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war aut großer Kat e ah 5 Ne⸗ 
i „jenes ſtolze Hinabblicken auf 
is wahrnehmen, An vergleichen viel zu e 
uns im ruhigen Zeſitze zu ſtören; aber unſere 
Seele füllt ſich mit Mitleid, und Unſer Auge nicht 
ſelten mit Thräuen, wenn wir fo Viele ſehen, wel⸗ 
che ſtatt des wahren, ee Lichtes, ei⸗ 
nem im Dun ſt reise der Erde entzündete 

Mete ee 


9 eig te Abhandlungen we = ; 
Bi 


® I 
o iſt Licht und Freiheit, in der Fat ho⸗ 
liſchen oder 5 che proteſtantiſeben 
en Tir 
% En unſern Tagen hört man ſe viel kedeu und 
f en von Licht und Freiheit, welche, wie eine 
N belebende Sonne, vor dreihundert Jahren der 


* 


Aſchheit durch Luther, in der neueren Zeit durch 
Lichtfreunde, und in der allerneue ſten Zeit durch 
Freigeiſter, die da überall freie Gemeinden 
en, aufgegangen fein ſoll. leber die letzteren 
h hier nur ein Wort zu verlieren, wäre Unſinn, 
dem dieſe als Atheiſten durchaus alles poſt tive 
ithum verwerfen, und nicht allein gege 
abholen, ſondern auch gegen Proteſtauke 11 
m 1 und ſo lange anrennen werden, 2 e 
7 woltheit die Hörner werden 
„— Da der Verſtand und der Merle M 
‚fen Vorzüge des Menſchen find, 
iß für wahre Erle uch tung 


bes geboren wird, d Phau⸗ 
das nur ihre au ßere Geſtalt V 


. 9 
angenommen hat. 
gehören, manche oberflächliche Seelen 
gibt, die das Lich! und die Freiheit, welche 
die katholtſche Kirche darbietet, nicht a g en) | 
Veil ſte es nicht enwfunden haben z ſo werden wir 
cht ergriffen, gleichen See, 
u blenden den Hein jenes ge⸗ 
eſe eterrs oder Phantghis ſich beirren 
laſſen. Deßha ſcheinte es uns der Mühe zu loh⸗ 

nen, etwas näher in die Sache einzugehen Und mit 
heiliger Liebe zur Wahrbeſt zu 490% wo Licht 
und Freiheit in der That ſich finden, ob 
bei den Katholiken, welche ſich ſeit en Jahr⸗ 
hunderten ruhig und geräuſchlos ihres Beſitzes freu⸗ 
en, oder bei den Proteſtanten, welche dieſelben vor 
ft 300 Jahren aus der Nacht des Nerblaubens ihnen 
kürzlich ee a einer Rede s e glauben. 
ners“ von St, Louis über die Refor⸗ 1 Damit wir aber nicht ſelbſt wie ein Blinder 
und in den 8 des Metho⸗ im tm tappen, indem wir den Gegenſtand 
ers in Portsmouth, G „Danker, gegen unſerer Frage nicht kennen, fo müſſen wir erſt be⸗ 
Herrn Hen ige hold, abgedruckt im hieſt⸗ ſtimmen, was unter Licht und Freiheit zu 
ologeten, fee und der ſcheinbare Stolz, verſtehen iſt. Licht in der eigentlichen Bedeutung 
dem man anf Andere als auf Finſterlinge bedeutet aber im Allgemeinen jede deutliche, 
d Unfreie herabblickt, machen — wir müſſen voll. ſtän dige, zuverläßige, wahre und 
ſtehen die ganze Sache uns etwas verdäch⸗ unz wei felhafte Erkenntuiß. Hier iſt 
un gleich wie man in einer wirklich geſun⸗ indeß nur von den Erkenntniſſen die Rede, welche 
ilie wenig von N und Kraukheit ſich auf die wichtigſten Gegenſtände: auf Gott 
pflegt, obgleich man dieſe Guter dankbar den Schöpfer, auf das Verhältniß der 
Welt und des Me uſchen zu Gott, auf 
unſere Beſtimmung, und die Art, ſelbe zu 
erreichen, beziehen. Und da, wo hierüber deut⸗ 
eliche, vollſtändige, zuverläßig wahr 
r e Erkenntniſſe ſtattfinden, da iſt wahres 
Licht; da iſt auch der rechte Standpunkt, aus 
welchem alle anderen Dinge in ihrem wahren 
Lichte erkannt werden können. 5 
2. 1 Freiheit verſtehen wir Un a b⸗ 
e wir uns im Biſtze bes Rich h igkeit von fremdartigem Ein 
len, die wir, froh u. ruhig, uff, obwohl auch auf den Verſtand, doch vor⸗ 
und erwärmenden Strahle züglich auf unſern Willen; oder mehr poſt itiv aus⸗ 
er gedrückt: das Vermögen, uns ſelbſt, fre i von 
P. oteſtautiſche Kirche verſtehen fremdem Einfluſſe zu beſtimmn. Es Ar | 
e Sekten, die nicht zur katholiſchenſ hierbei aber nicht vergeſſen werden, daß die Trie⸗ 
indem alle 7 85 wenn auch unterſbe unſexer ſinnlichen Natur auch zu den fvenz 
einig, doch alle wieder im Pro⸗ den Einflüͤſſen gehoren, und daß wir ſelbſt 
atholiſch Kirche . A ni gſuns nur beſtimmen, wenn 
RR 35 e e 


ſo ſcheint es, wird es auch da, wo 
in Freheit wirklich ihre g liche Woh⸗ 
mmen haben, nicht an Dat gegen Got 10 
5 6 „auch andere deer Sch 
929 aber . wird 

nd Prahleus 1 en. Et. 
ehe ein ziemlich ſicheres Zeichen 
s Geprieſene wat wünſche, aber 


2 


wa die i 


ſtatt der wahren Freiheit 


Und daß es auch unter denen, zu folgen, im Sta nde iſt. 


göttliche Offenbarung und Unterſtützung zu dieſem 


unſerem Ich, von 


u wäre Zuͤggelloſigkeit auch Frei 
Dat rum herr cht 5 Freiheit in einem Staate, 


ae 
heit. 


wo die Geſetze aus der Vernunft herfließen und mit 


Vernunft! gehandhabt werden, weil alsdann Jeder, 
idem er dem Geſehe gel horcht, auch ſich ſelbſt, ſei⸗ 
ner Ve zernunft sch orcht. Indeſſen iſt hier von 
Freih eit in einem höheren Sin eme Rede, u. 
dg iſt wahre Freiheit, wo der Verſtand, un⸗ 
abhängig von feemde n, tr üglichen Mei⸗ 
nungen und Anſichten, der höchſten Er 
Kernunftz Gott und . Willen 
— Die wahr e 
Freiheit iſt darum die Tochter des wahren 
Lichts; die ekkaunte Wahrheit, in fo 
fern fie Vracti ſch iſt, wird von ihr gewollt und aus⸗ 
gelbe, un die heilige Scheift: „Die 
N euch frei machen.““ 
(Joh. 6. RR alſe, wo der Wille Gottes und 


* 
* 
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9 8 


die Beſtimmung des Meuſchen ud erläſſig erkannt, 


wo die Ausübung deſſelben burch ar ngemeſſene Mit⸗ 
tel gefördert und erleichtert wird, Da it wahre 
Freiheit. Wir behaupte 1 Daher 
Je ſus Ehrifius iſt die e Zuehe des 
Lichts und der Freiheit. 
1. Die ganze e gibt das lauteſte Zeug⸗ 
niß, d Mr der Men ohne Hülfe von Oben, ohne 
obenbezeichtesken Lichte und zu Dies 
ſer Freiheit niemals gelangen köunte. — 
Es bedarf dies der ferneren Begründung nicht, da 
es unter Katholken und Proteſtanten gleich aus⸗ 
gemacht iſt, und auf unſerem Standpunkte jetzt 
diejenigen us nicht angehe N welche Fire 
uͤbernatürliche Oßfzsbarung durch Jeſus Chriſtus 
. 

Jeſus von Nözarelh iſt der ſchon in Paratieſe 
en von den ene en vorherverkündigte, 
in der Fülle der Zeiten erſchienene Chriſtus der 
Menſchheit. Es ſſt Chriſtus, oder der Ge⸗ 
ſalbte, d. h. der Dr zöphet (Lehrer), Prie⸗ 
ſter und Kön! denn die 0 drei Stände 
erhielten im alten unde die Auszeichnung der 
Salbung; und weil“ Je ſus im e Sinne 
die Würde eines Lehrers, rie und 
Königs in ſich F it Ex deer 
Chriſtus, 5 
u) Je ſus der Le hrer. Die wichtige 

Frage über Gott, unſern Schöpfer, unſer 
Verhältniß zu ihm, unſere Beſtimmung und 
die Art, fie. zu ekreichen, ſetzte er in das hellſte 
Licht. Er keglaubigte ſeine Sendung vorzug : 
lich durch Wunder ohne Zahl, und drückte ſo 0 
ſeiner Lehre das unverkennbärſte Siegel der 
Wahrheit auf. re 
Ih; Jeg r Prieter. Er erwarb 
. ſeinen Gehorſam bis zum Tode Prag 
„Kreuzes, alſo durch das abſolnteſte 
er fe 95 den Menſchen die SR 


a 


Fa 


auszuüben. se 
Je ſus — der König. 


dert und verbreitet werden ſollte. — Da dieſe 
Stücke unter Allen, die an Chriſtus glauben, 


ausgemacht ſind, ſo ſcheinen ſie keiner weitern 


Erörterung zu bedürfen. 


3, Unter denen alſo, welche damals Jeſu glaub⸗ 
Denn anſtatt daß 


ten, war das wahre Licht. 
zuvor die Menſchen über die wichtigſten Erkennt 
niſſe im Dunkeln tappten, „in Finſterniß u. 
im Schatten des Todes ſaßen,“ (Luk. 


1. 79) und nicht wußten, wie ſie daran waren, in⸗ 


dem der eine Forſcher (Philoſoph) dieſe, der andere 


jene Lehrmeinung aufſtellte; anſtatt daß ſie früher 


abhängig waren von wechſelnden Anſichten und 
Grundſätzen: ſo hatten die Jünger Jeſu jetzt eine 
deutliche, vollſt ändige, zuverläßig 
wahre Erkenntniß über dieſe allerwich⸗ 
tigſten Gegenſtände der Erkenntniß erwerben; ſie 

Waren unabhängig geworden von Meinungen und 
Anſichten; ſelbſt ſchaueten ſie die Wahrheit, indem 
die ewige Wahrheit, Gott ſelbſt, ihnen Zeugniß 
gab (Mark. 16. 20). Und dadurch waren ſie in 
den Stand geſetzt, auch alle andern Dinge in ihrem 
wahren Geſichtspunkte zu betrachten. 


Unter denen, die an Jeſus glaubten, war ferner 


die wahre Freiheit, nicht nur des Verſtandes, ſon⸗ 
dern auch des Willens. 
des Weinſtocks in die Reben fließt Joh. (15. 5), ſo 
nahmen ſie Theil an der göttlichen Kraft Jeſu und 
wurden'ſo wichtig, alle äußern Reize, allen äußern 
Ekel, allen äußern Einfluß zu beſiegen und muthig 
und freudig der erkannten Wahrheit, dem Willen 
Gottes zu folgen. 

Durch die Anordnungen aber, die Jeſus unter 
den Seinigen getroffen hatte, wurde die Erkenntniß 
und freie Ausübung der Wahrheit immer mehr be⸗ 
fördert, alſo Licht und Freiheit erhöhet und 
ausgebreitet. (Fortſ. f. 


Gott und Kreatur. 
„Ohne Du iſt kein Ich. Wie dein Du, 
„ſo wird ewig dein Ich ſein!“ 
Lavater. 
Wer nicht eben gedankenlos oder leichtſinnig da⸗ 
hin lebt, der kann nicht den Blick in die Höhe heben, 
noch i herunterſenken, ohne bei den geſchauten 
Gegenſtänden nachihrem Urſprung, Zweck 
und Ziel zu fragen. Und obſchon nur eine 
Antwort — der Wahrheit gemäß — gedacht 
werden kann, ſo gab es doch deren unzählig 
viele, und zwar jede ver ſchieden von der an⸗ 
dern nach der Mannichfaltigkeit in der Er⸗ 
kenntniß Gottes. Je trüber und verworre⸗ 
ner dieſe, ſo auch jene Löſung des Natur 
Räthſels; und umgekehrt. 

Die Erkenntniß Gottes hatte viele und ver⸗ 
ſchiedene Stufen bei allen Völkern der Erde, 
und hielt gleichen Schritt mit ihrer 
Cultur; ja, Letztere fand in dem Lichte der Er⸗ 
fern ihren Urſprung und Fortſchritt; 

ſowie ihren Rückſchritt zur Barbarei beim 
Verlöſchen des Lichtes (Joh. 1, 4. 9. 12. und 
9, 4. 5. u. 15. Cap.) So finden wir in dem grau⸗ 
en Alterthume: 
a., die Verehrung der Naturkräfte, 2. e. Fetiſch⸗ 
mus. 
b., Die Verehrung der Geſtirne, z. B. in Aegyp⸗ 
ten. 5 
e., Die Vergötterung der Menſchen (die ſich etwa 
durch Weisheit, Tugend, Stärke, ꝛc., als Wohl⸗ 
thäter der Nation erwiefen.) 

d., Die Abgötterei oder der Götzendienſt, u. ſ.w. 

Kurz: Die Verehrung alles deſſen, was an ſich 

in der Wahrheit nicht Gott iſt. 

Hiemit waren zugleich auch die Folgerungen 
flalſch. Wenn auch gewiſſe Zeitgenoſſen etwas 
klarere Anſchauungen im Wege der Spekulation er⸗ 
kungen hatten, fo behielten fie doch mehr oder we- 

ger den irdiſchen Beigeſchmack, z. B. So⸗ 
nat 1 ſagt: „Zeus, der Alles faßt, in Alles 

8 ingt, uns näher verwandt iſt, als Vater, Mutter, 


a Stärke: die Gnade, allen fremdartigen 
3 Einfluß auf unſern Willen zu beſiegen u. feft 
5 und treu den Willen Gottes zu wollen und 


Er ſtiftete ein 
geiſtliches „Reich, das nicht von dieſer Welt 
iſt“, (Joh. 18. 37) und traf in demſelben 
Anordnungen, durch welche die Erkenntiß u. 
die Ausübung der Wahrheit erhalten, beför⸗ 


Denn gleichwie der Saft 


Bruder, Schweſter.“ 
Menſchen Uebermuth, o Zeus! hemmt deine Macht, 


müdlichen Monden! Unalternd durch der Jahre 


Wechſel, nimmſt du Herrſcher den ſtrahlenden 
Glanz vom Olymp ein; dir iſt der Augenblick die 


Zukunft und Vergangenheit unterthan.“ Dahin⸗ 


gegen ſagt Euripides: „Siehſt du über und um 
uns den unermeßlichen Aether, der die Erde mit 
friſchen Armen rund umfängt? Das iſt Gott!“ — 


Und Tindar ſingt ſtolz in lyriſcher Begeiſterung: 


„Eins das Geſchlecht der Menſchen! Eins das der 


Götter! Beide athmen von einer Mutter.“ — 


Der älteſten Meinung feines Volkes zufolge glaube 


te Thales das Göttliche im Waſſe rzu finden; 
weil alles Lebendige ſich davon nährt, und aller 


Same feucht iſt. Die Erde aber ſei nur Pflanz⸗ 


ftätte, welche das Himmliſche durch Regen und 
Wind empfange, um Thiere und deren Nahrung 


hervorzubringen; obgleich Mutter aller, ſelbſt 
ohne Geiſt und Leben. — Manche hielten ſie nicht 


einmal für ein Element, 

für erſten Körper.“ 
Bei den alten Deutſchen (welche ihren Mythus 

wahrſcheinlich aus Perſien mitgebracht) exiſtirten 


ſondern, wie Heſiodus, 


über Gott, Natur und Unſterblichkeit 


folgende Ideen: „Es iſt ein einziges oberſtes We— 
ſen, von dem Alles, und welches über Alles iſt, 
Allvater (Alfadur). Von dem Beginne der Zeiten, 


und ehe der Ewigkeit Urmacht anfing, lang', ehe es 
Götter und Götterſöhne gab, war Allvater, derſel⸗ 


be, der war, der iſt, und derſein wird, wan⸗ 
dellos, feſt, und des Wandelbaren ewiger Ur- 
grund. Unter ihm lag der unermeßliche Ab- 
grund; darin waren (im Pfuhle vermiſcht) die er⸗ 
ſten Keime der Schöpfung: eine Allheit von Nichts, 
ein Nichts von Allem, ohne Regung, Form und 
Geſtalt. Noch glänzte kein Licht, noch ſchattete 
Dunkel. Der Allvater blickte herab in den ewigen 
Nachtpfuhl; und der allmächtige Blick zertheilte die 
neblige Miſchung: der Abgrund bebte, die Einheit 
der Tiefe riß; Unten und Oben entſtand: oben 
Muſpel (Muſpelheim) Reich des Lichtes, 
unten Nebelheim (Nifelheim) Reich der Fin⸗ 
ſterniß. Zwiſchen den ſcheidenden Orten gähnte 
ein gährender Stoff, weniger ſchwarz als die Nacht, 
weniger hell als das Licht; ein nicht mehr ſinken⸗ 
der Klumpen der Erde roher Stoff. Ein 
Funke vom che des Lichtes herabträufelnd er⸗ 
regte die Keimkraft; und ein Rieſe ward, Amir, 
der Abgrund irdiſcher Verhältniſſe. Aus dem Leich⸗ 
nahme des getödteten Rieſen bildete ſich die Welt; 
aus ſeinem Blute wurden Meere und Flüſſe, aus 
Knochen Berge, aus den Zähnen die Steine, aus 
dem Schädel des Himmels Wölbung, aus den 
Haaren Bäume, und das in die Luft geworfene 
Gehirn wurde zu Wolken. Funken aus Muspel⸗ 
heim genommen und an die Himmelsdecke befeſtigt, 
wurden Sonne, Mond, Sterne, gaben der Erde 
Licht und Wärme, Tag und Nacht, Monat und 
Jahres-Zeit. — In Muspelheim waren aus Allva⸗ 
ter hervorgangen die Götter. Er hatte auch im 
Anfange Zwerge erſchaffen aus Erdenſtaub: Be⸗ 
wohner der Gebirge. — Der Götterſitz in Muspel: 
heim (dem Orte des Lichtes) hieß Asgard. Eine 
Brücke verband den Götterſitz mit der Erbe, der 
Regenbogen, Bifröst: die rothe Farbe iſt das 
Feuer der Brücke, was die Verbindung der Götter 
und Menſchen verhindert. Diedret Götter, die 
den Rieſen Ymir bezwangen, baueten das erſte 
Menſchenpaar aus zwei am Meergeſtade grü— 
nenden Bäumen, der Eſche und Erle. Aus der 
Eſche wurde der Mann (Ask), aus der Erle das 
Weib (Embla). Odin hauchte ihnen Seele und 
Leben ein; der zweite Beſieger des Rieſen Ymir 
gab ihnen Verſtand, der dritte warmes Blut und 
glühende Geſichtsfarbe. Der Menſchen erſter 
Wohnſitz in Mitten der Erde (Midgard). — Allva⸗ 
ter, der Götter Gott, iſt bald der unerforſchliche, 
unbegreifliche, dunkle Gott (Sunter) genannt; 
bald faßt er (als Odin) Himmel und Erde in ſich, 
und iſt dem Germanen (als höchſter Gott) Kriegs⸗ 
Gott „Wodan.“ — — — 

Baldur iſt das Bild der Güte und männlichen 
Schönheit. Freya die Mondgöttin, Göttin der Lie— 
be und Ehe; ſie liebt Barden, Skalden, Liebesge— 
ſang, Frühling und Blumen; ſie iſt eine Zaube⸗ 
rin und den Elfen hold. Die Götter führen auch 
Sn Hahn der Aſen. — Locke mißbrauchte feine 


Und anderswo: „welcher 


die der uralte Schlaf nicht ergreift, und die uner— 


von Süd Wallis, vom März von 1851 big 


ringert habe. 


— ET en 
Freiheit, und ward böfer Gott; des Uebels Wir 
kungen ſtammen von Einflüffen Locke's her, des 
nordiſchen Teufels. — Geiſterhafte Weſen be⸗ 
gleiten den Menſchen auf Erden, äußern Einfluß 
auf ihn und ſein Leben. Den Ividien oder Elfen 
ſtehet die Pflege der Natur zu. Nättur beſchützt 
das Land. Trollen ſind Geiſter des Waldes und 
der Berge. Nornen find Leiterinnen der Menſchen⸗ 
ſchickſale. Wölen, Spadiſen helfen den Bedürfti⸗ 
gen; Fylgien und Hamingien find Geburtsgöttin⸗ 
nen und Todesgenien. Aus den Schädeln erſchla⸗ 
gener Feinde trinkt der tapfere Teutſche mit den 
Göttern Muspelheim's den berauſchenden Ger⸗ 
ſtenſaft im Götterſaale Wallhalla. Der 
Feige, — der nicht auf dem Bette der Ehre ſtarb, 
der die Wunden ſcheuete, des Mannes Auszeich. 4 
nung und Ehrendenkmal, — kommt nach Rifelheim, 
wo es kalt iſt und finſter. Locke wird einſt verniche 
tet. Der Nebel und ſein Einfluß auf der Erde 
nimmt ein Ende. Ein neues Godheim erſtehet, u. 
die Herrſchaft des ungegreifllchen Gottes (Alfadur) 
dauert, nach Umwandlung der jetzigen irdiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, in urfürdentlicher Zeit fort.“ (Auch die 
Wenden und Sclayen bekannten ſſch zu ähnlichen 
religiböſen Anſichten.) 2 
Die Mythologie der Deutſchen, ſowie die jeder 
andern Nation, trägt in ſich Spuren der 
Uroffenbarung. Letztere wurde in den Wir⸗ 
ren der Zeiten, eigenliebiger Zwecke halber, fo ſehr 
mit Lügen verſetzt und in das Gewand der Fabel ; 
gekleidet, daß der urſprüngliche Zweck, den jede gött⸗ 
liche Glaubens- und Sitten⸗Lehre in ſich trägt, nicht 
mehr erreicht werden konnte. Und dieß war das? 
Werk des alten Verſuchers, des Geiſtes des 
Widerſpruchs, der vom Anbeginn an ſprach: 
„Mit Nichten,“ u. ſ. w., um dem Reiche der 
Wahrheit gegenüber fein Reich, das der Lüge zu 
gründen. Dieß gelang ihm — wie die Geſchichte 
erzählt — nur zu gut; indem er die Menſchen in ® 
ihrer übermäßigen Eigenliebe fing, und fie zu 
allen Zeiten dem Lichte der Wahrheit entzog, um ſie 
in verbotene Genüſſe zu ſtürzen, welche 
die Pforten des Tabyrinths der Irrthü⸗ 
mer öffneten. Der Luſtwanderer wurde durch 
den Reitz der Genüſſe in dieſem Irrgarten, 
gewöhnlich derartig bezaubert, daß er in das 
Lichtreich der Wahrheit nicht mehr zurück⸗ 
kehren mochte; wie Wieland (in Idris und 
Zenide) ſagt: (III. Geſ. 123 S. ); 
„Empfindungen, wie oft belügt ihr unſre Herzen!“ 
Ferner, (V. Gef, 183 S.): EM 
„Wir lie ben allzuſehr in einem Wahnzu ſchweben, 
„Der uns gefällt, und unſern Wün⸗ 


( ſchen gleicht 
Und endlich Seite 191. P. 99.: Tr 
„Der 3 wäre bald an Narr'n und Helden 
eer, 
„Wenn wir zur Führerin die Logik*) nehmen 
mußten. en 


„Alle in, wohl recht nennt Platon, oder wer? 
„Den Liebesgott den größten der Sophiſten! 4 
„Erfahrung und Vernunft kee | 

noch ſo ſehr, 5 
„Was wir recht brünſtiglich gelüſte n, 
„Erfahrung und Vernunft wird dann nicht. 

angehört: ee 
„Wir nennen falſch was uns im fügen Y 

Irrthum ſtört.“ 1 

So erging es ſeit dem Anfange der Welt einem 

Jeden, der von der Wahrheit abfiel. 
Fragt den Juden, den Mahomedaner, den Prote 
ſtanten; fie werden euch antworten: Wir lie 
ben den Irrthum, um zu genieße, 
wir wollen und können nicht en 
ſagen! — Und ſo malt ein Jeder von dieſender z 
Himmel ſich nachſeinem Bilde, und e 
lügt ſich ſelbſt. — — — (Fortſ. folg 90 


*) d. h. inſofern ſie auf die göttliche Wahr! es 
fußet: RR}; 


Verfall des Methodismus in Englan 
Der Correſpondent des Watchman vom 9. Juni 
richtet, daß on aus ſichern Quellen die Nachricht 
halten habe, daß, ungerech net des 2ten Di 
05611 


1852 die Zahl der Methodiſten ſich um 
. 3 sr . 


En —— — — r — rr * 
Der Wahrheits Freund. W 
Am Sonntage den 5. September wird durch den] Schweſtern deffelben Ordens erbaut. Es if ein 


ſehr ſchönes Gebäude, zwei Stockwerk hoch, aus 
Brick erbaut, und hat zwei Flugel. Der eine Theil 
ſoll zur Schule für die Madchen benutzt werden, 
welchen Unterricht die guten Schweſtern überneh⸗ 
men werden, ſobald nur Alles fertig iſt. Mit näch⸗ 
ſter Woche hofft man mit der Arbeit ſoweit fertig zu 
ſein, daß die Schweſtern, die jetzt noch zu Maria⸗ 
Stein ſind, einziehen können, und alsdann werden 
ſie ſofort auch die Mädchenſchule eröffnen. Gewiß 
ein großes Glück für Münſter; denn überall hat 
es ſich bewahrheitet, daß die Mädchenſchulen unter 
der Obſorge von Ordensſchweſtern herrlich aufblü⸗ 
hen. Es wird ſicher nicht lange währen, und 
Münſter ſteht in keiner Hinſicht einer ihrer Schwe⸗ 
ſterſtädte nach. Gott gebe es! So viel für jetzt. 
Sobald ich Zeit habe, werde ich von einem anderen 
Orte meiner Reiſe mehr ſchreiben. Bis dahin Ihr 
ergebenſter . 


Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell die Ceremonie der 
Grundſteinlegung der neuen Kirche in Columbus 
vorgenommen werden. Deyn der Kirche iſt 
ſchon bedeutend fortgeſchritten“ Die Herren Pa— 
ſtoren der verſchiedenen Kirchen, die Hochw. Herz 
ren Junker, O'Mealy, Blake, Howard und Meagh⸗ 
er find Männer voll von ſchaffenden Geiſte, und 
ſcheint ein beſonderer Segen auf ihren Unterneh— 
mungen zu ruhen. 

Am 15. Sonntage nach Pfingſten am 12. Sep⸗ 
tember, alſo am künftigen Sonntage über 8 Tage, 
wird der Hochw'ſte Herr Erzbiſchof von Cincinnati 
in Hamilton, Butler Co., das hl. Sakrament der 
Firmung austheilen. Cath. Teleg. 


3 N 
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Münſter, O., 24. Auguſt. Es iſt doch wirk⸗ 
lich eine Luſt zu reiſen. Geſtern Morgen um 7 
Uhr ſetzte ich mich in Cincinnati auf den Dampf⸗ 
wagen und um 10 Uhr war ich ſchon in Dayton. 
Da aber Dayton nicht mein Reiſeziel war, fo fuhr 
ich, ohne mich aufzuhalten, per Extra-Wagen fofort 
zum Packet⸗Boote, um per Canal nach Münſter zu 


Se 
5 


x 


„Toledo, Lucas Co., O., den 26. Aug. Meinen 
kleinen Reiſebericht aus Münſter, Ohio, vom 24. 
dieſes haben Sie gewiß erhalten und möchte, wenn 


Kirchliches. 


Kirchen Hal l reifen. Die Fahrt dahin war eine der angenehm= es Ihnen nicht unlieb iſt, jetzt weiter fortſetzen. Ich 

ot. 5 1 e Pfingſten. Epi- ſten. Das Wetter war ſchön, und ehe ich Mün⸗ fuhr am andern Tage Nachts 2 Uhr wieder mit dem 
N a | ſtel: Paulus an die Galater, 3. [ſter erreichte, befand ich mich ſchon, obwohl ich Packet Boote von Münſter ab. Da es Nacht war, 
1 Cap. Evang. Matth. 6. Kap. Cincinnati ziemlich unwohl verließ, ganz hergeſtellt. ſo kann ich von der Gegend und den Orten, welche 
. | Niemand kann zwei Ich langte um 2 Uhr Nachts hier an und legte mich | am Canal liegen, nicht eher etwas berichten, bis es 
1 He ren dienen. Der bi. ſofort im erſten beſten Gaſthauſe zu Bette. Wie Tag wurde. Um 10 Uhr war ich in Delphos oder 
3 | 1 Juſtiniani, Pa- aber wurde ich dieſen Morgen überraſcht, als ich | Section Ten, und nahm mir vom ſeligen Profeſſor 
„ 6. Montag. | Der hl. Magnus, Abl. an auf einmal um 5 Uhr die ſchöne helltönende Glocke und pfarrer Horſtmann erbaute Blockkirche in Au⸗ 
. Dienſtag. Die hl Regina, Jungfrau u. Mar- Lernahm, die ihr „Angeln Domini“ weit hin über genſchein. Sie ift gerade fo, wie fie noch kurzlich 

f tyrin, 7 251. Münſter erſchallen ließ, alle vom ſanften Schlum- im Wahrheitsfreunde beſchrieben iſt. Von da be⸗ 

„ 8. Mittwoch] Das Feſt Maria Ge⸗fmer erweckte, und zum frommen Gebete zur Lie = | wegte ſich unſer Boot ganz einförmig weiter bis wir 

5 burt. ben Mutter Maria und zum Morgengebete am Abende in Joungston anlangten, Hier theilt ſich 
* „ 9. Donnerſt. Die hh. Petrus, Dorotheus und aufforderte. Ich erhob mich ſogleich, und nachdem der Canal in zwei Arme. Der eine führt nach Fort 
| Gorgonius, Martyrer, 7304. ich Maria, die Gottesmutter gegrüßet, ſchaute ich | Wayne, der andere nach Toledo. Das Boot nach 
„10. Freitag. ne 143209 5 durch's Fenſter, und welch’ ein herrlicher Anblick | Fort Wayne ging um 12 Uhr und das unſrige nach 

11. Samſtag. Der 00 Protus und Hhacinthus bot ſich mir dar! ich erblickte die herrliche katholi⸗ Toledo erſt um 33 Uhr Nachts ab. Die Gegend 

" 1102 ſche Kirche vor mir, mit ihrem prächtigen Thurme, dort am Canal ſcheint ſehr ſchön zu fein, obgleich fie 


| Maxtyrer, f 304. 


u: Erzbiſchöfliche Viſitation. 
5 Der Hochw'ſte Herr Erzbiſchof ertheilte das hl. 
Sakrament der Firmung am 18. und 19. Auguſt 
an 76 Perſonen, in der Kirche der heil. Familie 
im franzöſiſchen Settlement, Dark Co. O. 
Die neue Kirche des hl. Remi, iſt am 18. Au⸗ 
gquſt eingeweiht worden. Der Hochw. Herr Pin⸗ 
kers, der gegenwärtige Paſtor dieſer Station, wird 
der Kirche vorſtehen, welche neulich von den Lu⸗ 
fſtheranern in dieſer Stadt gekauft worden iſt. 
Am vorigen Sonntage und Montage wurden 77 
Pterſonen, unter ihnen drei oder vier Neubekehrte, in 
der Kirche des Erzengels Raphael in Springfield 
gefirmt. s 


von dem die beiden ſchönen Glocken ihren hellen 
Klang verbreitet hatten. —Ich ging ſofort zu Derfel- 
ben, und fand zu meiner Freude ſchon zwei 
Brüder aus dem Orden des koſtbaren Blutes, die 
laut die Geheimniſſe des hl. Roſenkranzes vom 
koſtbaren Blute beteten. Unwillkührlich ſank ich 
auf meine Kniee nieder und betete eine Weile mit. 
Zugleich aber kam mir der Gedanke: „Wie glück— 
lich iſt doch ein Ort, der, wo andere noch ſchlafen, 
ſchon ſolche fromme Ordensleute hat, die da für 
Leibes und Seelenwohl ihrer Mitmenſchen beten! 
Gewiß kann da das Unkraut, wenn es der böſe 
Feind auch verſuchen ſollte zu ſäen, nicht aufkom⸗ 
men.“ Und ſo iſt es auch; denn noch vor Kurzem 
hatte hier derſelbe Zwieſpalt geſtiftet in der Ge— 


noch wenig bewohnt iſt; nur Settlements von 10 
und einigen Häuſern erblickt man fo alle 7—8 Mei⸗ 
len, und das iſt alles. Nur Defiance am Maumee 
River iſt bereits eine Stadt van Bedeutung, worin 
ſchon viel Handel getrieben wird. Mehrere Kauf⸗ 
leute, welche Defiance beſucht hatten, kamen zu uns 
auf's Boot. Defince hatte eine katholiſche Kirche 
und einen eigenen Pfarrer, der aber, weil er auch 
die Settlements von Hicksville, Clarksville und Po⸗ 
pular Ridge beſucht nur zwei Mal im Monat dort 
Gottesdienſt an den Sonntagen halten kann. Bei 
Dejiance ‚geht der Canal in den Maumee River, 
worauf dann die Boote 4 Meilen bis Independenz 
fortgehen, wo der Canal wieder beginnt. Hier nun 
hatten wir eine, für die Leſer des Wahrheitsfreun⸗ 


Die Kirche, ein großes ſchönes Gebäude, war, 
während der verſchiedenen gottesdienſtlichen Ue— 
bungen, mit einer höchſt ordentlichen und aufmerk⸗ 
ſamen Verſammlung bis zum Uebermaße angefüllt, 
und die Knaben und weißgekleideten Mädchen, alle 

in ihren Händen brennende Lichter tragend, ge— 
währten einen erbaulichen Anblick. Der gottesei⸗ 
frige Paſtor, der Hochw. Herr M Howard wurde 
während der Ferienzeit von zwei Seminariſten un⸗ 
terſtützt, um die Candidaten für den Empfang der 
heil. Sakramente vorzubereiten, und ſie engliſche 
Hymnen zu lehren, welche fie während der hl. Les 
bungen mit Harmonie und Andacht ſangen. 
Die Kirche des hl. Emanuel in Dayton iſt um 
das Doppelte vergrößert, und wird, wenn der Bau 
beendigt iſt, eine der ſchönſten Kirchen im Staate 


ST a 


meinde, und jetzt, ich kann es mit Wahrheit ſagen, 


ſind faſt alle wieder ein Herz und eine Seele. Ihre 


Seelenhirten ſind wieder in ihrer Mitte, und der 
Hauptfeind hat ſich gutwillig entfernt. 
Gott das fromme Gebet der guten Seelen! 
erhalte doch den frommen Sinn hier in dem lieben 
Münſter! 

Um halb ſechs las ich die hl. Meſſe in dieſer 
ſchönen Auguſtinus⸗Kirche. 
ſchönſten hier im Lande. 
den hl. Auguſtinus, Kirchenpatron vorſtellend, 
prangt im Hochaltare, und die ganze Kirche iſt ge— 
ſchmackvoll ausgeziert. 
ſich das Pfarrhaus, welches die Väter vom koſtba⸗ 
ren Blute, die hier den Pfarrdienſt verſehen, be⸗ 
wohnen. Es iſt ein ſchönes Främe⸗Gebäude. Ich 
traf den hochw. Vater Andreas Kunkler ſehr er— 
mattet, indem er in der Nacht weit hin zum Kran⸗ 


So erhört 
Gott 


Sie iſt gewiß eine der 
Ein ſchönes Gemälde, 


Neben der Kirche befindet 


des ſehr intereſſante Disputation. Da die Ufer des 
Canals dort maleriſch ſind, und das Wetter ſo ſchön 
war, ſo befand ſich Alles oben auf dem Verdecke. 
Und da es jetzt in dieſer Zeit vor der Präſidenten⸗ 
Wahl vorzüglich bei den Amerikanern faſt ftereotnn 
geworden iſt, ſofort, wenn nur zwei oder mehrere 
zuſammen kommen, uber die Wahl zu disputiren über 
General Scott oder Pierce, ſo ging es auch hier. 
Die Dispution begann für und gegen Scott und 
Pierce. Der Disput wurde bereits ſchon ſehr hef⸗ 
tig, ſo daß man wie kämpfende Hähnen vor einander 
ſtand, als auf einmal der eine behauptete, die Ka⸗ 
tholifen würden nicht für Pierce ſtimmen, weil er 
zur geheimen Geſellſchaft gehöre, dagegen würden 
aber alle geheimen Geſellſchaften ſicher für ihn 
ſtimmen. Hieruͤber entſpann ſich nun ein langer 
Streit, bis der eine behauptete; er kenne mehrere 
Katholiken, die zu geheimen Geſellſchaften gehör⸗ 


8 Der würdige Paſtor iſt nach dem Oſten gereist, 
um dort einen marmornen Altar zu kaufen, wozu 
1 der Kaufpreis 1000 — 1400 Dollars von den jun: 
gen Damen der Gemeinde collektirt worden iſt. 

Auch find ſchon theilweiſe die Fonds für den An— 
kauf einer neuen Orgel vorhanden, und iſt ein gro⸗ 
ßees bequemes Schulgebäude auf dem Kirchen-Lott 
errichtet worden. 

Die Kirche des heiligen Joſeph in Dayton, einer 
engliſchen Gemeinde, die erſtere einer Deutſchen 
gehörend, iſt faſt aus allen Schulden, und wird 
bald einer Vergrößerung bedürfen. Die Kirche zu 
FTenia ſoll ein Dach von belt erhalten. Sie 
iſt 73 bei 42, und eines der beſtgebauten und ums 
wiüderſprechlich das ſchönſte kirchliche Gebäude in h 

Kenia. e Paſtor hofft fie im Oktober 
hl. Gebrauch fertig zu haben. 
5 i 


* 
BR 


ten, und doch für denſelben ſtimmen würden. — 

So lenkte ſich auf einmal wie es auch gewöhnlich 
geſchieht, das Geſpräch von der Politik zur Religion 

und vorzüglich zuerſt auf die geheimen Geſellſchaf⸗ 

ten in Beziehung auf die katholiſche Religion. Der 

eine Hauptſprecher, der ſich bald als der kraſſeſte 
Ungläubige herausſtellte, behauptete, ein Freimau⸗ * 
rer, Odd Fellow ꝛc. ſei und bleibe ein Katholik, 
was die übrigen, (weß Glaubens fie waren, weiß 

ich nicht, habe es auch nicht erfahren,) aber ver⸗ 
neinten. Ich hatte mich bisher ruhig verhalten, | 
allein jetzt konnte ich nicht mehr ſchweigen, ımdfage 
te, daß ich, wie auch mein Freund, katholiſch 
ſei, und dieſes doch ſicher am beſten wußte und wir- 
ſen müßte, und erklärte ihnen, daß alle, welche u 
dieſen geheimen Geſellſchaften gehörten, vi der 
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ken geweſen u. den Tag vorher ſich mit Schulhalten 
abgemattet hatte. Er iſt in der That ein wahrer 
eifriger Seelenhirte, und Münſter, ja das ganz 
katholiſche Münſter kann ſich freuen, einen ſolchen 
frommen Hirten in ſeiner Mitte zu haben. Gott 
erhalte ihn noch lange der Gemeinde, dann wird er 
vorzüglich durch ſein frommes Beiſpiel des Guten 
noch Viel ſtiften. Am Nachmittage traf ich auch 
drei andere Geiſtliche aus demſelben Orden hier, 
die von Greenwald und Maria-Stein gekommen 
waren, um ihren geiſtlichen Mitbruder auf ein paar 
Stunden zu beſuchen. Allen leuchtete die Zufrie— 
denheit und Gottergebenheit aus dem Geſichte; ich 
abe mich recht daran erbauet. 

Ungefähr ein paar hundert Schritte von der 
Kirche haben dieſe guten Väter ein Kloſter für 


: . es kann doch klar 


Kirche ausgeſchloſſen wären, und wenn ſie als ſol⸗ 


che ſtürben, kein kirchliches Begräbniß erlangen 
könnten. Hierin ſtimmten alle bei, nur der eine 
Ungläubige nicht, der ſicher Freimaurer, dadurch 
ganz aufgebracht, ganz nahe zu mir trat, und die 
paradoxe Behauptung wagte: „Die katholi⸗ 
ſche Religion ſei ſelbſt eine geheime 
Geſellſchaft.“ Ich erwiederte ihm, wie er ſo 
etwas behaupten könne, da ihre Kirchen, ihre Lehre, 
ihr Unterricht, ihre Bücher jedem offen ſtänden; er 
möge das beweiſen. Und was führte er als Bes 
weis an? Man denke und ſtaune! Er antwortete: 
Eure Nonenklöfter, denn Niemand darf hineinkom⸗ 
men, ſind geheime, dann habet ihr zwei Boxes in 
eurer Kirche, nämlich, den Beichtſtuhl, dort wird 
alles geheim verhandelt! Ueber dieſen Unſinn er⸗ 
hob ſich ein allgemeines Gelächter, wodurch derſel⸗ 
be ſo erboßt wurde, daß er ſeine bisher getragene 
Maske abwarf und zeigte was er war, ein totaler 
Ungläubiger ja Gottesleugner, die Bibel für ein 
Lügenbuch und Chriſtus für einen Betrüger ausgab. 
Als das Wort Bibel erſcholl, und dieſe angegriffen 
wurde, da erhob ſich ein Proteſtant, der ſofort nun 
den Kampf mit ihm aufnahm. Dieſer forderte ihn 
auf, dieſe Behauptung zu beweiſen. Gelbft feine 
Vernunft ſage ihm ſchon, daß es einen Gott gebe; 
oder woher denn ſonſt alles entſtanden, woher das 
Waſſer, worauf er ſich befinde? Was antwortete 
er? Nehmet einen Tropfen Waſſer, gießet ihn auf 
einen Spiegel, und — er verſchwindet, d. h. löſet ſich 
in Atome auf, und ſo geht es mit allen Dingen; 
und dieſe Atome oder Grundſtoffe bilden den Ur⸗ 
ſpruch aller Dinge und das iſt Gott! Wahrlich ein 
ſchöner Beweis, und ein noch ſchönerer Gott! in der 
That nicht mal der Gott eines kleinen Katechis⸗ 
mus! An einen andern Gott, an Himmel und Höl⸗ 
le glaube er nicht. Das war in kurzen Worten ſein 
erſter langer Beweis. Nun aber ſollte er 


2) beweiſen, daß die Bibel ein Lügen buch ꝛc. ꝛc. 
ſei. Die Bibel behauptet, ſagte er, daß die Welt 
erſt vor 4000 Jahren vor Chriſtus erſchaffen ſei, 
dieſe herrliche Welt, die ſchon tauſende und aber 
tauſende von Jahren alt iſt, ſoll erſt ſo alt ſein, 
das iſt Fabel, Fabel. Ferner, daß ein Paulus Al⸗ 
les b was er geſchrieben haben ſoll; ob 
es ſelbſt Kin. Chriſtus und ein Paulus gegeben, 
wer beweiſet mir das? Und ſollte die Bibel auch 
von den Verfaſſern geſchrieben ſein, ſo ſind auch 
dieſe Betrüger geweſen oder ſie iſt nachher verfälſcht 
worden. Chriſtus ſei ein Schwarzer (Neger) ge⸗ 
weſen und doch malen ihn die Katholiken weiß 
ab ꝛc. ꝛc. Halloh, ſagte mein Freund, da müſſen 
die armen Katholiken wieder herhalten! Hierauf 
erwiederte ihm der Proteſtant: Sie ſind ein Un⸗ 
gläubiger, ein ſchlechter Menſchl Wie ein Ungläu⸗ 
biger? das bin ich nicht, antwortete er in Hitze, ich 
glaube nur nicht was in der Bibel ſteht, darin ſind 
lauter Lügen? Wie, ſagte der Proteſtant, dann 
glauben ſie auch nicht, wenn Ihnen Jemand etwas 
erzählt, was ſie ſelbſt nicht geſehen haben? Antw. 
Das glaube ich, oder glaube es nicht. Proteſt. 
Dann glauben Sie auch an keine Geſchichte, denn 

k genug bewiefen werden, daß 
Chriſtus gelebt und die Bibel von den angeblichen 
Verfaſſern geſchrieben iſt. Ungläubiger: Das 
glaube ich nicht, das iſt alle Fabel. Wie! ſagte der 
Proteſtant, dann glauben Sie keinem Menſchen? 
Ungl. Antw. Das ſage ich nicht. Proteſt. Sind Sie 
in London geweſen? Ungläubiger; Nein. Proteſt. 
Sie haben doch von andern gehört, daß ein Lon⸗ 
don angelegt und jetzt eine grotze Stadt iſt? 
Ungl. Das habe ich gehört. Proteſt. Wenn Sie 
alſo Keinem glauben, und an keine Geſchichte 
glauben, dann glauben Sie auch nicht, daß es ein 
London gibt? Ungl. O ja, das glaube ich. Proteſt. 
Wie, warum glauben Sie denn dieſes, wo ſie es 
doch nicht ſelbſt geſehen, ſondern nur geleſen oder 
gehört haben! Wenn Sie dieſes glauben, ſo müſ⸗ 
ſen Sie auch glauben, daß es einen Chriſtus gege⸗ 
ben, der uns ſo Vieles von Oben gelehrt hat, was 
wir auch nicht geſehenz das wahr iſt, was uns die 
Bibel erzählt. Ungl. Was das letzte betrifft, fo 
glaube ich es nicht, was London betrifft, ſo glaube 
ich es. Proteſt. Warum denn das letzte. Sie ha⸗ 
ben es doch auch nur gehört oder geleſen. Ungl. 
Weil dieſe Geſchichte über London recordet iſt, und 
das iſt Beweis genug, die Bibel aber iſt nicht re⸗ 
cordetl! — Kann man 


ſinn denken, als den, welchen hier der Ungläubige 


vorbrachte! — Bald behauptet er, was er gleich 


ſich wohl einen größern Un⸗ 
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Der Wahrheits Freund. 
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wieder leugnet, und umgekehrt. Ich habe dieſe Rei 
ſeunterhaltung eſern des Wahrheitsfreundes 
mittheilen wollsn, Mh ihnen zu zeigen, wie die Un⸗ 
gläubigen unſerer Tage ſich überall Mühe geben, 
ihren Unglauben auch unter den gewöhnlichen Leu⸗ 
ten zu verbreiten. 

Was nun Toledo betrifft, ſo dieſes eine ſchöne 


hübſche Stadt am Erie-See und hat eine ſchöne ff 


katholiſche Kirche, deren Kreuz man ſchon von 
Weitem auf dem See erblickt und der Reiſende 
ſagt: „Auch dort wird Gott und Jeſus Chriſtus 
verehrt.“ Morgen um 8 Uhr fahren wir auf der 
Eiſenbahn nach Chicago. Bald mehr. 
Grundſteinlegung in St. Noſa, Marion 
Townuſhip, Mercer County, Ohio. 
Am 15. Auguſt, als am hochfeierlichen Maria 
Himmelfahrtsfeſte hatten wir das Glück, daß der 
Grundſtein zu unſerer neuen Kirche gelegt wurde. 
Am nämlichen Tage war der Hochw'ſte Erzbiſchof 
des Morgens in St. John, allwo er nach dem 
Hochamte die heilige Firmung ertheilte, und in ſei⸗ 
ner Rede ſagte, daß er um 3 Uhr Nachmittags in 
St. Roſa die Veſper halten, und nach der Veſper 
den Grundſtein legen werde. Und da es doch ſchon 


Irland angelangt. Das Dampfſchiff, auf dem er 
die Ueberfahrt machte, wurde wegen ane 
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und in guter Öefimbhei, aber ga, unerwartet in 


gezwungen in den Hafen von Derry einzulaufen. 


Der Hochw'ſte Biſchof begab ſich von dort nach 
Armagh, wo er die irlandiſchen Prälaten zu der 
Wahl eines Nachfolgers des Erzbiſchofs Cullen für 
die erzbiſchöfliche Diöceſe von Armagh verſammelt 
and; da er jedoch ſchon Aufenthalt erlitten und 
begierig war, Rom vor dem 15. dieſes, dem Jah⸗ 
restage feiner Conſekration in jener Stadt, zu er» 
reichen, ſetzte er ſeine Reiſe fort, noch ehe das Re⸗ 
ſultat bekannt war. 


Die durch einige weltliche Blätter verbreitete 


Nachricht, daß unſer Biſchof die Verwaltung einer 
andern Diöceſe und eine erhöhte Stellung erhalten 
würde, iſt natürlich ungegründet. 


An die Geiſtlichkeit der Diöceſe Buffalo. 


Buffalo, 27. Juni. Hochw. geliebte Herrn! 
Durch die Gnade Gottes ſind wir wiederum im 
Stande Sie einzuladen, ſich den jährlichen geiſtli⸗ 
chen Uebungen anzuſchließen. Dieſe werden am 
6. September d. J. mit dem Nachtgebete beginnen 
und ſechs Tage währen, aber am Sonntage wird 
die Synode eröffnet werden. — Haben Sie die Gü⸗ 


früher bekannt war, daß der Hochwoſte Erzbifchof| te Ihren Gemeinden Ihre nothwendige Abweſenheit 


kommen würde, ſo hatten ſich viele Menſchen ver⸗ 
ſammelt. Viele Engliſche, ja ſogar ſchwarze Men⸗ 
ſchen waren herbeigeeilt; vielleicht war es bei den 


für einen Sonntag (den 13. September) anzuzei⸗ 
gen, um den Segen Gottes auf dieſe wichtige Ver⸗ 
ſammlung ſeiner Diener herabzuflehen. Vom 29. 


meiſten von denſelben Neugierde um den Erzbiſchof Auguſt bis zum Ende der heiligen Uebungen ſollen 


zu ſehen, allein dieſe ſtellten ſich ſo ordentlich und 
und ſchön, daß es zu wundern iſt. Denn da der 
Hochw'ſte Erzbifchof heran kam, und die Gläubigen 
die ihm in einer Proceſſion entgegengegangen, nie⸗ 
derknieten, um den Segen zu empfangen, ſo bogen 
ſich auch die Kniee der Zuſchauer. Nach der 
feierlichen Veſper ging der Hochw'ſte Biſchof in Ber 
leitung von vier Prieſtern und der Gemeinde, 
ren ee zum neuen Kirchenplatze. Nach⸗ 
dem die Einſegnung des Grundſteines, und der gan⸗ 
zen Grundmauer vorbei war, beſtieg der Hochw'ſte 
Erzbiſchof in Begleitung der Prieſter eine neu er⸗ 
richtete Rednerbühne, die 10 Fuß an beiden Seiten 
groß war, und hielt die Predigt und bewies aus dem 
alten Teſtamente, daß ein Gott ſei, und daß dem 
einzigen wahren Gott auch geopfert ſei, und führte 
erſt ſogar den Kain und Abel die Söhne Adams an. 
Und ſo ging er weiter, und führte auch den Jakob 
herbei, der des Nachts die Himmelsleiter geſehen, 
und nach Erwachen ausgerufen habe: „Dieſer Ort 
iſt heilig.“ Er habe den Stein auf dem ſein Haupt 
gelegen, als ein Denkmal aufgerichtet, mit Oel ge⸗ 
ſalbet, und dem Herrn geweihet. Und ſo führte er 
auch an, daß Jeſus Chriſtus der wahre Eckſtein 
ſei, den aber die Bauleute verworfen haben, und 
daß alle die ihn hier auf Erden verkennen, ihn 
müßten am jüngſten Tage anerkennen, da er als 
als Richter kommen, und ſeine für die Sünden der 
Menſchen geſchlagenen Wunden zeigen werde. 
Daß dieſer gekreuzigte Jeſus, der als Richter 
kommen würde, eine Kirche geſtiftet und zwar nur 
eine Kirche geſtiftet habe, und daß er befohlen, 
daß ſich alle Menſchen an feine Kirche anſchlie⸗ 
ßen ſollten. Und damit Eintracht und Liebe in 
ſeiner geſtifteten Kirche bleibe, habe er den h. Pe⸗ 
trus als Oberhaupt der ganzen Kirche ſelbſt beſtellt, 
u. dabei verſprochen, ſelbſt bei ſeiner geſtifteten Kir⸗ 
che zu bleiben. Hätte aber auch ſeinen Jüngern 
vorausgeſagt, daß ſie um ſeinetwillen viele Leiden 
auszuſtehen hätten, was wir ſelbſt wüßten, daß der 
h. Petrus und viele ihrer rechtmäßigen Nachfolger 
verfolgt und getödtet worden; wie es Papſt Pius 
dem 7. mit Kaiſer Napoleon, und Papſt Pius dem 
9. bei der Revolution ergangen, und die Flucht aus 
Rom genommen haben, und wie wunderbar der 
liebe Gott, beide genannte Päpſte Rom wieder zu⸗ 
geführt habe. Auch führte er die h. Roſa von, 
Lima, die Schutzpatronin der Gemeinde an; da 
ſie die erſte Heilige in Amerika ſei, und daß die 
Tugenden der h. Roſa möchten befolgt werden, und 
daß wir doch möchten einſtimmig mit der h. Roſa 
den lieben Gott bitten, damit alle Irrgeführten und 
Ungläubigen, ja ganz America, den einzigen wah⸗ 
ren Gott erkennen, und der Heerde Jeſu Chriſti 
zugeführt werden. Amen. G. H. P 


von Pittsburg, Dr. O'Connor, iſt wohlbehalten 


Pittsburg, 28, Aug. Der Hochw'ſte Biſchof 


die Collecte „de spiritu sancto’’ und „pro omni gradu 
Eeclesi@’’ während der hl. Meſſe geſprochen werden. 
Die Gläubigen werden erſucht jede Nacht bei ihrem 
Nachtgebete drei „Vater unſer,“ drei „Gegrüßet 
ſeiſt Du Maria“ und drei „Ehre ſei dem Vater ꝛc.“ 
zu ſprechen, und den Göttlichen Segen auf die hei⸗ 
ligen Gebete und Betrachtungen der Geiſtlichkeit zu 
erflehen, damit ſie, erfüllt mit dem Geiſte Gottes, 
in reichlichem Maße ſeine Gnade über ihre Heerden 
aus ſchütten können. 

Mit Ehrfurcht und Achtung Ihr gehorſamſter 
Diener 

John, Biſchof von Buffalo. 


Rocheſter, N. Y., Auguſt 23. Die Cholera 
verlangt ziemlich viele Opfer in dem ſo ſchön und 
geſund gelegenen Rocheſter. Die von J. G. Hanks 
in Cincinnati angefertigte Glocke von 864 Pfund 
iſt in der letzten Woche hier angelangt. Die be⸗ 
geiſterten Söhne des heil. Alphonſus haben ein 
prächtiges Schulhaus von Ziegelſteinen bis zum 
Dachſtuhle fertig. Dahin werden bald Schul⸗ 
ſchweſtern berufen werden. Man ſieht, Rocheſter 
bleibt nicht zurück. 


Ken Weſt, Florida. Ein Correſpondent von 
jener Stadt giebt uns einen ermuthigenden Bericht 
über die dortigen religiöfen Zuſtände. Die Zahl 
der Katholiken beträgt 300, und die Zahl derjeni⸗ 
gen, welche ſtrenge und treu ihren religiöſen Pflich⸗ 
ten nachkommen, iſt in der Zunahme begriffen. Sie 
beſitzen bis jetzt noch keinen beſtändigen Hirten, aber 
der gute Geiſt der durch den Beſuch des Biſchofs 
Garland von Savannah erweckt worden, iſt leben⸗ 
dig erhalten durch die Bemühungen einiger katholi⸗ 
ſchen Laien, und vorzüglich durch den unermüdli⸗ 
chen Eifer des Lieut. Beltshoover. Dieſer würdi⸗ 
ge Herr liest jeden Sonntag in der Verſammlung 
Gebete vor, und leiht ſeine Hülfe beim Unterrichten 
der Kinder im Katechismus. Er hat auch freund⸗ 
lich eingewilligt die Kirchenmitglieder im Singen zu 
unterrichten. Auch verdankt man es ihm, daß ei⸗ 
ne Bruderſchaft in der Gemeinde errichtet worden, 
welche der Keim zu vielem Guten abgeben wird. 
Sie iſt der heil. Jungfrau geweiht und trägt ihren 
Namen. Sie zählt ſchon 23 Mitglieder. Eine 
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begonnen. 
verbeſſert. 
eine Gallerie für Chor und Orgel iſt faſt vollendet. 
Einige Proteſtanten welche die Inſtruktionen des 
Biſchofs gehört hatten, haben ſie zum Guten ge⸗ 


Die kleine Kirche iſt auch bedeutend 


wandt. Sie haben gelernt daß die katholiſche Kir⸗ 
che nicht die iſt, wie ſie von ihren Predigern geſchil⸗ 
dert worden, und möge die gelegte Saat in einem 
fruchtbaren Boden fortwachſen bis fie durch Erfafe 
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fung des wahren Glaubens die Reife beurkunden. 


Neue Kirchenſtühle ſind errichtet, und 


die h. Meſſe am 


— nn nenn ee un 
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Heury, Ill, Die Katholiken von Henry, 


Marſhall Co., Ill., begingen am Sonntag den 1. 
Aug. in ihrer Mitte die erhebende Feierlichkeit der 


Grundſteinlegung einer neuen backſteinernen Kir⸗ 
che. Die Hochw. Herren O'Reilly und Stehle von 
Laſalle vollzogen dieſe Feierlichkeit, zu der ſich auch 
eine bedeutende Menſchenmenge ohne Unterſchied 
der Religionsparthei eingefunden hatte. Nachdem 

Platze, wo gegenwärtig der Got⸗ 


tesdienſt gehalten wird, gefeiert war, bewegte ſich 


eine zahlreiche Prozeſſion zu dem für die neue Kir⸗ 
che beſtimmten Platze. Der Hochw. Hr. O'Reilly 
hielt daſelbſt eine feierliche und eindringliche Rede 
an die verſammelte Menge. 

Die neue Kirche wird 75 Fuß lang und 40 Fuß 
lang und 40 Fuß breit werden, und ſoll noch in die⸗ 
ſem Herbſte ihre Vollendung erhalten. Die Ka⸗ 
tholiken haben ſich bei dieſer Gelegenheit ſehr eifrig 
und freigebig bewieſen; außerdem hat ein Katholik 
noch vor einigen Jahre auf dem Todesbette #800 
zu dieſem Zwecke vermacht. Möge Gott dem Wer⸗ 
ke ſeinen Segen verleihen! 


Neue katholiſche Kirche zu Wilming⸗ 
ton, Ill. Am 26. Juli wurde die feierliche Cere⸗ 
monie der Grundſteinlegung der neuen katholiſchen 
Kirche zu Wilmington durch den Ehrw. G. A. 
Hamilton, der hierzu von dem Generalvicar depu⸗ 
tirt war, unter Mitwirkung des Ehrw. M. O'Don⸗ 
nel vorgenommen. 

Die Kirche ſoll von Stein in einem geſchmack⸗ 
vollen Style erbaut werden, und wird eine Fläche 
von 42 bei 23 Fuß im Lichte einnehmen. 

Eine große Menge Leute war verſammelt, ſowohl 
Katholiken als Proteſtanten, von denen die 
letzteren freigebig zum Baue beigeſteuert haben. — 
Die Kirche ward der hl. Anna gewidmet und die 
bei dieſer Gelegenheit gehaltene Feſtrede war höchſt 
beredt und für den Zweck geeignet. Der Hochw. 
Hr. Hamilton wünſchte in dieſer Rede den Katho⸗ 
liken der Diöceſe Glück über die auffallenden Fort⸗ 


ſchritte der Religion im ganzen Staate, und zeigte 


deutlich die Zunahme der Gläubigen durch die 
zahlreichen Kirchen, die jetzt im Bau begriffen 
ſind. 


Erzdiöceſe Halifax. Die intereſſante Anz 
ſiedlung von Chezzettcooke wurde vor Kurzem durch 
eine ſchöne religiöſe Feierlichkeit belebt, welche bei 
Gelegenheit einer Viſitation durch den Erzbiſchof 
von Halifax ſtattfand. Schon ſeit längerer Zeit 
waren die würdigen Canadier jenes Landestheiles 
mit dem lobenswerthen Unternehmen beſchäftigt ih⸗ 
re Kirche zu vergrößern und zu verſchönern, und 
der 5. d. M., ein Feſttag der geheiligten Jungfrau 
war als der Tag beſtimmt wo ſie feierlich dem All⸗ 
mächtigen Gotte geweiht werden ſollte. Als der 
Hochw. Erzbiſchof u. die Geiſtlichkeit am Abende des 
4. anlangten, wurden ſie von den Einwohnern mit 
ehrfurchtsvollen Beweiſen ihrer Freude empfangen. 
Die Häuſer waren nach beſten Kräften geſchmückt, 
und Flaggen und Fahnen wehten in allen Richtun⸗ 
gen. Die ganze katholiſche Bevölkerung war aus⸗ 
gerückt, und hatte Reihen bis zur Kirche gebildet, 
und als der Erzbiſchof und die Geiſtlichkeit dieſe 
durchſchritten, wurden ſie durch mehrere Salven 
Gewehrfeuer begrüßt. Eine ſehr intereſſante Grup⸗ 
pe von 40 Kindern, vorbereitet für das heil. Sa⸗ 
krament der Firmung, ſtanden in einem Kreiſe um 
den Hauptaltar mit Kerzen und Blumen in den 
Händen — die Mädchen in weißen Kleidern. Bald 
nach 9 Uhr wurde das Hochamt „Coram Episcopo” 
durch den Ehrw. Hrn. Power, unterſtützt von den 
Ehrw. Herrn Hannan und Carmody, geſungen, 
deſſen Schluſſe der Biſchof von Fredericton eine 
lehrreiche Ermahnungsrede über das hl. Sakrament 
der Firmung an die Kinder richtete. Die Ceres 


Hochw'ſten Hrn. Erzbiſchofs befand ſich der Hochw 
Hr. Starrs, Paſtor der St. Ma 
Jork. Vater Hearne von 
Conſekration bei.. 


Todesfälle um 
Kaum haben wir di 
Prieſter und eine Non fur die Miſſtonen 
von New⸗Mexico beſtimmk, kürzlich auf dem Wege 
nach ihrem Wirkungskreiſe geſtorben ſind, als ſchon 
wieder die betrübenden Todesanzeigen zweier barm⸗ 
herzigen Schweſtern von St. Joſeph's, Emmets⸗ 
burg, uns mitgetheilt werden, welche, mit andern 
deſſelben Ordens dieſen Theil der Ver. Staat Kur 
die Miſſionen Californiens verlaſſen hatten. Auf 
ihrer Reiſe dorthin wurden fie in Panama aufge- 
halten, und ſie beſchäftigten ſich damit, dort die 
kranken Soldaten zu pflegen, und es war in der 
Ausübung dieſer edlen und freiwilligen Pflicht, daß 
Schweſter Honorine, früher in „Mount Hope In⸗ 
ſtitut“ zu Baltimore, als ein Opfer der herrſchen⸗ 
den Krankheit fiel. Kaum hatten ihre Gefährtin⸗ 
nen San Francisco erreicht und eine von dieſen, 
die Schweſter Maria Ignatia, einen Brief an ihre 
Vorgeſetzten begonnen, um ſie von ihrer Ankunft zu 
benachrichtigen, als ſie noch vor Beendigung deſ— 
ſelben durch Krankheit auf ihr Lager geworfen 
wurde, welche bald tödtlich endigte. So iſt das 
Inſtitut der barmherzigen Schweſtern plötzlich zwei⸗ 
er werthvoller Mitglieder beraubt worden, die 
ſchon durch ihre Gelbftopfer und ihren Geiſt chriſt⸗ 
licher Barmherzigkeit reif für den Himmel waren, 
wo ſie durch ihre Gebete den Segen auf die ent⸗ 
fernten Mifftonen in Californien herabflehen wer: 
den, für die ſie nicht länger mit ihren irdiſchen Ar⸗ 
beiten mitwirken konnten. 


Berlin. Die katholiſchen St. Vincentius⸗ 
Vereine, welche ſeit einiger Zeit auch hier in Ber⸗ 
lin und in den umliegenden kleinen katholiſchen 


halten, daß ein 


Gemeinden unter dem Protectorate Seiner Durch⸗ 


laucht des Fürſten Radziwill beſtehen, hielten vor 
einigen Tagen hier eine Generalverſammlung. 


Coesfeld, 28. Juli. In dem proteſtantiſchen 
Dorfe Lienen, Kreiſes Warendorf, iſt von zwei 
Reiſepredigern mit der innern und äußeren Miſſion 
der Anfang gemacht. Ihre Predigten, gegen die 
im eigenen Lager großgezogene Jeſuitenfurcht ge— 
richtet, verbreiteten ſich auch über die Nachtheile 
und Gefahren des zu häufigen Tanzens. Dieſes 
Senfkörnlein wollte jedoch in der kleinen Gemeinde 
keinen fruchtbaren Boden fangen. Bei einer in⸗ 
zwiſchen abgehaltenen Tänzerei nahmen die miſ⸗ 
ſionsfeindlichen Elemente eine drohende Stellung 
an, und der Ortspfarrer fand zu ſeiner und der 
Reiſeprediger Sicherheit es für nöthig, aus der Um⸗ 
gegend ſchleunigſt die Hülfe der Polizei zu requiri⸗ 
ren. Aller Anfang iſt ſchwer. 


Münſter. Auf den Vorſchlag des katholiſchen 
Vereins zu Münſter, die Generalverſammlung der 
katholiſchen Vereine Deutſchlands am 7. Sept. zu 
eröffnen, iſt vom Vororte Mainz die Antwort er⸗ 
folgt, daß wegen des einfallenden Feſtes Mariä 
Geburt, welches an vielen Orten am 8. Septemb. 
gefeiert wird, Manche möchten gehindert ſein, an 
der Generalverſammlung Theil zu nehmen, und 
iſt deßhalb die Woche vom 19. bis zum 26. Sept. 
in Vorſchlag gebracht. Es ſteht nichts im Wege, 
auf dieien Vorſchlag einzugehen. 

Klauſen im Kreiſe Brixen in 
Tirol, 26. Juli. Wahrlich! heute können wir 
von unſerem armen Städtlein dasſelbe ſagen, was 
die Schrift von Bethlehem geſprochen: „Du biſt 
nicht die geringſte unter den vohrnehmen Städten 
von Juda.“ Mit dieſem Worten beginnend, er⸗ 


monie wurde durch den Hochwürdigſten Erzbiſchof zählte voll Freude ein ſchlichter, frommer Bürger 
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in der gewöhnlichen Form verrichtet, ſo wie auch die 
Einweihung der Kirche, und gewährte ein großarti⸗ 
ges, tief einwirkendes Schauſpiel. 

Am Sontage, dem Feſte der Himmelfahrt Mariä, 
fand die Conſekration des zum Biſchof von Frederic⸗ 
ton erwählten Dr. Conolly Statt. Die Feierlich⸗ 
keiten begannen um 10 Uhr. Der Hochwürdigſte 
Erzbiſchof von New York hielt die Conſekratious⸗ 
Predigt. Unter den Prälaten, die bei der Feier⸗ 
lichkeit aſſiſtirten, befanden ſich die Ehrw. Dr. Me 
Donald, Biſchof von Charlotte Town und Dr. Me 


Kinnon, Biſchof von Arichat. In Begleitung des 


alle die Feierlichkeiten, die heute Vomittag in der 
hieſigen Capucinerkirche ſtattfanden. „Bona⸗ 
ventura, Freiherr v. Ketleler aus Weſtfalen, leg» 
te die feierlichen Gelübde des Capuciner-Ordens 
ab. Er hatte ſchon früher den Militairſäbel mit 
dem Brevier vertauſcht, und war noch vor einem 
Jahre Pfarrer zu Hopſten. Den unabſehbaren 
Nutzen, den die Kloͤſter in geiſtlicher Beziehung 
ſchaffen, erkennend, dachte er lange auf Mittel, 


en⸗Kirche zu New 
wohnte auch der 


5 u 

cus zu nehmen, und ſo mit dem guten Beifpiele 

Anderen in ſeinem Vaterlande voranzugehen. Im 
vorigen Jahre, gerade am Tage, wo er von der 
königlichen Regierung das Anſtellungs⸗Decret als 
Propſt von Berlin erhielt, entſchied er ſich mit he⸗ 
roiſcher Selbſtüberwindung feſt für den Ordens⸗ 
ſtand. Er reſignirte dann auf ſeine Anſtellung und 
trat alſobald nach einem ſchmerzlichen Abſchied von 
ſeinen Pfarrangehörigen ſeine Reiſe nach Klauſen 
in Tirol an. Freiherr v. Ketteler war ſodann am 
Feſte der heil. Anna eingekleidet, erhielt den Na⸗ 
men P. Bonaventura, und machte alſo heute nach 
den Vorſchriften des Ordens Profeſſion. Zu dieſer 
Feierlichkeit kamen mehrere feiner Anverwanden, 
und namentlich fein hochwürdigſter Bruder Wil⸗ 
helm Emanuel, Biſchof von Mainz, der bei dieſer 
Gelegenheit ponttficirte und die Predigt hielt. Die 


zwar ſinureich, aber capueinermäßig arm ausge⸗ 
ſchmückte Kirche war zum Erdrücken voll, denn lange 
ſchon hatte das Volk in u. um Klauſen aus den ſchon 
öfters von P. Bonaventura gehaltenen Predigten 
deſſen hohen Geiſt kennen und ſchätzen gelernt, und 
ſich auf den heutigen Tag gefreut. 
chriſtlicher Kreispräſident Graf v. Fünfkirchen und 
Herr Canonicus Habtmann von Brixen beehrten 
uns mit ihrer Gegenwart und Herr Profeſſor Meß⸗ 
mer mit einem trefflichen Gedicht. Die ganze 
erlichkeit fand in folgender Ordnung Statt. 

78 Uhr wurde von Sr. biſchöfl. Gnaden das Hoch⸗ 
würdigſte ausgeſetzt; darauf begann das Ponttfica⸗ 
lamt, dem lauter Capuciner aſſiſtirten; P. Bona⸗ 
ventura und P. Bonifacius Söngen, gleichfalls von 
Mainz, der erſt vor einigen Wochen in den Orden 
trat, waren Diaconen. 
Gelübde⸗Ablegung in die Hände des vom P. Pro⸗ 
vinzial delegirten K. P. Ignaz von Preu, der Se. 
biſchöfl. Gnaden in Pontiſicalibus von feinem 
Thronhimmel aus beiwohnte. 


Auch unſer echt 


Fei⸗ 
Um 


Nach dem Amte folgte die 


Es war ein wahr⸗ 
haft rührender Auftritt, als F. Bonaventura in 


Gegenwart ſeiner lieben Angehörigen und der gan⸗ 


zen Volksmenge mit lauter und feſter Stimme der 
Welt und allen ihren Gütern, Freuden und Eh⸗ 
en das letzte Lebewohl ſagte, und die feierlichen 
Worte ſprach: „Ich Bruder Bonaventura gelobe 
und verſpreche Gott dem Allmächtigen, Mariä der 
ſeligſten Jungfrau, dem heil. Franciscus und allen 
Heiligen, und Dir, Vater! die ganze Zeit meines 
Lebens zu halten die Regel der minderen Brüder, 
vom Herrn Papſt⸗Honorius beſtätiget: Lebend in 
Gehorſam, ohne Eigenthum und in Keuſchhei“ 
Worauf der Profeßaufnehmende mit Würde ant⸗ 
wortete: „Und ich verſpreche Dir, wenn Du du 
dieſes halteſt, von Seite Gottes das ewige Leben. 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
heil. Geiſtes!“ Darauf ſprach der Chor: Amen. 
Es geſchehe!““ P. Bonaventura begab ſich dann 
zum Biſchofe und küßte ihm knieend den Hirten⸗ 
ring; darauf folgte unter den Ordensgliedern ſelbſt 
der übliche Bruderkuß. Rach der Gelübde⸗Able⸗ 
gung beſtieg der Herr Biſchof. die Kanzel und be⸗ 
ſprach in einer ausgezeichneten Rede den Nutzen 
und hohen Werth des Ordenſtandes, indem er mit 
apoſtoliſcher Freimüthigkeit, aber auch zugleich mit 
evangeliſcher Klugheit auf die Mängel und Gebre⸗ 
chen unſerer Zeit hinwies. Die ganze Feierlichkeit 
beſchloß ein Te Deum, das P. Bonvventura jelbſt 
hielt, dem Herrn für die hohe Gnade des Berufes 
innigſt dankend. — Se. biſchöfl. Gnaden haben bes 
reits die Rückreiſe nach Mainz angetreten, und wir 
ſchicken dieſem liebevollen, herablaſſenden und ganz 
apoſtoliſchen Manne tauſend herzliche Grüße nach. 
So viel wir wiſſen, wird auch P. Bonaventura mit 
einigen Ordensbrüdern aus der Tiroler Provinz 
ebenfalls bald nach Weſtfalen abgehen, um dort 
das begonnene Werk der Gründung einer Capuct⸗ 
ner⸗Cuſtooie fortzuſetzen und zu vollenden. Der 
Herr gebe dazu ſeinen Segen! 

Junsbruck, 27. Juli. (Tir. Ztg.) Letzten 
Sonntag beendigte der hochw. Hr. Profeſſor Flir 
als Univerſitätsprediger eine Reihe von Vorträ⸗ 
gen über Buße und Ablaß, die ſich ſowohl in Bezug 
auf ihren ſtrengkatholiſchen Inhalt, als ihre rheto⸗ 
riſche Vollkommenheit auszeichneten. Auffallend 
waren die Schlußworte, mit denen der begeiſterte 
Redner von ſeinen Zuhörern Abſchied nahm, indem 
er fie „im Jenſeits wiederzuſehen hoffe“. Seit der 


das klöſterliche Leben in ſeinem Vaterlande zu be⸗ Zeit haben wir nun geruchtsweiſe erfahren, daß 
fördern. Wie ein anderer Lacordaire faßte er den Tirol und der hieſigen Univerſität e ar | 
Entſchluß, felbft den Ordenszabit des heil gnanaikeiien Verlust drähte r- Proſeſer n Selig 


Wahrheits⸗ Freund. 
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Der 


Ruf an die deutſche Predigerſtelle in Rom erhalten 


haben und darüber in Unterhandlung getreten ſein. 


Darmſtadt, 31. Juli. (A. Poſt⸗Ztg.) In 
der „Darmſtätdter Zeitung‘, welche das Organ der 
Regierung iſt, war vor einiger Zeit ein Aufſatz er⸗ 
ſchienen, in welchem der Biſchof von Mainz Belei⸗ 
digungen gegen die Katholiken und insbeſondere ge⸗ 
gen den Biſchof ſelbſt erblickte und deßhalb bei der 
Regierung Beſchwerde erhob. Die Regierung hat 
Diele Beſchwerde für gegründet erachtet und 
dem Redacteur der Zeitung eine Berichtigung und 
Ehrenerklärung auferlegt. Da der Verfaſſer des 
Aufſatzes eine Berichtigung abgelehnt hat, ſo er⸗ 
klärt der Redacteur, Dr. Drärler-Manfred, daß 
ihm nicht eingefallen ſei, einen Vorwurf der Un⸗ 
duldſamkeit und des Fanatismus gegen den Biſchof 
zu erheben. In gleicher Nummer zeigt derſelbe an, 
daß er mit heutigem Tage aufhöre, der Redacteur 
der „Darmſtädter Zeitung“ zu ſein. 


Berlin. Die katholiſche Kirche muß ſich jetzt 
aller Orten tapfer für die Wahrung ihrer Rechte 
wehren. Die Streitigkeiten zwiſchen dem Hoch⸗ 
würdigſten Herru Cardinal⸗Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau und der Regierung in Betreff der Beſetzung der 
geiſtlichen Stellen an der katholiſchen Kirche zu 
Berlin werden immer heftiger. Der geiſtliche 
Oberhirt beſteht beharrlich auf dem Rechte der Kir⸗ 
che und macht der Regierung die Anſtellung von 
Geiſtlichen an der St. Hedwigskirche ſtreitig, das 
Mineſterium will jedoch das ſich eingebildete Anſtel— 
lungsrecht nicht aufgeben. 


Münſter. Se. biſchöfl. Gnaden ſind in Be⸗ 
gleitung des hochw. Weihbiſchofs A. Brinkmann 
nach Rheine abgereist, um dem fünfzigjährigen 
Prieſter⸗Jubiläum des Hrn. Land-⸗Dechanten des 
Decanats Steinfurt, Pfarrers zu Rheine und Eh— 
rendomherrn zu Münſter, A. Bispink, beizuwoh⸗ 
nen. (Sonnt. Bl.) 


Fulda, 2. Aug. Am verfloſſenen Sonnabend 
kehrte unſer hochw'ſter Herr Btſchof van feiner in 
das oberheſſiſche Decanat Amönaburg unternom⸗ 
menen Firmungsreiſe zurück, auf der er auch am 9. 
Juli die neuerbaute Kirche zu Erfurtshauſen zu 
Ehren des heil. Erzengels Michael feierlich ein⸗ 
weihte. Der Hochaltar dieſer Kirche wurde der 
Mutter des Heilandes, der Nebenaltar der heil. 
Eliſabeth, Landgräfin von Thüringen und Heſſen, 
deren ſegensreiches Wirken ſich gerade ja in jener 
Gegend einſt entfaltete, dedicirt. Wie ſchon auf 
einer früheren Reiſe die Liebe und Verehrung der 
katholiſchen Bevölkerung Oberheſſens gegen den 
Oberhirten, der einſt in ihrer Mitte viele Jahre 
als Seelſorger gewirkt, ſich auf das Feierlichſte u. 
Lauteſte kund gab, ſo war es diesmal wieder der 
Fall und ſind ſolche Kundgebungen erfreuliche Zei— 
chen in einer Zeit, wo die Geſellſchaft ein Bild der 
Auflöſung u. Zerriſſenheit bietet, wie noch niemals, 
u. wo man dort, wo es am meiſten noth thut, doch 
noch immer nicht recht einſehen will, welches das 
einzige Rettungsmittel für die faulen Zuſtände der 
Gegenwart und für Abwendung der Gefahren, die 
die Zukunft bringen kann, ſei. 

Unter den Mitgliedern weltlichen Standes in 
der erſten Kammer befindet ſich auch noch ein wa⸗ 
ckerer Katholik aus einem der älteſten heſſiſchen 
Adelsgeſchlechter, der Freiherr von Trott zu Solz, 
der in den dreißiger Jahren zur kath. Kirche über⸗ 
trat und mit einer Gräfin von Schmieſing⸗Kerſſen⸗ 
brock aus Weſtphalen vermählt iſt. Daß die alt⸗ 
heſſiſche Ritterſchaft dieſen Mann zu ihrem Ver⸗ 
treter gewählt, iſt für die Wähler ſelbſt ein ſehr 
ehrenvolles Zeugniß. 


Frankreich. Das armeniſche katho⸗ 
liſche Collegium zu Paris. Die Mau⸗ 
ern dieſes wiſſentſchaftlichen Inſtituts waren vor 
wenigen Tagen Zeuge einer höchſt rührenden Fei⸗ 
erlichkeit. Eine beſtimmte Anzahl der Zöglinge 
war auf dem Punkt, Frankreich zu verlaſſen, um 
nach ihrem Vaterlande zurückzukehren, und neuen 
Zöglingen Platz zu machen, die man von Conſtan⸗ 
tinopel erwartete. Der Hochw'ſte Erzbiſchof von 
Paris, welcher den Wunſch hegte, daß dieſe jungen 
Leute außer der Erziehung, die ſie erhalten, u. den 
Kenntniſſen, die fie erworben, noch eine Erinne⸗ 
rung an ſeine väterliche Liebe und ſeinen edelmü⸗ 
thigen Schutz, den er den Katholiken des Oſtens 
angedeihen läßt, mit ſich nehmen ſollten, kam, bes 
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Pachdem er von den Di⸗ 
Vätern Theodor Jar⸗ 
empfangen worden, 
te das ganze Colle⸗ 
gium und ſprach! mene Zufriedenheit 
ſowohl über die Ordens, die im Collegium 
herrſchte, als über die religiöſe Erziehung und die 
gelehrten Studien der Schüler, unter der Leitung 
der Makiraliſtiſchen Väter. Dieſer Beſuch des 
Hochw'ſten Erzbiſchofs zeigt ſeine edle und zärtliche 
Sorgfalt für alle über der Erde zerſtreuten 
Katboliken, für welche Paris eine Metropolis der 
Wiſſenſchaft, Mildthätigkeit und politiſchen Schu⸗ 
tzes iſt; und das Collegium, dem dieſe große Gunſt 
zu Theil geworden, wird noch lange die Erinnerung 
an dieſes intereſſante Ereigniß bewahren. 


Italien. Nach dem Beiſpiele der hochwürdig⸗ 
ſten Biſchöfe von Turin haben auch die der Kir- 
chenprovinz von Chamberry eine Erklärung gegen 
den Geſetzesentwurf über die Civilehe veröffent⸗ 
licht, und gegen jeden Katholiken, der die Ehe in 
einer anderen, als in der von der Kirche vorge- 
ſchriebenen Form eingeht, die Excommunication 
ausgeſprochen. Indem fo die hochwürdigſten Kir⸗ 
chenfürſten für die Aufrechterhaltung der Canones 
in die Schranken treten, vertheidigen ſie gleichzeitig 
die Heiligkeit der Familie, welche die Seele der 
bürgerlichen Geſellſchaft iſt. Nicht Menſchenſa⸗ 
tzungen verdankt die Familie ihr Daſein; wäre ſie 
ein bloßer Contract, ſo hätte ſie keine Realität. 
Sie bedarf einer höheren Sanction, als die der welt- 
licher Machthaber. Die Kirche zeigt ſich durch ih- 
ren Widerſtand gegen die Neuerungen materialiftiz 
ſcher Weltverbeſſerer als die beſte Hüterin des 
Glaubens der Eheleute und der Kinder. Was 
würde aber aus dieſer vorgeblichen Emancipation 
der Familie folgen? Das Band des Gewiſſens, 
das einzige wahre und dauerhafte Band, würde im 
Gedanken der Eheleute geſchwächt werden, wie 
ebenſo auch die Erfüllung gegenſeitiger Pflichten 
nach und nach abnehmen würde. Wie aus einer 
ſolchen Familie allmälig die Tugenden verſchwin⸗ 
den, ſo verſchwindet auch die gegenſeitige Zunei 
gung, und dann folgen Uneinigkeit, Trennung und 
alle jene Scandale, welche die Familie und ſelbſt 
den Staat zu Grunde richten. Die Biſchöfe von 
Savoyen führen für die fortſchreitende Immoralität 
unter der Herrſchaft der modernen Geſetze über die 
Ehe folgendes Beiſpiel an: „In der Diöceſe Cham— 
bery kommen gegenwärtig 28 uneheliche Kinder auf 
1000 Geburten. In Frankreich dagegen kommen 
auf 1000 Geburten 75 außer der Ehe geborene 
Kinder. In Paris allein waren im Jahre 1850 
von 1000 Geburten 336 unehliche. Im Ganzen 
wurden nämlich 29,628 geboren, und hierunter be— 
fanden ſich 9979 uneheliche Kinder, alſo mehr als 
ein Drittel aller Geburten waren uneheliche. Man 
muß nun aber nicht vergeſſen, fügen die Biſchöfe 
hinzu, daß unehliche Kinder eine Gefahr für die 
Geſellſchaft ſind. Sie ſind ſtets da, die Reihen des 
Aufruhrs und der Emeute zu vergrößern; ſelbſt 
ohne Eigenthum und Familie, find ſie faſt immer 
Feinde des Eigenthums und der Familie.“ Dahin 
ſtreben alſo unſere modernen Geſetzmacher. Sie 
gewöhnen die Eheleute daran, zu glauben, nur durch 
ihren eigenen Willen verpflichtet zu ſein; da dieſer 
aber veränderlich iſt, ſo gibt's am Ende kein Ge⸗ 
ſetz, welches ihnen ihre häuslichen Pflichten vor: 
ſchreibt, und ſo treten brutale Leidenſchaften an die 
Stelle des Geſetzes und höherer Beziehungen. — 
Nach der „Fr. Poſt⸗Ztg.“ hat der Biſchof von Sa⸗ 
mos, apoſtoliſcher Vicar in Japan, nach Rom die 
Documente gebracht, welche von dem erſten Con⸗ 
cilium verfaßt wurden, welches die Biſchöfe von 
China hielten, und die nun der heiligen Congrega⸗ 
tion der Propaganda zur Billigung vorgelegt werden 
ſollen. Dieſes Concilium beſtand aus 5 Biſchöfen 
unter Mitwirkung von etwa 30 Prieſtern. Die 
Sache iſt von um ſo höherer Bedeutung, als dieſes 
Concilium das erſte iſt, welches in China gehalten 
wurde. (2) — Aus Neapel ſchreibt man: Die 
Leitung des Lyceumg von Salerno iſt durch ein kö⸗ 
nigliches Decret den Jeſuiten übertragen worden. 


AUnſere neue Erzählung „die Schwägerin“ 
gibt uns ein ſchönes Bild was eine gute Hausfrau 
zu leiſten im Stande iſt. 


Bautin, um den jungen Pil⸗ 


An die geehrten Agenten und Leſer 
des Wahrheitsfreundes. 

Mit der heutigen Nummer beginnt der XI. 
Jahrgang dieſer katholiſchen Zeitſchrift. Mit bes 
ſonderer Freude nehmen wir die früheren Jahr⸗ 
gänge des Wahrheitsfreundes in die Hand und 
überzeugen uns mehr und mehr, wie wohlthätig der 
Wahrheitsfreund ſeit ſeinem fünfzehnjährigen Be⸗ 
ſtehen für die „Katholiſchen Deutſchen,“ 
für die „Katholiſche Kirche“ in den Ver. 
Staaten gewirkt hat. Mit jedem Jahrgange er⸗ 
langte das Blatt eine größere Verbreitung, wirkte 
kräftig für „Katholiſches Leben, Wir⸗ 
ken u. Wiſſen“, u. es gibt jetzt in den V. St. wohl 
kaum eine deutſche römiſch katholiſche Gemeinde, 
wo der Wahrheitsfreund nicht verbreitet iſt. Die⸗ 
ſes zeugt, was vereinte Kräfte vermögen u. welch“ 
gutes Werk der Hochw'ſte Herr Henni, jetzt Biſchof 
von Milwaukie, damals Paſtor an der hl. Dreifal⸗ 
tigkeitskirche hier in Cincinnati 1837, vermittelſt 
des hie ſigen „St. Aloyſius Waiſenver⸗ 
eins“ ins Leben gerufen hat. Es wird ſicher 
für die geehrten Leſer nicht unintereſſant ſein, wenn 
wir heute den „Proſpectus des Wahr⸗ 
heitsfreundes“, welcher am Donnerſtag den 
20. Juli 1837 in der erſten Nummer des J. Jahr⸗ 
gangs erſchien, heute wiederum mittheilen. 
Proſpectus. 


Der Wahrheitsfreund. 


Ein wöchentliches Blatt unter obigem Titel. 
(Herausgegeben von einem deutſchen Waiſen vereine.) 


Wer den erſtaunlichen Zuwachs der deutſchen katholiſchen 
Bevölkerung in dieſen Vereinigten Staaten betrachtet, und be- 
ſonders dem Strome der Auswanderung, der in vielarmiger 
Richtung ſich nach den weſtlichen Prairies und Waldungen be- 
wegt, mit ſtill beobachtendem Auge folgt, und bedenkt — daß 
da vor Allen nicht nur der auf wiſſentſchaftliche Bildung An⸗ 
ſpruch machende Deutſche faſt allen Mitteln einer ordentlichen 
Lektüre in ſeiner Mutterſprache entblößt, und wie abgeſchloſſen 
lebt; ſondern daß da auch der nüchterne und induſtribſe Land⸗ 
mann, der Geſetze dieſes Landes fremd, der üblichen Sprache 
unkundig, fern von Lehrern, fern oft von einem Altare, — die 
leeren Stunden, ſelbſt des Sabaths, entweder einſam oder 
gruppenweiſe zu Familien betrauert, und nicht ſelten untröſt⸗ 
lich in feinen Nachkommen die in Deutſchland begonnene Bil- 


dung, ſtatt ſelbe feſter zu begründen, aus Mangel chriſtlicher 


und ſonſt nützlicher Unterhaltungsquellen, allmählig abneh⸗ 
mend und erlöſchend erblickt; wer überdies ein Zeuge iſt des 
ſeit einiger Zeit reggewordenen und lebhaft gefühlten Intereſſe 
aller Deutſchen für Selbſtſtändigkeit und Sprache: der kann 
wahrlich nicht umhin, die Bedürfniſſe, beſonders der deutſchen 


— 


Katholiken, die nicht in jeder Hütte ſelbſtberufene Prediger 


finden —lebhaft zu fühlen, und lebhaſter den Wunſch zu hegen, 
daß doch nach Maßgabe der Zeit und Mittel, ihre Lage er⸗ 
leichtert, Bildung und Religion nach Kräften auf- 
recht erhalten und möglichſt befördert werden möchte! 

Solcher Erwägung zufolge glauben wir dem Wunſche aller 
Gutgeſinnten am eheſten zu entſprechen durch die Heraus ⸗ 
gabe eines Blattes, worin wir einer ſeits (als Ka- 
tholiken) die Religion unſerer Väter, wie ſie iſt— nicht wie 
ſelbe fälſchlich und boshaft uns angedichtet wird, 
als die Eine, Wahre, ihrem Weſen nach Un veränderliche, 
für alle Länder und Zeiten paſſende erklären, und wenn nö⸗ 
tig, vr wollen: andrerſeits gedenken wir auch jedes- 
mal das Reſultat oder Ergebniß der Zeit, und beſonders die 
Ereigniſſe unſerer Tage — in Europa ſowohl als in Amerika, 
aus zuverläſſigen Quellen zu ſammeln, und was einer Er- 
wähnung werth, den Leſern des Wahrheitsfreundes vorzulegen. 
Somit eröffnet dieſes Blatt (in zwei Hälften getheilt) dem ge- 
ehrten Leſer ein doppeltes Gebiet — das religiöſe und das 
weltliche. 

Der Wahrheitsfreund im Religiöſen verſpricht: 

1, eine A und deutliche Darſtellung über den ganzen 
Umfang der chriſtlichen Lehre zu geben — wie ſelbe nämlich von 
Chriſtus, ihrem lesen! und den Apoſteln vorgetragen, deren 
Nachfolgern überliefert worden, und wie ſelbe ſortdauern muß 
„bis an's Ende der Welt.“ } 

2, wird auf den Kampf und Sieg dieſer Lehre, auf ihren 
wohlthätigen Einfluß auf alle Moral angeſpielt, begleitet mit 
treſſenden Auszügen aus der Geſchichte der Kirche, beleuchtet 
durch das Leben und Wirken großer Perſonen in derſelben. 

3, Folgen Obigen zu Zeiten authentiſche Nachrichten neue⸗ 
ſter Denkwürdigkeiten, als Miſſionsberichte ꝛc., und was über- 
haußt im äußeren Leben und gegenwärtigen Wirken unſerer 
it. Ktrche, In weit fie fich erſtreckt, merkwürdig iſt. 

Der Wahrheitsfreund im Weltlichen ſammelt: 

1, In möglichſter Eile und Tagesordnung, die wichtigſten 
beleichen Ereigniſſe, ſowohl die einheimiſchen als fremden, d. 
h. alle vorzüglichen Neuigkeiten der alten Welt — mit beſonde⸗ 
rem Rückblick auf unſere alte Heimath—ganz Deutſchland und 
die Schweiz. Bei Erwähnung der einheimiſch⸗politiſchen Er⸗ 
eigniſſe oder parteilichen Umtrieben aber verſprechen wir feier⸗ 
lich, uns an keine fogenannte politiſche Partei anzuſchließen, 
oder im Mindeſten deren Werkzeug zu werden. Jedoch als 
Freunde der Wahrheit und öſſentlichen Ruhe, gebrauchen wir 
— Allen hier zugeſtandenes Recht —die Tendenz nämlich, irgend 
eine Parteiung zu prüfen und nach Verdienſt zu preiſen oder 
zu rügen. } 4 ESS 

2, Ueberſetzungen oder Erklärungen wi bürgerlichen Ge- 
ſetze, welche Allen, die Amerika als ihr Vaterland adoptirt ha⸗ 
ben, zu wiſſen nöthig find, oder ſtatiſtiſche Nachrichten, geſchicht⸗ 
liche Auszüge, Leben und Denkwürdigkeiten ausgezeichneter 


Chakaktere, kurz, Gegenſtände, welche den meiſten als nützlich 
und unterhaltend erachtet werden, beſchließen dieſes Blatt. 

Gegebenem Umriſſe nun ſo nahe als möglich tretend, und 
mit angebeutetem Inhalte ausgeſtattet, ee der Wahrheits- 
age jedem biedern Katholiken, dem Gott und die Grund⸗ 
Abe ſeiner Väter heilig find, als ſtiller, prunkloſer Gefährte 
zur Hand ſtehen; er darf mit Recht als lehrreicher Gaſt dem 
Kreiſe einer jeglichen Familie, der es noch um Bildung und 
moraliſchen Beſtand zu thun, ſich nahen; ja, der Wahrheits- 
freund ſollte darum ſchon bei Allen (Katholiken wenigſtens) 
einer Prüfung und gütigen Aufnahme werth ſein, weil er in 
ganz Amerika als der einzige katholiſche Bote unter 
einen Deutſchen aufzutreten wagt, und wahrlich kein anderes 
8 kennt, als zu belehren, zu erbauen und Waiſen zu 
helfen, 


ir ſagen: Waiſen zuhelſen — weil nach Abzug 
nöthigſter rege aller Gewinn, welcher aus der-Pu- 
blication dieſes Blattes hervorgehen mag, in die Kaſſe des hl. 
Aloyſius Waiſenvereins treulich verabfolgt werden wird; 
indem auch aus derſelben die Unkoſten beſtritten werden. Das 
mit wäre alſo der Zweck dieſes Blattes ausgeſprochen — ein 
Zweck, der gewiß von allen gutgeſinnten Deutſchen gebilligt 
werden muß: denn es gilt für ihre Sprach e für ihre Re⸗ 
ligion — und für die Wohlfahrt der Waifen. 

Bis Ende des VI. Jahrgangs wurde der Wahr- 
heitsfreund bekanntlich vom hieſigen St. Aloyſius 
Waiſenverein herausgegeben, wo dann Hr. Herm. 
Lehmann die Herausgabe übernahm und bis Ende 
des XIII. Jahrgangs fortführte. Seit den zwei 
Jahren, wo wir die Herausgabe dieſes weit verbrei— 
teten Blattes beſorgten, hat ſich die Unterſchreiber— 
zahl wie auch bei jedem der früheren Jahrgänge 
wieder ſehr bedeutend vermehrt, und wir hoffen, 
beim Schluſſe des heute begonnenen XII. Jahr⸗ 
gangs durch den regen Eifer unſerer werthen Agen— 
ten und Unterſchreiber das Nämliche ſagen zu kön— 
nen. 

Was im „Proſpectus“ im Jahr 1837 von dem 
Nutzen einer ſolchen Zeitſchrift geſagt wurde, gilt, 
beſtätigt ſich, auch noch jetzt. Unſere katholiſche 
Bevölkerung vermehrt ſich mit jedem Tage, und 
wenn nicht dafür geſorgt, und zwar eifrigſt dafür 
geſorgt iſt, daß der Katholik in ſeinen Nachkommen 
die in Deutſchland begonnene Bildung feſter be- 
gründen kann, und aus Mangel an chriſtlichen Un⸗ 
terhaltungsquellen allmählig lau und kalt wird, 
dann öffnen wir freilich den ſich in jede Hütte eitt- 
ſchleichenden ſelbſtberufenen Pr digerne 
anderer Secten Thür und Thor. 5 

Wenn aber jeder Katholik, wenn jeder katholi— 
ſche Familienvater, die in der Schule, in der Kirche 
erhaltene religiöfe Bildung bei ſich und den Seini⸗ 
gen zu vervollkommnen, zu vollenden, ſucht, wenn 
es fein Hauptwahlſpruch iſt: „Eine gute Ekziehung 


Um dieſe Freiheit für ſich und ſeine Nachkommen 
pflichtgemäß zu ſichern, müſſen wir uns ſo viel als 
möglich mit den hieſigen Staatseinrichtungen, mit 
unſeren Pflichten und Rechten als Bürger dieſer 
großen Republik genau bekannt zu machen ſuchen, 
wozu der „Wahrheitsfreund im Weltlichen“ ſicher 
nach feinen Kräften beitragen wird. Der Wahr: 
heitsfreund wird auf dieſe Weiſe den Katholiſchen 
Dentſchen der Ver. Staat. in religiöſer und 
weltlicher Beziehung als ſicherer Geleitsmann 
dienen, fo daß fie andere Schmutz- und Schimpf⸗ 
blätter, welche ihre religiöſe Ueberzeugung, die hl. 
Religion unſerer Väter, bei jeder Gelegenheit ver— 
höhnen und verſpotten, mit gebührender Verach— 
tung zurückweiſen ſollten. 

Das iſt die wirkſamſte Zurechtweiſung; denn die 
ſchlagendſten Beweiſe ſind bei unſern ungläubigen 
Gottesläugnern fruchtlos. Eine unnöthige Berück— 
ſichtigung würde ihnen nur Nahrung verſchaffen 
und Neugierige in Gefahr bringen, durch ſchlechte, 
Glauben und Sitten verderbende Schriften ihr 
zeitliches und ewiges Wohl zu untergraben. 

Wie erfreulich iſt es nicht für uns alle, daß ſich 
ſeit einigen Jahren unſere hl. Religon hier in den 
Ver. Staaten ſo ſtark verbreitet hat. Neue katho— 
liſche Kirchen und Schulen erheben ſich in größeren 
und kleineren Städten, und wo vor Jahren wilde 
Indianer hauſeten, der Urwald den Boden be— 
deckte, verſammeln ſich jetzt katholiſche Gemein- 
den in neuerbauten Tempeln, den Gott ihrer Vä— 
ter für ſeine Gaben und Gnaden zu loben und zu 
preiſen. 5 i 

Wenn in den nächſten kommenden 15 Jahren für 
unſere hl. Religion in den Ver. Staaten ſo viel 
gethan wird, als in den verfloſſenen. 15 Jahren ges 
ſchehen' iſt, dann geehrter Leſer, wird die katholi⸗ 
ſche Religion hier in Amerika eine Blüthe errei⸗ 
chen, wie fie dieſe ſelbſt in Europa nicht beſttzt. 

Wenn aber Anfangs Wenige ſo Vieles leiſten 
konnten, warum ſollten unſerer jetzt ſo Viele das 
angefangene Werk nicht zur Vollendung bringen 
können. Vereinte Kräfte vermögen Vie⸗ 


iſt der größte Reichthum,““ dann⸗wird ey in freien, 


müßigen Stunden die Seinigen um ſich Arſam⸗ 
meln, fie durch die im Wahrgeitsfreunde mikgstheil⸗ 


ten Abhandlungen in dem Glauben ihrer Väter 
befeſtigen, durch die kirchlichen Nachrichten ſie zum 
Eifer für dieſen Glauben aufmuntern, durch die 
lehrreichen Erzählungen ihren Geiſt veredlen und 
zu dem feſten Entjchluffe bringen, ſich durch nichts 
vom Pfade der Tugend, von der Religion unferer 
Väter abwendig machen zu laſſen. 8 > 

Aber auch im Weltlichen macht der Wahrheits— 
freund feine Leſer mit den wichtigſten Tagesereig⸗ 
niſſen bekannt, und. gibt ihnen dee Mittel in die 
Hand, die hieſigen politiſchen Verhältniſſe ſo ken— 
nen zu lernen, daß ſie nicht jedem Partheikrämer in 
die Hände fallen. 7 

Im alten Vaterlande waren die Deutſchen nicht 
gewohnt bei den Staatseinrichtungen ein Wort 
mitſprechen zu können. Große Steuern zu zahlen, 
ihr Leben und das Leben ihrer Söhne dem Staate 
zu Bam beſchränkte, den Kreis ihrer politiſchen 

echte. N N 

Wie ganz anders iſt hier ihre Lage? — Sie ha— 
ben Niemanden über ſich, als die vom Volke fich 
ſelbſt gegebenen Geſetze und jeder vou ihnen bildet 
einen Theil der Volksſouverainität, und jedem ge- 
hört ein Theil des Ruhmes, der das Sternenbanner 
umſtrahlt. Aber auch neue ernſte Pflichten hat 
der neue Staatsbürger auszuüben und es ſollte ſein 
Stolz ſein, dieſe vollſtändig zu kennen und ihre 
Ausübung mit edler Erkenntniß und frei von Vor⸗ 


urtheilen und Leidenſchaften durchzufühzen. 


Nicht durch die Gunſt einer Partei genießt der 
eingebürgerte Deutſche ſeine politiſchen Rechte. 
Dieſe ſind ihm durch die Conſtitution der Ver. St. 
geſichert, und um ſie zu genießen, hat er ſein Va⸗ 
terland und manche theureVerhältniffe aufgegeben, 
und jetzt will und darf er auch keine der Rechte, die 


* gut die ſeinen ſind, wie die des eingeborenen 


rikaners, ſich nehmen oder verkümmern laſſen. 


tigkeitskirche in Flammen ſah. 


Inländiſches. 
Die hieſige hl. Dreifaltigkeits⸗Kirche 
nebſt Schule und Pfarrwohnung 
durch Feuer zerſtört. 

Ungefähr 12 Uhr am Montag Mittag entſtand in 
einem kleinen Framegebäude an der Webb Straße, 
nahe der Smith, zwiſchen 3. und 4, Straße Feuer, 
welches ſich ſo ſchnell verbreitete, aß bald 5 kleine 

Frame Häuſer ein Raub der Flammen wurden. 
Kaum war es aber den Feuerleuten gelungen, 
dieſem Feuer in etwa Meiſter zu werden, als man 
das Dach der in der Nähe liegenden hl. Dreifal— 
Es wird mit ziem⸗ 
licher Gewißheit vermuthet, daß die durch den 
Wind von dem erſteren Feuer auf das Dach ge— 
triebenen Funken die Kirche in Brand ſetzten. Ob— 
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wurde vernichtet. Obgleich man Anfangs einſah, 
daß die Kirche verloren war, ſo hätte man doch 
das Schulhaus gerettet, wenn nicht der Mangel 
an Leitern und Schläuchen bei den hohen Gebäuden 
den ſchnellen und thatkräftigen Gebrauch der Spritz⸗ 
en verhindert hätte. Man hatte nämlich einen 
Theil der Släuche bei dem erſteren Feuer zurückge- 
laſſen, und als man dieſe herbeigeſchafft hatte, 
mußten 6 Spritzen an einer Ciſterne arbeiten, ſo 
daß Waſſermangel eintrat, wodurch dem Feuer Zeit 
gegeben wurde, mehr und mehr um ſich zu greifen. 
Die Kirche iſt gänzlich zerſtört, ſo wie auch die 
neue Orgel, wovon nur einige Pfeifen gerettet wer— 
den konnten. Das Pfarrhans ift- ebenfalls gänz⸗ 
lich unbrauchbar gemacht, obgleich die äußeren 
Mauern und das untere Stockwerk in etwa der 
gänzlichen Zerſtörung entgangen ſind. Die Kir— 
chenkleider, Kirchengeräthe, ſowie der große Kron— 
leuchter wurden glücklicher Weiſe gerettet. Die 
Verſicherung beträgt 820,000, nämlich: 
512,000 in der Equitable Inſurance 
3,000“ “ Firemen's “ 
5,000“ +, Citizens? 10 


und zwar für die Kirche 813,700 
nnen 3,300 
„ Mobilien 3,000 


Die hl. Dreifaltigkeitskirche wurde im Jahre 
1834 am erſten Sonntag im Oktober eingeweiht 
und war die älteſte deutſche römiſch-katholiſche 
Kirche in Cincinnati. 

Die Geiſtlichen der Dreifaltigkeitsgemeinde be— 
finden ſich jetzt in der erzbiſchöflichen Wohnung, wo 
man zu jeder Zeit ihre geiſtliche Hülfe in Anſpruch 
nehmen kann. 

Der Hw'ſte Erzbiſchof hat der Gemeinde bereit- 
willigſt die zeitweilige Benutzung der Cathedrale 
angeboten, ſo daß alſo des Sonntags Morgens um 
7 Uhr und um 8 Uhr im Baſement des Cathedrale 
Frühgottesdienſt gehalten werden ſoll, und um 9 
Uhr Vormittags oben in der Cathedrale für die 
Gemeinde der früheren hl. Dreifaltigkeitskirche der 
gewöhnliche Gottesdienſt abgehalten wird. 

Das Schulgebäude wird hoffentlich in wenigen 


Wochen wieder hergeſtellt ſein und es ſollen bald 


möglichſt Vorkehrungen getroffen werden bis dahin 
den regelmäßigen Schulunterricht fortſetzen zu kön⸗ 
nen. 


EIn Folge des großen Feuers am Montag, 
wodurch die hieſige hl. Dreifaltigkeitskirche, Schule 
und Pfarrhaus zerſtört wurden, verſammelten ſich 
die Katholiken in großer Maſſe am Dienſtag Abend 
in der St. Marienkirche. 

Nachdem der Zweck der Verſammiung durch den 
Hw'ſtn Erzbiſchof Purcell u. Hochw. Hrn. General 
Vicar Ferneding erklärt war, organiſirte ſich die 


„Verſammlung durch Ernennung des Hochw. Hru. 
Ferneding als Präſident und Franz Auſting als 


Secretär. 

Die Herrn Joſeph Sommer, J. B. Moormann, 
H. Hackmann, J. H. Ronnebaum, Jos. A. Heman 
und H. Göke wurden als Committee ernannt, um 
gemeinſchaftlich mit der Geiſtlichkeit und dem Vor— 
ſtande der hl. Dreifaltigkeitskirche mit den betrefz 
fenden Verſicherungsgeſellſchaften die Sache ins 
Reine zu bringen und dann bald möglichſt wieder 
eine Verſammlung aller Katholiken zu berufen, das 
mit Schule, Kirche, Pfarrwohnung ſo ſchnell als 
Zeit und Umſtände es erlauben wieder hergeſtellt 
werden. 

Nach einigen trefflichen Bemerkungen, daß 
ſämmtliche Katholiken der Stadt Cincinnati und 
Umgegend bei dem Wiederaufbau derälteften 
deutſchen römiſch katholiſchen Kirche Mann an 
Mann daſtehen werden, um fie wie ein Phönix 
aus der Aſche wieder erſtehen zu laſſen, vertagte 


gleich man ſich Anfangs bemühte, das Feuer auf) ſich die Verſammlung, um baldmöglichſt thatkräftig 


dem Dache zu löſchen, ſo griff doch das Feuer ſo 
ſchnell um ſich, daß in wenigen Minuten das gan 
ze Dach der Kirche in Flammen ſtand. Durch die 
große Hitze entzündete ſich dann auch das weſtlich 
anſtoßende dreiſtöckige ſchöne Schulgebäude der hl. 
Dreifaltigkeitsgemeinde, welches vor etwa vier 
Jahren neu gebaut wurde. Der obere und innere 
Theil iſt bis zum zweiten Stock durch das Feuer 
zerſtört, und auch der zweite Stock ſelbſt hat an 
mehreren Plätzen bedeutend gelitten. Die ſchöne 
Glocke, welche ſich auf dem Thurme des Schulge- 
bäudes befand, fiel durch die Fußboden in das un⸗ 
tere Stockwerk und zerſprang, und die Thurmuhr 


ans Werk zu gehen. 2 


Waſhington, 31. Aug. Salomon Hubbard 
wurde vom Senate als General Poſtmeiſter und J. 
F. Towers als Superintendent der öffentlichen 
Druckerei beſtätigt. 


Pitts burg 25 Aug. Unfere Mayor John 
B. Gurthrie ſo ll ziemliche Ausſicht hahen, 


zum Canal Commiſſioner nominirt zu werden. 


Im Yale College Conn. erhielt ein geborner 
Chineſe Namens Jug Wing den erſten Preis in 
engliſchen Styuͤbungen. a 


v 
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Der Wahrheits Freund. 


Ackerbau⸗Schätze in Californien. 

Während in allen civiliſirten Ländern dem Acker⸗ 
bau, als der Quelle und dem Fundamente allen 
Wohlſtandes, auch vonRegierungswegen die größte 
Aufmerkſamkeit gewidmet wird, iſt bis jetzt in dieſer 
Hinſicht faſt Nichts in den Vereinigten Staaten 
geſchehen, und ſteht es darin Rußland weit nach, 
wo der Kaiſer ſeit einer Reihe von Jahren, Acker⸗ 
bau⸗Schulen, Muſterwirthſchaften und Vertheilun⸗ 


gen von Prämien eingeführt hat. Zwar hät der |9 


räftdent in feiner letzten Botſchaft dieſelben Maß⸗ 
regeln anempfohlen, aber die Herren haben zu viel 
mit Perſonlichkeiten und ihre Intereſſen näher be⸗ 
rührenden Gegenſtänden zu thun, als daß ſie ſich 
mit ſolchen Bagatellen beſchaͤftigen ſollten. Und 
doch wie Noth thäten in jedem Staate ein paar 
Muſterwirthſchaften, wo Verſuche mit dem Anbau 
neuer Pflanzen, vorgenommen werden könnten. 
Wohl in keinem andern Lande der Welt 
wirb ſo ruchlos mit dem Boden wie hier verfahren. 
er wird gewöhnlich mit denſelben Getreiden beſäet, 
bis er gänzlich erſchöpft iſt. Ans Düngen wird 
nicht gedacht. Allein die Aſche, die aus den hieſi⸗ 
gen und Newporter Dampfſägemühlen in den Fluß 
geworfen wird, könnte die Heuproduction in vielen 
tauſende Tonnen vergrößern. Aber es ſcheint, daß 
der Himmel, der fo reichlich feinen Segen über bie: 
ſes Land ausgegoſſen, auch hiebei ſeine liebende 
Fürforge beweiſt. Nach allen Seiten, jemehr die 
Bevölkerung ſteigt, gewinnt auch das Gebiet der 
Union an Ausdehnung und bietet dem Landmann 
Quellen des Wohlſtandes dar, die alles bisher 
Erlebte weit überbieten. Vorzüglich regen unſrer 
Aufmerkſamkeit die neueſten Berichte aus Califor⸗ 
nien welche die Fortſchritte der Agrikultur im 
Goldlande mit Daten belegen. Früher glaubte 
man, ohne künſtliche Bewäſſerung, bei der großen 
Dürre des Sommers nichts ziehen zu können, und 
manche koſtſpielige Verſuche find mißglückt, aber jetzt 
hat man ausgefunden, daß Californien eben fo gut 
ſeine beſtimmten Jahrszeiten hat, wie die atlanti⸗ 
ſchen Staaten, und daß wenn man Weizen und 
Gerſte zur rechten Zeit ſäet, und ſie untet dem Ein⸗ 
fluß der Winter und Frühjahrs⸗Regen wachſen 
können, fie ihre Reife bei der großen Dürre er; 
halten. Unſer Hafer wächſt dort wild, uud man 
ſieht dreißig Meilen weite Strecken damit bedeckt. 
Schon jetzt werden Getreide und andere Erdfrüchte 
faſt in hinlänglicher Quantität erzeugt, und der 
Ertrag iſt höchſt bedeutend geweſen. Ein Herr 
Horner hat in der Miſſion St. Joſe 800 Acres 
in Cultur, welche im Jahre 1851 nachfolgendes 
Reſultat lieferte: Kartoffeln 120,000 Buſchel, Zwie⸗ 
beln 6000, rothe Rüben 4000, Turnips 1000, 
gelbe Möhren 1000, Tomatoes 1000, Gerſte 5000 
Buſchel, Sabbes 108,000 Köpfe, Hühner 600 
Stück, Eier 1200 Dutzend, Zwiebel-Saamen 800 
Pf. Wir brauchen wohl nicht zu bemerken, daß der 
Verkauf nach den dortigen Preiſen, trotz der gro⸗ 
ßen Ausgaben, Hrn. Horner zumgreichen Manne 


gemacht hat. Hr. Ford erhielt von 22 Acres 2100 
Buſchel Weizen und Gerſte; der Ertrag des Wei⸗ 
zens war 80 Buſchel, der der Gerſte 100 Buſchel 
per Acre. Auf einem Felde bei Sacramento erhielt 
der Beſitzer einen Ertrag von 92 Buſchel Gerſte per 
Acre. —Hier zeugen Zahlen, daß Callfornien, wel⸗ 
ches bis jetzt als unfruchtbar und nur als Gold und 
andere Metalle erzeugend, dargeſtellt iſt, Schätze 
von weit größerem und dauerndem Werthe in ſei⸗ 
nem Schooße trägt und daß dieſe ſich in einem 
ſchönen Zuſtande der Entwickelung befinden, 


Die Seifenpflanze. Wie es ſcheint iſt die 
Seifenpflanze über ganz Californien verbreitet. 
Die Blätter kommen ungefähr in der Mitte No⸗ 
vember zum Vorſcheine oder ungefähr 6 Wochen 
nach völligem Eintritt der Regenzeit. Die Pflan⸗ 
zen wachſen nicht höher als einen Fuß und die 
Blätter und der Stengel verſchwinden im May 
gänzlich, obwohl die Zwiebel den ganzen Sommer 
über ohne die geringſte Abnahme ihrer Kraft in 
der Erde bleibt. Sie wird in allen Theilen des 
Staates zum Waſchen gebraucht und von denen, 
welche ihre Vorzüge kennen, wird ſie der beſten 
Seife vorgezogen. Die Methode ſie zu gebrauchen, 
iſt einfach die, daß man die Hülſe abſtreift, die zu 
waſchende Wäſche in das Waſſer taucht und die 
Zwiebel auf ihr reibt. Es entſteht dann ein dicker 
Seifenſchaum, ein Geruch dem der braunen Seife 


nicht unähnlich. Der botaniſche Kunſtname der 


Pflanze iſt: „Phalangiuu pomarid ianum.““ 


Aſſeſſoren für Grundeigenthum. Da 
häufig Zweifel darüber obwaltet, wie es ſich 
bei der bevorſtehenden Wahl der zwölf Aſſeſſo⸗ 
ren für Grundeigenthum verhalten werde, ob näm⸗ 
lich diſtriktweiſe, fo daß jeder Diſtrikt E i⸗ 
nen erwählt, oder von ſämmtlichen Wählern des 
anzen County abgeſtimmt werde, ſo geben 
wir folgenden Aufſchluß. Es werden dieſe Aſſeſſo⸗ 
ren durch die Diſtrikte erwählt, ſo daß jeder Diſtr. 
ſeinen eigenen Aſſeſſor wählt. Folgendes ſind die 
Diſtrikte: 

No. 1—1. und 3. Ward 
„ 22. 4. und 14 do. 
3-5. 13. und 9. do. 
4-6. 15 und 16 do. 
5-7. 8. und 10. do. 
6—11. und 12. do. 77 77 
7— Columbia, Anderſon und Spencer Tſhps. 
8 Sycamore und Symmes 
9—Millcreek und Fulton 
10— Green, Delhi und Storrs 
11—Colerain und Springfield 
„ 12 Crosby, Whitewater und Miami 
Wir laſſen noch den Paragraph des Geſetzes über 
die Wahl dieſer Beamten folgen. 

Sect. 33. Die County Commiſſaͤre jedes Coun⸗ 
ty dieſes Staates ſollen in ihrer Juni Sitzung des 
Jahres 1252 und jede 6 Jahre nachher ihr Coun⸗ 
ty in 4 Diſtrikte abtheilen, mit Ausnahme von Ha; 
milton County, welches in eine beliebige, nicht un⸗ 
ter 6 und nicht über 12 betragende Zahl getheilt 
wird, und bei Bildung ſolcher Diſtrikte ſollen 
beſagte Commiſſäre dieſelben ſo gleich als möglich 
in Bevölkerung und Ausdehnung machen und ſoll 
fein Townuſhip, keine Ward bei der Bildung ſolcher 
Diſtrikte getheilt werden und ſollen beſagte Com⸗ 
miſſäre ungeſäumt durch die öffentlichen Blätter und 
da wo keine ſolche beſtehen durch Anſchlag in jedem 
Towuſhip oder jeder Ward, wo gewöhnlich die 
Wahlen abgehalten werden, die Grenzen dieſer 
Diſtrikte bekannt machen, und ſollen die Wahlbe⸗ 
rechtigten eines ſolchen Diſtrikts bei d. Oktoberwahl 
in 1852 und jede 6 Jahre nachher einen Bürger ei- 
nes ſolchen Countys, der die Eigenſchaften eines 
Wählers beſitzt, zum Aſſeſſor für Grund Eigenthum 
innerhalb eines ſolchen Diſtrits wählen. Die Wahl- 
richter ſollen ein beſonderes Pollbuch halten für die 
Wahl ſolcher Aſſeſſoren und gehörig beglaubigte 
Berichte darüber an dem County Auditor machen, 
der mit dem Clerk der Court of Common Pleas und 
Probate Richter des County, dieſelben öffnen und 
das Reſultat anzeigen ſoll, und der Auditor ſoll in⸗ 
nerhalb zehn Tagen nach der Oeffnung ſolcher Be— 
richte jedem der Gewählten Nachricht von ſeiner 
Erwählung geben. 
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Cincinnati und Zanes ville⸗Ei⸗ 
ſenbahn. Der weſtliche Endpunkt dieſer wich⸗ 
tigen Eiſenbahn iſt Morrow ungefähr 35 Meilen 
von hier, wo ſie ſich an die Little Miami⸗Eiſenbahn 
anſchließt. Sie iſt 125 Meilen lang und endet in 
Zanesville, wo ſie ſich mit der Central⸗Ohio⸗Ei⸗ 
ſenbahn verbindet. Ebenſo wird ſie zu Zanesville 
mit der Akron n r in Verbindung kommen, 
an welcher jetzt mit reißender Schnelligkeit von 
Hudſon aus über- Akron nach Zanesville gebaut 
wird auf welche Weiſe dann eine Routte von 
Cleveland nach Eineinnati, geſchaffen wird, welche 
das locale Geſchäft dieſer Bahn in eine directe Ver⸗ 
bindung mit Cineinnati bringt. 

Die Bahn wird nach ihrer ganzen vollſtändigen 
Bollendung die Koſtenſumme von 520,000 für die 
Meile oder 82,500,000 nicht überſteigen. Neunzig 
Meilen von Morrow nach Lancaſter find jetzt con- 
trahirt mit October 1858 fertig zu ſein. 


Albany, J. Y., 23. Aug. Geſtern Nachmittag 
um 4 Uhr begaben ſich 17 Perſonen, unter ihnen 
zwei Frauenzimmer an Bord einer kleinen Fähr 
(Skiff), um unter Führung des Bernard Gill von 
Maiden Lane nach dem gegenüberliegenden Ufer 
zu fahren. Das Boot war überladen, und ſtand 
bei der Abfahrt vom Land nur 2 Zoll über dem 
Waſſer, und dennoch nahm der Schiffer ſo viele 
Leute ein, obgleich ein ziemlich ſtarker Wind wehte 
und der Fluß ſehr unruhig war. Der Fährmann 
führte, ſtatt den Fluß ſchräg aufwärts zu ſteuern, 


es in entgegengeſetzter man n Kanaren es Waſ⸗ 


ſer ſchöpfte, und als nun ein Mann, der ſeinen 
Hut verloren, diefen greifen wollte, ſtürzte der Kahn 
um. Von den 17 Perſonen hatten nur fünf Gei⸗ 
ſtesgegenwart oder Glück genug ſich am Boote feſt⸗ 
zuhalten und ſich auf dieſe Weiſe zu retten. So⸗ 
bald man vom Ufer aus das Ungluͤck ſah, fuhren 
Leute in kleinen Booten den Unglücklichen zu hel⸗ 
fen, und retteten mehrere. Ein Frauenzimmer, 
Amalia Garrity von Eaſt Albany, rettete ſich durch 
Schwimmen anf ein Towboot, welches an der Lan⸗ 
dung lag. Zehn Perſonen ertranken, ehe ihnen 
Hülfe geleiſtet werden konnte. Die Kunde des 
Unglücks verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle über 
die Stadt, und bald war das Ufer mit Neugierigen 
beladen. Der Mayor, der Polizeichef und eine 
Anzahl Stadtbeamten waren ſchnell am Platze und 
es wurden Maßregeln getroffen, um die Leichen der 
Ertrunkenen aufzufiſchen, welche auch in der Nähe 
des Platzes wo ſich das Unglück ereignet, gefunden 
wurden. —Der Diſtriktsanwalt und der Coroner 
ſind mit Zeugenausſagen und der Unterſuchung 
über den Grund des Unglücks beſchäftigt. Soweit 
man erfahren hat hinterläßt keiner von den Er⸗ 
trunkenen Familie. 


Ein Herr Namens Monnot beabſichtigt am 
Madiſon Square in New-York ein Gaſthaus aus 
weißem Marmor zu erbauen, ſo groß als irgend 
eines der Welt. Es wird den ganzen Platz zwiſchen 
der 5. und 6. Avenue einnehmen und auf 8500, 000 
zu ſtehen kommen. 


Louisville, Aug. 20. Sieben, J. und F. Ar⸗ 
tarbur gehörige Neger liefen Dienſtag Nacht fort. 
Hill tödtete zufällig einen Mann Namens Bently 
in Lexington. 


St. Louis, Aug. 20. Die außergewöhnliche 
Sitzung der Miſſouri⸗Geſetzung nahm heute ihren 
Anfang zu Jefferſon⸗City, bei der faſt ſämmtliche 
Mitglieder erſchienen. 

Der Senat beſteht aus 12 Whigs, 11 Anti- und 
12 Benton⸗Männern, das Haus aus 40 Whigs, 
48 Anti- und 42 Benton⸗Männern. 

Man erwartet einen lebhaften Kampf in Betreff 
des Sprecher Amtes. 


New⸗Orleans, 24. Aug. Jaſ. Caſſidy ein 
bekannter Aufkernwirth wurde heute von W. R. 
Gallagher getödte 


Memophss, 30. Aug. Die Cholera witthet in 
Seote Eon, Md. “. J 

Heftige Regenſtürme verwüſteten Eigenthum im 
Betrage von 840,000. 
lenfelder in den angrenzenden Counties find voll 
kommen weggewaſchen. 


New Orleans, 26. Aug. Die heute Abend 
angekommene Falcon berichtet, daß der Dämpfer 
Oregon zu Panama mit 2 Millionen in Gold und 
Fracht angekommen ſei. Die Krankheit am Iſth⸗ 
mus iſt im Abnehmen. Der Dämpfer Ohio vers 
ließ Aspinwall nach New⸗York am 19. d. 

Die Minen Nachrichten lauten günſtig. 

Die Indianer ſind immer noch unruhig und man 
ſagt, ſie beabſichtigen einen allgemeinen Angriff. 

Die Auftralier wollen fi). demnächſt unabhän⸗ 
gig erklären. Die Minen nehmen an Reichthum 
zu. Die Einwanderung von Californien iſt ſehr 
bedeutend. 

Hr. Rice in Acapulco, wurde wiederholt vers 
haftet und ſein. Eigenthum weggenommen. Er 
ging mit dem Dämpfer Oregon nach Panama ab. 


New⸗ Vork, 27. Aug. Die „Expreß“ von 
dieſen Morgen ſagt, daß ein Brief der beſten Au⸗ 
torität vom Redacteur geſehen wurde, worin berich⸗ 
tet wird, daß die Fiſcherei Schwierigkeiten befrie⸗ 
digend geordnet ſind. Die Documente kamen mit 
der Aſia. 


New⸗Nork, 27. Aug. In der vorbereitenden 
demokratiſchen Ward-Wahlen geſtern Abend haben 
die Hunker den Sieg davon getragen. 


Baltimore, Aug. 28. Capt. John Fredericks 
wurde dieſen Morgen von einem Manne, Namens 
Lee, mit einem großen Meſſer lebensgefährlich ver⸗ 
wundet. Lee iſt in Cincinnati gekannt. Yo 


Die Korn-und Baumwol⸗ 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


New⸗Nork, Aug. 28. Es heißt, daß die 
Brig George Henry von Chagres ſcheiterte u. Alles 
verloren ging. 


Philadelphia, 27. Aug. Die demokratiſche 
Stadt und County Convention verſammelte ſich 
geſtern wieder, und hat Abſtimmungen für Sheriff 
vorgenommen, aber ohne Erfolg. 

Philadelphia, 27. Aug. John C. Waples 
ſtarb geſtern Abend in einer Verſammlung der 
„Sailors Home“ plötzlich während des Gebetes. 


Boſton, A 26. Nachrichten von Buenos 
Ayres vom 4. Ju 


i beſtätigen beſtätigen den Staats- 
ſtreich von Urquizas. Admiral Seymour iſt nach 
den Prinz Edwards Inſeln geſegelt, und der Däm—⸗ 
pfer Miſſiſſippi kreuzt in den Fiſchereigründen. 


Boſton, 26. Aug. Geſtern fand die erſte 
Wegnahme von Liquor unter dem neuen Geſetzſtatt, 
indem man zwei Händlern ihren Vorrath confiscirte 
und auslaufen ließ. 


Waſhington, Aug. 27. 
Der Intelligenzer ſagt, daß Gen. Scott dem 
Central⸗Committee des Southern Rights-Committe 
zwar erwiedert, aber deſſen ihm vorgelegte Fragen 
zu beantworten verweigert habe. 


Waſhington, 26. Aug. Der Achtb. James 
en wird ficher an Judge Hale's Stelle Poft- 
meiſter. 


Verſuch mit dem Feuer⸗Vertil⸗ 
ger. Washington, Aug. 26. Profeſſor Boyn— 
ton machte mit einem zweiſtöckigen hölzernen Ge— 
bäude einen durchaus gelungenen Verſuch. Nach⸗ 
dem ſolches vollſtändig in Flammen war, löſchte 
der Apparat dieſe in einer Minute vollſtändig aus. 


Buffalo, Aug. 30. Das Wrack der Atlantic 
wurde 5 Meilen von Long Point Leuchthurm in 
einer Tiefe von 160 Fuß Waſſer gefunden. 

Leichname wurden keine mehr aufgefunden. 

Das Geld der Expreß⸗Compagnie wird man wie⸗ 
der erhalten. 


St. Louis, 30. Aug. Die Whigs verſammel⸗ 
ten ſich geſtern zu Jefferſon City und beſchloſſen, 
die Whig Nomination für die Geſetzgebung zu un 
terſtützen. Auch die Demokraten hatten eine Cau⸗ 
cus Verſammlung bei offenen Thüren? Ein Ber 
ſchluß der Benton Männer, daß für dieſe Sitzung 
die alten zwiſchen den Anhängern und Gegnern 
von Benton beſtehenden Hecheleien nicht wieder 
aufgewärmt werden ſollen, war ſchwebend. 

9 5 Stevenſon von Franklin erklärte, daß die des 
mokratiſche Union in dieſem Staate faul ſei. 

Es iſt wenig Ausſicht für Harmonie vorhanden. 
Das Haus kam Nachmittags zuſammen, ohne je: 
doch ſich zu organiſiren. 


Hein: Orleans, 28. Aug. Verfloſſenen Mitt⸗ 
woch wüthete ein ſchrecklicher Sturm zu Mobile, 
deſſen verheerende Wirkungen man auf eine Mil; 
lion Dollars ſchätzt. 

Das Waſſer würde bis an die Office des Adver— 
tiſer in der Dauphin⸗Straße getrieben. Mehrere 
Dampfboote wurden beſchadigt, Dächer von Häu⸗ 
fern fortgefegt und ganze Gebäude umgeriſſen, wo— 
runter das Wohnhaus, der Leuchtthurm Aufſeher zu 
Chockkawpoint, wobei 5 Menſchen ums Leben ka⸗ 
men. Sehr verheerend war der Sturm zu Beloni, 
wo ungefähr 12 Häuſer eingeriſſen wurden und 
ſonſt großer Schaden an Eigenthum ſtatt hatte. 
Das Schiff Albeno und das brittiſche Schiff Mer⸗ 
cer wurden bei Cidar Point an den Strand getrie— 
ben und entmaſtet. Berichte von verſchiedenen 
Punkten ſprechen von großem Verluſte an Men- 
ſchenleben. 


New⸗Orleaus, Aug. 24. Der Northern 
Standard von Clarksville (Texas) läßt den Capt. 
Stevens mit ſeiner Abtheilung nach heißen Schar⸗ 
mützeln von einer ungeheuren Anzahl Commanches 
Indianern umringt in eine verzweifelte Schlacht 
verwickelt ſein, wobei derſelbe 2 Ofſtziere und 60 
Mann verlor. 

Vielleicht eine zweite Ausgabe der Capt. Marcy 
Geſchichte! und bedarf der Beſtätigung. 
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New⸗Orleans, Aug. 24. Wir erhalten hier 
Nachrichten von Mexico bis zum 3. und von Vera 
Cruz bis zum 18. dss. 

Der Zuſtand des Landes iſt ſehr ſchwankend und 
die Inſurrektion zu Mazatlan dauert fort. 

General Oranza habe ſich zu Gunſten Ariſta's 
als Dictator erklärt. 

Die Regierung von Vera Cruz iſt für einen 
Ueberlieferungsvertrag mit den Ver. Staaten. 

In Betreff Col. Sloo's und Tehuantepeck ver⸗ 
lautet nichts. Die Poſt von Mazatlan tft auf Ber 
fehl der Regierung geſchloſſen worden. 


Tariffrage — Indireete Steuern. 
Schon haben wir in unſerem Blatte vom 22. Aug. 
in einem Artikel über „directe und indirecte Steu— 
ern“ mit kurzen Worten dieſe Frage berührt, aber 
wir glauben, daß es jetzt an der Zeit ſei, unſern 
Leſern die Sache in ruhiger, verſtändlicher Spra- 
che zu erklären, und ſie frei von allem Wulſte und 
alter Uebertreibung, womit die Partheien ſie in ih⸗ 
rem Intereſſe umgeben, darzuſtellen. 

Jeder Staat bedarf zu mannichfachen Zwecken 
bedeutende Einnahmen, und es iſt eine der erſten 
Aufgaben einer geſunden Staatswirthſchaft, wie 
dieſe auf die leichteſte, gerechteſte und am wenig— 
ſten drückende Weiſe herbeigeſchafft werden können. 
In Europa hat man nicht allein zu dieſem Zwecke 
alles Erreichbare beſteuert, und durch Einführung 
der Conſumptions-, Schlacht-, Mehl⸗ und Kopf⸗ 
ſteuer, die vorzuglichſte Laſt auf die ärmeren Claſ— 
ſen gewälzt, ſondern durch die Einführung der Con⸗ 
ſcription ihnen eine Blutſteuer auferlegt, die gewiß 
die drückendſte von allen Steuern iſt, und trotz 
dem ſteht dieſen allergehorſamſten Unterthanen 
keine Stimme zu. Wer nicht bezahlt wird gepfän⸗ 
det, wer ſich nicht dem Militärdienſte ſtellt, ver⸗ 
liert ſein Vermögen und wird auf's ſchärfſte be— 
ſtraft. N 

Hier iſt es ganz anders, hier gibt es nur freie 
Bürger, von denen jeder einen Theil der Staats⸗ 
gewalt beſitzt, welche er auf eine beſtimmte Zeit 
und zu beſtimmten Zwecken demjenigen feiner Mit⸗ 
bürger, dem er am meiſten vertraut und den er meiſt 
befaͤhigt glaubt, ſeine Ideen zu verwirklichen und 
feine Aufträge auszuführen, überträgt. So übt 
er, wenn auch indirect feinen Einfluß auf alle le: 
gislativen Einrichtungen und folglich auch auf die 
Weiſe aus, wie die für die Bundesregierung nöthi— 
gen Einnahmen erhoben werden ſollen. Die Aus— 
gaben derſelben ſind bedeutend, umfaſſen die innere 
und äußere Verwaltung, den Unterhalt der Armee 
und der Flotte, die Inſtand haltung und Verbeſſer⸗ 
ung der Flüſſe und Seeſchiffahrt, der öffentlichen 
Werke, und eine Menge anderer Gegenſtände. 
Hiezu iſt viel Geld nöthig, im letzten Jahre über 
50 Millionen. 

Im Jahre 1782 befand ſich der Schatz in der äu⸗ 
ßerſten Bedrängniß, und wurde unter andern Be— 
ſteuerungen die der Diſtillerien eingeführt. Aber 
ein ſo großer Widerſtand zeigte ſich, der vorzüglich 
in Pennſylvanien in Aufruhr ausartete und viele 
Opfer verurſachte, daß die Ausführung aufge- 
geben werden mußte. Deshalb wurde in 1789 ein 
Zoll auf von auswärts eingeführte Handelsartikel 
der 5 Procent betrug, berathen und eingeführt, zur 
Bezahlung der Schulden und „zur Ermunterung, 
zum Schutze der Manufacturen.“ Im Jahre 1816 
erfolgte eine erſte und in 1824 eine zweite Erhöh— 
ung des Zolltarifs, welche einen bedeutenden 
Schmuggelhandel, vorzüglich an den Grenzen Ga: 
nadas herbeiführte, und wodurch die rechtlichen 
Kaufleute auf Koſten weniger Schmuggler und Fa— 
brikanten litten. — Alle Geſetze, die einen beſonde— 
ren Gewerbszweig ermuntern ſollen, und darauf 
berechnet ſind, gewiſſe Claſſen oder Landestheile 
zum Nachtheile der andern zu begünſtigen, tragen 
ihre natürlichen Früchte, indem ſich in den dadurch 
betroffenen Landſchaften große Unzufriedenheit 
zeigt. Der Süden und Südweſten fühlte ſich in ſei⸗ 
nen Rechten und Intereſſen durch den hohen Tarif 
tief verletzt, und der Bundesſtaat Süd Carolina 
kam ſogar im Dezember 1832 zu dem kühnen Be⸗ 
ſchlüſſe, die Zollgeſetze des Bundes für nichtig zu 
erklären, und den Gehorſam gegen dieſelben auf⸗ 
zukündigen. Die Sache wurde jedoch durch die 
Vergleichsbill ermittelt. 

Im Jahre 42 kam ein neuer Tarif zu Stande, 
und da die Staatsausgabe die Einnahme überſtieg 
und keine anderen Mittel vorlagen, fo war man ge⸗ 


zwungen, um die Bedürfniſſe herbeizuſchaffen, einen 
neuen Tarif zu beſtimmen, der die Zollanfäße noch 
bedeutend ſteigerte. Im Jahre 1846 wurde der 
Tarif wieder revidirt und der Zoll auf manche Ge— 
genſtände verringert. 

Es iſt eine allgemein verbreitete Meinung, daß 
die Parthei der Demokratie die gaͤnzliche Abſchaf⸗ 
fung oder doch eine höchſt bedeutende Verringerung 
des jetzigen Tarifs, und daß die der Whigs im Ge⸗ 
gentheil eine ſolche Erhöhung beabſichtige, wodurch 
die Concurrenz des Auslandes ausgeſchloſſen und 
alles bis jetzt dahin ausſtrömende Geld dem Lande 
behalten werde. Beide Partheien wiſſen aber 
recht gut, daß Solches unmöglich ſei, und in den 
ſ. g. Platformen, in welchen die Conventionen bei⸗ 
der Partheien in Baltimore ihre Grundſätze veröf— 
fentlicht haben, iſt ſo wenig das eine wie das an⸗ 
dere ausgeſprochen, und die Whigs fordern jetzt 
nur einige Abänderungen des beſtehenden Tarifs. 

Vorzüglich ſind es die reichen Fabrikanten, die 
ſo viel wie möglich von dem Gelde des Volkes in 
ihre Taſchen zu ziehen ſuchen, und ganz richtig, 
und auf die jetzigen Verhältniſſe anwendbar ſagt 
Gen. Jackſon in ſeiner Abſchiedsbotſchaft: 

„Die Geſellſchaften und reichen Männer, 
welche an großen Manufacturen Theil haben, 
ſtreben nach hohen Schutzzöllen, um ihren Ge⸗ 
winn zu vermehren. Schlaue Politiker unter⸗ 
ſtützen denfelben, um ihre Gunſt und Mittel zu 
größeren Ausgaben und zu einem großen Ein⸗ 
fluß zu erwerben. Laßt Euch, meine Mitbürger 
in dieſer Hinſicht nicht täuſchen, nicht zu Unge⸗ 
rechtigkeiten verleiten u. ins Verderben ſtuͤrzen.“ 
Auch dieſe nämlichen Männer ſtoßen jetzt in's 

Horn und ſuchen mit ſchönen Phraſen und klingen⸗ 
den Vorſpiegelungen die Stimmen der Arbeiter zu 
gewinnen, während die andere Parthei Freihandel 
mit allen den daraus hervorgehenden Vortheilen 
von ihrem Siege imWahlkampfe abhängig darſtellt 

Henry Clay ſagt in feiner in Raleigh, Apr. 44, 
gehaltenen Rede: 

„Wir müſſen ebenſowohl die Lehre von ganz 
freiem Handel, als die von übermäßigen Zöllen 
verwerfen. Man mißverſtehe mich nicht: ich 
ſtimme nicht für Herſtellung eines hohen Schutz⸗ 
tarifes, ſondern verharre bei den Grundſätzen 
der Vergleichsbill und wünſche den einheimiſchen 
Gewerben nur eine vernünftige Ermunterung. 
Gleichermaßen bin ich ein Freund freien Han⸗ 
dels, ſofern er auf vollkommener Gegenſeitigkeit 
beruht. Wenn wir nicht verkaufen, können wir 
nicht kaufen und das Maaß unſerer Einfuhr bes 
ruht auf unſere Ausfuhr. Eine baar zu erle⸗ 
gende Steuer von 20 Procent und die Freilaſſung 
der vom Fabrikanten gebrauchten Gegenſtände, 
wird meines Erachtens hinreichenden Schutz ge— 


währen. Eine hohe Zollrolle halte ich nicht für 
nöthig. Ein Zollſyſtem, gegründet auf gemein⸗ 


ſame Ueberzeugung und Zuſtimmung, gepflegt in 

dem Buſen Aller, iſt beſſer als eines, welches 

man einer unzufriedenen und widerſprechenden 

Minderheit durch Gewalt entreißt. Ueberhaupt 

ſetzt die Theorie der Schutzzölle voraus, daß ſie 

nach einer gewiſſen Zeit nicht mehr nöthig ſind. 

Beide Partheien ſind hinſichtlich ihrer Meinungen 

gleich aufrichtig, redlich, patriotiſch und eifrig für 

die Mehrung des Glücks ihres Vaterlandes. 

Wir ſollten deßhalb jede Nachſicht üben und ſtets 

Mäßigkeit und Verträglichkeit üben. 

Webſter ſagt: 

„Ich glaube daß eine Zollrolle mit gemäßigten 
Sätzen und forgfältig angefertigt, für das ganze 
Land nützlich iſt. Im Falle die Zollüberſchüſſe 
wachſen, müſſen die Steuerſätze vermindert wer⸗ 
den, ſelbſt auf die Möglichkeit hin, daß einige 
Zweige der Manufakturen verletzt werden. Ich 
glaube, daß eine ruhige und leidenſchaftloſe Be— 
trachtung dieſes ganzen Gegenſtandes durch ver— 
ſtändige und erleuchtete Männer zu dem Ergeb⸗ 
niß führen würde, es ſei in Beziehung auf die 
wahren Intereſſen der verſchiedenen Theile des 
Landes kein ſo großer Unterſchied vorhanden, daß 
er böſen Willen erzeugen und den Bund in Ges 
fahr ſtürzen könnte.“ 

Dieſes ſind in der That gemäßigte und geſunde 
Grundſätze, welche dieſen großen Patrioten zur 
Ehre gereichen, und glücklich wäre es, wenn die 
Parthei als deren Zierde und Häupter ſie ſo lange 
beſtanden, von denſelben beſeelt wäre. ANZ 
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koſtet auf dem Platze §7600, mit der Fracht aber 


Der Journaliſt in Dayton gerieth über unſere kommt fie nahezu auf 89000. 


Abfertigung in Nr. 51 des W. Fr. gewaltig in 
Wuth, die ſich dann in gewohnter Weiſe durch die 
ihm ſehr geläufigen Termen: „Fanatiker, Jeſui⸗ 
tenknecht, Obſcurant ꝛc. Luft machen. Beſonders 
intereſſant aber dürfte es für unſere Leſer ſein zu 
erfahren, wie der Journaliſt zur Kenntniß meiner 
Perſon gelegt iſt. Die Art wie er räſonirt hat fol: 
gende Geſtalt: „Vor einiger Zeit hat ein Bewoh- 
ner Weſt-Alexandria's dem Journale die Thüre ger 
zeigt; jetzt tritt Jemand aus demſelben Städtchen 
feindlich dem Journale entgegen; alſo ſind dieſe 
beiden Ein und dieſelbe Perſon! Ein herrlicher 
Schluß! und dieſen macht ein Subject, welches 
mit knabenhaftem Uebermuthe feinem Gegner vor— 
wirft, er ſpreche der gefunden Logik auf das Schmäh⸗ 
lichſte Hohn! der Journaliſt wiſſe es, daß die in 
Frage ſtehenden Gegner des Journals zwei ganz 
verſchiedene Perſonen find. Wenn uns der Jour- 
naliſt ſchließlich paradox nennt, ſo kann uns dieſes 
durchaus nicht befremden, da dem Heidenthume 
das Chriſtenthum von jeher paradox erſchienen iſt. 
— Auch infam, charakterlos, verworfen, nieder: 
trächtig und ſchamlos werden wir genannt, weil 
wir die Lügen und Fälſchungen des Journals nicht 
für Weltgeſchichten halten wollen? Iſt es denn 
Lüge oder Weltgeſchichte, wenn in Nro. 37 bes 
hauptet wird, die Jeſuiten ſeien die Urheber des 
Krieges in der Schweiz? Iſt es Lüge oder Welt: 
geſchichte, wenn in der Erwiederung auf unſere 
Artikel behauptet wird: ein Drittel irländiſche 
Einwanderer gehen für die kath. Kirche verloren? 
Iſt es Fälſchung oder Weltgeſchichte, wenn man 
Reden, in denen die kath. Kirche auf das Empör⸗ 
endſte verhöhnt wird, einem Jeſuiten zuſchreibt, der 
wie das Journal zu eigener Schmach hat beken⸗ 
nen müſſen, nicht einmal exiſtirt? Der Journaliſt 
wird ſchreien: Er habe dieſe Fälſchung nicht vor: 
genommen!“ aber warum copirt er ſie denn, wenn 
er nicht für deren Achtheit in die Schranken treten 


will? 


Und nun Pale; Es wird dem Journaliſten das 


a Vergnügen gelaſſen werden, nach Fiſchweiber Art 


das letzte Wort gehabt zu haben, mag er auch da⸗ 
mit ſich den Sieg zuſchreiben, wir beneiden ihn 
nicht darum! Veritas. 


New⸗Nork, Aug. 31. Der Dämpfer Ohio 
von Aspinwall kam heute über Kingſton hier an u. 
brachte 300 Paſſagiere und 82,530,000 in Gold 
mit. Der Geſundheitszuſtand zu Aspinwall war 
im Zunehmen. Die Paſſagiere ſagen aus, daß 
das 4. Regiment an Bord der Golden Gate auf 
ſeinem Wege nach Panama viele Leute an der 
Cholera verloren habe, und der Panama Herald 
ſpricht von 100. Die Pocken haben nachgelaſſen 
in Kingſton, ſie herrſchen jedoch immer noch auf 
mehreren der Eilande. 

Kürzlich fanden auch einzelne Erdſtöße zu Ja⸗ 
maika ſtatt. Die New Granada Regierung gab den 
Offizieren der Kriegsſchaluppe Portsmouth am 11. 
d. einen Ball, als eine Anerkennung für die wäh— 
rend der Blokade von Guaquaquil geleiſteten Dien— 
ſte. 


St. Louis, 31. Auguſt. Herr Aubry kam 
vergangene Nacht von Santa Fe hier an, er mach» 
te ſeine Reiſe bis Independence in 25 Tagen und 
verließ letzten Platz am 31. Juli. 

Gouverneur Lane erreichte das Fort Atkinſon 
am 15. d. M. Mayor Van Horn von der Armee 
war in Begleitung von Aubry. Frau und Fräu⸗ 
lein King von Ga. ſtarben in Pauli am Arkanſas. 

Hr. Aubry ſagt, er habe am Rabbit Ear Creek 
das Lager von 300 Comanches und Keowas Indi— 
aner geſehen. 

Capt. Buckner und Lieutenant Woodruff ſind im 
Begriffe das Fort Atkinſon zu verlaſſen, um nach 
den Staaten zurückzukehren. 

Mayor von Horn erzählt, daß gegen den 1. Juli 
8 Apache Indianer eine Partie Mexikaner angrif— 
fen, eine Dame tödteten, vier andere verwundeten 
und ihnen 20 Ochſen abnahmen. 


Die erſte Locomotive für die Pacific Eiſenbahn 
kam am 21. d. mit dem Dämpfer John Simmonds 
von New⸗Orleans in St. Louis an. Dieſelbe er⸗ 
hielt den Namen Pacific No. 3. Sie iſt in Taun⸗ 


kon, Maſſ. gebaut, wiegt nahe an 30 Tonnen und ta 


Congreß. 
Waſhington, 25. Aug. 

Haus. Das Haus nahm die Senatsbill für 
die beſſere Sicherheit der Paſſagiere auf Dampf— 
booten wieder auf. 

An die 150 Verbeſſerungen, welche vom Han— 
delscommittee empfohlen waren, wurden ange— 
nommen und die Bill paſſirt mit 147 gegen 27 
Stimmen. 

Washington, 26. Auguſt. 

Senat. Die „Poſtroute-Bill“ iſt durchge- 
gangen. 

Hr. Penn vom Poſt Committee berichtete ohne 
Verbeſſerung die Senatbill zurück, welche für eine 


wöchentliche Poſtverbindung zwiſchen New-Orleans |? 
und Vera Cruz Vorforge trifft und den General: |; 


poſtmeiſter bevollmächtigt einen Vertrag auf 5 Jah⸗ 
re 100,000 nicht überſteigend, abzuſchließen. Die 
Bill wurde unterſtützt und paſſirte. 

ebington, Aug. 28. 


a 
Bei der heutigen Aufnahme der allgemeinen Be⸗ 
willigungsbill, wurden alle die Verbeſſerungen, 5 


welche im Committee vom Ganzen gemacht wurden, 
angenommen. Die Bewilligungsbill von 611,000 
für das Zeichnen der Grenze zwiſchen Miſſouri und 
Jowa wurde gutgeheißen. 

Nach einigen weiteren Debatten wurde die Bill 
an den Senat berichtet. Die Verbeſſerungen des 
Hauſes zu der Porto-Bill wurden angenommen u. 
die Bill paſſirte, worauf ſich der Senat um Mitter⸗ 
nacht vertagte. 

Washington, Aug. 30. 

Die Senat Verbeſſerung zu der Poſtoffice Bill, 
die Wheeling und Bridgeport Brücken für geſetzmä⸗ 
ßig gebaut und für eine Poſtroute erklärend, wur⸗ 
de mit 92 Ja's gegen 42 Nein's im Haufe ange- 
nommen. 

Waſhington, Aug. 31. 

Im Senat paſſirte vergangene Nacht die 
Marine Bewilligungsbill. Das Haus ſandte die 
Armee⸗, Poſtroute- und Poſtoffice-Bewilligungsbill 
zurück, zu deren Senatsverbeſſerungen es nicht bei⸗ 
geſtimmt hatte. Der Senat ſtand aber nicht da— 
von ab, worauf ein Conferenz-Committee ernannt 
wurde. 

Während deſſen fuhr das Committee für mexika⸗ 
niſche Anſprüche fort. Die Senat Marinebill kam 
dann vom Hauſe zurück und da derſelbe auf ſeinen 


Verbeſſerungen beſtand, wurde ein Conferenz-Com⸗ 


mittee ernannt. Hr. Maſon vom Committee für 
Auswärtiges berichtete über die Tehuantepeck An⸗ 
gelegenheit, worin er ſagt, daß es ſich mit der 
Würde der Regierung nicht mehr vertrage, dieſen 
Gegenſtand auf dem Wege der Unterhandlung zu 
rn und daß diefelbe, wenn Mexico nicht in⸗ 
nerhalb einer angemeſſenen Zeit ſeine Stellung än— 
dere, ſolche Maßregeln zu nehmen habe, welche die 
Ehre des Landes und die Rechte ſeiner Bürger 
wahren. 

Die ſer Beſchluß wurde zum Druck beordert. 

Ein noch weit kriegeriſcher Beſchluß wurde auf 
den Tiſch gelegt. 

Die Land Verwilligungsbill für arme Irrſinnige 
wurde aufgenommen und Verſuche gemacht, ſie 
durch Anhängen an andere Landbills zu verbeſſern, 
während welcher Zeit der Senat in eine Executive 
Sitzung überging und bald darauf ſich vertagte, da 
es nahe an Mitternacht war. Der Bericht der 
ReferenzCommittee über die Armee Bewilligungs 
und Poſtroute Bill wurde angenommen. Die ges 
ſtrige Reſolution zur Ernennung eines Committees 
in Betreff der betrügeriſchen Mericanifchen In: 
ſprüche wurde mit 26 gegen 12 Stimmen angenom- 
men. 

Das Haus berieth vergangene Nacht die Befe— 
ſtigungs-Bill und andere, doch kam bis zum Schluſ— 
ſe nichts Wichtiges vor. 

Nach Einlauf des Berichtes daß die Verbeſſerun— 
gen ausgelaſſen ſeien, wurde derſelbe dennoch an— 
genommen, ſowie der Bericht über die Armee und 
Poſtroute Bewilligungsbill. 

Beide Häuſer haben die Regel, welche dem Präſi— 
denten verbietet, das Bills am letzten Tage der Si— 
tzung vom Präſidenten unterzeichnet werden, ſus— 
pendirt. 

Ba Häuſer des Congreſſes vertagten ſich Mit⸗ 
gs. 


Abfahrt der Oeean Dämpfer. 
Von den Vereinigten Staaten. 


Black Warrior . von New-Aork nach Havanna ꝛc. Auguſt 25. 
ner ae „ New-York „ Liverpool . Augnſt 25. 
Crescent City . . „ New-Norf „ Havanna ꝛc. . Auguſt 27. 
Jranklin . „ New Nork 1.5 S Auguſt 28. 
Weſtwind . „ New ort „ Ausſtralia Sept. 1. 
United States „% New-Yort „ Aspinwall. . Sept. 1. 
Canadg en oſton „ Liverpool Sept. 1. 
Atlantie . . „% New⸗ Jork „ Liverpool, „ Sept. A, 
Af „ New-York „ Liverpool „ Sept. 8. 
Petrel . „% New⸗Jork „ Bermuda, ze... Sept. 8. 
Waſhington . . „ New⸗ANork „ Bremen. Sept. 11. 
America. . „ Boſton „ Liverpool Sept. 15. 
Arctic .. „ New⸗Aork „ Liverpool Sept. 18. 
Europa. „ New⸗ANork „ Liverpool Sept. 22. 
Humboldt „ New⸗Jork „ Havre. Sep. . 
Niagara. . . „ Boſton „ Liverpool.. Sept. 29. 
M „ New Aork „ Liverpool Oktb. 2. 
Afrieg erin New-Horf „ Liverpool „„ DHR, 6. 
Hermann „ New Jork „ Bremen. Okib. 9. 
Von Europa. 
City of Mancheſter . „ Liperpool „ Philadelphia .. Auguſt 11. 
Waſhington. „ Btemen „ New⸗Aork. . . Auguſt 13. 
Aft n iin en „Liverpool „ New. Jork. Auguſt 14 
Amer enn HEFT „ Liverpool „ Boſtoen . Auguſt 21 
Aretic „ Liverpool „ New. Aork. . . Auguſt 25. 
Europa. „ „% Liverpool „ New-⸗ Jork. . . Auguſt 28. 
Humboldt. . „ Havre „ New⸗ Jork Sept. 1. 
Niagara. . . „ Liverpool „ Böſten : . Sept. 4. 
Pacifie „ Liverpool „ New⸗Avrk . . Sept. 8. 
Hermann. . „ Bremen „ New⸗-Nork Sept, 10. 
Afriea . . „ Liverpool „ New⸗ Jork Sept. 11. 
Canladg „ Liverpool Boſtonn Sept. 18. 
Atlantic. „ Liverpeol „ New⸗ Jork Sept. 22. 
An „ Liverpool „ New⸗ Jork Sept. 25. 
Franklin „ Havre „ New⸗Aork . Sept. 29. 
America „ Liverpool „ Böſton m DUB 2. 
Ale „ Liverpool „ New-⸗Aork . Oktb. 6 
Waſhington. . „ Bremen „ New Hort un.) Oktb. 8. 
Europa „ Liverpool „ New Jork, 9. 
Ausländiſches. 


New⸗York, 25. Aug. Der Dämpfer Aſia mit 
Nachrichten von Liverpool bis zum 14. dſs. kam 
heute Abend im hieſigen Hafen an. 

Jo Folge der naſſen Witterung wurden große 
Speculationen in Weizen und Mehl gemacht. 

Mehl war um 6 d. geſtiegen ſeit Anfang der 
Woche. Für Rindfleiſch war gute Nachfrage zu 
außerordentlichen Preiſen. Schweinefleiſch war 
nicht ſo feſt. 

New ⸗York, Aug. 26. Der „Humboldt“ kam 
am 12. v. M. in Southampton an. 

Thomas Baring ſoll in ſpezieller Sendung zur 
Regelung der Fiſcherei-Angelegenheit nach Wa⸗ 
ſhington kommen. Die öffentliche Stimmung in 
dieſer Sache iſt ruhig geworden, obgleich noch mehr 
Schiffe in den hieſigen Docks ausgerüſtet werden. 
Heftige Stürme herrſchten an der engl. Küſte. 

New⸗ York, Aug. 26. Privatbriefe wollen 
aus beſter Quelle wiſſen, daß Hr. Baring nicht in 
diplomatiſchen, ſondern in Privatgeſchäften nach 
unſerm ÜMde kommt. 

Die Unterhandlungen zwiſchen Frankreich, Hol— 
land und Belgien ſind wieder aufgenommen. 

In Preußen herrſcht die Cholera ſehr ausgedehnt. 

In Betreff der Anerkennung der Hohheits Rechte 
über Neuenburg wurde von Seiten Preußens eine 
förmliche Forderung an die Schweitz geſtellt und 
für den Weigerungsfall mit Feindſeligkeiten ge⸗ 
droht. 

Ein zerſtörendes Erdbeben fand in der Türkei 
ſtatt. 

Oeſtreich und Frankreich werden ihre Truppen 
aus Rom zurückziehen, ſobald die päbftliche Armee 
vollends gebildet iſt. 1 

Der Correſpondent einer ungariſchen Zeitung in 
Paris wurde ausgewieſen. 

Die engl. Kriegs Schaluppe „Veſtal“ wurde 
nach den Fiſchergründen beordert und ein anderes 
im Ausrüſten begriffenes Kriegsſchiff „Tiger,“ 
glaubt man für dieſelbe Station beſtimmt. Gleich⸗ 
zeitig werden zu Spithead vier Schraubendampf— 
boote aüsgerüſtet. 22 

Das Committee der Beamten der Marine und 
der Schiffsarbeit find nachLondon berufen, um ihre 
Entſcheidung abzugeben über die beſte Methode, 
Handels-Dampfſchiffe für Kriegszwecke herzurich— 
ten. 

Der Pariſer Moniteur leugnet das Gerücht über 
einen Miniſterweſel im franzoͤſiſchen Cabinet. 

Die Verheirathung des Prinz-Präſidenten iſt auf⸗ 
geſchoben. 

Oeſtreich hat die National Garde aufgelöst und 
ein neues Corps unter dem Namen „Reſerve“ er- 
richtet. 

München, 3. Aug. (Allg. 3.) Der Hr. Erz 
biſchof von München, Graf Reiſach, iſt, von der 
Kin nach Rom zurück, geſtern wieder hier einge 
troffen. g ’ er 


deckung hatten mehrere Verhaftungen zu Ferrara 
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Preußen. Das Preußiſche Journal vom 4. den Rigi beſtiegen. Ihr Gefolge reducirt ſich auf 
ds. erwähnt eines zwiſchen Preußen und den Ver. einen Hofmeiſter und eine Kammerfrau. Auf ih⸗ 
Staaten abgeſchloſſenen Poſtvertrages, wodurch ren Ausflügen durch die Cantone der innern 
das Porto für einfache Briefe zwiſchen allen Thei- Schweiz begleitet fie ein alter Schweizerofficier, 
ei 2 Poſt⸗Union auf 30 Cents herab- Bontems. 
geſetzt iſt. Frankreich. Es geht das Gerücht, d . 

3 e Frankreich. geh rücht, daß ver 

Der Miniſter des Innern hat ein Circular an ſchiedene verdrießliche Umſtände hindernd (nach 


alle Stadtbehörden erlaſſen, mit dem Auftrage, Fin 57 * ; ; 
" r — 7 \ 1 1 15 7 
allen Lehrern öffentlicher Schulen ohne Unterſchied digte eheliche Verben e 


bekannt zu machen, daß ſie ſich den Anordnungen ſel ; 0 ; 
5" . : eien, und es wird dafür und dagegen gefchrieben 
der Regierungsinſpectoren zu fügen haben, und und geſprochen. Uebrigens glaubt man allgemein, 


daß alle Hoffnungen an die Aufhebung der Schul: Ä 5 3 ; 3 
Beaufſichtigungzdurch die Kirche, als gänzlich un— 15 11 vielbeſprochenen Heirath nichts wer 


zuläſſig aufzugeben I g Das Miniſterium ſoll ſich wegen der Flüchtlinge, 
Von der polniſchen Gräuze, 29. Juli. deren Mehrzahl ſich in Jerſey verſammelt, in nicht 
(Allg. Z.) In wie furchtbarer Weiſe die aſiatiſche geringer Verlegenheit befinden. 
Cholera diesmal auftritt, beweiſ't die Verwüſtung, Die großen Napoleonfeſtlichkeiten machen die 
welche die Seuche bereits unter der Bevölkerung Runde durch ganz Europa durch die Repräſentan⸗ 
von Kaliſch angerichtet hat. Von den 10 bis ten der franzöſiſchen Regierung. So fand am 16. 
höchſtens 12,000 Einwohnern dieſes Ortes waren | Aug, dem Geburtstag des Kaiſers ein großes Ban⸗ 
nach glaubwürdigen Berichten, bis 25. d. Mts. kett in London ſtatt. 
ſchon 1800 geftorben, fo das es keine Familie mehr. Der Präſident iſt nach dem Palaſt von St. Cloud 
gab, die nicht ein oder mehrere Opfer zu betrauern von ſeinem neu erworbenen Schloſſe Lomotte Beuv⸗ 
hatte; und dabei wüthete die Krankheit noch immer ron in Soloque, wo er fich einige Tage aufgehalten 
fort, die beſonders durch die in Folge des großen hat, zurückgekehrt. Er kehrte über Etamps nach 
Brandes geſteigerte Noth neue Nahrung erhalten Paris zurück ohne Orleans zu berühren. Außer 
hat. Am Tage nach dem Brande erlagen der Seu- dem Schloſſe Lomotte Beuvron hat der Präſident 
che 75 Perſonen — zur Hälfte Juden, wie den ü- vor Kurzem auch das ſchöne Grundeigenthum der 
berhaupt die eng zuſammen wohnenden, ziemlich Dauphin von Frankreich in der Nähe des Dorfes 
unreinlichen polniſchen Juden vorzugsweiſe von Garones an den Gränzen des Parkes von St. 
der Krankheit befallen werden. Der große Kali⸗ Cloud für (48,000 gekauft. 
ſcher Brand hat nach amtlichen Ermittelungen faſt . Die Wahlen zum geſetzgebenden Körper gehen 
die ganze Judenſtadt, überhaupt 80 Häuſer in nicht gut, die erforderliche Anzahl von Wählern 
Aſche gelegt. Noch verheerender trat aber das war nicht erſchienen und der unnütze Proceß wurde 
Element in dem polniſche Städchen Pnaſchke auf, immer und immer wiederholt. Bonaparte wollte 
das bis auf etwa 30—40 Häuſer und die Fathol, ein Decret erlaſſen, wodurch jedem Wähler, der 
Kirche gänzlich eingeäfchert iſt. Zwei Tage ſpä⸗ ſetne Stimme nicht abgiebt, eine Strafe auferlegt 
ter ſtand auch die Stadt Terespol in Polen in Flam⸗ wird. i 
men, und hier brannten, aller Löfhanftrengungen| Die Mitglieder der Familie Orleans haben 
ungeachtet, 69 Hänſer nieder. Freilich ſind in ſämmtlich, mit Ausnahme der Herzogin von Orle⸗ 
den kleinen polniſche Städten alle Häuſer von Holz | ans, die Hoffnung zur Rückkehr nach Frankreich 
erbaut und entweder mit Holzſchindeln oder gar mit aufgegeben. 5 
Stroh gedeckt. Daß alle dieſe Brände durch ruch. Der Prinz Joinville iſt ſehr krank, fein Gehör iſt 
loſe Hand hervorgerufen find, leidet wohl keinen ſehr angegriffen und dann leidet er an einer Leber⸗ 
Zweifel. Der Fürſt⸗Statthalter Paskewiſch hat krankheit und der Prinz Aumale hat ſich wiſſen⸗ 
zur Linderung der erſten Noth bedeutende Geldſum⸗ ſchaftlichen Beſchäftigungen gewidmet. Die orlea⸗ 
men anweiſen laſſen. niſtiſche-Parthei wird täglich ſchwächer und als ein⸗ 


Von Prag schreibt man, daß die Preiſe der Le⸗ ziger Nebenbuhler Louis Napoleon's erſcheint nur 
9 7 F f A 

bensmittel, ſeitdem Oeſterreich durch die Eiſenbah⸗ noch Henry. FV. 

nen in den allgemeinen Weltverkehr getreten, ſehr Athen, 27. Juli. Ein königliches Decret vom 

geſtiegen ſind. 20. Juli ernennt die Königin Amalia zur Regentin 
Wien, 2. Aug. Se. Maj. König Otto von während der Anweſenheit des Königs. Ein zwei⸗ 


: tes Decret vom 22. lautet: „Hr. Riga Palami⸗ 
Griechenland hatte Prag vorgeſtern paſſirt und iſt e un Sin; . ; 
bereits in Carlsbad eingetroffen. des iſt zum Miniſter des Innern ernannt, an die 


Stelle des Hrn. Danopulos, deſſen Demiſſion an⸗ 
Italien. Ein Brief aus Rom gibt einige Ein⸗ 


genommen wird.“ Durch eine weitere Verordnung 
zelnheiten über die neueren Verhaftungen von Mit⸗ dom nämlichen Datum wurde Hr. Paikos, Mini⸗ 
gliedern des Revolutionscommittees, in der Lom⸗ 


ſter des Hauſes und des Aeußern, zum proviſori⸗ 
bardei, Toscana und dem Kirchenſtaate. Wie es ſchen Miniſter der Juſtiz ernannt, da die Demiſſion 
ſcheint, ſchritt der öſterreichiſche Conſul zu Genua 


des Juſtizminiſters Provilegios angenommen wur⸗ 
auf die Nachricht vom Tode eines geborenen Lom— 


de. Hr. Palamides war einſt Präſident der Depu⸗ 
barden zur Verſiegelung des Eigenthums deſſelben, tirtenkammer nnd hatte ſchon zweimal die Leitung 
wobei es ſich Pal daß er a 51 bei] des Miniſteriums des Innern, und dieſe Modiftcas 
der Verſchwörung geweſen war. Die Art und 


tion hat zum Zwecke, den inneren Angelegenhei— 
Weiſe, wie die Correſpondenz ausgeführt war, len größeren Impuls zu geben, da die ungewöhn⸗ 
wurde ebenfalls entdeckt; man bediente ſich nam | liches Thätigkeit des neuen Ministers bekannt ist. 
lich ſeidener Schnupftuͤcher, deren Farben durch Das Generalcommando der Gensd'armerie und 
chemiſche Waſchung verſchwanden, wogegen die die Derection dieſes Corps wurden wie vor Zeiten 
Schrift zum Vorſchein kam. In Folge dieſer Ent⸗ 


den Miniſterium des Innern unterſtellt. Der Se— 
nator General A. VPlachopulos übernimmt das 
Obercommando, der Major Tzinos wurde zum 
Untercommandanten dieſes Corps ernannt. 


Wiemanſichbeiünglücksfällen 
und Schäden zu verhalten habe. 

Wir theilen zum Beſten unſerer Leſer, vorzüg— 
lich derer die auf dem Lande oder ſonſt abgelegen 
wohnen, die beſte Art mit, wie fie bei nachſtehen⸗ 
den Noth-Fällen verfahren müſſen: 

Im Falle einesgebrochenenoder 
verrenkten Gliedes laßt den Leidenden 
auf dem Boden liegen bis ihr eine Matraze, eine 
Thüre oder ein Brett herbeiſchaffen könnt, denn 
falls Ihr ihn aufrichtet, möchte er ſterben durch 
Ohnmacht oder Blutverluſt. Leget dann, was Ihr 
herbeigeſchafft habet, neben ihn, bedecket es mit 
etwas Weichem, und leget ihn behutſam darauf, 
und laßt den Kranken dann ruhig zu Haufe tr a⸗ 


und an anderen Plätzen des Kirchenſtaats ſtatt. 


Liſſabon 29 Juli. Da die ſeit einiger Zeit 
verſammelte zweite Kammer nicht zu Allem, was 
der Marſchall Saldanha während feiner Die- 
tatur gethan, ihre Einwilligung geben wollte und 
die Miniſter in der Minorität geblieben waren, 
fo hatte das Miniſterium feine Entlaſſung einge— 
reicht. Die Königin nahm jedoch dieſelbe nicht an, 
ſondern ſchickte die Kammer am 26. Juli nach Hau⸗ 
ſe. Es ſollen ſofort Neuwahlen, jedoch nach einem 
veränderten Wahlgeſetze ſtattfinden. S alda n⸗ 
ha befindet ſich wieder factiſch im Beſitze der Dicta— 
tur, die Hauptſtadt iſt ruhig. 

Schweiz, Letzter Tage hat die Herzogin von 
Orleans mit ihren beiden jungen Prinzen die claſſi⸗ 
ſchen Stellen des Vierwaldſtädterſees beſucht und 


\ 
1 


gen, aber legt ihn nicht in ein Gefährt irgend 


einer Art. 

In Convulſionen und krampf⸗ 
haften Ohnmachten. Wenn eine Per⸗ 
ſon in ſolche verfaͤllt, fo laßt ihn auf dem Boden 
liegen, im Falle daß ſein Geſicht bleich iſt, denn 
ſollte es Ohnmacht ſein und ein augenblickliches 
Stocken der Bewegungen des Herzens, ſo könnte 
durch Aufrichten oder Aderlaſſen ſein Tod herbei⸗ 
geführt werden. Aber ſollte das Geſicht roth oder 
dunkel gefärbt ſein, ſetzt ihn dann aufrecht auf ei⸗ 
nen Stuhl, ſchüttet alsbald kaltes Waſſer auf ſei⸗ 
nen Kopf, ſchickt nach einem Wundarzt und laßt 
eine Ader öffnen, oder ein tödtlicher Druck au 
das Gehirn möchte die Folge ſein. i 

Bei Gehangenenoder Ertrunke⸗ 
nen öffnet die Bruſt fo ſchnell als möglich und 
gießet Eiswaſſer darüber, während der Körper in 
einer ſitzenden Lage bleibt. 

In Vergiftungsfällen, gebet alle 10 
Minuten einen Theelöffel Senftmehl mit einem 
Theelöffel warmes Waſſer, bis Brechen oder ärzt— 
liche Hülfe erfolgt. 

Brennen durch Feuer oder hei⸗ 
ßes Waſſer. Badet den verbrannten Theil 
in einer Miſchung von Terpentin und Baumöl zu 
gleichen Theilen, bis der Schmerz nachläßt, dann 
verbindet ihn mit gewöhnlicher Wachsſalbe und 
ſchützt ihn vor der Luft. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 


Cincinnati, Aug. 31. 

Im Anfang der Woche war einige Speculation in Mehl. Der Markt 
ſchloß aber flau und mit ſinkenden Preiſen. In Groeerien iſt der Markt ein 
nur mäßiger zu nennen und die Preiße erſcheinen unverändert. 

Alcobol. Die Preiſe ziehen wieder etwas an und wir no tiren 36—4 2c 
für 76 und 92 Prozent nach Probe. 

A ſche. Pearl. Bei Ankunft zu 476 a be. Prima Pott dagegen geht lang⸗ 
am zu IA, 

Rinde. Der Verkauf war ſehr gering, Preis 812, verkauft er An- 
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kunft neuer Lotts wurden jedoch ungefähr 280 Cord zu §10 und S11. 

Bienen Wachs. Nachfrage beſſer und Preife höher. Wir notiren 
22—24 für gewöhnl. und Prima. 

Beſen. Die Nachfrage beſchränkt ſich auf kleine Parthien. Für gut 
gewöhnliche bemerken wir 81,20 und 1.25 — 81,50, für extra nnd Fancy. 

Blei. Markt feſt. Für Block 84,90 bis 85. Doch hörten wir von 
wenig Verkäufen. Stangen, bringt Str. 

Butter und Eier. Die Nachfrage nach erſterem iſt lebhaft und ge⸗ 
wöhnlicher bis zu Prima zum Packen wird bei Ankunft leichtſzu 12 — 14e ge- 
nommen. 

Auf den New Orleans Märkten iſt Weſtern Vutter auf 15—16e geſtiegen. 

Eier, werden von den Packern mit 7— 71e bezahlt. 

Baumwolle. Verkauft, ziemlich gute und gute zu 92—84 und für 
Batling 101—9e. 

Baum wollen Garn. Nachfrage ganz lebhaft und verkauft ungefähr 
10,000 Pfd. zu 15e, für ſortirte Nummern, unter Nr. 11 6—7e und Se für 
Dzd. Garn, 500, 600, und 700. 

Eimer. Keine Aenderung in Preiſen. Verkauft zu 81,60 und 83 für 
Zuber; die erſteren gehen in kleinen Parthien zu $1,70 und letzteren zu 83,25, 
Waſchbretter ſind feſt auf 82— 82,25. 

Eifen. Roheiſen hat gute Nachfrage und der Markt iſt feſt zu 826, auf 
3 für heißgeſchlagenes Obio River von der Landung. In Stab iſt keine 
enderung. 

Federn. Nachfrage gut zu 33—34er 

Fü ſche. Nachfrage nur nach kleinen Parthien. Verlauft wurden 60 halbe 
Bols. Weißfiſche zu 4,25 und eine kleine Partie Codfiſche zu 41— 5e. 

Früchte. Zitronen bringen 87,50—88 per Kiſte, Malaga Rofinen 
82.25— 82,30. 

Frucht. Waizen iſt feſt zu 57-600. Haber iſt rar und . 2325. 
Korn 40— 420. In Gerſte und Roggen hörten wir von keinem Geſchäfte. 

Glas. Fenſterglas blieb feſt. Wir notirten keine Preiſe. 

Heu. Getes Prima Timothy vom Wagen $I—$11. 

In Ballen 86—89 per Tonne vom Fluß und los im Kleinen 88—8 10. 

5 2 f. Manilla bringt 130; für Kenkucky und Miſſouril wird 890—895 
ezahlt. 

Küferſtoff. Verkauft 85,000 gefpannte Band Staves zu 812 und 
814. 3000 loſe Band Poles zu 87,50 und 9000 geſpannte do do zu 810 
= Ri fe. Nachfarge zemlich gut, doch derkauft, nur in kleinen Parthien zu 

—6tte. 

Kaffee. Nachfrage mäßig, Verkauft wurden 500 Säcke und am Schluſſe 
des Marktes notirten wir 91—93 für ordinären. 

Küferwaaren. Keine Veränderung. 

Lich Ey und Seife. Star 22r, ord. gegoſſene 10—1ic, Seife bleibt 
auf 5— 5e. 

Lebensmittel. Kartoffeln zu A0—50c per Buſhl. 

Leder. Nachfrage gut zu feſten Preiſen. 

Mehl Hierin hat ſich der Markt wiederholt gebeſſert. Verkauft wurden: 
600 Bols. am Mittwoch, zu 83,20, 500 und 270 do zu 83,25, 60 do zu 83,30, 
140 do, extra au 83,45, 2000 do auf den 1. Oct. zu liefern zu 83,25, 800 do 
am Donnerſtag zu 83,30, 250 do am Freitag zu 83,35, 146 do zu 83,32, 140 
und 145 do zu F 3,30, und 1000 do am 1. Octbr. zu liefern, zu 83,29 In⸗ 
fpection vorbehalten. Samſtag und Montag wurde nichts gethan. Geſtern, 
400 Brls. zu 83,25, 150 und 800 do zu 83,30. 

Mollaffes. Nachfrage mäßig. Verkauft zu 33% und Ic, y 

Det. Leinſamen zu 62—68c. Der Markt iſt feſt. Lard 80e No. 1 für 
Lichterfabriken. N 

Probviſtonen. Verkauft, ungefähr 300—409 Hgsbd. Speckſeiten zu 
91—9gc und einige Partien Schultern zu de und 100 Tiercen Schinken No. 1 
zu 1146; 750 Kegs No. 1 Lard zu 11e und 40 Bols. Meß Pork zu 819. Wir 
notiren Speck zu Sc, Schultern zu 95—9 3 für ribbed und 10—102 für reine, 

Sugar cured Ham 112—1 26; Keg Lard zu 1111. 

Reis. Verkauft zu 51—6e. 5 

Schweine und Rindole h. Erſtere blieben auf 85 und 85,25 per 
100 Pfd. netto. Letzteres 4/79 und 55,50. Schafe 81,50 —82,50 per Kopf. 
Kälber 83—85. N 

Schiffs bedarf. Terpentin Oel feſt zu 506. 
keine Veränderung. 

Salz. Kanawha iſt feſt zu 286. 

Steartne Der Markt iſt feſt zu 9— 9c. 

Talg. Nachfrage gut zu 71— 71e. 

Taback. Nachfrage wenig lebhaft, verkauft, 700 Kiſten zu vollem Preiſe. 
Ungefähr 250 Kiſten zu 12—18c für Ay. P's und 5'8 und 53 Kegs Ky. 6's 
Twiſt zu Sic. 

Wolle. Der Markt blieb feſt zu vorhergehenden Preiſen. 

Whisky. Lebhafte Nachfrage. Verkauft am Samſtag zu 171; am 
Montage und Dienftag zu 181. x 

Zucker. Nachfrage für kleine Partien zu 71—hfe. 

Fünfter Straßen⸗Markt. Aug. 31. 

Gurken 3— 5c per Dzd.; grünes Korn Se per Did. ; Aepfel 5— 150 das 

peck; Eler Sc das Did. ; Vukter 15—20 das Pfd.; irländiſche Kartoffeln 
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50e per Bufhl. ; Süße Kartoffeln 20e per Peck; Haber 25—30e per Ne 3 
Korn 10—13e per Buſtl.; Trauben 3—10s per Quart: Hühner 1 20e ; 
Tomatoes 5—be per Peck. 1 


Der Wahrbhbeits:- Ire 
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Die Schwägerin. ſte wegen ene u l 
Ein Blib aus dem er 9 olksle ben.] Schulmeiſterin, eine geborne Städterin, hat mit 
— . — Rath und That bei den Anzügen der Brautjungfern 


— Hochzeitmägde — zu Huͤlfe zu kommen und macht 
ſich überdies mit dem Verkaufe von Rosmarinzwei⸗ 
gen zu thun, die in Menge gebraucht werden. 
Die Kinder ſind nicht minder erregt in Erwartung 
der ſeltenen Gaben, welche bei dieſer Gelegenheit 
ihren Tiſch erfreuen werden. Dieſe meiſte Rührig⸗ 
keit wird jedoch im Wirthshauſe, dem einzigen des 
Ortes, entwickelt, wo es außer einer ſolchen Ge— 
legenheit das Jahr durch ziemlich ſtille zuzugehen 
pflegt. Es wird gebacken und geſchlachtet, der 
Fruchtboden zum Tanzſaale geräumt und ein Dut⸗ 
zend junger Burſchen und Mädchen mittelſt weißer 
Schürzen zu Aufwärtern und aufwärterinnen um⸗ 
gewandelt, die jedoch, wenn das Gedränge eben 
am größten, ſich auf dem Tanzboden zu verlieren 
pflegen und dem Wirthe überlaſſen, ſo gut er kann, 
allein mit der Bedienung der zum Glücke geduldi⸗ 
gen Säfte zurecht zu kommen. 

Diesmal war es der älteſte Sohn eines der Hof— 
bauern, zu deſſen Hochzeit, mit der er den väterli⸗ 
chen Hof übernehmen ſollte, ſolche Zurüſtungen ges 
macht wurden. Seit dem vor längerer Zeit erfolg⸗ 
ten Tode ſeiner Mutter hatte ihm die Erfahrung 
jedes Jahes ſtärker die Nothwendigkeit gezeigt, dem 
Hausweſen eine neue Wirthin vorzuſetzen, und 
nicht minder ſchien er zu wünſchen, daß die durch 
mehrere Generationen angehäufte Schuldenlaſt 
des Gutes durch das Eingebrachte einer neuen 
Bäuerin etwas erleichtert würde. Nach langen 
Bemühen war denn endlich durch einen auswärti⸗ 
gen Verwandten eine Partie ermittelt worden, die 
allen Anforderungen gerecht zu ſein ſchien. Das 
vorgeſchlagene Mädchen befaß neben einigem Ver⸗ 
mögen den Ruf außerordentlicher Wirthlichkeit. 
Als die Tochter einer wohlhabenden Familie, deren 
Vermögen nur durch große Kinderzahl zerſplittert 
ward, möchte ſie wie man vermuthete, ein Unter⸗ 
kommen auf einem, wenn auch verſchuldeten Hofe 
einem kleineren Anweſen vorziehen; zu höheren 
Anſprüchen reichte ihr Vermögen nicht hin. 

Die Sache war im Voraus durch Bekannte ein⸗ 
geleitet worden, ehe der Werber ſelbſt auf die 
Brautſchau kam. Und hier däuchte ihn, als ob er 
noch kein Mädchen geſehen hätte, das in Allem was 
ſie that, in jeder Bewegung der hochgewachſenen 
anmuthigen Geſtalt ſolches Geſchick zeigte, neben 
ſo ſanftem Gemüthe und beſonnenem Weſen, wie 
es aus ihren blauen Augen und ihrem blühenden 
Geſichte ſprach. Auf das Mädchen aber machte 
der ſtattliche Burſche, der ſo gar nichts von der läp⸗ 
piſchen Weiſe der leichſiunigen Jugend hatte, einen 
nicht weniger guten Eindruck. So, dachte ſie, 
müſſe ein Mann ſeyn, vor dem man Reſpect haben 
und dem man ſich und ſein Gut anvertrauen wolle. 

Unter ſo bewandten Umſtänden fand die einglei⸗ 
tete Verbindung kein Hinderniß und die Hochzeit 
ward, da ohnedies die geſchloſſene Oſterzeit zu En⸗ 
de ging, nach kurzer Friſt vorbereitet. Das Zu⸗ 
bringen der beiden Theile wurde feſtgeſetzt und 
Hasnjörg, der Bräutigam, übernahm förmlich ſei⸗ 
nes Vaters Gut. Dieſer ließ ſeinen Ausbeding 
feſtſtellen und den Vermögensantheil eines zweiten 
Sohnes ausſcheiden. Bei dem verſchuldeten Stan⸗ 
de des Hofes konnte der letztere freilich nur klein 
ausfallen, und wenn auch Hansjörg einem forgenz 
vollen Hausſtande entgegen ſehen mußte, erſchien 
er doch immer noch begünſtigt im Verhäͤltniſſe zu 
Jakob, dem jüngeren Bruder, der mit ſeinem klei⸗ 
nen Vermögenstheile eine Exiſtenz ſich nicht leicht 
gründen konnte. Da er ohnedies im Gegenſatze 
zu ſeinem Bruder als luſtiger Burſche bekannt war, 
der Kartenfpiel und Kegelbahn mehr liebte als die 
Arbeit, ſo zweifelte man nicht, daß er ſich eine 
Weile als Bauernknecht im Lande umtreiben und 
am Ende ſeinem Bruder zur Laſt fallen werde. 
Die Ausſicht hierauf war's allein, was den Haus⸗ 
friedn des jungen Paares dereinſt zu ſtören drohte. 
Indeſſen war die Hochzeit beſtellt worden, wie es 
die Sitte verlangte, in der Heimath des Bräuti— 
gams, als dem künftigen Wohnorte des jungen 
Paares. Der Umzug der Braut mußte den Tag 
zuvor bewerkſtelligt werden und Morgens in der 
Frühe ſtand der hochgeladene Wagen mit ihrem 


Hausrathe reiſefertig vor dem Hauſe. Die „Hoch⸗ 
zeitmaͤgde“ im hohen Staate ſaßen ſchon zu oberſt 
auf dem blau angeſtrichenen Kleiderkaſten, dem 
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Die folgende kleine Skizze unternimmt es, dem 
Blicke ein Bauernleben vorzuführen, das weder 
der heiteren Naturfriſche der Schwarzwädler Dorf- 
geſchichten, noch der würdevollen Erhabenheit je- 
nes weſtphäliſchen Bauernlebens ſich rühmen kann, 
das uns Immermann ſo unübertrefflich geſchildert 
hat. Sie iſt einem Dorfe entnommen, wo neben 
dem angeborenen proteftantifchen Ernſte auch die 
äußeren Verhältniſſe eine ſtrenge Nüchternheit der 
Bewohner erzeugen. Nicht arm genug zum Leicht⸗ 
ſinne, ſind ſie vom abſtumpfenden Drucke der Le— 
bensſorgen dennoch belaſtet genug, um weder Zeit 
noch Faͤhigkeit zum heiteren Lebensgenuſſe zu be⸗ 
halten. 

Das Dorf ſelbſt liegt in einer waldbewachſenen 
Hügelgegend, die in hochgeſchwungenen Wellenlis 
nien nach allen Seiten ſich ſenkt und wieder hebt, 
von den höheren Pucten die gegenüber liegende 
Albkette in ihrer ganzen Ausdehnung erblicken läßt, 
ſeitwärts aber einen der ſchönſten Berge des Lan⸗ 
des zeigt, der in einſamer Majeſtät abgeſondert 
aus dem Thalgrunde emporſteigt. Von all dieſer 
Schönheit empfindet der Bauer nur, daß ſein Bo⸗ 
den rauher als der niedrigerer Gegenden und um 
feiner hügelichten Beſchaffenheit wegen beſchwerli⸗ 
cher zu bearbeiten iſt, und hier, wo einſt der Klang 
der kaiſerlichen Harfen die glaͤnzendſte Blüthe der 
Poeſie geweckt, kriecht heute das Leben der trocken⸗ 
ſten Proſa kümmerlich am Boden hin, der mehr 
nicht als Nahrung giebt. 

Dem oberflächlichen Beobachter zeigen die Ver⸗ 
hältniſſe des Dorfes die ermüdenſte Einförmigkeit, 
da ſämmtliche Einwohner Hofbauern ſind, deren 
jeder von den nöthigen Handwerken genug für den 
Hausbedarf verſteht, um das Aufkommen eines 
zweiten Standes entbehrlich zu machen. Mit we⸗ 
niger Veränderung geht jeder Hof von Generation 
zu Generation über, indem ihn, je nach dem Alter 
und den Umſtänden der Eltern, ein älterer oder 
jungerer Sohn zu billigem Anſchlage übernimmt 
und die Uebrigen ſich mit dem ihnen ausbezahlten 
Bermögensantheile in einer anderen Landesgegend 
ankaufen, oder, wenn's hiezu nicht reicht, nach 
Amerika überſiedeln. Hiedurch iſt jedoch der Ar⸗ 
muthei oder dem Proletariate mit all ſeiner mora⸗ 
liſchen Verderbniß vorgebeugt, da es ſich viel eher 
in dem auf Erwerb des Augenblickes angewieſenen 
Handwerksſtande erzeugt, als bei einem, wenn auch 
noch fo belaſteten Grundbeſſtze. i 

Richt einmal regeres reliöſes Leben hat die einfa- 
chen Verhältniſſe der Gemeinde mit einigen Schat⸗ 
tirungen durchzogen. Das Gefühlsleben des heu⸗ 
tigen Pietismus hat in den trockenen Gemüthern 
wenig Empfänglichkeit getroffen; aber eine mit 
Sittenſtrenge gepaarte Gottesfurcht und von alter 
Zeit überkommene Kirchlichkeit mildert den Fami⸗ 
lienſtolz, die einzige hervorſtehende Eigenthümlich⸗ 
keit des nüchternen Bauern, und verleiht ſeinem 
Weſen einige Würde. — So waren die Verhältniſ⸗ 
ſe noch vor wenigen Jahren; die Stürme der Zeit 
ſollen indeſſen auch an ihnen gerüttelt haben. 
Und doch, wenn man in Ermanglung des lieblichen 
Weideröschens des Waldes oder des majeftätifchen 
Enzian des Gebirges den Blick auf das einförmig 
blühende Heidekraut wendet, mag auch an ihm ſich 
noch ein aufmerkſames Auge erfreuen. 

Der Beginn dieſer Erzählung trifft das Dorf in 
einer ungewöhnlichen allgemeinen Aufregung. Ei⸗ 
ne Hochzeit wird vorbereitet. Da die Familien 
des Ortes alle mehr oder weniger unter einander 
verwandt, verſchwägert, durch Pathen- oder Nach⸗ 
barverhältniſſe verbunden ſind, nimmt immer das 
ganze Dorf Antheil an einer ſolchen Begebenheit. 

lle ſind zur Hochzeit geladen und begleiten das 
Paar erſt auf dem Kirchgange, ſo daß die Trauung 
nicht vor einzelnen Zeugen, ſondern Angeſichts der 
ganzen Gemeinde vollzogen wird; hernach aber 
finden ſie ſich auf eigene Koſten im Wirthshauſe 
ein, wo die älteren Leute des Zuſammentreffens 
mit auswärtigen Bekannten ſich erfreuen, die Ju⸗ 
gend aber zum Tanze eilt, der bei der Kirchweihe 
hier nicht üblich und auf dem Jahrmarkte einer an⸗ 
ſtändigen Bauerntochter nicht geſtattet iſt. Der 
Herr Schulmeiſter, in ſeiner Eigenſchaft als Meß⸗ 
ner, läßt die Kirche der vielen von auswärts erwar⸗ 
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dete ſtanden unter Fenſtern und Thüren, um die 
Abfahrt mit anzuſehen und der Bruder der Braut, 
als ihr Fuhrmann und Brautführer, gab wieder⸗ 
holt durch lautes Knallen mit der bunt verzierten 
lee das Zeichen, daß Alles zur Abfahrt bereit 
ey. 

Die Braut nur zögerte noch. Dieſer Augenblick, 
der ſie von Allem losriß, was ihr im Leben lieb und 
gewöhnt geweſen waa, erſchütterte all die Ruhe des 
Gemüthes, die ſie in der Schule harter Nothwen⸗ 
digkeit ſich erworben hatte. Die Gewohnheitsban⸗ 
de aller Art find für das einfache, mit feiner Bes 
ſchäftigung und Umgebung innig verwachſene Ge⸗ 
müth des Bauern viel ſtärker als für den freieren 
Geiſt des Gebildeten, der allenthalb heimiſch wer⸗ 
den kann 

Margaretha war noch einmal im ganzen Hauſe 
umhergegangen; ſie hatte Abſchied genommen von 
all den Hausthiren, von der älteſten Kuh bis zum 
jungen Geflügel herab; zuletzt war ſie in das 
Gärtchen getreten, wo inmitten eines weitläufigen 
Grasplatzes einige Nelken- und Roſenſtöcke neben 
dem Salat gepflegt wurden. Sie wollte den letz⸗ 
ten Straus ſich brechen, aber da ſie der ſchönen 
Sonntagsmorgen gedachte, an denen ſie hier ſich 
den Strauß zum Kirchgange gebrochen, der Abend⸗ 
ſtunden zwiſchen Licht und Dunkel, wo die Mäd⸗ 
chen nach heißer Tagesarbeit hieher gekommen wa⸗ 
ren, um im heiteren Geplauder ſich zu erholen, da 
fiel es ihr ſchwer auf's Herz, daß fie Alles verlafs 
ſen ſollte, um einem ihr faſt noch völlig Fremden 
ſich hinzugeben. Im Gefühle namenloſer Verlaſ— 
ſenheit lehnte fie den Kopf auf die grüne Hecke und 
ſchluchzte bitterlich. So traf ſie die Mutter, wel⸗ 
che ſie ſuchte. Auch ſie hielt die Schürze vor die 
Augen und ſprach: Margarethe! als ich vor acht⸗ 
undzwanzig Jahren hieher kam und keine Seele im 
Orte kannte, war mir auch nicht anders; aber 
man gewöhnt ſich an Alles, und wenn ich nun in 
Jahr und Tag einmal in meine Heimath zurück 
komme, bin ich wie eine Fremde d'rin geworden. 
Das Mädchen richtete ſich auf und folgte ihr zum 
Wagen. Zwiſchen den Hochzeitmägden nahm fie 
Platz, vor ſich nach unabänderlichem Gebrauche 
die Kinderwiege und den Rocken. Der luſtige 
Fuhrmann nahm ſeinen Platz ein, und die Eltern, 
die erſt am andern Tage nachkommen ſollten, wink⸗ 
ten ein Gott geleit Euch! Vorwärts rollte der Wa⸗ 
gen zum Heimathorfe hinaus, wo aus jedem Hau⸗ 
ſe noch ein herzliches: „Bhüet' Gott!“ nachgeru⸗ 
fen ward und von allen Seiten Schüſſe aus Schlüſ⸗ 
ſelbüchſen knallten; denn Margarethe war dieſer 
Ehre werth als ein ſittſames Mädchen, und um ih⸗ 
rer friedlichen und dienſtfertigen Geſinnung willen 
ward ihr auch von Jedermann das beſte Glück ge⸗ 
gönnt. Margarethe aber unterſchied die Grüßen⸗ 
den nicht mehr und das Getöſe der Abfahrt klang 
in ihren Ohren wie das Rollen der Seile, mit denen 
man den Sarg eines geliebten Familiengliedes in 
das Grab ſenkt. Als die letzten Häuſer an ihrem 
Blicke vorüberflogen, ertönte das Glockengeläute, 
das nach dörflicher Sitte zum Morgengebete rief. 
Beten konnte ſie nicht, aber ſie faltete die Hände 
und der Krampf des gepreßten Herzens löſte ſich in 
Thränen. 

Nach mehrſtündiger Fahrtehatten fie den Ort ih⸗ 
rer neuen Heimath erreicht. Fremde Geſichter, die 
aus allen Häuſern ſchauten, beängſtigten das 
Mädchen gar peinlich. Der Bräutigam war zum 
Empfange nicht zugegen, ſondern mußte aus dem 
Wirthshauſe erſt geholt werden, wo er noch Anord- 
nungen getroffen hatte. Um nicht auffallender 
Weiſe unter der Thüre ſtehen zu bleiben, mußten 
die Ankömmlin ge das Haus ohne den Bräutigam 
betreten, was die Braut der übelen Vorbedeutung 
willen nur zögernd that. Das Haus ſelbſt, in dem 
verwahrloſten Zuſtande, in den es ſeit dem Tode 
der Bäuerin verfallen war, konnte keinen heimi⸗ 
ſchen Eindruck machen, und der Bräutigam, als 
er endlich herbeikam, zeigte er ſich verſtimmt, weil 
ſein Bruder, vermuthlich eine muthwillige Ueber⸗ 
raſchung vorbereitend, an dem ſo geſchäfstvollen 
Tage nichts von ſich ſehen ließ. Darum mangel⸗ 
te es beim Abladen des Brautwagens an der übli⸗ 
chen Heiterkeit. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Wechſelgeſchäft mit dem In⸗ und Auslande 
27 von 


— * 


* 


Ba 
1 7 


4 


Deutſchland Elſaß und der Schweiz und bew 


m 8 g Jo + — 
Grocerie b t 


per Deine 98 ARE a eee E 


Anzeig 
v0 Eggers & Co., 
No. 21 Weſt vierke Straße zwiſchen Maln unb Walnut, 

Cineinnatſ, Ohlo. 


Ir mporteure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln, Blank⸗ 
bũ de Kun. Manet Neusten ace un Sie be⸗ 


— — 


Ser 


Verkauf im Großen und 
januar 19. t. u. w. 


Eggers & Co., 


No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Main und Walnut, 

€ (3 Sbeſothen Geb. 8 allen G 
ers n. To. beſorgen Geld⸗Sendungen nach allen Ge⸗ 
* e Pen Deutſchlands nn Wechſel auf die hauptſächlich⸗ 
ſten Städte Deutſchlands, in größeren und kleineren Beträgen und zu den nie» 
drigſten Courſen. Ferner beſchaftt en fte fi) mit dem Eeheben von Erbſchaf⸗ 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre lang jährige 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen 477 ſind fe im Stande 
alle ihnen anvertrauten Deforgungen aufs Promptefte und unter den bil- 

ligſten Bedingungen auszuführen. 5 

Zur beſondern Beachtung empfehlen fle ihre Beſorgung von. 
Ueberfahrts⸗Scheineun für dle 5 
Bremen und New⸗Yorker Auswanderungs⸗Schiffe. 
Jeder Art Auskunft in Bezug auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wird 
gern erthellt und ſchriftliche 2 19 9 55 werden ohne Verzug beankwort. . 
Wechſel auf New⸗ or kin beliebigen Summen ſind auch fortwäh⸗ 
rend zum Verkaufe. jauuar 19. t. u. w. 


as de de 8. 8 Nees ae. NN Ned 
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55 C. F. Adae, 


22 
25 
Nr. 10 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnnt. 
Enropäiſches Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 


5 
— 


Er in Eineinnatt, Ohiv. 
5 Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M 
Nürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London find bei m 


ee ge in größeren und kleineren Summen zum billigſten Con 

se zu haben. RR 
5 olleetionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theklen Deutſchlande g 
Art bert mir wie gewöhnlich auf die prompteſte und gewiſſenhafteſtecle 
DArt beſorgt. Ar 
Für Wechſel auf alle Plätze der Ver. Staaten kaun man bel mir Geld 
erheben. 


e 


— 


Cognacs, Port, Madeira, Gln ar. von ihnen ſelbſt importirt, ſowle ihre 
Wanekkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar⸗ 
Iten ſpaniſchen und amerikaniſchen Blättern Tabak. dr 
” Jan. 8 1 J. t. u. w. 


ee Conſulat 4 
für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han 


2. never und das Großherzogthum Oldenburg. 

E Cincincinnati, den 16. Juli 1851. 

Der Unterzeichnete tft jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunde 
finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Norbſeite zwiſchen der Main, 
und Walnufſtraße. 

Jan. 8. 1 J. t. u. w. Carl F. Adae. 

e £ * 


eee 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 

Cineinnat t, den 19. Juni 1852. 

ee a die im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſautſchen 

Weneral⸗Conſulate in New⸗Jork Geſchäfte, oder Documenke zu beglaubigen 

baben die dorthin geben ſollen, wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneken 

wenden. C. F. Adae, 

Proviſsriſcher Conſul für Naſſau, 

Office Ns. 16 Weſt Front Straße. 


AGENCE CON SULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique. 


Vice-Conſnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Welt Ite Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cinc innatl, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach na) einem Theile Frankreich's und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zeit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Tourſen erhalten. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 W 


St. W. Hollen, Uhrmacher. 


Vine Straße, Weſtſeite zwiſchen Canal und Court, Cincinnati O. 
Macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß er an dem oben benannten Platze 
feinen Ührenladen wieder eröffnet hat, wo er ſtets Haus- und Taſchen⸗Ubren 
jeder Art der beſten Sorte vorräthig hält. 

Auch werden Uhren auf's Beſte reparirt. 
märz 25. 


An Grocers im Kleinhandel. 


H. u. F. Witte, 


ſind im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualität 
Schinken, getrocknetem Nindfleifh, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Diefe 
Artikel ſind mit . Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua- 
lität guarantirt. roceriehalter werden es zu ihrem Vortheſle finden in ih⸗ 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite Ne, 17 zwiſchen der Ludlow 
und Broadway vorzuſprechen. Mal 28. t. u. w. 


L. Stanislaus, 
Königlich Preußiſcher Con ſul 


Südweſtliche Ecke der Walnut und e 


Ahr 
er 
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en 72 15777 50 


Juni 22. t. u. w. 


.F. Meline. 
eſt 3te Straße, Eineinnati. 


t. u w. b. v. 


De tober 31. t. u. wo 


* Louis Stanislaus, 

7 Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Straße. 

Derſelbe beſorgt Einkaſſtrungen und g in den Ver. Staaten, in 
( ligt Zinſen auf deponirte Gelder. 

oc tober 31. 1 J. t. u. w. 


Raupe, 
odukten Store, 


verſtraße) zwiſchen Main und Sycamore⸗Straßt 
„t. u. Septbr. 30, w. * ER w. 1 in 0 
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e⸗ Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Werthvolle und billige Grundſtücke zu 


verkaufen. 
Unterzeichneter hat mehrere ſehr ſchön und eben 1 Ku roße Bauplätze ln. 
em anſtoßend an Covington, unfern Cineinnat jr verlaufen, — 
Ein guter Weg führt hin und die wichtige Envington- und Ley 9557 Eiſenbahn 
(in Verbindung mit Nashville, Charleſtyn, eee e) fü vi 
das Land. Es iſt am ect Fluſſe gelegen und ein Fährboot vermittelt regel» 
mäßig und ſchnell bie Verbindung zwiſchen Cincinnati und Süd⸗Covingkon. 
Allda beabſichtigt man ein Depot für obige Bahn und andere 0 Gebäude 
zu errichten. Die Taxen find durchaus unbedeutend und das Eigenkhum it im 
raſchen Steigen. Mit geringen Mitteln und unter” theilweiſem Credit, kön⸗ 
nen ſich Hier meine deutſchen Landsleuten bequeme undgefunbe Heimſtätten ver⸗ 
ſchaffen. Es lohnt ſich der Mühe, obiges Eigenthum anzuſehen, bevor man an 
derswo ankauft. L. Stanislaus, 
Oktober 31. 1 J. t. u. w. Südweſtliche Ecke der Walnut und Courtſtraße. 


Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 
Der Eigenthümer hat noch Pie ausgezeichnete Baupläge in Lock⸗ 
land und Reading, welche er unter billigen Bedingungen je am wird. Fer⸗ 
ner eine Anzahl Holz- und Garten⸗Lotten, welche be ein, zwei und drei Acker 
enthalten. Jas. H. Oliver, Eigenthümer, 
Office und Wohnung: Nordöſt. Ecke der 7. und Elm⸗Straße. 
Februar 3. t. u. w. 


— 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 


Main Straße zwiſchen ver dten und Aten, 
mit einem Capftal von über einer Million Dollars, disconttren liberal zu jeder 
. are Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinſen. 
pril 2. t. u. w. 


D r. C. A. F. Watte nw yl, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


A Road Hotel, norböftlige Ecke der Broadway und Front Strafe, 
uli 8. 


1 J. e un . 


Hermann Krümberg, 


Ellen waaren⸗ Handlung, 


Main Straße Weſſſelte zwiſchen der 12. und 13. der 
Abigail Straße gegenüder. 


— pr, 
cht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenfl 


5 C. F. Adae & Labrot, e feinen greusen 

25 ; } ie Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueften 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Mainz n TED NG — . n des 11 . 
2 e K . beitragen, die Wagren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg dur 
8 und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. A Fr vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt ift, zu äußerſt billigen Preſſen zu 
„ Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Welnen, e verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 


frieden ſtellen zu können, und bittet daber um geneigten Zuſpruch. 
Febr. 7. 


t. u. w. b, 1. 


RE 
Ch. F. Mönkhoff, 
Handlun j von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanto- 
5 garen ꝛc. 
No. 321 Main Straße, 1 7 der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 
Beil der großen Auswahl in benannten Ar» 
tikeln find die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
5 zu ihrem Vortheile finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
cher, ehe ſte ſonß wo kaufen. Oktober' 14 Ji, u, We 


* Es * 
Edward Kiſtner, 
Porzellan und Glaswaa⸗ 
ren⸗Handlung, 
ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller,, 
N Britanla. Paaren ꝛc. 
No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
Cincinnati, O. 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 
E ſtern dlrert von England, aus Staffordſhire Potte⸗ 
bies, bedeutend vergrößert und glaube daher im Stande zu fein einem Jeden, 
der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
kennen. Juli 2. 11. t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 


und Race, 

bat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 
bölſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 


ſehr billigen Preiſen verkauft werden. N 
1 Üeffer, Gabeln, Britaniawagren, Preſentirteller ze. ꝛc. ſtets in beſter 
Auswahl vorräfhig. November 13. 1 J. t. u. w. 


Taback⸗ und Eigarren⸗Geſchäft. 

Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden ſowie dem ge- 
ehrten deutſchen Publikum im allgememen die ergebe ne Anzeige, daß ſte ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſtliche Seite No. 1177 
ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback fabriciren, 
ſo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 
nur zu ihrem Nutzen ſein wird. 

Juni 1. 6 Mt. w. 

1 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE. & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hlerdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge» 
lernten Methoden zur volltommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 
Wilh. Halenkamp. 
Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine a NER al 
von der vierten Straße, Cinelnnati Ohio. ke 4 1Jw. 


Nülſen und Mersmann. 


John Müller, 
Abtritts⸗ Reiniger. 
Hamlton Road, zwiſchrn Hamilton Brauerei und Mohawk Brücke, 
Cincinnati, Vhio. 
John Müller ſetzt hiermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich- 
tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern Abtritte zu reinigen. 
Alle Aufträge werden, pünktlich beſorgt. 41 M 


Fenſterblei zu verkaufen.“ 
Alle Sorten Fenſterblet, beſonders geeignet für Kircheufenſter billig zu ha⸗ 
ben bei Theodor Hollmann, 
Store, Abigail Straße zwiſchen 
April 14. Sycamore und Broadway. 


W. 


in Greiwe's 


Geyocery 
3 kt. u. 32—4 w. * 


1 a PM 


No. 116 ste Straße, Nordſelte“ zwiſchen der Bin’ 


der N * 


7 N 


J. Eggers & Wilde, 


Deutſche Buchhandlung, 
Nr. 317, Main⸗Straße, zw. 7. und 8., Weſtſeite, 

erhielten ſoeben: 

Fbrſter, Dr. H., der Ruf der Kirche in die Gegenwart. Zeitpredigten 
in der Domkirche zu Breslau gehalten, 8 v0. eleg? geb. 83, 
A De [ ſelb 1 . er auf die Sonntage des katholiſchen Kirchenfahres. ® 

vo, eleg. geb. 83, 1 
5 M A ler, 8. 5. Symbolik oder Darſtellung der dogmatiſchen Gegenſätze. 

vo. eleg. geb. 83. 

Binterim, Dr. A. J., die vorzüglichſten Denkwürdigkeiten der katholi⸗ 
ſchen Kirche. 8 vo. 17 Bände. 822,20. 

Catechismus romanus, der römiſche Katechismus, 14 48 5 
nach dem Beſchluſſe des Coneils von Trlent, dc. Mit r em la⸗ 
telniſchen Text ic. von Dr. W. Smets. 8 v. 2 Bde. 82,35. 29.— 


M. Vongenechten, 7 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite. 
Cincinnati, O. 33 32 


Kirchenornamente. 


Unterzeichnete freuen ſich ihren geehrten Kunden mittheilen zu können, daß 
ſte fo eben eine Sendung Kirchenornamente bekommen haben, als: 


auchfäßer mit Zubehör für . > . . . 8911}; 
Monſtranzen verſchiedener Größe von 917-100. 
Kelche ſilberne Kuppen inwendig im Feuer vergoldet. 523-56. 
Ciborien do. do. und Deckel 8 5 2 R 81364, 
Heilige Oelbüchſen, ſilberne F r F $ 700, 
Leuchter, 6 Stück von EJ ͤ ĩ́òͥVDVN)) C 
Kreuze, große auf den Altar, kleinere für Familien. i h 
Chriſtus, von Senta ohne Kreuz, gegoſſene and gepreßte in verſchie⸗ 

dener Größe. Mit Ebenholz eingelegte Kreuze. 
Asvergil (Weihwaſſerkeſſel) für N 2 4 . $8104—12. 
Meßgewände r, rotl, weiß, grün, violet, ſchwarz und verſchiedenfarbig 
von . . . 2 8 e . 5 8 816125. 
Chorlampen, von 3 F 5 5 81416. 
Cingulums, weiße linnene und rothe wollene. 
Altarſpizen breite von N £ + #648}, 
Levitenröcke, mit Zubehör. 
Chormantel roth, gelb und weiß . 5 > 5 824—46. 
Alben mit breiten Spitzen beſetzt . 0 5 8 . 8 8-17. 


Stola, weiße, rothe, violet und ſchwarze. 5 a „ 87114. 

Silberne und goldene Kreuzchen und Medallen und ſilberne Reliquienſchäch⸗ 
telchen wie auch meſſingene Kreuzchen und Medallen ꝛc. ꝛc. 85 

Zur ſelben Zeit erinnern ſte daß der „Hinkende Bote“ für 1853 bald 
wieder fertig fet. 

Auch iſt da zu haben: Das Lebendes ſeligen Peter Claver 
aus der Geſellſchaft Jeſu. Selig geſprochen im Jahre 1851. 8 

Sie haben ferner ſtets auf dem Lager eine große Auswahl von Gebetbü⸗ 
chern für Deutſche, Amerkkaner, Franzoſen und Holländer, wle auch die ge- 
bräuchlichen Schulbücher, ꝛc. Blankbooks, Papier, Federn, Bleifedern und was 
ſonſt zum Buchladen gehört, 
46— Kreuzburg und Nurre. 


; 0 
Dr. J. Kate's 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich fett ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein» 
weiden gelitten babe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der geſchickten Behandlung und Heilun vieles Leidens, ich wandte mich des- 
halb an ihn und erhielt eines von ſeinen Bruchbändern und ich bin ſo glücklich 
u fügen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich balte es deshalb für meine 
pflicht die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr, 
Kate's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 
Cincinnati, 14. Februar. 1852. 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kenntniß folgen» 
der Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkeit ſein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen, fo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnbelten im 
buchſtäblicher Wahrbeit mitzuthellen. 

Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
1 Hülfe um, indem ich damals nicht ſo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ich einen . litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt ſeit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle diefer Art wie der 
meinige war, ausdehnte, Er empfahl mich einem lag Net Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir feine Behandlung ſtatt zu meinem Be- 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
bringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefähr 

wei Monate in ſeiner Behandlung und ich kam ß weit danieder während die⸗ 
2 Zelt, daß ich kaum gehen fitzen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir ſagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Berzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo das Polſter gelegen hatte, war fo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frag⸗ 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einen 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher Va feine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur felben Zeit konnte ich ihn mit der 
rößten Behaglichkeit tragen. Da es eine zu vorherrſchend irrthümliche 
einung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, ſo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath ie Dr, Kates in Anſpruch 
u nehmen und fle werden aller Wahrſcheinlichkeft nach, daöſelbe bald beſtätigt 
nden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm 450 open habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchled im Preiſe iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 


Zeitverluſt getragen werden können. Ich beabfichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der Deffentlichfeit zu übergeben, aber zog es vor fo lange zu warten, 


bis ich vollſtändig hergeſtellt war, ſo daß ich Diejenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre gebraucht u. babe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thätiges iſt. Ich bin gerade von einer Reife von 4 Wo- 
chen auf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu Wagen, mit der Poft, zu Pferde sc. und meine Bruchband hat ſich niemals 
von ſeinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus genifen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ver- 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht fein würde, 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
fo authortſire ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu fagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuwelſen möchte in 
das was id oben geſchrieben habe. . 

ates n o. 153 Sycamoreſtraße, weftiſche Seite nahe der 

in Menſchenfre und. Mai 29. ,t, u. w 
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Cine innati Briefliſte No. 36. 
Cincinnatt, 1. September 1852. 


1 Auf der Haar Heinrich 
2 Appiarius H 

3 ö Arens Carl 
5 


2 
Adleta Martin Joh 

6 Arnold Phillpp 

7 Albers G H 

8 Appenzeller Joh 

9 Allers Henry 
10 Autenrieth— 
11 Auheuſer Henry 
12 Al gay Henry 

13 Alt Joh Gerb 

14 Ahrsmann Caſpar 
I Beutenmiller Carl Fr. 


1 2 ; 
17 Beutenmiller Friedr 
18 Brucher Anton 

19 Buſe Heinrich 

20 Belzeer Valenti; 

21 Bohlinger Job Georg 
22 Bachmann Nicolas 

23 Brinkmann Franz Große 
24 Breier Friedrich 

25 Brand J G 

26 Baumkoer Adolph 

27 Benzing Jacob 

28 Bücker Henry 

29 Burkart Joſeph 

30 Billian Michael 

31 Breuleur Georg 

32 Bloch A 

33 Burghard Baſtlie 

34 Bruns Jan Schnieders 
35 Barlette Geo Friedr 
36 Braun Leopold 

37 Bühler Georg 

38 Bruder Baſilius 

39 Bortzmayer A 

40 Becker Hainrich 

41 Boers Heinrich 

42 Bleli Sebaſtian 

43 Beeſteu Joſeph 

44 Biedenbender Job Adam 
45 Bremer Herm Hein 
46 Burlage Joſeph 

47 Bachhaus Heinrich 


— — 


241 Keil Lorenz 

242 Köller Balthaſar 
243 Kreß Eliſabethe 
244 Knauber Georg 
245 Kienzle Jacob 

246 Kohus Johann 
247 Kohlapp John 
248 Knüpfer Henry 
249 Kreimig Jacob 
250 Kehl Jacob 

251 Krumme J Hein 
252 Linzen Carl 

253 Lindene Joh Friedr. 
254 Lange Heinrich 
255 Lilienthal M 

256 Loß Georg 

257 Leineweber Heinrich 
258 Lambor Anton 
259 Lemmer Wilhelm 
260 Lüttmann Caſpar 
261 Leonhaüſer C N 
262 Layſy Jacob 

263 Leinen Maria 

264 Lübbe Rudolph 
265 Laupe Henry 

266 Lerſch Perer 

257 Langenbein Carl 
268 Leidinger Jacob 
209 Landenwetſch Andre 
270 Linnenkugel Gerh 
271 Lubowsky Michael 
272 Leibfried Gottfried 
273 Landgraf Andreas 
274 Linder Georg 

275 Lehmus Peter 

276 Lauter Gottfried 
277 Lübbert Sophia 
278 Luft John 

279 Meier Heinrich 
280 Myers Louis 

281 Meyer Ferdinand 
282 Meyer Michael 
283 Müller Andreas 
284 Mllller Franz Mathias 
285 Müller Joh Theo 
286 Menke Joſeph 

287 Mehlhop Albert Friedr 


48 Bergmann Sophie Marla Bern. 288 Matre Joh Hof 


49 Bellewig Peter 

50 Bernard Bernard 

51 Beller Franz 

52 Baumeiſter Wilhelm 
53 Behr Peter 

54 Vöhning Louiſe 

55 Bernard Bernard 
56 Bnefer Jobn 

57 Brinkmann Heinrich 
58 Breſſer Gerh Hein 
59 Buncker Ernſt 

60 Boller Johann 

61 Bene Gerhard 

62 Bieger Peter 

63 Eramer Ernſt 

64 Cornaz Nicolaus 
65 Cramer Georg 

66 Claus Philipp 

67 Cheben Seraphin 
68 Claſſen Julius 

69 Claaſen Adelheid 
70 Dietrichs A 

71 Dauenhauer Henry 
72 De Buren Louis 
73 Doßmann Franz Anton 
74 Deppermann Eduard 
75 Denz Adolph 

76 Dreiber Geo Chriſt 
77 Diekämper I Heinr 
78 Dott Bernard H 

79 Dankelmaun Heinrich 
80 Doerr Philipp 

81 Diekkrüger Heinrich 
82 Dickmann Gerbard 
83 Dieck Louis 

84 Diebber H 

85 Diehl Sopbie 

86 Dupps Reymund 
87 Bunter Bernard 
83 Dörr Andreas 

89 Evers Wilhelm 

90 Eichner Conrad 
91 Engelbring Heinrich 
92 Ebelind Cour 

93 Eichenlaub G F 

94 Enger Joſeph 

95 Engelbart Joſeph 
96 Ernſt Daniel 

97 Eßmann Heinrich 
98 Ebling Friedrich 

99 Ellmann Joh Jof 
100 Freund Franz 
101 Fiſcher Michael 


289 Macke Heinrich 

290 Morsbach Johann 
291 Monninghof Heinrich 
292 Marienthal Israel 
293 Mork Jacob 

294 Morat Ludwig 

295 Muher Franz 

296 Mesmer Ignatz 
297 Morgenroth Adolph 
298 Metzger Louis 

299 Maerklen Friderika 
300 Merl Helena 

301 Meis Fiſtel 

302 Mehler Georg 

303 Maßfelter Daniel 
304 Menrath Wittwe 
305 Machaczek Joſeph 
306 Nordmann Georg 
307 Nordmann Gerh Friedr 
308 Niehaus Joh Gerh 
309 Nüsmeyer Wilhelm 
310 Nielſen Peter 

311 Nienhuſer Joh Adam 
312 Nordheim Andreas 
313 Nickolas Louis 

314 Niehaus Joeſph 
315 Nauer Adam 

316 Otioweß G H 

317 Dflage Ernſt Friedr 
318 Olthus B 

319 Ochsner Nicolas 
320 Overmann Henry 
321 Otto Jean 

322 Oſſeuheck Eliſabeth 
323) Potsdam Philipp 
324 2 

325 Poppen Wilhelm 
326 Jfeiffer Johann 
327 Pütz Joh Jos 

328 Prante Hein Mathias 
329 Pfeifer Marx 

330 Priſe Louis 

331 Probſt Georg 

332 Pahmeyer J H 

333 Puchta Lorenz 

334 Paul Liſette 

335 Pfermann Canrad 
336 Pfläder BH 

337 Pohlmeyer Carl. 
338 Pfirmenn Maria 
339 jene Heinrich 
340 2 


311 Resplantin A 


Er 


Anzeige Blatt zum Wahr h 


139 Gböttke Heinrich 

140 Gaßner Johann 

141 Gaſſenmaher Judith 
142 Goldſchmidt Leopold 
143 Grell Johann Conrad 


144 Gienandt Wilbelm 


145 Ges Heinrih 
146 Gießelmann Laus 
147 Gernhard Sophie 
148 Gümpel Martin 
149 Gra smück Wilbelm 
150 Heckmann Henry 
151 Hunodmann Conrad 
152 Hage Bernard Anton 
153 Hagemann Georg 
154 Hinterſchnitt Johannes 
155 Höck Lorenz 

156 Hoffmann Julius 
157 Hornecker Andreas 
158 Haug Carl (Schneider) 
159 Heins John 

160 Helmke Henry 

161 Hobopp Wendelin 
162 Haumeſſer Georg 
163 Hohn Michael 

164 Hartling Johann 
165 Heet Gerd 

166 Heidſchuh Georg 
167 Huppert David 

168 Horſt Ferdinand 

169 Heſſe Joſeph 

170 Helmich 6 J Wẽ̃ 

171 Hölſcher Friedrich 
172 Huber Andreas 

173 Heil Philipp 

174 Haſſing G Heinrich 
175 Haſebrock Gerd 

176 Haberkorn Anton 
177 Hartmana Peter Jof 
178 Hulsmeier Heinrich 
179 Holle Carl F G 

180 Hetterich Carl 

181 Hemeſath Friedrich 
182 Herzog Jean 

183 Harth Mathias 

184 Hogeback A Maria 
185 Henninger Louis 
186 Hilgemann Wilhelm 
187 Hagen Chriſtian 
188 Holdorb C 

189 Hug Max 

190 Hornung Philipp 
191 Holzberger Johannes 
192 Holſtein B Aug 

193 Huſt Johannes 

194 Haberkorn Benolt 
195 Hirſch und Sirauß 
196 Häßler Conrad 

197 Honſch Charles 

198 Hummel John 

199 Hartmann John 
200 Hünsler A 

201 Huber Wilhelm und Co 
202 Imhoff Joſeph 

203 Igel FW 

204 Inmig Nleolaus 
205 Jung Henry 

206 Joachim Wendel 
207 Jacobs Peter 

208 Johannes Jacob 
209 Jenner Peter 

210 Jonas Peter 

211 Junkmann Joſeph 
212 Keiler Georg 

213 Knab Erhart 

214 Köchterjung Caſpar 
215 Kirchner Louis 

216 Knabe Albert 

217 Köſter Margaretha 
218 Kob Franz Heinrich 
219 Kleim Mathias 
220 Kipp Joh Heinr. 
221 Kugelmanu Nicolas 
222 Knapp Franz Heinrich 
223 Klein Adam 

221 Kreis Adam 

225 Kramer Joſepd 
226 Kirchner Michael 
227 Klauſing Heinrich 
228 Küſter Peter 

229 Küſter Lorenz 

230 Köpf Friedrich 

231 Kuhlmann Wilbelm 
232 Kölke Joh Hein Ludw 
233 Keller Frledr 

231 Krümberg Anna 
235 Kleinbeck Joſeph 
236 Kreps Wilhelm 
237 Kirſch Auguft 

238 Kopetz Adam 

239 Krautter Carl Friedrich 
240 Kellermann Joh Geo 


Beim Abhoten der Briefe iſt die Nummer des Briefes ſowie die 1 


379 Schütterle Mathias 
380 Sievers Franz 

331 Schröker Heinrich 
382 Stabl Auguſt 

383 Schaerzel J. 

384 Seubert Philipp 
385 Schorr Johann 

386 Schopper Joh Paul 
387 Straßer Doct. Julius 
388 Em Friedrich 

389 Saler Michael 

390 Stanger Johannes 
391 Schumacher Engel 
392 Scheuble Franz David 
393 Schumacher Anna 
394 Schröder Joh Albert 
395 Schrichter Gert 

396 Schwenne Anua Maria 
397 Schorfheide H W 
398 Siemering Hermann 
399 Schröder Georg 

400 Sieber Friedrich 
401 Schuh Nicolaus 

402 Schneider Eliſabeth 
403 Siublinger Ludwig 
404 Stätter Lorenz 

405 Schrum F H 

106 Sträßinger Michael 
407 Strategier Heinrich 
408 Sturbaum Hermann 
409 Sendelbach Joſeph 
410 Schumacher M 

411 Schott Regina 

412 Strotthotte Arnold 
413 Stomps Franz 

414 Schulhoff Caſpar 
415 Schroder Friedrich 
416 Scheidt Balthaſar 
417 Schwenninger Ludwig 
418 Schnitzler Cbriſtoph 
419 Steinlage Albert 
420) Seemüller Georg 
421 2 


) 
422 Schneider Louis 
423 Schneider Georg 
424 Schneider Valentin 
425) Schmitt Friebr 
426 2 


427 Schmidt AW 
428 Schmidt Joh Helnr 


eits⸗Fre u n d. 


429 Schmitt Friedr Wilh Ernſt 


430 Tecklenburg Heinr 
431 Taubald Johann 
432 Telthöſter Henry 
433 Trieſſelmann Sophle 
434 Thommen Friedrich 
435 Trunk Michael 

436 Theiſtuger Nicolaus 
437 Zimmers Joh Gerh 
438 Thiel Jacob 

439 Tolle Alexander 

440 Thünemann Heinrich 
441 Uhl Wilhelm 

442 Unterſinger Jacob 
443 Voppen G H 

444 Vonderbeide Hermann 


445 Von der Grintten John 


446 Volk Job Vinzens 
447 Vogelbach Conrad 
448 Wagner Mathias 
449 Wolf Henry 

450 Wüſtefeld Carl 

451 Waldau Adolph 

452 Wittich Albert 

453 Wolinzsky Eduard 
454 Wittkämper Fr Wild 
455 Winterhalter Georg 
456 Welf Joſe 

457 Wehmer Adela 

4:3 Wingeberg Herm Hein 
459 Werneih Louis 

460 Werneth Luckas 

461 Wieſt Conrad 

462 Wolter Crezens 
463 Weinberg Eduard 
464 Willem Jacob 

465 Waleſt Henry 

466 Welſch Georg 

467 Welker Peter 

468 Wirtz Rudolph 

469 Waldemeier 
470 Wimmer Otto 
471 Zoller Blaſins 
472 Zahn Ludwig 
473 Zimmermann Joh 
474 Zeidler C L 

475 Zieverink J H 
476 Ziegler Philipp 
477 Ziegler Joſeph 
478 Zoellner J 

479 Zeis Ernſt 

480 Zapf Johann 
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Kirchenkleider und Blumen. 

Die Unterzeichnete macht hiemit en die Anzeige, daß fle Kirchenkleider 
leder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
810,00 bis 5100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, jeder beliebigen Farbe und 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir⸗ 
chen ꝛc. für 81,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergottesbilder ꝛc. 

Da fie oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, fo tft fle im Stande dieſelben zu 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geistlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Strafe, No 252 
9— nabe der nordöſtlichen Ecke der bten Straße. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Veunemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfabrt für 
RE von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchſman 
Pot jede Prellerei geſichertiſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 

ortheil haben, daß fie nur für die darin benannten Perfonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wirt, im Fah e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
landzu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Hort 
oder New-Orleans. 2 25— 

Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine fee uf Farm von 160 Morgen Landes davon 
ſind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark bes 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 51600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge” 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum VBortheile feiner Freunde und Bekannten fein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen. 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtoffiee in Evansville Ind 


Dieckmann und Eckert. 


Leder-Store. 
Malnſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und gten Weftfeite, 
Cineinnat O. 44—43 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder, 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen verkaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſtſcher Heiligenbilder beſitzen. 

gers u. Wilde, 


J. Eg 
29— No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite 


Dann 4 gelbe undwelße Envelopes ſoeben von den 
300,000 fen satisen Fabriken empfangen, zum Verkaufe bei 
Eggers u. Co. 


60 Gro g S pie karte n, amerikaniſche, deutſche und franzöſiſche zum 

Verkaufe bei Eggers u. Co. 

5 ünf Franken Stücke, kaufen wir zu 954 cts., Preuß. Thaler zu 
66 ets., Gulden zu 37 cts., ꝛc. Eggers u. Co. 


apierwaaren ꝛic. Store verbeſſer. Wir haben kürzlich 
unſere Store bedeutend verbeſſert und unſer Waarenlager durchweg neu 
arrangirt und fürs Herbſt Geſchäft vervollſtändigt. Wir können Käufern jetzt 
in mancher Hinſicht größere Vortheile, als bisher bieten. Wir haben ohne alle 
Frage das größeſte, deutſche Geſchäft feiner Art im Weſten der Ver. Staaten. 
Unſer reichhaltiges Sortiment von Papieren aller Art, Enve⸗ 
lopes, Tafeln, Stahl- und Blei⸗ Federn, Portemonais, 
Spielkarten 2. iſt allgemein vortheilhaft bekannt und beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit möchten wir auf unſere eurpäiſchen Artikel richten, die wir direct 
importiren und in denen wir alle hieſigen, ähnlichen Etabliſſements zu über- 
treffen glauben. Eggers u. Co. £ 
Auguſt 26. No. 21 Weſt ate Straße zw. Main und Walnut. 


0 N 
Ae e 
Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 
kaufen. 

150 Sets faney Thee Taſſen tn Muſtern 

75 beſte Steingut weiße o. 

225 aſſortirte gewöhnliche Theetaſſen, do. 

— tlefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice paſſend, 


der Briefliſte anzugeben. 


102 Funk Simon 342 Reininger Joh 


400 Dutzend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 
500 


103 Flick Georg 343 Roſenkranz Chrift Trug „ aſſortürte gewöhnliche Teller von allen Größen, 
105 e e 32 Niem rich S arb N 290 85 ir he 10. 91 ie Schüſſeln von ea 
lach Jo ierhma e + weiße runde Näpfchen 0. o. 
107 Re) 0 i 347 eye en in Cosington, Ky., am 18. Auguſt Anna Marla Herold in einem Alter von 2 25 „ colorirte und weiße ewöhnliche Suppen Schüſſeln 
2 Fache Friebrech Mitgefm 318 Nahe F v. 8 Jahren. 4 Monaten und 18 Tagen, Töchterlein von Johannes Herold und deſ⸗ 180 5 Be 19095 Ken allen Größen, 
2 fen Ehefrau Chriſtina geb. Barwig 5 u eingut weiße Srüpftürsteller, 


109 Faller Conrad 

110 Flichner Conrad 

111 Fell Mathias 

112 Fettweis Leopold 
113 Frey (Brauer) 

114 Fuchs Charles 

115 Frank Alexander 
116 Flick Jacob 

117 Flichmann Georg Adam 
118 Flöcker Maria Eva 
119 Felix Peter 

120 Faber Jean Peter 
121 Geisler Jacob 

122 Gebhard Amalia 
123 Gilardon Jobaun 
124 Grotenkemper Henry 
125 Giesken Job Herm 
126 Gumbel Martin 
127 Graf Heinrich 

128 Glantz Jacob 

129 Göſer Auguſt 

130 Götz Adam 

131 Göttel Philipp 

132 Gotteswillen Victor 
133 Bröph Gregor (Wittwe) 
134 Gottmann Heinrich 
135 Aird Frau 
136 Gerving Anton 

137 Grewe Sof 

138 Gottmann Joh P 


349 Riesner Anton 

350 Roſenfelder Louis 
351 Rodſchild Iſae 

352 Rechel Adam 

353 Rieß Adam 

354 Reif Jacob 

355 Rleckelmann H H 
356 Rouwenhorſt Anton 
357 Rauſchenberger Georg 
358 Raible Chriſtian 
359 Riedel R 

360 Roſer Simon 
361 Rauſch Friedrich 
362 Reinbard Diedrich 
97 Schulte en 


364 | 

365 Schulte FU 
366 Surber J 
367 2 


368 Schulz Martin 
369 Schäfler Eugen 
370 Steinmetz Philipp 
371 Spieß Andreas 
372 Schierberg Wittwe 
373 Sackhoff Heinrich 
374 Seiler Joh Hein 
375 Seibel Set 
376 Schrader Rudolph 
377 Stang Reinart: 
378 Eriafel Heinrich 


So ſchlafe wohl, kleine Unſchuld, du 

Zu frühe ward dir's Leben weggeküßt! 
Zu früh trug man dich der Heimath zu, 
Wo keine Rückkehr zu hoffen if. 


Zu frühe? Ach nein! nur entblattert 
Biſt du einer ſchönen Blüthe gleich; 
Damit, einſt verklart und vergötteet, 
Du für uns blüheſt im Himmelreich. 


am 20. Auguſt Anton Heſſe in einem Alter von 1 Jahre, 1 Monate und 15 
Tagen, Söhnlein von Anton Heſſe und deſſen bereits vor einem Jahre ver- 
ſtorbenen Ehefrau Bernardina geb. Lohmann. 

Gott iſt der Herr! und ſeinen Segen, 

Vertheilt Er ſtets mit weißer Hand, 

Nicht ſo, wie wir's zu wünſchen pflegen 

Doch ſo, wie Er's für heilſam fand. 

Geſchwiſter, Eltern weinet nicht, 

Mich freuet jetzt das wahre Licht. 


am Sonntag den 15. Auguſt Heinrich Hackmann einen Tag alt, Söhnlein von 
N. H. Hackmann und Maria Anna Hackmann geb. Hellm. 


am 29. Auguſt, Catharina Maria Hackmann, in einem Alter von 3 Jahren u. 
26 Tagen, Tochter von N. H. Hackmann und Maria Anna Hackmann geborne 


ellm, 
Der Mutter Troſt, des Valers Freude 
War ſte für dieſe Welt zu ſchön, 
Jetzt lobt ſie frei vom Erdenleide 
Den Vater dort in ew'gen Höhn, 


7 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 
50 Paar Bowls und Pithers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
3 bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
eller 1c, ꝛc. R 
50 vollſtändige Steingut, Iotlette-Aubehörbirect beigen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bet 


} 8.8. . 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſeite 
februar 3. t. u. w. 


J. B. Mo o r ma n n, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 


No. 18. gte Straße zwiſchen der Maln und Walnut, 
erbietet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen fein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
Bun WE a Kaufbriefen, Hypotheken, bange Rechtstitel ꝛc. 
t. * = te u. w. 


— 


— 


205 ra 4 
Alle Gattungen Sptelwaaren von Porzellan, Sr olz ꝛc. 


wien, 


find am billigften zu haben bei 
Ee almarkt Südſeite 2te Thüre weſtlich von der Walnut 
de zember 12. > : Str. 


4 


„Gute Gelegenheit für Gerber. 


5 
* 
. 


Aufſchluß zu geben durch die Offlee bieſes Blattes oder durch ei- 
ah 5 


j 


8 Derſelbe reiſete am 28ten März von Havre weg, fein Vater Jacob Studer 


2 


Ei 
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Geſchaͤfts Anzeigen 5 


Wahrheits Freundes. 


Office: Vine Straße ſüdweſtliche Eife der Centre (zwiſchen der 
5ten und 6ten) Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


1 

Derr Peter Schmidt in Chillieothe, O, wird ebenfalls erſucht, unſern 
ann Joh. Hirn in Chiflicothe, in feinen Bemühungen als Agent 
für den Wahrheitsfreund zu unterſtützen. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
hn: 

Ir Unter dieſem Titel wird alles für den mae eingehende 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt, enn Jemand be- 
775 bat und 3 hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 5 ein junger Obſtgarſen von ungefähr 100 tragbaren verſchiedenen Obſtbäumen. 
a eines . , ann f ooR. Jof. Roß 9215 Näheres kann beim Eigentbümer am Plage ſelbſt erfragt werden; es fün- 
Gerb. Bocklage 52 15, R. Balzer 82 15 Perm. Heinr. Grote 91 15, Heinr. nen 70 0 Prozent Zinfen noch 9 Jahren Rehen bleiben, 

Schröder 52 15, Heinr. Meyer 26 8 ET x eee 51—7 Albert Volk. 
15, Herm. Heinr. Fibbe 52 15, Joſ. Brockmann „Dina Lange 52 15, F. > —— — Zu 
J. Ftick 52 15, Ph. Schulz 52 15, Job. Gerb. Neuer 52 15, G. W. Bode 26 Wo iſt Carl Neiling bei Pforzheim 
ans Baden? 
Er reiſete vor zwei Jahren nach Amerika, fein Bruder Theodor Relling bat 


16, Heim. Sander 52 15, Herm. Klieſter 52 15, Wilh. Bender 52 15, Georg 
45 19 16 Chr. Kraus 5 15, Daniel Loxtermann 52 15, M. Dietrich 5 16, 
5 ; Gonfulatü Bremen 
von ihm noch gar nichts gehört und vermuthet, daß er ſich in Philadelphia auf- 0 . 3 x 
hält; derſelbe erſucht eich jeden Menſchenfreund der ihm von ee an Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Diefe- 


Ignaz Weißmiller 26 15, Israel Bernard 52 15, Joh. Bruns 52 15, Clemens 

Sur 10 15, Joſ. 1 15, Erh. Ebinger 5215, Joh. H. Buddecke 52 15, 
d t kann, di iti lei t nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
Adres e Bee Br ka 725 5 Ber laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 


Mart. Schulze 52 16, Matth. Wolfern 52 15, Matth. Schroder 9 16, Matth. 
——2 Grapville, White Co., Il. Preiſen fihern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 


Reiſe nach Deutſchland. 


Aufforderung H 


Für die deutſchen römifch-Tatholifhen Schullehrer, die eine gute Anſtellung 
wünſchen kann ich Folgendes mittgeilen: 

In Richmond, Indiana, Wayne County, wünſcht die Gemeinde einen fatho- 
liſchen Lehrer, der im Engliſchen und Deutſchen den Unterricht leiten kann. 

Die Gemeinde gibt ihm einen feſten Gehalt, und um nähere Auskunft wende 
man ſich an den katholiſchen Prieſter, Hochw. Herrn Doyle. Da ich die Ehre 
gehabt habe, 2 Jahre dort Lebrer zu ſein, fo kann ich (eden Lehrer verſichern, 
daß er von Setten der Richmonder Bürger, die beſte Behandlung zu erwarten 
bat, Denn noch beim Abgange gab mir die Gemeinde unter dem Vorſitze der 
Herrn N Macke und Brokamp, 16 Thaler 32 Eent, mehr über meinen 
Verdienſt. 

Richmond, Indiana, Wayne Co., den 4. Auguſt, 1852. 
50—2 Gerhard Budde. 


Verkauf einer Farm in Kentucky. 
Unterzeichneter iſt Willens ſeine Farm in Campbell Co., Ky., 3 Meilen 
von Alexandria nahe four Mile Creek zu verkaufen. Von den 60 Acker Land 
find 45 Acker bereits bebaut und ein Acker iſt mit Reben angelegt. Es befin⸗ 
det ſich auf der Farm ein gutes zweiſtöckiges Blockhaus nebſt Stallung und 


genannten Plätzen beſorgt laben wollen, biete ich meine pünktlichen Dienſte 
an. Für anvertraute Werthſachen und Gelder wird auf Verlangen Bürgſchaft 
egeben. Beſtellungen und Briefe werden angenommen bei Hrn. Wm. Hoff⸗ 
chulte am Canalmarkte, Georg Meier an ber Clay Straße zwiſchen der 13ten 


Überfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 


beſorgt durch das 
Handlungs- Haus Luedering & Co., 


ugleich Bayriſches zu. Würtembergiſches 


Schul hoff 52 15. 5 5 

St. Genevieve, M.: Jof. Schille 52 15. 
Troy, O.: Joh. Kirſch 52 16. 

Einwanderer vor jeder Prelleret geſlchert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 

find als zuverläſſtge Schiffs ⸗Rheder rübhmlichſt bekannt, fo daß jede 

weitere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. 


Perryburgb, O.: Ph. Feſſer 48 15. 
Pittehurgh, Pa.: Joh. Letzkus 52 15, Victor Geſchwind 52 14, Joſ. Stam 

UE Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 
Joſeph Niehaus. 


42 16, Lorenz Selzer 50 15, Pet. Kalpers 46 16. 
Auguſt 11. t. u. w. b. v. 


2 2 2 7 
Wo iſt Heinrich J. Müller 
aus Frankfurt a. M.? 

Er reiſete in den Jahren von 1820 bis 1825 nach Nord Amerika, und machte 
im Jahre 1848 eine Geſchäftsreiſe nach Deutſchland wo er meinen Bruder Ni— 
colaus Müller in Mannheim getroffen hat. 

Sollten dieſe Zeilen genanntem Heinrich J. Müller zu Geſichte lommen, ſo 
erſuche ich ihn wie jeden Menſchenfreund der üder feinen Aufenthalt mir Aus- 
kunft geben kann, dieſes ſobald als möglich zu thun unter der Addreſſe yon 

Job. Jace. Müller, 
1—6 N Uhrmacher, Fort Wayne, Ind. 


Scharpsburgb, Pa.: Joh. Zöllner 52 14. 

Brownsville, Pa.: Sebaſt. Brand 39 15. 4 

Columbus, O.: 8. Fiſchinger 52 15, Peter Böhm 52 15. 

Buffalo, N. J.: Herm. Werling 26 15, Joh. Bifanz 39 16, Joh. Schweigert 
40 15, J. H. Oſtermayer 12 16, Rev. Fritſch 44 16, Georg M. Kolb 38 15 
Heinrich Dlehl 12 16, G. Bernhard 52 15. g 

Erſe, Pa.: Joh. Haas 52 15. 

Williamsville, N. J.: Rev. Tolenius 31 16. 

Maſſtllen: Ant. Martin 5215, Pet. Brug 52 15. 

Münſter, O.: William Rüther 9 16. 

Utica, N. A.: A. Helfert 52 15, Fr. Ruth 43 15. 

Nauvoo, Ill.: Conrad Orſchler 5 16. 5 

New Pbiladelphia, O.: J. N. Meyer 52 15. 

Storrs Towuſhip, O.: A: Emche 52 15. 2 

Dayton, O.: A. Gotz 52 15, Marianna Mohr 5216, H. Fegeding 26 17, A. 
Kapler 52 15, J. Lögler 8 16, Theodor Thier 52 15, Barth. Rapp 52 15, 
775 Bauerdiertel 52 15, Franz Falke 52 15, Martin Wolf 52 15, P. A. Holz 
95 


5. 

Dubugue, Jowa: Lorenz Degenhardt 52 15. 

Hoattsville, O.: Nud. Kipp 52 15. 

Covington, Ky.: Heinr. Dreßmann 28 16. 

Fort Wayne, Ind.: B. Reckers 52 16, Henry Hövel 52 16. 

CThillicothe: John Deſchler 52 15, H. Brodmann 39 15, Ferd. Märzluft 
1 


52 15. 

Rocheſter, N. N.: Gottlieb Jungmann 6 16, Carl Kenning 23 16, Fr. Stre⸗ 
cker 12 16, Job. Herberger 26 16, Ph. Leckinger 41 15, Jacob Gerinot 41 15, 
Job, Claesgens 4115. 5 5 

Cleveland, O.: G. N. Schors 21 16, J. L. Bihm 52 15, Bern. Nienhaus 


21 16. 
Zoar, O.: Joh. Raſtatter 6 16. 7 
Siorrer P. O.: Max Landerer 52 15. 
Newport, Ky. Pet. Dörler 5215. 
Bratford, C. W.: Hochw. P. Schneider 416. 
Madiſonville, O.: Matth. Britten 52 15. 
Loramies, O.: F. H. Henke 5215; 
Calumet, Wisc.: P. Breiſter 52 15. 2 
Browns Grove, O.: M. J. Niefter 52 15. 
Waverlp, O.: G. Jacob 42 16. 8 
St. John, Ind.: Jac. Hemann 1716. 


° ® N 
Billiges Land zu verkaufen. 
Ungefähr 14 Acker Land, in Green Towuſhip Hamilton County, 84 Meile 
von Eincinnatt und 1 Meile von der Colerain, Oxſord und Brookville Land 
Straße an einer Plankroad gelegen, ſtehen billig zu verkaufen. In der Nähe 
des Platzes befindet ſich die katholiſche St. Jakobus Kirche. Auf dem Grund- 
eigenthum ſelbſt ſteht ziemlich viel Holz; der Boden iſt ſehr gut und das Land 
angenehm gelegen. 

Bei dem Kaufe wird baare Bezahlung vorgezogen. Uebrigens wende man 

ſich wegen näherer Auskunft an den in der Nähe des Landes wohnenden 

Johann Martin Memmel. 

Auguſt 24. 3 W. t. u. w. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 


in 
Artikeln für Dagnerrotypiſten, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cincinnati, O. 
Juli 27. 


[3 

Stein: Yard. 
0 Joh. Gerh. Ahrens, 
; Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 

* Cincinnati, O. 

Indem er feinen Freunden und dem publikum im All⸗ 

. R gemeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz» 
b dankt, bofft er an feinem bisherigen obenbenannten nr 
Nahe durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch fpäterhin des 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 

Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 

U Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 

Juli 17. f t. u. w. 


Wo iſt Johann Dahm, 
aus Hetsheim bei Olber, Regierungsbezirk Arnsberg in Preußen? 
Derſelbe reifete vor etwa 6 Jahren nach Dane County in der Nähe von 
Madiſon, Wise. Seine Tochier erſucht einen jeden Menſchenfreund der ihr 
von dem jetzigen Aufenthalte ihres Vaters Nachricht geben kann, dieſes recht 
bald unter folgender Adreſſe zu thun. 


N Maria Dahm, 
51—2* Frau des Simon Acker, Potteville, Shuylkill Co., Pa. 


Kirchenbau in St. Roſa. 


Am 29. September ſoll die Maurerarbeit an der Kirche zu St. Roſa, Ma- 
rion Townſhip. Mercer Co., Q., öffentlich verdungen werden, —Länge 78, 
Breite 42 und Höhe 20 Fuß. Auch ſollen an demſelben Tage dle Zimmer u. 
Schreinerarbeit an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Die Annehmer 
müſſen das trockene Holz zu den Thüren und Fenſtern ſelbſt liefern. Specifi⸗ 
cation und Plan iſt bei dem Lehrer in St. Roſa und beirn. Gerhard Stever 
einzuſehen. Bis zum 27. d. M. können verfiegelte Anerbieten bei der Bau⸗ 
committee in St, Roſa eingereicht werden. 


St Ro ſa 29. Auguſt 1852. 
September 4. 1 t. u. 2—4 w. * 


Adminiſtrator's Anzeige. 


Da dle Unterzeichnete als Adminiſtratorin des hieſelbſt verſtorbenen Rudolph 

Innewehr gerichtlich ernannt wurde, fo werden alle, welche an den Nachlaß des 

Verſtorbenen ſchulden, hiermit erſucht, ſobald als möglich zu zahlen, uns diejeni⸗ 

gen, welche ue daran zu haben glauben, aufgefordert, dieſelben geſetz⸗ 
lich bewieſen, einzureichen, y * 

Cineinnati, 2. September, 1852. 
Anna Maria Unnewehr, Adminiſtratorin. 
J. B. Moormann, Advokat. ſept. 2. zt. u. 2—4 w 


1. en . 


G. H. Panning. 


Der Unterzeichnete ift Willens feine beiden Häuſer nebſt einer vollſtändigen 
Gerberei in Minſter, Auglaize Co., O., aus freien Stücken einzeln oder im 
Ganzen zu verkaufen. Es find vier Acker Land dabei, einer der ſchönſten Plä⸗ 
tze und zwar mitten in der Stadt, beide Häuſer find gut eingerichtet, mit gutem 
Brunnen und Stall und bieten eine vortbeilhafte Lage um irgend eine Geſchäft 


u betreiben. Ebenſo liegt die Gerberei ungefähr 400 Fuß öſtlich von einer TER SID WE, en 2 

großen Straße, zeit ana Zubehör Rn Ba Son Bart 15 Neiſe nach Dentſchland. 2 2 Wichtig für Europäer 2 
äute genug zu haben, und einen guten Abſatz für verfertigtes Leder, wofür naar f © 7 ra os alte eiab 3 

Nan ein 9 Breie bezablt wird. Bortöekihufte Bedingungen werden an- Unterzeichneter iſt geſonnen, den 15. September wieder eine Neifenah | = es, Train und Cos alte etablirte Linie der Boſton⸗ und 


l Liverpool⸗Packetboote, ſegeln von Boſton am 5ten und von 
Liverpool jede Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linie 
von Packetbgoten nach und von Liverpool. 

Die Schiffe ſind in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 
Aerzte an Bord, ſind in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt bekannt, 
vorzüglich eingerichtet und zur Beförderung von Cajüte⸗, zweite Cajüte- und 
Zwiſchendeck⸗Paſſagieren, ſowie zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns⸗ 
gütern am beſten geeignet. Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 
3—5 Tage ſchneller denn jede andere Linie. Die ausgedehnteſten Vorkeh⸗ 
rungen mit den Worceſter u. weltlichen Eiſenbahn⸗Corporationen wurden ge⸗ 
troffen, um Paſſagiere vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 
verübt, zu ſchützen. 

Train und Co. ſind jetzt im Stande, Emigranten mit durchgehenden 
Tickets für obige Padetboote, Dampfboote und Eiſenbahnen, von den erſten 
Häfen Großbriktaniens, Deutſchlands, Frankreichs und den ſämmtlichen 
Hanptſtädten des Continents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den 
Vereinigten Staaten und Canada, zu verſehen. 


Wechſel. 


N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Geld an Freunde zu ſen⸗ 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für Ei und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Bank oder Poftoffice in England, Irland, Schokt⸗ 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werden. 

Briefe per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näherem erkundige man 

ch bei Enoch Train u. Co., 

No. 37 und 33 Lewis Wharf Boſton, oder bet 
8 5 Marſh u. Co., 
ſüdweſtliche Ecke der 4. u. Sycamoreftr., Cincinnati, O. 

N. B. Kein anderes Paſſagierhaus iſt ermächtigt, Certificate für die re⸗ 
guläre Linte zu verkaufen. 

Auguſt 28. 6 Mt. t. u. 1—52 w. 


B. H. Fedders u. Co., 
Lumber Vard 
an der Reading Pike nahe Davis“ Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergebenft die Anzeige, 8 ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
d de de e me Feen Dot vorräthig haben. 
da fie die Preiſe ſehr billig ſtellen können, ſo werden Bauun 
en 8 en 8 ehe fte ſonſt wo kaufen. 3 
e Diejenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer⸗ 
lach wege ag 5 Dean 9 ebenfo werben 8 BE 
ucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen 
Nechnung baldigſt einzubringen. * ' RER US 
Dezember. 7. t. u. w. b. v. 


Deutſchland anzutreten. Er reiſet von hier über New⸗Nork nach Bremen, 
und wird folgende Ortſchaften beſuchen: Dieoholz, Lohne, Vechta, Steinfeld, 
ſein Geburtsort Damme, Cloppenburg, Neuenkirchen bei Vörden, Alfhauſen, 
Bramſche, Neuenkirchen bei Hülſen, Iburg, Glane, Osnabrück, Stockum, Dah⸗ 
rum, Biſſendorf, Amt Melle, NRimsloh, Preuß. Oldendorf, Bielefeld, Hunte— 
burg und alle Ortſchaften wohin er Veſtellungen hat. 

Er wird auf dieſer Reiſe alle die obengenannten Plätze wieder beſuchen und 
bittet daher alle Diejenigen, welche ihm Gelder, Briefe oder irgend andere 
. mitgeben wollen, ſolche in der Grocerie des Hrn. Heinr. Meier, 
Ecke der Wood ward und Pendleton Str., oder in der Grocery von Krämer an 
der Joſephs Kirche, wo der Unterzeichnete alle Tage zu ſprechen iſt, abgeben. 
Am 1. März denkt er von Deulſchland wieder hieber abzurelſen. 

Aug. 26. t. u. w.“ Sof. Heidelmann. 


Mineral Springs. 


Unterzeichneter empfiehlt einem geehrten Publikum ſeine nun ſehr 
verbeſſerte Badeanſtalt, bekannt unter dem Namen Mineral Springs, 
an k der Harrifon Turnpike; guter und freundlicher Bewirthung bür- 
fen die Gäſte verfichert fein. 

Solche, welche wünſchen ſich in einer geſunden Gegend ein rentab⸗ 
les Geſchäft anzukaufen, lade ich zur Einſicht meiner Anſtalt ein. 

J. Peter Schad. 
Auguſt 21. 1 Mt. t. u. 52—3 w.“ 


— — ER EN 
Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
Cincinnati, Ohio. 3 
Importeur und Fabrikant. 
Emhſiehlt dem deutſchen Publikum fein ftets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Gross and en detail. 


Inli 25. 1 J. k. u. w,. 


H. Husmann & J. Franz, 


empfehlen ſich einem geehrten Publikum als Leichen Beſtatter. Alle Arten 
von Särgen find ftets bet denſelben zu den billigſten Pretfen zu bekommen. In 
ihrem Mieth- hr Stalle find die beſten Pferde und Kuſchen ſowie auch 
8 ets bereit den Aufforderungen ihrer verehrlichen Kunden zu 
entſprechen. 
fee Die Straße No, 374 ber Hl; Dreifaltigkeltg⸗Kirche gegenüber. 
zl. Wi Ne, 


geboten, ſo wie auch noch nicht verfertigtes Leder und Häute. Das Nähere 
erfrage man bet dem Unterzeichneten, wo alles ſelbſt eingeſehen werden kann, 
Briek aber müſſen portofrei eingeſandt werden. 

Heinrich Hörath, Elgenthümer. 
Minſter, Aug'alze Co., O., 30. Auguſt. 247 


Wo find 
Philipp Gnädinger, Seb. Schöch u. Johann Neyer 


aus Feldkirch, Tyrol? 
Erſtere werden erſucht dem Unterzeichneten ihren gegenwärtigen Aufent- 
baltsort anzuzeigen, und Letztere wird gebeten, den Brief für Seger baldigſt an 
mich abzuſenden. 
4 . Louis, 30. Auguſt 1852. 


Nicolaus Schallert. 


8 Verſammlung. 
Die Mitglieder des St. Bonifazius Jünglings Vereins von der hl. Drei⸗ 
. ſind hiermit erſucht ſich am Sonntag den 12. September, 
achmittags 24 Uhr im Spritzeuhauſe (Engine Houſe) an der 5 Straße zw. 
Smith u. round Straße zur monatlichen u. Ertra-Verfammlung einzufinden. 
Da ſehr wichtige Geſchäfte zu verhandeln find, wird ein zahlreiches Erſchei— 
nen aller Mitglieder erwartet. 2 
Alle diejenigen, welche Mitglieder dieſes Vereins zu werden wünſchen, ſind 
ein, Kohn daſelbſt zu erſcheinen. - i 
9.5. Crone, Sekr. Bernard Schnier, Präſ. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Aloyſius Waiſen Vereins werden hiemit erſucht, ſich 

nächſten Sonntag den 12. Sept. Wh der Veſper im Schulſaale bei der St. 
Pbilomena⸗ Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 

Tarl Ca vemann, Sekretär. & 17 Sommer, Präſtdent. 


Verſammlung. 

zum Sonntag den 12. Sept. nach der Vesper hält der St. Helena Frauen 
Verein ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale unter der St. Philomena 
Kirche, wozu alle Mitglieder und alle diejenigen, welche es noch zu werden 


wũ h dlichſt eingeladen find. 
* . wi Maria An na Gartner, Präſ. 


Augela Möſemeier, Sekr. 


Wo iſt Ludwig Stucker? 


Joh. H. Fauspel, 
Grocerie und produkten Store 


Echte ber Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main ut camor 
Din 1, % , Srpihr, 80, w, ale N 2 45 el n 


erſucht ihn und jeden Menſchenfreund, der Etwas gon ihm in Erfahrung brin⸗ 


1 doreſſe a6 Studer 
unter 1 at Lewie hug Av. 


Auzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freu nd. 7 


Chas. Starr Ir. & Co., 


Walnut⸗Straße Wagen ⸗Fabrik. 
Franz Kempf, 


Fabrikant von allen Sorten Waagen ꝛc 
Walnut Straße, Oftfelte, zwiſchen 
Court und Canal zweite Thür ſüdlich 
am Canal. 
Plattformwaagen, Counter Platt- 
formwaagen, Floorwaagen, meſſingene 
Waagen, meſſingene und eiſerne Stan- 
at, Apothekerwaagen. Alle 
rten von Gewichten. 
Beſonders macht er auf feine neu- 
erfundenen Tarawaagen für Apothe⸗ 
ker aufmerkſam als der beſten jetzt im 
Gebrauche. Alle von mir gefertigten 
Arbeiten werden garantirt. — Aller 
Art Schmiedearbeiten wird ebenfalls 
beſorgt. Preiſe mäßig. 
23 Okt. 1 J. t. u. w 


Kramer & Co., 


28 | + 3 4 
1852 Serbſt Importation. 1852 
Der Unterzeichnete bietet unter liberalen Bedingungen für den Handel eine 
vollſtändige Auswahl von franzöſiſchen und deutſchen Waaren, Bonnets, künſt⸗ 
lichen Blumen und Putzmacher Waaren. 
Schwa ze Seide Gro de Rhine Seide verſchiedene Qualitaten 20—36 
Zoll breit. 
Schwarze Luſtrings aller Breiten, 
do türkiſcher Satin 26—30 Zoll breit, wet 
Weiße und farbige, waſſerfarbige und ſigurirte Seide für Kleider, 
Weiße und farbi e Gro de Rhine Fabrikate für Bonnets, 
do Gro de Algiers, 
do Glanz Seide von beſonderer Gattung, 
do Satins verſchiedener Grade, 
ige geſchnittene und nicht geſchnittene Bonnet Sammet, 


Künſtliche Blume 
und Prei 
Illuſtons, Bonr 


nd Maline Spitzen, 

Crown Linings, B ms, Crowns, Frames, ic. . N 

Einfache und modige Hut Bänder von No. 9-60. Ich habe jetzt einen 
Voroath von mehr als 300 verſchiedener Muſtern und Sorten, 

Mützen Bänder in voller Auswahl Ne. 1—7, 8 

Finfe affeta do farbige u. ſchwarze No. 1—22 der fhönften Sorten. 


Einfache Satin do, } K 
Trimmings. 
che und geflochtene Obertheil Nähſeiden Franzen, 
N und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Geflechte 
je Sorte für Beſatz, 
Sammet Bänder, farbige und ſchwarze von allen Breiten, 
el feu und Knöpfe, 
0 berſchtedene neue Sorten und Muſtern, 
N ä h Seide 
i und Rubinacci Sorten ſchwarzen Nähſeide. 
hſeide in hundert Bündelchen. 


von Lampen und Gas. 


Fabrikanten und Importeure 


1% nud 
aanpg e- udo l u ' zujppgß 991 056 


Die Unterzeichne ten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen fie beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 

Da wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabrt⸗ 
kanten ſind von den ächten 


Phosgene Lampen und Gas. 


e, weiße und farbige 


hwarze Spitzen jeder Sorte Muſtern und Breite NL, ec x 
gliſche Linnen Spitzen und 5 f s Wir haben 8 Fi 0 Pe EN 
ſchenkücher jeder Gattung und von jedem Preiſe, 5 „ N i und importiren franzzſiſchen Porzellan - Bafen, wovon wir zu jeder Zelt im 
ſiſche reiner Kinn M 5 b el Fabrikante 7 Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. ? 
nte und bordirte dos Waarcnlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. Phosgene, Hüffige Brennstoffe, Gas⸗Spiritus,ätheriſches Oel, Kamphin, und 
nfache und bordirte (Jabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) alle andere brennbare dlüſſigletten zu den niedrigſten Preifen, billiger, als fte 
ee und 15 I Halstücher 28 bis 36 Bst e 195 ng De 77 5 117 en von Recepten gemacht werben können 
de Rhine italieniſche Halstücher bis 36 Zo eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 15 5 
icher und Halsgebinde für Damen Möbeln jeder Sorte und Quantität, als ofa's, Büreaus, jede beliebige Sorte en Politur, und Arbeiten in Meſſing wel e a 
geſuchteſteu Gattung in großer Auswahl mit Ein- Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 5 e 
xander's he eg Fabrikat, aus nee ee uud fou REN? 9 5 . Sen = 7 85 
Seiden⸗, Tuch- und Caſſmir Handſchuhe, 2 hränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 8 
Damen Berliner Handſchuhe mit feinem Leder gefüttert, ſchiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders Bernard Trimpe, 
do Bieber mit Pelz gefüttert, möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ G rocerte un d C a f f ee h aus. 
{ Strümpfe, ſchwarze und farbige, hand gedrehte Arbeit für 15 und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch⸗Ge⸗ Dayton Road ſüdliche Seite, der Springſtraße gegenüber, Cine innati, O 
he, Mützen, Hauben, Muffen ꝛc. in voller Aus- | Finder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. wird ſich ſiets bemühen durch freundliche geg ' „D. 


N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in . und möglichſt billige 


* 5 pi x Waare das Zutrauen ſeiner geehrten Kunden zu erhalten. 
+ Y den Stand geſetzt Möbeln fo billig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
N m ſch [ a9 475 e. andere Fabelt, u. wir machen deshalb Perſonen, die im Lande oder in andern Okt. 11. 1 J. t. 
ſeidene MEN, 8 re 1. pe De ee darauf aufmerkſam, daß wir 5 = 
R m Großen bedeutende Prozente erlauben. x 
W. p. Des ou, Georg & anks, Glockengießer 
September 7. t. u. w. b. v. No. 48 und 50 Pearl Straße. bezug age Pena re IN 3 . Ö uks, ng h 5, 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 
Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
LA. (Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt 

Be 


aufm 


N 


Hermann Krümberg, 


Ellenwaaren⸗Handlung, 


Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 

1 20 Abigail Siraße gegenüder. 
1 5 8 macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkleidungsſtücken die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchünſten und en 
u machen. Jan. 2m. 1 . z. u. w. Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
55 — beitragen, die Waaren gebärig zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 


ar 


Con seh, Nest vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Preiſen zu 
N ” Der I e2° eifeld, verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung * 
Kleiderladen frieven ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 
47 an ber 5 Str, zeichen Mate und Ei füll Seit se RR - a . 
47, an der 5. Str. zwiſc u 1d S — kn Ei W u 
dem geebrten Publikr 3 äthie f de ColumbiaStraße drei Thürers öftlich von der Ludlowſtraße, Cineinnat — K 
eh in den billig ang en Der. C. A. F. Watte nwy k, Er macht feit Jahren ausgedehnte Geſchöfte im een 5 995 
en aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u 5 Arzt Wundarzt und Geburtshelfer lang ihm durch viele Mühe und Aufmerkſamkett hinſichtlich der Grundſätze in der 
3 2 Nail Noad { 17070 5 2 auart, Glocken von beſonders guter Form und gutem Tone verbunden mit el⸗ 
77777ßCßC Ri Hotel, norböftlie Ecke der Broadway und Front Straße. nem ſchönen Neußern liefern zu können. Die Güte, Proportion, Zuſammen⸗ 
C E RTT ver 9 S f a b [ 5 Juli 8. ER 5 5 gar 1 u eee an um 
e — ER, z me eſtigkeit und Stärke nebſt einem ſchönen Tone zu fihern, fo wie auch die be⸗ 
Schäfer . AN Wörmann, — n sr } Ile] et ! LER ſondere dae die in den gehörigen Verhältniſſen, waren Ge enftänte — 
Gand Straße Südſeite Arien LE. Main und Walnut, in der Nähe TS 2 67 L. a ae, ee 8 Verſuche gemacht und weiter ausge⸗ 


des Walnut Street Hauſes. 9 i Glocken welche von ihm gegoſſen wurden, ſich 
eee ma gg g e 4 2 . e . 55 Au gu ft T. 0 e iſſ en, beſonders auszeichnen durch ihr ſchönes Aeußere und richtige Proportion in den 


n en eee, N el de EG eich uno in ante ee e eleder Linn Straße, vierte Thür nördlich ven der nordöſtlichen Ecke der Linn und einzelnen Theilen, wodurch fle dann eine eigene Schönhelt in der Form er 

Be 25 55 Pünktlich pen bei Leichenbegängniſſen übliche Aufträge Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), und eine allgemein bewunderte Reinheit, Klarbelt 55 Stärke n 
np Auch werden Pferde per Tag Woche oder auf längere Zeit aufs B macht hiermit ergebenft die Anzeige, daß er feine Ellenwaaren⸗Handlung an Hr. Hanks erhielt das erfte Prämium von dem Ausſchuſſe der Agrleulturge⸗ 
fie berſorgt end Geſchirr in ſchönſter Orduun hide, a eder Ecke der Linn und Laurel vier Thüren nördlich an der Linn Straße verlegt ſellſchaft des Staates Ohio und des Ohio Mechanics? Inſtitute zu Eineinnatl 

Juni 26 99 i Rn : 1 3015 u. 44—15 12 und mit den neueſten und den beſten Waaren verſehen hat. Da das jetzige für die beſten Glocken auf der Ausſtellung von 1850 bis 1851. 

8 a re 9 Store bedeutend größer iſt, als das frühere, fo ft natürlich auch das Lager be- Hr. Kanks iſt im Stande Kirchen, Collegen, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
* 8 deutend vergrößert, fo daß es Jeder zu ſeinem Vortheil finden wird meinen Vor- de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit feinem vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
Wermnar D N ei I 4 8 rath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 

5 0 Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und ati d gewünſchten Anzahlſoder Tone vorrätig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
Dhio Haus Unter Zuſtcherung beſter Bedienung = den möglich billigften Preifen, Heiße | gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 
— ’ ich meine geehrten Freunde und Kunden in dem neuen Store herzlich wilfom- | Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn 1c. 
Demet bun Louisville, Kentuckg men. Nov. 20. 1 1. t. u. w. nach dem neueſten und beften Plane verſehen und in jeder Beziehung garantirt. 
Dampfboot Landung sville, Kentucky. 3 5 Beer 2 29 Beam ante Aus kunft wünſchen werden ſich gütig ol oder 
E Nelſende und Kaſtgänger finden hier die beſte Aufnahme unter Zu⸗ e: 1, urch Briefe wenden en 
ſicherung billiger und reeller Behandlung. 5 8 Oet. 281 J. u. w. Georg L. Hanks, Einchmati, O 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 


Oktober 28. 
5 Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 


1 J. wut. 


Canal ni Sotel, Ir Ich habe beſtändig et en f lbſt nach d ft 3 enden ben 
2 23 i & > abe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten d 
bei Anton Blettner und Jakob Henrich. Jagon 1 Kulſchen Carrie in, Barouchen, Buggies ꝛc. zum billigſten berbeſſe deen Ir Fe haf bret Rice's 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cineinnatt, Obo. Berkaufe in Vorrath. e * ink »Waſchbrettern, 
Blettner und Henrich machen ergebenft die Anzeige, daß ſie da] Neparaturen werden billig und prompt beſorgt, 1 für jede Arbeit ga⸗ auf ihrem alten Stand, Südſeite der a Straße, 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. rantirt. tai 14. 1 f. t. u. w. Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 
I Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf. 5 1 S 11 N ri Eincinnati Ohio. 
nahme und reelleſte Bedienung. 15 IF Beftelfungen können ebenfalls abgegebeu wer- 
feb. 18. 1 J. t. u. w. anawha alz gen u: den bei Joſeph W. Wayne, Eifenftore Kos 96 Main- 


— Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 
F. F. Brooks, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cincina ti, O. 


Straße, der fünften Straße gegenüber. 

„Die rg bretter von O. Rice find ſchon allgemein 
rühmlichſt bekannt unb werden daher für den Privatge- 
Ubrauch keine weiter Empfehlungen bedürfen. 


Joſeph Buſſe, 


Mainſtraße, EN 5 12 Sa 8 lanuar 30. 1. tc w. Wee 5 1 St. k. u. w. 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er ſeinen Ofen⸗Store 2 i 
mit ben neneſten und beſten Oefen verſehen hat. Durch Nelſon &$ Miller. 1 3 
a d a i h innatfi Wash Board Factor 
aan webe Lelg erfpart als fon en Importeure und Fabrikanten von Havanna und me V. 
ER a A 5 7 2 15 in font Bein einheimifchen Ci garren, 8 J. B. Holmes, 
Ted» und Zinn⸗Waaren find ftets in großer Quan⸗ 3 ; 
tität porräthig, auch werden alle Sachen gut und ſchnell Händler in Raub, au. Schnupfe aback Dfelfen, u. ſ. w. Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
reparirt. Preiſe billig No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 5 
es, 0. Lt l . februar 10. 1 J. t. u. w. ·Sycamore nnd Broadway, 


I) hat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
ſo eingerichtet, daß ede Competition beſeitigt iſt⸗ 

Aae Aufträge werden pünklich beforgh wenn genü⸗ 

gende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 

II! Holmes Waſch⸗Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 

nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 


Shepherd, 
Fabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtändige 


N K a aſſortirte Niederlage von . Linnen⸗Waaren für Damen und 
S. Röhrkaſſe t Co inf Thür 

Ir . 58 7 — 9 5 
ro- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eiſen⸗ pe 100 fünfte Se von der Vine Straße 


2 9. 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und Schnüren Knöpfen Stickwolle, Stikrab- 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach e e auß Nate Sash nenn 


einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. Ww. Juli 14. t. u. w. 15. Okt. 23. 141. Nun, w. 1 
# u 
1 1 1 


Fur katholisches Leben, 


— 2 


eue 


Woscpß . Wemann. 


Jahrg. XVI. No. 2. 


Cincinnati, 


Quis sicut Dominus Deus noster. 
Qui in Altis habitat? — 
Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 
Der in der Höhe wohnet? Pf. CXII, 5. 


Donnerſtag den 9. September 1832. 


Wirken und Wissen. 


—ä—ä᷑—ͤꝛ— —VPWP— — — 


, 


w. Yfeter Mrosger. 


782. 


Ganze No. 


Religiöfe Abhandlungen 
Wo iſt Licht und Freiheit, in der katho⸗ 
liſchen oder in a proteitantifchen 

irche 
(Fortſetzung.) 
Die EBD lt. 

Wir haben in der vorigen Nummer des Wahr: 
heitsfreundes kurz gezeigt, daß Jeſus Chri⸗ 
ſtus iſt die Quelle des Lichtes und der 
Freiheit, der dieſes Licht und dieſe Frei⸗ 
heit denen mitgetheilt hat, die an ihn glaubten. 
Es waren allerdings nur Wenige, welche während 
des Lebens Jeſu ſeines Lichtes und ſeiner 
Freiheit theilhaftig wurden; aber es ſollte 
auch mit ſeinem Hingange zum Vater das von ihm 
geſtiftete Werk nicht aufhören, nur ſeine ſichtbare 
Gegenwart entzog er der ſo hochbeglückten Erde; 
dem Geiſte nach wollte er bis an's Ende der Welt 
bei uns bleiben; die Würde, mit welcher der Vater 
ihn in die Welt geſandt hatte, ſollte durch ſeinen 
heiligen Geiſt von Menſchen, die dazu berufen 
waren, ausgeübt werden. Deßhalb redete der 
Gott⸗Menſch zu ſeinen Apoſteln die überaus wich— 
tigen Worte: „Wie mich der Vater ge⸗ 
ſendet hat, alſo ſende ich euch.“ (Joh. 
20, 21) d. h. die prophetiſche, prieſter⸗ 
liche und königliche Macht ſollten die Apo⸗ 
ſtel in ſeinem Namen unter allen Völkern der Erde 
ausüben; ſie ſollten das Werk fortſetzen, welches 
er angefangen hatte; ſie ſollten den Menſchen aller 
Zungen jenes Licht und jene Freiheit mit⸗ 
theilen, welche er vom Himmel gebracht, uns er⸗ 
worben und erſt dem israelitiſchen Volke, den 
„Schaafen des Hauſes Israel“ (Matth. 15, 24) 
mitgetheilt hatte. 

4) Die Apoſtel vollführten an Chriſti Statt ſein 
Lehramt. Sie zogen nach dem Auftrage des 


angeordnet, durch welche die von ihm erworbenen 
Kräfte des ewigen Lebens den Menſchen mitgetheilt 
werden ſollten. Nach der vom Heilande angeord— 
neten Weiſe theilten die Apoſtel den Menſchen 
dieſe Gnaden mit, indem ſie die Taufe „zur Verge— 
bung der Sünden“ (Apoſtelgeſch. 2, 383 2, 423 
8, 14) ertheilten; indem fie die Hände zur Mit⸗ 
theilung des hl. Geiſtes auflegten; indem ſie das 
hl. Abendmahl bereiteten und ſpendeten. Mit 
Beziehung auf dieſe Würde ſpricht der Apoſtel: — 
„So halte uns denn Jeder für Die⸗ 


ner Chriſti und Ausſpender der Ge⸗ 


heimniſſe Gottes“ (1 Kor. 4, 1). 

c) Endlich übten die Apoſtel die königliche 
Macht Jeſu aus, indem ſie die von ihnen ges 
ſtifteten chriſtlichen Gemeinden leiteten, die zur 
Erhaltung der gehörigen Zucht und Ordnung noth— 
wendigen Geſetze gaben, über deren Beobachtung 
wachten und nöthigenfalls deren Uebertretung be— 
ſtraften. Solchen Auftrag hatten ſie vom Herrn, 
der da ſprach: „Wer Euch hört, der hört 
mich, wer euch verachtet, der verach⸗ 
tet mich!“ [Luk. 10,16). „Wahrlich ich 
ſage euch: Was ihr binden werdet 
auf Erden, das wird euch im Himmel 
gebunden werden, und was ihr löſen 
werdet werdet auf Erden, das wird 
auch im Himmel gelöſet ſein“ Matth. 
18, 18]. Aus der Geſchichte und den Briefen der 
Apoſtel geht deutlich hervor, wie ſie jenen Auftrag 
verſtanden und erfüllten. Sie trafen die nöthigen 
Maaßregeln zur Befriedigung der gemeinſchaftli⸗ 
chen Bedürfniſſe durch die Wahl der Diakonen 

Apoſtlg. 6], ſie entbanden die Gläubigen von der 
Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes, legten ihnen 
jedoch in Rückſicht auf die den moſalſchen Vor⸗ 
ſchriften noch ſehr zugethanen Gläubigen aus dem 
Judenthume vorläufig die Pflicht auf, des Blutes 


Herrn (Matth. 28, 19) in alle Länder der Erde; und des Erſtickten ſowie der Götzenopfer ſich zu 


unter unſäglichen Gefahren und Beſchwerden ver- 


kündigten fie die Lehre Jeſu, — und Millionen ſam⸗ 
melten ſich um die Kreuzesfahne und unterwarfen 
ihren Verſtand dem Glauben an die von den Apo⸗ 
ſteln verkündigte Lehre Jeſu. Faſt in allen bedeu⸗ 
tenden Städten der damals bekannten Welt ent⸗ 
ſtanden Gemeinden, in welchen die Apoſtel den 
Schatz der Lehre Jeſu niederlegten. 
5) Die Apoſtel übten im Namen Jeſu die prie⸗ 
ſterliche Würde aus. Der Heiland hatte 
ewiſſe äußerliche Zeichen, z. B. Abwaſchung mit 
Daſſer, Handauflegung u. ſ. w. (Sakramente) 


„) Unter „Proteſtantiſche Kirche“ verſtehen 
wir überhaupt alle Sekten, die nicht zur katholiſchen 
Kirche gehören, indem alle dieſe, wenn auch unter 
ſich ſelbſt uneinig, doch alle wieder im Pro⸗ 
f 5 ſtiren gegen die katholiſche Kirche einig 
ind. N 


enthalten [Apoſtlg. 15, 28]. Paulus erläßt Der 
fehle an die Gemeinde zu Korinth und ſpricht von 
Anordnungen, die er noch treffen wolle [1 Kor. 11, 
17,34). Mit Strenge hält er auf Vollzie hung 
der Anordnungen: — „Ich ſchreibe euch, 
ſpricht er, dies abweſend, damit ich 
anweſend nicht Strenge gebrauchen 
muß, vermöge der Gewalt, die mir 
der Herr verliehen hat zur Erbau⸗ 
ung und nicht zur Zerſtörung.“ 2. Kor. 
13, 10) — Er drohet Strafen an [1 Kor. 4, 213 2 
Kor. 10, 6] und ſchließt wirklich, was zu jener Zeit 
als die höchſte Strafe angeſehen wurde, einen Ko— 
rinther, welcher grobe Unzucht begangen hatte, aus 
der Gemeinde aus im Namen Chriſti, wie 
er ihn ſpäter auch wieder im Namen Chriſti be⸗ 
gnadigt [1 Kor. 5, 3— 6; 2 Kor. 2,10]. Die 


Apoſtel ſetzten folglich die dreifache Lehre 


Je ſu fort, nicht in eigener Macht, ſondern im 
Namen Chriſti als feine Stellvertreter. 

2. Deßhalb herrſchten auch Licht und Frei⸗ 
heit unter denen, welche durch die Apoſtel gläu⸗ 
big wurden. Sie erkannten mit einleuchten⸗ 
der Gewißheit die Grundlehren, auf 
denen alle wahre Erkenntniß beruht; ſie 
wurden nicht mehr „von jedem Winde der 
Lehre umhergetrieben“ (Eph. 4, 14), 
ſondern erkannten die Wahrheit mit einer 
Deutlichkeit und Gewißheit, die nichts 
zu wünſchen übrig ließ. Denn daß die Apoſtel 
durch den hl. Geiſt irrthumslos und un⸗ 
fehlbar, gemäß den Verheißungen Jeſu, (Joh. 
14, 16. 17. 26; Matth. 28, 20) die göttliche Lehre 
verkündigten, das bewieſen ſie ſelbſt durch mannig⸗ 
fache Wunder, welche ſie in Kraft dieſes Geiſtes 
wirkten; das erkannten die erſten Chriſten nicht 
nur, das ſahen und fühlten ſie durch die Wunder⸗ 
gaben, die ihnen ſelbſt in Kraft dieſes Geiſtes zu 
Theil wurden. Unerſchütterlich feſt ſtanden ſie im 
Glauben, in ihrer frohen Ueberzeugung, ſo daß ſie 
Alles, ſogar Blut und Leben dafür hinzuopfern 
freudig bereit waren. Gewiß, wenn irgend wo 
Licht war, ſo wohnte es in den Herzen der erſten 
Chriſten.—Und weil fie über die Hauptlehren, die 
allen andern zu Grunde liegen, über Gott und das 
Verhältniß aller Dinge zu Gott erleuchtet waren, 
fo waren ſie auch in den Stand geſetzt, alle Dinge, 
Schickſale, Umſtände oder Ereigniſſe in ihrem 
wahren Lichte, Werthe oder Un werthe 
zu erkennen. So wie ein großes Deckengemälde 
in ſeiner Schoͤnheit nur von dem erkannt wird, 
welcher auf dem rechten Standpunkte ſich befindet, 
dem aber als ein buntes Farbengemengſel er⸗ 
ſcheint, welcher es vom ungeeigneten Orte aus 
betrachtet: ſo kann auch nur der die irdiſchen 
Wiſſenſchaften in Wahrheit erfaſſen und zu ſeinem 
Nutzen ſich aneignen; nur der kann die irdiſchen 
Dinge und Ereigniſſe im rechten Lichte be⸗ 
trachten, welcher ſie vom rechten Standpunkte aus 
betrachtet, alſo über jene wichtigſten Lehren es zu 
einer deutlichen und fiheren Erkennt⸗ 
niß gebracht hat. Zwar geſchah es nicht ſelten, 
daß die erſten Chriſten, weil die Apoſtel in einer 
Gemeinde nicht lange bleiben konnten, ſondern 
weiter ziehen mußten, um auch Andern das Evan⸗ 
gelium zu verkündigen, über einige Punkte der 
Lehre Jeſu in Zweifel geriethen und daß Verſchie⸗ 
dene verſchiedener Meinung folgten. Aber dieſer 
zweifelhafte Zuſtand, dieſes Zwielicht gleichſam, 
dauerte nicht lange; denn die Glänbigen beeilten 
ſich, ihre Mißverſtändniſſe und Zweifel alsbald dem 
Apoſtel vorzutragen, welcher dann entweder münd⸗ 
lich, wenn er zu ihnen kommen konnte, oder durch 
Briefe ihre Zweifel löste und das volle Li cht 


iu ihrer Seele wieder herſtellte. Solchen Veran⸗ 
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laſſungen haben wir großentheils die Briefe der 
Apoſtel zu verdanken. — Genug, unter den erſten 
Chriſten herrſchte zu den Zeiten der Apoſtel das 
Licht deutlicher, vollſtändiger und zuverläſſig wahrer 
Erkenntniß der göttlichen Dinge, mit welcher zu⸗ 
gleich die Möglichkeit einer richtigen Erkenntniß u. 
Anſicht der irdiſchen Dinge gegeben war. 

3. So wie aber das wahre Licht, fo herrid)- 
te bei dieſen Chriſten auch die wahre Frei⸗ 
heit. Durch die Kräfte des ewigen Lebens (Heb. 
6, 5.), die aus den Gnadenmitteln, beſonders aus 
den Sakramenten ihnen zuſtrömten, und durch die 
väterliche Leitung u. Regierung der vom hl. Geiſte 
geleiteten Apoſtel wurden ſie mehr und mehr unab- 
hängig von der Herrſchaft der böſen Luſt inner⸗ 
lich, und wurden auch frei von äußeren Hinder⸗ 
niſſen, die der Erreichung ihrer Beſtimmung im 
Wege ſtanden. Wir ſehen dies beſonders an der 
Erſtlingsge meinde zu Jeruſalem und an manchen 
andern Gemeinden, von denen in den apoſtoliſchen 
Briefen die Rede iſt. —- „Sie waren ein Herz 
und eine Seele.“ (Apoſtlg. 4, 32.) Erha⸗ 
ben über alles Irdiſche, über die Reize irdiſchen 
Beſitzes, irdiſcher Genüſſe, erhaben über Furcht 
vor irdiſchen Gefahren und Leiden, verfolgten ſie 
nur ein Ziel: die Erfüllung des göttlichen Wil⸗ 
lens, und gewiß erhoben ſich Manche mehr oder 
weniger zu der l erhabenen Freiheit des 
Geiſtes, in welcher der Apoſtel ausrief; „Was 
foll uns ſcheiden von der Liebe Ehrü⸗ 
ti? Trübſal oder Bedrängniß, oder 
Hunger oder Blöße? oder Gefahr, 
oder Verfolgung, oder Schwert?“ 
Aber in dieſen Allen ſind wir ſiegreich um deſſent⸗ 
willen, der uns geliebt hat. Denn ich bin gewiß, 
daß weder Tod noch Leben, weder Engel noch Für— 
ſtenthümer, noch Gewalten, weder Gegenwärtiges 
noch Zukünftiges, weder Macht noch Hoheit, noch 
Tie fe, noch irgend ein Geſchöpf wird vermögen, 
uns zu ſcheiden von der Liebe Gottes, die da iſt in 
Chriſto Jeſu unſerm Herrn. (Röm. 8, 35—39.)— 
Der Geiſt Jeſu herrſcht in den Gläubigen, und wo 
dieſer Geiſt Gottes iſt, da iſt Freiheit.“ (2. 
Kor. 3, 17.) So lange alſo die Apoſtel lebten, 
herrſchte Licht und Freiheit unter den Bekennern 
des chriftlichen Glaubens, weil das dreifache Amt 
Chriſti von den Apoſteln ausgeübt wurde, weil 
Chriſtus ſelbſt in den Apoſteln der Lehrer, der 
Prieſter, der König aller Gläubigen war. 


Fortſ. folgt. 
Dayton, die ſchöne Gartenſtadt. 


„Wenn Jemand eine Reiſe thut, 

„So kann er was erzählen; 

„Drum nahm ich meinen Stock u. Hut, 

„Und that das Reiſen wählen. 

Elaudius. 
Alles wandert auf Erden; beſonders ſeit Erfin⸗ 

dung der Dampfmaſchiene u. ihrer Anwendung zur 
Schiffarth u. Landtransport, wo weite Fernen ſich 
näher gerückt, wo die Koſtbarkeit der Zeit gehörig 
geſchätzt, die Minute zur Tageslänge ausgedehnt, 
— kurz: wo in der kürzeſten Zeit die größten Flä⸗ 
chen durcheilt und das bisher Unbekannte zu unſe⸗ 
rer Kenntniß gebracht wird. — Der Trieb das Ver⸗ 
borgene zu enthüllen, das Entfernte zu ſehen, das 
bis dahin Nichtgewußte zu wiſſen, — es ſeye, was 
man bei der unerfahrenen Jugend mit dem Worte 
„Neugier“ oder bei dem erfahrenen Alter mit 
dem Worte „Wißbegier“ zu belegen pflegt, — 
liegt ebenſo unaustilgbar wie der Glückſelig⸗ 
keitstrie bin der menſchlichen Natur gegrün⸗ 
det, und zwar ſo, daß innerhalb der von Gott ge⸗ 
ſetzten Schranken, der zuvor genannte Trieb dur ch 
ſeine Brfriedigung dem Zuletztgenannten zu ſeiner 
Befriedigung mit behülflich ſein muß. Und um 
dieſen Zweck zu erreichen, ſind heuer Eiſenbahnen 
und Dampfſchiffe fur jeden Wanderer grade die 
dienlichſte n Mittel, — wenn fie nur nicht fo 
oft, eben um des Geitzes oder der Habſucht willen, 
zugleich die gefährlichſten wären! —— — 
Warum ſollte, da nun Alles wandert, ſeie es aus 
kindlicher Neugier oder aus edler Wißbegier, — 
warum ſollte auch ich nicht an den Wandernden 
vorüberwandern, um, in Betrachtung des Wer— 
dens neben dem Seyn, über all dies Wandern 
mich zu wundern, und in den wandernden Wun⸗ 
dern das Stetige und Ewige zu bewundern? Well! 
ſagte ich,—denn nun hatte ich einen Grund zum 


Grundſätze lieb find, handelt nicht ohne Grund, — 
ich will nach Dayton reifen! Gefagt/ gethan. Ich 
packte meinen Reiſekoffer, ſagte der englifchen Koch⸗ 
kunſt (die mir noch wie ſpaniſcher Pfeffer im Ma⸗ 
gen brannte) Lebewohl, beſtieg den Omnibus, und 
eingehüllt in das Dunkel einer Staubwolke ging's 
„a—head nach dem Bahnhof, am Ende der 6. Stra⸗ 
ße. Ich zahle dem Driver 25 ct. lößte ein Ticket 
für Dayton mit $ 1, 50 es, und um 4 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten Nachmittags (am 14. Auguſt) verließ der 
Eiſenbahnzug Cincinnati. Die Wagen waren 
mit Paſſagieren gefüllt, und die Reiſe ging gut von 
Statten; erſt langſam, dann mit Windeseile. 
Zuerſt kamen wir durch durchgeſchnittene Hügel, 
dann durch Flächen, wo der Boden bald Lehm, 
bald Lehm u. Sand gemiſcht, bald Kiesgerölle zeig⸗ 
te. Aber in den Ebenen des großen Miami Fluſſes 
ſahen wir jenen fruchtbaren ſchwarzen (rirer 
bottom) Boden, wonach das Auge der Farmer ſo 
lüſtern iſt; dieſen ſahen wir beſonders in der Nä⸗ 
he von Hamilton und Dayton. Wie ſehr dieſer 
Boden geſchätzt wird, beweiſen die hohen Preiſe, 
indem man — nach dem Werthe der Verbeſſerun⸗ 
gen [improvementz] wozu auch Wohnhaus und 
Scheuer gehören, die Farmen per Acker mit 8 40 
bis $ 160 bezahlt. Wir beſahen die Farm der 
Schulbrüder, 1 Meile von Dayton entlegen, 100 
Acker groß; und, obſchon hier und da noch mit 
großen Steinen belaſtet, ſoll dieſelbe 8 12, 000 ge⸗ 
koſtet haben. Für den jetzigen Zweck iſt, nebenbei 
bemerkt, das Wohnhaus viel zu klein, 
und deßhalb ein Neubau nothwendig, wenn das 


[Werk nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben fol; 


wofür der allmächtige Gott, und nächſt und mit 
ihm ſeine Diener, die glaubenseifrigen Katholiken 
Eincinnatis [die auch zuerſt den Nutzen davon zie⸗ 
hen werden, wie auch die Vereinigten Staaten, 
deren Zukunft von der Erziehung 
oder Nichterziehung der Jugend ab⸗ 
hängig ſein wird] den Unternehmer gnädiglich be⸗ 
wahren wollen. a 
Dayton, die ſchöne Gartenſtadt, iſt in einer gro- 
ßen Ebene am linken Ufer des Great Miami 
Fluſſes, eben unterhalb ſeiner Vereinigung mit den 
Mad river, 52 Meilen von Cincinnati entfernt, 
gelegen. Um die Stadt vor Ueberſchwemmung zu 
ſchützen, iſt ſie mit einem ca. 10 Fuß hohen urkel⸗ 
förmigen Erdwall umgeben; beſonders nach der 
Seite des great Miami Fluſſes hin. Die Eiſen⸗ 
bahnlinien gehen auf den Seiten durch die Stadt, 
wie auch der Miami Canal. Die Stadt hat ſehr 
breite Straßen, mit ca. 12 Fuß breiten Trottoirs 
are ments] und iſt mit Reihen ſchattender Bäume 
verſehen, die ſich faſt überall in rechten Winkeln 
durchkreuzen. Sie enthält ein neu gebautes 
Court Haus. Die Giebelfront ruhet auf 5 Säu⸗ 
len, ſo daß es der äußern Bauart nach, einem Co⸗ 
mödien⸗Hauſe in Europa am ähnlichſten ſieht. 
Ferner iſt dort eine Bank, ein Markthaus, mehre⸗ 
re Schulen, 15 Kirchen, worunter zwei Katholi⸗ 
ſche; die für die Deutſchen erhielt einen großen 
Anbau, ſo daß ſie jetzt etwa 1000 Perſonen faſſen 
mag. Der Gottesdienſt begann darin gegen 93 
Uhr mit einem Hochamte und Predigt, und endete 
gegen 12 Uhr; indem der Prediger, im heiligen 
Eifer gegen die aus Unwiſſenheit oder Bosheit lü⸗ 
genhaften Sectirer ankämpfend, aus der Geſchich⸗ 
te zu beweiſen ſuchte, daß die kath. Kirche ſeit ih⸗ 
rem Beginne im Allgemeinen, wie auch insbeſonde— 
re feit Columbus Zeiten [in Bezug auf Amerika], 
wo dieſe proteſtantiſchen Secten nicht einmal dem 
Namen nach bekannt waren, daß ſeit dieſer Zeit 
die katholiſche Kirche immer für die 
politiſche Freihetder Völker geſtrit⸗ 
ten und dafür ihr Herzblut vergoſſen habe. Und 
da von dieſem Kampfe ſowohl die zeitliche wie 
ewige Wohlfahrt der Völker abhängig ſei, ſo 
werde ſie ihrer Miſſion getreu den edlen Kampf 
fortſetzen und ausſtreiten bis zum Ende der Zeiten, 
trotz aller Lügen, womit die Boshaften die Braut 
des Herrn zu bemakeln trachten. Jeder vernahm 
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit dieſe lehr⸗ 
reiche Predigt, die ſein Herz erleichterte, und ihm, 
demlügenhaften Feinde gegenüber, eine 
Waffe zur Nothwehr in die Hände gab: — Ach! 
dachte ich, wie nahe bift du 100 köpfige 
Schlangenbrut deinem Lebensende, da du 


allein durch Lüge, Haß und Bosheit [ride Wahr⸗ 


Reiſen gefunden, und bekanntlich, ein Mann, demſhtsfrd S. 98. geg. 19 J] fo wie dein großer Uhrahn, 


die Trümmer deines Reiches zu retten ſuchſt! Wie 
auch der, anſcheinend am Delirium tremens lei⸗ 
dende, Correſpondent der „Weſtpenſylvaniſchen 
Staatszeitung d. J. Pittsburg d. 13. Auguſt 1952“ 
der in feinen verrückten Vifionen*) bei der Flucht 
des Papſtes Pius IX eine Menge Marterwerkzeu⸗ 

e in den Gefängniſſen, und eine lange Reihe 
Jünglinge wie Greiſe, Jungfrauen wie Matronen, 
will geſehen haben, die, nur weil ſie es gewagt; 
„die Bibel zu leſen“ und an der Wahr- 
heit der Lehre Zweifel zu hegen, (eine Lüge, die 
jeder katholiſche Knabe zu wiederlegen im Stande 
iſt,) zu langjähriger Marter verurtheilt geweſen, 
durch die Umwälzungsmänner jener Zeit aber ſei⸗ 
en befreiet worden, und welche er jetzt nach Rück⸗ 
kehr des Papſtes an den grauenhaften Ort der 
Qual „eben, weil ſie die Bibel gele⸗ 
fen‘, wieder in langer Reihe zurückwandern ſieht. 
Da der im Kopfe irre Menſch (wenn auch feine 
Unterhaltung in gehöriger Ordnung und richtiger 
Schlußfolge ſich bewegt) nur deßhalb irre ge⸗ 
nannt wird, weil er die Dinge dieſer Welt für 
etwas anders hält, als was ſie wirk⸗ 
lich find, — ſo ritt z. B. der weiland tapfere 
Ritter Donquixote mit eingelegter Lanze gegen ei⸗ 
ne Windmühle, die er für einen Rieſen 
anſah; und da er durch den um feine Are ſich Dres 
henden Flügel niedergeſchmettert wurde, verwun⸗ 
derte er ſich gar ſehr, ohne eben dadurch von ſei⸗ 
nem Irreſein geheilt worden zu fein, — ſo fabelt 
auch der an Verrücktheit leidende Correſpondent in 
ſeinem Romanenſtyle Dinge in die Welt hinein, 
die in der That und Wahrheit gar 
nicht exiſtiren. Wir erwähnen dieſer Sa⸗ 
che nicht, als wenn wir ſeine Beſſerung dadurch 
bezwecken könnten (Eeclesiastes 7, 12.); ſondern 
nur um Jene, die es nicht wißen, daß der 
Papſt, der gegen alle Menſchen ganz Liebe, mit⸗ 
hin ſolcher Grauſamkeiten durchaus nicht fähig iſt, 
vor dem Gifte der verrückten Lügner zu war⸗ 
nen; und nicht allein vor ſolchen, ſondern auch 
vor boßhaft ein Lügnern, die wie biſſige Hunde 
vor dem Spiegel, worin fie zwar ihreigenes 
Bild ſehen, wuͤthend die Zähne fletſchen, weil 
ſie darin ihren Feind zu erblicken wähnen; 
— vor Menſchen, die das Innere ihres ei⸗ 
genen Herzens auskramen, gemäß des gött⸗ 
lichen Ausſpruches: „Ihr Natternbrut! wie kön⸗ 
net ihr Gutes reden, da ihr böſe ſeid? Denn 
aus der Fülle des Herzens redet der „Mund“; 


* 


Matth. 12, 34.) die aber auch zugleichalle Bos⸗ 


heit gegen ihren vermeintlichen Feind ſchleudern, 
weil ihr Herz damit angefüllt iſt; mithin nichts 
Gutes herauskommen kann. 

Wir wollen dieſe Männer des Umſturzes auf 
ihrer Straße dem Verderben entgegen eilen laſſen, 


das endlich ihr eigenes Haus verwüſten wird, — 


um uns ferner in der ſchönen Gartenſtadt umzuſe⸗ 
hen. Deshalb ſpazierten wir durch die Straßen 
in die Kreutz und Quere, nnd wurden bald von 
Bewunderung hingeriſſen bei Betrachtung der hüb⸗ 
ſchen Häuſer, die von der einfachen Cottage an 


bis zur Zſtöckigen, palaſtähnlichen Reſidenz in 


ebenſo zierlich als geſchmackvoll angelegten Blumen 
Gärten gelegen waren. Manche ſind im Roccoco 
Styl wie Landhäuſer, manche wie Burgen, man⸗ 
che nach eigenem Geſchmacke des Bauherrn mit 
Porchen ae woran blühende Schling⸗ 
pflanzen heraufrankten, — alle aber zierlich und 
niedlich gebauet, und dem Ganzen entſprechend 
mit Blumenbeeten und ſchattenden Bäumen umge⸗ 
ben. Beſonders hoben wir den Park des Dr. 
Langſtett mit dem ſchönen Gärtenhauſe hervor, den 
man auf den erſten Anblick für einen botaniſchen 
Garten zu halten geneigt war, und worin die Ue⸗ 


berſchrift am Nebenhauſe ‚Drugs und Medicines““ 


uns noch beſtärken mochte. Einen andern hüb⸗ 
ſchen Park mit einem palaſtähnlichen Gartenhau⸗ 
ſe ſahen wir in der Jefferſon Street zur rechten, 
auf dem Wege nach dem Canale (etwa zwiſchen 


der 5 und 6. Straße, wenn wir nicht irren). 
Und noch mehrere andere wirſt du, lieber Leſer, 


bei deinem nächſten Spaziergange in Dayton ſelbſt 
entdecken, und uns wohlgefällig beiſtimmen, daß 


wir Dayton die ſchönſ e Garte n⸗Stadt nann⸗ 


ten. Ebenſo, werden die mit Kies pavirten Trotz 


toirs, die den Regen raſch durchlaſſen, deinen Bei⸗ 
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fall finden; wie auch die aus der Eleganz und 
Reinlichkeit der Wohnungen hervorleuchtende 
Wohlhabenheit wird dein Herz ſo wie daß unſere 
mit Freude erfüllen; beſonders noch wenn Du 
vermmmſt, daß die Einwohnerzahl welche An 
1849 nur 12,000 betrug, bereits ſchon über 20,000 
angewachſen ſein ſoll. Letzteres erſcheint um ſo 
wahrſcheinlicher, als die Grundflaͤche der Stadt 
eine Länge von 3 und eine Breite von 2 Meilen 
einnimmt. f 

Nach den? Wan urtheilen, gab es 
in Dayton Verſammlungsplätze zur Erholnng und 
der Geſelligkeit wegen. Und da wir beiden nicht 
gram find, fo entſchloſſen wir uns einen zu beſu⸗ 
chen, und wie es ſich für Deutſche ziemt, die das 
ſtärkende Bier dem entnervenden Brandwein vor— 
ziehen, betraten wir in der 2. Straße (nahe der 
Jefferſon Street) eine Bierhalle. Hier fanden 
ſich bald (wie wir uns imaginirten) die vornehm⸗ 
ten Nationen Europa's — die den vier Ele 
menten ähnlich fein ſollen — zuſammen. So 
vergleicht man den Deutſchen mit der Erde, 

die ungeachtet ihrer Feſtigkeit dennoch ſchmackhaf⸗ 
te Gemüße und delikate Früchte hervorbringt; den 
Italiener mit dem Feuer, welches leuchtet, 
glänzt, und alles Unreine reinigt oder verbrennt; 
den Franzoſen mit der Luft, deren feines 
Weſen keine Spuren hinterläßt, es ſeie denn, daß 
der Orkan verheerend durch ſie ſauſet, oder daß 
Blitze darin niederſchmettern; und den Englän⸗ 
der mit dem beweglichen Wa ſſer, daß alle Far⸗ 
ben annimmt, und wie der Wind bläſt, ſich jeden 
Augenblick verändert. — Aller dieſer Verſchieden⸗ 
heiten zum Trotz bewegte ſich die Unterhaltung mit 
Beſonnenheit und Ruhe auf dem Felde der Tages- 
Ereigniſſe; wo Keiner feine Meinung allein, ſon— 
dern auch die des Gegners zur Geltung kommen 
ließ; ſo daß Jeder zufrieden geſtellt und heiter den 
Ort der geſelligen Unterhaltung verließ, um näch⸗ 
en dort zu beginnen, wo er heute geſchloſſen 
atte. 

Nicht ohne Wehmuth, verließen wir eine Stadt 
die als ein —wenn auch nur mangelhaftes — 
Nachbild jenes Gartens, den Gott der Herr da— 
mals ſelbſt gepflanzt hatte, damit die für den gött⸗ 
lichen Frieden erſchaffenen Menſchen dort auch den 
Frieden bewahren ſollten, — uns geeignet ſchien, 
durch ſeine Schönheit und Ruhe in jenen Seelen 
den Frieden wieder herzuſtellen, die ihn, durch ein 

unruhiges Leden zu verlieren, das Unglück hatten; 
oder für jene Seelen, die das Glück hatten, ihn 
nicht zu verlieren, grade der geeignete Ort ſich aus 
dem Wirrſal der Welt dahin zu flüchten, um den 
göttlichen Frieden in ihrer Seele zu bewahren und 
zu feſtigen. den 26. ni 1852 


ter der anſcheinenden Bemühung, unterfcheidende 
Doktrinen zu vermeiden, die Grundfeſten des 
Glaubens untergraben, und ihre Zöglinge geneigt 
machen, ſich religiöfer Gleichgültigkeit hinzugeben. 
Da nun ſchon dieſes ſich in Schulen ereignet, wo 
man jedes Berühren der kirchlichen Meinungen 
der Kinder ableugnet, und wo dieſes ſelbſt durch 
das Geſetz verboten iſt, ſo iſt die Gefahr augen⸗ 
ſcheinlich noch größer, wo keine ſolche Vorkehrung 
getroffen iſt. Außer dieſer Berückſichtigung fehlen 
auch dort die Beſchränkungen und Einflüffe, welche 
nöthig ſind, um die Moral der Jugend zu erhalten, 
wo die W nicht die Principien des menſchli⸗ 
chen Handelns entwickelt und bekräftigt, und durch 
ihre Inſtitutionen der Schwäche unſerer Natur 
nachhilft. Dieſem Syſtem gemiſchter Erziehung 
zögern wir nicht den Verluſt des Glaubens und der 
Moral von Tauſenden in dieſem Lande zuzuſchrei⸗ 
ben, welche, wenn ſie mit Hülfe der Religion erzo⸗ 
gen wären, der Troſt ihrer Eltern und die Zierde 
der Kirche geworden ſein möchten. 
Wir frohlocken deßhalb, daß die Irländiſchen 
Biſchöfe, unter Ihrer Leitung und dem ermuthigen⸗ 
den Schutze des heil. Stuhles, entſchloſſen ſind, die 
Jugend ihres Landes vor den Gefahren zu bewah— 
ren, die mit dem Syſteme einer gemiſchten Erzie- 
hung verbunden find, und ungeachtet der mannig⸗ 
fachen Schwierigkeiten, die ſich dem großen Werke 
entgegenſtellen müſſen, vertrauen wir, daß fie uns 
ter dem Schutze Gottes eine katholiſche Univerſität 
errichten werden. Wir wollen unſere Gebete 
aufwärts richten zu dem Vater aller erleuchteten 
Weisheit, daß er mit einem guten Erfolge Ihre 
und Ihrer Collegen Bemühungen ſegne und Sie 
befähige, die Jugend und das Volk, welche Ihrer 
Obhut anvertraut ſind, vor den Verleitungen einer 
falſchen Philoſophie und vor der Befleckung durch“ Proteſt anten (sie) und Freigeiſter gehören 
e e zu geit den Der Glaube, zu dieſem Heere Loyola's.“ 
welcher ihnen überliefert iſt ſeit den Tagen Ihrer Der Geiſt der in den Lagerverſammlungen ſo 
großen Apoſtel, iſt ihr koſtbarſtes Erbtheil, wie er mächtig wirkt, daß die Schäflein 99 55 85 Ei 
auch ihre auszeichnende Charakteriſtik iſt. Möge fluße auf die luſtigſte Weiſe herummäckern und 
er fortleuchten mit unvermindertem Glanze, und hüpfen und allerlei Kurzweile treiben, ſcheint dem 
fortfahren ein Leuchtthurm zu ſein, um die wan⸗ großen Apologeten in die Krone gefahren und ihm 
dernden, vom Sturme hin und her getriebenen eine Verſchwörung enthüllt zu haben wie fie in der 
A des Irrthums in den Hafen der Rettung | Gefchichte des Landes noch nicht vorgekommen, und 
zu leiten. l . wogegen die große Pulverſchwörung als gar nichts 
Es iſt für uns ein Troſt, den Führer des Irlän⸗ erſcheint. Vale wid en de Pieklanſardn 
diſchen Volkes in dieſem Kampfe ſowohl als ausge- des Präſidenten erfolgen, welche eine auferordente 
zeichnet durch Mäßigung als Kraft zu kennen, und liche Sitzung des Congreſſes einberuft, um die gez 
wir wiffen, daß er die Milde eines De Sales mit fährliche Lage des Landes in Betracht zu ziehen, 
dem ungebeugten Eifer eines Ambroſtus und eines und der hirnverbrante Apologete wird dann eine 
Baſil in ſich vereinigt. Die Biſchofsſitze von Ma⸗ ſchöne Gelegenheit finden, als Zeuge vor einem 
lachy und von Laurence mögen ſich mit Recht um Committee des Hauſes die ſämmtlichen Verzwei⸗ 
die Ehre ſtreiten, von einem jo würdigen Nachfolz | gungen des furchtbaren Complotts zu enthüllen. — 
ger dieſer heiligen Prälaten eingenommen zu wer- Wir können es uns kaum denken, daß der ſonſt 
den. — 3 als ſo gelehrt und verſtändig gerühmte Bruder 
Ich erachte es für eine hohe Ehre, das Organ Naſt ſelbſt dieſen Unſinn glaubt, aber, wie ſchon 
des Conciliums zu ſein, Ihnen dieſe Geſinnungen geſagt, entweder iſt der Schutzgeiſt des Waldlagers, 
auszudrücken, denen ich nur noch die erneuerte den er wie alle Methodiſten für den hl. Geiſt hält, 
Verſicherung von tiefer Verehrung hinzufüge, mit ihm in die Krone gefahren und hat ſeinen Geiſt 
denen ich verbleibe Ihr treuer Freund und Bruder ganz verwirrt, oder ihm find alle Mittel recht bei 
in Chriſto den Gefahren, die durch die unabhängigen Blätter 
den Fortſchritt und ſelbſt das Beſtehen der Metho- 
diſten bedrohen, um ſo mehr, da uns Nachrichten 
von England und anderswo den Verfall der Wald— 
lagerſekte melden. Es wird uns ſchrecklich ſein zu 
erleben, wenn der verehrte Bruder Naſt in ſeiner 
nächſten Nummer ſtatt der gefährlichen katholiſchen 
Blätter den hieſigen Hochwächter, den New-Morf 
Beobachter, die Milwaukie Flug⸗ (Fluch?!) Blät⸗ 
ter, die prot. Zeitblätter ꝛc. empfiehlt. 


Es freut uns übrigens, daß, wenn der gute Apo⸗ 
logete auch viele Kämpfe mit dem Teufel und als 
lerlei Viſionen in der Lagerverſammlung gehabt, er 
doch keinen phyſiſchen Mangel gelitten, wie uns die 
Beſchreibung der reichlich dagegen genommenen Vor⸗ 
kehrungen beweist, u. wir wollen ihn in ſeinem freu⸗ 
digen Duſel nicht ſtören, daß dort 79 Seelen ihren 
Frieden mit Gott gefunden nnd 49 ſich der Kirche 
angeſchloſſen; aber daß er die Zeit herbeiruft und 
hofft, daß alle deutſchen Landsleute ſuchen werden, 
die Gebräuche und Grundſätze des Methodismus 
zu prüfen und dann in ſeine beſeligenden Arme 
ſtürzen, iſt wirklich poſſirlich. Wir ſelbſt wün⸗ 


verborgenen Neſtern thronende Lüge; zu voll wird 
das Herz des guten Mannes, er hat Angſt und 
Freudengeſchrei ausgeſtoßen daß die Säulen des 
Urwaldes davon wiederhallt ſind, er hat alle Blas⸗ 
phemien und Verläumdungen gegen das „Thier auf 
dem Stuhle zu Rom“ erſchöpft, aber das alles will 
ſeine Beklemmungen nicht lindern, heraus kommt 
endlich die Mißgeburt: Das Papſtthum und die 
Republik. — 

„Das Vaterland iſt in Gefahr, die Jeſuiten ſind 
da! ruft er triumphirend aus, und dieſe Peſtbeu⸗ 
len der menſchlichen Geſellſchaft wollen jetzt die 
Freiheit der Union unterminiren, eine furchtbare 
Verſchwörung iſt im Gange u. der Beginn mit dem 
Erſcheinen einer Reihe von Jeſuiten beeinflußter 
Blätter gemacht. Herzdurchdringend iſt ſein Auf— 
ruf an feine Schäflein „dieſe heuchleriſchen 
politiſchen Zeitungen, unter römiſch⸗katholiſcher 
Aufſicht, melche es nur auf den Ruin der Me⸗ 
thudiften abgeſehen haben, nicht zu unterſtützen, 
um ſich nicht der Theilnahme an ihrem Vorhaben 
ſchuldig zu machen. Durch dieſe jetzt überall 
von den Katholiken herausgegebenen politiſch 
unabhängige Zeitungen, die über feine po⸗ 
litiſche Fragenein Urtheil fällen, um da⸗ 
durch beſonders die Deutſchen gleichgültig gegen 
Partheiunterſchied zu machen, wollen die Sefuiten 
die Deutſchen bearbeiten nur für ſolche Männer 
zu ſtimmen die von ihnen approbirt wurden. 
Aber nicht allein iſt das Beſtreben der Jeſuiten 
auf die Corruption der Preſſe ſondern auch auf die 
der höchſten Staatsgewalten und der Richter, 
vom Oberrichter der Supreme Court abwärts ges 
richtet um durch ungerechte Urtheilsſprüche ihre 
Schwindeleien und Schandthaten zu unterſtützen. 
Und nicht allein Katholiken ſondern auch viele 


Der nachfolgende Brief iſt in den Dublmer Zei⸗ 
tungen erſchienen, und bildet einen Anhang zu dem 
Hirtenbriefe, den der Primat von ganz Irland er— 

laſſen hat. 

Dem Hochw'ſten Paul Cullen, Erzbi⸗ 
ſchofe von Armagh, Primaten 
von Irland. 

Mein theurer Herr! — Ich hatte die 
Ehre, den jetzt in dieſer Stadt verſammelten Prä⸗ 
laten des Nationalconcillums Ihren Brief vom 
19, April mitzutheilen, worin Sie Ihren Dank 
und Anerkennung ausſprechen, daß dieſe durch ihre 
Billigung und Beiträge die Geiſtlichen ermuthigt 
haben, welche die Vollmacht erhalten hatten, in 
den Ver. Staaten Beiträge für die Errichtung ei— 
ner katholiſchen Univerſität in Irland zu ſammeln. 
Die Väter des Conciliums haben mich beauftragt, 
Ihnen ihre tiefgefühlte Theilnahme für die Srlänz 
diſche Hierarchie bei dem großem Kampfe auszu⸗ 
drücken, in welchem Sie jetzt beſchäftigt ſind, um 

die aufwachſende Jugend vor religiöſer Gleichgül⸗ 
tigkeit und den verderblichen Irrthumern, welche 
weit verbreitet find, zu bewahren. —Unſere eigenen 
Erfahrungen über das Reſultat eines Syſtems ge⸗ 
miſchter, von religiöſen Einflüſſen getrennter Er⸗ 
ziehung überzeugen uns, daß es einen ketzeriſchen 
Geiſt befördere, und die Jugend, ohne moraliſche 


T Francis Patrick Kenrick, 
Erzbiſchof von Baltimore 
und Delegat des heiligen Stuhles. 


Bruder Naſt auf dem Angſtſtuhle. 

Seit der letzten Lagerverſammlung ſcheint ein be⸗ 
ſonderer Geiſt, wenn auch eben kein heiliger, in un— 
ſern Nachbarn den ſehr chriſtlichen Apolegeten ge— 
fahren zu fein. Er ſcheint noch auf dem myſteriö— 
ſen Angſtſtühl zu ſitzen, zu ſchwitzen und zu ſtöhnen, 
und ſich öffentlich anzuklagen daß er nicht das Er⸗ 
ſcheinen ſo vieler Blätter die ſeinen cosmopolitiſchen 
methodiſtiſchen Beſtrebungen entgegen find, habe 
verhindern können. Alles war in ſo ſchönem Zuge, 
den Katholiken wurde in den meiſten Blättern das 
Gift tropfenweiſe eingeflößt, ſie waren gezwungen 
dieſe zu leſen, wenn ſie der Politik nicht ganz fremd 
bleiben wollten, und er hoffte daß die einzelnen 
Tropfen auch den Marmor des kath. Glaubens all⸗ 
mählig aushöhlen würden. 

Wir ſehen im Geiſte, wie der ſich im Irrthum 
herumtummelnde Cavalier die Pfeile des Herrn mit 
ſeufzendem Herzensgebet abſchießt, gegen die feinem 


— — 


a „der Heftigkeit ihrer Leidenſchaften] Geiſte in der düſterſten Farbe vorſchwebenden, un- ſchen, daß dieſe, wie ſie ausgeſprochen find, mit 
überlaſſe. Die Kinder Tatholifcher Eltern, welche abhängigen Blätter, welche wollen daß die Wahr. allem dahinter Verborgenen und ſorgfältig eber 


die öffentlichen Schulen in dieſem Lande beſuchen 
hes Syſtem beſteht, nehmen unmerklich 


o ein ſol 
Sr Lehrer in ſich auf, welche, un: 


heit nicht Lüge und Recht nicht Unrecht werde, und deckten unſern Mitgläubigen vollkommen bekannt 
daß ſich alles Gute und Schöne immer zur rechten wären, um durch einen Vergleich mit den Lehren 
Zeit erhebe um triumphiren zu können, über die in] der hl. Kirche ihnen die herrlichen Vorzüge derſel⸗ 


* 
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ben in einem noch freudigerm Lichte erſcheinen zu 
laſſen und ſie im Glauben zu bekräftigen. Wollen 
räudige Schaafe den Schooß der kath. Kirche ver⸗ 


laſſen, der ſie nur dem Namen nach anhehört haz| = 


ben, fo freuen wir uns dieſer Purification, aber die 
Herren Methodiſten werden lange warten, ehe ein 
ie en aufrichtiger Katholik aus Ueberzeugung 
ie treue Mutter verläßt und zu den Methodiſten 
übergeht. 

In der nächſten Nummer wollen wir noch auf 
einige andere Anſchuldigungen gegen die kath. 
Kirche erwidern, und für jetzt uns beſchränken, 
kurz die Lagerverſammlungs⸗Wirthſchaft zu beleuch⸗ 
ten. Wir könnten hiebei, ohne der Wahrheit zu 
nahe zu treten, als gerechte Wiedervergeltung arge 
Hiſtorien auftiſchen und mit noch grelleren Farben 
ausmalen, als worin der Apologet ſeinen Pinſel 
bei feiner Schilderung der Zuflände und Einrichtun⸗ 
gen unſerer Kirche und des Papſtthums zu tauchen 
pflegt, aber wir ziehen vor, ihn mit ſammt ſeinem 
Lager durch die Bibel ſelbſt, und noch dazu eine 
Acht lutheriſche, und durch Ausſprüche proteſtan⸗ 
tiſcher Autoritäten aus dem Felde zu ſchlagen. — 
Matth. 5, 5. „Und wenn du beteſt, ſollſt du nicht 
beten wie die Heuchler, die da gerne ſtehen und 
beten in den Schulen und an den Ecken und auf 
den Gaſſen, auf daß ſie von den Leuten geſehen 
werden, wahrlich ich ſage euch: ſie haben ihren 
Lohn dahin. 6. Wenn du aber beteſt, ſo gehe 
in dein Kämmerlein und ſchließe die Thüre zu, und 
bete zu deinem Vater im Verborgenen, und dein 
Vater, der in's Verborgene ſieht, wird dir's vergels 
ten ewiglich. 7. Und wenn ihr betet, ſollt ihr nicht 
viel plappern, wie die Heiden; denn ſie meinen, ſie 
werden erhöret, wenn fie viele Worte machen.“ — 
Welch' ein liebes ſtilles evangeliſches Kaͤmmerlein 
eine ſolche laͤrmende Lagerverſammlung iſt, weiß 
jeder unſerer Leſer. Wir einfältigen Katholiken 
haben unſern feierlichen Gottesdienſt durch ehr⸗ 
würdige Traditionen überliefert erhalten, wir 
ſchmücken die Tempel und Prieſter des Herrn, um 
dadurch auch im Aeußern unſere Verehrung zu zei⸗ 
gen und durch die äußern Sinne auf innere Bewe⸗ 
gung zu wirken. Aber wozu bedürft Ihr bei Eurer 
alten Verſtandes⸗Religlon ſolcher furchtbaren Aus 
ßeren Bewegungen, eines wenigſtens „eine Woche 
5 Tag und Nacht fortgeſetzten Gottesdienſtes, 
welcher alle phyſiſchen Kräfte und zeitlichen Um⸗ 
ftände erſchoͤpft ““ Was ſind die Folgen dieſer 
Abſpannung? Eine Reaction, Erſchlaffung, Abs 
ſpannung, Krankheit des Geiſtes und des Körpers 
und oft N ſelbſt. Es liegen uns gerade 
die Liſten der Geiſteskranken im Irrenhauſe zu Co⸗ 
lnmbus vom Jahr 1842 vor. Hier finden wir eine 
Frau, die wahnſinnig wurde wahrend einer Wie— 
derbelebung [revival]. 

Eine andere wird wahnſinnig nachdem ſie einer 
religtöſen Verſammlung 1 8 beigewohnt, bei 
welcher eine außerordentliche Aufregung herrſchte. 
Ein Mann wurde heftig geiſtesverückt, während 
feiner Anweſenheit bei einer lange fortgeſetzten Vers 
ſammlung, ein anderer Mann wurde bei einer La⸗ 
18 wahnſinnig und ſo geht es in der 

eihe fort, bis auf unſern geliebten Bruder Naſt. 
Um den Herrn Apologeten zur Beantwortung „der 
an ihn von allen Seiten gerichteten Frage“ hin⸗ 
ſichtlich der Portsmouth Debatte zu befähigen, ver⸗ 
weisen wir ihn auf den Artikel „Wo iſt Licht und 

reiheit in der katholiſchen oder in der proteſtanti⸗ 
chen Kirche“? in der letzten, der heutigen und den 
folgenden Nummern des Wahrheitsfreundes, und 
es müßte zum Heil und Frommen ſeiner Leſer ge⸗ 
eichen, wenn er dieſen Artikel in ſeinem Blatte voll⸗ 
ſtändig mittheilen würde. 


(Fortſetzung folgt.) 


Heidelberg, Großh z. Baden 5. Auguſt. 
Der lange unter der Aſche glimmende, bereits 
todtgeglaubte klichliche Conflict iſt in ein neues 
Stadium getreten. Der Erzbiſchof hatte bekannt⸗ 
lich die renitenten Geiſtlichen zu geiſtlichen Exer⸗ 
citien nach Freiburg eingeladen. Die Regierung 
fordert dieſelben jetzt auf, dieſer Einlatung keine 
Folge zu leiſten, und ſich alſo lieber ſuspendiren 
u laſſen. Ob nun die Karlsruher Herren durch 
ieſen Rath den Geiſtlichen einen großen Dienſt 
erweiſen, ſteht ſehr in Frage, und noch mehr iſt zu 
bezweifeln, ob durch ſolche Lockerung der lirchſi⸗ 
chen Disciplin die weltliche im Staate eben ſehr 


Der Wahrheits Freund. 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte dedje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. ©.] 

S. Ans. contra Guibert. 
Kirchliches. 
Kirchen ⸗ Kalender. 

Sonntag. | 15. Sonntag nach Pfingſten. Epi- 

ſtel: Paulus an die Galater, 

5. Cap. Evang. Luk. 7. Cap. 

Vom Jüngling zu Naim 

[Mariä Namensfeſt 

Der hl. Maternus, Biſchof von 
Cöln und Trier, + 347. 

Kreuzerhöhung, oder Wie— 
dererlangung des durch die Per— 
ſer geraubten hl. Kreuzes, 628. 

Mittwoch (Quatember, gebotener Faſttag) 

der hl. Nikomedes, Marthyrer, 
+90. 

Donnerft. | Die hhl. Cornelius und Cyprian, 

Martyrer, F 258. 

Freitag. [Quatember, gebotener Fafttag] 
der hl Lambertus, Biſchof von 
Maaſtricht, Martyrer, F 708. 
Samſtag. | Quatember, gebotener Faſttag! 

der hl. Joſeph von Cupertino, 
[aus dem Orden des hl. Franzls— 
| kus, 7 1663. 


Ordination Der Hochw. J. Riordan, von 
der Diöceſe Pittsburg, wurde durch den hochw'ſten 
Erzbiſchof Purcell am 25. Auguſt zum Subdiacon 
eingeweiht. Die hochw. Herrn Riordan, Richard 
Gilmour und John Quinlan wurden durch den 
hochw'ſten Erzbiſchof zu Diaconen am 20 und zu 
Prieſtern am 30. Aug. in der Cathedrale zu Cin⸗ 
cinnati ordinirt. — Sie machten ihre geiſtlichen 
Studien zu M't St. Mary's, Emmitsburg. 


Sept. 12 


Montag. 
Dienſtag. 


Die Katholiken von Newport haben den Be⸗ 
ſitz eines großen Stückes Land, ungefähr 20 Acres, 
zu einem Kirchhofe u. anderen Zwecken erworben. 


Einweihung der neuen Cathedrale in 
Louisville. — Die Conſecration der neuen Ea⸗ 
thedrale in Louisville iſt auf den erſten Sonntag 
im Oktober, dem Feſttage des heiligſten Roſenkran⸗ 
zes, feſtgeſetzt. Die Geiſtlichkeit der Diöceſe iſt 
eingeladen, der Feierlichkeit beizuwohnen. 

ie geiftlichen Uebungen follen vor der Einwei— 
hung ftattfinden, am Donnerſtag Abend den 23ten 
d. M. in Bardstown ihren Anfang nehmen und am 
30. geſchloſſen werden. Alle Weltgeiſtlichen der 
Diözeſe, die keine geſetzmäßige Entſchuldigung has 
ben, werden erwartet, den Uebungen beizuwohnen. 
Sie werden erſucht, ihre Talare und Chorhemden 
mitzubringen. 

Auf Befehl des Biſchofs 

J. M. Bruyere, See. 


Buffalo, 4. Sept. Geiſtliche Uebun⸗ 
gen. Obgleich es ſcheint, daß die Cholera uns 
verlaſſen hat, ſo herrſcht doch hier und in Rocheſter 
ſo viel Kränklichkeit, um die Gegenwart der Paſtore 
in ihren Gemeinden nothwendig zu machen, und 
hat deßhalb der hochw'ſte Herr Biſchof die geiſtli⸗ 
chen Uebungen bis zum 18. Oktober ausgeſetzt. — 
Jeder Paftor wird erſucht, feine Heerde von dieſer 
Veränderung in Kenntniß zu ſetzen. 


Sarrisburg, Pa. — Der hochw'ſte Biſchof 


Neumann machte am Sonntage den 15. Auguſt 


ſeinen Viſitationsbeſuch zu Harrisburg, um das hl. 
Sacrament der Firmung zu ſpenden, und ertheilte 
an demſelben Tage das hl. Sacrament an 30—40 
Firmlinge. Es war eine große Menſchenmaſſe 
verſammelt, welche durch feine ſchönen, tiefe Gele hr⸗ 
ſamkeit, apoſtoliſche Frömmigkeit und väterliche 
Liebe für ſeine Kinder athmenden Reden, nicht 
weniger erbaut als belehrt wurden. Der hochw'ſte 
Herr Biſchof redete die Firmlinge vor und nach der 
Austheilung des hl. Sacraments an, und hielt 
während der Meſſe eine Predigt über das Evange⸗ 
lium des Tages, und alle dieſe Reden müſſen die 
heilvollſte Wirkung hervorgebracht haben, da fle 
augenſcheinlich einem Herzen entſtrömten, welches 
nur die Heiligung der Gläubigen will. Bei der 
Veſper gab er den Segen des Allerh. Sacraments, 
und predigte in deuiſcher und e Sprache 
vor einer großen Verſammlung. So ſchloſſen die 
religiöſen Uebungen des Tages, — eines Tages, 
welcher, wie wir vertrauen, lange im Andenken der 
Katholiken von Harrisburg fortleben wird; und 
mögen dieſe fortfahren, die Lehren chriſtlicher Mo⸗ 
ral, Tugend und Frömmigkeit, welche der gute Bi⸗ 
ſchof ihnen mit ſo vieler Salbung und rühren 
Eifer ertheilt hat, practiſch in Ausführung zu brin⸗ 
gen! — Der ehrwürdigige und hochgeehrte Paſtor 
von Lancaſter, der Hochw. Herr Keenan, und der 
Gotteseifrige Vater Waldron von Philadelphia 
nahmen an den geiſtlichen Handlungen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Theil. Der letztgenannte hochw. Herr, 
der den lebhafteſten Antheil an der baldigen Vol⸗ 
lendung der Cathedrale nimmt, legte in einer Rede 
die Sache dieſer prächtigen Kirche der Verſamm⸗ 
lung an's Herz, und mit ſolchem Erfolge, daß in 
kurzer Zeit 8200 unterſchrieben wurden, jo daß ſich 
jetzt der volle Betrag, den die Katholiken von Har⸗ 
risburg für die Cathedrale unterſchrieben, zwiſchen 
ſieben und achthundert Dollars beträgt. 


Collegium des heil. Loyola, Bal⸗ 
timore. Dieſes iſt der Name des neuen Colle⸗ 
giums der Väter der Geſellſchaft Jeſu, welches am 
15. d. M. für die Aufnahme der Studenten, geöff⸗ 
net werden ſoll. Die Profeſſoren gehoͤren zu den 
ausgezeichnetſten jenes Ordens, welcher ſo berühmt 
wegen feiner Lehre iſt. Der Name des Präͤſiden⸗ 
ten (der Hochw. John Carly) gibt eine Bürgſchaft 
für den hohen Grad von Ordnung und Disciplin, 
welcher in jeder Abtheilung vorherrſchen wird, und 
als Beweis davon brauchen wir uns nur auf das 
raſche Aufblühen des Collegiums des heil. Kreuzes, 
unter ſeiner Präſidentſchaft beziehen. 


Georgetown, D. C., Aug. 30. Der Hwfte 
Biſchof von Richmond iſt nun auf einer Viſitations⸗ 
reiſe in dieſem Diſtrikte begriffen. Er iſt in dieſem 
Augenblicke der Gaſt des Collegiums in Georges 
town. Am Donnerſtage wurden von dem Hw'ſten 
Biſchofe in der heiligſten Dreifaltigkeits-Kirche die 
Herren Creighton, Samuel Lilly und Herron zu 
Subdiaconen am Freitage zu Diaconen, ordinirt 
und zuletzt am Samſtage mit der Prieſterwürde bes 
kleidet. 

Der Hochw'ſte Biſchof von Richmond beabſichtigt 
eine Reiſe durch Frankreich, Spanien und Italien 
zu machen um dort Unterſtützung fuͤr ſeine weitläu⸗ 
fige verarmte Diöceſe zu ſuchen. Er vertraut feft 
von Frankreich eine materielle Beihülfe zu erhalten. 
Es werden jetzt Vorbereitungen gemacht in War⸗ 
renton, Tanquier Co., Va., eine Kirche zu bauen. 
Die Zahl der Katholiken in jener Grafſch 
ring, und ſie leben zerſtreut, aber man hof 
nach Vollendung der beiden Eiſenbahnen von 


oder raſche Verbindung mit der civiliſirten Welt 


fache, da den erſtaunten a e die That⸗ 
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daß die katholiſchen Kirchen groß und prächtig ſind. 


Der Hochw. Herr Generalvicar Ferneding er— 
hielt dieſer Tage folgenden Brief vom Hochw. Va⸗ 
ter J. M. Saleſius, den hieſigen Katholiken als 
Superior des Ordens vom koſtbaren Blute rühm— 
lichſt bekannt. Durch die Güte des Hochw. Hrn. 
Ferneding ſind wir in den Stand geſetzt, dieſe für 
die geehrten Leſer des Wahrheitsfreundes gewiß 
intereſſante Mittheilung heute veröffentlichen zu 
können. Wir hoffen, Hochw. Vater Saleſtus, 
welcher auf den Raths ſeines Arztes Geſundheit 
halber eine Reiſe nach Europa unternehmen mußte, 
wird in einigen Monaten geſund und wohlbehalten 
in die Mitte feiner lieben Ordensbrüder und Ges 
meinden hier in Amerika wieder eintreffen. 


— — 


St. Bernardin, den 8. Auguſt 1852. 
Geliebteſte Brüder und Schweſtern! 

Gruß durch das koſtbare Blut! Geſtern den 6. 
Auguſt, kam ich hier auf dem hohen St. Bernardins 
Berge an, und heute, als am Samſtgg, fange ich 
leich an, hier Mineralwaſſer zu krinken. Ich! muß 
1 Tage hier bleiben, auf Dr. Tormanns Ordre. 
Ich denke aber Euer und der ganzen Verſammlung 
eil. Gebet ift für meine Geſundheit, was Leib 
ind Seele betrifft viel geſünder, als dieſes Waſſer. 
ch muß aber doch auch trinken, weil ich glaube, es 
ei fo der heil. Wille Gottes. Sonſt bin ich wirk⸗ 
lch ſchon ſo geumd und wohl, als es ein Menſch 
mr immer fein kann. Seitdem ich, den 10. Juni, 
uf das Meer kam, bis jetzt, befand ich mich alle— 

it ganz und vollkommen wohl. Es iſt mir dem 
sibe nach fo wohl, als einft, da ich jung war. Am 
Isten Mittwoch ſtund ich um halb 3 Uhr früh in 
Hichterfchwill auf und ging zu Fuß den Berg hin⸗ 
af, nüchtern, wo ich dann um 7 Uhr in der heil. 
Kpelle für unſere Verſammlung und für meine 
liben Amerikaner Freunde die heil. Meſſe las. 
Iy bin auch 12 volle Tage in Mariaſtein geweſen 
ud habe dort auch täglich für unſere Verſamm⸗ 
lug die heil. Meſſe geleſen und zugleich meine Er; 
erizien gemacht. Ich kann noch nicht ſagen, ob 
idvon hier oder erſt fpäter nach Rom gehen werde. 
E:gefchehe Gottes Wille! 

für meine Geſundheit ſcheint dieſe Reiſe überaus 
gu zu ſein und menſchlicher Weiſe die Sache zu 
betachten, gewiſſermaßen nothwendig, aber für 
mae arme Seele, wenn ich nicht mein ganzes 
Vetrauen auf die Fürbitte unſerer Gnadenmutter 
hinchtlich des Gebetes der Verſammlung ſetzen 
dinte, müßte ich fürchten, daß fie ſehr gefährlich 
wäe. Es iſt nicht ohne Urſache, daß unſer lieber 
Heund der Welt den Fluch gegeben hat und ich 
dem, daß auch die heutige darunter begriffen iſt. 
In er Welt leben zu müſſen, ſehe ich für das größte 
Ungick an, welches ein Menſch in dieſem Leben 
habn kann, ſo wie das größte Unglück des künfti⸗ 
gentebeng die Hölle iſt. Und zwar jetzt ſehe ich 
die Sache noch weit ſchlimmer, und gefährlicher, 
als bor einigen Jahren, da Ihr noch hier waret 
Den jetzt macht der Teufel den Heuchler, man 
läßtiußerlich das Gute geſchehen, macht den Men⸗ 
ſcher Hoffnung von einer noch beſſeren Zukunft und 
ſuchunterdeſſen heimlicher Weiſe mit Stumpf und 
Stiealles Gute auszurotten und die armen Men⸗ 
ſchennder recht liſtig in die Hölle zu führen. Ich 
wünhe Euch und allen meinen lieben Kindern 
tauſcdfältig Glück, daß Ihr in Amerika im Kloſter 
ſeid, nd danke Gott dafür. Wohl habt Ihr auch 
Eureeiden und vielfältigen Trübſale, aber welcher 
Merk; hat keine? Nebſt dem, ſagt der Apoſtel, 
find le Leiden nicht zu vergleichen mit der Herr- 
Herrchkeit, die uns im Himmel erwartet. 

Myrend dieſer 21 Tage, die ich hier zuzubringen 
geden, werde ich ſchon ſo viel Zeit finden, daß ich 
Euchuch etwas von dem St. Bernardinsberg oder 
dem linen Bernard ſchreiben könnte. Für dies⸗ 
mal eile ich Euch eine kurze Nachricht von dem 
Wallhrtsorte Mariaſtein mit, wo ich einſt die 
ee Jahre meines Lebens, vom Jahre 1810 

is 1:9 zugebracht hatte, und wo ich auch jetzt bei 
dem kurzen Beſuche überaus Geiſteserquickung 

und (bauung fand. Um fo viel lieber ſchreibe ich 

Euch twas von Mariaſtein, nicht nur weil dieſes 

uns (legenheit gibt, an die Mutter Gottes, unſre 

W utter in denken, ſondern noch beßwe⸗ 

gen, eil wir auch 


N ſich zu dem uralten Glauben bekennen, und 


die Mutter Gottes als Helferin der Chriſten ver⸗ 
ehrt wird, wo um und um ein ſo gutes Völklein 
wohnt und die ganzen 20 Meilen von Münſter bis 
St. Joſeph ſo viele katholiſche, deutſche Familien 
und fromme Seelen, Gott getreu und kindlich die— 
nen, da es hingegen hier nun in der Welt ſo übel 
zugeht. Der Nachricht von alt Mariaſtein will ich 
etwas weniges vom Wallfahrten überhaupt vor⸗ 
ausſchicken, da dies eine in Amerika nicht ſo ſehr 
wenigſtens bis jetzt, bekannte Sache iſt. 

Von der hochwichtigen und unſer ganzes Leben 
und Weſen innigſt Durcheinandergreifenden Wahr 
heit, von welcher der heil. Apoſtel ſagt, daß wir 
hier keine bleibende Stätte haben, ſondern eine zu⸗ 
fünftige aufſuchen und von welcher die heil. Urväter 
ſprachen, daß all' unſer Erdenleben eine bloße Pil— 
gerſchaft ſei, gibt uns der Schöpfer und Lenker der 
Schickſale in jeglicher Beziehung unſeres Lebens 
den Beweis und Erinnerungen in Fülle. Das 
anzie hendſte und lehrreichſte Bild davon ſcheint uns 
in den Wallfahrten gegeben. Was immer 
die gütige Welt in Europa darüber denken oder fa- 
gen mag, ſo liegt dennoch das Wallfahrten tief in 
den religiöſen Verhältniſſen und in dem gläubigen 
Gefühle der Menſchen, daß nicht nur die Chriſten 
von jeher ihre Wallfahrten und die Juden ihre heil. 
Stätten und Berge, ſondern auch die Heiden ihre 
vorzüglich geheiligten Orte hatten. Hat ja ſogar 
die Welt ihre Wallfahrten, freilich in ihrem Sinne 
und Geiſte!! Einen flüchtigen Blick auf die Ge⸗ 
ſchichte wo Gott angerufen oder unangerufen, durch 
beſondere Gnaden ſich offenbarte, oder wo Chriſtus 
der Herr vorzüglich einſt weilte und wirkte, oder ein 
ausgezeichneter Freund Gottes lebte oder ruht, dort— 
hin trieb die Verehrung und das Zutrauen das gläu⸗ 
bige Volk zu inbrünſtigem Gebete. So entſtanden 
die Wallfahrtenz ſie ſind alſo keine bloße 1 
ſondern haben ihre Begründung im tiefſten Gefühle, 
ich will ſagen, religiöſen Gefühle der Menſchen 
und in unverkeunbarem Wirken der göttlichen Vor⸗ 
ſehung. An ſolchen Stätten fanden alsdann und 
finden die Gläubigen in ihren geiſtigen und leibli— 
chen Anliegen Troſt und Linderung, hofften ſichere 
Verſöhnung, erhielten und erhalten noch neuen 
Muth und Stärke in Glauben and Liebe durch le— 
bendige Erinnerung an denjenigen, deſſen Gnade 
ſich da vorzüglich kund that und durch den Anblick 
ſo vieler anderer Hülfsbedürftiger, die da mitbeten, 
büßen, glauben, hoffen und lieben. 


Dieſem nach ſind die Wallfahrten ſelbſt fromme, 
aus beſonderer Verehrung oder aus Bußeifer, oder 
in Hoffnung beſonderer Gnaden unternommene 
Wanderungen, an gewiſſe, von andern heilig gehal- 
tene Orte. Die Wallfahrtsorte aber ſind, wie die 
gläubige Sprache fie nennt, Gnaden-Orte, welche 
durch außerordentliche Gebetserhörung und Gna⸗ 
denbezeugungen, dem Gläubigen vor andern ver- 
ehrungswürdig find. Ohne Zweifel wird auch Nie- 
manden dem lieben Gott, der da gibt wann und wie 
er will, verbieten wollen zu geben, wo er will, 
obſchon er auch überall geben kann, ſo wie ihn auch 
Niemand tadeln kann, daß er in der Ordnung der 
Natur nicht alles zu jeder Zeit und an jeglichem 
Orte gedeihen läßt, oder daß er in der geſelligen 
Ordnung einen Ort oder einen Menſchen vor an— 
dern mit beſonderen und ausgezeichneten Vorzügen 
ausgeſtattet hat. Daß endlich nun die Wallfahr— 
ten ſogar für den Weltmenſchen manches Anzie⸗ 
hende darbieten, iſt eine Wahrheit, die ſie auch vor 
der Welt verherrlichet, wie jedes Göttliche. Dem 
ſo häufigen Vorwurfe, es laufen da auch viele Miß— 
bräuche mit unter, weiß jedes Kind zu begegnen. 
Wollte man nämlich aus möglichen oder auch hie 
und da wirklich ſich ergebenden Mißbräuchen Bes 
weiſe, gegen eine an ſich gute und nützliche Sache 
führen, ſo müßte man nicht nur alle Tempel und 
jeglichen Gottesdienſt, ſondern auch alle Märkte, 
Gaſthöfe, Spitäler und jegliche menſchliche Anſtalt 
abſchaffen, ja man müßte, wie der große Völkerleh⸗ 
rer ſich ausdrückt, ſelbſt aus der Welt hinausgehen. 
Auch hier gilt das alte Sprichwort: Gute Gebräu— 
che ſoll man ehren, aber den Mißbräuchen wehren. 

Jetzt etwas von alt Mariaſtein. Sowohl 
ſeiner Lage als ſeinem Urſprunge nach iſt dieſer 
Ort ſehr merkwürdig. Mariaſtein liegt auf der 
mitternächtlichen Seite des Blauenberges, eines 
Armes vom Juragebirge, auf der äußerſten nördli⸗ 


u Amerika, Staat Ohio, Mer⸗ chen Grenze der Schweiz, ganz hart an den Mark⸗ 


Deutſchland entfernt. Ein enges und ſchroffes 
Felſenthal durchſchneidet die Hochebene mit ihren 
blühenden Gefilden in zwei gleiche Theile. Ein⸗ 
ſam und zurückgezogen in der Mitte einer Menge 
von Burgen, Schlöſſern und Kirchſpielen, in der 
tmhe der Handelsſtadt Baſel und des gewaltigen 
Rheins genießt man da auf der Höhe des ſogenann⸗ 
ten Paradieſes ein Herz und Seele erquickendes 
Schauſpiel von Gottes herrlicher Schöpfung. Es 
gefiel vor mehr als fünfhundert Jahren der Alles 
leitenden und ordnenden göttlichen Vorſehung, mit⸗ 
ten in dieſer ehemahligen Wildniß am ſchauerlichen 
Rande hoher Felſen eine Zufluchtsſtätte ienſch 
lichen Elendes und eine Stutze des Glaubens un 
der Tugend zu errichten. Vor ſo vielen hunder 
Jahren nämlich fiel da ein Hirtenkind von der Seite 
ſeiner ſchlafenden Mutter in den fürchterlichen, 
über 20 Klafter tiefen Abgrund hinunter. Nach 
langem kummervollem Suchen fand die Mutter 
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endlich das Kind in der Tiefe des Thales, Blumen 
pflückend zu einem Ehrenkranze, wie es auf die 
Frage der Mutter antwortete, für die ſchöne, hell 
ſtrahlende Jungfrau, welche von vielen Engeln 
umgeben, bei dec Sturze in iorem Sch soße . 


unverfehrt auffüpg. „Denn eben dieſe'ſo liebreiche 
Jungfrau habe ihm gefagt, fie ſei Maria die Mut⸗ 
ter Gottes und Himmelskönigin und habe jenen 
hohlen Felſen, von welchem es heruntergeſtürzt ſei, 
ſich zu einer heiligen Wohnung auserwählt. 

Schnell hatte ſich die Kunde dieſes ſo auffallen⸗ 
den Wunders verbreitet, und mit derſelben die Ver— 
ehrung des Ortes. Bald wurde die Felſenhöhle zur 
Kapelle, die mit Altären geziert, und ſpäterhin ein⸗ 
geweiht wurde. Zuerſt wohnte daſelbſt in der Nä⸗ 
he der Kapelle ein Einſiedler, und nachher ein 
Prieſter. Im Jahre 1471 wurde dieſer Gnaden⸗ 
ort den Väter Auguſtinern des damals noch katho⸗ 
liſchen Baſels übergeben und bis zum unglückſeli⸗ 
gen Abfalle von ihrem Vorſteher, nämlich im Jahre 
1520, wo ſelbes dann wieder von einem Weltprie⸗ 
ſter beſorgt wurde. Im Jahre 1541 fiel ein vor⸗ 
nehmer Edelmann, Junker von Reichenſtein, in die 
Tiefen des Thales, den auch die Mutter Gottes 
bei'm Leben und ſo zu ſagen, unverletzt bewahrte 
worauf über die Felſenhöhle der Reichenſtet 
Kapelle, jetzt die ſieben Schmerzenkapelle 
wurde. Endlich wurde dieſe immer fort häufig be 
ſuchte Muttergottes Wallfahrt dem fünf Stunde 
entfernten Benediktiner-Kloſter Beinwill überge 
ben. Die frommen Väter machten Anſtalten über 
der Felſenhöhe ein Kloſter zu bauen, und bezogen 
daſſelbe den 4. Weinmonat am Feſte oder Sonn⸗ 
tage des hl. Roſenkranzes 1648 und ſtatt Beinwill 
war jetzt das neue Kloſter Marienſtein ihr Auf 
enthalt. 

Wie ſich aus den beſcheidenen Mauern dieſes 
Klöſterleins vorzüglicher Segen auf die Umgegend 
verbreitete, ſo ſtieg auch die Wallfahrt zu ihrer 
großen und vollkommenen Blüthe empor. Der 
Pilgernden wurde eine immer größere Menge. Vie— 
le Hunderte ſogar, die außer dem Schoße der katho⸗ 
liſchen Kirche geboren und erzogen worden waren, 
legten allda durch die Fürbitte der Mutter Gottes 
bekehrt, das katholiſche Glaubensbekenntniß ab. 
Für die Gelübdetafeln war bald weder Raum noch 
Platz mehr zu finden, und die Wallfahrts Archive 
füllten ſich mit ſchriſtlichen Berichten und Beglau⸗ 
bigungen wunderbar erhaltener Hülfe. Ja, es 
nahm zu dieſer Zeit bei Heimiſchen und Fremden 
die Sitte überhand, ein beſonderes Glück darin zu 
ſetzen, allhier unter dem Schutze und der Anrufung 
der göttlichen Mutter ihre Ehen einſegnen zu lajs 
fen, So wurden in wenigen Jahren über taufend 
Ehen an dieſem Wallfahrtsorte eingeſegnet. 

Während der franzöſiſchen Revolution, ums Jahr 
1792 war Mariaſtein der erſte ſichere Ruhepunkt 
der flüchtigen politiſch Verfolgten die ſes armſeligen 
Landes. Ach, wie viele verfolgte Prieſter wurden 
von da in Sicherheit geſetzt. Tauſende und Tau⸗ 
ſende der Gläubigen kamen aus Frankreich unter 
der augenſcheinlichſten Gefahr dahin, um die hl. 
Meſſe zu hören und die hl. Sakramente zu em⸗ 
pfangen. Die liebe Mutter Gottes aber beſchützte 
ſie Alle und ließ keinem Einzigen etwas Leides ge⸗ 
ſchehen. Am Ende mußte aber auch dieſer Gna⸗ 
denort eine Zeit lang ein Opfer werden. Im März 
1798 rückten die Franzoſen von allen Seiten in 
die Schweiz ein. Auch Mariaſtein wurde mit Sol⸗ 
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tentheils zerſtört und auch noch die übrigen 

ſtergeiſtlichen über die Gränzen der Schweiz nach 
Deutfchland transportirt, unter Androhung des 
Todes, wenn je wieder einer zurückkehren ſollte. 


Ungefähr ſechs Jahre hatte das Kloſter und die! 


Köln, 6. Aug. Geſtern Abend gegen 103 Uhr 
hat man dem Herrn Cardinal durch Anlegung ei⸗ 
nes Kanonenſchlags auf der Fenſterbrüſtung einige 
Fenſterſcheiben zertruͤmmert. — Es ſcheint über⸗ 
haupt, daß die Aufreizung gegen die Geiſtlichkeit 


Wallfahrt verlaſſen und öde geftanden, als derfſich den niederen Claſſen mitzutheilen anfängt. — 
gnädige Herr Hieronimus Brunner unter Napoleon | Derartige Inſulten haben ſich in hieſiger Stadt ſeit 


das Kloſter wieder ankaufte und der nach ſeinem 
1804 erfolgten ſeligen Hinſcheiden neu erwählte 
gnädige Herr Plazidus Aknomann baute es wieder 
auf, richtete die Gnadenkapelle ſehr ſchön ein und 
brachte das Kloſter und die Wallfahrt bis zu ſei⸗ 
nem 1841 erfolgten Tode zu der allerſchönſten 
Blüthe. Gott ſegne ſein Angedenkoͤn! Er war der 
zweite Stifter dieſes Gotteshauſes, ein ſehr ge⸗ 
lehrter Mann, ein Engel des Friedens, ein Vater 
der Armen und ein ausgezeichneter Verehrer der 
Mutter Gottes. Ihm folgte als Abt der Hochwür⸗ 
digſte Bonifazius Pfluger, ein heiltger Mann, der 
im ſechsundachtzigſten Lebensjahre 1850 in die 
beſſerer Heimath von Gott abgerufen wurde. Auf 
ihn folgte der gnädige Herr Karl Schmid, der wirk⸗ 
lich mit ausgezeichneter Weisheit dd liebevoller 
Bann Gute dem⸗Kloſter Forſteht. Die Wallfahrt 
wird immer ſehr ſtark beſucht und muſſen die hoch⸗ 
würdigen Väter alle Tage, den Morgen und oft 
auch den Abend größtentheils im Beichtſtuhle zu⸗ 
bringen. Beſonders an Sonn- und Feiertagen iſt 
ein ſehr großer Zulauf. Alle Tage werden von 
halb fünf Uhr bis acht Uhr in der Gnadenkapelle 
in einem fort heilige Meſſen geleſen und gehen 
viele Pilger zum Tiſche des Herrn. Schon wenn 
man in die heilige Kapelle eintritt, wird man fo 
zu ſagen von heiliger Ehrfurcht durchdrungen, gute 
Gedanken, Wünſche und heilige Begierden dringen 
ſich einem gleichſam mit einer ſüßen Gewalt auf, 
wenn man auch noch nicht das Glück hat, fromm 
oder ein guter katholiſcher Chriſt zu ſein. Man 
kann gar nicht müde werden, das Gnadenbild der 
lieben Mutter Gottes anzuſchauen und jedesmal, 
wenn man wieder in die Kapelle kommt, ſcheint es 
viel lieblicher und ſüßer auszuſehen, als das vorige 
mal. O, wir wollen doch eine ſo gute Mutter recht 
kindlich lieben. So weit die Nachricht von Alt 
Marienſtein. M. Fr. Sale ſius. 


Breslau, 6. Aug. Heute Morgen iſt die vor 
14 Tagen — das Blatt erſcheint wöchentlich ein⸗ 
mal — ausgegebene Nummer des Katholiſchen 
Schleſiſchen Kirchenblatts, des officiellen Organs 
des ſchleſiſchen Katholicismus, polizeilich mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Das Factum iſt von der höchſten 
Bedeutung. Es zeigt einmal wie erbittert ſchon 
der confeſſionelle Kampf geworden, dann aber auch 
daß dieſer Kampf kein bloßer Kampf der Geiſter 
mehr iſt. Die Nummer enthielt eine allerdings 
mehr als geharniſchte Erwiederung auf das Send⸗ 
ſchreiben des evangeliſchen Superintendenten der 
Provinz, eine für die Maſſe berechnete Paraphraſe 
des immer noch milden Hirtenbriefs des Gardinals 
Fürſtbiſchofs. Die heutige Beſchlagname wird 
Oel ins Feuer gießen. Ste wird um jo tie fer em⸗ 
pfunden werden, als es ſonſt faſt grundſätzlich ges 
worden war, den Katholtcismus völlig frei gewäh⸗ 
ren zu laſſen und ſelbſt ſeine Uebergriffe zu ignori⸗ 
ren. Ohne Zweifel iſt die Weiſung zu der Be⸗ 
ſchlagnahme direct von Berlin gekommen. Das 
rauf deutet ſchon ihre ſpäte Vollziehung, erſt nach 
14 Tagen, und dann hatte keine Provinzialbehörde 
einen ſolchen Schritt für ſich gewagt. Es iſt nicht 
der geringſte Vortheil der katholiſchen Kirche, daß 
ſie ſich nach außen hin in Achtung, um nicht zu ſa⸗ 
gen Furcht, zu ſetzen gewußt hat. 

Köln, 5. Aug. Seine Eminenz der Herr Gars 
dinal Erzbiſchof Johannes von Geiſſel reiſte dieſen 
Morgen von hier ab nach dem Schloſſe Edenkoben 
in der Pfalz, um den König Ludwig von Bayern zur 
Beſichtigung unſeres Domes einzuladen. Der 
Vorſtand des Central⸗Dombau⸗Vereins hielt es für 
ſeine Pflicht, den hohen Gönner des heiligen Wer⸗ 
kes auch noch durch eine aus ſeiner Mitte gewählte 
Deputation, welche aus den Herren Regierungs⸗ 
rath und Dombaumeiſter Zwirner, Juſtizrath Eſſer 
ZI. als Präſident des Vereins, Oberappellations⸗ 
gerichtsrath Reichenſperger, Pfarrer Thiſſen und 
Buchhändler Eiſen beſteht, ſpeciell einzuladen, um 
dem Vereine Gelegenheit zu geben, dem hohen und 
thätigen Freunde des Dombaues den wohlverdien⸗ 
ten Dank darzubringen. 


Kurzem gehäuft. 


Aus der bayriſchen Pfalz, im Juli. Ge⸗ 
gen Ende des vorigen Jahres würden im Canton 
Candel zwei Diebſtähle im Betrage von 50 u. 
von 2600 fl. verübt. Die letztere Summe war in 
ſtrohernen Backkörbchen aufbewahrt, welche von 
den Dieben geleert, auf dem Speicher mit Korn 
gefüllt und dann wie zum Hohne wieder an den 
früheren Platz geſtellt ́wurden. Das Bezirksgericht 
Landau leitete ſogleich eine Unterſuchung ein, wel⸗ 
che einige Monate lang mit der größten Sorgfalt 
geführt wurde, aber ohne alles Ergebniß blieb. — 
Die Sache war faſt ganz vergeſſen, und die Diebe 
hatten kaum mehr eine Entdeckung zu beſorgen, als 
vor mehreren Wochen die Jeſuiten in Rheinzabern 

Niſſionen hielten, Noch währen derſelben wur⸗ 

n ſowohl'die 50 als die 2600 fl. von den reuigen 
Dieben zwei Pfarrern zur Rückerſtattung an die 
rechtmäßigen Eigenthümer überbracht. Dies die 
einfache Thatſache, die keiner weiteren Bemerkun⸗ 
gen bedarf. 

England. Die Predigt des Dr. Newmann 
Präſidenten der irländiſch-katholiſchen Univerſität, 
wie er ſie vor den verſammelten Vätern der Oscott⸗ 
Synode gehalten, iſt ſoeben hier veröffentlicht und 
findet einen reißenden Abſatz. Ein Geiſtlicher, 
welcher der Synode beigewohnt und die Predigt ge— 
hört hat, ſpricht davon, als den mächtigſten Einfluß 
auf alle Gegenwärtigen ausübend. Er erzählt, 
daß alle Biſchöfe und Prieſter, von Sr. Eminenz 


dem Cardinal Wiſemann bis zu dem demüthigſten . 


Landgeiſtlichen herab, bis zu Thränen gerührt wa- 
ren, welche ſie nicht zu unterdrücken vermochten, 
und daß während der Rede, Dr. Newmann, aus der 
Entfernung mehr einem himmliſchen Geiſte als ei— 
nem Menſchen geglichen. 

Madrid, 30. Jul. Der Orden des heil. 
Vincent de Paul iſt geſetzlich wieder hergeſtellt, 
und in alleu Diöceſen des Landes ſollen ein bis 
zwei Klöſter errichtet werden. Dieſem Orden wer— 


den demnächſt die Dominikaner und Auguſtiner fol⸗ 


gen, zumal dieſen beiden Orden allein die Seelſor— 
ge in unſern überſeeiſchen Beſitzungen obliegt. 
In Madrid wird den Dominicanern das Kloſter de 
Nuestra Sennora de la Atocha eingeräumt werden. 
Die Invaliden der Armee, die es ſeit der Vertrei— 
bung der Mönche bewohnen, müſſen es binnen 
ſechs Wochen verlaſſen. Der Kriegsminiſter iſt 
hierüber in nicht geringer Verlegenheit, weil er 
nicht weiß wo er mit ſeinen Invaliden hin ſoll. 
Der Theil des Escurial den früher die Mönche des 
h. Hieronymus inne hatten, wird dem Auguſtiner— 
Orden angewieſen werden; auch ſoll dieſer Orden 
das prächtige Kloſter San Jeronima in Madrid 
beziehen. Nonnenklöſter beſtehen bereits 422, und 
im Laufe des Jahrs werden noch 42 bezogen wer—⸗ 
den. 


Algier. Der Ehrw. Vater Brumauld, von 
der Geſellſchaft Jeſu, der wohlbekannte Stifter der 
Waiſenhäuſer von Ben⸗Aknoun und Boufferick hat 
wiederum Frankreich verlaſſen und iſt nach Algier 
zurückgekehrt. Sein hieſiger Aufenthalt bezweckte 
Unterſtützung für ſein edles Werk zu ſammeln, und 
die Kinder in Empfang zu nehmen, welche die Re— 
gierung ſeinem Schutze uͤbergeben wollte. Von hier 
hatte er ſich nach Rom begeben, um für ſich und 
ſeine Unternehmung den Segen des heil. Vaters 
zu erflehen. Er hat 200 Kinder mit ſich nach Als 
gier genommen, wovon ihm 100 von der Regierung 
und 100 von der Stadt Paris anvertraut ſind. Vor 
feiner Abreiſe hat er einen Aufruf an alle edelmu— 
thigen Menſchen, fein Werk zu unterſtützen, erlaſ— 
ſen. In ſchlichten aber eindringlichen Worten 
ſchildert er das Elend und die Verwahrloſung der 
Tauſende von Kindern, die entweder Waiſen ſind, 
oder von ihren Eltern verlaſſen, die Beute des La⸗ 
ſters werden müſſen und ſchließt mit der Bemerkung, 
daß die Coloniſation von Algier vermittelſt der 
armen, verlaſſenen und ſelbſt ſchon dem Laſter er⸗ 
gebenen Jugend Frankreichs, das leichteſte, ſicherſte, 


wohlfeilſte, ſchnellſte und gewiß das vortheilhafteſte 


Mittel fei, welches im Jutereſſe Frankreichs, Als 
gier's und der jungen Unglucklichen angewandt 
werden könne. 


Viſchöfliche Viſitation. 

Bolton. Der Hpwſt. Biſchof Fitzpatrick iſt von 
feiner Viſitation in Maine zurückgekehrt, wo er In⸗ 
ſtruktionen und das heil. Sakrament der Firmung 
in den folgenden Städten austheilte. 

Auguſt 13., Bath 34 Firmlinge 
var et 23 
15, , Auguſta 9 7 
17, , Wbitefteld 27 5 
„ 18. „ Damariscotta 17 „ 

Wir glauben, daß dieſes die letzte Viſitation un⸗ 
ſeres Biſchofs zu- ſolchen- Zwecken in Maine fein 
werde, da jener Staat zu einem Bisthum erhoben 
worden iſt. Die Bulle für die Conſekration des 
neuen Biſchofs wird täglich von Romerwartet. 


Am Sonntage den Iten Aug. empfingen in der 
hieſigen heil. Philomena Kirche, durch die Hand 
des Hechw'ſten rzbiſchofs Purcell, 143 Perſonen, 
von · dee 23 aus Nport, Kh., waren, das Sa⸗ 
krament der heil. Firmung. Am Nachmittage legte 
der Hochw'ſte Erzbiſchof unter den üblichen Feier⸗ 
lichkeiten, den Grundſtein zu der neuen St. Augu⸗ 
ſtinus Kirche an der Bank Straße. 


Am nächſten Sonntag, 12. September, wird der 
Hochw'ſte Erzbiſchof die Kirchen zu Lockland und 
Reading, und die St. Stephanus und St. Marien 
Kirche in Hamilton beſuchen. Des Vormittags 


, [24 
„ 


„ 


wird er in der Kirche zu den 14 Nothelfern in Lock⸗ 
land und Reading die neue Glocke taufen und des 
Hamilton das hl. Sacrament der 


Inländiſches. 
1 Das neue Poſtgeſetz. 7 


Der Congreß hat noch zu guterletzt, nachdem er 
in dieſer langen Satſon nicht vieles, die allgemeine 
Landeswohlfahrt Bezweckendes zu Stande gebracht, 
und mehrere wichtige Geſetzentwürfe für die naͤchſte 
Saiſon übergelegt hat, eine Verbeſſerung des am 
3. März 1851 paſſirten, mangelhaften Poſtgeſe⸗ 
tzes vorgenomen, wofür das Land im Allgemeinen 
dankbar ſein muß. 

Jeder, der nicht ganz geiſtig abgeſtumpft iſt, muß 
es wünſchen, mit Allem was ſich Jutereſſantes und 
Nützliches ſowohl hier, wie im alten Vaterlande 
ereignet, bekannt zu werden und ſo mit der Welt i 
Verbindung zu bleiben und dem Zeitgeiſte fortzu 
ſchreiten, und je niedriger der Preis des Poſtgeldes 
deſto eher wird man befähigt fein, ſich gute Zeitur 
gen zu halten, und gerade dieſes wird durch die le 
ten Verbeſſerungen bezweckt. Der Congreß hat es ge 
fühlt, daß die Macht des Landes nach Außen undi 
Innern auf die Intelligenz der Bürger beruhe, da 
nichts fo ſehr auf die richtige Beurtheilung unfer 
hieſigen Verhältniſſe hinwirke als das Leſen gut 
Zeitungen, deshalb dieſes Geſchenk. 1 

Der Achtbare Sam. D. Hubbard hat die E 
nennung als General Poſtmeiſter angenommen 
wir hoffen, daß unter ſeiner Leitung nicht tägli 
bittere Klagen über ſchlechte Poſtbeförderung ei 
laufen, wie das bisher der Fall war. 

Dieſes neue Geſetz ſoll vom 30. September an 
Kraft treten. 

Demgemäß iſt das jedesmalige Porto einer Z 
tung unter 3 Unzen ein Cent, jährlich 52 Cents, 
Vorausbezahlung, 1 Cent, jährlich 
Cents. S 75 5 

Für Zeitungen die nicht über 14 Unze wieg, 
beträgt das Porto für die Circulation im Sta 
wo ſie erſcheinen, die Hälfte von obigen Anſä 
alſo + Cent, jährlich 13 Cents. 


— 
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Der Wahrheitsfreund wiegt nicht über 13 Unze, 
deßwegen werden ſich unſere geehrten Leſer genau 
merken, daß mit dem 1. Oktober obiges ermäßigte 
Porto für ſie in Wirkung tritt. In dem Geſetze iſt 
überdies in Abtheilung 2. deutlich bemerkt, daß 
alle Druckſachen, die nach ihrem Gewichte zahlen, 
N werden follen, wenn fie trocken 
in d. Unſere Leſer werden daher wohl thun, ein 
früher erhaltenes trockenes Exemplar von ihrem 
betreffenden Poſtmeiſter wiegen zu laſſen, wo dieſer 
ſich dann überzeugen wird, daß ein Exemplar des 
Wahrheitsfreundes nicht uber 1) Unze ſchwer iſt. 

Wir theilen nachfolgend das ganze Geſetz in 

wörtlicher Ueberſetzung mit. 
(Deffentlicher Akt No. 50.) 

Ein Akt zur Berbeſſerung eines Aktes betitelt: 
Ein Akt zur Herabſetzung des Portos in den Ver. 
Staaten, und zu andern Zwecken. 

Sei es beſchloſſen und verordnet durch den Senat 
und das Haus der Repräſentanten der Ver. Staa⸗ 
ten von Nord-Amerika im Congreße verſammelt, 
daß nach dem 30. September 1852 das Porto auf 
alle Druckſachen in den Ver. Staaten, ſtatt der jet⸗ 
zigen Anſätze, das folgende ſein ſoll: 

Alle Zeitungen, periodiſche Schriften, unverſie⸗ 
gelte Circulare, und andere Druckſchriften, welche 
nicht mehr als 3 Unzen wiegen, ſollen nach irgend 
einem Theile der Ver. Staaten für einen Cent ge— 
ſchickt werden können, und für jede Unze Gewicht 
Erhöhung oder eines Theils einer Unze ſoll das 
Porto um einen Cent erhöht werden, und wenn das 
Porto für irgend eine Zeitung oder Zeitſchrift jähr- 
lich oder vierteljährlich im voraus bei dem Poſtamte 
bezahlt wird, welches diefe Zeitung oder Zeitſchrift 
abliefert, oder wenn es jährlich oder vierteljährlich 
bei dem Poſtamte im voraus bezahlt wird, welches 
ſolche abſchickt, und wenn der Nachweis ſolcher Zah— 
lung der Ablieferungsoffice in ſolcher Weiſe zuge- 
ſtellt wird, wie das Poſtdepartement durch allge— 
meine Regulationen bekannt machen wird, ſo ſoll 
nur die Hälfte des obigen Portos gefordert wer— 
den. — Zeitungen und periodiſche Schriften, die 
nicht mehr wie 14 Unzen wiegen, follen für ihre 
Circulation in dem Staate, wo ſie herausgegeben 
werden, nur mit der Hälfte des obigen Anſatzes be- 
laſtet werden. Jedoch ſollen kleinere Zeitungen u. 
periodiſche Zeitfchriften, die monatlich oder üfterer 
erſcheinen und Flugſchriften, von nicht über 16 Des 
tavſeiten, wenn ſie in einzelnen Paketen, die wenig— 
ſtens 8 Unzen wiegen, an eine Adreſſe überſandt 
werden und durch das Ankleben von Poſt-Stamps 
voraushezahlt find, für jedwede Unze Gewicht oder 
für jede Fraktion einer Unze mit einem halben Cent 
Porto belaſtet werden, wenn auch das Porto auf 
jeden einzelnen Artikel eines ſolchen Pakets dieſen 
Betrag überſchreiten würde. Das Porto auf alle 
gelegentlich überſandten Druckſachen ſoll durch 
„Stamps“ oder auf andere Weiſe im voraus be⸗ 

ahlt werden, wenn aber dieſes nicht geſchieht, ſo 
15 das Doppelte des obigen Anſatzes gezahlt wer— 
den. 


und ist fernen be⸗ 
ſchloſſen, daß Bücher gebunden oder ungebun— 
den, die nicht mehr als vier Pfund wiegen, durch 
die Poſt ſollen verſendet werden können, und daß 
fir alle Diſtancen unter 3000 Meilen das Porto 
ein Cent per Meile, und zwei Cents per Unze über 
3000 Meilen betragen ſoll, und daß 50 pr. Ct. die⸗ 
fen hinzugefügt werden ſoll in allen Fällen, wo ſie 
ohne Vorausbezahlung abgeſchickt werden ſollten, 
und daß alle Druckgegenſtände, die nach ihrem Ge— 
wichte zahlen, gewogen werden ſollen, wenn ſie trok— 
ten find. Die Herausgeber von Zeitungen oder per 
riodiſchen Schriften ſollen das Recht haben von 
dem Orte aus, wo ſie erſcheinen, ein Exemplar ei⸗ 
nes jeden Blattes als Wechſelblatt frei von Porto 
abzuſchicken und in den Blättern für ihre wirklichen 
Unterſchreiber Rechnungen oder Quittungen, frei 
von weiterm Porto einzuſchließen. Die Herausge⸗ 
ber von wöchentlichen Zeitſchriften haben das Recht, 
jedem ihrer wirkltchen Abonnenten in demſelben 
County, wo dieſe Zeitſchriften erſcheinen, ein 
Blatt portofrei zuzuſchicken. — 

Abt h. 3. Und es iſt ferner beſchloſſen: daß 
keine Zeitungen, Zeitſchriften, Magazine oder an⸗ 
dere Druckſtoffe berechtigt fein ſollen zu dem in die⸗ 
ſem Akte näher beſtimmten Porto, wenn nicht die 
folgenden Bedingungen erfüllt ſind: 

tens. Solche ſollen ohne irgend einen Umſchlag 
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Der Wahrheits⸗Freun d. 


Umſchlage oder in einer Envelope, welche an den 
Enden oder Seiten offen ſind, ſo daß der Charakter 
des Inhaltes ausgefunden werden könne, ohne den 
Umſchlag zu entfernen. 

ötens. Es ſoll kein Wort oder irgend eine Mit- 
theilung auf derſelben, nach ihrer Herausgabe ge— 
druckt werden, oder auf dem Umſchlage, mit Aus⸗ 
nahme des Namens und der Adreſſe der Perſon, an 
welcher ſie gerichtet ſind. 

Stens. Es ſoll kein Papier oder irgend etwas 
ſonſt in oder mit ſolchen Druckſachen eingeſchloſſen 
werden, und wenn dieſen Bedingungen nicht nach⸗ 
gekommen wird, fo ſollen jolche Druckſachen dem 
Briefporto unterworfen fein, und alle Gegenſtände, 
welche durch die Poſt von einem Theile der Ver. 
Staaten zu einem andern Theile geſchickt werden, 
und wofür das Porto nicht durch die Beſtimmungen 
dieſes Aktes feſtgeſetzt wird, sollen das Briefporto 
tragen, wenn ſie nicht Portofreiheit genießen. 

ate. Abth. Und ſei ferner beſchloſ⸗— 
fen, daß wenn derHerausgeber irgend einer Zeit— 
ſchrift, nachdem er drei Monate vorher in Kenntniß 
geſetzt worden, daß ſein Blatt nicht aus der Office, 
welcher es zur Ablieferung überſandt worden, ab⸗ 
geholt ſei, een ſollte, ſolche Zeitſchrift durch 
die Poſt zu befördern, der Poſtmeiſter deſſen Office 
ſolches Blatt zugeſchickt werden möchte, das Recht 
habe, über daſſelbe zu Gunſten des Porto's zu ver: 
fügen, ausgenommen, wenn der Herausgeber es 
nicht ſelbſt bezahlen ſollte; und wenn Druckgegen⸗ 
ſtände irgend einer Art, welche während eines 
Vierteljahres empfangen worden, u. während des 
ganzen nachfolgenden Vierteljahres ohne verlangt 
zu werden in der Office bleiben ſollten, daß dann 
der Poſtmeiſter einer ſolchen Office dieſe verkaufen, 
und den Ertrag eines ſolchen Verkaufs in ſeiner 
vierteljährigen Abrechnung gut ſchreiben ſoll, un- 
ter ſolchen Vorſchriften und nach ſolcher Notiz wie 
das Poſtdepartemement vorſchreiben wird. 

Abth. 5. Undes iſt ferner beſchloſ⸗ 
ſen, daß Alles in der zweiten Abtheilung des Ak— 
tes, betitelt,, Ein Akt zur Verminderung und He- 
rabſétzung des Porto's in den Ver. Staaten, und 
zu andern Zwecken“, in Kraft getreten am 3. März 
1851, was ſich darin auf das Porto, die freie Cir— 
culation oder Ueberſendung durch die Poſt von Zei— 
tungen, Zeitſchriften und andrer Druckſachen be— 
zieht, und alle andern Geſetzbeſtimmungen, welche 
nicht mit den Beſtimmungen dieſes Actes überein— 
ſtimmen, hierdurch widerrufen werden. 

Abt h. 6. Und ſei es ferner beſchloſ— 

en, daß, wenn eine Lifte von nicht abgeholten 
Briefen in irgend einer, in einer fremden Sprache 
gedruckten Zeitung veröffentlicht werden ſoll, die— 
ſes in der Zeitung geſchehe, welche die größte Cir— 
culation innerhalb des Ablieferungs-Bereichs jenes 
Poſtamtes habe. — 

Genehmigt am 30. Auguſt 1852. 


Protokoll 
der am Nachmittag den 5. September 1852 in der 

St. Marienkirche gehaltenen Verſammlung der 

deutſchen Katholiken von Cincinnati u. der Um⸗ 

gegend, um ſich über den Wiederaufbau der hl. 

Dreifaltigkeitskirche nebſt Schule und Pfarrhaus 

zu berathen. 

Die ſehr zahlreiche Verſammlung organiſirte 
ſich durch die Ernennung des Hochw. Herrn Scho— 
nat, Pfarrers der abgebrannten Dreifaltigkeitskir— 
che, zum Präſidenten, und F. H. Auſting zum Se— 
cretär. Nachdem der Zweck dieſer Verſammlung 
vom Präſidenten erklärt worden, wurde auf Antrag 
das Protokoll der am Abend des 3iten Auguſt am 
ſelben Orte abgehaltenen Verſammlung vorgeleſen 
und angenommen. 

Es wurde dann von dem früher ernannten Com⸗ 
mittee berichtet, daß die verſchiedenen Verſiche— 
rungsgeſellſchaften (Insurance Companies), worin 
die abgebrannten Gebäude verſichert waren, ſich 
erboten hatten, den für die Kirche verſicherten Be— 
trag auszuzahlen, da dieſelbe für dieſen Betrag 
nicht wiedergebaut werden könne; die Schule und 
das Pfarrhaus wollen dieſe Geſellſchaften indeß 
ſelbſt wiederaufbauen laſſen. Um etwaige Miß— 
verſtändniſſe zu berichtigen, die ſelbſt durch einige 
Zeitungen verbreitet worden, wurde hier berichtet, 
daß die hl. Dreifaltigkeits-Gemeinde jedenfalls 
zwanzig bis fünfundzwanzig tauſend Dollars Scha⸗ 
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Damit die Verſammlung deſto eher zu einem 
Reſultate komme, wurde dann auf Antrag ein Com⸗ 
mittee von 15 Perſouen ernannt, um augenblicklich 
einige Beſchlüſſe zu entwerfen und der Verſamm⸗ 
lung vorzulegen. Folgende Herren bilden dfefes 
Com̃ittee: J. B. Moormann, Joſ. A Hemann, H. 
Hackmann, F. J. Goſiger, F. A. Zimmer, H. Gö⸗ 
ke, H. Kloſtermann, J. Wallmann, H. Buddeke, 
H. Adams, H. H. Rickelmann, J. Sommer u. der 
Hochw. Herr Hammer. 

Nachdem ſich dieſes Committee eine kurze Zeit 
zurückgezogen, berichtete es einige Beſchlüſſe ein, 
die nach einigen wenigen Aenderungen und Zuſätzen 
im Folgenden enthalten ſind: 

Die Nachricht von dem Brande der hl. Dreifal⸗ 
tigkeitskirche hat uns alle mit Trauer erfüllt. Es 
war die älteſte katholiſche Kirche der Stadt Cin— 
cinnati für Deutſche, und als vor Jahren die Zahl 
der Deutſchen hieſelbſt noch geringer war, verſam⸗ 
melten ſich alle gemeinſam in dieſer einen Kir⸗ 
che, die dadurch gleichſam die Mutterkirche der jetzt 
zahlreichen andern deutſchen Fatholifchen Kirchen 
und Allen lieb und theuer geworden iſt. Deßwe⸗ 
gen ſei es von dieſer Verſammlung 

1. Beſchloſſen, daß alle Katholiken dieſer 
Stadt und der Umgegend aus allen Kräften dazu 
beitragen, um die abgebrannte Kirche wieder aus 
dem Schutte zu erheben, und daß dieſes geſchehe, 
ſo ſchnell, als es unter den Umſtänden möglich iſt. 

2. Beſchloſſen, daß der Vorſtand der hl. 
Dreifaltigkeitskirche ſelbſt als Baucommtttee hand⸗ 
le, dem ein Mitglied aus jeder der deutſchen katho— 
liſchen Gemeinden beigefügt werde. Dieſes beizu⸗ 
fügende Mitglied iſt von dem reſpectiven Vorſtande 
jeder Kirche zu ernennen. Dieſes Committee foll 
berechtigt ſein, die Räumung des Platzes, Anfertiz 
gung des Planes und den Wiederaufbau der Kirche 
nach beſtem Ermeſſen und Gutdünken zu beſorgen; 
nur ſoll es vorher den Plan der hl. Dreifaltigkeits⸗ 
Gemeinde zur Genehmigung vorlegen. 

3. Beſchloſſen, daß von dem erwähnten 
ganzen Committee in jeder Ward der Stadt 4 Col- 
lectoren eznannt werden, welche die erhobenen 
Beiträge an den Schatzmeiſter des Committee's ab⸗ 
liefern. 

4. B e n, daß das Baucommittee es 
im Volksfreunde, und wenn es für gut erachtet 
wird, auch in den Kirchen bekannt mache, wann 
Räumung des Platzes u. ſ. w. vorgenommen werz 
den ſoll, damit diejenigen, welche unentgeldlich da⸗ 
bei zu arbeiten willig find, ſich einfinden können. 

Auf Antrag vertagte ſich die Verſammlung. 

W. Schonat, Präfident. 

F. H. Auſting, Secretär. 


*) Die Kirche ſelbſt war nur für 11,000 Doll. verſichert, fo 
daß die Gemeinde daran 13,000 Doll. verliert. Die Orgel, 
etwa 2,500 Doll. werth, war zu 1,500 Doll. verſichert. Die 3 
Altäre und Communionbank wurden zwar in beſchädigtem Zu⸗ 
ſtande gerettet, aber die Entſchädigung wird den wirklichen Ver⸗ 
luſt bei weitem nicht decken, da Kirchenſtühle, Kanzel, Altäre u. 
ſ. w. (die Mobilien überhaupt,) nur zu 1,500 Doll. verſichert 
waren, ſo daß der Verluſt ſehr bedeutend ſein muß. Nimmt 
man hiezu die neue Uhr und Glocke auf der Schule, ſowie die 
Glocke auf der Kirche ſelbſt, ſo wird Jeder leicht einſehen, daß 
die Gemeinde, wie oben bemerkt, einen ſehr beveuten- 
den Verluſt erleidet, welcher nur durch gemeinſchaftliches, thä⸗ 
tiges, eifriges Zuſammenwirken gedeckt werden kann. 1 

Wenn früher berichtet wurde, daß die Kirche für 13,700 
Doll. verſichert ſei, ſo war die Aber den miteinbegrifien, 
welche für ſich zu 2,700 Doll, verlichert war. Hinſichtlich der 
Mobilien, deren Verſicherung zu 3,000 Doll. angegeben war, 
erſieht man aus dem Obigen, daß die Orgel allein verſicher“ 
iſt, was jetzt um ſo nachtheiliger für die Gemeinde ſein wird. 


Das neuliche Feuer ſollte als eine Warnung 
denen dienen, welche die Aufſicht über Kirchenets 
genthum haben, dieſes zum vollen Werthe 
zu verſichern. Es iſt nicht genug, das Eigenthum 
zum halben Werthe zu verſichern, und wenn Ihr 
eine Police nehmet, iſt es das weiſeſte zu denken, 
daß wenn eine katholiſche Kirche oder Inſtitution 
in Flammen geräth, ſie gänzlich zerſtört werde. 


Memphis, Sept 7. Der Dämpfer Paco⸗ 
nen von New-Orleaus nach St. Louis beſtimmt, 
mit Ellenwaaren beladen, ſank ungefähr 20 Mei⸗ 
len unterhalb dieſes Platzes in 6 Fuß Waſſer. Er 
wird wieder gehoben werden. Menſchenleben in- 
gen keine verloren. n | 


— 
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Der Wahrheits⸗ 


Freund. 


Tariffrage — Indirecte Steuern. 
[Schluß.] 

Die allgemeine Bundesverfaſſung gibt dem Con⸗ 
reß das Recht, Steuern, Zölle und Acciſe aufzu⸗ 
egen und zu erheben, die Schulden zu bezahlen u. 

Sorge zu tragen für die gemeinſame Vertheidigung 
und die allgemeine Wohlfahrt der Staa⸗ 
ten, und erflärt, daß alle jene Steuern im ganzen 
Bunde gleich ſein ſollen. — Die Freunde eines ho⸗ 
hen Tarifs behaupten nun, daß die Worte der 
Verfaſſungsurkunde dem Congreſſe die unbedingte 
Macht geben, zu entſcheiden, was der Bedarf des 
Bundesſtaates und wie viel zum Wohle des ganzen 
Landes erforderlich ſei. Da nun die einzelnen 
Staaten ſich des Rechts begeben hätten, ihre Ma⸗ 
nufakturen und Fabriken gegen ſchädliche Mitbe- 
werbung zu ſchützen, ſo ſei dieſes die Pflicht und 
der Beruf des Congreſſes, in deſſen Hände die 
ganze Zollgeſetzgebung gelegt worden. Hierin be— 
ſtehe das wahre amerikaniſche, von jedem 
Volksfreunde aufrecht zu erhaltende Syſtem. Die 
Gegner der hohen Schutzzölle ſagen dagegen, daß 
dem Congreß nur ein Recht zuſtehe, das zu erheben, 
was zur Schuldentilgung, zur Verwaltung und zur 
Vertheidigung des Landes wirklich nothwendig 
ſei; keineswegs aber dürfe er erklären, irgend eine 
Unternehmung erſcheine ihm nützlich, und man 
müſſe deßhalb Geld dafür aufbringen und ver: 
wenden. Auf dieſe Weiſe würden Einfluß und 
Herrſchaft der Bundesregierung bald alle Selbſt— 
ſtändigkeit der einzelnen Staaten untergraben. 
Der leicht gefundene Vorwand des allgemeinen 
Beſtens genüge nicht, um den Bürgern nach Be— 
lieben das Geld abzunehmen, ſondern je mehr man 
ihnen laſſe, deſto mehr nützliche Dinge würden ſie 
durch eigene Klugheit und Betriebſamkeit erreichen. 
Jede Erhöhung der Zollſätze und Zolleinnahmen 
über den eigentlichen Bedarf hinaus und lediglich 
zum Schutze gewiſſer Manufakturen auferlegt, 
bleibe verfaſſungswidrig, ungerecht und unklug. — 
Es ſei eine Thorheit, dies monopoliſtiſche Weſen, 
dieſe Begünſtigung einzelner Klaſſen u. Gewerbe, 
das echt amerikaniſche Syſtem zu nen⸗ 
nen, während es der Lehre von republikaniſcher 
Freiheit und gleichmäßigem Schutze entgegengeſetzt 
ſei. So ſehen wir hier, wie der oben angezogene 
Artikel der Bundesakte in Bezug auf den Tarif von 
den verſchiedenen Partheien in ihren Intereſſen 
gedeutet wird. 
Wohl verdient die Frage Berückſichtigung, ob die 
Ausdehnung der Fabriken und die Vergrößerung 
der Zahl der darin beſchäftigten Arbeiter zum leibs 
lichen und geiſtigen Wohle unſerer Mitbürger bei⸗ 
trage, und ob es wünſchenswerth ſei, daß durch 
Einführung und Beibehaltung hoher Schutzzölle 
den Conſumenten zu dieſem Zwecke ein Theil ihres 
Vermögens entzogen werde. Wir müſſen dieſes 
unbedingt verneinen. Die in Europa und hier 
geſammelten Erfahrungen zeigen uns den Fabrik— 
herrn als nur auf die Fullung feines Säkels be— 
dacht u. die Arbeiter ſo karg als möglich bezahlend. 
Diefe Matadore des Landes haben, trotz des fo 
oft erhobenen Nothgeſchreis, ihre Taſchen mit Milz 
lionen gefüllt, und nur ein kleiner Theil ihres Ge— 
winnſtes iſt ihren Arbeitern zugefloſſen. So haben 
ſich der Baumwollenkönig Abbot Lawrence und viele 
andere in den letzten Jahren, auf Koſten der Con- 
ſumenten, bereichert. — Die Lage der Fabrikarbeiter 
it in jedem Lande prekär, und ein Fünftlicher Fa⸗ 
brikenſchutz erzeugt unausbleiblich eine arme Be— 
völkerung. Der Arbeiter erhält wöchentlich ſeinen 
Lohn und verzehrt ihn; tritt nun eine Stockung ein, 
ſo hört die Arbeit und die Bezahlung auf u. Armuth 
und Hunger treten ein, welches die Geſchichte Eng— 
lands und anderer Fabrikſtaaten mit ſchauderhaf— 
ten Beiſpielen belegt. Der Fabrikarbeiter iſt ein 
Sklave des Augenblicks, in dumpfen Gebäuden 
eingeſperrt, kämpft er ſtets einen Kampf gegen 
Hunger und Nacktheit für ſich und ſeine Familie, 
während Millionen Acres uncultivirten Landes 
ihm eine Gelegenheit darbieten, ſich einen eigenen 
Heerd zu gründen, wo er und ſeine Familie, fern 
von verderblichen Einfluͤſſen, frei von drückenden 
Sorgen auch ihre Sorgfalt einer höhern geiſtigen 
Bildung zuwenden können, welche das allgemeine 
Wohl aller Bürger ümfaßt. N 
Der Fabrikant behauptet, „daß ein hoher Zar 
rif nothwendig ſei, um ihn gegen die Mitbewerbun 
der allzuniedrigen europäiſchen Bettlerarbeit zu 
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ſchützen.“ Er hat freilich einen höheren Arbeits: 
lohn zu zahlen, aber er hat Vortheile, welche, wenn 
man fie in Einnahme und den höheren Arbeits- 
lohn in Ausgabe ſtellt, hinlänglich ſcheinen ihn die 
Concurenz beſtehen zu laſſen. Zu dieſen gehören 
Leichtigkeit der Verbindungen durch Waſſerſtraßen 
und Eiſenbahnen, große Waſſerkraft, unermeßliche 
höchſt wohlfeile Lager von Kohlen und Eiſenerzen, 
welche letztere 40 — 60 Prozent reines Eiſen mehr 
enthalten, als die engliſchen, wohlfeilere Baumwol⸗ 
le, wohlfeiles Land und wohlfeile Lebensmittel, 
weit geringere Steuern, ein freier innerer Handel 
von Maine bis Louiſtana. Dazu kommen wenig⸗ 
ſtens 15 Prozent von Werth, welche von auswärts 
eingeführtem Gute durch Schiffer, Faktoren, Kauf— 
leute u. ſ. w. erhoben werden. 

Sobald die Fabrikanten ſich durch höhere Zollan⸗ 
fäße gefichert fehen, haben fie noch ſtets den Preis 
ihrer Fabrikate in demselben Verhältniße erhöht. 

Es ſcheint auf den erſten Augenblick daß der 
Beutel desjenigen, welcher keine ausländiſchen Ge- 
genſtände conſumirt, auch nicht durch einen noch ſo 
hohen Tarif getroffen werde. Dieſes iſt unrichtig, 
und nur der, welcher Alles, was er bedarf, ſelbſt 
erzeugt und fabrizirt, iſt davon frei. Selbſt Henry 
Clay jagt in einer am 12. Februar 1833 gehalte: 
nen Rede: 

„Im Allgemeinen muß man es als eine Re— 
gel annehmen, daß der Zoll auf einen Handels- 
artikel einen Theil ſeines Preiſes bilde.“ 

Es liegen mir z. B. zwei Stücke Tuch vor, beide 
von gleicher Qualität und gleichem Preiſe, das eine 
importirt, das andere im Lande fabrizirt. Den 
Preis beider wollen wir zu 86 per Yard annehmen 
und die Steuer auf erſteres zu 815. Dieſes würde, 
ohne die Steuer, nur 844 koſten, und wenn ich es 
kaufe, vergüte ich dem Importeur das in die Staats⸗ 
kaſſe gezahlte Geld, im andern Falle zahle ich den 
hieſigen Fabrikanten die Prämie, welche ihm auf 
Koſten des Conſumenten bewilligt iſt. 

Mr. Colton, der Verfaſſer des Lebens und der 
Zeiten des Henry Clay, behauptet, 

„daß 50 Prozent von dem Werthe der hier von 
England und ſonſtwo importirten Fabrikate in 
den Schatz jener Länder durch Abgaben allerlei 
Art gelange, und daß wir durch das Zulaſſen der 
ſelben beitragen, Könige, Prinzen, Ariſtokraten 
mit ihrem ganzen Anhang von Armeen und Flot— 
ten zu erhalten.“ 

Sind die auswärtigen Fabrikate in ihren eige⸗ 
nen Ländern wirklich mit 50 Prozent beſteuert, ſo 
müſſen die unſrigen deſto leichter die Concurrenz be⸗ 
ſtehen können, und in ihrem Intereſſe wäre es 
wünſchenswerth, wenn die Laſt der Abgaben dort 
noch drückender wäre. Wozu die Abgaben dort 
verwendet werden, kann dem Conſumenten gleich— 
gültig ſein, er will nur für ſein Geld ſo viele und 
ſo gute Waare wie möglich erhalten. Wenn wir 
bei dem jetzigen Tarif in dieſem oder jenem Artikel 
mit dem Auslande nicht concurriren könen, ſo möchte 
es beſſer ſein ſolche Fabrikate von ſolchen Ländern 
zu beziehen, welche ſie zu unſerm allgemeinen Nu⸗ 
tzen billiger und beſſer liefern können, und da⸗ 
gegen unſere Bodenerzeugniſſe, wie Baumwolle, 
aback, Getreide von uns beziehen. Es iſt jeden— 
falls vortheilhafter, wenn wir unſere Kräfte zu 
mehr naturgemäßen, dem hieſigen Boden und deſ— 
ſen Erzeugniſſen entſprechenden Anlagen benutzen, 
als durch einen hohen Schutzzoll uns ſelbſt hohe 
Steuern und in Folge deſſen hohe Preiſe aufzule— 
gen und den Tauſchhandel oder den commerciellen 
Verkehr mit andern Völkern hindernd in den Weg 
zu treten. 
Gewiß iſt es von einer andern Seite von großer 
Wichtigkeit, daß die Fabrikgegenden bedeutend die 
Erzeugniſſe des Bodens conſumiren und ſo einen 
Markt für den Landmann darbieten. Aber, wie 
ſchon geſagt, wir ſind gewiß nicht gegen Fabriken 
im eigenen Lande, wenn ſie naturgemäß entſtehen 
und ſich ohne erkünſtelten Schutz und ohne eine 
zu große Beiſteuer aus unſerm Beutel erhalten 
können. — Wir bedürfen hier noch der Bemerkung, 
daß die Erhebung und Verwaltung der Zolleinnah⸗ 
men dem Lande jährlich faſt 3 Millionen koſten, 
und daß, wie uns die Zeitungen berichten, Schmug⸗ 
gelei, Meineid und Betrug aller Art dabei an der 
Tagesordnung ſind. 
Wären nur Zölle auf alle dem Luxus angehörende 
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entſchuldigen, denn wer ohne ſolche nicht leben kann, 
möge den Preis zahlen, aber wenn wir den Tarif 
überblicken, ſo ſcheinen uns ſolche im Verhältniß 
zu anderen Lebensbedürfniſſen nicht hoch genug be> 
ſteuert zu ſein. 

Aus dem von uns geſagten, dem wir noch Vieles, 
wenn es der Raum nicht verböte, zufügen konnten, 
geht wohl hervor, daß es für den Tarif, unter un⸗ 
ſern jetzigen Verhältniſſen, eine beſtimmte Grenze 
gebe. Werden die Zollanſätze zu niederig angeſetzt, 
ſo fehlt der Verwaltung der nervus rerum, und die 
ganze Staatsmaſchine geräth in Stocken, wenn 
zu hoch, werden die Intereſſen zu Vieler verletzt, 
die Importation hört auf und derſelbe Zuſtand tritt 
ein und ſo iſt auch hier die Mittelſtraße die beſte. 


Das neue Dampfbootgeſetz. 

Die ſchrecklichen Unglücksfälle, welche in der 
letzten Zeit ſo vielen Menſchen Leben, Geſundheit 
und Vermögen gekoſtet, haben die öffentliche Mei⸗ 
nung in ſo hohem Grade erregt, daß die im Con⸗ 
greß verſammelten Landesväter endlich, trotz des 
großen Widerſtandes der Dampfboot Intereſſenten, 
ein Geſetz erlaſſen haben, aus dem wir nachfolgend 
die wichtigſten Abſchnitte mittheilen. 

Wir glauben, daß wenn die Ausführung des 
Geſetzes ſtreng gehandhabt wird, und die dazu an⸗ 
geſtellten ihre Schuldigkeit thun, dem ſchrecklichen 
Unweſen ein Ziel geſteckt werden wird. 

Es iſt jetzt die Pflicht des Publikums, emſig ſich 
ſelbſt davon zu überzeugen, daß das Geſetz eine 
richtige Ausführung gewinne, alle Vergehen gegen 
daſſelbe, den betreffenden Behörden anzuzeigen, und 
durch die öffentlichen Blätter bekannt zu machen. 

Die erſte Abtheilung beſtimmt, daß 
kein Collektor einem Dampfboote eine Licenſe ers 
theilen ſoll, bis er vollkommen durch Beweiſe über⸗ 
zeugt ſei, daß alle geſetzliche Bedingungen erfüllt 
ſind, und wenn es ohne eine ſolche Licenz Fahrten 
5 915 immt, ſoll es ſchweren Strafen unterworfen 

ein. 

Die zweite Abth. legt den Inſpectoren der 
Boote und ihrer Maſchinen die Pflicht auf paſſende 
Vorkehrungen gegen Feuersgefahren zu treffen, und 
daß keine Licenſe ertheilt werden ſoll, bis den ges 
ſetzlichen Beſtimmungen Genüge geleiſtet worden. 
Alle feuerfangenden Gegenſtände ſollen wenigſtens 
18 Zoll von heißem Eiſen entfernt bleiben, wenn 
nicht eine Luft- oder Waſſerſäule ſich zwiſchen die 
ſem Eiſen und dem brennbaren Gegenſtande befin— 
det. 

Wenn aber das Dampfboot ſo gebaut iſt, daß 
dieſe Erforderniſſe nicht ohne große Veränderun— 
gen in's Werk geſetzt werden können, dann ſoll es 
den Inſpectoren erlaubt ſein, davon abzuweichen, 
wenn fie überzeugt find, daß es mit Sicherheit ges 
ſchehen könne. 

Abt h. 3. Jedes Dampfboot, das Paſſagiere 
führt, ſoll drei Forcepumpen, jede mit Röhren von 
vier Zoll im Durchmeſſer, eine am Vordertheil, eine 
in der Mitte und eine am Hintertheil des Bootes 
führen, und zu jeder Pumpe ſoll ein tüchtiger 
Schlauch gehören, deſſen Länge zwei Drittheile der 
Bootslänge gleich kommt, und von jeder Pumpe ſoll 
eine Röhre durch die Schiffswände gehen, um ſie 
mit Waſſer zu verſorgen. Aber in Booten von 
nicht über 200 Tonnen Gehalt, ſoll eine Pumpe, 
und in ſolchen von 3 — 500 Tonnen ſollen zwei 
Pumpen genügen. 

Abt h. 4. Jedes Paſſagiere führende Dampf⸗ 
boot ſoll zwei Schiffsboote führen, wovon das eine 
ein aus Metall verfertigtes Rettungsboot ſein ſoll. 
Jedes Dampfboot von mehr als 500 Tonnen und 
weniger als 800 Tonnen Gehalt, ſoll drei ſolcher 
Rettungsboote, jedes von,über 800 und weniger als 
1500 Tonnen vier Rettungsboote und jedes von 
mehr als 1500 Tonnen ſoll 6 Rettungsboote füh⸗ 
ren. Nur Flüſſe befahrende Dämpfer, brauchen 
blos Ein ſolches Rettungsboot zu führen, vorausge⸗ 
ſetzt daß ſie ſolche andere Vorkehrungen zur Lebens⸗ 
rettung beſitzen, welche den Inſpectoren genügend 
erſcheinen. 

Abt h. 5. Jedes Fahrzeug ſoll einen „,Zive 
preserver’’ und ein Floß für jeden Paſſagier, und 25 
Feuereimer und 6 Aexte enthalten. Ein Fahrzeug 
von 600 Tonnen ſoll für jede 100 Tonnen fünf Ei⸗ 
mer und ein Art führen, deren Zahl ſich in derſel⸗ 
ben Weiſe vermindert, wie der Tonnengehalt ſtei⸗ 


Gegenſtände gelegt, fo ließe ſich die Sache noch! gert, fo daß ein Fahrzeug von 3500 Tonnen nur 


18 ; 
drei Eimer für jede 100 Tonnen bedarf. — Hu 
liche Mittel, ſich von dem untern Deck auf 

obere zu retten, ſollen ſtets zur Hand ſein. 

A bt h. 7 und 8. Kein Hanf ſoll als Fracht 
eingenommen werden, wenn die Ballen nicht dicht 
uſammengepreßt und wohl bedeckt ſind, und eben 
a wenig, ohne Erlaubniß, entzündbare, explodi⸗ 
rende Flüſſigkeiten. Auf eine jedesmalige Verletz— 
ung dieſer Beſtimmungen ſteht eine Strafe von 
8100. Jeder, der erplodirende Gegenſtaͤnde an 
Bord bringt, ohne dieſes auf der Außenſeite Libel- 
lirt zu haben, ſoll mit einer Geldſtrafe, die nicht 
81000 überſchreitet, oder mit 13 Monaten Gefaͤng⸗ 
niß beſtraft werden. 

Abt h. 9 beſtimmt, daß in jedem Diſtrikte zwei 
Inſpektoren angeſtellt werden ſollen, wovon einer 
den Rumpf der Dampfboote unterſuchen und den 
Namen „‚Inspector of Hulls“t führen full, der at: 
dere „Inspector of hoilers,““ die Anſtellung beider 
ſoll der Billigung des Secretärs des öffentlichen 
Schatzes unterworfen ſein. 

Auf ſchriftliche Anfrage des Capitäns oder Ei⸗ 
genthümers, ſollen ſie einmal, im Jahre den 
Rumpf und die Dampfkeſſel jedes Fahrzeuges in 
ihrem Diſtrikte unterſuchen, und beurtheilen ob es 
befahren werden könne mit hinreichender Sicher— 
ſtellung des Lebens der Paſſagiere. 

Zu dieſem Zwecke können ſie die Dampfkeſſel ei⸗ 
nem mäßigen hydroſtatiſchen Drucke unterwerfen, 
und ſie ſollen ſich überzeugen, daß alle Röhren und 
Pfeifen die nöthige Weite haben, daß die gehörige 
Anzahl Sicherheitsklappen und „Guage Cocks’’ vor⸗ 
handen ſind. Nach der Unterſuchung jedes Fahr⸗ 
zeugs ſollen ſie dem Commiſſioner des Diſtrikts 
über deſſen Zuſtand berichten, und ob gehörige Vor: 
fd. 5 zur Löſchung von Feuersbrünſten getroffen 
ind. 

Jeder, der die Stelle eines Ingenieurs wünſcht, 
fol von dieſen Inſpektoren examinirt werden, wel- 
che, wenn ſie ihn für befähigt halten, ihm ein Zeug⸗ 
niß zu dieſem Zwecke ertheilen ſollen. Sie ſollen 
auch die Lootſen eraminiren, und wenn Jemand ſich 
durch ihre Entſcheidung beeinträchtigt fühlt, ſo 
können fie innerhalb 30 Tagen an den, die Dber: 
aufſicht führenden Inſpector appelliren. Außer 
dieſer jährlichen Inſpection hat der Inſpector das 
Recht, zu jeder Zeit ein Fahrzeug zu unterſuchen, 

und die Fahrten zu verbieten, bis die von ihm vor⸗ 
Pfedcageren Verbeſſerungen ausgeführt worden. 
ie Inſpectoren haben das Recht, Zeugen vorzula⸗ 
den, und können ihre Gegenwart wie in anderen 
Gerichtshöfen erzwingen. Die Lootſen und Steu⸗ 
erleute ſind verpflichtet, ihnen bei ihren Unterſu⸗ 
chungen Hülfe zu leiſten. 

Abſch. 12, 13, 14. Wenn der Capitain eines 
e durch irgend ein Mittel den Dampfkeſ⸗ 
el einem größeren Druck, als durch das Certificat 
erlaubt iſt, ausſetzt, ſo ſoll dieſes als ein Vergehen 
gegen die Geſetze angeſehen und er mit 8200 Strafe 
und zweimonatlichem Gefängniß beſtraft werden. 
Wenn das Waſſer im Keſſel tiefer ſteht als 3 Zoll 
oberhalb der Röhre (Aue) mit Zulaſſen des Capi⸗ 
tains, ſo ſoll er und der Ingenieur einer Geldſtrafe 
von 5100 unterworfen fein. Alle Dampfkeſſel ſol⸗ 
len aus geſtempelten Platten, die vorher von den 
In ſpektoren unterſucht worden find, verfertigt wer- 
den. 

Abſch. 20 beſtimmt, daß der Präſident neun 
Oberinſpectoren anſtellen ſolle, welche ſich einmal 
im Jahre zu einer Berathung verſammeln, und jes 
dem dieſer Inſpectoren ſolle außer ſeinem Gehalte, 
von 51500 die Reiſekoſten vergütet werden. 

Abſchn. 21 und 22. Die Oberinſpectoren ſollen 
wachen, daß die Localbehörden ihre Schuldigkeit 
thun, und wenn nicht, ſollen ſie ſolche dem Secretär 
des Schatzes anzeigen. 

Abſch. 25. Jeder Capitain ſoll zwei Copien ſei⸗ 
nes Certificats erhalten, die eine ſoll er an einem 
Orte aufhängen, wo die Paſſagiere ſie ſehen können, 
die andere fuͤr ihn. 

Abſch. 28. Wenn der Lootſe oder Ingenieur 
den Capitain warnen ſollten, daß wegen Nebel, 
Dunkelheit u. d. gl. die Fahrt gefährlich ſei, und 
er dennoch darauf beſteht, fo trägt er die Verant— 
wortlichkeit für allen Schaden und Nachtheil. 

or 29. Die Inſpectoren ſollen Vorſchriften 
n 


das 


erlaſſen, welche die Fahrzeuge beim Vorbeifahren 
1 ten müſſen, unter einer Strafe von 830 für 
e 


apitain. 
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9. New⸗Nork, 6. Sept. Auf Application unter 


einem Writ von „Habeas Corpus” für die Entlaſ— 
ſung von Collier und Anderer, Eigenthümer und 
Beamten des Dampfſchiffes Henry Clay, unter An⸗ 
klage des Mordes verhaftet, entſchied Richter Ed⸗ 
wards von der Supreme Court, daß unter dem 
Geſetze der Fall nicht als Mord, [Murder] ſondern 
als Metzelei [ Manslaugſeler] zu betrachten ſei, und 
ließ die Angeklagten zu einer Bürgſchaft, zu dem 
Betrage von zehn Tanſend Dollar für Jeden. 


Albany, N. Y. 6. Sept. Eine weitere Anti⸗ 
Rent Gewaltthätigkeit wurde Samſtag Nacht zu 
Berlin, Van Renſalear County verübt. Eine Partie 
als Indiander verkleidet, kam zu dem Hauſe des 
Hrn. Shaw, und verſuchte ihn herauszulocken, als 
er dies verweigerte, ſteckten ſie das Haus in 
Brand, worauf Shaw mit einem Revolver auf ſie 
ſchoß und einen derſelben Namens Joſ. Wilbeck 
tödtete und zwei andere verwundete. Vergangenen 
Herbſt wurde Shaw getheert und gefedert und vor 
ungefähr 3Wochen verbrannten ihm feine Außen⸗ 
gebäude, 


New⸗York, 4. Sept. Auf dem Dampfer 
„Reindeer“ zerſprang dieſen Nachmittag ein 
Dampfkeſſel an der Landung des North River. — 
Zehn Perſonen wurden augenblicklich getödtet, 30 
ſchlimm verbrüht und viele leicht beſchaͤdigt. Un⸗ 
ter den Beſchädigten befinden ſich zwei Fräulein 
Andrew von Richmond, eine ſchwer, ſowie Thomas 
J. Barnes und Hugh Reilly von Richmond, beide 
ſchlimm verletzt. 


New⸗ York, 3. Sept. Die „Empire City“ 
mit Nachrichten von Havana bis zum 27. v. M. 
und 70 Paſſagieren lief dieſen Morgen hier ein. 

Die Paſſagiere ſagen, die Regierung habe die 
Preſſe der Zeitſchrift „die Stimme des Volkes“ 
weggenommen und den Herausgeber verhaftet. An- 
dere Verhaftungen geſchehen täglich. Die Cholera 
und die Pocken haben nachgelaſſen. Das gelbe 
Fieber aber ſchleicht herum. 


New⸗Orleans, 6. Sept. Die Neuigkeiten 
der Arctic erhielt man fur dieſen Morgen um 10 
Uhr per National Telegraph. 

Der Baumwollen-Markt iſt lebhaft, alle ande— 
ren Artikel flau. 

Der Crescent City kam hier heute Morgen mit 
Nachrichten bis zum 3. von Havanna. 

Die Aufregung in Bezug der revolutionären Zei⸗ 
tungen, dauert fort und weitere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Die Circulation von ame- 
rikaniſchen Zeitungen iſt verboten. 


„Black Warrior“ von Havanna kam geſtern in 
Mobile an. Er brachte den Herausgeber der re— 
volutionären Zeitung, welcher verkleidet entkam und 
jetzt in unſerer Stadt iſt. 


Baltimore, 2. Sept. Die ſüdlichen Blätter 
berichten, daß die Unwetter ſehr heftig im Süden 
geweſen find. In Süd-Carolina haben große Flu⸗ 
then ftattgefunden. Die Brücke über den Broad 
River war weggeriſſen, ebenſo die Columbia Brücke. 

Der Fluß war bei Auguſta, Ga., ſehr hoch, das 
Reiſen auf der Eiſenbahn dadurch unterbrochen, die 
obern Brücken fortgeriſſen und die unteren Brücken 
beſchädigt, und ein großer Werth von Eigenthum 
zerftört. 


Baltimore, 1. Sept. Charles Palmer und 
Thomas W. MeCanee wurden zu Richmond Va. 
verhaftet und unter Bürgſchaft geſtellt, um ſie von 
einem Duelle abzuhalten. 


gen wir auf der wieder eröffneten Route die New— 
Orleans Poſt vom 28. Die Picayune hat einiges 
Neue von Mexiko. 

Am 1. Juli zog ſich Rebolledo nach einigen Schar— 
mützeln von Jalapa zurück. 

Der Aufſtand auf Mazatlan und Guadalajera 
8 zwar nicht im Wachſen, aber auch nicht unter 

rückt. 

Die Papiere ſind voll von den betrübendſten 
Nachrichten über die Plünderungen der Indianer 
in den nördlichen Provinzen von Mexiko. 

Die Zeitungen aus dem Süden haben ihre Spal⸗ 


ten mit Berichten über die Verheerungen an der 
füdlichen Küfte durch Sturm, gefüllt. Die Haupt⸗ 
ſachen ſind aber ſchon angegeben. 


Charleſton, 2. Sept. Die Eiſenbahn von 


Columbia nach Auguſta und mit ihr die Poſtver— 


bindung iſt wieder hergeſtellt. 

Das Waſſer im Fluß ſteht ſo, daß man die 
Brücken für geſichert hält. Die Pflanzungen unters 
halb Auguſta haben ſchwer gelitten und die ganze 
Erndte an den Flußniederungen iſt zerſtört, meh⸗ 
rere Neger ertranken und ein Bahnzug bei Alliſon 
auf der Greenville Bahn wurde umgeworfen, wo⸗ 
bei der erſte Ingenieur und 3 andere Perſonen 
ertranfen. 

Der Fluß zu Camden war nie zuvor ſo hoch. 


New⸗Orleans, 3. Sept. Wir haben Nach⸗ 
richten bis zum 21. v. Mts. aus Havanna. 

Neun Perſonen, 
wiegleriſcher Schriften angeklagt, ſind am 1. ds. 
verhaftet und hingerichtet worden. Viele andere 
Verhaftungen wurden vorgenommen und es herrſcht 
große Aufregung. 


Pittsburg, 3. Sept. Geſtern fand hier eine 
enthuſiaſtiſche Demonſtration der Temperenz-Brü⸗ 
der ſtatt, 1500 derſelben aus verſchiedenen Theilen 
des Landes marſchirten in Prozeſſion nach der Maſ⸗ 
ſonic Hall, wo ſie eine Verſammlung hielten und 
nach verſchiedenen feurigen Reden eine Plattform 
beſchloſſen, welche feſtſetzt, ſich der Einmiſchung in 
die Politik zu begeben, dagegen den Entſchluß aus⸗ 
drückt, bei der nächſten Wahl für Keinen zu ſtim⸗ 
men, der nicht mit den Temperenz⸗ Maßregeln 
gehe und der ſich nicht verpflichte, für ein Geſetz zu 
wirken, das die Fabrikation und den Verkauf berau⸗ 
ſchender Liquors verbiete. 


Pittsburg, 4. Sept. Um 1 Uhr dieſen Mor; 
gen brach in der ausgedehnten Eiſenblech⸗Kupfer⸗ 
und Weißblechwaaren-Fabrick von Scaife, Atkinſon 
und Oakly Feuer aus, das ſchon wenige Minuten 
nach Entdeckung, das ganze Gebäude angegriffen 
hatte. Der größere Theil des Waarenlagers und 


des Handwerkszeugs iſt zerſtört. Herr Baier, der 


Maſchiniſt, der den zweiten Stock inne hatte, vers 
lor all' ſein Handwerkszeug und Maſchinen und 
war nicht verſichert. 

Das Gebäude und die Maſchinerie wurde auf 
820,000 geſchätzt, erſteres war zu 86,000 und letz— 
tere zu 85,500 verſichert. Die Entſtehung des 
Feuers kennt man nicht. 


Louisville, Sept. 3. Thomas Shannon 
wurde am Samſtag zu Cynthiana wegen Mord ge— 
hängt. 

ö Ein Feuer zu Parkersville Mo., zerſtörte Eigen⸗ 
thum im Betrage von 840,000. 

Unter den Kohlengräbern in Graves County, 
Mo., entſtand ein Aufruhr, bei den 2 Weiber und 
mehrere Männer gefährlich verwundet wudren. 


Terre Haute, Sept. 2. Heute Nachmittag 
gegen 6 Uhr ſtürzten ungefähr 200 Fuß der hieſigen 
Brücke, auf der ſich eine große Anzahl Arbeiter be⸗ 
fand, zuſammen, zwei oder drei werden vermißt, 
fünf bis ſechs gefährlich verwundet und 3 davon fo, 


daß dieſelben nicht wohl wieder aufkommen können. 


Der Verluſt der Brücken Compagnie iſt nicht be⸗ 
kannt. 


Torfolk, Da-, 4. Sept. Der Präfdentfchaftes 


Kampf iſt hier mit großer Lebhaftigkeit im Gange, 
beide Partheien hielten große Verſammlungen. 

Die hieſigen Whigs gingen heute in großer Au⸗ 
zahl zu einer Maſſenverſammlung und Barbacue 
nach Suffolk. 3 

Von Philadelphia reisten dieſen Morgen 1,200 
Demokraten zu einer Maſſenverſammlung nach 
Reading. 


Ankunft des „Daniel Webſter.“ 
New⸗Orleaus, 4. Sept. Der Dämpfer Dan⸗ 
iel Webſter mit 11 Tage ſpäteren Nachrichten von 
San Francisco kam von Son Juan heute hier an. 
Er bringt Nachrichten von Panamg bis zu 29. 
Die Cholera herrſchte ſehr ſtark auf dem Dämp⸗ 
fer „Golden Gate“ bei ſeiner Reife aufwärts, 
Es waren 700 Ver. St. Truppen an Bord, die 


der Veröffentlichung auf⸗ 


# 
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Paſſagiere wurden durch den Dämpfer Columbia 
nach n Francisco gebracht. 

Der Dämpfer „Northern Light“ ſegelte am 29. 
von San Juan nach New York. 

Der Achtb. Edward Gilbert wurde in einem 
Duelle mit Gen. Denver zu San Francisco getöd⸗ 
tet. 

Die Leichenfeierlichkeiten in San Franeisco zu 
Ehren Henry Clay's waren großartig. 
en Chineſen betheiligten ſich an der Pro— 
ceſſion. 

Die Nachrichten aus den Minen ſind in Folge 
des Wetters weniger günſtig. 

Das Schiff Staffordſhire, welches als verloren 
berichtet wurde, kam am 13. Aug. in San Fran⸗ 
cisco an, nach einer Reiſe von 101 Tagen von Bo— 
ſton. 

Conſul Rice iſt nach Accapulco zurückgekehrt und 
hat ſeine Amtsſtube wieder eröffnet. 

Nachrichten von Oregon bis zum 7. Aug. waren 
in San Francisco eingetroffen. Die Geſetzgebung 
hatte ſeit vier Tagen Special-Sitzung gehalten, oh— 
ne daß etwas von Bedeutung verhandelt war. 

Reiche Entdeckungen von Gold waren am Tla⸗ 
math, Sammon und Rogue Fluſſe gemacht. 

Die Fregatte St. Lawrence war in San Fran⸗ 
cisco angekommen. 


New⸗YNork, 7. Sept. Der Dämpfer Nor- 
thern Light, welcher San Juan am 29. v. M. ver⸗ 
ließ, iſt eben angelangt. Der Pampero kam am 
28, in San Juan an. Der Geſundheitszuſtand 
von San Juan iſt gut. Ein Gefecht hatte zwiſchen 
Weißen und Indianern zu Table Rock, Oregon, 
ſtattgefunden, in welchem 40 Weiße getödtet wur— 
den. 


New: York, Sept. 7. Das frühere Congreß⸗ 
Mitglied Me. Gaughey ſtarb an Bord des Dampf— 
bootes Winfield Scott. 

Am 12. v. Mts. fand zu San⸗Franzisco ein 
Duell ſtatt, zwiſchen W. H. Jones und S. Nu⸗ 
gent vor, wobei Erſterer verwundet wurde. Eine 
Partie abtrünniger Mormonen, welche vor unge- 
fähr zwei Jahren mit dem Propheten Brewſter, 
Miſſouri verließen, kamen von Gila in hülfloſem 
Zuſtande zu San Diego an. Brewſter hatte ſie ver— 
laſſen und lebt in Sorouo, Mexico. 

Die Bewegungen der Indianer am Nuba mach⸗ 
ten viel Lärm und die Ver. Staaten Truppen mar- 
ſchieren raſch nach dem Platze. 

In Eldorado kamen die Woche vor dem 10. v. 
Mts. über 500 Ueberland-Einwanderer an. Sie 
bringen die Nachricht, daß die Cholera und die 
Pocken ſehr ſtark unter den Einwanderern in den 

Ebenen ausgebrochen ſeien. 


Baltimore, 7. Septbr. Eine Feuersbrunſt 
erſtörte in der letzten Nacht die Deſtillerie von 
Martin Sellers und Co. an der Ecke von Calvert 
und Matthews Straße. Verluſt 88000, — Verſi⸗ 
cherung 83,300. Das Gebäude ſelbſt gehörte den 
Herren Elliots und war für 53,000 verſichert, wel 
ches vollſtändig den Verluſt deckt. Ein Werkmeiſter 
wurde im dritten Stocke faſt zu Tode gebrannt, u. 
manche andere entkamen mit genauer Noth, indem 
ſie aus den Fenſtern ſprangen. 

Die Whigconvention verſammelte ſich geſtern 
Abend im Whig⸗Hauptquartier und ſchlug einſtim⸗ 
mig Capt. Richard France zum Mayor vor. Mr. 
Frauce hielt eine Rede an die Verſammlung, wel- 

che ſehr groß war. 


Baltimore, 7. Sept. Die Poſt von New⸗ 
Orleans iſt angelangt, durch welche wir Nachrich— 
ten von Texas bis zum 27. v. M. erhielten. Es 
heißt darin, daß in Metamoras, in Folge der Wie; 
derbeſetzung der Gouvernörsſtelle von Tamaulipas 
durch J. Cardinas, der früher dieſen Poſten beklei— 
dete, große Aufregung herrſche. Eine Revolution 
wurde mit Gewißheit erwartet. 

Ein Gefecht fiel vor Kurzem in Rio Grande City 
zwiſchen E. R. Rord und Capt. Jack Everett vor, 
in welchem der Letztere durch den Arm geſchoſſen 
wurde. 

Die Indianer richteten Verheerungen in der Nä— 
he von San Patricio an, und die Settlers mußten 
im Fort Schutz ſuchen. 


New⸗Orleans, Sept. 7. Ein großes Erdbe⸗ 


ben fand in Santiago de Cuba am 20. Aug. ſtatt, 
das ſchreckliche Verheerungen anrichtete und wahr⸗ 
ſcheinlich auch viele Menſchenleben koſtete. Alle 
Häuſer ſind beſchädigt und die Straßen ſind an 
manchen Plätzen durch die eingeſtürzten Häuſer 
verſperrt. Drei Stöße innerhalb weniger Stunden 
auf einander und viele andere folgten während der 
nächſten zwei oder drei Tage nach. 


Chambersburgh, Sept. 7. Die Cholera iſt 
hier ausgebrochen und es ereigneten ſich 6 Todes- 
fälle und eine Anzahl neuer Fälle innerhalb 24 
Stunden. 


St. Louis, Sept. 6. Senatore Allen legte 
eine Bittſchrift der Pacific -Eiſenbahn Compagnie 
vor, die einem beſonderen Committee überwieſen 
wurde. 

Das Haus erwählte im 46. Ballot einen Spre⸗ 
cher. — Hr. Woodſon (Whig! verlangte ſeinen 
Namen zurück zu ziehen, als Dr. Shilby der Spre⸗ 
cher pro tempore, zum Sprecher für die extra Sit⸗ 
zung mit 93 gegen 24 Stimmen erwählt wurde. 

Houſton, Bentoniſt, wurde zum erſten und Herr 
Cracken, Antibentoniſt, zum zweiten Clerk erwählt. 
Sämmtliche Beamte find nur für dieſe extra Sit— 
zung gewählt. 

Ein Beſchluß, die Geſetzgebung auf das in der 
Botſchaft des Gouverneurs bezeichnete Geſchäft 
einzuſchränken, wurde bis zur Vertagung berathen, 
und ein Antrag ihn auf den Tiſch zu legen, wurde 
vom Hauſe verworfen und der Beſchluß nach lan⸗ 
ger Debatte angenommen, worauf das Haus ſich 
vertagte. 


Der Mönch Leahey als Mörder. — 
Der berüchtigte Exmönch von Latrappe, Le a⸗ 
hey, der ſeit mehreren Jahren das Land durch— 
reiſte und verlaͤumderiſche Vorträge gegen die kath. 
Kirche hielt, hat endlich den Gipfel feiner Schänd— 
lichkeiten erreicht und ſitzt als Mörder im Gefäng- 
niſſe, weil er einen Mann, Namens Edward J. 
Manley zu Pardeeville, Columbia County, Wis⸗ 
conſin, am Donnerſtage, den 19. Auguſt ermorde— 
te. Zu gleicher Zeit verwundete er auch durch 
einen Schuß den 'Squire Morton in der nämli⸗ 
chen Stadt. Die Urſache des Mordes war Eifers 
ſucht gegen Manley und ſein (Leahy's) Weib. 

Der Verbrecher wurde verhaftet und ins Gefäng⸗ 
niß geſteckt, um ſich wegen der Anklage des Mordes 
zu verantworten. N 

Das ſind die Helden, welche der Proteſtantismus 
mit offenen Armen aufnimmt! 

Wir hoffen, daß Diejenigen, welche dieſem be⸗ 
rüchtigten Betrüger Glauben beigemeſſen haben, 
jetzt einſehen werden, daß man nicht jedem erſten, 
beſten Verläumder unſerer hl. Religion ein geneig— 
tes Ohr ſchenken ſolle. 


In Georgia und Florida hat nach den 
letzten Berichten die Raupe den Baumwollenpflan⸗ 
zen ſehr geſchadet. 


Das Ver. Staaten Dampfboot „Alleghany“ iſt 
beſtimmt eine Unterſuchungsreiſe nach den chineſi⸗ 
ſchen See'n anzutreten. 


Ausländiſches. 

Halifax, 1. Sept. Der Dämpfer Amerika 
mit Nachrichten bis zum 21. v. M. kam geſtern 
Abend hier an. 

Die miniſteriellen Journale kündigen mit großer 
Zuverſicht die Fiſcheretfrage durch abſolute Recip— 
rocität (Gegenſeitigkeit) als beendigt an und zwar 
fo, daß Amerika bis auf drei Meilen zu bem nädı- 
ſten Ufer in den engliſchen, und eben jo England in 
den amerikaniſchen Gewäſſern das Recht zu fiſchen 
habe, ohne Unterſchied auf Bays oder Buchten. 

Man berichtet, die Schrauben Fregatte Farma⸗ 
gent ſei im Ausrüſten, um zu dem amerik. Geſchwa⸗ 
der in der Fiſcherei Station zu ſtoßen. 

Die Handelskammer zu Leeds vertagte ſich ohne 
etwas in Betreff der Differenzen mit den Ver. St. 
zu verhandeln. 

Der amerikaniſche Geſandte zu Paris ſpeiste 
am Jahres⸗Tage des Kaiſers Napoleon nicht mit 
dem diplomatiſchen Corps. 

Religiöſe Uebungen, die ſtatt finden ſollten, wur⸗ 
den von der Polizei verhindert. 


Louis Napoleon war auf dem Balle zu Mar⸗ 
chards nicht anweſend und ein Gerücht geht, daß 
er meuchelmörderiſch getödtet worden wäre, wenn 
er beigewohnt hätte. 

Die America bringt 150 Paſſagiere. 

Der Dämpfer Arctic kam in Liverpool am 16ten 


an. — g 

Braſilien hat acht Schiffe der deutſchen Flotte 
gekauft. 

Eine neue öſterreichiſche Anleihe iſt im Werk. — 
Rußland hat einen Handelstraktat mit dem Pabſte 
abgeſchloſſen. 

Die Cholera wüthet mit furchtbarer Heftigkeit in 
Ruſſiſch⸗Polen. 

Die Prinzeſſin Waſa iſt nach Oeſterreich zurück⸗ 
gekehrt, woraus man ſchließt, daß ihre Heirath mit 
dem Prinz⸗Präſidenten abgebrochen iſt. 

Das türkiſche Miniſterium iſt entlaſſen und Ali 
Paſcha zum Vicekönig ernannt. Die Urſache der 
Miniſterentlaſſung wurde durch eine Demonſtration 
des franzöſiſchen Geſandten hinſichtlich der Angele⸗ 
genheiten der hl. Stadt veranlaßt. 

Hochw. O'Connor der katholiſche Biſchof von 
Pittsburg iſt in Paris angelangt. 

Großer Schaden iſt durch Regenſtürme den Ern⸗ 
ten in den nördlichen Provinzen Italiens zugefügt, 
in einigen Theilen wurden ſie gänzlich zerſtört. 

Die Krankheit der Weinſtöcke verbreitete ſich um 
Barcelona. ; 

Die National-Ausſtellung im Chryſtalpalaſte zu 
Topenhagen wurde am 16. Aug. eröffnet. 


New⸗Jork Sept. 6. Der Dämpfer Arctic 
mit 3 Tage ſpäteren Nachrichten von Europa lief 


geſtern Nacht 11 Uhr im hieſigen Hafen ein. Er 
bringt 176 Paſſagiere worunter Mad ame 
Sonntag. 


Es geht das Gerücht, daß Lord Radcliff vor⸗ 
maliger Geſandter in der Türkei zum auswärtigen 
Miniſter für England ernannt und Lord Malms⸗ 
bery als Geſandter nach Paris gehen werde. 

Das Brittiſche Parlament wird am 4. Nov. wie⸗ 
der zuſammentreten. 

Bei der vierteljährigen Verſammlung der Liver⸗ 

pooler Handelskammer wurde einBeſchluß gefaßt, 
der die Ueberſendung der Briefe nach den Ver. 
Staaten durch die Poſtdämpfer empfiehlt. 
Auch die Verhandlungen der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung in Betreff der Eingangszölle zu Matanzas 
und Tampico wurden in Betracht gezogen. Der 
Aſtronome Hind hat einen neuen Planeten entdeckt. 
Man ſagt, die engl. Regierung habe Lemrick zur 
überſeeiſchen Zwiſchenſtation gewählt. 

Der König von Holland hat, wie berichtet wird, 
Amerika ſeine Dienſte in Betreff einer freundſchaft⸗ 
lichen Uebereinkunft, mit Japan freundlichſt ange⸗ 
boten, ſo daß man erwartet, Commodore Perry 
Nader den Kaiſer zu Unterhandlungen bereitwillig 

inden. 

Die Beſprechung des Hrn. Marſh mit der grie- 
chiſchen Regierung in Betreff des Conſul King fiel 
befriedigend aus, ſo daß das Amerik. Geſchwader 
nach Trieſt abſegelte. 

Die Europa kam am 22. v. Mts in Lieverpool an. 

Der Plan eines Schiff Canals zu Nicaragua 
ſcheiterte, da ihn die Londoner Capitaliſten für un⸗ 
praktiſch erklärten. Robt J. Walker wurde zu 
Galway der Errichtung einer Dampfboot Linie 
zwiſchen da unnd New⸗Nork wegen erwartet. 
Frankreich iſt ruhig. Man ſagt der Handels Ber: 
trag mit Belgien ſei beendet. 1 

Der ſpaniſche Kriegsdämpfer Vulkans ſank kürz⸗ 
lich bei Vigo. 1 

Berlin, 7. Auguſt. Der Redacteur der „N.“ 

. .,“ Dr. Beutner, wurde, wie er feinen Leſern 
mittheilt, vorgeſtern erſucht, ſich auf dem hieſigen 
Polizeipräſidium einzufinden. Daſelbſt theilte ihm 
der Pelizeipräſident Herr Hinckeldey mit, er ſei 
durch ein Miniſterial⸗Reſcript beauftragt worden, 
die Redaktion der Neuen Preußiſchen Zeitung dahin 
zu verwarnen, daß ſie nicht fernerhin gegen auswär⸗ 
tige Staaten, ſpeziell gegen den Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik, Louis Napoleon, ſo gehäſſi⸗ 
ge und heftige Angriffe, wie bisher veröffentliche; 
würde die Redaktion dieſe Verwarnung nicht beach⸗ 
ten, fo ſolle gegen fie mit den weiteren Maßregeln 
vorgeſchritten werden. 


Wie die N. Pr. 3. vernimmt, iſt der Redacteur 
der in Coͤln erſcheinenden „Deutſchen Volkshalle“ 


Der 


— nn Bean en 


— — 


* 


Profeſſor Müller aufgefordert worden, Cöln und 
den preußiſchen Staat zu verlaſſen. Herr Profeſ— 
ſer Müller iſt bekanntlich ein Bayer. 


Leipzig 8. Auguſt. In unſerer Stadt iſt ge⸗ 
genwärtig der Geſundheitszuſtaud kein günſtiger. 
Die Ruhr iſt ſehr verbreitet, und auch das Nerven- 
fieber tritt ziemlich häufig auf. Eine Folge davon 
ſind die beträchtlich vermehrten Todesfälle. Von 
der Cholera hat ſich bisher noch keine Spur gezeigt. 
Die meiſten Fälle der Ruhrkrankheit entſtehen nach 
der Behauptung der Aerzte von dem Genuſſe neu⸗ 
er Kartoffeln, des Gurkenſalats und des Obſtes 
in großer Menge. 


Königsberg 4. Auguſt. Die Cholera iſt nun 
anch hier eingekehrt, doch tritt ſie bis jetzt ſehr ſpo— 
radiſch und nicht ge rade bösartig auf. 


Die Roggen Erndte in Schleſien iſt ſehr 
mittelmäßig ausgefallen, der Ertrag an Weizen 
aber befriedigend. In Oſt⸗Weſt⸗Preußen war der 
ſehnlichſt gewünſchte Regen endlich gefallen. Am 
Rhein ergibt der Roggen ein ſchlechtes Reſultat. 
In Thüringen iſt die Erndte gut. Im Han⸗ 
növriſchen zeigt ſich die Kartoffelkrankheit, ebenſo 
in Holland. 


Mehrere rheiniſche und weſtphäliſche Handlungs— 
häuſer haben Agenten nach dem Orient geſandt, 
um den Abſatz ihrer Fabrikate betreiben zu laſſen, 
und ſind mit dem Reſultate der erſten Verſuche ſehr 
zufrieden. 4 

Frank furt. Es iſt in einigen Blättern von 
der Bildung einer deut ſch⸗a merikaniſchen 
Handelsgeſellſchaft die Rede geweſen. 
Nach Dem, was man hier darüber hört, ſcheint 
an dem Zuſtandekommen dieſer Geſellſchaft nicht 
gezweifelt werden zu dürfen. Es ſollen beſonders 
hieſige und Offenbacher Fabrikanten ſein, welche 
das Unternehmen, das von der hieſigen gewerblich. 
ſtatiſtiſchen Anſtalt ausgeht, kräftig unterſtützen⸗ 
Zur Leitung der Geſchäfte beſteht ein Comité, wel⸗ 
ches den New⸗NYorker Geſchäftsführer bereits er— 
nannt und eben auf eine vorbereitende Inſtructi— 
onsreiſe ausgeſchickt hat. Man will vorläufig ei⸗ 
nen Verſuch machen, das zwar ſchon bedeutende, 
aber ſich auf Einzelnes erſtreckende Geſchäft mit 
Amerika weiter auszudehnen und ſelbſt mittleren 
Fabricanten die Theilnahme an demſelben zu er⸗ 
möglichen. Die Koſten des Verſuchsjahres ſind zu 
5000 fl. angeſchlagen und werden theils durch Ein⸗ 
zahlung einer gewiſſen Summe, theils durch Pro⸗ 
viſtonen von dem Betrage der gemachten Geſchäf⸗ 
te gedeckt. Die Intereſſenten beſchränken ſich zu⸗ 
nächſt darauf, ein vollſtändiges großes Muſterſor⸗ 
timent aufzuſtellen. Bis jetzt ſollen ſich etwa 25 
Betheiligte zur Ausführung des Planes bereit er- 
klärt haben, darunter auch ein Nürnberger und 
mehrere andere bayriſche Producenten. 

Bern. Ein neues Californien. 
Am Murtenſee ſcheint ſich ein neues Californien 
aufthun zu wollen oder vielmehr eine Nachleſe von 
der Kriegsbeute aus der Schlacht bei Murten. 
Kinder ſpielten jüngſt dort am Seeufer, und ihre 
Eltern, welche bemerkten, daß ſie ſich außer den 
Muſcheln auch kleinere und größere Münzen zu⸗ 
warfen, die ſie da gefunden, gaben nicht weiter 
Acht. Als es ſich aber zeigte, daß die Kinder 
Goldſtücke gefunden und zwar gegen 70 Stück, lief 
die halbe Stadt Avenches hinaus an den See, und 
arbeiteten letzten Sonntag gegen 100 Menſchen im 
entſetzlichſten Wetter in den neuen diggings, fan⸗ 
den aber dieſen Tag nur etwa 20 Münzen. Unter 
anderen machen wir folgende nahmhaft: einen 
Noble mit der Roſe aus der Zeit Eduards IV. von 
England; einen Goldgulden von Florenz mit der 
Inſchrift: Sanctus Johannes Baptista; eine Münze 
mit dem Wappen Karls des Kühnen und der In- 
ſchrift: Carolus du Burgundiae und auf der Ruͤck⸗ 
ſeite: Sit nomen Domini benediclum. Amen. 


Schweiz. Bern. Die Freiburger Angele⸗ 


genheit bildet das Tagesgeſpraͤch. Der National⸗ 
rath wird in den erſten Tagen der nächſten Woche 


dieſe hochwichtige Frage berathen, und ohne Zwei⸗ 


fel nach dem Antrage des Bundesrathes die Pe⸗ 
tion von Pofienrabweifen Wenn 
auch dieſe Entſcheidung Niemand unerwartet komt, 
po werden doch ihre Folgen von unberechenbarer 
Eragweſte fen. Organ ſationdereon⸗ 
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Forderung des Tages; Bundesreviſion werden 
Alle rufen, welche mit der gegenwärtigen Lage un 
zufrieden ſind; auch der Radicalismus ſieht ſich 
dann gezwungen Heerſchau über ſeine Parthei zu 
halten, und die Männer der Beweg⸗ 
ung werden ihr Banner von Neu⸗ 
em entfalten. So muß ſich ein Kampf ent⸗ 
ſpinnen, der abermals wie im Jahre 1847 die Au⸗ 
gen Europa's auf die kleine Schweiz richten wird 
und Verwickelungen herbeiführen kann, die jetzt noch 
außer aller Berechnung liegen. 


Beirnt, 20. Juli. Mit dem jüngſten Loyd⸗ 
dampfboote trafen die HH. Dr. Wetzzſtein, königl. 
preußiſcher Conſul, und der Orientaliſt Profeſſor 
Petermann aus Berlin hier ein. Erſterer wird 
auf feinen Poſten nach Damaskus vorderhand zus 
rückkehren, um vorher noch orientaliſche Hand 
ſchriften zu ſammeln, ehe er ſeine Profeſſur der 
orientaliſchen Sprachen in Königsberg antritt: 
letzterer unternimmt eine Reiſe zu wiſſenſchaftli⸗ 
chen Zwecken, und beabſichtigt namentlich in arme⸗ 
niſchen Klöſtern Studien zu machen. 


Nom 30. Juli. Die officielle Kundmachung 
in Betreff des Beitrittes des Kirchenſtaates zum 
öſterreichiſch-deutſch-italiäniſchen Poſt vereine 
iſt ſoeben erſchienen. 


Rußland hat fo eben mit dem Papſte einen 
Handelsvertrag abgeſchloſſen. Die Cholera wü— 
thet in Rußland, mehr noch im Königreich Polen 
in furchtbarem Maße. In Warſchau, Seradz und 
Kaliſch ſind alle Schulen geſchloſſen; ein pani⸗ 
ſcher Schrecken hat ſich der Bevölkerung bemäch⸗ 
tigt. Alles drängt ſich nach Kirchen und Wall⸗ 
fahrtsorten, um von oben herab die Hülfe zu ers 
flehen. — Zu Warſchau wurden am 9. Aug. nicht 
weniger als 477 Perſonen von der Seuche ergrif—⸗ 
fen und 103 ſtarben. 


England. Die miniſteriellen Blätter zeigen 
mit völliger Zuverſicht die Erledigung der Fiſcherei⸗ 
ſtreitigkeit auf Grund abſoluter Gegenſeitigkeit an. 
Die Amerikaner ſollen darnach in allen engliſchen, 
die Engländer in allen amerikaniſchen Gewäſſern 
bis auf drei Meilen vom Lande fiſchen können, 
dieſe drei Meilen aber nicht von einer imagi⸗ 
nären Linie, ſondern wirklich nur von der nächſten 
Küſte gerechnet werden, gleichviel, ob in einer 
Bai oder in offener See. 

Die Unterſuchung über die Stockporter Unruhen 
iſt jetzt zu Ende, zwanzig derſelben betheiligte In⸗ 
dividuen, zur Hälfte Engländer, zur Hälfte Irlän⸗ 
der, ſind vor die Aſſiſen von Cheſter verwieſen 
worden. Die Koſten der Unterſuchung ſind bis jetzt 
von 2 Privatperſonen getragen, deren Eigenthum 
die Ruheſtörer beſchädigt haben. Der Anwalt der: 
ſelben hat ein von dem Unterſtaatsſecretär im Mi- 
niſterium des Innern, an welches er ſich gewandt 
hatte, an ihn erlaſſenes Schreiben beigebracht, aus 
welchem hervorgeht, daß die Regierung ſich ſcheut, 
activ in der Sache aufzutreten. Der Miniſter des 
Innern laßt in dieſem Schreiben geradezu erklären, 
„daß entſchiedene Gründe obwalten, welche es 
für die Regierung nicht rathſam machen, daß fie 
die Verfolgung der Uebelthäter ſelbſt übernehme,“ 
ſo eifrig ſie auch wünſche, die Unthaten geahndet 
zu jehenz fie glaube, daß die Sache nicht in beſſern 
Händen ſein könne, als in denen der beiden Klaͤger, 
und erklärte ſich bereit, „da die Sache von beſon⸗ 
derer Art ſei,“ dieſelben fuͤr alle Ausgaben, auch 
außer den Koſten der Unterſuchung, ſchadlos zu 
halten. 


London. Londoner Blätter ſuchen gegen den 
Grafen Derby eine alte Verbindlichkeit hervor, 
deren Erfüllng ihm einige Beſchwerden machen 
dürfte. Vor 27 Jahren war er Vorſitzender eines 
Unterhauscomite's für das transatlantiſche Poſt⸗ 
weſen; Stephenſon, als Sachverſtändiger ver⸗ 
nommen, prophezeite, daß Dampfboote zwiſchen 
beiden Welten gehen würden. „Was ſagen Sie 
da? fuhr Graf Derby, damals noch Herr Stan⸗ 
ley, auf, — Dampfſchiffe, die über das atlanti⸗ 
ſche Meer gehen? Wenn ein Schiff Das fertig 
bringt, ſo eſſe ich den Keſſel!“ 


Die „London Times“ iſt mit dem Verdikt der 
Geſchworenen in dem Newmann — Achilli'ſchen 


Wahrheit s⸗Freu u d. 


fervativen Kräfte von einem En⸗ 
de der Sweiz bis zum anderen iſt dann die 
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Prozeſſe ſehr unzufrieden und fürchtet mit Recht, 


daß er den Ruf der Unpartheilichkeit der engliſchen 
Gerichte ſchwer gefährde. 

Portugal. Eine Liſſaboner Correſpondenz 
berichtet, daß Saldanha und ſeine Collegen ihre 
Dictatorialgewalt ſehr klug gebrauchen. Durch 
eine ihrer Maßregeln iſt der, Theehandel, deſſen 
Monopol (Alleinhandel) ſeither ſich thatſächlich nur 
in den Händen einiger reicher Kaufleute befand, den 
Schiffen aller Nationen geöffnet worden, welche 
den Thee unmittelbar aus dem Lande bringen, wo 
er erzeugt wird. Der Zoll iſt für fremde Schiffe 
derſelbe, wie für portugieſiſche — 160 R. oder mit 
Einſchluß aller Unkoſten ungefähr 11 Pence für 
das Pfund. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 


Cincinnati, Sept. 7. 
Der Markt war im Allgemeinen die Woche über ſtill und es bleibt uns nur 
ein leichtes Geſchäft zu berichten. 


rc cobol. Der Markt iſt feſt zu 37 a 43 für 76 und 92 Procent nach 
robe. 
Aſche. Keine Preisveränderung. Pearlaſche 476—5e, Pottaſche 31— 4c. 


Bienen ⸗Wachs. Preiſe für Prima bei Ankunft, 22— 24e. 

Beſen. Der Markt fährt fort, ziemlich unthätig zu fein, Preiſe dage⸗ 
gen erlitten keine beſondere Veränderung. 

Gewöhnliche ſteben zwiſchen 50e und 81 bei Ankunft und extra und Fancy zu 
81,.25—8 1,50. Aus zweiter Hand 10— 20 höher. 

Blei. Außer im Kleinen hörten wir von keinem Verkaufe. Block zu de 
und 54 für Stangen. 

Butter und Eter. Die Zufuhr von Butter blieb ausnehmend be- 
ſchränkt und deckt kaum die Nachfrage für den ſtädtiſchen Bedarf, während eine 
ſolche ſehr ſtark vorhanden iſt, für die Ausfuhr und eingelaufenen Beſtellun⸗ 
gen. Die Preiſe ſchweben zwiſchen 11 und 146 für ord. bis ziemlich gut und 
Prima iſt 156 werth. Eier blieben auf 7— 74 das Dutzend. 

Baumwolle. Der Markt iſt ruhig; Preiſe ſtändig auf 9—94 für 

Preiſe ſind durchaus unverändert. 


ord. und 10—104 für mittel. 

Baum wollen Garn. Aſſortirt 
in Lotts 15 und Dutzd. Garn 6, 7 und Sc mit 5 Procent. 

Eimer. Preiſe unverändert. Wir notiren 81,60 e pr Dutzd. und 83,00 
für Zuber pr Neſt. Waſchbretter ſtehen zu 82— 82,25 pr Dutzd. 

Eifen. Die Zufuhr hat ſich vergrößert. Roheiſen notiren wir zu 920 
und 827 auf 6 Mt., vom Fluß und Magazin für heiß geſchlagenes. In Stab 
iſt keine Aenderung. 

Früchte. Grüne Aepfel wurden verkauft, Peppins zu 81,25 pr Brl. 
und gewöhnl. zu 81. Citronen ſtehen auf 84—87 pr Kiſte. Orangen find 
immer noch keine auf dem Markt. Roſinen verkaufen fi im Kleinen zu 82.25 
bis 82,35 die Kiſte. Peg Nuts koſten jetzt 81,50 pr Bſhl. mit lebhafter 
Nachfrage zu $1,25 

ruht. Walzen nolirt ſich immer noch zu 57—60e, Hafer iſt immer 
noch in leichter Zufuhr und wir notiren ihn nun zu 266, Korn behauptet ſich 
auf 40—4de, neue Gerſte iſt in einigen Partien an Bierbrauer zu 50c verkauft 
worden. Roggen, flau zu 48—E0«. 

Federn. Rar und begehrt zu 32—33e bei Ankunft. Vom Store 34—35e 

Fiſche. Die Nachfrage iſt uur für den Kleinhandel. Verkauft, Makrellen 
No. 1 zu 812,50, No. 2, große 811, für kleine do 88,50, für No. 3 gr. 88— 
88,50 und 87,75 bis 88 für do kleine. Weißfiſche 84,50 pr Halbbrl. 

Ginſeng. Verkauft ſich zu 32—35e bei Ankunft. 

Glas. Die Preiſe bleiben ganz dlefelben. 

Hanf. Manilla 13e, Kentucky und Miſſouri 890—895 pr Tonne. 

Heu. Preiſe unverändert. In Ballen 86—89 pr Tonne. Vom Fluſſe 
und los 88 —8 10 pr Tonne. 

Käſe. Preife für Weſtern Reſerve erhielten ſich auf 6—64, verkauft 
wurden 100 Boxeu Durham Farm zu ge 

affee. Der Markt fährt fort ruhig zu fein und es wurden nur 600 
Säckezu 98—9 fe verkauft. Ordin. bis wirklicher Prima Rio koſtet 94—9% 
Lichter und Seife. Die Preiserhöhung von voriger Woche hat ſich 

ſich zu 10— 11e. Seife 5—5t 


91. 
„ Der Markt warſtill in dieſer Woche, Preiſe unverändert. 

Mehl Der früher berichtete verbeſſerte Stand iſt durch ungünſtige Nach⸗ 
richten von außen gewichen und damit in etwas die Preiſe. 

Verkauft wurden am Mittwoch, 130 Bbls zu 83,30; 130 do extra zu 83,35; 
am Donnerſtag, 75 Bbls zu 83,30; Freitag, 120 Bbls und 200 Bols zu 83,303 
am Samſtag, 50 Bbls zu 83,30 und 300 do zu 83,28; Montag, 207 Bbls extra 
zu 93,35; 157 do do zu 83,40; 158 do do zu 83,45; 60 do do zu 83,55 und 500 
do ord. zu 83,25. 

Del. Leſnſaamen tft etwas in die Höhe gegangen, verkauft zu 686 von 
ſtädtiſchen Müblen und ſteht nun auf 700. Die Nachfrage iſt ſehr gut und Öse 
find angegeboten für große Partien auf Lieferung, Lard ſteht von 60—70e für 
No. 2 und 75—90 für No. 1. Letzterer Preis für Prima Frübjahr's. 

Sehr lebhafte Nachfrage war und iſt immer noch für Talgöl und große Ver⸗ 
käufe wurden zu Sc und darüber gemacht; ein Prima Artikel würde jetzt 8%c 
995 9277 ih wurdeu noch 20 Bbls hier gepreßtes Leinſaamenbl zu 
70c verkauft. 

Reis. Der Markt iſt beinahe entblöst von dieſem Artikel und folglich 
nur im Kleinhandel etwas gethan zu 534 und be. 

Rinde. Preiſe find noch weiter gewichen und wir notiren jetzt 89,50— 
89,75 für die Cord. 

Schiffsbedarf. Terpentinbl iſt unverändert mit 50—52%, Pech und 
Theer find rar und im Kleinen wird erſteres zu 84,50 u. letzterer zu 85 das 
gr. Bbl verkauft. Harz 83— 83.50. 

Salz. Kanwaha iſt ſtändig mit guter Nachfrage zu 27—28e. In frem- 
dem hörten wir von keinem Geſchäfte. New Pork bringt 81,60c pr Bufhl. 

Stearine. Der Markt iſt ſtändig und wir pollen 9—98c, letzterer 
Preis für Prima doppelt gepreßt. 

Specereien. Verkäuft 50 Säcke Pfeffer zu 111. 

Schweine und Rindvie h Schw eine bleiben auf 85—5, 25e pr 100 
Pfd. netto. Schlachtvieh iſt wieder mehr im Markte und ein kleines Weichen 
der Preiſe die Folge davon. Wir notiren § 4,25, 85,50 für 100, Pfd. netto, ord. 
bis Prima. Schafe ſtad rar. Preis $1,50—2,50 pr Kopf,. 

Saam een. In Grasſaamen iſt ſehr wenig zu thun, Klee- wird auf 85 
gehalten. Neu Timothy bringt B1,50c—$2 bei Ankunft, vom Store $2 und 


Bad 3 ei a 
al g. hterfabrikanten zahlen in kleinen Partien 8e pr Pfd. Prima je- 
doch in jeglicher Quantität würde 81—94c erziehlen. 1 1 ir € 
Taback. Die Nachfrage ist gut und Preiſe neigen ſich zum Steigen durch 
alle Sorten hindurch. Verkauft wurden 800 Kiiten zu 72 und Se für Ky 66s 
Twiſt, 15—18c für Ky und Miſſouri pes und 5's, 25—30 für gewöhnnl. und 
Medium Va. do do und 35—75c für No. 1 u. erira fein Va ſſ s. Blätterta⸗ 
back bleibt in lebhafter Nachfrage auf unſern weſtlichen Märkten. \ 
Whisky. Der Markt war merkwürdig ſtändig mit 184 und 1336, ver- 
kauft wurden am Montag 600 Vbls in Partſen zu 191. 

e Der Markt iſt ruhig die Anerbieten ſinb leicht und die Preife 
Pro si ſtonen. Verkauft wurden ungefähr 600-700 H hs Speckſeiten 
zu 72 —88, Schultern zu 93 und 94 für Nibbenſeiten. In Dort hörten wir 
5 a: 

Schmalz ſteht jetzt auf 116, Keg- auf 114 No. 1 und No. 2 weich zu gie. 
Molffes, er Markt ift flau, Preiſe niedriger, 39775 a 
Zucke r. Der Markt it ſchwerfällig und die Preife neigen ſich N N 
fen. Der Verkauf beſchränkt ſich auf kleine Partien zu Ge wir notlren 
4 r Großhandel. . 1 
ägel. arkt ziemlich lebhaft, verkauft 150 K d. d 
wee 5 1 ziemlich lebhaft, verkauf egs ord. Vrand zu . 
ra en. Nach New Orleans, Whisko 81, Mehl 75r, Pfundrfacht N 
5 Bug, Pfundfracht 256, Witsly 756, nach St. Leute, ee 
e. y Zöc, a 
Küferwagren' Mehlfäſſer von 90386, Wylskofaͤſſer 60-908, Parts k 
fäfler zu 99--Dde, a 
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Erzählungen. 
Die Schwägerin, 


Ein Blid aus dem ſchwäbiſchen Volksleben. 
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905 
(Fortſetzung.) 8 a 

Margaretha ward überhaupt erſt beruhigter, als 
der Abend herbeikam, wo das Brantpaar die Hoch— 
zeitkleider anzulegen hatte, um den gebräuchlichen 
Gang nach dem Pfarrhauſe zu machen und von den 
Gaben des Hochzeittiſches den Tribut zu überbrin⸗ 
gen; der Bräutigam mit der Weinkanne und dem 
weißen Brode, wie es nur zu Hochzeiten gebacken 
wird, die Braut mit dem Fleiſche, das ſie auf zin⸗ 
nerner Platte trägt, verziert mit einem Rosmarin⸗ 
ſtengel, wozu bei Vermögenden noch eine Citrone 
kommt. 

Der Weg in's Pfarrdorf — den der Wohnort des 
Paares war ein Filial — führte durch den ſtillen 
Wald und hier ward endlich dem von den Erlebniſ— 
ſen des Tages, betäubten und zerſtreuten Paare 
Zeit, ſich zu ſammeln. So befanden ſie ſich in der 
rechten Faſſung, die herzliche Anſprache des Seel— 
ſorgers zu vernehmen, von der gewöhnlich mehr 
haften bleibt, als von der Predigt des geräuſchvol— 
len Hochzeittages. Ernſt und nachdenklich der 
Bräutigam, mit verweinten Augen und ſanfter 
Miene die Braut, traten ſie aus dem ſtillen Stu⸗ 
dierzimmer und nahmen die leeren Gefäße wieder 
in Empfang, um ſich auf dem Rückweg zu begeben. 

Der Tag neigte ſich ſtark, als ſie wieder durch den 
Tannenwald gingen. Zwiſchen den dunkelen Zwei— 
gen der Tannen blickte der Abendhimmel in glühen— 
dem Golde hervor und nur das Rauſchen des Ba— 
ches und das Geſumſe der heimfliegenden Bienen 
belebte noch die feierliche Stille. Auch eine Säge- 
mühle war noch im Gange, an der ſie ihr Weg 
vorüber führte. Nahe an dieſelbe grenzte ein 
Stückchen Wald, das dem Bräutigam gehörte. 
Waldbeſitz aber iſt ein Stolz fur den Bauern, als 
ein Capital, auf deſſen Zinſen man Jahrzehnte zu 
warten hat, indeſſen der Acker alljährlich den nö— 
thigſten Lebensunterhalt gibt. Margaretha hatte 
ſich ſchon längſt an dem Gedanken ergötzt, daß ihr 
Bräutigam Wald beſitze, ein Vorzug, der in der 
offenen Gegend ihrer Heimath noch ſeltener war. 
Darum, als Hansjörg ihr jetzt bemerkte, wie nahe 
ſie zu demſelben haͤtten, äußerte ſie den Wunſch, 
ihn zu ſehen. 

Der Mann, ihr willfahrend, betrat den Grund 
mit jenem beſonderen Hochgefühle, das ein Eigen- 
thumsrecht auf Grund und Boden verleiht und das 
kein Schatz in Gold oder Papieren erwecken kann; 
Margaretha folgte ihm mit ſcheuem Vergnügen. 
Alles dünkte ihr neu und ſchön, was ſie im übrigen 
Walde gar nicht betrachtete: das ſchwellende Moos 
zu ihren Füßen, das hier mit ſo üppiger Freiheit 
ſich ausbreitete, indeſſen ſonſt Alles, was nicht 
Nutzen dringt, vom Boden des Bauern verbannt 
iſt, die Geſträuche und jungen Bäume, die lang⸗ 
ſam Jahr für Jahr an ihrer Höhe zuſetzen, ohne ei⸗ 
ner Pflege von Menſchenhand zu bedürfen, wäh— 
rend die Saat des Ackers keimt, reift und wieder 
abſtirbt, von unabläſſiger Pflege behütet und be⸗ 
gleitet, wie das träumende Leben eines Wiegen— 
kindes; endlich die älteren Bäume, die, hoch über 
das Haupt des Menſchen emporragend, ihre Kro— 
ne frei in die Lüfte tauchen und wohl ſchon mehr 
als ein Menſchenalter an ſich vorübergehen ſahen, 
die wohl auch Margaretha noch überleben mochten, 
die ihre Kinder und Enkel noch ſeher konnten. 

Während dieſe Gedanken an ihrer Seele vorü— 
bergingen, ward ihr Alles um ſo lebendiger, was 
ihr Seelſorger noch vor einer Stunde über ihren 
Bund und ſeine Bedeutſamkeit für Zeit und Ewig⸗ 
keit geſagt hatte. Sie fühlte ſich gehoben und ges 
ſtaͤrkt von dem Gedanken, daß, indem fie einem Men⸗ 
ſchen ſich zu eigen gab, den ſie erſt ſeit kurzer Zeit 
kannte, er doch durch die kirchliche Einſegnung 
und jenes Wort: „was Gott zuſammengefügt, das 
ſoll der Menſch uicht ſcheiden,“ ihr näher und 
feſter verbunden werde, als Eltern und Gewiſter, 
mit denen ſie die ganze Zeit ihres Lebens zugebracht 
hatte und ſie aͤußerte dieß gegen ihren Bräutigam. 
— „Der Menſch iſt nur halb, fo lange er für ſich 
allein ſteht,“ antwortete dieſer; „was Leben oder 


Während er ſprach, hörte man den Schall der 
Abendglocke vom Dorfe herüber tönen; eine zweite 
und dritte ſtimmten von anderer Richtung ein. In 
ſtillſchweigendem Einverſtändniſſe blieb das Paar 
in ſtiller Andacht ſtehen, bis die Glocken allenthal⸗ 
ben verhallt waren. Margaretha hatte ſich an den 
Stamm einer mächtigen Tanne gelehnt und den 
Blick zu ihrem Gipfel emporgerichtet, der das 
Walddach weit umher überragte. — „Es iſt der 
höchſte Stamm im Walde,“ ſprach der Bräuti⸗ 
gam; „weil ringsum junger Wuchs iſt, ſieht man 
ſie weit umher vom Felde aus.“ — „Das iſt 
ſchön!“ äußerte das Mädchen; „ſo weiß ich, wen 
ich ſie ſehe, allemal, daß hier unſer eigener Grund 
und Boden iſt.“ — Hand in Hand gingen fie heim⸗ 
wärts; die Abendglocken waren verhallt, nur das 
einförmige Geräuſch der Sägemühle tünte ihnen 
noch ferne nach. 

Im Dorfe trafen ſie alle Zurüſtungen für den 
kommenden Tag beendigt; die Hochzeitmägde und 
die Geſellen des Bräutigams waren ſchon zum üb⸗ 
lichen Vorfeſte im Wirthshauſe verſammelt, wo 
ſich die geſammte ledige Jugend des Dorfes einge- 
funden hatte. Von Weitem tönte dem heimkom⸗ 
menden Brautpaare aus hellerleuchteten Fenſtern 
der Wirthsſtube ihr Geſang entgegen. Die weh— 
müthige Weiſe deſſelben that Margarethen wohl, 
da ſie nach dem ſtillen Pfarrgange nur mit Wider⸗ 
willen einer luſtigen Geſellſchaft entgegen ſah. Im 
Eintreten vernahmen ſie noch die letzte Strophe des 
eben geſungenen beliebten Volksliedes: 

„Laß die drei Roſen ſtehn, 
Die an dem Kreuzle blühn; 
Haſt du das Mädle kannt, 
Die drunter liegt?“ 

Am Schluſſe ſtand die Geſellſchaft auf, um die 
Ankommenden zu begrüßen. Die meiſten jungen 
Leute ſahen die Braut heute zum erſten Male. 
Hansjörg, ſo wenig er ſonſt in ſeiner ſelbſtſtändi⸗ 
gen Weiſe ſein Thun vom Urtheile der luſtigen 
Jugendgeſellen abhängig machte, nahm heute nicht 
ohne Stolz den Beifall wahr, den ſeine Wahl fand. 
Selbſt der Spott, mit dem herkömmlicher Weiſe an 
dieſem Abende Derjenige verfolgt wird, der vom 
luſtigen Verbande der ledigen ſich losſagt, wurde 
zurückgehalten und dem Paare mit mehr als ger 
wöhnlichem Reſpecte begegnet. 

Während nun der Bräutigam die Glückwünſche 
der Geſellen hinnahm, hatte einer derſelben noch 
ferne geſtanden und die Braut mit ſchäferem Bllcke 
als die anderen betrachtet; endlich näherte er ſich 
und gab ſich ihr als Hansjörgs Bruder, ihren 
künftigen Schwager zu erkennen. Margaretha er⸗ 
ſchrack; ſie hatte ihn noch nie geſehen, weil er das 
einzige Mal, da fie vor der Hochzeit das Dorf be— 
ſucht hatte, ſich auswärts aufhielt. Er nahm ihre 
Bewegung wahr, aber ſo ſchlimm er auch anfangs 
auf die Heirath ſeines Bruders zu ſprechen gewe— 
fen war, fo überwand doch der Anblick des Mäd⸗ 
chens in der leicht erklärlichen Befangenheit dieſes 
Abends neben der natürlichen wohlwollenden Höf- 
lichkeit ihres Weſens ſeine feindlichen Gefühle. 

„Die Leute haben Dir gewiß Angſt gemacht wer 
gen meiner,“ äußerte er mit halb bitterem Läch⸗ 
eln. — „Es gibt überall böſe Zungen; man muß 
nichts annehmen, was man nicht ſelbſt bezeugen 
kann,“ antwortete ſie ausweichend. „Du haſt 
Recht,“ ſprach er; „man hat auch bei mir wollen 
Unkraut ſäen; aber ich werd' Euch nichts in Weg 
legen und Euch auch niemals zur Laſt fallen.“ 

Jetzt erſt betrachtete das Mädchen, das ſich all- 
mählig gefaßt hatte, den vielbeſprochenen Schwager 
näher. Sie fandihn nicht fo abſtoßend, als fie er- 
wartet hatte; vielmehr war er hübſch und hochge- 
wachſen, aber ein unſteter Zug in ſeinem Geſichte 
und eine mißtrauiſche Bitterkeit im Blicke machte, 
daß ſie das Auge von ihm ab auf Hansjörg wandte, 
und indem fie mit herzlichem Zutrauen in deſſen be⸗ 
ſonnene Miene ſchaute, Gott dankte, daß ſie ſeine 
und nicht ſeines Bruders Frau werden ſollte. 

Nachdem einige Stunden unter Scherz und Ge⸗ 
ſang verjubelt waren, brachen endlich die Gäſte auf 
und das Brautpaar durfte mit Begleitung ſich nach 
Hauſe begeben. Hier wollte Margaretha, froh, 
daß der vielbewegte Tag zu Ende ſey, mit ihren 
Brautjungfern ſich zurückziehen, aber Jakob, ihr 
Schwager, bat die ganze Geſellſchaft, noch ein we⸗ 


Tod angeht“ wird einem wichtiger, wenn man zu! nig zu verweilen, da er eine Mittheilung zu machen 


wei darauf zugeht.“ 


hätte. Man ſetzte ſich alſo wieder um den Tiſch, 


e r Wahrheits⸗Freund. 


ziemlich gleichgültig, denn man erwarete wenig von 
Bedeutung. Jakob aber that kund, daß auch er 
eine Braut habe und ſich demnächſt häuslich neben 
ſeinem Bruder niederlaſſen werde. Dies verhielt 
ſich nun auf beſondere Weiſe. 

An den Hof des angehenden Paares ſtieß ein an⸗ 
derer, deſſen Eigenthümer vor Kurzem verſtorben 
war und ſein Gut ſchuldenfrei einer einzigen Toch⸗ 
ter hinterlaſſen hatte. Sie war das einzige Kind, 
das ihm von vielen geblieben war und auch ihr hat⸗ 
te die ängſtlich Pflege der Eltern nur ein kränkeln⸗ 
des Daſeyn erhalten. Nachdem man ihr von 
Kindheit auf durch ausſchließende Aufmerkſamkeit 
die angeborne Schwäche geſteigerte hatte, ſtand fie 
nach dem Tode beider Eltern hülflos in der fremden 
Welt. Wäre das arme Geſchöpf nur minder be⸗ 
güter geweſen, ſo hätte ſie eine leichtere Zukunft 
vor ſich haben mögen. Die Nächſtenliebe und 
Wohlthätigkeit der Bauern, ſo ungern ſie auch bei 
noch ſo dringender Anforderung gemeinſam und 
mittelbar wirkt, wird nicht leicht einer unmittelba⸗ 
ren Anſprache widerſtehen, beſonders wenn ſie von 
einer Perſon ausgeht die im wirklichen und eigent⸗ 
lichen Sinne als Nächſter annerkannt wird, das 
heißt von einem Ortsmitgliede. Wer im Ortsver⸗ 
bande lebt, hat auch ein Recht auf alle Hülfe der 
Mitbewohner. Chriſtine, die Waiſe, hätte dar⸗ 
um als armes Mädchen ihr ſtilles Daſeyn ſorglos 
mit leichter Handarbeit unter der wechſelnden Gön⸗ 
nerſchaft der vermögenden Bäuerinnen zubringen 
mögen und wäre vor Kränkungen ziemlich geſchützt 
geweſen. Nun aber war ſie die einzige Erbin ei⸗ 
nes Bauernhofes, der von Eltern und Großeltern 
auf ſie übergegangen war und nicht in fremde Hän⸗ 
de gebracht werden durfte. Die Unzulänglichkeit 
ihrer Geiſtes- und Körperkräfte war weder in ih⸗ 
res Pflegers noch in Anderer Augen ein hinreichen⸗ 
der Grund, den Hof zu verkaufen, um ihr durch 
den Erlös ein ruhiges Leben zu ſichern. Nein, ſie 
mußte heirathen, mußte der raſtloſen unausgeſetzte 
Umſicht erfordernden Thätigkeit einer Hausfrau 
ſich unterziehen, damit das Gut gehörig umgetrie⸗ 
ben werde. 

Dieſe „Gelegenheit“ war's, die Jakob in's 
Auge gefaßt hatte. Zu Hauſe war's ihm nicht 
heimiſch geweſen, ſeit die Mutter fehlte; darum 
hatte er ſich recht in's tolle ſchwärmende Jugendle⸗ 
ben hineingeworfen. Aber dieſes bekam er endlich 
auch ſatt. Er ſehnte ſich nach anderem, nach Neu⸗ 
em. Dazu kam noch die Uebergabe des väterlichen 
Gutes an den Bruder, über die er grollte. Nun 
fiel ihm ein, ſich häuslich niederzulaſſen; Haus und 
Herd, ein eigner Hof, reizte ihn jetzt ſo ſehr als 
1 5 die Ungebundenheit der Jugend und wo mög⸗ 
ich hätte er ſeinen Bruder an ſtolzem Beſitze über⸗ 
bieten mögen. Sein heftiger Sinn kannte, wenn 
er etwas in's Auge gefaßt, keine andere Rückſicht; 
ſo kümmerte er ſich auch jetzt nicht um die Perſön⸗ 
lichkeit der Braut, da er den Blick einmal auf's 
Gut geworfen hatte. Von den Aufprüchen, die 
man an ein Weib machen kann, von dem Einfluſſe, 
den ihr Walten auf das Glück des Hauſes übt, 
ahnte er wenig, denn im eigenen verwaiſten Hau⸗ 
ſe konnte er denſelben nicht kennen lernen, und den 
Mädchen überhaupt war er nie gewogen geweſen, 
weil die Scheu ihn beleidigte, die ſie vor ſeinen 
wilden Launen zeigten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Jahreszeiten auf Island. 
Hier iſt es vom 18. Juni bis Ende des Monats; 
nie Nacht. Die Sonne verſchwindet für eine kurze 
Zeit hinter den Bergen. Zwielicht und Dämmerung 
vermiſchen ſich miteinander und die letzten Strah⸗ 
len ſind noch kaum am Abendhimmel verbleicht, 
als auch ſchon das Morgenlicht mit erneuertem 
Glanze hervorbricht. 

Ich war auf Island vom 15. Mai bis 29. Juli 
und nie bedurfte ich eines Lichtes, obgleich ich keine 
Nacht vor 11 Uhr zu Bette ging. Im Mal bis ge⸗ 
gen Ende Juli dauert das Zwielicht ungefähr 2 
Stunden, allein es wird nie dunkel. Eben um die 
Zeit meiner Abreiſe noch konnte ich bis 113 Uhr 
Nachts ohne Licht leſen. Im Anfange kommt es 
einem ſeltſam vor, bei hellem breitem Tageslichte 
zu Bette zu gehen, man gewöhnt ſich jedoch bald 
daran. Ebenſo komiſch iſt der Eindruck, wenn 
man Abends 10 Uhr noch herumſchlendert im vollen 
Tageslichte, anſtatt im weichen, ſanften Schimmer 
des Mondes und der Sterne 
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' Hermann Schneider, 


en en 
No. 33 Court Straße zwiſchen Main und Walnut und Court Ate Thüre von 
der Walnut zwiſchen der Walnut und Vine Straße, Südſeite, 
Cincinnatl, O., 

bat ſtets eine große Auswahl aller Sorten Blech-, Britania-Glas⸗ und Por⸗ 

zellan-Waaren vorrätbig, die er ſowohl im Großen als Kleinen er 6 zu 

verkaufen im Stande ib als irgend ein anderer Store. Alle Beſtellungen 

werden pünktlich beſorgt. Beſeht meine Waaren, ebe ihr ſonſt wo kauft. 
februar 16. 1. t. w. 


Carl Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, 1. ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
gerad e Eur auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
angiährige Praxis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu beſeitigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver. 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noch, daß in letzter 
8 Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 

8 bieflger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 
gelang. 

Geſenige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine, entge- 
gengenommen. Oct. 2. 11. t. u. w.] C. Ur ban. 


Baargeld für Lumpen. 
Wir bezablen den vollen Marktpreis für gute Qualität Lumpen in unfer 
Waarenlagern. 8 utler u. Bruder, 
September 12. No. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straße. 


Ofen! Ofen!! Ofen!!! 
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No. 219 Walnutſtraße über der 
sten, Cincinnati, Ohio. 


Der Unterzeichnete 1 0 ſeinen Freunden und dem Publikum er⸗ 
gebenſt an, daß er ſein Geſchäft von der Mainſtraße an obigen 
Platz verlegt hat, wo er beſtändig eine große Auswahl von allen Sorten Oefen 
zum Kochen nud Heitzen, ſowie die feinſten Mantle Grates und Blechwaaren 
vorräthig hält, die er willens iſt, fo billig zu verkaufen, als irgend ein Haus 
in der Stadt. Seind Oefen find von der beiten Art, und er guarantirt, daß bie- 
ſelben in jeder Hinſicht vollkommene Zufriedeudeit geben. ; 
Sept. 5. 1 J. t. u. w. dolphus Lotze. 


t. u. w. 


Ch. F. Mönk hoff, 


S sur 3 pain 


Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britania⸗ 
Waaren ꝛc. 
) No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 

Bei der großen Auswahl in benannten Ar- 
tikeln ſind die Preiſe ſo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ihrem Vortheile finden werden bel mir vorzuſpre⸗ 
ber, ehe ſie ſonſt wo kaufen. Oktober“ 14 ae 


Edward Kiſtner, 
Porzellan und Glaswaa⸗ 
ren⸗Handlung, 
>> fowte Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller,. 
} ritania.Waaren ꝛc. 
No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
Cincinnatt, O. 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu- 
ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potte⸗ 
dies, bedeutend vergrößert und ni daher im Stande J. ſein einem Jeden, 
der mich mit feinem Zuspruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
kennen. Juli 22. 11. t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 Ste Straße, 1 zwiſchen der Vin 
5 - und Race 

— hat beſtändig eb eine große Auswahl inlän⸗ 

. biſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 

— direct von den größten Fabriken bezogen und baher zu 

ſehr billigen Prelſen en werben. 

DE Üeffer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentlrteller ıc, ꝛc. ſtets in beſter 
Auswahl vorräfhig. November 13. 18e A. w. 


Jas. D. Lehmer, 


Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


2 


lanuar 26. 


mär; 20. 6 Mt. t. u. w. 


William H. King, 
Groß bändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stieſeln und 
Schuben, ſüdweſtliche Ecke der öten und Vine Straße, drei Thüren weſtlich 
vom United States Hotel. W. H. King, 
Jauni 15 6M tuw * Cineinnati, Obio. 


J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 


vn Kentucky, 
> No. 18. gte Sirofe zwiſchen der Main und Walnut, 
erbletet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts-Anwalt zu allen fein 
Sad betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
j men en, Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, ee Re 
5 > 10. „ te U. w. 


\ 
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„Blatt zum Wahrheit 
Taback⸗ und Cigarren⸗Geſchäft. 


Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden ſowie dem ge- 
ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen die ergebe ne Anzeige, daß ſte ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſtliche Seite No. 17 zwi- 
ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback fabrieiren, 
fo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 
nur zu ihrem Nutzen ſein wird. 

Juni 1. 6 Mt. w. 


Nülſen und Mersmann. 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge- 
lernten Methoden zur volllommenen Zufriedenhekt ausführen zu können. 

Wilb. Halenkam p. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeile der Plum Straße, eine . 

von der vierten Straße, Cineinnati Ohio. 41 1Jw. 


John Müller, 
Abtritts⸗ Reiniger. 
Hamlton Road, zwiſchrn Hamilton Brauerei und Mohawk Brücke, 
Cincinnati, Vhio. 
John Mäller ſetzt hiermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich⸗ 
tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern . r gen. 
16Mt. w. 


Alle Aufträge werden. pünktlich beforgt. 


Fenſterblei zu verkaufen. 
Alle Sorten Fenſterblei, beſonders geeignet für Kirchenfenſter billig zu ha⸗ 


ben bei Theodor Hollmann, 
in Greiwe's Geocery Store, Abigail Straße zwiſchen der 
April 14. 3 t. u. 33—4 w. * Sscamore und Broadway. 


Drucker ⸗Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Druder- 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets e hat, und zu den billigſten 
Preiſen verkauft. e o. Weſt ing, 

Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine. G. 

Mai 24 52.15 w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Veunemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nest feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. it er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Perſonen von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 
leans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 
gegen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf ein 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wird, im Fade 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutfch- 
landzu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig 8 in New Nork 


oder New⸗Orleans. 
Nielag u. Wernke, 


e Stable 


N 
Hunt Straße zw. der Broadway zu h in der Nähe der St. Paulus⸗ 
rche 


D Familienwagen, Carriages, Todtenwa en, Auggied, fo wie Reit- 
pferde find jeder Zeit zu haben. ok und fonftige bei Leichenbegängniſ⸗ 
fen 1 werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

ezember 15. a 


11. t. u. w. 


s Freund. 


J. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 


Nr. 317, Main⸗Straße, zw. 7. und 8., Weſtſeite, 
erhielten ſoeben: 
Förſter, Dr. H., der Ruf der Kirche in die Gegenwart. Zeitpredigten 
in der Domkirche zu Breslau gehalten, 8 vo. eleg. ge 83. 
A De 10 el b „ auf die Sonntage des katholiſchen Kirchenjahres. 
vo, eleg. geb. 83. 
8 M 75 ler, 7 5 Symbolik oder Darſtellung der dogmatiſchen Gegenſätze. 
vo. eleg. geb. 83. 
Binterim, Dr. A. J., die vorzüglichſten Denkwürdigkeiten der katholl⸗ 
ſchen Kirche. 8 vo. 17 Bände. 822,20. 
Catechismus romanus, der römiſche Katechismus, Aan 


nach dem Beſchluſſe des Coneils von Trlent, 1c. Mit gegenüberſtehendem la⸗ 
teiniſchen Text 1c. von Dr. W. Smets. 8 v. 2 Bde. 82,39. 29— 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cincinnati, O. 33 


Kirehenornamente. 


Unterzeichnete freuen ſich ihren geehrten Kunden mittheilen zu können, daß 
ſte ſo eben eine Sendung Kirchenornamente bekommen haben, als: 


auchfäß er mit Zubehör für . 3 > 89—114, 
Monſtranzen verſchiedener Größe von 2 317-100. 
Kelche ſilberne Kuppen inwendig im Feuer vergoldet 4 823—56. 
Ciborten do. do. und Deckel 5 2 . . 813—64. 
Heilige Oelbüchſen, ſilberne . „ e 
Leuchter, 6 Stück von 22% A BO 18 
Kreuze, große auf den Altar, kleinere für Familien. 

Chriſtus, von Cbeltaß, ohne Kreuz, gegoſſene and gepreßte in verfähte- 
dener Größe. Mit Ebenholz eingelegte Kreuze. 

Aspergil (Weihwaſſerkeſſel) für. 5 4 2 8104—12. 

Meßgewände r, roth, weiß, grün, violet, ſchwarz und verſchiedenfarbig 
von. 5 ai s 2 . + ’ . . . $16—125, 

Chorlampyenvn . l 1 5 5 . 814—16. 

Cingulums, weiße linnene und rothe wollene. 

Altarſpißen, breite von 5 5 : 8 861—8 3. 

Levitenröcke, mit Zubehör. 

Chormantel, roth, gelb und weiß 5 N . 5 824—46. 

Alben mit breiten Spitzen beſetzt . 5 8 r 5 8 8—17, 

Stola, weiße, rothe, violet und ſchwarze. 7 871—14 


Silberne und goldene Kreuzchen und Medallen und ſilberne Reliquienſchäch⸗ 
telchen wie auch meſſingene Kreuzchen und Medallen ꝛc. ꝛc. * 

Zur ſelben Zeit erinnern ſie daß der „Hinkende Bote“ für 1853 bald 
wieder fertig ſei. 

n haben: Das Leben des ſeligen Peter Claver 
aus der Geſellſchaft Jeſu. Selig geſprochen im Jahre 1851. 

Sie haben ferner ſtets auf dem Lager eine große Auswahl von Gebetbü⸗ 
chern für Deutſche, Amerikaner, Franzoſen und Holländer, wie auch die ge- 
bräuchlichen Schulbücher, ꝛc. Blankbooks, Papier, Federn, Bleifedern und was 
ſonſt zum Buchladen gehört. 
46— Kreuzburg und Nurre. 


a John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
bat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
immerorg eln von den beſten Mate- 
rialien und nach den bewährteften 
Grundſätzen anfertigen zu können. 
3 72 75 werden beſtens und 
- möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 

Januar 8. 11. w. 


A. F. Flagg. H. Homann. 
Flag g und Homann, 
Lichter⸗Form nud Britanja⸗Waaren⸗Fabrik, 
Ste Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, N O 
w. 


No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Tbüren oberhalb der ten. 
Putzmacherinnen und Schneider finden bier eine gute Auswahl für allerhand 
Ausſtafirungen. Reelle gute Behandlung wird zugeſtchert. 


Jan. 13. nu. w. 


B. Georg Stall. Heinrich Meyer. 


Stall & Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions-Geſchäft, 


Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cincinnati, Obio. 


Deutſche Apotbeke/ 


februar 7. 11 teu. w. 
von 


2 Georg Müller.‘ 25 


Ecke der Spring und Abigall Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer- 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub- 
likum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


GE. O. Godmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 

Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 

No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 

Cincinnati, O. 

E. O. Goodmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabriken, fo wie 
auch der beſten Papierfabriken hier im Weſten wodurch er in den Stand geſetzt 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern, daß 


ſte nirgends billiger angetroffen werden können. 
Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 


December 10. J. t. u. w. 
EN. Armſt con 7 * Hermann Krafeldt. 
Armſtrong und Krafeldt, 


Mehl⸗ Händler. 
Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtllch 
Haben beftändtg vorräthl ene a ene beſten Sorten Mehl fü 
ben beſtändig vorräthig im Großen und Kleinen die beſten Sorten Me r 
Bäcker und zum Familien Gebean R Juli 14, t. u. w. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Kir- 
chen-, Steamboot-, Factory- und Hotel-Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welche zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bet uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

W. Coffin u. Co. 
Okt. 31. 11. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 


Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine 3 Farm von 160 Morgen Landes davon 
find 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine 7 7 Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark ber 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt fehr ge’ 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 
Theodor Venemann, Landagent. 

Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verfaue 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 

Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtoffice in 9 ab 


Dieckmann und Eckert. 


Leder » Store. 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſelte, 
Cincinnat O. 44—43 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder, 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen verfaufen. Pedlars 
werden wobl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſtſcher Heillgenbilder beſitzen. Air 

ers u. e, 


J. Egg 
29— No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite “ 


Kirchenkleider und Blumen. 

Die Unterzeichnete macht hiemit 1 die Anzeige, daß fie Kirchenkleider 
jeder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
510,00 bis 8100,00, Chormäntel, Belums, Stolen, feder beliebigen Farbe und 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir- 
chen ꝛc. für 81,00 bis 810,00, Wachsſiguren, Muttergottesbilder ıc. 

Da fie oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, ſo iſt ſte im Stande dieſelben zu 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werben, 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut eat, No 252 
nahe der nordöſtlichen Ecke der böten Straße 


9— 


Cincinnati Briefliſte No. 36. 
Cincinnatt, 8. September 1852, 


1 Abner Albrecht 
2 a Andreas 
3 Ackerſtaff Jan L 
4 Arnold Charles 
5 Apel Joh Carl 
6 Arand Adelheid 
7 Altbeimer Joſeph M 
8 Apprederis Emil 
9 Adler Gebrüder 
10 Arens Bernard Hermann 
11 Albecker Philipp 
12 Alwes Heinrich 
13 Amand Peter 
14 Butz John 
15 Bluſt Adam 
16 Becker Carl 
17 Brayer Nicolas 
18 Bihe Friedrich 
19 Bloch — 
20 Buſchle Gregor 
21 Buchmaun Chr 
22 Bonn John 
23 Berghaus Bernard 
24 Bonning Franz 
25 Berkenmeyer Hermann 
26 Brender Anton 
27 Bruſt P J Earl 
28 Bapp Valentin 
29 Billau Adam 
30 Beck Friedr. 
31 Böhmer — 
32 Brennar Johannes 
33 Bodemüller Lucas 
34 Büeble Georg 
35 Behlen Charles 
36 Beckmann GH 
37 Billan Adam 
38 Bolkmaun Chriſtoph 
39 Bitter Georg 
40 Buſch Wilhelm 
41 Bramus Ferdinand 
42 Buſch Jacob a 
43 Brüggemeier Heinrich 
44 Busch J W ỹ 
45 Biegler Joh 
46 Brand F (Apotheker) 
47 Bunikcka Gardel 
48 Barlage G 
49 Buhr Friedrich 
50 Bodenhorſt Wilhelm 
51 Bollinger Peter 
52 Burckhardt Peter 
53 Bohlinger Joh Geo 
54 Birkel Wilhelm 
59 Bekliner H 
56 Bart Jacob 
57 Brickner Ignatz 
58 Brinkmann Joh Gerz 
59 Brettmann W 
60 Beckmanu Bernard 
61 Brillmaver Jean 
62 Brand Herm Hein 
63 Bahlmann Bernard 
64 Bürdiek Heinrich 
65 Bene Gert Heinr 
66 Bolke Hermann 
67 Benzing Johannes 
68 Bleeſer Job Peter 
69 Bordorfer Gottlieb 
70 Bottigheimer Moſes 
71 Bohne Heinrich 
72 Bläßer Joh Peter 
73 Blickllu und Co — 
74 Blicklin Friedrich 
75 Berger Theodor 
76 Brinkmann Thereſta 
77 Blaſe Heinrich 
78 Chriſtopbel Geo Jacob 
79 Croß Carl Rohert 
80 Cordes Heinrich 
81 / Dominich Georg 
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83 Deichmann Anna Maria 
84 Drellmann Henry 
85 Deberetz Johannes 
86 Diß Ludwig 
87 Doller Jacob 
88 Deitemetee C H 
89 Dannecker Jacob 
90 Daum Andreas 
91 Düring Magdalena 
92 Derring John 
93 Dallweg Adam 
94 Dennenhold B 
95 Ducher Pierre 
96 Diekmann Marla 
97 Dreher Peter 
98 Duſt Gerd Hein 
99 Detert Sophie 
100 Driemeier Wilhelm 
101 Dorne Chrlſtian 
102 Debel Martin 
103 } Egli Anton 
4 2 


105 Eckelmann B H 

106 Enderlin Thiedoud 
107 Engberſen Heinrich 
108 Engel Vinzens 

109 Erxleben Eliſabeth 
110 Ebert Madame E 
111 Erntes Caſpar 

112 Egloff Johann 

113 Elbracht Friedrich 
75 e Johann 


11 

116 Fiſcher (Lickrun) 

117 Frommeier Wilhelm 

118 Friedmann Carl 

119 Felſenthal Jacob 
Frau e Franz 


6 
122 Felix Michael 
123 Fiſchbaber Paulus 
124 Fahrbach Michael 
125 Fahrenholz Friedrich 
126 Freiller Doniſte 
127 Frank Michael 
128 Flaig Andreas 
129 Faber Joh Georg 
130 Fettweis—— 
131 Fackler John 
132 Fleddriohann Wilhelm 
133 Farwerk Heinrich 
134 Gehrlich Martin Thomas 
135 Gans Juſtus 
1 


N Dee Sue 
Sate 19 


262 Langebrake H 
263 Lipus Sebaſtian 
264 Litſch Erhardt 
265 Lüning S x 
266 Leebig Barbara 
267 Ludwig Jacob 


268 Liebenſtein Franz Anton 


269 Lorenzer Alois 

270 Lützler Nicolaus 
271 Lohrmann Paul 
272 Lang Georg 

273 Liebert Auguſt 


274 Laufersweiler Conrad 


275 Jean mirg J H 
276 Lieder Carl 

277 Löhrlein Kunigunde 
278 Lipps Wendelin 
279 Löſer Andreas 

280 Lübbersmann Henry 
281 Lenz Mathias 

282 Liſz Bernard 

283 Leopold Domine 
284 Lazarus Jacob 

285 Lüers Franz H 

286 Laſk Nathan 

287 Lübbers Wittwe 
288 Lylli F H 

289 Lotze Chriſtel 

290) Mark Graf L 

291 | 3 


292 

293 Maurer Georg 

294 Middendorf Franz C 
295 Mengdehl Theodor 
296 Marr Georg 

297 Moritz Emanuel 
298 Mörs Stuten 

299 Malzen Kettchen 
300 Menke Joh Chriſtian 
301 Meißner Georg 

302 Moormann Bernard 
303 Merſch J N 

304 Mäder Ednard 

305 Mohn Maria Eva 
306 Moſtelmann Adam 
307 Mai Peter 

308 Moosmann J Friedr. 
309 Metten Joh Franz 
310 Möhlmeier G F 
311 Malzer Philipp 

312 Morsbach John 

313 Mosler — 

314 Mauſer Louis 


315 Maasmann Joh Bernd 
316 Marechal Laurent Jacob 


317 Müller Joh Michel 
318 Müller Doct John 
355 Müller * 


3 
321 Meyer John H Friedr. 
322 Meyer Bernard Theodor 


323 Meier Diedrich 

324 Meier Heinrich 

325 Nieland J Gerard 
326 Nagel Franz 

327 Neher J Tiſchler) 
328 Neimeyer Doctor 
329 Neuer Mathias 
330 Nenhäuſer Moſes 
331 Ott Franz 

332 Otto Johannes 

333 Overberg J Diedrich 
334 Oſtendorf Heinrich 
335 Benne Ulrich 
336 Oelgoetz John 

337 Obladen H A 

338 Oelrich Friedrich 
339 Overbeck Heinrich 
340 Overberg Gebrüder 
341 Oeſterle Donald 
342 Pitſchner C 

343 Pütz Wilhelm 

344 Pickard Jerome 

345 Pfiſter Philipp 

346 Pohlmann John 
347 Prothais E 

348 Petter Barbara 

349 Placke Ludwig 

350 Prieſer Henry 

351 Pleimann Bernard 
352 Pogemann Therefia 
353 Philipps Mienchen 
354 Rubert aun 
355 Rindermann Albertine 
356 Rethſchulte Chriſt 
357 Reitz Georg 

358 Reiſſer Valentin 
359 Rosmann G B 

360 Rothenheim Max 
361 Roth Stephan 

362 Rütwager Philipp 
363 Ratermann Joh Hein 
364 Rechtin Anton 

365 Reich Joſef 

366 Ritzel Adam 

367 Roth Gregor 

368 Roth Bernard 

369 Roſſelot Joſef 

370 Roſer Ludwig 

371 Rauſcher John 

372 Rothan Georg 

373 Riedel Rudolph 
374 Reuß Jacob 

375 Rixſe Jobann 

376 Stanger Anton 

377 Schorr Jo hann 
378 Schlotterbeck Joh 
379 Sohler Ignatz 

380 Schiller 

381 Stephan Barbara 
382 Schumacher Angeld n 
383 Speyer Philipp 
384 Schröerlüke Wilh 
385 S Wilh J 
386 Stork Hermann IW 
387 Spraul Anton 

388 Schwartz Andrew 
389 Schnible Franz David 


390 Sarbeck Joſef 

391 Schieß Charles 

392 Sebaſtian Joſef 

393 Schulze Friedri 

394 Spengler Wilhelm! 
395 Sauer Conrad 

396 Schrag Roſina 

397 S 15 Chrlſtlan 


Ai Spltebt 
Schimpf Ludewig 


139 Gölty Chriſtoph 
140 Griesbaum John 
141 Graf Charles 

142 Gräfer Ludwig 

143 Glasmeier Friedr. 
144 Göhner Joh Martin 
145 Grünloch Bernard 
146 Götz Philipp 

147 Günther Johann 

148 Gimbel Heinrich 

149 Henzel E 

150 Henzel Georg 

151 Heldimes John 

152 Horſtmann Nicolas 
153 Hurſt Anton 

154 Hullermann Wittwe 
155 Hoel Tyomas 

156 Hoppeler Adam 

157 Heßley John 

158 Hielberth Eduard 

159 Humbert Theodor 
160 Hüfing Joh Bernard 
161 Hutmacher 3 Ludwig 
162 Hinterlang Joh Martin 
163 Huppert Joh Deroid 
164 Heet Anton 

165 Hanker Gerh Fr 

166 Herr Simon 

167 Hilbrenner Friedr Wilh 
168 Hetert Carl 

169 Hillebrand 3 

170 Hlllebrand Leopold 
171 Höcker Mattheus 

172 Hövel Aleit 

173 Hecht und Co. 

174 Huber Wendelin 

175 Huſer Heinrich 

176 Hanges Johann 

177 Hegel Laurenz 

178 Hölker Sofeph 

179 Harres Joh Chrift 
180 Hilker H Hermann 
181 Haiſch Gottlieb 

182 Henngge Paul 

183 Helmbeck Adam 

184 Hartling Michael 

185 Heſchong J M 

186 Henßler J Jace 

187 Herdy Joh Bapt 

188 Hawerkamp Martin 
189 Hierſch Jacob 

190 Hagen Jahann 

191 Hegger B 

192 Hacke 9 W 

193 Heit Conrad 

194 Hermann Friedrich 
195 Henzel Georg 

196 Höft Hernrich 

197 Hoff Conrad 

198 Haaz Benjamin 

199 Hirſchfeld Hermann 
200 Harig Fidaline 

201 Herdy Joh Baptiſt 
202 Hull mann Gerh Hein 
203 Huber Andreas 

204 Helming John Theodor 
205 Huber Hilar 

206 Henn Hubert 

207 Hebel Georg 

208 Hüſeker Heinrich 

209 Hoffmann Friedrich 
210 Imholte Anton 

211 Idſtein Anton 

212 Irle Carl 

213 Juſt Andreas 

214 Jeckel Georg 

215 Junge F C 

216 Juppert Joh David 
217 Krüer Theodor 

218 2 

219 Krauſe Auguſt 

220 Kimmich Thomas 

221 Kötters Gerhard 
222 Klöpfer (Glaſer) 

223 Krüer Heinrich 

224 Kaſpar Ernſt 

225 Korzenborn Georg 
226 Keiſer Jacob 

227 Krieger Heinrich 

228 Kolefrath Auguſtin 
229 Koebel Adam 

230 Kohle Herm Hein 

231 Klimann Wilhelm 
232 Kirchdörfer Carl 

233 Kämrer Valentin 

231 Kumlehn Hein 

235 Kretzer 8 

236 Knab Adam 

237 Küſter Carl 

238 Knabe Friedrich 

239 Kenzler Frau, geb. Nießinz 
240 Kowermrun Caſpar 
241 Keuthan Heinrich 

242 König Wendelin 

243 Killias Jacob 

244 Krampfert Sibilla 
245 Kaiſer Carolina 

246 Kellermanu John 

247 Koo Wilhelm 
248 Kuck Wilhelm 
249 Königsberger 
250 Köhl Joh Geo 
251 Keutz B H 

252 Köhne Joh Hein 
253 Kruſe Joh Bernd 
254 Kleingries J IV 
250 Kolb Joh Philipp 
256 Klocke Friedrich 
257 Klohle Louis 
258 Krohne Wilhelm 
259 Kirſchbaum Friedr. 
260 Klötzer Gottlieb Hein 
261 Knobel C W̃ 


Beim Abhoten der Briefe iſt die Nummer des Briefes ſowie die Nummer 
Jas. C. Ha ll. P. M 


der Brieflifte a zugeben. 


400 Stumpf Jobann 
401 Schilling G 
402 Scheler Frledr 
403 Schriewer Luwig 
404 Stab Frauz 

405 Stahl John 

406 Siut Wilhelm 

407 Scheve Joſef 

408 Scheve Heinrich 

409 Steinauer Michael 
410 Steinquer Augnſtin 
411 Seemüller Joh Geo 
412 Sturzenecker Jacob 
413 Schwarz M L 

414 Sterl Georg 

415 Schnell Johann 

416 Senff Carl 

417 Steiner Philipp Jacob 
418 Sörgel Georg 

419 S Alphonſo 
420 Schramerloh Henry 
421 Schwick Diedrich 
422 Steinauer Nicolaus 
423 Schnabel Heinrich 
424 Schortel 
425 Steinhoff Friedrich 

426 Sücherling Adam 

427 Sommer Johann 

428 Sperry Jacob 

429 Spitzer Joſef 

430 Sindlinger Ludwig 
431 Städter Barbara Wittwe 
432 Schwarz J A 

433 Schulten Gerd Joh 
434 Stroſmeier Joſef 

435 Stadtmüller Leonard 
436 Schomakers B Herm 
437 Schwers Joſef 

438 Schnell Philipp 

439 Schulte Bernard 

440 Schuteders Gerh Joh 
441 Sürnkorb Geo Adam 
442 Schleemann Liſette 
443 Sachſe Edward 

444 Schäfer Chriſtob Adam 
445 Schä fer Chriſtof 

446 Schäfer C H 

447 Schäfer Khilipp Jacob 
448 Schäfer Chriſtian Friedr 
449 Schnider L 

450 Schneider Julianna 
451 Schmidt Adolph 

452 Schmitt Johann 

453 Schmitt Nicolaus 

454 Schmidt Martin 

455 Thurwachter Michael 
456 Tielhof Bernard 

457 Thiemann Hermann 
478 Theiß Jocob 

459 Trübel Georg 

460 Teves Pauline 

461 Tile Herm Hein 

462 Termathe Heinrich 
463 Tias Wilhelm 

464 Taucht Jacob 

465 Tegge Theodor 

466 Thole J Heinrich 

467 Tritſchler Karl 

468 Ullmann Dauiel 

469 Volk Rudolph 

470 Vornberger Ulrich 
471 Vorrath Carl 

472 Vergjohn Chriftian 
473 Vogt Friedrich 

474 Vos Hermann 

475 Voß Heinrich 

476 Vaußt Roſalia 

477 Vörwark Johannes 
478 Van Velde Bruno 

479 Van Laer B 

480 Van Dalen Arie 

481 Vogel Remigius 

482 Vogel Johann 

483 Vogel F C. 

484 Vogel Peter 

485 Wolf Heinrich 

486 Wilming Jobannes 
487 Pindiſch Conrad 

488 Wunfh John 

489 Wenning Mr 

490 Wittner Conrad 

491 Weber Eliſabetha 

492 Wncherer Franziska 
493 Welf Joſef 

494 Wurth Georg 

495 Weigel Peter 

496 Wiltowsky Adolph 
497 Wittekind Jolm 

498 Wurmſtich Adolph 
499 Wiegand Marianne 
500 Wiegbels J B 

501 Wangemann — 
502 2 

503 Winkelmann Faiedrich 
504 Welchert Peter 

505 Weiligmann Henry 
506 Witthoſſ Wilhelm 

507 Weffelmann Peter 
508 Wiggers Hein Ludw 
509 Wintering BH 

510 Winter Louiſe 

511 Weiß Mathias 

512 Windoffer Wilhelm 
513 Wekamm Herm Hein 
514 Winkeler Gerh Lambert 
515 Walburg Franz 

516 Weſſell John 

517 Widemer Joſeph 

518 Zimmer Jobannes 
519 Zins Clemens 

520 Ziegler Ludwig 

521 Ziegler Johann 

522 Zernieſcheck Jiſef 


— 


Getraut: 


In aſſillon am 24. Auguſt durch den Hochw. Herrn Luhr: Herr Martin 
Harter, Lehrer an der St. Marienkirche zu Maſſillon mit Fräulein Barbara 


Fries beide aus Miſſillon. 


Die am Lebensweg ſich fanden 

Heut vor Gott ſich Gatten nannten, 
Den die Kirche Segen ſprach 

Und die Eltern lallten nach. 

D 1 dann blüh' auf Lebenswezgen, 
Bus eniſproß! dem frommen Segse z! 


e 


Starb: 

Am ten Aug. 1852 in einem Alter von 51 Jahren, 3 Monaten, 25 Tagen. 
30 Meilen unterhalb der Mündung des Ohio ane auf feiner Reife von Car- 
rolltown, Cambria Counts, Pa. nach Galsefton, Texas, Jobann Baptift Mo - 
fer gekoren am 7ten April 1801 in Mannheim, Großherzogthum Baden. 

Er hinterläßt einen Sohn, 5 Töchter und feinen trauernden Bruder P. H. 
Moſer, feinen unerwarteten Tod zu beweinrn. 

Schön war ſtets fein Leben, 
Edel frin Bemühen; 
Möge Gottes Segen 
Ewig ihm nun blühen! * 
am 20 Auguſt Witwe Maria Katharina Batter Ehefrau von Theodor Batter 
in einem Alter von 83 Jahren. f 
Ihr weint, weil ich von Euch geſchieden. — 
O weinet nicht des Himmels Frieden, 
Des wahren Vaterlandes Heil, 
Ward mir aus Gottes Hand zu Theil. 


am 3. September Joh. Bernard Auſting in einem Alter von 2 Jahren, vier 
Monaten und 11 Tagen, Söhnlein von Joh. Bern. Auſting und Engel Au⸗ 
ſting geb. Pardieck. e 
So ſchlummere fanft du holder Knabe, 
Ein Engel jetzt im Licht, 
Du fühlſt in deinem kleinen Grabe 
Der Menſchen Schmerzen nicht. 
am 21. Auguſt Herm. Heinr. Gröne 66 Jahre alt, gebürtig aus Ankum, 
Königreich Hannavor. 1 
Deines Todes, Chriſt, gedenke, 
Und binauf zum Himmel lenke 
Unabläſſig Herz und Sinn! 
Ohne Furcht und ohne Grauen 
Wirſt Du dann zum Grabe ſchauen; 
Sterben iſt Dir nur Gewinn. 
am 1. September Maria Anna Gröne in einem Alter von 104 Monaten 
Töchterlein von Joh. Gerh. Gröne und deſſen Ehefrau Maria geb. Langen ⸗ 


kamp. 
Hier ſchlafe liebes Mädchen 
Fern von Menſchenbohn 
In deinem kleinen Särggen 
Nah’ bei Gottesthron. 
Am bten Sept, Nachts um 12 Uhr, Eliſabeth Wendel eine Stunde alt, 
. von Wilhelm Wendel und deſſen Ehefrau Maria Cliſabeth geb. 
eckmann. g 


Wenn junge Himmelserben 

In ihrer Unſchuld ſterben, 

So büßt man ſie nicht ein; 

Ste werden von dem Bater oben 

Im Himmel aufgehoben, 

Und nicht verloren ſein. g 

Am 6. Aug. 6 Uhr, Morgens, Catharina Helena Schierberg in einem Alter 

von 2 Jahren von 1 Monat und 6 Tagen, Töchterlein von Joſeph Schier⸗ 
berg und deſſen Ehefrau Maria Angela geb Fiedeldey. 75 

Ja, ihr ſollt es wieder ſehen x 

Euer Kind, das ihr beweint; 

Sollt mit ihm am Throne ſtehen, 

Wo euch Gottes Huld vereint. 


L. Stanislaus, 
Königlich Preußiſcher Con ſul 


Südweſtliche Ecke der Walnut und Court Straße. 
October 31. u. n 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 
Cincinnati, den 19. Juni 1852. 
Deutſche, die im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
General-Conſulate in New⸗Nork Geſchäfte, oder Dorumente zu beglaubigen 
haben die dorthin gehen ſollen, wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneten 
wenden. E C. F. Adae, 
Proviſoriſcher Conſul für Naſſau, 
Juni 22. , u. W. Office No. 16 Weſt Front Straße. 


Eggers & Eo. , 


No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Main unb Walnut. 
Cincinnati, Ohio. 

2 Importeure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln, Blant- 
büchern, Portemonnaies, Kunft-Matertalien, deutſchen Büchern ic. Sie be⸗ 
ſitzen das größeſte Lager feiner Art in Cineinnati. Verkauf im Großen und 
Kleinen. januar 19. t. u. w. 


AGENCH CON SULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique. 


PVice-Lonfnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 
No, 99 Welt Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Viee- Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach Kae einem Theile Frankreich's und haupkſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zeit oder Sicht-Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. 8 abe, Et eline, 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weft-Ite Straße, Cincinnati. 


St. W. Hollen, Uhrmacher. 


Vine Straße, Weſtſeite zwiſchen Canal und Court, Cincinnati O. 
Macht hiemit ergebenſt die Anzeige daß er an dem oben benannten Platze 
feinen Uhrenladen wieder eröffnet hat, wo er ſtets Haus- und Taſchen⸗Uhren 
jeder Art der beſten Sorte vorräthig hält. 

E Auch werden Uhren auf's Beſte reparirt. 
märz 25. t. u w. b. v. 


Vier Fälle der Schwindſucht geheilt. 


Dr. H. Alpha, franzöſiſcher Arzt, macht für die deutſche Bevölkerung von 
Cincinnati bekannt, daß er folgende Bürger von der Auszehrung geheilt hat: 
Herr J. M. Longe, No. 79 fünfte Straße. 
H. Helweg, deſſen Schwager. . 
Rothert, San Franzieco Bay, Vine Straße. 
B. Weggert, Libertsſtr. 

Dr. H. Alpha hat mit bedeutendem Erfolge hunderte von deutſchen Bür⸗ 
gern in Cincinnati in Krankheits Fällen, die von anderen Aerzten unferer 
Stadt für un heilbar erklärt wurden, behandelt. 1 

Dr. H. Alpha kann alle Tage in feiner Office No. 125 fünfte Straße böte 
bie 15. Race im 2 Stock zu Rath gezogen werden. 

uli 15. ; 


8.1, u. w. 


An Grocers im Kleinhandel. 
BR 244 Fu- 
| H. u. F. Witte, 
find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualität 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Dieſe 
Artikel find mit der rg Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua- 
lität guarantirt. a üb lic es zu ihrem Borthetle finden inibe 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No 17 zwiſchen der Ludlow 
und Broadway vorzuſprechen. at 18. t. u. w. 


— — — — 
ünf Franken Stücke, kaufen wir zu gz ets., Bart: 9 art 
a an u. Co. 


66 gte, Gulden zu 37 cts., 1. a g 
Sener , 9. N bin an Strafe v a Wimme 
Li 


Auzeig 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 


Wahrheits⸗ Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
Iten und Öten) Straße, 
Cinein nat i, Oh 


i o. 


Berichtlgung. In No, 15 22 wurde für Columbus irrthüm⸗ 
lich Carl Kiefer anſtatt John E. Kiefer quittirt, 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

P Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen autttirt. Wenn Jemand be⸗ 
jahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 

Een S H. Plening 52 16, Heinr. Schafſtall 1 16, A. Herold 52 
15, Franz Kinker 52 15, H. Poll 52 15, Herm. Peters 47 15, Aug, Hohenzoller 
41 15, Heinr. Meyer 52 15, Theod. Weſtbrock 52 15, Ant. Imholte 52 15, B. 
Dlerſtock 1 16, Franziska Siegel 52 15, Eduard Menninger 52 15, Mich. Ke- 
sendorfer 47 15, Sof. Brüning 52 15, J. H. Stever 116, J. F. Fcommeger 
52 16, FJ. H. Nobbe 52 15, A. H. Meyer 52 15, Gerh. Henricks 5215, J. H. 


2 „ 


Puls 52 15, Wittwe Niedfeld 52 15, H. J. Bruns 52 15, Job. Metz 52 15, 
Wlittwe Gehrs 52 15, Fr. Dewald 52 15, J. B. Hellmann 52 15, B. Lückner 
15 16, €. H. Hilbert 52 14, Job. Heinr, Ruſche 52 15, F. Heberger 52 15, 
Matth. Jobannigmann 26 16, Franz Schluter 22 16, Bern. Feldmann 52 15, 
Sof, Stolz 52 15, Heinr. Bienemeyer 52 15, Herm. Löpker 52 15, Ant. Hof- 
frogge 5216, Heinr. Dockweiler 52 15, John Harmeyer 48 15. 
Hanging Nock, O.: Ferd. Golbkamp 37 16, Joſ. Klenke 52 15, Nie. Hoff, 
mann 92 15. 5 
Fort Waſhington, Wisc.: John Wunderli 13 17. 
Terre Haute, Ind.: Mich, Haag 26 16. . 
. St. Marye of the Wood, Ind.: Mich. Guttbneck 52 16. 
Wellscreek, O.: Ant. Wiemer 13 16. N N 
Oldenburg, Ind.: Bern. Seepe 26 16, Heinr. Kinker 52 15, Heinr. Thei⸗ 
fing 49 15, Heinr. Müller 49 15. 
Newport, Ky.: Bern. Brunsmann 52 15. In 
Cumminsville: Math. Eberhardi 5215. 0 
‚Highland, Ill.: Georg Woll 52 13, Bern. Hirſch 52 13, Ant. Kötl 52 13, 
Valent. Metzger 8 17, Ant. Erhard 52 14, Joſ. Hoffmann 13 16, Jac. Zopf 
5215, Joſ. Schäfer 52 14, Seb. Holzinger 52 14. 
Philadelphia, Pa.; Georg Altmever 10 16, Georg Wolfer 52 15, Sebaſt. 
Frei 52 16, Nic, Weber 19 16. k 
Freiburgh, O.: Georg Linder 23 16. * 
Kaskaskia, Ill.: Hochw. Herr Nic. Perrien 26 16. 5 
Six Mill, Pa.: Georg Humann 52 16, Jac. Klein 40 15. 
Pittsburgh, Pa.: Sof. Millach 2 16. 
Springdale, O.: Franz Drees 52 16. 
Glandorf, O.: Ant. Fuchs 52 15. 
Covington, Ky.: Bern. Dreßmann 36 16. 
Ironton, O.: Job. Schölling 52 15. 
Madiſon, Ind.: M. Nadler 55,00. ER A A 
Teutopolis, Ill.: H. von der Heide 52 15, Gebrüder Bünker 52 15, J. 
Eggermann 52 15, Jacob Fülle 26 15. 
ns, Deuiſchland: Fr. Völlmecke 52 15. 4 
Akren, O.: Florenz Weber AU 15, A. Langendorf 43 15, A. Kempf 34 16. 
Newark, O.: M. Dury 26 16. k 
Louisville, Ky.: J. Goldbach 39 15, L. H. Hutty 3 16, C. Rademacher 51 
15, Nic. Hahner 4 16, Georg Duſch 15 15, Joh Graft 49 15, H, Hankmann 
52 15, Heinr. Fritch 52 15, Ad. Hettinger 516, F. H. Brockmann 35 16, Ant, 
Gehr 5115. . 
MeHenry, Ill.: Hochw. Jacomet 52 15. 
St. Peters, Ind.: A. Stefert 32 16. 


Adminiſtrators Verkauf 


des Hauſes von Goedke und Suedmeier. 


Im Auftrag der Probat Fourt werden die Unterzeichneten am 14. Oktober 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, das an der nordweſtlichen Ecke von Plum und Wil⸗ 
llams Straße gelegene Haus nebſtLotte vor der Courthaus Thüre verkaufen. 
Dieſes Eigentham hat Leaſe auf 99 Jahren, erneuerbar für immer und ruht 
darauf ein 1 von 82) jährlich. t 

Bedingungen— + baar, > in 1 Jahre und der Reſt in 2 Jahren mit Zin⸗ 
fen vom Tage des Verkaufs an, geſtchert durch Mortgage auf das Gruudſtück 


elbſt. 

nr Clemens Rabe, Adminiſtrator von J. B. Suedmeier. 

Sof. Tiemann, Adminiſtrator für B. H. Goedke. 
September 14. 


Teſtaments⸗Vollzug 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete als Teſtaments⸗ 
vollzieher des bierſelbſt verſtorbenen Heinrich Gröne gerichtlich beſtätigt 
wurde. Diejenigen, welche an den Nachlaß des Verſtorbenen ſchulden, find 
biermit erſucht zu zahlen und diejenigen, welche Forderungen daran zu haben 
glauben, find aufgefordert, dieſelden geſetzlich bewieſen, einzurelchen. 

Heinr. Pund, Teſtamentsvollzieher. 
J. B. Moormann, Advokat. 

September 14. 


H. 


1 Mt. t. u. w. 


3 k. u. 3—5 w. * 


8 2 
Mineral Springs. 
Unterzeichneter empfiehlt einem geehrten Publikum ſeine nun ſehr 
J verbeſſerte Badeanſtalt, bekannt unter dem Namen Mineral Springs, 
ian der Harriſon Turnplle; guter und freundlicher Bewirthung dür- 
% fen die Gäſte verſichert fein, 
Solche, welche wünſchen ſich in einer geſunden Gegend ein rentab⸗ 
fes Geſchäft anzukauſen, lade ich zur Einſicht meiner Anſtalt ein. 
IJ. Peter Schad. 
Auguſt 21. 1 Mt. t. u. 52— w. “ 


H. Husmann & J. Franz, 


empfehlen ſich einem geehrten Publikum als Leichen Beſtatter. Alle Arten 
von Särgen find ſtets bei denſelben zu den bllligſten Pretfen zu bekommen. In 


ihrem Mieth⸗ a Stalle find die beſten Pferde und Kuſchen ſowie auch 
Pe ets bereit den Aufforderungen ihrer verehrlichen Kunden zu 
entſprechen 


Office: 5te Straße No. 374 der hl. Dreifaltigkeits⸗Kirche gegenüber. 
Juli 21. 3 M 


e Blatt zum W̃ 


— 


ahrheits⸗ Freund. 


Wo iſt Heinrich J. Müller 
aus Frankfurt a. M.? 
Er reiſete in den Jahren von 1820 bis 1825 nach Nord Amerika, und machte 
im Jahre 1848 eine Geſchäftsrelſe nach Deutſchland wo er meinen Bruder Ni- 


colaus Müller in Maunheim getroffen hat. 8 
Sollten dieſe Zeilen genanntem Heinrich J. Müller zu Geſichte kommen, ſo 


erſuche ich ihn wie jeden Menſchenfreund der über feinen Aufenthalt mir Aus-; 


kunft geben kann, dieſes ſobald als möglich zu thun unter der Addreſſe yon 
oh. Jace. Müller, 
1-6 Uhrmacher, Fort Wayne, Ind. 


275 Kirchenbau in St. Roſa. 


Am 29. September ſoll die Maurerarbeit an der Kirche zu St. Roſa, Ma- 
rion Towuſhip, Mercer Co., Q., öffentlich verdungen werden, —Länge 75, 
Breite 42 und Höhe 26 Fuß. Auch ſollen an demſelben Tage die Zimmer u. 
Schretnerarbeit an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Die Annehmer 
müſſen das trockene Holz zu den Thüren und Fenſtern ſelbſt liefern. Specifi- 
cation und Plan iſt b t dem Lehrer in St. Roſa und bel Hrn. Gerhard Stever 
einzuſehen. Bis zum 27. d. M. können verſtegelte Anerbieten bei der Bau- 
committee in St. Roſa eingereicht werben, 


St. Noſa 29. Auguſt 1852. 
September 4. 


G. H. Panning. 
1 t. u. 2-4 w.“ 


2 2 7 * 
Adminiſtrator's Anzeige. 
Da dle Unterzeichnete als Adminiſtratorin des hleſelbſt verſtorbenen Rudolph 
Unnewehr gerichtlich ernannt wurde, ſo werden alle, welche an den Nachlaß des 
Verſtorbenen ſchulden, hiermit erſucht, ſobald als möglich zu zahlen, uns diejeni⸗ 
en, welche Forderungen daran zu haben glauben, aufgefordert, dieſelben geſetz— 
ich bewieſen, einzureichen. 
Cincinnati, 2. September, 1852. 
Anna Marla Unnewehr, Adminiſtratorin. 
F. B. Moormann, Advokat. ſept. 2. 3t. u. 24 w 


‘a V [2 ar e 
Gute Gelegenheit für Gerber. 

Der Unterzeichnete iſt Willens ſeine beiden Häuſer nebſt einer vollſtändigen 
Gerberei in Minſter, Auglaize Co., O,, aus freien Stücken einzeln oder im 
Ganzen zu verkaufen. Es ſind vier Acker Land dabei, elner der ſchönſten Plä— 
ze und zwar mitten in der Stadt, beide Häuſer find gut eingerichtet, mit gutem 
Brunnen und Stall und bieten eine vortbeilbafte Lage um irgend eine Geſchäft 
zu betreiben. Ebenſo liegt die Gerberet ungefähr 400 Fuß öſtlich von einer 
großen Straße, nebſt allem Zubehör und auf das beſte verſehen, Bark und 
Häute genug zu haben, und einen guten Abſatz für verfertigtes Leder, wofür 
immer ein guter Preis bezahlt wird. Vortheilhafte Bedingungen werden an⸗ 
geboten, fo wie auch noch nicht verfertigtes Leder und Häute. Das Nähere 
erfrage man bet dem Unterzeichneten, wo alles ſelbſt eingeſehen werden kann, 

Briefe aber müſſen portofrei eingeſandt werden. 
Heinrich Hörath, Eigenthümer. 
Minſter, Aug'alze Co., O., 30. Auguſt. hr 


Wo ſin d 
Philipp Gnädinger, Seb. Schöch u. Johann Neyer 


aus Feldkirch, Tyrol? 

Erſtere werden erſucht dem Unterzeichneten ihren gegenwärtigen Aufent- 
haltsort anzuzeigen, und Letztere wird gebeten, den Brief für Seger baldigſt an 
mich abzuſenden. 

St. Louis, 30. Auguſt 1852. 


2—3 Nleolaus Schallert. 
Eine Scheune zu verkaufen 
60 bei 40 Fuß. Näheres bel Sen. J. Ferris, nahe dem 2 Meilen Stein auf 


Walnut Hills an der Madiſonville Turnpile. 5 
September 11. 3 k. u. 3—5 w. * 


Verſammlung. 
Am nächſten Sonntage 19. Sept. hält der St. Philomena Jungfrauen 

Verein gleich nach der Vesper feine monatliche Verſammlung, wozu die Mit- 

gli der, und alle, die es zu werden wünſchen eingeladen werden. 8 
Maria Brunsmann Sekt. Getrud Bohmer Prüf, 


William H. King, 
Großhändler in ſelbſtverfertigten felnen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der bien und Vine Straße, drei Thüren weſtlich 


vom United States Hotel. W. H. King, 
Juni 15 6M tu w Cineinnati, Ohio. 


Uberfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 


beforgt durch das 
Handlungs- Haus Luedering & Co., 


gleich Bayriſches u. Würtembergiſches 


Conſulat in? Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daf Dieie- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerei N werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſtge Schüffs⸗Rheder rükmllchſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerfung hierüber unnöthig iſt. 

E Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 

Joſeph Nie haus. 


Auguſt 11. t. u. w. b. v. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Main u. Sycamore, 
Cincinnati, O. 
6 Mt. t. u. w. 


Ab 


No. 23, 


märz 20. 


t. t. u. w. 
Stein⸗ Yard. 
Joh. Gerh. Ahrens, 


Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cinceinnatl, O. 
Indem er ſeinen Freunden und dem Publikum im All⸗ 
emeinen für das ihm bisher 8 Zutrauen herz. & 
ich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenaunten „EI 
N Plage durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin dee 
Zutrauens ſeiner te Kunden ſtch erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Shönfte ausgeſtattet. 


Juli 17. 


Verſammlung. 

Der St. Johannes Waiſen Verein von Covington, Ky., hält nächſten 
Sonntag den 19. Septbr. nach der Vesper, feine monatliche Verſammlung im 
Schulhauſe bei der Muttergottes⸗Kirche, wozu alle Mitglieder und alle dieſe⸗ 
nigen, welche es noch zu werden wünſchen, freundlichſt elngeladen find, 

Franz Dre man, Sekr. Jo ſ. Frehr, Prif, 


= y 0 * 8 [3 — Een. 2 Pe? 
Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Strafe, 
tneinnat l, O. 

Te Berfertigt neue Dampfkeſſel ſeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
lacht e Preiſen. 

uli 27. 


1 J. k. K. w. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 
in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerilanifhe Inſtrumenter, engliſche, franzöſiſche und 


deutſche Galantertie Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür bſtlich von der Walnut, 


Eine inna ti, O. 
Inli 27. 1.9. nen 


Geb. W. Pohlmann, 


No. 63 Meſt ate und No. 15 Of ate Straße, 
Cineinnati, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Emhfiehlt dem beutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


„Damen Kleider und Mäntel ıc, 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Gross and en detail. 
Inli 25. 1 J. t. u. w. 


Ne „ „ 7 

Wichtig für Europäer! 

8 5 Train und Co 's alteetablirte Linte der Boſton⸗ und 
5 Liverpool⸗Packetboote, ſegeln von Boſton am öten und von 

Liverpool jede Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linie 

von Padetbonten nach und von Liverpool. 

Die Schiffe find in Boſton expreſſ für den Handel erbaut, haben erfahrene 
Aerzte an Bord, find in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt befannt, 
vorzüglich eingerichtet und zur Beförderung von Cajüte-, zweite Caſüte- und 
Zwiſchendeck⸗Paſſagteren, ſowie zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns⸗ 
gütern am beiten geeignet, Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 
3—5 Tage ſchneller denn ſede andere Linie, Die ausgedebnteſten Vorkeh⸗ 
rungen mit den Worceſter u. weſtlichen Eiſenbahn⸗Corporationen wurden ge⸗ 
troffen, um Paſſagiere vor den zablloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 
verübt, zu ſchüßen. 

Train und C o. find jetzt im Stande, Emigranten mit durchgehenden 
Tickets für obige Packetboore, Dampfboote und Eiſenbahnen, von den erſten 
Häfen Großbrittaniens, Deutſchlands, Frankreichs und den ſämmtlichen 
Hanptſtädten des Conttnents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den 
Vereinigten Staaten und Canada, zu verſehen. 


Wechſel. 

N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Geld an Freunde zu fen- 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für El und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Bank oder Poftoffice in England, Irland, Schott 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werten. 

Briefe per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näherem erkundige man 

ch bei Enoch Train u. Co., 

33 Lewis Wharf Boſton, oder bei 
Marſb u. Co., 

ſüdweſtliche Ede der 4. u. Sycamoreſtr., Cincinnati, O. 


— 
wie 


No. 37 und 


N. B. Kein anderes Paſſagterhaus iſt ermächtigt, Certificate für die re⸗ 
guläre Linie zu verkaufen. 
Auguſt 28. 6 Mt. t. u. 1-52 w. 


8 
1832 Herbſt Importation. 1852 
Der Unterzeichnete bletet unter liberalen Vedingungen für den Handel eine 
vollſtändige Auswahl von franzöftfhen und deutſchen Waaren, Bonnets, künſt⸗ 
lichen Blumen und Vutzmacher Waaren. 
Schwa an Gro de Rhine Seide verſchiedene Qualitaten 20—36 
oll breit. 
Schwarze Luſtrings aller Breiten, 
do türkiſcher Salin 26—30 Zoll breit, 
Weiße und farbige, waſſerfarbige und figurirte Seide für Klelder, 
Weiße und farbi e Gro de Rhine Fabrikate für Bonnets, 
do Gro de Algiers, 
do Glanz Seide von beſonderer Gattung, 
do Satins verſchiedener Grade, 
Narbige geſchnittene und nicht geſchnittene Bonnet Sammet, 
Schwarze Taffet in voller Auswahl, 
Weite und farbige Bonnet Plüſche, 
Florences u, Marcellincs aller Bretten von 12—30 Zoll, 
Künſtliche Blumen, Federn, Hauben jeder verſchiedenen Sorte, Qualität 
und Preiſe, 
Illuſtons. Bonnet und Maline Spitzen, 
Crown Linings, Buckrams, Crowns, Frames, ꝛc. 
Einfache und modige Hut Bänder von No. 9—60. Ich habe jetzt einen 
Voroath von mehr als 300 verſchiedener Muſtern und Sorten, 
Mützen Bänder in voller Auswahl No. 1—7, 
Einfache Taffeta do farbige u. ſchwarze No. 1—22 der ſchönſten Sorten. 
Einfache Satin do, 


Trimmings. 


Franz e n—Einfache und geflochtene Obertheil Näbſeiden Franzen, 
Gim p— Schwarze und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Geflechte 


2 jeder Sorte für Beſatz, 
Sammet Bänder, fatbige und ſchwarze von allen Breiten, 
Eicheln Tropfeu und Knöpfe, 
Ster Knöpfe verſchiedene neue Sorten und Muſtern, 
Näh Seide 
J. B. Beaux's, Fuezi und Rubinacei Sorten ſchwarzen Nähſelde. 
Amertkantſche Rähſeide in hundert Bündelchen. 
Sattler Nähſeide 
Stſckerei— Seide, weiße und farbige 
Weiße und ſchwarze Spitzen jeder Sorie Muſtern und Brelte 
Deutſche u. Engliſche Linnen Spitzen und Klöppelarbett. 
Linnen Taſchenkücher jeder Gattung und von jedem Preiſe, 
Deiner franzöſiſcher reiner Linon 
Geblümte uud bordirte do 
Für Kinder einfache und borbirte 
Herrn Pongee und ſeidene Sacktücher 
do Gro de Rhine italteniſche Halstücher 28 bis 36 Zoll 
Kleine Halstücher und Halsgebinde für Damen 
Glace Handſchuß der geſuchteßeu Gattung in großer Luswahl mit Eln⸗ 
ſchluß von Alexander's berühmten Fabrikat, 
Seiben⸗, Tuch- und Caſſmir Handſchuhe, 
Damen Berliner Handſchuhe mit feinem Leder gefüttert, 
do Bieber mit Pelz gefüttert, 5 
Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze und farbige, 
Kinder Sliefeln, Schuhe, Mützen, Hauben, Muffen ꝛc. in voller Aus⸗ 


Umſchlagtücher. 
Schwarze und farbige ſeidene Umſchlagtücher, 
Caſſmir und Broche do. 
W. P. De vou, 
No. 48 und 50 Pearl Straße. 
2 
Sefen! Defen!! 

Der Herbſt iſt die rechte Zeit 
einen nenen Kochofen, dieſes 
> nothwendigfte Bedürfniß in et» 

nem gut geführten Haushalt, 
anzuſchaſſen. Zur Bequemlich⸗ 
keit derer, die dieſe Jahreszeit 
mit der Anſchaffung eines neuen 
Kochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alte Oefen, dle 
ie beſitzen annehmen und einen 
liberalen und guten Preis afir 
geben. —Da mein Ofen- Lager 
die größte und beſte Aus wahl 
222 1 f im Weiten darbiet⸗t, fo kann 
a Su e eines jeden genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 

arantte. 

Ich führe in meinem Lager „Chiles“ Patent Ohio“, „Buckeve State", 
„Queen of ihe Weſt“, Double Ovens“, ic und ein gro es Aſſortiſſement der 
letzten und beſten Premiums Oeſen, welche alle durch Verſuche in der Eta't 
und auf dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch biete ich eine präch⸗ 
tige Aus wabl von Mantel Grates zu bedeutend herabgeſetzten Preifen an. 

„Käufer werden es zu Ihrem Vortheile angemeifen finden in No. 13 und 15 
fünfte Straße an der Südſekte im Zelchen der drei vergoldeten Oefen vor⸗ 
ſprechen. W. E. Childs. 

September 11. 9 Mt, t. u. w. 


September 7. 


t. u. w. b. v. 


Ch. F. Möntboff, 


und Glaen 


9 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britania⸗ 


Waaren ꝛc. 
No. 321 Main Straße, amifgen der 7. und 8. 
=: er an Balerıre 5 ten A 
N Bel der großen Auswahl in benannten Ar- 
Ga tikeln find die Preife fo billig geſtellt, daß Käufer es 

ER zu ihrem Vortheile finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 

chen, ehe ſte ſonſt wo kaufen. Oktober! 14 18. . . 


Edward Kistner, 
Porzellan und Glaswaa⸗ 


ren⸗Handlung, 
ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präfentirteller,, 
ritania. Waaren sc, 
No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
Cincinnati, O. 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 
ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potte- 
blies, bedeutend vergrößert und deu daher im Stande zu fein einem Jeden, 


der mich mit feinem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
kennen. Juli 22. 11. t. u. w. 


Ohio Mechanics' Inſtituts 
Tas im Oktober 1852, 


An die Mechaniker, Manufakturiſten und Künſtler 


der Vereinigten Staaten. 


Das „Ohio Mechanics? Inſtitut“ hat es ſich zur Aufgabe gemacht, gemein- 
nüßige Kenntniſſe zu verbreiten und Allen, die daran Intereſſe finden, Gele⸗ 
genheit zu geben, ſich dieſer Geſellſchaft anzuſchlteßen, weshalb ſolches die Me⸗ 
chaniker der Vereinigten Staaten ernſtlich erſucht, mit ihm in Bund zu treten. 
Jedem Manufakturiſt muß es von Intereſſe fein, wenn er einen Blick auf den 
Weſten wirft, welcher für ſeine Erzeugniſſe einen Markt zu haben wünſcht, u. 
wenn er Cineinnatt als die Hauptſtadt des Weſtens betrachtet, als der Platz, an 
welchem naturgemäß die größte Menſchenmaſſe zuſammenſtrömt. 

Im vorigen Jahre waren Artikel von allen Theilen der Vereinigten Staa⸗ 
ten bei der Ausſtellung und wir glauben, daß Alle, welche Artikel bei dieſer 
. einſandten, ihre Entſchädigung für ihre Mühe fanden und zweifeln 
nicht, daß Alle, welche uns in dieſem Jahre mit Einſendungen beehren, 
vollkommen zufriedengeſtellt werden; übrigens laden wir alle unſere Freunde 
ein, ſich möglichſt an dieſer Ausſtellung zu betheiligen. 

Den Bewohnern von Cincinnati aber möchten wir zurufen: Jeder, der da— 
bet betheiligt iſt, thue wenigſtens Etwas. Jeder Künſtler, der ſich feiner 
Hände Arbeit nicht zu ſchämen braucht, etwas zur Ausſtellung bringen, einerlei 
ob fein ausgearbeitet oder nicht, nur ſeien es die beſten Artikel ſolcher Arbeiken 
die im täglichen Markte ſind und welche in Beziehung auf Kunſt und Produzi⸗ 
rung, Künſte und Manufakturen des Weſtens heben. Wiederholt ſagen wir 
zu den Mechanikern von Ohio und vom ganzen Weſten: Eure Sache iſt es, auf 
die beſte Art der Anfertigung, auf euer Intereſſe und euere Vervollkommung 
Bedacht zu nehmen. } 

Die begeifterten und energiſchen Damen von Cincinnati und Umgegend, wel⸗ 
che zur Errichtung dieſes Inſtituts nicht wenig beitrugen, ſind ſchönſtens er⸗ 
ſucht, uns ihre Gunſt auch ferner zu gönnen und Arbeiten, ſeien es nun Kunſtſa⸗ 
chen oder ſonſt nützliche Arbeiten zu ſenden. Auch fernerhin noch mögen ſie die 
Gönnerinnen dieſes Inſtitutes ſein. 

an zur Ausftellung kommenden Artikel werden in 4 Klaſſen eingetbeilt 
nemlich: 

1te Klaſſe. Rohes Material, jeden Artikel in ſich faſſend, der, um von 
en gebraucht werden zu können, vor der Hand einer weitern Bearbei- 

ung bedarf. 

2te Klaſſe. Mafchienerien, alle Arten von Maſchienenwaaren in ſich 
begreifend, die aus rohen Stoffen zum gewöhnlichen Gebrauche bearbeitet ſind. 

3te Klaſſe. Manufakturwaaren beſtehend aus den Produkten der beiden 
erſteren Klaſſe. = 

Ate Klaſſe. Artikel aus den feinen Künſten. 

Premien in Gold⸗ und Silber Medaillons zc. für die beſten zur Ausſtellung ge- 
brachten Artikel wird das hierzu ernannte Cemmitte beſtimmen. 


Ordnungsregeln bei der Ausſtellung. 


1) Die Eröffnung der Ausſtellung wird für Beſucher am erſten Mittwoch im 
Oktober ſtattfinden und alle einzuſendenden Artikel müſſen bis zum vorausge⸗ 
henden Tage abgegeben fein und um hinlänglich beguemen Raum für auszu- 
ſtellende Gegenſtände zu gewinnen, müſſen von Einſendern wenigſtens 8 Tage 
vor Eröffnung der Ausſtellung Anzeigen mit Bemerkung des Raumes, wel- 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 

Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
Lincinnatt, Ohio. 

E Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
Facon gefertigter Kutſchen Carriagen, Barouchen, Buggies ꝛc. zum billigſten 
Verlaufe in Vorrath. 

Reparaturen werden billig und prompt a für jede Arbeit ga- 
rantirt. ai 14. 1 i. t. u. w. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
F. F. Brooks, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cincina ti, O. 
januar 30. 1 1. t u. w. 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 

Händler in Rauch-, Kau⸗,Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 


No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
februar 10. 1. ten. w. 


Shepherd, 


Fabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowle eine vollſtändige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen-Waaren für Damen und 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 öte Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Vin 
und Race, l 

hat beſtändig 1 eine große Auswahl inlän⸗ 

diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 

direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 


ſehr a Preiſen verkauft werden. 
I Meſſer, Gabeln, Britanlawaaren, Preſentlrteller ꝛc. ic. ſtets in beſter 
Aus wahl vorräfhig. November 13. 1 J. t. u. w. 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnati, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſtbänder. 
Juli 14. . W. 1. 


Hermann Schneider, 


Blechwaaren⸗ Fabrikant, 
No. 33 Court Straße zwiſchen Main und Walnut und Court Ate Thüre von 
der Walnut zwiſchen der Walnut und Vine Straße, Südſeite, 

bat ſtets el Auswahl alter Sorten lege, Beltanis-Blas« und 9 
8 C 8 hat ſtets eine große Auswahl aller Sorten Blech-, Britania⸗Glas⸗ und Por⸗ 
en ee eee ge. * ringe 9 wer Store zellan⸗Waaren vorräthig, die er ſowohl im Großen als Kleinen billiger zu 
„Für Solche, die Artikel von der Ferne herſenden wird ein eigener Store verkaufen im Stande iſt, als irgend ein anderer Store. Alle Beſtellungen 
gemiethot werben, ſowie auch im Falle, von Feuergefahr für hinläagliche Ent. werden pünktlich besorgt. B ſeht ine Waaren, ehe ihr ſonſt wo kauft 0 
ſchädigung geſorgt wird und zwar einen Monat vor Eröffnung der Ausſtellung ya 6 e eee ren, ehe ihr ſonſt wo kauft. 
ohne Koſten für den Einſender. 2 februar 16. ? 11. t. w. 
3) Sachkundige Perſonen werden für die Empfangnahme und Ausſtellun ß — 


5 „ und für übergebene Sachen wird die beſte Sorge ge- D. u. R. Bro w N, Engros⸗Händler, 
ragen werden. 


— 
4) m. Ausſtellung eingefandten Artikel müſſen begleitet fein von ei- in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 
E Säre ben mit dem Namen des Erfinders und dem Zwecke der gemachten Schnitt- und allerhand Mode⸗Waaren, 
Erfindung. . 3 

5) Ariel blos zur Ausſtellung beſtimmt, müſſen den Namen und Ort des No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der Eten. 
Verfertigers tragen. Jeder findet hier für feine Produkte einen Platz. Putzmacherinnen und Schneider finden hier eine gute Auswahl für allerhand 

6) Vier ſachkundige, unpartheiiſche Schiedsrichter (für jede Claſſe einer) | Ausſtaftrungen. Reelle gute Vehandlung wird zugeſichert. 
werden aufgeftellt, deren Pflicht es iſt, dem Committee zu berichten, welche! Jan. 13. J. t. u. w. 
Gegenſtände von vorzüglichem Werthe eingeliefert wurden. Das Committee 
wird hierauf zur Preisvertheilung ſchreiten, wobei jedes Kunſtwerk feine ge- 
bührende Beachtung finden wird. 

7) Es werden Vorkehrungen getroffen werden zur Aufſtellung von Modellen 
und Maſchienerken, fte mögen Namen haben, welchen fie wollen und in dieſem 
Fache namentlich wird eine gute Concurrenz gebeten. Erfahrung hat be⸗ 
wieſen, welch regen Antheil das Publikum hier nahm. Eine ſorgfältige und 
ben e Prüfung vonMaſchienerien wird ſtattfinden und ſowohl im Acker⸗ 

au wie in einheimiſchen Künſten werden Experimente gemacht werden. 

8) Jeder Morgen bis 9 Uhr foll ane u den Schiedsrichtern gewidmet 
fein, während welcher Zeit weder Eigner noch Einſenber Eintritt erhalten foll, 
außer mit beſonderer Erlaubniß. 

9) Eine Commiſſion von 10 Prozent wird berechnet für alle Artikel, die bei 
ger ATS verfauft werben, 

C' F. iel ſt 


Carl Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
„Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längst beſtehendes Geſchäft jetzt ſo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
angabe Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
angjährige Praxis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu beſeitigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noch, daß in letzter 
Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 
7 hieſiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Liſt und Gewalt nicht 
gelang. 

Gefällige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine entge⸗ 
gengenommen. Oct. 27 11 k, u. 1 C. Ur ban. 


B. Georg Stall. Heinrich Meyer. 


Stall 8 Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 


Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Norbweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cincinnati, Ohio. 
februar 7. 11. f. u. w. 


Jas. D. Lehmer, 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 


Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 
4 Cincinnati, Ohio. 
januar 26. 1 1. t. u. w. 


SF Wayne, Bail und Co. 


Fabrikanten und alleinige Eigenthümer von O. Rice's 
verbeſſerten Zink.⸗Waſchbrettern, 


auf ihrem alten Stand, Südſeite der fünften Straße, 
Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 


Joh. 1 Faupel, 
Grocerie und Produkten Store, 


Ecke ber Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Sycamore⸗Straße. 


A. W. 051 5 84 5 0 6 61 on Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 labr. Cincinnati Ohio. 

H. W. Stephenſon, Martin Benſo n, 7 8 on = C Ehe lom II Befellungen können ebenfalls abgegebeu wer⸗ 
R. C. Philipps, Samuel Sto I 8, 8 Ofen ! Ofen 21 Ofen ide den bei Joſeph W. Wayne, Elfen Ros 196 Main- 
H. H. Smit h. George Graham, S # Straße, 50 Straße u ge 

L. T. Wells, Wm. Ashton, No. 219 Walnutſtraße über der te ade anderen Dice find fon Hagen 
George Gibſon, A. B. Lat ta, 12 5 Sten Cincinnati Ol io 4 rühmlichſt bekannt unb werden daher für den Privatge⸗ 

Joſph N. Wal ker. 7 „Dhto. — brauch keine weiter Empfehlungen bedürfen. 

Juni 19. % Der Unterzeichnete 110 ſeinen Freunden und dem Publikum er⸗ Nov. 26. 1 Ik. t. u. w. 
J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. gebenſt an, daß er ſein Geſchäft von der Mainſtraße an obigen 


Platz verlegt hat, wo er beſtändig eine große Auswahl von allen Sorten Oefen 
zum Kochen nud Heitzen, ſowie die feinſten Mantle Grates und Blechwaaren 
vorräthig hält, die er willens iſt, ſo es zu verkaufen, als irgend ein Haus 
in der Stadt, Seind Oefen find von der beſten Art, und er guarantirt, daß die⸗ 
ſelben in jeder Hinſicht vollkommene Zufriedendeit geben. 

Sept. 5. 1 J. t. u. w. dolphus Lotze. 


Armftrong und Krafeldt, 


ehl⸗ Händler. 
Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thören weſtlich 
Haben beſtändig sorrätht im Große and Kleinen i beften S 
Haben beſtändig vorräthig im Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl 
Bäcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 4:37 85 5 


B. H. Fedders u. Co., 
Lumber Yard 


an der Reading Pike nahe Davis' Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergebenft die Anzeige, daß gie ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 


H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich ven der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er ſeine Ellenwaaren⸗Handlung an 
der Ecke der Linn und Laurel vier Thüren nördlich an der Linn Straße verlegt 
und mit den neueſten und den beſten Waaren verſehen hat. Da das jetzige 


Walnuß Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig haben. Store bedeutend größer iſt, als das frühere, fo ft natürlich auch das Lager be- RE = 
Wire ſte die Preiſe ſehr billig ſtellen können, fo werden Bauunternehmer deutend bergröberl AR es Jeder zu feinem Vortheil finden wird l Vor- 2 ö 
ee e,, rath zu befeben, ehe er fonft wo kauft. ColumbiaStraße brei Thür, öſtlich von der Ludlowſtraße, Cincinnati, Ohio. 
e Diejenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer-“ Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgeputzt. Er macht ſeit Jahren ans gedehnte Geſchöfte im Glockengleßen und es ge- 


den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er⸗ 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen. 

Dezember. 7. t. u. w. b. v. 


Sfen⸗2 a ge r. 


Joſeph Buſſe 


Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er ſeinen Ofen⸗Store 
mit den neneſten und beſten Oefen verſehen hat. Durch 
gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt ein 
neuer Ofen N 85 
an beſehe mein Lager ehe man ſonſt mo kauft. 
Blech⸗ und Sal Waren ſind ſtets in 9 91 ar 
tität vorräthig auch werden alte Sachen gut und ſchnell 


Unter Zuſicherung beſter Bedienung in den möglich billigſten Preiſen, Heiße | lang ihm durch viele Mühe und Aufmerkſamkeit hinſichtlich der Grundſätze in der 
ich meine geehrten Freunde und Kunden in dem neuen Store herzlich willkom-] Bauart, Glocken von beſonders guter Form und gutem Tone verbunden mit ei» 
men. Nov. 20. 1 f. t. u. w. nem ſchönen Aeußern liefern zu können. Die Güte, Proportion, Zuſammen : 
2 ſetzung der Metalle mit dem eigenthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um 
Hermann Krümberg, Leſtigkeit und Stärke nebſt einem ſchznen Tone zu ſtchern fo wie auch die be⸗ 
(az | 7 ſondere 1 in den gehörigen Verhältniſſen, waren egenftände worin 
EEllenwaaren⸗ Handlung, ER Sants 16 face, fer erfigreläe 25 477 uns meiler au e 

} = übrt hat. Es iſt anerkannt, daß Glocken welche von ihm gegoſſen wurden, 
Main e zreiſchen 5 und 13. der beſonders auszeichnen durch Ihr ſchönes Aeußere und richtige Proportion in he 
Abigail Siraße gegenüber. einzelnen Theilen, wodurch fie dann eine eigene Schönhelt in der Form erhalten 

ehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt | und eine allgemein bewunderte Reinheit, Klarheit und Stärke im Tone. 
vods Store mit den ſchönſten und neueften | Hr. Hanks erhielt das erſte Prämium von dem Ausſchuſſe der Agricnfturge- 
Die neue Einrichtung des Stores W dazu | fellfchaft des Staates Ohio und des Ohio Mechanies“ Inſtitute zu Cincinnati 

1 rümberg durch für die beſten Glocken ur Ausſtellung von 1850 bis 1851. 

vorthellhafte Einkäuſe in den Stand geſetzt iſt, u äußerſt 617 75 Preiſen zu Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen, Collegien, Acgdemien, öffentliche Gebäu⸗ 
verkaufen, fo zweiſelt er nicht ſeine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu- de, Dampfſchlffe, Planta gen ꝛc. mit feinem vortrefflichen Glocken zu verſehen, 


reparirt. Preiſe billig. frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. da er immer eine Auswahl von 2 oder Glocken in 1 einer 
Mai 6. RA Febr. 7. t. u. w. b. v. gemänjihfen Anzahlzoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir- 
Dr. C. A. F. Wattenwy l 1 R gend einer 1 — len „ 15 f 800 
+ + „ € T Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
1 0 Baargeld für Lumpen. nach dem neueſten und beſten Plane verſehen und in jeder Bezie ung garantirt. 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Nail Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und Front Straße. 
Juli 8. J. t. u. w. 


Wir bezablen den vollen Marktpreis für Br Qualität Lnmpen in unfer Nen welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gükigſt mündlich oder 
Waarenlagern. utler u. Bruder, durch Briefe wenden en 
September 12. t. u. w. No. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straße, Oet. 281 J. u. w. Georg L. Hanks, Eine innati, O 


Für katholisches Leben, 
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oseph U. 


Ol 


Henenn. 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitab? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pi. CXII, 5. 


AR Re ur. 


Y. 
lw. Meter Nrosger. 


Jahrg. XVI. No. 3, 


Cincinnati, 


Donnerſtag den 16. September 1852. 
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Religiöſe Abh. lungeu. 
Wo iſt Licht und Freiheit, in der katho⸗ 
liſchen oder in der proteſtantiſchen 
Kirche?) 
(Fortſetzung.) 

Wir haben in No. 2. des Wahrheitsfreundes 
bereits nachgewieſen, daß, fo lange die Apoſtel leb— 
ten, unter den Bekennern des chriſtlichen Glaubens 
Licht und Freiheit herrſchte, weil Chriſtus in 
den Apoſteln der Lehrer, Prieſter, der 
König aller Gläubigen war; hier entſteht nun 
die wichtige Frage: 

III Wie aber war der Zuſtand der 
chriſtlichen Welt nach dem Tode 
der Apoſtel? 

1. In allen damals bekannten drei Welttheilen 
waren chriſtliche Gemeinden, in denen von den 
Apoſteln die Lehre u. die Gnadenmittel Jeſu rich⸗ 
tig und vollſtändig niedergelegt und Vorſte⸗ 
her, Biſchöfe und Prieſter zur Erhaltung, Mitthet— 
lung und Fortpflanzung derſelben angeordnet wa- 
ren. Deßhalb waren dieſen Vorſtehern das apo— 
ſtoliſche Lehr-, Prieſter⸗ und Regie⸗ 
rungsamt, jedoch nur für dieſe beſtimmte 
Gemeinde, übertragen und die Vollmacht ertheilt, 
dieſe Gewalt auch Andern, die ſie für würdig 
erkennen würden, anzuvertrauen. Von den durch 
die Apoſtel gegründeten Kirchen aus wurden auch 
andere gegründet, die in einer Art von Abhängig- 
keit zur Mutterkirche ſtanden. Alle dieſe Gemein⸗ 
den oder Kirchen ſtanden jedoch nicht abgeriſſen 
von einander da, ſondern waren ſtets auf's In⸗ 
nigſte mit einander vereinigt, nicht nur durch 
dieſelben Lehren und Gnadenmittel, 
ſondern auch durch ein einziges ſicht⸗ 
bares Oberhaupt, durch welches alle ein⸗ 
zelnen unter ihren Biſchöfen ſtehenden Gemeinden 
zu einem großen, 1 Ganzen verbunden 
waren. —Sonach gab es, wie ein ſpäteres Symbo— 
lum fo klar und bündig ausſpricht, „eine hei⸗ 
lige, allgemeine apoſtoliche Kirche,“ 
d. h. eine von den Apoſteln gegründete Geſellſchaft 
von Gläubigen Jeſu Chriſti, welche durch die zur 
Heiligkeit führenden Lehren und Gnadenmtttel und 
durch den Gehorſam gegen ihre von den Apoſteln 
abſtammenden Vorſteher und das gemeinſame 
Oberhaupt Aller mit einander verbunden waren, 
eine Geſellſchaft, die bis ans Ende der Welt beſte— 


) Unter „Prot eſtantiſche Kirche“ verſtehen 
wir überhaupt alle Sekten, die nicht zur katholiſchen 
Kirche gehören, indem alle dieſe, wenn auch unter 


A 


hen und über alle Völker der Erde ſich ausbreiten 
ſollte. — Und dieſe war nicht zufällig alſo entſtan— 
den, ſondern nach Jeſu Willen von den Apoſteln 
eingerichtet worden. Indeſſen müſſen wir dies 
hier noch näher erklären und begründen. 


2. Die Apoſtel ſetzten in den von ihnen geftiftes 
ten Gemeinden Biſchöfe ein und übertrugen ihnen 
das Lehr-, Prieſter- ind Regierungs⸗ 
amt, ſowie die Vollmacht, auch Andern dieſelbe 
Macht anzuvertrauen. Das erhellet offenbar aus 
den Briefen Pauli an Timotheus und Titus (Dir 
ſchöfe, jener zu Epheſus, dieſer in Kreta). Auf 
die Lehre und Gnadenmittel bezieht ſich, was Pau- 
lus mit väterlichem Nachdrucke zu Timotheus 
ſpricht: „O Timotheus, verwahre, was 
dir anvertraut worden.“ (1. Tim. 6, 20) 
Was aber insbeſondere die Regie rungsge⸗ 
walt angeht, ſo beherzigen wir die Worte des 
Apoſtels an den Titus: „Um deßwillen ließ 
ich dich in Kreta, damit du, was noch 
mangelt, in Ordnung brächteſt, und 
von Stadt zu Stadt Aelteſte anſtelleſt, 
wie ich dir geboten habe.“ (Tit. 1, 5) 
„Dieſes lehre und ſchärfe ein und weiſe ſie zurecht 
mit allem Nachdruck. Niemand müſſe dich verach- 
ten.“ (Tit. 2, 13.) Aehnliche Aufforderungen 
erläßt der Apoſtel an ſeinen geliebten Timotheus, 
und man müßte dieſe Briefe faſt ganz ausſchreiben, 
wollte man alle Stellen anführen. Auch ſagt er: 
„Und was du von mir vor vielen Zeu⸗ 
gen gehört haſt, das vertraue zuver⸗ 
läßigen Menſchen an, die fähig ſind, 
auch andere zu belehren.“ (2. Tim. 2, 2) 
— Zu den in Milet verſammelten Biſchöfen aber 
ſchreibt er in ſeiner Abſchiedsrede die merkwürdigen 
Worte: „Habet Acht auf euch ſelbſt u. 
auf die ganze Heerde, in welcher 
euch der heilige Geiſt zu Biſchöfen, 
geſetzt hat, die Kirche Gottes zu re⸗ 
gieren.“ (Apoſtlg. 20, 28.) — Und Petrus 
ermahnt die Prieſter: „Weidet die euch 
anvertraute Heerde Gottes u. wachet 
über ſie nicht aus Zwang, ſondern 
freiwillig nach Gottes Willen.“ (1. 
Pet. 5, 2.) So wurden alſo die Gläubigen jeder 
Gemeinde von ihren Vorſtehern, die von den Bi— 
ſchöfen und nicht, wie der „Humoriſt“ in Chicago 
faſelt, vom Volke gewählt waren, belehrt, durch die 
Gnadenmittel geſtärkt und mit väterlicher Zucht 
geleitet. 

3. Die verſchiedenen Gemeinden ſtimmten noth— 
wendig mit einander überein, weil die Apoſtel 
überall dieſelbe Lehre niedergelegt, dieſelben Sa— 
kramente angeordnet hatten. Ueberall war „ein 


ſich ſelbſt uneinig, doch alle wieder im Pro-[Gott, ein Glaube, eine Taufe!“ (Eph. 


teſtiren gegen die katholiſche Kirche ein igſ4, 5.) 


ſind. 


Sie waren aber auch nach Jeſn Willen 
durch ein gemeinſames Oberhanpt mit einander 


verbunden, wie kein unbefangener Leſer der heil. 
Schrift und Forſcher der Kirchengeſchichte leugnen 
darf. Auch einſichtsvolle, vorurtheilsfreie Prote- 
ſtanten geſtehen dies ein. 


4. Unter den übrigen Apoſteln nämlich zeichnete 
der Herr von Anfang an den Petrus aus. 
Schon die Namensveränderung des Simon in 
„Cephas oder Petrus“, d. i. Felſen (Joh. 1, 
42) war bedeutungsvoll [vergl. Geneſis 17, 5. ]; 
vorzüglich aber kommt hier jene Verheißung in 
Betracht, welche der Herr dem Petrus gab, als 
dieſer das freudige Bekenntniß ſeiner Gottheit ab— 
gelegt hatte. Jeſus preiſet ihn ſelig wegen der 
Offenbarung, welcher der Vater ihn gewürdigt, u. 
ſetzt hinzu, daß auch er ihn auszeichnen wolle. 
„Und ich ſage dir: du biſt Petruslder 
Sels]und auf dieſem Felſen will ich 
meine Kirche bauen, und die Pforten 
der Hölle werden fie nicht überwäl⸗ 
tigen. Und ich will dir die Schlüſſel 
des Himmelreichs geben. Alles, was 
du binden wirft auf Erden, das ſoll 
auch im Himmel gebunden ſein, und 
was du löſen wirſt auf Erden, das 
fol auch im Himmel gelöfet ſein.“ 
[Matth. 16, 18.] Deutlicher konnte doch der 
Herr die Obergewalt, die er dem Petrus verleihen 
wollte, nicht bezeichnen. Petrus ſollte der Grund— 
ſtein, das Fundament des geiſtlichen Gebäudes 
ſein! Unter Himmelreich iſt, wie häufig im Evan⸗ 
gelium, die Kirche zu verſtehen, die hier auf Erden 
beginnt, und im Himmel vollendet wird. Und was 
der Ausdruck: „Schlüſſel“ bedeutet, geht aus 


dem damaligen Sprachgebrauche deutlich hervor. 


Die Schlüffel einer Stadt werden dem Herrn 
derſelben oder dem Sieger als Zeichen völliger Un⸗ 
terwerfung ubergeben. Schlüſſel wurden bei 
den morgenländiſchen Königen als Symbol der 
Macht von demjenigen auf den Schultern getras 


gen, welchem nächſt dem Könige die Regierung des 


Reichs zuſtand. [Siehe Iſaias 22, 22.; Offenb. 
Joh. 1,185 3, 7.] — Und wenngleich der Herr 
allen Apoſteln die Macht, zu binden und zu löfen, 
übertrug [Matth. 18, 18], fo gab er fie insbeſon— 
dere noch dem Petrus, den er dadurch vor Allen 
auszeichnete. — Dieſe nun anfangs angedeutete, 
nachher verheißene Obergewalt verlieh Jeſus dem 
Petrus nach ſeiner Auferſtehung, als er ihm befahl, 
ſeine ganze Heerde, ſeine Schaafe und Lämmer zu 
weiden [Joh. 21J. — Das Bild eines Hirten war 
im Alterthume ſehr gebräuchlich, um einen Regen⸗ 
ten zu bezeichnen, und fo wurde hier ſtatt des Hei⸗ 
landes ſelbſt, der, ſo lange er hienieden lebte, auch 
ſichtbar der gute Hirte (Joh. 10, 11) ſeiner Heerde 
war, zum oberften, ſichtbaren Hirten aller 
Gläubigen eingeſetzt. Nur der beſchraͤnkteſte ® r- 
ſtand kann hier in dieſen Verheißungen des Hei⸗ 


—— 
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Der Wahrhei 


ts Freund, 


landes einen bloßen Ehren vorzug finden Jahrhunderten fehlt es nicht an deutlichen Bele⸗ 


wollen, wie die Proteſtanten thun. 

Und überall, ſowohl vor als nach der Auferſte⸗ 
hung des Herrn finden wir den Petrus als den 
Erſten der Apoſtel [Siehe Apoſtg. 1, 15; 2, 14; 
3, 1; 8, 14; 15, 7], obgleich Johannes der Lieb. 
ling des Herrn war ꝛc. Er wird auch immer zuerſt 
genannt, obſchon er weder der zuerſt Berufene noch 
der Aelteſte war; er redet im Namen der übrigen 
Apoſtel; er iſt es, der die Wahl des Apoſtels 
Matthias leitet, der am Pfingſtfeſte zuerſt vor Je⸗ 
ruſalem auftritt; er iſt der Erſte, dem die Weiſung 
gegeben wird, auch die Heiden in die Kirche Jeſu 
aufzunehmen, der in der Verſammlung der Apoſtel 
zu Jeruſalem zuerſt ſich erhebt und die Frage über 
das moſaiſche Geſetz entſcheidet; überall erſcheint 
er als das [ſichtbare!] Haupt der Apoſtel. Deß⸗ 
halb nennen die alten Kirchenväter ihn den Für- 
ſten, das Oberhaupt der Apoſtel, und ſelbſt 
Hugo Grotius, dieſer wahrheitliebende Pro— 
teſtant, nennt ihn den „Hirten, nicht nur 
der chriſtlichen, ſondern auch der 
apoſtoliſchen Heerde.“ 

5. Wie aber das Amt der Apoſtel auf ihre Nach⸗ 
folger übergehen ſollte, ſo auch das Oberhirtenamt 
des Petrus auf deſſen Nachfolger. So erforderte 
es der Zweck dieſer Einrichtung, ſo das Bedürfniß 
der Kirche. Wie die Kirche Chriſti fortdauern 
ſollte bis ans Ende, ſo auch der Felſen, auf den 
gebauet ſie den Höllenpforten unüberwindlich wäre. 
Wie die Heerde Chriſti beſtändig geweidet werden 
ſollte, fo mußte auch der Oberhirte derſelben be - 
ſtändig bleiben. Zu den Zeiten der Apoſtel, als 
die Heerde klein und die Hirten vom hl. Geiſte be— 
ſonders geleitet waren, ſchien es des Oberhirten— 
amtes zur Erhaltung der Einheit nicht ſo ſehr 
zu bedürfen; aber durchaus nothwendig war dieſer 
Einheitspunkt, damit nach dem Ableben der Apo⸗ 
ſtel, als die Kirche in alle Welttheile ſich ausgebrei⸗ 
tet hatte, dieſe nicht in lauter Particularkirchen 
zerriſſen wurde. 

Deßhalb finden wir es durch vielfache Zeugniſſe 
und Thatſachen der ganzen Kirchengeſchichte beſtä⸗ 
tigt, daß der Nachfolger Petri, der römiſche Biſchof 
(indem Petrus, dem lauteſten Zeugniſſe der Ge— 
ſchichte gemäß, zuletzt der römiſchen Kirche als 
Biſchof vorgeſtanden und dort im Jahre 66 den 
Martertod erduldet hatte), als das Oberhaupt der 
Kirche anerkannt wurde. — Der hl. Ignatius, 
Junger des h. Johannes und Biſchof zu Antiochta, 
betrachtet die ganze Chriſtenheit als einen Liebes⸗ 
bund und nennt die römiſche Kirche die Vor ſte— 
herin deſſelben (in ſeinem Briefe an die Römer). 
Der hl. Irenäus (im zweiten Jahrhundert) ſieht 
die Abſtammung der Biſchöfe der einzelnen Kirchen 
von den Apoſteln als ein ſicheres Zeichen der Rein⸗ 
heit der Lehre dieſer Kirche an; weil er es aber zu 
weitläufig findet, in ſeinem Werke die Reihenfolge 
aller Biſchöfe aufzuzählen, ſo genügt es ihm, die 
Reihenfolge „der größten, älteften, Jedermann 
bekannten und von den hochverherrlichten Apoſteln 
Petrus und Paulus zu Rom geſtifteten Kirche“ 
anzuzeigen; denn, ſagt er, mit dieſer muß, 
wegen ihres Vorranges, jede Kirche, 
das heißt, alle Gläubigen allent⸗ 
halben übereinſtimmen, weil in ihr 
von denen, die allenthalben ſind, 
die apoſtoliſche Ueber lieferung 
it bewahrt worden.“ Jrendeus adv, 
haereses, lib. 3 c. 3. 

Merkwürdig iſt auch das Zeugniß des hl Cypri⸗ 
anus, Biſchofs von Carthago im dritten Jahrhun⸗ 
dert, welcher, obgleich er gegen die Perſon des da⸗ 
maligen Pabſtes eifert, dennoch an mehreren Stel 
len die römiſche Kirche, als „den Mittelpunkt 
der kirchlichen Einheit,“ als „den 
heiligen Stuhl, woher die Ein⸗ 
heit der Biſchöfe entſtanden iſt,“ 
als „die Inhaberin des Vorranges 
an Macht“ bezeichnet. 

Daſſelbe geht aus vielfachen Thatſachen hervor. 
Zwar entwickelten ſich die mit dem Primat verbun⸗ 
denen Rechte allmählig an den ſich darbietenden 
Anläſſen ; aber das Primat ſelbſt wurde von 
jeher und nicht erſt ſeit der Trennung der morgen⸗ 
und abendländiſchen Kirche, wie der proteſtantiſche 
Prediger Dr. Fiſcher in feiner Controversrede ge- 
gen den hochw. Herrn Hengehold in Portsmouth 
behauptete, anerkannt, und auch in den erſten 


gen. So wurde ein in der Kirche zu Korinth ent- 
ſtandener Streit über die Biſchofswahl, obgleich 
damals der hl. Apoſtel Johannes noch lebte, dem 
hl. Pabſt Clemens, dem dritten Nachfolger 
des hl. Petrus zur Entſcheidung und Schlichtung 
vorgelegt, und der hl. Pabſt ſuchte auf dem Wege 
der Belehrung durch einen Brief, welcher ein helles 
Zeugniß für die kirchliche Regierung iſt, die Sache 
zu ordnen. 

Die Concilien über die Zeit der Oſterfeier, welche 
gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts in den 
meiſten Ländern der Chriſtenheit gehalten wurden, 
wurden von Rom aus geleitet und beſtätigt. Die 
Beſchlüſſe der einzelnen Concilien wurden dem 
Pabſt Victor zugeſchickt, der ihnen das Siegel der 
Bekräftigung aufdrückte. 

Als dieſes geſchehen war, drang Victor ſo ſehr 
auf Befolgung derſelben, daß er den Biſchof von 
Epheſus, Polykrates, der ſich deſſen wei⸗ 
gerte, zu ercommuniciren im Begriffe war. In⸗ 
deſſen wurde er von Mehreren, beſonders vom hl. 
Irenäus beſtimmt, ſolches nicht zu thun, weil der 
Grund nicht hinreiche, die beſtehende Eintracht zu 
ſtören; es wurde hier zwar die Macht vorausge⸗ 
ſetzt, in dieſem Falle aber die Anwendung für 
zweckwidrig gehalten. — In der Sache des Irrleh⸗ 
rers Sabellius entſchied (257) der Patriarch 
Dionyſius von Alexandria, und ſchickte die Ent⸗ 
ſcheidung nach Rom; weil er aber aus Verſehen 
ſich einiger Ausdrücke bedient hatte, die gegen die 
Lehre von der Gottheit Jeſu anſtießen, und hier⸗ 
über Klage geführt wurde, ſo forderte der Pabſt 
den Patriarchen zu eiſſer nähern Erklärung und 
Verantwortung auf, was dieſer auch zur Zufriedenz 
heit leiſtete. 

Selbſt dem heidniſchen Kaiſer Aurelian war die⸗ 
ſer Vorzug der römiſchen Kirche nicht unbekannt. 
(Siehe Katerkamp's Kircheng. Band 1. S. 378.) 
Aus dieſen Thatſachen, welche noch, da ſie in den 
folgenden Jahrhunderten immer zahlreicher und 
deutlicher, durch viele andere vermehrt werden, geht 
unleugbar hervor, daß die höhere Macht und 
Würde der römiſchen Kirche ſchon in 
den erſten Jahrhunderten anerkannt war, was 
auch von mehren proteſtantiſchen Geſchichtsfor⸗ 
ſchern zugeſtanden wird. Wenn dieſe aber ſolchen 
Vorrang dem Umſtande zuſchreiben, weil die Stadt 
Rom in politischer Beziehung einen Vorrang hatte, 
ſo irren ſie in ihrer Erklärungsweiſe. Der Vor⸗ 
rang der römiſchen Biſchöfe rührt lediglich daher, 
weil ſie Nachfolger des Apoſtelfürſten Petrus wa⸗ 
ren, der ſeinen Sitz zuletzt in Rom genommen hatte; 
wiewohl Petrus auf Eingebung des hl. Geiſtes 
vielleicht deßhalb Rom zu ſeinem Sitze wählte, 
weil dieſe Stadt damals der Mittelpunkt der welt⸗ 
lichen Herrſchaft war, und weil deßhalb von dort 
aus die geiſtlichen Angelegenheiten ebenfalls leich⸗ 
ter beſorgt werden konnten. 

6. So war alſo die Kirche Jeſu von den Apo⸗ 
ſteln gegründet und gebildet. In allen Gegenden 
waren chriſtliche Gemeinden, in welchen ſie den 
Schatz der Lehren und Gnaden mittel 
Jeſu vollſtändig niedergelegt hat⸗ 
ten, in welchen fie Vorſteher angeordnet hat⸗ 
ten, welche für die ihnen anvertraute Heerde mit 
der Lehr⸗, Prieſter⸗ und Regierungsge⸗ 
walt ausgerüſtet waren. Dieſe apoſtoliſchen 
Stammkirchen ſowohl als die von dieſen aus ger 
gründeten Töchterkirchen waren alle durch den 
Nachfolger Petri als das gemeinſame Oberhaupt, 
als den Mittelpunkt der Einheit mit einander zu 
einem Ganzen verbunden. Dieſe Kirche war 
nothwendig eine ſichtbare, wegen des ſicht⸗ 
baren Vorſteheramtes und wegen der 
Verpflichtung der Kirchenglieder, die Lehre Jeſu 
zu hören, die Sacramente zu empfangen, den Vor⸗ 
ſtehern Gehorſam zu beweiſen. Und indem die 
Vorſteher durch ununterbrochene Rei⸗ 
henfolge von den Apoſteln ihre Macht und 
Würde erhalten hatten, ſo gab es eine einzige, 
heilige, allgemeine und apoſtoli⸗ 
ſche Kirche. 

7. Dieſe Kirche aber erblicken wir ſeit der Apo⸗ 
ſtelzeit die Reihe der Jahrhunderte hindurch bis auf 
dieſen Tag auf dem Schauplatze unſerer Erde, u. 
ſie iſt keine andere (wie der Methodiſten⸗ 
prediger in Portsmouth gegen hochw. Herrn Hen⸗ 
gehold behauptete), als die, welche auch jetzt noch, 


wie in alter Zeit den Namen: die „katholi⸗ 
ſche“ trägt, indem in dieſer die urſprüngliche 
Einrichtung gefunden wird, und ihre jetzigen Bi⸗ 
ſchöfe erweislicher Maßen durch ununterbrochene 
Reihenfolge von den Apoſteln abſtammen, ſo wie 
das jetzige Oberhaupt derſelben, Pius IX. durch 
die ſtätige Reihe ſeiner Vorgänger, deren 
Namen und Zahl beſtimmt angegeben werden kann, 
mit Petrus, dem erſten Oberhaupte der Kirche, in 


Verbindung ſteht. [Fortſ. folgt. 
Bruder Naſt auf dem Augſtſtuhle. 


(Fortſetzung.) 

Wir hoffen, daß die Duſch⸗Sturzbäder, Eisum⸗ 
ſchläge und andern Mittel den guten Apologeten in 
dem Orte, wo wir ihn in der vorigen Woche zu⸗ 
rückgelaſſen, das Oberſtübchen wieder in Ordnung 
gebracht, daß er fortan ſeinen Irrthümern entſagen, 
für feine und feines Spiritus familiaris W. H. B. 
Blasphemien und Verleumdungen ſich in Sack und 
Aſche hüllen und die Vergebung der von Gott ſelbſt 
eingeſetzten Mutterkirche, die dem reuevollen Sün⸗ 
der bereitwillig ihre Arme öffnet, anflehen werde. 

Und fürwahr, die katholiſche Kirche iſt eine treue 
Mutter und leitet ihre Kinder mit wundervollen 
Segnungen durch die Klippen des Lebens. 

Das neugeborene Kindlein nimmt ſie durch die 
hl. Taufe in ihren Schooß auf, und ſetzt ihm einen 
ſchützenden Engel zur Seite. Sie legt dabei nicht 
allein den Eltern, ſondern auch den Pathen die 
ernſte Pflicht auf, es in Tugend und Religion zu 
erziehen, leitet die Ausbildung und Erziehung, hält 
es möglichſt ferne von verderblichen Einflüſſen, die 
fein Glück für dies⸗ und jenſeits gefährden. In 
der Firmung wird ihrem heranwachſenden Kinde 
durch die Handauflegung des Biſchofs ein neuer 
ſacramentaliſcher Segen zu Theil, und ſpäterhin, 
wenn es fähig iſt, die großen Wahrheiten der Re⸗ 
ligion zu erkennen, führt ſie es nach gehöriger Be⸗ 
lehrung und Prüfung zu dem heiligen Abendmahls⸗ 
tiſche, wo ſie es unter Feierlichkeiten, welche einen 
Eindruck fürs Leben zurücklaſſen, den Genuß des 
gnadenreichſten und wundervollſten Sacraments 
zu Theil werden läßt. Täglich flehen während der 
hl. Meſſe im Opfer des neuen Bundes unzählige 
fromme Prieſter im Verein mit den Rechtgläubigen 
den Segen des Höchſten auf die hl. Kirche und ihre 
Kinder herab. Und dieſe würdigen Prieſter, die 
den ſüßeſten menſchlichen Banden entſagt haben, 
um nur ihrem Gotte und ihrem Berufe vollkommen 
leben zu können, ſind ſtets bereit, in Noth und Ge⸗ 
fahr, in Geſundheit und Krankheit den Kindern der 
treuen Mutter mit Rath und That und den Seg⸗ 
nungen der Religion beizuſtehen. Ihren ſich in 
den Stand der heiligen Ehe begebenden Kindern 
ertheilt ſie dieſes hl. Sacrament nur, nachdem ſie 
ſolche mit dem ganzen Umfange ihrer Pflichten be⸗ 
kannt gemacht, und nachdem ſie dieſelben durch die 
Sacramente der Buße und des Abendmahls ge⸗ 
reinigt und geſtärkt, dann erſt knüpft ſie nach 
ernſthaften Ermahnungen das heilige Band, wel⸗ 
ches zwei Herzen für das ganze Leben vereinigt, u. 
nicht den klaren Worten der Schrift entgegen, wie 
ei den verſchiedenen Secten, willkührlich gelöst 
berden kann. — Durch den Prieſter iſt ſie ſtets be⸗ 
wit, in der hl. Beichte dem gefallenen, irrenden 
rende nach abgelegtem Sündenbekenntniß ernſter 
Kine und feſtem Gelöbniß der Beſſerung, die gött⸗ 
Ree Vergebung der Sünden zu ſichern, und es 
lichch das hl. Sacrament des Abendmahls wieder 
durräftigen, auf dem Wege Gottes zu wandeln u. 
zu kerſuchungen des Böſen zu widerſtehen. Sie 
lehrt, daß die gnadenreiche Mutter und die Heiligen 
und Märtyrer, die fo viel auf Erden erduldet, und 
dafür jetzt zur rechten Hand Gottes die Glorie des 
Himmels genießen, unſere Fürſprecher am Throne 
des Höchſten ſind, und daß wir mit gläubigem Her⸗ 
zen uns ihrer Tugenden erinnern und um ihre Fürs 
ſprache anflehen dürfen. Und wenn dann die 
Stunde kommt, die es von ſeinem Pilgerpfade in 
ein höheres Daſein abruft, um Rechenſchaft abzule⸗ 
gen von ſeinem Thun und Laſſen auf Erden, dann 
naht ſich nochmals die liebende Mutter dem theu⸗ 
ren Kinde mit den Segnungen der Religion, ſtärkt 
die kämpfende Seele mit den hl. Sacramenten der 
Buße und des Altars, ſalbt ſie mit der letzten heil. 
Oelung und ſchſießt die ſterbenden Augen. Aber 
auch ſelbſt dann verläßt ſie es nicht. Sie begräbt 
den geſalbten Leichnam in die geweihte Erde des 


f 


Der Wahrheits Freund. 


0 


Gottesackers, und ſendet täglich ihre heiligen Ge⸗ 
bete zu dem Throne des Höchſten für das Heil ſei⸗ 
ner Seele. Nicht zieht ſie eine ſchroffe Linie zwi⸗ 
ſchen der hoͤchſten himmliſchen Seligkeit u. ewiger 
Verdammniß —ſie nimmt einen Zwiſchenort an, wo 
die Seele allmählig von allen Schlacken gereinigt, 
bis ſie endlich würdig befunden wird, zur Anſchau⸗ 
ung Gottes zu gelangen. 

Ihre Miſſionäre durchziehen die Einöden und 
Wuͤſten der fernſten Länder, nicht Tod und Gefahr 
ſcheuend, um in die öden Wüſteneien der Men⸗ 
ſchenherzen, die ſegnenden Keime der hl. Religion 
zu pflanzen und ſie der Gewalt des Teufels zu 
entreißen. Heilige Jungfrauen, oft in der Blüthe 
des Lebens und der Schönheit, entſagen der Welt 
und ihren Reizungen und weihen ihr Leben der 
Erziehung der Jugend, oder ſtehen als pflegende 
Engel am Bette des Kranken und ſuchen ihm Leib 

und Seele zu retten. Wer kennt, wer ehrt nicht, 
ſei er Katholik oder Proteſtant, das Inſtitut der 
barmherzigen Schweſtern—dieſer Engel auf Erden. 

Es wird viel von dem üppigen Leben der höheren 
katholiſchen Geiſtlichen gefaſelt. Faſſen wir die 
Sache näher ins Auge; wir haben ja einen der 
höchſten Würdenträger der Kirche, den hochw'ſten 
Erzbiſchof und andere hochgeſtellte Geiſtliche in 
unſerer Nähe, ihr Leben liegt uns vor Augen. 
Sind ſie Schwelger und Schlemmer? 

Ja, ſie könnten ſchwelgen in dem ſtolzen Bewußt⸗ 
ſein treuer Pflichterfullung und des guten Gedei⸗ 
hens des ihrer Obhut anvertrauten Werkes. Sie 
könnten ſchwelgen im Geiſte, bei dem Anblicke der 
vielen herrlichen Kirchen, Gotteshäuſer und Schu⸗ 
len, die unter Gottes Schutze durch die ernſten Be⸗ 
ſtrebungen der Gläubigen ſich wie durch Zauber in 
Majeſtät dem Boden entheben. Sie könnten ſchwel⸗ 
gen in dem Bewußtſein, durch Einführung katholi⸗ 
ſcher Schulen die zarten, ihrer Obhut anvertrau⸗ 
ten Pflanzen vor ketzeriſchen Einwirkungen und 
religiöſer Gleichgültigkeit geſichert zu wiſſen; ſie 
könnten ſchwelgen und Jubellieder ſingen dem 
Höchſten, daß die Wogen des Zeitgeiſtes und einer 
falſchen Philophie, welche die andern Sekten wie 
auf einem ſturmbewegten Meere hin und her trei⸗ 
ben, ſich an den Felſen, worauf der Herr ſelbſt 
ſeine Kirche begründet, ohnmächtig zerſchellen. 
Das Alles könnten ſie, aber ſie geben demuthsvoll 


dem die Ehre, dem alle Ehre gebührt, und ſie beu⸗ 


ben ihr Herz und Knie vor dem Allerhöchſten und 
preiſen und danken ihm, daß er ſie unwürdige 
Sünder ſo hoher Gnade gewürdigt, und flehen mit 
Inbrunſt, daß er auch ferner ihre Bemühungen 
gnädiglich ſegne und ihnen Kraft verleihe, ſeine 
heiligen Wege zu wandeln und daß er ſeine ſegens⸗ 
reiche Hand nicht allein ausbreite über die recht⸗ 
gläubigen Kinder der Kirche, ſondern auch über die 
armen verirrten Schaafe, die durch das Wirken des 
Teufels und ſeiner Genoſſen auf Erden abgehal⸗ 
ten werden, das wahre Licht zu erkennen. Und 
freudig rufen wir katholiſche Chriſten mit unſern 
ehrwürdigen Hirten, es gibt nur eine Kirche, und 
kann nur eine Kirche geben, und die unſrige iſt 
die einzig wahre, von Chriſto ſelbſt eingeſetzte Kir⸗ 
che, die gütige gnadenreiche Mutter, die mit ihren 
Gnadenmitteln uns ſchon hier und jenſeits glücklich 
macht, in ihr ſind wir geboren, an ihr wollen wir 
treu halten —in ihr leben und ſterben! 


Den heftigen Angriffen auf die Inſtitution des 
Papſtthums wollen wir der Kürze des Raumes 
wegen nur kurz begegnen. Den Pabſt betrachten 
wir, wenn kanoniſch erwählt, als das ſichtbare 
Haupt, den erſten Biſchof unſerer Kirche. Seine 
Unfehlbarkeit in Glaubenslehren erſtreckt ſich nur 
ſo weit, daß wir die Auslegungen, die er im Verein 
mit einem Concilium der ſämmtlichen Biſchöfe ſtrei⸗ 
tigen Glaubenspunkten nach ſorgfältigen Unterſu⸗ 
chung unter Beiſtand des hl. Geiſtes gibt, als un⸗ 
fehlbar annehmen, während in der prot. Kirche 
jeder ſein eigener Ausleger iſt und ſo eine babyloni⸗ 
ſche Verwirrung erzeugt und allerlei Ketzereien 
Raum gegeben wird. Selbſt die größten prote⸗ 
ſtantiſchen Gelehrten erkennen an, daß eine richtige 
Leſung der Bibel genaue Kenntutß der Sprachen, 
der Redeweiſe, der Sitten und Gebräuche und der 
Archäologie des Alterthums erfordere, und daß 
manche Stellen eine verſchiedene Auslegung zulaſ— 
ſen. Wer kann uns einfältigen Kindern es nun 
22110 verdenken, wenn wir den Auslegungen der 
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der Welt, vollkommenes Vertrauen und Glauben 
ſchenken, und ihnen demüthig unſere eigenen be— 
ſchränkten Anſichten opfern. — Daß der Pabſt zu⸗ 
gleich ein weltliches Oberhaupt eines Erdenreichs 
iſt, hat nichts mit unſerm Glauben zu thun, nur 
glauben wir, daß das von frommen Fuürften ihm 
geſchenkte Erbtheil Petri ihm eine mehr geſicherte, 
von den Launen eines Fürſten unabhängige Stel⸗ 
lung gibt und auch die äußere Würde des Hauptes 
der Chriſtenheit erhöht. Noch einen Punkt, der 
uns oft entgegenworfen wird, müſſen wir flüchtig 
berühren, nämlich, daß wir nicht einzig und allein 
die Bibel zur Richtſchnur unſeres Glaubens ma⸗ 
chen, ſondern zu viel auf die Traditionen und Kir⸗ 
chenväter geben. Schon der Evangeliſt Johannes 
ſagt am Schluſſe feines heil. Evangeliums, daß 
Jeſus noch viele andere Dinge gethan habe, welche, 
wenn ſie ſollten niedergeſchrieben werden, eins nach 
dem andern die Welt nicht würde faſſen kön⸗ 
nen. Die Jünger Jeſu waren ungelehrte, einfa— 
che Männer, Buchdrucker u. Stenographen waren 
nicht vorhanden und ſo war es in jener Zeit Ge⸗ 
brauch, daß Manches nicht niedergefchrieben wur⸗ 
de, ſondern in der Tradition fortlebte. So wurden 
die Geſänge Homers erſt viele hundert Jahre nach 
dem Tode des großen Dichters niedergeſchrieben; 
und ſo bewahrte ſich auch Vieles, was der Herr u. 
die Apoſtel gelehrt, in treuer Ueberlieferung in dem 
Buſen der Kirche, und dieſe Urtraditionen, inſofern 
ſie von den älteſten Familien als authentiſch aner⸗ 
kannt und beſtätigt, bilden mit der hl. Bibel und 
den Beſchlüſſen aller Concilien vereint, den Glau— 
ben, welchem wir unter dem Namen des römiſch ka⸗ 
tholiſchen apoſtoliſchen huldigen. 
(Schluß folgt. 


Ein Lügner in Dayton! 

Den Journaliſten in Dayton erkläre ich hiermit 
als einen „un verſchämten Lügner“, in 
dem das „Deutſche Journal“ mir niemals zu⸗ 
geſchickt worden, nud ich nie an Herrn Bittmann 
einen Brief geſchrieben habe. 

Im Uebrigen habe ich keine Luſt, mich mit einem 
ſolchen Subjekte noch ferner herumzuſchlagen. 

Veritas. 


PVädagogiſches. 


Unfere katholiſchen Schulen. 
Der erſte Montag im September iſt ein wichti⸗ 
ger Tag in den katholiſchen wiſſenſchaftlichen In⸗ 
ſtituten der Erzdiöceſe Cincinnati, denn an dieſem 
Tage beginnt das Schuljahr. Schon eine Woche 
vorher ſprechen die Kinder von nichts Anderem, ſo 
groß iſt ihre Anhänglichkeit für ihre zweite Heimath 
und die Eltern füllen mit einem ſtillen Wonnege— 
fühl die Koffer mit allen den Kleidungsſtücken, 
welche der Wechſel der Jahreszeiten erfordert. — 
Dann kommt der Abſchied, aber ein ſolcher, wie 


ihn die chriſtliche Mutter mit lächelnder Miene und 


frohemt Herzen nehmen mag, denn fie weiß es, wem 
ſie ihr Vertrauen ſchenkt, und wie ſicher ihre Lie ben 
unter dem trefflichen Schutze des Kloſters ſind. 
Die Schulen der barmherzigen Schwe ſtern be⸗ 
ginnen wie gewöhnlich mit Vorzeichen außerordent⸗ 
lichen Erfolgs. Die Zahl ihrer Zöglinge iſt ſtets 
ſehr bedeutend, und da der Studienplan die Frucht 
vieljähriger Erfahrung und die Hausdisciplin ſehr 
heilſam iſt, ſo ſind die Eltern beim Anfange des 
Schuljahres ſehr begierig, daß ihre Kinder in die⸗ 
ſen trefflichen Schulen eine Aufnahme finden. 
Das Kloſter der Schweſtern von Notre Dame 
eröffnet den Schulunterricht unter Anzeichen ſehr 
günſtigen Erfolgs. Die Zahl der Koſtgänger wird, 
wie wir hören, die irgend eines früheren Jahres ſeit 
der Errichtung dieſes Inſtituts übertreffen. Keiner, 
der mit der Oberin perſönlich bekannt iſt, oder der 
eine Gelegenheit hatte, die Zöglinge des Kloſters 
zu beobachten, wird ſich über die große Gunſt, wels 
che ihr von dem Publikum zu Theil wird, wundern. 
Das Kloſter der Urſulinerinnen an Bank Str. 
hat in ſeinen ſtillen Mauern wieder die jungen 
Mädchen aufgenommen, welche im vorigen Schul⸗ 
jahre dieſe Schule beſuchten. Wenn auch in allen 
meiſt nützlichen und practiſchen Zweigen der Eſich 
hung unſere verſchiedenen katholiſchen Juen ſo ge⸗ 
gleich ſtehen mögen, und das eine girdt, fo hat doch 
diegenen Unterricht wie das aw Eigenthümlichkeit, 


che, mit der der Herr fein wird bis an's Ende jedes eine beſondere Cha“ 


welche nicht der Beobachtung entgehen kann. 
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Die 
Urſulinerinnen, würdig des alten und bewährten 
Ruhmes ihres Ordens, bewahren in ihren Inſti⸗ 
tuten ein Anſehen von Eleganz und Vollendung, 
welches für eine Klaſſe von Schülerinnen, die oft 
in ihren Häuſern gefunden werden, ſehr anziehend 
iſt. Bei einem neulichen Beſuche in Fayerteville, 
Brown Co., hatten wir eine Gelegenheit, das 
ſchöne Etabliſſement der Urſulinerinnen in jener 
Nachbarſchaft zu ſehen. Das Kloſter iſt ein in 
edlem Style aufgeführtes Gebäude, und it die 
Lage, auf einer Anhöhe in einer ſchönen Gegend, 
mit einer weiten Ausſicht auf die es umgebenden 
Felder und Wälder, herrlich und romantiſch. Nicht 
weiter als fünfzig oder hundert Schritte rückwärts 
vom Kloſter beginnen lange und ſchattenreiche 
Spaziergänge durch die Wälder, deren üppiges 
Laubwerk die Sonnenſtrahlen ausſchließt. Dieſes 
Inſtitut erwirbt ſich immer mehr einen hohen Ruf 
in der ganzen Diöceſe, und zählt unter feinen Zög: 
lingen verſchiedene junge Mädchen, ſowohl aus 
Cincinnati als aus dem Innern des Landes. Die 
Kinder zeigen große Anhänglichkeit fir die Nonnen 
e ſtets von ihnen mit liebe voller Ehr⸗ 
urcht. 

Die Schweſtern von Notre Dame haben Häuſer 
ihres Ordens in Dayton und Chillicothe, und un⸗ 
geachtet der gewöhnlichen Feindſeligkeit der Unwiſ⸗ 
ſenden und mit Vorurtheilen Behafteten, geht es 
ihnen gut, und haben ſie treffliche Ausſichten um 
ihren nützlichen Wirkungskreis immer mehr auszu⸗ 
dehnen. Es iſt eine ſegensreiche Wohlthat fur die 
katholiſchen Familien in dieſen beiden blühenden 
Städten daß ihnen ſolche bequeme Gelegenheiten 
für die Erziehung ihrer Kinder dargeboten werden. 
Der Unterricht bei den Schweſtern in Chillicothe 
hat bereits mit Anfang September begonnen. In 
Somerſet ſetzen die Nonnen des Dominicaner-Or⸗ 
dens ihre nützlichen Arbeiten im Felde der Erzie hung 
fort. Alle ihre Zöglinge die wir perſönlich gekannt, 
warfen durch ihre Frömmigkeit und trefflichen 
Charakter eine hohe Ehre auf die Nonnen und den 
Ruf des Kloſters. 

Dieſe ſind die vorzüglichſten Inſtitute für die Er⸗ 
ziehung junger Mädchen. Für Knaben beſitzen wir 
in Cincinnati das Collegium des hl. Franciscus 
Faverius, eine Schule, welche ſeit vielen Jahren ſich 
bewährt hat und ſehr beſucht worden iſt. Unter der 
Verwaltung des jetzigen ausgezeichneten Nettors, 
des Hochw. George Carroll, S. J., ſind wir ſicher, 
daß deſſen Ruf noch zunehmen werde. 

In Somerſet, Perry County, haben die Domini— 
caner ein Collegium für Knaben begonnen, nach 
welchem in der vergangenen Woche mehre Zöglinge 
aus dieſer Stadt abgegangen ſind. Das Collegium 
ſteht unter dem Praͤſidium des Hochw. Vaters 
Wheeler, eines für die hohe Stellung worin er ſo 
gerechter Weiſe durch die Oberen des Ordens geſetzt 
iſt, hoch befähigten Herrn. Ein durch Größe, pafs 
ſende Einrichtungen und Schönheit ausgezeichnetes 
Gebäude iſt für den Gebrauch der Schuler errichtet. 
Die Bedingungen dieſes Inſtitutes ſind ſehr mä⸗ 
ßig, ſo daß wir wohl dieſer neuen Schule eine Men⸗ 
ge Schüler vorherſagen können. 

So ſehen wir, daß im Erzbisthum hinreichende 
Gelegenheiten für die Erziehung der Kinder darge— 
boten werden, und zu ſolchen Bedingungen, wie die 
Familien ſie leicht eingehen können. Wir empfeh⸗ 
len die Errichtung von Schulen wie die in Dayton 
und Chillicothe und andern größern Städten, ſo daß 
der Segen einer wahren chriſtlicher Erziehung Allen 
zu Theil werden könne. Wir freuen uns zu hören 
daß außer den obigen Schulen, die katholiſchen Frei⸗ 
ſchulen gänzlich angefüllt ſind, und daß es derſelbe 
Fall fein würde, wenn die doppelte Anzahl ſolcher 
Schulen vorhanden wäre. 


Vekehrungen. Am Sonntes ven 18. Auguſt 

legte Herr Sabel Kune neknsbekenntniß ab 10 
ver 1 I 

1 der den Kirche dieſer Stadt vom 
Hochm. Bg kli, C. S. S. R in den Schooß 
ch Kai en Kirche aufgenommen. W. Lescher 
Kilt bei Miß Corney waren Zeugen. Die Rede 
elt bei dieſer Gelegenheit der Hochw. Vater Pet⸗ 
cherine. Der neue Convertit war früher judiſcher 
Rabbi auf der Inſel Jerſey“ Später wurde er 
Proteſtant, und war bei der Proteſtantiſchen „Lon⸗ 
don City Miſſionsgeſellſchaft“ angeſtellt. Da er 


28 


in der Proteſtantiſchen Kirche jene Wahrheit nicht 
fand, die er ſuchte, ſo wurde er zuletzt katholiſch. 
Wir bedauern, daß dieſe Familie durch ihren Ueber⸗ 
tritt zur katholiſchen Kirche genöthigt ſein wird, 
große Opfer zu machen. Doch hoffen wir, daß die 
zeitlichen Folgen durch ſeine Fähigkeit, die Orien⸗ 
taliſche, wie auch die neueren Europäiſchen Sprachen 
zu lehren, mögen beſeitigt werden. 

Drr Hochw. Robert Belleway, Rector von Ar⸗ 
lington, in dieſer Grafſchaft, iſt zum Entſchluſſe ge⸗ 
kommen, die Kirche Englands zu verlaſſen und iſt zur 
römiſchen Kirche übergangen. 

(Brighton Guardian.) 

Am Mittwoch den 11. Auguſt legte J. C. De 
Caſtro, Esq. von Woodend das feierliche Bekennt— 
niß des katholiſchen Glaubens in der Torre Abbey 
Kirche zu Torquay ab. Dieſes iſt der vierte Fall 
innerhalb eines Monats. 

Wir ſind ſo glücklich die Bekehrung des Heinrich 
Bowdon, Csq. von Dulwich zum kath. Glauben an⸗ 
zeigen zu können. Er wurde am letzten Sonntage 
vom Biſchof von Southwark im Oratorium zu Sy⸗ 
den ham gefirmt. Der neue Convertit iſt, wie wir 
glauben Onkel zu Vater Bowdon. 

(Cath, Standard.) 
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„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje⸗ 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. ®.] 


S. Ans. contra Guibert. 
Kirchliches. 


Kirchen ⸗ Kalender. 
19 e | 16. Sonntag nach Pfingſten Epi- 
ſtel: Paulus an die Ephefer 
| 3. Cap. Evang. Luk. 14. Cap. 
Von der Sabbatsfeier. 
Feſt von den 7 Shmer- 
zen Mariä. 

Der ſelige Franz von Poſadas, 
aus dem Dominikanerorden, + 
1715. 

Der hl. Matthäus, Apoſtel und 
Evangeliſt. 

„ 22.] Mittwoch | Der hl. Mauritus und feine Ge— 
noſſen, Marthrer, F 286. 

„ 23. Donnerſt. | Die hl. Tekla, Jungfrau und Mar- 
tyrin, erſtes Jahrhundert. 

Das Feſt unſerer lieben Frau von 
der Erlöſung der Gefangenen 
Der hl. Kleophas, Jünger des 

Herrn. 

Erzdiöceſe Cincinnati. Am Sonntage 
Nachmittag den 12. September wurde in Com⸗ 
minsville drei Meilen von Cincinnati von den 
Hochw. Hrn. General-Vikaren, Eduard Purcell und 
Joſeph Ferneding der Grundſtein zu der katholi— 
ſchen St. Aloyſtus Kirche, 60 Fuß lang und 25 Fuß 
breit, feierlich gelegt. Da das Wetter ſchön war, 
o batte ſich eine ſehr große Volksmenge, ſelbſt aus 
Cincinnsti eingefunden. Bei dieſer Gelegenheit 
n . General⸗Vikar Eduard Purcell 

5 gliſchen und der Hochw. Gene— 
ral⸗Vikar Joſ. Ferneul in deuiſcher Sprache uber 
die Bedeukung biefer Feiel des uber die Merkmale 

Y Jeſu Ehriftl 

der wahren Kirche Jean Orkan der Eifer der 

Katholiken, daſelbſt fehr groß iſt, ſo od diele neue 

Kirche bald vollendet zum Dienſte des A eile n Ben 

eingeweihet werden aba Möge der Hit 

einen Segen dazu geben! 

j Am Morgen deſſelben Tages fand in der 

che 


— — 


Sept. 
| 
| 

Montag. 


„ 21. | Dienftag. 


„ 24. Freitag. 
„ 25. | Samftag. 


ſchen Katholiken haben bereits eine fehr ſchöne Kir— 


u den vierzehn Nothhelſern zu Lockland⸗ 
Reading die feierliche Glockenweihe durch den 


Hochw'ſten Erzbiſchof ſelbſt ftatt. Die 7—800 Pfd. 
ſchwere und helltönende Glocke wird von nun an die 
Gläubigen zum gemeinfchaftlichen Gottesdienſte 
rufen und das Angelus Domini weithin verkündeu. 
Der Hochw. Hr. J. H. Luers hielt bei dieſer Feier 
das Hochamt und der Hochw. Superior der Franz 
ziskaner, Herr Unterthiener die Feſtrede in der 
deutſchen und der Hochw'ſte Erzbiſchof ſelbſt in der 
engliſchen Sprache. Mehrere Bürger von Cincin⸗ 
nati waren Pathen. Dieſe Feier wurde nun noch 
erhöhet durch die hl. Firmung, welche der Hochw'ſte 
Erzbiſchof acht Perſonen ertheilte, und wobei Hoch— 
derſelbe nochmals eine ſehr ergreifende Rede hielt. 

Von Lockland⸗Reading begab ſich der Hochw'ſte. 


Erzbiſchof am Nachmittage deſſelben Tages in Be⸗ W 


gleitung des Hochw. Herrn Luers nach Hamilton, 
um daſelbſt das hl. Sakrament der Firmung zu er⸗ 
theilen. Schon vier Meilen von Hamilton wurde 
Derſelbe von einer Deputation zu Wagen abgeholt, 
und unmittelbar vor Hamilton von der Geiſtlichkeit 
empfangen und in Prozeſſion zur Kirche geführt. 
Sehr ſchön machten ſich die weißgekleideten Mäd— 
chen, alle mit weißen Schleiern verſehen: Im Gan⸗ 
zen wurden 61 Perſonen gefirmt, 25 von der deut— 
ſchen Gemeinde des hl. Stephanus, und 36 von 


— der engliſchen Gemeinde der St. Marien-Kirche. 


Auch bei dieſer Gelegenheit hielt der Hochw'ſte. 
Erzbiſchof wieder eine lange gediegene Rede, die 
dritte am ſelben Tage. Am Montag kam derſelbe 
wieder wohlbehalten hier in Cineinnali an. 

Am künftigen Samſtage, den 18. d. Mts. wird 
der Hochw'ſte. Erzbiſchof wieder in Zanesville fein, 
um am Sonntag den 19. daſelbſt in der St. Niko⸗ 
laus⸗Kirche das hl. Sakrament der Firmung zu er⸗ 
theilen. An den folgenden Tage wird Hochderſel— 
be Dresden, Plainfield und die übrigen Stationen, 
wie auch Newark und Umgegend beſuchen. 


Beſuch des Hochw'ſten Erzbiſchofs zu 
Columbus, Ohio. — Am Sonntag den 4. dſs., 
langte der Hochw'ſte Erzbiſchof hier in unſerer 
Stadt an, und legte am Sonntage den Grundſtein 
zur neuen katholiſchen Kirche, welche der Hochw. 
Vater Meagher für die engliſch ſprechenden Ka— 
tholiken zu bauen im Begriffe ſteht, denn die deut⸗ 


che. Der Beſuch des Hochw'ſten Erzbiſchofs hat 
alle, beſonders die Katholiken ſehr erfreuet; denn 
ſeine hohe Stellung in der Hierarchie zog eine ſehr 
große Menge aus allen Klaſſen herbei, und lauſch— 
ten ſehr begierig auf ſeine Rede. Ja, ich möchte 
von ihm ſagen, was ein römiſcher Redner von Ar- 
hiasfagte: „Der Ruf, den manche genießen, 
fk f. ihre Verdienſte, aber er übertraf ſeinen 
Ruf! 

Um 8 Uhr brachte er das hl. Meßopfer dar, und 
beim Amte um 10 Uhr hielt er eine Rede an eine 
ſehr zahlreiche Verſammlung von Katholiken und 
Proteſtanten, worunter manche von unſern acht- 
barſten Bürgern ſich befanden. Seine Rede war 
ausgezeichnet u. würdig eines ſolchen Würdenträ— 
gers und Nachfolgers der Apoſtel. Denn die orgi— 
nelle Beredtſamkeit, die ſtrenge und überzeugende 
Beweisart und die herzliche Frömmigkeit, welche in 
der Rede vorherrſchend waren, werden die gleich— 
gültigſten Gemüther aufwecken und die auf dem 
Wege der Wahrheit wankenden befeſtigen. 


Nach dem Hochamte ertheilte der Hochw'ſte Erz⸗ 


biſchof 60 Perſonen von der Deutſchen und 25 von 
der Iriſchen Gemeinde das hl. Sakrament der Fir⸗ 
mung. 

Um 4 Uhr begab ſich der Hochw'ſte Erzbiſchof in 
Begleitung der Geiſtlichkeit zu dem für die neue 
Kirche beſtimmten Platze, legte unter der gebräuch—⸗ 
lichen Ceremonie und Segnung den Grundſtein, 
und hielt wieder eine herrliche tief ergreifende und 
überzeugende Rede. Sein Text war genommen 
aus dem 32. Kap. der Geneſi's, worüber er in der 
verſchiedenſten Anwendung zur höchſten Zufrieden⸗ 
heit der zahlreichen Verſammlung ſprach. 

Der fünfte September, des ſind wir gewiß, wird 
ſtets als ein denkwürdiger Tag, als der Beginn 
glücklicher Ausſichten für die Katholiken von Co⸗ 
zwbus daſtehen. Der Beſuch unſeres Erzbiſchofs 


Kir⸗ Mut Glauben aller wieder aufgerichtet, und den 


Der Wahrheits Freund. 


Perrysburg, O., 5. Sept. 1852. In Per⸗ 


rysburg haben wir wieder durch die liebende Fürſorge 


unſeres Hochw'ſten Biſchofs Rapp einen Prieſter 
bekommen, der bis jetzt alle ſehr befriedigt. Er 
ſpricht engliſch und deutſch, iſt jung, ſtark und voll 
Eifer für Gott und ſeine heilige Religion und wird, 
wenn der Herr ihn geſund läßt, in kurzer Zeit des 
Guten viel ſtiften. — Auch der Wahrheitsfreund 
wird bald wieder von mehreren Familien geleſen 
werden; denn ſobald die Religion wieder mehr Le⸗ 
ben bekommt, werden die ſchlechten Blätter ent⸗ 
fernt, und die guten wieder geleſen. 


Manayunk, Pa., 5. Septbr.— Fahnen⸗ 
eibe, — Vom Himmel begünſtigt, feierten wir 


geſtern ein Feſt, daß noch lange in unſerm Ge⸗ 
dächtniß bleiben wird, nämlich das Feſt der Fah⸗ 
nenweihe des von unſerm Hochw. Hrn. Pfarrer 
Schippert ins Leben gerufenen St. Joſeph⸗Vereins. 


Auf dem Banner befindet ſich auf der einen Seite 


das Bild des h. Joſeph herrlich ausgeführt von Me 
Kneip, auf der Kehrſeite trägt es die Inſchrift 


Liebe, Einigkeit, Treue. 

Unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt über- 
wunden hat. Joh. 4. 

Hochw. Hr. Schippert entwickelte in einer herr; 
lichen Rede, daß die Fahne überhaupt eine große 
Rolle in der Menſchengeſchichte ſpiele. Die Ehri⸗ 
ſten alle ſeien Fahnenfreunde von der Stunde ihrer 
Geburt an, und die erſte Lebenshandlung der Chri⸗ 
ften ſei: den Fahnen Eid auf das Zeichen der Er- 
löſung zu ſchwören. So länge wir dieſem Eid treu 
bleiben, folgen wir unſerem Berufe und find fieg- 
reich. Verlaſſen wir aber die Fahne des Kreuzes 
und gehen auf eigenen Wegen, ſo wenden wir Gott 
und unſerm Heile den Rücken, gerathen in Feindes 
Gefangenſchaft und werden Sklaven, ſo frei wir 
uns auch mit dem Munde prahlen mögen. In der 
ſtreitenden Kirche lebt der kath. Chriſt und der 
Glaube ermuntert ihn zum guten Kampfe. Des 
Kampfes Zieh iſt Sieg und Frieden — der letzte iſt 
nur in der Ewigkeit zu hoffen, wenn wir einen guten 
Kampf gekämpft u. ſ. w. 

Hochw. Hr. Schippert übereichte nach der Weihe 
den 64 Vereins-Mitgliedern das Banner mit den 
Worten: 

„So nehmt denn die geſegnete Fahne in Eure 
Mitte. — Sie ſoll eine Friedens⸗Fahne ſein; aber 
nur in dem Sinne, als auch die Kreuzesfahne dieſen 
Namen trägt. Unter ihrem Wehen wollet Ihr die 
Feinde zernichten, die dem Gemeindewohle im We- 
ge ſtehen, Ihr werdet deren viele und die ſchlimmſten 
im eigenen Herzen finden ıc. Schwöret in dieſer 
hl. Stunde vor Gott dem Allmächtigen Eurer Fah⸗ 
ne treu zu bleiben, bis an Euer Lebens Ende. 
Stellet Euch als rüſtige Kämpfer der ſtreitenden 
Kirche in die Reihen der übrigen Mitglieder, um den 
Streit fortzuſetzen, wider Unglaube, Finſterniß und 
Sünde u. ſ. w. Kämpfet in geſchloſſenen Gliedern 
für die h. Sache, die 18 Jahrhunderte hindurch al- 
le Kämpfe überwunden hat. Staaten können ſich 
auflöſen — Reiche können zuſammenſtürzen, die 
äußere Welt eine andere Geſtalt gewinnen, die Kir⸗ 
che Jeſu Chriſti aber bleibt in der Weſenheit dieſel⸗ 
be, fe iſt auf einem Fels gebaut und die Pforte der 
Hölle werden ſie nicht überwinden. — Ziehet an die 
Waffenruͤſtung wider die Angriffe des böſen Fein⸗ 
des ergreifet den Schild des Glaubens, das Schwert 
des Geiſtes und den Helm der Hoffnung; dann 
werdet ihr unter eurem Banner ſtreitend ſiegen und 
ſiegend die Beute der Unſterblichkeit mitbringen in 
das Haus Gottes unſeres Vaters. So laſſet uns 
friſch zur Gegenwehr ſtehen, feſt beharren auf dem 
Kampfplatze, die Fahne nicht verlaſſen u. die Waf⸗ 
fenrüſtung nicht balder ablegen, bis wir als Sieger 
das Lied der Vollendung werden mitſingen können: 
„Ehre ſei Gott und dem Lamme!!“ 


Calumet, 30. Aug. 1852. 


Volks⸗Miſſion in Wisconfin. 
Town Calumet mit Town Foreſt tft unſtreitig 
eines der größten deutſchen katholiſchen Settlemen⸗ 
te in Wisconſin; das Alter der Anftedlung, der 
gutmüthige Sinn der Settler ſelbſt, Sprache, Sitte 
und ſtarke Bevölkerung erinnern hier unwillkührlich 
den Neuankommenden, wie ſchon Mancher geſtand, 


und wird ſauten und frommen Volkes neu belebt, an das alte deutſche Vaterland. Zu dieſem aber 
Früchte hervorbisi. allen Gläubigen noch geiftige ſo ganz fonderbaren und a. Eindruck ge⸗ 
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hört beſonders der beinahe ausſch 


ießlich hier herr⸗ 
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ſchende wahre römiſch-katholiſche Glaube; 3 gezie⸗ 
mende Bethäuſer zu St. John Baptiſta als Mut⸗ 
terkirche, dann zu Maria-Heimſuchung mit der Fi- 
liale St. Anna und zu St. Nicolaus faſſen kaum 
an Sonn⸗ und Feiertagen die aus der Umge⸗ 
gend herſtroͤmenden eifrigen zahlreichen Bewohner, 
daher wird es die Beſchränkheit des Raumes we— 
nigſtens zu St. John Baptiſt zur Nothwendigkeit 
machen, daß an die Stelle der uralten Logkirche, die 
wenn ich nicht irre, die älteſte Kirche in Wisconſin 
iſt, eine neue und nach dem Antrage eine große ſtei— 
nerne gebaut werde. 

Schon über 1 Jahr harrten mit Sehnſucht und 
Verlangen einſtimmig dieſe 3 guten Gemeinden nach 
dem allbekannten frommen und unermüdeten Miſ— 
ſionär 7. F. K. Wenninger, um die großen Gna⸗ 
den und Verdienſte einer hl. Miſſion, wie fie gegen 
wärtig allenthalben hier und in Deutſchland gewon— 
nen werden, genießen zu können. Donnerſtag den 
29. Juli endlich erſchien der Tag der Freude. Der 
hochwürdige Herr Wenninger überraſchte uns durch 
ſeine Gegenwart ſo auf einmal, daß es uns leider 
nicht vergönnt war, ihm einen geziemenden Ent: 
pfang zu bereiten. Samſtag darauf begann er gleich 
in der Marienkirche die Miſſion, und da gerade eis 
nige Tage früher der dort ſtationirte Prieſter verz 
ſetzt worden war, ſo mußten die beiden benachbarten 
Seelſorger der Hochw. Hr. Mich. Obermüller zu 
St. Johann und Hochw. Hr. Behrl zu St. Nikolaus 
wechſelweiſe, ſo gut ſie konnten, dem Miſſionär 
Beiſtand leiſten. Ungeachtet es gerade die höchſte 
Aerndtezeit war, ſo nahm doch die ganze Gemeinde 
den lebhafteſten Antheil an der hl. Miſſion, ſo daß 
kein einziges Pfarrkind dabei vermißt wurde. 


Am Freitag Nachmittag den 6. Auguſt errichtete 
daſelbſt Vater Wenninger ein ſehr ſchönes unge⸗ 
fähr 50 Fuß hohes mit Blech beſchlagenes Miſ— 
ſionskreuz und Tags darauf ein ebenfalls nicht we⸗ 
niger geſchmackvolles zum Schluſſe der Miſſion in 
der nahegelegenen Filiale St. Anna. Noch den- 
ſelben Nachmittag begab ſich der unermüdete Prie- 
ſter nach der St. Nicolauskirche. Die ganze Ge— 
meinde kam ihm in Prozeſſion entgegen und führte 
ſo den ehrwürdigen Diener ins Haus Gottes ein. 
Der Erfolg der Miſſion war hier eben ſo geſegnet, 
wie in der Mariengemeinde, kein Pfarrkind wurde 
vermißt und dieſelben gaben ſich beſonders darin 
ſehr große Mühe, daß ſie das höchſte bis daher er⸗ 
richte Miſſionskreuz von 52 Fuß über der Erde auf⸗ 
pflanzten. Am Samſtag den 14. Auguſt nach dem 
feierlichen Schluſſe daſelbſt wandte ſich der hoch⸗ 
würdige Hr. P. Wenninger ohne Ruh noch Raſt 
gleich nach der großen St. Johannes⸗Gemeinde und 
begann da denſelben Tag noch mit den Kindern die 
Miſſion. Sonntag den folgenden Tag darauf ver⸗ 
ſammelte ſich die ganze Pfarrgemeinde um die 
Pfarrwohnung und holten in einer langen und fei⸗ 
erlichen Prozeſſion den Miſſionär ab. An dieſem 
Tage wurde einem aus Canada hergekommenen 
Franzoſen 4 und einem zweiten 2 Kinder getauft. 
Während der ganzen Miſſion aber war in dieſer 
Kirche der Zudrang des Volkes fo groß, daß fie daſ— 
ſelbe lange nicht faſſen konnte, und die Beichtſtühle 
wurden ebenfalls ſo ſehr umlagert, daß ſowohl der 
hochwürdige Hr. Miſſionär als der eigene Seelfors 
ger nur äußerſt kärglich ſo viel Zeit gewinnen konn⸗ 
ten, dem Körper die allernothwendigſte Ruhe zu 
vergönnen. Eine junge proteſtantiſche Frau wurde 
beim Anhören einiger Miſſionsreden vom Lichte des 
wahren Glaubens erleuchtet und legte gerührt bis 
zu einem Strome von Thränen öffentlich das ka⸗ 
tholiſche Glaubensbekenntniß ab und zwei ſeit vie⸗ 
len Jahren im Chriſtenthum durchaus erkaltete und 
vernachläſſigte Familien kehrten reumüthig zum er⸗ 
baulichen Beiſpiele vieler zur ſeligmachenden Kir⸗ 
che Gottes zuruck. Am 10. Tage der Miſſion wur— 
de das ſehr ſchöne und nicht weniger koſtbare Mif- 
ſionskreuz auf einem marmorirten Piedeſtal unter 
wiederholten Salven der Schützen erhöht. Nach 
dem Zeugniſſe des Tun Miſſionär ſelbſt ift dieſes 
das ſchönſte und koſtbarſte Kreuz, da Vieles an 
demſelben mit gutem Golde vergoldet iſt, welches 
in ganz Wisconſin bis zur Stunde errichtet worden 
war. Zum Abſchied des Miſſionärs traten noch 
einige Sänger der Gemeinde vor und ſangen dem 
Scheidenden aus tiefgerührter Bruſt ein Danklied. 


Was überhaupt die guten Wirkungen einer ſolchen 


Volks⸗Miſſion betrifft, ſo ſind ſie in der That, wie 


Mancher ſchon mit Recht erkannt hat, weit größer 
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als fie gewöhnlich gehalten werden und es iſt daher | henfchule ſteht unter der Obſorge der Schweſtern 
durchaus nicht möglich, daß der wahre Werth der⸗ vom „heiligen Kreuze“ (Holy Cross), und die Kna⸗ 
ſelben vom menſchlichen Verſtande begriffen und er⸗benſchule unter der Leitung von Schulbrüdern von 
meſſen werden könne. Exper lens potest credere. St. Mary's du Lac (South Bend). Welche Freu⸗ 
2. Wenninger ging von hier nach Fond du Lac] de für den katholiſchen Reiſenden, wenn er hier 
und hält dort in engliſcher, franzöſicher und deut⸗ ganz im tiefen Norden auf einer Inſel die katholi⸗ 
ſcher Sprache Miſſion und wird von dort ſich nachſſche Religion fo herrlich blühend findet! Der 
Oſchkoſch begeben. N a Hochw. A. Piret, der mich mit großer Freundlich⸗ 
P S. Aus der Diöceſe Milwaukie find dieſer Ta- keit empfing und mir Mehreres über die in der 
ge 2 der älteſten deutſchen Prieſter, der Hochw. Hr. Nähe auf den andern Inſeln ſich befindenden In⸗ 
Fr. K. Obermüller und der Hochw. Hr. Rehrl auff dianer-Miſſionen mittheilte, gibt ſich ſehr viel Mu⸗ 
einige Zeit nach Deutſchland abgereißt. Ihreſhe, um die kath. Religion hier auszubreiten und 
Heerden haben beide ſehr geliebt und daher werden zu befeſtigen. Auch die Schulbrüder und Schwe⸗ 
ſie von ihnen ſchmerzlich vermißt. dee ſind ſein Beit Außer Makchinaw verſieht 
h N 7 157 ieſer würdige Geiſtliche noch die Miſſionen: 
Makchin aw, Range U FE 5 15 im a Aero 55 40, 2 Shebop- 
Meinen letzten Brief von Toledo, den 25. Auguſt, gane wo, ſich 90, „ Lroß Cap, wo ſich. 20 un 
haben Sie ſicher erhalten. Am 26. reifeten Wil Da a. Olo Makchinaw wo ſich 10 katholiſche Familien 


5 befinden. 
Toledo nach Detroit und kamen daſelbſt gegen 6 u 
Uhr Nachmittags an. Als wir in der Nähe von Ueberdies hat derſelbe mehrere Indianer Stäm— 


etroit kamen, wurden wir durch den Anblick eines me (rides) zu verſehen, von denen ein Stamm 
herrlichen Thlamze, Br mit einem Pehl den ganz katholiſch iſt und bei den andern ſich mehrere 
Reiſenden zuruft: „Hier iſt eine Wohnung des Natholiken befinden. Noch im vorigen Jahre hat 
allerhöchsten, hier wohnt Chriftus im hochheiligen elbe einen Imianer Häuptling getauft, wie 
Altarsſakramente“ überraſcht. Denn unmittelbar hun un per ersten 1 ae ah 
am Erie⸗See liegt die ſchöne, aus Brick neugebaute | IM ſpäter auch ihre Kinder bra daß um fie ie tau⸗ 
Jeſuitenkirche. Sie iſt im gothiſchen Style erbauet, 11 5 8510 große Hoffuung, an = Reit: 
u. erfreut jeden, der fie erblickt; nur den Schnur⸗ u. 199 15 10 Ei ae iR her de eh 4 
Stutzbärten, den Aufgeklärten und Ungläubigen ift ah 5 a Ki che G ) a € 05 1 
fie ein Dorn im Auge, aber trotz den langen Geſich⸗ pre eſtantiſche Kirche. Geſtern traf A n 
tern, die fie bei deren Anblick machen, wird fie feſt größten Freude zwei Herren aus Deutſchland beim 
ſtehen, wie ein Felſen am Meere. „Als ich in De⸗ Hochw. Piret, die auf einer wiſſenſchaftlichen Reife 
troit ankam, begab ich mich ſofort zur St. Marien⸗ durch Amerika begriffen ſind; der eine war Doctor 


f 5 8 1 d der andere Doctor 
Kirche, und wurde vom Hochw. Alb. Schöffler, Wagner aus München, un err 
Superior der Redemptoriſten, welche dieſe Kirche Schwerzer aus Wien; der eine Profeſſor der Zoo- 


? 1 St logie und der andere der Naturgeſchichte. 

v n, fel indlich aufgenommen. Die St. 3 ; . a 

Marken lecheſſt gang aus Brie 8 A dee Makchinaw hat auch ein ſchönes amerikaniſches 
Thurm iſt noch nicht vollendet. Obſchon ſie erſt Fort, worauf ſich eine Compagnie an Rage 
einige Jahre geſtanden, jo iſt fie doch ſchon für dieſe es ſind meiſt Deutſche, die RR: 55 deu 25 
deutſche Gemeinde zu klein, und muß ſchon mit Freundlichkeit baffelbe A ung 47 Mitte 
Nächſtem erweitert werden; alsdann foll auch zu- dern Morgen zur Parade einlu 1 7 Reg itte 
gleich der Thurm ausgebauet werden. Auch die der Inſel auf dem höchſten Punkte befindet ſich ein 
geräumige Schule vermag die Anzahl der Kinder alter hölzerner Thurm, von wo aus man die ganze 
nicht mehr zu faſſen. In wenigen Tagen werden Inſel überſehen kann. In früheren Zeiten haben 
für die Maͤdchenſchule, Schulſchweſtern von Mil⸗ von dieſem Punkte aus die Engländer, die von der 
waukie erwartet, und für die Knabenſchule waren anderen Seite her aus Canada, (denn dieſes lis: 
bereits mehrere Schulbrüder von Montreal ange- gerade gegeniiber) EURE 91 ie r * 
kommen. Der Hochw. Superior Schöffler thut al⸗ ſchoſſen, und die Amerikaner aus dem Fort vertrie— 


u yr 1 > ben, indem diefe deren Landen durchaus nicht be— 
les Mögliche für die Schulen und die deutſche Ge⸗ / A e ee f 
meinde von Detroit kann fi) freuen, einen ſolchen merkt hatten. Später iſt jedoch dieſe Jnſel von den 


eind 5 6 J Dieſe Inſel iſt ei 
würdigen Seelſorger an der Spitze zu haben. Auch 1 e und lcke ER 770 a 
farb ich deer meinen zalten rene 5 Kotte, C. Amerika findet. Darum befinden ſich auch ſtets 
un ei — =. I Wenn noch mal Fremde aus den verſchiedenen Staaten theils zum 
1 Vate nden zu, Vergnügen, theils zur Herſtellung ihrer Geſundheit 
wieder über unſer altes Vaterland plaudern zu kön⸗ hier, a d de See, Dom Fort gegeni⸗ 
* 1 + 2 7 5 * 

e n an BE 11 10 11. ber befindet ſich die herrlichſte Farm, mit den ſchön⸗ 
ſſe gekeſen, wahm ich nan den gu e eee ſten Anlagen wie auch die engliſche Landung, und 
ſten⸗Vätern, (Dank herzlichen Dank für ihre freund⸗ ein Felſen, der ſenkrecht 70 bis 80 Fuß ſich in die 
lüche Aufnahme Abſchied, und beſuchte zuerſt ae Höhe erhebt. Die ganze Inſel iſt fruher eine An⸗ 
e e . re ji lage geweſen, und man findet darauf unter dem 
i { ER nt es Amerikaniſchen Holze ſehr viel deutſches Strauch— 

baut; UMDABHBnheRjerhen abe aich nee noch werk, als der hier in Amerika ſo ſeltene Wachhol— 
reinen eme Ben ver ballen mate ging ich zur derbeeren Strauch ; dann Haſelnüſſe, Stachelbee⸗ 
80 erg 3, em Auch N ren, Buttelten ꝛc. Ueberhaupt iſt es eine Freude 
wei 2 dura in A no lic und Luft hierauf dieſer Inſel einen Spaziergang⸗ 
15 Fran ofen erbauet. Die beiden Thürne an zu machen. Alle Reiſende verſäumen es daher auch 
5 A ſel 5 ; l „nicht, ſich hier einen oder andern Tag aufzuhalten, 

Be von Außen ſehr schön, ſonſt iſt fie ſehr bevor ſie ihre Reiſe fortſetzen. Heute hoffen wir 
een : ; i hier nach Millwaukie fortzuſetzen 
Am 27. reiſeten wir Morgens 9 Uhr mit dem unſere Reiſe von hier nach Mil „rortzujeßen. 
Dampfſchiffe „Fondon“ über den Huron⸗See Ueber Milwaukie und Chicago in der nächſten mn 


nach Makchinaw ab, und langten am 29ten Abends mer. # 

10 Uhr hier an. Da die London nicht nach Mir) St. Louis. Am Samſtag der vorletzten Wo⸗ 
waukie, ſondern nach St. Mary's, am Superior⸗ che ertheilte der Hochwürdiſte Erzbiſchof dem Hoch⸗ 
See ging, ſo mußten wir hier zwei Tage bleiben. würdigen Herrn Faſtre, Florian Bonndreau und 
Dieſes war uns ſehr willkommen, theils um auszu⸗ Guſtav Kernia die Prieſterweihe. Alle drei gehö⸗ 
ruhen und theils um die Merkwürdigkeiten dieſerſ ren der Geſellſchaft Jeſu an, in welcher ſie ſchon 
Juſel in Augenſchein zu nehmen. In einem Extra feit mehr als 3 Jahren in verſchiedenen Wirkaugs⸗ 
Wagen wurden wir zum Hotel „Mission House” kreiſen ihre Talente anwandten und viel Gutes im 
genannt, abgeholt. Dieſes liegt am Huron und Weinberge des Herrn gewirkt. Die beiden letzten 
hat ſeinen Namen von der „katholiſchen Miſ⸗ Herrn find Eingeborne von Leaſtana, der erſtere iſt 
ſton,“ die vor gar langer Zeit in dieſem Hauſe ein geborner Berliner. — Möge der Herr ihnen 
gehalten worden. Dieſe Inſel Makchinaw enthält durch die Weihe nech mehr Kraft und Gnade ver- 
7 Meilen im Umkreiſe und hat ungefähr 90 Häuſer, leihen, wie er ihnen ſchon vorher derern größten 
die unmittelbar am Huron⸗See liegen. Makchinaw Eier far das Heil der Seelen verliehen. St. L. 


ſelbſt hat eine „katholiſche Frame⸗Kirche“ Sonntagsbl. 
Diöceſe Pittsburg. Der Steamer „Ame⸗ 


worin der Hochw. A. Piret Pfarrer iſt. Die ke 
rika“ ſegelte am 21. vorigen Monats von Liver- 


tholiſche Gemeinde beſteht aus 100 Familien, hat 
eine Mädchens und eine Knabenſchul“ Die Mäd⸗ 


Ah 
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er Wahrheits⸗ Freund. 


pool und kam 29. zu Halifar an. Aus einem tele; 
graphiſchen Berichte erſehen wir, daß der Hochw'ſte 
Biſchof Dr. O'Connor zu Paris auf feiner Reiſe 
nach Rom angekommen iſt. 


Aus einem Privatſchreiben von einem Freunde 
aus Wisconſin entnehmen wir Folgendes: 

Das unſinnige Treiben der Ungläubigen in Mil⸗ 
waukie dehnt ſich nun auch über das Land hinaus. 
Ihre Emmiſſäre bereiſen das Land, um wenn mög⸗ 
lich den frommen Glauben der Landbewohner aus 
dem Herzen zu reißen. Die Zeit iſt gekommen, wo 
alle Shriſtus-Gläubigen zuſammen ſich ſchaaren 
müſſen, das göttliche Chriſtenthum zu vertheidigen 
gegen die Ungläubigen. Die „Fliegenden 
Blätter“ und der „Humaniſt“ treiben ihr 
Spiel gar hart gegen die Kirche und ihre Diener, 
über haupt gegen alle pofitive Religion, jo daß man 
weinen könnte über die Verblendung dieſer Men— 
ſchen. Ohne Zweifel werden ſie manchen verfüh⸗ 
ren durch den Reiz der Neuheit und durch die Auf⸗ 
regung der Leidenſchaften. Selbſt in meiner Ge⸗ 
meinde ſind einige junge Leute durch das Leſen dieſer 
verderblichen Schriften gänzlich verkommen, und 
taub geworden gegen die Stimme der Religion, des 
Gewiſſens und gegen die Warnung ihrer Eltern. 
Laßt uns daher wirken und das Beſte hoffen. 


Intereſſautes von Nom. Wir finden im 
Weſtern Tablet, dem offtciellen Organe der Diö⸗ 
ceſe von Chicago folgendes: 

Mit Bewilligung des hochw. Generalvikars die— 
ſer Diöceſe theilen wir folgende Nachricht vom 
hochw'ſten Biſchofe Vandevelde aus Rom mit: — 

Der kürzlich für St. Hyacinthe, Canada Oſt, 
erwählte Biſchof iſt der hochw'ſte Dr. Prince, frü⸗ 
her Coadjutor-Biſchof von Montreal. Der 
hochw'ſte Prälat verließ am 5. Juli Rom, um zu 
ſeiner Diöceſe zurückzukehren in Begleitung des 
hochw'ſten Dr. La Roque, welcher wieder zum Co⸗ 
adjutor Biſchof von Montreal beſtimmt iſt. 

Da die Cardinäle, welche die Congregalio „de 
Conciläs” bilden, nur alle Monate einmal in Rom 
ſich verſammeln, ſo ſteht zu erwarten, daß die Ge⸗ 
nehmigung der Beſchlüſſe des Conciliums von Bal⸗ 
timore nicht vor Ende October erfolgen wird, zu 
welcher Zeit der Hochw'ſte Biſchof von Chicago 
Rom verläßt und nach Amerika zurückkehrt. 

St. Peter im badiſchen Schwazwald 

16. Auguß. Zu Fuß, zu Wagen, zu Roß ſind 
heute von den 55 Geiſtlichen, die zu Exercitien 
einberufen waren, 47 dahier eingetroffen. Die 
Anderen werden heute noch erſcheinen. Man 
glaubt, daß einige Wenige ausbleiben werden, 
und ſagt man, daß der Erzbiſchof dieſe ſuspendiren 
wird. Die Regierung wird ihnen „das Beneftcium 
auszahlen laſſen.“ (Wir ſetzen hinzu: Num be. 
neficium sine officio!) Die Exercitien leitet Pater 
Roh. 
„Hamburg, 24 Juli. Eine religiöſe Secte 
iſt, wie dem „Frankf. J.“ gemeldet wird, in letzter 
Zeit hier aufgetreten, die „Mormonen“, die bes 
reits eine öffentliche Andacht hier abgehalten, ein 
Sonntagsblatt hier gegründet und eine deutſche 
Ueberſetzung ihrer Bibel hier veranſtaltet haben. 
Ihre Miſſtonäre ſuchen durch Wort und Thad 
[unter letzterer verſtehen wir Geldgeſchenke] zu 
wirken, und es iſt ihnen auf dieſe Weiſe auch wirk⸗ 
lich gelungen, mehrere Proſelyten hier zu machen. 
Auch aus Norwegen berichtet man von der immer 
größern Ausbreitung dieſer Secte. Sie ſcheinen 
ſich beſonders den Norden Europa's zu ihrem 
Schauplatze gewählt zu haben. [Allg. Z.] 

Aus Oberöſterreich. Folgende Zuſam⸗ 
menftellung gewährt eine intereffante Ueberſicht 
über den Beiſtand des Clerus und der Klöſter in 
Oeſterreich und das Verhältniß der Confeſſionen 
zu einander im Jahre 1049, und ich halte ſie da⸗ 
rum der Mittheilung an Ihrem Blatte werth. Im 
genannten Jahre zählte mas im ganzen Kaiſerthu⸗ 
me Oeſterreich 1036 Benedickin ev. 439 Prämon⸗ 
ſtratenſer, 453 Ciſtercienſer, 253. Auguſtiner, 
2581 Franciscaner, 1476 Capuciner, 45 W abimo⸗ 
riten, 699 Piariſten und 528 barmherzige Brüder. 
Es gab ferner in dieſem Jahre in Oeſterreich 392 
Benedictinerinnen, 330 Eliſabethinerinnen, 199 
engliſche Fräulein, 149 Herz-Jeſu⸗Frauen, 191 
Clariſſerinnen, 462 Saleſianerinnen, 868 Urſuli⸗ 
nerinnen und 1005 barmherzige Schweſtern, mit⸗ 


hin im Ganzen 9719 Mönche und 4769 Nonnen. 
Der geſammte katholiſche Clerus belief ſich auf 
47,042 Köpfe, wovon 5098 auf den griechiſch⸗unir⸗ 
ten entfallen; die geſammte akatholiſche Geiſtlich⸗ 
keit belief ſich auf 8550, nämlich auf 4041 grie⸗ 
chiſch⸗nichtunirte und auf 4509 proteſtantiſche Geiſt⸗ 
liche. 

Münſter. Aus Schleſien vernehmen wir über 
die PP. Alkantariſten die erfreuliche Nachricht, 
daß in Neuftadt mehrere Bürger der Stadt Plätze 
zum Aufbau eines Kloſters zur Verfügung ſtellten. 
Von dieſen wurde derjenige, welchen der Senator 
Fr. Schmieder herzugeben bereit war, ausgewählt. 
In kurzer Zeit waren die Baukoſten gedeckt; ein 
Klöſterchen der Alkantariſten macht nicht viele Ko⸗ 
ſten. Einiges muß noch im Innern hergeſtellt und 
ein Thürmchen gebaut werden. Wie verlautet, 
ſollen die ehrwürdigen Väter ſchon gegen Ende Ju⸗ 
li ihre Zufluchtsftätte, welche einer kleinen Burg 
ähnlich ſieht, beziehen. Auch in Lamsdorf, Falken⸗ 
berger Kreiſes, wird an einem Kloſter gebaut und 
zu Eichau beis Münſterberg dürfte in nicht ferner 
Zukunft ſich eines erheben. 

Vom Taunus wird dem löblichen Frankfur⸗ 
ter Journal berichtet, „daß der Orden Lohyola's es 
ſey, der die heutige Politik in den deutſchen Staa⸗ 
ten hauptſächlich ſchaffe. Es ſei indeſſen mit Hülfe 
der Jeſuiten noch nicht ſo weit gekommen, daß die 
Proteſtanten für ihr Bekenntniß ſich nicht mehr 
ſollten wehren dürfen.“ Unſeres Erachtens gehö— 
ren dieſer Mitarbeiter des Frankfurter Journals 
und das Frankfurter Blatt ſelber in's Narrenhaus! 


Madrid 8. Auguſt. (A. Z.) Ich ſchrieb Ih⸗ 
nen neulich über Wiedereinführung der Klöſter. 
Heute führe ich nachträglich an, daß auch die Je- 
ſuiten u officiell wieder anerkannt find, in⸗ 
dem ihnen ihr Stammhaus zu Loyola in der Pro⸗ 
vinz Guipuzcoa, zwiſchen Aſcoytia und Aſpetia ge: 
legen, übergeben worden iſt. Nach dem Escorial 
iſt Loyola das angeſehenſte Gebäude in ganz 
Spanien. Nur ſchade, daß der linke Flügel nicht 
ausgebaut iſt. Don Karlos hatte, als er zum er⸗ 
ſten Mal dieſes Gotteshaus beſuchte, das Gelübde 
gethan es auf eigene Koſten fertig bauen zu laſſen, 
fo bald er in den ruhigen Beſitz der Krone des hei⸗ 
ligen Ferdinand gelangt ſein würde. Jetzt haben 
die Provinzen die Sache aufgenommen und 
bereits wird ſeit vier Jahren geſammelt, um den 
Bau zu vollenden. Es ſind erſt 80,000 Piaſter 
beiſammen, der Ausbau wird aber an die 300,000 
Piaſter koſten, und die Regierung hat noch nicht 
dahin vermocht werden können eine Steuer zu ge⸗ 
nehmigen, welche die Provinzial⸗De⸗ 
putation [der Provinciallandtag] unter dem 
Titel „diezmo de la casa santa“ in den drei 
baskiſchen Provinzen einführen wol⸗ 
te. Die Basken ſchmeicheln ſich nun mit der 
Hoffnug, daß die Regierung die beabſichtigte Steu⸗ 
er zulaſſen werde, um auch einen Escorial zu ha⸗ 
ben. Die Bewohner des Nordens von Spanien 
find große Verehrer des h. Ignaz von Loyola; er 
iſt ihr Schutzpatron, und ſie laſſen nichts auf ihn, 
ihren Landsmann und ſeine Schuler kommen 
Die Jeſuiten ſind zu jeder Zeit von den Basken 
gerne geſehen geweſen. 

Der von dem hochw. Fürſtbiſchof von Lavant 
ins Leben gerufene Gebetverein zur Vereinigung der 
nicht unirten Griechen und insbeſondere der ſchis— 
matiſchen Slaven, unter An rufung der göttlichen 
Mutter Maria und der hh. Slavenapoſtel Cyrill 
und Method, iſt von Sr. Heiligkeit dem Papſte Pi⸗ 
us ZX. beſtätigt und mit Abläſſen begnadigt wor⸗ 
den. In dem Hirtenbriefe, in welchem die Gläu⸗ 
bigen mit dieſer Gutheißung des heiligen Vaters 
bekannt gemacht werden, ſagt der hochw. Biſchof: 
„Nachdem für die Rückkehr Rußlands, ſowie für 
die Wiedervereinigung der griechiſchen und römi⸗ 
ſchen Kirche in einem großen Theile Frankreichs 
gebetet wird, ſcheint der liebe Gott in der neueſten 
Zeit auch unſer Unternehmen mit dem erfreulich⸗ 
ſten Erfolge zu tröſten und zu ermuthigen; denn 
im Verlaufe dieſes Jahres iſt die Fürſtin Naracki, 
eine nahe Anverwandte des Kaiſers von Rußland, 
Be im Kraſſoer Comitate 6000 Seelen ſammt 
ihren Prieſtern — iſt in der Seeſtadt Bukari un⸗ 
längſt Georg Baſſoritch vom Schisma in den 
Schooß der kathouſchen Kirche mit der tröſtlichen 
Hoffnung zurückgekehrt, daß in nächſter Zeit viele 


Andere ihrem Beiſpiele folgen werden. — Indem 


ich dieſes für den Gebetverein erfreuliche Ereigniß 
allen Mitgliedern eröffne, lade ich wiederholt alle 
Prieſter und Gläubigen, Söhne und Töchter der 
Einen geliebten und liebenden Mutter — ſogar alle 
wohlwollenden getrennten Brüder und Schweſtern, 
die Bekenner der nicht unirten griechiſchen Kirche, 
beſonders aber die Slaven ein, ſich im Geiſte wah⸗ 
rer Demuth und chriſtlicher Liebe zum Gebete für 
die Wiedervereinigung uns anzuſchließen, zum Va⸗ 
ter des Lichtes und der Erbarmungen recht anhal⸗ 
tend und vertrauensvoll zu flehen, auf daß er die 
Tage der traurigen Kirchenſpaltung abkürze und 
das Eis eines fanatiſchen Haſſes an der Sonne 
wahrer chriſtlicher Liebe ſchmelzen laſſe.“ 


Inländiſches. 


Bei dem Gewitter am Samſtag Nachm. traf 
der Blitz das ſteinerne Kreuz auf dem Thurme der 
hieſigen Cathedrale, wodurch der nördliche Arm 
heruntergeſchleudert, in Stücke zerſchmettert u. der 
obere und yüdliche Theil aus ihrer Lage geworfen 
wurden. Wie man ſagt, war der Blitzableiter zu 
nahe an dem Kreuze befeſtigt, fo daß der Blitz von 
den Eiſenſtangen, welche die verſchiedenen Theile 
des Kreuzes zuſammenhielten, angezogen wurde. 
Obgleich nun weiter kein Schaden angerichtet und 
der zerſtörte Theil ſelbſt leicht zu erſetzen iſt, ſo 
wird doch das Gerüſt bis an die Spitze des Thur⸗ 
mes bedeutende Koſten verurſachen. 


In der verg. Mittwoch endigenden Woche 
wurden 17 Paupers ins ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht, wovon 8 Irländer, 4 Deutſche, 2 Ame⸗ 
rikaner und ein Franzoſe waren. nr 


Auffallend. Ein kleines Mädchen, 
das von ſeinen Eltern ſchon ſeit ungefähr einem 
Monat vermißt wurde und trotz aller Anſtrengun⸗ 
gen nicht aufgefunden werden konnte, kam vorge⸗ 
ſtern von ſelbſt allein nach Hauſe. Sie gab auf 
Befragen an, daß ſie bei einer jungen Frau gewe⸗ 
ſen und von derſelben ſehr gütig behandelt worden 
ſei, ſie habe aber ihre Mutter ſehen wollen und ſei, 
ohne daß die fremde Dame es wiſſe hierher gekom⸗ 
men. 


Falſche Fünfdollar Noten auf die Hartford 
„City Bank“ ſind im Umlauf. Der Name des 
Kupferſtechers befindet ſich auf den ächten Noten 
unmittelbar unter des Kaſſiers Name und auf den 
unächten am Kofe derſelben. 


New⸗Jork. In der letzten Zeit circuliren 
viele Banknoten, gegen welche entweder gar keine 
oder doch ſehr ungenügende Sicherheit valedirt. Im 
Staate New Pork ſind die Geſetze zu ſtreng; man 
wählt zur Etablirung ſolcher Banken, welche 
oft nur dem Namen nach beſtehn, die Stadt 
Waſhington und ſcheut es nicht, unter den Augen 
der Regierung eine falſche Münze auszuſtellen, 
welche, Dank der Bereitwilligkeit einiger Geld⸗ 
wechsler in New⸗Nork, ſich einer ſehr ſtarken Cir⸗ 
culation erfreut. 1 

Das „Journal of Commerce“ verzeichnet folgen⸗ 
de Banken als ſolche, welche für ihre Noten keine 
genügende Sicherheit geſtellt: * 

The National, Ocean, Republik, America, 
Metropolitan, Citizens, Central, Union, Ea⸗ 
ſtern, Merchants, Freeman's, Railroad, Uni⸗ 
ted States, Exchange, Farmers c. Merchants 
and Merchants Exchange. 

Wir fügen noch hinzu, daß es am gerathenſten iſt, 
N Waſhington Bank⸗Noten zurückzuwei⸗ 
Ense 


Das neue Irrenhaus. Wie man ver 
nimmt, ſoll dieſe Anſtalt in der Nähe von Dayton 
auf einem den Herrn Th. Brown, T. A. Phillips 
und Robert Wade gehörigen Landſtück an der Kreu⸗ 


nn ee  ee——— 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


zung der Shakertown u. Syring-Valleyftr. errichtet 
werden. Die Lage iſt eine ſehr ſchöne, die Ausſicht 
auf Dayton beherrſchende, mit einem Quellwaſſer. 
Die Kaufbriefe ſind bereits geordnet und der Bau 
wird unverzüglich in Angriff genommen werden, ſo 
daß man das Fundament vor Eintritt des Winters 
vollenden gedenkt. 


Eine Monſterglocke. In der großen 
Glockengießerei des Hrn. Wm. Kaye an Waterſtr. 
in Louisville wird das Modell einer Glocke gezeigt, 
welche in einigen Tagen gegoſſen und wahrſchein— 
lich die größte Glocke in den Vereinigten Staaten 
werden wird. Sie wird ſechs Fuß hoch, zehn Fuß 
im Durchmeſſer am Boden und wird 4,600 Pfund 
wiegen. Sie iſt für die katholiſche Cathedrale in der 
5. Straße beſtimmt. 


Chicago, wo noch vor wenigen Jahren dichte 
Wildniß und Rothhäute herrſchten, iſt nun eine 
Stadt von 40,000 Einwohnern und Milwaukie 
war vor 17 Jahren nur ein einziges Haus inmitten 
des Urwaldes, der den Grund der jetzt jo wachſen— 
den Stadt bedeckte, ſein einſames Dach erhob, zählt 
heute 25,000 Seelen. Die reißende 
Zunahme dieſer beiden Städte iſt beinahe ohne 
Beiſpiel und ihre Tauſende von Häuſern, geſchäf— 
tige Werkſtätten ankommende und abgehende Schif— 
fe ſprechen laut für die unbezwingbare Thatkraft 
und Handels⸗Unternehmungsgeiſt des amerikani⸗ 
kaniſchen Volkes. f 


Vor der Ver. Staaten Court kam kürzlich eine 
Klage gegen Jemand vor, der einen Brief Stamp 
zweimal benutzt hatte. Dieſelbe zog vor, die #50 
Strafe zu zahlen, ſtatt den Prozeß fortzuführen. 


Die amerikaniſche Flagge in 
Canada. Als der vor Kurzem zum Parla⸗ 
mentsmitgliede in Unter-Canada erwählte Louis 
Joſeph Papineau, ſich auf der Durchreiſe von Mont⸗ 
real nach Quebec, um ſeinen Sitz in der Legislatur 
einzunehmen, in der Stadt der „drei Flüſſe“ be⸗ 
fand, ſo zogen die Bürger dieſer Stadt, welche bis 
jetzt dem britiſchen Intereſſe mehr als die irgend ei⸗ 
ner andern Stadt der Provinz ergeben geglaubt 
wurden, in Maſſe aus, übergaben dem Herrn Paz 
pine au eine Adreſſe, und hißten die amerikaniſche 
Baca auf der Werfte auf, als ein Zeichen ihrer 

illigung der Meinungen, die dieſer Herr zu Gun⸗ 
ſten des Anſchluſſes Canada's an dic Union ausge⸗ 
ſprochen hatte. Mehrere Amerikaner befanden ſich 
mit Herrn Papineau an Bord deſſelben Dämpfers. 


Manufaktur⸗Waaren. 

New⸗YJork, 4. Sept. Die Kaufluſt hat ſeit 
unſerm jünſten Berichte nicht nachgelaſſen und 
Dank der nunmehr ſchwächeren Importation, fan⸗ 

en die Läger der Importers an, ſich ein wenig zu 
ichten. 

Während in früheren Jahren Anfangs Septem- 
ber der Hauptumſatz durch Auktions⸗Verkäufe er⸗ 
zwungen ward, hält in dieſer Saiſon der Verkauf 
aus erſter Hand an, und fir Artikel, welche bereits 
deſortirt find, werden nicht mehr fo gute Preiſe er— 

ielt, als im verfl. Monate; andere werden noch 
immer gut bezahlt. Durch häufige Mißgriffe ſind 
die Einkäufe in Europa diesmal mit großer Vor⸗ 
ſicht gemacht und es werden ſich am Schluſſe der 
Saiſon nicht viel uncurante Waaren angehäuft 
haben, umſoweniger, als auch der Zwiſchenhändler 
nicht ſo ängſtlich als ſonſt, zu Werke geht. 

Glatte Stoffe, wie Tuche, Buckskins, Seiden 
zeuge und Sammt, finden noch immer zu bes 
friedigenden Preiſen Nehmer und das Wenige, 
was davon in Auktion offerirt wird, erreicht eben 
falls ein gutes Gebot. 

Daſſelbe bemerken wir von Strumpf⸗Waaren. 

Von Mode Artikeln find ſächſiſche Gimpen, 
Gallonen und rheiniſche Sammt-Bänder, ſowie 
faſt alle Beſatz⸗Artikel ſehr geſucht geweſen und 
bedeutende Poſten waren ſchon vor⸗ Ankunft nach 
Muſter mit einem großen Nutzen verkauft. Man 
ſagt, daß einzelne Importeurs ein ſehr glänzendes 
Geſchäft in dieſen Waaren gemacht haben. 

Bei einer früheren Gelegenheit erwähnten wir, 
daß Berliner Fabrikate (mit Ausnahme von 
Stickwolle ꝛc.) ſehr en hieſigen Markte er⸗ 
ſcheinen und finden dieſe Bemerkung auch in dieſer 
Saiſon beftätigt. 


Von Oeſterreichiſchen Manufaktur⸗ 
Waaren iſt außer Shawls, Perlmutter-Knöpfen 
und einigen andern Kurz-Waaren, ebenfalls ſehr 
wenig importirt. 

Wenn preußiſche wie öſterreichiſche Fabrikanten 
es ſich mehr als bisher angelegen ſein ließen, den 
Geſchmack der hieſigen Bevölkerung kennen zu ler⸗ 
nen, der New⸗Norker Markt, wir find es über⸗ 
zeuet, würde für ihre Fabrikate eine ſtärkere Ab— 
zugs⸗Quelle werden, als alle deutſchen Meſſen. 
Daß frühere Verſuche ſelten zu einem befriedigen⸗ 
den Reſultat geführt haben, findet ſeinen Grund 
lediglich darin, daß, man entweder bieherfandte, 
was in Deutſchland nicht mehr verkäuflich war, 
oder man ging bei der Wahl der hie her exportirten 
Waaren nach eigenem Geſchmack, der mit dem hie⸗ 
ſigen oft gaͤnzlich im Widerſpruch iſt. 

Am Rhein war man ſtets bemüht, die richti⸗ 
gen Artikel für den hieſigen Markt anzufertigen und 
namentlich werden Crefeld wie Elberfeld in die— 
ſem Herbſte alle Urſache haben, mit dem Reſul⸗ 
tate der hieher gemachten Geſchäfte zufrieden zu 
ein. — 

Nicht minder haben Sachſen u. die chweiz 
ſich ſtets bemüht, die richtigen Artikel zu liefern 
und ſich dadurch im hieſigen Markte behauptet; 
weiße brochirte und geſtickte Mouſſeline haben trotz 
der SchottiſchenConcurrenz noch immer den Vorzug. 
In Frankfurt a. M. hat ſich, wie wir aus 
dortigen Blättern erſehen, meiſt von ſuͤddeutſchen 
Fabrikanten, eine Geſellſchaft gebildet, welche den 
Abſatz deutſcher Waaren in den Ver. Staaten 
fördern ſoll, und wir wünſchen dieſem Unternehmen 
den beſten Erfolg. Das Feld iſt hier noch ein ſehr 
großes und, mit gehöriger Kenntniß des Bodens 
bearbeitet, auch ein ergiebiges. Der Verwaltungs⸗ 
rath wird freilich auf manche Hinderniſſe ſtoßen, 
welche näher zu bezeichnen uns zu weit führen 
würde; es wird demſelben jedoch hoffentlich weder 
an Mittel, noch an Muth fehlen, ſolche zu bes 
kämpfen, auch dann nicht, wenn der jetzige Plan 
eine gänzliche Umänderung leiden müßte. 

Hätten deutſche Fabrikanten in frühreren Jahren 
mehr das allgemeine, als das einzelne Intereſſe im 
Auge gehabt, wir glanben, deutſche Waaren wür⸗ 
den im hieſigen Markte eine größere Rolle ſpielen. 
(N. N. Hdztg⸗) 


Wheeling Brücke. Das Geſetz für Bewil⸗ 
ligungen für das Poſtweſen enthält die folgende 
Clauſel, wodurch die hängende Brücke bei Wheeling, 
wie fie jetzt gebaut iſt, für geſetzmäßig und zu einer 
Poſtſtraße erklärt wird. 

Abſch. 6. Sei es ferner beſchloſſen: daß die 
Brücken über den Ohio zu Wheeling, in dem Staate 
Virginien, und zu Bridgeport, in dem Staate Ohio, 
die auf Zane's Inſel, in obigem Fluſſe, auslaufen, 
hierdurch für gefeßmäßige Bauten in ihrer jetzigen 
Lage und Erhöhung erklärt werden, und ſie ſollen 
ſo gehalten und angeſehen werden, was auch für 
ein Geſetz oder Geſetze der Ver. Staaten dem ent— 
gegenſtehen mögen. 

Abſch. 7. Und es iſt ferner beſchloſſen: daß 
obige Brücken fur Poſtſtraßen erklärt werden und 
benutzt werden ſollen, für die Paſſage der Mails 
der Ver. Staaten und daß die Wheeling u. Belmont 
Brücken Compagnie authoriſirt werde, obige Brücke 
in ihrer gegenwärtigen Geſtalt und Höhe zu erhal— 
ten, und daß die Offiziere und Mannſchaft aller 
Fahrzeuge und Boote, die jenen Fluß beſchiffen, 
gehalten werden ſollen, den Gebrauch ihrer Fahr— 
zeuge und Boote demgemäß einzurichten, ſo wie 
auch irgend Röhren oder Schornſteine, die zu ſol— 
chen gehören, damit ſie nicht mit der Er höhung u. 
dem Bau jener Brücken in Colliſion kommen. 

Angenommen den 31. Auguſt 1852. 


Die Wheeling Brücke. Oer Generals 
Staats-Anwalt von Penſylvanien will, nach dem 
Pitsburgh-Journal, bei der Supreme Court der 
Vereinigten Staaten mit dem Geſuche einkommen, 
daß ſie, trotz dem Congreß-Akte, ihr Urtheil dieſe 
Brücke zu entfernen, in Vollzug ſetzen möge. 

e e der Ver. Staaten er 
vom Miſſiſſippi leben 400,000 Indieger. 
ihnen toten hundert ordinirte Mifftonäre nebſt 
ihren Gebülfen, und 100,000 Indianer find Cont 
municanten. 
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fürweſtliche Flüſſeund Häfen. Fur 
den Rockriver und die Desmoines Stromſchnellen 
im Miſſiſſippi 8100,00; für einen Schiffs⸗Canal 
aus dem Miſſiſſippi in den Golf von Mexico 
575,000; für die Entfernung des Red Nivers 
Rafts 8100, 000; für die Verbeſſerung des Colorado 
River in Texas 20,000 Dollars; für die Vermeſ⸗ 
ſung des Trinity River 3000 Dollars; für die 
Vermeſſung des San Antonio River, Texas 1500 
Dollars; für die Vermeſſung verſchiedener anderer 
Flüſſe und Häfen in Texas 85000; für die Herſtel⸗ 
lung eines Hafens am Ponchartrain Sees, in der 
Nähe von New-Orleans 525,000. Für die Ver⸗ 
meſſung und Unterſuchung der Fälle des Ohio bei 
Louisville 85000 Doll.; die Engineere muͤſſen da⸗ 
rüber berichten, ob ein zweiter Canal entweder auf 
der Kentucky oder Indiana Seite des Fluſſes, oder 
ob die Vergrößerung dos gegenwärtigen Ganaleg. 
thunlich und zweckmäßig ſei, und was die Koſten 
betragen würden; für den Tenneſſee-Fluß 50,000 
Dollars; für den Illinois 30,000 Dollars; für 
den Miſſiſſippi unterhalb der Stromſchnellen 90,000 
Dollars; für den Ohio 90,000 Dollars; für den 
Miſſouri und Arkanſas einzeln 40,000 Dollars; 
für Boote und Maſchinerie 150,000 Dollars. 


Die Zahl der im Hafen New Nork's von auslän⸗ 
diſchen Häfen angekommenen Paſſagiere beträgt 
39,563. Von Deutſchland kamen 15,652, Irland 
615,11, England 3,429, Schottland 1,256, der 
Schweiz 558, Schweden 527, Frankreich 724, 
Walles 325, Norwegen 150, und der Reſt von 
andern Ländern. 

Die Einwanderung während der erſten 8 Mo⸗ 
nate von 1851 überſtieg den damit corrſpondiren⸗ 
den Zeitabſchnit von 1850 um 40,113, die des Jah⸗ 
res 1852 aber die des vorigen nur um 30,541. Die 
Einwanderung von Deutſchland nimmt bedeutend 
zu. Die folgende Tabelle zeigt den relativen Bes 
trag der Einwanderung, während der erſten acht 
Monate der letzten drei Jahre. 


1850 1851 1852 

Januar, 13,154 14,709 11,592 
Februar, 3,206 8,170 5342 
März, 5,569 16,055 21,726 
April, 14,627 27,779 28,193 
Mai, 42,846 23,847 33,372 
Juni, 10,762 34,402 49,325 
Juli, 34,456 27,612 29,403 
Auguſt, 18,072 30,251 34,513 

Summa 142,712 182,825 213,366 


Der Präſident hat Hrn. C. H. H. Papendick als 
Conſul des Großherzogthums Oldenburg für Wis— 
conſin, Michigan, Jowa und Minneſota mit ſeinem 
Sitze zu Milwaukie anerkannt. 


Die Cleveland und Pittsburg Eiſenbahn ſoll ſehr 
gute Geſchäfte machen und täglich ungefähr 700 
Paſſagiere befördern. 


Hohe Steuern. Wir klagen über hohe 
ſtädtiſche Steuern, aber die Stadt Stoneham in 
Maſſachuſſetts üderbietet uns doch weit. Die 
Steuer beträgt dort 830 fur 51000 Vermögen. 
Die Koſten für Erbauung eines Stadthanſes ſollen 
auf einmal in dieſem Jahre erhoben werden, und 
ſo müſſen manche ihre Häuſer verkaufen, um die 
Taxen bezahlen zu konnen. 

Der letzte Helle r. — Lafayette prophe⸗ 
zeite, daß die Tricolore eine Reiſe um die Welt 
machen würde. Er hat die Wahrheit verkündet. 
Daß aber der deutſche „letzte Heller“ die Reiſe 
um die Welt machen würde und ſich auf derſelben 
bereits am ſtillen Meere befindet, das hat noch 
Niemand verkündet. und doch iſt es wahr. Unſere 
Leſer mögen ſich davon aus folgender Anzeige, die 
wir der „California-Staats⸗Zeitung“ entnehmen, 
überzeugen: 

„Ich lade hiermit alle deutſchen Landsleute höf- 
lichſt ein, mein großartiges Local zu beſuchen. 
Sehr brillante Beleuchtung, außerordentlich gute 
und billige Getränke, ungeheure galante und ſchnelle 
Bedienung werden ſich zum Vergnügen der Ein⸗ 
wohner entwickeln. A u g. Titel, 
Gaſtgeber zum „Letzten Heller“ in San⸗Francisco. 
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Die Mechanik's⸗Fair 

Am 6. Oktober wird die 12te jährliche Ausſtel⸗ 
lung des Ohio Mechanik's⸗Inſtitut in Cincinnati 
ihren Anfang nehmen und wahrſcheinlich acht Ta⸗ 
ge und länger währen. Die Wichtigkeit ſolcher 
Ausſtellungen iſt in der neueſten Zeit allgemein an⸗ 
erkannt und hat die große Weltausſtellung in Lon⸗ 
don, welche Millionen gekoſtet, und viele andere in 
allen Theilen Europa's und Amerika's hervorgerus 
fen. Wir haben ſchon in verſchiedenen Nummern 
unſeres Blattes unſere Leſer auf die Wichtigkeit des 
obigen Inſtitutes aufmerkſam gemacht u. fie ernſtlich 
aufgefordert, durch ihre Einſendungen ihre Theil— 
nahme an den Beſtrebungen unſerer amerikaniſchen 
Mitbürger zu bethätigen, und ſich zugleich dadurch 
aller der Vortheile zu verſichern, die es darbietet. 

Die in einer andern Spalte mitgetheilte Anzeige 
gibt die Tendenz dieſer Ausſtellung, und wir hof⸗ 
fen, daß unſere deutſchen Handwerker ſich nicht 
durch eine unpaſſende Scheu und Beſcheidenheit ab— 
halten laſſen, dieſesmal zu zeigen, was deutſcher 
Fleiß und Beharrlichkeit vermögen, und ſich auch 
dadurch die Anerkennung der Amerikaner zu er— 
werben. In unſerer Stadt wohnen gewiß viele 
deutſche Handwerker, die, was die Tüchtigkeit ih⸗ 
rer Arbeit und techniſche Ausbildung anbetrifft, je⸗ 
dem Amerikaner die Spitze bieten können, und den⸗ 
noch ſehen wir, daß dieſe ihnen oft den Rang ab- 
laufen. Die Urſache davon ſchreiben wir einem 
Grundfehler im deutſchen Charakter zu, der durch 
die unglücklichen Verhältniſſe im alten Vaterlande 
entſtanden, ſich immer tiefer eingewurzelt und zu— 
letzt national geworden iſt. — Der Deutſche grü— 
belt und brütet, und denkt und arbeitet, er macht 
die wichtigſten Erfindungen und Verbeſſerungen, die 
dort keine Anerkennungen u. nicht den gebührenden 
Lohn finden, dann kommt der gewandte Fremde, 
ſchnappt ſie ihm vor der Naſe weg, beutet ſie aus, 
während der gute Deutſche das Nachſehen hat. — 
In ſeiner, durch die Verhältniſſe ihm aufgepreßten 
Unbeweglichkeit ſchenkt er den Fortſchritten anderer 
Völker zu wenig Aufmerkſamkeit, iſt zu wenig mit 
den Bedürfniſſen derſelben bekannt, arbeitet ſo in 
dem Schlendrian fort und bedenkt nicht, daß die 
Welt täglich und ſtundlich, fo wie in Wiſſenſchaften 
als in Künſten, fortſchreitet. Hier find die Verhält— 
niſſe anders, der Deutſche ſoll hier ſein Licht nicht 
unter einen Scheffel ſtellen, ſoll zeigen, was er zu 
leiſten vermag, und zugleich von dem Amerikaner, 
von dem recht vieles zu lernen iſt, lernen was ihm 
nützlich ſein könnte, und ſo mit der Zeit fortſchrei— 
ten. Wichtig iſt es, daß bei dieſer Gelegenheit die 
deutſchen und amerikaniſchen Handwerker mit ei⸗ 
nander perſönlich bekannt werden, und ſich gegen⸗ 
ſeitig belehren und ausſprechen können. Eben fo 
wichtig iſt es, daß dem Ausſteller Gelegenheit ge- 
geben wird, die Produkte ſeines Fleißes mit denen 
der Amerikaner zu vergleichen, und deren Geſchmack 
kennen zu lernen. Wer dem hieſigen Geſchmack am 
beſten zu gegnügen verſteht, wird ſtets auf den beſten 
Abſatz rechnen können. Mancher fremde Handwer— 
ker findet, daß er hier wieder von neuem anfangen 
müſſe zu lernen, oder daß ſein Geſchäft für hieſige 
Verhältniſſe nicht paſſe. Bei einer ſolchen Ausſtel⸗ 
lung kann er am beſten lernen, zu welchem neuen 
Geſchäfte feine Kenntniſſe ihn am beften befähigen. 
Jeder unſerer deutſchen Freunde vom Handwerker⸗ 
ſtande wird einen Stolz darin finden, wenn ſeinen 
Beſtrebungen einer der ausgeſetzten Preiſe zu Theil 
wird, und nicht geringer wird unſer Stolz fein, weni 
wir durch unſer Blatt einen ſolchen Triumph eines 
lieben Landsmannes unſern Leſern mittheilen kön⸗ 
nen. 


Die letzte Congreß ſitzung. 

Der Congreß ift am 1. September, nach einer 
neunmonattichen Sitzung auseinandergegangen, u. 
die Mitglieder ſind in ihre Heimath zurückgekehrt, 
um aus den Händen ahrer Committenten Lob oder 
Tadel für ihre Bemühungen zu empfangen. Die 
jetzige Sitzung hat dem Lande weit über eine Mil- 
lion gekoſtet, und die Nation kann erwarten, daß 
dafür etwas Tüchtiges geleiſtet, und daß den zur 
Berathung vorliegenden Geſetzentwürfen die Arügte 
Aufmerkſamkeit und aller Eifer gewidmet wurde. 
Wir ſelbſt glauben, daß ein ſehr großer Theit der 
Zeit mit Geſchwätz and Perſönlichkeiten zugebracht 
worden, und daß, wenn eine „Bill of indietment“ 
wegen Unterlaſſungsſünden eingebracht würde, der 


Congreß ſchwerlich von der Anklage entlaſtet wer⸗ 
den könnte. So iſt die höchſt wichtige Bill zur Er⸗ 
theilung einer Heimath aus den öffentlichen Lände⸗ 
reien viel beſprochen, aber im Intereſſe der großen 
Landeigenthümer und Landſchwindler auf künftige 
Zeiten übergelegt. Für mehrere das Geſammtin⸗ 
rereſſe der Bürger umfaſſenden Geſetze müffen wir 
jedoch dem Congreß, wenn wir überhaupt unſern 
Dienern für ihre Pflichterfüllung Dankbarkeit ver: 
ſchulden, dankbar fein. Hierzu gehörten die Bills 
zur Stcherung des Lebens und Ei⸗ 
genthumes von Dampfboots pa⸗ 
ſſagieren und die Ermäßigung 
des Porto's für Druckſachen und 
Zeitungen. Die übrigen durchgegangenen 
Bills ſind; die Ue bertrag barkeit der 
Landwarrantg, die aus einer Dreimillio⸗ 
nen in eine Fünfmillionen umgewandelte Defftcit- 
bill, einſchließlich der Collinsunterſtüt⸗ 
zung, die Fluß⸗ und Hafenbill, die 
Bill zur Verleihung des Verkaufsrechts 
an wirkliche Anſiedler der Illinois-Central⸗Eiſen⸗ 
bahn entlang, die Errichtung einer Zweig mün⸗ 
ze in Californien, die Beſtimmungen übendie Ver. 
Staaten Beamten in den Territorien, mit Bezug 
auf die Utah Richter, die Bewilligung 
der Koſten für Ueberbringung der Cuba Ge⸗ 
fangenen, und die für Entſchädigung des 
ſpaniſchen Conſuls und anderer 
Spanier in New⸗Orleans und Key Weſt, die über⸗ 
triebenen Reiſediäten für Congreßmitglie⸗ 
der, die Erhöhung der Repräſentanten⸗ 
zahl von 233 auf 234, die Aufhebung des bishe⸗ 
rigen Contrakt⸗Syſtems für die Congreß⸗ 
druckarbeiten, und endlich die vielen Eifenbahn- 
Land⸗ Bewilligungen, wodurch die öf⸗ 
fentlichen Domainen auf die un verſchämte⸗ 
ſte Weiſe geplündert worden. Das noch zu gu⸗ 
ter Letzt aus Mangel an Zeit kurzabgefaßte Finanz⸗ 
budget bedarf noch in ſeinen einzelnen Beſtimmun⸗ 


gen einer nähern Unterſuchung, um uns zu einem 


Urtheile darüber zu befähigen, und geben wir hier 
eine Ueberſicht der Summen, welche der Congreß, 
in einem kurz vor ſeinem Schluſſe durchgegangenen 
Akt für die öffentlichen Ausgaben bewilligt hat. 
Regelmäßige und zufällige Koften des Con— 


greßes 941,183 
Congreß-Bibliothek 110,500 
Gehalt des Präſidenten 25,000 
Staatsdepartement 62,000 
Departement des Schatzes 411,000 
„ „ Innern 348,000 
v „ Krieges 128,000 
15 „ der Flotte 90,000 
7. „ des Poſtweſens 231,000 
Münze zu Philadelphia und Zweig⸗ 
münzen 9 238,000 
Gouverment der Territorien 123,000 
Juſtizpflege 722,000 
Surveyors Office 98,000 
Leuchtthürme und Leuchtſchiffe 759,000 
Unterſchatzamt [ſub Treaſury] 45,000 


Küſtenvermeſſung 366,000 
Marine Hoſpitäler 173,000 
Zollhäuſer 652,000 
Koſten für politiſchen Verkehr mit frem⸗ 

den Mächten 474,000 
Offices für Staatsländereien 185,000 
Vermeſſung von 77 516,000 
Oeffentliche Gebäude und Anlagen in 
Washington 488,000 
Zweig⸗Münze in San Francisco 300,000 
Die Commſſſion um Land Claims in Ca⸗ 
lifornien zu ordnen 

Deffteit in den Fond's zur Unterſtützung 
kranker, und zur Arbeit unfähiger See— 
leute 100,000 
Die Vermeſſung und Feſtſtellung einer 
Grenzlinie zwiſchen den Ver. Staaten 
und Mexico 

Anſchaffung von Büchern zur 
Vertheilung an Congreßmit⸗ 
glieder 1 
Vermiſchtes 


50,000 


120,000 


22,000 
361,000 


Betrag der Bewilligungen 88,038,683 
Obige menen werden, in dem über 818,000 
000 tragenden Staatsſchatze eine bedeutende Lücke 
machen nn 


* 


Der Wahr heits⸗Freun d. Er 


Die Lobos Inſeln. 


‚Die angelangten Nachrichten von bedeutenden 
kriegeriſchen Rüftungen in Peru und die Ankunft 
eines peruaniſchen Miniſters in Waſhington, laſſen 
wohl keinen Zweifel übrig, daß alles dieſes mit den 
Differenzen wegen der Lobos Inſeln in Verbindung 
ſteht. Die Lobos Inſeln ſind kleine, unbewohnte 
Felſeninſeln in der Südſee, ungefähr 30 Seemeilen 


von der peruaniſchen Kuͤſte, der Sammelplatz einer 


ungeheuren Maſſe Seevögel und anderer Seethie⸗ 
re, welche dort ſeit Jahrtauſenden ungeſtört gehauſt 
haben. Dieſe Injzeln find theilweiſe mit einer 5 
bis 30 Fuß mächtigen Lage Dünger bedeckt, der 
ſich allmählig aus den Excrementen und anderen 
Ueberreſten dieſer Thiere gebildet hat, und unter 
dem Namen des Guano bekannt iſt. Schon unter 
den Inkas wurde den Vögeln während der Brüte⸗ 
zeit Schutz verliehen, und mit dem Guano wurden 
die Kornfelder gedüngt. Seit den mit der Losrei⸗ 
ßunge von Spanien verbundenen Unruhen wurde 
der Ackerbau in Peru vernachläßigt, der Guano auf 
den Lobos Inſeln gerieth in Vergeſſenheit, u. wur⸗ 
den dieſe jährlich nur von einigen nordamerikani⸗ 
ſchen Robbenfängern beſucht. 

Man hat berechnet daß ſich über 27 Millionen 
Tonnen des beſten Guanos auf den Lobos-Infeln, 
wo es nie regnet, befinden. Am 2ten Juni d. J. 
richtete James C. Jewett von New⸗York ein Schrei⸗ 
ben an den Staatsſekretair Webſter, in welchem er 
ſeine Abſicht ausdrückte, mehrere Schiffe zur Abho⸗ 
lung von Guano nach den Lobos⸗Inſeln zu ſchicken, 
und begleitete dieſes Schreiben mit Dokumenten 
welche beweiſen ſollten, daß Peru keine Anſprüche 
auf die Souverainität dieſer Inſel habe. Webſter 
theilte dieſe Anſicht, erklärte in einem Briefe, daß 
Peru keine Rechte irgend einer Art auf dieſe Inſeln 
zuſtänden und daß der in der Südſee ſtationirten 
Escadron unmittelbar ein Befehl zugeſchickt werden 
ſolle, die amerik. Intereſſen, Peru gegenüber, zu 
ſchützen. Ueber dreißig große amerikaniſche Schif⸗ 
fe mit 400 Matroſen und zum Theil gut bewaffnet, 
wurden von verſchiedenen Häfen der Union und der 
Südſee nun für amerik. Rechnung nach den Lobos 
Inſeln, um Guano zu laden, geſchickt. Unterdeſſen 
hatten die Peruaner, die wohl gemerkt hatten, daß 
ein Unternehmen der Art im Gange war, die Lobos 
Inſeln mit 400 Mann beſetzt und einige Kriegs⸗ 
Schiffe dahin abgeſandt, und es iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß jetzt ſchon eine ernſtliche Colliſion ſtatt ge⸗ 
funden habe. Uuterdeſſen erſah Webſter aus frü- 
hern Unterhandlungen zwiſchen Peru und England 
wegen der Lobos Inſeln und andern Dokumenten, 
daß erſterem ein wohlgegründetes Recht auf dieſe 
Inſeln zuſtehe, u. erließ ein Schreiben an den Hrn. 
Jewett unter dem 21ten Auguſt, worin er ſagt, daß 
er zu dem frühern Beſcheide durch die falſchen An⸗ 
gaben deſſelben verleitet worden, und daß das Recht 
der Regierung von Peru auf dieſe Inſel wohl be⸗ 
gründet ſei. Wenn nun die dorthin geſegelten 
Schiffe Gebrauch von den mitgebrachten Waffen 
machen würden, fo geſchehe ſolches auf eigene Ge⸗ 
fahr, und die in der Südſee ſtationirte Flotte könne 
ihnen keinen Schutz verleihen. Sobald die Nach⸗ 
richt der erſten Erklärung Webſter's in England 
ankam, fielen die Peruaniſchen Staatspapiere 12 
Procent und wurden bald darauf unverkäuflich. 
Herr Baring iſt von England wegen dieſer An⸗ 
gelegenheit in den Ver. Staaten eingetroffen. 

Im Monat Juli iſt ein Amerik. Schiff von Aca⸗ 
pulco in der Südſee nach den Lobos Inſeln um eine 
Ladung Guano zu holen gefahren. Bei deſſen An⸗ 
kunft wird es zwei Kriegsſchiffe und ein Segel⸗ 
ſchiff vorfinden, welche das Landen verbieten. Der 
Amer. Commodore der inzwiſchen Befehle erhalten 
hatte die Amer. Intereſſen nöthigensfalls mit Ge⸗ 
walt zu ſchützen, hat ſich auf einer 50 Kanonen⸗ 
Fregatte dahin begeben, und wenn es dort des 
Düngers halber Kugeln geregnet hat, muß man 
ſich nicht wundern. — Die neuern Verhaltungsbe— 
fehle von Waſhington werden eintreffen, wenn es 
zu ſpät iſt. Peru ſcheint durch die Aushebung von 
10,000 Mann und die Vermehrung der Flotte und 
Abſendung eines Miniſters nach Waſhington die 
Sache ernſtlich zu nehmen. Klar iſt es wohl daß 
Webſter ſich übereilt hat, und daß auch der Klügſte 


ſich irren kann, aber wer durch Nachgeben ſich als 


ver Klügſte zeigen wird, muß die Zeit lehren. 


Der Wahr heits⸗ Freund. 


Der Boden und ſeine Verbeſſerer. 
Es iſt eine Wahrheit, die wohl keiner Erläute- 
rung bedarf, daß der ein öffentlicher Wohlthäter 
iſt, welcher 2 Grashalmen wachſen macht, wo nur 
einer wuchs, aber daß eine Verdoppelung der Ernd⸗ 
ten unſeres Landes nicht allein praktiſch ausführ⸗ 
bar, ſondern auch auffallend vortheilhaft ſei — die⸗ 
ſes iſt eine Wahrheit, die noch nicht hinlänglich 
klar, und dem öffentlichen Geiſte eingeprägt iſt. 
Mangel an Nachdenken iſt ein größerer Fehler im 
Volke als der Mangel an Kenntniſſen. Befraget 
einzeln die erſten zehn Farmer, mit denen ihr zu— 
en e ob unſere Landbauer nicht zu viel 

and in Angriff nehmen, ob fie nicht zu flach pflü- 
gen, zu wenig düngen, zu ſpät ſäen, und zu nachläſ— 
fig bearbeiten, — und neun von ihnen werden die⸗ 
ſes ohne Zaudern bejahen. — Nehmet Ihr Euch 
nun die Mühe, genau Euch nach den Gewohnhei— 
ten derſelben Farmer zu erkundigen, und Ihr wer- 
det finden, daß wenigſtens die Hälfte von ihnen die 
ſelben Fehler begeht, den ſie ſelbſt verdammen, und 
dazu noch mehr Vieh halten, als ſie ernähren und 
ſtallen können, ihre Wieſen und Weiden verderben 
und ſo von Jahr zu Jahr ihre Felder immer mehr 
verarmen. „Mein Volk überlegt nicht,“ ſagt das 
älteſte Buch; die guten Leute wiſſen recht gut, was 
ſie zu thun haben, aber ſie wenden es nicht an. — 
Zwei Drittel aller Farmer glauben, daß die großen 
Wahrheiten, welche die Wiſſenſchaft auf die Agri— 
kultur angewandt hat, allenthalben anwendbar ſei— 
en, nur nicht auf ihre eigenen Farmen. Jemand, 
der 200 Acres bebaut, wird, wean er gedrängt 
wird, eine beſſere Methode einzuführen, antwor; 
ten: „Oh, ich habe nicht die Mittel, mein Land 
trocken zu legen und tief zu pflügen und Guano u. 
mineraliſchen Dünger zu kaufen, und ſo mein Land 
zu verbeſſern, das muß ich reicheren Leuten überlaſ— 
ſen.“ — „Aber mein guter Freund, könnet Ihr es 
nicht einſehen, daß, wenn Ihr 50 Acres gut culti⸗ 
virt, Ihr einen größeren Ertrag haben werdet, als 
von allen Euren zweihundert?“ — 

„Vielleicht mochte dies der Fall ſein.“ — „Wa— 
rum verkauft Ihr denn nicht einen Theil Eurer 
Ackers, um damit den Reſt in den vollkommenſten 


Culurſtand zu verſetzen?“ Könnet Ihr nicht begrei⸗ 


fen, daß es offenbare ruinirende Verſchwendung ſei, 
daß, um 100 Buſchel Meis zu erzielen, Ihr fuͤnf 
Acres umzäunen, pflügen, bepflegen und bear- 
beiten müßt, während wenigſtens dieſelbe Quantität 
auf zwei Acker wachſen könnte? Iſt es Euch nicht 
klar, daß zehn Acres mit Gras, welche 25 Tonnen 

utes Heu liefern, vortheilhafter find, als 25 — 30 

cres, welche dieſelbe Quantität liefern?“ — „Oh 
ja, aber“ — „Was für ein aber! — Ich glaube 
nicht an das Weißwaſchen der Waldbäume, und 
eine Umzäunung der Felder mit ſchönen Steinmau⸗ 
ern, ich bin keiner von Euren vornehmen Farmers, 
ich muß es fo einrichten, daß meine Farm mich er⸗ 
nährt, ſtatt noch mehr Geld hineinzuſtecken. Und 
ſo umwickelt der hart gedrängte Landmann ſich mit 
ſelbſtgeſchaffenem Nebel, und beharrt darin, im 
Durchſchnitt eine Tonne Heu oder 20 Buſchel Korn 
per Acre zu erzielen, vorzüglich deshalb, weil er 
geiſtig zu faul und nachläſſig, zu wenig unterneh⸗ 
mend iſt, den alten Schlodderpfad ſeines Großva⸗ 
ters zu verlaſſen. Aber dennoch geht die Welt ih— 
ren alten Gang fort, freilich nicht mit der Schnelle 
des Dampfwagens, aber es geſchieht doch immer et⸗ 
was, und das iſt doch beſſer als gar nichts. Wir 
müßten ein, wenigſtens mit 8 100,000 ausgeſtattetes 
Ackerbau⸗Inſtitut haben, welches mit Umſicht dieſe 
Gelder zur Einführung Akklimatiſirung neuer Sä⸗ 
mereien, Pflanzen, Früchte, Wurzeln und Bäume 
in Beziehung auf landwirthſchaftliche Zwecke ver: 
wendet. Wir zweifeln nicht, daß die Arbeit, die auf 
die Ergenigung von Baumwolle, Tabak, Getreide 
und Fleiſch zur Ausfuhr jetzt hier verwandt wird, 

rößtentheils zur Erzielung von Thee, Seide, 

lachs, Rübenzucker, und andere Stapel-Artikel ſo 
gebraucht werden könnte, daß dadurch ſich unſere 
Hülfsquellen vergrößern und jährlich Millionen den 
Reichthum des Landes vermehren würden. Wenn 
ein Bürger einen großen Theil ſeines Vermögens 
opfert, um die Kultur des Thees einzuführen oder 
andere koſtſpielige Verſuche zu machen, die bei'm 
Gelingen das Land vielleicht um Millionen berei— 
chern, ſo ſind ſie das Eigenthum Aller, die ſich auf 
ſeine Koſten bereichern, während ihm ſelbſt nicht 
einmal die Mittel bleiben, durch Ausführung im 
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Großen ſein zerrüttetes Vermögen wiederherzuſtel⸗ 
len. Schon deßhalb ſollte ein National-Inſtitut 
von tüchtigen und praktiſchen Männern geleitet, 
bald in's Leben gerufen werden' 


Guano auf den Tabaksbau ver 
wendet. Ein Marylander Farmer hat auf ei⸗ 
nem Stück Tabakland von 22,000 Haufen Guano 
angewendet und erwartet davon eine Ernte von 
mindeſtens 6,000 Pfd., während ſie ohne Guano 
ſich höchſtens auf 700 Pfd. belaufen hatte. Er 
behandelte das Land wie gewöhnlich, zog mit einem 
breiten Pfluge Furchen auf 3 Fuß Entfernung, 
ſtreute 1,600 Pfd. Guano hinein, ſchüttete fie wie— 
der zu, rollte den Boden pflanzte dann die Tabak- 
ſtauden 20 Zoll von einander. Der Erfolg lohnte 
ſeine Mühe. 


New: york, den 13. Sept. Die Dämpfer 
Illinois und Sierra Nevada kamen hier geſtern an, 
und bringen einen Tag ſpätere Nachrichten von Ca⸗ 
lifornien und einige wichtige Nachrichten von Per 
ru. Der Präſident von Peru iſt durch den Staats— 
rath bevollmächtigt worden, 10,000 Mann anzu⸗ 
werben, und eine Escader von nicht weniger als 6 
Kriegsdämpfern und einer ähnlichen Anzahl von 
Segelſchiffen auszurüſten, um die Flagge und das 
Handelsintereſſe des Landes gegen alle etwaigen 
Uebergriffe und Beleidigungen zu ſchützen. Die Il⸗ 
linois bringt 1,370,000 in Gold, und der Sierra 

kevada 8 150,000 Eldriger B. Dreaſer von Maſ— 
ſachuſets hatte am Feather Fluſſe Selbſtmord be— 
gangen. 

Eines der zu der Flores Expedition gehörenden 
Fahrzeuge, war unter dem Befehle eines peruvi— 
ſchen Offtzieres nach Callas abgefahren, als Escor— 
te des Ueberreſtes der Flotte des Flores, welche in 
jenemHafen vor einem Admiralitats- Gericht einer 
Unterſuchung unterworfen werden ſollen. Die Chi: 
leſen und Andere, welche ſich Flores angeſchloſſen 
hatten, waren auf dem Wege nach Valparaiſo, da 
das Gouverment von Peru verweigert hatte, ſie in 
jene Republick aufzunehmen. 

Die Blattern wuͤhten noch in Jamaica. 

Unter den Paſſagieren auf dem Sierra Nevada 
befindet ſich Don Joſe de Orma, Miniſter von Pe⸗ 
ru und Ueberbringer von Depeſchen von der Regie— 
rung von Chili nach Washington. 


Philadelphia, den 13. Sept. Poſtd eie b⸗ 
ſt ahl. Die Briefpoſt von Georgien nach New— 
York wurde am 9. d. in Kenſington aufgeſchnitten 
und ein Theil des Inhaltes geſtohlen. 


Buffalo, Sept. 13. Am Samſtag und ge⸗ 
ſtern war auf dem Erie See ein hartnäckiger Sturm. 

Die Brig St. Louis mit Korn geladen, wurde in 
der Nähe des Leuchthurms ans Ufer getrieben und 
die mit Bauholz beladene Brig Neuslow ſtrandete 
bei dem Duck Eiland, im Michigan See. Der 
Propeller James Wood mit Mehl und Weizen ge— 
rieth unterhalb dem Oſt Pier zu Aſhtabula auf den 
Strand. 

Das Hauptdeck iſt 4 Fuß unter Waſſer, die La⸗ 
dung wird ohne Zweifel vollſtändig verloren ſein, 
iſt aber voll verſichert. 


Burlington, 8. Sept. So weit uns die 
Wahlberichte aus Vermont vorliegen, ſind von 33 
Städten 21 Whigs und 12 Demokraten für die Le⸗ 
gislatur gewählt. Im vorigen Jahre wurden von 
denſelben Städten 20 Whigs und 13 Demokraten 
gewählt. 

Der Whigcandidat für Gouverneur, Fairbank, 
erhielt von 5 Städten 1004, die beiden demokrati— 
ſchen Candidaten, Brainard und Robinſon erſterer 
199, letzterer 349 Stimmen. 

Im vergangenen Jahre ſtand die Wahl in den— 
ſelben Städten, 987 Whig, 392 Frei⸗Demokraten 
und 257 Demokraten alter Linie. 


Cleveland, 8. Sept. Heute fand eine ſtark 
beſuchte Verſammlung von Farbigen unter dem 
Vorſitze von G. Cox von Oberlin ſtatt. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde mit viel Geſchicklichkeit vomEhrw. 
ar von New⸗ork und anderen angeredet. 

orgen wird zum Andenken der Thaten farbiger 
Soldaten eine große Jubelfeier abgehalten. 
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Albany, N. Y. „ 6. Sept. In Bezug auf die 
Antirent⸗Frage in Van Renſalear County ent⸗ 
ſchied Richter Harris, das Van Renſalear verbrief— 
tes Necht auf das Eigenthum von Renſalear Wyc⸗ 
ke ſei ungeſetzmäßig, und daß die Ländereien, wel⸗ 
che 40 Jahre unter dem Titel von Van Renſalear 
behauptet ſeien eine Beſchränkung gegen die An— 
fprüche des Staates wären, und daß Van Renſa⸗ 
lear's Eigenthumsrecht auf alle unbeſetzten Lände— 
reien in allen Fällen nichtig iſt. 


Norwich, Et. „8. Sept. Dieſen Morgen 
brach hier ein großes Feuer aus; der Verluſt wird 
zu 8150,000 angegeben. 


Saugerties, N. Y., 10. Sept. Das Dampf⸗ 
chiff Reindeer gerieth heute Morgen hier in Feuer, 
und brannte bis zum Waſſerrande nieder; nichts 
wurde gerettet. Das Boot iſt in New⸗York für 
555,000 verſichert. 


Charleſton, S. C., 8. Sept. Das gelbe 
Fieber herrſcht in hieſiger Stadt im mäßigen Grade. 

ES harlefton, 13. Sept. Nachrichten von Ha⸗ 
vanna bis zum 3. df. berichten, daß die bisherige 
Aufregung in jeuer Stadt noch geſteigert ſei, und 
zwar in Folge eines Berichtes, daß große Streit- 
kräfte in Florida und unter New-Orleans ſich or⸗ 
ganiſirten in der Abſicht einen Angriff auf die In⸗ 
ſel zu machen. Eine Verſtärkung von 3000 Mann 
wurde täglich von Spanien erwartet. 

Die wegen Betheiligung an der Herausgabe der 
revolutionären Zeitung: „Stimme des Volkes“ 
Verhafteten, waren noch nicht hingerichtet, weil 
das Urtheil über ſie noch nicht ausgeſprochen war. 


Baltimore, 11. Sept. Der V. Staat. Poſt 
Schooner „Lucas“ kam am Mittwoch von Havan⸗ 
nah in Charleſton mit Nachrichten von Cuba bis 
zum 2. d. an. Das gelbe Fieber und die Cholera 
herrſchten ſtark auf den Schiffen und in Havanna. 
Verhaftungen von Perſonen, welche man im Ver⸗ 
dacht hatte, mit der revolutionären Zeitung in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen, wurden fortgeſetzt. Dem Gas 
pitän des Schiffes „Lucas“ wurden 20 Dublonen 
geboten, wenn er einige verdächtige Perſonen mit- 
nehmen wolle; er ſchlug es aber aus. 

Die Negerfrau „Jane“, welche die Winſton 
Familie tödtete, wurde heute zu Richmond, Va., 
gehangen. 

Boſton, 10. Sept. Der Boſton und Lowell 
Rückzug kam geſtern Abend mit der Fracht Loco⸗ 
motive in Colliſion. Die Beine des Bremſers wur- 
den zerſchellt und zwei andere Perſonen ſchwer be— 
ſchädigt. 


Dofon, 10. Sept. Ein Correſpondent des 
„Atlas“ macht dieſer Zeitung die Mittheilung, 
daß der Befehlshaber des engliſchen Cutters 
„Netty“ noch unter den amerikaniſchen Fiſcher⸗ 
leuten bleibt. Am 20. Aug. beitieg er zwei Lübeck⸗ 
Schooners zwiſchen Campo Bella und Grand Me— 
nen, welches keine Fiſcherſtation iſt, und nachdem 
er die Schiffe durchſucht hatte, jchrieb er auf ihre 
Papiere: „Gefunden unter verdächtigen Um⸗ 
ſtänden.“ 

Der Befehlshaber des Natty ſagte den Capi— 
täns, er habe in den Nankee-Zeitungen bemerkt, 
daß keine Schwierigkeiten hinſichtlich der Fiſcherei⸗ 
fragen mehr obwalten würden, aber er möchte gern 
wiſſen, woher ſie ihre Nachricht erhielten, daß es 
aber ſeine Abſicht ſei, in feinen Handlungen fort⸗ 
zufahren, wie er immer gethan habe. 


Washington, 11. Sept. Es heißt, Herr 
Forney, der Clerk des Repräſentantenhauſes, ſeie 
Theilhaber an der Zeitung „Union“ geworden u. 
werde ſeine Stelle mit dem 7. Dez. niederlegen. 
B. B. French wird als ſein Nachfolger genannt. 

Vermont Wahl. 

Die Whig Staatsheamten find erwählt, jedoch 
mit geringerer Mehrheit, als bei der letzten Wahl. 

Der Senat wird wahrſcheinlich aus 25 Whigs 
und 5 Opponenten beſtehen, das Haus ungefähr ſo 
wie im vorigen Jahre. Für Congreß hat Meachem, 
Whig, 1644 Majorität im erſten Diſtrikte. Im 
zweiten hat Tracy, Whig, 754 Majorität, und im 
dritten Sabine, Whig, iſt der höchſte mit 1280 
Stimmen über ſeinen Gegner. 
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Der Wahrhe 


it s⸗ Freund. 


Philadelphia den 14. September. John 
Robbins wurde geſtern Nachmittag durch die De⸗ 
mokraten des dritten Wahldiſtrikts als Congreßmit— 
glied nominirt. 1 

Die allgemeine Obſtbau Verſammlung verſam⸗ 
melte ſich geſtern in dieſer Stadt. Dr. Brenckle 
von hier, reſignirte auf die Präſidentenſtelle, und P. 
Wilden von Boſton wurde ſtatt ſeiner erwählt. 
Der Name „Obſtbau-Congreß“ wurde in den „a— 
merikaniſche Obſtbau-Geſellſchaft“ umgeändert. 
Ohio und Kentucky warden durch Delegaten vertre— 
ten. Von allen Theilen der Union war eine pracht— 
volle Auswahl von Baumobſt ausgeſtellt. Aepfel 
und Birnen ſind in einer ſehr großen Auswahl vor— 


handen. 

Portland, den 14. Sept. In 80 Städten ver⸗ 
liert Hubbard [Dem.] über 600 Stimmen; im vo⸗ 
rigen Jahre war ſeine Majorität 1600 Stimmen, 
wo keine Wahl Statt fand. Drei Whigs [Waſh⸗ 
burn, Farly und Benſon, ſind mit Sicherheit für 
den Congreß erwahlt. 

Donald (Dem.) iſt ohne Zweifel erwählt, und 
Feller (Dem.) wahrſcheinlich. 

Die Legislatur wird wahrſcheinlich demokratiſch 
werden, obgleich es noch zweifelhaft iſt. Bis jetzt 
haben die Whigs fünf Mitglieder gewonnen. Die 
demokratiſche Majorität im Hauſe betrug im vori⸗ 
gen Jahre dreißig. 


Baltimore, 14. Sept. Die Whig und De⸗ 
mokraten hielten geſtern Abend Maſſenverſamlun⸗ 
gen in dieſer Stadt; jede Parthei ſuchte die andere 
an Enthuſiasmus und Glanz zu übertreffen, ſo daß 
beide Allem, was wir jemals in dieſer Stadt ſeit 
Jahren ſahen, gleich kamen. Feuerwerke, Proceſ— 
ſionen, Banners und Sinnſprüche waren in Men⸗ 
ge vorhanden. 


Baltimore, Sept. 14. Das gelbe Fieber 
herrſcht zu Savannah mit zwei Todesfällen auf den 
Tag. | 

Das Frauenzimmer College zu Griffin, S. C., 
wurde am 6. d. durch Feuer zerſtört. 


Montgomery, Ala., 13. Sept. Die Con⸗ 
vention für ſüdliche Rechte hat ſich heute organiſirt; 
acht Grafſchaften find durch 62 Delegaten reprä⸗ 
ſentirt. 

Ein Brief von Gen. Quitmann wurde verleſen 
zu Gunſten der Nominirung eines Candidaten für 
die Präſidentenwürde, er ſelbſt mußte jedoch die 
Nomminirung ablehnen. Der Brief wurde refe⸗ 
rirt, und es iſt wahrſcheinlich, daß Quitmann Dies 
ſen Abend nominirt wird. 

Ausländiſches. 

New⸗York, Sept. 14. Der Dämpfer Nia⸗ 
gara mit drei Tage ſpäteren Nachrichten von Eng⸗ 
land und dem Feſtlande kam heute Abend zu Hali— 
fax an. 


New York, 10. Sept. Der Dämpfer Europa 
mit neueren Nachrichten bis zum 28ten v. M. iſt 
heute im hieſigen Hafen eingelaufen. 

Die „London Times“ enthält einen Leitartikel 
worin ſich gegen die Zugeſtändniſſe für die Cu- 
nard und Collins Linie ausgeſprochen und allge— 
meine Concurrenz beanſprucht wird. 

Hrn. Webſters Brief, in Betreff der Lobos Ei— 
lande, begegnete ungünſtigen Auslegungen in der 
engliſchen Preſſe in langen Artikeln, welche darzu— 
thun 1 daß, da dieſe Eilande zu Peru gehö⸗ 
ren, folgerichtig auch die Revenuen zur Ausglei⸗ 
chung der Anſprüche von engliſchen Obligation Ins 
habern beſtimmt werden ſollten. 

Es wird zur Genüge nachgewieſen, daß die Ei⸗ 
lande im Jahre 1731 unter Aufſicht von Spanien 
kamen und in einer in Madrid veröffentlichten 
Karte verzeichnet wurden. 

Das Wetter iſt immer noch ein für die Ernte 
ſehr günſtiges, und die landwirthlichen Berichte 
von Schottland und Irland find höchſt günſtig. — 
Die Kartoffelkrankheit in Irland hat aufgehört und 
Frucht und Futter gibts im Ueberfluſſe. 

Aus Frankreich erfahren wir, daß General Ma⸗ 
gran dem Staatsrath angezeigt habe, der Präſident 
beabſichtige eine ſtarke militäriſche Reſerve zu er⸗ 
richten, welche ihn, ohne die Achtung und Würde 
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der Nation bloszuſtellen, in den Stand ſetzen würde, 
eine Erſparung zu Gunſten der Steuerzähler zu 
erzielen. 

Die Stadt Waſa in Finnland wurde am 4ten 
Auguſt gänzlich durch Feuer zerſtört. 

New⸗Nork, den 13. Sept. Der Dämpfer 
Humboldtkam heute um zehn Uhr Vormittags von 
Southhampton an, mit Nachrichten von Liverpool 
bis zum 31. v. Mts. Er bringt 139 Paſſagiere u. 
840,000 in Specie. Baumwollpreiſe gut und feſt. 
Das Wetter ſehr günſtig fur die Erndte. Weizen 
und Mais niedriger, Mehl wie früher. In London 
Weizen feſt, Mehl niedriger. Conſols 100 — 1004, 

Der Dämpfer Pacific kam am 1. d. in Liverpool 
28. Aug. und die City of 
Glasgow und South⸗Carolina am 29. 

Nachrichten von Bombay bis zum 24. Juli, wa⸗ 
ren in England eingetroffen. Der Dämpfer Itralia 
war in Sicherheit. Vorbereitungen wurden von 
den Engländern gemacht für einen allgemeinen An⸗ 
griff auf Ava. 

Louis Napoleon hat die Verordnung erlaſſen, 
daß alle engliſche Zeitungen auf den Poſtämtern 
eröffnet werden, um verwerfliche Artikel zu unter- 
drücken. 

Das franzöſiſche Kaiſerreich machte reißende 
Fortſchritte. | 

Ein großer Ausbruch des Berges Aetna ereigne⸗ 
te ſich am 20. Auguſt. Man fürchtet, daß mehre- 
re naheliegende Dörfer durch Lava zerſtört werden. 

Die Cholera breitete ſich auf dem Feſtlande nach 
Weſten aus, herrſchte in verſchiedenen Theilen von 
Preußen und wurde gefährlicher. 

Nachrichten von Auſtralien melden eine Zunah⸗ 
me des Goldes und ſagen, daß die Empfänge in 
Sidney und Port Philips ungeheuer ſeien. | 

Die Königin von England iſt auf einer Tour 
nach Schottland begriffen. 


Von der Elbe wird der Fr. P. Z. geſchrie⸗ 
ben : Ihr Bericht über die Breslauer Ausſtellung 
hat ganz richtig die Stimmung bezeichnet, welche 
gerade in den gewerbreichſten Bezirken Preußens 
Ganz abgeſehen von der Politik, 
welches eine Sache für ſich iſt, herrſcht ſelten bei 
den wirklich Betheiligten eine andere Stimmung, 
als daß man die Verbindungmitdemganzen 
Süden und nicht blos mit den bisherigen Zollver⸗ 
einsſtaaten, ſondern auch mit Oeſter⸗ 
reich dringend wünſcht. Ich rede hier 
zunächſt von den öſtlichen Provinzen Schleſie n, 
Sachſen, der Lauſitz und ſelbſt der 
Hauptſtadt, allein ich nahm wiederholte 
Rückſprache mit Männern aus den weſtlichen Pros 
vinzen von Rheinland⸗Weſtphalen und fand genau 
Dasjenige beſtätigt, was in obigem Berichte nie⸗ 
dergelegt iſt. Man braucht ſich über dieſe bisher 
nicht fo ausgeſprochene Anſicht gar nicht zu wun⸗ 
dern, da ja der bloße Blick auf unſere Provinzen 
lehrt, wie überall unſere Ländertheile in fremde 
Staaten ſo hineingekeilt ſind, daß man glauben, 
ſollte, es ſei dies abſichtlich zu dem Zwecke geſche⸗ 
hen, entweder Andere von uns oder uns von An⸗ 
deren abhängig zu machen. Ueberall vorgeſchobe⸗ 
ne Provinzen, wie Sachſen, Schleſien, Weſtpha⸗ 
len, Rheinland, und gerade in dieſen Provinzen 
die größte, blühendſte, auf den Süden angewieſene 
Induſtrie. In unſeren öſtlichen Provinzen, wel⸗ 
che Oeſterreich geographiſch ſchon näher liegen, 
und theits durch die Elbe und jetzt durch ein doppel⸗ 
tes Eiſenbahnnetz mit Oeſterreich enge verbunden 
ſind, iſt deshalb auch der Wunſch der Verbindung 
mit Oeſterreich ſchon lange herrſchend, und Gleiches 
höre ich ſelbſt aus den weſtlichen Provinzen, wels 
che ohnehin bald nach Errichtung des Zollvereines 
gute Geſchäfte nach Bayern, und dem ganzen Sü⸗ 
den gemacht haben. Auf das Feld der Politik 
laſſe ich mich nicht ein, aber Eines begreife ich 
dabei nicht, wie man von preußiſcher Abhängigkeit. 
und von der Gefahr der Zollverbindung mit Oeſter⸗ 
reich ſprechen kann, während offen bardie 
preußiſchen Induſtriellen gute Ge⸗ 
[Häfte dabei machten! Käme es auf uns 
Geſchafcaleute an wir wurden uns mit den Schwaz 
ben, Bahern und Oeſterreichern ſchnell verſtändigt 
haben, und ich Haube alle unſere Herren in Ber: 
lin würden ſich bald verſtändigen, wenn ſie mehr 
auf e Geſchäfte als auf die leidige Politik, die 
uns ruinirt, Rückſicht nehmen würden. 
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Bilk, bei Düffeldorf, 16. Auguſt. Am 20. 
Sept. wird Herr Pfarrer Dr. Binterim in Bilk 
ſein 50jähriges Jubiläum feiern. 

Darmſtadt, 10. Auguſt. [Fr. Poſt. Z.] 

Die Auswanderungen in unſerer Stadt nehmen 
in raſchem Fortſchritte zu. Eine große Anzahl hie⸗ 
ſiger Einwohner, unter denen beſonders viele junge 
Männer, iſt geſtern und heute nach Mainz abge⸗ 
gangen, um morgen dort ein gemiethetes Schiff zu 
beſteigen, das ſie nach den nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten bringen ſoll. 

Frankfurt, 15. Auguſt. Vorgeſtern iſt die 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne vom Eingangsthore 
des Bundespalais abgenommen worden. 

Köln, 21. Aug. Geſtern Abend iſt der hochw. 
Biſchof und Apoſtoliſche Vicar von Bengalen, Mſgr. 
Oliffe, hier eingetroffen. 121 

In Frankreich, Spanien und Bel⸗ 
gien circuliren eine Menge falſcher 5 Fr. Stücke 
mit dem Bildniß Ludwig XVIII. und der Jahres⸗ 
zahl 1824. 

Die engliſche Regierung hat das Maine Liquor⸗ 
Geſetz unter den Goldgräbern in Auſtralien einge⸗ 
führt. Jeder Schnapsladen wird niedergebrannt, 
wenn ihn die Behörden entdecken. 

Aus Holſtein, 15 Auguſt. (Weſer⸗Z.] 
Durch ein Circularſchreiben des däniſchen Kriegs⸗ 
miniſters iſt den Officieren der däniſchen Armee 
unterſagt, mit dem Herzoge Karl und deſſen Bru⸗ 
der, dem Prinzen Friedrich von Glücksburg, die 
im Jahre 1848 auf Seiten der Herzogthümer ſtan⸗ 
den, jedoch als die Brüder des deſignirten däni⸗ 
ſchen Tbronfolgers von dem Landesherrn Verzei⸗ 
hung erhalten haben, Verkehr zu pflegen. 


iederlande, Die Regierung hat von dem nie⸗ 


derländiſchen Conſul in Tripolis die Nachricht er⸗ 


halten daß es ihm gelungen ſei, ein Schiff mit 
Wolle, Getreide, Gerſte und Elfenbein zu beladen 
und nach Amſterdam zu ſchicken. Der Conſul 
bemerkt dabei, daß dieſes die erſte unmittelbare 
Verbindung zwiſchen Holland und Tripolis ſeit 150 
Jahren ſei. 

Tom, 9. Auguſt. Die Nachricht engliſcher Blät⸗ 
ter, beſonders des „Globe,“ daß Pabſt Pius IX. 
von der Waſſerſucht bedroht ſei und ſein Zuſtand, 
den man abſichtlich verhehle, den Aerzten große 
Beſorgniß einflöße, iſt höchſt übertrieben. Da das 
Gerücht Beſorgniſſe um die Vielen ſo theure Perſon 
des heiligen Vaters verbreitete, und auch aus ent⸗ 


legener Ferne fort und fort Anfragen deßhalb an 


den Vatican gelangen, fo halte ich für nöthig, aus 
verläßlicher Quelle noch Folgendes beizufügen: — 
Der Pabſt erfreut ſich im Augenblicke völliger Ge⸗ 
ſundheit. Es vergeht faſt kein Tag, wo er nicht in 
ſpäter Nachmittagsſtunde ſeine gewohnte Spazier⸗ 
fahrt durch dieſes oder jenes römiſche Stadtthor in 
die Campagna hinaus macht. Während der letzten 
Woche ſah ich ihn an 4 verſchiedenen Tagen über 
den Pincio nach Porto del Popolo, über Piazza 
Berberini aus Porta Salara und zweimal durch 
Porta Pia eilen. Im Freien angelangt, geht er 
oft anderthalb Stunden zu Fuß, gewohnlich von 
Monſignore Medici⸗Ottajani oder Borromeo bes 
gleitet. Von einer beſonderen Cur, die er zu über⸗ 
ſtehen hätte, weiß nur das Alles übertreibende Pu⸗ 
blikum, nicht der Arzt Sr. Heiligkeit. Doch hat 
dieſer aus allgemeinen Geſundheitsrückſichten als 
lerdings, doch nicht zum erſten Male jetzt, ſondern 
ſchon ſeit zwei Jahren gewünſcht, der Pabſt möchte 
die weit geſündere Luft des hochliegenden Quiri⸗ 
nals dem Vatican vorziehen, wo die Winde faſt gar 
nicht die Atmoſphäre des tiefen Tiberthales reini⸗ 
gen können. Wenigſtens ſoll er, wie früher im 
Sommer, dort wohnen. 
Großbritannien. 

Der Müncher ‚Volksbote“ ſagt über die jüngften 
Parlamentswahlen in Irland: 8 
Die Augsb. „Ztg.“ ſchreibt unter anderm in einer 
Nummer wörtlich: „Leider betheiligt ſich die 
Prieſterſchaft auf das Lebhafteſte bei den trifchen 
Wahlen, und der bekannte eifrige Erzbiſchof Mac 
Hale fand es nicht im Widerſpruch mit feinem 
heiligen Amt, in der Grafſchaft Mayo als Agita⸗ 
tor für den katholiſchen Bewerber Henry Moore 
aufzutreten, doch war der Ton ſeiner Rede noch 
anſtändig genug; er verfuhr nach dem Grundſatz: 
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Milde im Ausdruck, ſtark in der Sache.“ — ‚Leis 
der“? Natürlich doch wohl aus keinem andern 
Grunde, als weil's katholiſche Geiſtliche ſind, und 
— weil es ſich um die theuerſten Intereſſen der 
Katholiken handelt! Die Leſer des „Volksboten“ 
kennen das ſchmählige Titelgeſetz, welches 
die engliſche Regierung mit dem Parlament gegen 
die katholiſche Kirche geſchmiedet hat, und das, 
wie der „Volksbote“ früher ſchon ausführlicher 
nachgewieſen, in ſeiner Wirkung geradezu darauf 
berechnet iſt, die ganze Ordnung der katholiſchen 
Kirche in Großbritannien und Irrland, wenn's 
ginge, zu zertrümmern. Ein Biſchof ſoll ſich 
nicht Biſchof feiner Diöceſe heißen dürſen, ob⸗ 
wohl er es von Gottes und Rechts wegen iſt, und 
alle ſeine heiligen Amtshandlungen, wenn er ſich 
ſo heißt, ſollen nach jenem erbaͤrmlichen und lä⸗ 
cherlichen Geſetz null und nichtig ſein! Liegt hierin 
etwa fein Grund, die katholiſche Geiſtlichkeit auf 
das Dringenſte zu mahnen, ſich auf das Entſchie⸗ 
denſte dafür zu bethätigen, daß ſtatt Feinde und 
rabiater Widerſacher der kathol. Kirche tüchtige 
katholiſche Candidaten in das Parlament gewählt 
werden, um dort bei der Geſetzgebung die Rechte 
ihrer Kirche und ihre Religion gegen die ſchmäh⸗ 
lichſten Angriffe und Gewaltthätigkeiten zu verthei⸗ 
digen? — Erſt vor Kurzem hat bekanntermaßen 
das jetzige engliſche Miniſterium, gerad' als 
wenn's eine Schneiderſippſchaft wär', eine Pro⸗ 
el a mation ſogar gegen die Kleidung der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen losgelaſſen und den Namen 
der Königin Victoria unter eine Kuttenverordnung 
geſetzt; katholiſche Geiſtliche ſollen nicht die Klei⸗ 
dung ihres Amts außer der Kirche tragen! Jeder 
Hochſchotte kann ohne Hoſen herumlaufen mit ſei⸗ 
nem ſogenannten „Kilt“, der ihm nur bis auf's 
halbe Knie geht. Jeder Indianer, Türk oder 
Chineſe, oder was ſonſt für Leute nach England 
kommen, mag von wegen des Miniſteriums unge⸗ 
ſtört in ſeiner Tracht herumgehen; aber Capuci⸗ 
nern, Franciscanern und andern Ordensgeiſtli⸗ 
chen wird durch ſelbige Proclamation verboten, die 
ihnen zuſtehende Kleidung zu tragen! Sit eine ſol⸗ 
che miniſterielle Proclamation ke in Grund, wes⸗ 
halb ſich die katholiſche Geiſtlichkeit bemühen ſollte, 
brave katholiſche Männer ins Parlament gewählt 
zu erhalten? — Jedermann erinnert ſich, wie zur 
Zeit der Titelgeſchichte in London auf öffentlichen 
Gaſſen ungehindert, ja von hoher Seite mehr als 
begünſtigt, große Spektakelaufzuge des Pöbels 
ſtattfanden, wobei Papſt, Cardinäle, Biſchöfe, 
Prieſter u. ſ. w., ja die Mutter Gottes in den 
ſchmählichſten Spottfiguren dargeſtellt wurden; 
war das ke in Grund, die Katholiken zu erbit⸗ 
tern? Nirgends hat man gehört, daß ſie dagegen 
etwa ſich durch ſehr naheliegende Verſpottung der 
fetten und faulenzenden anglicaniſch hochkirchlichen 
Geiſtlichkeit gerächt hätten, ſondern Alles, was 
geſchieht, iſt, daß ſie auf geſetz mäßigem We⸗ 
ge Abhülfe gegen Ungerechtigkeiten und Unbilden 
begehren und deßhalb Männer ihres Glaubens 
in's Parlament ſenden wollen, wozu die Irrländer 
noch um ſo mehr Grund haben, da die ungeheure 
Mehrzahl der Irrländer bekanntlich katholiſch iſt, 
und es mehr als Anmaßung iſt daß der katholiſchen 
Be völkerung und den weitaus katholiſchen Wähler: 
ſchaften durch alle möglichen Mittel Wahlcandida⸗ 
ten aufgedrungen werden, die ihrer Religion feind⸗ 
ſelig find. Erſt jüngſt tft in der Allgemeinen“ ſel⸗ 
ber ausführlich über den Proceß jenes nichtswür⸗ 
digen Achilli gegen Dr. Newma nnberichtet wor: 
den, und ſie hat ſelber einräumen müſſen, welche 
empörende Partheilichkeit der hochkirchlich prote⸗ 
ſtantiſche Gerichtshof ſich gegen Dr. Newman, 
weil er Katholik iſt, vor aller Welt hat 
zu Schulden kommen laſſen; allein daß in allen 
Fat en zwiſchen Katholiken und Proteſtanten die 
atholiken rechtsſchutzlos ſein ſollen, muß der Al⸗ 
ten doch zuſagen: denn „leider betheiligt ſich die 
iriſche Prieſterſchaft bei den Wahlen“, ſchreibt ſie. 
Erſt in den neueſten Tagen haben wir von den 
ſcheußlichen Gewaltthaten und Verbrechen gegen 
die Katholiken in Stockport geleſen, haben ge⸗ 
leſen, wie man dort mit katholiſchen Kirchen, mit 
dem Leben und Eigenthum der Katholiken umge⸗ 
gangen iſt, und daß die hochkirchlich proteſtanti⸗ 
ſchen Behörden dies auf die ſchmählichſte Art be> 
5 5 haben; aber — „leider betheiligt ſich die 
kathol ſche Prie ſterſchaft bei den Wahlen“, obwohl 
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— wohlgemerkt — fie das volle Recht zur Bethei⸗ 
ligung an der Wahl beſitzt, und nur die Alte und 
ihres Gleichen darüber Einſprache thun können, 
wenn auch katholiſche Geiſtliche von ihrem guten 
Recht vollen Grbrauch machen. Der Volksbot““ 
ſeinestheils will nur wünſchen, daß die katholiſche 
Geiſtlichkeit ſich überall ſo entſchieden und rüſtig 
um die Wahlen annimmt und auf dieſem Wege 
das Ihrige thut, damit der katholiſchen Kirche 
auch durch die Geſetzgebung ihr Recht wird. 

London, 17. Auguſt. Vor den Aſſiſen zu 
Cheſter wurde geſtern der Stockport-Proceß 
beendigt. Drei Engländer, George Pell, W. 
Buttary und Wark Gleave, die ſich bei der Zer⸗ 
ſtörung der katholiſchen Capellen betheiligten und 
bisher unbeſcholten, nie eines Verbrechens ange— 
klagt oder überführt waren, erhielten achtzehn Mo⸗ 
nate Zwangsarbeit. Sieben Irländer, welche zu 
deu Urhebern des Tumultes gehörten, wurden zu 
zwei bis zehn Monaten Zwangsarbeit, und Mathew 
Mulligan, der in der Rauferei ſeinen eigenen Lands⸗ 
mann und Glaubensgenoſſen, den Irlaͤnder Moran 
erſchlug, zu fuͤnfzehnjähriger Transportation verur⸗ 
theilt. Die Engländer vergoſſen Thränen, als ſie 
ihr Urtheil erfuhren; die Irländer blieben gleich- 
gültig. — Sieben Orangiſten, die in Liver⸗ 
pool am 12. Auguſt eine Proceſſion veran ſtalteten, 
obgleich der Mayor dieſelbe verboten hatte, ſind von 
der Polizei vor das Geſchworenengericht gewieſen 
worden. Der Umzug wurde verhindert und bei 
mehreren der Theilnehmer fand man Piſtolen, Pul⸗ 
ver und Kugeln. 

Die oſtindiſche Compagnie hat be⸗ 
ſchloſſen, ihr aſiatiſches Reich mit einem großarti⸗ 
gen Netze elektriſcher Telegraphen zu bedecken. Das 
Telegraphen⸗-Netz wird Calcutta, Bombay, Ma⸗ 
dras, Lahore und andere Städte mit einander ver⸗ 
binden — Strecken von über 3000 Meilen Entfer⸗ 
nung — und ſoll binnen drei Jahren vollendet ſeyn. 
— Während der letzten Stürme im Canale waren 
mehrere feſtländiſche Dampfboote gezwungen, in 
den Häfen von Dover und Ramsgate Schutz zu ſu⸗ 
chen und wagten ſich nicht wieder in den Canal, 
während die engliſchen Packetboote ihre Fahrten 
nach Calais und Boulogne ohne Unterbrechung 
fortſetzten. — Der franzöſiſche Geſandte bewirthete 
geſtern zur Nachfeier des 15. Auguſt das diplomati⸗ 
ſche Corps und das britiſche Miniſterium. Lord 
Derby brachte den Toaſt auf L. Napoleon aus. 


[London Expreß.] Wie wir aus Liſſa⸗ 
bon vernehmen, fühlt Königin Donna Maria da 
Gloria unendlichen Verdruß über das Treiben der 
Migueliſten, von denen eine Deputation vor Kur⸗ 
zem von Liſſabon abgegangen um dem Dom Miguel, 
der mehr und mehr einen kleinen Hof um ſich ver⸗ 
ſammelt, eine Krone zu überreichen. Ihre Maj. 
hat ein Decret unterzeichnet, wodurch Portugieſen, 
die über zwei Jahre von Portugal abweſend ſind, 
die Rückkehr unterſagt wird. 

Neapel 9. Auguſt. Der kaiſerlich ruſſiſche 
Staatskanzler Graf v. Neſſelrode wird hier 
für einige Wochen zum Beſuche erwartet. 

Portugal. Briefe von Oporto vom 20. Aug. 
melden, daß Verſchiffungen von jenem Hafen in 
Folge der erwarteten Herabſetzung und Verände⸗ 
rung der Ausfuhrzölle auf Wein, faſt ganz aufge⸗ 
hört haben. Verſchiedene Schiffe die eine Ladung 
für die Vereinigten Staaten ſuchten, konnten ſolche 
nicht erhalten, und wurden deßhalb zurückgehalten. 
Durch den Miniſterwechſel in der Hauptſtadt, wo 
Garrat, der Miniſter des Auswärtigen reſignirt 
hatte, wurde die Sache noch mehr verzögert. Das 
Recht zu einer Eiſenbahn von Liſſabon nach San⸗ 
terim, mit Zweigbahnen nach Oporto und Bada⸗ 
joz an der ſpaniſchen Grenze, iſt einer engliſchen 
Geſellſchaft, deren Präſident J. D. Barry iſt, er⸗ 
theilt worden. Dieſe Linie iſt zu einem Theile des 
Eiſenbahnſyſtems beſtimmt, durch welches Frank⸗ 
reich mit Spanien und Portugal — Paris mit Liſ⸗ 
ſabon, Madrid und Kadix verbunden werden fol. 


Smyrna, 9. Auguſt. Die türkiſche Flotte iſt 
nach Rhodus abgeſegelt. Nänberbander treiben ihr 
Unweſen in der Umgebung fortwährend arg. Zwei 
junge Europäer, welche ſich mit der Jagd beluſtig⸗ 
ten, wurden von Räubern gefangen genommen und 
nur gegen ein Löſegeld von 70,000 Piaſtern freige— 
laſſen. 


— — — — 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Sept. 14. 

Im Allgemeinen ergab ſich ſeit unſerem letzten Berichte keine weſentliche 
Aenderung im Markte, weder in Nachfrage noch Preiſen. Der Handel war 
meiſtens flau und ruhig und mehr als mau in biejer Jahreszeit gewohnt iſt. 

Alkabol. Preiſe wichen und wir notiren jetzt 351—414 für 76 und 92 
Prozent nach Probe. 

A ſche. Unverändert. Pott- 31— 4e, Pearl- 476— be. 

Rinde. Prelſe unweſenklich verändert, 89810 pr Cord. 

Bienen ⸗Wachs. Nachfrage erhält ſich gut zu 22— 21e bei Ankunft. 

Beſen. Der Markt bat ſich nach einer langen ausnehmend flauen Zeit 
gebeſſert. Der Aufſchlag iſt voll 256 pr Dtzd. Wir notiren ord. 75—8 1,25, 
Fancy 81,25—8 1,50, Shaker 82, vom Laden 15— 25e höher. 

Eimer. Der Markt iſt beinahe entblößt und wir hören, die Fahrikan⸗ 
teu beabſichtigen einen Aufſchlag von 150 pr Dutzd. Da dieſer noch nicht feſt 
beſtimmt iſt, fo machen wir keine Quotationen, 

Butter und Eier. Die Nachfrage 90 9 ſtets die Zufuhr aus und 
Preiſe hielten ſich ſehr feſt anf 12— 16e für fair bis ſtriet ausgewählte. Gnt 
iu Fäßchen und Keg 131—13 . 

Eter, 74—8c mit Neigung zum Steigen. 

Lichter und Seife. Gewöhnlich gegoſſell ritten einen Aufſchlag 
bur ar und wir notiren 1I—12c für Sommer und Winter Guß und 226 

Ur Star. 

Seife No. 1 öde und extra a do 6e mit dem üblichen Disckont. 

Käſe. Die Nachfrage war ungefähr der Beifuhr gleich und Preife be- 
bausteten ih. Wir notiren W. R. zu 6-64. Zufuhr 3811 Kiſten und 
Ausfuhr 3177, 

Kaffee. Hinſichtlich der Nachfrage iſt einige Beſſerung eingetreten in 
Preiſen aber keine Aenderung. Wir nottren 9—93e für Rio in Partien und 
92—91 im Kleinen für den Landhandel. 

Küferwaaren* Unverändert. Mehlfäſſer 30— 336, Pork- 90-9 e 
und Whisky 80— 90e. 

Baumwolle. Markt erhält ſich feſt und die Nachfrage voll, die Zufuhr 
ausgleichend. Verkauft wurde gut zu ſpinnende zu 10—10 tk, Batting 8—0c. 

Baumwollen Garn. Preiſe unverändert. Wir notiren für aſſor⸗ 
u 1808 Dutzend Garn 6, 7, 8e, erſteres im Kleinen 16 und letzteres 64 
74 und Ste. 

Federn. Nachfrage bleibt gut zu 32 — 33e bei Ankunft, 34 — 35 im 
Store, 

Fiſche. Das Geſchäft war durchaus auf den Kleinhandel beſchränkt, und 
baben wir in den Preiſen keine Aenderung zu berichten. 

Früchte. Der Markt iſt völlig mit friſchen Aepfeln verſehen, Verkauf 
aber gering. Preiſe ſtehen auf 75e—81 pr Bel durchſchnittlich. In getrock⸗ 
neten iſt nichts zu thun. 

Malaga Roßsnen verkaufen ſich zu 82,15 in Partien und von 82.25—8 235 
im Kleinen, Zitronen $5 pr Kiſte. . 

Ginſeng. In guter Nachfrage zu 32—33e. 

Mehl. Nachfrage ziemlich gut und die Zufuhr völlig ausgleichend. Ver⸗ 
kauft wurden die verſchledenen Qualitäten von extra, fatr, gut, mittel und ge- 
1 83,60—83,28. 

Frucht. Waizen tft ſtändig auf 75—60e, Korn in guter Nachfrage zu 
40— 42e, Hafer kommt mehr zum Vorſchein und Preiſe find etwas niedriger, 
234—266. Prima Gerſte bringt 50e außer von Brauereien aber wenig Nach- 
frage, Noggen 48—50e. Verkauft wurden 5000 Bufh Pittsburger Gerften- 
malz in Partien zu 8öe, Weſtern notiren wir zu 75—80e. 

Glas. Wir haben keine Aenderungen zu berichten, obgleich wir bemer⸗ 
ken, daß die kleineren Formate 256 unter unſern Quotationen in Partien ver⸗ 


kauft werden. 

Eiſen. Der Markt kält ſich feſt auf 826—9827 vom Fluß und Magazin 
für e Rob, Stangen von allen Sorten hat um 1e aufgeſchlagen. 

Blei. Block- iſt feſt zu de und Stangen zu 54, zu welchem Preife 4000 
Pfd. verkauft ſind. 

Leder. Die Nachfrage iſt ziemlich gut und keine Veränderung. 

Malaſſes. Bei völliger Zufuhr tft die Nachfrage beſchränkt und die 
Preiſe wieberholt niedriger, nämlich 323—33e in Partien. 

Nägel. Der Markt bleibi etwas ſchwankend und die Preiſe unſtät; fair 
bis gut 82,75—83 für 10. g 

Reis. Vorrath ſehr leicht und Preife ſtändig auf 54 —6e im Großen 
wie im Kleinen. 

Salz. Der Markt iſt für alle Arten feſt, Nachfrage nur mäßig und Ka⸗ 
nawha ausgenommen, tft der Verkehr gering. Fein Liverpool 51.65, Kana- 
wha in Partien 28, Turks Island zu 81,10—81,15 pr Sack von 140 Pfund. 
Im Kleinen koſtet Kanawha 29—30e. 

Saam en. Klee⸗vom Store 85 pr Buſhl, neuer noch keiner am Markte 
und Händler wollen nicht über 84 zablen. Neu Timothy 81,75—82 pr Buſh 
und vom Store 82— 82.250. Flachsſaamen hat Nachfrage zu 90e. 

Specereien. Muskatnüſſe 90e Baar, im Kleinen iſt der laufende 
Preis 81,25, Pfeifer verkauft ſich zu 111—12e und hält ſich feſt. 

Piement. Feſt zu 166. 

Stearine. Nachfrage gut und Preiſe feſt zu 9—9 fc. 

Zucker. Weſtindiſcher hat durch Art e Nachrichten von New Rork 
und den öſtl. Märknen überhaupt einen Aufſchlag von 1—2 Cent, erfahren. 
Verkauft wurde zu 51—5 ge und einige kleine Partien Peima und ausgeſucht zu 
6—6 c. In raffinirtem keine Veränderung, Nachfrage aber gut. We ßer 
Havanna wurde zu 8—8te verkauft. 

Talg. Der Markt hält ſich feſt und Nachfrage gut zu 8l— 88e Prima 
gereinigter. * 

Thee. Nachfrage gut und notiren wir Verkäufe in Partien zu 40—65e 
für Joung Hyſon und Gun paowder. 

Der nächſte Auctionsverkauf von 1665 dlrekt von Canton importirten Halb- 
kiſten bei Me Kenzin und Reed findet am 23. d. M. ſtatt. 

Taback. Markt bleibt feſt und Nachfrage gut zu vollen Preiſen. Die 
feinen Grade von Va. 's ſind rar. Man ſchätzt, daß voll 10,000 Hgsbds- 
durch die kürzliche Ueberſchwemmung des Dan und Roanokeflufes vernichtet 
wurden. 

Küchengewächſe. Kartoffeln verkaufen ſich zu 40 50e pr Buſchel. 
Zwiebeln flau zu 40e pr Buſhl. 

Schiffs bedarf. Terpentin-⸗Oel iſt in großen Quantitäten am Markt 
und mehr als 50e kann im Kleinen nicht erzielt werden. 

Theer 84,75—85, Pech 84,50 und Harz 83,256—84 für No. 1. 

Heu. Preiſe feſt zu 87—99 in Ballen vom Fluß und los 88-810 im 
Markt per Tonne. 

Hanf. Tau geröſteter bat gt Nachfrage und Preife haben angezogen; 
Miffouri wurde verkauft zu 8100 die Tonne. 

Hopfen. Außer im Kleinverkauf iſt bierin nichts geſcheben. Wir 
notiren 30—40c für erfte Sorte Indiana und öſtlichen. 

Schweine und Rindvieb Erſtere halten ſich auf dem alten Preiſe 
von 85—5,25 vom Mezgern bezablt pr 1009 fd, netto Schlachtvieh war nicht fo 
zahlreich am Markte als vor. Woche und Preiſe find beſſer . Wir notiren 
84,50, 5,506 pr 100 Pfd. netto, Schafe feſt zu 81,500 —82,50e pr Kopf- 

Oel. Leinfaanten- hat weiter angegogen und ſteht auf 70—72c letzterer 
Preis für fokches von ſtädtiſchen Mühlen. In Lard- keine Aenderung. Preife 
as 60—70c für No. 2 und 75—90r für No. 1. Zalg- ſtändtg auf 82 

s 8c. 

Prosifionen. Der Markt ſehr ruhig und dle einzigen Verkäufe wa⸗ 
ren 7000 Pfd. geräuchertes ſommergepöckeltes Rindfelſch zu 7e, für Speck⸗ 
ſeiten ſcheint En Nachfrage und Preisbeſtimaung daher ſchwer, Schultern 
ſtehen auf etwa 73, Meßpork 819,25, 81,50 r Schmalz No. 1 101—11 pr 
BT 1 um Markt ſchloß mit mg 

sky. er Markt ſchloß u e. 

PN) ” T Li Der Markt 10 nn guter Nachfrage und Verkäufe zu wirk 
ich vollen Prelſen wurden gemacht. 
en A Fe 46, Vollblut, 10—4Ie, 7 do 38—40c, 4 do 33—35c, 2 
do 30— 32e, Orbinäre, 28— 81e. 

Bohnen. Alte werden auf 81.50—2 pr Buſbl gehalten. Neue find 
ne an auf dem Markte erſchienen, man glaubt aber felche zu 81 pr Buſhl 
zu kaufen. 

Fracht en. New Orleans, Wbisky 81, Mebl, 756, Pork 90e, Pfund 
fracht 40e. St. Leuls, Whileky, 60—75 c, Pfundfracht, 25— 300. Pittsburg, 
Whisky, 756, Pfundfracht, 256. 


Klein⸗ Verkauf. 
Fͤnfter Straßenmarkt, 14ten September. 

Gurten, 3 und de das Dpb., grünes Korn, 10 das Ded., Aepfel 5—10c 
vr Peck, Eier 10e pr Dtzd., Butter, 20—25c pr Pfd., iriſche Kartoffeln, zu 45 
bis 60e pr Buſhl, ſüße Kartoffeln, 15—20e pr halb Peck. Hafer, 2 — 29 pr 
Buſhl., Korn, 40—45c pr Buſhl, Trauben, 8—10e pr Quart, Hübner 15— 
Be, Tomatoes 5—6e pr Peck. 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


36 
Erzählungen. 
Die Schwägerin. 
Ein Blid aus dem ſchwäbiſchen Volksleben. 
I. 
(Fortſetzung) 


Um zu deſto größerem Triumphe die Seinen un⸗ 
vermuthet zu überraſchen, hatte er im Stillen fein 
Wort bei dem Mädchen und ihrem Pfleger ange— 
bracht. Der letztere überlegte ſich den Antrag. 
Jakobs Vermögen ſtand in keinem Verhältniſſe zu 
dem der Braut; aber ſeine Familie gehörte, wenn 
auch nicht zu den vermögendſten, doch zu den an⸗ 
geſehenſten; darum wäre die Verbindung immer 
noch keine Mißheirath für das Mädchen geweſen. 
Auf einen reichen Werber war bei ihrer auffallen- 
den Reizloſigkeit ohnedies nicht zu rechnen. Meh⸗ 
rere Verſuche, einen paſſenden Mann für das Gut 
und die Braut zu finden, waren bereits mißlungen 
und jeder Verzug bei dem weitläufigen Hofe ein 
Schaden. Was nun den Ruf des jungen Mannes 
betraf, ſo meinte der Pfleger als erfahrener Mann, 
mit dem ſchönen Beſitze werde auch ein ernſthafter 
Sinn von ſelbſt kommen, und im Uebrigen dürfte 
ſeine Mündel nicht über die Fehler eines Mannes 
rechten, da ſie ſelbſt deren ſo viele habe. 
Dem Mädchen aber, das bisher unbeachtet hat— 
te zuſchauen müſſen, wenn ihre Geſpielen von den 
jungen Burſchen geſucht und bewundert wurden, ge— 
fiel der ſtattliche kühnblickende Werber ſo gut, daß 
ſie in der Weiſe eines verzogenen Kindes ſprach, 
„ſie laſſe von ihm nimmermehr, wenn auch der 
Pfleger und alle Leute dawider wären. Das war 
nun nicht einmal der Fall; der Pfleger, nachdem 
er für und wider Alles erwogen, war der Mei⸗ 
nung, die Verbindung mit beſtem Gewiſſen fördern 
zu können. Ob der junge Mann auch verſtändig 
und wohlmeinend genug ſey, um das arme Weſen, 
das ſo unumſchränkt in ſeine Hand gegeben werden 
ſollte, mit Schonung und Nachſicht zu behandeln 
— wem würde eingefallen ſeyn, darnach zu fragen. 
So konnte den Jakob denn Seinigen verſichern, 
daß die Sache ſchon völlig im Reinen ſey. — „Weñ 
Dem ſo iſt, bekommſt Du's freilich leichter als ich. 
Aber das Glück läuft immer Denen nach, die's mit 
Füßen treten.“ So ſprach Hansjörg mit einigem 
Mißmuthe, als ſein Bruder mit ſeiner Mittheilung 
zu Ende war. Das war's was Jakob gewollt 
hatte; er lächelte in befriedigtem Stolze; Marz 
garethe aber war hoch erröthet. Sie war ein Bau— 
ernmädchen und gewöhnt, den Werth der materiel— 
len Güter den eingebildeten oder wirklichen An- 
ſprüchen des Gemüthes voran zu ſtellen; aber ihr 
richtiges Gefühl ließ ſie dennoch eine bittere De— 
müthigung darin erkennen, daß ihr Bräutigam 
ihr Zugebrachtes mit dem ihrer künftigen Schwäge— 
rin verglich. Während ſie hoch verlegen mit ihren 
Schürzbändern ſpielte, füllte ſich ihr geſenktes Au— 
ge unwillkührlich mit Thränen. Da wandte fich 
Hausjörg wieder an fie. „Wir werden uns auch 
noch emporbringen, Margarethe,“ ſprach er; wir 
ſind nicht die Erſten, die ſchwer angefangen haben 
und doch den Anderen nichts nachgaben.“ Mar⸗ 
garethe war getröſtet. „Mir iſt's ganz gut ſo, wie 
wir's bekommen,“ verſicherte ſie; „ich wünſcht' es 
nicht beſſer.“ Und in gutem Frieden endete der 
Vorabend der Hochzeit. 
IT, 


Der Hochzeittag ging ohne Störung in herköm⸗ 
licher Weiſe vorüber; ein Freudentag für alle Anz 
weſenden, das Brautpaar ausgenommen, das je— 
den Gaſt begrüßen und für Jedermanns Unterhal⸗ 
tung beſorgt ſeyn mußte und kaum zum Mahle Zeit 
bekam, das nach löblicher Sitte auf gemeinſchaft⸗ 
lichem Teller eingenommen wurde. 

Bruder Jakob zeigte ſich noch einmal unermüd⸗ 
lich auf dem Tanzboden und beim Kruge, als woll- 
te er die Jugendluſt zum Abſchiede noch austoben 
laſſen. Ohne Bedauern ſah er das luſtige Trei- 
ben zu Ende gehen; wie er ſich ſelbſt geſtand, hat⸗ 
te er es bei dieſer letzten Veranlaſſung noch zum Ue⸗ 
berdruſſe ſatt bekommen. Auch Chriſtina, ſeine 
Braut, war zugegen, denn er hatte ſein Verlöbniß 
offenkundig gemacht. Wenn ſie ſonſt die Reihen 
der Mädchen in leicht erklärlichem Mißmuthe ge⸗ 
mieden hatte, miſchte ſie ſich heute ſtolz unter ſie; 
ihre Augen hingen mit unverhohlenem Vergnügen 
am ſchönen gewandten Burſchen, der ihr in ſeiner 


unermüdlichen Luſtigkeit nur um ſo beſſer gefiel. 
Um ſo trauriger aber mußte eine Vergleichung für 
ſie ſelbſt ausfallen. Sie war klein und von mage⸗ 
rem unlieblichem Wuchſe; das bleiche kränkelnde 
Geſicht hatte keine abſtoßenden Züge, aber die farb- 
loſen Lippen, die matten Augen entbehrten ſo ſehr 
alles Reizes, daß eine marikirtere Häßlichkeit hätte 
vorgezogen werden mögen. Wie ein welkes Blatt 
nahm ſie unter dem blühenden Kranze ihrer Ge— 
ſpielen ſich aus und doch hüpfte ſie vor Luſt, wie 
das Blatt im Herbſtwinde, der es nach kurzem 
Spiele niederwirft. 

Nach kurzer Friſt ward auch dieſes zweite Paar 
vereinigt und die jungen Männer traten ſelbſtſtän⸗ 
dig die Wirthſchaft ihrer Güter an. Der Vater 
zog ſich mit ſeinem Ausgedinge in ein Hinterſtüb⸗ 
chen zurück, rauchte in Ruhe ſeine Pfeife und lag 
der Bienenzug ob! die ſeine beſondere Liebhaberei 
war. Den jungen Leuten überließ er, ſich durch 
die Welt zu kämpfen, wie ehedem auch er hatte 
thun müſſen. 

Margarethe hatte ſich raſch und gut in ihre neu⸗ 
en Verhältniſſe geſchickt. Kein Ungeſchick, wie ſie 
unerfahrenen jungen Hausfrauen ſonſt zu begegnen 
pflegen, ließ ſie ſich zu Schulden kommen. Ruh⸗ 
ig und geräuſchlos thätig ſchaltete fie im Haufe, als 
ob ſie längſt hier daheim wäre, und Hansjörg ſah 
mit großer Zufriedenheit, wie unter ihrer ordnen⸗ 
den Hand die Geſchäfte in und außer dem Hauſe 
viel gedeihlicher von ſtatten gingen, als in der 
nachläßigen Wittwerwirthſchaft ſeines Vaters. Es 
war daſſelbe Haus wie zuvor und uur wenig neues 
Geräthe darin, aber es war wohnlicher geworden; 
dieſelbe einfache derbe Koſt, die man bisher gewöhnt 
war, kam auf den Tiſch, aber fie war ſchmackhaf⸗ 
ter zubereitet; Geräthe und Tiſchzeug waren von 
einladender Reinlichkeit. Dabei wußte ſie mit be⸗ 
hutſamer Art Jedermanns Zufriedenheit zu gewin- 
nen und jeden Zwiſt zu vermeiden, ſo daß Jakob 
ſelbſt noch vor ſeiner Hochzeit äußerte: „Wäreſt 
Du ſchon feit Jahr und Tag hier geweſen, fo möch— 
te Manches nicht geſchehen ſeyn; aber ſo wie es 
im Hauſe war, konnte man nicht gern daheim 
ſeyn.“ 

Hansjörg war glücklich in feinem neuen Haus— 
ſtande, das konnte man, ob er gleich nicht viele 
Worte machte, an dem Eifer abnehmen, mit dem 
er mehr als je der Arbeit oblag, und an der ge— 
müthlichen Zufriedenheit, die feine Mienen aus; 
drückten, wenn er am Feierabende nach Hauſe kam. 
Margarethe hatte alle Urſache, ihn hochzuhalten, 
wie ſie that. Umſichtig und unermüdlich in der Ars 
beit, war er daneben verträglich gegen die Nach— 
barn, friedlich im Haufe, billig gegen das Gefinde, 
Selbſt Sonntags ging er nicht, wie mancher Anz 
dere, Abends zum Biere, ſondern wandelte mit ſei— 
nem Weibe durch das Feld hin und ergötzte ſich an 
der ruhigen Betrachtung ſeiner Güter, auf die ihn 
ſonſt nur die Plage der Arbeit führte. So war der 
Sommer den nahe zu vorübergegangen; das Korn 
ſchwankte, der Reife nahe, im Abendwinde, als 
nach Beendigung der anſtrengenden Heuerndte man 
ſich wieder eines ruhigen Sonntages freute. Hans: 
jörg und fein Weib hatten den Wald beſucht, deſ—⸗ 
ſen kühler Schatten ſo einladend erſchien. Sie 
unterhielten ſich in heiterer Zufriedenheit über ver— 
ſchiedene Verhältniſſe des Dorfes; auch auf den 
Bruder kammen ſie zu ſprechen. Er haite das gan⸗ 
ze Dorf in Verwunderung geſetzt durch den Eifer, 
mit dem er ſich plötzlich in den Umtrieb ſeines Gu⸗ 
tes warf, als ob es keinen Tanzplatz mehr im benach⸗ 
barten Dorfe oder keine Kegelbahn in der Stadt 
gäbe. Hansjörg ſprach nur die Befürchtung aus, 
daß es nicht immer ſo bei ihm bleiben möchte, da 
er ein ſonderbarer Menſch ſey, heftig in Allem, auf 
was er ſich werfe, aber von keiner Ausdauer. 
Margarethe ſprach von ſeiner Ehe; ihr bangte, daß, 
wenn die Sommergeſchäfte zu Ende gingen, die ihn 
jetzt den ganzen Tag auf dem Felde hielten und er 
mehr zu Hauſe ſeyn müßte, er ſich in ſein Weib 
weniger ſchicken möchte, als er bis jetzt gethan. 

Wie ganz anders lautete, was ſie von ſich ſpra⸗ 
chen! Hansjörg ſchloß im traulichen Zwiegeſpräche 
fein Herz mehr auf, als er ſonſt zu thuen gewöhnt 
war; Margarethe glaudee Ausſicht auf eine Ver⸗ 
größerung ihrer Familie zu haben und Hansjörg 
hielt ſie noch um viel werther desvalb. Er war 
ſtolz darauf, Vater zu ſeyn und meinde, all fein 


daß er es einſt eigenen Kindern hinterlaſſe werde. 


Seine Häuslichkeit, in der ihm jetzt ſchon ſo wohl 
war, müſſe, däuchte ihm, noch viel heiterer wer⸗ 
1 ſo ein neues junges Leben darin zu fin⸗ 
en ſey. 

Am darauffolgenden Sonntage hatten ſchwere 
Wolken ſchon Mittags den Himmel umzogen. Hans⸗ 
jörg, der zu ſeinem Vater ſich unter den Birnbaum 
im Hofe geſetzt hatte, wo dieſer den Flug ſeiner 
Bienen beobachtet, harrte in ängſtlicher Spannung 
dem Gewitter entgegen, das ſich vorbereitete. Marz 
garethe war kaum ans der Nachmittagskirche zu⸗ 
rückgekommen, als die erſten Donnerſchläge erfolg 
ten. Sie konnte eben noch das Buch aus der Hand 
legen und die Fenſterladen an der Wetterſeite 
ſchließen, als ſchon der praſſelnde Hagelſchauer, 
den Tag verdunkelnd, niederfiel. Mit gerunge— 
nen Händen und thränenvollen Augen ſtand ſie da, 
unzuſammenhängende Gebet ſtammelnd. Hans⸗ 
jörg aber lehnte ſich, der Steine nicht achtend, die 
ihm Beulen ſchlugen, weit aus dem Hauſe, um 
den Zug des Gewitters mit ſchweigender düſterer 
Spannug zu beobachten. Der Strich ging gerade 
über das Kornfeld. 

Als das Gewitter vorüber war, eilte Hansjörg 
wie alle feine Nachbarn nach der Stätte der Zerſtör— 
ung; Margarethe begleitete ihn. Das Gewitter 
hatte ſich ſchnell verzogen, der Himnel lachte mild 
wie ein ahnungsloſes Kinderangeſicht auf die vers 
wüſtete Erde herab und die Abendſonne zeigte ſich 
vor dem Untergehen noch in unverhülltem Glanze, 
als wollte ſie einen ſchöneren Tag auf morgen ver⸗ 
heißen. Was half dieſer jetzt? Die Erndte des 
Jahres war vernichtet und eine ſchwere Zeit ſtand 
bevor. 

Hansjörg hatte, nach ſeiner Art, während des 
Ausbruches des Unglückes ſeine Faſſung nicht über- 
wältigen laſſen, aber um ſo mehr veränderte ſich 
feine Stimmung allmählig im Verlaufe der nach⸗ 
kommenden Zeit. Er hatte von dem Erlöſe der 
Ernte die Zinſen der auf dem Gute haftenden 
Schulden zu zahlen gehofft; nun ſchnitt er kaum, 
was er in's Haus brauchte; der Herbſt rückte her⸗ 
an, und zum Zahlen war keine Ausſicht. Marga⸗ 
rethe rieth ihm, ein Stück Land zu verkaufen, um 
die Schuldenlaſt nicht noch mehr anzuhäufen. Aber 
das hieß ihn an der empfindlichſten Seite angrei⸗ 
fen; er ſetzte feine Ehre darein, das Gute fo zu er⸗ 
halten, wie er's von ſeinem Vater übernommen 
hatte; jedes Fleckchen hätte er ſich vom Herzen 
reißen müſſen, und damit im erſten Jahre ſeines 
Hausſtandes zu beginnen, hätte ihm eine unaus⸗ 
löſchliche Schmach gedäucht. Ein Mittel nur war 
noch übrig: er ging die Forſtbehörde um Erlaub⸗ 
niß an, in ſeinem Walde Holz zu fällen. Mit ei⸗ 
nigen der ſchönſten Stämme war der Ausfall für 
dieſes Jahr gedeckt. Die Antwort erfolgte abs 
ſchläglich; das Holz war noch nicht zum Schlage 
reif. Zum erſtenmal ſeit ihrem Hausſtande ſah 
Margarethe nun ihren Mann in heftigem Zorn; 
daß ihm verboten ſeyn ſollte, auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden nach ſeinem Willen zu ſchalten, 
däuchte ihm unerträglich. Dem Forſtbeamten zum 
Trotze ſetzte er nun ſeinen Kopf darauf, die Sache 
dennoch durchzuſetzen, und appellirte an die höhe- 
re Behörde. Zu ſeinem Zwecke mußte nun freilich, 
auch wenn er gewann, die Erlaubniß zu fpät kom⸗ 
men; aber um ſo weniger mochte er ſich jetzt eine 
Blöße durch Weggabe eines Güterſtückes geben, 
denn er hatte den Gemeinderath im Verdachte, ſei⸗ 
nem Geſuche bei der Forſtbe hörde geſchadet zu ha⸗ 
ben. Lieber nahm er ein neues Capftal auf, Mar⸗ 
garethen thats im Auge weh, als ſie das Geld auf 
den Tiſch zählen ſah; war's doch eine neue Laſt 
auf dem Hofe, die an ihre Tritte ſich hing und mit 
aus der Schüſſel aß, wie der Bauer ſich ausdrückt. 

(Fortſetzung folgt.) 


„He, guter Freund! ich glaube er iſt betrunken.“ 

„Ich?“ fragte der Angeredete lallend, indem er 
mit den Füßen baumelte. „Ich?“ — ‚Sa wohl!“ 
— ‚Geweſen ſchon ſeit — zwei Jahren — immer. 
Sehen Sie,“ fuhr er weiter fort, den Zeigfinger 
ſchlau an die Naſe legend und erklärend: „ſehen 
Sie, ich und mein Bruder ſind Mitglieder des Mä— 
ßigkeits-Vereins. Er reist und predigt und ich — je 
nun, ich gebe die abſchreckenden Beiſpiele.“ 


Ungefähr 3000 Perſonen werden in dieſem Jahre 
nach den Liberia und Cap Palmas Colonien aus⸗ 


Gut werde ihm recht eigen dünken, wenn n 


b) 


Dr. J. Kate . 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich feit ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein» 
weiden gelitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der 75 Behandlung und Heilun dale wandte mich des⸗ 
halb an ihn und erhielt eines von feinen Bruchbändern und ich bin fo glücklich 
7 ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb ſür meine 

flicht die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 
Kate’s Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 
Hernia behaftet ſind. 


Cincinnati, 14. Febkuar. 1852. 
Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kenntniß folgen» 

der Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von mis a fetn kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen, ſo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiken im 
buchſtäblicher Wahrheit mitzutheilen. 

„Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
. Hülfe um, indem ich damals nicht ſo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder feten von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ich einen Bruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und Un» 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt ſeit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem N Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir ſeine Behandlung ſtatt zu meinem Be⸗ 
fen nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
dringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
zwei Monate in feiner Behandlung undiich kam fo weit danieder während die⸗ 
fer Zeit, daß ich kaum gehen ſitzen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir fagte ich ſollte mir beim Dr. Rates Rath ho⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Verzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo das Polſter gelegen hatte, war ſo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frag⸗ 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einen 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher völlig ſeine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 

rößten Behaglichkeit tragen. Da es eine zu vorherrſchend irrthümliche 
Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, ſo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath geben, Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und ſte werden aller Wahrſcheinlichkekt nach, dasſelbe bald beftätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchhandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchied im Preife tft nicht groß und er 
kann mit mehr Beguemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn ſie von ihm angepaßt und angelegt ſind, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt getragen werden können. 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aber zog es vor ſo lange zu warten, 
bis ich . war, ſo daß ich Diejenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre gebraucht u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thätiges ik Ich bin gerade von einer Reiſe von 4 Wo⸗ 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich relſete 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde ic. und meine Bruchband hat ſich niemals 
von ſeinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ver⸗ 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht ſein würde, 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
fo authoriſtre ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
Bezug auf das was ich oben geſchrieben habe. 

Dr. Kates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seite nahe der 
ünften. Ein Menſchenfreund. Mai 29., t. u. w 


Walnut⸗ Straße Wagen ⸗Fabrik. 
Franz Kempf, 
Fabrikant von allen Sorten Waagen ꝛc 
Walnut Straße, Oſtſeite, zwiſchen 
Court und Canal zweite Thür ſüdlich 

am Canal. 

Plattformwaagen, Counter Platt⸗ 
formwaagen, Floorwaagen, meſſingene 
Waagen, meſſingene und eiſerne Skan⸗ 
genwaagen, Apothekerwaagen. Alle 
Arten von Gewichten. 

Beſonders macht er auf feine neu⸗ 
erfundenen Tarawaagen für Apothe⸗ 
ker aufmerkſam, als der beiten jetzt im 
8 Gebrauche. Alle von mir gefertigten 

Arbeiten werden garantirt. — Aller 
Art Schmiedearbeiten wird ebenfalls 
beſorgt. Preiſe mat 

23 Okt. 5 5 


Kramer & Co., 


Zu w 


7 : 
Bauten. 
Waarcnlager Maln⸗Straße zwiſchen 13. un iſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sheanere. 1 
Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſie ihre neu 


Möbel ⸗ 


eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten P 15 vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore- oder Kirſchen Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
chränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel ſind ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute 1 machen, daß wir aller⸗ 
band gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen ⸗ und Portſch-Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl i haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Sr a Bender Etabl Ku find wir in 
den Stand geſetzt Möbeln fo — und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Fabri, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerlfant, daß wir 

m Großen bedeutende Prozente erlauben. 


dezember 29. t. u. w. Kramer n. Co. 


Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit f 


Taback⸗ und Cigarren⸗Geſchäft. 


Die Unterzeichneten 4 15 hiermit ihren Geſchäftsfreunden fowie dem ge⸗ 
ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen die ergebe ne Anzeige, daß ſie ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſtliche Seite No. 17 175 
ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback fabriekren, 
ſo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 
nur zu ihrem Nutzen ſein wird. 

Juni 1. 6 Mt. w. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeltdem während 10 Jah⸗ 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge- 
lernten Methoden zur volliommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

3 h. Halenkam p. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 
von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 41 1Jw. 


Nülſen und Mersmann. 


John Müller, 
Abtritts⸗ Reiniger. 
Hamlton Road, zwiſchrn Hamilton Brauerei und Mohawk Brücke, 
Cincinnati, Vhio. 
John Mäller ſetzt hiermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich⸗ 
tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern Abtritte zu reinigen. 
Alle Aufträge werden. pünktlich beſorgt. 41 6Mt. w. 


Fenſterblei zu verkaufen. 
Alle Sorten Fenſterblei, beſonders geeignet für Kirchenfenſter billig zu ha⸗ 
ben bei Theodor Hollmann, 

l in Greiwe's Geveery Store, Abigail Straße zwiſchen der 
April 14. 3 t. u. 33—4 w.“ Syecamore und Broadway. 


N Drucker E Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Aceidenz-Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Druder- 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets a bat, 4 zu den billigſten 

e o. 


Preiſen verkauft. eſt ing, 
Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine, G. 
Mai 24 52. 1 J w. 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Prftofifce in Evansville, Ja. 

Nest feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Perſonen von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 
eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em- 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchkman 
gegen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig ſind, und bei Zurückſendung der Betrag⸗zurückgezahlt wird, im Fal e 
dieſe nicht auswandern ſoll ten. 

I Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Nork 
oder New⸗Orleans. 25— 


Stephan Brodbe ck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cineinnati, O. 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen en Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueften Diode 
ausgeführt, 

Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkleidungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 J. z. u. w. 


— e 1 . 2 

Joh. Gerh. Deifeld, 
4 Kleiderladen, 

No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klei 


dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. J. t. un W. 


Central Livery Stable. 
ö Schäfer u. / Y Wörmann, — 


ano Straße Südſeite zwiſchen Main und Walnut, in der Nähe 

des Walnut Street Hauſes. 

Familienwagen, Carriagies, Todtenwagen, ſowie Reitpferde find jeder 
Zeit zu haben. Särge und ſonſtige bel Leichenbegängniſſen übliche Aufträge 
werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

E Auch werden Pferde per Tag, Woche oder auf längere Zeit aufs Be- 
ſte verſorgt, Wagen und Geſchirr in ſchönſter Ordnung gehalten. 

Juni 26. 1 J. t. u. 44—15 w. 


Bernard Reiling, 
Ohio irre Haus, 


Dampfboot Landung Louisville, Kentucky. 
U Reiſende und Kaſtgänger finden hier die beſte Aufnahme unter Zu- 
ſicherung billiger und reeller Behandlung. 
Oktober 28. 1 J. wut. 
5 Canal Hotel, | 
bei Anton Blettner i und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Strafe, Cincinnati, Ohio. 
Blettner und Henrich machen ergebenſt die Anzeige, daß ſte da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
IF Koſtgänger und Reiſende finden zu leder Zeit die freundlichſte Auf» 
nahme und reelleſe Bedienung. 
feb. 18. 1 J. t. u. w. 


2 Rielag u. Wern fe, — 
Fine e Statue 
Hunt Straße zw. der Broadway 155 Spring in der Nähe der St. Paulus- 
lirche. 
U Familienwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggies, fo wle Relt⸗ 
ferde ſind jeder Belt zu haben. ak und ſonſtige bei Leichenbegängniſ⸗ 
= übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
dezember 15. 11. t. u. w. 


Anzeige⸗Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


J. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 


Nr. 317, Main⸗Straße, zw. 7. und 8., Weſtſeite, 

erhlelten ſoeben: 

Förſter, Dr. H, der Ruf der Kirche in die Gegenwart. Zeitpredigten 
in der Domkirche zu Breslau gehalten, 8 vo. eleg. 255 83. 
8 1 e fe Ib ar auf die Sonntage des katholiſchen Kirchenjahres. 

o. eleg. geb. 83. 

Möhler, J. A., Symbolik oder Darſtellung der dogmatiſchen Gegenfäge. 
8 vo. eleg. geb. 83. 

Binterim, Dr. A. J., die vorzüglichſten Denkwürdigkeiten der katholi⸗ 
ſchen Kirche. 8 vo. 17 Bände. 822,20, 

Catechismus romanus, der römiſche Katechismus, Ban 
nach dem Beſchluſſe des Concils von Trlent, 1e. Mit gegenüberſtehendem la- 
teiniſchen Text ıc. von Dr. W. Smets. 8 v. 2 Bde. 59.35. 29— 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, 7 Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
ine inna ti, O. 33 


Kirchenornamente. 


Unterzeichnete freuen ſich ihren geehrten Kunden mittheilen zu können, daß 
fte fo eben eine Sendung Kirchenornamente bekommen haben, als: 


Rauchfäßer mit Zubehör für . 2 5 2 8 89—113 
Monſtranzen verſchiedener Größe von * 8 . 317-100. 
Kelche filberne Kuppen inwendig im Feuer vergoldet 7 823—56. 
Cüiborien do. do. und Deckel 5 x R 5 813—64. 
Heilige Oel büchſen, ſilberne . 8 700, 
Leuchter, 6 Stück von 8 5 = 8 * 830-72. 
Kreuze, große auf den Altar, kleinere für Familien. 
Ch ſriſtus, von Ebel, ohne Kreuz, gegoſſene and gepreßte in verſchie⸗ 
dener Größe. Mit Ebenholz eingelegte Kreuze. 
Aspergil (Weihwaſſerkeſſel) für . 8 = 8 $105—12. 
Meßgewände r, roth, weiß, grün, violet, ſchwarz und verſchiedenfarbig 
von. . . 5 1 5 8 . . . * #16—125, 
Chorlampen, von . 8 8 8 8 8 61416. 
Cingulums, weiße linnene und rothe wollene. 
Altarſpitze n, breite von 5 5 365— 8%. 
Levitenröcke, mit Zubehör, 
Chormantel roth, gelb und weiß 8 R 1 8 824—46 
Alben mit breiten Spftzen beſetzt . 8 5 8 8 8—17. 


Sto la, weiße, rothe, violet und ſchwarze. 5 8 2 873 . 

Silberne und goldene Kreuzchen und Medallen und ſilberne Reliquienſchäch⸗ 
telchen wie auch meſſingene Kreuzchen und Medallen ꝛc. ꝛc. 

Zur ſelben Zeit erinnern fie daß der „Hinkende Bote“ für 1853 bald 
wieder fertig ſei. 

Auch iſt da zu haben: Das Lebendes ſeligen Peter Claver 
aus der Geſellſchaft Jeſu. Selig geſprochen im Jahre 1851. . 

Sie haben ferner ftets auf dem Lager eine große Auswahl von Gebetbüs 
chern für Deutſche, Amerikaner, Franzoſen und Holländer, wie auch die ge⸗ 
bräuchlichen Schulbücher, ꝛc. Blankbooks, Papier, Federn, Bleifedern und was 
ſonſt zum Buchladen gehört. 
46— Kreuzburg und Nurre. 


; John Cloß, 
8 Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
immerorg eln von den beſten Mate- 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 
rgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


A. F. Flagg. H. Homann. 


lagg und Homann, 
Lichter⸗Form nud Britanka⸗Waaren⸗Fabrik, 
5te Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 8 O 
w. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Kir⸗ 
chen⸗, Steamhoot-, Factory» und Hotel-Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenft eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co. 

Okt. 31. 1 j. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 
Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine 4 0 Farm von 160 Morgen Landes davou 
ſind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu- 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark be⸗ 
1 Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen. 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poftoffice in Eee nd 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſeite, 
Cincinnat O. 44—43 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder, 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen berkaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſiſcher Heiligenbilder beſttzen. 

gers u. Wilde, 


J. Eg 
29— No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite 


Kirchenkleider und Blumen. 

Die Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß ſte Kirchenkleider 
jeder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
810,00 bis 8100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, jeder beliebigen Jarbe und 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir⸗ 
chen ꝛc. für 51,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergottesbilder ıc, 

Da ſie oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, fo iſt fie im Stande dieſelben zu 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. A 

Fräulein Rohner, aus Münden, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 252 
nahe der nordöſtlichen Ecke der sten Straße. 
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Eincinnati Briefliſte No. 37. 
- Eincinnatt, 15. September 1852, 


1 Armbrecht Fritz 

2 Alberding Heinrich 

3 Alfers Bernd Heinr 

4 Armendinger Ottomar 
5 Adler Hanne 

6 Ankenbauer Ferdinand 
7 Averdik Eliſabeth 

8 Alfers Gerd Hein 

9 | Bick Bernard 

0 2 


1 

11 Bogner John 

12 Birkle Anton 

13 Brandſt tter Franz 

14 Bauer Friedr. 

15 Bühler Daniel 

16 Berger Barbara 

17 Bamberger Joh Soft 
18 Brackmeier Henry 

19 Beckmann Louis 

20 Brown Bondy 

21 Breitenbach Louis 

22 Benninger (Wirth) 
23 Burtſchy Johannes 
24 Beker Maria 

25 Biller Leonard 

20 Biſchof Baſtian 

27 Borger Geo Valentin 
28 Beckmann Herm 

29 Bange Friedr. 

30 Beinke Friedrich 

31 Bollmann Friedrich 
32 Brinkſchnieder Heinr 
33 Bremer Herm 

34 Berger Herm Joh 

35 Brütting Conrad 

36 Barkmeyer Franz 

37 Böttinger Eberhard 
38 Beckmann Geo Hein 
39 Buhrlage Herm Friedr 
40 Bornträger Heinrich 
41 Brackeme yer Bernard 
42 Belzner Madam 

43 Bühler Joſepb 

44 Beutelſchieß Johannes 
45 Betler Martin 

46 Büener Bernd und Helena 
47 Benz Ignatz 

48 Bruhl Robert 

49 Becker Heinrich 

50 Bültel Joh Bernd 

51 Bauer Chriſtian 

52 Bartinger Franz 

53 Brömmelhaus B Hein 
54 Bang Andreas 

55 Bieß Georg 

56 Bottlinger Nicolaus 
57 Buff J 
53 Bargetzi 
59 Bleckmann J 

60 Beckmann Fritz 

61 Buck Wilhelm 

62 Bartmann Simon 

63 Billherz Magdalena 
61 Vertſch Paul 

65 Bechtold Andreas 
65 Burkart Margaretha 
67 Boſſel Heinrich 

68 Buns B 5 

69 Beſt Carl. 

70 Brüggemann Bernard 
71 Beckert Joſeph 

72 rien 

73 Backhaus Heinr 

74 Büring Heinr 

75 Baute Friedr 

76 Surtartsmayer Gottlieb 
77 Cloß Friedr 

73 Conreux Jan Nicolas 
79 Correvant Leonard 
80 Colet Sofepb 

81 Clemens Jacob 

82 Deutſchmann Philipp 
83 Dütmann Caſpar 

84 Dreſſel Louts 

85 Dum Henry 

86 Dreyer Joh Eberh Hein 
87 Doebele Martin 

88 Dannedel Johann 

80 Dettmer Dietrich 

90 Diek Herm 

91 David Friedr 

92 Deppe Heinr A 

93 Dick Frank 

94 Duebſcher Pierre 

95 Diſchinger Reymond 
96 Dönſolmann Joh Heinr 
97 Dietrichs Auguſt 

98 Doegen Wilbelm 

99 Dannecker Jacob 
100 Dippel Peter 
101 Domnich Georg 
102 Egli Anton 
103 Ehrenfrled Heinrich 
104 Engels Hein Adolph 
105 Egel Friedr. 
106 Eſchen dach Philipp 
107 Engelhart Ignatz 
108 Erfenkamp Simon 
109 Eiſenhart Johann 
110 Edler Jacob 
111 Ebret Franz 
112 Elles Joh Geo 
113 Fiſcher Joſeph 
114 Fechter E 
115 Flick Jacob 
116 Friedmann Salomon 
117 2 


118 Fritſch Antoine 

119 Frey Gottlieb 

120 Feldwiſch H 

121 Füsler Adam 

122 Fiſcher Anton 

123 Feldwiſch Heinr 

124 Fickers BH 

125 Feldmann J H A 
126 Firne Reymund 

127 Fogle Henry 

128 Fahs Michael 

129 Friedmann Barbara 
130 Fremann Wellem 
131 Fortmann Catharina 
132 Feindel Philipp 

133 Fiebiger Georg 

134 Feldkamp Eliſabeth 
135 Füßler Adam 

136 Fuchs Eliſabeth und G 
137 Eh Philipp 

138 Flaig Andreas 


291 Koorhuis Jac 

292 Kattmann Herm Hein 
293 Krimm Anna Maria 
294 | Lutz Johann 

295 2 

296 Linnemann Theodor 
297 2 

298 Lang Charles 

299 Lohrey Adam 

300 Lücke Louiſe 

301 Leik Peter 

302 Lange Paul 

303 Lothauer 
304 Lünnemann Heinrlch 
305 Laging Friedrich 

306 Landolt Liſette 

307 Latler Balthas 

308 Lauer Jacob 

309 Lang Peter 

310 Lack Wilbelm 

311 Lindemann A 

312 Labold —— 

313 Lotz Joh Joſef 

314 Lack Auguſt Wilhelm 
315 Landwehr Joh Fr. 
316 Lammers Gerhard 
317 Löring Joſef 

318 Lampe Friedrich 

319 Lüppold John 

320 Lammers Bernard 
321 Lell Georg 

322 Lüdeke Heiurich 

323 Latſchar Catharina 
324) Markgraf L 

32⁵ 2 

326 Meyer Gebrüder 

327 Mebler Georg 

328 Meß Heinrich 

329 Mangold Simon 

330 Mönning Henrs 

331) Magius Ernſt 

332 2 

333 Motz Johann 

334 Martin Jobann 

335 Matter John 

336 Moeſta Wilhelm 

337 Mindermann Albert 
338 Mutſchler Sebaſtian 
339 Metſcher Joſef 

340 Maas W 

341 Mang Caroline 

342 Mager Kaverla 

343 Meßmann Henry 

344 Madilte geborne Müller 
345 Mäß Joh Hein 

346 März Joh Caſpar 
347 Menadier Louis 

348 Menicca Auguſte 
349 Meininger Eduard 
350 Mutter Franz Jofef 
351 Michel Philipp 

352 Merker Jacob 

353 Müller Phil Jakob 
354 Müller Joh Michael 
355 Müller Heinrich 

356 Miller Lorenz 

357 Müller Charle 

358 New Joh 

359 Niemann Clemens 
360 Nordlohne Bernd Heinr. 
361 Neehues Joh Hein 
362 Näther Gottlieb 

363 Nahrgang Heary 

364 Nieland Joh Gerh 
355 Neidhardt Marta Auna 
366 Neumann Da vd 

367 Neuenhaus Friedrich 
368 Oſterbrink Rudolph 
369 Ochs Helena 

370 Oelkers Cord 

371 Onk J G 

372 Oppitz John 

373 Overbeck Heinrich 

374 Oſtendorf J H 

375 Otting Chriſtoph 

376 Obermeyer Fanny 

377 | Pfeil Joſef 

373 2 


79 Pfell Philipp 

380 Peperkorn Heinrich 
381 Petermanu IB 

382 Pſiermann Eonrab 
383 Preiffer Anton 

384 Pütz Wilgelm 

385 Prüllage Arnold 
386 Pfals John 

387) Nominger Jean 
388 2 


389 Rothe Bernard 

390 Reps Anton 

391 Rinſchler Anton 

392 Rubrecht Ludwig 
303 Noth Carl 

394 Reichart Balzer 

385 Rodert J H 

396 Rohr Ignatz 

397 Reichel Michael 

398 Rechtien Philipp 
399 Reinermann G Clemens 
400 Ratermann B 

401 Rieſelmann Joh Hein 
402 Röhm Martin 

403 Rettich Jacob 

404 Rockel Georg 

405 Reuther Georg 

406 Rademaker Joh Gerh 
407 Roſengarten Friedrich 
408 Rentner H 

409 Rockenfuß Chriſtian 
410 Reiter Leonard 

411 Nieger Gottlieb 
412 Rapp Minnath 

413 Röttger William 
414 Reichinger Johann 
415 Rot hing Bernard 
416 Rudolph Joſef 

417 Runde Hermann 

418 Rohe Heinrich 

119 Rupprecht Lorenz 
420 Rottinghaus Heinrich 
421 Seiter Joh Hein 
422 Schrenk Joh Martin 
423 Santel Marta Anna 
424 Siedle Eng 

425 Schulz DW 

426 Succop Henry 

427 Schröerlüke Henry 
428 Summe Heinrich 


139 Zuchs Elif oder Geo 
140 Feldmann IHM 5 
141 Föcke Heinrich 

142 Finkler Diedrich 

143 Frueh Rudolf 
144 Fricke Franz 
145 Fink Friedr 75 

146 Geiger Albert 

147 Gärtner Sebaſlian 
148 Gimbel Martin 

149 Goldſchmitt 
150 Göbner Job Martin 
151 Grotes Hendricus 
152 Gogel Leonard 

153 Graßinger Joſeph 
154 Gräßer Louis 
155 Gaufepoht SD 
156 Gumbel Joh Geo 
157 Gas John N 
158 Gröſch Sebaſttan 
159 Geldreich Joſepßh 
160 Grunßer Wendelin 
161 Gerdes Joh Herm 
162 Griesbaum Johanues 
163 Greiner Peter 

164 Gerhard Joh Geo 
165 Gatfer Jacob 1 
166 Griemelsmann Franz 
167 Gramann Caroline 
168 Gothe Guſtav 

169 Green Sofeph 

170 Geisner Jacob. 

171 Gaiſer Benjamin 
172 Gaspard Victor 

173 Sen uſt 

174 Gerſtle Georg 

175 Groneweg Wilhelmiue 
176 Gnau Joſeph 

177 Hartke Wilhelm 
178 Harries Louiſe 

179 Hirn John 

180 Hennrich Johann 

181 Hagemann G 

182 Huber Caſpar 

183 Huy Nicholas 

184 Hermann Frank 

185 Hoffmann Lorenz 

186 Huber Wendelin 

187 Harth Mathias 

188 Heltlamp Sof und Ferd 
189 Hetſch Johannes 
190 Helming Joh Theo 
191 Haßler Regina 

192 Hufnagel Joh Hein 
193 Hutmacher Maria 
194 Haberkern Anton 

195 Hillmann Hein 

196 Herr Conrad 

197 Heuſinger Eva 

198 Hermeher Henry 

199 Hoch Joſeph 

200 Herſchede Henry 

201 Heller Friedrich 

202 Hamberg Ferdinand 
203 Heine Anton 

204 Hahn Erneſtine 

205 Hoyer Joh They 

206 Heiſing Wilh 

207 Hausbrand W̃ 

208 Hollenbeck Martin 
209 Hofele Bernard 

210 Heckermaun Heinrich 
211 Hofreiter Anaftafla 
212 Horkheimer Wilh 
213 Hoger Herm 

214 Hagenhof Henry 

215 Handrich Friedr 

216 Hollenkamp Eliſabeth 
217 Hanſer Guſtav 

218 Horſt Heinrich 

219 Herzog Maria Anna 
220 Haus Michael 

221 Hohenthal Guſtav 
222 Hermanner Henry 


223 Herbrick Felix 


224 Helle Bernard 
225 Homann Johann. 
226 Hilck Anua Maria 
227 Hölker Joſeph 

228 Harzmeyer J Georg 
229 Hälker Franz 

230 Hoffmann Gaße 
231 Hülsmann Joh Bernd 
232 Heuſch Michael 

233 Holtel Gerh Hein 
231 Imſande Hein 

235 Im Walle C H 
236 Idſtein Anton 

237 Inſprucker Michael 
238 Imm Bernard 
239 Junglas Johannes 
240 Jung Dantel 
241 Jung Jacob 
242 Johannes Jacob 
243 Ja cob Martin 
244 Janſon Nickolas 
245 Kochler Rudolph 
46 2 

47 Kunk G H 
248 2 
249 Kunze Rriebr W 
250 KüpferleCarl 
251 Knie J Schneider) 
252 Kubiſch John 

53 Klimmer John 

254 Kaufpold Eltſabetha 
255 Kuchenbach Auguſt 
256 Krüger Anna Marla 
257 Koehler (aus Preußen) 
258 Koch Johann 

259 Kiſtner Wilhrlm 
260 Killer J H 

261 Karcher Agnes 

862 Kaiſer Kayier 

263 Krais Wilh 

264 Crauſe Geo Carl Hein 
265 Kämpfer Carl 

266 Kiliars Jacob 

257 Kuhl Joh Bernd 
268 Keſtan G H 

269 Kreutzhurg Ignaz 
270 Knüppel Auguſt 
271 Kraffel Heory u. Co. 
272 Krämer Clemens 
273 Kraft Peter 


274 Krieger Karl 

275 Kriege Mattheus Ir 
276 Kurz Jacob 

277 König Friedr Joh 
278 Köſtermann Lord Hen 
279 Kohloff Joſepß 


ige Blatt zum Wahrheits Freund. 


EEE 
431 Spindler 


ndler Peter 
432 Scheerer und Klüber 


430 Spraul An 
131 Sielſchott Eliſabetd 


435 Schrakamp Felix 
456 en ar 
437 Sperl Michael 


4438 Schomberg Ferdinand 


Schwer Louis 
440 Schwer Bernard 
441 Sauer Franz 
442 Stecher Thomas 
443 Steverding Herm H 
444 Sandmann Hein Gerd 


445 Stagge Frledrich 


446 Stümer Carl 

447 Stüwe Joh Hein 

448 Straßer Joſef 

449 Sohle Ignatz 

450 Stech Andreas 

451 Schweetmann Therefla 
452 Steppich John 

453 Sauer Adam 

454 Schuhmacher Joh Adam 
455 Stollſteiner Joh Friedr. 
456 Stark Wendel 

457 Senne Wilhelm 

4:5 Sommer U 

459 Schuhmacher Joh Adam 
460 Stang Daniel 

461 Schwaerzel J 

462 Schwab Georg 

463 Schaub Barbara 

464 Stahmann Heinrich 
465 Stoppel Gebhard 

466 Schopper Paul 

467 Simon Iſac 

268 Schnarr Georg Adam 
469 Stockmann Friedrich 9 
470 Schröer Heinrich 

471 Sander Auguſt 

472 Schäfle Charles 

473 Stabl L u. Eo 

474 Schwenninger L 

475 Schomakers Joh Herm 
476 Seibert Caroline 

477 Stoeß John 

478 Stadler Adam 

479 Schlegel Conrad 

480 Segel — 

481 Sutter John Joſef 
482 Stern Heinrich 

483 Schnike Heiurſch 

484 Spengler Wilbelm 
485 Sohlas Philipp Jacob 
486 Sonnet Louis 

487 Schleiger Balthaſar 
488 Sieverding Henry 

489 Schweitzer Lonſtantin 
490 Schupp Conrad 

491 Sponſel Georg 

492 Schwier Henry 

493 Schürmann Joh Joſef 
494 Schwarz Johann 

495 Sand Wilhelm 

496 Scharlem Michael 
497 Schwarz J A 

498 Stalkamp Joh Hein 
499 Stahl Suſanna 

500 Samuel Kart 

501 Sutber Auguſtin 

502 Schwick Dledrich 

503 Strauß Samuel 

504 Strauß D 

505 Schäfer J Adam: 
506 Schäfer Chriſt Adam 
507 Schneider Joſeph 

508 Schneider Wilhelm 
509 Schneider Doktor 

510 Schneider Jah Jac 
511 Schneider Zacharlas 
512 Schneider Jacob 

513 Schmidt Weigand 
514 Schmidt Friedrich 
515 Schmidt Heinrich 

516 Schmidt Valentin 

517 Schmidt John 

518 Teckenbrock Wilhelm 
519 Trappe Carl 

520 Thediel Fritz 

521 Tiebe Henry 

522 Thürwächter Johannes 
523 Thiel Jacob Wilhelm 
524 Vol; Peter V 

525 Bogelſang — 

526 Boß Georg Hein 

527 Verkamp BL 

528 Völkle Gottlieb 

529 Voth Clemens 

530) Wöhrmanu Joh B 
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553 Weitzel Adam 

533 Winkler Andreas 
534 Walburg Franz 

535 Winkelmann Friedr. 
536 Wolters Lüder 
537 Wuchner Ferdinand 


538 Winſcher Schnelder aus Liebſtädt 


539 Winter Adam 

540 Wunderlich Thomas 
541 Wilkner Friedrich 
542 Weitzel Adam 

543 Wiemeyer Franz 
544 Wohlers Auguß 

545 Weiß Gebrüder 

546 Wagner Getrud 

547 Wille Auguſt 

548 Wagner Nicolaus 
549 Wangemann (Muſikus) 
550 Weiß Joh und Peter 
551 Weßzler Lotti 

552 Wenzler Carl 

553 Wielenberg Agnes 
554 Wilkenning Wilhelm 
555 Weyand Joſef 

556 Weiß J Schneider) 
557 Wklmink Heinrich 
558 Wild wann J H 

559 Wentzel Benjamin 
560 Wölfer Conrad 
561 Wewer Bernard 
562 Wubben G H 

563 Winterhalter Georg 
504 Weißhaar Michael 
565 Weis und Ca 

566 Wurſter Ch Friedr. 
567 Wurſter John 

568 Wolf Jacob 

569 Wolff Julius 


280 Kartig Henry Chriſt 
281 Knickmann Joh H 
282 Kavemann Heinr 
283 Kortkamp Carolina 
284 Kern Joh 
235 Kunzmann Margaretha 
286 Klauſing Heinri 
287 Kampmann Beruard 
5 . Maria 

9 Ke kel Vernard 579 Zimmermann Jac 
290 Kiftmeyer Heinrich 580 Zahn ndwig Ber 

Beim Abhoten der Briefe iſt die Nummer des Briefes ſowie die Nummer 

der Briefliſte anzugeben. Jas. C. Ha ll. P. M. 


570 Wolf Georg 

571 Wolf $ 

572 Ziegel Jobann 
573 Biegenbehn Sein 

egenhein Heinr 

575 Jachmeger Aten 
576 Zeller Alois 
577 Zlegler Anton 
578 Jurlien Gerhard 


Nee EEE NAD 


Starb: 


Am 31. Auguſt in Perrysburg, Ohio, Marta Suſauna, geboren am 30ten 
Juni 1852 Tochter von Helur, und Barbara Fackelmann geb. Grünert. 
Ja, ihr ſollt es wieder ſehen 
Euer Kind, das ihr beweint; 
Sollt mit ihm am Throne ſtehen, 
Wo euch Gottes Huld vereint. 


Am 12. Sept. Johann Heinrich Bültel in einem Alter von 13 Monaten 
und 3 Wochen, Söhnlein von Johann Bernhard Vültel und deſſen Ehefrau 
Thereſta Biltel, geb. Schmitz. 

O ſchlumm're ſauft, du ſüßer Engel, 
O ſchlummre ſanft und ſchön, 

Bis einſt wir, ledig aller Mängel, 
Uns freudig wiederſehn. 

Am 20. Auguſt Eugenlus Conſtantin in einem Aller von 7 Monaten und 
14 Tagen, Sohn von Auguſt Egler und deſſen Ehefrau Lacla, geb. Landſe. 

Anna Amalia Buchle geboren den Sten März 1845, und geſtorben den 
6 September 1852 alt 7 Jahren u. 5 Monaten, Tochter des Georg Buchle u. 
deſſen Ehefrau Maria geb. Klein. 

Nun iſt die liebe verſchwunden. 

In die ewige Ruh vorangegangen. 

Und hat Alle ge auch empfunden. 
Durch den Tod das Heil ber Welt erlangen. 


Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Maln und Walnut. x 
Enropäiſches Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft & 
in Cine innati, Ohio. 

> Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 
Närnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London find bel mir 
e in größeren und kleineren Summen zum billigſten Cour - 

e zu haben. AR 
ollectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlandt At 

Ae been mir wie gewöhnlich auf die prompteſte und gewiſſenbafte ted 
Art beſorgt. ES 
ar Wechſel auf alle Plätze ber Ver. Staaten kaun man bei mir Gel 
eben. 
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n ©, F. Adae & Labrot, c 
ero. 16 Fronkſtraße, Nordſeite zwiſchen Main 
und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von welßen und rothen Weinen. 
ognacs, Port, Madeira, Gin ic, von ihnen ſelbſt importirt, ſowie ibren 
nerkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar- 


en ſpauiſchen und amerikaniſchen Blattern Tabak. 1 
Jan. 8 1 J. t. u. w. 


* 2 
Spoufulet 
ür die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han⸗ 
nover und das Großherzogthum Oldenburg. 
i Cineineinnati, den 16. Juli 1851. 2 
„ Der Unterzeichnete it jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden zu 
2 finden in ſeiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Mafr 
2 und Walnutſtraße. 2 
x Jan 8 t Jin w. Kaff 
Dr ee CCC 
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AGENCH CONSULAIRE DE FRANCE. 
Viee-Consulat De Belgique. 
| 


N Blee-Couſnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 
No. 99 Weit gte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Eine inna ti, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Viee-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Thelle Frankreich's und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurtbe oder Mofelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zelt oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. 3 e line. 


Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt Ste Straße, Eineinnati. 


Tor N „ 7 
| Wechſelgeſchäft mit Deutſchland. 
Eggers & Co., 
No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Main und Walnat, 
€ su. C en 5d dungen nach allen 8 
ngeröu. Co. beſorgen Geld⸗Sendungen nach allen - 
RS", enden e N Wechſel auf die bauptſächtta 2 
ſten Städte Deutſchlands, in 
drigſten Courſen. Ferner beſchäftt en fie ſich mit dem Erheben von Erbſcha“ 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre langjährige 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen Häuſern find ke im Stande 
alle ihnen anvertrauten Beſorgungen aufs Promptefte und unter den bil- 
ligſten Bedingungen auszuführen. 
IF Zur beſondern Beachtung empfehlen fie ihre Beſorgung von 
Ueberfahrts⸗Scheinen für die ; 
Bremen und New⸗Jorker Auswanderungs⸗Schiffe. 
Jeder Art Auskunft in Slg auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wirt 
gern ertheilt und ſchriftliche Anfragen werden ohne Verzug beantworl. 
Wechſel auf New gor kin beliebigen Summen ſind auch fortwäh⸗ 
rend zum Verkaufe. januar 19. t. u. w. 


Vier Fälle der Schwindſucht geheilt. 
Dr. H, Alpha, franzöſiſcher Arzt, macht für die deutſche Bevölkerung von 


Cincinnati befannt, daß er folgende Bürger von der Auszehrung gebeilt bat: 


| 
rößeren und kleineren Beträgen und zu den nic» 
Herr J. M. Longe, No. 79 fünfte Straße. 


H. Helweg, deſſen Schwager. 
Nothert, San Franzieco Day, Vine Straße. 
“DB, alt ebe Libertyſtr. 

Dr. H. Alpha hat mit bedeutendem Erfolge hunderte von deutſchen Bür⸗ 
gern in Cincinnati in Krankheits Fällen, die von anderen Aerzten unferer 
Stadt für unheilbar erklärt wurden, behandelt. 

„Dr. H. Alpha kann alle Tage in feiner ce No. 125 fünfte Straße te 
Thür von der Race im 2 Stock zu Rath gez 
Juli 15. 1 J. t. u. w. 


en werden. 


L. Stanislaus, 
Königlich Preußiſcher Con ſuls 


5 dweſtliche Ecke der Walnut und Gurt Straße. 


Oetober 31. 1. J. t. u. wi 


No. 1. 
Geſchaͤfts⸗Anzeigen 


es 
Wahrheits⸗ Freundes. 
Offtee: Vine ee Ecke der Centre (zwiſchen der 


ten und 6ten) Straße, 
Cincinnati, Obi o. 


RE: — 
Berichtigung. In No. 16 3 if F. H. Brockmann anſtatt F. 
1 Louisville, K., quittirt worden. 


. 
Für den Wahrheitsfreund haben 
IP iger d eingehend 

d Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 
Held, ee Nächste als Vorauszahlungen quittirt. Wenn Jemand be⸗ 
jahlt bat und dies nicht bier angezeigt worden, ſo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 1 
4: J. H. Kaupel 52 16, Franziska Reichert 2 16, Heinr. Meinert 
2 Fendben⸗ 2 100 Bern. Bid 25 16, Joh. Albert Schröder 52 15, 
Michael Kegendorfer 2 16, Georg Loſekamp 2 16, Heinr. Wingelberg 52 15, 
J. Herm. Feldſchneider 52 16, Bern. C. Düttmann 51 15, Hein. Fortmann 2 
16, A. Schmidt 46 15, Joh. Berens 52 15, Wilh. Hoffmann 1 16, Joſ. Wel- 
lingdoff 48 15, Louis Dennis 52 15. 
Glandorf, Br er 716. 
ton, O.: Henry Finke N a 
Tlbaſaw⸗ O. A. Bübler 26 17, Alb. Stammer 17 16. 
Marthaville, Mo.: Herm. Dieckhaus 52 15, Gottfr. Krekel 52 15, Joſ. 
d r 26 16. 
© Agua, Mo.: Heinr. Dieckhaus 26 16, Fran; Dieckhaus 26 16. 
New 1 ge . er 52 16. 
kville, Ind.: Joh. 8 
En a Wisc.: Mich Schauer 26.16, Paul Fox 23 16. 
Evansville, Ind.: Gerb. Habing 3 16. 
Browus Grove: Joh. Werbel 52 15. 
Detroit, Mich.: Nie. Sturm 7 16. 
Sarrisburgb, Pa.: Adam Kremer 52 15. 
Manadi Hill, Pa.: Seb. Muller 26 16. 
Jamestown, Ky.: G. H. Buning 10 16. 5 
Lanesville, Ind.: Pet. Tomy 12 16, J. Wolfrath 45 16. 
Pomerov, O.: Hochw. Hr. Wächter 13 16. 
Covington, = „ os 
C town, Pa.: Joh. ohmeyer A 
Bellesilke, Ill.: Jo Steinvafen 52 15, Theod. Sichmaun 52 16, Martin 
Dependener 52 15, Joſtab Scherming 52 15. 
Shiloh, Ill.: Aloys Evers 52 15. K 
Weſtphalia, Mich.: Hochw. Herr Godez 52 16. a 


Geſucht werden: 
5 gewandte Männer, um Agenten für ein populares und nützliches Inſtitut 
u werden. Für Männer, welche wünſchen in ein angenehmes und uützliches 
Wergäft zu treten, wird jetzt eine feltene Gelegenheit dargedoten. Gute De- 
blung wird gegeben. an wende ſich perſönlich an die Office No. 37, 
Wanderer Buildings, neben der People's Bank, Ede der 3ten nnd Syeamore 


Straß r. 
P. S. Empfehlungen werden verlangt. 4—11 


Agence Consulairede France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Zte PR dem Burnet Haufe. 
Cineinnat ti, O. 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach 5 ; 
wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich un 
> Derfonen g le and Kalbe n enden, Men fie mir den Betrag, 
welchen ſte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
fon, an der fte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er- 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
der Empfangsſchein zu der Perfen, die das Geld weggeſandt hat. 
4— J. F. Meline, No 99 Weſt gte Straße, Cincinnati. 


Sonntag den sten Oktober 


feiert die St. Michaelis Gemeinde ihr Patrocinium und der St. Bonifazius 
Schulunterſtützungs Verein daſelbſt fein Anniverſarium. Der Gottesdienſt 
beginnt des Morgens um 10 und des Nachmittags um 3 Uhr. Ihre Freunde 
in der Stadt und auf dem Lande werden hiermit höflichſt eingeladen, durch 
eine zahlreiche Gegenwart dieſes Doppelfeſt zu verherrliven. 

Ms 4 10 b. Br Sekretäre. W he r “| Präſtdente. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 6. September gehaltenen Wahl des deutſch⸗atholiſchen Schul- 

und Leſe-Vereins, wurden folgende Herrn als Beamten des Vereins ernannt: 
Für Präſident—Egli E. Joſeph. 4 

“ Bieepräfiteni—Nafde H. 
iſter Sekretär—Aufting Franz. 
Air do — Merkel Carl. 
1 N —Buſſe Joſeph. 
„Bibliothekar Varrlmann Arnold. 
Prüfungscommittee — Kramer Anton, Bagge H., 
Fröhlich Joh. und Ahlers H. 
September 21. 


Kein Humbug! er 
Außerordentlich billige Blech» Britanias Glass und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, No. 33 Court Straße zw. 
der Main und Walnut, und Court zwiſchen Walnut und Vine, Süpfeite, 
— Cincinnati, O. 
Eine große Auswahl obiger Waaren ſtets vorräthig, die ſowohl im Großen 
als Kleinen billiger verkauft werden, als irgend ein anderer Store zu thun 
im Stande it. Alle Beftellungen werden pünktlich beſorgt. Beſeht die 
Waart ehe ihr ſonſtwo kauft. NN 
t. u. w. 


September 17. 
Peter Smith, 
Importeur und Händler 


in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Sites Lerche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, Frangöflfihe ar 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 


Cincinnati, O. 
Juli 27. BE u. w. 


Teſtaments⸗Vollzug. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Unter zeichnete als Teflaments- 
vollzieher des hierſelbſt verſtorbenen Heinrich Gröne gerichtlich beſtätigt 
wurde. Diejenigen, welche an den Nachlaß des Verſtorbenen ſchulden, ſind 
biermit erſucht zu zahlen und diejenigen, welche Forderungen daran zu haben 
glauben, find aufgefordert, dieſelben, geſetzlich bewieſen, einzureichen. 

9. 8. N 5 u r. Pund, Teſtamentsvollzieher. 
B. oormenn, vokat. 
September 14, 3 t. u. 9-5 w. * 


1 
* 


Auzeige Blatt zum Wahrbeits:- Freund, 


— 


Wo iſt Heinrich 3; Müller 
aus Frankfurt a. M.? 

Er relſete in den Jabren von 1820 bis 1825 nach Nord Amerika, und machte 
im Jahre 1848 eine Geſchäftsrelſe nach Deutſchland wo er meinen Bruder Ni- 
colaus Müller in Mannheim getroffen hat. 

Sollten dieſe Zeilen genanntem Heinrich J. Müller zu Geſichte lommen, fo 
erſuche ich ihn wie jeden Menſchenfreund der über feinen Aufenthalt mir Aus- 
kunft geben kann, dieſes ſobald als möglich zu thun unter der Addreſſe yon 

5 Joh. Jac. Müller, 

1—6 Uhrmacher, Fort Wayne, Ind. 


Kirchenbau in St. Roſa. 


Am 29. September fol die Maurerarbeit an der Kirche zu St. Roſa, Ma- 
tion Townfpip, Mercer Co., Q., öffentlich verdungen werden, —Länge 75, 
Breite 42 und Höbe 26 Fuß. Auch ſollen an ele Tage bie Zimmer u. 
Schreinerarbeit an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Die Unnehmer 
müſſen das trockene Holz zu den Thüren und Fenſtern ſelbſt liefern. Specifi- 
cation und Plan iſt bei dem Lehrer in St. Roſa uud beiärn. Gerhard Stever 
einzufeben. Bis zum 27. d. M. können verfiegelte Anerbieten bei der Bau— 
committee in St. Roſa eingereicht werden. 

G. H. Panning. 


St. Roſa 29. Auguſt 1852. 
September 4. 1 t. u. 2—4 w. 


Adminiſtrator's Anzeige. 


Da die Unterzeichnete als Adminiſtratorin des hieſelbſt verſtorbenen Rudolph 
Unnewehr gerichtlich ernannt wurde, ſo werden alle, welche an den Nachlaß des 
Verſtorbenen ſchulden, hiermit erſucht, ſobald als möglich zu zahlen, und diejeni— 

en, welche Saen da ran zu haben glauben, aufgefordert, dieſelben geſetz— 
lich bewiefen, einzurelchen. 
Cincinnati, 2. September, 1852. 
Anna Maria Unnewehr, Adminiſtratorin. 
J. B. Moormann, Advokat. ſept. 2. 3t. u. 2—4 w 
@ 2 2 8 
Gute Gelegenheit für Gerber. 

Der ns iſt Willens feine beiden Häuſer nebſt einer vollſtändigen 
Gerberei in Minfter, Auglaize Co., O., aus freien Stücken einzeln oder im 
Ganzen zu verkaufen. Es ſind vier Acker Land dabei, einer der ſchönſten Plä— 
tze und zwar mitten in der Stadt, beide Häuſer ſind gut eingerichtet, mit gutem 
Brunnen und Stall und bieten eine vortbeilhafte Lage um irgend eine Geſchäft 

u betreiben. Ebenfo liegt die Gerberei ungefähr 400 Fuß öſtlich von einer 
großen Straße, nebft allem Zubehör und auf das beſte verſehen, Bark und 
Häute genug zu haben, und einen guten Abſatz für verfertigtes Leder, wofür 
immer ein guter Preis bezahlt wird. Vortbeilhafte Bedingungen werden an⸗ 
geboten, fo wie auch noch nicht verfertigtes Leder und Häute. Das Nähere 
erfrage man bei dem Unterzeichneten, wo alles ſelbſt eingeſehen werden kann, 
Briefe aber müſſen portofrei eingeſandt werden. 

Heinrich Hͤrath, Eigenthümer. 
Minſter, Auglatze Co., O., 30. Auguſt. 2—4 * 


Wo ſind 
Philipp Gnädinger, Seb. Schöch u. Johann Neyer 
aus Feldkirch, Tyrol? 

Erſtere werden erſucht dem Unterzeichneten ihren gegenwärtigen Aufent- 
haltsort anzuzeigen, und Letztere wird gebeten, den Brief für Seger baldigſt an 
mich abzuſenden. 

25 Louis, 30. Auguſt 1852. 


Nicolaus Schallert. 


Eine Scheune zu verkaufen 


60 bei 40 Faß. Näheres bei Hru. J. Ferris, nahe dem 2 Meilen Stein auf 
Walnut Hills an der Madiſonville Turnpike. 75 . 
. u. 3—5 w. 


September 11. 
Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt Ate und No. 15 Off Ate Straße 
ARA na tt, Obio. 5 
Importeur und Fabrikant. 
Embfiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


Damen Kleider und Mäntel ꝛc. , 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Gross and en detail. 
Inltl 25. 


1 FJ. b f. w. 


Adminiſtrators Verkauf 


des Hauſes von Goedke und Su edmeier. 

Im Auftrag der Probat Court werden die Unterzeichneten am 14. Oktober 
d. J., Nachmiktags 3 Uhr, das an der nordweſtlichen Ecke von Plum und Wil- 
liams Straße gelegene Haus nebſt Lotte vor der Courthaus Thüre verkaufen. 
Dieſes Eigenthum hat Leaſe auf 99 Jahren, erneuerbar für immer und ruht 
darauf ein 12 8 von 820 jährlich. 

Bedingungen — 34 baar, +3 in 1 Jahre und der Reſt in 2 Jahren mit Zin⸗ 
fen vom Tage des Verkaufs an, geſtchert durch Mortgage auf das Gruubdſtück 


elbſt. 
ef Clemens Rabe, Adminiſtrator von J. B. Suedmeier. 
Joſ. Tiemann, Adminiſtrator für B. H. Goedke. Be 

t. f. u. w. 


September 14. 
Stein⸗ Yard. 
| Joh. Gerh. Ahrens, 


Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cincinnati, O. ; 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All⸗ 
5 emeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz- SS 
SE uch dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten ES 
—— Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhinzdes 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Steinarbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17 t. u. w. 


ü berfahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beforgt durch das 
Handlungs = Haus uedering & Co., 


u. Würtembergiſches 
Bremen. 


Joſeph Niehaus. 


Auguſt 11. t. u. w. b. v. 


Oefen! Defen!! 


Der Herbſt iſt die rechte Zeit 
einen nenen Kochofen, dieſes 
nothwendigſte Bedürfniß in ei⸗ 
nem gut geführten Haushalt, 
anzuſchaſſen. Zur Bequemlic- 
leit derer, die dieſe Jahreszelt 
mit der Anſchaffung eines neuen 
Kochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alte Oefen, die 
ſte beſitzen, annehmen und einen 
liberalen und guten Preis tafür 
rare mein Ofen-Lager 

ie größte und beſte Auswahl 


: f im Weſten darbietet, ſo kann 
Cane eines jeden genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 
rantie. i 
Ich führe in meinem Lager „Childs“ Patent Ohio“, „Buckeve State“, 
„Queen of the Weſt“, Double Ovens“, ꝛc. und ein großes Aſſortiſſement der 
letzten und beſten Premiums Oeſen, welche alle durch Verſuche in der Stadt 
und auf dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch biete ich eine präch- 


tige Auswahl von Mantel Grates zu bedeutend herabgeſetzten Preifen an. 
„Käufer werden es zu ihrem Vortheile angemeſſen finden in No. 13 und 15 
fünfte Straße an der Südſeite im Zeichen der drei vergoldeten Oefen vor⸗ 
ſprechen. W. E. Chi 
September 11. 


ds. 
3 Mt. t. u. w. 


Pflüge. 


Der Unterzeichgete welcher die ganze Niederlage von 

— Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An- 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen ſeinen Zweigen an ſeinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchic⸗ 
denheit 1 werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
gleichzukommen. Wegen feiner langjährigen Geſchäfserfabrung hofft er allen 
Genüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft 98 5 

S. art. 


Sept. 16. 3 Mt. t. u. w. 


William H. King, 
Großbändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der öten und Vine Straße, drei Thüren weſtlich 


vom United States Hotel. W. H. King, 
Juni 15 6M tu w * Cincinnati, Ohio. 


inna t i, O. 

Ds Derfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 

Juli 27. 1 J. t. u. w. 


H. Husmann & J. Franz, 
empfehlen ſich einem geehrten Publikum als Leichen Beſtatter. Alle Arten 
von ba find ſtets bei denſelben zu den billigſten Preiſen zu bekommen. In 
ihrem Mieth-(Livery) Stalle find die beſten Pferde und Kuſchen ſowie auch 
3 ſtets bereit den Aufforderungen ihrer verehrlichen Kunden zu 
entſprechen. 

Office: ste Straße No. 374 der hl. Dreifaltigkeits⸗Kirche gegenüber. 
Juli 21. 3 Mt. t. . 


u. w 


Wichtig für Europäer! 


Train und Co 's alte etablirte Linie der Bofton- und 
2 Liverpool⸗Packetboote, ſegeln von Boſton am 5ten und von 
Liverpool jede Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linie 
von Packetbooten nach und von Liverpool. 

Die Schiffe ſind in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 
Aerzte an Bord, ſind in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt belannt, 
vorzüglich eingerichtet und zur Beförderung von Cajüte-, zweite Cajüte⸗ und 
Zwiſchendeck-Paſſagieren, ſowle zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns⸗ 
gütern am beſten geeignet. Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 
3—5 Tage ſchneller denn jede andere Linie. Die ausgedehnteſten Vorkeh⸗ 
rungen mit den Worcefter u. weſtlichen Eiſenbahn⸗Corporationen wurden ge⸗ 
troffen, um Paſſagiere vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 
verübt, zu ſchützen. 

Train und Co. find jetzt im Stande, Emigranten mit durchgehenden 
Tickets für obige Padetboote, Dampfbonte und Elſenbahnen, von den erſten 
Häfen Großbrittaniens, Deutſchlands, Frankreichs und den ſämmtlichen 
Hanptſtädten des Continents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den 
Vereinigten Staaten und Canada, zu verſehen. 


Wechſel. 

N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Geld an Freunde zu fen- 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für 1 und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Bank oder Poftoffice in England, Irland, Schott- 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werden. 

Briefe per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näherem erkundige man 
fich bei Enoch Train u. Co., 

No. 37 und 33 Lewis Wharf Boſton, oder bei 
8 Mar ſh u. Co., 
ſüdweſtliche Ecke der 4. u. Sycamoreſtr., Cincinnati, O. 


N. B. Kein anderes Paſſagierhaus iſt ermächtigt, Certificate für die re- 
guläre Linie zu verkaufen. 
6 Mt. t. u. 1-52 w. 


Auguſt 28. 


AGENCH CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 
Vice-Conſnlate für Sardinten, Schweden und Norwegen, 


No,. 99 Welt Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cine innati, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich's und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen können bei mir Zeit oder Sicht-Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. . F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 


Cincinnati, den 19. Juni 1852. 
Dee die im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
General-Conſulate in New⸗Nork Geſchäfte, oder Documente zu beglaubigen 
haben die dorthin gehen ſollen, wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneten 
wenden. C. F. Adae, 
Proviſoriſcher Conſul für Naſſau⸗ 
Office No. 16 Weſt Front Straße. 


Juni 22. t. u. w. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 


Main Straße zwiſchen der zten und Atem, 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, dtocontiren liberal zu jeder 
Zelt * Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit HPregent Binfen, 
yr * * * * 


A Ta Tee 


—— — 


Huzeige Blatt zum Wahrheit 


= 


Freund. 


St. W. Sollen, Uhrmacher. 


Vine Straße, Weſtſeite zwiſchen Canal und Court, Cincinnati O. 
Macht hiemit ergebenſt die Anzeige daß er an dem oben benannten Platze 
feinen Ührenladen wieder eröffnet hat, wo er ſtets Haus- und Taſchen⸗Ubren 
jeder Art der beſten Sorte vorräthig hält. 
IF Auch werden Uhren auf's Beſte reparirt. 
märz 25. t. u w. b. v. 


5 Wechſelgeſchäft mit dem In⸗ und 
v 


on 

Louis Stanislaus, 
Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Strage. ’ 
Derſelbe beforgt Einkaſſirungen und Auszahlungen in den Ver. Staaten, in 
Deutſchland, Elſaß und der Schweiz und bewilligt Zinſen auf deponirte Gelder. 
setober 31. 1 J. t. u. w. 


Auslande 


2. Stan is 


laus, 

Königlich Preußiſcher Sonjul 
Südweſtliche Ecke der Walnut und Coyrt Straße. h 
October 31. IRRE 


Werthvolle und billige Grund 


verkaufen. 

Unterzeichneter hat mehrere ſehr ſchön und eben gelegene große Bauplätze ln 
Süd⸗Covington, anſtoßend an Covington, unfern Cincinnati zu verkaufen. — 
Ein guter Weg führt hin und die wichtige Covington⸗ und Lexington Eifenbahn 
(in Verbindung mit Nashville, Charleften, Savannah und Mobile) führt über 
das Land. Es iſt am Licking Fluſſe gelegen und ein Fährboot vermittelt regel⸗ 
mäßig und ſchnell die Verbindung zwiſchen Cincinnati und Süd⸗Covington. 
Allda beabſichtigt man ein Depot für obige Bahn und andere wichtige Gebäude 
zu errichten. Die Taxen find durchaus unbedeutend und das Eigenthumiſ im 
raſchen Steigen. Mit geringen Mitteln und unter theilweiſem Eredit, kön⸗ 
nen ſich hier meine deutſchen Landsleuten bequeme und geſunde Heimſtätten ver⸗ 
ſchaffen. Es lohnt ſich der Mühe, obiges Eigenthum anzuſehen, bevor man an 
ders wo ankauft. L. Stanislaus, 
Oktober 31. 1 J. t. u. w. Südweſtliche Ecke der Walunt und Courtſtraße. 


(4 
Eggers & Co., 
No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Main unb Walnut 
Cincinnati, Ohio. 


. 
oe 
en, 
— 
| 
. 
=: 
2 


I ee von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfetern, Taſeln, Blank⸗ 
büchern, Portemonnaies, Kunſt⸗Materialien, deutſchen Büchern c. Sie be⸗ 


Verkauf im Großen un! 


figen das größeſte Lager feiner Art in Cineinnati. 
januar 19. t. u. w. 


Kleinen. 


Wechſelgeſchäft mit Deutſchland. 
Eggers & Co., 


No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Main und Walnut, 
Cincinnatt, O. 
is Eggers u. Co. beſorgen Geld⸗Sendungen nach allen Ge⸗ 
genden Deutſchlands und verkaufen Wechſel auf die hauptſächlich⸗ 
ſten Städte Deutſchlands, in größeren und kleineren Beträgen und zu den nie» 
drigſten Courſen. Ferner beſchäftigen fle ſich mit dem Erheben von Erbſchaf⸗ 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre langjährige 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen Häuſern ſind fte im Stande 
alle ihnen anvertrauten Beſorgungen aufs Prompteſte und unter den bil⸗ 
ligſten Bedingungen auszuführen. 

Zur beſondern Beachtung empfehlen fie 
Ueberfahrts⸗Scheineu für die 1 RER 
Bremen und New⸗Norker Auswanderungs⸗Schiffe. 
Jeder Art Auskunft in Bezug auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wird 

gern ertheilt und ſchriftliche Anfragen werden ohne Verzug beantwort . 
Wechſel auf New⸗ gor d in beliebigen 10 ſind auch foriwäh- 
januar 19. 


ihre Beſorgung von 


t. u. w. 


rend zum Verkaufe. 


Da N N ee 
D mme enen 


2 
C. F. Adae, 

Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 3 
Enropäiſches Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 5 
2 in Cincinnati, Ohio. 85 
Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 
Nürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London ſind bei mir 
Dieden Augenblick in größeren und kleineren Summen zum billigſten Cour⸗ 
Isle zu haben. 


% 


2 


4 
8 
8 

1 


4 


[9 
r 


für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han⸗ 
nover und das Großherzogthum Oldenburg. 
875 Cineincinnati, den 16. Juli 1851. 
Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden 
rontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Main, 


finden in feiner Office No. 16 Ir 
Fund Walnutſtraße. 

2 Ja N it 
a) 


Op Ye 29 


5 — 2 2 fi 
Vier Fälle der Chwindfucht geheilt. 
Dr. H. Alpha, franzöſiſcher Arzt, macht für die deutſche Bevölkerung von 
Cincinnati bekannt, daß er folgende Bürger von der Auszehrung geheilt hat: 
Herr J. M. Longe, No. 79 fünfte Straße. 
H. Helweg, deſſen Schwager. 
NRothert, San Franzisco Bay, Vine Straße. 
B. Weggert, Libertyſtr. N R 
Dr. He Alpha hat mit bedeutendem Erfolge hunderte von deutſchen Bür⸗ 
gern in Cincinnati in Krankheits Fällen, die von anderen Aerzten unſerer 
Stadt für un heilbar erklärt wurden, behandelt. 
Dr. H. Alpha kann alle Tage in feiner. Office No. 125, fünfte Straße te 
Thür von der Race im 2 Stock zu Rath gezogen werden. 


Juli 15. J. t. u. w. 


An Grocers im Kleinhandel. 


H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualität 
Schinken, getrocknetem Nindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Nindfleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Diefe 
Artikel ſind mit . Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua⸗ 
lität guarantirt. roceriehalter werden es zu ihrem Vortheile finden in ih⸗ 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlow 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. w. 


Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, 


den Stand 
andere Fahr 


ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neue 


dungsſtücke nach neueſter 


S h | ieupe 


Z. Nöbhrkaſſe & Co., 


Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Etfen- 
und Stahlwaaren, No. 362, 
neunten. — Wir n 
einſchlagenden Artikel vorräthig. 


Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
uswahl von allen in unſer Fach 


haben immer eine große 
April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
F. F. Brooks, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cine ina ti, O. 

lanuar 30. 


B. Georg Stall. Heinrich Meyer. 


Stall 8s Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions-Geſchäft, 


Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cincinnati, Ohio. 
februar 7. 


Joh. S. Haupel, 72 
Grocerie und Produkten Store, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Syheamore⸗Straße. 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 labr. 


Kramer & Co., 


. * 

Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Waarenlager Main⸗Straße zwlſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

DUE Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten P air vollendet haben. 


€ ede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗, Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
fenden (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
band gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch-Ge⸗ 
änder u. ſ. w. u. ſ. we ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
bas Möbeln ſo Dilig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
k, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 

dezember 29. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 
Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 
Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu an: bll⸗ 
f 


} en Mode 
ausgeführt. 
Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkleidungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 J. z. u. w. 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. car Race und Elm, ſüdl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthlgen und fertigen Klei⸗ 
er Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs befte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Central Livery Stable 


Kramer n. C v. 


85 ger Schäfer n. /n Wörmann, En 
ano Straße Südſeite zwiſchen Main und Walnut, in der Nähe 


des Walnut Street Hauſes. 

Familienwagen, Carriagies, Todtenwagen, ſowie Reitpferde ſind jeder 
Zeit zu haben. Särge und ſonſtige bei Leichenbegängniſſen übliche Aufträge 
werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

E Auch werden Pferde per Tag, Woche oder auf längere Zeit aufs Be⸗ 
ſte verſorgt, Wagen und Geſchirr in ſchönſter Ordnung gehalten. 

Juni 26. 1 J. t. u. 44—15 w. 


Dampfboot Landung Louisville, Kentucky. 


Reiſende und Kaſtgänger finden hier die beſte Aufnahme unter Zu⸗ 
sicherung billiger und reeller Behandlung. 
Oktober 28. 1 J. wut. 


6 


Canal ß Hotel, 
1 HE r 
bei Anton Blettner [4 und Jakob Henrich. 
Ma in Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio. 
< Eis t ir er 9225 Dauld Bai Faul über enſt — daß ſie da 
anal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
Saloſtgen er und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
nahme und reelleſte Bedienung. 
feb. 18. 1 J. t. u. w. 


Jas. D. Lehmer, 


Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 
Cincinnati, Ohio. 

Januar 26. 1 J. t. u. w. 


8 


H. Auguſt Thei ER: 
inn Straße, vierte Thür e von 15 er Ecke ber Linn und 
Laurel bei der St. at Kirche (Texas), 


ſen 


macht hlermit ergebenſt die les Pour ex feine Ellenwaaren-Handlung an 
der Ecke der Linn und Laurel vier Thüren nördlich an der Linn Straße verlegt 
und mit den neueſten und den beſten Waaren verſehen hat. Da das jetzige 
Store bedeutend größer iſt, als das frühere, 8 ft natürlich auch das Lager be- 
deutend vergrößert, fo daß es Jeder zu feinem Vortheil finden wird meinen Vor- 
rath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 28 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgepußt. 

Unter Zuſicherung beſter Bedienung zu den möglich billigſten Preiſen, heiße 
ich meine geehrten Freunde und Kunden in dem neuen Store herzlich willkom⸗ 
men. Nov. 20 1 ar. w. 


Hermann Krümberg, 
Ellenwaaren⸗ Handlung, 


Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12. und 13. der 
. RE Abigail Strafe gegenüder. 
macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenft 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich da zu 
beitragen, die Waaren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Drelfen zu 
verkaufen, ſo zweiſelt er nicht ſeine geebrten Kunden in jeder B 
frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 
Febr. 7. t. u. w. b. v. 


Wash Board Raetory. 
J. B. Holmes, 


Naordſeite der 7. Straße zwiſchen 
SEycamore nnd Broadway, 


50 bat keſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium giak Waſchbret⸗ 
ter, ar feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
1 N fo eingerichtet, daß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Aue Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü⸗ 
gende Empfehlungen gegeben werden. J. 3. 
olmes Waſch-Bretter haben ſeine Namensbezeich⸗ 
nung und ſind guarantirt, man merke ſich nur den 
8 Platz. 
t. 23. 


Lineing 


1 J. t. u. w. 


urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
„Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt ſo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
ale Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
angjährige Praxis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu befettigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmack vollem Anſehen meine ver- 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ber. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noch, daß in letzter 


Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchtedenen 
W biefiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 
gelang. 
Gefällige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine entge⸗ 
gengenommen. an. 


[De.22. 1j. t. u. w. C. Ur b 
Edward Kiſtner, 
Porzellan und Glaswaa⸗ 


re n⸗ a n g 

Gabeln Löffel, Präſentirteller,. 
Britania. Wagren ꝛc. a 
raße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
tneinnat i, O. 
Meine Auswahl wird 1 durch neue Mu⸗ 
ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potte- 
bles, bedeutend vergrößert und u daher im Stande zu fein einem Jeden, 
der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
kennen. Juli 22. 11. t. u. w. 


Iſagc Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 
No. 116 5te Straße, Nordſeite“ zwiſchen ber Vin 


5 = d Ra 
hat beſtändig vorrät 


5 und Rare, 
7 hig eine große Auswahl inlän⸗ 
diſcher und auskändiſcher Porzellanwaaren, welche 
direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
en verkauft werden. 3 
abeln, Britaniawaaren, Preſentirteller 1c. ꝛc. ſtets in beiter 
November 13. 1 J. t. u. w. 


ee Prei 
Meſſer, 
Auswahl vorräſhig. 


ſehr bill 
I? 
agen⸗Fabrik. 


Franz Keime, 


Walnut⸗ Straße W 
g Sabrifhht von allen Sorten Waagen ıc 
Walen Ctrabe, See zeigen 


h 5 „ zwi 
. N Court und Cast iel Tbür ſüdlich 


’ am Canal. 
{ Plattformwaagen, Counter Platt⸗ 
formwaagen, Floorwaagen, meſſingene 
Waagen, meſſingene und eiſerne Stan- 
enwaagen, Apothekerwaagen. Alle 
Arten von Gewichten. 5 
- ae macht er auf feine neu» 
erfundenen Tarawaagen 1 Apothe⸗ 
ker aufmerkſam, als der beſten 7 im 
Gebrauche. Alle von mir gefertigten 
Arbeiten werden garantirt. — Aller 
Art Schmiedearbeiten wird ebenfalls 
eſorgt. Preiſe 1 
Okt. J. t. u. w 


u. Wern ke, 
Stable 


Hunt Straße zw. der Broadway m 15 in der Nähe der St. Paulue⸗ 
ro. 
37 Serge Carriages, debe un fange gles, fo wie Reit- 
on 


de eder Zeit zu haben. Särge und ge bei Leichenbegängniſ⸗ 
in wolle Kaſtrsge werden aufs Pünſelichſte beſorgt. ning; 


dezember 15. 11. t. u, w. 


eziebung zu⸗ 


5 


e 


— 
0 


osepß W. Abemaun 


5 


Quis sicut Dominus Deus nostery 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pi, (XII, 5. 


* 


Eincinnati, 


Donnerſtag den 23. September 1832, 


Ganze No. 78. 


— re 


Religiöſe 
Wo iſt Licht und Freiheit, in der katho⸗ 
liſchen oder in der proteſtantiſcben 
Kirche?) 
(Fortſetzung.) 

IV. Unfehlbarkeit der katholiſchen 
Kirche. 

1. Nehmen wir jetzt den Faden unſerer Beant— 
wortung da wieder auf, wo wir ihn in der vorigen 
Nummer des Wahrheitsfreundes fallen ließen. 
Die erſten Chriſten waren alſo während des Lebens 
der Apoſtel im Beſitze des wahren Lichtes u. 
der wahren Freiheit. Etwaige Zweifel 
oder Störungen der Freiheit konnten alsbald durch 
Zuflucht zu einem Apoſtel gehoben werden. Unter 
den von den Apoſteln geordneten oder doch durch 
gültige Reihenfolge von ihnen abſtammenden Borz 
ſtehern waren ſie in der Regel gegen die Finſterniß 
und Unfreiheit geſichert. 

2. Wenn aber nachher irgend eine Dunkelheit, 
ein Zweifel, Verſchiedenheit der Lehrmeinungen 
eintrat, wie ſollten dieſe alsdann gehoben werden? 
Die Apoſtel, welche die Lehre Jeſu zuerſt der Welt 
ankündigen ſollten, waren perſönlich unfehlbar; 
das waren aber ihre Nachfolger im bifchöflichen 

Amte nicht, welche in einer beſtimmten Gemeinde 
dieſe Lehre nur erhalten und fortpflanzen ſollten; 
wie ſolches die Erfahrung lehrte, gemäß der Vor— 
herſagung des Apoſtels Cual, 20, 29. 30.), daß 
ſelbſt unter den Biſchöfen Srrlebrer und reißende 
Wölfe ſich erheben würden. In dieſem Ba war 
alfo der Ausſpruch des jedesmaligen Biſchofs nicht 
zuverläſſig; woher ſollte nun eine uns 
zweifelhafte Ueberzeugung kommen? 
Mehrere Gemeinden waren im Beſſtze eines oder 
mehrerer Evangelien oder apoſtoliſchen Briefe, und 
gegen das dritte Jahrhundert hin waren faſt alle 
Gemeinden im Beſttze aller apoſtoliſchen Schriften, 
deren Inbegriff das neue Teſtament genannt wird; 
ſie konnten dieſe zu Rathe ziehen; aber da traf es 
ſich wohl, daß, wie über die Abhaltung der Oſter— 
feier, oder über die Gültigkeit der Ketzertaufe, ſo 
auch über andere in Frage geſtellte Punkte in die⸗ 
ſen Schriften entweder nichts vorkam, oder doch 
die Stellen zu undeutlich redeten. Und wenn die 
Apoſtel wirklich auch in ihren Schriften die ſtreitige 
Lehre beſprachen, fo legte der eine Gläubige ihre 
Worte ſo, der andere wieder anders aus, alſo, daß 
oft vielfache Lehrmeinungen in denſelden apoſtoli— 


) Unter „Proteſtantiſche Kirche“ verſtehen 
wir uͤberhaupt alle Sekten, die nicht zur katholiſchen 
Kirche gehören, indem alle dieſe, wenn auch unter 
ſich ſelbſt une ing, doch alle wieder m Pro⸗ 
teſtiren gegen die 
find, 


ſchen Worten ihre Begründung finden wollten; ſo 


wie wir es auch heut zu Tage noch bei den Prote- 
ftanten finden, die darum in zahlloſe Sekten zer⸗ 
fallen. Alſo wieder Dunkel und Zwei⸗ 
fel! Oder ſollten die gelehrteſten und frömmſten 
Ausleger zu Rathe gezogen und ihrer Meinung 
gefolgt werden! — Aber dieſe waren eben von ein⸗ 
ander abweichend, und welchen ſicheren Maßſtab 
gab es wohl zur Beurtheilung der Gelehrſamkeit 
und Frömmigkeit? —Daß Jeder nach ſeinem Gut— 
dünken dieſe Lehre verſtünde, vertrauend etwa auf 
unmittelbare Erleuchtung des hei⸗ 
ligen Geiſtes, wie die Methodiſten, 
Quäker ꝛc. jetzt noch glauben? Das ging noch 
weniger; denn die Erfahrung zeigte damals ſchon, 
wie auch jetzt noch, daß ſolche Erleuchtung nicht 
jedem gegeben wurde; denn hier wurde das Sprich⸗ 
wort wahr: „So viel Köpfe, ſo viel 
Sinne!“ 

3. Indeſſen lag ein Mittel nahe, und wurde 
auch von den Gläubigen angewendet. Weil die 
chriſtliche Lehre in jeder Gemeinde von den Apo— 
ſteln richtig und vollſtändig verkün⸗ 
digt war, ſo wandte ſich die untergeordnete Ge— 
meinde zuerſt an die Mutterkirche, woher ſie das 
Evangelium empfangen hatte, und dieſe an die 
apoſtoliſche Stammkirche ſelbſt, und erfundig- 
ten ſich nach der Ueberlieferung der 
Apoſtel. War man auch hier noch nicht einig, 
ſo wurden noch andere von den Apoſteln gegründete 
Gemeinden zu Rathe gezogen, vorzüglich die in 
dieſer Hinſicht allerwichtigſte, römiſche 
Kirche, wo Petrus und Paulus gelehrt hatten, 
und nun mußte es ſich bald entſcheiden, denn was 
von Allen überall und zu allen Zei: 
ten angenommen war, das konnte unmöglich an⸗ 
ders, als von den Apoſteln überliefert ſein.“) 

Wir ſagen, es konnte unmöglich anders ſein; — 


wandt. Auf dieſe Weiſe wurde unter dem Pabſte 
Victor entſchieden, was die Apoſtel über die Zeit 
der Oſterfeier überliefert hatten; auf dieſe Weiſe 
wurde ſpäter die Streitfrage zwiſchen dem Pabſte 
Stephan und dem afrikaniſchen Biſchofe Cy⸗ 
prian entſchieden, ob die von Ketzern geſpendete 
Taufe gültig ſei. Cyprian war anderer Meinung 
geweſen; aber die ganze Kirche bezeugte: So ſei 
es überliefert, daß jede Taufe gültig ſei, wenn nur 
die rechte Form und Materie angewendet wäre. 

4. Solch' ein Zeugniß aller Kirchen wäre indef- 
ſen noch ein menſchliches Zeugniß gewe⸗ 
ſen. Menſchlicher Weiſe gab es kein ſicheres Mit⸗ 
tel, die Lehre Jeſu zuverläſſig zu erkennen. Aber 
der Liebe des Herrn gegen feine Kirche war fol- 
ches nicht genug. Er, der vom Himmel ge⸗ 
kommen war, um ſeine Lehre den Menſchen zu 
bringen, der ſeine Apoſtel unfehlbar gemacht hatte, 
um ſeine Lehre richtig zu verkündigen, Er wollte 
für die Folgezeit ſeine Lehre nicht von blos menſch⸗ 
lichen Zeugniſſen geſchützt und geſichert wiſſen. Er 
ſelſt und fein heiliger Geiſt wollten 
bis an's Ende der Welt die Lehrer 
in der Kirche fein; das allgemeine 
Zeugniß feiner Kirche ſollte auf 
göttlicher Autorität beruhen und 
alſo unfehlbar fein. — Es ließ ſich auch 
erwarten, daß, da der Heiland ſo unendlich viel 
gethan hatte, um ſeine Lehre und Gnade den Men⸗ 
ſchen zu verſchaffen, da er nach ſeiner Lehre alle 
Menſchen einſt richten zu wollen geſagt hatte, daß 
er auch für ein Mittel ſorgte, durch welches Alle 
ſeine Lehre deutlich, vollſtändig und zu⸗ 
verläßig wahr erkennen könnten. — Erwägen 
wir mit Ehrfurcht und Freude ſeine Verheißungen! 
Als Er im Begriff ſtand, unſere Erde, die 33 Jahre 
Ihn getragen hatte, zu verlaſſen und ſeinen über 
dieſen Abſchied ſo betrübten Apoſteln den überaus 


denn ein Irrthum kann nie allgemein werden. Wie wichtigen Auftrag gegeben hatte: Gehet hin in 


hätten alle von den Apoſteln gegründeten Kirchen 
einſtimmig erklären können: „So iſt es uns 
überliefert, ſo iſt es von Anfang an 
gehalten, wenn die Lehre oder die 
Vorſchrift nicht von den Apoſteln 


alle Welt und lehret alle Völker ꝛc. — da richtete 
Er das Herz der Apoſtel durch den Troſt auf, daß 
Er ihnen zur Verkündigung der Lehre beiſte hen 
und daß bis an's Ende der Welt ihr 
Werk durch ſeinen Beiſtand lauter 


katholiſche Kirche e ini gſzuſehen, daß ihrer Beſonderheit keine apoſtoliſche 


her rührte?!“ Läßt es ſich vernünftig denken, und rein beſtehen werde. „Ich,“ ſprach 
daß ein Irrthum auf einmal in der ganzen Welt Er, „bin bei Euch alle Tage bis an's 
einſtimmig geglaubt wird? — und das nicht allein, Ende der Welt.“ (Matth. 28, 20.) Ich 
ſondern daß auch geglaubt wird, ſolches ſei immer ſtehe Euch bei, nicht eine Zeitlang, nicht bis zu Eu⸗ 
als Wahrheit angenommen? Dieſe Annahme rem Tode, nicht einige Jahrhunderte, ſondern bis 
würde wenigſtens allen Geſchichtsglau- an's Ende der Welt. — Und ſchon früher hatte er 
ben umſtoßen. ihren eh 1 ſeines N erleichtert 

Di de von abi „durch die Verheißung des heiligen Geiſtes, „des 

Dieſes Mittel wurde von den Gläubigen ange Gelſtes der Wahr het, d er 1767 
Euch bleiben wird.“ „Er wird Euch 
Alles lehren und Euch Alles einge⸗ 
ben, was Ich Euch geſagt habe.“ (Joh. 
14, 15.) Nun erwägen wir, wenn Jeſus bei feiner 


*) Der Widerſpruch einer oder andern Kirche 
kam dabei nicht in Betracht, und es war leicht ein⸗ 


Ueberlieferung zu Grunde liegen konnte. 


38 


Der Wahrheits Freund, 


— 


Kirche blelbt, wenn der heilige Geiſt ihr. Lehrer I, 


würden wir nicht an der Macht und Treue 
Jeſu und ſeines göttlichen Geiſtes 
zweifeln, ſie leugnen müſſen, wenn die Kirche 
jemals in Irrthum fiele? —Und nimmer —denn Er 
wird ewig bleiben! — und nicht im gering⸗ 
ſten Stücke kann fie irren; denn Er 
wird Alles lehren, Alles eingeben. 


Nun aber noch die feierlichſte der Verheißungen. 
Nachdem Petrus die Gottheit Jeſu öffentlich be— 
kannt hatte, ſpricht der Herr zu ihm: „Du biſt 
Petrus, und auf dieſen Felſen will ich meine 
Kirche bauen, und die Pforten der Hölle ſollen ſie 
nicht überwältigen.“ (Matth. 16, 18.) Welche 
Verheißung! — Der Heiland baut —ein guter Bau⸗ 
meiſter! feine Kirche auf einen Felſen. „Da fiel 
ein Platzregen, es kamen Ströme, es weheten 
Stürme und ſtießen gegen das Haus, u. es ſtürzte 
nicht ein, denn es war auf einen Felſen gegrün⸗ 
det.“ (Matth. 7, 25.) Ja, ſelbſt die Höllenpfor⸗ 
ten ſollen ſie nicht überwältigen. Sind nicht die 
Pforten der Hölle die ganze hölliſche Macht! — 
Denn wie wir das Wort „Hof“ zu gebrauchen 
pflegen, z. B. „Wiener Hof,“ um die Macht des 
ganzen Staates in denen zu bezeichnen, von wel⸗ 
chen dieſe Macht ausgeht, ſo bedienen ſich die Mor⸗ 
genländer des Wortes „Pforte“ zu derſelben Be; 
zeichnung, wie denn unter uns auch der Ausdruck: 
„Ottomaniſche Pforte“ gebräuchlich iſt. — Welche 
ſind nun aber die Truppen und das Geſchütz, kurz 
die ganze Macht des Satans! — „Er iſt der 
Vater der Lüge“ (Joh. 8.) Durch Lüge 
eroberte er die Herzen der erſten Menſchen (Gen. 
3, 4. 5.), durch Lüge nahm er den Judas gefan⸗ 
gen, durch Lüge führte er den Ananias und die 
Saphira in's Verderben. (Apoſtlg. 5, 3.) Soll 
alſo die Kirche der Höllenmacht unuberwindlich 
ſein, ſo müſſen Irrthum und Lüge in ihre heiligen 
Mauern nicht einzudringen vermögen, der Felſen 
iſt unerklimmbar für fie, die Feſtung der Kirche 
nicht zu erobern. 


Unter einem andern ebenfalls ſehr klaren und 
freundlichen Bilde bezeichnet uns der Apoſtel Pau⸗ 
lus die Unwandelbarkeit der Anſtalt Jeſu, die 
Unfehlbarkeit der Kirche. Er nennt ſie 
(Tim. 3, 15.) „eine Säule und Grund⸗ 
fefte der Wahrheit.“ Eine Säule errichtet 
man, um etwa die Statue eines großen Mannes zu 
tragen und aller Augen offenbar zu machen; auch 
die Kirche iſt eine ſolche Säule oder eine Säule 
der Wahrheit; ſie trägt die Wahrheit auf ihrem 
Haupte, und hält ſie dem Angeſichte aller Völker 
hin. — „Und ſie iſt eine Grundfeſte, die 
da mächtig iſt, zu tragen und vor dem Untergange 
zu ſchützen, was denn? wiederum die „Wahrheit.“ 
„Eine Säule und eine Grundfeſte 
der Wahrheit.“ Darum alfo iſt der Aus⸗ 
ſpruch der Kirche nicht blos menſchlich er 
Weiſe das glaubwürdigſte Zeugniß der 
apoſtoliſchen, folglich der Lehre Je— 
fu, ſondern er iſt der untrügliche Aus⸗ 
ſpruch Jeſu ſelbſt und ſeines heil. 
Geiſtes. 


So wie Jeſus vor achtzehn Jahrhun⸗ 
derten durch den Mund ſeines natürlichen Lei⸗ 
bes zu den Menſchen redete; ſo redet Er fort und 
fort in allen Jahrhunderten durch den Mund ſeiner 
Kirche, die der Apoſtel den geiſtlichen Leib nennt, 
deſſen Haupt Chriſtus iſt (Eph. 4, 16). So zu⸗ 
verläſſig und zweiffellos damals ſeine Lehren anzu⸗ 
nehmen waren, eben ſo zuverläſſig und zweifellos 
ſind ſeine durch die geſammte Kirche an uns ergan⸗ 
genen Ausſprüche zu verehren! 


Von dieſer tröſtlichen Wahrheit waren alle Chri- 
ſten der früheren Jahrhunderte überzeugt, und 
eine Menge von Zeugniſſen können darüber aus 
den Vätern der erſten Jahrhunderte angeführt 
werden. Mit Zuverſicht, ſagt der hl. Auguſtinus, 
dürfen wir behaupten, was durch die Uebereinſtim⸗ 
mung aller Kirchen, unter der Leitung un⸗ 
feres Herrn Je ſu Chriſti, beſtätigt ift. 
Und Tertulian (im dritten Jahrh.) zeigt, daß man 
auf das Zeugniß der übereinſtimmenden Kirche auch 
ſchon menſchlicher Weiſe ſich verlaſſen könne, auch 
angenommen (was er allerdings nicht zugibt), daß 
der heil. Geiſt ſeine Pflicht, die Er als Lehrer der 
Wahrheit, als Verwalter Gottes und Statthalter 
Jeſu Chriſti habe, vernachläßigen und die Kirche 


jetzt anders lehren laſſe, als die Apoſtel gelehrt 
aben. — 

f Darum war es in allen Jahrhunderten bis auf 
dieſe Stunde Grund ſatz der katholiſchen 
Kirche, und das iſt eben ihr unterſcheidendes 
Merkmal, —daß dasjenige als Lehre der 
Apoſtel und Jeſu Chriſti anzuneh⸗ 
men ſei, was in der ganzen Kirche, d. h. über- 
all zu allen Zeiten, von Allen gelehrt 
und angenommen iſt. 


Anmerk. Sehr merkwürdig iſt folgendes Zeug— 
niß Luthers für die Unfehlbarkeit der 
Kirche, ob er gleich durch ſeine Trennung von 
ihr derſelben auf's grellſte widerſprach. Er 
ſchrieb im Jahre 1532 wider diejenigen, welche 
die weſentliche Gegenwart Jeſu Chriſti im heil. 
Abendmahl (wie z. B. die Methodiſten auch jetzt 
noch thun) leugneten, alſo: „Dieſer Artikel iſt 
„nicht eine Lehre außer der Schrift, von Mens 
„ſchen erdichtet, ſondern klärlich im Evangelio 
„durch helle, unbezweifelte Worte Chriſti geſtif— 
„tet und gegründet und von Anfang der chriſtli— 
„chen Kirchen bis auf dieſe Stunde einträchtig— 
„lich geglaubt und gehalten, wie das ausweiſen 
„der lieben Väter Bücher und Schriften beider 
„griechiſcher und lateiniſcher Sprache: dazu der 
„tägliche Brauch und das Werk mit der Erfah⸗ 
„rung bis auf dieſe Stund. 
„der ganzen heiligen chriſtlichen Kirchen, wenn 
„wir ſchon nichts mehr hätten, ſoll uns ſchon 
„allein genügſam fein bei dieſem Artikel zu blei- 
„ben, und darüber keinen Rottengeiſt zu hören 
„noch zu leiden. Denn es fehrlich u. erſchrecklich 
„iſt, etwas zu hören oder zu glauben wider das 
„eintrechtig Zeugniß, Glauben und Lehr der 
„ganzen heiligen chriſtlichen Kirchen, ſo von 
„Anfang her nun über fünfzehnhundert Jahr 
„in aller Welt eintrechtlich gehatten hat. — 
„Wanns ein neuer Artikel wäre und nicht von 
„Anfang der heiligen chriſtlichen Kirchen, noch 
„bei der ganzen Chriſtenheit in aller Welt ſo 
„eintrechtiglich gehalten, wäre es nicht fo fehr— 
„lich und ſchröcklich, daran zu zweifeln oder zu 
„disputiren, ob es recht ſei. Nun es aber von 
„Anfang her und ſo weit die ganze Chriſtenheit 
„iſt, eintrechtiglich gehalten iſt; wer nun daran 
„zweifelt, der thut eben ſo viel, als glaubt er 
„keine chriſtliche Kirche und verdammt damit 
„nicht allein die ganze heilige chriſtliche Kirche 
„als eine verdammte Ketzerei, ſondern auch 
„Chriſtum ſelbſt mit allen Apoſteln und Prophes 
„ten, die dieſen Artikel, da wir ſprechen: „Ich 
„glaube eine heilige chriſtliche Kirche“ gegründet 
„haben und gewaltig bezeugt, nemlich Chriſtus, 
„Matth. 28. Siehe, ich bin euch bis an der Welt 
„Ende! Und St. Paulus 2. Tim. 3. Die 
„Kirche Gottes iſt ein Saul und Grundveſte der 
„Wahrheit. (Opp. Ienens. tom, 5. fol. 490. u. 
„daſ. tom. 7, fol, 417.) So ſagte er auch an 
„einer anderen Stelle: Gott kann nicht lügen, 
„alſo auch die Kirche nicht irren.“ 


(Fortſ. folgt. 


Gott und Kreatur. 
(Fortſetzung.) 

Im Anfang ſchuf Gott Himmel 
und Erde. 

Aber die Erde war wüſte und 
leer, Finſterniß war über dem 
Abgrund, und der Geiſt Gottes 
ſchwebte über den Waſſern. 

Mit dieſen Worten beginnt die Offenbarungs— 
geſchichte der Zuſtände, ehe Gott zum Sechstage— 
werk ſchritt, und zwar ohne nähere Erläuterung 
über die Erſchaffung, Prüfung und Fall der Engel 
zu geben; weil damals die Menſchen dieß noch 
nicht tragen konnten (Joh. 16, 12. 13. 14.), ſon⸗ 
dern erſt in den vollkommenen Entwickelungsperio— 
den der Kirche. Jedoch muß man hierbei nicht 
überſehen, daß zum Menſchen geredet wird, der 
nur eine — zwar ſeinen Lebensverhältniſſen entſpre— 
chende — aber in Beziehung auf alles Ueberna— 
türliche dennoch ſchwache Faßungskraft 
beſitzt (Matth. 19, 11. 12.); mithin mußte Gott 
ſeine übernatürliche Anſchauungsweiſe verlaſſen 
und ſich zu der ſſülich menſchlichen erniedrigen (Joh. 
3, 12. B. d. Weish. 9, 16.17.), um das zu Offen⸗ 
barende den Menſchen faßbar zu machen. — 


1. Moſ. 7 


1 2 


— 


Bei den Worten „und der Geiſt Gottes ſchwebte 
über den Gewäſſern,“ beginnt die 2te Schö⸗ 
pfung. Dieſes Werk der 6 Tage, welches durch 
den Sohn Gottes ausgeführt worden, wurde 
im Waſſer begonnen; ſowie am Ende der Zeiten 
die Welt durch Feuer geläutert und verklärt wird 
(2. Petr. 3, 10. Wir ſchreiben dieſe letzte Schü: 
pfung dem heil. Geiſte, der ten Perſon in der 
Gottheit zu, — ſowie die Ifte Schöpfung der Gei— 
ſter, der Iften Perſon in der Gottheit, Gott dem 
Vater, — ohne aber dabei die Mitwirkung 
der ander uPerſonen in der Gottheit ausſchließen 
zu wollen. Denn wir glauben, daß der Sohn 
Gottes Menſch ward, litt und ſtarb, und nicht 
der Vater noch der heil. Geiſt; ebenſo ſchreiben 
wir auch die erſte Schöpfung Gott dem Vater, 
als das Werk feiner All macht, die zweite dem 
Sohne, als das Werk der göttlichen Weisheit 
und die dritte und letzte, das Werk gegenſeitiger 
Liebe, dem hl. Geiſte zu. 

In der Art, wie die ſichtbare Welt ein Ab» 
druck der unſichtbaren Welt und die Gottheit 
in ihren Anordnungen un wandelbar ift, fo 
vollführte Chriſtus das Werk der geiſtigen Wieder— 
geburt der Menſchheit (Joh. 3, 5.) in derſelben 
Weiſe wie beim Sechstagewerke: Erſt die Rei— 
nigung im Waſſer und hl. Geiſte, dann die E r⸗ 
leuchtung durch das ewige Licht, die Be— 


Welches Zeugniß[fruchtung u. ſ. w., endlich die An hauchung 


(Joh. 9, 5. und 15, 5. und 20, 22.) und Mitthei⸗ 
lung des hl. Geiſtes (Apoſtelgeſch. 1. und 2. Cap.) 
Demnach war die Freimachung vom Böſen 
in der materiellen Natur zugleich ein Vor bild 
der Erlöſung des Menſchen. 

Wie ſehr ſich hier, d. h. in Beziehung auf die 
Schöpfung, den Fall der Engel und Menſchen, u. 
d. m., die größten Geiſter ihrer Zeiten verirrten, 
und ein Gewebe von Täu ſchung und Wahr: 
heit fabrizirten, beweiſen nicht allein die Mytho⸗ 
logien heidniſcher Völker; ſondern auch die ei- 
genthumlichen Anſchauungsweiſen jener Gelehrten 
im Chriſtenthume, welche das Fundament 
göttlicher Offenbarung verlaſſen hatten. Zum Be— 
weiſe wollen wir (aus Dichtung und Wahrheit 8. 
eh 330 Seite) Göthe's eigene Worte citiren ; 
er ſagt: 


„Ich ſtudirte fleißig die verſchiedene Meinun— 
gen, und da ich oft genug hatte ſagen hören, jeder 
Menſch habe am Ende feine eigene Religion, fo 
kam mir nichts natürlicher vor, als daß ich mir 
auch meine eigene bilden könne; und dieſes that ich 
mit vieler Behaglichkeit. Der neue Platonis⸗ 
mus lag zum Grunde; das Hermetiſche, Myſtiſche, 
Cabaliſtiſche, gab auch ſeinen Beitrag her, und ſo 
erbauete ich mir eine Welt, die ſeltſam genug aus⸗ 
ſah. — Ich mochte mir wohl eine Gottheit vorſtel⸗ 
len, die ſich von Ewigkeit her ſelbſt produzirt; da 
ſich aber Production nicht ohne Man: 
nichfaltigkeit denken läßt, jo mußte fie ſich 
nothwendig ſogleich als ein Zweites erſcheinen, 


welches wir unter dem Namen des Sohnes an— 


erkennen; dieſe beiden mußten nun den Akt des 
Hervorbringens fortſetzen, und erſchienen ſelbſt wies 
der im Dritten (heil. Geiſt), welches nun 
eben ſo beſtehend lebendig und ewig als das Ganze 
war. Hiermit war jedoch der Kreis der Gottheit 
geſchloſſen, und es wäre ihnen ſelbſt nicht möglich 
geweſen, abermals ein ihnen völlig Gleiches her⸗ 
vorzubringen. Da jedoch der Productionstrieb im⸗ 
mer fortging, ſo erſchufen ſie ein Viertes, das 
aber in ſich einen Widerſpruch hegte; indem 
es, wie ſie, unbedingt und doch zugleich in ihnen 
enthalten und durch ſie begränzt ſein ſollte. Dieſes 
war nun Lucifer, welchem von nun an die ganze 
Schöpfungskraft übertragen, und von dem alles 
übrige Sein ausgehen ſollte. Er bewieß ſogleich 
ſeine unendliche Thätigkeit, indem er die ſämmtli⸗ 
chen Engel erſchuf, alle wieder nach feinem Gleich- 
niß, unbedingt, aber in ihm enthalten und durch ihn 
begränzt. Umgeben von einer ſolchen Glorie ver⸗ 
gaß er ſeines höhern Urſprungs, und glaubte ihn 
in ſich ſelbſt zu finden, und aus dieſem erſten 
Undank entſprang Alles, was uns nicht mit dem 
Sinne und den Abſichten der Gottheit übereinzu⸗ 
ſtimmen ſcheint. Jemehr er ſich nun in ſich 
ſelbſteoncentrirte, je unwohler mußte 
es ihm werden, ſo wie allen den Geiſtern, 
denen er die füge Erhebung zu ihrem Urſprung ver⸗ 
kümmerte. Und ſo ereignete ſich das, was unter 
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Der Wahrheits Freun d. 


der Form des Abfalls der Engel bezeichnet wird. 


Ein Theil derſelben concentrirte ſich mit Lucifer, 
der andere wendete ſich wieder gegen ſeinen Ur— 
ſprung. Aus dieſer Concentration der ganzen 
Schöpfung — denn ſie war von Lucifer ausgegangen 
und mußte ihm folgen — entſprang nun alles das, 
was wir unter der Geſtalt der Materie gewahr 
werden, was wir uns als ſchwer, feſt und finſter 
vorſtellen, welches aber, indem es, wenn auch nicht 
unmittelbar, doch durch Filiation vom göttlichen 
Weſen herſtammt, ebenſo unbedingtz mächtig und 
ewig iſt, als der Vater und die Großeltern. Da 
nun das ganze Unheil, wenn wir es fo nennen dür— 
fen, bloß durch die einſeitige Richtung Lucifers ent— 
ſtand; fo fehlte freilich dieſer Schöpfung die beſ⸗ 
ſere Hälfte: denn alles, was durch Concen⸗ 
tration gewonnen wird, beſaß fie, aber es 
fehlte ihr alles, was durch Expanſton allein 
bewirkt werden kann; und ſo hätte die ſämmtliche 
Schöpfung durch immerwährende Concentration 
ſich ſelbſt aufreiben, ſich mit ihrem Vater 
Lucifer vernichten und alle ihre Anſprüche an 
eine gleiche Ewigkeit mit der Gottheit verlieren 
können. Dieſem Zuſtande ſahen die Elohim eine 
Weile zu, und ſie hatten die Wahl, jene 
Anonen abzuwarten, in welchem das Feld 
wieder rein geworden und ihnen Raum zu einer 
neuen Schöpfung geblieben wäre, oder ob fie in 
das Gegenwärtige eingreifen und dem 
Mangel nach ihrer Unendlichkeit zu Hülfe kommen 
wollten. Sie erwählten nun das Letztere, und 
ſupplirten durch ihren bloßen Wil⸗ 
len in einem Augenblicke den ganzen Mangel, den 
der Erfolg von Lucifers Beginnen an ſich trug. 
Sie gaben dem unendlichen Sei'n die Fähigkeit 
ſich auszudehnen, ſich gegen ſie zu bewegen; 
der eigentliche Puls des Lebens war wieder 
hergeſtellt, und Lucifer ſelbſt konnte ſich dieſer 
Einwirkung nicht entziehen. Dieſes iſt die Epo 
che*), wo dasjenige hervertrat, was wir als Licht 
kennen (1. Mof. 1, 3. 4. seg.), und wo dasjenige 
begann, was wir mit dem Worte „Schöpfung“ 
zu bezeichnen pflegen. So ſehr ſich nun auch dieſe 


*) Nach der Lehre unſerer Kirche gibt es drei 
Perſon en in der Gottheit, jedoch dem Weſen 
nach nur Einen Gott. Wirunterſcheiden aber 
die Wirkſamkeit einer jeden Perſon; indem 
wir dem Vater, als dem erſten Urgrund vor— 
züglich die All macht, dem vom Vater erzeugten 
Sohne die Weisheit, und dem vom Vater 
und Sohne ausgehenden heiligen Geiſte, die Gü— 
te zuſchreiben, obſchon dergleichen Benennungen 
den drei Perſonen gemeinſchaftlich beigelegt wer— 
den. — Ferner hat Gott die Welt nicht aus ir⸗ 
gend einem Stoffe gemacht, ſondern aus Nichts 
erſchaffen; und zwar nicht etwa durch eine Ge— 
walt oder Nothwendigkeit gezwungen, ſondern 
freiwillig. Die einzige Urſache aber, die 
Ihn zur Schöpfung aller Dinge bewog, war keine 
andere als feinen Geſchöpfen feine Güte mit— 
zutheilen. Gleichwie Er aber bewogen durch 
ſeine reine Güte, machte, was er wollte (denn 
die Natur Gottes iſt in ſich ſchon die allerglück— 
ſeligſte und bedarf keines andern Weſens) ſo 
hatte er auch, da er alles ſchuf, kein Muſter, 
kein Bild, welches anders woher, 
außer Ihm genommen wäre, vor 
ſich. Sondern da die göttliche Weis⸗ 
heit das Abbild aller Dinge in ſich 
faßt, ſo hat der höchſte Werkmeiſter, ſich in 
ſich ſelb chauend und gleichſam bil 
dend, durch ſeine unendliche Weisheit u. Kraft 
die Ihm eigen iſt, das Welttall am Anfange er- 
ſchaffen (Röm. Catech. S. 28 und 29.) Nach 
dem Geiſterſturz übertrug Gott dieſe zweite 
Schöpfung nicht den Engeln; ſondern der Vater 
vollbrachte ſie durch ſeinen Sohn (Joh. 1, 3. 
Hebr. 1, 2. Coloſſ. 1, 16. 20.), durch den Er 
auch Alles, was im Himmel und auf Erden iſt, 
zu erneuern, beſchloſſen hat (Epheſ. 1, 9, 10.) — 
As den obigen, von Göthe zuſammengetragenen 
Meinungen wird es klar, daß die ſich ſelbſt über- 
laſſene Vernunft jedesmal aus der Wahr⸗ 
heit in den Irrthum fällt, ſo bald ſie durch 
Verſtandes⸗ Spekulationen dasjenige aufdecken 
will, was nur von Gott allein geoffenbaret wer— 
den kann (Matth. 13, 35. Joh. 3, 12. 13. und 
14, 21. Epheſ. 3, 9. 10. Coloſ. 1, 26.) 
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durch die immer fortwirkende Lebenskraft der Elo⸗ 


him ſtufenweiſe vermannichfaltigte; ſo fehlte es 
doch noch an einem Weſen, welches die urſprüngli— 
che Verbindung mit der Gottheit wieder herzuſtellen 
geſchickt wäre, und fo wurde der Menſch her- 
vorgebracht, der in allem der Gottheit ähnlich 
war, ja gleich ſein ſollte, ſich aber freilich dadurch 
adermals in dem Falle Lucifer's befand, zugleich 
unbedingt und beſchränkt zu ſe in, und 
da dieſer Widerſpruch durch alle Categorieen des 
Daſeins ſich an ihm manifeſtiren und ein vollkomm— 
nes Bewußtſein ſowie ein entſchiedener Wille ſeine 
Zuſtände begleiten ſollte; fo war vor auszuſehen, 
daß er zugleich das vollkommenſte und unvollkom— 
ſte, das glücklichſte und unglücklichſte 
Geſchöpf werden müſſe. Es währte nicht lange, 
ſo ſpielte er auch völlig die Rolle des Lucifer. Die 
Abſonderung vom Wohlthäter iſt der eigentli— 
che Undank, und fo ward jener Abfall zum zwei⸗ 
tenmale eminent, obgleich die ganze Schö— 
pfung nichts iſt und nichts war, als 
ein Abfallen und Zurückkehren zum 
Urſprünglichen. — Man ſieht leicht, wie hier 
die Erlöſung nicht allein von Ewigkeit her be— 
ſchloſſen, ſondern als ewig nothwendig gedacht 
wird, ja daß fie durch die ganze Zeit des Wer— 
dens und Seins ſich immer wieder erneuern 
muß. Nichts iſt in dieſem Sinne natürlicher, als 
daß die Gottheit ſelbſt die Geſtalt des 
Menſchen annimmt, die ſie ſich zu einer 
Hülle ſchon vorbereitet hatte, und daß 
ſie die Schickſale deſſelben noch kurze Zeit theilt, um 
durch dieſe Verähnlichung das Erfreuliche zu erhö— 
hen und das Schmerzliche zu mildern. Die Ge— 
ſchichte aller Religionen und Philoſophien lehrt 
uns, daß dieſe große, den Menſchen unentbehrliche 
Wahrheit von verſchiedenen Nationen in verſchie— 
denen Zeiten auf mancherlei Weiſe, ja in ſeltſamen 
Fabeln und Bildern der Beſchränktheit gemäß über— 
liefert worden; genug, wenn nur anerkannt wird, 
daß wir uns in einem Zuſtande befinden, der, wenn 
er uns auch niederzuziehen und zu drücken ſcheint, 
dennoch Gelegenheit gibt, ja zur Pflicht macht, 
uns zu erheben, und die Abſichten der Gottheit da— 
durch zu erfüllen, daß wir, indem wir von einer 
Seite uns zu verſelbſten genöthigt, von der 
andern in regelmäßigen Pulſen uns zu entſelb⸗ 
ſtigen nicht verſäumen.“ — — — 

Dem geneigten Leſer wird es nicht entgangen ſein, 
mit welcher Behaglichkeit Göthe, dieſer Meiſter in 
der Kunſt, um die entſcheidenden Fragen: Prüͤ— 
fung, Gericht, ewige Verdammniß — (denn dieſe 
nicht, wohl aber die ewige Glückſeligkeit liegt eim 
Naturtriebe, Römer 8. Cap.) — ſich herum⸗ 
drehte, ja es vermied, ſie zu berühren, als wenn ſie 
ihm einen Schrecken hätten einjagen können. Denn 
wie kann Jener, deſſen endliches Streben nicht 
Gott ganz allein, und alles andere nur als 
Mittel, ſondern nur die Wiſſenſchaft 
und Kunſt oder alles Schöne an und für 
ſich, und dieß bloß um irdiſcher Zwecke 
willen, zum Gegenſtande, — wie kann ein ſolcher 
für ſein Tagewerke von Gott einen ewigen Lohn 
beanſpruchen; da er nicht Gott, ſondern fi ch 
und der Welt allein hat dienen wollen 
(Matth. 6, 1. 5. 21. 24.) Dahingegen gebührt 
die wahre Seligkeit, nur jenen gottesfürchtigen 
Perſonen, die in aller Einfalt ihres Gott-liebenden 
Herzens, als Ziel ihres Strebens, nur allein, 
in allem Thun und Laſſen, das Wohlgefal⸗ 
len Gottes erreichen wollen. Da: 
mit aber die Menſchen nach dieſer Ehre ringen, und 
andrerſeits (Joh. 7, 18. u. 12, 43 u. 5, 44.) die 
Begierde nach Ehre in der Welt 
unterdrücken ſollen, ruft ihnen Angelus Sitz 
leſius zu: f von 

„Ihr Menſchen lernet doch vom Wieſenblümlein, 
Wie ihr könn't Gott gefall'n, und gleichwohl ſelig 

ein. 
Die Roſ' iſt ohn' Warum, ſie blühet weil ſie blühet 
Sie acht't nicht ihrer feet fg nicht, ob man ſie 
iehet.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Bruder Naſt auf dem Angſtſtuhle. 
Schluß. 
Der Raum verbietet uns, alle die Einrichtungen 
unſerer Kirche, wie ſie ſich durch Jahrtauſende be— 
währt haben, und in ihrer Herrlichkeit unſerem 


Geiſte vorſchweben, dem gelehrten Apologeten vor⸗ 
zuführen, werden jedoch in der Zukunft allen ſeinen 
Angriffen auf dieſelben begegnen, und wollen jetzt 
nur in der Kürze die Urtheile einiger Proteſtanten 
über die Wald⸗Lager⸗Wirthſchaft und ihre Folgen 
beifügen. j 

Herr Woodward, Vorſteher des Irrenhauſes in 
Worceſter, dem binnen eilf Jahren 148 Kranke 
übergeben worden, welche durch religiöſe Ueberrei— 
zung ihren Verſtand verloren hatten, ſagt in ſeinen 
Berichten für 1842, S. 41, und 1844, S. 53: — 
„Die Bibel ſelbſt wird ſelten einen Menſchen ver— 
rückt machen. Ihre Verſprechungen ſtehen ihren 
Drohungen gegenüber, und ihre einfache und klare 
Belehrung zeigt deutlich den Weg zur Vergebung 
und Friede. Es ſind menſchliche neu ausgeheckte 
Lehren, verkündet durch Unwiſſende und Misgelei— 
tete, welche jetzt die öffentliche Meinung verwirren, 
die Bande, welche die Geſellſchaft zuſammenhalten, 
auflöſen, und ohne Karte und Compaß die Men— 
ſchen in Bewegung ſetzen, um vorgeblich das himm— 
liſche Erbtheil aufzuſuchen. Wenn die feſten 
Grundlagen des religiöſen Glaubens und der Hoff— 
nung zur Seite geworfen, die gewöhnlichen Formen 
des Gottesdienſtes aufgegeben werden und Fana— 
tismus herrſcht; dann werden ſchwache und reiz— 
bare Gemüther verwirrt, ja wahnſinnig. Das 
Beſtreben, etwas Unausſprechliches und Undenkba⸗ 
res zu erreichen, geht über die Kraft des Geiſtes 
hinaus, zerbricht und zerſtört ihn. Dies iſt nicht 
Religion, ſondern ihr Gegentheil; es verdirbt ihre 
Opfer, ſtatt ſie zu beſſern, es erniedrigt das ſittliche 
und religiöſe Maaß in einem Staate, ſtatt daſſelbe 
zu erhöhen. Die wahre Religion muß ſich offen— 
baren durch das Leben, durch das ganze Le— 
ben, und nicht durch fieberhafte Aufregungen, Aus— 
brüche kranker Phantaſie, Eifer ohne Kenntniſſe 
und Worte ohne Thaten.“ 

Doctor Miller ſagt in einem ſo verſtändigen als 
gemäßigten Schreiben (ſ. Spragues letiers on Revi- 
vals 265): „Es ſcheint mir, daß die Neligion in 
dieſen Verſammlungen weniger eine Angelegenheit 
des Verſtandes, Gewiſſens und Herzens iſt, als der 
Schauſtellung und Aufreizung, des Lärmens und 
des körperlichen Mitgefühls. Sie erzeugen in der 
geiſtigen und ſittlichen Natur Wirkungen, wie ſie 
ſtarkes Trinken auf die Natur hervorbringt; auf 
kurze Ueberreizung folgt Schwäche u. Krankheit.“ 

Prof. Friedrich v. Raumer, der große Hiſtoriker 
und ausgezeichnete Schriftſteller über Amerik. Zu⸗ 
ſtände ſagt in ſeinem Werke: „Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, II. 191 — 196, und 
führt als feine Gewährsleute Buckingham, Cas— 
wall, Reed u. a. m. an: „Jene Waldverſamm⸗ 
lungen geben Veranlaſſung zu gerechtem Tadel, 
welcher die Prediger faſt noch mehr trifft, als ihre 
Zuhörer. Wenn jene die Verſammlungen auf 
mehrere Tage und Nächte ausdehnen, wenn ſie 
recht eigentlich darauf ausgehen, die Gegenmärtt- 
gen körperlich und geiſtig zu überreizen, ſo muß 
faſt nothwendig hereinbrechen Faulheit, Eitelkeit, 
Heuchelei und Narrheit. Um angeblich religiöſe 
Empfindungen hervorzubringen und zu ſteigern, 
wird die Erkenntniß und die Vernunft übereilt als 
etwas Geringes zur Seite geworfen. Mit großem 
Recht gibt deßhalb ein würdiger Geiſtlicher den 
weiſen Rath: die umherreiſenden Prediger ſollten 
an der breiten Grundlage der Schrift feſthalten, u. 
die weſentlichen Wahrheiten der Religion hervor⸗ 
heben, worüber fromme Männer aller Bekenntniſſe 
einig ſind; anſtatt die Streitpunkte der Parteien 
in den Vordergrund zu ſtellen und fie auf's Aeu— 
ßerſte hinaufzutreiben. 

Am Bedenklichſten, ja Gefährlichſten und Ver— 
dammlichſten tritt jene ſchwärmeriſche Richtung 
hervor, bei den Wiederbelebungen oder 
Revivals. Es leidet keinen Zweifel, daß einzelne 
Menſchen durch ein einzelnes Ereigniß, durch eine 
erſchütternde Einwirkung, aus einem gedankenlo⸗ 
fen oder ſuͤndhaften Leben aufgeſchreckt, und zu ei— 
nem neuen, höhern Daſein erweckt und wiederge— 
boren werden. Es iſt erfreulich, wenn derlet Bei— 
ſpiele zu vielfacher Nachfolge Veranlaſſung geben. 
Allein die Mittel, welche in Amerika angewandt 
werden, um dieſe Erſcheinungen hervorzutreiben, 
ſind oft ſehr einſeitiger und zweideutiger Art, und 
das, was als Beweis einer Wiedergeburt gilt, er— 
ſcheint als etwas ſo Verkehrtes und Fanatiſches, 
daß ſich mit Recht zahlreiche und und würdige 
Stimmen nachdrücklich dagegen erklart haben. 
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Der Wahrheits 


Oft werden die Predigten und Gebete Stunden- 
lang fortgeſetzt, und 10, 20, 30, 40 Abende hinter⸗ 
einander gehalten; ſie ſind faſt ausſchließlich ange⸗ 
füllt mit Anklagen gegen die völlige Verderbthelt 
des Menſchen, die Macht des Teufels, die unaus⸗ 
weichbare ewige Verdammniß u. dgl. Mit wei⸗ 
nenden, glotzenden Augen und lautem Geſchrei ruft 
der Prediger fein Wehe hinab, dehnt einzele Syl— 
ben und Buchſtaben zu thörichter Länge (ho-Iy, 
glo-ry, ever-la-stiing, M-0-0-0-ourner), zittert fo 
lange der Athem aushält, oder fällt dann abwech⸗ 
ſelnd in ſolche Schnelligkeit des Redens, daß er 
ganz unverſtändlich wird. Die Zuhörer antworten 
dann mit Seufzen, Stöhnen, Heulen, Zittern 
Händeklatſchen, Händereiben, Händeringen, hun— 
deartiges Bellen, und machen einen Lärm, als 
wenn die Gewäſſer vieler Ströme gegeneinander 
ſtürzten. Andere, beſonders Weiber, fallen in 
Ohnmacht oder bekommen Krämpfe u. Zuckungen; 
während die Jungens bei größerer Leibeskraft, 
Stundenlang dieſelbe Formel (3. B. Jeſus komm 
herab) überlaut ausſchreien, und ſich auch fiir wie 
dergeboren ausgeben. Erſcheinungen dieſer Art, 
welche man ſonſt wohl einer Einwirkung des aus— 
zutreibenden Teufels zugeſchrieben hätte, gelten 
jetzt Vielen für ein Werk des heiligen Geiſtes, und 
für eine Offenbarung des neu durchbrechenden, ech» 
ten Chriſtenthums. Als die höchſte Spitze, als 
den Triumph der Wiederbelebung betrachtet man 
den Angſtſtuhl [ancious seat], worauf die geiſt— 
lichen Eiferer ihre überreizten Zuhörer faſt mit 
Gewalt niederſetzen, um eine öffentliche Beichte 
ihrer Sünden abzulegen. Eine aufgezwungene, 
fait gedankenloſe Zerknirſchung, ohne Haltung, Zu⸗ 
ſammenhang und Grundlage; pflegt aber mit 
Schwäche und Gleichgültigkeit zu enden, oder in 
Wahnſinn über zuſpringen, oder mit Eitelkeit, Hoch⸗ 
muth und Verfolgungsſucht Hand in Hand zu ge⸗ 
hen. Dies äußerliche, lärmende, theatraliſche 
Weſen führt zu keiner wahren Bekehrung und Hei⸗ 
ligung; es zerſtört, ſtatt aufzubauen. Ein wilder 
geiſtlicher Eiferer ſchrie ein 14jähriges Mädchen 
an: biſt du für Gott, oder für den Teufel? — Er⸗ 
ſchreckt kamen ihr Thränen in die Augen, ſie ſenkte 
den Blick und ſchwieg. Schreib ſie ein in das Buch 
des Teufels! rief der Geiſtliche ſeinem Schreiber 
zu. Das Mädchen fiel zu Boden, u. ward wahn⸗ 
ſinnig von Stund an! 

Gegner der Wiedererweckungen [ſchreibt ein 
Geiſtlicher] find die offenbar Gottloſen, die Profa⸗ 
nen, die Sabbatbrecher, die Feinde reiner Religion, 
öffentliche oder heimliche Ungläubige, oder Katholi⸗ 
ken, Unitarier, Univerſaliſten, deren Chriſtenthum 
durch Irrthümer und Ketzereien verdorben iſt. 

Dieſen einſeitigen und übertriebenen Beſchuldi— 
gungen widerſprechend, ſagen andere Augenzeugen: 
all dies Unglück, dieſe Ausſchweifungen u. Fratzen 
entſpringen durch geiſtige Mechaniker, Schwärmer 
und Lärmſchläger, die ſich auf unwahre Bekehrun— 
gen eitel gar viel zu Gute thun, und ſich für gottbe- 
gabt und inſpirirt halten, weil ſie durch ihre wilden 
Mittel ſchwache Weiber noch kränker und unſinni⸗ 
ger zu machen im Stande ſind. Selbſt einzelne 
Geiſtliche geriethen auf dieſem gefährlichen Wege 
in die ärgſten Sünden und verloren ihre Stellen. 
Und die angeblich Wiedergeborenen zeichneten ſich 
nächſtdem nicht aus durch ſtrengeres Rechtsgefühl 
und höhere Sittlichkeit, ſondern durch ein anmaßli⸗ 
ches Zurſchautragen ihrer angeblich größeren Froͤm⸗ 
migkeit.“ 

„Nichts [fchreibt mit Recht Dr. Beecher; iſt fo 
ſchrecklich und unbezähmbar, als das Feuer u. der 
Wirbelſturm menſchlicher Leidenſchaften, ſobald er 
durch mißgeleiteten Eifer einmal erregt, durch an: 
gebliches Gewiſſen geheiligt iſt und der eitele Ge: 
danke hervortritt: man ſei verkannt und verfolgt, 
weil man Gott diene. Dieſe Richtung muß in der 
Kirche Zwieſpalt erregen, obgleich Wele anfangs 
nicht zu widerſprechen wagen. Uebertreibungen 
ähnlicher Art haben zur Zeit Cromwells die echte 
Frömmigkeit ur: Jahrhunderte zurückgeworfen; ſie 
hindern in Amerika die Annäherung und Verſöh⸗ 
nung der verſchiedenen Bekenntniſſe. Unwiſſende 
und fanatiſche Lehrer drängen die Unterrichteten u. 
Beſonnenen zurück, und allgemeine Unordnung und 
Auflöſung der kirchlichen Geſetze kann nicht ausblei- 
ben. Wenn ein ſiegreich Heer unſer Vaterland 
durchzöge und verwüſtete, oder ein Feuer Alles um 
uns zerſtörte; dies wäre immer noch eine zu ſeg⸗ 


nende Wohlthat, im Vergleiche zu der moraliſchen 
Zerſtörung, welche eine angebliche, ungeregelte Er⸗ 
weckung der Religion herbeiführen würde: denn 
phyſiſche Uebel gehen ſchnell vorüber, während 
Unheil ans ſittlichen Urſachen tiefer eingreift und 
länger dauert.“ 

Wir könnten, wenn vorliegende Zeugniſſe unſerm 
guten Nachbar nicht genügend erſcheinen ſollten, 
ihm noch die Berichte von elf Directoren von Ir— 
renhäuſern und die Ausſprüche einer Menge hoch» 
geſtellter Männer nachliefern. Vermag- unſere 
ſchwache Feder auch nicht, mit der Kraft und Ges 
wandtheit des Verfaſſers de veritate religionis chri- 
stianae, Angriffe, die denen in dem berüchtigten 
Buche „de tribus impostoribus? nicht nachſtehen, zu 
züchtigen, fo glauben wir doch hinlänglich bewieſen 
zu haben, daß wir nicht nöthig haben, nach den 
Worten des Apologeten, „auf Schmutzartikel von 
der Feder eines, wie andere Rowdies in der Mit⸗ 
ternacht umherſtreichenden Correſpondenten der 
prot. Zeitblätter zu warten, um uns mit 
einer Tirade über die Campmeeting aus derSchlin⸗ 
ge zu ziehen,“ und überlaſſen gerne dem Apologe⸗ 
ten die Benutzung ſolcher ſchmutzigen Mittel zum 
Angriff und zur Vertheidigung. — 


777. EEE TEEN UELI TEE 


Worte desje⸗ 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.) 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchliches. 


Kirchen : Kalender. 
Sonntag. 17. Sonntag nach Pfingſten. Epi⸗ 
ſtel: Paulus an die Ephefer 
4 Cap. Evang. Matth. 22. Cap. 
Vom höchſten Gebote, 
Der hl. Euſebius, Papſt. 
Montag. | Die h. h. Cosmas und Damian 
ſammt ihren Genoſſen, Marrh- 
| rer 7303. 
„ 28. | Dienftag. Der hl Wenzeslaus, Martyrer, + 
936. 
„ 29.] Mittwoch | Dad Einweihungsfeſt der Kirche 
zum hl. Michael. 


— — 


er 
| 
| 
| 


„ 27. 


„ 30. Donnerſt. Der hl Hieronymns, Kirchenleh— 
rer, f 420. 
Oktober 1. | Freitag. Der hl. Gregor, Papſt und Mar— 
threr. 
„ 2 Samſtag. | Der hl Leodegar, Biſchof und 


Marthrer, F 678. 
Dlöceſe Pittsburg. Der Hochw'ſte Bi⸗ 
ſchof O'Connor iſt in Rom angelangt. 


Millwaukie, den 2. Septbr. 
Nachts 2 Uhr verließen wir wirklich, wie wir ges 
hofft hatten, mit dem Dampfboote „Jowa“ Mak⸗ 
chinaw, ſegelten unter Gottes und Marien Schutz 
über den Michigan⸗See und landeten am 2. Sept. 
Abends 6 Uhr zu Milwaukie. Von Milwaukie 
ſelbſt konnten wir vom Sees aus nichts eher ſehen, 
bis wir die Landung erreichten; denn die Stadt 
liegt, obgleich am Michigan⸗See doch ganz in einer 
Bucht zurück. Die Lage der Stadt iſt übrigens ſehr 
ſchön, denn man überſieht vom oberen Theile der— 
ſelben den See und die ganze Umgegend. Auch iſt 
dieſer obere Theil wegen der friſchen Luft, die 
ſtets von der See herweht, geſund, dahingegen iſt 
der untere Theil derſelben zwiſchen den beiden Flü⸗ 
ßen ſehr niedrig und ungeſund. Gerade in dieſem 
Stadttheile herrſchte die Cholera ziemlich ſtark. 
Milwaukie iſt jetzt ſchon eine bedeutende Stadt von 
wenigſtens 25,000 Einwohnern, und wird wenn die 


Freun 


d. j 


Einwanderung dorthin fo fort dauert, bald eine der 
bedeutenſten Städte Amerikas werden. Vorzüglich 
ſind es die Süddeutſchen und Rheinländer, welche 
dorthin auswandern, was wohl zum Theile ſeinen 
Grund darin haben mag, daß die Geiſtlichen dort 
aus Süddeutſchland eingewandert ſind; eben ſo 
wie die Norddeutſchen Cincinnati zum Ziele ihrer 
Auswanderung machen. — Sobald wir gelandet 
waren, begaben wir uns ſofort zum Hochw'ſten 
Biſchofe Henni, der uns ſehr freundlich auf- 
nahm, und mich einlud, am andern Morgen in ſei⸗ 
ner Cathedrale die hl. Meſſe zu leſen, was ich auch 
that. Nach dem Frühſtücke hatte der Hochw'ſte 
Biſchof die Güte, uns das zu zeigen, was für uns 
beſonders Intereſſe hatte. Die biſchöfliche Woh⸗ 
nung, iſt zwar nur ein Främe Gebäude, hat aber 
eine ſehr ſchöne Lage, ſo daß ſie auch ſo zu ſagen, 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Ein ſehr großer 
prachtvoller Garten iſt mit demſelben verbunden u 
wird jetzt zur St. Peters Academie eingerichtet. 

Wir laſſen hier den Proſpectus daruͤber ſolgen, 
ſo wie er am 25. Auguſt 1852 dem Publikum über⸗ 
geben wurde: f 


St. Peter's Academy. 

Dieſes Inſtitut iſt in dem geſündeſten Stadttheile 
Milwaukies gelegen und dürfte ſich auf das Vor⸗ 
theilhafteſte allen Eltern — namentlich allen Bür⸗ 
gern Wisconſins — welche ihren Söhnen eine wiſ— 
ſenſchaftliche und katholiſche Bildung ermöglichen 
möchten, empfehlen. Da der Hochwürdigſte Herr 
Biſchof Henni ſeine bisherige geräumige Wohnung 
mit dem anſtoßenden Seminare und Garten der 
Anſtalt zur Nutznießung überwieſen, ſo iſt der zu 
einem ſolchen Collegium bedingte Raum mehr als 


Am 1. Sept. 


erforderlich vorhanden. 

Die Anſtalt wird zur Aufnahme der Zöglinge 
ei zweiten Montage des Septembers geöffnet wer⸗ 

en. 

Eine beſchränkte Anzahl von Penſionären findet 
ſofort Aufnahme. 

Die ordentlichen Unterrichtsgegenſtände umfaſ— 
ſen: die Griechiſche, Lateiniſche, Deutſche und 
Engliſche Sprache, Geographie, Mathematik, Ges 
ſchichte, Rhetorik, Logik, Phyſtk, Chemie und Phi⸗ 
loſophie, wie auch Anweiſung zum Buchhalten. 

Eine Vorbereitungsſchule iſt zugleich mit der Aka⸗ 
demie verbunden. 

Bedingungen. 
Für Koſtgeld und Unterricht in halbjähriger Vo⸗ 

rausbezahlung 5120,00 
Für Tagesſchüler, (die nämlich nicht im 

Penſionate, ſondern in der Stadt woh⸗ 

nen, und nur täglich die Schule beſu⸗ 

chen, in vierteljährlicher Vorausbezah⸗ 


lung) 40,00 
Für Schüler der Vorbereitungs-Klaſſe, in 

vierteljährlicher Vorauszahlung 20,00 
Für Bett, Bettwäſche, Wäſche und Aus⸗ 

be ſſern, jahrlich 10,00 
Für Unterricht im Franzöſiſchen und Ita⸗ 

lieniſchen (jede Sprache) 12,00 
Für Unterricht in der Muſik, (Vocal) 10,00 


Jeder Penſionär muß einen ſilbernen Löffel, 
Meſſer und Gabel, ſechs Hemden, ſechs Paar 
Strümpfe, vier Unterkleider, zwei Anzüge, Ta⸗ 
ſchentücher u. ſ. w. mit in die Anſtalt bringen. 

Alle Mittheilungen und Anfragen müſſen poſtfrei 
Addreſſirt werden an: 

Heu. John W. Norris, D. D., 
President af the St. Peter's Academy 
Milwaukie, Wise, 

An dieſem Garten liegt die alte Cathedrale, ein 
altes Frame⸗Gebäude, das ſpäter ſobald die Geld⸗ 
mittel es erlauben, in eine ſchöne Brickkirche wird 
verwandelt werden. Im Baſement⸗Store befinden 
ſich die Schulen und daneben ein ſehr geräumiger 
Spielplatz für die Kinder. Alles ſo ſchön, wie es 
ſich nur wünſchen läßt. Unmittelbar neben der 
Cathedrale, (es liegt nur eine Straße dazwiſchen) 
hat der Hochw'ſte Biſchof eine ſehr ſchöne Villa mit 
den ſchönſten Anlagen verſehen, zu einem Jeſuiten 
College angekauft, von dieſem Gebäude aus übers 
ſieht man den ganzen Michigan See und die Stadt 
Milwaukie; einſtweilen will der Hochw'ſte Biſchof 
darin reſidiren. Von da begaben wir uns zum ka⸗ 
tholiſchen Waiſenhauſe, worin bereits 36 Waiſen⸗ 
kinder unter der Aufſicht der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern auf das beſte gehegt, gepflegt, erzogen und un⸗ 
terrichtet werden. Alles war darin ſo nett und 
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rein und ſo gut eingerichtet, daß es eine Luſt war 
zu ſehen. Die Kinder kamen, fangen ein Liedchen 
und die Zufriedenheit und Freude ſtrahlten auf ih⸗ 
ren Geſichtern. Das jetzige Gebäude worin ſie ſich 
befinden, tft nur ein Frame⸗Gebäude, und fie wer⸗ 
den daſſelbe verlaſſen, ſobald das ſchöne unmittel⸗ 
bar neben der neuen Cathedrale im Bau begriffe⸗ 
nene neue ſehr ſchöne Waiſenhaus wird vollendet 
ſein. An der andern Seite der Cathedrale wird 
dann die neue biſchöfliche Wohnung errichtet; ſo 
daß dieſe drei dann mit der Front an der Straße 
den herrlichſten Anblick gewähren. Was die neue 
Cathedrale betrifft, jo wird ſie in Zeit von einem 
Monat ſo weit fertig, daß ſie zum Dienſte des Al⸗ 
lerhöchſten ſoll eingeweiht werden. Sie iſt im neu 
römiſchen Style erbaut; 180 Fuß lang, von der 
Flur bis zu der Decke 64 Fuß hoch und der Thurm 
wird bis zur höchſten Spitze 246 Fuß hoch werden, 
wenn ganz vollendet wird ſie ſicher eine der ſchön⸗ 
ſten Cathedralen in den V. Staaten ſein. Sie iſt 
aus Brick und ſelbſt von Außen aus gepreßten gel⸗ 
bem Brick erbauet, was ihr ein eigenthümliches 
Anſehen gibt. Dieſe Brickart iſt die beſte und 
dauerhafteſte von ganz Amerika, und kommt den 
gehauenen Steinen gleich. Am Chore der Cathe— 
drale befindet ſich die biſchöfliche Capelle, 40 Fuß 
lang, ſo geſchmackvoll und ſchön, als ich es noch je 
geſehen habe. Woher der Hochw'ſte Biſchof alle 
die Mittel erhält, um dieſe großartigen Werke zu 
vollenden iſt unbegreiflich; man ſieht hieraus je⸗ 
doch, was Energie, guter Wille, und die echte ka 
tholiſche Liebe zur Religion vermag! Biſchof Henni 
iſt einer jener Prälaten, die es verſtehen, in 
kurzer Zeit Großartiges ins Werk zu ſetzen und zu 
vollenden. Denn außer dieſem hat er nun noch 
ein katholiſches Hoſpital, auch unmittelbar bei der 
neuen Cathedrale in's Leben gerufen, worin eben⸗ 
falls barmherzige Schweſtern die armen, elenden 
und verlaſſenen Kranken aus Liebe zu Gott und den 
Nächſten pflegen. Eine ſehr ſchöne Hauskapelle 
für die Schweſtern und die Kranken befindet ſich 
darin, und überall ſieht man die höchſte Reinlichkeit 
und Bequemlichkeit für die Kranken. — Von da 
begaben wir uns zu einer neuen Schöpfung des 
Hochw'ſten Biſchofs, nämlich zum Kloſter der 
Schweſtern von Notre-Dame aus Bayern. Am 
vorigen Sonntage ſollten wieder 12 Novizen einge- 
kleidet werden. Dieſe Schweſtern halten eine Ta: 
gesſchule fir die Mädchen der Stadt, die noch ei— 
nen höheren Unterricht wünſchen, und halten auch 
im Hauſe ſelbſt Penſionären aus der Umgegend. 
Sie werden in allen Lehrgegenſtände unterrichtet, 
wie auch in Geſang, Muſik und Handarbeit. Die 
Oberin hatte die Güte einige Geſangſtücke, die eine 
Schweſter mit dem Piano-Forte begleitete, von den 
Kindern aufführen zu laſſen, und uns Proben von 
der Handarbeit der Kinder zu zeigen. Wir ſahen 
da einige auf weißer Seide in Gold geſtickte Sto⸗ 
las, ein Velum ſo ſchön und geſchmackvoll, als man 
ſich nur denken kann, wie auch andere Handarbeiten 
der verſchiedenſten Art. Alles war auf das ſchön⸗ 
ſte ausgeführt. Eltern, die ihren Kindern einen 
höhern Unterricht zu geben wünſchen, können gewiß 
nichts Beſſeres thun, als ſie dieſer fo herrlich auf— 
blühenden Anſtalt zu übergeben. Das Gebäude 
liegt im geſundeſten Theile der Stadt, hat hohe, 
geräumige Zimmer und einen ſchönen Garten, alſo 
alles, was zur Geſundheit erforderlich iſt. — Auch 
für die geiſtlichen Bedürfniſſe iſt hinreichend ge⸗ 
ſorgt, indem der liebevolle Hochw. Hr. Urbaneck, 
Beichtvater der Schweſtern, dieſer Anſtalt vorſteht, 
und den Religionsunterricht leitet. Es iſt in die⸗ 
ſer Anſtalt ſomit für Alles geſorgt, was Eltern nur 
für ihre Kinder wünſchen koͤnnen. Auch geben die⸗ 
ſe Schweſtern den Unterricht in der Mädchenſchule 
bei der St. Marien⸗Kirche. Von da begaben wir 
uns zur St. Marien-⸗Kirche, an welcher der Hochw. 
Dr. Salzmann ſo thätig und kräftig wirkt, daß er 
den Radikalen und Ungläubigen, nicht allein ein 
Dorn im Auge, ſondern auch ein Dolch im ae 
iſt. Wir wurden von demſelben ſehr freundlich 
empfangen, und bedauern nur, daß wir uns ſo we— 
nig mit ihm unterhalten konnten, indem jo viele 
Pfarrgeſchäfte ihn in Anſpruch nahmen; es freuet 
uns übrigens ſehr, deſſen Bekanntſchaft gemacht zu 
haben. — Am Nachmittage beſuchten wir noch den 
außerhalb Milwaukie ſich befindenden katholiſchen 
Gottesacker, worauf ſich eine hübſche Kapelle be⸗ 
findet, worin am Allerſeelentage Meſſe geleſen 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


41 


wird. 
und die hl. Dreifaltigkeitskirche. Für dieſe letztere 
hat hier im vorigen Jahre der Hochw. Hr. J. Sad⸗ 
ler in Cincinnati eine Collekte gehalten. Das 
Geld iſt gewiß nicht unnütz angewandt, ſie iſt eine 
ſchöne Brickkirche, und mit derſelben iſt ein ſchönes 
Pfarrhaus verbunden. Wenn man dieſes alles zu— 
ſammennimmt, ſo iſt es zu bewundern, wie der 
Hochw'ſte Biſchof in jo kurzer Zeit dieſes hat zu 
Stande bringen können; denn noch vor ſechs Jah— 
ren war in Milwaukie nur eine Frame-Kirche, die 
jetzige alte Cathedrale. Wie viel Tröftliches liegt 
hierin für uns Katholiken! 

Am 4. verließen wir Morgens 8 Uhr Milwaukie 
und fuhren mit einem Dampfboote nach Chicago. 
Um 6 Uhr Abends langten wir bei dieſer ſchönen 
Stadt an. Sie liegt am Michigan⸗See und hat 
bereits 40,000 Einwohner. Den ſchönſten Anblick 
über die Stadt und ich möchte faſt ſagen über den 
größten Theil des Staates Illinois hat man oben 
von der Kuppel des Tremont Hauſes. Nach unſe— 
rer Ankunft begab ich mich ſofort zu meinem Lands⸗ 
manne und Freunde, J. B. Weikamp, Paſtor an 
der deutſchen St. Peters-Kirche, wo ich die freund— 
lichſte Aufnahme fand. Hier las ich denn am 
Sonntage Morgen die hl. Meſſe und predigte 
beim Hochamte. Bei vielen findet ſich hier ein echt 
reges katholiſches Leben, ſehr viele gingen an dieſem 
Morgen zu den hl. Sakramenten. Nur zu bedauern 
iſt, daß ſich hier nicht die Einigkeit in der Gemeinde 
findet, welche dort ſein ſollte und könnte; denn Ei— 
nigkeit macht ſtark; doch wir wollen hoffen, 
daß die Irregeleiteten bald zur wahren Einſicht 
kommen mögen und werden, zu ihrem eigenen wie 
zum Wohle der ganzen Gemeinde; denn wir haben 
es ſchon oft erfahren, daß ſolche Irregeleiteten, wenn 
fie zur wahren Einſicht kommen, die heſten Mitglie— 
der der Gemeinde werden. Am Nachmittage hatte 
mein Freund, der Hochw. Hr. Weikamp die Güte 
mich zu dem Kloſter der barmherzigen Schweſtern 
zuführen. Dieſe guten Schweſtern haben die frü- 
here biſchöfliche Wohnung unmittelbar neben der 
Cathedrale zum Convente, und der Hochw'ſte Bi⸗ 
ſchof wohnt mit ſeinen Geiſtlichen in einem kleinen 
Frame⸗Häuschen, ein wahres Bild der Armuth 
und Demuth. Ich hatte nicht das Glück den 
Hochw'ſten Biſchof kennen zu lernen, denn er be> 
findet ſich gegenwärtig in Rom. Auch beſuchte ich 
das Stadt⸗Hoſpital, worin dieſe barmherzigen 
Schweſtern die armen Kranken verpflegen. Chi— 
cago hat alſo auch erkannt, wie wohlthätig die Pfle— 
ge barmherziger Schweftern in Hoſpitälern iſt. 
Möchte doch auch unſere Stadt dieſe Wohlthat er⸗ 
kennen, wie bereits Mobile, Chicago, St. Louis 
und andere Staͤdte gethan. Da wir nach Toledo 
abfahren wollten, indem die Zeit drängte, ſo hatte ich 
nicht das Vergnügen, die andere deutſche Kirche, 
die St. Joſehs-Kirche zu beſuchen und den Hochw. 
Hrn. Kopp kennen lernen zu können, was ich ſehr 
gewünſcht hätte. Doch aufgeſchoben iſt noch nicht 
aufgehoben. Vielleicht eine anderes Mal. X. 

Ueber die Miſſionen in Wisconſin in nächſter 
Nummer. 

Orgelbau in Cincinnati. Der 
ausgezeichnete Orgelbauer Schwab verfertigt ger 
genwärtig in ſeiner Werkſtätte an Mount Auburn 
Straße eine prachtvolle Orgel für Biſchof Henni 
in Milwaukie. Sie iſt 27 Fuß hoch und ebenſo 
breit, und hat 31 Regiſter, das Pedal 20 Octa⸗ 
ven mit 5 Regiſtern, der Kaſten iſt in ſchönem 
griechiſchem Style gebaut und uͤberhaupt eines 
der ſchönſten Inſtrumente, das je von hier nach 
Außen ging. Es koſtet ohne den Kaſten 3000. 

Hr. Schwab baut eine noch größere Orgel von 
40 Regiſtern für die Kirche St. Philomena 
in Pittsburg, die auf 83500 zu ſtehen kommt. 


Fortſchritt des Katholizismus in 
Illinois. 
(Aus dem „Weſtern Tablet.) 


Herr Redakteur! 

Der beſondere Antheil, den jeder gute Katholik 
an dem Fortſchritte ſeiner Religion nimmt, bewegt 
mich einen Theil Ihrer Spalten in Anſpruch zu neh⸗ 
men, und Ihre Leſer von Zeit zu Zeit in Beſitz der 
Kenntniß vom Fortſchritt zu ſetzen, den der al⸗ 
te Glaube in dieſem Theile des Weinberges macht. 


Von da beſuchten wir noch die St. Gallus 


Noch vor der Abreiſe unſeres Hochwürdigſten Bi- 
ſchofs nach der ewigen Stadt, wurden Brimfield 
Peoria County, St. Auguſtin Fulton County und 
Canton, der Sitz von Canton, County unter die 
Seelſorge des Hochw. J. F. Brady gegeben. Die 
zwei letzt genannten Counties wurden auch dem 
Hochw. O' Neil zuertheilt, der in Nauvoo, berüch⸗ 
tigt durch der Mormonen Andenken, wohnt, und 
mehreren andern Gemeinden der Miffion vorfteht. 
Vor einigen Jahren erbauten die Katholiken von 
Keckapootown, mit Hülfe ihrer Brüder an anderen 
Orten, eine ſchöne ſteinerne Kirche, deren Aus⸗ 
dehnung 50 Fuf Länge und 30 Fuß Breite beträgt, 
und die durch die lobenswerthen Bemühungen des 
Hochwürdigen Herrn Kehrer, und einiger eifriger 
Mitglieder beinahe vollendet iſt. Das Innere in⸗ 
deſſen befindet ſich noch in ziemlich rohem Zuſtande; 
die Kirche iſt aber viel zu klein für die Mitglieder 
die ſie beſuchen. Es ſind vielleicht 40 Familien in 
Kickapoo und ſeiner Umgegend, die ſich hier auf im⸗ 
mer niedergelaſſen haben, und 10 oder 12 Familien, 
die ſich für eine Zeitlang angeſiedelt haben. Ein 
Dritttheil der Mitglieder ſind Deutſche, und 
der Reſt „Kinder der Emerald⸗Inſel“. Da ich 
das Glück genoſſen, in jenem Lande das Licht der 
Welt zum erſten Male zu erblicken, ſo zolle ich ih⸗ 
ren Verdienſten als Katholiken und würdigen Bür⸗ 
gern des Landes, das ſie ſich erwählt meinen ſchul⸗ 
digen Tribut, wenn ich ſage, das meine Landsleute, 
ſowohl religiös als arbeitſam ſind. 

Die Deutſchen ſind außerordentlich fromm, wohl 
unterrichtet und erbaulich. Das Evangelium und 
die Epiſtel werden an Sonn- und Feiertagen in ih⸗ 
rer Mutterſprache vorgeleſen. Der Pfarrer giebt 
ihnen in derſelben ausdrucksvollen Sprache auch 
kleine Inſtruktionen noch ſeiner Art. Derſelbe 
wohnt gegenwärtig in Kickapootown. Das Land 
iſt fruchtbar und bietet Anſiedlern alle nur mögliche 
Vortheile. Leute die ſich in dieſem Theile des 
Weſtens niederlaſſen wollen, können vom Hochw. 
Herr Brady manche nützliche Winke erhalten. 

Eine andere kleine Gemeinde iſt Brimfield, 8 
Meilen weſtlich Kickapootown angelegt, und der 
Seelſorge des Hochw. Herrn Rainaldi. jetzt in La⸗ 
eon, übergeben worden; ſie nimmt ſehr an Zahl und 
Einfluß zu. Die Katholiken daſelbſt ſind ohne Aus⸗ 
nahme Irländer. Eine kleine Kirche iſt jüngſt da⸗ 
ſelbſt errichtet worden, und wird, Dank fuͤr die 
Freigebigkeit der Katholiken und Proteſtanten, die 
am letzten 5. Juli beinahe das Ganze der erforder⸗ 
fein. Summe beigeſteuert im Herbſt vollendet 
ein. 

Thom. N. Wells, von Freuch Grove, ein reicher 
und freigebiger Proteſtant, iſt im Begriffe der Kir⸗ 
che 4 Acker Landes in der Stadt Brimfteld zu ſchen⸗ 
ken. Sonntagsſchulen ſind in beiden Orten ange⸗ 
legt worden. Eltern und Kinder legen einen tief⸗ 
gefühlten Eifer an den Tag eine gründliche Kennt⸗ 
niß ihrer Religion zu erhalten und in der chriſtli⸗ 
chen Vollkommenheit fortzuſchreiten. Die chriſtli⸗ 
che Erziehung der Jugend wird ſtets das beſte und 
immerwährende Denkmal prieſterlichen Eifers in 
dieſem Lande ſein. Ohne mehr als gewöhnliche 
Bemühungen können ſie nicht von den Irrthümern 
und dem ſinnumgebenden Verderben gerettet werden. 

Am Sonntag, den 11. Juli, ward Pekin, in Ta⸗ 
zewell County zum erſten Male von Kickapootown 
beſucht. Obgleich die Katholiken daſelbſt zahlreich 
ſind, ſo haben ſie doch keine Kirche. Das h. Op⸗ 
fer der Meſſe ward in Flint's Hall dargebracht, 
einem großen und geräumigen Gebäude, das vom 
achtbaren Eigenthümer umſonſt gegeben wurde. 
Der Beſuch war am Vor⸗und Nachmittag ſehr zahl⸗ 
reich. Einige paſſende Inſtruitionen wurden er⸗ 
theilt. Bis dahin iſt Pekin wechſelweiſe von Peoria 
und Blackpartridge aus beſorgt wurden. Vom er⸗ 
ſtern iſt es 12 von andern 18, und Kickapoo 24 
Meilen entfernt. 

Man hat Maßregeln getroffen, eine neue Kir⸗ 
che zu erbauen. Herr Spilmann, ein freigebiger 
deutſcher Katholik, hat einen Platz in einem ſchönen 
Theile der Stadt dafür angeboten. Die Gemeinde 
wird in Zukunft alle Monate von Kickapootown 
aus beſucht werden. 

Wir hoffen zuverſichtlich, und beten inbrünſtig, 
daß in Kurzem das Zeichen unſerer Erlöſung dem 
Wanderer von der neuen Kirchthurmsſpitze ent⸗ 
gegenwinken und begrüßen möge, während er mit 
unbezwingbarer Schnelligkeit auf den Danpfbooten 
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dahin gleitet, welche den friedliche Weg des Illinois⸗ 
fluſſes durchſchneiden. Mehr ein anderes Mal. 
In Achtung Ihr Ruricola.“ 


Canada. Aus dem Cenſus-Berichte der Pro- 
vinz, Ober-Canada, welcher nach den Glau- 
bekenntniſſen der Bevölkerung aufgenommen iſt, 
erhellet, daß die reſpective Anzahl der Katholiken 
und Proteſtanten folgende iſt: 

Katholiken 197,930 
ſeichtkatholiken oder Proteſtanten 784,154 

Der Nichtkatholiſche oder Proteſtantiſche Theil 

der Bevölkerung zerfällt in folgende Secten: 


Anglicaner 223,928 
Baptiſten 42,475 
Congregationaliſten 7,031 
Lutheraner 12,035 


Methodiſten in allen ihren Verſchieden— 
heiten 

Die gar keinem Glaubensbekenntniß an- 
gehören, oder doch keines angegeben 


208,913 


haben 09,137 
Presbyterianer von allen Sorten 234,922 
Quäcker 7,497 
Unitarier 833 
Univerſaliſten 2,688 
Kleinere proteſtantiſchen Secten, als 

Jumpers, Shäkers, Tunkers ꝛc. 31,345 

784,154 


Der Cenſus für denſelben Theil der Provinz nach 
der Abſtammung iſt folgender: 


Engländer 82,482 
Irländer 177,055 
Schotten 75,700 
Franzöſiſche Canadier 26,500 
Andere Canadier 523,327 
Deutſche 9,222 
Amerikaner 43,490 
Alle Anderen (die nicht zu den obgenann— 

ten gehören) 13,790 


Die Quebec Gazette bemerkt, daß die Benen— 
nungen der verſchiedenen Secten ſich ſicher an die 
hundert belaufen, und im Ganzen die Summe 


Nachrichten aus dem vor Kurzem erſchienenen Wer— 
ke des hochw. Vater Joſeph Areſo, Miſſionärs und 
General-Commiſſärs für Jeruſalem in Frankreich. 
Mit Freude ſehen wir daraus, daß an denſelben 
Orten, welche das Leiden und den Tod unſers 
Herrn und Heilandes bezeugten, und welche in den 
Stationsandachten die Katholiken im Geiſte ſo oft 
durchwandern, noch andächtige fromme Ordens— 
männer ein Leben führen, worin ſie ſo treu ihrem 
gekreuzigten Herrn und Meiſter nachſtreben. 

„Die Pilger aller Nationen welche das heilige 
Land beſuchen, können erzählen, auf welche Weiſe 
die Minoriten-Brüder den Gottesdienſt beſorgen. 
Die Gemeinde des heiligen Grabes erhebt ſich jede 

tacht um die Frühmetten und das Lob der heiligen 
Jungfrau zu ſingen und nachher die heilige 
ſtille Andacht zu üben. Um halb fünf leſen die 
Ordensprieſter Meſſe. Um 8 Uhr leſen ſie das 
Brevier, und ſingen dann die Prima, Tertia und 
conventuelle Meſſe. So wird faſt jede Stunde 
mit Andachtsübungen in Anſpruch genommen, bis 
ſie um 4 Uhr Nachmittags die 12 Capellen oder 
Heiligthümer der Baſilika des hl. Grabes beſuchen. 
Füget dieſem das Beten hinzu, welches faſt nie 
aufhört, die ſtrengen Ordensregeln, die von der 
Kirche und dem Orden vorgeſchriebenen Faſten. 
In dem Kloſter des heil. Salvators in Jeruſalem 
verweilen die Mönche noch länger im Chor, vorzüg— 
lich wenn der Pater-Guardian oder der Hochehrw. 
Valarga, Patriarch von Jeruſalem dort das Hoch— 
amt hält. Denn der Patriarch hat keine andere 
Cathedrale als dieſe Kirche, kein anderes Kapitel 
als die Mönche, keine andere Räthe oder Gehülfe in 
der Verwaltung der Diöceſe als die Minoritenbrü— 
der. Dieſe haben Miſſionen in Judea, Jeruſalem, 
St. Giovannin, Montana, Bethlehem, Ramia und 
Jaffa in Galilea und 100 andern Ländern und 
Städten. Sie predigen in der arabiſchen, der ge— 
wöhnlichen Landes Sprache. In faſt allen Miffto- 
nen haben die Mönche eine Schule für Knaben er— 
richtet und in einigen ſtehen die barmherzigen 
Schweſtern oder heilige Frauen vom Orden des hl. 


Franciscus, den Mädchenſchulen vor. Imͤloſter des 
St. Salvator zu Jeruſalem haben die Mönche eine 
Druckpreſſe errichtet, die von einem Ordensprieſter 
geleitet wird, zur Verbreitung von Büchern in der 
arabiſchen oder in andern Sprachen, unter die 
armen Chriſten der Levante oder für ihre eigenen 
Schulen. 

Alles dieſes iſt mit großen Auslagen verbunden. 
Die Abtheilung für das heil. Land hat die Koften 
für den öffentlichen Gottesdienſt in 18 Pfarrkirchen 
zu beſtreiten, den Unterhalt vieler hundert Lampen, 
die beſtändig im heiligen Grabe brennen, ſo wie zu 
Bethlehem, Nazareth und in andern heiligen Or— 
ten, — die Unterhaltung und Reparaturen von 23 
Klöſtern und Hoſpitälern —den Unterhalt der geiſt— 
lichen Orden, die Almoſen für arme Chriſten, für 
Witwen, Waiſen und Pilger. Jetzt find ſie ſehr 
begierig die Kuppel des heil. Grabes zu repariren, 
welche in ſehr baufälligem Zuſtande iſt, und wenn 
die ſes nicht durch die Katholiken geſchieht, werden 
die griechiſchen Schismatiker wahrſcheinlich keine 
Zeit verlieren es zu bewerkſtelligen, unterſtützt durch 
Ruſſiſches Geld, und werden dieſes zu einer neuen 


Pretention für ihre unrechtmäßige Beſitznahme be— 


nutzen. Auch die Kirche des heil. Salvator be— 
darf einer Vergrößerung da ſie nur die Hälfte der 
Katholiken der Stadt faßt, auch ſind noch andere 
Verbeſſerungen durchaus nothwendig. 


den Arbeiten dieſer getreuen Schützer des heiligen 


Landes, und der Verfall chriſtlicher Mildthätigkeit 


hat ihnen viele Leiden zugefügt. In Gegenden les 
bend, die fo weit von den katholiſchen Ländern ent: 
fernt ſind, und ihre ganze Kraft ſeit ſo vielen Jah— 
ren nur darauf richtend, die ihnen anvertrauten 
Heiligthümer und ſich ſelbſt unter der türkiſchen 
Tyrannei zu erhalten, muß man ſich nicht wundern 
daß die Theilnahme an den heiligen Orten, als uns 
ſere praktiſche Mildthätigkeit erfordernd, faſt er— 
ſtorben iſt. Aber wer auch im Geiſte den Schmer— 
zens⸗Garten, das Haus des Caiphas, den Leidens— 
weg, den Calvarienberg, oder das heil. Grab be— 
ſucht, jollte bedenken, daß an denſelben Orten hei— 
lige Mönche und fromme Gläubige leben, welche 
unter Armuth und Unterdrückung, die Anſprüche 


aufrecht erhalten, für welche die Kreuzfahrer ihr 
Blut vergoſſen. 


Ihnen allein verdanken es die 
Katholiken, daß noch ihre Pilgrimme Jeruſalem be— 
ſuchen können, und was wir noch von dem heil. 
Lande beſitzen. Chriſtliche Mildthätigkeit gegen fie 
iſt eine Pflicht welche die Katholiken aller Länder 
ausüben ſollten. 


Paderborn, 23. Aug. Nicht möglich wäre es 
mir, die Wahrheit ganz und anſchaulich wiederzu— 
geben, wenn ich Ihnen ſchilder wollte, welche dum— 
fe, ſchmerzerfüllte Stimmung der Betroffenheit un— 
ſer aller ſich bemächtigt hat, ſeitdem die neueſten 


Polizeimaßregeln der Regierung gegen unſere hei— 


lige katholiſche Kirche nicht mehr in Zweiſel gezogen 
werden können. 


te mehr?“ in dieſen wenigen Worten hat eine 
Stimme im ‚Weftfälifchen Kirchenblatt“ den herz: 
durchbohrenden Klageruf bitterſter Enttäuſchung 
ausgehaucht. Und in der That, wenn man nach 
dem Warum? Wozu und Wohin? ſich umſieht, 
finden wir in dem Verfahren der königlichen Regie— 
rung des Unerklärlichen und Unbegreiflichen ſo viel, 
daß ein ſo unerwartetes, plötzliches Auftreten mehr 
wie ein Donnerſchlag ohne Wetterwolke die Be— 
troffenen mit Staunen und Erſchrecken erfüllen 
mußte, mehr, wie den ehrlichen Mann, welcher in 
perſönlicher Verwechſelung durch Häſcher vom of— 
fenen Markt in's Gefängniß geſchleppt worden. 
Darum ſind der Fragen ſo manche, auf die wir zur 
Zeit noch vergeblich nach Antwort ſuchen. Fragte 
mich hier ein Rother: gilt eure beſchworne Verfaſ— 
ſung noch? oder riefe dort mir höhnend ein conſti— 
tutioneller Schwärmer entgegen: wo iſt eure Mi— 
niſterverantwortlichkeit? ich würde mich ganz leicht 
darin finden, wenn ich ihnen hierauf keine Antwort 
zu geben vormöchte. Aber es ſind andere, weit be— 
deutungsvollere Fragen, die uns jetzt beunruhigen: 
Iſt denn in Preußen der König nicht König mehr? 
Oder das hingebende Vertrauen, womit wir zu un⸗ 
ſerem geliebten und gerechten König vom Anfaug 
ſeiner ruhmvollen Regierung aufzuſchauen be— 
rechtigt und gewohnt waren, kann es jemals 


5 . 3. In Europa 
nimmt man im Allgemeinen zu wenig Intereſſe an 


| „Gibt es für die katho⸗ 
liſche Kirche in Preußen keine Rech- 


verdammt hat, wußte, was ſie that. 
der Staaten iſt bei der Beobachtung dieſer Vor⸗ 


religiöſe Gewiſſen. 1 
und ehrenwerthe Stellung lieben, ſagen wir: Wen 


mit vollem Rechte ſich der der Kirche zurückgegeben 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit erfreute, wenn man 
aus den ſegensreichen Früchten ihrer kurzen Ver; 
gangenheit frohe Hoffnung für die lange Zukunft 
ſchöpfte, es miſchte ſich immer ein anderes Gefühl 


von herber Bitterkeit unſerer Freude ein. Denn 
wir durften nimmer den wichtigen Umſtand vergef- 
ſen, daß der Kirche dieſe ihr durch göttliche Sen— 
dung verliehene Freiheit und Selbſtſtändigkeit zu⸗ 
rückgewährt ſei in jenen unvergeßlichen ſchmerzlichen 
Tagen, wo überall die Staatsgewalten in ſchmach⸗ 
vollſter Schwäche und Ohnmacht eine Beute der 
Revolution zu werden drohten. Und gewiß iſt es 
für den Beſtand des Rechtes kein gleichgültiger Um— 
ſtand, ob ſeine Herſtellung aus freier Anerkennung 
oder aus dem Zwange der Noth hervorgegangen. 
Darum wunderten wir uns nicht im geringſten, 
wenn die Staaten und Stäätchen um uns her, die 
wie ein Sandhäuflein von dem Sturm der erſten 
Barricade auseinander geweht waren, jetzt, durch 
fremde Hülfe wieder auf die Beine gebracht, das 
Gefühl und Bewußtſein der eigenen Exiſtenz nur 
wiedergewinnen können, indem ſie die äußerlich un⸗ 
bewahrte Kirche als ſchwächſten Gegner ſich aus— 
ſuchen, und an ihr durch Reibungen plumper Ge- 
walt, und meiſt in lächerlichſter Geſtalt, zu einigem 
Lebensgefühl wieder zu erwachen bemühen. Aber 
Preußen, unſer mächtiges Preußen, könnte dies auf 
die Irrwege ſolcher Selbſtverblendung ſich verlau⸗ 
fen, könnte dies in die Rolle ſolcher Ohnmachts⸗ 
ſtaaten eingehen wollen? Oder vielmehr, gehen 
wir vielleicht zurück zu dem erſt kürzlich noch ver⸗ 
worfenen und handgreiflich gerichteten Standpunkt 
der modernen Staatsomnipotenz? Dürfen wir des⸗ 
halb, weil eben der Rückfall immer ärger iſt, als 
der erſte Fehler, die ſchmählichſte Form der Tyran⸗ 
nei, der Alles knechtende Cäſaropapie, uns in Aus⸗ 
ſicht ſtellen? Das ſind Fragen, Zweifel, die uns 
quälen, möge ihre günſtige Löſung vor dem Abende 
kommen: mögen aber wir alle, wie ſie auch ausfal⸗ 
len wolle, uns in jeder Lage als treu hingebende 
Kinder unſerer heiligen Kirche bewähren! 

Freiburg, 19. Aug. Bis jetzt ſind ſaͤm mt⸗ 
lich e nach St. Peter einberufende Geiſtliche das 
ſelbſt eingetroffen, bis auf zwei, welche durch Krank— 
heit verhindert ſind, jetzt ſchon zu erſcheinen. Die— 
je Wendung der Sache wird gewiß von jedem wahr: 
1005 gutgeſinnten Katholiken mit Freude begrüßt 
werden. 


Ludwigsburg, 20. Aug. Heute früh um 5 
Uhr kam die Leiche Sr. königl. Hoh. des Prinzen 
Paul von Würtemberg hier an und wurde in der 
fürſtlichen Gruft in der Abtheilung der katholiſchen 
Fürſten beigeſetzt. Um 6 Uhr wurde dann in der 
katholiſchen Kirche bei verſchloſſenen Thüren ein 
Todtenamt abgehalten. 


Paris, 21. Aug. Die vom Univers“ eröffne⸗ 
te Subſcription für Hrn. Dr. Newman hat bereits 
eine Summe von 9643 Fr. 45 Ets. geliefert. 
Deutſchland muß ſich ſputen, wenn es mit Frank⸗ 
reich Schritt halten will. Es iſt zu wünſchen, daß 
die Würdenträger der Kirche und katholiſche Laien 
hierin Hand in Hand gehen. — Das Univers“ 
bringt einen Leitartikel über die Zuſtände der Ka⸗ 
tholiken in Preußen. Der Artikel verbreitet ſich 
über die Verfolgung der Jeſuiten, über den fatho- 
liſch⸗conſervativen Preßverein, über die Auswei— 
fung des Hrn. Profeſſors Müller über die gegen 
die „Deutſche Volkshalle“ erhobenen Prozeſſe. Es 
geht das „Univers“ von der Anſicht aus, Preußen 
beabfichtige, die proteſtantiſchen Fürſten Deutſch— 
lands durch fein Maßregeln auf kirchlichem Gebies 
te wieder an ſich zu ziehen, nachdem es dieſelben 
auf dem commerciellen Felde von ſich abgeſtoßen 
habe. — Das gleiche Journal hat einen einläßli⸗ 
chen Auszug aus Berichten des großen Orients 
(der Freimaurerei). Man ſieht daraus wieder, mit 


welchen läppiſchen Förmlichkeiten ſich die Aufge⸗ 
klärten abgeben und wie ſie bei ihrem Unglauben 
1 N ſehr dickgläubig ſind. 
en 


Der Artikel ſchließt mit 
Worten: „Die Kirche, welche alle geheimen 
Geſellſchaften und namentlich die Freimaurerei 
Die Ruhe 


ſchriften der Kirche eben ſo ſehr betheiligt, als das 
Denjenigen, welche eine freie 


ein Ende haben! Freilich, wenn man ſo oft und Ihr nicht mit der Revolution haltet, ſo entſaget 
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dieſen unterirdiſchen Treibereien und Manövern, 
die weder eines ernſten Geiſtes, noch eines redli— 
chen Charakters würdig ſind.“ 


Italien. Der verbannte Erzbiſchof von Cag⸗ 
liari hat aus Rom an den Senat in Turin eine 
Vorſtellung gegen den Ehegeſetzentwurf geſendet. 
Seine Stimme wird vor dem Geſchrei der Frei— 
maurer, die auch in dem Senate ihre Adepten zäh— 
len, verhallen. Wenn man nicht wüßte, daß die 
n dem geſunden Menſchenverſtande eben 
o feindſelig iſt, als der katholiſchen Kirche, ſo könnte 
man nicht begreifen, daß Fürſten und Regierungen, 
welche im Dienſte der Freimaurerei ſind, ſich ſo ſehr 
bemühen möchten, das Band der Ehe zu lockern 
und zu zerreißen, und ſo dem Communismus und 
Socialismus in die Hand zu arbeiten. Der ge— 
ſunde Menſchenverſtand müßte ihnen ſagen, daß 
ein ſolches Beſtreben nicht andere erreichen werde 
— als ihren eigenen Untergang. 


Die große Glocke in der St. Peterskirche zu Rom 
wiegt 18,667 Pfd.; die in Moskau 34,200 Pfd., 
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Schmachvolles Ereigniß. Donner⸗ 
ſtag Nachmittag etwa zwei Uhr wurde „Dr. Al: 
bers“ vor wenigen Monaten Mitredakteur des 
hie ſigen demokratiſchen Tageblattes von „Emil 
Klauprecht“ Redakteur des hieſigen deutſchen 
Republikaners durch einen Piſtolenſchuß ſehr bedeu— 
tend wenn nicht lebensgefährlich verwundet. Die 
Kugel traf Dr. Albers oben an der linken Seite in 
die Bruſt und drang ſo viel man weiß in den Schul— 
terknochen. 

Die weiteren Umſtände ſind ſo weit wir dieſelben 
erfahren haben, leider folgende: 

In dem Campaign Blatte „der alte Hickory“ 
erſchienen Artikel, welche Klauprecht als entehrend 
für ſich und ſeine Frau betrachtete. Er hielt Dr. 
Albers für den Verfaſſer genannter Artikel und 
ging daher geſtern Morgen zwei Mal nach deſſen 
Wohnung an der Woodward zwiſchen Sycamore 
und Broadway Str. Als er denſelben beide Mal 
nicht traf, ſo ſagte er der Frau von Dr. Albers, daß 
Sheriff Smith den Doctor um 2 Uhr beſuchen wer— 
de, er möge deßhalb um dieſe Zeit zu Hauſe ſein. 


und die in Toledo (Spanien) 45,775, alſo noch! Etwa halb zwei Uhr geſtern Nachmittag kam E. 


11,575 mehr als die zu Moskau. 


Inländiſches. 


Das neue Court⸗Haus. 

Wir ſehen, wie ſich täglich die Mauern dieſes 
ſtattlichen Gebäudes immer mehr dem Boden ent- 
heben, und daß, ſchon das erſte Stockwerk theil⸗ 
weiſe vollendet iſt. Es wird im Römiſch-Corinthi⸗ 
ſchen Style erbaut und ſoll das ſchönſte öffentliche 
Gebäude im Staate werden. Es ſoll 190 Fuß 
Quadrat, im 70 Fuß von dem Boden bis zur Dach— 
traufe und 157 Fuß bis zur höchſten Spitze der 
Kuppel hoch werden. Das Innere wird nach ei— 
nem vortrefflichen Plane ausgebaut und alle mög— 
liche Bequemlichkeiten für ſeinen Zweck haben. 
Vor der Fronte, an Mainſtraße ſoll ſich ein großar— 
tiges, durch ſechs eiſerne Säulen geſtütztes Portico 
erheben, und der Eingang in die verſchiedenen Ge— 
richtshöfe, Stuben, Offices und die Rotunde wird 
durch eine 30 Fuß weite u. 43 Fuß tiefe Vorhalle 
führen. Auf der Grundflur ſollen ſich ſechszehn 
elegante Läden, jeder 20—30 Fuß weit, 35—60 
Fuß tief und 16 Fuß hoch, ſechs an Main Straße, 
fünf an Nord Court Straße u. fünf an Süd Court 
Straße befinden, und jeder ſoll hinten einen freien 
Raum um Luft und Licht zu geben, haben. In 

den verſchiedenen Stockwerken ſollen die verſchiede— 
nen Beamten geräumige Offices erhalten. In der 
Mitte des Gebäudes ſoll ſich eine 53 Fuß im 
Durchmeſſer haltende, von oben erleuchtete Rotun— 
de erheben, und die 64 Fuß weite und 76 Fuß tiefe 
Criminalcourt ſich rechts von dieſer befinden. Eine 
12 Fuß weite Gallerie wird die Rotunde umgeben. 

Das Gebäude wird durchaus feuerfeſt ſein, da 
es nur aus Brickſteinen u. Eiſen erbaut wird. Die 
an Mainſtraße ſtoßende Front, ſowie das Geſimſe 
werden aus fein geſchnittenen Dayton Steinen be— 
ſtehen. Die drei andern Seiten werden mit po— 
lirten Bricks bekleidet, und die Fenſter und Thüren 
mit ſchön bearbeiteten Dayton Steinen eingefaßt 
ſein, die gußeiſernen Säulen des Portico werden 4 
Fuß 3 Zoll im Durchmeſſer halten. Die Thü— 
ren, Blenden, Fenſterrahmen, Querbalken, Flur— 
unterleger, Dachſtuhl u. ſ. w. werden aus Schmie⸗ 
deeiſen beſtehen. Das Dach und die Kuppel ſollen 
mit Metall (welcher Art iſt noch nicht entſchieden) 

edeckt werden. Die Treppen ſollen aus Guß und 
Schmiedeeiſen und Steinen zuſammengeſetzt und 
die Grundflur mit Steinplatten belegt werden. 

Das Gebäude wird in zwei Jahren vollſtändig, 
und einzelne Theile zur Benutzung vielleicht früher 
beendigt fein. Die Hrn. Walter und Wilſon 
haben die Baupläne und Zeichnungen geliefert und 
eg ihren ſchon großen Ruf noch hierdurch erhö— 
en. 


Klauprecht in Begleitung von A. Heſing, C. Hiller 
und noch eines andern Mannes zum Hauſe des 
Dr. Albers und trafen denſelben zu Hauſe. Klaup⸗ 
recht fragte Dr. Albers ob er beſagte Artikel im 
alten Hickory geſchrieben habe. Der Doctor ſagte 
Anfangs er ſet ihm keine Rechenſchaft ſchuldig, doch 
könne er ihm ſagen, daß er dieſelben geſchrieben has 
be. Klauprecht verlangte Widerruf worauf ſich 
Dr. Albers nicht einlaſſen wollte. Als die Frau 
Alber's in dem Zimmer ſtarkes Geräuſch hörte; 
eilte ſie mit einem Kinde auf dem Arme hinzu und 
fand die eine Thür verſchloſſen. Sie wollte nun 
zu einer andern Thür hinein und hatte bereits den 
Fuß ins Zimmer geſetzt wurde aber von Heſing und 
Hiller zurückgeſtoßen, und am Fuße den ſie zwiſchen 
die Thür bekam ziemlich beſchädigt. Als fie fürdh- 
tete, daß ihr Mann in Gefahr ſei, ſchlug ſie ein 
Fenſter ein, wo denn zur nämlichen Zeit der Schuß 
fiel. Hätte ſich, wie wir hörten, Dr. Albers nicht 
etwas umgedreht, als das Fenſter zerſchlagen wur— 
de, ſo hätte die Kugel wahrſcheinlich das Herz ge— 
troffen. 

Traurig iſt es, daß Schmähungen in Zeitungen 
zu ſolchen ſchmachvollen Ereigniſſen führen mußten, 
And eben fo traurig, daß die Betheiligten Deutſche 
ind. 


Die Arbeiten an der Cincinnati St. Louis 
Eiſenbahn ſchreiten luſtig voran, ſo daß deren Vol— 
lendung in Bälde in Ausficht ſteht. 


Neues Counterfeit. Dye's Coun⸗ 
terfeit Detector gibt folgende Beſchreibung einer 
ſehr gefährlichen 85 Note auf die Bank von Bo— 
ſton. Die Note iſt in ihrem Stiche ächt, da ſie 
von einer alten Platte der längſt gebrochenen Le— 
banon Miami Banking Co. abgezogen, wobei der 
Titel der letzteren herausgemacht, und dagegen 
der der Boſton Bank hineingeſetzt iſt, und daher 
ſelbſt für gute Kenner täuſchend. Der andere Theil 
der Note befteht aus einer großen 5 auf jeder 
Seite der Vignette, einem kleinen Kinde an der 
rechten und einem geflügelten Lie besgotte an der 
linken Seite. Man halte dieſe Platte im Gedächt— 
niß, da die Counterfeiter ſie auch zu Aenderung 
anderer Noten verwenden werden. 


„Und da lag ein Skelett er⸗ 
ſchrecklich anzuſch auen.“ Am vergange— 
nen Samſtag Abend hat ſich in einem Hotel an der 
Sycamore Straße ein Begebniß ereignet, welches 
an ſchaudererregendem Intereſſe und wegen der 
damit verknüpften myſteriöſen Umſtände alle Schre— 
ckensgeſchichten unſerer Zeit überbietet. Es ſind 
jetzt ungefähr zwei Jahre, als ein ältlicher Herr, 
der ſich für einen deutſchen Wundarzt ausgab, in 
dieſem Wirthshauſe ſein Logis nahm, und unge— 
fahr drei Wochen verweilte; dann nahm er Ab— 
ſchied, bezahlte ſeine Rechnung und ließ eine große 
Kiſte zurück, welche er am Nachmittage durch einen 
Draymann abholen laſſen wollte. Seit der Zeit 
hat man nie etwas von dem Fremden vernommen, 
und die Kiſte blieb in demſelben Zimmer, wo ſie 
zuerſt hingeſtellt worden. N 

Die abſonderliche, ſargähnliche Form der unge— 
fähr 63 Fuß langen und 2 Fuß breiten, mit ge⸗ 
heimnißvollen Hieroglyphen, Schädeln und Kreuz 
beinen bemalte Kiſte, die, wie man wohl wußte, 


von einem Wundarzte zurückgelaſſen war, hatte in 
den Dienern des Hauſes eine mit Furcht verbun⸗ 
dene Neugierde über den Inhalt erregt, die wohl 
der gleich kam, welche die nachher ermordeten Wei— 
ber Blaubart's über das dunkle Gemach empfan⸗ 
den. Die alte Kiſte war mit ſtarken Eiſenreifen 
beſchlagen und mit zwei mächtigen Vorlegeſchloͤſſern 
verſchloſſen. 

Waährend der letzten zwei Monate, war das 
Zimmer, in welchem die alte Kiſte ſich ſo lange Zeit 
befunden, durch zwei Herren bewohnt, und als ſie 
am vorigen Samſtage die Geſchichte derſelben ver— 
nahmen, beſchloſſen ſie ſolche zn öffnen, 

Diefer Beſchluß wurde in Gegenwart einer An— 
zahl Gäſte in der Barroom gefaßt, zu der Zeit der 
grauſigen Mitternacht, wenn Geiſter ihren Grä— 
bern entſteigen. Mit einem ſchweren Hammer, 
einem Meißel und einem Schüreiſen bewaffnet, 
und mit klopfendem Herzen begab ſich nun die Ge⸗ 
ſellſchaft in das Zimmer, wo die geheimnißvolle 
Kiſte ſtand. 

Bald ſtanden ſie nun alle, jeder mit einem Lichte 
in der Hand, in einem Kreiſe um die Kiſte und be— 
riethen ſich, wie am beften zu verfahren. Mit eis 
nem mächtigen Schlage zertrümmerte ein Bewohner 
des Hoosier Staates das eine der Schlöffer, und 
mit dem Schüreiſen gelang es einem andern ſo 
weit den Deckel zu lichten, daß er etwas weißes 
ſchimmern ſehen konnte. „Es iſt, flüfterte er, ein 
Frauenarm, und ich ſehe Blut auf ihrem Nacht— 
kleide.“ Und wie die Andern Solches vernahmen, 
fielen ihnen die Werkzeuge aus den Händen und 
vor Schrecken ſtumm, ſtarrten ſie einander 
todtenbleich an. Einer vermochte endlich zu reden, 
und ſchlug vor, den Coroner holen zu laſſen, aber 
es wurde entgegnet, daß es zu ſpät in der Nacht 
ſei, und Jeder fürchtete ſich, zu ſolcher Zeit allein 
zu ihm zu gehen. 

Zuletzt beſchloſſen ſie das Werk zu vollführen, 
noch ein wohlgeführter Schlag und die Kiſte war 
offen. Mit zitternder Hand wurde der Deckel ge— 
hoben, ängſtlich ſtarrten alle Augen, aber ſtatt des 
erwarteten todten Körpers ſahen fle—einige Bün— 
del ſchmutzige Wäſche, und gar nichts außerdem. 
Die Herren, denen der kalte Schweiß in großen 
Tropfen auf der Stirn ſtand, liefen raſch davon 
und verſteckten ſich in ihren Betten, und ſeitdem 
will keiner von ihnen allen eingeſtehen, daß er einer 
von denen war, welche die alte ehrliche Eichenkiſte 
in jener ſchrecklichen Nacht eröffenten, ganz ähnlich 
der Buffalo-Jagd vom letzten Jahr in Covington, 
welcher ſo viele Neugierige beiwohnten. 


Wieder Counterfeits. Neue 55 Counter: 
feits von der „Ohio State Stock Bank“ zu Spring⸗ 
field, Ohio. Die Vignette in dem Centrum ſind 
zwei Frauenzimmer, wie auf allen andern Noten 
jener Bank. Die Note iſt ſehr gut nachgeahmt und 
kann leicht täuſchen. Der Stich iſt gut, und ob— 
gleich der Abdruck etwas dunkel iſt auf der, welche 
wir ſahen, ſo kann er doch bei andern heller gehal— 
ten ſein, ſo daß dieſes kein hinreichendes Kennzei⸗ 
chen abgiebt. Man ſollte die größte Aufmerkſam⸗ 
keit anwenden, wenn ſolche Noten offerirt werden 
ſollten, da hierdurch die Entdeckung der Bande 
Counterfeiters herbeigeführt werden könnte, welche 
der Schrecken unſerer Stadt ſind, und womit die 
Ermordung des Wachtmann Strowder wahrſchein⸗ 
lich in Verbindung ſteht. Sehr viele dieſer Noten 
ſollen bei der Ausſtellung in Cleveland in Umlauf 
geſetzt ſein, und es wäre wohl am gerathenſten die 
Annahme von Noten jener Bank für's Erſte zu 
verweigern. 


Die große Eiſenbahn in Illinois. 
Dieſe Bahn ſoll mit ihren Zweigbahnen 999 Mei⸗ 
len lang werden. Von dieſen werden 627 Meilen 
in einer geraden Linie laufen; 238 Meilen werden 
in einer horizontalen Ebene laufen; 130 Meilen 
werden eine Steigerung von weniger als 10 Fuß, 
118 Meilen von 10—20 Fuß, 79 Meilen von 20 — 
30 Fuß, 132 Meilen von 30—40 und 73 Meilen 
42 Fuß für die Meile haben. Sie ſoll ſich von 
Chicago und Galena bis Cairo an der Mündung 
des Ohio erſtrecken. Die Bundesregierung hat 
für die Bahn 2,481,000 Acres öffentliche Lände— 
reien, welche auf 829, 4000,00 geſchätzt werden, 
bewilligt. Zu dem Bau dieſer Bahn werden jetzt, 
wie wir ſchon gemeldet, 10,000 Arbeiter geſucht, 
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Staatsausſtellung zu Cleveland. 

Wenigſtens 75,000 Menſchen haben ſchon die 
Ausſtellung beſucht. Die Menſchenmaſſe, die ges 
ſtern zugegen war, war größer als man früher bei 
ähnlichen Gelegenheiten gehabt hatte. Wir thei⸗ 
len ungern Leſern die folgende kurze Beſchreibung 
der Ausſtellung mit. 

Die Aufmerkſamkeit des Beſuchenden richtet ſich 
zuerſt auf die Blumenhalle, die ſtets vollgedrängt 
iſt, und welche auf das Trefflichſte eingerichtet iſt. 
Es würde unmöglich fein alle die einzelnen Artikel 
anzuführen. Fruͤchte jeder Art und Gattung ſieht 
man in großer Menge. Schöne Blumenbonquets 
und liebliche Frauengeſichter ſind hier die Ordnung 
des Tages. Die ſich auch hier befindende Ge— 
mäldegalerie, bildet einen intereſſanten Theil der 
Ausſtellung. Die Halle für Manufakturwaaren, 
bietet eine reiche Auswahl der Manufakturen un⸗ 
ſeres Staates, und einen vortheilhaften Vergleich 
derſelben, mit denen anderer Fabrik-Staaten dar. 
Ein großer Theil die ſer Halle iſt mit wohlgearbei— 
teten Produkten häuslicher Induſtrie, geſtickten 
Bettdecken, Ueberwürfen und weiblichen Arten der 
manigfaltigſten Art angefüllt, welche den ſchönen 
Händen, die ſie gearbeitet, alle Ehre machen. Als 
Probe amerikaniſcher Fabrikarbeit ſind hier wollene 
Tuche, Kaſimir, Satinets, Shirtings und Mouſſe— 
line aus verſchiedenen Theilen der Union aufge— 
ſtellt. Vorzüglich ſind die Zeichnungen und Pläne 
für Farm Mile Hühner- und andere Häufer, fo 
wie ein prächtiges Modell einer Brücke. 

Die Handwerkerhalle ſtellt eine große und mäch— 
tige Werkſtatt vor, wo ſich Leute aus allen Theilen 
des Landes nach ſchwerer Arbeit verſammeln, um 
das Werk ihrer Hände zu zeigen. Und wohl ha— 
beu ſie Urſache darauf ſtolz zu ſein. Das Läuten 
der Glocken, die Muſik von Pianos, das Raſſeln 
von Maſchinen, der Klang von Amboßen, das 
Schnauben von Dampfmaſchinen, das Durcheinan— 
derſchreien der Menge fallen zugleich auf das Ohr, 
und verwirren mit ihrem gewaltigen Lärm die Sin— 
ne. Schöne Proben von Tiſchlerarbeiten aller Art 
find ausgeſtellt, fo wie Kupfer- u. Töpfe rwaaren 
Metallarbeiten und Geräthſchaften der mannigfal⸗ 
tigſten Art. Die Proben von allerlei Oyſtſorten 
ſind unübertrefflich. Unter einem großen Zelte 
zeigt die Milchwirthſchaft Ohio's einen 1500 Pfd. 
wiegenden Käſe, nebſt vielen andern Erzeugniſſen. 
Ein Mammoth⸗Kürbis [squash] von 1203 Pfund 
Gewicht, zieht allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Die mannigfaltigſten Gemuſearten in großer Voll— 
kommenheit zeigen uns den Fortſchritt der Garten— 
künſte. Die Sammlung von Federvieh aller Art 
iſt reich ausgeſtattet. Die Maſchinen und Werk— 
zeuge für Ackerbau u. Wirthſchaft find höchſt man— 
nigfaltig. 

Schaafe, von den beſten, aus allen Theilen der 
Welt eingeführten Racen, zeigen, daß Ohio auch in 
dieſem wichtigen Zweige nicht zurück bleibt. Unter 
den vielen trefflichen Pferden zeichnet ſich der vier— 
jährige kaſtanienbraune Hengſt Black Hawk 
Champion aus. Er legt die Meile mit Leichtigkeit 
in drei Minuten zurück, und iſt in jeder Hinſicht 
ein Muſter eines ſchönen, edel gebauten Pferdes. 
Cr wiegt 1800 Pfund, mißt 6 Fuß 1 Zoll um den 
Vordertheil, 6 Fuß 3 Zoll um die Flanken, 25 Zoll 
um die Vorderſchenkel, 15 Zoll um die Fußflechten. 
Er wird auf $1500 geſchätzt. 


Staats⸗Ausſtelung in Cleveland. 
Bis vergangenen Mittwoch waren 2761 Gegen— 
ſtände zur Ausſtellung angemeldet; ſie fallen in die 
folgenden Cathegorienz Gartenbau 500; mechani⸗ 
ſche und ſchöne Künſte 489; Maſchinerieen und 
Vermiſchtes 304; Produkte des Farm- und Milch, 
weſens 172, Ackerbau⸗Inſtrumente 270, Geflügel 
72, Schaafe 244, Pferde 230, Rindvieh 336, 
Schweine 34. 


Der Gardiner Claim. 

In dem Friedenstraktate zwiſchen den Vereinig- 
ten Staaten und Mexiko wurde beſtimmt, daß aus 
den 515,000,000, welche erſtere dem letzteren für 
die Abtretung von Californien und Neu⸗Mexiko zu 
zahlen hatten, 83,250,000 für Ansprüche unſerer 
Burger an jenes Land zurückbehalten werden foll- 
ten. Wenn richtig befundene Anſprüche zu dieſem 
Betrage nicht eingebracht würden, ſo ſoll der Ueber⸗ 
reſt Mexiko wieder zu Gute kommen. 

In Folge deſſen wurde eine Commiſſion ernannt, 


um ſolche Anſprüche zu unterſuchen, und vor dieſer 
meldete ſich denn Dr. Gardiner, mit einer faſt eine 
Million betragenden Forderung gegen Mexiko. Er 
behauptete, und hatte dieſes mit offfciellen Docu⸗ 
menten, die er theils hier, theils in Mexiko gefamz 
melt, belegt, daß er eine ſehr reiche Silbermine zur 
Zeit des mexikaniſchen Krieges in der Nähe von 
San Louis Potoſi beſeſſen und bearbeitet, welche 
ihm einen monatlichen Reinertrag von 830,000 ab⸗ 
geworfen, und zu deren Anlage und Bearbeitung 
er bis zum Jahre 1846 330,000 verwandt habe; 
daß er durch die mexikanſiche Armee gezwungen 
worden, mit Gefahr ſeines Lebens und Hinterlaſ— 
ſung ſeines ganzen Vermögens zu entfliehen, daß 
darauf fein Silber und Vorräthe geraubt, die Maz 
ſchinerien und Minen zerſtört, und er um ſein gan— 
zes Vermögen gekommen ſei. Nach langen Unter⸗ 
ſuchungen, während welchen er zweimal nach Me— 
riko reiſ'te, um neue Documente herbeizuſchaffen, 
wurden ihm von der Commiſſion 8330,000 nebſt 
Zinſen zuerkannt, und auf Befehl des Staatsſecre— 
tärs Thomas Corwin ausbezahlt. Der Reſt ſeiner 
Forderung wurde nicht anerkannt, weil die beige— 
brachten Zeugniſſe nicht genügten. — Indeſſen 
tauchten Gerüchte auf und wurden durch die Zei⸗ 
tungen allgemein verbreitet, daß durch Gardiner u. 
ſeine Verbündeten ein ungeheurer Betrug begangen 
und daß die ganze Sache eine wohlüberlegte Schwin⸗ 
delei ſei. — Zugleich wurden einige der höchſten 
Männer des Landes und ſelbſt der Schatzſekretär 
Corwin beſchuldigt, ſich an dieſem Betruge bethei— 
ligt zu haben, und die Parteipreſſe verbreitete die 
gehäſſigſten Anſchuldigungen. 

Die Grand⸗Jury fand gegen Dr. Gardiner ei: 
nen Anklageakt, und als er von ſeiner Reiſe nach 
Europa zurückkehrte, wurde er wegen Betrug und 
Meineid verhaftet und unter ſchwere Bürgſchaft ges 
ſtellt. Thomas Corwin wurde beſchuldigt, den 4. 
Theil des Claims, alſo über 100,000 für 814,000 
gekauft zu haben, und daß er ſeinen Einfluß als 
Schaßjecretär zur Durchführung der Anſprüche des 
Gardiner's benutzt habe. Am 28, Auguſt d. J. 
wurde vom Dr. Olds im Haufe der Repräſentan— 
ten der Antrag geſtellt, daß der Sprecher eine Com— 
mittee ernennen möge, aus fünf Mitgliedern des 
Hauſes beſtehend, um alle Thatſachen zu unterſu⸗ 
chen, welche die Verbindung des Schatzſekretär's 
Corwin mit dem Gardiner Claim berühren; ob ir 
gend ein Honorar, und wie viel ihm für ſeine Dien— 
ſte als Agent oder Rathgeber des Gardiner verſpro— 
chen, — ob er irgend ein anderes Intereſſe in Diez 
ſem Claim als fein Honorar habe, und für wie viel 
er es gekauft habe, und entweder direkt oder indirekt 
beſitze, und der Betrag der dafür bezahlt worden, 
oder der dafür bedungen, ſo wie die Bedingungen 
jenes Kaufs; zu welcher Zeit er aufgehört habe, 
als Advocat oder Agent des Gardiner zu handeln, 
wem und für welche Summe er ſeinen Antheil an 
dem Claim verkauft habe. 

Bei der Abſtimmung waren 142 für und 28 ge⸗ 
gen den Antrag und die nächſte Zukunft wird uns 
zeigen, ob, und wie weit die Anklagen gegründet 
ſind. 


Bei der vor Kurzem in Cleveland ſtattgefunde— 
nen Staats⸗Convention der Farbigen, hielt Dr. 
Pennington eine ſehr intereſſante Rede. Er war 
früher Sclave im Süden, von dort ſeinem Herrn 
entflohen, durch Unterſtützung einiger Philantropen 
im Norden erzogen, graduirte auf einer amerikani— 
ſchen Univerſität, begab ſich von dort nach Heidel⸗ 
berg, und kam von dort als wohlbeſtellter Deut: 
ſcher Doctor der Theologie zurück. Mehrere 
Freunde hatten indeß ihn frei gekauft. Er boͤwieß 
durch öffentliche Documente die wichtigen Dienſte, 
welche die farbige Bevölkerung in dem Revoluti⸗ 
onskriege der Sache der Freiheit geleiſtet haben. 


Bruder Jonathangegen die ganze 
Welt. Ein Bericht an den Schatzſekretär thut 
dar, daß der Tonnengehalt der auf den amerikani⸗ 
ſchen Seen fahrenden Dampfbooten den von Groß⸗ 
brittanien ſammt allem, was dazu gehört, über— 
ſteigt. Die Dampfboote auf dem Erie-See allein 
haben mehr Tonnengehalt, mit Ausnahme der zu 
England gehörenden, als alle Dämpfer Europas, 
Aſiens und Afrikas, zuſammengenommen. 

Dies iſt wohl eine der beſten Veranſchaulichun⸗ 
gen der unbegrenzten Hülfsquellen unſeres Lan⸗ 


its Freun d. 


des und der Fort 
Einrichtungen. 


Schraubendampfſchiffe wäh⸗ 
rend dieſes Winters auf dem at⸗ 
lantſchen Meere. Die der Cunard Com: 
pagnie gehörenden Schraubenſchiffe, Andes, Als 
pen, Jura, Aetua und noch zwei andere mehr, die 
noch nicht benannt ſind, werden ihre Fahrten An⸗ 
fangs Dezember beginnen. Sie werden zwiſchen 
Liverpool und Chagres nach New⸗Jork fahren, und 
fie follen am Mittwoch in derſelben Woche, in wel⸗ 
cher die Poſtdämpfer nach Boſton abgehen, ihre 
Neiſe antreten. — Dieſe Einrichtung wird ſie be⸗ 
fähigen, ihre Ladung in den Vereinigten Staaten 
zu löſchen, und fertig zu ſein, nach Chagres, bei 
der Ankunft des zehn Tage ſpäter von Liverpool 
nach New⸗Jork abgehenden Dämpfers abzufahren. 
Dieſes wird für Reiſende und Verſchicker von Gü- 
ter von ſehr großem Vortheile ſein. Der Andes, 
Capitän Wickmann iſt für die Dezember, und der 
Alpen, Capt. Hutchings für die Januar-Reiſe be⸗ 
ſtimmt. Die Wahl ſolcher erfahrener Seeleute als 
Capitäns zeigt einen Entſchluß an, die Sache mit 
Erfolg durchzuführen, denn ſie ſind Männer, die 
ſich fürwahr durch gewöhnliche Schwierigkeiten nicht 
abſchrecken laſſen. 


Warnung gegen falſche Münzen. 

Der Ver. Staaten Conſul zu Leeds in England 
hat dem Schatzſecretair geſchrieben, daß in einem 
Hauſe zu Hull drei oder vier Deutſche verhaftet ſind, 
welche ſich daſelbſt ſeit vorigem Herbſte aufge hal- 
ten und in ihrem Beſitze manche ächte Münzeu von 
Preußen, Dänemark, Hannover, von den Vereinig⸗ 
ten Staaten ꝛc. gehabt haben. Seit der Verhaf⸗ 
tung derſelben ſind falſche Münzen in unvollende⸗ 
tem Zuſtande gefunden worden. Man glaubt, daß 
daß dieſe Falſchmünzer ſich hauptſächlich damit ab⸗ 
gegeben haben, mit ihren falſchen Geldſtücken die 
Auswanderer zu betrügen. Die Polizei ſagt, daß 
die Falſchmünzer das Geſchäft des Geldprägens 
durchaus wiſſenſchaftlich betrieben und daß es faſt 
unmöglich, die Fälſchung zu erkennen, wenn man 
das Geld nicht anſchneidet. 


Cleveland, O. 15. Sept. Die Staats⸗ 
Ausſtellung iſt auf eine glänzende und groß⸗ 
artige Weiſe eröffnet Equinoctial-Stürme kamen 
und verließen uns zur rechten Zeit. Der Regen 
hatte den Staub beſeitigt, der Wind die Straßen 
abgetrocknet und die Luft gereinigt. Die Zahl der 
Fremden in dieſer Stadt iſt unglaublich groß, die 
Zahl der täglichen Beſucher der Ausſtellung über⸗ 
trifft 3000, und Herren, welche die Ausſtellungen 
in Cincinnati und Columbus beſuchten, ſagen aus, 
daß die unfrige jene weit übertreffe, Die Pferdes 
und Rindvieh-Schau iſt bedeutend, und die Quali⸗ 
tät der Thiere trefflich und Vollblut. 

Die Blumenhalle iſt das Centrum von Schön⸗ 
heit, Lieblichkeit und Anziehung. Die Halle, wel⸗ 
che Früchte, Vegetabilien und die Produkte des 
Milchhauſes enthält, iſt vorzüglich anziehend für 
die Bewohner des Buckeye Staates. Die Aus⸗ 
ſtellung von ſchönen und nützlichen Kunſtwerken iſt 
ſehr ſchmeichelhaft für die weſtliche Kunſt⸗ und 
Handwerksfertigkeit. Die Polizeiregulationen ver⸗ 
dienen den Dank aller Beſucher, ſie werden es aber 
wohl nicht verhindern können, daß Diebe aller Art 
eine reiche Ausbeute machen. Die Einnahme bis 
geſtern betrug 4,500 


Der Kentucky'er Block für das 
Washington Monument tiſt an Ort u. 
Stelle angelangt. Es iſt ein ausgezeichnetes Stück 
hellgrauen Kalkſteines von 7 Fuß Länge und 3 Fuß 
4 Zoll Höhe. Die Bildnerei und Schrift daran 
ſind muſterhaft ausgeführt und ſtellen in einem herr⸗ 
lichen Kranze von Eichenblättern und Lorbeeren 
die Figuren der hochbedauerten Clay und Grittens 
den dar, mit der Umſchrift: Vereint ſtehen wir, ge⸗ 
trennt fallen wir. An der Außenſeite des Kranzes 
lies't man: „Unter den Auſpicien des Himmels u. 
nach dem Worte Washington's wird Kentucky zu⸗ 
letzt die Union aufgeben.“ Dies Alles iſt in ſehr 
erhabenem Relief geſchnitten und tritt um 4 Zoll 
aus dem Block heraus. Geſchenk und Arbeit ſind 
gleich ehrenvoll für den Patriotismus und die Kunſt⸗ 
fertigkeit Kentucky's, und ein würdiger Beitrag 
zu'm Denkmale des unſterblichen Washington. 


ſchritts⸗Beſtrebungen unter freien 
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Vergiftung. Von Louisville hören wir, 


daß die ganze Familie Me. Kinſey vergiftet wor- 
den ſei. Alle Lebensmittel des Hauſes wurden der 
chemiſchen Unterſuchung unterworfen, ohne daß 
man Gift darin gefunden hätte, ſo daß man bis 
heute noch nicht weiß, wodurch die Vergiftung 
geſchah. Ein Kind lebt noch, ſeine Wiederher— 
ſtellung iſt ſehr zweifelhaft. 


St. Louis, 10. Sept. 
Prozeß. 
ſtern bis auf heute Vormittag um 9 Uhr, bis zu 
dieſer Zeit wird man noch einen Verſuch machen, 
eine Jury zuſammen zu bringen. Von drei und 
dreißig Perſonen, die berufen und examinirt wur 
den, ſind nur ſechs competent gefunden und einge— 
ſchworen worden. Marſchall Bayles und ſeine 
Aſſiſtenten werden heute noch mehr Perſonen berus 
fen, von denen noch ſechs gewählt werden müſſen. 
Außer Ned Buntline ſind noch zehn Perſonen ange— 
klagt und ſollen verhört werden. Die Zeugen für 
den Staat und den andern Theil, belaufen ſich auf 
faſt drei Hundert, dieſer Prozeß wird das Gericht 
eine geraume Zeit beſchäftigen, ehe das Urtheil ge— 
fällt wird. Dem. Pr. 


St. Louis, den 15. Sept. Während der 
Fahrt des Dämpfers Luella von Laſalle hierher, fie⸗ 
len mehrere Todesfälle vor. Ungefähr 40 Ein⸗ 
wanderer, die von New-Vork aus über die See 'n 
nach Chicago weſtlich reiſ'ten, ſtiegen bei Laſalle 
an Bord. Während daſſelbe mit Mühe über die 
Hennepin Flats fuhr, gingen die Einwanderer an's 
Ufer und aßen wilde Trauben, Pawpaws und an— 
dere ähnliche Früchte. Dies erzeugte eine Cholera 
Morbus ähnliche Krankheit, an welcher während 
der Fahrt fünf Perſonen ſtarben. Zwei Todte wa— 
ren an Bord, als das Boot hier landete. Fünf 
der Paſſagiere find jetzt noch krank. Die Sanitäts⸗ 


Der Aufruhr⸗ 


rantaine unterhalb der Stadt begeben ſollte. 


Die Kartoffelkrankheit. Mit Bedau⸗ 
ern hören wir, daß dieſe Krankheit ſeit Kurzem in 
Pennſylvanien und New Jerſey größere Verwü— 
ſtungen wie je zuvor anrichtet. Mehrere Farmer, 
die der hohen Kartoffelpreiſe halber, den größten 
Theil dieſer Frucht gepflanzt hatten, ſind dadurch 
ruinirt. Der Preis, dieſes für die unteren Claſſen 
unentbehrlichen Lebensmittels, wird ſehr hoch wer— 
den und dieſe drücken. Man ſchreibt den reißenden 
Fortſchritt den letzten ſtarken Regengüſſen zu. 


Unter den am Winfield Scott auf ſeiner Fahrt 
von Panama nach San Franicsco Geſtorbenen be- 
finden ſich von Ohio; J. Gray, Ira Bell; an Bord 
der „Emily“ C. Row; an Bord der Roſtrand, J. 
Riſing von Lancaſter, und Mahlon Mazle von 
Knoxville, an Bord d. „Sacramento City“, Wash. 
Corday. Zu Marysville ſtarb M. A. Schaffer von 
Fairfield, O. 


Zehntauſend Arbeiter verlangt. 
Der Superintendent der Illinois Central-Eiſen⸗ 
bahn verlangt 10,000 Arbeiter für dieſe Bahn. 


Tabackin Ohio. Der Werth des in die— 
ſem Jahre in dieſem Staate gezogenen Tabacks wird 
auf 81,300,000 berechnet. Hievon find für etwa 
800,000 im Miami Thal von dem ſogenannten Ohio 
Saamen Blätter Taback und der Reſt von 500,000 
in den Counties Fairfield, Perry Hocking, Athens 
Abe von der Sorte, genannt Ohio Taback, gebaut 
worden. 


Faſt 400,000 Tonnen Eiſen fur Eiſenbahnen 
zu einem Werthe von über 819,000,000 find in 
den letzten drei Jahren von England hier importirt. 


Boſton, 20. Sept. Der Fiſcher Schooner Ca⸗ 
rolina Wright von New⸗Berry Port wurde von den 
britiſchen Kreuzern weggenommen und nach Char: 
lotteville gebracht wegen angeblicher Verletzung des 
Fiſcherei⸗Vertrages. 


Das Criminalgericht vertagte ſich ger | b 


New⸗Vork, 15. Sept. Vier junge Mädchen 


welche in der Baumwollenfabrik arbeiteten, ſpazier⸗ 
ten geſtern Abend auf dem Eiſenbahngeleiſe, als 
der Zug heran kam, und ſie überfuhr. Zwei davon 
wurden augenblicklich getödtet und die zwei andern 
ſtarben kurz darauf. 


New Mork, 16. Sept. Einer ſpäteren Rachricht 
von Havana bis zum 11. d. zufolge, war Havana 
ruhig und der Geſundheitszuſtand hatte ſich ge: 

eſſert. Die Verordnungen, wodurch amerikani— 
fuhrt, verboten worden, wurden ſtreng ausge— 
ührt. 


Buffalo, 16. Auf der Erie Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Dunkirk und Hornellsville ereignete ſich ge— 
ſtern eine Colliſion. Neun Paſſagiere und ein 
Bremſer wurden getödtet und 30 Perſonen ſchwer 
beſchädigt. 


Buffalo, 16. Sept. In den zwölf erſten Ta⸗ 
gen dieſes Monats ſind hier 39 Todesfälle von 
Cholera vorgekommen, aber ſeitdem nur wenige. 


Buffalo, 20. Sept. Die Taucher haben den 
Wrack der Atlantic ohne Mühe erreicht, aber we⸗ 
gen der rauhen Witterung konnte noch nichts von 
Belang geſchehen. Der Wrack liegt ungefähr 144 
Fuß unter der Oberfläche des Waſſers. 

Buffalo, Sept. 15. Der Schooner Clyde von 
Oswego nach Toronto beſtimmt, mit Zucker und 
Kaffee beladen, litt am Sonntag 10 Meilen von 
dem Orte ihrer Beſtimmung Schiffbruch. Man ver⸗ 
muthet, die ganze Mannſchaft ſei verloren. 

Buffalo, Sept. 15. Nach einem Krankenla— 
ger von 3 Wochen ſtarb heute Nachmittag hier J. 


H. Derby. 
be hörden befahlen, daß ſich das Boot nach der Qua⸗ 


Cleveland, Sept. 17. Henry Ware von 
Cincinnati trug den erſten Preis davon, für mathe— 
matiſche und telegraphiſche Inſtrumente, und P. 
McCormack von Pittsburg denſelben für geſchnit— 
tene Nägel. 

Profeſſor Mahes von New-York hielt die jährli— 
che Anrede. Es find gut 75,000 Perſonen anwe— 
ſend. Die ganze Summe der Einträge iſt 2804. 


Gleveland, Sept. 20. General Scott kam 
heut früh 63 Uhr mit dem Bahnzuge an und wurde 
am Bahahofe von gut 5000 Menſchen empfangen, 
welche über eine Stunde unter einem heftigen Re— 
gen auf ihn gewartet hatten. Er wurde von den 
militäriſchen Compagnien und der leichten Artillerie 
zum „Amerikan“ begleitet, wo er eine ungeheure 
Menſchenmenge, die ihn mit großem Beifalle be> 
grüßte, kurz anredete. Er wird wahrſcheinlich 
Morgen Vormittag 11 Uhr nach Cincinnati abrei— 
ſen. 


Montgomery, Ala., Sept. 15. Geo. M. 
Troupe von Georgia wurde für Präſident nomi— 
nirt, und Gen. Quitman für Vize⸗Präſident und 
die Nomination einſtimmig beftätigt. Electoren 
wurden ernannt, worauf die Verſammlung ſich 
vertagte. 


Boſion, September 15. Die Berichte von 218 
Städten in Vermont zeigen eine Niederlage für den 
Gouverneur Whig-Candidaten. Es werden 96 
Whig und 83 oppoſitionelle Repräſentanten und 
25 Whigs und wahrſcheinlich 5 oppoſitionelle Se— 
natoren herauskommen. 

Meachem und Tracy (Whigs) find in den Con: 
greß gewählt und Sabine [hig] fiel durch. 

Erneuerte Berichte von Maine beſtätigen die 
Niederlage von Hubbard (Dem.) als Gouverneur. 
In den Congreß ſind drei Whigs und drei Demo— 
kraten gewählt. Die Demokraten werden wahr- 
ſcheinlich eine kleine Majorität haben und das Li— 
qnor Geſetz eine große Mehrheit im Hauſe. 


Waſhington, 20. Sept. Der Schatzſecre⸗ 
tär Thom. Corwin hat dem Präſidenten ſeine Re— 
ſignation eingereicht. 

Milwaukie 17. Sept. Dan Nells von hier 


iſt vom erſten Diſtrict und John Marcy von Fon 
du Lac vom zweiten Diſtrikt für Congreß nominirt. 


Louisville, 15. Sept. In den Gehölzen von 
Oakland hatten ſich geſtern wohl 20,000 Menſchen 
zur Jahresfeier des Einzugs von General Scott 
in die Stadt Mexiko verſammelt. Großes Feuerz 
werk und verſchiedene Reden ſchloſſen die Feier. 


New⸗Orleans, Sept. 20. Gouverneur Let⸗ 
cher ging heute Morgen nach Wafblngton ab. 

Durch eine kürzliche Ankunft haben wir Nach⸗ 
richten von Metamoras bis zum 4. ds. Die Auf— 
regung hinſichtlich der Anmaßung von Cardenes 
beſteht fort, die Nationalgarde hat ſich zu Gunſten 
von Pricto erklärt und hat ſich auf der amerikan. 
Seite des Rio Grande gelagert. Avallos hat eine 
Proclamation erlaſſen, welche zu Gunſten von 
Cardenes zu ſein ſcheint, die Hauptſtädte von Ta⸗ 
maulipas ſind gegen Cardenes. 


New Orleans, 14. Sept. Der Gouver; 
neur von Texas hat zum Zwecke der Berathung 
über die Verwüſtungen der Indianer, eine außer 
ordentliche Sitzung der Geſetzgebung einberufen. 

Die Brig „Nicaragua“ von Maine mit einer 
Ladung Kalk, ſcheiterte an der Galveſton Bar. 
Schiff und Ladung gingen verloren. 

Die Baumwollen-Pflanzungen haben kürzlich 
durch den Wurm und heftigen Regen gelitten, die 
Erndte wird aber nichtsdeſtoweniger eine ſehr er— 
giebige ſein. 

In Neu Mexiko herrſcht viel Aufregung wegen 
Landtiteln und man weisſagt ernſtliche Folgen, 
wenn das Gouvernement nicht einſchreitet. 

Die ElPaſo Indianer bemächtigten ſich der Ma- 
goffins oberen Ranche und tödteten eine Anzahl der 
Bewohner. 

Der merikaniſche Befehlshaber hat auf Güter 
für den Chehuahua Handel einen vollen Zoll ge- 
legt, ſo daß eine ungeheure Maſſe Waaren in El 
Paſo zurückgehalten iſt. 


Baltimore, Sept. 15. Durch die Poſt vom 
Süden erhielten wir weitere Nachrichten von 
Texas. Das Verhör des Richters Watſon von 
der Federal-Court in Galveſton iſt bis auf die näch— 
ſte Congreß Sitzung aufgeſchoben worden und in der 
Zwiſchenzeit wird keine Federal-Court dort ſtatt 
haben. 

i Die Baumwolle und der Zucker verſprechen einen 
reichen Ertrag. 

Ein abſcheulicher Mord wurde von Blake Thomp⸗ 
ſon an Will. Fennen verübt. T. iſt flüchtig und 
52000 find auf feine Feſtnahme ausgeſetzt. 

Die Aufregung in Peters Colonie erhält ſich. 


Baltimore, Sept. 15 Ein neuer Bruch in 
dieſem Canal fand heute ſtatt, der zwei Wochen 
zur Herſtellung erfordern wird. 


Baltimore, Sept. 15. General Scott kam 
heute Abend hier auf ſeinem Wege nach den Blue 
Lick Springs, Ky. an, wohin er in der Abſicht ei⸗ 
nen Platz für Errichtung eines neuen militäriſchen 
Hospitals auszuſehen geht. Er wurde von zahl⸗ 
reichen Delegaten der Whigs am Bahnhofe em⸗ 
pfangen. Die Baltimore Muſikbande ſpielte vor 
ſeinem Hotel. Er reiſ't morgen früh nach Pitts⸗ 
burg ab, wo er am Freitag einzutreffen gedenkt. 
Er wird über die See'n nnd Weſtpoint zurückkeh⸗ 
ren. Die Generäle Wood und Lawſon begleiten 
ihn. 


Pittsburg, den 18. Sept. General Scott kam 
hier dieſe Nacht um Uhr an. Auf der Eiſenbahn⸗ 
Station wurde er von einem großen Volkshaufen 
empfangen und nach dem Monogahela Hauſe be⸗ 
gleitet. Dieſen Morgen wurde er durch Capitän 
Naylor einer großen Verſammlung vorgeſtellt, die 
ſich vor der Front ſeines Hotels verſammelt hatte. 
Der General hielt eine kurze Rede, in welcher er 
ein großes Lob über Pennſylvanien und deſſen re— 
guläre und Bürger-Soldaten ausſprach. Am Abend 
ſollte eine große Verſammlung vor dem Hotel ſtatt— 
finden, und die Bürger durch verſchiedene aus⸗ 
gezeichnete Whigs augeredet werden. Der Ge- 
neral wird hier bis Montag Morgen bleiben und 
dann nach dem Weſten abreiſen. 


Pitts hurg, 20. Sept. Der Fluß iſt ftändig mit 
drei Fuß, ſechs Zoll Waſſer im Canal. Das Wet⸗ 
ter iſt feucht und wolkig. 
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Columbus, Sept. 21. Gen. Scott wurde 
heute Nachmittag 5Uhr am hieſigenEiſenbahndepot 
von einer großen Verſammlung empfangen und mit 
Kanonendonner und dem Jubel des Volkes begrüßt. 
Ein Committee begleitete ihn zum Neil Hauſe, wo 
er die Verſammlung kurz anredete, ohne auf Politik 
anzuſpielen. 


Columbus, Sept. 21. Gen. Scott wird mor— 
gen von hier über Chillicothe iind Portsmouth nach 
Kentucky gehen und über Cincinnati vielleicht in 4 
bis 5 Tagen zürückkehren. 


St. Louis, Sept. 21. Vergangene Nacht 
brannte der Livery Stall von Alexander mit einer 
großen Anzahl von Buggies und Wagen total nie 
der. Es befanden ſich 150 Pferde darin, die ſämmt— 
lich gerettet wurden. Der Verluſt wird auf 10,000 
ge ſchätzt, von dem nichts verſichert iſt. 


Charleston, Sept. 20. Der Geſundheits— 
rath hat innerhalb der jüngſten mit Sonntag endi— 
genden drei Tagen 15 Todesfälle durch das gelbe 
10 85 berichtet und ſchreibt dieſe vermehrung dem 

etter zu. 


New ork, Sept. 21. Die Times hat eine 
beſondere Nachricht von Waſhington erhalten, daß 
in dem Gardiner Committee große Aufregung deß— 
halb herrſche, weil nicht Secretär Corwin, ſondern 
eine andere Partei darin verwickelt ſei. Die Nach— 
richt ſagt weiter, daß das Committee Hrn. Corwin 
entledigen will, wiederholt aber den Bericht, daß er 
ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 

New⸗YJork, Sept. 20. Die neueſten bis zum 
29. Aug. reichenden Nachrichten von Guiana be— 
richten den Ausbruch des gelben Fiebers, das aber 
hauptſächlich nur auf Schiffen auftritt. 

Der zu Para zum Zwecke dex Einnahme von 
Lebensmitteln gelandete Kriegsdämpfer berichtet, 
daß die franzöſiſche Colonie Cayenne an Hungers— 
noth leide. 

Die Kriegsſchaluppe Vincennes kam am 14. Juli 
nach einer dreijährigen Abweſenheit in Valparaiſo 
an, in welcher Zeit ſie 65,000 Meilen zurückgelegt 
und 32 mal in verſchiedenen Häfen gelandet hatte. 


Boſton, 20. Sept. Durch eine heutige Anz 
kunft in unſerem Hafen haben wir ſpätere Nach— 
richten von Süd Amerika. Herr Schenck, der 
amerifanifche Miniſter für Braſilien, von der Re— 
gierung nach Buenos Ayres geſchickt, um wegen 
der freien Schiffahrt auf dem Fluſſe zu unterhan— 
deln, beſuchte Urquiza am 26. Juli zu Palermo in 
Begleitung von Hrn. Pendleton, und wurde auf die 
ehrenvollſte Weiſe empfangen; eine öffentliche 
Salute wurde abgefeuert und Truppen herausbeor— 
dert. 

Urquiza hielt eine Rede, worin er ſehr freundli— 
che Geſinnungen gegen die Ver. Staat. ausſprach. 

Es waren Commiſſäre von der engliſchen und 
franzöſiſchen Regierung anweſend, welche ebenfalls 
für ihre betreffenden Regierungen um die freie 
Schiffahrt auf dem Fluſſe nachſuchten. — Die Bür— 
ger von Buenos Ayres find ſtark gegen Urquiza und 
warten augenſcheinlich nur auf eine paſſende Gele— 
DENE feine Regierung über den Haufen zu wer— 
en. 

Alle Gouverneure in Buenos Ayres, welche 
durch Urquiza ernannt wurden, haben reſignirt, u. 
er, unterſtützt von einem geheimen Rathe, verfieht 
jetzt die Angelegenheiten ſelbſt. 


Poſtdämpfer⸗Dienſt. Bewilligungen 
des Congreſſes während der letzten Sitzung für 
den Transport der Briefpoſten von New-York nach 
Liverpool und zurück 850,000, von New-YJork 
nach New⸗Orleans, Charleſton, Savannah, Ha: 
vanna, Chagres und zurück 290,000; von Pa: 
nama nach Californien und Oregon und zurück 
348,000. Für jeden der beiden Dämpfer von 
New⸗Jork über Southampton nach Bremen und 
zurück 100,000; für jeden der beiden Dämpfer 
von New⸗NYork über Comes nach Havre und zu⸗ 
rü ck 875,000 unter einem Contrakt mit der Ocean— 
Dampfſchiffahrts,Geſellſchaft von New⸗York, wozu 
noch ein Ueberſchuß von früheren, Bewilligungen 
von 5294,000 kommt; zwiſchen Charleſton und 
Havannah unter Contrakt mit M. C. Modecai 
850,000, über den Iſthmus von Panama 8 100,000. 


Afrikaniſche Bevölkerung im 
Weſten. Die geſammte Anzahl von Afrikanern 
oder Abkömmlingen derſelben gegenwärtig im We— 
ſten lebend, ſchlägt man auf 12,370,000 an. Hie⸗ 


von find ungefähr 7,500,000 in der Sklaverei in 


den Vereinigten Staaten, Braſilien, und den hol- 
ländiſchen Colonien. Der Reſt ſind Freie. 


Ein guter Gedanke. —Ein junger Mann 
trat während der Zeit eines Gottesdienſtes in eine 
Kirche. Er blieb am Eingange ſtehen, die Gemein— 
de ftierte ihn an. Er ging langſam den Mittels 
gang hinauf, und blickte um ſich— kein Stuhl wur⸗ 
de ihm geöffnet, die Anweſenden waren zu ſehr 
beſchäftigt, um höflich zu ſein. Da drehte er ſich 
um, und machte ſich leiſe hinweg. Nach einigen 
Minuten aber kam er wieder herein mit einem 
großen Holzklotz, den er kaum ſchleppen konnte auf 
den Schultern; er ſah ganz ernſt darein. Wie— 
derum ſtierten ihn die Andächtigen an, und erhoben 
ſich halb von ihren Sitzen, das ſonderbare Schau— 
ſpiel beſſer zu betrachten. Endlich legte er den 
Klotz in der Mitte des Ganges nieder und ſetzte 
ſich darauf. Jetzt gingen den Andern die Augen 
auf; jeder Stuhl in der ganzen Kirche ſtand mit 
einem Male offen. Doch der Fremde war ein 
Gentleman; er kam nicht her um zu ſtören; er 
rührte ſich nicht und lächelte nicht, ſondern beobach— 
tete den größten Anſtand, bis der Gottesdienſt ge— 
endet war, dann nahm er ſeinen Block wieder auf 
die Schultern, trug ihn langſam und ernſthaft hin— 
weg und ſetzte ihn an dem Platze nieder, wo er ihn 
geholt hatte. Seitdem iſt jene Gemeinde gegen 
Fremde die höflichſte in ganz Amerika. 


Großes Erdbeben in Cuba. Die Stadt 
Santiago de Cuba wurde am 20. Auguſt durch ein 
furchtbares Erdbeben beſucht, welches in ſchreckli— 
cher Verwüſtung alles übertrifft, deſſen ſich die älte— 
ſten Einwohner erinnern. Die Familien flüchteten 
ſich in die benachbarten Plantagen, Farms, Schiffe, 
öffentliche Plätze und Straßen und verſuchten dem 
Tode zu entfliehen, während ringsumher die Häuſer 
in allen Richtungen zuſammenſtürzten. Die ganz 
ze Stadt bot ein herzzereißendes Schauſpiel dar. 
Auf allen Seiten ſah man Leute die Väter, Ehegat— 
ten, Kinder, Frauen und Mütter ſuchten, die ein 
Jammergeſchrei erhoben und ihre Gebete zum 
Throne der Gnade emporſchickten, und dankbar ju— 
belten wenn ſie ſo glücklich waren ſich in der Mitte 
der Schreckensſcene zu treffen. Seufzer, Gebete 
und Wehklagen wiederhallten von allen Seiten. 
In allen Straßen ſtürzten Mauern, Vorbauten und 
ganze Gebäude zuſammen, und wenige Häuſer 
blieben unbeſchädigt, und die meiſten waren ganz 
unbewohnbar gemacht. Es iſt ein großes Glück 
daß ſo wenige ihr Leben verloren haben. Die At— 
mosphäre war faft völlig verdunkelt, wodurch der 
Schrecken noch größer wurde. Alle Schiffe wettei— 
ferten den unglücklichen Einwohnern eine Zuflucht 
zu geben, mit Ausnahme des Amer. Schiffes John 
Straund, deſſen Capitain alle Hülfe verweigert und 
ſeine Landungsbretter eingezogen haben ſoll. 


Wichtige Entſcheidung einer 
Klage. In der Circuit Court von Shenandoah 
County, Va., wurde vor wenigen Tagen ein wichti— 
ger Fall entſchieden. 

Vor ungefähr einem Jahre reiſ'te ein Herr mit 
einer den Hrn. Farish, Harman u. Co. gehörenden 
Poſtkutſche das Thal hinunter und brach durch das 
Umwerfen derſelben ein Bein auf entſetzliche Weiſe, 
ſo daß er zeitlebens ein Krüppel bleibt. 

Er brachte eine Entſchädigungsklage von 810,000 
gegen die Geſellſchaft ein und die Jury ſprach 
ſich für ihn aus, den Erſatz auf 89,000 ſetzend. 

Dies iſt der erſte zur Entſcheidung gekommene 
Fall der Art in Virginien und mag dieſe wohl als 
feſtgeſtelltes Princip gelten, daß in Fällen von 
Sorgloſigkeit die Beſitzer von Poſtkutſchen für Ent— 
n an verletzte Paſſagiere verantwortlich 
ind. 


Fünf Auswanderungszuge von Washington- u. 
Frederic-Countie's in Maryland nach dem fernen 
Weſten beſtimmt, kamen vor wenigen Tagen durch 
Wheeling. Mit Ausnahme eines Schmiedes waren 
alle Farmer. 


Der Werth des in unſerm Lande jährlich fabri⸗ 
zirten Käſes wird auf 51,218,000 geſchätzt. 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


Ausländiſches. 


Auswärtige Nachrichten der Niagara. 

Die Niagara bringt 110 Paſſagiere. 

Die Fiſcherei Aufregung hatte ſich gelegt; über 
60,000 Unzen Gold waren nach den neuſten Nach⸗ 
richten zu Port Philipp, New Süd Wallis ange— 
kommen. 

Der franzöſiſche Miniſter der auswärtigen An- 
gelegenheiten hat die Kaufleute in Havre benach— 
richtigt, daß die Regierung ſie nicht ſchützen werde, 
wenn fie auf den Lobos Inſeln Ladungen von Gua⸗ 
no einnähmen. 

Der franzöſiſche General Blanchine? iſt todt. 

Die franzöſiſchen Truppen ſind nicht von Rom 
zurückgezogen, wie berichtet wurde. 

Prinz Präſident Napoleon wirbt jetzt um die 
Tochter des Prinzen Czartoriski. 

Der franzöſiſche Admiral im Peräeus in Grie— 
chenland hat das Napolens-Feſt (15. Aug.) gefei⸗ 
ert, bei welcher Gelegenheit mehrere ruſſiſche, 
preußiſche, griechiſche, piemonteſiſche und a mer i⸗ 
kaniſche Kriegsſchiffe Theil nahmen und Salu⸗ 
ten feuerten. 

Der König von Siam hat dem franzöſiſchen Prä- 
ſidenten feine Verſicherungen der Freundſchaft üͤber— 
ſandt. 

Man ſagt, Louis Napoleon ſchreibe ein Buch, 
worin er ſich gegen die Verläumdungen der engli— 
ſchen Preſſe vertheidigt. 

Eine Poſt⸗Uebereinkunft zwiſchen Oeſterreich u. 
Spanien iſt abgeſchloſſen. 

Der engliſche Geſandte kam am 24. v. M. in 
Rom an, um die freundlichen Gefühle ſeiner Re— 
gierung gegen den Papſt auszudrücken. 

Eine Verſchwörung wurde in Sicilien entdeckt, 
und es war den Verſchworenen gelungen, einige 
der Truppen zu beſtechen. 

Die Cholera hat in mehreren deutſchen Grenz— 
ſtädten ihre Erſcheinung gemacht. 

Preußen hat ſeine Erklärung über den Zollverein 
gegeben, womit ſich Hannover, Braunſchweig und 
Oldenburg einverſtanden erklären. Der Congreß 
war auf den 15ten vertagt, wo denn die Entſchei— 
dung gegeben werden ſoll. 

Die Cholera hat in Schleſien nachgelaſſen. 

In der öſterreichiſchen Marine zu Venedig herrſchte 
viele Thätigkeit. Zwei neue Propellers, Fregatten 
waren in England beſtellt. 

Nachrichten von St. Petersburg berichten, daß 
die Ruſſen drei circaſiſche Dörfer in Aſche gelegt 
haben, um die Einwohner zu züchtigen. 

Portugal hat mehrere Herabſetzungen des Zoll— 
haus-Tarifs gemacht. 

Der Dämpfer Sid Caroline iſt in Liverpool zum 
Verkaufe ausgeboten. 

Die Erndte in England fiel befriedigend aus, die 
Kartoffelfäulniß iſt in Irland verſchwunden. Das 
Wetter war günſtig. 


New⸗Jork, 18. Sept. Der Dämpfer Paci⸗ 
fic mit Nachrichten von England bis zum 8 dis. 
kam heute Abend um 6 Uhr hier an. Baumwolle iſt 
eiwas niedriger, Proviſionen find flau. 

Das Wetter war für die Ernte im nördlichen 
Europa ſehr günſtig. Der Weizen gibt gut aus u. 
iſt von guter Qualität, aber Korn, Gerſte u. Hafer 
fielen weniger befriedigend aus. Die Getreide- 
Ernte in Irland überſtieg den Durchſchnittsbetrag 
und der Schaden durch Kartoffelkrankheit wird den 
vom letzten Jahre nicht überſteigen. 

Die Weizen- und ein Theil der Gerſte- und Ha⸗ 
fer⸗Ernte war in Schottland geſichert, und Mitte 
dieſes Monats wird die Ernte im Allgemeinen be— 
endigt ſein. 

Große Vorbereitungen wurden in Frankreich für 
den Empfang von Napoleon Bonaparte längs ſeiner 
beabſichtigten Reiſelinie gemacht. Petitionen für 
die Errichtung des Kaiſerthums ſtrömten noch im⸗ 
mer herbei. 

Der „öſterreichiſche Loyd“ ſagt, daß 
die Heirath von Louis Napoleon mit der Prinzeſſin 
Waſa auf den Rath des Arztes der Dame verſcho⸗ 
ben ſei, daß aber die Heirath ſicher der ſich gehe, 
mit einigen Veränderungen im Programm, näm⸗ 
lich: „Die Proclamation des Kaiſerthums ſoll der 
Heirath vorhergehen, ſtatt ihr zu folgen.“ Es 
wird ferner angegeben, daß man beſchloſſen hat, 
den franzoͤſiſchen Senat zuſammen zu rufen, um die 
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Entſcheidung des Volkes über die Wiederherſtellung dinal und Erzbiſchof von Köln eine mehrtägige 
des er Ma zu ee N Conferenz abzuhalten. 

Der franzöſiſche Miniſter in Haag iſt zurückge— 17 8 
rufen, wodurch ein plötzliches Fallen der holländi— Pr. 35 gecchrieben ee 
ſchen Fonds verurſacht wurde. In den franzöſiſchen möchte der Zwiſt des Mintfteriums mit der erz⸗ 
Häfen und Arſenalen herrſcht große Thätigkeit. piſchöflichen Curie fein Ende erreicht haben. Die 
Die franzöfifche Regierung hat ſich entſchloſſen, die ; 9 184 * 
& betreffenden Geiſtlichen find ohne Ausnahme in 
Intereſſe auf Schatzamts Bonds herabzufeßen. St. Peter eingetroffen, wo Pater Roh die denfel- 

Cavaignac und Carnot weigern ſich, als Candi- ben auferlegten Bußerereitien Bir 1 
daten der Geſetzgebung betrachtet zu werden. Die 9 a j 
„Debats“ drückt große Unzufriedenheit aus über] Eine intereſſante Feierlichkeit fand kürzlich in 
die 1 ae e Fiſcherſchiffen ohne Zt Kirche zu Paris ſtatt; Biſchof Pallgoin von 
vorhergehende Notiz. iam pontiftcirte. Ein früherer Gefangener in 

New⸗Nork, 20. Sept. Der Dämpfer Cres⸗ Sibirien und ein Negerprieſter aus dem Königrei⸗ 
am 14. abſegelte, kam heute hier an. Der letztere wurde auf dem Sclavenmarkte zu 

Der ſpaniſche Dämpfer „Pizzaro“ ging in der Alexandria durch einen italieniſchen Prieſter ger 
Nacht vom 14. verloren. kauft, und freigelaſſen, und iſt ſeitdem in den Dienft 

Der Schooner Chatam von Charleſton nach Key der Kirche getreten, und jetzt auf dem Wege in feine 
Weſt und Havanna litt am 12. d. M. ſudlich von Heimath. So waren an einem Altare 3 Welttheile 
St. Anguſtine in sem ſtarken Sturme Schiffbruch. repräſentirt. 

Es gingen keine Menſchenleben verloren. in Ausbruch des feuer i 

Rework, 21. Sept. Der Dämpfer Afrika B 3 ges Aetna N Satin ec 
mit drei Tage ſpäteren Nachrichten von England des 20. Auguſt, während des alle hundert Jahre 
kam heute Abend 9 Uhr in dieſem Hafen an. Er ſtattfindenden Feſtes der heil. Agatha, der Schutz⸗ 
verließ Liverpool am Morgen des 11. Sept. patronin der Stadt Catania, ſtatt, wie in den letz⸗ 

„Die politiſchen Nachrichten von England ſindſten 40 Jahren nicht erlebt worden, und man be⸗ 
u: 1 a erb d. a fürchtet, daß der ſich in nordweſtlicher Richtung 
eee een 

? ’ farana iarre bedeutend beſchädigt, wenn ni 
len rd eber der Cunard Linie win New⸗Hork vollſtändig zerſtört habe. Ein Mitglied einer von 
ſollen in Portland und Boſtön anhalten dew⸗Hork Malta, zum Beſuche des Feſtes in Catania, und 

MeGillevery der Makerialiſt if todt. zur a e des Aung herübergekommenen Ge— 

i Be dr | 4 ſellſchaft Engländer, welche gerade im Beſteigen des 

Eine Schwierigkeit iſt zwiſchen Frankreich und Berges begriffen wären, und ungeachtet der War⸗ 
Mexico entſtanden hinfichtlich der Franzoſen, wel⸗ nungen ihrer Führer, welche ſie auf die drohenden 
che d den B bl tet i 0 in i 

e durch den Biſchof von Puebla verhaftet waren. Vorzeichen aufmerkſam machten, in ihrem Vorſatze 
De dee dee et beſteht auf Satisfaction beharrten, erzählt folgendermaßen feine Erlebniffe: 

) 0 gert. Die Geſellſchaft beſtand aus mehreren Offizie— 
see franzöſiſchen Anſprüche auf Hayti find ge— dude and der ellen he ihrer Senn 
s b N reiber und der ianiſchen Führer. Sie verlie— 

11 25 kennen dericher w Ay von Haag fen eee e 1 7 5 um ſicher zu ſein, das 
x großartige Schauſpiel des Sonnenaufgangs auf 

Hamburg, 23. Aug., 1 Uhr Mittags. (Tel. dem Gipfel zu genießen. Bei ihrem Fortſchreiten 
Dep. d. Weſ.⸗3.) »In der Deichſtraße iſt Feuer erhob ſich der Wind mit ſo furchtbarer Gewalt, daß 
ausgebrochen, welches noch immer im Zunehmen 5 . e ee e Gesell 
iſt. Es brach beinahe an derſelben Stelle aus ne Ale EM Roh erhält ſich ! frage mi 
wie 1842, dieſes Mal bei dem RE Krüger. ſchaft wollte nicht ihr Vorhaben aufgeben und be⸗ sn für keißseöingenes Od ale S07-83 für taltgefätee 
Auf der Brücke bei den Kajen brach ſoeben ein Ge- | Hand darauf weiter zu gehen. Bald nachher wur⸗ ede wien auf 828 ui gegeben nnd Lenneee eh. vertauft, fd e 
länd And d 5 f de der Wind ſtärker, und der Berg begann ſich, wie | 821-825 er Tonne. Stab- iſt feſt zu 27 für gewöhnt. und 34— 374 für 

änder vom Andrang der Zuſchauer ein und circa |”: a 5 Cparkohl 
30 Perſonen ſtürzten ins Fleet. ein aus dem Schlaf erwachender Rieſe zu ſchütteln. Pfeil Bloc 81.9085 und Stangen 5, 

a 18 d Plötzlich, während ſich die Geſellſchaft in einem en- Leder. Die Nachfrage iſ mäßig und Preife feſt. 

In Magdeburg iſt die Cholera ausgebro⸗ gen Bergpaß befand, wurden Maulthiere und Rei⸗ yamaha art ln in Kleider Pe LET, 
chen. 8 { ter, Frauen und Männer, Treiber und Führer | g Sa 31 pr Du rm Heel. re 
Hannover, 25. Auguſt. Auch der Staats: durch einen furchtbaren Windſtoß zu Boden geworz| Saamen. Timeiby 8150-82 pr Buſchl. vom Laden 8232,50. 
miniſter Windthorſt hat wegen der handels— dl llend ei i i⸗ Klee. iſt fhwantend, Flachs oe. 
politiſchen Frage eine Reiſe nach Berlin angetre— en enen de e eee e Talg. Bäterfabritanten 1ohlen SICHAIT. Partien, wogegen uetd 

g atg. i bterfa rikanten zahlen 8ze in kl. Partien, wogegenerunde Par- 
ten. ge Schritte von ihnen, um 2 Uhr Morgens, fic der Her e dee dp Klein ⸗Verkauf 

— In einem weſtphäliſchen Dorfe hat ſich vor Berg öffnete, und mit furchtbarer Heftigkeit und dine eee ee eee 
Kurzem folgende merkwürdige Begebenheit zuge- einem Getöſe, welches mit dem Toben des Stur— BE ER a de 
tragen: Eine Frau, die in Folge eines heftigen mes wetteiferte, ein Ausbruch erfolgte. Ein überz| fein 35 ide pr Bel. füße Nerlapein fc yr Le Bed, eiter ge e 
S Feet 10 5 Be ne 915 lebte 115 Wasen 1 95 Produkt eines früheren nen 7501. Wenden 12156 ph eg. BR; 
einem Bauernhöfe. Im Beiſein ihres Mannes und Ausbruches, gewährte den unter ihm zufammenges — — — 
JJV en onen 2,© 

0 n, \ es © die Wolken ſcharfen Stau: incinnati, 21. Sept. 
Hand läuft. Sie erſchrickt heftig und ruft zum bes. Hohe Flammenſäulen ſprühten aus der) Mehl. Die heutigen Verkäufe T uprtasten 75 
größten Erſtaunen der Anweſenden: „Ha — eine Spitze hervor, aber der furchtbarſte Ausbruch er- Bbls zu 83,35 55 do zum ſelben Preiſe 155 do von 
Maus!“ In Folge des Schreckens mußte ſie ſich folgte am Fuße des Kegels, an einer Stelle, wel- H. R. R. zu $3,30 und 70 do extra zu 83,60. 
zu Bette legen, und alle Verſuche, mehr zu ſpre⸗che den Namen Krater Coloſſi führt. Proviſionen. Der Markt bleibt ohne 
den, nf 1 7 al m die lala Dieſer w die fil ige Lat 155 Berg zittern und Aenderung und wir haben keine Verkäufe irgend ei— 
rat ein Weinkrampf ein, und mit ihm die vollſtän- wogen, und die flüſſige Lava brach in einem mäch⸗ ner Art zu berichten. 
dige Wiederkehr der Sprache. tigen Strome aus der glühenden Tiefe hervor, Whisky. Verk. 407 Bbls vom Canal und 
Genf. Das Journal de Geneve bringt fol— g u le kleinere 3 605 Zeit zu Zeit öff⸗ Ne En 174 und von Wagen zu 18c, was einen 
enden Genfer Witz: Vorletzten Sonntag ſtand das neten und ſich zu einem großen Ganzen vereinigten eſten Markt anzeigt. 
Aae den in Schlachtliie in den Schanz aus welchem große Felſenmaſſen mit Feuer und Käſe. Verk. 300 Boxen zu 63. 
gräben; als ſein Oberſt im kleinen Gallopp auf Dampf vermiſcht in die Lüfte geſchleudert wurden. Ta back. Verk. 24 Boxen No 1 Va. lbs zu 
einem Schimmel an der Front niederritt, ſo ſteckte Es war ein Glück, daß der Wind von der Geſell⸗35; 32 do do 8's zu 2236 do gew. Tb zu 17c ; 10 
ein Poſſenreißer von den Jägern ſein Kepi auf ſein ſchaft nach dem Krater wehte, ſonſt wäre fie fiher No 2 do zu 25 3 15 do extra do Ib und Twiſtet 45 
Bajonett und ſchrie: Es lebe der Kaiſer! Der durch die Schwefeldämpfe erſtickt, und fie glaubten bis 50; 60 do No 1 Ky. 5's und 8's zu 19 und 91 
Ruf verbreitete ſich wie ein Blitz im ganzen Batail⸗ alle, daß der nächſte Augenblick ihr letzter ſein werde. 
1 di £ inte Nach Tagesanbruch, als eine andere furchtbare 
lon, das ſeit dieſer Zeit nur noch die kaiſerliche j * 
Garde genannt wird. fee i uhr erschüttert wee den Berg bis in 
* . ſeine Tiefen erſchüttert, verließen die Reiſenden 
Köln, 23. Aug. Heute Abend werden hier . 


do gew. do 5's und bbs zu 134 bis 14 anzeigend 
gute Nachfrage zu vollen Preiſen. 
ihren Zufluchtsort und kehrten mit großer Mühe 
die Hochwürdigſten Herren Suffraganbiſchöfe der nach FE zurück.“ groß 0 


Grocerien. Es iſt gute Nachfrage für den 

Handel im Lande und in dieſer Beziehung ſind die 

Geſchäfte im Grocery Markte ſehr lebhaft: Verk. 

e ) ; \ ! 30 Hhds Zucker zu 66 und 150 Säcke Kaffee zu 94. 
Kölner Kirchenprovinz, Hr. Dr. Arnoldi von Trier,, Einige Tage vorher war der Regen in Strömen 
Hr. Dr. Müller von Münſter und Hr. Dr. Drep⸗ gefallen, und ſpätere Nachrichten vom 24. melden, 

per von Paderborn erwartet, um in Gemeinſchaft daß der Vulkan noch in großer Thätigkeit ſei und 

mit Sr. Eminenz dem Hochwürdigſten Hrn. Car- daß man die ärgſten Verwüſtungen erwartet. 
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Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Sept. 21. 


Wir haben in allen Hauptartikeln wieder einen flauen Markt zu berichten, 
nirgends Lebhaftigkeit in 111 einem Theile des Handels. In Provifionen 
war gar fein Verkauf, Mebl kommt nicht mehr als der heimiſche Bedarf auf 
den Markt, Grocerien erſcheinen ſchwerfallig mit großen Vorräthen, Zucker 
unde Kaffee iſt im Oſten etwas im Preiſe geſtiegen, was hier die ſchweren Vor⸗ 
räthe verhindern. Die Preiſe ſind — zu unſern Gunſten und wir ba⸗ 
ben auf eine vermehrte Nachfrage vom Norden zu rechnen. 

Alko bol. Preiſe find unmerklich beſſer als vorige Woche und wir no⸗ 
tiren 36—42 für 76 und 92 Pre. nach Probe, 

A ſche. Potts iſt flau zu 31—4, Perl- hat günſtige Nachfrage zu 47.— 
5, obgleich die Zufuhr davon größer iſt als je zuvor. 

Rinde. Chesnut Eichen iſt wieder um ein ganz Geringes niederer auf 
89—9,50 pr Cord. Die Zufuhren in nur mäßig. 

Bohnen. Wir haben noch von keinen Geſchäfle in neuen gehört und die 
Preiſe von allen Arteu ſind nominell. 

Bienen ⸗Wachs. Erhält ſich in guter Nachfrage zu 22— 21e, der 
leitende Preis für gute Qualität bei Ankunft iſt 221—24c. 

Beſen. Die Nachfrage iſt fortwährend eine günſtige und wir notiren 
750 —8 1,25 pr Dtzd. für ord, bei Ankunft, fancy §1,25—81,50 u. Shaker 82. 
Die Ladenpreiſe ſtehen 15—25 über den obigen. 

Eimer. Der vermuthete kleine Aufſchlag iſt eingetreten und wir notl- 
ren jetzt 81,75 vr Dtzd. aus der Fabrik und 81,90 vom Laden. In Zübern 
keine Aenderung und wir fahren fort zu notiren 83—3,25 pr Neft, 

Butter und Ei er. Die Zuſuhren von Butter bleiben leicht und hin⸗ 
ter der Nachfrage zurück, Preiſe feſt geſtützt auf 13—15 für fair und Prima. 
Packer zahlen 13—14c. Eingeführt wurden dieſe Woche 137 Bbls, und 148 
Fäßchen und Kegs ausgeführt 60 Bbls und 1315 Fäßchen und Kegs. 

Eier haben weiter angezogen und Packer zahlen jetzt ge pr Dtzd. 

Lichter und Seife. Der Markt iſt ſtändig mit günſtiger Nachfrage 
zu 2%, für Star, 11—12 für Sommer und Winter Guß. No 1 Seife 55 und 
extra 6e pr Pfd. a 

Käſe. Zufuhr und Nachfrage haben ſich gebeſſert, und wurden 5476 Ki- 
ſten ausgeführt, und 7374 während der Woche eingeführt, Preiſe blieben un⸗ 
verändert auf 63—64 für gut und Prima 1 Weſtern Reſerve. 

Kaffee. Dle Nachfrage in dieſem Artikel war mäßig, ohne bemerkens⸗ 
werthe Aenderung. Verkauft wurden 700 Säcke zu 995, haupt ſächlich 
92—93 für fair und Prima Rio. Ordinäre Sorten mögen zu ge zu haben 
fein. Angekommen find wähtend der Woche 1504 gegen 1048 Säcke die ab- 
gegangen. 

Küferwaaren. Die Nachfeage iſt ſehr gut für Porkfäßer und der 
. feſt zu $1 für die beſte Sorte. Lardkegs bringen 40, Mehlfäſſer 30 
— 33e 


Baumwolle. Markt feſt, Nachfrage gut die Zufuhren ausgleichend 
zu 10—102 für gut ſpinnende und Batting zu 8—9 2 

Baummwollen Garn. Aſſortirte Nummern 166, Dutzend Garn 64, 
72—83. Im Kleinen erſtere 1c und letztere 4 höher. No. 1 Batting 12c in 
Partien und 13—14c. im Kleinen, No. 2 10— 11e. in Partlen. 

Federn. Nachfrage lebhaft und Prima lebendige Gänſe⸗koſten 32—336 
aus erſter Hand und 34—35 vom Store, 

Fiſch ee. Der Markt bleibt ſtockeud mit Ausnahme des Kleinverkaufes, 
bei Er Weißfiſche zu 4,50 pr halb Bbl und trockene Cod- zn5—5+ verkauft 
wurden. 

Früchte. In Einheimiſchen iſt nichts von Bedeutung zu berichtrn. 
Friſche Aepfel ſind in Ueberfluß zu 75—81 pr Bbl., getrocknete find nicht be- 
gehrt. In Eitronen war der Markt ausnehmend flau und der Vorrath iſt für 
die gegenwärtige Jahreszeit ungewöhnlich groß. Der laufende Preis für gute 
Sorte iſt 82,50 pr Kiſte, Malaga Roſinen 52,12—215 in Partien, im Kleinen 
92,25— 82,30, Pea Nüſſe § 1,50 pr Buſhl. 

Mehl. Die Preiſe haben fett unſerem letzten Berichte keine bemerkens⸗ 
werthe Veränderung erlltten und die Zufuhren kamen kaum dem Bedarfe für 
den heimiſchen Markt gleich. Es wurden 2100 Bbls verkauft zu 83,8— 83,55 
je nach Qualität. 

Frucht. Der Markt für Weizen iſt ſtändig zu 60e. Korn erfreut ſich 
guter Nachfrage zu 42—43c bei mäßiger Zufuhr. Haber 21— 260. Neue 
Gerſte wurde zu 50e als dem laufenden Preiſe verkauft. 

Kleie und Shorts. Erſtere bringt 8—10 und letztere 10—1%. 
Nachfrage gut. 2 

Ginſeng. Nachfrage gut zu 33— 34e. g 

Glas. Verkauft 150 Kiſten Country Brand zu S1,90c baar für 8—10. 

Hanf. Fer zu 595—8 100 für Miſſouri taugeröſteten. 

Hopfen. eues Gewächs iſt im Markte und ſteht auf 256. der India- 
we 3% der New-Vorfer. 


Oel. Verk. 5 Bbls Caſtor-Oel zu80 und 37 
Bbls Leinſamen von Stadtmühlen zu 700 Der 
Markt in Letzteren iſt fchwerfällig und Preiſe find 
im Fallen. 
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Erzählungen. gefaßt hatte, ſuchte fie zum Frieden zu ſtimmen. entgegen ragte, indeſſen die mächtigen Wurzeln 

— 85 8 ch 8 5 Häuslicher Zu druch 100 ſo ee de , den dunklen Grund weit umher a 
ie wägerin. rig, und es war die Rückſicht auf die Ehre der Fa- « * . 
l ne mis, milie eben fo gut als die Theilnahme für das un, k, Jacob ſchaute fe au ihn verlegte die zauhe Ab⸗ 
Bolksleben, |"... Kb 5 fertigung ihres Wunſches von Seiten ihres Mannes 
Mön glücklich vereinigte Paar, was ſie bewog, ſich ihrer und ſcha ; g 
ei . 1 N yarfer als er vielleicht wußte, entgegnete er: 
7 mit ſo viel Eifer anzunehmen. Vor Allem ſuchte es wäre dein Schaden nicht eweſen, dent ber 
5 tſetzun IE ire durch ihre Erziehung ange⸗ Stamm wachſt Di in die Breite und er hätte in 
(Fortſetzung wöhnter Empfindlichkeit entgegen zu wirken. „Man zehn Jahren dein Warten gelohnt. Kein Haus⸗ 


Doch hatte ſie wohl mit dem elaſtiſchen Muthe 
der Jugend ſich auch darüber faſſen mögen und auf 
beſſere Tage unter Gottes Segen gehofft, um ſo 
mehr, da das Unglück kein ſelbſtverſchuldetes war, 
und ſie beide ſich bewußt ſein konnten das Ihrige 
redlich gethan zu haben. Aber jener Unglückstag 
ſollte noch tiefere Schatten auf des jungen Weibes 
Leben werfen. Hansjörg hatte zu „amten“ begon⸗ 
nen, und davon kommt der Bauer nicht ungefährdet 
weg. —Je mehr mit dem ernſtlichen Eintritte des 
Winters das Gedränge der Arbeit nachließ, um ſo 
mehr nahm jener Handel ſein Gemüth gefangen. 
Er mußte Gänge zum Amt und zu Advokaten ma⸗ 
chen, wobei er denn auch eine Einkehr im Wirths⸗ 
hauſe nicht vermeiden konnte, die manche Bekannt⸗ 
ſchaften veranlaßte und ihn an eine neue Art von 
Unterhaltung gewöhnte. Dazu kam, daß es ihm 
nicht mehr recht wohl und heimiſch zu Hauſe war. 
Die friſche Thaten-und Hoffnungsluſt war abge— 
ſtreift und ihn drückte das Bewußtſein feiner ſor⸗ 
genvollen Lage; er ſuchte Zerſtreuung und war 
bald nicht Sonntags nur, ſondern auch je und je 
in der Woche Abends im Wirthshauſe zu treffen. 
Es war ihm nur um die Geſellſchaft, nicht um den 
Trunk zu thun, aber da er gewöhnlich auf ſeinen 
Handel mit dem Forſtamte zu ſprechen kam, wurde 
er warm und hielt ſich nicht mehr ſtrenge an das 
gewöhnte Maß. 

All dies zuſammen verſetzte ihn in eine verdrieß⸗ 
liche Stimmung, in der er denn auch gegen ſein 
Weib nicht immer billig blieb. Ihn däuchte jetzt, 
die Pünctlichkeit und reinliche Sorgfalt, die ſie auf 
Kleidung und Geräthe verwandte, raube ihr mehr 
Zeit als nöthig ſei, und ſah ſcheel, wenn er ſie einen 
Augenblick bei den Geranienſtöcken verweilen ſah, 
deren wohlriechende Blätter ſie ſo gerne berührte, 
oder wenn ſie das Spinnrad ſtille ſtehen ließ, um 
ein Kleidungsſtück auszubeſſern. Auch in der Küͤ⸗ 
che, meinte er, könnte am Verbrauch abgebrochen 
werden, während Margarethe vom wohlhabenden 
Elternhauſe her gewöhnt war, was auf den Tiſch 
kam, ſchmackhaft zu bereiten und mit dem Brodlaib 
weder gegen das Geſinde noch gegen die Armen 
karg zu thun. Sie war von ſchmiegſamem Gemü⸗ 
the, das ſich auch ſchwerem Sturme unterworfen 
hätte, aber den anhaltenden Druck eines Lebens, 
aus dem aller Sonnenſchein gewichen, vermochte 
ſie kaum zu ertragen. 

Niemand verſtand den Kummer, den ſie klagelos 
trug, als ihr Schwager. Er hatte im freudeloſen 
Leben des eigenen Hauſes Erfahrung erlangt. Der 
Sommer mit ſeinem zerſtreuenden Geſchäftsdrange 
war vorüber. Die Freude am Beſitze ſeines Hofes 
hatte ihre Neuheit verloren; die Zerſtreuungen in 
luſtiger Geſellſchaft reizten ihn nicht mehr; er hät⸗ 
te gerne ſich ſeiner Häuslichkeit erfreuen mögen, 
aber welche Reize hatte dieſe für ihn? Chriſtinens 
Schwäche und Unfähigkeit fiel ihm um fo mehr auf, 
je öfter er jetzt zu Hauſe war, und bei ſeinem hefti 
gen Temperamente kam es zu ärgerlichen Auftrit⸗ 
ten. Im höchſten Unmuthe pflegte er dann das 
Haus zu verlaſſen und der Schwägerin ſein Elend 
zu klagen. Margarethe bedauerte ihn im Herzen, 
aber nie äußerte ſie dies, indem ſie einer Klage 
über Chriſtine beiſtimmte, oder etwas über die Un- 
klugheit ſeiner Verbindung ſagte. Das Gelübde, 
einmal gethan, war ihr heilig. Darum ſprach ſie 
immer nur zur Verſöhnung. „Durch hitziges We— 
fen richteſt du nichts aus, ſondern verwirrſt ſie nur 
noch mehr,“ pflegte ſie zu ſagen und ſtellte ihm ein⸗ 
dringlich feine Pflicht vor, das ſchwache Weſen, 
das einmal vor dem Altare ihm angetraut worden, 
fo zu behandeln, daß er ſich nicht an ihr verſündi⸗ 
ge. Unbewußt wahrte ſie die eigene weibliche 
Würde in der des fremden Weibes, und Jacob that 
ſeinem heftigen Weſen Gewalt anz denn er wußte, 
daß wenn ſein Weib über ihn geklagt hatte, Mar⸗ 
garetha ihn mit einer ernſten Miene empfing, die 
ihn mehr beſchämte, als laute Vorwürfe gethan ha⸗ 
ben würden. 


Aber auch Chriſtine, die bald Vertrauen zu ihr 


muß den Männern nicht Alles gleich übel nehmen,“ 
ſprach ſie. „Alle haben ſie etwas Rauhes an ſich.“ 
Und am dringendſten warnte ſie vor dem Nachtra— 
gen und langen Zürnen. Da nun Chriſtine ihren 
Mann wirklich liebte, fanden dieſe Rathſchläge wil— 
lige Aufnahme. Außerdem ging ſie derſelben im gemacht; nun wandte er ſich um, und ſagte in bit⸗ 
Hausweſen mit Rath und That an die Hand und |terem Tone: „Wem fein Weib ein ſchuldenfreies 
ſuchte gut zu machen, was bei natürlicher Schwäche Gut zugebracht hat, der hat gut nach ihrem Willen 
die Erziehung verdorben hatte. Chriſtine, die zu thun, unſer einer aber muß ſehen, wie er ſich wohl 
fühlen begann, daß fie ihrer Stellung nicht ge- oder übel durch die Welt ſchlägt.“ Nach dieſen 
wachſen ſei, zeigte ſich fügſamer, als man vor dem Worten ging er weiter, nach einer anderen Seite 
Stolze einer reichen Bäuerin hätte erwarten ſollen. des Waldes. Margarethe konnte die Thränen 
Je mehr ſie ſich mit der Häuslichkeit des Schwa- nicht länger zurückhalten, denn die Worte ihres 
gers beſchäftigte, um fo wärmer wurde ihre Theil- Mannes hatten ihr tief in's Herz geſchnitten. Ja⸗ 
nahme. cobs Blicke hafteten mit tiefem Ausdruck auf ihrem 
Jacob dagegen achtete Margarethen um fo hö⸗VGeſicht. Die Rundung deſſelben, der jugendlich 
her, da er anerkannte, wie ihre Einwirkung in ſei- heitere Glanz, der es ehemals ſo anziehend gemacht, 
nem Haufe fo wohlthätig ſich erwies. Er war waren verſchwunden; aber nur um ſo ruͤhrender 
nicht wie fein Bruder von Nahrungsſorgen belaſtetz ſprachen die ſtillen Spuren des Grames aus den 
fein Gut war unverſchuldet, darum hatte ihn der abgebleichten Zügen zum Herzen. „Hätt' ich nur 
durch den Hagelfchlae erlittene Verluſt weniger zu- dich, Margarethe, ich wollte nicht nach Gut und 
rückgebracht; um fo mehr blieb ihm Zeit zu ande- Vermögen fragen!“ rief er in unwillkührlicher Be⸗ 
ge Anchaſcen aperdrüſſt Da er 155 Wirthshaus⸗ wegung aus. 
geſellſchaften überdrüſſig war, ſo brachte er ſeine i 0 4 f 
Abende in ſeines Bruders Hauſe zu, wo er auch . 7 i aa hr 
feinen Vater antraf, dem ſeit dem Walten der e } 3 
N11 : en Herz gefallen wäre, von deren Schuld auch ſie ſich 
freundlichen Schwiegertochter auf's Neue behaglich nicht frei fühlte Geh' hinweg, Jacob!“ ſprach 
in feinen eigenen Hauſe geworden war. Marga⸗ ſie mit beklommenem Her 5 5 Ach Gott N dies 
retha war ebenfalls ſtets zu Haus, denn feit ihr hätteſt du nicht thun noch 5 en len in meinem 
Mann ſich über ſeinen Handel mit einigen Gemein— Leben Feen ich keine Nubße mehr 177 A er 
deräthen verfeindet hatte, die alle wieder ihren An⸗ waren die raſchen Worte entſchlü ft 25 er ihrer 
hang hatten, hatte ſie wenig Luſt mehr aus dem ER dpf eh 0 ; 
. 5 4 h ganzen Schwere ſich bewußt geworden. Vergeblich 
Hauſe zu gehen, und beſuchte keine Spinnſtube. 5 : R ; 5 
e 45 5 . ſuchte er nach einem Worte, um jene gut zu ma⸗ 
Ohne ſich nun vorlaut in's Geſpräch der Männer 1. Kei f : 5 
2 : chen 5 fein Laut wollte mehr über feinen Mund. 
zu miſchen, pflegte fie daſſelbe zu beleben und in Voll innerer Qual folgte er feinem Bruder nach 
wenige Worte oft einen treffenden Sinn zu legen. ohne ſick Rechenschaft ben u können, was aus 
Jacobs Theilnahme für fie nahm zu, je mehr er ſie zun m 5 1 8 ne Sn 
% 22 ihm werden ſollte, nachdem er ſein Innerſtes ſich 
von ihrem Manne vernachläſſigt ſah. Margarethe und ſeiner Schwägerin enthüllt hatte 
aber, deren warmes Gemüth ſabgeſtoßen wurde von aer „e 
ihrem Manne, fühlte ſich hier bewundert und ges) Margarethe aber hatte ſich an den Stamm ges 
liebt. Ahnungslos, wie mit verſchloſſenen Augen, lehnt und blieb zurück. Sie fühlte ſich unbeſchreib⸗ 
gingen beide fo an einem Abgrunde hin, der den lich elend. Die ganze Zeit ihres kurzen Eheſtan⸗ 
Frieden ihrer Seelen, das Glück und die Ruhe des ging an ihrer Seele vorüber mit all ihrem 
zweier Familien für immer zu verſchlingen drohte. Glück und ihrem Gram. Lebendig ſtand der Vor⸗ 
Ein unvorhergeſehener Vorfall öffnete ihnen die abend ihrer Hochzeit, an dem fie zum erſtenmal 
Augen über ſich ſelbſt. Noch war der Winter nicht) dieſen Wald betreten hatte, vor ihr, und Alles, 
zu Ende, als endlich Hansjörgs Geſuch von der was der Seelſorger damals von der Pflicht einer 
Alles überdauernden Liebe und einer verzeihenden 


obern Forſtbehörde bewilligt wurde. Nach langer 8 
Zeit kam er denn einmal wieder mit freundlichem Sate In Ehegatten gefagt hatte, tauchte friſch 
in ihr auf. 


Geſicht nach Haus; aber es war nicht die ehemali⸗ 
Und dann fielen ihr alle die guten Eigenſchaften 


ge wohlmeinende Heiterkeit. Es war am Ende 
Hansjörgs ein, und die herzliche Einigkeit, in der 


der Woche, 55 er Wehle ir dem Ben und 
Montags wollte er ſogleich mit dem Fällen des ſſſe die erſte Zeit ihres Eheſtandes mit einander zu⸗ 
Holzes beginnen. Deßhalb forderte er am Sonn⸗ erte hatten; ſie fühlt mit Gewißheit, daß er 
tag Weib und Bruder auf, ihn nach dem Walde doch auch in ſeinen Fehlern ihr lieber wäre als ſein 
zu begleiten, wo er die ſchlagfertigen Bäume aus⸗ Bruder und jeder Andere, und daß keiner ſonſt jo 
ſuchen wollte. fur ſie ſich geſchickt hätte. Seine harte Strenge, 
Schweigend gingen fie dem Walde zu; Hansjörg die ihr in der letzten Zeit fo ſchwer gefallen war, 
mit ſeinem Triumph, die andern jedes mit ſeinen däuchte ſie immer noch annehmlicher und einem 
eigenen Gedanken beſchäftigt. Eine heilige Stille Manne ſchicklicher, als Jacobs ungleiches Weſen, 
empfing ſie im Walde, Leben und Frieden der nie zu wiſſen ſchien, wie er mit ſich ſelbſt daran 
athmend, während ringsum die Fluren nur die win⸗ war und was er wünſchte. Sie gelobte ſich, Alles 
geduldig zu ertragen, was in ihrem Eheſtand noch 


terliche Ruhe des Todes zeigten. Margarethe 
däuchte es faſt wie Kirchenraub, daß Hand an den über fie kommen könnte, und befahl mit brünſtigem 
Wald gelegt werden ſollte. Ohne ihre Stimmung Herzen Gott ihre und ihres Mannes Sachen; yo 

ging ſie endlich den Männern nach, die auf dem 


zu theilen, war Hansjörg geſchäftig, die ſchönſten 
Stämme anzuzeichnen. „Nur die da laß ſtehen!“ Ausgang des Waldes auf fie wartend ſtanden. — 
ſprach Margarethe, auf die hohe Tanne zeigend ; Jacob ging, als fie das Dorf erreicht hatten, ohne 
„ich habe, fo lange ich hier bin, meine Freude an ein weiteres Wort mit ihr zu wechſeln, feinen 
Hauſe zu. 7 

(Schluß folgt.) 


ſtand kann gedeihen, wo das Weib nicht auch ihren 
Willen hat, und dir würde es mehr Ehre bringen, 
ihr zu Wunſch, als anderen zum Aerger zu leben.“ 


Hansjörg hatte indeſſen ein Zeichen in den Baum 


ihr gehabt; und wenn ich noch ſo weit weg auf 
dem Felde arbeitete, konnte ich doch die Tanne un⸗ 
terſcheiden und dachte unſeres Hochzeitsabends. 
Ohne ſie müßte der Wald hier ausſehen, wie eine 
Kirche ohne Thurm. 

„Die eben muß ich zuerſt haben,“ verſetzte 
Hansjörg mürriſch. „Ein recht ſchöner Stamm 
muß es ſein, dem Forſtwart, dem Schuldheiß und 
ihrem ganzen Anhang zum Trotz!“ Margarethe 
antwortete nicht, aber ihre Blicke hingen mit ſpre⸗ 
chender Wehmuth an dem herrlichen Baume, deſſen 
immergrüne Krone der klaren Himmelswölbung 


In den Kirchenſtühlen nehmen gewöhnlich die 
Männer die Plätze zunächſt am Gange ein. Die 
Sitte ſchreibt ſich davon her, daß die früheſten wei⸗ 
ßen Anſiedler des Landes nur bewaffnet zur Kirche 
gehen konnten. Im Falle eines Angriffes von 
Seiten der Indianer, war es deshalb nothwendig, 
ſo ſchnell wie möglich auf den Beinen zu ſein, um 
ſie verfolgen zu können. Deshalb halten die Män⸗ 
ner den erſten Platz, 


®”_ 


- 


88 
er 
Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 


kaufen. 
150 Sets faney Thee Taſſen neueſte Muſtern 
beſte Steingut weiße do. 
ſſen, do. 


125 aſortirte gewöhnliche Theeta 
— tiefe und Inte Schüſſeln für jedes Tifihfervice paſſend, 
400 Dutzend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 
500 — aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 
200 colorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
60 weiße runde Näpfchen do. do. 
25 „ colorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 Jm coloxirte und weiße Pitcher, von allen Größen, 
100 „Steingut weiße Frübſtücksteller, 


75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 
50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
reg bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht-Teller, Preſerve 
eller ꝛc. ꝛc. 

50 re Steingut, Toilette-Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſbire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei 

Mönkhoff, 


5 f 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſelten 
februar 3. t. u. w. 


E. O. Godmann, 


Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 

No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 

Cincinnati, O. - 

E. O. Goodmann iſt Agent von vielen ber beften öſtlichen Fabriken, fo wie 
auch der beſten Papierfabriken hier im Weſten wodurch er in den Stand geſetzt 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern, daß 
fle nirgends billiger angetroffen werden können. 

Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 

December 10. „t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
Cincinnati, Ohio. 


Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 


1 
Bacon 9 Kutſchen Carriagen, Barouchen, Buggies ꝛc. zum billigſten 


Verkaufe in Vorrath. 
Reparaturen werden billig und prompt beforgt, ſewie für jede Arbeit ga⸗ 
rantirt. Mal 14. 1 i. t. u. w. 


Shepherd 


Fabrikant von franzöſiſchen Schnürlelbchen und Hemden ſowie eine vollſtändige 
aſſortirte Niederlage von * Linnen⸗Waaren für Damen und 
N Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnati, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſtbänder. 
t. u. w. 1J. 


Juli 14. 
D. u. R. Brown, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 
Schnitt- und allerhand Mode⸗Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der böten. 
Putzmacherinnen und Schneider finden hier eine gute Auswahl für allerhand 


9 Reelle gute Behandlung wird zugeſtchert. 
Jan. 13. 


1 J. t. u. w. 


J. M. Urmirong, 


Armſtrong un 


Hermann Krafeldt. 


Krafeldt, 


Lumber Yard 
ander Reading Pike nahe Davis' Foundro, 
machen einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß fie ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig baben. 
Da ſte die Preiſe ſehr billig ſteulen können, fo werden Bauunternehmer 
wobl thun bei ihnen anzuſprechen, ehe fle ſonſt wo kaufen. 
Alle Diejenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer⸗ 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er- 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen. 
Dezember. 7. 
DD ren Lager. 
Joſeph Buſſe 
Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er ſeinen Ofen⸗Store 
mit den neneſten und beſten Oefen verſehen hat. Durch 
gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt ein 
neuer Ofen koſtet. 
; an a mein Lager ehe man ſonſt wo kauft. 
* ech⸗ und Zinn⸗Waaren ſind ſtets in großer Quan⸗ 
tität vorräthig, auch werden alte Sachen gut und ſchnell 
reparirt. Preiſe billig. 
Mai 6 
111 


Ofen! Ofen !! Öfen 111! 
No. 219 Walnutſtraße über der 
sten, Cincinnati, Ohio. 


Der Unterzeichnete 1 105 feinen Freunden und dem Publikum er- 

gebenſt an, daß er ſein Geſchäft von der Mainſtraße an obigen 
Platz verlegt hat, wo er beſtändig eine große Auswahl von allen Sorten Defen 
zum Kochen nud Heitzen, ſowie die feinſten Mantle Grates und Blechwaaren 
15 52 65 hält, die er willens iſt, ſo tig f verkaufen, als irgend ein Haus 
in der Stadt. Seind Oefen find von der beiten Art, und er guarantirt, daß dle⸗ 
ſelben in jeder Hinſicht vollkommene Zufriebenbeit geben. 

Sept. 5. 1 J. t. u, w. Üdolpbus Lose, 


Ch. F. Mönkboff, 


Handlun | von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, 
Waaren ꝛc. 


t. u. W. b. v. 


1 l. t. u. w. 


abeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britania⸗ 
No. 321 Main Straße, 1 108 der 7. und 8. 
ur P Beier geten Yugmah in Benanıten A 
m 2 el der großen Auswahl in benannten Ar- 
= uten (ind die Dreife fo Billig geteilt, daß Käufer es 
m: zu ihrem Vorthelle finden werden bel mir vorzuſpre⸗ 
chen, ehe ſie ſonſt wo kaufen. Oktober! 14 1 J. t. n. w. 


Anzeige⸗ Blatt zum 


Taback⸗ und Cigarren⸗Geſchäft. 

Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden fowie dem ge» 
ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen die ergebe ne Anzeige, daß ſte ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſiliche Seite No. * 
ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback fabriciren, 
ſo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 
nur zu ihrem Nutzen fein wird, 

Juni 1. 6 Mt. w. 


Nülſen und Mersmann. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 

Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau⸗ 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Wilh. Halenkamp. 
Fabrik und Wohnung au der Weſtſeite der Plum Straße, eine ee 
von der vierten Straße, Cineinnati Ohio. 41 1Jw. 
John Müller, 
Abtritts⸗ Reiniger. 
Hamlton Road, zwiſchrn Hamilton Brauerei und Mohawk Brücke, 
Cincinnati, Vhio. 

John Müller ſetzt hiermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich⸗ 
tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern Abtritte zu reinigen. 
Alle Aufträge werden. pünktlich beſorgt. 41 6Mt. w. 

Fenſterblei zu verkaufen. 

Alle Sorten Fenſterblei, beſonders geeignet für Kirchenfenſter billig zu ha- 
ben bei Theodor Hollmann, 

in Greiwe's 


tore, Abigail Straße zwiſchen der 
April 14. 3.t. u. 33—4 w. Sycamore und Broadway. 


Drucker : Dinte. 

Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch- 

und Aceidenz⸗Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker⸗ 

Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets 8 hat, = zu ben billigften 
e o. 


Preiſen verkauft. eſting, 
Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine, G. 
Mat 2452. 1 J w. 


Geocery S 
* 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtoſifee in Evans ville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Perſonen von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or— 
leans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ac. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em- 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 

egen jede Prelleret geſichert iſt, beſonders da die Pa ſſagierſcheine außerdem den 
Jortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Vetragezurückgezahlt wird, im Fable 
dieſe nicht auswandern ſollten. | 

F Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch— 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Nork 
oder New⸗Orleans. 25— 


Wahrheits⸗Freund. 


J. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 


Nr. 317, Main⸗Straße, zw. 7. und 8., Weſtſeite, 


erhielten ſoeben: 
Förſter, Dr. H., der Ruf der Kirche in die Gegenwart. Zeltpredigten 
in der Domkirche zu Breslau gehalten, 8 vo. eleg 3 


geb. 83. 

Deſſelben, Homilien auf die Sonntage des fathollſchen Kirchenjahres. 
8 vo, eleg. geb. 83. 
8 M 15 ler, nn Symbolik oder Darftellung der dogmatiſchen Gegenſätze. 

vo. eleg. geb. 83. 

Binterim, Dr. A. J., die vorzüglichſten Denkwürdigkeiten der katholl⸗ 
ſchen Kirche. 8 vo. 17 Bände. 522,20. 

Catechismus romanus, der römiſche Katechismus, herausgegeben 
Mit n la» 

$2,35. 29— 


M. Vongenechten, 


Verfertiger und Großhändler 


8 von 
Koff 
No. 55 


ern und Reiſe-Taſchen, 


Broadway, — 4 Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
inein na ti, O. 33 


Kirchenornamente. 


Unterzeichnete freuen ſich ihren geehrten Kunden mittheilen zu können, daß 
fie fo eben eine Sendung Kirchenornamente bekommen haben, als: in 


Rauchfäßer mit Zubehör für 


Monſtran zen verſchiedener Größe von 1 N 3517-100. 
Kelche ſilberne Kuppen inwendig im Feuer vergoldet 2 323—56. 
Ciborien do. do. und Deckel 2 . . 813—64. 
Heilige Oelbhüchſen, ſilberne . 8 70. 
Leuchter, 6 Stück von “ 1 83072. 


Altar, kleinere für Familien. 


Kreuze, große auf den a ! N 
ohne Kreuz, gegoſſene and gepreßte in verſchie- 


Chriſtus, von Sende 
3 


dener Größe. Mit Ebenholz eingelegte Kreuze. 
Asvergil (Weihwaſſerkeſſel) für 2 8 5 Pr 8105—12. 
Mefgewänder,rotk, weiß, grün, violet, ſchwarz und verſchiedenfarbig 
von. . 8 8 . , . ° . F 1 $16—125. 
Chorlampen, von. = 5 5 . $14—16. 
Cingulums, weiße linnene und rolhe wollene. 
Altarſpitzen breite von 3 h ee 1; 2:7; 
Leviten röcke, mit Zubehör. 
Chormantel. roth, gelb und weiß 0 x . . 824—46. 
Alben mit breiten Spitzen beſetzt . 9 9 1 8 8—17. 


Stola, weiße, rothe, violet und ſchwarze. k * 2 87—14. 

Silberne und goldene Kreuzchen und Medallen und ſilberne Reliquienſchäch⸗ 
telchen wie auch meſſingene Kreuzchen und Medallen ꝛc. ꝛc. I 

Zur felben Zeit erinnern fie daß der „Hinkende Bote“ für 1853 bald 
wieder fertig fet. 

Auch iſt da zu haben: Das Lebendes ſeligen Peter Claver 
aus der Geſellſchaft Jeſu. Selig geſprochen im Jahre 1851. ’ 

Sie haben ferner ftets auf dem Lager eine große Auswahl von Gebetbü- 
chern für Deutſche, Amerikaner, Franzoſen und Holländer, wie auch die ge» 
bräuchlichen Schulbücher, ıc. Blankbooks, Papier, Federn, Bleifedern und was 
ſonſt zum Buchladen gehört. 1 
46— Kreuzburg und Nurre. 


John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
eln jeder Ark, nämlich Kirchen- u. 
1 eln von den beſten Mate- 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 

I 7 Orgeln werden beſtens und 


Chas. Starr Ir. & 


Fabritanten und Importeure 
von Lampen und Gas. 


zqnygqach⸗uννον,ỹůj 9) MUT 991 026 


Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
fen die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen ſle beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 

Da wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewäbren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 

Phosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Oel⸗Lampen, Girandolen ic. 
und importiren franzöſiſchen Porzellan - Vaſen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätherifches Oel, Camphin, und 
alle andere Frennbare Käfſtglelten zu ben niedrigſten Preifen, billiger, als jte 
von Recepten gemacht werden können. 

Meſſing-Polttur, und Arbeiten in Meſſing wage von e Ar» 

. u. w. 


beitern. Febr. 5. 11 
von A 


3 
N Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigail Str. der St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath ven Arzueten und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerplnſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub- 
likum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 1 1. 


Der. C. A. F. Watten wy l, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Nail Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und Front Straße. 
Juli 8. „t, u. w. 


Dent ſche Apotheke, 


möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 1j. w. 


H. Homann. 


und Homann, 
Lichter⸗Form nud Britanſa⸗Waaren⸗Fabrik, 
ste Straße zwiſchen Elm und Plum, Ede der Home Straße, re O 


* 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Kir- 
chen⸗„Steamboot-, Factory- und Hotel-Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jeglt- 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenft eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co. 


Okt. 31. 1 j. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 
Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine joa guie Farm von 160 Morgen Landes davon 
find 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark ber 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge. 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 

fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 

welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen. 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 


in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poftoffice in Eat nd 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. 7 zwiſchen der 5 und Iten Weſtſeite, 


inctnnat 44—13 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preifen erkaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſtſcher Heiligenbilder beſtten. 

gers u. Wilde, 


J. Eg 
29— No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite“ 


Kirchenkleider und Blumen. 
Die Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß fie Kirchenkleider 
leder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 


810,00 bis 8100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, jeder beliebigen Jarbe und 
Stickarbeiten, Blumen für Kir⸗ 


Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder | 
chen ꝛc, für 81,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergottes bilder ıc, 

Da ſie oben benannte Artikel felbſt verfertigt, fo iſt ſte im Stande dieſelben zu 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Gelſtlichen ber 

7 t werden. N 

ſonders aufmerkſam gi rdulein Ro nen aus Minden, ER 
n Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 
in Ablering aße der nerböſtlicen Ecke der öten Straße. 


N 


Bi 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Cincinnati Briefliſte No. 38. 
Cincinnatt, 23. September 1852. 


1 Apprederis E 
Arand A 

3 Averefb H 

4 Aehle A 

5 Amenskamp C 


8 Armknecht K 
9 Boeninger J 
10 Bretting J 
11 Butz A 
12 Brockmanu B 
13 Berger B 
14 Boos Magdalena 
15 Bickwermert B 
16 Buſchmann B 
17 Baumann G 
18 Böhme L 
19 Brüning D 
20 Budendick H 
21 Beckmann B 
22 Büttner M 
23 Beckkelling B 
24 Bültel G 
25 Böhning C 
26 Bu N T. 
27 Böhner J 
28 Budke W 
29 Beſemer C 
30 Bentz Schneider 
31 Bentz PJ 
32 Varbig M 
33 Bitter F 
34 Brichler A 
35 Bange 7 
36 Biermanu C 
87 Boeßer E 
38 Buchmann D 
39 Blackmann 3 
40 Baumgärtner B 
41 Buſſe T B 
42 Blome J 
43 Bool P 
44 Bulmann Wittwe 
45 Brownold E 
46 Butterwieſer S 
47 Böhning Ch 
48 Bertram G 
49 Blankenheim J 
50 Blankenbühler K 
51 Breuer ð 
52 Berresheimer J 
53 Brüner Th 


56 Buſch IWF 
57 Bellebaum G H 
58 Bodemer J 

59 Beuler $ 

60 rn 7 
61 Bndke W 

62 Blöbaum H W 

63 Bauer M 

64 Binder C 

65 Batte J C 

66 Buhler D 

67 Brinner C J 

68 Coenzler H 

69 Caſer C 

70 Cramer H 4 
71 Chberle L 

72 Cahen H 

73 Canet 9 

74 Celler J 

75 Claus J H 

76 Cardier H 

77 Croſel M 

78 | Dillinger J 

79 2 


80 Day G 

81 Domnich G 

82 Dürr Aloiſe 

83 Dickman G 

84 Defeleats Ehrw. H 
85 Ducherer N 

86 Dopfer J 

87 Dihl A 

88 Derwort Cather 
89 Diebold C 

90 Dietzmann J E 
91 Deichmann A M 
92 * — H 

93 Degen ! 

94 Detmer J 

95 Dickkempers J H 
96 Doller G 

97 Detmer D 

98 Ditſchler D 

99 Dillmann A 
100 Dierkes H B 

101 Diß F J 

102 Dreſcher C B 
103 Denker T 

104 Dremer A 

105 Diehl N 

106 Dil F J 

107 Dürr Aloiſe 
108 Dulweber D 
109 Ehrmantraut M 
110 Engeſſer M 

111 Erni B 

112 Eichner C 

113 Eversmann 7 
114 Eifer (von Wachenheim) 
115 Eßlinger W 
116 Eitel J 

117 Endres J 
118 Crnſt C 

119 Endres M 

120 Evers H H 

121 Ebme J A 

122 Eſinger $ 

123 Egbers A 

124 Erb C 

125 Ertzinger P 
126 Etſchmann Ehrw. H 
127 Echmann Ehrw. J B 
128 Ellen H 


129 Eichenlaub J J 
130 Enslin L 

131 Engelke $ 

132 Exerer H 

133 Fay W 

134 2 

135 Frankenſtein G 
136 Flotemerſch BJ 
137 Föhr M 


347 Lanzer L 

318 Löb H 

319 Lib G 

350 Lockſchmid L 
351 Leon J 

352 Leſch J 

353 Lutz J 

354 Lang C 

355 Lünnemann # 
356 Landsberg G 
357 Langenbrake H 
358 Loewe H 

359 Marquart A 
360 Maas JW 
361 Mai Verona 
362 Moenning F 
= ie W̃ 


6 2 
365 Meyerboff GH 
366 Mehler G 
367 Martens G H 
368 Menge R 


369 Müllerweis J G 


370 Menge R 
371 Middendorf B H 


372 Miehle W oder C 


373 Macke J H 
374) Moores E 
375 2 


376 Mollenkamp C 
377 Magnus 5 

378 Moßbacher J 
379 Mergenthaler D 
380 Martin J A 
381 Merz FC 

382 Matz M 

383 Martin N 

384 Megel P 

385 Mandler P 

386 Mäſſinger C 
387 Mulefelder € 
388 Marz J 

389 Maſchins P 

390 Memmel M 
391 Moſer PJ 
392 Meyer C 

393 2 

394 Mayer G 

395 Meier Eliſabeth 
396 Miller Regina 
397 Müller Cath 
398 Müller G 

399 Müller P I 
400 Miller $ 

401 Müller J G 
402 Müller J V 
403 Müller A 

404 Müller M 

405 Niemann W 
406 | Niemann 9 
407 2 

408 Nolte C 

409 Na ber W 

410 Neſen J 

411 Nordemans M C 
412 Nebel J 

413 Nieder 
414 Nagel J 
415 Nagel A 
416 Niebrügge B 
417 Nenkant C 
418 Nusbaum M 
419 Nienaber H 
420 Nußmeier H 
421 Newhauſe M 
422 Niermann G 
423 Nipper J 
424 Nagel J 

425 Oeſterle J G 
426 Ochs J 

427 Ochs Helena 
428 Stting A 
429 Overbeke B 
430 Orthmann S 
431 Ochsner J W̃ 
432 Oberle J 
433 Oswald $ 
434 Oechsle J 
435 Papſt M 
436 Penz F 

437 Poſt H H 
438 Poß J 

439 Pfeifer F 
440 Pfeifer A 
41 Pfeifer H 
442 Pſtiſter Y 
443 Pitſchner C 
444 Piederſt H 


445 Pauli J und M T 


446 Peterhans G 
447 Pelle W 

448 Peterſohn J 
449 Philippi N ID 
450 Puers A 

451 Prens J 

452 Pfeifer A 
453 Puthof F H 
454 Peter A 

455 Pohlmeier T 
456 Poſſauder J 
457 Poſt J 

458 Potts JH 
459 Quebe 5 
460 Reichardt (Mus.) 
461 Raymann G 
462 Ruhbrecht L 
463 Rigger A 
461 oe € 

465 Neice J 
466 Radehaſe C 
467 Röwekamp C 
468 Röſer A 

469 Ritter C 


470 Reichel Marg 
471 Reiche G 
472 Rhenberger A 
473 Roſer J 

174 Rink J G 
475 Reis J 

476 Riemann 8 
477 Rüter J H 
478 Riff N 

479 Reif 7 

480 Renger M 
481 Rörig A 

482 Beam S 
483 Rabenſtein N 


138 Fraiß J 

139 Flaspöhler B 
140 Frank P 

141 Hure M 

142 Feld G H 

143 Flſcher Y 
144 Fox J A 

145 Freund J G 
146 Friedrich € 
147 Flichmann G A 
148 Frei C 

149 Fehr A 

150 Juchs J A 
151 Ju Maria 
152 Fuchs 

153 Fiſcher M 
154 Freiöler D 
155 Frieling CW 
156 Funke H 

157 Fuhrmann P 
158 Fennemann H H 
159 Fillian Charlotte 
160 Füß Jacob 
161 Flicklinger 3 
162 Feth P 

163 Ferſattel John 
164 Führ H 

165 Frücker J P 
166 Fuhrmann P 
167 Fritz N 

168 Fichler J A 
169 Friedrich M 
170 Fick PJ 

171 Fiſcher C 

172 Gunker Marg 
173 Geiger J 
174 Greimer T 
175 Gagey heimer J 
176 Gebhart A 
177 Gotting A 
178 Gutzwiller B 
179 Gerber J 
180 Geiß Y 

181 Groh J 

182 Gaß J 

183 Güuther J 
184 Gfröfer J 
185 Göbel H 

186 Gaupp F 

187 Gerſtaker S 
188 Galu J 

189 Geßmann F 
190 Gerwes 3 
191 Göke H 

192 Gatting A 
193 Gaup J 

194 Guth 5 G 
195 Glas D 

196 Glaſer M 
197 Guth F Y 

198 Gury 8 


205 Hermann J 
206 Hawerkamp G M 
207 Hölſcher H 
208 Hodapp V 

209 Herr Anton 
210 Hoeskamp B 
211 Haltmeier H 
212 Haas N 

213 Herzog Agnes 
214 Heinecker BP 
215 Hever J T 
216 Horſt C 

217 Hofſchule H 
218 Hunnaus H 
219 Huber G 

220 Holzbauer J 
221 Hintereck B 
222 Haas G 

223 Huſt Joh 
224 Hoffmann J 
225 Heupel V 

226 Hoffmann GL 
227 Hartmann P 
228 Humbers J W̃ 
229 Hirſch B 


231 Hnber 9 
232 Hindemann C 


240 Herfel H 

241 Herold F 
242 Harojes E 
243 Höer J 

244 Hillebrand L 
245 Huy N 


246 Hoffmann G 
247 Henn J A 
248 Harder B 
249 Hoffmann IJ 
250 Hergert N 
251 Hairmann & 
252 Homann A 
253 Hanges L 
254 Henneke Charles 
255 Hän 

256 Heuſeler J H 
257 Hauck 

258 Harries A 
259 Hoffner J 
260 Heller J 

261 Höger AI 
262 Hunſche C 
263 Heiſer L 

264 Jung J 

265 Jung D 

266 Joachin J 
267 Joas A 

268 Jung S 

259 Jacob C 
270 Janzen IB 
271 Jung Philipp 
272 Jonas P 
273 Jemmer P 
274 Jungblut N 
275 Jung H 
276 Imwalle H 
277 John A 


484 Rathers B 

485 Rudolph N 

486 Ries 5 

487 Rieger G 

488 Ruhl C 

489 Rink J G 

490 Roſenfelder L 
491 Ruber D 

492 Rettig F A 
493 Rüttmann A 
494 Reinhard C 
495 Rochol J A 
496 Rohe H 

497 Schmierer J G 
498 Stern J B 

499 Schönherg A 
500 Stark W 

501 Spatzbarth AU 
502 M 2 


503 Schuh N 
504 Sedicker J 
505 Seibert A 
506 Schwicker C 
507 Schwend C 
508 Schmierl H 


509 Schoffenhorſt H H 


510 Schmubl W 
511 Schött Regina 
512 Schweitzer L 
513 Schrichten G 
514 Seemüller G 
515 Stramann T 
516 Schefer G 

517 Schroder M 
518 Scheffel G 
519 Schott J 

520 Schönſtedt H 7 
521 Schütte F H 
522 Spelte F 

523 Stertmeier H 
524 Strüving C € 
525 Setgemeier H 
526 Spran G 

527 Spran W 
528 Schuh C 

529 Schworeer C 
530 Straßner $ 
531 Stegemüller L 
532 Stoll C 

533 Stein C 

534 Stein Ch 

535 Schwartz D 
536 Sutte C 

537 Spies B 

538 Schwermann F 
539 Schwaboder J 
540 Stoll G 

541 Stampfly J 
542 Schränker H 
543 Saſſe T 

544 Stehmann J 
545 Schölling J 
546 Schult $ 

547 Stärkel C 

548 Seiler A 

549 Seebers H 
550 Steinmetz M 
551 Schwab S 

552 Schmuſſer G 
553 Stolz B 

554 Schindeldecker H 
555 Steinmann F 
556 Schwank J M 
557 Scheid N 

558 Stephan Ehrw. 


559 Schulte And. G B 


560 Stratmann J C 
561 Schilling C 
562 Schilliger J 
563 Straßer J 

564 Schroter BR 
565 Sliker B 

566 Schwarz P 
567 Scherer M 
568 Strubbe J H 
569 Sandkuhl H 
570 Stocker J B 
571 Steinriede H 
572 Schnieders J 
573 Scharenborg G 
574 Schwiering L 
575 Seaper J J 
576 Schub Chriſtian 
577 Schulte J H P 
578 Steinmann 
579 Speckmann H 
580 Spens feld H 
581 Schmerr J H 
582 Stockſt etter J 
583 Schleſinger L 
584 Scheid B 

585 Steinkönig E 
586 Schwendemann O 
587 Schubert A 
588 Schönberger C 
589 Stolzer A 

509 Schneider W 
591 2 


Schneider Adam 
592 Schmidt $ 
593 Schmidt L 
594 Schmidt C 
595 Schmidt Hu. G 
596 Tolle W 
597 Trie V 
598 Toben T 
599 Tailor H 
600 Tangemann B 
601 Tintgens P 
602 Tonniges F 
603 Timmers JG 
604 Taibellmann H 
605 Tellkamp SH 
606 Trautmann P 
607 Troxel W 
608 Talezeck J 
609 Tedtmann H 
610 Thekinder T 
611 Triebold C 
612 Thiſſe N 
613 Trumm J 
614 Tias W 
615 Thiele A 
616 Ulrich J 
617 Ulrichß 
618 Unruhe C 
619 Ulrich A 
620 Volmer C 
621 Voeller J 
622 Venhold M 
623 Volk R 


ge a ee. 
278 Klausmeyer 624 Viſſer 

279 Künneth Carl 625 Bal Doge C 

280 Königsberger H 628 Vallo $ 

281 Koch N 627 Voeller J 

282 Krebs L 628 Vef G F 

283 Krieger Math 629 Vey A E 

284 Köbler P 630 Vogel L 


285 Kahn H 
286 Katzung L 
287 Köhler J 


631 Wol 
632 | 23 
633 Werneke C 


288 Kuhlmann F 643 Wempe W 
289 Kranzbühler D 635 Warnke % 
290 Köelliker J 636 2 


291 Klein $ 63% Wönitſchek B 


292 Kühner M 638 Wönker $ 

293 Koch W 639 Wüſt M 

294 Kempf P 640 Weſtermann H 
295 Kratzerr, J 641 Wagner P 
296 Knaubert J 642 Weber H 

297 Klever C 643 Wenz J 

298 Kemper H 644 Weirig T 
299 Kläſemar H 645 Wagner N 


300 Klümper 8 646 Weber J 

301 Kieligan C * 647 Weilichmann 9 
302 Klauſing C 648 Webberg B 
303 Knauber J 649 Weiſenſl $ 
304 Krickmann $ 650 Wetzel W 

305 Keller J 651 Weil J 

652 Weber C T 
653 Weſtrich Cath 
654 Wegcklage J 
655 Wehrmeyer M 


308 Kloſterkemper A 
Krün J ; 
657 Wieſekel J 


310 Kavemann D 


311 Keſſeler P 658 Weber H 

312 Kramer H = Weinautz G 
313 Kugel F 560 Wacker P 

314 Kiefer P 661 Weſtdrkämm M 
315 Klöſter J B 662 Wite G H 

316 Krauß T 663 Wilz P 

317 Küchler J 664 Wolfzorn J 
318 Koenig W̃ 665 Weber A 


666 Weigold G 


320 Knapp F 667 Wittenhaus J B 
321 Koch S. 668 Wenderoth J J 
322 Koch R 669 Weber 1 

323 Kupfer H 670 Witzenborg J B 
324 Kuth J 671 MWittrod F A 
325 Kurtz A 672 Merry A 


326 Lohring P 673 Wucherer 
327 Liſer J 674 Weyand N 
328 Laup J 675 Weidmann L 
329 Landenhlerg P 676 Werner T 
330 Landsberg G 677 Weißenburger C 
331 Lichtenfels PJ 678 Wuſchmeger FH 
332 Laukamp B 679 Weichner Agnes 
333 Lodtmann O 980 Wolking G 
334 681 Weyand J 
335 Lauch 682 Weber P 
336 Laur H 683 Würz A 
337 Leon J 684 Wolff P 
338 Line C 685 Weiß L 
339 Lings J 686 Währcheyer A 
340 Lübberts J A 687 Wirtling N 
341 Luſchora J H 688 ! Bunfeler CB 
342 Lamping HA 689 2 
343 Lebmes P 690 Zoll E 
344 Louis S 691 Zwick E 
345 Lucke C 692 Zahn Eugenie 
346 Leewig Barbara 

Beim Abhoten der Briefe iſt die Nummer des Briefes ſowie die Nummer 
der Briefliſte anzugeben. Jas. C. Ha ll. P. M. 


Starb: 


am Sonntag den 19. September Louis Attermeyer in einem Alter von 5 
Jahren 5 Monaten und 27 Tagen, Sohn von Heinr. Attermeyer und deſſen 
Ehefrau Maria geb. Frilling. 

Ein tbeures Pfand, das Gott uns gab, 

Der Aeltern Troſt, deckt dieſes Grab. 

Doch für den ſchöneren Gewinn 

Des Himmels nahm der Tod ſich ihn. 

Wir murren nicht, wir bauen 

Auf Gottes Gnade voll Vertrauen, 

Den Theuren wieder dort zu ſchauen. 


am 14. September rad) einer Ajäbrigen Krankheit, Johannes Berte, in ei- 
nem Alter von 71 Jahren. 

Ihr weint, weil ich von Euch geſchieden. — 

O weinet nicht des Himmels Frieden, 

Des wahren Vaterlandes Heil, 

Ward mir aus Gottes Hand zu Theil. 
am 18. September Morgens 8 Uhr in einem Alter von 11 Monaten und 20 
Tagen, John Anton, Söhnlein von Johann Hare und deſſen Ehefrau Mag⸗ 
dalena geborne Spies. 
Ja, ihr ſollt es wieder ſehen 
Euer Kind, das ihr beweint; 
Sollt mit ihm am Throne ſtehen, 
Wo euch Gottes Huld vereint. 


Schuhwichſe, Schreibtinte, u. ſ. w. 

Buttler und Bruder, Main-⸗Straße zwiſchen der 5. und 6. Str. 
Fabrikanten von Fettglanzwichſe, Schreib-Tinte ıc., verfertigen und haben zu 
allen Zeiten einen großen Vorrath von Oebl-Paſte Schuhwichſe; ſchwarze und 
blaue Dinte in Bouteillen, von 2 Unzen bis 1 „ er u. Knochen-Lini⸗ 


ment; Zeichen⸗Tinte, (für Ballen). Was alles wir als von der beſten Qua- 
itätgarantiren und zu ſehr niedrigen Preisen verkaufen. Okt. 14. 1 J. t. w. 


Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 


Der Eigenthümer hat noch 3 ausgezeichnete Bauplätze in Lod- 
land und Reading, welche er unter billigen ee en 8 wird. Fer⸗ 
ner eine Anzahl Holz- und Garten-Lotten, welche H und drei Acker 
enthalten. Jas. H. Oliver, Eigenthümer, 
Office und Wohnung: Nordöſt. Ecke der 7. und Elm⸗Straße. 
Februar 3. t. u. w. 


e ein, zwe 


Wir haben einen Brief für D. N. Heſſe, Adreſſe Herrn Helmeke. 
Eggers u. Co. 


elbe und welße Envelopes ſoeben von den 
300,000 ffn ötichen Fabriken empfangen, zum Berfaufe e 
ggers u. Co. 


nd franzöſiſche zum 
ers u. Co. 


so el karte n, amerifanifche, beutfhe u 
Verkaufe be Ess 
unf Sanken Stüde, kaufen wir zu 954 A Preuß. Thaler zu 


66 ets., Gulden zu 37 ets., ꝛc. ggers u. Co. 
September 2. No. 21 Weſt Ate Straße zw. Main und Walnut. 


a Verlangt werden 


12 Mädcheu von 9 bis 14 Jahren alt, um künſtliche Blumen Machen zu erler⸗ 
nen. Näheres zu erfahren bei errn Burmeſter, 

an der nordweſtlichen Ecke der Elm und 6. Straße die 

Septbr. 3. 3 Mt. t, Ste Thür von der Elm. 


— ... —kß ĩEC RESP ik — —— RS —. ... —.—.—.. .. —.— — — 


No. 5. 


Auzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freuud. 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
Wahrheits Freund es. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
Sten und 6ten) Straße, 
Cincinnati, Oh 


IT Ferr Peter Bauer in Normal, Ohio. wird freu ndlichſt erſucht 
als Agent in Norwalk und Umgegend für den Wahrheitsſreund zu handeln. 


Für den Wahrheitsfreund haben 

* * 

bezahlt: 

NT? Unter dleſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt, Wenn Jemand ber 
zahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. N 

Shellellsurgh, da. : Jobann Imgrund 43 16. 

Tremont, Pa. : Joh. | 18 16. 

Midelport, Pa.: Joh. Shilling 26 16. 

pittsburg, Pa.: Georg Kirchner 52 15. 

Talumet, Wise. : Hochw. Mich. Obermüller 10 17. 

Town of Clyman, Wise.: Sebaſt. Wenker 52 14. 

Pigua, O. : Sebaſt. Schneider 52 16, A. Bartel 52 16. 

Abbyville, O.: F. Brodeſſor 52 15. 

Tiffin, O.: Joh. Saeder 21 16, Joh. Meyer 52 15, A. Schiekel 52 15. 

Attica, O.: Hh. Falter 52 15. 

gr, O.: Jac. Scheiber 28 15, Joh. Bernard 52 15, Nic. Jung- 
blut 52 15. 

Walnut Hills, O.: Joh. Nepomuk Schmidt 52 14. 

Newport, Ky.: Paul Zilch 52 15. 

New Elſaß, Jad.: A. Walliſer 52 15. 

ort Wayne, Ind.: Franz Goecke 18 16, G. Koeſter 52 16. 
uincv, Ill.: Gerg Joſ. Laage 52 16. 

Ferdinand, Ind.: Jof. B Heitmann 52 16. 

Sep Mile P. O., Ind.: G. Richard 7 16. 

Cincinnati, O: B. Holtel 33 16, Val. Haſſelderger 52 15, G. H. Schul⸗ 
ten 3 16, Joh. Kitte 8 16, Heinr. Göͤke 52 15, Bern. H. Klönne 26 16, J. 
H Blome A 16, Herm. Hotke 5 16, Joh. Ankenbauer 26 16, Ph. Gärtner 
52 15, Joh. Niemeyer 52 15, Gerb. Theodor Bruns 52 15, E. Köͤrbitz 26 
16, Wilh. Hollerah 52 15, Georg Müller 1 16. 

Dayton, O.: Heinr. Mölken 52 15, Blaſtus Settel 10 16, Andr. Stephan 
52 15, Joh. Stephan 52 15, Ad. Kämmerer 52 15, Sebald Schneider 26 
16, Ad. Helfrich 5 16, Casp Beß 52 15, J. H. Vogt 31 16, H. Ferneding 52 
15, Joh. Oſtertag 52 15, Heinr. Lauſer 52 15. 


Stelle-Geſuch. 


Ein tüchtiger, deutſcher, katboliſcher Lehrer (der engliſchen Sprache mächtig) 
ſucht als folder eine piſſende Stelle. Die rühmlichſten Zeugniſſe feines 
bisherigen Wirkens als Schullehrer ſtehen ihm zur Seite, und kann folder auf 
Verlangen ſog leich eine Stelle antreten. Nähere Auskunft erthellt 

E Die Redaktion des „Loulsviller Adler.“ 


Für Buchdruckerei-Beſitzer. 

Ein Setzer, welcher auch im Drucken erfahren iſt, und dem in Deutſchland 
mehrere Jahre die * — eines Geſchäfts anvertraut war, der übrigens 
auch hier in Amerika ſchen längere Zeit arbeitet, wünſcht eine dauernde Con- 
ditien zu erhalten. Frankir te Briefe wollen gerichtet werden an 

A. Meßger, Aldemarleftr, No. 3), Baltimore, Md. (5-7) 
* * 


Schullehrer geſucht. 


Ein Lehrer mlt guten moraliſchen Zeugniſſen verſehen, der deutſchen und 
engliſchen Sprache mäch ig, wird für die katboliſche Gemeinde von Wappag⸗ 
konetſa geſucht und darauf Reflektirende können ihre Zeugniſſe einſchſcken und 
ſich am 18. Oktoder d. J. zur Prüfung gefälligſt einftelen, Ueber Weiteres 
wende man ſich an Rev. D. M. Winands, Pfarrer. 

Wappagkonetta, Auglaiſe Co., O., 23. Septbr. 5—7 


Lehrer geſucht. 


o. 


Ein Lehrer mit guten moraliſchen Zeugniſſen und der nöthigen Kenntniſſen 
in der deutſchen als auch engliſchen Sprache, der jedoch mit dem Orgelſpielen 


auch vertraut iſt, kann von einer guten Stelle hören, wenn er ſich wendet an 
Pet. Ma. Carbon, Pfarrer. 
Reading, Berks Co. Pennſylvania. 5—7 


Sonntag den sten Oktober 


feiert die St. Michaelis Gemeinde ihr Patrocinium und der St. Bonifazius 
Schulunterſtützungs Verein daſelbſt fein Anniverſarium. Der Gottesdienſt 
beginnt des Morgens um 10 und des Nachmittags um 3 Uhr. Ihre Freunde 
in der Stadt und auf dem Lande werden hiermit höflichſt eingeladen, durch 
eine zahlreiche Gegenwart dieſes . zu verberrlisen. 

Bech 2 N 5 1 Sekretäre. . 125 . 0 Präſtdente 


Die Mitglieder des St. Bonifacius Jünglings— 
Vereins 

von der hl. Dreifaltigkeitslirche find erſucht, ſich am Sonntag den 3. Oktb. 
d. J. präcis 1 Uhr im Waiſenhauſe an der Aten Straße zwiſchen John und 
Merxern Row mit ihren Auszeichnungen einzufinden, um die Antverſariums 
Feier des St. Bonifacius Schul- und Unterſtützungs⸗Vereins bei der St. 
Michaelis Kirche in Storrs Towuſhip beizuwohnen. 

Da zugleich das Elnweihefeſt der St. Michaels Kirche ſtattfindet, fo wird 
das Erſcheinen aller Mitglieder ohne Ausnahme er wartet; beſonders werden 
auch alle diejenigenr weiche dem Vereine belzutreten wünſchen, freundlichſt 
eingeladen, an obengenanntem Orte zu erſcheinen. 5 

J. T. Crone, Seer. H. Rötkers, Präſ. 
Sept 29 -t u w. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Johannes Vereins werden hiemtt erſucht ſich näch- 
ſten Sonntag den J. Oktbr. Nachmittags nach der Veſper zur monatlichen Ver- 
ſammlung im Schulſaale bet der St. Marien Kirche elnzufinden, wozu alle 
Diejenigen, welche ſich dieſem Vereine anzuſchl eßen wünſchen freundlichſt etn- 


geladen ſind. 8 
Johann Gärtner, Preſ. 


Carl Cavemaun, Sekr. 
Verſammlung, g 
der deutſchen römiſch⸗katholiſchen Unterſtützungs— 


Geſellſchaft. 
Die Mitglieder der obigen Geſellichaft find hiermit erſucht, ſich am Samſtag 
= . — 7 Uhr im gewöhnlichen Locale zur monatlichen Verſamm- 
ung einzufinden. 
Ade 9 welche Luſt haben dieſer Geſellſchaft beizutreten, ſind auch 


eingeladen. 
B. H. Moormann, Präſ. 


m. Somme r, Sekr. 
Verſammlung. 


2 Sonntag als am 3. Oktober, nach der Veſper, hält der St. 
Maria Jungfrauen Verein ſeine monatlichen Verſammlung im Schulſaale bei 
der St. Paulus Kirche, wozu alle Mitglieder fo wie auch alle Diejenigen, wel- 
che es noch zu werden Wien freundlichſt eingeladen find. 
Katharina Ferneding, Präſtdentin. 
Katbarina Stuntebeck, Sekretärin. 


Eine Scheune zu verkaufen 


60 bet 40 Fuß. Näheres bet Hrn. — Ferris, nahe dem 2 Meilen Stein auf 
Walnut Hills an der Madiſonville Turnpike. 
September 11. 3 t. u. 3—5 w. * 


® „ 9 LA 
Wo iſt Heinrich J. Müller 
aus Frankfurt a. M.? 

Er reiſete in den Jahren von 1820 bis 1825 nach Nord Amerika, und machte 
im Jahre 1848 eine Geſchäftsreiſe nach Deutſchland wo er meinen Bruder Ni- 
colaus Müller in Mannheim getroffen hat. 

Sollten dieſe Zeilen genanntem Heinrich J. Müller zu Geſichte kommen, fo 
erſuche lch ihn wie jeden Menſchenfreund der üder feinen Aufenthalt mir Aus- 
kunſtzgeben kann, dieſes ſobald als möglich zu thun unter der Addreſſe yon 

Joh. Jac. Müller, 

1—6 Uhrmacher, Fort Wayne, Ind. 


Geſucht werden: 

5 gewandte Männer, um Agenten für ein populares und nützliches Inſtitut 
1 werden. Für Männer, welche wünſchen in einangenehmes und uützliches 

eſchäft zu treten, wird jetzt eine feltene Gelegenheit dargeboten. Gute Be» 
zahlung wird gegeben. Man wende ſich perſönlich an die Office No. 37, 
3 Buildings, neben der People's Bank, Ecke der zten und Sycamore 

naßk. 

P. S. Empfehlungen werden verlangt. 4—11 


Agence ConsulairedeFrance, 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Bice-Confulate fur Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Ste Saß genes dem Burnet Hauſe. 
Cincinnati, O. 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſie mir den Betrag, 
welchen fte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per— 
fon, an der fie es zu ſende gedenken, zuſchicken, warde ich letzterer einen er- 
ſten Wechſel bet eerſten Steamer zuſchlcken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſch in zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

J. F. Melin % No 99 Welt Zte Straße, Cincinnati. 


Teſtaments⸗Vollzug⸗ 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete als Teſtaments- 
vollzteher des hierſelbſt verſtorbenen Heinrich Gröne gerichtlich beſtätigt 
wurde. Diejenigen, welche an den Nachlaß des Verſtorbenen ſchulden, ſind 
biermit erfucht zu zahlen und diejenigen, welche Forderungen daran zu haben 
glauben, find aufgefordert, diefelden geſetzlich bewieſen, einzureichen, 

Heinr. Pund, Teſtamentsvollzieher. 
J. B. Moormann, Advokat. 
3 t. u. 3—5 w. * 


Seplember 14. 
Nachricht für Bauunternehmer. 


B er 
e Ber — — — z 
nati (kurze Linie) Erfenbapn- 


Office der Dayton und Tincin Heſellſchaft. 
Cincinnati, 20. September 1852. 
Eiſenbahn⸗Verbindung. — Verſtegelte Vorſchläge wird man in 
der Office der Compagnie, an der Südſeite der öten Straße zwiſchen Main u. 
Walnut, bis Mittwoch den 20. Oktober 1852 fünf Uhr Nachmittags, en'ge⸗ 
ennehmen, um die Vorarbeiten und den Bau der Abtheilung No. 1 dieſer 
Bahn bis auf den Ueberbau fertig zu liefern. 

Dieſe Ahtheilung iſt die ſchwierigſte in der Linie und umſchließt die Aus⸗ 
höhlung eines awetraufend Fuß in der Länge meßenden Tunnel, zu welchem 
noch zweitauſend Faß gewölbte Annährunzen und das Erdwerk von zwei bis 
vier Meilen der Bahn zukommen. Die Maurerarbeit in dieſer Abtheilung 
wird höchſt bedeutend fein und das Ganze bietet für verantwortliche und energi⸗ 
ſche Cont rahenten eine der bedeutendſten Arbeiten dar, die der Weſten jemals 
geliefert hat. 

Der Tunnel wird durch ſchichtenweiſe gelagerten blauen foffifen Kalkſtein 
und verhärteten Mergel führen, ſoll von genugſamer Weite für doppelte 
Schienen, mit Steine aufgemauert und mit Brick gewölbt werden. Die 
Compagnie wünſcht, daß das Werk ſobald als möglich nach dem Verding in 
ae und in der kürzeſten Zeit vollendet werde. 

Andere Abthetlungen des Werkes werden für die Verdingung vorbereitet u. 
ſollen, wenn dieſes früh genug beendigt, zu derſelben Zeit ausgeboten werden. 

Die Pläne und Specificationen werden zur Einſicht wenigſtens zwei Wochen 
vor der Zeit der Verdingung in dieſer Office vorliegen. 

Auf Befehl des Ausſchuſſes der Direktoren. 2 

John C. Thorp, Sekr. Samuel H. Goo din, Praf. 

Seytember 24. 2 W. t. u. 5—6 w. 


Adminiſtrators Verkauf 


des Hauſes von Goedke und Suedmeier. 


Im Auftrag der Probat Court werden die Unterzeichneten am 14. Oktober 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, das an der nordweſtlichen Ecke von Plum und Wil- 
liams Straße gelegene Haus nebſtLotte vor der Courthaus Thüre verkaufen. 
Dieſes Eigenthum hat Leaſe auf 99 Jahren, erneuerbar für immer und ruht 
da rauf ein Leibgeding von 820 jährlich. 

Bedingungen —23 baar, 7s in 1 Jahre und der Reſt in 2 Jahren mit Zin- 
En Tage des Verkaufs an, geſtchert durch Mortgage auf das Gruubdſtück 

elbſt. 


Clemens Rabe, Adminiſtrator von J. B. Suedmeier. 
Sof, Tiemann, Abminiftrator für B. H. Goedke. 


September 14. 1 Mt. f. u. w. 


E Kein Humbug. en 
Außerordentlich billige Blech-Britania-Glas⸗ und 
Porzellan-Waaren ſowie Vogel Käfige 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, No. 33 Court Straße zw. 
der Main und Walnut, und Court zwiſchen Walnut und Bine, Südſeite, 
Cincinnati, O. 
Eine große Aus wahl obiger Waaren ſtets vorräthig, die ſowohl im Großen 
als Kleinen billiger verkauft werden, als irgend ein anderer Store zu thun 
im Stande iſt. Alle Beſtellungeu werden pünktlich beſorgt. Beſeht die 
Waare ehe ihr ſonſtwo kauft. 
3 Mt. t. u. w. 


September 17. 
9 Neueſte Putz Waaren 
für den 


Ber ET un ber 
E. M. Rich, 


No, 200. fünfte Straße zwiſchen Elm und Plum. 

Mrs. Rich iſt von New-Nork fo eben zurückgekehrt, und durch die dort ge- 
machten Einkaufe jetzt in den Stand geſetzt ihrer geehrten Kundſchaft eine fo 
vollſtänd ge und ansgeſuchte Auswahl in Hüten, Bändern, Federn, Blumen, 
u. ſ. w. vorzulegen, wie man dieſelbe jemals noch in Cincinnati vorgefun- 
den hat, und alle die, welche in ihrem Store No. 200 fünfte Straße zwifchel® 
Elm und Plum vorſprechen, werden ſtets die neueſten Moden zu den billigſten 
New orker Prelſen antreffen. 

September 25. 1. u. . 


° * [3 
Philipp Hirſehauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnati, O. 

U Verfertigt neue Dampfkeſſel teder Sorte, u und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die befte dauerhafteſte Weiſe zu mög— 
aach Fe Preifen, 

uli 27. 


1 J. t. u. w. 


IF Ein Brief für Alop Held liegt in der Office dieſes 81 70 
t. u. w. b. v. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt ate und No. 15 Oft Ate Straße 
lo. 


= tincinnati, Ov 
Importeur und Fabrikant. 
Emhfiehlt dem deutſchen Publikum ſein ſtets gut aſſortirtes Lager von 


Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſteis eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Qnaſten, Schnur ꝛc. 
il 
Inli 25. 


en Gross and en detail. 
1 J. t. u. w. 
Pflüge. 

Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
2 5 Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An- 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen ſeinen Zweigen an feinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchie⸗ 
denheit nen werden, die alle verbürgt werben, irgend welchen in der Stadt 
ade ommen. Wegen feiner langjährigen Geſchafserfaß rung hofft er allen 

enüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 

Sept. 16. 3 Mt. t. u. w. S Sar 


Oefen!! 


Der Herbſt iſt die rechte Zeit 
einen nenen Kochofen, dieſes 
nothwendigſte Bedürfniß in ei⸗ 
nem gut geführten Haushalt, 
anzuſchaſſen. Zur Bequemlich- 
keit derer, bie tiefe Juhreszeit 
mit der Anſcheffurg eines neuen 
Kochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alte Oefen, dle 
ſte beſitzen, annehmen und einen 
liberalen und guten Preis af'r 
geben. —Da mein Ofen-Lager 
— die größte und beſte Auswahl 

: im Weſten darbietet. fo kann 
in dem Geſchmack eines jeden genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 
arantie, 

Ich führe in meinem Lager „Childs“ Patent Ohio“, „Buckeve State“, 
„Queen of the Weſt“, Double Ovens“, ꝛc. und ein gro es Aſſortiſſement der 
letzten und beſten Premiums Oeſen, welche alle durch Verſuche in der Stadt 
und auf dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch biete ich eine präch⸗ 
tige Auswahl von Mantel Grates zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen an. 

Käufer werden es zu ihrem Vortheile angemeſſen finden in No, 13 und 15 
fünfte Straße an der Südſeite im Zeichen der drei vergoldeten Oefen vor- 
ſprechen. W. E. Childs. 


September 11. 3 Mt. t. u. w. 
Peter Smith, 
Importeur und Händler 


Oefen! 


in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſtſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenter, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cincinnati, O. 


von Bremen nach 
beforgt au 


Handlungs = Haus EN 
ugleich Bayriſches AN = u. Würtembergiſches 


Con ſulat in Brie men. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern kennen, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Preileret gefichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſige Schiffs ⸗Rheder rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. 

E Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 


Auguſt 11. 


den Ver. Staaten, 
durch das 


Juedering & Co., 


Joſeph Niehaus. 
t. u. w. b. v. 


Stein⸗Yard. 


„ Joh. Gerh. Ahrens, 
Broadway Weitfette zwiſchen der Court und Hunt Str., 
incinnatti, O. 
Indem er ſeinen Freunden und dem Publikum im All⸗ 
gemeinen für das ihm bisher ri Zutrauen herz- 
N lich dankt, bofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
e 
uli 17. 


t. u. w. 


Eggers & Co., 
No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Malin unb Walnut, 
Cineinnati, Ohio. 
Jg Importeure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln, Blank⸗ 
büchern, Portemonnaies, Kunft-Matertalten, deutſchen Büchern sc. Sie be⸗ 


ſitzen das größeſte Lager feiner Art in Cincinnati. Verkauf im Großen und 
Kleinen. januar 19. t. u. w. 


Wechſelgeſchäft mit Deutſchland. 
Eggers & Co., 


No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Main und Walnut, 
Cincinnati, O. 5 
8 Eggers u. Co. beſorgen Geld⸗Sendungen nach allen Gez 
genden Deutſchlands und verkaufen Wechſel auf die hauptſächlich⸗ 
ſten Städte Deutſchlands, in größeren und kleineren Beträgen und zu den nie⸗ 
drigſten Courſen. Ferner beſchafttgen ſte ſich mit dem Erheben von Erbſchaf⸗ 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre la ng jährige 
Verbindung mit den a 18 eſehenſten deutſchen Häuſern find ſte im Stande 
alle ihnen anvertrauten Beſorgungen aufs Promptefte und unter den bil- 
listen Bedtngungen auszuführen. 
IDE Zur befondern Beachtung empfehlen ſte ihre Beſorgung von 
Ueberfahrts⸗Scheineu für die 
Bremen und New⸗Yorker Auswanderungs⸗Schiffe. 
Jeder Art Aus kunft in Bezug auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wird 
8 und ſchriftliche An Br werden ohne Verzug beantwort. 


ech ſel auf New⸗Nor kin beliebigen Summen ſind auch fortwäk⸗ 
rend zum Verkaufe. t. u. w. 


fanuar 19. 


IF Bir haben einen Brief für D. N. Heſſe, Adreſſe Herrn Helmeke. 
2 (Eggers u. Co. 


a ET 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


8 


Ohio Mechanics? Inſtituts 


am 6. Oktober 1852. 


Zwölfte jährliche Ausſtellung 


An die Mechaniker, Manufakturiſten und Künſtler 
der Vereinigten Staaten. 


Das „Ohio Mechanics? Inſtitut“ hat es ſich zur Aufgabe gemacht, gemein- 
nützige Kenntniſſe zu verbreiten und Allen, die daran Intereſſe finden, Gele⸗ 
genheit zu geben, ſich dieſer Geſellſchaft anzuſchließen, weshalb ſolches die Me⸗ 
chaniker der Vereinigten Staaten ernſtlich exſucht, mit ihm in Bund zu treten. 
Jedem Manufakturiſt wuß es von Intereſſe fein, wenn er einen Blick auf den 
Weſten wirft, welcher für ſeine Erzeugniſſe einen Markt zu haben wünſcht, u. 
wenn er Cintinnati als die Hauptſtadt des Weſtens betrachtet, als der Plaß, an 
welchem naturgemäß die größte Menſchenmaſſe zuſammenſtrömt. 

Im vorigen Jahre waren Artikel von allen Thetlen der Vereinigten Staa⸗ 
ten bei der Ausſtellung und wir glauben, daß Alle, welche Artikel bei dieſer 
Ausſtellung einſandten, ihre Entſchädigung für ihre Mühe fanden und zweifeln 
nicht, daß Alle, welche uns in dieſem Jahre mit Einſendungen beehren, 
voll kommen zufrledengeſtellt werden; übrigens laden wir alle unſere Freunde 
ein, ſich möglichſt an dieſer Ausſtellung zu betheiligen. 

Den Bewohnern von Cineinnatf aber möchten wir zurufen: Jeder, der da— 
bei betheiligt iſt, thue wenigſtens Etwas. Jeder Künſtler, der ſich ſeiner 
Hände Arbeit nicht zu ſchämen braucht, etwas zur Ausſtellung bringen, einerlei 
ob fein ausgearbeitet oder nicht, nur ſeien es die beſten Artikel ſolcher Arbeiten 
die im täglichen Markte find und welche in Beziehung auf Kunſt und Preduzi⸗ 
rung, Künſte und Manufakturen des Weſtens heben. Wiederholt ſagen wir 
zu den Mechanikern von Ohio und vom ganzen Weſten: Eure Sache tft es, auf 
die beſte Art der Anfertigung, auf euer Intereſſe und euere Vervollkommung 
Bedacht zu nehmen. 

Die begeiſterten und energiſchen Damen von Cineinnati und Umgegend, wel⸗ 
che zur Errichtung dieſes Inſtituts nicht wenig beitrugen, find ſchönſtens er- 
ſucht, uns ihre Gunſt auch ferner zu gönnen und Arbeiten, ſeien es nun Kunſtſa⸗ 
chen oder ſonſt nützliche Arbeiten zu ſenden. Auch fernerhin noch mögen ſie die 
Gönnerinnen dieſes Inſtitutes fein, 

2 a0 Ausſtellung kommenden Artikel werden in 4 Klaſſen eingetheilt 
nemlich: 

1te Klaſſe. Rohes Material, jeden Artlkel in ſich faſſend, der, um von 
Jedermann gebraucht werden zu können, vor der Hand einer weitern Bearbei⸗ 
tung bedarf. 

2te Klaſſe. Maſchienerlen, alle Arten von Maſchlenenwaaren in ſich 
begreifend, die aus rohen Stoffen zum gewöhnlichen Gebrauche bearbeitet ſind. 

Ste Klaſſe. Manufafturwaaren beſtehend aus den Produkten der beiden 
erſteren Klaſſe. 

4 te Klaſſe. Artikel aus den feinen Künſten. 

Premien in Gold- und Silber Medaflons ꝛc. für die beſten zur Ausſtellung ge» 
brachten Artikel wird das hierzu ernannte Cemmitte beſtimmen. 


Ordnungsregeln bei der Ansſtellung. 


1) Die Eröffnung der Ausſtellung wird für Beſucher am erſten Mittwoch im 
Oktober ſtattfinden und alle einzuſendenden Artikel müſſen bis zum vorausge- 
henden Tage abgegeben fein und um hinlänglich bequemen Raum für auszu- 
ſtellende Gegenſtande zu gewinnen, müſſen von Einſendern wenigſtens 8 Tage 
vor Eröffnung der Ausſtellung Anzeigen mit Bemerkung des Raumes, wel⸗ 
che dieſe Artikel allenfalls einnehmen, an das L ommittee eingeſendet werden. 

2) Für Solche, die Artitel von der Ferne herſenden, wird ein eigener Store 
gemiethet werden, ſowie auch im Falle, von Feuergefahr für hinlängliche Ent⸗ 
ſchädigung geſorgt wird und zwar einen Monat vor Eröffnung der Ausſtellung 
ohne Koſten für den Einſender. 

3) Sachkundige Perſonen werden für die Empfangnahme und Ausſtellung 
der Artikel aufgeſtellt und für übergebene Sachen wird die beſte Sorge ge- 
tragen werden. 

4) Alle zur Ausſtellung eingeſandten Artikel müſſen begleitet fein von ei» 
2 Schreiben mit dem Namen des Erfinders und dem Zwecke der gemachten 
Erfindung. n 

5) Are blos zur Ausſtellung beſtimmt, müſſen den Namen und Ort des 
Verfertigers tragen. Jeder findet hier für ſeine Produkte einen Platz. 

6) Vier ſachkundige, unpartheiiſche Schiedsrichter (für jede Claſſe einer) 
werden aufgeſtellt, deren Pflicht es iſt, dem Committee zu berichten, welche 
Gegenſtände von vorzüglichem Werthe eingeliefert wurden. Das Committee 
wird herauf zur Preieverthetlung ſchreiten, wobei jedes Kunſtwerk feine ge⸗ 
bührende Beachtung finden wird. 

7) Es werden Vorkehrungen getroffen werden zur Aufſtellung von Modellen 
und Maſchienerien, ſie mögen Namen haben, welchen fle wollen und in dieſem 
Fache namentlich wird eine gute Concurrenz gebeten. Erfahrung hat be- 
wieſen, welch regen Antheil das Publikum hier nahm. Eine forgfältige und 

ewiſſenhafte Prüfung von Maſchienerien wird ftattfinden und ſowohl im Acker. 
au wie in einheimiſchen Künſten werden Experimente gemacht werden. 

8) Jeder Morgen bis 9 Uhr ſoll ausſchließlich den Schiedsrichtern gewidmet 
fein, während welcher Zelt weder Eigner noch Einſenber Eintritt erhalten ſoll, 
außer mit beſonderer Erlaubniß. 

9) Eine Commiſſion von 10 Prozent wird berechnet für alle Artlkel, die bei 
ger Ausſtellung verkauft werden. 


C' F. Wil ſt a ch, G. W. Kendall, 

A. W. Churchill, Stephen Gibſon, 

H. W. Stephenſon, Martin Benſon, 

R. C. Philipps, Samuel Stokes, 

H. H. Smit h, George Graham, 

L. T. Well sG, Wm. Ashton, 

George Gibſfon, Watte, 
Joſph N. Walker 

Juni 19. 


Der. C. A. F. Watte n wy 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Rail Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und Front Straße. 
Juli 8. 1 J. t. u. w. 


HR Dentſche Apot hebe, 2 
von 
Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigail Str. der St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
likum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 16. t. u. w. 1. 


I, 


AD 
Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 


kaufen. 
150 Sets fanev Thee Taſſen neueſte Muſtern u. 
75 „ beſte Steingut weiße do. 
125 afortirte gewöhnliche Theetaſſen, bo. 
— ttefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice paſſend, 
400 Dutzend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 
500 aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 


8 


200 “ colorirte und weiße Schüſſeln von allen Grö 

60 weiße runde Näpſchen b — rt 

25 „eolorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſſeln 
100 „ colorirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 „ Steingut weiße Frühſtücksteller, a 

7 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


5 
50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
Terrinen bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
50 vol dadige Steingut, Toilette. Zubebbr bl 
50 vollſtändige Steingut, Toilette⸗Zubehör direet bezogen ver Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhtre, Engin 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei 
C. F. U 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſelten 


februar 3. t. u. w. 


Baargeld für Lumpen. 


Wir bezablen den vollen Marktpreis für er Qualität Lnmpen in unfer 
Waarenlagern. utler u. Bruder, 
September 12. t. u. w. No. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straße. 


H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich ven der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er feine Ellenwaaren⸗Handlung an 
der Ecke der Linn und Laurel vier Thüren nördlich an der Linn Straße verlegt 
und mit den neueſten und den beſten Waaren verſehen hat. Da das jetzige 
Store bedeutend größer iſt, als das frühere, fo ft natürlich auch das Lager be- 
deutend vergrößert, fo daß es Jeder zu feinem Vortheil finden wird meinen Bor- 
rath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werden auf Beſte gebleicht und anfgepupt, 

Unter Zuſtcherung beſter Bedienung Mt den möglich billigſten Pretfen, heiße 
ich meine geehrten Freunde und Kunden in dem neuen Store herzlich willkom⸗ 
men. Nov. 20. 1 . t. u. w. 


ET — — ̃ ̃ Ad Baaas — In 


Dfen- Lager. 
Joſeph Buſſe, 
Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er feinen Ofen-Store 
mit den neneſten und beſten Oefen verſehen hat. Durch 
gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt ein 
neuer Ofen koſtet. 
I Man beſehe mein Lager ehe man ſonſt wo kauft. 
Blech⸗ und Zinn⸗Waaren find ſtets in großer Quan⸗ 
tität vorräthig, auch werden alte Sachen gut und ſchnell 
reparirt. Preiſe billig. 
at 6. 


11. . 


111 


1 „ 


No. 219 Malnutſtraße über der 
Sten, Cincinnati, Ohio. 


Sept, 5. 1 J. k. u, w. 


Handlung von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britana⸗ 
Waaren ꝛc. 22 
No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 

I Bei der großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
tikeln ſind die Preiſe ſo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ihrem Vorthetle finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
chen, ehe ſte ſonſt wo kaufen. Oktober! 14 1 J, fen. . 


Fern 
ir VASE 
Nast 


D. u. R. Brown, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 


Schnitt- und allerhand Mode⸗Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der böten. 
Putzmacherinnen und Schneider finden hier eine gute Auswahl für allerhand 
Ausſtafirungen. Reelle gute Behandlung wird zugeſtchert. 


Jan. 13. 1 J. t. u. w. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt, 


Armſtrong und Krafeldt, 


Mehl⸗ Händler. 


Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſellch 


von Main, Cincinnati, O. 


Haben beſtändig vorräthig im Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 


3 t. u. w. 


Juli 14. 


Bäcker und zum Familien Gebrauch. 


an der Reading Pike nahe Davis“ Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß ſte ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, Klrſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig haben. 

I 7,08 fie die Pretfe ſehr billig ſtelen können, fo werden Bauunternehmer 
wohl thun bet ihnen anzuſprechen, ebe fie ſonſt wo kaufen. 

Alle Dieſenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer⸗ 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er- 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen. 


Dezember. 7. t. u. w. b. v. 


G. O. Godmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Pan pin r Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 

No. 77 und 79, Walnut En ae zwiſchen Pearl und Columbia, 

neinnatt, O. 

E. O. Goodmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabriken, ſo wie 
auch der beſten Papierfabriken bier im Weſten wodurch er in den Stand geſetzt 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern, daß 
fie nirgends billiger angetroffen werden können. 

Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 

December 10. 1. t. u. w. 


Bernard Veerkamp . 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 


Dſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13, und Alliſon Str. 
5 Cincinnati, Ohio. 


Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, 275 Fl jede Arbeit ga⸗ 
a 


rantirt. de g. w. 
S h 


e pherd, 
Jabrkkant von ſranzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden fowte eine vollſtändige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnati, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſtbändez. 
Juli 14. t. h. w. 1 J. 


Wayne, Baily und Co. 


Fabrikanten und alleinige Elgenthämer von O. Rice's 
2 


verbeſſerten Zink aſchbrettern, 
auf ibrem alten Stand, Südſelte der fünften Straße, 
Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 
Cineinnati Ohio. 


IF Beſtellungen können fte abgegeben wer ⸗ 
den bet Joſeph W. Wayne, Eiſenſtore No. 196 Maln⸗ 
Straße, dex fünften Straße 1 

Die Waſchbretter von O. Nice ſind de 
rühmlichſt bekannt unb werden daher für den Privatge⸗ 
brauch keine welter Empfehlungen bedürfen. 

Nob. 26. 1 It. t. u. w. 


—— 


9 8 


H. Nöhrkaſſe g Go., 
Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eifen- 
und Stahlwaa ren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
elnſchlagenden Artikel vorrätkig . April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
F. J. Brooks, BEE Agent, No. 48 Walnut Straße, 


ineina ti, O. 
lenzar 30. 1 J. t u. w. 


D. Georg Stall. Helnrich Meyer. 
StallS Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 


Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cincinnati, Obio. lt 5 

„t. u. w. 


februar 7. 


Jas. D. Lehmer, 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 


Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


lanuar 26. a 11. t. u. w. 

| Georg L. Hanks Glockengießer, 
FeN 
I 1} 8 


| 


ſondere Geſtaltun 2 worin 
fache, ſehr 2 17 Verſuche gemacht und weiter aus 10 


oportion in den 


gewünſchten Anzahlzoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 


Georg L. Hanks, Ctuelnnatl, O 


Kramer 8 Co., * 


— 


—— 


Möbel- Fabrikanten. 
Waarenlager Main-Straßezwifhen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Maln und Sycamore.) 

E Kramer und Co. machen biermit ergebenſt die Anzeige, daß fieihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der gi e benannten P 185 vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als eh ebe beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ d oder Kirſchen⸗ Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Klelderſchränke, Kuͤchen⸗ 

chränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver- 

ech reifen und fonftige Möbel Artikel find ftets vorräthig. Beſodders 
nöchten wir Escher und Ainnnerleute aufmerkſam machen, daß wir aller- 
sand gedrehte Arbeit für ni und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
änder u. f. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige ren unſeres Etabilſſſements find wir in 
den Stand geſetzt Möbeln ſo 5 und dauerhaft zu dan be irgend elne 

ndere Sabrlt, n. wir machen deßhalb Perfonen, die im Lande oder in andern 

⸗tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
"m Großen bedentende Prozente erlauben. 

dezember 29. 4 u. w. Kramer n. Co. 


Fur katholisches Leben, 
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Wo iſt Licht und Freiheit, in der katho⸗ 
liſchen oder in der proteſtantiſchen 
Kirche?) 
(Fortſetzung.) 


FJ. Organ der unfehlbaren Kirche. 


Wir haben in der vorigen Nummer des Wahr⸗ 
heitsfreundes klar und deutlich nachgewieſen, daß 
Chriſtus, ſo wie er vor achtzehn Jahrhunder⸗ 
ten durch den Mund ſeines natürlichen Leibes zu 
Menſchen redete, — ſo auch fort und fort in allen 
Jahrhunderten durch den Mund ſeiner 
Kirche redet; und daß eben ſo zweifellos 
und zuverläßig feine durch die geſammte 
Kirche an uns ergangenen Lehren zu verehren 
ſind, als damals ſeine Lehren anzunehmen waren. 

1. Die Art und Weiſe nun, wie der einzelne 
Ehriften dieſe Lehre der geſammten Kirche 
vernimmt, war ebenfalls zu jeder Zeit die ſelbe. 
Der hl. Irenäus, welcher im zweiten Jahrhundert 
lebte, gibt hierüber, in Uebereinſtimmung mit meh⸗ 
reren ſeiner gelehrten Zeitgenoſſen, folgende Er: 
klärung: 


„Es iſt, ſpricht er, nicht mühſam zu unterſuchen, 


welche die wahre Lehre iſt; Jeder erfährt ſie in 
ſeiner beſonderen Kirche. Gewährleiſtung dafür 
iſt ihm in der Regel die ununterbrochene 
biſchöfliche Reihenfolge derſelben; ge⸗ 
nügt ihm dies nicht, ſo kann er ſich doch überzeugen, 
ob dieſe Reihenfolge in Verbindung ſtehe mit den 


apoſtoliſchen Kirchen, aus welchen der Glaube herz| 


vorgegangen und insbeſondere mit der älteſten und 
furſtlichen, von Petrus und Paulus geſtifteten 
Hauptkirche zu Rom; demnach ſtellt die kirch⸗ 
liche Uebereinſtimmung in ihrer Allgemeinheit ſich 
Jedem erkennbar dar, nämlich, wenn die Biſchöfe 
der ganzen Kirche, ein jeder für ſich, entweder in 
ihren Sitzen zerſtreut, oder an einem Orte verſam⸗ 
melt, Zeugniß darüber ablegen.“ So der hl. Ire— 
näus im 2ten Jahrhundert. 
2. Ebenſo verhält es ſich auch jetzt noch in 
der katholiſchen Kirche. Jeder Gläubige vernimmt 
die allgemeine Lehre der Kirche aus dem Munde 
des von feinem mit der ganzen Kirche in 
Verbindung ſtehenden Biſchofe geſendeten Seelſor— 
ers. Daß der Biſchof mit der Kirche in Gemein— 
ſchaft ſtehe, iſt aus der Anerkennung der römiſchen 
Kirche, mit welcher, als dem Haupte, alle Kirchen 


*) Unter „Proteſtantiſche Kirche“ verſtehen 
wir überhaupt alle Sekten, die nicht zur katholiſchen 
Kirche gehören, indem alle dieſe, wenn auch unter 
ſich ſelbſt un egen d doch alle wieder im Pro⸗ 
f 107 iren gegen die katholiſche Kirche einig 
ind. ö 


iſt, und vorzüglich von dem Oberhaupte der ganzen 


Kirche überwacht, ſo daß der Irrthum entweder 


bald abgelegt, oder durch Ausſchließung des im 


Irrthume hartnäckig Beharrenden unſchäd⸗ 
So machte es die Kirche zu 


lich gemacht wird. 
jeder Zeit, ſo mit Arius, Pellagius, Sabellius 
2c., ſo mit Luther. — In der Regel iſt die 
Entſcheidung des Oberhauptes der Kirche, welche 
Lehre mit der von den Apoſteln überlieferten über— 
einſtimmt, für den Chriſten zur völligen und ſichern 
Beruhigung hinreichend; indeſſen kaun es 
Fälle geben, wo wegen der Wichtigkeit der Sache 
oder anderweitiger Umſtande die Ueberliefe⸗ 
rung aller einzelnen Kirchen zu Rathe gezogen 
werden muß; alsdann geben die einzelnen Biſchöfe 
auf die Aufforderung des Oberhauptes, entweder 
jeder an ſeinem Sitze ihre Erklärung, oder ſie ver— 
ſammeln ſich an einem Orte zu einer allgemeinen 
Verſammlung z—und dieſer einſtimmige Ausſpruch 
aller Biſchöfe in Vereinigung mit dem gemeinſamen 
Oberhaupte, welcher Ausſpruch an ſich ſchon das 
glaubwürdigſte Zeugniß und tauſendmal mehr als 
die Privatmeinung eines Methodi⸗ 
ten, Luther aners ae. iſt, — wird von allen 
Gläubigen, der Verheißung Jeſu gemäß, 
als Ausſpruch des hl. Geiſtes, als untrügliche 
Lehre Jeſu angeſehen. Von dem erſten Concilium 
in Jeruſalem [Apoſtlg. 15.], auf welchem die Eut⸗ 
ſcheidung anfing: „Es hat dem heiligen 
Geiſte und uns gefallen“ — bis zum letz⸗ 
ten allgemeinen, welches in Trient gehalten 
wurde, betrachtete die verſammelte Kirche ſich ſtets 
mit Recht als das Organ des heiligen 
Geiſtes, in deſſen Namen ſie ihre Lehren und 
Beſchluſſe bekannt machte. 

Daß die katholiſche Kirche die eigentliche Lehre— 
rin und Auslegerin des Wortes Gottes iſt und 
früher geweſen iſt, das erkennt auch der wahrheits— 
liebende proteſtantiſche Herr Profeſſor Schaff an, 
indem er in feinem „Deut ſchen Kirchen- 
Freunde,“ Septemberheft, Seite 343, alſo 
ſchreibt: 

„Wer das Urtheil der Geſchichte verwirft, der 
beraubt ſich dadurch ſelbſt alles Grundes und Bo— 
dens. Wenn die 15 Jahrhunderte vor der Refor— 
mation kein Vertrauen verdienen, ſo ſind auch die 
letzten drei Jahrhunderte keiner Beachtung werth. 


Wenn Einer die Stimme der Gemeinde nicht hört, 


ſagt der Herr, fo halte ihn wie einen Heiden nnd 
Zöllner (Matth. 18. 17). In demſelben Grade, 
in welchem man das Zeugniß der Kirchengeſchichte 
in theologiſchen und religiöſen Fragen untergräbt 
und verwirft, öffnet man dem Skepticismus und 
Nihilismus die Thüre. Darin liegt gerade die 
große kirchliche und religibſe Wichtigkeit der neueren 
kirchengeſchichtlichen Forſchungen, wenn auch die⸗ 
ſelbe von vielen deutſchen Theologen noch nicht 
gehörig anerkannt wird. Die Zeit wird und muß 
kommen, wo die praktiſchen Folgerungen aus der 
Theorie gezogen werden. 


Freilich nun möchte mancher ſagen, was kümmert 

mich das Zeugniß der Geſchichte, wenn ich das 
Wort Gottes auf meiner Seite habe, welches 
doch die alleinige untrügliche Richtſchnur des Glau⸗ 
bens und Lebens iſt, während ſelbſt die größten 
Kirchenväter nach ihrem eigenen Geſtändniß ſuͤnd— 
hafte und irrthumsfähige Menſchen waren. Ganz 
recht! Aber wer hat dich zum untrüglichen Aus- 
leger dieſes Wortes gemacht? Iſt daſſelbe nicht 
ſchon vor dem 16ten Jahrhundert in der Kirche ge- 
weſen, hoch verehrt, geleſen, überſetzt und ausge⸗ 
legt worden? Woher haſt du denn den Kanon, 
als gerade von der treuen Sammlung und Ueber— 
lieferung der katholiſchen Kirche? Und 
wenn ſchon die unmittelbaren Schüler der Apoſtel, 
wenn Ignatius, Clemens, Polycarp, wenn die 
Väter und Märtyrer des zweiten und dritten Jahr— 
hunderts das Neue Teſtament radical mißverſtan— 
den, welche Garantie haben wir denn, daß du im 
19. Jahrhundert es überall richtig verſtehſt, wo du 
von ihnen abweichſt! Biſt du etwa aus befferem 
Material gemacht, als die Bekenner und Märtyrer 
der Blüthezeit der Kirche? Haſt du mehr für 
Chriſtum gethan und gelitten? Du ſagſt: der 
klare Buchſtabe des Paulus und Johannes vers 
dammt die Fatnolifche Kirche als Antichriſt, als den 
Menſchen der Sünde, und als das Thier aus dem 
Abgrund, als das zum Untergang beftimmte Babys 
lon. Allein woher weißt du, daß dieſe Deutung 
richtig iſt? Da du die Infallibilität des Pabſtes 
und vielleicht auch der Kirche überhaupt verwirfſt, 
fo wirft du doch nicht fo inconſequent und lächerlich 
anmaßend ſein, fie für dich ſelbſt oder irgend einen 
proteſtantiſchen Eregeten in Anſpruch zu nehmen! 
Eine ſolche Anwendung der betreffenden Stellen 
aber war bis in's ſpätere Mittelalter herab, wo ſie 
von einigen fanatiſchen Secten erfunden wurde, 
ganz unerhört. Die Kirchenväter ohne Ausnahme, 
Irenäus ſelbſt, der durch Polycarp mit dem Apoftel 
Johannes zuſammenhing, haben fie auf den Gno— 
ſticismus und auf das heidniſch römiſche 
Weltreich bezogen.“ 


Ebenfalls ſchreibt derſelbe Seite 347: „Wenn 
alſo der Proteſtantismus vertheidigt werden ſoll, 
ohne die durchaus ſchriftgemäße Idee einer unzer— 
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Der Wahrheits Freund, 


ſtörbaren Kirche und ununterbrochenenen Gegen— 
wart Chriſti in ihr aufzugeben, und ohne dem 
klaren Zeugniß der Geſchichte vor der Reformation 
Gewalt anzuthun, ſo kann es nur ſo geſchehen, daß 
man zugleich den Katholicismus in ſeiner relativen 
Berechtigung anerkennt und ihm zuge ſte ht, 
daß er, wenn nicht der einzige, ſo doch 
der hauptſächlichſte Träger des Chri⸗ 
ſtenthums bis zum ſechszehnten 
Jahrhundert war und daß er noch immer 
ein weſentliches Glied am Leibe Chriſti iſt. Dr. 
Rothe ſagt in ſeinem genialen und nicht genug 
beachteten Werke über die Anfänge der chriſtlichen 
Kirche und ihrer Verfaſſung (Vorrede S. IX.): — 
„„Es gibt keine kräftigere Apologie des Proteſtan⸗ 
tismus, als eben die Anerkennung, ja die ausdrück— 
liche Behauptung, daß in der Vergangenheit 
der Katholicismus, ſeinem Weſen nach, volle ge— 
ſchichtliche Realität und Berechtigung, daß er in 
ihr tiefe innere Wahrheit, hohe ſittliche Herrlich⸗ 
keit und Gewalt gehabt hat.““ Allein auch 
das wird allein noch nicht genügen. Denn eine 
Kirche, die trotz des ungeheuren Schlages, der ſie 
im 16. Jahrhundert getroffen und ihr die kräftigſten 
Nationen entriſſen hat, ſich dennoch wieder erholen, 
das eingebüßte Terrain durch bedeutende Erober⸗ 
ungen in der Heidenwelt wenigſtens theilweiſe 
erſetzen konnte, die ſeitdem in der Theologie einen 
Bellarr:in, Baronio, Peteau, Boſſuet Möhler, auf 
dem Felde der Miſſion und des chriſtlichen Lebens 
einen Xavier, Borromeo, Filippo Neri, Vincenz 
von Paula, Pascal, Feuelon, Sailer, erzeugt, die 
neuerdings ſolche verſchiedenartig begabte Männer, 
wie Haller, Stolberg, Novalis, Schlegel, Hurter, 
Florencourt, Newmann, Manning, Wilberforce, 
Brownſon an ſich gezogen hat, und lach dem Re⸗ 
volutionsſturm von 1848 ſich mit verjungter Ener⸗ 
gie erhebt, ihre Arme nach dem Norden und Weſten 
in das eigentliche Herz der proteſtantiſchen Civili— 
ſation und die Bollwerke proteſtantiſcher Macht 
ausſtreckt und, wo fie hinkommt, Regierung, Geiſt⸗ 
lichkeit und Volk in eine fieberhafte Aufregung 
wirft und tauſend Zungen und Federn gegen ſich in 
Bewegung ſetzt: eine ſolche Kirche kann ihre Bes 
deutung nicht blos in der Vergangenheit, ſondern 
muß auch jetzt noch eine merkwürdige Lebenskraft, 
eine relative Nothwendigkeit für die Gegenwart u. 
eine wichtige Miſſion für die Zukunft haben.“ 
Fortſ. folgt. 


Ueber Kirchenbau. 

Dazumal, als vor einigen Jahren die hieſigen 
deutſchen Katholiken mehrere Kirche erbauten, wäs 
re es für ihr Organ, den Wahrheitsfreund, gewiß 
ein zeitgemäßes Thema geweſen, wenn neben den 
Beſchreibungen der Grundſteinlegungen, Einrich⸗ 
tungen u. ſ. w. von Zeit zu Zeit recht fleißig etwas 
Brauchbares über Kirchenbau, über äußere und in⸗ 
nere Ornamentik geliefert worden wäre. Und nicht 
bloß zeitgemäß ſondern auch gemeinnützlich hätten 
ſolche Lieferungen, in wie fern man fie beachtet, 
werden können. Wir würden dann, unſeres Er- 
meſſens nicht bloß anſehnliche, ſondern auch mehr 
geſchmackvolle, ſchöne Kirchenbauten beſitzen, was 
wir jetzt nicht von allen, ja bei ſtrenger Kritik viel⸗ 
leicht nur von ſehr wenigen ſagen können; — wir 
würden überdies manche Auslagen geſpart und ſo 
mit geringeren Schulden zu kämpfen haben. 

Mit dieſer Bemerkung aber irgend wen tadeln zu 
wollen, ift fern von uns; im Gegentheil, wir hal: 
ten uns verpflichtet, den damaligen Führern der 
Bauten für ihre mühevollen Anſtrengungen großes 
Lob und innigen Dank zu ſpenden. Sie leiſteten, 
was in ihren Kräften ſtand; Zeit, Verhältniſſe 
überhaupt und mancherlei befondere Umſtände, ga: 
ben aber wohl, wie gewöhnlich, ihren Kraftan⸗ 
ſtrengungen die Richtung. 

Wenn es nun ſo ziemlich ſpät käme, über Kir⸗ 
chenbau und dahin Einſchlagendes etwas zu ſagen, 
ſo iſt es doch nicht zu ſpät, für manche Gemeinde 
nah und fern nicht, und für uns deutſche Katholiken 
in Cincinnati auch nicht ganz; denn, nur von den 
vielen Ausſchmückungen, worauf das eine oder an— 
dere Gotteshaus noch wartet, zu ſchweigen, wir 
fteben ja vor dem Wiederaufbau der hl. Drei: 
faltigkeitskirche. Daß ſie ein ſolides, 
geſchmackvolles, kunſtgerechtes, er; 
habenes Gebäude werde, will gewiß Jeder, daß 
man alles dieſes auf die we nigſtkoſtſpielige 
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Weiſe erziele, den beſcheidenen Wunſch hegen ftill- Igenthümliches u. ſ. w. ohne dabei etwas Arges zu 


ſchweigend die Meiſten. — 

In der Abſicht nun, dazu auch unſer Schärflein 
beizutragen, nehmen wir Anlaß, obiges Thema 
durch den Wahrheitsfreund anzuregen von Zeit zu 
Zeit, wie es die Umſtände erlauben, unſere Anſich⸗ 
ten über dergleichen Dinge ſo einfach weg unſerer 
deutſchen Fatholifchen Freunden vorzulegen, mit der 
Vorbemerkung jedoch, daß Keiner auf den Einfall 
gerathe, als gehe unſer Sinnen dahin, irgend einem 
in den Weg zu laufen, *) und mit der Bitte noch 
daß Jeder, der etwa anderer Meinung ſein wird, 
doch ja damit nicht hinter den Bergen halte; 
denn, wie in vielen Punkten, gilt auch hier das ber 
kannte „Audiatur et altera pars.“ — Doch zur Sa— 
che. 

Um einem bezweckten Kirchengebäu⸗ 
de auch nur einigermaßen eine leid⸗ 
liche Form zu geben iſt es (wie wir meinen) 
vor Allem nothwendig, daß man ſich 
an feſte Regeln — an einen beſtimm⸗ 
ten Styl, ſowohl im ganzen Bau als 
auch in ſeinen einzelnen Theilen, we- 
nigſtens den Grundzügen nach binde. 

Für die erſten Augenblicke dürfte das nicht Jedem 
einleuchten. Mancher mag fragen, was denn Uebles 
daran ſei, ob das und das fo oder in einer an- 
dere Weiſe dargeſtellt werde, wenn das Ganze 
nur zuſammenpaſſe. Freilich das Ganze, zu einer 
kleinen Abbildung in einander gedrängt, 
welchen Weg man oft einſchlägt, ſcheint leicht 
zu paſſen; aber wenn wir uns erin⸗ 
nern, wie fo oft man es verſucht hat, die verſchie⸗ 
denen Theile oft ſogar einzelne Glieder derſelben 
nach verſchiedenartigen Muſtern zuſammenzufügen, 
u. wie ſchon alle dieſe Verſuche mißrathen ſind,* *) 
ſo ſollten wir uns doch erſt ſehr bedenken, bevor 
wir ein derartiges Experiment wiederholen. Und 
in der That, wenn man erwägt, wie die verſchiede— 
ne Bauſtyle, bei aller Verwandtſchaft, die fie mit 
einander haben mögen, dennoch in ihren Char 
rakteren ſo weit aus einander gehend find, 
fo muß das Unternehmen, fie zu vermengen 
oder zu vereinigen, uns immerhin als ein 
gewagtes Spiel erſcheinen. 3 

Es ift aber, will man über das bloß Mittelmäßi⸗ 
ge hinaus, nicht allein leichter und zuverläßiger, 
wenn man in der angegebenen Weiſe ſich verhält, 
ſondern, und das ſollten wir hier auch nicht außer 
Acht laſſen, man iſt dabei auch mehr geſichert, 
das Geld nicht an nutzloſe mehrentſtel⸗ 
lende als verſchönerndeundoft ſo koſt⸗ 
ſpielige Zierereien zu verſchwenden. 

Wir haben uns deswegen ſo lange bei dieſem 
Punkte aufgehalten, weil er uns allerdings gar 
wichtig ſcheint, dann aber auch, weil die Gefahr 
dagegen zu fehlen, und ſo die Sache von vornehe— 
rein total zu verpfuſchen hier in Amerika näher 
liegt, als fie in Deutſchland zu den Zeiten, aus wel⸗ 
chen die ſchönſten Kirchenbauten herühren, je gele- 
gen war. Und wie ſo? Nun, wenn hierlands ein 
Kirchenbau unternommen wird, jo ergiebt es ſich 
wie von ſelbſt, daß das Ganze einem Baucommit⸗ 
tee übertragen wird, welches oft aus ſehr vielen 
Mitgliedern beſteht. Wir ſetzen voraus, daß man 
immerhin die Verſtändigſten und Fähigſten dazu 
wählt; aber ſelbſt bei dieſer Vorausſetzung wird 
man doch, ohne dadurch Jemanden zu nahe zu tre- 
ten, annehmen können, daß vielwärts, wenn nicht 
gar meiſtwärts, manche Baucommittee-Mitglieder, 
ſie mögen ſonſt noch ſo tüchtige Zimmerer und 
Maurer u. ſ. w. fein, nicht in das eigen- 
thümliche und den beſonderen Geiſt 
der ver ſchiedenen Kirchen bauar⸗ 
ten hin eingedrungen ſind. Es fehlte 
dazu an Anlaß, Zeit und Gelegenheit. Eine na⸗ 
türliche Folge davon iſt die, daß von dem Committee 
zumal von den Rührigſten, dieſer auf ſo geſtal— 
tete Fenſter, jener auf eine befondere Form 
des Thurmes, ein Dritter wie der auf etwas Ei- 


*) Wir werden uns daher fo wenig als möglich auf Beiſpiele 
einlaſſen, da die Anführung derſelben, wie ſchon ein altes 
Sprichwort ſagt, leicht gehäßig wird. Wo es aber der 
Deutlichkeit wegen, nicht füglich unterbleiben kann, wolle 
man es uns nicht übel nehmen. 

) Ein Thurm z. B. aus dem Grund heraus und durch eini— 
ge Abſätze gothiſch, dann renaiſſance, und nun wieder go⸗ 
thijch oder was ſonſt auch, gewährt, wie ſanft auch immer⸗ 
1 Verbindungen fein mögen, nie einen ſchönen An- 


muthmaßen, verfällt und meiſt ſtark verpicht iſt. 
Um ſich zu einigen, läßt man oft ſo den ſich fremd⸗ 
artigſten Ideen Geltung; irgend ein Architekt 
zwängt ſie, wie ſehr ſie ſich auch widerſtreben, zu⸗ 
ſammen, macht Koſtenüberſchlag, der Plan wird ge⸗ 
nehmigt, und erſt hintendrein kommen die Mißgrif⸗ 
fe zum Vorſchein. Hin und wieder mag man auch 
in dieſer Hinſicht dem Architekten freie Hand ge— 
laſſen haben, wir wiſſen das nicht, aber das wiſſen 
wir, daß, wenn es bei den hervorragendſten 
Kirchenbauten in Cincinnati meiſt 
der Fall geweſen, es dann mit dem Geſchmack 
und Kunſtſinn einiger unſerer Architekten 
ſehr ſchlecht beſtellt iſt. — — 

Welcher von den verſchiedenen Bauarten man 
für eine Kirche am zweckmäßig ſten folgen 
ſoll, darüber wäre man leicht entſchieden, wenn u nz 
ſere Zeit eine beſtimmt ausgepräg⸗ 
te Bauart hätte, jedoch vorausgeſetzt, daß ſie 
kirchlich und genehm wäre. Da indeß dieſes noch 
nicht der Fall iſt, fo iſt aus der früher ang e- 
wandten herauszuwählen. Welche aber, 
das läßt ſich überhaupt nicht leicht beſtimmen; in: 
deß geben uns die Baudenkmäler, die davon in 
Wirklichkeit oder in guten Zeichnungen noch vorhan⸗ 
den ſind, ziemlich verſtändliche Winke, welche wir 
nicht wählen ſollten. 

So, um uns hier auf einige namentlich einzulaſ— 
fen, würden wir die griechiſcche Bauart nicht 
empfehlen können; nicht bloß deswegen nicht, weil 
ihr zum Theil das hieſige Clima ungünſtig fein dürfte, 
obwohl auch ein ſolcher Umſtand nicht unberückſich— 
tigt bleiben ſollte, ſondern aus einer andern weit 
wichtigeren Urſach e. Die griechiſche 
Bauart, aus den Heidenthum hervorgegan⸗ 
gen, kann zunächſt nur die Gefühle und Ideen 
erwecken undbeleben, von welcher ſie 
ſelbſt erweckt und belebt worden 
i ſt. Sie iſt mithin nicht für einen chriſtlichen Tem⸗ 
pel, deſſen Anblick in dem Beſchauer und Beſucher 
ganz andere Gefühle und Ideen anregen und 
beleben ſoll: Ein hartes Urtheil mag es ſcheinen; 
aber ich glaube, ein Jeder, der ſich unpartheiiſch vor 
einem imgriechiſchen u. dann vor einem auch 
nur in ganz einfach gothiſchem Style erbauten 
8 05 hinſtellt, wird uns dann völlig beipflich⸗ 
ten. 

Eben fo wenig können wir die Bauart anempfeh- 
len, welche nach Verfall der gothiſchen im 16,, 17. 
und zum Theil im 18. Jahrhundert üblich war, 
obſchon ſie bei vielen reſpectablen Kirchenbauten, 
ſelbſt in Romff), angewandt worden iſt. Nicht 
etwa, weil auch ſie eines ſolchen Geiſtes [um uns 
fo auszudrücken] wäre, wie die vorige, im Gegen⸗ 
theil, ſie iſt [wie in mancher Beziehung die dama⸗ 
lige Zeit ſelbſt) ziemlich geiſtlos, und gerade deswe- 
gen müſſen wir ſie mißbilligen. Uederdies hat ſie 
noch das Schlimme, daß fie, mie die griechifche, in 
ihren Kapitälern und Frieſen auch an den Außen⸗ 
wänden ſich weit ausladet, wobei Horizontal nach 
oben gekehrte Flächen ſchwerlich zu vermeiden ſind, 
die auf die Dauer gar leicht böſe Träufler für die 
untern Wänden abgeben, welche zumal dann ihre 
Natur recht zur Schau ſtellen, wenn, wie es hier 
ſo oft der Fall iſt, die Mauern mit Backſtei⸗ 
nen aufgeführt ſind. 

Es mag auffallen, wie dieſe ſchale Bauweiſe, 
nach einer mäßigen Unterbrechung, durch den mit 
ihr ziemlich nahe verwandten renaiſſance Styl 
vor einigen Decennien hie und da wieder auftau⸗ 


+) Man würde uns indeß gänzlich 7 wenn man 
hieraus den Schluß ziehen wollte, als ſprächen wir einem 
griechiſchen Bauſtyle die Eigenſchaft der 
ab. — Sal n iſt er — ſchön gebaut ſollte auch jedes 
chriſtliche Gotteshaus ſein, darum iſt aber noch nicht 
alle und je de Schön heit auf ſolches an⸗ 
wendbar. Das claſſiſche Alterthum ſchätzen auch wir, 
aber jede vernünftige Schätzung hat ſeine Schranken. Es 
iſt noch ziemlich friſch in unſerm Gedächtniſſe, als man, 
unter andern auch in Preußen, an den Thoren der Städte, 
an ſonſtigen maſſiven Gebäuden u, |. w. herumkrabbelte 
und ſchuſterte, bis ſo ein griechiſches Portal u. dgl. heraus- 
kam, als man die Luſtgärten mit Pans⸗ und Nymphen 
Charakter ſchmückte, Olym piſche Spiele, Dyonis Züge u. 
f. w. von den Wänden der Privathäuſer vielwärts heraus⸗ 
ſchauten. Nun es war eine Zeit, wo man auf Hochſchu⸗ 
len gar gründlich in der Mythologie eingeweiht werden, und 
den Katechismus ziemlich vergeſſen konnte. Doch die Tod— 
ten wollen wir ruhen laſſen. 


11) Wir ſahen dieſes aus einer reichen Auswahl von Zeichnun⸗ 
gen, perſönlich waren wir nie dort. f 


chönheit 
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chen und Pflege finden konnte; jedoch, wenn man welche nur Gefahren und Täuſchungen find, vers 
ſich erinnert, wie ſie einerſeits ſchon früh in vielen achten. Ein Lehrer würde gegen die Frömmigkeit 
Gemälden und ſpäter in einer Anzahl Kupferſtiche fehlen, wenn er von Gott nur obenhin ſpräche, 
ihre Lehrer und Vertreter fand und noch findet, ohne Geſchmack und ohne von den Wahrheiten der 
mehr als irgend eine, und wie fie anderſeits von Religion durchdrungen zu fein, wenn er das Gebet 
einem auch nur mittelmäßig gebildeten Meiſter ge- mit Uebereilung, ohne Pauſe, zu laut, ohne Bes 
handhabt werden kann, jo erſcheint es ganz natür⸗ ſcheidenheit, ohne Ehrfurcht, ohne Aufmerkſamkeit 
lich. Der Menſch, wird er gedrängt, nimmt fich | felbft herſagte oder herſagen ließe; wenn er gewiſſe 
ſelten Muth und Zeit zum ruhigen Nachdenken, er Andachtsübungen vernachläßigte oder ohne Fleiß, 
greift gern haſtig zu, froh, wenn das Ergriffene ihn ohne Gluth verrichtete, als da find: Weihwaſſer 
auf eine faſhionable Weiſe aus der Klemme heraus- nehmen, das Kreuzzeichen machen, die Hände fals 
zuziehen verſpricht. — j ten, ſich verbeugen, ſich zur ſchicklichen Zeit und an 
Anlangend den ſogenannten Renaiſſan ce ſchicklichen Orten auf die Kniee ſetzen, beſonders 
Styl iſt es nicht nothwendig, darüber weitläufig aus Scham vernachläßigte oder ohne Fleiß u. ohne 
zu werden. So lange noch ein etwas geſundes Inbrunſt verrichtete. 
Gefühl Denen innewohnt, welchen den Bau und! Uebedich in der Gottſeligkeit, 
die Ausſchmückung einer Kirche obliegt, werden fielfie iſt zu Allem nützlich u. hat die 
ſchon von ſelbſt vor ſeiner Auwendung, wenig⸗ Verheißung die ſes und des zu⸗ 
ſtens im Großen zurückſchrecken. Mächtiger, künftigen Lebens. 1. Tim. 4, 7 und 8. 
als wir uns gewöhnlich vorſtellen, muß der franz ö Strebe ſorgfältig, dich ſelbſt 
0 
a 


genden legt nicht die Großmuth den Keim in ihn! 


Man ſagt, daß ſie eine eben ſo edle Geſinnung ſei, 
als die Seelengröße, eben fo nützlich als die Wohl⸗ 
thätigkeit, und eben ſo zärtlich als die Menſchen⸗ 
freundlichkeit; aber die Großmuth eines guten 
1 vereinigt ſie nicht dieſe drei Charaktere in 
07% — 

Sie iſt eben ſo edel als die Seelengröße. Er 
ſetzt ſich über die Beleidigungen, wegen welcher er 
nur durch Wohlthun ſich rächt, über die Wider⸗ 
ſprüche, über den Ekel, die Widerwärtigkeit, die 
Sorgen einer ſehr anhaltenden Arbeit, kurz, über 
das Schwierigſte, Mühſamſte, was Behufs einer 
guten Kindererziehung zu ertragen iſt, hinweg. 

Sie iſt eben jo nützlich als die Wohlthätigkeit. 
Er leiſtet den Kindern ſehr große Dienſte, ſowohl 
für die Seele als für den Leib: er weihet ihnen zu 
dieſem Ende unausgeſetzte Sorgen; er bildet ſie zu 
den chriftlichen Tugenden; er lehret fie ſehr wich— 
tige Dinge, woraus ſie in ihrem Leben großen Vor— 
theil ziehen können. 

Sie iſt eben fo zärtlich als die Menſchenfreund— 
lichkeit. Er iſt befliſſen, fie glücklich zu machen, 
ſei es durch ſeine Belehrungen, ſei es durch ſeine 
Rathſchläge, ſei es durch ſeine guten Beiſpiele; er 
verſchafft ihnen alle Hülfsmittel, deren er fähig 
iſt; er hat Mitleid mit ihrer Schwachheit, er ver⸗ 
wahrt ſie gegen die böſen Gewohnheiten; er macht, 
daß ſie ſich gute aneignen; er verbeſſert in ihnen 
die laſterhaften Neigungen, z. B. die Unverſchämt⸗ 
heit, den Hochmuth, den Stolz, die übertriebene 
Selbſtſchätzung, die Faulheit, die Ungelehrigkeit; 
er gewöhnt fie, ihre Leiden durch die wahren Troſt— 
gründe, die man nur in der Religion finden kann, 
und worin er ſie zu unterrichten befliſſen iſt, zu 
lindern; er erträgt ihre Fehler und verweist ſie 
ihnen nur, wenn ſie es verdienen; er gibt ihnen 
die Mittel an die Hand, ſich vor der Verderbniß der 
Welt zu hüten: er thut alles dieſes mit der zunei⸗ 
gungsvollſten Liebe, um aus ihnen chriſtliche Men⸗ 
1 8 und der Geſellſchaft nützliche Bürger zu bil⸗ 
en. — 

Fügen wir hinzu: Die Großmuth ſchließt die 
Geſinnung der Freigebigkeit in ſich, aber einer wei— 
ſen und vernünftigen Freigebigkeit, wie die eines 
guten Lehrers beſchaffen ſein ſoll. Er muß in der 
That den Schülern Belohnungen ertheilen, um 
ihre Nacheiferung zu erregen, ſie zu ermuthigen, 
Gutes zu thun, das Böſe zu meiden: aber er darf 
dieſe Belohnungen nur dem Verdienſt ertheilen, 
mit Unterſcheidung, ohne Anſehen der Perſon, und 
ſelten. Wenn ſie gemein würden, wurden ſie 
gleichgültig werden; und, wären ſie ſelbſt von 
etwelchem Werthe, man würde bald ſich nichts 
mehr daraus machen. f 

Um die Tugend der Großmuth zu beſitzen, muß 
ein Lehrer ſein Amt achten, es mit Zuneigung er— 
füllen, ohne Etwas darin zu vernachläßigen, ſei— 
nem Nächſten gerne Dienſte leiſten und ihm alles 
mögliche Gute thun, feine Belehrungen vervielfäl⸗ 
tigen, ſie mit einer löblichen Verſchwendung aus⸗ 
breiten, theils in allgemeinen Lehrſtunden, theils 
in den beſonderen, welche er zuweilen in den Fall 
kommt zu ertheilen, und zwar, indem er es immer 
unentgeldlich und ohne andere Beweggründe thut, 
als um des Vortheils des Nächſten und der Ehre 
Gottes willen. 

Er würde gegen dieſe Tugend fehlen, wenn er 
ſich zu weit getriebene Selbſtſchonung erlaubte, 
unter dem Vorwande, daß der Unterricht ihm er- 
müdend erſcheinen oder ſeiner Geſundheit irgendwie 
ſchaden würde; wenn er in dem vorbereitenden 
Studium zu den Unterrichtsgegenſtänden mehr ſei— 
nen eigenen Nutzen, als das Weiterkommen der 
Schüler im Auge hätte. 

Er würde ferner ſündigen, wenn er die Beloh— 
nungen, welche er fir feine Schuler empfangen, fur 
ſich felber oder für Andere als feine Schüler behiel⸗ 
te. Er würde ſogar in einem ſolchen Falle die 
Armuth verletzen, die ihm eine ſolche Verfugung 
unterſagt. 

Er würde endlich fündigen, wenn er Geſchenke 
von den Schülern annähme; wenn er ihnen Et⸗ 
was vorenthielte; wenn er ſich Lobſprüche, Bei— 
fallsbezeugungen, Schmeicheleten zuzuziehen ſuchen 
würde; kurz, wenn er andere Vortheile ſuchte als 
die, zu welchen jeder würdige Lehrer an chriſtlichen 
Schulen berufen it, d. h. den Nutzen des Nach— 


ſüſche Ton damals ſich eingedrungen, und ſelbſt Gott zu erweiſen als einen be⸗ 

die Meiſter vom Fache mit in die Strömung währten Arbeiter, der ſich nicht 

hineingeriſſen haben, ſonſt ware es unerklärlich,ſſch ämt feines Amtes. 2. Tim. 2, 15. 

wie man einen ſo krankhaften imprudenten Styl ſo⸗ XII. Die Großmuth. 

gar in die Gotteshäuſer, wenn freilich auch nur Die Großmuth iſt eine Tugend, welche uns un⸗ 

felten, hätte hineinſchleichen laſſen können. f) fere en Intereſſen denen des Nächiten 
: l freiwillig aufopfern macht gemäß dem Betragen 

+) Er ſtammt, wie ſchon fein Name anzeigt, aus Frank- ; 
> wo er in der Jin 1 vorigen Jahrhunderts Akon, des hl. Paulus, welcher ſagte“), daß er nicht ſu⸗ 
und von wo aus er ſich über Deutſchland, Holland ete. che, was ihm, ſondern was Vielen nützt, damit ſie 
Bie hem anf en Wine wurden ter, de per | Man feht aus biefer Erklärung, daß die Groß 
x 5 . „ an ſieht aus dieſer Erklärung, daß die Groß— 
a a elnflen Möbeſſ She glimpflich muth keine gemeine und gewöhnliche, ſondern eine 
7 dag 9 7 5 * 2 9 r 
anging, in eine Rumpelkammer geworfen. Kurz, es war ſehr erhabene Tugend iſt; denn in Wahrheit, das 
vas eine Zeit der Aufklärung und Aufräumung, worin Opfer, zu welchem fie uns ſtimmt, wird frei darge⸗ 
manches Kunſiwerke das glücklich nach dem wilden Banda- bracht, und dieſes Opfers Gegenſtand iſt erheblich. 
hans ir: 175 0 anne entgangen war, einen jäm—⸗ Es iſt ein freiwilliges Opfer. Man iſt nicht 
merlichen Untergang fand. a e A ce Andern nur gibt, Beg 
2 2 man ihnen zu geben gehalten iſt oder was ihnen 
Pädagogiſches. ſonſt ai Der 1 iſt 1 

; F ; Insgemein iſt man großmuthig, nur inſofern, als 

8 ff man ſich ſeiner Rechte zu Gunſten Je⸗ 

mandes begibt und man ihm mehr gewährt als 
er fordern kaun. Man kann ſomit die Großmuth 
als die erhabenſte aller Geſinnungen, als Beweg— 
grund aller ſchönen Handlungen und vielleicht als 
den Keim aller Tugenden anſehen. 

Wenden wir das oben Geſagte auf einen guten 
Lehrer an: ſo iſt leicht daraus zu ſchließen, daß die 
Groß muth ihm wohl gezieme und daß ſie ihm 
ſogar auf eine ſehr erhababene Weiſe gezieme. Er 
bringt allerdings ein freies, ein großes Opfer, weil 
er ſich freiwillig einer weſentlichen Arbeit für den 
Nächſten unterzieht, nämlich dem Unterrichte der 
Kinder, insbeſondere der armen Kinder. 

Wie groß iſt überdieß die Erhabenheit ſeiner 
Geſinnungen! Um ſich mehr in den Stand zu 
ſetzen, beſſer zu unterrichten, weihet er ſich Gott in 
einem Amte, worin er auch alle Güter der Erde 
durch das Gelübde der Armuth auf die rechtmäßig— 
ſten Vergnügungen durch das Gelübde der Keuſch— 
heit, auf ſeinen eigenen Willen, d. h. auf ſeine 
Perſon ſelbſt, die er wie ein Brandopfer darbringt, 
durch das Gelübde des Gehorſams Verzicht leiſtet: 
iſt das nicht von ſeiner Seite eine bewunderungs— 
würdige, eine heroiſche Geſinnung? 

Obwohl er dem Nächſten Vortheile von unendli— 
cher Wichtigkeit verſchafft, fo rechnet er, weit ent 
fernt, irgend einen zeitlichen Vortheil daraus zu 
ziehen, ſich die vollkommenſte Uneigennützigkeit zum 
Ruhme. Welche Schönheit in dieſer Handlung, 
deren Triebfeder ſein Edelmuth iſt! 

Er widmet ſich nicht für einen Augenblick, ſon— 
dern für immer einem ſehr erhabenen, ſehr mühe⸗ 
vollen, der ſinnlichen Natur ſehr widerſtrebenden 
Berufe, einem Berufe, der, anſtatt in den Augen 
der Menſchen erhaben zu erſcheinen, im Gegentheil 
ihnen verworfen und niedrig vorkömmt. Er ber 
trachtet ihn nichtsdeſtoweniger als den einzigen 
Gegenſtand feiner Bemühung, feines unausgeſetz⸗ 
ten Fleißes, ſeiner Sorgen, ſeiner Studien; und 
was er ſich zum Ziele ſetzt, iſt, daß alle Frucht 
daraus ſeinen Schülern zu Gute kommen möge, 
dergeſtalt, daß er mit dem Apoſtel zu ihnen ſagen 
kann f): Was mich anbetrifft, fo will ich überaus 
gern Aufopferungen machen, ja mich ſelbſt will ich 
aufopfern fuͤr meine Seelen. Zu wie vielen Tu— 


(Fortſetzung der Frömmigkeit.) 

Endlich wird er ihnen unaufhörlich die Pflicht 
einſchärfen, welche ihnen obliegt, ihr Seelenheil 
allem Andern vorzuziehen; und vermöge aller die— 
ſer Belehrungen wird er in ihnen die Eigenſchaften 
ausbilden, die den guten Chriſten, den guten Bür⸗ 
ger, den guten Familienvater, den guten Vorgeſetz— 
ten, den guten Krieger, den guten Handelsmann 
u. ſ. w., je nach den verſchiedenen Ständen, zu 
welchen jeder von der göttlichen Vorſehung wird 
berufen ſein, ausmachen. 

Aber vergeſſen wir nicht, hier zu ſagen, daß, be⸗ 
ſonders um die Kinder in der Religion zu unter⸗ 
richten, man, wie bereits geſagt, den Unterricht 
verſchiedenartig einrichten und vereinfachen muß, 
je nach ihrem Bedürfniß; daß es nicht genug iſt, 
ſie täglich den Katechismus lernen und wiederbolen 
zu laſſen, fondern daß man ihnen die darin enthal⸗ 
tene Lehre durch klare und faßliche Erklärungen 
entwickein müſſe. Wenn ein Lehrer dieſes Ver⸗ 
fahren einhält, wenn er mit dem Beiſpiele aller 
Tugenden es ſtützt, ſo wird er unfehlbar die größ⸗ 
ten Früchte erzielen. 

Uebrigens iſt es nicht nothwendig, zu bemerken, 
daß alle Uebungen der Frömmigkeit mit Ehrfurcht, 
mit Beſcheidenheit, mit einer innerlichen und au⸗ 
ßerlichen Sammlung geſchehen müſſen. Man darf 
ſomit Nichts dabei erlauben noch zulaſſen, was von 
dem darauf zu verwendenden Fleiße abziehe. — 
Man muß auch darauf beſtehen, daß die Kinder in 
der Kirche Bücher in der Hand haben und daß ſie 

immer darin leſen. 
Das ſind die vornehmſten Gegenſtände, worüber 
ein Lehrer die Kinder unterrichten ſoll. Aber, noch 
einmal, würde er ihnen wohl eine ähnliche Erzie⸗ 
hung geben und ſie vollkommen zu einem chriſtli⸗ 
chen Leben bilden können, wenn er nicht ſelbſt von 
Allem, was er ſie lehrt, erfüllt wäre? Wir hatten 
alſo Recht, wenn wir ſagten, ſeine Frömmigkeit 
müſſe eine hervorſtechende ſein; aber um ſie gründ⸗ 
lich zu machen, wird er gewiß nicht ermangeln, 
Je ſus Chriſtus zu ſeinem Vorbilde, die 
Sittenlehre dieſes göttlichen Heilandes zum Grund 
und Urſprung ſeiner Aufführung zu machen. So 
wird er die Güter dieſer Erde, welche vergehen; 
die Lobſprüche der Menſchen, denen nichts Weſent⸗ 
liches innewohnt; die Vergnugungen der Welt, 


*) 1. Cor. 10, 33. 
1 2. Cor. 12, 15. 


Erklären wir weiter, was zur Großmuth gehört.“ 


A 
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ften, feine eigene Heiligung und die Ehre Gottes. 
Ich) ſuche nicht, was mir, ſon dern 
was Vielen nützt, damit ſie ſelig 
werden. 1. Cor. 10, 33. 
Ueberaus gern will ich Aufopferun⸗ 
gen machen, ja mich ſelbſt will ich 
aufopfern für eure Seelen. 2. Cor. 


12, 15. 
ölften Tugend.) 


(Schluß der zw 


re ERLERNEN 


[Matth. 16, 18. und 19. V.] 
S. Ans. contra Guibert. 


Kirchliches. 4 


Kirchen ⸗ Kalender. 
3. n | 18. Sonntag nach Pfingſten. Epi- 
| 


Oktbr. 
ſtel: 1. Cor. 1. Cap. Evang. 
| Matth 9. Cap. Jeſus heilt ei⸗ 
nen Gichtbrüchigen. Das 
| Rofenfranz-Fef 
Montag. | Der hl. Franz von Affifi, Ordens— 
ftifter, T 1226. 
Der hl. Placidus und feine Ge» 
führten, Martyrer, + 546. 
6.] Mittwoch | Der hl. Bruno, Stifter des Kar— 
thäuſer-Ordens, f 1101. 
7.] Donnerſt. | Der hl. Markus, Papſt, + 336. 
8 | Freitag. Sn hl. Brigitta, Ordensſtifterin, 
1373. 
„ 9. ] Samſtag. | Der hl. Dionhſius, Biſchof von 
Paris u. feine Gefährten, Mar- 
| tyrer, f 272. 


Erzdiöceſe Cineinnati. (Viſitationsreiſe.) 
Am Samſtage den 18. dſs. langte der hoͤchw'ſte 
Erzbiſchof in Begleitung des hoch. Generaloicars 
Joſeph Ferneding Abends 10 Uhr in Zanesville an, 
und ſtieg beim hochw. Pfarrer Deiters ab. Ein 
Committee hatte ſchon lange auf Seine Ankunft 
gewartet und empfing Denſelben mit einem berzli— 
chen Willkommen im Namen der ganzen Gemeinde. 
Am andern Morgen las der hochw'ſte Erzbiſchof in 
aller Frühe die hl. Meſſe und aſſiſtirte um 10 Uhr 
beim Hochamte, das vom hochw. Generalvicar ge- 
halten wurde. Sehr ſchön war der Empfang des 
hochw'ſten Erzbiſchofes, der Ihm vor dem Hochamte 
an der Thüre der Kirche von den Schulkindern be— 
reitet wurde. Dieſelben fangen nämlich ein lateis 
niſches Lied: „O bone Pastor, Salve“ ꝛc. ſehr rüh⸗ 
rend, das wir hier in treuer Ueberſetzung folgen 
laſſen: 


4. 
5. | Dienftag. 


Oktober 


— 


Sei, guter Hirt, gegrüßet 
In unſrer Mitte hier! 
Von Alt und Jung gegrüßet; 
So rufen fröhlich wir. 
Dich hier bei uns zu ſchauen, 
Woher uns dieſe Gnad'? 
Was lenkt zu unsren Auen, 
Mann Gottes deinen Pfad? 


Dir ſind in's Herz geſchrieben 
Die Schafe groß und klein, 
Die, folgſam Dir, ſich üben, 
Recht fromm und gut zu ſein. 
Du pflegſt und hegſt mit Freude 
Die Heerde, treuer Hort! 

Und labſt ſie —-welche Weide! — 
Durch Dein ſo kräftig Wort. 
Wie hold der Hirt begrüßet 

Die Heerd', —wen ſollt's nicht freu'n? 
Des Segens Fülle fließet, 

Wo Du nur kehreſt ein. 


Der Wahrheit s Freund. 


So kommt und jauchzt, ihr Schaaren, 
Ihr All' von Nah und Fern! 

Heil wird uns widerfahren 

Ein Gluck im Haus des Herrn. 


Kein Haus von Holz und Steinen, — 
Nein, andre Tempel fein . 
Sind's; wir ſinds, ſieh, wir Kleinen, 
So du willſt weihen ein. 


Du ſtreckſt die hehren Hände 
Bald firmend ob uns aus, 
Des Chryſams heil'ge Spende 
Salbt uns zum Gotteshaus. 


Und ſieh! bei Deinem Flehen 
Kommt in uns Gottes Geiſt 
Von lichten Himmelshöͤhen, 
Der Lehrer, Tröſter heißt. 


O daß wir immer blieben 
Ein Tempel Gottes rein, 
Möcht' Glauben, Hoffen, Lieben 
Des Herzens Schmuck ſtets ſein! 


Um dieſes für uns bitte 
Bei Gott, o guter Hirt! 
Wie auch in unfrer Mitte 
Dich keins vergeſſen wird. 


O wandle viele Jahre 
Beglückt des Lebens Pfad, 
Und ſpät im Silberhaare 
Trag' froh des Hirten Stab. 
Dich leite, ſchirme, ftärfe 
Der Ew'ge immerdar, 

Er ſegne Deine Werke 

Zum Heil der Chriſtenſchaar. 
Dies wünſchen und drum flehen 
Zu Gott die Lämmlein treu, 
Und täglich wird ihr Flehen 
Aufſteigen herzlich, neu. 


Bis einſt im Tempel droben 
Nach kurzer Jahre Zeit, 
Gott Hirt und Heerde loben 
Durch alle Ewigkeit. 


Nach dem Evangelium hielt der hochw. Gene⸗ 
ralvicar eine Anrede in deutſcher, und nach 


dem Hochamte, bei dem der hochw'ſte Erzbiſchoffheiligen 


aſſtſtirte, hielt Hochderſelbe eine Rede in engliſcher 
Sprache, die auf alle einen guten Eindruck mach⸗ 
ten. Am Nachmittag um 3 Uhr war feierliche 
Veſper und nach derſelben ertheilte der hochw'ſte 
Erzbiſchof 18 Perſonen das hl. Sakrament der Fir⸗ 
mung, bei welcher Gelegenheit Derſelbe wieder 
eine Anrede an die Firmlinge und die Gemeinde 
hielt über die hohe Bedeutung der hl. Firmung. 

Am Montag Morgen fuhr Derſelbe in Beglei⸗ 
tuug des hochw. Generalvicars und des hochw. 
Pfarrers Deiters zu dem 30 Meilen von Zanesville 
belegenen Willereek, wo Derſelbe 8 Meilen weit 
von den Burgern deſſelben zu Pferde abgeholt 
wurde, und firmte daſelbſt nach dem Hochamte, das 
vom hochw. Pfarrer Deiters gehalten wurde, 52 
Perſonen. 

Am Mittwoch begab Derſelbe ſich in Begleitung 
der obengenännten hochw Herren nach Koshocten, 
wo wieder 5 Perſonen das hl. Sacrament der Fir⸗ 
mung empfingen. — Am ſelben Tag fuhr der 
hochw'ſte Erzbiſchof noch nach dem 17 Meilen wei: 
ter liegenden Dresden. Fünf Meilen weit wurde 
Derjelbe wieder von der Gemeinde zu Pferde abge 
holt, und in Dresden unter Kanonendonner em⸗ 
pfangen. Am folgenden Morgen (Donnerſtag) 
hielt daſelbſt der hochw. Generalvicar das Hody: 
amt, bei dem derſelbe wieder eine Anrede in 
deutſcher und der hochw'ſte Erzbiſchof in engliſcher 
Sprache hielt. Nach dem Hochamte ertheilie Der- 
ſelbe 6 Perſonen das hl. Sakrament der Firmung. 
Dieſe Tage waren für die obengenannten Gemein⸗ 
den Tage der Freude und des Segens, u. werden 
noch lange in ihrem Gedächtniſſe bleiben. 


Am vorigen Sonntage hat die Volksmiſſion in der 
hieſigen Cathedrale begonnen. Sie wird 14 Tage 
hindurch dauern und von den Redemptariſtenvätern 
A. Coitcowiez, Iſack Hecker, E. F. Hewit u. Carl 
Walmoth gegeben; zwei andere werden noch er- 
wartet. Die erſte hl. Meſſe beginnt Morgens 5 
Uhr und nach derſelben um halb ſechs iſt die erſte 
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Betrachtung oder Unterweiſung; um 9 Uhr die 
zweite und nach derſelben wieder hl. Meſſe. Jeden 
Abend iſt um halb acht Uhr Roſenkranz und nach 
demſelben Predigt, den Schluß bildet der Segen 


mit dem hochw'ſten Gute. Des Morgens um 9 
und des Nachmittags um 3 Uhr iſt Unterricht im 
Baſement für die Kinder, wo dieſelben zu ihrer hl. 
Communion vorbereitet werden. Die geräumige 
Cathedrale iſt zu jeder Zeit aber vorzüglich des 
Abends ſo gedrängt voll, daß viele keinen Platz mehr 
finden können. Wir hörten einen der Väter in 
feiner Anrede ſagen, daß ſelbſt in New⸗York und 
Philadelphia, wo ſie ähnliche Miſſionen gegeben 
die Theilnahme nicht ſo groß geweſen, als hier in 
Eincinnati. Da alſo der Eifer und die Theilnah⸗ 
me ſo groß ſind, ſo wird auch mit Gottes Hülfe die⸗ 
ſe Miſſion ihre reichlichen Früchte tragen! Auch 
der Hochw'ſte Biſchof Timon von Buffalo wohnte 
in den erſten Tagen der Miſſion bei. 

Am 12. Oktober werden die geiſtlichen Uebungen 
für alle Prieſter der Erzdidceſe Cincinnati ihren 
Anfang nehmen. Sie werden im biſchöflichen Se⸗ 
minare vom Hochw'ſten Biſchofe von Toronto 
Dr. Carbonell gegeben werden, und bis zum 19. 
Oktober dauern. Es wird gewünſcht, daß alle ih⸗ 
ren eigenen Talar, wie auch Sürplice und Biret 
mitbringen. N 7 

Im Auftrag des Hochw'ſten Erzbiſchofs, der 
General-Vikar Joſ. Ferneding. 7 


Diöceſe Philadelphia. — Biſchöfliche 
Viſitation. — Am Sonntage den 12. Sept. 
ertheilte der Hochw'ſte Biſchof Dr. Neumann in 
der St. Anng Kirche zu Port Richmond 206 Perſo⸗ 
nen das hl. Sakrament der Firmung. Unter die⸗ 
ſen waren, wie wir hören, 12 oder 14 Perſonen, die 
erſt kürzlich durch den eifrigen Paſtor daſelbſt in 
den Schooß der katholiſchen Kirche aufgenommen 
waren. Bei der letzten hl. Meſſe hielt der Hochw'⸗ 
ſte Biſchof eine tiefergreifende Rede über das Evan⸗ 
gelium des Tages, und ſprach ſeinen Dank gegen 
Gott den Allmächtigen aus für den großen Segen, 
welcher der katholiſchen Gemeinde zu Port Rich⸗ 
mond fo reichlichſzu Theil geworden. Cath. Instr, 


Ein erbauliches Pröbchen, wie La⸗ 
gerverſammlungen zur Speculation 
benutzt werden, und zwei Secten im 
Eifer ſich darüber in die 

a are gerathen. 

Letzte Woche, jo ſchreibt die Reformirte Kirchenz 
Zeitung, Chambersburg, Penn., vom 15. Septem- 
ber, hielt die „Evangeliſche Gemeinſchaft“ (Al⸗ 
brechtsleute) eine Lager Verſammlung in Lecha 
County, etwa 4 Meilen von der Stadt Allentaun. 
Da nun die „Evangeliſchen“ ſolcke Verſammlungen 
halten, „um Gutes zu thun“, „Sünder zu bekeh⸗ 
ren“ u. ſ. w., und da ſich bei dieſen Gelegenheiten 
gewöhnlich viele Menſchen einfinden, fo gingen zwei 
Colporteure der Amerikaniſchen Traktat⸗Geſellſchaft 
die Herren Trum bo rund Brunner, auch hin, 
um gute Bucher zu verkaufen. Die Schriſten der 
Amerikaniſchen Traktat-Geſellſchaft enthalten nichts 
als evangeliſche Wahrheiten und ſind für alle 
evangeliſche Chriſten lehrreich und erbaulich. 
Beſonders aber enthalten dieſe Schriften viele gute 
Ermahnungen an die „Gottloſen“ und an die 
„Unbekehrten“, um deren Seelenheil die Prediger 
bei den Lagerverſammlung ſo ſehr bekummert zu 
ſein ſcheinen. ii zun 

Ber obiger Gelegenheit wollten aber die Colpor⸗ 
teure die Prediger in ihrer Arbeiten nicht im Ge⸗ 
ringſten ſtören, ſondern ſie wünſchten blos in der 
Zwiſchenzeit, Morgens, Mittags und Abends, 
wenn nicht gepredigt wurde, ihre Bücher zu verkau⸗ 
fen. So lange der Gottesdienſt dauerte, wollten 
ſie den Bucher-Verkauf ganz einſtellen, und 
doch wurden die Colporteure vom 
Grund getrieben! Von wem! Von den 
„Gottloſen“ ? Nein, von — „Evangeliſchen“, die 
da die Lagerverſammlung hielten. Einer der Pre⸗ 
diger kam zu den Colporteuxen und ſagte: ſie ſoll⸗ 
ten keine Bücher verkaufen, denn „Morgen kommt 
der Bruder mit un fern Büchern“ u. ſ. w. Alſo 
n ſie ihre Bücher wieder einpacken und fort⸗ 

ahren. | 

Hier iſt eine That ſache zum Nachdenken. 

Erzdiöceſe Baltimore. Ordination. 


Am Doͤnnerſtag den 19. September, wurden vom 
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Hochw'ſten Erzbiſchofe in der Kapelle des St. Mar 


ry's Seminar folgende Herrn ordinirt: 

Jakob Carney, Johann Foley, Eduard Hand, 
Nichard C. Chriſty, Richard Phelan und Johann 
O'Connor empfingen die Tonſur; die Hrn. Am⸗ 
broſius Me Donnell, Jakob Walter, Johann Far⸗ 
ran, J. Carney, R. C. Chriſty und R. Phelan er⸗ 
hielten die niederen Weihen, und Hr. Joh. Doug⸗ 
herty die Diakonatsweihe. 

Am 10. deſſelben Monats erhielt Hr. Jakob Me 
Govern die Tonſur, J. Carney die Subdiakonats⸗ 
und J. Dougherty die Diakonatsweihe. 


Diöceſe Chicago. Tod des Hochw. 
Herrn Oenis Ryan zu Lockport, Ill. 
Der Verblichene ſtarb am 6. Sept, am Gallenfie⸗ 
ber, und war der älteſte Prieſter der Diöceſe, Er 
wurde vor 40 Jahren vom Hochw'ſten Biſchofe 
Chevereur zu Boſton zum Prieſter geweihet, und 
bewies ſich in den erſten Tagen der Kirche von 
New⸗England als ein kräftiger und eifriger Miſſio⸗ 
när. Sechs Jahre nachher wurde er vom Hochw'⸗ 
ſten Biſchofe Quarter zu Lockport angeſtellt, und 
bewies ſich die ganze Zeit hindurch als eifriger Ar⸗ 
beiter im Weinberge des Herrn. 

* Er ruhe in Frieden! 

Zu Ottawa, Illionis, ſtarb ebenfalls am 
9. September der Hochw. Thomas O'Donnell im 
38. Jahre feines Alters an der Cholera. Dieſer 
eifrige Geiſtliche wurde vom Hochw'ſten Biſchofe 
Quarter geweihet, ſeit welcher Zeit er dieſer Diö⸗ 
ceſe angehoͤrt, und manche Jahre hindurch in dem 
ausgedehnten Diſtricte von Ottawa als Seelſorger 
gewirkt hat. Sein liebevoller Character hatte ihm 
die Liebe und Zuneigung des Volkes im hohen Gra⸗ 
de erworben. ü 

Er ruhe in Frieden! 


Erzdiöceſe St. Louis. —Todesfall.— 
Der „Shepherd of the Valley“ von St. Louis ent⸗ 
hält Folgendes: u 

„Kaum haben wir den Tod eines jungen und 
gottesfurchtigen Jeſuiten Prieſters dieſer Provinz 
gemeldet, ſo wird uns auf's Neue die traurige Pflicht 
auferlegt, einen andern der Geſellſchaft ſowie der 
Kirche nicht minder ſchmerzlichen Verluſt, das Ab⸗ 
ſterben des Vaters Bax, Miſſionairs unter den Oſa⸗ 
ges, anzuzeigen. Er ſtarb am 5. Auguſt zu Fort 
Scott in einem Alter von kaum 35 Jahren. Seine 
Geſundheit war ſeit einiger Zeit durch die Strapa⸗ 
tzen des ſchwierigen Miſſtons⸗Dienſtes ſehr ges 
ſchwächt, und der Angriff des Gallenfiebers machte 
ſeinem Leben ein Ende. Er verſtand die Sprache 
der Oſages, und ſeine Stelle dürfte ſchwerlich zu 
erſetzen ſein.“ 

Diöceſe Dubuque. Dubuque, 19. Sept. 
Wir haben hier die Ausſicht, daß in kurzer Zeit ein 
katholiſches Hoſpital erbaut wird, denn die Collecten 
ſind fur dieſen Zweck ſehr gut ausgefallen. Auch 
haben wir mit Gottes Hülfe hier jetzt Schulbrüder 
fur die Knaben und Schulſchweſtern für bie Mäd⸗ 
chen. Gewiß eine große Wohlthat für unſere 
Stadt, indem die Kinder der unbemittelten Katho⸗ 
liken unentgeldlich darin unterrichtet werden. 


„* 


Volks⸗Miſſionen in Wisconſin . 

Durch 1 Na Zeit des dießjährigen Sommers 
folgte eine Miſſton der andern in der Diöceſe von 
Milwaukie, und es dürfte zweifelsohne ihren ge⸗ 
ehrten Leſern lieb ſein einen ſumariſchen Bericht 
über den Verlauf derſelben in Ihrem Blatte zu le— 
ſen. P. Wenninger verfügte ſich nämlich nach der 
erſten Miſſion dieſes Sommers von Kenoſha an 
die nördliche Seite von Milwaukie und beſuchte alle 
an dem Fond du Lac Geſtade ſich befindlichen Pfar⸗ 
reien, bis an den See Winnabago. — Die Gemeinz 
den die ſich der Ordnung nach bei dieſen Miſſionen 
betheiligten waren erſtlich 4 Gemeinden, welche 
unter der Leitung des als Schriftſteller vortheilhaft 
bekannten Dr. Paulhüber ſtehen; nämlich die St. 
Hubert, St. Bonifaz, St. Auguſtin, und St. Ma⸗ 
ria Himmelfahrt Gemeinde. Zu St. Bonifaz iſt 
— fur eine Landkirche herrliche Kirche, ihrer 
Vollendung nahe. Die Miſſion daſelbſt kam um ſo 
gelegener, da der durch feinen Unglauben berüch⸗ 
tigte Schröder, Herausgeber des Humaniſten es 
— — — hielt, als Emmiſſär der Hölle, in der 
gunshots 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


Nähe dieſer Kirche Anreden zu halten, um das Volk 
zum Abfall vom Glauben zu verleiten, und zum 
Prieſter und Chriſtushaß zu entflammen. Kein 
kräftigerer Damm kann ſolchen Umtrieben entge⸗ 
genſtellt werden, als eben das durch die Miſſion 
von neuem erſtarkte katholiſche gläubige Bewußt⸗ 
fein. — Die nächſte Seelſorger Section iſt die des 
Hochw. Hrn. Beuten aus Baiern. Es find wieder 
vier Hauptgemeinden nebſt noch anderen kleineren 
Stationen, die hier unter der Leitung eines einzigen 
Prieſters ſtehen. So fühlbar iſt noch überall in 
Amerika der Prieſtermangel. Bei dieſer Miſſion 
ereignete ſich ein Fall der recht auffallend die wun⸗ 
derbare Macht der Gnadenſtimme Gottes beſtä⸗ 
tigt und einen augenfaͤlligen Beweis gibt, wie Got⸗ 
tes Wahl und Erbarmung oft ganz anders lenkt 
als der Menſch es denkt. — Bei der feierlichen Ab⸗ 
bitte nämlich vor dem Allerheilichſten Sakrament, 
empfahl der Miſſionär im allgemeinen Gebet einen 
Mann von dem er gehört, daß derſelbe ſich der 
Miſſion noch nicht angeſchloſſen. Da dieſe Anz 
empfehlung ohne Benennung im Gebet geſchah, ſo 
traf es ſich, daß eine ſchon über 70 Jahr alte Prote⸗ 
ſtantin, ſich plötzlich im Herzen angeregt fühlte, ſie 
ſeie die Seele, welche der Miſſtonär dem Herrn im 
Gebet anempfahl. Sie verfügte ſich ſogleich zu 
demſelben und bat um Unterricht und um die Auf⸗ 
nahme in die h Kirche. Der Mann für den man 
eigentlich betete, blieb verſtockt und bekehrte ſich 
nicht! Das Glaubensbekenntniß dieſer alten Frau, 
die dieſes Entſchluſſes halber viel zu erdulden hatte, 
erbaute und erſchütterte die ganze Gemeinde unge- 
mein. Sowohl in dieſen als in den erſteren Miſ— 
ſionen legten noch mehrere andere Proteſtanten ihr 
Glaubensbekenntniß ab. Die Gemeinden, welche 
ſich bei dieſen letzteren Miſſionen betheiligten ſind 
die St. Lorenz, St. Joſeph, St. Jakobs und St. 
Thereſia Gemeinde. In letzterer befindet ſich der 
Gründer Mehoannis W. Junnot; daher dieſer 
Ort auch Junnotville genannt wird. P. Wennin⸗ 
ger hatte daſelbſt um den drei Stationen zu genügen 
in drei Sprachen zu predigen; nämlich deutſch, 
franzöſiſch und engliſch. Bei der Aufpflanzung 
des Miſſions⸗Kreuzes war es ein Troſt zu ſehen, 
wie vergnügt und freudig die daſelbſt wohnenden 
Nankees ihre Freudenſchüſſe zum Triumph des hl. 
Kreuzes abfeuerten. Auch Bekehrte aus den India⸗ 
nern nahmen an der Miſſion fo gut fie konnten An⸗ 
theil. P. Wenninger verfügte ſich hierauf in das 
große deutſche Settlement zu Calumettville wo die 
deutſchen Katholiken in feſt geſchloſſenen drei Ge⸗ 
meinden bei einander wohnen. Der nämliche Bruder 
des unlängſt nach Deutſchland verreiſten F K. 
Obermüller leitet die größte derſelben nämlich die 
St. Johannes Gemeinde; die zwei anderen ſind 
die St. Marien und St. Nicolaus Gemeinde. Die 
erſtere hat ganz das äußere einer Wahlfahrts 
Kirche, und iſt wohl das größte und ſchönſte Block- 
gebäude, in ſeiner Art. Sie iſt 80 Fuß lang 40 
breit mit einem Thurm, deſſen Spitze und Kreuz mit 
Weißblech belegt iſt. Die Filiale derſelben iſt die 
St. Anna Kirche. Bei der St. Marien Kirche 
befindet ſich feit einigen Wochen eine Kolonie der 
Schulſchweſtern aus Milwaukie. Der Hügel auf 
dem die Kirche ſteht, beherrſcht die ganze Umgegend 
und iſt nun mit dem höchſten Miſſionskreuz geziert, 
welches P. Wenninger hier aufgerichtet. Es ragt 
53 Fuß hoch mit Weißblech belegt in die Lüfte. Von 
dort begab ſich P. Wenninger nach Fond du Lac 
und hatte daſelbſt die Miſſion wieder in drei Spra⸗ 
chen zu halten. Zur Aufpflanzung des herrlichen 
Miſſionskreuzes welches mit Goldſtrahlen und In⸗ 
ſchrift in Gold ſich auf einen 8 Fuß hohen Piedeſtall 
erhebt, fanden ſich ſehr viele auch Leichtgläubige 
ein, und unter dieſen bei 50 methodiſtiſche Prediger. 
Ein Conferenz verſammelte ſich zu Fond du Lac, 
und die Neugierde unter das Kreuz. Was mochte 
doch der Eindruck auf ihr Gemüth geweſen ſein, als 
fie ein fo großes Kreuz unter Kanonenſchüſſen und 
lautem Gebet auf den Schultern der Männer durch 
die Straßen der Stadt einhertragen ſahen! Einige 
zogen ehrfurchtsvoll ihre Hüte und Einer ſagte zu 
einem neben ihm ſtehenden Katholiken: „Wahr- 
lich, wenn ich dieſes Kreuz anſehe, meine ich Jefum. 
Chriſtum ſelbſt an demſelben zu ſehen.“ P. Wen⸗ 
ninger gab hierauf noch die Miſſton zu Oskoſch am 
See Winnabago und giebt dieſelbe nun den Fran⸗ 
oſen und Deutſchen zu Queen River. — Vierzehn 

iſſionstreuze bezeichnen den Weg, den derſelbe 
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in diefer Zeit durch ununterbrochene Abhaltung von 
Miſſionen ſeit dem Monat Juni gegangen, und 
überall begleitete der größte Gnadenſegen ſeine 
Schritte und Bemühungen für das Reich Gottes 
beſonders unter den Deutſchen in Amerika. 


NO TEE DAME DU A. 

Eine der ſchönſten und erfreulichſten Miſſious⸗ 
und Studienanſtalten unter den jüngern dieſes Lan⸗ 
des iſt gewiß die zum hl. Kreuz nean Souih-.Bend, 
State of Indiana.” Die maleriſche Lage an den 
Ufern der zwei kleinen Seen, um die herum vor nicht 
vielen Jahren noch die indianiſchen Urbewohner 
ihre Wigwams ſtehen hatten, gewährt das Auge 
einen überaus freundlichen Anblick, und der in der 
Nähe vorbeiſchlängelnde ſchiffbare St. Joſephsri⸗ 
ver und die an denſelben gewerbſamen aufbluhen⸗ 
den Städtlein Southbend und Niles, zwiſchen de⸗ 
nen ſich das prachtvolle Miſſionshaus mit der Uni⸗ 
verſität wie eine Königszelle in dem Gewebe des 
Bienenſchwarms erhebt, vermehren noch in der 
That dieſen Anblick mit majeſtätiſchen gebieteriſchen 
Gefühlen des Innern. Vor etwa 9 Jahren hatten 
ſich hier die erſten Väter dieſer ehrwürdigen Con⸗ 
gregation zum hl. Kreuze in einer armen Loghütte 
niedergelaſſen und begannen ſomit im Vertrauen 
auf Gottes- und Menſchen Hülfe und Beiſtand ihr 
aufopferndes Wirken. Die arme Miſſtonsanſtalt 
aber zeigte ſehr bald, wie nicht eine andere in die⸗ 
ſem Lande, glaube ich, ihren überaus geſegneten 
Fortſchritt und ihr heutiger Beſtand liefert den 
ſtärkſten Beweis, daß Männer das Ruder derſel⸗ 
ben geführt haben und noch fuhren, denen es weder 
an allſeitigen gründlichen Kenntniſſen noch an ſtets 
angeſtrengtem Fleiße und zweckmäßiger Leitung ih⸗ 
rer Untergebenen gefehlt hat. Eine herrliche aus 
Brickſteinen gebaute Kirche mit prächtigen Kirchen⸗ 
paramenten, einer Orgel und 2 hohen Thurmen, 
ein großes ebenſalls aus Brickſteinen gemauertes 3 
Stock hohes Collegium, mehrere naheſtehende ſchö⸗ 
ne Wohnhäuſer fur die arbeitenden Brüder und 
Kranken und endlich das auf einer Halbinſel 
zwiſchen den beiden Seeen einſam gelegene Semi⸗ 
narium mit einer vorzüglichen ſehr zur ſtillen An⸗ 
dacht erregenden Hauskapelle ſind nun die Werke 
des frommen Strebens und des kurzen aber ſehr 
wohlthätigen Wirkens und Waltens dieſer Congre⸗ 
gation. Dieſe herrlichen Gebäulichkeiten, wie ſie 
nur immer hier im Lande zu finden ſind, nehmen 
ſich um ſo hübſcher und trefflicher aus, durch die 
geſchmackvollen und großen angelegten Gärten und 
Weinberge, mit welchen dieſelben landeinwärts 
umzingelt ſind. Ungefähr 5 Meilen öſtlich von die⸗ 
fer Miſſions⸗Auſtalt in der Nähe von Bertrand 
liegt das Schweſterhaus deſſelben Ordens mit dem 
Ladiesſeminar auf einer romantiſchen Ebene an 
dem linken Ufer des Joſephs Rivers. Das Schön⸗ 
ſte und Vorzuͤglichſte aber was dort wie hier gefun⸗ 
den wird, iſt das Streben nach wahrer Frömmig⸗ 
keit, Heiligkeit und ſinnlichen Abtödtung, verbunden 
mit der regen Pflege der Wiſſenſchaften und der 
alles aufopfernden Hingabe, das zeitliche und ewige 
Wohl jedes Nächſten zu begründen. Es iſt nur zu 
bedauern, daß bei der großen Anzahl von Schülern 
und Schülerinnen, die ſonſt wirklich in allen Fä⸗ 
chern durch den überaus zweckmäßig und gründlich 
geleiten Unterricht die erfreulichſten Fortſchritte ma⸗ 
chen, noch immer beſonders in dem Collegium der 
Mangel an einigen deutſchen gelehrten Männern 
für Lehre und Seelſorge ſehr fühlbar iſt. Möge es 
daher die göttliche Vorſehung leiten, daß einige fä⸗ 
hige deutſche Luſt und Freude für dieſe ſehr ver⸗ 
dienſtvolle Societät gewinnen und in derſelben Auf⸗ 
nahme und Arbeit ſuchen. Zu unſerer Mutter an 
dem See Notre Dame du Lac an einem Morgen. 


Auf, auf mein Geiſt! aus ſtiller Ruh! 
Auf! laß dein Oankgebet erſchallen, 
Die ruft ſo hold und lächelnd zu 
Der Morgenſonne gold'ne Strahlen. 
Unſ'rer Mutter an dem See 
Sei geopfert Freud' und Weh! 


Zur Kirche dann mein erſter Tritt 
Wo Gott im Heiligthume weilet 
Da fand ich meine ſtille Bitt', 
Daß ſie zum Himmelsthrone eilet. 
Unſ'rer Mutter an dem See 
Sei geopfert Freude und Weh! 


5A 


Was immer denn dein Herz bedrückt, 
Will ich durch Maria fleben 5 
Sie reichet Troft im Mißgeſchick 
Drum ſoll der Ruf von Herzen gehen. 
Unſ'rer Mutter an dem See 
Sei geopfert Freud und Weh! 


Bin ich zum Tageswerk gekehrt 
Und habe meine Pflicht begonnen, 
So ſei der ſtille Wunſch genährt, 
Der alle Herzen ſoll bewohnen. 
Unſ'rer Mutter an dem See, 
Sei geopfert Freud und Weh! 


Kommt der Abend mild heran 
Wo ſich das Aug' zum Schlafe ſchließet 
So ſei die Bitte ſtets fortan, 
In der ſich's Herz ſo oft ergießet: 
Unſ'rer Mutter an dem See 
Sei geopfert Freud und Weh! 
Einige Tage einſtens in dem Collegium zu Notre 
Dame du Lac. 
Johann Michael Obermüller, 
Sacerdos et Missionaris. 


Manayunk, Pa. Glücklich fühlt fih ein 
Heer, welches nach einem heißen Siegeskampfe den 
Führer und mit ihm das Banner erblickt, dem es 
den heiligen Eid geſchworen. Auch wir fühlen uns 
gleich einem ſolchen Siegesheere mit einem Fuhrer, 
— mit einem Führer für die heilige Chriſtusreligion 
beglückt, der ſeit ſeines Hierſeins in der Mitte ſei— 
ner Gläubigen-Schaar, wie ein Petrus, unermüdet 
und mit dem wärmſten Eifer, wirkte. Es iſt dieß 
unſer wahrer vom Geiſte Gottes durchdrungene 
Führer, der Hochwürdige Hr. Pfarrer Sippert. 
Vor ihm können wir uns nicht enthalten, unſere 
größte Hochachtung und Dankbarkeit anzuerkennen 
und öffentlich auszuſprechen. Denn, werfen wir 
ja nur einen Blick in die jüngſte Vergangenheit, 


wie es da mit unſerer Kirchengemeinde ausjah; wie 


die Gläubigen derſelben, gleich einer zerſtreuten 
Heerde ohne Hirt umher lief; ja mit Wahrheit zu 
ſagen, nicht mehr wußten, Wem ſie angehörten; 
o! da möchten wir gleich den verlaſſenen Waiſen⸗ 
Kindern laut weinen. Nun aber ewiger Dank! 
Dank dem Vater im Himmel! Dank unſerm Hoch— 
würdigſten Biſchof J. N. Neumann, der uns aus 
unſerm Jammerthale geholfen, und uns einen der 
eifrigſten Priefter fur unſere deutſche römiſch katho⸗ 
liſche Kirche zugeſendet hat. Durch ihn iſt unfere 
Kirche bis jetzt verherrlicht und ausgeſchmückt, nicht 
nur durch ſehr ſchöne Altäre und prachtvolle Ge— 
mälde, ſondern auch mit einem ſchönen Banner, 
des hl. Joſephs, welches Bannerfeſt am 1. d. M. 
unter der größten Feierlichkeit bei der ſtattgefunde⸗ 
nen Weihe begangen wurde.“) f 
Aber nicht all in für die gute Sache unferer Kir— 
che, verdient der Hochw. Hr. Sippert die größte 
Hochachtung, ſondern in's Beſondere auch für ſein 
großes Intereſſe für die Schule u. feine Selbſtauf— 
opferung, indem er uns einen ausgezeichneten Leh— 
rer für unſere Schuljugend beigab. Uns, den Un- 
terzeichneten, und der ganzen Gemeinde iſt das 
zeitliche und ewige Wohl unſerer Kinder ſehr am 
Herzen gelegen; darum ſcheuen wir auch das größ— 
te Opfer nicht, das wir gerne unſerm braven und 
tüchtig gebildeten Lehrer Hermann Blum aus Ba— 
den bringen, der unſere Kirche mit dem ſchönſten 
Kirchen⸗Geſange und durch fein künſtliches Orgel— 
ſpiel ziert. Noch mehr, er erzieht, wie unſer Prie⸗ 
ſter, Kinder und Volk, für Zeit und Ewigkeit. Auch 
ihm, fuhlen wir uns verpflichtet, unſere Achtung 
und den wärmſten Dank auszuſprechen. 
Im Auftrage der Gemeinde. 
Die Unterzeichneten: 
Joſeph Schall Johann Stemler 
Alois Schall Leopold Decker 
Bernhard Schall J. A. Rudolph 
Joſeph Reichert Chriſtian Rudolf d. Ju. 
Oſwald Hauk Wilhelm Brug 
Francis Peter Stephan Joſeph. 


*) Das Ausführlichere hierüber it ſchon im Druck erſchienen. 


Die Marmor-Brüche in Vermont nehmen jähr— 
lich an Wichtigkeit zu. Aus einem Bruch iſt im 
vorigen Jahr fur 5400,000 Marmor verkauft. 
Man hat Marmor fur Bildhauerarbeit, der dem 
Italieniſchen gleich kommen ſoll, gefunden. 


worden ſei. 


Der Wahrheits⸗Freund. 


Taſchentuche eingewickelt, zwei Kleidchen. 

Vorndick hat ſich des armen Geſchöpfes vorerſt 
angenommen. 

Die ſes unglückliche Kind iſt ohne allen Zweifel 
von ſeiner Rabenmutter ausgeſetzt worden. 

LP" Der durch den Blitz zerſchmetterte Theil 
des Kreuzes auf der Cathedrale wurde am 23. ds. 
vollends abgenommen. Der Schaft des Kreuzes 
von der Baſis bis zu den Armen mißt 83 Fuß, der 
mittlere Arm in der Mitte 13 Zoll und an jedem 
Ende 17 Zoll im Durchmeſſer und 5 Fuß in der 
Länge. Die ganze Höhe deſſelben mit Einrechnung 
der Spitze beträgt 11 Fuß 4 Zoll. 

Belohnung. Fünftauſend Dol⸗ 
lars ſind auf die Ergreifung des Diebes und Wie— 
dererlangung der 548,000 gefeßt, die kurzlich einem 
Herrn im Weddel Hauſe in Cleveland geſtohlen 
worden ſind. 

Das Geld beſteht aus 50, 20, 10, 5 und einer 


bedeutenden Menge 1 Dollars Noten, meiſtens auf 


Troy und Weſtern New: Nort Banken. 

Für Freunde der Blumen u. Obſtb aum⸗ 
zucht wird ſich in der großen Herbſtausſtellung, die 
in der Maſonic Hall am Mittwoch d. 29. d. ſtatt 


finden wird, ein großer Genuß darbieten, da das 


Vortrefflichſte was Ohio's Gärten, Felder u. Obſt⸗ 
gärten liefern, dort ausgeſtellt werden wird. 

1 Unfer Marſhal Ruffin erhielt eine telegra— 
phiſche Nachricht von dem Schatzmeiſter von Hun⸗ 


tingdon County, Pa., des Inhalts, daß dieſe Bez 


amtung Donnerſtag Nacht um 83000 beſtohlen 
Eine große Belohnung iſt auf die 
Wiedererlangung des Geldes ausgeſetzt. 


Das Stadt⸗Gebäude. Es iſt zu bedau⸗ 
ern, daß unſer Stadtrath den Vorſchlag, dieſes 
Gebäude um einen Stock zu erhöhen, entgegen iſt. 
Der urſprüngliche Plan dieſes Gebäudes beabſich— 
tigte dieſe Vergrößerung, ſobald die Bedürfniſſe der 
Stadt es erfordern würden, und dieſe Zeit iſt jetzt 
gekommen. Im nächſten Fruhjahr findet die Wahl 
eines Polizei-Richters, City Auditors, Commiſſio— 
ners und andere Beamten ſtatt, und die nöthigen 
Näume für deren Geſchäftszimmer find nicht vor— 
handen. Jetzt bezahlt die Stadt eine hohe Miethe 
für die Offices der Townſhip Truſtees und der 
Waſſerwerke, die ſich in den der Stadt gehörenden 
Gebäuden befinden ſollten: Die Raume in dem 
Stadtgebäude, die fur Mayors Court, den Rath 
und den Stadtſchatzmeiſter, den Schulausſchuß, 
und die Directoren des Zufluchts hauſes dienen, find 
geräumig genug um die Geſchäfte mit Bequemlich— 
keit zu betreiben, aber die durch den Stadt-Clerk 
den Stadt⸗Vermeſſer und die Direktoren des Stadt- 
Krankenhauſes beſetzten, ſind durchaus ungenü— 
gend. Die Office des Vermeſſers enthält nicht ge: 
nugſamen Raum für ſein Geſchäft, und es ſollte 
ihr, ein Stockwerk höher, ein paſſendes Lokal ein» 


gerichtet, und das von ihm bis jetzt benutzte dem 


Stadt-Krankenhauſe überwieſen werden. Das 
ſchöne Zimmer, welches jetzt von dem Schul-Aus— 
ſchuß eingenommen wird, könnte zu einem andern 
Zwecke benutzt werden, und da dieſer nur wöchent— 
lich und halbmonatlich ſeine Sitzungen hält, ſo 
könnte ein anders Zimmer im zweiten Stockwerke 
zu deſſen Zwecken genügen. Da die Stadt hinläng⸗ 
lich Geldmittel beſitzt, dieſe vorgeſchlagene Verbej— 
ſerung, welche ihr durch Erſparung derfhohen Mie- 
then in wenigen Jahren wieder vergütet wird, ſchon 
jetzt in Angriff zu nehmen, ſo hoffen wir, daß der 
Rath ſich ernſtlich damit beſchäftigen, und das 
Ganze im Frühjahr vollendet ſein werde. 


Unter den zuletzt in Havanna Verhafteten befan⸗ 
den ſich eine S2jährige Frau, mit ihren beiden, 16 
und 19 Jahre alten Enkelinnen. Sie wurden halbs 
nackt, ihre Hände auf dem Rücken zuſammenge⸗ 
ſchnürt, wegen Verdachts, ihren Vater verſteckt zu 
haben, ins Gefängniß geſchleppt. 


Herr Dowring, einer der am meiſten bedauerten 
Schlachtopfer des Brandes auf dem Hudſon, und 
früher der Herausgeber des Horticulturiſt, hatte 
mit großen Opfern ſich einen, mit den ſchönſten An⸗ 
lagen verzierten Landſitz am Hudſon gegründet, der 
die Bewunderung aller Garten und Blumenfreunde 
war. Jetzt, da der Verſorger der Familie entriſſen, 
muß dieſe, deren Verhältniße keineswegs glänzend 
ſind, ſich dieſes Beſitzes, deſſen Verſchönerung die 
Aufgabe ſeines Lebens geweſen, entäußern, und 
wird der Verkauf im Wege der Auktion angezeigt 


Schon wieder ſind zwei der Opfer des Unglück's 
auf dem Reindeer geſtorben. Die Zahl der Todten 
beträgt jetzt 37. 


Klapperſchlangen Ausfuhr. Auf dem 
letzten amerikaniſchen Dämpfer wurden in Liver— 
pool zwei große Kiſten, mit 36 Klapperſchlangen, 
welche M. Van Gordon in den Alleghany Bergen 
gefangen hatte und ſelbſt dorthin begleitete, impor— 
tirt. Die Matroſen hatten während der Reiſe die 
Kiſten zu öffnen verſucht, da fie ein ziſchendes Ges 
räuſch in demſelben hörten, und glaubten, daß ſie 
auf Flaſchen gezogenen Porter enthielten. Eine an— 
dere Schwierigkeit entſtand in dem Zollamte, doch 
da kein Zollanſatz auf Importation der Art aufger 
funden werden konnte, gingen ſie zollfrei ein. 


Philadelphia. 22. Sept. Hinrichtungsbe⸗ 
fehl. Gouv. Bigler hat jetzt das am 8. Januar, 
ausgeſprochene Todesurtheil des Blaiſe Skupinski, 
Bruder des hingerichteten Mathias, unterzeichnet 
und die Hinrichtung fol am Freitag den 5. Novem- 
ber ſtattfinden, und wird wahrſcheinlich von dem 
den 12. nächſten Monats erwählen Scheriff vollzo⸗ 
gen werden. 

Vorgeſtern Nachmittag wurde dem Verurtheitlen 
der Hinrichtungsbefehl vorgeleſen. 

— 23. September. Blaiſe Skupinski. Als letz⸗ 
ten Montag Nachmittag der Scheriff Deal dieſem 
Verbrecher den Hinrichtungsbefehl vorlas, gab der 
erſtere und noch einige andere Perſonen ſich viel 
Mühe, ihm mit dem Inhalt des Schreibens bekant 
zu machen. Der Gefangene verſteht aber ſo wenig 
engliſch, daß er nur einige Puntke zu verſtehen vers 
mochte. Der Hinrichtungsbefehl ſoll in die polni⸗ 
ſche Sprache überſetzt und ihm übergeben werden. 
Er muß indeſſen den Hauptinhalt des Schreibens 
oder Geſprächs verftanden haben, indem er zu ei- 
einem der Gefängnißwärter ſagte: „Ich habe jetzt 
nur noch 7 Wochen zu leben.“ 

Belohnung einer edlen That. Capt. Wilcox, 
von dem Dampfſchiff „Granite State“ von Char⸗ 
leſton, hat dem John Richmond, weil derſelbe letz— 
ten Samſtag ſeinen in die Delaware gefallenen 
Sohn aus dem Waſſer zog, eine koſtbare goldene 
Repetiruhr verehrt. Dieſer Mann weiß den Ret⸗ 
ter ſeines Kindes zu ſchätzen. — Hr. A. Lawſon 
von Cincinnati, welchem im Jahre 1841 fein eins 
ziges Kind, ein 7jähriges Mädchen, aus einem 
Kahne in die Delaware ſtürzte, ſchenkte dem Hrn. 
Murphy, der es mit Lebensgefahr herauszog, eine 
in Süd Carolina liegende Plantage mit den ſich 
darauf befindlichen 20 Sklaven. 


Fortſchritt des Telegraphen Sy 
ſtems. Innerhalb der neun Jahre, die an uns 
vorübergegangen find, ſeit Morſe feinen erſten Te— 
legraphen von Baltimore nach Washington errichs 
tete, haben dieſe wunderbaren Drähte eine Länge 
von 20,000 bis 30,000 Meilen in unſerem Lande 
erreicht. a 

England vermittelt ſeine galvaniſchen Sendun⸗ 
gen durch ſolche Dräthe unter dem Meere nach Ir⸗ 
land und Frankreich. Neapel iſt durch ſie mit 
Gacẽta vereinigt. Das Kaiſerthum Oeſterreich bes 
ſitzt 8000 und Deutſchland 4000 Meilen und ganz 
Europa wird reißend ſchnell mit die ſen blitzesſchnel⸗ 
len Gedanken-Trägern durchflochten ſein, während 
ſie auch in Aegypten, Aſien und Südamerika ihre 
Herrſchaft bald zur Geltung bringen werden. Die 
ſamtlichen jetzt in WirkungbefindlichenMittheilungs⸗ 
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Der Wahrheits⸗Freund. 


wege dieſer Art mögen wohl ſchon mehr betragen, 
als der Umfang der Erde. 


In der Montag Sitzung der Diſtrict-Court, wur⸗ 
de vor dem Oberrichter Caldwell, und Richtern 


Matthews, Carter und Piatt ein Rechtsfall ent⸗„ Gl 


ſchieden, der durch die Bemerkungen des Richter 
Carter uͤber verſchiedene, Eigenthum und Vermö— 
gen berührende Geſetze, von großem Intereſſe iſt. 
Die Sache war im Wege der Appellation von der 
Commercial⸗Court am obigen Gerichtshof gekom— 
men. — Die folgenden Thatſachen waren im Kla- 
ge⸗Akt, enthalten: Am 9. Mai 1849 hatte der 
Kläger Geo. M. Tracy feine Klage in der in Chan— 
cery ſitzenden Commercial-Court eingebracht, in 
welcher er behauptete: er habe ein Urtheil gegen 
die Angeklagten Taylor und Levering erhalten, ha⸗ 
be eine Execution gegen ſie ausgenommen, aber 
nichts erhalten können. Ferner, daß jene Ange— 
klagten ein Geſchäft als Tuchhändler und Schnei⸗ 
der in Cincinnati betrieben, daß Levering in Bes 
ſitz von Geldern der Firma, nach Californien ge— 
gangen ſei, und daß Taylor eine angebliche und be— 
trügeriſche Uebertragung aller Vorraͤthe und des 
ganzen Geſchäfts an die Mitbeklagten Clark und 
Weit von New-Nork vorgenommen habe, daß jene 
Uebertragung, mit der Abſicht eines Bankerottes, 
an Clark und Weſt „in trust” geſchehen, um fie 
vor andern Gläubigern zu bevorzugen. Die Court 
werde deshalb gebeten, dieſen gemäß zu entſcheiden, 
und den ganzen Betrag gleichmäßig unter die Gläu— 
biger zu vertheilen. 

Richter Carter gab die Meinung der Court in 
großer Ausdehnung, aus welcher wir in kurzem 
Auszuge die wichtigſten Punkte mittheilen: Eine 
Uebertragung oder ein Verkauf von Eigenthum von 
Seiten eines Schuldners, wenn er auch einen Ban- 
kerott beabſichtigt, an einen dadurch bevorzugten 
Gläubiger ſei rechtskräftig, wenn dabei kein Betrug 
ſtattfinde. 

Die Anſchuldigung der Uebertragung in Truſt 
von Gütern und perſönlichem Eigenthum an Clark 
und Weſt fei unbegründet. Hätte dieſe Uebertra⸗ 
gung „in Truſt“ wirklich ſtattgefunden, ſo wäre ſie 
null und nichtig. Beträfe dieſe Uebertragung Gü— 
ter, die ſchon zur Bezahlung einer Schuld ange- 
wieſen wären und bliebe der Verkäufer im Beſitz 
und handle nur als Agent, ſo wäre ſie betrügeriſch 
und nichtig. Aber dem ſei nicht ſo, das der Court 
vorliegende Zeugniß zeige, daß die Angeklagten 
Clark und Weſt ſich im Beſitz und in der Controlle 
der Güter befänden. 

Wären ſie Uebertragungen, in der Abſicht um 
Gläubiger zu betrügen, ſo wären ſie null und nich⸗ 
tig, und es wäre die Pflicht der Court ſie als ſolche 
und ohne Wirkung auf die Gläubiger, zu erklären. 
Aber eine ſolche betrügeriſche Abſicht gehe aus 
nichts hervor. Ein Schuldner habe das Recht ſei⸗ 
nem Gläubiger Eigenthum zu übertragen, ſelbſt 
wenn er ihn dadurch bevorzuge, und er einen Ban⸗ 
kerott beabſichtige, um ihm ſeine Schuld zu ſichern 

Die Court könne nicht entſcheiden, daß dieſe 
Uebertragungen ungültig ſeien, und dennoch wären 
fie nicht gültig als Hypotheken für Clark und Weſt, 
ſie tragen in gewiſſer Hinſicht den Charakter einer 

ypotheke an ſich, in anderer Hinſicht jedoch ent⸗ 
alten fie einige Beſtimmungen, welche deren Cha- 
rakter als Hypotheke aufheben, da keine Bezahlung 
bei der wirklichen Uebertragung ſtattgefunden hat. 

Die Court entſcheidet deshalb, daß dieſe Ueber: 
tragungs⸗Inſtrumente unter die Auslegung der 2. 
Abtheilung des Geſetzes, welches verordnet, wie 
im Chancery zu verfahren, falle, welche beſtimmt: 
daß alle Eigenthums -Uebertragungen, durch 
Schuldner oder Truſtees, unter Beabſichtigung ei— 
nes Bankerotts und mit der Abſicht einen oder meh— 
rere Gläubiger zum Nachtheil der andern, zu be— 
vorzugen nichtig ſind, und daß der Betrag allen 
Glaͤubigern im Verhältniß nach ihren Anſprüchen 
zu Gute kommen ſolle. 

Aus der Anwendung dieſes Statutes auf vorlie— 
gende! Fall gehe hervor: daß die Eigenthums Ue⸗ 
bertragung von Taylor auf Clark und Weſt klar 
genug ſei, daß aus den Zeugenausſagen, den Par 
pieren und den proteſtirten Noten genugſam herz 
vorgehe, daß die Uebertragung in Beabſichtigung 
eines Bankerotts geſchehen, und daß die Angeklag⸗ 
ten durch ihre Agenten hievon Kenntniß beſaßen, 
und die Uebertragung deshalb annahmen. Die 


ger auszuſchließen, alles Eigenthum wurde auf 
Clark und Weſt übertragen, die andern erhielten 
nichts. Clark und Weſt fein nach einem gemein— 
ſchaftlich, vorher überlegten Plane, die bevorzugten 
läubiger. Die Court ſei überzeugt daß dieſe 
Eigenthums Uebertragung „in trust” und durch 
den Gläubiger an Truſtees geſchehen, und komme 
ſie dadurch vollſtändig unter jenes Statut. 

Der Richter führte nun eine Stelle aus den 20 
Ohio Reports an: „Ein Gläubiger hat das Recht 
ſich dadurch zu ſichern, daß er ein Retentionsrecht 
auf das Eigenthum eines wankenden Schuldners 
erhält, und wenn dieſes rechtmäßig geſchehe, ſo 
kann er ſich dadurch einen Vorzug über die andern 
Gläubiger ſichern. Der Gläubiger muß dabei aber 
nur mit der Abſicht handeln, ſeine Schuld zu ſichern 
ohne den Rechten Anderer mehr in den Weg zu tre— 
ten, als zu der Erreichung jenes Zweckes nothwen— 
dig iſt.“ —Die Court fei deshalb der Meinung daß 
dieſe Sache in den Bereich einer Court of Chancery 
gehöre, daß ein Urtheil des untern Gerichtshofes 
die ſes beſtimme, dem auch dieſe Court beiſtimme. 
Auch dekretire die Court daß die Sache einem 
master Commiſſſoner überwiefen werde um die Trust 
und deren Ausführung zu unterſuchen. 


Die letzten Unglücksfälle auf den Dampfſchiffen 
haben eine Erfindung hervorgerufen, die eine all— 
gemeine Anwendung bei Reiſen verdient. Sie 
beſteht in geſchmackvollen Ueberröcken und Ueber— 
würfen für Männer, Frauen und Kinder von waſ— 
ſerdichtem Zeuge. Sie ſind doppelt, und in der 
Taſche befindet ſich eine Röhre. Wenn ſich ein 
Unglück ereignet ſetzt man die Röhre an den Mund, 
bläst ſich auf wie ein Froſch, und ſchwimmt ſo 
leicht wie ein ſolcher. Wir ſehen manche Leute, 
die ſich ſelbſt ſo aufblaſen und die Backen ſo voll 
nehmen können, daß ſie dieſer Erfindung gar nicht 
bedürfen. 


bis man jede Spur verlor und die Verfolgung auf— 
gab. Man vermuthet, daß er nach Indiana und 
von da nach Louisville ging, was um jo wahrſchein— 
licher iſt, als an letzterem Platze Pferde leichter 
auf Auction verkauft werden können, indem dort 
nicht wie hier der Gebrauch beſteht, Fragen über 
den Beſitz anzuſtellen. Miller hat 50 Belohnung 
auf die Wiedererlangung ſeiner Pferde ausgeſetzt. 


Neue Hängebrücke über die Niaga⸗ 
ra⸗Fälle. Die vor ein paar Jahren kühn ent⸗ 
worfene und ausgeführte Drathbruͤcke unterhalb der 
Ni agara⸗Fälle, hat ſchon zu ihrer Zeit allgemeine 
Bewunderung erregt. Jetzt ſoll oberhalb derſelben 
eine Brücke für Eiſenbahnzuge gebaut werden, 
welches als das größte Werk der Art in der Welt 
daſtehen wird. Dieſe Brücke wird eine einzige 
Spannung von 800 Fuß haben, und die Eiſenbah⸗ 
nen von Canada und New-YJork mit einander vers 
binden. Das Holz zu der Brücke wird ein Gewicht 
von 910,130 Ib, das Schmiedeeiſen 115,120 Ih, 
das Gußeiſen 44,333 Ib, die Schienen 66,770 Ib, 
die Kabeln zwiſchen den Thürmen, welche die 
Brücke tragen von 335,400 Ib haben. 

Man berechnet, daß, wenn ſich ein Bahnzug mit 
der Maſchiene auf der Brücke befinde, die Kabeln 
ein Gewicht von 1,273 Tonen, oder 3,546,000lb zu 
tragen haben werden. 


Der Gouverneur von Kenntucky hat eine Beloh— 
nung von 5400 auf die Ergreifung und Einliefe— 
rung von Oliver P. Hill und Joſeph Murphy, wel- 
che des Mordes von Jeſſe May in Gerard County 
angeklagt find, oder #200 für die Feſtnehmung 
Cines derſelben ausgeſetzt. 


Auf der letzten Reiſe des Dämpfers Canada von 
Liverpool nach New Pork, entging dieſes herrliche 
Schiff nur mit genauer Noth der Zerſtörung durch 
Feuer. Nach der Abfahrt fand es ſich, daß einen 
der Paſſagiere wahnſinnig ſei, und daß er einge— 
fperrt werden mußte. Die Perſon, die mit ferne 
Bewachung beauftragt war, hatte die Kajütte des 
Wahnſinnigen auf eine kurze Zeit verlaſſen, als fü 
gleich darauf ſich in vollen Flammen befand, und 
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Uebertragung ſei geſchehen, um die übrigen Gläubi⸗ nur durch die größten Anſtrengungen gelang es, das 


Feuer zu löſchen. 


Das Wohnhaus des Herrn Peter Moore in 
Wardsboro, Vermont, wurde am 8. d. durch Feuer 
zerſtört, ſechs Kinder kamen in den Flammen um, 


Der Poſtmeiſter von Baltimore gibt Nachricht, 
daß die Poſt für Columbus und Cincinnati von 
jetzt an über Harrisburg und Pittsburg geſchickt 
werden. Die Poſt für Plätze öſtlich von Columbus 
wird wie bisher über Cumberland geſchickt. 


In einer, vor Kurzem in Mailboro Diſtrikt, S. 
C. gehaltenen Court, wurde Moſes Keight ſchuldig 
gefunden die Drähte des Telegraphen zwiſchen Co— 
lumbia S. C. und Raileigh N. C. durchſchnitten 
zu haben und wurde verurtheilt 39 Schläge auf den 
bloßen Rücken zu erhalten, den Diſtrikt in zehn 
Tagen zu verlaſſen, und jedesmal wenn er ſein 
Antlitz wieder in jenem Diſtrikt leuchten laſſe, an— 
dere 39 Schläge ohne fernere Unterſuchung zu em— 
pfangen. — Das klingt hart, kann aber nicht ſchaden. 


Eine einem M. Garriſon in Polk Co. Ten. ge— 
hörende Sklavin hat ihren vier Kindern im Schlafe 
die Kehle abgeſchnitten. Ihr Herr wollte am fol— 
genden Tage die Mutter und zwei Kinder verkau— 
fen, aber lieber, als ſich von ihren beiden andern 
Kinder zu trennen, brachte ſie alle um's Leben. 


Nach den bei dem Staatsauditor von Kentucky 
aus den verſchiedenen Counties eingelaufenen Be— 
richten beläuft ſich die Zahl aller ſchlachtfähigen 
Schweine in Kentucky auf 1,123,255. Nach dem 
Louisviller Courier vom 24. d. geht der Preis hers 
unter; 1500 Stück wurden in Woodford Co. an 
kant L abzuliefern die 100 Ib zu #4 ver⸗ 
kauft. 


Koſſuth ſcheint bei ſeinem Hierſein auch ein Auge 
auf andere Dinge als Intervention und Politik ge— 


richtet zu haben. Wir finden in einem engl. Blatte 


ein Schreiben deſſelben, worin er mehrere an ihn 
wegen Auswanderung gerichtete Fragen beantwor- 
tet- Er empfiehlt vorzüglich die weſtlichen Theile 
von Wisconſin und Jowa für Landbauer an, und 
er glaubt daß der Preis der Ländereien dort in we- 
nigen Jahren bedeutend ſteigen werde. Außerdem 
fagt er, wird dort fo gute Gelegenheit zur Erzies 
hung der Kinder dargeboten, für welche die bürger— 
liche Gleichheit die ehrenvollſte Laufbahn darbietet, 
daß ich jedem Landbauer der einiges Capital hat 
aufs kräftigſte zur Auswanderung rathe. 


Die neueſten Counterfeits 81 auf 
die Harriſon Bank, Pa. Gut nachgemacht. Es 
fehlt der Punkt (.) nach dem Worte ‚‚bearer‘’ und 
die ss in dem Worte „Assembly, find dicht zujant- 
men, während dies in den ächten Noten nicht der 
Fall iſt. 

5 auf die Grocer's Bank, New York, umges 
ändert aus ächten Noten jener Bank. Vignette: 
eine Anſicht vom Washington Markt auf der rechten 
Ecke und eine weibliche Figur mit Speer und Rolle 
auf der linken Ecke. 

2 auf die Hartfort Bank in Cannektikut. Sehr 
vortrefflich nachgemacht. 

510 auf die Wyoming Bank, Pennſylvanien, 
aus 81 Noten verändert. 

9100 auf die Staatsbank von North- Carolina, 
ans kleinen, ächten Noten verändert. 

850 auf die Blackſtone Bank, Boſton, aus 81 
Noten verändert. 

610 auf die Vergennes Bank, Vermont, ans 81 
Roten verändert. Die ächten haben ein Portrait 
von Perry im Centrum. 


Die Frau eines Zeitungsträgers in Pittsburg ent⸗ 
lief vor Kurzem, und hieß die Erſparniſſe ihres 
Mannes, in 51600 beſtehend, mit ſich gehen. Die 
Zeitungsträger in Pittsburg müſſen mehr verdienen, 
wie in der Königin des Weſtens. 


Vor Kurzem wurde in Wheeling ein Irländer, 
der plötzlich an der Cholera geſtorben war, begra— 
ben. Als die Begleitung ſich fortbegeben hatte, 
und der Todtengräber Erde auf den Sarg warf, 
hörte er ein auffallendes Geräuſch in dem Grabe, 
welches ihn bewog, den Sarg wieder zu öffnen, u 
er fand, daß der Todte wieder lebendig geworden, 
aber aus Mangel an Luft erſtickt war. 
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Der Wahrheits⸗Freun d. 


Reiſe nach Columbus. 
„Wer immer zu Hauſe bleibt, der 
hat nur Haus⸗Verſtand.“ 
Shakeſpeare. 
Von Cincinnati reiſet man gewöhnlich direct 
über Kenia nach Columbus; wir aber mußten 
Geſchäfte halber den Umweg von 60 Poſtmeilen, 
über Dayton nach Kenia machen, und berührten 
die Eiſenbahnſtationen: Cummingsville 5 Meil., 
Ludlow 3 M., Hamilton 17 M., Carlisle 20 M., 
Carrolton 10 M., Dayton 5 M. Nach dem Mei⸗ 
lenzeiger der Eiſenbahnlinie iſt demnach Dayton 
60 Meilen von Cincinnati entfernt. 

Wie unſere Geſchäfte in Dayton beendigt wa⸗ 
ren, da ſandten wir gegen Abend 81 für ein Ticket 
nach der Stage-Office zur Fahrt nach Xenia. 
Zwar erhielten wir kein Ticket; allein das Geld 
war bereitwilligſt acceptirt und die Abfahrt der 
Stage auf den folgenden Morgen um 5 Uhr in der 
Frühe angekundigt. Um 4 Uhr verließen wir un⸗ 
ſer Bett und machten uns zur Abreiſe fertig. Es 
wurde 5 und 54 Uhr, aber keine Stage ließ ſich 
ſehen, und doch mußten wir vor 9 Uhr in Kenia 
ankommen, wenn wir mit dem dann abfahrenden 
Eiſenbahnzuge nach Columbus reiſen wollten. — 
Endlich kam um 6 Uhr die Poſtkutſche vor dem 
Gaſthofe an; allein ſie war im Innern überfüllt, 
und obſchon Regenwetter eingetreten, ſo hatten 
ſchon zwei Reiſende aus beſonderer Demuth ſich 
mit einem Platze neben dem Poſtillon begnügt. — 
Nun, die Armuth läßt ſich etwas gefallen! Daher 
dachte ich: ſie fahren „blind“, d. h. umſonſt mit. 
Allein, wie erſtaunte ich, als der Poſtillion mich 
aufforderte, für meine gute Zahlung hinter ihm 
oben auf dem naß geregneten dreckigen Verdecke zu 
liegen. Ein Platz, der etwa gut genug iſt, um 
ſchmutzige Säue nach der Schlachtbank zu fahren, 
aber einen ſolchen Platz einem Reiſendeu anzubie— 
ten, dazu iſt nur die gemeine Geſinnung eines ver⸗ 
wilderten Straßenbuben oder die eben ſo verderbte 
Seele eines Geizhalſes fähig. Denn ein Mann 
von Erziehung weiß, daß es Unrecht iſt, einen an⸗ 
dern ſeines Gleichen ſo zu behandeln. Nur ſolche 
Menſchen, die um des Geldes willen Tag u. Nacht 
im Kothe wühlen [und wär's auch nur der Koth 
ihrer eigenen Seele], die können es nicht faſſen.— 
daß nicht alle Menſchen wie ihres Gleichen ſind. 
Zwar hat die Verſchlagenheit der Poſthalter die 
Liſt ausgedacht, bei Ueberfuüllung des Wagens den 
Frauenzimmern die beſten Plätze anzuweiſen, damit 
der Reiſende aus Reſpekt für die Damen auf's 
Deck krieche! anſtatt daß der Poſthalter für das 
empfangene Geld aus Reſpekt für die Reiſenden 
einen friſch beſpannten Wagen vorfahren läßt! — 
Warum läßt du, Bruder Jonathan, dich von dei⸗ 
nen ungezogenen Yankees jo mit der Naſe im Dreck 
ziehen? Haſt nicht auch du Verſtand, ſo gut wie 
der Y., und noch dazu die Macht in Händen, ihn 
fo wohlerzogen zu machen, wie dich felber ?! 

Bei Erwähnung dieſes Unfugs fällt uns noch ein 
anderer Mißbrauch ein, der moraliſch u. materiell 
lähmend auf alle Geſchäftskreiſe zuruckwirkt. Wir 
meinen die Unſicherheit der Geld⸗ und 
Packet⸗Verſendungen durch die Poſt 
—obſchon dieſer Geſchäftszweig ſich in den Händen 
des Gouvernements befindet. Da doch die Regie— 
rungen nur deßhalb das Recht haben, von den 
Unterthanen Geldabgaben oder Taxen zu erheben, 
weil ihnen zugleich die Pflicht obliegt, nach all' 
ihrem Vermögen für die Sicherheit des 
Eigenthums und der Perſon aller 
ihrer Untergebenen zu ſorgen, und 
überhaupt in all' ihrem Thun und Laſſen die wirk⸗ 
liche Wohlfahrt des Volkes zu bezwecken. Trotz 
deſſen aber vernachläßigt das Generalpoſtamt und 
mit ihm die unter demſelben agirenden Poſtofficen 
die ſe Pflicht, indem fie dem Volke gegenuber für die 
ihm zur Beſorgung an die Addreſſe übergebenen 
Briefe und Packete mit Geld oder Geldes⸗ 
werth, jede Sicherheit zu geben ſich 
weigern. Wäre dieſe von Millionen gewünſchte 
Sicherheit etwas ideales, wohin man zwar 
ſtreben, aber es nie erreichen könne, dann könnte 
man dieſe Sicherheit nirgends ſchon in der Wirk⸗ 
lichkeit vorfinden; dann wäre dieſe Sicherheit nicht 


ſeit vielen Jahren in Europa einheimiſch; 


welches 4 der Bevölkerung in den Ver. Staaten, 


die früher in der alten Heimath lebten, ſo gut und 


vielleicht noch beſſer wiſſen, wie der Präfident und 


der Generalpoſtmeiſter ſelber. Jetzt, wo eine neue 


Präſidenten-Wahl vorliegt, jetzt ſollte das Volk von 
ſeiner Macht, die in feinem Stimmrechte liegt, Ge— 
brauch machen, und jedem Präſidentſchafts⸗Can⸗ 
didaten mit männlicher Stärke und Beharrlichkeit 
ſeine Stimme verſagen, wenn er nicht zuvor das 
feierliche Verſprechen abgelegt hat, mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu arbeiten, 
daß vorbenannte Mißbräuche in der möglichſt für: 
zeſten Zeit abgeſchafft und die gewünſchte Sicherheit 
gewährleiſtet werde, und zu dem Ziele hin, Keinen 
mit der Bürde der General-Poſtmeiſterei zu bela⸗ 
ſten, wenn er nicht zuvor durch eine wiſſenſchaftliche 
Reiſe nach Europa, und durch längere Einſicht des 
dortigen Poſtweſens ſich für dieſen fo wichtigen 
Geſchäftszweig dahter gehörig qualifteirt hat. 

Leider werden die wichtigſten Stellen oft an 
Menſchen übergeben, die bei öffentlichen Feten 
etwa durch lange und künſtliche Reden oder 
äußere Polirtheit ſich einzuſchmeicheln und 
zu gefallen wiſſen. Anſtatt deſſen ſollte man be⸗ 
denken, daß man mit Plaudern kein Paar 
Stiefeln fertig machen kann; ſondern daß 
die Kunſt aucherlernt fein will! 
Sapienti salis! 

Der Poſtillon, dem meine Weigerung, auf den 
Dreckkaſten zu kriechen, als etwas Unerhörtes vor⸗ 
kam, lachte höhniſch, knallte von oben herab auf 
feine vier Gäule und fuhr davon, indem er verſi— 
cherte, eine Extra-Poſtkutſche werde ich nicht be— 
kommen. Auch der Wirth war der Anſicht u. rieth 
mir, ein Bugghy zu nehmen. Ich biß in den ſau⸗ 
ren Apfel, und ließ des Regenwetters wegen ein 
bedecktes Bugghy kommen. Dann fuhr ich zur 
Stage-Office und verlangte Schadenerjaß, d. h. 
82. 25 für's Bugghy. Der Officer dagegen vers 
langte, ich ſollte warten bis zum folgenden Morgen, 
weil es ihm nicht beliebte, einen andern Wagen 
fur mich herzugeben, noch das Bugghy zu bezahlen. 
Endlich, nach langem hin und her Zerren, bequemte 
er ſich, gegen Empfangsbeſcheinigung den einkaſ— 
ſirten Dollar wieder herauszugeben. Mau merkte 
es ihm an, daß dieſer Vorfall mit mir nicht der 
erſte geweſen; denn ſeine Ausflüchte: „ich kenne 
die Regeln (Rules) in Amerika noch nicht,“ — ꝛc. 
waren wie nach dem Winkelmaße abgemeſſen. 
Nun, ich fügte mich in dies Mißgeſchick, fuhr im 
Bugghy aus Dayton, und ſpann eine Unterhaltung 
mit meinem jugendlichen Kutſcher an, der mir 
unter andern verſicherte, dieſe Poſthalter hätten die 
Perjſonenbeförderung mit Poſtkutſchen für den gan⸗ 
zen Staat Ohio in ihren Händen. Ach! wie viele 
werden dann wohl jährlich oben auf der Stage, 
auf dem Schweineſtalle herumkriechen müſſen? — 
Haſt du es noch nicht begriffen, Onkel Säm, wie 
die Nankee's dich foppen? !— —Ferner erfuhr ich, 
daß in Swaynees Hotel gegenwärtig ein unterneh— 
mender Gentleman logire, der jetzt in Dayton eis 
nen Gaſthof baue, welcher 600 Zimmer enthalten 
ſoll. Vielleicht, dachte ich, hat man dort in der 
Nähe eine Mineralquelle [etwa wie zu Saratoga] 
entdeckt? — Unter ſolchen Reden und Reflectionen 
ging's über Hügel und Niederung, die wellenför⸗ 
mige Kies⸗Chauſſee entlang, nach Kenia, wo wir 
zugleich mit dem von Cincinnati kommenden Eiſen⸗ 
bahnzuge eintrafen, jedoch zu ſpät, um noch mit 
nach Columbus fahren zu können. Denn als wir 
mit großer Eile unter der Brücke durchfuhren, pfiff, 
ächzte und ſtöhnte die Locomotive, und der ganze 
Zug rollte daher über unſern Häuptern; — wir 
hatten zum zweiten Mal das Nachſehen und Gele: 
genheit, uns in der Geduld zu üben. — 


(Fortſ. folgt. 


Folgende Correſpondenz aus Waſhington 10ten 
Auguſt finden wir in der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung“ und wir zweifeln ſehr, ob wohl ein rich— 
tigeres verſtändlicheres Bild unſern werthen Lands⸗ 
Be im alten Vaterlande hätte vorgelegt werden 
önnen. 


Ein Bild aus Nordamerika. 

Wer zur Zeit einer bevorſtehenden Präſidenten⸗ 
wahl, unbekannt mit den Verhältniſſen unſeres 
Landes und nicht vertraut mit den Geſinnungen 
ſeiner Bewohner, die Zeitungen zur Hand nähme, 
um ſich aus denſelben ein Urtheil über das zu er⸗ 
wartende Wahlreſultat vorzubilden, der würde die 
Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen und 


ausrufen: „Iſt es denn möglich?“ —„Iſt e8 mög⸗ 


lich, daß das Volk der Vereinigten Staaten, das ſich 
das große, weiſe und gerechte nennt, einem Manne 
die Verwaltung ſeiner oberſten Angelegenheiten an⸗ 
vertrauen kann, den die Zeitungen als einen ehrlo⸗ 
ſen Menſchen bezeichnen?“ Hier haben wir ein 
weit und viel geleſenes Blatt, worin, wie es heißt, 
ehrenhafte Männer beweiſen, daß Generalmayor 
Winfield Scott, der eine der Candidaten 
zur bevorſtehenden Präſidentenwahl, ſich während 
des mexikaniſchen Krieges auf Koſten der amerikg⸗ 
niſchen Nation bereichert habe, daß er ſich auszeich⸗ 
ne durch Spiel und Trinkſucht, durch ſeinen Haß 
gegen die Einwanderung, durch ſeiue Abſicht, dieſe 
oder jene Rechte der einzelnen Staaten nicht beach⸗ 
ten oder gar mißachten zu wollen. Dort zeigt uns 
ein anderes, daß der andere der Candidaten, Gene⸗ 
ral Franklin Pierce, der auch im mexikani⸗ 
ſchen Kriege diente, ein Feigling ſei und ſeinen 
Rang und Titel nicht ehrenhafter Auszeichnung, 
ſondern armſeliger Intrigue verdanke. Er jet, 
leſen wir, während eines Treffens obnmächtig vom 
Pferde geſunken als er Blut geſehen, er habe nie 
den Muth und die Tapferkeit bewieſen, die einem 
Führer ziemen, er ſei bereit geweſen, die Früchte 
des Sieges zu genießen, nicht aber ſie ſelbſt zu ge⸗ 
winnen. Dieſe und noch viel bittere und verletz⸗ 
endere Mittheilungen bringen uns die Zeitungen 
täglich, und wenn wir bedenken, daß jeder Bewoh⸗ 
ner unſeres Landes, der es nur einigermaßen mög⸗ 
lich machen kann, ſeine Zeitung lieſt, und bei all 
dieſer Bitterkeit der Blätter gegen die beiden er⸗ 
nannten Candidaten doch ruhig dem Tage der 
Wahl entgegengeht, um nach ſeinem Sinne für 
den einen der beiden zu ſtimmen, ſo müſſen uns 
obige Thatſachen, falls wir mit ihrer Urſache 
nicht genauer bekannt ſind, allerdings befremden. 


Doch verfolgen wir weiter den Inhalt dieſer ſo 
verſchiedenartig auftretenden Blätter, und ſehen 
wir, was ſie z. B. über den eben dahingeſchiedenen 
Staatsmann Henry Clay ſagen. Da iſt nicht 
eines, das nicht wehklagt uͤber den Größten und 
Beſten,“ wie alle ohne Unterſchied ihn nennen; 
da iſt nicht eines, das nicht das Vaterland und das 
Geſchlecht beklagt, welches einen ſolchen Mann 
verloren. Und iſt nicht das ganze amerikaniſche 
Volk ein ſprechendes Bild des Auftretens ſeiner 
Zeitungen? Henry Clay, der fein Leben dem 
Dienſte ſeines Vaterlandes geweiht, fiel durch, als 
er Präſidentſchafts-Candidat war. Dem Lebenden 
konnte die höchſte Ehre nicht zu Theil werden, ob⸗ 
gleich er ſie ſuchte, dem Geſchiedenen erſt wird die 
Bürgerkrone auf's Haupt gedrückt. Gleichſam als 
wollte das ganze Volk wie aus einem Triebe der 
Welt zeigen, daß ein Jeder aus ſeiner Mitte den 
Geſchiedenen für den Wündigſten erachtet, wird 
ihm eine Leichenfeier, wie ſie an Majeſtät des 
Volksausdruckes ihres Gleichen nicht kennt. Vom 
Capitol zu Waſhington, dem Schauplatze jahrelan⸗ 
ger Arbeiten des Dahingeſchiedenen, wird die Leiche, 
begleitet von Senatoren und Leidtragenden, hinun⸗ 
ter nach Kentucky, ſeiner heimathlichen Erde, ge⸗ 
bracht. Und welch ein Zug? Alle Städte, durch 
die der Sarg geführt wird, ſind mit den Emblemen 
der Trauer behangen, ihre Lewohner haben ſich in 
den Marken verſammelt und geleiten ihn in langer, 
langer Reihe. In New⸗York brauchte es eine Zeit 
von ſechs Stunden, um den Zug an einem beſtimm⸗ 
ten Punkte vorübergehen zu laſſen. In demſelben 
Blatte alſo begegnet uns die ſcheußlichſte Verläum⸗ 
dung der Lebenden und die, ich möchte ſagen, reuige 
Abbitte an die Todten Den Eingeweihten iſt aber 
dies durchaus kein Räthſel und Ein Wort kann es 
löſen. Das iſt — Partei. Parteifrage iſt hier 
Alles, am meiſten die Präſidentenwahl. Von den 
Umtrieben der nächſten zwei Monate hangt es 
augenblicklich z. B. ab, welche der beiden Haupt⸗ 
parteien, in die doch alle anderen mehr oder weni⸗ 
ger zerfließen müſſen, die Zügel der Regierung für 
die kommenden vier Jahre führen wird. Ihr fällt 
natürlich dann die Beſetzung aller Ae m⸗ 
ter, die Regulirung aller Angelegenheiten nach 
ihrer Weiſe zu. Es iſt nicht unintereſſant, die 
Mittel und Wege zu verfolgen, welche jede der 
beiden Parteien, die eine der Whigs und die andere 
der Demokraten, einſchlägt, um dem von ihr aufge⸗ 
ftellten Candidaten bei der am zweiten Dienſtag im 
November dieſes Jahres ſtattfindenden Wahl den 
Sieg zu verschaffen. Nichts tft zu edel, nichts zu 
gemein, nichts zu hoch, nichts zu gering, Alles muß 
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Der Wahrheits⸗ Freu u 


der Partei dienen, der Zweck erlaubt die Mittel, an 


ein großes Ziel muß Alles geſetzt werden. Hier- 
durch erklären ſich die angeführten Zeitungsver— 
leumdungen auf's Einfachſte. Die Blätter, welche 
dieſelben enthalten, find Partei-Organe, werden 
von den Parteien bezahlt und oft ganz allein erhal⸗ 
ten. Nach ſtattgehabter Wahl fallen die meiſten 
in ihr Nichts zurück oder geben doch einen Streit 
auf, der nicht mehr zum Sieg führen kann, und für 
den Niemand mehr Intereſſe hegt. Ueber die Art 
des Verfahrens bei der Wahl des Präſidenten ſo— 
wohl, wie über die Parteimittel zur Erringung des 
Sieges kann ſich ein deutſcher Leſer fehwerlich eine 
Vorſtellung verſchaffen, er würde zurückſchaudern 
vor der Beſtechlichkeit und vor dem Lugengeiſte, die 
nur zu oft den Politiker dieſſeits des Oceans charak⸗ 
teriſiren. Es iſt faſt unmöglich, daß der Mann 
Präſident der Vereinigten Staaten 
werde, der es wirklich vor Allen ver⸗ 
diente. Steht er über den Parteien, ſo greifen 
beide ihn an, iſt er der Hervorragendſte einer ders 
ſelben, ſo wird ſeine eigene ihm oft entgegenwirken, 
geſchweige die feindliche. Wie dem aber auch ſei, 
ein Präſident muß ſein, und nach erfolgter Wahl, 
oder beſſer nach geſchlagener Schlacht, denn ohne 
Todtſchlag geht keine Wahl ab, erkennen alle 
freudig den Sieger an und ſtreben im geſunden, 
politiſchen Sinne fo viel wie möglich zum allgemei⸗ 
nen Beſten zu wirken. 


Franzöſiſche Urtheile über die Ders 

g einigten Staaten. 

Der Pariſer Correspondent der N. Y. Tribüne 
ſagt in einem Briefe datirt Paris den (ten Sep- 
tember: 

„Wenn hier zuviel regiert wird, ſo wird bei Euch 
zu wenig regiert,“ ſagte mir ein Franzoſe, in einer 
geſtrigen Abendgeſellſchaft. „Hier iſt wiederum ein 
Bericht von der Hinſchlachtung einiger Hundert 
Menſchen durch ein Dampfboot⸗Unglück.“ „O wie 
furchtbar!“ riefen mehrere Damen aus, und fie 
dankten Gott, daß ſie nicht zu einem ſolchen Lande 
gehörten. Jefferſon, bei der Aufzählung der drei 
unantaſtbaren Dinge, ſtellt „Leben“ vor Freiheit 
und Glück. — Aber wir ſtellen das Recht zu leben 
bei Seite, und Freiheit und Glück mögen dann für 
ſich ſelbſt ſorgen. — Wir haben die Freiheit zu wis 
ßen, daß wenn wir unſere Gewäſſer bereiſen, daß 
Maaß unſeres Glückes ſich darauf beſchränkt, das 
wir die ſchönſte Gelegenheit haben unſer Leben 
durch ein durch Nachläßigkeit, Unwiſſenheit oder 
Ruchloſigkeit erzeugtes Unglück zu verlieren. Dieſe 
furchtbaren Mordthaten ſind ſchlimmer als die 
Schreckensherrſchaft in Paris, welche doch wenig—⸗ 
ſtens einen politiſchen Zweck hat, während bei uns 
nur die niederträchtigſte Habſucht und die gemeinſte 
Schnapshaus Demagogie ſich der Ausführung enec⸗ 
giſcher Geſetze eutgegenſtellen. Wenn ſolche Ereig— 
niſſe in den franzöſiſchen Blättern, zu gleicher Zeit 
mit den Beweiſen, „daß New⸗Nork die am ſchlech⸗ 
teſten verwaltete Stadt der Welt fer,‘ paradiren, 
fo iſt es ſchwer zu begreifen, was für ein Nachtheil 
dadurch der Verbreitung demokratiſcher Grundſätze 
und welch ein Vorſchub dadurch willführlichen 
Staatsſtreichen geleiſtet wird. Sicherheit des Le— 
bens und des Vermögens wird am höchſten gehal— 
ten, und die Leute wollen lieber dieſe unter dem 
Schutz von 100,000 Bajonetten genießen, als die 
Freiheit der Rede unter der Herrſchaft von Pübel- 
aufläufen beſitzen. Verlaſſen ſie ſich darauf, daß 
wir Amerikaner der Sache der Freiheit durch ſo 
abſcheuliche Abirrungen von dem Geiſte unſerer 
Inſtitutionen, den größſten Nachtheil zufügen. 
Verlaſſen ſie ſich darauf, daß die Gleichgültigkeit 
des Publikums bei ſolchen Vorgängen, während alle 
feine Pulſe fur Staatspapiere, Baumwollen Spe⸗ 
kulationen, und die Beute bei der nächſten Wahl 
ſchlagen, ſelbſt da eine Verdorbenheit des menſchli— 
chen Herzens zeigt, wo die Freiheit es veredeln 
ſollte, welche ſchwer in der Waagſchale wiegt um 
die Herrſchaft des Despotismus zu rechtfertigen. 
Eine Reform iſt nothwendig, in jedem County, 
in jeder Stadt ſollten Maſſenverſammlungen ſtatt— 

finden, die beschließen, daß das Leben der Menſchen 
das werthvollſte aller Guter ſei, und ſelbſt noch 
höher ſtehe als der Triumpf von Scott oder Pierce, 

und daß ihm Schutz gebühre gegen Gefährdung 
durch Dampfboot oder Eiſenbahn Beamte oder 
Rowdies, ſelbſt wenn ſie eine politiſche Organiſa⸗ 
tion haben. 1 


d. 
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Covington und Lexington Eiſen⸗ 


bahn. Dieſes wichtige Unternehmen wird nun 
mit großer Energie betrieben; die Gradirung der 
nördlichen Abtheilung iſt faſt vollendet. Das Ei 
ſen für die ganze Bahn iſt gekauft und bezahlt, und 
man hat damit angefangen, die Schienen zu legen. 
Die Strecke zwiſchen Lexington und Danville iſt in 
Contrakt gegeben, und die ganze Gegend, durch 
welche ſich die Bahn hinziehen wird, iſt von der 
Wichtigkeit des Werkes überzeugt, Höchſt bedeu: 
tende Summen ſind zu einer 80 Meilen betragen⸗ 
den Fortſetzung der Bahn von Danville bis Me 
Minnville unterſchrieben, um ſie mit der Bahn 
von dort nach Charleſton in S. C. und über Win⸗ 
cheſter Ten., Huntsville, Selma und Mobile mit 
New Orleans in Verbindung zu bringen. Dies 
wird jedenfalls die kurzeſte und geradeſte Eiſenbahn 
von Cleveland über Sandusky und Cincinnati 
nach dem Golf von Mexiko, und der füdlichen 
Meereskuſte ſein. Sie wird auch die große Linie 
bilden, über welche der Austauſch der Producte des 
Nordens und des Südens ſtattfinden wird, auch 
wird fie die angenehmſte und kuürzeſte Reiſeroutte 
zwiſchen dem Norden und Süden darbieten. Unſere 
Nachbarſtadt Covington, völlig von der Wichtig⸗ 
keit des Werkes überzeugt, hat die Bonds dieſer 
Eiſenbahn zum Betrage von 200,000 endoſſirt, 
wodurch dieſe, hinſichtlich ihrer Sicherheit erſter 
Claſſe werden, und dies ohne irgend ein Riſiko für 
die Stadt, der die Bahn gewiß einen hohen Ertrag 
liefern wird. 


Chr. Cribben ſagt in einem Schreiben vom 19. 
September in der „St. Louis demokratiſchen Preſ— 
ſe“ in welchem er die Gründe angibt, weßhalb er 
die Redaktion dieſes Blattes aufgibt. 

„Wenn das Publikum ſo gut wüßte, als die hie⸗ 
ſigen deutſchen Zeitungsſchreiber, wie mächtig die 
Verſuchung iſt, aus lauter „Patriotismus“ und 
Intereſſe für das „liebe Volk“ ſeinen Collegen und 
Gegner zu ſchinden, in den Koth zu treten, zu be⸗ 
ſchimpfen und zu verläumden, ſo würde man uns 
mehr oder weniger Dank wiſſen für vier Monate 
anſtändiges Betragen eines deutſchen Zeitungs- 
ſchreibers. 

Wir hoffen, daß es unſerm Nachfolger gelingen 
werde, daſſelbe Vernehmen mit ſeinen Collegen 
beizubehalten und dadurch einer an Herz und Geiſt 
verderbten Sippſchaft die Satisfaction und den 
Glauben zu benehmen, daß ein deutſcher Zeitungs⸗ 
ſchreiber eine Art Kamel ſei, welches man mit an⸗ 
derer Leute Gemeinheiten a 10 Cents per Woche 
befrachtet.“ 


Columbus, 22. Sept. Als geſtern Abend 
bei der Ankunft des General Scott die Kanonen 
gelöst wurden, und Henry Feller mit dem Aufſetzen 
einer Ladung beſchaftigt war, entzündete ſich die ſe 
zu früh und riß ihm den Arm weg, und verletzte ihn 
bedeutend an der Schulter und im Geſichte. Es 
iſt dieſes um ſo mehr zu bedauern, da Feller ein 
ſehr wackerer Mann ſein ſoll, der mit ſeinem 
Handwerk als Grobſchmied eine Frau und drei 
Kinder ernährte. 

Am Sonntag Nachmittag ertrank hier beim Ba⸗ 
den ein ſehr hoffnungsvoller 17jähriger Jüngling 
ein Sohn des John Zeary, Herausgeber des Blattes 
„Ihe Fact.“ 


Waſhington, Sept. Billy Bowley ging heu⸗ 
te nach New York, wo er Geſchenke erhalten und 
dann mit dem Dampfboote nach Florida abgehen 
wird. Sobald er nach Hauſe kommt, haben die 
Indianer ſich in Abtheilungen an ihre neuen Wohn⸗ 
plätze weſtlich vom Miſſiſſippi zu begeben. Die 
Verſprechungen Billy's ſind alle günſtig, ſtellen ſich 
ſolche aber als falſch heraus, ſo kann nur Krieg die 
Folge ſein. 


Syragenſe, Sept. Nach weiteren Ernennun⸗ 
gen wurde der Beſchluß, ein Staats-Committee zu 
ernennen, angenommen, und das Committee für 
Befchlüffe berichtete eine Reihe derſelben zu Gun- 
ſten eines Tarifs mit ſpecifiſchem Zolle, zu Gunſten 
der Unterhaltung der Regierung ohne Rückſicht auf 
die öffentlichen Ländereien, zu Gunſten der Ueber— 
laſſung öffentlicher Ländereien an freie Halter und 
deren Vertheilung an die Staaten, zu Gunſten von 
Frieden und Vermeidung von verwickelnden Bünd⸗ 


niffen, und endlich zu Gun ſten einer lebhaften Ders 
folgung der Canal-Verwicklung. 


Maysville, 24. Sept. General Scott kam 
hier dieſen Abend um 7 Uhr an und wurde von ei⸗ 
ner großen Maſſe Bürger bewillkommt. 


Memphis, 22. Sept. Heftige Regen der vers 
gangenen Woche haben bedeutenden Schaden an 
den Baumwoll-⸗Pflanzungen gethan. 

Die Baumwolle iſt im Weichen, und ſteht auf 
94 — 93. Das Wetter iſt unangenehm. 

Philadelphia, 27. Sept. Am Samſtage 
wurde zu Pottsville, Pa. eine Whig⸗Verſammlung 
abgehalten, wobei bei völlig 20,000 Perſonen zuge⸗ 
gen waren. Die Demonſtration war von einer 
Reihe⸗Unglücksfaäͤlle begleitet. 

Beim Abfeuern einer Salute, als ein Zug von 
Tamagua mit einer großen Anzahl Delegaten an⸗ 
kam, fand eine voreilige Entladung einer Kanone 
ſtatt, wobei einem jungen Mann Namens Karl 
Krebs ein Arm fo verletzt wurde, daß er abgenom— 
men werden mußte. Ein anderer junger Mann fiel 
als er auf einen in Bewegung ſich befindenden Ei⸗ 
ſenbahnkarren ſteigen wollte und kam unter die 
Räder, die ihm einen Arm in der Nähe des Ellen⸗ 
bogens beinahe ganz vom Leibe trennte. Zu Potts⸗ 
town wurde der Locomotiv Führer vom Mine Hill 
auf das Geleiſe geworfen und ſeine beiden Beine 
ſo ſchrecklich zermalmt, daß er daran ſtarb. 

Ein zweiter ausgehender Train traf mit einem 
kommenden in der Nähe von Pottsville zuſammen, 
wobei verſchiedene Karren zu Stücken zerriſſen wur⸗ 
den, ſo daß der Zug vom Geleiſe kam und große 
Verwirrung unter den Paſſagieren entſtand. 

Zwei Herrn wurden ſchwer zwiſchen den Karren 
gequetſcht und verſchiedene andere ſtark verletzt, doch 
keiner tödtlich. 

Einer der Paſſagiere ſprang zu einem Fenſter 
hinaus und beſchäͤdigte ſich ſtark am Kopfe. 


Philadelphia, 27. Sept. Der große Waſ⸗ 
ſerbehälter bei der Bleicherei zu Glouceſter, N. J. 
brach dieſen Morgen durch. Daniel Ingerſoll und 
ein Mann Namens O'Niel, wurden bei dem Bors 
falle getödtet. Es wird mehr als eine Woche Zeit 
nehmen den Schaden zu erſetzen. 

Philadelphia, 25. Septbr. Ole Bull, der 
norwegiſche Violiniſt, gab heute Morgen vor der 
Court in der Independence Halle ſeine Erklärung, 
Burger werden zu wollen. Seine Colonie im 
nördlichen Pennſylvanien iſt in blühendem Zuſtan⸗ 
Es ſind jetzt dort mehrere hundert Norweger 
beichäftigt, das Land urbar zu machen und Straßen 
zu bauen. 


9 
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Pittsburg, Sept. 23. Die Stadt gewährt 
ſchon ſeit früher Stunde einen lebhaften Anblick, 
Delegationen von allen Counties mit Fahnen und 
Muſtk find anweſend. Zur feſtgeſetzten Stunde or— 
ganiſirte ſich die Verſammlung im Hofe des Ameri⸗ 
can Hotel über deſſen Eingang ein ſchöner Bogen 
errichtet war. General Sof. Markle präſidirte. 
Die Verſammlung wurde von General Leslie Cumbs 
von Ky., und verſchiedenen andern tüchtigen 
Sprechern angeredet und mochte ſolche ungefähr 
3000 Mitglieder ſtark ſein. Nach der Verſamm⸗ 
lung marſchirten 360 mit Bannern und Deviſen 
durch die Hauptſtraßen der Stadt. 

Eine landwirthſchaftliche Ausſtellung findet in 
der Maſonie Hall ſtatt. Die Blumen und Pflan- 
zenarten find ſehr zahlreich und höchſt geſchmackvoll 
ausgeſtellt. 


Neueresaus Buenos Ayres. Das 
kürzlich erſchienene Dekret über Zulaſſung von 
Mehl nach Buenos Ayres iſt widerrufen worden. 
Häute ſind rar und hoch im Preiſe. Die Zeitungen 
enthalten die offizielle Anerkennung der Unabhän⸗ 
gigkeit der Republik Paraguay durch General Ur⸗ 
quiza und den Abſchluß eines Handels-Vertrages, 
wonach den Republiken la Plata und Braſilien die 
freie Beſchiffung der Flüſſe Paraguay und Parina 
ge ſichert iſt. 4 

Die engliſchen und franzöſiſchen Commiſſare find 
Urquiza vorgeſtellt worden. 8 

Alle Provinzen haben ſich ſehr anhänglich für 
die vorgeſchlagene National-Organiſation ausge⸗ 
ſprochen. 
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Der Wahrheits⸗Freund. 


Charleſton, 27. Sept. Die Lokomotive auff liches Schiff. — Das amer. Schiff war ein nur mit benen Herzogs von Wellington. Ein Bericht über 


der Georgia Eiſenbahn gerieth am 22. d. M. aus 
den Schienen, wobei zwei Heizer getödtet und der 
Führer ſchwer verletzt wurde. 

Bis heute haben innerhalb der letzten 24 Stun⸗ 
Den fünf Todesfälle am gelben Fieber ſtattgefun— 

en. 

Philadelphia, Sept. 28. Die Zeitungen 
von Havanna ſind gefüllt mit Schmäharkikel gegen 
die Regierung, das Volk und die Preſſe der Ver. 
Staaten 


Zwei Offiziere eines engliſchen Dampfbootes, 


welche in der Unterhaltung auf die Befeſtigungen 
von Havanna hinwieſen, wurden auf den Verdacht 
hin, daß ſie Filibuſtier und Spione ſeien, verhaftet 
und eingeſperrt. Der brittiſche Conſul bewirkte je— 
doch ihre Freilaſſung. 

Dem amerik. Conſul iſt es nicht erlaubt, Zeituns 
gen von den Ver. Staaten zu empfangen, ſogar ſeine 
Privat-Briefe wurden in einzelnen Fällen geleſen, 
und bei einer Gelegenheit der Briefſack von New— 
Orleans unterſucht. 

Eine vermehrte Polizeimacht kommt an Bord je— 
den amerik. Schiffes, das im Hafen von Havanna 
einläuft, während dies auf Schiffen anderer Natio— 
nen gar nicht ſtattfindet. 

Eine franzöſiſches Kriegsbrigg kam am 18ten von 
Portobello in Havanna an, die vomCommandanten 
zur Verfügung des General-Capitäns geſtellt wur— 
de, falls es nöthig wäre. Engliſche Kriegsſchiffe 
mit denſelben Anerbietungen, werden täglich er— 
wartet. 

Der Dämpfer Pizzaro wird durch einen andern 
aus Spanien kommenden von gleicher Mächtigkeit 
erſetzt. 

Es herrſcht viel Krankheit auf Cuba. Man ſagt, 
daß fünf der an dem revolutionären Journal Be— 
theiligten durchs Beil hingerichtet werden und die 
en 8 Jahren Gefängniß in Spanien erhalten 
ollen. 


St. Louis, 22. Sept. Der Dämpfer Shelby 
von Cairo ſank eine halbe Meile unter Selma. — 
Man hält ihn für gänzlich verloren, doch wird der 
größere Theil der Fracht gerettet werden, er war 
für 58000 verſichert. 


Trenton, N. Y., Sept. 23. Die Ver. St. 
Court eröffnete heute mit der Gutheißung der von 
Goodyear beanſpruchten Beſchlaglegung ihre Sitz— 
ung. 


New⸗ Orleans, Sept. 27. Das Webſter 
Ticket hat an Bedeutung verloren. 

Verſchiedene Zeitungen, worunter alle von Ala— 
bama ſprechen zu Gunſten des Präſidentſchafts-Ti⸗ 
cket der ſüdlichen Rechts-Männer. 


Baltimore, Sept. 28. Der merifanifche 
Kriegsdämpfer „Mexico“ und die Kriegsſchaluppe 
Puebla ſind in Tampico. Die Aufregung gegen 
Cardenas beſteht immer noch; die, wie es ſcheint, 
ganz unter der Leitung von Cardenas ſtehende Ge— 
ſetzgebung erließ kürzlich ein ihm alle Macht zur 
Unterdrückung des revolutionären Geiſtes in Tam— 
pico übertragendes Decret. Die Regierung hält 
die Anſtellung des Don Antonio Canales mit Ueber⸗ 
tragung gewiſſer Macht für nöthig. 

Es wurde eine Appellation an den General-Con⸗ 
greß gemacht, Cardenas als erwählt zu erklären. 


Havanna, 14. Sept. Der herrliche Kriegs⸗ 
dämpfer Pizzarro, deſſen Name in Verbindung mit 
der Cubgexpedition von 1850 und 51 fo oft erwähnt 
wurde, iſt geſtrandet. Am vorigen Freitag nahte 
ſich ein amerikaniſches Barkſchiff der Hafen-Mün⸗ 
dung, und machte ein Signal für einen Lootſen. 
Sobald er an Bord war, ſteuerte es nach Mariel, 
einem 25 Meilen entfernten Hafen. Dieſer Um- 
ſtand erregte Verdacht und da man befürchtet, daß 
es mit Flibuſtiers beladen ſei, ſo erhielt der Pizzaro 
Befehl, in See zu ſtechen, und verließ den Hafen 
ſpät Nachmittags. Der Kriegsdämpfer wurde des 
amer. Schiffes anſichtig, wie es in den Hafen von 
Mariel ſegelte, und traf dort ein, nachdem es 
ſchon dunkel geworden war. Der Lootſe rieth dem 
Capitän, wegen plötzlich eingetretenen Sturmes u. 
der Finſterniß, die offene See bis zum Morgen zu 
halten, aber dieſer, in ſeinem Eifer die vermeinten 
Flibuſtiers zu haſchen, ſetzte ſeinen Lauf fort, 
wurde auf die Felſen geworfen und verlor fein herr, 


8 Matroſen bemannter Kauffahrer. 
hatte 8250,00 gekoſtet. 
Die Cholera wüthet mit derſelben Heftigkeit fort, 


500 Todes⸗Fälle, und in dieſem Monate bis zum 
Ilten 800 Krankheits- und 400 Todesfälle. 


Der Pizzaro |ein Freihandelſyſtem zwiſchen England und Frank- 


reich beweist ſich als ungegründet. N 
In Madrid wurde die Publication von fünf Zei⸗ 


in vorigen Monate waren 800 Krankheits- und tungen ſuspendirt und die Herausgeber verhaftet. 


Intriguen von Sir Bulwer in Italien hatten bei 


Die der öſterreichiſchen Regierung einige Beſorgniß und 


Herausgeber der Zeitung „die Volksſtimme“ und Verſtärkung der Beſatzung zu Florence verurſacht. 


zwei deren Betheiligte, denen aber es gelungen iſt, 


Der Ausbruch des Aetna hatte in den Weinber— 


ſich nach den V. Staaten zu flüchten, find zum gen auf Sicilien großen Schaden angerichtet. 


Tode verurtheilt. 
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Ausländiſches. 


Halifax, 28. Sept. 

mit eine Woche ſpäteren Nachrichten von Liverpool 

5 dem europäiſchen Continent kam heute Morgen 
ier an. 

Die Canada bringt 130 Paſſagiere. 
don „Morning Herald“ iſt bevollmächtigt zu ſagen, 
daß Peru irgend einer Aggreſſion auf die Lobos In— 
ſeln Widerſtand leiſten wird, und daß dieſe eben ſo 
wie alle peruvianiſchen Inſeln dem Feſtlande ein— 
verleibt ſind. 
befeſtigt und wird nur ſolchen Schiffen, welche mit 
Peru in Contract ſtehen, erlauben, Guano zu la⸗ 
den, und alle anderen, welche an einem Anferplaße 


der Inſel anlegen werden, conftsciren, und wenn derſelben keine Folge zu leiſten, 


Schwerin, 3. Sept. (N. Pr. 3.) (Maß⸗ 
regeln gegen katholiſche Geiſtliche.) 
Geſtern kam der katholiſche Prieſter Johan nes 


Der Dämpfer Canada Holzammer aus Mainz in Begleitung eines 


Gensdarmen hier durch, welcher Auftrag hatte, 
denſelben über die Lande sgränze bis Wittenberg zu 
escortiren. Der Genannte war Hausge iſtli⸗ 


Der Lon- cher des Kammerherrn v. der Ketten burg 


und hatte bisher den Gottesdienſt zu Perow bei 
Teterow gehalten. Zur Entfernung des Prieſters 
war dem Kammerherrn v. d. Kettenburg Friſt ger 
ſtellt, und dem Prieſter ſelbſt anbefohlen, jede got- 


Peru hat die Lobos Inſeln bereits tesdienſtliche Handlung zu unterlaſſen, widrigen⸗ 


falls er auf landespolizeilichem Wege über die 
Grenze geſchafft werden ſollte. Bei der jüngſten 
Friſtſtellung von dreien Tagen erklärten Beide, 
und Holzammer 


Guano an Bord gefunden wird, fo ſollen die Be, präſentirte ein Ateſt vom Hrn. v. d. Ketten burg, 


amten und die Mannſchaft als Räuber betrachtet welches ihm 


werden. 

Ein neues ſpaniſches Kriegsſchiff zur Vertheidig— 
5 Cuba's wurde auf der Themſe von Stapel ge⸗ 
laſſen. 

Die Bank von England hat eine halbjährliche 
Dividende von 33 Prozent erklärt. 

Louis Napoleon hatte ſeine Tour durch Frank— 
reich begonnen. 


Die Mißhelligkeiten zwiſchen England und der 


Türkei waren beſeitigt. N 

Die oſtindiſche Poſt war in England angekom⸗ 
eit aber bringt keine Neuigkeiten von Wichtig⸗ 
eit. 


auf deſſen Gütern das Heimathsrecht 
zuerkannte. Aber eben fo wenig, wie die Regie- 
rung früher bei gleichen Umgehungen der Patent— 
verordnung rückſichtlich der Heimathsrechte abging, 
als Hoffmann von Fallersleben und zwei andere 
Demokraten, Factor Kornacker und Dr. Friedens⸗ 
burg, durch Beſchaffung ſolcher Heimathſcheine ih— 
ren Aufenthalt in Mecklenburg ermöglichen wollten, 
glaubte ſie auch in obigem Falle (!) keinen Umgang 
in den beſtehenden Beſtimmungen nehmen zu kön⸗ 
en. Auch war ſchon im Juli d. J. Hrn. von der 
Kettenburg eröffnet worden, daß die Haltung eines 
römiſch⸗katholiſchen Prieſters in ſeinen Gütern zur 
Leitung katholiſcher Haus gottesdienſte uns 


Der Herzog von Wellington ſtarb am 14. Sept. ſtatthaft wäre. Da jedoch der Prieſter Holzammer 


am Schlagfluſſe; feine Leichenbeſtattung wird als 
eine nationale Angelegenheit betrachtet. 
Albert, der Herzog von Cambridge und Lord 


auf ſeinem Widerſpruche beharrte, erfolgte ſein 


Prinz landespolizeilicher Transport über die Grenze. 
Fitz Derſelbe langte geſtern früh in einem vierfpännigen 


Roy Sommerſet, werden ſchon als feine Nachfol- Wagen in Begleitung des Kammerherrn von der 


ger genannt. 
Lord Mahon iſt Executor des Herzogs. 


Kettenburg und von einem Gensdarmen escortirt 
auf dem Bahnhöfe zu Güſtrow an. Im Coupe 


Der Marquis von Douro, jetzt Herzog von Wel⸗ angelangt, ſchlug er die Bibel auf und ſchien darin 


lington, war vom Oſtende angekommen. 
Der 11. November iſt jetzt 
kunft des Parlaments feſtgeſetzt. 


Das neue Kriegsſchiff Windſor, welches 140 ſte Ziel der Reiſe iſt unbekannt. 


Kanonen führt, wurde am 13. Sept. bei Plymouth 
in Gegenwart von 30,000 Perſonen von Stapel 
gelaſſen. 


für die Zuſammen⸗ uni vor dem Coupe. 


An jeder Station nahm der Gensdarm 
Hr. von der Kettenburg 
ieb in der Begleitung des Prieſters. Das näch- 
Der Convertit 
Hr. v. Suckow zu Domiß ſoll feine Entlaſſung 
als großherzoglicher Beamter daſelbſt erbeten und 
erlangt haben. Der katholiſche Hilfsprediger Leth- 


zu leſen. 


Die engliſchen Zeitungen veröffentlichen die Pe- mate hatte im Frckhjahr zu Dömitz in der Wohnung 
titionen von Nova Scotia (Neuſchottland) an die des Amtsverwalters Herrn von Suckow zweimal 


Königin hinſichtlich der Fiſcherei-Frage. 
genſtand hatte jedoch ſein Intereſſe verloren. 


Der Ge- Meſſe gehalten, zu welcher außer den Katholiken 


auch zwei Lutheraner zugezogen waren. (Dieſe 


Das Project einer unterſeeiſchen Telegraphenli- ind doch wohl aus freien Stücken gekommen !) 
nie von England nach Amerika via Grönland und Demzufolge erſchien ein großherzogliches Reſcript, 
Labarador hatte einen weiteren Aufſchwung erhal- welches den Gottesdienſt unterſagte, indem bis jetzt 
ten und das Wegrecht wurde von der Däniſchen nur in den katholiſchen Kirchen zu Schwerin und 


Regierung durch den Hrn. Harriſon erwirkt. 


Ludwigsluſt, und jährlich einmal zu Roſtock und 


Der Dämpfer Sarah Sands ſegelte am 17ten Bützow die Abhaltung katholiſcher Gottesdienſte 


Sept. von England nach Auſtralien. 
Silbermünze war in England ſehr knapp in Fol⸗ 


geſtattet ſei. Auf eine diesfällige Eingabe, um 
Rücknahme des Verbotes, Seitens der hieſigen ka⸗ 


ge großer Ausfuhr derſelben nach Neu Sid Wallis. tholiſchen Geiſtlichen Joſeph Brocken und Heinrich 


Die Ernte war in England vorüber und der all— 
gemeine Ertrag ſehr reichlich. 


Lethmate, erfolgte derſelbe verweigernde Beſcheid, 
indem noch hinzuge fügt wurde, daß, der in jener 


Eiue Petition für die Wiederherſtellung des Kai- Eingabe bezogene Artikel X I. der deutſchen Bun⸗ 


ſerreichs war in Paris unter der ärmeren Klaſſe in desakte „den verſchiedenen chriſtlichen Religions⸗ 
Circulation. Als Erwiederung auf eine Addreſſe partheien nur den Genuß der gleichen bürgerlichen 
zu Gunſten einer kaiſerlichen Regierung, machte der und politiſchen Rechte in den Ländern und Gebie⸗ 
Prinz⸗Präſident die bedeutungsvolle Antwort: — ten des deutſchen Bundes zuſichere, aber nichts über 
„Wenn das allgemeine Intereſſe in Gefahr iſt, die kirchliche Berechtigung derſelben beſtimme. Das 
werde ich die öffentliche Meinung zu berückſichtigen Verbot entſpreche ganz dem in Mecklenburg beſte⸗ 
wiſſen; aber ich werde dieſer Meinung folgen im henden Staats- und Kirchenrechte.“ (Die Redak⸗ 
Falle irgend einer Angelegenheit, welche perſönlichſtion der Neu Preußiſchen Zeitung bemerkt dazu: 
ſein mag.“ 0 Wir ſind über den Stand der einſchlagenden Med; 
Der Paris, Conſtitutionel“ macht in einem lenburgiſchen Geſetze nicht genau unterrichtet, aber 
Artikel über die franzöſiſche Dampfſchiff Marine dieſe Maßregeln ſcheinen uns ihren Zweck vollkom⸗ 
im möglichen Falle einer glücklichen Invaſſon, in | men zu verfehlen.) 
Verbindung, einige Bemerkungen, welche ominös] Berlin, 3. September. Die Stimmung der 
klingen. g verbündeten Regierungen gegen die letzte preußi— 
Einige Parifer Zeitungen erlauben ſich tadelnde| fche Erklärung iſt, inſoweit ſich jetzt ſchon ein Ur⸗ 
Bemerkungen über die Gewohnheiten des verſtor⸗theil abgeben läßt, ke ine günſtige und es 


. 


ſcheint geringe Ausſicht auf Erfolg zu haben. — 
Dem Vernehmen nach beabſichtigen einige Zollcon⸗ 
ferenz-Bevollmächtigte auf kurze Zeit Berlin zu ver⸗ 
laſſen, doch hört man nicht in wiefern ihre Abwe— 
ſenheit mit etwaigen Verhandlungen über die Zoll 
frage in Verbindung ſtehen würde. 

Wien, 1. September. Die „öſterreichiſche 
Correſpondenz“ bemerkt zu der telegrahpiſchen 
Depeſche über die letzte preußiſche Erklärung: Der 
Telegraph bringt die Kunde von einer Seitens 
Preußens in der geſtrigen Sitzung der Berliner 
Zollconferenz abgegebenen Erklärung. Hannover, 
Braumſchweig, Oldenburg und die thüringiſchen 
Staaten waren derſelben beigetreten. Das Prin— 
cip der Reconſtruction des Zollvereines vor dem Be— 
ginne von Unterhandlungen mit Oeſterreich über 
einen Handelsvertrag wird entſchieden feſtgehalten. 
Preußen ſey damals ernſtlich gewillt, dieſe Unter— 
handlungen nach bezeichneten Verpflichtungen, je— 
doch mit Ausſchluß des Zolleinigungsprincipes ein— 
zuleiten. Eine kuͤrzere als zwölfjährige Dauer des 
neuen Zollvereines wird verworfen. Die Confe— 
renz wird bis zum 15. September vertagt, an wel: 
chem Tage der Schlußerklärung der zu Darmſtadt 
verbündeten Regierungen entgegengeſehen wird. 
Obſchon jetzt ſelbſt nach dieſer in kurzen Umriſſen 
entworfenen Mittheilung doch ſo viel feſtzuſtehen 
ſcheint, daß das wahrhaft loyale und entgegenkom— 
mende Benehmen der unter ſich und mit 
Oeſterreich zu Darmſtadtverbün⸗ 
deten Regierungen nicht die entſprechen⸗ 
de Würdigung und Vergeltung von Seite der kö— 
niglich preußiſchen Regierung gefunden hat: ſo 
müſſen wir doch eine tiefer eingehende Beſprechung 
bis zu dem Bekanntwerden des authentiſchen Terz 
tes der preußiſchen Declaration aufſchieben. 


Die letzten Nachrichten aus Madrid vom 31. 
Aug. haben nur geringe Bedeutung. Man ſcheint 
ſich bloß mit Eiſenbahnbauten zu beſchäftigen; die 
Linie von Arajuez nach Almanſa ſoll bis zur See— 
küſte verlängert, von Madrid nach Sevilla, und 
von Almanſa nach Kativa neue Bahnen angelegt 
werden. Der Rücktritt des Miniſters der öffentli— 
chen Arbeiten wird bevorſtehend betrachtet. Die 
Dampfbootlinie von Malaga nach London über 
Cadiz, Cornuna und Santander iſt vollſtändig or⸗ 
ganiſirt und ſoll zwei Mal monatlich befahren wer— 
den. Die Bevölkerung von Madrid betrug zu An— 
fang dieſes Jahres 234,504 Seelen. 


Frankfurt, 2. Sept. Nach geſtern hier einge— 
troffener telegraphiſcher (Privat) Depeſche, d. d. 
Wien, 1. September hat die öſterreiſche Regierung 
beſchloſſen, ein neues Anlehen von 80 Millionen 
Gulden 5 pCt. Metalliques, jedoch nur im In- 
lande aufzulegen. Das neue Anlehen iſt zur theil— 
weiſen Rückzahlung der Bankſchuld, theilweiſen 
Schatzſcheintilgung, zu Eiſenbahnbauten und zur 
Deckung des Budgets von 1853 beftimmt, 


Das Oeſtr. Handels-Miniſterium beabſichtigt 
dem Conſular Weſen die größte Ausdehnung zu ge— 
ben und in allen bedeutenden Plätzen des Orients 
und Amerika's Handels-Conſulate zu beſtellen. 


Von den Actien Scheinen der Bordeaur » Gette 
Eiſenbahn ſind bedeutende Summen (man weiß 
bereits von Fr. 200,000) nachgemacht und es iſt 
noch nicht gelungen den Fälſcher zu entdecken. 


In welchem überraſchenden Zunehmen die 
Auswanderung aus Eng land nach Auſtralien, 
den Vereinigten Staaten und nach Oſt und Weſt— 
indien iſt, mag mann daraus entnehmen, daß ſich 
in dieſem Jahre nach den amtlichen Berichten die 
Zahl der Auswanderer aus Großbritannien wenig— 
ſtens auf 500,000 Perſonen belaufen wird. Noch 
vor Ende Auguſt, heißt es, gehen 400 Schiffe von 
500 bis 2000 Tonnen aus den Häfen von London, 
Liverpool und Plymouth mit Auswandern nach den 
verſchiedenen Theilen Auſtraliens ab. Im Durchs 
ſchnitt kann man 40,000 Perſonen annehmen, die 
monatlich aus England auswandern; Auſtrolien 
hat allein jährlich 200,000 Einwohner erhalten. 


Man meldet aus Singapore, daß der 
ſchwarze Pfeffer immer ſeltener wird. Da die 
Preiſe in den letzten Jahren ſehr niedrig ſtanden, 
fo haben ſich die Bewohner nicht mehr auf die Pfef- 
fer⸗Cultur gelegt. Selbſt auf Sumatra iſt der Er⸗ 
trag der Ernte auf die Hälfte herabgeſunken. 


— -ͥHu— — 


Der Wahrheits⸗Freuud. 
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Der Baron Rothſchild ſoll in den öſtreichiſchen 
Reichsgrafen-Stand erhoben werden. Geld macht 
den Mann. 


In Baden iſt feit dem Iten September der 
Kriegszuſtand aufgehoben worden. 


Aus Landsberg gehen jetzt befriedigende 
Nachrichten ein, die Cholera hat dort ſehr nachge— 
laſſen. Die noch vorkommenden Todesfälle ha— 
ben nicht ihren Grund in einer Weiterverbreitung 
der Krankheit, ſondern in einer vorſchriftswidrigen 
Lebensweiſe früher Erkrankter, Manche ſterben auch 
am Typhus. Mit der Rückkehr der Geneſung ſieht 
man in Landsberg die Schwalben und Sperlinge 
wiederkehren, während ſie ſich nicht blicken ließen, 
ſo lange die Cholera andauerte. 

Köln, 31. Auguſt. Geſtern Nachmittags vier 
Uhr hatten wir das impoſante Schauſpiel des Kam— 
pfes zweier Gewitter mit ganz eigenthümlichen 
Wolkenbildungen. Faſt eine Stunde lang rollte 
der Donner, und in weſtlicher Richtung war der 
Anblick des Himmels ſo grauenhaft, daß das Vieh 
auf dem Felde ſcheu wurde. In der Richtung über 
Frechen nach Düren hin entlud ſich eines der Ge— 
witter mit einem furchtbaren Hagelſturme; es 
ſollen, wie Augenzeugen verſichern, beinahe fauſt— 
dicke Schloßen gefallen ſein und an Gebäuden, wie 
auf dem Felde nicht unbedeutenden Schaden ange— 
richtet haben. 

Berlin, 27. Aug. Ueber die handelspolitiſche 
Frage zu referiren, iſt eben bei dem Mangel neuer 
thatſächlicher Anhaltspunkte ein undankbares Ge- 
ſchäft. Es iſt ein Laufen und Rennen und Confe— 
riren, wie es kaum je dageweſen, und der unbefan— 
gene Zuſchauer kann ſich des Gedankens nicht er: 
wehren, daß man bei einiger Bereitwilligkeit von 
preußiſcher Seite das Alles viel wohlfeiler hätte 
haben können. So viel ſteht feſt, daß Preußen ſich 
in der größten Verlegenheit befindet, weil Hanno— 
ver durchaus nicht mit Preußen allein, ſondern mit 
Deutſchland und Oeſtreich zuſammengehen will. 
Bemerkenswerth iſt auch, daß Blätter, welche ſeit— 
her auf die arroganteſte Weiſe in die Lärmtrompete 
zu ſtoßen pflegten, ſchon viel beſcheidener auftreten 
und ihre Anmaßungen bedeutend herabſtimmen. 

Der Kaiſer von Oeſtreich hat eine Million Gul— 
den für die Wiederherbeiſchaffung der Reichskrone 
voff Ungarn, welche in dem Beſitze Koſſuths fein 
ſoll, geboten. 

Poſen, 23. Auguſt. Nach dem Urtheile aller 
unſerer Aerzte, war das erſte Auftreten der Cho— 
lera im Jahr 1830, wo ſie hier am furchtbarſten 
graſſirte, bei Weitem nicht fo heftig wie ihre dies— 
malige Bösartigkeit. Am fürchterlichſten wüthete 
fie immerfort auf der ſogenannten Fiſcherei. Dort 
ſind ſchon mehr als die Hälfte der Einwohner ge— 
ſtorben, nicht nur kein Haus, nein, keine Stube iſt 
dort verfchont geblieben, und damit nicht ferner 
mehr Kranke und Leichen in einem Zimmer bleiben 
dürfen, iſt das dortige Spritzenhaus ausgeräumt 
werden, um die Leichen bis zu ihrer Beerdigung 
aufzunehmen. 

Türkei. Die „Trieſter Ztg.“ bringt ein Schrei⸗ 
ben aus Konſtantinopel, wonach der ches 
malige Großvezier Reſchid Paſcha, Ali Paſcha und 
Fuad Effendi wieder in ihre früheren Stellungen 
eintreten ſollen. Der Hauptgegner Reſchid Pa— 
ſcha's, Halil Paſcha, habe ſich mit jenem bereits 
verſöhnt. Halil Paſcha ſoll zum Kapudan der 
Flotte ernannt werden. Zwiſchen dem jetzigen 
Großvezier Ali Paſcha und Reſchid Paſcha herrſche 
fortwährend das beſte Einverſtändniß. Durch die 
Feuersbrünſte ſind über 5000 Familien obdachlos 
geworden; 3000 haben keine Wohnung gefunden, 
und auf Befehl der Regierung ſind zu ihrem Ge— 
brauche Zelte aufgeſchlagen worden. In Adriano— 
pel hat das Feuer einen Schaden von 4 Millionen 
Piaſter angerichtet. Man erwartet einen kaiſerlichen 
Ferman zu abermaliger Herabjegung des Münzen— 
curſes.— Nachrichten aus Syrien zufolge hat die 
Bande des Häuptlings Abdurrahmen richtig die 
Stadt Hebron überfallen und ausgeplündert. 

Aegypten. Der „Conſtitutionnel“ enthält 
Briefe aus Alexandrien vom Alten Auguſt, 
worin auf die Bemühungen Abbas Paſcha's, den 
materiellen Wohlſtand Aegyptens zu heben, auf— 
merkſam gemacht wird. Nicht allein dem Ackerbau, 
den beſtehenden Canaͤlen und Dämmen, fondern 


auch den übrigen Verwaltungszweigen, beſonders 
aber der Armee widmet er ſeine ganze Sorgfalt. 
„Die Verwaltung Abbas Paſcha's, obgleich nicht 
ſo glänzend, wie die ſeiner Vorgänger, — heißt es 
in einem dieſer Briefe — iſt doch wohlthätiger und 
väterlicher. Ihre glücklichen Reſultate werden 
durch den guten und ſchnellen Eingang der Steuern 
bewieſen, die, obgleich nicht ſo hoch, doch wegen 
des großen Verkehrs auf den Märkten von Rantah 
und Sidi⸗Ibrahim mehr eintragen, als früher. 
Niemals iſt das baare Geld in größerem Ueber— 
fluß vorhanden geweſen. Die ſonſt alle auf Zeit 
gemachten Verkäufe ſind dieſes Jahr nur zum Theil 
auf Zeit, und die übrigen gegen baare Zahlung ab— 
geſchloſſen worden. Dieſes iſt die Folge der Si⸗ 
cherheit, die das Land unter einer ſtrengen und 
wachſamen Regierung genießt. In Aegypten, wie 
in Frankreich iſt die Ordnung die erſte Bedingung 
des Wohlſtandes und des Fortſchrittes.“ Dieſe 
Briefe melden ferner, daß man die Bildung einer 
großen Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft von Marz: 
ſeille nach Alexandrien in letzterer Stadt mit gro— 
ßer Befriedigung vernommen, und daß dieſes Un- 
ternehmen dort bedeutende Theilnehmer gefunden 
hat. Frankreich — meint der „Conſtitutionnel“ — 
habe ein großes Intereſſe, ſeine Verbindungsmittel 
mit Aegypten zu vermehren, da England und Oe— 
ſtereich unerhörte Bemühungen machen, um dort 
großen Einfluß zu erlangen und das franzöſiſche 
Protectorat zu vernichten. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 


Cincinnati, Sept. 28. 
Alkabhol. Der Markt ſchloß mit ſtufenweiſtem Zurückweichen der 
Preiſe, ſchwerfällig mit 344 und 404 für 76 und 92 Procent nach Probe. 
A ſche. Keine Veränderung, die gewöhnlichen Preife find 32—4e für 
Pott- und 476 —8c für Pearl. 


Rinde. Zufuhr leicht und Preiſe ſtehend. Verkauft wurden etwa 200 
Cord zu 89,70— 89,75. 

Bohnen. Hierin iſt wenig zu thun und Preiſe nur wenig beßer als 
nominell. 


Beſen. Nachfrage gut und gewöhnlich. Bis gut gewöbnl. erzielen 90 
bis 81,25. Fancy 81,35— 81,50 und eyrtra und Shakers $1,75—$2 aus erſter 
Hand, vom Store 10—15e höher. 

Eimer. Markt feſt zu dem jüngſt gemeldeten Aufſchlag und wir no: 
tiren immer noch 81,75—8 1,90. 

Butter. Zufuhr ſehr leicht und meiſt ordinärer Qualität, welche bei 
Ankunft zu 131—14c Abgang findet, gute erzielt 19 und friſche Tafel 186. 

Käſe. Die Emofänge ſind ſtärker geworden in den letzten Tagen, die 
Nachfrage iſt gnt. Empfangen wurden am Samſtag Morgen ohngefäbr 7000 
ene und verkauft 2000 am Montag zu te und 200 Durhim Farm zu 

— lie. 

Kaffee. Der Markt erſcheint ſtebend, Rachfrage nur mäßig. Verkauft 
wurden etwa 650 Säcke auf Auction zu 9— 94e, fonft zu 94— 9c. 

Baum wollen Garn. Nachfrage it günſtig und die Beſitzer hoffen 
auf einen Aufſchlag. Wir notiren Lampendochte zu 16—17e und Bindfaden 
zu 18—19e, Dutzendgarn zu 6, 7, Sc uud es wurden ungefähr 7000 ſortirte zu 
15—16e verkauft. 

Baumwolle. Keine Veränderung im Preiſe. Verſauft ungefähr 100 
Ballen in Abtheilungen zu 91—10ſe zum Spinneu und 81—9 für Batting. 

Cranberries. Verkauft wurde ein Barrel von 3 Buſhl, nicht gut, zu 
84,50 Cents. 

Lichter und Seife. Talglihter 11126, Star- 22e, Seiſe 51— 6c. 
99 wre rwaaren. Keine Veränderung. Mehlfäſſer 30—33e und Pork- 


95, 1 

Federn. Nachfrage gut zu 33—34c bei Ankunft. 

Früchte. Citronen rn in Ueberfluß zu 81,50—8$5,50 für Schachteln 
u. Kiſten. Malaga roſinen 82,10— 82,30 n. 83 für Layer, Smyrna Feigen 17 
— 180. Zante Korinthen 104—11. Grüne Aepfel 8181,25 pr Bbl. In 
getrockneten Aepfeln und Pfirſichen iſt nichts zu thun. 

Fiſche. Gute Makrelen find rar und ziemlich hoch zu §13 No 1, 812 
No. 2 große und 89—9,50 No. 3 do, Cod⸗ rar und geſucht zu 54—5 , geräu⸗ 
cherte Häringe No, 1 60e, geräucherter Salmen 18e und geräucherte Heilbutte 
10e pr Pfd. 

Ginſeng. Nachfrage gut zu 32— 33e. 

Arch Verkauft wurden 1600 Kiſten zu 82—225 für 8 bei 10 und 
be „ 


Hanf. Nachfrage nach Ky. und Mo, iſt ſehr lebhaft zu 895-8100. 
Manilla koſtet 134 und 146. 

Hopfen. Indiana 20—25 und öſtl. 25—30; neuer öſtl. 370; neuer 
weſtl. Gewächs iſt zu 166 offerirt worden. 

Eifen. Markt ſehr feſt für alle Arten; heißgeſchlagenes 826 und 827 
mit guter Nachfrage. 

Blei. Block- zu de, Stangen 581—51 im Großen und Kleinen. 


Reis. Im Kleinen verkauft zu 52— 6c. 
„Salz. Kanawha 28—30 pr Buſhl. Turks Islands zu 81,15, grobes 
Liverpool 8,50, feines do zu 81,65 pr Sack und New Yorker zu 81,75—81 
80 Cents pr Bbl. 

Saamen. Neuer Timothy §1,75—92, im Laden 52— 8225. 
Klee- 84, Flachs ge. 

Gewürze Piememt iſt um 22 geſtiegen, Pfeffer ſteht zu 111— 
12e, Muslatnüſſe 81—8 1,20 und Caſſta 33—345. 

Zucker. Nachfrage günſtig nnd Preiſe unverändert auf 51—6c, weißer 
Havanna 71 —8e, Holländiſcher ge. 

Talg. Ausgelaſſener 81— 9e von ordinär bis Prima. 

Thee. Bet einer großen Auction wurde Qunpowder, Young Hyſon und 
Imperial zu 32—5Ec verkauft. 

Ta back. Nachfrage für fabrizirten iſt weniger lebhaft, Preiſe aber blei— 
ben feſt. Verkauft wurden ungefähr 800 Kiſten. 

Mehl. Verkäufe zu 83,.36—8 340 an bieftge Händler. 

Küchengewächſe. Händler zahlen 30— dc für das Bushl Kartof- 


feln. 
Whisky. Der Markt ſchloß ſchwerfällig mit 17 e. 
Wolle. Markt ſehr feſt ohne Aenderung der Preiſe. 
lein⸗Verkauf. 
Fünfter Straßenmarkt, 21ten September. 

Gurken de pr Dtzd., Grünes Korn Sc pr Dpd.; Aepfel 10 12t pr Peck 
Eler 11e; Vutter 18—25c pr Pfd.; irtſche Karteffeln 40—45e pr Buſchl.; 
füße Kartoffeln 10e pr 1 Peck, Haber 28— 300 pr Buſchl.; Korn 43—456 
pr Busch.; Trauben 106 pr Quart; Hühner 15—20c; Welſchhühner 75—8 55 
Tomatoes 106 pr Peck, 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


Erzählungen. 


Die Schwägerin. 
Ein Bild aus dem Hie eee 


(Schluß.) 

Margaretha war am anderen Tage früh auf 
und rüftete ſich um ſelbſt ihrem Manne beim Weg⸗ 
räumen des Geſtrüppes beim Binden des Reiſigs 
hilfreiche Hand zu leiſten, obwohl er ihrer Umſtän⸗ 
de wegen es nicht verlangt hatte, und Hansjörg, 
der ihre freundliche Dienſtfertigkeit anerkannte und 
ſeines Triumphes wegen ohnedies in aufgeräumter 
Stimmung war, zeigte ſich ihr ganz wie ehemals. 
In Begleitung zweiter Holzhauer begaben ſie ſich 
in den Wald, der in winterlicher Morgenfriſche 
glänzte. Kein Vogel ſang den heiteren Morgen 
an, nur die Sägemühle ließ ans geringer Ferne 
ihr eintöniges melancholiſches Geräuſch hören. 
Hansjörg wies den Holzbauern zuerſt die große 
Tanne. „Ein ſchöner Baum!“ ſagte einer der: 
ſelben; „hättet Ihr einen Wald voll ſolcher, ſo 
könntet Ihr Euer Gut durch fremde Leute umtrei- 
ben laſſen und den Herren ſpielen. Auf dem 
Schwarzwalde hab' ich ſolche Bauern gekannt, die 
mit keinem Herrn im Amte tauſchten.“ — „Ich 
will gern arbeiten; ich möchte kein Leben nur ſo 
in Spiel und Müßiggang hinbringen!“ nahm 
Margarethe in ernſtem Eifer das Wort. „Du haſt 
Recht, Margareth,“ ſetzte Hansjörg hinzu: „ſelbſt 
iſt der Mann; ich würde mich vor meinem eige- 
nen Geſinde ſchämen, wenn ich mein Brod in 
Nichtsthun eſſen wollte.“ 

Die Männer hatten indeſſen die Vorbereitungen 
vollendet und der erſte Arhieb ftel in den Baum. 
Margarethe ſtand in einiger Entfernung und blick— 
te unverwandt nach der Tanne. Noch ſtand die- 
ſe hoch und feſt; das ernſte Haupt ragte unbewegt 
in die Morgeulüfte empor. Endlich bebte fie leiſe 
im Gipfel, als durchzuckte ſie ein Schauer des To⸗ 
des. Margarethe traten unwillkürlich die Thrä⸗ 
nen in den Augen. Eine Bäuerin gibt nicht leicht 
ein Stück Vieh, das ihre Hand gepflegt hat, aus 

dem Stalle ohne wehmüthiges Gefühl. Ein ähn⸗ 
liche Empfindung hegte Margarethe für den Baum, 
aber es war ohne Beimiſchung von Unwillen oder 
Empfindlichkeit gegen ihren Mann ; fie fand gera⸗ 
de recht herzliche Befriedigung darin, um ſeinetwil⸗ 
len etwas aufgeben zu können, was ihr lieb gewor— 
den war. 

Jetzt neigte ſich der Wipfel ſtark auf die Seite, 
erſt langſam, dann raſcher. Immer noch hingen 
die Blicke des jungen Weibes an ihm, als ſie 
plötzlich durch einen Warnungsruf der Männer 
aufgeſchreckt ward. Die Tanne hatte im Sturze 
eine andere Richtung genommen, als man vor⸗ 
berechnet hatte. Margarethe vermochte ſo ſchnell 
nicht auszuweichen, als es nöthig geweſen wäre; 
die Zweige erreichten ſie im Fallen und ſchlugen ſie 
zu Boden. 

Man brachte ſie eiligſt nach der nahegelegenen 
Saͤgemühle; fie war nur wenig verletzt, aber der 
Sturz hatte ſie im Innerſten erſchüttert. Ehe der 
Tag ſank, war der junge Bauer Vater eines Mäd⸗ 
chens und Wittwer. Sie war bei vollkommenem 
Bewußtſeyn geſtorben, hatte ihr Kind noch geſehen 
und Gott anbefohlen; ihren Mann hatte ſie viel— 
fach um Vergebung gebeten für Alles, was ſie et— 
wa könnte verſäumt und verſehen haben, und hatte 
ihm zu wiederholten Malen verſichert, daß ſie ihm 
nichts nachzutragen habe oder je hätte nachtragen 
wollen. Seine Hand feſt in der ihrigen haltend, 
war ſie verſchieden. 

Hansjörg hatte all' ſeine gewohnte Faſſung ver— 
loren; erſt jetzt, da er ſie nicht mehr hatte, ward 
ihm recht bewußt, was er an ihr gehabt und wie 
lieb ſie ihm geweſen. Jakob hatte am Morgen des 
Unglückstages einen Gang über Feld gemacht, von 
dem er ſpät Abends zurück kam; Chriſtina aber 
war auf die Kunde des Unglückes noch zum Ster⸗ 
bebette gekommen und hatte Margarethe ſchluch— 
zend gedankt für alle Mutter- und Schweſtertreue, 
die ſie an ihr bewieſen. Margarethe aber hatte 
abwehrend geliſpelt: „Du haſt mir nichts zu dan— 
ken; leb' nur immer gut mit deinem Manne! 
Traget einander nichts nach und laſſet nie etwas 
zwiſchen Euch kommen!“ 

Dieſe Worte, ſo wie die Verſöhnung Margare— 
thens mit ihrem Manne, die ſie mit anſah, mach— 


ten tiefen Eindruck auf Christinen; ſie dachte dar⸗ 


dan, wie ihr wäre, wenn Jakob eben ſo ſchnell auf's 


Todtenbett käme und gelobte der Sterbenden und 
ſich ſelbſt neue Liebe und Geduld. Das Kind aber, 
dem im Trauerhauſe wenig Pflege zu Theil wer⸗ 
den konnte, nahm ſie mit ſich. — Einfältig berich⸗ 
tete fie den ganzen Hergang ihrem Manne, als die- 
fer fpät Abends heimkehrte. Der Eindruck anf ihn 
war tief und gewaltig und ſchien ihn mit einem 
Male zum ernſten gereiften Manne umgewandelt 
zu haben. Zuerſt ging er, um ſeinen Bruder zu 
beruhigen, und ſein Weſen zeigte hiebei ſo unge⸗ 
wohnte tiefe Feſtigkeit, daß Hansjörg, der ganz 
darniedergeworfen war, wie ein willenloſſes Kind 
ihm gehorchte. 

So eiſern ſich aber Jakob nach außen zeigte, ſo 
tief war Herz und Gewiſſen ihm erſchüttert, denn 
er ſah Gottes Gericht in dieſen Falle. — Nieman⸗ 
den konnte er anvertrauen, bei Niemanden Troſt 
ſuchen; aber wohlthuend berührte ihn in dieſer Se⸗ 
lenſtimmung der aufrichtige Schmerz, den ſein 
Weib über der Schwägerin Tod kund gab und noch 
mehr zog ihn die zärtliche Sorge zu ihr, mit der ſie 
das verwaiſte Kind derſelben pflegte. Er war, wie 
erſt in der Folge ſich recht bewies, von Grund aus 
ein anderer geworden; ſein unſtetes Weſen war 
mit der Wurzel ausgeriſſen und ein tiefer Ernſt an 
deſſen Stelle getreten. Mit der vollen inneren 
Stärke ſeines Weſens, das vergebliche Befriedi⸗ 
gung in jugendlicher Luſt, wie im Umtriebe von Hab 
und Gut geſucht hatte, ſtrebte er, ſie in Gott zu fin⸗ 
den. Sein Weib behandelte er im Bewußtſeyn ſeiner 
nur Gott bekannten Verſchuldung, mit ſchonender, 
unermüdlicher Nachſicht und ſuchte ſie auf denſel⸗ 
ben Weg zu leiten, den er nun erwählt hatfe. Man 
kann oft die Erfahrung machen, daß eine tiefere 
religzöſe Bewegung auch in ſtumpfen Menſchen ein 
regeres Geiſtesleben weckt und Fähigkeiten zur Ent⸗ 
wickelung bringt, deren Keine bisher tief verhüllt 
ruhten. So war es auch bei Chriſtinen. Die Ber 
ſchäftigung mit der kleinen Waiſe trug hiezu eben⸗ 
falls weſentlich bei und mit ihrer Entwickelung 
ſchien die der zärtlichen Pflegerin fortzuſchreiten. 
An Jakob ſchloß ſie ſich mehr und mehr mit aus⸗ 
ſchließender, dankbarer Liebe an, als an die einzige 
Stütze, die ſeit Margarethens Tod ihr geblieben 
war. Sogar ihr Aeußeres war annehmlicheß ges 
worden; der ſtille Frieden ihres Innern verlieh 
ihren Zügen etwas Anziehendes und ihre Klei— 
dungsweiſe, ſo wie ihr Walten im Hauſe hatte viel 
von Margarethens gefälliger Art angenomen. Im 
Dorfe wunderte man ſich höchlich über die friedli— 
che Einigkeit des ſo ungleichen Ehepaares, Jakob 
aber däuchte es nach Jahr und Tag als ob die in⸗ 
nige, demüthige Anhänglichkeit Chriſtinens ſein 
heftiges Gemüth glücklicher mache, als der Beſtitz 
eines Weibes wie Margarethe gethan hätte, der 
eine mehr ſelbſtſtändige Weiſe eigen war. 

Auch darein, daß fie ohne Kinder blieben, fchick- 
te ſich Jakob ohne Murren: hatte er doch Frieden 
im Herzen und im Hauſe bekommen, die höchſten 
Güter, für die er Gott, demuthig dankte. Chriſti⸗ 
ne aber war glücklich im Beſitze der kleinen Waiſe, 
die in ihr eine Mutter liebte und die in all der 
Mühe und Sorge die ſie auf ihre Pflege gewendet 
hatte, ihrem Herzen wie ein leibliches Kind ge— 
worden war. Hansjörg überließ ihnen das Kind 
willig, denn er hatte ſich wieder verheirathet und 
mehrere Söhne in zweiter Ehe erhalten. Seine 
Umſtände hatten ſich bedeutend verbeſſert, da ihm 
ein zwe ites Weib ein namhaftes Vermögen zuge— 
bracht hatte. So lebte er denn zufrieden als ein 
wohlhabender und rechtſchaffener Hausvater. Aber 
dennoch flüchtete er geru am Feierabende aus dem 
Geräuſche ſeines Hauſes in ſeines Bruders ſtille 
Wohnung hinüber. So Manches in dem Geha— 
ben feiner Schwägerin gemahnte ihn an fein ver: 
ſtorbenes Weib, und im Anblicke feines Töchter 
chens, das unter ſorgſamer Pflege und Erziehung 
ſich lieblich entfaltete, ſchloß ſich ſein Herz mehr 
als gewöhnlich auf. In ſolcher Seelenſtimmung 
war er dann auch den Einwirkungen ſeine Bruders 
zugänglich, der feinen Sinn vom alltäglichen Trei⸗ 
ben der Welt auf ein höheres Ziel zu lenken ſtrebte. 

Vergeſſen ward im Laufe einiger Jahre im Orte 
das frub entſchwundene Bild des jungen allenthal⸗ 
ben gern geſehenen Weibes. Nur in Jakobs und 
ſeines Weibes Hauſe lebt noch heute im Segen das 
Andenken „ber Schwägerin.“ 


St. Louis, 21. Sept. (Eine Familie ver⸗ 
giftet.) Am Sonntag Mittag wurde die Familie 
des Juweliers Hrn. A, H. Menkens, der an der 2., 
zwiſchen Poplar und Almond Straße, wohnt, mit 
Arſenik vergiftet, und iſt der Tod eines Kindes be⸗ 
reits die Folge. Sogleich nach dem Mittageſſen 
erkrankten mehrere der Kinder plötzlich und ſehr 
heftiges Erbrechen und andere Symptome ließen 
auf Vergiftung ſchließen. Später wurden Herr 
Menks, ſeine Frau, Schwägerin 3 Kinder, ein Nef⸗ 
fe, eine Nichte und eine junge Dame, die im Hauſe 
zum Beſuch war, alle krank und zeigten ſich ſogleich 
dieſelben Symptome. Man ſchickte nach Dr. En⸗ 
gelmann, der den Patienten ein Gegengift, welches 
den meiſten Erleichterung verſchaffte, gab. Ge⸗ 
ſtern Abend analiſirte er die Suppe, welche auf der 
Mittagstafel geweſen und fand darin eine große 
Quantität Arſenik. Geſtern Morgen ſtarb ein 
kleines Mädchen, das zwiſchen 4 und 5 Jahre alt 
und das jüngſte der Kinder war, an den Wirkun⸗ 
gen des Giftes. Der Coroner hielt Leichenſchau 
über den Körper und unterſuchte die Gebäulichkei⸗ 
ten. Seine Examination läßt großen Zweifel da⸗ 
rüber aufkommen, daß der Arſenik zufällig in das 
Eſſen gekommen. Vielmehr könnte eher vermuthet 
werden, daß er in verbrecheriſcher Abſicht der Speiſe 
beigefügt wurde. Der Arſenik war in ein Papier 
gewickelt, das auf einem hohen Kleiderſchrank im 
Familienzimmer lag. Nachdem man die Decke die⸗ 
ſes Schrankes unterſucht, fand man, daß das Pa⸗ 
pier aus ſeiner früheren Lage verſchoben. Eben ſo 
waren Fingerſpuren im Arſenik und im Staub, 
welcher auf der Decke des Schrankes lag. — Die 
übrigen Vergifteten find außer Gefahr und erholen 
ſich bereits. Zwei farbige Mädchen, die im Ver⸗ 
dacht ſtehen, die That begangen zu haben, wurden 
arretirt und eingeſteckt. Sie waren Abends zuvor 
wegen ſchlechten Betragens von Hrn. Menkens 
ausgeſcholten. Eines der Mädchen wurde bemerkt, 
als es eine Stehleiter in's Haus trug, ohne die 
der Arſenik nicht von dem hohen Schrank herunter⸗ 
genommen werden konnte. Die Namen der ver⸗ 
hafteten Mädchen ſind Fanny und Ketty und ſind 
Eigenthum des Col. Chambers. (Anz. d. W.) 


Ein Bauer hatte in Wien ein paar Ochſen ver⸗ 
kauft, und da er ſich betrunken fühlte, übergab er 
auf dem Heimweg ferner ihn begleitenden Tochter 
das Geld zur Aufbewahrung. 

Kurz darauf wurde er von drei Perſonen ange- 
fallen und ermordet, während ſeine Tochter die 
Flucht ergriff, ſich in eine Waldhütte begab, und 
der darin befindlichen Frau den ſtattgefundenen 
Mord und zugleich, daß ſie im Beſitze des Geldes 
ſei, erzählte. Auf die Bitte des Mädchens nahm 
die Frau das Geld in Verwahr und verſteckte ſie 
in ein anſtoßendes Gemach. Kurz darauf kamen 
die drei Mörder, von denen der eine der Mann je⸗ 
ner Frau war, ins Haus und erzählten den vorge— 
fallenen Mord. Dieſe zog darauf lachend den 
Gürtel mit dem Gelde hervor und ſagte: daß das 
Mädchen ſich in ihrer Gewalt befinde. Alle be⸗ 
ſchloſſen nun, aus Furcht von dem Mädchen verrar 
then zu werden, ſolches zu tödten und zwar in ei⸗ 
nem Backofen lebendig zu verbrennen. Das Mäd⸗ 
chen wurde mit Gewalt hineingeſteckt, die Ofen⸗ 
mündung mit Reiſig angefüllt, und dieſes angezün⸗ 
det. Verzweiflung gab dem armen Geſchöpfe Kraft, 
ſie zerſtieß die aus Lehm aufgeführte Hinterwand 
des Ofens, welche ſich außerhalb des Hauſes bes 
fand, gerieth wohlbehalten in's Freie, hatte das 
Glück gleich darauf einigen Be Toiheten zu bes 
gegnen, mit welchen fie zurückkehrte, und ſo die 
tragiſche Geſchichte mit der Verhaftung endigte. 


Der wird nochmals ein Mann. Eine 
Mutter wurde durch den Lärm zwei wüthend käm⸗ 
pfender Bullen an's Fenſter gezogen, von denen 
der einer viel kleiner als der andere war. Zu ih⸗ 
rem Schrecken gewahrte fie ihr 5—6jähriges Söhn⸗ 
chen, wie er, faſt unter den Füßen der wüthenden 
Thiere, mit einem Stocke dem größten Bullen tüch⸗ 
tige Schläge auf die Schnauze verſetzte. Seine 
Mutter rief ihm zu, was er dort mache, worauf er, 
ohne mit dem Schlagen aufzuhören, erwiederte, 
„Mamma ich helfe nur dem' kleinen Bullen!“ 


In den Minen Californiens ſind in den letzten 
zwei Monaten 40 Morde begangen worden. Es 
geſchieht viel um's liebe Geld! 
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Joh. S. Kaupel, 
Grocerie und produkten Store, 
Ede der Franklin und Hannoverſtraßt, zwiſchen Main und Speamore⸗Straßt 
Okt. 14. t. u. Septhr. 30. w. t. u. w. 1 tabr, 


Edward Kiſtner, 
Porzellan und Glas waa⸗ 
ren⸗Handlung, 
ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller,, 

0 Britania.Waaren ic. 

No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
Cinctinnatl, O. 

Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mur 

ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potte- 

bies, bedeutend vergrößert und glaube daher im Stande zu ſein einem Jeden, 


der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufriedenhelt bedienen zu 
kennen. Juli 22, 11.1.0 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 5te Straße, Nordſekte“ zwiſchen der Bin 
3 und Race, 

bat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 
2 eh diſcher und ausländischer Porzellanwaaren, welche 
s 2 direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 

„ir billigen Preiſen verkauft werden. 

. Meſſer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentirteller ꝛc. ꝛc. ſtets in beſter 
Auswahl vorräfhig. November 13. J. k. u. w. 
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sard Factor. 
J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Spycamore und Broadway, 


at beftändis vorräthig, eine vollſtändige Auswahl 
ider berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 

fr eingerichtet, daß ſede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Ale Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü⸗ 
ende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 
olmes Waſch⸗Bretter haben felne Namensbezeich⸗ 
nung und ſind guarantirt, man merke ſich nur den 


Cinciumati Wash 


A: 


oben erwähnten Platz. 
Ok 


. t. mm 
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Feuerfeſte Salamander- kiften 
Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längſt beſtebendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet hahe, daß ich im Stande bin, 
efällige 1 auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
kagabzige Praxis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver— 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noch, daß in letzter 
Zett Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 
Geſchäften hieſiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 


elang. 
Gefälige Aufträge werben in der Fabrik, Pearl Straß 
gengenommen. ct. 22. 1 j. t. u. w.] C. 


Chas. Starr Ir. & Co., 


e, nabe Vine entge⸗ 
Urban. 


von Lampen und Gas. 
ıo4gaypunısuın 


Fabrikanten und Importeure 
guygagpuaagapyg ut "92 DIE 991 020 


78 
Die Unterzeſchneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen ſie beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 
wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikatlon oben benannter 
Artikel verwenden, fo lönnen wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be- 
ſondere Vorthelle gewäbren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 
Phosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
- Del-Lampen Girandol ene. 
und importiren franzöſiſchen Porzellan - Vafen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 
osgene, flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spirttus, ätheriſches Del, Camphin, und 
alle andere Webs Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als fie 
von Resepten gemacht werden können. 8 
Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar- 
beitern. Febr. 5. 1 l. t. u. w. 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 

Händler in Rauch⸗, Tau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 


No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
februar 10. - J. t. u. W. 


Anzeige ⸗Bla 


tt zum Wahrheits⸗Freund. 


J. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 


Nr. 317, Main⸗Straße, zw. 7. und 8., Weſtſeite, 


Taback⸗ und Eigarren⸗Geſchäft. 


Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden ſowie dem ge⸗ 
ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen die ergebe ne Anzeige, daß fie ihren 
ei er 5 95 15 50 3 N a ren, erbielten ſoeben: 

hen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſe autabad fabrickren, 6 i 7 
fo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es in HEN, 18 + Ruf + ar in He Gegen zen 
nur zu ihrem Nutzen ſein wird. e e 525 4 ik 

Junk 1. 6 Mt w 0 5 e (fer b 3 auf die Sonntage des katholiſchen Kirchenjahres. 

6 Mt. w. . eleg. geb. 83, 
— — Möhler, J. A., Symbollk oder Darſtellung der dogmatiſchen Gegenſätze. 
8 vo. eleg. geb. 83. 

Binter im, Dr. A. J., die vorzüglichſten Denkwürdigkeiten der katholi⸗ 
ſchen Kirche. 8 vo. 17 Bände. §22,20. 

Catechismus romanus, der römiſche Katechismus, herausgegeben 
nach dem Beſchluſſe des Coneils von Trlent, 0. Mit gegenüberſtehendem la⸗ 
teiniſchen Text 1c. von Dr. W. Smets. 8 v. 2 Bde. 82,35. 29— 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weftfeite, 
Cincinnati, O. 33 32 


Kirehenornamente. 


Unterzeichnete freuen ſich ihren geehrten Kunden mittheilen zu können, daß 
ſie ſo ben eine Sendung Kirchenornamente bekommen haben, als: 


Beitprebigten 


Nülſen und Mersmann. 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich diefes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau⸗ 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Wilh. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weftfeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 411Jw. 


John Müller, b 
Abtritts⸗ Reiniger. 
Hamilton Road, zwiſchrn Hamilton Brauerei und Mohawk Brücke, 
Cineinnatt, Vhio. 
John Müller ſetzt hlermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich- 
tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern Abtriite zu reinigen. 
Alle Aufträge werden, pünktlich beſorgt. 41 6Mt. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, ende elender d e 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. Seren e k der un dae er eebe. . 816. 
Theodor Veunemann, Heilige Oelbüchſen, ſilbernre 8 700. 

Leuchter, 6 Stück von 83072. 


Advoka t, N otar un d La n d a 9 en t, Kreuze, große auf den Altar, kleinere für Familien. 
nächſt der Poſtofifee in Evansville, Ja. Chriſtus, von Ebene ohne Kreuz, gegoſſene and gepreßte in verſchie⸗ 
Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und dener Größe. Mit Ebenholz eingelegte Kreuze. 


Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt! As verg il (Weihwaſſerkeſſel) für. ; = > 8101—12. 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Pafagter- | Meßgewände r, rotb, weiß, grün, violet, ſchwarz und verſchiedenfarbig 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für | von. = ° ” 5 ; 6 = : 5 r 816—125. 
Perſonen von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- Chorlawpen, von 1 2 : 5 814-16. 
leans. 5 Cingulum e, weiße linnene und rothe wollene, 

Die vortheilhaften Communkkationen durch Eiſenbahnen ze. zwiſchen den Altarſpitzen, breite von 5 4 804-8}, 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen,fo wie die Tüchtigkeit der dortigen Leviten röcke, mit Zubehör. 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche Chormantel roth, gelb und weiß a 824—16. 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em Alben mit breiten Spitzen beſetzt . - £ 0 8 8-17. 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaff n, wodurch man Stola, weiße, rothe, violet und ſchwarze. 8 2 5 871—14. 
gegen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den] Silberne und goldene Kreuſchen und Medallen und ſilberne Reliquienſchäch— 


telchen wie auch meſſingene Kreuzchen und Medallen ꝛc. ꝛc. 

Zur ſelben Zeit erimmen fie daß der „Hinkende Bote“ für 1853 bald 
wieder fertig ſei. 

Auch iſt da zu haben: Das Lebendes ſeligen Peter Claver 
aus de Geſellſchaft Jeſu. Selig geſprochen im Jahre 1851. 

Sie haben ferner ſtets auf dem Lager eine große Auswahl von Gebetbü⸗ 
chern für Deutfhe, Amerikaner, Franzoſen und Holländer, wie auch die ge- 
bräuchlichen Schulbücher, ie. Blankbooks, Papier, Federn, Bleifedern und was 


Vortheil haben, daß ſte nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wird, im Fab e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Nor! 
oder New-Orleans. 25— 


* — 


Hermann Krümberg, 
Ellenwaaren⸗ Handlung, 3 


Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12. und 13. der 
. Abigail Siraße gegenüder. 


ſonſt zum Buchladen gehört, 
46— Kreuzburg und Nurre. 


Orgelbauer, 
Ede der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cineinna ti, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, rämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate- 
rlalien und nach den bewährteſten 
Grundſäten onfertigen zu können. 
Orgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 
H. Homann. 
und Homann, 
chter⸗Form nub Britania⸗Waaren⸗ Fabrik, 
zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, a O 
w. 


macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 


die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich da zu 
beitragen, die Waaren gehörig zeigen zu können, und da H, 1 durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Pretfen zu 
verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
ehe ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 

Kebr. 7. t. u. w. b. v. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 

Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cineinnati, O. 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu moͤglichſt bil 

ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 


ausgeführt. 
Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkleidungsſtücken 


aufmerkſam machen. RER Jan. 21. 1 . z. u. w. 
{1 o 
* Joh. Gerh Meifeld, 1 8 10 
. Kirchenglocken. 
Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Kir» 


Kleiderladen, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klei- | hen-, Steampoot-, Factory- und Hotel⸗Glocken. 


Li 
Ste Straße 


No. 147, an ber 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite, 


dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen Auch gießen dtefelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegft- 
werden aufs beſte und pünktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. cher Fon und Größe. * ö leg 


Wir haben 8 ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu leder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum ift ergebenſt eingeladen bet uns vorzuſprechen. 
Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 5 
G. W. Coffin u. Co. 
Columblaſtraſße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 


1 Zu verkaufen, 
uſträge gei dem Unterzelchneten eine ſehr gute Farm von 160 Morgen Landes davon 

ſind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel⸗ und Pfirſch Bäume, und nahe am Haufe tft eine gute Quelle, 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 51600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge. 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


Ceutrenl Livery Stable, 
Schäfer u. %% Wörmann, 


Gand Straße Südſeite zwiſchen Main und Walnut, in der Nahe | Oft. 31. 1 j. w. 
des Walnut Street Hauſes. 

Familienwagen, Carriagſes, Todtenwagen, ſowie Reltpferde ſind ſeder 
Zeit zu haben. Särge und ſonſtige bei Lelchenbegängniſſen übllche 
werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

Auch werden Pferde per Tag, Woche oder auf längere Zelt aufs Be 
ſte verſorgt, Wagen und Geſchirr in ſchoͤnſter Ordnung gehalten. 

Juni 26. 1 J. t. u. 4415 w. 


Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile feiner Freunde und Bekannten fein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtofftee in e nd 


Bernard Reiling, 
Ohio Haus, 
Dampfboot Landung J Louisville, Kentucky. 


I Reiſende und Kaftsänger finden hier die beſte Aufnahme unter Zu⸗ 
ſicherung billiger und reeller Behandlung. 5 b 
wut. 


Oktober 28. — 
Canal £ 


2 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Malnſtraße, No. 319 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſeite, 
Cincinnat O. 


| y Sotel, 
bei Anton Blettner Ae und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cinelnnati, Ohio. 
Blettner und Henrich machen ergebenſt die Anzeige, daß fie ba 


Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
U Koſtgänger und Neifende finden zu leder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 


nahme und reelleſte Bedienung. 
feb. 18. Bu in 
Mielag n. Wernke, echter franzöſtſcher Hetligenbilder beſitzen. 
. - J. Eggers u. Wilde, 
eee, 29— No. 312, Malnſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite · 


Hunt Straße zw. der Proabway und Spring in der Nähe der St. Paufus- | — J. TTS EE Fa 
Kirche Kirchenkleider und Blumen. 


Die Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß fie Kirchenkleider 
leder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
510,00 bis 8100,00, Chormäntel, Belums, Stolen, ſeder beltebigen Farbe und 
Qualität, Kirhenfabnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir- 
chen :c. für 81,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergottesbilber sc. 

Da ſie oben benannte Artikel felbit verfertigt, fo iſt ſte im Stande dieſelben zu 
möglichſt billigen Preifen zu llefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 1 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer’s Gebäude Walnut Straße, Ne 282 
nabe der nordöſtlichen Ecke der öten Straße. 


44—43 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 
Soeben erbielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Helligenbilder 
Eu. w. Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preifen verkaufen, Pedlars 
werden wohl thun, bet uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 


Dee 


D Familienwagen, Carrlages, Todtenwagen, auge, fo wie Reit- 

ferbe ſind jeder Zeit zu haben. Särge und ſonſtige bei Leichenbegängniſ⸗ 
5 übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

dezember 15. 


S ne rar) 11. t. u. w. 
William H. King, 
Groß bändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 


Schuhen, ſüdweſtliche Ede der öten und Vine a drei Thüren weſtlich 


vom United States Hotel. . H. King, 
Sunt 15 6 M tu w * Cincinnati, Ohio. 


Anzeige Blatt zum Wabhrheits:- Freund. nz 


Cincinnati Briefliſte No. 39. 
Cincinnatt, 29. September 1852. 


1 Allmann Friedrich 

2 Asmus Ludwig 

3 Ackermann Joh Conrad 
4 Adams Heinrich 

5 Armſtoff Guſtav 

6 Aendner Louts 

7 Alberte Philipp 

8 Adamski Oskar 

9 Altevers Joh Hermann 
10 Ankenbauer F 
11 Albers Clemens 


12 Breidenſtein Ludwig u. Loren 
13 2 


14 Borchelding Conrad 
15 Biſchof Anton 

16 Beſchof Doctor 

17 Brand Job Diedrich 
18 Bartram Heinrich 

19 Brockmann Joſeph 
20 Brand Fr 

21 Beckert Franz Joſeph 
22 Boes John B 

23 Brinkmeyer Friedr Wilh 
24 Bechtold Peter 

25 Brandel Maria 

26 Bobe Johann 

27 Boos Paul 

28 Brehard Ferdinand 
29 Beolitz Jacob 

30 Bartmann Simon 
31 Backbaus J 

32 Bergmann Heinrich 
33 Brinkmeier Joſeph 
34 Buhler Mattheus 

35 Beumer Theodor 

36 Braun M 

37 Brokamp Ferdinand 
38 Bluſt Adam 

39 Brümmer Herm Bernard 
40 Balles Caſpar 

4 Bocklage H 

42 Bride Gerhard 

43 Burgraf Georg Michael 
44 Brenner Joh Geor 
45 Borcherding Heinrich 
46 Behner Ma hias 

47 Bremke Joſeph 

48 Bombeck Balthaſar 
49 Berding Peter Wilh 
50 Brinkmann F 

51 Brafemann Hermann 


52 Beckmann Marta Cliſabeth 


53 Benkoff Heinrich 

54 Bange Friedrich 

55 Bulk Auguſt 

56 Bartels Carl 

57 Blüſtermann H 

58 Brillmaver Johann 
59 Briede Heinrich 

60 Brummer Jo hann 
61 Brummer Philipp 
62 Coenzler Joſeph 

63 Cbriſtel Sebaſtian 
64 Celcis Andreas 

65 Codte Gerhard 

65 Clyley Friedrich 

67 Corde Gerhard 

68 Dellmann Chriſt 

69 Dammann H 

70 Diehl Sophie 

71 Dannecker Jacob 
72 Dachſteiner Michael 
73 Dommert Wilhelm 
74 Dick Adam 

75 Dünne wald C 

76 Davts Philipp 

77 Daut Valentin 

78 Ta umann Heinrich 
79 Do mmhoff Heinrich 
80 Dauth Friedrich 

81 Dietrichs Auguſt 
82 Doppes Joh Bernard 
83 Denk Eva Margaretha 
84 Dörr Wilhelm 

85 Duſchſer Pierre 

86 Dürr Georg 

87 Dues K 

88 Ernſt Joh Geo 

89 Eibeck Peter 

90 Eles Job G 

91 Ehrenſing Hein Rud 
92 Espenſchied John 
93 Ebling Friedrich 

94 Eller Emanuel 

95 Ewald H W Gebrüder 
96 Esmann Joſeph 

97 Ellfeing Friedrich 
98 | Feldwiſch Heinrich 
99 2 


100 Fiemann Joſeph 

101 Frommeyer Hermann 
102 Friedlein Heinrich 
103 Falzmann Heinrich 
104 Felix Mattheus 

105 Freitag F 

106 Fuchs Gerlach 

107 Fonberg Charles 

108 Finkler Diedrich 

109 Febring Joh Bernard 
110 Fehring Joh Gerl 
111 Fritze Conrad 

112 Fäckel Georg 

113 Fler Johann 

114 Frietlein Joh Hein 
115 Fiſcher Friedr Wilhelm 
116 Fei Ferdinand 

117 Faulbaber Michael 
118 Falk Johannes 

119 Fell Matt hias 

120 Füger Johannes 
121 Fallriede Friedr Ludw 
122 Futter Martin 

123 Faver Joh Peter 

124 Grohe Georg 

125 Gutenberger John 
126 Grasmück Wilhelm 
127 Grünloch Bernd 

128 Großklaus Gottl Ir 
129 Glanzuer Nicolaus 
130 Geisſer Georg 

131 Groſardt Georg 

132 Grieſehop Henry 
133 Groneweg Philipp 
134 Gärtner Philipp 
135 Gottmer Hein Herm 
136 Goldwater Joſeph 
137 Gemmers Henry 
138 Günther Andreas 


251 Klanke Friedrich 
252 Kaßmann Hein rich 
253 Kling Caroline Franz 
254 Loeſch Peter 

255 Lückel Friedrich 

256 Laufen M 

257 Lä npker Heinrich 
258 Lehr Johannes 
259 Lang Friedrich 

260 Lennig Frau Heinrich 
251 Lubbermann Henry 
3262 Lange Beruard 

263 Linzen Carl 

264 Lindörners Caroline 
265 Luig hardt Chriftian 
266 Leif Hermann 

267 Lauerbach Margaretha 
208 Lehner Wolfgang 
269 Loskarn Johann 
270 Lenzinger Rudolph 
271 Lindauer B 

272 Lotze Chriſtel 

273 Lang Erhardt 

274 Meier VH 

275 Meier Johann 

276 Maurer Catharina 
277 Maurer Henry 

278 Mönnig Joh Hein 
279 Mönnig Heinrich 
280 Merten Franz 

281 Mergenthaler J F 
282 Maus Nicolaus 
283 Marsfelder Daniel 
284 Michel Auguſt 

285 Morgel John 

286 Mötz Peter 

287 Merkel Emanuel 
288 Muntel Joh Hein 
289 März Joh Caſpar 
290 Möllenkamp Joh Friede 
291 Mönich Daniel 
292 Mack Martin 

293 Mayleben Georg 
294 Merſch Jan V 
295 Masmann G Bernard 
296 Moritz Gottfried 
297 Mathis Barbara 
298 Meſch (Müller) 
299 Miller Eliſabeth 
300 Müller Charlotte 
301 Müller Johann 
302 Müller Franz 


303 Müller und Wiſſer Müller 


304 Müller Philipp 

305 Müller Joh Michael 
306 Müller Chriſtian 

307 Neuburger Moſes 
308 Nagele John 

309 Nagel Joh und Wilhelm 
310 Niemater Bernard 
311 Nauer Philipp 

312 Neuhaus Gerh Luckas 
313 Niemann Friedrich 
314 Notbjung Carl 

315 Neubauer Louis 

316 Nobbe Friedrich 

317 Neuner Gottfried 
318 Neuburger M 

319 Neuhaus Bernard 
320 Nagel Franz 

321 Orth Adam 
322 Overberg Diedrich 
323 Oswald Franz 

321 Ohd H Jocob 

325 Ohrig Louis 

3% Oechsle Frie drich 
327 Pfeifer Henry 

328 Phirmann Konrad 
329 Pieper Johann 

330 Placke Conrad 

331 Pfeifer Marx 

332 Pelzer Bernard 

333 Pfarr Catharina 

334 Pottloch Elife 

335 Putthoff Johann kleine 
336 Prang Ferdinand 

337 Raſche H (Weisgerber) 
338 Remauer Hh 

339 Roeſe Wilhelm 

340 Rohe Caſpar 

341 Ribar Georg 

342 Rapp Meinrad 

343 Roſer Jacob 

344 Römer Valentin 

345 Reinicke Fr 

346 Reiche Gottlieb 

347 Rieß ner Anton 

348 Ruprecht Hermann 
349 Neutepobler Joh Geo 
350 Reif Joh Jacob 

351 Renzelmann Chriftof 
352 Romig Joh Andreas 
353 Rabenſtein Joh N 
354 Ripp Philipp 

355 Reinard Jacob 

356 Riedel Rudolph 

357 Rörig Auguft 

358 Reiß Friedrich 

359 Rimensperger Mathias 
360 Runk Peter 

361 Ruß Hh 

362 Rauch Peter 

363 Rach Anton 

364 Saner Alexander 
365 Speck Conrad 0 
366 Sdrohtmann Heinrich 
367 Schaidle Anton 

368 Stark Joſef 

369 Schwenninger Ludwig 
370 Schröerlüke Heinrich 
371 Sendelbach John 5 
372 Scherer und Klüber 
373 Schättle Simon 

374 Schwering Lewis 
375 Schweſer John 

376 Strieng Jacob 

377 Stubenrauch Jacob 
378 Ströher Michael 
379 Seitz Johannes 

380 Schoninger Friedrich 
381 Strienz Margaretba 
382 Spo ſel Georg 

383 Schweikert Johannes 
384 Stang Joh Geo 
385 Schweizerhoff Jacob 
386 Schuhl Wilhelm 

387 Strunk Heinrich 

388 Stemplett Chriſtoph 


139 Getter S 


389 Scheifers Eduard 
390 Sudholz Philipp 
391 Suhr Kavier 
392 Sedlycky Franz 
393 Schweikert John L 
204 Stahl Jobann 

395 Steegmüller Conrad 
396 Sturz Wilhelm 

397 Schott John B 

398 Schlotterbeck Johannes 
399 Siegwolf Johann 

400 Scheibe Wilhelm 

401 Schulz Anton 

402 Stiefel Johannes 

403 Schlitzer Caſimir 

404 Schmuhl Wilhelm 

405 Schätzlein Magaretha B 
406 Selz Andreas 

407 Schoenberger Carl 

408 Schwab Friedrich 

409 Scholler John 

410 Seibert Schreiner 

411 Schleelein Georg 

412 Strack Simon 

413 Sieckendick Wilhelmina 
414 Stader Adam 

415 Spiner Mathias 

416 Scherer Alois 

417 Steven Bernard 

418 Siefke Bernard 

419 Seidel Joſef 

420 Schwürtztrof Kavler 
421 Scha renburgh G H 
422 Schütte Joſef 

423 Schuh Friedrich 

421 Schneider Jacob 
425 2 


426 Schneider Johann Jacob 
427 Schneider Wilbelm 

428 Schneider Ludwig 

429 ö Schmidt Heinrich 

43 2 


0 
431 Schmitt Joh Hein 
432 Schmied Titus 


140 Gutbrod Joſepb 
141 Gerard Joſ Roell 
142 Gaab Jacob 

143 Girtſch Johannes 
144 Grishaber Jobn 
145 Heuniſch C J 
146 2 


147 Harries Louiſe 
148 e 2 0 


149 Hofner John 

150 Höer Johannes 

151 Hauswörmann Eliſe 
152 Haſenpflug Daniel 
153 Hirſch A 

154 Hagemann Georg 
155 Hülsboff Heinrich 
156 Herber Wilhelm 
157 Helmſing Anna Maria 
158 Hölder Ernſt 

159 Hadler Hermaun 
160 Heß Daniel 

161 Haſenſtab Johann 
162 Hinnen Emanuel 
163 Herkenhof Sophia 
164 Heuing Theodor 
165 Halmer Conrad 

166 Halenkamp Catherina 
167 Haberkern Anton 
168 Haller Joh Jac 

169 Heegener Hermann 
170 Hanſen P 

171 Hohmann Joh Hein 
172 Heßly Johann 

173 Hart Leopold 

174 Henzen Bernd 

175 Huwer Nicolas 

176 Hatterſcheid Peter 
177 Heimſath CH 

178 Hackſtadt Wilhelm 
179 Heiſing Franz Wilhelm 
180 Holzberger Johann 
181 Hahn Jacob 

182 Herſchede Joan 


183 Haab Adam 433) Tiemann Auguſt 
184 Hemmerling H 434 5 
185 Heumel Papiſt 435 3 


436 Teufel Barbara 

437 Tünnies Herrmann 
438 Tangemany Bernard 
439 Tiekote Johann 

440 Trenkamp C 

441 Thelen Joh Bernard 
442 Thomasmeyer Clamor 
443 Tbiemann Heinrich 
444 Thünemann Henry 
445 Träger Bartholomäus 
446 Thiel Jac Wilh 

447 Trefzer Joh Wilh 
448 Ulrlage Bernard 

449 Vorrath (Bäcker) 

450 Volgertzranz 

451 Volz Philipp 

452 Völlmar Carl Heinr 
453 Verbarg Carl 

454 | Wenzler Carl 

455 2 


456 Weichenheim Jacob 
457 Wagoner Theodor 
478 Wertheimer Aaron 
459 Wofgang Henry 

460 Wohltmann Chriſtian 
461 Wöhler A 

462 Wichard Joh Gerh 
463 Wübbe Wittwe 

461 Wingbels J B 

465 Wörner Lorenz 

466 Wiener Adam 

467 Weinmann Joh Chriſt 
468 Wallin Madame (Hebamme) 
469 Wichsmeier H H 

470 Wenzler Jarl 

471 Wolke Henry 

472 Wayher Agnes 

473 Wilke Joh Hein 

474 Wauſthof Wilhelm 
475 Wempe Elemens 

476 Werthner Joh G 
477 Wehrmann Joh große 
478 Wenſtrup Heinrich 
479 Wenderoth Julius 
480 Wurth Georg 

481 Wnderer Franziska 
482 Weglage Heinrich 
483 Wack Joſef 

484 W Ifentin Thimefind 
435 Worthmann Johannes 
456 Waldmann Johannes 
487 Wüller Gerhard 

488 Wigbels J B 

489 Weitzel Adam 

490 Wiedemer Balbina 
491 Weindt Johann 

492 Weber Crezentin 

493 Weber Geo Jace 

491 Weber Johann 


186 Halker Franz 

187 Hobelmann Eatharina 
188 Hirſch Y 

189 Hammer Peter Joſ 
190 Huber Hilar 

191 Huber Waldburga 
192 Hoffmann Friedrich 
193 Hoffmann Carl 

194 Hünefeld H Heinr 
195 Imhoff Joſeph 

196 Jeckel Georg 

197 Jamſer (Schneider) 
198 Junker Georg 

199 Jung Haniel 

200 Junken Friederika 
201 Jenz Georg 

202 Jeuſen Johanu 

203 Jörger Joſeph 
204 Kneott Jean Adam 
205 Kruſe Louis 

206 Kook Heinrich 

207 Kaiſer Carl 

208 Klasmeier Jan 
209 Kneiſel Franz 

210 Kuhlmann Wilhelm 
211 Kerſting Heinrich 
212 Karsz Albert 

213 Kuhlmann Franz Hein 
214 Kühn Heiurſch 

215 Knapfer Heinrich 
215 Koch Nikel 

217 Kreke Arnold 

218 Knuf Job Harm 
219 Keſel Georg 

220 Keil Lorenz 

221 Klöble Carl 

222 Kornemann Henry A 
223 Klumper Joſeph 
2241 Kriech Johann 

225 Küuner Anna 

226 Kaufmann Frauz 
227 Köber Jacob 

228 Koerblitz E 

229 Kunſt Baumkratz 
230 Kuhl Bernard 

231 Köſtermeier Ludwig 
232 Kraus Simon 

233 Knoth Franz 

231 Korte Hermann H 
235 Kleimann Johannes 
236 Kliſter Hermann 
237 Köſter H L 

238 Kraft M7 

239 Kortmann Clemens 
240 Keil Lorenz 

211 Kempmeyer Henry 
242 Käßler Joh Geo 
243 Kalin Nikslas 

244 Krambert Georg 


245 Kirſch Auguſt, 495 Weber Zacharias 

246 Kimmel Barbara 496 Zellger 5 

247 Keiſer Catyarina 497 Zeller Johannes 

248 Kopf Georg 498 Zapfy Johannes 

249 Kranzbühler Daniel 499 Zurich Fidelia Johanna 
250 Kilb John Anton 500 P. Q. 


Beim Abhhoten der Briefe iſt die Nummer des Briefes ſowie die Nummer 
der Brieflifte anzugeben. Jas. C. Ha ll. P. M. 


Verſammlung. 
Der St. Carl Borromäus Männer und e Verein hält nächſten 
Sonntag 3. Oktober feine monatliche Verſammlüng im Schulſaale unter der 


St. Philomena-Kirche. { , 
H. H. Ahlering, Sekretär. Hochw. Herr Kuhr, Präſtdent. 


L. Stanislaus, 
Königlich Preußiſcher Con ſul 


Südweſtliche Ecke der Walnut und Court Straße. 
October 31. 1, J. un 


A n Grocers im Kleinhandel. 
H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualitä 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rinpfleifa 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Dieſe 
Artikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua, 
lität guarantirt, Groceriehalter werden es zu ihrem Vorthetle finden in ih- 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlon 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. w. 


kerri 


3 . CH 
„ Verheir at het. 8 
Durch Hochw. Hrn. Andreas Konkler in Minfler, Auglatje Co., O., * 
9 am Dienſtag den 21. September 1852. 

= Franz Senger 

=> it 


m 
Catharina Grodhues 
geborne Vielhaber. 


Am 


Es tritt mit Hoffen, und Erwarten * 
Ein Pärchen heut' vor den Traualtar. 
Was wird es Alles jept erwarten? 
So hofft und fürchtet immerdar 
Der arme Menſch; ach, Luſt und Sorgen 
Hält ja die Zukunft weielich uns verborgen. 


O möchten Dir im Eheſtande, 7 ba 
Der Freudenblumen doch recht viel erblüh'n, 
Und über Dir bis zu des Graves Rande = 
Manch Erdenleiden ſchnell vorüber ziehn, 
Denn auch wohl in der beſten Ehe & 
Gibt's doch manchmal ein kleines Ach und Wehe. 5 
R 
2 
S 


Doch ihr ſollt wandeln auf Freund Hymens a 
Stets ohne Harm durch's Leben Hand in Hand; 

Des Himmels ſchönſter allerreichſter Segen 
Beglüge immer Eu ern Eheſtand, 


et 


Fette 


Und immer fo wie heut? vor'm Traualtare, CHR 
Liebt Euch dereinſt auch noch im Silberhaare! * 


ee 
“N Starb: 


Am Dienftag, 21. Sept. Nachmittags, durch Ertrinken im Canal, Joſeph, 
Sohn von Bernard Knabke in einem Alter von 5 Jahren und 5 Monaten. 
Am 22. Sept. Nachts 104 Uhr Jobann Jacob in einem Alter von 7 Jahren 
7 Monaten und 22 Tagen, Sohn von Hermann und Therefta Schneider geborne 
Schneider. 
am 23. Sept. Jakob, Sohn von Jakob und Margaretha Conrad geb. Kramer, 
in einem Alter von 13 Mongten. 


In einer Familie —am 13. Sept. Morgens 1 Uhr John Dietrich Ren- 

neler, in einem Aller von 69 Jahren, 1 Monat und 7 Tagen. 

Deines Todes, Chriſt, gedenke, 

Und binauf zum Himmel lenke 

Unabläſſig Herz und Sinn! 

Ohne Furcht und ohne Grauen 

Wirſt Du dann zum Grade ſchauen; 

Sterben iſt Dir nur Gewinn. 
am 16. Sept. Bern. Heinr. Moormann, alt 1 Jahr, 1 Menat und 12 Tagen, 
Sohn von Bern. Joſ. Moormann und deſſen Ehefrau geb. Maria Cath. Ren- 


neker. 

So ſchlummere ſanft du holder Knabe, 

Ein Engel jetzt im Licht, 

Du fühlſt in deinem kleinen Grabe. 

Der Menſchen Schmerzen nicht. 
am 17. Septbr. Marta Cath. Moormann geb. Renneker alt 31 Jahren, fie 
hinterläßt einen trauernden Gatten mit 2 Kindern, ihren zu frühen Tod zu 


be weinen. 
Ihr weint, weil ich von Euch geſchieden.— 
O weinet nicht des Himmels Frieden, 
Des wahren Vaterlandes Hell, 
Ward mir aus Gottes Hand zu Theil. 
am 25. September, Nachmittags 20 Minuten nach 1 Uhr, Maria Eliſabeth 
Mever in einem Alter von 2 Jahren und 3 Tage, Töchterlein von Franz Joſ. 
Meyer und deſſen Ehefrau Helena Waldburgis geb. Klatte. 
Ruhe ſanft im Schoß der Erde, 
Bis wir einander wiederſeh'n. 
Ein Blümchen, ſchön und wunderbar, 
Das unf’re größte Freude war! 
Da kam ein Engel von Gott geſandt, 
Und nahm ſte fort in ein ſchöneres Land. 
am 25. Septbr. Morgens 8 Uhr Heinrich Wilhelm, Sohn von Wilhelm und 
3 Groſenbrink geb. Ortmann, in einem Alter von 8 Monaten und 22 
agen. 


2 D 


Ein theures Pfand, das Gott uns gab, 
Der Aeltern Troſt, deckt dieſes Grab. 
Doch für den ſchöneren Gewinn 

Des Himmels nahm der Tod ſich ihn. 
Wir murren nicht, wir bauen 

Auf Gottes Gnade voll Vertrauen, 
Den Theuren wieder dort zu ſchauen. 


Wechſelgeſchäft mit dem In⸗ und Auslande 
on 


v 

Louis Stanislaus, 
Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Straße. 
Derſelbe beſorgt Einkaſſtrungen und n en in den Ver. Staaten, in 
Deutſchland, Elſaß und der Schweiz und bewilligt Zinſen auf deponirte Gelder. 
betober 31. 1 J. t. u. w. 


St. W. Hollen, Uhrma cher. 


Vine Straße, Weſtſeite zwiſchen Canal und Court, Cincinnati O. 
Macht hiemit ergebenſt die en daß er an dem oben benannten Platze 
feinen Ührenladen wieder eröffnet hat, wo er ſtets Haus- und Taſchen⸗Ubren 
jeder Art der beſten Sorte vorräthig hält. 

Iz Aus werden Uhren auf's Beſte reparirt, 
märz 25. 


Werthvolle und billige Grundſtücke zu 


verkaufen. 

Unterzeichneter hat mehrere . ſchön und eben 1785 ene große Bauplätze in 
Süd- Covington, anſtoßend an Covington, unfern Cinelnnatl zu verkaufen. — 
Ein guter Weg führt hin und die wichtige Covington- und Lexington Eifenbatn 
(in Verbindung mit Naſhollle, Charleſten, ud ein 8 Mobile) führt über 
das Land. Es iſt am Licking Fluſſe gelegen und ein Fährboot vermittelt regel⸗ 
mäßig und ſchnell die Verbindung zwiſchen Cincinnati und Süd⸗Copingtor. 
Allda N man ein Depot für obige Bahn und andere wichtige Gebäude 
zu errichten, ie Taxen find durchaus unbedeutend und das Eigenkhum ißt im 
raſchen Steigen. Mit geringen Mitteln und unter theilweiſem Credit, für. 
nen ſich hier meine deutſchen Landsleuten ae und geſunde Heimſtätten ver⸗ 
ſchaffen. Es lohnt ſich der Mühe, obiges Eigenthum anzuſehen, bevor man an 
ders wo ankauft. L. Stanislaus, 
Oktober 31. 1 J. t. u. w. Südweſtliche Ecke der Walnnt und Courtſtraße. 


Vier Fälle der Schwindſucht geheilt. 

Dr. H. Alpha, franzöſiſcher Arzt, macht für die deutſche Bevölkerung von 
Cincinnatilbekannt, daß er folgende Bürger pon der Aus zehrung geheilt hat: 

Herr J. M. Longe, No. 79 fünfte Straße. 
H. Helmeg, deſſen Schwager. 
Rotbert, San Franzieco Bay, Vine Straße. 
B. Weggert, Libertoſtr. 

Dr. H. Alpha hat mit bedeutendem Erfolge hunderte von deutſchen Bür⸗ 
gern in Cincinnati in Krankheits Fällen, die von anderen Aerzten unferer 
Stadt für un beilbar erklärt wurden, behandelt. > 

Dr. H. Alpha kann alle Tage in feiner Office No. 125. fünfte Straße bte 
Thür von der Race im 2 Stock zu Rath gezogen werden. 

Juli 15. 1 J. t. u. w. 


t. u w. b. v. 


1 


— . — 


No. 6. 


Geeſchaͤfts⸗Anzeigen 
Wahrheits Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
öten und 6ten) Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


IT Brief von unſerm sul enden Agenten, Hrn. A. Kopp, ab Milwaukie 
kam an wir ſandten am 5, Sept. auf feinen uns ab Burlington mitge- 
tdeilten Wunſch einen vollſtändigen Bericht nach Milwaukie. 


Hr B. Nurre, Evansville, findet die Quittung für Jae. Bonn in No. 
48 Jahrgang 15. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

MP Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheltsfreund eingehende 
Geld, dont nbdhänte als Vorauszahlungen guittirt. Wenn Jemand be- 
jahlt'hat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 

tzuzeigen. 

e 1 — Woppenberg 52 15, Heinr. Lammers 52 15, Gerh. 
Taphorn 52 15, H. H. Poſt 52 15, A. Stegemann 49 15, Heinr. Schwoll 3 16 
Job. H. Wibbold 52 16, Joh. Tebbe 4 16, Mrs. Wiggers 1414, Ch. Tappe 
9 16, Friedr. Wilh. Schulte 26 16, Joh. Benkert 5 16, J. Burghard 52 15, 
Heinr. Renſchen 416, Wilh. Strötkamp 5 16, Ant. Vennemann 52 15, Heinr. 
Mönning 52 16, Fr. Middelberg 315, B. J. Moormann 52 15, Joh. A. Alig 
26 16. 

Milwaukie: Conr, Stoll 52 15, Carl Schowalder 52 15, Joſ. Fowler 52 
15, Joh. G. Wiechmann 52 14. 

Town Forreſt: Bourgois und Krämer 52 14. 8 

Burlington: H. Füſtmann 36 14, L. Schmidt 52 15, F. Hettermann 52 15, 
Mich. Weisbauer 52 15. 

Waterfort: Heinr. Koch 52 15, Pet. Luiz 52 15, Dr. J. Schmidt 52 15. 

Teutopolis, Ill.: D. Probſt 9 16. 

Storrer Towuſhip: A. Bleily 52 15. 

Columbus: D. Weiler 4 17. 

Jamestown, Ky.: Georg Nolte 717 \ ” ’ 
; Sour Mile Creok: Bened Greiz 26 16, Friedr. Simon 52 16, M. Enzwei⸗ 

er 52 15. 

New Trier: B. Hoffmann 16 17. 

Chieago: Joh. Buſch 52 16, Nic. Fliegen 5 16. 5 

Boſton: E. Gerhard 52 15, Pet. Wein 26 17, A. Kettendorf 5214. 

Covingten: Joſ. Ruſche 52 15. 

New Elſaß: Nic, Vogelſang 52 15. 

Utica, N. J.: Pet. Hof. Nelbach 31 16. 

Naſhville: H. H. Weßling 5 17. 

Loganport: Joh. Brickmann 13 16. 


Ein Organiſt verlangt. 

Ein junger Marn mit guten morallſchen Zeugniſſen verſehen, der im Orgel- 
ſpielen erfahren iſt, kann eine Stelle mit einem jährlichen Gehalte von hundert 
Dollars bel der katholiſchen Kirche in Wheeling, Va,, bekommen. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich in francirten Briefen an den Biſchof Whe— 
lan wenden. 6—8 


Dankſagung. 

Der St. Bonifazlus Schulunterſtützungs Verein der St. Michnzels⸗Kirche, 
ſiattet dem St. Bonifazius Jünglings Verein von der hl. Dreifalligkeits⸗ 
Kirche ſeiuen wärmſten Dank ab, für ihr Erſcheinen bei der Anniverſariums 
feier, weil die Feier dadurch beträchlich erhöht wurde. Im Namen des Ver- 
eins: W. Habich, Präſ. 

G. H. Hollen kamp, Sekr. 


Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 10, Oct. nach der Vesper hält der St. Helena Frauen 
Verein ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale unter der St. Philomena 
Kirche, wozu alle Mitglieder und alle diejenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen, freundlichſt eingeladen find, 5 
Maria An na Gartner, Fräj. 
Augela Möſeme ier, Seke. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Aloyſius Waiſen Vereins werden hiemkt erſucht, ſich 
nächſten Sonntag den 10. Okteber nach der Peſper Im Schulſaale hei der St. 
Paulus⸗Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 

Die Mitglieder dieſes Vereins ſowie auch alle diejenigen, welche es noch zu 
werden wünſchen, find freundlichſt eingeladen. 7 

Carl Cavemann, Sekretär. Jos. Som mer. Präſident. 


Extra Verſammlung 
der deutſchen römiſch-katholiſchen Unterſtützungs 
Geſellſchaft 


Die Mitglieder der obigen Geſchellſchaft find hiermit l fd) Sam⸗ 
ſtag den 16. October Abends 7 Uhr, im gewöhnlichen Lokale zur Ertra-Ver- 
ſammlung einzufinden. Da die Wahl der Kranken und Leichen-Committee 
ſtattfindet, wie auch über die Annahme der neuen Schärpe nebſt Zubehör abge- 
ſtimmt werden ſoll, ſo iſt es nothwendig daß alle Mitglieder erſcheinen. 
Wm. SommerSekr. B. H. Moormann. Präf. 


Stelle-Geſuch. 
ein tüchtiger, deutſcher, katholiſcher Lehrer (der engliſchen Sprache mächtig) 
ſucht als ſolcher eine piſſende Stelle. Die rühmlichſten Zeugniſſe feines 
bisherigen Wirkens als Schullehrer ſtehen ihm zur Seite, und kann folder auf 
Verlangen ſog le ich eine Stelle antreten. Nähere Auskunft ertheilt 
Die Redaktion des „LFoulsviller Adler.“ 
5-7 * 


Für Buchdruckerei-Beſitzer. 
Ein Setzer, welcher auch im Drucken erfahren iſt, und dem in Deutfchland 
mehrere Jahre die Leitung eines Geſchäfts anvertraut war, der übrigens 
auch hier in Amerika ſchon längere Zeit arbeitet, wünſcht eine dauernde Con- 

dition zu erhalten. Frankirte Briefe wollen gerichtet werden an 
A. Mezger, Albemarleſtr. No. 3), Baltimore, Md. (5-7) 


Anzeige Blat 


a 


Nachricht für Bauunternehmer. 


marsoracce 
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SS 
Office der Dayton und Cincinnati vun: Linie) Eiſenbahn⸗Gefellſchaft. 
| Cincinnati, 20, September 1852, 
Eiſenbahn⸗Verbindung. — Berfiegelte 8 wird man in 
der Ofſice der Compagnie, an der Südſeite der böten Straße zwiſchen Main u. 
Walnut, bis Mittwoch den 20. Oktober 1852 fünf Uhr Nachmittags, entge⸗ 
gennehmen, um die Vorarbeiten und den Bau der Abtheilung No. 1 dieſer 
Bahn bis auf den Ueberbau fertig zu liefern. 

Dieſe Ahtheilung it die ſchwierigſte in der Linie und umſchließt die Aus- 
höhlung eines zweitauſend Fuß in der Länge meßenden Tunnel, zu welchem 
noch zweitauſend Fuß gewölbte Annäbrungen und das Erdwerk von zwei bis 
vier Meilen der Bahn zukommen. Die Daurerarbeit in dieſer Abtheilung 
wird höchſt bedeutend ſein und das Ganze bietet für verantwortliche und energi⸗ 
195 ee eine der bedeutendſten Arbeiten dar, die der Weſten jemals 
geliefert hat. 

Der Tunnel wird durch ſchichtenweiſe gelagerten blauen foſfilen Kalkſtein 
und verhärteten Mergel führen, ſoll ven genugſamer Weite für doppelte 
Schienen, mit Steine aufgemauert und mit Brick gewölbt werden. Die 
Compagnie wünſcht, daß das Werk ſobald als möglich nach dem Verbing in 
Angrift genommen und in der kürzeſten Zeit vollendet werde. 

Andere Abthetlungen des Werkes werden für die Verdingung vorbereilet u. 
ſollen, wenn dieſes früh genug beendigt, zu derſelben Zeit ausgeboten werden. 

Die Pläne und Specificationen werden zur Einſicht wenigſtens zwei Wochen 
vor der Zett der Verdingung in dieſer Office vorliegen. 

Auf Befehl des Ausſchuſſes der Direktoren. 

John C. Thorp, Sekr. Samuel H. Goo din, Präs. 

Seytember 24. 2 W. t. u. 5—6 w. 


Adminiſtrators Verkauf 


des Hauſes von Goedke und Su edmeier. 

Im Auftrag der Probat Court werden die Unterzeichneten am 14. Oktober 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, das an der nordweſtlichen Ecke von Plum und Wil- 
liams Straße gelegene Haus nebſtLotte vor der Courthaus Thüre verkaufen. 
Dieſes Eigen hun hat Leaſe auf 99 Jahren, erneuerbar für immer und ruht 
darauf ein Leibgeding von 820 jährlich. 

Bedingungen — 3 baar, > in 1 Jahre und der Reſt in 2 Jahren mit Zin- 
fen vom Tage des Verkaufs an, geſichert durch Mortgage auf das Gruudſtück 


ſelbſt. 
2 Clemens Rabe, Adminiſtrator von J. B. Suedmeier. 
Joſ. Tiemann, Adminiſtrator für B. H. Goedke. 


5 September 14. 2 — e ER: 1 Mt. . u. w. 
Neueſte Putz Waaren 
für den 


Her bit ü nd Wintex. 
E. M. Rich, 


No. 200. fünfte Straße zwiſchen Elm und Plum. 

Mrs. Rich iſt von New⸗Aork fo eben zurückgekehrt, und durch die dort ge⸗ 
machten Einkaufe jetzt in den Stand geſetzt ihrer geehrten Kundſchaft eine ſo 
vollſtänd ge und ansgeſuchte Auswahl in Hüten, Bändern, Federn, Blumen, 
u. ſ. w. vorzulegen, wie man dieſelbe jemals noch in Cincinnati vorgefun- 
den hat, und alle die, welche in ihrem Store No. 200 jan Straße zwiſchen 
Elm und Plum vorſprechen, werden ſtets die neueſten Moden zu den billigſten 
New⸗Aorker Preiſen antreffen. 

September 25. 


2 
Wichtig für Europäer! 
Train und Co 's alte etablirte Linie der Bofton- und 
Liverpool-Packetboote, ſegeln von Boſton am öten und von 
Liverpool jede Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linie 
von Packetbooten nach und von Liverpool. 

Die Schiffe ſind in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 
Aerzte an Bord, ſind in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt bekannt, 
vorzüglich eingerichtet und zur Beförderung son Cafüte-, zweite Cajüte- und 
Zwiſchendeck-Paſſagieren, ſowie zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns 

ütern am beſten geeignet. Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 

3—5 Tage ſchneller denn jede andere Linie. Die ausgedehnteſten Vorkeh⸗ 
rungen mit den Worceſter u. weſtlichen Eiſenbahn-Corporationen wurden ge- 
troffen, um Paffagiere vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 
verübt, zu ſchützen. 

Train und Co. ſind jetzt im Stande, Emigranten mit durchgehenden 
Tickets für obige Packetboore, Dampfboote und Eiſenbahnen, von den erſten 
Häfen Großbrittaniens, Deutſchlands, Frankreichs und den ſämmtlichen 
Hauptſtäpten des Gontinents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den 
Vereinigten Staaten und Canada, zu verjehen. 

Vechſel. 

N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Geld an Freunde zu ſen— 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für 1 und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Bank oder Poftoffice in England, Irland, Schott⸗ 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werden. 

Briefe per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näherem erkundige man 


1 


fich bei Enoch Train u. Co., 
No, 37 und 38 Lewis Wharf Boſton, oder bei 
Mar ſh u. Co., 
ſüdweſtliche Ecke der 4. u. Sycamoreſtr., Cincinnati, O. 
N. B. Kein anderes Paſſagierhaus iſt ermächtigt, Certificate für die re— 
guläre Linie zu verkaufen. 
Auguſt 28. 6 Mt. t. u. 1—52 w. 
e 
Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oft Ate Strafe 
Cincinnati, Ohio. > 
Importeur und Fabrikant. 


Emhſiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


amen Kleider und Mäntel ꝛc. 


D 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Gross and en detail. 
1 J. t. u. w. 


Inli 25. 


Schullehrer geſucht. 


Ein Lehrer mit guten moraliſchen Zeugniſſen verſehen, der deutſchen und 
engliſchen Sprache mächtig, wird für die katholiſche Gemeinde von Wappag⸗ 
konet'a geſucht und darauf Reflektirende können ihre Zeugniſſe einſchſcken und 


ſich am 18. Oktober d. J. zur Prüfung gefälligſt einſtellen. Ueber Weiteres 
wende man ſich an Ney. D. M. Winands, Pfarrer, 
Wappagkonetta, Auglaiſe Co., O., 23. Septbr. 5—7 


Lehrer geſucht. 
Ein Lehrer mit guten moraliſchen Zeugniſſen und der nöthigen Kenntniſſen 
in der deutſchen als auch engliſchen Sorache, der jedoch mit dem Orgelſpielen 
auch vertraut iſt, kann von einer guten Stelle hören, wenn er ſich wendet an 
Pet. Ma. Carbon, Pfarrer, 
Reading, Berks Co. Pennſylvania. 5—7 


Geſucht werden: 
5 gewandte Männer, um Agenten für ein populares und nützliches Inſtitut 
zu werden. Für Männer, welche wünſchen in einangenehmes und nützliches 
Geſchäft zu treten, wird jetzt eine feltene Gelegenheit dargedoten. Gute Be- 
zahlung wird gegeben, Man wende ſich perſönlich an die Office No. 37, 
S Buildings, neben der People's Bank, Ecke der Item und Sycamore 
Straß. } 
P. S. Empfehlungen werden yerlangt. 411 


Pflüge. 

N Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
e pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 

ſeinen und H. Sloop's Freunden und dem Publilum im Allgemeinen zur An- 

zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen 1 5 en Zweigen an ſeinem alten 

Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, ie je ren, wo 

Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchle 


denheit gefunden werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 

gleichzukommen. Wegen fetner langjährigen Geſchäfserfabrung hofft er allen 

Genüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 
Sept. 16. 3 Mt. t. u. w. S. 


Hart. 


Stein:-Yard. 7 
Joh. Gerh. Ahrens, 


Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cincinnati, O. 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All- 
gemeinen für das ihm bisher Aide Zutrauen herz- 
lich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 


Monumente, Grabſtelne ie, werden nach Wunſche angefertigt u. au 


zum Wahrheits⸗Freuud. 


Oefen! Oefen!! 

Der Herbſt iſt die rechte Zeit 
einen nenen Kochofen, dieſes 
nothwendigſte Bevürfniß in ei» 

nem gut geführten Haushalt, 
anzuſchaſſen. Zur Bequemlicdh- 
keit derer, die dieſe Jahreszeit 
mit der Anſchaffung eines neuen 
Kochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alte Oefen, die 
ſte beſttzen, annehmen und einen 
liberalen und guten Preis afür 
geben. Da mein Ofen-Lager 
— 5 Bu und Ip 7 He 

2 2 m Weiten darbietet, fo kann 
. Serie eines jeden genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 
rantie. 

Ich führe in meinem Lager „Childs“ Patent Ohio“, „Buckene State“, 
„Queen of the Weſt“, Double Opens“, ꝛc. und ein großes Affortiffement der 
letzten und beſten Premiums Oeſen, welche alle durch Verſuche in der Stadt 
und auf dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch biete ich eine präch⸗ 
tige Auswahl von Mantel Grakes zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen an. 

„Käufer werden es zu ihrem Vortheife angemeſſen finden in No. 13 und 15 
fünfte Straße an der Südſeite im Zeichen der drei vergoldeten Oefen vor- 
ſprechen. 0 W. E. Childs. 

September 11. 3 Mt. t. u. w. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 
in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſtſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Galanterie Waaren 


No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cinc innatt, O. 


Juli 27. 11 n . 
hilipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 


Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnati, O. 

Ir Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög- 
a Preifen. 

uli 27. 


Kein Humbugl. ea 
Außerordentlich billige Blech- Britanias Glass und 
Porzellan-Waaren ſowie Vogel Käfige 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, No. 33 Court Straße zw. 
der Main und Walnut, nnd Court zwiſchen Walnut und Vine, Südſetite, 
Cincinnati, O. 

Eine große Auswahl obiger Waaren ſtets vorräthig, die ſowohl im Großen 
als Kleinen billiger verkauft werden, als irgend ein anderer Store zu thun 
im Stande iſt. Alle Beſtellungeu werden pünktlich beſorgt. Beſeht die 
Waare ebe ihr ſonſtwo kauft. 

September 17. 3 Mt. t. u. w. 


75. uw. 


Überfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 


beforgt durch das 
Haus 


Handlungs = = N Cuedering & Co., 
zugleich Bayriſches = u. Würtembergiſches 
Conſulat in B kr eme n,. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberſahrt zu möglihft billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prelleret geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find ate zuverfäffige Schiffe Tee eder rühmlichſt befannt, fo daß jede 
weltere Bemerkung bierüber unnöthig iſt. 


Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 
Joſeph Niehaus. 
Auguſt 11. t. u. w. b. v. 


VRR ede e eee 
2 Conſu lat 
für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han⸗ 


3 never und das Großherzogthum Oldenburg. 
0 Eineineinnatt, den 16. Juli 1851. 
*Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Gefhäfts-Stunben zu 

& finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Me 
Wund Walnutſtraße. 


2 Jan. 8. 1 J. t. u. w. 8 
KN eee eee 


L. Stanislaus, 
Königlich Preußiſcher Con ſul⸗ 


Südweſtliche Ecke der Walnut und Court Straße. 
October 31. 1. J. t. u. w 


Eggers & Co., 
No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Main und Walnut, 
Cincinnati, Ohio. . € 
IF Importeure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln, Blank⸗ 
büchern, Portemonnaies, Kunſt⸗Materialien, deutſchen Büchern e. Sie ber 


itzen das größeſte Lager feiner Art in Cineinnati. Verkauf im Großen und 
— — 2 januar 19. t. u. w. 


St. W. Hollen, Uhrmacher. 


S wiſchen Canal und Court, Cincinnati O. 
. daß er an dem oben benannten Platze 
einen Uhrenladen wieder eröffnet hat, wo er ſtets Haus⸗ und Taſchen-Uhren 
(eher Ark der beften Sorte vorräthig hält. 
Auch werden Uhren auf's Beſte reparirt. 
märz 25. 


An Grocers im Kleinhandel. 


K ® 
H. u, F. Witte, EN 

im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualität 
Den getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſch 
beim halben Barrel zu verfehen, welches nicht übertroffen werden kann. Dieſe 
Artikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden ale die beſte Qua⸗ 
lität guarantirt. Groceriehalter werden es zu ihrem Vorthelle finden in ih» 
rem Store an der Front Straße füböftlihe Seite No, 17 zwischen der Ludlow 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 28. t. u. w. 


t. u w. b. v. 


Alle in fein Jach einſchlagende Stein arbant wird Deftens beforgt. 5 & nglifhe Oel-FJarb en von Winſer und Newton vorzüglicher 
Qua 


Schönfte ausgeſtattet. 


Jult 17. (t. u. w. 


lität ſo eben empfangen von aide ch. 


ar Le 


o * * " + 
Wo ift Heinrich J. Müller 
aus Frankfurt a. M. 2 d 
Er reiſete in den Jahren von 1820 bis 1825 nach Nord Amerika, und machte 
im Jahre 1848 eine Geſchäftsreiſe nach Deutſchland wo er meinen Bruder Ni⸗ 
colaus Müller in Mannheim getroffen hat. 3 8 
Sollten dieſe Zeilen genanntem Heinrich J. Müller zu Geſichte lommen, fü 
erſuche ich ihn wie jeden Menſchenfreund der über feinen Aufenthalt mir Aus⸗ 
kunft geben kann, dieſes ſobald als möglich zu thun unter der Addreſſe yon 
5 oh. Jac. Müller, 
Uhrmacher, Fort Wayne, Ind. 


1—6 . 


Agence Con-sulaire de France. 


. VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice-Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 

No, 99 Weſt Zte Ste ne dem Burnet Haufe, 
Cineinnat i, O. 
J, F. MELINE. Agent Consulaire et Viee- Consul. 


oder Empfangsſchein zu d 
— 3. F. 


Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der öten und Vine Straße, drei Thüren weſtlich 
vom United States Hotel. W. H. King, 

Juni 15 6M tu w * Cincinnati, Ohio. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 


Brooks, alleiniger Agent, No, 48 Walnut Straße, 
Cinc ina ti, O. 


% 


J. F. 


januar 30. 1 1. tu. w. 


Georg Stall. Heinrich Meyer. 
Stall 8s Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Syeamore Straße 
Cinginnatt, Ohio. 


B. 


februar 7. E tea! 


Jas. D. Lehmer, 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 


R Cincinnati, Oh do. 
lanuar 26. 1 1. t. u. w 


All e 7 Et f E 
MD 
Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 
kaufen. 

150 Sets fancy Thee Taſſen neueſte Muſtern 

75 ( beſte Steingut weiße do. 

125 aſſortirte gewöhnliche Theetaſſen, do. 

— tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice paſſend, 
400 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 


500 aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 
200 colorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
60 weiße runde Näpfchen do. do. 
25 coloxirte und weiße iich bon Sup gen, Sable 
* 100 eotorirteund weiße Plicher von allen Größen, 
100 Steingut weiße Frühſtücksteller, 
75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


50 Paar Vowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 

Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
Terrinen bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
Teller ic. ꝛc. 

50 vollſtändige Steingut, Toflette⸗Zubehördireet bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei i 

C. J. Mönkhoff, 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſeite“ 


februar 3. t. u. w. 


= 

G. O. Godmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 
75 1 2 
Papier, Druder-Karten u. ſ. w. 

„No. 77 und 79, Walnut Saft, une chen Pearl und Columbia, 

ne inna tt, = 

E. O. Goodmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabriken, fo wie 
auch der beſten Papierfabriken Bier im Weſten wodurch er in den Stand geſetzt 
wird jede Sorte Papler und ſonſtige Artikel zu ſolchen Prelſen zu liefern, daß 
ſte nirgends billiger angetroffen werden können. 

Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 

December 10. 1. t. . 


Bernard Neiling, 


Ohi 
hid 
Dampfboot Landung Louisville, Kentudy. 

E Reiſende und Kaſtgänger finden Hier die beſte Aufnahme unter Zu⸗ 


ſicherung billiger und reeller Behandlung. 
Oktober 28. 2 ES 


Sotel, 


g Canal 
bei Anton Blettner 
Main Straße, zwiſchen Canal und 


1 J. t. u. w. 


10 


roportion in den 


Oet. 281 J. u. w. Georg L. Hanks, Clneinnati, O 


| Sy, 38 2 
elſon & Miller, 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
ekeinheimiſchen Cigarren, 


Händler in Rauch-, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 4 


februar 10. J. t. uw. 
J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. 


[RS a Fu 

Miertfr 

Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 

Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
von Malin, Cineinnati, O. 
Haben beſtänbig vorräthig im Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Bäder und zum Familien Gebrauch. Juli 14, 1 J. t. u. w. 


Wash Board Factory. 
J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


8 bal keſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Präminm Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch ſeine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
s eingerichtet, daß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Ale Aufträge werden pünklich beforgt, wenn genü- 
gende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 
Holmes Waſch-Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
na und find gitarantirt, man merke ſich nur den 
e Platz. 
kt. 23. 


r 1 u w. 
Wayne, Baily und Co. 
Fabrikanten und alleinige Eigenthümer von O. Rice's 

verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 

auf ihrem alten Stand, Südſeite der fünften Straße, 


Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 
Cine innati Ohio. 


Beſtellungen können ebenfalls abgegeben wer⸗ 
den bei Joſeph W. Wayne, Eiſenſtore No. 196 Main- 
Straße, der fünften Straße gegenüber. 

Die Waſchbretter von O. Rice find ſchon allgemein 
i rühmlichſt bekannt unb werden daher für den Privatge- 
5 Abrauch keine weiter Empfehlungen bedürfen. 
Em Nov. 26. 1 It. t. u. w. 


N Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 
% Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Klrche 
. ( Texas), Cincinnati, O. 
Hat ſtels eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen abend Beſtellungen werden pünktlich und nach der . Mode 
ausgeführt. 

25 eſbabers möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkleidungsſtücken 
rlſam machen. Jan. 2 


+ Ju. w. 


* 2 1 
Joh. Gerh. Meifeld, 
Kleiderladen, 
9. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite, 
tbem geehrten Publikum ſeine ſtets 7 und fertigen Klei⸗ 


ö nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
en aufs beſte und pünktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


( 1 * : 

Central Livery Stable 

. Sele * 23 

Schäfer 1. Y Wörmann, 

Hand Straße Südſeſte zwͤiſchen Main und Walnut, in der Nähe 
des Walnut Street Hauſes. 

Familienwagen, Carriagles, Todtenwagen, ſowie Reitpferde find jeder 
Zeit zu haben. Särge und ſonſtige bei Leichenbegängniſſen übliche Aufträge 
werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 2 

Auch werden Pferde per Tag, Woche oder auf längere Zeit aufs Be⸗ 
ſte verſorgt, Wagen und Geſchirr in ſchönſter e gehalten. 

Jun 265. 1 J. t. u. 44—15 w. 


m Miclag u. Wernke, 
Livery Stable, 
Funt Straße zw. ber Broadway und ae in der Nähe der St. Paulus. 


: rche. 
Familienwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggies, fo wie Neit- 
pferde find jeder Zeit zu haben. SE und fonkige et Lelchenbegängniſ⸗ 
tlihfte beſorgt. un 
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r buen 


Fabrikanten und Importeure 
zanpqegh⸗uννο,ẽ0 un "19 MUDAT 991 "NG 


Die Unterzeichneten Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamleit auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen FJabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 


Phosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von x 
Del-Lampen Girandolen te. 5 
und importiren franzöſiſchen Porzellan -Vaſen, wovon wir zu jeber Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, flüſſige Brennitoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Del, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigleiten zu den niebrigften Preiſen, billiger, als ſte 
von Recepten gemacht werden können, 

Meffing-Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar 
beitern. Febr. 5. 11. t. u. w. 


— — 


Kramer & Co., 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Waarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber, 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

U Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Plaße vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore- oder Kirſchen Holz, 
mtr patenttrten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
eben Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chledenen Preiſen und Au Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
band gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch-Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

„ N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand gelebt Möbeln ſo billig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
ndere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
2 tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
"m Großen bedeutende Prozente erlauben. 

dezember 29. t. u. w. 


Kramer n. Co. 


Carl Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
geralt e Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
angjährige Praxis fuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu beſeitigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuftan« 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
ben Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noch, daß in letzter 
Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicher weile meine Safes in verſchiedenen 
Geſchäften hieflger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 


elang. 1 F 
‘ Gefältge Aufträge werben in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine, entge⸗ 
gengenommen. Oct. 22. 11. t. u. w.] C. Ur ban. 


B. H. Fedders u. Co., 


Lumber Vard 


an ber Reading Pike nahe Davis’ Foundry, 
machen einem geehrten Pu bltkum ergebenſt ble Anzeige, mi ftets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthlg kaben. 

Da ſie dle Preife ſehr billig ſtellen können, ſo werden Bauunternehmer 
wohl thun bei ihnen anzusprechen, ebe fle ſonſt wo kaufen. 

Alle Diejenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer⸗ 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er⸗ 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen. 

Dezember. 7. t. u. w. b. v. 


Baargeld für Lumpen. 
Wir bezablen ben vollen Marktpreis für er Lumpen in unſer 


W lagern. ler u. Bruder, 
September 12. t. u. w. No, 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straße. 
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“Quis sicut Dominus Deus nosterz 
Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 
Der in der Höhe wohnet? Pf. CHE, 


5. 


Jahrg. V ” No. 6 


Wirken und issen. 


— — — —— —ä—— — — — — 


ew. Deter MNrosger. 


liſchen oder in der proteſtantiſehen 
Kirche?) 
(Fortſetzung.) 

VI Licht und Freiheit iſt in der katho⸗ 
liſchen Kirche, ſie iſt die einzig 
wahre Kirche. 

1. Durch dieſe Einrichtung, die Chriſtus in ſei⸗ 
ner Kirche getroffen, wie wir dieſelbe klar in den 
früheren Aufſätzen dargelegt haben, leuchtet daher, 
wie den erſten Chriſten zu der Apoſtelzeit, ſo auch 
fort und fort durch alle Jahrhunderte das wahre 
Licht einer deutlichen, vollſtändigen, 
zuverläßig wahren Erkenntniß der 
wichtigſten Wahrheiten der Religion, die allen au⸗ 
deren Wahrheiten zur Grundlage dienen. — Der 
Katholik erkennt die Lehre Jeſu mit einer ſolchen 
Gewißheit und Ueberzeugungs fülle, daß ſie 
auf ſein ganzes Leben einen dauerhaft wirkſamen 
Einfluß auszuüben vermögen, und daß er nöthigen⸗ 
falls Hab und Gut, Blut und Leben dafür hinzu⸗ 
opfern bereit iſt. Und mit dieſer liebevollen Er⸗ 
kenntniß iſt ihm auch die Möglichkeit gegeben, alle 
andern Dinge u. Ereigniſſe in ihrem wahren Lichte 
zu erkennen und ſo auch in irdiſcher Beziehung 
wahre und gründliche Wiſſenſchaften ſich zu erwer⸗ 
ben. Mit dieſer Erkenntniß hat die katholiſche 
Kirche in allen Jahrhunderten die claſſiſchen Werke 
der alten Heiden bei der Erziehung benutzt, und 
dieſe würden ſicher nicht auf die Nachwelt, noch 
weniger bis auf uns gekommen ſein, wenn die 
Mönche in den Klöſtern fie nicht fo ſorgfältig bes 
wahrt und abgeſchrieben hätten. Der chri ſtli⸗ 
che Apologete iſt daher ganz im Duſel, 
wenn er in No. 37 vom 9. September faſelt, der 
Romanismus könne nicht einmal das ſchwache 
Dämmerlicht ertragen, welches von den erleuchte⸗ 


ſeinverſtanden, ein Dorn im Auge. ift. Es heißt 


daſelbſt alſo: 


„Durch die neueren Forſchungen der Kirchen- 
und Profanhiſtoriker ſind zunächſt die früheren 
Anſichten über das Mittelalter gänzlich um⸗ 
geſtoßen worden. Es darf jetzt als ausgemachtes 
und unter gelehrten Kennern allgemein zugeſtan⸗ 
denes Reſultat angeſehen werden, daß die römiſch 
katholiſche Kirche in jenem Zeitalter keineswegs 
das Reich des Antichriſt, ſondern die Trägerin der 
wahren chriſtlichen Kirche, die Mutter der romani⸗ 
ſchen und germaniſchen Nationen und der ganzen 
neueren europäiſchen Civiliſation war und bei allem 
ihr anklebenden Verderben eine Maſſe erhabener 
Frömmigkeit und Tugend in ſich trug. Selbſt das 
Papſtthum wird von den größten neueren Kirchen- 
hiſtorikern und ebenſo von Profanhiſtorikern, wie 
Johann von Müller, Leo, Ranke, Macaulay als 
ein für jene Zeit durchaus unentbehrliches und im 
Ganzen höchſt wohlthätiges Inſtitut zur Erziehung 
der germaniſchen Nationen, zur Erhaltung der Ein⸗ 
heit und zur Sicherung der Freiheit und Unabhän⸗ 
gigkeit der Kirche von der weltlichen Gewalt ange⸗ 
ſehen. „Was man auch,“ ſagt der proteſtantiſche 
Hiſtoriker Ranke,“) „von den Päbſten früherer 
Zeiten urtheilen mag, ſo hatten ſie immer große 
Jutereſſen vor Augen: die Pflege einer unterdrück⸗ 
ten Religion, den Kampf mit dem Heidenthum, die 
Ausbreitung des Chriſtenthums über die nordiſchen 
Nationen, die Gründung einer unabhängigen hier⸗ 
archiſchen Gewalt; zu der Würde des menſchlichen 
Daſeins gehört es, daß man etwas Großes wolle, 
vollführe : dieſe ihre Tendenzen erhielten die Päbſte 
in einem höheren Schwunge.“ Wie ſehr ſich aͤhn⸗ 
liche Anſichten neuerdings auch in der engliſch pro⸗ 


ten Heiden ausſtrahle, und die römiſchen Collegienſteſtantiſchen Literatur, fo ſehr ſich auch noch die 


könnten im Allgemeinen keine claſſiſche Bildung 
geben. Welche haben die alten Claſſiker wohl 
mehr ſtudirt, als die katholiſchen Gelehrten? Sie 
haben ſie aber ſtudirt beim Lichte der Religion, wie 


religiöſen Vorurtheile dagegen ſträuben, allmählig 
Bahn brechen, davon zeugt der geniale Macauley, 
der es unentſchieden läßt, ob England nicht mehr 
dem Katholicismus, als dem Proteſtantismus zu 


es recht war, um dadurch gründliche Wiſſenſchaft verdanken habe, und vom mittelalterlichen Pabſt⸗ 


ſich zu erwerben. 


Zum Ueberfluſſe wollen wir ihm eben hier all macy arrogaled by 


führen, was in dieſer Beziehung Herr Schaff von 
Mercersburg, Pa., in ſeinem prot. „Deutſchen 


) Unter „Proteſtantiſche Kirche“ verſtehen 
wir überhaupt alle Sekten, die nicht zur katholiſchen 
Kirche gehören, indem alle dieſe, wenn auch unter 
ſich ſelbſt uneinig, doch alle wieder im Pro⸗ 


„ 


thum offen erklärt: f) „Eren the spiritual supre- 


productive of far more good than evil, 


Thus grew up sen- 

timents of enlarged benevolence. Haces separated 
From each other by seas and mountains acknowledged 
a fraternal tie and a common code of public law. 
Even in war, the cruelty of the conqueror was not 
seldom mitigated by d recollection that he and his 
vanquished enemies were all members of one great 
‚federation.”” — Die eigentlichen Koryphäen des 
Papſtthums, wie Nicolaus, Hildebrand, Innocenz 
III, die man früher für kaum etwas Beſſeres, als 
eingefleiſchte Teufel anſah, werden jetzt als Helden 
und Wohlthäter der Menſchheit anerkannt, und 
ſelbſt Neander, der doch ſonſt eine große natürliche 
Abneigung gegen alles Hierarchiſche hat und die 
Gegner der herrſchenden Kirche gern in möglichſt 
vortheilhaftem Lichte darſtellt, ſpricht offen ſeine 
tiefe Bewunderung vor dem ſittlichen Charakter u. 
den großen Verdienſten dieſer Päbſte aus. Ebenſo 
hat ſich auch das Urtheil über die anderen hervor— 
ragenden Erſcheinungen des Mittelalters, die 
Kreuzzüge, die Mönchsorden und ihre Stifter, die 
religiöſe Kunſt, die Scholaſtik und Myſtik in dem— 
ſelben Maaße günſtiger geſtaltet, als ſie aus dem 
Staub der Vergangenheit an's Tageslicht gezogen 
und in ihrem ganzen Zuſammenhange bekannt 
wurden. Es iſt unmöglich, z. B. Neanders Bern— 
hard, oder Haſſe's Anſelm aufmerkſam zu leſen, 
ohne von tiefer Bewunderung für den Geiſt, die 
Tugend und Frömmigkeit dieſer Männer erfüllt zu 
werden, obwohl ſie ſich durchaus im Geiſte und in 
den Formen der Fatholifchen Kirche bewegten und 
bekanntlich zu ihren angeſehenſten Kirchenlehrern 
und Heiligen gehören. 


In dieſer veränderten Anſchauung des Mittelal⸗ 
ters liegt nun aber ein enormes Zugeſtändniß an 
den Katholicismus und ein tödtlicher Schlag für 
den bigotten Ultraproteſtantismus. Eine Kirche, 


die in dieſer ganzen Uebergangsperiode vom Alter- 


thum in die neue Zeit eine ſolche Schaar ſelbſtver— 
läugnender Mifftonare zu den heidniſchen Völkern 
ausſandte, den Germanen, den Skandinaviern, den 
Angelſachſen, den Picten und Scoten, u. den Sla— 
ven das Evangelium brachte, die ganz Europa zum 
Kampfe gegen den falſchen Propheten und zur Er— 
oberung des heiligen Grabes des Erlöſers zu ent— 
flammen wußte, die dem Deſpotismus weltlicher 


the pope was, in the dark ages, Fürſten, der Sklaverei, der Rohheit und tauſend 
Its effect| andern Uebeln der Geſellſchaft kraftvoll und conſe— 


fin ſtiren gegen die katholiſche Kirche einig Th. 1. S. 44 der 2. Ausg. 
t | 


was to unite the nations of Western Europe in one quent entgegenwirkte, den Staaten heilſame Geſetze 
great commomtealth,. What the Olympian charit\gab, das weibliche Geſchlecht zu feiner jetzigen 
course and the Pythian oracle were to all the Greek Würde erhob, ſich liebevoll der Armen und Noths 
cities, [rom Trebizond to Marseilles, Rome and her leidenden aller Art annahm, an allen Orten Zus 

fluchtſtätten des Elends und Anftalten der Wohl- 
u Päbſte im 16. und 17. Jahrh.] thätigkeit gründete, dem Herrn zahlloſe Kirchen 

N und Kapellen und jene gothiſchen Dome baute, die 


noch jetzt die Bewunderung der Welt ſind, der 


*) Die römiſche 


f) Bislory of England, ch. 1. 


N 
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Der Wahrheits Freund, 


wiſſen mußte. 
ren den Auguſtin, und ihre Ehrfurcht und Liebe zu 
dieſem eben fo tief frommen als geiſtvollen und ges 
nialen Kirchenlehrer war von unermeßlicher Be- 
deutung für ihre Bildung und ihren Standpunkt, 
weil ſonſt die Reformation höchſt wahrſcheinlich 
einen noch viel radicaleren Charakter angenommen 
haben würde. Durch den unermüdlichen Fleiß u. 
Forſchungstrieb der neueren Zeit und durch den 
Anſtoß, welchen beſonders Neander der kirchenhi— 
ſtoriſchen Monographie gab, haben wir nun in der 
deutſchen Sprache ausführliche u. gründliche Werke 
über Leo, Auguſtin, Chryſoſtomus, Gregor von 
Nazianz, Baſil, Athanaſius, Origenes, Cyprian, 
Tertullian, Irenäus, Juſtinus Martyr und bis auf 
die unmittelbaren Nachfolger der Apoſtel hinauf, 
fo daß das nicäniſche und vornicäniſche Ehriften- 
thum mit den entſprechenden Häreſieen des Aria— 
nismus, Gnoſticismus und Ebionitismus ꝛc. uns 
nun eben ſo klar vor Augen liegt, oder wenigſtens 
zugänglich iſt, als das Ehriſtenthum des 17. Jahr⸗ 
hunderts. — Wenn man nun unbefangen dieſe 
werthvollen Monographieen, oder ähnliche umfaf— 
ſendere Werke, wie Rothe's Anfänge der chriſtli— 
chen Kirche, Dorner's Geſchichte der Chriſtologie, 
Möhler's Patrologie ꝛc., aufmerkſam liest u. dabei 
auch nur einige der wichtigſten Produkte des chriſt— 
lichen Alterthums, etwa Chryſoſtomus über das 
Prieſterthum, Auguſtins Confeſſionen, Cyprian über 
die Einheit der Kirche, Tertullian über die Prä— 
ſcription der Häretiker, Irenäus gegen die Gnoſti— 
ker, die Briefe des Ignatius, unbefangen ſtudirt: 
ſo kann man dem Eindruck unmöglich entgehen, 
daß das kirchliche Alterthum dem herrſchenden 
Geiſt und der Tendenz nach weit mehr katholiſch, 
als proteſtantiſch, u. daß das Mittelalter nur eine 
naturgemäße Fortſetzung der nicäniſchen Kirche iſt. 
Wenn Ambroſius, Athanaſius, Cyprian, Irenäus, 
Ignatius und Polycarp auf einmal aus ihrem 
Grabe erſtehen und in das puritaniſche Neu⸗Eng⸗ 
land verſetzt werden könnten, ſo würden ſie dort 
das Chriſtenthum jener ehrwürdigen Märtyrer u. 
Confeſſoren, für welches fie gelebt und gelitten ha— 
ben, kaum wieder erkennen, dagegen weit eher nicht 
nur in den Univerſaliſten und Unitariern, ſondern 
ſelbſt iu den Baptiſten und Puritanern deutliche 
Spuren einer Geiſtesverwandſchaft mit den Häre⸗ 
tikern und Schismatikern ihrer Tage entdecken. — 
Am auffallendſten iſt die Differenz der Urkirche und 
des Proteſtantismus in der Lehre von der Glau⸗ 
bengregel, vom Verhältniß der Schrift zur Tradi⸗ 
tion, von der Kirche, ihrer Einheit, Allgemeinheit 
und Ausſchließlichkeit, und von den Sakramenten. 
Auch vom materialen Princip des Proteſtantismus, 


von einer Rechtfertigung aus dem Glauben al— 


lein, im Sinne Luthers, wiſſen die Väter, ſelbſt 
Auguſtin nichts, und ſtatt dieſe in den Mittelpunkt 
des ganzen Chriſtenthums zu ſtellen, nimmt bei 
ihnen vielmehr die Lehre von der Menſchwerdung 
Gottes, das Myſterium der Incarnation und der 
Trinität dieſe centrale Stellung ein, und das Be— 
kenntniß oder die Läugnung des in's Fleiſch ge— 
kommenen Chriſtus iſt bei ihnen nach 1 Joh. 4. das 
ſichere Kennzeichen der Orthodoxie oder Heterodo— 
rie.“ So der Proteſtant Schaff. 

Unverkennbar iſt alſo in der katholischen Kirche 
das wahre Licht. (Fortſ. f. 


Gott und Kreatur. 
(Fortſetzung.) 
„Würdiglich können wir Gott nicht 
„finden, Ihn, Der groß an Kraf 
„an Gericht und Gerechtigkeit iſt, 
„und nicht ausgeſprochen 
„werden kann.“ 

Wir wollen jedoch zur Geneſis zurückkehren, und 
behaupten: daß mit der Schöpfung von Himmel 
und Erde (Vs. 1.) (der unſichtbaren und ſichtbaren 
Creaturen) auch zugleich die Zeit als ein Geſchöpf 
Gottes, aus ſeinem allmächtigen Worte hervorging, 
um neben der Ewigkeit für die Dauer 
der Prüfung ſowohl der Engel wie der Men⸗ 
ſchen da zu ſein (als Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft) bis die Zeiten für die Menſchen ab⸗ 
gelaufen ſind (Lucas 21, 24.), die Zeit überhaupt 
ein Ende nimmt (Offenb. 10, 6. 7. u. 21. Cap.) 
zeitlichen (den Geſetzen des Werdens und der 
Veränderung unterworfenen] Geſchöpfe in ewige 
und unveränderliche umgewandelt werden 
(Lucas 21, 33. 1. Corinth. 15, 42. seq.), wo dann 
zugleich alles aufhört, was wir mit dem Worte 
„Geburt oder Tod“ zu bezeichnen pflegen, (Lucas 
20, 27. 38. und 1. Corinth. 15, 54. 55.) 3 — denn 
das Beginnen der Zeit iſt hier mit dem Worte 
„im Anfange“ angedeutet, ſowie unter Erde 
der Ort der Prüfung und der Zeitlichkeit 
und unter Himmel der Ort des Firmamen⸗ 
tes, oder nach dem Ausſpruche der Kirchen Ver— 
ſammlung zu Nicäa: „Die ſichtbare und unſicht— 
bare Welt,“ (Gen. 1, 8. Luc. 21, 33. Offenb. 21, 
1, 5 Joh, 14% 2.8. 

Will man aber einen Unterſchied zwiſchen der 
Zeit und der Ewigkeit angeben, ſo vergleicht man die 
Zeit mit einer fortlaufenden Linie, die 
einen Anfang u. ein Ende hat, dagegen die Ewig— 
keit mit einem rechtwinkelichen und gleichſeitigen 
Quadrat (Kubus oder Würfel), das innerlich 
nach allen Seiten hin ohne Anfang und ohne Ende 
iſt; fo daß die Zeit unter dem Bilde des Na ch⸗ 
einander (Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft) 
und des Werdens erfcheint, — während die 
Ewigkeit, als die vollendet vollkommene Zeit, alle 
drei, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, wie 
lichte Gegenwart in ſich faſſend, als 
ein gleichzeitiges Miteinander und des 
des Zuſtandes eines un wandelbaren Sein's 
gedacht wird, ohne daß man in ſeinen Gedanken 
Gott und die Ewigkeit von einander trennen könnte. 
Und obſchon wir den erſchaffenen Raum uns un— 
ter dem Bilde des Nebeneinander vorſtellen 
können, fo iſt dennoch die Unermeßlichkeit 
der Ewigkeit über jede menſchliche (weil irdi— 
ſche) Vorſtellungskraft eben ſo ſehr erhaben als wie 
der Ewige, — der Unermeßliche, Unerforſchliche u. 
Unausſprechbare |1. Tim. 6, 15. 16.] ſelbſt, der 
zum Moiſes ſprach: „Ich bin, der ich bin.“ 
— — Alſo ſollſt Du den Söhnen Israels ſagen: 
„Der da iſt“ hat mich geſandt (2. Moſ. 3, 14.] 
Und in der Offenbarung 1, 8.] wird Gott, „der 
da iſt, der da war, und der da kommen wird,“ — 
benannt. Worte, die alle das ewige Sein 
Gottes ausdrücken, den Ewigen und Unver⸗ 
änderlichen, den ürſprungaller Greaturen; 
der nothwendig durch ſich und durch den 
alles Andere geworden iſt, wie ſolches in dem he— 
bräiſchen dreiſilbigen Worte „Jehova“ angedeutet 
wurde. So wie auch ferner in den Worten [Of⸗ 
fenb. 4, 11.] „Du haſt alle Dinge geſchaffen, und 
durch deinen „Willen wurden ſie, und ſind ſie 
geſchaffen,“ eine uns unbegreifliche Kraft ausge— 
drückt wird; die fuͤr Gott als den Urgrundal⸗ 
ler Dinge, folgerichtig auch, ein ewiges Daſein 
vorausſetzet, wenigſtens darauf hindeutet. 

Die [Geneſ. 1, 1.] Erſchaffung von Erde und 


Job 37, 23. 


— SERIE IR re EEE ER, 
Himmel war nicht die der Grundftoffe fie find nicht 
das, was aus ihnen gemacht werden foll] für das 
Sechstagewerk; ſondern ein wirklicher Himmel und 
Erde für die Prüfungszeit der Engel. 
Denn obſchon die Engel geiſtiger Natur find, 
und keinen taſtbaren Körper haben (Lucas 
24, 39.), fo waren fie doch in Zeit und Raum 
erſchaffen und einer Prüfung da rin unterwors 
fen worin ſie nicht beſtanden. N 

Ueber die Prüfung und den Fall Lucifers und feis 
nes Anhanges finden wir in der hl. Schrift folgen— 
gende Andeutungen: 

[Ezech. 28, 12. — 19.] „So ſpricht Gott, der 
Herr; „Du Siegel der Eben bildlichkeit, 
voll der Weisheit und vollkommen an Schön: 
heit! In den Freuden des Paradieſes Got— 
tes biſt du geweſen, . ... Du warft ein ausgebrei⸗ 
teter ſchirmender Cherub: .... Es erhob 
ſich dein Herz ob deiner Schönheit, durch deine 
Schönheit verloreſt du deine Weisheit: nun ſtürz 
ich dich .. . denn zu Nichts bift du geworden, und 
du wirſt nimmer aufkommen in Ewigkeit.“ 

Iſaias 14, 14, — 15.]: „Wie bift Du vom 
Himmel gefallen, du Morgenſtern, der du 
früh aufgingeſt! der du ſpracheſt in deinem Herzen: 
Zum Himmel werde ich aufſteigen, über die Sterne 
Gottes ſetzen meinen Thron, . ... Ich ſteige auf 
der Wolken Höhen, dem Höchſten will ich gleich 
ſein! Ja! zur Hölle fahreſt du hinab, zur 
tiefſten Grube....“ 2. Pet. 2, 4.] „denn 
Gott hat der Engel, die ſich verſündigten, nicht gez 
ſchont, ſondern mit Ketten der Hölle fie in den Abs 
grund gezogen und der Pein übergeben, um ſie zum 
Gerichte aufzubewahren,“ d. h. ſowie ſich ihre 
Schuld durch fortgeſetzte Bosheit z. B. in Bezug auf 
das Menſchengeſchlecht vergrößert, ſo wird auch 
am Ende der Zeiten eine deſto größere Strafe ſie 
treffen. [Fortſetzung folgt.] 

Wir können nicht läugnen, daß wir in der Er— 
wartung einer geharnifchten Erwiderung aus der 
Feder unſers gelehrten Nachbarn, des Bruder Naſt, 
die letzte Nr. des Apologeten mit einiger Neugierde 
durchgeſehen, aber ſtatt deſſen begegneten wir nur 
dem Mäckern eines räudigen, ſich „Hochhaus“ unter- 
ſchreibenden Böckleins. 

Traurig fürwahr iſt die Selbſtbiographie des 
jungen Mannes und zeigt, wie tief der Menſch, 
ſelbſt bis zur Gottesverläugnung ſinken kann, wenn 
er von dem Pfade des rechten Glaubens abweicht, 
ſich in die Irrwege einer falſchen Philoſophie ver- 
ſtrickt, ſich in den Schlamm weltlicher Lüſte, um 
ſein Gewiſſen zu betäuben, wälzt, bis endlich die 
ſchönen Gottesgaben —Geſundheit des Geiſtes und 
des Körpers — zerſtört, das arme Geſchöpf ums 
zurechnungsfähig wird und zu einem verzweifelten 
Mittel ſeine Zuflucht nimmt. Unſere Kirche hat 
freilich der Heilsmittel gar viele für alle Sünder, 
die ernſtlich Buße und Bekehrung wollen, u. Ruhe 
für ihre Seele ſuchen; aber in vorliegendem Falle 
können wir uns freuen, wenn ein Unſinniger denn 
was iſt ein Gottesläugner anders Hauch den Na⸗ 
men „Katholik“ ablegt und ſich einer Sekte zu⸗ 
wendet, welche ſeine Krankheit zu heilen verſteht. 
Wir zweifeln nicht, daß ſich ein ſo großes Wunder 
in der letzten Lagerverſammlung ereignet hat. 


Aus Weſtphalen. Das M. „S. Bl. fi 
kath. Chr.“ vom 29. Aug. bringt einen Artikel über 
den Miniſterial-Erlaß. Wir glauben ihn in Nach⸗ 
folgendem unſern Leſern vollſtändig mittheilen zu 
müſſen: — 

Wir ſetzen abermals den Satz an die Spitze: Es 
handelt ſich bei dem ganzen Miniſterial-Erlaß nicht 
um vereinzelte Thatſachen, nicht um einen einzel⸗ 
nen Theologen, dem der Paß nach Rom verweigert 
wird, nicht um einige Jeſuiten, die Preußen verlaſ⸗ 
ſen ſollen, ſondern es handelt ſich um Principien 
der katholiſchen Kirche, in welche man eingreift, 
um weſentliche Rechte, die man gefährdet. Der 
Miniſterial⸗Erlaß iſt ein Akt der Willkühr, der je⸗ 
der andern Willkühr Thür und Thor öffnet. Hier 
liegt die gefährliche und bedenkliche Seite; einer 
ſolchen Willkühr gegenüber haben die Katholiken 
ganz poſitiv im Denken und Handeln ihre Stellung 
einzunehmen, und kein geſetzliches Mittel außer 
Acht zu laſſen, wodurch der Willfiihr begegnet, der 
Ungerechtigkeit kann vorgebeugt werden. Das 
Verbot, das Collegium Germanicum zu beſuchen, 
die Verfügung, welche den Biſchöfen die Gewalt 
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nimmt, Junglinge zur Ausbildung nach Rom in 
dieſes Collegium zu ſchicken, hindert die freie Ver—⸗ 
bindung, den Verkehr mit Rom, und wir wiederho— 
len, was Clemens Auguſt ſagt: „Jede Maßregel, 
welche die Verbindung mit Rom hindert, iſt ein 
tödtlicher Eingriff in die Rechte der Kirche.“ Die 
freie Verbindung mit Rom iſt eine Lebensbedingung 
für den Katholiken. Dem Katholiken heißt es viel 
zumuthen, wenn ein proteſtantiſches Cultusmini— 
ſterium, welches zudem ganz und gar nicht auf eis 
nem unparteiiſchen Boden ſteht, von dem vielmehr 
ſonnenklar bekannt iſt, daß es nur das Organ einer 
kleinen, einſeitigen Partei iſt, wenn ein ſolches 
Miniſterium beſtimmen will, welche Anſtalt der 
katholiſche Theolog beſuchen ſoll, und den Biſchöfen 
vorſchreiben will, wo und wie die Theologie-Stu⸗ 
direnden ſollen gebildet werden. Es wird demnach 
künftig nur vom Cultusminiſterium abhangen, mit 
was für Decreten wir beglückt werden; feierliche 
Verſprechungen, beſchworene Verfaſſungen haben 
für den Katholiken in Bezug auf die heiligſte Ange— 
legenheit ſeines Lebens keinen Werth mehr: das 
Cultusminiſterium wird uns möglicherweiſe auch 
bald wieder dictiren, wie viel Wachs und Wein in 
der Kirche für den Gottesdienſt darf gebraucht wer— 
den. Wir laſſen es hier ganz unerwähnt, was für 
politiſche Luftſtreiche ſolche Miniſterial-Verfügun⸗ 
gen ſind, zumal unter Verhältniſſen, wie ſie einmal 
mit der ganzen Stellung des preußiſchen Staates 
gegeben ſind, ja wir ſagen es geradezu, daß es jedem 
Preußen leid ſein muß, wenn durch den Fehlgriff 
eines Miniſteriums der Staat ſich mit einer neuen 
Schmach bedeckt, welche nach aller Erfahrung und 
nach ſicherem Ermeſſen bedenklicher werden kann, 
als wenn in politiſcher oder induſtrieller Beziehung 
Fehler gemacht werden. Fehler letzterer Art kön— 
nen freilich den Staatskörper hart verletzen, Ver— 
ſtöße in kirchlicher Beziehung berühren die edelſten 
Organe, verwunden das Herz des Landes, hindern 
die geſunde Lebensſtrömung, bringen ſchwere Krank— 
heiten und Fieberkriſen. 

Gehen wir nunmehr zu dem andern Theile des 
Miniſterial⸗Erlaſſes über: „Auswärtigen Jeſuiten 
und Allen, welche auf Jeſuiten-Anſtalten gebildet 
ſind, ſoll die Niederlaſſung in Preußen nicht geſtat— 
tet werden.“ Auch dies iſt ein directer Eingriff in 
die Principien der Kirche, in die Rechte der Bi— 
ſchöfe. Es iſt nothwenbig, hierauf näher einzuge— 
hen, da man nicht überall die erforderliche Klarheit 
in dieſer Beziehung findet. Faſſen wir demnach 
Folgendes in's Auge: 

Die Ordensgeſellſchaften find eine beſondere Er— 
ſcheinung in der Tatholifchen Kirche, welche der 
Proteſtantismus nicht kennt oder vielmehr in den 
erſten Anfängen ſeiner Stiftung verworfen hat, ſo 
daß in einem Zeitlauf von drei Jahrhunderten 
nunmehr Begriff und Bewußtſein von dieſen Le— 
benserſcheinungen ihm gänzlich abhanden gekommen 
iſt. Die Orden ſtehen auf dem Standpunkte der 
evangeliſchen Räthe; ſie ſtellen thatſächlich durch 
ihr Beiſpiel die evangeliſchen Räthe im Leben dar 
und beweiſen es durch die That, daß es immer, ſo 
lange die Kirche ſteht, noch ſolche gebe, welche dem 
Rathe des Heilandes folgen: „Willſt du vollkom- 
men ſein, ſo gehe, verkaufe Alles, was du haſt, und 
folge mir nach,“ — welche ſagen können: „Siehe, 
wir haben Alles verlaſſen u. ſind dir nachgefolgt!“ 
In ſolcher Weiſe find fie eine beſondere Ausgejtals 
tung, wir dürfen ſagen, die Blüthe des kirchlichen 
Lebens, ja die „Ergreifung und lebendige Darſtel— 
lung der evangeliſchen Räthe iſt in Wirklichkeit 
eine Bedingung für die Erfüllung der Gebote.“ — 
Wer ſieht, daß auf der einen Seite ſo heldenmüthig 
der evangeliſche Rath, mit vollſtändiger Hingabe 
der Welt und der eigenen Perſon, ergriffen wird, 
der fühlt ſich, man möchte ſagen, mit einer Art von 
Beſchämung 9 wenigſtens die Gebote 
zu erfüllen. o daher im kirchlichen Leben die 
evangeliſchen Räthe nicht durch Ordensgeſellſchaf— 
ten repräſentirt ſind, da iſt ein Defect. Eine 
Diöceſe, die keine Orden hat, hat einen wefentli- 
chen Mangel. Die Orden repräſentiren das asce- 
tiſche Element in der Diöceſe, theilen dieſes mit u. 
tragen es durch ihr Beiſpiel in die Ele hinein; 
wo dieſes Element in einer Diözeſe fehlt, da iſt ein 
Mangel vorhanden, der durch nichts Anderes kann 
erſetzt werden. Es gehört nicht viel Nachdenken 
dazu, welch ein wahnſinniger Eingriff in das in⸗ 
nerſte Leben der Kirche es iſt, wenn ein Staat, 
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eine rein weltliche Macht es hindern will, daß die [auch nur Frauenklöſter.— F 
evangeliſchen Räthe ſich geftalten, welch' eine Un⸗ — ſie — Er ie e b 
gerechtigkeit es iſt gegen die Kirche, welch? eine | Sefiriten ! I—Darauf nächſtens die Antwort. Hal- 
Beleidigung gegen Chriſtum den Herrn, wenn man | ten wir einſtweilen nur die aufgeſtellten Principien 
das hindern, verwerfen will, was Er ſelbſt als die der Kirche und die von Gott mit dem biſchöflichen 
höchſte Entwicklung des kirchlichen Lebens bezeich- | Amte verbundenen Rechte feſt, fo wird ſich die Se- 
net und darſtellt. Man kann ſagen, daß jene Ein— ſuitenfrage von ſelbſt löſen. u 
griffe, welche die Staaten in dieſe Seite des kirchli.i¶⁊ꝓ 
chen Lebens gemacht haben, die ſchwerſten Verſün— 
digungen gegen Chriſtum den Herrn und gegen den 
Leib des Herrn, die Kirche, geweſen ſind. Es war 
dieſes ein Unterbinden der eigentlichen, großen 
Herzadern, ein muthwilliges Vernichten der höch— 
ſten Lebensblüthen. Mit Recht ſagt daher wiede— 
rum Clemens Auguſt: „Es bedarf als conditio sine 
qua non der geiſtlichen Congregationen, Klöſter. .. 
Wenn nun aber, um dergleichen Inſtitute zu er⸗ 
richten, der Biſchof nicht freie Hände haben, viel- 
leicht ſogar gehindert würde, ſo könnte er außer 
Stande ſein, das beſte Mittel zur Erhaltung und 
Nährung des rechten Geiſtes anzuwenden, Das 
ließe ſich doch mit der Selbſtſtändigkeit der Kirche 
nicht reimen. Aber ſollten auch wohl Jene auf 
irgend eine Weiſe Recht haben, welche fürchten, 
r 1 gefährdet werde, daß 10, 20 8 i - 
o Perſonen zuſammen in einem Haufe, oder nach“ Himmel an ea EN; 7 FOR 
einer beſtimmten Tagesordnung, nach einer ber 115 aber e e dect a, Te 
ſtimmten Regel, unter der Leitung Eines aus ihnen, biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19 . 1 
dem ſie, als ihrem Obern, um Gottes willen ge— S. Ans. contra Guibert. 
horchen, leben, und theils zu ihrer Vervollkomm— — 1 N 
nung vermittelſt gottesdienſtlicher Uebungen, theils Kirchliches. 
Kirchen ⸗ Kalender. 


Sec 


zum Wohle Anderer die Zeit und ihre Kräfte ver-| 
wenden, oft ihr Leben willig für das Heil, für das 


Wohl Anderer hingeben! Man ſollte denken, wie] Oktbr.10.] Sonntag. | 19. Sonntag nach Pfingften. Epi- 
der Staat weltliche Geſellſchaften im Staate er— ge: ene ee 5 
lauben kann, ſo könne auch die Kirche geiſtliche ee 
Geſellſchaften in der Kirche erlauben.“ — Clemens | Der een Borgia, 
Auguſt ſpricht hier wieder in ſeiner klaren, aus den | dritter General der Gefellſchaft 
einfachſten Principien der Kirche hergeleiteten Jeſu, + 1572. 5 

Weiſe, und wer muß ihm nicht beiſtimmen? — — „ 11. | Montag. | Der hl. Gummar, Bekenner, 1774. 
Bemerken wir ferner: „ 12. | Dienftag. ar Wann: Biſchof und 

5 R 2 arthrer, 284. 

Die Ordensgeſellſchaften ſind verſchieden in der „ 13. Mittwoch | Der hl. Eduard, Bekenner, König 
katholiſchen Kirche, wie die Farbe der Ordensge— von England, f 1066. f 
wande, — Lebensbäumen gleich, die in demſelben „ 14. Donnerſt. Der hl. Calixtus, Pabſt und Mar- 
Erdreich ſtehen, und dennoch verſchiedene Blüthen tyrer. 
und Früchte bringen. Sie ſte hen ſämmtlich auf 15 Freitag. | Die hl. Thereſia, Jungfrau und 


Ordensſtifterin, P1582. 

„ 16. | Samftag. | Der hl. Gallus, Abt, f 646. 
Erzdiöceſe Cincinnati. Der Schaden an 
dem Kreuze der Cahedrale iſt vorige Woche wieder 
ausgebeſſert, und die Schäffels wurden am vorigen 
Samſtage wieder weggeſchafft. Innerhalb zwei 
Wochen iſt alles wieder hergeſtellt. Gewiß ſehr 
ehrenvoll für die Mechaniker und Werkleute! 

Die ganze Ausbeſſerung hat 8222. 83 gekoſtet. 


Am Dienſtag Abend den 12. Oktober werden die 
geiſtlichen Uebungen für alle Prieſter der Erzdiöceſe 
Cincinnati ihren Anfang nehmen. Sie werden im 
Erzbiſchöflichen Seminar vom Hochw'ſten Biſchofe 
von Toronto Dr. Charbonell gegeben werden. Es 
wird gewünſcht, daß alle ihren eigenen Talar, wie 
auch Sürplice und Biret mitbringen. 

Im Auftrag des Hochw'ſten Erzbiſchofs, der Ge— 
neral⸗Vikar Joſ. Ferneding. 


dem Standpunkte der evangeliſchen Räthe, und 
dennoch trägt ihre Asceſe, ihre Lebensweiſe, ihre 
Tendenz einen mehr oder minder von einander ab— 
weichenden Charakter: das ſind die herrlichen 
Schattirungen in dem großen Lebeusgemälde der 
Kirche, das iſt die wunderbare Mannigfaltigkeit 
in der vollendetſten Einheit. Wie andere Orden 
für andere Zeiten und Zeitverhältniſſe in's Leben 
traten, ſo können ſelbſt für einzelne Orten und 
Gegenden, in der einen Diöceſe dieſe, in der an— 
dern jene nöthiger und nützlicher erſcheinen. Wer 
hat das Recht und die alleinige Befugniß, hierüber 
zu urtheilen, hierin zu entſcheiden? Selbſtredend 
der Biſchof allein. Und warum? Weil er allein 
ſeine Diözeſe und ihre Bedürfniſſe kennt und ken— 
nen kann. Es erſcheint dem Katholiken auf eine 
unbeſchreibliche Weiſe lächerlich, wenn nun etwa 
ein proteſtantiſcher Cultusminiſter, der von ſeinem 
proteſtantiſchen Standpunkte nun einmal und ganz 
natürlich dieſe Seite des katholiſchen Lebens gar 


nicht kennt und faſſen kann, dem Biſchof vorſchrei“ Newark. (Viſitationsreiſe des Hochw'ſten 
ben will, ob und welche Orden er für die DiözeſeErzbiſchofs.) Der hochw'ſte Erzbiſchof ertheilte 


nehmen ſoll. Der Cardinal-Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau hielt die armen Alkantariſten für jene Gegend 
nothwendig, wo der Hungertyphus gewüthet hatte; 
geſetzt, dieſe ziehen nun außerdem in der Umgegend 
umher, halten Miſſionen und predigen dem armen 
Volke, verſöhnen es durch Wort und Beiſpiel mit 
ſeinem Elend und Hunger, und ein proteſtantiſcher 
Miniſter wollte den Cardinal-Fürſtbiſchof hindern, 
die Alkantariſten aufzunehmen, wäre dies nicht 
eine ſchreiende Ungerechtigkeit oder vielmehr eine 
Lächerlichkeit ſonder Gleichen? Oder ein anderer 
Biſchof hielt für eine verwilderte Gegend, wo die 
Herzen etwa noch wilder wären, ald der Erdboden, 
der nur Diſteln und Dornen trüge, ein Trappi⸗ 
ſtenkloſter nöthig, und dieſe ſollten durch ein ewiges 
Stillſchweigen der Gegend das Memento mori pre- 
digen, woher will die weltliche Macht das Recht 
leiten, dieſes zu hindern! Aber, höre ich ſchon 
einwenden und einſtimmig entgegenrufen: Alkan— 
tariſten, Trappiſten, ſelbſt Capueiner mit dem 
Bart, auch wenn's einmal nicht anders ſein kann, 


in der Kirche des hl. Franz von Sales zu Newark, 
Licking Co., O., am letzten Samſtage 65 Perſonen 
das hl. Sakrament der Firmung; fünf derſelben 
waren Convertiten. Am Nachmittage taufte Hoch⸗ 
derſelbe vier junge Mädchen. Der hochw. Herr 
Deiters von Zanesville hielt das Hochamt; der 
Chor ſang, wie gewöhnlich, ausnehmend ſchön. — 
Der hochw'ſte Erzbiſchof predigte am Morgen, und 
Nachmittags, —und der hochw. Herr Deiters eben— 
falls am Nachmittage. 

Den Bemühungen des hochw. Hrn. Brunemann, 
wie auch der Freigebigkeit der Katholiken von Cin⸗ 
cinnati, Chillicothe, Sommerſet ꝛc. und den armen, 
aber großmüthigen Iriſchen katholiſchen Arbeitern 
an den Railroads, gebührt der Dank, daß die Kir⸗ 
9. Eigenthum jetzt ganz frei von Schulden 

ind. 

Die Kirche zu Xenia, welche die St. Brigitha 
Kirche genannt werden ſoll, wird am 7. Novembrr 
eingeweiht werden. 

Der beabſichtigte Bau der neuen Kirche zu Mor⸗ 
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row wird ſofort beginnen. 
hen eifrig voran. r 


Bruchſtücke ans Briefen des Hochw. P. 
Fr. M. Saleſius Brunner, Obern der 
Congregation zum, koſtbaren Blute,“ 
dito. Chur, 1. Septbr. 1852. 


(Nitgetheilt vom Hochw. Pfarrer C. Hammer.) 
Euer Hochwürden, 
Ganz beſonders geliebter Freund! 

Ehrerbiethigſten Gruß durch das koſtbare Blut, 
auch an den Hochw. Generalvikar (Ferneding), an 
die übrigen Hochwürdigen Herren, und, wenn ich 
fo frei fein darf, an den Hochwürdigſten Herrn Erz⸗ 
biſchof, unſern geliebteſten Vater in Ehriſto. — 
Ich laſſe den Brief nach Mariaſtein (in Ohio) of⸗ 
fen, damit ich weniger ſchreiben muß. Wenn Sie 
denſelben geleſen haben, ſo ſchließen Sie ihn, und 
laſſen ihn gütigft mit den andern durch die Poſt ab⸗ 
gehen. Wenn ich beſſer Zeit habe, fo werde ich et- 
was über St. Bernardin oder Maria Zitail für den 
Wahrheitsfreund ſchreiben. Hier 
(in der Schweiz) geht es übel genug. Die drei 
Klöſter, (nemlich im Canton Graubündten) die noch 
beſtehen, wird die Regierung nächſtens bevogten, 
und ihnen alles aufſchreiben. Man ſagt ſie haben 
jetzt ausgedient. Die biſchöfliche Schule will man 
auch unterdrücken. In die Dörfer ſchickt man neu⸗ 
gebackene Schullehrer. Im Canton Teſſin iſt man 
eben mit dem Klöſter-Aufheben beſchäftigt, und 
läßt fogar die armen Kapuziner ſchon ſeit 8 Jahren 
keine Novizen mehr aufnehmen. — — — — 
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(Aus einem Briefe nach Mariaſtein ꝛc. in Ohio.) 


Geliebte Brüder und Schweſtern! 


Gruß an Alle durch das koſtbare Blut! Bis Frei- 
tag, den 26. Auguſt, war ich auf dem St. Bernar⸗ 
din das Sauerwaſſer zu trinken, und befinde mich, 
Gott Lob und Dank, recht wohl. Es war dort 
kalt und hat öfters geſchneit; am Mariä-Himmel⸗ 
fahrts-Tage war ſogar das Heu auf den Matten 
mit Schnee bedeckt. Am Freitage fuhr ich nach 
Ems und blieb dort beim Hrn. Pfarrer übernacht. 
— Am Samftage, den 28,, verreifeten der alte Va- 
ter Jakob Willi, ſein Schwiegerſohn und ich auf ei⸗ 
nem Wägeli über Churwalden nach Zitail. In 
Salux übernachtet, beſtiegen wir am Sonntage früh 
den Berg, und um 9 Uhr hielt ich dort bei der 
Gnaden-Mutter für die Verſammlung das Amt; — 
meine zwei Begleiter fangen, und der alte C und 
ſeine Tochter waren zugegen; ſonſt keine Seele, 
als die heiligen Engel; — gewiß viele; denn es 
war gerade Schutzengel-Sonntag. — O, da hätte 
ich ſehr gewünſcht, alle meine Kinder auf Zitail bei⸗ 
ſammen zu ſehen. Doch denke ich, ihre heiligen 
Engel waren da! Wir blieben nun dieſen Tag bei 
der lieben Mutter. Am Montage, um 5 Uhr früh, 
hielten wir ein Amt für unſere Verſammlung. Das 
war mir eine unausſprechliche Freude, daß ich am 
Feſte der hl. Roſa, unſerer Beſchützerin, an einem 
ſo großen Gnadenorte der lieben Mutter Gottes 
fein, und das Opfer darbringen konnte. Am Mon- 
tage um 5 Uhr Abends waren wir ſchon wieder in 
Chur. Ich gedenke, wenn Gott will, noch einmal 
dahin zu gehen, und auch am heil. Kreuztage nach 
Maria⸗Einſiedeln. Denn ich gehe erſt nach der 
Mitte Oktobers nach Rom, wohin mich unſer lieber, 
guter Kanzler Caſanova ſelbſt begleiten will, was 
mir ſehr große Freude macht. — Wirklich bin ich 
auf dem Hofe, in des Biſchofs Schloß. — — — — 
Gott ſoll Euch Alle in ſeiner Liebe erhalten. 

7 * 


(Aus einem Briefe an ſeine Prleſter.) 

Unſere guten Prieſter, meine lie⸗ 
ben Kinder, grüße ich ganz beſonders 
vieltauſendmal. Gott ſoll Alle und 
einen Jeden insbeſondere ſegnen. 
Sie ſollen Alle in Gott Ein Herz und 
Eine Seele ſein, trachten, heilig zu 
leben, und auch Andere zu heiligen. 
Ein heiliger Prieſter iſt für den gan⸗ 
zen Himmel eine große Freude. Alle 
ſollen der Mutter Gottes recht zuge⸗ 
than ſein, und kindlich an die Ver⸗ 
ſammlung halten. Auch gegen den 
Rev. Johann vom Kreuz, meinem 
Stellvertreter, ehrerbietig gehor⸗ 
ſam; von der Welt ſich ferne halten, 
und an Gott ſich immer feſter anzu, 


Der Wahrheits Freund. Fr 


Die Unterſchriften ge-|fhließen trachten. Wir wollen vor 


Augen haben die Eitelkeit alles Zeit⸗ 
lichen, die Schönheit des Himmels, 
die Kürze der Zeit und die Länge der 
Ewigkeit, dann meine Lieben, wird 
einſt Euere Freude groß ſein im Him⸗ 
mel. Hier iſt uns nur Trübſal ver⸗ 
ſprochen. Alle ſollen das Menſchen⸗ 
lob mehr fürchten, als die Trübſal 
u. nach Demuth Jeſu Chriſtitrachten. 


Betet für mich! 
0 F. M. Saleſius. 


Reiſe nach Columbus. 
„Es iſt ein Weg der gerecht ſcheinet 
dem Menſchen; 
„aber ſein Ende führt zum Tode.“ 
(Sprüchw. 14, 12.) 

Jetzt — um 93 Uhr Morgens — blieb nichts an⸗ 
ders zu thun übrig, als auf eine ſchickliche Weiſe in 
Kenia die Zeit zu vertreiben bis des Abends um 
5} Uhr, wo der 2te Zug von Cincinnati erwartet 
wurde. Deßhalb ſpazierten wir durch die Straßen 
auf und ab, und beſahen den Ort von Innen und 
Außen und fanden die Gegend mehr flach als hit: 
gelig; eher könnte man ſie wellenförmig nennen. 
Kenia ſelbſt aber liegt in einer hübſchen, etwas ſan⸗ 
digen Ebene, an einem Zweig des Little Miami Flu⸗ 
ßes, der zur Zeit aber faſt trocken war. Es hat ei⸗ 
ne breite, die Stadt in der Länge durchſchneidende 
Haupt⸗Straße, die durch eine andere, zugleich als 
Eiſenbahnlinie benutzte Straße, durchkreuzt wird. 
Die übrigen find nur als Nebenftraßen zu betrach- 
ten; die alle auch Fußwege haben. Außerdem 
enthält Kenia ein Courthaus, 10 Kirchen und un⸗ 
gefähr 3000 Einwohner. Uebrigens ſcheint es, daß 
man hier in der Stadt die Temperenz Maßregeln 
auf einen Höhepunkt hingeführt, und dadurch die 
Ruhe eines Kloſters ſich angeeignet hat. Nirgends 
ſieht der Reiſende irgend einen Ort eingerichtet zur 
Erholung, Geſelligkeit und Vergnügen; daher 
wird Jedem, wenn er ſeine Zeit nicht mit Geſchaͤf⸗ 
ten auszufüllen hat, hier die größte Langeweile be— 
fallen. Und darum wird man uns nicht verargen, 
daß wir ſehnlich dem Cineinnati⸗Abendzug entge⸗ 
gegenſahen, und uns bei ſeiner Ankunft, wie auf 
die Stunde der Erlöſung recht ſehr freueten. Mit 
dieſem Zuge fuhren wir dann über Cedarville und 
London durch ebene, aber cultivirte Landflächen 
nach Columbus, wo wir gegen 8 Uhr Abends an⸗ 
kamen. Aus Verſehen beſtiegen wir den unrechten 
Omnibus, der uns zum American Hotel, eines der 
beſten in der Stadt brachte; daher nahmen unſere 
Reiſekoffer einen verkehrten Lauf, und wir fingen 
ſchon an zu fürchten; indem wir der Sufchriften im 
Stations hauſe „Beware for thieves and pickpockets” 
gedachten. Allein durch Gefälligkeit und Gewand- 
heit unſeres Gaſtwirths langten unſere Koffer als— 
bald bei uns an. Der Gaſthof enthielt über 100 
Zimmer; Koſt, Zimmer und Bedienung ließ nichts 
zu wünſchen übrig. Da es aber Nacht geworden 
und wir ermüdet waren, ſo überließen wir uns — 
in gutem Betten niedergeſtreckt — der milden Herr⸗ 
ſchaft der Königin der Nacht; die ihren bleiernen 
Zepter über uns ausſtreckend den Schlaf, den bal⸗ 


ſamiſchen Wiederherſteller erſchöpfter Kräfte, mit] V 


dem Schatten der Nacht, auf unſere Augenlieder 
herniederſenkte, und uns eine neue Welt, die ma⸗ 
giſche unſerer Phantaſie, aufſchloß, während ſie die 
wirkliche verſchloſſen hatte. Dieß verſetzte uns mit 
einem Male nach Deutſchland, wo die Miſſions⸗ 
Predigten der Jeſuiten den ſchwarz-weißen⸗Unions⸗ 
Gelüſten der proteſtaniſchen Regierungen — 
wegen des Abfalls des beſſern Theils ihrer Anhän⸗ 
ger, die nun mit Freuden in die alte römiſch-katho⸗ 
liſche Kirche zurücktreten, — ſo viel Kümmerniſſe 
und Angſt bereiten. Wir ſahen im Geiſte die liſti— 
gen Auſtrengungen der Häupter des Guſtav Adolphs 
Vereins (der urſprüngliche Todfeind des kath. Pius 
Vereins), um die Abweichenden wieder mit 
Nebel zu umhüllen und in das bisherige 
Labyrinth zurückzuführen. Aber wir ſahen 
auch, wie Viele ſich ſträubten, ſich auf's Neue mit 
der Fleiſches lehren ſättigen zu laſſen; da fie 
bereits den Unterſchied zwiſchen dieſen Thorheiten 
und den Geiſteslehren (Römer 7, 5. seg.) 
erkannt hatten. Denn es waren, die ihnen mit der 
Muttermilch eingeflößten Lügen, Vorurthei⸗ 
le, Irrthümer und Verläumdungen — 


weil ſie geſunde Faſſungsgabe beſaßen — durch die 
lichtvollen Predigten der Jeſuiten wie Schuppen 
von den Augen gefallen, und dann war ihnen die 
Sonne der Wahrheit aufgegangen, welche 
ihnen eine neue, bis dahin verſchloſſene 
Welt beleuchtete, wo am Scheitepunkte ein nie 
geſehener aber hell leuchtender Stern, 
der Stern der Hoffnung glänzte. (Sprü⸗ 
che 4, 18. 19. und 8, 35. 36. und 10, 21. und 12, 
28. und 24, 20. 32.) Dahingegen ſahen wir Anz 
dere, die im Dienſte der Reichthümer, 
Ehren und Genüſſe dieſes Lebens groß ge- 
zogen, zwar ein großes Verlangen hegten, jenſeits 
die Freuden des Himmels zu genießen; die aber 
dafür in dieſer Welt nichts zum Opfer 
bringen wollten, und ſich deshalb mit etwas Bene- 
belung in den Dienſt des Geldes, der Ehren und 
des Wohllebens wieder zurückführen ließen. Wir 
ſahen, wie man mit eiſerner Fau ſt den katho⸗ 
liſchen Glaubenspredigern drohete, 
auf daß ſie ſchweigen und jene Diener der Welt 
nicht das Gewiſſen beängſtigen, nach ihnen, durch 
das gepredigte dem Ihrigen entgegengeſetzte tugend⸗ 
hafte Leben (Buch der Weish. 2. Cap. 12.) einen 
ſchlechten Rufe machen ſollte. Da die Prediger 
aber nicht ſchwiegen, und die eiſerne Fauſt 
nochmals und dazu noch von mehreren Seiten dro— 
hete; da bezog ſich der Himmel mit einer Wetter⸗ 
wolke, helleuchtende Blitze zuckten vom Aufgange 
nach dem Untergange, der Donner rollte fürchterlich 
unh die Erde bebte wie im Fieberfroſt. Auch uns 
ergriff Beben und Angſt in Erwartung der Dinge, 
die da kommen würden. ..... . Aber, wir rieben 
uns die Augen und ſahen das Morgenlicht durch die 
Fenſter fallen; denn wir waren erwacht und alle 
Schattenbilder der Nacht entflohen, nur allein die 
Erinnerung daran war geblieben, und ſie war für 
die nächſte Zukunft Deutfchland’g leider eine trübe. 
(Fortſetzung folgt.) 

Diöceſe Vincennes. Grundſteinle⸗ 
gung zu einer neuen katholiſchen Kir⸗ 
he auf Mount Carmel. Am 3. Auguſt 
wurde unter den entſprechenden Ceremonien der 
Grundſtein zu einer neuen katholiſchen Kirche vom 
Hochw. Hrn. J. B. Chaſſe von Vincennes gelegt. 
Ein Altar war in der Nähe des Bauplatzes errich⸗ 
tet, wohin man in einer Prozeſſion ſich begab und 
die Litanei von der allerſeligſten Jungfrau ſang. 
Um 10 Uhr Morgens war Hochamt, das vom Hochw. 
Hrn. J. F. Fiſcher gehalten wurde. Nach Been⸗ 
digung deſſelben wurde der Grundſtein gelegt, we⸗ 
bei der Hochw. Vater Chaſſe eine Rede in engli⸗ 
ſcher und der Hochw. Hr. Stapf von Vincennes 
eine andere Rede in deutſcher Sprache hielt. Das 
Wetter war ſehr ſchön und angenehm, und die gan⸗ 
ze Feier wie auch die Reden ſchienen einen tiefen 
Eindruck auf die aufmerkſamen Zuhörer zu machen. 
Das Gebäude wird von Brick erbauet, 60 bei 30 
Fuß, und da alle Betheiligte einen großen Eifer 
zeigen, ſo wird es hoffentlich von heute den 15. 
September an, in ungefähr drei Wochen unter 
Dach ſein. 


E . 
Erzdiöceſe St. Louis. Dod des Hochw. 
aters Kalchar, S. J. Am Dienſtag den 
21, ſtarb im Collegium der Jeſuiten⸗Väter zu St. 
Louis der Hochw. F. K. Kalchar, nach einem Kranz 
kenlager von wenigen Tagen, in einem Alter von 45 
Jahren. 

Vater Kalchar war ein geborener Oeſtreicher, 
geboren den 16. Nov. 1806, und trat am 11. Juni 
1838 in die Geſellſchaft Jeſu. 

Er war ſeit manchen Jahren ein eifriger und 
tüchtiger Miſſionär unter den Deutſchen in Ohio 
und Miſſouri. — “ 

Vater Kalchar iſt der dritte Jeſuit, welche in die- 
ſer Provinz ſeit den letzten zwei Wochen geſtorben 
ſind. Er ruhe in Frieden. Amen. 


Erzdiöceſe Baltimore. Tod des Hochw. 
Jo ſ. Maguire. Dieſer eifrige Geiſtliche ſtarb 
am Samſtag den 25. zu Hagerstown, Md. 

Detroit. Die ehrw. Schulſchweſtern 3 an der 
Zahl nebſt der Oberin, find während voriger Wo⸗ 
che hier angekommen, und haben ſchon die Mäd⸗ 
chen⸗Schule eröffnet. Auch werden, wenn die nö⸗ 
thigſten Einrichtungen gemacht ſind, Koſtſchüler 
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allen Mächten des chriſtlichen Abendlandes unter; 


1 


vom Lande angenommen, damit es ihnen möglich 
gemacht werde, doch einigen Schulnnterricht zu ger 
nießen, was Kindern armer Eltern, die auf dem 
Da die Schu⸗ 
len frei find und nur durch freiwillige Beiträge er⸗ 
halten werden, ſo wird hoffentlich jeder Katholik 


Lande wohnen, faſt unmöglich war. 


fein Scherflein 


dazu beitragen. ( 
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Aurora.) 
wie 


achrichten aus 


Auswanderung nach Auſtralien erwarte. 


Entvölkerung des Landes von dem kräftigſten Theil 


der Bevölkerung ſteht zu befürchten, da die einmal 
Ausgewanderten, ſobald fie ſich hier oder in Au— 


ſtralien Einiges erworben haben, ihren daheim zu⸗ 
rückgebliebenen Freunden die Mittel überſchicken, 
ihnen nachfolgen zu können. 


Eine Pariſer Zeitung ſagt in ihrer Beurtheilung 
des neuen Werkes von Prondhon: „Dem Verfaſ— 
ſer iſt es nicht genug, nach ſeiner Gewohnheit die 
Geiſtlichkeit, das Chriſtenthum und Gott ſelbſt zu 
beſchimpfen, ja er geht noch weiter, er beſchimpft 
ſogar den Kaiſer und das Kaiſerreich.“ Dieſes iſt 
ächt pariſiſch; wenn ein Franzoſe den Himmel ma⸗ 
len ſollte, ſo würde er Gott darſtellen, wie er einen 
Traghimmel über den Kaiſer Napoleon hält. 


Türkei. Uebereinſtimmende Nachrichten aus 
Konſtantinopel lauten dahin, daß eine ziemlich bez 
deutende politiſche Gährung ſich bei einem großen 


Theile der muſelmänniſchen Bevölkerung bemerf- 


bar macht und nebſt einer Menge ungereimter Er- 
wartungen und Gerüchte auch noch die Meinung 
erzeugt, daß die letzte Stunde des bisherigen Re⸗ 
gierungsſyſtems in Kürze ſchlagen werde. Dieſe 
Geſinnungen und Wünſche ſtrömen von jener Par⸗ 
tei aus, welche man als die ſogenannte alttürkiſche 
bezeichnet, Leute, welche den bisher in das Leben 
getretenen Verwaltungsreformen nicht hold ſind, 
am meiſten aber jenen Maßnahmen zürnen, worin 
ſie eine Begünſtigung der unterdrückten chriſtlichen 
Bevölkerungen zu erblicken wähnen. Es iſt klar, 
daß zwiſchen dieſer und der großen europäiſch⸗chriſt⸗ 
lichen conſervativen Partei keine Solidarität obwal⸗ 
tet. Während jene alle Herrlichkeit und Macht 
von den Principien des Islam herleitet, die Will⸗ 
kür nach Innen und Eroberungsſucht nach Außen 
athmen, lehrt der chriſtliche Conſervatismus Ach⸗ 
tung wohlerworbener Rechte und Bewahrung des 
internationalen Friedens. Die Anhänger jener 
Partei trachten daher, ein Element heraufzubeſchwö⸗ 
ren, welches im ſchroffſten Gegenſatze zu den Maxi⸗ 
men ſteht, die der europäiſch⸗chriſtlichen Staaten⸗ 
ordnung als Grundlage dienen. Eine künſtliche 
Wiederauffriſchung jener alttürkiſchen Maximen 
würde aber auch von keinem Erfolge begleitet ſein, 
weil ſie durch Ueberſpannung ſich überlebt und eine 
Erſchlaffung der Zuſtände veranlaßt haben, die 
ſicher nicht dadurch gehoben werden würde, daß 
man ihnen neuerdings Geltung und Anſehen zu 
verſchaffen ſuchen würde. Als Freunde des Chris 
ſtenthums und jeder weiſen, gerechten, menſchen— 
freundlichen Regierung können wir nur wünfchen, 
daß in der That zu Konſtantinopel der Entſchluß, 
die chriſtlichen Bevölkerungen in dieſem Sinne und 
Geiſte zu behandeln, feſte Wurzel gefaßt haben 
möge, und wir können nur beklagen, daß die Vor⸗ 
gänge in Bosnien und anderwärts nicht eben geeig— 
net ſind, die ſichere Erfüllung dieſes Wunſches zur 
Ueberzeugung zu erheben. Weiter können wir nur 
damit einverſtanden ſein, wenn es der Türkei ge⸗ 
lingt, geregelte und dem Muſterbilde der politiſchen 
Civiliſation entſprechende Verwaltungs formen bei 
ſich einzuführen, weil ſie dadurch in ihrem Beſtan⸗ 
de kräftiger und geſicherter werden wird, weil fer; 
ner dieſer Beſtand wichtig erſcheint für die Intereſ— 
ſen des allgemeinen europäiſchen Gleichgewichts 
und deshalb mittelbar auch für die Erhaltung des 
Weltfriedens und des gegenwärtig völkerrechtlich 
verbürgten Syſtems der internationalen Verhälts 
niſſe uberhaupt. Soll jedoch die großherrliche Re— 
gierung in beiden Beziehungen mit Erfolg vorge— 
hen, ſo muß ſie mit Ruhe und mit Faſſung den 
ſtörenden Verſuchen der alttürkiſchen Partei begeg⸗ 
nen. Sie wird hierin deſto glücklicher ſein, je in⸗ 
nigere und freundſchaftlichere Beziehungen fie zu 


Irland ſagen, daß 
die Kartoffelernte dort durchaus mißrathen ſei und 
daß man in Folge davon eine bedeutend vermehrte 
Schon 
iſt in Irland durch die ſtattgefundene Auswander— 
ung ein fühlbarer Mangel an Arbeitern, und eine 


hält. Eine feindſelige oder auch nur eine unfreund— 
liche Politik nach Außen hin liegt um ſo weniger in 
ihrem wohlbegriffenen Intereſſe, als fie ſich dadurch 
die Löſung der ſelbſtgeſtellten Aufgabe erſchwert. 
Wäre demnach wahr, was freilich neueſtens von 
den meiſten Seiten her beſtätigt wird, daß nämlich 
in der auswärtigen Politik der Pforte durch den 
letzten Großveziratswechſel keinerlei Aenderung ein— 
getreten ſei, daß Ali Paſcha im vollkommenſten Ein⸗ 
klange mit Reſchid Paſcha handle, daß ſogar des 
Letzteren Wiedereinſetzung in ſeine frühere Würde 
mit aller Wahrſcheinlichkeit nahe bevorſtehe: fo 
könnten wir immer nicht mit Beruhigung feſtſtellen, 
daß die Politik der Pforte auf jener Linie ſich bewez 
ge, auf welcher ihr Vortheil mit den uneigennützigen 
Sympathien der chriſtlichen Mächte ſich begegnet. 


Berlin, 3. Sept. Von den gegen Ende v. M. 
in Köln verſammelt geweſenen Biſchöfen ſoll eine 
Geſammtbeſchwerde wegen des durch Miniſterial⸗ 
erlaß ergangenen Verbots gegen den Beſuch der 
auswärtigen katholiſchen Lehranſtalten und wegen 
der Beſchränkung der Miſſionsthätigkeit der Jeſui— 
den an des Königs Majeſtät bereits eingegangen 
ein. 


Kölu, 1. Sept. Vom morgigen Tage an er: 
öffnet der Orden der Franciscanerinnen in unſerer 
Stadt ſeine Wirkſamkeit zur Pflege der armen 
Kranken. Das mit der Pfarrkirche St. Johann 
verbundene ehemalige Kloſtergebäude zu den 14 
Nothhelfern (St. Johannes-Clauſe genannt) iſt 
für ihre Wohnung gemiethet und durch Wohlthäter 
eingerichtet worden. Morgen früh um 8 Uhr wird 
eine kirchliche Feier in der Pfarrkirche St. Johann 
ſtattfinden und hierauf das Haus den anweſenden 
Ordensgeiſtlichen übergeben werden. Dieſelben 
werden ihre Thätigkeit über die Pfarreien St. Se: 
verin, St. Johann, Maria Lyskirchen, Maria im 
Capitol, St. Peter, St. Jacob, Maria in der 
Schnurgaſſe ausdehnen, wogegen der mittlere Theil 
der Stadt dem bei der Kupfergaſſe zu errichtenden 
Kloſters desſelben Ordens und das nördliche Stadt— 
viertel den bereits ſeit mehreren Monaten hieſelbſt 
anweſenden Schweſtern vom h. Vincenz überlaſſen 
bleiben. 
dem Wirken dieſer gottgeweiheten Jungfrauen ru⸗ 
het, die ſelbſt arm geworden, um ſich den Armen zu 
widmen und an das Krankenlager den Troſt chriſt⸗ 
licher Liebe zu bringen, wird gewiß auch in unſerer 
Stadt die herrlichſten Früchte bringen. 


Trier, 29. Aug. Geſtern hat der Hochw'ſte 
Herr Weihbiſchof 22 Seminariſten aus der Diöcefe 
Trier, und 6 aus Luxemburg die h. Prieſterweihe 
ertheilt. Zu letzteren ſprach der Hochw. Prälat 
nach vollbrachter heiliger Handlung u. A. Folgen⸗ 
des: „Eine ſchwere Zeit ſteht bevor, u. auch Euch 
iſt vielleicht noch ein harter Kampf beſchieden. — 
Aber fürchtet nicht die, welche den Leib tödten, die 
Seele aber nicht tödten können. Jedes Leiden, das 
Ihr für Gott und Seine Kirche traget, ja jede Nie- 
derlage, die Ihr anſcheinlich in der Welt erleidet, 
iſt ein Sieg vor Gott, und wird Eure Krone im 
Himmel mehren. Die Waffen, mit welchen der 
chriſtliche Prieſter ſiegt, ſind Glaube, Liebe und das 
Gebet.... Oft iſt das Gebet eines unbekannken 
armen Weibes mächtig vor Gott, und was eine 
fromme Seele im Verborgenen betet, iſt vielleicht 
im Stande, den Plan eines ganzen Miniſteriums 
über den Haufen zu werfen.“ 


Würtembrrg. In Nr. 225 des Staats⸗ 
Anzeigers“ leſen wir folgendes merkwürdige Aus⸗ 
ſchreiben: 

„Rottenmünſter. Verkauf von Kloſter- und 
Kirchengeräthſchaften. In dem eingegangenen 
Kloſter Rottenmünſter werden die noch vorhande⸗ 
nen Kirchenparamente, nämlich Meßgewänder, 
Kreuze, Fahnen u. ſ. w., Meß- und Gebetbücher, 
zinnerne und meſſingene Altarz ꝛc. Leuchter, Meß⸗ 
pulte, Tiſche, Käſten, Beichtſtühle, worunter einige 
mit Schnitzwerk und ſonſtiges Schreinwerk, Heill— 
genbilder u. ſ. w. am Montag den 13. Sept. d. J. 


von früh 2 Uhr an im öffentlichen Aufſtrich ver⸗ 


kauft. Rottweil, den 28. Auguſt 1852. K. Ka⸗ 
meralamt.“ a 

Wer dieſe Zeilen liest, auf den müſſen ſie einen 
wehmüthigen Eindruck machen; unwillkürlich erin⸗ 


nern ſie an eine Zeit, wo der katholischen Kirche ſo 


Der Segen Gottes, der ſo ſichtbar auf 
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vieles entzogen wurde, wofür ihr in den dringend- 
ſten Fällen nur ein dürft'ger Erſatz gewährt wird. 
Doch was nützen dieſe Klagen? Aber könnten alte, 
oft ſonſt faſt werthloſe Ueberreſte von Kirchenge— 
räthſchaften nicht noch beſſer verwendet werden, als 
daß dem Staatsbeutel etliche Groſchen zuführen? 
Wie viele blutarme Gemeinde- und Kircheupflegen 
haben wir hier im Lande, welche die Kirchen- und 
Cultkoſten zu beſtreiten haben? Müſſen nicht oder 
ſollten nicht im Lande Kirchenlocale zu katholiſchen 
Gottesdienſten eingerichtet werden? Haben wir 
nicht Strafanſtalten, in welchen es mit Kirchenge— 
räthſchaften in jeder Beziehung ſehr dürftig beſtellt 
iſt, und wo das allernothwendigſte mit ſchwerer Mü⸗ 
je wegen der großen Koſten dieſer Anſtalten erlangt 
werden kann? 

Die Red. des „D. Vbl.“ fügt zu den vorſtehenden 
beachtenswerthen Bemerkungen noch hinzu, daß 
nach kirchlicher Anſchauung in ſolchem Verkauf ge⸗ 
brauchter Kirchengegenſtände eine unerlaubte Pro⸗ 
fanation liegt, die oft ſchon zu ſchwerem Aergerniß 
geführt hat, wenn z. B. akatholiſche Käufer von 
Meßgewändern mit denſelben in Wirthshäuſern 
paradiren. Das Volk kann außerdem durch ſolche 
Auffriſchungen der Einſackungsperiode in ſeinen 
Begriffen von Gerechtigkeit — „heilig iſt das Eigen⸗ 
thum!“— nicht wohl befeſtigt werden. 

Amſterdam. Hr. P. Decker, Redacteur einer 
proteſtantiſchen Wochenzeitung dahier („Handwy⸗ 
zer“) hat am Maria Himmelfahrtsfeſte dem prote⸗ 
ſtantiſchen Abfalle abgeſchworen und iſt in den 
Schooß der katholiſchen Kirche zurückgekehrt. Er 
ſoll ein ausgezeichneter Geiſt ſein, geeignet, unter 
ſeine vielen Anhängern eine dem Katholicismus 
zugeneigte Bewegung zu bringen. 


Wien, 7. Sept. — Der Buchhändler Manz 
hierſelbſt iſt in's Gefängniß geworfen, weil er bei 
der Herausgabe der Memoiren Görgey's die Hand 
im Spiele gehabt. 

Rußland. Die „Auſtria“ v. 31. Aug. theilt 
folgenden Conſularbericht aus Warſchau vom 
20 Aug. mit:-Die anhaltende Dürre“ die hier zu 
Lande ſchon ſeit längerer Zeit herrſcht, verſchlim⸗ 
mert mit jedem Tage den Geſundheitszuſtand die⸗ 
ſes Königreichs. In Warſchau allein zählt man 
täglich zwiſchen 200 und 240 Cholera⸗Sterbefälle. 
Die Zahl der Erkrankungen an der Cholera iſt ge⸗ 
wöhnlich doppelt ſo groß, als jene der Sterbefälle. 
Die Berichte, die vom Lande über die Cholera ein⸗ 
laufen, ſind nicht minder ungünſtig; doch bis jetzt 
macht dieſe Krankheit in der Richtung gegen Gali⸗ 
zien zu keine Verheerungen. 

Ein wahrer rother Republikaner. 
Ein Franzoſe umarmte neulich auf's Herzlichſte ei⸗ 
nen Choctaw Indianer mit dem Ausrufe: „Gott⸗ 
lob, da habe ich endlich einen wirklichen eingebor⸗ 
nen Amerikaner — einen wahren rothen Repu⸗ 
blikaner.“ 8 

In England iſt jetzt ein Plan für eine Te⸗ 
legraphenlinie zwiſchen dort und Amerika ausge⸗ 
arbeitet, der, ſo ſonderbar er auch beim erſten An⸗ 
blicke erſcheint, doch vielen Beifall gefunden hat, 
und wahrſcheinlich zur Ausführung kommen wird. 
Die Linie ſoll am nordweſtlichen Theile von Schott: 
land beginnen, von dort unter dem Meere weg 
nach den Orkney⸗Juſeln laufen, und von dort nach 
den Shetland und den Faroe⸗Inſeln. Von dort 
unter Waſſer nach dem — 300 Meilen entfernten 
Island; von der weſtlichen Küſte dieſer Inſel nach 
Grönland; von dort wieder 500 Meilen unter 
Waſſer, durch Davis⸗Bai nach der Küſte von Lab⸗ 
rador, und von dort nach Quebec. Die ganze 
Länge der Linie wird auf 2500 Meilen, und der 
unterſeeiſche Theil auf 1500 Meilen geſchätzt. Der 
größte Vortheil dieſer Linie beſteht darin, daß der 
unterſeeiſche Theil aus mehreren Abtheilungen be⸗ 
ſteht, ſo daß bei irgend einem Bruch der Dräthe, 
die Stelle aufgefunden und wieder hergeſtellt wer— 
den kann. Von den Shetland⸗Inſeln ſoll eine 
Linie nach Norwegen und von dort nach Schweden, 
Dänemark und durch den bothuniſchen Meerbuſen, 
nach St. Petersburg laufen. Die ganzen Koſten 
werden auf 82,500, 000 berechnet, und ſoll das Geld 
durch Aktien, jede zu 8100 aufgebracht werden. 

Der belgiſche Finanzminiſter hat feine Entlaſ⸗ 
ſung eingereicht. Der Aufruhr bei Verfolgung der 
Juden in Stockholm iſt unterdrückt worden. 


— 
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Osnabrück, 13. September. Auch bei uns 
iſt ſelbſtſtändig eine Bewegung entſtanden, gegen 
das Staatsverbot, welches den katholiſchen Theo— 
logen das Studium auf außer deutſchen Lehran— 
ſtalten (collegium germanicum) unterſagt, enthalten 
in einer königlichen Verordnung vom 6. Juli 1845. 
Der hieſige Piusverein hat auf Veranlaſſung, daß 
zweien Theologen die nachgeſuchte Erlaubniß, das 
collegium germanicum beſuchen zu dürfen, vom kön. 
hannov. Miniſterium d. g. u. U.⸗S. verweigert 
wurde, mit einer Bittſchrift an das kön. hannov. 
Geſammtminiſterium ſich gewandt, iſt darauf aber 
in folgender Weiſe abſchlaͤgig beſchieden worden: 

„Durch die von dem Hrn. Domkaplan Schade 
und Genoſſen (den Piusverein zu nennen, ſcheint 
beanſtandet zu werden) an das kön. Geſammtmi⸗ 
niſterium gerichtete Vorſtellung vom 26. Juli hat 
uns nicht veranlaſſen können, auf die Frage wegen 
Zurücknahme der Verordnung vom 6. Juli 1845, 
den Beſuch außerdeutſcher Lehranſtalten von Sei— 
ten katholiſcher Theologen betreffend, näher einzu— 
gehen. — Hannover, den 23. Auguſt 1852. Königl. 
hannov. Miniſterium d. g. u. U. A. (gez.) v. 
Reiche.“ 


Das königl. Miniſterium findet ſich alſo nicht 
veranlaßt, auf die Sache einzugehen, ob wegen 
formeller oder materieller Bedenken, läßt es unge⸗ 
wiß. Wir wollen am liebſten annehmen, daß dieſe 
Verfügung nur wegen formeller Gründe ſo abge— 
laſſen iſt, etwa wegen mangelnder Legitimation des 
Piusvereins, [I] deſſen Wirkſamkeit an höchſter 
Stelle ſchwerlich gekannt wird, und uns der Hoff 
nung hingeben, daß, wenn competentere Vertreter 
der katholiſchen Kirche ihre Stimme erheben, die 
kirchliche Freiheit nicht länger geſchmälert werde. 
Mit Recht iſt das Verbot vom 6. Juli 1845 in der 
Bittſchriſt unzutreffend in ſeinen Motiven, 
ungeſetzlich in feinen Beſtimmungen nnd be⸗ 
ſchränkend die freie Ausübung unſerer hl. Re⸗ 
ligion genannt worden. Es iſt daher zu erwarten, 
daß die Inhaber der Kirchengewalt, daß das ka⸗ 
tholiſche Volk ſelbſt der Sache ſich annehmen und 
alle geſetzlichen Mittel anwenden werden, um eine 
Verordnung zu beſeitigen, welche als noch in Kraft 
beſtehend nach dem Sinne unſerer Verfaſſung nicht 
mehr angeſehen werden kann. Hat doch der Cul⸗ 
tusminiſter Braun bei der Verfaſſungsreviſion im 
Jahre 1848 in der zweiten Kammer ſelbſt erklärt, 
daß alle Beſchränkungen im Studiren, im Beſuche 
auswärtiger Univerſitäten hinwegfallen würden. 
Es iſt wohl keinem Kammermitgliede aus jener 
Zeit eingefallen, daß die mannigfachen Verbote des 
Beſuchs auswärtiger Lehranſtalten noch als geltend 
demnächſt angeführt werden könnten, daß nament⸗ 
lich, vom Könige ohne die Stände erlaſſene Ver⸗ 
ordnungen, wie hier in Frage, als die Freiheit der 
Perſon beſchränkende Geſetze angeſehen werden 
könnten; ſonſt würde gewiß dafür geſorgt ſein, die 
Lernfreiheit in der Verfaſſung zu ſichern. Sollte 
es aber einem hannoverſchen Staatsmanne wohl 
einfallen, zu behaupten, daß die Verbote des Be— 
ſuchs der Univerſitäten Leipzig, Tübingen u. ſ. f. 
noch zur Anwendung gebracht werden könnten? — 
Bei Leibe nicht. Nur uns Katholiken gegenüber 
gilt eine beſondere Interpretation, je nachdem ſie 
am geeignetſten iſt, unſere Religionsfreiheit zu be— 
ſchraͤnken und uns von Rom zu trennen. Das 
Letztere gelingt nun zwar nie; denn das iſt eben 
der günſtige Erfolg des Drangſalirens der Kirche, 
daß, wie auch der Menſch bei vielen und ſchweren 
Prufungen ſtets tugendhafter wird und von der 
Welt ſich losreißt, ſo auch die Kirche ſich immer 
enger in ihren Gliedern verbindet und correcter das 
Vorbild unſeres Herrn und Heilandes ſich vorhält. 
Es muß darum auch die Kirche ſtets kaͤmpfen, da⸗ 
mit ſie nicht erliege. Zwar zweifle ich nicht an 
dem guten Ausgange die es Kampfes mit den Re- 
gierungen über den Beſuch der römiſchen Lehran— 
ſtalten. Der hochherzige König von Preußen wird 
Sich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, die dank⸗ 
bare Liebe ſeiner treuen katholiſchen Unterthanen 
auf eine dauerhafte Weiſe, ſo billig zu gewinnen. 
Allein ich habe noch einen höhern Troſt, der lautet: 
In te Domine speravi, non confundar in ęternum. 


Col. Colt wird nach England abreiſen und dort 
eine Fabrik mit 400 Arbeitern zur Verfertigung ſei⸗ 
ner berühmten Revolvers anlegen. 


wurde. 


Der Wahrheits Freund. 


diſches. 


. . 


Jnlän 


Schon früh Montag Morgen hatte fid) eine 


Menge Leute in Erwartung der Ankunft des Gen. 
Scott am Fluſſe verſammelt. 
gegen 54 Uhr Abends ein, und wurde unter Kano— 
nendonner und wiederholtemHurrah-Rufen von der 
verſammelten Menge begrüßt. 
fen und perſönliche Unwohlſem des Generals mach— 


Er traf aber erſt 


Das ſpäte Eintrefz 


te eine Abkürzung der beabſichtigten Proceſſion nö— 
thig und ſo bewegte ſich der Zug unter beſtändigen 
Hurrahs der begleitenden Maſſe und dem Flattern 
von unzähligen Fähnchen und Tüchern, die Broad⸗ 


way hinauf bis zur Aten und die Ate entlang bis zum 


Burnet Hauſe, wo der General vom Dr. Charles 
Grant von Seiten der Buckeye Boys, und von 
Richter Johnſton von Seiten der Bürger angeredet 
Der General hielt hierauf eine kurze An— 
rede an die Bürger des „Buckeye Staates,“ welche 
wir morgen mittheilen werden. 

Wie wir hören geht General Scott von hier 
über Hamilton nach Dayton und dann nach Wa⸗ 
ſhington zurück. 


Mit Vergnügen machen wir auf die Anzeige: 
„Beadle's Amerikaniſcher Sachwalter, oder Rechts— 
formenbuch für Deutſche“ aufmerkſam. — Es iſt 


wirklich ein nützliches Buch, ein Buch für Jeder— 


mann. Das Nährere bezeichnet die Anzeige. 


Bernard Brunen aus Lengerich an der Wal- 
lage iſt laut brieflicher Nachricht am 4. Sept. mit 
dem Schiffe Olbers, Capt. Fitcher, in Geſellſchaft 
von 300 Perſonen [alle aus oben benannter Ge— 
gend] nach New-Orleans abgereist, worauf wir 
mit Vergnügen Diejenigen aufmerkſam machen, 
welche Verwandte oder Bekannte in dieſer Geſell— 
ſchaft erwarten. 


Ein Knabe, der ſich vor einigen Tagen am 
Weißwaſſer Canal mit Fiſchen beluſtigte, fiel zu— 
fällig hinein und ertrank, da Niemand zu feiner 
Hülfe in der Nähe war und er nicht ſchwimmen 
konnte. Einige Stunden nachher fand man ſeinen 


Körper. 


232 Schauderhaft. Ein weiterer Mord⸗ 
verſuch wurde am Dienſtag Abend gemacht, indem 
einer deutſchen Familie an der Vine Straße eine 
Quantität Arſenic in den Theekeſſel geworfen wur— 
de, was ſie dadurch entdeckten, daß ſie ein weißes 
Pulver am Deckel erblickten. 


Die Klage in Betreff des unweit der Stadt 
an der Lick Run liegenden St. Peters Gottesackers, 
die ſchon u verſchiedenen Zeiten fo viel Aufſehen 
und Theilnahme erregt hat, ſollte dieſer Tage hier 
vor der Diſtrikt Court unter dem Vorſitze des Rich— 
ters Caldwell von der Supreme Eourt verhandelt 
werden. Die Entſcheidung wurde jedoch dem höch— 
ſten Gerichtshofe dieſes Staates, der dieſen Winter 
zu Columbus, der Hauptſtadt dieſes Staates, ſeine 
Sitzung hält, vorbehalten. Der Werth der auf 
dieſem Wege zu erlangenden Entſchädigung iſt un⸗ 
berechenbar, indem die ſe von dem höchſten Gerichte 
gegebene Entſcheidung nicht blos dieſe Klage ent— 
ſcheidet, ſondern als Geſetzesregel für alle fernerhin 
vorkommenden Fälle derſelben Art in dieſem Staate 
unbedingt gilt, und auch von den Gerichtshöfen 
aller Staaten der Union reſpectirt wird. 

Wenn man bedenkt, daß dieſes der erſte Fall der 
Art iſt, der je in Amerika vorkam, wo der beſtrit— 
tene Gegenſtand den Katholiken gehörte, und die 
Regeln der katholiſchen Kirche betreffen, ſo wird 
das Intereſſe der Katholiken um ſo viel erhöht. 


Wieder ein Co unterfeit. Nach 
einer an den Haupt⸗Counterfeit⸗Entdecker Hrn. 
Dye hier eingelaufenen Nachricht von dem Kaf- 
ſier der Southern Bank von Keniucky in Hickenaw, 
hat eine falſche 850 Note auf dieſe Bank ihr Er⸗ 
ſcheinen gemacht. Dieſe Note iſt in Smithland 


o 
zahlbar gemacht, allein ſo eingerichtet, daß ſie auf 
irgend einem andern Platz ausgefüllt werden kann. 
Die Gravirer der Platte gibt fie mit. Drapen, 
Tappen u. Co. an, während auf den ächten die 
Firma Tappen, Carpenter, Caſelear u. Co. ſteht. 


2 Der 848,000 Dieberwiſcht. Wir 
berichteten vor Kurzem, daß einem Herrn Me Kie 
in Cleveland 848,000 geftohlen und von demſelben 
55000 Belohnung für Ergreifung des Diebes und 
enn DRNG des Geldes ausgeſetzt worden 
eien. 

Dieſe Belohnung ſcheint nun einem Cleveländer 
Polizeibeamten zuzufallen. Der Cleveland Plain 
Dealer ſagt hierüber unter dem Titel „gute Neuig⸗ 
keiten“ wie folgt: Es freut uns die Verhaftnahme 
eines bei dieſem ungeheuern Diebſtahle Betheilig— 
ten, Namens De Caſtle, ein Spanier, zu berichten. 
Die hieſige Polizei hatte genaue Spur bekommen, 
daß dieſer Mann dem Hr. Me Kie vom Manfton 
Haus in Buffalo aus, wo K. logirt hatte, hieher 
gefolgt war, daß er zugleich mit K. im Weddell 
Hauſe ſein Abſteigquartier genommen und nach 
dem Raube verſchwunden war. 

Nach vieler Mühe fanden ſie aus, daß er Paſſage 
nach Cincinnati genommen hatte, wohin ihm der 
Polizeibeamte Mike Gallagher dann augenblicklich 
nachreiste und durch genaue Nachforſchung heraus 
fand, daß er verſchiedene der geſtohlenen Noten auf 
dem Wege hieher ausgegeben hatte. Hier ange- 
kommen fand er den Schurken, verhaftete ihn und 
reiſte mit ihm nach Cleveland zurück. Wie es aber 
mit der Wiedererlangung des Geldes ausſieht, da- 
rüber weißt der Plain Dealer ſcheints noch nichts. 


Am Samſtag Abend fand eine vollſtändige 
Aufruhr Scene in dem Hofe zwiſchen Race und 
Elm und Canal und 12. Straße ſtatt. Es war 
in der Nachbarſchaft dort längſt bekannt, daß die⸗ 


ſer Platz ein Aufenthalt von liederlichem Geſindel 


und ein Schlupfwinkel für Diebe und Schufte der 
niedrigſten Gattung war. 

Am genannten Abend nun verfügte ſich eine 
Anzahl Männer mit einem mit Aexten, Brecheiſen 
und andern Werkzeugen beladenen Wagen auf den 
Platz, in der Abſicht, dieſe Laſterhöhle dem Boden 
gleich zu machen. Sobald die Geräthe abgeladen 
waren, fuhr der Wagen wieder weg und die Arbeit 


begann. Ueber eine Stunde lang hörte man das 
Schreien der Weibsleute nach Wache, die Schläge 
auf die in Trümmer gehenden Thüren und das 
Krachen von Brettern. Die Feuerglocken läute⸗ 
ten und von der großen Menſchenmenge, die ſich 
dort verſammelte, ſchien nicht Einer geneigt, das 
Zerſtörungs Werk im Geringſten zu hemmen und 
keine Verhaftung wurde, fo weit man hört, vorge- 
nommen. Vor langer Zeit ſchon erſuchten die 
Bürger jener Nachbarſchaft die ſtädtiſchen Behör— 
den um Eutfernung dieſes Neſtes, man ſchenkte 
aber ihren Klagen keine Aufmerkſamkeit. 5 
So iſt es nun kein Wunder, daß der Bürger, 
wenn er ſieht, daß ein beſtimmtes Uebel vom Ge— 
ſetze nicht erreicht werden kann, ſei es durch die 
Unzulänglichkeit deſſelben oder durch die Gleichgül⸗ 
tigkeit derer, welche zu Ausführung deſſelben ers 
wählt ſind, ſolche Sachen ſelbſt in die Hand nimmt. 
Es iſt höchſt leidig, aber leider wahr, wie wir dies 
aus vielen neueren und älteren Beiſpielen wißen, 
daß Gewalt das einzige Mittel zu ſein ſcheint, 
ſolche Verbrecherhöhlen auszurotten. 


Wir haben ſchon früher mehrfach unſere Leſer 
auf die Wichtigkeit der geſtern eröffneten, zwölften 
Ausſtellung des Ohio Mechanik's Inſtituts auf⸗ 
merkſam gemacht, und es würde uns freuen, wenn 
wir dadurch beigetragen hätten, daß unſere deutſche 
Handwerker und Fabrikanten veranlaßt worden 
wären, unſern amerikaniſchen Mitbürgern Proben 
deutſcher Induſtrie vorzulegen. Wir hatten geſtern 
Gelegenheit einen Blick in die für die Austellung 
beſtimmten Räume zu werfen, und ſahen mit Ver⸗ 
genügen, daß die eingeſandten Gegenſtände an Zahl 
und Auswahl unſere Erwartungen übertrafen. — 
Da die Zahl der Anmeldungendie früheren Jahre 
weit übertrifft, und die Direktoren befürchteten, 
daß die in den obern Stockwerken befindlichen gro— 
ßen Räume nicht ausreichen würden, haben ſie vor 
der Front des Hauptgebäudes an der 6. Straße 
einen Chriſtal⸗Palaſt errichtet, der, was Durchſich— 
tigkeit betrifft, dem berühmten Londoner nichts nach⸗ 
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giebt. Hier ſollen die großen und ſchweren Gegen⸗ 
ftände, das neu erfundene Dampfſchiff, welches 
den Ocean in 18 Stunden durchſchneidet, die neue 
Telegraphen Linie von England nach Amerika, 


über Grönland und die Davis Bai, die gewichtige 


Volksſtimme, der Americaniſche Humbug, und Gott 
weiß was ſonſt aufgeſtellt werden und zugleich eine 
Dampfmaſchine, womit eingebrachte Maſchinen 
in Bewegung geſetzt werden können. — Doch laſſen 
wir Spaß dei Seite und fordern dringend unſere 
deutſchen Mitbürger auf ſo viel wie möglich dieſe 
Ausſtellung zu beſuchen, welche der Stolz aller 
Handwerker ſein ſollte. Denn hier iſt der Ort wo 
er ſich die verdiente Anerkennung und den Lohn für 
ſeine in Mühe und Arbeit verbrachten Stunden 
erwerben kann. Welch ein ſtolzes Gefühl für ei— 
nen Handwerker, wenn er ſieht wie das Werk ſeines 
Nachſinnens und ſeiner Hände von Allen bewun⸗ 
dert wird, er dafür einen Ehrenpreis aus den 
Händen der Schiedsrichter erhält, und ſein Name 
ehrenvoll im ganzen Lande bekannt wird. Die 
Wichtigkeit desHandwerkerſtandes, und daß darauf 
der Wohlſtand und die commercielle Unabhängig— 
keit des Landes beruhe, wird immer mehr anerkannt 
und dieſe Achtung geht auch auf die Perſon des ge— 
ſchickten Arbeiters über. Ein ſolcher, wenn er zus 
gleich als unbeſcholtener und gebildeter Mann da— 
ſteht, kann mit ſtolzem Selbſtgefühl ſich jedem An⸗ 
dern in der bürgerlichen Geſellſchaft gleich ſtellen. 

Jeder Bürger genießt hier Gleichheit vor dem 
Geſetze; hier gibt es keine Privilegien durch Ges 
burt oder durch die Gunſt eines Potentaten. — 
Aber die Gliederung der Geſellſchaft, und die gefell- 
ſchaftlichen Verhältniſſe haben nichts mit dieſer po⸗ 
litiſchen Gleichheit zu thun, und der Bürger nimmt 
den Rang in der Geſellſchaft ein, den er ſich ſelbſt 
durch ſeine Beſtrebungen zu geben vermag. Uns 
liegen eine Menge Beiſpiele vor, wo die höchſten 
Würdenträger der Union aus dem Handwerker- 
ſtande hervorgegangen ſind, und unſere Leſer wer— 
den ſich aus einem frühern Artikel erinnern daß 
faſt alle höhern Staatsbeamte in Maſſachuſetts 
Handwerker waren, und ſich ſelbſt die dazu nöthige 
Bildung durch Selbſtſtudium erworben. — Jeder iſt 
hier ſeines eignen Glückes Schmied, u durch Fleiß 
und Ausdauer kann der Menſch, wenn er nur jede 
günſtige Gelegenheit benutzt, es weit bringen. Die 
jetzige Ausſtellung bietet eine ſolche Gelegenheit 
dar. Nicht alle Handwerker ſind in der Lage, die 
Ausſtellung mit ihren Arbeiten beſchicken zu kön⸗ 
nen, aber jeder kann dort was lernen, und ſich in 
fein Fach einſchlagende nützliche Kenntniſſe erwer— 
ben. — Wir rathen deshalb dringend unſern deut- 
ſchen Freunden, ſo oft es ihnen die Geſchäfte nur 
zulaſſen, dieſe Ausſtellung zu beſuchen. 


Nach dem „Louis ville Adler“ waren 
die Vorbereitungen zu der am letzten Sonntag den 
3. October ſtattgefundenen Feierlichkeit der Ein⸗ 
weihung der engliſchen, katholiſchen Kathedrale 
etwas Großartiges. Nicht weniger als 12 der 
hervorragendſten Biſchöfe der Fatholifchen Kirche 
haben der Einweihung beigewohnt, und eine große 
Anzahl Geiſtlicher, etwa 40, waren von Nah und 
Fern herbeigeeilt, um der Einweihungsfeier der 
Hauptkirche der Diöceſe Louisville beizuwohnen. 

Nicht unintereſſant mag es für nniere Leſer 
fein, eine kleine Beſchreibung des herrlichen Ges 
bäudes zu vernehmen. Der Grund zu dem Gott 
geweihten Hauſe, wurde am 15. Auguſt 1849 ge⸗ 
legt, und unter der Leitung des trefflichen iriſchen 
Architekten Herrn Keely jetzt zur Vollendung ge— 
bracht. Die Länge deſſelben beträgt 207, die Breite 
90, und die Hohe des Gewölbes 65 Fuß. Der 
Kirchthurm, der jedoch noch nicht zur Vollendung 
gediehen iſt, ſoll eine Höhe von circa 217 Fuß er: 
halten. 

Das Innere der Kirche ſelbſt bietet einen maje— 
ſtätiſchen Anblick, und die herrlichen Glasmalereien, 
der ganz von Marmor errichtete Hauptaltar, ſowie 
daß große ſchöne Deckgemälde kann nicht verfehlen, 
auf jedes, nur noch einigermaßen für Religion und 
Kunſt empfängliche Gemüth, den tiefſten Eindruck 
zu machen. Wenn nun ſchon das ganze Werk 
unter der Leitung eines iriſchen Architekten errich⸗ 
tet wurde, ſo trifft doch den mitwirkenden deutſchen 
Künſtlern das Verdienſt, die Hauptparthien der 
Kirche vollendet zu habenz wie unter anderm die 
ſchönen Glasmalereien in einem deutſchen Arteie 
(eigens zu dieſem Unternehmen errichtet) angefer— 


gen, aber auch nicht die geringſte Spur wurde ge— 


Der Wahr heits⸗Freund. 


tigt und der Altar und ſonſtige feine Bildhauer⸗ 


arbeit von Deutſchen ausgearbeitet wurde. Die 
ſonſtigen Einrichtungen des Domes, harmonirend 
mit dem bereits Beſchriebenen, können nur erzie— 
len, daß das nach Gott ſuchende Herz in ſeiner An— 
dacht gehoben wird, und ſo wünſchen wir denn aus 
Grund unſerer Seele, daß Viele, recht Viele in 
in dieſen heiligen Räumen den Troſt und Frieden 
finden mögen, der ſie einſtens tüchtig macht, im 
Dome des Himmes, von Gott ſelbſt bereitet, ein 
ewiges Hallelujah zu ſingen. 


Der niedere Waſſerſtand macht die Ueberfahrt 
nach unſerer freundlichen Nachbarſtadt Newport 
recht beſchwerlich. Vorgeſtern Nachmittag lief das 
Fährboot auf den Grund, und als es Abends 64 
Uhr wieder flott wurde und an dem biegfeitigenlifer 
anlangte, wurde es wie im Sturm von mehreren 
Hundert Leuten genommen, die ſich allmählig zur 
Ueberfahrt verſammelt hatten. Das Boot verſuchte 
oberhalb bei Wolf's Eiſenfabrik zu landen, und als 
es an einem, in der Nähe des Ufers liegenden Koh— 
lenboote anhielt, ſtürzte ſich eine Menge Paſſagiere 
in dasſelbe, glaubend von dort an das Ufer gelan— 
gen zu können. Unterdeſſen fuhr das Boot wieder 
ab, ließ die Leute, die auf das Zurufen des Kapi⸗ 
täns nicht achteten, durch tiefes Waſſer vom Ufer 
getrennt zurück. Nach einem ſtundenlangem Hin- 
und Herfahren, mußte endlich das Landen aufge⸗ 
geben, und die Paſſagiere in Kähnen nach dem Ufer 
gebracht werden. Daß in der Dunkelheit bei den 
überfüllten Böten und der großen Verwirrung kein 
Unglück geſchehen, iſt zu verwundern. Geſiern 
Morgen iſt durch Verlegung des Newporter Werft 
bootes einige Hundert Schritte Flußaufwärts die 
Ueberfahrt wiederhergeſtellt. 


Herr B. M. Brown, ein wohlhabender auch hier 
ſehr bekannter Kaufmann in Batavia, Clermont 
County, Ohio, ſtarb in feiner Wohnung in der vo— 
rigen Freitag-Nacht, und während ſeine Freunde 
das Bett des Sterbenden umgaben, waren Spitz— 
buben in ſeinen Laden gebrochen, hatten dort die 
eiſerne Kaffe aufgeſprengt und daraus 83000 ges 
ſtohlen, die kurz am Tage vorher dort von einem 
Freunde deponirt waren. — Man hat keine Spur 
von den Räubern. 


Vor fünf Jahren erregte das geheimnißvolle 
Verſchwinden des Schooners Merchant auf dem 
Superior See, mit einer werthvollen Ladung und 
13 Perſonen an Bord großes Aufſehen. Unter den 
letztern befanden ſich einige Agenten einer Berg- 
bau = Geſellſchaft, welche 85000 mit ſich führten. 
Man durchſuchte damals den See in allen Richtun— 


funden. Vor Kurzem jedoch entdeckten einige Leute, 
die auf einem kleinem Fahrzeuge den See befuhren, 
ungefähr 30 Fuß unter der Oberfläche die Spitzen 
der Maſten des lang vermißten Schooners in auf— 
rechtſtehender Richtung. Man will jetzt Verſuche 
anſtellen das Geld und andere werthvolle Gegen— 
ſtände zu retten. 


Am vorigen Mittwoch wurde in der Nähe von 
Moungstown, Mahoning County, Ohio, der Leid) 
nam einer Miß Stewart gefunden, welche wenige 
Tage vorher plötzlich verſchwunden war. Der Kör— 
per war ſchrecklich verſtümmelt und unter Strauch— 
werk verſteckt. An dem Tage nach ihrem Verſchwin— 
den, ſollte vor den Gerichten ein Fall verhandelt 
werden, in welchem ſie als Klägerin gegen ihren 
Schwager, Moore, wegen eines abſcheulichen Ver— 
brechens erſcheinen ſollte. Als die Sache vorkam 
hatte dieſer erklärt, daß ſie aus dem Staate entflo— 
hen ſei. Die Vermuthung iſt allgemein, daß ſie von 
irgend Jemand, der ein Intereſſe in dem Ausgang 
des Rechtsſtreit hatte, ermordet worden ſei. 

Philadelphia, 1. Oktober. [Fahrt ohne Lo⸗ 
comotive und ohne Pferde.] Nach dem̃ Schluſſe der 
democratiſchen Verſammlung in Heſtonville, letzten 
Dienſtag Nachmittag, fuhren mehrere Herren un— 
ſerer Stadt in 75 Minuten in einem Paſſagierkar— 
ren von jenem Orte nach dem vier Meilen davon 
entfernten Weſt-Philadelphia hinab; im nächſten 
Decennium werden ſich die Freunde des ſchnellen 
Fortſchritts wahrſcheinlich im Luftballon zu den 
Verſammlungen benachbarter und entfernter Städte 
begeben, und die Aemterhalter werden dann oft 
ſehnſuͤchtig gen Himmel blicken, nicht um, wie die 


— 


67 


Minoriten, den Welterloſer in den Wolken des 
Himmels kommend, ſondern ihre, über allen Koth 


der Erde ſich erhebenden, politiſchen Freunde zu 


erblicken. Jeder ſolchen Gelegenheiten dienende 
Ballon wird dann natürlich ein ſchon in weiter 
Ferne erkennbares Parteizeichen tragen. 

[Fr. Preſſe. 

In New⸗Nork war vor Kurzem ein junges Mäd- 
chen auf ihrem Wege von der Eiſenbahn nach Haus 
ſe, im Dunkeln, in eine offenſtehende Kellerthüre 
gefallen und bedeutend beſchädigt worden. Sie 
brachte deshalb eine Klage gegen den Magiſtrat 
auf 820,000 ein, welche von der Jury auf 89000 
ermäßigt wurde. Wir haben fo oft Fälle zu berich⸗ 
ten wo hier Leute auf folche Weiſen Schaden er- 
halten haben, und wenn wir bei Neubauten und 
Ausbeſſerungen die Gefahr drohenden Aushöhlun— 
gen und Kellerlöcher ſehen, müſſen wir uns wun⸗ 
dern, daß nicht noch mehr Unglücksfälle entſtehen. — 
Würden die Väter unſerer Stadt zu einer tüchti— 
gen Geldbuße bei einem ähnlichen Fall verurtheilt, 
ſo würde ihre Nachläſſigkeit eine gerechte Züchtig— 
ung erhalten. 


In England hat der Vorſchlag eines Hrn. Brown 
ein Dampfſchiff zu erbauen, womit er den Ocean 
zwiſchen England und Amerika in 18 Stunden 
durchſchiffen will, große Aufmerkſamkeit erregt. 
Seinen Plan hat er von dem Schwimmen der Ente, 
und davon, daß ein ſchräg auf das Wafferigejchleus 
derter Gegenſtand, darüber hinſchießt, entnommen. 
Das Fahrzeug ſoll mit hohlen Seiten erbaut und 
ſo leicht ſein, daß es auf der Oberfläche ruht, und 
von ſolcher Größe, daß die Seekrankheit vermieden 
wird. Da das Schiff nicht in das Waſſer ein⸗ 
dringt, fo würden verborgene Felſen ihm nicht Ges 
fahr drohen, u. da das Waſſer, nach feiner Berech⸗ 
nung, bei richtiger Behandlung weniger Widerſtand 
als Land darbietet, jo würde das Reiſen auf ſeinem 
Schiffe noch das auf Eiſenbahnen weit übertreffen. 
Wir leben wahrlich in dem Zeitalter wundervoller 
Erfindungen. 


In den neueſten New-Yorker Blätter wird der 
von uns mitgetheilte Plan einer Telegraphen Ver— 
bindung zwiſchen England und Amerika weitläufig 
beſprochen und als ausführbar gebilligt. Wir hof— 
fen daß dieſe Verbindung zwiſchen dem Mutter und 
Tochterlande auch in jeder andern Hinſicht feſt wie 
Eiſen fein werde. 

Welch ein großartiger Gedanke, und welch ein 
erhebendes Gefühl für den Menſchen, und welch 
ein Zeugniß für die Unendlichkeit des menſchlichen 
Geiſtes, daß er ſchon hienieden Zeit und Raum zu 
überflügeln vermag. 

Unſere Leſer ſehen täglich in unſerm Blatte die 
telegraphiſchen Depeſchen die wir auf den Flügeln 
des Blitzes erhalten, und können daraus einen 
Theil der Wichtigkeit dieſer Erfindung abmeſſen, 
und wohl hat keine andere der neueſten Zeit ſich in 
ſo kurzer Zeit ſo vervollkommet und eine ſolche all— 
gemeine Anwendung gefunden. Wie wichtig die 
Telegraphen- Verbindung mit Europa für unſer 
Land werden kann, ſteht leicht zu erweiſen. Die 
Politik der Ver. Staaten muß in der nächſten Zu⸗ 
kunft mit der Europa's in genaue Berührung kom- 
men, und ein dortiger Krieg oder eine Umwälzung 
auf unſere politiſchen und commerciellen Verhält⸗ 
niſſe einen mächtigen Rückſtoß ausüben. Bleibt 
unſere Regierung und unſer Kaufmannsſtand nun 
ſtets von allen wichtigen Ereigniſſen unterrichtet, 
ſo können ſie leicht Maßregeln nehmen, die dem 
augenblicklichen Bedürfniß entſprechen. Würde 
ein Europäiſcher Staat eine Flotte gegen Amerika 
ſchicken, ſo würde die Kunde davon hier ſchon ange— 
langt ſein, noch ehe ſie die dortigen Gewäſſer ver— 
laſſen könnte. Beſtände eine Telegraphen Linie 
zwiſchen Waſhington und Lima, ſo hätte das raſche 
Verfahren Webſter's wegen der Lobos Inſeln au— 
genblicklich wieder gut gemacht und vieles mögliche 
Blutvergießen verhindert werden können. Wäh— 
rend der Verhandlung der Oregon Frage drohten 
die Engländer, daß eine engliſche Flotte von 30 
Kriegsdämpfern die Einwohner von New- York aus 
ihrem Schlafe aufdonnern könne, ehe dieſe noch 
von ihrer Abfahrt von England wüßten. Sie hat⸗ 
ten damals nicht Unrecht, ſollte jedoch der neue 
Plan durchgeführt werden, ſo ſind wir gegen ſolche 
Ueberraſchungen geſichert. 
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Es iſt eine anerkannte Wahrheit daß nur dort 
mit Erfolg und auf die Länge der Zeit eine repub⸗ 
likaniſche Regierung beſtehen könne, wo das Volk 
ſelbſt gebildet und zum Selbſtregieren befähigt iſt. 
Durch eine gute Erziehung werden die edlern Ei⸗ 
genſchaften der Seele entwickelt, die wilden Leiden: 
ſchaften bezähmt, und der Menſch befähigt mit 
klarem Blicke die ihn berührenden Verhältniſſe zu 
durchſchauen.—Politiſche Umtriebe, Verläumdun⸗ 
gen und Ränke ämterſüchtiger Demagogen gehen 
an ſeinem klaren Geiſte ſpurlos vorüber. 
Menſchen und Dinge nach ihrem rechten Maßſtabe 
zu würdigen und die Spreu von dem Weizen zu 
ſondern. Nicht verdüſtern Vorurtheile ſeinen kla⸗ 
ren Blick, nicht wirft er den Stein auf den Gefalle⸗ 
nen, ſondern ſucht ihn aufzurichten, und achtet ſich 
ſelbſt und Andere. —Er hat die Geſchichte ſeines 
Landes ſtudirt, er ſieht welche Mühen und Blut⸗ 
vergießen es den Vätern gekoſtet, die fteiſinni⸗ 
gen Inſtitutionen, auf welche des Landes Freiheit 
beruht, zu gründen, er kennt dieſe in ihrem ganzen 
Weſen, und trägt nach beſten Kräften dazu bei, ſie 
in ihrer Reinheit aufrecht zu erhalten. Solcher 
Bürger bedarf die Republik, und einer iſt ihr von 
größerm Werthe, als ein Dutzend roher, unerzoge— 
nen Subjekte. 

Unſere Legislatur hat, in dieſer Ueberzeugung 
ſich verpflichtet gefühlt, dem Erzie hungsweſen die 
nöthige Aufmerkſamkeit zu widmen, und Geſetze zur 
Bekämpfung der Rohheit und Unwiſſenheit, als 
der gefährlichſten Feinde des Staates, zu erlaſſen. 
Wir beſitzen hier gut eingerichtete Schulen in hin⸗ 
länglicher Anzahl, wodarch für guten Unterricht 
Gelegenheit dargeboten wird. 

Aber was uns fehlt ift der Schulzwang, wodurch 
gewiſſenloſe Eltern gezwungen werden, ihre Kinder 
in die Schule zu ſchicken, ſtatt ſie in den Straßen 
und auf den Werften herum ſtreichen zu laſſen. 
Ueberall in den Straßen, auf öffentlichen Plätzen, 
auf den Werften und Eiſenbahn⸗Stationen begeg⸗ 
net man Haufen von frechen lärmenden Knaben, 
und der friedlich Vorübergehende, gleichviel von 
welchem Alter, muß ſich freuen, wenn er nicht mit 
Steinen geworfen oder mit gemeinen Worten inſul⸗ 
tirt wird. Manche Amerikaner ſcheinen ſich über 
dieſe Beſtrebungen der hoffnungsvollen Jugend zu 
freuen, und glauben daß badurch ein ſelbſtſtändiger 


republikaniſcher Geiſt in ihnen erweckt werde. 
Wir ſelbſt glauben, daß nur eine ſtrenge, conſequent 
durchgeführte Erziehung den Knaben zu einem gu⸗ 
ten Sohn und Bürger heranbilden, und daß ihm 
nicht genugſam das Pflichtgefühl eingeprägt werden 
kann. Man mache ihn gehörig mit ſeinen Pflichten 
gegen Gott, gegen ſeine Mitmenſchen, gegen den 


Alles von Eiſen. Immer allgemeiner wird 
der Gebrauch dieſes nützlichſten aller Metalle zu 
den verſchiedenſten Zwecken, und mit der Abnahme 
der Wälder wird die Zeit kommen, wo uns das 
1 den Mangel des Holzes erſetzen wird. Wir 
haben ſchon früher unſern Leſern mitgetheilt, daß 
bei dem Bau des neuen Courthauſes ſchon dieſes 
der Fall iſt, und wir ſehen, daß ſelbſt die größten 
Schiffe jetzt aus Eiſen erbaut werden. Und merk⸗ 
würdig iſt es, daß, je mehr wir des Eiſens bedür— 


Er weiß fen, deſto größere Lager in dem Schooße der Erde 


aufgeſchloſſen worden. — Betreten wir einen Kauf 
laden derart in Boſton oder New-York, Alles iſt 
dort von Eiſen, in den zierlichſten und modernſten 
Muſtern. Wir ſehen dort Stühle, Sophas, Bett⸗ 
ſtellen, Ofenſchirme, Rahmen für Gemälde und 
Spiegel, Arbeitstiſche und Nähkäſtchen für Damen, 
Wiegen für Kinder, prachtvolle Vaſen, in dem 
Glanze von tauſend Farben, und mit den ſchönſten 
Verzierungen. Wenn das ſo fortgeht, ſo werden 
wir im naͤchſten Jahrhundert nicht mehr der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften und der Feuerkompagnieen 
bedür fen. 


Ein merkwürdiger Flug Vögel. 

Am Donnerſtag voriger Woche wurde während 
eines heftigen ſüdöſtlichen Sturmes auf den Far⸗ 
men in der Nähe von, Kennebec, Maſſ. eine in 
dieſer Gegend ganz unbekannte Art Vögel geſehen, 
und Tags darauf zog eine unermeßliche Anzahl 
großer Flüge von Nordoſt gegen Südweſt über die 
Stadt, deren Zug nahe an zwei Tage und zwei 
Nächte dauerte. Die Breite des Zuges wurde anf 
wenigſtens 60 Meilen geſchätzt. 

Es wurden einige derſelben von Jägern in die 
Stadt gebracht, welche ſolche für den ſchwarzbrü⸗ 
ſtigen Brachvogel (Negenvogel) halten. Die Flüge 
zogen in gerader Linie dahin, wie die Wildgänſe 
und machten ein pfeifendes Geräuſch;z fie wiegen 
durchſchnittlich 5 Unzen, haben die Geſtalt einer 
Taube [Dove] jedoch mit langen gebogenen Flü⸗ 
geln, Kopf und Schnabel einer Wildtaube [Pigeon] 
mit einem weißen ſchwarzgeränderten Ring um 
die Augen, auf dem Rücken ſchwarze, mit gelblich 
grün durchmiſchten und auf der Bruſt braun und 
weiße Federn, lange braune Füße mit 3 Zehen. 
2 Kropfe hatten ſie Heuſchrecken und andere In⸗ 
ekten. 

Welcher von unſern Naturforſchern oder Nim⸗ 
rods kann uns ſagen, was dies für Thirchen ſind, 
und woher ſie wohl kommen. 


Große Bäume. Auf einer Farm in Philaz 
delphia County Pa, befindet ſich ein Ulmbaum, der 
am Boden 25 Fuß im Umfang mißt, und dieſe 


Staat und gegen ſich ſelbſt bekannt, gebe ihm Mit⸗ Stärke bis zu einer Höhe von 30 Fuß beibehält. 


tel und Wege, und dazu ſind die Schulen, Nütz⸗ 
liches zu lernen, und wenn er nicht hören will, 
mache man ihn fühlen. Ein kürzlich erlaſſenes 
Geſetz in Maſſachuſetts macht es den Eltern zum 
Verbrechen, wenn ſie ihre Kinder nicht zur Schule 
ſchicken, und beſtimmt, daß ſolchen pflichtvergeſſe⸗ 
nen Bürgern die Kinder von Staatswegen fortge⸗ 
nommen und erzogen werden ſollen. Ein ſolches 
Geſetz thäte auch hier Noth, wenn wir den Frieden 
der bürgerlichen Geſellſchaft aufrecht erhalten, und 
nicht unfere Straßen mit Rowdies und unſere 
Zuchthäuſer mit Verbrechern angefüllt ſehen wol⸗ 
len. Daß Unwiſſenheit und Verbrechen mit ein⸗ 
ander Hand in Hand gehen, bejtätigen uns die 
Berichte der verſchiedenen Strafanſtalten des 
Landes. Im Staatszuchthauſe zu Auburn N. Y. 
befanden ſich im Jahr 1849 609 Verurtheilte. Von 
dieſen waren unfähig zu leſen 120; ſchlecht leſen 
konnten 87; leſen, ſchreiben und rechnen konnten 
360; eine gute Erziehung hatten genoſſen 30; eine 
claſſiſche Erziehung 6.—Eine gute Erziehung iſt 
das ſchönſte Erbtheil, das die Eltern den Kindern 
hinterlaſſen können, denn, neben dem Nutzen, iſt 
ſolche eine Quelle nie vergehender innerer Freuden. 
— Vorzüglich ſollten die Eingewanderten, denen 
es vielleicht im alten Vaterlande an 8 
gefehlt hat, ſich eine ihren hieſigen Verhältniſſen 
angemeſſene Erziehung anzueignen, dafür ſorgen, 
daß ihre Kinder nicht hinter den Amerikanern zu⸗ 
rückbleiben, ſondern dieſe wo möglichſt noch über⸗ 
treffen. Je höher unſere Erziehung ſteht, deſto 


beſſer find wir im Stande auch unſere politiſchen hat aber 


Der Beſitzer John Carrer, iſt ein Nachkomme ei⸗ 
nes John Carrer, der dieſes Land von William 
Penn erhielt, und haben ſeitdem 7 Nachkommen 
deſſelben, alle mit dem Vornehmen John, dieſes 
Land beſeſſen. Es befinden ſich auf derſelben Farm 
zwei Birnbäume, die noch reichlich tragen, welche 
jener Uran von England mit herüber gebracht hat. 

Schrecklicher Doppelmord. Es unter- 
liegt nun keinem Zweifel mehr, daß Hr. Taylor in 
Natick, Maff., von einem jungen Manne, Namens 
Caſey, der als Schuhmacher-Lehrling bei ihm war, 
und den er im Laden erzürnt hatte, vor einigen 
Tagen ermordet worden iſt. Frau Taylor wurde, 
da ſie Zeugin in der Sache war, gleichfalls ange— 
griffen und ſtarb ſeitdem. Beide waren mit einer 
Art auf's Schrecklichſte verſtümmelt. Als man 
Caſey in's Zimmer der Frau Taylor brachte, die 
eine furchtbare Wunde am Kopfe hatte, und eben 
einen Augenblick bei Beſinnung war, ſo ſchrie ſie 
laut auf und bezeichnete ihn als den Mörder. 

Ihre beiden Kinder lagen in feſtem Schlafe wäh— 
rend dieſes ſchrecklichen Vorfalls, bis fie Morgens 
durch den Anblick tödtlich erſchreckt zu den Nach: 
barn liefen und Lärmen machten. 


Ein Sklavenbeſitzer hat der Kolonifation’s » Ge: 
ſellſchaft in Maſſachuſets das Anerbieten gemacht, 
daß er ſeine 60—70 Sklaven, deren Werth ſich auf 
830 — 40,000 beläuft, frei geben wolle, wenn jene 
Geſellſchaft ſie auf ihre Koſten nach Afrika ſchicken 
wolle. Die Geſellſchaft hat dieſes angenommen, 
nur 81200 in Kaffe und wendet ſich nun 


Pflichten zu erfüllen und deſto höher die Achtung, an die Freunde der Farbigen, die hen zu dieſem 


die uns zu Theil wird. 


Zwecke noch fehlenden #900 herzuſchießen. 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


56 Tauben, die vor Kurzem von Holland nach 
England gebracht, und dort des Morgens 4 Uhr 
in Freihelt geſetzt waren, kamen alle am Naächmit⸗ 
tage wieder in ihrer Heimath an. Eine Taube 
langte ſchon dort um 10 Uhr Morgens an, und 
hatte die Strecke von 300 Meilen in weniger als 6 
Stunden zurückgelegt. So ſchnell auch nun die 
Taubenflug iſt, wird er doch von Menſchen auf Er⸗ 
ſenbahnen übertroffen. a 


Ein Kind von einem Panther fort⸗ 
geſchleppt. Am 20. v. M. befand ſich Frau 
Bonnel in der Nähe von Milford Pa., mit ihrem 
7 Jahre alten Kinde im Walde um Beeren zu ſam⸗ 
meln, als ſie von einem großen Panther überfallen 
und das Kind von demſelben fortgeſchleppt wurde, 
die verzweifelte Mutter folgte demſelben ſo lange 
fie das Schreien ihres Kindes hören konnte, mußte 
aber dann zurückkehren. 


Einen Beweis, zu welch' ruchloſem Treiben der 
ſchnöde Geldgewinn manchmal eine gewiſſe böchſt 
verächtliche Sorte von Menſchen oder vielmehr 
Unmenſchen verleitet, liefert nachſtehender von 30 
Augenzeugen veröffentlichter Vorfall. 

Der Dämpfer Mayflower, auf welchem die Ver⸗ 
öffentlicher des ſträflichen Beginnens Buffalo ver— 
ließen, wurde nach wenigen Meilen von der „Nor- 
thern Indiana“ einem Concurrenz Boote überholt, 
welche zuletzt zwei Meilen von ihrem gewöhnlichen 
Wege abwich, nordwärts gegen die „Mayflower“ 
herankam und dann an ihrer Langſeite, ihren Lauf 
auf einmal wieder änderte, um gerade zu auf den 
Bug jener loszuſteuern, ſo daß dem Capitän nichts 
anders mehr übrig blieb, als raſch feine Maſchine 
zu hemmen und einen weſentlich veränderten Weg 
einzuſchlagen oder es zu einem Zuſammenſtoß kom⸗ 
men zu laſſen, deſſen Folgen die fürchterlichſten ge⸗ 
weſen ſein würden. 

An den Füßen aufhängen, wäre eine gelinde 
Strafe für den ſchurkiſchen Capitän der „Northern 
Indiana“ wenn ſich die Sache wirklich ſo verhält. 


Der Werth der Ausfuhr an Brodſtoffen und Le— 
bensmitteln aus den Ver. Staaten belief ſich in den 
Jahren 1843, 44, 45 und 46 auf 873,618,800. In 
den darauf folgenden vier Jahren, unter dem neuen 
Zoll⸗Tarif nahm die Einfuhr und damit auch die 
Ausfuhr bedeutend zu, und belief ſich auf 8171, 
381,552. 


Während der erſten ſechs Monate dieſes Jahres 
iſt in den verſchiedenen Münzen unſeres Landes 
Gold zum Betrage von 935,542,251 niedergelegt. 
Geprägt wurden in Goldmünzen 836,494,148; in 
Silber $527,043 5 Kupfer $122,61: im Ganzen 
837,060,313,01. 

In denſelben ſechs Monaten wurde in England 
Gold zum Betrage von 510,000,000 eingeführt. 


Philadelphia, den 26. Sept. Ole Bull, der 
berühmte Violinſpieler aus Norwegen, hatte ſeine 
Abſicht, Bürger zu werden, ausgeſprochen, und um 
die Erlaubniß gebeten, ſeine desfallſige Erklärung, 
um der Sache eine höhere Weihe zu geben, in der 
ehrwürdigen Halle der Unabhängigkeit abgeben zu 
dürfen, umgeben von den glorreichen Erinnerun⸗ 
gen, welche der Ort dem Geiſte vorführt, und mit 
der Statue des Vaters des Landes, als ſtummen, 
bedeutungsvollen Zeugen der Scene. — Die Beam— 
ten ſympathiſirten mit den tiefen Gefühlen des 
großen Norwegers, und gewaͤhrten ihm ſein Ge— 
ſuch, und ſo betrat er, von einer Anzahl Freunde bes 
gleitet, die Halle, wo am 4. Juli 1776 die Unab⸗ 
hängigkeits-Erklärung unterzeichnet wurde. 

Als der Clerk ihm den Theil der Erklärung vor: 
las, wodurch er aufgefordert wurde, den Vereinig⸗ 
ten Staaten Treue zu ſchwören, und aller Lehens- 
pflicht und allem Gehorſam gegen den König von 
Schweden und Norwegen zu entſagen, legte er die 
Hand auf fein Herz, und ſprach auf eine höchſt ein⸗ 
drucksvolle Weiſe: „Ich wünſche eines ſo hohen 
Privilegiums würdig befunden zu werden, und ich 
werde keine Anſtrengungen ſcheuen, es jederzeit zu 
verdienen. Ich habe niemals dem Könige von 
Schweden und Norwegen oder einem andern Für⸗ 
ſten Treue geſchworen, und niemals meine Knie 
vor etwas Anderem als meinem Gotte gebeugt, 
wobei er aufwärts blickte, und ſein Antlitz mit in⸗ 
nerer Erregung ſtrahlte. Ich werde das Privile— 


gium, hier Bürger zu fein, für das höchſte der Er⸗ 
dengüter halten, und werde mich beſtreben, Hun⸗ 
derttauſende meiner Landsleute zu bewegen, ſich 
ein ſo unſchätzbares Gut zu erwerben, damit auch 
ſie den Unterſchied fühlen können, ein Bürger die⸗ 
ſer glorreichen Republik, im vollen Genuß der Frei⸗ 
heit zu ſein, oder in dem Zuſtande zu leben, worin 
ſie ſich jetzt befinden. 

Schon haben Tauſend Norweger im nördlichen 
Theile dieſer Republik ſich angeſiedelt, und ich 
hoffe, daß, ehe ein anderes Jahr vorüber iſt, viele 
Tauſende den Segen der Freiheit in derſelben Ge⸗ 
gend genießen werden. Ich werde meine ganzen 
Beſtrebungen darauf richten, bis alle meine Lands⸗ 
leute, die den Wunſch auszuwandern haben, ſich 
im vollen Beſitz ihrer natürlichen Rechte und im Ge⸗ 
nuß einer Farm, in Penſylvanien befinden. „Er 
ſchwor darauf den durch das Geſetz vorgefchriebes 
benen Eid, und ſetzte ſeine Unterſchrift unter das 
Inſtrument. — Alle Anweſende waren aufs Tiefite 
ergriffen. 

Philadelphia, 29. Sept. Alex. Sterret und 
Jas. Hewitt beſchuldigt, Banknoten gefälſcht, u. 
unäcſte Dollars geprägt zu haben, wurden geſtern 
Abend von den Beamten der V. St. Court ver⸗ 
haftet. Das Haus, worin ſie ſich aufhielten, 
wurde unterſucht und Preſſen, Platten für Falſch⸗ 
münzerei wurden gefunden. Sie ſind förmlich zur 
Unterſuchung eingeſteckt. 


Waſhington, Sept. 29. Die ſeit einiger 
Zeit hier anweſenden Shawnee Indianer, beſchloſ— 
ſen heute ihr Geſchäft auf dem Indianer Bureau. 
Sie erhalten 838,000 zur Vertheilung unter ihrem 
Velke zu Haufe. An Major Munay erging Be— 
fehl, die Wegſchaffung der Menomines Indianer 
an ihrem neuen Wohnplatz in Wisconſin zu leiten, 
zu welchem Zwecke der Congreß 825,000 be- 
willigte. 


Philadelphia, Okt. 4. Am Samſtag Nacht 
fand ein anderes ſchmähliches Riot zwiſchen den 
Feuerleuten ſtatt. 

Ein Mann wurde in die Bruſt geſchoſſen und ein 
anderer geſtochen; beide ernstlich verwundet. 


Charleſton, Sept. 29. In den jüngſt ver⸗ 
floſſenen 24 Stunden kamen 8 und während der 
Woche 43 Todesfälle am gelben Fieber vor, wo— 
runter Brevet Major Roland, Hauptmann des 2. 
Artillerie Regiments, 35 Jahre alt. Derſelbe hat 
ſich im mexikaniſchen Krieg ſehr ausgezeichnet. 

Lexington, 30. Sept. Alle Welt ſtrömte 
heute Morgen ins Phönix Hotel, um Gen. Scott 
Beſuche abzuſtatten. Unter der Geſellſchaft waren 
J. C. Breckenridge, Geo. Robinſon, Rob. Wic⸗ 
kliffe, Col. Williams und J. Preſton. 

Um zwei Uhr machte der General der Wittwe 
Clay einen Beſuch in Aſhland wobei dieſelbe ſehr 
angegriffen war. i 

Bei weit weniger Lärmen als an andern Orten 
iſt die Stimmung für den alten Helden eine aus— 
gezeichnete und es befanden ſich unter den Beſu— 
chern viele Demokraten. Auch General Wool zieht 
viele Aufmerkſamkeit auf ſich und erhielt viele Be— 
ſuche von ſolchen, die als Freiwillige in Mexiko 
unter ihm gedient und Anderen. Auch er beſuchte 
die Wittwe Clay. i 

Trotz vielen Bemühungen von Seiten der Bür— 
ger, die Gäſte noch einen Tag länger aufzuhalten, 
werden ſie dennoch dieſen Nachmittag weiter gehen. 

General Lawſon beſuchte das Grabmal Clay's, 
deſſen Ueberreſte ſich noch im Familiengewölbe be— 
finden, aber von dort weggebracht werden, ſobald 
das Monument fertig iſt. Gen. Wool empfing 
eine Einladung von den Demokraten Frankfort's, 
während ſeines Aufenthaltes dort, ihr Gaſt zu ſein, 
was er angenommen hat. Dieſelben werden des— 
halb heute Abend eine Verſammlung halten, bei 
der Gouverneur Powell gegenwärtig ſein wird. 


Albany, 30. Sept. Das Dampfſchiff Rip 
van Winkle ſtieß auf einen Schooner bei Nonkers, 
die Guard des erſteren wurde vorn an den Rädern 
weggeriſſen und letzterer ſank augenblicklich. 


New⸗Jork, Sept. 30. Das Staatsgefängniß 
von Michigan in Jackſon ſtand heute Abend 9 Uhr 
in Flammen. 


Der Wahr heits⸗Freuud. 
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New⸗Jork, Sept. 30. Der Herzog von Wel— 
lington überließ der Königin die Verfügung über 
feine Ueberreſte. Die Anordnung ſeines Leichen— 
begängniſſes iſt bis zur Berathung mit der Königin 
ausgeſetzt. Ein Gyps⸗Abdruck von dem Herzog 
wurde genommen. 

Pittsburg, Sept. 30. Geſtern Nacht war 
hier auf dem Platze des American Hotel eine unge— 
heure demokratiſche Verſammlung, wobei Richter 
Campbell eine ſehr gute Rede zu Gunſten von Pierce 
und King hielt, wobei er ſehr auf die Anſtrengun⸗ 
gen Scotts und der Whigs hinwies die Stimmen 
der Irländer und Deutſchen zu erhalten. Einige 
andere ausgezeichnete Anreden folgten. 


Boſton, Sept. 30. Dieſe, mit 196 Abgeordne— 
ten beſchickte Verſammlung trat heute unter dem 
Vorſitz vom P. M. Taft zuſammen. Ein Beſchluß 
zu Gunſten des 10 Stunden Geſetzes und ein ande— 
rer zu Gunſten der an die zwei Gouverneurs Gans 
didaten ſowohl, als an alle übrigen Candidaten für 
öffentliche Aemter und an die Repräſentanten zu 
ſtellenden Frage — ob ſie für dieſes Geſetz ſeien — 
ging durch. Eine bleibende Orgaͤniſation der Arbei— 
ter unter dem Namen „Begin“ wurde gemacht. 


Das Meubel Waarenlager von Hart und Com. 
und verſchiedene kleine Wohnhäuſer wurden heu— 
te Nacht durch Feuer zerſtört. 

Der Verluſt iſt nicht bekannt. 


Philadelphia, Okt. 1. Will. Fiſher und 
Henry Craighead wurden dieſen Morgen des Falſch— 
münzers überführt und der eine auf 5, der andere 
auf 6 Jahre zum Gefängniß verurtheilt. 


Louisville, Okt. 2. General Scott kam ge⸗ 
ſtern Abend hier an und wurde am Bahnhof durch 
Mayor Speed mit einer Rede begrüßt, in welcher 
er dem General die Gaſtfreundſchaft der Stadt an— 
bot, die Geſellſchaft wurde hierauf von einer unge— 
heuren Menge Volkes und dem Militär nach dem 
Louisville Hotel begleitet, wo Hr. Crittenden eini— 
ge Bewillkomnungs Worte zu dem General ſprach, 
die derſelbe mit wenigen treffenden Bemerkungen 
erwiederte, welche großen Beifall hervorriefen. 

Hierauf wurde General Wool gerufen, der ſofort 
erſchien und den Bürgern in einer ſchönen Rede 
für die gaſtfreundliche Aufnahme, die ihm geworden 
dankte. Nach Beendigung ſeiner Rede öffneten 
ſich die Thüren des Gaſthofes und Viele gingen hin 
dem General Scott die Hände zu reichen und eine 
große Menge blieb bis zu ſpäter Stunde vor dem 
Gaſthofe, um ihn ſehen zu können. 

Springfield, Okt. 2. Eine große von Eini⸗ 
gen auf 8000 von andern ſogar auf 10,000 ges 
ſchätzt mit Bannern und Deviſen verſehene Whig 
Verſammlung fand heute hier ſtatt, wobei J. W. 
Tepton eine allgemeinen Beifall hervorrufende Re— 
de hielt. Alles lief in beſter Ordnung ab. 


Washington, 2. October. Die „Republik“ 
kündigt an, daß J. H. Johnſon ein hervorragender 
Demokrat ſich für Scott erklärt habe. 


Madiſon, Oct. 4. General Scott wohnte 
geſtern zu Louisville am Vormittag in der Katholi— 
ſchen Cathedrale und am Abend in der Episkopal 
Kirche dem Gottesdienſte bei. Das Hotel war den 
ganzen Tag überfüllt, obgleich der General keine 
Beſuche annahm. Er verließ Louisville um 7 Uhr 
auf dem Mailboote nach Madiſon. Die Demon⸗ 
ſtrationen dem Flußufer entlang waren? zahlreich 
und lebhaft. An jedem Landungsplatz verſammel— 
ten ſich viele Leute und begrüßten das Boot, als es 
vorüberging und an einigen Plätzen wurden Salven 
abgefeuert. Als das Boot vor Madiſon anlangte, 
waren Tauſende von Menſchen am Landungsplatze 
verſammelt, Kanonen wurden an drei verſchiede— 
nen Plätzen gelöſt und großer Enthuſiasmus kund 

ethan. 

0 Als das Boot landete, ſprang eine Anzahl Leute 
an Bord, in der Abſicht, zuerſt die Hand des Ge⸗ 
nerals zu ſchütteln. Es gelang endlich dem Com⸗ 
mittee, Scott und ſeine Begleiter zu den für ſie 
bereit gehaltenen Chaiſen zu führen, worauf ſich 
eine Prozeſſion durch die Hauptſtraßen nach dem 


Madiſon Hotel bildete, wo eine Plattform errichtet 
wa. Hier war die Menge ſehr dicht, und als der 
alte Held erſchien, ward er mit lang anhaltendem 
Jubel begrüßt. Richter Jeremiah Sullivan ber 
willkommnete den General von Seiten der Burger 
Madiſons in einer gediegenen Rede, welche mit 
vieler Wärme geſprochen und gut applaudirt wurde. 

Nachdem Richter Sullivan ſeine Bemerkungen 
geſchloſſen, trat General Scott auf und ſprach wie 
folgt: Mitbürger, ich betrachte es als das ſtolzeſte 
Ereigniß meines Lebens, vor einer ſo großen und 
befreundeten Verſammlung zu ſtehen, wie die ge⸗ 
genwärtige. Es iſt erfreulich der Beredſamkeit zus 
zuhören, welche gerade von Ihrer Seite entwickelt 
wurde. Beſonders wohlthuend iſt es, der Gegen⸗ 
ſtand dieſes freundlichen Empfanges und dieſer 
ſchmeichelhaften Complimente zu ſein und mehr als 
alles, der Waffengefährte Ihrer Väter, Brüder u. 
Anverwandte auf verſchiedenen heißen Schlacht— 
feldern genannt zu werden und deßhalb iſt es — 
wie ich glaube — daß ich ſolche überwältigende Eh- 
renbezeugungen empfange, mit denen Sie mich ſo 
freudig überhäufen. 

Ich weiß es, daß ich nun auf dem Boden In⸗ 
diana's, einem der großen nordweſtlichen Staaten, 
welche eine ſo wichtige Stellung in der Union ein⸗ 
nehmen, einem der für die Union die glückliche 
Union der glorreichen Einunddreißig — am meiſten 
eingenommenen Staaten ſtehe. In Indiana, Il⸗ 
linois, Kentucky und anderen nordweſtlichenStaa⸗ 
ten ſind die koſtbarſten Elemente dieſer Union ver⸗ 
einigt, ſie find die Haupt⸗Sproßen und Stützen, und 
fo lange fie wahr und treu bleiben, wird dieſellnion 
dauernd erhalten bleiben. Ich weiß, ich bin nun 
in der nach dem verehrten Madiſon genannten 
Stadt, und obgleich ich zuerſt meine Commiſſiou 
von Thomas Jefferſon empfing, ſo war doch der 
erſte Dienſt, welche ich meinem Lande leiſtete, uns 
ter der Verwaltung von Madiſon, einem der wei— 
ſeſten Leute, welche je ein freies Land regierten, 
und einen der fähigſten Staatsleute, welche ich je 
perſönlich kannte, oder über die ich in der Ges 
ſchichte las. 

Ich ſah dieſen erhabenen Mann in der ereigniß⸗ 
vollſten ſchwerſten Criſis feines thatenreichen Les 
bens und auch in der dunkelſten Periode des Krie⸗ 
ges in 1812, als ich (obgleich ein Krüppel) nach 
Waſhington gerufen wurde, um ein Corps Freiwil⸗ 
lige zu organiſiren und ich hatte dann eine Gele⸗ 
legenheit, den Charakter dieſes Mannes, des zwei⸗ 
ten Vaters ſeines Landes, genau zu beobachten, 
und in dieſen Tagen der Trübſal, des Leidens und 
des Schreckens ſah ich ihn feſt unerfchütterlich und 
entſchloſſen und hörte ihn nur einen Entſchluß, nur 
einen Wunſch ausdrücken, nämlich: ſein Vater⸗ 
land bis aufs Letzte zu vertheidigen. Die Ausſich⸗ 
ten verſchlimmerten ſich. Waſhington ward nies 
dergebrannt und bald darauf ſprach ich mit ihm 
über dieſes entmuthigende Ereigniß und fand ihn 
denſelben ruhigen und entſchloſſenen Mann mit 
demſelben feſten Willen, bis aufs Letzte für ſein 
Land zu fechten und edel wurde er von dem ameri— 
kaniſchen Volke von einem Ende der Union bis 
zum andern unterſtützt; und von keinem Volke ed⸗ 
ler als von dem des nordweſtlichen Territoriums 
[damals waren Sie noch kein Staat]; fie ſtröm⸗ 
ten in die Reihen der Armee und auf manchem 
blutigem Schlachtfeld vergoſſen ſie ihr Blut in der 
Vertheidigung ihres Landes. Nicht mit gewoͤhnli⸗ 
lichen Gefühlen ſtehe ich daher auf dem Boden des 
Weſtens und entnehme den Willkomm ſeiner 
Bürger. 

Ich bin nur auf einer Geſchäftsreiſe begriffen; 
ich kam nicht zu ihnen, um Reden zu halten und ich 
wußte nicht, als ich die Stadt Washington verließ, 
daß ich je zu einer Zeit und an einem Platze mehr 
als 30 oder 40 meiner Landsleute verſammelt fin⸗ 
den werde. Ich träumte keineswegs, dieſe Ehrenbe— 
zeugungen zu empfangen, welche ſo verſchwenderiſch 
mir erzeigt wurden. Ich weiß, ich ſpreche gegen⸗ 
wärtig ſowohl zu Demokraten, als zu Whigs und 
ich bin ſtolz, daß dieß ſo iſt, denn ich wünſche zwi⸗ 
ſchen meinen Landsleuten keinen Unterſchied zu 
machen. 

Der General ſchloß hierauf, indem er den Segen 
Gottes auf alle herabrief, worauf ungeheurer Ju⸗ 
bel folgte. Es war offenbar, daß die erkun⸗ 
gen einen fühlbaren Eindruck auf die Veſammlung 
gemacht hatten. 
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Gen. Scott einen ungemein ſtark beſuchten Ball. 
Ein großes Feuer in Cynthiana erregte unter 
einer großen Anzahl von dort auf der Fair hier an— 


weſenden Bürgern große Angſt und eilten dieſelben! 


ſofort heim. Man hört, daß 8 Läden und Wohns 
häuſer, zwei Livery Stalle und viele Privatwohnuns 
gen zerſtört ſeien. Das Feuer war angeſteckt. 
General Scott empfing Beſuche bis 11 Uhr dies 
ſen Morgen, worauf er auf den Ausſtellungsplatz 
ging. Gouverneur Metcalf, Leslee, Combs, W. 


Norfolk, Va., Okt. 5. Dieſes Dampfboot 
lief dieſen Morgen von Aspinwall, wohin es am 
18. v. Mts. abging, nach New York beſtimmt, we⸗ 
gen Mangel an Kohlen hier ein. Er hat 200 Paſ— 
ſagiere und 82,300,000 Gold an Bord. Die An- 
gabe von über 82,000,000 mit der United States 
war unrichtig, ſie hatte gar keins mitgebracht. 


Cleveland, Oktbr. 5. Als heute der Er- 


Marſhall und viele andere Männer von Auszeich- preßzug von hier nach Cincinnati abging, war das 


nung ſind hier. Der General reiſte heute Abend 
4 Uhr nach Lexington ab, wo er mit einem Fackel— 
zug empfangen werden wird. Seine Geſundheit 
iſt ziemlich gut. 


Philadelphia, 4. Okt. Im Criminalgerichte 
zu Dover ereignete ſich dieſen Morgen ein Zwiſt 
zwiſchen Oberſt Fowlaud, einem Advokaten, und 
E. Green. Der letztere ſchoß mit einem Revolver 
drei Kugeln auf den Erſtern ab, aber ohne zu tref— 
fen. Die Schwierigkeit entſtand durch einen Pro— 
zeß. Green wurde feſtgenommen und nach dem 
Gefängniß geſandt. 


Baltimore, 4. Okt. Heute Abend wird 
das Maryland Inſtitut eröffnet. Es ſind 400 
Ausſteller mehr als letztes Jahr. Die Ausſtellung 
wird 4 Wochen dauern. — Die bis jetzt gemachten 
Anmeldungen zu der am 24. ds. ſtattfindenden 
Vieh⸗Ausſtellung ſind zahlreicher als die Geſammt— 
Anmeldungen des letzten Jahres. 


Charleſton, 4. Oktbr. Am 11. September 
wurde Tampo Bay und die Umgegend durch einen 
ſehr zerſtörenden Sturm heimgeſucht, welcher alle 
Landungskähne und Fahrzeuge, ſowie die Zucker— 
Erndte und Orangen-Plantagen zerſtörte. 


Wilkesbarre, Oktober 4. Am Samſtag 
wurde in dem Dorfe Hyde Park in Luzerne Co., 
Pa., eine große demokratiſche Verſammlung abge— 
halten. Etwa 6000 Perſonen waren anweſend. 
Der Achtb. John Van Buren, Achtb. Dickinſon u. 
Oberſt H. Wright waren die Redner. 


New⸗York, 4. Oct. Der Dämpfer United 
States von Aspinwall kam geftern in dieſem, Hafen 
an. Er bringt 361 Paffasiere, die Poſt von St. 
Francisco bis zum 1. Sept. und vom Iſthmus bis 
zum 18. und uͤber 8, 2,000,000 in Goldſtaub. Der 
United States wechſelte am 28. auf der Höhe der 
Mayguna Inſeln Signale mit dem Sierra Nevada. 

Der Dämpfer Pioneer von der Vanderbilts Linie 
ſcheiterte am 17. Auguſt auf der Reiſe von San 
Juan del Sud nach San Francisco in Simmon's 
Bai. Die Paſſagiere wurden alle gerettet u. nach 
ihrer Beſtimmung gebracht. 

In der Nähe von Sacramento war ein faſt aus 
reinem Golde beſtehender Klumpen gefunden, er 
wiegt 25 Pfund und wird auf 85000 geſchätzt. 

Eine große Nachfrage war in Californien nach 
zum Ackerbau geeigneten Lande, und man glaubte, 
daß ein großer Theil der Einwanderer ſich dem 
Ackerbau widmen würden. 

Der Daͤmpfer Boſton war am 26. Auguſt bei 
San Antonio verbrannt. Der Winfield Scott war 
bei ſeiner letzten Ankunft in St. Francisco von den 
Behörden mit Beſchlag belegt, weil er mehr Paſſa— 
giere an Bord gehabt als die Geſetze erlauben, er 
wurde jedoch gegen 520,000 Bürgſchaft frei gege- 
ben. Die Nachrichten mit dieſem Dämpfer von 
Oregon reichen bis zum 21. Auguſt und ſind unbe— 
deutend. Eine große Anzahl von Einwandern kam 
dort täglich an. 


Mobile, Okt. 3. Der Dämpfer Black War⸗ 

rior von Havanna bringt die Nachricht, daß der 
Herausgeber der revolutionären Blätter vom 30. 
v. Mts. zu Havanna garrottirt worden ſei. 


New⸗YJork, Okt. 5. Obiger Dämpfer kam 
heute Morgen von New-Drlcang über Havanna 
mit Nachrichten bis zum 29. v. Mts. hier an. Die 
politiſchen Zuſtände ſcheinen ruhig in Havanna und 
der Geſundheits Zuſtand der Stadt beſſert ſich. 

Richter Conklin der neuernannte Geſandte nach 
Mexiko ging heute Morgen nach Waſhington ab 
und wird bald von Norfolk aus nach Penſacola fe 


Dampfſchiff noch nicht angekommen, ſo daß heute 
Abend keine Poſt öſtlich von dieſem Platze in Cin— 
cinnati eintreffen wird. 


Baltimore, 5. Oct. Zwei Briefpoſten find 
von New Orleans angekommen mit Nachrichten 
von Galveſton bis zum 24. v. M. 

Gov. Bell wird die Extra-Sitzung der Geſetz— 
gebung im nächſten Februar zuſammeuberufen. 

Der Poſtreiter zwiſchen San Antonio und El 
Paſſo wurde von Indianern angefallen und genö— 
thigt nach San Antonio zurückzukehren. 

Ungefähr 11,000 Ballen neue Baumwolle wur— 
den am 27. v. M. in New Orleans eingeführt. 

Eine Partie Fleiſcher, welche ſich amüſirten eine 
burleske Serenade zu geben, hatten einen Conflict 
mit der Polizei; einer der Partie wurde getödtet 
und ein anderer tödtlich verwundet. Die Polizei 
wurde ebenfalls arg zugerichtet. 


Syracuſe, N. Y., Okt. 5. Ehrw. F. W. 
Longneer von dieſer Stadt wurde als flüchtiger 
Sklave vom Ver. Staat. Marſchall verhaftet, und 
als dieſe Thatſache kund wurde, wurde mit den 
Glocken Lärm geſchlagen und eine Verſammlung 
berufen. Es herrſcht große Aufregung. 


New Jork, 5. October. Senator Whit⸗ 
comb von Indiana ſtarb letzte Nacht. f 

Die „Expreß“ ſagt, daß Daniel Webſter, ſeine 
Freunde in Bälde der Aengſtlichkeit über den Ge⸗ 
brauch ſeines Namens für die Präſidentſchaft ent— 
heben werde. 


Baltimore, Oktbr. 5. Capt. Dearborne 
und die ganze Mannſchaft der Barke Edward von 
Alexandria gingen am 9. v. M. bei Point Vacua 
verloren. Die Vrigg Mt. Vernon von Havanna 
wurde am 7. v. M. durch eine Windsbraut umge— 
worfen, wobei 7 Paſſagiere und 4 von der Mann⸗ 
ſchaft umkamen. Die Ueberlebenden blieben ſechs 
Tage auf dem Wrack. 

Der brittiſche Schooner „Hope“ lief in großem 
Elend in Penſacola ein. Der Capitän und der 
Steuermann waren beide am gelben Fieber geſtor— 
ben. Den Ausſagen der Paſſagiere des „Black 
Warrior“ zufolge iſt die Mutter des kürzlich gar— 
rotirten Faccoli Tags darauf aus Gram geftorben, 
— Die „Crescent City“ darf nicht im Hafen von 
Havanna einlaufen, wenn Wm. Smith, der Zahl— 
meiſter an Bord iſt. 

Die Behörden von Havanna fingen den Brief— 
ſack der Barke Corneila auf ihrem Wege nach New 
Jork auf, öffneten die Briefe und verhafteten Meh— 
rere, welche durch dieſelben blosgeſtellt waren und 
nahmen Andere, die ſich an Bord verſteckt hatten, 
gefangen und brachte ſie ans Land. 


Proklamation. 

Ich, Reuben Wood, Gouverneur des Staates 
Ohio, benachrichtige hiermit die qualificirten 
Stimmgeber des Staates Ohio, ſich am Donner— 
ſtag den 2. November in ihren beſonderen Town— 
ſhips und Wards an den gewöhnlichen Wahlplätzen 
zu verſammeln, und zu der Zeit und an den Orten 
auf die vom Geſetze vorgeſchriebene Weiſe, 21 
Electoren um Präſident und Vicepräſident der Ver— 
einigten Staaten zu erwählen, in Uebereinſtim— 
mung mit der Conſtitution und den Geſetzen der 
Vereinigten Staaten und des Staates Ohio. 

Als Zeugniß deſſen habe ich hierunter meine Nas 
mensunterſchrift geſetzt, und es mit dem großen 
Siegel des Staates Ohio beſiegeln laſſen, zu Co— 
lumbus am „27. September, im Jahre des Herrn 
1852 und im 76ſten Jahre der Unabhängigkeit der 
Vereinigten Staaten. 5 

R. Wood 


William Tre vitt, Staatsſecretair. 


pfer „Atlantic“ lauft ſoeben hier ein. 


Er verließ 
Liverpool am 22. v. M. Nachm. Der Dämpfer 
„City of Mancheſter“ von Philadelphia kam am 
21. v. M. draußen an. 

Die Ueberreſte des Herzogs von Wellington wer- 
den in der St. Pauls Cathedrale öffentlich beige⸗ 
ſetzt, der Tag aber iſt noch nicht beſtimmt. Das 
Schiff Thurtore das mit 485 iriſchen Auswande⸗ 
rern am 16. d. von Liverpool nach New Orleans 
unter Segel ging ſcheiterte in der Nacht vom 17. 
gänzlich an der Nexford Küſte. Nur 5 Paſſagiere 
gingen dabei zu Grund, alle übrigen erreichten 
glücklich das Land. 

Das Schiff ging in Stücke und die Offiziere be 
forgten einen Dämpfer für die Paſſagiere. 

Lord Derby iſt des Leichenbegängniſſes Welling⸗ 
tons wegen nach London zurückgekehrt.? Man 
glaubt, daß Derby an die Stelle von Wellington 
zum Kanzler der Univerſität Oxford erwählt werde. 

Louis Napoleon wurde mit großer Freude in 
Lyon empfangen. Der Rhein hat in der Nähe von 
Straßburg große Verheerungen durch Ueberſchwem— 
mung angerichtet. 


Aus München wird berichtet: Eine Ende 
Auguſt vorgenommene Viſitation der Bierkeller er- 
gab einen Geſammtvorrath von 130,505 Eimern; 
da man eine tägliche Conſumtion von 2000 Eimern, 
d. h. für jede, auch noch ſo kleine Seele tagtäglich 
1135 bairiſches Maß, annimmt, fo könnte das Bier 
bis Ende Oktober reichen; allein die zum Uebungs⸗ 
lager hier zuſammentreffenden Truppen können 
leicht eine fruͤhere praktiſche Erledigung der Bier⸗ 
frage herbeiführen. 


Berlins. September. Der Großfürſt Thron: 
folger von Rußland iſt von Darmſtadt hier ange— 
kommen. — Ueber die handelspolitiſche Frage nichts 
Neues, Gottlob nicht einmal Conjecturen! Die 
„Neue Preußiſche Zeitung“ iſt heute beſchlagnahmt 
worden, wahrſcheinlich hat fie wieder Krieg gegen 
Oeſterreich gepredigt. 

Hier ſowohl als in den Provinzen werden jetzt 
Brochuren verbreitet, welche darauf berechnet ſind, 
den Anfang des Endes unſerer Conſtitutiou zu bil⸗ 
den. Es wird darin dem Volke zur Pflicht gemacht, 
um Aufhebung der Verfaſſung zu petitoniren. „Die 
Verfaſſung, heißt es dort, iſt auf Bitten des Volkes 
gegeben worden; wenn ſich aber im Verlaufe von 
uͤber drei Jahren gezeigt hat, daß dieſe Verfaſſung 
zum Wohle des Landes nichts beigetragen, daſſelbe 
vielmehr nur mitß Laſten und Abgaben bereichert 
hat, ſo iſt es auch jetzt Sache deſſelben Volkes Se. 
Majeſtät den König ehrfurchtsvoll zu bitten, dieſe 
Verfaſſung zu beſeitigen und die Zügel der Regier— 
ung allein in die Hand zu nehmen?“ Wenn ich über 
die Stimmung des Volkes gut unterrichtet bin, ſo 
werden die gewünſchten Petitionen zwar keines- 
wegs zahlreich eingehen, aber die Urſache dieſes 
Ausbleibens wird nicht Anhänglichkeit des Volkes 
an die Verfaſſung ſeyn, ſonderu gänzliche Gleich— 
giltigkeit. „Man behalte die Verfaſſung bei oder 
hebe ſie auf, wir rühren keinen Finger dafür oder 
dawider.“ Das iſt der kurze Inhalt faſt aller 
Meinungsäußerungen, die man über dieſen Punct 
vernimmt. Hierin ſtimmen die Nachrichten aus 
allen Provinzen überein. Nebenbei geht aus jenen 
Brochüren hervor, was auch ſonſt hier jeder Unter— 
richtete ſchon weiß, daß man an die Selle der Ver⸗ 
faſſung Provinzialſtände zu ſetzen wünſche, die ſich 
dann natürlich auch nur mit Provinzial-⸗Intereſſen 
zu beſchäftigen haben würden. — Alles wie in 
Frankreich! 

In Berlin ſcheint der Stoff für die Reuigkeits 
macher vollkommen erſchöpft zu ſein, denn es iſt 
vom 10. nichts weiter zu melden, als daß H„Wür⸗ 
temberg und Baden ſich der preußiſchen Er⸗ 
klärung ſehr geneigt zeigen“ und darum den „exe⸗ 
entorifchen öſterreichiſchen Plänen“ ſich nicht ans 
ſchließen werden. Alles ſchon dageweſen! — Fer⸗ 
ner fol in Sachſen große Angft herrſchen, weil 
die dortigen Fabricanten befürchten, preußiſche 
Schlagbaume würden ihnen den Wege zum Meere 
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hemmen und dadurch ihren überſeeiſchen Weltmarkt 


ruiniren. Auch ſchon oft dageweſen! Das Ban⸗ 
gemachen gilt indeſſen nicht mehr, und preußiſche 
Schlagbäume werden dem ſächſiſchen Export 
ſchwerlich den Durchgang nach den Hanſeſtädten 
verwehren. 


Berlin, 6. Sept. Die Prorogation des Kün⸗ 
digungs⸗Termines für die Verträge des Zollvereins 
mit Belgien bis zum 24. December iſt auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch der belgiſchen Regierung von 
Preußen bewilligt werden. 


Wien, 3. Sept. (Fr. Poſtz.) Unter den ver: 
ſchiedenen Verſionen, welche hinſichtlich des neuen 
Anlehens circuliren, gewinnt jene an Wahrſchein⸗ 
lichkeit, wonach im Wege der öffentlichen Subſcrip— 
tion vorläufig 75 Milionen in 5 procentigen Metal— 
liques, zum Courſe von 94, emitirt werden ſollen. 
Man zweifelt keinesweges an der lebhaften Theil— 
nahme des Publicums, ſowie der großen Handlungs- 
häuſer, nachdem ſich die Staatseinnahmen von 
Monat zu Monat namhaft günſtiger geſtalten. 


eachrichten aus Rom vom 4. melden, daß dort, 
fo wie in Spoleto mehrere Perſonen, die mit 
Mazzini in fortwährender Corre ſpondenz ſtehen, 
verhaftet worden ſind. Man hat in Rom auch eine 
geheime Preſſe entdeckt, die dem Polizeibureau des 
Monte⸗Cetonio gegenüber errichtet war. Der den 
kranken Polizeimeiſter Ruffini proviſoriſch erſetzen— 
de Graf Dandini, auf den letztes Jahr ein 
Mordverſuch gemacht wurde, tritt mit großer Strens 
ge auf.— Beim Graben einer Waſſerleitung und 
bei der Reparatur zweier Häuſer hat man einen 
prächtigen orientaliſchen Alabaſter und zwei ſchöne 
und ſehr ſeltene Säulen von grauem Marmor, 
zum wenigſten 30,000 Franken werth aufgefunden. 
— Das amtliche Journal von Rom widerlegt die 
Gerüchte über die Symptome von Demoraliſation, 
die ſich in der päpſtlichen Armee gezeigt haben fol- 
len, und die über die Deſertion von 62 Jägern und 
21 Gensdarmen. 


Paris, 4. Sept. Das Journal des Debats, 


ſtellt folgende Kategorien auf: Generalräthe, die 
förmlich die Wiederherſtellnng des Erbkaiſerthums 


verlangen, 95 die des Prinzen Louis Napoleon M. hier fein. 


Gewalt dauernd gemacht haben wollen, 31; die bloß 
Befeſtigung und Stabilität der Regierung wün- 
ſchen, 18; welche die Regierung loben, ohne jedoch 
irgendwelche Aenderung herbeizurufen, 5; die bloß 
ihre Glückwünſche und Beiſtandsbereitwilligkeit 
ausſprechen, 21. Dieſe Kategorien find aber ziems 
lich willkürlich und nicht alle durch tiefe ſachliche 
Uuterſchiede getrennt. Es iſt klar, daß die Ges 
neralräthe der drei erſteren ſammt und ſonders das 
Kaiſerthum wollen und daß die der beiden letzteren 
es vermieden haben, ſich über dieſe Frage auszu— 
ſprechen. Rechnet man dieſe zwei Gruppen zu— 
ſammen, ſo findet man 58 Generalräthe, die Louis 
Napoleon durchaus an der Regierung erhalten 
wollen, und 26, die bis jetzt in neutraler Zurückhal⸗ 
tung verharren. Dieß ſtimmt auch nahezu mit an⸗ 
dern Notizen überein, wonach ſich 56 Generalräthe 
(und zwar 13 in mehr diecter Weiſe, 43 durch Um: 
ſchreibungen aller Art) für die Verlängerung der 
Gewalten Louis Napoleons und 28 ohne politiſche 
Anſpielungen in ihren Dankadreſſen ausgeſprochen 
haben. Man kann alſo ſagen, daßdie 
imperialiſtiſche Manifeſtation ſich 
über zwei Drittel der Generalräthe 
erſtreckt und daß ein Drittel derfel- 
ben ruhig geblieben iſt. Ein frappanter 
Unterſchied zwiſchen den einzelnen Departements 
je nach ihrem vordecemberlichen Parteigeiſt läßt 
ſich beim beſten Willen nicht verkenneu. Da ber 
finden ſich die ehemals erzrothen Niederalpen Ari— 
ege, Creuſe, Rhone, Saone-et⸗Loire u. ſ. w., die 
ehemals halb rothen und halbweißen Herault und 
Vaucluſe unter den Departements, deren General— 
räthe mehr oder minder dringend das Kaiſerthum 
verlangen. Auf der anderen Seite befinden ſich 
notoriſch bonapartiſtiſche Departements, wie z. B. 
Corſica, Meurth, Obere Marne, Yonne u. ſ. w., 
unter denen, die es bei einem leiſen Stabilitäts⸗ 
Wunſch bewenden oder ſelbſt gar nichts haben ver— 
lautbaren laſſen. Doch machen ſich die legitimiſti⸗ 
ſchen Gegenden vorzugsweiſe unter denen bemerk— 
lich, die zu letzterer Kategeorie gehören, wie z. B. 
die Departements: Nordküſten, Finiſtere, Gard 
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bihan und Deux-Sevres. Im Allgemeinen aber 
herrſcht völliges Durcheinander. 

Lyon, 2 September. (A. Z.) Die neueſten 
Journale verkünden jetzt ſchon das Kaiſerthum. 
Sie warten nicht ab, bis der Präſident der Repu— 
blik das Erbe ſeines Onkels bei uns hole, ſie wol— 
len ihm daſſelbe ſchon jetzt entgegentragen. Der 
Salut public ruft in einer ſeiner neueſten 
Nummern aus: L’empire est fait! Das Wort, wel— 
ches ein berühmter Redner von der Tribüne herab 
als einen Schrei des Lärmes ausſtieß, wird jetzt 
von den Bevölkerungen als ein Wort der Hoffnung 
verkündet. Ja, das Kaiſerthum erſteht wieder, 
denn die Maſſen rufen es in ihrem Vorgefühle des 
Werdens aus und die beſiegten Parteien nehmen 
es mit Selbſtverläugnung an. Die erſten Strah— 
len des Kaiſerthums wurden vom Elſaſſe mit Ju⸗ 
bel begrüßt und das mittägliche Frankreich ſchickt 
ſich an, den Erben des Kaiſers feſtlich zu empfan⸗ 
gen. Das Kaiſerthum werde alſo verkündet, die 
Zeit iſt dazu reif, die Geſellſchaft, die wieder lebt, 
will ſich vor neuem Sturze bewahren. Mögen die 
napoleoniſchen Ideen von nun an wieder über die 
Geſchicke des Vaterlandes wachen und der Kaiſer 
wird auferſtehen!“ In dieſem Sinne ſchreiben nun 
alle Blätter mit wenigen Ausnahmen. Die Ver: 
treter des Legitismus ſchweigen, denn es fehlt ih— 
nen an Muth und Kraft gegen die herrſchende 
Macht zu kämpfen. Nicht einmal die Rede Laro— 
chejaqueleins wurde von ihnen in dem Maße geta— 
delt, wie ſie es vom legitimiſtiſchen Standpunkte 
aus verdient hätte. Frankreich will in ſeiner Un— 
beſtändigkeit weniger das Beſtändige, als etwas 
Neues. Es iſt uberdies von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß die republikaniſche Staatsform 
die am wenigſten geeignete für ein Land iſt, wo 
Streben und Haſchen nach Reichthüm und Ehren, 
nach Lurus und Befriedigung aller Sinngelüſte 
Le benselment iſt. Die meiſten Munizipalverwalt⸗ 
ungen bewilligen ganz ungeheure Summen für 
Feſtlichkeiten zu Ehren Ludwig Napoleons. Eine 
bedeutende Mikttärmacht wird in dieſem Augen- 
blicke bei uns und in den benachbarten Departe— 
menten vereinigt. Der Präſident wird am 20. d. 
General Caſtelane geht nicht nach 
Rom, wie es irrthümlich hieß. Wahrſcheinlich 
wird der greiſe Feldherr während des Aufenthaltes 
des Staatsoberhauptes dahier mit dem Marfchall- 
ſtabe belehnt werden. Der Geſchäftsgang iſt bei 
uns wie in dem ganzen mittäglichen Frankreich ein 
befriedigender. Die Fabriken haben vollauf zu 
thun. Die diesjährige Ernte fiel etwas beſſer als 
mittelmäßig aus. Die Traubenkrankheit bringt 
leider ſehr viele Weinberg-Beſitzer um den größten 
Theil des Ertrages. An den Eiſenbahnen wird 
thätig gearbeitet. Die Verbindungen mit Piemont 
und der Schweiz find gefichert, Die Unterhand— 
lungen fuͤr einen Schienenweg nach Genf und 
Chamberry werden demnächſt zu einem erwünſchten 
Ergebniſſe führen, zumal bedeutende Capitaliſten 


an der Spitze dieſes projectirten Unternehmens“ 


ſtehen. 

London iſt nicht mehr eine Stadt, es iſt eine 
mit Häuſern bedeckte Provinz. (Londres n’est plus 
une ville ; c'est une prövince eubverte de maisons J) 
hat ein berühmter Franzoſe gefagt, und er hat 
Recht. Auf einem Flächenraum von 16 engliſchen 
Quadratmeilen erheben ſich 300,000 Häuſer mit 
einer Geſammt-Einwohnerzahl von über 2 Millio⸗ 
nen. Hierunter befinden ſich 30,000 Schuhmacher, 
24,000 Schneider, 4000 Doctoren und Apotheker 
und 170,000 Dienſtleute. Von der Geſammt— 
Einwohnerſchaft wohnen 350,000 auf der Südſeite 
der Themſe in Southwark und Lambeth; das ei— 
gentliche London, der fünfmal größere Theil, liegt 
nördlich. Die Verbindung zwiſchen beiden Stadt- 
theilen wird, den Tunnel uneingerechnet, durch fie- 
ben Brücken bewerkſtelligt, deren Bau zwiſchen 5 
und 6 Mill. Pfund, alſo gegen 40 Mill. Thl. geko⸗ 
ſtet hat. Die Seele Londons iſt der Handel. Eine 
Schöpfung dieſes Handels und wiederum auch ſein 
Erzeuger iſt die Bank. Ihre Fonds belaufen ſich, 
laut eines Berichts vom Jahre 1850, die Zahlen 
find jedoch nicht conſtant, auf mehr als 42 Mill. 8; 
überfteigen alſo die preußiſche Staatseinnahme das 
Dreifache. Ihre Verpflichtungen erreichen nicht 
voll die Höhe von 39 Mill. 8, worunten 20 Mill. 
Banknoten. Der Handel ſelbſt bietet folgende 
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ken. Die Zahl des wilden und zahmen Geflügels, 
einſchließlich Haſen und Kaninchen [von letztern 
die man bei uns verſchmaht, werden 680,000 con- 
ſumirt] erreicht die Höhe von 4,024,400. Außer 
den Eiern die England ſelbſt liefert, werden noch 
weitere 75 Millionen verbraucht, die von Frauk⸗ 
reich und Deutſchland kommen. Jährlich werden 
170 Millionen Quart Porter und Ale getrunken. 
Diebe zählte man im Jahr 1838: gewaltthätige 
220, gewöhnliche 5000, Bettelbriefbetrüger 136. 
Alljährlich werden 50,000 Menſchen auf den Kirch— 
hof getragen; doch dieſer Abgang hält den Vergleich 
mit dem Wachsthum nicht aus. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Oct. 5. 


Im Allgemeinen waren die Märkte flau, eine ſtufenweiſe Beſſerung if 

übrigens in den meiſten Zweigen bemerkbar. 
ſche. Pearl» iſt um ein ganz Geringes niedriger und wird nun zu 44— 

he notirt. Pott⸗ iſt flau zu 31— 4c. 

Alkohol. Der Markt hat ſich um ein Geringes verbeſert und wir 
nottren nun 35—41 für 76 und 92 Prozent nach Probe, 

Rinde. Chesnuteichen- 9,60 —8 10 pr Cord. 

Beſen. Nachfrage gut zu 90c—$1,25c bei Ankunft, Faney 81,35—8 1,60 
Shaker 82,60. 

Eimer. Der Markt ſtändig zu 81,75 von der Fabrik und 81,90 aus 
zweiter Hand, Zuber 83-83, 25 pr Net. \ 

1 utter und Eier. Gut Bol Fair und Keg 15—18e und 20e für aus- 
erleſene. 

Cier find auf 126 pr Dtzd gegangen. 

Lichter und Seife. Talglichter 11— 12e, Staar 22e, Seife No. 1 und 
extra 54 und Ce. 

Käſe. Die Nachfrage hält vollen Schritt mit der Zufuhr zu 64—7c für 
Weſtern Reſerve, und 10, 11 und 123 für Durham Farm. 
. e. Markt ſtändig jedoch nicht lebhaft zu 9-94 und 94-94 im 

einen. 

Küferwaaren. Für Wbiskofäſſer iſt die Nachfrage gut zu 85—90e, 
956—81 für Porkfäſſer, 30— 35 für Meblfäſſer und 40e für Schmalzkegs. 

Baumwolle. Spimt- zu 92— 104, Batting 884 —9e. 

Baum wollen Garn. Aſſorkirtes 15—1Öc, 6, 7 und 8e für Dtzd. - 
Garn, Lichterdochte 16—17e, Carpeteinſchlag- 17—18e und Bindfaden 18— 


19 Cents. 
In guter Nachfrage zu 31—32 bei Ankunft und 33-35 vom 


Federn. 
Store. 

Fiſche. Makarelen zu 88 für No 3 und 811 für No 2 Jaroße] alte und 
811,50 pr Bbl für neue do, Weißfiſche 58,50 pr Bbl No 1, Heringe 55—60r, 
trockene Codfiſche im Kleinen 52— 53e. 

Früchte. Grüne Aepfel im Ueberfluß zu 750— 81,25 pr Bbl, Malaga⸗ 
Noſinen §2,10— 2,30, Layers 82,75—83, Smyrnafeigen 17—18e, Zantiſche 
Corynthen 9— 10e, Zitronen 3,50— 85 pr Kiſte. 

Mehl. Verkauft wurden 2502 Bbls zu 83,20 —83,36e je nach Güte. 

Frucht. Waizen 57—60e, Korn 40—42c, Haver 26 und 275, Gerſte 50e, 
Roggen 48—52e, Pittsburger Gerſtenmalz 8ör. 

Glas. Keine Veränderung. 

Ginſeng. Bei Ankunft 25—28c. 

. Markt feſt zu 995 und §100 für taugerbſteten. 
Loſes 89— 810, in Ballen vom Fluß 86—89, Timotly 88,50 — 


Hopfen. Weſtern 25, Oeſtlicher 356, Indiana 16—18e. 

Eiſen. Vom Fluß §27 und 828 vom Magazin auf 6 Monate, kalt ge- 
ſchlagenes §29—30. Tenneſee Blooms §56, Stangen 34 und gewöhnliches 
2e pr Pfd. 

Blei. Block be, Stangen dic. 

Leder. Keine Veränderung. 

Küferwaaren. Geſpannte Bbls Poles zu 810, lockere 85—86, 
Bbl Staves 812%, Hgshos Staves EX, do Poles $30 

Schiffs bedarf. Terpentinöl 50—52c mit Aufſchlag auf 55, Theer 
84.75 —85, Pech 84,50, und Harz §83,25—84 ord und No 1. 

Reis. Im Kleinen Sc. Faſt gar keiner am Narkt. 

Molaſſes. Preiſe unverändert zu 32—33c, Prima Syrup im Klei- 
nen 43—4 4e, gewöhnlicher und ganz ord. 32— 38e. 

Zucker. Nachfrage gut zu 44— 54 von ord. bis Prima. 

Taback. Ky. Keg 6's Twiſt zu 88, gew. Va 8˙s zu 16—18c, Ky 16 '6 
5˙8 und 8's zu 14, gut Va. 5˙s zu 17 und extra do Jh 's u. Twiſt zu 40— 50e. 

Oel. Leinſaamen- 68e, aus ſtädtiſchen Mühlen 7 c, Lardöl 65—90e für 
ord, No, 2 bis auserleſenes, frühlinggepreßtes No. 1, Gerber. 821-826. 
Zalg- 84 — 83e. 

Schweine und Rindvieh. Erſtere an Metzger 85,62—85,75 pr 
100 Pfd. netto, Schlachtvieh 85—5,50 für Fair und Prima. 

Proviſtonen. Spedfellen 8e, Schultern 74- 77, Schinken auf Lle⸗ 
ferung wurde zu 77 vrrkauft, Prima Bbl Schmalz ge, Meßpork 814 und 814 
50 Cents. 

Salz. Kanawba 28e, Turks Island B1,10—$1,15 pr Sack, grobes Li- 
verpool 81,50, New York 81,60— 81,65 pr Bbl. 

Saamen, Klee- 85 und darüber, Timothy an Händler 81,75—82, 
Flax- 90e. 

Gewürze. Pfeffer 114, Piement 144— 15e, 

Talg. Prima in Abtheilungen 82, gew. 8—8 fe. 

Küchengewächſe. Kartoffeln 35— 40e, Zwiebeln 40e, Kraut 2—8e 
pr Kopf. 

Holz. Vom Fluß 84— 84,50 im Großen und 85 im Kleinen. 

Whisky. Preis ziemlich gleichförmig auf 174— 1756. 

olle. Markt feſt, Preiſe unverändert. 
Koblen. Pommeroy und Nougheogbeny von der Yard, 12— 11e. 
Klein-Verkauf. 
Fünfter Straßenmarkt, öten Oktober. 

Gurken 5—b6e pr Död., grünes Korn 8e pr Dtd.; Aepfel 10 5e pr Peck; 
Eier 110; Vutter 18— 20e pr Pfd.; irifhe Kartoffeln 40—50e pr Buſchlz 
ſüße Kartoffeln 10e pr Peck, Haber 27—30e pr Buſchl.; Korn 43—49e 
pr Buſch.; Trauben 10e pr Quark: Hühner 15— 25e; Weſſchbübner 75—81; 
Tomatoes 10e pr Peck, 
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Erzählungen. 


Der Zweikampf mit dem Wildſchützen. 
Eine ſächſiſche Dorfgeſchichte“ 

Wenn jener weiſe König Iſraels verſichert: Es 
geſchieht nicht Neues unter der Sonne!“ ſo muß 
ihm Jeder, der den Gang der Geſchichte und das 
natürliche Menſchenherz kennt, vollkommen beiſtim⸗ 
men: möchte dies nur mehr beachtet und beherzigt 
werden, es würde dann das Urtheil über die Bege⸗ 
benheit der Gegenwart richtiger, die Verwunderung 
oder das Entſetzen über ſo manche Erſcheinung un⸗ 
ſerer Tage geringer, das Herz bei dem Drucke der 
Bewegungen der Jetztzeit und bei dem dunkeln 
Blicke in die Zukunft weniger verzagt ſeyn. Zeiten, 
wie die gegenwärtigen, Jahre der Revolution, der 
Nichtachtung der Geſetze und des göttlichen Wortes, 
politiſcher Unruhe und Wirren, Angft in der Ge⸗ 
genwart und Sorge für die Zukunft ſind bereits da⸗ 
gewejen und es liegt kaum ein Zeitraum von ſechs⸗ 
si Jahren dazwiſchen; eine Betrachtung und Ver⸗ 
gleichung aber des Damals und Jetzt iſt eben ſo 
belehrend als warnend und ermuthigend. 8 

Das erfuhr ich auch im Frühjahre 1848, wo die 
Stürme aus dem Weſten durch Deutſchland brau⸗ 
ſten und das Beiſpiel der fränkiſchen Nachbarn 
vollen Beifall und raſche Nachahmung auch bei ung 
fand, wo die Völker gegen ihre Fürſten, die Unter⸗ 
thanen gegen ihre Herrſchaften, die Arbeiter und 
Dienſtboten gegen ihre Brodherren in offenen Kampf 
traten und allenthalben die Ausbrüche größter Noh⸗ 
heit und entſeſſelter Leidenſchaft in Zerſtörungswuth, 
Mord und Plünderung ſich kundgaben. Auch mei⸗ 
ne Gemeinde war durch einzelne unruhige Köpfe 
und ſchlechte Menſchen, ſowie durch Anreizungen 
von außen in Aufregung gerathen: es wurden Zu⸗ 
ſammenkünfte gehalten, es fielen böſe Worte, es 
wurden ſchreckliche Pläne geſchmiedet, es liefen 
angſterregende Gerüchte von Munde zu Munde, 
es gab einen lebhaften Verkehr mit den benachbar⸗ 
ten Dörfern, es wurden aus den Städten von Ad⸗ 
vocaten Petitionen herausgeſendet und auch un⸗ 
terſchrieben, ohne daß die Leute eigentlich wußten 
und verſtanden, was darinnen gefordert wurde. 
Der, gegen welchen namentlich alle dieſe Unter⸗ 
nehmungen und Angriffe gerichtet waren, war wie 
an den meiſten Orten der gräfliche Gerichtsherr. 
Die Feudallaſten, welche auf den Unterthanen 
ruhten, waren allerdings bedeutend, durch ihre 
theilweiſe Ablöſung waren unzählige Proceſſe von 
Einzelnen und ganzen Gemeinden gegen den Gra⸗ 
fen entſtanden, ſeit Jahren ſchon in vollem Gange 
und hatten eine gegenſeitige Mißſtimmung erzeugt; 
jetzt brach die Erbitterung, die ſich bisher nur in 
Worten Luft gemacht hatte, in vollen Flammen 
aus und drohte in Gewaltthätigkeiten überzugehen. 

Zum Glücke war der Graf eben nicht anweſend, 
ſondern hielt ſich in der Reſidenz auf; es wurde des⸗ 
halb an ihn ein Schreiben geſendet, worin er vor⸗ 
geladen wurde, bis zu einem beſtimmten Tage auf 
ſeinem Schloſſe zu erſcheinen, wo man perſönlich 
alle Klagen, Beſchwerden und Forderungen vor⸗ 
tragen und mit ihm verhandeln wolle. Daß das 
Feuer von außen her geſchürt wurde, unterlag kei⸗ 
nem Zweifel, weshalb auch das Ziel ſolches Begin— 
nes nicht abzuſehen war. Gottes Gnade wendete 
den Sturm noch glücklich ab und bewahrte meine 
Gemeinde vor weiterem Fortſchreiten auf dem be⸗ 
tretenen Wege. Der Graf erſchien zwar nicht, 
trat ober in ſchriftliche Unterhandlung. Unter⸗ 
deſſen wurden die Gemüther ruhiger und beſon⸗ 
nener und der ausgetretetene Strom kehrte allmä⸗ 
lig in ſeine natürlichen Ufer zurück, wenn auch noch 
ziemlich ſtark fluthend; was aber das Herz eines 
treuen Seelſorgers bei ſolchem Zuſtande feiner Ger 
meinde leidet, iſt unbeſchreiblich. 

Tief betrübt, ja bis zum Tode betrübt war in 
jener Zeit an einem Abende meine Seele, als mir 
beim Suchen nach einem Actenſtücke in meinem 
Pfarrarchive ein Buch in die Hände kam, in wel⸗ 
ches meine Vorgänger im Amte die beſonderen 
Ereigniſſe und Vorfälle in der Gemeinde während 
ihrer Zeit eingezeichnet hatten. Gott ſelbſt, der 
meines Herzens Kummer angefehen hatte, führte 
mir zum Troſte an jenem Abende die Chronik mei⸗ 
nes Dorfes in die Hand. Ich legte meine Arbeit 
bei Seite und las bis tief in die Nacht hinein. Die 
Re der treuen Seelenhirten, welche die 
längſt entſchlafenen Gemeindeglieder geweidet und 


Der Wahrheits⸗ Freund. — | — 


an den vergangenen Geſchlechtern, die hier einſt 
lebten, das Amt, das die Verſöhnung predigt, ver⸗ 
waltet hatten, zauberten mir ihr Bild vor die See⸗ 
le; ich durchlebte die Vergangenheit mit ihnen: 
auch fie hatten manches Schmerzliche und Er⸗ 
freuliche erfahren, waren auch durch böſe u. gute Ta⸗ 
ge gegangen. Ich konnte nicht aufhören zu leſen und 
fo rückte ich der nächſten Vergangenheit immer nä⸗ 
her. 

| Da begannen die Berichte meines vorletzten 
Vorgängers, eines der würdigſten und thätigſten 
Geiſtlichen der ganzen Gegend, einer Zierde ſeines 
Standes, deſſen Andenken ich ſchon oft geſegnet hatte, 
von dem mir ſchon viel Tröſtliches von Gemeinde- 
gliedern erzählt worden war, die ihn noch gekannt, 
ja geiſtigen Segen von ihm erhalten hatten und 
darum ſeiner dankbar gedachten; der die Bäume 
meiſtens gepflanzt hatte, die mir reichliche und 
köſtliche Früchte tragen, deſſen Grab vor meinen 
Fenſtern, überſchattet von zwei ſchönen, hohen, 
Birken, in dem Friedhofe ſich befindet, in welchen 
auch ich einſt mit ihm vereint dem großen Tage der 
Auferſtehung entgegenzuſchlummern gedenke. Was 
er von den Jahren 1790 und 1807 aufgezeichnet 
hatte, ergriff vor Allem meine Seele tief: es war 
ein getreues Bild der Gegenwart. Eben das, 
was ich jetzt erlebte und empfand, hatte auch er er⸗ 
lebt und empfunden; was meine Gemeinde jetzt 
bewegte, erregte und in Gefahr zu bringen drohte, 
hatte auch damals drohend und in fieberiſchen 
Zuckungen dieſelbe in Bewegung geſetzt. Seine 
eigenen Worten mögen dies bezeugen. 

„Im Jahre 1790,“ ſchreibt er, „fiel in vielen 
Monaten kein Regen. Es wuchs zwar viel Obſt, 
aber wenig Getreide und Futter, daher das Vieh 
zu niedrigen Preiſen verkauft wurde. Dieſer Man⸗ 
gel und noch mehr die Freiheitswuth, die ſich aus 
Frankreich in viele Länder verbreitet hatte, erzeugte 
eine Empörung der Unterthanen gegen ihre Ge⸗ 
richtsherrſchaften. Den 20. Auguſt hielt die Ge⸗ 
mahlin unſeres gnädigen Grafen ihren Einzug in 
Oſterwalde, wobei verſchiedene Feierlichkeiten ver; 
anſtaltet wurden und Alles fröhlich zu ſeyn ſchien. 
Den 23. darauf zogen viele Menſchen nach Oſter⸗ 
walde, verlangten die Befreiung von Hofdienſten 
und Zinſen und da ſie dieſe nicht erhalten konnten, 
ſprachen ſie ſich ſelbſt davon frei. Ich gab mir 
große Mühe, die Hauptperſonen zu bewegen, daß 
ſie der Empörung Einhalt thäten, aber ſie ſchützten 
ihre Ohnmacht vor. Nun wurden alle Hauswirthe 
mit der Drohung, die Häuſer der Zurückbleibenden 
anzuzünden, eingeladen, den Donnerſtag darauf, 
als den 26. Auguſt nach Oſterwalde zu kommen. 
Eine große Anzahl der Unterthanen begaben ſich 
auf den Schloßhof, erneuerten die Forderungen, 
führten unanſtändige Reden, drohten mit Anzün⸗ 
dung und Niederreißen und nahmen das Hofgeſinde 
mit Gewalt weg. Traurig war es, die Heerden 
Schaafe zu ſehen, die nicht mehr auf die Trift durf⸗ 
ten, und noch ſchrecklicher der Anblick vieler Geſich— 
ter, die ganz verändert waren. Den Sonntag 
mußte ich auswärts Amt halten, hatte aber unter— 
deſſen hier durch den Schulmeiſter vor den Kir— 
chenthüren die Einwohner Nachmittags um 5 Uhr 
in das hieſige Gericht beſtellen laſſen, und es kamen 
Leute faſt aus allen Dörfern der Grafſchaft. Ich 
hielt in ihrer Verſammlung eine Rede von einer 
halben Stunde, worin die Unbilligkeit ihrer For⸗ 
derungen und die traurigen Folgen des Aufruhrs 
aus der Vernunft und Geſchichte lebhaft und bit— 
tend vorſtellte, und da ich nichts ausrichtete, ſie 
ermahnte, ſich der Schaafe zu erbarmen, die in 
Gefahr waren, vor Hunger umzukommen. Sie 
begegneten mir zwar nicht unhöflich, weil fie fühl⸗ 
ten, daß die Begierde, ſie und die Ihrigen vom 
Unglücke zu retten, aus mir ſprach, aber ſie ver⸗ 
warfen meine Vorſchläge zum Frieden und ich hatte 
viele Mühe, die Unſchuldigen, die an der Rebellion 
keinen Antheil genommen hatten, gegen Gewalt— 
thätigkeiten zu ſchützen. Nach der Zeit erkannte 
ich erſt, in welche Gefahr ich mich begeben und wie 
he, mich Gott gegen geheime Anfchläge bewahrt 

abe. 

Den Montag als den 30. Auguſt kam der Befehl 
aus der Landeregierung wider Aufruhr, der aber 
wenig Eindruck machte. Als aber den Dienſtag 
Lieferungen an Heu, Stroh und Hafer, deren ſie 
ſo Mangel hatten, ausgeſchrieben wurden und ſie 
ſahen, daß die Soldaten nicht auf ihre Seite tra⸗ 


5 
ten, ſo ſchmerzte ſie das ſehr und ſchlug ihren 
Muth darnieder. Am Mittwoch früh kamen einige 
Anführer zu mir auf meine Stube und erſuchten 
mich, aus Mitleid für ihre Weiber und Kinder 
bei dem Herrn Grafen eine Fürbitte für ſie einzu⸗ 
legen, die ich aber nicht nöthig hatte, da der Graf, 
der ſich in der ganzen Sache überhaupt vortrefflich 
gehalten hatte, ſchon entſchloſſen war, feinen irren⸗ 
den Unterthauen zu verzeihen. Donnerſtag kam 
der Herr Commiſſtonsrath Döring mit vielen Sol⸗ 
daten und drohte den Aufrührern bei der geringſten 
Widerſetzung mit dem Verluſte ihrer Güter und 
Freiheit. Den Sonntag darauf ermahnte ich in 
der Predigt die Rebellen zur Reue und Alle zum 
Danke gegen Gott, daß er größeres Unglück verhü⸗ 
tet habe. Den Montag als den 6. September 
ließ mich früh um drei Uhr ein Aufrührer und 
wohl eine Hauptperſon zu ſich rufen, weil er krank 
ſey. Es fiel mir zwar der Gedanke ein, daß viel⸗ 
leicht die Krankheit erdichtet und mir eine Rache 
bereitet würde, aber doch ging ich allein im Ver⸗ 
trauen auf Gott zu ihm, fand ihn wirklich ſehr krank, 
mit Reue erfüllt und mit der Erklärung, daß er 
mich darum habe rufen laſſen, daß ich, wenn er an 
der Kolik ſterben ſollte, bezeugen möchte, daß er 
kein Gift genommen habe. Er wurde wieder ge⸗ 
ſund und ein thätiger Beförderer vieler guten An⸗ 
ſtalten. Ueberhaupt hatte die Rebellion den Nutzen, 
daß die heilſamen Veräuderungen, die ich machen 
wollte und die fonft fo viele Feinde fanden, nun 
ausgeführt wurden. Die Unterthanen von hier 
haben zwar auch um Verminderung ihrer Dienſte 
angehalten, aber ſich höflicher betragen und auch 
die meiſten Unterthanen vom eingepfarrten Gras⸗ 
dorf blieben entweder zu Hauſe oder waren ſtill; 
nur einige Wenige haben ſich ungebührliche Reden 
erlaubt. Behalte dieſen Ruhm, o Schönewalde 
und Grasdorf, und laß dich nicht durch falſche 
Grundſätze und Hoffnungen betrügen, ſo wird der 
Gott der Liebe und des Friedens über dich wachen 
und dich ſegnen!“ 

Des treuen Dieners Gottes Aufzeichungen über 
das Jahr 1807 begannen ſo: „Traurig ſind die 
Zeiten, da ich dieſes ſchreibe, heute, den 21. Jannar 
1807: Jetzt liegt Handlung und Gewerbe darnie⸗ 
der, die Armen haben kein Verdienſt und kein Geld, 
das Getreide zu kaufen, das im Preiſe gefallen iſt; 
auch die Wohlhabenden leiden wegen der Contribu⸗ 
tion, die das baare Geld aus dem Lande führt, ja 
die Religion wird an manchen Orten wenig geſchätzt 
und geüdt, obgleich auch noch fromme Leute im Lanz 
de und im dieſem Orte ſind. Wir feiern in kurzer 
Zeit den 8. Februar“ als den Sonntag Eſtomihi 
dieſes Jahres, ein Dankfeſt, daß unſer Kurfür⸗ 
ſtenthum ein Königreich geworden iſt; aber der 
Ausgang der großen Weltbegebenheiten iſt noch 
dunkel und ungewiß. Wenn nach hundert Jahren 
das Jemand leſen ſollte und die Zeiten und Völker 
ſind beſſer, ſo hebe er dankbar die Hände gen Him⸗ 
mel und ringe nach der Geſellſchaft der vollendeten 
Gerechten, die im Lichte wandeln und überwunden 
haben.“ 

Ich ſchlug das Buch zu, denn es war weit über 
Mitternacht, aber ich konnte vierzig Jahre, nach⸗ 
dem ſolches niedergeſchrieben war, meine Hände 
nicht dankbar gen Himmel heben, denn die Zeiten 
und Völker waren ſeitdem noch nicht beſſer geworden, 
ſondern es tobten die Stürme und brauſten die 
Wogen noch eben ſo gewaltig wie damals, aber 
mein Herz erhob ich betend gen Himmel, daß der 
Herr ſein Volk anſehen wolle und dem Sturme 
gebieten, wie dort als er im Schiffe zur Beruhigung 
der verzagten Junger das Meer ae es 


ward ſtille. Auch in meiner Seele ward es ſtiller, 
ich fühlte an meinem Herzen den Segen des Gebe⸗ 
tes, mein Vertrauen auf den Lenker der Geſchicke 
hatten neue Stärkung erhalten. 

(Fortſetzung folgt.) 

Die New Vorker „Tribüne“ ſagt: Es ſcheint, 
daß der böſe Feind aus der Hölle auf die Erde los⸗ 
gebrochen ſei. Von allen Seiten kommen uns. 
Nachrichten zu von Mord, Nothzucht und Raub, 
zu gräßlich zu erzählen. 

Hier iſt es ſchon arg genug, aber in New Nork 
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muß es, nach den mit Verbrechen der ſcheußlichſten 


Art angefüllten Spalten obigen Blattes noch ärger 
ausſe hen. 


5 — 
— name 


Edward Kiſtner, 


orzellan und Glaswaa⸗ 
ren⸗Handlung, 

ſowle Meſſer, Gabeln Löffel, Prafentirteller,. 

5 ritania. Waaren ꝛc. 

No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
ineinnatl, O. 

Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu- 

fern direct von England, aus Staffordſhire Potte- 

bles, bedeutend vergrößert und glaube daher im Stande J ſein einem Jeden, 

der mich mit ſelnem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 

kennen. 5 Juli 22. 11. t. u. w. 


Taback⸗ und CEigarren⸗Geſchäft. 


Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden ſowie dem ge⸗ 
ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen die ergebe ne Anzeige, daß fie ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſtliche Seite No. 17 pP. 
fen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback fabrieiren, 
ſo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 
nur zu ihrem Nutzen ſein wird. 

Juni 1. 6 Mt. w. 


Nülſen und Mersmann. 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Mefhoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 


Iſaac Wieſer, 


t Ib. Salenfamp. 
P Bre lan und & laaswaa⸗ Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 
£ 4 ren H andlung, von der vierten Straße, Cineinnati Ohio. 41 1Jw. 
0 No. 116 5te Straße, Nordſelte“ zwiſchen der Bir | ec . „ Wir Te 
> 1 — John Müller, 


Abtritts⸗ Reiniger. 


Hamlton Road, zwiſchrn Hamilton Brauerei und Mohawk Brücke, 
Eineinnatt, Vhio. 
John Mäller ſetzt hiermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich- 
tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern Abtriite zu reinigen. 
Alle Aufträge werden, pünktlich beſorgt. 41 6Mt. w. 


hat beſtändig eh eine große Auswahl inlän- 
Nr biſcher und ausländiſcher Poͤrzellanwaaren, welche 
e direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
lei Preiſen verkauft werden. 
E Meſſer, Gabeln, Britanlawaaren, Preſentirteller ie. sc. ſtets in beſter 
Aus wahl vorräſhig. November 13. J. t. u. w. 
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Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Veunemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evans ville, Ja. 

Nest feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ze, iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Laube shaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paffagter- 
Scheine zu den bälklgten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 

7 von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 
leans. 

Die vortheilhaften Communikatlonen durch Eiſenbabnen sc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſebr em- 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 

egen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 

ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig ſind, und bei Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wird, im Falle 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Hort 
oder New-Orleans. 25— 


Drucker = Dinte. 

Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeltungen, Buch- 

und Aceidenz⸗Druckereien N die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker- 

Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets 1 hat, 4 zu den billigſten 
e o. 


Preiſen verkauft. eſting, 
Ink-⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine. G. 
Mai 21552. 1 w. 


50 deutſehe Agenten werden 
verlangt um 


Beadle's Amerikaniſcher Sachwalter 
oder 
Nechtsformen⸗Buch für Deutſche 


zu verkaufen. 
Zu gleicher Zeit enthaltend: 


Mannichfache Beilagen von höchſter Wichtigkeit 


für jeden amerikaniſchen Bürger. 

Dieſes unentbehrliche Hand- und Hülfsbuch iſt eine unter Leitung des mit 
deutſchen Bedürfniſſen vertrauten Verfaſſers in's Deutſche übergetragene Be- 
arbeitung ſeines „American Lawyer and Business-men's Form-Book,” 
eines Werkes, deſſen Gediegenheit und Fülle den Beifall der erſten Staats- 
männer und Rechtsgelehrten (3. B. Clay, Edmonds, Kent, Lewis) geernbtet, 
und deſſen Gemeinnützigkeit ihm eine ſeltene und verdiente Popularität ver- 
ſchafft hat. Die jetzige deutſche Ueberſetzung entſpeicht allen Bedürfniſſen je - 
des Deutſchen im praktiſchen amerikaniſchen Leben in ſedem Starte der 
Union. Sie enthält alle erforderlichen Rechtsformen in engliſcher und 
deutſcher Sprache, z. B. Kauf⸗, Bau., Dienft- und Lehrling⸗, Aderbeftel- 
lung-, Pferdekauf, Tauſch-, Mieth- und Pacht-, Geſellſchafts- und andere 
Verträge; Formeln für Ceſſionen und Abtretungen, z. B. Obligationen, Hy⸗ 
potheken, Pfand» und Schuleſcheinen, Mielhen, Policen u. a.; für Quittungen 
Wechſel, Pfandbriefe, Haus» oder Grundſtück⸗Kauf, für Angelegenbeiten von 
Hypotheken, zwiſchen Grundherrn und Miethsmann, für Hand e Vollmach⸗ 
ten und deren Wiederruf, Vergleiche, Verzichte, Trauſcheine, Teſtamente, Co- 
dichlle, Naturaliſatlon. Vorkauf öffentlichen Landes, ꝛc. ꝛc., und zwar mit 
Ralhſchlägen, Anweiſungen und Warnungen beim Gebrauch dleſer Formeln; 
fte giebt unter der Rubrik jedes Staates deſſen elgenthümliche Geſetze über 
Exemtion, Wohnſtätte⸗Exemtion, Land auf Urkunden, Auſpruchsrecht der Ge⸗ 
werker, Einforde n der Schulden, Verjährung bei Klagen, Contract⸗Verfügun⸗ 
gen, Hypothek, Rechte der Ehefrauen, Witthum, Zine fuß, Teſtament, ꝛc. 

Gemeinnützige Beilagen unterrichten mannigfach, z. B. durch Anweiſung 
zum Buchführen, zur Intereſſenrechnung, urch Tafeln von Maaßen, Gewichten 

eldmünzen, durch das Poſtporto-Geſetz mit Portotariff nach allen Gegenden 
des In⸗ und Auslandes. Außer der „ ng und der 
Conſtitution der Ver. St., iſt für jeden Staat der Auszug feiner Conſtitution 
Geſchichte und Statiſtik, ſowie fein Siegel und fein Karte gellefert alſo 31 
L bal arten, deren jede die Eintheilang bes Staates in Counttes 
enthält. 

Preis im Kleinen für ein gut gebundenes Exemplar 75 Ets., in Leder 81. 
Gegen portofreie Einſendung yon §1 wird ein gut gebundenes Exemplar, und 
für 81,25 ein in Leder gebundenes, mit der Poſt nach jedem Theile der Ver. 
Staaten, California ausgenommen geſandt. 

Durchaus fähige Agenten können rein 860 und mehr monatlich machen. 
Nähere Auskunft auf portofreie oder perſönliche Anſragen bei 

helps, Fanning u. Co., 
Herausgeber, No. 195, Broadway, New⸗Aork, oder 
A. anney, 
34, Oft-dritte Straße, Cineinnatt. 

Herausgeber von Zeitungen des Landes, welche Oblge“, mit Einſchluß 
dieſer Notiz zwei oder mehreremale mit editorieller Hinweiſung auf die Anzet- 
ge und unter Einfendung einer Copie ihrer Zeitung an den Herausgeber, auf— 
nehmen, erhalten ein Exemplar des Werkes. 


Phelpe, Fanning u. Co. 
Sept. 5. 1 Mt. t. u. 5—8 


Ch. F. Mönkhoff, 
Handlung von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanta- 
Waaren ꝛc. 


No, 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 


Se Main Straße Weſſfeite zwiſchen der 12. und 13. der 
a Abigail Siraße gegenüber, 

macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
beitragen, die Wagren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Preiſen zu 
verkaufen, fo zweiſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten r, 1 

Febr. 7. „U. W. b. v. 


18 F 3 2 A 
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H. Röhrkaſſe ©, 
Sroß⸗ und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 


neunten. — Wir haben immer elne große Auswahl von allen in unſer Jach 
elnſchlagenden Artikel vorräthig. Afril 29. 6 Mt. t. u. w. 


aD EN, F. Wattenwyl, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Nail Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und Front Straße, 
Juli 8. J. ne m, 


eee eee 
en ee, 
H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

macht hlermit ergebenſt die Anzeige, daß er feine Ellenwaaren⸗Handlung an 
der Ecke der Linn und Laurel vier Thüren nördlich an der Linn Straße verlegt 
und mit den neueſten und den beſten Waaren verſehen hat. Da das jetzige 
Store bedeutend größer iſt, als das frühere, ſo ſt natürlich auch das Lager be⸗ 
deutend vergrößert, fo daß es Jeder zu feinem Vortheil finden wird meinen Bor- 
rath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und 1 5 

Unter Zuſtcherung beer Bedienung zu den möglich bikligſten Preiſen, heiße 
ch meine geehrten Freunde und Kunden in dem neuen Store herzlich willkom⸗ 
men. Nov. 20. 1 J. t. u. w. 


No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der ten. 
Dutzmacherinnen und Schneider finden hier eine gute Auswahl für allerhand 
A er. Reelle gute Behandlung wird zugeſichert. 

n. 13. 


Shepherd, 


Jabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtändige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
. 2 eee 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſtbänder. 
Juli 14. 25 t. u. w. 1 J. 


: ob. + Raugel, 
Grocerie und Produkten Store, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Sycamore⸗Straße. 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 ſabr. 


10 Deutſche Apotheke, 
— Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel 1c., welche er feinen Landsleuten und dem Pub. 
likum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 

J. B. Moor man n, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 
No. 18. gte “au zwiſchen der Main und Walnut, 
erbietet feinen Landsleuten feinen Belſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen ſeln 
Jach betreffenden Geſchäften fowte zur Anfertigung von Vollmachten Tefta- 
1 Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, r Rechtstitel ic. 
„ te U. w. 


1 J. t. u. w. 


2 


f 


A. Ranney. 


Ofen ⸗ Lager. 
Joſeph Buſſe 

Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 

hiermit ergebenft die Anzeige, daß er feinen Ofen Store 

mit ben neneſten und beſten Oefen verſehen hat. Durch 

gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt ein 

neuer Ofen koſtet. 

5 Man beſehe mein Lager ehe man ſonſt wo kauft. 
lech- und Zinn⸗Waaren find jtets in großer Quan⸗ 

tität vorräthig auch werden alte Sachen gut und ſchnell 

reparirt. Preiſe billig, 
ai 6. 


. 10. 14. t. u. w. 


Anzeige⸗Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


— 0 na nn 


J. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 


Nr. 317, Main-Straße, zw. 7. und 8., Weſtſeite, 
erhielten ſoeben: 
örſter, Dr. H., der Ruf der Kirche in bie W 7 Zeitprebigten 
eb. 83. 
ſathollſchen Kirchenjahres. 


teiniſchen Text ꝛc. von Dr. W. Smets. 8 v. 2 Bde. 82,35. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 


Koffern und Reiſe-Taſchen, 


No. 55 Broadway, ache Columbia und Untermarkt, Herne, 
* 


inc inna ti, O. 


Kirchenornamente. 


Unterzeichnete freuen ſich ihren geehrten Kunden mittheilen zu können, daß 
ſte ſo eben eine Sendung Kirchenornamente bekommen haben, als: 


auchfäßer mit Zubehör für . 5 2 + 89113. 
Monſtranzen verſchiedener Größe von A a 8 17-100. 
Kelche ſilberne Kuppen inwendig im Feuer vergoldet ‘ 823—56. 
Ciborien do. do. und Deckel 5 5 4 813—64. 
Heilige Oelbüchſen, ſilberne P 2 x . 8 700, 
Leuchter, 6 Stück von rn . ; 2 - 830—72, 
Kreuze, große auf den Altar, kleinere für Familien. 

Chr if us, von areffing, ohne Kreuz, gegoſſene and gepreßte in verſchie- 
dener Größe. Mit Ebenholz eingelegte Kreuze. 

Aspergil (Weihwaſſerkeſſel) für . 8 8 4 8103-12. 

Meßgewänder, roth, weiß, grün, violet, ſchwarz und ae rt 
von. R 8 * A 5 x 8 : h s —125, 

Chorlampen, von. * A 5 E 814—16. 

Cingulums, weiße linnene und rothe wollene, 

Altarſpitzen, breite von : 0 862—82. 

Levitenröcke, mit Zubehör. 

Chormantel roth, gelb und weiß 5 8 0 821-46. 

Alben mit breiten Spigen beſetzt - ; ’ $ 8-17, 


Stola, weiße, rothe, violet und ſchwarze. FR $ 9871—14. 

Silberne und goldene Kreuzchen und Medallen und filberne Reliquienſchäch- 
telchen wie auch meſſingene Kreuzchen und Medallen ꝛc. ꝛc. 

Zur ſelben Zeit erinnern fie daß der „Hinkende Bote“ für 1853 bald 
wieder fertig fet. 

„ Das Lebendes ſellgen Peter Claver 
aus der Geſellſchaft Jeſu. Selig geſprochen im Jahre 1851. 

Sie haben ferner ſtets auf dem Lager eine große Auswahl von Gebetbü⸗ 
chern für Deutſche, Amerikaner, Franzoſen und Holländer, wie auch die ge- 
bräuchlichen Schulbücher, ꝛc. Blankbooks, Papier, Federn, Bleifedern und was 
ſonſt zum Buchladen gehört. 
46— Kreuzburg und Nurre. 

John Kloß, 
Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 

eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 

immerorg eln ven den beſten Mate- 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen aufertigen zu können. 

> Orgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


A. F. Flagg. 


b. Homann. 
lagg und Homann, 
Lichter⸗Form nud Britania-⸗Waaren⸗Fabrik, 
Ste Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 1 O 
w. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Kir⸗ 
chen⸗, Steamboot⸗, Factory- und Hotel⸗Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli- 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, melde zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und eee iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

W. Coffin u. Co. 


Okt. 31. 11. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 


Zu verkaufen, 
bei dem Unterzelchneten eine fehe gute Farm von 160 Morgen Landes davon 
find 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirfih- Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge.” 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 
Theodor Venemann, Landagent. 

Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu derkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 

Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg, nächſt der Poſtoffice in N nd 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſelte, 
Cineinnat O. 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Hekligenbilder 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen derkaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſiſcher Heiligenbilder beſitzen. , 

1 Eggers u. Wilde, 


— 
29— No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite 
Kirchenkleider und Blumen. 

Die Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß fie Kirchenkleider 
jeder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
510,00 bis 8100,00, Chormäntel, Belums, Stolen, jeder beliebtgen Farbe und 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir» 
chen ꝛc, für 1,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Nen ir, 

Da fte oben benanntelrtifel felbſt verfertigt, fo iſt fie im Stande dieſelben zu 
möglichſt billigen Pretfen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Gelſtlichen ber 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 5 

räulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer 's Gebäude Walnut Straße, No 252 
nabe der norböftlichen Ecke der bten Straße, 


Cincinnati Briefliſte No. 40. 


Cincinnatt, 6. Oktober 1852. 


1 Arndt Friedrich 
2 Aeberle Wilhelm 
3 Aumann Joh Hein 
4 Alert Friedrich 
5 Altſchul Julie 
6 Anſelmi Angelo 
7 Amſchler Joſeph 
8 Aring Wilhelm 
9 Apel Joh Carl 
10 Alf Job Dierk 
11 Alerding Hermann 
12 Albrecht Fritz 
13 Bierlein Michael 
14 Billharz Magdalena 
15 Bedel Jacob A 
16 Buchdrucker Carl 
17 Bauer Jacob 
18 Bullmann John 
19 Blum Johann 
20 Böbning Charlotte 
21 Boyus Georg 
22 Becker Wilbelm 
23 Bardes Louis 
24 Benz Philipp 
25 Buchdrucker Carl 
26 Buttweiler Friedrich 
27 Beulzer Alols 
28 Brückmann Philipp 
29 Bruns Hermann 
30 Bing Nathan 
31 Bruning Johann 
32 Bärenklas Chriſtian 
33 Burs Wittwe 
34 Becker Albert 
35 Beil Joſeph 
36 Berndron Joh Ges 
37 Beckmann Maria Eltf 
38 Brinkmann Heinrich 
39 Biltan Georg 
40 Brummer Hermann B 
41 Bieker Auguſt 
42 Becker Heinrich 
13 Benzing Johannes 
44 Bickart Joh Adam 
45 Brandel Maria 
46 Böhning Friedrich 
47 Bulmahn Louiſe 
48 Burke Wilhelm 
49 Binigs B 
50 Buff 
51 Bollinger Peter 
52 Beſch Franz 
53 Bitſch Marcus 
54 Brauſch Peter 
55 Bieger Maria 
56 Bruckmann Ernſt 
57 Bläſi Matthias 
58 Beel Joh Albertus 
59 Bechtold Catharine 
60 Baumann John 
61 Böckenſtätte Eliſabeth 
62 Baunſcheiper Bernard 
63 Bruxmeyer Bernard 
64 Chelius Wilhelm 
65 Creutz Jacob 
66 Duchscher Pierre 
67 Döll Friedrich 
68 Dartagnon Charle 
69 Dickeſcheit und Schuchardt 
70 Dierker Wilbelm 
71 Deppe Heinrich 
72 Dreufus Abraham 
73 Diez Jacob 
74 Dubpernell Daniel 
75 Detrick Balthaſar 
76 Dörr Wilhelm 
77 Dröge Ignatz 
78 Dreſſel Louis 
79 Dum Henry 
80 Dietrichs Auguſt 
81 Dewein Chriſtian 
82 Dreier Bernard 
83 Demmer Carl 
84 Dudey J Jan 
85 Duchscher Pierre 
86 Dallmann Franz 
87 Düber Peter 
88 Deters Heinrich 
89 Droppelmann Dietrich 
90 Dann Chriſtian 
91 Diekmann Friedrich 
92 Dorne Chriſtian 
93 | Efinger Franz 
94 2 


95 Ebling Friedrich 

25 Eppinghauſen H 

7 Ebking F 

98 Engelhorn Lorenz 
99 Ebrenmann Stephan 
100 Ettlinger Joſeph 
101 Br Y 
102 Englert Johann 
103 Ehlen J H 

104 Ehrenfried Heinrich 
105 Eßmann Henry 

106 Eiſen Aug Ferdinand 
107 Elsbernd Gerh Hein 
108 Eichert Franz 

109 Effinger Franz 
110 Faulhaber Michael 
111 Fehsler Martin 

112 a. Heinrich 
113 Fiſcher Roſina 

114 Foltz Friedrich 

115 Flinſpach Lorenz 
116 Freyſe Henry 

117 Frey Andreas 

118 Findor Johann 

119 Faſtnacht Gottfried 
120 Fuchs Heinrich Auguſt 
121 Fritz Wilhelm 

122 Fey Nicolas 

123 Finkler Diedrich 
124 Fey Wilhelm 

125 Fauß Michael 

126 Frey Urſut 

127 Farwich Bernard 
128 Fuchs Martin 


266 Lang Auguſt 
267 Landsberg Gerſon 
Lack A 


269 Laupus J G 

270 Lüdemann HM 

271 Lücke Conrad 

272 Lehmann Stephan 
275 Linnemann Heinrich 
274 Lutz Heinrich 

275 Lindner R 

276 Lautenſchlänger Heinr 
277 Liß Therefia 

278 Lagedroſſe Maria Engel 
279 Lohr J 9 

280 Luppold John 

281 Lühring Heinrich 
282 Lammers Bernard 
283 Lüppold J 

284 Müller Chriſtian 
285 Müller Margaretha 
286 Müller Leonard 
287 Müller Heinrich 
288 Müller Gabriel 
289 Maurer Nicolaus 
290 Moſer Philipp Jacob 
291 Mohn Maria Eva 
292 Mang Caroline 

293 Markin Wilhelm 
204 Marchand Louis 

295 Moeſta Heinrich 
296 Metzger Louis 

297 Metzger A 

298 Mang Auguſt 

299 Matthes Joh Chriſt 
300 Maugare Eugen 
301 Mayleben Georg 
302 Maurer Henry 

303 Maer John 

304 Mehl John 

305 Meißel Margaretha 
306 Macke Hermann 
307 Meiring Anten 

308 Metzger Wilhelm 
309 Meß — 

310 Mack Samuel 

311 Mudry Hector 

312 Moblenpage Philipp 
313 Moeßer Andreas 
314 Meyer Henry 

315 Meyer Gerd Hein 
316 Meyer Barney Chrlſt 
317 Mayer John C 

318 Meyer Fritz 

319 Mayer Joh Bapt 
320 Meyer Ehriftian 
321 Meyer Joſeph 

322 Maier Anton 

323 Ben Mofes 


325 ] Nagel John 
6 } 5 2 


327 Nauer John Adam 
328 Nauer Franz Joſeph 
329 Nadickmann Maria 
330 Nienaber JH 
20 Nees Geor 
2 Neuhaus Bernard 
333 Naegel J C 

334 Niehoff Hermann Job 
335 Nilling Joſeph 

336 Nützel Georg 

337 Neuhaus Wilhelm 
333 Orling F W̃ 

339 Ott Johann Martin 
440 Oberle Johann 

311 Oeſterle Job, Geo 
342 Obermeyer Gebrüder 
343 Otting Friedr Wilh 
344 Sſterkamp Lambert 
345 Oſterhold G 

340 Pfeil Joſeph 

347 Petermann Wilhelm 
348 Pizet Paul 

349 Pabft Georg 

350 Pfaff Adam 

351 Prior Ch Heinr 

352 Paul Aug B 

353 Poſtel Johannes 

354 Paulſen Peter 

355 Ruhl Conrad 

356 Rummrer Heinrich 
357 Roht John 

358 Ribbe Friedrich 

359 Roeſer Andreas 

360 Reinke Joh Heinr Fr 
361 Neſplandin Otto 

362 Rebm Chriſt 

363 Rinſchler Anton 

364 Röder Louis 

365 Roos Carl 

366 Rintzle Friedrich 

367 Reutzel Auguſt 

368 Reinart Carl 

259 Ruhl Adelbert 

370 Raſche John Diedrich 
321 Rabenſtein J N 

372 Rüter J Heinrich 
373 Rakel J H 

374 Rake Anna Maria 
375 Rind Joh Georg 

376 Nieſelmann J Bernd 
377 Regemann Wilbelm 
378 Nitter Anton 

379 Röttger Wilhelm 
380 Rauſcher Jacob 

381 Reiß Friedrich 

55 ne 5 6 
383 Reitzenberger Joſep 
384 Rübl Ludwig 

385 Robben Joh Bernard 
386 Schnieders Gerd Joh 
357 Schneider Joh Martin 
388 Schneider Henry 

389 Schneider Johann 
360 Schäfer Chriſtoph Ada 
391 Schuh Joſeph 

392 Schulten Joh Hein 
393 Straub Friedrich 


140 Grünner Conrad 

141 Gärtner Jobannes 
142 Gbing Joh Hein 

143 Götke Joh Heinr 
144 Grawe Bernard 

145 Grodendiek Herm Hein 
146 Hankenboot Henry 
147 Heitemeier Alexander 
148 Heyer Michael 

149 Hegl Ludwig 

150 Hermann Adolpb 

151 Hergenröther Frank 
152 Hilgemann Ernft 

153 Hoffmann Johannes 
154 Hanß Jobannes 

155 Haberkern Carl 
156 Heidottrug Catharina 
157 Haas Nicolaus 

158 Hettemes Johann 
159 Hesbacher Cornelius 
160 Heve Bernard 

(61 Hetz Johann 


162 Heisler Georg 


m 


163 Hüſer Bernard 

164 Hinke H 

165 Hatry Chas 

166 Holweg Jacob 

167 Heffert Nicolaus 
168 Hirſch Philipp 

169 Hild Heinrich 

170 Hähnel Peter 

171 Hornbach Johann 
172 Halberſtadt A 

173 Hirſch Kilias 

174 Hentzmann Caſpar 
175 Haſenſtab Jobn 
176 Hemſteyer Bernard 
177 Heitmeyer Friedr Daxiel 
178 Haag Chriſtian 

179 Hammer Ludwig 
180 Haſenkam Barbara 
181 Heußler Johann 
182 Harting H 

183 Hoschulte Wilhelm 
184 Herrmann Sigmund 
185 Hoffage Joh H 

186 Herges Adam 

187 Habn Joh Jacob 
188 Hoffmaun Michael 
189 Hennekers Anton 
190 Helwig Philipp Jace 
191 Hollkemp Bernard Joſ 
192 Hofmann Wolfgang 
193 Höſchong Friedrich 
194 Hartmann Peter 
195 Holp Catharina 

196 Höfele Louis 

197 Imhoff Joſeph 

198 Imel Jacob 

199 Inwalle Job Hein 
200 Jonſer Joſeph 

201 Jabns Auguſt 
202 1 Martin 
203 John G Peter 

204 Jering Gerd 

205 ( Kloſterkemper Alexan- 
206 ) der 2 

207 Knab Adam 

208 Kramer BH 

209 Keisker Henry 

210 Kerſchner Johannes 
211 Kappers G 

212 Kiſtner Joſeph 

213 Koch Johann 

214 Kunſtmann Friedr. 
215 Knoblauch Catberina 
216 Kann Bernard 

217 Kramer W 

218 Kilias Jacob 

219 Keisker Fred 

220 Koch Catherina 

221 Kölker Job Jof 
222 Kaiſer Caroline 
223 Kemp Fauſtin 

224 ar Gebbard 

225 Kaßler Georg 

226 Kruſe Henry, 

227 Kramer Friedr 

228 Kreutzburg Ignatz 
229 Koop 9 

230 Kunz Guſtav 

231 Kägin Polikarp 
232 Kramer Sofepb 
233 Klumpp Anton 

234 RE 

235 Kronis Jacobin 
236 Klansmeyer Fritz 
237 Krautter Carl 

238 Kohlopp Mary 

239 Krümmel Franz 
240 Kamper HH 
241 Köliker Job und Jos 
242 Klemann Joh Theobald 
243 Klemm Franz 

244 Kraus Simon 

245 Kiefoth Friebr Wilh 
246 Koring Chs 

247 Kohues Johann 
248 König Ernſt Heinrich 
249 Koch Gottlieb 

250 Kauppel H 

251 Keil Johannes 

252 Kramer Fr 

253 Kokenge Joh Bernd 
254 Kline Georg 

255 Kempfer Anton 
256 Lahrmann Gerh A 
257 Lovenſer Alois 
258 Lehmes Johannes 
259 Lepold (Schloſſer) 
200 Lueke Conrad 

261 Leſeberg Chriſtian 
262 Lindbarſt Friedrich 
263 Loskarn Jobann 
264 Lanter Gottfried 
265 Laubacher John 


Beim Abhoten der Briefe iſtidie Nummer des Briefes ſowie die Nummer 


der Briefliſte anzugeben. 
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Anz e i ge Blatt zum Wahrheits⸗Freun d. 


405 Stieler Georg 

406 Scheferen Magdalena 

407 Schild Georg 

408 Steinlage Albert 

409 Sendelbach J R 

410 Schweizer Franz 

411 Strauß H 

412 Stickfel Heinrich 

413 Schreiner Jaques 
3414 Stramann Theodor 

415 Spengler Caſpar 

416 Sadig Michael 

417 Schwermann Franz 

418 Sprebn Friedrich 

419 Seſſer Georg 

420 Schwind John Louis 

421 Stetter Lorenz 

422 Schub S * 

423 Schäffer Jordan 

424 Scheler Friedrich 

425 Stepp Conrad 

426 Straßer Doct. Julius 

427 Strothmam Heinrich 

428 Spieker Job Gerhard 

429 Schlagenkauf Johannes 

430 Südbeck Wilhelm 

431 Sterhel Charles 

432 Straßner Frdk 


433 Schoppmeier Herm Wilh 


434 Schaller Johann 
435 Seefert H H 

436 Siewe Joſeph 

437 Stabl Ernſt 

438 Stabl Heinrich 
439 Sriefer C H 

440 Schwiering Louis 
441 Sprandel Carl 

442 Schwehain 8 Henry 
443 Schopper Paul 


444 Schwarz Joh Hein Guſtav 


445 Scheible Ludwig Friedr 
3 ae J 
treit Joſeph 
448 Sad — 
449 Schabert Franz 
450 Seebers Hermann 
451 Stulz [Lehrer] 
452 Schmidt Abraham 
453 Schmibt Heinrich 
454 Schmidt Jacob Wilhelm 
455 Schmied Conrad 
456 Schmidt Chriſtian 
457 Schmit Adolph 


458 Schmidt Friedr Wilh Ernſt 


459 Theobald Franz 
460 Trautmann Franziska 
461 Taubald Johann 
462 Tabelmann Henry 
463 Trakat Julius 

464 Theile Heinrich 

465 Tedtmann Martin 
466 Ttürwächter Michael 
467 Tönnies Hermann 
468 Ubl Andreas 

469 Ulrich Friedrich 

470 Utzinger Valenkin 
471 Ummelthun J D 
472 Upmann Joſeph 
473 Unnewer Rudolph 
474 Vogelbach Frank 
475 Vetter Georg 

476 Vreemann Wilgelm 
477 Veors Mary Geſtna 
428 Völinger Catharina 
479 Vegelbach Jobn 

480 Vetter Gottlieb 

481 Vowinkel Wiegand 
482 Venkhaus Wilhelm 
483 Vey Auguſt 

484 Volk Rudolph 

485 Vintb Anton 

486 Winkelmann Heinr 
67 Wöber Jacob 

488 Wiegand Marianne 
389 Weiß Friedrich 

490 Walter Martin 

491 Siesler Georg 

492 Windiſch Georg 
493 Werthmann Johann 
494 Wöllwerts Jobannes 
495 Wasmus Cbriſtiane 
490 Weinberg Eduard 
497 Wilke Job Hein 

498 Warhof Linus 

499 Weibel Heinrich 
500 Wilkens Heinrich 
501 Wild Jobannes 
502 Wesling Wilhelm 
503 Weber Johann 

504 Weizenecker Alex 
505 Wüſt Georg 

506 Winkel Jan Gerh 
507 Webking Friedrich 
508 Wohlgenand Franz Sof 
509 Wenſer Wilhelm 
510 Walter Jacob 

511 Welſch Georg 

512 Walter Valentin 
513 Werle Joſeph 

514 Walz Ernſt 

515 Windſcheffel Wilh 
516 Wilmes Gerhard 
517 Winterhalter Georg 
518 Wolf Joh Henry 
519 Wildermann Chriſt 
520 Wilmes Rudolph 
521 Witte G und Philipp 
522 Wiſſelmann Anton 
523 Wulveck Victor 

524 { Zulauf John 

525 2 


526 Zurmühlen Cord Hein 
527 Ziegenbein Heinrich 
528 Zehnter Caſpar 

529 Zahn Wilhelm 


Jas. C. Ha ll. P. M. 
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7 
Dr. J. Bates 
Bruchbänder Fra Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich ſeit ſechs Be an einem Bruch in den Ein⸗ 
weiden gelitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der geſchickten Behandlung und Heilun Sof Leidens, ich wandte mich des⸗ 
halb an ihn und erhielt eines von ſeinen Bruchbändern und ich bin ſo glücklich 
. ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 
Pflicht die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 
Kate's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 
Cincinnati, 14. Februar. 1852. 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kenntniß folgen- 
der Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkeit fein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen, ſo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
buchſtäblicher Wahrbeit mitzutheilen. 

Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
chirurgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht ſo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ich einen Bruchband ee, litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt fett 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Rakhe, da ich wußte, daß fette Praxis ſich richt auf Fälle dieſer Art wie der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem ie Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir feine Behandlung ſtatt zu meinem Be⸗ 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wei Monate in feiner Behandlung und ich kam fo weit danieder während die⸗ 
ſer Zeit, daß ich kaum gehen fitzen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir fagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho⸗ 
en, welches ich demgemäß auch that, In dieſer Zeit war ich faſt in Verzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo das Polſter gelegen hatte, war ſo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frag⸗ 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einen 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher völlig ſeine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 

rößten Behaglichkeit tragen. Da es eine zu vorherrſchend irrthümliche 
Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, ſo will ich hier bemerken, daß ich um dleſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Nath geben, Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und ſie werden aller Wahrſcheinlichkeit nach, dasſelbe bald beſtätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchied im Preiſe iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Beguemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt getragen werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aber zog es vor ſo lange zu warten, 
bis ich vollſtändig hergeſtellt war, ſo daß ich Bie ſeſ ten nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre gebraucht u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thäßtges af. Ich bin gerade von einer Reife von 4 Wo- 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor feinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da 10 aus gegen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ver⸗ 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht ſein würde, 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
fo authoriſtre ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
Senne auf das was ich oben geſchrieben habe. 
r. Kates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seite nahe der 
Mai 29., t. u. w 


1852 Herbit Importation. 1852 


Der Unterzeichnete bietet unter liberalen Vedingungen für den Handel eine 
vollſtändige Auswahl von franzöſiſchen und deutſchen Waaren, Bonnets, künſt⸗ 
lichen Blumen und Putzmacher Waaren. 

Schwarze Seide Gro de Rhine Seide verſchiedene Qualitaten 20—36 
Zoll breit. 7 
Schwarze Luſtrings aller Breiten, 
do türkiſcher Satin 26—30 Zoll breit, 1 
Weiße und farbige, waſſerfarbige und Aar Seide für Kleider, 
Weiße und farbige Gro de Rhine Fabrikate für Bonnets, 
do Gro de Alglers, 
do Glanz Seide von beſonderer Gattung, 
do Satins verſchiedener Grade, 
Farbige geſchnittene und nicht geſchnittene Bonnet Sammet, 
Schwarze Taffet in voller Auswahl, 
Weiße und farbige Bonnet Plüſche, 
Florences u. Marcellines aller Breiten von 12—30 Zoll, 
Künſtliche Blumen, Federn, Hauben jeder verſchiedenen Eorfe Qualität 
und Preiſe, 
Illuſions, Bonnet und Maline Spitzen, 
Crown Linings, Buckrams, Crowns, Frames, ꝛc. 
Einfache und modige Hut Bänder von No. 9—60. Ich habe jetzt einen 
Voroath von mehr als 300 verſchiedener Muſtern und Sorten, 
Mützen Bänder in voller Auswahl No. 1—7, 
Einfache Taffeta do farbige u. ſchwarze No. 1—22 der ſchönſten Sorten. 
Einfache Satin do, > Gi 
Trimmings. 
Jranze —Elnfache und geflochtene Obertheil Nähſeiden Franzen, 
Gim p— Schwarze und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Geflechte 
jeder Sorte für Beſatz, 
Sammet Bänder, farbige und ſchwarze von allen Breiten, 
Eicheln Tropfeu und Knöpfe, * . 
Zier Kubpfe verſchiedene neue Sorten und Muſtern, 
äh Seide 
J. B. Beaux's, Fuezi und Rubinacci Sorten ſchwarzen Nähſeide. 
Amerikaniſche Rähſeide in hundert Bündelchen. 9 
Sattler Näbſeide * 
Stickerei Seide, weiße und farbige 1 
Weiße und ſchwarze Spitzen jeder Sorle Muſtern und Breite 
Deutſche u. Engliſche Linnen Spitzen und Klöppelarbeit. 
Linnen Taſchenkücher jeder Gattung und von jedem Preiſe, 
Feiner franzöftfcher reiner Linon . 
Geblümte uud bordirte do 5 
= 2 einfache gi er A * 1 
errn Pongee und ſeidene Sacktücher } Ä 
de 0, rn de Mine tatienifge Halstücher 28 bis 36 Zoll 
Kleine Halstücher und Halsgebinde für Damen 
Glace Handſchuh der geſuchteſten Gattung in großer Auswahl mit Ein- 
chluß von Alexander's berühmten Fabrikat, 


fünten. Ein Menſchenfre und. 


Seiden⸗, Tuch- und Caſſmir Handſchuhe, 5 
Damen Berliner Handſchuhe mit feinem Leder gefüttert, 
do Bieber mit Pelz gefüttert, 
Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze und farbige, 
Kinder ieh Schuhe, Mützen, Hauben, Muffen ꝛc. in kvoller Aus⸗ 
2 wahl, 5 
777 ᷣͤ ET EEE Umſchlagtücher. 
DIN ech ſel auf Frankſurt, Stuttgart, Leipzig, Hamburg, Bremen u. ſew. Schwarze und farbige ſeidene Umſchlagtücher, re 
find ſtets zu den nietrigften Courſen zu 4 — Caſſmir und Broche do. 


ers u. Co., 
4x Oktober 3. September 7, 


Starb: 


am 10. Sept. John Fried. Weber genannt 5 alt 72 Jahre und 6 
Monate. Der Verſtorben war gebürtig aus Neuenkirchen in Hülſen Amt 
Fürſtenau, er hinterliß ein zahlreiche Familie, . 


129 Fries 
130 Frerich Clemens 
131 Felix Franz 

132 Fahrholz Madame 
133 Frech Mattheus 
134 Febring Joh Gerd 
135 Foller Ludwig 
136 Feigert Suſanna 
137 Garbarion G 

138 Gröne Fr 

139 Gräf Johann 


394 Süver Friedrich 

305 Sieverding Herm Hein 
396 Schumachmager Henrick 
397 Schwer Joſeph 

398 Storck J 

399 Schopper Paul 

400 Schwabe Sigmund 
401 Scheibert Adam 

402 Scholler Johannes! 
403 Schupp Conrad 
404 Sackſteder Franz 


W. P. Devou, 


Egg 
No. 21 Weſt äte Straße zw. af und Walnut. t. u. w. b. y. No, 48 und 50 Pearl Straße. 


„.. f— U 1 SEE —, — 
Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


No. 7. 
Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
Wahrbeits: Freundes. 


Officer Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre Owlſchen der 
Sten und 6ten) St aße. 
Cinein nat l, Ob 


— er 
sert C. L. Nieboff wird die Güte baben, für Roßville, Ohio, die Agen 
tur des Wabrbettsfreuntes zu überneh nen. . 
VP Herr N tcago, Ill., batte die Güte für 
a K. L. Ribe He Agentur für den Wahrbeitsfreund 
in Chicags zu übernehmen. s 
DE Für Obio Citv, O., wird Herr Gerhard Scheiber die Güte haden dle 
Agentur des Wahrheitsfreundes zu beſorgen. RER 
N F Für Birmingham Pa., wird Herrn A. Hlldenbrand für ben Wardettd« 
freund = u a er F. J. Hartmann hülfreich zur Hand geben. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

NP Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheltsfreund einge dende 
Seld, ſowobl Rückſtände als Vorauszahlungen qulttirt. Wenn Jemand ber 
8 Da und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 

Tust "Engelbert Menzer 52 15. Heinr. Surenbrock 716, Job. Bern. 
Kramer 5e 15 Conx. „mon 52 15, Dreß er Heorg 3 16, Gerh Herm. gamer 
3318, Adam Wüſt 19 16, Heinr. Blomer 52 15, B. Heinr. Kölker 26 16, H. 
Kruthaupt 52 15. 

u: Joh. Soffmann 37 15, N. Siesborfer 18 16, Heinr. Stall 42 16, 
8 17 75 52 8 naar 

ew arion: Job. Maß 5215, = 
en : B. Bo . 52 ey Friedr. Pülfing 5215, I f. Bohmann 49 

„B. Kunge 5216, H. Weßling 52 19. . Ä 

Oortsmouth: Sof. Scherer 19 16, Ad. Dernbach 7 16 Jace. Will 52 14, 
Carl Hauck 52 15. 

Fort Wiyne: Thom. Lau 52 15. 

CTpicngo: Cbrlſt. Kunzer 4215. 

Flemingsburgh: Jobn G. Fiſcher 17 10. 

Meaoville: Job. Schell 22 16. 

N a 

Henry: H. Bueſſer 39 17. . 

Richmond: F. Beaman 32 16, Joſ. Brockamp 44 16, Witwe Schweg⸗ 
mann 31 16. 

Le Ray ille: J. M. Kobler 20 17. 

Zauetvi e: Jac. Hockel 26 15. 

Cos chocton: Geor Fichter 10 16. 

Taylor ite: Ram end Hettich 18 (6. 1 
M ltens durgb: Hochw. Hr. C. Krämer 49 16. 

Jowa Citv: Jof Patſch 29 5, Jol. Vor wald 32 16, 

Leiten. P. O: Joſ Schnäveler 36 15. 

Dirmiagdam: Uh. W riel 52 14 Henrv Kaufeld 50 15, Alex. Hildenbrand 
re: Hochw. J. J. Hartmann 39 16, Math, Boſſert 52 15, Ph. Zagemann 

* 


Arron: Cleme-s Kolb 26 15, Akren 811,50. 
2 8 Hochw. Oſt angen erg 52 15, Ph. Eichholt 52 15, Leon. Ever» 
ard 32 16. 
North Madiſon: Daniel Schnell 52 15. 
Derrins Nills: Louis Nav rron 35 16. 
Detphos: C. Vaumaart 25 16. 


i o. 


— 


Tetaments:Bollzng. 


Da der Unterzeichnete als Teftumertsvolliteher des bieſelbſt verſtorbenen 
Georg Heinrich Böhmer gerichtlich beſtät gt wurde, fo werten Alle welche an 
den Nachlaß des Verſtorbenen ſchulden, biemit erfuhr, ſobald als mö lich zu 
zahlen und diejenigen, weiche Forderungen daran zu machen haben, aufgefordert 
dieſelben ge etlich bewieſen, einzureichen. 

inetan«tt, Oktober 13. 1852. 
Joſeph Prey, Teſtamentsvollzieber. 

J. B. Moormann, Advokat. Okt. 14. 3t. u 7-9 . 


Reife nach Deutſehland. 


Unterieichnete reiſet am 1. November von hier Über New York rad Bre nen 
und wird in Deutihl nd folgende Or'ſcharten beſuchen als: Wilorshaufen, 
Vechta Lohne, Dimme,. Neuenkirchen, Ge ürde, Berſen ruck, Ankum Alf. 
daufen, Os abrück, Qu cke brück, Badberaen. Lbaingen. Eſſen, Cloppe i- 


burg, Saspelı, Bakum, Imitringen, N uenktrcken in Hülfen, wtetiingen, 
obe adühren, Liepbolz, Dinklage, Reine, en heim, Neck, Tecklenburg, 


ünſter Iburg Glane Glandorf, Warendorf Burr. Gesmol“, Borglob, 
Melle, Well ingbolzbauſen, Hagen, ſeta G burtsert Oeſede und die umtte⸗ 
gende Or ſcafien. f ö 

Diei nigen, welche Briefe Gelder oder ſonſt ge Bet ungen nach und von 
Deutſchlin baben, können ſolche abgeben ber Herm. Heine Mack, Woodward 
Straße zwiſchen der Mam und Spee more iowie el em Uater:eichne en ſeloſt. 

Joſ. Kuckmeyer, von Oeſſ de, 

7-9 bet Heinr. Nöwer Green Str zw. Blemer u. Race, Grocery. 


Wo iſt Friedrich Bornfchein, 


aus Großzocher bei Leibzig. 
Er reiſete vor 8 Jabren nach Amerika und cheleb voe 3 Jahren an mich von 
Eincianati. x 
Sein Bru er Carl Bornſch in wüaſcht i n aufzuſuchen und erſucht feinen Br ı- 
der Frledr. fo wi eien Jeden der von dem etzigen Auf nhalt des Felederich 
Bornſſtein ihm Nachriche geben kann dieſes fo bald als moglich und untr olgen⸗ 
der Adreße zu thuen. Carl Bornſche in, 
7—9* Ecke der Bremen und 15. Straße, Ciucinnati, Ohio. 


Geſucht werden: 


5 gewandte Männer um Agenten für ein populares und nützliches Inſtltut 
u werden. Für Männer, welche wünſchen in ein angenehmes und nützliches 
Geicköft zu treten, wird jest eine ſeltene Gelege heit darzedoten. Gute Be⸗ 
zablung wird gegeben. Man wende ſich perfönlih an die Office No. 37, 
Mancheſter Buildings, neben der people's Bank, Ecke der Iten und Syeamore 


naß. 
D. S. Empfehlungen werden verlangt. 4—11 


Ein Organiſt verlangt. 

Eln junger Marn mit guter moraliſchen Zeugniſſen verſehen, der im Orgel— 
ſpielen erſabren iſt, kann ine Stelle min einem jährlich n Gehalte von hundert 
Dollart bet der fatholiſchen Kirche in Mheeling, Va, bekommen. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich in francirten Briefen an den Biſchof Whe— 
lan wenden. 6—8 


Stelle-Gefud. 

Ein tüchtiger, deutſcher, katboliſcher Lehrer (der engliſchen Sprache mächtig) 
ſucht als ſolcher eine p ſſende Stehe. Die rühwlichſten Zeugniſſe fetnee 
bisherigen Wirtens als Schullshrer ſteben ihm zur Seite, und kann folder auf 
Verlangen ſog le ich eine Stelle antreten. Näpere Auskunft ertheilt 

ses Die Redaktion tes „Louesviller Adler.“ 


Schullehrer geſucht. a 


Ein Lehrer mit auten moralicchen Z ua iffen verfeben, der deutſchen und 
engliſchen Sprache mäch ig, wird für tie ku holiſte Gemeinde von Wappag 
Toner a geſucht und der uf Reflek, iren e können itre eugniſſe eln ſchcken en 
ſich am 18. Dfsover d. J. zur Prü unu gefälltaftetifte en. Ueber Wei eree 

ende man ſich a Rev. D. M. Winans, Pfarrer, 

Wap pag lone ita, Auglaiſe Co., O., 23. Sepibr. 


Lehrer gefucht. 


; Ein Lebrer mit guten moraliſchen Zeugniſſen und der nöthigen Kenntniffen 
in der deutſchen als auch engliſchen Sorache, der jedoch mit dem Orgelſpielen 


auch vertraut iſt, kann von einer guten Stelle hören, wenn er ſich wendet an 
Pet. Ma. Carbon, Pfarrer. 

Reading, Berks Co. Pennſoſvania. 5—7 
—— 4 


find? 
Hermann Heinrich Gottlieb Toenſing aus Preußen, 
Capt. F. W Biorm 5 — * do 


Jakob Meyer und Margaretha Schramm“ do 
Mathios Mahlberg = — — 4 do 
Hubert Grotenrathu Eliſabeth Klein “ do 
Graf Görtz Weisburg - Pr U bo 
Caſrar Jof von Wrede ° * do 
Franz Baſenach . . . u do 
Arygt Gotthard Müller . m 10 do 
Call Eduacd Schincke . . * do 
Heinr. Friedr. Lindner . 5 Mellingen 
Madam Rauch . 2 * München (Balern) 
Margaretha Honnecke « 2 1 


u 


Herr Schmid ill . — . 
Die Freunde u. Vern andten wünſchen ſebnlichſt Aus kunftüber obige Perſo⸗ 
Ren gl erhalten. Man beltebe ſich detzhalb gefälligſt an ben.Unterzeichne.en u 
wenden. 
C neinnatt 8. Oftober 1852, L. Stanislaus, 
Königl. Preußlſcher Conſul, Ecke der Court u. Waluut Str. 
Okts ber 9. Am t. u. —7 w. 


Extra Verſammlung 
der deutſchen römiſch⸗katholiſchen Unterſtützungs 
Geſellſchaft 

Die Mitglieder der obigen Geſchellſchaft find hiermit aufgefordert ſich Sam⸗ 
ſtag den 16. Oc ober Abends 7 Uhr im gewöhnlichen Lokale zur Extra-Ver⸗ 
ſam lung einzufi ren, Da die Wahl der Kranken und Leichen Committee 

artfinder, wie auch über die Annahme der neuen Schärpe nebſt Zubehör abge⸗ 
ſtimmt werden ſoll, ſo iſt es othwenrig tan alle Mitgiteder erſchein en. 

Bm Sommer Sekr. B. H. Moormann. Präſ. 


Adminiſtrators Verkauf 
des Hauſes von Goedke und Suedmeier. 


Im Auftrag der Probat * ourt werden die Unterzeichneten am 14; Oktober 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, das an der nordweſellchen Ecke von Plum und Wil- 
liams Straße gelegene Haus neuſtLotte vor der Courthaus Thüre verkaufen. 
Dieſes Eigenth m bat Leaſe auf 99 Jahren, erneuerbar für immer und ruht 
darauf ein bee von 52 jährlich. 

Bedingungen —55 bear, >35 in 1 Jahre und der Neft in 2 Jabren mit Bin. 
N Tage des Verkaufs an, geſt sert durch Mortzage auf das Grunptüd 
ce * 


Clemens Rabe, Adminiſtrator von J. B. Suedmeler. 
Joſ. Tiemann, Adminiſtrator für B. H. Goedke. 0 
Se;tember 14. 1 Mt. t. u. w. 


Dry Goods! Dry Goods!! 
Joſeph Eves lage 


macht ſeinen verehrten Kunden. Freunden und Landeleuten ergebenft die Anzet 
ge, daß er feinen Store No. 470 Main Straße der 121 en gegenüber mit den 
neueſten und heſten Winter-Waa ren verfehen hat. 
Indem er für das i m bisher geſchenkte Zutrauen verbindlichſt danket, bittet 
er um ferneren geneigten Zuſpruch. 
3 Mt. t. u. w. 


O tober 3. 
Neueſte Putz Waaren 


. 3 für den 


Hef bſt unde Winter, 
E. M. Rich, 


No. 200. fünfte S safe zw'ſchen Elm und Plum. 

Mrs, Ric) iſt von Nem-Horf fo eben zurückgekehrt, und urch die fort ge⸗ 
wachten Einkaufe fetzt in den Stand geſetzt ihrer geehrten Kundſchaft eine fs 
vollſtänd ge und ansgeſuchte Auswahl in Hüten. Bändern, Federn, Blumen, 
u. ſ. w. vorzulegen, wie man dieſelbe jemals noch in Cincinnati vorgefun⸗ 
den hat, und alle die, welche in thprem Sere No. 200 fünfte Straße zwiſchen 
Elm und Plum vorſprechen werden ſtets die neueſten Moden zu den billtgfien 
New⸗Norker Preiſen antreffen. 

September 25. 


11 


Oefen!! 

Der Herbſt iſt die rechte Zelt 
einen venen Kochofen, dieſes 
nothwendigſte Bedürfniß in ei⸗ 
nem gat geführten Haus halt, 
anzuſchaſſen. Zur Bequemlich- 
keit derer, die tiefe J hreszeit 
mit ter Anſch ffurg eines neuen 
Fochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alte Oefen, dle 
ſie beſigen annehmen und einen 
liberalen und guten Orts af r 
geben. —Da mein Ofen Lager 
N 0 die grüßte und beſte Auswahl 

im fetten darbietet. fo kann 
5 tel Gefämad eines jeden genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 
ara tio. 

Ich führe in meinem Lager „Childs“ Patent Ohto“, „Buckeye State“, 
„Queen of ıbe Weſt“, Double Opens, ıc. und ein gro es Uſſorttſſement der 
letzten und beſten Premiums Oeſen, welche alle durch Verſuche in der Etat 
un ga f dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch biete ich eine präch⸗ 
tige Auswabl von Mantel Grates zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen an. 

Käufer werden es zu ihrem Vorthelle angemeſſen finder in No. 13 und 15 
fünfte Straße an der Südſeite im Zeichen der drei vergold ten Oefen vor- 
ſprechen. W. E. Cbilds 

September 11. 3 Mt. t. u. w. 


Kein Humbug. 
Außerordentlich billige Blech⸗Britania-Glas- und 


5 2 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige 
zum Verkaufe bei Hermann Schneider, No. 33 Court Straße zw. 
der Main und Walnut, ind Court zwiſchen Walnut und Vine, Südſeite, 
tneinnatl, O. 
Eine große Auswahl obiger Waaren ſtets vorräthig, die ſowohl im Großen 
als Kleinen billiger verkauft werden, als irgend ein anderer Store zu thun 
im Stande it. Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. Befeht die 
Waage ehe ihr ſonſtwo kauft. 
3 Mt. t. u. w. 


September 17. 
Pflüge. 


Der Unterzeſchwete welcher die ganze Niederlage von 
Pflügen des H. Sloop angek uft hat, bringt hierdurch 
ſei en und H. <lonp’s reunden und dem publikum im Allgemeinen zur An- 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen feinen Zweigen an feinem alten 
Sand 1s Main 5 einige Häuſer nördeich vom Ca al, fortzuführen, wo 
Büpfpflige (moleboard) ſewohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verichie⸗ 
ey heit gefunden werden, die ale verbürgt werden, orgend welchen in der Stadt 
gleichzukommen Wegen fı iner langtährigen Feſcafzeriaf rung bofft er allen 
Genüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 
Sept, 16, 3 Mt. f. u. w. © 


— — 


Oefen! 


>: 


art 


— 


— 


— — 


Überfahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beforgt durch das 


Handlungs = Haus Cuedering & Co., 
zugleich Bayriſches u. Wurtembergiſches 


Conſulat in? J Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige daß Dieſe⸗ 
nigen, welche ihre Kreunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueber fahrt zu möglichſtbilnigen und feſten 
Preifen ſichern kennen, wofür ein Aufnabme Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerei geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
ſind als zuverläſſige Schüffs⸗ Rheder rü mllichſt bekannt, ſo daß jede 
mertere Bemer ung hierüber unnöthig iſt. 

I Auch werten Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 


Auguſt 11. 


Joſeph Nie haus. 
t. u. w. b. v. 


N Stein: Yard. 
Joh. Gerh. Ahrens, 


Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cineinnat l O. 

Indem er ſeinen Freunden unt dem Publtlum im All 
IS gemeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz. 
OR lich dankt bofft er an feinem bisherigen oberbenannten 
2 Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch fpäternın des 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſtch erfreuen zu dürfen. 

Alle in fein Fach einſchlagende Steinarbeft wirr Beſtene beſorgt. 

Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt v. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17. 


t. u. w. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 


in 
Artikel« für Daguerrotypiſten, 
franzöſtſchen und amertkaniſchen Plaiten, Futteralen, Rabmen l und chemiſch e 
Stoffen, beutfche und amerikaniſche Anftrumerte, engfifde, franzöſiſche un d 
deulſche Galanterle Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 2te T bär öſtlich von der Walnut, 
Cincinnati, O. 
Juli 27. 


181 ten. w. 


[3 2 8 m 
Philipp Hirſehauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Of Front Straße Südfette zwiſchen Pike und Butler Straße, 
inc hn na tt, O. 

II 7 Berfertigt neue Dampfkeſſel ſeter Sorte, kauft und v rkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
ichſt billigen Preiſen. 

Juli 27. 


1 J. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt ate Straße 
Cincinnati Ohio 5 
Importeur und Fabrikant. 
Embfieblt dem deutſchen Publikum fein ftete gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern Stramin ꝛc. Bert für 
„Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 77 2 
Gold und Silber Borden, Franzen ıc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Odofellows und Maſons 
finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Gross and en detail, 
Snit 25. Us, 


Wichtig für Europäer! 


Train und Go 's alte e ablirte Linie der Boſton⸗ und 


* 


— ee 
8 
We Liverpool⸗Packetbodte, ſegeln von Boſton am sten und von 
Llverpool jede Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linie 
von Packetbobten nach und von Liverpool. . 

Die Schiffe ſind in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 
Aerzte an Bord, find in Verreff Pünktlichfeit und ſchnelle Fabri belannt, 
vorzüglich eingerichtet und zur Beförderung von Cajüte- wette Cajüte and 
Zwiſchendeck Paſſagteren, ſowte zur ſanellen Beförkerung von Kautmanns⸗ 
gütern am beſten geeignet. Ibre durchſcknittliche Kabrr beträgt 17 Tage, 
3—5 Tage ſchneller dern ede andere Linte Die auegedebnteſten Vorkeh⸗ 
rungen mit den Worceſtern weſtlichen Elſenbahn⸗Corperationen wurden ge- 
troffen, um Paſſagiere vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 
verübt, zu ſchützen. 

Train und Co. find etzt im Stande, Emigranten mit durchgebenden 
Tickets für obige Packetvon e, Dampfbeote und Etſenbahnen, von den erfien 
Häfen Großbrittaniens. Deutſchlands. Frankreichs und den ämmtlſchen 
Hanptſtädten des Cont nente, via Kiverpoof. nach irgend einem Plaze in den 
Vereinigten Staaten und Canada zu verfenen. 


Wechſel. 


N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Geld an Freunde zu fen« 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bet Sicht, für El und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Vank eo er Poſtofßce in England, Irland, Schott⸗ 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werten 

Briefe per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näberem erkundige man 

ch bel Enoch Train u Co, 
No. 37 und 33 Lewis Wharf Boſton, oder bei 

Mar ſb u Co., 
ſüdweſtliche Ecke der 4. u. Socamoreſir, Cincinnati. O. 


N. B. Keln anderes Paſſagterbhaus iſt ermächtigt Certificate für die re- 

guläre Linte zu verkaufen. 
Auguſt W. 6 Mt. t. u. 1—52 w. 
Stationery Lager von Eggers u Co. 

Wir dürfen auf die Author ität on vielen unſerer 
Kunden behaupten, daf wir gegenwärtig die meiſten 
Stationerv Artikel billiger verkaufen, als allean⸗ 
[deren Häu ſer in der Staht Der Haupegrand davon iſt, daß wir 


beſſere Einfuufe machen könn n. we huir eurepäſſche Waar n genauer fernen 
ais a dere und de ßhalb beffer zwiſchen Amerikantſchen und Europaiſchen wäh⸗ 
len können. 
| Eggers u. Co. 


1 900 Ries Brief und Schreib Papier zum Verkaufe bei 
9 Eggers u. Co. 


eutſchen Gebcers en Cinctnna ll empfehlen wir unſer ge⸗ 
gene ärtig g'oßes dapier Lager, welches wie ehenio billig verfaufen, wie 

dle erſten amerkkaniſchen Haufer; fe ner auch Spiellar e. 
Eggers u. Co. 


ne gelbe und weiße Envelopes von ben befter Hälthen da» 
360,000 zu n Verlaufe brei 
Eggers u. Co. 


Oktober 10. No. 21 Wer Ate Straße zw. Main und Walnut, 


Auzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


S 


* 
, 


Für Buchdruckerei-Beſitzer. 

Ein Setzer, welcher auch im Drucken erfahren iſt, und dem in Deuiſchland 
mehrere Jahre die Leitung eines Geſchäfts anvertraut war, der übrigens 
auch hier in Amerika ſchon längere Zeit 1 Ren Be dauernde Con- 

ion rhalfen. Frankir te Briefe wollen gerichtet werden an 2 
m. e 15 r, Albemarleſtr. No. 39, Baltimore, Md. (5-7) 


Chas. 


Starr Ir. & Co., 


n 


von Lampen und Gas. 
grund 
anpqac⸗uοοονονι, un = NUDE SIT "RG 


Fabrikanten und Importeure 


Die Interzeichneten Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len. 
ken die Aufmerkſamteit auf ibren großen Vorrath, weichen fie beſtänbig noch 


vergrößern und verſchönern 


Da weir unſer cheſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrik tton oben benannter 
Artikel serwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſontere Bortheife gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabrt⸗ 


kanten lab von den Ihren 
Phosgene Lampen und Gas. 
Wir baben auch eine ſchöne Auswahl von 
Oel- Lampen, Giranbolen ie. j 
und Irisortiren franzöſiſchen Porzellan - Bafen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben, 

Pbosz ene, ftüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätherlſches Oel, Camphin, un: 
alle andert brennhare Flüfſtgleiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als ſte 
von Merepten gemacht werden können. 3 

Mefiing-Polttar, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt v 
beitern. Febr. 


on erfahrenen Ar- 


5, 11. f. u. w. 


Kramer 8 Co., 


2 


Möbel⸗ Fabrikanten. 


Waarenlager Malin⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

IF Kramer und Co. machen biermit ergebenſt bie Anzeige, daß le ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Pla e vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Ouantität, als Sofa“, Büreaus, ſede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß-, Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗ Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränte, Küchen- 
ſchränkt, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
. Preifen und ſonſtige Möbel Artikel ſind ſtets vorräthig. Beſodders 
immerleute aufmerkſam machen, daß wir aller. 
kand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. fete in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand geſetzt Möbeln fo billig und Dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Rabrif, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
'm Großen bedeutende Prozente erlauben, 

dezember 29. t. u. w. 


möchten wir Schreiner und 


Kramer n. Co. 


Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
Dem Geſcäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 

längſt beſſehendes Geſchäft jetzt fe eingerichtet babe, daß ich im Stande bin, 

efällige Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch elne 
anatährige Prarfe ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitigen 
und verfertige nun Sufes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ber. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noch, daß in letzter 
Zeit Amduftrterttter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in perſchledenen 
Geſchäften hieſtger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Liſt und Gewalt nicht 


elang. 
. Gefällige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine, entge⸗ 
gengenommen. [Oct. 22. 11. t. u. w.] urban. 


. 


D. u. R. Brown, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 


Schnitt- und allerhand Mode-Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der ten. 
Putz macherinnen und Schneider finden bier eine gute Auswahl für allerhand 
Ausſtaftrungen. Reelle gute Behandlung wird zugeſtchert. 
Jan. 13 11. t. h. w. 


„ 


Be FA Br, 
n 
Soeben er halten und billig zu ver⸗ 
E . 

150 Sets faney Thee ri Muſtern 
75 „ beſte Steingut weiße bo, 


ngu 
125 aſſortirte ewöbuliche Theetaffen, do. 
— tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervlte paſſend, 


400 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 
500 aſſortirte gewöbnitche Teller von allen Größen, 
200 J ccoloxirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
60 weiße runde Näpfchen do. do. 
25 „ colortrte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 colorirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 Steingut weiße Frühſtücksteller, 
75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der Heften Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
Leue bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
eller ꝛc. ꝛc. B 

50 vollſtändige Steingut, Totilette-Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhire, England 

und zu äußerſt billigen Prelſen zu verkaufen bei 

J. Mönkhoff, 


C. F. 
Malu zwiſchen ber 7. und 8. Straße, Weſtſeiten 
februar 3. 
Deutſche Apotheke, 
von 


* Georg Müller. 2 


Edle der Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und aufer- 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub» 
likum auf das Beſte empfiehlt, Nov. 187 t. u. w. 1. 


t. u. w. 


g. garantirt, 
mündlich ober 


Georg L. Hanks, Cincinnati, O 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafelbt, 


Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 
Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 


8 von Main, Cincinnati, O. 
Haben beſtändig vorräthig im Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
14 1 J. t. u. w. 


Bäcker und zum Familten Gebrauch. Ju 


Oct. 281 J. u. w. 


Wayne, Vaily und Co. 
Fabrtkanten und alleinige Eigenthümer von O. Rice“s 


verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 
hauf ihrem alten Stand, Südſeite der fünften Straße, 
Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 
Cincinnati Ohto. 


. UE Beſtellungen können ebenfalls abgegeben wer- 
den bei Joſeph W. Wayne, Eiſenſtore No. 196 Main- 
Straße, der fünften Straße gegenüber. 

% Die Waſchbretter von O. Riee ſind ſchon allgemein 
rühmlichſt bekannt unb werden daher für den Privatge- 
brauch keine weiter Empfehlungen bedürfen. 

Nov. 26. It. t. u. w. 


Schulwichſe, Schreibtinte, u. ſ. w. 
Buttler und Bruder, Main⸗Straße zwiſchen der 5. und 6. Str. 
Fabrikanten ven Fettglanzwichſe, Schreib-Zinte ıc., verfertigen und haben zu 
allen Zeiten einen großen Vorrath von Oehl-Paſte Schuhwichſe; ſchwarze um 
blaue Dinte in Bouteillen, von 2 Unzen bis 1 Quart; Nerven- u. Knochen⸗Lini⸗ 
ment; Zeichen⸗Tinte, (für Ballen). — Was alles wir als von der beſten Qua 
lität garantiren und zu ſehr niedrigen Dreifen verkaufen. Okt. 14. 1 J. t. w. 


Nelſon & Miller. 


Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Rauch⸗, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. f. w. 
No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
februar 10. J. t. u. w. 


J. B. Moor man n, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 


Kentucky, 
No. 18. gte Straße zwiſchen der Main und Walnut, 


erbietet feinen Landsleuten feinen Belſtanr als Rechts-Anwalt zu allen fein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Tefta- 
er Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung der Rechtstitel ic, 


„* * 1. te u. w. 


Waarenlagern. 
September 12. f. v. w. 


Hermann Krümberg, 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 
Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 
8 2 Ablgatl Straße gegenüber, 

macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird offentlich ba zu 
beitragen, die Waaren be den zeigen zu können, und da % rümberg durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand gesetzt iſt, An äußerft gen Drelfen zu 
verkaufen, de zwetſelt er nicht feine geebrten Kunden in feder Beziehung zu⸗ 
on 15 en zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 
ebr. 7. 


ne t. u. w. b. v. 
Grocerie und Produkten Store, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Syeamore⸗Straße. 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 fahr. 


Iſaac Wieſern, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 

No. 116 ste Straße, Norpſeite“ zwiſchen der Din 

= und Race, 
hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl Infän- 


diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 


ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 
I efier, Gabeln, Britantawaaren, Preſentirteller ꝛc. ıc. ſtets in beſter 
Aus wahl vorrärhig. J. t. u. w. 


Ch. F. Mön hoß 


Handlung von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britania⸗ 


Waaren ic. 
No. 321 Main Straße, 18 der 7. und 8. 


2 


TR 


November 13, 


Cineinnatl, O. 
Bei der großen Auswabl in benannten Ar⸗ 
tikeln find die Preife fo billig geftellt, daß Käufer es 
5 zu ihrem Vorthelle finden werden bel mir vorzuſpre⸗ 

cher, ebe ſte ſonſt wo kaufen. Oktober! 14 rn 

Sfen⸗ Sager. 
Joſeph Buſſe 
Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er ſeinen Ofen⸗Store 
mit den neneſten und beiten Oefen zerſehen hat. Durch 
gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt ein 
neuer Ofen koſtet. ? 

7? Man befehe mein Lager ehe man fonft wo kauft. 
lech- und Zinn⸗Waaren And ſtets in großer Quan⸗ 
tttät vorräthig, auch werden alte Sachen gut und ſchnell 


2 reparirt. Preiſe billig. 
i Mat 6. 1 f. t. u. w. 
Kanawha Salz Agentur. 


Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawba Salz. 
F. F. Brooks, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 


Cincina tl, O. 
lanuar 30. 11. t u. w. 


B. Georg Stall. Heinrich Meyer. 


Stall 8s Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 


Händler in Producten, ausländiſchen und inländtſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cincinuatt, Ohio. 


februar 7. 


1 J. t. u. w. 


ͤꝗ—uh— — — ᷑:.ſ.— — 
& 
B. H. Fedders u. Co., 
Lumber Yard 
an der Reading Pike nahe Davis' Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergebenft die Anzeige, daß ſte ſtets eine gute 
Auswabl von allen Sorten Baußpolz, Bretter, Scuben, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig haben. 

Da ſte die Preiſe ſehr billig ſtellen können, fo werden Bauunternehmer 
wobl thun bei ihnen anzuſprechen, ebe ſte ſonft wo kanſen. 

Alle Dieierigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer⸗ 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er⸗ 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen. 


Dezember. 7. t. u. w. b. v. 


H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nörblich ven der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
macht hiermit ergebenft die Anzeige, daß er feine Ellenwaaren-Handlung an 
der Ecke der Linn und Laurel vier Thüren nörblich an der Linn Straße verlegt 
und mit den neueſten und den beſten Waaren verſehen hat. Da das ſetzige 
Store bedeutend größer tſt, als das frühere, ß ft natürlich auch das Lager be⸗ 
deutend vergrößert, fo daß es Jeder zu ſeinem Vortheil finden wird meinen Bor- 

rath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. b 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und beate 

Unter Zuſicherung beſter Dedienung zu den mötlich billigſten Pretfen, heiße 
ich meine geehrten Freunde und Kunden in dem neuen Store herzlich wilkom⸗ 
men. Nov. 20, 1 . t. u. w. 


J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
1 Sycamore und Broadway, 


bat keſtändig vorrätbig eine vollſtändige Auswahl 
der berübmten Pramium Zink Waſchbret⸗ 

ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
fo eingerichtet, daf lere Competition beſeltigt ift- 
ufträge werden pünklich beſorgt, wenn genii- 
gende Empfeblungen gegeben werden. J. B. 
Holmes Waſch-Brstter haben ſelne Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Plus. 
Okt. 23 


Baargeld für Lumpen. 


Wir bezablen den vollen Marktpreis für gie Dualität Lumpen in unfer 
utler u. Bruder, 
No. 215 Mainſtraße, und 27 Fear! Straße. 


1 1. t. u. w. 


rr 


| ‚eaungen,, 


Wosepß S. Amann. 


Jahrg. XVI. No. 7. 


£Quis sicut Dominus Deus noster] 

Qui in Altis habitat? — 

[Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pi. (XII, 5. 


Cincinnati, Donnerſtag den 14, Oktober 1832, 


Wirken und Dis 


— — — 


„ eur, 


cw. Peter Nroeger. 


Ganze No. 787. 


Neligiöfe 


Wo iſt Licht und Freiheit, in der katho⸗ 
liſchen oder in der proteftantifchen 
Kirche?) 
(Fortſetzung.) 

Wir haben in der vorigen Nummer des Wahr: 
heitsfreundes nachgewieſen, daß unverkennbar in 
der katholiſchen Kirche das wahre 
Licht ſich befindet. Damit ſoll aber nun nicht 
geſagt ſein, daß Alle, die zur katholiſchen Kirche ge⸗ 
hören, dieſes Licht im vollen Maaße ſich auch an⸗ 
geeignet haben. Es kann hier und da Unwiſſenheit, 
es können irrthümliche und abergläubiſche Anſichten 
herrſchen; — die Kirche duldet ſolches, auf ähnli⸗ 
che Weiſe, wie ſie auch Vergehungen, Sünden und 
Laſter duldet. 
ſucht ſie dieſes Unkraut aus dem Verſtande wie aus 
dem Herzen auszureißen; ſie verfährt nicht gewalt⸗ 
ſam, damit nicht mit dem Unkraut auch der gute 
Weizen ausgeriſſen werde. Nur dann, wenn ſol⸗ 
che Irrthümer oder ſolche Laſter zum öffentlichen 
größten Aergerniſſe der Gläubigen gereichen, da ers 
hebt ſie ſich in ihrer Strenge dagegen, verdammt 
oͤffentlich den Irrthum und das Laſter, und ſchließt 
den hartnäckig im Irrthum Verharrenden fo lange, 
bis er ſich dem Glauben unterworfen hat, und den 
Laſterhaften, bis er genügende Zeichen der Buße 
und Beſſerung gegeben, — von ihrer Gemeinſchaft 
aus, wie Paulus den blutſchänderiſchen Corinther 


Aber aus den hie und da etwa vorkommenden 


irrigen oder abergläubigen Anſichten von Katholi⸗ 
ken, auf die Lehre der katholiſchen Kirche zu ſchlie⸗ 
ßen — wie viele Proteſtanten thun, wäre ebenſo 
unſinnig, als von den unter einigen katholiſchen 
Chriſten vorkommenden Vergehungen und Sünden 
auf die katholiſche Moral und die Gnadenmittel zu 
ſchließen. — Nur was immer, überall und 
von Allen gelehrt und geglaubt wird, das iſt 
Lehre der katholiſchen Kirche. 

2. So wie nun aus den Vorigen unverkennbar 
hervorgeht, daß in der katholiſchen Kirche das wah⸗ 
re Licht ſich findet, ſo iſt in ihr auch die wahre 
Freiheit.— Das iſt ſchon eine nethwendige Fol⸗ 
ge des erſten, denn Freiheit iſt die Tochter 
des Lichtes, „die Wahrheit wird euch 
frei machen.“ — Zuvörderſt iſt der katholiſche 
Chriſt unabhängig von wechſelnden Anſichten und 
Meinungen der Menſchen; er ſchauet gleichſam die 

*) Unter „Proteſtantiſche Kirche“ verſtehen 
wir überhaupt alle Sekten, die nicht zur katholiſchen 
Kirche gehören, indem alle dieſe, wenn auch unter 
ſich ſelbſt uneinig, doch alle wieder im Pro- 
5 En iren gegen die katholiſche Kirche einig 

nd. 


Im Stillen, langſam und allmälig, 


die Kirche reden, und die Zuverſicht und Feſtigkeit, 
die daraus hervorgeht, gibt ihm eine bewunde⸗ 
rungswürdige Kraft und Erhabenheit über die ir— 
diſchen Dinge. — Dann aber findet er in ſeiner 
Kirche die vom Erlöſer angeordneten Gnadenmittel 
Alle, durch deren treuen Gebrauch fein Wille ge: 
ſtärkt wird, alle fremdartigen Einflüſſe ſtandhaft zu 
bekämpfen und ſiegreich zu überwinden, und ledig 

lich den Willen Gottes vor Augen zu haben und zu 
befolgen. Undo! wie groß und erſtaunenswurdig 
ſind dieſe Gnadenmittel! Doch es geſtattet es hier 

der Raum nicht, darüber weiter zu reden. Der 

treue Katholik kennt ſie aus der Erfahrung und 

dem, welcher ſie nicht empfunden hat, werden Wor⸗ 
te ihre Kraft nicht erklären! 

Endlich die Anordnung und Geſetze der vom hei— 
ligen Geiſte geleiteten Kirche ſchirmen und hüten 
ſorgfältig dieſe Freiheit der Kinder Gottes. 

3. Zu welcher Freiheit des Geiſtes, zu welcher 
Erhabenheit der Geſinnung die katholiſche Kirche 
zu erheben mächtig ſei, zeigt zur Genüge der Hin- 
blick auf fo manche Geiſtesmänner früherer und je— 
tziger Zeit, welche wie ein heiliger Baſilius und 
Chryſoſtomus, Athanaſius, Clemens Auguſt, über 
alle Furcht, wie über alle irdiſche Begierde erha— 
ben, die ſchrecklichſten Drohun en und die reizend⸗ 
ſten Verheißungen mächtiger Fürſten als Tand an— 
ſahen, womit man wohl Kinder bange zu machen 
oder ſie zu locken pflegt. Das zeigt ferner der Hin⸗ 
blick auf ſo manche Inſtitute in der Kirche z. B. der 
barmherzigen Schweſtern, welche Alles, was die 
Welt Rerzendes hat, verlaſſen und Alles, was für 
die Sinne und das natürliche Gefühl ekelhaft und 

} 


empörend ift, übernehmen, aus reiner Liebe zu Gott 


und zu ihren Brudern, und in Hoffnung des ewigen 
Lohnes, der ſolchen Liebenden verheißen iſt. 


4. Man hat die katholiſche Kirche wegen ihres 
ſtrengen Gehorſams gegen die Kirchenobern wohl 
als unfrei dargeſtelt; aber dabei legte man ents 
weder einen falfchen Begriff von Freiheit zu Grun— 
de, oder man könnte das väterliche und kindliche 
Verhältniß zwiſchen kirchlichen Vorgeſetzten und 
Untergebenen nicht, oder auch man dachte an et⸗ 
waige — allerdings nicht zu rechtfertigende — Miß⸗ 
bräuche der Kirchengewalt. Die Geſetze der all— 
gemeinen von Gottes Geiſt geleiteten Kirche kön— 
nen nicht anders, als dieſe Freiheit befördern, 
und die meiſten Geſetze wurden, wie es natürlich iſt 
nur deßhalb gegeben, um der Ungebundenheit und 


Zugelloſigkeit, welche eine wahre Dienfibarfeit, 


der Sünde iſt zu wehren, und die wahre Frei- 


heit, welche in der Unterwerfung unter Got | 


und zwar unter Gott allein beſteht, zu 
hüten und zu ſchirmen. 

5. Auch but man wohl behauptet, daß der katho— 
liſche Chriſt zu gebunden, nicht frei ſei im For⸗ 


sche n nach Wahrheit. 


Aber keine Behauptung 
kann ungereimter fern! St nicht das Forſchen ein 
Zeichen, daß man noch nicht gefunden hat, wernach 
man forſcht? Mögen Diejenigen mit der qualmen⸗ 
den Oel-Lampe ihrer Vernunft ſuchen 
und forſchen ungehindert, ſo lange ſie wollen, denen 
die Sonne der Wahrheit noch nicht aufgegangen iſtz 
der Katholik ſteht am Ende dieſer Forſchung; indem 
er durch forgfältige Prufung und Unterſuchung ers 
kannt hat, daß Gott ſelbſt durch die Kirche redet, 
erkennt er mit der Klarheit des Sonnenlichtes die 
ewigen Wahrheiten; was bedarf es da und in ſo 
fern der fernern Forſchung? Was aber der Zufam« 
menhang dieſer Wahrheiten unter ſich, die Beſtäti⸗ 
gung derſelben durch die Natur und Geſchichte, und 
was ferner die irdiſchen Wiſſenſchaften betrifft, da 
iſt ſeine Forſchung ganz ungehemmt und um ſo frei⸗ 
er, weil er unter dem Strahle des Sonenlichtes der 
Wahrheit vor jedem fein Heil gefärdenden Irrthu— 
me geſichert iſt. 

Genug, es iſt klar, daß in der katholiſchen Kirche 
wahres Licht und wahre Freiheit iſt; das füh⸗ 
len und erfahren alle treuen katholiſchen Chriſten, 
und keine Wahrheit, ſelbſt nicht ihr eigenes Daſein, 
iſt ihnen gewiſſer, als die, welche fie täglich zu ko⸗ 
ſten und zu empfangen ſo glücklich ſind, daß ſie die 
katholiſche Kirche ein helles Licht deutli⸗ 
cher, vollſtändiger und zuverläßig 
wahrer Erkenntniß in ihren Herzen entzün⸗ 
de, und daß ſie mit göttlicher Kraft alle Bande löſe, 
mit welchen ihr Wille von Natur aus gefeſſelt iſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Gott und Kreatur. 
(Fortſetzung.) 
Gen. 1, 3—5. „Und Gott ſprach: Es werde 
„Licht! Und es ward Licht. 
„Und Gott ſah das- Licht das 
„es gut war, und ſchied das 
„Licht von der Finſterniß, und 
„nannte das Licht Tag und die 
„Finſterniß Nacht: und es 
„ward Abend und Morgen, 
„ein Tag. 

Die Erſchaffung des Lichtes und deſſen Trenung 
von der Finſterniß währte einen Tag, d. h. 
einen Schöpfungetag oder eine Zeitepoche, deren 
Dauer etwa 1000 Jahre (2. Petr. 3. 8) geweſen 
ſein mag. Woraus Einige den Schluß zogen, daß 
gleich den ſechs Schöpfungstagen auch die Pru⸗ 
fungszeit der Menſchheit nur 6000 Jahre währen 
wurde; von denen feten bereits 4000 Sabre big 
zur Geburt Jeſu Christi verſtrichen, und der Reſt 
von 2000 Jahren würde noch bis zum Ende der 
Welt abzulaufen haben. Aber der 7te Tag, an 
dem Gott ausruhete von fernen Werken, tete ein 
Sinnbild (der Sabbathsruhe, wie auch) des ewigen 
Lebens und der ewigen Seligkeit. [Hebr. 4. 


. 
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Der Wahrheits Freund, 


JJͤ(ͥͤ ͤ ͤ ̃ ͤ BE a 
Dieſes war nun der erfte Schöpfungstag, an 
welchem Gott das Licht —jenen leuchtenden Urſtoff 
—erſchut, durch welchen Er die belebende Wärnie 
in die erſtorbenenen chaotiſchen Maſſen brachte, und 
aus welchem Er am vierten Tage Sonne, 
Mond und Sterne erſchuf, d. h. ihnen die leuch- 
tende und lichtſtrahlende wie auch Wärme gebende 
Eigenſchaft ertheilte. Jedoch ehe Gott dieſe er⸗ 
ſchuf, machte Er am zweiten Tage den, für 
unſer Auge unermeßlichen Raum“) des Firmamen⸗ 
tes, wo die Weltkörper am vierten Tage ihren 
Kreislauf beginnen und harmoniſch fortſetzen ſoll— 
ten; damit ſie ſcheiden Tag und Nacht, und ſeien 
zu Zeichen und zu Zeiten, und zu Tagen und zu 
Jahren (Gen 1. 14) bis zum Ende der Welt (Si⸗ 
rach 16, 26. 27. 28.) Am dritten Tage aber 
erſchuf er in der Mitte des Firmamentes die Er- 
de, welche ſofort das Pflanzenreich hervorbringen 
mußte; damit Lebensunterhalt da ſei, ehe Er die 
Thiere am Sten und den Menſchen am 6ten Tage 
erſchuf: damit ein jedes Geftüpf alles zu feinem 
Leben erforderliche an Licht, Luft, Trank u. Speiſe 
vorfände. Demnach war das Pflanzenreich nur 
unter dem Einfluſſe des am erıien Tage erſchaffe— 
nen Naturlichtes; dahingegen das Thierreich un: 
ter Einwirkung der Sonne.“ *) 

Am ſechsten Tage ſprach Gott nicht „es werde“, 
oder „es bringe das Waſſer oder die Erde hervor“ 
— wie Er bei Erſchaffung der übrigen Creaturen 
geſprochen; nein, er ſprach: „Laſſet uns den 
Menſchen machen“ (V. 26), als wenn die 
drei Perſonen in der Gottheit mit Einander Rath 
gepflogen, nach welchem die Erſchaffung des Men⸗ 
ſchen nun vorgenommen werden ſollte. Und die 
Werte: „nach unſerm Bild und Gleich⸗ 
nıf: der da berrſche über die Fiſche des Meeres, 
und das Geflugel des Himmels, und die Thiere, 
und über die ganze Erde, und alles Gewürm, das 
ſich reget auf Erden“ — deuten an, daß es ſich hier 
nicht um ein geringes Geſchöpf handle, ſondern, da 
Gott ihm eine nach dem Ebenbilde Gottes 
erſchaffene Seele einhauchte (Geneſ. 2, 
7), fo ſieht man, daß es ein Geſchöpf der edelſten 
Art iſt, nämlich: der Repräſentant Gottes felbit 
in der Schöpfung, welcher jede Creatur beherr⸗ 
ſchen, ihr Zweck und Ziel geben ſollte (Geneſ. I, 
26 seg. und 2, 19. 20.), der alfo, um dieſe hohe 
Stellung einnehmen und ſeine Miſſion nach dem 
Willen Gottes ausführen zu können, einige Aehn— 
lichkeit mit ſeinem Urſprung haben mußte. Dar⸗ 
um auch erſchuf ihn Gott nach feirem Eben⸗ 
bilde (Geneſ. 1, 26. 27. u. 9, 6.) und zwar 
Mann und Weib in einer Perſon, in der 
Perſon des Adam, aus einer Rippe des Adam die 
Eva, ſegnete fie und ſprach: „Wachſet und mehret 
euch, und erfüllet die Erde, und machet fie euch 
unterthan, und herrſchet über alle Thiere [V. 28], 
In dieſem Segen und Vollmacht liegt auch zugleich 
der Befehl an Adam, reſp. ſeine Miſſion als Kö— 
nig und Familien-Stammvater ausgedcückt. 

Am Abende eines jeden Tages prufte Gott die 
von ihm erſchaffenen Creaturen, und fand ſie dann 
jedesmal nur gut, bis er endlich am ſechsten Tag 
nach Erſchaffung des Menſchen ſein Schöpfungs⸗ 
werk ſehr gut fand [V. 31] d. h. jede Ereatur, 


*) Der Raum des Firmamentes iſt in der Wi k⸗ 
lichkeit nicht unermeßlich; ſondern er hat ſeine 
Grenzen, inſofern er nur für zeitliche Zwecke 
erſchaffen wurde. 


**) Bei Betrachtung des Sechstagewerks muß 
man recht wohl die Ordnung oder Reihenfolge in's 
Auge füffen, in welcher die Creaturen erſchaffen 
wurden; nämlich: Zuerſt erſchuf Gott das Licht; 
dann am zweiten Tage das Firmament, die Lauf⸗ 
bahn der Weltkörper. Am dritten Tage erſchuf er 
zuerſt die Erde, dann das Pflanzenreich, welches in 
der Erde wurzelt. Demnächſt am vierten Tage 
Sonne, Mond u. Sterne aus dem am erſten Tage 
erſchaffenen Lichte und den andern Grundſtoffen. 
Aber erſt am fünften Tage die Thiere, welche zu 
ihrem Lebensunterhalte Licht, Luft, Waſſer, Pflan- 
zen ꝛc. nöthig haben. Und endlich am ſechsten 
Tage den Menſchen, der aller vorhergehenden Cre— 
aturen zu ſeiner Nahrung und wegen ſeiner Be— 
ſtimmung bedurfte. So wurde immer zuerſt jene 
Creatur erſchaffen, in der die nächſtfolgende wur— 
zeln, oder aus der ſie den Fortbeſtand ihres Lebens 
nehmen ſollte. 


mit Beziehung auf die Miſſion des Adam, dem 
Zwecke und Ziele entſprechend, wozu Gott ſie er⸗ 
ſchaffen. In ihren Thätigkeiten ſollten ſie, ihrer 
Ordnung gemäß, die gewünſchte Harmonie im 
Weltſyſteme entwickeln; und das thaten ſie, weil 
Gott Alles ſehr gut fand. i 

Jedoch wie lange erhielt Adam die Schö⸗ 
pfung, den Ort feiner Prüßang, in die ſem vollkom⸗ 
menen Zuftande, wo Gott Alles ſehr gut fin 
det? — 3 

Es ſcheint, daß die Prüfung des Adam et- 
wa 40 Tage gedauert haben mag; denn hierauf 
baftren wohl die 40tägigen Falten des Moiſes und 
beſonders Chriſti (FJ. Moiſ 9 9. 16. Matth. 
4, 2.), des zweiten Adam; da ſie jedesmal grade 
einem neuen Bundniſſe Gottes mit den Menſchen 
vorhergehen.“ 

Gott hatte das Paradies vom Böfen gänzlich frei 
gemacht (Geneſ. 2, 8.), und da er „dam mit den, 
zu feiner Miſſion erforderlichen Fähigkeiten und 
Kräften ausgeſtattet (Sirach 17, 3 bis 11), ihn 
hereingeſetzt, damit er dieſen Luſt garten einer⸗ 
ſeits bebaue, und andrerſeits vor dem Böſen be— 
wahre. Die ibm nötbige Stärkung war ihm 
im Baume des Lebens geboten (Geneſ. 2, 9. 16.) 

Als Stammvater des Menſchengeſchlechts trug 
er die hervorragendſten Stände in ſich z u auch 
ſeine Miſſion, reſp. Prufung erſtreckte ſich über 
dieſe drei Lebensſeiten, nämlich: 

1. als König lag die Miſſion in der ihm 
gegebenen Herrſchaft über die Thiere 
und die Erde [Geneſ. 1, 28]. 


——————ůů—— — nn 
Menſchheit ſich angeknüpft. Wären Alle gefal— 


len; dann war die ganze geiſtige und phyſiſche 
Welt verwüſtet, und ihr Ausdruck war nicht der 
Baum der Erkenntniß des Guten und des Böſen, 
ſondern der des Böſen ſchlechthin; und ſo wä⸗ 
ven fie der Verdammniß ohne Rettung verfallen. f) 
Nun aber beharrete ein Theil; es war ſomit wohl 
ein Riß in die Schöpfung geſchehen, und ſie theilte 
fich, dieſſeits und jenſeits, in eine lichte und eine 
finſtere Hälfte; alles Böſe in ihrer geiſtigen 
Sphäre, alles Uebel in ihrer materiellen, hatte ſei⸗ 
nen Widerpart im Guten, ohne den es nicht gedacht 
werden konnte; und dieſe Oppoſition war auch im 
Baume der Verſuchung ausgedruckt. Aß daher 
der Menſch von ſeiner Frucht, dann that er freilich, 
was er nicht geſollt, und verlor die Gerechtigkeit; 
aber der Widerſp uch der gut geſchaffenen Weſen— 
heit war dadurch angeregt; denn das Böſe war 


nicht ſchlechthin als ein ſolches eingegangen, ſon— 


dern mit feinem Contrapunkt behaftet, und dieſem 
mußte eine Hülfe und eine Rettung bleiben. Der 
Widerſpruch in der Natur hatte ſich fo firirt, daß 
das Uebel in ihr in Coexiſtenz (Mitvorhan⸗ 
denſem an das Heilſame und Gute ſetzte, iu der 
geiſtigen Sphäre traten das Böſe u. das Gute 
Ineinander und Unterernanderz; für 
die aus beiden verbundene Natur galt 
jobin ein Mittleres, und das war ein Nadı- 
einander. Die Geiſter mehren ſich nicht durch 
Zeugung, darum konnte über ſie ein gerechtes Ge— 
richt der Verwerfung gefällt werden. Alle hatten 
freiwillig gehandelt, und wurden nun, nenn 


2. als Hoherprie ſt e r, daß er das Para- ſie ſich verſchuldet, dem Abgrunde zugeſprochen. 
dies vor dem Böſen bewahren ſollte. Die menſchliche Natur aber ſollte allmählig aus 
Gen 2, 15. vergl. mit Joh. 17, 15. und einer Mitte in Zeugung ſich entwickeln; dieſe 


Sirach 17, 3. 8. 9.] 
3. als Familienvater, indem er eine 
ihm gleiche Nachkommenſchaft heranziehen 
ſollte [Gen. 1, 28]. 5 
Dieſe dreiſeitige Miſſion war ſeines Lebens Auf— 
gabe, es war Gottes Gebot; auch daß er eſſen 
ſollte vom Baume des Lebens [Gen. 2, 9. 16. vgl. 
Offenb. 2, 7]; und dennoch erfüllte er es 
nich t—wenigſtens thut die hl. Schrift deſſen nicht 
die mindeſte Erwähnung. Zu dem Gebote fitate 
Gott noch das Verbot: „vom Baume der Erfennts 
niß des Guten und Böſen ſollſt du nicht eſſen“ 
(Gen 2, 17. und 3, 6), — und wie bald verfehlte 
er ſich bier ! 
Adam ſuchte die ihm ſo nahe an's Herz gelegte 


Gefährtin bei den Thieren, als Gott ihm 


letztere vorfuhrte; damit Er ſäbe, wie Adam ſie 
nennete (Gen. 2, 19. 20), d. h. ihnen Zweck u. 
Ziel anweiſe; aber er fand ſie nicht. Darum 
ſprach jetzt Gott: „Es iſt nicht gut, daß der Menſch 
allein ſei,—laſſet uns ibm eine Gehulfin machen, 
die ihm gleich ſei (Vs. 18).“ Und nun bewirkte 
Gott die Trennung beider Geſchlechter, indem 
Er aus der Seite des Adam das Weib nahm. 

Der Geneſis zum Trotz, die Gott ſelber dem 
Moiſes eingegeben, und deren Aechtheit der Sohn 
Gottes beſtäligte (II. Moiſes 24. Cap. und 33, 
23. und 34, 27. 29. Matth. 18, 4. Joh. 5, 46. 
47. Lucas 24, 27), gab es dennoch in den jüngften 
Zeiten vom Glauben abgefallene Menſchen, die 
bald die ganze Schöpfungsgeſchichte, bald den Sün⸗ 
denfall in Zweifel zogen, oder dafür etwas Ande⸗ 
res ausdachten, um nur nicht zum Glauben zurück— 
kehren zu müſſen. Jene aber, denen man vorlog, 
die Prufung, Fall und Erlöſung der Menſchen fe 
eine Fabel, eine Erfindung der Pfaffen, um das 
Volk dumm zu machen, u. ſ. w., jene mögen 
ihre Augen aufthun und ſehen, daß dieſe Gegen 
ſtände des Glaubens gerade die ſtrengſten Unterſu— 
chungen der Wiſſenſchaft auszuhalten vermögen; 
aber nicht die der Unwiſſenheit und Verkehrtheit. 
Zum Beweiſe wollen wir hier eine Stelle aus den 
wiſſenſchaftt ichen Forſchungen des gelehrten Joſ. 
v. Görres anführen: 

„Durch Verführung,“ ſagt er, „iſt der Menſch 
gefallen, wo Niemand die Geiſter zu ihrem Fall ver⸗ 
führte; dieſe wären durch die Macht, mit der fic 
ausgerüſtet waren, ohne fremde Hülfe in der 
Wahrheit beſtanden, hätten ſie nicht felbft die ihnen 
verderbliche Schuld contrahirt. Darum hat ihren 
ei“ Theil im Guten ſich geveſtet, und nur die, wel 
che ſich felbit für das Verderben entſchieden, fin: 
ihm anheimgefallen. Daran aber, daß nur ein 
Theil zum Sturz gekommen, hat die Rettung der 


Mitte hatte allein perſönlich geſundigt; und nun 
verirug es ſich nicht mit jener Gerechtigkeit, welche 
das geknickte Rohr nicht zerbricht und den glim⸗ 
menden Docht nicht auslöſcht, alle, die in dieſer 
Mitte, ohne ihre perſönliche Beiſtimmung, blos in 
der concreten Lattung mitgefündigt, hoffnungslos 
und ohne Möglichkeit der Rettung zu verurtheilen 
(Römer 5, 12, 189). Darum wollte fie durch eine 
Sühne der Erbſchuld eine ſolche Möglichkeit des 
Heiles bieten, deren Verwirklichung aber an die 
ſucceſive Evolution der einzelnen Perſönlichkeiten 
ſich knüpfte: fo daß die, welche das Gebotene ac» 
ceptirten, fich gerettet fanden; und nur die verlos 
ren, welche es zurückſtießen.“ (Vorrede zum Leben 
Jeſu. Von Dr. J. N Sepp. S. LXVII & CIA 
& CA). — Ferner erklärt Görres, warum Chri- 
ſtus das Werk der Erlöſung auf dieſer Erde, und 
nicht auf einem andern Himmelskörper vollbrachte, 
auf folgende Weiſe: . 
„Mochte dieſe Erde nun auch in ihrer Winzigkeit 
nur die Fer ſe, des Unterſte in der mittleren Mes 
gion des großen, durch alle Räume ziehenden ge— 
miſchten Organismus ſein, und das Gift durch 
ihre Wunde ſich den Zugang bahnen; es war eine 
gegebene Thatſache, die als eine ſolche genommen 
werden muß. Dann aber war es auch ziemlich, 
daß wieder von derſelben Oertlichkeit das Heil aus⸗ 
ging, von der das Verderben hergekommen (1. Col. 
1, 0); daß der Erlöſer auf die gleiche Erde, den 
Brennpunkt der Anſteckung, herniederkam, und die— 
ſelbe Ferſe alſo bewahrte, daß ſie das Haupt der 
Giftſchlange zerſchmettern machte. Die Frucht 
des Kampfes, den er dort geſtritten, verbreitete ſich 
auf dem gleichen Wege, den das Contagium zuvor 
gewandelt, über den ganzen Organismus; denn 
Gott, weſenhaft Eins, und darum perjönlich, 


— 


+) Man erinnere ſich an die Lehre unſerer Kir⸗ 
che über die Dienſtleiſtungen der Engel; beſonders 
in Regierung der ſichtbaren wie unſichtbaren Welt; 
ferner: daß fo wie die Teufel die Meuſchen verſu⸗ 
chen und anfeinden können, daß ſo ebenfalls die 
Engel Gottes zu ihrer Hulfe bereit ſtehen; ſowohl 
dem Einzelnen wie der ganzen Kirche, wie auch 
zanzen Reichen (Matth. 18, 10. Daniel 10. u. 11. 
Rap.), wenn wir um ihre Hülfe bitten, und uns 
ingelegen fein laſſen, gegen die höuiſchen Geiſter 
zu kämpfen, wovon die uns umgebende Luft ange- 
rullt iſt Epheſ. 6, 11. 12 und J. Petrus 5, 8. 9. 
Lucas 21, 36). Mithin ſteht die Menſchheit mit 
er Geiſterwelt in Verbindung, fo daß die Eine 
ncht ohne die Andere zur Vollendung kemmt (Cph. 
3, 10. Coloſſ. 1. Cap. I. Cor. 15. 23 bis 28, J. 
Theſſal. 4, 14. und Offenb. 4, 14). 
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Der Wahrheits Freund. 


hatte auch in Mitte t) der Creation ſich mit einer 
Pe rſoͤnlichkeit verbunden; ſeine Wirkung hatte in 
engſter Faſſung ſich centrert, und von dieſem ſelbſt— 
gewählten Centrum nach Geiſterart ins Peripheri— 
ſche fin ausgebreitet. Dadurch iſt durch das gött⸗ 
liche Element das zerriſſene Band zwiſchen dem 
Schöpfer und dem Gejchöpfe wiederhergeſtellt; das 
Menſchliche aber zum Stammvater eines neuen 
Geſchlechtes auf Erden erhoben. Alle, die in ihrer 
Intention ſich mit ſeinem Thun verbunden, werden 
in dieß Geſchlecht aufgenommen, indem ſie die 
Kirche bilden.“ 

Wiſſenſchaft und Kunſt glichen den Irrlichtern, 
wenn ſie von den Bahnen des Glaubens ſich ent— 
fernten; dahingegen waren die vom Lichte des 
Glaubens erleuchteten Wiſſenſchaften u. Kunſte — 
weil frei von Täuſchung — Gluck bringend fur die 
Völker (ſ. Whrhisfro. Seite 446. „Allgemeine 
Erforderniſſe zur Bildung“); dies beweiſet das 
Mittelalter, wo Wiſſeuſchaft und Kunſt in den 
Kloͤſtern gepflegt, und gerade durch fie Europa von 
der Barbarei befreiet u. zu den ſanften und ſchonen 
Sitten des Chriſtenthums herangebildet wurde. — 
Der Glaube fuhrt alſo nicht zur Verdummung, 
ſondern zur Wersheit (J Moiſ. 4, 6); denn 
nur in feinem Lichte gedeihen Wiſſenſchaften nnd 
Kunſte. Fotiſ. folgt. 


+) Die Erde befindet ſich im Mittelpunkte der 


gebührt, ſagen, beſſer als alle Worte, die Werke, 
welche von ihnen auf uns gekommen. In ihren 


ſchlechteſte Einfachheit geſtatten und dem hieſigen 
Clima durchaus angemeſſen flad, treten die leiten— 
den Ideen ſo klar und naturlich hervor, wie wir es 
bei keiner andern Bauart in dem Maße wiederfin— 
den.“) Schon der äußere Anblick einer im byzan⸗ 
tiniſchen oder gothiſchen Siyle**) erbauten Kirche 
verfehlt ſelten auf den ruhigen Beſchauer den be— 
zweckten Eindruck: Sein Herz von dem Sichtbaren 
weg und dem Unſichtbaren zuzuwenden. — — 

Ob man fur den byzantiulſchen oder aber für den 
gothiſchen Styl ſich enıfchriden ſoll? Dieſes ut eine 
Frage, mit deren Beantwortung billiger Weiſe nie 
zu vorſchnell, ſondern erſt nach reiflicher Erwägung 
mancherlei Umſtände, z. B. der Bauarten der ſchon 
vorhandenen Kirchen, des etwa ſchon vorräthigen 
Bau-Materials u. ſ. w. verfahren werden follie. 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen erlauben 
wir uns einige beſondere, jeden Kirchenbau näher 
betreffende Umſtände zu beruhren. 

Unſern pecunären Verhältniſſen halten wir es 
angemeſſen, beim Bau einer Kirche ſich wenigſtens 
in der Ornamentirung der Außenſerte einer 
mäßigen Einfachheit zu befleißigen. Eine 
ſolche thut dem Eindrücke des Styles, wenn nur 
die Grundzüge beibehalten werden, keinen weſent— 


Welt. Siehe Röm. Catech.! Th. 2. Hauptſt. lichen Abbruch, und fie bewahrt die Kräfte fur 
XIII. In Ruckſicht auf den Fall und die Erlö⸗ wichtigere Zwecke. Daß übrigeas die Einfachheit 


ſung des Menſchengeſchlechts nehmen wir Bezug 
auf No. 9, Seite 98 ete. im Wahrheitsfreund: — 
„Das Wort Gottes und der Geiſt des Wider— 
ſpruchs.“ a 


nicht ſo weit getrieben werden darf, daß dadurch 
der Bau in weſentlichen Theilen eine Verkumme— 
rung erleide, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Ein Ver⸗ 
ſehen [um es gelinde zu bezeichnen] das uns be 
vielen Kirchen hierlands aufgefallen, möchten wir 
zur Warnung andeuten. Es iſt das Mißverhält— 
niß der Höhe zur Länge und Weite. In Deutſch⸗ 
land finden wir freilich einige Gottes häuſer von 
einer derartigen Höhe, daß man wohl ſagen könnte: 
eine mindere wurde dem Bau eben ſo gut ſtehen. 
Nimmt man aber, wie hier vielwärts, die Höhe zu 
geringe, ſo kann es nicht fehlen, daß der ganze 
Bau, beſonders im Innern, gedrückt und dadurch, 
mehr oder weniger, unbehaglich wird. Bei den 
Kirchen mittlerer Grüße, z. B. bei denen, die 100’ 
lang und 50° breit ſind, f) ſollte man der Höhe 
[vom Fußboden bis zum Plafond] gleiches 
Maß wie der Breite, wenigſtens 8, geben. Fur 
größere Kirchen durfte man es fuglich eben ſo hal⸗ 
ten, fur kleinere indeß wurde das Maß der Höhe 
mehr und mehr über das der Breite hinausgehen 
muſſen. ) Koſtenſcheu legt die Verſuchung nahe, 
mit einem geringeren Maße vorlieb zu nehmen; 
allein die Erfahrung hat es oft genug bewieſen, 
daß dergleichen Erſparniſſe die Gemeiaden ſpäter 
reuten. „Schade, daß unſere Kirche nicht ein Fuß 
oder zehn höher iſt.“ Dieſen Ausdruck kann man 
ſelbſt in Cincinnati oft genug hören von Leuten, die 
in ſolchen Anſpruchen äußerſt beſcheiden ſind. — 
Aus dem Geſagten wurde man abnehmen können, 


wie man mit den ſogenannten Baſementen (dase- 


— nn nn nn nn 


Ueber Kirchenbau. 
Gortf. W. Fr. N. 5.) 

Sein (des Renaiſſance⸗Styles“) ziemlich ſchnel⸗ 
les Ende, das durch die wilden Kriegsſtürme, wel— 
che aus Frankreich hervorbrachen, größtentheils 
berbeigefuhrt fein mag, war fur die christliche Bau⸗ 
kunſt ein wahres Glück, da man nach einigem Hin⸗ 
und Herſchwanken endlich Ruhe fand, ſich einem 
beſſern zuguwenden. Und wenn man bei der De- 
koration der Opernhäuſer, Salons u. dgl. ihn jetzi 
noch koſtlich finden will, fo darf uns das nicht 
irre machen, ſondern es ſollte uns das eher einen 
Wink geben, für unſern Zweck auf ihn, auch nur 
für kleinere Gegenſtände, wie für Leuchter, Vaſen 
u. ſ. w., nicht fo leichtfertig zuzutappen. 

Das wären fo die meiſt bekannten Bauarten, des 
nen wir, wenn es ſich um eine katholiſche Kirche 
handelt, durchaus keine Recommandation geben 
dürfen. Die weniger bekannten dieſer Gattung 
laſſen wir billiger Weiſe unberückſichtigt, denn wo⸗ 
zu der Nachkommen Tadel, was ſchon die Zeitges 
noſſen mit Recht verwarfen ? — 

Wir werden uns alſo zu denen, aus welchen nach 
dieſen Vorbemerkungen eine vernünftige Wahl 
bleibt, um einem bezweckten Kirchen-Gebäude feine 
entſprechende Form zu geben. 

Die erſte, der Zeit nach, iſt die der Ba ſili⸗ 
ken. Eine ſchöne Baſtlika durfte wohl keine üble 
Zierde der Königin des Weſtens abgeben, ob aber 
wirklich den deutſchen Katholiken damit gedient 
wäre, iſt eine andere Frage. Das Balkenwerk des 
Dachſtuhls muß, wenn das Ganze nicht ſcheunen⸗ 
artig ausſehen fol, überaus ſinnig kunzvoll, 
ſchwunghaft und in ſo reicher Verzierung ausgear⸗ 
beitet werden, daß davor jeder, der nicht über 
große Fonds zu verfugen hat, zurücktreten wird. 
Ueberdies iſt es noch immer zweifelhaft, ob das 
Publikum ſich mit einem ſolchen Bau recht be— 
freunden wurde, f) denn dieſes findet an Dem, 
was der Kunſtliebhaber ſchön und edel nennt, gar 
oft nichts Beſonderes. Es bleiben uns alſo die by⸗ 
zantiſche uno die gothiſche [deu ſche] Bauart. 

Daß dieſen beiden der Vorzug vor allen andern 


*) Wer den Geiſt der verſchiedenen Jahrhun— 
derte, in welchen die angefuhrten Bauarten bluh— 
ten, näher kennt, [freilich nicht aus jo manchen 
proteſt. Lugen Compendien] dem durfte das Ge— 
ſigte als eine läage bekannte Thatſache erſcheinen. 
Auch in dieſem Pankte gilt es: „Wie die Zeiten fo 
die Sitten.“ 

**) Da zu gehört aber freilich mehr, als 
daß dort die Wölbungen Rund- her Spitzbogen 
ſind. Man ſollte denken, dieſe einfältige Sache 
wüßte doch ein Jeder, und doch hat man zuweilen 
von „byzantinuſchen“ Kirchen zu leſen, die 
nichts weiter als jene Rundbogen haben, und der 
That nach ziemlich richtig dem Rococco Zıyle ge 
mäß ausgeführt find. Met dem Ausprud gochifch 
wird ein noch ärgerer Mißbrauch getrieben. Viel 
leicht haben wir fpäter Gelegenheit auf dieſe Hun— 
buggerei zurückzukommen. 

4) Eine Kirche ohne Säulen ſollte nie über die 
Hälfte ihrer Länge breit ſein. 

+4) Auff lend war es uns daher, wie für die 
projectirte Kirche von St. Roſa (Mercer Co.) die 


*) Unter ondern iſt das Schloß zu Münſter, Wert 
falen, das Schloß und die Schloßkirche zu Bruh 
bei Köln, namentlich ihre Ornamentik, in dieſe nn 
Style gehalten. 

+) Es wäre vielleicht intereſſant, wenn irgend 
ein Leſer des Wahrheits Freundes, dem das Ur 
theil der Münchener Bürger über dis 
dortige St. Bonifizius-Kirche bekannt wäre, ſolches 
mitzutheilen die Gute hätte. 


42 und einer Länge von 76 Fuß; ſo zwar, daß wu 


theten. 


ſchönen und kräftigen Bildungen, die, je nach den fortwährender Gahrung ſiad, mithin ſich daruber 
Umſtänden, die größte Mannigfaltigkeit oder die noch kin allgemeines Urtheil feſtgeſetzt 


ohe nur auf 26 Fuß lautete, bei einer Weite von | hülfe ſuchen zu muſſe 


dei der erſten Anzeige einen Druckfehler vermu⸗ den W.⸗Fr. 
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ments) daran it. Da aber bierlan's uber ihr 
Sein oder Nichtſein die Gemuther noch in 


hat, fo fordert es die Schicklichkeit, daß wir fur die 
eben angedeutete Anſicht auch unſere Grunde vers 
‚ulegen und von den Vertretern der entgegengeſetz— 
ten Meinung ein Gleiches wunſchen. g 

Sollen ſie (die Baſemente) eiwas mehr wie Kel— 
ler fein, alſo 6 oder 7 oder noch mehr Schuh uber 
die Erde hinausragen, fo verwickelt man ſich in gar 
viele Fatalitäten. Will man im Zunern der Kirche 
dem Ebenmaß nicht zu nahe treten, ſo muß mar 
die Kirche um jene Höhe des Baſements höhe 
bauen; und will man dann noch den Fenſter 
ſchwellen die gehörige Entfer nun 
vom Fußboden (innerhalb der Kirche) geben, 
ſo werden dieſe, weil zu hoch ſtehend, den Anblick 
von außenher verderben.“) Dazu kommen 
noch die Treppen, die bei einem leidlichen Baſe— 
ment zie mlich hoch werden, was wieder zur Writers 
zeit, wo, des hier jo häufigen Glatieiſes wegen, 
ſelbſt der Stämmige auf einer nur mäßizen Treppe 
jene fünf Sinne wohl zuſimmennehmen darf, ſehr 
mißlich iſt. * *) Ueberdies iſt man bei Anſegung ſol— 
cher Treppen, um ſich den Vorplatz vor der Kerche 
zu erhalten, genöthtgt, den ganzen Bau zuruckzu— 
drängen, wodurch man bei der oft jo knappen Tieſe 
der Lotten in neue Verlegenheiten gerathen kann. — 
Die Alten waren mit den Treppen vor den Kirchen 
uberhaupt ſo freigebig nicht, und das wohl aus 
leicht zu errathenden Grunden. Wir haben in 
Deutſchland eine ziemliche Anzahl reſpectabler 
Kirchen geſehen und, wo es die Lokaluät nicht 
durchaus verlangte, unter z vanzig kaum eine 
gefunden, die mehr als eine Stufe hatte. Oft 
it man der Meinung, daß eine anſehnliche Treppe 
den Bau ziere. Bei denen, die im griechuchen 
oder Renaiſſimce-Style aufgeführt find, iſt es aller⸗ 
dings ſo. Die byzantiſche Bauart aber bedarf die— 
ſes Beiflickſels nicht, und die gothiſche tft demſelben 
ſogar entgegen. — Am ſicherſten wird der Fußbo— 
den nur ſo hoch gelegt, als durchaus nothwendig iſt. 

Der Zweck eines Baſements unter einer kacholt— 
ſchen Kirche in Amerika wird in der Regel kein an— 
derer ſein als Lekal-Gewinnung, entweder fur 
Maſſen-Verſammlungen, oder fur Schulzimmer. 
Wir wollen nun ſehen, ob und wie es dazu geeig— 
net iſt. 

Der fehr beſchränkte Zutritt von Luft, Licht und 
Wärme, wenn auch feine Wände ſich darin befins 
den, hält fie feucht und dunkel. Ein, aber Vers 
ſchläge darin angebracht, dann lagert ſich in den 
großen, ſpelunkenartigen Räumen eie ſo dicke, 
dumpf Kellerluft, daß wir es als einen Verſtoß ges 
gen alle Sanitäts- regeln anfeben muſſen, wollte 
man darin die Schulkinder einpferchen. 

Was nun die Gewinnung eines geräumigen Lo— 
kals für großartige Verſammlungen betrifft, jo 
wäre ein ſolches Lokal gewiß nicht zu verſch nähen, 
wenn eg ſich, unbeſchadet der Schönheit des Baues, 
ohne viel Umſtände ergabe. Indeß wenn einer bio 
denkt, daß, abgeſehen auch von jenem Uedelſtande, 
ein Baſement fir und fertig mirallen da⸗ 
durch verurſachten Aulagen wenig⸗ 
tengein Funftel des ganzen rohen 
Baues koſtet alſo bei einer großen, tolıd gebauten 
Kirche vielleicht an 85,000, 00, und wean er daun 
noch weiter bedenkt, daß er dafur jährlich an 800 
Zinſen geben muß — eiu ſchöͤnes rundes Summchen 
per annum, mil der er nicht bloß in einem geräami— 
gen Lokal große Verſamalung halten, 10 oft, ja öf⸗ 
ter, als die große Meuge dazu im Jahre geneigt 
wäre, ſondern überdies noch ein Artiges fur drta— 
gende Nothwendigkeiten thun könnte — wenn einer 
das Alles ruhig bedenkt, ſo wurde es ues nicht 
wundern, daß er dazu ein ſehr lauges Gericht 
jchnitte, auch ohne daß ihm die Möglichkeit einer 
„ſchlechten Zeu“ in den Sinn gekommen. f) 

Fortſetzung folgt.] 

*) Ein Anderes iſt es, wenn niedrige Seiten— 
ſchiffe angebracht ſind, was jedoch im fraglichen 
Falle nicht leicht denkbar iſt. 1 

*) Durch einen Sand- oder Aſcheſtreuer Ab⸗ 
n iſt eine uble Noth wehr. 

) Wenn nun, als wir dieſes mu drecht für 
machten, von andern Beſchinſſen uns 
und wir dennoch bei unseren Aaſich⸗ 


— 


erzählt wurde, 
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deöje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V. 

20 


Kirchliches. 
Kireben⸗ Kalender. 


Oktbr 17. | Sonntag. | 20 Sonntag nach Pfingſten Epi- 
| ſtel: Paulus an die Eph. 5 |, t 
: Cab. Evang. Joh 4 Cap. Amt begann. 
Jeſus heilt den Sohn 
es Hauptmanneszu 
Capharnaum — Die hl. 
Hedwig, Herzogin von Polen, + 
| 1243. 
„ 18.] Montag | Der h. Lukas, Evangeliſt. 
„ Dienftag 
„ 20. | Mittwoch | Der hl. Wendelin, Hirt, dann Abt, 
1 11015. 
„ 21. Donnerſt | Dir ht Urfu a und ihre Gefährtin- 


na Jungfrauen und Marty 

| rinnen Im vierten Ja rhun⸗ 

| dert. 

(Freitag. Die hl Fordula, Jungfrau und 

| Martyrin. Im 4. Jahrhun- 
dert. 

Samſtag. | Der hl. Severin, Erzbiſchof von 

Köln, F 400. 


Erzdiöceſe Cincinnati. (Die Miſſion in 
der Cathedrale.) Die außerordentliche Menge der 
Zuhörer, welche in der vergangenen Woche die Ca- 
thedrale füllte, hat in dieſer Woche, ſtatt abzuneh⸗ 
men, im Gegentheile noch zugenommen, inſofern 
es möglich war. Die Redemptoriſten-Vater haben 
jeder auf der Kanzel bei ihren Reden die Aufmerk⸗ 
ſamfeit und das Intereſſe, welches fie beim Beginne 
erregten, ſteis bewahrt. Da fand kein Niederbeus 
gen, ſondern nur ein Erheben zum Himmel ſtatt. 

Das Volk iſt bei dieſer Gelegenheit durch Betrach— 
tungen uber die großen Wahrheiten der Religion, 
die Tag vor Tag von dieſen beredten Vätern gege- 
ben wurden, mit Segen erfüllet und alle find da— 
durch mit Kraft des Geiſtes und des Herzens er— 
fullet. Da dieſe Miſſionen auch in andern Staͤd⸗ 
ten des Weſtens gegeben werden ſollten, fo wun- 
ſchen wir urſern entfernten Brüdern Gluck zu dem 
großen geiſtigen Fortſchritt, welchen ſie aus der 
Beiwohnung dieſer hl. Uebungen erhalten werden. 

(Cath. Tel. 


Diderfe level ud. Die Einweihung der 
neuen Cathedrale zu Cleveland wird am 7. Nov. 
ſtaͤttfinden; und die geistlichen Uebungen werden 


dann daſelbſt am 8. Nov. beginnen. 


Diöceſe Louisville. Die feierliche 
Einweihung der Cathedrale in Louis⸗ 
ville, Ky. Die feierliche Einweihung der Ca— 
thedrale in Louisville Ky., fand am Sonntage den 
sten Oktober unter den gebräuchlichen Ceremonien 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſtatt. Eine kurze 
Beſchreibung derſelben befindet ſich bereits in der 
vorigen Nummer dieſes Blattes, S. 67. Die Ce⸗ 
remonie der Einweihung war jebr lang und begann 
um 7 Uhr. Der Hochw'ſte Erzbiſchof von Cin cin⸗ 
nati, Purcell, vollzog die Einweihung; der Hochw. 
Hr. Wood war Erzdiacon, der Hochw. Hr. Hut⸗ 
chins, Diakon; der Hochw. Hr. J. M. Bruyere, 


RR 


ten verharren, fo darf das Niemanden befchweren, 
Da jene und dieſe, dieſe und jene von einander 
durchaus unabhängig ſind, ſo haben ſie ſich auch 
keine Nechnung zu tragen. 


für das hl. Oel und am Thore. Die Hochw. Hrn. 
Dagauquier, Voll, Maes und Me Sweeny waren 
portatores freretri (Bahrträger der hl. Reliquien.) 
Die Hochw. Hrn. Lancaſter, Coomes, Elliott und 
Durbin waren Cantoren und legten nach dem Ur⸗ 
thetle von Kennern eine gediegene Kenntniß des 
Gregorianiſchen Geſanges an den Tag. Der Hochw. 
Peter Kelly O. S. D. war Turiferar. 

Der Hochw'ſte Erzbiſchof von St. Louis, der 
Hochw'ſte Biſchof Spalding und andere Prälaten 
und Prieſter waren als Aſſiſtenten des einweihen⸗ 
den Erzbiſchofes zugegen. — Auch die Ixriſchen De- 
legaten, die Hochw. Hra. Peyton und Mullen wa: 
ren zugegen und öffneten den dreimaligen Zug um 
die Cathedrale, und beſprengten die Mauern mit 
Weihwaſſer. Beim Eintritte in die Cathedrale 
wurde dann das „Leni Creator Spiritus” geſungen, 
und darauf die Litanei von allen Heiligen. Hier- 
auf beſchrieb der Erzbiſchof mit ſeinem Stabe in das 
durch die Cathedrale von Aſche gemachte Kreuz das 
griechiſche und lateiniſche Alphabet. Nach dieſem 
ſalbte der Hochw'ſte Erzbiſchof die inwendigen 
Mauern dort, wo die 12 Kreuze bezeichnet waren, 
mit dem hl. Chryſam. Hierauf wurde der Altar 
geweihet, worauf dann das feierliche Pontifical— 
Dieſes wurde von dem älteſten der 
Biſchöfe, vom Hochw'ſten Biſchofe von Mobile, Dr. 


Portier gehalten, unter Aſſiſtenz der Hochw. Herrn: 


. W Depracq als Erzdiakon, W. G. Goomes als 
Diakon, J. Otto als Subdiakon. Die Hochw. 
Hrn. J. P. Emig und Vital waren Ehrenmitglie⸗ 
der, mit dem Hochw. Hrn. P. Nußbaum und EC. J. 


18 von Mlfantara, 4 Böswald als Ceremontenmeiſter. Es waren ge— 
genwärtig zwei Erzbeſchöfe, 8 Biſchöfe, ein Inful⸗ 


tirter Abt, mehrere Ordensleute, und ungefähr 40 
Geiſtliche; alle nach ıhrem Range und ihrer Stel⸗ 
lung in der Kirche gekleidet. — 

Nach dem Evangelium beſtieg der Hochw'ſte Bi⸗ 
ſchof von Albany Dr. MecCloskey die Kanzel und 
hielt eine, was Sprache und Inhalt betraf, ausge⸗ 
zeichnete Rede. Die zuhörende Menge worunter 
auch der ausgezeichnete General Scott ſich befand 
war ſehr groß. Der Text war genommen aus Ge— 
neſis 28. Cap. 18 V. „Wie furchtbar iſt 
dieſer Ort! er iſt kein anderer, als 
das Haus Gottes und die Pforte des 
Himmel;“ — welche Rede auf alle Zuhörer ei⸗ 
nen tiefen Eindruck macht. 

Nachdem der beredte Prälat den Text mit ſehr 
vernehmlicher und lieblicher Stimme verleſen hatte, 
bemerkte er, daß die erſten Worte, die bei einer ſo 
hocherfreulichen und glücklichen Gelegenheit ſich 
ihm darböten, die eines Gluckwunſches für den 
wurdigen und ausgezeichneten Kirchenfürſten ſeie, 
deſſen Herz mehr als das irgend eines Andern mit 
Gefühlen der aufrichtigſten Freude und Danibarz 
keit überfließe — eines Gluckwunſches für eine eif— 
rige und ergebene Geiſtlichkeit — für ein treues 
und edelmüthiges Volk — für die hier verſammelte 
Heerde, deren Privilegium und Glückſeligkeit es ſei 
ſich hier zu verſammeln, und ſich in ein Hoſiana von 
Jubel, Gebet und Preis zu vereinigen, damit das 
gute Werk vollendet werde. 

Nachdem der Redner des Architekten erwähnt 
hatte, der ſo pflichtgetreu ſein Werk vollendet, 
ſpielte er auf das Gebäude ſelbſt an, welches er edel 
und majeſtätiſch nannte, welches in rieſenhafter 
Größe zum Himmel anſtrebe, und die Thätigkeit 
und Geſchicklichkeit der Hände des Volkes und den 
Edelmuth ihrer Herzen verkunde. Es ſteht da, 
ſprach er, als ein ſtolzes und dauerndes Erbtheil 
fur ihre Kinder und Kindeskinder, welche ſich dort 
verſammeln werden, das Andenken ihrer Väter zu 
ſegnen, zu ehren und ſegnend zu erhalten. Der 
Prediger verſicherte fie, daß hierin hoher Stoff für 
Freude liege, und daß die ſes doch nur ein kleiner 
Theil der Freude ſei, welches darin beſte he, daß ih⸗ 
nen das unausſprechbar große Privilegium zu 
Theil geworden, daß dort das furchtbare Opfer dar⸗ 
gebracht ſei, fo daß fie jetzt wahrhaft ſagen könnten, 
daß es „kein anderes Haus ſei, als das Haus Got: 
tes und das Thor des Himmels.“ 

Der beredte Prediger ging nun darauf über zu 
zeigen, wie der Menſch im Anbeginn ſo nahe mit 
dem Schöpfer zu einer gegenſeitigen Verbindung, 
Liebe und Zuneigung vereinigt geweſen, daß dieſe 
genaue Verbindung nach dem Sundenfalle aufge⸗ 
hört, und Gott ſich in die undurchdringlichen Tie⸗ 


Der Wahrheits Freund. 


Subdiakon ; der Hochw. Hr. J. MeGuire Diakon 


fen feiner Gottheit zurückgezogen habe, und daß er 
doch nicht aufgehört habe, ſich ſeiner Gnade zu erin⸗ 
nern, als er Einen verſprach, der die Schuld der 
Sunde jühnen, und die Uebel der Menſchen⸗Sunde 
wieder gutmachen ſolle. In dem Zeitraum zwiſchen 
dem Fall des Menſchen und ſeiner Erlöſung, habe 
das Herz ſich geſehnt und glühend verlangt nach 
der Verbindung mit der Gottheit, welche gebrochen 
war, und habe im Darbringen von Opfern ſeine 
vollſtändigſte Befriedigung gefunden. Der Menſch 
habe Gott Früchte und die Erſtlinge feiner Heerde 
geopfert, und fo feine Souverainität — feine Allges 
walt über Leben und Tod anerkannt. — Im Opfer 
habe der Menſch verſucht den Zorn der Gottheit ab⸗ 
zuwenden und feinen Grimm zu befänftigen, indem 
er hiedurch die Weiſe feiner Suhne durch unſchuldi⸗ 
ges Blut andeutete, und durch eine Theilnahme in 
dem Opfer eine Vereinigung mit Gott wieder bewirk⸗ 
te. So ſei vom Anbeginn das Opfer der erhabenſte 
Akt der Verehrung, die höchſte Gebetsweiſe geweſen. 
Der Redner fuhr dann fort, nach ſeinen eigenen 
Worten, nicht in den bittern Worten der Contro⸗ 
verſe zu zeigen, daß das Opfer von Anbeginn her 
ſei — wie uns Abel, Melchiſedech — die Prieſter des 
alten Bundes vor 4000 Jahren zeigen, und alle 
dieſe ſeien nur Typen und Bilder des einen großen 
Sühnopfers des reinen, unſchuldigen Lammes. 
Er fuhr dann fort Gründe zu Gunſten des Foribes 
ſtehens des Opfers in der kath. Kirche anzuge ben, 
die Fortſetzung des Kreuzesopfers auf eine unbluti⸗ 
ge Weiſe. Es ſei ſeine Meinung, daß ohne ein ſol⸗ 
ches Inſtitut unſere Lage unendlich tief unter der 
des alten Bundes ſein würde, es ſei denn, daß es 
wirklich und mit Wahrheit geopfert werde. Er 
führte die Worte Chriſti an, welcher das ewig dau⸗ 
ernde Opfer am Abendmalstiſche ſtiftete, ſo daß er 
ſtets die große und bleibende Wirklichkeit ſei, denn 
obgleich Chriſtus dieſes Land voll Elend und Süns 
de verlaſſen habe, ſo ſehe er doch mit Mitleiden auf 
uns herab, und erlaube uns, in dem Opfer des hl. 
Abendmahls, nach dem Glauben der Römiſch⸗Ka⸗ 
tholiſchen Kirche, ſich ihm zu nahen, mit ihm uns 
auf das innigſte zu vereinen, und verlängere und 
verewige uns daher fo das große Geheimniß feiner 
Menſchwerdung. Die wirkliche Gegenwart 
Chriſti in dem Opfer der katholiſchen Kirche begrün⸗ 
dete er auf die Worte Chriſti . „Dies iſt mein Leib, 
welcher überliefert, dies iſt mein Blut, welches ver⸗ 
goſſen werden ſoll.“ 

„Seit 1800 Jahren habet Ihr daſſelbe durch 
Chriſtus eingeſetzte und auf ſeinen Befehl fortdau⸗ 
ernde Opfer gehabt. Ihr ſeht die prachtvolle Er⸗ 
fullung des Verſprechens Gottes, dieſes entzückt Eu⸗ 
re Herzen, und füllt an das Maß Eurer Freuden.“ 

Nach einer ſchönen Ermahnung, den Beichtigern, 
Märtyrern und Heiligen nachzuahmen, welche leb⸗ 
ten und ſtrebten, während ſie den Glauben an ein 
das Weſen und die Schönheit der katholiſchen Kir⸗ 
che begründetes Opfer bewahrten und bekannten, 
ſchloß er feine Predigt, welche eine Stunde gewährt, 
und worin er die Aufmerkſamkeit der außerordents 
lich großen Verſammlung auf's ſtärkſte gefeſſelt 
hatte. 

Dieſe Feier wurde mit dem „Je Deum“ geſchloſ⸗ 
en. 

ö Am Abende predigte der Hochw'ſte Erzbiſchof 
von St. Louis, Dr. Kenrick, und die Zahl der Zu⸗ 
hörer war noch größer, als die am Morgen. Die 
Rede war ausgezeichnet, was ſich auch von einem 
der höchſt begabteſten Prediger des Episkopats er⸗ 
warten ließ. 5 

Am Montag Morgen war ein feierliches Seelens 
amt fur den verſtorbenen Biſchof Flaget, deſſen 
Leichnam auf dem Gottesacker vom guten Hirten, 
neben der neuen Cathedrale begraben liegt. Die 
Rede bei dieſer Feier warde vom Hochw'ſten Erzbi⸗ 
ſchofe von St. Louis, Dr. Kenrid gehalten. — 


Bei dieſer Gelegenheit wurde zugleich eine Ver⸗ 
ſammlung von den gegenwärtigen Erzbiſchöfen und 
Biſchöfen gehalten, deren Beſchlüſſe gewiß mit herz⸗ 
licher Theilnahme von der ganzen Geiſtlichkeit und 
allen katholiſchen Laien der Vereinigten Staaten 
werden aufgenommen werden. Denn wir alle ſind 
dem Hochw'ſten Dr. Neuman für die Verläumdun⸗ 
gen und Anſchuldigungen, die er von einem berüch⸗ 
tigten Fei de der Kirche erlitten unſern Dank ſchul⸗ 
dig; denn jetzt, wo feine edlen Bemühungen ihm 
die Verfolgung eines ungerechten Gerichtshofes zu⸗ 


\ Wir find 
überzeugt, daß dieſe Verſammlung der Biſchöfe zu 
Louisville jene Wirkung hervorbringen wird, wel- 
che ſie bei den Gläubigen verdient. Bei dieſer 
Verſammlung der Erzbiſchöfe und Biſchöfe, die der 
Einweihung der neuen Cathedrale der Auffahrt 
(Mariens) in Louisville, Ky., beigewohnt, waren 
gegenwärtig. 
Der Hochw'ſte Erzbiſchof von Cincinati, Dr. Purcell; 
J # „ St. Louis, Dr.Kenrid; 
Der Hochw'ſte Biſchof von Mobile, Dr. Portier; 
7, „Naſhville, Dr. Miles; 
7 „ Charleſton, Dr. Rey⸗ 
nolds; 
„Cleveland, Or. Rapp; 
„Boſton, Dr. Fitzpatrick; 
„Albany, Or. MeClosky; 
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ding. 

Der Hochw'ſte Erzbiſchof von Cincinnati wurde 
als Präſident und der Hochw'ſte Biſchof von Alba— 
ny, MeCloskey, als Sekretär erwählt. Folgende 
Beſchluſſe wurden von den verſammelten Prälaten 
einſtimmig angenommen: 

Beſchloſſen 1. Daß wir alle an der Verfolgung 
des Hochw. John H. Neuman innigen Antheil neh⸗ 
men, in der er das Schlachtopfer geweſen, und an 
dem offenbar ungerechten Urtheilsſpruche des eng- 
liſchen Richters und der Geſchworenen. 

Beſchloſſen 2. Daß wir bereitwillig und mit 
Freuden in unſern reſpectiven Divcefen jene Collec—, 
ten empfehlen werden, die zu ſeiner Unterſtutzung 
abgehalten werden ſollen, und daß wir jeden, auch 
den geringſten Beitrag zu die ſem fo lobenswurdigen 
Zwecke in Empfang nehmen wollen. 

Beſchloſſen 3. Daß dieſe Beſchlüſſe im Catholic 
Telegraph and Advocate von Cincinnati und in den 
übrigen katholiſchen Zeitſchriften der Union bekannt 
gemacht werden ſollen, die erſucht werden, dieſelben 
aus dem Telegraph zu copiren. 

+ Sohn Baptist, Erzbiſchof von Cincinnati, 
Präſident. 

+ Sohn MecClosky, Biſchof von Albany, Sekretär. 

Louisville, Ky., den 4. October, 1852. 


Dideefe Pittsburg. 

Bekannt mit den vielen Bedürfniſſen der Dioceſe 
und den druckenden Forderungen, welche alle Hulfs⸗ 
quellen in Auſpruch nehmen, die wir aus Samm⸗ 
lungen oder aus andern Quellen erhalten, fo füͤh⸗ 
len wir die Nothwendigkeit, die Gläubigen gegen 
alle nicht bevollmächtigte Sammler, ſowohl Laien 
wie Geiſtliche zu warnen, die in der Zukunft ſich 
in ihre Mitte begeben möchten, um Beiträge zu irs 
gend einem Zwecke zu ſammeln. 

Wir warnen deshalb die Seelſorger der verſchie— 
denen Kirchen unſerer Diöceſe, und vorzüglich die 
durch welche die Eiſenbahnen führen, alle ſolche 
Sammlungen nicht nur nicht zu ermuthigen, ſon⸗ 
dern durch alle ihnen zuſtehende Mittel zu verhin⸗ 
dern, bis die Perſonen, welche ſolche verſuchen, uns 
ſere ſchriftliche Erlaubniß dazu vorzeigen werden. 
Da die Anſprüche der neu zu errichtenden Kathes 
drale von hoher Wichtigkeit ſind, ſo haben wir den 
Hochw. A. P. Gibbs angeſtellt, zu dieſem Zwecke 
in dem öſtlichen Theile der Diöceſe zu collektiren, 
und wir erſuchen die dort wohnenden Geiſtlichen, 
ihm, ſo viel als möglich in der Ausführung dieſes 
lobenswerthen Zweckes beizuſtehen. Ferner, wir 
derrufen wir, wenigſtens für die jetzige Zeit, irgend 
eine mündliche oder geſchriebene Erlaubniß, für an⸗ 
dere Zwecke zu ſammeln, welche wir früher irgend 
einem Geiſtlichen gegeben haben möchten, beſor⸗ 
gend, daß fie dem Zwecke der obigen Sendung Nach 
theil zufugen könnte. — f 

Gegeben unter unferer Hand zu Pitts burg, 
an dieſem 30. September 1852. 
E. Me Mahon, 
General-Vicar. 


Manayunk, Pa. (DVerbefferung.) In Nro. 
5. des ar, Fr. Seite 54. iſt der Name des dortigen 


Hochw. Pfarrers verkehrt berichtet; — ſtatt der 
ochw. Herr Pfarrer Sippert muß es heißen: 
Schippert. D. R. 


— 


+ 


„Louisville, Dr. Spal⸗ 


Diöceſe Buffalo. 
Buffalo, den 4. Oktober 1852, 

Hochw. Herr !— Durch Gottes Erbarmung find 
Wir wieder in den Stand geſetzt, Sie zu den jähr⸗ 
lichen geiſtlichen Uebungen einladen zu können. 
Dieſe werden am achtzehnten Oktober mit dem 
Abendgebete beginnen und ſechs Tage nach einan- 
der dauern. Sie wollen gefälligſt Ihrer Gemeinde 
Ihre Abweſenheit für einen Sonntag (den 24ten 
Oktober) bekannt machen. Um Gottes Segen auf 
dieſe wichtige Verſammlung Seiner Diener herab: 
zuflehen, ſollen von dieſem Tage an bis zum Ende 
der hl. Uebungen in der hl. Meſſe die Collec⸗ 
ten: „De shiritu Sancto” und „Pro omni grad u 
Eeclesi@” hinzugenommen werden. Die Gläubi— 
gen werden erſucht, an jedem Abende bei ihrem 
Abendgebete: Drei „Vater unſer“, drei „Gegrü— 
ßet ſeiſt Du, Maria“, und drei „Ehre ſei dem 
Vater“ ꝛc. zu beten, um den göttlichen Segen zu 
den bl. Gebeten und Betrachtungen der Geiſtlch— 
keit zu erflehen, auf daß fie mil dem Geiſte Gortes 
erfullet, ſein mögen die Kanäle, wodurch derſelbe 
hl. Geiſt ihrer Heerde ſich mittheilt. 

Mit aller Hochachtung und Ehre Ihr ganz erge— 


bener Diener, 
Johan, Biſchof von Buffalo. 


Diöceſe Milwaukie. — Sheboygan, 
Wisc., im September. — Ein Tag der Freude und 
der innigſten Wonne für die Katholiken von Sbe⸗ 
boygan war der 6. September; denn an dieſem 
Tage benedicirte feierlich unſer allgemein geliebter 
Oberhirt unter Aſſiſtenz der hochw. Herrn: P. 
Bermadinger, Fuſſeder und Deberge, eines talent— 
vollen, vielverſprechenden Theologen, die ſchön ge— 
baute Fraͤme⸗Kirche. Unmittelbar vor dem Hoch⸗ 
amte hielt der hochw. Herr P. Bermadinger eine 
vortreffliche Rede; und unter dem Hochamte beſtieg 
der hochw'ſte Biſchof ſelbſt die Altarſtufen und er 
klärte in engliſcher Sprache muſterhaft die Epiſtel 
des Sonntages. Alle und Alle lauſchten auf feine 
honigfließenden Worte. 

Nachmittags nach der Veſper wurde 70 Perſonen 
das hl. Sakrament der Firmung ertheilt. Tief 
ergreifend waren die väterlichen Ermahnungen Un⸗ 
ſeres väterlichen Oberhirten, wodurch Hochderſelbe 
die Jugend vor den Gefahren der Welt warnte; 
beſonders erſchütternd war die Hindeutung, daß ſie 
die Erſten ſeien, die an dieſem Platze, wo vor noch 
nicht langen Jahren Wilde hauſeten, mit den ſieben 
Gaben des hl. Geiſtes geſtärkt würden. — Der 
feierliche Segen beſchloß den hehren Tag, der die 
hieſigen Katholiken für ihre vielen Muhen in Ber 
treff der Kirche belohnte. Neuer Eifer zeigt ſich in 
der Gemeinde, das katholiſche Leben erwacht immer 
mehr und die wahren, guten Katholiken haben fich 
bereits aus jenen Zwittern ausgeſchieden, die gleich 
den Fledermäuſen die Finſterniß mehr lieben, als 
das Licht, und es bald mit dieſer bald mit jener 
Parthei halten wollen. Möchte jedoch die⸗ 
ſer gute Geiſt und dieſe Einigkeit 
fort dauern! F. F. 


Rottenburg, 7. Sept. [D. Vbl.] In Betreff 
des Corre ſpondenzartikels (ſ. Nr. 6 d. B.), der die 
angekundigte öffentliche Verſteigerung von Kirchen⸗ 
paramenten des vormaligen Kloſters Rottenmün⸗ 
ſter befpricht, kann ich Ihnen bemerken, daß fiches 
rem Vernehmen nach das biſchöfliche Ordinariat 
gegen den beabſichtigten Verkauf Vorttellungen er⸗ 
hoben hat, und zu erwarten ſteht, es werde die 
öffentliche Verſteigerung dieſer Kirchenrequiſiten 
nicht ſtattfinden, vielmehr letztere von Seiten der 


[tönigl. Finanzverwaltung in anderer Weiſe ange— 


meſſen verwendet werden. 


Mainz, 20. Sept. (Fr. Poſt⸗Z.) Der Rhein 
iſt ſeit geſtern um 27 Zoll gewachſen, Folge der im 
Elſaß und Oberrhein gefallenen Regengüſſe — 
Der Bruder unſeres Herrn Biſchofs von Ketteler 
iſt heute in Begleitung mehrerer Ordensbrüder von 
hier nach Munſter zur Uebernahme eines dorti— 
gen Ordenshauſes abgegangen. 


Berlin, 14. Sept. [Preuß. Z.] Der König 
ließ ſich heute Mittags um 2 Uhr den Erzbiſchof 
von Paris, Migr. Sibour, in Potsdam durch den 
Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Manteuffel vorſtel⸗ 
len und ſodann denſelben zur königl. Tafel ziehen. 
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Der Herr Erzbiſchof von 


Berlin, 15. Sept. 
Paris, Monſignore Sibour, hat geſtern Abend 
Berlin verlaſſen, um über Cöln und Belgien nach 
Paris zurückzukehren. Der Hr. Erzbiſchof hat mit 
dem ſichtlichſten Intereſſe die hieſigen Sehenswur— 
digkeuen in Augenſchein genommen, und in allen 
Kreiſen, wo er ſich zeigte, den angenehmſten Ein— 


druck zurückgelaſſen. Zu den Diners, welche der 
hieſige franzöſſſche Geſandte Herr von Varennes 
demſelben veranſtaltete, waren außer dem Mini⸗ 
ſter-Präſidenten, der Probſt zu St. Hedwig, Herr 
Peldram, und die geheimen Räthe Brüggemann 
und von Raumer, der Hiſtoriker, geladen. Die bei— 
den Begleiter des hohen Reiſenden ſind bekanntlich 
die Bruder desſelben, der Cure von St. Thomas 
d' Aquin und General-Vikar Sibour, und der Abbe 
Bautain, gleichfalls General-Vikar von Paris; 
letzterer gilt als einer der ausgezeichnetſten Can zel⸗ 
Redner Frankreichs. Außer dieſen Herrn laugte 
der Direktor des Seminars und Superior der 
Schweſtern vom heiligen Borromäus aus Nancy 
hier an. Derſelbe befindet ſich auf einer Rundreiſe 
durch Belgien und Deutſchland, um ſämtliche In⸗ 
ſtitute dieſes Ordens in beiden Ländern in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Ob derſelbe ſich von hier aus 
nach Danzig begeben wird, wo bekanntlich gleich⸗ 
fals ſich Schweſtern dieſes Ordens befinden, bleibt 
noch zweifelhaft. Auf der Ruckeiſe wird derſelbe 
noch Osnabruck, Köln und Cleve berühren, 
Das Spital in Jeruſalem. 

Der Patriarch von Jeruſalem, der Nachfolger 
des heiligen Apoſtels Jacob, hat an zwei ſeiner 
Landsleute folgenden Bericht über dieſes Spital 
geſendet. 

Jeruſalem, den 5. Juli 1852. 
Meine Herren! 

Ich beeile mich, Ihnen die lebhafte Genugthu⸗ 
ung zu bezeugen, die ich in Jeruſalem nach einer 
Patriarchalreiſe empfunden, indem ich von Herrn 
Lequeux vernahm, was Sie für eines unferer nutz— 
lichſten Werke gethan, deren Erinnerung Ihnen 
tief in die Seele geprägt iſt. Nicht zufrieden, uns 
in der heiligen Stadt durch Ihre guten Beiſpiele 
erbaut zu haben, nicht zufrieden, aus Ihrer Pil⸗ 
gerbörſe zur Erhaltung und Entwickelung des klei⸗ 
nen, letztes Jahr glüdlicherweije eingeweihten ka⸗ 
tholiſchen Spitals beigetragen zu haben, das einige 
hundert Schritte vom Golgatha und vom Grabe 
des Menſchenſohnes liegt, haben Sie Ihre fromme 
Sorgfalt bis über die Meere ausgedehnt, indem 
Sie ſich, durch den Mund eines guten Predigers, 
an die Liebe Ihrer Landsleute wendeten, eine Liebe, 
von der man ſagen kann, was der Apoſtel Paulus 
ehemals von den Römern efägte: daß fie auf der 
ganzen Welt bekannt iſt. 

Nehmen Sie, meine Herren, meinen Dank für 
die 2313 Franken hin, den Ertrag der Sammlung 
deren Anfang Ihr Werk iſt. Der Herr Canzler 
des Conſulats von Frankreich hat mir von Ihrer 
Seite den Betrag dieſer Sammlung übergeben. 
Ihr Eifer, meine Herren, und die liebevolle Sorg⸗ 
falt der guten Bewohner von Lyon für das katho⸗ 
liſche Spital von Jeruſalem, vielleicht beſtimmt, 
die Ueberlieferungen der Johanniter-Ritter von 
Jeruſalem wieder anzuknüpfen, ſind mehr als lo⸗ 
benswerth. Unſere guten Schwestern von St. Jo⸗ 
ſeph, unſere Armen, unſere Kranken werden in ih⸗ 
ren Gebeten nie ihre edelmüthigen Wohlthäter von 
yon vergeſſen. 

Die Bedürfniſſe des Spitals zu Jeruſalem ſind 
groß, ohne Zweifel, denn es hat keine beſtimmte 
Hülfsquellen und wir zahlen ſogar einen Miethzins 
für das unbequeme Haus, in welchem wir es einſt⸗ 
weilen eingerichtet haben. Aber die Gute und die 
Sympathie mehrerer abendländiſchen Bruder und 
beſonders von Frankreich und Lyon ſind fur uns 
eine Quelle von Tröſtungen u. ſußen Hoffnungen. 

Seien Sie fo gütig, meine Herren, dem hochw. 
Hrn. Dauphin meinen Dank abzuſtatten, deſſen 
chriſtliche und uberzeugende Beredſamkeit jo wunz 
derbar und wirkſam die Herzen ſeiner Zuhörer ges 
rührt bat, 

Sie werden, meine Herren, mit Freuden ver; 
nehmen, daß unſer Spital fortfährt, das Gute zu 
thun. Seine Organiſation wird täglich beſſer und 
vollſtändiger. In wenigen Tagen werden wir jur 
dieſe Anſtalt eine Apothekenſchweſter erhalten, die 
man uns von Frankreich ſchickt; fie hält gegenwärz 


TE Nero re rn 


Der Wahrheits⸗Freund. 


heuer Leuchtthurm, aus dem ein Lichtſtrahl vor | jerftände die einen mehrfachen Beſuch verdienen, 


tig in Batrut die Quarantatne aus. Ich beſchäf 
tige mich dieſen Au enblick, nicht, ein günſtigeres 
Local zu ſuchen, —man findet hier keines, Faber 
ciner Bauſtele nachzuforſchen, wo ich ein Epitai 
zu bauen gedenke, mit den Hulfsquellen, die win 
von den abendländiſchen Brudern und der fo ver 
forgenden Anſtalt der Verbreitung des Glaubene 
erhalten werden, der wir ſchon ſo viel verdanken. 

Jetzt bleibt mir nichts mehr übrig, als den Herrn 
zu bitten, daß er Ihren Eifer für unſer Werk be- 
lohne und den reichlichſten Segen über Sie, meine 
Herren, ausbreite, den Sie in fo koſtbarer Weiſe 
ſchon an der Grotte der Menſchwerdung, an der 
Kru pe zu Bethlehem, auf dem Holgatha und am 
heiligen Grabe unſeres göttlichen Meiſters geſchöpft 
haben. 

J., Patriarch von Jeruſalem. 

Paderborn, 11. Sept. Das „Weſtf. Kir⸗ 
chenblatt“ meldet: Die Beſchwerde der Biſchöfe 
der Nuderrheintichen Kirchenprovinz umfaßt, wie 
wir aus guter Quelle vernehmen, folgende 5 Puak⸗ 
te: a) den vom Cunusminiſter eingeforderten Etat 
über die Zuſchuſſe des Staats; 5) d ie Beſchrän⸗ 
kung der Miſſtonen in gemischten Gegenden; e) die 
Behinderung des Beſuches des Collegium Germani- 
cum von Seiten der Theologie Studirenden; 4) die 
Nie derlaſſung auswärtiger Jeſuiten im preußiſchen 
Staate 35) die Anſtellung von Geiſtlichen, die bei 
Sejuiten gebildet ind — Dem Vernehmen breiten 
auch die Biſchöfe im ö lichen Theile der Monarchie 
gemeimſame Schrutie vor, 


Haderbirn, 10. Sept. Aus zuverläffige: 
Quellen, ſagt das „Weſtf. Kirchenblatt“, habe ich 
wichtige und intereſſante Nachrichten mithzutheilen. 
1] Von allen Erzbiſchöfen und Biſchöfen Preußens 
ſind jetzt energiſche, wurdevolle, apoſtoliſcheerwah⸗ 
rungen hinſichtlich der bekannten Maßregeln vor d. 
Thron Sr. Maj gebracht. Jeder Katholik des Lanz 
des wußte dieſes voraus. — Mögen nun die Ad- 
dreſſen der ſechs Millionen treuen katholiſchen Un⸗ 
tert anen, pfarrenweiſe abgeſendet, nachfolgen nud 
unſerm hochberzigen Könige zeigen, daß unſere ehr— 
wurdigen Oherhirten, wo fie mit ihren göttlichen 
Hirtenſtäben vor den Thron ihres Monarchen ge— 
treten ſind in Erfüllung einer h. Pflicht, aus den 
trauernden Herzen aller ihrer geistlichen Kindern 
geſprochen haben. 2) Der wunderliche, ſeltſame 
Erlaß des Oberkirchenraths in Berlin auf Veran— 
laſſung des herrlichen Hirtenbriefes des Cardinal— 
Furſtbiſchofs von Breslau iſt bekannt. Das Dom 
capital von Breslau, in altkirchlicher Treue ſtehend 
zu ſeinem Hochverehrten Vater und Kirchenfürſten, 
hat nun in einer außtzezeichneten, gedrukten Denk: 
ſchrift, die einen grundlich dogmatiſchen Charakter 
hat dieſen Erlaß verarbeitet und fur feinen Biſchof 
dem hohen Oberkirchenratbe geantwortet, der ſich 
vor aller Welt it der pr teſtantiſchen Einhet 
bru tet und in ſeinem Einen eigenen Schooße allein 
drei vor aller Welt ausgesprochene Bekenntniſſe 
aufwerten kann. An alle Biſchöfe und Domcapitel 
des Königreichs hat das Domkapitel von St. 
Johann Bapliſt dieſe feine wurdige Oenkſchrift ge⸗ 
ſendet. ö 

3) Nach Bonn hin find von dem infulirten Prä⸗ 
laten und Profeſſor Dr. Ritter in Breslau die 
Profeſſoren der heologiſchen Fakultäten Preußens 
gebeten, um dort gemeinſam ſich an den König um 
Schutz gegen Verunglumpfungen zu wenden. In 
hohen amtlichen Erlaſſen find bekanntlich katholiſche 
Lehren „Wahn“ genannt. Die Profefferen der 
Theoloſen an en theologiſchen Faculitäten zu 
Munner, Breslau und Bonn ſind bis her, nachdem 
die Zuſtimmung des Bichofs erthellt war, vom 
Kögige ernannt und angeſtellt mit der Aufgabe, 
katholiſche Theologie zu lehren. Mu Recht glauben 
nun de Präſac Ritter und feine Collegen, daß fie 
die vertrauensvolle Bitte vor den Thron Sr. Ma⸗ 
jenät bringen durfen, allen Behörden zu verbieten, 
Das einen „Vahn“ zu nennen, was zu lehren nicht 
bloß die Anſtellung ver kirchuchen Obri keit, ſon— 
dern auch das von Sr. Maj. vollzogene Patent ih⸗ 
nen als Berufspflicht auferiegt. 


Der feuerſpeiende Berg Aetna, deſſen Ausbruch 
wir neulich ſchilderten, ſpeit noch immer Feuer und 
Flammen. Die ſchönen Weingärten von Mu so, 
bei Catanea ſind durch die Lavaſtröme vernichtet. 
Der Krater des Vulkans erſcheint wie ein unges 
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nehreren 100 Fuß Höhe hervorbricht. 


Diöceſe Philadel hia. [Biſchöfliche 
Bifitation.] d 
jende Plätze an den hier unten angegebenen Tagen 
beſuchen: — Sonntag, 3. Oktober Eaſten; den 5. 
Mauch Cbunk; den 6. Nes quehoning; den 7. Old 
Mines; den 8. Tamaqua; den 10. Sonntag, Mi⸗ 
»ersville; den 14 Beaver Meadows; den 15 Low 
ry Town; den 16. Whitehaven; den 17. Sonntag, 


und woraus wir ſehen können, daß hieſige Hand— 
verker und Fabrikanten es zu emer bedeutenten 
Höhe gebracht haben, aber wir hätten eine reichli— 


Der Hochw'ſte Biſchof wird fol-, chere Beſanckung und eine größere Mannichfaltig⸗ 
keit von Handwerker-Arbeiten erwartet. 


Die Ars 
beiten in Leder und Stahl und viele Andere ſino 
vorzüglicher Art und machen den Einſendern aue 
Ehre. — Die vielen ſehenswerthen Gegenſtände 
in ihren Details zu beſchreiben, wurde ein ganzes 
Auch, ſtatt der en en Spalten dieſes Blattes er— 


Wilkesbarre; den 19. Pittston; den 20, Harriſonz | fordern, wir rathen daher Jedem, ſelbſt hinzuge hen 


den 21. Archibald; den 22. Curbondale; den 24 
Sonntag, Honesdale; den 25. Hawley; den 29. 
Lanesborough; den 31. Sonntag, Friendsville — 
Den 1. November, Silver Lake; den 4. Towanda; 
den 5. Leyalſack; den 7. Sonntag, Sꝛippenoſe Bal- 
ly; den 9. Pellton; den 10. Danville; den 11. 
Sharnofkee. 

Die 600 katholiſchen Italiener, welche in Phila— 
delphia leben, und verlangen in der Religion, wo— 
rin fie geboren und erzogen find, zu leben und zu 
terben, haben vom Hochw'ſten Biſchofe die Er⸗ 
laubneß erhalten, jeden Sonntag in derCCathedral⸗ 
Kirche Gottesdienſt zu halten, und in ihrer Mut: 
terſprache unterrichtet zu werden. Sie haben die 
am 24. September ihnen dargebotene Gelegenheit 
benutzt eine Kirche mit einer Lotte in der Pfarrei 
des hl. Paulus zu kaufen, wo die meiſten Italiener 
wohnen, und beabjichtigen neben der Kirche ein 
Schulhaus und ein Hospital zu errichten. — Dieſe 
neue Kirche ſoll, ſo Gott will, unter dem Schutze 
der. bl. Maria Magdalena von Pazzi, deren Leich— 
nam noch unverweſet, [fie ſtarb im Sabre 1670] 
und von Jedermann im Kloſter der hl. Moria von 
den Engeln in der Stadt Florenz zu ſehen iſt, ein- 
geweihet werden. Ihre Heiligkeit iſt durch viele 
Wunder teftätigt Ihr Feſttag fällt auf den 27. 
Mai, und wird mit tiefer Verehrung vom Volke 
gefeiert. Die Namen der verſchiedenen Wohlthäter 
und die Summe ihrer Beiträge werden bekannt ge⸗ 
macht, und zu ihrer Genugthuung dem Pabſte uber; 
ſandt werden. Cath- Inst, 
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Inländiſches. 


d Von der Wahl konnte man noch nichts 
Gewiſſes ſagen, als unſer Blatt zur Preſſe ging; 
doch ſchien s, daß die Whigs und Anti-Miamis 


ihre meiſten Candidaten erwählt hatten. Die de— 
mokratiſchen Candidaten: Dieney, Repräſentant 
vom I. Diſtrikt, Pruden, Gerichteanwalt, und 
Hoon, Recorder, ſind wahrſcheinlich erwählt. 

Die telegraphiſchen Berichte uber die Wahl aus 
dem Innern des Staates ſind ſehr ungenugend. — 
Das Beſtimmtere nächſte Woche. 


Wir werden fpäterbin unſern Leſern eine genaue 
Schilderung der jetzt eröffneten Ausſtellung geben, 
und uns heute damit begnugen den Eindruck, den 
ein flüchtiger Beſuch auf uns gemacht hat, bier wie- 
der zu geben. Bern Eintritt in den Kriſtallpalaſt, 
der ſich vor der Front an der 6. Straße, erhebt, 
fällt unſer Blick auf mehrere Dampf- und Hydrau⸗ 
liſche Maschinen, und neben dieſen Werkzeugen, 
womit der Menſch ſich zum Herrn der mächtiajten 
Naturkräfteng macht hat, ſteht das Ende der gan— 
zen Herrlichkeit dieſer Welt — Ein Leichenwagen 
und Särge. — Erſt rer tt ſehr e egant gearbeitet, 
jo auch die Kinderſärge, aber, obgleich wir die wirk— 
lich ſchöne Arbeit mit Vergnugen betrachteten, ſo 
ließen pie doch einen Eindruck zuruck, der uns über 
die ganze Ausſtellung begleitete Wir können nicht 
augnen, daß wir mit großer Erwartung die Aus⸗ 
ſtellung beſuchten und gehofft haben dort vielen 
trofflichen Produkten deutſchen Fleißes zu begegnen; 
aber, mag der erſte Eindruck, oder die Vermiſſung 
der letztern eine trube Stimmung in uns erregt ha: 
ben, wir fühlten nicht unſere Erwartungen ubertrof— 
fen. — Gewiß enthält die Ausſtellung viele Ger 


und mit eigenenen Augen ſehen. Auf dem Gipfel 

des Gebäudes befindet ſich ein Panorama von Bins 

cinnati und Umgegend. Am Abend iſt die Ausſtel⸗ 

lung erleuchtet, und eine ſchöne Muſik erfullt die 

ee Raume. Sie ſchließt jeden Abend um 10 
r. 


(A Leichenräuber erſchoſſen. Ge 
ſtern in aller Fruh wurde Hr. Jac. Swein der Tod⸗ 
tengräber des ſtaͤdtiſchen Begräbnißplatzes von ſei— 
nem Arbeiter mit der Nachricht geweckt, daß welche 
auf dem Kirchhofe mit Ausgraben von Leichnamen 
beſchäftigt ſeien, worauf ſich Hr. S ſofor mit ſei⸗ 
nem Gewehre hinausbegab und ſeinen Arbeiter 
ſchon im Kampfe mit 3 Perſonen ſah. Bei feiner 
Annährung kam eine derſelben mit einem Meſſer 
und Piſtol auf ihn los, den aber Hr. S. ſo feſt auf's 
Korn nahm, daß er ihn im Feuer zuſammen⸗ 
ſchoß. Hierauf ergriffen die beiden andern 
die Flucht und konnten nicht wieder ein⸗ 
geholt werden. Ihr Pferd und Fuhrwerk fand 
man am Zaune des Kirchhofes angebunden. Capt. 
Roß der Präſident, dem Swein ſofort Anzeige von 
dem Vorfall machte, hält den Getödteten für einen 
Irländer, kennt ihn aber nicht. 


Eine edle Handlung. Während der 
Dämpfer Georgetown am Mitwoch an der Lan⸗ 
dung lag, ſpielte ein kleiner Knabe, deſſen Eltern 
ſich an Bord befanden, auf dem untern Deck, wobei 
demſelben ſeine Kappe in den Fluß fiel. Gedan⸗ 
kenlos ſprang der Knabe derſelben nach und wäre 
natürlich ertrunken, wenn ihm nicht ein alter Mas 
troſe, Namens James Ward gefolgt und ihn gluck⸗ 
lich herausgeholt hätte. 

Der Matroſe der ſehr dick angezogen war, hatte 
eine ſchwere Arbeit und kam ganz erſchöpft an 
Bord. Die Eltern erſchöpften ſich im Danke gegen 
denſelben. 

Der Name dieſes braven Mannes verdient aufe 
bewahrt zu werden. 


Jac. Swein der kurzlich wegen Leichenrau⸗ 
bes einen Mann todt ſchoß, wurde am Samſtag 
auf Veranlaſſen des Weibes des Erſchoſſenen vers 
haftet, vor Squire Reiley gebracht und von dieſem 
unter 810,000 Bürgſchaft geſtellt, ſowie auch Will. 
Miller der Angeſtelte Swem's. Der Name des 
Erſchoſſenen iſt Geo. Sutcliff ein Engländer. 


E Geſtern Nachmittag gingen die Kinder der 
St. Peters Waiſenanſtalt in langem Zuge, auf 
ihrer Rückkehr von der Mechanics Fair vo unſe⸗ 
rer Office vorüber. Sie waren von den bei ihnen 
mit wahrer Liebe Mutterſtelle vertretenden barm— 
herzigen Schweſtern begleitet. Wir wiſſen, daß 
dieſe edeln Damen Alles anwenden, um den armen 
Waiſen ihren harten Verluſt vergeſſen zu machen, 
und kennen ihre Beſtrebungen ihrem Gert zu ents 
wickeln und ſte zu nutzlichen Mitgliedern der bürs 
gerlichen Geſellſchaft zu erziehen, und ſind wir 
überzeugt, daß ein Beſuch ſolcher Ausſtellungen 
unter ſolcher Leitung auf den bildſamen Geiſt der 
zarten Jugend einen wohlthätigen Einfluß ausuben 
muß. Der ganze Zug ſo vieler reimlich und nett 
gehaltener Kinder mit ihren würdigen Müttern, 
bot nach unſerer Meinung einen erhabenen Eindruck 
dar, als der Triumphzug eines Welteroberers, der 
ſeinen Ruhm auf das Ungluck ſeiner Mitmenſchen 
ſtutzt. e 


Ein Mann von Mlınvıs iſt vor Kurzem mit einer 
Heerde von 2000 Turkeys uber Independence und 
die Ebenen wohlbehalten in Californien angekom— 
men. Das Stuck hatte ihn 80 Cents gekoſtet in 
Californien wurden ihm $8 per Stuck geboten. 


Die Einnahmen der Stadt St. Louis aus Licen⸗ 
jen für Schenkwirrhſchaften betrug in den letzten 
ſechs Monaten 816,309. 


BBB... K Ener EEE a EEE 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


Louisville, Okt. 11. Der Dämpfer Zus⸗ verbrannt, aber der Inhalt derſelben wurde meiſt 


cumbia von New-Orleans nach St. Louis beſtimt 
ſtieß geſtern auf ein Senkholz und ſank in 9 Fuß 
Waſſer, die Ladung it theilmeife gerettet Der 


gerettet. Ein Mann wurde durch den Einſturz 
eimer Mauer getödtet. An Untonjtraße wurde 
das alte mit Kalk angeworfene Gebäude, welches 


Bacon ſtieß geſtern auf das Wrack der Ciullicothe[ von einer Anzahl Familien bewohnt wurde, funf 


bei dem Eiland Tew und ſank. Er iſt gänzlich ver: 
loren. 


New⸗ Orleans, 12. Octbr. Geſtern Abend 
wurde hier wieder eine große Verſammlung gehal— 
ten hinſichtlich der Beſchimpfung der Crescent-City. 
An die 20,000 Perſonen waren anweſend. Es wa— 
ren über 200 Vicepräſidenten. Fahige und kräf— 
tige Neden wurden gehalten und mit dem größten 
Betfall auf augenblicklichen Krieg gedrungen, und 
Beſchluſſe in dieſer Beziehung abgefüßt, welche 
dem V. St. Präſident überſchickt werden ſollen. 
Dies war die größte und aufgeregteſte Verſamm⸗ 
lung welche je in dieſer Stadt gehalten worden iſt. 

Der Dämpfer Daniel Webſter iſt mit 23 Paſſa⸗ 
von San Juan angekommen. 


Baltimore, 12. Oktbr. Die Brig Fashion 
iſt von San Juan nach einer 63Tägigen Reife ans 
gekommen. Die ganze Schiffsmannſchaft und zwei 


Paſſagiere waren an der Cholera geſtorben. | 


Großes Feuer zu Cleveland, —- unge- 
heurer Verluſt von Eigenthum. 

Cleveland, 12. Oktober. Ungefähr um 24 
Uhr dieſen Morgen brach ein Feuer in dem Ges 
baude an der Nordſeite von Superior Lane aus, 
nahe bei der Eiſenbahn; und ehe die Feuerſpritzen 
arbeiten konnten, hatten ſich die Flammen den 
nächſtliegenden Häuſern mitgetheilt, u. verbreiteten 
ſich durch den heftig we henden Sudwind mit rei⸗ 
bender Schnelligkeit. In wenigen Minuten faßte 
das alte Gebäude an Union Str. Feuer, und war 
bald in Flammen eingehüllt. Von hier überfprang 
das Feuer Union Straße, zu den Edward Clark 
gehörenden Brickblocks, und dehnte ſich von hier 
aus den Ställen des Manſion Hauſes mit, u. bald 
waren die Gebäude an Water Str. in Flammen. 

Sämmtliche Gebäude an Superior Straße zwi⸗ 
ſchen der Eiſenbahn und Superior Straße, wurden 
vom Feuer verzehrt, und ungefähr ein Dutzend 
Gebäude an Union Str., mit Einſchluß von Clark's 
Block. Das große Möbelmagazin der Herrn 
Shepherd u. Co. iſt gänzlich zerſtört, auch Haye's 
bedeutendes Groc rie-Lager. Von hier verbreitete 
ſich das Feuer nach dem Manſion Haufe und zers 
ſtörte dieſes und ein großes Boardinghaus zugleich. 

Es iſt uns nicht möglich, ſchon jetzt eine Schä⸗ 
tzung der durch dieſe ſchreckliche Feuersbrunſt ver⸗ 
urſachten Verluſte zu geben, fie find aber höchſt be⸗ 


zu Grocerien benutzte kleine Häuſer, zwei Herrn 
Hattersly gehörende Häuſer, T. und J. Heather 
Erzſchmelzerei zerſtört, letztere war nicht verſichert 
Verluſt 81000. Ein Brick-Block, dem Hrn. Clark 
gehörend und in der Renſelaer und Co. Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft verſichert. Verluſt 575,000, 
Viele Familien ſind dadurch obdachlos geworden. 


Der Familien⸗Name des Herzogs von Welling- 
ton war Arthur Wellesley. Das daraus geformte 
Anagramm iſt wirklich merkwürdig und heißt: — 
en! he’ll see war.“ [Er wird ſicher Krieg ſe— 

en. 


Alexander von Humboldt feierte am 14. v. M. 
ſeinen 83jährigen Geburtstag. Dieſer größte Ge— 
lehrte der Jetztzeit genießt noch der trefflichſten Ges 
ſundheit, und iſt täglich mehrere Stunden mit dem 
4. Theile des „Cosmos“ beſchäftigt. 


New⸗Nork, 5. Okt. Hier hört man täglich 
von Verbrechen aller Art, vorzuglich ſind Schwin⸗ 
del ien im größten Maßſtabe an der Ordnung. So 


hat vor Kurzem das bekannte Handelshaus Brown, 


Brothers und Comp. durch die Spitzbüberei ſeines 
Kaſſiers, Mr. Bowen, ein Sohn eines der Mit- 
glieder der Firma, die ungeheure Summe von 
8250,000 verloren. Er iſt verhaftet worden, aber 
da er keiner von den kleinen Dieben iſt, die man 
bängt, ſondern von den großen, die man laufen 
läßt, wird er wohl frei davon kommen Bei dellem 


Tage wurde geſtern die Ofſice des Banquiers Aıts 


derſon an Wallſtraße, während er ſich zum Mit: 
tagseſſen entfernt hatte, vermittelſt eines falſchen 
Schluſſels eröffnet und um 811,009 in Gold be— 
raubt. 


In der vorigen Woche ermordete ein deutſcher 
Zimmermann in New York einen Mitarbeiter, mit 
dem er in freundſchaftlichen Verhältniſſen ſtand, 
entkleidete ihn und verbarg ihn unter einem Hau— 
fen Spähne — Ganz kaltblütig zog er nun die 
Kleider ſeines Opfers an, um ſich darin trauen zu 
laffen. — Der Mangel eines Hochzeitsrock hatte 
ihn zu der That verleitet, aber der Rock fuhrte auch 


zur Entdeckung des Verbrechers. 


Die letzten Neuigkeiten durch den Dämpfer Afta 
beziehen ſich vorzüglich auf Louis Napoleon. Seit 
mehreren Monaten hatte er nicht politiſche Reden 
gehalten, aber auf ſeiner jetzigen Reiſe holt er das 
Verſäumte nach u. zeigt ſich als tüchtiger, gewand⸗ 


deutend, indeſſen meiſt durch Verſicherungen gedeckt. ter politiſcher Redner. Wie ſeine fruheren Reden 


Die folgende iſt eine ziemlich richtige Liſte der 
Opfer der Feuersbrunſt, mit ſolchen Einzelnheiten 
ihrer Verluſte, als wir bis jetzt haben ermitteln 
können: 

J R Cramer u. Co. Kleiderhändler; P Gra⸗ 
ham, Schuh⸗ und Sciefelladen; H Kramer u. Co. 
Kleiderhändler; Loobe und Iſaacs, Kleiderladen 
(bei der Franklin Compagnie fur 81000 verſichert); 
J Engelhart, Kleiderladen, verſichert zu 81500; 
H Romer, Kleiderladen; J H Black, Wein- und 
Liqueurbändler; J Wochale, Schuh- und Stiefel⸗ 
macher; J Dugan, S Lobe und andere Miether in 
Oviatt's Block, verloren ſehr bedeutend durch die 
Wegſchaffung und das Beſchädigen ihrer Güter; 
D A Shepherd und Co., Möbelfabrik und Maga: 
zin, —ihre Guter wurden alle wegs eſchafft und ihre 
Verluſte find vollſtändig durch die Verſicherung ge 
deckt; das Gebäude gehörte zu der Nachlaſſenſchaft 
des John Wills; Chas A Hayes, Großhänd— 
lung in Grocerien, rettete einen bedeutenden Theil 
ſeiner Waaren, — er hatte Waaren und Gebäude 
zu 510,000 verſichert. Der Block hölzerner Häu— 
ſer, welcher von John Bennett als ein Salon, und 
von Smith, Murray und Co, Zinn und Eiſen— 
platten Fabrikanten, von Pettinger als Salon, u. 
von Wagner u. Bruder als eine Möbelfabrik be— 
nutzt wird, wurde gänzlich zerſtört wurde. 

Das Manſion-Haus und Ställe und das Boar— 
dinghaus von G. Overoker gehörten der Ohio Le— 
bensverſicherung und Truſt Co.; das von Willi⸗ 
ams geführte und Gallup gehörende Boarding 
haus, das große Holzgebaude, welches von Don— 
alding als ein Boardinghaus benutzt wurde, und 
eine Zahl anderer werthvoller Gebäude wurden 


nur darauf abzielten, die Uſurpation vom 2. Dec 
vorzubereiten, ſo ſollen dieſe nur das Vorſpiel zur 
Kaiſerkrönung bilden. Man behauptet ubrigens, 
daß das Volk ſo begierig auf dieſes Ereigniß, wie 
der hungrige Mann auf ſein Mitagsmal ſei. Alle 
Klaſſen ſind einſtimmig, einige weil ſie einen Kai— 
ſer brauchen, andere weil ſie die Auflöſung des 
Dramas kaum erwarten können. Wir bezwei⸗ 
feln es fehr,, daß der Prinz zum 2. Dezember war? 
ten werde, ehe er das Kaiſerreich praclamirt. Selbſt 
der nächſte Tag mag ihn als Kaiſer ſehen. 
— In Guadeloupe herrſcht wieder vollkommene 
Ruhe und Herr Dan, der „verbeſſerte“ Rothe, 
welcher den letzten Tumult hervorgerufen, läßt es 
ſich als Obergerichtsrath wohl ſein. g 
Die Angelegenheit des heiligen Grabes iſt noch 
nicht geordnet und wird bei dem falſchen und böſen 
Willen der türkiſchen Behörden ihre Löſung ſo bald 
nicht finden. Fur einſtweilen iſt Herr v. Lavalette 
mit der Anknüpfung neuer Verhandlungen in Kon 
ſtantinopel beauftragt. — Wiederum find ſechszehn 
Gemeinderäthe, elf im Drome und funf im Loubs⸗ 
departement von den Präfecten aufgelöſt und die 
Fuhrung der Geſchäfte proviſoriſchen Municipal: 
commiſſſonen übertragen worden. Die Angele- 
genheiten der Gemeinden befinden ſich darum nicht 
chlechter, ſondern beſſer.— Während der Sudreiſe 
Louis Napoleons wird der Staatsminiſter Foult 
alle Geſchäfte erledigen, die keinem beſonderen Mi: 
niſterdepartenent angehören und mit dem Präſt 
denten, welchem allein er verantwortlich bleibt, 
direkt correſpondiren. Das Staatsminiſterium 
wird auf dieſe Weiſe zu einer Centralbehörde, die 
alle übrigen Miniſterien controlirt. 
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Die Cincinnati und St. Louis Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat 32,000 Tonnen Eiſenbahn-Eiſen in Eng⸗ 
land gekauft. Es ſoll in New-Orleans abgeliefert 
werden und in Fonds der Compagnie bezahlt 
werden. 

Die Makrelen Fiſchereien. — Man 
rechnet, daß zwiſchen den Monaten Juni und No— 
vember mehr als 20,000 Fahrzeuge und 259,000 
Menſchen beftändig mit den Fiſchereien befchäftigt 
find. Nach einem Traktat mit England dürfen 
Amerikaniſche Schiffe bis auf gewiſſe Grenzen in 
dem Golf von St. Lawrence fiſchen, und die Maſ— 
ſe Fiſche die allein dort gefangen wird, iſt unglaub— 
lich. Die Küſte von Neufundland liefert den Kar 
bliau von Man bis December, und die beſſere Cor; 
te Makarelen wird vom Auguſt b zum Oktober ges 
fangen. In der Bai von Chaleux find oft 2—3000 
Fahrzeuge zu gleicher Zeit mit dem Fange beſchäf— 
tigt, u. man glaubt in der Nacht, wenn Laternen an 
allen Raen hangen, eine große Stadt zu ſehen. 
Allein die Koſten des Köders, aus geſalzenem He— 
ring und andern Fiſchen beſtehend, der zerſſampft 
und, um die Fiſche anzulocken, von den Schiffen 
ins Waſſer geworfen wird, belaufen ſich täglich 
fur eine Flotte von 2000 Schiffen auf 516,000 
oder 8200,000 fur die ganze Reiſe. Die Maka— 
relen werden mit Angeln gefangen. 


Die Tauchverſuche, um die in dem Dämpfer 
Alantic auf dem Grunde des Erie Sees befindli— 
chen Gegenſtände zu retten, werden noch immer 
fortgeſetzt und ſind höchſt intereſſant. Geſtern vor 
8 Tagen ſtieg der berühmte Taucher John Green 
viermal zu dem Wrack herab. Es nahm ihn jedeg- 
mal vier Minuten, um die Tiefe von beinahe 200 
Fuß zu erreichen, und trotz des trefflichen Appara⸗ 
tes konnte er es unten nicht länger als 3 Minuten 
aushalten. Im Ganzen kann er zehn bis zwölf 
Minuten unter Waſſer bleiben. Am folgenden 
Tage ſetzte er viermal ſeine Verſuche fort; es war 
ihm aber unmöglich, den Raum zu finden, wo das 
Safe mit den Geldern aufbewahrt wurde. Das 
Waſſer war dick und muddig und das Fahrzeug mit 
Schlamm überzogen. Er hat die nöthige Anzahl 
Ketten und Stricke am Wrack befeſtigt, dieſe wer: 
den durch Floße über dem Waſſer erhalten, u. man 
wird jetzt verſuchen, das Wrack heraufzuziehen. 


[Sonderbarer Anſpruch. Wir entneh⸗ 
men das Folgende dem New- Orleans Crescent: 
Der Stadtrath verhandelt gegenwärtig einen ſon— 
derbaren Fall. Ein alter Mann, Namens Mon⸗ 
tagne, der vor vielen Karren ein Vogelſteller und 
Vogelverkäufer war, hatte einſt vor mehr als einem 
Vierteljahrhundert zwei Käfige vor ſeiner Woh— 
nung an einer der belebteſten Straße in New-Or⸗ 
leans, hängen gehabt, in denen ſich mehrere Vögel 
munter ſchaukelten. Der Polizei fiel es plötziich ein 
zu erklären, daß die Vogelbauer das Trottoir ver— 
ſperrten und die Käfige wurden entfernt. Während 
dieſes geſchah, wurden 2 Vögel, abſichtlich oder 
nicht getödtet. Hr. Montagne ſchickte ſogleich eine 
Rechnung fur ihren Werth (ungefähr 81.50) an 
den Stadtrath. Die Rechnung wurde ohne Bezah⸗ 
lung bei Seite gelegt und bei der nächſten Alder⸗ 
mans Wahl präſentirte Montagne eine neue, mit 
den zugefugten Intereſſen. Die Rechnung wurde 
eben ſo nachläßig behandelt, wie die erſte und ſo bis 
zur jetzigen Zeit. 

Der Rath der Aldermen verhandelt jetzt über die 
Schicklichkeit, die Rechnung zu bezahlen, die jetzt 
ungefähr Neunhundertfunfzigt auſend 
Dollars beträgt. Der alte Montagne, der die Ver⸗ 
handlungen fur Ernſt nimmt, hat verſprochen, ſo⸗ 
bald er ſein Geld ausbezahlt bekommt, 5750,000 
fur die Opelaus Eiſenbahn zu unterzeichnen und 
550,000 unter die Mitglieder des Stadtraths zu 
vertheilen. (Anz. d. Weſt.) 


Der Staat Nicaragua hat die Vorſchläge von 
Seiten der Vereinigten Staaten und Großbritan⸗ 
nien, um die Grenzitreitigkeiten zwiſchen dieſem 
Staate und Coſta Rica, ſowie die Musquito Frage 
zu ordnen, verworfen, und will alle dieſe Fragen 
der Entſcheidung unparteiiſcher Schiedsrichter ans 
heimgebeu. Zugleich proteſtirt er auf's feierlichſte 
egen alle fremde Einmiſchung in feine Angelegen⸗ 
heiten, und gegen die Anwendung von Gewaltmit⸗ 
teln, um es zu irgend einem Plane zu zwingen, 
oder die ſeine Rechte verletzen. f 
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Cuba. 


Cuba wird mit Recht die Perle der Antillen ge⸗ 
nannt, und iſt von der Natur mit ihren reichſten 
Gaben geſchmückt. Nicht leicht wird Einer, der 
jemals dieſe herrliche Inſel beſucht hat, den auf ihn 
gemachten Eindruck vergeſſen, und man könnte ſie 
ein irdiſches Paradies nennen, wenn die Einwoh⸗ 
ner und die politiſchen und bürgerlichen Verhält⸗ 
niſſe beſſer waͤren. — Die Sklaverei mit ihren ver⸗ 
derblichen Folgen liegt wie ein Fluch auf dem Lande, 
und in Folge davon Trägheit,, Verweichlichung u 
alle die Laſter, die aus dieſem verderblichen Inſti⸗ 
tute hervorgehen. Der Hafen iſt ſtets mit den 
Flaggen aller handelstreibenden Nationen ange⸗ 
fullt, und nicht vermag die Peitſche der dort oft 
höchſt grauſamen Aufſeher, aus den 600,000 Skla- 
ven auf den Plantagen ſo viel Arbeit zu erzwingen, 
als zur Producirung der Artikel erfordert wird, die 
der fremde Handel bedarf. Die weiße Bevölke— 
rung the lt ſich in zwei, ſich gegenſeitig mißtrauen⸗ 
den und haſſenden Parteien. Die eine, die zahl⸗ 
reichſte, find die auf Tuba von weißen Eltern Ge: 
borenen, die „Creolen“, die andere beſteht aus 
geborenen Spaniern, die im Beſitz aller Würden 
und einträglichen Stellen ſind, und ſich als die 
Herren des Landes anſehen. Cuba iſt für Spa⸗ 
nien eine Hauptquelle des Schatzes, und die Steu— 
ern und Zollanſätze find übertrieben hoch. 

Die höhern Beamten beſtanden ſtets meiſt aus 
ſpaniſchen Günſtlingen und bankerotten Hofbeam⸗ 
ten, die dorthin geſchickt wurden, um wieder ihren 
Seckel zu fullen. Dieſes thaten fie denn auch ge⸗ 
wöhnlich auf die ſchamloſeſte Weiſez für Geld und 
Geldeswerth war die Gerechtigkeit feil, und unter 
der Mitwiſſenſchaft der Behörden wurde der Skla⸗ 
venhandel mit Afrika, und früher ſelbſt Seeräuber⸗ 
eien ungeſtraft betrieben, und die Creolen aufs här⸗ 
teſte unterdrückt. — Außer den 600,000 Sklaven be- 
finden ſich dort ungefähr 150,000 freie Farbige, 
die meiſtens in den großen See-Städten zuſam⸗ 
mengedrängt wohnen, und eine höchſt verdorbene 
und ausſchweifende Volksklaſſe bilden. In den 
Gebirgen und Wäldern im Innern leben viele 
tauſend entlaufene Sklaven, „Meronen“ genannt, 
die jetzt mit den Coloniſten im Frieden leben, und 
gegen eine gewiſſe Vergütung entlaufene Sklaven 
zurücdliefern. Unter den fremden Kaufleuten ftehen 
die deutſchen Häuſer ſehr hoch. Sie halten ſehr 
ſtrenge darauf, daß ſich jeder Deutſche ehrenvoll 
benehme, und wohl in keiner andern großen See: 
ſtadt genießt der Deutſche eines fo großen An- 
ſehens. Die Zahl der Creolen beträgt ungefähr 
400,000. Die Zahl der Spanier, mit Ausnahme 
der aus 20,000 Kerntruppen beſtehenden Streit— 
macht, iſt fluktuirend und kann nicht genau ange: 
geben werden. — Die genauen commerciellen Ver⸗ 
hältniſſe mit den Vereinigten Staaten, die vielen 
von hier, wo ſie ihre Erziehung erhalten haben, 
zurückgekehrten jungen Leute, und die allmächtige 
Wirkung der Preſſe haben in vielen der einffuß⸗ 
reichſten Cubaneſen den Wunſch erregt, ſich vom 
Mutterlande loszureißen, und ſchon längſt wäre 
dieſes erfolgt, wenn die Furcht vor einem Aufſtande 
der Sklaven und das Beiſpiel von St. Domingo 
den Pflanzern nicht wie ein Schwerdt des Demo 
kles über dem Kopfe hängen. Es iſt nicht zu ver⸗ 
wundern, daß die Vereinigten Staaten längſt ein 
heftiges Gelüſte nach dieſer Inſel verſpürt haben 
ſollten, denn im Beſitz von Cuba würden ſie nicht 
allein die Herrſchaft über den Golf von Mexiko bes 
ſitzen, ſondern die weiten Länder der Union würden 
dann auch die ihnen bis jetzt fehlenden Produkte 
der tropifchen Zone erzeugen, und fie fo vom Aus- 
lande unabhängig darſtellen. Vorzüglich wird die 
Freiwerdung und in Folge davon der Anſchluß an 
die Union von den Sklavenſtaaten gewünſcht und 
betrieben, um dadurch das politiſche Uebergewicht 
im Congreß ſich zu erhalten, welches durch die zuge⸗ 
laſſenen Freiſtaaten gefährdet wird. Die beiden 
ſchon ſtattgefundenen Cuba⸗Expeditionen find durch 
ihren ſchlechten Ausgang hinlänglich bekannt, und 
haben uns gezeigt, daß es eine große Menge Men⸗ 
ſchen in unſerm Lande gibt, denen jedes Abenteuer 
recht iſt, was nur pekuniären Vortheil verſpricht. 
Es wurde geglaubt, daß der ganz unerwartet zu 
Theil gewordene Empfang von neuen Verſuchen 
abgeſchreckt haben wurde; aber aus den allmählig 
aufgetauchten Gerüchten geht es hervor, daß wie- 
der etwas im Werke ſei. So der neu begründete 


und über die ganze Union verbreitete Orden des 
„Lone Star” zur Befreiung Cuba's, die verſchiede⸗ 
nen vor Kurzem durch die Ver. Stagten Regierung 
vorgenommenen Verhaftungen von Leuten, die Er⸗ 
peditionen gegen Cuba zu organiftren verſucht, ein 
Brief des Auführers der Cuba⸗Expedition, Gen. 
Gonzales, an den New⸗Jork Herald, daß eine 
große neue Expedition bald abgehen werde, die 
große Aufregung und die Menge der Verhaftungen 
in Cuba ſelbſt, Alles! zeigt, daß ein naher Ausbruch 
be vorſtehe, der mit vielem Blutvergießen verbunden 
fein und vielleicht die ganze Inſel in eine Wuſte 
verwandeln wird. 5 

In Spanien ſoll die Stimmung höchſt feindſelig 
gegen die Vereinigten Staaten und dort der Befehl 
gegeben fein, die noch etwa in Ceuta zurückgeblie⸗ 
benen Gefangenen mit aller Strenge zu behandeln. 
Es leidet wohl keinen Zweifel, daß wenn nur Geld⸗ 
mittel genug vorhanden und ſonſt die Ausſichten 
nicht gar zu ungünſtig ſcheinen, irgend eine Anzahl 
Flibuſtirs angeworben werden könne. Dazu kommt 
noch daß der Schrecken früherer Expeditionen, der 
herrliche Kriegs-Dämpfer Pizarro vor Kurzem ge— 
ſcheitert iſt. Unſere neueſten Nachrichten von Ha⸗ 
vanna laufen bis zum 29. Sept. Sie ſagen daß 
fobald dort ein amerikaniſches Dampfſcheff landet, 
es gleich von Polizeibeamten in Uniformen und von 
verkleideten Spionen beſucht wird. Capt. Porter, 
zog ſich den Unwillen der Behörden zu, als er die 
Herren von der Polizei erſt über das ganze Schiff 
führte, um ihre Neugierde zu befriedigen und dann 
die ganze Sippſchaft von Bord jagte. 

Der Dämpfer Cornelia wurde angehalten, unter 
dem Vorwand, daß ſich ein amerik. Ingenieur ohne 
Paß an Bord befinde, und wurde dieſer ſo wie ein 
anderer mit einem guten Paß verſehener Paſſagier 
verhaftet. — Auch wurde mit Gewalt der Briefbeu⸗ 
tel von Bord genommen, die Briefe erbrochen und 
in Folge davon viele Creolen der höchſten Stellung 
verhaftet. Kurz darauf erhielt das amerikaniſche 
Barkſcheff Childe Harold Befehl, eiligſt auszuladen, 
weil man verborgene Waffen vermuthe. Dieſes 
geſchah unter Aufſicht der Polizei ſo ſchnell wie 
möglich, aber nichts Verdächtiges wurde gefunden. 
Am 28. Sept. wurde Don Eduardo Facciola, an- 
geſchuldigt der Herausgeber der „Volksſtimme“ zu 
jein, erdroſſelt. Die Stimmen der Richter waren 
gleich getheilt, wodurch nach den Geſetzen er hätte 
frei gegeben werden müſſen. Der brittiſche Kriegs⸗ 
dämpfer Roſemond verließ gleich darauf, ohne ſeine 
Flagge zu heiſchen den Hafen. Der Capitän er⸗ 
klärte, ſein Schiff könne dort nicht länger bleiben. 
Man glaubt daß die amerikaniſche Regierung ſtrenge 
Genugthuung fuͤr die Wegnahme der Brieſpoſt und 
andern Beleidigungen fordern werde. 


Durch den abgeſchloſſenen Vertrag zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Neugranada wird die 
Neutralität des Iſthmus vonPanama und des freien 
Weges über denſelben garantirt und ſteipulirt, daß 
dieſe Weltſtraße für immer für alle Nationen frei 
ſein ſolle, und nicht durch irgend eine Macht gehin⸗ 
dert und unterbrochen werden ſolle, die in ihren 
Beſitz durch Eroberung oder Kauf gerathen möchte. 
Hierdurch, ſo wie durch das Auffinden bedeutender 
Goldlager und durch die großen Naturreichthümer 
hat ſich die Aufmerkſamkeit ſeit Kurzem bedeutend 
auf dieſes Land gerichtet. Viele waren bis jetzt der 
Meinung geweſen, daß der Fluch innerer Unruhen, 
Unwiſſenheit und Trägheit auch auf dieſem Staate 
liege, aber mit Freuden ſehen wir, daß der Frei⸗ 
ſtaat Neu⸗Granada, zu deſſen Gebiet der Iſthmus 
von Panama gehört, ruhig und ſicher in der Aus— 
bildung ſeiner politiſchen Inſtitutionen fortſchreitet, 
und daß ſich in demſelben Grade der Wohlſtand des 
Landes hebt. Die ganze Nation iſt aus ihrem 
Schlummer erwacht, und iſt entſchloſſen nicht län⸗ 
ger die Beute von Intriguanten zu ſein, welche in 
den ſüdamerikaniſchen Republiken die Entwicklung 
der Freiheit und der Wiſſenſchaft fo lange aufzuhal⸗ 
ten gewußt haben. Der Gouverneur, General Lopez 
geht mit einem guten Beiſpiele voran und hat alle 
Monopole, Sklaverei, Beſchränkungen der Preffe 
abzuſchaffen gewußt. Die Zehnten, ſo wie die Ge— 
bühren fur Begräbniſſe, Trauungen, Taufen u. ſ 
w. ſind abgeſchafft, und iſt das Geſchworengericht 
mit Erfolg eingeführt. In jedem Kirchſpiele befin⸗ 
det ſich wenigſtens eine Freiſchule, und in jeder 
Provinz ein wohlbeſetztes Collegium nebſt andern 
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höhern Bildungsanſtalten, wo der Unterricht unent⸗ 
geldlich ertheilt wurd, 

Druckpreſſen find in jeder Provinz auf öffentliche 
Koſten begrundet, undi große Summen fur Lands 
ſtraßen und Verbindungsmittel verwandt. Die 
Ausführszölle find gänzlich abgeſchafft und die 
Einfuhrzölle bedeutend vermindert, und hat auch 
das den Handel ſo beläſtigende Quarantaine Sy⸗ 
ſtem aufgehört. ? 

Der Handel vermehrt ſich dadurch und durch die 
Freigebung des Tabakhandels bedeutend. Die 
Municipalitäten ſind berechtigt, unabhängig von 
der Generalregierung ihre Verhältniſſe zu ordnen. 
Das Paß⸗Syſtem iſt aufgehoben, und ſind den Ein⸗ 
wanderer große Vortheile bewilligt. Alle Religionen 
haben gleiche Rechte. Der Präſident ſelbſt hat alle 
Privilegien, die mit ſeiner Stellung verbunden ſind 
in die Häude des Volkes zurückgegeben, und das 
nämliche iſt von der Armee geſchehen. Die Bevöl⸗ 
kerung beſteht aus 2,500,000 Einwohnern, die alle 
von dem beſten Willen erfullt ſind, und wenn ſie ſo 
fortmachen, den Staat zu einer großen Höhe fuhren 
werden. Die neu entdeckten Goldminen, welche 
von vielen Amerikanern bearbeitet werden, ſind un⸗ 
erſchöpflich und reicher wie die in Californien. Auf 
dem Magdaleuen Fluße laufen jetzt ſechs Dämpfer 
und vier mehr ſind der Vollendung nahe, eben ſo 
die Panamana Eiſenbahn. c 


Das Handelsgeſetz in Ohio. Nach 
dieſem Geſetze iſt das Verfertigen und die Abliefe⸗ 
rung an irgend eine oder mehrere Perſonen, von 
falſchen Frachtbriefen, Quittungen für empfangene 
Güter, Fakturen, Waarenlager⸗Empfangſcheine in 
betrügeriſcher Abſicht, ein großes Vergehen (higk 
misdemanour), worauf Zuchthausſtrafe bei harter 
Arbeit ſteht. Die Anweiſung oder Uebertragung 
auf irgend eine Weiſe von ſolchen Rechnungen, Pa⸗ 
pieren, Quittungen u. ſ.w. in betrügeriſcher Abſicht, 
ſoll auf gleiche Weiſe beftraft werden. Das Geſetz 
beſtimmt ferner, daß wenn irgend Perſonen, die 
Eigenthum von Andern in Händen haben, und ver⸗ 
mittelſt Frachtbriefe, Empfangſcheinen u. ſ. w. ſolche 
mit der Abſicht, den rechtmäßigen Eigenthümer zu 
betrügen, verkaufen ſollten, ſo ſollen ſolche Verbre⸗ 
cher vor die Criminelgerichte gezogen und mit harter 
Arbeit im Staatsgefängniße beſtraft werden. 


Mit jedem Jahre nimmt der Handel Cineinnatis 
an Ausdehnung zu, und iſt jetzt das größte und 
wichtigſte Depot für die Ein⸗ und Ausfuhr von 
Produkten und Manufakturen, weſtlich der Ges 
birge. Seine Manufakturen werden in Ausdehn⸗ 
ung und Mannigfaltigkeit, nicht durch die irgend 
einer andern Stadt des Weſtens übertroffen, wäh⸗ 
rend die reichen Produkte des fruchtbaren Landes 
und die leichte Verbindung mit jedem Theile des 
Landes durch den Fluß, Canäle, Eiſenbahnen und 
gute Straßen befördert werden. Alles ſcheint ſich 
zu vereinigen, unſere. Stadt zu dem Centralpunkte 
des Weſtens für jeden Zweig des Handels zu ma⸗ 
chen. Die Verkäufe eines Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäftes in Pearl-Straße beliefen ſich während 
des letzten Monats auf 260,000 und man rechnet, 
daß die Verkäufe dieſes Jahres die irgend eines 
früheren Jahres um 200,000 übertreffen werden. 
Mit Ungeduld wird das Steigen des Fluſſes er⸗ 
wartet, und wird man dann ein Leben und Trei⸗ 
ben auf den Wherften, wie früher ſelten, ſehen. 


Als vor Kurzem eine Geſandſchaft der Pueblo— 
Indianer, aus dem Innern von New Mexiko, alfo 
von der äuſterſten Grenze der Civiliſation, ſich in 
Washington befand, und zum erſten Male dem 
Präſidenten vorgeſtellt wurde, trat der Hauptred- 
ner derſelben auf den Kreis zu, der den Präſidenten 
umgab, und ſprach: „Herr, als wir unſer Land 
verließen, waren wir wohl von allen Gegenſtänden 
unterrichtet, welche wir wunſchten Euch vorzutra⸗ 
gen — die uns von unſerer Nation gegebenen Auf— 
träge waren tief in unſer Gedächtniß gegraben, und 
floſſen leicht von unſern Lippen. Aber ſeit unſerer 
Ankunft haben wir Euer Haus ſo groß, — Euer 
Volk ſo zahlreich — die Mittel von einem Punkte 
zum andern zu reifen, fo ſchnell und bequem, und 
Alles um uns ſo fremdartig gefunden, daß wir 
nicht mehr in unſerm Geiſt zurückbringen können, 
was wir Euch zu ſagen haben. — Ich muß mich 
mit meinin Gefährten an einem einſamen Orte 
verſammeln, wo jeder ſich darauf beſinnen kann, 
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was die andern vergeſſen haben, und wenn wir dankte dem Volke für die freundliche ( Gute m und zog 


Euch wieder ſehen, werdet Ihr beſſer im Stande 
ſein, die Bitten Eures Volkes zu verſtehen.“ — 

Dieſes war ein recht hubſches, und auf zarte 
Weiſe ausgedrucktes Compliment eines Wilden, fur 
die höheren Zuſtände feiner weißen Brüder. — In 
der nächſten Zuſammenkunft hielt er eine ſchöne 
Rede, und wurde die Geſandtſchaft während ihres 
Aufenthaltes in der Hauptſtadt mit Artigkeiten 
überhaͤuft. 


Vor Kurzem langte eine Familie aus Cleveland, 
Ohio Namens Belden in den traurigſten Umſtän⸗ 
den in St Francisco an.—Ste gehörten zu den 
Paſſagieren des vor einigen Monaten füdlich von 
Acapulco geſcheiterten Schiffes. Die Mutter mit 
dret Kindern an der Hand und einem Säugling auf 
dem Arm hatte die Strecke von 400 Meilen über 
Gebirge und durch brennende Sandwüſten zu Fuße 
zuruck gelegt, während Herr Belden die ſämmtlichen 
Habſeligkeiten auf dem Rücken trug. Gleich nach 
ihrer Ankunft farb Hr. Belden in Folge der aug- 
geſtandenen Beſchwerden und ſeine Frau und Kin⸗ 
der wurden huülfslos zurückgelaſſen. Mildthätige 
Menſchen haben ſich ihrer jedoch aufs lie bevollſte 
angenommen. 


Rede des General Scott in Cincinnati. 

„Mitburger des Buckeye Staates 
und der Königin des Weſtens! — Es 
iſt mein Schickſal geweſen, auf dem Schlachtfelde 
großen Maſſen von Feinden meines Vaterlandes 
zu begegnen, aber niemals war ich in ſo großer 
Gefahr, überwältigt zu werden, wie jetzt. Noch 
nie bin ich ſo warm begrüßt worden. Auf dem 
Wege nach Eurer ſchönen Stadt, an der Landung 
und in den Straßen, habe ich das herzlichſte Will⸗ 
kommen in den Zügen dieſes edelmüthigen Volkes 
geleſen, und habe buchſtäblich die Umarmung von 
Tauſenden gefühlt, die würdig ſi nd, irgend ein 
Land zu vertheidigen. 

Es macht mich froh, daß, wie ich durch Eure ge⸗ 
drängten Straßen zog, ich unter dieſen ſo viele un— 
ſerer irlaͤndiſchen und deutſchen Mitbürger an ihrer 
mir vertrauten Ausſprache erkannte, deren Lands⸗ 
leute fo tapfer auf den Ebenen Mexico's fochten, 
und ſolche weſentliche Dienſte ihrem adoptirten Va⸗ 
terlande leiſteten. Im Felde zeigten ſie eine Erge— 
benheit für deſſen Intereſſe, und eine männliche 
Tapferkeit, die durch kein anderes Volk als unſer 
eigenes übertroffen werden konnte. Ich ſah ſtets 
mit Bewunderung ſie fechten, und ich Herde ſtets 
von ihnen mit Lob reden. 

Meine Landsleute! Es befinden ſich im Bereich 
meiner Stimme Viele außer denen, die zu der 
Whigpartei dieſes Landes gehören. 

(Eine Stimme: Ja, hier find Democraten.) 

Ich bin froh, Euch Allen zu begegnen. Ihr ſeid 
hier verſammelt, um irgend eine kleine Ehre einem 
alten Soldaten zu erzeigen, der ein langes Leben 
im Dienſte ſeines Vaterlandes verbracht hat; für 
dieſe Ehre, wie wenig ſie auch verdient iſt, danke 
ich Euch, ſie wird von mir liebgehalten werden un⸗ 
ter meinen werthvollſten Erinnerungen. 

Mitbürger! Ihr konntet die fähige Anrede des 
Richters Johnſon nicht ganz hören. Verzeihet mir 
den Anſchein von Egoismus, daß ich auf einen 
Theil ſeiner Rede anſpiele. Euer Redner ſpielte 
auf jene kritiſche Stunde in unſerer Geſchichte an, 
als Hull ſich auf unrühmliche Weiſe ergeben hatte, 
und die dunkelſten Wolken drohend über dem Hori⸗ 
zont unſeres geliebten Landes hingen. Damals 
war es, wo ich Männer, denen man vertrauen 
konnte, um mich rief und ihnen ſagte, daß die 
Stunde für einen entſcheidenden Schlag gekommen 
ſei, daß eine That ausgefuhrt werden muſſe an 
jener Grenze von Canada, welche wieder erheben 
wurde die Herzen des amertikaniſchen Volkes aus 
der Betrubniß der letzten Ereigniſſe, und es und 
ſeine Kinder befähigen wurde, die Glocken zu läu— 
ten, Kanonen — — und Freudenfeuer anzu- 
1 zum Andenken amerikanischer Siege, welche 

ie Uebergabe Hull's verdunkeln. Wir begaben 

uns an die Arbeit, und die Sache war abgemacht. 
Die Schlachten von Chippewa und Lundy's Lane 
folgten.“ 

General Scott bemerkte ſchließlich, daß er ernſt— 
lich unwohl und unfähig ſei, weiter zu fprechen, 
bis er ſich durch eine Nachtruhe erholt habe. Er 


New Orleans, 7. Oct. 
folgenden Bericht über die Angelegenheit zwiſchen 
ihm und der Behörde in Havanna. 

„Als die „Crescent City“ ſich näherte, begegnete 
fie einen Hafen⸗Offizier an der Mündung des Ha— 
fens, der Zeichen machte, nicht einzulaufen, was 
ich aber nicht beachtete und ebenſo verweigerte, ihn 
anlegen zu laſſen, worauf ich denn auch ohne Pi⸗ 
lot nach dem Ankerplatze fuhr. Als nun die Ha⸗ 
fenofſtziere den Namen Smith in den Schiffspapie⸗ 
ren fanden, ſagten ſie, daß der General Capitän 
den Befehl ertheilt habe, die Crescent City ſolle j0- 
ſort den Hafen verlaſſen, was ich zu thun verwei⸗ 
gerte. 

Ehe ich die Poſt und die Paſſagiere ans Land 
ſetzte, ſandte ich einen Proteſt an den General Ca—⸗ 
pitain der aber allen Verkehr, ausgenommen durch 
den Conſul, verweigerte, allein dieſer war abwe— 
ſend, bald darauf wurde der Befehl, den Hafen zu 
verlaſſen wiederholt. Sie verweigern alſo, die Poſt 
und die Paſſagiere in Sicherheit zu bringen, ſagte 
ich, worauf der an Bord gekommene Offizier er⸗ 
wiederte „kein Verkehr irgend einer Art iſt erlaubt“ 
worauf ich einen Piloten zuruckweiſend, in See 

ing. 

Capt. Porters Proteſt iſt ein männliches und ges 
ſchicktes Aktenſtück. 


ſich zurück. 
Capitän Porter gibt 


New Orleans, 7. Oct. Richter MeCaleb 


gab heute in obigem Falle eine Entſcheidung ab, 
daß die Anfprüche von New Orleans, Louiſtana, 
Baltimore und Maryland null und nichtig ſeien. 

Das Teſtament iſt durchaus umgeſtoßen. Das 
Eigenthum geht in die Hände der geſetzlichen Erben 
und jedem iſt ſein Theil bezeichnet. 


New⸗Orleans, Okt. 7. Wegen der Ber 
ſchimpfung der Crescent City war heute eine groß⸗ 
artige Demonſtration hier; wohl 10,000 Men⸗ 
ſchen waren verſammelt, die von verſchiedenen 
Seiten angeredet wurden. 

Beſchluſſe, ſich an die Regierung zu wenden, 
daß ſie unverzüglich Schritte thue, daß dieſer 
5 wieder gut gemacht werde, wurden ge— 
aßt. 5 


New Orleans, Okt. 9, Dieſer Dämpfer 
mit Nachrichten bis zum 17. Sept. kam in 7 Tagen 
von Navy Bay hier an. 

Der Dämpfer Golden Gate ging am 16. ult. mit 
zwet aA Millionen Gold von San Francisco ab. 

Die Nachrichten aus den Minen ſind günſtig, 
mehrere ſchwere Klumpen Gold wurden an ver— 
ſchiedenen Stellen gefunden. Es fanden weitere 
Bewegungen unter den Goldgräbern gegen die 
Chineſen ſtatt und eine öffentliche Verſammlung 
wurde nach Samestowit Druck, 


New Orleans 9. Okt. Der Dämpfer Black 
Warrior, ſegelte heute von Mobile, und nahm die 
Mail nach Havanna, und einen Theil der durch die 
Crescent City hieher gebrachten Paſſagiere, mit 
ſich. Es werden hier große Vorbereitungen für 
eine am Montage ſtattfindende Maſſenverſamm⸗ 
lung, wegen des Benehmens der Behörden in Ha⸗ 
vanna gemacht. Die Aufregung hake der 
Angelegenheiten des Dämpfers Crescent City iſt 
noch von gleicher Höhe, und Nachrichten von Wa⸗ 
ſhington werden aufs 1 erwartet. — Heute 
klärte der Dämpfer Crescent City für New York 
via Havanna, mit der Mail für die letztere Stadt. 


Baltimore, 3. Oct. Ein Mann Namens 
Fredrick Noleck war vor Kurzem von dieſem Lande 
nach Hannover, in Deutſchland, zurückgekehrt. Er 
wurde dort als eim alter Verbrecher erkannt, und 
verhaftet, wo man in ſeinem Beſitze 820,000 in 
amerikan. Golde, eine große Medaille und viele 
Schmuckſachen fand, worüber er ſich nicht auswei⸗ 
ſen konnte. Während er in dieſem Lande war, 

pflegte er meiſtens in Philadelphia und Baltimore 
zu wohnen. Man vermuthet, daß er der Räuber 
der Portsmouthbank in Pennſylvanien, und die 
Medaille, die berühmte Cloy-Medaille ſei, welche 
in New York geſtohlen wurde. 
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w zoo] Wafhington⸗ Skt. 8. Das Haus⸗Commit⸗ 
tee zur Untersuchung, in wie weit Hr Corwin in 
dieſer Sache betheiligt ſei, hat denſelben in ſei⸗ 
nem Bericht von Vorwurf frei erklärt. 

Der National Intelligencer ſagt, daß das Com⸗ 
mittee einſtimmig berichtet habe. Corwin ſei als 
Anwalt bei dem Gardner Claim im Mai 1849, ehe 
er ins Cabinet trat, betheiligt geweſen und daß er 
10 Monate vor dem Urtheil ſeinen ganzen Antheil 
an G. Law von New⸗NPork verkauft und nachher ſich 
geweigert habe, weitere Advocaten Dienſte zu leis 
ſten. 

Das Committee berichtet ferner, daß der Claim 
betrügeriſch, aber kein Beweis beigebracht ſei, daß 
pr: Corwin Kennmiß von dem Betruge gehabt 
habe. 


Washington, 7 Oct. Gov. Ramſey ging 
geſtern Abend von hier nach Minneſota, und nahm 
6600,000 mit ſich, um die fälligen Jahrgelder fur 
die Indianer zu bezahlen. 


Waſhington, Okt. 9. Die „Bank of Ihe 
Union’ hat heute Morgen geſchloſſen. 

Dieſelbe hat eine Menge Noten in Umlauf. 

Die Bankier von Baltimore haben große Sum— 
men davon in Händen, eine e Fir ma allein 64000. 


Waſhington, 11, Oct. Es iſt ein großer 
Zulauf auf die Bogus Bank in dieſer Stadt; die 
Bank of the Union hatte im Diſtricte eine große 
Circulation. Verſchiedene unbekannte Banken 
haben eine große Anzahl Bills in Eirculation alle 
datirt zu Waſhington. Die Central, Citizens, 
Empire, Fulton, Mechanics, Merchants, Metro⸗ 
politan, Ocean und Railroad Banken und unge- 
fähr ein Dutzend andere haben hier Offices und 
werden alle belagert von ihren Noten Inhabern. 


Philadelphia, 11. Oct. Die Kriegs⸗Scha⸗ 
luppe Bandalia kam 80 n Morgen im Schiffsha⸗ 
fen an. Ehe ſie nach Japan abſegelt, geht' ſie in 
den Schiffsbauhof zur Reperatur. Die Kriegs⸗ 
ſchaluppe Cappel wurde geſtern von New + York in 
See gebracht; ſie iſt nach Havanna beſtimmt. 

Vom Präſidenten wurde Charles H. Chriſtinas 
als Negiſtrator und R. W. Richardſon als Ein⸗ 


nehmer in der Minneſota Landoffice ernannt. 


Baltimore, 11. Det Heute erhielten wir 
keine Poſt ſüdlich von Mobile. Ver Fall mit den 
beſtritienen Sitzen im Senat von N Lord Carolina 
iſt zu Gunſten von Hru. Shaw demokrattiſch ents 
ſchleden. 

Die Webſter Männer von Nord Carolina haben 
Graham als Vicepräſident zurückgezogen und Jen⸗ 
kins an ſeme Stelle geſetzt 

Hr Clingman hat einen Brief von drei Seiten 
ſtark im Raleigh Standard gegen Scott. 


Concord, N. H., Okt. 3. Zwei Extrazüge 
ſtießen heute kr Montreal Eiſenbahn zuſam⸗ 
men; 6 Perſonen wurden augenblicklich getödtet und 


16 ſchwer verletzt. 


Wilmington, Oktbr. 7. Die Berichte aus 
dem Staate über die Inſpektoren Wahlen zeigen 
einen Gewinn von über 200 Stimmen gegen vori⸗ 
ges Jahr für d die N Whigs. 


Pitts! urg, ö. 8. Es wurde eine ſe hr gro⸗ 
ße demokratiſche Maſſenverſammlung in Greens⸗ 
burg gehalten. Die Zahl der Anweſenden belief 
ſich auf 15,000, und Delegaten aus allen Theilen 
Weſipennchlvar niens * zugegen, und allein 
Alleghand Co. 1500 Delegaten. Ungefähr um 2 
Uhr wurde die? Verſammlung im Bunker Hill Grove 
organiſirt, wo die verſammelte Menge, von zwei 
verschiedenen Ständen, auf Engliſch und Deutſch 
angeredet wurde. James Clark preſtdirte, es waren 
ungefähr 60 Vice; präfidenten erwählt, welche aus 
den einflußreichſten Demokraten des Staates be— 


Okt 


Okt. 


ſtanden. Herr Barbour von Va hielt eine zwei⸗ 
ſtündige meiſterhafte Rede, ihn folgten James 
Buchanan, Wm. Wilkins und W. MeCandlers. 


Die Verhandlungen ſchloſſen mit einem höchſt groß⸗ 
artigen Umzuge. Während des s Abends wurden in 
verſchiedenen Stadttheilen Verſammlungen gehal⸗ 
ten. 
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Die Strecke zwiſchen Wıfbington Ciiy und 40,000 Rthl. gegeben, um eine Mädchen-Schule in 


Lachine, Canada, 607 Meilen, wurde vor Kurzem, 
allen Aufenthalt eingerechnet, in 28 Stunden zu⸗ 
rückgelegt. 


Ein heißes Eiſen über Briefe gehalten, die durch 
Salz⸗ oder Seewaſſer ualeſerlich geworden find, 
wie die oftmals der Fall bei Californier Briefen iſt, 
bringt die Schrift wieder zum Vorſchein. 


Ausländiſches. 


Vier Tage ſpäter von Europa — An⸗ 
Din ft der „Amerika.“ 

Die engliſchen Zeitungen find angefüllt mit Vers 
muthungen uber die Engliſchen und Franzöſiſchen 
Angelegenheiten. 

Die Londoner Blätter ſind wüthend über die 
Guano-Frage und nennen es einen tief angelegten 
Plan zur Annexation. 

Die Times ſchenkt dem Berichte keinen Glau— 
ben, daß Lord Eigin die Regierung von Canada 
niederlegen ſoll. 

Starke Sturme waren vorherrſchend an der eng— 
liſchen und irländiſchen Kuſte, und großer Schaden 
wurde den Schiffen zugefugt. Das Schiff „Em⸗ 
porium“ litt an der nördlinen Kuſte von Ir and 
Schiffbruch. Die Mannſchaft und Paſſagiere wur⸗ 
den gerettet. 

Alderman Challis M. P. wurde zum Mayor von 
London erwählt. 

Crafts, der flüchtige Sklave hat an den London 
Advertiſer einen langen Artikel geſchrieben in Ant— 
wort auf Bemerkungen uber Sklaverei, veröffent— 
licht in der „Houſehold Words.“ 

Das Wetter in Großbritanien war kalt und 
naß. Die Spitzen der Welſchen und Schottifchen 
Berge waren mit Schnee bedeckt. 

Die öffentliche Meinung in Frankreich ſchien für 
eine augenblickliche Beſtätigung des Kaiſerreichs. 
Man ſagt, daß Napoleon als Kaiſer nach Paris 
zuruckkehren werde, nachdem er den Eckſtein zu 
einer neuen Börſe in Marſeille gelegt habe. 

Napoleon ſagte, er hoffe das Gluck der Vergan⸗ 
genheit würde dazu beitragen das Kaiſerreich her— 
beizuführen, und bemerkte was was fur eine große 
Idee es ſei zu denken, daß das mittelländiſche Meer 
ein Theil von Frankreich ſei. Man glaubt daß er 
in dieſer Bemerkung Anſpielung machte auf einen 
Wink in den Regierungszeitungen einige Zeit zurück, 
daß wenn Frankreich einige Zeit zuruck, daß wenn 
Frankreich einige Kriegsdampfſchiffe mehr vom 
Stapel gelaſſen hätte, ſo wurde man England auf— 
fordern ihr Beſitzrecht auf einige Inſeln zu be⸗ 
weiſen. 

Zwei Regierungs⸗Candidaten wurden ſtatt Ca⸗ 
vaignac und Carnot erwählt, welche reſignirt hats 
ten. 

Die Ausſichten der Weinerndte im ſüdlichen 
Frankreich und mittelmäßig. 

Gen. Caſtonas, welcher unter Wellington ge— 
dient hatte, ſtarb in Spanien Er wird mit natio— 
nalen Ehrenbezeugungen begraben werden. Zwi 
ſchen dem Zollverein und den Ver. Staaten ſind 
Verhandlungen in Ausſicht hinſichtlich einer gegen⸗ 
ſeuigen Herabſetzung der Einfuhrzölle. Die Cho— 
lera verlor ſich in Holland und Preußen. 

Im Cabinet zu Toscana war eine andere Criſis 
eingetreten. 

Großer Schaden wurde durch Ueberſchwemmun⸗ 
gen in Neapel angerichtet. 

New⸗Bork, 6. Oct. 6 Uhr Abends. Der 
Dämpfer Aſta mit drei Tage ſpäteren Nachrichten 
von Liverpool iſt grade angekommen. 

Lord Harding iſt als Oberbefehlshaber der Ar— 
mee ernannt, um die Stelle des verſtorbenen Her— 
zogs vou Wellington wieder auszufüllen. 

Am Tage vor Abfahrt der Aſia waren 800,000 
in Gold von Auſtralien angekommen. 

Louis Napoleon ſagte in einer Rede zu Lyon: 
„Der Ruf:“ Es lebe der Kaiſer trifft mehr mein 
Herz als meinen Stolz. Ich bin der Diener meinee 
Landes und habe nur einen Zweck: nämlich deſſen 
Größe und Fortdauer wieder herzuſtellen. Es ist 
ſchwer fur mich zu wiſſen, unter welchem Namen 
ich am beſten wirken kann. Wenn der einfache 
Titel „Präſident“ hinreicht, wünfche ich ihn 
nicht in Kaiſer zu verändern. 

Das franzöſiſche Schiff Greenville wurde an der 
Küſte von Madagascar beraubt. Jenny Lind hatte 


Schweden zu errichten. 

Die Leichenfeier des Herzogs von Wellington 
wird kurz nach Zuſammenkunft des Parlaments 
ſtattfinden. Er wird in St. Paul's an der 
Seite von Lord Nelſon beigeſetzt werden. Lord 
Somerſet iſt als Ordinanz Meiſter und Prinz Al⸗ 
bert als Col. der Grenadier Garden ernannt. 

Schiffe waren in Southampton von Chagres an⸗ 
gekommen mit 82,500,000 in California Gold. 

Eine Bekanntmachung für eine vereinte Capital⸗ 
geſellſchaft, in Virginien eine Goldmine zu bearbei: 
ten, wurde in Londoner Zeitungen veröffentlicht. 

Die Ueberſchwemmungen des Rheines waren 
ſehr verheerend, 7 Dörfer wurden gänzlich uber⸗ 
ſchwemmt. 

Die amerik. Brig Mary Adelina wurde von den 
Eingebornen zu Congo angegriffen. Die engl. 
Kriegs⸗Brigg Delphin kam zu ihrer Hülfe und er⸗ 
öffnete ein lebhaftes Kartätſchen und Granaten 
Feuer gegen dieſelben, worauf ſie bald die Flucht 
ergriffen. 


New⸗York, Okt. 11. Der Dämpfer Frank 
lin von Havre und Cowes mit Neuigkeiten bis zum 
29. dis. Mts., 134 Paſſagieren und 512,000 in 
Specie kam heute Morgen hier an. 

Ein anderer verzweifelter Verſuch, Louis Napo⸗ 
leon zu ermorden, wurde durch die Polizei in Mar- 
ſeille entdeckt. Das Mittel, das die Mörder zu ver⸗ 
wenden gedachten, war eine Höllenmaſchiene aus 
150 mit 1500 Kugeln geladenen Gewehrläufen zus 
ſammengeſetzt. 

Der erſte Schritt zum Kaiſerreich ſoll am 15. in 
Tours geſchehen, wo ein Dekret erſcheinen wird, 
das den Senat zu außerordentlicher Sitzung zuſam 
menruft, um die Bittſchriften zu Gunſten eines 
Kaiſerreichs in Betracht zu ziehen. 

Die amerikaniſche Guano Expedition verurſach— 
te viel Beſorgniß in England, daß eine Colliſion 
zwiſchen den beiden Mächten ſtattſinden möchte. 

Die Parteien, welche in Marſeille die Höllenma⸗ 
ſchiene in Beſitz hatten wurden verhaftet 

Die Rückkehr des Prinz Präſidenten nach Paris 
ſoll mit kaiſerlichem Pomp begangen werden, ſo daß 
ſie Alles übertrifft, was je in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt veranſtaltet wurde. 


In Frankfurt fand am 16. d. die erſte Ge- 
neralverſammlung des allgemeinen deutſchen Ap o⸗ 
thekervereines ſtatt. Es find etwa 150 
Pharmaceuten aus allen Theilen Deutſchlands an⸗ 
weſend, die Berathungen bewegen ſich auf ſtreng 
wiſſenſchaftlichem Gebiete. 


Wien, 14. Sept. Seit einiger Zeit hört man 
täglich in den Morgenſtunden von den nahen An- 
höhen und Feldern her den Kanonendonner und 
das Kleingewehrfeuer, da die hieſige Garniſon, 
verftärft durch manche von andern Orten herbeige⸗ 
zogene Truppen, in ihren taktiſchen Uebungen fort- 
fährt. Der Kaiſer aber wohnt von Schönbrunn 
aus allen dieſen für die Krieger ſehr lehrreichen 
Uebungen auf ſchnellem Roſſe und mit Kernerau- 
gen bei. Vor der Abreiſe nach Ungarn zu dem groß⸗ 
artigen Cavallerie-Manöoer bei Peſth wird dem 
Kaiſer nebſt andern Gegenſtänden leider auch ein 
Todesurtheil zur Unterfertigung vorgelegt und 
wahrſcheinlich mit dem allerhöchſten Namenszuge 
verſehen werden, weil die Gerichtsſtellen bei dem 
unglücklichen Verbrecher, der am 25 Dec. vor. J. 
in Gaimburg zwei Juden umgebracht, und beraubt 
hat, trotz ſeiner Jugend keinen Antrag auf Begna 
digung oder Verwandlung der Todesſtrafe in eine 
Gefängnißſtrafe ſtellen wollen. 


Dänemark. Die Schleifung der Rendsburger 
Feſtungswerke wird am 17. Sept. begonnen wer⸗ 
den. Es heißt, der Kriegsminister habe vorläufig 
500 Mann zu Ausfuhrung dieſer Arbeit beſtummt. 

Trier, 16. Sept. Vor einigen Tagen iſt beim 
Neubau eines Hauſes auf dem Weber bach in einer 
Tiefe von ungefähr 10 Fuß ein prachtvoller, nog, 
wohlerhaltener Moſaikboden mit Figuren in 
den lebhafteſten Farben gefunden worden. Wie 
Sachkenner verſichern, iſt er der ſchönſte von denen, 
die im Regierungsbezirk Trier bisher entdeckt wor 
den find, Die hieſige Geſellſchaft für nützliche For: 
Een wird denſelben in ihr Muſeum ſchaffen 
aſſen. 8 


Osnabrück. Stuve iſt wieder zum Burger⸗ 
meiſter gewählt worden; ſeit dem März 1848, wo 
er Miniſter wurde, blieb die Stelle unbeſetzt. Nach 
der „Weſer⸗Zeitung“ hat Stuve die Wahl ange⸗ 
nommen, verzichtet aber, ſo lange er ſeine Mini⸗ 
ſterpenſion bezieht, auf den Gehalt von 1500 Thlrn. 


München, 11. Sept. (Allg. Z.) Der k. k. 
öſterreichiſche Geſandte an unſerm Hof, Graf 
Eſterhazy, iſt von einer kürzern Urlaubsreiſe heute 
Mittag wieder hier eingetroffen. — Wie aus dem 
eben vertheilten Verzeichniſſe der Vorleſungen an 
der Ludwig» Maximilians » Untiverfttät dahier im 
kommenden Winterſemeſter zu erſehen iſt, befigt 
unſere Hoch chu le zur Zeit 96 öffentliche Lehrer, 
nämlich 48 ordentliche, 18 außerordentliche und 11 
Honorar-Profeſſoren, 18 Docenten und I Lector. 
Auf die theoblogiſche Facultät treffen davon 9, auf 
die juriſtiſche 13, auf die ſtaatswirthſchaftliche 7, 
auf die mediemiſche 32 und auf die philoſophiſche 
Facultät 42 Docenten. Von dieſen 96 Lehrern 
ſind 186 Vorleſungen angekundigt. 


Berlin, 9. Sept. Nach der N. Pr. Z. ſind 
Abgeſandte der Handels-Coalition jetzt in Dresden 
verſammelt, um abermals eine gemeinſame Rück⸗ 
äußerung auf die jungſte von Hannover und den 
andern „norddeutſchen Bundesſtaaten“ adoptirte 
Erklärung Preußens zu Stande zu bringen. Es 
weiß ſonſt Niemand etwas von einer ſolchen Zu⸗ 
ſammenkunft. Gleichzeitig warnt das Blatt die 
Darmſtädter Verbundeten vor öſterreichiſcher Be⸗ 
vormundung !— Der Staatsrath ſoll in den erſten 
Tagen des Oktober einberufen werden. 


Vom Rhein, 12 Sept. Der „K. Z.“ wird ge⸗ 
geſchrieben: In den öffentlichen Blättern iſt bereits 
die bei der Bundesverſammlung in Anregung ge⸗ 
kommene Frage über die Vermehrung der geſamm⸗ 
ten deutſchen Bundes-Militairmacht in jungſter 
Zeit, aber durchaus unrichtig oder ungenau, beſpro⸗ 
chen worden. Die Sache verhält ſich in ihren 
Grundzügen folgendermaßen: Die Bundes-Mili⸗ 
tär⸗Commiſſion wurde auf den von Oe ſtreich geſtell⸗ 
ten Antrag von der Bundesverſammlung aufge— 
fordert, und zwar in Hinblick auf den möglichen 
Ausbruch eines Krieges mit Frankreich, einen Bez 
richt uber den Stand der Bundes⸗Militairkräfte zu 
liefern. Dieſer mit großer Sachkenntniß vortrefflich 
abgef ßte Bericht wurde denn auch alsbald dem 
Ausſchuſſe für Militairweſen vorgelegt, von dieſem 
der Bundesverfammlung mütgetheilt und von ihr 
den Bundesregierungen zur Rückaußerung binnen 
8 Wachen uͤberwieſen. Die Bundes Militair-Com⸗ 
miſſion weiſt zunachſt auf das 550,000 Mann zäh⸗ 
lende, auf 700,000 Mann zu erhöhende und meis 
ſtens aus kriegsgeübten Truppen beſtehende fran⸗ 
zöftjche Heer hin, von dem 500,000 Mann durch 
die Paris⸗Straßburger Eiſenbahn, welche 167 Ma⸗ 
ben, die vermehrt werden können, in Dienſt hat, 
raſch in den Elſaß befördert werden können. Dann 
wird hervorgehoben, daß Frankreich ſeine ganze Mi⸗ 
litairmacht in's Feld fuhren kann, da die Stärke 
der Nationalgarde hinreicht, die innere Ruhe des 
Landes zu ſichern, abgeſehen davon, daß ein Krieg 
mit Deutſchland die Sympathie des fran, öſiſchen 
Volkes erwecken durfte. Die deutſche Vundesmacht 
zählt 500,000 Man, von welchen aber nur 300,000 
in Deutſch and ſelbſt ausrücken können, da Oeſter— 
reich ein Heer von 200,000 Mann in Italien braucht 
und namentlich um ſo mehr, wenn Frankreich nur 
mit einem Armeecorps von 50,000 Mann in Pie⸗ 
mont emrücken ſolte. Die Hauptfrage war ſomit 
in der Bundes-Militair⸗Commiſſion, und zwar mit 
im Hinblicke auf eine ſtärkere BeſaFrung der Bun 
desfeſtungen Raſtatt und Ulm, eine Vermehrung. 
des geſammten Bundes Contigenis. Eine Eini⸗ 
gung konnte aber nicht erzielt werden. Die Mino⸗ 
ruät beſtehend aus drer Stimmen, Oeſtreichs, Preu⸗ 
fens und des 9. Bundes-Armeecorps, ſtellte den 
Antrag auf eine Verſtarkung von 150,000 Mann; 
die Wajoritär ſprach ſich aber nur fur eine ſolche 
von 50,000 Mann ars, da ſie die Bundes Militair— 
ſtärke ſtark genug glaube, um einer allenfalls aus 
Frankreich drohenden Gefahr begegnen zu können. 
Die Bundes versammlung wird fefort nach dem Abs 
fluffe der Ferien dieſe drängende, hochwichtige Frage 
auf Grund der Ruckäußerung der Regierungen, 
in Berathung nehmen und zur Beſchlußnazme 
fuhren. 


Aus öſterreichiſch Schleſien, 6. Sep. 
[S. A. Z.] Die Cholera hat nun auch die öſter⸗ 
reichiſche Gränze überfchritten und tft in einigen 
Orten des Krakauer Gediets mit einer Heftigkeit 
aufgetreten, die ſie nur bei ihrem Erſcheinen in 
Europa 1830 hatte, und welche ganz die urſprüng⸗ 
liche Wildheit dieſer Seuche charakteriſirt. 


— Das „W. Volksbl.“ jagt über die letzten Er⸗ 
klaͤrungen der Zollvereinſtaaten: 

In beiden Ecklärungen vermißt man noch immer 
dasjenige, was bei einer Erklärung die Hauptſache 
it, nämlich die Klarheit. Worüber es ſich eigent⸗ 
lich handelt, iſt zu bekannt, als daß man es noch 
weitläufig auseinanderſetzen ſollte; ſoll der Zollve⸗ 
rein ſich erweitern nach Süden hin, ſo daß kunftig 
Deutſchland und Oeſterreich ein großes Zoll- und 
Handelsgebiet wird, oder ſoll er dieß nicht? — Dieß 
iſt die Frage, die zu beiden Partheien zu Berlin 
grade und offen mußte beantwortet werden; allein 
keine von beiden hat den Muth, zu ſagen, was ſie 
über dieſe Frage denkt. Preußen verneint dieſe 
Frage nicht, und die Coalationsſtaaten bejahen ſie 
nicht, beide ſind bange, ihre eigentliche Herzmei⸗ 
nung darüber zu verrathen, weil fie es beide wohl 
zu gewiſſen Wunſchen, aber noch nicht zu feſten 
Ueberzengungen und Entſchlüſſen gebracht haben. 
In der Erklärung der Coalationsſtaaten will man 
einen gewiſſen Tor der Verſöhnlichkeit und Nach⸗ 
giebigken gefunden haben; wenn Preußen ſich ans 
heiſchig macht, gleich nach Abſchluß des Zollvereins 
Verhandlungen mit Oeſterreich anzufangen, dann 
wollen fie den Vertrag vom 7. September wohl ans 
nehmen. Preußen bleibt in ſeiner Antwort bei dem, 
was es in ſeiner letzten Erklärung geſagt hat; erſt 
Annahme des Septembervertrags und Erneuerung 
des Zollvereins auf weitere zwölf Jahre, dann Ver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich blos über einen Han- 
delsvertrag, nicht aber über eine Zolleinigung. 
Auf dieſe „Erklärung“ Preußens ſollen nun die Coa⸗ 
lationsſtaaten abermals eine „Erklärung“ abgeben, 
und ſo bleiben ſie am Erklären, bis endlich die 
Friſt abläuft und die Sache mit Courierpaß ent⸗ 
ſchieden werden muß. Am 1. Okt. muß nämlich die 
Angelegenheit mit Hannover und dem Steuerve⸗ 
rein im Reinen fein, und die Coalationsſtaaten 
werden daher jetzt wohl ihre letzte Erklärung geben. 
Wie dieſe au fallen werde, wer könnte das wiſſen? 

Wo in der Politik keine feſte Ueberzeugung die 
Grundlage bildet, da läßt ſich ſchlecht etwas vor⸗ 
ausſagen. 

Ein Cannibale wurde vor Kurzem in La Coro⸗ 
gue, Frankreich, gefangen genommen, der mehr als 
zwanzig Perſonen ermordet, ihr Fleiſch verzehrt, 
und ihr Fett nach Portugal verkauft hatte. Unter 
ſeinen Opfern befanden ſich ſeine eigene Mutter 
und Schwe ſter. Seine zwei Gehülfen ſind leider 
entkommen. 

John Bull inder Klemme. Ein 
Engländer wollte kuerzlich auf der ſächſiſch⸗böhmi⸗ 
ſchen Bahn die ſächſiſche Schweiz du chreiſen. Sein 
Unſtern will, daß die Eckplätze des Coupe's beſetzt 
ſind und er mit einem Mittelplatze, auf welchen 
man von den Schönheiten der Gezend faſt gar 
nichts ſieht, ſich begnügen muß. Oberhalb Pirna, 
wo die Gegend anfängt, inte reſſant zu werden, ers 
faßt ihn der unwiderſtehliche Drang, eine freie Aus 
ſicht zu gewinnen. Er ſucht — und findet. Mit⸗ 
ten in der Decke des Coupe's gewahrt er die runde 
Oeffnung, durch welche des Abends die den Wagen 
erleuchtende Lampe herabgelaſſen wird; der Deckel 
derſelben in locker, er hebt ihn ab, tritt auf die Sitze, 
ſteckt den Kopf durch das Loch und erfreut ſich der 
unumſchränkteſten Ausſicht. Aber — o Mißge⸗ 
ſchick! als er in Pötſcha die etwas unbequeme Stel- 
lung verlaſſen will, verſagt der Kopf, der fo glatı 
durch das Lampenloch geſchlüpft war, hartnäckig 
den Rückweg, bald ſträubt ſich das Kinn und bald 
das Ohr; der arme Gefangene muß — einen gan- 
zen Waggon am Halſe — noch die Station bis 
Rathen fahren und erſt den vereinten Bemuhungen 
zweier Schaffner, die von oben jtopfen, und zweier 
Puſſagiere, die von unten ziehen, gelang es, dem 
Rerenden die Freiheit wiederzugeben. 


Auf dem Ciydefluſſe in Schottland wird jetzt eine 
D ımpigacht fur den Vice⸗König von Aegypten ge— 
baut, die an Pracht und Herrlichkeit Alles ubertref 
fen ſoll, was in der Schiffs aukunſt und im Deco⸗ 
rationsfache je geleiſtet worden iſt. Es fehlt nicht 
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an Neugierigen, die den Weg von London nach 
Schottland machen, um di:fes Wundermährchen 
aue Tauſend und Einer Nacht anzuſtaunen. Die 
Yacht iſt zu Ausflügen auf dem Nil beſtimmt und 
hat eine kleine Maſchine von 150 Pferdekraft, die 
das Fahrzeug in Stand ſetzt, 13 Knoten in der 
Stunde zurückzulegen, ohne daß jene auf allen 
Dämpfern ſo unangenehmen vibrirenden Stöße der 
Maſchine im Mindeſten fühlbar werden. Alle 
neueren Verbeſſerungen ſind combinirt worden, um 
den Gang des Bootes leicht, ſchnell und ſicher zu 
machen; jeder erdenkliche Luxus wurde aufgebo- 
ten, um es mit grientalifcher Prachtuberſchweng⸗ 
lichkeit auszuſtatten. Es befinden ſich an und in 
demſelben vertheilt nicht weniger als 450 gut aus⸗ 
geführte Gemählde in koſtbaren Rahmen; die Sa⸗ 
lons ſind mit Seidenzeugen aus Lyon und London, 
mit Broncearbeiten aus Paris und mit den koſt— 
barſten Papiermaché - Verzierungen ausgeſtattet, 
Treppen und ſonſtiges Getäfel, ſowie der größte 
Theil der inneren Schiffsverkleidung, ſind aus dem 
beiten Paliſſanderhelz geſchnitzt, die Thüren find 
aus Cederholz, mit Porzellan und Gold ausgelegt, 
die Teppiche find aus den größten Brüſſter und 
engliſchen Werkſtätten, die Schlöſſer und Angeln 
der Thüren aus plattirtem Silber in gutem Ge⸗ 
ſchmack, die Vorhänge aus ſchweren Gold- und 
Silberſtoffen, wie ſie in Lyon nur auf beſondere 
Beſtellung gearbeitet werden. Dieſes koſtbare 
Fahrzeug, deſſen Ausſtattung allein höher zu ſte⸗ 
hen kommt, als der Bau zweier großer Seedäm⸗ 
pfer, ging am 1. Sept. in die See, feinem Beftim- 
mungsorte entgegen. Es iſt ſo gebaut, daß man 
damit den Nil von der Mündung bis 20 Miles vor 
deſſen erſtem Falle, eine Strecke von ungefähr 800 
Miles, wird befahren können. 


2 


wo der Biſchof ihn un der Spitze einer Maſſe von 


Geistlichen begrüßte. Ganz Nevers wimmelte 
von Menſchen, da ſich zu den 16,000 Einwohnern 
der Stadt auch noch gegen 40,000 Beſucher hinzus 
geſellt hatten, worunter u. A. über 10,000 Hand⸗ 
werker, Fabrikarbeiter und andere Proletarier von 
Clamecy, Imphy, Fourchambualt u. ſ. w. Im 
„Moniteur“ heißt es auch von dieſen beuten, in 
deren Heimath doch gerade der December-Aufſtand 
jo heftig war, daß fie den Prinzen mit wiederhol— 
ten: Vive !' Empereur ! begrüßten. Vorbeimarſch, 
Diner, Ordensverleihungen, Ball u- dgl. bilden 
den übrigen Inhalt der Depeſchen, aus denen auch 
ein Gnadenact gegen 30 politiſche Verurtheilte des 
Departements herauszuheben iſt. 


Palermo, 1 Sept. Der Aetna ſetzt ſeine Were 
heerungen fort, und der Lavaſtrom wälzt feine feu 
rigen Wogen nach der fruchtbarſten Gegend unter 
dem weithin tönenden Donner der Auswurfe, dem 
Brauſen des Lavaſtroms, dem Gepraſſel der bren— 
nenden Bäume voll Früchte, oder der Reben voll 
Trauben — und dem Jammer der Einwohner, die 
Alles unwiederbringlich verlieren. Herzbrechend iſt 
die Verzweiflung dieſer Unglücklichen, welche, mit 
ihren Kindern im Arm oder an der Hand, der Vers 
nichtung der Früchte ihres mehrjährigen anges 
ſtrengten Fleißes [die Bewohner dieſes Bezirks 
werden weit und breit als fleißig und ordnungslie⸗ 
bend gekannt] händeringend zuſehen, während die 
Lava bald auch ihre Wohnungen erreichen wird. 
Man eilt ihnen zu Hülfe, allein welche Hülfe wäre 
wohl hinreichend fur ſolchen Verluſt und ſolchen 
Jammer? — Die leidige Traubenkrankheit richtet 
in ganz Sicilien nicht geringe Zerſtörungen an, und 
keine Gegend darf ſich rühmen davon verfchont ges 


Paris, 16. Sept. Reiſe des Präſide n blieben zu fein. Der Verluſt iſt für Sicilien unbe⸗ 


ten der Re publik. 
öffentlicht heute ſieben telegraphiſche Depeſchen, die 
bis geſtern Abend 9 Uhr 50 Minuten reichen. Eine 
iſt aus Bourges, die ſechs anderen aus Ne— 
vers datirt. Sechsmal komt in dieſen Depeſchen der 
Ruf: Vive P’Empereur ! als die einſtimmige, bes 
harrliche, wiederholte Manifeſtation der Bevölker— 
ungen vor — ein wichtiges Zukunfts Symptom; 
felbit der Ruf: Vive Napolöon ! ift nur einmal, 
andere gar nicht erwähnt. Hierzu liefert ein äu⸗ 
ßerſt kurzer, aber ſehr bezeichnender Speech, den 
Louis Napoleon zu Nevers gehalten 
hat, einen wichtigen Commentar. „Der Prinz 
Präſident —-ſagt nämlich eine Depeſche aus Nevers 
vom 15. September 9 Uhr 40 Minuten Abends — 
tt überall feit feiner Abreiſe mit dem Ruſe: Vive 
Empereur! begrüßt worden. 5 
les Dupin“) ihm den Generalrath der Ni-vre 
vorſtellte, den er bei der verfloſſenen Seſſion präſi⸗ 
dirte, rief er das von deſſen Mitglieder einſtimmig 
erlaſſene Votum uber die Stabilität der 


Der „Moniteur“ ver⸗ 


Als Herr Cha r⸗ 


rechenbar, denn wenn auch nirgends die Ernte 
gänzlich vernichtet iſt, wie wir es von Malaga und 
Madeira leſen, ſo iſt dennoch eine unendliche Sorg⸗ 
falt und Muhe erforderlich, um durch Ausſcheid ng 
der kranken Beeren zu einem wenigſtens trinkbaren 
Wein zu gelangen, während aus den kranken Trau— 


ben nicht einmal Eſſig bereitet werden kann. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Oct. 13. 


In Folge des niedrigen Wuſſerſtandes find die Geſchäfte in manchen Han⸗ 
delsartikeln ſehr flau, und es it jetzt unmöglich, Fluß auf- oder abwärts zu 
v rſchicken Hinſichtlich der Preiſe iſt jedoch keine Aenderung in Produkten 
oder Manufakturen, Zucker nad Molaſſes find flauer, und ſeit den letzten Ta- 
gen find bedeutendere Geſchäfte gemacht. 

| 5 A 55 5 5 Preiſe ſind dieſelben, Pearl wird wie früher zu 42—8e notirt. 

ott zu 31— lc. 

| A ft obo l. Die Preife ſtad flauer, und wir notiren 32-106 für 76 

und 92 Prozent über Probe. 

Rinde. Beſte Chesnuteichen 89,6 — 810. 

Beſen. Gute Nachfrage, für gewöhnliche bei Ankunft 90c—$1.%, 
Fancy 81.25-81.60, für Sbaker 82 (0. 

ch er. Mäßige Nachfrage, 81.75—81,90 per Dußend. Zuber 83. 
per Neſt. 

| Butter und Eier. Die Zufuhr fehr gering, während der Woche nur 

15 Bolr. und 140 Ferfins und Kags Fair und Prima 6 — 8c, und 20e für 

auserleſene. Für Lots bei der Ankunft 14—16c. 


Re 9 ierun 9 zurück und fügte binzu, daß die Er threrwa Seife. Für Talglichter 1%, für Star 2%, Nro. 1 


ganze Bevölkerung dieſem Wunſche im Augenblicke 
eine glänzende Beſtätigung ertheile. Der Prinz, 
nachdem er dem Generalrathe für die Kundgebung 
feiner Geſinnung gedankt, ſchloß mit den Worten: 
„Wennes ſich um das allgemeine 
Intereſſe handelt, ſo beſtrebe ich 
mich ſtets, der öffentlichen Mei⸗ 


nung voranzuſchreiten, aber iche 


folge ihr, wenn es ſich um ein Sn 
tereffe handelt, das perſönlich 
ſcheinen kann.“ Im Uebrigen berichten 
die Depeſchen nur von dem triumphirenden Einzuge 
in Nevers, der geſtern Nachmittag um 23 Uhr ftatr- 
fand, und den darauf folgenden Feierlichkeiten und 
Feſtlichkeiten. Auch zu Nevers wurde Louis 
Napoleon unter dem Donner der Kanonen und 
dem Geläute aller Glocken empfangen. Nachdem 
der Präfect ihm ſchon am Bahnhofe 300 Maires 
und Beigeordnete aus allen Gemeinden des De— 
partements vorgeſtellt hatte, ging es in offenem 
Wagen, dem die Maires und die Beigeordneten in 
corpore voranfchritten und 500 alte Soldaten des 
Kaiſerreichs folgten, durch ein Spalier von Solda 
ten und Nationalgardiſten nach der Domkirche, 


— 


*) Baron Charles Dupin, der bekannte Statiftifer, 
iſt beiläufig bemerkt nicht „der frühere vieljänrigr Kam 
merpräſident,“ ſondern deſſen Bruder. Der frühere 
vielfänrige Kammerpräſident heißt Monſieur Dupin 
aine und wird ſich aus bekannten Gründen wohl hüten, 
den Präſidenten zu becomplimentiren. 


d extra Seife zu 58 — 6e. ? 
ä Importirt während der Woche 4700 Boxen zu 6t—7e. 

Im Kleinbandel für Pomerov und goughioghe 9 12—14. 

Kaffee. Für 91 —bis e, St. Domingo O%c. € 

Küfer waaren. Meblfi er 30—33c, Whiskey⸗Fäſſer 80- 90c, Pork. 
Fäſſer He— 81, un d Schmalzkegs 40e. 

Baumwolle. 10-10. 

Baum worlen Garn. Aſrtirtes 15— the. 

Brosſtoffe. Pilot Brod im Großen zu 21e. Zutter-Crackers 44, 
Soda 7, und Zucker Eraders zu Fe. n 

Federn. Bei Anfuu r für ausgegeiärete Birfefedern 31 — 3%. 
3 . Nro. 3. Madarelen 38, Nro. 2 811.50. Getrocknete Codſiſche 


5 r ü ch te. Grüne Aepfel 756 — 81.25 pr Bbl. Beſte Lemons 34, 
Malıga-Noftnen 82 12—82. 30c., Layers 82.75—83 per Kiſte, Coriuthen 


zu 9— 10e. 

Mehl. 33.256 —83 pe per Bbls, 

Fru t. Walzen 57—60e, Korn 40— 11 in Aetren, Hafer 26—27c, 
Gerſte 50e. ? 

Ginſeng. 7 Re bei Ankunft. 

Glas. Für 8— lc 6200. 

Heu. Tymotey 81-810 per Tonne, 


anf. 895—8 100 für augersſteten. 

& p 5 = J diana, eue Ernte We. und Weſtern Neu Jork 30c. 

Eifen. Die Preiſe find bedeutend geſt egen. 830. ‚per Tonne für belß 
geblafenes vom Fluſſe, Schoktiſches Pig 820.506 — 827.56 in New⸗Jork. 
Stangen-Eifen, wie früher. 

Blei. Block be, Stangen 85.25, 

Reis. Keine Vorrätve im Markt. 5 

Salz. Die Verkäufe während der Woche 3500 Bols zu 287, Türk⸗Inſel 
von 8181.15 per Sad, Liverpool 81.58 1.55. 

Gewürze. Pfeffer 1186, Piment 144 —15c. 

Talg. 8ke—81e. N 

Vegetabtiien Kartoffeln 35—10c., Zwiebeln 40°. per Buſchel. 

Schweine und Rindole b. Vorzügliche Schweine, 100 Dfund netto 
zu 8.75 86.00. Fettes Rindoieh zu 8585.75 per 100 Pfand netto. 
Schaafe 8 Zver Stück. 

Oel. Leinöl im Store iu 64e un d beider Ankunft 62— 83e, Lard 60— 75€ 
ür Nro. 2. und 80— 50 für Nro. 1. 

Lebensmittel. Seiten se, Schultern 7ĩe. 

Sämereien. Tomotlv 81.7 — 82 Oper Burbel, Flad . 

Stearin 5 he a A gutes hie. 

Whlsky. Preiſe flauer, ich oſſen mit 16%. . 

Motaffes. Gewobnlich Su ar Haus zu 28e. Nuuer Mola des wird in; 
New-Qrleans zu 306 notirt. 1 

Zucker Viel Nachfrage, she, Havanna gelber 72. weißer 71-83. 

Ta back. Kentucky Twiſt 14 72 Kiſten gewöt licher Kp. u lc. Virſg. 
18—22. Viriginſen erger Qualtät 40-500. Blattertaback wie früher, 
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Erzählungen. 


Der Zweikampf mit dem Wildſchützen. 
Eine ſächſtſche Dorfgeſchichte. 
(Fortſetzung.) f 

Solcher Stärkungen aber bedurfte man auch, ich 
gewiß am meiſten, denn es ſollten nach traurigere 
Tage kommen, ich ſollte noch traurigere Erfahrun⸗ 
gen machen; das Jahr 1948 war nur ein Vor⸗ 
ſpiel des nächſten Jahres geweſen. Das Vereins⸗ 
recht wurde im weiteſten und ausgedehnteſten Sin⸗ 
ne geübt: in den Städten ſchoſſen politiſche Verei⸗ 
ne wie Pilze aus der Erde, vor Allem thätig aber 
war jene Partei, welche nicht geſetzlichen, natur⸗ 
gemäßen Fortſchritt, ſondern Umſturz aller Or⸗ 
dnung und Ueberſtürzung in ſtaatlicher Beziehung 
wollte. Dazu genügte ihr aber nicht allein Erre⸗ 
gung des Burgerthums, auch die Landbewohner 
mußten aufgeregt werden und alle Mittel, um auch 
den Landmann in die Bewegung zu ziehen und zum 
Werkzeuge der Ausführung ihrer Pläne zu benutzen, 
wurden aufgeboten. f 

Ein wegen Fälſchung von Zeugniſſen abgeſetzter 
und beſtrafter Schulmeiſter wurde von den Führern 
jener demokratiſchen Partei aus der nächſten Stadt 
heraus auf unſer Dorf geſendet, um auch hier einen 
politiſchen Verein zu bilden und die Mitglieder 
deffelben für den beabſichtigten Zweck zu bearbeiten. 
Der Mann fand auch nicht unfruchtbaren Boden, 
es fehlte keineswegs an Hörern der neuen Lehre, 
welche gar Vielen wohlgefiel, denn er predigte ja 
Das, wornach den Leuten die Ohren juckten. Er 
ordnete einen Außſchuß des neuen Vereines an und 
erſchien alle Dienſtage Abends im Dorfe, wo in ei⸗ 
nem Schenklocale die Vereinsverſammlung abge⸗ 
halten und nach Beendigung derſelben jedesmal ei⸗ 
ne Collecte fur den Redner geſammelt wurde. Der 
Tanzſaal war feine Kirche, der erhöhte Muſikan⸗ 
tenplatz feine Kanzel, feine Rednerkunſt beſchränkte 
ſich aber auf nur vier Predigten, welche er der Rei⸗ 
he nach regelmäßig wiederholte, ſo daß ſie bald ſei⸗ 
ne Zuhörer ſo gut auswendig konnten, als er ſelbſt. 
Das Thema der erſten Predigt handelte von den 
Königen und Fürſten, das der zweiten von den 
Miniſtern und Beamten, das der dritten von den 
Grundherren und Adeligen, das der vierten von 
den Geiſtlichen und Schullehrern, und in dieſer letz⸗ 
ten Predigt eiferte er unverholen und ſchmähend na⸗ 
türlich auch gegen mich und meine beiden wackeren 
Lehrer, da wir ihm und ſeinen Zwecken ein Dorn im 
Auge waren; doch verhielten wir uns bei dem Al⸗ 
len ganz ruhig und tröſteten uns mit dem Zeuguniſſe 
unſeres guten Gewiſſens, theilten wir doch die 
Schmach und den Haß mit den Edelſten des Volkes, 
ja mit unſerem hochverehrten Könige ſelbſt. i 

Der Zudrang zu den erſten Verſammlungen die⸗ 
ſer Art war gewaltig, die Neugierde hatte großen 
Theil daran; Bauern und Kühjungen, Handwerks⸗ 
meiſter und Lehrjungen, ja Weiber und Schulbuben 
füllten die Räume, und erfchrack man auch zuerſt 
über die Keckheit des Redners und kamen auch meb- 
reren Beſonnenen die Aeußerungen über Obrigkeit 
und Religion faſt zu ſtark vor, ſo gewöhnte man ſich 
doch zuletzt daran, meinte: es müſſe doch erlaubt 
ſeyn, da der Mann ſolches Alles öffentlich und un⸗ 
geſtraft reden dürfe, zuletzt ſtimmte man ſelbſt mit 
ein, ſo daß es ſpäter auch nicht an Solchen fehlte, 
welchen bei dem offenen Ausbruche der Revolution 
in den Maitagen ſich geneigt erklärten, mit den 
Waffen in der Hand nach der Reſidenz zu ziehen, 
um dort das verheißene goldene Zeitalter durch 
Mord und Brandſtiftung herbeiführen zu helfen. 

Doch ehe es noch fo weit kam, zeigte ſich bei ei⸗ 
nem höchſt traurigen Ereigniſſe, wie üppig der auf 
ſolche Weiſe ausgeſtreute Same aufging, welch 
ſchreckliche Früchte er bereits trug und wie bald 
auch eine ſonſt keineswegs ſchlechte Gemeinde auf 
dieſe Weiſe entſittlicht und alles chriſtlichen Gefuh⸗ 
les baar und ledig werden kann. Dieſe Geſchichte 
bleibt ein ſchwarzes Blatt in der Chronik unſeres 
Dorfes, mein Herz trauert heute noch tief, da ich 
es niederſchreibe und es wird noch langer Zeit und 
ernſter Buße bedürfen, ehe die blutigen Züge er⸗ 
bleichen, mit denen ſie in dem Buche meiner Grin: 
nerung verzeichnet ſteht. 

An einem der erſten Tage des Februar 1849 kehr⸗ 
te ich Abends von einem benachbarten Dorfe zu— 
rück, wo wir Geiſtliche der Umgegend unſere ge 
wöhnliche monatliche Verſammlung gehalten hat⸗ 


— — 


Der 
ten, deren Zweck wiſſenſchaftliche Förderung und 


Wahrheits⸗Fre 


amtsbrüderliche Mittheilung war. Wir hatten 
dort in gemeinſamer Klage über die Zeitverhält⸗ 
niſſe und ihre traurigen Folgen und Einwirkungen 
auf unſere geiſtliche Wirkſamkeit unſere Herzen vor 
einander ausgeſchüttet und ein Jeder hatte da ſo 
viel Stoff der Mittheilung, daß die Sonne ſich 
längſt geneigt hatte, als wir von einander ſchieden. 
Das Herz davon noch voll und traurig wanderte 
ich heimwärts. Der Mond ſchien hell und klar 
und die von den Sonnenſtrahlen des Tages auf⸗ 
gethaute Erde begann bereits wieder zu gefrieren, 
da hörte ich, eben als ich durch den zum Pfarrlehen 
gehörigen Wald ging, in einiger Entfernung von 
mir zwei ziemlich raſch auf einander folgende 
Schüſſe. Es fiel mir das nicht auf, denn es war 
an dieſem Tage eine große Jagd von den herr⸗ 
ſchaftlichenFortbeamten abgehalten worden u. jeden⸗ 
falls hatte ein heimkehrerden Jaͤger fo eben noch eis 
nem verſprengten Reh oder einem glücklich entkom⸗ 
menen Häschen das Lebenslicht ausgeblaſen, — ach 
es hatte durch den zweiten jener Schüffe ein Men⸗ 
ſcheuleben, ein friſches Leben geendet! 

Ich hatte bald mein friedliches Pfarrhaus erreicht; 
im Kreiſe der Meinigen, welche ſich froͤhlich um 
den heimgekehrten Vater ſchaarten, vergaß ich die 
Stürme des Lebens, und die trübe Stimmung 
machte den wohlthuenden Gefühlen eines glucli- 
chen Familienlebens Platz. Nach genoſſenem ein⸗ 
fachen aber heiterem Mahle und gemeinſchaftlichem 
Abendgebete begaben ſich Alle zur Ruhe zich aber 
ſetzte mich noch in meine Studierſtube an den Ar⸗ 
beitstiſch, um einige Aufzeichnungen aus meinem 
Leben niederzuſchreiben. Die Zeit verfliegt ſchnell, 
wenn man erzählt oder uns erzählt wird, und ſo 
ſchlug es eben vom nahen Kirchthurme eilf; darum 
legte ich die Feder hin, denn was ich mir vorgenom⸗ 
men hatte, war vollbracht und ich gedachte nun dem 
müden Körper u. Bette fein Recht zu gewähren, als 
ich mehrere eilige Männerſchritte über den Kirchhof 
nahen hörte; unter meinen Fenſtern machte man 
Halt und rief meinen Namen. 

Das war mir nichts Ungewöhnliches; ſchon oft 
war ich auf gleiche Weiſe um Mitternacht zu einer 
Nothtaufe oder zu einem Sterbenden gerufen wor⸗ 
den, darum öffnete ich ralch das Fenſter und fragte 
nach dem Begehr der Rufenden. Ich erkannte im 
Mondſcheine (denn es war hell wie am Tage), mei⸗ 
nen Kirchenſchullehrer und einen Nachbarn. „Herr 
Paſtor,“ rief der Lehrer mit bewegter Stimme, 
„kommen Sie ſchnell herunter, man hat den herr⸗ 
ſchaftlichen Jäger erſchoſſen, er liegt draußen todt 
auf Naumanns Wieſe und ſoll eben hereingeſchafft 
werden!“ Vor Schrecken gerann mir bei dieſer 
Hiobspoſt faſt das Blut in den Adern, in wenigen 
Augenblicken war ich unten und wir begaben uns 
an den Ort, wo die ſchauderhafte That vollbracht 
worden war. 

Unſer Weg führte bei dem Wirthshauſe vorbei, 
wo eben an dieſem Abende, — denn es war ein 
Dienſtag, — der Freiheitsapoſtel aus der Stadt 
Vereinsverſammlung gehalten und weil geradean 
dieſem Tage das Thema von den Grundherren und 
Adeligen an der Reihe gewe ſen war, fo wie viel⸗— 
leicht durch die an demſelben Tage ſtattgefundene 
Jagd veranlaßt, in feiner Rede gewaltige Donner⸗ 
worte über das Jagdrecht der großen Herren auf 
fremdem Eigenthume und über die Nothwendigkeit, 
dieſer himmelſchreienden Ungerechtigkeit endlich ein 
Ziel zu ſetzen, da die Regierung den Frankfurter 
Grundrechten keine Rechnung trage, eingeflochten 
hatte. In der unteren Gaſtſtube war es noch 
ziemlich hell, es ſaßen noch die erhitzteſten und 
eifrigſten der Vereinsmitglieder beiſammen nebſt 
einigen lüderlichen Trunkenbolden, die von jeher 
allezeit die Letzten im Schenkhauſe zu ſeyn pfleg 
ten. 

Es gab mir einen Stich durch's Herz, als ich die 
Geſellſchaft drinnen ſitzen ſah, denn ich konnte von 
außen Alle wohl erkennen; es waren Leute dabei, 
von denen ich früher eine beſſere Meinung gehabt 
hatte, indeſſen jene Zeit mit ihren Ereigniſſen mach: 
te manches Herzens Gedanken offenbar und lockte 
an's Licht, was bisher nur im Innerſten der Seele 
geſchlummert hatte. 

Unterwegs ſchon erzählte man mir, daß Eichler, 
ſo hieß der verunglückte junge Mann, auf der Ruück⸗ 
kehr von der Jagd, Wildſchutzen unterwegs ange— 
troffen habe, auch jedenfalls von einem derſelben 


u u d. 


erſchoſſen worden ſey. Da mir wohl bekannt war, 
daß ſeit einigen Wochen begeits, als eine natürliche 
Frucht jener zu offenbaren Gewaltthätigkeiten auf⸗ 
reizenden Reden im politiſchen Vereine, mehrere 
Gutsbeſitzer aus meiner Gemeinde eigenmächtig die 
Frankfurter Grundrechte in Bezug auf die Jagd 
in Ausführung gebracht hatten, von Eichlern da⸗ 
bei betroffen und bei der Obrigkeit angezeigt worden 
waren, ſo lag mir die Vermuthung ziemlich nahe, 
daß das Verbrechen wohl von einem meiner eigenen 
Kirchkinder könnte vollbracht worden ſeyn und der 
Gedanke an die Möglichkeit erhöhte noch meinen 
tiefen Schmerz über das entſetzliche Ereigniß. 


Nach einer viertelftündigen Wanderung kamen 
wir am Platze der Schauderthat an. Er war kaum 
500 Schritte vom Pfarrwalde entfernt, durch den 
ich wenige Stunden vorher gegangen war. Einige 
Männer hielten bei dem Leichnam Wache. Da 
lag auf dem Rücken, lang ausgeſtreckt, der junge 
Weidmann, die gebrochenen Augen noch halb geöff⸗ 
net, ſein Gewehr in der einen Hand feſthaltend; 
die kaltgefrorene Erde war ſein Sterbebett geweſen, 
ohne Todeskampf war er verſchieden, denn ſeine 
Zuge waren friedlich und ruhig; der Schuß, der 
ihm durch den Unterleib gegangen war, mußte ihn 
augenblicklich getödtet haben. Der im Dorfe woh⸗ 
nende Arzt, welcher bereits hinausgeeilt war, beſich⸗ 
tigte den L ichnam genau; nur ein kleines rundes 
Loch auf der linken Seite des Unterleibes war be— 
merkbar, die Wunde mußte ſich augenblicklich ge⸗ 
ſchloſſen haben, denn es waren nur einige Tropfen 
Blut herausgedrungen und auch dieſe bereits auf 
den enganſchließenden Kleidern eingetroduei- Und 
ruhig u. mild leuchtete der volle Mond herab auf die 
Schreckensſtätte, hell war es auf dem Gefilde, aber 
dunkel in meinem Herzen. Nicht lange währte es, 
ſo hörten wir das Rollen des Wagens, auf welchem 
der Verunglückte in ſeine Wohnung gebracht wer⸗ 
den ſollte. Wir hoben die erſtarrte Leiche darauf, 
ich drückte ihm zuvor noch die gebrochenen Augen 
zu, und als wir beim Kirchhofe vorbeifubren, — ein 
trauriger Leichenzug! — ſchlug es zwölf Uhr; und 
Alle durchrie ſelte ein leiſer Schauer. In des Säs 
gers Wohnung angelangt, legten wir ihn auf ſein 
Sopha, ſchloſſen die Thüre zu und ſendeten ſofort 
zwei Eilboten ab, den einen an das anderthalbe 
Stunden entfernte Gericht, den anderen an die 
drei Stunden von hier wohnenden Eltern des jun⸗ 
gen Mannes, wackere Jägersleute auf einem gräflis 
chen Gute. 


Während die Boten mit ihrer Schreckenskunde 
an die bezeichneten Orte eilen, wolle ſich der ge⸗ 
neigte Leſer unterdeſſen den Lebens⸗und Todesgang 
des unglücklichen jungen Jaͤgers erzählen laſſen. 
In den letzten Monaten des Jahres 1848 erhielt 
der bisherige herrſchaftliche Jager eine einträgli⸗ 
chere Stelle im Gebirge. Wir Alle gönnten es 
dem Manne von ganzen Herzen, denn er war brav, 
hatte eine zahlreiche Familie und ſein Gehalt 
reichte nicht hin, dieſelbe zu ernähren. Um die ers 
ledigte Stelle hatten ſich mehrere junge Männer 
beworben; ſie erhielt auf beſondere vortheilhafte 
Empfehlung der graflicheu Herrſchaft, bet welcher 
ſein Vater ſchon über dreißig Jahre als Förſter in 
Dienſten ſtand, Julius Eichler, ein Jüngling von 
dreiundzwanzig Jahren, auf der vaterländiſchen 
Forſtakademie gebildet, in ſeinem Fache tüchtig, 
geſund an Körper und Geiſt, von trefflichem Her⸗ 
zen und — dem ſeinen Standesgenoſſen mehr oder 
minder eigenthümlichen rauhen Charakter ganz ent⸗ 
gegen — ſtillen, faſt jungfräulichen Weſens, ge⸗ 
liebt und geſchätzt von allen feinen näheren Bes 


kannten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Gründung des „Lone Star Ordens“ und 
anderer Unternehmungen für die Befreiung Cubas, 
deren wir in unſerm Blatte vom zten dieſes er— 
wähnten, hat nach den neueſten Nachrichten aus 
Europa dort einen bedeutenden Unwillen erregt, 
und man wirft einen ſtarken Tadel auf unſere Re⸗ 
gierung und unſer Volk, daß ſie ſolche ſchamloſe Um⸗ 
triebe erlauben. Mehrere Cabinette und Staats- 
männer haben ſich ſchon offen darüber ausgeſpro⸗ 
chen, daß man ſich mit Gewalt dieſem Anſchluß wi⸗ 
derſetzen und daß ein neuer gewaltſamer Verſuch zu 
einem Kriege zwiſchen den mit Spanien verbünde⸗ 


ten Mächten und Amerika führen werde. 


Agence Consulaire de France. 
_ _ VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt te Straße, gegenüber dem Burnet Haufe, 
Cineinna tt, O. 7 
J, F. MELINE. Agent Consulaire et Viee- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankrelch und 
bauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ie mir den Betrag, 
welchen ſie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
fon, an der ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er. 
ſten Wechſel bet erften Steamer zuſchicken, und bet Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsfch-in zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


Rielag u. Wernke, & 
erg Stable, 


Hunt Straße zw. ber Broadway 1. Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 
rche. 

E Familienwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggles, fo wie Reit- 
pferde ſind jeder Zeit zu haben. St und ſenlige 4 Leichenhegängniſ⸗ 
fen übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

dezember 15. 11. t. u. w. 


Bernard Reiling, 
Ohio era Haus, 


Dampfboot Landung Louisville, Kentucky. 


Reiſende und Kaſtgänger finden hier die beſte Aufnahme unter Zu⸗ 
ſicherung billiger und reeller Behandlung. 
Oktober 28. 1 J. wut. 


S 


Canal 


bei Anton Blettner 132g und Jakob Henrich. 
Ma in Straße, zwlſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio. 
Blettner und Henrich machen ergebenſt die Anzelge, daß ſte da 
Tanal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
nahme und reelleſte Bedienung. 
eb. . 


uw. 


Stephan Bro dbe &, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Klrche 
(Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine m Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 

ligen 1 eſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 

ausgeführt. 


Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl son Sommerkleidungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 f. z. u. w. 
> 


Joh. Berh. eifeild, 
1 Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. chen Race und Elm fühl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klei⸗ 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. 


werden aufs beſte und püuftlihfte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 
William H. Ning, 


Groß bändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuben, ſüdweſtliche Ecke der bien und Vine Straße, drei Fhüren weſtlich 
vom United Sta tes Hotel. W. H. King, 


Juni 15 6 M tu w Eineinnati, Ohio. 


Jas. D. Lehmer, 


Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 
Cincinnati, Obio. 


lanuar 26. 


1 j. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
3 Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13, und Alliſon Ste. 
2 Cincinnati, Ohio. 


I Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelhſt nach der neueſten 
Bacon 1 Kutſchen Carriagen, Barouchen, Buggies ꝛc. zum billigſten 
Verkaufe in Vorrath. 

Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, fewie für 
rantirt. Mat 14. 


jede Arbeit ga⸗ 
1 l. t. u. w. 


| H. Röhrkaſſe & Go., 
Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten, — Wir baben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig . April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Rall Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und Front Straße. 
Juli 8. 179. 1.0.0, 


Edward Kinner, 


Porzellan und Glaswaa— 


re n⸗ Handlung, 

ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präfentirteller,, 

5 Britania. Waaren ꝛc. 

No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
Cincinnati, O. 

Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu- 

ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potter 

bles, bedeutend vergrößert und glaube daher im Stande 15 ſein einem Jeden, 

der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur Ae Zuſe edenheit bedienen zu 


kennen. ult 22, 11. t. u. w. 
Shepherd, 


Fabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowle eine vollſtändige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen-Waaren für Damen und 


4 Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnat l, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
5 Kleiderverzterungen und Patloove Bruftbänder,, 
A 


uli 14. 


— 


Beſtellungen | 


Taback⸗ und Cigarren⸗Geſchäft. 


Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden ſowie dem ge⸗ 
ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen bie ergebe ne Anzeige, daß fle ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſiliche Seite No. 17 ri 
ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback fabrieiren, 
fo erſuchen wir Verkäufer in dleſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 
nur zu ihrem Nutzen ſein wird. 


Juni 1. 6 Mt. w. Nülſen und Mersmann. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 

Da ich dieſes DEREN in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands us e fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur volltommenen Zufrledenheitaus führen zu können. 

Wilh. Halenkam p. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cineinnatt Ohio. 411Jw. 


John Müller, 
Abtritts⸗ Reiniger. 
Hamlton Road, zwiſchrn Hamilton Brauerei und Mohawk Brücke, 
Cincinnati, Vhio. 
John Müller fest hiermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich⸗ 
tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern Abtricte zu reinigen. 
Alle Aufträge werden. pünktlich beſorgt. 41 6Mt. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifee in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Raufbriefen Vollmachten ze. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
za von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

sans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ıc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verprovianttrung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaff n, wodurch mar 

egen jede Prellerei geſtchert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem ber 
Herthelt haben, daß ſte nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf elr 
Jahr gültig iind, und bet Zurückſendung der Betragzzurückgezahlt wirt, im Fal e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß e: 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Nor! 
oder New⸗Orleans. 25— 


Drucker : Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeltungen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗Druckereten ergebeuft die Anzeige, daß er alle Sorten Druder- 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets vorräthig hat, und zu den billigſten 
Preiſen verlauft. e o. Weſt ing, 
Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cinc. G. 
Mai 24 52. 1 J w. 


50 deutſche Agenten werden 
verlangt um 8 


Beadle's Amerikaniſcher Sachwalter 
Mechtsformen⸗ Buch für Deutſche 


zu verkaufen. 8 
; Zu gleicher Zeit enthaltend: 3 : 

Mannichfache Beilagen von höchſter Wichtigkeit 

für jeden amerikaniſchen Bürger. 

Dieſes unentbehrliche Hand- und Hülfsbuch iſt eine unter Leitung des mlt 
deutſchen Bedürfniſſen vertrauten Verfaſſers in's Deutſche übergetragene Be- 
arbeitung ſeines „American Lawyer and Business-men’s Form-Book,” 
eines Werkes, deſſen Gediegenheit und Fülle den Beifall der erſten Staats⸗ 
männer und Rechtsgelehrten (Z. B. Clay, Cdmonds, Kent, Lewis) geerndtet, 
und deſſen Gemeinnützigkeit ihm eine ſeltene und verdiente Popularität ver- 
ſchafft hat. Die jetzige deutſche Ueberſetzung entſpricht allen Bedürfniſſen je - 
des Deutſchen im praktiſchen amerikaniſchen Leben in fed em State der 
Unton. Sie enthält alle erforderlichen Rechtsformen in engliſcher und 
deutſcher Sprache z. B. Kauf-, Bau., Dienſt⸗ un Lehrling-, Ackerbeſtel⸗ 
Yung-, Pferdekauf, Taufh-, Mieth- und Pacht-, Geſellſchafts⸗ und andere 
Verträge; Formeln für Ceſſtonen und Abtretungen, z. B. Obligationen, Hy⸗ 
potbeken, Pfand- und Schuldſcheinen, Miethen, Policen u. a.; für Quittungen 
Wechſel, Pfandbriefe, Haus- oder Grundſtück-Kauf far Angelegenheiten von 
Hypotheken, zwiſchen Grundherrn und Miethsmann, für Handwechſel, Vollmach⸗ 
ten und deren Wiederruf, Vrgbeiche, Verzichte, Trauſch ine, Teſtamente, Co 
dieille, Naturaliſation Vorkauf öffentlichen Landes, ꝛc. ꝛc., und zwar mit 
Rathſchlägen, Anweiſungen und Warnungen beim Gebrauch dieſer Formeln; 
ſte giebt unter der Rubrik jedes Staates deſſen eigenthümliche Geſetze über 
Exemtlon, Wohnſtätte-Exemtion, Land auf Urkunden, Auſpruchsrecht der Ge— 
werker, Einforde n der Schulden, Verjährung bei Klagen, Contract⸗Verfügun⸗ 
gen, Hypothek, Rechte der Ehefrauen, Witthum, Zinefuß, Teſtament, ꝛc. 

Gemeinnützige Beilagen unterrichten manntgfach, z. B. durch Anweiſung 
zum Buchführen, zur Intereſſenrechnung, urch Tafeln von Maaßen, Gewichten 
Geldmünzen, durch das Poſtparto-Geſetz mit Portotariff nach allen Gegenden 
des Sn» und Auslandes. Außer der Unabhängigkeits-Erklarung und der 
Conſtitution der Ver. St., iſt für ſeden Staat der Auszug feiner Conſtſtution 
Geſchichte und Statifitf, ſowie ſein Siegel und fein Karte geliefert alſo 31 
35 h karten, deren jede die Eintheilung bes Staates in Counties 
enthält. 

Preis im Kleinen für ein gut gebundenes Exemplar 75 Cts., in Leder 81. 
Gegen portofreie Elnſendung yon §1 wird ein gut gebundenes Exemplar, und 
für P, 25 ein in Leder gebundenes, mit ber Poſt nach jedem Theile der Ver. 
Staaten, Californta au' genommen geſandt. i 

Durchaus fähige Agenten können rein $60 und mehr monatlich machen. 
Nähere Auskunft auf portofreie oder perſönliche Anfragen bei 

Phelps, Fanning u. Co., 
Herausgeber, No. 195, Broadway, New⸗Aork, oder 
A. Ranney, 
4, Oſt-dritte Siraße, Einetnnatt, 

Herausgeber von Zeitungen des Landes, welche Obige, mit Einfluß 
dieſer Notiz zwei oder mehrerewale mit editorieller Hinweiſung auf die Anzei⸗ 
ge und unter Einſendung einer Copie ihrer Zeitung an den Herausgeber, auf— 
nehmen, erhalten ein Exemplar des Werkes. 


Phelps, Fanning u. Co. 
Sept. 5. 1 Mt. t. u. 5—8 A. Ranney. 


Central Livery Stable. 


Schäfer n. Wörmann, CE 
Sans Straße Südſelte zwiſchen Main und Walnut, in der Nähe 
des Walnut Street Hauſes. 

Famillenwagen, Carriagtes, Todtenwagen, ſowie Reitpferde ſind jeder 
Zeit zu haben. Särge und ſonſtige bei Leichenbegängntſſen übliche Aufträge 
werden aufs Pünftlichſte beſorgt. 

Auch werden Pferde per Tag, Weche oder auf längere Zeit aufs Be- 
ſte verforgt, Wagen und Geſchirr in ſchönſter Ordnung gehalten. 

Juni 26, 5 1 $: t. u. 44-15 w. 


9 
5te Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 9 S 


Anzeige⸗Blatt zum Wahrheits Freund. 


J. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 


Nr. 317, Main-S 27. 17 ı 
erhteften ſoeben; Main-Straße, zw. 7. und 8., Weſtſeite, 


Förſter, Dr. H. der Ruf der Kirche in die Gegenwart. Zeltpredigten 
in der Domkirche zu Breslau gehalten, 8 vo. eleg. geb. 83. 

Deſſelben, Homilien auf die Sonntage des fathollſchen Kirchenjahres. 
8 vo. eleg. geb. 83. 

Möhler, J. A., Symbolik oder Darſtellung der dogmatiſchen Gegenſätze. 
i geb- = A. H., 5 

nterim, Dr. A. J., die vorzüglichſten Denkwürdigkeiten der katholl⸗ 

ſchen Kirche. 8 vo. 17 Bände. 222.205 ; i 

Catechtsmus romanus, der römiſche Katechismus, — 


nach dem Beſchluſſe des Coneils von Trlent, ꝛe. Mit gegenüberſtehendem la⸗ 
teiniſchen Text ꝛc. von Dr. W. Smets. 8 v. 2 Bde. 82,35. 29— 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
on 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſchey Columbia und Untermarkt, Weftfeite, 
Cincinnatt, O. 33 


Kirehenornamente. 


Unterzeichnete freuen ſich ihren geehrten Kunden mittheilen zu können, daß 
fie ſo ben eine Sendung Kirchenornamente bekommen haben, als: 


Rauchfäßer mil Zubehör für . . « « 89—111. 

Monſtranzen verſchledener Größe von 5 e 817-100. 

Kelche ſilberne Kappen inwendig im Feuer vergoldet 82356. 

Ciborien do. do. und Deckel 2 7 5 5 13 64. 

Heilige Oelbüchſen, ſilberne 5 5 c . 8 700. 

Leuchter, 6 Stück von 2 8 ° F = > $30—72, 

Kreuze, große auf den Altar, kleinere für Famillen. 

Chriſtus, von Eben ohne Kreuz, gegoſſene and gepreßte in verſchie⸗ 
dener Größe. Mit Ebenholz eingelegte Kreuze. 

Aspergil (Weihwaſſerkeſſel) für . 5 5 8 8101-12. 

Meßgewänder, roth, weiß, grün, violet, ſchwarz und verſchiedenfarbig 
von. . . 8 5 > 7 . . . . 816—125. 

Chorlampen, von < 8 c e N 81416. 

Cingulums, weiße linnene und rothe wollene. 

Altarſpipe n, breite von 5 A $64—8+ 

Levitenröcke, mit Zubehör. 

Chormantel roth, gelbu d weiß 82⁴—46 

Alben mit breiten Spitzen beſetzt . 8 8—17. 


Stola, weiße, rothe, violet und ſchwarze. 5 E 8 87—14. 
Silberne und goldene Kreuzchen und Medallen und ſilberne Neliquienſchäch⸗ 


ſeonſt zum Buchladen gehört. 


46— Kreuzburg und Nurre. 


John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
eln jeder Art, nämlich Kirchen⸗ u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach ben bewährteſten 
Grundſäßen anfertigen zu können. 

Us Orgeln werden beſtens und 
ze möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 

- anuar 8. 1j. w. 


Kirchenglocken. 

Die unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Kir⸗ 
chen⸗,Steamboot⸗, Factory. uud Hotel⸗Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co. 
S. l . Columbtaſtraße, öſtlich von Broadway, Cine innatt, O. 


Zu verkaufen, 
bet dem Unterzeichneten eine E Farm von 160 Morgen Landes davon 
ſind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Haufe tft eine 1777 Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark bee 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 51600 und der Eigenthümer iſt ſehr ges 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bet ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poftofflce in e d 
7 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weftfette, 
Einetnnat O. 


44—43 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen verfaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſiſcher Hetligenbilder beſttzen. ä wies 

ers u. e, 


J. Eg g 
29— No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite ; 


Kirchenkleider und Blumen. 

Die Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß ſte Kirchenkleidet 
jeder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben vor 
810,00 bis 8100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, jeder bellebigen Farbe unt 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir- 
chen ꝛc. für 81,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergsttesbilder ꝛc. 

Da ſte oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, fo ft ſte im Stande dieſelben z 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 252 
nahe der nordöſtlichen Ecke der 6ten Strafe. 
H. Homann. 


Homann, 
ſa-Waaren-Fa brit, 


** A. F. Flagg. 


lagg und 


ichter⸗Form nud Britan 


Anzeige Blatt zum Wahrheits Freund. 


— —ði ' — nn mn 


1832 Serbſt Importation. 1832 


= Der Unterzeichnete bietet unte N iteralen Bedingungen für den Handel eine 
vollſtändige Aus wahl von Bart 997 en und deutſchen Waaren, Bonnets, künſt. 
ichen Blumen und Putzmacher Waaren. 
5 Schwa ze Seide Gro de Rhine Seide verſchiedene Qualitaten 20—36 
Zoll breit. 
Schwarze Luſtrinas aller Breiten, 
do lürkiſcher Satin 26--30 Zoll breit, 
Welße und farbige, waſſerfarbige und figurkrte Selde für Kleider, 
Weiße und farbi e Gro de Rhine Fabrikate für Bonnets, 
do Gro de Algters, 
do Glan; Seide von beſonderer Gattung, 
do Sattns verſchtsdener Grade, 
Farbige geſchnittene und nicht geſchnittene Bonnet Sammet, 
Scwarze Taffet in voller Auswahl, 
Weiße und farbige Bonnet Plüſche, 
Florences u. Marcellines aller Breiten von 12—30 Zoll, 
Künſtliche Blumen, Federn, Hauben jeder verſchiedenen Sorte, Qualität 
und Pretie, 
Illuſtons Bonner und Mafine Spiten, 
CTrown Lins ugs. Fudramd, Crowns, Frames, ꝛc. 
Einfache und modige et Nänder von No. 9— 60. 
Voroa th von — als 3% verſa tedener Muſtern und Sorten, 
Müden Bänder in voller Auswahl Ne. 1— 
Einfache affeta do farbige u. ſchwarze No. 1—22 
Einfache Sallu do, 


der ſchönſten Sorten. 


Trimmings. 
ranze ER und geflochtene x bertbeil Näbſeiben Franzen, 
Gim p Schwarte und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Geflechte 
der Sorte für Bela, 
Sam met Bänder, farbige und ſchwarze von allen Bretten, 
Eiche! n Tropfeu und Knöpfe, 
Zier Knöpfe verſchiedene neue Curt ten und Muftern, 
Näh Seide 
J. B. Beaux's, Fuezt und Rubinacci Sorten ſchwarzen Nähſeide. 
Amerlkaniſche Rähſeide in hundert Bündelchen. 
Sattler 5 ide 1 2 
St ſckerei— Seide, weiße und farbige 
Weiße und ſchwarze Spitzen N Sor e Muſtern und Breite 
Deutſche u. Ergliſche Linnen Spitzen und Klöppelarbeit. 
Linnen Taſchentücher jeder Gattung und von jedem Preiſe, 
Feiner franz ſiſcher reiner Lon 
Geblümte und bordirte do 
Für Kinder einfache und bordirte 
Herrn Ponb ee und ſeidene Sacktücher 
do Gro de Rhine italieniſche Halstücher 28 dis 36 Zoll 
Kleine Halsfücher und Halsgebinde für Samen 
Glace Sendichut der geſuchteſ eu Gattung in großer uswahl mit Ein⸗ 
ſchluß von Alexan er's berühmtem Fabrikat, 
Selden⸗, Tun und Cefjmir Handſaube, 
Damen Berliner Haydſchube mit feinem Leder gefüttert, 
do Bieber mit Pelz gefüttert, 
Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze und farbige, 
Kinder Stiefeln, Schuhe, Mützen, Hauben, Muffen sc. in voller Aus⸗ 


wahl, 
Umſchlagtücher. 
Schwarze und farbige ſeidene Umſchlagtücher, 
Caſſmir und Broche do 


Fr 


r 


Se. 


W. P. Devon, 


W. 3 


t. u. w. b. v. No. 48 und 50 Pearl Straße. 
r 3 
Dr. IJ. Sate's 
Bruchbänder zur Heilu ng von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich feit ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein- 
weiden gelitten babe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und and re Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit börte ich 
don der geſchic ten Behandlung und Heilung dieſes Leidens, ich wandte mich des⸗ 
bald an ihn und erhielt eines von feinen Bruchbändern und ich bin ſo glücklich 
u ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 
bier die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr, 
Kate's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem x 


Für Alle, welche mit Bruch ode 


Hernia behaftet ſind. 
Cineinnatt, 14. Februar. 1852. 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kenntniß folgen- 
ter Tha tſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ibres weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkeit fein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligleit kenne dieſe Mfttheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen, fo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren unt geireuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnbeiten im 
buchſtäblicher Wahrheit mitzurhetlen. 

Als ich ungefähr zebn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich jab mich für eine lange Zett nicht nach 
chirurgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht fo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder ſeten von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ich einen Bruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und Un 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt fett 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Mathe, ta ih wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
meintge war, ausdehnte. Er empfahl mich einem gewöhnlichen Wundarzte; 
aber unglücklicher Metfe diente mir feine Behandlung ſtatt zu meinem Br 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wet Monate in feiner Behandlung und ich kam fo weit danieder während die⸗ 
fer Zeit, daß ich Faum gehen figen oder ſteben for unte. Zuletzt ſagte ich ibr 
ich könne es nicht langer aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herkn, der mie fagte a ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho 
en, welches ich demgemäß auch tbat. In dieſer Zeit war ich faſt in Verzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich bergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo das Polſter gelegen batte, war ſo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ion frag. 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einen 
Bruchband machen, der fo genan paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. n einer kurzen Zett verfab er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher völlig feine Behauptung rechtfertigte. Er- verhinderte wirklich 
dae Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zett konnte ich ihn mit der 
1 Behaglichkeit tragen. Da es elne zu vorherrſchend irrthümliche 

Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt BERN 
kann, fo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre a 
war. 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath geben, Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und fie werden aller Wahrſcheinlichkeit nach, dasſelbe bal beitätig 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die id 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruch bandes bedür⸗ 
ſen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchied im Preiſe iſt nicht groß und en 
fann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt eg getragen werden önnen, Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aber zog es vor fo lange zu warten, 
bis ich vollſtändig bergeftellt war, fo daß ich Diejenigen nicht krre leiten wollte 
welche meiner Empf. blung nach zu kommen. gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſelt einem Jahre gebraucht u. babe mein gewöhnliches Geſchäf, 
verrichtet, welchee eln thätiges if. Ich bin gerade von einer Relſe von 4 Wo⸗ 
chen auf den rauheſten Wegen In den Ver. Staaten zurückgekeyrt. Ich reiſett 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchband hat ſich nie mal. 
vor feinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben Pfunt 
meh in Folge der Reiſe ale ich vorber gethan hatte Da ich aus gewiſſe 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ver 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt aue baben u ud ee auch nicht revt fein würde 
Ihre Zeit durch Nach rage nach dem Schreiber dieſee in Anſpruch zu nehmen, 
io aut doriſtre te Sie, meinen Namen Dr. Katee zu ſagen unt zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zumelfen möchte in 
BA das was ich oben geſchrieben babe. 

Kate s Office it No. 153 Sycamoreſtraße, weh Seite nahe 
unten. Ein Menſchenfre und. Mal 29. t. u. w 


September 7 


Ber 


Ich habe fetzt ae 


0 


800 wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bie ie nirgends billiger angetroffen werden können. 


der] von Front und Main Sira 


rheitsfreundes. 


einmal und zwar am Donner⸗ 


Bedingungen des Wah 
Der „Warheitefreund“ erſcheint wöchentlich 


ſt a g. 
Subferistiondpreis: 


1) Zwei Dollars und fünfzig Cents für Unterſchreiber in Eincinmatb 
oder E Blatt durch die Träger in bie refp. Woh⸗ 


nungen gebracht wird. 
Zwel Dollars und fünf und dwanzi Cents für jene Unterſchrelber in der 
Nähe von Cineinnati, denen das Blatt durch die Träger in ein dazu be- 
ſtimmtes Haus zur Abbolung gebracht wird. 
3) Zwei Dollars für Unterſchreiber im Lande, denen das Blatt durch die Poſt 
ugeſandt wird. 

Wer erst nach dem Verlaufe des erſten halben Jahrga Naß bezahlt, hat fünf 
und zwanzig Cents, und wer erſt am Ende des Jahres hat fünfiig 
& en t mehr zu bezahlen. 

Den Unterſchreſtern in der Stadt wird das Blatt auf Koſten des Herausge⸗ 
bers zugeſendet. Jene vom Lande hingegen haben das Poſtporto ſelbſt zu 
tragen, weßhalb ſte das Blatt auch fünfzig Cents billiger erhalten. 

Wer zwei Nummern des en dab annimmt verbindet ſich dadurch 
zur Annahme und Bezahlung eines dier 

Wenn ein Unterſchreiber nicht vier 99 895 vor dem Ablauf feines Jahr- 
ganges aufkündigt, ſo wird es ſo betrachtet als ob er im folgenden Jahre. Unter⸗ 
ſchrelber zu bleiben wünſcht, und er erhält demgemäß das Blatt obne weitere 
Anfrage zugeſandt. 

Aufkündigungen werden nur dann berückſichtigt, wenn fte einen Monat vor 
dem Anfange eines neuen Jabrganges geſchehen find, und der Aufkündlger 
alle Nüdftände bezahlt hat. 

Es kann für den Wahrheitsfreund zu irgend einer Zeit des Jahres unter- 
ſchrieben werden. Geſchieht dieß nicht beim Anfange des Jahrganges, und 


können dem neuen Unterſchreiber nicht die erſten Nummern nachgeſandt wer⸗ 
den, ſo erhält derſelbe ſoviel Nummern mebr im folgenden Jahrgange. 


Solche Unterſchreiber, die ihre Blätter durch die Agenten bestehen, und 55 


dieſelben in deren Wohnungen abholen, haben viertel- oder halbjährlich das 
Poſtporto an jene zum Voraus zu entrichten, indem die Agenten beim jedes 
maligen Abholen der Blätter von der betreffenden Poſtofſiee den Portobetrag zu 
bezahlen haben. 
Bezahlung wird in Städten, wo Agenten ſind an dleſe geleitet, Wo hin- 
gegen keine! Agenten ſind da kann dieſelbe in Briefen durch die Poft an uns 
eſandt werden. 


enfrichtet werden. 
Alle Briefe von Nicht⸗Agenten müſſen portofrei a 
Für Briefe von Agenten bezahlen wir das Porto; ällen, wo ein Un- 
terſchrelber für und wegen ſich allein geſchrieben zu baben wünſcht, beſonders 
wenn dies eine Aufkündigung betrifft, hat der Unterſchreiber das Porto an den 
Agenſen en entrichten. 
Rürchliche Mittheilungen von Seiten der Herren Geiſtlichen, fomie 
auch andere religiöſe und wiſſenſchaftliche Aufſätze werden mit Dank in den 
Wa hrbeitsfreund aufgenommen. 
Anonyme Aufläge finden keine Aufnahme. 
1 
] 


Adre ſſe: Ssosepi A. Hemankz. 
Publisher of the Wahrheits-Freund 


Oineinnati, Ohio. 


L. Stanislaus, 
Königlich Preußiſcher Con ſul, 


Sate Ecke der Walnut und Court Straße. 
Or toder 31. 1. J. t. u. 


— —— — — — nn nn 


* 
Eggers $ Go., 
No. 21 Mer vierte Straße zwiſchen Malu und Walnut, 
Cinctiunatt, Obio 

' Importeure son Papieren, Bleiſtiſten, Stablfedern, Tafeln, Blank. 
bücher, Portemonnaies, Kunſt⸗Matertalten, deutſchen Büchern 1c. Ste be. 
itzen das größeſte Lager feiner Art in Cincinratl. Verkauf im Groß en und 
n januar 19, t. u. w. 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 


Blce⸗Conſnlate für Sardinten, Schweden und Norwegen, 


No, 99 Weſt gte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Obio. 
J. F. MELINE, — Consulaire & Viee- Consul. 


* 


G eldſendungen n nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich'e und hauptſächlich nach den 
Departementen Bae, thin, H Haut Rhin, Meurihe oder Moſelle Geld zu ſenden 


wünſchen können bei mir Zeit erer Sicht⸗Wechfel in vogen > kleinen 
Summen zu den niedrigſſen Courſen erhalten. 3.5 teltne, 
Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt Zte en en 


Bürger Bank, 


Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 
Min Straße 1841877 der 3ten und äten, 
mit einem Capital von über einer Millton Dollars, discontiren liberal zu ſeder 
Belt e Geld iſt auf Verlangen zablbar, mit 6. Achren Zinſen. 
April „ u, w. 


Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 


Der Eigentbümer hat noch einige ausgezeichnete Bauplätze in Lor- 
land und Reading, welche er unter billgen Bedingungen verkaufen wird. Fer⸗ 
ner eine Anzahl Holz- und Garten⸗Lotten, welche Nen ein, zwei und drei Acker 
enthalten. Jas. H. Oliver, Eigenthümer, 
Ofſice und Wohnung ı Nordöſt. Ecke der 7. und Elm⸗Straße. 
t. u. w. 


Februar 3. 


— — 


S. DD. Godmann, 


Agent für Fabrikanten und Händler in 


papier, Drucker ⸗Karken, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut Straße, Weitfeite zwiſchen Pearl es Columbla, 
Cincinnati, O. 

E. O. Goodmann iſt Agent von vielen der beften öͤſtlichen Fabetken, fo wı 
auch der beſten Papierfabriken hier im Welten wodurch er in den Stand geſer 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu ser da 


Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 
December 10. 1. t. n. w. 


Joſeph Behne, 


MERCHANT TAILOR, 


No. 221 Weſtern Wente n der a und böten Straße, 
un nat 
Hat beſtändig vorrätbig einen guten Vorrath fertiger Kleidungeſtücke der ber 
ſten Ben 75 nach der neneften Mode zu den billigſten Preiſen. 
oktober 


FIREMEN’S INSURANCE COMPANY 
von Cincinnati, errichtet in 1832. 
Henry E. Spencer, Präſident. 


Lewis Claſon, Sekretär. 


Dieſe woblbegründete Geſellſchaf, ct fort gegen Feuer- und Schiffahrte⸗ 
Gefab en zu billigen Unfögen zu versichern, in Ihrer Office, nortöfilide Ecke 
5 im 2ten Stock. 


by t. 


Der Eingang an 5 


1. 


Okthber 1. 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 
fuͤr den Staat Ohio. 


Cineinnati, den 19. Juni 1552. 
Deutſche, die im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herze Na ſſaulſchen 
General-Conſulate in New. Fork Geſchäfte, oder Documente zu beglaubigen 
baben die dorttzin geben ſollen, wollen ſich gefälligſt an den 3 


wenden. Proviſoriſ C. F. Ad 
ropiſoriſcher Conſul für Naſſau, 
Sun! 22. Office No. 16 Weſt el e 


Wechſelgeſchäft mit 908 In⸗ und Auslande 


Louis Stantslaus, 
Sſüdweſtliche Ecke der Court und Walnut Straße. 
. beſorgt Einfafitrungen und Auszahlungen in den Ber, Staaten, in 
Deutſchland, Elſaß und der Schweiz und bewilligt Sinfen auf deponſrte Gelber. 
betober 31. 1 J. t. u. w. 


n 


G. 


t. u. w. 


2 Nr. 16 Weſtfrontſtraße, es Main a Walnut. * 
3 Europälſches Bank und Wegfel- Gefdäft 2 
in Cincinnati, Obio. R 


& Wechſel auf Bremen, Kambuig, Berlin, Leipzig, Frankfurt a, M. 
Kdianteeg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London ſind bei mir 
A in gr Sheren und kleineren Summen zum billigſten Con 725 
fe zu haben. 
Tollectienen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deuef lende 
RD von mir wie gewöhnlſch auf die prempteſte und gewiſſenbafteſtecß 
. 


Art beſorgt. 
ze der Ver. Stgaten kaun men bel mir Gelder 


Für Wesel auf alle Pla 
= 
Adae & Labrot, 


[a 


erheben. 
G. a 


Nro. 16 Fronkſtraße, Nordſeite zwiſchen Main & 


und Walnutfiraße, Cincinnati, Ohio. 
75 Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Deinen & 
Cognac, Port, Madeira, Gin 1c. von ihnen ſelbſt importirt, ſowie hrs 
Tanerkannt ſchönee Aſſortement von feinen Havana Pa und allen Ar- 
Sten ſpaniſchen und amerlkaniſchen Blättern Tabak. 

555 Jan. 8 1 J. t. u. w. 


& Eponfulat 
für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Pan 


nover und das Großherzogthum Oldenburg. 
* Cineineinnati, den 16. Jult 1851. = 
265 Der Unterzeicknete ic jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden use 


5 


5 finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zrolſchen der Main 


ge en 8 er 
8 1 Jet 8 a 32 A dae. 87 
x W J 0 e eee FTF... FERNEN ISHER ea 


Wertvolle no billige G und billige Gru a su 


verkaufen. 

Unterzeichneter hat mehrere ſehr ſchön und eben gelegene große Laupläße 
Süd-Covington, anſtoßend an Covington, unfern Cincinnati zu verkaufen. — 
Ein guter Weg führt hin und die wichtige Covington⸗ und Lexington Etſenbatn 
(in Verbindung mit Naſhollle, Charleſten, Savannah und Mobile ) führt über 
das Land. Es iſt am — Fluſſe gelegen und ein Fährboot vermittelt regel⸗ 
mäßtg und N die Verbindung zwiſchen Cineinnatl und Süd⸗Covington. 
All da beabſi Be man ein Depot für obige Bahn und andere wichtige Gebäubt 
zu errichten. ie Taxen find durchaus unbedeutent und das Eigenthum ie im 
raſchen Steigen. Mit geringen Mitteln und unter thellweiſem Credit, kön⸗ 
nen ſich bier meine deutſchen Landsleuten 1 und geſunde Heimſtätten Ser» 
je Es lobut ſich der Mühe, obiges E e anzuſehen, bevor man an 
ers wo ankauft. L. Stanislaus, 

Oktober 31. 1 J. t. u. w. Südweſtliche Ecke der Walnut und Courtſtraße. 


Wechſelgeſchaft mit Deutſchland. 
Eggers & Co., 


No. 21 Weſt ate Straße zwiſchen Main und Walunt, 
Cincinnati, 

e gers u. Co. beſorgen Geld⸗Sendungen nach allen Ge 

gen 0 en Deutſchlands und verkaufen Wechſel auf die bauptſächlich⸗ 
ſten Stäbte Deutſchlands, in größeren und kleineren Beträgen und zu den nic» 
drigſten Courſen. Ferner befhäftigen fte ich mit dem Erheben von 8 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre langjährig 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen lern find & tm Stand f 
alle ia anvertrauten Beſorgungen aufs Prompteſte und unter den bil- 
lig len Bedingungen auszuführen. 

Zur beſondern Beachtung hg fle ihre Beſorgunz von 
Uederfahrts-Scheineu für di 


Bremen und New⸗Norker Auswanderungs⸗ Schiffe. 
Jeder Art Auskunft in Bezu a die letztern und auf Beldgeihäfte wird 

gern ai u, mb ſchriftliche Anfragen werden ohne e Berzug beantworte 
Wechſel auf New o b in beliebigen Summen find auch fortwäb⸗ 

cend zum Verkaufe. lanuar 19. t. u. w. 


St. W. Hollen, Uhrmacher. 


Vine Straße, Weſtſeite zwiſchen Canal und Court, Cincinnati O. 
Macht Htemit ergebenſt die Anzeige daf er an dem oben benannten Pla ze 
feinen Uhrenladen wieder eröffnet hat, wo er ſtets Haus⸗ und Taſchen⸗ U breu 
jeder Art der beſten Sorte vorräthig hält. 

E Auch werden Uhren auf's Beſte reparirt. 
märz 25. 


An 5 N, Kleinhandel. 
Witte, 


ind im Stande Grocers 85 Flein bandel mit einer — Qualität 
Schinken, getrocknetem Rindfletfb, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſch 
eim halben Barrel zu verſeben, welches nicht übertroffen werden kann. Dieſe 
ürtikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die befe Qua⸗ 
* uaranttrt. rocertebhalter werden es ju ihrem Vorthbeile finden in ih⸗ 

Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 amiſchen der Ludlow 
5 Broadwab vorzuſprechen. Mai “ra. aD. t. u. w. 


Vier Fälle der Schwindfucht geheilt geheilt. 


Dr. H. Alpha, franzöſiſcher Arzt, macht für die deutſche Bevölkerung von 
Lincinnatilbekannt, daß er folgende Für; iger von der Auszebrung geheilt bat 
err J. Longe, No. 79 fünfte Straße. 
u Helweg, deſſen Schwager. 
' Motbert, San Franzieco Bay, Vine Straße. 
B. Weggert, Ltbertyſtr. 

Dr. H. Alpba hat mit bedeutendem Erfolge hunderte von beutſchen Bür- 
gern in Cincinnati in Krankheits Fällen, die von anderen Aerzten unſerer 
Stadt für nbeilbar erklärt wurden, behandelt. 

Dr. H. Alpha kann alle Tage in feiner Office No. 125 fünfte Straße 6te 
Thür von 4 en im 2 Stoch zu Ratb gezogen werden. 3. 

1 t. u. w. 


Juli 
Son und Meyer, 
[Groß⸗ und Klein⸗ Händler ein Gro c e⸗ 
ries und Commiſſi ons Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße Südfeite Ar der Main u. Sycamore, 


Cine inna! 
märz, 6 Mt, t. uw, 


t. u w. b. v. 


* 


Fur katholisches Leben, 


— — 2—ę—D . —ßꝛ—ßꝛ—ꝛ—ßX8˖t!3ö ²ðr—r̃ ꝗ³ — ————ꝛ—ßůðÄ— EEE 


3 
„ e, 


W. Neemaun. 


* 2 


Quis sicut Dominus Deus noster} 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf. XII, 5. 


21. Oktober 1852, 


Wirken und Wissen, 


—— —— rRé— àSN˙N — — 


1 


w. Deter Nrosger. 


Jahrg. WI. No. 8. 


Cincinnati, Donnerſtag den 


| Hbhband 


Wo iſt Licht und Freiheit, in der katho⸗ 
liſchen oder in der proteſtantiſchen 
Kirche?) 
(Fortſetzung.) 

VI Grundſatz der proteſtantiſchen 

8 Kirche. 

Wir haben in unſern früheren Aufſätzen nachge⸗ 
wieſen und bewieſen, daß in der katholiſchen 
Kirche Licht und Freiheit vom An⸗ 
fange war, ſtets geweſen iſt, und ſein 
wird bis ans Ende der Welt. Und wenn 
wir gleich nicht alles Licht und alle Kraft, wel⸗ 
che dieſe Kirche uns anbietet, uns angeeig⸗ 
net haben, ſo ſehen wir doch in ihr den lautern 
lebendigen Quell, aus dem wir unaufhörlich Gn a⸗ 
de um Gnade d. i. Licht um Licht und 
Freiheit um Freiheit ſchöpfen. — — So 
viel nun Nachdenken, Beobachtung und Mitgefühl 
angeben, können die von uns getrennten chriſtlichen 
Mitbrüder nicht wohl im Beſitze des Lichtes und 
der Freiheit ſein, oder es findet doch bei ihnen 
im geringeren Maaße, als in der katholiſchen Kir⸗ 
che ſtatt. Sie ſehen die hl. Schrift, als die ein⸗ 
zige Zelle an, aus welcher ſie die Lehre Jeſu 
ſchoͤpfen. Wir Katholiken betrachten die hl. Schrift 
auch als Gottes Wort, als einen koſt⸗ 


baren Schatz, den der hl. Geiſt ſeiner Kirche hin⸗ 


terlaſſen hat und Niemand, weder Menſch noch En⸗ 
gel, weder ſelbſt noch Concilium dürfen etwas lehren 
was ihr wioerſtreitet. Die katholiſche Kirche wacht 
„mit Furcht und Zittern“ (Phil. 2, 12.) 
über die Unverſehrtheit dieſes Schatzes; ſie bewacht 
mit ängſtlicher Sorgfalt auch die Buchſtaben der 
hl. Schriften, nicht des Buchſtabens wegen, der 
tödtet (2. Kor. 3, 6.), ſondern wegen des beleben⸗ 
den Geiſtes, der wie ein Edelſtein in ſchlichter Ein⸗ 
faſſung ſo in der Hülle der Buchſtaben eingeſchloſ⸗ 
ſen liegt. Diejenigen aber, welche die hl. Schrift 
als die einzige Erkenntnißquelle der Lehre Jeſu an⸗ 
ſehen irren ſehr und es iſt nicht ſchwer nachzuwei⸗ 
ſen, daß ſie des wahren oder doch des vollen Lichtes 
ermangeln. — Denn die hl. Schrift gewährt für 
ſich allein weder eine deutliche — noch eine voll⸗ 


. N Ä b 
ſtändige — noch eine zuverläßig ſichere 3 


Erkenntniß der Lehre Jeſu. — 
a. Die hl. Schrift allein gewährt 
*) Unter „Proteſtantiſche Kirche“ verſtehen wir 
überhaupt alle Sekten die nicht zur katholiſchen 
Kirche gehören, indem alle dieſe, wenn auch 
unter ſich ſelbſt uneinig, doch alle wieder 
im Proteſt ir en gegen die katholiſche Kirche 
einig ſind. 


lungen. 


ö 
Daß die hl. Schrift keine deutliche Erkenntniß der 


Lehre Jeſu gewähre, das geht aus der Natur der |f 


Sache, ans dem Zeugniſſe der hl. Schriften ſelbſt 
und aus der Geſchichte und Erfahrung genug her— 
vor. Allerdings iſt die hl. Schrift nicht ganz un⸗ 
verſtändlich, vorzüglich da, wo von Vorſchriften des 
fittlichen Lebens die Rede tft, läßt fie ſich zur Faſ⸗ 
ſungskraft auch des gewöhnlichſten Verſtandes he— 
rab und ihre andächtige Leſung und Beherzigung 
bietet füße, ſaftige Nahrung und Stärkung jedem 
redlichen Menſchen; — aber in vielen Stellen, vor⸗ 
züglich in denen, welche ſich auf die erhabene Glau⸗ 
benslehre Jeſu beziehen, gewährt fie allen keine 
deutliche Erkenntniß. 

5. Und das bringt die Natur der Sache mit ſich. 
Jede Schrift wichtigen Inhaltes iſt vielfacher Deu⸗ 
tung unterworfen, ſo daß z. B. ein Geſetzbuch, wel⸗ 
ches in den möglich genaueſten Ausdrücken abge⸗ 
faßt iſt, dennoch von Zeit zu Zeit authentiſcher Er⸗ 
klärungen bedarf, weil der wörtliche Ausdruck nach 
der Anſicht verſchiedener Erklärer einen verſchiede— 
nen Sinn zuläßt. Wie viel mehr muß dies bei ei⸗ 
nem Buche der Fall ſein, welches höhere Lehren 


und Geheimniſſe enthält, die weit über die Region 
der irdiſchen Dinge hinaus auf das Unſſchtbare und 
Ewige ſich beziehen. Iſt es dem menſchlichen Ders 
ſtande wohl gegeben, die Höhen der göttlichen Of— 
fenbarungen zu erſteigen oder die Tiefen feiner Er- 
barmung und Liebe zu ergründen? 

Dazu kommt, daß dies heilige Buch nicht in ei⸗ 
ner lebenden Sprache, ſondern vor achtzehn Jahr- 
hunderten in der hebräiſchen und griechiſchen, und 
zwar in einer noch ſchwierigeren Mundart der grie⸗ 
chiſchen Sprache verfaßt iſt; daß es oft Hindeu⸗ 
tungen auf religiöſe, politiſche und häusliche Ver⸗ 
hältniſſe damaliger Zeit enthält, die jetzt nur den 
Hauptumriſſen nach bekannt ſind. Dem Gelehrten 
ſelbſt, wird dadurch das deutliche Verſtändniß ſehr 
erſchwert und behindert; wie ſoll nun gar der 
Nichtgelehrte zum deutlichen Verſtändniſſe gelangen 
der überdies mit einer Ueberſetzung ſich behelfen 
muß, die vielleicht mittelmäßig iſt, jedenfalls den 
ganzen Sinn des Originals nicht immer wieder⸗ 


ibt. 

Ferner wurden dieſe Schriften nicht für ſolche 
abgefaßt, welche die Lehre Jeſu erſt kennen lernen 
ſollten, ſondern für ſolche, denen dieſelbe durch 
mündlichen Unterricht ſchon mitgetheilt war. Deß⸗ 
halb waren bloß Hindeutungen oft genügend, und 
nur die Punkte wurden erörtert die dem jedesmali⸗ 
ſgen Zwecke des heiligen Verfaſſers angemeſſen wa⸗ 
ren. Auch ſollte kein zuſammenhängender Unter⸗ 
terricht! ber Jeſubdehre in derſelben gegeben werden, 
ſondern dieſe Lehren kommen nur Bruchſtückweiſe 


und zerſtreut in derſelben vor, ſo daß es für den, 


Und es iſt wohl zu bemerken, daß den erſten 
Gläubigen, an welche dieſe Schriften zunächſt ge⸗ 
richtet waren, Manches deutlich war, was dem 
Verſtändniſſe Späterer entgeht. Sie hatten den 
Vortrag des Apoſtels gehört, ſie kannten ſeinen Ge— 
dankengang, die Art, ſich auszudrücken, fie wußten, 
durch mündliche Erörterung belehrt, welchen Sinn 
der Apoſtel mit dieſem, jenem Worte verband. Die 
Theſſalonicher und Korinther z. B. leſen den Brief 

es Apoſtels Paulus, als wenn ſie ihn ſelbſt reden 

hörten, und Jeder wird ſchon die Erfahrung ge⸗ 
nacht haben, daß er die Schrift eines Mannes, 
den er perſönlich kennt, mit deſſen Vorſtellungs⸗ 
und Vortragsweiſe er vertraut iſt, viel deutlicher 
und genauer verſteht, als die eines unbekannten 
Verfaſſers. 

Auch muß die hl. Schrift dem, welcher das Chri⸗ 
ſtenthum nicht ſchon kennt, aus dem Grunde uns 
undeutlich ſein, weil manche Wahrheiten, die ſie 
enthält, nicht ſo ſehr durch den Verſtand, als viel⸗ 
mehr durch die Erfahrung derſelben im Innern er⸗ 
faßt werden. So wenig demjenigen, welcher nie⸗ 
mals eine Traube koſtete, der Geſchmack derſelben 
durch eine Beſchreibung deutlich wird, obenſowenig 
können manche Lehren, die auf das innere Leben 
des Chriſten ſich beziehen, von dem begriffen wer⸗ 
den, deſſen Gemüth ſie nicht erfahren hat. 

Aus dieſem Allem geht genug hervor, daß eine 
deutliche Erkenntniß der Lehre Jeſu nicht zuerſt aus 
der heiligen Schrift zu gewinnen iſt, daß man auf 
anderm Wege dieſe Lehre müſſe kennen lernen, um 
demnächſt die hl. Schrift heilſam zu benutzen. 

c. Vorzüglich gilt dies von den Briefen Pauli, 
worüber wir ſogar ein merkmürdiges Zeugniß des 
heiligen Apoſtels Petrus haben, welches unſere pro⸗ 
teſtantiſchen Brüder wohl erwägen ſollten. Er ſagt 
2. Petri 3, 16.: „Wie auch unſer vielge 
liebter Bruder Paulus, nach der ihm 
gegebene Weisheit an euch geſchrie⸗ 
ben hat, ſo wie in allen Briefen, wo 
er davon ſpricht, in welchen Einiges 
ſchwer zu verſtehen tft, was Unkundi⸗ 
ge und nicht feſt Beſtehende verkeh⸗ 
ren, wie auch die andern Schriften, 
zuihrem eigenen Verderben.“ 

Mit dieſer Aeußerung des heiligen Apoſtels ver- 
gleiche man die ſchöne Erzählung von dem Käm⸗ 
merling der Mohrenkönigin. (Apoſig. 8, 28— 39.) 
Er las den Propheten Iſaias, aber ohne ihn zu ver⸗ 
ſtehen. Weil er nun redlicher, guter Geſinnung 
war, ſo erleuchtete Gott ihn nicht etwa innerlich, ſon⸗ 
dern ſandte ihm den Diakon Philippus, der ihn 
fragte: „Verſtehſt du auch, was du lie⸗ 


2 


a nn 


S6 


Der Wahrheits Freund, 


fe ſt 2“ Er antwortete: „Wie vermöchte weil auch ſelbſt das Geſchö pf von der Dienſt⸗ 
ich's, wenn mich Niemand anweiſet!“ barkeit der Verderbtheit befrejet wird zur Freiheit 
Und nun gemeinſchaftlich den Weg fortſetzend, er- der Herrlichkeit der Kinder Gottes. Denn wir 
klärte ihm der heilige Philippus jene Weiſagung wiſſen, daß alle Geſchöpfe ſeufzen und in den Ge⸗ 
des Propheten von dem Lamme, das zur Schlacht- burtswehen liegen immer noch. Und nicht allein 
bank geführt wird, (Iſaias 33) verkundigte ihm ſie, ſondern auch wir ſelbſt, die wir die Erſtlinge 
Jeſum, worauf Jener, durch Gottes Gnade bekehrt, des Geiſtes beſitzen; ja, wir ſelbſt ſeufzen innerhalb 
im Bade des Heiles die chriſtliche Weihe (Taufe) uns, und warten auf die vollendete] Annahme zu 
empfing. — So zeigt die heilige Schrift ſelbſt, daß Kindern Gottes, auf die Erlöſung unſeres Leibes.“ 
es zu ibrer Erklärung eines Philippus bedarf, und] Es gehörte urſprünglich mit zur Lebensaufgabe 
daß fie ohne ſolchen unverſtändlich ift, ja zu Irr- des Adam [Geneſ. 1, 26, 28), über alle Geſchöpfe 
thümern und Verkehrung Anlaß gibt. zu herrſchen und ſie ihrer Beſtimmung und ihrem 

d. Was indeſſen aus der Natur der Sache und ſendlichen Ziele entgegen zu führen. Um dieſe Auf- 
dem eigenen Zeugniſſe des heiligen Schrift hervor- gabe feines kebens löſen zu können, war er auch 
geht, das finden wir durch die Geſchichte und Er- nach dem Ebenbilde Gottes erſchaffen. [M. Hum⸗ 
fahrung leider nur zu ſehr beſtätigt. Welche Irr-F(bert: „Gedanken über die Wahrheiten der Reli⸗ 
lehrer hätten ihre einander oft ſchnurſtracks entge- gion“ —ſagt: Da Gott der Vater von Ewigkeit her 
genſtehenden Lehren nicht aus der heiligen Schrift beſchloſſen hatte, feinen Sohn in Menſchen⸗ 
zu begründen geſucht und geglaubt? Gehen wir die[geſtalt auf die Erde zu ſenden, alſo ihm auch 
Geſchichte der chriſtlichen Kirche durch, ſo finden einen der edelſten Handlungen fähigen Körper 
wir, daß alle Ketzer der katholiſchen Kirche zu geben, fo hat er unſern Leib nach dem Bilde des 
gegenüber, die auch ihre Lehre iu der hl. Schrift anbetungswürdigen Leibes des Gottmenſchen ge⸗ 
begründet fand, ſich auf dieſe heilige Schrift begrün- macht, der unſer älteſter Bruder, unſer Vorbild 
det fand, ſich auf dieſe heilige Schrift beriefen. — und Original iſt.“ — Und da unſer Leib ein ſinn⸗ 
Auch die Reformatoren des 18. Jahrhunderts ſtan- liches Abbild unſerer Seele, beide aber (im dama— 
den ſowohl mit der Kirche als miteinander in Wi- ligen Zuftande der Vollkommenheit — den wir uns 
derſpruch, und alle rufen für ihre Lehren die Bibel jetzt ſchwerlich vorzuſtellen vermögen; weil wir 
zur Zeugin auf. Die hundert verſchiedenen See-- nicht im Para die ſe, ſondern unterm Kreu⸗ 
ten, welche in den letztern Zeiten entſtanden und ze ung befinden) — ein Ebenbild des Gott⸗-Men⸗ 
noch faſt täglich entſtehen weiſen alle auf die Bibelfſchen waren, fo hatte Gott den erſten Menſchen 


hin zum Beweiſe ihrer abweichenden Lehren. „So 
vieler Auslegungen iſt die Bibel fähig, und zwar 
nicht bloß in ſchweren, ſondern oft in ganz deutli— 
chen Stellen. Ueber die klare Parabel [Luc. 16.] 
vom ungerechten Haushalter hat ein deutſcher Ge— 
lehrter Dr. Thieß fünf und achtzig verſchie⸗ 
denen Erklärungen unter den Proteſtanten und über 
die Stelle Gall. 3, 30. ſchon deren 150 gezählt.“ 
Und welche Anzahl abweichender Erklärungen über 
manche Stellen des Römerbriefes, die Offenbarung 
Joh. u. ſ. w. ; 

Zeigt dies nicht mehr als zur Genü⸗ 
ge, daß die Schrift für ſich allein 
die Quelle der Lechre Jeſu nicht 
ſein kann, daß ſie keine deutliche 
Erkenntniß derſelben gewähre? 

[Fortſetzung folgt.] 


Gott und Kreatur. 
(Fortſetzung.) 

Gen. 2, 2. „Und Gott vollendete am 7. 

„Tage ſein Werk, das er gemacht, 

„und ruhete am fiebenten Tage 

„von allem Werke, das er gemacht.“ 

Die Werke, welche Gott während der ſechs Tage 

gemacht, erhielten am ſiebenten ihre Vollen⸗ 

dung, und zugleich war der ſiebente Tag der Ru⸗ 

betag Gottes. Dieſe Vollendung erhielten die 

Creaturen, indem Gott ſie ihrer Beſtimmung und 

ihrem Zwecke gemäß in harmoniſche Thätigkeit 


gehörig ausgerüſtet, die Stelle ſeines Neyrä- 
ſentanten in der Schöpfung einnehmen zu kön⸗ 
nen. 
den Menſchen erſchaffen, — er war das Centrum 
der Creaturen, die ihm untergeben waren, damit er 
alle Creatur, die von Gott ausgegangen war, und 
ihm dienen ſollte, nach dem Willen Gottes gerei— 
nigt und geheiligt, wieder zu Gott zurück⸗ 
führe. Denn nur der Menſch war frei, die 
Creatur aber ihm untergeben; nicht die Creatur, 
fondern der Menſch war nach dem Ebenbilde Got— 
tes erſchaffen; demnach mußte der Menſch auch 
für die ihm untergeordnete Creatur den ſchuldigen 
Dank, Liebe und Verehrung gegen Gott, den Schö— 
pfer, Erhalter und Beglücker aller Creaturen, aus— 
zudrücken ſtreben: er mußte der Hoheprieſter 
in der Schöpfung ſein. Denn er hatte einen Geiſt, 
fähig, Gott zu erkennen; eine Seele, Ihn zu lie: 
ben; eine Sprache, Ihn zu loben, zu preiſen, zu 
danken (Sirach 17, 3. seg.), einen Leib, ihm zu 
dienen. Als Prieſter in der Natur konnte er 
Gott um Hülfe anrufen (wie der zweite Adam that, 
Joh. 17, 11. 12. 15), wenn der Böſe, der Verder- 
ber nahete, u. ſo konnte er mit der göttlichen Hülfe 
die Creaturen vor dem Böſen bewahren; mithin 
konnte er, wenn er wollte, ſie gereinigt und gehei— 
ligt wieder zu Gott zurückführen. Da er dieſes 
nicht that, — Gottes Wille aber, weil ein ewiger, 
auch ein un wandel barer iſt, jo mußte (nach 
dem Falle) ein zweiter Adam erſcheinen, der 


ſetzte. Aber, da Gott in der Zeitlichkeit aufhörte, die Creaturen ihrem Ziele in der Ewigkeit entgegen 
neue, d. h. noch mehr Geſchöpfe hervorzubringen, führe [Joh. 8. 36. u. 10, 28. u. 14, 6. 13. Römer 
ſo zog er ſich gleichſam in das Reich der Ewig⸗ 5, 14. 15. J. Corinth. 15. Cap. Epheſ. 2, 10. u. 
keit zurück, und ſah dem Verlauf der Dinge 5, 23. Coloſſ, 1. Cap. Offenb. 1, 8. u. 5, 9. 10. 
von Weitem zu ), welches die Schrift mit den und 21. Cap.] 
Worten: „Gott ruhete am ſiebenten Tage“ — Im Hinblick auf die Miſſion des erſten und zwei⸗ 
bezeichnet, um ſich zum Verſtändniß der Menſchen ten Adam ſagt Angelus Sileſius: 
(nach ihrer damaligen Redeweiſe) herabzulaſſen. „Ehe als ich noch war, da war ich in Gott 
Dieſer ſiebente Tag der Ruhe Gottes iſt nicht allein [Epheſ. 1, 4.]; 
ein Vorbild des Sabbaths (II. Moi. 20, „Drum kann ich's wieder ſein, wenn ich nur 
10. 11.) und der Befreiung (eod. 21, 2.), ſon⸗ mir bin todt; 
dern auch ein Vorbild der Ruhe, der Erlöſung (Lu⸗ „Nichts iſt als ich und Du, und wenn 
cas 21, 28) und Vollendung (J. Theſſ. 4, 13—16, wir Zwei nicht ſein, 
He br. 4 und 5, 9.) für die Menſchheit, wenn fie „So iſt Gott nicht mehr Gott, und fällt der 
ihre (Stägige, d. h. 6000 jährige Laufbahn beendet Himmel ein.“ 
hat. Dieſer Tag wird zugleich für alle übrigen. Auf dieſen zweiten Adam harret (wie die Schrift 
Greaturen der Tag ihrer Umwandlung und Verklä- fagt Römer 8, 19. seg.) alle Creatur, daß fie erlö- 
rung fein (17 Petr. 3, 10 bis 13). Auf dieſen Tag ſſet von allem Uebel [Matth. 6, 13.], umgewandelt 
harren ſehnſuchtsvoll alle Creaturen, wie der Apo- in den Zuſtand der Vollkommenheit und verklärt in 
ſtel Paulus ſagt: das Reich der Ewigkeit verſetzt werde [Hebr. 12, 
als a > 23.) 2 5 das Harren des 27. 

eſchöpfes iſt ein Harren auf die Offenbarung der ie dem Adam zuſtehende Herrſchaft über die 
Kinder Gottes. Denn das Geſchöpf iſt der Eitel- A 18 85 97 er . Wei 
keit unterworfen, nicht freiwillig, ſondern um deſſen [Matth. 8, 26. 27. u. 9, 35. u. 10, 1. u. 13, 54. 
willen, der es unterworfen hat auf Hoffnung hin; |seg.], fo wie auch feine Nachfolger (die durch 

2 A 3 e 

*) Dieß it mır wergleihmigweife ge. Gen Eins geworden waren, Jae, J, 7, Joh. 17, 
fagt ; denn in der Wirklichkeit hörte die Wirkſam⸗ 22. 23.) : eigt d ch d 81 { e, was it 
keit Gottes nicht auf. (Joh. 5, 17. 10.) F e 

1 mit dem Namen „Wunder“ zu belegen gewohnt 


ns ern ET 
find. Leſen wir z. B. (Geſchichte des hl. Bernhard 
Bd. J. Cap. 23.), was der Abbe Maria Theodor 
Ratisbonne darüber ſchreibt: 

„Die Wunder ſind die glänzenden Beweiſe der 
Wiedereinſetzung des Menſchen in ſeine urſprüng⸗ 
lichen Rechte; ſie erinnern an die Macht, die er 
ſeit dem Uranfange über die Natur hatte, der er im 
Namen ſeines Schöpfers gebieten ſollte. — Dieſe 
Macht, die ſes hohe Vorrecht können alle Menſchen 
erlangen, denn alle tragen vermöge des ſchöpferi⸗ 
ſchen Wortes die Kraft in ſich, welche die Elemente 
bezaͤhmt, die Creaturen beherrſcht, und der Erde 
gebietet. Aber dieſe Kraft iſt verborgen, entartet, 
gefeſſelt, und das edle Haupt der Schöpfung, der 
von den Weſen dieſer Welt in feinem Anſehen ge— 
ſunkene König wurde durch die Erbſünde zu den 
Creaturen herabgewürdigt, zu deren Beherrſchung 
er berufen war, und gerieth in Abhängigkeit von 
jenen, zu deren Befreiung er beftimmt war. Das 
her kommt, wie der hl. Bernhard ſagt, der Jammer 
aller irdiſchen Geſchöpfe, die nach ihrer Befreiung 
ſeufzen, und die Offenbarung der Freiheit der Kin— 
der Gottes erwarten [Römer 8. Cap.); daher das 
müheſame Werk der Befreiung und Reinigung, 
welcher der Menſch auf dieſer Erde ſich unterziehen 
muß, und zwar in dem Maaße, als er ſich ſelbſt 
aufrichtet und mit ſeiner ewigen Grundlage wieder 
in Harmonie ſetzt, erlangt er, mit den Gaben Got⸗ 
tes, ſeine glorreichen Vorrechte, und nimmt von 
Neuem Theil an der göttlichen Allmacht. 

O erhabene Beſtimmung des Menſchen! Go: 
bald die göttliche Liebe in ſeiner Seele erwacht, 


Darum war jede Creatur in Beziehung auf findet er in dieſer Liebe all' ſein Bewußtſein, all' 


ſeine Tugend und jegliche Macht! Der Szepter 
des Königthums iſt ihm wiedergegeben, und mit 
einer glänzenden Morgenröthe gekrönt, verrichtet 
er mit unumſchränkter und höchſter Autorität die 
Geſchäfte eines Oberprieſters und Geſandten des 
Allerhöchſten. 

So auch der hl. Bernhard. Die Welt gehorcht 
ihm, und die Geiſter dieſer Welt zittern bei ſeinem 
Worte. — — Die Geſchichtſchreiber aus der Zeit 
des hl. Bernhard erzählen eine Menge von Bege⸗ 
benheiten [i. e. „Wunder“ ], welche dieſe höͤchſte 
Autorität bezeugen. 

In Paris eben angekommen, wurde alsbald das 
Wohnhaus des hl. Bernhard von aller Welt bela— 
gert; denn der Ruf ſeiner Wundergabe ertönte 
durch ganz Italien, und nun ſtrömte man von allen 
Seiten herbei, um ſeine Hülfe für Kranke anzufle⸗ 
hen. Sein Gebet, ſeine Berührung, ſeine bloße 
Gegenwart wirkte Wunder; jedoch vor Allem er⸗ 
langten die Beſeſſenen den Gebrauch ihres Ver⸗ 
ſtandes und ihrer Freiheit wieder.“ 

Hier, ſowie im Leben vieler Heiligen, ging das 
Wort des Sohnes Gottes in Erfüllung: 

(Joh. 14, 10—13,) „Der Vater, der in mir 
„wohnt, der thut auch die Werke. Glaubet 
„ihr nicht, daß ich im Vater bin, und der Va⸗ 
„ter in mir iſt? Wo nicht, ſo glaubet mir 
„doch um der Werke willen. Wahrlich, wahr⸗ 
„lich ſage ich euch: Wer an mich glaubt, der 
„wird die Werke auch thun, die ich thue, und 
„noch größere als dieſe thun; denn ich gehe 
„zum Vater. Und um was ihr immer den 
„Vater in meinem Namen bitten werdet, das 
„will ich thun; damit der Vater in dem Sohne 
„verherrlichet werde.“ 

In Bezug auf die Heiligen heißt dieſes: Chris 
ſtus, der Sohn Gottes, wird auf das Gebet 
ſeiner Heiligen Wunder wirken, um dem Worte 
Gottes Eingang in die Herzen zu verſchaffen, indem 
er durch die Wunder, die im Namen und mit der 
Vollmacht Jeſu Chriſti auftretenden Glaubens- 
Prediger als ſeine Geſandten bekräftigen will. 
Demnach werden die Wunder gewirkt, damit die 
Ungläubigen ihre Irrthümer verlaſſen, der Wahr⸗ 
heit beipflichten und ſo Gott die ſchuldige Ehre er⸗ 
weiſen. Mithin wird die Gebetserhörung reſp. das 
Wunder die Verherrlichung des Vaters im Sohne 
veranlaſſen; weil der Vater im Sohne, und der 
Sohn im Vater (wenn auch drei Perſonen in der 
Gottheit,) jedoch nur Ein Gott iſt. 

In Erwägung ſo gewichtiger Wahrheiten ſagt 
Angelus Sileſius: 

„Menſch! Alles liebet dich; um dich iſt ſehr 


5 Gedrange, 
„Es laufet All's zu dir, daß es zu Gott ge⸗ 
(Schluß folgt.) lange.“ 
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Generalverſammlung der kath. Vereine 
Deutſchlands. 


Münſter, 21. September. Die ſechſte Ge- 
neralverſammlung der katholiſchen Vereine Deutſch— 
lands wird ſich den vorhergehenden würdig aurei⸗ 
hen, ſowohl was den zahlreichen Beſuch derſelben 
aus allen Staaten Deutſchlands, als das Auftreten 
der katholiſchen Bewohner des alten ehrwürdigen 
Münſters betrifft. Schon in Mainz fanden 
ſich auf dem Dampfboote nicht wenige Deputirte 
aus den yüdlichen Gauen Deutſchlands, aus Ba⸗ 
den, Baiern, Wurtemberg und Oeſterreich zuſam⸗ 
men, welche nach Münſter eilten und in Köln 
von einer großen Anzahl anderer Deputirter be⸗ 
grußt wurden, welche das gleiche Reiſeziel verfolg— 
ten. Von Deutz an vergrößerte ſich der Zug der 
Abgeordneten auf jeder Station und in Ham m 
waren bereits mehrere Hunderte bei einander, noch 
immer eilten von allen Seiten die Freunde der ka— 
tholiſchen Sache herbei. Von den Thürmen der 
weſtphäliſchen Hauptſtadt herab ſendeten die auf- 
gezogenen Feſtflaggen den Ankommenden ihre 
freundlichen Grüße ſchon in die Ferne entgegen und 
im Bahnhofe wurden dieſelben von einer großen 
Menſchenmenge herzlich bewillkommt, während 
die Bürger Münſters ſich beeilten, froh daß fie 
Gelegenheit fanden, Gaſtfreundſchaft zu üben, die 
aus der Ferne gekommenen Fremden von der Straße 
weg in ihre Häufer zu holen. Es währte auch gar 
nicht lange, ſo waren die bedächtigen zurückhalten⸗ 
den Weſtphalen innigſt befreundet mit den Mänz 
nern, welche zu ihnen gekommen, um in ihrer Mitte 
für ihr Theuerſtes, fur ihren Glauben und ihre 
Kirche zu wirken. Munſter ſelbſt hatte ſich feſtlich 
geſchmückt und faſt kein Haus hatte es unterlaſſen, 
eine Fahne oder Flagge aufzuſtecken, die in allen 
Farben der deutſchen Staaten in die Straßen her⸗ 
abwehten zur Begrüßung der Abgeordneten der ka⸗ 
tholiſchen Vereine Deutſchlands, die aus ſämmtli⸗ 
chen Theilen des Vaterlandes in dieſem alten Bir 
ſchofsſitze ſich eingefunden. 

Schon geſtern fand eine vorberathende Verſamm⸗ 
lung der Abgeordneten ſtatt, nach deren Beendi⸗ 
gung dieſelben der Sitzung des Münſterer Lokal⸗ 
Vereines beiwohnten. Mit herzlichen Worten be⸗ 
grüßte der Präſident des Münſterer Vereines die 
Gäſte aus der Nähe und Ferne und ſprach ſeine 
Freude über den zahlreichen Beſuch aus, zugleich 
aber auch ſeine Zufriedenheit ausdrückend für den 
großen Eifer, den die Bevölkerung Munſters zur 
Verherrlichung des Feſtes an den Tag gelegt. Hier⸗ 
auf betrat Herr Kaplan Kappe von Münſter die 
Tribüne und entwickelte in einem klaren, tie fgedach⸗ 
ten Vortrage den Zweck und die ganze Idee des ka⸗ 
tholiſchen Vereines, jedem einzelnen Mitgliede 
deſſelben die hohe Aufgabe vorzeichnend, die es als 
ſolches zu erfüllen habe. Der nächſte Redner, 
Herr Graf von Stolberg, ſo eben von einer 
Reiſe durch Frankreich und Belgien zurückgekehrt, 
brachte aus dieſen Ländern freundliche Gruße an 
die Brüder in Deutſchland, aber nicht nur Grüße, 
ſondern auch Nachricht von dem vielen Schönen u. 
Herrlichen, was er dort auf dem Gebiete der katho⸗ 
liſchen Kirche angetroffen, und wies der Redner 
durch Anführung von Beiſpielen nach, was dieſe 
Kirche auf dem focialen Gebiete Großes zu leiſten 
vermöge. Noch ſprachen Hr. Profeſſor Dr. Kren⸗ 
fer aus Köln, welcher der Stadt Muünſter vom 
Kölner Dome einen Gruß überbrachte und in einer 
oft ergreifenden, dann aber wieder humosriſtiſchen 
Rede über die Einheit der Kirche und die chriſtliche 
Baukunſt die Verſammlung zur Begeiſterung hin— 
riß, —und als letzter Redner Herr Profeſſor Dr. 
Heinrich aus Mainz. Doch ich muß meinen 
Bericht für heute ſchließen, da eben die Glocken die 
Bevölkerung Munſters und ihre zahlreichen Gäſte 
in das feierliche Hochamt rufen, mit welchem die 
ſechſte Generalverſammlung eröffnet wird. 

Münſter, 22. Sept. Der geſtrige erſte Tag 
der Verhandlungen wurde durch ein feierliches 
Hochamt in dem alten Münſter'ſchen Dome er: 
öffnet, von wo die Abgeordneten und Gäſte, deren 
ſich inzwiſchen noch viele von Nah und Fern einge⸗ 
funden hatten, nach dem am Domplatze gelege— 
nen Verſammlungs⸗- Locale, dem Vogelſang'ſchen 
Saale, zogen. Die ſinnige Ausſchmückung des 
Saales mit Fahnen und Laubgehängen, Inſchriften, 
Statuen und Buſten, unter denen die des ehrwür— 
digen Bekenners Clemens Auguſt hervorragte, die 


zweckmäßige Einrichtung der Tribune für Bureau 


und Redner, über welcher die Inſignien der päpit- 
lichen Gewalt und höher das Lamm auf dem Buche 
mit ſieben Siegeln angebracht waren, alles dies 
gewährte einen erhebenden Anblick Der geräumige 
Saal war von etwa 1800 Perſonen gefüllt, die 
Damen nahmen die Galerie ein; voran ſaßen der 
hochwürdigſte Herr Biſchof von Münſter und der 
königl. Oberpräſident von Weſtphalen, Herr von 
Duesberg. Der Vorſitzende des katholiſchen Vereins 
von Münſter, Herr Rechtsanwalt Fuiſting eröffnete 
die Sitzung mit einer Rede, in welcher er über das 
Wirken des Vereins und die durch ihn der Stadt 
Münſter gebrachten wohlthätigen Einrichtungen 
berichtete. Der hochwürdigſte Herr Biſchof von 
Münſter betrat zuerſt die Rednerbühne, um eine 
Anſprache voll Weihe und Kraft an die Verſam— 
melten zu richten. Der treffliche Kirchenfürſt 
entwickelte mit beredtem Munde, wie die Hoffnung 
auf Freigebung der Kirche im Staate ſich bis jetzt 
nicht vollſtändig erfüllt habe; wie einzelne Erfah— 
rungen aus der jüngſten Zeit wiederum zeigten, daß 
wir uns nicht auf Menſchliches ſtützen, ſondern nur 
auf das Ewige unfer Vertrauen ſetzen dürfen; die 
Inhaltſchweren Ereigniſſe der letzten Jahre ſeien 
von Einigen im Dienſte des Staates ſo wenig be— 
griffen, daß bis in's innerſte Heiligthum der Kirche 
unbefugt dringende Anordnungen getroffen worden, 
daß anderswo die Herrſchenden die Diener gegen 
ihren Oberhirten in Schutz genommen hätten. So 
berührte er die Ereigniſſe in Preußen, in Baden u. 
a. m. in einer zarten und doch ſo entſchiedenenWeiſe, 
daß in Jedem Anweſenden das Vertrauen auf den 
Epiſcopat als Vorkämpfer des katholiſchen Glau— 
bens ſich mehr und mehr ſtärken mußte. „Immer— 
dar kämpfen und immerdar kämpfen können, das 
iſt der Sieg der Kirche!“ ſprach er unter dem ju— 
belnden Beifalle Aller. Ein beſonderes Gewicht 
legten Se. biſchöflichen Gnaden auf die Gründung 
einer echt katholiſchen, deutſchen Univerſität und 
unter den verſchiedenen Vereinen auf den Geſel— 
lenverein. Auf vielſeitiges Bitten ertheilte der 
hochwürdigſte Herr den biſchöflichen Segen, den 


die Verſammlung ehrerbietig kniend empfing. Hr. 


Profeſſor Dr. Riffel aus Mainz, als ſtellvertreten⸗ 
der Präſident des Vorortes, berichtet über die Lage 
und Thätigkeit des katholiſchen Geſammtvereins im 
letzten Jahre und ſprach den Dank der Gäſte gegen 
den Verein von Münſter, gegen die Stadt und die 
Herren Oberpräſident und Oberbürgermeiſter aus 
für den herzlichen, ſchönen Empfang. Hofcaplan 
Dr. Häusle aus Wien beſprach die Thätigkeit des 
ſchön erbluhenden Severinus-Vereins, wonach die 
erſte allgemeine Verſammlung geſchloſſen wurde. 
Ein vom Committee aus Berlin berufener Steno— 
graph iſt angeſtellt, um die Verhandlungen für den 
beabſichtigten wörtlichen Abruck niederzuſchreiben. 


Nachmittags um 3 Uhr fand im Saale bei Völcker 
die erſte beſondere Verſammlung der Abgeordneten 
und Mitglieder auswärtiger Vereine ſtatt, worin 
zunächſt die Wahl der Vorſitzenden und Schrift— 
führer ſtattfand. Durch allgemeine freudige Ac— 
clamation wurde Hofrath Zell aus Heidelberg, der 
hochverdiente Kämpfer bei dem jüngſten Conflicte 
in Baden, zum erſten Präſidenten, und Freiherr 
Wildrich Ketteler aus Thüle zum Vicepräſidenten 
erwählt. Die Herren Baudri aus Köln und Dr. 
Moufang aus Mainz wurden die erſten Griftfüh- 
rer, denen die Verſammlung noch einige Herren zur 
Unterſtützung beigeſellte. Es wurden dann die 
vier Abthei ungen für Formalia, Bildungszwecke, 
Charitas und Aeußeres gebildet; auf Antrag und 
unter dem Vorſitze des Grafen Sof. zu Stolberg 
kam eine fünfte für den Bonifaciusverein hinzu. 
Die Herren Profeſſor Riffel, Legationsrath Lieber 
aus Camberg, Domvicar Kolping aus Köln und 
Freiherr v. Andlaw wurden zu Vorſitzenden dieſer 
Abtheilung ernannt und wählten die Mitglieder ih⸗ 
rer Ausſchüſſe ſelbſt. Die vorliegenden Anträge 
wurden unter dieſe Ausſchüſſe vertheilt; dieſelben 
betreffen: Deckung der Newman'ſchen Prozeßkoſten, 
das Krankenhaus in Berlin, Provinzialverſamm⸗ 
lungen in den verſchiedenen Kirchenprovinzen, De⸗ 
meritenhäuſer, die Katholifenverfolgung in Meck⸗ 
lenburg, Auswanderung deutſcher Katholiken nach 
Ungarn, Stellung des Vincenzvereins in Deutſch⸗ 
kand zu dem Pariſer Centralrathe, Gründung einer 
katholiſchen Univerftiät, Miſſionshaus für den Bo⸗ 
nifaciusverein, Knabenſeminare, das Verhältniß 


5 g Kunſtvereine, 
Herausgabe eines Organs des katholiſchen Vereins, 
Vororts. 


über den Geiſt und Zweck der Verſammlun ‚ jowie 
die Art und Weife der Wirkſamken beg ee 
Vereins würdig eröffnet. Lic. Wieck aus Breslau 
ſpricht zunächſt die Bitte aus, daß der Verein ſein 
Gebet fur die Erhaltung des bedenklich erkrankten 
Cardinals v. Diepenbrock zum Himel ſende, u. zeigt 
in längerer, lebensvoller Ausführung der Lage der 
Katholiken in Schleſien, wie ſehr die Wirkſamkeit 
eines ſo thatkräftigen Kirchenfürſten dort gerade nach 
menſchlichem Ermeſſen nothwendig ſei. Er erzählt 
wie die Gegner in Schleſien verſuchten, durch die 
ungereimteſten Beſchuldigungen die Strömung zur 
katholiſchen Kirche aufzuhalten, wie aber dies nur 
bewirke, daß die Proteſtanten zahlreicher hinſtrö— 
mten. Legationsrath Lieber aus Camberg, der aus 
der Zeit des großen Clemens Auguſt rühmlich bes 
kannte „praktiſche Juriſt“, gedenkt in erhebenden 
Worten jener ſchweren Verfolgung, die ſo reichen 
Segen im Gefolge hatte. Dr. Lang aus Augsburg, 
Nedacteur der „Sion“, berichtet über den dortigen 
Piusverein, einen der wenigen im ſüdweſtl. Deutſch— 
land noch erhaltenen, der faſt ganz aus mittelloſen 
Handwerkern und Arbeitern beſteht, doch aber re— 
gelmäßig für den Bonifaciusverein zuſammenlegt. 
In einem ſchmuckreichen, von wahrhaft chriſtlicher 
Poeſie durchdrungenen Vortrage erklärt er, was 
katholiſche Politik ſei, wie der Wahlſpruch des Ka— 
tholiken „Freiheit und Gehorſam“ und der Katho⸗ 
lik dem, revolutionären: „Freiheit, Gleichheit, 
Brüderlichkeit“ ſeinerſeits „Glaube, Hoffnung und 
Liebe“ entgegenſtelle. — Kaufmann Franz Hein⸗ 
rich aus Mainz beginnt mit vielem Humor über die 
im verfloſſenen Jahre vorgekommenen Beeinträch— 
tigungen und Fortſchritte des Katholizismus die 
Bilanz zu ziehen, und geht dann in tiefem Ernſte 
auf die bei der Verſammlung des Guſtav-Adolph⸗ 
Vereins in Wiesbaden gefallenen Schmähungen 
des Katholizismus über, nicht um zu reizen, ſondern 
blos um reine Rechnung zu machen und zu ermah— 
nen, mit Liebe zu vergelten. — Caplan Ruland 
malt in rührenden Worten die troſtloſe Lage der 
zerſtreut wohnenden Katholiken in Brandenburg, 
Pommern und Mecklenburg aus, erzählt dabei ſchö⸗ 
ne Beiſpiele treuen Feſthaltens am Glauben aus 
den Gemeinden Blumenthal und Viereck bei Ste— 
tin, und fordert in begeiſternder Weiſe zu Beiträ— 
gen für deu Bonifaciusverein auf. Domvicar Hell- 
meyer aus Speyer gibt Nachricht von der Wieder— 
herſtellung des hochwürdigſten Biſchofs von Speyer 
und der von ihm zuerſt in Baiern in's Leben geru— 
fenen Miffton, nebſt den herrlichen Früchten, welche 
ſich in Folge derſelben bereits gezeigt haben. End— 
lich gibt Herr Domvicar Kolping einen wegen der 
vorgerückten Zeit nur kurze, aber höchſt anſpre⸗ 
chende und durch die Beſchreibung der in den Her— 
bergen herrſchenden Verderbniß ergreifende Schil— 
derung aus dem Geſellenleben, und behält ſich vor, 
auf das in Köln zu gründende Geſellen-Hoſpitium 
zurückzukommen. Zum Schluſſe erſchien der hoch» 
würdigſte Herr Biſchof von Munſter, der nebſt dem 
Herrn Oberbürgermeiſter von Olfers der Verſamm— 
lung beiwohnte, auf der Rednerbuhne, um die Anz 
weſenden zur Beiwohnung des von ihm am folgen⸗ 
den Morgen darzubringenden Bittopfers für die 
Wiederherſtellung Sr. Eminenz des Cardinals von 
Diepenbrock einzuladen. 
[Fortſetzung folgt. 


Ein ſächſiſcher Förſter, Namens Caſtell, „der 
nunmehr 82 Jahre alt geworden und das Geheim— 
niß nicht mit in die Erde nehmen will,“ veröffent⸗ 
licht unter den Inſeraten der „Leipziger Zeitung“ 
vom 7. Sept. nachſtehendes Mittel gegen den Biß 
toller Hunde, welches er ſeit 50 Jahren gebraucht 
und womit er vielen Menſchen und Vieh geholfen 
haben will: Man beſorge ſogleich warmen Eſſig 
oder laues Waſſer, waſche die Wunde aus und 
trockne ſie; alsdann gieße man einige Tropfen mi⸗ 
neraliſcher Salzſäure in die Wunde, weil mine— 
raliſche Säure das Speichelgift auflöst, wodurch 
die böſe Wirkung aufgehoben wird. 


—— 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje— 


nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.) 


8 S. Ans. contra Guibert. 


Kirchliches. 

Kirchen⸗ Kalender. 

24. | Sonntag. | 21. Sonntag nach Pfingſten. Ebi⸗ 
ſtel: Paulus an die Eßheſer. 

6. Cap. Evang Matth. 18. 

Cap. Von des Königs 

Rechnung. Der hl. Pro⸗ 

aus, Erzbiſchof bon Conſtanti— 

nopel, 7 447. 


‚Oktbr. 


„ 25.] Montag. | Die hh. Crispin und Crispinian, 
| Martyrer, ＋ 287. 
7 26. | Dienftag. | Die hh. Lucian u. Marcian, Mar⸗ 
tyrer, + 250. 
„ 27.] Mittwoch | Der hl Frumentius, Apoſtel von 
Aethiopien, im Aten Jahrh. 
„ 28. | Donnerſt. | Die hh. Simon und Judas, Apo— 


ſtel. 

Der hl. Narciſſus, Biſchof von Je— 
ruſalem, im 3. Jahrhundert. 
Gebotener Faſttag, we— 
gen des am Montag zu feiernden 
Feſtes „Allerheiligen; 
Der hl. Marcellus, Martyrer, 

1 298. 


29. Freitag. 


| 
| 


30, | Samftag. 


| 
| 

Erzdiöceſe Sineinnat!. Die Miffion. 
Diefes große Werk wurde am Sonntag Abend, den 
10. dieſes befchloffen, und wir können es mit Recht 
einen Triumph nennen. Die Cathedrale war ſo 
angefüllt, daß Manche um ihnen Platz zu ver— 
ſchaffen, auf das Chor gelaſſen werden mußten. 
Der Hochaltar war auf das Schönſte ausgeſchmückt 
und die herrlichen Statuen der Mutter Gottes und 
des Kindes Jeſu waren mit Kronen geſchmückt, wo⸗ 
rin die ſchönſten Diamanten glänzen, von katholi⸗ 
ſchen Damen geſchenkt. Unzählige Lichter brannten 
um und auf demſelben und ſchienen ſich der großen 
Volksmenge zu freuen, die ſich ſo zur Ehre Gottes 
verſammelt hatte. Die Erneuerung der Taufge⸗ 
lübde und das öffentliche Glaubensbekenntniß war 
erhaben und tief ergreifend, und die hellen Stun⸗ 
men der Volksmenge, die auf die Fragen des Red⸗ 
ners antworteten, ſchienen faſt das ganze Gebäude 
zu erſchüttern. 


Sechs der in dieſer Woche in der Cathedrale 
verſammelten Prieſter, find Convertiten vom Protes 
ſtantismus: nämlich die Hochw. Hrn. Walworth, 
Hewit, Hecker, Wood, Young und Roſecrans. 

Der Hochw. Sylveſter H. Noſecrans kam am 
Samſtage, den 9. dieſes hier in dieſer Stadt von 
Rom an, woſelbſt er in der Propaganda ſeit den 
letzten 5 Jahren feine theologiſchen Studien ge: 
macht hat. Beim Schluſſe ſeiner theologiſchen 
Laufbahn wurde er zum Doctor der Theologie er— 
nannt. 


Firmung. Am Sonntag Nachmittag, den 
10, tiefes, wurden in der Chriſt. Kirche, Fulton, 
136 Perſonen vom Hochw'ſten Erzbiſchofe Purcell 
gefirmt. Beinahe die Hälfte derſelben, waren von 
der Cathedrale und aus andern Gemeinden der 
Stadt, die der Miſſion beigewohnt hatten. Meh⸗ 
rere waren Convertiten. 


Ju der verfloſſenen und in dieſer Woche waren 
aus der Erzdiöceſe Cinemnati und St. Marys Ser 
minar 45 Geiſtliche und 20 Seminariſten verſam⸗ 
melt, welche unter der Leitung des Hochw'ſten Bi⸗ 
ſchofs von Toronto, Dr. Charbonell, die geiſtlichen 
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Uebungen machten, mit dem Hochw'ſten Erzbiſchofe 
ſelbſt und dem Senior der Geiſtlichen von Nord- 
amerika, dem 85jährigen Hochw. Vater Badin an 
der Spitze. Dieſelben begannen am Abende des 
21. dieſes. Jeden Tag wurden außer den verſchie⸗ 
denen gemeinſchaftlichen Gebeten, vier Betrachtun⸗ 
gen (Meditationen) gehalten. Die Klarheit, Herz⸗ 
lichkeit und Gelehrſamkeit, womit dieſer Hochwö'ſte 
Prälat dieſelben vortrug, wie auch der große Eifer, 
womit Alle dieſen heiligen Uebungen obgelegen, 
läßt eine große Geiſteserneuerung derſelben, und 
große Früchte im Weinberge des Herrn erwarten. 
Es gibt ja auch kein wirkſameres Mittel zur Be⸗ 
kehrung der Sünder, und zur Vervollkommnung der 
Gerechten, als dieſe ſogenannten Exercitien, 
oder geiſtlichen Uebungen; denn ſie 
umfaſſen im Kurzen das ganze Geiſtes⸗ 
leben, ja alles was die chriſtliche Heilsanſtalt 
Licht⸗ und Kraftvolles für Geiſt und 
Herz bietet; darum ſind dieſelben ſtets in der ka— 
tholiſchen Kirche gehalten worden, und werden noch 
ſtets in Europa wie hier von Zeit zu Zeit in allen 
Diöcefeg gehalten. Dank, herzlichen Dank daher 
dem Hochw'ſten Biſchofe von Toronto, Dr. Charz 
bonell, für ſeine großen Bemühungen und für ſeine 
Liebe und feinen apoſtliſchen Eifer, womit Hochder⸗ 
ſelbe ſie abgehalten! Dank unſerm Hochw'ſten 
Erzbiſchoff, der in ſeiner Liebe uns dieſe Gelegen— 
heit der Geiſteserneuerung bereitet hat; Dank und 
Ehre und Preis Gott dem Allerhöchſten der in die— 
ſer heiligen Einſamkeit mit ſeiner Gnade an Seele 
und Geiſt uns erneuert und mit neuem Eifer uns 
ausgeruſtet hat, in feinem Weinberge und zu feiner 
Ehre, zu unſerm Heil und dem Heile der uns an- 
vertrauten Seelen als Werkzeuge in ſeiner Hand 
fortan arbeiten zu können! Ehre ſei Gott 
in der Höhe! 


Diöceſe Cleveland. Die Einweihung der 
Cathedrale zu Cleveland wird am 1. November 
ſtattfinden, und die geiſtlichen Uebungen werden 
am 8. beginnen. Alle Weltgeiſtlichen, die nicht 
ausdrücklich durch den Biſchof entſchuldigt ſind, 
werden erſucht, dieſen beizuwohnen. Jeder Geiſt— 
liche ſollte einen Talar, Chorhemd, Amikt, Albe, 
Gürtel, Manipula, Stole und Meßgewand mit— 
bringen. Auf Befehl des Biſchofs. 

James Conlan. 


Diöceſe Philadelphia. Ordination. 
Am 24. Sept. ertheilte der Hochw'ſte Biſchof Neu⸗ 
man dem Herrn Walter Power die Subdiakonats⸗, 
am 29. die Dekanats⸗ und am 1. Oktober die hl. 
Prieſterweihe. Dieſer iſt der ſiebente der Prieſter, 
welche in dieſem Jahre vom Hochw'ſten Biſchof für 
die Diöceſe Philadelphia geweiht ſind. 

Firmung. Auf ſeiner kurzlich abgehaltenen 
Viſitationsreiſe hat der Hochw'ſte Biſchof 87 Per⸗ 
ſonen zu Lambertville, 68 zu Trenton gefimrt; un⸗ 
ter dieſen waren mehrere Convertiten; 75 zu Mi, 
Holly und 15 zu Burlington. (Cath. Herald. 


Italieniſche Katholiken. Es gibt 600 
Italieniſche Katholiken in Philadelphia, welche den 
religiöſen Uebungen in der katholiſchen Kapelle bei⸗ 
zuwohnen pflegten, die der hochw'ſte Biſchof 
Neumann gütigſt im Anfang des letzten Auguſt zu 
ihrer Dispoſitiou geſtellt hatte, um dadurch ihre 
Liebe für die Religion und ihr Vaterland zu bezeu⸗ 
gen. Der „Catholic Instructor” zeigt an, daß fie 
einen Contract für eine Kapelle und eine daran 
gelegene Lotte in St. Paul's Kirchſpiel abgeſchloſ⸗ 
fen haben, wodurch ſie auch Raum erhalten wer: 
den, ein Schulhaus und ein Hospital zu bauen. — 
Die neue Kirche ſoll Gott, unter Anrufung der hl. 
Maria Magdalena von Pazzi geweiht werden. Die 
Namen der verſchiedenen Wohlthäter ſollen mit den 
beigetragenen Summen veröffentlicht und zu ihrer 
Genugthuung dem Pabſte überſandt werden. Wir 
hoffen, daß der erbauliche Eifer, den die italieni- 
ſchen Katholiken geoffenbart haben, eine freigebige 
Aufmunterung durch die Hülfe ihrer zahlreichen 
Bruder in allen andern Klimaten finden werde. — 
Wenn wir ſehen, wie 600 Perſonen ſo ſehr ihrer 
Religion zugethan ſind, daß ſie die Laſt auf ſich neh⸗ 
men, eine Kirche und eine Schule zu bauen, ſo 
müſſen wir ihre Sache als unſerer freigebigiten 
Unterſtützung würdig anſehen. 


Didcefe Buffalo. Der „American Celt 
und Catholic Citizen“ ſchreibt über eine vom dorti⸗ 
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gen Biſchofe getroffene Einrichtung bei Leichenbe⸗ 
gängniſſen: 5 f 

Vor einigen Wochen fand unſer ehrwürdiger Kir⸗ 
chenfürſt es nöthig, es zu einer Disciplinar⸗Regel 
zu machen, daß bei irgend einem kath. Leichenbe⸗ 
gängniſſe nicht mehr als A Kutſchen gebraucht wer⸗ 
den ſollen. Wir freuen uns jetzt mittheilen zu 
können, daß die Gläubigen dieſer Stadt frohen 
Herzens und ſchuell in die Vorſchriften des Biſchofs 
eingewilligt haben, und daß dieſe anſtößigen Wa⸗ 
genzüge nach dem Kirchhofe und von dort zurück 
nicht mehr hier geſehen werden. ee 

Der hochw'ſte Biſchof von Cleveland erließ vor 
Kurzem eine ähnliche Maßregel, welche, wie wir zu 
hören froh ſind, gleichen Gehorſam bei dem guten 
Volke jener Diöceſe gefunden hat. 

Wir wiſſen recht gut, daß die meiſten Nationen 
Europa's, vorzüglich diejenigen celtiſchen Ur⸗ 
ſprungs, einen Todesfall zu einer Gelegenheit bes 
nützen, öffentlich ihre Liebe zu bezeigen. Aber ſo⸗ 
bald unſere katholiſchen Mitbrüder vernehmen, daß 
in diefer Zeit und in dieſem Lande ſolche öffentliche 
Bezeugungen als unpaſſend und anſtößig verworfen 
werden, geben fie dieſe mit einer Schnelle auf, die 
ihnen zu hoher Ehre gereicht, als Kinder der Kir⸗ 
che, und ohne Zweifel als höchſt verdienſtlich in den 
Augen Gottes. 


Erzdiöceſe Baltimore. Ordens auf⸗ 
nahme. In der Kapelle der Heimſuchung zu 
Fredrick, legten am 3. October Schweſter Maria 
Bernardina Me᷑Elroy und Schweſter Seraphia 
Braceland ihre Gelübde ab. Bei derſelben Gele⸗ 
genheit erhielt Schweſter Maria Clementina das 
Ordenskleid. Der Hochw. Thomas Mulledy S. 
15 aſſiſtirt vom Hochw. Anton Ciampi. S. J. prä⸗ 
idirte. 


Neue Cathedrale. Der Bau unſerer neuen 
Cathedrale ſchreitet raſch ſeiner Vollendung entge⸗ 
gen. Ein Theil iſt ſchon fertig das Dach zu erhal⸗ 
ten, u. bald wird das Ganze dazu vorbereitet ſein. 

(Pilisb. Cath. 


Firmung. Am vorigen Sonntage ertheilte der 
hochw'ſte Biſchof Whelan das hl. Sakrament der 
Firmung in Brownsville an 31 Perſonen, von des 
nen 12 Erwachſene waren. (ibid. 


Amerikaniſche Studirende in Rom. 

Wir hören mit Freuden von Rom, daß dort ſtu⸗ 
dirende Amerikaner einen bedeutenden Antheil an 
den Ehren der Propaganda genommen haben. 

Der Hw. S. H. Roſecrans von Cineinnati 
wurde zum Doktor der Theologie ausgerufen. Die⸗ 
ſer Herr iſt nach ſeiner Heimath zurückgekehrt. 

Hr. Wm. P. Morrough, der zu der Diöcefe 
New-⸗YJork gehört, zeichnete ſich in der Philoſophie 
aus. 11875 

Die Herren Andrew MeGlynn und Edward Me 
Glynn von New-VYork erhielten Preiſe, der erſte in 
griechiſcher Beredſamkeit, der zweite in lateiniſcher 
Compoſition. . 

Dem Hrn. James Keogh, aus der Divcefe Pitts⸗ 
burg wurden Premiums im Canoniſchen Geſetze, 
in der Moral-Theologie, der Kirchengeſchichte und 
im Hebräiſchen zuerkannt. 22 

Hr. Patrick Kirby, von der Diöceſe Savannah, 
zeichnete ſich in Logik, der Metaphyſik und dem Grie⸗ 
chiſchen aus. 9715 1 

Bamberg, 24 Sept. Die „A. Poſtz.“ ſchreibt: 
Der Cardinal-Erzbiſchof von Prag, Fürſt Schwar⸗ 
zenberg, iſt auf der Rückreiſe von Frankfurt geſtern 
hier eingetroffeu und hat heute früh 9 Uhr in der 
St. Martinskirche die heilige Meſſe celebrirt. Die 
Kirche war während dieſes Gottesdienſtes ſehr be⸗ 
ſucht. — Dem Vernehmen nach beginnt hier am 
24. Oktober eine von den hochwürdigen PP. Jeſui⸗ 
ten Roder, Haßlacher und Fürſt Zeil zu haltende 
Miſſion. 


Speier, 23. Sept. (A. Poſtztg.) Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt von Mainz herkommend der hochw. Herr 
Erzbiſchof von Paris hier eingetroffen uuͤd im bis 
chöflichen Palais dahier abgeſtiegen. Der hochw. 

Ziſchof, wird morgen früh feine Rückreiſe mit der 
Ludwig⸗Berbacher Eiſenbahn über Metz nach Pa⸗ 
ris fortſetzen. — Für die Freunde der kirchlichen 
Kunſt ſei hier beigefügt, daß die Vollendung der 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


89 


Fresken im Dome den kommenden Herbſt 1853 er⸗ 
folgen und damit eine der erhabenſten Prachtkirchen 
Europa's vollends hergeſtellt und zur Feier des 
Gottesdienſtes übergeben ſein wird. 


Breslau, 23. September. (N. Pr. Z.) Sie 
haben aus der Breslauer Zeitung einen Artikel 
aus Neiſſe aufgenommen, welcher die trübſten Nach⸗ 
richten über das Befinden des Herrn Cardinals u. 
Fürſtbiſchofes enthält. Dieſelben ſind jedoch nicht 
gegründet; zwar iſt eine merkbare Beſſerung im 
lokalen Leiden noch nicht eingetreten, wie dies bei 
der Natur der Krankheit, die ein raſches Geneſen 
nicht verſtattet, auch nicht zu erwarten war; doch 
iſt auch ſo wenig irgendwie eine Verſchlimmerung 
erfolgt, daß vielmehr das Allgemeinbefinden des 
Kranken ſehr erleichtert iſt und gänzliche 
Geneſung im Laufe der Zeit zu er⸗ 
warten ſteht. 

Wien, 23. Sept. Wie wir aus guter Quelle 
vernehmen, hat der Kaiſer kürzlich den Miniſter des 
Aeußeren beauftragt, in Rom Einleitungen zu tref⸗ 
fen, damit ſofort zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle 
und Oeſterreich die Verhandlungen wegen Abſchluß 
eines Concordates begonnen werden können. — Im 
Laufe der künftigen Woche werden wieder 24 Mill. 
Gulden theils in Reichs⸗Schatzſcheinen, theils in 
Anweiſungen auf die ungariſchen Landeseinkünfte 
Öffentlich vertilgt werden. 

Den „Times“ wird aus Paris geſchrieben: 
Der Erzbiſchof von Tuam und die Biſchöfe von 
Downe und Cloufert ſind hier angekommen; Dr. 
Cullen und der Biſchof von Roß werden erwartet. 
Die Reife dieſer fünf iriſchen Prälaten ſoll auf das 
iriſche Colleg zu Paris Bezug haben. Die franöſi⸗ 
ſche Regierung hat nur ein Protectorat über die 
Fonds dieſer Anſtalt, die iriſchen Biſchöfe regeln 
die Disciplin und das Perſonal derſelben. 


P. Ignatius von St. Paul [George Spencer] 
befindet ſich gegenwärtig zu Paris; kürzlich predig⸗ 
te er dort an einem Sonntage in vier Kirchen uͤber 
das Gebet für die Bekehrung Englands. 

London, 27. Sept. Die iriſch-katholiſche Par⸗ 
tei iſt eifrig mit den Vorbereitungen für die bevor⸗ 
ſtehende Parlaments-Seffion beſchäftigt. Vor eis 
niger Zeit wurde die Pächterfrage auf einer Con⸗ 
ferenz beſprochen und das Auftreten der Partei 
in dieſer Hinſicht feſtgeſtellt. Demnächſt werden 
auch die confeffionellen Fragen in Erwägung gezo— 
gen werden. Vor Kurzem fand zu Dublin unter 
dem Vorſitze G. H. Moores ein Meeting ſtatt, in 
welchem eine Commiſſion erwählt wurde, welche mit 
den Freunden der religiöſen Parität in Irland und 
England überlegen ſoll, wie die den Grundſatz der 
Religions⸗Gleichheit berührenden Fragen in der 
nächſten Seſſion zu behandeln ſeien. Unter den 
Anweſenden befanden ſich 17 iriſche Parlaments- 
Mitglieder. Die Commiſſion beſteht aus allen iri⸗ 
ſchen Parlaments⸗Mitglieder, welche für die Pari⸗ 
tät der Confeſſionen ſind, aus einigen Geiſtlichen 
und mehreren gleichgeſinnten Laien, Katholiken 
und Proteſtanten, z. B. J. Reynolds, Dr. Gray, 
S. Crawford, Wilberforce und J. O'Connell. Am 
28. Oktober ſoll zu Dublin eine große Conferenz in 
Betreff dieſer Frage gehalten werden. Die ganze 
Bewegung iſt zunächſt und hauptſächlich gegen die 
jetzige monſtröſe Organiſation der Staatskirche in 
Irland gerichtet. f 

Der nachfolgende Brief erſcheint in der Wa⸗ 
fhington Union, in Erwiederung auf eine lange 
Mittheilung von Herrn Thomas J. Semmes, aus 
jener Stadt. Herr S., welcher ſelbſt Katholik iſt, 
hatte ſich an den Howſt. Erzbiſchof Hughes ger 
wandt, um ſich von der Wahrheit der Gerüchte zu 
überzeugen, daß den Katholiken angerathen werden 
ſolle, gegen Pierce wegen der Unduldſamkeit der 
Conſtitution von New⸗Hampfhire zu ſtimmen aus⸗ 
zuſprechen. 

Die Auswanderung aus Deutſchland hat 
ſich in den letzten 30 Jahren mehr als verfünfzig⸗ 
facht: 1821 betrug fie 2200, 1851 113,199. Bis 
1830 erhob fie ſich nur ein einziges Mal uͤber 10,000 
in dieſem Jahre ſprang ſie aber ſogleich auf 15,000, 
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1832 auf 24,000 ging dann wieder herab, hob ſich 


1837 bis auf 33,000, ſank wieder bis 23,000 1843] 


ſtieg aber gleich im folgenden Jahre faſt auf das 
Doppelte, 43,701, 1845 auf 67,209, in den beiden 


Nothjahren 1846 und 1847 gar auf 106, u. 110,000 
hielt ſich 1848 — 50 zwiſchen 80 — 90,000, bis fie 
ich vorigen Jahre die oben angegebene, vorher noch 
nicht dageweſene Höhe erreichte. Das Vermögen, 
welches dieſe Auswanderer aus Deutſchland mit 
hinwegnahmen, um deſſen Betrag alſo das Natio— 
nalvermögen Deutſchlands verringert wird, berech- 
net Hr. Gäbler, Vorſitzender des Berliner Central— 
vereins für Auswanderung, für die Jahre 1846 — 
51 auf 116 Mill. Thr., oder durchſchnittlich für's 
Jahr 19 — 20 Mill. Thr. Außerdem findet der 
Verfaſſer einen beträchtlichen Nachtheil darin, daß 
gerade die mit großer Willensſtärke und Thatkraft 
Ausgerüſteten auszuwandern pflegen, dieſe Arbei— 
terkräfte alſo dem Vaterlande entzogen und größten— 
theils einer fremden mit der deutſchen je mehr und 
mehr wetteifernedn Induſtrie, der nordamerikani— 
ſchen, zur Verfügung geſtellt werden. Statt daß 
daher, die vermehrte Auswanderung nach den über— 
ſeeiſchen Ländern die Zahl der Abnehmer, unſerer 
Juduſtrieprodukte vermehre, zeige ſich wenigſtens 
in Bezug auf Nordamerika, dieſes Hauptziel der 
deutſchen Auswanderung, das gerade Gegentheil, 
ein verringerter Abſatz unſerer Fabrikate dorthin: 
die deutſche Auswanderung ſchwäche durch den der 
nodamerikaniſchen Induſtrie gewährten Aufſchwung 
den deutſchen Handel mit dieſem Lande. Anders 
meint der Verfaſſer, würde ſich das Verhältniß ftel- 
len, wenn die deutſche Auswanderung ſich nach 
Länder wendete, welche einerſeits ihrer Natur nach 
wenig geeignet ſind, Induſtrie Länder zu werden, 
und andererſeits Produkte erzeugen, welche einen 
paſſenden Austauſch gegen unſere Induſtrie gewäh⸗ 
ren. Die neueſten Erfahrungen, namentlich in 
Süd⸗Braſilien, geben in dieſer Beziehung überra- 
ſchende Reſultate, aber noch fehlten bis jetzt die 
ſichern ſtatiſtiſchen Feſtſetzungen. 


Paris. Revolutionsaus ſichten! Er 
ner Correſpondenz der „Nationalzeitung“ entneh⸗ 
men wir Folgendes: „Bei der wichtigen Rolle, 
die Paris in den Schickſalen aller franzöſiſchen 
Regierungen ſpielt, iſt es jedenfalls von Intereſſe, 
die neuen Einrichtungen zu beſprechen, die auf die 
künftige Vertheidigung der Hauptſtadt großen Ein- 
fluß ausüben werden. Der Fremde, der jetzt nach 
Paris kommt, erſtaunt über die ungeheueren Bau— 
ten, die man dort an den verſchiedenſten Theilen 
der Stadt ausführt. Wo es nur irgend angeht, 
und namentlich in den Hauptſtraßen, wird das 
würfelförmige Pflaſter, welches bisher das Haupt⸗ 
material zum Bau der Barricaden abgegeben hat, 
durch Chauſſeen, d. h. durch glattgewalzte Kie— 
ſelſteine und Sand erſetzt. Statt der großen Quad⸗ 
ratſteine zu den Trottoirs wird faſt überall As— 
phalt angewendet. Man reißt ganze Straßen 
ein, um die entlegenen Stadtviertel durch breite 
Wege mit einander zu verbinden und Artillerie 
und Cavallerie mit Leichtigkeit von einem Punkte 
zum anderen zu führen. Die Rieſenſtraße Rivoli, 
die ſich vom PETE bis nach der Vorſtadt 
St. Antoine erſtrecken wird und Millionen koſtet, 
iſt die bedeutendſte ſtrategiſche Straße von Paris. 
Früher war das Durchdringen der Truppen von 
den Tuilerien aus nach St. Denis und St. Mar⸗ 
tin, ſowie durch die Rue St. Antoine nach der Vor⸗ 
ſtadt gleichen Namens bei Emeuten mit großen 
Opfern verbunden. Jetzt kann die Artillerie das 
ganze Centrum von Paris mit Kartätſchen fegen. 
Rechnet man dazu die Verbindung des Louvre mit 
den Tuilerien durch Flügel, die Caſernen enthal- 
ten und eine wahre Feu abgeben; die Ueber⸗ 
ſiedlung der Haupttelegraphenſtation, des Mint: 
ſteriums der Polizei und des Staatsminiſteriums 
nach dieſem neuen Convolut von Paläſten, wodurch 
eine unerhörte Concentration der Gewalt und des 
Commandos hergeſtellt wird: ſo wird man ſich von 
dem was jetzt nur noch vorbereitet wird, ungefähr 
eine richtige Vorſtellung machen können. Das 
Rathhaus (Hotel de Ville) befand ſich bei ernſten 
Emeuten bisher in der gefährlichſten Lage. Von 
engen winkeligen Gaſſen eingeſchloſſen, die in 
unmittelbarer Verbindung mit der Straße und Vor- 
ſtadt St. Antoine ſtanden, war das Rathhaus in 
den verhängnißvollen Junitagen mehrere Male 
nahe daran in die Hände der Inſurgenten zu fal— 
len. Bei der Abwehrung der letzteren blieben 
viele der commandirenden Offiziere. Jetzt ſteht das 
Rathhaus faſt ganz frei da und dicht hinter ihm 


erhebt ſich eine neugebaute rieſige Caſerne. Vor 
der Februarrevolution hatte Paris bedeutenden 
Mangel an Caſernen; jetzt erbaut man eine ſolche 
auch in der Nähe der Bank, was Herrn d' Argout, 
der dort als Gouverneur 60,000 Franken und 
freie Wohnung hat, nicht unangenehm ſein mag. 
In dem einen Flügel, der den Louvre mit den 
Tuilerien verbindet, wird ebenfalls eine neue Ca⸗ 
ſerne angelegt. Nun bedenke man, daß von dem 
Triumphbogen ab in den elyſeiſchen Feldern, auf 
dem oEncordeplatze, in dem Tirileriengarten und 
dem Tuilerienhofe, auf dem vonde n Tuilerien und 
Louvre eingeſchloſſenen Earouſſelplatze 100,000 
Mann mit Kanonen und Pferden ſech bequem aus, 
breiten können; und daß man dieſe Armee, abge— 
ſehen von den Occupationen auf anderen Punkten— 
jeden Augenblick durch täglich breiter werdende 
Straßen in alle Theile der Sadt commandiren 
kann. Dann hat man noch als letzten Trumpf die 
Feſtungswerke von Paris ſelbſt, die Forts detaches, 
unter deren Kanonen Paris liegt. So verliert die 
künftige Revolution immer mehr an Ausſicht.“ 


Marſeille, 25. Sept. 4 Uhr Abends. Der 
Prinz iſt fo eben angekommen. Die ganze Bevölke- 
rung, ſowie die Bewohner der Umgegend ſind ihm 
entgegengegangen. Se. Hoheit befindet ſich ſehr 
wohl, und iſt mit dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ 
empfangen worden. — 26. Sept. 73 Uhr Morgens. 
Der Prinz iſt geſtern Abend in Marſeille angekom- 
men. Die Stadt war von der Eiſenbahn bis nach 
der Präfectur decorirt. Uellerall hörte man die 
größten Beifallsbezeugungen und die begeiſterſten 
Rufe. Die Damen ſchwenkten ihre Taſchentücher, 
die Männer nahmen ihre Hüte ab. Es iſt unmög⸗ 
lich, ſympathetiſcher und herzlicher empfangen zu 
werden. Im Theater wurde der Prinz mit dem 
einſtimmigen Rufe: Es lebe der Kaiſer! empfan⸗ 
gen. Die Geſundheit des Prinzen iſt vortrefflich. 

Der „Moniteur“ ſagt in Betreff der Höllenma⸗ 
ſchine: 

Folgendes ſind die Umſtände, die der Beſchlag— 
nahme der Höllenmaſchine und der Verhaftung der 
Urheber des Complotts vorausgegangen ſind. Seit 
einiger Zeit war der Miniſter der allgemeinen Pos 
lizei auf der Spur einer geheimen Geſellſchaft, de— 
ren Zweck jeden Tag offenbarer wurde. Sie hatte 
beſchloſſen, ein Attentat gegen das Leben des Prin— 
zen⸗Präſidenten auszuführen. Die Stadt Marſeille 
war zur Verwirklichung des Complottes gewühlt 
worden. Hr. Sylvain Blot, Generalinſpector des 
Polizeiminiſteriums, verfolgte ſorgfältig feine Ent— 
wickelung und feinen Gang. Nachdem die Anſer— 
tigung einer Höllenmaſchine beſchloſſen worden war, 
begaben ſich mehrere Verſchworene ans Werk und 
die Maſchine wurde ziemlich raſch beendigt; ſie be⸗ 
ſtand aus 250 Flintenläufen und 4 mörſerartigen 
Kanonen von ſtarkem Caliber. Alles dieſes bildete 
28 verſchiedene Bruchſtuͤcke. Die 28 Theile wurden 
zu größern Vorſicht an 28 verſchiedenen Orten de— 
poutrt, bis man ein paſſendes Local hätte finden 
können, um die Maſchine aufzuſtellen und in Be⸗ 
reitſchaft zu ſetzen. Die Verſchworenen beſchäftigten 
ſich nun mit der Auswahl dieſes Orts, der natürlich 
auf dem Weg des Prinzen-Präſidenten gelegen ſein 
mußte. Sie beſtimmten ſich zuerſt für das erſte 
Stockwerk eines Hauſes in der Rue d' Aix, wo fie 
die Maſchine in der Nacht vor der Ankunft des 
Prinzen in Marſeille hinbringen und aufſtellen woll⸗ 
ten, Einige Verdachtsgründe, welche die Verſchwo— 
renen ſchöpften, ließen ſie dieſe erſte Wahl aufge— 
ben; ein zweites Local wurde gewäblt; wie das 
erſte war es auf dem Wege des Prinzen-Präſiden⸗ 
ten, auf der großen Aixer Straße belegen ein klei⸗ 
nes Haus wurde dort ganz gemiethet, es beſtand 
aus einem Erdgeſchoß und einem in zwei Gemächer 
getheilten erſten Stockwerk mit drei Fenſtern in der 
Front. Die Hölle nmaſchine follte im erſten Stock— 
werk aufgeſtellt werden; in dieſem ſelben Local iſt 
fie in Beſchlag genommen worden. In dem Augen- 
blick, wo man ſich ihrer bemächtigte, war einer der 
Verſchworenen in dem Hauſe ſelbſt, wo die Höllen⸗ 
maſchine ſich befand; er iſt verhaftet worden und 
die andern ſind theils in ihrer Wohnung, theils an 
verſchiedenen Orten, wo die Polizei ſich ihrer Anz 
weſenheit verſichert hatte, gefunden worden — Der 
General-Procurator beim Appellhof von Air, der 
ſich zu Grenoble befand, durch den General = Jus 
ſpector des Polizeiminiſteriums von der Exiſtenz des 
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Complottes benachrichtigt, begab ſich am 23. nach 
Marſeille, um ſich mit Hrn. Suleau, Präfecten der 
Khonemündungen, und Hrn Sylvain Blot wegen 
der zu ergreifenden Maßregeln in Einvernehmen 
zu ſetzen. 

Paris, 27. Sept. Die „Patrie“ erzählt, daß 
die Beſchlagnahme der Höllenmaſchine am 23., 
Abends 10 Uhr, durch den Central-Commiſſär der 
Polizei zu Marſeille in Begleitung von 10 Agenten 
ausgefuhrt wurde. Das Individuum, bei welchem 
de Höllenmaſchine ſich befand, hatte ſich Mittel zur 
Flucht offen gehalten und war ſogar auf dem Punkt 
zu entkommen, ſo daß die Polizei ein Fenſter ein— 
ſchlug um in das Haus einzudringen. Dort gelang 
es ihr, ſich des Individunms, eines der Haupturhe— 
ber des Complotts, zu bemächtigen. Die Läufe fand 
man geladen und belegte auch noch eine Menge 
Pulver, Kugeln, aufruhreriſche Schriften und Ab- 
zeichen mit Beſchlag. Alle dieſe Materialien zum 
Proceß wurden auf die Präfectur transportirt, wo 
ſchon der General-Inſpector der allgemeinen Poli— 
zei und der General-Procurator anweſend waren, 
um mit dem Präfekten in Gemeinſchaft das Weiz 
tere zu verfugen. Auch noch andere wichtige Ver— 
haftungen bemerkt die „Patrie“, ſind ausgefuhrt 
worden. In der That nannte man am 24. ſchon in 
Marſeille, wo das Complott gleich am Morgen 
nach den Operationen der Polizer bekannt geworden 
war, die beiden Hauptſchuldigen, wovon der eine 
ein Apotheker iſt. Merkwurdiger Weiſe hatten ſchon 
mehrere Tage vorher Gerüchte von einem Complott 
nnter den Maſſen circulirt, die man aber als die 
übertriebene Erklärung der vor vierzehn Tagen zu 
Toulon nehmen konnte. Da ein halbamtliches 
Blatt dieſer Stadt die Gerüchte als übertrieben de— 
mentirte, jo waren dieſelben wieder in Vergeſſenheit 
gerathen, als plotzlich Marſeille durch die Nachricht 
von einer verſuchten furchtbaren Wiederholung des 
Fieschi'ſchen Attentates aufgeſchreckt wurde. — Im 
Departement der Cote d'Or ſind vom Präfecten 6 
Wirthshäuſer geſchloſſen worden. — In Bordeaux 
hat die Polizei in allen Tabaksläden eine Menge 
Pfeifen mit dem Bildniß Ledru Rollins ꝛc. und an⸗ 
dern revolutionären Abzeichen weggenommen. Die 
orleans'ſche Familie fährt fort, ihre Privatbeſitzun— 
gen in Frankreich zu veräußern. Jetzt läßt der 
Prinz von Joinville wieder eine ihm angehörige 
Domaine in der Loire Inferieur, zu 1,160,000 Fr. 
veranſchlagt, und der Herzog von Montpenſier ſeine 
Domaine Randay (im Puy de Dome und Allier) 
verſteigern. — Der Graf Caſa Eguia iſt mit einer 
Miſſion der braſiltaniſchen Regierung in Paris an⸗ 
gekommen. — Der franzöſiſche Miſſionar Bonnard 
it am 1 Mai d. J. in China als Opfer feines Glau⸗ 
bens enthauptet worden. 


Spätere Nachrichten von Rom. — Der 
Hochw'ſte Biſchof von Chicago. 
Durch Privatnachrichten erfahren wir, daß Se. 
Heiligkeit Pius IA. Rom am 9. Sept. verlaſſen hat, 
um ſich nach dem Schloſſe von Gondolfo zu einer 
Zuſammenkunft mit dem Könige von Neapel zu bes 
geben, wo Cr in aller Wahrſcheinlichkeit bis An⸗ 
fangs November verweilen wird. An dem Tage, 
welcher der Geburt Mariä vorausgeht, aſſiſtirte 
Se. Heiligkeit beim Hochamte in der Kirche der hl. 
Maria del Popolo, im Beiſein faſt aller in Rom 
anweſenden Cardinäle. Am Abend deſſelben Ta- 
ges hatte der hochw'ſte Biſchof von Chicago eine 
Abſchieds⸗Audienz bei dem heiligen Vater. 


Der hochw'ſte Biſchof will Florenz, Venedig, 
Wien und Munchen, und entweder Parts oder Bel— 
gien beſuchen. Er hofft, in Chicago gegen Mitte 
November wieder einzutreffen. 

Das Folgende iſt ein Auszug aus einem Briefe 
vom hochw'ſten Biſchofe: 

„Die Cardinäle, welche die Congregation De 
Conciliis bilden, hielten zwei Sitzungen über unſere 
Angelegenheiten; die erſte am 2. Auguſt, in wel- 
cher jedoch nichts Wichtiges in Betreff Amerika's 
geſchah. Die zweite am 30. ſollte gänzlich den 
Ver. Staaten gewidmet werden, als durch einen 
Beſchluß, Alles aufzuſchieben, bis fernere Doku: 
mente von den Ver. Staaten eintreffen würden, die 
Sitzung aufgeſchoben würde. So werden 2 — 3 
Monate hingehen, ehe dieſe Sache wieder in Be— 
tracht gezogen und eine endliche Entſcheidung erfol- 
gen wird.“ 


Baltimore, In Uebereinſtimmung mit Ber 
ſchlüſſen, welche bei einer Verſammlung von katho⸗ 
liſchen Prälaten, zu Louisville, Ky., am 4. dſs. M. 
angenommen wurden, lade ich die Geiſtlichkeit und 
Gläubigen der Diöceſe von Baltimore ein, ſich zur 
Unterſtützung des Hochw. Herrn Henry Newman 
D. J. zu vereinigen, um die großen Koſten, welche 
er bei ſeiner Vertheidigung gegen eine ungerechte 
Verfolgung auf ſich geladen hat, beſtreiten zu kön⸗ 
nen. Die freiwilligen Gaben Derjenigen, welche 
zu dieſem ruhmwürdigen Zwecke etwas beitragen 
wollen, können entweder an mich oder meine Ge— 
neralvicare oder an meinen Secretär geſchickt wer; 
den. 

Francis Patrick, 


Erzbiſchof von Baltimore. 


Diöceſe Richmond. Der hochw. Gene⸗ 
ralvicar John Teeling, wird die Leitung der geiftli- 
chen Angelegenheiten der Diöceſe Richmond bis zur 
Rückkehr des hochw'ſten Biſchofs Me Gill von Eu⸗ 
ropa beſorgen. 


Der Hampſhire Teſt hat zu allerhand Vorurthei— 
len gegen den Präſidentſchafts-Candidaten „Frank⸗ 
lin Pierce“ Veranlaſſung gegeben und der Hw'ſte 
Erzbiſchof von New-Nork bemerkt in folgendem 
Briefe ſehr treffend, daß das Land unter der vier— 
jährigen Präſidentſchaft irgend eines der beiden ſi— 
cher ſein werde, jedenfalls ſollte man ſich daher in 
Acht nehmen, die Religion bei dieſer Wahl ins 
Spiel zu bringen, beſonders wenn durchaus keine 
gegründete Veranlaſſung vorliegt. 

Die öſtlichen katholiſchen Blätter und unter die— 
jon auch Dr. Brownſon in feinem „Zeview” geben 
Gen. Pierce das befte Zeugniß, fo daß die Katholiken 
keine Urſache haben aus „religiöſen Rück⸗ 
ſichten“ gegen ihn aufzutreten. Wir werden in 
der nächſten Nummer auf dieſen Gegenſtand zu— 
rückkommen und möchten heute unſern geehrten Le- 
ſern bemerken: „Ob Pierce oder Scott am Dien⸗ 
ſtag den 2. November auf 4 Jahre als Präſident 
der Vereinigten Staaten erwaͤhlt wird, das Land 
iſt gerettet.“ The Country is safe. 

Der nachfolgende Brief erfchten in der Waſhing⸗ 
ton Union, in Erwiederung auf eine lange Mitthei⸗ 
lung von Hrn. Thomas J. Semmes, aus jener 
Stadt. Hr. S., welcher ſelbſt Katholik iſt, hatte 
ſich an den Hochw'ſten Erzbiſchof Hughes gewandt, 
um ſich von der Wahrheit der Gerüchte zu über⸗ 
zeugen, daß den Katholiken angerathen werden ſol— 
le, gegen Pierce wegen der Unduldſamkeit der Sons 
ſtitution von New Hampfhire zu ſtimmen. 

New) orf den 17. Sept. 1852. 

Werther Herr Ich habe forgfältig Ihren 
Brief vom 11. d. M. durchgeleſen, der ſich auf die 
bevorſtehende Wahl des Präſidenten der Vereinig⸗ 
ten Staaten und auf den Antheil, welchen, wie 
Sie glauben, die kath. Bürger der Republik daran 
nehmen ſollten, bezieht. Die beiden Candidaten 
ſind die Generale Scott und Pierce. Es ſcheint, 
daß das ganze amerikaniſche Volk faſt in zwei 
gleiche Hälften in der Meinung getheilt iſt, welcher 
von dieſen beiden ſich am beſten für dieſe hohe 
Stelle eignen. Dieſe Thatſache ſcheint eine all— 
gemeine Meinung anzudeuten, daß das Land unter 
der vierjährigen Präſidentſchaft irgend eines der 
beiden ſicher ſein werde. 

Was nun die Katholiken anbetrifft, ſo ſind ſie nie 
um die beſchränkte Wahl zwiſchen dieſen beiden 
um Rath gefragt. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſie 
wie ihre Mitbürger von andern Glaubensbekennt⸗ 
niſſen, getheilt ſein werden, und daß ein Theil für 
den einen, und ein anderere für den andern Candi⸗ 
daten ſtimmen werde. Wie Andere, können auch 
ſie in ihrer Wahl irren. Aber, unter allen Um⸗ 
ſtänden würde ich es lieber ſehen, daß durch ihr 
ehrliches Stimmen, jeder nach ſeiner Ueberzeugung, 
ſie mit der Minorität, oder was eben fo möglich iſt, 
mit der Majorität ihrer Mitbürger von allen Glau⸗ 
bensbekenntniſſen irren würden, als daß ich ſie ge⸗ 
gen ſolche Gefahr in ihrer Wahl des Präſidenten 
durch irgend einen kirchlichen Einfluß geſchützt 
ſehen möchte. 

Ich bin verſichert, daß Sie bei ihrer geiſtigen 
Aufklärungen und ihrer ausgezeichneten Katholi⸗ 
ſchen Erziehung die Gründe würdigen werden, auf 
welche ſich meine beſcheidene Meinung begründet, 
mögen Sie mit mir in Bezug auf die Gerechtigkeit 
und das Paſſende derſelben auch, übereinſtimmen 


Freund. 


oder nicht. Jedenfalls bitte jedoch ich um die Er⸗ 
laubniß mich unterzeichnen zu dürfen. 
Ihr aufrichtiger und ergebenſter Diener in Criſto 


John 
Erzbiſchof von New⸗York. 
An Thomas J. Semmes Eſg. 


Inländiſches. 


Wir ſehen aus der letzten Nummer des „Cath. 
Telegraph u. Adv.“, daß, der kürzlich von Rom nach 
fünfjährigen Studien in der Propaganda hierher 
als Doctor der Gottesgelehrtheit zurückgekehrte 
Hochw. Silveſter H. Roſecrans, ſich an der He⸗ 
rausgabe des obigen Blattes mitbetheiligt hat. 

Der bisherige Redacteur hegt von den talent⸗ 
vollen Beſtrebungen ſeines neuen Mitarbeiters die 
glänzendften Erwartungen. 


Herr MeMaſter, der County Clerk beendigte 
unter Beihülfe der Herrn Bell und Pugh am Frei⸗ 
tag Abend die Reviſion der Wahlberichte dieſes 
County's. Die Wahlrichter und Clerks der 
„zwölften Ward hatten vernachläſſigt in den 
Aufzählungen (tally Sheet) das Amt anzugeben, 
wofuͤr die Candidaten liefen und in Folge deſſen ſind 
die Stimmen der zwölften Ward ganz verworfen. 
Obgleich das Endreſultat das nämliche bleibt, ſo 
wird durch dieſen Umſtand die Mehrheit einiger 
Candidaten jedoch bedeutend verändert, aber die 
Stimmgeber der zwölften Ward werden wohl nicht 
ganz vergnügt dabei ausſehen, wenn ſie finden, daß 
alle ihre Arbeit letzten Dienſtag am Stimmkaſten 
nichts gelten ſoll. a 

Für Richter der Supreme Court. 
Caldwell's Mehrheit über Hayne's 2441 
Mitglied des Vorſtandes der öffent⸗ 

Werke. 
Steedman's Mehrheit über Beardsley 2,209 
Congreß Ifter Diſtrikt. 
Disney's Mehrheit über Caſſily 1,535 
in Congreß, 2ter Diſtrict. 
Harriſon's Mehrheit über Roll 931 
Richter der Common Pleas. 
Woodruff's Mehrheit über Paddack 556 
Für die Geſetzgebung. 
Brachman's Mehrheit über Powell 1,637 
Sheriff. 
Higdon's Mehrheit über Smith 723 
f Coroner. 
Noble's Mehrheit über Judkins, 890 
Sr; Auditor. 
Baldwin's Mehrheit über Churchill 2,104 
Commiſſär. 
Miller's Mehrheit über Patton 1,992. 
Recorder. 
Hoon's Wehrheit über Carſon 2,937. 

Die Stimmen fur Carſon (Whig) in der 
10. Ward find wegen eines Formularitäts-Fehlers 
in der Aufzählung [fally Sheet] ausgelaſſen. 

Staats-Anwalt. ö 
Pruden's Mehrheit über Cox 1,649, 


Glasmalereien. Wir machen auf 
die Anzeige der Hrn. W. Kreyenhagen u. H. Bur- 
gund anfmerkſam. N. 

Donnerſtag Abend 21. Okt. hält der Palä⸗ 
ſtina Anſiedlungsverein eine Verſammlüng; ſiehe 
Anzeige. 5 5 

1 Aufgepaßt! Verdächtige No⸗ 
ten. Unſere Brokers hier verweigern aufs Streng- 
ſte die Annahme folgender Noten, indem ſte ſolche 
als reines Lumpengeld betrachten: Ocean Bank, 
Bank of the Union, Central Bank, Citizens Bank, 
the City Bank, Bank of the City, Eaſtern Bank, 
Freeman's Bank, Fulton Bank, Merchant's Er⸗ 
change Bank, Railroad Bank, Bank of the Nepu⸗ 
blik, Metropolitan Bank, Southern Manuufakturers 
Bank, Waſhington City, Empire Bank, Mechaniks 


Bank, Empire Eity Bank, Union Bank, George: 
town D. C., Kentucky Safety Fund, Newport Ky., 
Bellevernon Savings Inſtitution, Pennſylvania. 


Die amerikaniſchen Zeitungen find mit allerlei 
Vermuthungen über den Ausgang der Cuba-Ange— 
legenheiten angefüllt. Wir find von Anfang an 
dieſen mit aufmerkſamen Blicken gefolgt, und ha- 
ben auf eine friedliche Ausgleichung gehofft. Die: 
ſe wird mit jedem Tage geringer. Wir haben ge⸗ 
ſehen, daß die Crescent City wieder nach Havanna 
abgegangen iſt, und daß ein ſpaniſches Kriegsſchiff 
vor dem dortigen Hafen kreuzt, um ihm das Einlau⸗ 
fen zu verbieten. In allen geoßen Städten wer⸗ 
den Maſſenverſammlungen gehalten, um ſo einen 
Einfluß auf die Regierung zum raſchen Handeln 
auszuüben. In New⸗Pork ſoll ſchon eine Abtheil— 
ung von 2000 Freiwilligen und in New⸗Orleans 
eine noch weit größere Zahl verſammelt ſeyn, um 
auf eigne Fauſt die Ehre des Landes zu raͤchen. 
Wir kennen den Stolz der Spanier, und es wird 
vergebliche Mühe fein, ihnen Bedingungen abtros 
tzen zu wollen. Schon nach der erſten Cuba Er⸗ 
pedition war der Haß derſelben gegen die Amerika⸗ 
ner auf's Höchſte entflammt, und nur der perſönli⸗ 
che Einfluß der Königin war im Stande eine Kriegs⸗ 
erklärung zu verhindern. So viel ſcheint klar, daß 
entweder unſere Regierung augenblicklich mit 
Macht einſchreiten muß, oder daß ſchon in den er⸗ 
ſten Wochen eine furchtbare Expedition ſich aus 
dem Volke gegen Cuba orgar iſiren werde. Das 
Amerikaniſche Volk hat ſchon lange mit verhalte⸗ 
nem Unwillen geglaubt, daß die jetzige Regierung 
nicht kräftig genug dem Auslande entgegentrete, und 
daß die Ehre des Landes nicht gehörig durch ſie ge— 
ſchützt ſeyp. Die früheren Niederlagen der Flibu⸗ 
ſtiers in Cuba haben den Amerikaniſchen Stolz tief 
verletzt, und es giebt im Süden viele Tauſende, 
die Gut und Leben daran wagen würden, die frü— 
here Scharte wieder auszuwetzen. Die Folgen 
eines ſolchen Krieges vermag bis jetzt Niemand vor⸗ 
auszuſagen. Trotz der großen Stärke des Caſtells 
Moro und der den Hafen und die Stadt Havanna 
beherrſchenden Feſtungswerke und der fie ſchützen⸗ 
den 20,000 Mann Kerntruppen, würden dieſe doch 
auf die Länge der Zeit der Macht der Vereinigten 
Staaten unterliegen müſſen. Aber wir wiſſen 
auch, daß England und Frankreich Spanien ihren 
Schutz verſprochen und wahrſcheinlich dieſe Gele— 
genheit benutzen werden, um den Amerikanern auf 
einmal ihre Gelüſte für ähnliche Unternehmungen 
zu verleiden. Schon jetzt befinden ſich mehrere 
Franzöſiſche Kriegsſchiffe in den Gewäſſern von 
Euba, die der Spaniſchen Regierung zur Abwehr⸗ 
ung von Flibuſtiers Expeditionen zur Verfügung ges 

ellt ſind. 

8 Saite aber auch Spanien allein in dieſem Kam⸗ 
pfe daſtehen, ſo würden dennoch die Folgen für den 
Amerikaniſchen Handel höchſt nachtheilig ſein, und 
dieſer im Mittelmeere und in den öſtlichen Theilen 
des Atlantiſchen Meeres völlig durch Kaper zerſtört 
werden. Wir wiſſen aus den Spaniſchen Nachrich⸗ 
ten, daß Hunderte ſolcher Kaper bereit ſind, gleich 
nach einer Kriegserklärung ſich auf die unbeſchütz— 
ten Amer. Kauffahrer zu ſtürzen, und ihnen kann 
dann eine reiche Beute nicht fehlen. Vorzüglich 
würde unſere Verbindung mit Californien und 
Oregon gefährdet ſein, u. die Goldſendungen über 
Land geſchehen muſſen. Kein Wunder alſo, daß 
unſere Regierung zaudert, den Fehdehandſchuh of⸗ 
fen hinzuwerfen. Wenn ſie es aber thut, werden 
wir einen Enthuſiasmus ſich über das ganze Land 
verbreiten ſehen, dem nichts ſo leicht zu widerſtehen 
vermag. — Die nächſten Tage werden uns Nach⸗ 
richten von hoher Wichtigkeit bringen. 


Außer den beiden in einer andern Spalte d. Bl. 
beſchriebenen Dampffregatten, würden im Falle 
von Feindſeligkeiten die folgenden Streitkräfte zur 
See in kurzer Zeit zur Verfügung unſerer Regier⸗ 
ung ſtehen. Die Kriegsſchaluppe Mariſon, 126 
Mann Beſatzung iſt ſeefertig. Die Fregatte Co⸗ 
lumbia, jetzt auf den Werften von Norfolk, wird 
gegen den 15. November vollendet ſein. 
Die Fregatte Macedonia und Conſtitution ha— 
ben eine vollſtändige Ausbeſſerung erhalten. 
Die Fregatte Independence bedarf ſehr bedeu— 
tender Reparaturen, womit jetzt der Anfang ge— 


macht ik. | 


Der Wahrheits⸗ Freund. 
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Der Kriegsdämpfer Princeton iſt auf den Balti⸗ 
more Werften und der Michigan auf dem Erie 
See. Es find Befehle in Charleſton eingetroffen, 
das Linienſchiff Vermont mit der möglichſten Eile 
Seefertig zu machen. 

Außerdem ſoll Herr Lane, der Haupteigenthümer 
der Poſtdämpfer⸗Linie zwiſchen New⸗York, Ha⸗ 
vanna u. ſ. w. feine ſämmtlichen Schiffe der Re⸗ 
gierung angeboten haben. Die Aufregung iſt noch 
immer im Zunehmen, und man befürchtet, daß 
wenn die Regierung nicht kräftig einſchreitet, das 
Volk ſelbſt die Sache in Häuden nehmen werde. 

New⸗Orleans, 5. Okt. Daß auch der Hum⸗ 
bug der amerikaniſchen Baukünſtler ſeine Grenzen 
hat und haben muß, das beweiſt jetzt der Anblick 
des St. Charles-Hotels. Längſt ſchon konnte auch 
für den, in die Geheimniſſe der Baukunſt weniger 
Eingeweihten kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
die in der Fronte dieſes Gebäudes errichteten 52 
Fuß hohen, nur von einer Backſteindicke geformten 
und innen ganz hohlen Säulen nicht im Stande 
ſein würden, die Laſt des Oberbaues, der ihnen 
zugedacht war, zu tragen. Bei den rieſigen Dis 
menſionen des St. Charles Hotels war gewiß 
leicht vorauszuſehen, daß irdene Füße, wie dieſe 
Frontſäulen, keinen Körper von auch nur einiger 
Schwere, viel weniger von einiger Laſt weit über 
1000 Tonnen zu tragen vermöchten. Ein gewöhn⸗ 
licher Menſchenverſtand mußte dazu ausreichen. 
Aber die Amerikaner haben es in ihrer unſoliden 
und leichtfertigen Bauart ſchon ſo weit gebracht, 
daß ſie vor nichts zurückſchrecken und in ihrem 
Eigendünkel Alles, auch das Unmögliche für mög⸗ 
lich und ausführbar halten. 

Freilich müſſen in der Regel immer Unſchuldige 
die Folgen ſolches ſträflichen Leichtſinns tragen. 
Auch bei dem St. Charles Hotel hätte dies der Fall 
fein koͤnnen. An einer der lebhafteſten und be— 
ſuchteſten Straßen der Stadt gelegen, mußte das 
Unglück ſchrecklich, furchtbar ſein, wenn ein plötzli⸗ 
cher Einſturz erfolgt wäre. Glücklicherweiſe hat 
man den Fehler und die drohende Gefahr noch zei⸗ 
tig genug wahrgenommen und ſeit Sonntag, wo 
mit einem Male faſt alle Säulen aus ihrer ſenk— 
rechten Stellung gedrängt wurden, iſt man emſig 
beſchäftigt, die ſchadhaften Theile und die auf ihnen 
ruhende Laſt abzutragen. Zur Vermeidung von 
Unglück hat ſich die Polizei veranlaßt geſehen, die 
Straße abzuſperren. Ueber den muthmaßlichen 
Schaden, der den Eigenthümern zuwachſen dürfte, 
hört man abweichende Berechnungen. Keinenfalls 
wird er gering ſein und allem Anſcheine nach ſich 
auf mehr als 20,000 Doll. belaufen. 


Die Nichterwählung eines Theils des demokrati— 
ſchen Tickets wegen ſeiner Verbindung mit dem 
Miami⸗Tribe hat einen nicht geringen Schrecken 
unter alle den Herren verbreitet, welche in einer 
Beziehung mit demſelben ſtanden.—Waſh. Medean, 
einer der demokratiſchen Candidaten für Elektoren, 
hat, weil er fürchtete, daß ſeine Verbindung mit 
dem Miami⸗Tribe der Erwählung des Tickets ſcha— 
den möge, reſignirt. Seine deshalb veröffentlichte 
Erklärung ſchließt er mit den Worten: „Wenn ich 
meiner Parthei nicht nützen kann, ſo will ich auch 
ihr nicht ſchaden. Ehe daß eine Stimme für Pierce 
und King verloren gehe, jo würde ich ein viel grö⸗ 
ßeres Opfer als dieſes bringen. Damit Niemand 
eine mögliche Entſchuldigung habe das Präſidenten— 
Ticket zu boltern, habe ich auf meine Stellung als 
Elektor reſignirt.“ — Seine Re ſignation wurde je— 
doch nicht angenommen, weil die Zeit zu kurz iſt, 
einen andern Elector an ſeine Stelle zu ſetzen, und 
durch den ganzen Staat gehörig bekannt zu machen. 
Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um über die Art und 
Weiſe, wie bei den Elektoren⸗Wahlen zu verfahren 
ſei, ſo wie über deren Geſchäftskreis das Nähere an— 
zuführen. 5 

Nach der Bundesverfaſſung ſoll jeder Staat auf 
eine von der Geſetzgebung zu beſtimmende Weiſe 
eine Anzahl von Elektoren erwählen, die der vollen 
Zahl der Senatoren und Repräſentanten, wozu die— 
ſer Staat im Congreß berechtigt iſt, gleichkommt, 
aber kein Senator oder Repräſentant, der ein Amt 
irgend einer Art unter der Bundesregierung beklei— 
det, ſoll als Elektor angeſtellt werden. Die Wahl⸗ 
methode für Elektoren iſt in unſerm Staate durch 
die Geſetzgebung auf die folgende Weiſe feſtgeſtellt: 


Am zwölften 
Tage nach der Wahl ſollen die von den Sheriffs 
der verſchiedenen Counties an den Staatsſekretair 
verſiegelt eingereichten Pollbücher, von dieſem in 
Gegenwart des Gouverneurs und des allenſalls 
anweſenden Sheriffs geöffnet werden. Den durch 
die Stimmenmehrheit erwählten Elektoren ſoll dann 
der Gouverneur durch beſondere Nachricht DieGertifts 
kate zuſchicken und ihre Wahl durch die Zeitungen 
veröffentlichen. — Dieſe Elektoren ſollen ſich um 
12 Uhr Mittags an dem durch den Congreß bes 
ſtimmten Tage an dem Sitz der Staatsregierung 
verſammeln, um dort ihre durch die Conſtitution u. 
die Geſetze der Vereinigten Staaten näher beftimms 
ten Pflichten auszuüben. 

Art. 12. ) 1. Die Elektoren ſollen ſich in ihren 
betreffenden Staaten verſammeln und durch Ballos 
tiren ihre Stimmen für Präſident und Vicepräſi⸗ 
dent abgeben, von welchen beiden, wenigſtens einer 
kein Bewohner ihres Staates ſein darf. Sie ſol— 
len auf ihren Stimmzetteln die Perſon benennen 
für den ſie als Präſident ſtimmen wollen, und auf 
beſondern Zetteln den Namen desjenigen, fuͤr den 
fie als Vicepräſident ſtimmen, und ſie ſollen befon- 
dere Liſten aller Perſonen, die als Präſident, und 
aller Perſonen, die als Vicepräſident Stimmen er⸗ 
halten haben, nebſt der Zahl der letztern, anfertis 
gen, welche Liſten ſie unterſchreiben und beglaubi⸗ 
gen und verſiegelt an den Präſidenten des Senats 
nach Waſhington einſchicken ſollen. Dieſer fol in 
Gegenwart der beiden Häuſer des Congreſſes, die 
Certiftkate öffnen und die Stimmen zählen laſſen. 
Die Perſon, welche die meiſten Stimmen für Prä⸗ 
ſident hat, ſoll Präſident ſein, wenn dieſe Mehr⸗ 
heit mehr als die Hälfte aller Elektoren beträgt. 
Wenn Niemand eine ſolche Mehrheit erhalten hat, 
dann ſoll das Haus der Repräſentanten aus denen, 
die die meiſten Stimmen erhalten haben, deren 
Zahl nicht drei überſteigen darf, unmittelbar durch 
Ballotiren den Präſidenten auswählen. 

Aber bei dieſer letzten Art der Erwählung ſoll 
nach Staaten geſtimmt werden, ſo daß die Reprä⸗ 
ſentanten jedes Staates nur Eine Stimme haben. 
Ein Quorum zu dieſem Zwecke ſoll aus einem oder 
mehreren Mitgliedern von 2 Drittheilen der Staa⸗ 
ten beſtehen, und eine Mehrheit aller Staaten iſt 
für die Entſcheidung der Wahl erforderlich. Wenn 
das Haus der Repräſentanten, nachdem das Recht 
der Wahl auf dasſelbe übergegangen iſt, nicht vor 
dem darauf folgenden 4. März den Präſidenten er⸗ 
wählt hat, dann ſoll der Vicepräſident die Stelle 
des Präſidenten ebenſo vertreten, wie beim Tode 
oder bei anderer conſtitutioneller Unfähigkeit des 
Präſidenten. Derjenige, welcher die größte Stim— 
menzahl als Vicepräſident hat, ſoll Vicepräſident 
fein, wenn dieſe Mehrheit eine Mehrheit der Stims 
men aller Clektoren ausmacht. Wenn aber Nies 
mand eine ſolche Mehrheit hat, dann ſoll der Se⸗ 
nat aus den beiden, welche die meiſten Stimmen 
haben, den Vicepräſidenten auswählen. Ein Quo⸗ 
rum zu dieſem Zwecke fol aus 3 aller Senatoren 
beſtehen, und eine Mehrheit aller fol für eine 
Wahl nothwendig ſein. 

Ein Elektor ſoll fur jeden Tag, den er als ſolcher 
an dem Sitze der Regierung zubringt #3 erhalten, 
und ebenſo viel für jede 20 Meilen der Hinz und 
Herreiſe. 6 


Seit der Ernennung der Candidaten für die Prä⸗ 
ſidenten-Würde durch die Conventionen zu Balti⸗ 
more haben die Wahlen für Staats- und County⸗ 
Beamte in zehn Staaten ſtattgefunden. Von die⸗ 
ſen haben 9 Staaten, North Carolina, Maine, 
Miſſouri, Jowa, Pennſylvania, Indiana, Ohio, 
Florida und Connecticut eine Majorität für die 
democ. Candidaten und ein Staat, Vermont für 
Whig-Candidaten gegeben. 


Ein Burſche in Cleveland hatte zwei Quart Ca⸗ 
ſtanien gegeſſen in Folge deſſen er ſtarb. 
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Das Committee zur Unterſuchung des Gardiner⸗ 


Claims, welches wir in einer früheren Nummer 
beſprachen, hat jetzt ſeinen Bericht abgeſtattet, wo— 
raus hervorgeht, daß dieſes eine der großartigſten 
Schwindeleien iſt, die in der neuern Zeit verübt 
worden, und ſehen wir daraus wie in Washington 
mit den öffentlichen Geldern umgeſprungen wird. 
Drei Mexikaniſche Zeugen, die Herrn Joſe Anto— 
nio Barragan, John Baptiſte Barragan und Pan⸗ 
taleon Galvan, die in ihrem Lande wegen ihres eh— 
renwerthen Charakters eine hohe Achtung gemeßen, 
und in der Nähe der Stelle, wo die Minen des 
Gardiners liegen ſollen, wohnen, ſagten eidlich 
aus, daß ſich dort nicht eine Silbermine befinde, 
und daß alle Dokumente, wie auch die Unterſchrif— 
ten und das Staatsſiegel Fälſchungen ſeien. 

William Hunter der Hauptklerk im Staatsdepar⸗ 
tement bezeugt, daß die Unterſchrift des Mexikani⸗ 
ſchen Geſandten Roſa, ſo wie das Geſandtſchafts— 
ſiegel an mehreren Dokumenten, die von Gardiner 
eingegeben waren, echt ſeien. George W. Plakum 
bezeugt, daß er von der Regierung nach Mexiko ge- 
ſchickt worden, und daß ſeine Unterſuchungen ihm 
die Gewißheit verſchafft haben, daß es keine ſolche 
Silberminen gebe. Er habe deßhalb bewirkt, daß 
obige unverdächtige, mit der Nachbarſchaft wohlbe— 
kannte Zeugen, ſich nach den Vereinigten Staaten 
begeben haben, um die Nichtigkeit der Anſprüche zu 
beweiſen. 

Das Committe erklärte nun, daß aus dieſen und 
vielen andern ihm vorliegenden Zeugenausſagen u. 
Beweiſen es die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
Anſprüche des George A. Gardiner, falſch ſei, und 
daß er durch falſche Zeugniſſe und verfaͤlſchte Pa— 
piere den Ausſchuß der Commiſſionäre verleitet 
habe, ihm die Summe, von 8428, 750 zuzuſprechen, 
und daß dieſes ein offenbarer Betrug gegen den 
Schatz der Ver. St. ſei. 

Von dieſen Geldern, habe Gardiner 893,000 bei 
Corcoran und Riggs, worauf er durch Wechſel von 
London aus 20,000 gezogen, und 130,500 bei der 
Life Inſurance Com. in New⸗NYork deponirt, wo- 
rauf von den Vereinigten Staaten Arreſt gelegt ſei. 
Die Summe von 94,582 habe er feinem Advoka⸗ 
ten bezahlt, und 8107,17 den Aſſignees des einen 
Viertels des Claims, welches urſprünglich an Tho— 
mas Corwin und Robert G. Corwin verkauft war. 

Die Unterſuchung in wie fern der Sekretär des 
Schatzes Thomas Corwin, bei dem Gardiner 
Schwindel betheiligt ſei, gab folgendes Reſultat: 
Im Mai 1849 war Thomas Corwin, damals ein 
Mitglied des Senats der Vereinigten Staaten, vom 
General Waddy Thompſon, dem urſprünglichen 
Anwalt des Gardiner, als Anwalt angeſtellt, mit 
der Bedingung, daß er für ſeine Bemühungen 5 
Pr. Ct. von allem erhalten ſolle, was ihm die Com⸗ 
miſſionäre zuerkennen würden. Im Februar 1850 
kaufte Thomas Corwin in Compagnie mit Robert 
G. Corwin den vierten Theil des Gardiner Claims 
bezahlten dafür 520,000 baar und quitirten zugleich 
ihre Anſprüche für geleiſtete Dienſte auf dieſes 
Viertel. Im July 1850 gab Thomas Corwin ſeinen 
Sitz im Senate auf, und ehe er die Stelle als Se— 
kretär des Schatzes antrat, verkaufte er an George 
Law feine Anſprüche, Advokatengebühren und die 
Hälfte ſeines Viertels. Seit jener Zeit hat Corwin, 
ſo weit die Beweiſe gehen, nichts mehr mit dem 
Gardiner Claim zu thun gehabt. Seine ſämmtli⸗ 
chen Anſprüche hat er im November 1850 an Ja⸗ 
cob Little verkauft und das dafür erhaltene Geld 
60,357 bei Corcoran und Riggs deponirt. Seine 
Beweiſe ſind dem Committe vorgelegt, wodurch 
hervorging, daß der Gardiner Claim betrügeriſch 
ſei, und die Papiere verfälſcht ſeien. 


Das Committe ſpricht zugleich einen ſtarken Ta⸗ 
del gegen den Ausſchuß der Commiſſionäre aus, 
daß fie unter fo verdächtigen Umſtänden dem Gars 
diner jene Summe zuerkannt haben, da ſie doch 
durch einen Brief an unſern Geſandten in Mexico 
oder an unſere Conſule in Monterey oder Tampico 
leicht haben Erkundigungen einziehen können. So: 
wohl in der Civil- wie in der Criminal⸗Court find 
jetzt Anklagen gegen George A. Gardiner anhängig 
gemacht. In der Jury Court im Columbia Diſtrikt 
find drei Klageakte gegen die Gebrüder Gardiner 
wegen Meineid, Fälſchung und Schwindeleien ges 
funden. Auf das Geſuch der Angeklagten wurde 
die Sache bis zur December Court übergelegt. 

Werden die Sachen zu Gunſten der Vereinigten 


Staaten entſchieden, fo müſſen auch die Theilneh⸗ 
mer an den Schwindeleien ihren Theil an der 
Beute herausgeben. Freilich hart aber gerecht. 


Der jetzt nach Havanna abgegangene Kriegs⸗ 
dämpfer Powhatan iſt von gleicher Größe wie der 
jetzt in den oſtindiſchen Gewäſſern befindliche Sus⸗ 
quehanne. Da er vielleicht Gelegenheit haben 
wird den Spaniern ſeine Zähne zu zeigen, ſo wollen 
wir ihn etwas näher ins Auge faſſen. An ſeinem 
Maſte weht die breite Flagge des Commodore 
Newton. Die Schiffsmannſchaft beſteht aus 300 
Matroſen und Marine-Soldaten, von welchen 33 
Dfficiere find. Capitain iſt William Meroie, die 
Namen der Lieutenauts: Gliſſon, Pegram, Ha⸗ 
gerty, Adams, Boudinot. Die Läuge des Dämp⸗ 
fers iſt 276 Fuß, die Balken⸗Breite 45 und die 
über die Räderkaſten 69, und die Tiefe des Raumes 
26 Fuß. Die Tragfähigkeit beträgt 2500 Tonnen. 
Jede der beiden Dampfmaſchinen hat 328 Pferdes 
kraft. Die Batterien führen vier 128 Pfünder und 
acht 68 Pfünder. Der für die Japan Expedition 
ausgerüſtete und jetzt ſeefertige Dämpfer Miſſiſſippi 
wartet auf die Vollendung ſeines Begleiters der 
Princeton und wird Anfangs November abgehen, 
wenn die Verhältniſſe mit Spanien ihm nicht einen 
andern Wirkungskreis auweiſen werden. Er iſt 
das Flaggenſchiff des Commodore Perry. Capitän 
iſt MeCluney. Tragfähigkeit 2000 Tonnen; Länge 
240, Balken-Breite 40 Fuß. Jeder der beiden 
Dampfmaſchinen hat 480 Pferdekraft. Die Bat— 
terien beſtehen aus Paiahan-Kanonen, zwei 128 
Pfündern und acht 68 Pfündern. Alle Kugeln ſind 
Bomben und befinden ſich nur Hohlkugeln an Bord. 

Es befindet ſich eine Menge von Gegenſtänden 


zu Geſchenken für den Kaiſer von Japan an Bord, 


um dadurch ſeinen guten Willen zu ſichern, die 
Eingebornen in Erſtaunen zu ſetzen und den We 
für die Unterhandlungen zu bahnen. Unter dieſen 
befindet ſich eine Locomotive und eine Anzahl Schie— 
nen, zur Anlage einer kleinen Eiſenbahn; ein 
Elektro-magnetiſcher Telegraph nebſt Eiſendrath, 
um zu zeigen wie wir den Blitz zu unſern Dienſten 
benutzen; ein Daguerrotyp-Apparat, den einer 
der Officiere zu behandeln verſteht; ein ſchön gez 
arbeitetes Boot; eine Anzahl Kiſten mit Proben 
unſerer Manufakturen. — Der Miſſiſſippi führt 
neun Schiffsboote, und für jedes ein neunpfündi⸗ 
ges Geſchütz aus Kanonenmetall, zum Gebrauch 
bei Küſtenvermeſſungen. 


Da die durch die Ausweiſung des Dämpfers 
Crescent City veranlaßten bedrohlichen Verhält⸗ 
niſſe jetzt die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
ziehen, geben wir nachſtehend die Details nach den 
neueſten New-⸗Vorker Nachrichten: Als die Crescent 
City ſich dem Hafen näherte, kam ihr der Hafen- 
Capitän am Eingange entgegen, und machte ihr 
Zeichen, nicht einzufahren. Dieſe wurden nicht 
beachtet, und der Dämpfer fuhr ein. Der Hafenz 
Capitän befahl darauf Capt. Porter mündlich, ſich 
außerhalb der Hafen-Mündung vor Anker zu legen. 
Da ein ſturmähnlicher Wind wehte, und Capt. 
Porter glaubte, daß dieſes nur unnütze Zeitver— 
ſchwendung ſei, gehorchte er nicht dem Befehle und 
fuhr ohne Lootſen nach ſeinem Ankerplatze. Gleich 
darauf kam der Hafen-Capitän an Bord, und 
fragte Porter, weßhalb er auf ſeinen Befehl nicht 
das Schiff außerhalb des Hafens angehalten habe, 
worauf dieſer erwiderte, daß er ſein Schiff unter 
den vorhandenen Umſtänden dadurch in die größte 
Gefahr gebracht haben würde. 

Capt. Porter wurde darauf um die Schiffsliſten 
befragt, und als der Hafen-Capitän den Namen 
Smith darauf fand, ſagte er, daß der General⸗Ca⸗ 
pitän der Crescent-City den Befehl gebe, augen⸗ 
blicklich in See zu ſtechen. Porter verweigerte den 
Befehl zu vollziehen, bis die Briefpoſt und die Paſ— 
ſagiere gelandet wären, oder die ſpaniſchen Behör⸗ 
den die Nichtlandung derſelben auf ſich genommen 
hätten, worauf ihm erwidert wurde, daß die Paſ⸗ 
ſagiere mit dem Dämpfer wieder abfahren müßten, 
daß man aber die Briefpoſt empfangen wolle, wel- 
ches aber Porter verweigerte, bis es entfchieden- 
wäre, ob der Dämpfer den Hafen verlaſſen ſolle, 
oder nicht, und daß er ſeinen Anker nicht anrühren 
werde, bis er einen feierlichen Proteſt bei dem Ge— 
neralcapitän gegen eine ſolche Behandlung einges 
legt habe. Der Hafen⸗Capitän verſprach ſolchen 
an jene Behörden zu befördern. Nach einer hal⸗ 


9kel verantwortlich halten, 


ben Stunde wurde der Proteſt mit der Bemerkung 
e daß der General-Gapitän jede di⸗ 
rekte Mittheilung durch Capitän Porter verweigere 
und daß dieſes durch Vermittlung des amerikani⸗ 
ſchen Conſuls geſchehen müſſe, worauf der Proteſt 
an dieſen geſchickt wurde. Nach Sonnenuntergang 
kam der Hafen⸗Capitän wieder an Bord, und ſagte, 
daß es zu viele Zeit nehme, den Proteſt an den 
Conſul zu ſchicken, es zu ſpät ſei, eine Antwort zu 
ertheilen, der Dämpfer ſolle deshalb augenblicklich 
in See ſtechen. „Sie verweigern dann, die Brief⸗ 
poſt und die Paſſagiere zu empfangen?“ fragte Por⸗ 
ter. „Keine Verbindung irgend einer Art iſt ge⸗ 
ſtattet“, antwortete der Hafen-Capitän. Capt. 
Porter, der nun Alles, was ſeine Pflicht erforderte, 
gethan hatte, lichtete nun die Anker, und fuhr trotz 
des ſtürmiſchen Wetters, und mit Verweigerung 
des ihm von den Behörden überſandten Lootſen da⸗ 
1 7 Nachfolgendes iſt der Proteſt des Capitän 
orter: 

„In Betracht, daß die ſpaniſchen Behörden in 
Cuba einen Befehl erlaſſen haben, um das Ein⸗ 
fahren des Dämpfers Crescent City in den Hafen 
von Havanna zu verweigern, wohin dieſer Dämpfer 
zur Betreibung geſetzmäßiger Geſchäfte beſtimmt 
war, und weder durch die Offtiziere, noch durch die 
Mannſchaft jenes Schiffes irgend ein Vergehen an 
der Küſte von Cuba begangen worden, und daß je⸗ 
ner Befehl geradezu den beſtehenden Traktaten 
entgegenläuft, ſo verwahre ich mich aufs feierlichſte, 
im Namen der Poſtdampfſchiff Geſellſchaft, deren 
Intereſſe ich repräſentire, und auch im Namen der 
Regierung der Vereinigten Staaten, deren Offizier 
ich bin, gegen ein ſolches willkührliches Verfahren. 
Die ſpan. Autoritäten in Cuba gaben als Grund 
für ihr außerordentliches Verfahren an, daß fie 
obige Dampfſchiff-Geſellſchaft für Zeitungs-Arti⸗ 
welche in den Ver. 
Staaten erſchienen, und von welchen ſie vorgeben, 
daß fie durch den Rechnungsführer der Crescent⸗ 
City geſchrieben ſind. 

Ich habe ausdrücklich erklärt, obgleich ich nicht 
dazu aufgefordert wurde, daß Herr Smith, der 
Rechnungsführer, nichts mit der Abfaſſung und 
Veröffentlichung jener Artikel zu thun gehabt habe. 
Ich proteſtire, daß die Poſtdampfboot-Geſellſchaft 
für in den Zeitungen der Vereinigten Staaten ver⸗ 
öffentlichte Artikel irgend einer Art verantwortlich 
gehalten werde. Die Preſſe in den Ver. Staaten 
erkennt keine Cenſur, von welcher Seite ſie auch 
kommen möge, an, und iſt nur den beſtehenden Ger 
ſetzen unterworfen. Ich proteſtire, daß ich als ame⸗ 
rik. Bürger u. als Capitän dieſes Schiffes für ſolche 
Veröffentlichungen verantwortlich gemacht, und mit 
perſönlicher Mißachtung behandelt werde. Ein 
ſolches Benehmen iſt einer Nation unwürdig, welche 
BES den höchſten Grad von Eiviliſation zu be⸗ 
itzen. 

Ich proteſtire gegen die Wegweiſung dieſes Schif⸗ 
fes aus dem Hafen von Havanna, als ein tiefes 
Unrecht gegen die Dampfſchiff-Compagnie, die da⸗ 
durch außer Stand geſetzt wird, ihrem Contrakt 
mit der Regierung nachzukommen, und welche Com⸗ 
pagnie ſchon die ernſtlichſten Verluſte durch die Ver⸗ 
treibung ihrer Schiffe aus dem Hafen von Havanna 
erlitten hat. 

Den 2. Okt. 1852. 

David D. Porter, Lieut. der V. St. Flotte, 
Befehlshaber des Dämpfers Crescent City. 


Unſer Conſul in Paris und Louis 
Napoleon. Herr Goodrich, unſer Conſul in 
Paris, hatte Louis Napoleon ein Exemplar feines 
in franzöſiſcher Sprache geſchriebenen und gerade 
vorher in Paris erſchienenen Werkes über die Ver. 
Staaten überſchickt, und worauf er durch deſſen 
Privatſecretär die folgende Antwort ereielt: 

„Mein Herr. Sie haben die Güte gehabt 
dem Prinz Präſidenten ein Exemplar des ſoeben 
von Ihnen veröffentlichten wichtigen Werkes zu 
überſchickt. Wir müſſen uns glücklich ſchätzen, 
daß ein Fremder ſich bemüht hat, fein Land uns fo 
ausführlich und jo genau bekannt zu machen. Ob⸗ 
gleich die Achtung und die Liebe Frankreichs für 
die Vereinigten Staaten ſo alt wie die Union ſelbſt 
iſt, fo haben dennoch die ungeheure Ausdehnung 
und die raſche Zunahme der Amerikaniſchen Re⸗ 
publik uns keine Zeit gelaſſen, die ſo zerſtreuten 
beſtimmten Nachrichten zu ſammeln. Dieſen Man⸗ 
gel haben Sie jetzt, durch Ihre Stellung befaͤhigt, 


. —— — 
und mit einer Wiſſenſchaft wie ſie nie ein Fran⸗ 
zoſe beſitzen kann, abgeholfen, und zu gleicher Zeit 
haben Sie Ihr Buch in unſerer Sprache auf eine 
Weiſe geſchrieben, wie nur wenige Franzoſen be— 
fähigt find. Der Prinz beauftragt mich, mit ſei⸗ 
nem Dank Ihnen ſeine Zufriedenheit zu bezeugen, 
und ich freue mich über meinen Befehl, wodurch 
mir die Gelegenheit zu Theil wird, ein Lob über 
ein Werk auszuſprechen, welches eben ſo nützlich 

als patriotiſch iſt. 
Empfangen oe Herr, die Verſicherung 
meiner größten Hochachtung, 
5 N Le Fevre Deu mier. 


Gen. Scott ſagt in einer in Dayton am 8. Okt. 
gehaltenen Rede: Es traf ſich zufällig, daß ich mich 
in London, dem Geldmarkt der Welt befand, als 
die erſten Fonds und der erſte Stock des Staates 
Ohio — die ausgegeben waren die Vollendung Eu: 
res Kanals und jener großen innern Verbeſſerun⸗ 
gen, welche Euren Staat zu ſeiner jetzigen Höhe 
erhoben haben, dort zum Verkauf angeboten wur⸗ 
den. Zufällig, daß ich mich beim Mittageſſen bei 
einem der einflußreichſten Bürger von London be— 
fand, wo ich mit mehreren der Haupt-Geldmänner 
Europa's zuſammentraf. Obgleich fie wohl wuß— 
ten, daß ich wie andere Soldaten keinen Cent im 
Vermögen beſaß, ſo dachten ſie doch, daß ich wahr⸗ 
ſcheinlich mit den Hülfsquellen und dem Charakter 
Ohio's bekannt wäre, fo befragten mich die Ban- 
kiers — denn Geldverleiher ſind ſtets ſehr ängſtlich 
wegen ihrer Sicherheiten — wegen der Sicherheit 
der Geldanlage, des Charakter's des Volkes, und 
den Ausſichten des Staates. Ich antwortete, daß 
Ohio eine größere Anzahl Acres guten Ackerlandes 
beſitze, als irgend ein anderes Territorium von der- 
ſelben Größe auf der Welt. 

Ich ſprach von den natürlichen Vortheilen, wel— 
che der Ohio Fluß im Süden und Oſten, und Lake 
Erie im Norden darbieten, von dem Clima, dem 
Boden und den Produkten. Es war leicht zu ſa⸗ 
gen, daß die Bevölkerung wohlhabend, unterneh⸗ 

mend und ökonomiſch ſei, ich ſagte ihnen, daß ein 


den Staat Bereiſender ſtets in feinem Geſichts- 


kreiſe Schulen und Gotteshäuſer habe, und daß wo 
dieſe Hand in Hand gehen, treues Worthalten und 
öffentlicher Credit unvermeidlich wären. Und dieſes 
iſt eine Wahrheit die nicht zu oft dem Geiſte einge 
prägt werden kann. Ohne den Verein von Religion 
und Erziehung giebt es keine Treue und Glauben 
beim Manne und auch nicht beim Weibe. — Die 
Engliſchen Kapitaliſten erwiederten: „Sie haben 
genug geſagt, wir wollen den Stock kaufen.“ Sie 
kauften ihn, und zu einem guten Preiſe, und ſo trug 
ich zufällig etwas zu dem guten Erfolg der Unter— 
handlung bei. 


Milwaukie, Oct. Ann Wheeler ſchoß geſtern 

einen Mann Namens Lace auf der Straße todt, 

der ſie verfuhrt und damit in den Wirthshäuſern 
geprahlt hatte. 


Bofton, Okt. 15. Wir hatten heute Morgen 
einen Schneeſturm hier. Briefe an unſere Kauf⸗ 
leute vom Pacific ſagen, daß die in dieſer Saiſon 
gewonnenen Quantität von Oel alle früheren 
übertreffe. 

Die Staats Temperenz Verſammlung kam ge 
ſtern Nacht in der Funeul Hall zuſammen und 
paſſirte Beſchlüſſe, die ihr volles Vertrauen aufdie 
Wirkung des Maine Liquor Geſetzes ausſprachen, 
u. machten ſich verbindlich, fur Keinen zu ſtimmen, 
der nicht damit einverſtanden fei. 

V. W. R. Smith, Operateur an der Houſe 
Printing Telegraph Linie iſt in Verhaft, weil er 
— Lebens⸗Verſicherungs Co. um 85000 betrügen 
wollte. 


Buffalo, Oct. 18. Der Schooner Mansfield 
rannte am Samſtag gegen den Dämpfer Ocean 
und ſtieß durch bis in die Küche. 

Es herrſcht großer Unwille deshalb und eine Un— 
terſuchung wird verlangt. 


New⸗York, Oct. 18. Der brittiſche Dämpfer 
Durwart von St. Thomas bringt die Nachricht 
von einem verheerenden Orkane auf Porto Rico 
und den anliegenden Eilanden, wobei mehrere 
2 zu Grunde gingen und viele beſchädigt 

wurden. 


f Der Wahrheits⸗ Freund. 
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New⸗Jork, Oct. 18. Wir erhielten hier kürz⸗ 


lich Nachricht von Bonaire bis zum 4. d., wonach 
daſelbſt am 27. v. M. ein gewaltiger Sturm ſtatt 
hatte, wobei jedes Schiff zu White Paris aufs 
Ufer getrieben und mehr oder weniger beſchädigt 
wurde. Viele Häuſer wurden niedergeweht und 
viel Salz wurde vernichtet. 

New ⸗ York, Oct. 18. Der Dämpfer Black 
Warrior kam heute Morgen über Havanna von 
Mobile hier an, nachdem er erſteren Platz am 12. 
d. verlaſſen hatte. Zwanzig Creolen von Vuelto 
Abejo wurden auf die Anſchuldigung der Ver— 
ſchwörung gegen die Regierung verhaftet; im Gans 
zen ſtehen die Angelegenheiten in Havanna ruhig. 
Ein ſpaniſches Kriegsſchiff kreuzt in der Nähe des 
Caſtells Moro, um die Crescent City am Ein- 
laufen in den Hafen zu hindern. 

Die Officiere des Black Warrior wurden mit 
ausgezeichneter Höflichkeit behandelt. 


New⸗Jork, Okt. 14. Ein große derartige 
Verſammlung von Whigs fand geſtern Abend ſtatt 
in Betreff der Gewaltthätigkeiten von Seiten Cu⸗ 
bas, gegen amerik. Rechte. Unter den angenom- 
menen Beſchlüſſen war auch der, daß wir nicht zu⸗ 
geben köunen, daß Cuba an eine europäiſche Macht 
übergeben werde. Die Verſammlung war von un⸗ 
gefähr 5000 Perſonen beſucht. 


New⸗Vork, Okt. 15. Der Dämpfer „Star 
of the Weſt“ kam heute mit 100 Paſſagieren und 
150,000 in Gold⸗Staub im Beſitz der Paſſagiere 
an. Er verließ jenen Hafen mit dem für New⸗Or⸗ 
leans beſtimmten Daniel Webſter. 

San Juan war geſund und der Fluß ſchiffbar. 


New⸗York, den 13. Okt. Der Dämpfer Il⸗ 
linois ift von San Juan angelangt, mit der Cali⸗ 
fornier Briefpoſt bis zum 15. Sept. 300 Paſſagiere 
und 1,600, 000 in Gold. 

Der Sierra Nevada ging am 7. d. von Kingſton 
nach New⸗York. f 

Die Dämpfer Golden Gate und Winfteld Scott 
waren am erſten zu Panama. Die Nachrichten von 
Krankheiten in den Minen Californien's waren 
übertrieben. — Bei den Salsman Fällen hatte fich 
eine der Cholera ähnliche Krankheit gezeigt. Tho- 
mas R. Coato und ein Mr. Long wurden bei Buſch 
Creek in einem Kampfe mit Indianer getödtet. 

Zu Bartons Bar in Nuba County kamen 25 To- 
desfällen an der Cholera vor. 

A. Cornwall, Sekretär des Gouverneurs Bigler 
machte einen verzweifelten Verſuch, Hru. Ruſſell, 
955 Herausgeber des Los Angelos Star zu ermor⸗ 

en. 

In der Nachbarſchaft von Martienz fand ein ver⸗ 
heerendes Feuer ſtatt. 

Der Steamer Columbia lief von San Franzisko 
mit 300 Mann Truppen an Bord am 15. nach 
Oregon aus. 

Nachrichten von den Geſellſchafts-Inſeln ſagen, 
daß zwet brittiſche Fregatten bei einer derſelben ge⸗ 
weſen ſeien und der Admiral gedroht habe, Beſitz 
von derſelben zu nehmen. 

Große Aufregung entſtand in Californien durch 
Betrügereien verübt an Ueberland Paſſagieren 
durch Gouverneur Bieglers Hülfe. a 

Eine weitere reiche Mine wurde zu Miß Point 
in der Nähe von San Franzisko entdeckt. 

Das Fieber hat in den Sandwich-Inſeln nach⸗ 
gelaſſen. Das Maine Liquor Geſetz wurde in Ho- 
nululu agitirt. 

Ein Feuer hatte in Nevada City, Californien, 
das National⸗Hotel, Adams Expreß Office und 
andere Häuſer zerſtört. 

Jack Hays, der berühmte Texas Ranger war in 
Stockton ermordet. Eine große Anzahl von Emi⸗ 
granten kam an verſchiedenen Punkten an. Col. 
Rayſomn, Col. Marey vom Vermeſſungsdeparte— 
ment waren angekommen in St. Angolas. Gen. 
Rei und eine Parthie Mormonen vom Salz— 
See waren mit einer großen Heerde Schaafe von 
Neu-Mexico angekommen. 

Der Bruder Jonathan war in St. Francisco mit 
Neu⸗Norker Nachrichten bis zum 22. Auguſt. 

Ein furchtbarer Sturm hatte in der Höhe von 
Acapalco gewüthet. 

Das Barkſchiff Burnham war zu Pangma aller 
ſeiner Segel beraubt, angekommen. 


Baltimore, Oktbr. 14. Wir haben heute 3 
Poſten von New⸗Orleans. Die Handlung der Cu⸗ 
baniſchen Behörden gegen die Crescent City hat 
große Aufregung hier hervorgebracht. Die Zei⸗ 
tungen ſind gefüllt mit Berichten und den ſchärfſten 
Proteſten. Die Paſſagiere an Bord der Crescent 
City hielten, nachdem ſie Havanna verlaſſen, eine 
Indignations⸗Verſammlung, wobei John Slidell 
den Vorſitz führte. 7 

Vier Vorſchläge wurden von Mexiko erhalten in 
Betreff des Rechtes eines Weges über die Tehuan⸗ 
tepec Route von folgenden Seiten: Guano Juato 
Co. durch ihren Anwalt Hrn. Sloo, Hr. Garcia, 
und Don Alexandria Dillaugue. Die Regierung 
hatte Commiſſäre ernannt, die Vorſchläge für die 
Route zu unterſuchen und in Uebereinſtimmung mit 
den vom Miniſter des Auswärtigen gegebenen Un⸗ 
terweifungen einen Vertrag aufzuſtellen. Ein neu⸗ 
es Miniſterium wurde bis zu einer gewiſſen Aus⸗ 
dehnung gebildet. Die Unruhen zu Cardenas daus 
ern immer noch fort. Eine Troup und Quitman 
Verſammlung ſollte am 7. d. zu Mobile abgehalten 
werden; verſchiedene Verſammlungen hatten ſchon 
im Innern ſtattgefunden, und die Mobile Tribune 
ſagt, daß die Bewegung in Georgia und Alabama 
an Stärke zunehme. 

Es fanden 32 Todesfälle am gelben Fieber wäh⸗ 
rend der mit dem 10. endigenden Woche in Char⸗ 
leston ſtatt. 

Cabell und Ward, Whigs, ſollen in Florida ers 
wählt ſein. 


Philadelphia, Okt. 16. Der Wilmington 
Herald berichtet, daß die Webſter Bewegung in 
dieſer Stadt aufgegeben worden ſei. Bei einer 
Verſammlung am 11. d. waren nur 5 Perſonen ge⸗ 
genwärtig, die den auch den Beſchluß faßten, die 
Organiſation aufzulöſen. 


St. Louis, Oktober 16. Geſtern kam in In⸗ 
dependence eine Geſellſchaft an, von welcher ein 
Theil von Californien und ein anderer vom Salz⸗ 
ſee kommt. 

Die Neuigkeiten, welche ſie mitbringen, ſind von 
geringem Intereſſe. In Utah wird das Geſchäft 
ſehr lebhaft. In Fort Loramie war Alles ruhig; 
Major Fitzpatrick wurde täglich dort erwartet. Die 
Güter für die Indianer ſind noch nicht angekom⸗ 
men; große Banden derſelben warten dort darauf. 

Capt. Thomas und die Puebla Indianer befin⸗ 
den ſich in in Independence und Weſtport und wers 
den am 10. oder 12. nach Santa Fe weiter gehen. 


St. Louis, Okt. 18. Die Gießerei von H. 
und R. Clark iſt abgebrannt. Verluſt 814,000, 
verſichert 84000. 


Charleston, Oktober 14. Während den ge⸗ 
ſtern Abend endenden 24 Stunden hatten wir fünf 
Todesfälle am gelben Fieber. Die Wahl für Mits 
glieder für die Geſetzgebung machte nur wenig Auf⸗ 
regung im Staate. Durch die Ankunft des Däm⸗ 
pfers Union hier erfährt man, daß das Schiff 
Pierce von New⸗York, von Darien kommend, total 
geſcheitert fer. Die Union rettete die Paſſagiere, 
aber Schiff und Ladung war verloren. 


New⸗Orleaus, Okt. 18. Nach kürzlich hier 
eingegangenen Nachrichten wird der Congreß am 
20. ds. zuſammentreten. Ein die Preſſe beychrän- 
kender Erlaß iſt erſchienen. Man glaubt Ariſta 
werde ſich ſelbſt zum Dictator ausrufen. 

Die Regierungstruppen wurden von den Auf— 
ſtändiſchen bei Cerre Gorde geſchlagen. 

New⸗Orleans, Okt. 18. Die Schiffe Ava⸗ 
lanche und Nath. Kemball von New⸗Nork wurden 
in einem heftigen Sturme im Golf von Mexico ent- 
maſtet. Verſchiedene andere Schiffe waren ſehr 
beſchädigt. 


Pittsburg, Okt. 18. Von Detroit erfährt 
man hier durch den Telegraphen, daß am Leyle 
Fluß, Lake Superior, zwei Haͤuſer und die Stampf⸗ 
mühlen der Cliff Bergwerk⸗Compagnie am 10. d. 
durch Feuer zerſtört worden ſeien. N 

Der Propeller Independence, der kürzlich bei eiz 
ner Windsbraut ſtrandete, kan nicht wieder Flott ges 
macht werden, ſondern ſetzt ſich reißend ſchnell im 
Sande feſt. Der Verluſt wird ein ſehr harter ſein. 
Der Dämpfer Baltimore nimmt die Fracht ein. 
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C. Jackſon, Herausgeber der „Free Preſſe“ und J.] Die Entrüftung war deßhalb allgemein. 


C. Hollbrock brannten vergangene Nacht ab. Jack⸗ 
ſons Verluſt iſt 83000, verſichert 81000. 


New⸗Jork, Oktbr. 19. Der Dämpfer Gres- 
cent City kam zu Moro an und lief vor Tagesan⸗ 
bruch in den Hafen ein. Es wurde ihm zwar zu 
bleiben erlaubt, doch jede Verbindung mit dem Ufer 
unterſagt, und Boote, gefüllt mit Polizei, umgaben 
ihn als Wache. 

Es wurde dem Capt. Porter nicht erlaubt, zu 
landen, um dem amerik. Conſul ſeinen Proteſt vor— 
zulegen. 

Nachher kam ein Hr. Morales von der Firma 
Drake und Co, in Begleitung der Cubaniſchen Of— 
ficiale an Bord, um einen Vergleich zu erzwecken, 
Capt. Porter verweigerte jede andere Vermittlung 
als die durch den amerik. Conſul. Dieſer kam 
denn auch in Begleitung des Hafen-Capitäns an 
die Seite des Schiffes; es wurde ihm aber nicht 
erlaubt, an Bord zu gehen, worauf Porter ihm ſei⸗ 
nen Proteſt überreichte und dann in See ging. Als 
das Schiff das Zollhaus paſſirte, waren Tauſende 
dort verſammelt, ſeine Abfahrt in lautloſer Stille 
betrachtend, und während es an Moro vorüber 
fuhr, zog es die amerik. Flagge auf und ſchoß eine 
Kanone ab. 


New York, 18. Oct. General Scott kam 
heute Nachmittag hier an und wird Morgen nach 
Eliſabethtown, New Jerſey, abgehen. 


Ogdensburgh, 19. Oct. Heute Morgen brach 


hier ein Feuer aus, das, ehe es gedämpft werden 


konnte, die Hälfte des Geſchäftstheiles der Stadt 
in Aſche legte. Der Verluſt iſt groß. 


Die letzten Nachrichten von Californien reichen 
bis zum 15. und die von Oregon bis zum 10. 
September. Am 10. war das Barkſchiff Archibald 
Gracie mit 155 Paſſagieren in St. Franzisko an⸗ 
gelangt. Es bringt die Paſſagiere der Emilie, 
welche am 28. April von Panama nach St. Franz 
zisco abgefegelt und wegen Havarie, Mangel an 
Waſſer und Lebensmitteln in St. Blas eingelaufen 
war. 37 Paſſagiere waren geſtorben, und der Reſt 
war durch die ſechsmonatliche Seereiſe von New⸗ 
Jork in der traurigſten Lage. Die Märkte von St. 
Franzisco wurden in Ueberfluß mit den herrlichſten 
Weintrauben von der Küſte und den benachbarten 
Thälern verſehen, fie werden zu 88 per 100 Pfd. 
und im Detail zu 20 Cents per Pfund verkauft. 

Für Burr Meühlenfteine von geringer Größe, 
wurden 8800 für das Paar bezahlt. Während des 
heißen Wetters wurde für von den Bergen herab⸗ 
gebrachter Schnee 880 fur die 100 f bezahlt. Eis 
gibt es nicht, und der Schnee dient an deſſen Stelle. 

Eine große Anzahl Chineſen ſind jetzt mit der 
Errichtung eines prachtvollen Gebäudes aus Gra— 
nit für Herrn Parot beſchäftigt. Sie arbeiten 
langſam aber ruhig, ſicher und mit großer Genau⸗ 
igkeit. Die um das Gebäude laufenden Gerüſte 
haben ſie aus Bambusrohr und kleinen Stäben vers 
fertigt, und trotz ihres ſchwachen und leichten Aeu— 
ßern ſind ſie doch feſter und beſſer als die ſonſt ge— 
bräuchlichen. Es wird das prachtvollſte Bauwerk 
in Californien werden und iſt für eine Bank be— 
ſtimmt. Die großen 3—500 Pfd. wiegenden Gra⸗ 
nitblöcke umwickeln ſie mit ſtarken Stricken, dann 
fteden fie Bambusſtöcke dadurch und 8—10 hand⸗ 
feſte Chineſen tragen ſie auf ihren Schultern bis 
ins zweite Stockwerk, wo ſie ſolche auf der bejtimm- 
ten Stelle niederlegen. Obgleich noch keine Beu— 
telmühlen im Lande ſind, und die Ernte reichlich 


ausgefallen ift, wird das Pfund Waizen mit 6c. ſt 


bezahlt. 4 

In der Nähe von Port-Drford war ein ungeheu⸗ 
rer Hirſch geſchoſſen. Er lieferte 674 Pfund Fleiſch, 
95 Pfund Talg, die Haut wog 61 Pfd. Seine 
Hörner waren 5 Fuß 7 Zoll lang, und hatten 12 
Enden. Das Fleiſch wurde zu 25c. per Pfund 
verkauft. 

Die Agenten, welche mit einem großen Vor⸗ 
rath von Lebensmitteln den Einwanderern auf Ko— 
ſten der Regierung entgegengeſchickt waren, ſind 
angeklagt, ſich ſcheußliche Erpreſſungen erlaubt zu 
haben. So ſollen ſie den armen, dem Durſtes⸗ 
Tode nahen Emigranten einen Trunk Waſſer für 


Die Einwanderung in Oregon war höchſt bedeu⸗ 
tend. Täglich kommen neue Züge an, welche alle 
über die ausgeſtandenen Leiden und Müheſeligkei⸗ 
ten klagen. Das Gras war ohnehin ſelten, und 
dieſes theils durch die erſten Züge verzehrt, unter 
die Füße getreten oder verbrannt, ſo daß Tauſende 
Stück Rindvieh, Pferde und Schaafe der ſpäteren 
Züge ſtarben. Viele Hunderte von Einwanderer 
waren durch die Cholera hingerafft, und ihre Lei— 
chen modern in der Wüſte, Tauſende von Meilen 
von der Heimath. 


Der New⸗-Norker Kryſtallpa laſt 
ſchreitet in ſeinem Bau rüſtig voran; die Mauer- 
arbeit iſt ſchon halb gethan und die Haupttheile 
der Eiſengüſſe ſollen am 15. Dezember fertig abge⸗ 
lieſert werden. Nach dem von der Geſetzgebung 
verwilligten Charter darf die urſprünglich angege- 
bene Kapitalſumme der Compagnie von 8 200,000 
auf 8300,000 erhöht werden und ſollen nunmehr 
dem urſprünglichen Stock 850,000 vorerſt hinzuge⸗ 
fügt worden fein. Die erfte Säule wird am 15. Okt 
aufgerichtet und eingeweiht werden. 


—— 
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Ausländiſches. 


New⸗Vork, 16. Oct. Der Dämpfer Arctic 
mit vier Tagen ſpäteren Nachrichten von England 
kam heute Abend 8 Uhr in dieſem Hafen an. 

Das Schiff Mobile von Bath vonLiverpool'nach 
New Orleans beſtimmt, mit 60 Paſſagieren und 23 


Schiffsleuten ging an der Arklow Bank an der ir⸗ 


ländiſchen Küſte gänzlich verloren. Alle an Bord 
außer neun Perſonen gingen verloren, und das 
Schiff wurde zertrümmert. Die Urſache dieſes 
traurigen Unglücksfalls war das unbedachtſame 
Steuern des zweiten Steuermannes. Die Mobile 
ſegelte am 29. Sept. von Liverpool ab. C. Nyate, 
John Dolſtrem, John Brown und John Brtisburn 
ſind unter den Geretteten von der Mobile. Die 
Namen der Verunglückten ſind nicht angegeben. 

Prinz Guſtav von Schweden iſt todt. 

Die Vereinigte Staaten Schaluppe „St. Louis“ 
war in Gibraltar in 22 Tagen von Norfolk ange: 
kommen. 

Die Feſtung Tunis flog in die Luft und dies Er 
eigniß hat in der Stadt viel Schaden verurſacht. 

Herr Ingerſol hatte eine Einladung zu einem 
Feſtmahle von der Livervool-Handelskammer ange- 
nommen. 

Koſſuth lebt noch immer als Privatmann in Lon⸗ 
don; ſein Crfeeretär Lumnes wurde bald von 
Malta erwartet. 

Herr Brown, der Pariſer Correſpondent der 
„London Daily News’ wurde von Herrn Morton, 
dem Parifer Correſpondenten des „London Morning 
Advertiser“ getödtet, weit Bower's Frau der Un⸗ 
treue beſchuldigt wurde. 

Graf Cara Engina, ein Geſandter von Braſilien 
iſt in Paris in geheimer Sendung angekommen. 

Die Arctic begegnete dem Hermann am 13. dſs. 
Die Ausfuhr von Korn aus Egypten war verboten, 
wegen einem befürchteten Mangel. 

Walter Logan ein Londoner Haus iſt bankerott. 

Es geht das Gerücht, es ſei eine Spaltung im 
franz. Miniſterium eingetreten in Betreff einer au- 
genblicklichen Verkündigung des Kaiſerreichs 

Auf dem Wiener Geldmarkt ſei in Folge der 
jüngften Ausgaben für das Militär eine plötzliche 
Furcht eingetreten. 

Lord F. Sommerſett iſt zum Generalgouverneur 
von Indien ernannt. 
al Thätigkeit herrſcht in den Docks zu Bris 


ol. 
Das öſterreichiſche Lager in der Nähe von Peſth 
hat ſeine Winterquartiere bezogen. 

In Bengalen ſpürte man 7 Erdſtöße. 


Wien, 24. Sept. (Lloyd.) Wie man aus 
Peſth ſchreibt, iſt der kurze Aufenthalt des Kaiſers 
in Peſth von einem Gnadenakte bezeichnet, indem 
Allerhöchſtderſelbe, einer Anzahl Geſuchen Gehör 
ſchenkend, defFreilaſſung mehrerer politifchenSträf: 
linge anordnete. Die Zahl der in dieſem Jahre 
Amneſtirten beträgt mit Einſchluß derjenigen, denen 
der größere Theil der Strafzeit nachgeſehen wurde, 
nahe bei 2000 Individuen. — Der päpſtliche Legat 
Furft Hohenlohe-Schillingsfürſt, welcher ſich der⸗ 


er Wahrheits⸗Freund. 
Detroit, Okt. 15. Die Häuſer der Hrn. C.] 10. c. und eine Gallone für $1 verkauft haben. 


zeit in Böhmen befindet, tritt Anfangs Oktober di 
Rückreiſe nach Rom an. — Die k. k. Intendauz in 
Mailand, welche die ſequeſtirten Sefurtengüter ad⸗ 
miniſtrirte, iſt zur Abrechnung aufgefordert worden, 
da in Italien die Beſitzthumer dem Orden ohne 
Schmälerung wieder zurückgegeben werden. 


Aus Thüringen, 21. Sept. (Voſſ. 3.) In 
Eiſenach war die vorige Woche ein Congreß der 
Directoren ſämmtlicher deutſchen Eiſenbahnen, um 
über eine größere Conformität hinſichtlich der Preiſe 
und ſonſtigen Einrichtungen, insbeſondere aber 
auch über einen raſcheren Anſchluß der verſchiede⸗ 
nen Bahnen Berathung zu pflegen. 


München, 23. Sept. Der Münchner ‚Volle: 
bote“ ſchreibt: Am Sonntag Abends hätte dem 
König leicht ein ernſtliches Unglück begegnen kön⸗ 
nen. Bei der Heimfahrt iſt das Sattelpferd im 
Reſidenzthor geſtürzt, dadurch die Wagendeichſel 
zerſprengt und der reitende Poſtillon verletzt wor⸗ 
den. Der König iſt ſogleich aus dem Wagen ge⸗ 
i und hat glücklicher Weiſe keinen Unfall 
erlitten. : 


Oldenburg, 26. Sept. (Weſ. Z.) Geftern 
Morgens ward der König von Preußen an der Lan⸗ 
desgränze vom Erbgroßherzoge bewillkommt. Ge⸗ 
gen 11g Uhr fuhr der König, den Erbgroßherzog 
zur Seite, umgeben von den berittenen Ofſicieren 
der Garniſon, im offenen ſechsſpännigen Hofwagen 
durch unſere Stadt und ohne Aufenthalt nach Ra⸗ 
ſtede, woſelbſt Se. Maj. vom Großherzoge empfan⸗ 
gen wurde. Im Gefolge des Königs bemerkte man 
den preußiſchen Geſandten in Hannover, Grafen v. 
Noſtiz. Heute Nachmittags iſt der König zurückge⸗ 
reist. Zum erſten Male hat damit ein preußiſcher 
Monarch den oldenburgiſchen Boden betreten. 


Kopenhagen, 24. Sept. Unter dem 17. d. 
M. iſt ein „Patent, betreffend die vorzunehmenden 
Wahlen von Abgeordneten und Stellvertretern zu 
der Provinzial⸗Stände verſammlung im Herzogthum 
Schleswig“ in däniſcher und deutſcher Sprache er⸗ 
laſſen worden. In Betreff der vorzunehmenden 
Wahlen zu der Provinzial⸗-Ständeverſammlung im 
Herzogthum Holſtein dürfte, dem Vernehmen nach, 
auch bald ein Aller höchſtes Patent erlaſſen werden. 
—,Faedrelandet“ bringt geſtern einen langen raiſo⸗ 
nirenden Artikel über den zukünftigen Reichstag 
2c. und ſchließt dieſen Artikel mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Lebe das Grundgeſetz! das Grundgeſetz des 
Reiches Dänemark, gegeben für das einzige und 
untheilbare Dänemark bis zur Eider, und für kei⸗ 
nen andern Fleck auf der Erde!“ 

Wien, 20. Septbr. Das Anlehen iſt vergrif⸗ 
ſenz geſtern Morgens waren Subſcriptionen von 
100, heute fchon 106 Millionen bekannt. Von den 
Zeichnungen werden folgende erwähnt: Das Haus 
Rothſchild 25 Millionen, Sina 8 Mill., Arnſtein 
und Eskeles 5 Mill., Stamez Mayer 4 Mill., Bie⸗ 
dermann 2 Mill., der Wiener Gemeinderath mittelſt 
Subſcription 2 Mill., die Nationalbank 12 Mill., 
die Subſcription in Trieſt 3—4 Mill., die in Peſth 
2 Mill., die in Prag 3 Mill. Von fremden Häu⸗ 
fern hatte B. H. Goldſchmidt in Frankfurt 4 Mill., 
Sterne in London 2 Mill., Piscatori in Paris 1 
Mill. gezeichnet. 


— Durch die Trockenlegung des Harlemer Mee— 
res, welche jetzt ihrer Vollendung entgegengeh, ſind 
die Trümmer und Ruinen der durch ein merfwürs 
diges Naturereigniß zerſtörten Städte und Dörfer 
ſchon ſichbar. Das Harlemer Meer entſtand näm⸗ 
lich durch einen gewaltigen Sturm im Jahre 1539, 
welcher die Deiche wegriß und viele Hunderte von 
Quadratmeilen Landes mit Waſſer bedeckte. An 
einer Stelle fand man einen großen Haufen menſch⸗ 
licher Knochen, und nach einer vorhandenen topo- 
graphiſchen Karte vom Jahre 1513 ſtand daſelbſt 
die Stadt Nieuwekerk, welche mit ihren ſämmtli— 
chen Einwohnern von dem heranſtürmenden Ele— 
mente plötzlich verſchlungen wurde. 


Worms, 22. September. In Folge des bei⸗ 
nahe anhaltenden Regens (wohl mehr in Folge 
der vom Oberrhein ſich herabwälzenden Gewaͤſſer) 
hat der Rhein eine außerordentliche Höhe erreicht, 
ſo daß die unteren Theile hieſiger Stadt wieder 
uͤberſchwemmt find, und einen unermeßlichen Scha⸗ 
den an den noch nicht geerndteten Feldfrüchten vers 
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anlaßt 4 noch immer im 
Steigen begriffen. 


— Nach Berichten von Li ſſabon beabſichtig 
die portug. Regierung den Husfuhrzoll von Port: 
wein nach europäischen Häfen zu ermäßigen nach! 
transatlantiſchen Häfen aber zu erhöhen. 


Aus Rom 14. September vernimmt man, daß 
S. Exc. Sir H. L. Bulwer ſich wirklich bei dem 
Cardinal⸗Staatsſekretär Antonelli gemeldet und 
nichts weniger als Einſicht in die Prozeßacten des 
Murray verlangt hat; außerdem wünſchte Se. Ex⸗ 
cellenz, daß der Pabſt künftig ſtatt des jetzt accredi- 
tirten Generalconſuls einen engliſchen Geſandten 
in Rom zulaſſen möge. Cardinal Antonelli erwi⸗ 
derte darauf, die römiſche Juſtiz ſei ſo unabhängig 
wie die britiſche, und ſo wenig derPabſt gegen das 
über den Dr. Newman gefällte engliſche Urtheil 
reclamire, eben fo wenig ſtehe der engliſchen Re- 
gierung irgend eine Reclamation in Sachen Mur⸗ 
ray's zu. Was den Geſandten betreffe, ſo wolle 
man ſpäter davon reden, ſobald ein päpſtlicher 
Nuntius in London zugelaffen ſei. 


Catania, 18. Sept. Die Lavaſtröme des Aet— 


na haben die Richtung nach Milon genommen, 
wodurch die Gefahr für Zufferana beſeitigt iſt. 


Kaliſch, 18. Sept. [Lloyd.] Der Kriegsmini⸗ 
ſter, General der Cavallerie Fürſt v. Tſchernitſcheff 
hat wegen Kraͤnklichkeit die von ihm 25 Jahre hin⸗ 
durch bekleidete Function mit Genehmigung des 
Kaiſers niedergelegt; doch bleibt derſelbe Präſes 
des Reichsrathes. Der bisherige Gehülfe des 
Kriegsminiſters, Gen.⸗Adjut. Fürſt von Dolgoruki, 
hat das Kriegsminiſterium übernommen. — Durch 
den Tod des Herzogs von Wellington hat der kaiſ. 
ruſſiſche St. Georg-Ritterorden 1. Claſſe eines ſei⸗ 
ner drei Mitglieder verloren, indem dieſen höchſten 
Orden, welcher nur Siegern von Schlachten und 
Feſtungs⸗Eroberern ertheilt werden kann, nur noch 
Paskiewitſch und Radetzky tragen. 


Ehina. Ueber den ſeit langer Zeit in China 
herrſchenden Aufſtand meldet ein oſtindiſches engli— 
ſches Blatt, der, Overland Friend of China, Fol- 
gendes: 

Bei jedem Zuſammentreffen beſiegt, ohne Geld, 
den Kampf fortzuſetzen, von Innen und von Außen 
der Liebe und Sympathie gänzllch ermangelnd, 
welche allein eine feſte Stütze des Thrones bildet, 
ſcheinen die Tage der tartariſchen Dynaſtie gezählt 
zu ſein. Choo oder Tſou, der Prinz aus der alten 
Ming⸗Familie, welcher ſeinen Landsleuten mehre— 
re Male gezeigt hat, daß er den Fortſchritt der Erz 
eigniſſe be obachtet, hält ſich noch im Hintergrunde, 
und wartet vielleicht vorſichtig auf die Zeit, wo das 
Land von einem Ende bis zum anderen der Anar⸗ 
chie anheimgefallen iſt und dann der Thron für 
ihn eine leichte Beute wird. Die Inſurgenten 
rücken immer weiter vor, wie es ſcheint, in zwei 
Abtheilungen. Der kaiſerliche Commiſſär Seu iſt 
mit ſeinen Truppen gänzlich geſchlagen. 


Da fo Manches in Zeitungen und ge ſellſchaftli⸗ 
chen Geſprächen über revolutionäre Propaganda 
oder politiſche Flüchtlinge in London geſchrieben 
und geprochen wird, fo möchte es für unſere Leſer 
nicht ahne Intereſſen fein, wenn wir folgenden Ar— 
tikel aus der „Karlsruher Zeitung“ heute mit⸗ 
theilen. 
Diedeutſcherevolutionaire Pro 
paganda in London und die Revo⸗ 

lutiotionsanleihe. 

Seitdem Mazzini im Jahre 1849 mit ſeiner ita⸗ 
liäniſchen Revolutionsanleihe fo glückliche Reſulta— 
te erzielt, waren auch die deutſchen Flüchtlinge in 
London und Paris darauf bedacht, theils um die 
Mittel zu erhalten, einen neuen Lobsruch in 
Deutſchland herbeiführen, theils um inzwiſchen ih⸗ 
re eigene Subſiſtenz ſicherzuſtellen, ſich dieſelben 
Hülfsquellen zu eröffnen. Bevor wir ubrigens auf 
die betreffenden Schritt ſelbſt eingehen, müſſen 
wir zum beſſeren Verſtändniſſe einen kurzen Blick 
Fe; die Parteiungen unter den Flüchtlingen wer⸗ 

en. 

Fickler, Gögg, Schimmelpfennig, Schurz, Schmol⸗ 
ze und Genoſſen waren von der Strenge der franz 
zöſiſchen Regierung in der erſten Hälfte des vori- 
gen Jahres aus Paris und Frankreich ausgewieſen, 
und ſeitdem war London der ausſchließliche Heerd 
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des revolutionafren Treibens. In London gab es ſcheint. Es iſt bekannt, daß er zum öftern von ei⸗ 
Flüchtlingsverbindungen jeder einzelnen Nationali- | nem chronifchen Leiden rheumatiſcher Natur heimge⸗ 


tät. Für Italien ſtand und ſteht noch jetzt Mazzini 


allein an der Spitze der Flüchtlinge. Die Franzo⸗ 
ſen hatten und haben Louis Blanc und Ledru⸗Rol⸗ 
lin, Jeden mit ſeiner Partei, zum Führer. Die 
Polen wurden bisher durch Alfred Darasz, die 
Wallachen oder Rumänen durch Bratiano und die 
Ungarn durch Koſſuth, während ſeiner Abweſenheit 
in America durch ſeinen zurückgebliebenen Stellver— 
treter Niklas Kiß repräſentirt. Nur die deutſche 
Propaganda hatte ſich nie umfaſſend vereinigen kön⸗ 
nen und iſt noch bis zur heutigen Stunde in ſich ge⸗ 
ſpalten. Unter dieſen einzelnen Nationenverbin⸗ 
dungen beſteht, nachdem man ſchon früher die 
Nothwendigkeit eines vereinten Handelns erkannt 
hatte, ſeit geraumer Zeit eine Vereinigung ſämmt⸗ 
licher Nationalitäten in dem europäiſchen Central⸗ 
comite, gebildet aus Ledru⸗Rollin, Alfred Darasz, 
Mazzini und Arnorld Ruge; fein Organ war fruͤ⸗ 
her die Zeitſchrift „La volx du proscrilli und iſt jetzt 
die Zeitſchrift Les peuples‘. 

Gegen dieſes Gentralcomite wurde und wird 
ha uptſächlich Seitens der deutſchen revolutionairen 
Kräfte intriguirt, unter welchen ſich in neuerer Zeit 
zwei Corporationen gebildet haben, die Londoner 
Emigrationsgeſellſchaft und der deutſche Agitationg- 
verein. Beide bieten ihrem Aeußeren und ihren 
Beſtrebungen nach dieſelbe Erſcheinung dar. Bei— 
de ſind aus den bedeutetenderen Perſönlichkeiten der 
deutſchen Emigration gebildet, die urſprünglich un⸗ 
ter dem Namen der erſteren vereinigt waren, bis ei— 
ne im Laufe der Zeit hervorgetretene entſchiedene 
Meinungsdifferenz und kleinliche perſönliche Eifers 
ſucht die Trennung herbeiführte. Hauptſächlich 
war es Fickler, in Uebereinſtimmung mit Gögg, Si⸗ 
gel und Tauſenau, der ſich Willich und deſſen Anz 
hang gegenüberſtellte. Sie wollen vor allen Din 
gen ein ſtehendes revolutionaires Comite zu Stan» 
de bringen, das gleichſam die leitende Behörde al- 
ler revolutionairen deutſchen Parteien bilden ſollte 
(daher der neue „Agitatitonsverein“), während 
Willich, Kinkel, Oppenheim ꝛc. nur einen Verein 
verlangten, welcher die Londoner deutſchen Flücht⸗ 
linge repräſentire und beſtimmte Fragen, die den 
Cardin alpnnkt der Revolution bildeten, zum Ab⸗ 
ſchluſſe bringe (daher der Name „Emigrationsver— 
ein“). 5 

So war es zum Bruche und zur Bildung der ge— 
nannten beiden Körperſchaften gekommen. Der 
Emigrations-Verein beſteht namentlich, aus Kinkel, 
Willich, Schurz, Reichenbach, Oppenheim, Mey⸗ 
en, Tochow, Schimmelpfennig, Haug, Borkheim, 
Schwelge, Schönemann, Damerow, Oswald Dietz, 
Harke, Gebert, Jülich ꝛc.; der Agitations-Verein 
aus Ruge, Fickler, Tauſenau, Sigel, Gögg ꝛc. 
Unter den vorgenannten Parteien, welche nur poli— 
tiſche Zwecke, d. h. Abſchaffung der beſtehenden 
Staatsformen in Europa auf dem Wege der Re— 
volution udd die Herſtellung allgemeiner, demofra- 
tiſch organiſirter Republiken verfolgen, und zum 
Theile dieſen Nereinen gegenüber, beſtehen in Lon— 
don aber auch noch die Communiſten-Verbindun⸗ 
gen, und auch von dieſen gibt es zwei Fractionen: 
die Marx⸗Engels'ſche, welche den neuen Commu— 
nismus will und ihn mehr theoretiſch auzubilden 
und auszubreiten ſucht, und die Willich-Schap⸗ 
per'ſche, welche nur unter dem Deckmantel der 
commnniſtiſchen Gleichheits-Theorie die Arbeiter 
für die revolutionairen Ideen zu gewinnen und dies 


ſelben zu blinden Satelliten der Social-Demokra⸗ s 


tie zu machen beſtrebk ift. Daher kommt es denn, 
daß, während die erſtgenannte Fraction vermöge 
der Grundſätze und Lehren des Communismus ein 
entſchiedener Gegner der oben erwähnten poli— 
tiſchen Parteien, als der ſogenannten Bourgeois— 
und Social-Demokraten, iſt, die zweite Fraction 
ſich denſelben genähert hat, und daß der Hauptfüh⸗ 
rer Willich ſogar Mitglied des Emigrations-Verei⸗ 
nes und der Verbündete Kinkel's geworden iſt. Zu 
dieſen Communiſten-Verbindungen, obgleich ſie kei⸗ 
nesweges national abgeſchloſſen ſind, gehören übri⸗ 
gens meiſtens nur Deutſche, ſehr wenige Franzo— 
ſen. (Karlsr. Ztg.) 
Louis Napoleon. Man erzählt ſich von 
der Straßburger Reiſe her ein Factum, das bei 
Ludwig Napoleon einen außerordentliche 
Grad von Willenskraft und Selbſtbeherrſchung 
auch körperlichen Zuſtänden gegenüber zu beweiſen 
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ſucht wird, das ſich vielleicht aus den Caſematten 
von Ham herſchreibt. Bei ſolchen Gelegenheiten 
müſſen gewöhnlich Schröpfköpfe helfen, wenigſtens 
fo lange die Vorſchriften des Dr.Conneau noch die 
Oberhand hatten. In Straßburg angekommen, 
wurde der Präſident plötzlich wieder von acuten 
rheumatiſchen Schmerzen ergriffen, die von den 
dienſtthuenden Adjutanten wegen der ungelegenen 
Stunde nicht ohne Verlegenheit bemerkt wurden. 
Was war zu thun? Der befreundete Leibarzt Dr. 
Conneau war nicht mitgereiſt. Sie ertheilten da— 
her dem Prinzen den dringenden Rath, einen ars 
deren Arzt holen zu laſſen und ſich ſeiner Behand— 
lung zu unterwerfen „Nein, fol Ludwig Napoles 
on ruhig erwiedert haben, wenn ich heute in Straß⸗ 
burg krank werde, ſo ſagt man mich morgen in Pa⸗ 
ris todt. Uebrigens brauche ich keinen Arzt, ich 
habe ein Mittel, das mir nie ſeine Dienſte verſagt.“ 
Denſelben Abend nahm er ein brennendes Wachs— 
licht und glitt langſam mit der Flamme an den 
ſchmerzhaften Stellen hinunter. Den anderen Mor⸗ 
gen ſtieg er zu Pferde und hielt Revue ab. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 


Cincinnati, Oct. 19. 

A ſche. Pott⸗ it in beſcheidener Nachfrage zu 32—4c Pearl- dagegen iſt 
zu 44— dc begehrt. * 

Alkobol. Die Prelſe wieder niedriger zu 33—39e für 76 und 92 Pro- 
zent nach Probe. ’ 

Rinde. Keine Preisveränderung. Chesnuteichen 89,50—8 10, pr Cord. 

Brod ꝛc. Die Nachfage für Pilot Brod iſt mäßig zu 21—4 8c, für Butter 
und Waſſer Crakers und 7c für Zucker und Soda do. 

Befen. Bei mäßiger Zufuhr und ziemlicher Nachfrage find die Preife 
geſtüzt. Verkauft wurden vom Wagen zt §1 ord. bei Ankunft ord. zu 90e 
— 81,20, Fancy do 81,25—8 1.60, für Shaker 82.00. 

Eimer. Eimer bleiben auf 81.75—8 1.90 per Dutzend. Zuber 83— 
83.25 per Neſt. Waſchbretter 82 pr Dugend von der Fabrik und 82.10 — 


82.20 vom Store. 5 he 
Butter und Eier. Die Nachfrage für Butter glich die Zufuhr ce 
0 8 
egs. 


aus. Die Preſe ſchweben zwiſchen 15—17e, von manchem werden 18c e 
Erhalten während der letzten Woche 148 Bbls. und 144 Firkins und 
Ausgeſübrt in derſelben Zeit 55 Bbls und 147 Firkins und Kegs. Eier ſte⸗ 
hen auf 14e pr Dutzend. 

Lichter und Seife. 

Käſe. Preiſe abermals beſſer, 
Durham Farm 10e. 7 

Koblen. Bis jetzt keine Veränderung. Im Kleinen 12—14c für Pome- 
roy und Joughiogheny. > 

Kaffee. Nachfrage ziemlich gut und Preife ſtehend auf 9—98 ke für orb. 
bis Prima Rio. Im Kleinen 93—9 e. 

Küferwaaren. Meblfäſſer find rar, Prima fäſſer bringen 358. Wir 
notiren 32—35c, Whiskybarels 90-956, Porkfäſſer 90681, Schmalzkegs 


40—4de, 

Baumwolle. Gut ſpinnende 10—10%c, 

Baum wollen Garn. Markt flau, Preiſe unverändert zu 15—16e 
für aſſortirte Nummern. 

Federn. Unaerändert, 3I—3% aus erſter Hand, 31— 35 vom Store. 

Fiſche. Makrelen No. 3. kleine 87.25, Nene No. 2. gr. 811—811.50 
Weiß ſiſche 88.25 das Bbl. und 84.50 das balb Bbl. 1 

Cranbberries. Beſte Sorte nicht im Markt, würde 86-86 das Bbl. 
bringen. Ordinäre wurden zu $5 verkauft. 

Früchte. Aepfel 750—8 1. 25c das Bbl. 

Mehl. Ungefähr 7000 Bbl. gingen nach New Jork. Verkauft wurden 
font während der Woche 3545 Bbls zu 33.20 —8 3.330. 

Frucht. Weizen ſteh' beſſer auf 60—62e6, Korn 40— 156, Haber auf 26— 
276, Gerſte auf 45—50c. Roggen 48-500, Frühjahrs Gerſtenmalz von Pitts 
burg wurde zu Se verkauft und ordiräres Kornmalz zu 42. 

Heu. In Ballen 88— 810 pr Tonne, gutes Timothy los iſt durchſchnitt⸗ 
ſchnittlich 89, } 

Hanf. Markt feſt auf 8100 für Prima thaugeröſteten. Eine kleine 
Partie wurde zu F105 pr Tonne verkauft. 

Eiſen. Roh ſcheint ſich in die Höhe zu neigen und gutes Ohio River 
heißgeſchlagenes iſt feſt auf 832 pr Tonne. Ziel 6 Monate gehalten, 

Stangen- hält ſich unverändert. 

Bl. ae Block- 85 und Stangen 85.20 bis 85.25 pr 100 Pfd. 

Leder. Nachfrage mäßig, Preiſe unverändert. 

Bretter waaren. In Küferfoffen find verkauft, Poles zu 810, Sta- 
es 810 und Hgsbd. Staves zu 815. 

Reis. Der Markt iſt immer noch entblöſt von dieſem Artikel. 
Salz. Kanawba iſt zu 28e in guter Nachfrage. Turks Island 81—8t 
150 pr Sad, grobes Liverpool 81 50—8 1.55 und 81.60-81.65 für feines. 
Gewürze. Pfeffer 114— 12e. Andere Arten ſind unverändert. 
Oel. Keine Bewegung, mehr als 63e iſt für Leintl nicht zu erzielen, Lard⸗ 


65-886. 
Hopfen. Neuer Indiana 20—22e und Weſtern New-Aork 21e. 
Spec 71—71 für Scheltern und de für gerippte Seiten. 


Markt ruhig, Preeife wie zuvor. F 
Weſteru Reſerve 7e und ausgewählter 7ke 


v 


Provtfionem 
Neues Schmalz wird auf Contrakt hin zu ge geliefert. 

Schweine und Rindvieb. Ausgeſuchte Schweine hezablen die Metz⸗ 
ger mit 84.75 pr 100 Pfd. brutto, Auf Ablieferung bis zum 15. u. 25. Nov. 
ind korngemäſtete Schweine zu 85.25 pr 100 Pfd. netto vorkauft. Schlacht 
vieh ſteht zwiſchen 85-8. Schafe 81.50—83 pr Kopf. 

Sämereien. Timothy Grasſaamen bringt 81.50—82 pr Su: Klee- 
ſaamen heißt es werde zu 81— 84.50 zu haben fein. Flarfaaıneu bleibt auf 
90 Cents. 

„I alg, Verkauft wurde Prime zu st,c Im Kleinen zahlen Lichterzteber 


48e. 
Vegetabllien. Kartoffeln find etwas niederer, Mesbanicks bei Ankunft 
30c, vom Store 40e elnſchlleßlich des Bols. Zwiebel 30—35r. 

Wolle. Preiſe wie vorber und ſeſt. 

Whisky. Der Markt war ſchwerfällig und Preiſe J niedriger, Verkauft 
wurde zu 16— 167. j 

Molaſſes. Markt bleibt gedrückt und Preife im Kleinen find 30— ic. 

Glas. Man verſpürt hier und ande wärts ziemlich viel Spekulation 
bierin und Preiſe neigen ſich immer noch aufwärts. Country Brands 8110 
82.25—82.50, 10112 82.50 — 82.75, 10014 83— 83 50, 12116 84—4.50, 
12118 84.25— 84.75, Bellevernon und Pittsburg Brands 8010 83.25-83.50, 
10112 83.50— 83.75, 1004 81— 4.50, 12416 8585.50, 12118 85.25 — 
85.75 Cents. m 5 

Zucker. Nachfrage ziemlich gut. Verkauft wurde zu 5— de. Weißer 
Havanna und weißer Braſttianiſcher ging ab zu Se. 

Schiffsbedarf. Terpentinöl 608 Die Zufuhren von Tbeer, Pech und 
Harz ſind leicht und Preiſe unverändert. 

Ta back. Nahfrage ſehr mäßig für fabrieirten, Preiſe unverändert, Blät- 
terkaback iſt lebhaft begehrt. Die Kentucky Erndte iſt zu Hauſe, und in Güte 
und Menge geringer als voriges Jabr. 

Frachten. Nach Rew Orleans Pfund Fracht 81.25 und nach St. Louis 
81. Nach Pittsburg geht nichts apf dem Fluſſe. 

Klein⸗Verkauf. 
Jünfter Sraßen Markt 19 October. 

Gurken 8—10c pr Ded., grünes Korn 100 vr Dpd „ Aepfel 5— toe pr halb 
Peck, Eier ic das Dtzd., Butter 20— 25e pr Pfd., Jriſche Kartoffeln AUL—A5e 
vr Bufpl, Süße Kartoffeln 6—8e das halbe Peck, Haber ze, Korn 42—4öc pr 
Bufhl, Trauben 15e pr Quart, Hühner 12—15e pr Stück, Welſche Hahnen 
75c—81, Tomatoes 8—10e pr Peck, Kaſtanien 10° pr Quart. 
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Der Wahrheit s Fre n u d. 


Erzählungen. 


Der Zweikampf mit dem Widſchützen. 
Eine ſächſiſche Dorfgeſchichte. 
(Fortſetzung.) 

Die Freude der Eltern war groß, als der Sohn, 
welcher namentlich ein Liebling ſeiner Mutter war, 
das Ziel ſeiner Wünſche erreichte und noch dazu in 
ihrer Nähe eine feſte Anſtellung erhielt, die ihm 
auch mit der Zeit eine weitere Beförderung in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. So war er denn ſeit acht Wochen erſt 
mein Parochian und ich freute mich, als er mich 
beſuchte und ſich mir zugleich als Aufſeher der geift- 
lichen Waldung vorſtellte, in ihm einen jungen ge⸗ 
bildeten und achtungswerthen Mann kennen zu ler⸗ 
nen. Es war das erſte und letzte Mal, daß er mei— 
ne Schwelle betreten hatte. Wer hätte es gedacht, 
daß der blühende Jüngling ſo bald und auf ſo 
ſchreckliche Weiſe ſein Leben enden und ich ihm den 
letzten Liebesdienſt, die gebrochenen Augen zuzu⸗ 
drücken, erweiſen würde! Er trat ſein Amt allerdings 
in einer, namentlich für die Stellung jedes Forſt⸗ 
beamten höchſt mißlichen Zeit an, es war in den 
unteren Volksſchichten eine ſo allgemeine Begriffs⸗ 
verwirrung in Bezug auf Eigenthumsrecht herr⸗ 
ſchend, daß namentlich die Waldungen für Ge⸗ 
meingut angeſehen wurden und durch die Kälte des 
Winters die Forſtfrevel beinahe ohne alle Scheu 
und im großartigſten Maßſtabe begangen wurden. 
Es hatten die Aufſeher damit einen böſen Stand; 
andererſeits eröffneten viele bauerliche Grundſtücks⸗ 
beſitzer bereits einen vollſtändigen Krieg gegen als 
les Wild, das auf ihren Fluren ſich zeigte und auch 
Leute, die nur Häuſer, ja ſelbſt Solche, die keinen 
Fußbreit Land beſaßen, zogen mit Flinte und Jagd⸗ 
taſche aus und erlegten Haſen und Rehe, wo ſie 
nur derſelben anſichtig wurden. 

So war damals das Leben der Forſtbeamten 
ein ſteter Kampf gegen Holz⸗ und Wilddiebe und 
darum nicht nur dieſes in fortwährender Gefahr, 
ſondern ſie ſelbſt auch ein Gegenſtand des allge⸗ 
meinen Haſſes und der Verachtung. Dieſes Schick⸗ 
ſal traf denn auch den jungen Jägersmann hier. 
Kaum daß er fein Amt angetreten hatte und daſſel— 
be auch als treuer Diener ſeines Herrn verwaltete, 
indem er pflichtgetreu den Forſt-und Jagdfreveln zu 
ſteuern ſuchte, ſo machte er ſich auch dadurch alle 
Die, welche er deshalb der Obrigkeit zur Beſtrafung 
anzeigte, zu bitteren Feinden und brachte eben dar⸗ 
um, weil er als ein gewiſſenhafter Diener ſeines 
Herrn handelte, allgemeine Mißſtimmung gegen ſich 
hervor. 8 
a Um nun das noch vorhandene Wild nicht eine 
Beute der Wilddiebe werden zu laſſen und weil die 
Aufhebung des Jagdrechtes auf fremden Fluren über 
lang oder kurz doch in Ausſicht geſtellt worden war, 
wurden in jener Zeit von den Jagdberechtigten 
ſelbſt die Reviere faſt gänzlich vou allem Wilde ge⸗ 
räumt. So war denn auch an jenem Unglückstage 
eine große Jagd auf dem herrſchaftlichen Reviere 
veranſtaltet worden und da dieſelbe in einem Walz 
de beginnen ſollte, welcher nicht fern von dem 
Wohnorte ſeiner Eltern lag, ſo hatte ſich Eichler 
bereits am Abende zuvor zu denſelben begeben und 
war auch die Nacht bei ihnen geblieben, um von da 
aus gleich am anderen Morgen in der Nähe des 
um Anfange der Jagd bezeichneten Ortes zu ſeyn. 
Vergnügt, den geliebten Sohn wieder einmal wie in 
der früheren Zeit des Zuſammenlebens bei ſich zu 
haben, hatten die Alten gemüthlich den Abend mit 
ihm verlebt und die Mutter entließ ihn am frühen 
Morgen mit beſonders gerührtem Herzen und den 
beſten Segenswünſcheu für ſeine weitere Zukunft, 
gleichſam als ahnete es ihr, daß ſie für lange Zeit 
ſich von ihm trennen würde. 

Glücklich und mit günſtigem Erfolge ging die Jagd 
von Statten und als man dieſelbe gegen Abend be⸗ 
ſchloß, kehrte Eichler in Begleitung eines Mannes 
von hier, welcher ſchon ſeit längerer Zeit die herr— 
ſchaftlichen Jäger im Forſtſchntze unterſtützt hatte u. 
Theilnehmer an der eben beendigten Jagd geweſen, 
nach unſerem Dorfe zurück. Da ſahen Beide, unge⸗ 
fähr noch eine halbe Stunde von ihrem Ziele ent⸗ 
fernt, an einer Waldecke zwei Männer mit Flin⸗ 
ten bewaffnet über die Aecker ihnen entgegenkom⸗ 
men, welche ſich aber, ſobald ſie die beiden Jäger 
erblickten, ſofort eiligſt in den Wald begaben. Bei 
ihren Anblicke begann das Blut des jungen Waid⸗ 
mannes raſcher durch die Adern zu fließen. „Das 


find Wilddiebe!“ rief er feinem Gefährten zu und) ge zur Verhaftung und ärztlichen Unterſuchung des 


wollte in den Wald, ſie zu verfolgen, doch dieſer, 
den nicht gleicher Muth und Eifer beſeelte, hielt ihn 
mit der Bemerkung zurück, daß es zwei Män⸗ 
ner ſeyen und mit Gewehren bewaffnet und ſolchen 
Kerls ſey nicht zu trauen. So ließ es Eichler bei 
bloſen Drohworten bewenden, welche er in den 
Wald mit donnernder Stimme hineinrief. Jene, 
dadurch ermuthigt, antworteten ihm höhnene zu⸗ 
rück: Kommt herein, ihr Lumpen, wenn ihr Herz 
habt! Da entbrannte der Eifer des jungen Forſt⸗ 
mannes in vollen Flammen, er war nun nicht län⸗ 
ger zu halten, ſondern ſtürzte muthig in den Wald, 
die Wilddiebe aufzuſuchen, dieſe aber zogen ſich im⸗ 
mer mehr in's Dickicht zurück, ſo daß er endlich 
nach längerem vergeblichem Suchen zu feinem Ge- 
fährten, der indeſſen gewartet hatte, zurückkehrte 
und Beide ihren Heimweg weiter fortſetzten. Da, 
an des Waldes Ausgange angelangt, gewahrte 
Eichler den einen der Wilddiebe flüchtig über die 
Aecker eilen, und noch erhitzten Blutes und aufge⸗ 
regten Herzens eilte er ihm ſogleich mit ſolcher 
Schnelligkeit nach, daß ihnzſein Gefährte bald aus 
den Augen verlor, zumal es bereits ſtark dämmerte 
und der Mond uoch nicht vollſtändig aufgegangen 
war. Ungefähr zehn Minuten darauf hörte er zwei 
Schüſſe ziemlich raſch auf einander fallen, dieſel⸗ 
beu, welche auch ich bei meiner Heimkehr im Pfarr⸗ 
walde gehört hatte: er glaubte jedoch, der Jäger 
habe vielleicht, um den Verfolgten zu ſchrecken, ge⸗ 
ſchoſſen oder noch ein Wild angetroffen und ſey 
daun ſogleich auf dem kürzeſten Wege in ſeine Woh⸗ 
nung zurückgekehrt; da ihm ſelbſt aber das Herz 
etwas ängſtlich ſchlug, er überdies auch noch nichts 
von dem Zweiten der Wilddiebe bemerkt hatte, ſo 
machte er einen großen Umweg, um in's Dorf und 
in ſein Haus zu gelangen. 

Hier angekommen, ließ es ihm doch keine rechte 
Ruhe und ſo ſchickte er ſeinen Knaben in des Jä⸗ 
gers Wohnung, um dort anzufragen, ob dieſer zu 
Hauſe angekommen fey ? Da das nicht der Fall war, 
ſo zog ſich der Mann wieder an, ging ſelbſt noch ein⸗ 
mal in die Wohnung des junges Mannes und da 
derſelbe immer noch nicht zurückgekehrt war, fo 
ahnete er wohl, daß demſelben ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen ſeyn möchte. Er begab ſich deshalb ſogleich 
zu dem Pachter des herrſchaftlichen Rittergutes, 
erzählte ihm den Vorgang und es wurden nun ſo⸗ 
fort mehrere Knechte und Taglöhner aufgeboten, 
den Vermißten zu ſuchen. Der Mond war indeſſen 
in vollem Glanze aufgegangen und unterſtützte das 
traurige Geſchäft, welches auf die entſetzlichſte 
Weiſe endigte. Einer der Suchenden fand den Ver⸗ 
mißten auf einer kleinen, mit Gebüſch umgebenen 
Wieſe in der bereits geſchilderten Stellung am Bo⸗ 
den liegen. Sein Ruf zog ſogleich die anderen 
Männer herbei, Alles war bei dem Anblicke voller 
Entſetzen, Einige blieben bei der Leiche, die An⸗ 
deren eilten mit der Schreckenskunde herein und auf 
dieſe Weiſe wurde auch ich Augenzeuge des trau— 
rigen Sterbebettes des ſo ſchmählich um ſein junges 
Leben gebrachten Jägers. Wie aber Alles gekom⸗ 
men ſey, konnte ſich noch Niemand enträthſeln, 
denn nur der eine Lauf ſeiner Doppelflinte war 
abgeſchoſſen, der andere noch geladen. 


Der Morgen graute kaum, als das Gerichtsper⸗ 
ſonal erſchien, zuerſt den Getödteten beſichtigte und 
ſodann an den Ort ſich begab, wo derſelbe gefunden 
worden war. Man fand zwar auf den weichen und 
durch den Froſt der Nacht erſtarrten Aeckern noch 
die Fußſtapfen des Jägers von des Waldes Sau⸗ 
me an bis zum verhängnißvollen Orte eingedrückt, 
aber von den Thätern war auch nicht die geringſte 
Spur zu entdecken. Schon war man auf dem We⸗ 
ge in's Dorf zurück, als ein Bote mit der Meldung 
aukam: es liege in einem Hauſe des benachbarten 
Grasdorf ein fremder Maun, welcher in den Rücken 
geſchoſſen ſey, kläglich jammere und nach Heims— 
dorf geſchafft ſeyn wolle, wo er zu Hauſe ſey; der 
Ortsrichter aber habe das Fortſchaffen deſſelben 
verboten und bitte um Sendung eines Arztes und 
weitere Verhaltungsmaßregeln. Daß dieſer der 
muthmaßliche Thäter ſey, war uns Allen ſoglech 
klar; mir fiel es wie ein Stein vom Herzen, 
daß wenigſtens die Haude keines meiner Kirchen⸗ 
kinder mit dieſem Blute befleckt ſeyen der Unter— 
ſuchungsrichter aber war herzlich froh, daß nun 


wenigſten eine Spur zur Enthüllung der ſchreckli⸗ F 


chen Begebenheit ſey und ordnete ſogleich das Nöthi⸗ 


Verwundeten an; ich aber ward gebeten, der Sec⸗ 
tion des Ermordeten, welche nun erfolgen ſollte, 
als Zeuge beizuwohnen und im Falle die Eltern 
deſſelben indeſſen einträfen, das Amt des Tröſters 
an dieſen zu verwalten. g 8 

Ach, es war ein ſchweres Amt und ließ auch in 
ſeiner Vollziehung nicht lange auf ſich warten, denn 
eben ſollte in der Wohnug des Verunglückten die 
Oeffnung der Leiche beginnen, als ein Wagen an⸗ 
gefahren kam: es waren die unglücklichen Eltern. 


Man hielt deshalb noch mit Beginn der Section 45 


ein und ich ging den jammernden Leuten entgegen. 
Die Mutter war in Schmerz und Thränen auf⸗ 
gelöſt, gefaßter war der Vaker, und nachdem die 
erſten Jammerergüſſe und geſpendeten Troſtes— 
erweiſungen vorüber waren, begehrten die Gebeug⸗ 
ten vor Allem ihren Sohn zu ſehen. Ich begleitete 
die Armen hinauf in das Zimmer, wo der Todte 
ſchon halb entkleidet, jedoch noch auf dem Sopha 
gebettet lag; der Auftritt aber, der nun erfolgte, 
war herzzerreißend. Mit lauten Jammertönen 
ſtürzte ſich die Mutter auf des Sohnes erkaltete 
Leiche. „Ach! mein Julius, muß ich Dich ſo wie⸗ 
derſehen!“ das war Alles, was ſie hervorbringen 
konnte. Der greife Jägersmann ſtand, die Hän⸗ 
de gefaltet, am Fuße des Lagers, kein Laut ent⸗ 
ſchlüpfte feinem Munde, aber heiße Thränen perls 
ten herab in feinen weißen Bart; wir Alle ſtanden 
ſtumm umher und kein Auge blieb trocken. 

Wir ließen dem tiefen Elternſchmerze ſein Recht 
gewähren und die Zerſchlagenen an der geliebten 
Leiche ſich ausweinen, doch nachdem der erſte 
Schmerz ſich etwas gelegt hatte und die Begeben: 
heit, ſo weit ſie uns bis hierher bekannt war, ihnen 
mitgetheilt worden war, bat ich die Weinenden, 
ſich auf einige Stunden, bis die Section vollendet 
ſeyn würde, in das untere Zimmer zu begeben, 
wohin ich ihnen folgte und Troſt des göttlichen 
Wortes, den lindernden Balſam für jede Wunde 
auch in ihre verwundeten und blutenden Herzen zu 
träufeln verſuchte. Das waren jammervolle und 
doch auch erhebende Stunden, denn die Kraft des 
Gotteswortes und die Macht des Glaubens bewähr⸗ 
te ſich auch hier durch mitfolgende Zeichen. 

Als die erſte Gewalt des Schmerzes in dem Mut⸗ 
terherzen etwas gebrochen war, erleichterte ſich 
daſſelbe durch vielfache Mittheilungen aus dem Ju⸗ 
gendleben des Sohnes als Zeugniſſe für ſeine 
Charaktergüte, durch ausführliche Erzählung aller 
Einzelheiten bei ſeinem letzten Beſuche im elter⸗ 
lichen Hauſe vor erſt vier und zwanzig Stunden. 
Wenn der Schmerz ſich erſt ausweinen und aus⸗ 
ſprechen kann, dann wird er auch milder und nach 
und nach macht man ſich mit dem Gedanken des 
ſchweren Verluſtes vertrauter. Zuweilen begab ich 
mich mit dem ſich auch hier als den ſtärkeren Mann 
bezeigenden Vater hinauf, um den Lauf der Ser 
tion zu verfolgen. Die Aerzte bewunderteu den 
kräftigen und regelmäßigen Körperbau des Getöd⸗ 
teten, welcher ihm ein langes Leben in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt hätte, ein einziges kleines Loch wie von einer 
Kugel fand ſich an der linken Seite des Unterlei⸗ 
bes, doch ergab es ſich bald, daß nur eine Schrotla⸗ 
dung, die aber in unmittelbarer Nähe vor ihm los⸗ 
geſchoſſen und durch alle inneren edelen Theile ge— 
drungen war, bis ſie im Rückgrate ſitzen geblieben, 
ihn getödtet hatte, daß aber ſein Tod durch die in⸗ 
nere Verblutung augenblicklich und ohne die gering— 
ſte Empfindung eines Schmerzes erfolgt ſeyn muß⸗ 
iR: Aa 


(Fortſetzung folgt.) 


Kurioſe Bücher. — Bei einer kürzlichen 
Camp⸗Meeting in der Nähe v. Bethel, in Maine, 
wurden eine Anzahl neue Teſtammente zum Ver⸗ 
kauf angeboten, welche inſonderheit bei den Unbe⸗ 
kehrten, gute Abnahme fanden. Sie beſtanden 
aus Thon in Bücherform und waren mit Rum ge⸗ 
füllt. Zwei der Verkäufer wurden verhaftet und 
jeder um #10 und Koſten geſtraft. N 


Einer von der Familie, die keine 
Zeitung hält: — „Dad, wer is ſeller Sam 
Francisco, der all des viel Gold in Californy 
kriegt — er muß a gräußlich reicher Ding fein.“ © 

„Ich weeß net, Johny, aber ich denk es is a 


reund von ſellem Jacinto, den der Gen. Sam nn 
Houſton einft in Texas umgebracht hat.“ 00% 


Volz Koſmus 


233 Kaferſtein Joh B 3587 


264 Krämer Peter 588 Vorrath Karl 
265 Kühl Johannes 589 Vollboon Chriſtian 
590 


266 Kuentzle Friedrich 
267 Kruſe g 
268 Kuckmeier Joſeph 


Wahle Theodor 
2 
Wöſte C 
3 


591 


592 


269 Kaiſer Carl 593 

270 Kiefer Jacob 594 

271 Klingenberg H 595 Wolf Chriſtian 
272 Koch Joh 596 Wolf C 

273 Köhler John 597 Weber Johann 
274 Kiel Nicolas 598 Wölfel Konrad 
275 Köder Auguſt 599 Werner Johannes 
276 Keck Friedrich 600 Werwy Margaretha 
277 Korte Mathias 601 Wetzel Raphael 
278 Kahn Carl 602 Webeler Hermann 
279 Kaiſer Zavier 603 Winter Henry S 
280 Kruch Alriſe 604 Weber Philipp 


Will; — 


281 Klimmer Johann 605 
Wynenaldt Rudolph 


282 Kohus Johann 606 


283 Kugel Friedrich 607 Weigenthaler Jac F 
284 Knauber Michael 608 Weber Anſelm 

285 Koch Catharina 609 Wynga Gabriel 
286 König Reimund 610 Waibreich Hein 

287 Kurſteiner Dr 611 Weidlinger John 
288 Koch von Kandel 612 Widich Albert 


289 Knab Adam 613 
290 Knupp Jacob 614 
291 Knecht Jacob 615 


292 Kanfolt Chriſtina 616 


Wilfertin Thereſia 
Walter Jakob 

Will Valentin 
Wichard J Gerhard 


293 Kick Joſeph 617 Wißler Hermann 
294 Kording Johann 618 Weiß David 
295 König Pierre 619 Wellen Heinr 


296 Krauß Simon 620 
297 Keller Jacob 621 
298 Knipp Georg 622 
299 Kruemmel Franz H 623 
300 Krieg Carl 624 
301 Kapple Adam 625 
302 Kugelmann Wilh 626 
303 Klein (von Karls- 627 

ruhe 628 
304 Kirchhof Chriſt Ludw629 
305 Kramer Conrad 630 
306 Kieffer Jacob 631 
307 Kavemann Friedr 632 
308 Lumsden M 633 


Wöſtmann Gerhard 
Weber Philipp 
Wieſe Heinrich 
Wohlers Diedr H 
Wißler Georg 
Wendel Adam 
Werz Sofeph 
Wild Peter 
Wangemann — 
Wittmann Joſ 
Windler Wm H 
Weisgerber Wilh 
Wille Auguſt 
Wurſt Wilhelm 


309 Lober Joſeph 634 Wörner Lorenz 
310 Lotz Otto 635 Weiß Maria Eva 
311 Linder Leonard 636 Waldſchmidt Heinr 


312 Linnemann G Hein 637 Weiß Friedrich 
313 Lauterbach Margar 638 Wendel Nicolaus 
314 Lorch Theodor 639 Wagner Konrad 


315 Linderer Auguſtin 640 Nanfen Johann 

316 Leſant Franz 641 Zeyler Anton 

317 Lantiger Chriſtian 642 Ziegler V 

318 Lolinger Anton 643 Zurlien Bernard H 
319 Linkermann Emma- 644 Zulauf Sohn 


nuael 


645 Ziegler C 
Lück Bernard 


320 646 Zammert Ferdinand 


321 


647 Zeit Michael 


r 

Am 13ten dſs, ſtarb zu Louisville, Ky., Konrad Weber aus Schotten⸗ 
thal im Großherzog thum Baden, im Alter von 66 Jahren, verſehen mit den 
heiligen Stervefaframenten, Er ruhe im Frieden. 


F Dr 


Geſchaͤfts⸗ Anzeigen 
Wahrheits⸗ Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
Sten und ten) Straße, 
Cine in nat ti, Oh 


I? Für Baltimore, Md., wurden unſern Agenten, Herrn F. W. Klün- 
per, die Liſten der dortigen Unterſchreiber eingeſa dt, wo die wertben Unter⸗ 
ſchreiber an genannten Herrn Nüdftande und Vorauszahlungen entrichten kön⸗ 
nen. 


No. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

F unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 
Geld, n Rückſtände als Vorauszahlungen guittirt. Wenn Jemand be⸗ 
zahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird ber Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati: G. H. Kätter 5 16, Henry Meyer 25 16, Pet. Gerlach 52 15, 
Geora Müller 28 16, Franz Kinker 616, Heinr. Kammann 20 16, L. Heid 52 

15, John Walburg 716, Conrad Wilz 26 16, B. H. Kunk 7 16, David Wen⸗ 
85 15, p. Nump 4 16, Fr. Höfer 41 15, Joſ. Müllach 716, Gottf. Pflum 


15. 

James town: Gerh. Schmidt 8 16. 
Hamilton: Job. Löhr 18 16. 
Jenn : Math. Reich 52 16, Andr. 
Fennſylvanlaburgh: B. Brannagel 52 15, 
Ds : J. L. Miller 52 16. 
Millards: Val. Heitz 52 15. 

New Boſtond: Nie. Gall 29 16, 


* 


Brotzmann 52 16, 


Nemw-Vorler Preiſen antreſſen. 


att zum Wahrbeite:f 


a. ä1é 


reuud. . 


Graham Station: Math. Germer 52 15. 
Qnelda Mills: Bened Klepfer 52 15. 
Canton: Hein. Graß 13 16, Jac. Lang 52 15, 

St. Charles: Bern. Stoll 13 16, Hochw. Hof. 

Sa xonburgh: Mich. Wittenhofer 41 16, 

Chatham: Joh. Schmidt 26 16. 

Madiſon: Franz Peters 5216. 

Boonville: Joſ. Bing 26 17. 

Six Mile: Balth. Kraftenberger 20 16. 

am : Sof a Pia 

t. Peters: Cour. Weiler ee 

Baltimore: Carl Bosle 18 16, Joh. Falter 6 16, H. H. Wehlage 48 15, G. 
Schönhoff 22 16, Georg Litz 5115, Joh, Büchner 22 16, Heinr. Hertlein 22 16, 
Joh. Herzog 22 16, Arnold Knölein 9 16, Ludw. Bauer 9 16. 

Alleghang: Job. Kuhn 52 15, Ph. Paulin 13 16, John P. Waler 24 16, 
Joh. P. Waker 82.00. 5 

Louisville: Casp. Lichtenfeld 2 16, Catharina Baron 52 15, J. Hartmann 

5 


23515. 
Dubuque: Peter Adam 717. 
Ein Schullehrer verlangt. 


Die katholiſche Gemeinde von Evans ville, Ind, verlangt einen Schullehrer, 
welcher der deutſchen und engliſchen Sprache mächtig, und die Orgel zu ſpielen 
im Stande iſt. Er muß mit guten Zeuaniſſen verfehen fein. Der jährliche 
Gebalt für dieſe beiden Stelle beläuft ſich auf 8400. Darauf Neflectirend. 
können ihre Zeugniſſe einſenden, und ſich bis zum 15. November 1852 beim Un⸗ 
a m zum Examen einſtellen. 3 

1 


Sof. Heinrich 52 15. 
Rauch 52 15. 


Franz Kutaffy, Seelſorger. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 5. November 1852, Vormittags 10 Uhr wird auf dem Platze, 
die Backſteinlegung und Zimmer- und Schreiner Arbeit, an der neu zu erbauen- 
den katholiſchen Kirche zu St. Peters, in Franklin County, Indiana, öffentlich 
an den Wenigſtnehmenden verſteigert. Die Bedingniſſe werden bekannt ge⸗ 
macht am Tage der Verſteigerung. Der plan kann inzwiſchen beim So. 
Hrn. W. Engeln, Pfarrer an beſigter Kirche eiugeſehen werden. 

Das Bau-Tommittee 
8 10 Johann A. Ripberger, Sekretär. 


Glasmalerei 


für 
Kirchen, öffentliche und Privat⸗Gebände 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 
von 


W. Kreyenhagen 4 H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hir länglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude ſind. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 29. 6 M. t. u. w. 


Reiſe nach Deutſchland. 


Unterzeichneter reiſet am 1. November von Baltimore nach Bremen und wird 
folgende Ortſchakten beſuchen als: Wildeshauſen, Vechta, Lo hne“ Damme, 
Neuenkirchen, Gehrde, Ankum, Delmenborſt. Osnab ück, Quakenbrück, Bad⸗ 
bergen, Löningen, K ſſen. Cloppenburg, Cappeln, Bakum Neuenkirchen in Hül⸗ 
fen, Meinigen, Ibbenbühren. Diehpolz, Dinklage, Rheine, Bentheim, Recke, 
Tecklenburg, Iburg, Glane Glandorf, Warendorf, Buer, Gesmold, Boraloh, 
Meue, Wellinholzhauſen, Hagen, fein Geburtsort Alfhauſen Amt Berjen- 
brück nnd die umliegenden Ortſchaften. N 

Diejenigen, welche Briefe Gelder oder ſonſtige Beſtellungen nach und von 
Deutſchland haben, können ſolche angeben bei B. Middendorf Water Straße 
Südſeite zwiſchen Elm und Plum ſowie bei H. Kronlage, Sycamore zwiſchen 
Hunt und Abigall Straße, E 

Joh. Herm. Schnöckelborg, aus Alfhauſen. 

October 17 t. —8 w. 


J. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 


Nr. 317, Main⸗Straße, zw. 7. und 8., Weſtſeite, 

erhielten ſoeben: 
5 Annegarn allgemeine Weltgeſchichte, Ate Auflage von 1852, ei 
e. , . 00 
Geſchichte der Kreuzzüge und des Königreichs Jeruſalem. 
Mit Binn, , e 9125. 
Le Roy, die heilende Medizin oder die durch Erfahrung bewährte 5 
0 


rungs Heilmethode, geb rr „00. 
Mo ß, G. F. der Hiusarzt. Vollſtänd. Handbuch der wirkſamſten zur 
1,85, 


mittel, 2... 0.0, BR TER EEE EEE SE 
Strahlhelm, Lebensbeſchreibung Napoleon. 2 Bände. 8 Bil⸗ 
77777000 T 150. 
Willard, Geſchichte der Vereinigten Staaten. Mit Portraits der 
ſämmtlichen Präftoenten und 8 Tabellen, gebb. F61.00. 
Familien⸗ Shakespeare. Eine zuſammenhangende Auswahl ans 
Shakespeares Werken in deutſcher Ueberſetzung, geb. nur . . 51,0. 
Schaf fott und Königsthron. Eine hiſtoriſche Erzählung aus 
der u ern Zeit von A t. 3 50. 
U Unfer Bücherverzeichniß ſteht Jedermann zur Einſtcht zu Dien ſten und 
geben wir es gern denjenigen gratis, die bei uns bereits Bücher gekauft haben. 
Oed. 14. t. u. alle 2 W. w. 


Dry Goods! Dry Goods!! 
Jo ſe ph Eves lage 


macht ſeinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt die Anzei⸗ 
ge, daß er ſeinen Store No. 470 Main Straße der 12ten gegenüber mit ben 
neueften und beſten Winter-Waa ren verſehen hat. 

Indem er für das ihm bisher geſcheukte Zutrauen, verbindlichſt danket, bittet 
er um ferneren geneigten Zuſpruch. 


Oltober 3. ns Mt. 8 u. w.“ 
9 Neueſte Putz Waaren 
ir den 
Her bſt und Winter. 


No. 200. fünfte Straße zwiſchen Elm und Plum. 

Mrs. Rich iſt von New⸗Aork fo eben zurückgekehrt, und durch die dort ge- 
wachten Einkaufe jetzt in den Stand elo ihrer geehrten Kundſchaft eine ſo 
vollſtänd ge und ansgeſuchte Auswahl in Hüten, Bändern, Federn, Blumen, 
u. ſ. w. vorzulegen, wie man dieſelbe jemals noch in Cincinnati vorgefun⸗ 


Elm und Plum vorſprechen, werden ſtets die neueſten Moden zu den billigſten 


September 25. n 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oft Ate Strafe 
Cineinnatt, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Emhfiehlt dem deutſchen Publikum ſeln ſtets gut aſſortirtes Lager von 


Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Mafons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur 1c. 
en Gross and en detail, . 
Hut 5. 1 J. t. Uu. w. 


den hat, und alle die, welche in ihrem Store No. 200 fünfte Straße zwiſchen | 2 


. ̃ ͤ —... 
Oefen!! 

Der Herbſt iſt die rechte Zeit 
einen nenen Kochofen, dieſes 
„ nothmwendigfte Bedürfniß in ei⸗ 
nem gut geführten Haushalt, 
anzuſchaſſen. Zur Bequemlich⸗ 
keit derer, die dieſe Jahreszeit 
mit der Anſchoffung eines neuen 
Kochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alte Oefen, die 
ſte beſitzen, annehmen und einen 
liberalen und guten Preis dafür 
geben. — Da mein Ofen⸗Lager 
die grüßte und beſte Aus wahl 


2 5 im Weiten darblet⸗t, fo kann 
eee eines jeden genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 
rantie. 


Ich führe in meinem Lager „Childs“ Patent Shio“, „Bu gate“ 
„Queen of the Weſt“, Double Opens“, ꝛc. und ein N es N de 
letzten und beften Premiums Oeſen, welche alle durch Verſuche in der Stadt 
und gof dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch biete ich eine präch⸗ 
tige Auswahl von Mantel Grakes zu bedeutend herabgeſetzten Preifen an. 
„Käufer werden es zu ihrem Vortheile angemeſſen finden in No. 13 und 15 
fünfte Straße an der Südſeite im Zeichen der drei vergoldsten Oefen vor⸗ 
ſprechen. W. E. Childs. 
September 11. 3 Mt. t. u. w. 


* r TE 
Wechſelgeſchäft mit dem Jn⸗ und Auslande 


von 
Louis Stanislaus, 
Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Straße. 
Derſelbe beforgt Einkaſſtrungen und Auszahlungen in den Ver. Staaten, in 
Deutſchland Elſaß und der Schweiz und bewilligt Zinſen auf devonirte Gelder. 
vetober 31. 1 J. t. u. w. 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 
h Ctneinnatt, den 19. Juni 1852. 
Deutſche, die im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
General⸗Conſulate in New⸗Jork Geſchäfte, oder Documente zu beglaubigen 
haben die dorthin gehen ſollen, wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneten 
wenden. C. F. Adae, 
Proviſoriſcher Conſul für Naſſau, 
Jun 22. t. u. w. Office No. 16 Weſt Kront Straße. 


St. W. Hollen, Uhrmacher. 


Bine Straße, Weſtſeite zwiſchen Canal und Court, Cincinnati O. 
Macht hiemit ergebenſt die Anzeige daß er an dem oben benannten Platze 
feinen Uhrenladen wieder eröffnet hat, wo er ſtets Haus- und Taſchen⸗Uhren 
jeder Art der beſten Sorte vorräthig hält. 

L Auch werden Uhren auf's Beſte reparirt. 


märz 25. 
Eggers & Co., 


No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Main unb Walnut, 
Cincinnati, Ohio. 

U Importeure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln, Blank⸗ 
büchern, Portemonnaies, Kunſt⸗Materialien, deutſchen Büchern ꝛc. Sie be⸗ 
ſitzen das größeſte Lager ſeiner Art in Cineinnati. Verkauf im Großen und 

kleinen. januar 19. t. u. w. 


t. u w. b. v. 


Anniverſarium. 


Der deutſche kath. Schul⸗ und Leſeverein felert am Sonntage den 24. d. 
M. 7 Uhr Abends fein zebntes Anniverſartumsfeſt im Schulſaale bei der St. 
Johannes-Kerche. Das Publiſum im Allgemeinen, fo wie auch die Vereins 
mitglieder, und diejenigen, welche es noch zu werden wünſchen, find freund⸗ 
lichſt eingeladen. Tüchtige Redner und gute Muſtker find engagtert, und 
alle möglichen Vorkehrungen getroffen, um die Feier ſo glänzend als möglich zu 
machen. 


Das Committee. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 


in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſiſchen und amertkaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſch e 
Stoffen, deutſche ne I RL HHR Inſtrumenter, engliſche, franzöſtſche und 
eut aa ren. 


) he Galanterie WM 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cincinnati, O. 

Juli 27. 


EIER 


6 2 ® 
Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boller) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südfelte zwiſchen Pike und Butler Straße, 
2 tneinnat i, O. 

IF Verfertigt neue Dampfkeſſel ſeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 

1 J. t. u. w. 


Juli 27. 
[3 
Kein Humbug. 
Außerordentlich billige Blech-Britania-Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige 
zum Verlaufe bei Hermann Schneider, No. 33 Court Straße zw. 
der Main und Walnut, und Court zwiſchen Walnut und Vine, Süpfeite, 
Cincinnati, O. 
Eine große Auswahl obiger Waaren ſtets vorräthig, die fowohl im Großen 
als Kleinen billiger verkauft werden, als irgend ein anderer Store zu thun 
im Stande iſt. Alle Beitellungen werden pünktlich beſorgt. Beſeht die 
Waare ebe ihr ſonſtwo kauft. 
September 17. 


3 Mt. t. u. w. 


> F 
N Stein⸗Yard. 1 
e m 
a! Joh. Gerh. Ahrens, & 

110 Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., U 
N tnetinnatt,d. 

x TOR Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All- 


emeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz⸗ 
ich dankt, hofft er an ſeinem bisherigen obenbenannten 
— Pape durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
IT Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte auspeftattet, 


t. u. w. 


flüge. 


Jult 17. 
N 
BEN, Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
S Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
feinen und H. Sloop'e Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An- 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen ſeinen Zweigen an ſeinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Car al, fortzuführen, wo 
Wübhlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußetſen in großer Verſchie⸗ 
denheit gefunden werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
gleichzukommen. Wegen feiner langjährigen Geſchafserfat rung hofft er allen 
Genüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 
Sept. 16. 3 Mt. t. u. w. S. Hart. 


AMuzeige 


- 
rot PP 
er 


Blatt 3 um Wahr heits 


Anna Achatz, 
aus Küpfenberg bel Eichſtadt in Bayern, iſt in Cincinnati angelommen und 


b inte können nähere Auskunft in der 
a. 8 Offte dieſes Blattes bekommen. 


Oktober 19. 1m. t. u. 8—9 w. 


Fur Elifabeth Müller aus Kirchhain 


und 
Heinr. Ludwig aus Kirchhain, 


find wichtige Nachrichten und Briefe aus Deutſchland bei Herin Joſe ph 
Weingartner in Cincinnati, nahe der C., H. und D. Eiſenbahn an der 
ten und Woodſtraße, angekommen, wo die obigen Perſonen dieſelben abholen 
können. Oktober 14. Im t. u. 8—10 w. * 


Neiſe nach Deutſehland. 


Unterzeichnete reiſet am 1. November von hier über New-York nach Bremen 
und wird in Deutſchlond folgende Ortſchaften beſuchen als: Wildeshauſen, 
Vechta, Lohne, Damme, Neuenkirchen, Gehrde, Berfentrüd, Ankum, Alf- 
haufen, Osnabrück, Quackenbrück, Badbergen, Löningen, Eſſen, Cloppen⸗ 
burg, Cappeln, Bakum, Twiſtringen, Neuenkirchen in Hülſen, Mettingen, 
Ibbenbühren, Diepholz, Dinklage, Rheine, Bentheim, Recke, Tecklenburg, 
Münſter, Iburg, Glane, Glandorf, Warendorf, Buer, Gesmold, Borgloh, 
Melle, Wellingholzhauſen, Hagen, fein Geburtsort Oeſede und die umlie- 
gende Ortſchaften. 

Diejenigen, welche Briefe, Gelder oder ſonſtige Beſtellungen nach und von 
Deutſchland haben, können ſolche abgeben bei Herm. Heinr. Macke, Woodward 
Straße zwiſchen der Main und Sycamore ſowie bei dem Unterzeichneten ſelbſt. 
ach Sof. Kuckmeyer, von Oeſede, 


Da der Unterzeichnete als Teſtamentsvollzieher des hieſelbſt verſtorbenen 
Georg Heinrich Böhmer gerichtlich beſtätigt wurde, ſo werden Alle, welche an 
den Nachlaß des Verſtorbenen ſchulden, hiemit erſucht, ſobald als möglich zu 
zahlen, und diejenigen, weiche Forderungen daran zu machen haben, aufgefordert 
dieſelben geſetzlich bewieſen, einzureichen. 

Cincinnati, Oktober 13. 1852. 

Joſeph Prey, Teſtamentsvollzieher. 

J. B. Moormann, Advokat. Okt. 14. 3t. u. 7—-9w. 


Wo iſt Friedrich Bornſchein, 


aus Großzocher bei Leibzig. ö 

Er reiſete vor 8 Jahren nach Amerika und ſchrieb vor 3 Jahren an mich von 
Cincinnati. 
Sein Bruder Carl Bornſchein wünſcht ien aufzuſuchen und erſucht feinen Bru⸗ 
der Friedr. fo wie einen Jeden der von dem jetzigen Aufenthalt des Friederich 
Bornſchein ihm Nachricht geben kann dieſes fo bald als möglich und untr folgen 
der Adreſſe zu thuen. arl Bornſchein, 
7—9* Ecke der Bremen und 15. Straße, Cincinnati, Ohio. 


Geſucht werden: 


5 gewandte Männer, um Agenten für ein populares und nützliches Inſtitut 
zu werden. Für Männer, welche wünſchen in einangenehmes und uützliches 
Geſchäft zu treten, wird jetzt eine ſeltene Gelegenheit dargedoten. Gute Be- 
zahlung wird gegeben. Man wende ſich perſönlich an die Office No. 37, 
San Buildings, neben der People's Bank, Effe der zten und Sycamore 

raß f. 

P. S. Empfehlungen werden verlangt. 411 


Ein Organiſt verlangt. 

Ein junger Mann mit guten moraliſchen Zeugniſſen verſehen, der im Orgel- 
ſpielen erfahren iſt, kann eine Stelle mit einem jährlichen Gehalte von hundert 
Dollars bei der katholiſchen Kirche in Wheeling, Ba,, bekommen. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich in francirten Briefen an den Biſchof Whe⸗ 

6—8 


lan wenden. 
Deutſche „Apoth eke, 1 
1 


Ay Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigail Str. der St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzueien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel 10., welche er feinen Landsleuten und dem Pub- 
likum auf das Beſte empfiehlt. ov. 18. t. u. w. 1 3. 
D. u. R. Brown, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 

Schnitt» und allerhand Mode-Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der 6ten. 
Putzmacherinnen und Schneider finden hier eine gute Auswahl für allerhand 
1 Reelle gute Behandlung wird zugeſtchert. 
Jan. 13. 


11 . n. w. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Don nally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
F. F. Brooks, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cinc ina ti, O. 
1 J. tu. w. 


Heinrich Meyer. 


januar 30. 
B. Georg Stall. 


„Stall s Meyer, l 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liguors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 

Cincinnati, Ohio. 


februar 7. 1 J. f. u. w. 


Central Livery Stable. 
Schäfer u. / Wörmann, e 
Gand Straße Südſeite zwiſchen Main und Walnut, in der 

des Walnut Street Hauſes. 
Familienwagen, Carrlagies, Todtenwagen, ſowie Bu a find feder 
Zeit zu haben. Särge und ſonſtige bei Leichenbegängniſſen übliche Aufträge 
werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
Auch werden Pferde per Tag, Woche oder auf längere Zeit aufs Be- 
ſte verſorgt, Wagen und Geſchirr in ſchönſter Ordnung gehalten. 
Juni 26. 1 J. t. u. 44—15 w. 


Na e 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
— 5ſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
e Sincinnati, Ohio. 
Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
Facon ne Kutſchen Carriagen, Barouchen, 210 16, 15 billigſten 
Verkaufe in Vorrath. 2 
Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, ſowle für ſede Arbeit ga⸗ 
rantirt. Mai 14. 1 f. t. u. w. 


Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 
Der Eigenthümer hat noch einige ausgezeichnete Bauplätze in Lock⸗ 


land und Reading, welche er unter billigen Bedingungen . e wird. Fer⸗ 
ner eine Anzahl Holz- und Garten⸗Lotten, welche je ein, zwet und drei Acker 


enthalten. Jas, H. Oliver, Eigenthümer, 
Office und Wohnung: Norböft, Ecke der 7. und Elm⸗Straße. 
Februar 3, t. u. w. 


nem ſchönen Aeußern liefern zu können. 
eng der Metalle mit dem eigenthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um 


Leſtig 
ſondere 9 in den gehörigen Verhältniſſen, waren * ee worin 


Georg &. Hanks, Sodengiefer, 
[2 


ee 
‚Obi, 


ColumbiaStraße drei Thüren öſtlich von der Lud 
Er macht ſeit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengießen und es ber 


lang ihm durch viele Mühe und Aufmerkſamkeit hinſtchtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter Form und gutem Tone verbunden mit ei⸗ 
Die Güte, Proportion, Zuſammen' 


eit und Stärke nebſt einem ſchönen Tone zu ſichern, fo wie auch die be- 


G. L. Hanks vielfache, ſehr erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausge- 
fübrt hat. Es iſt anerkannt, daß Glocken welche von ihm gegoſſen wurden, ch 
beſonders auszeichnen durch ihr ſchönes Aeußere und richtige Proportion in den 
einzelnen Theilen, wodurch ſie dann eine eigene Schönheit in der Form erhalten 


und eine allgemein bewunderte Reinheit, Klarheit und Stärke im Tone. 


Hr. Hanks erhielt das erſte Prämtum 'von dem Ausſchuſſe der Agrieulturge⸗ 


ſellſchaft des Staates Ohio und dee Ohio Mechanies“ Inſtitute zu Cincinnati 


für die beſten Glocken auf der Ausſtellung von 1850 bis 1851. 
Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 


de, Dampfſchiffe, Plantagen se. mit feinem vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 


gewünſchten Anzahljoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir- 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn 1c. 
nach dem neueſten und beſten Plaue verſehen und in jeder Beziehung garantirt. 
Perſonen, welche weitere Auskunft wünſchen werden ih gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden en 
Oct. 281 J. u. w. Georg L. Hanks, Cincinnati, O 


1 1 | | 1 In 
Roa 
Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 
kaufen. 

150 Sets fancy Thee Taſſen neueſte Muſtern 

75 (“ beſte Steingut weiße do. 

125 aſſortirte gewöhnliche Theetaſſen, do. 
— tiefe und flache Schüſſeln ſür jedes Tiſchſervice paſſend, 
400 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchtedenen Muſtern 
500 aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 


200 „ cblorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
60 "weiße runde Näpfchen o. do. 
25 „ colorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 

100 „ colorirte und weiße Pitcher von allen Größen, 

100 Steingut weiße Frühſtücksteller, 

75 “weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
3 bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht-Teller, Preſerve 
eller ꝛc. ꝛc. 

50 vollſtändige Steingut, Toilette⸗Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei 

Mönkhoff, 


C. F. ; 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſelten 
februar 3. t. u. w. 


C. O. Gobdmann, 
Agent für Fabrikanten und Haͤndler in 


Papier, Drucker ⸗ Karte n, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbla, 
Cincinnati, O. 

E. O, Goodmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabriken, fo wie 
auch der beſten Papierfabriken hier im Weſten wodurch er in den Stand geſetzt 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern, daß 
fie nirgends bi 992 angetroffen werden können. 

Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für, Lumpen u. ſ. w. 

December 10. 1. t. u. w. 


J. B. Moormann, 


Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 


Kentucky, 


No. 18. gte Straße zwiſchen der Main und Walnut, 
erbletet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen fein 
Sad) betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
e Kaufbriefen, Hypotheken, rer Rechtstitel ꝛc. 
10. t. u. w. 


Bernard Reiling, 
Ohio Haus, 


Dampfboot Landung Louts ville, Kentucky. 
E Neiſende und Kaſtgänger finden hier !die beſte Aufnahme unter Zu⸗ 


ſicherung billiger und reeller Behandlung. 
Oktober 28. 1 J. wut. 
Canal A Hotel, 
bei Anton Blettner E und Jakob Henrich. 


Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnatt, Ohlo. 
Blettuer und Hen rich machen ergebenſt die Anzeige, daß fle da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
U Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf- 
nah 5 1 e Bedienung. 
eb. . 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 
Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kir 
(Texas), Cincinnati, O. Ake 4 
gi Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglichſt bil. 
ligen ch eſtellungen werben pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt. 


Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkleldungsſtücken 
aufmerlſam machen. ran. 2 1 


Joh. Gerh Meifeld, EM 
Kleide rladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine ſtete vorräthtgen und fertigen Klei⸗ 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Baargeld für Lumpen. 


Wir bezablen den vollen Marktpreis für 7 Qualität Lumpen in unſer 
Waarenlagern. . utler u. Bruder, - 
September 12, t. u. w. Ny. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straße. 


1 J. k. u. w. 


Hat ſtets eine 


2 


N 5 
Nelſon 8 Mille. 


Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


n ad 


en Hage. e ee 


= 


125 e 3 Cigarren, 

ändler in Rauch⸗, Kau⸗,Schnupf⸗Taback, Pfei . w. 
No. 23 Main Straße, Einen 5 2 

februar 10. 1 Jet u. w. 


Chas. Starr Ir. & Co., — 


mporteure 


3 


von Lampen und Gas. 
orggagpmuppnd 
SANYAI@UEIgOPIAG un 418 NUWIT 991 076 


Fabrikanten und 


Die Unterzeichneten Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen fie beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 

Da wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikatlon oben benannter 
Artikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 


Phosgene Lampen und Gas. 


Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Del- Lampen, Girandolen ie. 
und importiren franzöſiſchen Porzellan -Vaſen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, flüſſige Brennitoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als ſte 
von Recepten gemacht werden können,. 4 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 
beitern. Jebr. 5. 11. t. u. w. 


— 


Kramer & Co., 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Waarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

DUE Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß fie ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten P ur vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
ſchränle, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel ſind ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
hand gedrehte Arbeit für m und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
den Stand geſetzt Möbeln ſo billig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
dere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 

tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 

m Großen bedeutende Prozente erlauben. 
dezember 29. t. u. w. 


Kramer n. C o. 


Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, 1 ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft fetzt fo eingerichtet habe, daß ich m Stande bin, 
gefällipe Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beforgen ; durch eine 
angjährige Praxis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noch, daß in letzter 
Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächllicherwelle meine Safes in verſchiedenen 
Geſchäften hieſiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Liſt und Gewalt nicht 


elang. 

- Geringe Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Strafe, ‚rate Vine, entge- 
gengenommen. (Oct. 22. 1. t. u. w.] ür ban. 
Nielag u. Wernke, 


Liver 9 Stable, 
Hunt Straße zw. der Broadwah 1 2 hl in der Nähe der St. Paulue⸗ 
rche. 


Familienwagen, Carxiages, 1 Buggies, fo wie Relt⸗ 
pferde find jeder Zeit zu haben. Ser und fonfitge bet Leichenbegängniſ⸗ 
fen übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 0 


dezember 15. 1 J. 1. n. w. 


, per 


Anz 


Hermann Krafeldt. 


Krafeldt, 


> Händler. 

Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
von Main, Cineinnatt, O. . 

gan beſtändig vorräthig im Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 


è—äͤ — — 


tog und 


1. F. k. u. w. 


äcker und zum Familien Gebrauch. Juli 13. 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 Ste Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Vin 
und Race, 


hat beſtändig iin. eine große Auswahl Inlän- 
iſcher Porzellanwaaren, welche 
EST direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 

ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 
Meſſer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentirteller ic. ꝛc. ſtets in beſter 
Aus wahl vorräzhig. 


diſcher und ausländ 


November 13. 1 J. k. u. W. 


Ch. F. Mönkhoff, 
Handlung von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanla⸗ 
garen ic. 


No. 321 Main Straße, auifhen der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 


— — — 


NT Bel der großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
tikeln ſind die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ihrem Bortheile finden werden bet mir vorzuſpre⸗ 
cen, ehe ſte font wo kaufen. Oktober“ 14 t. n. w. 


Dfeu Sager. 
Jsſeph Duſſe, 
Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er feinen Ofen-Store 
mit den neneſten und beiten Oefen verſehen hat. Durch 
gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt ein 
neuer Ofen koſtet. 
Bretz Man beſehe mein Lager ehe man ſonſt wo kauft. 
Blech- und Zinn⸗Waaren ſind ſtets in großer Quan⸗ 
tität vorräthig, auch werden alte Sachen gut und ſchnell 
Brut: Preiſe billig. 

Mal 6. 


1 f. t. u. w. 


Edward giſtner, 
Porzellan und Glas waa⸗ 


ren⸗Handlung, 
ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentkrteller,, 
Britania. Waaren ꝛc. 
No. 311 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
ineinnatt, O. 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 
ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potte- 


dies, bedeutend vergrößert und bet daher im Stande zu ſein einem Jeden, 
der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 


kennen. Juli 22. 


a Joh. S. Kaupel, 
Grocerie und produkten Store, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMaln und Sycamore⸗Straße. 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 fahr. 


eg Shepherd, 


Fabrikant von kranzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie elne vollftäntge 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


11. t. u. w. 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnati, Ohtio. 


Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Slickwolle, Stick rah⸗ 
e und Patloove Bruſtbänder. 
ult 14. 


t. u. w. 1 J. 


Hermann Krümberg, 


Ellen waaren⸗Handlung, 


Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 
— SE Abigail Siraße gegenüder. 
macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Wanren perſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
beitragen, die Waaren geber Slater zu können, und da H. Krümberg durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt 4 7 Preiſen zu 
verkaufen, fo zweiſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziebung zu⸗ 
u. 8 en zu können, und bittet daber um geneigten Zuſpruch. ; 

ebr. 7. t. u. w. b. v. 


Dee eee r 


H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Einn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er feine Ellenwqaren⸗Handlung an 
der Ecke der Linn und Laurel vier Thüren nördlich an der Linn Straße verlegt 
und mit den neueſten und den beſten Waaren verſehen hat. Da das jetzige 
Store bedeutend größer iſt, als das frühere, fo ft natürlich auch das Lager be- 
deutend vergrößert, ſo daß es Jeder zu feinem Vortheil finden wird meinen Bor- 
rath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und 21 
Unter Zuſicherung beſter Bedienung 2 den möglich billigſten Preiſen, heißt 
ich meine geehrten Freunde und Kunden in dem neuen Store herzlich willkom⸗ 
= 


men. 1 J. k. u. w. 
95 . 
J © 


2 5 
S brkaſſe & Go., 


Nov. 20 


N 5 2 


Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eifen- 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Pe Road Hotel, nordöſtliche Ede der Broadway ans am Straße, 
ult 8. ö ‘ . FJ. t. u. w. 


William H. King, 
Groß händler in ſelbſtverfertigten feinen und bicken rindsled Stlefeln und 
u fühwehfide Ecke der ten und Bine Se e wehte 

n 


— United States = . 8, 
Juni 15 6 Me tu w * Eineinnatt, Ohio. 


für 81,25 ein in Leder gebundenes, mit der Poſt nach jedem Theile der Ver. 


eige⸗Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


Taback⸗ und Cigarren⸗Geſchäft. 


Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden ſowie dem ge⸗ 
ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen die ergebe ne Anzeige, daß ſte ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſiliche Seite No. 17 zwi⸗ 
ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback fbeieiven, 
fo erſuchen wir Verkäufer in dtefen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 
nur zu ihrem Nutzen ſein wird. 

Juni 1. 6 Mt. w. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Wilh. Halenkamp. 
Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 
41 1Jw. 


Nülſen und Mersmann. 


Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der 
von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 


John Müller, 
Abtritts⸗ Reiniger. 


Hamlton Road, zwiſchrn Hamklton Brauerei und Mohawk Brücke, 
Eine innatt, Vhio. 
John Müller ſetzt Hiermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich⸗ 


tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern Abtritte zu reinigen. 
Alle Aufträge werden. pünktlich beſorgt. 16Mt. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemaun, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
ee von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 

egen jede Prellerei gesichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf ein 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragzzurückgezahlt wirt, im Fahe 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch haf Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig 4 8 er in New Nork 


oder New⸗Orleans. 
Drucker : Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗Druckereten ergebenft die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets vorräthig hat, und zu den billigſten 
Preiſen verkauft. Geo. Weſt ing, 

Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine. G. 

Mai 24552. 1 J w. 


50 deutſche Agenten werden 
verlangt um 


Beadle's Amerikaniſcher Sachwalter 
oder 
NRechtsformen⸗Buch für Deutſche 


zu verkaufen. 
Zu gleicher Zeit enthaltend: 


Mannichfache Beilagen von höchſter Wichtigkeit 
für jeden amerikaniſchen Bürger. 


Dieſes unentbehrliche Hand- und Hülfsbuch iſt eine unter Leitung des mit 
deutſchen Bedürfniſſen vertrauten Verfaſſers in's Deutſche übergetragene Be- 
arbeitung ſeines „American Lawyer and Business-men's Form-Book,” 
eines Werkes, deſſen Gediegenheit und Fülle den Veifall der erſten Staats⸗ 
männer und Rechtsgelehrten (3. B. Clay, Edmonds, Kent, Lewis) geerndtet, 
und deſſen Gemeinnützigkeit ihm eine ſeltene und verdiente Popularität ver⸗ 
ſchafft hat. Die jetzige beutſche Ueberſetzung entſpricht allen Bedürfniſſen je- 
des Deutſchen im praktiſchen amerikaniſchen Leben in jed em Staate der 
Union. Sie enthält al le erforderlichen Rechtsformen in engliſcher und 
deutſcher Sprache, z. B. Kauf-, Bau., Dienſt⸗ und Lehrling⸗, Ackerbeſtel⸗ 
fung», Pferdekauf, Tauſch- Mieth- und Pacht-, Geſellſchafts⸗ und andere 
Verträge; Formeln für Ceſſionen und Abtretungen, z. B. Obligationen, Hy⸗ 
potheken, Pfand- und Schuloſcheinen, Miethen, Policen u. a.; für Quittungen 
Wechſel, Pfandbriefe, Haus- oder Grundſtück-Kauf, für Angelegenheiten von 
Hypotheken, zwiſchen Grundherrn und Miethsmann, für Hendcdechſ el Vollmach⸗ 
ten und deren Wiederruf, Vergleiche, Verzichte, Trauſcheine, Teſtamente, Co. 
dicille, Naturaliſation, Vorlauf öffentlichen Landes, ꝛc. ꝛc., und zwar mit 
Ratbſchlägen, Anweiſungen und Warnungen beim Gebrauch dieſer Formeln; 
fte giebt unter der Rubrik jedes Staates deſſen eigenthümliche Geſetze über 
Exemtion, Wohnſtätte-Exemtion, Land auf Urkunden, Auſpruchsrecht der Ge- 
werker, Einfordern der Schulden, Verjährung bei Klagen, Contract⸗Verfügun⸗ 
gen, Hypothek, Rechte der Ehefrauen, Witthum, Zinsfuß, Teſtament, ꝛc. 

Gemeinnützige Beilagen unterrichten mannigfach, z. B. durch Anweisung 
zum Buchführen, zur Intereſſenrechnung, urch Tafeln von Maaßen, Gewichten 
Geldmünzen, durch das Poſtporto-Geſetz mit Portotariff nach allen Gegenden 
des In⸗ und Auslandes. Außer der Unabhängigkeits⸗Erklarung und der 
Conſtitution der Ver. St., iſt für ſeden Staat der Auszug feiner Conſtitution 
Geſchichte und Statiſtik, ſowie ſein Siegel und ſein Karte N 31 
Eu dkarten, deren jede die Eintheilung bes Staates in Counties 
enthält. 

Preis im Kleinen für ein gut gebundenes Exemplar 75 Cts., in Leder §l. 
Gegen portofreie Einſendung yon §1 wird ein gut gebundenes Exemplar, und 


Staaten, California ausgenommen geſandt. 
Durchaus fähige Agenten können rein 860 und mehr monatlich machen. 
Nähere Auskunft auf portofreie oder perſönliche Anfragen bet 
elps, Fanning u. Co., 
Herausgeber, No. 195, Broadway, New⸗ANork, oder 
g A. Ranne y, 
34, Oft-dritte Strafe, Cineinnatt, 
I > Herausgeber von Zeitungen des Landes, welche Obiges, mit Einſchluß 
dieſer Notiz zwei oder mehreremale mit editorteller Hinweiſung auf die Anzei⸗ 
ge und unter Einſendung einer Copie ihrer Zeitung an den Herausgeber, auf⸗ 
nehmen, erhalten ein Exemplar des Werkes. 
Phelps, Fanning u. Co. 
Sept. 5. 1 Mt. t. A. Ranney. 


VB. H. Fedders u. Co., 
Lumber Yard 


an der Reading Pike na he Davis“ Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß ſte tel eine ante 
Aus wahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig haben. 

Da ſte die Preiſe ſehr billig ſtellen können, ſo werden Bauunternehmer 
wohl tbun bet ihnen anzuſprechen, ehe ſie ſonſt wo kaufen. 

Alle Dieſenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer- 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er⸗ 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H, Fedders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen. 

Dezember. 7. in t. u. w. b. v. 


u. 5—8 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weftfeite, 
Cincinnati, O. 33 


Kirchenornamente. 


Unterzeichnete freuen ſich ihren geehrten Kunden mittheilen zu können, daß 
fle fo eben eine Sendung Kirchenornamente bekommen haben, als: 


Rauchfäß er mit Zubehör für . 5 u 5 Pr s9—11}. 

Monſtranzen verſchiedener Größe von 0 : 817-100. 

Kelche ſilberne Kuppen inwendig im Feuer vergoldet r 823—56. 

Ciborien do. do. und Deckel „ eo WISE 

Heilige Oelbüchſen, filberne s . . 70. 

Leuchter, 6 Stück von % 4 . 4 « R $30—72. 

Kreuze, große auf den Altar, kleinere für Familien. 

Chriſtus, von ee ohne Kreuz, gegoſſene and gepreßte in verſchie⸗ 
dener Größe. Mit Ebenholz eingelegte Kreuze. 

As vergil (Weihwaſſerkeſſel) für . > 5 . $104—12, 

Meßgewände r, rotb, weiß, grün, vlolet, ſchwarz und 2 1 15 
von. . . . . . . $ . . 8 — 129. 

Chorlampen, von 0 8 5 81416. 

Cingulums, weiße linnene und rothe wollene, 

After enn enn 05 1 ri@Hhßk, 

Levitenröcke, mit Zubehör. 

Chormantel, roth, gelb und weiß 8 5 & . 824—46. 

Alben mit breiten Sypftzen beſetzt . 3 5 15 . 8 8—17. 


Sto la, weiße, rothe, violet und ſchwarze. 3 3 2 87114. 

Silberne und goldene Kreuzchen und Medallen und ſilberne Reliquienſchäch⸗ 
telchen wie auch meſſingene Kreuzchen und Medallen ꝛc. ꝛc. 

Zur ſelben Zeit erinnern ſie daß der „Hinkende Bote“ für 1853 bald 
wieder fertig ſei. 

Auch iſt da zu haben: Das Lebendes ſeligen Peter Claver 
aus der Geſellſchaft Jeſu. Selig geſprochen im 29995 1851. 

Sie haben ferner ſtets auf dem Lager eine große Auswahl von Gebet bü⸗ 
chern für Deutſche, Amerikaner, Franzoſen und Holländer, wie auch die ge⸗ 
bräuchlichen Schulbücher, ꝛc. Blankbooks, Papier, Federn, Bleifedern und was 
ſonſt zum Buchladen gehört. 

5— Kreuzburg und Nurre. 


a 


John Kloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
geln jeder Art, nämlich Kirchen⸗ u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 

rialien und nach den bewährteſten 

=. Grundfäsen anfertigen zu können. 

Orgeln werden beſtens und 

möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
— Januar 8. 12 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahllvon Kir⸗ 
chen⸗„Steamboot⸗ Factory- und Hotel⸗Glocken. 

Auch gleßen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben Je en ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co 
Okt. 31. 1 j. w. 


Columbiaſtraße, östlich von Broadway, Cincinnati, O. 


Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine ſehr gute Farm von 160 Morgen Landes davor 
ſind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel⸗ und Pfirſtch⸗Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle, 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark ber 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt fehr ge’ 


neigt, dieſelbe zu verkaufen. 
Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verfatte 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtoffice in . b 


— 0... 


Diedmann und Edert. 


Leder » Store. 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſeite, 
tinetunat O. 44—43 


A. F. Flagg. H. Homann. 
Flagg und Homann, 
chter⸗Form nud Britania⸗Waaren⸗Fabrik 


L 
Ste. Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, Eigenen O 
3—w. 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preifen verkaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſiſcher Heiligenbilder beſitzen. 

gers u. Wilde, 


J. Eg 
29— No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite⸗ 


Kirchenkleider und Blumen. 

Die Unterzeſchnete macht hlemit ergebenſt die Anzeige, daß fie Kirchenklelder 
leder Sorte auf Beſtellung Graz Meßgewänder nach allen Kirchferben von 
510,00 bis 5100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, jeder beliebigen Farbe unt 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir⸗ 
chen ic. für 81,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergottesbilder ıc. 

Da fie oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, fo ift fie im Stande dieſelben zu 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. T 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 252 
nahe der norböſtlichen Ecke der 6ten Straße. 


Agence Consulaire de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Vice-Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Zte Straße, Beger dem Burnet Haufe. 
Cineinna tt, O. 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perfonen, welche wänſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
bauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem fie mir den Bet rag, 
welchen ſie zu ſchlcken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
fon, an der fie es zu ſenden gedenken, zuschicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erſten Steamer ab dle und bet Poſt einen zweiten Wechſel 


oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 
1— bantef 5 Meline, No. 99 Weſt gte Straße, Cincinnati 


+ Ör 


Anzeige Blatt zu m Wahrh 


Cincinnati Briefliſte No. 41. 
Eincinnatt, 20. Oktober 1852. 
1 Aman Daniel 322 Lerch Theodor 
2 Ankenbauer Ferd 323 Lang Carl 
3 Arend Joh Wilh 324 Lobrig Peter 
4 Almouns Catherinas25 Lort J IB 


5 Arens Anna 326 Lunf Friedr 

6 Ackermann Georg 327 Lauffer M 

7 Abba John 328 Lilly Michael 

8 Andres Jean 329 Loft Johann 

9 Adam Wilhelm 330 Lobecke G Heinrich 


331 
332 


Lack Michel 
Lötſcher Henry 
333 Lechner Friedrich 
334 Limke Heinrich 
335 Lautz Conrad 


10 Appiarius Heinrich 
11 Adam Lorenz 

12 Ader Jacob 

13 Aehle Wilhelm 

14 Boes Catherina 


15 Bruhl Charles 336 Laupp Job Mich 

16 Bahn Heinrich 337 Laudenberg Joſeph 
17 Bronbreck Henry 338 Lake Gerd Herm 

18 Barthold Joſeph 339 Leſch Johann 

19 Bopp Chriſtian 340 Mundorf John 
20 Beck Matthias 341 2 

21 Beldſtein Carl 342 Mohr Ulrich 

22 Bockler John 343 Matt Auguſt 

23 Betzler Michael 344 Metzger Wilhelm 


24 Breitenbach Leopolds 45 | 2 
25 Breizer Otto 346 Meſner Ignatz 

26 Bumbard Jacob 347 Melle B 

27 Baltzner Michael 348 Mahler Abraham 
28 Beckenhaupt Johanng349 Moſebach John 
29 Bolcker Joh Geo 350 Magerhans Friedr. 
30 Beile Carl F 351 Mehler Georg 


31 Beierlein Franz Joſs52 Morat Louis 

32 Bange Joſeph 353 Meheler Simon 
33 Behrns Joſ Diedr 354 Mayleben Georg 
34 Bruck Heinrich 355 Mathis Barbara 
35 Bonenge Nicolaus 356 Meß Simon 

36 Beyler F Anton 357 Machetanz Jacob 
37 Bentz Bernard 358 Maus Guſtav 


359 
360 
361 
362 
363 


364 


Maushard John 
Maushard Franz 
Maushard Carl 
Marten Joſeph 
Mauſer Ludwig 
Naſch Cath Maria 
Muhlhauſer Ulrich 
Mohrmann Heinr 
Markbreiter Johann 
Meuri Franz Mart 
Middendorf Bern H 
Mormann Joh Hein 
Menge Robert 
Matheß Joh Paul 
Moßer Zirus 


38 Bertitz Jacob 

39 Bergemer —— 

40 Bäcker David 

41 Benkoff Bernard 
42 Bleckensdorfer Jan 
43 Bamberger Binas 
44 Buſch Wilhelm 365 
45 Braun Ferdinand 366 
46 Buttweiler Friedrichs67 
47 Brecht Carl Theodor368 
48 Betz Gottlob 369 
49 Bohrer Franzis 370 
50 Büſcher Herman 371 
51 Berger Herm Hein 372 
52 Bierwirth J Franz 373 
53 Buſchen Chriſtian 374 Motter Jacob 
54 Beettinger Eberhard375 Maurer Heinrich 
55 Böhmer Joh Henry 376 Moſer Moritz 

56 Borgelt Philipp 377 Metz Georg 
57 Bruns Joh Bernards78 “ Müller Chriſtian 
58 Beiſer 9 379 2 

59 Bieger Maria 380 
60 Borg Maria Cath 381 
61 Böhle Johann 382 
62 Braun Leopold 383 
63 Blaſe Heinrich 384 
64 Botzmaier Alpanz 385 
65 Breit Charles 386 
66 Barka Heinrich 387 
67 Brinkmann F Große388 
68 Brill Carl 389 
69 Böhning Louiſe 390 
70 Ballauf Chriſtian 391 
71 Brunner Joſeph 392 
72 Betz Mathias 393 
73 Baumcheckel Franz 394 Niemann Heinrich 
74 Buns Friedrich 395 Nageleiſen Fidel 

75 Bauer Shriſtoph 396 Neuhaus Johannes 
76 Breuning Johaun 397 Nolt Heinrich 

77 Beſt Carl 398 Nühsmeier Wilhelm 
78 Crimmon C 399 Nickles Fritz H 

79 Croiſſant Georg L 400 Ohl Wendelin 

80 Dotzauer Friedrich 401 Oldenburger Joſepha 
81 Dagenhardt Joh 402 Oberbeck Hein Wilh 
82 Dormann Leopold 403 Oberheu Ernſt 

83 Doebel Martin u. M404 Ottinger A Maria 
84 Dumler Joſeph 405 Oberle Auguſt 

85 Dillinger Johann 406 Oberklein Wilhel 
86 Dedeubad, Charles407 Overbecke F T 

87 Dröſſel Auguſtin 408 Pottlach Eliſe 


Müller Henry 
Müller J Evangelift 
Müller Madame L 
Muller Märy 
Miller Leonard 
Meyer Theodor 
Meyer Rudolph 
Magius Ernſt 
I Nagel John 

2 
Nagel J C 
Nagel Fritz 
Niebrügge Bernard 
Neumann A J 


88 Dilch Heinrich 


114 


Ducher Pierre 
Datz Michael 


. WERE he 


409 Pöhlmeyer H 
410 Plaſe Heinrich 
411 Pieper Johann 


Danneruther Abrah 412 Pfeil Joſeph 
Dachſteiner GM 413 Pfeiffer Antonette 


Dröge Ignatz 
Diekemper Joh H 
Droll Caſpar 
Darne Chriſtian 
Dürſt Poſt 

Eilers Nicolas 
Eiden Adam 
Eggerling Charles 
Eubelhardt Joh M 
Ettle Carl 

Elliges Carl 
Eninger Friedrich 


5 Etennach Wilhelm 


Engellund Caroline 
Eberling Johannes 
Eberle Heinrich 
Eberling J 

Ebert Adam 


Espel Joh Rud 


Ertzinger Philipp 
2 
Endres Anton 


115 Endel George 


116 Fliehmann G Adam 437 


11% 
118 


Fud Jacob 
Fick Johann 


119 Forch Caspar 


120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 
128 


Fuchs Franz Sof 
Feichert Suſann 
Flodemerſch Maria 
Fiſcher Martin 
Flottmann Bern 
Frisling Ludwig 
Frick Sebaſtian 
Fleck Franz 

Fiſcher IB 


129 Fritz Caroline 


147 


Fiſcher Simon 
Friße Jean 


2 Feldkamp Hermann453 


Fickt Jacob 


Fügele Balthaſar 


Felir Michael 
Fitterer Joſeph 
Frank Maxmilian 
Freitag Lorenz 
Friedmann Barb 
Frenz Peter 

Flick Joſeph 


2 Firnkäs Mathäus 


Frey Johannes 
Fink Johann 
Feth Ludwig 
Faller Conrad 
Flach Fritz 


148 Fuchs Michael 

149 Free Henry 

150 Flechter Simon 

151 Frank Joh B 

152) Gewinner Ernſt 
2 


1535 


154 


155 
156 
157 
158 
159 
160 
161 
162 
163 


174 


Graebe Amilie geb. 
Ludwig 

Gaß Thomas 
Gießler Ludwig 
Gutmann © 
Gunkel Mathilde 
Gabernich Chriſt 
Gading Joſeph 
Goldſchmidt Lina 
Gerber Mathias 
Gladen Bernard 


4 Grell Pfarrer 


Goebel Peter 


> Gebhard Julius 


Groh Johannes 
Geggus Phillipp 
Gundermann Joh 
Gritzen Fred 
Geiſt Caspar 
Gebrinner John 
Golbſchade Joh H 
Groſer Doctor 


175 Greskamp Joh H 


414 Palmer John 

415 Poppe Adolph 

416 Püttmann Anton 
417 Peterſen Chriſtian 
418 Pries Louis 

419 Pues Wilhelm 

420 Partheymüller Charl 
421 Riſtner Chriſtoph 
422 Röcker Caroline 
423 Roth Valentin 
424 Roth Johannes 
425 Renz Fidel 

426 Ronſtell Arsley 
427 Romig Andreas 
428 Rohe Henry 

429 Renner Jacob 
430 Rentrop O 

431 Ruhl Conrad 

432 Rahmann Johann 
433 Ryer Joſeph 

434 Rüebuſen Joh H 
435 Reif Peter 

436 Rüwe Dick 

Rapp John 

Rahn Hermann 
Regnes Friedrich 
Rolfer Eliſabeth 
Riesbeck Max 
Rieß Peter 

Rixe Albert 
Rohmann Joſeph 

5 Rechel Daniel 
Rubrecht Chriſtian 
Rion Joes 
Reiners Hermann 
No Joh Bernd Sof 
Roſt Joh Adam 
Roſenfelder Ludwig 
Rahn Joh Rudolph 
Reckers Joh Herm 
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Quis sicut Dominus Deus noster} 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf, (XII, 5. 
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Keligiöfe Abhandlungen. 


Wo iſt Licht und Freiheit, in der katho⸗ 
liſchen oder in der proteſtautiſchen 


darin vorkommt, was dieſer Veranlaſſung wegen an⸗ 
gemeſſen ſchien. Ueberdies gingen ungefähr zwei 
Jahrhunderte hin, bis dieſe Schriften alle geſam— 
melt waren; woher ſchöpften die Gläubigen nun 


1 *) bis dahin die Lehre des Herrn? — 
Fortſetzung. 2. Wir haben da ae 0 

r 3 ü 7 ; gegen die wichtigften Gründe 
VI Die heilige Schrift allein gez/für die Unvollſtändigkeit der Bibel hinſichtlich der 
währt keine vollſtändige Erkennt- Lehre Jeſu. Der Evangeliſt Lukas führt mehrmals 


niß der Lehre Jeſu. an, daß Jeſus ſeine Apoſtel und Jünger belehrt ha— 


In der vorigen Nummer des Wahrheitsfreundes be, ohne uns den Inhalt dieſer Lehre aufzuweiſen. 
haben wir gezeigt, daß die hl. Schrift allein [Luk. 24, 27, Apoſtg. 1, 3, vergl. Joh. 16, 12. 13. 
keine deutliche Erkenntniß der Lehre Jeſu gewähre. Der Evangeliſt Johannes, der letzte aller bibliſchen 
Wir wollen jetzt zeigen, daß ſich aus der heili-Verfaſſer, verſichert uns, daß Jeſus noch Manches 
gen Schrift allein auch keine voll⸗ gethan habe, was im heiligen Evangelium nicht 
ſtändige Erkenntniß der Lehre Jeſu niedergeſchrieben ſei, und gebraucht dabei einer Hy⸗ 
gewinnen läßt. — Nicht ein einziger Grund läßt fich perbel, leines übertriebenen Ausdrucks] welche uns 
dafür angeben, daß die Apoſtel den Schatz des nur erklärbar wird, wenn wir uns in die Seele des 
Glaubens in ihren Schriften ganz niedergelegt Greiſes Johannes hineindenken, der, als Jeſus 
hätten; wohl aber ſprechen dagegen die wichtigſten lehrte, ein Jüngling war, und mit jugendlichem 
Gründe, und die Proteſtanten ſehen ſich fogar genö⸗ Feuer jedes Wort des Lehrers, jede That des Soh⸗ 
thigt, zu einer andern Quelle, zum Zeugniſſe der nes Gottes ſeinem Gedächtniſſe eingeprägt hatte, 
Kirche ihre Zuflucht zu nehmen. f ſo das, wegen der Fülle des Ganzen, die Welt ihm 

1. Der Heiland gab feinen Apoſteln keineswe- zu Hein ſchien, wenn Alles geſchrieben werden ſollte. 
ges den Auftrag, die Völker ſchriftlich zu beleh⸗ Joh. 21. 25.] Es heißt ferner 2. Theil. 2, 14: 
ren, was damals, wo die meiſten Menſchen kaum „So ſtehet denn fett und haltet an 
leſen und ſchreiben konnten, fo wie zu jeder Zeit, den Ueberlieferungen, die ihr, ſei es 
allein angewendet, ein ungeeignetes Mittel gewe- durch Wort, oder durch Schreiben 
ſen wäre. Nein, das Heiligthum des Glaubeus von uns vernommen habt.“ Ferner er⸗ 
ſollte nicht in todte Buchſtaben gehüllt, ſondern mit wäge man 2. Joh. 12; 3. Joh. 3. und 1. Korinth. 
der Flammen Kraft in die Herzen der Gläubigen 11, 2. 34. Bei der letztern Stelle bemerkt auch der 
eingeglüht werden; der Glaube ſollte nicht durch hl. Chryſoſtomus [viertes Jahrhundert! daß die Apo⸗ 
todte Buchſtaben, ſondern durch des Wortes leben- | tel nicht Alles aufgeſchrieben hätten, ſondern man— 
digen Hauch fortgeerbt werden; „denn dasſche mündliche Vorſchriften gaben, die darum nicht 
mündliche Wort iſt kräftiger, liebli- weniger Glauben verdienen. 
cher, eindringlicher in Geiſt und Herz, 3. Und nicht nur gibt es mehre Lehren, deren die 
da der kalte Buchſtabe nicht aus⸗ hl. Schrift gar nicht oder nur beiläufig erwähnt, 
ſpricht, nicht an haucht, nicht erwärmt, deren apoſtoliſcher Urſprung aber, weil fie von jez) 
ſich nicht fragen läßt, dem Fragenden her allgemein in der ganzen Kirche gelehrt wurden, 
nicht antwortet, dem Herzen ſichnicht vernünftig nicht kann bezweifelt werden; ſon— 
mittheilt.“ — Darum ſprach der Herr zu ſei- dern die Proteſtanten können auch ſelbſt in ihrer 

dem Zeugniſſe der Kirche? — Warum insbeſondere 
— was ihrer innigen Beherzigung werth iſt — wa— 


nen Apoſteln: „Gehet hin und lehret a 1 nicht conſequent ſein, müſſen vielmehr 
Lukas, welche Jünger der Apoſtel waren, als gött— 
die Briefe des Clemens, des Barnabas, des Igna- 
ſch 


Auch ſagen die Apoſtel nirgends, nirgends Apoſteln herrühren, und auf Eingebung des heil. 
Geiſtes geſchrieben ſind, und daß dieſelbe ſpäterhin 


zeigt es ſich in ihren Schriften daß ſie Alles 
rein und unverfälſcht ſich erhalten haben, als aus 


haben aufſchreiben wollen; — wir ſehen viel⸗ 
mehr beim erſten Blicke, daß dieſe Schriften — 
menſchlich zu reden — zufälligen Veranlaſſungen 


*) Unter „Proteſtantiſche Kirche“ verſtehen wir 
überhaupt alle Sekten die nicht zur katholiſchen 
Kirche gehören, indem alle dieſe, wenn auch 
unter ſich ſelbſt uneinig, doch alle wieder 
im Pro teſt ir en gegen die katholiſche Kirche 
einig ſind. 


le Völker“! (Matth. 28.) Darum erſchien der in manchen Stücken zur Ueberlieferung ihre Zus 
heilige Geiſt über deren Häuptern in Flammenzun- flucht nehmen. Denn woher anders können fie 
rum nehmen ſie das Evangelium des Markus und 
liche Bücher an, und verwerfen daneben als ſolche 
tius, die nicht weniger unmittelbare Schüler der 
Apoſtel waren? — Was anders kann ihre Richt— 


gen. [Apoftg. 2. wiſſen, welche Bücher der heiligen Schrift von den 
nur zur Annahme jener, zur Verwerfung dieſer 


ihren Urſprung verdanken, und daß nur dasjenige 


fein, als das Zeugniß der Kirche? — Für die Gül— 
tigkeit der Kindertaufe findet ſich keine Spur in der 
Bibel; wer aber dürfte es wagen, hierüber zu ent— 
ſcheiden, wenn die Apoſtel es der Kirche nicht münd— 
lich überliefert hätten? — Und ſo laſſen ſich für 
mehre Gebräuche und Einrichtungen, welche ſie mit 
uns gemein haben, wohl traditionelle, nimmer aber 
bibliſche Gründe anführen. 

Alſo auch das iſt gewiß, daß die hl. Schrift 
allein keine vollſtändige Kenntniß 
der Lehre Jeſu gewährt und folglich 
die einzige Quelle derſelben nicht 
ſein kann. 


IV. Die hl. Schrift allein gewährt 
ferner keine zuverläſſige Erkennt⸗ 
niß der Lehre Jeſu. 

1. Endlich gewährt fie allein auch keine zuverlä— 
ßig ſichere Erkenntniß der Lehre Jeſu. Das geht 
aus dem Obigen mit Nothwendigkeit hervor. Wie 
kann ein Proteſtant ſich beruhigen, im Beſitze der 
wahren Lehre Jeſu zu ſein, da hundert abweichende 
Secten ihre Lehre mit demſelben Grunde für die 
wahre halten? Das hat auch der proteſtantiſche 
Hr. Profeſſor Schaff in ſeinem aufrichtigen Stre— 
ben nach Wahrheit wohl empfunden, und darum 
ſchreibt er auch in dem ſchon mehrmal angeführten 
Septemberhefte, Seite 351, wie folgt: 

„Unmöglich kann alles in der Bibel ſtehen, 
was die verſchiedenen Denominationen und Secten 
in ihr zu finden wähnen, im Grunde aber durch ihr 
Privaturtheil in dieſelbe hineinlegen, denn fonft 
würde ſie ja ſich ſelbſt widerſprechen und aufhören 
die Wahrheit zu ſein. Sie kann unmöglich die 
Differenzpunkte des Episkopalismus, Lutherthums, 
Calvinismus, Zwinglianismus, Presbyterianismus, 
Congregationalismus, Methodismus, Baptismus 
und Quäckerismus, (falls man die beiden letzteren 
aus ganz beſonderer Nachſicht auch noch zum ortho— 
doren Proteſtantismus rechnen will,) zugleich ent— 
halten, ſie kann nicht die Gnadenwahl lehren und 
verdammen, die reale Gegenwart Chriſti im Abend— 
mahl behaupten und zugleich läugnen, die Tauf— 
wiedergeburt ausſprechen und dann wieder das Sa— 
crament zu einem leeren Abzeichen herabſetzen, die 
Kindertaufe einſchärfen und zugleich als unchriſtlich 
verwerfen, drei Grade des Miniſteriums und dann 
doch wieder nur Einen aufſtellen, oder vollends gar 
kein eigentliches geiſtliches Amt, ſondern nur ein 
allgemeines Prieſterthum lehren, und was der an⸗ 
deren theils wichtigen, theils unwichtigen Differen⸗ 
zen in Lehre, Verfaſſung und Cultus mehr ſind, 
worüber ſich nun die Proteſtanten bereits drei hunz 
dert Jahre mii gleich eifriger Berufung auf die 
Schrift herumgezankt hatten, ohne ſich auch nur eis 
nen Schritt näher zu kommen.““ 

Kann der Proteſtant, der Methodiſt, der Luthe— 
raner u. |. w., alſo wohl ſo vermeſſen fein, zu den⸗ 
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Der Wahrheits Freund, 


- alle andern aber im Irrthum ſeien! — Oder wenn 


er etwadan unmittelbare Erleuchtung des hl. Gei— 


ſtes glaubt, darf er ohne höhere Beweiſe derſelben 


fur ſich allein gewiß ſein, allen andern ſie abſpre— 
chen? oder glaubt er, daß er allein um dieſe Er⸗ 
leuchtung würdig bete, und keiner ſonſt mit Andacht 
den hl. Geiſt anrufe? — Das wäre doch die höchſte 


Anmaßung! 

2. Nur in der katholiſchen Kirche iſt die hl. 
Schrift keine vollſtändige, aber deutliche 
und ſichere Regel der Wahrheit. Denn 
in ihr iſt derſelbe heilige Geiſt, welcher dieſe 
Schriften eingab, alſo ihr eigentlicher Verfaſſer iſt 


auch der Ausleger derſelben durch das unfehl— 


bare Lehramt z— und indem hundert wiſſen— 
ſchaftliche Erklärungen von einander abweichen, ei— 
nander widerſprechen, da ertheilt der heilige Geiſt 
ſelbſt in der allgemeinen Kirche die au⸗ 
thentiſche Erklärung, weßhalb kein Katho— 
lik nach eigenem Gutdünken, ſondern nur 
nach dem Sinne der allgemeinen Kirche die 
Schriften verſteht und erklärt. — In der katholi— 
ſchen Kirche hängt Alles genau zuſammen; die 
überlieferte Lehre der Apoſtel findet in der ſchriftli— 
chen ihre Beſtätigung und die ſchriftliche findet in 
der überlieferten ihre Erklärung. So erhöhet in 
der Kirche die heilige Schrift das Licht, welches die 
Apoſtel anzündeten, und wir preiſen und danken 
dem Herrn für dieſes heilige Licht, — aber in der 
Hand des von der Kirche losgeriſſenen Proteſtanten 
gewährt die hl. Schrift kein wahres Licht — d. h. 
keine deutliche, keine vollſtändige, kei⸗ 
ne zuverläßige Erkenntniß der Lehre 
Jeſu. 

3. Wollte man erwidern, es komme auf manche 
Lehren Jeſu weniger an, die wichtigſten Lehren, be— 
ſonders die für das chriſtliche Leben ſeien in der hl. 
Schrift deutlich genug enthalten; — fo erwäge 
man, wie vermeſſen es iſt, eine Lehre, die der Sohn 
Gottes vom Himmel brachte, für überflüßig zu hal— 
ten. Und welchen Maaßſtab hat man, die Wich— 
tigkeit oder Unwichtigkeit einer Lehre zu beurtheilen? 
O des menſchlichen Stolzes, der ſich ein Urtheil 
über göttliche Dinge anmaßt! Und es gibt kaum 
eine einzige Lehre die ſo deutlich in der heiligen 
Schrift enthalten wäre, daß ſie nicht Widerſpruch 
gefunden hätte. Wer dürfte aber die Lehre von der 
Dreieinigkeit, von der Gottheit Jeſu 
von der Rechtfertigung, vom allerhei⸗ 
ligſten Abend mahle, um nur dieſe zu nen— 
nen, für un wichtig oder gleichgültig hal⸗ 
ten? — Doch lieber beweinen möchte man einen ſol— 
chen Einwurf, als ihn widerlegen. 

[Schluß folgt.] 


Der Feſttag Aller - Heiligen. 

Welch' erhabene Feier begeht an dieſem Tage die 
Chriſtenheit! Eine Feier, die Alles in ſich faßt, 
was Menſchen jemals Großes und Gutes gethan 
haben, ein Feſt, wobei der Himmel frohlockt, die 
Menſchheit ſich freut und die hl. katholiſche Kirche 
im Triumpfe erſcheint. Wahrhaftig! wo war, wo 
it eine Einrichtung unter den Völkern, wo ein Ver— 
ein großer Männer, wo ein Volksfeſt an Bedeutung 
an Herrlichkeit und an Ruhm erhabener, als das 
Feſt der Heiligen in der heil. kath. Kirche? Schlagt 
auf die Jahrbücher der Nationen, erforſcht die 
Denkmale der Länder und ſammelt aus dem Staube 
der Jahrhunderte alle Strahlen des Menſchen-Gei— 
ſtes in einem Punkte und ſtellt ihn in Vergleich mit 
dieſem einzigen Feſte des Chriſtenthums! wie wird 
alle vergangene u. noch beſtehende Größe der Welt 
im Glanze dieſer chriftlichen Herrlichkeit befteben ? 
fie wird nur dazu dienen, den Glanz dieſes Chri— 
ſteufeſtes zu erhöhen. 

Die Erinnerungen einer großen Nation mögen 
immerhin Ruhm- und Preiswurdiges darbieten; 
die Thaten ſiegreicher Heere mögen mit Staunen 
erfüllen, und Völkerbündniſſe zu außerordentlichen 
Unternehmungen können Ehrfurcht einflößen; — 
was iſt aber Alles dieſes gegen jene hl. Nation des 
Himmels, wo jeder Bürger eine Krone trägt; wo 
jeder Kämpfer ſeinen Ruhm nicht Gewaltthaten, 
ſondern ſeinen Tugenden verdankt; wo nicht irdi 
ſche Erfindungen eine vergängliche Unſterblich— 
keit verleihen, ſondern wo die Ehre und Belohnung 
in unvergänglicher Herrlichkeit beſteht? 

Wir ſahen die großen Nationen, wovon die Ge— 


ken, daß er all ein die Wahrheit gefunden habe, 


ſchichte ſo viel Ruhmens macht, alle ſich ändern und 
ſchwinden; und wenn hier und da einige Denkmale 
übrig blieben; ſo weiß man bei vielen nicht, wer ſie 
errichtete, oder was ſie bedeuten ſollen; aber die 
himmliſche Gemeinde der Heiligen blieb nicht allein 
ſo viele Jahrhunderte; ſondern ſie wuchs und 
wächſt noch mit jedem Jahr hunderte; fo ſtreng und 
vorſichtig auch die hl. kath. Kirche zur Anerkennung 
heiliger Perſonen iſt. 

Die Siegespalmen dieſes Heeres grünen beflänz 
dig, und der Glanz dieſer Bürgerkrone währt ewig; 
denn ſie werden gereicht von Jenem, welcher ſagen 
konnte: „Mir iſt alle Gewalt gegeben im Himmel 
und auf Erden“; welcher ſagen konnte: „Freuet 
a und frohlocket, denn euer Lohn iſt groß im Him— 
mel!“ 

Dieſe ſeligen Kämpfer, dieſe himmliſchen Bür- 
ger wurden und werden gebildet auf jenem Felſen, 
den die Pforten der Hölle nicht überwältigen kön— 
nen, und welcher feſtſteht unter den Wogen der 
Völker und über den Gewaltſtäben der Herrſcher 
bis zum Ende aller Zeiten; dieſer Fels iſt die hl. 
kath. Kirche; ihre Macht wächſt unter Stürmen 
u. ihr Glanz verklärt ſich unter Leiden, nur ſie weiß 
ihren Kindern einen gleich hohen Geiſt des Glau— 
bens, der Geduld, der Liebe und des Heldenthums 
einzufloͤßen. Sie nur ſtellt ihrenk Kindern treu und 
in Wahrheit vor ihren himmliſchen Bräutigam, uns 
ſern Herrn Jeſus; ſie lehrt nur mit mütterlicher 
Sorgfalt jene Tugenden, denen die Seligkeit ins— 
beſondere verheißen iſt: „Selig die Armen im Gei— 
ſte ꝛc.“ und ſo erzeugt ſie Märtyrer, die für Jeſus 
ihr Blut vergießen; ſo die Jungfrauen, geweiht 
der Liebe Jeſu Chriſti; ſo die heiligen Wittwen, die 
nach treuerfüllter Mutterpflicht dem Herrn ganz 
ſich weihen; ſo die Einſiedler und Kloſterorden, 
welche durch ein lebenlangesMarterthum die Welt— 
luſt in Erſtaunen ſetzen, ſo alle jene großen Biſchö— 
fe, Prieſter und Lehrer, deren Mühen, Beiſpiele 
und Lehren die Welt erleuchten und verbeſſern. 
Sie, die hl. kath. Kirche — laßt uns das wohl mer 
ken! — ſie iſt es, welche dieſe Wunder im Men— 
ſchengeiſte auf dieſer Welt verrichtete, und noch 
verrichtet. 

O laßt uns freudig hinblicken auf dieſen ehrwür⸗ 
digen unerſchütterlichen Felſen, der heute fiegbe- 
kränzt das neue Jeruſalem begrüßt! Mit Freude 
laßt uns heute hinblicken auf unſere hl. Mutter! 
Sie erſcheint nie in größerem Glanze, als wenn ſie 
die Herrlichkeit ihrer Kinder feiert; ſie iſt heute 
angethan als die wahre Braut Jeſu Chriſti; ſie iſt 
geſchmückt mit ihren koſtbarſten Edelſteinen u. Per 
len, und dieß ſind die Heiligen des Himmels, die ſie 
erzogen hat, und deren Herrlichkeit wir beſingen. 
Sie iſt es, die ihnen das wahre Brod des Lebens 
brach; ihr verdanken die Martyrer ihre Kronen, 
die Jungfrauen ihre Lilien und alle Heiligen ihre 
Freuden; ſie trägt voran, in dieſem Kampfe um 
das Reich Gottes, das Kreuz der Erlöſung; ſie er— 
mahnt mit hl. Liebe zum chriſtlichen Heldenthume; 
fie wehrt der hölliſchen Finſterniß, dem Irr- und 
Unglauben mit dem göttlichen Lichte der Wahrheit; 
fie ſchützt und ſtärkt beſtändig mit heiligem Seufzen 
und Bitten zu Gott ihre Bekenner, und ſchreitet ſo 
unerſchrocken und nnaufhaltſam in den Stürmen, 
über die Trümmer und zwiſchen den Irrthümern 
der Jahrhunderte ihren Kindern voran zu den Hö— 
hen des ewigen Lichts; mit Recht feiert ſie daher 
jährlich am Feſte Allerheiligen ihre Triumpfe! 
Sie führt auf in dieſem heil. Zuge der Apoſtel, das 
glänzende Heer der Märtyrer; die lobſingenden 
Reihen der Bekenner und Jungfrauen, und die de— 
müthige Schaar der Büßer; mit erhöhter Stimme 
verkündet fie heute die Ehre des Herrn in der ganz 
zen Welt; alle dieſe Verherrlichung feiern heute 
die unbeſigbaren Glaubensboten in den volkreichen 
Städten Aftens, auf den Eisfeldern Grönlands, in 
den glühenden Ländern des Südens und in den Ein— 
öden Amerikas; es frohlocket der Himmel, die Chris 
ſtenheit ſteht in ſeiner Bewunderung und die Hölle 
verſinkt in verzweifelndes Schweigen! — 

So viel iſt gewiß; hätte die heil. kath. Kirche 
auch keine andere Beweiſe, wodurch ſie ſich als die 
wahre Kirche Jeſu darſtellt, als dieſes Feſt der 
Heiligen, ſo wäre dies ſchon mehr als genug, denn, 
wenn man den Werth eines Menſchen; den Werth 
einer ganzen Geſellſchaft, den Werth einer großar— 
tigen Einrichtung nach den Früchten erkennen und 
beurtheilen kann; — „Aus den Früchten werdet 


ihr ſie erkennen“ — ſo muß doch gewiß bei ſolchen 
Früchten die kath. Kirche als die wahre Kirche Ser 
ſu erkannt werden! Auch ihre größten Feinde kön⸗ 
nen nicht abſprechen, daß ſie ihre heilige Pflicht: 
„Gehet hin und lehret alle Völker!“ mit aller Treue 
erfüllte, und der Welt ſeit 1800 Jahren eine ganz 
andere Geſtalt verſchaffte. Niemand kann leugnen, 
daß die hl. Kirche zuerſt Armen⸗ und Krankenhäu⸗ 
ſer aller Art und in Menge gegründet hat; die er⸗ 
ſten Schulen für Unterricht und hohe Wiſſenſchaft 
ſtammen aus der hl. Kirche, ſie erhob oft die Stim⸗ 
me für Freiheit und für das Wohl der Völker, wo 
die Freiheit noch ſo wenig gekannt war, die Landes 
Kultur verdankt ihren Anfang, ihre Ausbreitung 
und ihre Blühte den kirchlichen Anſtalten; die ſchö— 
nen Künſte und Wiſſenſchaften fanden bei ihr die 
günſtigſte Pflege; doch, wozu alle Lobeserhebun⸗ 
gen, da ſie heute im himmliſchen Glanze vor uns 
ſteht? Wurde ſie ſo viele Feinde haben, wenn ſie 
nicht die wahre Kirche und nicht mit ſo vielem und 
wohlverdienten Ruhme gekrönt wäre? 

O wie glücklich ſind wir, dieſer allein wahren 
Kirche Jeſu anzugehören, ihr, welcher der hl. Geiſt 
in Fülle ertheilt wurde, und die den Glauben, weil 
nur ſie das wahre Wort Gottes hat, und es allein 
erklären kann; fo wie auch nur fie beſtimmen konn- 
te und wirklich beſtimmt hat, welche Schriften das 
Wort Gottes enthalten, und welche nicht. Die 
getrennten Religions-Vereine haben nur Bruchſtü⸗ 
cke der hl. Schrift, und ſelbſt die Wahrheit dieſer 
Bruchſtücke können ſie nur durch die kath. Kirche 
beweiſen. Wie ruhig und ſicher iſt alſo derjenige 
welcher unter der Leitung der hl. kath. Kirche ſteht! 
Zu wem ſonſt ſoll man gehen, um Worte und Gna— 
de zum ewigen Leben finden! 

Wie erfreulich, wie lehrreich, wie troſtvoll iſt alſo 
dieſes Feſt für die kath. Chriſten! Erkennen müf- 
ſen wir dabei den wahrhaftigen Gott, da wir das 
Senfkörnlein zu einem ſo großen Baume erwachſen 
ſehen, der fo herrliche Früchte trägt; erkennen müf- 
ſen wir den Allmächtigen, der das kleine Schiff auf 
den Sturmwogen der Zeiten gegen alle Klippen 
ſchützt und zu einer Arche für alle Nationen macht! 
Himmliſche Kraft müſſen uns heute die Worte Je— 
ſu geben: „In meines Vaters Haus ſind viele 
Wohnungen, ich gehe hin, um euch einen Platz zu 
bereiten.“ „Freuet euch und frohlocket, denn groß 
wird euer Lohn ſein im Himmel!“ 

Doch, bei all dem Tröſtlichen und Erfreulichen 
laßt uns nicht vergeſſen, daß wir noch im Kampfe 
hier auf Erden begriffen ſind, und daß wir ſehr 
nachdrücklich zur Geduld und Ausdauer ermahnt 
werden: „Wer mein Jünger ſein will, der nehme 
ſein Kreuz auf ſich und folge mir nach!“ „Wer 
ausharrt bis ans Ende, der wird ſelig ſein!“ Wir 
werden mit Jeſus herrſchen, wenn wir mit ihm lei⸗ 
den; dieß ſpricht der h. Paulus: „Das Reich Got⸗ 
tes braucht Gewalt, und die Gewalt anwenden, 
werden es erringen.“ 

Alles dieſes haben unſere ſeligen Brüder treulich 
beobachtet, wollen wir mit ihnen vereinigt werden; 
fo müſſen wir denſelben Weg gehen. Laßt uns da⸗ 
her immer auf ihr ſchönes Beiſpiel ſehen und mit 
Muth die angewieſene Bahn durchlaufen! Hebr. 
12. Cap. Sie ertrugen Schimpf, Schläge, Feſſeln 
und Gefängniß; ſie wurden gefteinigt, zerſägt, ge⸗ 
foltert, enthauptet; ſie gingen einher in zerriſſenen 
Kleidern in Dürftigfeit, in Drangſal und Mißhand⸗ 
lung; ſte durchirrten Wüſten und Gebirge und 
wohnten in Klüften und Höhlen; aber auch aus 
dieſen wurden ſie herausgeriſſen und den wilden 
Thieren vorgeworfen oder den Feuerflammen über— 
geben. Ihre Lebensbeſchreibungen erregen Bewun— 
derung und Entſetzen. 

(Schluß folgt.) 


(Verſpätet.] 


S. Norberthouſe bei Sac Prairie, Wisc. 
i am 10. Sept. 1852. 

Laut brieflicher Mittheilung des hochw'ſten Hrn. 
Biſchofs Henni von Milwaukie ſollte Sein apoſto⸗ 
liſcher Beſuch nun auch dieſem weſtlichen Theile 
der Diözeſe gelten, und zwar zunächſt der Haupt⸗ 
ſtadt Madiſon — fo romantiſch ſchoͤn an den vier 
Seen gelegen, dann von dort ab—unferm hieſigen 
Miſſionshauſe des h. Norbert, noch kaum 6 Jahre 
erſt gegründet in den nachbarlichen Openings des 
majeſtaͤtiſchen Wisconſin⸗Fluſſes. — Es geſchahen 
fofort beiderſeits einige Voranſtalten zum würdigen 
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chenfürſten, den wir Deutſche ſtolz fein Dürfen, 
unter uns zählen zu können. 

Wie von Herzen gerne hätten wir — Ihm zum 
Gruße —nach heimiſcher Sitte einen lebhaften Böl— 
ler⸗ oder gar Kanonendonner entgegengeſendet; 
wie gerne ein Doppelſpalier hübſcher Schützenkom— 
pagnien aufgeſtellt; wie gerne eine Kapelle von 
Hörnern, Poſaunen und Bombardons an deren 
Spitze poſtirt, wie gerne die Glockenharmonie von 
hundert Kirchthürmen erſchallen, die prächtigen 
Fahnen durch die Lüfte flattern, den goldgeſtickten 
Traghimmel in Mitte zuchtiger Knaben- und blu— 
menbekränzter Mädchenchöre dahin wallen laſſen; 
allein all dies, und noch mehr, mußte leider! no 
unter die frommen Wünſche und Sehnſuchten ge⸗ 
hören, da uns keineswegs ſchon die Schwungfedern 
gewachſen ſind, um flügge zu machen. Ein in ſol⸗ 
cher Hinſicht für uns glücklicher Zufall entband der 
Sorge weitläufigerer Feierlichkeiten halber, indem 
der hochw'ſte Herr Biſchof unvermuthet kund gab: 
daß Seine Ankunft ſchon früher, u. der Aufenthalt 
nur ein kürzerer ſein könne, weil anderweitige Be— 
rufsgeſchäfte ſo heiſchten. Demnach eilte ihm un⸗ 
fer Superior P. Inama, der Sonntags am 6. dſs. 
zu Madiſon bei den biſchöfl. Funktionen Beihülfe 
geleiſtet hatte, noch ſelben Abend voraus, heim⸗ 
wärts, und ſuchte des folgenden Morgens beſtmög⸗ 
lichſt anzuordnen, was ſich in ſolcher Eile thun ließ. 
Gegen Abend traf der hochw'ſte Herr Biſchof in 
Begleit des hochw. Hrn. Etſchmann, Pfarrers von 
Madiſon, wohlbehalten in Sac Prairie, nun Sac 
City genannt, ein, und nahm ſein Abſteigequartier 
im Haufe des Hrn. Werner, eines langjährigen 
Bekannten und eifrigen Katholiken, der ſich's zur 
beſonderen Ehre rechnete, ſolch' einen ausgezeich— 
neten Gaſt auſnehmen zu können. 

Gemäß Rückſprache mit dem Seelſorger P. Mar 
aus S. Norberthouſe, beliebte der hochw'ſte Herr 
Biſchof ſchon in der Frühe die hl. Firmung daſelbſt 
in Sac City vorzunehmen, nachdem diejenigen, 
welche hiezu geeignet waren, ſchon auch möglichit 
gut vorbereitet worden. Weil aber die Kürze der 
Zeit eine würdige Feier nicht recht geſtattete, ſo 
mußte man ſich begnügen, bloß die in der Mieth⸗ 
wohnung des Prieſters hergerichtete Kapelle zu be— 
nützen, wo denn zuerſt der hochw. Herr Pfarrer von 
Madiſon das hl. Meßopfer ſammt der hl. Commu⸗ 
nion der Firmlinge abhielt, hierauf Se. biſchöfl. 
Gnaden im einfachen Ornate den noch einfacheren 
Altar beſtiegen und eine gemüthliche Anrede der 
Firmlinge thaten. Es waren deren! Familienva⸗ 
ter, 15 Knaben und 17 Mädchen, alle mit Kerzen 
in Händen, und kindlich fromm auf den Knieen 
liegend. 

Sofort nahmen der hochw'ſte Biſchof die Spende 
des hl. Sakraments der Firmung an ſelbe wirklich 
vor, und ſchloſſen eine abermalige, recht herzliche 
Ermahnung an, die ihre gute Wirkung zunächſt 
keineswegs verfehlte, indem die Gefirmten, wie die 
verſammelten Eltern derſelben, nebſt übrigen Anz 
weſenden, manche Thräne der innerſten Rührung 
zu trocknen hatten. Jetzt richtete der Seelſorger 
P. Max einige Worte des Dankes an den hochw'⸗ 
ſten Oberhirten, gelobte Namens der Neubegnadig— 
ten, und wohl der ganzen Gemeinde eine unwan⸗ 
delbare Treue des hl. Glaubens, eine feſte An⸗ 
hänglichkeit an die römiſch⸗katholiſche Kirche, und 
— was bevorab in dieſen Landen, in dieſen Zeiten 
noth thut — einen beiſpielvollen Wandel der Tu⸗ 
gend und Heiligkeit. Zu Beſiegelung ſolch' guter 
Vorſätze las jetzt P. Max die hl. Meſſe, welcher 
auch Se. biſchöfl. Gnaden beiwohnten, und an de— 
ren Schluß nochmal den väterlichen Segen vom 
Altare aus ertheilten. — Die Gefirmten drängten 
ſich imWetteifer zum Handkuſſe des überaus liebge- 
wonnenen, weil überaus freundlichen Oberhirten, 
und wichen nur langſam dem Vorſchritte einer Ge— 
meinde⸗Deputation, welche zugleich den Bau der 
neuen Kirche allda zu leiten übernommen hatte. — 
Der hochw'ſte Herr Biſchof, ſchon am Abende zuvor 
an Ort und Stelle die Grundlage, welche bereits 3 
. über die Fläche ſteht, beaugenſcheinigend, 
prach den Männern zumal Seine volle Zufrieden: 
heit mit dem Plane aus, und ermunterte deſto mehr 
zu Ausdauer des Eifers, mit Hinweis auf die vie— 
len, gleichfrommen Unternehmungen anderwärts 
in dieſer Diözeſe, wie in andern der Ver. Staaten. 
Insbeſondere gemahnten Se. biſchöfl. Gnaden der 
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vielſeits erprobten, bei ehrlichem Zwecke auch immer 
ruhmwürdigen Wahrheit: „Einig macht ſtark“ 
und erklärten Sich gerne bereit, aus eigenen, ob— 
wohl ſchwachen Mitteln eine Beiſteuer zum Kir— 
chenbau geben zu wollen. Mit gebührenden Ge— 
fühlen der Dankſage nahm die Deputation das lie— 
be volle, väterliche Wohlwollen entgegen, und beur 
laubte ſich allgemach, weil ſchon Anſtalt getroffen 
war, daß der verehrte Oberhirt nun über den Wis— 
conſin⸗Fluß ſetzen ſollte, um in unſerem S. Nor⸗ 
berthoufe, 1 Meile jenſeits, ebenfalls die kirchlichen 
Funktionen, wie in Sac City, zu verrichten. 

Schon war 10 Uhr vorüber, als dort die paar 
Geſpanne anlangten: Böllerſalven kündeten den 
Einzug an; s flatternde Fahnen auf dem Kapell— 
thürmchen und auf den Giebeln des Daches derſel— 
ben grüßten; eine Reihe junger Pappelbäume 
ſchattete den Gang dahin; ein Chor weißgekleide— 
ter Mädchen mit Blumengewinden ſtand dort ge— 
ordnet; die Gemeinde, ſo weit die Kunde noch 
reichte, harrte in ehrerbietiger Stille z das Innere 
der Kapelle war geſchmückt mit Reb- und Aehren— 
kränzen, mit bunten Teppichen, mit bordirtem Balz 
dachine und niedlichen Biſch ofsinſignien zur Seite, 
mit gar artigſchönem Feſtaltare, und einem ſinni— 
gen Eichengehänge ob dem Meiſterbilde, das König 
Ludwig von Baiern vor drei Jahren hieher gefpens 
det hatte, dem kaum irgend ein anderes Bild dieſer 
Art in ganz Amerika den Rang an Schönheit, 
ad Ernſt und tiefer Bedeutung ftreitig machen 
dürfte. 

Se. biſchöfl. Gnaden, in Talar, Rochet u. Mo- 
zet gekleidet, verfügten ſich zum Altare, indeß vom 
Chore die ſanften Akkorde einer Wiener Physhar— 
monica ertönten, zum erſtenmal im fernen Weſten 
dieſer Diöceſe, darum auch deſto rührender und zu 
heiliger Andacht begeiſternd. Der edle Biſchof — 
ſchlicht und fromm bis in's Innerſte —verſchmähte 
nicht, in der armen S. Norbertskapelle Selbſteigen 
das Hochamt abzuhalten, wozu freilich keine gehö— 
rigen Paramente an Handen waren; allein — 
dennoch ging es mit den beiden Leviten und dem 
Ceremoniar nebſt Miniſtranten in beſter Ordnung, 
da ſie ſämmtlich ihren geduldvollen hohen Celebran— 
ten am Altare bedienten. Oben der Chor aber 
that auch das ſeinige auf möglichſte Weiſe, indem 
er unter Begleit des Harmonica Inſtrumentes die 
feierliche Schiedermair-Meſſe „O Tag des Herrn“ 
vierſtimmig aufführte und nach der hl. Wandlung 
das wunderſchöne Lied von dem — leider! zu früh 
abgelebten, ächtkatholiſchen Dichter Guido Görres 
in München, betitelt: „Pilgerlied“, anſchloß. — 
Während ſodann der hochw'ſte Herr Biſchof Selbſt 
an die Firmlinge (3 Frauen, 15 Knaben und 19 
Mädchen) die hl. Communion austheilte, zur größ— 
ten, allgemeinen Auferbauung der Gläubigen in 
der Kapelle, ſang der Chor dreiſtimmig abermals 
die Görres-Aiblinger Compoſition: „O höchſtes 
Gut“ ꝛc. und ſprach dadurch laut aus, was ſtill die 
Herzen der Andächtigen —zu Füßen des fie ſpeiſen⸗ 
den geiſtl. Oberhirten — tiefinnig empfinden moch⸗ 
ten. Es war ein durch und durch ergreifender, 
ſeliger Augenblick fur die Geſammtmenge, als Se. 
biſchöfl. Gnaden den letzten hl. Segen ertheilten, 
und vom Chore herab das kräftige Amen erſchallte; 
man fühlte lebendig die Kraft und die Weihe Got— 
tes, welche auf Seinen Stellvertretern in der heil. 
kath. Kirche ruht, und wodurch wiederum Fülle des 
Heiles auf die treu-anhänglichen Glieder dieſer 
geweihten Braut Chriſti des Herrn überſtrömt. — 
Welch ein großer Abſtand ſolch' katholiſcher Ueber— 
zeugung gegen die geiſtloſe ausgedorrte Wortklopfe⸗ 
rei des modernen Pietismus und hundertgeftaltigen 
Proteſtantismus! 

Nach vollendetem Hochamte begann der würdigfte 
Oberhirt eine Anrede der Firmlinge, welche aber— 
mals das erfreulichſte Zeugniß gab von dem wahr- 
haft väterlichen, entſchieden glaubensvollen Gemu— 
the deſſelben, ſo daß nicht blos die Firmlinge, ſon 
dern auch alle Anweſenden in heil. Vorſätzen und 
Entſchluͤſſen mächtig gekräftigt werden mußten. — 
Hierauf folgte denn die hl. Firmung ſelbſt, zu Paar 
und Paar, am Fuße des Faldoſtoriums, unter Betz 
hilfe der beiden Leviten, und der Chor ließ wieder 
einen Geſang ertönen, welcher auf die heil. Hand— 
lung den geeigneten Bezug hatte. Nun dies vorü⸗ 
ber war, erhoben Sich Se, biſchöfl. Gnaden vom 
Sitze, und ſprachen an die Verſammelten ſo ge— 


Aller Augen ſich mit Thränen füllten, Thränen der 
Freude ob ſolch' ächtkatholiſchem Bewußtſein, — 
Thränen des Dankes ob ſolch' offener Herzlichkeit, 
Thränen der Wehmuth ob dem fühlbaren Unver— 
mögen, ſolches Glück, ſolche Liebe nicht mit andern 
Opfern auch entgelten zu können, zumal die Be⸗ 
dürfniſſe für den Aufſchwung der h. kath. Kirche in 
dieſem Bisthume, wie allerwärts in dieſen Landen, 
große Kräfte beanſpruchen. 

Gewiß bleibt es den verehrten Leſern dieſes Be— 
richtes intereſſant zu hören, wie der hochwfte 
Herr Biſchof Sich bei jener Schlußrede äußerte? 
Unter anderm ſprach er, ſichtbar begeiftert und im 
Krafttone eines Propheten: „Kinder! wenn Ich 
nicht mehr lebe, und Ihr nicht mehr da ſeid, wenn 
ſchon Eure Urenkel wallfahrten zu den Gräbern 
auf dem nahen Friedhofe, und dort eine dankbare 
Thräne fallen laſſen, wo wir Todte ruhen, denen 
am Herzen lag, Euch und den Nackkommen von 
Euch das koſtbarſte Erbe — den heiligen, heiligma— 
chenden Glauben der röm. kath. Kirche — zu ver— 
machen: o wie eiligen Schrittes, wie gluhenden 
Eifers voll werden dann dieſe Urenkel von dem 
Friedhofe herabwallen zu dieſer ſchlichten, heute 
zwar nett ausgeſchmückten Kapelle des h. Norbert, 
und werden da, am Fuße des Altares, wo Ihr eben 
knieet, auch niederknieen, und aus Fülle der Seele 
beten, beten für Euch und Eure gegenwärtigen El— 
tern, und beſonders für Eure jetzigen Prieſter, die 
Söhne des hl. Norbert eines Biſchofs, deſſen Anz 
denken ſeit 900 Jahren in Eurem alten Vaterlande 
drüben ehrwürdig fortlebt; ſie werden beten, daß 
Gott der Herr vergelten wolle im Himmel den Ah— 
nen, was ſie einſt ſich verdient gemacht um die hl. 
Religion, und daß Er, der Allvater Oben, fürder 
anſehen wolle in Gnade die neuen Geſchlechte, 
welche Ihm zu dienen, Ihn zu lieben, Ihn zu ver- 
herrlichen bereit ſind. Ja, meine l. Kinder! nach 
100 Jahren ſchon wie würde es uns freuen, wie 
würden wir ſtaunen, zu ſehen, was aus der einfa- 
chen Kapelle hier geworden? Ohne Zweifel wird 
ihr Altar dann in Gold gefaßt ſein, u. reichgeſtickte 
Umhänge werden ihre Wände decken, und eine 
Marmortafel wird zu leſen geben: daß hier die 
Wiege des heil. kath. Glaubens für den ganzen 
Bereich des Gebietes am Wisconſinfluſſe ſteht; — 
ja, meine Lieben! es werden Zuge frommer Wall— 
fahrer nach dieſer S. Norbert-Kapelle kommen, u. 
werden dieſem Heiligen Gottes die ſchuldige Ehre 
geben, weil unter ſeinem Horte, unter ſeiner Fur— 
bitte das koſtbare Kleinod der hl. Religion Jeſu 
Chriſti allda zuerſt hinterlegt ward, und fürderhin 
treu bewahrt blieb — zum Heile der Gläubigen. 
Darum denn, th. Firmlinge! präget dieſe ſchöne 
Zukunft, dieſen Ruhm Eurer Nachkommen ſchon 
jetzt, heute bevorab, unvertilgbar in Eure zarten 
Herzen, und haltet unverbrüchlich die Treue des h. 
kath. Glaubens, fo Ihr eben durch Empfang der h. 
Ba des Altares und der Firmung befiegelt 
abt. 

In dieſem Geiſte des ächten Apoſtels fuhr der 
würdige Biſchof fort, an die Verſammlung zu ſpre⸗ 
chen, und riß ſie hin zu einem Hochgefühle, deſſen 
fie ſich in dieſem Lande der irdiſchen— —Müheſale, 
leider! fo ſelten recht bewußt wird, weil ach! nur 
zu oft verdumpft und begraben in die trübe Fluth 
des Alltagslebens. 

Möge doch das lebendige Wort der Gnade fortan 
fo mächtig in den Zuhörern walten, als es in die ſer 
geweihten Stunde that, die kaum je ihresgleichen 
für die Mehrzahl derſelben gehabt haben dürfte, 
wie offenes Geſtändniß bezeugte. Die Gefirmten 
ſchaarten ſich nun um den milden Biſchof, kußten 
ehrerbietig Seine geweihten Hände, und geleiteten 
ihn von der Kapelle zum nächſten Wohnzimmer der 
Prieſter in S. Norberthouſe, wo die längſt vergan— 
gene Mittagsſtunde auch ihr Recht geltend machte 
zur körperlichen Pflege am einfachen Mahle. 
Während deſſen herrſchte ein belebtes Geſpräch 
über den gegenwärtigen Stand der kath. Anſiedlung 
allda, wo 6 Jahre zurück noch kaum 6 Familien 
vorfindig geweſen; mit Recht erfreute ſich der 
hochw'ſte Herr Biſchof ſolch' raſchen Aufſchwungs, 
und ſtimmte gerne in den Antrag, eine neue Kir— 
chenbaute auf dem Gute des Mijfionshaufes — in 
Mitte des Settlements— zu unternehmen. Freilich 
ſind die nöthigen Mittel hiezu immer noch zu be— 
ſchränkt, um den Plan derſelben ſchon ganz auszu— 
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Baſemente als künftige Schule, und darob das 
Presbyterium, 24 Fuß weit, 30 F. lang, bis ſpä⸗ 
terhin auch das Schiff mit 50 F. Länge und 40 F. 
Breite hinzukommen mag. Gebe Gott Seinen 
Segen! 

Bereits meldete ſich die 4te Abendſtunde an, als 

Se. biſchöfl. Gnaden für nöthig erachteten, die 
freundſchaftlich geſchenkte Unterhaltung in S. Nor— 
berthoufe abzubrechen, und auf Rückkehr nach Ma⸗ 
diſon zu denken, wozu das Geſpann des hochw. 
Pfarrers Etſchmann dienen wollte. Unter Zuſiche— 
rung vollſter Zufriedenheit mit den Verhältniſſen 
des S. Norberthouſe, welche treulich mitgetheilt 
worden, —unter Wunſch muthiger Ausdauer, wie 
bisher, gegen alle äußeren Widerſacher und Zweif— 
ler, die nur zu gerne unberufen fich einmiſchen, — 
deßhalb doppelt gerne bereit zu Spende des ober⸗ 
hirtlichen h. Segens —ſchieden Se. bifchöfl. Gnaden 
von S. Norberthouſe, begrüßten unterwegs das 
Kirchlein des ungemein raſch emporgekommenen 
Settlements Springfield, 9 Meilen öſtlich von hier, 
trafen daſelbſt Vorkehr wegen nöthiger Erweite— 
rung des einfachen Gotteshauſes, und engerem 
Anſchluſſe der mehr entfernten Gemeindeglieder, 
bis auch dieſen mit der Zeit eine eigene Kapelle 
würde ermöglicht ſein. 

Glücklicherweiſe diente Mondſchein zur Weiter— 
reiſe nach Madiſon, noch 15 Meilen fern, wo dann 
um 10 Uhr Nachts die ſchlichte Wohnung des Pfar— 
rers und Geleitsmannes Rev. Etſchmann gaſtliche 
Aufnahme bot. Von dort ab ging die Reiſe des 
hochw'ſten Hrn. Biſchofs Tags darauf nach Seffer- 
ſon, deſſen Seelſorger, unſer Landsmann aus Tirol, 
eine unermüdliche Thätigkeit entwickelt, um ſeine 
Gemeinde im kirchlichen Leben zu befeſtigen — und 
glücklich zu machen. 

Hand in Hand ſo Hirt als Heerde, dort wie hier, 
und überall im gleichen Geiſte der Eintracht -wird 
unſere hl. Kirche ſich in dieſen Landen mehr und 
mehr begründen, ſich zuverſichtlich in Bälde feſt 
geſtalten, und die wahre, unverſiegliche Quelle des 
Troſtes und des Friedens und des Heiles für Alle 

werden, wie Gott der Herr in Gnaden gewähren 
wolle zu Seiner hödhften Ehre! 
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„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte deöje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V. 

S. Ans. contra Gulbert. 
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Sirchen : Kalender. 


Dftbr. 31. | Sonntag. | 22. Sonntag nach Pfingſten. Evi— 
| 


ſtel: Paulus an die Philipper. 
1. Cap. Evang Matth. 22. 
Vom Zinsgroſchen. 
ws hl. Wolfgang, Biſchof, + 
994. 


[Montag. | Das Feſt „Allerheili gen,“ 
| gebotener Feiertag Epiſtel: 
Offbg. Joh 7. Cap. Evang. 
| |  Watth. 5. Cap. 
Dienſtag. Aller- Seelen-Tag. 
Mittwoch | Der hl. Hubertus, Biſchof von Lüt- 
tich, + 727 
Donnerft. | Der hi Karl Borromäus, Cardi— 
| nal-Erzbifchof von Mailand, + 
1584. 
5. Freitag. | Der gottfeligeRainierius, aus dem 
Kapuzinererden P1587. 
6. | Samftag. | Der hl Leonhard, Cinſtedler, ſechs⸗ 
tes Jahrhundert. 
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Der Wahrheits Freund. 


Erzdiöceſe Eineinnati. Am Montag den 
18. dieſes ertheilte der Hochw'ſte Erzbiſchof in der 
Kapelle des St. Mary's-Seminars den Herrn Ni⸗ 
colaus Thiſſe, Joſeph Wittler, David Kelly die 
Tonſur; den Herrn Bernard Hemſteger, Nicolaus 
Thiſſe, Johann Bernard Donnohoe, und David 
Kelly die niedern Weihen; und den Herrn Heinrich 
Franz Lange und Wilhelm Franz Barrett die Sub 
diakonatsweihe. 

Am Sonntage den 31. Octbr. wird der Hochw'ſte 
Erzbiſchof am Morgen die neue Kirche zu Kenia 
zum Dienſte des Allerhöchſten feierlich einweihen, 
und am Nachmittage daſſelbſt das hl. Sakrament 
der Firmung austheilen. 


Kr Die Wiederherſtellung der Schule der hl. 
Dreifaltigkeitskirche iſt vollendet, ſo daß jetzt die 
betreffenden Schulkinder wieder im Schulhauſe un- 
terrichtet werden können. Die Wiederherſtellung, 
welche Herr Rothan durch Contrakt übernommen 
hatte, koſtet 51,000. 

Das Fundament für den Neubau der hl. Drei⸗ 
faltigkeitskirche iſt ebenfalls ausgegeben. Herr 
Voß hat daſſelbe für 82,390 übernommen, wovon 
er 850 an die Kirche ſchenkt, jo daß das Funda⸗ 
ment der Gemeinde 92,340 koſten wird. 


Hochwürdiger Herr Redakteur! 

Voll des innigſten Dankgefühls gegen Gott, den 
Urheber alles Guten, und der Erkenntlichkeit für 
die treue Mithülfe der hieſigen Pfarrgenoſſen, durch 
welche in unſerer Stadt, ein neues Gotteshaus 
ſchon vor mehreren Jahren zu Stande gekommen, 
theile ich Ihnen zur Veröffentlichung durch den ge— 
ſchätzten Wahrheitsfreund Einiges über die 
Einſegnung des Kloſters Maria Heim⸗ 
ſuchung zu Minſter, Auglaize, Co., O., 
mit. Dieſelbe fand am Feſttage der Mutterſchaft 
Mariä als am 10. Okt., hier ſtatt. Nach gehalte- 
nem Hochamte, das um 210 Uhr begann, begab man 
ſich von der Pfarrkirche aus in feierlicher Proceſſion, 
mit Kreuz und Fahne, unter dem Geläute der Glo— 
cken und Abſingen der Litanei unſerer lieben Mut: 
ter Gottes, nach dem nur einige Hundert Schritte 
entlegenen Gebäude. Angelangt an der Pforte der 


neuen Kapelle zeigte unſer Hochwürdiger Hr. Pfar⸗ 


rer Andreas Kunkler in einer ſalbungsvollen Rede 
die unſchätzbare Gnade, daß es dem Allerhöchſten 
gefallen, in unſerer Mitte ein Haus zu beſitzen, wo 
Jeſus im Allerheiligſten Altarsſakramente, Tag 
und Nacht, ohne Unterlaß verehrt wird, um 
durch die Vermittlung der allerſeligſten Gottes— 
mutter ſtets Heil und Segen für unſere Gemeinde 
und alle Ehriſtgläubigen zu erflehen, beſonders 
aber für jene, welche zu dieſem Gotteshauſe ihr 
Scherflein beigetragen haben. Beſonders ſuchte un— 
ſer liebevoller Seelſorger ſeine ihm anvertraute 
Heerde zur großer Verehrung der Mutter Gottes 
anzueifern, wovon ich kurz einige Bruchſtücke anzu⸗ 
fuhren mich bemühe. 

Die höchſte Ehre ſind wir zwar Gott ſchuldig; 
wir wiſſen auch, daß Jeſus Mittler iſt, zwiſchen 
Gott und Menſchen. Er iſt unſer Fürſprecher 
beim Vater, der Weg u. das Thor in den Himmel. 
Niemand kommt zum Vater als durch ihn; er iſt 
Alles in Allem und nur in ſeinem Namen iſt Heil. 
— Dieſes ſchließt aber die Verehrung der Heiligen, 
beſonders die der Maria, Königin aller Heiligen 
nicht aus, und thut dem Mittleramte Jeſu keinen 
Abbruch. Was durch Maria geſchieht, geſchieht 
auf ihre Fürbitte. Ihre ausnehmenden Tugenden, 
ihre unſchätzbaren Gnaden, mit denen fie geſchmückt 
war, vor Allem aber die erhabene Eigenſchaft, — 
Mutter Gottes, machen ſie ver allen Heiligen der 
Verehrung würdig. Ja, welche Ehre verdient nicht 
die liebſte Tochter des himmliſchen Vaters, die lie; 
benswürdigſte Mutter des Sohnes Gottes, die 
reinſte, heiligſte Braut Gottes des hl. Geiſtes! — 
Welche Ehre verdient nicht dieſe liebſte Mutter, 
durch deren Hände wir ſchon unzählbar viele 
Wohlthaten erlangt haben. Welche beſondere 
Verehrung erwieſen von jeher ihr nicht die Heiligen 
welche außerordentliche Hochachtung trug die Kir: 
che ſtets gegen ſie! und wie viele Wunder wirkte 
Gott zu ihrer Verherrlichung, auf ihre Fürbitte, 
zum Beſten ganzer Königreiche und einzelner Perſo— 
nen! Ja welches Lob verdient nicht jene liebe Mut— 
ter, die von Gott ſelbſt auf das Höchſte geehrt wur— 
de, da er ihr einen feiner vornehmſten Geiſter ſand⸗ 


te, welcher ſie der Welt, als die Gnadenvolle ver⸗ 
kündigen mußte: „Gegrüßet feiftdu ꝛc.“ 
Sie iſt jene ehrwuͤrdigſte Mutter, die Eliſabeth 
grüßte, als die Gebenedeiteſte unter allen Weibern 
und welcher Jeſus ſelbſt unterthänig war. — Sie 
iſt jene ehrwürdige Mutter, die von den Apoſteln, 
beſonders vom hl. Johannes, dem Jeſus am Kreuz 
ze ſie empfahl, geliebt, und verehrt wurde. — Welche 
erhabene Gedanken gab der Geiſt den größten Kir— 
chenlehrern ein, und mit welch' zärtlichen Empfin⸗ 
dungen gegen Maria erfüllte er ihre Herzen! Der 
hl. Hieronymus trug kein Bedenken zu ſagen: „Al⸗ 
les, was die menſchliche Vernunft begreifen und die 
menſchliche Zunge ausſprechen kann, kann mit dem 
Verdienſte Derjenigen, welche würdig war, von den 
Engeln des Himmels und von Gott ſelbſt gelobt zu 
werden, nicht in Vergleich kommen;“ der hl. Cy⸗ 
rillus von Alexandrien redet fie ſo an: „Du une 
ſchätzbares Kleinod der ganzen Welt, du geheiligte 
Fackel, die nie erliſcht, du biſt die Krone der Jung⸗ 
fraufchaft, der Zepter des wahren Glaubens, der 
angenehme Wohnſitz desjenigen, der von keinem 
Orte kann begränzt werden, du biſt Mutter und 
Jungfrau zugleich““ — Der hl. Chryſoſtomus, 
Prieſter zu Jeruſalem, ſchreibt von ihr, ſie ſeie die 
wahrhaft königliche, glorreiche, heilige und der 
Heiligen aller Heiligen zu tragen allein würdige 
Thron! 

Hiernach gefchah die Einſegnung uach vorſchrift— 
mäßigen Ceremonien. Eine große Menge Volkes 
war zugegen urd gab ihre innerliche Zufriedenheit, 
ſchon durch ihre Gegenwart, noch mehr aber durch 
ihre Ehrerbietung, mit welcher ſie dieſer Feſtlichkeit 
beiwohnte, genugſam zu erkennen. Vertraungs⸗ 
voll hoffend, daß der unendlich gütige und barm⸗ 
herzige Gott, die frommen Schweſtern vom koſtba⸗ 
ren Blute ſegnen und zur immer größern Vollkom⸗ 
menheit führen, ihre Gebete und frommen Wünſche 
für ſich und auch für das Heil unſerer Gemeinde 
und der ganzen katholiſchen Chriſtenheit ſtets erhö— 
ren wolle, gingen alle ganz zufrieden auseinander. 

In Wahrheit können wir mit Jeſus Chriſtus ſa— 
gen: „Heute iſt dieſem Hauſe Heil wie⸗ 
derfahren!“ denn das Glück ein Kloſter in un⸗ 
ſerer Mitte zu haben, worin fromme Ordensſchwe— 
ſtern, bei Tage unſre lieben Töchter unterrichten, 
des Nachts für und wachen und beten, damit der 
liebe Gott, jede Gefahr von uns abwenden und die 
liebe Mutter Gotter uns in ihren beſondern Schutz 
aufnehme, iſt größer, als wir begreifen und meine 
Feder es beſchreiben kann. Gott allein die Ehre! 

Michael Schorzinger, Schullehrer. 

Minſter, O., 14. Oktober, 1852. 


[Schreiben des Hochw. Vaters Saleſius Brunner 
aus Europa.] a 
Chur, den 26. September 1852, 
Geliebteſte Freunde in Chriſto! 
Durch das koſtbare Blut Jeſu allen meinen 
lieben Freunden in Amerika einen herzlichen Gruß. 
Der Herr behalte ſie in ſeiner Gnade und erfülle ſie 
allezeit mehr und mehr mit ſeiner hl. Liebe, damit 
die Herzen der Gläubigen, ſowie ſie in Europa er⸗ 
kalten, dieſelben in Amerika im nämlichen Grade 
immer mehr und mehr möchten entzündet und er= 
wärmt werden! Ach die Mutter, die gnadenvolle 
Mutter, die Königin des Himmels, die getreue und 
mächtige Jungfrau, ohne Sünde empfangen, wolle 
uns doch dieſe Gnade erbitten! Dieſen Gruß legte 
ich für Euch Alle den 14ten Septbr. in der durch fo 
viele tauſend Wunder ſeit Jahrhunderten beruhm⸗ 
ten Gnadenkapelle der lieben Mutter Gottes zu 
Füßen, und ſende nun denſelben als ein kleines 
Angedenken der von mir für Euch Alle gemachten 
Wallfahrt Euch zu Handen über das Meer, bittend, 
Ihr wollet auch gütigſt im Gebete deſſen gedenken, 
der Euch den Gruß geſchickt hat. Eben an obbe⸗ 
meldetem Tage fand in Maria Einſiedeln die En⸗ 
gelweihe ſtatt und endete am Abend nach eingetre⸗ 
tener Dämmerung mit einer fo ſchönen, herzerhe— 
benden Prozeſſion, daß ich umſonſt verſuchen würde, 
Euch ſchriftlich auch nur den ſchwächſten Begriff 
davon beibringen zu können. Wenn immer von 
den Menſchen etwas hervorgebracht werden könnte, 
das man himmliſch heißen durfte, ſo würde ich kein 
Bedenken tragen, dieſe Prozeſſion eine himmliſche 
zu heißen. Als ich die vielen tauſend und tauſend 
Lichter in den ſchönſten Figuren und Sinnbildern 
in der Kirche, über und um die hl. Kapelle, vor der 
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Kirche, auf den Straßen, und beſonders die unzäh— 


ligen Lichter, die auf dem großen Platze einen vier 
Stockwerk hohen Altar bildeten, ſchimmern ſah, 
dachte ich bei mir: „O möchten doch unſere 
Herzen ebenſo vor Liebe Gottes 
brennen! Ach, mein Gott, ſchenke mir doch die 
Liebe, ſchenke ſie uns Allen, ſchenke ſie insbeſondere 
meinen lieben Freunden in Amerika. — Während 
der 8 Tage, die ich in M. Einſiedeln zubrachte, fiel 
mir ein Büchlein in die Hände, in welchem gar zu 
ſchön von der Liebe Gottes die Rede iſt. Einige 
Stellen daraus ſollen meinen Gruß nach Amerika 
begleiten und zugleich Euch denſelben verdollmet⸗ 
ſchen. „Petrus, liebſt du mich?“ fragte 
Chriſtus ſeinen treuen Apoſtel. Ich liebe dich, war 
die Antwort des Petrus. Doch Chriſtus war nicht 
zufrieden, nur einmal zu fragen. Dreimal hat er 
die nämliche Frage gethan; Petrus, liebſt 
du mich? und dreimal gab Petrus die Antwort: 
Herr, ich liebe dich. O wie oft fragt Chriſtus auch 
unſer Herz, ſo wie er den Petrus gefragt: Liebſt 
du mich? Ach! welches chriſtliche Herz ſollte nicht 
wie Petrus zur Antwort geben: Ja, Herr, ich 
lie be dich. Es wird nicht ſagen: ich möchte 
dich lieben! nein, ganz beſtimmt und entſchieden 
antwortet es: Ich lie be dich. Es wird nicht 
ſagen: Ich werde dich lieben; nein, 
ſchon jetzt in dieſem Augenblicke liebe ich dich. Die 
Antwort gilt von der Gegenwart. Es wird nicht 
ſagen: Ich bin bereit dich zu lieben; 
nein, die Liebe iſt nicht blos im Willen, ſondern 
wirklich und in der That. Ja, mehr die That als 
der Wille ſoll antworten: Ich lie be dich. O 
füßefter Jeſus! Du König meines Herzens, fo 
wie deine Frage iſt: Lie bſt du mich, ſo muß 
auch meine Antwort fein: Ich lie be dich. — 
Gib mir die Gnade, mein göttlicher Erlöſer, daß 
ich dich allzeit liebe, mit einer wahren, vollkomme⸗ 
nen, brennenden, wirklichen, thätigen Liebe. — Zu 
jeder Zeit, an jedem Orte, bei jedem Geſchäft fol- 
len in meinem Herzen dieſe himmliſchen Worte er— 
tönen: Ich liebe dich. Eher will ich mich 
ſelbſt als dich und deine Liebe vergeſſen. — Ich 
liebe dich! dies ſei die Richtſchnur für alle 
meine Gedanken, Worte und Werke. Ich liebe 
Dich! dies ſei der Anker, der mir im Sturme Dies 
ſes Lebens allzeit Schutz und Feſtigkeit geben ſoll. 
Ich liebe dich! dies ſei der Stern, dem ich 
folge, um glücklich in den Hafen des ſeligen Baterz 
landes zu gelangen. Ich liebe dich! dies 
ſei meine Speiſe, mein Troſt, mein Reichthum, 
mein Schatz; dies ſei der Friede, die Ruhe, das 
Glück meines Herzens. Das Herz des Menſchen, 
wenn es an die göttliche Liebe geheftet iſt, wird un⸗ 
beweglich, unveränderlich. Es theilt ſich nicht; 
das Eine Herz hängt dem Einen Gute an. Eine 
Liebe, Ein Herz; und wenn die Liebe göttlich iſt, ſo 
wird auch das Herz vereinigt, und umgeſtaltet in 
die göttliche Liebe. 

Für die Verehrer des koſtbaren Blutes aus dem⸗ 
ſelben Büchlein: „Um einen koſtbaren Edelſtein zu 
kaufen und einzuhandeln, ſind zwei Stücke noth⸗ 
wendig: daß der Preis dem Werthe gleich komme, 
und daß dieſer Preis wirklich unſer Eigenthum ſei. 
Keines von beiden geht uns ab, um den Edelſtein 
der himmliſchen Glorie einzukaufen. Der Preis 
für den Himmel iſt Chriſti Tod, ſeine Wunden, 
fein koſtbares Blut. Ein Preis von 
unendlicher Würdigkeit. Und dieſes Löſegeld iſt 
unſer Eigenthum, uns gehört es an, uns iſt es ge— 
ſcheukt. Uns iſt das Kindlein geboren, uns iſt der 
Sohn geſchenkt, fagt Iſaias. Alſo Niemand ver: 
zage, Niemand werde kleinmüthig. Wir haben das 
koſtbare Blut Jeſu, es iſt unſer. Uns, ſagt der hl. 
Auguſtinus, hat er feinen Tod und fein Blut ge⸗ 
ſchenkt, es gehört uns. Die Menge meiner Suͤn⸗ 
den ſchreckt mich nicht, wenn ich an den Tod und an 
das koſtbare Blut meines Herrn gedenke. Denn 
dieſes Löſegeld übertrifft die Schuld meiner Suͤn⸗ 
den. Die Nägel und die Lanze rufen mir zu: — 
Ich bin mit Chriſto wahrhaft ver⸗ 
ſöhnt, wenn ich ihn liebe. Wer ſich 
fürchtet, der liebe. Denn Liebe entfernt die Furcht. 
Du haſt alſo Urſache, armes, unglückliches Herz! 
du haſt Urſache, ſicher und gewiß die ewige Glorie 
zu hoffen; denn das Unterpfand unſerer Erlöſung, 
womit wir alle Schulden bezahlen, alle Makel der 
Sünde auslöſchen können, das uns ſicher und ver 
trauungsvoll macht, iſt nichts geringeres, als das 


koſtbare Blut Jeſu, unſeres Seligmachers. Durch 
ihn und mit ihm und in ihm iſt unſere ganze Hoff— 
nung, unſer ganzes Vertrauen. Durch ihn, durch 
ſeine Verdienſte; mit ihm, mit ſeiner Gnade; in 
ihm, in ſeinem Beſitze, in ſeiner Anſchauung hoffe 
ich, einſt felig zu werden. In den Armen meines 
Heilandes will ich alſo leben und ſterben. Darin 
kann ich furchtlos ausrufen: Ich will dich 
preißen, o Herr, denn du haſt mich 
aufgenommen und läſſeſt es nicht 
zu, daß meine Feinde ſich über 
mich erfreuen. Der Heiland hat im Tode 
zum Kuſſe ſeiner Geliebten ſein Haupt herabgeneigt. 
Er küßt uns fo oft, als wir von der Süßigkeit ſei— 
ner Liebe durchdrungen ſind.. Iſt es alſo ein 
Wunder, wenn du zuverſichtlich und furchtlos wan⸗ 
delſt und wirkeſt, heilige Liebe! du, die du den Sieg 
und- die Krone in deinen Händen trägſt. Ach! es 
drängt mich, als wenn ich den Jubelruf und die 
fröhliche Einladung der Himmelsbürger ſchon wirk— 
lich hörte, welche ein von Liebe durchdrungenes 
Herz zu den ewigen Freuden rufen und einladen. 
Liebe alſo, meine Seele, liebe deine Hoffnung. Un⸗ 
ſere Hoffnung iſt Chriſtus. Liebe den Gegenſtand 
deiner Zuverſicht. Unſere Zuverſicht iſt Maria, 
ſagen Auguſtinus und Bernardus. Liebe Je ſum, 
liebe Maria. Hoffe auf Je ſu, hoffe auf Marz 
ria. Wann aber wäre dieſe Hoffnung eine Täu— 
ſchung? Antwort: Wenn dein Herz getheilt wäre. 
Heilige ſündhafte Liebe, Himmel und Hölle, Gott 
und die Sünde, Chriſtus und Belial, laſſen ſich 
dieſe mit einander vereinigen? Kann es hiebei 
eine Gemeinſchaft geben? — In Ewigkeit nicht. 
Alſo Entweder — — Oder. — Du alſo, meine liebe 
Seele, liebe Gott einzig und über Alles. Liebe 
ohne Vorbehalt, ſagt der hl. Chryſoſtomus. Schenke 
alles demjenigen, von dem du alles empfangen haft; 
opfere dich dem Herrn als ein Brandopfer, ohne 
ihm das geringſte zu entziehen. Die ganze Seele, 
mit allen ihren Kräften, der ganze Verſtand, das 
ganze Gedächtniß, der ganze Wille, der ganze Leib, 
alle Sinne, das ganze Herz, Alles, Alles ſei Gottes 
unbedingtes Eigenthum. Ja Alles. Was menſch⸗ 
lich iſt, was irdiſch iſt in mir, ſoll verwandelt und 
umſtaltet werden in Himmliſches, in Göltliches. 
Es ſoll kein Funken einer andern Liebe in meinem 
Herzen ſein, als die Liebe zu dem höchſten Gute. 
Ungetheilt und unbedingt und ohne Vorbehalt will 
ich mich Gott weihen. Von ſeiner heiligen Liebe 
ſoll jedes andere Gefühl vertilgt und verſchlungen 
werden. 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


wärts eile, deſto weiter komme ich. 


Wenn ein Strom ſich in's Meer ergießt, drale. 


f Ich will alſo 
meinen Gott feuriger lieben, damit ich auf dem 
Wege Gottes weiter, ſchneller, muthiger vorwärts 
komme. Ja, Muth, unausſprechlichen Muth gibt 
einer chriſtlichen Seele die göttliche Liebe. Die 
Hoffnung führt zwar den Menſchen in's Leben einz 
der Glaube erhebt ſein Herz gegen Himmel, aber 
nur die Liebe macht ihn großmuthig und kühn auf 
ſeiner Pilgerſchaft durch dieſes Leben. Ja, die 
Liebe gibt uns das Verlangen, große Dinge für 
Gott zu vollbringen; die Liebe gibt uns Vertrauen 
und Muth, die Liebe gibt uns eine heilige Kühn 
heit, keine Gefahr und keinen Widerſtand zu ſcheu— 
en, wenn es die größere Ehre Gottes gilt, fur den 
allein unſer Herz ſchlägt, den allein unſre Seele 
liebt. O Liebe, o Liebe, o Liebe!“ 
Bis dahin aus dem kleinen Büchlein, welches 
alle heilsbegierige Seelen haben ſollten. Cin Hoch⸗ 
würdiger Vater aus der Geſellſchaft Jeſu iſt deſſen 
Verfaſſer, F. Joh. Stöger. 5 
Dies ſind alle die Neuigkeiten, die ich Euch dies— 
mal zu ſchreiben habe. Möchtet Ihr in eben ſo 
guter Geſundheit ſie leſen, als ich ſie ſchrieb. Ge— 


gen Ende nächſten Monats gedenke ich von hier 
nach Rom abzureifen. 
5 


ben an den hieſigen Pfarrer Hammer wurde ung 
die betrübende Nachricht von abermaligem Hinz 
ſcheiden eines deutſchen Prieſters mitgetheilt. 
Der Hoch w. P. E. Glaunach, C. SS. R., 
geweſenen Seelſorgsprieſter an der deutſchen St. 
Marien⸗Kirche im Michigan Staate, ſtarb am 19. 
d. M., Abends zwiſchen 4 und 5 Uhr, an der Cho- 
lera. Tags zuvor hatte er noch celebriret.— Sein 
Leichnam wurde am 22. laufenden Monates früh 
um 8 Uhr in genannter Kirche vor dem Beichtſtuhle 
des Verblichenen, neben dem St. Mutter Gottes 
Altare in ein neues Grabgewölbe [Gruft] vom 
Hochw'ſten Herrn Biſchofe Dr. Lefevere unter Aſ— 
ſiſtenz einer großen Menge Prieſter feierlich beige- 
ſetzt. — Indem wir einer Ein ſendung mit einem weite 
laͤufigeren Nekrolog über den Verſtorbenen entge- 
genſehen, ſchließen wir dieſe kurze Nachricht mit der 
chriſtlichen Zuverſicht, daß feine Seele nun im Frie⸗ 
den ruhen, und den Lohn ſeiner ſich hinopfernden 
Berufs-Treue erhalten haben wird. 
„7577S S eee 
Diöceſe Albann. Die neue Cathe⸗ 
Die Cathedrale in Albany wird am 
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fo wird er vom Meere verſchlungen; er verſchwin- Sonntage den 14. November feieriich eingeweiht 


det, er bleibt nicht mehr ein Strom, ſondern ſcheint 
ſelbſt zum Meere geworden zu fein. Ebenſo geht 
es mit der Liebe. Wenn die Liebe zu Geſchöpfen 
ſich in das Meer der göttlichen Liebe ergießt, das 
heißt, wenn eine Seele nichts liebt, außer Gott, u. 
Alles nur in Gott und wegen Gott, ſo bleibt dieſe 
Liebe zu den Geſchöpfen nicht mehr, was ſie gewe— 
ſen; ſie verſchwindet, ſie wird von der göttlichen 
Liebe verſchlungen, ſie wird in die göttliche Liebe 
verwandelt. Glücklicher Augenblick! wo ich dich 
erkannt, du reine, ewige, heilige, göttliche Liebe. 
Dein Feuer zündet, dein Licht leuchtet. Darum 
ſei von heute der Entſchluß für immer gefaßt. Ich 
will meinen Gott mit einer ſo reinen ungetheilten 
Liebe lieben, als ob kein anderes Weſen beſtände, 
als Gott und ich: Gott, damit Er geliebt werde; 
Ich, damit ich ihn liebe. Sollen dies aber nur 
Worte ſein? Willſt du, meine Seele, nicht viel— 
mehr durch die That die Kraft deines Willens be— 
zeigen? — Und haſt du nicht täglich Gelegenheit, 
dieſes zu thun? Iſt es nicht ein Ausſpruch der 
ewigen Wahrheit: „Was ihr einem aus 
den Geringſten von euren Brüdern 
Gutes erwieſen, das habt ihr mir 
gethan?“ 

„O nie verſiegende Quelle ewiger Seligkeit, hei⸗ 
lige Liebe! Wann werde ich zu dir gelangen? — 
Wann wird aus dir mein brennender Durſt geſtillt 
werden? Wie ein Hirſch nach dem Waſſerbrun— 
nen, ſo ſehnt ſich meine Seele nach dir, o mein 
Gott. Wann werde ich dich finden? Wann 
werde ich dich ſehen? Wann wird jener Tag an— 
brecheu, der keinen Abend mehr hat, jenes Licht 
ohne Finſterniß, jener Friede ohne Störung, jene 
Glückſeligkeit ohne irgend ein Uebel? Wohl mir! 
mit jedem Schritte, mit jeder Minute komme ich 
dieſem herrlichen Ziele näher, und je mehr ich vor— 


werden. Es wird dieſer Tag fur Albany ein 
glänzender Tag ſein, wenn dieſes ſchöne und groß— 
artige Gebäude als Mutter-Kirche der Dibe 
ceſe wird eingeweihet werden. 


Erzdiöeeſe New⸗MYork. Am letzten Sonn⸗ 
tage eriheilte der hochw'ſte Erzbiſchof Walſh von 
Halifar auf Erſuchen des Erzbiſchofs von New— 
York in der Kirche unſerer Mutter der Barmher— 
zigkeit Weſt Hoboken, N. J., 136 Perſonen das 
hl. Sakrament der Firmung. Ungefähr 90 derſel 
ben waren Erwachſene. Der hochw'ſte Erzbiſchof. 
Hugyes hielt bei dieſer Gelegenheit über die hl. 
Firmung eine ausgezeichnete Rede. 

(Freeman's Journ. 


Diöceſe Dubuque. Der hochw. T. M. Vil⸗ 
lars, Paſtor von Keukuk, Jowa, reiſete mit der 
„Atlantic“ am 16. Oktbr. nach Frankreich ab, 
woſelbſt er ſich 5 bis 6 Monate aufhalten wird, um’ 
den Nutzen der Kirchen wie der Schulen in ſeiner, 
wenn auch neuen, doch blühenden Miſſion zu beför⸗ 


dern und zu ſichern. (ibid. 


Diöceſe Savannah. Die Kirche in 
Georgia. Am Sonntage den 15. Auguſt, als 
am Feſte der Himmelfahrt Mariä hielt der Hoch⸗ 
w'ſte Biſchof von Savannah Pontificalamt in der 
St. Johannes-Baptiſt⸗Kirche, Savannah, unter 
Aſſiſtenz des Hochw. J. F. O'Neill, Sr.; der 
der Hochw. J. F. Kirby war Diakon u. der Hochw. 
J. Gillespie, Subdiakon. Während dem Amte er⸗ 
theilte Hochderſelbe dem Hru. Carl C. Prendergaſt 
die Tonſur und die niedern Weihen. Dieſes iſt der 
erſte Fall, daß irgend eine Ceremonie der Art in 
Savannah vorgekommen. Hr. Prendergaſt iſt ein 
geborener Savannaher, der einzige Sohn einer 
achtbaren Wittwe, die ſchon ſehr lange Einwoh- 
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nerin dieſer Stadt, und die Frau von O' Flynn gerade hier. Hierauf liefert uns wieder gegenwär⸗ 


Prendergaſt ift. Er iſt ein junger talentvoller Mann 
von vielverſprechender Hoffnung und hat in St. 
John's College zu Fordham N. Y. graduirt. 
rauf reiſete er von New York nach Frankreich, um 
ſeine Studien im berühmten Seminare von St. 
Sulpice in Paris fortzuſetzen. Cath. Miscellany. 


— Der apoſtoliſche Vicar von Oſt-Bengalen, 
Mfgr. Oliffe, welcher vor einiger Zeit auch durch 
Köln kam, hat für ſeine ausgedehnte Didcefe neue 
Kräfte gewonnen, nämlich 5 Geiſtliche, 5 Nonnen 
und 5 Lainbrüder aus der Congregation vom heil. 
Kreuze zu Le Mans in Frankreich, 4 Nonnen aus 
Baiern und einen Prieſter aus Dublin. Er tritt 
in den nächſten Tagen ſeine Ruckreiſe in ſeine Diö— 
ceſe an. 


Mecklenburg, 28. Sept. Während Gewalt⸗ 
maßregeln unſerer Regierung gegen den Kammer- 
herrn von der Kettenburg bei allen Katholicken und 
rechtlich denkenden Proteftanten einen höchſt uns 
angenehmen Eindruck gemacht haben, findet der 
muthige von Kettenburg überall die regſte Theil— 
nahme. Unter Anderm hat auch die vierte Ver— 
ſammlung der katholiſchen Vereine des Bisthums 
Paderborn zu Höxter an denſelbeu eine Adreſſe er— 
alien, die hier eine günſtige Wirkung macht. Sie 
autet: 

„Hochwohlgeborner Herr! Es iſt nichts, was 
ſo ſehr aus dem Weſen der wahren Religion her— 
vorgeht, als die innige Theilnahme der Glieder 
Jeſu Chriſti untereinander. In dieſem Gefühle 
hat die vierte Generalverſammlung der Piusve— 
reine der Diöceſe Paderborn zu Höxter auch Ihrer 
und des Ihnen angethanen ſchmerzlichen Unrechtes 
gedacht, und mir den Auftrag, deſſen Erledigung 
ich mir zur hohen Ehre rechne, ertheilt, die inni— 
ge Theilnahme der Verſammlung, welche einen 
nicht unbedeutenden Theil des katholiſchen Weſt— 
falens repräſentirte, Ihnen kund zu geben. Frei— 
lich ſteht es nicht in unſerer Macht, die Ihnen un: 
rechmäßig entzogenen Tröſtungen unſerer heiligen 
Religion Ihnen wieder zu verſchaffen; nur möch— 
ten wir, wenn es uns zuſtände den Rath erthei— 
len, es bei dem Unrechte nicht bewenden zu laſſen, 
ſondern nöthigenfalls bis zur höchſten Stelle, bis 
zur Bundesverſammlung hin Ihr Recht zu ſuchen. 
Aber wir hoffen, daß allein ſchon dieſe einfache, 
aus der katholiſchen Liebe entſprungene Kundge— 
bung unſerer Theilnahme Ihnen einigen Troſt für 
das erlittene Unrecht geben und Erſatz ſein werde; 
wir hoffen daß, wenn es je deſſen noch bedürfen 
ſollte, Ihre katholiſche Ueberzeugung durch nicht ſo 
ſehr beſeſtigt werden könnte, als durch das, was 
Sie jetzt in unmittelbarer Erfahrung erleben, in— 
dem Sie den Proteſtantismus eines ganzen Lan— 
des vor einem einzigen auf den Privatgottesdienſt 
angewieſenen katholiſchen Prieſter erzittern ſehen, 
jenen Proteſtantismus, der ſeit 3 Jahrhunderten 
mit ſo großem Selbſtvertraun das Pannier der 
freien Korſchung erhoben hat; wir hoffen, daß 
durch alles dieſes, wenn auch äußerlich die Trö— 
ſtungen der Religion auf längere Zeit vielfach Ih— 
nen abgeſchnitten ſein ſollten, dennoch Ihre inne— 
re Gemeinſchaft mit Chriſto in der Kirche alſo 
gekräftiget werde, daß Sie den Kampf des Glau— 
bens, zu dem Sie mit vielen Andern in dem hoff— 
nungsreichen Norden von Deutſchland berufen ſchei— 
nen, glorreich bis zum Ende kämpfen werden. 
Genehmigen Ew Hochwohlgeboren den Ausdruck 
unſerer vollſten Hochachtung. Im Namen der vier— 
ten Generalverſammlung der katholiſchen Vereine 
des Bisthums Paderborn zu Höxter der Vorſitzen— 
de Dr. Fr. Michelis, Profeſſor. Paderborn, 7 
September 1852.“ 


Hannover, 20. Sept. Der „W. M.“ ſagt: 
Das die jetzige Regierung der katholiſchen Kirche 
eine bei weitem größere Theilnahme und Unter 
ſtützung gewährt, als dies unter allen vorhergegan— 
genen der Fal war, darf nicht geleugnet werden. 
Es iſt dies eine Thatſache, die am deutlichſten aus 
den nicht unerheblichen Geldunterſtützungen erhellt, 
welche die Regierung für den Bau von Kirchen, 
wie nicht minder für die katholiſchen Behörden neu— 
erdings bewilligt hat. Daneben iſt es eine nicht 
minder auffallende Erſcheinung, daß wohl in kei— 
nem anderen gemiſchten Staate der katholiſchen 
Kirche eine ſo freie Bewegung eingeräumt iſt, als 


tiger Augenblick den ſchlagendſten Beweis, indem 
ſchon feit dem 14. d. Mts. mehrere auswärtige 


Da⸗Ordensgeiſtliche im Hildesheimſchen ungehindert 


Miffionen abhalten, welche ſich einer regen Theil— 
nahme der dortigen Bevölkerung erfreuen. 


Paderborn, 30 September. Der allgemein 
bekannte, ſchon vielfach beſprochene Erlaß der 
Miniſter v. Raumer und v. Weſtphalen vom 16. 
Juli c. iſt auf dem Weſtfäliſchen Landtage zu Min: 
ſter mit 45 Stimmen gegen 22 zur Discuſſion ge- 
kommen und es ſind die erwünſchten Schritte zur 
Bewahrung der Freiheit der katholiſchen Kirche 
gethan. Erfreulich iſt es zu hören, mit welcher 


Wärme Biedermänner bei diefer Gelegenheit ihre 


kirchlichen Geſinnungen ausgeſprochen haben. 


Dresden. Ueber die bekannten Gewaltmaßre- 
geln der großh. mecklenburgiſchen Regierung fagt 
die „Freim. Sachſen-Zeitung“: 

Welches Recht ſteht den Katholtken in Mecklen— 
burg zur Seite, wenn ſie gegen die gewaltſame 
Ausweiſung eines heimathberechtigten katholiſchen 
Prieſters, der ſich keines Vergehens ſchuldig gemacht 
hat, proteſtiren; wenn fie ſich an den hohen Bun— 
destag wenden, um in ihrer heiligen Glaubens— 
übung geſchützt zu werden und um den Genuß 
ihrer Sakramente im Hauſe von einem katholiſchen 
Prieſter aus zwei Städten des Landes, wo der öf— 
fentliche katholiſche Gottesdienſt geſtattet tft, erlanz 
gen zu können? Die Entfernung des Prieſters 
aus Mecklenburg iſt, das muß dem blödeſten Sinne 
klar ſein, offenbar eine gröbliche Verletzung ſowohl 
der mecklenb. Geſetze, nach denen ein Gutsbeſitzer 
ohne Erlaubniß der Regierung eine Perſon heimath— 
berechtigt auf ſeinem Gebiete machen kann, wie des 
Art. 16 der Bundesakte, demzufolge „die Verſchie— 

[denheit der chriſtlichen Religionsparteien in den 
Ländern des Deutſchen Bundes keinen Unterſchted 
in dem Genuſſe der bürgerlichen und politiſchen 
Rechte begründen kann.“ Die großh. Regierung 
hat einem Katholiken dieſe Rechte verkümmert, 
indem fie dieſelben nicht reſpectirte und ihnen zuwi⸗ 
der einen Katholiken als ſolchen aus confeffionellen 
Gründen des Landes verwies. Was den ſonſtigen 
Glaubensſchutz anbelangt, den die Katholiken 
Mecklenburgs im Begriffe ſtehen, bei dem hohen 
Bundestage anzurufen, ſo wird ſich der letztere in 
den Fall verſetzt ſehen, eine authentiſche Interpre— 
tation oder Erweiterung von Art 16 der Bundesacte 
zu geben Wenn es auch wohl ohne Zweifel iſt, 
daß in jenem Artikel beabſichtigt wurde, den bishe— 
rigen Zuſtand der gegenſeitigen Duldung der Ka— 
tholiken und Proteſtanten in vorwiegend evangeli— 
ſchen oder katholiſchen Bundesſtaaten zu belaſſen 
und zu garantiren, — ein Zuſtand, der durch den 
weſtphäliſchen Frieden von 1648, durch den Reichs- 
deputationsſchluß von 1802 und, was Mecklenbur; 
beſonders anbelangt, durch die Rheinbundsacte 
feſtgeſtellt iſt, — ſo dürfte in dem Wortlaute des 
Art. 16 der Bundesacte die Gleichſtellung der Mit— 
glieder beider Confeſſionen in Bezug auf Glaubens- 
übung nicht zu finden fein. Dies iſt eine Lücke, 
die ausgefüllt werden muß, ſchon deßhalb, um den 
Rechtszuſtand ſeit 1648 förmlich zu garantiren. — 
Art. 16 in ſeiner jetzigen Faſſung entſpricht weder 
Dem, noch enthält er überhaupt eine Garantie für 
das Recht chriſtlicher Glaubensübung; denn käme 
es auf ſeinen Wortlaut hier allein an, und hätten 
die katholiſchen wie evangeliſchen Chriſten Deutſch— 
lands nicht noch die andern oberwähnten Garan— 
tien, ſo würden weder die Evangeliſchen in katholi— 
ſchen Ländern in ihrer Glaubensubung geſchützt 
ſein, noch, wie jetzt in Mecklenburg, die Katholiſchen 
in evangeliſchen Ländern; ja, es würde der Fall, 
wenn auch nicht wahrſcheinlich, doch denkbar ſein, 
daß ein Fürſt, der überhaupt vom poſitiven Chri— 
ſtenthume nichts wiſſen wollte, alle chriſtlichen Kir— 
chen in ſeinem Lande zuſperren laſſen könnte. — 
Warum bei Zuſtandekommen der Bundesacte Art. 
16 nicht ſtringenter u. erſchöpfender gefaßt wurde, 
erklärt ſich daraus, daß bereits hinreichende Ga— 
rantien in dieſer Beziehung vorhanden waren; 
auch waren die betreffenden Zuſtände in den Ein— 
zelſtaaten zum Theil ſchon durch Concordate gere— 
gelt, welche mit dem heil. Stuhle abgeſchloſſen wa— 
ren. Die mannichfachen Hader und Aergerniſſe, 
welche in jüngfter Zeit wieder zwiſchen dem Clerus 
und evangeliſchen Regierungen entſtanden ſind, 


Der Wahr heits⸗ Freund. 


machen eine bündige Regelung der Rechtsverhält⸗ 
niſſe jetzt ſehr wünſchenswerth Eine Interpreta⸗ 
tton von Art. 16, genügt vielleicht. Ob es möglich 
fein würde, daß der Deutſche Bund dieſe Angeles 
genheit regeln und beenden könne, indem er mit 
dem heil. Stuhle über ein Concordat in Verhand⸗ 
lung träte, das ein Minimum der Rechte der Ka⸗ 
tholiken in deutſchen Staaten, unbeſchadet der 
größeren Rechte und bezüglichen Concordate, auf⸗ 
ſtellte, tſt wenigſtens eine aufzuwerfende Frage, 
wenn wir, als Evangeliſche, ſie auch nicht entſchei⸗ 
den wollen. 


Generalverſammlung der kath. Vereine 
g Deutſchlands. 


(Fortſetzung.) 

Münſter, den 23. Sept. Geſtern fanden 
zwei beſondere Verſammlungen der Abgeordneten 
im Vogelſang'ſchen Saale Statt, in welchen von den 
Vorſitzenden der Ausſchüſſe die Berichte über die 
Arbeiten derſelben erftattet, und folgende Befchlüffe 
gefaßt wurden. Der Antrag des Piusvereins zu 
Aachen: „das Krankenhaus in Berlin zu unters 
ſtützen,“ wurde von Dr. Hahn motivirt und darauf 
beſchloſſen, die Angelegenheit den Vereinen noch- 
mals zu empfehlen, nachdem Miſſionscaplan Mül⸗ 
ler mitgetheilt hatte, daß das Gebäude noch in die⸗ 
ſem Jahre unter Dach kommen würde. Profeſſor 
Riffel berichtet über den Antrag des Piusvereins 
zu Mainz, in Bezug auf die künftige Stellung des 
Vincenzvereins in Deutſchland zu dem pariſer Cen- 
tralrathe, für eine Trennung und Errichtung neuer 
Statuten für Deutſchland. Nachdem Dr. Gles 
mens aus Bonn dagegen geſprochen, wurde für 
Beibehaltung der Einigung entſchieden. Die Er⸗ 
richtung eines Miſſionshauſes zur Erziehung von 
Prieſtern für die Miſſion in überwiegend proteftanz 
tiſchen Gegenden im Intereſſe des Bonifaciusver⸗ 
eins ſoll dem deutſchen Epiſcopate durch eine Adreſſe 
emgfohlen werden. Domvicar Kolping erſtattete 
Bericht über die vorgeſchlagene Verknüpfung der 
Geſellenvereine mit den Marianiſchen Sodalitäten. 
Es wurde auf ſeinen Antrag die Getrennthaltung 
beider beſchloſſen. Legationsrath Lieber empfahl 
in warmen, herzlichen Worten die Sammlung zur 
Deckung der Prozeßkoſten für Dr. Newman, bei 
welcher Gelegenheit der Gerant der „Deutſchen 
Volkshalle“ aus einem Briefe deſſelben mittheilte, 
daß der ehrwürdige Pater ſeinen unabwendbaren 
Eintritt in's Gefaͤngniß, in Folge der im Novem- 
ber zu erwartenden Verurtheilung in eine bedeu— 
tende Geldſtrafe, kummervoll, aber gottvertrauend 
entgegenſehe. Von Mainz war der Antrag einges 
gangen, einen Beſchluß zu faſſen in Beziehung auf 
das Verhalten des katholiſchen Vereins Deutſch⸗ 
lands bei der Katholikenverfolgung in Mecklenburg. 
Dr. Heinrichs von Mainz wurde beauftragt, eine 


9 Denkſchrift über die Angelegenheit zu verfaſſen, 


welche den ſämmtlichen Regierungen und dem Bun- 
destage zugefertigt werden ſoll. Außerdem ſoll an 
Herrn von der Kettenburg eine von Legationsrath 
Lieber verfaßte Adreſſe abgehen. Der im vorigen 
Jahre gefaßte Beſchluß, um Erlaſſung eines Ge— 
ſetzes über die Sonntagsfeier an die Staatsregie— 
rungen ſich zu wenden, war von dem Vororte bisher 
nicht ausgeführt worden, aus Gründen, die Prof. 
Riffel klar entwickelte. Dies wurde neuerdings 
Gegenſtand der Discuſſion, und beſchloſſen, die 
Herausgabe eines tüchtigen Werkes über die Sonn- 
tagsfeier zu veranlaſſen. Eine Dankadreſſe an den 
Hochwürdigſten Erzbiſchof von Freiburg wegen feis - 
ner ausgezeichneten Haltung in den jüngften Wir⸗ 
ren wurde einſtimmig beſchloſſen. Zur Unterſtütz⸗ 
ung der wegen ſeines Auftretens für die katholiſche 
Sache ſeiner Stelle entſetzten Redacteurs der Frei— 
burger Zeitung, Dr. Weis, wurde eine Subſcrip⸗ 
tion auf deſſen Werk: „Geſchichte Alfred's des 
Großen“ unter den anweſenden eröffnet. Mittags 
fand im Saale des Gaſthofes zum Könige von 
England das gemeinſchaftliche Eſſen der zur Gene⸗ 
ralverſammlung eingetroffenen Gäſte Statt dem 
etwa 400 Perſonen beiwohnten. Der hochwürdigſte 
Herr Biſchof von Münſter führte dabei den Borfig 
und brachte den erſten Trinkſpruch Seiner Heilig⸗ 
keit dem Papſte. Die folgenden Trinkſprüche gal⸗ 
ten dem Könige von Preußen [Freiherr von And⸗ 
law] dem hochwürdigſten Biſchofe von Münfter 
(Buß), dem Episcopat (Graf Stolberg), dem 
Oberpräſidenten von Duesberg (Lieber), dem Vor⸗ 


S 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


— John Hale hielt hier geſtern Abend eine Vor⸗J 


ort 

artmann), dem Oberbürgermeiſter (Freiherr von 

etteler). Der Letztere erwiderte durch einen 
Wunſch für das Wohl der katholiſchen Religion, 
worauf Caplan Ruland durch einen Toaſt auf die 
Vorſitzenden der Verſammlung den Schluß machte. 
Das gedruckt ausgegebene Verzeichniß der Anwe⸗ 
ſenden weist deren 213 nach, worunter 108 Geifts 
liche und 105 Laien, anßerdem 127 Gäſte. Die 
Geſammtzahl der Fremden iſt jedoch weit bedeuten⸗ 
der, und gibt der Stadt ein ſo reges Leben, wie ſie 
es wohl nur ſelten geſehen hat. 

[Schluß folgt.] 


Inländiſches. 


Eine Revolte. 
linge im Houſe of Refuge zettelten gegen ihren 
Lehrer Wright, der ſcheints eine übermäßige Stren⸗ 
ge gegen ſie anwandte, eine Verſchwörung an und 


Die weiblichen Zög⸗ 


bereiteten demgemäß alles dazu vor. 


fen rückten und einen haarzerſaudenden Angriff be: 

gannen. Der Erfolg war ein für die Aufrührer 

günſtiger, der Lehrer floh vom Schlachtfelde mit ei— 

nem halben Pack Haare weniger; die Sieger über⸗ 

ließen ſich dann ihrem Jubel, bis der Superinten⸗ 

be erſchien und fie in Privat Quartiere beor— 
erte. 


Die ganze bei der jüngſten Wahl für das 
Washington Monument geſammelte Summe be⸗ 
trägt 8136,50. 


(G Die Erbauung einer Brücke über den Ohio 
von hier nach Covington iſt abermals an letzterem 
Platze ſtark angeregt worden. 

Der niedere Waſſerſtand und 
ſicht auf Ueberfrieren in dem kommenden Winter, 
ſind zwei vorzügliche Urſachen, die für deren Bau 
ſprechen. 


Während der jüngſten drei Wochen kamen 


durchſchnittlich täglich 200 Einwanderer hier an. 


Die Benutzung der aus dem Oſten hieher 
So kamen 
vor einigen Tagen über 1500 Paſſagiere mit denſel⸗— 


führenden Eiſenbahnen iſt ungeheuer. 


ben an. 


Pittsburg, 26. Oktbr. Als Adams und Co. 


ſchwer beladener Expreß Wagen die 1200 Fuß 
lange aufſteigende Bahnſtrecke No. 8 hinauffuhr, 
und ſchon den höchſten Punkt erreicht hatte, gerieth 
der Wagen von dem Zuge los und fuhr mit reiſſen⸗ 
Es wurde Lärm am Fuße 


der Schnelle abwärts. 
der Bahnſtrecke gemacht, wodurch die Paſſagiere in 
zwei andern Karren Zeit zur Flucht gewannen; 


aber die Damen, womit ein dritter Wagen ange— 
füllt war, erſchracken fo ſehr, daß fie nicht den Wa⸗ 
gen verlaſſen konnten; aber ehe die herabfahrenden 
Wagen ſie erreichen konnten, wurde die Maſchine, 
an welcher die Wagen befeſtigt waren, umgedreht 
u. der Zug fuhr in fliegender Eile zurück, aber der 
Ingenieur wurde erſchrocken, ſprang herab u. ließ 
den Zug ohne Führung die ſchräge Ebene No. 9 
Glücklicherweiſe gerieth der Wagen 
mit den Damen vom Zuge los, und die Lokomotive 
ſtürzte nun allein den Abhang herab, an deren Fuße 
ſie in Stücke zerſchmettert wurde. Als der Expreß 
Wagen die beiden leeren Wagen traf, war der 
Zuſammenſtoß ſo heftig, daß alle drei zertrümmert 
und die darin befindlichen Güter nach allen Rich⸗ 
Eine Perſon hatte ihren 
Col. Swartwout ſprang von 
dem Expreßzuge herab u. wurde bedeutend verletzt. 
Das Unglück ereignete ſich um 9 Uhr geſtern Mor⸗ 


herabfahren. 


tungen zerſtreut wurden. 
Knöchel gebrochen. 


gen. 


(Wieck), dem Piusverein zu Münſter (von 


Als er im 
Schulzimmer erſchien, eröffnete ſich der Ausbruch 
damit, daß die Hauptleiterin der ſchwarzen Ver⸗ 
bindung ihn mit einem Beſen bereitete, worauf 
auch die übrigen Verſchworenen ebenfalls ins Tref— 


die ziemliche Aus⸗ 


leſung und redete nachher von dem Balkon des St, 
Charles Hotels die freie Demokratie an. 

Herr John Taſſy, einer unſerer älteſten Kauf— 
leute, ſtarb dieſen Morgen nach kurzer Krankheit. 


Baltimore den 26. Okt. Ein Fauſtkampf fand 
dieſen Morgen zu Waſhington in Ninders Haus 
zwiſchen Col. Roberts und Kap. MeLean von den 
Vereinigten Staaten Rifles ſtatt, in welchem Atos 
berts bedeutend geſchlagen wurde. Der Streit ent⸗ 
ſtand wegen des Briefes, den Kap. Mebean über 
General Pierce in Mexiko geſchrieben hat. 

Kap. Hardcaſtle nahm auch in dieſem Streite 
Parthei. 

Kap. Mekean wurde in Arreſt genommen, weil 
er ſeinen vorgeſetzten Officier geſchlagen hatte. 


Baltimore, 26. Oct. Durch die New Orle— 
ans Mail haben wir Texas Nachrichten bis zum 
15. October. Der Gouverneur iſt getadelt worden 
weil er Volontairs aufgefordert hat, da es für un⸗ 
nöthig und darauf berechnet, Feindſeligkeiten her— 
vorzurufen, gehalten wurde. 

Die Vermeſſung an dem Gila iſt durch den Com- 
miſſioner Bartlett vollendet. 

Lennings iſt wahrſcheinlich zum Attorney Gene— 
ral erwählt, und ſchlägt ſeinen höchſten Mitbewer— 
ber, Layles mit 2000 Stimmen. 

tet. W. P. Street von der Armee beging 
Selbſtmord im Fort MCCaritt. 

Eilf Soldaten der Ver. Staaten Armee waren 
wegen Straßenraub gefangen geſetzt. 

Das Schiff von New Orleans nach Genua be— 
ſtimmt, war durch den letzten Sturm im Golf ge— 
0 nach erſterem Hafen in Havarie zurückzu— 
ehren. 

Vor der Vertagung der Legislatur von Peiſſiſ— 
ſippi, verweigerte dieſe mit 18 gegen 10 Stimmen 
den im Jahre 1850 durch Stimmenmehrheit gegen 
Foote ausgeſprochenen Tadel zurückzunehmen. 


Buffalo, 26. Oktbr. Das Canalboot Union, 
von hier nach Albany beſtimmt, ſank heute zwiſchen 
dieſer Stadt und Rocheſter. Das Boot war mit 


4000 Buſchel Weizen beladen, welche theilweiſe in 


einem beſchädigten Zuſtande gerettet worden. Das 
Boot wird aus dem Waſſer gehoben werden. — Es 
iſt nicht verſichert. 


Philadelobia, 25. Oktbr. Geſtern Abend 
wurde in der Independence Halle eine große Ver— 
ſammlung gehalten, in welcher Beſchlüſſe angenom— 
men und Reden in Bezug auf den Tod Webſter's 
gehalten wurden. 


Pittsburg, 26. Oktbr. Der Tod des Herrn 
Webſter erregte viele Theilnahme in dieſer Stadt; 
die Gerichtshöfe vertagten ſich und Reſolutionen 
wurden angenommen, die Trauer für den Tod des 
großen Staatsmannes ausdrückten. Bei einer 
geſtern Abend gehaltenen Verſammlung hielt Sam. 
Fleming eine glänzende Lobrede auf deſſen Leben 
und Charakter. 

Pittsburg, 26. Oktbr, Nachm. Der Fluß 
iſt unverändert. Das Wetter iſt bewölkt und kühl, 
mit Anzeigen von Regen. 


Philadelphia, den 26, Okt. Die hieſigen 
Court's, fo wie die von New-NYork, Baltimore und 
Boſton vertagten ſich geſtern, und fähige Lobreden 
wurden über die großen Eigenſchaften des verſtor— 
benen Staatsmannes gehalten. Minuten Schüße 
wurden während des ganzen Tages abgefeuert, u. 
alle Flaggen am halben Maſt aufgehißt. 


Die Ueberreſte des Herrn Webſter.— 
Boſton, den 26. Oktober 

Durch eine Unterſuchung der Leiche iſt es erwie— 
ſen worden, daß Daniel Webſter an einer Leber— 
krankheit ſtarb, und daß die unmittelbare Urſache 
ſeines Todes ein Blutfluß des Magens und der 
Eingeweide war, welcher durch den krankhaften 
Zuſtand des Blutes in Folge der ſchadhaften Leber 
herbeigeführt wurde. 

Maßregeln ſollen ergriffen werden, um eine co— 
loſſale Statue Webſters in dieſer Stadt zu errich— 
ten, aber feine Verwandte bitten, daß dieſe Aure— 
gung für jetzt aufgeſchoben werde. 

Es wird berichtet, daß C. M. Conrad die Ge— 
Iſchäfte als Staatsſecretär verſieht. 
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Das Webſter⸗Executiv-Committee vertagte ſich 
geſtern Nacht, umſich dieſen Abend wieder zu ver— 
ſammeln, worin ein Plan für künftiges Handeln 
vorgelegt werden wird. 


Wir haben ſchon in einem frühern Artikel über 
die Bedeutung der Elektoren Wahlen geſprochen 
und gezeigt, daß die Wahlen für den Präſidenten 
und Vicepräſidenten nicht unmittelbare Volkswah— 
len ſind, ſondern durch die Elektoren geſchehen, die 
zu dieſem Zwecke vom Volke erwaͤhlt werden, 
und ihrer Inſtruktion nachkommen müſſen.—Hier⸗ 
aus geht wohl hervor, daß die Elektoren keine be— 
ſondere Talente und Befähigungen bedürfen, daß 
fie aber rechtliche Männer fein müffen, um den ge⸗ 
gebenen Inſtruktionen gemäß ihre Stimmen abzu⸗ 
geben. Es iſt eine Eigenthümlichkeit, bei der Prä⸗ 
ſidenten und Vicepräſidenten-Wahl, daß nicht die 
Majorität der Wähler der ganzen Nation dieſe be— 
ſtimmt, ſondern die Majoritäten der Elektoren der 
einzelnen Staaten zuſammen genommen. Hat ein 
Wahl⸗Ticket z. B. in Ohio eine Majorität von 
30,000, ſo kommen dieſe nicht den andern Staaten, 
wo daſſelbe Ticket eine Minorität hat zu Gute, und 
es iſt auf die Wahl von keinem größern Einfluſſe 
ob die Majorität ſehr bedeutend oder ob ſie nur ei⸗ 
ne bloße Majorität iſt. Seit der letzten Präſiden⸗ 
ten Wahl hat ſich die Zahl der Elektoral Stimmen 
von 289 auf 296 vermehrt. Derjenige zu der 
Präſidentenwürde in Vorſchlag gebrachten Candi⸗ 
daten, welcher die Majorität aller Wahlſtimmen 
hat, iſt der Erwählte, und bedarf bei dieſer Wahl 
wenigſtens 149 Elektoren⸗Stimmen. 

Im Falle nun aber keiner der Candidaten eine 
ſolche Mehrheit der Electorenſtimmen erhalten 
ſollte, welches beſonders der Fall ſein kann, wenn 
3 oder 4 ſehr populäre Candidaten laufen, und die 
Stimmen auf ſolche Weiſe mehr getheilt werden, 
dann ſoll das Ver. Staaten Repräſentantenhaus 
aus den drei Perſonen, welche auf der Liſte für Prä— 
ſident die höchſte Stimmenzahl haben, gleich durch 
Ballot⸗Abſtimmung, den Präſidenten wählen. 

Bei einer ſolchen Wahl des Präſidenten ſollen 
die Stimmen nach Staaten genommen werden, und 
zwar ſo, daß die Repräſentation von jedem Staate 
eine Stimme hat. Ein Quorum zu dieſem Zwecke 
ſoll beſtehen aus einem Mitgliede oder Mitgliedern 
von zwei Drittheile der Staaten und eine Mehrheit 


aller Staaten ſoll nothwendig ſein für eine Wahl. 


Wir geben nachſtehend eine Liſte der einzelnen 
Staaten, ihrer Senatoren, Repräſentanten und 
Elektoren, wodurch dieſes Verhaͤltniß beſſer an— 
ſchaulich gemacht wird. 


a 2 Anzahl Anzahl der Anzahl 
Namen der Staaten. der | Repräſentan⸗ der 
Senatoren. ten. Elektoren. 
Maine 2 6 | 8 
New Hampfhire 2 r 5 
Vermont 2 A 5 
Maſſachuſetts 2 n 
Rhode Island 2.76) 2 4 
Connecticut | af; 4 6 
New⸗Jork E 35 
Pennnſylvanien 2 25 27 
Ohio 2 21 23 
Indiana e 13 
Illinois 3 9 11 
Michigan | R 4 6 
Wisconſin | 2 3 5 
Soma 2 2 4 
Californien 2 2 4 
New Jerſey 2 5 7 
Delaware 8 1 3 
Maryland 2 6 8 
Virginia | AT ua 15 
N. Carolina 2 8 10 
S. Carolina | 2 6 8 
Georgia | 2 8 10 
Alabama A b 7 9 
Miſſiſſippi 2 5 7 
Louiſiana Bl 4 6 
Tenneffee 108 12 
Kentucky 10 12 
Miſſouri — 9 
Arkanſas D 2 4 
Florida 2 1 3 
Texas 2 2 4 
62 234 296 


* 
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St. Louis, Okt. 20. Stephan B. Roß von 
Lexington, Mo. kam am 17. d. von Utah in Inde⸗ 
pendence an. Er erzähit, daß große Thätigkeit in 
allen Geſchäftszweigen herrſche. Die Mormonen 
in Salt Lake City haben bereits eine ſehr ausge— 
dehnte Stadt in dem Thale vom Salt Lake erbaut 
und ihre Tempel vollendet. 

Die Einwanderer dort kamen in guten Geſund— 
heitsumftänden an und ihre Ankunft trug viel zur 
allgemeinen Lebhaftigkeit bei. Die Erndten fielen 
ſehr günſtig aus und der Ueberſchuß wird ſehr groß 
ſein. N 

Die Verwaltung von Brigham Young ſcheint all⸗ 
gemein befriedigend. In Local Politik war nur 
wenig Leben. — 

Eine große Anzahl Indianer befinden ſich am 
Fort Lorimie auf die Bewilligungen der Ver. Staa⸗ 
ten wartend. Die Güter ſind angekommen, allein 
Major Fitzpatrick hatte dieſelben noch nicht vertheilt, 
als Roß noch dort war, was viele Unzufriedenheit 
unter den Indianern verurſachte. Roſ's Geſell⸗ 
ſchaft hatte nur wenig Unannehmlichkeiten von 
Seiten der Indianer auf der Reiſe erfahren. Man 
begegnete dem Zuge Philps, der ebenfalls gut fort— 
gekommen war und auf dem Zuge mit Reed und 
Schaffer, den Richtern von Utah. Eine Kriegsab— 
theilung der Pawnees war gegen die Sioux ausge— 
ogen. 

a 9am Salz See Thale dehnen ſich die Anſiedlun— 
gen reißend ſchnell aus. 


Boſton, 29. Okt. Man hat hier zuverläſſige 
Nachrichten von Marſchfield erhalten, wonach 
Webſter nicht einen Brief unterzeichnet habe, wor—⸗ 
in er ſeinen Freunden den Rath ertheilt, ſeinen 
Namen als Candidat für die Präſidentenwürde zu— 
rückzuziehen. Webſter's Geſundheit beſſert ſich. 


Baltimore, Oct. 22. General Scott beſuchte 
geſtern Abend die Mechaniks Ausſtellung. Der 
geräumige 300 Fuß lange Saal war dicht voll. 
Der General trat durch eine Hinterthüre ein und 
wurde als er das errichtete Gerüft betrat, ſehr feu— 
rig begrüßt; die anweſende Muſikbande ſpielte dann 
„Hail lo the chief.” 

Joſeph van Sant, der Vorſteher des Inſtituts 
redete den General in Betreff des Inſtitutes an 
deutete dabei auf deſſen Leben hin, das faſt mit je⸗ 
bee. der Geſchichte ſeines Landes verwo— 

en ſei. 

Der General ſprach hierauf ſeinen Dank und 
ſeine Befriedigung über die ihm von ſeinen Lands— 
leuten erwieſene Ehre aus. Er nahm Bezug auf 
die Büchſen, welche im Saale zur Aufnahme von 
Unterzeichnungen für das Waſhington Monument 
angebracht waren und bat ſich, nachdem er den 
Dienſten Waſhingtons eine treffende Lobrede - 


halten, die Erlaubniß aus, auch fein Scherflein in 
eine derſelben niederlegen zu dürfen. 

Major Jerome hielt dann eine Anrede an die 
Verſammlung. 


Waſhington, Okt. 22. © 
von Florida melden die Niederlage von Ward und 
Cabell. 


Boſton, 23. Oct. Die Barke Cochituate nach 
Leith beſtimmt, kam heute hier in bedrängtem Zu⸗ 
ſtande an. Sie wurde in einem Sturme am 12d. 
entmaſtet, am 14. traf ſie den Wrack der britti— 
ſchen Brig Senhora von New York nach London 
beſtimmt, welche im nämlichen Sturme Schiffbruch 
litt. Sie nahm die Mannſchaft auf und brachte ſie 
nach dieſem Hafen. 

Boſton, Okt. 23. Die Demokraten des 7. Dir 
ſtrikts haben Gorham Brooks für Congreß in Op⸗ 


9 gegen den regelmäßigen Canditaten nomis 
nir 4 


Baltimore, 23. Oct. F. N. Sulivan von 
Boſton, Gehilfsengenieur an Bord des Ver. St. 
Dämpfers Princeton, fiel geſtern Abend, als er 
aus den Eiſenbahnkarren, welche von Philadelphia 
kamen, treten wollte, zwiſchen zwei Karren und 
wurde ſo ſtark zerquetſcht, daß man ſein Aufkom⸗ 
men ſehr bezweifelt. 


Albann, 23. Oktbr. Die Appellations⸗Court 
hat im Falle der Art Union entſchieden, daß die 


Der Da 


Vertheilung von Bildern durch die Art Union eine 
Verletzung des Geſetzes iſt, wodurch Lotterien ver— 
boten ſind; aber die Bilder ſind nicht durch das 
Ausbieten zum Nutzen der Armen verwirkt. 


Halifax, 20. Oct. Berichte von den Prinz 
Edwards Inſeln ſprechen von einem fürchterlichen 
Sturme, der vergangene Woche dort gehauſt. Eine 
große Anzahl Schiffe ſcheiterten, 12 ſanken vor 
Anker und was an Bord war ging verloren. Zu 
Sidney war der Verluſt an Menſchenleben und 
Fahrzeugen ſehr groß. Ein Brief von den Inſeln 
vom 17. ſagt, daß faſt alle Nova Scotia Fiſcher 
wegen vorgeblichen Formfehlern in ihren Papieren 
dort zurückgehalten ſeien und daß jedes Schiff, das 
den Verſuch mache, abzufahren, von dem Dämpfer 
Davaſtation beſchoſſen werde. 

[Wir vermuthen, dieſe Nova Scotia Fiſcher find 
Amerikaner, die an der Nova Scotia Küſte fiſchen.] 


Sandusky, 21. Eine ziemlich bedeutende Anz 
zahl flüchtiger Sclaven kamen geſtern Abend hier 
an und wurden ſofort von ihren Freunden nach 
dem Dämpfer Arrow begleitet. Als das Boot eben 
abfahren wollte, wurden die Schwarzen von Scla— 
venfängern, die ſeit einiger Zeit ſich hier aufhalten, 
verhaftet, wurden aber von den Freunden jener 
verhindert fie ans Land zu bringen, worauf fie die— 
ſelben nach einem kurzen aber ſcharfen Kampfe auf— 
gaben und das Boot mit denſelben abſtieß. 


Marſbfield, Okt. 24. Hr. Webſter unterhielt 
ſich am Samſtag ſehr fleißig und mit großer Klar⸗ 
heit in Betreff ſeiner Familienangelegenheiten, in— 
dem er genau den Plan hinſichtlich ſeiner Farm 
angab. 

Um 5 Uhr Nachmittags wurde er von heftigem 
Brechen überfalleu und warf viel ſchwarze Materie 
mit Blut vermiſcht aus, worauf große Entkräftigung 
eintrat und ſeine Aerzte ihm erklärten, daß ſeine 
letzten Augenblicke gekommen ſeien, was er mit gro⸗ 
ßer Ruhe und Faſſung vernahm. Er rief ſeine ganze 
Familie und feine Freunde zu ſich, redete jeden ein— 
zeln an und nahm in kurzen Worten Abſchied. 
Während er zu ſeinen Freunden ſprach, bezog er 
ſich auf ihre vergangene Verbindung, und nachdem 
er des Himmels reichſten Segen auf Peter Harvey 
herabwünſchte, nahm er zuletzt von Allen zuſammen 
Abſchied. 

Dann ſagte er, wie mit ſich ſelbſt ſprechend, „am 
24. Okt. wird nichts ſterbliches mehr von Daniel 
Webſter vorhanden ſein“ und fügte hinzu „Himm⸗ 
liſcher Vater, vergib mir meine Sünden und einem 
meine Seele zu Dir auf durch Jeſus Ehriſtus. 
Dann redete er Dr. Jeffries an, welcher ihm auf 
die gemachten Bemerkungen erwiederte, daß er 
nichts mehr für ihn thun könne. Webſter ſagte hie⸗ 
rauf, „ich muß nun in Geduld warten, bis das 
Ende kommt und möge es bald kommen.“ 

Zwiſchen 10 und 11 Uhr ſagte er, leider unver— 
ſtändlich einige Sätze von Gray und Fletcher her, 
die etwa als die erſte Zeile von Gray's Elegie: 
„the curfew tolls the knoll of pavting pay“ verſtan- 
den wurde und fagte dann, „das iſt's, das iſt's. 
Man brachte dann das Buch und las die bezügliche 
Stelle, was ihm viel Vergnügen zu machen ſchien. 

Von Mitternacht bis zwei Uhr Morgens hatte 
er keine Ruhe, und lag in einigen Schmerzen. Ein 
Gefühl von Ohnmacht kam dann über ihn, was 
ihm das Herannahen ſeines Endes fühlbar machte, 
und während dieſes Zuſtandes zeigten ſeine Aus— 
drücke, daß er noch im vollen Beſitze ſeiner Geiſtes— 
kräfte ſei. Hierauf ſprach er von der Schwierigkeit 
des Sterbens, worauf Dr. Jeffries die Bibelſtelle 
anführte: „Wenn ich auch ſchon durch das Thal des 
Todes wandle, ſo will ich mich doch nicht fürchten, 
denn Dr biſt mit mir, und Dein Stab und Stock 
ſollen mein Troſt ſein.“ Sogleich erwiederte We b— 
ſter darauf: Die Thatſache, die Thatſache, das 
iſts, was ich meine. Dein Stab, Dein Stab.“ 
Das Ende des großen Manues war vollkommen 
ruhig und leicht. Frau Webſter war es nicht mög- 
lich, die letzten Augenblicke abzuwarten, und war— 
tete deren Ankündigung auf ihrem Zimmer ab, 

Sie machte dann beſondere Anordnungen, daß 
ſein Körper ohne Gepränge in der Gruft zu South⸗ 


I Marffield beigeſetzt werde. 


St. Louis, 25. Oktbr. Die vertagte Bur⸗ 
lington Convention für die Verbeſſerung der Strom⸗ 


brhe ts Freun d. 


ſchnellen verſammelte ſich heute hier. Es ſind un⸗ 
gefähr 100 Delegaten gegenwärtig. Da Ex⸗Gou⸗ 
verneur Humphrey, der Präſident, abweſend und 
Mayor Kennett, der erſte Vicepräſtdent, verhindert 
war zugegegen zu ſein, nahm Richter Bowling den 
Präſidentenſtuhl ein. Sieben Vice - Präfidenten 
wurden erwählt, um erledigte Stellen auszufüllen. 
Ein Committee wurde ernannt, um Col. Benton 
einzuladen und dort einen Sitz einzunehmen Da 
Col. Benton gegenwärtig war, nahm er die Ein⸗ 
ladung an. ü 

Eine Reſolution wurde verleſen und übergelegt, 
ein Committee zu ernennen, um mit dem typogra⸗ 
phiſchen Büreau zu corrſpondiren, worauf die Con⸗ 
vention ſich bis zum Nachmittage vertagte. 


Boſton, den 25. Okt. Das Begräbniß des 
Herrn Webſters wird am nächſten Freitage ftatt- 
finden. General Pierce wird bei dieſer Gelegen— 
heit zugegen ſein. 

Louisville, 25. Oct. Die Nachrichten von 
Webſters Tod verurſachten hier eine große Senſa— 
tion, Glocken wurden geläutet, und eine allgemeine 
Trauer war ſichtbar. 

Eine Verſammlung iſt auf morgen berufen um 
die Gefühle der Bürger auszudrücken. 


Eine vor mehreren Jahren in den Gebirgen an 
den aͤußerſten Grenzen von Arcanſas reiſende Mrs. 
Baylor fand dort eine wohlſchmeckende Trauben 
art. Sie ließ deßhalb einige junge Pflanzen aus: 
graben, packte ſie in einen Cigarrenkaſten, und 
ſandte fie an einen Freund in Cincinnati. Der 
Kaſten kam an, aber der Brief ging verloren. Die 
Reben wurden gepflanzt, hatten guten Erfolg, und 
da man nicht wußte, woher ſie gekommen waren, 
nach dem Kaſten benannt. 


Der Mayor von New York, A. C. Kingsland, 
hat eine Proklamation erlaſſen worin eine Beloh— 
uung von 8250 auf die Ergreifung und Einliefe⸗ 
rung des Louis Kreuyer, welcher am 27. September 
den John Klötting in ſeinem Arbeitslokale ermor⸗ 
det hat, ausgeſetzt. Er ſoll mit einem Frauenzim- 
mer nach dem Weſten geflüchtet ſein. 

Man ſchreibt aus New York: 58,000 Pfund 
Gold liegen jetzt in den Gewölben von New York 
aufgeſchloſſen und ſind der Cirkulation entzogen. 
Mit Fett geſättigte Bankfetzen ſind nun das Aus⸗ 
tauſchungsmittel. 


In Californien hat man einen 14 Pfund wiegen⸗ 
den und 51000 koſtenden Goldring als Geſchenk 
für General Pierce angefertigt. Die Arbeit ſoll 
ſehr ſchön ſein. ? 


In St. Louis verlor in der vorigen Woche eine 
Mrs. Bolton ihre Geldtaſche auf dem Markt. Eine 
deutſche Frau, die Frau eines Dampfboot-Arbei⸗ 
ters, Namens König, und Mutter mehrerer Kin— 
der hatte ſolche gefunden und der Eigenthümerin 
wieder überliefert. Dieſe öffnete fie, unterſuchte 
den Inhalt und behauptete, daß die Finderin von 
dem darin befindlichen Gelde #10 geſtohlen habe, 
welches dieſe verneinte. Mrs. Bolton drohte nun 
ſie arretiren und durchſuchen zu laſſen, als die arme 
hochſchwangere Frau dermaßen außer ſich gerieth, 
daß fie in Ohnmacht gerieth und beſinnungslos nie⸗ 
derfiel. Ein Conſtabler Namens Lucas Dryer ſoll 
darauf die Arme, nachdem man vergeblich ſie durch 
Beſprengen mit Waſſer wieder ins Leben zurück⸗ 
zurufen geſucht hatte, wie ein Stück Vieh auf eine 
Dray geworfen haben, auf welchem ſie verſchied. 
Hernach wurde die 510 Note gefunden und fo die 
Unſchuld der Todten herausgeſtellt. Die Aufreg⸗ 
ung unter den Deutſchen in St Louis ſoll deshalb 
höchſt bedeutend ſein und wollen ſie Alles anwenden 
um die Theilnehmer an dieſer Gräuelthat zur ge⸗ 
rechten Strafe zu bringen. 


Die weſtliche Geſellſchaft für die Veredlung des 
Federviehs wird am 9., 10. und 11. November 
in Cincinnati eine Zuſammenkunft halten. Wie 
es heißt nehmen die Farmer ein beſonderes Inte— 
reſſe daran, und werden die Ausſtellung mit ga⸗ 
gernden, ſchnatternden und krähenden Geſchöpfen 
reichlich beſchicken. 

Die Engliſche Nationalſchuld iſt ſeit den letzten 
30 Jahren um 250,000,000, alſo ungefähr um 
4 Proz. der ganzen Schuld verringert. 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


Baltimore, 21. Oct. General Scott kam 
um 10 Uhr dieſen Vormittag in Wilmington an, 
wo er mit einer Nationalſalute und von einer gro— 
ßen Maſſe Bürger empfangen wurde. 

Um 2 Uhr dieſen Nachmittag verkündete Kano— 
nendonner ſeine Ankunft hier und eine dichte Maſſe 
Volkes empfing ihn am äußeren Depot, begleitete 
ihn von da zu Barnum's Hotel, wo er offiziell von 
Mayor Jerome kurz bewillkommt wurde; worauf 
der General eben ſo erwiederte, auf die Tapferkeit 
hinwies, welche die Bürger Baltimore's bei Gele— 
genheit des brittiſchen Einfalles an den Tag gelegt 
haben und auf das Monument hinzeigend ſagte: 
„Blickt hin nach dem Zeugen eurer Tapferkeit und 
eurer Vaterlandsliebe.“ 

Er wird dieſen Abend die Mechanics Ausſtellung 
beſuchen und Morgen nach Waſhington abreiſen. 


Philadelphia, Oct. 20. Richter Grier von 
der Ver. Staaten Court redete geſtern die Jury in 
dem Falle der Erben von St. Girard gegen di 
Stadt Philadelphia, zu Gunſten der erſteren an. 
Die Kläger ſprechen 11 Striche Landes in Schuyl- 
kill County, die auf eine Million und 8100000 ge- 
ſchätzt find, an, indem Girard, als er fein Teſta— 
ment machte, nicht den vollſtändigen Titel zu dieſem 
Lande beſeſſen und daher ſolches unwirkſam ſei. 
Die Jury ſprach ein Urtheil zu Gunſten der Erben. 
Der Fall wird nun ohne Zweifel vor die Supreme 
Court kommen. 


Charleſton, J. C., den 18. Okt. Ein hefti⸗ 
ger Sturm wüthete am 9. d. M. an der Florida 
Küſte. Das Court Haus zu Newport wurde nie— 
dergeweht. Die Güter im Zollhauſe wurden durch 
Ueberſtrömen der Fluth beſchädigt. Der, der Schiff 
fahrt zugefügte Schaden iſt höchſt bedeutend, und 
viele Fahrzeuge find aus Ufer geworfen. Der 
Leuchtthurm, nebſt den am Strande wohnenden 
Aufſehern ſind weggeſpült worden, und man ſieht 
nicht mehr ein Boot am Strande. Die Wakulle 
Brücke und die Eiſenbahn Brücken ſind zerſtört, u. 
eine halbe Meile lange Eiſenbahn-Strecke iſt weg⸗ 
geſpült worden. Eine große Menge Terpentinz 
Bäume ſind in Talahaſſa zerſtört, und die Stadt 
iſt bedeutend beſchädigt. Jeder Store zwiſchen dem 
Capitol und dem Court-Hauſe hat Beſchädigungen 
erlitten, und die Straße iſt durch niedergewehtes 
Holz verſperrt. 

Der Sturm war von gleicher Stärke in Ayala- 
chiole. Das Lootſenboot Cypreß ſank am Werft, 
und der Capitän und 2 Mann ertranken. 

Eine große Menge Fahrzeuge liegen auf dem 
Strande, mehrere Lootſenboote find gekentert nnd 
eine große Menge Güter iſt beſchädigt. Der Dämz 
pfer Palmetto iſt gänzlich geſcheitert. d 


Daniel Webſter. 

Dieſer ausgezeichnete Staatsmann verſchied auf 
ſeinem Gute Marſhfield am Sonntage den 24. Okt. 
um 3 Uhr Morgens, im 7iten Jahre ſeines Lebens. 
Herr Webſter wurde am 18. Januar 1782 in der 
Stadt Salisbury, New⸗Hampſhiee geboren. Nach⸗ 
dem er die Rechte ſtudirt und mehrere Jahre als 
Advokat fungirt hatte, eröffnete er ſeine politiſche 
Laufbahn im Jahre 1812 als Congreßmitglied für 
New⸗Hampſfhire, und hat ſeitdem im Rathe der 
Nation höchſt Bedeutendes geleiſtet. —Webſter ift 
als Redner und Staatsmann nicht allein in der 
Union ſondern in allen civiliſirten Ländern bekannt, 
und ſeine Reden und Staatsſchriften, worunter der 
Brief an Hulſemann, haben in ſehr vielen Herzen 
Anklang gefunden. —Louis Philippe ehrte den gro— 
ßen Staatsmann ſo ſehr, daß er einen Maler her— 
überſchickte, um das lebeusgroße Bildniß des von 
ihm hoch geehrten Mannes zu erhalten. Noch vor 
wenigen Jahren beſaß die Union einen Kranz von 
Staatsmännern und Rednern wie ihn wohl wenige 
Länder zu gleicher Zeit aufzuweiſen hatten. Cal⸗ 
houn, Clay und Webſter ſind jetzt dahin, aber ihr 
Ruhm und die Achtung für ihre Namen wird wäh— 
ren ſo lange noch ein Herz für Freiheit, männliche 
Größe und Geiſteswerth in einem freien Buſen 
ſchlägt; Benton und Caß reif an Jahren und an 
Verdienſten wird in nicht vielen Jahren der uner— 
bittliche Tod ihrem Wirken entreißen. 

Eine neue Generation von Staatsmännern tritt 
allmählig an ihre Stelle, aber nimmer werden ſie 
die Lücken der großen Verſtorbenen in einer Zeit 
ausfüllen, wo ung fo manche Verwickelungen bedros 
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hen. — Herr Webſter leitete bekanntlich die auswär— 
tigen Angelegenheiten des Landes und es war ſein 
ganzes Streben unſerer Republik die Anerkennung 
zu verſchaffen, welche ihre Macht, ihr Reichthum 
und ihre Größe beanſpruchen. Als Privatmann 
war Herr Webſter höchſt liebenswürdig; er war 
Freund des Landlebens und ſein edler Geiſt war 
für die Freuden der Natur und eines fröhlichen ge— 
ſelligen Umgangs höchſt empfaͤnglich. Seine große 
Gaſtfreundſchaft machte Marſhfield zum Sammel- 
platz von ausgezeichneten Reiſenden aller Nationen 
und hat dieſe, zu weit getrieben, ihn oft in pekuniaire 
Verlegenheiten geſetzt. —Webſters Stellung zu der 
Präſidentenwahl war in der letzten Zeit eine beſon— 
dere, und mögen gekränkter Ehrgeiz und getäuſchte 
Erwartungen und das Gefühl der Verkennung 
wohl zu feinem Ende beigetragen haben. — Mögen 
wir auch ſeinen Beinamen der „gottgleiche Daniel“ 
mit übertrieben bezeichnen, ſo geſtehen wir doch zu, 
daß ihm der ehrenvolle Titel „Der Vertheidiger 
und Erklärer der Conſtitution“ mit vollem Rechte 
gebühre. Friede ſei ſeiner Aſche. 


Die Stadt New-⸗Jork beſitzt eine merkwürdig 
bunte Bevölkerung. Nach dem letzten Cenſus be— 
trug dieſe 515,547. Von dieſen waren 277,752 in 
den Vereinigten Staaten geboren und 237,795 im 
Auslande. Die letztern theilen ſich wieder in Eng 
länder 22,824; Irländer 133,730, Schotten 7660, 
Wälliſer 847, Deutſche 55,476, Franzoſen 4990, 
Spanier 303, Portugieſen 128, Belgier 95; Hol⸗ 
länder 611, Türken 8, Italianer 708, Oeſtreicher 
109, Schweizer 764, Ruſſen 472, Norweger 210, 
Dänen 292, Schweden 499, Preußen 665. 


Die Präſidentenwahl 
am Dienftag den Lten November nimmt jetzt die 
ganze Aufmerkſamkeit aller politiſchen Blätter, 
aller Politiker — aller Bürger der Vereinigten 
Staaten in Anſpruch. 

Die dreipPräſidentſchafts-Candidaten, wie fie von 
den betreffenden Conventionen ernannt wurden: 
„Pierce, Scott, Hale“ werden von der Ges 
genparthei auf jede mögliche Weiſe verunglimpft 
von der anderen Seite auf alle mögliche Weiſe 
vertheidigt. 

Wir glauben zwar das Land, die Freiheit des 
Landes, iſt unter jedem der obigen verdienſtvollen 
Männer ſicher genug, doch ſoll man die Präſiden— 
tenwahl nicht für fo gleichgültig anſehen, alsMan⸗ 
cher ſie betrachten möchte. 


Der Präſident iſt Oberbefehlshaber der ſtehenden Armee und 
Flotte der Vereinigten Staaten, ſowie der Miliz der einzelnen 
Staaten, ſobald die letzte wirklich zum Dienſte der Vereinigten 
berufen iſt. Er hat das Recht mit und auf Anweiſung und 
Zuſtimmung des Senats: 

Verträge abzuſchließen, Geſandte, Miniſter und Conſuln 
anzuſtellen, Richter der Supreme Court und andere Vereinigten 
Staaten Beamte für deren Anſtellung nicht auf andere Weiſe 
durch Geſetze ſchon geſorgt iſt, zu ernennen. Der Präſident 
hat das Recht alle Stellen, welche erledigt werden, während 
der Senat nicht in Sitzung iſt, durch beſondere Beſtallung 
(Commission) welche bis zum Schluſſe der nächſten Sibung 
dauern ne zu beſetzen. 

Er ſoll dem Congreſſe von Zeit zu Zeit Bericht über den Zu- 
ſtand der Union erſtatten, und demſelben Maßregeln, die er für 
nothwendig oder nützlich erachtet vorlegen, und kann bei beſon— 
deren Verhältniſſen oder Ereigniſſen eine außerordentliche Sitz— 
ung des Congreßes berufen. Er hat Geſandte und Miniſter 
zu empfangen, er hat Sorge zu tragen für treue und gewiſſen⸗ 
hafte Vollſtreckung der Geſetze und hat allen Ver. St. Beam— 
ten die officielle Ernennung für deren Aemter zu ertheilen. 

Jede Verordnung, Beſchluß und Abſtimmung, für welche die 
Zuſtimmung des Senats und des Repräſentantenhauſes er— 
for derlich iſt (ausgenommen die Frage über Vertagung) muß 
dem Präſidenten der Ver. St. vorgelegt und von ihm, ehe ſie 
in Wirkung treten kann, anerkannt werden, aber wenn 8 von 
ihm nicht gutgeheißen werden, ſo ſollen ſie ohne dieſes geſetzliche 
Kraft erhalten, wenn bei einer weiteren Abſtimmung im Se- 
nate und Repräſemantenhauſe 2 Drittheile der Stimmen ſich 
dafür erklären. En 

Im Falle aber ein Geſetzvorſchlag vom Präſidenten nicht in— 
nerhalb 10 Tagen (den Sonntag nicht mitgerechnet) nach Em- 
pfang mit ſeinen Einwendungen zurückgeſendet wird, ſo ſoll er 
zum Geſetze erhoben fein, wie wenn er vom Präſidenten unter- 
. wäre, ausgenommen der Congreß verhinderte die Zu— 
rückgabe deſſelben durch Vertagung, in dieſem Falle erhält der 
Vorſchlag nicht die Gültigkeit eines Geſetzes. Niemand als 
ein eingeborner Bürger oder wer bei Annahme der Ver. St. 
Conſtitution 1787 Bürger und 14 Jahre Einwohner der Ver- 
einigten Staaten war, kann für die Präſidenten Stelle erwählt 


werden; auch kann Niemand für dieſelbe erwählt werden, 


wenn er nicht 35 Jahre alt iſt. 
Der Präſident ſoll zu beſtimmten Terminen eine Beſoldung — 
825,000 per Jahr (der Vicepräſident erhält jährlich 85000) — 
ür ſeine Amtsleiſtungen erhalten, die aber während ſeiner 
mtsführung weder erhöht noch verringert werden kann, auch 


darf er während ſeiner Amtsführung keine Nebenverdienſte 
ren den Ver. Staaten noch von einem einzelnen Staate 
Ehe er fein Amt antritt ſoll er nachfolgenden Eid oder feier— 
liches Verſprechen ablegen: 

„Ich ſchwöre (oder gelobe) hie mit feierlich, daß ich die Pflichten 

„welche einem Präſidenten der Vereinigten Staaten obliegen, 
„getreu erfüllen und fo viel in meiner Kraft ſteht, die Conſtitu- 
„tion d een Staaten wahren, ſchützen und vertheidi— 
„gen will. 
(Bei etwa vorkommender Abſetzung des Präſidenten, Abſter— 
ben, freiwilliger Abdankung oder ſonſtigen Hinderniſſen, welche 
ihm die Erfüllung ſeiner Amtspflichten unmöglich machen, hat 
der Vicepräſident dieſelbe zu verſehen. Der Congreß bat, wenn 
beide, der Präſident und Vicepräſident abgeſetzt, ſterben, ab- 
danken oder ſonſt verhindert ſein ſollten, ihr Amt zu verwalten, 
geſetzlich zu beſtimmen, welcher Beamte die Stelle des Präſi— 
denten vertreten ſoll, bis entweder die Hinderniſſe weggeräumt 
oder ein neuer Präſident erwählt ſein wird. 

Wenn der Präſident in den Anklagezuſtand geſetzt wird, ſo 
gibt der oberſte Richter des oberſten Gerichtshofes der Ver. St. 
— gegenwärtig Roger B. Taney die Entſcheidung. 

Wenn es nun auch wahr iſt, daß der Präſident 
der Ver. St. keine Geſetze machen kann, ſo wird 
man aus dem Obigen leicht einſehen, daß fein Eins 
fluß auf den Congreß ſehr bedeutend iſt. Seine 
jährliche Botſchaft an den Congreß über den Zur 
ſtand der Union u. ſ. w., die Empfehlung von 
Maßregeln, die er zur Berathung für nothwendig 
oder nützlich erachtet, haben nicht allein bei ſeinen 
Partheifreunden, ſondern bei allen Congreßmitglie⸗ 
dern, beim ganzen Volke unſeres großen Freiſtaates 
ein bedeutendes Gewicht. Es iſt allgemein bekannt, 
daß ein Geſetzvorſchlag, welcher vom Präſidenten 
mit dem „ Veto’ belegt, mit Einwendungen an den 
Theil des Congreſſes zurückgeſchickt wird, von dem 
er ausging, faſt nie die erforderlichen 2 Drittheile 
der Stimmen erhält, um zum Geſetze erhoben wer— 
den zu können. Ob nun derpräſident ein einſichts-⸗ 
voller, erfahrener Staatsmann iſt, ob er ſeinen ge— 
wiß ſehr bedeutenden Einfluß dazu benutzt oder zu 
benutzen weiß, das Wohl unſeres Landes zu fördern, 
das iſt ohne Zweifel eine Sache, welche bei der 
Präſidentenwahl ganz beſondere Berückſichtigung 
verdient. Der Präſident wählt ſich ein Cabinet 
(Miniſter), welche bei der Bundesregierung ein ſo 
außerordentliches Gewicht haben, und auf un— 
ſere Verhältniſſe mit dem Auslande, auf die Ver— 
waltung der öffentlichen Gelder, auf unſere Armee 
und Flotte, auf unſer Poſtweſen und innere Staats— 
verhältniſſe überhaupt einen großen Einfluß aus— 
üben. Denn, obgleich der Präſident unmittelbar 
alle dieſe Angelegenheiten zu verwalten hat, ſo wird 
doch jeder einſehen, daß es viel darauf ankömmt, 
welche, und ob er tüchtige, fähige Männer als Ge— 
hülfen in ſein Cabinet erwählt, welche von wahrem 
Patriotismus, von wahrer Vaterlandsliebe beſeelt, 
ſtets darauf bedacht find, das Wohl unſeres Vater— 
landes zu wahren und zu fördern. Man denke 
ſich die große Anzahl von Zoll-und Poſt-Beamten, 
man berückſichtige unſern außerordentlichen, täglich 
wachſenden Verkehr mit fremden Nationen u. f. 
w. worüber der Präſident die unmittelbare Leitung 
hat, und Jeder wird leicht einſehen, von welcher 
Wichtigkeit es iſt, einen erfahrenen, umſichtigen, 
zuverläſſigen Mann an der Spitze unſerer Regie— 
rung zu haben, welcher bei jeder Gelegenheit das 
Sta atsruder mit Sicherheit zu führen weiß. 

Tagtäglich erhalten wir per Poſt Pamphlets für 
oder gegen den einen oder anderen Candidaten, wo— 
rin es an betreffenden Lobpreiſungen oder Schmä— 
hungen nicht fehlt. Daß man ſolchen Wiſchen kei— 
nen Glauben ſchenken kann, brauchen wir wohl 
kaum zu erwähnen, es ſcheint übrigens, daß die fet— 
ten Aemter ſpäterhin das wieder bezahlen ſollen, 
was man jetzt auf ſo elende Weiſe vergeudet. Wir 
hoffen unſere werthen Leſer werden ſich durch ſolche 
Tricks nicht irre machen laſſen, ſondern ihrer beſten 
Ueberzeugung gemäß dem Candidaten ihre Stimme 
geben, welchen ſie für den beſten, für den fahigſten 
halten. Wenn man auch jetzt die Einwanderer, 
die Deutſchen „Fellow Citizens“ nennt, fo werden 
die enttäuſchten Schmeichler bald nach der Wahl 
ihr „damned Dutch?’ wieder hören laſſen, wenn fie 
ſehen, daß die Deutſchen ſelbſt urtheilen wollen 
und ſich nicht am Gängelbande führen laſſen. 8 

Man kennt das Gewicht der Einwanderer bei 
den Wahlen, und Mancher kann es nicht verdauen, 
daß die naturaliſirten Bürger grade den Ausſchlag 
geben ſollen. Es iſt dies aber eine ernſte Mah⸗ 
nung für Alle, ſich mit den Fähigkeiten und Grund— 
ſätzen der verſchiedenen Candidaten und Partheien 
moͤglichſt genau bekannt zu machen und dann nach 
beſter Ueberzeugung zu wählen. 


106 


Der Wahrheits⸗ 


Gen. Scott und Pierce. 

Wohl bei feiner frühern Präſidentenwahl wur: 
den ſolche Anſtrengungen gemacht die Religion mit 
in's Spiel zu ziehen, als gerade jetzt. Wir bedau⸗ 
ern es ſehr, daß man — und ſogar noch ohne ir 
gend gegründete Veranlaſſung — durch religiöſe 
Vorſpiegelungen politiſches Capital zu ma⸗ 
chen ſucht. 

Eine Tochter von Gen. Scott wurde Nonne u. 
ſtarb als Katholikin im Kloſter zu Georgetown, 
eine andere Tochter, verheirathet an Col. Scott 
(ein Vetter im dritten Grade) iſt ebenfalls katholiſch 
und ſoll regelmäßig die katholiſche Kirche in Wa— 
hington City beſuchen. Gen. Scott ſelbſt hat in 
Mexico Kirchen und Kircheneigenthum, ſo wie über— 
haupt das Eigenthum mexikaniſcher Bürger gegen 
Plünderung, Zerſtörung u. ſ. w. auf eine lobens⸗ 
werthe Weiſe geſchützt. Aber was beweiſet dieſes 
mehr, als daß Gen. Scott ſeine Pflicht gethan, daß 
er in Uebereinſtimmung mit der Conſtitution der 
Ver. Staaten, unſern liberalen Geſetzen überhaupt 
pflichtmäßig ge handelt hat. Er verdient ſicher Dafür 
die Anerkennung eines jeden freien Mannes; aber 
nicht minder hat ſich Gen. Pierce bei der „Ne w— 
Hampſhire Teſt Frage“, als liberaler Man 
gezeigt, ſo daß er ebenfalls auf die Achtung und 
Anerkennung jedes liberalen Stimmgebers gerech— 
ten Anſpruch machen kann— 

Schon früher haben wir bemerkt, daß Gen. Pierce 
ſeinen ganzen Einfluß benutzte, um die ſo gehäſſige 
Clauſel aus der Conſtitution von New » Hampfhire 
zu entfernen. 

Dem Boſton Pilot — eine zu Boſton Maſſ. he- 
rausgegebene, katholiſche, engliſche Zeitung —-wur— 
den unter andern folgende Fragen geſtellt: 

1.) „Hat Gen. Pierce je ſeinen Einfluß gebraucht 
oder eine einzige Rede gehalten, um den „Katholi— 
ſchen Teſt“ zu entfernen, als dieſe Frage dem Volk 
ſeines Staates zur Entſcheidung vorgelegt wurde? 

2.) Gaben die Whig Counties des Staates New— 
Hamphſhire eine Mehrheit zu Gunſten der Abſchaf— 
fung des „Katholiſchen Teſtes“ und gaben die de— 


mokratiſchen Counties eine Mehrheit gegen Abz | 


ſchaffung benannten „Teſtes“?“ 

Der Pilot antwortet darauf in No 40 vom 2ten 
Okt. folgendermaßen: 

Antwort. 1.) „Er (Gen. Pierce) hat ſeinen 
Einfluß gebraucht, die erſte Convention zuſammen 
zu bringen — hat darin geſprochen — und hielt die 
beſte Rede, welche in der Convention zu Gunſten 
der Katholiken gehalten wurde, er hat feinen Ein- 
fluß gebraucht einen zweiten Verſuch zu Stande zu 
bringen, und ſprach ſehr ernſtlich zu Gunſten der 
Maßregel Abſchaffung des Teſtes] bei der Con— 
cord Stadt Verſammlung. Er hat gethan, was nur 
ein Mann thun kann- Man merke jedoch, daß wir 
ihn nicht gerade deßwegen als Candidat empfehlen 
oder empfohlen haben. Wir haben blos unſere Le— 
ſern gegen Wahlumtriebe ſichern wollen. 

2.) Dieſe Frage können wir nicht beantworten, 
weil wir keine authentiſche Berichte über die Stim— 
men in den Städten geſehen haben. Wir ſahen 
Zeitungsberichte in Whig- und demokratiſchen Zeis 
tungen und Reden, wie die von Robinſon, aber wir 
glauben keinen von dieſen. Politiker kennen zur 
Wahlzeit keine Skrupel. Unſere eigene Meinung 
iſt, daß die zwei Partheien ziemlich nahe in New— 
Hampſhire getheilt find; keine von beiden hat 2Drittz 
theile der Stimmen. Die Bigoterie des Staates iſt 
faſt gleichmäßig unter ihnen vertheilt. Keine Par- 
thei als ſolche, hat ſich der Maßregel widerſetzt. 
Ein wenig mehr als die Hälfte der Demokraten, 
und etwas weniger als die Hälfte der Whigs ſtimm—⸗ 
ten, ſo viel wir erfahren konnten, dafur.“ 

Das ſind die Worte des Boſton Pilot, und in 


ähnlicher und gleicher Weiſe ſprechen ſich alle öſtli- F. 


chen katholiſchen, engliſchen Blättern aus, z. B. 
New⸗York Freeman's Journal, Catholic Mirror 
von Baltimore, Catholic Herald von Philadelphia, 
Browuſon's Quaterly Review von Boſton, Ame— 
rican Celt von Buffalo u. ſ. w. und wir glauben, 
daß dieſe mehr als hinreichend Gen. Pierce das 
Zeugniß geben, das er als Ehrenmann, als ein 
Mann von liberalen Geſinnungen, eben ſowohl die 
Achtung eines jeden Katholiken verdient, als Gen. 
Scott wegen ſeines trefflichen Benehmens in Mer 
rico. 

Man macht nun die Einwendung, Frantlin 
Pierce war mehrere Jahre Mitglied der Geſetzgebung 


von New⸗Hampſhire, wurde von feinen Mitbürgern 
in das Ver. Staaten Repräſentantenhaus und ſpä— 
terhin in den Ver. St. Senat erwählt, mußte daher 
in ſeinem Staate Einfluß genug haben, um 1850 
die Abſchaffung einer Clauſel in der Conſtitution 
von New⸗Hampſhire durchführen zu können, wenn 
es ihm wirklich Ernſt war. Die damalige conftitu- 
tionelle Convention beſtand etwa aus 270 Mitglie— 
dern, und die Stimmung den „unrepublikaniſchen 
Teſt“ aus der Conſtitution zu entfernen, war in 
der conſtitutionellen Convention faſt einſtimmig, 
denn es ſtimmten nicht mehr als 6 Mitglieder dage— 
gen. Ueber die Nichtannahme der Verbeſſerungen 
jagt die New⸗Nork Tribüne vom 15. Juni (bekannt- 
lich ein Whigblatt und daher ein politiſcher Gegner 
von Pierce): „Die einfache Wahrheit iſt, daß die 
vorgeſchlagenen Verbeſſerungen bei der jährlichen 
Wahl im März 1851, allgemein mißbilligt wurden 
und die Stimmgeber ſo vielen Neuerungen feind, 


bei allen „“ ſtimmten, oder abſichtlich ihre Stim⸗ 


men zurückhielten. Weun die Abſchaffung des re- 
ligiöfen Teſtes allein vorgelegt worden wäre, wir 
glauben, ſie wäre durchgegangen.“ 

Die verſchiedenen Verbeſſerungen, worüber das 
Volk bei jener Wahl abzuſtimmen hatte, waren 15 
an der Zahl, nämlich: 

Annahme der Bill der Rechte 

In Bezug des Repräſentanten-Hauſes. 
Senats. 

Gouverneurs u. Vicegouverneurs 
zweijährigen Wahl. 

Wahl der County-Richter. 
Unterſuchungs-Richter n. ſ. w. 
Teſt's und Eigenthums⸗ 
Qualficationen. 
künftigen Verbeſſerungen. 

Wahl von Richtern der ©. C. 
Superintendenten des öffentlichen 
Unterrichts. 8 
Commiſſärs des Ackerbaues. 
Erwählung durch Metrbeit. 
Abſchaffung des Rathes. 

ER Anderer Veränderungen. 

Wie ſchon bemerkt, wir halten beide Präſident— 
ſchaftscandidaten für liberale Mänrer und hoffen, 
daß man Jeden mit Verachtung zurückweiſen wird, 
der ohne die geringſte gegründete Veranlaſſung, die 
Politik auf das religiöſe Feld zu bringen ſucht. 

Manbeurtheile die Candidaten nur 
nach ihren politiſchen Fähigkeiten u. 
wähle den, der die Ehre unſeres Va⸗ 
terlandes würdig zu vertreten, der 
mit den verſchiedenen Zweigen der 
Regierung hinlänglich vertraut, das 
Staatsruder am kräftigſten zu 
führen weiß. 


Dee eee 


„ 


der 


22a ˙ A EREEITTESTENE 


MAusländiſches. 
Abfahrt der Oeean Dämpfer. 
Von den Vereinigten Staaten. 


Atlantie. .. . von New⸗Aork nach Liverpool . Oktb. 16. 
Collins Linie „ New⸗Aork „ Liverpool „ Do. 16 
United States . „ New- Jork „ Aspinwall . . . Oktb. 19 
Sierra Nevada. „ New⸗Jork „ Aspinwall. . . Oktb. 19 
Afri Re - Hark azgaiwerpoyl 37 „ Dh 20 
Juinois .. . „ New⸗Jork „ Aspinwall „ Oktb. 20 
Star os the Weſt . „ New⸗Aork „ San Juan . Di. 20 
California Linie . „ New-Yorl „ Aepinwall. . . Oktb. 20. 
Franklin. „ New⸗Aork are e elt. 3. 
City of Mancheſter . „ Philadelphia „ Liverpool . Oktb. 23 
Amerlſaa „ % Boſten „Liverpool. . Oktb. 27 
Havanna Linie. . „ New⸗ANork „Havanna . Oltb. 27 
Arctie „% New⸗Jork „ Liverpool . Oftb. 30 
Collins Linie . „ New Jork „ Liverpool . DE. 30 
Europa „ New⸗Nork „ Liverpool Novb. 3. 
Waſhington . . „ New⸗Jork „ Bremen „ eee. 
Von Europa. 

Arete oe Liverpool „ New⸗ Jork, . Ob. 6 
Europa „ Liverpool „ New- Jork. . . Oktb. 9 
Waſhington. . . „ Bremen „ New⸗Jork . Oktb. 8 

agara . . „ Liverpool „ Boſtenn lb. 46 
Pacific „ Lloerpool ea +... SE. 20 
Africa . „% epo erer, „ eee 
Humboldt . Hape „ New⸗Jork . . „ Oktb. 27 
Eity of Glasgow . „ Liverpool „ Phllarelphia „ Oktb. 27 
Canada . „ Liverpool „ Boſton „ % OH 30 
Atlan lie. . „ „ Liverpool „ New⸗ Jork. . „ Novb. 3 
Arabia”. . m Liverpool „ New⸗ Jork „ Novb. 6 
Hermann Bremen „ New. Jork . . „ Nopb. 5 


New⸗YVork, Oct. 21. Der Dämpfer Europa 
mit Nachrichten von Liverpool bis zum 9. dſs. kam 
dieſen Nachmittag im hieſigen Hafen an. 

Der Dämpfer Humboldt kam am 7ten in Sout⸗ 
hampton an. Sir B. Hamilton, kürzlich in Gre⸗ 
nada, W. J., iſt zum Gouverneur von Newfound— 
land ernannt. 

Wir erhielten durch die Europa nun auch die 


Freun d. 


Thurmes hat. | 
Fuß Länge und 32 Fuß Breite. leit 
einen Zweifel, daß fie die älteſte Steinkirche Alt— 


Namen derlleberlebenden vom Schiffe Mobile, näm⸗ 
lich: Robert J. Wheeler, Andr. Curtis (Amerika⸗ 
ner), Archib. Wood, Tonſet Brinks (Seeleute), 
und Chriſt. Foult, ein Paſſagier. — Der Biſchof 
Jarry von Seottana iſt geftorben. 

Jenny Lind⸗Goldſchmidt hat ſich feſt in Dresden 
niedergelaſſen. 

Es iſt ein Gerücht im Umlauf, daß ein junger 
Mann einer geheimen Geſellſchaft, den das Loos 
traf, den Prinz Präſidenten zu ermorden, Selbſt— 
mord begangen habe. 

Louis M. Brouchere hat die Bildung eines neuen 
Miniſteriums in Belgien übernommen. 

Die Zollvereins Abgeordneten haben Berlin ver- 
laſſen, da die Unterhandlungen darüber mit Preus 
uen abgebrochen ſind. 

Der Sultan iſt gefährlich krank. 

Es wurde ein Verſuch gemacht, den Schach von 
Perſtien zu ermorden, indem an drei Stellen auf ihn 
geſchoſſen wurde, er iſt jedoch auf dem Wege der 
Geneſung. Zwei der Mörder wurden in Stücke 
gehauen und die übrigen lebendig gefangen. 

Laut Nachrichten vom Cap der guten Hoffnung 
bis zum 20. Aug. dauern die Scharmützel immer 
noch fort, die Einzelnheiten find übrigens ohne Ins 
tereſſe. 

Leipzig. Die Me ſſe hat ihre Anfänge ges 
nommen und entwickelt bereits ein reges Leben. 
Es ſcheint, daß die Unſicherheit, die bei Vielen 
über den Ausgang der deutſchen Zollſache herrſcht, 
den Verkäufern eher zu Nutzen als zu Schaden ge⸗ 
reicht und daß, in Betracht eines möglichen Spren⸗ 
Ba Zollvereines, die Käufer tüchtige Vorforge . 
treffen. 


Frankfurt, 5. Oct. Lucian Bonaparte hat 
Frankfurt verlaſſen; ſein Gewinnſt an der Hom⸗ 
burger Spielbank beläuft ſich, nach verläſſigen An— 
gaben, auf 570,000 Franken. 


Breslau, 2. Oct. Bresl. Z.] Geſtern Mor⸗ 
gens hat Herr Appellations-Gerichts-Director Tem⸗ 
me mit ſeiner Familie unſere Stadt, in der er ſich 
14 Jahr aufgehalten, verlaſſen und feine Reiſe 
nach Zürich angetreten, wohin er als Profeſſor eis 
nen Ruf erhalten hat. 

Memel, 27. Sept. Der geſtrige Sonntag war 
für unſere Stadt ein hoher Feſtag. Memel beging 
ſ in 600jähriges Beſtehen, als preußiſche Stadt. 

Wien, 1. Oct. Der Kaiſer iſt heute nach 
Agram abgereiſt.—Aus Tunis iſt die Nachricht 
von einer furchtbaren Pulverthurm⸗Exploſion eins 
gelaufen. 

Kiel, 26. Sept. (H. C.) Nachdem während 
der vorigen Woche mit 500 Mann an der Demo⸗ 
lirung des Kronwerks gearbeitet worden, iſt jetzt 
die nördliche Baſtion deſſelben, das wegen ſeiner 
trefflichen Bauart bekannte Buͤdelsdorfer Fort, bes 
fettigt, fo, daß ſowohl das Mauerwerk, als auch 
der aus Erde beſtehende Theil der Umwallung abs 
getragen iſt. Von der übrigen Umwallung des 


. des Kronwerks iſt die auf der Mauerkrone befinds 
liche Erdlage fortgeſchafft und wird in dieſer Woche 
die Abtragung des Mauerwerks in Angriff genoms 
men werden. 


— Aus Lübeck ſchreibt man: Ein inte r⸗ 


eſſanter antiquariſcher Fund iſt 
in dieſen Tagen am Einfluß der Swanter in die 
Trave 


bei Gelegenheit ber dortigen Stromre— 
gulirungsarbeiten gemacht. Bei Abgrabung eines 
an dieſer Stelle vorhandenen Erdauftrags, aufdem 


das alte Wenden-Lübeck geſtanden haben ſoll, ſind 
nämlich die reichen Felsfundamente einer kapel⸗ 
lenartigen Kirche, von Oſten nach Weſten gewandt, 
an der Oſtſeite das Halbrund eines, Chores, an 
7.|der Weſtſeite die 


ſtärkern Fundamente eines 
Das ganze Gebäude mißt ca. 65 
Es leidet kaum 


Lübecks, welche nach hiſtoriſchen Ueberlieferungen 
Heinrich der Obotrite zu Anfang des 12. Jahr⸗ 
hunderts daſelbſt erbaut haben ſoll, und welche mit 
der Stadt im Jahre 1138 durch die Rügier von 
Grund aus zerſtört wurde.“ 

Aus Piemont berichtet man, daß der Hagel⸗ 
ſchlag die Erndte größentheils zerſtört und die Trau⸗ 
ben ganz vernichtet hat. 5 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


Belgien. Die ſtürmiſchen Bewegungen der 
zwei Parteien haben in der Kammer der Repräſen— 
tanten begonnen. Hr. Verhaegen war während 
fünf Verſammlungen der Präftdent der Kammer 
geweſen. Am Ende der letzten Verſammlung ſchleu⸗ 
derte er, um auf die Wahlen einzuwirken, eine 
Schrift ins Land, worin er die katholiſche Partei 
der Kammer des Meineids und des Treubruchs 
gegen die Verfaſſung beſchuldigte. Natürlich wur: 
de es für dieſe Partei eine Ehrenſache, dieſen Mann 
nicht mehr zum Präſidenten zu wählen. Mehrere 
gemäßigte Liberale fchloffen ſich ihr in dieſem Punk— 
te an. Als es aber nun um die Wahl des Präſi— 
denten ſich handelte, erklärte das Miniſterium, es 
betrachte die Wiedererwählung des Hrn. Verhaegen 
als eine Cabinetsfrage. Am 28. Sept. ſchritt man 
zur Wahl: Herr Delehaye erhielt 54, Hr. Verhae— 
gen 46 Stimmen. Erſt nachdem Hr. Delehaye 
abgelehnt, wurde Verhaegen mit 50 Stimmen ge— 
wählt, Hr. Delehaye hatte wieder 48. Aber als 
Verhaegen proclamirt wurde, erklärte er, die Wahl 
nicht annehmen zu können, gerade weil ſie zur Ca⸗ 
binetsfrage gemacht worden wäre. Die Verſamm⸗ 
lung löfte ſich hierauf tumultuariſch auf. 

Die Feier des Jahrestages der Trennung Bel— 
giens von Holland hat am 23. d. mit einem Tod⸗ 
tenamte für die im Bürgerkriege von 1830 Gefal⸗ 
lenen begonnen. Die Behörden wohnten demſel— 
ben bei, mit welcher Andacht, iſt nicht geſagt. 


Frankreich. Rede des Präſidenten der Repub⸗ 
lik bei der Einweihung der Statue Napoleons zu 
Lyon am 20. September. 

„Lyoner! Eure Stadt hat ſtets durch merkwürdi⸗ 
ge Umſtände an den verſchiedenen Abſchnitten des 
Lebens des Kaiſers Antheil genommen. Ihr habet 
ihn als Couſul begrüßt, als er jenſeits der Berge 
neue Lorbeeren zu pflücken auszog; ihr habet ihn 
als allmächtigen Kaiſer begrüßt, und als Europa 
ihn auf eine Inſel verwieſen hatte, habet ihr ihn 
nochmals mit unter den Erſten im Jahre 1815 als 
Kaiſer begrüßt. So auch iſt heute eure Stadt d. erſte, 
die ihm eine Bildſäule errichtet. Dieſe Begebenheit 
hat eine hohe Bedeutung. Man errichtet Reiterſta⸗ 
tuen nur Souveränen, die geherſcht haben; auch 
haben die Regierungen, die mir vorher gegangen 
find, dieſe Huldigung einer Gewalt, deren Legiti— 
mität ſie nicht zugeben wollten, ſtets verweigert. 
Und dennoch — wer war legitimer als der Kaiſer, 
der dreimal vom Volke erwählte, vom Oberhaupte 
der Religion geſalbte, der von allen Continental 
Mächten Europa's, die ſichſowohl durch politiſche 
als durch Blutsbande mit ihm vereinten, anerkann— 
te? Der Kaiſer war der Vermittler zwiſchen zwei 
feindſeligen Jahrhunderten; er tödtete das alte 
Regime, alles Gute, was dieſes Regime hatte, 
wiederherſtellend; er tödtete den Revolutionsgeiſt, 
den Wohlthaten der Revoluiion überall den Sieg 
verſchaffend; daher kam es, daß diejenigen, die ihn 
ſtürzten, ihren Triumph bald zu beklagen hatten; 
was die betrifft, welche ihn vertheitigten, ſo brauche 
ich nicht zurückzurufen, wie ſehr ſie ſeinen Fall be⸗ 
weinten. Auch hat das Volk, ſobald es ſich in ſeiner 
Wahl frei ſah, feine Augen auf den Erben Napa— 
leon's geworfen und aus demſelben Grunde hat ſich 
von Paris bis Lyon auf allen Punkten meines We— 
ges der einſtimmige Ruf: Es lebe der Kaiſer! ers 
hoben. Aber dieſer Ruf iſt in meinen Augen weit 
mehr eine Erinnerung, die mein Herz rührt, als eis 
ne Hoffnung, die meinen Stolz erhebt. Ein treuer 
Diener des Landes werde ich immer nur den Einen 
Zweck haben, in dieſem von ſo vielen Erſchütterun— 
gen und Utopien durchwühltem großem Lande einen 
auf Verſöhnlichkeit gegen die Perſonen und auf Un— 
beugſamkeit in den Grundſaͤtzen der Authorität, der 
Sittlichkeit, der Liebe gegen die arbeitenden und 
nothleidenden Claſſen und der nationalen Würde 
gegründeten Frieden wiederherzuſtellen. Wir treten 
kaum aus jenen Momenten einer Kriſe heraus, wo 
bei der Umkehrung der Begriffe von Gut und Böſe 
die beſten Gemüther ſich verderbt haben. Klugheit 
und Patriotismus verlangen, daß in ſolchen Augen⸗ 
blicken die Nation ſich erſt ſammele, ehe ſie ihre Ge— 
ſchicke feſt beſtimmt; und es iſt auch noch für mich 
ſchwer zu wiſſen, unter welchem Namen ich die 

rößten Dienſte leiſten kann. Wenn der beſcheidene 
Titel „Präſident“ die Sendung erleichtern könnte, 
die mir anvertraut war und vor der ich nicht zurück 
gewichen bin, ſo bin ich es nicht, der aus perſönli— 
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Das Piedeſtal der Lyoner Statue des Kaiferg 


erinnert an vergangene Zeiten; Die vordere Seite 
trägt den kaiſerlichen Adler und die bekannten 
Worte: „Lyoner ich liebe Euch!“ auf der Rückſeite 
find die beiden Genien von Lyon, der Handel und gründetes Gefühl fagt dem Divan, daß, wer Kon— 
die Induſtrie. 
Weltgegenden: den Norden durch Fichten, ruſſiſche 
und preußiſche Waffen, ſowie durch die dort von 
Napoleon gewonnene Schlachten. Der Süden mit 
der Brücke von Arcole und dem Uebergange über 
den großen St. Bernard erinnert an Italien; Py⸗ 
ramiden, Palmen und die Revolte von Cairo ſtel— 
len den Orient dar und engliſche Trophäen ſollen 
den Weſten und die dort erfochtenen Siege in's Ge 
dächtniß zurückrufen. 


Die Basreliefs repräfentiren die 4 


Der Rede des Pfarrers von Paliſſe, welche Stadt 


die Decemberinſurgenten mehrere Tage beſetzt hiel— 
ten, entnehmen wir folgendes: „Wenn Sie inmit— 
ten der Rufe des Glückes und der Freude, welche 
Sie überall empfangen, Seufzer hören, ſo erinnern 


ſie ſich, Prinz, daß es Unglückliche gibt, die ehemals 


ſchuldvoll waren, die das Unglück aber gebeſſert und 


geändert hat und die im Exil ſchmachten. Sie bit; 
ten um ihre Ihre Gnade, bewilligen Sie dieſe Gna— 
de; geben Sie dieſelben ihren Familien zurück und 
ſie werden mit uns Ihren Namen und Ihr Anden— 
ken ſegnen.“ 


Paris, 4. Oct. Es ſcheint, man wolle aus 
dem Präſidenten der Republik auch noch einen Pro— 
pheten machen. Auf ſeiner Rückreiſe von America 
nach London ſoll er oft die Ueberzeugung ausge- 
drückt haben, das Haus Napoleon werde wieder 
zur Herrſchaft über Frankreich gelangen. Dieſer 
Ausſpruch mag wohl die Abſicht Louis Napoleons, 
aber nicht ſeine Prophetengabe beurkunden. Die 
Vergötterung, welche man mit ihm treibt, iſt Nas 
poleons gefährlichſter Feind. 

Hier noch einige nachträgliche Einzelnheiten über 
die Präſidentenreiſe: Zu Avignon, wo der Prinz 
das Hospital beſuchte, traf er auch einen alten Sol 
daten, der ſich gerade auf dem Weg, um den Neffen 
des Kaiſers zu ſehen, das Bein gebrochen hatte: es 
wurde ihm ſofort eine Penſion von 600 Fr. ausge⸗ 
ſetzt. — Auf dem Ball, den die Municipalität von 
Toulon ihrem Gaſte zu Ehren veranſtaltet hatte, 
ereignete ſich ein neckiſcher Vorfall. Der ganze 
Saal war kaiſerlich decorirt: das ehemalige R. F. 
(Republique Francaise) war überall in E. F. (Emz 
pire Francais) verwandelt worden, den Prinzen 
erwartete ein erhaben ſtehender Thronſeſſel, von 
wo er die Tanzgruppen überſe hen konnte, nnd eben 
nahm er unter dem gewohnten Vive ' Empereur! 
darauf Platz, als obendrein die Draperien ſich öff— 
neten und an unſichtbaren Faden eine glänzende 
Krone faſt bis auf ſeine Stirn herunterſtieg. Bis 
zur Krönung wollte es aber Louis Napoleon wenig— 
ſtens in Toulon doch noch nicht kommen laſſen und 
er wich daher geſchickt der ihm zugedachten Zier 
aus, was indeſſeu die Ballmenge nicht hinderte, 
abermals inein lautes Vive Empereur! auszubre⸗ 
chen. 

Paris, 29. Sept. Hier heißt es allgemein, 
daß das Marſeiller Complott von 
dem Londoner Revolutions⸗Comité, 
namentlich von Mazzini, angeſtiftet 
worden iſt. Die Juſtiz ſoll die Beweiſe davon 
ſchon beſitzen. 5 
Von der Adria, 20. September. (L. Z.) Un⸗ 
ter der äußeren Decke von Ruhe, ſelbſt Apathie und 
Abſtumpfung, die ſich in Konſtantinopel auf den 
erſten Blick darbietet, geht der Gährungsprozeß doch 
unausgeſetzt weiter, und die Auflöſung des türki— 
ſchen Reiches iſt vielleicht ihrem Ziele näher, als 
man glauben will. Der ſchwache, ſtets kränkliche 
Geſundheitszuſtand des Sultans kann über kurz 
oder lang plötzlich ſeinen Tod herbeiführen, der 
das nächſte Signal zum Ausbruche innerer Unruhen 
ſein würde. Die fanatiſchen Alttürken ſcheinen es 
wirklich auf den Verſuch ankommen laſſen zu wol⸗ 
len, ob nicht in ihrer Weiſe durch vollkommene 
Reaction der geſunkene Glanz ihres Volkes wieder— 


' 


zugedacht. 


chem Intereſſe diefen Titel mit dem Kaiſertitel zu herzuſtellen ſei. Schneller könnte die Kathaſtrophe 
vertauſchen wünſchen würde. Legen wir alſo auf, nicht herbeigeführt werden. 
dieſen Stein unſere Huldigung gegen einen großen Eventualität gewärtig und trifft bereits feine Anz 
Mann nieder; wir ehren damit zugleich Frankreichs ftalten, um ihr zu begegnen. England möchte Al- 
Ruhm und die hochherzige Dankbarkeit des Volkes; les aufbieten, um fie abzuwenden. 
wir legen damit auch die Treue der Lyoner gegen 
unſterbliche Erinnerungen dar.“ 


Rußland iſt dieſer 


Aber es iſt 
zu ſchwer, einen Leichnam zu conſerviren. Inzwi— 
chen wird die türkiſche Flotte immer mehr ver— 
ſtaͤrkt und ihr beſondere Aufmerkſamkeit und Pflege 
Eine Fregatte und Corvette ſind vor 
Kurzem vom Stapel gelaſſen worden. Ein richti⸗ 
gens auch durch die Erfahrungen der Geſchichte bes 


ſtantinopel erobern und behaupten will, es nicht 
minder, ja noch mehr von der See her thun müſſe, 
als vom Lande. — Die türkiſche Flotte iſt in Smyrna 
eingelaufen, wo auch die engliſche erwartet wurde. 
Ebendaſelbſt, ſowie längs der ganzen Kuͤſte Klein⸗ 
aſiens wurden am 8. d. M. heftige Erdſtöße vers 
ſpürt. —Die letzten Nachrichten aus der arabifchen 
Provinz Yemen lauten ſehr ungünſtig. Die Bedui⸗ 
nen haben die großherrlichen Truppen in einem 
Haupttreffen geſchlagen und ſich plündernd und 
brandſchatzend über die ganze Gegend verbreitet. 
— Aus Griechenland meldet man von großer Fi⸗ 
nanznoth. Die Staatskaſſe iſt leer, das Militär 
wird nur mit Noth und mit Benutzung außeror— 
dentlicher Hülfsmittel bezahlt. Die Civilbeamten 
find mit ihrem Gehalte ſeit Monaten im Rüde 
ſtande. Der ſchlechte Ausfall der Corinthenerndte 
wird auch ein Deficit in der Steuereinnahme zur 
Folge haben. 


Nach Berichten aus Beirut vom 15. v. M. ha⸗ 
ben mehrere Paſchaliks ſich gegen die türkiſche Re— 
gierung aufgelehnt und wenn es deren kräftigen 
Maßregeln nicht gelingt, den Aufſtand ſchnell zu 
unterdrücken, ſo werden Syrien und Paläſtina ſich 
demſelben ebenfalls anſchließen. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Oct. 26. 


Auf dem regelmäßigen Wege war der Verkehr ziemlich gut. 
90 ſche. Ohne Veränderung zu 33e und Je, Pott- und 44—5c Perl⸗ 
f 


he. 
Alkobol. Der Markt bleibt ſtationär zu 33 und 396 für 76 und 92 
Procent nach Probe. 

Rinde. Chesnuteichen 89.50 —8 10 pr Cord. 

Beſen. Ordinäre bei Ankunft 81— 81.20, Fancy 81.25-81.69 und 
Shaker 82. Vom Store 10— 20e höher. 

Eimer, Wir notiren 81.75—8 1.90 und Zuber 83—5.25c pr Ref. 

Butter und Eier. Gute und Prima in Fäßchen und Kegs 16—1. c. 
Packer zahlen 15—17c. 

Empfangen während der Woche 545 Bols und 260 Fäßchen und Kegs, aus- 
geführt 49 Bbls und 743 Fäßchen und Kegs. 

Eier 150 pr Dtzd. bei guter Nachfrage. 

Lichter und Seife. Der Markt iſi ſtändig zu 11 und 12-6 für Talg⸗ 
lichter und 22e für Star, 53 und 66 für Ro. 1. und extra Seife. 

Käfe. Ein weiterer Aufſchlag von ze, fo daß jetzt Sc den laufenden Prels 
für Weſtern Reſerv bilden. Verkauft find 1300 Kitten von 74— Se für We- 
ſtern Reſerve, 105 für Durbom Farm und 110 für gewürzten. 

Koblen. Der Preis im Kleinen für Noughiogheny iſt 166. 

Kaffee. Markt ruhig, verkauft 650 Säcke zu 9— 934 hauptſächlich 9 
— 94 für gut Rio, im Großen zu 9—93 und gac in kleinen Abtheilungen' 

Küferwaaren. Mehlfäſſer find ſehr rar und Prima geſucht zu 35e, 
Whis kobarels 90— 95e, Pork 90f—8 1 und Schmalzkegs 40— 156. 

Baumwolle. Verkauft 19 Ballen zum Spinnen zu 93, 30 do do zu 104 
a do zu ge, 125 Ne 1 zu 118, 30 ord zu Lie, im Kleinen No. 1 bringt 
13 Cent. 

Baumwollen Garn. Aſſortirte Nummern 15—16c, 6, 7, 8c für 
Dutzend Garn als Fabrikpreiſe. Im Kleinen erſtere 16, 176. 

Cranbberries. Geringe Sorte wurde zu 85 verkauft, Prima tft gar 
nicht von Belang im Markte und würde 86—7 bringen. 

Federn. Nachfrage gut und der Markt feſt zu 31—33c bei Ankunft und 
34—35e im Store. 

Fiſch te. Der Markt iſt fortgeſetzt ruhig in Makrellen. Verkauft find 
75 Bbls Ro. 3 Heine (alte) zu 87, No. 2 große notiren wir zu 11. Einige 
wenige Abtheilungen Ns. 3 und No. 2 große find angekommen und wir bemer- 
ken 89 und 812 dafür. 

Trockene Codfiſche in Abtheilungen 4, im Kleine de, No. 1 Bücklinge 55 
— 60e und Heringe 80— 85e, Weißfiſche 88—88. 25e pr Bbl. 

Früchte. Der Markt iſt mit grünen Aepfeln gut verſehen und flau zu 
621—7 9c pr Bbl und 81—8 1.25 für gute und ausgeſuchte Pipptus. In aus- 
ländiſchen iſt wenig zu thun. Layer Roſinen 82.75—83 pr Kiſte. Neue 
Mylaga ſind noch keine argekommen. Zantiſche Corinthen 9— 95e pr Pfd. 
Zitronen 85—6 pr Kiſte- Erdnüſſe 81.25 pr Kiſte. 

Frucht. Waizen in feſter Nachfrage zu 60— 62e, Koru 40-41, Haber 28 
—30c, Gerfte 45— 506, Roggen 48—50e bei ziemlicher Nchfrage. 

Blei. Markt ſtändig; Bleck- Je und Stan gen He- 

Leder. Nachfrage nur mäßig und Preiſe unverändert. 

Molaſſes. Markt iſt immer noch flau, zu 28—30c für Fair bis Prima 
wurden 250 Bbls verkauft. 

Schiffsbedarf. Ein weiterer Aufſchlag des Terpentinöls in New 
York hat die Inhaber hier veranlaßt ſolches feſt auf 706 zu halten. Verkauft 
wurden 100 Bbls ord. Harz zu §3. 126. 15 Bols Theer zu 85 und einige kleine 
Partien Pech zu §4.45— 84.50, Theer iſt rar und verkauft ſich im Kleinen zu 
$5— 85,50 für große und kleine Bbls. 

Reis. Keiner im Markte und Preiſe nominell. 

Salz. Nachfrage gut für Kanawha, wovon etwa 3000 Böls verkauft 
wurden, im Kleinen iſt 30c der laufende Preis. ; 

Turks Island 81 15—8 1.20 pr Sad von 140 Pfd, New York 81.70—81 
75 pr Bbl, feines Liverpool 1.60 c und grobes §1.50—8 1.550 pr Sack. 

Gewürze. Pfeffer 126, Ptement 156, Muskatnüſſe 81.100 

Zucker. Seit unſerm jüngſten Berichte find etwa 500 Hgebds doch mei 
ſtens zu Privatbedingungen verkauft worden. Die berichteten Verkäufe geſcha⸗ 
hen zu 44—53 für ord. und gut Fair, Prima und anusgeſuchter bringt 51—86e 
und dieſe Qualitätenſind rar. 

Weißer Havana 8 und 8ke und etwa 206 Packages raffinirter zu vollen und 
ſtändigen Preiſen. } 

Für 150 Hgshds. auserleſenen wurden Are angebolen aber nicht angenom- 
men. 

Vegetabilten. Kartoffeln find im Ueberfluſſe auf dem Markte und 
können zu 306 pr Buſhl gekauft weiden. Der Ankauf für Verſchlffung iſt 
flau. Zwiebeln 35—40e. 8 l 4 

Tabad. Die Nachfrage it auf kleine Abtheilungen beſchränkt, allein 
die Nachrichten von der neuen Ernte machen die Inhaber von Blättertaback 
ſehr m zu vollen Preiſen und Händler erwarten zuverſichtlich einen weiteren 
weſentlichen Aufſchlag. . 

WH 1 ty. Wente Weräabsgeng, 162— 16; find die vorherrſchenden Preife; 
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Erzählungen. 
Der Zweikampf mit dem Wildſchützen. 
Eine ſächſiſche Dorfgeſchichte. 
(Fortſetzung.) 

gachdem dieſes traurige Geſchäft vollendet war 
übergab das Gericht den Leichnam den Eltern zur 
weiteren Beſorgung der Beerdigung; dagegen traf 
der Bericht über den Befund des in Grasdorf ver- 
wundet Liegenden ein. Der Unglückliche war ein 
Mann aus dem zwei Stunden entfernten Heims⸗ 
dorf, Namens Stein, ſchon in den höheren fünf⸗ 
ziger Jahren ſtehend, ein übel berüchtigtes Subject, 
der ſchon mehreremale Zuchthausſtrafe erlitten hat⸗ 
te und über deſſen erſter Frau Todesart, die man 
eines Morgens im Brunnen vor dem Hauſe ertrun⸗ 
ken gefunden hatte, damals ſchon die verſchiedenar⸗ 
tigſten Gerüchte gegangen waren. Er habe gehört, 
erzählte er in den ſpäter mit ihm angeſtellten Ver⸗ 
hören, daß hier das Jagdrecht aufgehoben ſey und 
Jeder nach Belieben ſchießen könne: da habe er 
ſich mit ſeinem 24jährigen Sohne aufgemacht, ſich 
auch einen Haſen zu holen; es habe ſie aber der 
Jäger mit noch einem Manne betroffen und ſpäter 
als ſie ſich nach verſchiedenen Seiten geflüchtet hät⸗ 
ten, habe ihn der Erſtere über die Aecker verfolgt 
und ihm zugerufen, ſtehen zu bleiben, ſonſt werde 
er ſchießen. Da er aber nicht geglaubt habe, daß 
dieſer Ernſt machen würde und er darum ſein Heil 
weiter in der Flucht verſucht habe, jo hätte der Jä⸗ 
ger wirklich geſchoſſen und ihn in den Rücken ge⸗ 
troffen, ſo daß er augenblicklich zuſammengeſunken 
wäre, darauf ſey dieſer auf ihn zugeſprungen und 
habe ihm die Flinte nehmen wollen, er habe fie je- 
doch feſtgehalten und ſo ſey ſein Gewehr während 
des Ringens um daſſelbe losgegangen und der Schuß 
dem Jäger durch den Leib gedrungen, worauf dieſer 
ſogleich ohne einen Laut niedergeſtürzt ſey, ſich auch 
nicht weiter geregt habe. Uebrigens litt der Mann 
furchtbare Schmerzen, denn die ganze Ladung Schrot 
ſaß ihm theils im Rückgrate, theils weiter unten. 
Er wurde auf einem Wagen in's Gefängniß ge— 
bracht und den Tag darauf auch fein Sohn ver- 
haftet. 


Durch die nun über den eigentlichen Hergang des 
Ereigniſſes mit großer Genauigkeit geführte Un⸗ 
terſuchung ergab ſich Folgendes: Nachdem ſich die 
beiden Wildſchützen in den Wald zurückgezogen 
hatten, weil der Jager durch ihre Hohn-und Droh⸗ 
reden von ihrer Aufſuchung ſich nicht hatte ab— 
ſchrecken laſſen, ſuchten ſie wieder in das Dorf zu 
gelangen, wobei der Sohn ſich etwas auf die linke, 
der Vater mehr auf die rechte Seite wendete, ſo 
daß beim Ausgange des Waldes der Jäger nur den 
einen Wilddieb und zwar den Vater flüchtig erblick— 
te und darauf über die Aecker verfolgte. Auf jene 
Weiſe hatte er ihn ziemlich erreicht und rief ihm zu, 
ſtehen zu bleiben, ſonſt werde er ihn ſchießen. Als 
nun der alte Wildſchütze die Unmöglichkeit des Ent— 
kommens ſah, drehte er ſich raſch um und legte, um 
den Jäger zu ſchrecken, auf dieſen das Gewehr an, 
kehrte ſich aber eben ſo ſchnell wieder um, um wei⸗ 
ter zu entfliehen. Da ſchoß der Jäger nach ihm 
und ſprang in vollem Laufe auf ihn zu, in demſel⸗ 
ben Augenblicke aber drückte auch der Wilddieb ſei⸗ 
ne Flinte auf den unmittelbar vor ihm ſtehenden 
jungen Mann ab, fo daß dieſer augenblicklich laut— 
los rücklings zur Erde niederſtürzte, aber auch er 
ſelbſt konnte ſich nun nicht mehr aufrecht erhalten, 
ſondern ſank zuſammen. 


Ungefähr nach zehn Minuten kam nun der an— 
dere Wildſchütze fein Sohn, der in einiger Entfer- 
nung hinter einem Strauche ſich verſteckt gehalten 
hatte, herbei, half ſeinem vor Schmer laut klagen— 
den Vater auf und wollte mit ihm nun weiter ent⸗ 
fliehen, doch dieſer war nicht im Stande, auch nur 
einen Schritt zu gehen. So lud er denn den ver- 
wundeten Vater ſammt ihren beiden Flinten auf 
den Rücken und trug ihn wohl eine Viertelſtunde 
weit in der Richtung nach Grasdorf zu, wo ſie ei— 
nen Verwandten hatten, der dort ein Paus beſaß 
und bei dem ſie ſich zu verbergen gedachten. Doch 
die Kräfte des Sohnes waren bald erſchöpft; ſo 
ruhete er eine halbe Stunde aus, verſteckte, um die 
Laſt ſich zu erleichtern, die beiden Gewehre in ein 
Gebüſch und trug nun ſeinen Vater noch in meh— 
reren Abſätzen bis zum Grasdorfer Vetter, wo ſie 
um Mitternacht ankamen und dieſer nicht wenig 
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über den nächtlichen Veſuch erſtaunt war. Sie er- 


zählten ihm wohl, daß der Alte beim Wildern vom 
Jäger geſchoſſen worde ſey, nicht aber, daß er da⸗ 
gegen den getödtet habe. Nach einem kurzen Auf- 
enthalte entfernte ſich der Sohn mit dem Verſprech⸗ 
en, in der nächſten Nacht den Vater vollends nach 
Hauſe ſchaffen zu wollen, holte aber erſt die beiden 
verſteckten Flinten und begab ſich von da in ſeine 
Heimath. Als am anderen Morgen der Grasdor— 
fer Hausbeſitzer von der Ermordung des Jägers 
hörte und der Verwundete verſicherte, die Schmer— 
gen nicht länger aushalten zu können, eilte der 
Erſtere zum Richter des Dorfes und zeigte ihm den 
nächtlichen Beſuch an, den er erhalten habe. Spä⸗ 
ter wurde der Sohn, als am Morde nicht betheiligt, 
nach ſechswöchentlicher Haft entlaſſen, der Mörder 
aber bekam außer der Unterſuchungshaft ein halbes 
Jahr Arbeitshausſtrafe zuerkannt, da der Umſtand, 
daß er zuerſt vom Jäger geſchoſſen worden war, 
von ſeinem Vertheidiger zu ſeinen Gunſten benutzt 
und ſeine That als Nothwehr und zufällig in ihren 
Folgen dargeſtellt wurde; die ſchwerſte Strafe aber 
waren die fürchterlichen Schmerzen, die er während 
ſeiner ganzen Gefangenſchaft an ſeinen Wunden 
erduldete, ſo daß ihm das Liegen wie das Sitzen ohne 
die größte Pein nicht möglich war und nur das 
Stehen ihm einige Erleichterung gewährte er über— 
dies auch Zeitlebens lahm bleibt. 

Doch auch mein Leidenskelch war noch nicht völ— 
lig geleert; das Bitterſte ſollte ich nach erfahren. 
Der beſte Friedensſtifter, ſagt ein Dichter unſeres 
Volkes, iſt der Tod, er hat eine verſöhnende Kraft, 
aber auch das ſo traurige Ende des jungen Jägers 
hatte die Erbitterung Derer, die durch ihn früher 
der Holz⸗ und Wilddiebereien wegen bei der Obrig⸗ 
keit angezeigt worden waren, ſowie den Haß der 
Mehrzahl der Gemeinde nicht ausgelöſcht, die Feind— 
ſchaft gegen ihn und die Verſtimmung gegen ſeinen 
gräflichen Dienſtherrn verfolgten den Unglücklichen 
auch noch im Tode und verſagten ihm ſelbſt eine 
ruhige Schlummerſtätte im Schoße der Erde, ſonſt 
die letzte ungeſtörte Zufluchtsſtätte der Verfolgten 
und Mühſeligen. 

Der Tag, an welchem der junge Weidmann in der 
erſten Nachmittagsſtunde zur Erde beftattet werden. 
follte, war erſchienen; fein Jagdgefährte und Be- 
gleiter auf ſeinem letzten Lebensgange hatte ihm die 
Ruheſtätte ſelbſt bereitet und das Grab mit frifchen 
grünen Tannenzweigen ausgeſchmückt; acht junge 
Burſche wollte ſeinen Sarg tragen und die Theil— 
nahme hatte manches Blumenopfer zur Schmückung 
des Todten geſendet; ich aber bewegte in meinem 
Herzen an demſelben Vormittage eben die Worte, 
welche zum Troſte der Betrübten und zur Mahnung 
der erregten Gemüther am offenen Grabe verkündigt 
werden ſollten, als der Vorſtand der Gemeinde 
mich zu ſprechen verlangte. Verlegen betrat er mei- 
ne Stube, verlegen erwiederte er meine Begrüßung. 
Auf meine Befragen nach ſeinem Begehr, eröffnete 
er mir, daß er in nicht geringer Beſtürzung ſey, 
indem Mehrere aus der Gemeinde dieſen Morgen 
zu ihm gekommen ſeyen und ihn für die Erlaubniß 
des Gebrauches des Leichentuches und der Bahre 
zum Begräbniſſe des Jägers verantwortlich gemacht 
hatten. Beides ſey Eigenthum der Gemeinde, aber 
nicht beſtimmt für die Leute des Grafen, welcher 
zur Beſchaffung dieſer Begräbnißgeräthſchaften kei⸗ 
nen Beitrag gegeben habe; auch gezieme dem Er— 
ſchoſſenen keine ſo ehrenvolle Grabſtelle, da er ſelbſt 
ein Mörder ſey; würde er aber als Gemeindevertre— 
ter demohngeachtet Bahre u. Leichentuch bewilligen, 
ſo würde ſie dieſelben nicht wieder in Gebrauch 
nehmen laſſen, ſondern er müſſe anf feine Koften 
Beides neu anſchaffen 

Ich war wie ans den Wolken gefallen; ſolche 
liebloſe Geſinnung und Denkweiſe hatte ich mir 
auch nicht von Einem Gliede meiner Gemeinde 
verſehen, ſondern glaubte, ſie Alle müßten mit in⸗ 
niger Theilnahme das unglückliche Ende dieſes 
jungen Mannes beklagen. Ich fragte zuerſt nach 
den Namen Derer, welche dieſen Antrag an ihn 
geſtellt hätten ; er nannte mir Drei; ſodaun fragte 
ich ihn, was er zu thun gedenke. Er wußte ſich 
keinen Rath; auf der einen Seite fühlte er das tief 
Verletzende u. Liebloſe ſolcher Handlungsweiſe, aber 
auf der anderen Seite fehlte es ihm an Energie und 
Muth, offen und entſchieden ſolches Anſinnen zu: 
rückzuweiſen und die Ausſicht, auf ſeine Koſten ein 
neues Leichentuch anſchaffen zu müſſen, raubte ihm 


re alle Beſonnenheit. Er bat um meinen 

Ich erwiederte ihm, daß mir deshalb, weil die 
betreffenden Begräbnißgeräthſchaften nicht Eigen⸗ 
thum der Kirche, ſondern der Gemeinde ſeyen, auch 
keine Verfügung darüber zuſtände, daß ich aber 
an ſeiner Stelle mich mit aller Entſchiedenheit und 
männlich ſolchem Antrage Einzelner entgegenſtellen, 
zu meiner Sicherung auch die Sache dem geſamm⸗ 
ten Gemeinderathe zur Entſcheidung vorlegen wür- 
de, daß ihm aber, weil er ſich hierzu nicht kräftig 
und muthig genug fühle, nichts übrig bleibe, als ſo⸗ 
fort eine Anzeige darüber an das Gericht zu machen 
und um deſſen Entſcheidung und er nen Ein bit⸗ 
ten. Da die Antwort aber unter drei Stunden 
nicht eintreffen könne, ſo wolle ich dafür Sorge tra⸗ 
gen, daß bis dahin die Beerdigung aufgeſchoben 
werden ſolle Er ging auf dieſen letzten Vorſchlag 
ein; ich fertigte ſogleich in ſeiner Gegenwart die 
Anzeige, er unterſchrieb ſie und ſendete ſie alſobald 
durch einen Eilboten an das Gericht ab. 


Es war darüber Mittag geworden und ſchon ka⸗ 
men von allen Seiten, von nah und fern, Züge von 
Leuten, welche der Veerdigung beiwohnen wollten. 
Mir war nun das trauige Geſchäft noch verbehal- 
ten, die Eltern und Angehörigen des Verunglückten 
von dem nöthig gewordenen Aufſchube der Beer- 
digung in Kenntniß zu ſetzen. Es war einer der 
ſchwerſten Gänge meines Lebens; tief Gebeugte 
mußten dadurch noch tiefer gebeugt werden und ich 
ſelbſt mußte der Verkündiger einer ſolchen Sinnes⸗ 
weiſe inmitten meiner Gemeinde ſeyn. Als ich in's 
Trauerhaus trat, ſtand mit Blumen geſchmückt der 
Sarg in der Hausflur auf zwei Stühlen aufgeſtellt; 
im vollen Weidmannsſchmucke lag ſtill und friedlich 


die irdiſche Hülle des Jünglings darin, dem man 


nicht einmal ein ruhiges Grab gewähren wollte und 
den man im Tode noch mit Haß verfolgte; die El⸗ 
tern und viele Verwandte und Freunde des Vollen⸗ 
deten waren aus weiter Ferne gekommen, ihn zum 
letzten Gange zu geleiten und Thränen der Liebe 
und Wehmuth in ſein frühes Grab zu weinen, ach! 
und welchen Auftrag hatte ich zu vollz ehen, welche 
Kunde ihnen zu bringen! Es ſchnürte mir faſt die 
Bruſt zu, ich hatte keine Worte, ich erröthete und 
war voll tiefer Schaam und doch auch voll ſchmerz⸗ 
lichen Unwillens gegen meine Gemeinde. Doch 
ich mußte reden und ſo ſuchte ich auf die möglichſt 
ſchonende Weiſe zuerſt dem Vater und den männ⸗ 
Eben Verwandten den Stand der Sache mitzuthei— 
en. 


Obſchon es mich tief zu Boden beugt, — denn je: 
de Anklage gegen meine Gemeinde, jede Wehekla— 
ge über ſolche Herzloſigkeit und Verleugnug alles 
menſchlichen Gefuͤhles ging mir durch das Herz, — 
ich konnte den Unwillen, der ſie Alle erfüllte, nicht 
ungerecht finden und ich that Buße und litt Strafe 
für me ine arme, verblendete Gemeinde; denn wenn 
die That auch nur von Einzelnen ausging, ſo traf 
es doch die ganze Gemeinde, die ſich durch ihr paſ— 
ſives Verhalten dabei zu Mitſchuldigen machte. 
Den Entſchluß, welchen ſofort nach meiner Mitthei— 
lung die Leidtragenden faßten, konnte ich nicht miß⸗ 
billigen, er lag ziemlich nahe. „Will man unſerem 
theueren Todten,“ ſagten ſie, „nicht einmal ein 
Plätzchen auf dieſem Gottesacker gönnen, ſo ſoll er 
auch nicht inmitten einer ſo liebloſen Gemeinde 
ruhen; wir nehmen die Leiche mit und beerdigen 
ſie bei uns, wo die Liebe ihr ein Grab bereiten und 
die Freundſchaft ſie mit Thränen einſenken wird; 
ſo haben wir auch ſeine Schlummerſtätte in unſerer 
Nähe, was ohne dem unſer Wunſch war, aber um 
der Theilnahme willen, welche Sie, lieber Herr Pa— 
ſtor, uns in unſerem harten Geſchicke, haben, woll⸗ 
ten wir unſere theueren Julius in der Nähe Ihrer 
Wohnung und Kirche und durch Sie beerdigt ha— 
ben. Als letzten Beweis Ihrer thätigen Liebe be— 
ſorgen Sie uns gewiß die nachträgliche Genehmi⸗ 
gung der Behörde zur Fortſchaffung der Leiche, wir 
aber werden noch zur Stunde mit dem Sarge, der 
das Theuerſte uns birgt, dieſes ungaſtliche Dorf 
verlaſſen.,, Tief gebeugt verließ ich die Trauerver⸗ 
ſammlung: ich konnte nichts gegen ihre Worte ein⸗ 


wenden. 
(Schluß folgt.) 
Es gibt in New⸗York zwifchen 5 und 6000 regel⸗ 


mäßige Bettler — die meiſten davon find Kinder. — 
Gerade ſo wie hier. 


Tu nn nn nn ———.— 


No. 9. 


| Geſchaͤfts Anzeigen 
Wahrheits⸗ Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
5ten und 6ten) Straße, 
Cincinnatt, O b 


Wir danken Herrn F. W. Neuklrchen, Bradps Bend, für feine Ve— 
mühuüngen für die gute Sache. 


Für den Wahrheitsfreund haben 


bezahlt: 

P unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen guittiet. Wenn Jemand be⸗ 
zahlt bat und dies nicht hier angezeigt worden, ſo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 2 

Cincinnati: Herm, Greſchkamp 1 16, Wilh. Scheckelboff 35. 
Schlömer 8 16, Peter Gammel 2 16, Joh. Janien 17 12, Heinr. Bocklage 8 
16, St. Künnen 52 16, Joh. Alb. Künnen 52 16. 

Reading: Caſpar Nendel 52 16. 

Racine: Dr. J. Schneider 13 14, Iſtdor Brunnenkant 40 16, Joh. Fr. Fi⸗ 
ſcher 12 16, Joſ. Brochert 12 16 Hochw. Hr. Kundig 26 14, Thr. Mink 2715, 
Ph. Zirbes 26 16, Joh. Pfeil 12 16, Joſ. Borſch 22 16, Pet. Hedderich 52 13, 
D. Dietrich 31 15, Math, Hommelſen 22 16. 

Watertown: Thomas Schweitzer 43 15. . 

Milwaukle: Hochw. A. Urbaned 52 16, F. W. Schendt 52 15, Th. Kamp 
52 15, Joh. Loſchel 52 15 A. Kopp 86,50. 

Oakereek: Joh. Bieber 2216. 

Kenoſchaw: Hub. Wilder 6 16. Be, 

Little Rock: Franz Förſter 717. 

Mount Pleaſant: Job. Braun 52 15. 5 8 

Wyheeling: Conr. Hohmann 24 16, H. Merz 26 16, Ferd. Driſchel 26 16 
Seb. 5 24 16. 

Weſt Alexandria: Joh. Limbach 1717. 

Bells Mines: Simon Lofink 13 16. I 2 

Dayton: Paul Dreifer 5 16, Seb. Koch, 7 16, Joſ. Oſtermeher 52 15, Caſp. 
Fr 52 15, Mich. Zeitler 52 15, Sof. Zwießler 52 15, W. Schellhammer 


Pittsburg: Sof. Grimm 26 16. 
Decature: Sof. Deſies 52 15. 
Marietta: Ph. Kremer 35 16. 
Carroltown: Hochw. H. Lemke 36,00. 
Ironton: Pet. Clas 52 15. 
St. Henry: Heinr. Römer 18 16, Joſ. Römer 25 16, Bern. Römer 14 16. 
Philadelphia: Willtam Poot 22 16, Fr. Horſtmann 52 15, B. Robert 26 14, 
Hochw. Condenbove 52 15, Heinr. Tiedecken 10 16, Franz Siemann 10 16, A. 
Haverkamp 22 16. Itedefen Rückſtand 64 Cts. 
Hampton: Mich. Hoffmann 36 16. 
Newport: Pet. Helmbacher 8 16. 
Reinhartsmünſter: Franz Helmbacher 8 17. 
Mariaſtone: Dietr. Hinders 52 16. 
Bradvs Bend: D. Rockenſtein 39 16, Ludw. Berg 35 16, Steph. Trautwein 
38 16, Jacob Kutſch 2 16, Georg Peter 16 16. 
Canal Fulton; G. Bernauer 5215. 
Storrertowuſhiy: Andr. Stenger 12 167 
Four Mile Creek: Andr. Gubſer 43 16. 
Pontiac: Joſ. Hafner 52 15. 
Monroeyille: Ant. Lats 52 15. 
Norwalk: D. Krabach 52 15. 


Katholiſehe Bücher! 


Der bin kende Bote für 1853 iſt bereit feine Reiſe durch die Ver“ 

einigten Staaten anzutreten. 

te Schönheit der katboliſchen Kirche, dargeſtellt in ih- 
ren äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdienſte für das Chriſtenvolk, 
Von Gregorius Rippel. a 

Annalen der Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Perlodiſche 
Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſionäre in beiden Welttheilen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. 

Handbuch 5 r Beichtvät er, beſtehend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alphons von Liguori, des hl. Karl Borro- 
mäus, des hl. Philippus Nerri, des bl. Franziskus Kaverius, des gottfeligen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottfeliger Männer. 
geſtellt von J. Gaume. k 

Der Tag des Herrn ein Hand⸗ und Hausbuch für alle Sonntage des 
katholiſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter⸗, Frühlings-, Herbſt⸗, 
— 5 In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von C. 

mid. 81. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: Erzählungen und Hu- 
moresken, 3 Bde. Friedenswerkzeuge; Paſſtonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo— 
roſa; Samaritan. 5 

Die Bibel für die Katholiken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuziehung der beſten ka 
tholiſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hochwür⸗ 
digſter Ordinariate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver- 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebft N vage Ueberſicht und hiſtoriſch⸗geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der ganzen heiligen Schrift 82. 

Allgemeine Geſchichte kes Alterthums mit beſonderer Berückſich— 
tigung der Kirchen und Staatengeſchichte für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick in die Ewigkeit oder Betrachtungen über die vier 
pe Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleure. Von Con— 
rab Tanner. 8 

Die Würde des Menſchen, oder Vetrachtungen über di chriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

Die Rückkehr des Sünders zu Gott, oder Betrachtrngen über 
die wahre Bekehrung und göltliche Bußanſtalt. Von bemfelten, 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſtlichen durch Getſtesübungen. 

Lıves OF THE Saınts, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN Mary, from A. M. Liguory. 

Lirk or THE BLESSED VIRGIN Manx, Mother of God, taken from the 
traditions of the east, the manner of the Israelites and the writings of the 
holy fathers. From the French ot M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
Power. 

Ferner erhielten wir eine Sendung vorzüglichen Weihrauch 

Kreuzburg und Nurre, 

9— Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 


J. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 


Nr. 317, Mainſtr. zw. 7. und 8. Weftfeite, 
Soeben erhalten: e 
Thomas von Arezzo, Muſterpredigten. 4 Bände. 8 51,00. 
R 4 ü ft, J. B., Betrachtungen über deu chriſtlichen Glauben u. das chrlſtliche 
el 65. 


o. 


3 


Lorenz, Joh., Sixtus 5. und feine Zeit . . 2 81,35. 
D auf 70 J, die Reformatton, ihre Entwickelung und ihre Wirlun- 
gen. 2. Aufl. ir Bd. . E . . . ° . 81.85. 
Zollner, J. E., Predigten für den Bürger und Landmann auf alle Sonn- 
und Feſttage des Kirchenjahres. 2 Bde. 2 . . 8 83.00. 
Colmar, J. B., Biſchoſ v. Mainz, Predigten. 7 Bde. 59,35. 
Richtenbur g, Joachim, die fonn- und feſttäglichen Evangelien nach der 
Auslegung der heiligen Väter . 2 P 2 . 8 90. 
Stolz, Alban, das Va terunſer und die zehn Gebote . . 30. 
„Diamant und Glas. Allen Chriſten zum Betrachten sung 

Tegt 9 * * 3 + * * — * * * + 0. 


Auzeige Blatt zum Wahrhe 


Zuſammen⸗ 


its⸗Freuud. 


Kein Humbug. en 


Außerordentlich billige Blech⸗Britania-Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige 


zum Verkaufe bel Hermann Schnelder, No. 33 Court Straße zw. 
der Main und Walnut, ren zwiſchen Walnut und Vine, Sidel 
nceinnat ti, O. 
Eine große Aus wahl obiger Waaren ſtets vorräthig, die ſowohl im Großen 
als Kleinen billiger verkauft werden, als irgend ein anderer Store zu thun 


im Stande iſt. Alle Beſtell ü 
nt, En ungen werden pünktlich beforgt, Beſeht bie 
3 Mt. t. u. w. 


September 17. 
Oefen! Oefen!! 
Der Herbſt iſt die rechte Zeit 


einen nenen Kochofen, dieſes 
nothwendigſte Bedürfniß in ei⸗ 
nem gyt geführten Haus halt, 
anzuſchaſſen. Zur Bequemlich⸗ 
keit derer, die dieſe Jahreszeit 
mit der Anſchoffung eines neuen 
Kochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alte Oefen, die 
ſte befigen, annehmen und einen 
liberalen und guten Preis ’afür 
geben. —Da mein Ofen-Lager 
er bie Gelen und beſte Auswahl 

1 im Weſten darbietet, ſo kann 
jeden genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 


—— 


Verſammlung. 

Der St. Carl Borromäus Männer und Jürglingsverein feiert am 7. 
November in der St. Philomena Kirche fein Unntverfartum, Die Mitglieder 
verſammeln ſich bis 2 Uhr in dem Schulſaale, und gehen mit Ihrer Auszeich- 
nung und feierlicher Muſtk in die Kirche, in der präcis halb drei Uhr der Got⸗ 
tesdienft anfängt. Der rühmlichſt bekannte Mifflonär P. X. Wenninger 
welcher um Allerheiligen hierher kommt, wird die Rede halten an dem Anni. 
verſariums ßeſte, zu dim Alle eingeladen werden. 1 

H. Ahle ring, Sekretär. D. G. Kuhr, Präſtdent. 


Verſammlung. 3 
Die Mitglieder des St. Joſephs Vereins werden biermlt erſucht, ſich näcch⸗ 
fen Sonntag den 31. Oktober Nachmittags nach der Veſper im Schulſaaſe bei 
der St. Joſepes- Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden, beſonders 
diejenigen, die ſeit Jahren nicht mehr gegenwärtig geweſen ſind. Auch ſind 
diejen gen, welche wünſchen Mitglieder zu werden, freundlichſt eingeladen. 
F. Wilke, Sekr. F. Höffer, Präſ. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des deutſchen katholiſchen Schul- und Lefe-Vereins ſind er⸗ 
ſucht, ſich nächſten Montag den 1. Noobr. Abends 7 Uhr im Schulſaale bei der 
St. Marien⸗Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 

Die Mitglieder ſind erſucht zahlreich zu erſcheinen. 18 

Joſ. E. Eg ly, Präs. 


ich dem Geſchmack eines 
Garantie. 

Ich führe in meinem Lager „Childs“ Patent Ohto“, „Buckeve State“, 
„Queen of the Weſt“, Double Opens“, ꝛc. und ein grobes Aſſortiſſement der 
letzten und beſten Premiums Oeſen, welche alle durch Verſuche in der Stadt 
und auf dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch biete ich eine präch— 
tige Auswahl von Mantel Grates zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen an. 

„Käufer werden es zu ihrem Vortheile angemeſſen finden in No. 13 und 15 
fünfte Straße an der Südſeite im Zeichen der drei vergoldeten Oefen vor- 
ſprechen. W. E. Childs. 


September 11. 3 Mt. t. u. w. 
0 Stein⸗Bard. 
Ali] Joh. Gerh. Ahrens, 


Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cincinnati, O. = 
N EN Indem er ſeinen Freunden und dem Publikum im All- ES 
ER W für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz- SE 
S ich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten Ep 
Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
5 
u 2 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 5. November 1852, Vormittags 10 Uhr wird auf dem Platze, 
die Backſteinlegung und Zimmer- und Schreiner Arbeit, an der neu zu erbauen⸗ 
den katholiſchen Kirche zu St. Peters, in Franklin County, Indiana, öffentlich 
an den Wenigſtnehmenden verſteigert. Die Bedingniſſe werden belannt ge- 
macht am Tage der Verſteigerung. Der Plan kann inzwiſchen beim Hochw. 
Hrn. W. Engeln, Pfarrer an befogter Kirche eiugeſehen werden. 

Das Bau⸗Commlttee 5 

8—10 Johann A. Ripberger, Sekretär. 


8 2 
Adminiſtrators Anzeige. 

Der Unterzeichnete wurde von dem bieſigen Probat Gerichte als Adminiſtra⸗ 
tor der Hinterlaſſenſchaft des verſtorbenen Chriſtoph Groß aufgeſtellt. Die 
Schuldner werden hiermit um ungeſäumte Bezahlung erſucht und die Gläubi⸗ 
gen mögen ihre Forderungen in geſetzlicher Form ſofort einreichen. 

5 Johann Lehmee, 
Administrator with the will annexed. 

J. B. Moormann, Advokat. 

Cincinnati 22. Oktober 1852. Okt. 24. 


Adminiſtrators Anzeige. 


Der Unterzeichnete wurde von dem hieſigen Probat Gerichte als Adminiſtra ⸗ 
tor der Hinterlaſſenſchaft des verſtorbenen Johann G. Abel aufgeſtellt. Die 
Schuldner werden hiermit um ungeſäumte Bezahlung erſucht und die Gläubi- 
gen mögen ihre Forderungen tn geſetzlicher Form ſofort einreichen. 5 

Johann Roedenbeck, Administrator de bonis non. 

F. B. Moormann, Advokat. 

Cincinnati 22. Oktober 1852. 


Neiſe nach Deutſehland. 


Unterzeichnete reiſet am 1. November von hier über New Rork nach Bremen 
und wird in Deutſchland folgende Ortſchaften beſuchen als: Wildeshauſen, 
Vechta, Lohne, Damme, Neuenkirchen, Gebrde, Berfin“rüd, Ankum, Alf⸗ 
haufen, Osnabrück, Quackenbrück, Badbergen, Löningen, Eſſen, Cloppen⸗ 
burg, Cappeln, Bakum, Twiſtringen, Neuenkirchen in Hülſen, Mettingen, 
Ibbenbühren, Diepholz. Dinklage, Rheine, Bentheim, Recke, Tecklenburg, 
Münſter, Iburg, Glane, Glandorf, Warendorf, Buer, Gesmold, Borgloh, 
Melle, Wellingholzhauſen, Hagen, fein Geburtsort Oeſede und die umlie⸗ 
gende Ortſchaften. 

Diejenigen, welche Briefe, Gelder oder ſonſtige Beſtellungen nach und von 
Deutſchland haben, können ſolche abgeben bei Herm. Heinr Macke, Woodward 
Straße zwiſchen der Maln und Sycamore ſowie bet dem Unterzeichneten ſelbſt. 

Hof. Kuckmeyer, von Oeſede, 
bei Heinr. Nöwer Green Str. zw. Bremer u. Race, Grocery. 


3 t. u. —9 w. t. u. w. 


— 


Pflüge. 


Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
— pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An- 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen ſeinen Zweigen an ſeinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchie- 
denheit 8 werden, die alle verbürgt werden, irgend en in der Stabt 
glei ommen. Wegen feiner langjährigen Gelhäfserfakrung hofft er allen 

enüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 

Sept. 16. 3 Mt. t. u. w. EEE 


Dry Goods! Dry Goods !! 
Joſe ph Eves lage 


macht feinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt die Anzei⸗ 
ge, daß er feinen Store No. 470 Main Straße der 12ten gegenüber mit den 
neueſten und beiten Winter-Waaren verſehen hat. 
Indem er für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen, verbindlichſt danket, bittet 
er 2 ed geneigten Zuſpruch. 
tober 3. 


Okt. 21. 3 t. u. - 9 w. 


3 Mt. t. u. w.“ 


Peter Smith, 


Importeur und Händler 
n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzöſiſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſch e 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 

No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cincinnati, O. 


7—9 * u, t 


Beförderung von Geldern, Vollmachten 
nach Deutſchland, Schweiz u. Frankreich ꝛc. 


Durch den Tod meines Aſſocie L. Blei dorn hat das vor 20 Jahren von 
mir errichtete Wechfel-, Commiſſion- und Speditions⸗Geſchäft, Firma 


Sau und Bteidorn a Juli 27. 1 f. t. u. w. 
aufgehört, und ich habe jetzt durch meinen Sohn unter der Firma 

G. Schulz u. Son, No. 38, Broadway in New Jork, Geo. W. Pohlman 

ein gleiches Geſchäft etablirt, welches ich hiemit nicht nur allen meinen 9 
Landsleuten ſondern auch Jedem welcher Gelder nach Europa zu- No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oft Ate Straße, 

fenden oder von daher zu beziehen hat, hiermit beſtens empfehle und verſpre⸗ Cincinnati, Obio. ö 

che die fhnettite und billigste Beſorzung S tut t e S Würtemberg, J m p orteur und F abrif ant. 
im Auguſt 1852, F. G. Schul z, ſenior. 


Oct. 9. 3 Mt. t. Mittw u. Samſt bis 19 w. 


Glasmalerei 


für x Be 
Kirchen, öffentliche und Privat » Gebäude 
Dampfichiffe u. ſ. w. 
on 


W. Kreyenhagen & H. Burgund, 

No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 
Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hi länglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im S aude find. Nicht Worte 
fondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 


Emhfſeblt dem deutſchen Publikum fein ftets gut aſſortirtes Lager von 

Strickwolle, Muſtern. Stramin ꝛc. Beſatz für 
„Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 2 \ 

Gold und Silber Borden, Franzen ıc. für Kirchen. 


Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Stangen, Quaſten, Schnur ꝛc. 


en Gross and en detail, 
Sntt 25. 1 J. t. u. w. 


VER 


e 


Se e eee eee eee eee eee eee eee 
* 8 
70 Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 
Enropäiſches Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 
Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a, M. 98 


N = 
8 C. F. Adae, 

in Cincinnati, Obio. 1 
Nürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London find bei mir 


Damp f fe ſſe l (Boiler) F abrikant. 5 in größeren und kleineren Summen zum btlltgften Gour- 
Oſt Front Straße 8 und Butler Straße, 55 Eollectlonen und Auszahlungen jeder Art in allen Thellen Deutſchlands gde 


werden von mir wie gewöhnl,h auf die prompteſte und gewiſſenhafteſtetz 


Art beſorgt. 5 ® 

© Für Wechſel auf alle Plätze der Ver. Staaten kaun man bei mir Gelder 
erheben. 83 5 R er 

N e eee 9 D ee 


II Verfertigt neue Dampfkeſſel leder Sorte, lauft und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 


lichſt billigen Preiſen. 
2 19. t. u. w. 


Neueſte Putz Waaren 


90 für den 
H 


rn 
E. M. Rich, 


No. 200. fünfte S’rafe zwiſchen Elm und Plum. 
Mrs. Rich iſt von New-Yorf fo eben zurückgekehrt, und durch die dort ge- 
machten Einkaufe jetzt in den Stand gefest ihrer geehrten Kundſchaft eine fo 
vollſtänd ge und ansgeſuchte Auswahl in Hüten, Bändern, Federn, Blumen, 
u. ſ. w. vorzulegen, wie man dieſelbe jemals noch in Cincinnati vorgefun- 
den hat, und alle die, welche in ihrem Store No. 200 fünfte Straße zwiſchen 
Elm und Plum vorſprechen, werden ſtets die neueſten Moden zu den billigfien 
New⸗Aorker Preiſen antreffen. 
September 25, 


er 


St. W. Hollen, Uh r macher. 


Vine Straße, Weſtſeite zwiſchen Canal und Court, Cincinnati O. 
Macht hiemit ergebenſt die Anzeige daß er an dem oben benannten Platze 
feinen Uhrenladen wieder eröffnet hat, wo er ſtets Haus- und Taſchen-Uhren 
jeder Art der beſten Sorte vorräthig hält. 

Auch werden Uhren auf's Veſte reparirt. 
märz 25. 


t. uw. b. v. 


L. Stanislaus, 
Königlich Preußiſcher Con ſul, 


weſtliche Ecke der Walnut und Court Straße. 
e 1. J. f. u. n 


1 J. t. u. w. 


Auzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 6 | 


Anna Achatz, 
aus Küpfenberg bei Eichſtadt in Bayern, iſt in Cinelnnatt angekommen und 
ihre Bekannte können nähere Auskunft in der 
Office dieſes Blattes bekommen. 


Oktober 19. 1 m. t. u. 8—9 w. ** 


Für Eliſabeth Müller aus Kirchhain 
Heinr. Ludwig aus Kirchhain, 


find wichtige Nachrichten und Briefe aus Deutſchland bei Heren Joſe ph 
Weingartner in Cineinnatt, nahe der C., H. und D. Eiſenbahn an der 
Hlen und Woodſtraße, angekommen, wo die obigen Perſonen dieſelben abholen 
können. Oktober 14. 1m. t. u. 8—10 w. “* 


\ x Teſtaments⸗Vollzug. 5 


Da der Unterzeichnete als Teſtamentsvollzieher des hieſelbſt verſtorbenen 
Georg Heinrich Böhmer gerichtlich beſtätigt wurde, ſo werden Alle, welche an 
den Nachlaß des Verſtorbenen ſchulden, blemit erſucht, ſobald als möglich zu 
zahlen, und diejenigen, weiche Forderungen daran zu machen haben, aufgefordert 
dieſelben geſetzlich bewieſen, einzureichen. 

Cineinnatt, Oktober 13. 1852. 

Joſeph Prey, Teſtamentsvollzieher. 

J. B. Moormann, Advokat. Okt. 14. 3t. u. 7—9w. 


Wo iſt Friedrich Bornſchein, 7 


aus Großzocher bei Leibzig. 
g = reifete vor 8 Jahren nach Amerika und ſchrieb vor 3 Jahken an mich von 
ineinnati. 
Sein Bruder Carl Bornſchein wünſcht ihn aufzuſuchen und erſucht ſeinen Bru⸗ 
der Friedr. ſo wie einen Jeden der von dem jetzigen Aufenthalt des Friederich 
Boruſchein ihm Nachricht geben kann dieſes fo bald als möglich und untr folgen- 
der Adreſſe zu thuen. Carl Bornſche in, 
7—9* Ecke der Bremen und 15. Straße, Cincinnati, Ohio. 


Geſucht werden: 


5 gewandte Männer, um Agenten für ein populares und nützliches Inſtttut 
zu werden. Für Männer, welche wünſchen in einangenehmes und nützliches 
Geſchäft zu treten, wird jetzt eine ſeltene Gelegenheit dargeboten. Gute De- 
zahlung wird gegeben. Man wende ſich perſönlich an die Office No. 37, 
9 Buildings, neben der People's Bank, Ecke der Zten und Sycamore 

naß. 

P. S. 4—11 


Empfehlungen werden verlangt. 


Sommiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 


Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 
Cincinnati, O hib. 
1 1. t. u. w. 


Überfahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beforgt durch das 


Handlungs = Haus 5 us Juedering & Co., 
zugleich Bayriſches Ma N 8 u. Würtembergiſches 


Con ſulat in Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preifen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerei geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
ſind als zuverläſſige Schüffs⸗Rheder rülmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerſung hierüber unnöthig iſt. 

Ta werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 
Joſeph Niehaus. 


Auguſt 11. t. u. w. b. v. 
Dimei mali Wash Board Factory. 
5 J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


bat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
% der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 

5 | ter, durch feine kürzlich erfundene 55 Maſchin. 

fo eingerichtet, daß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 

Alle ufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü⸗ 
gende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 
Holmes Waſch-Bretter haben ſeine Namensbezeich- 


lanuar 26. 


N 
a) 


Central Livery Stable. 
> * — 
For Schäfer u. /n Wörmann, Een 
ano Straße Südſeite zwiſchen Main und Walnut, in der Nähe 
g des Walnut Street Hauſes. 

Familienwagen, Carriagies, Todtenwagen, ſowie Reitpferde find feder 
Zelt zu haben. Särge und ſonſtige bei Leichenbegängniſſen übliche Aufträge 
᷑„5 a Woch 

— uch werden Pferde per Tag, Woche oder auf längere Zelt aufs Be- 
ſte verſorgt, Wagen und Geſchirr in ſchönſter Ordnung 1 3 g 
Juni 26. 1 J. t. u. 44—15 w. 


2 


2 


Mielag u. Wernke, in 
Li very Stable, 


Hunt Straße zw. der Broadway 1 Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 
rche. 


IT Familtenwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggles, fo wie Reit- 
pferde find feder Zeit zu haben. Särge und fonftige bei A tua. 
ſen übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 


dezember 15. 1 1. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 


. Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
5 Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
= Be Cincinnati, Ohio. 

E Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſt 
Facon gefertigter Kutſchen Carriagen, Barouchen, Buggies . en 
Verkaufe in Borrath. 

3 werden billig und prompt beſorgt, 
ranttrt. 


ſowie für jede Arbeit ga⸗ 
Mai 14. 1 l. t. u. w. 


Ste phan Brodbeck, Kleiderladen, 


7 Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bel der St. Joſephs⸗Ki 
Ah (Texas), Cincinnati, O. 5 
Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen 17 eſtellungen werden pünktlich und nach der neuellen Mode 
ausgeführt. 

Beſonders möchte ich auf meine große Aus wahl von Sommerkleidungsſtücken 


aufmerkſam machen. vn San. 21, i . w. 
2 Joh. Gerh Meifeld, 
12 Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publitum ſeine ſtets vorräthigen und fertigen Klet⸗ 
bungefiiide nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Bernard Neiling, 
Ohio er Haus, / 


Dampfbost Landung Louisville, Kentucky. 


IF Reifende und Kaſtdänger finden hier die beſte - Aufnahme unter Zu⸗ 
ſicherung billiger und reeller Behandlung. 
1 J. wut. 


Oktober 28. 
BAT Hotel, 
bei Anton Blettner und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, CIneinnatt, Ohio. 
Blettner und Henrich machen ergebenſt die Anzeige, daß fie ba 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
U Koftgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
nahme und veelleite Bedienung. 


feb. 18 
S c 0 
Y 


ie A 1 — 
H. Röbrlaſſe * Co., 

Groß⸗ und Kleinhändler von einhelmiſchen und fremden Etfen- 
und Sta . aaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unfer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Fanal 


1 J. t. u. w. 


AR Deutſche „Apotheke, 50 
Georg Müller. ar 


Ecke der Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenit 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Agne ud auer 
dem Del, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
likum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


nung und find guarantirt, man merke ſich nur ben 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23 


. 


I UN, 


Wayne, Bally und Co. 
Fabrikanten und alleinige Eigenthümer von O. Rice's 
verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 


auf ihrem alten Stand, Südſeite der fünften Straße, 
Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 
Cincinnati Ohio. 

E Beftellungen können ebenfalls abgegeben wer“ 
den bet Joſeph W. Wayne, Eiſenſtore No. 196 Main“ 
Straße, des fünften Straße gegenüber, 

Die Waſchbretter von O. Nice find ſchon allgemein 
rüßmlichſt bekannt unb werden daher für den Privatge⸗ 
EU brauch keine weiter Empfehlungen bedürfen. 

Nov. 26. 1 Ik. i. u. W. 


— 


Kramer & Co., 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 


Waarenlager n e 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

IF $ramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten 112 vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗, Sycamore- oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen- 
ee (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chiedener Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
hand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Trep en⸗ und Portſch-Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. Hets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige 105 1 510 unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand geſetzt Möbeln ſo ie, und dauerhaft zu machen, als irgend eine 

ndere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 


dezember 29, t. u. w. Kramer n. Co. 


Carl Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
Dem Geſchäftstretbenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längſt beftebendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
efällige Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
angjährige Praxis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver- 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc, daß in letzter 
Zeit Indtuſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 
ran bieflger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 

gelang. 2 — 
Geftalge Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine entge- 
gengenommen. Oct. 22. 11. t. u. w.] C. Ur ban. 


— Joh. H. Kaußel, 


Grocerie und produkten Store, 
Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Sycamore⸗Strabe 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 jahr. 


btes, bedeutend vergrößert und 8 
2 mich mit feinem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufr 
ennen. + 


Edward Kiſtner, 
Porzellan und Glaswaa⸗ 


€ ren⸗Handlung, 
d ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller,, 
> Britania.Wagren ꝛc. 


. RE No. 341 Dein eee 11 = 8. und 9. Str. 
A neinnat ; 

— Be Meine Auswahl wird ang ga durch neue Mu- 

5 fern direct von England, aus Staffordshire Potte⸗ 


laube daher im Stande zu ſein einem Jeden, 
edenheit bedienen zu 
Juli 22 n. w. 


Iſaac Wieſer, 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 


No. 116 Ste Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Vin 
3 und Race, 

hat beſtändig ee | eine große Auswahl inlän⸗ 
1 — diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
e direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
ſehr Eigen Preifen verfauft werben, 
IT Meſſer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentirteller ꝛc. 16. ſtets in beſter 
vorräſhig. November 13. t. u. w. 


Ch. F. Mönkhoßf, 


. b 


Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanta- 
Waaren ꝛc. 
No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 

Bei der großen Auswahl in benannten Ar- 
tikeln ſind die Preiſe ſo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ihrem Vortheile finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
chen, ehe ſte font wo kaufen. Oltober 14 1 J. t. n. w. 


x 69 R 
N & A Kerr, 


goſeyh Buſſe, 


Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er ſeinen Ofen Store 
mit den neneſten und beſten Oefen verſehen hat. Durch 
gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt ein 
neuer Ofen koſtet. 
Man beſehe mein Lager ehe man ſonſt wo kauft. 
Blech⸗ und Zinn⸗Waaren ſind ſtets in großer Quan⸗ 


Auswahl 


= 
. tität vorräthig auch werden alte Sachen gut und ſchnell 
treparirt. Preiſe billig. 

Mai 6. 1 1. t. u. w. 


F Sermann Krümberg, 


Main Straße 
9 EEE Abigail Siraße gegenüber. 
macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goobs Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wi da zu 
25 de die Wagren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt If, gu äufßerft 75 2 5 Preiſen zu 
verkaufen, fo zweiſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu- 
Bun. zu können, und bittet daher um geneigten Zuspruch, h 
ebr. 7. U. w. b. v. 


J. M. Armſtrong. Hermann Rrafeldt, 


Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
von Main, Cincinnati, O. 

Haven beſtändig vorräthig don Sub und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 

Bäcker und zum Famtlien Gebrauch. Juli 14. e. 


Alla T T ö N 0 
CCC 
H. Auguſt Theiſſen, 

Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Lim und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), * 

macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er ſeine Ellenwaaren⸗Handlung an 
der Ecke der Linn und Laurel vier Thüren nördlich an der Linn Straße verlegt 
und mit den neueſten und den beſten Waaren verſehen hat. Da das jetzige 
Store bedeutend größer iſt, als das frühere, fo ſt natürlich auch das Lager be- 
deutend vergrößert, fo daß es Jeder zu feinem Vortheil finden wird meinen Bor- 
rath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und . 

Unter Zuſtcherung beſter Bedienung ji den möglich billigſten Preiſen, heiße 
ich meine geebrten Freunde und Kunden in dem neuen Store hezlich willkom⸗ 
men. 8 ov. 20 1 I. t. u. w. 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 

Händler in Rauch-, Kau-, Schnupf-Tabad, Pfeifen, u. ſ. w. 

No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
februar 10. 1 F. t. u. w. 

Der. C. A. F. Watte mwg 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Nail Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und Front Straße. 
Juli 8. 1 J. t. u. w. 


G e | 
au 
Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 

E 2 9 
150 Sets faney Thee Tasten inet Muſtern 
75 —beſte Steingut weiße do. 


Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 


125 aſſortirte gewöhnliche Thectaſſen, do. 
— tiefe und flache Schüſſeln ſür jedes Tiſchſervice paſſend, 
400 Dutzend gewöhnliche Taſſen von verſchtedenen Muſtern 
500 „ aſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 
200 „ colorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
60 weiße runde Näpfchen do. D. 
25 +" cColorirte und weiße b Suppen Schüſſeln 
100 „ cvlorirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 Steingut weiße Frühſtücksteller, 
75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
ze errinen bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
\ eller ꝛc, ꝛc. 
50 vollſtändige Steingut, Toilette-Zubehör direct bezo 
ber berühmten Fabrik von „James Edwards 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei 


C. F. Mönkhoff, 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſeiten 


en per Dämpfer aus 
taffordſhtre, England 


februar 9. t. u. w. 


— — 0 Tg — 


William H. King, 


Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der öten und Vine en drei Thüren weſtlich 
vom United States Hotel. . H. ng, 

Juni 15 6 Me tu w Cincinnati, Ohio. 


D. u. R. Bro w n, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 


Schnitt- und allerhand Mode⸗Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der ten. 
Putzmacherinnen und Schneider finden hier eine gute Auswahl für allerhand 
Ausſtaftrungen. Reelle gute Bebandlung wird zugeſichert. . 
. t. u. w. 


Jan. 13. 
Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
F. F. Bro o k s, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cincinatt, O. 


lanuar 30. 11. tu. w. 
B. Georg Stall. Heinrich Meyer. 


Stall 8 Meyer, 5 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cincinnati, Ohio. 
februar 7. 1 J. t. u. w. 


J. B. Mo o r man n, 8 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 


1 Kentucky, 
No. 18. gte Straße zwiſchen der Main und Walnut, 
erbietet feinen Lanbsleuten feinen Beiſtand als Rechts-Anwalt zu allen fein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Tefta- 
h Kontrakken, Kaufbriefen, Hopotheken, Wit fuse Rechtstitel ꝛc. 
ate U. W. 


B. H. Fedders u. Co. 
* 1 Yard K 


an ber Reading Pike nahe Davis! Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß fie ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorrätbig haben. 

IL Da fie die Preife ſehr billig ſtellen können, fo werden Bauunternehmer 
wobl thun bei ihnen anzusprechen, ebe fie ſonſt wo kaufen. 

Alle Diejenigen, welche der früheren Firma B H. Fedbers ſchulden, wer- 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er- 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen. 

Dezember. 7. 


t. u. w. b. v. 


Co., 


von Lampen und Gas. 
01% Hivu ur und 
aanyqoch⸗ unge un NO MUWIE 991 05 


Fabritanten und Importeure 


Die Unterzelchneten Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkfamteit auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
„ und verſchönern. 5 

a wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewäbren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 


Phosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Oel⸗Lampen, Gir andolen ic. 
und importiren franzöſtſchen Porzellan -Vaſen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, flüſſige Brenn oeh Sas-Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere breunbere lüfſtg eiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als ſte 
von Recepten 15 werden können. a 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar- 
beitern. Febr. 5. 11. t. u. w. 


Schuhwichſe, Schreibtinte, u. ſ. w. 
Buttler und Bruder, Main⸗Straße zwiſchen der 5. und 6. Str. 
Fabrikanten von Fettglanzwichſe, Schrelb-Tinte ıc., verfertigen und haben zu 
allen Zeiten einen großen Vorrath von Oebl⸗Paſte Schubwichſe; ſchwarze und 
blaue Dinte in Bouteillen, von 2 Unzer bis 1 Quart; Nerven- u. Knochen-Lint⸗ 
ment; Zeichen⸗Tinte, (für Ballen). — Was alles wir als von der beſten Qua; 
lität garantiren und zu ſehr niedrigen Pradfen verkaufen. Okt. 14. 1 J. t. w. 


Shepherd, 


Fabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtänkge 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cine innat l, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stidrah- 
men, Kleiderverzierungen und Patlooye Bruſtbänder. 
Jult 14. De e 


Eggers & Co., 
No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Main unb Walnut, 
Cincinnati, Obio. 

In porteure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln, Blank. 
büchern, Portemonnaies, Kunſt⸗ Materialien, deutſchen Büchern ic. Sie Le- 
ftgen das größefte Lager feiner Art in Cincinnati. Verkauf im Großen unt 
Kleinen. januar 19. t. u. w. 


Anzeige- Blatt zum Wahrheits Freund. 


Taback⸗ und Eigarren⸗Geſchäft. 


Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden ſowie dem ge⸗ 
ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen die ergebe ne Anzeige, daß fie ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſiliche Seite No. 17 zwi- 
ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback ſabrielren, 
ſo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bet uns vorzuſprechen, indem es 
nur zu ihrem Nutzen ſein wird. 

Juni 1. 6 Mt. w. 


Nülſen und Mersmann. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchlanb gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands 1 fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge— 
lernten Methoden zur voll ommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

[h. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cineinnatt Ohio. 41 1Jw. 


ger, 
Hamlton Road, zwiſchrn Hamilton Brauerei und Mohawk Brücke, 
Cineinnati, Vhio. 
John Müller fett hiermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich- 
tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern Abtritte zu reinigen. 
Alle Aufträge werden. pünktlich beſorgt. 41-12 (Mt. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Veunemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifee in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. tft er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Dee von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlande und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantkrung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchfman 
gegen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß ſte nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf ein 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragszurückgezahlt wird, im Fable 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutf- 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Nor! 
oder New-Orleans. 25— 


Drucker ⸗Dinte. 

Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zektungen, Buch⸗ 
und Aceidenz-Druckereſen ergebenft die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets Te hat, und zu den billigſten 
Preiſen verkauft. eo. Weſting, 
Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine. G. 
Mai 24 52. 1 w. 


50 deutſche Agenten werden 
verlangt um 


Beadle's Amerikaniſcher Sachwalter 
Nechtsformen⸗ Buch für Deutſche 


zu verkaufen. 

2 Zu gleicher Zeit enthaltend: 8 a 5 
Mannichfache Beilagen von höchſter Wichtigkeit 
für jeden amerikaniſchen Bürger. 

Dieſes unentbehrliche Hand- und Hülfsbuch iſt eine unter Leitung des mit 
deutſchen Bedürfniſſen vertrauten Verfaſſers in's Deutſche übergetragene Be- 
arbeitung ſeines „American Lawyer and Business-men’s Form- Book,“ 
eines Werkes, deſſen Gediegenheit und Fülle den Veifall der erſten Staats- 
männer und Rechtsgelehrten (Z. B. Clay, Edmonds, Kent, Lewis) geerndtet, 
und deſſen Gemeinnützigkeit ihm eine ſeltene und verdiente Popularität ver⸗ 
ſchafft hat. Die jetzige deutſche Ueberſetzung entſpricht allen Bedürfniſſen je. 
des Deutſchen im praktiſchen amerikaniſchen Leben in jedem Staate der 
Union. Sie enthält al le erforderlichen Rechtsformen in engliſcher und 
deutſcher Sprache, z. B. Kauf-, Bau., Dienſt⸗ und Lehrling⸗, Aderbeftel- 
lung-, Pferdekauf-, Tauſch- Mieth- und Pacht-, Geſellſchafts- und andere 
Verträge; Formeln für Ceſſtonen und Abtretungen, z. B. Obligationen, Hy⸗ 
votheken, Dfand- und Schuleſcheinen,Miethen, Policen u. a.; für Quittungen 
Wechſel, Pfandbriefe, Haus- oder Grundftid- Kauf, für Angelegenheiten von 
Hypotheken, zwiſchen Grundherrn und Miethsmann, für Handwechſel, Vollmach⸗ 
ten und deren Wiederruf, Vergleiche, Verzichte, Trauſcheine, Teſtamente, Co 
dicille, Naturaliſation. Vorlauf öffentlichen Landes, ꝛc. ꝛc., und zwar mit 
Rathſchlägen, Anweſſungen und Warnungen beim Gebrauch dieſer Formeln; 
fte giebt unter der Rubrik jedes Staates deſſen elgenthümliche Geſetze über 
Exemtion, Wohnſtätte-Exemtlon, Land auf Urkunden, Auſpruchsrecht der Ge⸗ 
werker, Einforde n der Schulden, Verjährung bei Klagen, Contract-Verfügun⸗ 
gen, Hypothek, Rechte der Ehefrauen, Witthum, Zinsfuß, Teſtament, ꝛc. 

Gemeinnützige Beilagen unterrichten mannigfach, z. B. durch Anweiſung 
zum Buchführen, zur Intereſſenrechnung, urch Tafeln von Maaßen, Gewichten 
Geldmünzen, durch das Poſtporto-Geſetz mit Portotariff nach allen Gegenden 
des In⸗ und Auslandes. Außer der Unabhängigkekts-Erklarung und der 
Conſtitution der Ver. St., iſt für jeden Staat der Auszug ſeiner Conſtitution 
Geſchichte und Statiſtik, ſowie fein Siegel und fein Karte geliefert alſo 31 
Landkarten, deren jede die Elntheiklung bes Staates in Counties 
enthält. 

Preis im Kleinen für ein gut gebundenes Exemplar 75 Cts., in Leder $1. 
Gegen portofreie Einſendung yon Hl wird ein gut gebundenes Exemplar, und 
für 81,25 ein in Leder gebundenes, mit der Poſt nach jedem Theile der Ver. 
Staaten, California ausgenommen geſandt. 

Durchaus fählge Agenten können rein 860 und mehr monatlich machen. 
Nähere Auskunft auf portofreie oder perſönliche Anfragen bet . 

Phelps, Fanning u. Co., 
Herausgeber, No. 195, Broadway, New⸗Aork, oder 
Rannepy, 
34, Oſt⸗dritte Straße, Cincinnati. 

Herausgeber von Zeitungen des Landes, welche Obige“, mit Einſchluß 
die ſer Notiz zwei oder mehreremale mit editorieller Hinweiſung auf die Anzei⸗ 
ge und unter Einſendung einer Copie ihrer Zeitung an den Herausgeber, aufs 
nehmen, erhalten ein Exemplar des Werkes. 


Phelps, Fanning u. Co. 
Sept. 5.1 Mt. t. u. 6—9 


A. Ranney. 
G. O. Godmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut Straße, Weftfelte zwiſchen Pearl und Colum bla, 
Eineinnati, O. 

E. D. Goodmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabriken, fo wie 
auch der beiten Papierfabriken hier im Weſten wodurch er in den Stand geſetzt 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu licfern daß 
fie nirgends billiger angetroffen werden können. 

Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 

December 10. 1. 


t. u. w. 


an 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 
Koffern und Reiſe-Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cincinna tl, O. 33 


C 
John Cloß, 
Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnatl, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
geln jeder Art, nämlich Kirchen⸗ u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate» 
rialien und nach den bewährteſten 
8 anfertigen zu können. 
Piz rgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Kir- 
chen⸗,Steamboot -Factory- und Hotel-Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein S5 Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co. 
Okt. 31. 11. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 


Zu verkaufen, 

bei dem Unterzeichneten eine ſehr gute Farm von 160 Morgen Landes davon 
find 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Schen⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Haufe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau— 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poftoffice in Auensee ud 
27.— 


— 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 2 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und gten Weſtſelte, 


C ineinnat O. 44—43 


A. F. Flagg. H. Homann. 
Flagg und Homann, 
ichter⸗Form nud Britanſa⸗Waaren⸗Fabrik, 


zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, Cineinnati O 
23— w. 


L 
dte Straße 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 
Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen verfaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſtſcher Heiligenbilder beſitzen. 
gers u. Wilde, 


J. Eg 
29— No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weftfeite* 


Kirchenkleider und Blumen. 

Die Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß fie Kirchenkleider 
leder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
810,00 bis 8100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, feder beliebigen Farbe und 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir⸗ 
chen ꝛc. für $1,00 bis $10,00, Wachsſiguren, Muttergottesbilder ꝛc. 

- Da ſte oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, fo tft fle im Stande dleſelben zu 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen bee 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 
Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 252 
nahe der norböſtlichen Ecke der böten Straße. 


Agence Consulaire de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Zte Straße, 8 dem Burnet Hauſe. 
Cincinnati, O. 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſie mir den Betrag, 
welchen ſie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
fon, an der fie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er- 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchicken, und bei Poft einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

{ J. F. Meline, No. 99 Weft Ite Straße, Cincinnati. 


2 1 A 8 " 

Wichtig für Europäer! 
— „ Train und Co 's alte etablirte Linie der Boſton- und 
8 I iyerpuol-Padetboote, fegeln von Boston am dten und von 
Liverpool ſede Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linie 
von Packetbooten nach und von Liverpool, 
Die Schiffe ſind in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 
Aerzte an Bord, ſind in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt belannt, 
vorzüglich eingerichtet und zur Beförderung von Cafüte-, zweite Cafüte- und 
Zwiſchendeck-Paſſagieren, ſowie zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns 
gütern am beſten geeignet. Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 
3—5 Tage ſchneller denn jede andere Linte. Die ausgedehnteſten Vorkeh⸗ 
rungen mit den Worceſter u, weſtlichen Eifenbahn-Corporationen wurden ge⸗ 
troffen, um Paffagiere vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 
5 1 ſind jetzt de, E 

rain und Co. find jetzt im Stande, Emigranten mit durchgehenden 
Tickets für obige Packetboore, Dampfboote und Eiſenbahnen, von — 
Häfen Großbrittaniens, Deutſchlands, Frankreichs und den fämmtlichen 
anptſtädten des Continents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den 
Vereinigten Staaten und Canada, zu verſehen. 


Wechſel. 
N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Geld an Freunde zu ſen— 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für E! und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Bank oder Poſtofßce in England, Irland, Schott⸗ 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werden. 

Briefe per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näberem erkundige man 

bei Enoch Train u. Co., 
No. 37 und 33 Lewis Wharf Boſton, oder bei 

Marſh eu. Co., 
ſübweſtliche Ecke der 4. u. Sycamoreſtr., Cincinnati, O. 
N. B. Kein anderes Paſſagierhaus iſt ermächtigt, Certificate für die re⸗ 


uläre Linſe zu verkaufen. 
0 Auguſt 28. N fe 6 Mt. t. u. 1—52 we 


Be =. 


„ 


Anzeige Blatt zum Wahrhe 


Cincinnati Briefliſte No. 41. 
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1 Appelmann Cat harine 
2 Apfel Ludwig 
3 Anhauſer Henry 
4 Apel Carl. 
5 Apfel Louis 
6 Böbinger Ludwig 
7 Braun Leopold 
8 Blankemeyer Joh Frtedr 
9 Becker Ferdinand 
10 Buttler C A 
11 Bultmann Elifabeth 
12 Biſing Meinerade 
13 Boos 0 
14 Brumby Louis 
15 Burchgelding Rudolph 
16 Seltene Großer 
17 Brofamp John H 
18 Berlitz Jacob 
19 Bößt Carharina 
20 Buecker Ernſt 
21 Boſch Nicolaus 
22 Buddeke HJ 
23 Böhning Fritz 
24 Bienz Peter 
25 Böhne Ernſt Adolph 
26 Böhm Friedrich 
27 Burmann Ferdinand 
28 Brobbeck Stephan 
29 Bäcker Georg 
30 Baumann J 
31 Barlion Baſilino 
32 Borchers Gerd 
33 Beidembecker Joſeph 
34 Buns Friedrich 
35 Bauer Michael 
36 Bergmann Sophia Maria C 
37 Brühl Carl 
38 Brenner Carl Joh 
39 Bartholomai M A 
40 Breig Jacob 
41 Bricka Gottfried 
42 Backmeier Wittwe 
43 Bänniger Gaſtwirth 
44 Böttinger Eberhard 
45 Bühler Daniel 
46 Bippus Friedrich 
47 Bitzer Georg 
48 Bechtold Joachim 
49 ep Franz 
50 Boller Georg 
51 Bachmann Andreas 
52 ee ee Wilhelm 
53 Candler Tonrad Ferdinand 
54 Cölnar Bernard 
55 Chriſtmann Louis 
56 Conde Conrad 
57 Dock Georg 
58 Derr Jacob 
59 Detenbeck Joſef 
60 During Heinrich 
61 Dick $ 


62 Drellmann Henry 
63 Drumm Jacob 

64 Dintzel Ludwig 

65 Dietzmann Eduard 
66 Debes Jacob 

67 Dietz Catharina 

68 Dorr Chriſtoph 

69 Diſchinger Reimund 
70 Demonit Frau 

71 Degenhardt Lorentz 
72 Dorſt Nicolaus 

73 Dielinger Johannes 
74 De Roo Conrad 

75 Dimerding Hermann 
76 Erhardt Jacob 

77 Edelmann Friedrich 
78 Emrich Johannes 
79 Engberſen Heinrich 
80 Engbring H 

81 Eller E 

82 Elbrecht Heinrich 
83 Erkal Henry 

84 Elfen Antony 

85 Ebert Joh Hein 

86 Erb Chriſtian 

87 Eckhoff Wilhelm 
88 Freihoff John 

89 2 


90 Fricke Carl 

91 Fleiſchmann Carl 
92 Fick Johann 

93 Friedrich Hein Adam 
94 Falk Leopold 

95 Fink Johann 

96 Froemann Wilhelm 
97 Feblmann Gerhard 
98 Fiehler J H 

99 Fauſche Hutmacher 
100 Frank Lippmann 
101 Fräſe Catharina 
102 Felſenthal Jacob 
103 Fehr Heinrich 
104 Feldwiſch Herm Hein 
105 Feldwiſch F H 
106 Farwerk Heinrich 
107 Feth Ludwig 
108 Fahribd Joſeph 
109 Fahrenholz Johann 
110 Fahrenholz Friedrich 
111 Frank Matthew 
112 Grieſenwell Adam 
113 Günther Andreas 
114 Gacken Henry 

115 Gullich Sophie 
116 Günther Nikolaus 
117 Gottſchalk Carol ine 
118 Gelts Chriſtoph 

119 Gingenbach John 
120 Grote Carl 

121 Greife Friedr Wilh 
122 Graue Albert 

123 Gröger Leopold 
124 Grinten v. d. Johann 
125 Glimbel Heinrich 
126 Gottſchalk C 

127 Gebring Georg 

128 Goldſchmidt Lina 
129 Greiner Lo is 

130 Graßmück Wilbelm 
131 Gille Carl 

132 2 

133 Genterupp Heinrich 
134 Göcker Hermann 
135 Grieshaber Eliſabeth 
136 Grernar Jean Martin 
137 Gels Peter 

198 Gröger Leo yylb 


245 Kramer Heinrich 
247 Kölſch Wilhelmine 
248 Knäbel Geo L 

249 Kloſtermann Charlotte 
250 Kuchmeyer Joſeph 
251 Koenen J 

252 Kreß Georg 

253 Kreka (Möbel ⸗Schreiner 
254 Kleng Georg 

255 Koch Louis 

256 Klein Geo Peter 
257 Köobel Abam 

258 Leopold E und Brüder 
259 Lohn Joh Jac 
260 Lorz Georg 

261 Landgraf Andreas 
262 Lehe Gervais 

263 Libermann Xaver 
264 Loth Philipp 5 
265 Loudenſchlager Philipp 
266 Lehmarn Peter 
257 Lauer Anton 

268 Lang John 

269 Lutz Heinrich 

270 Lorig Peter 

271 Lockre Felicite 

272 Meyer Theodor 
273 Meyer C 
274 Miller Friedmana 
275 Miller Regina 

276 Müller Anna Maria 
277 Miller Sebaſtian 
278 Müller Lorenz 

279 Müller G 

80 Müller Gabriel 

281 Möllers Hermann 
282 Michel Philipp 

283 Mette Heinrich 

284 Michel Jacob 

285 Meuri Franz Martin 
286 Menroth Frau (Wittwe) 
287 Meßner Hyronimus 
288 Mohring Friedrich 
289 Mathis Barbara 
290 Martin Bernard 
291 Moch Ludwig 

292 Metzler Valentin 
293 Meltemes Joh B 
294 Monich Anton 
295 Map Frau Frona 
296 Mögle Carl 
297 Maas Jacob 

298 Menart E 

299 Merkel Friedrich 
300 Magius Ernſt 

301 Menzel J 

302 Metzger Wilhelm 
303 Mölmeier Gerhard 
304 Nickläs Friedrich 
305 Nietert Jan Henry 
306 Neumeyer Bernard 
307 Nichtem Joſeph 
308 Neuhoff Joſeph 
309 Neuner Gottfried 
310 Neſtler Adolph 

311 Nimsgern Peter 
312 Oehlgötz John 

313 Otten Joh Diedr 
314 Ott Joh Geo 

315 Ochs Helena 

316 Oertker Joh Herm 
317 Obermeyer Joſeph 
318 | a 


319 
320 


321 Pateczeck Joſeph 
322 Permann Habt 
323 Pabſt Georg 

324 Pfearmann Conrad 
325 Plochy Antony 
326] Peifer . 


328 Rieß Peter 

229 Rumpf Friedrich 

330 Rattermann G 

331 Ruß R 

332 Riemeyer Joh David 
333 Raſche H 

334 Raabe Adam 

335 Roneker Magdalena 
336 Ritter Ferdinand 

337 Ruth Carolina 

338 Reinhardt B 

339 Roth Johannes 

340 Rothbacher Eliſabetha 
311 Rörig Auguſt 

312 Reſing Henry 

343 Richter Max 

344 Richters Leonard 

345 Rindle Louis 

346 Roſenfelder Ludwig 
347 Ropp Valentin 

348 Rothenburg Chriſtian 
349 Reiy Mary 

350 Reiffer Valentin 

351 Rennert Adam 

352 Reß Georg 

353) Schneider Johann 
354 


355 Strong Gerold 

356 Strober Johann 
357 Schroder Wilhelm 
358 Sucher Joſeph 

359 Schlafer Erhard 
300 Saux Hh 

361 Schefer Adam 

362 Schaurer Michael 
363 Strohtotte Arnold 
364 Stolz Joſeph 

365 Stefan Conrad 

356 Seibert John 
367 Schütten Gebrüder 
368 Späth Anna 

369 Schuchardt Hermann 
370 Schrack Peter Anton 
371 Sommer C WO 
372 Segbers Engelbert 
373 Sperl Alois 

374 Schluder Joſeph 
375 Stubbers Hermann H 
376 Schrater Wittwe 
377 Schlicker Balentin 
378 Schoor John 

379 Schütte CH 

380 Schrirer Jacob 
381 Scheitler Wilhelm 
382 Schwa hlmeiern 
383 Saß Andreas 


139 Groneweg Philipp 
140 Grieſewell Adam 
141 Göttle Joſeph 

142 Gaißer Jacob 

143 Gaſſenſchmedt M 
144 Grä er Ludwig 

145 Goldfriedrich H 
146 Greiwe Adam H 
147 Gantenberg Bernard 
148 Gimbel Wilhelm 
149 [Hoffmann Julius 
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151 Hoffmann Geo Louis 
152 Hoffmann Jakob 


153 Hebler Friedr. 


154 Heuing Theodor 
155 Heßlar Ernſt 

156 Hegner Johann 

157 Hoer Philipp 

158 Hinnen Emannel 
159 Helwig Chriſtian 
160 Hohn Andreas 

161 Hornung Jak 

162 Humbert Theodor 
163 Hövel Maria Adelheid 
164 Heineke Bernard 
165 Häfner John 

166 Höger Hermann 
167 Herold Daniel Friedr 
168 Holtvogt Herm Ant 
169 Handmann Anton 
170 Heltemes Johann B 
171 Hubman Michael 
172 Hamm Schneider 
73 Heyl Ludwig 

174 Huber Georg 

175 Hafer and Joh G 
176 Ho feckert Peter 
177 Heinzelmann Georg 
178 Heß Valentin 

179 Hurſt Anton 

180 Heßlöhl Georg 

181 Heitmann Franz H 
182 Hornecker Andreas 
183 Heſſe Gaſpar 

184 Huy Heinrich 

185 Hund Kavier 

186 Heckle Ferdinand 
187 Häſſeler Anton 

188 Hellmann Franz 
189 Hentgen Johann 
190 Hautz Johann 

91 Hunziker Luthy 

192 Helfer Georg 

193 Hölker Joſeph 

194 Hainebach H 

195 Hommelaar N P 

196 Hirſchberg Jacob 
197 Hellmich Paul Auton 
198 Irlo Madame Ch 
199 Ihl Herm Georg 
200 Jung Henry 

201 Johannigmann Mathias 
202 Joerger Joſeph 
203 Jahn Auguſt 

204 Jäger Heinrich 
205 Iſſeling J W 

206 Jung Daniel 

207 Jouuges Geor 

203 Innwalle J H 

209 Kraft Peter 

210 Kahn Jacod 

211 Kaach Ludwig 

212 Küſter Wilhelm 
213 Kaufmann Georg 
214 Klauſtug Heinrich 
215 Kattmann Herm Hein 
216 Kallenberger Jacob 
217 Klauſz Anton 

218 Köhl Anton 
219 Kanzelmeher W 
220 Kidel Sfac 
221 Korſt John 

222 Klein Chriſtian 
223 Kuipp Georg 

224 Keil Johann 

225 Kraft Roſa 

225 Kroeppelt Paul 
227 Kelſch Friedrich 
228 Krabs Ludwig 

229 Koch H 

230 Katzung Ludwig 
231 Kebers Jobn 

233 Köſter Carl 

231 Kaſer Joh Carl 
235 Kitt Baltazar 

236 Kraas Emil Moritz 
237 Kovermann Safpar 
238 Kleineke A W 

239 Kammann Friedrich 
240 Knau er Michael 
21 Koehl Joh Geo 
212 Keller Friedrich 
243 Krämer Joh Peter 
244 Koch Niclas 

215 Kolb Michael 


384 Schebal Georg 
385 Sacker Heinrich 

386 Spa cka Joh Jacob 
387 Schwengmeier Friedrich 
388 Steinle Carolina 
389 Sutter Adolph 

390 Schweridg Louis 

391 Schwendemann Otmar 
392 Scha fſtall Phillp 

393 Steinſulz Georg 

394 Steinriede Ferdinand 
395 Segbers Heinrich 

396 Schättle Albertine 
397 Sirauß Ferdinand 
398 Schadle Joſeph 

399 Scheidt Balthafer 
400 Schulte Hermann 

401 Schiefer Joſeph 

402 Stahl Auguſt 

403 Sebaſtiani Joſeph 
404 Steffan Catharina 
405 Scharf Conrad 

406 Sahn Sigmund 

407 Strelff Leonard 

408 Schrader Rudolph 
409 Stoll Joſeph 

410 Schlottmann Theodor 
411 Strübbe J H 

412 Spreen Friedrich 

413 Schweizer Marianne 
414 Spies Babetta 

415) Schmidt Heinrich 
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417 

418 Schmidt Chriſtian 
419 Schmidt P 

420 Schmidt Georg 

421 Tenhave JH 

422 Täshaus Bernard 
423 Tebbing Heinrich 

424 Tebelmann Heinrich 
425 Tell Caſpar 

426 Traut Joſophine 

427 Tollen Peter 

428 Tebünk Joh Hein 
429 Theiß Seibert 

430 Tellchorſter Henry 
431 Vorrath Carl 

432 Vey Aug C 

433 Vogt Johann 

434 Vetter Joh Geo 

435 Vogelbach John 

436 Vörkelius Anton 

437 Bölmede Clara 

438 Völker Martin 

439 Von der Grinton 

440 Varendz Louis 

441 Volz Philivp 

442 Vanhuſen Wittwe Eliſa 
443 Vos Joſeph 

444 Venhaus Johannes 
445 Weil Max 

446 Weigel Michael 

447 Wenderoth Julius 
448 Wahle Theodor 

449 Wervel Peter 

450 Weigel Peter 

451 Wacker John 

452 Widiger Anna Maria 
453 Wievereich Franz Hein 
454 Welterbe: Clemens und B 
455 Wambsgans Geo Mich 
456 Wieſt G 

457 Warnecke Auguſt 

48 Würß Wandell Barbara 
459 Wal ſer Heinrich 

460 Wehrner Adilia 

461 Wehe John 

462 Wernfing J H 

463 Weiher Gerd H 

461 Weinmann John 

465 Wild Keinrich 

266 Würzberger Anton 
467 Weingärtner Joſeph 
468 Weiß Carl 

469 Wieſemann Peter 
470 Weber Theodor 

471 Weber Adam 

472 Wager Agnes 

473 Wirth Auguſt 

474 Wurſter FC 

475 Wagener Guſtav 
476 Wolz Audreas 

477 Wilke Joh Hein 

478 Winſtel Franz 

179 Weiß Johann und Peter 
480 Würzlich Fräulein J 
481 Weil Franz 

482 Winkler Bapliſt 

483 Wolz Chriſtiau 

484 ander Louiſe 

485 Zilinski — 

486 Zurborn Caſpar 

487 Zimmermann Anton 
488 Zurborn C 

489 Ziegler Anton 


Beim Abholen der Briefe iſttdle Nummer des Briefes ſowie die Nummer 
der Briefliſte anzugeben. Ja s. C. Ha ll. P. M. 
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Stationery Lager von Eggers u. Co. 

Wir dürfen auf die Authorität von vielen unferer 
Kunden behaupten, daß wir gegenwärtig die meiſten 
Stationero Artikel billiger ver kaufen, als alle an⸗ 
deren Häuſer in der Stahk. Der Hauptgrund davon iſt, daß wir 
beſſere Einkäufe machen lönnen, well wir europäiſche Waaren genauer kennen 
als andere und deßhalb beſſer zwiſchen Amerikaniſchen und Eurbpäiſchen wäh⸗ 


len können. 
Eggers u. Co. 


Ries Brief und Schreib Papier zum Verkaufe bei 
1,000 i Eggers u. Co. 


P. ꝛc. Store verbeſſert. Wir haben kürzlich 
unſere Store bedeutend verbeſſert und unſer Waarenlager durchweg neu 
arrangirt und fürs Herbſt Geſchäft vervollſtändigt. Wir können Käufern jetzt 
in mancher Hinſicht größere Vortheile, als bisher bieten. Wir haben ohne alle 
Frage das größeſte, deutſche Geſchäft feiner Art im Weſten der Ver. Staaten. 
Unſer reichhaltiges Sortiment von Papieren aller Art, Enve⸗ 
lopes, Tafeln, Stahl- und Blei⸗ Federn, Portemonais, 
Spielkarten :. iſt allgemein vortheilhaft bekannt und beſondere Auf. 
merkſamkeit möchten wir auf unſere eurpäiſchen Artikel richten, die wir direet 
importiren und in denen wir alle hieſigen, ähnlichen Etabliffements zu über⸗ 
treffen glauben. ggers u. Co. 


IE Für Pet. Jaeger in Reading u. Lockland und Auguſt Krüger tft ein 


Brief in der 
Oktober 20. 2 Wet. Office dieſes Blattes. 


its⸗ Freund. 


Verheirathet, 


In der St. Marien⸗Kirche, am 26. Oktsber, Bernard Veerkamy 
mit e . 
s iſt ein Stern, der durch die Nacht ü 
Es iſt ein Lied, das alle 5 - ae 
Es iſt ein Quell, der rein und lauter fließt, 
Ein Strahl, der ſich aus holtem Aug? ergießt. 
Es iſt ein Traum, der uns in Nacht umſchwebt, 
Ein Fittig, der uns zu dem Himmel hebt; 
Es iſt, o — wenn mir Raum zum Gleichniß bliebe — 
Was iſt es denn? — das Alles iſt die reine Liebe. 


E 


St arb . 


Am 17ten Oktober, Johanna Vogelbach, nach einer dreiwöchentli— 
chen Krankheit. in einem Alter von dreißig Jahren und fünf Monaten, 


Joſeph Espel in einem Alter von 27 Jahren, Sohn von Heinr. n. Bernartine 
Espel geb. Aumann. 

So ſchlummere ſanft du holder Knabe, 
Ein Engel jetzt im Licht, 

Du fühlſt in deinem kleinen Grabe. 
Der Menſchen Schmerzen nicht. 


Er o 


Wechſelgeſchäft mit dem In⸗ und Auslande 
o n 


v 
Louis Stanislaus, 
Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Straße. 
Derſelbe beſorgt Einkaſſtrungen und Auszahlungen in den Ver. Staaten, in 
Deutſchland, Elſaß und der Schweiz und bewilligt Zinſen auf deponirte Gelber. 
betober 31. 1 J. t. u. w. 


5 7 ; 
Werthvolle und billige Grundſtücke zu 
verkaufen. 

Unterzeichneter hat mehrere ſehr ſchön und eben gelegene große Bauplätze in 
Süd-Covington, anſtoßend an Covington, unfern Eincinnat zu verkauſen. — 
Ein guter Weg führt hin und die wichtige Covington und Lexington Elſenbabn 
(in Verbindung mit Na 12 777 Charleſten, Savannah und Mobile) führt über 
das Land. Es iſt am 1220 Fluſſe gelegen und ein Fährboot vermittelt regel- 
mäßig und ſchnell die Verbindung zwiſchen Cincinnati und Süd⸗Covington. 
Allda beadft 5 man ein Depot für obige Bahn und andere wichtige Gebäudt 
zu errichten. Die Taxen find durchaus unbedeutend und das Eigenthumi? im 
raſchen Steigen. Mit geringen Mitteln und unter theilweiſem Credit, kön- 
nen ſich hier meine deutſchen andsleuten bequeme und geſunde Heimſtätten ver- 
ſchaffen. Es lohnt ſich der Mühe, obiges Eigenthum anzuſehen, bevor man au. 
ders wo ankauft. L. Stanislaus, 

Oktober 31. 1 J. t. u. w. Südweſtliche Ecke der Walnut und Courtſtraße. 


Wechſelgeſchäft mit Deutſchland. 
Eggers & Co., 


No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Main und Walnut, 
eidere n. K, erben Onlrea 
ggers u. To. beſorgen Geld⸗Sendungen nach allen Ge 
B enden Deutſchlands und — Wechſel auf die hauptſächlich⸗ 
ſten Städte Deutſchlands, in größeren und kleineren Beträgen und zu den nie⸗ 
drigſten Courſen. Ferner beſchäftigen ſte ſich mit dem Erheben von Erbſchaf⸗ 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre lang jährige 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen Häuſern find ſie im Stand e 
alle ihnen anvertrauten Beſorgungen aufs Prompteſte und unter den bil» 
ligſten Bedingungen auszuführen. 7 
Zur beſondern Beachtung n ſte ihre Beſorgung von 
Ueberfahrts⸗Scheineu für bie 2 
Bremen und New⸗Norker Auswanderungs⸗Schiffe. 
Jeder Art Auskunft in Bezug auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wird 
gern ertheilt und ſchriftliche ab en werden ohne Verzug beantwort... 
Wechſel auf New Nor kin beliebigen Summen ſind auch fortwäh- 
rend zum Verkaufe. januar 19. t. u. w. 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 


für den Staat Ohio. 
Cincinnatl, den 19. Juni 1852, 
„Deutſche, die im 1 Naſſuu oder mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
General-Conſulate in New⸗Aork Geſchäfte, oder Documenke zu beglaubigen 
haben die dorthin geben ſollen, wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneten 
wenden. Proviſoriſcher € J. . 
roviſoriſcher Conſul für Naſſau, 
Aertz. fü ſul für Naſſau 


n 


t. u. w. Office No. 16 Weſt Front Straße. 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 


Vice-Consulat De Belgique 
Bice-Lonfnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Welt Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Oti 
J. F. MELINE, Agent e & Vias-Comal: * 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Tbeile Frankreichſs und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zeit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Tourſen erhalten. .F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt Ste Straße, Cincinnati. 


An Grocers im Kleinhandel. 


H. u. F. Witte, 


ind im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualität 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Nindfleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Dieſe 
Artikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua⸗ 
lität guarantirt. Groceriehalter werden es zu ihrem Vortbeile finden in ih⸗ 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlow 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. w. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Main u. Sycamore, 


Cincinnati, O. 
6 Mt. t. u. w. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 


Main Straße zwiſchen der zten und Aten, 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, discontiren liberal zu jeder 
Be n e v. Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinſen. 
pril 2. t. u. w. 


Deu tſchen Grocers in Cincinnati empfehlen wir unſer ge- 
genwärtig großes Paper Lager, welches wir ebenſo billig verkauſen, wie 
die erſten amerkkaniſchen Häuſer; ferner auch Spielkarten. 

Eggers u. Co. 


elbe und weiße Envelopes von d of “ 
500,000 Ha zum Verkaufe bei ee e eee 
ers u. Co. 


E 
Oktober 10. No, 21 Weſt Ate Straße zw. Ma ud Walnut. 


Für katholisches Leben, 


— 


— — 


Auge 


Nosepß W. Acgemann. 


Jahrg. XVI. No. 10. 


— — 


Eincinnati, 


Quis sicut Dominus Deus noster! 
Qui in Altis habitat? — 


— — — 


Wirken und Wissen. 


1 AKH ur, 


Aw. Meter Mrosger. 


Ganze No. 790 


eligiöfe Abhandlungen. 


Der Feſttag Aller : Heiligen. 
[Schluß.] g 
Dieſe Heiligen waren nicht etwa blos rohe, un⸗ 
wiffendg, arme und für die Welt unbrauchbare 
Leute, die ſich aus Ueberſpannung und falſchem 
Wahne ſolchem harten Leben hingaben und ſolche 
Leiden über ſich nahmen; nein, in dieſen preiswür— 
digen Reihen ſtehen Fürſten, und Männer, ausge- 
zeichnet durch Gelehrſamkeit, Reichthum u. Macht; 
geſchmückt mit Jugend, Schönheit und Kriegsruhmz 
unter dieſen Heiligen findet man die vornehmſten 
Frauen Rom's und Griechenlands; dort ſieht 
man die ſchönſten und edelſten Jungfrauen, die dem 
lächelndſten Glücke der Welt entſagten, ihre zarten 
Nacken dem Schwerte darboten oder ſich einem 
langen Martertode in Krankenhäuſern u. Irrenan⸗ 
ſtalten widmeten, wie fie es noch thun; ja, wenn 
man endlich noch liest, daß ſogar zarte Kinder zu 
den fürchterlichſten Leiden, bereit waren; wenn 
man liest, daß Mütter ihre Kinder mit unbeſchreib— 
lichem Heldenmuthe zur Treue gegen Gott und zur 
ſtandhaften Ausdauer in der Marter ermunterten; 
wenn man liest, wie ſolche beiſpielloſe Heldinnen 
vielfachen Martertod erleiden, ehe ſie ihr eigenes 
Blut vergießen; dann wird man ergriffen von 
Staunen und Rührung, das Buch fällt einem aus 
den Händen und die Thränen rollen aus den Au⸗ 
gen. 8 
Großer Gott! was ſind wir gegen ſolche Chri⸗ 
ſten! wir, die wir nicht einmal die leichteſten 
Pflichten erfüllen mögen; die ſchon bei kleinen 
Widerwärtigkeiten verzweiflen wollen; wir, die 
wir uns kaum der göttlichen Gnaden im Gottes- 
hauſe theilhaftig machen mögen! 


Welt, mit den Lehren des Unglaubens werden trö— 
ſten und verantworten können — „O, täuſcht euch 
nicht!“ ſchreibt der hl. Paulus den leichtfertigen 
und weltſüchtigen Korinthern — 1. Br. 6. Cap. 9. 
Vs., „täuſcht euch nicht! Kein Unzüchtiger, kein 
Götzendiener, kein Ehebrecher, kein Selbſtbeflecker, 
kein Knabenſchänder, kein Dieb, kein Geiziger, 
kein Trunkenbold, kein Verläumder, kein Räuber 
wird das Reich Gottes ſehen!“ 

Geſetzt, wir hätten dergleichen Sünden nicht be— 
gangen; was haben wir denn aber bisher Gutes 
gethan des Reiches Gottes wegen? O, laßt es 
uns geſtehen! Wir thun ſo wenig, und das We— 
nige ſo lieblos und ſo gleichgültig, daß man uns 
anſieht, wie wir weder kalt noch warm und folglich 
zum Reiche Gottes untüchlig ſind.—„Das Himmel— 
reich leidet Gewalt,“ ſpricht der Herr; „das Him⸗ 
melreich“, ſpricht derſelbe göttliche Mund, „das 
Himmelreich iſt ein großer Schatz, eine koſtbare 
Perle, wofür man Alles hingeben ſoll; d. h. alle 
zeitlichen Vortheile ſoll man fahren laſſen, alle 
Pflichten treu erfüllen, gute Werke verrichten, ſo 
viel man kann, und alles Leiden ſich gefallen laſſen, 
wenn es die Liebe Gottes, des Nächſten Heil und 
unſer ewiges Leben betrifft. 


Die hl. Kirche ſpricht ſich in den Lobpreiſungen 
der Heiligen ſo aus: „Sie haben den Kelch des 
Herrn getrunken und ſind Freunde Gottes gewor— 
den““; den Kelch des Herrn trinkt aber der, welcher 
mit Ihm leidet, oder aus Liebe zu Ihm leidet; und 
dies thaten unſere ſeligen Brüder. 


über unſere Gleichgültigkeit, Nachläſſigkeit und 
Schwäche entſchuldigen? oder, wie könnten wir 
uns beklagen, daß wir zu viel leiden müſſen, da 
wir, wie der hl. Apoſtel ſagt: Hebr. 12, Cap. 4. 
Vs. im Kampfe gegen die Sünde noch nicht bis 
auf's Blut widerſtanden haben? 

Wollen wir auf dem Weg zum ewigen Leben, 
wie unſere heil. Brüder fortſchreiten, ſo dürfen wir 
auch nie unbeachtet laſſen den herrlichen Troſt, der 
uns als Kinder Gottes zugeſprochen iſt, nämlich 
den ſeligen Lohn iu Gott ſelbſt. „Ich bin dein 
großer Lohn“, ſpricht der Herr. Darum laßt uns 
nicht verzagt und läßig werden, ſondern loßt uns 
hinſehen —Hebr. 12. Cap. 2. V. — auf Jeſum den 
Anfänger und Vollender des Glaubens, der das 
Kreuz erduldete und die Schmach nicht achtete, nun 
aber zur Rechten des göttlichen Thrones ſitzt; ja, 
anf ihn ſehet, der von Sündern ſo viel erduldete, 
damit ihr nicht ermattet und muthlos werdet. Auf 
die hohe Beſtimmung laßt uns oft hinblicken, wozu 
uns Gott berufen hat! „Freuet euch und frohlo⸗ 
cket, euer Lohn iſt groß im Himmel!“ Mit leben⸗ 
digem Glauben, mit unerſchütterlicher Hoffnung 
und mit wahrer Liebe laßt uns hinſchreiten in die⸗ 
ſem Leben und zurückkehren in das Vaterland, wo 
wir als Bürger eingeſchrieben ſind! Wir ſind dort 
keine Fremdlinge, ſondern Mitbürger der Heiligen, 
Hausgenoſſen Gottes und Miterben Jeſu Chriſti. 
Standhaftigkeit wird uns den Weg bahnen und die 
Thüren öffnen zu einer Glückſeligkeit, wo kein 
Schmerz, keine Thräne, keine Trauer und keine 
Klage mehr ſein wird; wo weder Armuth noch 


Freunde, welche das Himmelreich lieben, hat Krankheit mehr zu fürchten iſt; wo weder niedrige 
Jeſus viele; aber wenige, die Ihm fein Kreuz Leidenſchaften herrfchen noch die Schrecken der 


nachtragen. 


Was thun wir tungen, wenige nach feinen Leiden; Alle wünſchen 


des Reiches Gottes wegen; wir, die wir nur gierig ſich mit ihm zu freuen, aber nur wenige wollen 


nach irdiſchem Wohlſein und Glück ſind? 


Wir, etwas für ihn thun; Viele folgen ihm nach bis zum 


die wie raſend Vaterland, Eltern, Freunde und Brodbrechen, aber nur wenige wollen ſeinen Lei⸗ 


alles Angenehme der Heimath verlaſſen; den 
Stürmen des Meeres trotzen; von Welttheil zu 
Welttheil eilen, um ein eingebildetes Erdenglück 
aufzuſuchen! — Wenn man von uns verlangen 
würde, aus Liebe zu Gott, oder jonſt eines guten 
Werkes wegen, Eltern und Freunde zu verlaſſen, 
in fremden Ländern zu leben, Wüſteneien urbar zu 
machen, und Arbeiten zu verrichten, die man nie 
gethan, und nie hat thun mögen; — wer von uns 
würde ſich regen und auch nur einen Fuß weiter 
ſetzen? Ach, barmherziger Gott! wozu ſind wir 
tauglich in deinem Reiche? wir, die zu allem wah⸗ 
ren Guten träge und, in den heiligſten Pflichten 
nachläſſig, im geringſten Leiden ungeduldig, zu 
allen Weltgenüſſen aber höchſt gierig und für das 
ewige Leben 9e Names: fmo!? Was ſoll aus 
uns werden, da Ungerechte und der Welt Dienende 
einen Theil am Reiche Gottes haben werden?! — 


denskelch mit Ihm trinken; man ehrt feine Wun⸗ 
derwerke, aber man will keinen Antheil an der 
Schmach ſeines Kreuzes. Wer aber Jeſum recht 
liebt, nicht blos des Troſtes u. der zeitlichen Hülfe 
wegen, der preist und liebt Ihn auch in Trübſal 
und Herzensangſt, wie es die Heiligen auch gethan 
haben, die ſich ſo Vieles gefallen ließen, um Gott 
wohlgefällig zu werden. Auch ſie haben im Fleiſche 
gelebt, wie wir; doch, ſie haben dieſes Fleich, das 
dem Geiſte widerſtrebt, zu bezähmen geſucht, durch 
Gebet, Wachen und Faſten; auch ſie hatten Ver— 
ſuchungen, ſo groß und noch weit größer als wir; 
allein ſie ſuchten ſie zu überwinden durch den Schild 
des Glaubens; ſie hatten Leiden zu ertragen deren 
bloſe Erzählung uns ſchon mit Grauſen erfüllt; 
aber ſie gedachten der Worte Jeſu: „Wer nicht 
Eltern, Weib, Kinder, Aecker, ja ſelbſt das Leben 
meinetwegen verlaſſen kann, der iſt meiner nicht 


Viele ſehnen ſich nach feinen Trö- Hölle fühlbar werden. 


i Dort herrſcht nur die un⸗ 
getrübte, ſelige Unſterblichkeit. Alles iſt ruhig und 
lieblich; nicht mehr die vergängliche Sonne, welche 
die Erde beleuchtet und Hitze und Kälte bringt, gibt 
den Tag; ſondern ein ewiges Licht, eine himmli⸗ 
ſche Klarheit umgibt und durchdringt die Seligen 
vollkommen; dieſes Licht ſtrömt aus Gott ſelbſt 
und befriedigt ihr beſtändiges heiliges Verlangen 
mit ewig erfreuender Sättigung. Welche Selig⸗ 
keit! Allem Erdenelende enthoben; in Gott ſelbſt 
ruhend; vereint mit Eltern, Geſchwiſtern und 
Freunden ohne Trennung; in Geſellſchaft der hl. 
Engel ohne End; in Gemeinſchaft mit den ehrs 
würdigen Patriarchen, mit den erleuchteten Pro⸗ 
pheten, den auserwählten Apoſteln, mit den glän⸗ 
zenden Märtyrern, den ewig blühenden Jungfrauen 
und ſtarkmüthigen Bekennern; kurz: vereint mit 
allen edlen und gerechten Seelen der Chriſtenheit 
in ewiger Liebe; wahrhaftig eine Glückſeligkeit, 
deren Vorſtellung allein ſchon ein ſeliges Gefühl 
erregt! und welchen Vorgeſchmack Gott frommen 
aß manchmal auf Erden ſchon empfinden 
äßt! — 
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Wenn man ſich ein Glück einbildet in dieſer oder 
Rn Lage des Lebens; in dieſem oder jenem Welt⸗ 
theile; und wenn man ſieht, daß alle dieſe Einbil- 
dungen meiſtens nur trügen; warum well man ſich 
nun nicht lieber ein Stuck vorſtellen und darnach 
ſtreben, welches für uns in jener Welt bereitet iſt, 
und welches uns nach Gottes Wort nicht betrügt? 

Wohlan! nach dieſem Glück laßt uns beharrlich 
ſtreben, und wir werden es erreichen. Wir ſind 
nicht ohne Beiſtand in dieſen Gott gefälligen Be⸗ 
ſtrebungen. Der Herr ſelbſt iſt unſere Stärke. — 
Aber auch unſere ſeligen Brudern und Schweſtern 
im Himmel, deren Herrlichkeit wir uns heute er⸗ 
freuen, ſind nicht gleichgültig bei unſerm Kampfe 
auf Erden für das ewige Leben; ſie vernehmen 
mit Wohlgefallen unſere Feierlieder; fie hören mit 
liebevollſter Theilnahme unſere Bitten; ſie ſehen 
mit himmliſcher Wehmuth unſere Leiden l ver⸗ 
einigen ſich in unausſprechlicher Liebe zum Gebete 
für uns an Gottes Throne; ſie flehen mit Beharr⸗ 
lichkeit für die ſtreitende Kirche in dieſem Jammer⸗ 
thale. Glaubt ihr, Gott die Liebe, ſehe nicht gnä— 
dig auf das Blut des Lammes; er merke nicht auf 


conſequenter unddarum gerade auch unzuver⸗ 
läßiger Glaube. 

So betrübend alſo dieſe Behauptung ſein 
mag, ſo wa hr iſt ſie, daß die Proteſtanten, wenn 
auch nicht alles wahren, doch des vollen, ſi⸗ 
cher leitenden Lichtes entbehren. 

2. Was ſollen wir jetzt aber von der Freiheit 
denken, die eine Tochter des wahren Lichtes 
iſt? Die Proteſtanten ſind nicht frei von wechſeln⸗ 
den Anſichten und Grundſätzen, von menſchli⸗ 
chen Meinungen; und da nur eine feſte unerſchüt⸗ 
terliche Ueberzeugung dem Willen Kraft geben 
kann, alle fremdartigen Einflüſſe ſiegreich 
zu überwinden, ſo muß die Freiheit des Wil⸗ 
lens in allem dem Maaße geſchmälert werden, in 
welchem ihre Ueberzeugung wankend und unſicher 
ift. — Indeſſen iſt es nicht die Ueberzeugung allein, 
deren der Wille zur Stärkung bedarf, er bedarf auch 
der Gnade von Oben, die Jeſus als unſer Hohe— 
prieſter uns erworben hat, und die Er uns durch 
die Apoſtel und deren Nachfolger, als feine Stell; 
vertreter im prieſterlichen Amte mittheilt, wenn wir 
mit würdiger Vorbereitung die von Ihm angeord— 
neten Gnadenmittel gebrauchen. Aber da fehlt es 
leider wieder ſo ſehr bei unſern getrennten Brüdernz 
— dieſe Gnadenquellen ſind ihnen verſiegt oder 
verſchloſſen, weil die prieſterliche Vollmacht, die 
nur durchun unterbrochene Abſtammung 
von den Apoſteln gültig erlangt wird, bei ihnen 
aufgehört hat. x 

Wie ſehr iſt es insbeſondere zu beklagen, daß je⸗ 


die Bitten der Schmerzensmutter, auf das Rufen 
der Märtyrer, das Seufzen der Jungfrauen, auf 
die Bußpſalmen der Einſiedler und Flehen aller 
ſeiner Auserwählten, und werde dieſes liebevolle 
heilige Bitten nicht erhören, da er doch Abraham's 
Bitte für die Sodomiten gern erhört hätte, wenn 
nur noch 5 Gerechte unter ihnen geweſen wären?! 
Wie mögen wir zagen im Kampfe für Eroberung 
des neuen Jeruſalems, da ſchon ein ſo mächtiges 
Heer unſrer Vorkämpfer auf den Wällen ſteht und 
uns zur Nachfolge ermuthigt, vorzeigend die unver⸗ 
welklichen Kränze der Sieger! Chriſten! Wohl⸗ 
an! Eifrig, vertrauensvoll und unermüdet Ihm 


dem der katholiſche Chriſt Kräfte des ewigen Lebens 
ſchöpft, bei ihnen höchſtens eine erbauliche Ceremo⸗ 
nie, ein bloßes Sinnbild geworden 15 das 1275 er⸗ 

iſt der Weg, die Auferſtehung und matteten Willen kaum einige Kraft zu geben ver⸗ 
5 = ei Er 15 Ha feinen mag! Wie ſehr muß alſo die von Geburt aus fchma- 
che Willenskraft beim Abgange dieſer mächtigen 
Stärkungsmittel gelähmt bleiben, wenn nicht etwa 
Gott, der reich iſt an Erbarmung, dem redlich Stre- 
deuben auf deſſen inbrünſtiges Gebet mit außeror— 
dentlicher Gnadenfulle beiſteht. 

Und da ſie auch der kirchlichen Zucht faſt ganz 
entbehren, ſo iſt es ſehr zu fürchten, daß die ſo ſehr 
geprieſene Freiheit — der Freiheit eines Sohnes 
ähnlich iſt, welcher aus Liebe zur Freiheit in ſeinem 
Sinne d. h. zu einem un gebundenen Leben, 
das väterliche Haus verlaſſen hat. 

XI. Die von Dr. J. A. Fiſcher in Ports 
mouth in ſeiner Controversrede ge⸗ 
gen den Hochw. Herrn Hengehold und 
vom Lutheraner in St. Loeis ſo hoch⸗ 
geprieſene Reformation. 


Indem wir fo den Beſitz des wahren Lichtes 
und der wahren Freiheit mit vollem Rechte 
für die katholiſche Kirche in Anſpruch neh⸗ 
men, ſoll damit, wie ſchon früher angeführt wurde, 
nicht gejagt fein, daß alle Chriſten, die ſich katho— 
zu prüfen und zu würdigen. Allen dieſen bleibt liſch nennen, dieſes Lichtes und dieſer 
nichts übrig, als einer menſchlichen Autori⸗ Freiheit auch genießen. Nur der volle 
tät zu folgen, oder was das Schlimmſte iſt, auf Quell iſt uns dargeboten und wir können und 
alle Gewißheit in der Religion zu verzichten. ſollen mehr und mehr aus demſelben ſchöpfen. 
Die Wenigen unter ihnen, welche Zeit, Beruf und Es gibt allerdings wohl Manche, welche den Na— 
Fähigkeit haben, in der Bibel zu forſchen, laſſen men: „katholiſche Chriſten“ tragen, aber 
ſich entweder durch die ſymboliſchen Bücher, dieſes Namens ſich nicht würdig beweiſen, weil fie 
oder durch die Anſichten berühmter Theo- die Finſterniß und die Feſſeln der böſen Luft lieben. 
logen leiten, und dieſe haben nichts anders für | Insbeſondere beklagen wir es mit tiefem Schmerze, 
ſich, als die menſchliche Einſicht und Ge⸗ daß es zur Zeit der Kirchentrennung und 
lehrſamkeit ihrer Verfaſſer oder Urheber. Alle ſſchon lange vorher, und beſonders in unſerm alten 
bauen deßhalb auf einem trüglichem unſi⸗Vaterlande, Deutſchland, Solche gab, ſelbſt unter 
chern, wankenden Fundamente, und fo kann das denen, die das Licht der Welt und das Salz der Er⸗ 
Gebäude ihres Glaubens unmöglich ſicher und de (Matth. 5.) hätte fein ſollen, welche ſtatt des 
zuverläßig ſein. Statt der, menſchlicher Weiſe Lichtes und der Freiheit, die ihnen dar⸗ 
glaubwürdigſten, und durch den fie leitenden Geifte | geboten wurden, theilhaft zu machen, willig in der 
Gottes über allen Irrthum erhabenen Autorität Finſterniß und in den Banden der Suͤnde gefangen 
der allgemeinen [katholiſchen] Kirche, welche ſie lagen. Schon lange war es damals das inſtändige 
verlaſſen haben, huldigen fie einer dem Irrthu⸗ Verlangen vieler wohlgeſinnter Männer in Vereini⸗ 
me, der Veränderlichkeit unterworfenen | gung mit vielen würdigen Kicchenobern geweſen, 
men ſchlichen Autorität und ihr Glaube iſt die Kirche von großen in das Leben übergegangenen 
in Wahrheit, was ſie uns Katholiken gern vorzus | Mißbräuchen und Unordnungen zu reinigen, und 
werfen pflegen, ein blinder, mit geſundenſeine heilige Zucht wiederherzuſtellen; aber das 
ö i Werk ging — entweder, weil es nicht eifrig genug 
*) Unter „Proteſtantiſche Kirche“ verſtehen wir beteieben, oder weil das Uebel zu weit gediehen war, 

überhaupt alle Sekten die nicht zur Fatholifchen | — zu ſäumig von Statten. Da ließ Gott nach dem 
Kirche gehören, indem alle dieſe, wenn auch unerforſchlichen Rathſchluſſe ſeiner Weisheit jenen 
unter ſich ſelbſtuneinig, doch alle wieder beklagenswerthen Abfall zu; — er ließ ein Glied 
im Proteſt ixen gegen die katholiſche Kirche des geiſtigen Leibes ſich abſondern, um das Ganze 
einig ſind. zu erhalten; — der gleich wie der verſtändige Arzt 


das Leben! Hoch gelobt 
Heiligen, denen er das ewige Leben erworben und 
gegeben hat! 


Wo iſt Licht und Freiheit, in der katho⸗ 
liſchen oder in der proteſtantiſchen 
Kirche?) 

(Schluß.) 

X. Licht und Freiheit iſt nicht in der 
proteſtantiſchen Kirche. 

1. Wegen der in der vorigen Nummer des Wahr⸗ 
heitsfreundes gezeigten Undeutlichkeit der 
heiligen Schrift kann der Autoritätsglaube 
unter unſern getrennten Brüdern gar nicht ent⸗ 
behrt werden. Die Menge des Volkes, ſelbſt die 
Gebildeten nicht ausgenommen, baben weder Zeit 
noch Fähigkeit, in den vor vielen Jahrhunderten 
unter beſondern örtlichen und zeitlichen Verhältniſ⸗ 
ſen, in fremder Sprache verfaßten Schriften die 
chriſtlichen Lehren ſelbſt zu erforſchen, und die dar⸗ 
über entſtandenen Streitigkeiten und Widerſprüche 


Der Wahrheits Freund, > 


Principien nicht zu vereinender, in⸗ 


nes allerheiligſte Sakrament des Abendmahles, aus 


zuvörderſt den Krankheitsſtoff aus dem Körper aus⸗ 
zuſcheiden ſucht, um nachher den gereinigten zu 
heilen und zu ſtärken; — fo ließ der Herr diejenigen 
auch äußerlich von ſeiner Kirche ſich trennen, die 
ihr innerlich ſchon lange nicht mehr angehört 
hatten?) damit fo der Körper der Kirche gereinigt 
und geſtärkt wurde, was ſpäterhin auch, beſonders 
durch das Concilium von Trient und durch 
die weiſen, erfolgreichen Beſtrebun⸗ 
gen vieler Päbſte und Kirchenoberen geſchehen 
t * * 


Darum, theuerſte Mitbrüder, Mitglieder unſerer 
heiligen, einzig wahren, katholiſchen Kirche! erwä— 
gen wir, indem wir jene traurige Glaubens⸗ 
trennung beweinen, daß unſere Sünden viel⸗ 
leicht die Urſache find, weßhalb Gott jenes Ereigniß 
zugelaſſen hat. Hätten die Chriſten damals mit 
größerem Fleiße ſich bemühet, die uns von Chriſto 
Jeſu in ſeiner Kirche dargebotenen Güter des Lich— 
tes und der Freiheit eifriger und ſorgfältiger 
ſich anzueignen, ſo wäre ſolche Trennung wohl nie 
geſchehen! Dreihundert Jahre lang hat nun ſchon 
unſere Buße gedauert! Möchte uns dies zur War⸗ 
nung dienen! Hüten wir uns, durch Nachläßigkeit 
in der Aneignung der von der Kirche uns dargebos 
tenen deutlichen, vollſtändigen und zu⸗ 
verläßig ſichern Erkenntniß der 
Heilslehre und in Erſtrebung der wahren 
Freiheit der Kinder Gottes, fernerhin die ſtren⸗ 
gen Gerichte Gottes auf uns herabzuziehen! Be⸗ 
weiſen wir uns als treue Kinder unſerer Mutter, 
der heiligen, einzig wahren, katholi⸗ 
ſchen Kirche, und flehen wir alsdann mit herzli- 
cher Andacht und mit feſtem Vertrauen den Gott 
alles Troſtes und den Vater der Erbarmung an, 
daß er die Folgen unſerer Sünden tilge und die von 
uns getrennten Brüder wieder in den Schooß ihrer 
treuen Mutter, wieder zur Theilnahme s wah ⸗ 
ren Lichtes und der wahren Freiheit 
zurückführen wolle! 

2. Ihr aber, theuerſte von uns getrennte Mithrü⸗ 
der! baltet zu Gute das Wort, das wir, die wir in 
treuer Ergebenheit gegen unſere Kirche zwar jeden 
Irrthum und jede Trennung von ganzem Herzen 
bedauern, e uch aber mit ebenſo herzlicher, chriſtli⸗ 
cher Liebe umfaſſen, an euch richten! — Wollet 
endlich einmal eure von zarteſter Jugend an einge⸗ 
ſogenen und genährten Vorurtheile gegen die katho⸗ 
liſche Kirche ablegen, und euch nur um das Eine 
in aller Aufrichtigkeit bemühen, ſie recht kennen zu 
lernen. Ihr nehmet Anſtoß an manchen äußern 
Erſcheinungen und Gebräuchen, die ihr in der ka⸗ 
*) Dies hat nicht den Sinn, als wenn nur ſchlech⸗ 

te Chriſten ſich damals trennten, oder gar, als 

wenn deren Nachkommen alle ſchlechte Chriſten 
wären; nein! vielmehr traten gewiß manche 

Gutgeſinnte von ihr weg, die anfangs wie Eras- 

mus von Rotterdam und Andere, das kräftige 

Auftreten gegen manche Mißbräuche gern ſahen, 

u. es mit den von ihnen verehrten Eiferern hiel⸗ 

ten, die aber nicht wie Erasmus, noch früh ge⸗ 

nug einſahen, welch ein trauriges Ende es neh⸗ 
men würde, und fo nicht zeitig genug zur Beſin⸗ 
nung kamen. So reinigt der Sturm zwar die 

SAN, er wirft aber auch Häuſer und Bäume nie⸗ 

er. 
**) Sicher wäre dieſes Thema einer weitern Aus⸗ 
führung fähig und in einiger Hinſicht auch wohl 
bedürftig; wie aus Mißbräuchen der Zett Man⸗ 
che ſich die Waffen nehmen, zu vertheidigen, was 
fie einmal vertheidigen wollen, wie es der metho⸗ 
diſtiſche Prediger Geo. Danker und Dr. Fiſcher, 

Prediger der vereinigten evangeliſchen Gemeinde 

in Portsmouth gegen den Hochw. Hrn. Henge⸗ 

hold gethan haben, allein wer wollte im Unrathe 
wühlen, wo es ohnehin weſentlich die Sache 
nicht ändert. Unſere verehrten Leſer des Wahr⸗ 
heitsfreundes werden ſicher aus den nach und 
nach mitgetheilten Aufſätzen erkannt haben, daß 
nur in der katholiſchen Kirche allein 

Licht und Freiheit, fie alſo die einzig wah- 

re Kirche Jeſu nicht allein vom Anfange an ge— 

weſen, ſondern noch iſt, was auch der Hochw. Hr 

Hengehold in ſeiner Disputation nur behauptet 

hat, | 


* 
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tholiſchen Kirche wahrnehmt, und dringt nicht auf zum Beiſpiel: „Im Mai er 4 8 zu Straß 
den Grund, aus welchem jene hervorgehen.) burg ein europäiſcher Freimaurer⸗Congreß abge— 
Möchtet ihr nur mit unbefangener Wahrheits⸗ halten, wozu ſich unter Andern folgende Hauptper⸗ 
liebe und unter Gebet zu dem, von welchem alle Er⸗ſonen einfanden, wie mir aus höchſt glaubwürdiger 
leuchtung kommt, weil Er der Vater des ſund, da nöthig, von mir anzugebender Quelle aus 
Lichtes [Sac, 1, 17.] iſt, die Grundlehren unfes Berlin mitgetheilt wurde, nämlich: Lamartine, Cre⸗ 
rer heiligen Kirche kennen zu lernen euch bemühen! ][mieur, Cavaignac, Cauſſidiere, Rollin, Blank, 
Könnt ihr denn in Wahrheit glauben, daß ſo viele Proudhon, Marrat, Marie Vaubelle, Vilain, Pyat 
Millionen, die ſich zur katholiſchen Kirche bekannt u. A., — ebenfo wie die Hauptperſonen der deutſch⸗ 
haben und fich noch bekennen, und unter denen jo republikaniſchen Partei: Fickler, Hecker, Herwegh, 
viele große Männer geweſen und noch find, die mit pon Gagern, Baſſermaun, Ruge, Blum“), Feuer⸗ 
Liebe und Treue ihr angehangen und noch anhan⸗ bach, Simon, Jakobi, Struve, Zitz, Welker, Hed- 
gen, keine genügende Rechenſchaft von ihrem Glau- ſcher u. J. —, Sonderbar!“ fügt er bei, „dem 
ben geben konnten? Muſſen nicht die Rücktritte fo | Parifer Maurer⸗Congreſſe von 1785 folgte die erſte 
vieler geiftreihen Männer aus eurer Mitte, die ge- große Revolution auf dem Fuße, und dem Maurer⸗ 
rade dieſes Rücktrittes zur Kirche wegen oft fo große Congreß zu Straßburg folgt wieder eine neue Nez 
zeitliche Opfer bringen mußten, euch aufmerkſam volutions⸗Entwickelung ! Die der Schweiz 1847 
machen? Wahrlich! Ihr kennt ſie nicht dieſe Kir⸗ war der erſte Akt der großen europäiſchen Revolu⸗ 
che; ſonſt würdet ihr mit eiligen Schritten in ihre tion, die ſich Akt an Akt 1848 ihr anreihte. Der 
offenen Mutterarme zurückfliehen. Möge durch Bürgerkrieg brach aus, und entſchied ſich bald mit 
Gottes gnadenvolle Erbarmung der Tag nahe ſein, der Niederlage und Unterdrückung der alten katho⸗ 
wo ihr — ſtatt über eure Trennung frohlocken — liſchen Kantone. Und an der Spitze der radikalen 
mit uns eure Wiedervereinigung mit der einen, Armee ſah man deuſelben General Dufour [I], 
heiligen, katholiſchen und apoſtoli⸗ der mit den ſpaniſchen Rebellen und Maurern, ſo⸗ 
ſchen Kirche feiert, auf daß ein Hirt ſeiſwie mit dem „jungen Europa“ Verbindungen pfleg- 
und eine Heerde! Joh. 10, 16. te. Daß aber Mazzini mit feinem „jungen Euro⸗ 
pa’ nur General und Kriegsmacht des Maurer: 
Ordens waren, findet eine weitere Beſtätigung auch 
darin, daß wir in der Maurerzeitſchrift Latomia 
III, 128 leſen: wie der Belgiſche Miniſter Not— 
homb, ein maurerifcher Apoſtat, im Nationalpalaſt 
vor ſechs Deputirten dem Deputirten Verhagen 
erklärt habe: „„daß die Maurerei jetzt in Belgien 
in den Händen gewiſſer Männer zur mächtigen und 
gefährlichen Waffe geworden ſei; daß der Aufruhr 
in der Schweiz ſeinen Urſprung den Machinatio— 
nen der Belgiſchen Loge verdanke; daß Bruder Dez 
faegz, Großmeiſter der Belgiſchen Logen, im Som⸗ 
mer 1844 bloß aus dem Grund eine Reiſe dahin 
unternommen hätte, um jene Bewegung vorzube— 
reiten.““ — Allerdings ſehr — fonderbar ! Jeden— 
falls iſt aber jenes Mitglieder- Verzeichniß vom 
Straßburger Freimaurer-Congreß ein neuer Be— 
weis für die MUuübertrefflichkeit der Operations- 
Baſis, die der neutrale Boden des religiöſen Indif— 
ferentismus allen revolutionären Schattirungen bie- 
tet, und für die unermeßlige Schmiegſamkeit des 
„rein menſchlich-ſittlichen“ Princips, daß ſelbſt eine 
gewiſſe Gattung von Conſervativen anſtatt des po— 
ſitiven Ehriſtenthums zur Staatsſeele gemacht wiſ— 
ſen will. 


+) In dieſer Beziehung find folgende Worte Schu⸗ 
berts merkwürdig: „Noch,“ ſagt er, „ſteht der 
Franciskaner zu München vor meiner Seele der 
eben vor einem in ihrem Kloſtergarten herrlich in 
Fresko gemalten Chriſtusbilde, das noch blutend 
von der zerfleiſchenden Geißel der Kriegsknechte 
zu ſein ſchien, betend kniete und plötzlich aufſtand, 
als ich in den Garten trat. Sein helles Auge 
ſchimmerte Andacht herunter. Ich ſagte zu ihm: 
Ein herrliches Gemälde, Ihr Hochwurden! 
„Das Original it aber noch herrlicher“ antwor⸗ 
tete er lächelnd. Und warum reden ſie nicht 
zum Original? „Es ſcheint,“ gab er mir zur 
Antwort, „Sie ſind ein Proteſtant! der Künſt⸗ 
ler hilft ja nur meiner Phantaſie, mein Geiſt 
ſchwebt doch beim rechten Chriſtus. Können 
Sie denn beten ohne Bilder ihrer Seele? Iſt es 
nicht beſſer, eine Meiſterhand malt mir den Hei⸗ 
ligen, als unſere kränkelnde Phantaſie!“ Ich 
konnte nichts antworten.“ Dieſes möge der 
Methodiſtenprediger Danker in Portsmouth ſich 
zu Herzen nehmen, indem er in ſeiner Contro⸗ 
versrede, [Siehe den chriſtliche Apologete No. 30] 
fo ſehr die Verehrung der Bilder in der katholi⸗ 
ſchen Kirche tadelt ja verdreht, und aus der Ver⸗ 
ehrung der Bilder ſogar einen Bilderdienſt 
macht. Aehnlich könnten wir auf alle feine üb⸗ 
rigen dort gemachten Behauptungen antworten, 
und würden es thun, wenn fie nur nicht zu a b⸗ 
ſurd und dumm wären. 


Freimaureriſche Zufälligkeiten 


*) Der erſt e Apoſtel des „Deutſchkatholicismus“, 
Ronge, war kurz vorher (den 30. Nov. 1846) 
in der Juden-Loge „zu den drei Neſſeln“ in 
Hamburg in den Freimaurer-Orden aufgenom- 
men worden. N 


Gott und Kreatur. 


und E. E. Eckert“ s Anklageſchrift: „Der Freimaurer-Orden (Schluß.) 
in feiner wahren Bedeutung.“) Joh. 14, 6. „Jeſus ſprach zu ihm: Ich bin 
„der Weg, die Wahrheit und das 
Als jüngſt wegen einer Aeußerung über den maßge⸗ „Leben. Niemand kommt zum 
benden Einfluß, den die „Freimaurerverſchwörung“ „Vater außer durch mich.“ 
auf den größern Theil des Königlich Sächſiſchen Alle Creatur iſt durch den Sohn Gottes erſchaf— 


Miniſteriums übe, eine Criminal Unterſuchung ges fen (Joh. 1, 3. 12. Coloſſ. 1, 16 bis 28. Epheſ. 1, 
gen den ſonſt ſchon mit zahlreichen Preßproceſſen 10. und 2, 10,seg. 4, 23. 24. I. Corinth. 15, 22, 
geplagten Redacteur der „Freimüthigen Sachſen⸗ seg.) und wird durch Ihn (Jeſus) zu Gott dem Va⸗ 
zeitung“, Advokaten Eckert, verhängt wurde, per⸗ ter wieder zurückgeführt, und zwar auf dem Wege 
horrescirte er bis zur geſchehenenen Aufhebung des der Reinigung, Heiligung und Verklärung. Für 
Freimaurer⸗Ordens den ganzen ſächſiſchen Richter⸗ die Menſchen zeigte Jeſus den Weg (den er ſelbſt 
ſtand, weil dieſer zum großen Theile, ſogar in hör gewandelt), der ſie zum Himmel führen; Er offen⸗ 
hern Häuptern, aus Freimaurern beſtehe, ſeine barte ihnen die Wahrheit, der fie folgen; Er 
Richter alſo leicht ſelbſt Partei ſein kbunten. Zu- gab ihnen das Brod des ewigen Lebens 
gleich beantragte Eckert bei den Criminal⸗Gerichten (Joh. 6. Kap.), das ſie zur Stärkung genießen 
und der Stände⸗Verſammlung förmlich die Aufhe⸗ ſollten. Damit er aber für alle Menſchen der 
bung des Ordens in Sachſen. In ſeiner nun er⸗ Weg der Wahrheit und das Leben ſeie, und damit 
ſchienenen ausführlichen Anklageſchrift: „Der Frei⸗ Er Alle, bis zun. Ende der Zeilen, zu feinem Vater 
maurer⸗Orden in feiner wahren Bedeutung“, geht)in den Himmel führen könne, deßhalb gründete Er 
er leider — weil hiſtoriſche Kritik offenbar nicht ſei⸗ auf Erden eine Kirche (Epheſ. 1, 22. u. 2, 19- 
ne Sache iſt — allzu leichtgläubig auf die berufenen 22. und 3, 10. 11. und 4, 4. 5. 13. seg. u. 5, 23. 
phantaſtiſchen Genealogien des zur Ungebühr ah⸗ seg. I. Petr. 1, 12.), in welcher Er als als gei⸗ 
neuſtolzen Ordens ein, und verwickelt ſich in dieſem ſtiger Stammvater der Menfchheit, als Heiland, 
Punkte ſelbſt mit freimaureriſchen Lächerlichkeiten, Erlöſer und Seligmacher verbleiben will bis zum 
bringt aber ſonſt merkwürdige Daten und Actenſtü⸗ Ende der Welt (Matth. 26, 20.); und deßhalb 
cke über das Thun des geheimen Bundes ſeit der er⸗ bevollmächtigte Er ſeine Geſandten 
ſten franzöſiſchen Revolution bei. So äußert er und Nachfolger: alle Völker zu belehren ; die 
Sakramente zu ſpenden; das hl. Opfer darzubrin⸗ 
gen; zu binden und zu löſen, u. ſ. w. (Matth. 28, 


——— 


*) Hiſt. polit. Blätter von Guido Görres. 


19, 20. Joh. 20, 21-23. Matth. 16, 18 seg. Cukas 
22, 19. 7. Kor. 11, 25. Matth. 10, 1. 16. seg). — 


Kurz: Jeſus gab ihnen die ſelbe Gewalt, wel⸗ 
che er von ſeinem Vater empfangen hatte ; fo daß 
ſie zwiſchen Gott u. der fündigen Menſchheit feine 
Stelle als Heiland, Erlöſer und Seligmacher (ver— 
möge der ihnen übertragenen Gewalt) einnehmen 
ſollten. 

Allein Chriſtus, der Herr, gründete nicht 
mehrere Kirchen, die (fo wie die hundertfaͤlti⸗ 
gen proteſtantiſchen Secten) heute hier dieſe Leh⸗ 
re, morgen dort eine andere Lehre vortragen 
können, eben wie es ihnen beliebt z— nein, Er ver⸗ 
langte gerade im Gegentheil Einheit in Allem 
(Joh. 17. Cap.), und um dieſe zu ſichern, gab Er 
ſeiner Kirche ein Oberhaup t, den Einheits— 
punkt, in dem Pabſte, ſeinem Nachfolger (Matth. 
16, 18. 19. Joh. 21, 15. bis 22.); damit an ihm 
die Mächte der Hölle vergeblich ſich abmühen ſollten. 
Laut 1300 jähriger Erfahrung hat dieſer Felſen ſich 
bewährt gezeigt; mithin wird er noch für den Reſt 
der uns zugemeſſenen Jahre ein Schrecken der Hölle 
fein, —obſchon die Proteſtanten und Freigeiſter ſol⸗ 
ches nicht begreifen können, wenn auch ihre eigene 
Verwegenheit daran zerſplittert. Auch iſt es nicht 
das Begreifen, ſondern der Wille und die 
Allmacht Gottes, weßhalb der Felſen nicht 
zertrümmert werden kann. Und wer wollte ob der 
eigenen Schwäche Gott anklagen? Wer wollte 
Gott, dem Schöpfer, Erhalter und Erlöſer, die 
Macht oder das Recht beſtreiten (Joh. . 
seg.), dem Menſchen Geſetze geben u. Mittel 
zu ſeiner Erlöſung anbieten zu können, und zwar 
nach ſeinem Wohlgefallen? 

Dieß könnte allerdings nur ein t hörichter 
Menſch aus Unwiſſenhei t, oder ein innerlich 
verderbter Menſch aus Hochmuth oder 
Bosheit zu thun ſich erkuͤhnen. Denn es kann 
nichts Höheres gedacht werden als Gott (vide Pro- 
sologion des hl. Anselm und Job. 36, 22. 26. seq.), 
den Schöpfer, Erhalter und Regierer aller Dinge, 
— vor Dem nichts groß, vor dem 
nichts klein iſt, — Er, der Unermeßliche, der 
das Leben von Ewigkeit zu Ewigkeit in ſich ſelber 
hat; Der weder durch Raum noch durch Zeit ge- 
bunden iſt, weil Er dieſe ſelber erſchaffen hat, und 
zwar für feine Geſchöpfe; Gott, der allein un- 
beſchränkt und ewig, weil der Einzige aus 
Allen iſt, der ke in Ende, alſo auch keinen An— 
fang hat; Der mithin, als der Ur grund over 
Urſprung aller im Raume und in der Zeit er— 
ſchaffenen Creaturen, das Recht wie auch die Macht 
hat, denſelben Regel und Ordnung nach ſeinem 
Belieben ertheilen zu können. 

Obſchon die Ewigkeit, wie alles Uebernatürliche, 
weit über den Begriff eines Menſchen hinausliegt, 
ſo gibt es dennoch „uenfchen, die ſolches mit ihrem 
beſchränkten (weil zeitlichen) Verſtande b egrei⸗ 
fen wollen, und deßhalb, wie die hl. Schrift ſagt: 
(Salom. Spr. 25, 27.) von der Herrlich⸗ 
keit erdrückt werden. Und dann von dem 
Glanze der Majeſtät Gottes geblendet, dem Glau— 
ben entſagen, das Licht fliehen, und wie Irrſterne 
den Nebel lieben. Denen, in ihrer Blindheit, 
nichts ſeliger Dünfet, als (um zeitlichen Gewinnes 
willen) auch Andere in dieſen Nebel z u 
ziehen (Matth. 15, 9. 14. und 23. Cap. Judas 
11, 16), der alle Ausſicht in die Ferne verhüllt, — 
nur ein ungewiſſes Umhertappen zuläßt und endlich 
allgemeine Ungewißheit und Verwirrung verbreitet, 
wie Uhlaud dies folgendermaßen beſchreibt: 

„Man höret oft im fernen Wald 

„Von obenher ein dumpfes Läuten, 
„Doch Niemand weiß, von wo es hallt, 
„Und kaum die Sage kann es deuten. 
„Von der verlor'nen Kirche foll 
„Der Klang ertönen in den Winden; 
„Einſt war der Pfad von Wallern voll, 
„Nun weiß ihn Keiner mehr zu finden.“ 

In derartigen Klagen überſchüttete uns das 
dieſſeitige Jahrhundert, welches wie ſeine Vorfah⸗ 
ren (ſeit Luthers Zeiten) an der Zerſtörung der 
eigenen landesherrlichen Kirche gearbeitet, welche 
nun in den Gedankentrümmern der proteſtantiſchen 
Weltſchmerzperiode — mit den abſtufenden Ueber 
gängen bis zur Verzweiflung — auf allen Seiten 
uuſerer Geſchichte ſich vor unſeren Blicken enthüllet. 
Bei der Betrachtung dieſes Chaos möchte unſer 
Herz vor Wehmuth zerfließen, ſaͤhen wir einzig und 
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allein nur Finſterniß über dem Abgrund; — jedoch 
ſchon ſchwebet der Geiſt Gottes über den Wäſſern 
wie ehedem (Geneſ. 1, 2. 3.), und wir hoffen und 
wünſchen, daß bald die glückbringende Stunde na- 
hen möchte, in der Gott ſprechen wird: „Es 
werde Licht!“ Möge dieſes Licht denn recht 
bald die Abgründe der Finſterniß durchdringen, die 
Nebel zerreißen, auf's Neue die Erde mit grünen⸗ 
der Lebensfriſche überziehen, und ein neues Para- 
dies für die abgeirrte Menſchheit erſtehen; worin 
die Waſſer des ewigen Lebens fließen (Joh. 4, 13. 
14.), wo das Himmelsbrod die Erdenpilger erqui— 
cket (Joh. 6. Cap. Matth. 11, 28.), und wo ein 
himmliſcher Friede und heilige Liebe (Joh. 14, 27. 
und 15, 9 — 12.) alle Menſchen zu einer Gottesfa— 
milie vereinigt (Joh. 17. 21. 22. Apoſtelg. 4, 32). 
Welche dann mit Sehnſuchtsſchmerz nach jenem 
neuen Himmel und jener neuen Erde verlan- 
gen werden, wo Gott alle Thränen von ihren Augen 
abwiſchen, wo kein Tod noch Trauer, noch Klage 
noch Schmerz mehr ſein wird (Offenb. 21. Cap.), 
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nach Norden hin eine Fernſicht über die zu den 
Füßen der Stadt ſich hinziehende Niederungen ge⸗ 
winnen, bis das, durch die auf den Seiten befind⸗ 
lichen Häuſerreihen gleichſam in einem Ramen ge⸗ 
faßte ländliche Bild, durch die in weiter Ferne ſich 
erhebenden Felder und Waldungen geſchloſſen wird. 
Jedesmal ein köſtlicher Anblick für Naturfreunde! 

Columbus, die Hauptſtadt des Staates Ohio, 
liegt ungefähr in deſſen Mittelpunkt, unmittelbar 
unterhalb der Vereinigung der Fluſſe Dlentangy 
und Whetstone, 127 Meilen von Cincinnati und 
135 Meilen von Cleveland entfernt; ſie iſt regel⸗ 
mäßig ausgelegt, ſo daß die Straßen ſich in rechten 
Winkeln durchſchneiden. Die Bevölkerung mag 
ſich auf 12 bis 15,000 Seelen belaufen, (man kann 
dieſes überhaupt nirgends genau wiſſen; weil der 
Cenſus höchſt ſelten gewiſſenhaft aufgenommen 
wird.) 

Unter den öffentlichen Gebäuden mögen ferner 
bemerkeuswerth ſein das Staats-Gefängniß, die 
Irren-Anſtalt, das Blinden-Inſtitut und 17 Kir⸗ 


wo ihnen Gott Alles in Allem iſt, und wo fie aufſchen, worunter eine große für die Katholiken. Fer⸗ 


ewig— ohne Unterbrechung — jene Freuden geitie- 
Ben werden (J. Cor. 2, 9.), die kein Auge geſehen, 
kein Ohr gehört, und in keines Menſchen Herz ge— 
kommen ſind; die aber Gott denen bereitet hat, die 
ihn lieben. a 


Reiſe nach Columbus. 
(Fortſetzung.) 
Eceleſ. 9, 18. Weisheit iſt beſſer als 
Kriegswaſſen, und wer ſich in Einem 
verfehlt, richtet viel Gutes zu 
Grund. „Todte Fliegen verderben die 
Annehmlichkeit der Salbe.“ 

Die uns bis zur Weiterfahrt nach Cleveland 
noch übrige Zeit benutzten wir zur Beſichtigung der 
Stadt Columbus. Das American Hotel liegt auf 
der Ehe des 10 Acker großen,“) in der 
Mitte der Stadt reſervirten [Square] Viereckes, 
für das nun, in der Mitte der Hauptſtraße, im 
Bau begriffene Pallaſt ähnliche State Houſe; 
ſo daß Letzteres zur Linken liegt. Das State-Houſe 
wird ans behauenen, bläulich grauen Steinen in 
colloſſalem Stiele aufgebauet. Man ſieht die Sei— 
tenfluͤgel bis auf zwei Reihen über einander liegen— 
der Fenſter fertig; und wenn die Geldmittel nicht 
ſtocken, dann wird unſers Bedünkens der ganze Bau 
über's Jahr vollendet ſein. Faſt am Ende der 
Straße, die dem Eingange zum American Hotel ge— 
genüber liegt, ſahen wir ein neues, im kurioſen 
Style aufgeführtes Gebäude. Die auf allen Ecken 
und Borfprüngen daran gebanten vielſeitigen ſchlan— 
ken Thürmchen, mit den ſchmalen, halb gewölbten 
Fenſtern, woran die behauenen Steine etwas her- 
vorragten, gabeu dem Ganzen bald das Anſehen 
eines Gefängniſſes oder eines Vorwerks bei Feſtun⸗ 
gen, bald eines Kloſters oder des Wohnhauſes ei— 
ner Ritterburg aus uralter Zeit; denn die vier Rei— 
hen Fenſter über einander an den Thürmchen und 
drei Reihen am Mittlernhauſe gabeu dem Hauſe 
ſowohl eine beträchtliche Höhe, als wie ſie auch, 
mit Bezug auf die eingenommene Grundfläche auf 
viel Verlaß im Innern ſchließen ließen. Obſchon 
das Gebäude in ſeinen Außenmauern ſchon unter 
Dach und Fach fertig daſtand, ſo fehlte dennoch im 
Innern der Verputz und die fernere Vollendung; 
weshalb wir dasſelbe nicht betraten und die Be⸗ 
ſchreibung der innern Einrichtung einer gewandtern 
43 75 überlaſſen. Auf Befragen erfuhren wir, es 
ei das Medical⸗College (die Hochſchule für Aerzte). 
Mithin wagt der Staat Ohio — der überhaupt, 
was Fortſchritt in der Cultur betrifft, gegen andere 
Staateu einen nicht unbedeutenden Vorſprung ges 
nommen — der Charlatanry der Quack⸗ 
ſalber und den Univerſalkuren der 
Venetianiſchen Therial⸗Krämer ein 
endliches Ziel zu ſetzen! — — — 

Er Reiſende aber, die Kunſtſinn beſitzen, ift 
dieſes Medical⸗College ebenſo ſehenswerth wie das 
Schmittſonien Inſtitut in der City of Wa⸗ 
ſhinpton D. C. In einem ebenſo curioſen Style 
gebauet, ſieht man jenem gegenuͤber eine Privat⸗ 
wohnung; vielleicht die eines Arztes? deren Inne— 
res wahrſcheinlich uoch an die Zeiten des Rococco— 
Styls erinnert!! — 

Geht man die Hauptſtraße entlang und bleibt je⸗ 
desmal bei einer Querſtraße ſtehen, ſo kann man 


0 In Cincinnati hat man leider die öffentlichen Pa f 
vergeſſen. ö f. W 


ner erwähnen wir noch des 11 Meilen langen Ca⸗ 
nals, der bei Lockbourne mit dem Ohio Canal ver⸗ 
bunden wurde. Columbus wurde 1834 als Stadt 
inkorporirt. 5 

Für einen Reiſenden, der in der alten Welt 
herumgewandert iſt, biethet die neue Welt in 
Bezug auf Merkwürdigkeiten einen unergänzbaren 
Mangel dar; der im Gemüthe des Wanderers 
eine quälende Leere zurückläßt, die uns dagegen 
in Europa nirgends anwandelt, namentlich nicht 
wenn man z. B Italien bereiſet. Ein Land, das 
durch Malereien, Skulpturen, Basreliefs, Porz 
phyr⸗ und Marmor-Säulen, beim Bau feiner Pal⸗ 
läſte und Kirchen, und zwar in Letztern noch durch 
koſtbare, in die Altäre eingelegte Steine, durch 
Schnitzwerk in koſtbarem Holze, durch Vergoldun⸗ 
gen auf Gyps an den Blafonds, die ſo ſchwer ver— 
goldet find, daß fie nach 400 Jahren noch wie neu 
erſcheinen, und alſo ſich gegen alle übrigen Länder 
auszeichnet. Denn Italien iſt ein Land, das durch 
ſeine unzählbaren Kunſtſchätze und Erinnerungszei— 
chen (z. B. die mit türkiſchen Fahnen gefüllte St. 
Stephanskirche zu Piſa, welche an die Heldentha— 
ten der Ritter vom Orden des heil. Stephan erin— 
nern u. d. m.), das durch allen äußern Schein 
ehemaliger Größe, ſowie durch alle Meiſterwerke 
der Kunſt beweiſ't, daß es dem Dienſte 
des Herrn geweihet iſt. Und nicht allein 
dieſe, ſondern ſogar die Er de zu Piſa kann dieſen 
Beweis liefern; wir meinen das Crmpo Santo 
hinter der Kathedrale daſeibſt. Denn man belud 
Ao. 1228 funfzig Galeeren der Republik mit Er- 
de, die man zu Jeruſalem an den durch das ge— 
heimnißvolle und ſchme.zvolle Leiden des Heilandes 
geheiligten Oertern wegnahm, und die man in der 
Nähe der Kathedrale niederlegte, um daraus einen 
Friedhof zu machen. Alsdaun bauete man 
darauf einen Kreutzgang, der auf den zierlichſten 
gothiſchen Säulen von der Welt ruht, und ſchmückte 
nachher die Wände deſſelben mit Darſtellungen aus 
der heil. Geſchichte in Freskogemälden aus. In- 
nerhalb dieſes Kreutzganges aber beerdigt zu 
werden, war ein Vorrecht, das man nür jenen 
großen Männern, die ſich ums Vaterland verdient 
gemach⸗, zuerkannt hatte. Dieſer Gottesacker, auf 
der ganzen Erde der Einzige in feiner Art, iſt mitz 
hin ein, den Erinnerungen der Religion, des Va— 
terlandes und den Meiſterwerken der Künſte gehei- 
ligtes Denkmahl. Noch mehr würdeſt Du, lieber 
Leſer! unſerer Behouptung: „daß das it a⸗ 
lieniſche Volk eines der religiöſe⸗ 
ſten von allen Völkern der Erde iſt,“ 
gerne beipflichten, weun Du ſelbſt eine Reiſe nach 
Italien unternähmeſt, und die Kunſtſchätze und 
Merkwürdigkeiten ſäheſt, wovon Genua, Venedig, 
Mailand, Florenz, Neapel und Rom, die ewige 
Stadt, insbeſondere aber die Kirchen daſelbſt, gleich: 
ſam angefüllt ſind. Jedoch, wenn Du von daher 
dereinſt wieder heimgekehrt biſt, dann laß auch uns 
erfahren: was dort Deine Aufmerkſamkeit auf ſich 
gezogen, was Dein Herz wie durch Zauberreitz ges 
faſſelt hielt?! — 


Diöceſe Vincennes. Der Mull Teller be- 
richtet die vor 14 Tagen ſtattgefundene Ankunft 
des hochw'ſten Biſchofs von Vincennes in New⸗ 
Pork, er iſt ſchon in Vincennes angekommen. 
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„Hm mel und Erde werden vergehen, die Worte desje- 
gen a ber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
ſt Pet rus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V. 

S. Ans. contra Guibert. 


—— 


Kirchliches. 


Kirchen ⸗ Kalender. 
Nobr. 7.] Sonntag. | 25. Sonntag nach Pfingſten. Epi- 
ſtel: Paulus an die Philipper, 
| 3. Kap. Evang’ Matth. 9. Je- 
ſus erweckt die Tod- 
ter des Jairus. Der hi 
Willibrordus, erſter Viſchof von 

Utrecht. 4 738. N 

Montag. | Der hl Gottfried, Biſchof, 1 1118. 
Dienftag. | Der hl Theodor, Martyrer zu 

Amaſea, 7306. 

41. | Mittwoch 


| 
8. | 


( 
a 


Der hl. Andreas Abellinus, regu— 
lirter Kleriker aus dem Theati- 
ner-Orden, + 1608. 

Der hl. Martinus, Biſchof von 

Tours, f 400. 

Der hl. Martinus, Pabſt u. Mar- 
threr, 1 655. 

„ 13. Samſtag. | Der hl. Stanislaus Koſtka, Noviz 

| der Geſellſchaft Jeſu, X 1568 


| 

„ 11. | Donnerft. 
| 

„ 12. Freitag. 


Erzdiözeſe Cineinnati. (Ein neues 
Knaben⸗Waiſenhaus') Eilf Acres Land 
wurden für 88,000 in Cumminsville vom Herrn 
Jakob Hoffner gekauft, welcher ſehr großmüthig 
dieſen Preis, den das Eigenthum in dieſer Nach⸗ 
barſchaft hat, des edlen Zweckes wegen, dem dieſes 
Land gewidmet werden ſoll, ſo niedrig ſetzte. Es iſt 
eine Sache von großer Wichtigkeit, daß ein Wai⸗ 
ſenhaus errichtet werde. Die Grundmauern kön⸗ 
nen ſchon dieſen Herbſt gelegt werden, und es iſt 
deßhalb wichtig, daß die St. Joſephs Geſellſchaft 
ihre Arbeit beginne, um ſo bald als möglich dieſes 
ſo höchſt nothwendige Werk zu vollenden. Es wird 
ſchleunigſt eine Verſammlung berufen werden, um 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf dieſes Unterneh- 
men zu lenken und zu deſſen Vollendung den guten 
Willen und die chriſtliche Liebe des katholiſcheu 


Volkes zu vereinigen. 
So weit der Catholic Telegraph.. Es iſt gewiß 


eine Sache von höchſter Wichtigkeit, daß für die 


engliſchen Waiſenknaben dieſes Waiſenhaus ſo 
bald als möglich vollendet werde. Für die engli⸗ 


ſchen Waiſenmädchen befindet ſich ſchon eine Reihe 


von Jahren ein Waiſenhaus hier in der Stadt ſelbſt 
an der 3. Str- unter der liebevollen Leitung und 
Aufſicht der barmherzigen Schweſtern. Nur für 
die katholiſchen engliſchen Waiſenknaben war bis⸗ 
her nicht gehörig geſorgt, ſo wie es früher auch mit 
den deutſchen Waiſenmädchen der Fall war. Die 
engliſchen Waiſenknaben wurden deßhalb in das 
deutſche St. Aloyſius Waiſenhaus aufgenommen, 
und die deutſchen Waiſenmädchen dagegen in das 
englifche St. Peters Mädchen-Waiſenhaus. Da 
nun aber ſeit den drei letzten traurigen Jahren der 
Cholera fo manche Eltern von ihren Kindern zun 
früh hinweggeriſſen wurden und ſomit die Zahl der 
Waiſen ſich ſo ſtark vermehrte, daß die Deutſchen 
nur mehr Platz und Mittel für ihre deutſchen 
Waiſenknaben hatten, ſo ſahen ſie ſich genöthigt, 
ſich blos auf ihre deutſchen Waiſenknaben zu be⸗ 
ſchränken, und die engliſchen Waiſenknaben muß⸗ 
ten fomit anderswo untergebracht werden. Ebenſo 
verhielt es ſich auch mit dem engliſchen Mädchen⸗ 
Waiſenhauſe. Darum vereinigten ſich ſchon vor 
längerer Zeit die Deutſchen und richteten ein eige⸗ 
nes deutſches Maͤdchen-Waiſenhaus ein, worin ſich 
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ten genießt. Nachdem Hochw. Hr. Shaw vollen⸗ 
det hatte, predigte der Hochw. P. Schöffler Supe⸗ 
rior der Redemptoriſten über den evangeliſchen 
Text: Lucas 19, 9.: „Heute iſt dieſem Hauſe Heil 
widerfahren!“ Der Hochw. P. Schöffler, nach⸗ 
dem er die Wichtigkeit und das unſchätzbare Glück, 
zu der wahren Kirche berufen und ein Kind derſel— 
ben zu ſein, gezeigt hatte, führte derſelbe in kurzen 
Umriſſen das Leben und Wirken des hl. Alphonſus, 
des Schutzpatrons der neuen Kirche, den Anweſen— 
den vor Augen, und ermahnte Alle zur treuen 
Nachfolge ds erhabenen Tugendbeiſpiels jenes gro— 
ßen heiligen Biſchofs. Das hl. Opfer wurde dann 
von dem Hochw. Hrn. Shaw unter Aſſiſtenz des 
0 P. Schöffler und eines andern engl. Prie⸗ 

ers, feierlich dargebracht, dem alle Anweſenden, 
unter denen viele Nichtkatholiken, mit Andacht und 
Ehrfurcht beiwohnten. 

Um 3 Uhr Nachmittags war feierliche Vesper, 
und nach derſelben zogen die kath. Vereine nebſt den 
übrigen Katholiken aus Detroit, nach der Stadt zu— 
rück in die St. Marien Kirche, wo die hehre Feier 
mit Ertheilung des Segens mit dem Hochw. Gute 
125 dem ambroſianiſchen Lobgeſange beſchloſſen 
wurde. 


W ů * 

bereits über 20 arme, verlaſſene Watſenmädchen 
befinden. Bisher befinden ſich dieſe nur in einem 
zu dieſem Zwecke gemietheten Hauſe; da aber auch 
dieſes zu klein und beſchränkt iſt, ſo hat der St. 
Aloyſius Waiſenverein bereits den Entſchluß ge— 
faßt, auch ein eigenes neues Waiſenhaus für die 
Mädchen auf derſelben Lotte des Knaben-Waiſen⸗ 
hauſes an der der dritten Straße zu errichten, wozu 
bereits dieſen Herbſt die Grundmauern gelegt, das 
künftiges Frühjahr wird vollendet werden. Somit 
wird denn durch das edle Streben der Deutſchen 
für die kath. deutſchen Waiſenkinder, ſowohl Kna— 
ben als Mädchen, hinreichend geſorgt ſein. — Ein 
Gleiches werden wir denn auchsbald von den engli— 
ſchen Waiſenkindern ſagen können, und begrüßen 
darum das oben erwähnte Unternehmen aus gan⸗ 
zem Herzen, und hoffen, daß alle Katholiken Ein- 
cinnati's einen regen Antheil daran nehmen wer— 
den; dann wird auch dieſes ſchöne, edle Werk der 
chriſtlichen Liebe und Barmherzigkeit bald ſeine 
Vollendung ſehen. 

Uebrigens freut es uns ſehr, daß man von die ſer 
Seite her zur Einſicht gekommen, dieſes Waiſen— 
haus aufs Land zu verlegen, um beſſer für die all— 
ſeitigen Bedürfniſſe der Kinder ſorgen zu können. 


Diöceſe Pittsburg. Nach einem Briefe 
des hochw'ſten Biſchofs Dr. O'Connor aus Paris 
befindet ſich Hochderſelbe auf Seiner Reiſe nach 
1 in guter Geſundheit, und hofft, Ende dieſes 
Monats [Oktober] Pittsburg zu erreichen. 


Diöcefe Philadel bia. Wir erſehen aus 
dem Catholic Herald, daß die Kirche für die Italie— 
niſchen Katholiken am Sonntage den 20. Oktober 
vom hochw. Herrn Mariana eingeweihet iſt. Die— 
ſes Gebäude wurde früher zu einer proteſtantiſchen 
Kirche benutzt. i 


Diöceſe Detroit. — Einweihung der 
neuen Kirche zu Greenfield an der 
Chieago-Road. — Der vorige Sonntag war 
für alle Katholiken, die noch Freude an der Ver— 
breitung des Reiches Gottes auf Erden haben, ein 
Tag der reinſten Freude. Die früher angekündigte 

feierliche Einweihung der neuen Kirche in unſerer 
deutſchen Nachbargemeinde fand am genannten 
Tage ſtatt. Früh um 8 Uhr verfammelten fich die 
hieſigen katholiſchen Vereine [„Jeſus Maria Jo⸗ 
ſephs“, „St. Joſephs“ und „St. Alphons“ ] in 
der Pfarrſchule der St. Marienkirche, und zogen 
dann mit wehenden Fahnen unter dem Schalle der 
Muſik aus der Stadt, wo eine Menge Wagen bes 
reit ſtanden, um die Glieder der verſchiedenen Ver— 
eine nach dem Orte der Feier zu bringen. Das 
Wetter war äußerſt heiter und es ſchien, als näh— 
me die lebloſe Natur heute Antheil an der Freude, 
die fo manches katholiſche Herz bewegte. Um 11 
Uhr, nachdem die Prieſter und das Volk ſich in der 
Nähe der Kirche verſammelt hatten, bewegte ſich 
die Menge in Prozeſſion unter Gebet, Geſang und 
Muſik nach dem neuen Gotteshauſe, in welches 
heute der König des Himmels und der Erde, der 
Herr alles Erſchaffenen, zum erſten Male unter 
den demüthigen Geſtalten des Brodes und Weines 
erſcheinen und ſeine Wohnung nehmen wollte. Der 
Hochw'ſte Biſchof war wegen Unwohlſeins abge— 
halten. [Deshalb konnte auch nur die feierliche 
Benediction und nicht die Conſecration mit allen 
dazu gehörigen Ceremonien vorgenommen werden.] 
Der Hochwürdige Vater Shaw verrichtete die übli— 
chen Ceremonien und Gebete, und dann wurde in 
dem würdig geſchmückten Gotteshauſe zum erſten 
Male das allerheiligſte Opfer des neuen Bundes 
dargebracht. Nach dem Evangelium hielt der 
Hochw. P. F. Shaw eine Anrede an die zahlreiche 
Verſammlung, worin der Hochw. Redner ſich be— 
mühte, die kath. Glaubensbegriffe hinſichtlich der 
gottgeweihten Sachen, feinen aufmerkſamen Zuhö⸗ 
rern klar zu machen. Er ſuchte zu zeigen, wie 
aug und pflichtmäßig es ſei, daß wir Menſchen, 
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Die hieſige kath. St. Mariengemeinde wurde am 
letzten Dienſtage in tiefe Trauer geſetzt durch den 
ſchnellen Tod eines ihrer Seelenhirten, des Hochw. 
P. Glaunach, Prieſter der Geſellſchaft des aller— 
heiligſten Erlöfers. [ſiehe die Todesanzeige in der 
vorigen No. des W. Fr.] Noch am letzten Sonntage 
verrichtete derſelbe den Gottesdienſt; am Montag 
Abend wurde er von der Cholera ergriffen, die am 
Dienſtag Nachmittag ſeinem irdiſchen Leben ein 
Ende machte. 
unter den deutſchen Katholiken verbreitet, als auch 
eine Menge zur Kirche eilten, um dem hingeſchie⸗ 
denen geiſtligen Vater die letzte Liebe zu erweiſen 
und bei deſſen Leiche für ſeine unſterbliche Seele zu 
beten. Dieſes dauerte ununterbrochen fort bis zum 
Donnerſtag Morgen, wo die feierliche Beerdigung 
ſtattfand. Am Morgen des genannten Tages war 
ſchon in aller Frühe die Kirche mit trauernden Be— 
tern erfüllt, die dem feierlichen Seelenamte und 
dem Begräbniſſe beiwohnten. Der Hochw'ſte Bi⸗ 
ſchof mit der geſammten Geiſtlichkeit von Detroit 
und Umgegend celebrirte das Seelenamt, nachdem 
uvor das Oficium Defuneiorum verrichtet war. 
llle kath. Vereine von Detroit englifche und deut— 
ſche, wohnten dem Leichenbegängniß bei. Auf fein 
beſonderes Verlangen wurde der Verſtorbene vor 
dem Eingange feines Beichtſtuhles neben dem Mut- 
tergottes⸗Altare beerdigt. Der Hingeſchiedene war 
49 Jahre alt, und ſeit 20 Jahren Prieſter und Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft des: allerheiligſten Erlöſers, 
geboren zu Klagfurt in Oeſtreich und ſtammte aus 
einer alten adeligen Familie. Anfänglich hatte 
derſelbe den Munſchen ſeiner Eltern gemäß ſich dem 
Studium der Medicin gewidmet, doch folgte er ſpä— 
ter dem Zuge ſeines Herzens und wurde aus dem 
Arzte des Leibes ein Arzt der Seelen. Wir wollen 
hier nicht verſuchen, die Thaten dieſes Arbeiters im 
Weinberge des Herrn zu beſchreiben, dieſelben ſte— 
hen tief geſchrieben in den Herzen derer, die ihn im 
Beichtſtuhle, auf der Kanzel und am Krankenlager 
hörten; noch genauer ſind dieſelben eingeſchrieben 
in das Buch des Lebens. Wir glauben, daß die 
Worte des Propheten für ihn paſſen: „Der Eifer 
für dein Haus, o Herr, hat mich verzehrt!“ —Mö⸗ 
ge er in Frieden ruhen! [ Detroit Aurora. ] 


Der Hochw'ſt. Biſchof von Buffalo hat einen 
Hirtenbrief an die Hochw. Geiſtlichkeit und die 
Laien ſeiner Diöceſe erlaſſen, darin er den Anfang 
des durch Seine Heiligkeit den Pabſt bewilligten 
Jubiläums auf den 7ten November und das Ende 
auf den 7ten December feſtſetzt. Das päpſtliche 
Rundſchreiben iſt dem Hirtenbriefe beigefügt. 


Einweihung der Cathedrale zu Alba: 
ny N. N. Die Einweihung der glänzenden Ga- 
thedrale des Biſchofs Me Closky iſt endlich auf 
Sonntag den 21ten November feſtgeſetzt. Der 
Hochwſt. Erzbiſchof Hughes wird die Einweihungs— 
Ceremonie verrichten. Erzbiſchof Purcell, wird 
die Predigt halten, und am Abend wird eine andre 
Predigt durch den Erzbiſchof Hughes ſtattfinden. 
Eine große Anzahl von Erzbiſchöfen und Biſchöfen 


= 
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aus dem was Gott uns in feiner Liebe gegeben hat, 
einen Theil auserwählen und zu dem ausſchließli⸗ 
chen Dienſte des Allmächtigen widmen; und daß 
dieſes Gott geweihte Eigenthum, wie im alten Bun⸗ 
de, ſo auch im neuen nur von den eigens dazu be— 
ſtellten Perſonen verwaltet werden könne. Der 
Redner fuhr dann fort an das Glück zu erinnern, 
welches ein Katholik, der in der Nähe der Kirche 
wohnt, und die dort geſpendeten geiftigen Wohltha⸗ 


Kaum hatte die Trauerkunde ſich 


wird dieſer anziehenden Gelegenheit beiwohnen. 
Die Einweihung der großen Kirche der Redempto⸗ 
riſten in New⸗Jork wird am Sonntage den 28ten 
November ſtattfinden. 


Diöceſe Chicago. Der Propaguleur Ca- 
tholique berichtet in Nro. 518 vom 9. Okt.: 

„Biſchof Vandevelde. Dieſer Prälat, 
welcher mit den Beſchlüſſen des Baltimore Concils 
nach Rom gereiſet iſt, ſteht im Begriffe, gegen Ende 
Oktober oder mit Anfang November Rom zu ver⸗ 
laſſen, um mit der Approbation der Beſchlüſſe und 
den Ernennungen der neuen Bisthümer nach den 
Ver. Staaten e e — Dagegen veröf— 
fentlicht The Western Tablet von Chicago einen 
Brief von dem hochw'ſten Prälaten aus Rom [S. 
W. Fr. Seite 90], worin es heißt, daß die Cardi— 
näle, welche die Congregation De Conelllis bilden, 
nach zwei gehaltenen Sitzungen den Beſchluß ge— 
faßt, Alles aufzuſchieben, bis fernere Documente 
von den Ver. Staat. eintreffen würden, und dieſes 
würde ſicher 2 — 3 Monate dauern, bis die Sache 
wieder aufgenommen werden könnte. — Wer von 
beiden hat nun Recht? Wir ſind der Meinung, 
daß, wenn der Brief im Weſtern Tablet authentiſch 
iſt, woran wohl nicht zu zweifeln, der hochw'ſte 
Prälat ſelbſt, der in Rom war, wohl am ſicherſten 
darüber unterrichtet fein konnte. — Der hochw'ſte 
Biſchof von Richmond, welcher Anfangs dieſes 
Monats Oktober nach Europa gereiſet iſt, ſoll die 
erforderlichen Documente überbringen. 
Generalverſammlung der kath. Vereine 

Deutſchlands. 
[Schluß.] 

Münſter, 23. Sept. Obſchon Sie, wie ich 
ſehe, für den Bericht über die hier tagende Gene— 
ralverſammlung der katholiſchen Vereine Deutſch— 
lands einen ſehr guten Correſpondenten haben, 
werden Sie mir doch erlauben, über den Eindruck, 
den die Verſammlung im Ganzen und Großen 
macht, einige Worte zu ſagen. Dieſer Eindruck 
geht nämlich über alle Erwartung hinaus. Frei— 
lich verkündigten ſchon am 20. d. M. die feſtlich 
geſchmückten Straßen und Plätze der Stadt den 
ankommenden Abgeordneten und Gäſten, daß ſie in 
eine echt katholiſche Stadt einzogen. Die Gene: 
ralverſammlung des Local-Vereines an demſelben 
Abende zog mehr Beſucher herbei, als der nächſt⸗ 
größte Saal der Stadt faſſen konnte. Aber an 
den drei folgenden Tagen wuchs das Intereſſe, der 
Enthuſiasmus mit jeder Stunde. In dem Au⸗ 
genblicke, wo ich dieſes ſchreibe, findet die Schluß⸗ 
verſammlung Statt, und obgleich außer den Frem⸗ 
den nur die Mitglieder des hieſigen Local-Vereins 
und einige hundert Frauen Eintrütskarten erhalten 
haben, iſt der Andrang ſo, daß ſehr Viele mit mir 
Thüre und Treppen des größten Locals, welches 
unſere Stadt beſitzt, belagert gefunden haben und 
umkehren mußten. Es iſt eben ergangen, als 
wenn eine Volksmiſſion an einem Orte gehalten 
wird, wo man die Bedeutung derſelben vorher nicht 
gehörig erkannt hat, und wo mit jeder Predigt die 
Kirche voller wird, ſo daß beim Schluſſe auch der 
Kirchhof die Menſchen nicht faſſen kann. Dieſes 
iſt es aber nicht, worüber ich ſprechen wollte; der 
Geiſt, der die Verſammlung belebt, iſt es, was, wie 
es ſcheint, die Erwartung Vieler auf eine überra⸗ 
ſchende Weiſe enttäuſcht hat. Man ſtellt ſich näm⸗ 
lich die Generalverſammlung der katholiſchen Ver— 
eine als ein großes Kriegsheer vor, welches, 
muthig und gerüjtet, von erfahren Führern in 
Schlachtordnung geſtellt u. den Feinden der Kirche 
zum Kampf auf Leben und Tod entgegengeführt 
wird. Nichts von allem dem. In dieſer Verſamm⸗ 
lung herrſcht nur Friede, Freude, Eintracht, Ver⸗ 
trauen, Hoffnung, Glaube und Liebe. Es iſt eben 
ein katholiſches Volk, ein Stück des Reiches Gottes 
auf Erden, welches die Vorhalle des ewigen iſt. 
Freilich ſieht der Katholik den Kampf, ſieht die 
Gefahren, welche ſeit 18 Jahrhunderten die Kirche 
Gottes umringen, und welche bis zum Ende der, 
Tage nicht aufhören werden; aber er freut ſich 
dieſes unblutigen Kampfes, bereit übrigens, wenn 
es fein mußte, das eigene Blut zu vergießen ; er 
weiß, daß er den Kampf nur im Inte reſſe der gan⸗ 
zen Menſchheit und insbeſondere der Gegner und 
Feinde kämpft, und dieſe reine, aufopfernde Liebe 
iſt die eigentliche Quelle der Freude und des Zus 


114 

A er 
bels. Hier fällt kein verletzendes Wort gegen Ans 
dersglaubende, keine rohe Aeußerung gegen Macht⸗ 
haber, welche aus Unverſtand die Wahrheit u. das 
Recht beeinträchtigen; man erkennt ruhig und ein⸗ 
fach die Pflicht, zu kämpfen, aber auch ebenſo die 
Pflicht, fur die Gegner zu beten. Kampfe smuth 
und Gebet iſt das Ergebniß der Liebe u. die Quelle 
der Freude. An dem Tage, als die Verſammlung 
begann, brachte die Kreuzzeitung [Nr. 218] ihren 
Bericht über den „Bremer Kirchentag“. Auf Je⸗ 
den, welcher den Artikel liest, macht er den Eins 
druck, als wenn die Hölle los wäre; da ſagt „der 
greiſe Rheiniſche Vorkämpfer, der feſte Sander 
aus Elberfeld“ von den Jeſuiten: „Die evange— 
liſche Obrigkeit darf nicht dulden, daß ſie vorhanden 
ſind; noch weniger, daß ſie frei wirken“. — „O, 
denkt an das Blut unſcrer evangeliſchen Martyrer, 
die durch Rom, durch die Jeſuiten zu Millionen 
hingewürgt find, und laſſet uns den Feind ſuchen, 
wo er wirklich iſt, nämlich im Herzen Roms!“ Da 
heißt es denn weiter: „Babel muß fallen; Rom 
iſt eine Ausgeburt der Hölle; das infernale Sy⸗ 
ſtem des Pabſtthums fordert Haß, und das Evan⸗ 
gelium darf, ſo lange Rom noch Rom iſt, keine 
Gemeinſchaft mit ihm haben“. In dieſem Tone 
geht es fort. Zuletzt faßt der Kirchentag Beſchlüſſe, 
deren erſter ſo lautet: „1) Der Kirchentag erklärt, 
daß die bürgerlichen Obrigkeiten in den deutſchen 
Staaten das Oberaufſichtsrecht über die katholiſche 
Kirche überhaupt und insbeſondere in Betreff der 
gegenwärtigen Miſſionen feſthalten und da, wo es 
für die Erhaltung des religiöſen Friedens Noth iſt, 
zum Schutze der evangeliſchen Kirche hand haben 
mögen“. —Als wir dieſen Artikel, wie geſagt, noch 
ehe die Katholikenverſammlung eröffnet war, laſen, 
glaubten wir, es ſei nothwendig, daß dieſelbe — 
natürlich mit gänzlicher Uebergehung der unſinni— 
gen Läſterungen — gegen den erſten ſogenannten 
Beſchluß Verwahrung einlege. Die Verhandlun⸗ 
gen der katholiſchen Generalverſammlung machten 
aber vom erſten Beginne derſelben einen ſolchen 
Eindruck, daß es durchaus unmöglich erſchien, eis 
nen Mißton in dieſelbe hineinzuwerfen. Man 
wurde auf die Frage hingedrängt: Iſt denn eine 
derartige Verwahrung den Regierungen Deutſch⸗ 
lands gegenüber nothwendig? Werden ſie ſich zu 
einer Chriſtenverfolgung fortreißen laſſen, welche 
immer mit dem Verbote angefangen hat: „Ihr 
ſollt in dieſem Namen nicht mehr ferner lehren“? 
— Wir machten die Erfahrung, daß die General- 
verſammlung die Eigenſchaft beſitzt, die Polemik 
abzu kürzen und zu veredeln. Aus dieſem Grunde 
hätten wir wünſchen mögen, daß alle Katholilen, 
welche gelegentlich mit der Tagesſchriftſtellerei ſich 
befaſſen, der Generalverſammlung der katholiſchen 
Vereine Oeutſchlands beigewohnt hätten. Damit 
ſoll aber keineswegs unſern biedern, ehrenhaften 
Bürgersmännern, wenn ſie nach ſchwerer Arbeit 
Abends, wie billig, ein Glas Bier trinken und zu— 
fällig in eine Herberge gerathen, wo ſchlechte Zei⸗ 
tungen die Herrſchaft führen, verwehrt ſein, eine 
derbe Polemik zu handhaben, indem das Wort: 
„Aufn groben Klotz 'n groben Keil, auf'n Schel⸗ 
men anderthalben“, nicht von Göthe erfunden, 
ſondern ein altes Sprichwort zu ſein ſcheint. 


Münſter, 23. Sept. Auf die von hier abge⸗ 
gangene, mit 1048 Unterſchriften verſehene Addreſſe 
um Zurücknahme der Verfügung vom 16. Juli tc. 
iſt folgende Antwort eingegangen: 


„Ew. Wohlgeboren erwiedern wir Folgendes 
auf die Immediat⸗Eingabe vom 13. v. M., die 
Reiſepäſſe nach Rom ꝛc. betreffend, welche uns von 
des Königs Majeſtät zur Verfügung zugefertigt 
worden iſt. Nach mehrfachen Beſtimmungen iſt 
zur Ertheilung von Reiſepäſſen nach Rom behufs 
des Studiums auf dem Collegium Germanicum ꝛc. 
ſowie zur Ertheilung von Naturaliſations-Urkun- 
den an auslandiſche Jeſuiten eine vorgängige 
Erlaubniß erforderlich. Ueber Anträge der 
Art kann nicht unmittelbar von den königl. Kreis⸗ 
behörden reſp. den königl. Regierungen verfügt, 
derartige Geſuche müffen vielmehr den Miniſterien 
zur Entſcheidung eingereicht werden. Dieſe An— 
ordnungen beziehen ſich lediglich auf den inneren 
Geſchäftsgang der königl. Behörden und betreffen 
Gegenstände —Paßertheilung, Verleihung des preu⸗ 
ßiſchen Unterthanenrechts — welche dem Gebiete 
der Staatsverwaltung angehören. Auf dieſe Be— 
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ſtimmungen weist die dieſſeitige Verfügung vom 
16. Juli d. J. hin, indem ſie weder eine Erweite⸗ 
rung, noch Verſchärfung, ſondern lediglich die fer: 
nere Gültigkeit jener, auch bisher immer angewen⸗ 
deten Vorſchriften ausſpricht. In dem Special⸗ 
Fall, der zu der Verfügung vom 16. Juli d. J. 
Veranlaſſung gab, iſt der Paß nicht ertheilt worden, 
weil für ſeine Bewilligung keine Gründe angeführt 
waren. Eine Beeinträchtigung der katholiſchen 
Kirche und der ihr im preußiſchen Staate verfaf- 
ſungsmäßig zuſtehenden Rechte iſt, wie Ew. Wohl⸗ 
geboren hieraus entnehmen werden, in dieſer Ver⸗ 
fügung nicht enthalten. Bei Prüfung der einzelnen 
Geſuche, welche der beſtehenden Anordnung gemäß 
bei den Miniſterien eingehen, wird auch ferner 
nach denſelben Grundſätzen der Gerechtigkeit und 
Billigkeit verfahren werden, welche die Regierung 
in ihrem Verhalten gegen die katholiſchen Unter⸗ 
thanen Sr. Majeftät des Königs ſtets geleitet 
haben. Berlin, den 18. Sept. 1852. Der Mini⸗ 
ſter der geiſtl., Unterrichts- und Medicinal⸗Augele⸗ 
genheiten, von Raumer. Der Miniſter des In⸗ 
nern, von Weſtphalen. An den Herrn Kaufmann 
Schütte Wohlgeboren und Genoſſen in Münſter.“ 


Chicago, 26. Oktober. — Einweihung 
der St. Michaels Kirche. Schon lan⸗ 
ge war es der Wunſch des Hrn. Pfarrer Kopp der 
St. Joſephs Gemeinde, ſeine Pfarrei, die durch 
Einwanderung mit jedem Tage an Seelenzahl zu 
nahm, getheilt zu haben. Der Biſchof Van de 
Velde gab ihm gern die Erlaubniß eine zweite ka⸗ 
tholiſche Gemeinde an der Nordſeite von Chicago 
zu gründen, Soweit iſts gekommen, daß das neue 
Gotteshaus Sonntag den 24. zur Ehre Gottes ein 
geweiht wurde. Die Kirche iſt 60 Fuß lang, 40 
weit und 20 hoch. Die Proceſſion bewegte ſich von 
der St. Joſephs Kirche um halb 10 Uhr. Der St. 
Joſeph's Verein erſchien zum erſtenmale mit einer 
ſchönen Fahne. Alles ging in der beſten Ordnung, 
obgleich der Zug mehr als eine halbe Meile lang 
war, und aus etwa 3000 Menſchen beſtand. Nach 
3 Stunden langte der Zug bei dem Gotteshauſe an. 
Darauf verrichtete der Hr. P. Me Elhearen die Wei⸗ 
he und hielt ein feierliches Hochamt. Bei dieſem 


aſſiſtirten die Hochwürdigen Herrn Clowry, Me 


Langlie und Pfarrer Kopp, welcher die Feſtrede 
hielt entſprechend der Feier des Tages. Möchte der 
Herr, ſagte der Redner, bald dieſer Gemeinde ei⸗ 
nen würdigen Prieſter geben. Bei der Proceſſion 
ſowie bei dem Gottesdienſt zeichnete ſich die deut— 
ſche Muſikbande aus, ſowie das wohl eingeübte 
Sängerchor. Die Feierlichkeit ſchloß mit dem erz 
habenen Geſange: „Großer Gott dich loben wir.“ 


Inländiſches. 


Die große Wahlſchlacht iſt geſchlagen; die freien 
Bürger in jedem Theile der weiten Union ſprachen 


Lohn des ſiegenden Candidaten. Tauſende haben 
ihr Alles auf den Ausgang der Wahl geſetzt, wovon 
ſie die Erfüllung ihrer Hoffnungen erwarten, und 
denen jetzt Stellen und Ehren oder das Dunkel des 
Privatlebens warten. — Aber auch jeder Bürger, 
der ſich an der Wahl betheiligt hat, ja die ganze ci⸗ 
viliſirte Welt ſieht mit Spannung dem Reſultate 
entgegen. 

Nach den bis jetzt eingelaufenen Berichten iſt 
Pierce mit bedeutender Mehrheit als Präſident 
der Ver. Staaten erwählt. Wir werden nächſte 
Woche das Nähere mittheilen. 


Die Capitäne der Louisville und Madiſon 
Boote haben den löblichen Beſchluß gefaßt, dem 
Treiben der Gauner, welche bisher die Gewohn— 
heit hatten, die Fahrt hin und her in der Abſicht 
mitzumachen, irgend einen Unbehutſamen über den 
Löffel zu barbieren, ein Ende zu machen. 8 

Vor einigen Tagen hatten ſich nun doch einige 
dieſer Strolche auf dem Dämpfer Expreß einge— 
ſchmuggelt und ſetzten ſich richtig mit einem Unkun⸗ 
digen ans Kartenſpiel. Zufällig aber kam Capt. 
David in die Cajüte und entdeckte ihr Spiel. 

Er ging augenblicklich zu ihnen hin und ſtellte 
ihnen die Wahl, mit ihrem Spiele ſofort aufzuhö⸗ 
ren oder ans Land geſetzt zu werden. 

Das iſt allerdings der einzige und beſte Weg, wie 
die Capitäne ihre Paſſagiere zu ſchützen vermögen 
und es iſt erfreulich, zu hören, daß ſämmtliche Ca⸗ 
pitäne der Packets denſelben einzuſchlagen entſchloſ— 
ſen ſind. 


Ein neues Hospital unter der Leitung des 
Miami Medieiniſchen College wird in wenigen Tas 
gen hier eröffnet werden. 

(G Neues Counterfeit. Es find 820 
Noten aus 81 Noten auf die Jefferſon County 
Bank, N. Y. verändert hier im Umlauf; dieſelben 
ſind ſo bewunderswerth gut ausgeführt, daß ſchon 
eine Anzahl von Zählern hieſiger Banken damit ge⸗ 
täuſcht wurden. Man ſei daher auf ſeiner Hut! 


Kurze Eiſenbahnlinie nach Day⸗ 
ton. Der Vertrag für die vollſtändige Herſtellung 
dieſer Bahn iſt am vergangenen Dienſtag durch 
die Vorſtände der Compagnie an die Herrn W. H. 
Williams und Co. übertragen worden. 

Dieſe Geſellſchaft beſteht aus W. H. Williams 
und Z. C. Prieſt von Little Falls, N. Y.; Ths. E. 
Buchanan von Harpers Ferry, N. Y. und Jeſſe 
Timanus von hier. Die ganze Entfernung dieſer 
ſogenannten kurzen Linie iſt 50 Meilen, welche die⸗ 
je Geſellſchaft in 22 Monaten vom 1. künftigen 
Novbrs. an gerechnet zu vollenden ſich verpflichtet 
hat—allein ein Theil derſelben, den Tunnel aus⸗ 


genommen, der zuletzt vollendet werden ſoll, muß 


innerhalb einem Jahre von genannten Datum an, 
in fahrbaren Zuſtand geſtellt ſein. 

Die Geſellſchaft hat ſobald die Bahn befahren 
wird, das Recht zu einer Omnibuslinie von dem 
Tunnel bis zur hieſigen Stadt. 

Der ganze Contract für die 50 Meilen für den 
ganzen Bau der Bahn, der durchaus ſolide nach 
Vorſchrift auszuführen iſt, beträgt einſchließlich 
des Tunnels, Depot Gebäude, der nöthigen Anzahl 
Lokomotiven, Paſſagier-und Frachtkarren zum Ge⸗ 
brauch der Bahn auf 5 Jahre 91,770,000. 


Ein fein gefleideter junger Ehemann hatte auf 


dem Markte in New Pork für feine neue Haushal⸗ 


zu gleicher Zeit ihr Urtheil, und ſchon raſſelt es auf tung eine fette Gans erhandelt, als ihm die Schwie⸗ 


den eiſernen Drähten einher, und bald wird es dem 
Lande bekannt ſein. Aber obgleich wir den Blitz 
in unſere Dienſte gebannt, ſo iſt er doch noch zu 
langſam, den berühmten Candidaten, ihren zahl— 
reichen Freunden und den Partheimännern den Er— 
folg zu verkunden, denn jede Parthei hält ſich ihres 
Sieges gewiß. Jede einlaufende Depeſche vermin- 
dert oder vermehrt ihre Hoffnung, bald leuchtet 
Triumph aus ihren Zügen, dem kurz darauf Trüb⸗ 
ſinn und Muthloſigkeit folgen. Und wie viele 
Hoffnungen ſind nicht mit dem Ausgange verbunden. 
Die höchſte politiſche Würde, die der freie Mann 
dem fähigſten und verdienſtvollſten Mitbürger zu 
geben vermag, und die ſchwerer wiegt, als eine kai⸗ 
ſerliche Krone — ein unendlicher Wirkungskreis, 
und eine ruhmvolle Stellung in den Annalen des 
Landes, — Belohnung treuer politiſcher Freunde, 
die Himmel und Erde in Bewegung geſetzt haben, 
um die Wahl zu betreiben — alles dieſes iſt der 


rigkeit aufftel fie nach Haufe zu ſchaffen. Was 
würden ſeine Freunde am Broadway ſagen, wenn 

ſie den Mann nach der Mode, mit einer Gans un⸗ 

ter dem Arme, und einem Korb mit Gemüſe in der 

Hand einhergehen ſehen würden! 
legenheit warf er ſein Auge auf einen ſchlichten 
ſehr einfach gekleideten Mann, der ſich in ſeiner 
Nähe befand und den er fragte, ob er ihm ſeinen 
wa wohl gegen Bezahlung nach Haufe bringen 
wolle. 
Wohnung gefragt und mit ihm über den Preis, 

25 Cents, einig geworden war, huckte er die Gans 

und den Korb auf und ſchritt rüſtig ſeiner Beſtim⸗ 
mung entgegen. e 

einer kleinen Entfernung, um durch zu nahes Zus 

ſammenſein und etwaiges Sprechen mit ſolchem or⸗ 
dinären Menſchen nichts ſeiner Würde zu vergeben. 


In dieſer Ver⸗ 


Nachdem der alte Mann ihn nach feiner 


Der junge Stutzer folgte ihm in 


Allmählig fiel es ihm auf, daß viele der Begeg⸗ 


nenden den alten Mann ehrfurchtsvoll grüßten, 
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und ihm willig in dem Gedränge Platz machten. — 


Vor dem Hauſe angekommen lieferte dieſer ſeinen 
Korb ab, und empfing den Lohn für ſeine Arbeit. 
Der junge Mann, der jetzt etwas verwundert und 
neugierig geworden, fragte ihn um ſeinen Ramen, 
worauf dieſer antwortete: „Mein Name iſt Mar» 
ſhall, und ich habe Ihnen, junger Mann, nur hier⸗ 
durch eine Lehre geben wollen, daß man ſich keiner 
Arbeit ſchämen und was man ſelbſt thun kann, nicht 
durch andere verrichten laſſen ſoll. Mit dem ver: 
dienten Gelde erquicke ich eine arme Familie.“ 

Der junge Mann fühlte tief den gerechten Vor— 
wurf des Oberrichters der Ver. Staaten einer der 
edelſten und größten Männer, die je unſere Repu⸗ 
blick hervorgebracht hat, und ſchlich beſchämt von 
dannen mit dem Vorſatz, nie wieder die Leute nach 
dem Rock zu beurtheilen, ſich keiner perjönlichen 
Arbeit zu ſchämen, und nicht fremde Hülfe fuͤr das 

was er ſelbſt ausrichten könne, zu erkaufen. Eine 
tiefe Wahrheit liegt in dieſem Vorfalle die jeder, 
77 es wünſcht, unabhängig dazuſtehen, beherzigen 
ſollte. 
Nicht viele Monate vor ſeinem Sturze ſagte Lo⸗ 
uis Philippe einem befreundeten vornehmen Eng⸗ 
länder, daß er der einzige Mann ſei, der ſich in 
dieſen Zeiten fuͤr den Thron paſſe. Der Englän⸗ 
der wollte ihm nun ein Kompliment über ſeine Re⸗ 
gierungstalente machen, als ihn der Bürgerkönig 
lachend unterbrach, es ſei nicht ſo gemeint, er ſei 
der einzige Monarch der feine eigenen Schuhe pu— 
tzen könne. 

Das Wort Unabhängigkeit hat einen ſchönen 
Klang, und recht Viele geben in Europa eine recht 
vortheilhafte äußere Stellung auf, um ſich hier eine 
Unabhängigkeit zu ſichern. Die Begriffe, welche 
Viele mit dieſem Worte verbinden, ſind oft dunkel 
und verwirrt. Nach unſerer Meinung iſt der am 
Unabhängigſten, welcher die wenigſten Bedürfniſſe 
hat, ſich in Zeit und Umſtände zu ſchicken weiß, 
keine Arbeit ſcheut und Fähigkeiten beſitzt, in wel⸗ 
che Lage auch die Verhältniſſe ihn werfen, für ſich 
und die Seinigen den nöthigen Unttrhalt zu erwer⸗ 
ben. — Der größte Sclave iſt der, welcher ſeinen 
Gelüſten und Leidenſchaften unterthan iſt, denn 
ſolche ſind die größten Tyrannen. N 

Eine Unabhängigkeit wie ſie viele verſtehen, gibt 
es in der Welt nicht, ſie iſt blos ein eitles Phantom, 
dem nachzujagen iſt Thorheit. — Wir haben einen 
jungen Mann gekannt, der in Deutſchland Kunſt⸗ 
gärtner bei einem Grafen Schwerin mit 500 Thlr. 
Gehalt geweſen, und der, um ganz unabhängig zu 
ſein, ſich nach einem unſerer ſuͤdlichen Staaten be⸗ 
gab, um dort ſeiner Idee zu leben. — Für ſeine 
geringen Mittel kaufte er in einem ungeſunden 
Flußthale, fern von den Wohnungen der Menſchen 
ein Stück Landes, baute darauf eine Hütte, und 
begann nun das Klaren des Landes. Anfangs 
ertrug er bei ſeinem ſtarken Körperbau die Entbeh⸗ 
rungen und Beſchwerden der erſten Anſiedelung, 
aber endlich wurde auch dieſer überwältigt, und ſo 
fanden ihn Nachbaren dem Tode nahe mit Ger 
ſchwüren bedeckt am Fieber darnieder liegend und 
trotz ſeines Unabhängigkeits⸗ Gefühls mußte er es 
zugeben, daß mau ihn nach einem andern Hauſe 
ſchaffte und dort freundlich pflegte, — Es wurden 
ihm nachher ſehr vortheilhafte Stellen als Kunft- 
gärtner angeboten, aber alle wies er von ſich um in 
ſeinen Brettern, wo er jetzt ſchon wohl ſein Ende 
gefunden, ſeiner Lieblings-Idee nachzuleben. 

Eine öſterreichiſche hier eingewanderte Familie 
verlor, nachdem ſie ſich eine Strecke Land gekauft, 
und ein Haus erbaut hatte, durch die Schurkerei 
eines Amerikaners, dem ſie die Einziehung des 
Reſtes ihres Vermögens übergeben hatte, Alles — 
Der Winter kam heran, das Haus war erſt theil— 
weiſe fertig, kein Vieh, keine Lebensmittel mit 
Ausnahme von 50 Buſchel Mais waren vorhanden. 
Aber dennoch verloren die Leute nicht d. Muth. Der 
Mann, ein früherer Offizier legte ſich auf's Schuh⸗ 
flicken, die Frau, frühere eine ungariſche Gräfin, 
nebſt ihrer zarten reizenden Tochter ſtrickten, ſtick⸗ 
ten und nähten; ſtatt des Kaffees wurde gebrann⸗ 
ter Mais benutzt, und letzterer bildete in verſchiede— 
ner Zubereitung faſt die einzige Nahrung. Am 
Ende des Winters war ſo viel erübrigt, um einen 
Wagen und ein paar Ochſen kaufen zu können, und 
die Zahl der letzteren war nebſt mehreren Milch- 
Kühen im zweiten Jahre auf ſechs Joch geſtiegen, 
womit der fleißige Mann Frachtguͤter fuhr, und 
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bald einer der erfahrenften Ochſentrelber wurde. |wälzt, die Länder der Hoffnung von denen der Ver⸗ 


Nie hörte man eine Klage aus ihrem Munde, man 
ſah es ihnen an, daß fie ſtolz auf ihre Unabhänglg⸗ 
keit waren, und bei den gröbften Arbeiten ſich frei 
und glücklich fühlten, 

Die Amerikaner haben die Redensart man müße 
square fein, d. h. auf welche Seite man auch falle, 
müſſe es immer die rechte fein, und fie wiſſen auch 
dieſes durch die That zu bewwahrheiten. Nicht 
leicht verlieren ſie den Muth; will es mit dem ei⸗ 
nen Gefchäft nicht mehr gehen, beginnen fie ein 
anderes, Süd und Nord, Oſt und Weſt, alles iſt 
ihnen einerlei, wenn ſie ſich nur eine en 
Eriftenz erwerben können. Einer unferer Notabili— 
täten, der als Gouverneur an der Spitze eines der 
Staaten ſteht, hatte als ſeine erſte Dienſtzeit abge⸗ 
laufen, und ſeine Wiedererwählung noch ungewiß 
war, einen Contract 10,000 Riegel zu ſchlagen, 
abgeſchloſſen, und er hätte dabei gewiß die Axt mit 
eben ſo viel Geſchicklichkeit, wie jetzt die Zügel der 
Regierung geführt. Wir hören, daß Deutſche ſich 
bei Gelegenheit Arbeit vorwerfen, wozu ſie die 
Noth getrieben hat. Solches iſt lächerlich und zeigt 
von höchſt beſchränkten Anſichten. Eine gemeine 
Handlung, faules Herumbummeln, das Leben auf 
Koſten Anderer ſchaͤndet Jeden, aber keine Arbeit 
ſchändet den fleißigen Mann. 

Wenn wir die ganze menſchliche Geſellſchaft 
überblicken, fo findet nirgends eine abſolute Unab⸗ 
hängigkeit ſtatt. Weder ſind ſolches die Staaten, 
noch die einzelnen Menſchen, jeder in der bürgerli— 
chen Geſellſchaft bildet ein Glied in der Kette, wels 
che die ganze menſchliche Geſellſchaft en 
Wer einem Geſchäfte vorſteht, welches die Hülfe 
und die Mitarheit Anderer erfordert, iſt eben ſo ſehr 
von dieſen abhängig, als dieſe von ihm, und letztere 
wenn ſie ihre Geſchäfte verſtehen, und ſie mit aller 
Energie und Thätigkett betreiben, ſtehen eben fo 
unabhängig da, als derjenige, der ihnen ihre Zeit 
und Arbeit bezahlt. — Vorzüglich ſollten Eltern ihre 
Kinder zur Sparſamkeit, Thätigkeit und Enthalt⸗ 
ſamkei erziehen, fie früh lehren ſich Wünſche zu 
verſagen und ſie ſo zu einer höhern Unabhängigkeit 
befaͤhigen. Ein ſchönes Beiſpiel davon gibt uns ei⸗ 
ne in Clermont County wohnende Familie. Der 
Vater, Dennis Smith iſt ein ſehr wohlhabender 
Farmer, und zugleich ein tüchtiger Advokat, u. was 
mehrere Male Mitglied der Legislatur. Alles war 
er beſitzt hat er mit ſeinen Händen verdient. Das 
ganze Jahr hindurch ſteht des Morgens um 5 Uhr 
das Frühſtück auf dem Tiſche. Der Tag beginnt 
mit Gebet und Ermahnung an die Familie, und 
dann geht es an ein Schaffen und Arbeiten, daß es 
eine Freude iſt. Der alte Herr hat ſeit feiner Heis 
rath alle Kenntniſſe und ſelbſt Leſen und Schreiben 
durch Selbſtſtudium erworben, und jetzt verwendet 
er viel um ſeinen Kindern unter ſeinen Augen eine 
gute Erziehung zu geben. 

Kein fremder Arbeiter kommt auf ſeinen Platz, 
ſeine Kinder, und er hat eine ganze Schaar, ſollen 
lernen durch eigene Kraft ſich den Unterhalt und 
damit Selbſtſtändigkeit zu erwerben. 5 

Der Raum verbietet uns hier auszuführen, wie 
nöthig geiſtige Ausbildung für politiſche Unabhän⸗ 
gigkeit iſt, und es iſt wohl jedem klar, daß nur der 
ſeine Bürgerpflicht vollftändig ausüben kann, der 
klar zu denken und zu beurtheilen verſteht, ohne 
ſich von Anderer Meinungen abhängig zu machen. 


Der Salzfluß. 

Eine hier fo eben mit der Brieftaubenpoſt ange— 
kommene Depeſche meldet, daß die großartigſten 
Vorbereitungen zur Transportation der bei der 
letzten Wahl durchgefallenen Candidaten, und Aller, 
welche auf ſie ihre Hoffnung ſetzten, ein Amt oder 
ein Aemtchen, und wäre es auch noch ſo klein, zu 
erhalten, faſt vollendet ſind. : 

Die letzten ſtarken Regengüſſe haben auch die Ge⸗ 
wäſſer des Salzfluſſes zu einer bedeutenden Höhe 
angeſchwollen, ſo daß der Fährmann jetzt befähigt 
iſt, die ſchwerſten Laſten heruber zu ſchaffen. Wir 
haben uns viele Mühe gegeben, Nachrichten über 
jenen verhängnißvollen Strom, die jenſeits gelege— 
nen Länder, deren Produkte, Sitten und Gebräuche 
mit denen viele unſerer Leſer nicht ſo gut als mit 
unſerm jenſeits des Canals gelegenen Stadttheil 
bekannt ſind, zu ſammeln, und theilen dieſe in der 
Kürze mit. Der Salzfluß trennt durch ſeine ſchwar⸗ 
zen ſalzigen Gewäſſer, die er in trägem Laufe daher 
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geſſenheit, und aus einer ſchwindelnden Höhe von 
einem Luftballon betrachtet, erſcheint er wie ein 
ſchwarzer Strich durch die Rechnung. Außer einer 
Maſſe Bullfröſche, die den Herüberfahrenden mit 
großen Augen anglotzen und ihn verhöhnend anqua⸗ 
ken, beherbergt der Fluß keine lebende Weſen. 
Wegen ſeiner Lage im Weſten ſind für ihn keine 
Mittel zur Verbeſſerung bewilligt, deßhalb iſt die 
Ueberfahrt mit manchen Unkoſten und Gefahren 
verbunden. Der Fährmann iſt ein alter grämli⸗ 
cher Geſelle; ſchweigend führt er das Ruder mit eiz 
nem Stummel im Munde und einer Pudelmütze 
auf dem Kopfe. Gerne und ohne Fährgeld zu neh⸗ 
men führt er feine Paſſagiere in das Land der Ver⸗ 
geſſenheit, aber nur ſehr ſelten erlaubt er einem die 
Rückkehr. Nicht wird dieſes durch die ſonnigen 
Strahlen der Hoffnung erleuchtet, ein myſtiſches 
Dunkel liegt über der Landſchaft. Nicht wachſen 
dort die lieblichen Blumen und Pflanzen der Freu— 
de und Hoffnung — die duftende Roſe, das Immer⸗ 
grün, der Sieg verkündende Lorbeer; aber Nachts 
ſchatten, Lotos, die Raute, die Miſtel, der einſchlä— 
fernde Mohn, die düſtere Cypreſſe, die Trauerweide 
mit herabhängenden Zweigen, und narcotiſche Pilze 
und Pflanzen aller Art entſprießen dem ſumpfigen 
Boden. Nicht erſchallen Haine und Wälder vom 
fröhlichen Geſange der Vögel, man hört nur das 
melancholiſche Gurren der Turteltaube, die trauri— 
gen Töne des Whippoorwill, das Gekrächze der Nas 
ben und die Klagen der Unglück verkündenden 
Käuzchen. Der hungrige Wolf durchſtreift heulend 
in Schaaren die Wüſte und jagt die einzigen dort 
lebenden Bierfüßler, den Siebenſchläfer, das Mur— 
melthier, den Dachs und die Beutelratte. — Män— 
ner giebt es im Lande genug von jedem Kaliber, 
große und kleine, dicke und dünne, aber bis jetzt 
fehlten die Frauen. Aber da dieſe treuen Töchter 
frommer Natur jetzt auch Anſpruch auf alle Aemter 
und Würden des Staates machen, ſo werden mit 
der Zeit wohl manche Candidatinnen für die Stel- 
len vom Präſidenten bis zum Wachtmann herab 
auch dort flechten und weben, himmliſche Roſen 
ins irdiſche Leben. — Im bunten Gemiſch ſehen wir 
dort die Schaaren getäuſchter Aemterjäger von als 
lem erborgten Glanze und dem Schimmer, womit 
ihre politiſchen Freunde ſie vor der Wahl umgeben, 
entkleidet. 

Wohl mag Mancher ſich dort der Verſe unſeres 
großen Schillers erinnern, worin er ſo ſchön die 
Verzwelflung der Titanen ſchildert, als fie nach ih⸗ 
rem vergeblichen Verſuch den Götterſitz zu erjtürs 
men, in die Tiefen des Tartarus geſchleudert wur— 
den. 

Horch — wie Murmeln des empörten Meeres, 

Wie durch hohler Felſen Becken weint ein 
Bach, 
Stöhnt dort dumpfig tief ein ſchweres, leeres 
Qualerpreßtes Ach! 
Schmerz verzerret 
Ihr Geſicht; Verzweiflung ſperret 
Ihren Rachen fluchend auf. 
Hohl ſind ihre Augen, ihre Blicke 
Spähen bang nach des Cocytus Brücke, 
Folgend thränend ſeinem Trauerlauf, 
Fragen ſich einander ängſtlich leiſe, 
Ob noch nicht Vollendung ſey? 

Wer vermag die bunte Schaar der durchgefalles 
nen Candidaten zu ſchildern, die dort mit Reue in 
die Vergangenheit und ohne Hoffnung in die Zukunft 
ſchauen, und da ſie gegenſeitig nur zu wohl mit dem 
reinen Patriotismus, der ſie angetrieben hat, ihre 
Dienſte den geliebten Mitbürgern anzubieten bes 
kannt ſind, ſo finden ſie auch kein Bedauern und 
Mitgefühl. Eherne Stirnen, großartige Verſpre⸗ 
chungen, biedere Händedrücke, Masken aller Art, 
freundlich verzogene Geſichter, Wahlkniffe und 
Umtriebe liegen dort in Haufen zuſammen geworz 
fen, die noch heiſeren Stumpfredner verwünſchen 
ihre Anſtrengungen und beklagen ihr Geſchick. 
Ihren einzigen Troſt finden ſie in der baldigen An⸗ 
kunft fo vieler erlauchten Schickſalsgenoſſen, Prä⸗ 
ſidenten und Vicepräſidenten, Miniſter und Con⸗ 
greßmänner, Geſandten und Beamten in spe aller 
Art. — Alle Zungen des Landes werden zahlreich 
vertreten, doch wind die deutſche Sprache nicht be— 
ſonders ſtark vernommen; ob ſich ſo wenige deutſche 
Candidaten zur Wahl gemeldet, oder ob fie faſt alle 
erwählt ſind, konnten wir nicht erfahren. 
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Ueber Oeffentlichkeit. 

Die Oeffentlichkeit iſt eine der Hauptprincipien 
in unſern Inſtitutionen. Von den Polizei-⸗Courts 
bis zu den Hallen des Congreſſes herauf ſind alle 
Verhandlungen offen vor den Augen des Volkes, u. 
nur bei wichtigen politiſchen Berathſchlagungen, 
welche das Ausland betreffen, und deren zu frühe 
Bekanntwerdung das Intereſſe des Landes gefähr— 
den könnte, wird hievon im Congreß eine Ausnahme 
gemacht. — So weit iſt dieſes Alles gut, das Auge 
des Bürgers hat dadurch Gelegenheit die Handlun— 
gen der Angeſtellten zu beurtheilen und zu bewah⸗ 
ren, und ſo kann man wohl ſagen, daß die Oeffent— 
lichke it eine der beſten Garantien unſerer Inſtitu— 
tionen ſei. — Wenn wir jedoch die Verhandlungen 
in unſern Gerichtshöfen, vorzüglich bei den leider 
fo haͤufig vorkommenden Eheſcheidungen und ähn⸗ 
lichen Fällen und ihre Veröffentlichung bis in die 
ſchmutzigſten Details durch manche Zeitungen be— 
trachten, ſo müſſen wir doch geſtehen, daß auch die 
Oeffentlichkeit ihre Grenzen habe. — Mehrere un- 
ſerer engliſchen Blätter haben ſich ſeit Kurzem ſehr 
ſtark hierüber ausgeſprochen und bei ihren Berich— 
ten einen Schleier über Manches geworfen, wel— 
ches das Zartgefühl der Leſer verwunden und ab— 
ſtumpfen könnte, und unſere Richter haben in einer 
der letzten Sitzungen ihre Meinung ausgeſprochen, 
daß ſich die Nothwendigkeit von ſchriftlichen Einga: 
ben und Verhandlungen in manchen Fällen heraus⸗ 
ſtelle. Es iſt traurig genug, daß ſich ſo viele Bei— 
ſpiele täglich darbieten, welche von einer immer 
mehr zunehmenden Inmoralität zeugen, und wir 
bedauern nicht die daran betheiligten, wenn ſie vor 
das Forum der Oeffentlichkeit geſchleppt werden, 
aber wiederum können wir es nicht billigen, wenn 
ſolche Fälle in ihrer ganzen Nacktheit vor einem oft 
großentheils aus Frauenzimmern und jungen Leu— 
ten beſtehenden Publikum verhandelt werden. 


Die ganze politiſche Macht eines Staates dient 
dem Geſetze zur Stütze um Verbrechen und Verge— 
hen gegen dasſelbe zu beſtrafen und deſſen Maje— 
ſtät aufrecht zu erhalten, aber zugleich ſollte die 
Verbeſſerung des moralischen Zuſtandes des Linz 
glücklichen eine hohe Rückſicht verdienen. —In Die: 
ſer Hinſicht ſteht es mit unſern Gefängniſſen und 
Strafanſt.ſchlim, wo der Abſchaum der Hölle, denen 
Raub und Mord ein Spiel iſt, mit Solchen die nur 
vielleicht aus Schwäche oder Leichtſinn gegen das 
Geſetz gefehlt, oder die durch falſches Zeugniß oder 
Bosheit dorthin geſchickt ſind, ohne Unterſchied zu— 
ſammengeworfen werden, und ſtatt gebeſſert viel— 
mehr verſchlechtert ſolche verlaſſen. Ein am Peni⸗ 
tenttiary angeſtellte Prediger erzählt in einem Wer— 
ke über dasſelbe mehrere traurige Fälle. Unter an— 
dern führt er einen jungen Deutſchen an, der mit 
einer ziemlich ſtarken Summe in Gold von Deutſch⸗ 
land hieher kam, um ſich zu ſeinen im fernen We— 
ſten wohnenden Eltern zu begeben. Auf dem Lake 
kam er mit Schwindlern zuſammen, die ihn berede— 
ten fein Gold für Noten auszutauſchen. In Cleve— 


land wollte er eine ausgeben, fie wurde falſch ge— 
funden, er durchſucht, und wegen Beſitzes von einer 
bedeutenden Quantität Counterfeits verhaftet. 
Nicht der Sprache kundig, ohne Freunde, ohne 
Mittel einen Advokaten zu bezahlen, wurde er zu 2 
Jahre Penitentiary verurtheilt. Unendlich hart iſt 
ſchon dieſes, aber wer kann dem jungen Mann den 
Schaden vergüten, der ihm durch ſolche Geſellſchaft 
und durch Alles, was er dort anſehen und anhören 
muß, an jeiner Seele zugefigt wird. 

In unſerer Stadt gibt es eine Anzahl Leute, die 
es ihre Pflicht glauben, unmoraliſches Betragen zu 
züchtigen. Es ſcheint von ihnen ein vollſtändiges 
Spionier⸗Syſtem eingeführt zu ſein, wodurch ſie in 
die Geheimniſſe der Familien eindringen, ihren 
1 ſtören und in ihren Schooß Mißtrauen und 

wietracht ausſäen. Und nicht allein begnügen ſie 
ſich mit der Veröffentlichung ihrer oft unbegründeten 
Vermuthungen, ſondern fie verſuchen auch die Be; 
ſtrafung auf eigene Verantwortlichkeit, durch Miß⸗ 
handlungen, Einſchlagen von Fenſtern und Zerſtö— 
ren von Möbeln. Iſt wirklich Inmoralität vorhau⸗ 
den, ſo kann doch eine ſolche Verfahrungsweiſe 
nicht vertheidigt werden, denn ein zweifaches Un⸗ 
recht kann ein einzelnes Unrecht nicht gut machen, 
wenn aber eine Arber und höchſt achtungswerthe 
Dame und noch dazu eine Wittwe, wie wir aus den 
vorgeſtrigen Polizeiberichten erſehen, das Opfer 
boshafter Verdächtigungen wirb, fo iſt es Zeit das 


gegen einzuſchreiten. Ein hieſiges engliſches Blatt, 
die Police Gazette, bezeichnet die ihr Verdächtigen 
nicht allein mit den Anfangsbuchſtaben ihrer Na— 
men, ſondern auch ihre Wohnorte ſo genau, daß 
jeder ſie auf den erſten Blick erkennen muß. Die 
„Sun“ ſagt, daß vor Kurzem einer dieſer Eiferer 
vermittelſt einer Leiter zu dem Fenſter einer acht— 
baren Dame, während ſie ſchlief, hinaufſtieg und 
das Fenſter aufſchob um ſich von ihrem Benehmen 
zu überzeugen. Mit Recht ruft die Sun aus: 
Giebt es denn in Cincinnati keine Männer mehr, 
welche von einer Liebe für moralifche Reinheit be— 
ſeelt ſind, und die Energie und den Gemeingeiſt 
beſitzen mit Kraft und Beharrlichkeit ſolche abhel— 
fende Maßregeln in Wirkſamkeit zu ſetzen, welche 
das Geſetz vorſchreibt, um dieſe Auswürfe der ge— 
ſellſchaftlichen Zuſtände zu zermalmen. 


Geſetze zum Schutze der Arbeiter in 
unſerm Staate. 

Durch ein Geſetz vom 11. März 1843 wird be⸗ 
ſtimmt, daß irgend eine Perſon, welche Kraft ei— 
nes Contraktes oder eines Uebereinkommens mit 
dem Eigenthümer, irgend eine Arbeit verrichtet, oder 
Materialien oder Maſchinerien für die Erbauung, 
Veränderung oder Wiederherſtellung irgend eines 
Boots, Fahrzeugs, oder für die Errichtung oder 
Wiederherſtellung irgend eines Hauſes, einer Müh— 
le, Fabrik oder eines Gebäudes irgend einer Art, 
liefert, einen geſetzmäßigen Anſpruch, (Lien) um 
ſich die Bezahlung zu ſichern, auf ſolche oben an⸗ 
geführten Fahrzen e, und auf ſolche Gebaͤude mit 
den Bauplätzen, worauf letztere ſtehen, haben ſolle. 
Jeder Handwerker, oder jede andere Perſon, wel— 
che irgend eine Arbeit bei der Vollendung oder Wie— 
derherſtellung irgend eines der obigen, unter ei— 
nem Contrakte zwiſchen dem Eigenthümer und 
Baumeiſter oder irgend einer andern Perſon erbau— 
ten Gebäude oder Fahrzeuge, ſey es als Tagelöh— 
ner, Arbeiter, Draymann oder Untercontrahent, 
verrichtet oder Materialien dazu liefert, deren 
Forderungen hiefür nicht bezahlt ſind, hat das Recht 
den Eigenthümern eines ſolchen Gebäudes oder 
Fahrzeugs eine beglaubigte Rechnung des Betra— 
ges und Werthes der ſo verrichteten Arbeit oder 
der ſo gelieferten Materialien, die noch unbezahlt 
geblieben, einzureichen, und hierauf ſoll ſolcher Ei— 
genthümer aus den nachfolgenden Zahlungen an 
den Contraktor den Betrag ſolcher Forderung für 
Arbeit, zum Beſten der Perſon, welcher ſie ver— 
richtet hat, zurückhalten. N 

Wenn eine ſolche Rechnung in die Hände des 
Eigenthümers einer der oben beſchriebenen Fahr— 
zeuge oder Gebäude, oder in die feines authoriſir— 
ten Agenten gegeben worden, ſo ſoll ein ſolcher Ei⸗ 
genthümer oder Agent die Pflicht haben, den Con- 
traktor mit einer Abſchrift ſolcher Papiere zu ver⸗ 
ſehen, jo daß im Falle einer Mißhelligkeit zwiſchen 
ſolchem Contraktor und ſeinem Gläubiger, ſie durch 
eine freundliche Beilegung oder Schiedsrichter, den 
wahren Betrag der Schuld ermitteln können. — 
Wenn der Contraktor, innerhalb zehn Tagen nach 
dem Empfang ſolcher Papiere, nicht dem Eigenthü⸗ 
mer ſchriftlich anzeigen wird, daß er die Forder— 
ung zu beſtreiten beabſichtigt, oder wenn er zehn 
Tage nach dem Empfange es verweigert oder ver 
nachläſſigt, die Sache auf obige Weiſe zu ordnen, 
fo ſoll es fo angeſehen werden als ob er der Fors 
derung beiſtimme, und der Eigenthümer ſoll ſie, 
wenn fällig, ausbezahlen. Wenn der Contraktor 
ſolche Forderung in Abrede ſtellt, und die Sache 
nicht durch Vergleich abgemacht werden kann, ſo 
ſoll fie drei unbetheiligten Perſonen zum ſchiedsrich— 
terlichen Spruche vorgelegt werden, von denen ei— 
ner von jeder der Partheien und die dritte von die— 
ſen beiden gewählt wird, und ſoll die Entſcheidung 
der Majorität bindend für beide Partheien ſein. — 
Wenn die Rechnung auf obige Weiſe feſtgeſetzt wor— 
den, und der Contraktor nicht innerhalb der näch— 
ſten zehn Tage die Summe mit den Koſten dem 
Gläubiger bezahlt, ſo ſoll der Eigenthümer ſolche 
aus den Geldern wie oben vorgeſchrieben, bezah—⸗ 
len. Der Gläubiger des Contraktors kann nun 
die ſchuldige Summe von dem Eigenthümer, durch 
eine Klage auf Geld, welches er zum Nutzen jenes 
Gläubigers empfangen, wiedererlangen, zum Be— 
trage des Guthabens des Contraktors an den Ei 
genthümer zur Zeit als er zuerſt letzteren, wie oben 
davon in Kenntniß ſetzte, oder welches künftig un⸗ 
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ter ſeinem Coutrakte dem erſten noch zu Gute kom⸗ 
men ſollte. 

Wenn der Eigenthümer irgend eines ſolchen Fahr: 
zeuges oder Gebäudes dem Contraktor auf ſolchen 
Contrakt Vorſchüſſe gemacht, und er nun in obigem 
Falle nicht hinlaͤngliche, dem Contraktor zukom⸗ 
mende Gelder in Händen haben ſollte, um die ſo 
ſeſtgeſetzte Schuld zu bezahlen, ſo ſoll er dennoch 
für den Betrag verantwortlich ſein, welcher dem 
Contraktor zu der Zeit, als ihm die Rechnung ein⸗ 
gereicht wurde, zu Gute gekommen wäre, wenn er 
ihm nicht die Vorausbezahlung gemacht hätte. Je— 
de zu einem Lien'' berechtigte Perſon ſoll eine ge— 
ſchriebene Rechnung über die geleiſtete Arbeit u. 
ſ. w. aufſetzen, und nachdem er die Nichtigkeit, in⸗ 
nerhalb vier Monaten nach geſche hener Arbeit oder 
Lieferung beſchworen, ſoll er ſie in der Recorders 
Office der Grafſchaft, wo die Arbeit u. ſ. w. gelei⸗ 
ſtet, eingeben, und ſoll der Recorder dieſe ſo aus— 
geſtellte und eiugegebene Rechnung in einem bes 
ſondern Buche recorden, und fol dieſe während 2 
Jahren, von dem Beginne der Arbeit oder Liefer— 
ung an gerechnet, als ein Lien auf den Fahr⸗ 
zeugen und Gebäuden mit den Bauplätzen ruhen. 
Sollte ein ſchriftlicher Contrakt über Arbeit oder 
Lieferungen beſte hen, ſo ſoll dieſer oder eine Ab— 
ſchriſt mit der Rechnung eingereicht werden. Wer 
ein ſolches Lien hält, kann, gemäß der geſetzlichen 
Vorſchriften für ähnliche Fälle, ein richterliches Ur⸗ 
theil fuͤr den Betrag der Forderung erhalten, und 
ein während jener zwei Jahren deshalb erhobene— 
ner Rechtsſtreit, ſoll die Lien bis zur Beendigung 
deſſelben verlängern. Wenn Eigenthümer den 
Fortbau oder die Vollendung von Häuſern u. ſ. w. 
ohne die Einwilligung der Arbeiter, Handwerker 
oder Lieferanten unterbrechen, oder wenn ſolche 
durch den Tod des Eigenthümers herbeigeführt 
werden, fo ſollen die Arbeiter u. J. w. im Falle es 
zu befürchten ſteht, daß das Gebäude, wegen ſei— 
nes unvollendeten Zuſtands, zu Grunde gehen 
werde, auf eigne Koſten daſſelbe mit einer Befrie⸗ 
digung umgeben dürfen. — Wenn ſich bei der Un⸗ 
terbrechung oder Vollendung eines Baues der Ei— 
genthümer nicht in Beſitz eines geſetzmäßigen aber 
auf Billigkeitsgründen beruhenden (equitable) Ti: 
tels zu dem Bauplatze befindet, und dieſer man⸗ 
gelnde Titel der Court, von der in obigen Fällen 
ein Urtheil erlaſſen worden, ſo erſcheinen ſollte, ſo 
555 die Court dem mit der Execution beauftragten 
Beamten den Befehl geben, ſolches Gebäude zu 


vermiethen oder zu verleaſen, bis die Renten oder 


der Ertrag zu der Bezahlung der verſchiedenenLiens, 
gegen welche ein Spruch ausgewirkt worden, bins 
reichen. 

Wenn ein Eigenthum, welches mit Liens be⸗ 
ſchwert iſt, worauf Urtheilsſprüche zum Verkauf er⸗ 
halten, ſind nicht auf dem Wege der Execution ſo 
verkauft werden kann, wie es das Geſetz vor⸗ 
ſchreibt, ſo ſoll die Court dem Beamten befehlen, es 
auf oben vorgeſchriebene Weiſe zu verleaſen, und 
ſoll die Miethe oder der Ertrag von dem Beamten 
eincaſſirt und der Court zur Vertheilung unter die 
verſchiedenen bei den Urtheilsſprüchen intereſſirten 
Lien Beſitzer im Verhältniß zu ihren Anſprüchen 
übergeben werden. Ehe jedoch ein ſolches, mit 
Liens beſchwertes Eigenthum verkauft wird, ſoll 
der Eigenthümer dieſe Liens durch Bezahlung der 
verurtheilten Summen nebſt Koſten abzulöſen, bes 
rechtigt fein, und wenn die Lienbeſitzer es verwei— 
gern, dieſe anzunehmen und das Geſetz zu Hülfe 


nehmen, oder wenn fie es verweigern, eine gehö⸗ 


rige Ablöſung des Liens zu geben, dann ſollen ſol⸗ 
che Lien⸗Beſitzer das ganze Lien verwirken und alle 
Koſten bezahlen. Wenn der Beſitzer eines 
ſolchen mit Liens beſchwerten Eigenthums nicht 
durch die Klage erreicht werden kann, oder wenn 
er in einem andern Staate ſeßhaft iſt, ſo hat jeder 
Lienbeſitzer das Recht durch Beſchlagnahme (at- 
tachment) gegen ihn zu verfahren, und die Court 
hat dann das Recht damit, wie oben durch Verlea⸗ 
fen oder Verrenten zu verfahren. Executoren und 
Adminiſtratoren haben dieſelben Rechte und Ver⸗ 
pflichtungen als diejenigen, deren Rechte ſie wahr⸗ 
nehmen, bei Lebzeiten würden beſeſſen haben. 

Jede Perſon, zu deren Gunſten ein ſolches Lien 
beſtanden hat, ſoll nachdem ihre Schuld vollſtändig 
bezahlt, oder es durch ein Endurtheil eines compe⸗ 
tenten Gerichtshofes gezeigt worden, daß alle ſol⸗ 
che Anſprüche gelöfcht find, auf Verlangen irgend 
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einer bei dem Eigenthume, worauf ſolcher Lien la- Ankunft des Dämpfers „Georgia.“ 
ſtete, betheiligten Perſon, oder die dabei intereſſirt New Pork, 30. Okt. Der Dämpfer Georgia 
iſt, daß das Lien gelöfcht werde, eine Beſcheinig⸗ iſt in dieſem Hafen angelangt mit fernern Nachrich⸗ 
ung der Bezahlung der Schuld dem Recorder ein- ten von Californien aber von einem frühern Da⸗ 
händigen, welcher ſie dann auf vorgefchriebene | tum als die durch den Falcon. 
Weiſe recorden wird. — Wenn, nachdem ſolche Major Fitzgerald und Commando hatten ſich von 
Schuld bezahlt iſt, und der frühere Lienbeſitzer, San Francisco nach Sparta begeben. 
zehn Tage nach geſchehener ſchriftlicher Aufforder- Kohlen find am Pagits Sund entdeckt. — Die 
ung nicht ſchriftlich davon den Recorder benachrich⸗Nachrichten aus den Minen find aufregend. Ein 
tigt, jo ſoll er, wenn er es vernachläßigt oder ver- 204 Unzen wiegender Klumpen faſt reines Gold 
weigert, der dadurch beeinträchtigten Parthei eine war bei Doronicville gefunden. 
Summe Schadenerſatz bezahlen, welchen nicht die] Die Nachrichten von Oregon find befriedigend. 
Hälfte der Schuld überſteigen darf, welche als W. F. Rumps von Baltimore war in Sacra⸗ 
Lien auf dem Eigenthum ſtand. mento geſtorben. 

Mord und Raub waren an der Tages-Ordnung. 

Eine militäiriſche Streitmacht war durch Gene— 
ral Peaſe für den Schutz der Paſſagiere über den 
Iſthmus organiſirt. 

Nachrichten von Bermuda melden eine höchſt 
verheerende Waſſerfluth in Portorico, wodurch faſt 
200 Menſchen ihr Leben verloren haben. 


Marfbfield, 29. Oktbr. Bei Webſters Bes 
gräbniß waren heute reichlich 10,000 Perſonen 
zugegen. Unter den ausgezeichneten gegenwärtigen 
Männern bemerkten wir Gouv. Marcy, Abbott 
Lawrence, Gouv. Boutwell, Ex-Chancellor Jones 
von New-Nork, Franklin Pierce von New-Hamp⸗ 
ſhire und Judge Sprague. Der Gottesdienſt 
wurde durch den Ehrw. Herrn Allen gehalten. — 
Die ſterblichen Ueberreſte wurden auf Webſter's 
eigenem Boden zu Marfhfield mit denen feiner 
Frau und Kinder begraben. 


Tron, N. Y. 29. Okt: Geſtern Nachmittag 
brach in der Eiſenbahnwagen-Werkſtatt von Eaton, 
Gilbut u. Co. Feuer aus. Eine anſtoßende Werk— 
ſtatt mit 6 kleinen Häuſern im Hintergrunde gele— 

en, fünf neue Backſteingebäude mit angebauten 
Frameh dſern, die Baptiſtenkirche an der 5. Str. 
und einige Wohnhäuſer an der Alley wurden ſämmt⸗ 
ilch vom Feuer verzehrt. 8 

Der Verluſt beträgt 550.000, von dem etwa die 
Hälfte durch Verſicherung gedeckt iſt. 


ſchaft war gerettet, hatte aber furchtbare Beſchwer⸗ 
den erlitten, ehe fie Hülfe fand. Das Schiff ge: 
hörte nach New Bedford. 

Der Capitän des Schiffes Chelbage ſtarb am 28. 
Juli zu Whampoa. 


3 27. Okt. Die Briefpoft von 
ew Orleans ift angelangt. Die Vermeſſung des 
Miſſiſſippi iſt vollendet. — Eine Summe Dh 
eine Million Dollars, die dem Indianiſchen Agen⸗ 
ten überſchickt war, und in Anweiſungen beſtand, 
iſt verloren gegangen, das Publikum wird gegen 
die Annahme gewarnt. 


Halifax, den 27. Okt. Der auf engliſchem 
Boden gebaute und unter brittiſcher Flagge fahren- 
de, aber Amerikanern gehörende Schooner „Creole“ 
wurde durch einen engliſchen Dämpfer heute als 
gute Priſe hier eingebracht, 


Die Legislatur von New Brunswick hat ſich in ei; 
ner außerordentlichen Sitzung verſammelt. Eine 
Reſolution ging durch, worin das Benehmen der 
Regierung wegen der Fiſchereien gebilligt wurde. 


Buffalo, 22. Okt. Der Propeller „Ver⸗ 
mont“, Capt. Waterburg, welcher zur Cleveland 
und Ogdensburg Linie gehört, brannte geſtern 
Morgen um zwei Uhr, während er an dem Dock im 
Grand River, Canada Weſt lag, bis auf das 
Waſſer nieder. Er war nach Ogdensburgh mit 
einer vollen Ladung Mehl und anderer Fracht in 
Fäſſern befrachtet. Das Fahrzeug und die La— 
dung ſind verloren. 


Cincinnati enthält jetzt 115,438 Einwohner. Von 
dieſen find 61,458 Eingeborne und 53,970 Auslän⸗ 
der. Von letztern ſind 6 Procent von England, 25 
von Irland, 14 von Schottland, 14 von Frank⸗ 
reich, 63 von Deutfchland und 3 Procent von an⸗ 
dern Ländern. Demgemäß beträgt die Zahl der 
Deutſchen 34,001, die der Irländer 13,492. — Da 
zu den Eingebornen auch die 3,172 afrikaniſcher 
Abkunft die aus 8000 Köpfen beſtehende ſogenann⸗ 
te fließende Bevölkerung, welche ohne hier einen be— 
ſtimmten Wohnſitz zu nehmen, ſich hier nur zu tempo⸗ 
rären Zwecken aufhält, u. die hier gebornen Abköm⸗ 
linge von Ausländern gezählt werden, ſo möchten, 
wenn erſt alle Ausländer ihre Papiere heraus ge— 
nommen haben, die Stimmen der Bürger durch ei— 
gene Wahl denen der durch Geburtsrecht wohl 
gleich ſtehen. Charles Ciſt ſagt in ſeinem treffli— 
chen Werke: Skizzen und Statiſtik von Cincinnati 
im Jahre 1851: „Der Betriebſamkeit der Aus: 
länder verdankt unſere Stadt in einem hohen Gra— 
de ihren ſchnellen Wachsthum. Ihre Gegenwart 
hat die Ausführung unſerer öffentlichen Verbeſſe— 
rungen beſchleunigt und unſere Fabriken zu der Hö— 
he er welche ſie ohne dieſe nie erreicht haben 
würde. 


Philadelphia, 29. Oct. Ein Zuſammenſtoß 
fand auf der Eiſenbahn zwiſchen Harrisburg und 
Baltimore in der letzten Nacht ſtatt. Eilf Wagen 
und die Locomotive wurden beſchädigt, aber keiner 
der Paſſagiere erhielt bedeutende Verletzungen. 


Philadelphia, den 27. Oct. Der Stadtrath 
beſchloß in ſeiner Verſammlung geſtern Abend, daß 
ſeine Geſchäfte am Freitag dem Begräbnißtage 
Webſters, ruhen ſollen. 

Ein ähnlicher Antrag wurde in Baltimore ge— 
macht. 


Die letzten St. Louis Blätter erzählen von, 
in dortiger Gegend verübten Morden, Räubereien, 
Einbrüchen und Diebſtählen. Ein alter Mann, 
Scott wurde wegen Verdacht eines Mordes an ei— 
nem jungen Manne, Georg Ritter, und Berau— 
bung deſſelben um 81000 arretirt. Der Store des 
Herrn Buſh in Campſpring wurde erbrochen und 
um 5200 beraubt Einem Bürger aus Peru, Stel 
linois, wurde im Schweizerlandhauſe ein Taſchen- 
buch mit 850, welches er unter dem Kopfkiſſen ver: 
ſteckt hatte, während der Nacht entwendet, einem 
andern Manne in demſelben Zimmer und auf die— 
ſelbe Weiſe, eine goldene Uhr und Tuchmantel zum 
Werthe von 8125 und einem dritten 58,00 aus der 
Taſche. Der Verdacht fiel auf einen Mann Na— 
mens Rehfuß, der deßhalb verhaftet wurde. Zwei 
Negermädchen wurden unter Anklage des Mordes 
im erſten Grade vor Gericht geſtellt, eben ſo Wil— 
liam Soodman, ein Engländer wegen Ermordung 
feines Landsmannes Oliphant. Ein Zuchthaus— 
flüchtling, welcher von dem Exel“ ſich in den Fluß 
ftürzte, um dem ihn begleitenden Beamten zır ent» 
kommen, gerieth unter die Räder und wurde buch— 
ſtäblich in Stücke geriſſen. Dennis Sullivan, wel⸗ 
cher ſein eigenes Haus in Brand ſteckte, wobei 
ſeine eigene Familie mit genauer Noth dem Tode 
Pr wurde mit 5 Jahren Penitentiary bes 

raft. 

St. Louis ſcheint demnach Cinc innati den Rang 
ſtreitig machen zu wollen. 


Boſton, 28. Okt. Der Niagara iſt hier auge⸗ 
langt, und die Briefpoft wird morgen früh beför— 
dert werden. Die vonfihm überbrachten Nachrich— 
ten von China melden den Verluſt des nach St. 
Franzisko beſtimmten Schiffes Hoagly von Boſton, 
und des Barkſchiffes Antelope von Boſton während 
ſeines Einlaufens in den Hafen von Shangai. 


Washington den 27. Okt. Die „Republik“ 
von dieſen Morgen ſagt: „Wir haben die beſte 
Autorität zu behaupten, daß die Regierung die An⸗ 
gelegenheit der Crescent-City ſehr ernſtlich nimmt, 
und wir zweifeln nicht, daß ſie Genugthuung vers 
langen wird Die Regiernng wird nicht ſchwanken, 
ſondern das Recht und die Ehre des Landes ver— 
theidigen. 

Lieut. Porter war nach Waſhington beordert, 
um der Regierung vollſtändige Nachricht zu geben, 
und iſt auf feinen eigenen Wunſch von den Eigen- 
thümern der Linie auf den Dämpfer Georgia ver— 
ſetzt. 


Quebeck, Der Charter für die große Trunk 
Telegraphenlinie von Quebeck nach Detroit ging 
im Parlament durch. 

Die Linie iſt 850 Meilen lang mit 800 Meilen 
Zweiglinien nach den Hauptſtädten. Die Pfoſten 
3 ſind bereits auf 800 110 ane auf Pe Dip 

in allgemeiner Dankſagungstag ift vom er⸗ len hergeſtellt und wird die ganze Linie ſammt den 
33 eres Staates 5 den en ns Zweigen bis nächſtes Frühjahr vollendet ſein. Tau⸗ 
beraumt, um dem Himmel für die vielen dem ſend Geſchäftsleute haben Actien genommen, und 


Staate zu Theil gewordenen Segnungen „werden die Koſten des Ganzen ſich auf etwa 8250, 
a zu Theil g gungen zu dan⸗ 00 belaufen. 


| ee 7288 bf Bofton, 28. Oct. Der Fiſcherſchooner Caro⸗ 

d a her wei ee wen a po a il a⸗ ping Knight von Newberry Port wurde von einem 

eln hiſa kam biefer Tage eine Klage n brittiſchen Kreutzer weggenommen und mit Coufis— 
Frankreich lebenden Erben des in genannter Stadt 1 


i cation belegt. Derſelbe iſt zu 87000 veranſchlagt. 
eee, 1 Fünf Fiſcherfahrzeuge von demſelben Platze gin— 


che die Behörden der Stadt Philadelphia den Gi⸗ gen in dem jüngften Sturme zu Grunde. 
rard'ſchen Erben ſtreitig machen, bildeten den Ge- Baltimore, 29. Okt. Dieſe Ausſtellung iſt 
e 10 welche ana N ſehr ſtark beſucht, es find voll 30,000 Perſonen auf N 
N unſten der Kläger entſchieden wurde. dem Platze. 2 Er deck und kann wieder 828 ter 909010 

Fünfzehn Schiffe von Deutſchland mit Auswan⸗ Der Wallfiſchfänger Huntress war an der Küfte| Flußabwärts beftimmt, Der Dämpfer James Ro 
derern beladen ſind nach Texas unterwegs. von Kamchatka vollſtändig geſcheitert, die Mann⸗ liegt auf dem Grunde bei Paarie Island. 


St. Louis, den 27. Okt. Die Verſammlung 
trat geſtern Morgen wieder zuſammen und das 
Committee für Beſchlüſſe ſtattete ſeinen Bericht ab, 
worauf ſich eine lange Beſprechung entſpann, in⸗ 
dem ein Theil für Erbauung eines Canals um 
die Fälle, der andere für Eröffnung des natürlichen 
Flußbettes waren. 

Letzterer Plan wurde am Ende angenommen. 

Hr. Benton redete die Verſammlung mit großem 
Beifalle an, worauf ſich die Verſammlung auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagte. 


Louisville, 29ſten October. Die Geſchäfte 
waren heute allgemein unterbrochen, und die vor 
züglichſten Gebäude der Stadt in Trauer gehüllt, 
als Achtungsbeweis für das Andenken Webſter's. 
Die Glocken wurden von Morgens 9 Uhr bis Mit— 
tags geläutet. 

Während der Nacht und dieſes Vormittags hat 
es hier beſtändig geregnet. 


Louisville, 28. Oktbr. Ein Brief von Troy, 
Judiana, gibt das Nähere über einen ſchrecklichen 
Mord, welcher auf dem Handelsboote Eliza No. 2 
in der Nähe von Thompſons Fähre verübt worden. 
Man glaubt, daß das Boot den Herrn Miller und 
Gardiner zu Cincinnati gehört. 

Das Boot wurde ohne irgend Jemand an Bord 
gefunden, und der Boden und das Bettzeug mit 
Blut bedeckt. Hierdurch wurde der Verdacht der 
Bürger erregt, welche begannen den Fluß mit ei— 
nem Netze zu durchziehen, und während des Schrei— 
bens dieſes Briefes waren drei Körper mit geſpal⸗ 
tenen Köpfen und mit daran befeſtigten Eiſenge— 
wichten aufgefiſcht. Mehrere erbrochene und be— 
raubte Koffer wurden im Boote gefunden. Alles 
außer dem Obigen iſt noch in tiefes Dunkel gehüllt. 

Der Dämpfer Conecticut ſank geſtern bei Low 
Island im Miſſiſſippi. Er verſank bis zum Haupt⸗ 


118 


D 


er ® 


Springfield, Maſſ., Okt. 30. Als der Er⸗ 
preßzug von New Jork nach Boſton eben über den 
Canal zu Nendſer Locks fuhr, brach eine Schiene, 
wodurch der letzte Karren mit 35 Paffagieren in 
den Canal ſtürzte; eine kurze Zeit trieb derſelbe auf 
dem Waſſer, in welcher es vielen der Paſſagiere 
möglich wurde, zu entkommen, allein endlich ſank 
er in 21 Fuß Waſſer und man fürchtet, daß Meh— 
rere mit geſunken ſind. 

Die Koͤrper zweier eben von Californien zurück⸗ 
2210 Brüder wurden bereits herausgezogen. 

er Karren war in Stücke gebrochen. Der ehrw. 
Hr. Clark von Worceſter und mehrere Andere wur— 
den ſchwer verwundet. 


Später von Havanna. 

Die ſpätern Nachrichten von Havanna melden, 
daß der Powhattan mit Richter Conklin dort ange— 
kommen ſei, und daß er auf ſeinem Wege nach der 
Wohnung des Conſuls von einem Volkshaufen ver— 
folgt und inſultirt worden. Der Conſul hatte eine 
Zuſammenkunft mit dem General-Capttäu, wovon 
der Erfolg unbekannt iſt. Der Black Warrior 
langte in Mobile am 30. an, und berichtet, daß der 
General⸗Capitain von Cuba, ſeine Einwilligung für 
die Landung der Crescent-City ausgeſprochen habe, 
aber daß er nicht dem Schatzmeiſter Smith erlau⸗ 
ben wolle an's Ufer zu kommen. Er entſchuldigte 
ſich auch wegen ſeines frühern Benehmens und gab 
zu, daß es zu übereilt geweſen. 

Es ſcheint, daß die ganze Schwierigkeit bald eine 
freundſchaftliche Erledigung finden werde. 

Der Dämpfer Powhattan ſegelte am 28. mit 
Richter Conklin nach Veracruz ab. 

Am 26. beſchädigte ein heftiger Sturm zu News 
Orleans bedeutend die Schiffe. 


Waſhington, Nov. 1. Die Republik ver- 
öffentlicht einen Brief von Hrn. Conrad, dem fuu⸗ 
gierenden Staatsſecretair an Geo. Law, der ſchließt 
wie folgt: Ich habe nur hinzuzufügen, daß das 
Department ſobald es. authentiſche Nachrichten 


über die angeführte Begebenheit erhält, es deßhalb 


mit Spanien ſich in Verbindung ſetzen und die Ant⸗ 
wort deſſelben, ſobald ſie eingetroffen, wahrſchein⸗ 
lich veröffentlichen wird. Zugleich muſſen Sie mich 


entſchuldigen, daß ich Ihnen nicht weiter Nachricht 


oder weiteren Rath über dieſen Gegenſtand gebe. 

Die Republik ſagt, daß ungeachtet der Vermuth— 
ungen einiger New⸗Norker Blätter, fie wiederholt 
behaupte, daß die Regierung in dieſer Sache einen 
hohen und feſten Stand von Anfang an genommen 
habe und daß das Land verficherttfeyn könne, daß 
die Ehre und Würde unſerer Flagge vollſtändig aufs 
recht erhalten werden ſolle. Ueber die Anſtellung 
des Herrn Everett ſagt dieſelbe Zeitſchrift daß ſie 
den Beifall des ganzen Landes haben werde. 

Herr Everett iſt als Staatsſekretair angeſtellt, 
und er hatte dieſe Anſtellung angenommen. 


St. Louis, den 1. Nov. Der Fluß iſt hier im 
Wachſen begriffen. Der Illinoisfluß iſt bei Las 
ſalle ungefähr 18 Zoll geſtiegen, und es ſind jetzt 
ungefähr 4 Fuß Waſſer auf den wichtigſten Sand⸗ 
bänken. Der Miſſiſſippi oberhalb den Fällen iſt 
wachſend mit 44 Fuß Fahrwaſſer, von Keokuk ab- 
wärts. Der Miſſouri ſteigt reißend ſchnell unter— 
halb der Oſage Mündung. 


Pittsburg, den 2. Nov. Ein Mann Namens, 


W. Gilmore wurde durch Abraham Thayer in eis 
nem Kaffeehauſe durch einen Meſſerſtich im Unter⸗ 
leib gefährlich verwundet. 

Johann Diecker, ein deutſcher Bierwirth, war 


durch John Bird, einen Arbeiter in einer Glas- 3 


fabrik mit einem Meſſer geſtochen; es wird an ſei— 
nem Aufkommen gezweifelt. Beide Fälle ereigne— 
ten ſich am Samſtag Abend. 

Eine hier per Telegraph angelangte Mittheilung 
von William Butterfield, dem Herausgeber des 
Concord (N. H.) Patriot ſagt, daß die in der hiefi- 
gen Dispatch veröffentlichte Beſchuldigung, welche 
Gen. Pierce der Trunkfälligkeit beſchuldigt, und 
welche jenes Blatt dem Patriot entnommen haben 
will, falſch ſey, und daß dieſes nie in feinem Blatt 
geſtauden habe. 


Am 5. October wurde auf der Northern Rail⸗ 
road zwiſchen Toronto und Lake Huron in Oberca- 
nada die erſte Locomotive, die je in jener Provinz 
geſehen, in Bewegung geſetzt. 


Der „Washington Republik“ vom 21. giebt fol⸗ 


genden officiellen Bericht: Nach Uebereinkunft zwi⸗ 
ſchen den Ver. Staaten und Preußen wird künftig 
von New-Nork und Boſton nach Aachen via London 
und Oſtende eine geſchloſſene Poſt befördert werden. 
Das Briefporto iſt 30 Cent frankirt oder nicht fran⸗ 
kirt von irgend einem Theile der Ver. Staaten nach 
irgend einem Theile des Deutſch-Oeſtreichiſchen 
Poſt⸗Vereins, umfaſſend Preußen und alle andere 
Deutſchen Staaten, wie die Staaten des Oeſterr. 
Kaiſersreichs und ebenſo von dort nach hier. 

Zeitungen auf dieſem Wege müſſen am Abgans— 
orte frankirt werden und koſten 6 Cents per Exem⸗ 
plar. Dieſer Vertrag tritt am 1. Novbr. in Kraft- 
Auch mit andern Europ. Staaten iſt unſere Regie⸗ 
rung wegen ähnlicher Poſtverträgen in Unterhand⸗ 
lung. 

Porto Raten 
nach dem neuen Poſtvertrage zwiſchen den Verein. 
f Staaten und Preußen. 

Briefe, deren Vorausbezahlung beliebig, weil es 
das ganze Porto, nach der Deutſch-Oeſterreichiſchen 
Poſt Union, namlich: Preußen, alle übrigen deut: 
ſchen Staaten und das ganze Kaiſerthum Oeſter— 
reich durch die Preußiſche geſchloſſene Poſt via Lon⸗ 
don und Oſtende 30 Cents. Zeitungen 6 Cts jede 
mit Vorausbezahlung in den Vereinigten Staaten 
ſowohl, als in Deutſchland, da es das volle Porto 
iſt; Zeitungen, die mit der geſchloſſenen Preuß. 
Poſt ankommen, werden, im Gegenſatz zu denen, 
der Engl., Franz., Bremer oder anderer efrmden 
Poſten, ohne weitere Koſten abgeliefert; die von 
hier mit der Preuß. Poſt nach der Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen Poſt Verbindung abgeſandten Zeitungen 
müſſen „ganz bezahlt“ bezeichnet ſein. 

Briefe, deren Vorausbezahlung beliebig, weil es 
das ganze Porto: 


Nach Alexandria durch die geſchloſſene Preuß. Poſt 38 Cts. 
- Bairut - . - - 40 — 
- Lantin . - - 30. ** 
Cesme - - . - 40 
„China (ausgenommen Hong Kong) vla Trieſt 62 

Conſtantinopel . * 40 
-den Dardanellen . 40 — 
— Dänemark 37 
- Oſtindien ſengliſche Beſttzungen] via Trieſt 33 
- Oſtind., alle andere Länder in und jenfeits, via bo, 70 
- Galatz 40 
- Golllipolt 40 
— Griechenland 42 
- Hong Kong via Trieſt 38 
- Abraili 40 
-den ZJoniſchen Inſeln Era 
> Larnaea 40 
Modena 33 — 
- Mytilene 46 
—Nerwegen 48 
- Parma 33 .* 
- Polen 37 
- Rhodus 40 
—Nußland 37 
— Salonica 40 
- Samfım 40 
Smyrna 40 
Schweden 42 
- Schweiz 35 . 
—Tenetos 40 - 
+ Zrebifond 40 
- Zuloja 40 
Toscana 9 - 
„Varna 40 


Briefe mit Vorausbezahlung des Porke, da es nur das für die Ver. Staaten 


und Preußen umfaßt: 
Nach Egypten (Alexandrien ausgenommen) 
- Staiienifhe Staaten, bie nicht zu Oeſterelch gehören, 
aus genommen Modena, Parma und Toskana 
- der Türkel, Wallachei Moldau, Serbien, der Levante 
den türkiſchen Inſeln im Nitteländiſchen Meere (ausge 
nommen Conſtantinopel, Balrut, Lanea, Rhodus, Cesme, 
Smyrna, Tenedos, Mytilene, Salonica, die Dardanellen, 
Galipoli, Samſum, Trediſond, Varna, Tuloza, Candia, 
Galatz u. Ibrallt) 
Zeitungen 6 Cents jede mit Vorausbezahlung, da es nur das Porto der Ber, 
Staaten und Preußens iſt. 


Ausländiſches. 


Halifax, 27. Okt. Nachmittags. Der Däm⸗ 
pfer Niagara mit Nachrichten von Liverpool bis 
um 16. Okt., kam in dieſem Hafen um 
Nachmittags an. 

deun Tauſend brittiſche Truppen waren in He— 
rat am perſiſchen Meerbuſen gelandet, um die Per— 
fier zu verhindern, die Unabhängigkeit Herats zu 
vernichten. 

Vierundzwanzig politiſche Gefangenen waren in 
Sanigola erſchoſſen. 

Die Inſurrektion in China war noch in vollem 
Gange. Das Verbot des Korn-Ausfuhrs von 
Egypten iſt aufgehoben. Die Einberufung des 
Parlaments wird von dem Miniſterium beabſich⸗ 
tigt. 


| 30Tents. 


durch eine Einkommen⸗Taxe auf Alle, welche ei⸗ 


a hrheits⸗ Freund. 


Recht zu ſtimmen erhalten ſollen. Es ſind viele im 
neuen Parlament, die dem Abſtimmen durch Bal⸗ 
lottement geneigt ſind. 

Der Graf von Carlisle hat eine Vorrede zu 
„Uncle Tom’s Cabin' geſchrieben, wodurch beab⸗ 
ſichtigt wird, die Critik der London Times zu ent⸗ 
kräftigen. 

Lord Cambermere iſt an die Stelle Wellington's 
als Aufſeher des Towers von London ernannt. 

Graf Derby iſt zum Kanzler der Univerſität Ox— 
ford erwählt. 5 

Die Berichte der Aufnahme des Prinz-Präſiden⸗ 
ten von Frankreich auf ſeiner Reiſe, ſind von ganz 
außerordentlicher Beſchreibung. Seine Rede in 
Bordeaux ift in Paris angeſchlagen und ſoll in al⸗ 
len Gemeinden Frankreichs veröffentlicht werden. 
Man vermuthet, daß die Ausrufung als Kaiſer 
von hohen Adelstiteln für Napoleons Miniſter bes 
gleitet wird, und man erwartet eine allgemeine Am⸗ 
neſtie als den erſten Akt des neuen Kaiſers. 

Louis Napoleon ſollte am 16. mit Triumph in 
Paris einziehen. 

Die Subſcription in Spanien für die Familien 
der in der Lopez Expedition Getöbteten beläuft ſich 
auf 281,000 Piaſter (Dollars.) 

Es ging das Gerücht, daß der König von Däne- 
mark abdanken wolle, weil ihm die neue Conſtitution 
zu republicaniſch ſei. In dieſem Falle würde Prinz 
Chriſtian von Glücksburg den Thron beſteigen. 

Der preußiſche Geſandte in der Schweiz hatte 
allen Preußen befohlen jenes Land zu verlaſſen, 
aus Furcht ſie möchten ſich in die republikaniſchen 
Inſtitutionen verlieben. Der Londoner Times 
ſchreibt man aus Wien, bei Gelegenheit der Rück- 
kehr des amerikaniſchen Geſchäftsträgers MeCurdy, 
daß die amerikaniſche Regierung unvorſichtig hands 
le, ihre Bürger ohne Schutz zu laſſen. 

New⸗York, 1. Nov. Der Dämpfer Pacific 
mit Nachrichten von Liverpool bis zum 20. Oktober 
kam dieſen Morgen in dieſem Hafen an. 

Das brittiſche Parlament iſt auf den 4. Nov. zu⸗ 
ſammenberufen. Es heißt, daß gleich nach der Zu⸗ 
ſammenkunft die Liberalen ihre Stärke mit der Re⸗ 
gierung in der Freihandel-Frage meſſen werden. 

Das Begräbniß des Herzogs von Wellington 
wird am 17, ftattfinden. 

Louis Napoleon zog am 16. mit großem Pomp in 
Paris ein. Die Hauptſtadt war mit Triumphbögen, 
worauf ſich Inſchriften befanden, welche ſie dem 
Kaiſer Napoleon III. weihten, verziert. Man erz 
wartete, daß der Sengt noch in derſelben Woche 
dem Präſidenten die Käiſerkrone anbieten werde. 

Abd el Kader iſt befreit worden und wird mit Eh⸗ 
renbezeugungen nach der Türkei geſchickt werden, 
nachdem er auf den Coran geſchworen, nicht mehr 
Algier beunruhigen zu wollen. 

Die franzöſiſche Regierung bietet eine Lieferung 
aus von 5,500,000 Kilogrammen Kentucky, Mary⸗ 
land und Virginia Taback von der Erndte von 1851 
und 1852. Es wird berichtet, daß die franzöſiſche 
Armee vermindert werden foll und daß der Pabſt 
nach Paris kommen werde. 

Der Handel in den Fabrikdiſtrikten fuhr fort ſich 
zu verbeſſern. 

Am 20. bis Mittags wurden 20,000 Ballen 
Baumwolle verkauft und der Markt ſchloß fehr gut. 

Toronto, 26ten October. Die Gold Entdeds 
ungen in Canada verſprechen wichtiger zu werden 
als man je zuvor geahnet hatte. In der letzten 
Nacht meldete der Telegraph das Auffinden eines 
38 Pfund wiegenden Klumpen an der Chandiere, 
und die Zeitungen von Quebeck ſagen, daß ein 42 


rei Uhr Pfund wiegender Klumpen, im Werth von über 


8000 gefunden worden. Es ſteht zu vermuthen, 
daß der feine Goldſtaub, welcher ſchon ſeit langer 
Zeit aus den Flußbetten gewaſchen worden, von 
Felſen herkomme, wo dieſes Metall in bedeutenden 
Quantitäten ſich vorfindet, und dieſes wird durch 
das Aufſinden ſo großer Klumpen beſtätigt. Die 
letzten Entdeckungen werden die Goldſucher zu neu⸗ 
en Anſtrengungen ermuthigeit, und wer weiß ob im 
nächſten Jahre Canada nicht ſo berühmt wegen 
ſeines Goldes wie Californien und Auſtralien fein 
wird. Es gibt in den Ver. Staaten eine Men⸗ 
ge Perſonen, welche ſich in Californien mit dem 


Es heißt, daß die Regierung das Stimmrecht Auffinden und dem Waſchen des Goldes hinlaͤng— 


lich bekannt gemacht haben, und deren Erfahrung 


nen, ein Pfund Sterling überfteigenden Wochenzt für die Entwickelung des Goldreichthum's Cana⸗ 
lohn erhalten, ausdehnen wolle, und daß dieſe das] da's vom größten Nutzen fein muß. 
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Paris, 12 Oct. Briefe aus Rom berichten, 
daß Louis Napoleon in den heiligen Vater dringe, 
nach Paris zu kommen, um ihn zum Kaiſer der 
Franzoſen zu krönen. Der Prinz ſtellt dem heil. 
Vater dafür die Wiedereroberung von Jeruſalem 
in Ausſicht. — So würde unſer letzthin aus— 
geſprochene Gedanke nicht ein bloßer Traum fein. 
Die bedeutungsvolle Rede, welche der Präſident 
in Bordeaux an die Handelskamer gerichtet, ſpricht 
nur von Frieden; allein eine Eroberung von Jeru— 
ſalem könnte, wenn die europäiſchen Fürſten den 
Werth derſelben einſähen, mit ihrem gemeinſamen 
Einverſtändniſſe vor ſich gehen. 


London, 4 October. Ueber das gegenwärtige 
Verhältniß Louis Napoleons zu dem Papſte 
läßt ſich Chronicle Folgendes ſchreiben: „In Tou⸗ 
lon erzählt man ſich allgemein, der Papſt habe ein> 
gewilligt, im December nach Frankreich zu kommen, 
um die Kaiſerkrönung zu vollziehen. Se. Heiligkeit 
werde in Marſeille landen, und daſelbſt von ſaͤmmt- 
lichen Cardinälen Frankreichs und einer Deputa⸗ 
tion der höchſten Staatsbeamten empfangen wer— 
den. Dagegen will man in Parifer gut unterrich— 
teten Kreiſen wiſſen, daß der Papſt ſeine Weiger⸗ 
ung, nach Frankreich zu kommen, entſchieden, wenn 
auch höflich ausgeſprochen habe. Als General 
Cotte Se. Heiligkeit darauf aufmerkſam machte, 
daß es gewiſſer Maßen Pflicht der Dankbarkeit ges 
gen den Retter des päpſtlichen Stuhles ſei, erwi⸗ 
derte der Papſt, daß er für die ihm von Frankreich 
geleiſteten Dienſte durchaus nicht undankbar, troß- 
dem aber entſchloſſen ſei, an der Kaiſerkrönung kei⸗ 
nen Theil zu nehmen. General de Cotte ließ hier⸗ 
auf einen Wink fallen, daß der Präſident in Folge 
einer derartigen Weigerung es für ſeine Pflicht 
halten könnte, die franzöſiſchen Truppen aus Rom 
zurückzurufen, worauf der Papſt entgegnete, daß er 
einen ſolchen Entſchluß ſehr bedauern werde, daß 
aber dadurch fein Vorſatz nicht erſchüttert werden 
könnte; denn er würde dann auf die Unterſtützung 
der Vorſehnng u. feiner übrigen Allürten bauen!“ 
— Das Ganze iſt offenbar bloßer Klatſch und über 
die Sache ſelbſt wahrſcheinlich noch nichts entſchie⸗ 
den. 


Paris, 11. Oct. Nachmittags. Louis Napo⸗ 
leon wird am 16. Oct. zurückerwartet, und die 
größten Vorbereitungen werden zu ſeinem Empfan⸗ 
ge getroffen. — Es wird ein Triumpfzug veran- 
ſtaltet, wie ihn dieſe Weltſtatt noch nie geſehen, 
und man glaubt, daß er an der Spitze deſſelben in 
die Tuilerien einziehen werde. Ueberall war fein 
Empfang in den Provinzen und großen Städten 
höchſt glänzend; in Angouleme wurde er von mehr 
als 80,000 Menſchen empfangen. Während der 
Anweſenheit des Prinzen Präſidenten in Bordeaux 
wurde ihm zu Ehren ein großes Gaſtmahl gegeben, 
wobei Herr Dufour Duberier, Präſident der Han⸗ 

elskammer, die Geſundheit des Prändenten aus⸗ 
brachte und dieſe mit einer Rede begleitete, worin 
er die Verdienſte des Prinzen für den Handel und 
Induſtrie, für Ruhe und Ordnung hervorhob, und 
mit den Worten ſchloß: „Wir bitten Sie auf den 
Volkswunſch, der ſich durch den allgemeinen Zuruf 
des Landes äußert mit der Proklamation der Errich- 
tung des Kaiſerreichs zu antworten. Es lebe Louis 
Napoleon.“ Hierauf antwortete der Prinz: „Ich 
ergreife mit Begierde die durch die Handelskammer 
von Bordeaux mir dargebotene Gelegenheit, dieſer 
großen Stadt für den herzlichen Empfang und die 
glänzende Gaſtfreundſchaft, welche mir zu Theil 
geworden, meinen Dank abzuſtatten, und ich fühle 
mich glücklich am Ende meiner Reiſe, die während 
derſelben empfangenen Eindrücke mitzutheilen. Es 
war der Zweck meiner Reiſe, wie Ihnen wohl be 
kannt iſt, mich durch perſönliche Beobachtung mit 
den ſchönen Provinzen des Südens bekannt zu ma⸗ 
chen und mich von ihren Bedürfniſſen zu vergewiſ— 
fern. Sie hat jedoch zu weit wichtigeren Reſulta⸗ 
ten geführt. Ich vermag es in der That, mit einer 
eben fo weit von Stolz als von falſcher Beſcheiden— 
heit entfernten Aufrichtigkeit auszuſprechen, daß 
noch niemals ein Volk auf eine ausdrücklichere, 
freiwilligere und einſtimmigere Weiſe feinen Ents 
ſchluß ausgeſprochen hat, ſich von aller Ungewiß⸗ 
heit für die Zukunft zu befreien, indem es in dieſel⸗ 
ben Hände, wie bis jetzt, eine Macht legen will, 
die mit feinen Gefühlen ſympathiſirt. Das Volk 


Der Wahrheits⸗Fre 


hat es nun zuletzt gelernt, die falſchen Hoffnungen, 
mit welchen man es geliebkoſet hat, nach ihrem 
wahren Werthe zu ſchätzen, ſo wie die Gefahren 
mit welchen es bedroht war. Es ſcheint denn, daß 
im Jahre 1852 die bürgerliche Geſellſchaft ihrer 
Auflöſung entgegen ging, weil jede Parthei ſich mit 
der Hoffnung tröſtete, daß ſie in dem allgemeinen 
Schiffbruche ihre Banner auf den ſchwimmenden 
Trümmern aufzupflanzen vermöge. [Große Be: 
wegung, allgemeiner Ruf es lebe der Kaiſer.] 
Jetzt, da die Augen des Volkes für die abge— 
ſchmackten Theorien geöffnet ſind, hat es die Ueber— 
zeugung gewonnen, daß dieſe vermeintlichen Ver— 
beſſerer nur leere Träumer waren, und daß ſich Dies 
ſes ſtets durch ein Mißverhältniß und einen Man⸗ 
gel an Erfolg zwiſchen den Mitteln und dem vers 
ſprochenen Reſultate zeigte. (Lauter Beifall, und 
Zuruf: „Wahr! Wahr!“ ) Jetzt umgibt mich die 
Nation mit ihren Sympathien, weil ich nicht zu der 
Familie der Ideenmenſchen gehöre. Um die Wohl- 
fart des Landes zu befördern, iſt es nicht nöthig 
neue Syſteme in Anwendung zu bringen, aber vor 
Allem iſt es der Hauptpunkt, Vertrauen in die 
Gegenwart und Sicherheit für die Zukunft zu 
ſchaffen. Und dieſe Gründe find es, für welche, wie 
es ſcheint, es die Rückkehr des Kaiſerreichs wünfcht 
(Ja, ja; großer Beifall; es lebe der Kaiſer !). 
Es wird ein Einwurf gemacht, auf den ich antwor⸗ 
ten muß. Es gibt gewiſſe Leute, welche ſich mit 
der Furcht vor einem Kriege ängſtigen, andere fas 
gen das Kaiſerreich iſt nur ein Krieg; aber ich ſage, 
das Kaiſerreich iſt Friede, denn Frankreich verlangt 
ihn, und wenn der Wille Frankreichs erfüllt wird, 
iſt die Welt ruhig. [Dieſe mit kräftiger Stimme 
und mit mächtigem Nachdruck ausgeſprochenen 
Worte, brachten eine energiſche Wirkung hervor; 
enthuftaftifcher Zuruf erſcholl von allen Seiten!. 
Der Ruhm ſtammt von den Vorfahren her und 
nicht vom Kriege. Haben wohl die Prinzen, wel⸗ 
| che den gerechten Stolz fühlten, die Enkel des vier 
zehnten Ludwigs zu ſein, deſſen Kriege wieder be— 
gonnen! Der Krieg iſt nicht geſchaffen zum Ver⸗ 
gnügen, ſondern durch die eiſerne Nothwendigkeit, 
und in dieſer Zeit des Ueberganges, wo neben ſo 
vielen Elementen des Glückes und des Gedeihens, 
ſo manche Urſachen des Todes und Verderbens 
hervorſpringen, mögen wir wahrlich ausrufen — 
Wehe dem, welcher das erſte Signal zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoße gibt, deſſen Folgen unberechenbar 
ſein würden (Lange und tiefe Erregung). Ich gez 
ſtehe jedoch, daß, ſo wie der Kaiſer, auch ich man⸗ 
che Eroberungen zu machen habe. Ich wünſche 
gleich ihm, durch Verſöhnung alle feindlichen Par⸗ 
theien zu erobern, und mit dem großen Strom des 
Volkslebens jene feindlichen Elemente, welche ohne 
Nutzen für irgend Einen, ſich jetzt ſelbſt verzehren, 
zu verſchmelzen. Ich wünſche jenen zahlreichen 
Theil der Bevölkerung, welcher, obgleich im Schoo— 
ße des fruchtbarſten Landes der Welt, kaum die 
äußerſten Nothwendigkeiten des Lebens erwerben 
kann, zur Religion, Moralität und zum Reichthum 


zurückzuführen. Wir haben ungeheure Ländereien 


u bebauen, Straßen zır eröffnen, Häfen zu graben, 

lüſſe ſchiffbar zu machen, ein Eiſenbahn⸗Syſtem 
zu vollenden; wir haben Marſeille gegenüber ein 
weites Königreich, welches wir Frankreich verähns 
lichen müſſen, wir haben unſere ſämmtlichen weſtli⸗ 
chen Häfen durch Dämpferlinien mit dem ameri⸗ 


kaniſchen Continent in ſchnelle Verbindung zu brin- 


gen, und zuletzt nun haben wir Ruinen wieder 
herzuſtellen, falſche Götter über den Haufen zu 
werfen und dann die Wahrheit triumphirend zu 
machen (Großer Beifall). Dieſes iſt der Sinn, 
den ich mit dem Kaiſerreiche verbinde, wenn das 
Kaiſerreich wieder hergeſtellt werden ſoll (Tau⸗ 
ſendfacher Ruf, es lebe der Kaiſer!). Solche ſind 
die Eroberungen, welche ich be abſichtige, und ihr 
Alle, die mich umgeben und wie ich, des Landes 
Beſtes wollen —Ihr ſeid meine Soldaten! (Tau⸗ 
ſendfacher Beifall) 

Griechenland. Die „Trieſter Zeitung“ mel- 
det aus Athen: Am 25. September worde der 
mainotiſche Mörder des Miniſters Korfiotaki 
durch die Guillotine hingerichtet, wobei ſich eine 
ſchauderhafte Scene zutrug. Der Mörder ſchrieb 
zur Zeit, als fein Gnadengeſuch höchſten Ortes 
vorgelegt worden war, in dem Gefängniſſe mehre⸗ 
re Briefe, unter anderen auch an die Wittwe Kor⸗ 


fiotaki's, die er bat, daß fie ſich bei der Königin⸗ I 


u u d. 


Regentin für 


egenti fein Leben verwenden möchte, — weil 
Diejenigen, welche allein die Schuld an dem Ver⸗ 
brechen trügen, doch frei in Athen herumgingen. 
Die Gnade wurde nicht bewilligt und die Hinrichs 


tung auf Sonnabend früh halb Uhr feſtgeſetzt. Vor 


des Mörders Augen wurde noch ein einderer Raub— 
mörder mit dem Fallbeile hingerichtet. Als aber 
die Reihe an Erſteren kam, trat er raſchen Schrit⸗ 
les, frei und feſſellos auf das Gerüfte und zog ein 
Papier her vor, aus welchem er zu leſen begann. 
Die Trommeln wirbelten, der Scharfrichter riß 


ihm das Papier aus der Hand, und der Mörder og 


aus ſeiner Wadenbekleidung ein langes Mer 
mit dem er nach dem Scharfrichter fuhr. Von dies 
ſem mit eiſerner Fauſt auf den Kopf geſch lagen, 
ſtieß er taumelnd ſein Meſſer noch einmal nach der 
Bruſt des Scharfrichters, ſtürzte aber, von einem 
noch längeren Meſſer des Scharfrichtersgehülfen ge⸗ 
troffen, tödlich nieder und erhielt im Falle von dem 
verwundeten Scharfrichter ſelbſt noch einen tüchti⸗ 
gen Stoß mit einem zweiſchneidigen Meſſer zwis 
ſchen Schulterblatt und Rückgrath ſo, daß er eine 
Leiche war. Die Wuth hatte aber noch nicht aus⸗ 
getobt und es wurden ihm noch wenigſtens fiebens 
zehn Meſſerſtiche vom Scharfrichter beigebracht, 
worauf erſt die eigentliche Hinrichtung begann. Die 
Leiche wurde auf das Brett geſchleppt, angeſchnallt 
und im Beiſeyn des zahlreich verſammelten Volkes 
der Kopf vom Rumpfe getrennt. Bei dem Begin⸗ 
ne des Zweikampfes riefen die Zuſchauer dem Ver⸗ 
urtheilten ein „Hoch“ zu, und als er beſiegt war 
ließen fte ihre Wuth an dem Scharfrichter durch 
ein füchterliches „Jucha“ aus. Woher hat der 
Verurtheilte das geſchriebene Blatt genommen, wo: 
her das Meſſer! Wir wiſſen es wohl, von Den⸗ 
jenigen, die ihn zum Morde angeſpornt haben! — 
Welch' gräßliche Zuſtände und wie fein⸗ 
fühlend unſere Conſtitution! Man 
kann ſich keine größere Ironie denken. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
8 Cincinnati, Nov. 2. 

Die bevorſtehende Präftdentenwahl kat bie Flauheit in jedem Gebiete des 
Handels noch vermehrt und der Markt iſt dieſe Woche ungewoͤhnlich 2 elfe lind 
In Mebl war das Geſchäft der Zufuhr voll gleichkommend und die Preiſe ſind 
wieder beſſer. Die Geſchäfte in Proviſtonen warenzvon zlemlich beſchränktem 
Maaßſtab Grocerien blieben im Preiſe unverändert. 

A ſche. Pott⸗ 34, 4c, Perl» 44, de. Soda - 34 36e. 

Alkobol. Preiſe geſtiegen, 343 bis 40 ge für 76 und 92 Procent. 

Rinde, Chesnuteichen 89.50 bis 810 pr Cord. 
. Ord. vom Wagen $1 bis S1. 10, gute 81.30, fancy 81.50. 
„Keine Veränderung, 81.75 bis 81.90 pr Dtzd. und Zuber 83 


bis 83.25 pr Neſt. 5 
Butter und Eier. Die Preiſe find 15 bis 18c für ord. bis prime, 
Roll- wird 20— 220 bringen. Eler rar zu 156 pr Dtzd. 
Talglichter 11 u. 126, Star- 2%, Seife 51—b6e 


Lichter und Seife. 
No. 1 und extra. 

Räte, Gut ausgeſuchter Weſtern Reſerve 83 — ge, ſonſt Se, engliſch 
Dairy 9—10 und Durham Farm 10—12fc. 

Kaffee. Die regelmäßigen Preife ſind 91—93 c für fair und gut Rio. 
an waaren. Mehlfäſſer 33—3 5e, Whisky- 80—9 5e, Pork- 90 


E 
a 


Baumwolle. Markt feſt zu 10—108e für gute Spinne, 

Baum wollen Garn. Aſſortirte Nummern 15, 166 und 6,7, 8e 
für Dutzend Garn. 

Crandberries. Zu 88.25 ein Mehlbarrel und 87.50 kleinere Bbls. 
wurde was da war gerne genommen. 

Federn. Bei Ankunft 32 u. 33e und 34 u. Ihe vom Store. 

Fiſche. Neue Makrelen Ro. 1 kleine 14 pr Bol. und §12 für do No. 2. 
Dry Cod 31—5e, Bückinge 55—60c, abgeſchuppte Häringe 80—85e. 

Früchte. Gewöhnliche Aepfel Si, 81.12, und Pippins und ähnliche 
81.25, 81.50. 

Frucht. Walzen 62e, Korn 40— fte, Haber 28—30e, Gerſte 45—50c und 
Roggen 48—52c. 
. Unverändert. 
„Die Preiſe find immer noch 88 bis 810 für fair gemlſcht, bis rein 


Blei. Block pe und Stangen Ste. 

Salz. Einbeimiſches und fremdes iſt in guter Nachfrage, erſteres We für 
Canawha und letzteres 35—37e pr Buſbel Turks Island. 

Saamen. Neuer Klee- iſt ſchwankend' St 50 bis SI pr Bufkel, Timo- 
thy flau zu 1.75, 82.25, gemiſchter 81.75, Flachs⸗ 9Cc, x 

Gewürze. Pfeffer 114, Caſſta 326 pr Pfd. 

Mehl. Der Markt fing ſehr lebhaft an, allein Exporters und Spekulan⸗ 
ten wollten zuletzt die hohen geforderten Preiſe nicht mehr bezahlen. Die Prelſe 
ſteben für gewöhnliche Brands 83.35 bis 83.45; gute 83.50 und extra 83.55 
bis 83 60, Roggenmehl 83.124 bis 83.25. 5 

Schwe ine und Rindpvieh. Markt flau zu 85 bis 8550 für 100 
Pfd. netto- Schlachtvieb 84. 50 bis 86.00 für 100 Pfd. netto. 

Oel. Leinſaamen⸗ 61—638, Lard- ſchwebt zwiſchen 63 und Säe, 

Provifſonen. Spedfeiten 7ie, neues Meſſpork für fpätere Lieferung. 
813.50 und prima Speck Ste. 

Küchengewächſſe. Kartoffeln 300 pr Quſhel. 

Wolle. Keine Veakäufe. 

Frachten. Nach New Orleans keine Boote; nach St. Louis 75€ pr 100: 
Pfd., nach Piſteburg 81 bis 81.25 pr Bol Whisky und 40—50e für Pfund 

racht. 
f Molaf ſes. Prima 29—30c. 
. Die geringeren Qualitäten 44 bis de und 54 bis Se für gut und 


Gewöhnlicher Mo. und Hy. zu 14—16c, gut do 16-200; 6 . 
wöhnl. Br. 16 — 20e; No, 1 do ds und 8s 10—2% und extra W 30—50c. 
Kentucky 6 Twiſt 8—8 ze. 

Schiffs bedarf. Terpentinsl 65—67c, Theer bleibt rar zu 85 bis 
85. 0 für gr. Bbl.; Pech $4.50, Harz 83.25 bis Ha für gempänl. u. Ro. 1. 

Whieky. Steigend von 16% ſchloß der Markt kaufluſtig mit 17 re. 
Fünfter Str. Markt, Kleinverkauf Cinc. Nov. 2. 

Gurken 6 bis 10 pr D., Aepfel 5—10c pr Peck, Eier 1315 pr Did. 
Butter 25e pr Pfd., iriſche Kartoffeln 40—50c pr Bufbel, fü 
10c pr $ Peck, Haber 33—34c pr Buſhel, Korn 42—4 pal 
bis 206, Turkeps 75 bis 81, Tomatoes I-12 pr Peck, 
vard, 


ufbel, Hübner 15 
Kaſtanſen 106 pr 


e Karteffeln 8 bis 


120 


Der Wah r hei t s Freu u d. 


Erzählungen. 


Der Zweikampf mit dem Wildſchützen. 
Eine ſächſtſche Dorfgeſchichte. 
(Schluß.) 

Die Kunde von dem Vorgefallenen verbreitete 
ſich natürlich blitzesſchnell unter der auf dem Kirch— 
hofe verſammelten harrenden Menge; bei der 
Mehrzahl ſprach ſich die Entrüſtung offen aus und 
namentlich mußte von den aus der Nachbarſchaft 
Herbeigekommenen meine Gemeinde ſich bittere 
Wahrheiten ſagen laſſen; demungeachtet war eine 
kleine Anzahl bereit, nöthigenfalls, wenn die Beer⸗ 
digung noch vor ſich gehen ſollte, dem Trauerzuge 
den Eingang auf den Gottesacker mit Gewalt zu 
vewehren. Die Abführung der Leiche verzögerte 
ſich aber doch einige Stunden und unterdeſſen kam 
der Director des Gerichtes mit einem Actuarius in 
vollem Trabe angefahren. Er gab ſofort an den 
Gemeindevorſtand und die Gerichtsperſonen die 
gemeſſenſten Befehle, bei eigener Verantwortlich— 
keit dafür Sorgen, zu tragen, daß die Beerdigung 
ſogleich und ohne alle Störung vor ſich gehe; er 
begab ſich ſelbſt zu den Leidtragenden, bezeigte ih⸗ 
nen ſeine Theilnahme an ihrem Schmerze wie ſei— 
ne Enutrüſtung über das Geſchehene und verficher- 
te ihnen, daß er ſich für eine ungeſtörte Beerdigung 
ihres Todten verbürge. Sie ſprachen zwar ihre 
Dankbarkeit gegen ihn für alle Veranſtaltungen aus, 
die er getroffen habe, verharrten aber natürlich bei 
ihrem Entſchluſſe und gegen Abeud fuhr eine Reihe 
Wagen Trauernder, den Sarg des geliebten Tod— 
ten in ihrer Mitte, lang ſam und zur Schmach des 
Dorfes durch die lange Gaſſe der Häuſer entlang 
hinaus der Heimath des unglicklichen Jäger zu, wo 
ihm den Tag darauf ein eben ſo ehrenvolles als mit 
doppelter Theilnahme vollzogenes Begräbniß zu 
Theil wurde. 

Den nächſten Tag, es war Sonnabend, ruhte 
ein dumpfes Schweigen auf dem ganzen Dorfe; es 
war, als fühlte man das Unrecht, das man gethan, 
die Schmach, die man ſich zugefügt hatte, ich aber 
erwog vor Gott in ſtiller Zurückgezogenheit das Wort 
des Ernſtes und der Strafe, das ich morgen der ſich 
ſelbſt ſo großes Weh zugefügt habenden Gemeinde 
verkündigen wollte. Ich werde nie vergeſſen, wie 
verſchiedenartige Gefühle dabei in meinem Herzen 
ſich kreuzten, wie tief des Seelſorgens Herz gebeugt 
war und ſich ſelbſt im Bußſchmerze vor Gott de⸗ 
müthigte. Das Gleichniß vom Samen des gött⸗ 
lichen Wortes und dem vierfachen Ackerlande war 
mir als Grundlage der Predigt vorgezeichnet: ein 
paſſenderes hätte ich ſelbſt nicht wählen könneu. 
Seit Jahren hatte ich dieſen köſtlichen Samen aus⸗ 
geſtreut, ich hatte die Verheißung des Herrn, daß 
dieſes ſein Wort gleich dem Schnee und Regen 
nicht leer wieder zum Himmel zurückkommen, ſon⸗ 
dern wie dieſe die Erde, jo jene die Herzen frucht- 
bar machen ſolle, — und doch, welche Früchte hatte 
ich geſehen? ach, wie verſchieden war das Ackerland, 
das ich zu bearbeiten hatte! Tiefe Trauer und gro⸗ 
ße Muthloſigkeit bemächtigte ſich meiner Seele, doch 
der Herr richtete mich auf, denn je tiefer ich in das 
Wort des Herrn eindrang, deſto mehr erhob ſich 
auch das gebeugte Herz und mein Muth fing wie⸗ 
der an zu wachſen und als ich zuletzt beim guten 
Lande ankam, das da zehn⸗, zwanzig⸗, ja hundert⸗ 
fältige Frucht trägt, da war mein Herz gänzlich er⸗ 
leichtert, denn ich gedacht der Beſſeren in meiner 
Gemeinde, der ſtillen und frommen Seelen, welche 
nicht dem Geiſte der Welt fröhnend, eine kleine 
Schaar dem Herrn aufrichtig dienenden Gläubigen 
bildeten. 

Getroſt und muthig beſtieg ich demnach am dar— 
auf folgenden Tage, dem Tage des Herrn, die Kan— 
zel und ſtreute den göttlichen Samen mit vollen 
Händen im Namen des Herrn aus. Die Kirche 
war übervoll, die Gemeinde, das war nicht zu ver- 
kennen, erwartete heute ihr Urtheil, ich gewahrte 
auch die drei mir vom Gemeindevorſtande Genann— 
ten. Die Orgel ſchwieg, es entſtand eine lautloſe 
Stille. Auch ich ſchwieg noch einige Zeit, dann 
fer ich meinen Mund auf und ſprach ungefähr al- 

o: 

„Dein Wort, o Gott, ſey unſeres Fußes Leuchte 
und ein Licht auf unſeren Wegen! Zwei beklagens⸗ 
werthe Ereiniſſe, deren Folgen ſich noch nicht über⸗ 
ſe hen laſſen, find in den letzten Tagen, das eine auf 


den Fluren unſeres Dorfes, das andere inmitten] ne vorbehaltloſen Glauben, ohne ernftliche Umkehr, 


unſerer Gemeinde geſchehen und haben unſer aller | ohne entſchiedene 


Herzen tief, obwohl verſchiedentlich bewegt. Ser 
denfalls erwartet ihr heute von mir, als euerem 
Seelſorger, eine Erwähnung derſelben und viels 
leicht auch ein Urtheil darüber. Ihr ſeyd dazu 
berechtigt und ich fühle mich dazn verpflichtet und jo 
ſoll es auch von mir im Lichte des göttlichen Wor⸗ 


l eiligung an keine Erndte für 
den Himmel, an keinen Segen für die Seele zu 
denken ſey, wie der Herr ſelbſt ſich meiner Gemein⸗ 
de erbarmen möge, auch daß, wenn auch jetzt das 
Unkraut neben dem Waizen ungeſtört fortwachſen 
dürfe, doch zur Zeit, wenn der Herr ſeine heiligen 
Engel als Schnitter ausſende, des Unkrautes nur 


tes, welches unſeres Fußes Leuchte u. ein Licht auf wenige Bündel in den Feuerofen geworfen, des 


unſeren Wegen ſeyn muß, geſchehen, jedoch nicht in 
dunkelen Andeutungen und zweideutigen Anfpiel- 
ungen, ſondern klar und offen, wie es dem Seelſor— 
ger ſeiner Gemeinde gegenüber geziemt. Ein Ur⸗ 
theil ebenſo über Die, welche bei der erſten That 
betheiligt ſind wie über Die, welche das zweite 
Verfahren veranlaßt haben, kann ich nicht abgeben, 
ich bin nicht Richter in der Sache; das Ergebniß 
in der Unterſuchung von Seiten der weltlichen 
Obrigkeit wird das Urtheil ſprechen und den letz— 
ten Spruch hat ſich der Richter über den Sternen 
vorbehalten; aber Das muß ich fragen: Wo offen⸗ 
bart ſich hier der Glaube, der durch die Liebe thätig 
iſt? wo die Liebe, welche die Wunden des Nächſten 
heilt und nicht die Jammernden noch tiefer betrübt? 
Zweierlei kann ich euch nicht vorenthalten! Zuerſt 
Dies: die Kunde von dieſen Ereigniſſen wird durch 
ganz Sachſenland und drüben hinaus, vielleicht 
auch entſtellt, erſchallen und wir Alle müſſen dar⸗ 
unter leiden, denn die Welt mißt die Schuld 
Einzelner nur zugernder ganzen 
Gemeinde bei und nach der Gemein⸗ 
de beurtheilt man den Seelſor⸗ 
ger. Nun ich geſtehe auch meinen Theil der 
Schuld gern ein: ach, ich habe vielleicht bisher für 
euch nicht inbrünſtig genug gebetet, nicht laut ge— 
nug gerufen, nicht herzlich genug gefleht, darum 
ſchlage ich auch an meine Bruſt und thue Buße für 
mich und euch. Und nun in Bezug auf das erſte 
traurige Ereiniß noch Dies: liebe, theuere Gemein⸗ 
de, wiſſe, daß Ein Schritt vom Pfade des Rechten, 
daß Ein Schritt vom Boden des Geſetzes durch die 
Folgen, welcher dieſer Eine Schritt ſchon herbei— 


führt, pfeilſchnell von That zu That bis an des 


Abgrundes Rand treiben kann, darum bitte und be⸗ 
ſchwöre ich euch: nie und auf keine Weiſe gegen 
bürgerliches und menſchliches Geſetzt, ſelbſt wenn 
es drückend und unbehaglich, veraltet und nicht 
mehr zeitgemäß erſcheinen ſollte, eigenmächtig zu 
handeln oder von demſelben euch ſelbſt zu entbinden. 
Die gehoffte Erleichterung, der gewünſchte Gewinn 
zerrinnt unter den Handen, es iſt kein Segen dabei. 
Wo die Ordnung ſich löſet und die Achtung vor 
dem Geſetze verſchwindet, ſey es im Hauſe oder 
in der Gemeinde oder im Staate, da geht jedes 
Hausweſen, jedes Gemeindeweſen, ja jeder Staat 
ſeinem Untergange rettungslos entgegen. 


„Die Gerechtigkeit erhöhet ein Volk, die Sünde 
aber iſt der Leute Verderben! Das iſt ein altes, 
uraltes Bibelwort, ein Gotteswort! und Gottes 
Wort ſey unſeres Fußes Leuchte und ein Licht anf 
unſeren Wegen! Ich wiederhole das zum dritten 
Male, denn darauf weiſt auch das köſtliche Gleich⸗ 
niß vom Säemanne und dem vierfachen Ackerlan- 
de hin, das ich heute euch anszulegen und an's 
Herz zu legen habe“ — und nun ſchilderte ich ihner 
den Saͤemann, der den köſtlichſten und reich— 
ſten Samen durch den Mund ſeines Knechtes auch 
in ihre Herzensäcker von Jugend an ausſtreue, 
wie er zuweilen komme und nachſehe, ob er auch 
aufgehe, keime, grüne, in Halme ſchieße, oder "viel: 
leicht ſchon Aehren anſetzte zur Hoffnung der küufti— 
gen Erndte: wie er in den letztvergangenen Zeiten, 
namentlich in der letzten Woche bei uns Rundſchau 
gehalten und was er da gefunden habe: nieder— 
getretenen, von den Vögeln weggefreſſenen, ver— 
trockneten, aber doch auch einigen aufgegangenen 
und volle Aehren verſprechend Samen; wie das 
aber nicht am Samen und eben ſo wenig, wie ich 
vor Gott bezengen könne, am Säemanne, ſondern 
allein am Ackerlande der Herzen liege; wie ſchwach 
da die Ackerkrume ſey, wie viel Schutt und todtes 
Land noch auf dem guten Lande liege, wie viel felſi⸗ 
ges Unterland, welche Maſſe von Diſteln und Dor- 
nen vorhanden ſeyn; wie nöthig da noch der Don⸗ 
ner des Geſetzes, der Regen der Trübſal, der 
Sonnenſchein der göttlichen Gnade; wie ſie bei ſol— 
chem Zuſtande doch arme beklagenswerthe Leute 
auch bei den fröhlichſten Saaten, bei den vollſten 
Scheunen ſeyen; wie ohne aufrichtige Buße, oh⸗ 


Waizens aber viele und volle Garben in die himm⸗ 
liſchen Scheuern geſammelt werden möchten. 

Ob das Wort die Herzen ergriſſen hat, weiß ich 
nicht, das kennt allein der Herzenskündiger, der 
auch allein den Segen gibt, aber dieſer erſten Pre⸗ 
digt der Buße durch ihres Seelſorgers Mund folg— 
ten bald noch manche andere, lautere, demüthigen— 
tere, ſchmerzlichere. In den meiſten öffentlichen 
Blättern ward die Begebenheit mitgetheilt und hart 
und ohne Schonung gerügt; unſer Dorf bekam 
auf längere Zeit eine traurige Berühmtheit; wohin 
die Bewohner deſſelben in der Nachbarſchaft kamen, 
mußten Schuldige und Unſchuldige Vorwürfe und 
bittere Wahrheiten ſich ſagen laſſen; die darüber 
angeſtellte obrigkeitliche Unterſuchung belegte die 
Schuldigen mit Strafe und das wieder zugefüllte, 
zur Ruheſtätte des erſchoſſenen Jägers beſtimmte 
Grab an der Wand der Kirche, unmittelbar am 
Wege in's Gotteshaus iſt. noch ein ſtiller Vorwurf 
für Alle, die vorübergehen und ſeine ſtumme Spra⸗ 
che hören wollen. Noch heute wächſt auf demſel⸗ 
ben auch nicht der kleinſte Grashalm: wo die Lie⸗ 
be fehlt, da vertrocknet auch des Graſes Wurzel. 


Eine gute Geſundheit iſt nebſt einem guten Ge— 
wiſſen das größte Erdengut, wer ſie zu behalten 
und zu ſtärken wunſcht, befolge die nachfolgenden 
Regeln. 

Allgemeine Regel: Mäßigkeit, Reinlich⸗ 
keit und friſche Luft ſind die drei ſicherſten Mittel 
die Geſundheit zu erhalten, und Fieberangriffe und 
andere Krankheiten zu verhüthen. 

1) Oeffnet oft die Thüren und Fenſter des Zim⸗ 
mers, und laßt die Zugluft durchwe hen; Ihr dür⸗ 
fet Euch aber nicht in den Zug ſetzen, denn ſolches 
iſt gefährlich. Die Fenſter an Treppen und Durch⸗ 
gängen ſollten ſtets halb offen ſtehen. 

2) Beim Aufſtehen am Morgen, lüfte man die 
Stube wohl, hänge die Betten und das Bettzeug 
wenigſtens eine halbe Stunde in die friſche Luft, 
ehe man ſie aufmacht. Das Aufmachen eines 
warmen Bettes iſt ſchon genug um Krankheit her- 
vorzubringen. 

3) Niemand trage während des Tages die Klei— 
der worin er des Nachts geſchlafen hat. 

4) Beim Aufſtehen tauche man einen Schwamm 
oder Handtuch in kaltes Waſſer, und waſche den 
ganzen Körper, und reibe ihn mit einem groben 
Handtuch oder einer Bürſte trocken. Gewöhnt 
Eure Kinder an kaltes Waſſer, ſie werden es bald 
lieb gewinnen, und es von ſelbſt anwenden. 

5) Fegt Eure Stuben, Gänge, Treppen jeden 
Tag und waſcht ſie einmal jede Woche. Weißet 
Euer ganzes Haus wenigſtens zweimal im Jahre. 
Die Mühe und Koſten werden durch die Vortheile 
vielfach erſetzt. 

6) Hängt nicht Eure naſſen Kleider in Eure 
Wohnzimmer auf; dieſes iſt höchſt ſchädlich. 

7) Gebraucht in Euern Häͤuſern ſo viel friſches 
Waſſer wie möglich. Das Tragen iſt freilich be⸗ 


ſchwerlich, aber es macht ſich bezahlt durch gute 
Geſundheit und Annehmlichkeit. a 

8) Lebet nicht von geringer Koſt um dadurch 
Geld für's Trinken zu ſparen. 5 

9) Bewegt Euch in der freien Luft, um Ausdün⸗ 
ſtung zu befördern, aber hütet Euch dabei der Er⸗ 
hitzung. Stärkt Eure Lungen durch lautes Leyen 
oder Rufen. 

10) Wenn irgend eine anſteckende Krankheit in 
Euerm Hauſe iſt, ſo trennt ſo viel wie möglich die 
Geſunden von den Kranken. 

11) Wenn Ihr in ein Haus gehen müßt, wo 
ſolche Krankheit iſt, ſo thut es niemals mit leerem 
Magen oder ſchwach und ermüdet. Vermeidet den 
At hem des Kranken. a 
12) Sollte ein Kranker geneſen oder ſterben, ſo 
waſcht und reinigt ſorgfälltig ſein Bett und jedes 
Kleidungsſtück das er gebraucht hat, und beſprengt 
oft den Boden mit Chlor Kalk 1 71 
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CHERRY PECTORA 


Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüftigfeit und Auszehrung. 


Lange Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel- 
Se ſelbſt die ſangulniſchen Erwartungen feiner Freunde weit hinter ſich ließen. 
Aber auch nur ſeine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 

Während ſo manche ſchlechte Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bei Seite geworfen wurden, hat dieſes 
ſich bei jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienſte er— 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. N i 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz- 
neimittel ein uufehlbarres Mittel gegen jede Krankheit fei, fo find dennoch die 
Beweiſe, daß der Cherry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, fon- 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, beilt, im Ueberfluß vorhanden. 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer weiter und bekannt machte, ſo bat die⸗ 
ſes beſte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 
den Paläſten der europäiſchen Könige feinen Weg gefunden. 

Durch unſer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Dörf- 
chen iſt der Cherry Pectoral bekannt ass das beſte Mittel fur Krank- 
beiten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird re 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanien, Frankreich und Deutſchland, 
wo die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, iſt das Cherry 
Pectoral eingeführt und in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitälern, Armenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 
paul: Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenleiden anwen⸗ 

en konnen. 

Es iſt dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder ſicher, 
angenehm und von heilendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den 
ſchmeichelhafteſten Zeugniſſen von Eltern, die es bei ihren Kindern anwanden. 
„Die Beretiung des Cherry Pector al geſchieht unter den Augen ei⸗ 
nes praktiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt. Er iſt 1 und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, folglich 
kann man ſich auf ſeine Aechtheit verlaſſen. 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo großer 
Verzüglichkeit und von ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſelbſt ihres 
Vertrauens würdig mochen ſoll—ein Mittel auf einmal ſicher, fchnell und wirk- 
fam, was es in unzähligen Fällen bewieſen hat und vertrauen, daß es durch 
die große chemiſche Sorgfalt bei der Bereitung, ſtets von gleicher Stärke, ein 
neues Wirkungsmittel ür Aerzte, bei dem ſie auf den beſten Erfolg rechnen 
innen und für die Leidenden ein Mittel fein werde das ihnen alles lelſten wird, 
was nur ein Arzneimittel leiſten kann. 

James C. Ayer, 


Bereltet und verkauft durch 
praktiſcher und analyſtrender Chemiker. 
Zum Verkauf bei F. Eckſtein, Ecke der Aten und Mainſtraße, Druggiſt 
und Händler in Medizin von überall her. 
Oktober 30. 3 Mt. t. u. w. 


Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
Dem Geſchäfts treibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längft beſtehendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet habe, daß ih im Stande bin, 
ag abe a auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
angjährige Praris ſuchte a immer bie noch vorhandenen Mängel zu befeitigen 
und verfertige nun Safes die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ebrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Der. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich nos, daß in letzter 
eit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 
eſchäften hieſiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 


gelang. . 
Geſtalge Aufträge werben in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine, entge⸗ 
gengenommen. Det. 22. 11. t. u. w.] C. Ur ban. 


Job. G. Kaupel, 
Grocerie und produkten Store, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Sycamore⸗Straße. 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 jabr. 


Cincinnati Wash Board Factory. 
3 7 J. B,. Holmes, 


Nordſeite der 7, Straße zwifchen 
Ik  Sycamore und Broadway, 


bat keſtändig verräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
Itter, durch feine kürzlich nr a Maſchin. 
ia 10 1 daß jede Competition befeitigt iſt⸗ 
Aue Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü⸗ 
ende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 
olmes Waſch-Bretter haben feine Namensbezeich- 
nung und find gitarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


1. u. w. 


Wayne, Baily und Co. 
Fabrikanten und alleinige Eigenthümer von O. Rice's 


verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 

auf ihrem alten Stand, Südſeite der fünften Straße, 

Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 

Cincinnati Ohio. 

N Beſtellungen können ebenfalls an ner” 
lden bei Joſeph W. Wayne, Eiſenſtore No. 196 Main“ 
tete dex fünften Straße gegenüber, 1 - 

| | Die Waſchbretter von O. Rice find ſchon allgemein 
ii ekannt unb werden daher für den Privatge- 


m | rübmlich 
rauch ke e weiter Empfehlungen bedürfen. 


IN 
Nov. 2 1 It. t. u. w. 


Hi 


— 


Taback⸗ und Cigarren⸗Geſchäft. 


Die Unterzeichneten 9 4 J ihren Geſchäftsfreunden ſopie dem ge» 

ehrten deutſchen Publikum. 

Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſtliche Seite No. 17 zwi- 

ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback fabrieiren, 

fo erſuchen wir Verkäufer in dleſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 

nur zu ihrem Nutzen fein wird. 
Juni 1. 6 Mt. w. 


Wilden Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 

Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und feitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands ee fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen ai ren zu können. 


. Halenkamp. 
Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 
von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 41 1Jw. 


John Müller, 
Abtritts⸗ Reiniger. 
Hamlton Road, zwiſchrn Hamilton Brauerei und Mohawk Brücke, 
Eineinnatt, Vhio. 
Hohn Müller ſetzt hiermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich- 
tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern Abtritte zu reinigen. 
Alle Aufträge werden. pünktlich beſorgt. 41 Mt. w. 


Nülſen und Mersmann. 


2 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
en von Bremen nach New Bork, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften CTommunikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 

rößeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dleſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchlman 
egen lede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die Paſſagterſcheine außerdem den 
ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und a aufeln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung ber Vetrag⸗zurückgezahlt wirt, im Falle 
dieſe nicht auswandern ſollten. 
I Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig a in New Nor! 


oder New-Orleans. . 8 
Drucker = Dinte- 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Aceidenz- Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets Lori hat, und zu den billigſten 
Preiſen verkauft. e o. Weſting, 

Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cinc. G. 

Mai 24552. 1J w. 


Für Eliſabeth Müller aus Kirch hain 
Heinr. Ludwig aus Kirchhain, 


find wichtige Nachrichten und Briefe aus Deutſchland bei Herrn Joſe ph 
Weingartner in Cineinnatl, nahe der C., H. und D. Eiſenbahn an der 
pten und Woodſtraße, angekommen, wo die obigen Perſonen dieſelben abholen 
können. Oktober 14. 1 m. t. u. 8—10 w. * 


Geſucht werden: 

5 gewandte Männer, um Agenten für ein populares und nützliches Inſtitut 
zu werden. Für Männer, welche wünſchen in einangenehmes und uützliches 
Geſchäft zu treten, wird jetzt eine ſeltene Gelegenheit dargedoten. Gute Be- 
zahlung wird gegeben. Man wende ſich perſönlich an die Office No. 37, 
Mancheſter Buildings, neben der People's Bank, Ecke der Sten und Sycamore 
Straße. 

4—11 


P. S. Empfehlungen werden verlangt. Be: 
Canal A Hotel, 
1215 und Jakob Henrich. 
12. Straße, Cinctnnatl, Oblo. 


bei Anton Blettner 
Main Straße, zwiſchen Canal und 
Blettner und Henrich machen ergebenſt die Anzeige, baß fie da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
IF Koitgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf» 
nahme und reelleſte Bedienung. 
feb. 18. 1 f. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu moͤglichſt bil- 
ligen Hin eftellungen werden pünktlich und nach ber neueſten Mode 
ausgeführt. 

Besonders möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkleidungsſtücken 
aufmerkſam machen. 1 Jan. 21. 1 J. z. u. w. 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. 4770 Race und Elm, fübl, Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum ſeineſtets vorräthigen und fertigen Klel⸗ 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beftc und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Jas. D. Lehmer, 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 


Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


tanıtar 26. 1 J. t. u. w. 


Grot- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Etfen- 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 


neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


st Deutſche „Apotheke, 2 
Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigail Str. der St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel 10., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
likum auf das eſte empfiehlt, Nov. 18, t. u, w. 11. 


m allgemeinen die ergebe ne Anzeige, ß fle ihren 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe-Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſchey. Columbia und Untermarkt, Weſtſeite. 
Cincinnati, O. 33 32 


f John Cloß, 
= Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate» 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 
7 10775 werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
> letzteres auf das Jahr übernammen. 
. Januar 8. N 11. w. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Aus wahl von Kir- 
chen⸗„Steamboot-, Factory- uud Hotel⸗Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co. 

Okt. 31. 1j. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 

Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine ſehr gute Farm von 160 Morgen Landes davon 
ſind 35 Morgen Par Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark bee 
fabrenen Straße. Der Preis iſt 31600 und der Eigenthümer iſt ſehr gef 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poftoffice in mn Ind 


Dieckmann und Eckert. 
Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſeite, 
Cinctunat O. 44—43 


A. F. Flagg. H. Homann. 
Flagg und Homann, 


2 Lichter⸗Form nud Britanſa⸗Waaren⸗Fabrik 
öte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, Sineinnatl O 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erbielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen verfaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſtſcher Heiligenbilder beſitzen. 

J. Eggers u. Wilde, 
re No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weftfeite* 
Kirchenkleider und Blumen. 
Die Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß fle Kirchenkleider 
leder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
810,00 bis 8100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, jeder beliebigen Farbe und 
Qualität, Kirchenfabnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir. 
chen ıc. für § 1,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergottesbilder ꝛc. 

Da ſie oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, fo iſt ſte im Stande dleſelben zu 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 259 
nahe der nordöſtlichen Ecke der öten Straße. 


Agence Consulaire de France. 
ICE. CONSUHAT DE BELGIQUE. 
Vice-Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt Zte Straße, gegenüber dem Burnet Haufe, 
nein na ti, O. 


Ci 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem fie mir den Betrag, 
welchen fte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
fon, an der fie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

4 J. F. Meline, No 99 Weſt àte Straße, Cincinnati. 


Rielag u. Wernke.. 
rr Stable 


Hunt Straße zw. der Broadway 8 Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 


9— 


rche. 

LE Familienwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggles, fü wie Reit« 
pferde find ſeder Zeit zu haben. Särge und ſonſtige bet Leichenbegängniſ⸗ 
ſen . werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

ezember 15. 


11. t. u. w. 


Central Livery Stable. 
Schäfer u. Wörmann, 
St Südſelte zwiſchen Main und Walnut, ä 
un. Are bes Beten Street Hauſes. n 
Familienwagen, Carriagies, Todtenwagen, ſowie Reitpferde find jeder 
Bett zu haben. Särge und ſonſtige bei Leichenbegängniſſen übliche Aufträge 
werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
Auch werden Pferde per Tag, Woche oder auf längere Zeit aufs Be- 


ſte verſorgt, Wagen und Geſchirr in ſchönſter Ordnung gehalten. 
Juni 26. 1 30 t. u. 44—15 w. 


Bernard Neiling, 


Haus, 


Dampfboot Landung Louisville, Kentucky. 


Dr Wi und Kaſtgänger 17 hier die beſte Aufnahme unter Zu⸗ 
bie, 1 und reeller Behandlung. 19. nt 


Anzeige Blatt zum Wahrheits Freund. 
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57 Sead Thabo Bernard 358 Mack Jobannes — N 2 S eh bend zün Perser — — 
Bröcke = N 9 8 „K õ 
Ort 59 Müller K Ferdinand 2 S Hermann a 
20 Gallen Sean 50 Mäder dare 20 Heine Ser 502 Saueike eser 1852 Herbſt Importation. 1852 
60 Bedenborſt Wilselm 2 ae ene 202 Hoffene Frledrich 503 Späth Johann Der Unterzeichnete bietet unter liberalen e für den Handel eine 
61 Bergeſch Rudolph = Mezger Abenden 203 Hillebrand Bernard e 205 er- Hr . . Auna den „ deutſchen Waarcn, Bonnets, künſt⸗ 
pi j 505 Stapr Wilh i a . 
63 3 Aurea 361 Meyer During x 205 Holchelde r FRI 506 Schulte Lorenz 8 Sade Gro de Rhine Seide verſchiedene Qualitaten 20—36 
64 Bußmann Vernard = 2 0 ne Franz 206 Haefner Johannes 507 Schröder Georg ö Zoll breit. 
65 Binder Simeon > Mauer HFridolin 207 Heyer Carl Friedr 508 Späto H f Schwarze Luſtrings aller Breiten, BR 
65 Behrens Joh Bernard 368 Meier Joseph 208 Hackmann Bernard 509 Schulz Heinrich do türkiſcher Satin 26-—30 80 e 
67 Bümler (oder Rümler Milchmann 36g I 25 — % ifeR 209 Hauenſchild Henry 510 Selz Andreas Weiße und farbige, waſſerfarbige und fur rte Seide für Kleider, 
68 Brock Joſeph = . — us uf 210 Heuniſch Albert 514 Sander Heinrich Weiße und farbige Gro de Rhine Fabrikate für Bonne ts, 
69 Brede Heinrich 771 Aae re 211 Horrbacher Michael H 512 Schafer Festen do Gro de Alglers, & ; 
70 Boye Heinrich en Nietert 3 212 Hachmeyr Carl 513 Schwarz Sehe rich bo Glanz Seide von beſonderer Gattung, 
71 Brenner Ida, 373 Nie a 213 Henges Johann 514 Saerbet 82 do Satins verſchiedener Bm le 0 
72 Burchwalt Minchen Rulme Frietrich 214 Heidenheimer 515 Schuit Sigmun Jarbige geſchattene und nicht geſchnittene Bonnet Sammet, 
3 Brücheler Anton 2 22 ee 215 Herharth Johann 516 Schoer 1 Schwarze Taſſel in voller Auswahl, 
74 Bechtel Eliſabeth Er 3 — erh Michael 216 Haber korn Benedict 517 Schollwitz Fer Weite und farbige Bonnet Plüſche, 12-30 gol 
75 Bickers Bernard Hei! 375 Nate pn 217 Heinburg Caſ rar 518 Spergel Be Florences u. Marcellines aller Breiten von 12 0 Sn e 
1 et En ee 
ck Jaco 8 7 19 Hübner 94 5 a „ 
2 al am Sonne 2 Salt ee 32? Saat Fee Seen diner Nuten Crowis. gane r 
20 Berner Jufeyb . Nirbense Bafpar Tel 2 Felteler Anaſtaſta 523 Schwanthaus Bernard Einfache . Hut Bänder von No. 9-60. Ich babe jetzt einen 
81 Bramkamp D 2 erg 5 98 223 Hes kamp Bernard Hein 524 Schweniger Georg . Qoroath von mehr als 300 e Muſtern und Sorten, 
82 Budde Henry 381 Niggemayer Rudolph 221 Heiſing Wilhelm 525 ENGER N Mügen Bänder in voller Aus wahl Ne. 4 125 zuſten Sott 
83 Braunwart Michael 385 Ruda un Bar 225 Henninger Richard 526 Schmidt Iudwig Einfache Taffeta do farbige u. ſchwarze No. 1—22 der ſchönſten Sorten. 
84 Bucholz Fred 85 386 Na ley Nicolaus 226 Helenboks Adam 527 Schmled 1 5 Einfache Satin do, g 5 
85 Yühnerfember zo 2 337 Ama Heinrich 227 Hoffmann Ir 52 Shale Alferd T rımmın g 8. 
1 lee 388 Orlieklans Wilhelm 22 1 8 536 Tufſte Simon Jranze n— Einfache und geflochtene Obertheil Nähfeiten Franzen, 
8 e Martin 389 Oſterbrink Ben = Fine: Job Herm 531 Ten Haase h Gim ig er Ar Geng ganz ſchmale bis ſehr breite, Geklechte 
N öfter Joh Hermann ; 5 orn Gerd 5 der Sorte für Beſatz, i 
88 ak m 301 St to on ! = Jie ae 2 330 5 S a m 1 e t Bä a er, farbige und ſchwarze von allen Breiten, 
5 es Heinrich 392 Oſſege Jod H 233 Ima ane Anna Maria 531 Taubald Johann Eichen Frepfeu und Knöpfe, i 0 
92 b Doctor 393 Overberg J Dietrich > Imsbrucker Michael 535 Theuerkauf Chriſtian Zter Knöpfe verſchiedene neue Sorten und Muſtern, R 
93 Creß Elifabeth = ee 235 Imig Nicolas 538, Theile Heinrich Näh Seide 
94 Exeutz Jacob 396 Stt 3 b Georg 236 Irle Chr 537 Tögls Heinrich übel J. B. Beaux's, Fuezi und Rubinaccl Sorten ſchwarzen Nähſelde. 
rns 397 Pepp Anton 237 Johannes Jacob 538 Thiel Jacob Wilhelm Amerikaniſche Rähſeide in hundert Bündelchen. 
96) Delfendahl Johann 398 Pabft Georg 238 Jonas Peter 539 Ta Iſaac Löb Sattler Nähſeide 
20 5 399 Piepenbrina Chs 239 Jurgen 5 L 549 Eur ER ß Stickerei—Seide, weiße und farbige 
8 400 Pollmann Ernſt 240 Jacob Bernard 544 Tom er K lan Weiße und ſchwarze Spſtzen jeder Sorte Muftern und Breite 
non 401 pf ifer Anna Maria 211 Jäckel A 512 Tiſchler Ehrifttan Deutſche u. Engliſche Linnen Spitzen und Klöppelarbeit. 
100 Deugbber Michael 402 Pfl. u J M 242 Juchar John 543 Tombrägel Joſeph Linnen Taſchenkücher jeder Gattung und von jedem Preiſe, 
101 Drewes Heinrich 403 Pe — 243 Jäger Ignatz 544 Tangeman Hermann Feiner franzöſiſcher reiner Linon 
102 Doell Friedrich 404 Pfei Fran 244 Jober Joſeph 545 Uber Georg 3 1 Geblümte und bordirte do 
103 Diekmann Franz 405 Pal; A N 245 J Krämer Friedr 546 Ulleriz Friererika Für Kinder einfache und bordlete 
104 Deiaſſe Charles x 2 —.— 25 246 2 547 Unfrant Hermann Herrn Pongee und feldene Sacktücher 
105 Didefweit Diaram 17 Quine Heineich 247 Killing Jacob ae nen San Andreas to Gro de Rhine ſtalienſſche Halstücher 28 bis 36 Zoll 
e ee 408 Rauch Cb 5 3 248 Knouftmann Wilhelm 549 Ulrich Michael ! Kleine Halstücher und Halsgebinde für Damen 
107 Doſcher Albert 409 a N — M ria 239 Kröger Joſeph 550 Vollmer John Glace Handſchub der geſuchteſſeu Gattung in großer Auswahl mit Ein⸗ 
108 Drach dudwig 410 Ramloch Joſe 0 250 Kraft Matz a 554 Volk Philipp ſchluß von Alexander's berühmtem Fabrikat, 
den de 411 Rech Kofann 251 Kahmann Eberhard Hein 552 Parel B Albert Selten, Tuch- und Caſſmir Handſchuhe, 
. 412 Rudolph Joſeph 252 Klümper Heinrich 558 Both Leinrich Damen Berliner Handſchuhe mit feinem Leder gefüttert, 
ene eb 413 Rin del Rude! h 253 Krüger Anna Maria 554 Vogel Louts do Bieber mit Pelz gefüttert, — 
112 Depillo Henn 414 Rennekamp Joseph 254 Koepf Philip 555 Vieth Antony Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze end farbige, wi 
55 D 415 Raible Card 255 . u Wack Pſevh Kinder Stiefeln, Schuhe, Müsen, Hauben, Muffen 1c. in voller Aus⸗ 
7 55 R 256 Koch Joſep 5 h wahl BES 
1 447 Bares deres 237 geen Bent 5507 Bat " Umfhlagtäden . 
17 a e 239 Kur Port 560 Wortmann Wittwe Schwarze und farbige ſeidene Umſchlagtücher, ER; 
118 8 1 Nane dec 260 Kilb Sebaſtian 561 5105 Columban Caſſmir und Broche do. ET 
119 Eberle riſtian 1 3 562 Wolf Chriſto pe N 
e ee 125 — — an Peri 202 Kos Gottes 553 inter Peter ? September 7. t. u. w. b. v. No. 48 und 50 Pearl Straße. 
21 Ehlers Friedr. Rinthma 1 561 Wü Georg A ; a 
122 Eee e 5 20 Araufe Kurt > 6a Chee An Grocers im Kleinhandel. 
123 Eger . ER 126 Karn Samuel 506 Wel, el H. u. F. Witte, 
nge 4 567 Weiß Ludw 3 
125 Emmert Iufiona . 3 207 Klein Eprif deer 505 Weber Maut find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualitat 
125 Elter Anton und Frletrich 427 Ringer Gottlieh 268 Klate 509 Wurtz Adam Schinken, getrocknetem Nindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleisch 
127 Elbrey H. 423 Reinmuth Joh Adam 269 Klotter M 570 Wagener Gertrud beim halben Varrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Dieſe 
128 Eggers Anton 429 Rickoff A 5 270 Kuhlmann Wilhelm 571 Werner Johannes Artikel ſind . Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua⸗ 
129 Föller Nicolaus 430 Nonnebaum Gaſtwirth 271 Kinzler Jacob 572 Wiſſel John lität guorantirt. Groceriebalter werden es zu ihrem Vorthelle finden in ih⸗ 
130 Fink Conrad 131 Nödermann Job Hein 272 Krug Julius 573 Weſtrich Otio rem Store an der Front Straße füböftlihe Seite No, 17 zwichen der Ludlow 
131 Arted bergen 9 ar Rieger Gorttieh 273 Kollensber Heinrich 574 Wietenbaus Eliſabeth und Broadway vorzuſprecheen. Mal 18. t. u. w. 
132 Frank Zacharas 433 Nirterhoff Joh Henry 271 Köſter & brsſtoph 575 Wolf Michael eee 2 8 W . e 
er ee ele 275 Köfter Friebrich 570 Oieland Bürger Wank. 
ilcer Marti 36 Reinhard Caſpar i 577 Welterfigwinfterd Herm ; a a 
130 Ned Catharina 1437 ee 21 Leader Sin 578 Satans: 8000 Smead, Collerd und Hughes 7 Eige 1 hun er 
ö N : 3 iftia 79 Wird Job Bapkiſ ain Straße en der g 2 5 
137 15 Gkorg 113 A N Hein 2 Abeba 550 Wild 85 mit einem Captial von über einer Million Dollars, bisconkiren a Bde. 
133 Perber Auzuß 339 Runk deer N „ Belt! Deponirtes Geld ig eyf Verlangen zahlbar, mir 5 Prozent Sinfen, 
# t 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
Wahrheits⸗ Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (wiſchen der 
5ten und Öten) Straße, 
Cincinnati, O bi 


Für den Wahrheitsfreund haben 
E bezahlt: 
Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 

Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt, enn Jemand be⸗ 
lahlt bat und dies nicht hier angezelgt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. a 
9 an Heinr. 2 3 ve ie 2 15, 3 52 15, 

of. Grober 18 14, Fr. Iof. Heinecke 5215, Math. Wörz a 

Newport; Lorenz Degenhardt 9 16, J. H. Schuerbrock 52 16, Joſ. Brun. 
ner 39 16, Joh. Bullinger 3 16. 

—— 7 5 ee e 

orkville; Jof. Schnetzer 1 . 

Burbanank; Bernd, Kader 9 15, Atam Ricarg 3210. 

Weſtphelia: Bernh. Rademacher 26 16. 

Abloeld 2 l. Nan 9.5215 

ville: Math Ramus . - 

5 —— Sebaft. Erhard 52 15, Pet. Müller 8 17. 

St. Louis Hochw. Buſchott 52 15. 

Roß ville: G. Huber 52 16. 

Hamilton: Rapb. Fiſcher 26 16. 

Detroit : A. Pulte 52 16. 

Tiffin: A. Kübler 52 13, Franzis Adams 52 (6. 

Rome: Mart. Schalk 18 40, Irledr. Schalk 18 16. 

Nullen: Koh. b. Gifdmann 18 . 

adiſon: Ho bw. Hr. mann f 

St Sons: Hochw. Hr. B. J. Vorrs 44 16, Pet. Thielen 35 16. 

Delphis: Theod. Rocklage 9 17. 

St. Peters: Ad. Ripberger 44 16. 

Aurora: Pet - Rosbach 23 16. 3 

Rocheſter: J. Walgill 15 16, B. Erhardt 15 16. 


Anniverſarium. 

Der St. Carl Boro näus Verein felert am nächſten Sonntag den 7. Noobr. 
fein Anniverſariumsfeſt. Die Mitglieder ziehen um 2 Uhr mit ihrer Aus ⸗ 
zeichnung und Muſlk in die Kirche, worauf der Gottesdienſt ſoglelch anfängt. 
An bemfelben Tage hält der Verein feine monatliche Verſammlung und alle 
Mitalieder, beſonders diejenigen, welche weit von der St. Philomena Kirche 
entfernt wobnen, werden freundlichſt gebeten an demſelben Tage in der Ver⸗ 
3 zu erſcheinen und ihre de Beiträge zu entrichten. Well 
gerade in der Gegenwart ein Theil der Kirchen-Lotte- Schuld bezahlt wird, 
werden die Mitglieder hiermit erſucht, ihre (beſonders die mehrjährtzen rück⸗ 
ſtändigen“) Beiträge jetzt oder doch bald möglichſt vollſtandig zu ent ichten. 

H. H. Ahe ring, Selr. D. G. Kuhr, Präs. 


. Ver ſammlung, R 
der deutſchen 8 - katholiſchen Unterſtützungs⸗ 


eſellſchaft. 
Die Mitglieder der obigen Geſelllchaft ſind hlermit erſucht, ſich am Samſtag 
6. Nopbr. Abends 7 Uhr im gewöhnlichen Locale zur monatlichen Berfamm- 


lung einzufinden. 
Ae en welche Luft haben dleſer Geſellſchaft beizutreten, find auch 
B. H. Moormann, Präſ. 


eingeladen. 
m. Sommer, Sekr. 
Verſammlung. 

Die Mitglieder bes St. Johannes Vereins werden hiemit erſucht ſich näch⸗ 
fen Sonntag den 7. No br. Nachmittags nach der Veſper zur monatlichen Ver⸗ 
ſammlung im Schulſaale bei der St. Marien Kirche einzufinden, wozu alle 
e welche fich dieſem Vereine anzuſchließen wünſchen freundlichſt ein⸗ 

eladen ſind. 
Carl Cavemaun, Sekr. 


0. 


Jobann Gärtner, Preſ. 


RR Weinberg Land zu verpachten. 


Der Unterzeichnete iſt Willeus auf eine Anzahl von Jahren 10 bis 20 zum 
Weinbau wohl geeignete Acres Land zu verpachten. Daſſelbe liegt 13 Meilen 
von Cincinnati . der Nähe von Milchelspille, Boone County, Ky. Eine vor⸗ 
treffliche, unmittelbar an der Farm vorüber nach dem öten Str. Ferry Boote 
fübrende Straße wird nächſtkommenden Sommer vollendet. 

Wegen näherer Auskunft wende man ſich an W. Holrah, Ecke von Vine und 
Canal, oder an Clemens Wiechelmann, Court Str, zwiſchen Vine und Race 
oder an den unterzeichneten auf dem Grundſtücke ſelbſt wobnenden 


>. F. James. 
vember 3. 2 W. t. u. 10—11 w.“ 
Milcherei aus zuverkaufen mit 7 Jahren 


Leaſe. N 
Eine Milcherei in dem beſten Zuſtande mit der ganzen Einrichtung und allen 
zu dem Geſchäfte und Ackerbau gehörenden Gerälhſchaften, 3 Meilen von Cin⸗ 
einnatt an der River Road gelegen, ſoll mit oder ohne die Leaſe verkauft wer» 
ere zu erfahren in der 
e 8 14 i 


Oktober 31. . Rt. t. u. w. 
Ein Schullehrer verlangt. 


Die lathollſcke Gemeinde von Evansville, Ind, verlangt einen Schulleßrer, 
welcher der deutſchen und 5 Sprache mächtig, und die Orgel zu ſpieſen 
im Stande iſt. Er muß mit guten Zeuagniſſen verſehen fein. Der jährliche 
Gehalt für dieſe beiden Stelle beläuft ſich auf 8400. Darauf Neflectivende 
können ihre Aue einſenden, und ſich bis zum 15. November 1852 beim Un. 
terzeichneten zum Examen einſtellen. 

Ollober 29. t. u. 8-11 


Neueſte Putz Waaren 


für den 


Herbſt und Winter. 
E. M. Rich, 


No. 200. fünfte Straße zwiſchen Elm und Plum. 

Mrs. Rich iſt von New-York fo eben zurückgekehrt, und burch die dort ge⸗ 
machten Einkaufe jetzt in den Stand geiest ihrer geehrten Kundſchaft eine fo 
vollſtänd ige und ansgeſrchte Auswahl in Hüten, Bändern, Federn, Blumen, 
u. f. w. vorzulegen, wie man dieſelbe jemals noch in Cincinnati vorgefun⸗ 
den hat, und alle die, welche in ihrem Stere No. 200 fünfte Straße zwiſchen 
Elm und Plum vorſprechen, werden ſtets die neueſten Moden zu den billigſten 
New-Yorker Preiſen antreffen. 

September 25. at. 22, 


Beförderung von Geldern, Vollmachten 


nach Deutſchland, Schweiz u. Frankreich ꝛc. 
Diaurch den Tod meines Aſſocſe L. Bleidorn bal das vor 20 Jahren von 
mir e Wechſel., Tommiſſton- und Speditions⸗Geſchäft, Firma 
A Enn amd Bieidorn N 
aufge bört, un abe jetzt durch meinen Sohn unter der Firma 
G. Schulz u. Son, No. 38, Broadway in New! Nork, 
ein gleiches Geſchäft etablirt, welches ich hiemtt richt nur allen meinen 
Santslenten fondern auch Jedem welcher Gelder nach Europa zu⸗ 
ſeuden oder von daher En ‚beziehen hat, hiermit veſtens empfehle und verſpre⸗ 
120 1852 und billigſte Beforgung, Stu 1 t 85 25 1 1 rtemberg, 
m Augu x R | ' 
l . 2 N, , Mitte u, San i hi 
wi 


. P 
De 


Franz Kutaſſy, Seelſorger. 


fentor, 
8 10 w. 


Elverpool jede 
von Packetbooten nach und von Liverpool. 


Aerzte an Bord, 


Auzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freuud. 


ein Humbug. en 
Außerordentlich billige Blech-Britania-Glas⸗ und 
Porzellan-Waaren ſowie Vogel Käfige 


zum Verkaufe bet Hermann Schneider, No. 33 Court Straße zw. 
der Main und Walnut, und Court zwiſchen Walnut und Vine, Südſelte, 
10 Cincinnati, O. 
Eine große Auswahl obiger Waaren ſtets vorräthig, die ſowohl im Großen 
als Kleinen billiger verkauft werden, als irgend eln anderer Store zu thun 
im Stande iſt. Alle Beſtellungeu werden pünktlich beſorgt. Beſeht die 
Waare ebe ihr ſonſtwo kauft. 
September 17. 3 Mt. t. u. w. 


Glasmalerei 
ur 
Kirchen, öffentliche und Privat = Gebäude 
Dampfſchiffe u. f. w. 
von 


W. Kreyenhagen & H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch langjährige Kl inte mit jeder Art Glasmalerei hio länglich be- 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh- 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude find. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 


Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cine inna tl, O. 
E Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, 55 und verkauft alte 


und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weife zu mög⸗ 
Ha . Prelſen. ; er. 55 E 
uli 27. 


1 J. t. u. w. 


Wichtig für Europäer! 
Train und Co 's alte etablirte Linie der Bofton- und 


Liverpool-Packetboote, ſegeln von Boſton am 5ten und von 
Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linie 


er 


Die Schiffe find in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 
t ſind in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt bekannt, 
vorzüglich eingerichtet und zur Beförderung von Cafüte», zweite Cafüte- und 
Zwiſchendeck-Paſſagieren, ſowie zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns⸗ 
am beſten geeignet, Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 

5 Tage ſchneller denn jede andere Linie. Die ausgedehnteſten Vorkeh⸗ 
rungen mit den Worceſter u. weſtlichen Etſenbahn-Corporationen wurden ge⸗ 
troffen, um Paſſagiere vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 


verübt, zu ſchützen. 


Train und Co. find jetzt im Stande, Emigranten mit durchgehenden 
Tickets für obige Packetboobte, Dampfboote und Eiſenbahnen, von den erſten 
Häfen Großbrittaniens, Deutſchlands, Frankreichs und den fämmtltchen 


Hauptſtädten des Continents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den ? 


Vereinigten Staaten und Canada, zu verſehen. 


Wechſel. 

N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Geld an Freunde zu ſen⸗ 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für 1 und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Bank oder Poftoffice in England, Irland, Schott⸗ 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werden. 

Brlefe per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näherem erkundige man 
ch bel 0 Enoch Train u. Co., 
No. 37 und 33 Lewis Wharf Voſton, oder bei 
8 Mae ſh u. Co., 
ſüt weſtliche Ecke der 4. u. Sycamoreſtr., Cincinnati, O. 

N. B. Kein anderes Paſſagierhaus iſt ermächtigt, Certificate für die re⸗ 
guläre Linke zu verkaufen. 

6 Mt. t. u. 1—52 w. 


Auguſt 28. 
Oefen!!! 


Der Herbſt iſt die rechte Zeit 
einen nenen Kochofen, biefes 
nothwendigſte Bebürfniß in el⸗ 
nem gut geführten Haushalt, 
anzuſchaſſen. Zur Bequemlich⸗ 
keit derer, die dieſe Jahreszeit 
mit der Anſchoffung eines neuen 
Kochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alte Oefen, ble 
fie beſttzen, annehmen und einen 
= liberalen und guten Preis afür 
geben. —Da mein Ofen-Lager 
A — bie geöfte und beſte Aus wahl 

N im Weſten barbietet, fo kann 
0 eee eines jeden genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 
arantle. 

Ich führe in meinem Lager „Cbilds' Patent Ohio“, Buckeye State“, 

Queen of the Welt", Double Ovens“, ꝛc. und ein groses Aſſortiſſement der 


1 


Oefen! 


= EEE 


letzten und beſten Premiums Oeſen, welche alle durch Verſuche in der Stadt 


und anf dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch blete ich eine präch⸗ 
tige Auswahl von Mantel Grates zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen an. 
Käufer werden es zu ihrem Vortheile angemeſſen finden in No. 13 und 15 
fünfte Straße an der Südſeite im Zeichen der drei vergoldeten Oefen vor⸗ 
ſprechen. W. E. Childs. 


eee 3 Mt. t. u. w. 
Stein⸗ Yard. 


0 Joh. Ger h. Ahrens, 
1 Drratway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
- ineinnati,dDd. 
Indem er feinen Freunden und dem Publtkum im All- 
1 4 für das ihm bisher Filder Zutrauen herz⸗ 
He ich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten Rs 
——— Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch fpäterhin de⸗ 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
> Monumente, Grabſteine ic. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 


| Schönfte ausgeſtattet. 
— Juli 17. 


flüge. 

Der Unterzeſchzete welcher die ganze Niederlage von 

2 e pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen ſeinen Zweigen an ſeinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchie⸗ 
denheit elan werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stad! 

leichzukommen. Wegen ſeiner langjährigen Geſchäfserfabrung hofft er allen 
Venüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft ee : 
S. S a r. 


FRE er 


Sept. 16. 3 Mt. t. u. w. 8 2 

Peter Smith, 

Importeur und Händler 
in 

Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzöſtſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und hemifhe 

Stoffen, deutſche und amerikaniſche Yuftrumenter, engliſche, franzöſiſche und 
* deutſche Galanterie Waaren. 

Ne, 36 fünfte . 2te Thür öſtlich von der Walnut, 


ine innati, O, 
Juli 27, ; 1 9. t. u, w, 


Dry Goods! Dry Goods !! 
Jo ſe ph Eveslage 


macht feinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt bie Anzei- 
ge, daß er feinen Store No. 470 Main Straße der 12ten gehend mit len 
neueſten und beſten Winter⸗Waaren verſehen hat. 
Indem er für das tom bisher geſchenkte Zutrauen verbindlichſt danket, bittet 
exeum ferneren geneigten Zuſpruch. 
ktober 3. 3 Mt. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 
„ Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
— Lincinnati, Ohio. 


UF 3% Habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
Bacon gefertigter Kutſchen Carria en, Bug . 
Verkaufe » 1 gen, Varouchen, Buggies ıc. zum billigſten 

Reparaturen werden billig und 
rantirt. 


— 


prompt beſorgt, ſowie für jede Arbeit ga⸗ 
Mai 14. 1 f. t. u. w. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Groc e⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Südſette zwiſchen der Main u. Sycamore, 
8 Ane lnna t! O. 
220. 


FEC 
2 


5 Sg N 
85 G. F. Ad ae, 85 
2 Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 25 
& Enropälfdes Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 25 
© in Cincinnati, Ohio. 25 
® Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a, M. 55 
Nürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London find bei mir, 
4 F in größeren und kleineren Summen zum billigſten Cour- 
7 * Pi 
2% Collectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlands 
werden von mir wie gewöhnlſch auf die prompteſte und gewiſſenhafteſte z 
Art beſorgt. 3 


e Für Wechſel auf alle Plätze der Ver. Staaten kaun man bei mir Gert“ 
agerbeben. ; & 
26 ’ 2 
X C. F. Adage & Labrot, 3 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Main?; 


und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. ® 
Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Weinen, 
Cognac, Port, Madeira, Gin ꝛc. von ihnen ſelbſt importirt, ſowte ihre; 


anerkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar⸗ 


ten ſpantſchen und amerikanlſchen Blättern Tabak. » 
855 Jan. 8 1 J. t. u. w. 
* = 20 > 5 
85 Conſulat 85 


für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han⸗ 
8 


* 


In 
Ds 
25 


15 


F. Adae, 
Proviſoriſcher Conſul für Naſſau, 
t. u. Office No. 16 Weſt Front Straße. 


L. Stanislaus, 


Königlich Preußiſcher Con ſul, 
Südweſtliche Ecke der Walnut und Court Straße. 2 
October 31. 1. K. t. u. 


Wechſelgeſchäft mit dem In⸗ und Auslande 
von 
Louis Stanislaus, 
Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Straße. 
Derſelbe beſorgt Einkaſſtrungen und Auszahlungen in den Ber. Staaten, in 


Deutſchland Elſaß und der Schweiz und bewilligt Zinſen auf depontrte Gelder. 
setober 31. 1 J. t. u. w. 


Werthvolle und billige Grundſtücke zu 


verkaufen. 

Unterzeichneter hat mehrere ſehr ſchön und n große Bauplätze in 
Süd⸗Covington, anſtoßend an Covington, unfern Cineinnatl zu verkaufen. — 
Ein guter Weg führt hin und die wichtige Covington und Lexington Eiſenbabn 
(in Verbindung mit Nashville, Cbarleſten, Sapannah und Mobile) führt über 
das Laud. Es iſt am sing Fluſſe gelegen und ein Fährboot vermittelt regel» 
mäßig und ſchnell die Verbindung zwiſchen. Cincinnatl und Süd⸗Covington. 
All da W man ein Depot für obige Bahn und andere wichtige Gebäude 
zu errichten. Die Taxen find durchaus unbedeutend und das Eigenkhum ß im 
raſchen Steigen. Mit geringen Mitteln und unter theilweiſem Credit, kön⸗ 
nen ſich bier meine deutſchen Landsleuten 8 und geſunde Heimſtätten ver⸗ 
Safer. Es lohnt ſich der Mühe, obiges Eigenthum anzuſehen, bevor man an; 

ers wo Er Stanislaus, 
Oktober 31. 1 J. t. u. w. Südweſtliche Ecke der Walnut und Courtſtraße. 


Junt 22. 


Eggers & Co., 


No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Main unb Walnut, 
inciuna ti, Obio. 

Importeure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln, Blank 
büchern, Portemonnaies, Kunſt⸗Materialten, deutſchen Büchern ic. Sie be- 
ſitzen das größeſte Lager feiner Art in Cineinnatt. Verkauf im Großen und 
Kleinen. tanuar 19. t. u. w. 


Stationery Lager von Eggers u. Co. 
Wir dürfen auf die Authorität von vielen unſerer 
Kunden behaupten, daß wir gegenwärtig die metſten 
Stabionerv Artikel billiger verkaufen, als alle an⸗ 
deren Häuſer in der Stahkt. Der Hauptgrund davon iſt, daß wir 
beſſere Einkaufe machen lönnen, weil wir europäiſche Waaren genauer kennen 
als andere und deßhalb beſſer zwiſchen Amertkaniſchen und Europätſchen wäh⸗ 
len können. 


„000 fe Gnvelopes von den bete ößlichen da 
300,000 und weiße Envelopes von den beſte bf Ja 


ers u. Co. 


Egg 
Oktober 10, No, 21 Weste Straße zw. Walk und Walker, 


Auzeige 


Ver ſammlung. 
Der St. Carl Borromäus Männer und Jünglin zverein riet am 7. 
November in der St. Philomena Kirche ſein Anniverſarſum. Die Mitglieder 
verſammeln ſich bis 2 Uhr in dem Schulſaale, und geben mit Ihrer Auszeich- 
nung und feterlicher Muftk in die Kirche, in der präcts halb drei Uhr der Got⸗ 
tesdienſt anfängt. Der rühmlichſt bekannte Miſſtonär P. K. Wenninger, 
welcher um Allerheiligen hierher kommt, wird die Rede halten an dem Annt⸗ 
verſariums Feſte, zu dem Alle eingeladen werden. 1 

H. Ahlering, Sekretär. D. G. Kuhr, Präſtdent. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag den 5. November 1852, Vormittags 10 Uhr wird auf dem Platze, 
die Backſteinlegung und Zimmers und Schreiner Arbeit, an der neu zu erbauen- 
den katholiſchen Kirche zu St. Peters, in Franklin County, Indiana, öffentlich 
an den Wenigſtnehmenden verſteigert. Die Bedingniſſe werden bekannt ge- 
macht am Tage der Verfteigeruug. Der Plan kann inzwiſchen beim Hochw. 
Hrn. W. Engeln, Pfarrer an befigter Kirche eiugeſehen werden. 

Das Bau-Committee 

8 10 Johann A. Ripberger, Sekretär. 


Katholiſche Bücher! 


Der hinkende Bote für 188 iſt bereit feine Reiſe durch die Ver- 
einigten Staaten anzutreten. 

Die Schönbeit der kat holiſchen Kirche, dargeſtellt in ib- 
reu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdienſte für das Chriſtenvolk. 
Von Gregorius Rippel. 

Annalen der Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Periodiſche 
Samm lung von Briefen der Biſchöfe und Miſſtonäre in beiden Weltthellen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu #20. 

Handbuch für Beichtväter, beſtehend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alphons von Liguori, des bl. Karl Borro- 
mäus, des hl. Philippus Nerri, des hl. Franziskus Kaverius, des gottfeltgen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottfeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geſtellt von J. Gaume. 

Der Tag des Herrn kein Hand⸗ und Hausbuch für alle Sonntage des 
katholiſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter-, Frühlings- Herbft-, 
und Sommertheil. In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von C. 
Schmid. $1. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: Erzählungen und Hu- 
moresken, 3 Bde. Friedenswerkzeuge; Paſſtonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo- 
roſa; Samaritan. 

Die Bibel für die Katholiken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuztehung der beſten ka 
tholifchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hochwür⸗ 
digſter Ordinariate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Hekurich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch-geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der ganzen heiligen Schrift 82. 5 

Allgemeine Geſchichte des Alterthums mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Kirchen und Staatengeſchichte für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernfilicher Blick indie Ewigkeit oder Betrachtungen über die vier 
letzten Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Ton- 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über dit chriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 2 A 

Die Rückkehr des Sünders zu Got t, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſt lichen durch Geiſtesübungen. 

Lives OF THE SAN Ts, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN Mary, from A. M. Liguory. 

LiFE OF THE BLESSED VIRGIN MARY, Mother of God, taken from the 
traditions of the east, the manner of the Israelites and the writings of the 
holy fathers. From the French of M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
Power, 

Ferner erhielten wir eine Sendung vorzüglichen Weihrauch. 

reuzburg und Nurre, 
9 Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 


Kanawha Salz Agentur. 


Ruffner, Donnallpy u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 
F. F. Brooks, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cincina ti, O. 


1 J. t u. w. 
B. Georg Stall. Heinrich Meyer, 


Stall & Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſtons⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ede von Lower Market und Sycamore Straße 

Cincinnati, Ohio. 


januar 30. 


februar 7. 1 J. t. u. w. 


J. B. Moormann, 5 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 


Kentucky, 
No. 18. gte Straße zwiſchen der Main und Walnut, 
erbietet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen fein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
. Kaufbriefen, Hypotheken, eh Nedtetitelsc, 
* „ te u. w. 


Überfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beforgt durch das 


Handlungs = Haus 50 Juedering & Co., 
zugleich Bayriſches SET. u. Würtembergiſches 


Conſulat inn Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzetge, daß Diefe- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerei geſtchert werden. Die Herrn Lüdering n. Co. 
find als zuverläſſige S chüffs-Rheder rülmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Aus nerd un unnöthig iſt. 

uch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 25 = si 
IJsſeph Niehaus. 


Auguſt 11. t. u. w. b. v. 


G. O. Godmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


a pier, Drucker ⸗ 
Ber . Karten, u. ſ. w. 


und 79, Walnut Sue duk wischen Pearl und Columbta, 
neinnati, 
E. O. Goodmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabri 
auch der beſten Papferfabriken hier im Weſten wodurch — in 3 2 
wird jede Sorte Papier und fonftige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern daf 
fie nirgends Ye: angetroffen werden können. 
Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für, Lumpen u. ſ. w. 
December 10. J. t. u. w. 


Blatt zum W. 


ahrheits Freun 


d. 


Shepherd, 


Fabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie etue volftäntge 
aſſortirte Niederlage von in Linnen⸗Waaren für Damen und 
erren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnatt, Ohto. l 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiberverzierungen und Patloove Bruſtbäuder. 
Juli 14. teen W. BES 


Melſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 


Händler in Rauch⸗, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
No. 23 Matu Straße, Cincinnati, O. 19 
. 


februar 10. 
Dir. E. A. J. Walken wpyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Rail Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway ar Front Straße. 
m w 


Juli 8. J. t. u. w. 
fen Sager. 


Joſeph Puffe, 
Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 
biermit ergebenſt die Anzeige, daß er feinen Ofen Store 
mit den neneſten und beſten Oefen verſehen hat. Durch 
gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſouſt ein 
neuer Ofen koſtet. 
Man beſehe mein Lager ehe man ſonſt wo kauft. 
. ech⸗ und Zinn-Waaren ſtud ſtets in großer Quan⸗ 
titöt N auch werden alte Sachen gut und ſchnell 
reparirt. Preiſe billig 
Mai 6. 


Hermanns Krümberg, 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 


Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 
Abigall Straße gegenüder. 


1 1. t. u. w. 


bie Anzeige, daß er feinen Dry 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich da zu 
ee die Waaren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 
vorthellhafte Einkäufe in den Stand geſetzt . äußerſt billigen Preiſen zu 
verkaufen, fo zwetſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziebung zu⸗ 
frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 

Febr. 7. tu wm. b. . 


J. M. Ernten. 8 5 Hermann Krafeldt. 
Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 

Tanalſtraße, Südſeite, zwiſchen Maln und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
von Main, Eincinnatl, O. 


Haben beſtändig vorräthig * Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Bäcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 FJ. t. u. w. 


Sdtvard Kiſtner, 
Porzellan und Glaswaa⸗ 


ren⸗Handlung, 

i ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentlrteller,. 
7 vitania.Waaren ꝛc. 

No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str, 

Cincinnati, O. 

Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 

ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potte⸗ 

hies, bedeutend vergrößert und glaube daher im Stande zu ſein einem Jeden 

der mich mit feinem Zuspruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 

kennen. Juli 22. 11. t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 ste Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Vin 
; und Race, 
hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 
} diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
u direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
er billigen Preiſen verkauft werden. 
Meſſer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentirteller ꝛc. 
Auswahl vorräſhig. 


7c. ſtets in beſter 
1 J. t. u. w. 


Ch. J. Mönk hoff, 


Handlung von 
' Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanla⸗ 
0 Waaren ic, 

No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
5 ineinnati, O. 
8 er I Bet ber großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
San tikeln ſind die Preiſe fo billig geftellt, daß Käufer es 
> zu ihrem Vortheile finden werden bet mir vorzuſpre⸗ 

hey, ehe te ſonſt wo kaufen. Oktober! 14 1 J. t. n. w. 


William H. Ling, 


Sroß händler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der öten und Bine Straße, drei Thüren weftlich 
dom Unkted States Hotel. W. H. King, 

Junt 15 6 M tu w * Cineinnati, Ohis. 


D. u. R. Brown, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 


Schnitt- und allerhand Mode⸗Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der böten, 
Putzmacherinnen und Schneider finden hier eine gute Auswahl für allerhand 
1 Reelle gute Behandlung wird zugeſtchert. 
Jan. 13. 


November 13. 


1 J. t. u. w. 


B. H. Fedders u. Co., 
Lumber Yard 


an der Reading Pike nahe Davis“ Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß fie ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig haben. 

1 Da fie die Preiſe ſebr billig ſtelen können, fo werden Bauunternehmer 
wobl tbun bei ihnen anzusprechen, ebe fie ſonſt wo kaufen. 

Alle Dieſenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer⸗ 
den balbmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er- 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Febders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen 

Dezember. 7. 


t. u. w. b. v. 


Georg L. Hanks, Glockengießer, 
2 iR Ber 
Fe), 9 


e S 
3 e 


ColumbiaStraße drei Thürtz öſtlich von der Ludlowſtraße, Cincinnati, Ohto. 

Er macht feit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengießen unb es ge- 
lang ihm durch viele Mühe und Aufmerkſamkeit hinsichtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter Form und gutem Tone verbunden mit ei⸗ 
nem ſchönen Aeußern liefern zu können. Die Güte, Proportion, Zuſammen' 
fesung der Metalle mit dem eigenthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um 


Leſtigkeit und Stärke nebſt einem ſchönen Tone zu 8 wie auch die be- 
ſondere 1 in ben gehörigen Verkältntffen, waren Gegenſtände worin 
G. L. Hanks vielf 


ache, ſehr A Verſuche gemacht und weiter ausge- 
fübrt bat. Es iſt anerkannt, daß Glocken welche von ihm e Pen wurden, Ya 
beſonders auszeichnen durch ihr ſchönes Aeußere und 5 roportion in den 
einzelnen Theilen, wodurch ſte dann eine 15 5 Schönheit in der Form erhalten 
und eine allgemein bewunderte Reinheit, Klarheit und Stärke im Tone. 

Hr. Hanks erhielt das erfte Prämium von dem Ausſchuſſe der Agriculturge⸗ 
ſellſchaft des Staates Ohio und des Ohio Mechanies“ Inſtitute zu Cine innati 
für die beſten Glocken auf der Ausſtellung von 1850 bis 1851. 

Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebän- 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit feinem vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahlſoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglockenlr⸗ 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

Die von Hen. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ac, 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen und in jeder Beziehung garantirt, 
Perſonen, welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden en 
Oct. 281 J. u. w. Georg L. Hanks, Cincinnati, O 


Kramer & Co., 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 


Waarculager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alltfon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 
Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der 975 85 benannten N. 2 5 vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa“g, Düreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
chränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chiedencn Preifen und E Möbel Artikel ſind ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
dand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch-Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 
N. B. Durch die vollſtändige ande unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand „gefest Möbeln fo billig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
ndere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. - 


dezember 29. t. u. w. Kramer n. Co. 


Chas. Starr Ir. & Co., 
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von Lampen und Gas. 


1 


abrifanten und Importeure 


zanpqo D u-k.è, 


80 i 

Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. - 3 * . 
Da wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 


kanten find von den ächten g 
Phosgene Lampen und Gas. 


Wir haben auch eine ſchöne Aus wahl von : 
Oel⸗Lampen, Gtirandboleni, e . 
und importlren franzöſiſchen Porzellan Vaſen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben.“ Er ; 
Phosgene, flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätherlſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preifen, billiger, als fie 
von Recepten gemacht werden können, N l 
Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſfing ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 
britern. Febr. 5. 11. t u. w. 


No. 11. 


Geſchäſts, Anzeigen 


Wahrheits⸗ Freundes. 
B ; ü liche Ecke der Centre (zwiſchen der 
A Sue, J bm den Sr 
Cincinnati, Obi 


Herr Jos. Fiſcher Watertownu Wise. wird die Güte haben als Agent 


deln. 
itsfreund für Watertown und Umgegend zu han 
* 3 103 * In No. 10 des Wahrheits freundes wurde Ad. 


PR. ak, irrthümlich anſtatt Joh Ad. Ripberger von St. Peter quittirt, und 
44 16. 
re die Güte die Agentur des Wahrheitsfreun- 


I. * err Fried. Trilling hatte t 
des ak Wise. und Umgegend zu übernehmen. 


Für den n haben 
bezahlt: 

d alles für den Wahrheitsfreund eingehende 

Geld — knte als ne quittirt. 5 5 
zahlt Hat und dies nicht hier angezeigt worden, ſo wird der Bezahler gebeten 


516, Henry Trankemp 7 16, Ant. Hon. 
kamp 52 15, Theod. gi enn. der 15, 8 1 16, 
Ignatz Welßmiller 49 15, Schröder 26 16, Bent. 


Hömmelmeyer 29 16, Hen. 16. a 
— 2 w. Herzog 52 15, Georg Fiſcher 52 16. a 
. . ehre 25 40, Gotfried Krekel 25 16, Herm. Died- 


be elfen: Hochw. Lorle Molin 52 16, Nie. Minich 26 16, And. Ref 


aut 
“a Herr W. Herbſt 52 14. 


en. 8 
8 6 16, Taver Arnold 52 15, Sof. Burkhard 6 16, 


ich. Siefermann 52 15, G. H. Lemmermühl 13 16, Joſ. 

Aub 91 Jus. Pieter 4200 Joh. Horn 9 16, Ad. Blum 52 15, Franz 
Borgmann 52 15 . 

Rew-Cifah: Job, Binetterd6 6, Gutthmann 52 15, Ph Piening 10 


+ 


32 16. = 
6 16, Sof. T. Faimonville 52 16, Adam 
8 Saller 52 16, Joſ. Jäger 52 15. 


e: Heinr. Stab 52 16. 
Sn 48 15, Hochw. A. Barteſch 10 19. 


ls: Carl Ziller 52 16. 8 
en 1 * Hoberg 22 15, Hochw. Fr. Fuſeder 52 15, Fr. Trilling 


Ein Schullehrer verlangt. 

St Andreas Gemeinde von Richmond, Wayne County, Ju⸗ 
*. 12 8 Schullehrer, der der deutſchen und engliſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt. Die Subſcription zu 8250 für einenLehrer iſt ſchon unterſchri eben fürs 
ahr und W kann ſtezu 8300 gebracht werden. Hier iſt auch eine gute 
12 eit um en 1 ee? ice Die Kr 5 Eine Orgel ha⸗ 

n ud die Ffir e Die . 0 
5 u ara ektirende können ihre Zeugniſſe einſenden von 


A benz m Advent, Dezember 5ten 1852. Adreſſe an 


ſunde 


beate bösen ED od Le, pferter, Rihmend, ud. 
2 A. We . ers, 
Im Auftrage des Schulvorſtandes, \ 5. 2 1 5 ur g 11—12⸗ 


Ein Lehrer ge u Bi DEN 
te katholiſche Gemeinde in New Richmond, O., wünſcht einen Lehrer. 
e verſehen und nebſt einer Elementarſchule auch den 
Küſterdſenſt zu beſorgen im Stande it, Neflectirende find erſucht ſitch u 
näheren Aufſchluß an Hochw. Hrn. J. Lüers, Paſtor an der St. Joſenbs 

Kirche, Cincinnati, zu wenden. 11—0. v. w. 


Wo find e 
ius Thomas und ſein Schwager Mathias Mönch aus Wintersheim im 
Pa Heilen, ie Main, Canton Oppenheim, welcher letztere 
ſich im Staate New⸗Nork früher aufgehalten hat. Sollte ihnen dieſes zu 
Geſicht kommen, fo werden fie wie jeder Menſchenfreund, der von ihrem Auf- 
enthalt oder Tode Nachricht ertbeilen kann, gebeten, ſobald als möglich ſeinem 


ü e unter der Adreſſe: 
um ihn bekümmerten Vruder Auskunft zu geben u 15 I 
11-13 


es 
Minſter, Auglaize Co., O 
Wo iſt Joſeph Reitmeier, 
aus Sufflenbeim, Canton Büſchweiler, Straßburg. 

Er lindete in New Jork im Septbr. dieſes Jahres und feine Schweſter 
Magdalena erſucht ihn und jeden 8 1 ken un ne halte 
1 üt tzutheilen unter der Y 

Kenatulß hat dieſes derſelben gütig ＋ 7 FF 
bel Hrn. Daniel Dehner, St. Michaelskirche, Sterrs Townſhip. 


Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 14. Nov. nach der Vesper hält der St. Helena Frauen 
Verein ſeine monatliche e im Schul ſaale unter der St. Philomena 
Kirche, wozu 00 1 7 1 ai e diejenigen, welche es noch zu werden 
5 eingeladen ſind. 
e Maria An na Gartner, Präſ. 
Augela Möſemeier, Seke. 


Bekanntmachung. 

Nächſten Sonntag den 14. November Nachmittags präcts 3 Uhr verfammeln 
fi die Katholiken in Cumminsville an dem gewöhnlichen Verſammlungs⸗ 
platze, wegen dem Bau ihrer Kirche zu berathen und zu beſprechen. Da Ge- 
ſchafte von ſebr Wichtigkeit verbandelt werden, fo wird jedes Mitglied er- 
ſucht an den Verhandlungen Theil zu nehmen, fo Beſchluß vom 7. Oktober. 

Der Vorſtand der Gemeinde. 
G. Ankenbauer, Präſ. 
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B. Hagemann, Sekr. 
Verſammlung. 


Die Mitglieder des St. Alovſius Waiſen Vereins werden biemit erſucht, fich | lest 


nächſten Sonntag den 14. Novbr. nach der Veſper im Schulſaale bei der St. 
Marien-⸗Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 
Die Mitglieder dieſes Vereins ſowie auch alte diejenigen, welche es noch zu 
werden wünſchen, ſind freundlichſt eingeladen. % 
Carl Cavemann, Sekretär. 598. Sommer. Präſtdent. 


Verſammlung. 

Nächſten Sonntag den 14. Nov. nach der Veſper hält der St. Paula 
raueu Verein feine monatliche Verſammlung im Schulſaale bei der St. Pau- 
us Kirche. Alle Mitglieder, ſo wie auch en, welche es noch zu werden 

wünſchen in eingeladen, ſich zahlreich zu verſammeln. 


tet. 
E Tifabett Schlömer, Sekr. Eliſabeth Witte, Präſ, 


Dies iſt eine ge. New⸗ANorker Preifen antreffen. 


Da die Wahl der Beamten ſtattfinden ſoll, fo wirdeln zahlreiches Erſcheinen] kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit kat in dieſem Fache zu beeh- 


Auzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freuud. 


nn 
Heinrich Homann, 


ter-Form und Britania-Waaren⸗Fabrik, 


Lich 
No. 211, dte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ede der Home Strafe, 
Cincinnatl, ©. 


November 9. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 


Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnati, O. 


UE Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, Kl und verkauft alte 


und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög- 
lichſt billigen Preiſen. 
Juli 27. 1 J. t. u. w. 


in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſtſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Galanterte Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 


Cincinnati, O. 
Juli 27. - 1 J. t. u. w 


Kein Humbug! ar 
Außerordentlich billige Blech» Britania- Glass und 


Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige 
zum Verkaufe bei Hermann Schneider, No. 33 Court Straße zw. 
der Main und Walnut, und Court zwiſchen Walnut und Vine, Südſeite, 
tneinnatt, O. . 

Eine große Auswahl obiger Waaren ſtets vorräthig, die ſowohl im Großen 
als Kleinen billiger verkauft werden, als irgend ein anderer Store zu thun 
im Stande iſt. Alle Beſtellungeu werden pünktlich beſorgt. Beſeht die 
Waare ehe ihr ſonſtwo kauft. 

September 17. 3 Mt. t. u. w. 


80 Neueſte Putz Waaren 


für den 


Her bſt und Winter. 
E. M. Rich, 


No,. 200. fünfte Straße zwiſchen Elm und Plum. 

Mrs. Nich iſt von New⸗Aork fo eben zurückgekehrt, und durch die dort ge» 
machten Einkaufe jetzt in den Stand gefedt ihrer geehrten Kundſchaft eine fo 
vollſtändige und ansgeſuchte Auswahl in Hüten, Bändern, Federn, Blumen, 
u. ſ. w. vorzulegen, wie man dleſelbe jemals noch in Cincinnati vorgefun⸗ 
den hat, und alle die, welche in ihrem Store No. 200 fünfte Straße zwiſchen 
Elm und Plum vorſprechen, werden ſtets die neueſten Moden zu den billtafien 


September 25. . . 3.0003 


Weinberg Land zu verpachten. 


Der Unterzeichnete iſt Willens auf eine Anzahl von Jahren 10 bis 20 zum 
Weinbau wohl geeignete Acres Land zu verpachten. Daſſelbe liegt 13 Meilen 


- | von Cineinnatt in der Nähe von Mitchelsville, Boone County, Ky. Eine vor⸗ 


treffliche, unmittelbar an der Farm vorüber nach dem ten Str. Ferry Boote 
führende Straße wird nächſtkommenden Sommer vollendet. 

Wegen näherer Auskuuft wende man ſich an W. Holrah, Ecke von Vine und 
Canal, oder an Clemens Wiechelmann, Court Str, zwiſchen Vine und Race 
oder an den unterzeichneten auf dem Grundſtücke ſelbſt e N 

5. F. James. 
November 3. 2 W. t. u. 10—11 w. 
Milcherei auszuverkaufen mit 7 Jahren 
Leaſe. 

Eine Milcherei in dem beſten Zuſtande mit der gangen Einrichtung und allen 
zu dem Geſchäfte und Ackerbau gehörenden Geräthſchaften, 3 Meilen von Cin⸗ 
cinnati an der River Road gelegen, ſoll mit oder ohne die Leaſe verkauft wer— 
den. Das Nähere zu erfahren in der 

Office n Blattes. 


Oktober 31. Mt. t. u. w. 


Ein Schullehrer verlangt. 

Die katholiſche Gemeinde von Evansville, Ind., verlangt einen Schullehrer, 
welcher ber deutſchen und engliſchen Sprache mächtig, und die Orgel zu ſpielen 
im Stande iſt. Er muß mit guten Zeugniſſen verſehen fein. Der jährliche 
Gehalt für biefe beiden Stelle beläuft ſich auf 8400. Darauf Refleetirende 
können ihre Zeugniſſe einſenden, und ſich bis zum 15. November 1852 beim Un- 
terzeichneten zum Examen einſtellen. 

Oktober 29. t. u. 8—11 Franz Kuta ſſo, Seelſorger. 


J. Eggers & Wilde, 


Deutſche Buchhandlung, 
Nr. 317, Mainſtr. zw. 7. und 8. Weſtſeite. 
Soeben erhalten: 
Thomas von Are 


zz o, Muſterpredigten. 4 Bände. 54,00. 


2 5 ü ft, J. B., Betrachtungen über den chriſtlichen Glauben u. das N 
eben > 8 8 8 8 R 5 2 = 3 5. 
Lorenz, Joh., Sixtus 5. und feine Zeit. - 8 F $1,35. 
Döllinger, J., bie Reformatton, ihre Entwickelung und ihre Wirkun— 
gen. 2. Aufl. Ir Bd. B 2 4 B 3 “ ö 
Zollner, J. E., Predigten für den Bürger und Landmann auf alle Sonn- 
und Feſttage des Kirchenſahres. 2 Bde. 2 . * . 83.00. 
Colmar, J. B., Bi ſchoſ v. Mainz Predigten. 7 Bde. 39,35. 
Richtenburg, Joachim, die ſonn- und feſttäglichen Evangelien nach der 
Auslegung der heiligen Väter . . 5 


2 8 10. 
t. u. alle 2 W. w. 


Glasmalerei 


für 
Kirchen, öffentliche und Privat » Gebäude 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 
von 


W. Kreyenhagen K H. Burgund, 


No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 
Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hig länglich be- 


taube find. Nicht Worte 


ren und wir werden aelgen, was wir zu leiſten im n 
t, „ 6 „t. u. w. 


ſondern das Werk lobt den Meiſter. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt ate und No. 15 Oft Ate Straße, 
— Cincinnati, Obio. L 
Importeur und Fabrikant. 
& Emhfiehlt dem deutſchen Publikum ſein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
trickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Fran ür Kir 
b ur 0 > zen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden fleis eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ıc, 
en Gross and en detail, 


Inli 25. 


1 J. t. u. w. 
Defen!! 

„Der Herbſt iſt die rechte Zeit 
einen nenen Kochofen, dieſes 
= nothwendigſte Bedürfniß in ei⸗ 

nem gut geführten Haushalt, 
anzuſchaſſen. Zur Bequemlich⸗ 
keit derer, die dieſe Jahreszeit 
mit der Anſchaffung eines neuen 
Kochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alte Oefen, die 
3 fie beſttzen, annehmen und einen 
liberalen und guten Preis dafür 
8 geben. —Da mein Ofen⸗Lager 
3 E. die Sefer und beſte Auswahl 

N . im Weſten darbietet, ſo kann 
n eines feben genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 
I . 

Ich führe in meinem Lager „Childs“ Patent Ohio“, „Buckeye State“, 
„Queen of the Weſt“, Double Opens“, 10. und ein großes Aſſortiſſement der 
letzten und beſten Premiums Oefen, welche alle durch Verſuche in der Stadt 
und auf dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch biete ich eine präch⸗ 
tige Auswahl von Mantel Grates zu bedeutend herabgeſetzten Preifen an. 

„Käufer werden es zu ihrem Vortheile angemeſſen finden in No. 13 und 15 
fünfte Straße an der Südſeite im Zeichen der drei vergoldeten Oefen vor⸗ 
ſprechen. W. E. Childs. 


September 11. 3 Mt. t. u. w. 
Stein⸗Yard. 


N) Joh Ger. h. Ahrens, 
e Broadway Weſtſelte zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Sr Cincinnati, O. 0 
Indem er ſeinen Freunden und dem Publikum im All⸗ 
1 1 für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz. RZ 
ich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten a 
Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens ſelner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ic. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
F 
u 5 


Oefen! 


e 


N 


[Cincinnati Wash Board Factory. 
2 J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


bat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchien. 
fo eingerichtet, daß jede Competition Leſeitlgt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü⸗ 
ende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 
Holmes Waſch-Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


11. . u. . 


Pfſ lüge. 
4 Der Unterzeichgete welcher die ganze Niederlage von 
= Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
ſeinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 
zeige, daß er bheabſichtigt das Geſchäft in allen feinen Zweigen an feinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
anen: (moleboard) fowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchie⸗ 
denheit gefunden werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
gleichzukommen. Wegen ſeiner langjährigen Geſchäfserfahrung hofft er allen 
Genüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 
Sept. 16. 3 Mt. t. u. w. S. Hart. 


Wichtig für Europäer! 


N 2 . Train und Cos alte etablirte Linie der Boſton- und 

Llverpool-⸗Packetboote, ſegeln von Boſton am 5ten und von 
Liverpool jede Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linie 
von Packetbooten nach und von Liverpool. 

Die Schiffe ſind in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 

Aerzte an Bord, ſind in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt bekannt, 
vorzüglich 5 und zur Beförderung von Cajüte- zweite Cajüte- und 
Zwiſchendeck⸗Paſſagteren, ſowie zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns⸗ 
gütern am beſten geeignet, Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 
3—5 Tage ſchneller denn jede andere Linie. Die ausgedehnteſten Vorkeh⸗ 
rungen mit den Worceſter u. weſtlichen Eiſenbahn⸗Corporationen wurden ge⸗ 
troffen, um Paffagtere vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 
verübt, zu ſchützen. 
7 rain und Co. find jetzt im Stande, Emigranten mit durchgehenden 
F obige Packetboote, Dampfboote und Eiſenbahnen, von den erſten 
Häfen Großbrittaniens, Deutſchlands, Frankreichs und den fämmtlichen 
Hanptſtädten des Continents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den 
Vereinigten Staaten und Canada, zu verſehen. 


Wechſel. 


N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Gelb an Freunde zu fen- 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für Et und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Bank oder Poftoffice in England, Irland, Schott⸗ 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werden. 

c per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näherem erkundige man 
ei 


Enoch Train u. Co., 
No. 37 und 33 Lewis Wharf Boſton, oder bei 
3 Mar ſh u. Co., 
ſüdweſtliche Ecke der J. u. Sycamoreſtr., Cincinnati, O. 
N. B. Kein anderes Paſſagierhaus iſt ermächtigt, Certificate für die re⸗ 
guläre Linie zu verkaufen. 
Auguſt 28. 6 Mt. t. 1-52 w. 


Beförderung von Geldern, Voll machte 
nach Deutſchland, Schweiz u. Frankreich ꝛc. 


Durch den Tod meines Aſſocie L. Bleidorn hat das vor 20 Jahr 
mir errichtete Wechſel. Commiſſton- und Speditions⸗Geſchäft, irma 
L Schulz und Bleidorn 
aufgehört, und ich habe jetzt duch meinen Sohn unter der Firma 
F. G. Schulz u. Son, No. 38, Broadway in N 
ein gleiches Geſchäft etablirt, welches ich biemit richt nur 
Lantsleuten ſondern auch Jedem welcher Gelder r 
ſenden oder von daher zu beziehen hat, hiermit beſtens empfe“ 
che die ſchnellſte und billigſte Beſorgung, Stu: 1 art, W 
im Auguſt 1852. J. G. Sch 
Oct. 9. 3 Mt. t. Mittw eu. Samſt 


Katholiſche Bücher! 


Der hin kende ir te für 185g iſt bereit feine Reiſe durch die Ver 
inigten Staaten anzutreten. A 
r Die Schönheit der katholiſchen Kirche, dargeſtellt in ih⸗ 
reu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdienſte für das Chriſtenvolk. 
Von Gregorius Rippel. . 

Annalen der Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Periodiſche 
Samwlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſionäre in beiden Welttheilen 

und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. e 

Handbuch für Beichtvät er, beſtehend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alphons von Liguori, des hl. Karl Borro⸗ 
mäus, des hl. Philippus Nerrk, des hl. Franziskus Kaverius, des gyttſeligen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottſeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geſtellt von J. Gaume. 

Der Tag des Herrn ein Hand- und Hausbuch für alle Sonntage des 
katholiſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter-, Frühlings-, Herbft=, 
> „ In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von C. 
Schmid. 81. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: 1 und Sur 
moresken, 3 Bde. Friedenswerkzeuge; Paſſtonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo« 
roſa; Samaritan. 

Die Bibel für die Katholiken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuziehung der beſten fa 
tholiſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hochwür⸗ 
digſter Ordinartate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver— 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text⸗ 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch-geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der ganzen heiligen Schrift 82. R 

llgemeine Geſchichte des Alterthums mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Kirchen und Stkaatengeſchichte für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick indie Ewigkeit oder Betrachtungen über die vier 
letzten Dinge des Menſchen ſowohl für Gelſtliche als Weltleute. Von Con- 
rad Tauner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über die chriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

Die Rückkehr des Sünders zu Gott, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

LIVES OF THE SAINITS, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN MARY, from A. M. Liguory, 

LiFE OF THE BLESSED VIRGIN Mary, Mother of God, taken from the 
traditions of the east, the manner of the Israelites and the writings of the 
holy fathers. Fron the French of M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
Power. 

Ferner erhielten wir eine Sendung vorzüglichen Weihrauch 

Kreuzburg und Nurre, 
Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 


== 


RRY PECTORAL 


Für die Heilung von 
Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, 


Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Lange Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel⸗ 
che ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen ſeiner Freunde weit hinter ſich ließen. 
Aber auch nur feine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 

Während ſo manche ſchlechte Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bei Seite geworfen wurden, hat dieſes 
ſich bei jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienſte er- 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz- 
neimittel ein unfehlbarres Mittel gegen jede Krankheit ſei, fo find dennoch die 
Beweiſe, daß der Cherry Pectora! nicht nur im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, heilt, im Ueberfluß vorhanden. 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer weiter und belannt machte, ſo bat die⸗ 
ſes beſte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 
den Paläſten der europäiſchen Könige ſeinen Weg gefunden. x / 

Durch unfer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Dörf⸗ 
chen iſt der Cherry Pectoral bekannt als das beſte Mittel fur Krank⸗ 
heiten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird derſelbe 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanten, Frankreich und Deutſchland, 
wo die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, iſt das Cherry 
Pectoral eingeführt und in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitälern, Armenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 
f ie Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenleiden anwen- 

en können. 

Es iſt dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder Rast, 
angenehm und von hetlendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den 
ſchmeichelhafteſten Seugnäffen von Eltern, die es bei ihren Kindern anwanden. 

Die Bereitung des Cherry Pector al geſchieht unter den Augen ei⸗ 
nes praktiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt. Er iſt 5 und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, folglich 
kann man ſich auf ſeine Aechtheit verlaffen. 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo großer 
Vorzüglichkeit und ven ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſelbſt ihres 
Vertrauens würdig machen ſoll—ein Mittel auf einmal ſicher, fchnell und wirk⸗ 
ſam, was es in unzähligen Fällen bewieſen hat us d vertrauen, daß es durch 
die große chemiſche Sorgfalt bei der Bereitung, ſtets von gleicher Stärke, ein 
neues Wirkungsmittel für Aerzte, bet dec fie auf den beſten Erfolg rechnen 
können und für die Leidenden ein Mittel ſein werde das ihnen alles leiſten wird, 
was nur ein Arzneimittel leiſten kann. 

James C. Ayer, 


Bereitet und verkauft durch 
praktiſcher und analyſtrender Chemiker 
Zum Verkauf bei F. Eckſtein, Ecke der Aten und Mainſtraße, Druggiſt 
und Händler in Medizin von überall her. 
Oktober 30. 3 Mt. t. u. w. 


Nelſon & Miller, 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 

Händler in Rauch-, Kau-, Schnupf-Tabad, Pfeifen, u. ſ. w. 


No, 23 Main Straße, Cine inna ti, O. 
februar 10. 1 J. t. u. w. 


— 


D r. C. A. F. Watte n w 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Rail Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und Front Strafe, 
Inli 8. 1 J. t. u. w. 


„ 


Bernard Reiling, 
Ohio 
Dampfboot Landung = Leuisville, Kentudy. 
Reiſende und Kaſtpänger finden bier die beſte Aufnahme unter Zu 


ſicherung billiger und reeller Behandlung. 
Oktober 28. \ 


Canal 
bei Anton Blettner 
Main Straße, zwiſchen Canal und 


1 J. wut 


N Hotel, 5 
und Jakob Henrich. 
12. Straße, Cincinnati, O bio. 


S 
Au 
Eee 


lettnerund Henrich machen ergebenft die Anzeige, daß fle da 


Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 


nahme und reelleſte Bedienung, 
feb. 18. 1 J. t. u. w. 


Shepherd, 
Jabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollftänig: 
aſſortirte Niederlage von 1 Linnen⸗Waaren für Damen und 
Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnati, Ohio. 


men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſtbänder. 


Juli 14. t. u. w. 1 J. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 
(Texas), Cincinnati, O. 
Hat ſtets eint 


ligen Preiſen. 
ausgeführt. 


1 j. z. u. w. 


aufmerkſam machen. Jan. 21. 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klek⸗ 
. nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. 
wer 


en aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. 


Mielag u. Wernke, 
ern Sanne 


Hunt Straße zw. der Broadway rn nn in ber Nähe der St. Paulus 
Lirche 


Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


pferde find jeder 2 
fen übliche Aufträge werden aufs Pün 
dezember 15. 


Central Livery Stable 


tlichſte beſorgt. 
11. t. u. w. 


Gano Straße Südſeite zwiſchen 
des Walnut Street Hauſes. 


werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
Auch werden Pferde per Tag, Woche oder auf längere Zeit aufs Be⸗ 
ſte verſorgt, Wagen und Geſchirr in ſchönſter Ordnung gehalten. 
Juni 26. 1 J. t. u. 44—15 w. 


> IE I 

Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 
1 5 

zo Sets faney Thee ee Müufern 


“ Befte Steingut weiße do. 
125 aſſortirte ache Sl de Theetaſſen, do. 


— tiefe und ache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice vaſſend, 
400 Dutzend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 
500 „aſwortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 
200 „ colorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 

60 weiße runde Näpfchen do. do. 

25 „  solorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 oeolorirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 Steingut weiße Frühſtücksteller, 

75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Saure 
ae bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preferve 
eller ꝛc. ıc, 

50 vollſtändige Steingut, Tollette-Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordshire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bet 

C. F. Mönkhoff, 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſelte 
februar 3. k. u. 


w. 
Am 1 & al 
ee 
H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der norböſtlichen Ecke der Linn und 
9 Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Teras), 
macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er feine Ellenwaaren⸗ Handlung an 
der Ecke der Linn und Laurel vier Thüren nördlich an der Linn Straße verlegt 
und mit den neueſten und den beſten Waaren verſehen hat. Da das jetzige 
Store bedeutend größer ift, als das frühere, fo ft natürlich auch das Lager be- 
deutend vergrößert, fo daß es Jeder zu feinem Vorthell finden wird meinen Vor⸗ 
rath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgepugt. 
Unter Zuſicherung beſter Bedienung 1 den möglich Eliigften Preifen, heiße 
ich meine geehrten Freunde und Kunden in dem neuen Store herzlich willkom⸗ 
men. i t Nov. 20 1 12.1. w. 


5 = * r 
fen du ger 
Seierh Vuſſe, 
Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, mach: 
hiermit ergebenft die Anzelge, daß er feinen Ofen Store 
mit den neneſten und beſten Oefen verſehen hat. Durch 
gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt ein 
neuer Ofen koſtet. 
ER an b mein Lager ehe man ſonſt wo kauft. 
Blech⸗ und Zinn⸗Waaren find ſtets in großer Quan⸗ 
tität vorräthig, auch werden alte Sachen gut und ſchnell 


repartrt. Preiſe billig. 
Mai 6. 11. t. u. w. 
A Deutſche „Apoth eke, 7 
on 87 
Georg Müller. * 


Ecke der Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer- 
t. u. w. 11. 


likum auf das Beſte empfiehlt. Nov, 18. 


ahrheits⸗ Freund. 


Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 


Importeur von ſeldenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah- 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 


7 Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
eſtellungen werden pünktlich und nach ber neueſten Mode 


Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkleidungsſtücken 


Beſtellungen 


8 — 
eee 


LE Familienwagen, Carrlages, Todtenwagen, Buggles, fo wie Reit. 
Zeit zu haben, Pine und ſonſtige bei Leichenbegängniſ⸗ 


Schäfer u. (y Wörmann, — 


Main und Walnut, in der Nähe 


Familienwagen, Carrſagies, Todtenwagen, ſowie Reitpferde ſind jeder 
Zeit zu haben. Särge und ſonſtige bei Leichenbegängniſſen übliche Aufträge 


B. H. Fadders u. Co., 
Lumber Yard 


an der Reading pike nahe Dau is! Foundry, 
madıen einem geehrten Purbfikum ergebenſt die Anzeige, daß fie ſtets eine gute 
uewahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Shinbeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig baben. 


Da ſie die Preiſe ſehr billig ſtellen können, fo werden 177 


wohl thun bei ihnen anzuſprechen, ehe fie fonft wo kaufen. + 
Alle Diejenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchul en, wer⸗ 
a 9 85 ere an B. P. ae werden diejenigen er- 
„welche no orderungen an B. H. der 00 h 
Nechnung baldigſt eien . n 


Dezember. 7. t. u. w. b, v. 


S. te. ne 
Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗Händßß; ur 


Tanalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſlic 
1 Wer von Main, Cine innatl, O. 
Haben beſtändig vorräthig dn Re und Kleinen bie een Sorten Mehl für 


Bäcker und zum Familien Gebrauch. Jul 14. 1 J. t. u. w. 

e € — 8 N LA 2 8 

4 9. | 
H. Nöhrkaſſe 3 C., 

Groß und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Elſen⸗ 

und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 

neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 


einſchlagenden Artikel vorräthig . April 29. 6 Mt. t. u. w. 


D. u. R. Brown, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 


Schnitt⸗ und allerhand Mode⸗Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der ten. 
Putzmacherinnen und Schneider finden hier eine gute Auswahl für allerhand 
9 Reelle gute Behandlung wird zugeſtchert. 
Jan. 13. 


1 1. t. u. w. 


Carl 


Feuerfeſte Salamander⸗Kiſten. 
„Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenft an, daß ich mein ſchy 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt ſo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
gefällige Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
angjährige Praxis ſuchte ich immer bie noch vorhandenen Mängel zu befeitigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trodenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſeben meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derarkiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc , daß in letzter 
Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 
„ hieſtger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Liſt und Gewalt nicht 
gelang. . 

Gefälllge Aufträge werden in der Fabrik, Pearb Straße, nahe Vine entge⸗ 
gengenommen. Det. 22. 11. t. u. w.] Urban. 5 


% Porzellan und Slaswane. 
ren⸗Handlung, * 


& ſewie Meſſer, Gabeln Löffel, Präfentirtelfer,, 
2 ER Britania. Wagren ic, 1 
8 8 ra No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 


— 


3 Cincinnati, O. j 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 
ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potter 


bies, bedeutend vergrößert und glaube daher im Stande au fein einem Jeben 
der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
einen. 4 Jult 22. 11. t. u. w. 


N 
n 
— 


3 


Iſaac Wieſer, 


ren Handlung, 


No. 116 5ie Straße, Norbſelte“ zwiſchen der Vin 
und Race, 


ſcher Porzellanwaaren, welche 


diſcher und ausländ 
direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 


ſehr un Preiſen verkauft werden. i 
Auswahl 


eſſer, Gabeln, Britanſawaaren, Preſentirteller ıc. ꝛc. ſtets in beſte 
vorräßhig. N 


November 13. J. t. u. w. 


und Glan 


9 
Porzelan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanta⸗ 
Waaren ꝛc. 
No. 321 Main Straße, 11 08 der 7. und 8. 
ineinnatt, O. 


Br 


cher, ehe ſte ſonſt wo kaufen. Oktober“ 14 1 J. t. n. w. 


| Ellenwaaren⸗ Handlung, 
de Ma in Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 

\ : Abigail Strafe gegenüber. _ > f 
macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allge neinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit ben schen und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
1 die Wagren gehörig zeigen zu können, und da % Krümberg durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Preſſen zu 
verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden tn jeder Beziehung zu⸗ 
frieden ftellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuspruch. 

Febr. 7. a t. u. w. b. v. 


2 B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſionär 


Kentucky, 
ER Wr n= 11 Eu EN N 905 . 
erbietet feinen Landsleuten ſeinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu all 1 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigun n de 


| 


von Vollmachten Teſta⸗ 


5 . 


f. t. u. w. 


Edward Kiſtner, 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 


. hat beſtändig ve eine große Auswahl inlän⸗ - 


Ch. F. Mönfbof,... 


Hermann Krümberg, 


für Indiana und 2 


dem Oel, Firniß, Malerpinſel 1c., welche er feinen Landsleuten und dem Pub mente Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung der Rechts titel c. 


2 


NP Bet ber großen Auswahl 'in benannten tr 
tikeln ſind die Preiſe ſo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ihrem Vortheile finden werden bei mir ER ag - 


*. 


* 


Du 


2 * 


No. 12. 


Fr SefchäftgrAnzeigen 5 


Wahrheits⸗ Freundes. 


Offlee: Bine Straße, ſfüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
eden a Gen und 6ten) Straße, 
Cincinnati, O bi 


— — 


Für den Wahrheitsfreund haben 


D. 


bezahlt: 
Verichtigung. 163 Benedikt SR Onſida Mills, wurde in No. 8 
irrthümlich ana? 6 mit 52 15 quittirt. 


U unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 
Geld, ſowohl ande als Vorauszahlungen quittirk, er Jemand be⸗ 
zahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, ſo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati: Herzog 8 16, B. H. Menge 52 14 J. Evers 8 16 Joſ. Larden⸗ 
kötter 52 15, Be Selsac 52 15, B. Schmerge 50 15, Mich. Lintner 9 16 
H. H. Klenne 52 15. 

Richmond: Herm. Bowing 20 15. 

Lawrenceburgb: Nic. Eber 41 16. 

Ride geland: M. Sierolff 52 16. . 

Kew-Richmond: Ant, Timmer 52 15 e 

Millhouſen: M. Wimann 52 15, Helnr, Thomann 26 16, 

Ma diſon: Peter Heck 52 15, Nic. Unterſteller 11 16. 

Columbus: Ant. Leibold 52 15, Joh. Hinkelmann 52 15, Joh. Bettluger 
52 15, Adam Weißbecker 52 15, Georg Enterd 36 15, Cornelius Jacobs 52 15, 
Jacob Lang 52 15, B. Kelley 28 16, J Schneider 13 16, Mrs. Engler 52 1,5 

Franklinkomn⸗ Bern. Schnippel 52 15. 

Thereſia: Pet. Hart 47 15. 

St. Johns: Joh. Spanier 17 16, Pet. Frey 1716. 9 

Evausville: Adam Wolf 4 16. Ant Vogt 6 15, Hochw. Ruthaſſy 32 16 Joh. 
J Robbers 13 16, Clem. Reitz 23 16. 8 

Münſter: Georg Wilde 48 15, B. H. Koeſter 42 16, B. Wichelmann 52 16, 
W. Oldiges 42 16, G. Rechtin 52 16, A. Vanderbrock 52 16, J. H. Oſterlob 
52 16 


Galveſton: J. H. Meyers 52 16, Ant. Horling 39 16, 

Brazoria: A. Nifner 39 16. 

Jorkville: F. S. Winter 21 16. 5 

Boſton: Heinr. Löhr 18 16, P. Fiſcher 18 10, G. Weiſelmann 18 16, Hein. 
Pla ſemann 7 17, Peter Nau 52 15; Joh. Hollfelder 52 15, Lorenz Matt 18 16 
nz 52 16, B. Weigerd 52 15, Joh. Bogenauer 52 15, Joſ. Hum 
mel? * 

Oldenburg: H. Sellmeyer 52 15, J. Drees 21 16, J. Grebel 42 15, Georg 
Bohr 18 16, M. Huber 45 16. 

Hennepin: A. Falling 717. 

Bridgeport: Amor Lutz 9 17. . 

Eaſt Springfield: Math. Durg 52 16. 

Weſtpbalia: Henry Mackonp 49 16 

Nippley: Herm. Dallor 48 16. 

Noewpart: Herm. Allerding 52 15. ei : 

New-Albung: Maria Schmitt 10 15, Bern. Schäfer 10 16. Peter Quin⸗ 
fest 36.15, Remig Gimber 18 16, Casper Ruckert 10 16. Herm. Hintelbein 
3916, Georg Kraft 33 16, J. Miſſt 52 16, Peter Reichard 12 16. Michael 
Meyer 52 16, Jacob Schmitt 52 16, And. Springer 12 16. 

Covington: C. H. Davis 8 16, Schwarte 8 16. 

Erie: Urban Knol 26 16. 

Mittonsburgh: Adam Krebs 37 16. 

Pitissurgh: Werner Kreutzkamp 39 16. 

Lanesville: Jos. 36 ler 52 15, Joſ. Glotzbach 8 16. 

Marſchall: Lorenz Forbach 25 16. 

Fryburgh: Joh. Wiſſmann 26 14. 
Higbland: Joh. Schwarz 52 15, 1 

Fort Wayne: H. G. Engeler 52 15, Gerh. Voors 5215 


Ein Schullehrer verlangt. 

Die katholiſche St Andreas Gemeinde von Richmond, Wayne County, In⸗ 
diana, wünſcht ein Schullehrer, der der deulſchen und engliſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt. Die Subſeriplion zu 8250 für einen Lehrer iſt ſchon unterſchrieben fürs 
Jahr und vielleicht kann ſtezu 8300 gebracht werden. Hier iſt auch e 
Gelegenheit um Abendſchule zu halten, wenn es ihm beliebt. Eine Orgel ha⸗ 
ben wir hier nicht und fo find die kirchliche Dienſte leicht. Dies iſt eine ge- 
ſunde Gegend. Darauf Reflektirende können ihre Zeugniſſe einſenden von 
heute bis den 2ten Sonntag im Advent, Dezember 5ten 1852. Adreſſe an 

m Rev. W. Doyle, Pfarrer, Richmond, Ind. 


* 


es Schulberſtand 3 ese, 
. es, . „ * x 
SE SE . 
Wo find 


Gregerius Thomas und fein Schwager Mathias Mönch aus Wintersheim im 
Grshberxgtium Heffen, Kreis Mainz, Canton Oppenheim, welcher letztere 
ſich im Staate New⸗ANork früher aufgehalten hat. Sollte ibnen die ſes zu 
Geſicht kommen, fo werden ſie wie jeder Menſchenfreund, der von ihrem Auf⸗ 
enthalt oder Tode Nachricht ertheilen kann, gebeten, ſobald als möglich ſeinem 
um ihn bekümmerten Vruder Auskunft zu geben unter der Adreſſe: 
ohn Thomas, 
11—13 Minſter, Auglaize Co., O 

Ein Lehrer geſucht. 

Die katholiſche Gemeinde in New Richmond, O., wünſcht einen Lehrer, der 
mit guten Sittenzeugniſſen verſehen und nebſt einer Elementarſchule auch den 
Küſterdienſt zu beſorgen im Stande iſt. Reflectirende find erſucht ſich um 
näheren Aufſchluß an Hochw. Hrn. J. Lüers, Paſtor an der St. Joſephs⸗ 
Kirche, Cincinnati, zu wenden. 11—b. v. w.“ 


Anniverſarium. 

Nächſten Sonntag, als am Feſte Maria Opferung hält der St. Maria Jung⸗ 
frauen Verein bei der St. Paulus Kirche ſein Anniverſartum; die Mitglieder 
die ſes Vereins find erſucht ſich am Nachmittag um halb zwei Uhr im gewöhnli— 
chen Schulſaale zu verſammeln. Auch wird der St. Paula Frauen Verein bei 
der St. Paulus Kirche, ſowie auch der St. Anna Frauen und St. Joſephs 
Jungfrauen Verein bei der St. Marien Kirche zu dieſer Feier freundlichſt ein⸗ 


geladen. 
C. Stunde beck, Sefr, C. Ferneding, Präſ. 


Verſammlung. 

Am nächſten Sonntage 21. Nov. hält der St. Philomena Jungfraueu 
Verein gleich nach der Vesper feine monatliche Verſammlung, wozu die Mit- 
glieder, und alle, die es zu werden wünſchen eingelꝛden werden. 

Weil eine Beamten Wahl ftattfinden muß, fo werden alle Mitglieder erſucht 
in dieſer Verſammlung zu erſcheinen und ihre beſonders die mehr ⸗ 
jährigen rückſtändigen Beiträge möhlichſt vollſtändig zu ent⸗ 


richten. 
Maria Brunsmann Sekt. Getrud Bobmer Präſ. 


.... . ̃ . ——————ðĩꝝ̃᷑̃ e en nn 


Bekanntmachung. 


Ein in Fulton gefundenes Monney Pocketbuch mit einem Wechſel und etwas 
Geld, kann bei dem Unterzeichneten wieder in Empfang genommen werden. 
D. Kuhr, Paſtor an der St. Philomena Kirche. 
November 16. 2 m. k. u. — 12 w. 


Zink Waſchbretter. 


N nzeige. 

Die unterzeichneten Fabrikanten von ahıt Waſchbrettern erlauben ſich, ihre 
Kunden und das Publikum im Allgemeinen zu benachrichtigen, daß ſie in Fol⸗ 

e des Steigens des von ihnen verarbeiteten Materials genöthigt geweſen 
And, ben Preis genannter Waſchbretter zu erhöhen, die von untenſtehendem Da- 
tum an zu 92,25 das Dutzend gegen Baar im Großen mit den üblichen Auf- 
ſchlag für Eden Kleinverkauf von ihnen * vr ; 

„a _ J. H. Holmes. 

Wayne, Bailey n. Co, 
A. O. Tyler. 


Rob. 14. 1. 28. t. u. w 


Anzeige 


Dr. E. Leinveber, aus Verlin, 


empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
ß Arzt, deſſen Grundſatz es 


Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner 
iſt, jede Krankheit raſch zu heilen. 
Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 1 J. t. u. w. 


Milcherei aus zuverkaufen mit 7 Jahren 


Leaſe. 

Eine Milcheret in dem beſten Zuſtande mit der ganzen Einrichtung und allen 
zu dem Geſchäfte und Ackerbau gehörenden Geräthſchaften, 3 Meilen von Cin⸗ 
einnatt an der River Road gelegen, ſoll mit ober ohne die Leaſe verkauft wer⸗ 
den. Das Nähere zu erfahren in der 

Office VIELES Blattes. 


Oktober 31. Mt. t. u. w. 


Emoväiſche Stationery Waaren, eine große Auswahl fo eben empfangen 
direkt von Europa und zum Verkauf bei 


Eggers u. Co. 


Gogleiſten eine neue Zufuhr ſo eben von Deulſchland empfangen und zum 
Verkauf bei 


Eggers u. Co. 


D e u 113 en Grocers in Cine lnnati empfehlen wir unſer ge⸗ 
genwärtig großes Papier Lager, welches wir ebenſo billig verkaufen, wie 
die erſten amerifanifchen Häuſer; ferner auch Spielkarten. 

Eggers u. Co. 


* gelbe und weiße Envelopes von den beſten rigen Fa⸗ 
300,009! zum Verkaufe bei N g 
Eggers u. Co. 


patents Bindfaden für Buchbinder, alle Nummern, zu den nledrigſten 
Preiſen zum Verkauf bei Eggers u. Co. 


Wechsel auf Deutſchland find ſtets zu den billigsten Courſen zu haben bei 
Eggers u. Co. 
Novbr 14. 


No. 21 Weſt 4te Straße zw. Main und Walnut. 


Dry Goods! Dry Goods!! 
Jo ſe ph Eveslage 


macht ſeinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt die Anzei⸗ 
ge, daß er feinen Store No. 470 Main Straße der 12ten gegenüber mit den 
neueſten und beſten Winter⸗Waa ren verſehen hat. 
Indem er für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen verbindlichſt danket, bittet 
er i geneigten Zuſpruch. 
ober 3. 


3 Mk. t. u. w. 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Föorm und Britania⸗Waaren⸗FJabrik, 
No. 211, öte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke ber Home Straße, 
Cincinnati, O. d 
u. w. 


November 9. 
n RNielag u. Sehulze, 
ier 9 Stab be, 
Hunt Straße zw. der Broadway — Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 
Kirche. 

I Bomiltenwagen, Carriages, Todtenwagen Buggies, fo wle Reit⸗ 
pferbe find jeder Zeit zu haben. Särge und onſtige bet Lelchenbegüngniſ⸗ 
fen übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſſe beſorgt. 

dezember 15. se: 8 7 
— A * — Ber — = — ER * a. 
Er: Bernard Veerkams, 

Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
— 2 0ſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13, und Alliſon Str. 
A 8 Cincinnati, Ohio. 

Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neusſten 
Facon gefertigter Kutſchen Carriagen, Darouchen, Buggies ze, zum billigſten 
Verkaufe in Borrath. 8 

Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, forte für jede Arbeit ga⸗ 
rantirt. Mai 14. 1 1. t. u. w. 


2 A 
ia Pflüge. 
N Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
22 Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publilum im Allgemeinen zur An⸗ 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen feinen Zweigen an feinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchle⸗ 
denheit gefunden werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
gleichzukommen. Wegen ſeiner langjährigen Geſchäfserfabrung hofft er allen 
Genüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 
Sept. 16. 3 Mt. t. u. w. S. Har t. 


9 Neueſte Putz Waaren 


für den 


Hel b ſt nd Wint ene 
E. M. Rich, 


No. 200. fünfte Straße zwiſchen Elm und Plum. 

Mrs. Rich iſt von New⸗Jork fo eben zurückgekehrt, und durch die dort ge⸗ 
machten Einkaufe jetzt in den Stand geſetzt ihrer geehrten Kundſchaft eine fü 
vollſtänd ge und ansgeſuchte Auswahl in Hüten, Bändern, Federn, Blumen, 
u. ſ. w. vorzulegen, wie man dieſelbe jemals noch in Cincinnati vorgefun⸗ 
den hat, und alle die, welche in ihrem Store No. 200 fünfte Straße zwiſchen 
Elm und Plum vorſprechen, werden ſtets die neueſten Moden zu den billigſten 
New⸗Aorker Preiſen antreffen. 

September 25. 


414.1. u. w. 


— 


1. J. t. . 
Kein Humbug. 

Außerordentlich billige Blech⸗Britania⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige 

zum Verkaufe bel Hermann Schneider, No. 33 Court Straße zw. 

der Main und Walnut, und er awifden Be und Vine, Südſeite, 
ncinnati, O. 

Eine große Auswahl obiger Waaren ſtets vorräthig, die ſowohl im Großen 

als Kleinen billiger verkauft werden, als irgend ein anderer Store zu thun 

im Stande it. Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. Beſeht die 


Waare ehe ihr ſonſtwo kauft. 
September 17. 3 Mt. t. u. w. 


Für Auguſt Krüger, Johannes Schulz, Caroline Steinmann von 
Europa, Heinrich Leife Färber, J. Hüger und J. A. Aſt von Fraukreich iſt 


Office dieſes Blattes. 


ein Brief in der 


Oktober 20. 


latt zum Wahrheits⸗ Freund. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße rern 100 und Butler Straße, 
. ne Ger 
I Verfertigt neue Dampfteſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 


und beſorgt Reperaturen jeder Art auf bie beſte dauerhafteſte Weiſe — 
lichſt bla Preiſen. : f ; ee ng, 
1 J. Nu. w. 


Juli 27. 
Peter Smith, 
Importeur und Händler 


n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


ſranzöſtſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſch e 
Stoffen, deutſche und amertkaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 

No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 


Cincinnati, O. 
Juli 27. 1 Fe 


. n Glasmalerei 


fü 
Kirchen, öffentliche und Privat » Gebäude 
Dampfichiffe u. ſ. w. 
00 


W. Kreyenhagen & H. Burgund, 
— No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Socamore Str, 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hia länglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Sraude find. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meifter, Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


= ; 
Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
Cincinnati, Ohio. 
Importeur und Fabrikant. 
Emhfiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut „affortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ıe, Beſatz für 


„Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 5 = 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


ſinden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
1 F. t. u. w. 


en Gross and en detail. 


aaa Ralaata N 
SIEB AS DEN e 


H. Auguſt Theiſſen, 


| - 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 


Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
macht hlermit ergebenſt die Anzeige, daß er feine Ellenwagren⸗Handlung an 


der Ecke der Linn und Laurel vier Thüren nördlich an der Linn Straße verlegt 


und mit den neueſten und den beiten Waaren verſehen hat. Da das fetzige 


Store bedeutend größer iſt, als das frühere, fo ſt natürlich auch das Lager be. 


deutend vergrößert, ſo daß es Jeder zu feinem Vortheil finden wird meinen Vor⸗ 
rath zu befeben, ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgeputzt. 

Unter Zuſtcherung beſter Bedienung ü den möglich billigſten Preifen, heiße 
ich meine geehrten Freunde und Kunden in dem neuen Store Va willkom⸗ 


men. Dee Nov. 20 1 J. t. u. w. 
ae a Inter In 
Eee keldlolpisl, Ir 

Neue Herb und Winter⸗Waaren 
bei 
8 


H. Busken, 
No. 234 nördliche der Gten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 

Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
chen Aus wahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen, fo wie auch Winterſtoffe, welche alle von den ſchörſten und dauer⸗ 
hafteſten Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrioſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höff lich, bei etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beiten, dabei es auch zu 
feinem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 

September 25. 3 Mt. t. 


l 

Bar 

Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 
kaufen. 

fancy Thee Taſſen 9 Mufern 

beſte Steingut weiße do. 

aſſortirte gewöhnliche Theetaſſen, do. 

tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice paſſend, 


150 Sets 
75 “4 


125 


400 Dutzend gewöhnliche Taſſen von verſchtedenen Muſtern 
500 aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 
200 ceolorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
60 weiße runde Näpfchen o. do. 
25 „ colorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 “  eolorirteund weiße Pitcher von allen Größen, 
100 Steingut weiße Frühſtücksteller, 


75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 
50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 

Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
. bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht-Teller, Preſerve 
Teller ic. ꝛc. 

50 vollſtändige Steingut, Toilette⸗Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei 5. Mön rb ff 

„. nkhoff, 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſeiten 


februar 3. t. u. w. 


Beförderung von Geldern, Vollmachten 
nach Deutſchland, Schweiz u. Frankreich ꝛc. 


Durch den Tod meines Aſſocſe L. Bleidorn hat das vor 20 Jahren von 
mir errichtete Wechfel-, Commiffton- und Speditions⸗Geſchäft, Firma 
chuz und Bleidorn 
aufgehört, und ich habe jetzt durch meinen Sohn unter der Firma 
F. G. Schulz u. Son, No. 38, Broadway in New York, 
ein gleiches Geſchäft etablirt, welches ich hiemit richt nur allen meinen 
Landsleuten ſondern auch Jedem welcher Gelder nach Europa zu⸗ 
ſenden oder von daher zu beziehen hat, hiermit beſtens empfehle und verſpre⸗ 
che die ſchnellſte und billigſte Beſorgung, Stuttgart, Würtemberg 
im Auguſt 1852. F. G. Schul z, ſenior. 
Ort, 9. 3 Mt. t. Mittw u. Samſt bis 19 w. 


> EBEN WE EEE "ESTER 
Schuhwichſe, Schreibtinte, u. ſ. w. 
Buttler und Bruder, Main⸗Straße zwiſchen der 5. und 6. Str. 
Fabrikanten von Fettglanzwichſe, Schreib-Zinte ꝛc., verfertigen und haben zu 
allen Zeiten einen großen Vorrath von Oebl⸗Paſte Schuhwichſez ſchwarze und 
blaue Dinte in Bouteillen, von 2 Unzen bis 1 Quart;Nerven- u. Knochen-Lini⸗ 
ment; Zeichen⸗Tinte, (für Ballen). —Was alles wir als von ber beſten Qua ⸗ 
litätgarantiren und zu ſehrniedrigenPreiſen verkaufen, Okt. 14. 19. t. w. 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Katholiſche Bücher! 


Der hin kende Bote für 1853 iſt bereit feine Reiſe durch die Ver 
Staaten anzutreten. 
einge Sch ben hekderkathotiſchen Kirche, kargeſtellt in ib⸗ 
reu äußeren be 178 in und außer dem Gottesdienſte für das Chriſtenvolk. 
Gregorius pel. * 
Bu n 1 123 der Gefellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Periodiſche 
Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſtonäre in beiden Weltthellen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. 8 a 

Handbuch für Beichtväter, beſtehend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alphons von Liguori, des hl. Karl Borro⸗ 
mäus, des hl. Philippus Nerri, des hl. Franziskus Kaverius, des gottſeligen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottſeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geſtellt von J. Gaume. - - P 

Der Tag des Herrn ein Hand⸗ und Hausbuch für alle Sonntage des 
katholiſchen Kirchenjabres in vier Theilen, als Winter⸗, Frühlings-, Herbft-, 
und e In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 59 Kupfern. Von C. 
Schmid. $1. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: Erzählungen und Hu⸗ 
moresken, 3 Bde. Frledenswerkzeuge; Paſſlonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo⸗ 
roſa; Samaritan. . 

Die Bibel für die Katboliken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuziehung der beſten ka 
tholiſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hochwür⸗ 
digſter Ordinariate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeutenden Stellen und Wörter, unter dem Text- 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch-geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der ganzen heiligen Schrift $2. Me. 

Allgemeine Geſchichte des Alterthums mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Kirchen und Staatengeſchichte für alle Stände. 6 Bde. A 

Ein ernſtlicher Blick indie Ewigkeit oder Betrachtungen über die vier 
letzten Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con⸗ 
rad Tanner. i 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über die chriſtſichen 
Tugenden. Von demſelben. 

Die Rückkehr des Sünders zu Go tt, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſt lichen durch Geiſtesübungen. 

Lives or THE Saints, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN Mary, from A. M. Liguory. 

LiFE OF THE BLESSED VIRGIN Mary, Mother of God, taken from the 
traditions of the east, the manner of the Israelites and the writings of the 
holy fathers. From the French of M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
Power. 

Ferner erhielten wir eine Sendung vorzüglichen Weihrauch, 

Kreuzburg und Nurre, 

9— Malin Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race, 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 

Händler in Rauch⸗, Kau⸗,Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 

No. 23 Main Straße, Tineinnatt, O. 
februgr 10. 1 J. t. u. w. 


Ofen Lager. 

Joſeph Buſſe, 

Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 

btermit ergebenſt die Anzeige, daß er feinen Ofen-Store 

mit den neneſten und beſten Oefen verſehen hat. Durch 

gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt ein 
neuer Ofen koſtet. 

Nec Man beſehe mein Lager ehe man ſonſt wo kauft. 

ech⸗ und Zinn⸗Waaren ſind ſtets in großer Quan⸗ 

tität vorräthig, auch werden alte Sachen gut und ſchnell 

reparirt. Preife billig. 

Mai 6. 1 J. t. u. w. 


Stein⸗Bard. 0 
Joh. Gerh. Ahrens, => 


Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 0 
! Cincinnatl, O. 2 . 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All⸗ 
gemeinen für das ihm bisher 0 Zutrauen herz⸗ 
CH N lid) dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
— Plate durch Pünktlichkeit und gute rbeit auch fpäterhin des 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Steinarbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ie. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17. 


t. u. w. 


Stephan Brodbe ck. Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine 5 Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt. 

Besonders möchte ich auf meine große Augwahl von Sommerkleidungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 1. z. u. w. 


de 5 © 
Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm ſüdl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klet⸗ 
dungsſtucke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 
Board Factory. 


— — 


Cincinnati Wash 


J. * Helmes, 
Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


hat beſtändig vorräthig eint vollſtändige Auswahl 
ber berühmten Prämium Zink! Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
ſo eingerichtet, daß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werben pünklich beſorgt, wenn genü⸗ 
ende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 
Holmes Waſch⸗Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz, 
Okt. 23. 


1 J. t. u. w. 


J. B. Mo oer m a nn, ö 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 


menten, Kontrakten, 
oft. 10. 


ſehr bill! 
Me 


= — = 


2 r = = == 
ColumblaStraße drei Thüren öſtlich von der Ludlowſtraße, Cineinnati, 

Er macht ſeit Jahren vers Geſchäfte im Glockengießen und es ge» 
lang ihm durch viele Mühe und Aufmerkſamkelt hinſtchtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter Form und gutem Tone verbunden mit et- 
nem ſchönen Aeußern liefern zu können. Die Güte, Proportion, Bufammen’ 
ſetzung der Metalle mit dem eigenthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um 
Leſtigkelt und Stärke nebſt einem ſchönen Tone zu fihern, fo wie auch die be- 
ſondere Geſtaltung in den gehörigen Verhältniſſen, waren Gegenſtände worin 
G. L. Hanks vlelſache, ſehr 3 Verſuche gemacht und weiter ausge- 
fübrt hat. Es iſt anerkannt, daß Glocken welche von ihm gegoſſen wurden, ſich 
beſonders auszeichnen durch ihr ſchönes Aeußere und richtige Proportion in den 
einzelnen Theilen, wodurch ſte dann eine eigene Schönheit in der Form erhalten 
und eine allgemein bewunderte Reinheit, Klarheit und Stärke im Tone. 

Hr. Hanks erhielt das erfte Prämium von dem Ausſchuſſe der Agriculturge⸗ 
ſellſchaft des Staates Ohio und des Ohio Mechanics! Inſtitute zu Cincinnati 
für die beſten Glocken auf der Ausſtellung von 1850 bis 1851. N 

Hr. Kanks iſt im Stande Kirchen, Collegten, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeinem vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahlſoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Sandglodentr- 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf W gemacht. 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 


nach dem neueſten und beſten Plane verſehen und in jeder Beziehung garanttrt. 

Perſonen, welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 

durch Briefe wenden en 
Oct. 281 J. u. w. 


Georg L. Hanks, Cineinnatt, O 


Hermann Krümberg, 2 


(Ellenwaaren- Handlung, 


Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12, und 13. der 
Abigail Siraße gegenüder. 


macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
beitragen, die Waaren gehörig zeigen zu können, und da 9. e durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand gesetzt 8 auß erſt Data Preiſen zu 
verkaufen, ſo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu» 
frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. \ 
Febr. 7. t. u. w. b. v. 

Wayne, Baily und Co. 

ı Sabrifanten und alleinige Eigenthümer von O. Rlce's 


verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 


auf Ihrem alten Stand, Südſeite der fünften Straße, 
| Ede von Home, zwiſchen Elm und Plum 
2 Cincinnati Ohio, 

NF> Beftelluingen können ebenfalls abgegeben wer“ 
den bei Joſeph W. Wayne, Eiſenſtore No. 196 Main- 
Straße, dex fünften Straße gegenüber. 

Sal öbretter von O. Rice find ſchon allgemein 
rühmlichſt bekannt unb werden daher für den Privatge⸗ 
brauch keine weiter Empfehlungen bedürfen. 

Nov. 26. 1 It. t. u. w. 


Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 

Dem 2 Publikum zeige ich Yang! an, ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt ſo eingerichtet habe, daß ich im Stande hin, 
geratiige A auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
angjährige Praxls ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu beſeitigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc), daß in letzter 
Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 
RE hieſtger Stabt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 
gelang. 

Gefättige Aufträge werben in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine, entge⸗ 
gengenommen. (dcr. 22. 1 1. t. u. w. C. Ur ban. 


Edward Kistner, 


Porzellan und Glaswaa⸗ 


ren⸗Handlung, 
ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller,, 
Britania. Waaren ꝛc. 
No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
neinnatt, O. 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 
ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potter 
bles, bebeutend vergrößert und EN daher im Stande zu fein einem Jeden 
der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
kennen. Juli 22. 11. t. u. w. 


IE EIS Ne 
Dee 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 


No, 116 Ste Straße, Nordſelte“ zwiſchen der Bir 
EN: und Race, 
oe hat beſtändig eh elne große Auswahl inlän- 
n diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
SE direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
en Preiſen verkauft werden. 
Meſſer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentirteller sc. ze. ſtets in befter 
Aus wahl vorräſhig. November 13. „ u. w. 
Drucker⸗Dinte. 

Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Accidenz-Drudereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker ⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabriztrt und ſtets vorräthig hat, und zu den billigſten 
Preiſen verkauft. 0 e . Weftin 


„Weſting, 
Factory, x „Eine, G. 
Al 2 AIR Factory, Ede von Plum u. Ash Str., Eine, © 


128 ellan und Glaswaaren, 
8 Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanta- 
2 13 Waaren ꝛc. 
No. 321 Main Straße, ag ber 7. und 8. 
I de e d benen u 
i en wa ** 
tikeln find die Preife fo billig gene daß Käufer es 


5 u ihrem Vortheile finden werden b — 
chen, ehe ſte ſonſt wo danken, Oktober 14 1 ER Ban: 


Bernard Neiling, 
Ohio fe Haus. 
Dampfboot Landung N Louisville, Kentuckg : 


Relſende und Kaſtgänger finden hier die beſte Aufnahme unter Zu⸗ 
ſicherung billiger und reeller Behandlung. 18. A 


Oktober 28. be 
Canal = Hotel 


7 

bei Anton Blettner 10 3 „ 

ain Straße, zwiſchen Canal und . Straße, Cincinnati, 7 
0 let x : En Henrich machen ergebenft die Anzeige, daß fie da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 

IF Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
nahme und ehe Bedienung. 

feb. 18. 1 J. t. u. w. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
F. F. Brooks, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 


Cine ina ti, O. 
1 J. t u. w. 
Shepherd, 


Fabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollftänige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


erren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnati, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſtbänder. a ur 
un w. 19. 


ul 14. TIERE 
© N 
2 


H. Nöhrkaſſe d En, 

Oroß⸗ und Kleinhändler von einheimliſchen und fremden Etfen- 
und Stahlwaa ren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


B. Georg Stall. 0 Heinrich Meyer. 
Stall s Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 


Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cineinnati, Ohio. Eee 
t. u. w. 


Cb. F. Möntbo, 
7 Fran 


ſanuar 30. 


Jas. D. Lehmer, 


Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


februar 7. 


lannar 26. 1 J. t. u. w. 
William H. King, 

Großhändler in fle verfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 

Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der Eten und Vine Straße, drei Phüren weſtlich 


vom United States Hotel. H. 885 
Mtuw * Cineinnatt, Obto, 


Kramer & Co., 


Juni 15 


Fabrikanten. 
Waarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der ge benannten P 7 5 vollendet haben. 


Möbel ⸗ 


Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa 's, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
chränke, Hafen Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets 9 N Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
band gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch⸗Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl A haben. 
N. B. Durch die vollſtändige 1 unſeres Etabliſſements ſind wir in 
den Stand bees Möbeln fo 180 und dauerhaft zu machen, als ir, eine 
nbere Fabrlk, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 
begember 29. t. u. w. Kramer n. Co. 


B. H. Fedders u. Co., 


Lumber Vard 
ander Read ing Pike nahe Davis’ Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergebenft die Anzeige, daß ſte ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarze s 
Walnuß, Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig haben. 

17,00 fie bie Preife fehr billig ſtellen können fo werden Bauunternehmer 
wohl thun bei ihnen anzuſprechen, ehe ſte ſonſt wo kaufen. 

Alle Dielenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer⸗ 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er⸗ 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Feddets zu machen haben, ihre 

echnung bafdtgft einzubringen. 

Dezember. 7. t. u. w. b. r. 


* 


. r ͥ . — KKK — — * 


No. 13. 


> 


— — 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 


Wahrheits Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
5ten und 6ten) Straße, 
inein nat i, Ohio. 


Wir danken unſerem früh kren Agenten Herm. Nik. Petermann Hen- 
ro, Ill. für feine Mühe, welche er für die gute Sache gezeigt hat, und erſuchen 
— Herrn Vinzens Becker fernerhin die Ageutſchaft für Heury, Ill. zu über⸗ 
nehmen. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

NT Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt. Wenn Jemand be- 
zahlt ai und 8 bier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 0 . 

Gauen 1 —1 51 Kleine 52 15, J. Lücking 52 15, J. V. Germau 52 15 
Gerh. Alf 12 16, Joh. Bruns 10 16, Bern Veerkamp 19 16. 

Carroltown: Hochw. H. Engelbrecht 17 17. 

Loretto: Aug. Ferrenbach 13 16, Benj. Wenthner 52 195. 

Mount Airy: Nic. Denier 52 14, Ant, Denier 47 15, Valt. Soelner 52 15, 


8 15 
Hamilton: P. P. Blech 52 15, Gerh. Bruns 52 16, Ferd. Weis 52 15, H. 


ſer 17 16. 

Pla infield: Joh. Bodenkircher 26 16. 

era J. F. Wernert 14 16, Martin Hoffmann 14 16, Clemens F. Dier- 
kort 52 16. 


Delaware ; Gregor Pfeiffer 22 16, Franz Weis 9 16, Chriſt. Kirchner 39 16 A 


Ad. Müller 26 16. 
Henry: Nic. Petermann 23 16, Vinz. Becker 52 16. 
St. John: Hein. Keilmann 1716, Pet. Lauermann 17 17. 
Huricane Grove: Henry Schuſter 13 15. 
Erie: Mich. Knoll 52 16, Franz Peffer 2616, Ant. Motſch 16 15, Frauz 
Späth 26 16, Joh. Alt 26 16. 
New⸗Orleans: Hochw. F. Maßon 43 16. 
e Alex Santo 28 16, C. Krug 39 16, Carl Baumann 50 15, F- 
irn 86 52. ? 
9 — Andreas Budde 52 15, Georg Müller 52 16, S. Glauber 52 16- 
Newark: E. Koos 52 14, Georg Imberg 5 16. h 
Salina Dr a Adam Popp 15 16, John Kipperle 5215, A. 
efer 52 15, Joh. Stau 8 5 3 
. Ignatz Fauth 15 16, Valt. Kaiſſer 15 16, Georg Obermüller 15 
16, David Althoff 26 16, M. Meißer 41 15, Georg Seeland 15 16, John Wey⸗ 
ud 26 15, . 8 
Pers, Hof. Trittmann 5 16, Beru. Schröder 525 15, Wend. Bohnert 
31 


Covington Lukas Ortmann 1416, 
Ottowa: Joſ. Maierhöfen 14 16, 
MeLeansboro: Tob. Brummer 52 16. 
Belle Prairie: Marz. Jachmann 44 16. 5 5 
Germantown: W. Moli or 36 16, C. Stuckenkämper 31 16, Joſ. Vogel⸗ 
ſang 52 16, Franz Schröder 52 16. 2 
Butler, Buttler Co.: Peter Hicker 9 16, Peter Gſchwend 29 15. 
Chippewa: Peter Dies 34 16, J. W. Weyßl50 14. 
Sydelton : Georg Jung 35 15. 
Storrstowuſhip: Joſ Engler 52 15. 
Jaſper: G. A. Reiling 52 16, A. Schitter 22 15, 
Zanesville Joh. Weidig 28 16. 
Dunganon: Sales Matt 18 16. 
Wolfsererf : Hochw. Engelbert $2. 


Ein Lehrer ge ſucht. 

Die katholiſche Gemeinde in New Richmond, O., wünſcht einen Lehrer, der 
mit guten Sittenzeugniffen verſehen und nebft einer Elementarſchule auch den 
Küſterdienſt zu beſorgen im Stande iſt. Reflectirende ſind erſucht ſich um 
näheren Aufſchluß an Hochw. Hrn. J. Lüers, Paſtor an je St. Joſephs- 


Kirche, Cincinnati, zu wenden. 1—b. v. w.“ 


. Berfammlung. 

Die Mitglieder des St. Joſephs Vereins werden hiermit erſucht, ſich näch⸗ 
ſten Sonntag den 28. Novbr. Nachmittags nach der Veſper im Schulſaale bei 
der St. Joſephs⸗Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. Auch ſind 
dielenigen, welche wünſchen Mitglieder zu werden, freundlichſt eingeladen. 

Weil denn die Delegaten erwählt werden fo wird ein jedes Mitglied erwar⸗ 


tet. 8 F 15 
4 F. Wilke, Sekr. F. Höffer, Präſ. 


H. Augu e ben e 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
empfiehlt allen Freunden und Bekannten ſein reichhaltiges Lager von Eilen- 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch billig gemachte Einkäufe 
der neueſten und beiten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mei⸗ 

nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werben aufs Beſte gebleicht und aufgeputzt. 75 

Unter Zuſicherung beſter Bedlenung und billigſten Preiſen, heiß: ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 1. t. u. w. 


Milcherei aus zuverkaufen mit 7 Jahren 
Leaſe. 


Eine Milcherei in dem beſten Zuſtande mit der ganzen Etarichtung und allen 
zu dem Geſchäfte und Ackerbau gehörenden Geräthſchaften, 3 Meilen von Cin- 
einnati an der River Road gelegen, full mit oder ohne die Leaſe verkauft wer⸗ 
den. Das Nähere zu erfahren in der 

Of fiee 3 Blattes. 


Oktober 31. Mt. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pife und Butler Straße, 

Cine in nat i, O. 

Ir Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
un blaze eperaturen jeder Art auf die Hefte dauerhafteſte Weiſe zu mög ⸗ 
i en Preifen, 


1 L. t. n. w. 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


Kein Humbug. en 
Außerordentlich billige Blech-Britania-Glas⸗ und 


Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige 
zum Verkaufe bei Hermann Schneider, No. 33 Court Straße zw. 
der Main und Walnut, und Court zwiſchen Walnut und Vine, Südſeite, 
Cincinnati, O. 

Eine große Auswahl obiger Waaren ſtets vorräthig, die ſowohl im Großen 
als Kleinen a verkauft werden, als irgend ein anderer Store zu thun 
im Stande tft, Alle Beftellungen werden pünktlich beſorgt. Beſeht die 
Waare ehe ihr ſonſtwo kauft. 

September 17. 3 Mt. t. u. w. 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 


empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
iſt, jede Krankheit raſch zu heilen. 
Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 1 J. t. u. w. 


“PECTOR 


Für die Heilung von 
Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Lange Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel» 
che ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen ſeiner Freunde weit hinter ſich ließen. 
ber auch nur ſeine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 

Während ſo manche ſchlechte Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bei Seite geworfen wurden, hat dieſes 
ſich bei jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienſte er» 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz⸗ 
neimittel ein unfehlbarres Mittel gegen jede Krankhelt fet, fo find dennoch die 
Beweiſe, daß der Cherry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, heilt, im Ueberfluß vorhanden. 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer weiter und bekannt machte, fo bat die⸗ 
10 beſte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 

en Paläſten der europäiſchen Könige ſeinen Weg gefunden. 

Durch unſer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Dörf- 
chen iſt der Cherry Pectoral bekannt as das beſte Mittel fur Krank- 
heiten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird derſelbe 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanien, Frankreich und Deutſchland, 
wo die medizintſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, iſt das Cherry 
Pectoral eingefüyrt nnd in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitälern, Armenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 
ſicherſte Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenlelden anwen⸗ 
den können. . 

Es ift dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder ficher, 
angenehm und von heilendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den 
ſchmeichelhafteſten Zeugniſſen von Eltern, die es bei ihren Kindern anwanden. 

Die Bereitung des Cherry Pector al geſchieht unter den Augen ei⸗ 
nes praktiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt. Er iſt verſtegelt und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchüßzt, folglich 
kann man ſich auf ſeine Aechtheit verlaſſen. 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo großer 
Vorzüglichkeit und von ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſelbſt ihres 
Vertrauens würdig machen ſoll—ein Mittel auf einmal ſicher, ſchnell und wirk⸗ 
ſam, was es in unzähligen Fällen bewieſen bat—und vertrauen, daß es durch 
die große chemiſche Sorgfalt bei der Bereitung, ſtets von gleicher Stärke, ein 
neues Wirkungsmittel für Aerzte, bei dem fte auf den beſten Erfolg rechnen 
können und für die Leidenden ein Mittel ſein werde das ihnen alles leiſten wird, 
was nur ein Arzneimittel leiſten kann. 

Bereitet und verkauft durch — James C. Ayer, 
praktiſcher und analyſtrender Chemiker 

Zum Verkauf bei F. Eckſte in, Ecke der Aten und Mainſtraße, Druggiſt 
und Händler in Medizin von überall her. 

Oktober 30. 3 Mt. t. u. w. 


Georg L. Hanks, Glockengießer, 
Columbia Straße drei Thüren öſtlich von der Ludlowſtrahe, 
Cincinnati, O. 

Er macht ſelt Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengießen und es ge⸗ 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinsichtlich der Grundſätze in b 
Bauart, Glocken von beſonders guter 

Form, Ton und Ausſtattung 
liefern zu können. 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei- 
genthümlichen Grade von Hltze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
gehörigen Verbältniffen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache, 
ſehr erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausgefübrt hat. 

Hr. Santa iſt im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebäu- 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit feinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahljoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir- 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 


lockenſpiele u. Geläute 
irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenletter werden raſch angefertigt. 
Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
nach dem neueſten und beiten Plane verſehen u. in jeder Beziehung garaneirt. 
Perſonen, welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 
durch Briefe wenden an 


Georg L. Hanks, Clne., O. 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von eilf Glo- 
cken au der „St. Peters Cathedrale“, Cineinnati, kommen aus tiefer Glocken⸗ 
gießerei. Januar 25 1 J. t. u. w. 


Beförderung von Geldern, Vollmachten 
nach Deutſchland, Schweiz u. Frankreich ꝛc. 


Durch den Tod meines Aſſocſe L. Bleidorn hat das vor 20 Jahren von 
mir errichtete Wechſel, Commiſſton- und Spedltions⸗Geſchäft, Firma 
Schulz und Bleidorn 
aufgehört, und ich habe jetzt, durch meinen Sohn unter der Firma ei 
F. G. Schulz u. Son, No. 33, Broadway in New York, 
ein gleiches Geſchäft etablirt, welches ich hiemit nicht nur allen meinen 
Landsleuten ſondern auch Jedem welcher Gelder nach Europa zu 
ſenden oder von daher zu beziehen hat, hiermit beſtens empfehle und verfpre- 
che- die ſchnellſte und billigſte Beſorgung, Stuttgart, Württemberg 
im Auguſt 1852. F. G. Schulz, ſenlor. 
Oct. 9. 3 Mt. t. Mittw u. Samſt } bis 19 w. 


IF Für Auguſt Krüger, Johannes Schulz, Anton Schirmer von 
Europa nis Leife Färber, und J. Hüger iſt ein Brief in der 
Oktober 20. Office dieſes Blattes, 


— EREATRTETEN 


Wechſelgeſchaft mit Deutſchland. 
Eggers & Co., 


No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Main und Walnut, 
Cincinnatt, O. 
ES” Eggers u. Co. beforgen Geld⸗Sendungen nach allen Ge⸗ 
= ‚gende n. Deutſchlands und verkaufen Wechſel auf die hauptſächlich⸗ 
Dr Städte Deutſchlands, in Minen und kleineren Beträgen und zu den nie⸗ 
= gſten Courſen. Ferner be chäftigen ſte ſich mit dem Erheben von Erbſchaf⸗ 
7 a” andern Geldern in Deut land und durch ihre langjährige 
3 LTE 12 215 en deutſchen Häuſern find ſle im Stand e 
1 ufs 9 0 1 d 
lig ſten Bedingunge mn rk Ela 


Zur beſondern Beachtung empfehlen fie ihre De 
Alen Ueberfahrts⸗Scheinen für die 
remen und New⸗Jorker Auswanderungs⸗Schiffe. 
Jeder Art Auskunft in Be 55 auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wird 
en und ſchriftliche Anfragen werden ohne Verzug beantworl. 


ech ſel auf New⸗gor kin beliebigen Summen in d 
rend zum Verkaufe. 9 ianuar19. N 


Eggers & Go., 
No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Main unb Walnut, 
. tneinnati, Ohio. 

1 Importeure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln, Blant- 
büchern, Portemonnaies, Kunft- Materialien, deutſchen Büchern ꝛc. Sie be⸗ 
ſitzen das größeſte Lager ſeiner Art in Eineinnatt. Verkauf im Großen und 
Kleinen. januar 19. t. u. w. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 
i Main Straße zwiſchen der sten und Aten, 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, discontiren liberal zu jeder 


Zeit Devonirtes Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinfen. 
April 2. t. u. w. 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 
Ay: Cincinnati, den 19. Zunt 1852, 
„Deutſche, die im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
General-Conſulate in New⸗Jork Geſchäfte, oder Documente zu beglaubigen 
haben die dorthin geben ſollen, wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneten 
wenden. C. F. Adae, ä 
Propiſoriſcher Conſul für Naſſau, 
Office No. 16 Weſt Front Straße. 


ſorgung von 


Juni 22. 
North 1 * — 
Werthvolle und billige Grundſtucke zu 

verkaufen. 

„Unterzeichneter hat mehrere ſehr ſchön und eben gelegene große Bauplätze in 
Süd⸗Covington, anſtoßend an Covington, unfern Cinckunati zu verkaufen. — 
Ein guter Weg führt hin und die wichtige Cobington- und Lexington Etjenbahn 
(in Verbindung mit Naſhville, Charleſten, Savannah und Mobile) führt über 
das Land. Es iſt am Licking Fluſſe gelegen und ein Fährboot vermittelt regel⸗ 
mäßig und ſchnell die Verbindung zwiſchen Cincinnati und Süd⸗Covingkon. 
Allda beabſichtigt man ein Depot für obige Bahn und andere wichtige Gebäude 
zu errichten. Die Taxen ſind durchaus unbedeutend und das Eigenkhum z im 
raſchen Steigen. Mit geringen Mitteln und unter theilweiſem Credit, kön⸗ 
nen ſich hier meine deutſchen Landsleuten bequeme und geſunde Heimſtätten ver⸗ 
ſchaffen. Es lohnt ſich der Mühe, obiges Eigenthum anzuſehen, bevor man an- 
ders wo ankauft. L. Stanislaus, 

Oktober 31. 1 J. t. u. w. Südweſtliche Ecke der Walnut und Courtſtraße. 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 
Dice-L ynfnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Weit Ste Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnatt, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. 


t. u. w. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich's und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen können bei mir Zeit oder Sicht-Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. F. F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 
ries und Commiſſions Kaufleute, 


No. 23, Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Main u. Sycamore, 
Cincinnati, O. 
6 Mt. t. u. w. 


märz 20. 


An Grocers im Kleinhandel. 
H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualität 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Dieſe 
Artikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua- 
lität guarantirt. Groceriehalter werden es zu ihrem Vorthetle finden in ih⸗ 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlow 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. w. 


Wechſelgeſchäft mit dem In⸗ und Auslande 
von 
Louis Stanislaus, 


Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Straße. 
Derſelbe beſorgt Einkaſſtrungen und Auszahlungen in den Ver. Staaten, in 
Deutſchland, Elſaß und der Schweiz und bewilligt Zinſen auf deponirte Gelder. 
october 31. 1 J. t. u. w. 


Wahlreſultat 


der deutſchen römtiſchen-katholiſchen Unterſtüzu gs Geſellſchaft von Cine inna 
ti, in Bezug auf die am 16ten October d. J. gehaltenen Wahl der Kranken 
und Leichen Committe; fo wie auh in Bezug auf einen neuen Vorſtand der 
Kranken Committe. 

Kranken Committee. Leichen Committee. 
1 Ward B. H. Wibben, G. H. Kötter! Ward J. Hülls, J. Warnhorn, 
3 Joſey Wismann, 3 W. Eckert, 
4 JF. B. Kötter J J. Meyer, 4 L. Haverkamp, J. B. Schulten 
2 u. 6“ R. Lübbe, F. H. Schuhmacher, Zu. 6“ E. Böttinger, Th. Batter, 
5 u. 7“ V. Kellermann, A. Buch, Zu. 7“ J. Klug, J. G. Lütkenhoff, 
„H. Reiring, H. Wöhrmann 8 " H. Pohlmann H. Picker, 
H. Grimmelsmann, A. Nie- 9 " G. F. Huesmann, H. Pruhs 


5) 


meter, 5 10 „ J. Niuing, J. H. Weſſel 
10 J. Schulz, G. H. L. Midden- 11 “ G. H. Strüwing, J. H. Macke 
dorf, 12 “ J. Ehrmantraut, J. G. H. 


U 
I 
1 Z. B. Eppinghoff, J. Schlett 
12 H. J. Bruns, M. Ehrman⸗ 
traut. 
Für Präſident der Kranken⸗Committe: Th. Katzenſtein, wohnhaft an der 
Race Straße Herrn Diekmann und Stiens Livery Stable gegenüber, 
Für Sekretar Anton Weſſ Imann. 
N. B. Die neuermänlten Leihen-Tommitteen find hiermit dringend erfucht, 
ihre Namen und Wohnort beim unterzeichneten Präfidenten einzubringen. 
Bern. H. Moormann Präf, 


Oberklaus, Joſeph Kam- 
phues 


Wm. Sommer. Sekr. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bet der St. Joſephs⸗Klrche 
(Texas), Cincinnati, O. 5 
Hat ſtets eine gel Aus wahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt. 
Kerber möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkleidungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan, 3% I „. . 


Joh. Gerh 


1 
2 Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und 1 Klel⸗ 
dungsſtuͤcke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs befte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 
B. Moormann, 


Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 
No. 18. Ite Straße zwiſchen der Main und Walnut, 


N 


Deutſche Buchhandlung, 
Nr. 317, Mainſtr. zw. 7. und 8. Weſtſeite. 
Soeben erhalten: 
Thomas von Arezzo, Muſterpredigten. 4 Bände. 8 84,00. 
Lüft, J. B., Betrachtungen über den chriſtlichen Glauben u. das chriſtliche 


Leben 4 0 . \ 5 5 F > 65. 
Lorenz, Joh., Sixtus 5. und feine Zeit . R 8 5 81,35. 
Döllinger, J., die Reformatton, ihre Eutwickelung und ihre Wirkun⸗ 

gen. 2. Aufl. ir Bd. » 3 2 8 8 . $1,85. 
Zollner, J. E., Predigten für den Bürger und Landmann auf alle Sonn⸗ 

und Feſttage des Kirchenjahres. 2 Bde. s . . ° 93,00. 
Colmar, J. B., Bi ſchoſ v. Mainz, Predigten. 7 Bde. 89,35. 
Richtenb urg, Joachim, die ſonn- und feſttäglichen Evangelien nach der 

Auslegung der heiligen Väter 5 90 


Stolz, Alban, das Vaterunſer und die zehn Gebote 5 2 30. 
— Diamant und Glas. Allen Chriften zum Betrachten vorge- 


legt . . A . . 2 . 8 N A 10, 
> 8 . u. alle 2 W. w. 


N Er A 
Soeben erhalten und billig zu ver 
kaufen. 
150 Sets faney Thee Taſſen neueſte Muſtern 

75 “ beſte Steingut weiße do. 

1 aſſortirte gewöhnliche Theetaſſen, do. 
— tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice paſſend, 
400 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 
500 Naſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 
200 „  eolorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 


60 weiße runde Näpfchen do. do. 

25 “ colorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 „ cdoloxirte und weiße Hitcher von allen Größen, 
100 Steingut weiße Frühſtücks teller, 

75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 

Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
Terrinen bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
Teller ꝛc. ıc. 

50 vollſtändige Steingut, Toilette⸗Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei 3 

C. F. Mönkhoff, 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſeite 
februar 3. t. u. w. 


Dry Goods! Dry Goods !! 
Joſeph Eveslage 


macht ſeinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt die Anzei⸗ 
ge, daß er feinen Store No. 470 Main Straße der 12ten gegenüber mit den 
neueſten und beſten Winter⸗Waa ren verſehen hat. 
Indem er für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen verbindlichſt danket, bittet 
er um ferneren geneigten Zuſpruch. 
Oktober 3. 


Mt. t. u. w. 


t. u. w. 


Pflüge. 
Der Unterzelchnete welcher die ganze Niederlage von 
— Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
ſeinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen fetten Zweigen an feinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchle⸗ 
denheit gefunden werden, die alle verbürgt werd: ‚gend welchen in der Stadt 
5 Wegen feiner langjährigen Gef erfahrung hofft er allen 
Genüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 


a 


Sept. 16. 3 Mt. t. u. w. 2 bi S. Hart 
DD Peuefte Putz Waaren & 


für den 


erb ſt uud Win 
E. M. Rich, 


No. 200. fünfte Straße zwiſchen Elm und Plum. 2 

8 Mrs. Rich iſt von Nem-York fo eben zurückgekehrt, und durch die bort ge» 

machten Einkaufe jetzt in den Stand geſetzt ihrer geehrten Kundſchaft eine ſo 
vollſtänd ge und ansgeſuchte Auswahl in Hüten, Bändern, Federn, Blumen, 
u. ſ. w. vorzulegen, wie man dieſelbe jemals noch in Cineinnati vorgefun⸗ 
den hat, und alle die, welche in ihrem Store No. 200 fünfte Straße zwiſchen 
Elm und Plum vorſprechen, werden ſtets die neueſten Moden zu den billigfien 
New⸗Aorker Preiſen antreffen. 

September 25. 13. % 85 


H 


e 


Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 
Der Eigenthümer hat noch nr ausgezeichnete Bauplätze in Lock⸗ 
land und Reading, welche er unter billigen Bedingungen verkaufen wird. Je 
ner eine Anzahl Holz- und Garten⸗Lotten, welche je ein, zwe! und drei 
enthalten. Jas. H. Oliver, Eigenthümer, 
Office und Wohnung: Nordbſt. Ecke der 7. und Elm⸗Straße. 
Februar 3. t. u. w. 


cker 


Auzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
F. F. Brooks, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cine ina ti, O. . 
1 J. t u. w. 


lanuar 30. 


Geo. W. Pohlman, 8 
No. 63 Weſt ate und No. 15 Of Ate Straße, . 
Cincinnati, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Emhfiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 


Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
5 Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
. en Gross and en detail. . 
Inli 25. 1. t. U. w. 


Glasmalerei 


für 
Kirchen, öffentfiche und Privat = Gebäude 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 
* 


on 


Peter Smith, 


Importeur und Händler 
in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzöſtſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cincinnati, O. 


Juli 27. . 1 J. ach 
B. Georg Stall. Heinrich Meyer. 
Stall s Meyer, 


Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländtſchen und inländiſchen Liquors, 
Norbweſtliche Ecke von Lower Market und Syramore Straße 

Cincinnati, Ohio. 
februar 7. 17.8.9, 


Melſon & Miller, 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Rauch⸗, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
Pr 10 No. 23 Main Straße, Tine innati, O. 
ebruar . 


Oefen! Defen!! 
Der Herbſt iſt die rechte Zeit 
einen nenen Kochofen, dieſes 
nothwendigſte Bedürfuiß in ei⸗ 
nem gut geführten Haushalt, 
anzuſchaſſen. Zur Bequemlich⸗ 
fett derer, die diefe Jahreszeit 
mit der Anſchaffung eines neuen 
Kochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alte Oefen, die 
ſte beſitzen, annehmen und einen 
liberalen und guten Preis dafür 
geben. —Da mein Dfen-Lager 
die a und befte Auswahl 
im Weſten barbietet, fo kann 
8 dem Geſchmack eines jeden genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 
Sarantie. 
Ich führe in meinem Lager „Childs“ Patent Ohio“, „Budeye State“, 
„Queen of the Welt", Double Ovens“, se, und ein großes Aſſortiſſement der 
etzten und beſten Premiums Oeſen, welche alle durch Verſuche in der Stadt 
und auf dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch biete ich eine präch⸗ 
tige Auswahl von Mantel Grates zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen an. 
Käufer werden es zu ihrem Vortheile angemeſſen finden in No. 13 und 15 
fünfte Straße an der Südſeite im Zeichen der drei vergoldeten Oefen vor- 
ſprechen. W. E. Childs. 
September 11. 3 Mt. t. u. w. 


Ofen Lagern 
Joſeph Buſſe, 
Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er feinen Ofen-Store 
mit den neneſten und beſten Oefen verſehen hat. Durch 
gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt ein 
neuer Ofen koſtet. 
Er Dan 5 2 7 mein Lager ehe man ſonſt wo kauft. 
Te und Zinn⸗Waaren ſind ſtets in großer Quan⸗ 
tität vorräthig, auch werden alte Sachen gut und ſchnell 
reparirt. Preiſe billig. 
Mai 6. 


— — 


Joh. Gerh. Ahrens, 
Prvadway Weſtſelte zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cincinnati, O 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All⸗ # 
S. gemeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz- i 
N 0 dankt, hofft er an ſeinem bisherigen obenbenannten 
5 Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in ſein Fach einfälagenbe Steinarbeit wird Beſtens beſorgt. 
IF Monumente, Grabſteine ꝛt. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17. 


t. u. w. 


William H. King, 
Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der öten und Vine Straße, drei Thüren weſtlich 


vom United States Hotel. W. H. King, 
Juni 15 6 Mtu w Cineinnati, Obio. 


Der. C. A. F. Watten wy 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
11 Road Hotel, nordöſtliche Ear der Broadway 1 5 7 am 
+ „t. U. w. 


I, 


Jas. D. Lehmer, 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 


Sübweſtliche Ecke der Malnut und zweit 
Cincinnati, O Bin ate, 


lanuar 26, 


11. t. u. w. 


Hermann Krümberg, 


FEllenwaaren⸗ Handlung, 


Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12. und 13. der 

i 2 Abigail Straße gegenüder. 

macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 

die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 

Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird offentlich dazu 

beitragen, die Waaren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 

vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Preifen zu 

verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 

frieden ſtellen zu können, und bittet daber um geneigten Zuſpruch. 
Febr. 7. t. u. w. b. v. 


Cimeinnati Wash Board Factory. 
Fran J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſche 
Sycamore nnd Broadway, 


bat keſtärdig vorrätig elrz vollſtändige Auswahl 

der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich 3 Maſchin. 
fo eingerichtet, daß jede Competition beſettigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich beforgt wenn gen» 
gende Empfehlungen gegeben werden. J. 8, 
Holmes Waſch-Bretter haben feine Namensbezelch⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ih nur den 
oben erwähnten Platz. 0 

Okt. 23. 11. 8 


Wayne, Baily und Co. 
Fabrikanten und alleinige Eigenthüämer von O. Rlce's 
verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 
auf ihrem alten Stand, Südſeite der fünften Strafe, 
Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 
Cincinnati Ohio. 

Heſtellungen können ebenfalls abgegeben wer⸗ 
den bet Joſeph W. Wayne, eifenfare Neo. 196 Main- 
Straße, dex Alina Straße N 

Die Waſchbretter von O. Nice find ſchon allgemein 
lrübmlichſt bekannt und werden daher für den Privatge⸗ 

brauch keine weiter Empfehlungen bedürfen. 

Nov. 26. 1 It. t. u. w. 


— 


Urban's 


Kiſten. 
daß ich mein ſcho 
m Stande bin, 
n; durch eine 


Feuerfeſte Salamander, 
Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet habe, daß! 

ige. 9 dae auf. das Schnellſte und Solidefte zu be 


Di. u. R. Brown, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 


Schnitt- und allerhand Mode⸗Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der öten. 
emacherinnen und Schneider finden hier eine gute Auswahl für allerdand 
afirungen. Reelle gute Bebandlung wird zugeſichert. 


Jan. 13. 


Ch. F. Mönk hoff, 
n und Oak 


Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanta- 
jr Waaren ꝛc. 

No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 

Bei der großen Auswahl in benannten Ar- 
tikeln find die Preife fo billig geftellt, daß Käufer es 
zu ihrem Vortheile finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
chen, ehe ſie ſonſt ws kaufen. Oktober“ 14 1 J. t. n. w. 


11. t. u. w. 


x Edward Miſtner, 
Porzellan und Glaswaa 


ren⸗Handlung, 
I ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller,. 
55 Britania. Waaren ic. 
No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
Cine lnnati, O. 
Meine Auswahl wird 5 durch neue Mu⸗ 
fern birect von England, aus Staffordſhire Potte⸗ 


bies, bedeutend vergrößert und glaube daher im Stande zu fein einem Jeden 
Ber mich mit fenen Zuſpruch beehrt zur 16e lee bedienen zu 
kennen. 5 u . 


11. t. u. w. 
Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 Ste Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Bi 
2 und Race, 
hat beſtänbig 2 eine große Auswahl inlän⸗ 
biſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
5 direct von den größten Fabriken bezogen und haber zu 
ſehr na Prelſen verkauft werden. 
teffer, Gabeln, Britaniawaaren, Prefentirteller ic. ꝛc. ſtets in beſtet 
Aus wahl vorräfhig. November 13. 19. K, u. w. 


chäfts-Anzeigen 


Wahrheits⸗ Freund es. 


e der Centre (zwiſchen ter 
1 EEE ö 


Her t Qlvin Löbr batte die Güte d tur für den Wabrbeitsftund 
fal cited, Wise. und Umg u übernehmen. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 


. Titel wird alles für den Wahrheltsfreund eingebend 
Geld, Tena Nüſens af N en quittirt, Wenn Jemand be⸗ 
zahlt bat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 1 1 
: der Heide „Joh Seger „Hobſter 52 15, 
Ther yore 9915, Pein ovrmann 11 16, Carl C. Pelſter 10 16, H. H. 
Grote 13 16, A. Nipper 11 16, Joh. Conrad 52 15, Pet. Kollet 14 16, Fr, 
Börger 52 15, Fr. Michael 52 16. 
Browns Grove: St. Gutzwiller 52 15, 
Millbouſen: Hein. Koch 49 16. 
710 u 115276 N 
n: M. He 
ne Pete: 12 . 32194 
u: Georg Garbert 5 
„Grant: mft Kirlan 26 16, Hochw. Herrn S. Brunner 38 16, A. Zahm 


16. 

Ferdinand: Mich. Wagner 35 16. 

im B. ee 5 5 Kar 
rmantown: Hochw. Hrn. Fortmann 8 

Galena: Balu. Sn er 52 15, Bern, Wiegmaun 38 16, Joh Fris 40 16, H. 
Kruſe 11 16, Valentin Beck 82.00. g 

Milwankie: A. Pfiſter 14 16, 

New-Marion: J. Krämer 7 16. 

Millards: G. Geißler 39 15. 

Uttca: Ant. Sprattler 17 15. 

Eaſt-Lewistown: Andreas Emauuel 28 18. 

Teutopolis: Adolpb Durt 52 16. 

Glandorf; Hochw. Salis Brunner 52 16, B. H. Kemper 53 16, Theodor 
Meyer 52 16, Fran Verhoff 7 17, Joſ. Siefker 40 16, J. G. Möhlmann 48 
16, Hein. Unverfebrt 52 10, Hein. Huſter 52 16, Theod. Maag 52 16, Von der 
Landwehr 52 16, 1 16, Bern. Nieſe 52 16, Hein. Lefken 15 16, 
Heinr. Weſtrich 46 16, Bern. Lebmkuhle 52 16, J. G. Uphans 52 16, J. H. 
Kottenbrock 52 16 Eb. A. Kruſe 48 16, Bern. Leopold 52 16, Hein. Steh 
ſchulte 52 15. 

Covington: Fr. Kuhlmann 9 15. 

Armbeim: Louis Braun 13 16, Fonts Braun 13 16. 

Naſoville: H. Melle 52 16. 

Calume ville Ph. Krämer 47 16. 

Calumet: Hochw. M. Obermüller 10 18. 

Taychedah: Job Preuß 26 16, Georg Noll 26 15. . £ 

Green Biy; Louis Hefele 18 16, Sof. Fuhrmann 11 16, Ant. Klaus 45 
16, Hub. Guſten 35 16. 

New⸗Franken: Michel Schauer 52 16. F 

Twin Rivers: Hochw. Joſ. Brunner 25 16. 

enimore: Paul Phillipp 46 16. 
errins Mill: Con. Wiſſel 49 15. 

Navarre: G. Rindeler 26 16, Philipp Weſtrich 52 16. 

Cumberland: Joh Paulus 52 16, M. Wieſel 52 16, B. Roſenberger 52 16, 
Louis Lippold 52 15, Fr. Laing 52 14, F. M. Gramlich 38 16, Mich. Stroh: 
meyer 8 16, G. Brinker 52416. J 

St. Leon: Joh. 5 25 16, Con. Herbert 25 16. 

Felix: Andr. Beſtgen 21 16. 

8 Wo iſt Joſeph Weſſel, 
ans Damme in Deutſchland. Derſelbe ging von ſeinem Bruder in Hamilton, 
im Mai 1850 fort ech Cincinnati, woſelbe er ſich einige Ta e aufgehalten, 
und hat dann nichts wieder von ſicheh ren laſſen. 

Seine Brüder in Cincinnati u d Hamilt en erſuchen da her denſelben, fo wie 
einen jeden Menſchenfreand, der vos dem Aufenthal e ihres Bru ers Joſepo 
eder ſcinemfSchlcſal Aus unft geben kann, dieſes doch gefälligſt bald mg 
lichſt zu thun und zwar in der Office dleſes latte. 

B. H. RE Hamilton, 
15—16* Heinr. Weffe: Cincinnati. 


—.. — — ——vꝛ—x——ẽ—̃ 


Katholiſcher Buchladen. 


Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 

bat der St. Philsmena Kirche gegenüber einen neuen Buchlaben er- 

offnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet und Betrachtungs bücher fowte 

auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeter Art vorräthig bat. 1 
17171... Nerr re Bee er ee 


Ein Lehrer geſucht. 

Die katholiſche Gemeinde in New Richmond, O., wünſcht einen Lehrer, der 
mit guten Sittenzeugniſſen verſehen und nebſt einer Elementarſchule auch den 
Kuſlerdtenſt zu beſorgen im Stande iſt. Reflectirende find erſucht ſich um 
näberen Aufſchluß an Hochw. Hrn. J. Lüers, Paſtor an der St. Joſephs⸗ 
Kirche, Cincinnati, zu wenden. 11—b. v. w. 


Verſammlung. 

Sonntag den 12. Dez. nach der Vesper hält der St. Helena Frauen 
ee — n im Schulſaale unter der St. Philomena 
Kirche, wozu alle Mitglieder und alle diejenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen, ſreundlichſt eingeladen ſind. 5 

Weild eſes die letzte W 2 alten Jabr ſt o wird ein zahlrei⸗ 
inen der Mitglieder erwartet. 8 
e 3 Maria Anna Gartner, Fräf, 
Angela Möſeme ier, Seke. 


ehe BF 1 —ᷣ— —..... mn une 


Bekanntmachung. 

Am nächſten Sonntag den 12. D zember hält der St. Carl Borr mäus 
M nner und Jünglings Verein eine außerorden liche Verf mmlung um De- 
legaten zu er nnen, welche die Candidaten für das folgende Jahr aufſtellen, 
aus denen die neuen Beamten gewählt werden. 

Weil auch ander wichtige Verhandlungen vorzunehmen find, fo werden alle 
Mitglieder freundlichſt rfacht in dieſer Veiſemmlung au ſcheinen. ? 

„H. Ahlering, Selr Hoch w. Hr. Kuhr, Prüf. 
Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 12. Lez. nach der Bruderſchaft hält der St. Paula 
raueu Verein feine monatliche ig be im Schulſaale bei der St. Pau⸗ 
us Kirche. Alle Mitglieder, fo wie auch diefenkgen, welche es noch zu werden 
wünſchen find eingeladen, ſich zahlreich zu verſammeln. 5 
Elifabeth Schlömer, Sekr. Eliſabetbh Witte, Präf. 
Anniverſarium. 

u Sonntag Nachmittag den 12. Dezember feiert bel der Dreifaltig⸗ 
dalle et Marien Frauen Verein ihr Aniverfartums Feler in der 
Schulkapelle, um 3 Uhr Nachmittag wird Gottesdienſt gehalten werden, wozu 
alle Mitgliedir und die es zu werben wünſchen eingefabe find. 

Maria Anna Timmermann, Sekretärin. 5 
Gertrud Rothaun, Präſidentin. 


Dankſagung. 
Der Hochw. Hr. Roo und der Vorſtand der St. Willibrorduskirche hatten 
den latholiſchen Vereinen und allen Katholiken Cincinnatts überhaupt ihren 
er Kiehl de u vorigen Senntag bet Gelegenheit der Ein. 
n dbiger Kirche bewleſene 


Theilnabme. 
i m Kirchenvorſtand. 


— machen einem geehrten Publikum ergebenft die ie daß 


t zum Wahrh eits- Freun 


Verſammlung. 


| 
1 
| 
t 


ift ein Brief in der Ofſice dieſes Blattes. Derſelbe wird von dem Hochw. 
Herrn Fr. Ku aſſy in Evansville erſucht hinſichtlich Annahme der Schullehrer 
Stelle baldmöglichſt zu an worten. Dec. 7. 3t — 15 w * 


Deutſche Hebamme u. Geburtshelferin. 


Frau Eliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, 
wohnhaft No. 553 ſüdöſtliche Ecke der dten und Wood Straße, 
(im Hauſe des Herrn J. Weingärtner), 
Cineinnatl, O., 
macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß fie in Folge eines Zeuaniſſes der 
Directoren der mediciniſch chirurchiſchen Lehranſtalt, an der k. k. Univerſttät 
zu Innsbruck, Tyrol, nachdem ſte die Vorleſungen über theoretiſche und prak 
tiſche Geburtspülfe für Hebammen beigewohnt und ein Zeugniß erſter Klaſſe 
mit Vorzug erhalten und in Folge deſſen fett dem 27. März 1846 im alten Va 
terlande ihre Dienfte der Geburtshülfe gewidmet hat, ſich hinreichend befäü- 
bigt glaubt, auch jetzt hier in Cincinnati ihren Landsleuten ihre Dienſte als 
Geburtshelferin anbieten zu können, und iſt Willens, laut früher geletite- 
tem Eid, auf geſchehene 3 ohne Verzug ſowohl bet Tag als Nacht ihre 
Hülfe bei jeder Gelegenheit zu leiſten. 125 . 
„t. u. w. 


dezember 3. 
Reiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete iſt Willens am 13. Dezember wleder eine Reiſe nach 
Deutſchland anzutreten, und zwar nach Bremen, und wird folgende Ortſchaften 
beſuchen. Wild shauſen, Kloppenburg, Ankum, Bramſche, Vechta, Osnabrück, 
Ibbenbüren, Mettingen Recke, Rheine, Dreierwalde, Hopſten, Schapen Be⸗ 
ſten, Meſſingen, Thüne, Backum, Bawing, Haſelünne, Amt Sögel, Holte, 
Löningen, e Berge, Amt Fürſtenau, Meppen, Wiedmarſchen, Lohne, 
Nordhorn, Neuenhaus, Feldhauſen, Bentheim, Emsbühren, Salzbergen, Plant⸗ 
lünne, Amt Freren und ſeinen Geburtsort Lengerich an der Wallage. 

Alle Diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten oder ſenſtige Beftel- 
lungen nach und von Deutſchland haben, werden ſich gefälligſt an mich wenden, 
oder dieſe bei Herrn Hofſchulte, am Canal⸗Markte, Südſette, abgeben, wo ich 
ſtets zu finden bin. Der Unterzeichnete wird nächſten Herbſt wieder hter fein. 

de zember 2. tu wen Bernard Brunen. 


t. u. w. 


a 21 2 
H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der norböftlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas). 
empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein reichhalliges Lager von Ellen 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch bi Serge Einkäufe 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mei- 
nen Vorrath zu beſehen, ebe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgeputzt. 
uftcherung beſter Bedienung und billigſten Prelſen, heiße ich meine 


nter 
4 11. t. u. w. 


geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 


VB. H. Fedders u. Co., 
Lumber Yard 


an ber Reading Pike na he Davis“ Found ro, 

e ſtets eine gute 
Aus wahl von allen Sorten Baubolz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig haben. 

I. J Da ſie die Preife ſehr billig ſtellen können, fo werden Bauunternehmer 
wobl thun bei ihnen anzuſprechen, ebe ſie ſonſt wo kaufen. 

Alle Dielenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer⸗ 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden biejenigen er⸗ 
fucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen. 
Dezember. 7. 


Dry Goods! Dry Goods!! 
Joſeph Eveslage 


macht feinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt die Anzet- 
ge, daß er feinen Store No. 470 Main Straße der 12ten gegenüber mit den 
neueſten und beſten Winter⸗Waaren verſehen hat. 
Indem er für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen,verbindlichſt danket, bittet 
er um ferneren geneigten Zuſpruch. 
t 3 Mt. t. u. w.“ 


Oktober 3. 
Pflüge. 


\ Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
A pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 
zeige, daß er beabsichtigt das Geſchäft in allen feinen Zweigen an feinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in gs Verſchie⸗ 
denheit en werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
gleichzukommen. Wegen feiner langjährigen Gefhäfserfahrung hofft er allen 
Genüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 
Sept. 16. 3 Mt. t. u. w. S. 


t. u. w. b. v. 


= 


art 
zancy Statiunery zu rebueirten Prelſen. En gros und 
V detail. Wir verkaufen aus zu ſehr niedrigen Preiſen eine Menge von 
Fancy Artikeln, wie Papeteries, Papeteref Schachteln, Portfolios, Al- 
bums, Portemonnaies, Cigarren-Taſchen ꝛc., lauter elegante Sachen. 
Eggers u. Co. 


Done Lager von Kunf-Matertalien in Cincimatt. En 
gros und Detail, Alle zn biefes Fach ſchlagende Artikel, amerik., franz. 
und engliſchen Farrikats vorräthig bei 


Eggersu Co. 


elbe und weiße Envelopes von den beſten öſtlichen Ja⸗ 
500,000 0 len zum Verkaufe bei 
N Eggers u. Co. 


B uchb inder Materialien, Leder, Muslin, Papiere, Bindfaden 
ie, in completer Auswahl vorräthig bei 1 
1 u. 0. 


Eu € agere 
dezbr. 4. tum. No, 21 Weite Straße zw. Naln und Walnut. 


d. 


—ͤ— — ͥ́ꝓ —— ͥ — ͤ4ꝗñä ͤ — —4ũö — ——6— 


N 
R 


Ah 5 
Se 0 
8 


et 


Für die Heilung von 
Hufen, Erkältungen, Hetſerkeit, 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 

Lange Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel⸗ 
che ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen ſeiner Freunde welt hinter ſich ließen. 
Aber auch nur ſeine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervörbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 

Während ſo manche ſchlechte Mittel welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt ermiefen und bei Seite geworfen wurden, hat dieſes 
ſich bet jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienfte er⸗ 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz- 
neimittel ein unfehlbarres Mittel gegen jede Krankhekt ſei, fo find dennoch⸗ die 
Beweiſe, daß der Eherry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, heilt, im Ueberfluß vorhanden. 

Wie die geit dieſe Thatſachen immer weiter und bekannt machte, fo hat die» 
ſes befte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 
den Paläſten der europälſchen Könige ſeinen Weg gefunden. 

Durch unfer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Dörf⸗ 
chen iſt der Cherry Pectoral bekannt as das beſte Mittel fur Krank⸗ 
beiten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird derfelte 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanien, Frankreich und Deutſchland, 
wo die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, iſt das Cherry 
Pectoral eingeführt und in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitälern, Armenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 
ſicherſte Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenleiden anwen⸗ 
den können. 

Es tft dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder ſicher, 
angenehm und von heilendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den 
ſchmeichelhafteſten Zeugniſſen von Eltern, die es bei ihren Kindern anwanden. 

Die Bereituag des Cherry Pector al geſchieht unter den Augen ei» 
nes praktiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt. Er iſt verſiegelt und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, folglich 
kann man ſtch auf feine Aechtbeit verlaſſen. 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo großer 
Vorzüglichkeit und ven ſolchem Werthe zu llefern, daß es ſich von ſelbſt ihres 
Vertrauens würdig machen ſoll—ein Mittel auf einmal ſicher, fchnell und wirk⸗ 
ſam, was es in unzähligen Fällen bewieſen hat used vertrauen, daß es durch 
die große chemtſche Sorgfalt bel der Bereitung, ſtets von gleicher Stärke, ein 
neues Wirkungsmittel für Aerzte, bei dem ſie auf den beſten Erfolg rechnen 
können und für die Leidenden ein Mittel ſein werde das ihnen alles leiſten wird, 
was nur ein Arzneimittel leiſten kann. 

Bereitet und verkauft durch 


F507 


James C. Ayer, 
praktiſcher und analoſtrender Chemiker 
Zum Verkauf bei F. Eckſte in, Ecke der Aten und Mainſtraße, Druggiſt 
und Händler in Medizin von überall her. 
Oktober 30. 3 Mt. t. u. w. 


U e, 
e 
Soeben er halten und billig zu ver⸗ 
kaufen. 

150 Sets fanev Thee Taſſen neueſte Muſtern 

75 beſte Steingut weiße do. 

125 aſſortirte gewöbnliche Theetaſſen, do. 

— tlefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervlee paſſend, 

400 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchtedenen Muſtern 

00 * affortirtegewöhnliche Teller von allen Größen, 9 


200 colorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
co “  weike runde Näpfchen do. do. 
25 „  eolorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 „ colorirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 “ Steingut weiße Frühſtücksteller, 
75 “weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervlcen, wie Suppen und Sauce 
ae bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
eller ic. 10. 

50 vollſtändige Steingut, Tollette -Zubehör dlreet bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bet 

C. F. Mönkhoff, 
Malin zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſeit 


februar 3. t. u. w. 


Beförderung von Geldern, Vollmachten 
nach Deutſchland, Schweiz u. Frankreich ꝛc. 


Durch den Tod meines Aſſocie L. Bleidorn hat das vor 20 Jahren von 
mir errichtete Wechfel-, Commiſſion⸗ und Speditions⸗Geſchäft, Firma 
chulz und Bleidorn 
aufgehört, und ich habe jetzt, durch meinen Sohn unter der Firma 
F. G. Schulz u. Son, No. 38, Broadway in New York, 
ein gleiches Geſchäft etablirt welches ich hiemit richt nur allen meinen 
Landsleuten ſondern auch Jedem welcher Gelder nach Europa zu⸗ 
ſenden oder von daher zu beziehen hat, hiermit veſtens empfehle und verſpre⸗ 
che die ſchnellſte und billigſte Beſorgung, Stuttgart, Würtemberg 
im Auguſt 1852. F. G. Schulz ſenior. 
Oct. 9. 3 Mt. t. Mittw u. Samſt bis 19 w. 


® t n 2 
Georg L. Hanks, Glockengießer, 
Columbia Straße dret Thürtn öſtlich von der Ludlowſtraße, 
Cinetnunati O. 
Er macht feit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockenglehen und es ge⸗ 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinsichtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


— 
Form, Ton und Ausſtattung 
u zu können. ‘ 
ie Güte, Proportion, Zufanmenfeb ung der Metalle mit dem el⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze erforderlich um Feſtigkelt und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, fo wie auch die befondere Geſtaltung in den 
ehörigen Verbältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache, 
fehr erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausgefübrt hat. 

Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebäu- 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeineu vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahljoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
gend einer Reibe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 


Glockenſpiele u. Geläute 
irgend einer Zihl nach chromatiſcher Tenleſter werden raſch angefertigt, 
Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in jeder Beziehung garantirt. 
Perſonen welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 
durch Briefe wenden an 
Georg L. Hanks, Cine. O. 


N. B. Die große Glocke St. Peers“ und das Glockenſpiel von elf Glo⸗ 
cken an der, St, Peers Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocken⸗ 
gleßetef. Jannar 25 1 J. t. u. w. 


Anzeige Blat 


2 * FR 9 
Tax⸗Nachricht für 1852. Gb. F. Drönkboffß 
Dollar des Schätzungswerthes von Eigenthum | Ane 08 


der auf jeden < 5 
e e Staat, County, Brücken, Union-Brüden, Bau, Schul, 


Townſhip. Road, Intereſſen auf ſtädtiſchen Bonds und Corporation iſt wie folgt: 
Raten der Beſteuerung für das Jahr 1852. 
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Zuſätzlich zu den vorhergehenden Taxen ſind in den folgenden Diftrikten der 
obigen Towuſhips durch den Erziehungsvorſtand für 1852 folgende Specialta- 


xen für Unterricht, Schule Lot und Hausbauten auferlegt, näwlich: 


Board. Townuſhip. Diſtrikt. Taxe in Mills 
Lockland Syecamore No. 12 4 

x Springfield n 9 4 
Harriſon Crosby 4 5 3.50 
Walnut Hills Millereek 7 7 


„ 
Keine kleinere, als 85 Noten werden angenommen, außer wenn fie den erfor- 
derlichen Betrag ausmachen, 5 
Die Taxen für 1852 find fällig und zahlbar „an oder vor dem 20ten 
Dezember,“ und iſt eine Strafe von fünf per Cent auf alle nach die⸗ 
ſem Tage unbezahlten Summen“ durch das Geſetz ar ferlegt. 
Charles Thomas. 
„„ Schatzmeiſter von Hamilton County, O. 
Office; Nordöſtliche Ecke der Courtſtrafle und St. Clair Alley. 
Cineinnati, 4. November 1852 November 14. 


E Neueſte Putz Waaren 


für den 


Her bſt und Winter. 
E. M. Rich, 


No. 200. fünfte Straße zwiſchen Elm und Plum. 
Mrs. Rich iſt von New-York fo eben zurückgekehrt, und durch die dort ge- 
machten Einkaufe jetzt in den Stand gefeht ihrer geehrten Kundſchaft eine fo 
vollſtänd ge und ansgeſrchte Auswahl in Hüten, Bändern, Federn, Blumen, 
u. ſ. w. vorzulegen, wie man dieſelbe jemals noch in Cincinnati vorgefun⸗ 
den hat, und alle die, welche in ihrem Store No. 200 fünfte Straße zwiſchen 
Elm und Plum vorſprechen, werden ſtets die neueſten Moden zu den billigſten 
New-Yorker Preiſen antreffen. 
1 J. k. u. w. 


September 25. 
Rein Humbugl. ar 
Außerordentlich billige Blech⸗Britania⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, No. 33 Court Straße zw. 
der Main und Walnut, nnd Court zwiſchen Walnut und Vine, Südſeite, 
Cincinnati, O. 
Eine große Auswahl obiger Waaren ſtets vorräthig, bie ſowohl im Großen 
als Kleinen hilliger verkauft werden, als irgend ein anderer Store zu thun 
im Stande iſt. Alle Beſtellungeu werden pünktlich beſorgt. Beſeht die 
Waare ehe ihr ſonſtwo kauft. 
September 17. 3 Mt. t. u. w. 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Rauch⸗, Kau⸗, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 


februar 10. 


No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
1 J. mn. w. 


Wayne, Baily und Co. 
Fabrikanten und alleinige Eigenthümer von O. Rice“s 


verbeſſerten Zink- Waſchbrettern, 

auf ihrem alten Stand, Südſeite der fünften Straße, 

Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 
Cincinnati Ohio. 


UE Beſtellungen können ebenfalls abgegebeu wer- 
den bei Joſeph W. Wayne, Eiſenſtore No. 196 Main‘ 
[Straße, der fünften Straße gegenüber. 

; Die Waſchbretter von O. Rice find ſchon allgemein 
rühmlichſt bekannt unb werden daher für den Pribatge⸗ 

A brauch keine weiter Empfehlungen bedürfen. 
Nov. 25. 1 It. t. u. w. 


Hermann Krũmberg, 


[Ellenwaaren⸗Handlung, 


Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 
— 1 Abigail Siraße gegenüder. 
macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird offentlich dazu 
beitragen, die Wagren gehörig zeigen zu können, und da H. en durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Preſſen zu 
verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu- 
frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 
Febr. 7. t. u. w. b. v. 


F dal Stattonery zu redueirten Preiſen. En gros und 
Detail, Wir verkaufen aus zu ſehr niedrigen Preiſen eine Menge von 
Fancy Artikeln, wie Papeteries, Papeteref-Schachteln, Portfolios, Ale 
bums, Portemonnaies, Cigarren⸗Taſchen ꝛc., lauter elegante Sachen. 
Eggers u. Co. 


Porzelan und Glaswaren, 
0 Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanla- 


Waaren ꝛc. 
No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 

E Bet der großen Auswahl in benannten Ar- 
tikeln ſind die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer ee 
zu ihrem Vortheile finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
hen, ehe ſte ſonſt wo kaufen. Oktober“ 14 1 J. t. n. w. 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 

ren Handlung, 

No. 116 ßte Straße, Norbſeite“ zwiſchen der Bi 

7 . Aund Race, . 
hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 

diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 


fen billigen Wie verkauft werden. 
Meſſer, Gabeln, Britanſawaaren, Preſentirteller ꝛc, ꝛc. ſtets In beſter 
Auswahl vorräfhig. November 13. 18. l. u, w. 


William H. King, 
Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der öten und Vine Straße, drei Thüren weſtlich 
vom United States Hotel. W. H. King, 

Juni 15 6 Me tu w“ Eineinnatt, RP 
Dincinnati Wasch Board Factory. 
: J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


88 


ſo eingerichtet, daß 


ende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 

olmes Waſch-Bretter haben feine Namens bezeich- 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 

oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


1 J. t. u. w. 


Chas. Starr Ir. & Co., 


— 


re 


FabrifantenundGmporten 
von Lampen und Gas. 
16 bunu 9 
zqnyqs - uasgοοονν u ne? mpg SIT 026 


Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gae, len. 
ken die Aufmerkſamkeft auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
ee und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 


hosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Del-Lampen Girandol en ꝛc. 
und importiren franzöſtſchen Porzellan Vaſen, wovon wir zu eder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Del, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als fie 
von Recepten gemacht werden können. y 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meffing ausgeführt von erfahrenen Ar- 
beitern. Febr. 5. 1 1. t. u. w. 


Carl Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 

Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
efällige Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
N Praxfs ſuchte u immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitiger! 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc), daß in letzter 
Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 
Geſchäften hieſtger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 


gelang. “ 
Gefitige Aufträge werben in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine entge⸗ 
gengenommen. Oct. 22. 11. t. u. w.] C. Urban. 


e B. Georg Stall. 


Stall 8 Meyer, 2 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Syeamore Straße 

Cincinnati, Ohio. 
februar 7. 1. t. n. 


Heinrich Meyer. 


* 


— — 


hat leſtäntig vorräthig eine vollſtändige Aus wahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 

jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü⸗ 


—— 


8 


Möbel ⸗Fabrika L 
Waarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und 8 ar 
E Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die rte don fle ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten P ar vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa“, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
re (Safes), Wiegen und fonftige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
ſchiedenen Preifen und fonftige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſobdders 
möchten wir Schreiner und Miaung lente aufmerkſam machen, bat wir aller⸗ 
hand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch⸗Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u, ſ. w. ſtets in großer Auswahl RE haben. 
N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
den Stand ſellast Möbeln ſo billig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
ndere Fabrkk, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf Aba f wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 1 1 
dezember 29. t. u. w. 


Wir bezablen den vollen Marktpreis für gr Qualität nnen in unfer 
Waarenlagern. utler u. Bru be 1 
September 12. Po. 215 Mainſtraße, und 27 Pearle 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bet der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cineinnatt, O. . 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möͤglichſt bil⸗ 

ligen Preiſen. Veſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 


ausgeführt. f 
Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkfelbungsftüden 
Jan. 21. 1 J. z. u. w. 


aufmerkſam machen. 
= n c 
Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, füdl, Seite. 


t. v. w. 


Empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine ſtets vorrät igen und fert en Klei⸗ 
nete nach neueſter Mode und zu den Biltafen Welten. ek 


Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


werden aufs befte und püuktlichſte ausgeführt. 


Oefen! Hefen!!! 


Der Herbſt iſt die rechte Zeit 
einen nenen Kochofen, dieſes 
nothwendigſte Bedürfniß in ei⸗ 
nem gut geführten Haushalt, 

3 Zur Bequemlich- 
keit derer, die dieſe Jahreszeit 
mit der Anſchaffung eines neuen 
Kochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alle Ocfen, dle 
ſte beſttzen, annehmen und einen 
liberalen und guten Preis dafür 
geben. —Da mein Ofen⸗Lager 
nn * * wi 1 75 er * 

2 7 im Weſten barbietet, fo kann 
5 vu 8 eines jeden genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 

arantie, j 7 9. . 

Ich führe in meinem Lager „Childs“ Patent Ohio“, „VBuckeve State“, 
„Queen of the Weſt“, Double Opens“, sc. und ein großes Aſſortiſſement der 
etzten und beſten Premiums Oeſen, welche alle durch Verſuche in der Stadt 
und auf dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch biete ich eine präch⸗ 
tige Auswahl von Mantel Grates zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen an. 

„Käufer werden es zu ihrem Vorkhetle angemeſſen finden in No. 13 und 15 
fürfte Straße an der Südſeite im Zeichen der drei vergoldeten Oefen vor⸗ 


ſprechen. W. E, Childs. 
September 11. BE S. 15 Er A 
een 


Ofen ⸗ & a b 
Joſeph Buſſe, 


Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er ſeinen Ofen⸗Store 
mit den neneſten und beſten Oefen verſehen hat. Durch 
gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt ein 
neuer Ofen koſtet. J! u ER 
f an 8 mein Lager ehe man ſonſt wo kauft. 
ech⸗ und Zinn⸗Waaren ſind ſtets in großer Quan⸗ 
tität vorräthig, auch werden alte Sachen gut und ſchnell 
a reiſe billig. * 
at 6. 


Stein⸗ ard. 
John, Gerh. Ahrens, 


Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cincinnati, O. 75 

Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All- 

emeinen für das ihm bisher ee Zutrauen herz. X 

lich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten Aa 

Platze durch Pünktlichkeit und gute des 


rbeit guch ſpäterhin 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 


1 J. t. u. w. 


Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
S e 
uli 17. 


t. u. w. 


— 


Edward Kiſtner, 
Porzellan und Glas waa 
ren⸗ Handlung, 
ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller,. 
Britanta. Waaren ıc, 
No. 341 Main rn” zwiſchen der 8. und 9. Str. 
E N 


inc tüna tl, O. 
Meine Auswahl wird fortwährend dur 


ue Mu- 
fern direct von England, aus Stafford ir x Potter 
bles, bebentenb vergrößert und glaube daher im Stande zu fein einem Jeden 
der mich mlt 3 Fasten beebrt zur vn ED N Pr 5 
u 


ebenheit bedienen zu 
kennen. „ 1 11. t. u. w. 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer ift wie der Herr unfer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pi. XII, 5. 


Wirken und 


— ꝗ — — — — — mV—̃ä u 


N 1 
> 


New. Meter Nroeger. 


Jahrg. XVI. No. 11. Eincinnati, Donnerſtag den IL, November 1852. Ganze No. 791 

igisſe Abhandlungeu. fähr 10 Jahren vom Sturme umgeriſſen wurde, das Daſein des Fegefeuers anführen? Nicht noth— 

* giö f 5 1 36 Nnnmmelten bie AR . die Stuͤ⸗ Rn an denn Be — = n z 95 es Wort eines 

7 2 e davon, meldeten dieſes in Zeitſchriften und ver- wahrheits liebenden Mannes genügt ung 

Zum Lobe Mariä! kauften diefe Reliquien jener Eiche, unter welcher für die Wahrheit der Sache. Was aber iſt wahr⸗ 
Allerſeelenta Luther ſchlief, unter ihren Bekannten.) heitsliebender, als die heil. Schrift ? 

8. Das Daſein des Fegefeuers beweiſet die Kirche 


Maria iſt die Mutter und Hülfe der 
armen Seelen im Fegefeuer. 

Obgleich es nicht meine Aufgabe iſt zu beweiſen, 
daß es ein Fegefeuer gebe, jo will ich doch i m 
2 urzen davon ſprechen zur Belehrung mancher 

eſer. 

Daß es ein Fegefeuer gibt, die ſes lehrt ſchon die 
Vernunft. „Nichts Unreines kann in das Him⸗ 
melreich eingehen,“ ſagt die heil. Schrift; aber zu⸗ 
gleich heißt es in den Sprüchwörtern, 20, 9: „Wer 
kann ſagen, ich habe mein Herz ganz geläutert, ich 
bin rein von der Sünde?“ Zu Folge dieſer zwei 
Stellen (und ſolche könnten in Menge angeführt 
werden) ergibt ſich, daß mit Ausnahme Mariä ent⸗ 
weder alle Menſchen verdammt werden müſſen, 
oder daß es eine Art der Buße noch nach dem Tode 
gibt, und das iſt das Fegefeuer. 

Wer von uns iſt ſo vollkommen, daß er jetzt ſo— 
gleich in Geſellſchaft der Engel und Heiligen im 
Himmel Gott lobſingen könnte? Das himmliſche 
Serufalem iſt eine Stadt, deren Straßen reines 
Gold, deren Mauern das edelſte Geſtein, deren 
Thore koſtbare Perlen ſind. Um in dieſem Bilde 
fortzuſprechen, frage ich, wer von uns iſt ſo frei von 
allem Schmutze und Staube, „daß er durch ſeinen 


Eintritt dieſe himmliſche Stadt nicht beſchmutzen heiliger und 


würde? Wenn ein Baumeiſter ein Haus bauen 
will, ſo nimmt er nicht jeden Bauſtein wie er ihn 
in die Hände bekommt, ſondern er hauet ihn ordent⸗ 
lich ab, paßt ihn ordentlich zuſammen und verbin- 
det ihn mit Kitt und Mörtel, um ein ſchönes Haus 
zu Stande zu bringen. 
feuer. f 

Wenn Jemand in ſeinem Leben Sünden auf 
Sünden häufte und doch in der Sterbeſtunde die 


Gnade hat, ſich zu bekehren, ſoll der eben ſo ſchnell auskommen, 


in den Himmel kommen, wie jener, der fein Leben 
lang Buße that oder nicht ſchwer ſundigte? Wozu 
denn die Buße? de 

Zwar ſagen die Proteftanten: „Wer glaubt, 
wird ſelig, wer aber nicht glaubt, wird verdammt.“ 
Abgeſehen davon, daß der heil. Apoſtel Jacobus 
ſagt: Glaube ohne Werke iſt todt, abgeſehen vom 
letzten Gerichte, wo Jeſus nach den Werken richtet, 
nehmen es ohnehin die Proteſtanten nicht gar ſo 
genau, bisweilen laſſen ſie doch ein Fegefeuer gel— 
ten, warum hätten ſonſt vor mehreren Jahren in 


Schon der heidniſche Gelehrte Socrates vermu— 
thete einen Reinigungsort nach dem Tode und 
ſagte deshalb in ſeinen letzten Stunden, ehe ihm 
der Giftbecher zu trinken gereicht wurde, zu ſeinen 
Freunden: „Wenn die Todten an den Ort ge— 
kommen ſind, an welchen der Schutzgeiſt einen Je— 


den bringt, ſo wird vor allem Andern eine gericht— 


liche Unterſuchung angeſtellt, welche von ihnen 
gut, heilig und rechtſchaffen gelebt haben, und wel— 
che nicht. Und diejenigen, die mittelmäßig gelebt 
zu haben ſcheinen, beſteigen, wenn ſie an den Fluß 
Acheron (in der Unterwelt) gekommen ſind, die 
Fahrzeuge, die für fie da ſind und kommen auf ihe 
nen in den See (der für ſie beſtimmt iſt). Hier 
wohnen ſie, reinigen ſich, leiden Strafe für ihre 
ungerechten Handlungen und werden erlöſt von 
dem Unrechte, das ſie begangen haben.“ 

Wahrlich, eine Religion, in der man 
nicht beten darf für ſeine verſtorbe⸗ 
nen Eltern und Wohlthäter, kann 
unmöglich die wahre ſein! 

Auch die heil. Schrift lehrt ein Fegefeuer: 
a) Sagte Tobias zu feinem Sohn [4, 181: „Bring 
dein Brod und deinen Wein zum Grabe der Ge— 
rechten.“ — 7) II Maccb. 12, 26: „Es iſt alſo ein 
heilſamer Gedanke, für die Verſtorbe— 
nen zu beten, auf daß ſie von ihren Sünden erlöſt 


werden.“ — c) Matth. 12, 32: „Wer wider den 1 


hl. Geiſt redet, den wird es weder in dieſer, noch 
in in jener Welt vergeben werden.“ [Alfo wer⸗ 
den doch gewiſſe Sünden vergeben, nun im Him⸗ 


Das iſt für uns das Fege- mel iſt kein Sünder, in der Hölle gibt es keine Ver⸗ 
gebung, 


alſo muß es einen dritten Ort (Reini⸗ 
gungsort, Fegefeuer) geben.] — 4) Matth. 5, 25: 
„Wahrlich, ich ſage dir, du wirſt von da nicht herz 
bis du den letzten Heller bezahlt haſt.“ 
— e) „Nichts Beflecktes kann in das Himmelreich 
eingehen.“ Apocal. 21, 27. — .) Er [die Seele 
Jeſu nach dem Kreuzestode] kam auch zu den Gei— 
ſtern, die im Gefaͤngniſſe waren und predigte ih— 
nen, denen nämlich, welche einſt ungläubig waren, 
als fie in den Tagen Noe's ſich auf Gottes Lang⸗ 
muth verließen, da die Arche gebauet ward, in wel- 
cher wenige [6 Seelen] aus dem Waſſer gerettet 
wurden.“ Petrus J. 3, 19. — 9) Jeſus ſprach zum 
rechten Schächer am Kreuze: „Du wirſt heute 
noch bei mir im Paradieſe ſein.“ Daraus geht 


Preuſſen die Proteſtanten für einen verſtorbe- hervor, daß manche nach dem Tode zwar in 


nen königl. Prinzen gebetet? 
te er kein Gebet, in der Hölle half ihm dieſes nicht. 
Hier geht es gerade ſo, wie mit der Lutherseiche 
in Nord⸗Deutſchland, als ſelbe nämlich vor unge— 


Im Himmel brauch⸗[den Himmel, aber nicht gleich kommen. Wo⸗ 


hin dann kommen dieſe, wenn nicht in das Fege— 
feuer? — 
Soll ich noch hundert Stellen als Beweiſe für 


vom Anfange her, ſo z. B. ſagt Clemens von Alex⸗ 
andrien (er lebte im 2ten Jahrhunderte): „Nicht 
jeder Fromme wird ſogleich nach dem Tode oh ne 
Reinigung mit jener Herrlichkeit (der Auser— 
wählung) befchenft. ... . Derfelbe (ein frommer 
Chriſt) erbarmet ſich auch derer, die nach dem To⸗ 
de durch die Strafe gereiniget werden.“ (Stromat.) 

Origenes (er lebte im Sten Jahrhunderte) ſpricht 
(Homilia XV über Jeremias): „Kommt der 
Menſch (nach dem Tode) hinüber und bringt er 
viele gute Werke mit und nur etwas wenig von 
Sünde, ſo wird dieſes Wenige als Blei durch das 
Feuer aufgelöſet und gereinigt, und was übrig 
bleibt, it Gold. Und je mehr Blei Jemand dort— 
hin bringt, deſto mehr wird er gebrannt.“ - 

Tertullian, der ſaſt zu derſelben Zeit lebte, ſpricht, 
daß unter jenem Gefängniſſe, das 
uns das Evangelium zeigt, die Un⸗ 
terwelt zu verſtehen und der letzte 
Heller ſo auszulegen ſei, daß auch 
die kleinſte Sünde während der Zeit 
bis zum Tage der Auferſtehung dort 
abgebüßt werden müſſe. (De Anima.) — 

So ſprachen auch im 3., 4., und 5. Jahrhunder⸗ 
te die heil. Cyprian [epist. ad Antonin, ]; Hierony⸗ 
mus; Gregor Nozianz [Sermo 39]; Gregorius 
Dialog IV. 25.]; Auguſtin, u. ſ. f. Die Mutter 
des hl. Auguſtin, Monica, bat auf ihrem Sterbebet⸗ 
te dringend, daß man ja nach ihrem Tode das heil. 
Opfer für ſie darbringe. Der heil. Ephraim be⸗ 
ſchwört in dem Teſtamente, das er zurückgelaſſen 
hat, ſeine Freunde, doch ja nach ſeinem Tode für 
ihn Gebete und Opfer und andere guten Werke 
darzubringen. Conſtantin, der erſte chriftliche Kai⸗ 
fer, wollte in den Hallen der Apoſtelkirche begras 
ben werden, um an den heil. Gebeten, an dem ge— 
heimnißvollen Opfer und an den göttl. Ceremonien 
Antheil zu haben. 

Damit will ich die Abhandlung über das Daſein 
eines Fegefeuers ſchließen und füge nur noch bei: 
Wer guten Willens iſt, dem ſind dieſe Beweiſe ge— 
ng, wer aber die Augen ſchließt, um am hellen 
Tage die Sonne nicht zu ſehen, der iſt ſelbſt Schuld, 
falt. er ſeinen Kopf anſtößt oder in die Grube 
llt. 


II. 
Beſchaffenheit des Fege feuers. 
Hier muß ich anmerken, daß es durchaus kein 
Glaubensſatz iſt, was ein einzelner Heiliger ſpricht, 
wiederum aber iſt es gewiß, daß das Fegefeu⸗ 
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er entſetzliche Peinen in ſich ſchließt, 
denn darin ſtimmen alle Kirchenlehrer und alle 
Heiligen aller Jahrhunderte überein. 

Die armen Seelen ſind gefangen, können 
ſich nichts mehr verdienen, ſind deßhalb arm. Wie 
große Bußen haben die Büßer der erſten Jahrhun⸗ 
derte in ihrem Leben gewirkt! Man leſe nur die 
Canones pœnitenliales (das iſt: die Vorſchriften 
der verſchiedenen Bußen). Man denke an die 
Bußen eines heil. David, Magdalena, Petrus, 
Maria von Aegypten, Hieronymus u. ſ. f. Der 
heil. Franz von Sales fiel beinahe in Verzweif⸗ 
lung im Andenken an ſeine Sünden, die doch nicht 
groß und ſchwer waren. Der heil, Ludwig Ber⸗ 
trand zitterte am ganzen Leibe in Gedanken an die 
Bußen nach dem Tode. (Ueberhaupt leſe man nur 
in der Legende der Heiligen.) Wenn aber die 
Furcht, der Schmerz, die Reue, die Buße über be- 
gangene Sünden ſchon fo groß war bei Heiligen, 
als ſie lebten, wie groß müſſen erſt der Schmerz 
und die Peinigung in der andern Welt ſein! — 
Deßhalb ſpricht der heil. Peulus: „Er wird zwar 
gerettet werden, jedoch nur ſo, wie durch 
Feuer.“ 

Auguſtin (Bf. 39) ſagt: „Dieſes Feuer (Fege⸗ 
feuer), obſchon es nicht ewig iſt, iſt dennoch wun⸗ 
derbar heftig; denn es übertrifft jede Pein, die ein 
Menſch in dieſem Leben je erduldet hat oder erdul⸗ 
den kann.“ 

Der heil. Cyrillus ſagt im Briefe an den heil. 
Auguſtin, daß die Peinen des Fegefeuers von den 
Peinen der Hölle nur verſchieden ſind in ſo fern, 
als die Peinen des Fegefeuers nur eine Zeit, 
die der Hölle aber ewig dauern. 

Der heil. Gregorius ſagt: „Meines Erachtens 
iſt jenes obwohl ein Ende nehmendes Feuer 
ſchmerzlicher, als alle Drangſalen dieſer Welt.“ 

Man leidet im Fegefeuer nicht ewig, aber oft 
recht lange. Leichte Fehler werden dort mehrere 
Jahre lang, große Sünden, die hienieden noch 
nicht vollkommen gebüßt ſind, werden dort man⸗ 
chesmal Jahrhunderte lang geſtraft. Wie viele 
Jahre und vielleicht Jahrhunderte würdeſt du lei— 
den müſſen, du, der du in ſündhafter Zerſtreuung 
und ohne Furcht vor der Sünde dahinlebſt? Zum 
Beweiſe, daß die Kirche dieſer Anſicht nicht wider— 
ſpricht, dienen die ſogenannten ewig en Stift⸗ 
meſſen, welche noch jährlich geleſen werden, ob: 
gleich die Stifter 600 Jahre und noch länger ſchon 
todt ſind. 

Der fromme Benedictiner Beda aus England 
Cer lebte im Sten Jahrhunderte) erzählte von ei⸗ 
nem gewiſſen Drithelm, er habe ſich von einem 
Engel in ein unermeßliches und ſchauervolles Thal 
gefuhrt geſehen, wo die Seelen mit den ſchwerſten 
Peinen gezüchtigt wurden. Er fragte ſeinen Engel: 
„Iſt dies der Aufenthalt der Verdammten?“ und 
bekam zur Antwort: „Nicht der Ort der Ver⸗ 
dammten iſt das, ſondern der Ort der Seelen, die 
gereinigt werden und zwar derjenigen, welche erſt 
zu ſpät Buße gethan haben.“ Als Drithelm wie⸗ 
der zu ſich kam, behielt er das geſehene Schreckens— 
bild tief im Gedachtniß und führte das ſtrengſte 
Büßerleben, und wenn man ihn fragte, warum er 
ſich denn gar ſo ſtreng züchtige, pflegte er zu ſagen: 
„O laſſet mich! Viel ſtrenger und ärger iſt, was 
ich geſehen habe!“ 

So furchtbar aber auch die Peinen des Fegefeu⸗ 
ers ſind, ſo ſind ſie doch bei Allen nicht gleich; 
daher kann es immerhin geſchehen, daß manche 
Seele nur wenig mehr zu leiden hat nach Beſchaf— 
fenheit der früher begangenen und gebeichteten 
Sünden und der im Leben geübten größeren und 
kleineren Buße. 

Aber dieſes gilt von allen armen Seelen, daß 
(h. Hierronymus) „ſelbe weder gerecht handeln 
noch fündigen können,“ fie können ſich nicht mehr 
helfen, bei dieſen gilt das Wort Chriſti, daß der 
Knecht aus dem Kerker nicht entlaſſen wird, bis er 
den letzten Heller bezahlt hat, nicht mit Unrecht 
heißen ſie deshalb arme Seelen. f 

Menſch, der du dieſes lieſe e i 
nicht en fud ang Abe pe rei 
ſen Worten, als ob Alles dieſes dich 
nicht treffen würde. Was ich da 
ſchreibe, iſt dein künftiges Schickſal 
deine künftige Lebens⸗Geſchichte“ 
Laſſe 50 Jahre vorüberlaufen, dann 
ſind andere Menſchen auf der Welt, 


und du biſt dann eine arme Seele im 
Fegefeuer und haſt Alles dieſes zu 
leiden, was du jetzt geleſen haſt, und 
glücklich, wenn du noch in das Fege⸗ 
feuer kömmſt! Beherzige deshalb Al⸗ 
les gar wohl! — 

Wenn ſich aber auch die armen Seelen ſelbſt 
nicht helfen können, ſo können wir ihnen zu Hülfe 
kommen, wie es im Buche der Machabäer ſteht 
und auch der heil. Cyrill von Jeruſalem ſagt: 
„Wir beten für unſere Väter und überhaupt für 
Alle, die dieſes Leben verlaſſen haben, in der zu⸗ 
verſichtlichen Hoffnung, daß ihnen eine große Linz 
derung durch die Gebete zu Theil werde, die man 
in dem heil. und ſchrecklichen Opfer für ſie dar— 
bringt.“ (Cateches. 19, 9.) 

Wir können den armen Seelen im Fegfeuer zu 
Hülfe kommen vorzüglich durch das hei⸗ 
ligſte Meßopfer. Eine einzige heil. Meſſe 
hilft den armen Seelen mehr, als alle guten Werke 
und Gebete zuſammengenommen, die je in der 
Welt verrichtet wurden und werden. Nebſtdem 
kann man noch den armen Seelen zu Hülfe kom⸗ 
men durch heil. Communionen, Faſten, Bußwerke, 
Gebete, ja durch das geringſte gute Werk. 

Laſſe ſich es jeder Menſch augelegen ſein, den 
armen Seelen zu Hülfe zu kommen. 
„Brüder! ich bitte Euch, opfert Alles, was ihr im⸗ 
„mer in eurem Leben Gutes thut, jeden Seufzer, 
„jedes Ave Maria, jeden guten Gedanken, Alles 
„opfert auf zum Troſt der armen Seelen, ſo daß 
„es den Anſchein hat, daß ihr ganz leer an den 
„Verdienſten in der Sterbeſtunde daſteht; denn 
„dieſes iſt dann euer größter Gewinn, denn 1. Al⸗ 
„les, was ihr den armen Seelen ſchenkt, gibt euch 
„Jeſus doppelt zurück, und 2. haben doch die ar⸗ 
„men Seelen den größten Nutzen davon, und 3. 
„ſind die erlösten armen Seelen dann eure mäch⸗ 
„tigſten Fürbitter bei Gott, ja im Fegefeuer noch 
„rufen ſie für euch Gott an und im Himmel oben 
„werden fie euren Tod ſüß machen, und ſolltet ihr 
„einmal im Fegefeuer brennen, ſo werden ſie nicht 
„eher aufhören, für euch bei Gott zu bitten, bis 
„ihr ſelbſt einmal im Himmel bei ihnen ſein wer⸗ 
„det, wo ſie euch ewig dankbar ſein werden.“ 
Alles dieſes iſt gewiſſe Wahrheit! 

Seid barmherzig gegen die armen Seelen, damit 
auch ihr bei Gott Barmherzigkeit erlanget im Fe⸗ 
gefeuer, denn mit demſelben Maße, als ihr unter 
die armen Seelen ausmeſſet, wird auch euch einſt 
im Fegefeuer eingemeſſen werden. Seid barmher— 
zig gegen die armen Seelen, denn eure Eltern, 
Verwandten, Geſchwiſter, Kinder, Wohlthäter 
brennen vielleicht im Fegefeuer! 

Seid barmherzig gegen die armen Seelen, denn 

dadurch wird Gott Vater euer Schuldner, in⸗ 
dem ihr ſeiner Gerechtigkeit Genüge leiſtet, was 
die armen Seelen erſt nach langen Leiden können. 
— Gott Sohn wird euer Schuldner, indem ihr 
den Werth ſeines Bluts, die armen Seelen, ihm 
ſchneller zuführt. — Gott der heil. Geiſt 
wird euer Schuldner, denn ihr befreiet ſeine Ge— 
fäße der Auserwählung, die Tempel des heil. Geiz 
ſtes, die armen Seelen aus den Flammen des Fe⸗ 
gefeuers. — Die heil. Schutzengel und 
Namenspatrone jener armen Seelen wer— 
den eure Schuldner! 
Seid barmherzig gegen die armen Seelen, höret 
ihr Rufen an euch: „Erbarmet euch mei⸗ 
ner, erbarmet euch meiner, wenig⸗ 
ſtens ihr meine Freunde! denn ich lei⸗ 
de hier in den Flammen große Pein!“ 
Seid barmherzig gegen die armen Seelen, denn die 
heilige Maria, die Mutter Gottes, 
Sie, die eine hülfreiche Mutter ih⸗ 
rer in den Flammen des Fegefeuers 
leidenden Kinder iſt wird es euch ger 
wiß vergelten in eurem Leben, bei 
eurem Tode und nach eurem Tode. 


Schluß folgt.] 


Die katholiſche Preſſe und ihre Aufgabe. 

Schon zu verſchiedenen Malen iſt über die 
„Preſſe“ überhaupt, ſowohl über die gute 
(ſiehe W. Fr. Jahrg. 14 S. 349, 608.) wie über 
die ſchlechte (W. Fr. Jahrg. 14. S. A. 16. 26. 2c.) 
die Rede geweſen, und zwar mit Recht; denn die 
gewaltige Macht und Bedeutung der Preffe un: 


ſerer Zeit iſt eine allgemein anerkannte Thatſache. 


Daraus ergibt ſich von ſelbſt das als zeitig empfun⸗ 


dene Bedürfniß, daß der Katholicismus und die 
katholiſche Kirche in der Preſſe eine angemeſſene 
Vertretung finde. Dieſem Bedürfniſſe iſt bisher 
eine genügende Befriedigung noch keineswegs zu 
Theil geworden. Freilich gibt es hier in den Ver⸗ 
einigten Staaten verſchiedene deutſche katholiſche 
Wochenſchriften, als die „Katholiſche Kir 
chenzeitung“ zu New⸗York, der „Re⸗ 
ligionsfreund“ zu Baltimoce, die 
„Aurora“ zu Detroit, das „Sonntags⸗ 
blatt“ zu St. Louis und der „Mahr⸗ 
heitsfrenund“ ſelbſt, wie auch verſchiedene 
engliſche Wochenſchriften, aber — was ſind dieſe 
wenigen wöchentlichen im Vergleiche mit den zahl⸗ 
reichen täglichen ſowohl deutſchen als eng⸗ 
liſchen Blättern, die ganz Amerika überſchwem⸗ 
men und nichts weniger als die katholiſchen In⸗ 
tereſſen vertreten, ja denſelben ſtets feindlich 
entgegen treten! Woher kommt es, daß wir in 
ganz Amerika nicht ein einziges tägliches, 
katholiſches Blatt finden, und daß die 
wöchentlichen nicht mal gehörig unterſtützt werden. 

1) Forſcht man nach den Gründen dieſer Er⸗ 


ſcheinung, ſo tritt uns zunächſt der Mangel an 


ächtem Gemeinſinn auf Seiten des katho— 
liſchen Publikums entgegen; denn der Mangel 
an Katholiken trägt hier keine Schuld, es gibt 
hier ſo viele Katholiken in den Ver. Staaten, 
daß, wenn dieſelben ächten Gemeinſinn 
hätten, ebenſogut ſo viele tägliche als wöchent⸗ 
liche katholiſche Blätter haben könnten. — Aber 
die meiſten Katholiken ſehen die Kirche nur als 
eine Gemeinſchaft des Glaubens an 
und denken nicht daran, daß die katholiſche 
Kirche die Beſtimmung hat, eine Gemein⸗ 
ſchaft zu bilden, welche ſich auf alle 
Lebensverhältniſſe, ſomit auch auf 
das bürgerliche tägliche Leben be⸗ 
zieht. In Folge dieſer beſchränkten Auffaſſung 
des Zweckes und der Bedeutung der Kirche 
glaubt man feinen katholiſchen Pflichten zu ge⸗ 
nügen, wenn man die ausdrücklichen Gebote 
der Kirche erfüllt und hält es nicht für un⸗ 
recht, in allem Uebrigen ſeinen beſonderen 
Neigungen und Gewohnheiten oder zu⸗ 
fälligen Eindrücken und Anregungen zu 
folgen. So lieſt man denn auch die Zeit un⸗ 
gen, an welche man ſich gewöhnt hat, und 
läßt ſich nicht träumen, daß man mit dem 
Gelde, was man dafür zahlt, die 
Feinde der Kirche beſoldet und unterſtützt, und 
— den Vertheidigern der Kirche die 
Unterſtützung entzieht, deren fie bedür⸗ 
fen, um der Schaar ihrer Gegner nicht zu 
unterliegen. 

Aus dieſem Mangel an Gemeinſinn geht 
dann ein zweites großes Hinderniß des Auf⸗ 
kommens eines täglichen oder des Beſtehens 
eines wöchentlichen katholiſchen Blat⸗ 
tes hervor. Ich meine jene kleinliche, 
engherzige Tad elſucht, die den Splitter 
im Auge der Glaubensgenoſſen eifrig erſpäht, 
aber den Balken bei Fremden ſowohl, wie bei 
ſich ſelbſt überſieht. „Die Katholiken ſind, ſagt 
der ſelige Guido Görres im Aprilhefte, Seite 
565 der hiſtoriſch-politiſchen Blätter, München 
1852, find krank an Indolenz (Nachſicht) und 
jener ſpliterrichtenden Raiſonnirerei, die naſe⸗ 
rümpfelnd und ohne Ende das bekrittelt, was 
vor den wenigen thätigen Katholiken geſchieht, 
aber ſelbſt nicht die Hand rühren mag. Ein 
katholiſches Blatt darf demnach mit Sicherheit 
darauf rechnen, daß es unter ſeinen eigenen 
Glaubensgenoſſen recht viele Kritiker, aber nur 
wenige Beihülfe finden wird.“ — Dieſe Ta⸗ 
delſucht würde freilich weniger nachtheilig wirken, 
wäre fie ſtets mit dem Beſtreben und der Faͤ⸗ 
higkeit, es beſſer zu machen verbunden. Das 
iſt aber in der Regel nicht der Fall. Man fin⸗ 
det an einer Zeitung oder Wochenſchrift etwas 
auszuſetzen, zieht ſich davon zurück und 
raiſonnirt darüber. Das iſt der gewöhn⸗ 
liche Hergang. 

Eine Folge von dieſem Mangel an Ge⸗ 
meingeiſt und dieſer engherzigen Ta⸗ 
delſucht iſt 

3) Die betrübende Erfcheinung, daß die Ka⸗ 
tholiken faſt auf allen Gebieten des bürgerlichen 
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Lebens, beſonders aber auch in der Preſſe von 
den Nichtkatholiken weit überflügelt werden. 
Dieſe, wenn auch uneinig unter ſich ſelbſt im 
Glauben, find einig in der Befehdung des Ka— 
tholicismus und in dem Beſtreben, die Katho— 
liken ſo wenig als möglich aufkommen zu laſſen, 
ihre Leute dagegen auf alle Weiſe eifrig zu 
fördern und zu unterſtützen. So kann durch 
die Unduldſamkeit der Nichtkatholiken im Staate 
New-Hampſhire kein Katholik irgend ein Amt 
erhalten, und wenn er auch noch fo fähig 
wäre, und in keinem Staate finden wir einen 
Katholiken ein etwas bedeutendes Amt bekleiden, 
das des Nachtwächters allenfalls ausgenommen! 
— Wird nicht ſelbſt General Scott darum durch 
Wort und Schrift von den Nichtkatholiken hart 
getadelt, und droht man nicht offen und laut, 
demſelben darum ſeine Stimme entziehen zu 
wollen, weil er, obgleich nicht katholiſch, den, 
Katholiken ſich günſtig bewieſen, und ſeine 
Tochter als Nonne in einem Nonnenkloſter ger 
ſtorben? Verſchreit man ihn nicht als einen 
Jeſuiten, weil er bei der feierlichen Einweihung 
der Cathedrale in Louisville Ky.) zugegengeweſen? 
— So kommt es denn, daß jene auch an 
Macht und Einfluß iu bürgerlichen Leben, und 
beſonders in der Preſſe fortwährend zunehmen, 
während ſich auf katholiſcher Seite faſt überall 
das traurige Gegentheil zeigt. — Iſt es ſonach 
vor Allem die matte Theilnahme und Lauigkeit 
der Katholiken in allen auf den Glauben und 
die Religion bezüglichen Dingen, was das Auf— 
kommen und Gedeihen der katholiſchen Preſſe 
hemmt, ſo läßt ſich auf der anderen Seite aber 
auch nicht in Abrede ſtellen, daß die Aufgabe 
der katholiſchen Preſſe nicht immer richtig auf⸗ 
gefaßt worden iſt. Dieſe Aufgabe beſteht zu- 
nächſt und hauptſächlich darin: 


Eine den Grundſätzen, Zwecken und 
Intereſſen der Kirche entſprechende 
Geſinnung und Handlungsweiſe un⸗ 
ter ihren eigenen Mitgliedern und 
Angehörigen zu befördern. 


Die katholiſche Kirche trägt in ſich ſelbſt alle 
Elemente der Wohlfahrt, des Gedeihens und 
der großartigſten Entwicklung. Mehr als zwei⸗ 
hundert Millionen Bekenner zählend, über den 
ganzen Erdkreis verbreitet, durch Einen Glau⸗ 
ben, durch eine, auf göttlicher Anordnung be— 
ruhende unvergleichliche Verfaſſung, durch ein 
gemeinſchaftliches Oberhaupt zu einer großen 
Gemeinſchaft vereinigt, beſitzt die kat holiſche 
Kirche, ſo ſcheint es, alle Eigenſchaften und 
Mittel zur Erfüllung ihrer göttlichen Miſſion 
und zur Ueberwindung aller Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten, die ihr darin entgegentreten 
können, im reichlichſten Maaße. Man nennt 
die Kirche, ſoweit ſie dem Diesſeits angehört, 
die ſtreitende. Und mit Recht; denn ſie gleicht 
einer Heerde, beſtimmt zum Kampfe mit dem 
Fürſten der Finſterniß. Betrachtet man die 
Kriegsverfaffung dieſes Heeres, die unüberſehbare 
Zahl jeiner Streiter, die glänzenden Rüſtungen 
ſeiner Grade, mit der Gott ſelbſt nie ausge⸗ 
ſtattet, die Machtvollkommenheit des oberſten 
Feldherrn, ſo ſollte man glauben, ein ſolches 
Heer müßte immer und überall des Sieges ge⸗ 
wiß ſein. Und dennoch iſt dem leider nicht ſo. 
Wie Manches könnte hier in Amerika wie in 
Deutſchland, Italien, Spanien, kurz faſt in 
allen Ländern der Erde beſſer ſein! — Wer 
trägt die Schuld daran? Etwa der Feind? — 
Allein der that, indem er die Kirche bekämpfte 
nur, was ſeines Amtes war. Die Schüld 
trifft nur uns ſelbſt, die ſtreitende Kirche. Wir, 
die wir dem Feinde in jeder Beziehung unend⸗ 
lich überlegen waren, haben durch Feigheit, 
Uneinigkeit und Ungehorſam uns dasſelbe ſelbſt 
zuzuſchreiben. In der letzten Zeit iſt freilich 
ſchon Manches beſſer geworden, aber es fehlt 
noch unendlich viel daran, daß die Geſammt⸗ 
heit, d. h. alle Glieder der ſtreitenden Kirche 
ſich ihres Berufes in der Welt ganz klar be⸗ 
wußt, von der Erkenntniß deſſen, was Noth 
thut, durchdrungen und von dem Willen beſeelt 
wären, dieſen Beruf zu erfüllen. 


Zur Abhülfe dieſes Mangels beizutragen, iſt 
die erſte und wichtigſte Aufgabe der katholiſchen 


Preſſe. Als wirkſames Mittel zur Löſung dieſer 
Aufgabe betrachten wir: 

Die genaue und wahrheitsgetreue 
Feſtſtellung, ſowie die unparthei⸗ 
iſche Beleuchtung aller Thatſachen, 
welche vom 
Standpunkte Anerkennung 
Tadel verdienen. 

Die katholiſche Preſſe ſoll, mit andern Worten, 
ſich beſtreben, fortlaufende Beitrage zur Ge⸗ 
ſchichte der Gegenwart der katholiſchen Kirche 
und ihrer Angehörigen zu liefern. 

Schluß folgt. 


oder 


Pädagogiſches. 

Ueber den chriſtlich⸗religiöſen Geiſt, wel: 
cher in der Schule herrſchen ſoll. 

Für das Schulweſen, — und zunächſt iſt hier das 
Elementar⸗Schulweſen gemeint, — äußert ſich viel- 
ſeitig die eifrigſte Theilnahme, die freundlichſte 
Ermunterung und die hülfreichſte Unterſtützung. 
Man erkennt allgemein den hohen Werth der 
Schulwirkſamkeit, der dadurch bezweckten Jugend 
bildung; — mit lebendigem Intereſſe für das ger 
meine Wohl ſieht man in dieſer Bildung die Wur- 
zel zu allen Zweigen des künftigen Lebens und 
Wirkens, des daran hängenden Glückes oder Miß— 
geſchickes, ſowohl einzelner Menſchen, als ganzer 
Gemeinen und Völker. Mit regem Eifer prüft 
man die verſchiedenen Mittel zu dem angeſtrebten, 
hochwichtigen Gang des beſtehenden Schullebens; 
man unterſucht, welcher Lehrgang wohl der beſte 
ſei; welcher zu dem hier erwünſchlichen und er⸗ 
en Ziele hinführe und einzig hinführen 

oͤnne. 

Unter allen Rückſichten aber, die ein liebevolles 
und weiſes Intereſſe für die Schule nehmen kann, 
erfcheint die Rückſicht auf den chriſtlich⸗reli⸗ 
giöſen Geiſt, der in der Schule herrſchen ſoll, 
als die wichtigſte, zumal weil aus unſern Freiſchu⸗ 
len eigentlich alle chriſtliche Religion verbannt ſein 
ſoll; fie faßt die Hauptſache ins Auge, das eigent⸗ 
liche Lebenselement für alles Wiſſen und Können, 
was einem Volke zum Heile, zum Ruhme und Ser 
gen gedeihen kann. Hierzu ein Scherflein beizu— 
tragen, iſt der Zweck dieſer Abhandlung. 

Der Geiſt der chriſtlichen Religion 
ſoll in der chriſtlichen Geſchichte alle 
Verhältniſſe durchdringen. Er ſoll lei⸗ 
ten die geſammte Thätigkeit eines Jeden, der ſich 
zum Chriſtenthum gläubig bekennt; und für ſolche 
durchgreifende und allſeitige Leitung ſoll die Vorbe⸗ 
reitung geſchehen in den Tagen der Jugend, wo 
noch ſo leicht bildſam das Herz und lenkſam auf 
Wege, wovon man ſchwer abweicht im Alter. Der⸗ 
ſelbe Geiſt ſoll anweiſen die Grundſtätte und die 
Grundſteinlegung zu dem geiſtigen Hauſe, welches, 
wie der Apoſtel ſagt, erbauet wird auf der Grund: 
feſte der Apoſtel und Propheten, während Chriſtus 
Jeſus Selbſt der Haupteckſtein iſt, durch welchen 
das ganze Gebäude zufammentgefügt wird und herz 
anwächſt zu einem h. Tempel im Herrn. Dieſer 
Geiſt iſt nach feinem lebendigen, Geiſt und Le- 
ben wirkenden Prinzip aufgefaßt, kein anderer, 
als der Geiſt, der von Gott ausgeht 
und zu Gott hinführt, der Geiſt, in Wel⸗ 
chem alles wahrhaft gute Wollen und Vollbringen 
ſeine Quelle hat, in Welchem alle h. Männer aller 
Zeiten ihr eigen Heil gewirkt und fremdes Heil ges 
fördert haben, — der Geiſt des himmliſchen Vaters, 
in welchem der Menſch gewordene Sohn Gottes 
den Vater auf der Erde verherrlicht hat, und bis 
ans Ende der Welt verherrlichend, auf der Erde 
wirkſam bleiben will. — Wie dieſer Geiſt in der 
chriſtlichen Kirche herrſchend iſt, ſo will derſelbe 
auch herrſchen in der Schule, — in den Bildungs⸗ 
werkſtätten und Lehranſtalten, wofür ſich aus den 
wichtigſten Gründen die Kirche in hohem Grade 
intereſſirt. 


gemacht, daß ſie ſich um die Volksbildung zu wenig 
kümmere, ja daß Dummheit — Geiſtes-Blindheit 
und Knechtſchaft ihr genehm ſeien, dagegen die 
rückſichtslos durchgreifende Aufklärung ein Dorn 
im Auge. Dieſer Vorwurf, in ſeiner unterliegen⸗ 
den allgemeinen und den weſentlichen Charakter 
des Katholizismus treffenden Beziehung, gehört 
mit in die vorderſte Reihe der Ungerechtigkeiten 


katholiſch- kirchlichen 
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und Unwahrheiten, die man gegen die katholiſche 
Kirche ausgeſprochen hat. Nur ein arger Blöd— 
ſinn oder der ſchwaͤrzeſte Undank iſt fähig zu ſolcher 
Sprache bei auch nur oberflächlichem Blick in die 
Geſchichte und in die katholiſch kirchliche Verfaſſung. 
Alle edeln Wiſſenſchaften, Künſte und Fertigkeiten 
fanden gerade in der Fatholifchen Kirche zu allen 
Zeiten den kraͤftigſten Schutz und Beiſtand, — Pfle— 
ge und Unterſtützung, Lohn und Ermunterung. Die 
Jugendbildung war immer unſerer Kirche eine ih— 
rer angelegentlichſten Sorgen; und die zweckmä— 
ßigſten Schulen waren und bleiben ihr Werk und 
ihr Ruhm. Daß dieſe Schulen auch die Zeichen 
ihrer Zeit an ſich tragen, und die Spuren eines 
vergänglichen Weſens, daß ſie ihre Mängel hatten 
und Beſchränktheiten: wer könnte bei geſunder 
Vernunft dieſes verargen, da dieſelben immerhin 
Menſchenwerke waren, alſo nimmer ohne Tadel, 
und nur Gottes Werke vollkommen ſind? da Got— 
tes Geiſt nicht für auf Erden bleibende Menſchen— 
werke befähigt, ſondern nur ſegnet die zeit- und 
kraftgemäße Thätigkeit des Menſchen und deſſen 
Leben in ſeinen mangelhaften und vergänglichen 
Werken — Gottes Geiſt aber iſt es, der — wenn 
anders das hierüber geſprochene Wort der Verhei— 
ßung verwirklicht worden, wie dies doch nothwen— 
dig iſt und auch erkennbar, — in der katholiſchen 
Kirche waltet, und hier auch den Sinn für das 
Schulweſen anregt und fortwährend beeinflußt. 
Mag allerdings fein, daß ſich dieſe Kirche mit man— 
chen Schulanſtalten und Bildungsweiſen nicht be—⸗ 
freunden konnte, daß ſie ſich wie heut zu Tage gegen 
die Freiſchulen, gegen manche geradezu tadelnd 
und verwerfend ausgeſprochen hat: ihr göttli⸗ 
cher Stifter verpflichtet, Sein h. Geiſt treibt ſie 
dazu. Nicht alles, was glänzt, iſt Gold; manches 
als Gold geprieſenes Schulſyſtem hat ſich als ein 
von Grünſpan vergiftetes Kupfer erwieſen, oder 
gar als eine ganz falſche Münze, zum Betruge ge— 
prägt. Manche geprieſene Jugendbilder waren 
auch ſelber unerſchöpflich und unermüdlich, um ir⸗ 
gend eine neue Bildungstheorie anzuempfehlen, 
einzuführen und durchzuführen; und ſich, mit all 
ihrer Bemühung — abgeſehen davon, ob dieſe vom 
Eigennutze frei geweſen, — vermochten ſie nur Zi⸗ 
ſternen zu graben, die kein lebendiges Waſſer hal⸗ 
ten. a hat aber in Fülle, Welcher gerufen: 
„Wenn Jemand Durſt hat, der komme zu Mir und 
trinke!“ (Joh. 7, 37.) auf Welchen ſich bezieht 
das Wort des Propheten: „Ihr werdet mit Freu— 
den Waſſer ſchöpfen aus den Quellen des Heilan⸗ 
des!“ (Jeſ. 11, 3.) Aus dieſen Quellen fließt der 
Segen, welcher das dürre Erdreich im Menſchen⸗ 
geiſte erquickt und befruchtet für heilbringendes 
Wachsthum und Leben, welcher den menſchlichen 
Geiſt mit dem göttlichen Geiſte vereinigt, und von 
dieſem beſeelt wachſen und gedeihen läßt zu einem 
Ebenbilde Gottes, zu einem Weſen, das nach dem 
Willen ſeines Schöpfers und Herrn vollkommen iſt 
und zu allem Guten geſchickt. Sehen wir nun nä⸗ 
her hin auf dieſen Segen, auf den Segen des 
chriſtlichrreligiöſen Geiſtes, welcher 
in der Schule herrſchen ſoll! 

Furcht Gottes und Liebe Gottes 
nenne ich zuerſt als die Segenswirkungen des Gei⸗ 
ſtes, der ein chriſtlich religiöſer wirklich iſt, und als 
die Seele eines jeden Schulweſens gewünſcht wer— 
den muß. Furcht Gottes und Liebe Gottes —ſind 
die beiden Anfangs- und Endpunkte aller wahren 
Jugendbildung, die einzig rechten Triebfedern im 
geiſtigen Entwicklungsorganismus des Menſchen, 
in der Lebensuhr des der Schule anvertrauten Kin— 
des, wenn deren Zeiger nicht bloß zeigen ſoll auf 
die Minuten der flüchtigen Zeit, ſondern auf endlo⸗ 
fe Zuſtände des ewigen Lebens. Wer andere Trieb- 
federn in Bewegung ſetzt: er mag aus dem Kinde 
manches bilden; aber zur Religion bildet er nicht, 
nicht zum Chriſtenthum, nicht zur Gottſeligkeit. 
Und außer dieſer letzten Bildung verfehlt es der 
Jugendbildner in Zweck und Mitteln, wie er immer 


Man hat der katholiſchen Kirche den Vorwurf fein Werk angreifen und ausführen mag.— 


Die Furcht Gottes iſt der Weisheit Anfang. 
Alles Lehren und Lernen der Schule muß dieſer 
Furcht untergeben ſein und unter ihrem Schutze 
weiter gedeihen. Alle Pflichtverhältniſſe ſtehen un⸗ 
ter ihrer Obhut am ſicherſten. Mögen auch ande⸗ 
re Beweggründe, in irdiſchen Rückſichten und finn- 
lichen Neigungen gelegen, mit geltend gemacht 


werden: Die Furcht Gottes muß der Hauptbeweg— 
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grund ſein zur Pflichterfüllung, und im Gebote des Troſt, daß ſeine Dienſte wirklich die Lage feiner ars 
göttlichen Wortes liegt ein ſtärkerer Antrieb, als] men Landsleute erleichtern, und daß er fich des Ver⸗ 


im Gebot einer begriffenen Wahrheit. 


brechens der Prellerei nicht ſchuldig macht. Der 


Diefe Furcht wirkt aber im h. Geiſte zur Liebe geiſtliche Sinecuriſt mag ſagen: Populus me sibi- 
Gottes, und darin liegt die vollendete Weisheit, lat; at mihi plaudo — Ipse domi, simul de _nummos 
wie des ganzen Geſetzes Erfüllung. Je mehr dieſe contemplor in arca.’’ 


Liebe Platz greift im menſchlichen Herzen, um ſo 
mehr weicht jene Furcht; nur als Nothwaffe bleibt 
ſie für die Stunde des Kampfes gegen die Sünde. 

Die Liebe zu Gott iſt es erſt, die in der Schule 
das rechte Leben und Lernen, vor Gott und für 
Gott bewirkt: ſie verbreitet ein freudiges Streben; 
jede Bürde erleichtert ſie, jede Mühe verſüßt ſie; 
ſie reinigt das Herz und einigt mit Gott, ſo daß im 
Kinde ſchon ſich zeigt der hohe Adel ſeines gottähn⸗ 
lichen Geiſtes, die hohe Würde des Menſchen. — 
Ohne ſie aber geht alles menſchliche Streben, auch 
15 Schul- und Bildungsſtreben, in Selbſtſucht 
auf, 

Es ſoll hier aber keineswegs das bloß äußere 
Formalweſen der chriſtlichen Religion empfohlen, 
nicht behauptet werden, daß von Gott, von Seiner 
Furcht und Liebe bei'm Unterrichte allſtündlich Re⸗ 
de kommen müſſe: nicht darin eben bewährt ſich der 
h. Geiſt, welcher in der Schule herrſchen ſoll. 
Laßt uns lieben, mahnt der h. Johannes, nicht mit 
Worten und mit der Zunge, ſondern in der That 
und Wahrheit. Die den Herrn Jeſus ſo vielfach 
im Munde führen, tragen oft gar wenig deſſen gött⸗ 
lichen Sinn und Geiſt im Herzen. Und zu ſolchem 
Mundchriſten iſt keineswegs unſere Jugend heran— 
zubilden, nicht zu einem frommen Schein, ſondern 
zu der wirklichen Frömmigkeit, die im Herzen, in 
einem demüthig und kindlich gottergebenen Herzen 
wohnt, die zwar auch der Worte nicht entbehren 
kann, darin aber nicht den Namen Gottes vergeb— 
lich führen will. Wohl hat man beim Kinde ſtren⸗ 
ge zu ſehen auf Heiligung des göttlichen Namens, 
daß es nicht ins Gemeine herabziehe, was ihm Ge—⸗ 
genſtand der höchſten Verehrung fein fol, Gegen⸗ 
ſtand herzinniger Furcht und Liebe. Höher muß 
ſich ſtimmen das Gemüth, hinaufſtreben das Herz, 
wenn von Gott und zu Gott geſprochen, wenn im 
Hauſe Gottes gebetet werden ſoll. Sonſt übt und 
fördert man keinen wahren Gottesdienſt, ehrt man 
bloß Gott mit den Lippen, und das Herz bleibt ihm 
fern, wird das Kind der Religion entfremdet, Be— 
ten und Kirchenbeſuch ihm verleidet, Heuchelei und 
Scheinheiligkeit aber groß. Wenn das Salz ſchal 
geworden, wie kann es da ſalzen? Gottes Geiſt 
gibt den weiſen Gebrauch des hier bezüglichen 
Wortes an die Hand; er gibt aller äußern Form 
das rechte Gebräge, damit leuchte das Licht, wel⸗ 
ches geſehen werden ſoll zum Lobpreis des himmli⸗ 
ſchen Vaters. Leicht erkennt es ein etwas geübter 
Blick des religiös begeiſterten Lehrers, wenn auch 
außer dem eigentlichen Religionsunterrichte, wozu 
der Unterricht in der bibliſchen Geſchichte weſentlich 
gehört, religiöſe Beziehungen an der Stelle find, 
wie z. B. dieſelben aus einem Leſeſtück hervorzuhe⸗ 
ben oder daran anzuknüpfen, wie ſie bei Sprech⸗ 
und Aufſatzubungen anzuwenden ſind, wie ſie ſonſt 
gelegentlich dienen können, wie fie hier nicht ge— 
zwungen hervortreten, wie ſie nicht immer in der⸗ 
ſelben Weiſe wiedekehren und nicht in lange Mo⸗ 
ralpredigten übergehen dürfen. 

[Fortſetzung folgt.] 


In einem iriſchen Blatte erhebt ein Armen⸗Arzt 
folgende Klage: „Ich bin der Armen⸗Arzt eines 
Diſtriktes, welcher 5 proteſtantiſchen Pfarren um⸗ 
faßt, deren Einkünfte ſich zuſammen auf 1,600 Pf. 
belaufen. Für dieſes anſtändige Gehalt leiſten die 
5 Pfarrer nichts Anderes, als daß ſie jeden Sonn⸗ 
tag ihren „im Herrn geliebten“ Hausgenoſſen 
eine einſchläfernde Predigt halten; oder, um ganz 
genau zu ſein, dieſe ſchwere Pflicht haben nur 3 der 
hochwürdigen Herren, da in den beiden anderen 


Pfarren gar keine proteſtantiſche Kirche exiſtirt und ſt 


in beiden zuſammen nur eine alte proteſtantiſche 
Frau lebt, welche, wie ich höre, ein doppeltes Ge⸗ 
halt bezieht, als Schließerin der imaginairen Kir- 
chenſtühle der nicht eriſtirenden Kirchen 
dieſer beiden Muſter⸗Pfarren. Auf der anderen 
Seite beziehe ich alljährlich volle 60 Pfund für die 
Behandlung der armen Kranken dieſer 5 Pfarren, 
ein Amt, welches mir nur wenig Zeit für ſonſtige 
Praxis läßt, und zu deren Erfüllung ich zwei Pfer⸗ 


7 


— 
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„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje⸗ 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 


S. Ans. contra Guibert. 


Kirchliches. 

Kirchen : Kalender. 
Sonntag. | 24. Sonnt. nach Pſingſten. Cpi⸗ 
ſtel: Paulus an die Theſſ, 1. 
Kap. Evang. Matth. 13. Kap. 
Vom Senfkörnlein. 
| (ſieh: 6. Sonntag nach hl. drei 
Könige.) Schutzfeſt der aller⸗ 
ſeligſten Jungfrau Maria, 
| Die hl Gertrudis, aus dem Orden 


Nobr 14 


„ 15.] Montag. 


| 
| 
| 
| +1334 
„ 16. Dienftag. | Der hl. Edmund, Erzbiſchof von 
Canterbury, + 1242. 
„ 17.] Mittwoch | Der hl. Gregor, Biſchof von Neo— 
cäſarea, + 270. 
„ 18. | Donnerft. | Die Weihe der Kirche zum hl. Pe— 
trus und Paulus in Rom 
Die heil. Eliſabeth von Ungarn, 
| Wittwe, f 1231. 
„ 20. Samſtag. Der hl. Felix von Valois, Stifter 
| | des Ordens der allerh. Dreifal— 
| tigkeit, 1212. 


2191 | Freitag. 


Erzdiöceſe Cineinnati. Die Redemptori⸗ 
ſten⸗Väter kamen am verfloſſenen Dienſtage Mor⸗ 
gen, den 2. dieſes, hier an, nachdem fie die folgen: 
reiche Miſſion in der Cathedrale zu Louisville am 
Sonntage vorher vollendet hatten. Zweitauſend 
waren in dieſer Gnadenzeit zu den hl. Sacramenten 
gegangen. Am folgenden Tage reiſeten ſie von hier 
nach New⸗Jork ab. Wie wir hören, werden fie 
ihre nächſte Miſſion in der neuen Cathedrale von 
Albany, unmittelbar nach ihrer Einweihung am 21. 
dieſes abhalten. 

Der Hochwürdigſte Erzbiſchof verließ am Freitag 
in Begleitung des Hochw. J. F. Wood dieſe Stadt, 
um nach Cleveland zu reiſen, um bei der Einwei⸗ 
hung der Cathedrale daſelbſt zu aſſiſtiren. 


Erzdiöceſe Baltimore. Congregation 
des h. Erlöſers. Es hat dieſer Orden gegen⸗ 
wärtig in den Ver. Staaten zehn Häuſer, fünfzig 
Patres, ſieben ſtudirende Kleriker, vier und dreißig 
Laienbrüder, und neunzehn Novizen. 

Das Collegium zum hl. Alphonſus in Baltimore 
beſteht ſeit dem Jahre 1841. Dort reſidirt der 
Hochw. P. Provincial Superior Bern. Hafkenſcheid. 
Mit dieſem Collegium tft zugleich das Noviziat vers 
bunden. Hochw. P. Joh. Ruland iſt Rector des 
Collegiums und P. Gabriel Rumpler Novizenmei— 


er. 
Das Collegium zur hl. Philomena in Pittsburg 
beſteht ſeit 1837. Rector iſt Hochw. P. Franciskus 
Seelos. 

Das Collegium zum h. h. Erlöſer in New⸗York 
feit 1842. Rector Hochw. P. Joſeph Müller. 

Das Hoſpitium zum hl. Joſeph in Rocheſter ſeit 
dem Jahre 1841. Superior iſt P. Felix Brecka. 

Das Hoſpitium zur Himmelfahrt Mariä in Mon⸗ 
roe, Mich,, ſeit 1848 mit dem Superior P, Jacobus 


de halten muß.“ — Der arme Doktor hat aber den] Poivier. 


des heil. Benedictus, Abtiſſin, 


Das Collegium zum hl. Petrus in Philadelphia 
ſeit 1844. P. Ludwig Coudenhove Rector. 

Das Hoſpitium zur unbefleckten Empfängniß 
Mariens in Buffalo, N.⸗N., ſeit dem J. 1845, uns 
ter dem Superior P. Joſeph Helmbrecht. 

Das Hoſpitium zur Himmelfahrt Mariens in 
Detroit, Mich., ſeit 1847. P. Albrecht Schöffler 
Superior, 8 

Das Hoſpitium zur Himmelfahrt Mariens in 
New- Orleans, ſeit 1849 unier dem Superior P. 
Franciskus Maſſon. a 

Und endlich das Hoſpitium zum hl. Petrus und 
Paulus in Cumberland, Md., ſeit 1850. P. Anton 
Urbanczick iſt Superior, und zugleich Präfect des 
hieſelbſt beſtehenden Siudentates. 


Diöceſe Nashville. Memphis, Shelby 
Co. Teneſee. — Grundſteinle gung zu ei⸗ 
ner neuen katholiſchen Kirche. Die 
Grundſteinlegung zu der neuen katholiſchen Kirche 
an der Adamsſtraße fand am Sonntage Nachmit⸗ 
tags den 10. October ſtatt. Die Ceremonien wa⸗ 
ren großarttg und erfüllten die ſehr große Volks⸗ 
menge, die zugegen war, mit tiefer Ehrfurcht. 

Die Prozeſſion wurde vom Hochw. Thos. Grace 
in Begleitung einer Anzahl Akolythen mit Kreuzen, 
angeführt. Vier und zwanzig junge Mädchen mit 
weißen Schleiern und Blumenkörbchen folgten ihm. 

Hierauf folgte der Hiberniſche Verein mit feinen na⸗ 
tionalgrünen Auszeichen geſchmückt; dann die Geiſt⸗ 
lichkeit in Begleitung der Gemeinde. In dieſer 
Ordnung bewegte ſich die Prozeſſion von der alten 
Kirche zu dem großen Kreuze, das an der Seite des 
kleinen Altars der neuen Kirche errichtet war. 

Der Platz, auf dem das Kreuz ſtand, wurde vom 
Hochw. Herrn Grace eingeſegnet und von den klei⸗ 
nen Mädchen mit einem ſchönen Blumenkranze von 
Roſen geſchmückt, die auch ihre Blumen am Fuße 
de ſſelben ausſtreuten. Dann bewegte ſich die Pro 
ceſſion zu der ſüdlichen Ecke, zum Verbindungs⸗ 
punkte der Kirche mit dem Thurme, wo die Einſeg⸗ 
nung und Legung des Grundſteines geſchah. Hie⸗ 
rauf wurde ein Umzug um die Grenzen der Grund- 
mauern gehalten, — während die Kinder ihre Blu⸗ 
men ſtreuten und die Geiſtlichkeit Pſalmen und Lo⸗ 
beserhebungen zu Gott dem Allmächtigen abwech⸗ 
ſelnd ſangen. Nachdem die Prozeſſion zu der Ecke, 
wo der Grundſtein gelegt werden ſollte, wieder zu⸗ 
rückgekehrt war, wurde Halt gemacht, und der 
Hochw. Vater Grace beſtieg die zu dieſem Zwecke 
bafonders erbaute Tribüne und hielt eine in feiner 
gewöhnlichen Beredtſamkeit und vollendetem Style 
abgefaßte Rede, die ganz dieſer Feier entſprechend 
war. 

Auch der ausgezeichnete Geſang-Chor der Kirche 
war zugegen und führte unter Aſſiſtenz der Muſik⸗ 
Liebhaber mit ihren Inſtrumenten im ſchönen Style 
verſchiedene Stücke der Kirchen-Muſik auf, wodurch 
die erhabenen Ceremonien ein noch größeres Inter: 
eſſe erhielten. a 

Dieſe Kirche wird ſicher eine der ſchönſten im 
Staate und eine wirkliche Zierde unſerer Stadt 
werden.) Wir haben, jo ſchreibt die Daily Memphis 
Appeal vom 13. October, den von Hrn. W. Keeley 
von Louisville verfertigten Plan geſehen, und glau⸗ 
ben, daß eine ſpecielle Beſchreibung dieſes in Au⸗ 
genſchein genommenen Baues, die wir hier geben 
wollen, für unſere Leſer von Intereſſe ſein wird. 

Sie wird in Kreuzform gebaut werdenz die Länge 
beträgt 135 Fuß, die Breite 65 Fuß; die Kreuzfluͤ⸗ 
gel 95 Fuß; die Höhe der Mauern des Squares 41; 
die Höhe des Schiffes 55; die Höhe der Decke des 
Seitenganges 41 Fuß. Die Front werden zwei 
achteckige Thürme von 22 Fuß im Durchmeſſer bil⸗ 
den, 100 Fuß hoch mit gezierten Spitzen und Gie⸗ 
beln, die mit Strebpfeilern an jeder Ecken verſehen 
ſind. Jeder der Seitenflügel wird mit großen go⸗ 
thiſchen Fenſtern verſehen, deren obere Spitzen mii 
ſchönen blumenartigen Verzierungen ausgefüllt wer⸗ 
den. Die Fenſter am Hochaltare, in den Seitens 
flügeln und in der Front werden 30 Futz hoch, 10 
Fuß breit und zu jedem 5 Fenſterſäulen. Das 
Hauptthor, welches in's Schiff führt, wird 10 Fuß 
breit und 17 hoch. Dieſes Thor wird oben an dee 
Spitze mit gothiſchem Schnitzwerke reich verziert 
werden. Die Thüren, welche in die Thürme und 
Seitenſchiffe führen, werden im nämlichen Style 
verfertigt c. Die Fenſter in den Thürmen find wie 
die in der Kirche von verſchiedener Form und reich⸗ 
lich verziert. 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


Die Seitenmauern und Seitenflügel werden von 
maſſiven und ſchön proportionirten Strebepfeilern 
geftügt und mit ausgehauenen Caps bedeckt. Die 
Zinnen zwiſchen den Strebepfeilern werden einen 
reinen und angenehmen Anblick gewähren. Beim 
Auſchauen des Dachplanes wurden wir durch die 
Einfachheit der Holzverbindungen überraſcht, die im 
Ganzen eine Idee von Leichtigkeit, verbunden mit 
großer Stärke und Dauerhaftigkeit gibt. Das Dach 
wird mit Eiſenblech ſehr kuͤnſtlich und dauerhaft be⸗ 
deckt werden. Jeder der drei Giebel wird mit einem 
Kreuze, das auf einem reinen und einfachen Fuß⸗ 
geſtelle ruht, geſchmückt. 

Das Innere der Kirche wird aus zwei Neben— 
und einem Hauptſchiffe beſtehen, und von zwei Rei⸗ 
hen der ſchönſten Säulen, auf's Herrlichſte propor⸗ 
tionirt, mit ausgehauenen Capitälern reichlich ge— 
ſchmückt, getragen ce. Das Glas in dem Haupt- 
fenſter über dem Hochaltare wird bemalt werden 
und das Bild des Erlöſers und anderer Heiligen 
darſtellen. Es wird ferner eine Bühne für die Or⸗ 
gel und zwei Seitengallerien für Dienſtboten und 
Kinder darin errichtet. Die Seitenſchiffe bekommen 
zwei Nebenaltäre, durch ſchön durchlöchertes Holz— 
werk von dem Hochaltare getrennt. Alles wtrd, 
unſerer Meinung nach, im Tudor⸗Style der kirch⸗ 
lichen Bauart des 13. Jahrhunderts verfertigt wer⸗ 
den. Die Maurerarbeit hat Herr Saffarans und 
Sohn contractmäßig übernommen, deren Arbeiter 
jetzt mit der Legung des Fundaments unter der Auf⸗ 
ſicht des John W. Grant, eines Werkmeiſters, wie 
kein zweiter im Lande zu finden iſt, beſchäftigt ſind. 
Die Grundmauern werden noch dieſen Herbſt gelegt 
und im Frühjahre wird drr Bau wieder begonnen, 
bis die Kirche ganz wird vollendet ſein. 

Unfer lieber Correſpondent aus Memphis, der 
uns Obiges zur Veröffentlichung einſandte, ſchreibt 
weiter: 

Obgleich wir hier etwas langſam zu Werke ge⸗ 
hen, ſo iſt es doch unſer feſter Entſchluß, jetzt mit 
Kraft und Muth voran zu ſchreiten; es ſoll nicht 
allein die obenerwähnte Kirche für Irländer, Ita⸗ 
liener und alle übrigen hier wohnenden verſchiede⸗ 
nen Nationen gemeinſchaftlich erbauet werden, 
ſondern wir wollen auch ſpäteſtens im nächſten Jab⸗ 
re eine deutſche römiſch⸗katholiſche Kirche mit einer 
dazu paſſenden Schule für die aufwachſende Jugend 
hier errichten. Die hier wohnenden deutſchen Ka⸗ 
tholiken haben bereits eine ſehr ſchöne Baulotte 
gekauft. Der erſte Zahltermin von 51000 wurde 
innerhalb drei Tagen meiſt von den Deutſchen er⸗ 
hoben. Auch von einigen proteſtantiſchen Mitbür⸗ 
gern und andern, die ſich zu keiner beſondern Con 
feſſion bekennen, erhielten wir einige Beiträge, de⸗ 
nen wir für ihre Freigebigkeit unſern herzlichſten 
Dank abſtatten. 

Feruer gereicht es uns zum Vergnügen, berichten 
zu können, daß unſere deutſchen Frauen und Jung⸗ 
frauen den St. Marien⸗Verein gegründet haben, 
und einen regen Antheil an unſern Unternehmun⸗ 
gen nehmen. Auch die Männer haben am 1, Oc⸗ 
tober den St. Bonifacius Bau⸗Verein gegründet, 
und einen Fond zur Abtragung der noch auf der 
Baulotte laſtenden Schulden und zum Bau der 
neuen Kirche zu bilden, und wir zweifeln nicht, daß 
wir in Bälde in den Stand geſetzt werden, unſer 
Vorhaben ausführen zu können. 

Am allerthätigſten bei dieſen Unternehmungen iſt 
unſer dentſcher Pfarrer, Hochw. Herr J. A. Bockel. 
Obgleich erſt ſeit einigen Monaten hier, hat er ſich 
durch ſeine unermüdliche Thätigkeit die Liebe und 
das volle Vertrauen nicht allein der Katholiken, 
ſondern auch aller übrigen guten Bürger von Mem⸗ 
phis erworben. Unter Anderm hat er ſeit der kur⸗ 
zen Zeit ſeines Hierſeins bereits vier erwachſene 
Converliten in den Schooß der katholiſchen Kirche 
aufgenommen, die nun ſehr eifrige Mitglieder un⸗ 
ſerer Gemeinde ſind; wie auch zwei Kinder von 
nicht katholiſchen Eltern. — Später hoffen wir noch 
mehr Erfreulicheres mittheilen zu können. 


Diöceſe Richmond. Portsmouth, Va. 
Die neue Kirche von Portsmouth iſt jetzt vollendet 
und augs des nächſten Nonats eingeweihet 
werden. Die neue Orgel iſt ebenfalls fertig und 
an ihrem beſtimmten Platze in der Kirche aufge— 
ftell; ſie iſt vom Herrn Berger in Baltimore gebaut. 
Der Hochw. Franzis Devlin iſt Pfarrer dieſer Kir— 
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che, durch deſſen Ausdauer und Eifer dieſes Ge— 
bäude ſo ſchnell vollendet iſt. 


Norfolk, Va. Man hegt die Hoffnung, daß 
ſehr bald eine Knabenſchule unter der Leitung der 
chriſtlichen Schulbrüder errichtet wird. Die barm⸗ 
herzigen Schweſtern haben bereits eine ſehr große 
Schule für Mädchen unter ihrer Leitung; und über— 
dies eine ziemliche Anzahl Waiſenkinder in dem St. 
Marys Waiſenhauſe. [Cath. Mrror.] 


Diöceſe Montreal. Am Sonntage den 3⸗ 
October fand die Glockenweihe in der neuen Kirche 
von Glouceſter, Montreal, im Beiſein einer ſehr 
großen Volksmenge ſtatt. 
von Bitown präſidirte bei dieſer Gelegenheit. [ True 
Witness.] a 


Die Miſſionen von Californien. Wen 
der Goldſucher die Wüſten Californiens durchzieht, 
ſo ſtößt er oft auf Spuren bedeutender früheren 
Anſiedlungen, und Trümer von großen Gebäuden. 
Dieſes ſind die traurigen Ueberreſte der einſt ſo 
blühenden Miſſionen, welche, von den Francisca⸗ 
nern begründet, den Segen der Religion, des Acker 
baues u. der Künſte unter den, Indianern verbrei— 
teten. Namentlich von den beſten Proteſtantiſchen 


Schriftſtellern anerkannt, waren die Verdienſte der 


Hochwürdigen Väter. Als ſie aber nach vieljähri⸗ 
gem Wirken die Früchte ihrer Anſtrengungen zu 


ernten begannen, als ſie viele Tauſende Indianer 


zu Chriſten und Ackerbauern herangebildet, als 
Obſt⸗ Weingärten und reiche Ernten die Felder 
und unzählige Heerden die Hügel bedeckten, als die 
geſammte indianiſche Bevölkerung im Begriff ſtand 
ſich ihrer milden Leitung anzuvertrauen und ſich 
der Segnungen der Religion und der Civiliſation zu 
verſichern, da verdammte ein durch den Dämon der 
Neuerungsſucht, des Neides und der Habgier in 
Mexico bewirktes Dekret die mit ſo vielen Gefahren 
und Auſtrengungen geſchaffene großartige herrliche 
Arbeit zur Beute von Spekulanten und zum Ruin. 
In der letzten Nummer des „Los Angelos Star,“ 
einer California Zeitung, finden wir eine intereſ— 
ſante Tabelle der Miſſionen von Ober-Californien, 
welche ihre Lage in ihrer blühendſten Periode, im 
Jahre 1831 zeigt. Die Data ſind durch den Hochw. 
Pater Kimenes, von der St. Barbara Miſſion, ges 
liefert. Die Tabelle zeigt die Zahl der durch die 
Hochw. Prieſter ſeit der Errichtung der Miſſion ge⸗ 
tauften Indianer, die Zahl der Heirathen und To⸗ 
desfälle, und der am 31. Dezember 1831 zurückge- 
bliebenen Indianer. ’ 


Zahl der 


Miſſionen. Taufen. Heirathen. Todes Zurückge⸗ 

fälle. bliebenen. 

San Diego 6,461 1,767 4,210 1,506 
San Luis Rey 5,2980 1,3010 2,5860 2,819 
San Juan Capiſtrano 4,303 1,9 3,0644 939 
San Gabriel 7,709 1,877 5,494 1,398 
San Fernando 2,7680 1,8180 1,938 811 
San Buenaventura 3,357 1,086 3,098 703 
Santa Barbara 5,4830 1,467 3,874 679 
Santa Wire 1,336 390 1,190 383 
Pariſſima Concepcion 3,245 1,0110 2,588 404 
San Luis Obispo 2,640 758 2,230 265 
San Miguel 2,459 751 1,136 679 
San Antonio Padua 4,402 1,139 3,579 661 
N. S. de la Seledad 2,102 636 1,679 336 
San Carlos 3,769 1,018 2,8030 209 
San Juan Bautiſta 3,947 993 2,7810 928 
Santa Cruz 2,423 820 1,946] 298 
Santa Clara 8,475 2,472 6,724 1,184 
San Joſe 6,687 1,943 4,645 1,886 
N. P. San Francisco 6,883, 2,040 5,089, 210 
San Rafael 1,795, 541 616 1,073 
San Francisco Solano 881 220, 430, 939 
Total 08,973 24,263,201 18,315 


Santa Fe, 1. October, 1852. 


Hochwürdigſter theuerſter Erzbi⸗ 
uch of. 

Nach einer Reiſe von faſt zwei Monaten durch 
die Ebenen, ſind wir am 23. September glücklich zu 
Santa Fe angelangt. Die Schweſtern waren ei⸗ 
nige Meilen außerhalb der Stadt zurückgeblieben; 
ſie kamen drei Tage ſpaͤter an, und wurden von den 
Einwohnern, ſowohl Mexikanern wie Amerikanern, 
ſehr liebreich empfangen. Eine große Anzahl war 


Der Hochwe'ſte Biſchof 


ihnen entgegen gegangen; ſie errichteten Triumph⸗ 
bögen und führten ſie zur Kirche. Ich hoffe, ſie 
werden bald eine gute Schule haben. Die guten 
Schweſtern hatten manche Beſchwerden in den 
Ebenen ertragen müſſen, allein ſie waren doch ſtets 
heiter. Ihre Bequemlichkeiten ſind hier freilich 
nicht groß um nicht mehr zu ſagen, allein ſie ſind 
zufrieden, und ihr einziges Verlangen iſt nur, hier 
Gutes zu ſtiften. 

Wir haben hier Mangel an Prieſtern; einige 
haben uns verlaſſen, andere ſind geſtorben, und 
wieder andere ſind ſuspendirt. Wir haben, leider! 
kaum ein Dutzend Prieſter, welche beſchäftigt ſind, 
bei einer Bevölkerung von hundert tauſend Katho— 
liken, in dieſem ungeheuren Territorium den hl. 
Dienſt zu verſehen. 

Herzliche Grüße an Vater Wood und alle Freun— 
de; Ew. 

gehorſamer Diener und Freund 
John Lamy, 
Apoſtoliſcher Vikar von New-Mexiko. 


Breslau. Sie haben erſt neulich in Ihre ges 
ſchaͤtzte und in unſerem lieben Schleſien vielgeleſene 
katholiſche Zeitſchrift einen Artikel aufgenommen, 
der das Befinden unſeres vielgeliebten Oberhirten, 
des Herrn Cardinals und Fürſtbiſchofs Melchior, 
Freiherrn von Diepenbrock, beſpricht. In wieweit 
die darin ausgeſprochene Anſicht über den Geſund⸗ 
heitszuſtand Sr. Eminenz richtig iſt, werden Sie 
aus der Nachricht entnehmen, die ich Ihnen hier— 
mit aus einer wirklich zuverläſſigen Quelle 
mittheile. — Das Uebel, an welchem Se. Emi— 
nenz leidet, iſt leider noch nicht gehoben und kann 
auch in kurzer Zeit gar nicht gehoben werden; 
es gehört hierzu eine langwierige, nicht ohne 
Schmerzen vorzunehmende Heilmethode. Den 
nach ſind die Nachrichten, welche bald günſtig, 
bald ſchlimmer über den Geſundheitszuſtand Sr. 
Eminenz lauten, von gar keiner Bedeutung, da ja 
bei allen gefährlichen und langwierigen Krankhei— 
ten auch eine zeitweilige Beſſerung eintritt, ohne 
daß man gerade behaupten könnte, das eigentliche 
Uebel ſelbſt fange an, gehoben zu werden. So viel 
iſt gewiß, daß Se. Eminenz durch die ſchmerz⸗ 
haften Folgen der Krankheit, ſowie durch ſtrenge 
Diät ganz erſchöpft ſind, ſo zwar, daß Sie nicht im 
Stande ſind, auch nur eine kurze Strecke des beſten 
Weges und im bequemſten Wagen zu fahren, und 
deshalb genöthigt ſind, nicht nur den Herbſt über, 
ſondern auch noch einen großen Theil des Winters 
auf Johannesberg in Oeſterreich-Schleſien, wo— 
ſelbſt Sie ſeit einer Woche vor Pfingſten reſidiren, 
zu verweilen. Indeſſen gewinnt doch die Hoffnung 
auf eine endliche Geneſung des Herrn Cardinals 
mehr Raum, ſeitdem Hochderſelbe ſich entſchloſſen 
hat, ſich der Allopathie und der Chirurgie anzu⸗ 
vertrauen. (Früher ließen ſich Se. Eminenz be— 
kanntlich homöopathiſch behandeln.) So viel über 
den allerdings höchſt betrübenden, aber doch nicht 
hoffnungsloſen Geſundheitszuſtand des Herrn Gars 
dinals; möchte es dem Allbarmherzigen gefallen, 
ihm recht bald eine völlige Geneſung zu verleihen! 
— Dabei unterläßt aber dieſer hohe Kirchenfürſt 
es nicht, die Bedürfniſſe ſeiner großen Diöcefe 
ſtets im Auge zu behalten und denſelben mit ober— 
hirtlicher, gewiſſenhafter Sorgfalt zu begegnen. 
Seiner Energie und feinem unermüdlichen Stre— 
ben iſt es gelungen, das hieſige katholiſch⸗theolo— 
giſche Convict nicht nur zu erweiern, ſo daß es jetzt 
70 Studirende aufnehmen kann, ſondern es auch 
ſo umzugeſtalten, daß es nun ſeinem Zwecke beſſer 
entſpricht, als das frühere. Noch verdienſtlicher 
hat ſich aber der Herr Cardinal um die Gründung 
eines Knaben⸗Seminars gemacht, welches unter 
dem Namen „‚fundatio Piand' (zu Ehren Sr. Hei⸗ 
ligkeit Papſt Pius IX.) vom 1. October d. J. in's 
Leben getreten iſt. Die Fonds dieſer Anſtalt ber 
ſtehen aus den ſehr bedeutenden Crſparniſſen von 
dem Einkommen Sr. Eminenz ſelbſt, die mehr als 
20,000 Reichsthaler betragen; desgleichen aus den 
Fonds des bisherigen Knaben-Hospitals ad St 
Joannem auf dem Dome und aus zahlreichen Bei⸗ 
trägen des Elerus und der Laien unſerer Diöcſe. 
Die Knaben, deren Zahl 36 iſt, beſuchen theils 
die Domſchule, theils das katholiſche Gymnaſium 
hierſelbſt und werden in ihren häuslichen Studien 
von einem geiſtlichen Präfecten überwacht und an⸗ 
geleitet. Die ganze Diöceſe begrüßt mit großer 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


Freude und Hoffnung dieſes kirchliche Inſtitut und 


verſpricht ſich davon die ſchönſten nnd reichlichſten 
Früchte für die Zukunft. 


Breslau, 3. Oct. Der Miniſterial⸗Erlaß ge⸗ 
gen Beſuch von Jeſuitenanſtalten und die Nieder⸗ 
laſſung von fremden Jeſuiten und Jeſuitenzöglingen 
in Preußen hat hier allgemeine Indignation er⸗ 


regt, nicht blos, weil dieſer Erlaß die Freiheiten der 


Kirche beeinträchtigt, ſondern auch deshalb weil die 
Miniſter durch dieſe Ausſchließung einer von der 


Kirche huchgeachteten Corporation aus dem preußi⸗ 
ſchen Gebiet ſich über den Orden, den heil. Vater 


und die Kirche ſelbſt ein Urthetl beimeſſen, das ih⸗ 
nen in keiner Weiſe zuſteht. Nach dem Geſetz ſoll 
allen Subjecten die Niederlaſſung in Preußen nur 
dann verweigert werden, „wenn ſie einen beſchol⸗ 
tenen Lebenswandel“ geführt. Indem nun die Je⸗ 
ſuiten ausgeſchloſſen werden, liegt darin die Prä— 
ſumtion, daß fie das Merkmal der „Unbeſcholten— 
heit“ nicht beſitzen, wahrſcheinlich eine Präfumtion, 
welche durch keinen Beweis unterſtützt werden kann 
und darum im höchſten Gerade für die Kirche ſelbſt 
kränkend iſt, indem ja dieſer Orden ein integrirender 
Theil derſelben und von ihr gebilligt iſt. Eine zweite 
Thatſache dürfte aber noch eindringlicher die Ka⸗ 
tholiken mahnen, ſich wie ein Mann zur Anwendung 


aller geſetzlichen Mittel zur Wahrung der verfaſ—⸗ 
ſungsmäßig garantirten Kirchenfreiheit zu vereini⸗ 


gen. Wie man weiß, begab ſich der Staat in $ 18 
der Verfaſſung alles Vorſchlags-, Wahl-, Beſtäti⸗ 
gungs⸗ und Beſetzungsrechtes bei kirchlichen Stellen, 
ſoweit es ihm früher zuſtand. Folgerecht beſetzte 
auch unſer Cardinal alle geiſtlichen Stellen felbft- 
ſtändig, wobei derſelbe früher mit der Regierung 
alternirt hatte, namentlich alſo die Beneftrien, wels 
che vor der Kloſteraufhebung dieſen annexirt waren 
und über welche die Klöſter das Patronat inne hat- 
ten. Nach der Aufhebung der Klöſter fiel rechtlich 
das Patronat dieſer geiſtlichen Stellen an die 
Kirche und reſp. an den Diöceſanbiſchof zurück. 
Damals jedoch hat die königl. Regierung das Patro— 
nat für ſich beanſprucht und ſoll nunmehr 
der Herr Miniſter von Raumer dem Cardinal von 
Diepenbroak mit Prozeßgedroht haben, 
wenner ferner, wie ſeit Emana⸗ 
tion der Verfaſſung, die ſe Bene⸗ 
ficien ſelbſtſtändig beſetze. So 
gehen wir denn offenbar einem hartnäckigen Kampfe 
entgegen. Die Beſetzungsfrage iſt die Grundfrage 
für die Selbſtſtändigkeit der Kirche, denn wenn das 
Beſetzungsrecht dem Biſchofe ſtreitig gemacht wird, 
ſo tritt von ſelbſt die alte kirchliche Unfreiheit wie— 
der ein und wir ſind da angelangt, wo wir vor dem 
Jahre 1848 ſtanden. Alles ſcheint auch wirklich 
darauf hinzudeuten, daß in gewiſſe en Kreiſen 
ein compacter Widerſtand gegen 
die erſtarkte katholiſche Kirche 
beſchloſſen if. Während eine Coterie un⸗ 
ſerer Gegner die katholiſchen Geiſtlichen umlauert 
und ſie mit Denunciationen zu ermüden und wohl 
auch zu entmuthigen ſich abmüht, werden anderer⸗ 
ſeits alle katholiſchen Erſcheinungen und Lebens— 
äußerungen mit der peinlichſten Sorgfalt überwacht. 
Beiſpielshalber führe ich den hieſigen Fatholifchen 
Verein an. Derſelbe hat dem Staat offenbar in 
der Zeit der Gährung große Dienſte geleiſtet und 
wurde dies bei Abhaltung der zweiten Generalver— 
ſammlung 1849 hier glänzend anerkannt. Damals 
kam es keinem ein, die Verſammlungen dieſes durch⸗ 
aus religiöſen Vrreins verdächtig zu finden. Nach⸗ 
dem ſich aber die Revolutionswogen etwas verlau⸗ 
fen, wurde derſelbe Verein unter polizeilige Be⸗ 
wachung geſtellt und vermuthet man, daß man nicht 
ungern denſelben unter irgend einem Grunde auf— 
heben möchte. Warum? Nun, dieſer Verein iſt für 
Tauſende eine Schule des Glaubens, und während 
er noch heute regelmäßig mindeſtens von zweitau⸗ 
ſend Perſonen alle 14 Tage beſucht wird, kann ſeine 
Nachahmung: der „evangeliſche Verein“, es zu kei⸗ 
nem Leben und Einfluß bringen. Das iſt fatal und 
viele Hände ſind bereit, wenn es anginge, dieſe im⸗ 
poſante Vereinigung der Katholiken zu hintertreiben. 
Daß man dadurch nur eine gewaltige Erhitterung 
in der katholiſchen Bevölkerung erregen würde, 
ſcheint man einſtweilen nicht in Anſchlag zu bringen. 
Nun gutz wir ſehen der Zukunft ruhig in's Auge. 


Hildesheim, 3. Ocieber. Nr. 223 Ihres ver⸗ 
ehrlichen Blattes bringt uns aus dem Weſtf. M.“ 


die Anerkennung, daß die jetzige hannoveriſche Re⸗ 
gierung den katholiſchen Intereſſen mehr Theil 
nahme gewähre, als bisher. Ich freue mich, dies 
nicht nur vollkommen beſtätigen, ſondern ſogar noch 
in einen höheren Grade ausſprechen zu können. 
Mit Dank blicken wir Katholiken der Diöceſe Hil- 
desheim zum König der Könige empor, welcher unſer 
aufrichtiges Gebet um Weisheit für unſeren geliebten 
König und deſſen erhabene Familie, das ſelbſt in 
den unſeligen Tagen nicht verſtummte, wo der 
Geiſt der Recation der ſich jetzt in erbärmlichen 
Artikelchen in unſeren Localbättern Luft zu ma⸗ 
chen ſucht, das Gebet für die königliche Familie 
trotz der geſprieſenen Freiheit mit Gewalt aus 
unſerem öffenlichen Gottesdienſte verbannen 
wollte, in Gnaden erhört zu haben ſcheint. 
Denn uuſere Regierung ſetzt den Beſtrebungen un— 
ſeres innigſtgeliebten Biſchofs für die Entfaltung 
eines echt katholiſchen Lebens und ſomit für das 
wahre Wohl des Staates durchaus kein Hinder— 
niß entgegen. Nicht allein haben am heiligen Kreuz 
erhöhungsfeſte drei auswärtige Franciscaner acht 
Tage lang mit dem günftigen Erfolge in dem Wall⸗ 
fahrtsorte Ottbergen Miſſionen gehalten, ſondern 
ich kann Ihnen die beſtimmte Verſicherung geben, 
daß daſelbſt ſich zwei dieſer Ordensgeiſtlichen in der 
nächſten Zukunft in einem ihnen vom dortigen hoch— 
würdigen Dechanten eingerichteten Hauſe nebſt ei— 
ner Capelle niederlaſſen werden. — Auch fur die 
Verbeſſerung der hieſigen Normalſchule hat die Re- 
gierung Here hochwürdigſten Biſchof die be— 
ſtimmteſten Zuſagen gemacht. Dem durch keinerlei 
mißtrauiſche Erlaſſe eingeſchränkten Wirken unfe- 
res aufrichtig geliebten Oberhirten haben wir Leh 
rer es auch zu danken, daß der hochw. Paſtor Te- 
wes vom Feſte des heiligen Michael an bis ge— 
ſtern die auf den Wunſch der Lehrer des Fürften- 
thums Hildesheim in der biſchöflichen Curie abge— 
haltenen Exerzeitien geleitet hat. (Gleichzeitig lei— 
tete jener Gottesmann im hieſigen Kloſter der barm⸗ 
herzigen Schweſtern Exereitien für Jungfrauen.) 
Bei dieſer Gelegenheit hat die allbekannte Huld 
unſeres theuern Oberhirten unſer Aller Herzen 
zum höchſten Danke, zur aufrichtigſten Liebe ver— 
pflichtet. Nicht allein waren den anweſenden 55 
Lehrern die gaſtfreien Hallen der biſchöflichen Cu⸗ 
rie geräumt, und die Lehrer die täglichen Tiſchge—⸗ 


noſſen des Biſchofs, ſondern — weſſen Herz kann 


bei ſolcher Demuth kalt und gefühllos bleiben? — 
unſer gnädigſter Kirchenfürſt war während dieſer 
heiligen Uebungen immer mitten unter uns, ſeinen 
ihm treu ergebenen Dienern. Möge der Herr uns 
dieſen geiſtlichen Vater noch lange, lange erhalten! 
Möge der Herr aber auch ferner unſeren geliebten 
König und ſeine Regierung mit Weisheit krönen! 
München. Von den kirchlichen Unterhand— 
lungen, die zwiſchen dem Episcopate und der Re— 
gierung walten, iſt bisher nichts ins Publikum ge— 
kommen, aber bei der dermaligen Lage der Dinge 
dürfen ſchwerlich die Forderungen der Biſchöfe ei: 
nen günſtigen Erfolg haben, um ſo weniger, als 
die Vorgänge in Preußen, Hannover und Baden 
nicht ohne Einfluß auf unſere Staatsgewalt blei— 
ben. Die Miſſionen werden freilich in den meiſten 
Diöceſen von Jeſuiten und Liguorianern ohne Hin- 
derniß Seitens der Regierung abgehalten, aber da- 
durch iſt nur ein kleiner Theil der biſchöflichen 
Forderungen berückſichtigt. — Das Domcapitel von 
Bamberg ſoll wirklich Domprobſt von Reindl als 
Coadjutor des dortigen Erzbiſchofs bezeichnet ha⸗ 
ben. Da Rom das Beſtätigungsrecht hat, ſo dürfte 
nach den früheren gleichartigen Wahlen von Mainz 
und Rottenburg auch hier ſchwerlich die Beſtäti— 
gung des Bezeichneten vom h. Stuhl erfolgen. 
Wien, 6. Okt. Gott gebe es, daß es wahr ſei, 
was die Tagesblätter unlängſt berichtet haben; 
daß nämlich der greiſe Herr Erzbiſchof von Wien 
ein Knabenſeminar zu Wiener-Neuſtadt errichten 
wolle. Zwar meinen ſachverſtändige Männer, daß 
Wiener Neuſtadt, welches von lebensluſtigen Krie— 
gern und Cadetten wimmelt, kein ſehr geeigneter 
Platz für ein Knabenſeminar ſei; aber etwas iſt 
doch beſſer als gar nichts. — Der Geſellſchaft Jeſu 
dürfte im Kaiſerthume Oeſterreich noch eine recht 
heilſame und ausgebreitete Wirkſamkeit bevorfte- 
hen, da die Augen und Hoffnungen Tauſender aus 
allen Staͤnden auf ſie gerichtet ſind. Zum Pro⸗ 
vinzial der Jeſuiten in Oeſterreich iſt nun der ver⸗ 
dienſtvolle Pater Bekr ernannt worden, der in 


Wien ſeit vielen Jahren ſehr gut bekannt iſt und 
eben im heurigen Jahre die Angelegenheiten des 
Ordens bei den höchſten Behörden mit glücklichem 
Erfolge beſorgt hat. Der bisherige Pater Provin⸗ 
zial hat ſeiner fortwährenden Kränklichkeit wegen 
ſein Amt niedergelegt. 


Limburg 9. October. Nachdem Se. K. K. 
der Herr Erzherzog Maximilan von Oeſt⸗ 
reich⸗Eſtee, welcher als Hoch- und Deutſchmei⸗ 
ſter wegen der Frankfurter Ordenscommende in 
ſpecieller Beziehung zum Bisthume Limburg ſteht 
und dieſen mehrfach, namentlich durch auggezeich- 
net freigebige Unterſtützung des Herrn Biſchoffs 
bei Gründung eines Redemptoriſtencollegiums zu 
Bornhofen und bei Errichtung des Diöceſan-Kna⸗ 
benſeminars, Beweiſe höchfter Huld gegeben hat, 
nunmehr von feiner Krankheit gänzlich wiederher⸗ 
geſtellt iſt, ſo hat der Herr Biſchoff von Limburg 
die Abhaltung eines ſolennen Dankamtes fuͤr die⸗ 
ſes glückliche Ereigniß zu Bornhofen verordnet. 
Eben ſo hat derſelbe als großer Verehrer des Herrn 
Cardinal-Fürſtbiſchoffs von Breslau die Feier ei⸗ 
nes Bittamtes um die Wiedergeneſung dieſes hoch—⸗ 
verdienten Kirchenfürſten in Bornhekm verfügt, 
welchem Gnadenorte der Herr Cardinal vor eini- 
ger Zeit durch ein ſehr anſehnliches Geſchenk für 
eie Redemptoriſten-Niederlaſſung ſeine beſondere 
fromme Theilnahme bezeigt hat. 


Spanien. In Spanien iſt der geſammte Ele⸗ 
mentärunterricht den Lazariſten übertragen 
worden, was die dortigen Freimaurer einigerma⸗ 
ßen ärgert. 


Tiffin City O. den 4. November. 

Herr Redakteur! Mögen Sie die Güte 
haben folgende Mittheilung in Ihr eben fo inhalt⸗ 
reiches als weitverbreitetes Blatt aufzunehmen, 
denn ſie iſt geeignet zu beweiſen, daß religiöſer 
Sinn und reger Eifer mit chriſtlicher Willenskraft 
verbunden, vorher nie Geglaubtes zu Stande brin⸗ 
gen kann, und daß vereinte Kräfte auch bei geringen 
Mitteln Erhebliches zu Stande bringen. 

Vor ſieben Jahren erwachte in dem Herzen der 
deutſchen Katholiken in Tiffin der Gedanke eine 
katholiſche Gemeinde zu gründen, und ſogleich ſtell— 
ten ſich mehrere von tiefem religiöfem Sinn und 
Leben durchdrungene Männer an die Spitze und 
ſuchten mit dem glühendſten Eifer ohne alle Gelds 
mittel dieſen ſchönen Gedanken zu verwirklichen. — 
Klein an der Zahl der Mitglieder und nur auf den 
täglichen Verdienſt verwieſen zweifelten Manche 
an der glücklichen Ausführung ihres Vorhabens, 
während die öffentliche Meinung das Ganze für 
ein unausführbares Projekt hielt. Von allen Sei⸗ 
ten ſtellten ſich ſtörende Hinderniſſe ein, aber ſtatt 
zu ermatten, ſtählten ſie die Krafte, erweckten mit 
jedem Tage höhern Muth und erzeugten unter Ei⸗ 
nigkeit und Liebe jene Gotteskraft, die Alles vermag. 
Raſch wurden zwei ſchön und zweckmäßig gelegene 
Acker Land angekauft, der Plan zur Kirche entwor⸗ 
fen, und Einer übertraf den Andern um an Geld, 
Material und Arbeit zu dieſem anſcheinend unaus⸗ 
führbaren Gottesbau beizutragen, ſo daß in weni⸗ 
ie Wochen die von Brickſteinen erbaute Kirche 
ertig daſtand. Die Kirche wurde bald unter dem 
Schutzpatron des hl. Joſeph eingeweiht und der 
ſtets mehr erglühende religiöſe Eifer vereinigte, durch 
den ſchönen Erfolg noch mehr begeiſtert, die Mit⸗ 
glieder aufs Neue zur Bildung des Joſephsvereines, 
um die chriſtliche Liebe, Einigkeit und Friede in der 
Gemeinde ſtets zu erhöhen und bleibend zu'geſtaltenz 
während die katholiſchen Frauen und Jungfrauen 
einen Altarverein gründeten, um ebenfalls zur Ehre 
Gottes und zur Förderung des kirchlichen- und Ge⸗ 
meindewohles das Mögliche beizutragen. Durch 
dieſe Vereine zierte die Kirche bald ein ſchöner 
Hauptaltar, alle nöthigen Paramente wurden 
gleichfalls aber ſo ſchön als ſolid angeſchafft und 
eine helltönende Glocke ruft täglich wiederholt den 
frommen Beter bald zum Gottesdienſte oder zum 
häuslichen Gebete. Nicht zufrieden mit dem nun 
vollendeten und allem Nöthigen aufs Beſte ausge⸗ 
rüſteten Gotteshauſe wurde durch den Joſephsver⸗ 
ein der Ankauf einer neuen Orgel in Vorſchlag ge⸗ 
bracht und in wenigen Tagen waren 5800 zu deren 
Anſchaffung unterzeichnet; die Orgel nach vorher- 
gegangener Berathung bei den Orgelbauern Hagir 
und Vogt in Hamilton in Ober⸗Can ada beſtellt und 
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unterem 24. Oktober d. J. zum erſtenmale beim 
Gottesdienſte geſpielt. Mit ſeltenem Eifer und 
mit der größten aufopfernden Bereitwilligfeit ſuchte 
ein Mitglied das Andere in ſeinem Beitrage zur 
Auſchaffung der Orgel zu übertreffen. Obwohl 
mit wenigen Ausnahmen alle Unterzeichner mit 
Handarbeit ihren Unterhalt ſich verſchaffen, und 
die Orgel vom Schweiße der Arbeiter bezahlt wer— 
den mußte, ſo wurde dieß leicht ausführbar, trotz 
dem Zurückbleiben der Vermögenden; möge dies 
die Wohlhabenden überzeugen, daß Gott jed es 
gute Werk ſegnet, und daß man bei allem Reich- 
thum arm iſt und bleibt, wenn man leer und arm 
an guten Werken iſt. Wie lohnend dagegen iſt's, 
wenn der Minderreiche ſeinen Kindern zu erzählen 
weiß, auch ich habe mein Schärflein beigetragen, 
daß ein Gotteshaus hier alle frommen Beter ver— 
eint, daß Gott in demſelben in Gebet-Geſang und 
Jubeltönen würdig angebetet und verehrt wird, 
von nun an durch Jahrhunderte. Hiebei iſt noch 
freudig zu bemerken, daß unſere andersgläubigen 
Mitbürger uns beim Ankaufe der erwähnten Orgel 
auf nie geahnte Weiſe unterſtützten. Die Orgel 
ſelbſt iſt nach Wunſch ausgefallen, zählt zehn Re⸗ 
giſter und die ſchöne äußere Ausſtattung ſtimmt 
vollkommen mit der Stärke, Reinheit, dem Wohls 
klange und dem Tonverhältniſſe zuſammen u. läßt 
nichts zu wünſchen übrig, weil der Bau derſelben 
ſehr ſolid und der Kaufpreis ein billiger iſt. Mit 
Anſchaffung der erwähnten wohlgelungenen Orgel 
iſt nun unſer ganzes äußeres Gottesdienſtliches 
Weſen vollkommen und in wenigen Jahren ohne 
allen Vorrath allein durch Beiträge der arbeitenden 
Claſſe zu Stande gekommen, was die Mitglieder 
der Kirche ſelbſt ſich Anfangs ſich nicht zu hoffen 
getrauten und dieß wird ihnen zum beſten u. ſchön⸗ 
ſten Beweiſe dienen, wie viel man ſelbſt bei weni— 
gen äußeren Mitteln zu Stande bringen kann, 
wenn Einigkeit und Liebe eine Gemeinde in ihren 
Beſtrebungen mit Gott vereint, möge jedes Mit⸗ 
glied der Gemeinde es ſich angelegen ſein laſſen und 
es ſich zur Gewiſſenspflicht machen thätige, fried⸗ 
liebende Mitglieder des Joſephs- und Altarvereines 
zu ſein, dann wird es der Gemeinde ein leichtes 
werden, ihr Kirchen- und Schulweſen für alle Zu⸗ 
kunft auf eine ſegenvolle Weiſe zu ordnen, ohne je 
ihren Mitgliedern durch Zahlungen laſtig werden 
zu müſſen. Vereint nur der Friede alle Herzen u. 
leitet die Liebe alle in ihren Vorſchlägen und Aus⸗ 
führungen, dann wird auch Gott zum redlichen 
Wollenſegens reiches Vollbringen ſchenken. — 
Das angefangene Gotteswerk wird auch zum 
ſegensvollen Gedeihen gelangen, weil in letzter 
Zeit der Hochwſt. Biſchof in Cleveland der Gemein⸗ 
de einen eigenen deutſchen Prieſter zur Ordnung u. 
Beſorgung ihrer kirchlichen Angelegenheiten in der 


Inländiſches. 
Präſidenten Wahl. 

Wie ſchon in voriger Nummer berichtet, wurde 
Pierce am Dienſtag 2. Nopb. mit großer Mehrheit 
zum nächſten Präſidenten der Ver. Saaten er⸗ 
wählt. In der Stadt Cincinnati erhielt Pierce ei— 
ne Mehrheit von 2161, in den verſchiedenen Town— 
ſhips 1865, welches im Ganzen alſo in Hamilton 
County eine Mehrheit für das demokratiſche Ticket 
von 4026 Stimmen beträgt. 

Man ſchätzt die demokratiſche Mehrheit im Staa⸗ 
te Ohio auf 18,000 Stimmen. 


. | „ 
Cincinnati. 3 38 Townſhip. © 8 
i 8 8 
1. Ward, 312 Storrs 70 
22 409 Columbia 88 
Il 127 Anderſon N. 140 
4. 313 „ S. 148 
BG 129 Delhi W. 22 
B. 27 Millcreet E. 40 
1 301 2 Dit; 23 
8. 12 110 Clifton 52 
9. 537 Lick Run 36 
10. 701 Green 235 
11 2 583 Whitewater 96 
1 727 Harriſon P. 50 
181% 175 Crosby E. 105 
1415 299 D Bit; 45 
15 55 389 Miami 2 
16. 98 Spencer 56 
Colerain 362 Sycamore E. 136 
Fulton 78 „ W. 130 


tachftehende Tabelle zeigt die Electoren Stim— 
men eines jeden Staates in der Union ſowie das 
Reſultat der abgehaltenen Wahl für Präſident und 
Vicepräſident am 2. November fo weit die Be— 
richte jetzt eingelaufen ſind. Selbſt Whigbläiter 
ſind der Meinung, daß Scott nicht mehr als die jetzt 
berichteten 4 Staaten erhalten werde und demnach 
würde Pierce die größte Anzahl Electoren Stimmen 
haben, welche je ein Präſidentſchafts-Candidat der 
Ver.⸗St. bekommen hat. Bekanntlich iſt die nöthige 
Mehrheit 149 Stimmen. 


Perſon des Pfarrers Uhlmann zuſandte. Derſelbe Maine. 8, 8 . 5 
war ſchon in Deutſchland durch 23 Jahre in pfarr⸗ N. Hampſhire 5. 5 e 
amtlicher Thätigkeit, und hat dort ſchon durch viele Vermont 53 19% 1 500100 
und reiche Erfolge bewieſen, daß es ihm weder an Maſſachuſetts 11. 0 . 13. 
Talent, Kenntniſſen noch gutem Willen fehlt, um Connecticut 6 22 6. 0. . 0 
mit ſegensreichem Erfolg einer Kirchengemeinde Rhode Island 4 4. 0 0 
vorſtehen zu können. Bereits iſt er hier ſeits Mo⸗New⸗York e n 
naten in pfarramtlicher Thätigkeit, ꝛc. ꝛc. e een UT) ee e e Orhziid 60 
Allen Pfarrgenoſſen, wie auch den Andersgläu⸗ Delaware : 3 3 0. . 0 
bigen iſt der Eifer und die Thätigkeit, dieſes fromen Peüſylvanien 272 27 0 0 
Prieſters bekannt; jo daß es jetzt jedem Freuden Maryland . 8 Man fan ,G 
macht in die Kirche zu gehen. Oivis. Virginia. 15 15 0 0 
S = N. Carolina. 10 eee e 
Germantown, Waſhington, Co. Wisc. Un⸗ S. Carolina 3 3.0 0 
ſere von Stein erbaute Kirche iſt vollendet und ko- Georgia 10 100 0 
ſtet etwa 52000. Sie iſt 80 Fuß lang und 40 breit; Florida . 32.095 pennen 
das Mauerwerk bis zum Dach iſt 32 Fuß hoch. Ohio 23 23 0 0 
Der Thurm, welcher nächſtes Jahr gebaut werden | Indiana. 13 13 (. 0 
fol, wird eine Höhe von 70 Fuß erhalten. Es woh⸗ Illinois . 11 a Oe e 1,0 
nen in der Gemeinde 120 Familien, faſt lauter) Jowa . ens e 
Baiern. Die Gemeinde wurde vor etwa 7 Jahren Wisconſin 5 55.0 . 0 
vom Hochw. Pfarrer Heiß gegründet, wo dann zu⸗ Michigan 3 ee 
erſt eine kleine Block Kirche gebaut wurde. Eilf| Kentucky. r 
Acker ſchönes Land wurden damals zur Kirche ges Miſſouri x 9 0 0 
ſchenkt, welches jetzt zum Kirchenplatze und Gottes⸗„-Alabama . 9 . 9 Ze au 
acker benutzt wird. e rag). 0 2.80 
Die jetzige neue Kirche ſoll am Sonntag nach Al⸗Tenneſſe „12, .0..12,.0 
lerheiligen von Hwſter. Biſchof Henni zum Dienſte Miſſiſſipp i. 7 e 
des Herrn feierlichſt eingeweiht werden. Hochw. Arkanſas 4 ..0..0..0 
28 Paulhuber, der würdige Seelſorger dieſer[ Teras 44 (b 0 0 
emeinde wird mit Hülfe der hieſigen eifrigen Ka- Californien „ en ap: ah 


tholifen im nächſten Frühjahr hier auch ein kleiues 
Inſtitut, für die Erziehung der Jugend errichten. 


Im Ganzen 296 


| 
| 
| 


— 
do 
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Sobald die officiellen Berichte von den 


einzelnen Staaten — hehe ſind werden wir 
dieſe nebſt, der Volksabſtimmung bei der Präſi⸗ 
dentenwahl im Jahre 1848 pünktlich mittheilen. 

Ein Vergleich der beiden Wahlen wird in jeder 
Beziehung von Intereſſe fein. 


Wir geben heute unſern geehrten Leſern eine voll- 
ſtändige Ueberſicht der verſchiedenen Präſidenten 
und Vicepräſidenten von Washington bis auf die 
jetzige Zeit, ſo wie eine Ueberſicht der vohergehen⸗ 
den 16 Präſidentenwahlen. Die Zahl der Staa⸗ 
ten, welche bei jeder Wahl vertreten waren, die 
Zahl der Elektoren, welche für den jedesmaligen 
Candidaten für Präſidenten und Vicepräſidenten 
ſtimmten, ſowie die ebenfalls mitgetheilte Liſte der 
Staatsſecretäre unter den verſchiedenen Präfidenz 
ten geben einen ſchönen Ueberblick auf den jedes⸗ 
maligen Stand der Partheien und werden hoffent⸗ 
lich für alle unſere Leſer, welche an der Politik uns 
ſeres Landes regen Antheil nehmen, nicht ohne In- 
tereſſe fein. 

Präſidenten und Vicepraſidenten 
der Ver. Staaten. 


Präſtdenten. Nicepräftdenten, Amtsdauer. 
1 Georg Washington, John Adams 30. Apr. 1789 bis 4. März 1793 
2 do do do do 4. März 1793 1797 


3 John Adams Thomas Jefferſon e 1801 
1 Thomas Jefferſon Aaron Burr 1801“ 1805 
do do George Clinton 1805 1809 

6 James Madiſon “ ſtarb 20 Apr. 1812“ 1809 1813 
7 do do E. Gerrv ſtb 23 Nov 1814“ 1813 1817 
8 James Monroe Dautel D. Tompkins " 1817 1821 
9 do do do do 1821 1825 
10 Jobn Quincy Adams John C. Calhoun, 1825 1829 
11 Andrew Jackſon ds do 1829 e 
12 do do Martin Van Buren * 1857 
13 Martin Van A N. Johnſon , 1841 
11 Wm. H. Harrifon John Tyler „ 1 
ſtarb 1 April 1841 Präſid. 4 Apr. 1811 1841 1845 

15 James K. Polk George M. Dallas 1845 1849 
16 Jachary Taylor Millard Fillmore 1849 1853 


ſtarb 9 Juli 1850 Präſid 9 Juli 1850 
Staatsſekretäre vom Jahre 1789 — 
1852. 


Thomas Jefferſon, 26. Sept. 1789; Louis MeLane, 7. März. 1833 
Edmund Randolph, 2. Jan. 1791 John Forſotb, 1834 
Timothy Pickering, 4. Febr. 1795 Daniel Webſter, 5. März. 1811 
John Marſball, 13. Mai. 1800 Hugh S. Legare, 9, Mai. 1843 
James Madiſon, 5. März. 1801 Abel P. Upſhur, 24. Juni. 1843 
Robert Smith, 6. März. 1809 John Nelſon, 79. Februar. 1844 
James Monroe, 25. Novr. 1811 John C, Calhoun, 6. März. 1844 


John Quincy Adams, DV: 18171 James Buchanan, 5. März. 1845 


Henry Clay, 8. März. 1825 John M. Clayton 6. März. 1849 
Martin Van Buren, 6. März. 1829 Daniel Webſter, 20. Juli. 1850 
Ed. P. Livingſton, 18311 Edward Everett, 1. Nostr, 1852 


Volksabſtimmung bei der Präſiden⸗ 
ten wahl im Jahre 1848. 


Taylor. Caß V. Buren. 
Maine 35,273 40,195 12,157 
New Hampfhire 14,781 27,763 7,560 
Maſſachuſetts 61,300 35,398 38,283 
Vermont 2,122 10,948 13,847 
Rhode Island 6,766 3,640 730 
Connecticut 40,314 27,046 5,005 
New York 218,603 114,318 120,510 
New Jerſey 40,015 36,901 819 
Pennſylvanien 136,513 171,176 11,283 
Ohio 133,360 154,775 35,354 
Indiana 69,907 74,745 8,190 
Illinois 53,215 56,629 15,804 
Michigan 23,940 30,687 10,389 
Delaware 6,421 5,898 80 
Maryland 37,702 34,528 125 
Virginien 45,124 46,586 61 
Nord Carolina 43,519 34,869 85 
Süd Carolina [Durch Geſetzgebung.] 
Georgia 47,544 41,802 
Kentucky 67,141 49,520 
Tenneſſee 64,705 58,419 
Louiſiana 18,217 15,370 1 
Miſſouri 32,671 40,077 
Alabama 30,515 31,315 
Arkanſas 7,538 9,300 
Miſſiſſippi 25,922 26,537 
Florida 4,546 3,243 
Jowa 10,557 12,051 1,126 
Wisconſin 13,098 14,440 10,185 
Texas 3,770 8,795 3 
1,356,097 1,220,071! 291,476 
Taylor über aß . 136,626 
Caß und Van Buren über Taylor . 155,450 
Zerſtreute Stimmen . { . 0 5,139 
Ganze Abſtimmung von 1848 „ 2,827,788 
Polk über Clay, 1844, x 0 33,748 
Clay und Birney über Polk 2 23,515 
Ganze Abſtimmung, 1844 ; 2,678,277 
Vermehrte Stimmenzahl, 1848 N 133,651 
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Präſidenten Wahlen. 

Wir geben nachſtehend eine genaue Liſte der 
Elektoren Stimmen bei den verſchiedenen Wahlen 
für Präſident und Vicepräſident ſeit der Annahme 
der Conſtitution. Wir bemerken hierbei, daß bei 
den vier erſten Wahlen die Elektoren für zwei Per— 
ſonen ſtimmen mußten, wovon der, welcher die 
meiſten Stimmen hatte, Präſident und welcher die 
nächſte meiſten hatte, Vicepräſident wurde. Als 
bei der Wahl im Jahre 1800 Jefferſon und Burr 
eine gleiche Anzahl von Stimmen hatten, wurde 
die Conſtitution dahin verbeſſert, daß, wie jetzt, 
für Präſident und Vicepräſident abgeſtimmt wird. 

Wenn nun keiner der Candidaten eine Mehrheit 
aller Electoren Stimmen hat, ſo kommt die Wahl 
vor das Haus der Repräſentanten, wie dies z. B. 
bei der 4. u. 10. Wahl der Fall war. 

1789—Erſte Wahl. 
10 Staaten, berechtigt zu 73 Stimmen. 


George Washington 69 | George Clinton 3 
John Adams 34 | Samuel Huntingdon 2 
John Jay 9 John Milton 1 
Robert Harriſon 6 James Armſtrong 1 
John Rutledge 6 | Edward Telfair 1 
John Hancock 4 Benjamin Lincoln 1 


George Washington wurde einſtimmig zum 
Präſidenten erwählt. Da New York, Rhode Is— 
land und North = Carolina damals noch nicht die 
Conſtitution ratificirt hatten, ſo wählten ſie keine 
Elektoren. Zwei Stimmen von Virginia und zwei 
von Maryland wurden nicht abgegeben. 

1792— Zweite Wahl. 

15 Staaten, berechtigt zu 135 Stimmen. 
George Waſhington 132 Thomas Jefferſon 4 
John Adams 77 Aaron Burr 1 
George Clinton 50 

George Waſhington wurde wiederum einſtimmig 
zum Präfidenten und John Adams durch Stimen⸗ 
mehrheit zum Vicepräſidenten erwählt. Zwei 
Stimmen von Maryland und eine von Süd-Caro⸗ 
lina wurden nicht gegeben. 

1796— Dritte Wahl. 
16 Staaten, berechtigt zu 138 Stimmen. 


John Adams 71 [John Jay 5 
Thomas Jefferſon 68 James Iredell 3 
Thomas Pinckney 59. Samuel Johnſon 2 
Aaron Burr 30 [George, Washington 2 
Samuel Adams 15 J. Henry 2 


Oliver Ellsworth 

George Clinton 
John Adams wurde zum Präſidenten und Thor 

mas Jefferſon zum Vicepräſidenten erwählt. Wäh— 


11 | Sharles C. Pinckney 1 
7 


rend dieſer Verwaltung gingen die berüchtigten 


Fremden und Aufruhr Geſetzen durch. 
1800 — Vierte Wahl. 

16 Staaten, berechtigt zu 138 Stimmen. 
Thomas Jefferſon 73 Charles C. Pinckney 64 
Aaron Burr 73 | Sohn Jay 1 
John Adams 65 

Keiner der Candidaten hatte eine genügende 
Majorität, und ſo kam die Wahl vor das Haus 
der Repräſentanten, welches nach ſechstägigem 
Ballotiren, im 36ten Ballottement Thomas Jeffer— 
ſon zum Präſidenten erwählte. Aaron Burr wurde 
in Folge davon Vicepräſident. Maryland ſtimmte 
bei den erſten Ballottement für Burr, und entſchied 
beim letzten Ballottement die Wahl für Jefferſon. 

1804 Fünfte Wahl. 

17 Staaten, berechtigt zu 176 Stimmen. 
Conſtitution verändert. 
Präſident. Vice-Präſident. 
Thomas Jefferſon 162 George Clinton 162 

George Pinckney 14 Rufus King 
1908 —Sechſte Wahl. 
17 Staaten, berechtigt zu 176 Stimmen. 


James Madiſon 122 George Clinton 113 
C. C. Pinckney 17 Rufus King 47 
George Clinton 6 [John Langdon 9 
James Madiſon 3 
James Monroe 3 


Eine der Stimme von Kentucky wurde nicht ab: 


gegeben. 
1812—Siebente Wahl. 
18 Staaten, berechtigt zu 218 Stimmen. 
James Madiſon 128 Eldridge Gerry 
De Wit Clinton 89 Jared Ingerſoll 
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1616 Achte Wahl. 
19 Staaten, berechtigt zu 221 Stimmen. 


James Monroe 183 | D. D. Tompkins 183 
Rufus King 34 | John E. Howard 22 
James Roß 5 
John Marſchall 4 


Robert G. Harper 3 
Drei Stimmen von Maryland und eine von 
Delaware wurde nicht abgegeben. 
1820 — Neunte Wahl. 

24 Staaten, berechtigt zu 232 Stimmen. 
James Monroe 231] D. D. Tompkins 218 
John Q. Adams 1 Richard Stockton 8 
Daniel Rodney 4 
Robert G. Harper 1 
Richard Ruſh 1 

1824 Zehnte Wahl. 
24 Staaten, berechtigt zu 261 Stimmen. 


Andrew Jackſon 99 | Sohn C. Calhoun 183 
John Q. Adams 84 Nathan Sandford 30 
W. H. Crawford 41 Nathaniel Macon 24 


37 Andrew Jackſon 13 
Martin Van Buren 9 
Henry Clay 2 

Keine Wahl durch das Volk zum Präſidenten. 
Das Haus der Repräſentanten erwählte John O. 
Adams. Eine Stimme von Rhode Island blank. 

1828 — Elfte Wahl. 

24 Staaten berechtigt zu 261 Stimmen. 
Andrew Jackſon 178] John C. Calhoun 171 
John Q. Adams 83 [Richard Ruſh 83 
William Smith 7 

1632—3wölfte Wahl. 

24 Staaten, berechtigt zu 288 Stimmen. 


Henry Clay 


Andrew Jackſon 219 Martin Van Buren 189 
Henry Clay 49 John Sergeant 49 
John Floyd 11 William Wilkins 30 


William Wirt 7 Henry Lee 11 


Amos Ellmaker 7 
Zwei Stimmen von Maryland wurden nicht ge— 
geben. 


1836 —Dreizehnte Wahl. 
26 Staaten, berechtigt zu 294 Stimmen. 


Martin Van Buren 170 R. M. Johnſon 
W. H. Harriſon 73 Francis Granger 87 
Hugh L. White 26 [John Tyler 47 
Willie P. Mangum 11 William Smith 23 
Daniel Webſter 14 
Da die Stimmen für Johnſon gleich waren, ſo 
kam die Wahl an den Senat, wo er 33 Stimmen 
erhielt. Granger erhielt 16; drei waren abweſend. 
1840 —Vierzehnte Wahl. 
26 Staaten, berechtigt zu 294 Stimmen. 

W. H. Harriſon 234 | John Tyler 234 
M. Van Buren 60 R. M. Johnſon 48 
| L. W. Tazewell 11 
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James K. Polk 1 
General Harriſon ſtarb während feiner Amtszeit, 
und wurde durch John Tyler am 4. April 1841 
gefolgt. 
1844 —Fünfzehnte Wahl. 

26 Staaten, berechtigt zu 275 Stimmen. 
James K. Polk 170 | George M. Dallas 170 
Henry Clay 105 Theo. Frelinghuyſen 105 

1848 —Sechzente Wahl. 
30 Staaten, berechtigt zu 290 Stimmen. 


Zachary Taylor 163 Millard Fillmore 163 
Lewis Caß 127 | William O. Butler 127 
General Taylor ſtarb während ſeiner Amtszeit, 
und wurde durch Millard Fillmore im July 1850 
efolgt. Martin Van Buren erhielt 291,678 
Stimmen in 19 Staaten. 
1852 —Siebenzehnte Wahl. 

31 Staaten, berechtigt zu 296 Stimmen. 
Franklin Pierce William R. King 
Winſteld Scott William A. Graham 
John P. Hale George W. Julian 


Wieder ein Held weniger. In dem 
Shaker Dorfe N. H. ſtarb am 23. October John 
Wadleigh in ſeinem 95. Jahre. Er machte die 
Schlacht von Bunker Hill mit und war einer der 
letzten auf dem Schlachtfelde. Er war auch einer 
der Gründer des „Shaker Village,“ und über 70 
Jahre Mitglied dieſer Brüderſchaft. 


als ſeien fie fremd. 


Nach einem, den 25, Sept. datirten Briefe von 
Lima der Hauptſtadt Peru, iſt dort die Stimmung 
durch Webſters Briefe vom Juni und Juli über die 
Lobos⸗Inſeln höchſt feindſelig gegen die Vereinig⸗ 
ten Staaten und die dort ſich aufhaltenden Bürger 
geworden. Unſer Gefchäflsträger, Herr Clay, 
fand die Gefahr, welche deren Leben und Eigen: 
thum bedrohte, ſo groß, daß er ſich an die Perua⸗ 
niſche Regierung gewandt und um Schutz gebeten 
hat. In Folge deſſen hat der Miniſter ein Cireu⸗ 
lar an die Statthalter der Küſtenſtriche erlaffen 
um die Aufregung zu beſänftigen. Schon hört 
man den Ruf „Tod den Amerikanern,“ in den 
Straßen, und das Leben Aller iſt beim Ausbruche 
von Feindſeligkeiten in Gefahr. Die Fregatte Ra⸗ 
ritan ſollte am folgenden Tage eintreffen um zum 
Schutze unſerer Schiffarth nach den Lobos-Inſeln 
abzugehen; der Schreiber fürchtet daß dann die 
Sache zum Ausbruche kommen und ein halbes 
Dutzend Fregatten höchſt nöthig ſein würde um 
unſere Landsleute in Lima zu ſchützen. Ein ande: 
res Schreiben von Payta vom 28. Sept. ſagt daß 
der Gegenbefehl fur Com. Me' Auly eingetroffen 
und durch einen Dämpfer nach den Lobos-Inſeln 
geſchickt ſei; man hofft das er noch früh genug ein⸗ 
treffen werde, um Blutvergießen zu verhüten. — 


Die mediciniſche Lehranſtalt für Frauenzimmer 
in Philadelphia gewinnt bedeutend an Popularität 
und Ausdehnung. Es erhalten dort jetzt 52 weib⸗ 
liche Studirende mediciniſche Ausbildung, und in 
dem Jahresbericht werden ihre Anſtrengungen ſich 
tüchtige Kenntniſſe zu erwerben mit großem Lobe 
erwähnt. Bei dem Schluß der letzten Sitzung er⸗ 
hielten 8 junge Damen den Doktor-Grad. Mar 
erwartet für die nächſte Sitzung einen Zuwachs von 
150 Studenten weiblichen Geſchlechts, und es wird 
bald in den höhern Cirkeln Mode werden, daß ſich 
Damen den Doktor-Grad erwerben. 


Burlington, Jowa. Die rheinländiſchen 
Coloniſten unter Leitung des Dr. Unger ziehen 
demnächſt von hier ab. Sie haben ſich im Decatur 
County angekauft. Dort ſollen ſie 10,000 Acker 
mit 800 D. Vergütung für das Claimrecht an ſich 
gebracht haben, welches die Ungarn, von denen 
übrigens nur Ühjazi mit 3 anderen nach Texas 
geht, erworben hatten. Vor einigen Tagen wäre 
ihnen beinahe der „immer abwechſelnd von zwei 
Männern bewachte Kaften mit 580,000 abhanden 
gekommen. Es erſchienen nämlich gegen Abend 6 
Kerls, welche bei ihnen zu übernachten wünſchten. 
Da dieſelben wegen Mangels an Raum eine ab⸗ 
ſchlägige Antwort erhielten, und nach der Stadt 
verwieſen wurden, ließen fie ſich den Weg zeigen 
Nachdem der Führer umge⸗ 
kehrt war, verließen die 6 Kerls den Weg In 
der Nacht, als Alles in tiefem Schlafe war, bellte 
heftig der Wachthund, jetzt bemerkten Einige, er⸗ 
wacht, die 6 Kerls vor der Thür, von dem Hunde 
zurückgehalten. Der Ruf Pack an! und das Zu⸗ 
ſpringen des Hundes veranlaßte ihre Flucht, auf 
der in derFinſterniß ihnen noch eine Rehpoſten⸗ 
ladung nachgeſendet wurde. Sie mögen ſich bei 
ihrem Abzuge nach Neu Budda verſehen, auch 
wenn fie weniger als 580,000 mit ſich führen. — 
Den Sechſen diene übrigens zur Nachricht, daß ſie 
mit 3 Dutzend Büchſen und Flinten begrüßt werden 
würden. — Burl. Volksbl. 

New⸗ Mork, den 29. Okt. Die Aus wan⸗ 

derungs luſt ſcheint nunmehr auch in denje⸗ 
nigen Theilen Deutſchlands, welche wegen ihres 
allgemeinen Wohlſtandes, fo wie beſonders wegen 
des Reichthums ihres Bodens geſchätzt ſind, um 
ſich zu greifen und namentlich find es die ſ. g. beſ⸗ 
ſeren Klaſſen der dortigen Bevölkerung, welche 
ihr Augenmerk hierher richten. 
So kamen ſchon während des Sommers aus der 
Preußiſchen Provinz Sachſen mehrere wohlhaben⸗ 
de Familien hier an und jetzt neuerdings Gutsbe⸗ 
ſitzer aus dem Halberſtädter Kreiſe, welche ihren 
neuen Wohnſitz in den Ver. Staaten aufzuſchla⸗ 
gen beabſichtigen und zum Behufe der Wahl ihres 
neuen Domicils zunächſt eine Reiſe durch's Land 
machen. Dieſer Plan, welcher mancher Ueberei— 
lung vorbeugt und viele Mißgriffe verhütet, iſt als 
len denen zu empfehlen, welche die Mittel beſitzen, 
ihn auszuführen. 

Die traurigen Erfahrungen, welche durch den 
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Verhältniſſe jetzt ſo häufig gemacht werden und 
das Elend, welchem ganze Familien in deſſen Fol⸗ 
ge oft unterliegen, würden ſeltener werden. Der 
Vater einer zahlreichen Familie, welcher ohne ei— 
nen beſtimmten oder auch oft mit einem unausführ⸗ 
baren Plan hier ankömmt, ſetzt durch dieſe Vorei— 
ligkeit nicht ſelten ſein und der Seinen Lebensglück 
auf's Spiel. 

Vieles iſt zur Warnung geſchrieben, aber leider 
wenig beachtet worden! 


In mehreren Ländern ſcheint man jetzt die Ue— 
berzeugung zu gewinnen, daß endlich etwas Prakti⸗ 
ſches für die Annehmlichkeit und die Geſundheit 
des Volkes geſchehen müße. Zu dieſem Zwecke hat 
man in England große palaſtähnliche Gebäude auf— 
geführt, die wieder kleinere Unterabtheilungen 
enthalten, wovon jede eine abgeſchloſſene freundli— 
che Wohnung für eine Familie enthält, und iſt der 
Miethpreis niedriger geſtellt, als für die elenden, 
ungeſunden Baraken, welche gewöhnlich dort den 
arbeitenden Klaſſen zur Wohnung dienen. Wir 
haben ſchon früher mitgetheilt, daß Louis Napo— 
leon das Bohren von arteſiſchen Brunnen und das 
Anlegen von coloſſalen Bad und Waſchhäuſern in 
allen Stadtvierteln von Paris befohlen habe. Ge— 
wiß trägt Weniges ſo ſehr zur Geſundheit bei, als 
fleißiges Baden und es ſollte jedem Arbeiter Gele— 
genheit gegeben werden, ohne Koſten dieſes nützli— 
che Vergnuͤgen nach vollbrachter Arbeit täglich zu 
genießen, ohne daß dabei, wie durch das öffentliche 
Baden im Fluße in der Nähe von den Städten das 
Schicklichkeits⸗Gefühl beleidigt wird. 

Wir mögen ſogar behaupten, daß die Reinheit 
des Körpers wohlthuend auf die Seele einwirke, 
und daß der Arbeiter heiterer und freundlicher ge- 
ſtimmt, nach einem Bade, in den Schooß feiner Fa— 
milie zuruͤckkeht. 

In London ſind, während der letzten drei Jahre, 
fünf Waſch⸗ und Badanſtalten in's Leben getreten 
und man bemerkt ſchon jetzt deutlich deren wohlthä— 
tigen Einfluß. Uns liegt die Beſchreibung einer 
derſelben vor. — Die Bade Abtheilung enthält 94 
Bäder, jedes in einem beſondern Gemache und mit 
Röhren für heißes und kaltes Waſſer verſehen. Die 
erſter Claſſe find mit allem Nöthigen für die Toi⸗ 
lette verſehen, und koſtet dort das kalte Bad 6 Cts. 
und das warme Bad 12 Cts. Die Bäder zweiter 
Claſſe, welche nicht fo ſchön möblirt find koſten 2-4 
Cents. — Jede Woche wird dieſe Anſtalt von mehr 
als 5000 Perſonen benutzt. — In einem andern 
Theile des Gebäudes iſt das Waſh-Departement. 
Es enthält 84 Gemächer, jedes verſehen mit Waſch— 
zubern, woran Hähne fuͤr warmes, kaltes und ſchon 
gebrauchtes Waſſer, und einem Siedkeſſel, worin 
die Wäſche durch Dampf gekocht wird, eine Trock— 
nen⸗Maſchine, welches das Ausringen ſchwerer Ge— 
genſtände verrichtet, Vorrichtungen zum ſchnellen 
Trocknen der Wäſche vermittelſt warmer Luft, und 
Platt⸗Maſchinen mancherlei Art. Mangen ſind 
nicht vorhanden, weil man fürchtete durch deren 
Anſchaffung viele arme Frauen, die ſich mit Man⸗ 
gen der Waͤſche ernähren, brodlos zu machen. 

Mit allen dort gelieferten Bequemlichkeiten vers 
mag eine Frau innerhalb zwei Stunden für 4 Cts. 
die Wäſche für ihre Familie zu beſorgen. — Ueber 
1000 Frauen benutzen wöchentlich dieſe Anſtalt, u. 
fie wird fo populair, daß man noch die Anlage eis 
ner Menge Anderer beabſichtigt. — In New- York 
iſt eine ähnliche Anftalt in's Leben getreten. In der 
Grundflur des „Peoples Waſh Houſe“ befinden 
ſich zwei große Abtheilungen zum Schwimmen, die 
eine für Männer, die andere für Frauen. Im er: 

ſten Stockwerke find 56 getrennte Badezimmer, wo 
ein kaltes Bad 3 Cts., ein warmes Bad 10 Cents, 
und ein mediciniſches Dampfbad, deſſen gewöhnli⸗ 
cher Preis 1— 28 iſt, mit dem ärtzlichen Rathe nur 
25 Ets. koſtet. Im zweiten Stockwerke befindet ſich 
das Waſchdepartement, wo alle möglichen Bequem⸗ 
lichkeiten und Hülfsmittel für Waſchen, Trocknen 
und Bügeln für drei Cts. per Stunde geliefert wer— 
den. „Man ſollte darauf hinarbeiten, daß in allen 
Städten Frei⸗Bade und Waſch⸗Anſtalten in hinrei⸗ 
chender Anzahl auf allgemeine Koſten errichtet 
würden u. bald würden wir den wohlthätigen Ein⸗ 
fluß auf manche Verhältniſſe wahrnehmen. An 
Waſſer fehlt es in Cincinnati, nach der neuen Ver⸗ 
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könnten, wenn die Väter der Stadt es nur ernſtlich 
wollen, leicht herbeigeſchafft werden. 


Am Montage den löten Nov. verſammelt ſich 
die Legislatur unſeres Staates, um die im vorigen 
7 begonnenen legislative Arbeiten fortzu— 
etzen. 


Die jährliche Verſammlung des Staats Aus⸗ 
ſchuſſes für Ackerbau wird ſich am 8ten Dezember 
in Columbus verſammeln. 


Es heißt daß in der vorigen Woche 35 flüchtige 
Sklaven auf ihrem Wege nach Canada durch Cleve— 
land gekommen ſind. 


Indianapolis Ja. 6. Novemb. Gouverneur 
Whright hat beſchloſſen, keinen Ver. Staaten Se— 
nator zu ernennen, ſondern es der nächſten Legis— 
latur zu überlaſſen, die durch den Gouv. White⸗ 
comb erledigte Stelle wieder zu beſetzen. 

Die Karren auf der Indianapolis- u. Bellefon⸗ 
taine Eiſenbahn fahren bis nach Wincheſter in 
Randolph County. Bis zum 1. Dezember wird 
die Bahn vollendet fein, bis zur Gränze des Staa— 
tes. 

Alton⸗Terre haute Eiſenbahn. 
Die Erdarbeiten zu dieſem letzten Gliede der kurze⸗ 
ſten Bahn zwiſchen dem Atlantiſchen Ocean und 
dem Miſſiſſippi wurden am 17. v. M. bei Alton 
begonnen. Im Sommer 1854 wird man von Al⸗ 
ton nach Philadelphia und New⸗York in anderhalb 
Tagen gelangen können. Wie lange wird es dau⸗ 
ern, bis man von St. Louis ein Gleiches wird be— 
richten koͤnnen! 


Louisville iſt jetzt der große Tabaks-Markt des 
Weſtens. Im verfloßenen Jahre haben dortige 
Kaufleute den Pflanzern für ihre Ernte über 
61,250,000 bezahlt. Die Zahl der dort gekauften 
Hogsheads betrug 23091. 


Die Einwanderung. Während des Mo⸗ 
nats Oktober langten im Hafen von New⸗YJork, 
den amtlichen Notizen zufolge auf 221 Schiffen 
20,116 Einwanderer an, nämlch: 


aus England auf 72 Schiffen - 13,320 
„ Havre ꝛc. = 12 2 * 9,236 
Bremen 1,625 
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Man berechnet, daß während dieſes Jahres 348 
Millionen Pfund Kaffee in den dieſen Artikel er— 
zeugenden Ländern gezogen werden. 


Waſhington, Nov. 3. Gen. Scott ſchreibt 
ſeine Niederlage der Lauigkeit des Hrn. Fillmore 
und feiner Freunde, der Abneigung des Hrn. Web⸗ 
ſter, und dem New York Herald zu. Er wohnt 
jeden Tag der Sitzung der Board des militäriſchen 
Aſyls bei. 

Die Whigs hier fühlen ſich gänzlich geſchlagen. 


Washington, d. 4ten Nov. Kommiſſioner 
Ewbank hat reſignirt und Silas Hodges von Ver⸗ 
mont hat feine Stelle erhalten, und wird am Mon- 
tag ſeine Geſchäfte beginnen. . 

Profeſſor Geo. C. Schäffer iſt ftatt William 
Cooper zum erſten Eraminator angeftellt. 


S ü d⸗ Carolina. 

Die Legislatur dieſes Staates gab bei der 
erſten Abſtimmung für Clektoren 135 Stimmen 
für Pierce, als der Gouverneur eine Bothſchaft 
in Bezug auf den Tod von Clay und Webſter 
Paſſende Reſolutionen wurden an⸗ 
genommen, worauf ſich beide Häuſer vertagten. 


Louis v il le, d. 4. Nov. Die Beiträge zum 
Waſchington Monumente beliefen ſich am Dienſtag 
in dieſer Stadt auf 8305.82. 5 


Pittsburg Nov. 5. Die auf heute ſeſtgeſetzte 
Vollziehung des Todesurtheils an Bl. Skupensky 
iſt vom Gouverneur auf den 3. December verſcho— 


beſſerung der Waſſerwerke nicht, und die Mittel] ben worden. 


New Orleans, d. 5. Nov. Der Dämpfer 
Crescent City iſt ſo eben angekommen. Es wurde 
ihm erlaubt, die Briefpoſt und Paſſagiere zu lan⸗ 
den, aber zugleich bedeutet, daß dieſe Erlaubniß 
ihm nicht wieder gewährt werden würde. Die 
Schwierigkeit iſt alſo noch nicht beigelegt. 

New Orleans, den 5. Novbr. Es ſind hier 
Nachrichten von Mexiko bis zum 19. Okt. angekom⸗ 
men. 

Die außerordentliche Sitzung des Congreſſes ver⸗ 
ſammelte ſich am 15ten in der Hauptſtadt, und am 
nächſten Tage wurden die Miniſter der Juſtiz und 
des Auswärtigen, und der Haupt-Clerk des Kriegs⸗ 
departements unter Anklage geſtellt. — Die Haupt⸗ 
ſtadt Mexiko ſoll ſich in großer Gährung befinden, 
und die Regierung befürchtet ſehr einen Ausbruch. 
Mehrere beſſere Oppoſitionsblätter ſind in's Leben 
getreten, da zwei Tage vor der Eröffnung des Con— 
greſſes die Beſchränkungen der Preſſe widerrufen 
waren. 

Der Kriegsminiſter befiehlt den Staats beamten, 
alle Militärperſonen ohne Päſſe zu arretiren, vorz 
züglich ſolche, die in Verdacht ſtehen den Inſurgen⸗ 
ten geneigt zu ſein. 

Riballedo iſt noch auf freien Füßen. 

Der Staat Vera Cruz hat zwei Bevollmächtigte 
abgeſandt, um mit der Regierung wegen der letz— 
ten Inſurrektion zu conferiren. 

Eine Bill, den Inſurgenten von Vera Cruz eine 
Amneſtie zu bewilligen, iſt im Congreß vorgeſchla⸗ 
gen. 

Neue Inſurrektionen in Michoacan und Jalisco 
werden berichtet. 

Barbacham iſt wiederum als Gouvernör von Yu— 
catan angeſtellt. 

Cardenas trat am 1. Okt. ſeine Stelle als Gou⸗ 
vernör von Tamaulipas an. 

Eine neue Linie von Poſtkutſchen iſt von Vera 
Cruz bis Tefic am ſtillen Meere errichtet. Der 
Fahrpreis tft 8115. 

Charleſton, S. C., Nov. 8. Die Stadt iſt ge: 
ſund, es kamen während der Woche nur 21 Todes⸗ 
fälle vor, wovon keiner am gelben Fieber. 


Baltimore, Nov. 8. Drei Gefangene Namens 
Wm. Gault, John Daily und Connor entwichen 
geſtern Morgen aus dem hieſigen Gefängniß, inz 
dem ſie die Gitter an ihren Fenſtern durchſchnitten 
und ſich an Stricken, die fie aus ihren Betten vor: 
fertigten, an den Mauern hinunterließen. 

Daily und Connor wurden wider verhaftet, 
Gault iſt aber noch flüchtig, derſelbe war der Mör⸗ 
der eines Deutſchen Namens Berche, den er am 
hellen Mittag in der Straße niederſchoß. 


Die Neuigkeiten von den Minen find günſtig. 
Nachrichten von Oregon melden den Verluſt des 
Dämpfers G. P. Flint. Die Zeitungen ſind an— 
gefüllt mit Namen der geftorbenen Ueberland Ein- 
wanderer. Mehrere Parthieen kamen in einem 
elenden Zuſtande an. Ein Zug, der Independence 
am 9. Mai verlaſſen hatte, kam am 6. October in 
Sonora an. 


Waſhington, Nov. 8. Hr. Everett trat 
heute ſein Amt als Staatsſekretair an. 


Boſton Nov. 8. Die Staatswahl in der Stadt 
ſchreitet vorwärts. Der Whig Candidat für Gou⸗ 
vernör iſt allen ſeinen Mitbewerbern ziemlich voran 
und wird eine große Mehrheit haben. 


Buffalo, d. 6. Nov. Hr. J. P. Hoyt, Richter 
an Nei fach en Court zu Buſſalo hat die Stelle als 
Superintendent der New⸗Jork und Buffalo Eiſen⸗ 
bahn angenommen. 


Buffalo, 8. Nov. Geſtern war der See äu⸗ 
ßerſt ſturmiſch und mehrere Schiffe gingen zu 
Grunde. Der Schooner M. Donsman ſank im 
Hafen von Dunkirk, der R. O. Mead ging in 
Stucke und ein Theil der Mannſchaft ging unter, 
ein anderes Fahrzeug, deſſen Bemannung für ganz 
verloren gehalten wird, liegt bei Long Point auf 
dem Strande und die Barke Meyers von Cleve⸗ 
land mit Kohlen beladen, ſtrandete bei Walnut 
Creek und die Mannſchaft, der Kapitaͤn und ein 
Matroſe ausgenommen, gingen verloren; eine Au⸗ 
zahl Leichname wurde an's Land gefpült ; das 
Schiff, das ganz in Stücke ging, gehörte 
Meyers in Buffalo. 
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New⸗Orleans, den 6. Nov. Als ſich die 
Erescent City Havana näherte, kam ein Lotſe an 
Bord, welcher, als er dort den Rechnungsführer 
Smith fand, es verweigerte, den Dämpfer in den 
Hafen zu bringen. Capt. Davenport übernahm 
nun die Verantwortlichkeit ſelbſt und beg ab ſich auf 
ſeinen gewöhnlichen Ankerplatz. Kurz darauf kam 
der Hafencapitän an Bord und erklärte, daß er kei— 
ne Verbindung mit dem Ufer zugeben würde, fo 
lange Herr Smith ſich auf dem Schiffe befände. 
Der General-Capitän wolle erlauben, die Briefpoft 
und die regulären Paſſagiere zu landen, aber keine 
andern Paſſagiere. Capt. Davenport zeigte nun 
einen Brief des amerikaniſchen Conſuls, den er ſo— 
eben erhalten, welcher die Verſicherung enthielt, 
daß die Schwierigkeit während der Zuſammenkunft 
des General Capitäns und des Richters Conklin 
beigelegt worden. Hierauf erwiderte der Hafen— 
Kapitän, daß dieſe Nachricht irrig und die Schwie⸗ 
rigkeit nich t beigelegt ſei, aber daß für dieſes Mal 
es erlaubt worden, die Briefpoſt und die regulären 
Paſſagiere zu landen und daß, wenn der Rech⸗ 
nungsführer Smith an Bord bleibe, dem Schiffe 
unter keinen Verhältniſſen mehr erlaubt ſein ſolle, 
mit dem Ufer in Verbindung zu treten. 

Der Hafen Capitän bemerkte ferner, daß der 
ſpaniſche Geſandte zu Waſhington im Auftrage des 
fungirenden Staatsſekretärs dem General-Capitän 
geſchrieben habe, daß man den Rechnungsführer 
Smith verhindern werde, nach Havana zu gehen. 
Hierauf erwiederte Capt. Davenport daß Herr 
Smith nicht ein Angeſtellter der Ver. Staaten Re— 
gierung, ſondern ein Bürger derſelben ſei, und daß 
er nicht von der General Regierung verhindert wer— 
den könne, ſich hinzubegeben, wohin es ihm gefalle. 
Der Hafen⸗Capitän hatte darauf eine Berathung 
mit dem General Capitän, gab jedoch vorher die 
Erlaubniß, die Paſſagiere zu landen; aber Capt. 
Davenport verbot den Beamten an Bord zu kom⸗ 
men, bis er ſich überzeugt habe, daß der amerikani⸗ 
ſche Conſul von der Sachlage unterrichtet jei, Wäh⸗ 
rend dem kehrte der Hafencapitän mit der Erlaub— 
niß des Generalcapttäng zurück, alle Paſſagiere 
und alle Offiziere des Schiffes, mit Ausnahme des 
Hrn. Smith zu landen, dem dieſe Erlaubniß unter 
keiner Bedingung gewährt ſei und daß der General 
Capitan wünſche, es möge ausdrücklich ſo verſtan— 
den werden, daß wenn Herr Smith auf der Rück— 
reife von New-Orleans ſich noch auf dem Dämpfer 
befinde, dieſem nicht erlaubt werden ſolle, in den 
Hafen einzulaufen. Capt. Davenport ſchrieb dar⸗ 
auf dem amerikaniſchen Conſul, daß die Paſſagiere 
nach ihrem eigenen Gutdünken handeln möchten, 
aber da es Capt. Porter verboten worden an der 
Inſel zu landen, fo wolle er, kein Privilegium, wel— 
ches dem Rechnungsführer oder dem Judge Shar— 
key verweigert worden. Nachdem der Conſul dieſe 
Mittheilung erhalten hatte, begab er ſich an Bord 
und hatte eine lange Unterredung mit Capt. Daven⸗ 
port, wo er ihn in Kenntniß ſetzte, daß er für die 
durchgehenden Paſſagiere die Erlaubniß zum Lan⸗ 
den erhalten habe. Einige Paſſagiere begaben ſich 
darauf ans Land, andere blieben jedoch an Bord. 
Darauf zeigte ſich Herr Morales, von der Firma 
Drake u. Co,, an welche das Schiff conſignirt war, 
und ſagte auf officielle Weiſe, daß wenn Herr Smith 
einen Brief, worin er die gegen ihn eingebrachten 
Beſchuldigungen in Abrede ſtelle an den General 
Capitän richte, daß dann die Schwierigkeit beigelegt 
werden ſolle. Hierauf erwiederte Capt. Davenport 
er werde unter keiner Bedingung irgend einem der 
unter feinem Befehle ſtehenden Offiziere erlauben, 
eine Mittheilung über dieſen Gegenſtand den Autos 
ritäten von Cuba zu machen, um ſo mehr als Capt. 
Porter bei zwei verſchiedenen Gelegenheiten aus— 
drücklich die Beſchuldigung als unwahr erklärt ha⸗ 
be. Der Dämpfer zog darauf die National-Flagge 
auf und fuhr nach New-Orleans ab. 


New⸗Orleans den Sten Nov. Nach den eins 
gegangenen Wahlberichten ſcheint es daß dieſer 

3 (Louiſiana) Pierce eine Majorität von 1200 
giebt. 


Sandusky, den 9. Nov. Der Dämpfer „St. 
Louis“ ſank geſtern in der Nähe dieſer Stadt. 
Kein Leben ging dabei verloren. 


Lonisville, den 9. Nov. Kentucky gibt Scott 
eine Majorität von 2000 — 2500, und Teneſſee von 
1503 — 1800. 1 


Ein Mann getödtet. Thos. Carneal, 
Schwiegerſohn des Gen. Foote, wurde geſtern am 
Kentucky Bend, durch James Carneal, deſſen Vater 
vor einigen Monaten durch Thos. Carneal verwun⸗ 
det wurde, getödtet. 


Steuern für 18352. Das Worz 
„Steuern“ iſt jetzt in Aller Munde und alle Müh— 
ſeligen und Beladenen gehen hin zum Schatzmei⸗ 
ſter und ſuchen und finden Erleichterung, nnd Wehe 
über den, der es nicht thut. 

Die Geſammt-Abſchätzung alles Real und 
perſönlichen Eigenthums in Hamilton County iſt 
868,845,544, wovon 852,462,110 auf die Stadt 
kommen. 

Die Steuern hiervon betragen für 1852 81,047, 
149.14, von welchen die Stadt 910,307.70 bez 
zahlt und der Reſt von 136,842 auf die Land⸗ 
diſtrikte fällt. 

Die Staatsſteuer in Cincinnati beträgt 8183, 
617.39; das Eigenthum des Truſtdepartements 
der Ohio Life und Truſt Co. iſt zu 81,918,330 ab⸗ 
geſchätzt und die Steuern davon betragen 819, 
330.37. 

Der Betrag desjenigen Eigenthums, auf deſſen 
Schätzung die Beſitzer nicht ſchwören wollten, und 
auf das ſomit dem Geſetze gemäß 50 Procent auf— 
geſchlagen wurde, beträgt 82,642,229. 

Cumminsville in Mill Creek Townſchip bezahlt 
den höchſten Anſatz im ganzen County, nämlich 
18 Mills, und Colerain und Anderſon Towuſhips 
den niedrigſten mit 74 Mills. Cincinnati zahlt 164 
Mills oder 81.65 für 8100. Innerhalb unſerer 
Stadtgrenze liegen 1034 Acres Land, welche noch 
nicht zu Baulotten angelegt ſind. 


Der Staatsſekretär der Ver. Staaten hat be— 
kanntlich die Leitung der auswärtigen Angelegen- 
heiten des Landes. Ein ſolcher, will er würdig 
feine wichtige Stellung ausfüllen, muß große diplo⸗ 
matiſche Talente und Erfahrung beſitzen, und mit 
unſern politiſchen Verhältniſſen dem Auslande ge— 
genüber vertraut ſein. Das Land kann ſich Glück 
wünſchen, daß Daniel Webſter in dem Herrn 
Eduard Everett einen ſo würdigen Nachfolger ge— 
funden hat. Er iſt jetzt 60 Jahre alt und zeichnete 
ſich in den verſchiedenen von ihm bekleideten Stel— 
len, als Repräſentant im Congreſſe, Gouverneur 
von Maſſachuſetts und Geſandter in England 
rühmlichſt aus. Seine Talente als Redner, Ver— 
waltungsbeamter und Diplomat ſind erſten Ranges 
und die Reinheit ſeines Patriotismus iſt über allen 
Zweifel erhoben. Als Präſident der Univerſität zu 
Cambridge, und durch ſeine Verbindung mit dem 
North American Review hat er ſich einen dauernden 
Ruf als Gelehrter erworben. Unſere auswärtigen 
politiſchen Verhältniſſe ſind jetzt ſehr ſchwierig, 
aber wir können mit Vertrauen einer der Gerech— 
tigkeit und der Würde des Landes entſprechenden 
Loͤſung aller damit verknüpften Fragen, unter der 
Leitung eines ſolchen Mannes, der ſich nicht allein 
eines großen amerifanifchen, ſondern auch eines 
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New Pork, d. 4. Nov. Der Dämpfer Afri⸗ 
ca mit Nachrichten von Liverpool bis zum 23. Okt. 
langte hier dieſen Morgen an. Die Nachrichten 
find von geringem Intereſſe. Die Baumwollen— 
Verkäufe betrugen in der letzten Woche 95,000 
Ballen. Die Nachfrage war bedeutend. 

Die Liverpool und Nordamerika Schrauben— 
Dampfichiff-Gefellfchaft bietet eine Anleihe von 
83,000,000 in Aktien, jede von 5100, aus. Die 
Geſellſchaft hat um einen Freibrief nachgeſucht und 
wird ihn wahrſcheinlich erhalten. 

Es iſt beſchloſſen worden, daß der Titel des künf— 
tigen Kaiſers heißen ſolle: Nopoleon, Kaiſer der 
Franzoſen, König von Algiers, Protektor der heili— 
gen Orte. 

Der Senat wird ſich am 4. November verſam— 
meln, um die Frage wegen des Kaiſerreichs dem 
Volke vorzulegen. 5 

Ran ſpricht von der Errichtung einer 10,000 
Mann ſtarken kaiſerlichen Garde. Das Regie— 
rungs-Journal wird jetzt das“ Jourual des 
Kaiſerreichs genannt. 

Der Sultan nimmt den Titel: Kaiſer der 
Türkei an. 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


Bedeutende Verſtärkungen für Cuba werden 
in Spanien eingeſchifft. 

Schiffe vou Charleon ꝛc. müſſen bei ihrem 
Einlaufen in Sardiniſchen Häfen eine Quarran— 
taine beſtehen. 

Oeſterreich hat die Deutſchen Staaten einge⸗ 
laden, Abgeordnete nach Wien zur Beſprechung 
der Zollfrage zu ſenden. 

Der Senat von Frankfurt hat den Juden 
das Wahlrecht genommen. 

Der türkiſche Geſandte iſt von Paris abbe— 
rufen. 


Aus Stuttgart meldet die „Würtembergi⸗ 
ſche Correſpondenz“: Als die Nachricht von dem 
Abbrechen der Zollconferenzen in Berlin ſich vers 
breitete und dadurch die Ausſicht ſich eröffnete, daß 
nunmehr eine ſüd- und mitteldeutſche Zollgruppe 
ohne Preußen gebildet werde, waren wir begierig, 
den Eindruck dieſer Nachricht bei Geſchäftsleuten 
verſchiedener Branchen wahrzunehmen; aber nur 
Einer von Zehn machte ein halb bedenkliches Ge⸗ 
ſicht, die übrigen Neun freuten ſich gleichmäßig dar⸗ 
über, daß nun unſer Geld nicht mehr alles nach 
Preußen wandern und daß man dadurch die erdrits 
ckende Concurrenz der preußiſchen Handelsreiſenden 
los werde. In der That wird dies auf unſere Ge⸗ 
ſchäftswelt, mit Ausnahme einiger weniger Bran⸗ 
chen, belebend und erfreuend einwirken; denn das 
iſt außer Zweifel, daß von 12 hier aulangenden 
Geſchäftsreiſenden 11 Preußen waren, daß unſer 
Geld nach Preußen wanderte und daß preußiſches 
Papiergeld und Rimeſſen dorthin ſtets geſucht wa⸗ 
ren, weil wir viel dorthin zu zahlen, aber wenig von 
daher zu erhalten hatten. Ob in Preußen die 
Freude darüber, „das Bleigewicht nun von den 
Füßen zu haben,“ nachhaltig ſein werde, möchte 
eine andere Frage ſein. Wir glauben, die Erfah⸗ 
rung wird das Gegentheil lehren. 


Am 26. September fand in Smyrna eine furcht⸗ 
bare Feuersbrunſt ſtatt. Sie begann im öſtlichen 
Stadttheile, und zerſtörte während ſechs Stunden 
das ganze Viertel der Goldarbeiter und Kleider⸗ 
macher, und außerdem eine große Anzahl Kaffees 
und Speiſehäuſer und andere Gebäude. Die Zahl 
der zerſtörten Waarenlager beträgt 5—6000. Zum 
Glück wurde der europäiſche Bazar nicht von den 
Flammen ergriffen. 


Düſſeldorf, 10. Oct. Unſerer Polizei iſt es 
geſtern gelungen, einen zu New-York wohnenden 
unverheiratheten Mann, einen Deutſchen, ſeines 
Standes Barbier, der einer zu New-Vork beſtehen⸗ 
den Fabrik falſcher preußiſcher Darlehnskaſſenſchei⸗ 
ne angehört, auf dem Düſſeldorfer Dampfboote 
„Victoria“ zu verhaften. (D. 3.) 


In Berlin benutzt man das Gas jetzt zum 
Kochen und Heizen. Der Winter ſcheint ſich 
in Deutſchland früh einftellen zu wollen, am 7. v. 
M. hat es bereits in Freiburg in Schleſien anhal⸗ 
tend ſtark geſchneit. 


Aus der bayriſchen Pfalz 12. October. 
Cardinal von Geiſſel weilt immer noch bei ſei⸗ 
nen Verwandten in Mußbach, von allen Seiten 
durch zahlreichen und hohen Beſuch erfreut. Die 
drückende Amtslaſt hat nicht im Geringſten feis 
nen heitern Sinn getrübt und die zahlreichen 
Freunde freuen ſich über das gute Ausſehen Seiner 
Eminenz. 


Oeſterreich hat die Coalitions⸗St gaaten zu 
einer Zoll-Conferenz nach Wien eingeladen. 


Eine Holländiſche Compagnie hat 
den Plan, eine Eiſenbahn von Neuſchanz via Leer, 
Oldenburg und Bremen nach Hamburg zu bauen. 


Die Auswanderung aus Deutſchland 
nach anderen Welttheilen, 
fo bemerkt die“ Oeſterreichiſche Correſondenz,“ iſt 
eine Erſcheinung, die eigentlich erſt ſeit dreißig 
Jahren Bedeutung und Umfang gewonnen hat. 
Noch im Jahre 1821 umfaßte ſie nicht mehr als 2200 
Köpfe. Bis zum Jahre 1830 erhob ſie ſich nur ein 
einziges Mal über 10,000 3 in dem genannten 
Jahre ſprang ſie ſogleich auf 15,000, 1832 ſogar 
auf 24,000, 1837 auf 33,000, im Jahre 1843 betrug 
ſie nur noch 23,000 Köpfe, ſo daß im zehnjährigen 
Durchſchnitte von 1833 bis 1843 gerechnet, etwa 
18; bis 20,000 Menſchen ihr Gluck jenſeits des 


Der 


Oceans auffuchten. 
Emigration aus Deutſchland läßt ſich erſt jeit dem 
Jahre 1844 nachweiſen; die Ziffern ſind folgende: 
1844 betrug ſie 43,701; — 1845 67,209; — 1846 
und 1847 (bekanntlich Nothjahre) 106- und 110, 
000; — 1848 bis 1850 durchfchnittlich 83- bis 90, 
000, endlich im Jahre 1851 113,199 Seelen, ſomit 
das Maximum aller bisher bekannt gewordenen 
Ziffern. 

Die Reihe derſelben iſt noch zu gering, als daß 
ſich ein ſtatiſtiſches Geſetz aus denſelben entwickeln 
ließe. Nur das Eine läßt ſich jetzt ſchon daraus 
entnehmen, daß revolutionäre Bewegungen, die 
gelingenden ſowohl als mißlingenden, die Aus⸗ 
wanderung in beſonderem Maße befördern. Das 
Gelingen der Revolutionen beunruhigt die Friedli- 
chen, die Ordnungsliebenden, welche nicht in un— 
fruchtbaren politiſchen Umtrieben, ſondern in der 
Sorge für den täglichen Erwerb und der größtmög⸗ 
lichen Sicherung deſſelben ihre Lebensaufgabe er⸗ 
kennen. Das Mißglücken einer Revolution ver⸗ 
ſcheucht aber nicht blos eine Menge unruhiger 
Kräfte, die ſich werkthätig und unmittelbar dabei 
betheiligten, ſondern bildet auch für Solche, die, 
radical geſinnt, in ihrem Heimathlande die Ver- 
wirklichung ihrer Utopien nicht mehr hoffen, das 
Signal zum Aufbruche nach ferneren Gegenden 
und Wildniſſen, wo ſie der menſchlichen Autorität 
freilich bis zu einem gewiſſen Grad entbunden, der 
ſtrengen Laune der Naturgewalten aber deſto größer 
anheimfallen. Anderſeits läßt ſich auch nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß die Dichte der Bevölkerung in eis 
nigen Gegenden Deutſchlands ein natürliches Mo— 
tiv der Auswanderung bildet. 

Jedenfalls aber iſt dieſe Erſcheinung für Deutſch⸗ 
land von großer Wichtigkeit, weniger der verrin⸗ 
gerten Bevölkerungsziffer als des Capitales wegen, 
welches die Auswanderer mit ſich nehmen. Man 
hat mittelſt des Probabilitätscalcüls gefunden, daß 
die Auswanderer bis jetzt ein Kapital von 116 
Millionen Thalern, durchſchnittlich jedes Jahr 19 
bis 20 Millionen Thaler fortgetragen haben. Eine 
ſolche Einbuße iſt ſehr empfindlich und große An⸗ 
ſtrengungen des Gewerbs- und Handelsfleißes ſind 
vonnöthen, um ſie wieder gut zu machen, wobei 
noch die unangenehme Folge ſich ergibt, daß die 
progreſſive Entwickelung des Nationalwohlſtandes 
fortwährend mit dieſem negativen Factor zu käm⸗ 
pfen hat. England, Frankreich, Holland, mit 
einem Worte, alle Colonialſtaaten befinden ſich in 
dieſer Hinſicht in einer günſtigeren Lage als 
Deuſchland. Der Ueberſchuß ihrer Bevölkerung 
wirft ſich nach ihren überſeeiſchen Beſitzungen; es 
ergibt ſich hieraus kein reeller Verluſt, ſondern blos 
eine angemeſſenere und zweckmäßigere Vertheilung 
der arbeitenden Kräfte, die nun vortheilhaft wirkt. 

In Oeſterreich find die Symptome der Auswan⸗ 
derungsluſt bis jetzt unerheblich geweſen. Wo ſie 
ſich zeigten, waren ſie nur als ein Moment einer 
vorübergehenden politiſchen Stimmung aufzufaſſen, 
ein reelles Bedürfniß zur Auswanderung iſt dabei 
keinesfalls im Spiele geweſen; Oeſterreich mit 
feinen weiten, naturgeſegneten, theilweiſe dünn be— 
völkerten Gebieten iſt vielmehr vorzugsweiſe geeig- 
net, den Strom deutſcher Auswanderung in ſich 
aufzunehmen. 

Wenn Deutſchland in eine möglichſt innige und 
dauernde Zoll- und Handelsverbindung mit Oe⸗ 
ſterreich getreten ſein wird und die deutſche Aus 
wanderung nach Ungarn, Siebenbürgen u. ſ. w., 
ſo wie jetzt beinahe ausſchließlich nach Amerika ih⸗ 
ren Zug nimmt, daun geht weder das Kapital noch 
die Arbeitskraft der Auswanderer für Deutſchland 
verloren, dann wird ihm Beides durch den unge— 
hemmten, wechſelſeitigen Verkehr reichlich erſetzt. 


— Einen annähernden Begriff von der Bedeu— 
tung des Seidengefhäfts in der 
Schweiz kann man aus einer tabellariſchen Ar⸗ 
beit der „Trieſter Ztg.“ entnehmen, laut welcher 
von der ganzen lombardiſchen Seidenausfuhr von 
1851, im Geſammtwerth von 108,320,760 Lire, 
für 81,816,246 Lire nach der Schweizergrenze, und 
nur für 26,504,460 Lire nach anderen italien. 
Staaten ging. Um muthmaßlich von dieſen 81, 
816,246 Lire dasjenige abrechnen zu können, was 
Tranſitgut iſt, gibt eine Ueberſicht des Mailänder 
Hauſes Galli & Brambilla folgende Data an die 
Hand. Im Jahre 1850 0 U aus der Lom⸗ 
bardei nach London und Lyon rohe und geſponnene 
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ten. 

Es iſt dabei nicht zu vergeſſen, daß England ſei— 
nen Bedarf in neuefter Zeit mehr auf aſſatiſchen 
Märkten deckt und daher weniger aus dem nördli— 
chen Italien zieht, während die dortige Ausfuhr 
nach der Schweiz und Deutſchland in Zunahme 
begriffen iſt. 

* Nom 28. September. Der Papſt iſt von 
Caſtel Gandolfo zurückgekehrt und von der Bevöl— 
kerung freudig begrüßt worden. Geſtern ward im 
Vatican ein geheimes Conſiſtorium abgehalten. 


London. Man hatte in Hull zu Anfang dieſes 
Jahres darauf gerechnet, im Durchſchnitt 1000 
deutſche Auswanderer per Monat zu expe⸗ 
diren. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß ſich die Agen⸗ 
ten verrechnet haben. Es kamen nämlich ſeit Jan⸗ 


Brüder und Neffen Sr. Heiligkeit, aber ganz ohne 
allen Erfolg, ſich zu ſeinen Gunſten beim Papſte 
verwendet hatten. Es war ein junger ſchöner 
Mann und bat im letzten Moment ſeines Lebens 
den die Erecution leitenden päpſtlichen Schweizer⸗ 
offizier, er möge feinen Leuten unbefehlen, ihm nicht 
auf den Kopf, ſondern nur nach der Bruſt zu 
zielen. 


Palermo 25. Sept. Zwei Lavaſtröme des 
Aetua find ineinandergefloſſen und haben 6 Häuſer 
zu Milo verzehrt. Nunmehr wird die Ortſchaft 
Zoppinelli von dem Ausbruche bedroht, der jedoch 
nachzulaſſen ſcheint. 7 


In China haben endlich die kaiſerlichen Truppen 
einen Sieg über die Rebellen davongetragen und 
wird die Gefangennehmung und Enthauptung des 
Tien⸗teh, des Chefs derſelben, gemeldet. Trotzdem 
ſollen die Inſurgenten noch ſehr zahlreich ſein und 
die Exiſtenz des ſonnigen Blumenreichs bedrohen. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Nov. 9. 
In Mebl herrſchte namentlich in den letzten Tagen eine ſehr vermehrte 
Thätigkeit, in Preiſen war jedoch in der Hauptſtapel Sorte keine weſentliche 
Veränderung; in Schweinen geſchehen einige Geſchäfte; in Grocerien war der 
Verkehr nur mäßig, man nimmt die neue Erndte von Zucker und Molaſſes mit 
Waheſcheinlichkeit für ſpäter an als gewöhnlich; in Manufaktur⸗ und Eiſen⸗ 


var, alſo in dreiviertel Jahren, über 15,000 Emi⸗ 
granten aus Deutſchland durch Hull, ſomit an 
6000 über die veranſchlagte Zahl. 


Perſien. Ueber Konſtantinopel erfährt man, 
daß die Kurden und andere Gebirgsſtämme in 
Folge der Gerüchte von einer angeblichen Ermord— 
ung des Schach in offenem Aufſtande begriffen 
ſeien. Der Schach jedoch, wird hinzugefügt, be⸗ 
finde ſich im Gegentheile auf dem Wege der Beſſe— 
rung und wolle ſich ſo bald als möglich der Bevölke— 
rung von Teheran zeigen. 

Meſſina, 23. September. Der Aetna-Aus⸗ 
bruch iſt noch nicht zu Ende, hat aber, nach dem 
letzten heftigen Erguſſe in der Richtung von Milo 

und Giarre, ſehr abgenommen. 


Aus den Apenninen, 3 Okt. (A. Z.) Ber 
kanntlich hatte ſich zu Ende des Jahres 1848 in 
Ancona, in dem winzigen Städtchen Corri⸗ 
naldo, am Fuße der Apenninen, in Je ſi und in 
Sinigaglia die blutigſte Schreckensherrſchaft 
entwickelt. Einer handvoll Banditen war es gelun 
gen, jede dieſer Städte zu terroriſiren, und fie morz 
deten dort nach Wohlbehagen, man möchte ſagen 
in einigen Fällen zum Zeitvertreib. Unter Ande- 
rem wetteten einſt zwei Banditen um wenige Gigar- 
ren, einer von ihnen wolle einen achtbaren Edel- 
mann noch am nämlichen Abende erdolchen, was 
er leider auch zu vollbringen wußte. Ganz beſon— 
ders zeichnete ſich die Bande von Sinigaglia 
in ihrem Blutdurſte aus. Nach Wiederherſtellung 
der päpſtlichen Regierung wurden die meiſten der 
Böſewichter gefänglich eingezogen, 13 aber, und 
unter dieſen die Haupträdelsführer, wußten ſich 
durch die Flucht zu retten. 
endlich das von der Sacra Conſulta eingeleitete 
gerichtliche Verfahren beendet. Unter 65 Verbre— 
chern ſind, wie bereits geſagt, 13 landflüchtig, 24 
wurden in dieſen Tagen in Sinigaglia durch Pulver 
und Blei hingerichtet, und die übrigen ſind zu viel 
jähriger, theilweiſe lebenswieriger Galeerenſtrafe 
verurtheilt worden. Das Prozeßverfahren gegen 
die Banden der übrigen drei Städte ſoll ebenfalls 
beendet ſeyn, und die Execution dürfte der Reihe 
nach in Corrinaldo, Jeſi u. Ancona vor ſich gehen. 
Uebrigens wird das Todesurtheil nicht durch öſter— 
reichiſche, ſondern durch paͤpſtliche (Schweizer—) 
Truppen vollſtreckt. Man hatte in Sinigaglia die 
hinzurichtenden Miſſethäter in mehrere Abtheilun— 
gen abgeſondert. Am erſten Tage wurden acht, 
am zweiten ſechs, geſtern endlich zehn erſchoſſen. 
Alle gingen dem Tode unerſchrocken entgegen, eini⸗ 
ge ließen Mazzini und die rothe Republik hochleben, 
und fünf fangen auf dem Gange nach dem Richt- 
platze die Marſellaiſe. Nur fünf von den geſtern 
Hingerichteten empflugen vor ihrem Tode die 
Sterbſakramente. Unter dieſen der Kaufmann 
Simoncelli, der einzige, welcher der gebildeten 
Claſſe angehört. Er war Oberſtlieutenant der 
Nationalgarde und hatte ſich als ſolcher gleichſam 
zum Vorſitzenden der modernen Vehme aufgewor⸗ 
fen. Bis zum letzten Augenblicke ſoll er auf Ber 
gnadigung gerechnet haben, da, wie man ſagt, die 
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Waaren kann das Geſchäft im Allgemeinen gut genannt werden, und beide er⸗ 
freuen ſich noch fortwährend einer guten Nach frage. 

A ſche. Perl«⸗ iſt ein klein wenig niederer, zu 4%, Pott- 34 bis 4e. 

A 10 A o J. Weiteres Steigen, 76 und 92 Prozent nach Probe fteht auf 
37 und 430. 

Rinde. Cheſtnut Eichen 8I bis §9. 50 per Cord. 

Beſen. Vom Store gute bis ausgewählte $1.50 bis 81.80 das Dtzd. 
Drdinäre bei Ankunft 81 bis 81.30 und Fancy S1. 50 bis 81.65. 
Eimer. Wir notiren 81.75 bis 81.90 das Dtzd und Zuber 83 bis 
9075 das Neſt, Waſchbretter 82.25 das Dtzd für runde Parthien von der Ja- 
beik. 

Butter und Eier. Gewöhnliche und prima Firkins und Kegs 15 und 
18e, ausgeſuchte und extra Roll- 20 bis 2% ; Eier in guter Nachfrage zu 15€ 


das Dtzd. 

Bienenwachs. Aus erſter Hand 20 bis 21e. 

Lichter und Seife. Star- 2%, Talg- 10 bis 11e das Pf. Seife 
53 und dc No. 1 und extra. 
Käſe. Prima Weſtern Reſerve 8: und ausgewählte ge, ziemlich auser- 
leſene Se, Dairy 106 und Muskatnuß 11 bis 1250. 

Kaffee. Der Markt bot ein ruhiges Aeußere und 94 bis 9e find die 
currenten Preiſe für gut und fair Rio, im Kleinen 9% bis gie. 

Küfer waaren. Whisky Barrels §t, Porkfäſſer 51.10, Mehlfäſſer 
30 bis 376, Schmalz Kegs 400. 
Baumwolle. Keine Veränderung, 10 bis 10k find die laufenden Prei⸗ 
ſe für gute Sorten zum Spinnen. 

Baum wollen Garn. Markt unverändert, große Parthien 15 und 
16e, aſſortirte Nummern 6, 7, de das Dtzd. 

Crandberries. Wir notiren 88 bis 89.50 für das Bbl gute und 
prima, große und kleine Bbl. 

Bohnen. Kleine weiße 82 pr 60 Pf. und gewöhnliche weiße 81.50. 

Federn. Prima lebendige Gänſefedern 336 aus erſter Hand und 356 vom 


Store. 
Makrelen, No. 1 kleine neue 814, No. 2 große 811.50 bis 812, 


Fiſche. 

alte do. do. 811, No. 2 kleine 88.50 bis . 3 große 89, kleine do. 87 
. 

r Bbl; neue Roſinen 83 bis 


bis 87.25 per Bbl; getrockneter God» 43 bis 

Früchte. Grüne Aepfel 81 bis 81.50 pe 
3.10 per Kiſte und §1.60 per halbe do; Erdnüſſe F 1.10 bis 81.25 per 
Buſh; Kaſtanien 82.25 und 82.50 per Bufhel. 

Frucht. Watzen 64 bis 650; Korn 40, neues 35e; Haber 27 bis 28e, 
Gerſte 45 bis 50e, und Roggen 48 bis 50e. 

Heu. Gemiſchtes und reines Timothy von der Landung 83 bis 810 per 
Tonne, loſes im Kleinverkauf 88 bis 810. 

Hanf. Markt ſehr flau zu 895 bis 8105 für nn 

Hopfen. Indiana 22e und Weſtern New York 25c im Kleinen. 

Eiſen. Ohio River heiß geſchlagenes Roh- 835 bis 36 per Tonne Ziel 
6 Mte., Stangen- gewöhnl. 3 bis Ze und Holzkohlen- 4 bis Alc per Pf. 

Blei. Block- 54, Stangen- 5ic, h 

Nutzholz. Gebundene Barrel-Poles 810 bis 812, Dauben 810 bis 812 

Salz. Kanawha 28e, grobes Liverpool 81.40 per Sack, Turks Island 
33 per Buſhel. 

Saamen. Neuer Klce- 81.874 per Buſhel, der Markt kann aber zu 
34.75 bis 85 per Buſhel zu 625 angenommen werden; Timothy 81.50 bis 
82.25 per Buſhel; Flachs- 90e. 

e würze. Pfeffer 11e und Caſſta 3% per b. 
Küchengewächſe. Kartoffeln 30e für Meſhanocks; Zwiebeln 35 bis 


0 

Wolle. Ordinäre 32 bis 35e, + Vollblut 33 bis 3606, 4 do. 35 bis 37, 
am 42 bis 456, und ganz do 45 bis 50, extra feine Schur ungewaſchen z we- 
niger. 


Holz. Vom Fluß §3.75 bis S4. 25 per Cord. 
Nägel. Beſte Stadt Brands; 
Im Großen. Im Kleinen. 
10 d. n 3.874 
8d. 5 - 3.87 - - 81.12 4.25 
6 d. - . 437,424 — 4.62 4.75 
5 d. - „ Aß2 « - - 4.87 5.00 
4d. . 4.87 - - 5.12 5.25 
die» = 7 4 „ - — 6,12 6. 
Mehl. Nachfrage ſehr lebhaft; verkauft während der Woche 4010 Bols 


gewöhnlich bis extra zu 83.44 bis 83.75, und 2000 Bbls auf Ablieferung zu 


3.50. 
N Schweine und Rindvieb. Schweine ſind bis jetzt ungefähr 5000 
bereits in Fäſſern, gut gemäſtete find nicht unter 85.25 zu haben. Schlacht- 
vieb 81.50 A 75 fu orf Pfd. netto. 

Schafe §2 bis 84 per Kopf. 

een, Verkauft 150 Oxhoft Speckſeiten zu 7ie gepackt, und 
100 Stück Seiten zu 66; Meſſpork 814; Schmalz Ste ; grüne Schinken 72e. 
No. 1, Rinder, 8c; im Allgemeinen wird es auf 81 und 84 ge- 
dagen 1 

Frachten. N 
fracht 306. Nach Pirtsburg, Whlsky 3746, Pfundfracht 12 e. 
Louis, Whisky 606, Pfundfracht 306. 

Molafſes. Prima 28 bis 290. Zucker Haus 40 bis 420. Markt feſt. 

Zucker. Nachfrage ziemlich gut. Verkauf t 200 Oxboft zu 5 bis He für 
fair bis gut fair, prima und ausgewählter da und 66, 10 Oxhoft neuer Erndte 
zu He, weißer Havanna 73 bis Sc. 3 x 

Shiffsbedarf. Theer rar und feft, zu 85 für das große Bbl. ;ge- 
wöhnlicher Harz 83.20, No. 2 iſt SA wertb; Pech 84.50; Terpentinöl 62 c. 

Ta back. Verkauft 44 Kiſten ord. Va. lbs zu 20e, 30 do No. 1 do do. zu 
33—35c, 96 do ord. do do zu 15—16e, 20 do mittlerer do do zu 256, 10 do dor. 
und No. 1 Va. 58 zu 18 und 22e, 9 do ord. Va. bbs zu 20e, 35 do mittl. do do 
zu 24c, 10 do extra ſchönen Twiſt zu 506 bis §1, und 19 do No. 1 Ba. 58 zu 
24e. Kentucky 6s Twiſt 8 bis Sir, 

Whlskv. Der Markt begann mit 172 und ſchloß mit 1816. wozu der 
größere Theil verkauft wurde. 


Fünfter Str. Markt, Kleinverfauf. Cinc. Nov. 9. 

Gurken 8—10 pr Dtzd., Aepfel 10—15c pr halb Peck, Eier 156 pr Ded. 
Butter 20—25 pr Ib, iriſche Kartoffeln 50—556 pr Buſhel, ſüße Kartoffeln Be 
das halbe Peck, Haber 32—336 pr Buſhel, Korn 40—43 pr Buſhel, Hühner 15 
bis 186, Welſchhahnen 50 bis 756, Ka ſtanlen 8— 106 pr Quast. 


Nach New Orleans, Mebl 456, Whisky 75e, Pork 656, Pfund⸗ 
Nach St. 
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Erzählungen. 


Der Mopshändler, 


eine chineſiſche Erzälung. 
Ein jeglicher Menſch ſei ſchnell zu hören, langſam 

zu reden und langſam zum Zorn; denn des 
Menſchen Zorn thut nicht, was vor a 

Jac. 1. 2 


+ 


+ 


In der Provinz Chekeang lebte ein reicher Kauf⸗ 
mann, Ramens Chong⸗wong, der im beſten Rufe 
ſtand und beſonders als ſehr gaſtfreundlich bekannt 
war. Er ſtellte oft Gaſtmähler an, wozu er ſeine 
Freunde und Bekannten einlud, und bei dieſen Ge⸗ 
legenheiten war immer ſehr heiter und aufgeräumt. 
„Wenn ich ſo im Kreiſe meiner Freunde ſitze,“ 
pflegte er zu ſagen,“ ſo beneide ich den Kaiſer 
ſelber nicht.“ N 

Aber neben vielen guten Eigenſchaften hatte 
Chong⸗wong, wie Jedermann, auch ſeine Fehler. 
Er war ſehr leidenſchaftlich; jeder Widerſpruch 
brachte ihn außer ſich, und wußte man ihn nicht 
bei Zeiten zu befänftigen, fo entſchied er die Streit⸗ 
frage nicht ſelten durch handgreifliche Beweiſe. 

Nun hatte Wong ein Tochter, welche eben im 
Begriffe ſtand, einen Mann zu heirathen, der er⸗ 
wartete, daß zu ſeinem Vermögen bald auch hohe 
Ehrenſtellen ſich geſellen würden. Wie er dieſe 
bevorſtehende Hochzeit mit gehöriger Feierlichkeit 
abhalten wolle, war er jetzt Wongs Gedanke bei 
Tag und Nacht. Schon vor vielen Jahren hatte er 
ſeine treue Gattin verloren und mußte daher ſelbſt 
um den Einkanf der Speiſen ſich annehmen. 

Der Tag der Hochzeit näherte ſich, und jede Vor⸗ 
bereitung, die ein zärtlicher Vater erſinnen kounte, 
traf Wong. Unter Anderem hatte er auf einem 
Marktplatze ein paar junge Möpſe von anfehnli- 
cher Größe und ſo fett, wie zwei der ſchwerſten 
Spanferkel, erhandelt und zum Hauptgerichte be⸗ 
ſtimmt. Er hatte ſie von einem alten Manne ge— 


kauft, der mit ſolchen Leckerbiſſen umherzog; als 


er aber die Thiere nach Hauſe brachte, kam es 
ihm vor, als wären ſie nicht dieſelben, um die er 
gefeilſcht hatte, und er hielt daher, was ganz na⸗ 
türlich war, dem Handelsmanne ſeine Unredlichkeit 
vor. Nun war aber dieſer ebenſo leidenſchaftlich, 
wie unſer Kaufmann, und ſagte ihm, ſeine Möpſe 
ſeyen ſo gut wie Wongs beſte Seidenballe, und ein 
Mopshändler ſei nicht weniger ehrenwerth, als ein 
Seidehändler. Dieſe Reden verſammelten bald vie: 
le Leute um das Haus, welche dem Streite zuhören 
wollten. Einige lachten, Andere ſchmähten den al⸗ 
ten Mann; die Meiſten aber hielten es trotz der 
bekannten Rechtlichkeit Wongs mit dem Hundehänd— 
ler und ſchalten Wong heftig aus. Das war na⸗ 
türlich Oel in's Feuer gegoſſen, und um die Sache 
kurz abzumachen, fiel Wong über ſeinen Gegner 
zuerſt mit den Fäuſten her; da ihm aber dieſe von 
den Püffen, die er austheilte, ſelbſt zu ſchmerzen 
begannen, ſo riß er einem der Umſtehenden ein 
Bambusrohr aus der Hand und verſetzte damit ſei⸗ 
nem Gegner einen ſo nachdrücklichen Schlag, daß 
dieſer rücklings zu Boden ſtürzte. 

Kaum war dies geſchehen, ſo bereute Wong ſeine 
Heftigkeit; denn der Mopshändler lag wie todt 
auf ſeinem Rücken. Er ließ ihn daher in das Haus 
bringen, wo ihm ſo lange mit heißem Thee zugeſetzt 
wurde, bis er aus feiner Ohnmacht wieder erwach⸗ 
te, an welcher der Zorn und Schrecken des Gefäll- 
ten wohl ebenſo großen Antheil gebabt hatten, als 
Wongs Schlag. Dießer reichte jetzt dem Fremden 
Wein, drückte fein Bedauern über den Vorfall aus, 
bezahlte bie Möpſe, welche die unſchuldige Veran⸗ 
laſſung dazu geweſen waren, und ſchenkte ihm zu- 
letzt noch ein Stück Seidezeug, womit der Händler, 
völlig zufrieden geſtellt, ſich entfernte. 

Die Hochzeit der Tochter Wongs ſollte innerhalb 
einer Woche ſtattfinden; aber in China werden 
viele Gaſtmähler gegeben, ehe dieſe wichtige Cere— 
monie vollzogen wird; Auch der Abend des Ta⸗ 
ges, an welchem der eben erzählte unangenehme 
Vorfall ſich ereignet hatte, ſollte durch ein Gaſt⸗ 
mahl verherrlicht werden. Bald kam ein Gaſt nach 
dem andern, nun in ſeiner Geſchäftigkeit vergaß 
Wong die Begebenheit des Nachmittags völlig; als 
jedoch ſeine Gäſte ſich wieder entfernt hatten, und 
er eben, ſeine Nachtmütze auf dem Kopfe, ſich zur 
Ruhe begeben wollte, ließ ſich ein lautes Pochen an 
der Thür, vernehmen. Zuerſt meinte er, es ſei 
ein Gaſt, der etwas vergeſſen habe; aber dazu war 


Der Wahrheits⸗Freund. 


das Pochen zu laut und ungeſtümme. Eine un⸗ 


heimliche Ahnung überfiel ihn; er ergriff eine La⸗ 


terne und eilte nach der Thüre. Er war nicht wer 
nig erſtauntt den Fährmann des Bootes vor ſich zu 
ſehen, welches über den benachbarten Fluß Paſſa⸗ 
giere hin und herführte. Der Mann trug in ſei⸗ 
ner Hand den Korb des Hundehändler und das 
Stück Seidezeug, das Wong ihm beim Abſchiede 
gegeben hatte. 

Beim Anblicke Wongs ſagte der Bootsmann: 
„O Herr! was für ein Unheil habt Ihr über mich 
gebracht! Ich bin bei lebendigem Leibe geſchunden 
und in Stücke gehauen. Wie konnte Ihr ſo etwas 
thun und den armen Unglücklichen fortſchicken, daß 
er in meinem Boote ftürbe ? O daß ich nie geboren 
oder nie ein Fährmann geworden wäre! Wehe! 
Wehe!“ 

„Was gibt es!“ fragte Wong. „Ich verſtehe 
Dich nicht: ich habe Niemanden getödtet.“ 

„O Herr, Herr, ſprechet nicht fo !,, verſetzte der 
Bootsman. „Ich glaube wohl, daß Ihr nicht die 
Abſicht hattet, eine ſo grauſame That zu begehen; 
aber ſehet dieß Stück Seidezeug und dieſen Korb 
an! Der Unglückliche, den Ihr dieſen Nachmittag 
ſchluget und dann aus Eurem Haufe wegſchicktet, 
kam zu mir, um ſich über den Fluß rudern zu laſſen. 
Da wurde es ihm mitten auf dem Fluſſe plötzlich 
unwohl, und bald wurde fein Zuſtand ſehr bedenk— 
lich. Während er nun ſterbend im Boote lag, und 
ich ihm den Kopf hielt, ſagte er mir, daß er von 
Euch ſo grauſam geſchlagen worden ſey, und daß 
er einen innerlichen Schaden erlitten habe, an dem 
er jetzt ſterben müſſe. „Nimm dieſen Korb und 
dieſes Stück Seidezeug,“ ſagte er, „ſie werden Be— 
weiſe für meine Ermordung abgeben, und unters 


laſſe es nicht, meinen Mörder Wong vor Gericht 
zu ziehen!“ Mit dieſen Worten verſchied er.“ 
Der arme Wong war über dieſe Erzählung ſo 
entſetzt, daß er faſt in Ohnmacht flel. Nach ächt 
chineſiſcher Art, den Schmerz auszudrücken, preß⸗ 
te er beide Hände an ſeine Schläfe und neigte ſich 


zu Boden. „Was ſoll ich thun?“ ſagte er zu dem 
Bootsmanne. „Ich beabſichtigte ſeinen Tod nicht. 


Was ſollen wir Beide thun? Denn wir ſind Beide 
ruinirt — durch Etwas, das die Schuld Keines von 
uns Beiden iſt. Du biſt in eben ſo großer Gefahr 
wie ich.“ 

„Freilich,“ erwiederte der Bootsman, „und das 
iſt es eben, was mich ſo bekümmert. Hättet Ihr 
den Mann vor Eurem Hauſe getödtet, ſo wäre es 
mir gleichgültig geweſen. Aber können wir nichts 
in dieſer Sache thun?“ 

Wong ſah ſich verloren, wenn er nicht ein Aus⸗ 
kunftsmittel erſänne, das ihn über die häßliche Ge— 
ſchichte hinwegbrächte, und nichts ſchien ſo zweck— 
dienlich, als den Bootsmann zu beſtechen, daß er 
den Leichnam bei Seite ſchaffte. In dieſer Ab- 
ſicht ſagte er zu ihm: „Guter Freund, da Du über⸗ 
zeugt biſt, daß ich dieſem armen Manne kein Leid 
zufügen und in keinem Falle ihm das Leben nehmen 
wollte, ſo wirſt Du mir, wenn ich Dir zwanzig 
Silberſtücke gebe, gewiß den Leichnam bei Seite 
ſchaffen helfen, ſo daß die Sache verſchwiegen 
bleibt.“ 

„Zwanzig Silberſtücke nützen mir nichts,“ ent⸗ 
gegnete der Bootsman; „denn wenn ich den Tod 
des Mannes auf mich nehmen, ſo muß ich mich in 
ein entferntes Land begeben; dazu aber brauche 
ich wenigſtens zweihundert Silberſtücke. , 

„Zweihundert Silberſtücke ſollen Dein ſeyn. Ar 
ber was ſoll mit dem Leichnam, geſchehen? Willſt 
Du ihn in den Fluß werfen? oder. 44 

„Nein, das geht nicht,“ verſetzte der Boots— 
mann; „denn er könnte ja gefunden werden und 
würde dann gegen uns zeugen; ich würde in die 
Mordgeſchichte verwickelt und muͤßte, da ich ein ar⸗ 
mer Mann bin, ſicherlich dafür büßen.“ 

„Du weißt,“ ſagte Wong, „daß der Begräb— 
nißplatz meiner Vorfahren ſich am Ufer des Fluſ— 
ſes befindet. Bringe dahin den Leichnam in Dei⸗ 
nem Boote, und ich will Dich dort treffen, damit 
wir ihn ordentlich begraben.“ 

„Dieß iſt ganz gut,.“ erwiederte der Bootsmann; 
„aber was bezahlt Ihr mir dafür? Weniger als 
fünfzig Silberſtücke, außer den zweihundert, kann 
ich nicht dafür annehmen.“ 

Wong bedachte ſich nicht, ſondern verſprach dem 
Bootsmanne Alles, was er verlangte. Hierauf 
ſchieden ſie von einander, der Fährmann, um den 


Leichnam nach dem verabredeten Orte zu bringen, 
und Wong, um ſich zum Begräniſſe deſſelben vor⸗ 
zubereiten. 

Wong begab ſich um Mitternacht auf den Be⸗ 
gräbnißplatz ſeiner Vorfahren und nahm einen ver⸗ 
trauten Sclaven mit ſich, der ihm das Grab ſollte 
machen helfen. Als er an Ort und Stelle ange⸗ 
kommen war, ſchickte er Chang, den Sclaven, ab, 
um den Todten zu holen. Nachdem er eine kleine 
Lampe, die er unter dem Kleide trug, auf den Bo⸗ 
den geſetzt hatte, beklagte er ſein hartes Geſchick, 
das ihn nöthige, einen Huudehändler neben feinen 
Vorfahren zu begraben, und da er ein abergläubi⸗ 
ſcher Mann war, ſo meinte er, etwas flüſtere ihm zu, 
daß das, was er zu thun im Begriffe ſey, das Miß⸗ 
fallen ihrer Geiſter erregen werde, welche nach der 
Meinung der Chineſen den Ort, wo der Leichnam 
liegt, umſchweben. Er warf ſich daher auf feine Knie 
nieder u flehte ihre Schatten an, ihm zu verzeihen 
und bei ſeinem Werke beizuſtehen. Kaum hatte er 
dieſes Gebet beendigt, als ſich von Außen ein Po⸗ 
chen vernehmen ließ, und Chang und der Boots⸗ 
mann den Todten, deſſen Hände und Füße zuſam⸗ 
menbunden waren, in einem Sacke tragend erfchie- 
nen. Alsbald wurde ein Grab gemacht, der Leich⸗ 
uam hineingelegt, und nachdem es geſchloſſen war, 
bezahlte Wong dem Fährmanne die verſprochene 
Summe und kehrte mit ſeinem Sclaven nach Hau⸗ 
ſe zurück. N 

Es iſt ein altes Sprichwort, daß das Glück in 
einzelnen Tropfen, das Unglück aber in Strömen 
komme. Wongs Tochter, welche nach wenigen 
Tagen ihre Hochzeit feiern ſollte, wurde krank. 
Der beſorgte Vater betete für ſie, aber ihr Zuſtand 
wurde immer bedenklicher. Nun loste er, erhielt 
aber eine ſehr ungünſtige Antwort. Endlich ſchick⸗ 
te er nach einem Arzte, allein keiner kam. In 
ängſtlichem Harren zählte er die Stunden, aber im⸗ 
mer noch zeigte ſich kein Arzt, und ſchon ſchien feine 
geliebte Tochter auf dem ſchmalen Rande zwiſchen 
Tod und Leben zu ſchweben. 

Sehr früh am Morgen, es war noch dunkel, 
ſtürzte Wong ſelbſt fort und eilte nach der Woh— 
nung des Arztes: Er war noch nicht weit gekom⸗ 
men, als er über etwas ſtrauchelte und zu Boden 
fiel. Kaum lag er, als ihn etwas am Halſe packte; 
da er aber ein ſtarker Mann war, ſo verſetzte er 
ſeinem Angreifer einen derben Schlag, der ihn von 
demſelben befreite. Eben jetzt begann der Tag zu 
grauen, und wie groß war ſein Crſtauen, als er 
ſah, daß ſein bis zur Bewußtloſigkeit betrunkener 
Sclave ſein Stein des Anſtoßes geweſen war! 

(Schluß folgt.) 


Unſer Zeitalter iſt, wenn auch nicht das 
goldene, doch das der Monumente. Kaum iſt 
eines vollendet, ſo wird ſchon wieder eines oder 
mehrere projektirt, und natürlich dabei auf die 
Beiträge der Mitbürger gerechnet. Wir ehren 
jeden Beweis von Patriotismus, und müſſen 
es loben, daß man das Andenken an die Män⸗ 
ner, welche ſich Verdienſte um die Menſchheit 
oder auch im engern Sinne um das Vaterland 
erworben bei den Nachkommen aufrecht erhält. 
Das Waſhington-Monument iſt nicht allein ein 
Tribut, den das dankbare Vaterland ſeinem 
größten Sohne darbringt, es iſt auch ein Symbol 
der Einigkeit der Union, eine ſchöne Idee daß jeder 
der 31 Staaten einen Stein zu dem Monumente 
geliefert hat, die darin zu einem Ganzen ver⸗ 
kittet, als Symbol der Einigkeit und Dauer 
unſerer Union dienen ſollen. Ueber dieſen ſteht 
hoch in den Lüften als Wächter — die Statüe 
des Vaters des Landes, unbewegt durm Sturm 
und Wetter, und ſoll dieſes auch ein, Sinnbild 
ſeyn, daß jeder Bürger in den Stürmen der 
Partheien und Leidenſchaften ein treuer Wächter 
ſey, dem Fortbeſtehen der Union und den Frei⸗ 
heiten des Landes. — Jeder der zu dieſem koſt⸗ 
baren Denkmale, das auch als architektoniſches 
Kunſtwerk eine Zierde des Lundes ſeyn wird, 
ſein Schärflein beiträgt, zeigt nicht allein ſeine 
Verehrung für Waſhington, die auch ohne ein 
ſolches Denkmal für immer in den Herzen aller 
Patrioten fortleben wird, ſondern er bethätigt 
auch ſeine Liebe für die Union, von der er ſelbſt 
einen Theil bildet, und fo freuen wir une, 
daß bei der letzten Wahl die für dieſen Zweck 
gemachten Sammlungen reichlich ausgefallen ſind. 
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im Glauben, auf daß euch Niemand ausgeſprochen und hat den berühmten Convertiten | wart des 
Krone raube, die für euch aufbewahrt iſt. zu enormen Unkoſten verurtheilt, welche 


die 
Heget einen beſondern Eifer für das Heil der See— 

len, und während unſere eifrigen Miſſionäre man⸗ 
nigfachen Kampf im Felde gegen die Feinde der 
Kirche zu beſtehen haben, erhebet ihr eure Hände 
zu Gott, auf daß der Herr möge krönen den Kampf 
mit dem Siege. Erinnert euch Unſer bei euern 
täglichen Gebeten, auf daß Unſere Miſſion nach 
Europa mit einem glücklichen Erfolge möge gekrönet 
werden, und Wir geſund, wohlbehalten und ſchnell 
zu Unſerer Heerde zurückkehren mögen. 

Geliebte Brüder aus dem Laienſtande! Wir er: 
mahnen euch zur Treue in allen euren religiöſen 
Pflichten. Bedenkt es wohl: „was wird es euch 
nützen, wenn ihr die ganze Welt gewinnt, aber 
Schaden leidet an eurer eigenen Seele ;'“ [Matth. 
16, 26] Bedenket es wohl, daß ihr nicht blos für 
dieſes Leben erſchaffen ſeid, ſondern um euch vor⸗ 
zubere iten durch Glauben und gute Werke für ein 
beſſeres und ewig dauerndes Leben in der Zukunft. 
Bekümmert euch nicht ſo ſehr in dieſer Welt, wo 
Alles vergeht, ſondern, „ſuchet zuerſt das Reich 
Gottes und deſſen Gerechtigkeit;' (Matth. 6. 33) 
gemäß dem ausdrücklichen Befehle unſers göttlichen 
Erlöſers. 

Ehret eure Pfarrer, die euch das Brod des Le— 
bens brechen; höret auf ihre Stimme und verfor- 
get ſie mit dem Zeitlichen zu ihrer Nothdurft, auf 


norm zu bezahlen 
er nicht im Stande iſt, es ſei denn, daß er von der 
Liebe der katholiſchen Welt unterſtützt wird, für de- 
ren Glauben er ſich als einen eifrigen und thätigen 
Kämpfer bewieſen hat. Das Endreſultat dieſer 
Ser forgung gegen ihn wird fein, Einkerkerung oder 
endlich eine große Geldverlegenheit auf viele kom⸗ 
mende Jahre. Das katholiſche Curopa hat die 
Schmach auf Glauben und Gerechtigkeit, durch die— 
ſes ungerechte Urtheil verübt, das trotz des klarſten 
und mannigfachſten Zeugniſſes ausgeſprochen iſt, 
tief empfunden; Frankreich, Deutſchland, Holland 
Belgien und andere Länder haben ſich erhoben 
um Beiträge für dieſen unſchuldigen, ſo abſcheulich 
unter dem Scheine des Geſetzes unterdrückten Man 
der furchtlos ſeine Pflicht gethan, zu ſammeln. 
Alle diejenigen, welche ſich geneigt fühlen mögen, 
etwas zu dieſem höchſt verdienſtvollen Zwecke beizu⸗ 
ſteuern, mögen ihre Gaben den reſpectiven Pfarrern 
einhändigen, welche ſie Unſerm General-Vicar in 
Louisville, dem Diöceſan⸗Verweſer während Unſe⸗ 
rer Abweſenheil einſenden werden. Wir verord— 
nen, daß dieſer Hirtenbrief in allen Kirchen unſerer 
Diöceſe am folgenden Sonntag nach Empfang des⸗ 
ſelben geleſen werde. Ehrwürdige und Geliebte 
Brüder! Wir empfehlen nochmals Uns ſelbſt und 
Unſere Miſſion dringendſt euern Gebeten.“ 

Möge der Segen Gottes, des Vaters, des Soh— 


daß ſie frei von aller Sorge, arbeiten mögen mit nes und des heiligen Geiſtes auf Euch alle herab— 


ungetheilter Aufmerkſamkeit, zu eurem geiſtlichen 
Nutzen. Ihr Leben iſt ein Leben von ernſter Ars 
beit und manchen Entbehrungen; ſie ſuchen nur 
die Ehre Gottes und eure Heiligung und da ſie eure 
geiſtlichen Bedürfniſſe ſtillen, ſo ſeid ihr durch jedes 
ſowohl natürliche, als göttliche und kirchliche Geſetz 
verbunden, für ihre zeitlichen Bedürfniſſe zu forz 
gen. Seid daher pünktlich im Ausbezahlen ihres 
Gehaltes und thut es mit Freundlichkeit, als einen 
Act einer gefälligen Pflicht; vernachläſſigt ihr die⸗ 
ſes, fo koͤnnet ihr euch nicht freiſprechen von 
Sünde. 

Eltern! Habet ein wachſames Auge auf eure 
Kinder, die euch von Gott in euern Schutz gegeben 
ſind, und deren Seele er ſtrenge von euern Händen 
zurückfordern wird. Gebt ihnen ein gutes Beiſpiel 
und haltet ſie vom zarten Alter an zur Wiſſenſchaft 
und Frömmigkeit; forget für eine geſunde katholi— 
ſche Erziehung; bewahret ſie vor dem Umgange 
böſer Geſellſchaft, kurz, präget ihren zarten Herzen 
durch Wort und Beiſpiel tief ein, daß ihr Hauptge⸗ 
ſchäft in dieſer Welt darin beſteht, Gott zu lieben, 
ihm zu dienen und ihre unſterblichen Seelen zu ret⸗ 
ten. Wir bitten euch, durch die Liebe Jeſu Chriſti, 
der für unſer Heil geſtorben iſt, daß ihr dieſen 
Rath nicht vernachläſſiget; ſondern daß ihr im Ge⸗ 
gentheil, jede nothwendige Uebung benutzet, eure 
Kinder in der Liebe und Furcht Gottes zu erzie hen. 
Sollten dieſe durch eure eigene Schuld verloren ge— 
hen, dann wird euer Heil in großer Gefahr ſein. 
Unterrichtet ſie zu Hauſe, und wenn ihr ſie zur 

Schule ſchicket, ſo ſehet wohl zu, daß ihr Glaube 
nicht gefährdet werde noch ihre Sitten weder durch 
ſchlechten Einfluß noch durch Verbindung befleckt 
werden; und Wir empfehlen dieſen Gegenſtand 
der Aufmerkſamkeit Unſerer lieben Geiſtlichkeit und 
dem gläubigen Volke. Die Gefahr einer gemiſchten 
Erziehung haben wir bereits lange eingeſehen, und 
es iſt die höchſte Zeit für katholiſche Eltern, ſich 
nach einer katholiſchen Erziehung für 

ihre 9 Kinder umzuſehen, welche nur in ſol⸗ 
chen Schulen erzielt werden kann, wie wir ſie ſo— 
eben bezeichnet haben. 

Da iſt noch ein anderer Gegenſtand, den wir 
noch kurz berühren wollen. Die Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe, die uns kürzlich bei der Einweihung mit 
ihrer Gegenwart beehrt haben, hielten eine Ber: 
ſammlung und machten einſtimmig Beſchlüſſe der 
Symathie für den ausgezeichneten engliſchen Con- 
vertiten, den Hochw. Dr. Heinrich Neumann, der 
durch die Blosſtellung des ärgerlichen Lebens des 
niederträchtigen Apoſtaten, Achillt, kürzlich das 
Schlachtopfer einer geſetzlichen Verfolgung geworden 
iſt, wozu ein Gegenſtück wohl ſchwerlich in den civi⸗ 
liſirten Archiven der Jurisprudenz möchte gefunden 
werden. Das offenbar ungerechte Urtheil wurde 
von dem engliſchen Gerichtshofe, zu dieſem ruchlo⸗ 
ſen Acte durch die offene und verkappte Bigotterie 


ſteigen und bei euch bleiben für immer. Amen. 
Martin Johann 
Biſchof von Louisville. 
Sud Amerika. 

Die Kirche von New Granada. Die 
Geſchichte der Kirche in Süd-Amerika läßt ſich in 
wenigen Worten angeben. Ungefähr vor hundert 
Jahren wurden die Freiheiten der katholiſchen Kir— 
che von der weltlichen Macht von Spanien zuerſt 
in den Perſonen der Ordensleute angegriffen. Die— 
ſelben Anſtrengungen, welche ſeitdem Europa an 
den Rand des Verderbens gebracht haben, nämlich 
die Kirche dem Staate unterzuordnen, und die Re— 


ligion zur Sclavin der Polizei zu machen, wurden 


auch im ſpaniſchen Amerika verſucht und hatten 


den Verfall des Glaubens, die Schlaffheit der kirch⸗ 
lichen Disciplin und die Schwäche des religiöſen 


Einfluſſes zur Folge. Daraus entſtand als uns 
ausbleibliche Folge von dem Verſchwinden der Re— 
ligion, die Anarchie in zeitlicher Hinſicht. Die 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Colonien lernten gegen das 
Königthum revoltiren, das ſie zuerſt Treuloſigkeit 
gegen die Kirche Gottes gelehrt hatte. Sie erfoch— 


ten die Unabhängigkeit von Spanien und gingen 


nun ans Werk, ein neues Gouvernement einzurich⸗ 
ten. Dieſes war gut und wohl, wenn ſie nur bes 
griffen hätten, daß religiöſe Freiheit die erſte, fun— 
damental- und nothwendigſte Freiheit für eine Nez 
publik und deren Regierung iſt, ohne welche ſich 
eine wahre Civiliſation durchaus nicht entwickeln 
kann. Dieſes haben vor Zeiten die Freiheitskäm⸗ 
pfer der Vereinigten Staaten beſſer begriffen, die 
als erſten Grundſatz der gloreichen Republik „Rle⸗ 
ligionsfreiheit“ Aller obenan ſetzten. Al⸗ 
lein dieſes wurde dort vergeſſen. Es bildete ſich 
nach und nach in Süd⸗Amerika eine Rothe-Repu⸗ 
blik, wie man es vor ein paar Jahren in Europa 
vor hatte. Dieſe Rothen Republikaner 
ſuchten nun die Kirche Gottes zu zernichten. Als 
lein auch hier ſchien der Metropolitan Prälat, der 
Erzbiſchof von Bogota, gleich einem Clemens Au— 
guſt, wie ein Licht in der Finſterniß, und trat als 
Vertheidiger für die Rechte der Kirche auf. Auch 
dieſer wurde wie jener — ungerechter Weiſe ve r⸗ 
bannt.— Daſſelbe Loos traf auch als Kämpfer 
Jeſu Chriſti, weil er denſelben Weg ging, den Hoch— 
würdigſten Biſchof von Carthage n a.— 
Und wohin wanderten dieſe Glaubens-Helden und 
Märtyrer? Nach Peru, das ebenfalls im Jahre 
1825 die Unabhängigkeit erhielt und eine Republik 
wurde, das aber mit mehr Weisheit und Edelmuth 
zu Werke ging und der Religion ihre volle 
Freiheit gewährte. Einige Monate nachher 
ſandte Peru ſelbſt nach Rom, um ein Concor⸗ 
dat mit Rom abzuſchließen. Es iſt gewiß nicht 
ohne Intereſſe, zu hören, daß am Jahrestage der 
Unabhängigkeit von Peru der Prediger, Dr. D 


eines engliſchen Richters angeſpornt, gegen ihn] Estaban, in der Cathedrale von Lima in Gegen— 


Präſidenten und des Gouvernements pre⸗ 
digte und zum Texte nahm: „bi autem Spiritus 
Domini, ibi libertas,“ (wo aber der Geiſt Gottes 
herrſcht, da iſt Freiheit.) Dorthin wandte ſich 
nun auch der Hochw'ſte Biſchof von Carthagena, 
nachdem er aus New-⸗Granada verbannt 
wurde, und veröffentlichte vor ſeiner Abreiſe fol⸗ 
genden Hirtenbrief an ſeine lieben Diöceſanen, die 
er nun zu verlaſſen im Begriffe ſtand: 
N Carthagena, 23. October 1852. 
Wir, Pedro Antonio Torres, durch 
Gottes und des heiligen Römi⸗ 
hen Stuhles Gnade, Biſchof von 
Carthagena, wünſchen den ehrwürdigen 
ſowohl Welt: als Kloſtergeiſtlichen, wie auch 
den Gläubigen Unſerer Didcefe Geſundheit 
und Segen in unſerm Herrn Jeſu Chriſto! 

Bei meinem Abſchiednehmen von euch weiß ich 
nicht, was ich ſagen oder thun ſoll, um meine Ge- 
fühle für die vielen und großen Beweise auszu⸗ 
drücken, die ihr durch eure Aufmerkſamkeit und Lie⸗ 
be gegen mich an den Tag gelegt habet. Ich füh⸗ 
le, daß ich abreiſen muß, ohne fähig zu ſein, euch 
ſolche Gegenbeweiſe zu geben, wie ihr es verdienet, 
und ebenſo das hohe Amt, welches mir anvertrauet 
war, es würdig iſt. Was kann ich thun? — Ich 
kann ihnen einzig einen tiefgefühlten Dank dar⸗ 
bringen! Was immer die Vorſehung mit mir vor⸗ 
haben mag, und welche Veränderungen auch im⸗ 
mer ſich ereignen mögen, welche zu erdulden ich 
berufen ſein mag, keine Entfernung, keine Zeit wird 
es dahin bringen, daß ich vergeſſen ſollte, was ich 
der edlen Stadt von Carthagena ſchulde! 

Da ich mich nun bemühet habe, meine Gefühle 
gegen euch auszudrücken, ſo erlaubet mir noch, euch 
zu bitten, doch nie den hl. Glauben zu vergeſſen, 
den ich in der Cathedrale vom hl. Geiſte euch ſo 
oft einzuprägen geſucht habe; ſtets aufrichtig zu 
lieben, ſtets feſtzuhalten in aller ihrer Reinheit 
dieſe göttliche Religion, unter deren be⸗ 
wunderungswürdigem Schutze und durch deren Leh⸗ 
re ihr die Kräfte eurer Seelen entwickelt habet, 
ſelbſt bis zu dem Grade der Vollkommenheit, den 
ihr erreicht habet. 

O! gebet mir die troſtreiche Verſicherung, daß 
ihr die Segnungen derſelben, die dieſes unter euch 
gewirkt hat, nicht vertauſchen wollet mit den unge⸗ 
reimten Verſprechungen des ſelbſtſuͤchtigen gegen⸗ 
wärtigen Zeitgeiſtes, der, wenn er auch wirklichen 
zeitlichen und phyſiſchen Nutzen zu gewähren ſcheint, 
dieſes nur mit Aufopferung des edelſten Theiles im 
Menſchen, mit der Hingabe der Seele, thut, die 
doch nur Friede in dieſer und Heil in der andern 
Welt durch das Streben, ſich einzig zu ihrem Schöp⸗ 
fer zu erheben, erlangen kann. Bietet Jedem ein 
taubes Ohr, was da in euern Herzen eine Neigung 
erwecken will, unter dem Vorwande des Fortſchrit⸗ 
tes, die Ehre eurer Vorfahren zu verringern. In 
dieſer Beziehung gibt es keine Möglichkeit des Fort⸗ 
ſchrittes ohne Gott, der durch ſeinen einzigen, 
e ingebornen Sohn dem Menſchen die Art 
und Weiſe geoffenbaret hat, in welcher er verehrt 
zu werden für gut gefunden hat. In jedem andern 
beliebigen Dinge möget ihr voranſchreiten, nur 
nicht in der Religion, da gibt es kei⸗ 
nen Fortſchritt, als nur einen ſolchen, der 
da in der pünktlichern und vollkommenern Erfül⸗ 
lung des Willens Gottes von einem Jeden beſteht 
und den er den Menſchen durch feinen göttli⸗ 
chen Sohn bekannt gemacht hat. Aus dieſem 
Grundſatze ſind entſprungen, und auf dieſem Fun⸗ 
damente haben beruhet diegroßen Tugenden 
des Chriſtenthums, Tugenden, die uns in der 
Geſchichte als eine reine Quelle vorgehalten wer⸗ 
den, deren Gewäſſer das Land fruchtbar machen, 
worüber ſie fließen, und deren Lauf allein durch 
die Fruchtbarkeit, die ſie hervorbringen, bezeichnet 
wird. Dieſes Land iſt die Kirche, worin alle 
Hirten unter einem einzigen ſichtbaren Oberhaupte, 
dem römiſchen Pabſte, vereinigt arbeiten. Damit 
aber ihre Arbeit fruchtbar ſein könne, ſo muß ſie 
einig ſein; denn ohne Einigkeit in der Kirche iſt 
in derſelben keine Bewegung, noch Leben. — Da⸗ 
her die ſorgfältige Vermeidung des Schisma (Kir⸗ 
chentrennung) und des Beharrens Aller, vereinigt 
in einem einzigen Glauben, in einer 
einzigen Liebe gegen den einzigen 
allgemeinen Mittelpunkt des Gehor⸗ 
ſams und des Handelns.— 
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Es wird nicht unpaſſend fein, auch etwas über 
die Art und Weiſe zu ſagen, die man anwendet, um 
Proſelyten gegen die Kirche zu machen. Es gibt 
da zwei Mittel, die zu dieſem Zwecke ſehr erfolg⸗ 
reich angewandt werden. Das eine beſteht darin, 
daß man den Glauben ſelbſt benutzt, um einen 
Kampf gegen den Glauben hervorzubringen, indem 
man behauptet, die Kirche beſtehe hier auf Erden 
in der Wirklichkeit nicht, denn Chriſtus habe ja ge- 
ſagt, „daß ſein Reich nicht von dieſer Welt ſei.“ 
Dieſe elende Sophiſterei, die da ſo wohl berechnet 
iſt, um Nichtnachdenkende irre zu leiten, iſt die 
Grundlage jeglichen Angriffes auf das, was das. 
Beſtehen der Kirche aufrecht hält; von diefer aus 
werden Beweiſe gegen Hierarchie, gegen Aır 
torität des Römiſchen Oberhauptes, 
gegen die biſchöfliche Juris diction, gegen 
die Einheit der Kirche geſchleudert. Unwiſ—⸗ 
ſende, welche dieſe Beweiſe, welche ſcheinbar auf 
der hl. Schrift beruhen, hören, geben ihnen bereit— 
willig Beifall, und werden nach und nach mit einer 
ſolchen Sprache ganz vertraut und enden damit, 
daß ſie allen religiöſen Gottesdienſt nicht allein mit 
Gleichgültigkeit, ſondern gar mit Verachtung be- 
gegnen. Dieſes iſt in Wahrheit die abſcheulichſte 
Methode, die angenommen werden kann, um die 
Kirche anzugreifen; aber die andere iſt nicht we— 
niger abſcheulich. Dieſe beſteht darin, daß man 
lächerlich macht, was immer und zu allen Zeiten 
als heilig und gottgeweihet betrachtet iſt. Das 
Lächerliche, welches nicht mit Nachdenken und Un⸗ 
terſuchen verbunden iſt und deßhalb angewandt 
wird, um dem trägen und faulen Gemüthe zu ge— 
fallen, gibt dem Oberflächlichen bereitwillige und 
paſſende Mittel, ihre giftigen Pfeile gegen das Hei- 
ligthum zu richten und ſich ein weiteres und allge⸗ 
meineres Schlachtfeld zu bereiten. Daher kommen 
die Vergleiche, die zwiſchen dem Heiligſten und 
Schlechteſten aufgeſtellt werden; daher die 
Verachtung der Diener des Heilig⸗ 
thums, daher die Lächerlichmachung der 
Frömmigkeit, die Verſpottung der An⸗ 
dacht; daher eben wird Gott ſelbſt mit eben fo we- 
nig Ehre behandelt, als wäre er ein heidniſcher 
Abgott; daher die Urheber von dieſen erbärmlichen 
Witzen ſelbſt in den Tempeln auf eine Art und 
Weiſe ſich betragen, in welcher fie es nicht wagen 
würden, die Wohnung eines Privatmannes zu be⸗ 
treten. Und was iſt das Ziel, was dieſe, die ſo 
handeln, ſich ſelbſt ſetzen? — Bisweilen iſt ihr ein 
ziges Streben, eine elende Berühmtheit zu erlan⸗ 
gen; aber die Wunde, welche ſie der menſchlichen 
Geſellſchaft verſetzen, iſt tief, und bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade unheilbar. Man kann nicht die Ur⸗ 
ſachen von ihren Wirkungen, die ſie hervorbringen, 
trennen; und die beſondere und nothwendige Fol⸗ 
ge, das Heilige lächerlich zu machen, iſt die 
gänzliche Zernichtung des moraliſchen Gefühles im 
Volle, und dieſes hat die Auflöſung aller Bande der 
menſchlichen Geſellſchaft zur Folge; es ſei denn, 
daß Gott, der über die Schickſale des Menfchen: 


Vorbild unter andern im Dienſte angeführt werden 
zu können. f 
Und in Beziehung auf mich ſelbſt, danke ich Gott 
für dieſen Prozeß (trial), welcher ohne Zweifel da⸗ 
zu dienen wird, mich zu läutern und zu führen, ſei⸗ 
ne Barmherzigkeit zu ſchätzen, ſeine Urtheile anzu⸗ 
beten und ſeinen hl. Willen mich gleichförmig zu 
machen. Ich trage meine Diöcefe in meinem Herz 
zen und Andenken; und gebe bei dieſer ſo feierli⸗ 
chen Gelegenheit mit der tiefſten Rührung meinen 
Obherhirtlichen Segen. 
[Pedro Antonio, 
Biſchof von Carthagena. 
Manuel del Rio, Sekretär. 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje— 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.) 

S. Ans. contra Guiberi. 


Kirchliches. 
Kirchen ⸗ Kalender. 


Sonntag. Der letzte Sonnt. nach Pfingften, 
Epiſtel: Paulus an die Coloſſer 
| | 
| 


Nodr. 21 
1,9—14. Evang: Matth. 24, 
15—35. Vom Greuel der Ver- 

| wüſtung. Mariä Opfe⸗ 

rung. 

Die heil. Cäcilia Jungfrau und 

| Märtyrin zu Rom, f 146. 
3.] Dienftag. | Der hl. Clemens, Pabſt und Mär— 
tyrer, 7 100. 
4. | Mittwoch | Der heil Johannes vom Kreuze, 
| Karmeliter in Spanien, + 1591. 
„ 25. | Donnerft. | Die hl. Catharina, Jungfrau und 
Märtyrin, 4 304. 
Der heil Conrad, Biſchof zu Con— 
ſtanz, f 276. 
Samſtag. | Der heil. Jakobus, Märtyrer in 
Perſten, + 429. 


Erzdiöceſe Cincinnati. Bei der Miſſion 
die der Hochw. Herr Hengehold in der St. Philome⸗ 
na Kirche, Clermont County abgehalten hat, haben 
160 Perſonen die hl. Communion empfangen, und 
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a, 


geſchlechtes wacht, ſich herabläßt, den verkehrten ebenſo 430 Perſonen in der St. Patricks Kirche zu 


Willen des Menſchen zu bändigen oder den miß⸗ 
brauchten Verſtand derer, welche die zerſtörenden 
Grundſätze unter der ſchädlichen und beißenden 
Form des Witzes und der Satyre ausgeſtreuet ha— 
ben, zur Unterwürfigkeit zu bringen. 


Die Geiſtlichkeit, welche ich von ganzem Herzen 
verehre und liebe, hat weiter nichts zu thun, als 
ſich ſelbſt tugendhaft und erleuchtet, gläubig, eifrig, 
ein gutes Beiſpiel gebend und thätig zu beweiſen. 
Die hl. Schrift ſollte ſtets wie ein koſtbares Klei— 
nod in ihren Händen ſein; ſo daß die himmliſche 
Weisheit, womit ſie angefuͤllt ſein ſollen, fließen 
möge aus ihrem Herzen auf die Lippen, auf daß ſie 
hierdurch die Gläubigen fuhren mögen auf dem 
Wege zu ihrem ewigen Heile. Die Geiſtlichen, 
ſo will es mir ſcheinen, haben nicht nöthig, ſich mit 
Politik abzugeben, ihre Miſſion iſt eine größere, ei⸗ 
ne erhabenere und hat Beziehung auf das Ewige. 
Ich habe Grund genug, zu hoffen, daß meine ehr⸗ 
würdige Geiſtlichkeit wohl beherzigen werde, was 
ich geſchrieben habe, und daß ſie fortfahren werde, 
die Autorität aufrecht zu halten, welche ich wäh⸗ 
rend meiner unfreiwilligen Abweſen⸗ 
heit in erfahrenen Händen zurücklaſſe, und daß 
ich, wo immer ich auch fein mag, die Genugthuung 
haben möge, zu erfahren, daß die Geiſtlichkeit von 


Carthagena fo gehandelt habe, um als Muſter und | ausgeführt. 


Fayettev.lle, Brown County. In dieſer Kirche 
wurden die Unterweiſungen von den Hochw. Dris⸗ 
coll und Hengehold in der engliſchen, deutſchen und 
fran zöſiſchen Sprache gegeben. 

Der Hochw. Hr. Daley von Fayetteville iſt mit 
dem Baue einer neuen Kirche zu Hillsborough, 16 
Meilen von Fayetteville in Highland County, eifrig 
beſchäftigt. 

Hoffentlich werden wir im nächſten Jahre neue 
Kirchen in Morrow, Warren County und in Lynch⸗ 
beben oder Weſtborough, Brown County, erbaut 
ehen. 

Mit Freuden vernehmen wir, daß die neue Kir— 
che im Marges Settlement, Carroll County, beinaz 
he vollendet iſt. 

Diöceſe Cleveland. Einweihung der 
neuen Kathedrale unter dem Schutze 
des hl. Johannes, des Evangeliſten. 
Der Grundſtein zür neuen katholiſchen Cathedrale 
in Cleveland wurde am 5 Oct. 1848 unter den ge⸗ 
bräuchlichen Ceremonien der Kirche gelegt. Das 
Gebäude iſt von Brick, 175 Fuß lang, 75 Fuß breit 
und 45 Fuß hoch bis zum Dache, welches mit 
Schiefer, von Europa hereingebracht, bedeckt iſt. 
Die Architektur iſt gothiſch, das Innere der Cathe⸗ 
drale aber im Kirchenſtyle des 16. Jahrhunderts 
Die Höhe bis zum Gewölbe beträgt 
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55 Fuß. Die Dede ift eben und geſchmackvoll. 
Die Säulen find hell und angenehm und die mar: 
morirten Mauern und Bögen, die feine Stuckatur⸗ 
Arbeit, mit dem ſchönen, gefärbten Glaſe der Fen⸗ 
ſter geben dem Chore [Sanctuarium! ein reiches 
und gefälliges Anſehen. Die Altar⸗Stufen erſtre⸗ 
cken ſich quer am öſtlichen Ende der Cathedrale und 
in der Mitte derſelben ſteht der Altar, ein herrli⸗ 
ches Stück Schnitzwerk von Schwarzwalnußholz, aus 
Frankreich. In einer Niſche über dem Altare be⸗ 
findet ſich eine Statue der Jungfrau Maria, ein 
auserleſenes Stück Schnitzwerk, ebenfalls aus Frank⸗ 
reich. Die Seiten-Altäre ſiud hübſch gezeichnet 
und ausgeſchmückt; der eine auf der linken Seite 
hat eine Statue der Mutter Gottes Maria mit dem 
Kinde Jeſu, von einem franzöſiſchen Künſtler vers 
fertigt. Die Orgel und das Chor befinden ſich auf 
einer Gallerie am weſtlichen Ende der Cathedrale. 
Das Gebäude ſcheint in Beziehung auf den Schall 
bewundernswürdig eingerichtet zu ſein. 

Die Einweihung fand am Sonntage den 7. ds. 
Vormittag im Beiſein einer ſehr großen Volksmen⸗ 
ge ſtatt. Wegen des rauhen Wetters auf dem 
See, waren die Biſchöfe von Boſton, Buffalo und 
Detroit nicht gegenwärtig. Die Cathedrale wurde 
pon dem Hochwſten Erzbiſchofe von Cincinnati J. 
B. Purcell D. D. unter den gebräuchlichen Gere- 
monien eingeweihet. Der Hochwſte M. J. Spal⸗ 
ding, Biſchof von Louisville hielt eine kurze, der 
Feier angemeſſene Rede, und das Hochamt wurde 
vom Hochwſten Biſchofe Rappe, von Cleveland ge⸗ 
halten. Nachmittags war feierliche Veſper und ei⸗ 
ne Predigt in deutſcher Sprache, die der Hochw. 
Pfarrer Cuhr von Canton hielt. 

Am Abende hielt der Hochwſte Erzbiſchof Purcell 
eine treffliche Rede über den Fortſchritt der katholi⸗ 
ſchen Kirche, beſonders hier in den Ver. Staaten 
und im Weſten. Er bezog ſich auf die Zeit, wo das 
Kind von Bethlehem nicht einmal einen Stall hatte, 
worin es hätte ſein Haupt niederlege können in 
einem Dorfe, das jetzt zu der ſchönen Waldſtadt an⸗ 
gewachſen iſt, ferner auf die erſten Verſammlungen 
emer ſchwachen Bande von Katholiken, gehalten in 
der Shakeſpeare Halle, ſprach ferner über die 
Schenkung von edlen Bürgern, zum Baue der St. 
Marien Kirche und über den Fortſchritt dieſer Kir- 
che bis zu dieſem herrlichen Heiligthume, welches 
heute eingeweihet iſt; dann zuletzt über die Liebe 
des hl. Johannes, des Jüngers der Liebe, unter 
deſſen Schütz dieſe Cathedrale eingeweiht worden. 
Der beredte Prälat gab den aufopfernden Bemü⸗ 
hungen des Biſchofs Rappe die wärmſte Anerken- 
nung, wie auch ſeinem Eifer im Verlaſſen der ange⸗ 
nehmen Heimath im ſonnigen Frankreich, um ſich 
der Miſſion der Liebe unter den Söhnen der Müh⸗ 
ſeligkeiten an den ungeſunden Ufern des Maumee 
zu widmen; er ſprach über die Zufriedenheit in den 
elendeſten Kämmerlein bei dem Aermſten von ſei⸗ 
ner Heerde, und über den hohen Lohn, der auf 
feine gläubigen Dienſte gefolgt iſt. Der Redner 
gab eine Ueberſicht von der früheften Zeit der Kir⸗ 
che in den Ver. Staaten an, indem er die geringen 
Mittel, über die ſie zu verfügen, die Schwierigkei⸗ 
ten, die ſie zu erdulden hatte mit dem Fortſchrttte 
der Kirche in den Tagen der Apoſtel verglich, und 
ſchloß mit der dringenden Bitte an alle Katholiken, 
ihren Glauben durch gute Werke zu bewähren und 
das Herz zu einem reinen, innern Tempel des gro⸗ 
ßen, wirklichen Tempels zu machen, der hier ers 
bauet und eingeweihet iſt, zum Dienſte des alls 
mächtigen Gottes. 105 

Der Segen mit dem Hochwürdigſten Gute vom 
Hochwſten Biſchofe bei'm Schluſſe war ein höchſt 
feierlicher. Der Altar war von hundert Lichtern 
erleuchtet und das Gewölbe der Cathedrale hallte 
wieder von dem Geſange und der Reſonanz der 
Stimmen und der Inſtrumente. Profeſſor Adams 
durch den Cäcilia Verein und Heckers Bande uns 
terſtützt, führte die Muſik der alten Meiſter wäh⸗ 
rend der Einweihungs Ceremonien in einer Weiſe 
auf, wie fie noch ſelten im Weſten gehört ift. 


Diöceſe Buffalo. Geiſtliche Exer⸗ 
citien. Am 18. Okt. verſammelte ſich die Geift- 
lichkeit dieſer Diöceſe in dem geräumigen Gebäude 
des St. Joſephs College, um ihre geiſtlichen Ue— 
bungen abzuhalten. Der Hoch. Vater O' Driscol 
S. J. leitete dieſelben. Die zarte Frömmigkeit 
dieſes Prieſters, feine zarten Aufmunterungen er- 


griffen die Geiſtlichkeit bis ins Innerſte. In der 
That, Alles trug dazu bei, den Worten des Man⸗ 
nes Gottes mehr Eindruck zu geben. Die Oblaten 
Väter, welche 100 Acres Land beſitzen, von denen 
aus man die ganze Stadt überſchauet, ſtellten ihr 
Haus und Land dem Biſchofe und der Geiſtlichkeit 
8 Dispoſition; das Wetter war ausnehmend 
hön, und die geiſtlichen Uebungen wurden in der 
ſchöͤnen St. Marien⸗Kirche beſchloſſen, die der 
Hochw'ſte Biſchof, weil er noch keine Cathedrale 
beſitzt, ſich von den Redemptoriſten für dieſen feier— 
lichen SchiußsAct der geiſtlichen Uebungen und für 
den Beginn der DiöcefansSynode erbat. 

Am Montage den 25. October, Morgens 8 Uhr, 
hielt der Hochw'ſte Biſchof ein feierliches Pontift— 
cal⸗Amt in der St. Marien ⸗Kirche, die ganz ange— 
füllt war. 
Communion aus der Hand des Hochw'ſten Biſchofs. 
Ungefähr 60 waren auf der Synode zugegen. Der 
Hochw. Dr. Goesbriand predigte über die Kir— 
chen⸗Disciplin. Am Abende um 7 Uhr ver: 
ſammelte ſich die Geiſtlichkeit in der St. Patricks— 
Kirche zu einer Privat⸗Sitzung, um ſich über die 
Einförmigkeit der Disciplin ꝛc. zu berathen. Am 
Dienſtage war um 8 Uhr Morgens ein feierliches 
Hochamt für die verſtorbenen Geiſtlichen dieſer 
Diöceſe. Der Hochw'ſte Biſchof predigte. Um 3 
Uhr Nachmittags wurde die 2te Priwat-Sitzung ge— 
halten. Am Mittwoch um 8 Uhr war ein feierli⸗ 
ches Hochamt zur Dankſagung. Der Hochw'ſte 
Biſchof predigte, und die Synode wurde mit einem 
feierlichen Segen geſchloſſen. Viele der alten Ein; 
wohner dieſer Stadt drückten ihre Gefühle in Be— 
wunderung und Dank zu Gott aus, als ſie die erſt 
kürzlich erbaute und in der That herrliche Kirche 
der Redemptoriſten, wie auch die glänzenden Cere— 
monien und die ſo zahlreich verſammelte Geiſtlich— 
keit erblickten. „O! riefen ſie aus, vor fünf Jah— 
ren träumten wir noch nicht, ſolch einen wunder— 
vollen Wechſel in unſerm ganzen Leben zu ſehen!“ 
O möchte Gott ſtets fortfahren, ſeinen Segen auf 
dieſe neue Diöceſe herabzuſenden! 


Diöceſe Pittsburg. Die Cathedrale zu 
Pittsburg ſchreitet mit räſchen Schritten ihrer Vol— 
lendung entgegen, und wird eine der ſchönſten 

Domkirchen dieſes Landes werden. Herr John 
Walch zu New Pork iſt der Entwerfer des Planes, 
und Herr Bartberger an Ort und Stelle der be— 
aufſichtigende Architekt. Das 20 Fuß hohe, aus 
gehauenen Steinen errichtete Erdgeſchoß kann Si⸗ 
ße für 1500 Perfonen aufnehmen. Die Kirche hat 
die Geſtalt eines Kreuzes. Das Gibel-Ende an 
der Grantſtraße, welches das große Fenſter (16 
bei 36 Fuß) enthält, wird mit drei großen Stein⸗ 
Statuen, welche den Heiland, St. Peter und St. 

Paul vorſtellen und von dem belgiſchen Künſtler 
Hrn. G. Reniers verfertigt ſind, verziert werden. 
Das ganze Gebäude ober der Baſis iſt aus Back⸗ 
ſteinen aufgeführt, und das Dach wird mit flachen 
Ziegeln, von Hru. Weittler in Birmingham aus 
rothem Lehm gebrannt, gedeckt. Nach der Berech— 
nung des Baumeiſters kann der Tempel in 16 bis 
18 Monaten von jetzt an gerechnet, vollendet ſein. 


Didcefe Philadelphia. Biſchöfliche 
Viſitation zu 91 Park. Während die 
letzten Strahlen der untergehenden Sonne ihr ſanf— 
tes Licht über das dunkele Thal von Wyoming nie⸗ 
derſandten, langte der Hochw'ſte Biſchof von Phi⸗ 
ladelphia in Begleitung von zwei ſeiner Geiſtlichen 
in Hyde Park an. Des andern Peorgens in aller 
Frühe begab er ſich aus der Wohnung des Pfar⸗ 
rers durch das Thal von Scrauton zur Kirche, um 
das hl. Sakrament der Firmung auszutheilen. Nur 
jene allein, welche zugegen waren, können ſich einen 
Begriff machen von den Reihen derjenigen, welche 
von allen Seiten zur Kirche eilten, ſobald die Nach—⸗ 
richt von feiner Ankunft durch die Nachbarſchaft er: 
scholl; die kleine Kirche war bald bis zum Erdrük⸗— 
ken von wohlgekleideten und achtbaren Perſonen 
angefüllt. Die Kirche, obgleich klein und nur we: 
nig ausgeſchmüͤckt, bot doch einen freundlichen Anz 
blick dar durch die grünen Kränze und Blumen, 
womit der Thron, der über den Altar errichtet, ge⸗ 

ziert war. Um 9 Uhr begann der Hochw'ſte Bi⸗ 
chof die hl. Meſſe und unmittelbar nach demſelben 
empfingen die Kinder aus feiner Hand die hl. Com 
munion; jedes derſelben hatte eine Kerze in der 
Hand, und die Mädchen waren überdieß weiß ger 


Fünfzig Prieſter empfingen die hl. fi 
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kleidet und mit einem weißen Schleier, dem Sym⸗ 


bole der Unſchuld und Reinheit, auf dem Haupte 
verſehen, welches der Feier eine veligiöfe Hoheit 
gab. Die Zahl der Firmlinge war 118, und nach 
der hl. Firmung redete der Hochw'ſte Biſchof die 
Kinder in einer Sprache voll Frömmigkeit und Lie⸗ 
be an, und fühlte ſich überaus glücklich bei dieſer 
Gelegenheit, indem er ſah, wie ſeine Rede zu Her— 
zen ging. 

Am folgenden Morgen ertheilte der Hochw'ſte 
Biſchof nochmals 20 Perſonen die hl. Firmung in 
derſelben Kirche, nachdem er vorher eine geraume 
Zeit ſowohl in engliſcher als deutſcher Sprache 
Beichte gehört hatte. Die unterbrochenen Arbei— 
ten hier an dieſem Orte waren wirklich zum Er— 
ſtaunen! Möge Gott ihn noch lange erhalten und 
egnen. 

Scrauton, 20. Okt. 1852. 


Erzdiöceſe Baltimore. Neue katho⸗ 
liſche Kirche in Baltimore County.— 
Grundſteinlegung. Die intereſſante und 
tiefergreifende Ceremonie der Grundſteinlegung zu 
einer neuen Kirche in Baltimore County fand am 
Nachmittage des 31ſten Oktober, eben nach 3 Uhr 
ſtatt, bei welcher Gelegenheit, obgleich manche 
Zerſtreuungen anderswo locken, nichtsdeſtoweniger 
eine große Anzahl Damen und Herren gegenwärtig 
waren. Zur beſtimmten Stunde traf der Hochw'ſte 
Erzbiſchof in Begleitung der Geiſtlichkeit und der 
Seminariſten aus der Stadt und mancher anderer 
ein und begab ſich mit gebührender Feierlichkeit zu 
dem Platze, der für die Ceremonien eingerichtet 
war. 

Der Hochw'ſte Erzbiſchof wurde vom Hochw. H. 
B. Coskery von der Cathedrale, vom Hochw. Aug. 
Verſt von Baltimore, von den Hochw. Stanislaus 
Ferte, Eduard Caton und dem Hochw. Bernard J. 
Me Manus aus der Nähe von Ellicotts Mills, und 
einer Anzahl Studenten aus dem St. Mary's Se— 
minare aſſiſtirt. 

Nach Vollendung der intereſſanten Ceremonien, 
ſo wie ſie das Römiſche Pontificale enthält, hielt 
der Hochw'ſte Erzbiſchof von einer für dieſe Gele— 
genheit errichteten Tribüne eine ſehr lehrreiche Re— 
de über die Ceremonien, die ſo eben ſtatt gefunden 
hatten. Die Verſammlung ſchien mit großem In- 
tereſſe den Worten des gelehrten Prälaten zuzuhö— 
ren. Die Lotte, worauf die Kirche gebauet wer? 
den ſoll, iſt einen Acre groß und eine großmüthige 
Schenkung des Hrn. Piggott. Die Errichtung des 
neuen Conventes auf M. de Sales ſcheint den ka— 
tholiſchen Eifer in der Nachbarſchaft erregt zu ha⸗ 
ben. Das Eigenthum in der Nachbarſchaft iſt im 
Werthe geſtiegen durch die Ankäufe, die kürzlich 
dort gemacht ſind. 

Die Kirche wird im gothiſchen Style erbauet; ſie 
wird 34 Fuß breit und 60 lang und ſoll die Kirche 
der hl. Agnes genannt werden. Das Con⸗ 
vent in der Nähe liegt ſehr ſchön, iſt bereits am 1. 
September eröffnet und hat an die 30 oder 40 Züge 
linge. Es wird von den Frauen von der 
Heimſuchung geleitet. [Balt. Sun vom 30, 
Oktbr.] 

Am letzten Sonntag Morgen wurde die neue 
katholiſche Kirche zu Texas, Baltimore County, 
welche aus maſſiven Steinen erbaut, 60 Fuß lang, 
40 Fuß breit iſt, und worin 500 Perſonen bequem 
ſitzen können, unter dem Namen „St. Joſephs⸗ 
Kirche“ für den Dienſt des Allmächtigen Gottes 
eingeweiht. Der Hochw. Herr H. B. Coskery von 
der hieſigen Cathedrale verrichtete, im Auftrage des 
Erzbiſchofes Kenrick, die eindrucksvollen Ceremonien 
und der Hochw. Herr John Early, Präſident des 
Loyala Collegiums, hielt über die perſönliche Gegen: 
wart Gottes eine triftige Rede. Mehr als tauſend 
Perſonen und verſchiedene katholiſche Geſellſchaften 
von Baltimore hatten ſich eingefunden, um Zeugen 
der erhebenden Feierlichkeit zu ſein. 


Diöcefe Chicago. 
Naperville, Du Page Co., Ill.,) 
den 2. Rov. 1852. 
(Eingeſandt.) 

Ein ſchöner Contraſt. Es macht uns 
ein aufrichtiges Vergnügen, berichten zu können, daß 
die Katholiken von Naperville in dem benachbarten 
County Du Page zwei helltönende Glocken für ihre 
Kirche angeſchafft haben, die bereits im Thurme ſich 
befinden um zu beſtimmten Zeiten des Tages die 


verfloſſenen Stunden anzuzeigen. Die Ceremonien 
der Einweihung und Einſegnung fand vor Kurzem 
durch den Hochw. Herrn Zucker im Beiſein ei⸗ 
ner außerordentlich großen Volksmenge in der Kir- 
che ſelbſt ſtatt. 

Dieſes mit herrlichem Erfolge gekrönte Werk iſt 
hauptſächlich der eifrigſten und unermüdeten An⸗ 
ſtrengung des Herrn Zucker zuzuſchreiben, welcher 
nicht allein durch die Kinder ſeiner eigenen Kirche, 
ſondern auch durch manche Nichtkatholiken unter⸗ 
ſtützt, hinreichende Unterſchriften geſammelt, die ihn 
in den Stand ſetzten, dem in unſerer Stadt wohl⸗ 
bekannten Glockengießer Herrn Rincker den Auftrag 
geben zu können, das in unſerer Stadt ſo lange ge⸗ 
wünſchte Werk in Ausführung zu bringen. Wie 
vortrefflich Herr Rincker ſeine Aufgabe gelöſet, das 
kann leicht von denen begriffen werden, die ihn als 
den Glockengießer des Weſtens kennen. Wir ſind 
überzeugt, daß der Hochw. Herr Zucker allen ſeinen 
Mitbürgern und allen andern für die ihm ſo reich⸗ 
liche Geldunterſtützung und für die vielen früheren 
Freundſchaftsbeweiſe ſehr dankbar iſt; und da er 
keine Rückſicht nimmt auf die gehäſſigen Erwähnun⸗ 
gen von Freunden, ſo erklärt derſelbe unter ſchwerer 
Verbindlichkeit dem J. J. Ridler Egg. daß derſelbe 
nicht allein jetzt, ſondern auch in früherer Zeit ſeine 
Freigebigkeit promt bewieſen hat. — 

Es thut uns ſehr wohl, ſolche Thatſachen, wie 
die obigen, mittheilen zu können, und die katholiſche 
Preſſe wird gewiß nicht ſäumig ſein, dem das ver⸗ 
diente Lob zu geben, wem immer es gebührt. Aber 
während hier dem Herrn Ridler und andern ihre 
für ihre Freigebigkeit gebührende Anerkennung ge⸗ 
macht wird, jo iſt es auch unſere Pflicht, ein Ereig⸗ 
niß von ganz entgegengeſetzter Art hier vorzubrin⸗ 
gen, das ſich kürzlich in der obenbenannten Stadt 
zugetragen hat und gerade das Gegentheil eines 
„Predigers des Evangeliums“ iſt. 

Ein Hochw. Separatiſt, welcher ſich ſelbſt für die 
volle eingefleiſchte Frömmigkeit und Reinheit dieſer 
Stadt hält und welcher fo bei Gelegenheit feinen 
hellen Verſtand in glühenden ſcharftadelnden Reden 
in Gegenwart ſeiner Zuhörer zu Naperville ausſtieß, 
ſcheint miſerabel beſorgt zu ſein, das Feuer der Un⸗ 
duldſamkeit anzufachen, um die Flammen der Ver⸗ 
folgung dort, wo er ſich ſelbſt hingepflanzt hat, aus⸗ 
zubreiten. Wir find unterrichtet, daß ſoine ganze 
Gemeinde durchaus nicht für verantwortlich zu hal⸗ 
ten iſt für den Verſchub, der den gottloſen Faſeleien 
dieſes Hochw. Zeloten gegeben iſt, ferner, daß man⸗ 
che der Mitbürger bei der krampfhaften Heftigkeit, 
die er am letzten Sonntage an den Tag gelegt, ſehr 
wenig überraſcht ſind; denn ohne Rückſicht auf Ur⸗ 
ſachen, welche gewöhnlich aufreizen, zu handeln, 
wie er, ſagt man von ihm, daß er es meiſterhaft 
verſtehe, alle weſentlichen Umſtände für ſolch einen 
Beruf zu vereinigen. Wenn da nur eben ein 
Schatten von Wahrheit in der Theorie der Phreno— 
logie oder der Dogmen oder der Phyſionomie iſt, 
die Eigenſchaften, auf welche angeſpielt iſt, ſind 
ſchlagende Beweiſe, nicht allein in eige ner Per⸗ 
fon, fondern in feinem täglichen Wandel und Um⸗ 
gang. Wir wollen uns hier nicht weiter über den 
unchriſtlichen Wandel dieſes Hochw.? Feuerbran⸗ 
des verbreiten durch Auseinanderſetzung des raſen— 
den Nonſens (Unſinnes) in der Jeremiade (dem 
Klageliede) die er ſeit wenigen Tagen vorgebracht 
hat. Das Leſen des folgenden Auszuges aus dem 
Naperville „Recorder“ vom 20. October wird un⸗ 
ſeren Leſern genügen, was den Character ſeiner 
„Kanzelberedtſamkeit“ anbelangt, um 
ihnen zu beweiſen, daß in ihm der berüchtigte 
Knapp einen würdigen und eiferſüchtigen Ge— 
hülfen hat. 

Herr Redacteur! Wir, die unterzeichneten Ka⸗ 
tholiken von Naperville bitten, uns erlauben zu 
wollen, durch ihr geſchätztes Blatt bekannt zu ma⸗ 
chen, daß wir vernommen, daß der Hochw. Herr 
Tucker, Paſtor der Baptiſten⸗Kirche allhier, ſich ſehr 
abmüht, zu beweiſen, daß wir Narren und unſere 
hl. Religion (nonsens) Unſinn ſei. Es thut uns 
ſehr leid, daß das ausgezeichnete Talent dieſes 
Hochw. Herrn dieſe Richtung einſchlägt, denn alle 
ſeine Anſtrengungen werden hoffentlich geringen 
Erfolg haben; da wir nicht erwarten, daß irgend 
Jemand von unſerer Heerde ſich mit eurer Kirche 
verbinde, und wir ſicher im Namen aller wahren 
Katholiken in dieſem County ſagen können, daß eine 
Rede, wie die, welche der Hochw. Herr am letzten 
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Sonntage gehalten, uns ſicher nicht dahin bringen 
wird, unſerm Glauben zu entſagen. Sollte es die 
Meinung des Hochw. Herrn ſein, Bitterkeit und 
Schwierigkett unter Proteſtanten und Katholiken, 
hier an dieſem Orte hervorzubringen, ſo wird er 
hoffentlich dieſes nicht zu Stande bringen, indem 
wir eine zu hohe Meinung von dem guten Verſtan⸗ 
de unſerer proteſtantiſchen Brüder haben, als einen 
zweiten Philadelphiſchen Spectakel zu erwarten, 

Wir haben aus den Lehren unſeres Erlöſers ge— 
lernt, für unſere Feinde zu beten, und jene zu ſeg⸗ 
nen, die uns haſſenz der Hochw. Herr Tucker mag 
deßhalb nur ruhig ſein, indem wir ihm die Verſiche⸗ 
rung geben, daß wir ihn nicht beläftigen werden, 
ſelbſt wenn er es vorziehen ſollte, ſeine Zuhörer mit 
dergleichen Reden, wie die am letzten Sonntage, zu 
unterhalten, und wenn er auch wahrſcheinlich mit 
dem Schriftgelehrten in der Parabel ſpricht: „O 
Gott, ich danke dir, daß ich nicht bin 
wie dieſe Leute,“ ſo wollen wir den Herrn 
preiſen für die Freiheit, nach den Vorſchriften unſe— 
res eigenen Gewiſſens und unſeres heil. Glaubens 
Gott dienen zu können, und daß wie hier durch die 
Geſetze und durch die Conſtitution dieſes gloreichen 
und geſegneten Landes geſchützt find, N 

Sebaſtian Bürger, 

Michael Norton, 

Johann Billey, 

Richard Pomeroy, 

Michael Doady, 

Caspar Humpfer und Andere. 

Die aus verſchiedenen Nationen beſtehende ka 
tholiſche Pfarrgemeinde zu Naperville, Du Page 
County, Illinois, von denen der größte Theil die 
deutſche, der andere aber die franzoͤſiſche und eng⸗ 
liſche Sprache ſpricht, hat unter eifrigem Wirken 
ihres jungen Seelſorgers Zucker eine neue Kirche 
und Pfarrhaus erbaut, nebſt den vor einigen Tagen 
2 ſchön und melodiſch tönende Glocken gekauft, 
durch deren ergreifende harmoniſche Schläge ſelbſt 
die dort zahlreich wohnende Amerikaner ganz ein⸗ 
genommen ſind. Die Einwohner genannter Stadt, 
welche im Glauben von den Katholiken abweichen, 
harmoniren anders auf das Freundſchaftlichſte mit 
denſelben. 

Sehr erfreuend iſt's, zu ſehen, wie genannte ka⸗ 
tholiſche Gemeinde, welche ſeit mehreren Jahren, 
durch ſtörende Umſtände, wie eingeſchlafen, nun 
wieder neu erwacht und mit mehr Eifer, als je, die 
Pflicht ver Nrligion ihrer Vater erfullt und ausübt. 

Ein Katholik. 


2. 


Diöceſe Milwaukie. Milwaukie, 28. 
Okt. (Correſp.) Heute als am Feſte der hl. Apo⸗ 
ſtel Simon und Judas ertheilte der Hochw'ſte Bi⸗ 
ſchof den beiden Herren Seminariſten Peter De 
berger (ein Deutſcher) und Richard Dun⸗ 
phy (ein Irländer) die hl. Weihe des Subdiako⸗ 
nates. 

Der Hochw. Herr Michael Heiß, der vor ein 
paar Jahren Milwaukie verlaſſen hat, um ſeine 
Freunde und Verwandten in Europa (Bayern) zu 
beſuchen, iſt jetzt wieder wohl und geſund in Mil⸗ 
waukie angelangt; ſeine Ankunft daſelbſt erregte 
große Freude unter den Katholiken, beſonders un⸗ 
ter ſeinen vielen Freunden. Sein Empfang war 
ein herzlicher. Der Hochw'ſte Biſchof von Mil⸗ 
waukie hat denſelben zu ſeinem Sekretär gemacht. 

Die Einweihung der Cathedrale, welche ſich ih⸗ 
rer Vollendung immer ſchöner zuwölbt, wird wegen 
der ſchon ziemlich vorgerückten Jahreszeit nicht im 
Laufe dieſes Spätherbſtes —wie es beſtimmt war — 
ſondern in jener hl. Zeit erfolgen, wo die Kirche im 
Freudenjubel über die glorreiche Auferſtehung des 
Erlöſers ihre Jubellieder noch erſchallen läßt. Mit 
Freude, ja mit Sehnſucht ſehen die Katholiken je⸗ 
nem Augenblicke entgegen, wo ſich die Hallen ihrer 
Mutterkirche öffnen werden, um die Gläubigen zum 
Opfer des unbefleckten Lammes einzuladen. 

Eine großartige, erhabene, ja wahrhaft kat h os 
liſche Feier werden wir begehen, welche durch die 
Gegenwart vieler hohen Würdenträger der Kirche 
noch erhöht werden wird: es wird ein Triumph⸗ 
fe ft ſelbſt fein, welches die Kirche in dieſen vom 
tauſendköpfigen Unglauben, von Gottesläugnern 
und Coriſtushaſſern durchwühlten Gauen feiert. 
Mögen fie klaffen und ſchreien und bellen, die wü⸗ 
thenden Radikalen, mag die Hölle eine Sturmfluth 
gegen den Bau der Kirche loslaſſen, mögen die 


mehrere Tage öffentlich ausgeſtellt war. 


Gewäſſer des Unglaubens wühlen an den Funda⸗ 
menten —die Fundamente wanken nicht, feſt ſteht 
der Bau, Thürme und Zinnen ragen empor in das 
heitere Blau des Himmels und ruhig brennt die 
ewige Lampe vor dem uns mit heiligem Schauer 
durchdringenden Tabernakel. a 

Die Privatkapelle des Hochw'ſten Hrn. Biſchofs, 
welche mit der Cathedrale in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung ſteht, wird ſchon in wenigen Wochen für den 
öffentlichen Gottesdienſt eingeweiht werden und 
zwar auf den Namen jenes Heiligen, welcher im 
wahren Sinne des Wortes ein Reformator genannt 
werden kann, der große Erzbiſchof und Cardmal 
Carl Borromäus. Das Altarbild, welches 
uns dieſen großen Heiligen vorſtellt, wurde von ei⸗ 
nem Künſtler in Mailand verfertigt, wo vr 

i 

in der That ein Kunſtwerk, kein Wunder, daß es 


die Bewunderung von Mailand's Bewohnern auf 


ſich zog, die ja heute noch in heiliger Begeiſterung 
entbrennen für den hl. Mann der ihnen einſt Troſt 
und Segen ſpendete, der ihr Wohlthäter und Na⸗ 
ter war, und deſſen Leben Jahrhunderte lang in 
den Furchen der Zeit fortlebt und fortwirkt. . 


Erzdiöeeſe New⸗Nork. Am aten Sonntag 
im November (28.) wird die prachtvolle neue Kir⸗ 
zu HH. Erlöſer in der Dritten Straße vom Erzbi⸗ 
ſchof Hughes feierlich conſecrirt, wobei auch meh⸗ 
rere Biſchöfe anweſend ſein werden. 


LL rr 


Juländiſches 


Das bisher als County Clerks Office be⸗ 
nutzte Gebäude erhielt vorgeſtern ſeinen Todesſtoß. 
Schon am Montag Nachmittag wurde eine große 
Maſſe Bücher, Urkunden u. ſ. w. in das neu eins 
gerichtete Lokal, die ſüdöſtliche Ecke des neuenCourt⸗ 
haus Gebäudes gebracht und man ſollte kaum glau⸗ 
ben, daß die Unmaſſe Bücher und Documente in 
dem früheren kleinen Gebäude hinreichenden Platz 
gefonden hätten. 

Wahrſcheinlich noch im Laufe dieſer Woche wird 
die Probate Court und Recorders Office ebenfalls 
in das dazu vorbereitete Local verlegt und zwar die 
Probate Court nach der nordöftlichen Ecke des neu⸗ 
en Courthausgebäudes und weſtlich davon an der 
Nordſeite die Recörders Office. Die beiden alten 
Gebäude an der Main Str. werden bald entfernt 
ſein, und man beabſichtigt noch in dieſem Jahre 


die weſtliche Mauer nach der Mainſtr. hin fo hoch | X 


zu bringen, als die andern drei Seiten jetzt ſchon 
aufgeführt ſind. 


Ein Rechtsfall von mehr als gewöhnlichem 
Intereſſe wurde füszlich von Richter Matthews vom 
hiefigen Common Pleas Gerichte entſchieden. 

Herr Platt Evans, ein etwas excentriſcher 
Schneider und Kleiderhändler, der in der Stadt ſei— 
ne Geſchäfte treibt, und etwa vier Meilen von der 
Stadt auf dem Lande wohnt, mußte die „Weſtern 
Row“ eutlang am Brighton Hauſe vorbei fahren, 
um nach Hauſe zu kommen. Bekanntlich war die 


Weſtern Row ſeit längerer Zeit in einem fo ſchlech⸗ 


ten Stande, daß ſie kanm befahren werden kann. 
Herr Evans hatte nun die Stadt anf Schadener⸗ 
ſatz verklagt, den er an feinen Pferden, Wagen und 
Geſchirr erlitten, weil die Stadt Cincinnati dieſe 
Straße nicht im Stande halte. Der Anwalt der 
Stadt wandte ein, daß, obwohl es billig ſei, daß die 
Straßen der Stadt in Ordnung gehalten werden, 
ie Stadt nicht gezwungen werden könne, dieſes zu 
thun, und noch viel weniger, daß dem Kläger, der 
durch die ſchlechten Straßen zugefügte Schaden ver⸗ 
gütet werden müßte. 

„Nichter Matthews entſchied indeſſen nach ſorg⸗ 
fälliger Prüfung des Freibriefes der Stadt und der 
darauf Bezug habenden Geſetze des Staates Ohio 
ſowie ähnlicher in Amerika und England entſchiede⸗ 
ner Fälle: „daß es Pflicht der Stadt ſei, die Stra⸗ 


ßen in Ordnung zu halten, und daß, wenn dieſes 
nicht geſchehe, die Stadt für den Schaden, der da⸗ 
raus entſtehe, verantwortlich ſei.“ 


EdTelegraphiſche Feuerlärm Ma⸗ 
ſchine. Ein Modell dieſes Apparates erfunden 
von M. G. Farmer und W. F. Channing in Bo⸗ 
ſten iſt im Zimmer des Stadtfeuer⸗Ingenieurs in 
dem Stadtgebäude aufgeſtellt und kann von Jeder⸗ 
mann der ſich dafür intereſſirt, dort eingeſehen wer⸗ 
den. n 


Carpenter Penton hat vom Scheriff Higdon 
den Auftrag erhalten den ſchon längere Jahre in 
der Jail befindlichen Doppelgalgen zum Zwecke der 
auf Freitag den 26. Nov. d. J. feſtgeſetzten Hin⸗ 
richtung des Mörders Lecount, in beſten Stand zu 
ſtellen. 

Lecount verhält ſich durchaus ruhig und gelaffen 
und befindet ſich in guter Geſundheit. . 


AI" Nachftehend theilen wir unſern Leſern die 
bisherigen Ausgaben für das neue Courthaus mit, 
welche für jeden Bewohner vom Hamilton County 
von beſonderem Intereſſe ſind. a 

Der Unterzeichnete, einer der Commiſſäre von 
Hamilton County und bisher Superintendent des 
Baues des neuen Courthauſes, legt achtungsvoll 
folgenden Bericht, unterzeichnet von E. C. Bald⸗ 
win Clerk, als eine korrekte Uebertragung aus Rech⸗ 
nungs⸗Büchern in genannter Office zum Gebrauch 
und Nutzen des Boards der County Commiſſäre 
vor, woraus hervorgeht, daß 852,100 00 von Un⸗ 
terzeichneten gezogen und vorausgabt worden ſind. 
„um die Koften des Baues zu beſtreiten.“ 

(Gez.) Jeſſe Timanus. 

Jeſſe Timanus in Rechnung mit dem Courthau⸗ 


ſe, 1852. 
Dr. „ Dr. 
May 3. in Baar F. 300 Aug. 16. „ 85,000 
May 8. „ 5,000 Sept. 3. „ 5,000 
Junt 1 5 5,000 Sept. 11. „ 5,000 
Juni 21. „ 5,000 Sept. 23. „ 1.800 
Juli 10. 5,000 Sept. 25. 5,000 
Aug. 2 7 5,000! Oktbr. 6. 5,000 
852,100 
Cr. Nov. 1. Baar, bezahlt an 
Arbeiter $ 13,654 51 
Fuhrleute 97 57 
Sonſtige Ausgaben 338 6 
Schmiedearbeit 534 53 
Tauwerken 782 81 
Eifenwaaren 293 67 
Fuhrlohn } 5 451 00 
Miethe für Office, Steinyard und Schreinerwerkſtätt 394 93 
Bauſteinen 949 00 
Maurer 7,076 22 
Grundſteinen 2.836 32 
Kalk und Cement ‚050 00 
Zimmerleute 1,112 23 
Kirn zur Unterſuchung von Steinen und Eiſen 286 00 
a 51 30 
John Bennett für Auswahl und Meſſung von Dayton⸗Steinen 175 03 
Simeon Haſe für Badfteine — 1,183 20 
David Summers für do. 1,950 00 
George George für do. 1.600 00 
F. Weddendorf u. Co. für do. 972 00 
Rob. Kyd für Dayton⸗Steine 445 00 
Bauholz 286 66 
Backſteinlegen 4,205 75 
Steinbauer 3,081 29 
Perry J. Moore für Bleiarbelten . 175 00 
T. S. Empfon für Herbeiſchaffung von Dayton Sleinen 152 50 
Sand . 273 90 
Fahren von Backſteinen 310 16 
aldwins Gehalt als Clerk 500 
Peel und Cameron für Bauholz 550 00 
Auslagen der Grundſteinlegung 159 50 
Walter und Wilſon für Dienſte als Architekten 586 10 
J. Fauvre und Co. für Dayton⸗Steine 475 00 
Intereſſen an Bonds 5 1,800 00 
do. an Ellis und Morton für Verkauf von Bonds 261 00: 
Superintendentursgehalt an J Timanus 160 Tage a 3 5 800 00 
Schatzmeiſter C Thomas bezahlt an Ueberſchuß 952 22 
8 52,100 00 


N. B. Unter der Rubrik „ſonſtige Ausgaben“ 

iſt alles eingeſchloſſen, was für zufällige Ausgaben 

zur Beſchleunigung des Baues, als Werkzeuge, 

Draylohn 2c. bezahlt iſt, da die beſondere Auffüh⸗ 

rung derſelben die Zahl der Rubriken zu ſehr ge⸗ 
häuft haben würde. 1071 
Courthausbau Office, Nov. 1. 1852 

getreuer 


Ich beſcheinige hierdurch, daß Obiges ein 

Auszug aus den Büchern der Office iſt. 
Eli C. Baldwin, Clert d. C. H. 

Es wird hierdurch beſcheinigt, daß Obiges eine 

getreue Uebertragung der Verhandlungen der Com⸗ 

miſſäre von Hamilton County iſt, wie genommen 

von den recordirten Dokumenten in dieſer Office. 
F. Link, Auditor. 


Gegenwärtig laufen nahe an 300 Omnibus in 
unſerer Stadt. ee e 2 
Eine ſchöne Handlung. Der Ei⸗ 
genthümer einer Bäckerei am Untermarkte erwiſch⸗ 
te vor einigen Tagen eine ältliche Frau beim Steh⸗ 
len eines Leibes Brod. 171 ff een d Fette 
* iti 
120777 
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Der Wahrheits⸗Freund. 


höchſt menſchenfreundlich nach dem Grunde, der ſie 
zu dieſer Uebelthat veranlaßt habe, ſowie nach ih⸗ 
rer Lage überhaupt und erfuhr dann, daß ſie mit 
ihrem kranken Manne und ihren Kindern ſeit 30 
Stunden nichts zu eſſen gehabt habe. 

Der edle Menſchenfreund ſchenkte ihr hierauf ei— 
nen wohlgefüllten Korb mit Lebensmitteln und 55 
in Geld. 

Solche Züge von ächter Menſchenliebe bedürfen 
keiner weiteren Eröterung. 


Staats⸗County⸗ und Stadttaxen. 

Wir haben ſchon früher ziemlich ausführlich über 
indirecte Steuern oder Eingangszölle geſprochen, 
welche zur Unterhaltung der Bundesregierung ver⸗ 
wendet werden. Nach der Ver. St. Conſtitution 
darf kein Staat ohne Zuſtimmung des Congreſſes 
einen Zoll auf Einfuhren oder Ausfuhren legen. 
Wenn nun die Bundesregierung durch den Ertrag 
indirecter Steuern oder Eingangszölle unterhalten 
wird, fo werden für die Staatsregierung für County: 
und Stadt⸗Ausgaben directe Steuern erhoben, wie 
ſie einer in Anzeige des Schatzmeiſters von Ha⸗ 
milton County näher bezeichnet ſind. 

Die Conſtitution des Staats Ohio beſtimmt 
hierüber unter Artikel XII., Finanzen u. Taxation, 
folgendermaßen: 

Abſchnitt 1. Das Erheben von Kopfſteuern 
iſt empfindlich und drückend, deßhalb ſoll die Gene: 
ral⸗Verſammlung nie für County oder Staatszwecke 
eine Kopfſteuer erheben. 

Abſchnitt 2. Es ſollen Geſetze erlaſſen wer— 
den, welche nach einer gleichmäßigen Regel alle 
Gelder, Guthaben, Anlagen in Schuldverſchrei⸗ 
bungen, Staatspapieren, Actien-Geſellſchaften und 
au anderen Zwecken beſteuern; fo wie auch alles 


iegende und bewegliche Eigenthum nach ſeinem 


wahren Geldwerthe; Begraͤbnißplätze, öffentliche 
Schulgebäude, Gebaͤude welche ausſchließlich für 
die öffentliche Gottesverehrung gebraucht werden, 
Anftalten der reinen öffentlichen Mildthätigkeit, 
öffentliches, ausſchließlich für öffentliche Zwecke ge⸗ 
gebrauchtes Eigenthum, und bewegliches Eigenthum 
zu einem Betrage von nicht mehr als 200 Dollars 
für jedes Individuum, dürfen jedoch durchallgemeine 
Ge ſetze von der Beſteuerung befreit werden, aber 
alle ſolche Geſetze ſollen einer Abänderung oder ei⸗ 
nem Widerrufe unterworfen ſein, und der Werth 
alles, ſo von der Steuerpflichtigkeit befreiten Eigen⸗ 
thums, ſoll von Zeit zu Zeit ermittelt und auf die 
vom Geſetz vorgefchriebene Weiſe veröffentlicht 
werden. A 

Abſchnitt 3. Die Generalverfammlung fol 
durch ein Geſetz dafür ſorgen, daß die discontirten 
oder gekauften Noten und Wechſel, Darlehen und 
alles yonftige Eigenthum, Habſeligkeiten oder Gut: 
haben irgend einer Art, (ohne Abzug,) aller jetzt 
beſtehenden oder künftig zu errichtenden Banken, 
und aller Bankhalter beſteuert werden, ſo daß al⸗ 
les zu Bankgeſchäften verwandte Eigenthum, 
ſtets eine gleiche Beſteuerungslaſtwie das von ein; 
zelnen Perſonen zu tragen haben wird. 

Ab ſchnitt 4. Die Generalverſammlung 
fol Vorkehrungen für die Erhebung einer Einnah⸗ 
me treffen, welche hinlänglich iſt die Ausgaben des 
Staates für jedes Jahr zu beſtreiten, und die zu⸗ 
115 hinreicht die Zinſen der Staatsſchuld zu ber 
. Abſchnitt 5. Keine Steuer ſoll anders, als 
zufolge des Geſetzes erhoben werden, und jedes, 
eine Steuer auflegende Geſetz ſoll deutlich ihren 
Zweck en für welchen fie allein verwendet 
werden foll. 

Abſchnitt 6. Der Staat ſoll nie zu Zwecken 
einer Verbeſſerung Schulden contahiren. 

Unter Steuern verſtehen wir bekanntlich eine 
Geldabgabe, welche die Mitglieder eines Staates 

ur Beſtreitung der Bedürfniſſe des Staatshaus⸗ 
altes entrichten, und lehrt uns die Geſchichte, daß 
dieſe ſeit den älteſten Zeiten ſtattgefunden haben. 
Jeder Staatshaushalt hat ſo gut ſeine ordentlichen 
und außerordentlichen Ausgaben, wie der eines 
Privatmannes, und es iſt ein Hauptprincip der mo⸗ 
dernen Staatswirthſchaftslehre, daß nicht mehr 
Steuern erhoben werden ſollen, als die ordentlichen 
Ausgaben nöthig machen. In früheren Zeiten galt 
das Princip, große Schätze für außerordentliche 
Fälle zu ſammeln, jetzt hält man es für unrecht fie 


1 


* 


Anſtatt fie verhaften zu laſſen, erkundigte er ſichſ der Circulation zu entziehen und glaubt das Geld 
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am beſten in den Händen der Bürger verwahrt. 
Die amerikaniſchen Staats⸗Oekonomen haben wie⸗ 
derum eine verſchiedene Anſicht über die Frage, ob 
für Verbeſſerungen und öffentliche Anlagen die nicht 
allein der Gegenwart, ſondern auch den ſpäteſten 
Nachkommen zu Gute kommen, die Mittel durch 
Anleihen oder durch eine erhöhte Beſteuerung der 
Bürger auf einmal herbeigeſchafft werden ſollen.— 
Für Erſteres laſſen ſich gute Gründe angeben, aber 
auch wiederum führt fie oft zu leichtſinnig unter⸗ 
nommenen Anlagen und Verſchwendung, und des⸗ 
halb iſt es unſerm Staat durch einen Artikel in der 
Conſtitution ausdrücklich verwehrt, Schulden zum 
Zweck innerer Verbeſſerung zu contrahiren. Große 
öffentliche Werke, wie die großen Canalbauten in 
New⸗York, koſten zu viel, als daß die jetzige Gene 
ration ſie allein zu tragen vermöchte und ſind die 
Mittel dazu meiſt mit engliſchem Gelde, welches 
durch Anleihen herbeigeſchafft worden, bewirkt. Die 
Steuern ſind je nach dieſen verſchiedenen Anſichten, 
in den verſchiedenen Staaten und Städten verſchie⸗ 
den. In New⸗York hat man bei der Anlegung der 
Croton⸗Waſſerwerke das letztere Princip durchge⸗ 
führt und die Folge davon iſt eine ſehr hohe und 
drückende Steuer. — In New⸗Orleans hat man 


Bürger, aus deſſen Taſchen die Mittel dazu fließen 
müſſen, den von ihnen erwählten Repräſentanten, 
Stadtvätern u. ſ. w. ihre Bedenken und Einwen— 
dungen mitzutheilen. 

Nachſtehend geben wir unſeren geehrten Leſern 
eine Ueberſicht des tarbaren Eigenthums der Stadt 
Cincinnati, ſo wie von Hamilton County überhaupt, 
woraus man ſieht, daß Cincinnati ſo ziemlich regel- 
mäßig 3 des ganzen Betrages lieferte und in den 
letzteren Jahren faſt 2. 

Tarbares Eigenthum und Taxen in 

Cincinnati vom Jahre 1840 bis 1852. 
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Bekanntlich wird Grundeigenthum alle 6 Jahre 
von neuem abgeſchätzt und daher der außerordent— 
liche Unterſchied im Betrage des Eigenthums und 
der Taxen vom Jahre 1846 auf 1847. Außerdem 
waren die Targeſetze früher ſehr einſeitig und man— 
gelhaft und wurden eben fo mangelhaft und einſei⸗ 
tig ausgeführt Der durch Schulden gedrückte 
Grundeigenthümer oder Geſchäftsmann mußte ge⸗ 
wiſſermaßen eine doppelte wenn nicht dreifache 
Taxe bezahlen, während der Capitaliſt, der Bankier 
oder Broker, mit ſeinem Gelde wucherte und frei 
ausging. Da nun in dieſer Beziehung die Geſetze 


etwas beſſer geregelt find und ſtrenger gehandhabt! 


werden, ſo muß uns ein Unterſchied, wie der von 
1846 auf 47 nicht fo ſehr befremden. Wenn die 
im October erwählten Diſtrikts Aſſeſſoren, nach den 


Beſchreibungen, im nächſten Frühjahr das Grund⸗ 
eigenthum wieder abſchätzen werden, ſo möchte ſich 
ebenfalls eine bedeutende große Vermehrung des 
taxbaren Eigenthums für das Jahr 1853 heraus⸗ 
ſtellen, wogegen dann für Einzelne die Zaren um 
ſo viel geringer werden. Die Taxen gehen je des⸗ 
mal vom iten Juni des laufenden Jahres bis zum 
Iten Juni des folgenden Jahres, alſo jetzt vom Iten 
Juni 1852 bis 1853. 

Wenn die Taxen in einem Jahre hoher ſind als 
im andern, ſo wird man berückſichtigen, daß dieſe 
jährlich nach den jedesmaligen Ausgaben berechnet 
werden, und wenn außerordentliche Verbeſſerungen 
gemacht, Stocks in Eiſenbahnen, Canälen u. f. w. 
von Seiten der Stadt genommen werden, ſo muß 
man ſich nicht wundern, wenn die Taxen etwas hoch 
ausfallen. Seit dem Jahre 1849 findet man unter 
den Taxen eine Rubrik, Intereſſen für City Bonds,“ 
welche für die kleine Miami⸗Eiſenbahn, für die 
Waſſerwerke, Eaton und Hamilton, Hillsborugh ır. 
Cincinnati und Covington und Lexington Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft u. ſ. w. ausgeſtellt wurden. 

Daß alle ſolche Unternehmungen zum Vortheile 
der Stadt, zum Vortheile der Bürger gereichen, 
leidet wohl keinen Zweifel, und wenn am Wahl⸗ 
tage den Bten Oktober 1850 die berechtigten 
Stimmgeber Cineinnati's ſich mit bedeutender 
Mehrheit für die Betheiligung an mehreren Eiſen⸗ 


Für 102,283,48 
„ Bezahlung von Intereſſen Bonds an 51.535,67 
„ Corrections Haus 31,416, 
„ Armenhaus 21.488,12 
„ Stadtwache 42.976,25 

„Freiſchalen 52,4055 
„ Schulen für Farbige 1.386,36 
„ Gasbeleuchtung 11,761.84 

Geſammtiſumme $313,353,60 


Nach dem letztjährlichem Berichte beträgt unſere 
Stadtſchuld 52,240, 000,00. 
Das Vermögen dagegen: 


Markthäuſer und öffentliche Landung geſchätzt zu 91,500, 000,00 
Schule igenthum 265,623.83 
Eigenthum des Feuerdepartmenis 224.539,69 
Verſchiedenes Stadteigentum Lotien u. ſ. w. 619,931.23 
Stadtwaſſerwerke 1,000,000,00 
White Water Canal Sind 400,000.00 
Kl. Miami Eiſenbahn do. 110,042.91 
Sonſtige Forderungen der Stadt 565,587.75 

To alſumme 84,685,725, 


Wenn nun von Seiten des Stadtraths oder ſonſti⸗ 
ger Beamten, Ausgaben bewilligt werden, welche 
die Bürger nicht für zweckmäßig, nicht für nöthig 
erachten, wenn mit öffentlichen Geldern nicht ſpar⸗ 
ſam umgegangen wird, dann iſt es nicht mehr als 
Pflicht des ſoverainen Volkes, feine Beamten, feis 
ne Diener zur Rechenſchaft zu ziehen, ſie auf die— 
ſen oder jenen Uebelſtand aufmerkſam zu machen, 
und wir glauben, die wohlverſtandenen Winke von 
Seiten der Conſtituenten werden bei den betreffen⸗ 


den Beamten die gewünſchte Wirkung nicht ver⸗ 


fehlen. i a 
Aber leider bekümmert man ſich zu wenig um die 


öffentlichen Angelegenheiten, überwacht nicht genug 


die Handlungen öffentlicher Beamten, ſondern 
klagt erſt dann wenn's an's Bezahlen geht. 


Die Dämpfer von Zanespille haben in der letzten 
Zeit beſonders Unglück. An demſelben Tage, an 
welchem die Buckeye Belle zu Beverly aufflog, ſtieß 
der mit Handelsgütern beladene „Dan Convers'“ 
auf ſeiner Reiſe von Pittsbürg nach Zanes ville auf 
ein verſunkenes Kohleuboot, und ſank in 10 Fuß 
Waſſer. Kein Leben ging verlaren, aber die La: 
dung wird wohl gänzlich verloren ſein. 


In weniger als zwei Monaten wird die letzte 
Strecke der Dayton und Indianopolis Eiſenbahn, 
bei Union, vollendet ſein und dadurch eine unun⸗ 
terbrochene Eiſenbahnverbindung zwiſchen Cincin⸗ 


ihnen vom Auditor angefertigten Zeichnungen und! nati und Terre Haute hergeſtellt werden. — 
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Jon, der Wafhington Correſpondent der Balti- 
more Sun ſchreibt unter dem Iten Nov. Folgen⸗ 
des: Die Beförderer der beabſichtigten Expedition 
gegen Cuba haben hier öffentlich ihren Zweck und 
ihre Abſichten ausgeſprochen, und ſie fürchten nicht 
eine Einmiſchung der Regierung, da ſie, wie ſie 
behaupten, nichts unternehmen wollen, was gegen 
die Landesgeſetze verſtößt, und ohne die Neutrali⸗ 
tät der Vereinigten Staaten zu verletzen, ihre 
Zwecke ausführen können. Ihre Zahl iſt groß, 
ihre Hülfsquellen vermehren ſich täglich, und ihre 


Pläne werden mit großer Umſicht gelenkt. In New 


Mork beläuft ſich die Anzahl derer, die ſich in eine 
Flibuſter⸗Proceſſion vereinigen könnten wenigſtens 
auf 10,000. Sie beabſichtigten bei der Entfernung 
des Lieut. Porter von der Crescent-City die Stärke 
des lone star Ordens öffentlich in den Straßen von 
New York zu entfalten, fie haben aber ſowohl dort, 
wie in anderen großen Städten dieſes auf die erſte 
paſſende Gelegenheit verſchoben. Es ſcheint, daß 
ein, ſich außer den Grenzen der Ver. Staaten ber 
findender Ort, für den Sammelplatz der Angreifer 
und für eine Niederlage ihrer Waffen und Kriegs⸗ 
vorräthe gewählt worden. Hiemit in Verbindung, 
hat man vor Kurzem in dem Kriegsdepartement 
eine Unterſuchung des Contraks des Herrn George 
Law (Eigenthümer der Crescent City) mit der Re⸗ 
gierung in Bezug auf Waffen⸗Einkäufe angeſtellt, 
wobei ſich herausgeſtellt hat, daß Herr Law 64,399 
Musketen, das Stück zu 82.40; 79,954 zu 52.00, 
im Ganzen für 53 15,405 gekauft hat. Dieſe Mus: 
keten ſind in einem trefflichen Zuſtande, und in 
ſtarken, waſſerdichten Kiſten wohl verpackt. Sie 
bilden nur einen kleinen Theil von Herrn Law's 
Kriegsvorräthen, fo daß die Flibufterer ſich leicht 
und billig mit Waffen verſehen können. 


Da der Indianiſche Titel zu den Sioux India⸗ 
nern im Minneſota Territorium jetzt erloſchen und 
das Geld angelangt iſt, um die Indianer nach dem 
fernen Weſten zu bringen, ſo ſteht nichts mehr der 
Anftedlung jenes ausgedehnten und fruchtbaren 
Landſtriches entgegen. Da die öffentlichen Lände— 
reien dort noch nicht vermeſſen ſind, ſo erwartet 
man, daß ſich große Schaaren von armen aber thä— 
tigen Leuten dorthin begeben werden, um die beſten 
Lokalitäten in Beſitz zu nehmen. Sie erhalten da— 
durch für künftige Zeiten das Vorkaufsrecht, und 
wenn die Heimſtätte-Bill im Congreß durchgehen 
ſollte, ſo hat ſich ſchon jeder von ihnen im voraus 
ſeinen Antheil geſichert. — Der Handel wird ſich 
in St. Paul concentriren und man erwartet ein be⸗ 
deutendes Aufblühen dieſes Platzes. wozu die jetzt 
beſchloſſene Wegräumung der Hinderniſſe, welche 
die Fälle des Miſtiſſippi der Schiffarth entgegenſetz⸗ 
ten, bedeutend beitragen wird. Es iſt merkwürdig, 
wie die Bevölkerung in unſern nordweſtlichen 
Grenzſtaaten zunimmt. Wisconſin wurde im Jahr 
re 1836 als Territorum organiſirt, es zählte da— 
mals nur ein paar Tauſend weiße Einwohner und 
war meiſt von Indianern bewohnt. Nach dem 
Cenſus von 1850 betrug die Zahl der weißen Ein: 
wohner 305,191, und jetzt über 400,000. In 1836 
enthielt der Diſtrikt von Jowa 10,531 und in 1850 
192,214 Einwohner. Die Sioux Ländereien in 
Minneſota umfaſſen 20,000,000 Acres des ſchön— 
ſten, fruchtbarſten und geſundeſten Landes, und 
bieten für Einwanderer eine ſeltene Gelegenheit 
dar, ſich einen Grundbeſitz zu erwerben. 


Die Californier Zeitungen reichen bis zum 17. 
Oct., und ihre Spalten find, wie gewöhnlich, mit 


Theilen mißrathen. — Die Ankunft der mit Lebens⸗ 
mitteln und Waaren befrachteten Klipperſchiffe, war 
durch widrige Winde und ſtarke Nebel verſpätet, ſo 
daß ein Mangel an Mehl und anderen Waaren 
‚entftanden war. Der Staat bedarf einer monat⸗ 
lichen Einfuhr von 9,000 Barrel Mehl. Die Sterb- 
lichkeit in den Minen war außerordentlich groß. 
Es wird der Tod von 14 Deutſchen gemeldet. 
Staatsconventionen und poltitſche Verſammlungen 
waren an der Tagesordnung. 


Pittsburg, den 10. Nov. Das regſte Ge⸗ 
ſchäftsleben iſt wieder an den hieſigen Werften in 
Folge des günſtigen Waſſerſtandes erwacht. 

Die Fracht und Paſſagierdämpfer füllen ſich raſch 
und verlaſſen Pittsburg, wohin ſie eine geraume 
Zeit gebannt waren. Die regulären Fahrten ha— 
ben wieder begonnen; denn das Flußbeet hat be— 
reits 10 Fuß und der Fluß iſt noch immer im 
Steigen. Der Ohio iſt in der That die Pulsader 
des hieſigen Geſchäftskörpers. Strömt dieſe luſtig 
fo befindet ſich das ganze Geſchäftsleben in geſun—⸗ 
der Thätigkeit und gewinnt unſer Pittsburg ein 
freudigeres Ausſehen, und lebt ſich's noch ſo leicht 
darin! (P. C.) 

Der Baltimore Correſpondent vom Sten Nov. 
ſchreibt: Die „Sun“ bringt in ihrer geſtrigen 
Nummer folgenden Artikel: „Die Flibuſtier, giebt 
man an, werden durch den Sieg des demokratiſchen 
Wahlzettels ermuntert werden, indeß nicht mehr, 
wie durch Seward's unlängſt gehaltene Piraten— 
rede. Die Flibuftier werden ſich indeß getäuſcht 
ſehen, wann ſie erwarten, daß die nächſte Admini⸗ 
ſtration ihnen ein freundlicheres Geſicht zeigen 
wird, wie die gegenwärtige es gethan hat. Die 
Politik unſerer Regierung gegen 
fremde Nationen iſt wohl geordnet, 
und wird ſchwerlichplötzlich geändert 
werden. Zur ſelben Zeit ſtehen jedoch Ereigniſſe 
in Ausſicht, welche in nicht ferner Zeit, wenn nicht 
ſchon gar unter der neuen Adminiſtration, An- 
ſchlüſſe an unſer Gebiet zu einer 
commerciellen und politiſchen Noth⸗ 
wendigkeit machen.““ 


New⸗York, den 6. Nov. Die neue Telegra⸗ 
phenlinie, welche Cape Race, den äußerſten Punkt 
Neufundlands, mit New-York verbinden ſoll, zieht 
jetzt die größte Aufmerkſamkeit auf ſich. Die Com- 
pagnie, welche zu deren Bau einen Freibrief erhal— 
ten, will erſteren Punkt vermittelſt ſchnellfahrender 
Dämpfer mit England in Verbindung bringen, und 
fo Nachrichten von Europa nach New-Nork in 4— 
6 Tagen ſchaffen. Fred. Gisborne, der ſich einen 
großen Namen bei der Einrichtung von Telegra— 
phenlinien erworben hat, iſt der General Agent der 
Geſellſchaft. Die ganze Linie wird 14 — 1,500 
Meilen lang werden, wovon 150 Meilen unter 
dem Waſſer durchgehen. Die Geldmtttel ſind vor— 
handen, man wird gleich das große Werk in Angriff 
eu und hofft es vor nächſtem Sommer zu voll— 
enden. — 


St. Louis, Die beiden reiſenden Prinzen von 
Naſſau und Neuwied ſollen ſich geſtern die Wahlen 
an den verſchiedenen Polls ſehr aufmerklam beſehen 
und ihre entſchiedene Bewunderung der ruhig-wür— 
digen Haltung des ſouveränen Volkes ausgeſprochen 
haben, deſſen Majeſtät freilich ſich nirgends ſchöner 
offenbart als an dem Tage, wo es fein republika— 
niſches Oberhaupt aus Millionen Gleichen wählt. 


Raub, Mord und Gewalthätigkeiten angefüllt. In 
St. Clara fand ein Duell zwiſchen einem Mexika⸗ 
ner und einem geborenen Californier ſtatt. Die 
Waffen waren Revolver. Jeder der Duellanten 
wurde von vier Kugeln getroffen; als der Californier 
die dritte Kugel erhalten hatte, ſank er zu Boden, 
kroch aber dennoch auf Händen und Füßen zu ſei⸗ 
nem ebenfalls tödtlich verwundeten Gegner heran 
und feuerte ihm einen Schuß in den Unterleib. Zu 
gleicher Zeit ſchoß ihm ſein Gegner durch den Kopf 
und beide gaben in demſelben Augenblicke ihren 
Geiſt auf. — Eine Geſellſchaft Männer von Clear 
Creek hatten zu ihrem Amüſement eine Jagd auf 
Indianer angeſtellt, 14 getödtet, und eine Anzahl 
Frauen und Kinder als Gefangene eingebracht. — 
Die durch viele Arbeit und Koſten, durch Ableitung 
trocken gelegte Flüſſe, geben nur theilweiſe ein loh⸗ 
nendes Refultat. Die Weizenerte war in den mei- 


Der berühmte deutſche Reiſende, Dr. Moritz 
Wagner, welcher neuerdings Egypten, Abyſſini⸗ 
nien, Nubien, Central- und Süd- Afrika bereiſt u. 
den Nil bis zu ſeineu Quellen erforſcht hat, befins 
det ſich ſeit vorgeſtern in unſerer Mitte. Er hat 
von der Wiener Akademie der Wiſſenſchaften den 
Auftrag erhalten, in Gemeinſchaft mit Profeſſor 
Scherzer die Ver. Staaten, Central-Amerika, Peru 
Californien, die Sandwichs-Inſeln und Hinterindien 
zum Zwecke wiſſentſchaftlicher Forſchungen zu be— 
reiſen. Profeſſor Scherzer kommt vom obern See 
und den Quellen des Miſſiſſippi, wo er namentlich 
die Kupferdiſtrikte durchforſt hat, während Doktor 
Wagner durch Krankheit in Milwaukie zurückge— 
halten war. 


In Wisconſin haben ſich eine große Menge ſog. 
Squatters auf öffentlichen Ländereien niedergelaſ— 


ſen, wodurch fie das Verkaufsrecht (Preemptlon— 
right) erhalten haben. Jetzt ſind dieſe Ländereien 
vermeſſen, und werden zum Verkaufe ausgeboten, 
u. die Squatters müſſen entweder ſelbſt kaufen oder 
zuſehen, wie ſie von andern gekauft werden. Geld 
haben ſie nicht, und da ſie doch nicht gerne ihre 
mit jo vieler Muͤhe geſchaffene Beſitzung in die Hände 
von Spekulanten übergehen laſſen wollen, ſo haben 
ſie ſich alle vereinigt, und ſuchen einen Kapitaliſten, 
der das ſämmtliche von ihnen in Beſitz genommene 
Land von der Regierung kauft und bezahlt, und 
dem ſie die Rückzahlung des Kapitals nebſt 35 
Procent Zinſen in zwei Jahren verſprechen. Sämt⸗ 
liches Land nebſt den Verbeſſerungen bleibt ſo lange 
Eigenthum des Käufers, bis die Rückzahlung ge; 
ſchehen. —Wer von unſern Leſern über 150,000 
baar zu disponiren hat, kann ſie dort gut anlegen. 


Der Dämpfer Lexington, von New-Orleans 
kam am vorigen Sonntag mit 300 deutſchen Ein⸗ 
wanderern in Louisville an. Sie waren auf dem 
Schiffe Aolus in News Orleans angekommen. 
Während der Reiſe von letzterem Orte bis Louis⸗ 
ville waren ſechs geſtorben. Zweihundert und 
funfzig von ihnen nahmen Paſſage auf dem Ben 
Franklin nach Cincinnati, wofür jeder 8 1,00 für 
ſeine Perſon und 25 C. für ſeine Baggage zu zah⸗ 
len hatte. Es waren in einem Tage 1000 Einwan⸗ 
derer in New-Orleans angekommen. 


Der Louisville Courier meldet, daß 18 deutſche 
Einwanderer zu Paducah, an Bord der Norma auf 
ihrer Reife von New Orleans Flliß aufwärts ſtar⸗ 
ben. Als Urſache wird der Genuß wilder Trau⸗ 
ben, und die Weigerung Arzneimittel zu nehmen 
angegeben. Sie waren alle gut mit Geldmitteln 
verſehen. Von den Ueberlebenden landeten 80 zu 
Evansville, die andern blieben bis Louisville an 
Bord. Die Sultana verlor 16 deutſche Paſſagiere 
auf ihrer Reiſe Fluß aufwärts, die Bride 10 und 
der Vernon 17 zwiſchen New⸗Orleans und der Ohio 
Mündung. An allen dieſen Todesfällen war die 
Cholera Schuld. 


Die ſchönſten Seedämpfer der Welt ſind die der 
der Collins (Amerikaniſche) Linie. Im Durchſchnitt 
hat jeder 3000 Tonnengehalt, und in Betreff ihrer 
Geſchwindigkeit, Stärke, Schönheit, Sicherheit 
und Regelmäßigkeit in ihren Fahrten werden ſie von 
keinem Dämpfer übertroffen der je das Atlantiſche 
Meer durchfuhr. Einer von ihnen, der Atlantic 
hat jede der letzten ſechs Reiſen in weniger als zehn 
und einen halben Tag gemacht, wie die nachfolgen⸗ 
de Liſte zeigt. 


Tage Stunden Minuten 
1. nach Liverpool 10 2 3 
a ER Hork 8 3 30 
3. Liverpool 10 u 15 
4, New York 10 7 30 
5. “ Liverpool 10 2 35 
6.“ New York 10 5 15 


Ein Fahrzeug welches ſechs Reiſen, jede von 
mehr als 3000 Meilen, in weniger als 104 Tagen 
machen kann, iſt in der That ein Wunder der See. 


Gouv. Ramſey ven Minnefota kam in St. Paul 
mit $600,000 an, welche an die Siourx-Indianer 
ausbezahlt werden ſollen. N 


Die Engliſche Zeitſchrift, The Globe, enthält die 
folgende Details über die Goldverſchiffungen: Der 
ganze Betrag der Goldernte in Californien, bis zum 
Monat September iſtcß2 15,000,000; der ganze Be. 
trag von Auſtralien bis vorigen April 24,000, 0000. 
Die ganze Einfuhr in England von Californien 
$ 17,525,000; von Auſtralien 8 18,740,000. Ge⸗ 
prägtes Gold, das aus der Bank, während der erſten 
neun Monate des jetzigen Jahres gezogen wurde 
% 30,725,000, oder 8 5,350,000 weniger als Alles 
zuſammengenommen was von Californien und Au⸗ 
ſtralien eingeführt wurde. 


Nachrichten aus Illinois zufolge iſt dort das 
demk. Staatsticket, Matte fon als Gouverneur u. 
Körner als Lieutenantgouverneur an der Spitze, 
erwählt. Körners Wahl iſt eine Anerkennung, 
welche der Staat einem verdienſtvollen Deutſchen 
ſchenkt, und ein Beweis daß man dort jedem na⸗ 
tionalen Vorurtheile fremd iſt. l 

Eine nicht gerade wohlthuende Erſcheinung iſt 
es übrigens, daß Körner juſt in dem County, in 
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welchem er wohnt, hinter den übrigen demokrati— 
ſchen Candidaten um mehrere hundert Stimmen 
zurückgeblieben iſt, während er in andern Counties 
mit denſelbe n gleich gut gelaufen iſt. 
Begnadigungsrecht. 
Die Grand Jury von Hamilton County ſpricht in 
ihrem letzten Schlußbericht ihren Tadel über den 
Mißbrauch aus, der mit den Petitionen für verur— 
theilte Verbrecher getrieben werde. „DerGebrauch, 
den Gouverneur um die Begnadigung eines jeden 
zur Penitentiary verurtheilten Verbrecher zu peti⸗ 
tioniren, kann nicht zu ſtark getadelt werden. Es 
iſt notoriſch, daß viele Verbrecher, die für einen 
Zeitraum von einem oder mehreren Jahren nach 
Columbus geſchickt ſind, dort nicht länger als eine 
Anzahl von Wochen blieben, und dann ſich wieder 
in unſerer Mitte befanden, bereit dieſelben Ver— 
brechen zu wiederholen.“ 

Die Conſtitution von Ohio ſagt über das Begna⸗ 
digungsrecht des Gouverneurs, im sten Artikel: 
„Er ſoll die Macht haben, nach erfolgter Verurthei— 
lung, Aufſchub, Umänderungen und Begnadigun⸗ 
gen für Verbrechen und Vergehen aller Art mit 
Ausnahme von Hochverrath und cases of impeach- 
ment (Anklagen, die wegen Verbrechen gegen den 
Staat durch eine Majorität des Repräſentanten— 
Hauſes eingebracht und durch den Senat unterſucht 
werden. Eine Verurtheilung kann nur durch eine 
Mehrheit von zwei Dritteln der Senatoren geſche— 
ben. Alle Staatsbeamten können auf dieſe Weiſe, 
wegen eines Vergehens im Staatsdienſte angeklagt 


werden, aber die Beſtrafung kann ſich nur auf 


Amtsentſetzung und die Unfähigkeit, fernerhin ein 
Amt im Staate zu bekleiden, erſtrecken) nunter fol- 
chen Bedingungen, als er fuͤr paſſend halten wird, 
zu gewähren, jedoch unter Beſchränkung von ſolchen 
Regulationen, als das Geſetz über die Art, wie um 
Begnadigung nachgeſucht werden fall, vorſchreiben 
wird. Er ſoll der General Aeſſembly in jeder re— 
gelmäßigen Sitzung jeden einzelnen Aufſchubs-Ur⸗ 
theils⸗Veränderungs- oder Begnadigungs-Fall, den 
er bewilligt hat, vorlegen, wobei er den Namen und 
das Verbrechen des Verurtheilten, den Urtheils— 
ſpruch, deſſen Datum und das Datum der Verän— 
derung, der Begnadigung oder des Aufſchubes, mit 
den Gründen für dasſelbe aufführt. 

Dem Gerichtsanwalt desCounty, in welchem der 
Anklageakt gegen die nachher überwieſene und ver— 
urtheilte Perſon, um deren Begnadigung man pe— 
titioniren will, gefunden worden, muß wenigſtens 
drei Wochen zuvor, ehe ſolches Geſuch von dem 
Gouverneur in Erwägung genommen werden ſoll, 
eine Mittheilung von dieſer Abſicht zugeſtellt wer: 
den. Eine durch den Staatsanwalt beglaubigte, 
oder durch einen glaubwürdigen Zeugen eidlich als 
eine wahre Abſchrift anerkannte Abſchrift einer ſol— 
chen Mittheilung, ſoll jedes an den Gouverneur 
gerichtete Begnadigungs Geſuch begleiten. Auch 
fol eine Anzeige eines ſolchen Geſuches, welches 
den Namen der Perſon, für die man petitioniren 
will, das Verbrechen für welches ſie, und die Zeit 
wann ſie verurtheilt worden, ſo wie die Strafzeit 
enthält, in einem in der Grafſchaft allgemein ver— 
breiteten Blatte, veröffentlicht werden. Sollte ſich je— 
doch in der Grafſchaft nicht ein ſolches Blatt befin— 
den, ſo ſoll ſolche Anzeige wenigſtens drei Wochen 
vor dem Einreichen des Geſuchs an den Gouver— 
neur an der Thüre des Courthauſes befeftigt wer— 
den, und ſoll eine von drei glaubwürdigen Zeugen 
spe Abſchrift dem Geſuch beigelegt werden. 

ollte das Begnadigungs Geſuch jedoch eine zum 
Tode verurheilte Perſon betreffen, und die Zeit von 
dem Urtheilsſpruche bis zu deſſen Vollziehung we— 
niger als drei Wochen betragen, dann ſollen ſtatt 
der oben beſtimmten drei Wochen nur 10 Tage er⸗ 
forderlich ſein. 

Der Gerichtsanwalt der Grafſchaft ſoll innerhalb 
zehn Tagen, nachdem ihm die oben erwähnte An⸗ 
zeige gemacht worden, einen Bericht, welcher nebſt 
dem Datum des Urtheilsſpruches, der Strafzeit und 
dem Verbrechen, auch die Umſtände enthält, wel- 
che es vergrößern oder verringern, wenn während 

der Unterſuchung ſich durch die Zeugenausſagen fol 
en haben, ausfertigen und dem Gouvernör 
zuſtellen. 

Sollte ſich durch ein an den Gouverneur gerich— 
tetes Certificat des Arztes der Penitentiary, dem eine 
Empfehlung des Aufſehers beigefügt werden mag, 

ng 


u 


es herausſtellen, daß eine fo verurtheilte und ſich 
im Gefängniß befindende Perſon wegen Krankheit 


in drohender Lebensgefahr befindet, ſo ſollen, wenn 


der Aufſeher und die Direktoren der Penitentiary 


vereinigt den Gouverneur um Begnadigung erſu— 
chen und dieſes Geſuch mit hinreichenden Gründen 
fallen. die oben angeführten Beſtimmungen weg— 
allen. 

Das Begnadigungsrecht iſt in Europa eines der 
wichtigſten Prerogative der Krone, und hier durch 
die Conſtitution in die Hände der vollziehenden 
Gewalt, des Gouverneurs gelegt. 

Während die Conſtitution in jeder andern Hin— 
ſicht deſſen Wirkungskreis und den Umfang der 
ihm verliehen Gewalt genau beſtimmt, und ihm 
auch nicht die geringſte Strafgewalt einräumt, hat 
ſie das ſchöne Recht der Begnadigung ohne alle 
Beſchränkung in ſeine Hände gelegt. Die Geſetze 
find hier für alle gleich uud nur eine aus feinen 
Mitbürgern beſtehende Jury kann den Angeklagten 
zum Verluſt des Lebens oder der Freiheit verurtheilen 
Die Jury hat nur nach „law and evidence’, d. h. 
nach den Geſetzen und den vorliegenden Beweiſen, 
ihr Urtheil abzugeben, ohne auf mildernde oder er: 
ſchwerende Grunde Rückſicht zu nehmen. — Die 
Beſtrafung des Verbrechers ſoll nicht allein eine 
Sühne der beleidigten Majeſtät der Geſetze und 
der Würde des Staates, welcher ſie erlaſſen hat, 
bezwecken, ſondern anch den Verbrecher die Folgen 
feiner That fühlen laſſen, um ihn von der Wieder- 
holung abzuſchrecken, ihn dadurch wenigſtens für 
eine Zeit lang unſchädlich und zum warnenden Bei— 
ſpiel für Andre machen. Für die Sicherheit der 
bürgerlichen Geſellſchaft iſt es nothwendig, daß 
dem Verbrechen ſchnell und unnachſichtlich die Stra⸗ 
fe folge, und daß ihn weder Gunſt noch Gut von 
dieſer befreien könne. 

Wiederum können Fälle eintreten, wo die Jury 
nach den vorgebrachten Beweiſen und Zeugenaus— 
ſagen ihr Schuldig über den Beklagten ausſprechen 
muß, obgleich das ganze frühere Leben des Ange⸗ 
klagten dafür ſpricht, daß er unmöglich die ihm zur 
Laſt gelegte That begangen haben konnte. So ſagt 
der frühere Prediger am Penitentiary, Herr Finlay, 
ein höchſt ehrenwerther Mann, dem man wohl ein 
richtiges Urtheil zutrauen kann, daß ſich im Pes 
nitentiary mehrere ehrenwerthe Männer befinden, 
die durch Bosheit und Meineid ihrer Nachbarn, ob⸗ 
gleich völlig ſchuldlos, dorthin geſchickt ſind. Der 
Meineid iſt der Fluch in unſerm Gerichtsweſen, ge— 
gen ihn vermag gar nichts zu ſchützen, als das in 
mehreren großen Städten benutzte Mittel — Mein— 
eid dem Meineid entgegenzuſtellen. — Die Jury 
muß den Eid, wenn ſie auch im Herzen überzeugt 

ft, daß er falſch iſt, Glauben beimeſſen, und dem— 
gemäß wird der arme Angeklagte verurtheilt und 
oft das Opfer einer plangemäßen Verſchwörung. 
Es können Fälle vorkommen, wo ein Menſch ohne 
Vorbedacht, und im Zuſtande augenblicklicher Auf— 
regung ſich zu einem Vergehen gegen die Geſetze 
hinreißen läßt, welches ihm eine ſchwere Ahndung 
derſelben zuzieht. Er iſt vielleicht ſonſt ein braver 
moraliſcher Mann, und guter Bürger, ein getreuer 
Verſorger feiner Familie, die ohne ihn der Armuth 
und dem Elende verfällt. Das Geſetz muß gegen 
ihn ſeinen Lauf haben, und er wird, obgleich ihn 
die Theilnahme vieler guter Bürger begleitet, in die 
Penitentiary abgeführt. — In ſolchen und ähnlichen 
Fällen tritt das Begnadigungsrecht als Vermitlerin 
ein, giebt dem unſchuldig Verurtheilten die Freiheit, 
und führt den Unglücklichen, der für das Vergehen 
des Augenblicks ſchon hart genug gebüßt hat, in den 
Schooß feiner Familie zurück. Hier erſcheint uns 
das Begnadigungsrecht im ſchönſten Einklang mit 
unſern Inſtitutionen, und als das herrlichſte Attri⸗ 
but der vollziehenden Gewalt. Aber auch iſt wie— 
derum dieſes ein Recht, welches nur mit der größten 
Vorſicht in Ausübung gebracht werden ſollte. 

Was hilft uns die mit vielen Koſten und Mühe 
bewirkte Beſtrafung eines Verbrechers, wenn wir 
ihn in kurzer Zeit triumphirend in unſere Mitte zu⸗ 
rückkehren ſehen, völlig vorbereitet und Willens das; 
felbe Verbrechen zu wiederholen. Mehrere ſolcher 
Beiſpiele ſind in der letzten Zeit vorgekommen, und 
es giebt Perſonen, die vor der Begehung eines Ver⸗ 
brechens ſchon darauf rechnen, daß fie Freunde bes 
ſitzen welche, wenn ſie ertappt und verurtheilt wer, 
den ſollten, fie ſchon aus der Penitentiary heraus⸗ 
petitioniren werden. Allgemein iſt dieſe Klage, wer 


nur Freunde hat und Mittel dieſe in Bewegung zu 


ſetzen, iſt bald wieder auf freien Fußen, während 
der arme freundloſe ohne Hoffnung bis zum Ende 
der Strafzeit ausharren muß. Einen großen Theil 
der Schuld an dieſen Mißſtänden tragen die Bürz 
ger ſelbſt, die ohne genaue Unterſuchung der Ver⸗ 
hältniſſe ihre Namen unter jede Petition, ſetzen die 
ihnen vorgelegt wird, während ſie für den beſten 
Zweck ſich oft ſcheuen ein Schärflein beizuſteuern. 

Einige tadeln Gouvernör Wood wegen einiger 
leichtſinniger Begnadigungen von notoriſchen Verbre— 
chern, wodurch das Geſetz an Wurde und Achtung 
verliert, und die bürgerliche Geſellſchaft gefährdet 
wird, und trägt er, der doch mit allen Verhältniſſen 
genau bekannt fein ſollte, eine noch größere Schuld 
an dem Mißbrauche ſeines hohen Privilegiums als 
die Bürger, welche fo leichtſinnnig ihren Namen 
herleihen. Jeder handelt gegen ſeine Bürgerpflicht 
und macht ſich eines Mißbrauchs des Petitionsrechts 
ſchuldig, der hierbei leichtſinnig verfährt, und Jeder 
ſollte ſich erſt gehörig mit den Verhältniſſen bekannt 
machen, ehe er ſeinen Namen zeichnet. 


Washington Nov. 15. Die Republik von 
dteſen Morgen hat einen ſcharfen Artikel als Er— 
wiederung gegen Geo. Law. Es iſt darin geſagt, 
Hr. Roberts habe die Mitglieder der Regierung 
benachrichtigt, daß Lieut. Porter und Zahlmeiſter 
Smith nicht wieder mit der Crescent City ausge⸗ 
ſandt werden und daß auf die Kraft dieſer Verſich⸗ 
erung hin der ſpaniſche Geſandte benachrichtigt 
worden ſei, daß dieſe beiden von dem Dämpfer ab⸗ 
berufen ſeien, daß aber keine Verſicherung gegeben 
worden ſei, Smith zu verbieten, wieder nach Cuba 
zu gehen, indem die Regierung ſich nicht anmaßte, 
irgend eine Aufſicht über die Angeſtellten der Com— 
pagnie zu haben. 


Marietta, den 13. Nov. In der vorigen 
Nacht ſprangen die Keſſel der Buckeye Belle in der 
Beverly Schleuße. Man meldet, daß fünfzehn 
Menſchen getödtet und mehrere verwundet worden. 

Marietta, den 13. Nov. Die Namen der 
Getödteten ſind, ſo viel wir erfahren konnten: 
John Barbour von Pittsburg, James Daniels, 
Ingenieur von Harmer, John Weſt von Coalrun, 
C. F. Butler, (Farbiger) Edward Atherton, Bever— 
ley, William Stull, und zehn Andere, derenNamen 
nicht berichtet find. Beſchädigt: Capt. Hahn [ein 
Arm zerbrochen und ſtark verbrannt! W. Whiſſon, 
erſter Clerk (ein Bein zerbrochen und beide Füße 
und Fußknöchel zerſchmettert; wird wahrſcheinlich 
nicht leben bleiben,) Calvin Hall, Senator; C. C. 
Covey; (Bein zerbrochen) Edward Blackburn und 
viele Andere, deren Namen nicht bekannt ſind. Das 
ganze Boot iſt in Stücke geriſſen, jede Dampfröhre 
zerplatzte in einem Keſſel, und der andere Keſſel 
kann nicht gefunden werden. 

Die Exploſton wird grober Nachläſſigkeit der In⸗ 
genieurs zugeſchrieben, von denen der eine ſich auf 
der Sicherheits-Klappe befand, als ſich die Explo— 
ſion ereignete. Der Zimmermann ſagt aus, daß 
er füuf Minuten vor der Exploſion dem Ingenieur 
ge ſugt habe, daß zu viel Dampf vorhanden ſei. 

erw: York, den 13. Nov. Der Dämpfer 
Arctic fuhr heute mit 75 Paſſagieren nach Liverpool 
ab. Unter ihnen befinden ſich Thomas Baring und 
Wm. C. Bryant. 


Der Panama Star vom 4. ds. enthält eine Bro: 


clamation des Commodore MecCanley datirt von 
Lobos Islands am 20. October, in welchem er 
amerikaniſche Bürger benachrichtigt, daß er ange» 
wieſen ſei, ſie nicht ferner zu beſchützen, wenn ſie 
den Geſetzen Perus gewaltſam entgegen treten. 


Pittsburg, Nov. 10. In dem betrügeriſchen 
Wahlfalle wurden 10 Zeugen verhört, durch deren 
Ausſagen weitere Zwei verwickelt wurden, gegen 
welche Klagen anhängig gemacht wurden, und man 
glaubt, daß durch weitere Unterſuchung noch mehrere 
werden blosgeſtellt werden, welche vormals angeſe— 
hen in der Geſellſchaft daſtanden. i 

Der zurückberufene türkiſche Geſandte in Paris 
Kolinskt it durch Vely Paſcha erſetzt. 1 

Im Hyde Park in London iſt zur Errichtung ei⸗ 
ner neuen National Gallerie zu einem Aufwande 
von einer Million Pfund Sterling, Land gekauft 
worden. 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


Bei der Gelegenheit der Verſammlung der ver⸗ 
tagten Geſetzgebung von Ohio mag es nicht ohne 
Intereſſe ſein eine Zuſammenſtellung mitzutheilen 
hinſichtlich: 

Gehalt und Amtsdauer der Mit⸗ 
glieder der Gſetzgebung und ſon⸗ 
tiger Staatsbeamten. 

Mitglieder der Geſetzgebung werden auf zwei 
Jahre erwählt und erhalten, fo lange die Geſetzge— 
bung in Sitzung iſt, für jeden Tag ihrer Anweſen— 
heit § 4.00 und ebenfalls $ 4.00 für jede 25 Mei⸗ 
len auf ihrer directen Reiſe nach und von dem 
Sitze der Regierung. 

Der Lieutenant Gouverneur wird ebenfalls auf 
zwei Jahre gewählt und erhält, während der Sitz— 
ung der Geſetzgebung 85.00 per Tag. Der Lieut. 
Gouverneur iſt bekanntlich Präſident des Senats 
und verſieht die Stelle des Gouverneurs während 
deſſen Abweſenheit u. ſ. w. 


Beamten. Amtsdauer. Gehalt. 
Gouverneur 2 Jahre 81,800 
Staatsſecretär ber 1,400 

„ Schatzmeiſter 3 1,500 
* Anwalt N 1,000 

„ Auditor 8 1,600 

Richter. 

Supreme Court Bed 1,7060 
Common Pleas . 1,500 
Criminal Court 5 1,500 


Unter allen Staaten der Union hat Florida am 
wenigſten die Aufmerkſamkeit der deutſchen Einwan⸗ 
derer auf ſich gezogen. Die Urſache davon liegt 
theils in dem Mangel einer directen Verbindung 
der dortigen Häfen, Tampa Bai, Penſacola und 
Key Weſt mit Deutſchland, und in der Unkenntniß 
der dortigen Verhältniſſe und in der Abneigung 
vieler Deutſchen, ſich in einem Sklavenſtaat nieder- 
zulaſſen. Nach dem Ankaufe von Florida war die⸗ 
ſes Land der Zielpunkt der amerikaniſchen Aus⸗ 
wanderung. Die Zwiſtigkeiten mit den Seminolen, 
der Mord vieler Einwanderer und die Zerſtörung 
ihres Eigenthums durch die Indianer, der Ausbruch 
des langen, blutigen Indianer⸗Krieges und die Uns 
ſicherheit aller Zuſtände, bewogen Viele das Land 
wieder zu verlaſſen, welches ſeitdem einen böſen 
Namen behalten hat. Der ſüdöſtliche Theil Flo⸗ 
ridas iſt der einzige Theil der Union, der ſich eines 
beſtändigen ſüdlichen Klimas erfreut. Dort gedeiht 
die Orange, die Banane, die Ananas und andere 
füdliche Früchte in großer Vollkommenheit, und in 
keinem Theile der Union werden die nothwendigen 
Bedürfniſſe des Lebens ſo leicht erworben. Einer 
unſerer Leſer hatte zwei Jahre eine kleine Farm, an 
der ſüdweſtlichen Kuͤſte der Halbinſel bewohnt, und 
rühmt das geſunde Klima, die Produktivität des 
Bodens, die herrlichen Fiſche und Auſtern, die 
Menge des Wildes. Wer nur ein paar Stunden 
des Tages arbeiten will der kann ſich dort reichlich 
feinen Lebensunterhalt gewinnen. —Ein mit Arrow 
root bebauter Aere giebt einen Ertrag von 5150. 
Die Einwohner, worunter ziemlich viel Spanier, 
find höchſt träge und verlaſſen ſich auf die milden 
Spenden einer reichen Natur. 

An Sklaven braucht ſich keiner zu ſtoßen, da 
Niemand ſolche zu halten braucht, und bei den ho⸗ 
hen Preiſen auch wohl wenige in Ver ſuchung kom⸗ 
men werden, ſich ſolche anzuſchaffen. Florida hat 
die Geſtalt einer Schüſſel, die Ränder hoch, die 
Mitte tief. Dort ſind die ſogenannten Everglades, 
der Lieblingsaufenthalt der Indianer, von welchem 
ſich Billy Bowlegs und ſeine Freunde, ungeachtet 
allen Verſprechungen noch nicht trennen können. 
In dieſen ungeheuren Sümpfen, deren Irrwege 
nur den India nern bekannt waren hatten dieſe ihre 
Verſtecke, wo ſie nicht von den Truppen erreicht 
werden konnten und von wo aus ſie ihre Ausfälle 
machten. Der Krieg koſtete bekanntlich den Ver. 
Staaten 810,000,000, und viele Leute. Vorzüg⸗ 
lich eignet ſich die Anſiedluag in Florida für eine 
Claſſe Menſchen, die nicht an ſchwere Arbeit ge: 
wohnt, dennoch ſich gerne eine freundliche Heimath 
auf dem Lande ſchaffen möchten. Die Hitze wird 
durch die friſchen Seewinde gekühlt, und die See; 
bäder ſind herrlich während des ganzen Jahres. 
Das Beiſpiel der Einwohner, welche ſich faſt alle 


der Faulheit ergeben und auf die Arbeit ihrer Skla⸗ 


Baltimore, den 16, Nov. Das New-Or⸗ 


ven rechnen, hat einen nachtheiligen Einfluß auf leans Bülletin theilt einen Auszug des Briefes von 


die Einwanderer vom Norden, welche nur zu ger⸗ 
ne hierin der Mehrzahl folgen. Wer aber vorwärts 
will, dem fehlt es dort nicht an Gelegenheit. 


Ohio Geſtzgebung. 

Columbus Nov. 15. Die vertagte Sitzung 
der Ohio Geſetzgebung nahm heute wieder ihren 
Anfang. 

Senat. Einundzwanzig Mitglieder anweſend. 

Nach einigen unwichtigen Geſchäften brachte 
Hr. Riddle eine Bill zu einer beſſeren Regelung 
der Freiſchulen Cincinnati's ein, welche dem Com⸗ 
mittee für öffentliche Schulen überwieſen wurde, 
worauf der Senat ſich bis zwei Uhr zurückzog. 

Columbus, den 16ten Nov. Senat. Herr — 
brachte eine Ergänzungsbill zu der Akte ein, Vor⸗ 
ſorge zu treffen, für die Entſchädigung von Beſitzern 
von Eigenthum, welches durch Corporationen in 
Beſchlag genommen worden, auch eine Bill, welche 
Courts of Commiſſioners bevollmächtigt Empfänger 
in Fällen von Beſchlagnahme anzuſtellen. 

Die Bill, einen Tilgungsfond für die Bezahlung 
der öffentlichen Schuld von Ohio zu bilden, wurde 
zum erſten Male verleſen. . 

Das Haus. Herr Brachmann von Cincin— 
nati wurde beglaubigt und nahm ſeinen Sitz ein. 

Mehrere Petitionen zu Gunſten des Maine Li— 
quor Law wurden eingereicht. 

Eine Reſolution, worin der Gouvernör um Be— 
lehrung hinſichtlich des Zuſtandes des Staates ers 
ſucht wird, wurde angenommen, Ja 43, Nein 27. 

Mehrere Bills von der letzten Sitzung wurden 
vom Tiſche genommen und den geeigneten Com— 
mitteen überwieſen. 

Haus. Eine Reſolution wurde angenommen, 
wodurch die Staats-Beamten, der Ausſchuß für 
wohlthätige Anſtalten und die Direktoren des Peni— 
tentiary aufgefordert werden, ſchuell dem Gouver— 
nör ihre Berichte einzuſchicken. 

Die Bill, welche den Ackerbau⸗Geſellſchaften der 
Grafſchaften den Ertrag aus den Verkäufen der 
dem Staat anheimgefallenen Nachlaſſenſchaften be— 
willigt, wurde auf unbeſtimmte Zeit übergelegt. 


Cleveland d. 13. Nov. Der Dämpfer 
Michigan ſitzt auf dem Strande, 15 Meilen unter⸗ 
halb der Stadt, feine Schornfteine waren weggerif- 
ſen und er befindet ſich in einer böſen Lage. Der 
Empire State iſt ſicher ni Toledo. 

Buffalo, den 13. Nov. Privatnachrichten von 
Dunkirk melden daß der Propeller Powhattan auf 
dem See geſcheitert iſt, und daß alle ſich an Bord 
Befindenden umgekommen ſind. Es befanden ſich 
auf ihm eine Anzahl Paſſagiere. Die Schiffsbü— 
cher und Papiere waren ans Ufer gewaſchen. Man 
hat nichts Näheres, aber es iſt ohne Zweifel wahr. 

Der Propeller „Ohio'' wurde aus Ufer gewor— 
fen, machte ſich aber wieder frei und kam wohlbehal⸗ 
ten in Buffalo an. 

Ein großer Dämpfer ſitzt auf dem Strande in der 
Nähe von Freeport, ſowie ein Segelſchiff, mit dem 
Boden aufwärts, und man glaubt, daß Alle an 
Bord umgekommen ſind. 

Ungefähr ein Dutzend Schiffe ſitzen auf dem 
Strande an der Mündung des Detroit Flußes, aber 
die meiſten werden ohne Schaden freikommen. 

Der Schooner Eagle iſt vollſtändig an der Münz 
dung des Welland-Canal geſcheitert, und ſeine La— 
dung von 8,000 Buſchel Weizen iſt verloren. 

Ein Mann kam dabei um. 

Die Kanadiſche Schooner Sovereign und Lady 
Pigot ſind am Strande im Lake Huron. Der So— 
vereign iſt gänzlich verloren. 

Eine Nachricht ctreulirte hier dieſen Morgen, daß 
man in der Höhe von Cleveland einen brennenden 
Dämpfer geſehen habe, aber dieſes bedarf Beſtä— 
tigung. 


Chicago, 16. Nov. Das Wetter iſt ſehr kalt, 
der Fluß iſt übergefroren und der Canal geſchloſ— 
ſen, aber man glaubt, daß er wieder offen ſein 
werde. 

Mehrere eingefrorene Boote ſind durch das Eis 
ge ſunken. 

Ein heftiger Sturm hat in der letzten Woche auf 
der See gewüthet, und den Verluſt vieler Schiffe 
und mehrerer Menſchenleben herbeigeführt. 


Richter Sharkey an Capitän Davenport von der 
Crescent⸗City mit. Er jagt darin: Der General⸗ 
Capitän hat ein Schreiben vom ſpaniſchen Geſand⸗ 
ten zu Washington erhalten, in welchem dieſer ſagt, 
daß ibn der Staatsſecretair auf das Beſtimmteſte 
verſichert habe, daß Smith nicht auf dem Dämpfer 
zurückkehren werde, und habe ihn beauftragt, hier⸗ 
von den General-Gapitain in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Brief wurde Herrn Savage, der ſich bei mir 
befand, gezeigt und von ihm überſetzt, uud Se. Ex⸗ 
cellenz drückte ſein Bedauern aus, daß das Ver⸗ 
ſprechen nicht gehalten ſei. Ich konnte keine genü⸗ 
gende Erklärung der Sache geben und bemerkte ihm, 
daß Smith nicht ein Flotten⸗Offizier ſei, und daß 
die Regierung keine Gewalt habe, ihn von dem 

AMusländiſches. 

New Vork, Nov. 10. Der Glasgow, welcher 
am 26. v. M. von Havre abging, kam heute Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr hier an. Er bringt Nachrichten 
von London und Liverpool bis zum 25. v. Mts. 

Allgemeine Nachrichten. 

Es wurde ein erfolgloſer Mordverſuch auf den 
Präſidenten des toscaniſchen Miniſteriums gemacht. 

In Paris herrſchte große Beſorgniß wegen der 
Miniſter⸗Kriſis in Belgien. 

Der Pariſer „Moniteur“ veröffentlichte ein De— 
cret des Präſidenten von Frankreich, das einen 
Credit von 200,000 Franken zu Umwandlung des 
Pantheon in einen Platz zu religiöſen Uebungen 
bewilligt. 

Unter den franzöſiſchen Behörden herrſcht eine 
bedeutende Meinungsverſchiedenheit in Betreff des 
neuen Titels für den Präſidenten, einige wollen 
ihn „Napoleon der Erſte“, andere „Napoleon der 
Dritte“ genannt wiſſen. 

In Belgien wurde ein Erdſtoß verſpürt. 

Wellington's Leichenbegängniß fand am 18ten 
v. Mts. ſtatt. 

Die London Times behauptet, daß Louis Na⸗ 
poleon aus Selbſtintereſſe Spanien gegen die An⸗ 
griffe der Der, Staaten, hinſichtlich Cuba, ſchützen 
werde. 

Nachrichten von Indien melden, daß eine Ab? 
theilung der britiſchen Armee während ihres Mar— 
ſches nach Rangun vernichtet ſei. 

Paris war ruhig. Das Gerücht ſagt, daß eine 
mn Höllenmaſchine zu Fontainbleau gefunden 
worden. 


Um viele Discuſſionen zu vermeiden, ſoll nur 
die eine Frage dem franzöſiſchen Volke vorgelegt 
werden: — Soll das Kaiſerreich erblich in einer 
direkten Linie von Napoleon ſeyn, und ſoll, in Er⸗ 
mangelung männlicher Nachkommenſchaft, er das 
Recht haben, feinen Nachfolger zu ernennen ? 

Es heißt, daß der Pabſt es verweigert, nach Pa⸗ 
ris zu kommen, um Louis Napoleon zu krönen. 

Zehn engliſche Linienſchiffe ſollen mit Dampf⸗ 
Schrauben verſehen werden. 

Man meldet Unruhen in Conſtantinopel. 

Der franzöſiſche Geſandte droht abzureiſen, wenn 
die Anleihe nicht widerrufen wird. Die Verwei— 
gerung des Sultans in dieſer Hinſicht hat einigen 
Schrecken auf den Geldmarkt zu London erregt. 

Abd⸗el⸗Kader iſt in Paris angekommen. D. Is⸗ 
raeli hatte im Circular an die, der Regierung 
freundlich geglaubten Parlamentsmitglieder ge⸗ 
ſchickt, in welchem er ſie erſucht, bei der Eröffnung 
des Parlaments zugegen zu ſein. Er ſagt das Haus 
würde gleich zur Wahl eines Sprechers ſchreiten 
und darauf Geſchäfte von hoher Wichtigkeit 
vornehmen. Yır 

Weitere Neuigkeiten durch die Ca⸗ 
nada. Die Speculation in franzöſiſchen Staats⸗ 
papieren und Eiſenbahnactien war ungeheuer und 
muß, wenn dies fo fort geht, zu einer Criſis führen. 

Der öſterreichiſche Geſandte zuparis, Graf Dep⸗ 
permann iſt todt. N 

Der Pabſt proteſtirt kräftig gegen die kürzlichen 
kirchlichen Beſtimmungen in Neu⸗Granada und 
droht allen Prälaten, welche den weltlichen Behör⸗ 
den gehorchen, wogegen er das Benehmen des Erz⸗ 
biſchoffs von Bogota lobt. Der Geſandte von 
Granada zog ſeine Flagge ein und verließ Rom. 

Die Gerüchte von einem Aufſtande in Conſtan⸗ 
tinopel und dem Verlangen ſeiner Päffe von Sei⸗ 


r 
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ten des franzöſiſchen Geſandten find beide unrichtig. ſtark, bildeten mit ihren hölzernen Beinen, ampu⸗ 
Der türfifche Geſandte zu Rom wurde wegen tirten Armen, ihren grauen Haaren, und der Inva— 
feines Wucherns bei dem Anleihen-Geſchaft abbe⸗ liden-Uniform eine hoͤchſt charakteriſtiſche Gruppe. 

rufen. Der erſte Termin iſt eingezahlt; die indi⸗ j 
ſchen Journale verlangen eine unverzügliche in. Spanien. Madrid, 10. Okt. Die Kö- 
nigin Mutter hat diesmal hinter dem Rücken der 


verleibung von Burmah. 

New⸗ Dort Nov. 15. Der Dämpfer Atlan⸗Miniſter bei ihrer Tochter eine Amneſtie erwirkt, 
tie mit Nachrichten bis zum 3. d. M. von Liverpool gegen die Murillo ſich immer geſträubt hat. Bei 
lief heute Morgen im hieſiſten Hafen ein Gelegenheit des heutigen Geburtsfeſtes der Köni⸗ 

Waizen hat un 2 d. per Buſchel und Mehl um gin hat Iſabella alle wegen politifcher und wegen 
3 d. das Barrel aufgeſchlagen. Preß⸗Vergehen in Unterſuchung ſtehende Perfos 

Im britiſchen Haufe der Gemeinen vermuthet nen begnadigt. Die 5 noch immer im Saladero 
man keine Oppoſition gegen den Sprecher. ſitzenden verantwortlichen Herausgeber ſind in Fol— 

ge der Amneſtie ſo eben entlaſſen worden. Als 


d'Israeli's Finanzplan beſtehe, wie es heißt, ge Amn men 
in Aufhebung der Malzſteuer, Herunterſetzung der beide Königinnen heute in einem Wagen durch die 
Straßen der Stadt fuhren, wollte der Jubel des 


Eiukommensſteuer auf zwei Pence von einem Pfund N elt Ude: 
Sterling und einer Steuer auf alle Einkommen Volks kein Ende nehmen. Chriſtine befißt ſeit eis 


von 4 50 und darüber. Auch gedenke er die 
Grund- und Eiſenbahn⸗Steuer auf das Doppelte 
zu erhöhen. 

Es wird gemeldet, daß der Präfident von Frank⸗ 
reich ein Dekret erlaſſen habe, das in Bälde ver- 
öffentlicht werden ſoll, welches die 4 procentigen 
und die alten 44 procentigen Staatsobligationen 
auf 3 Procent herabſetzt und den geſetzlichen Zins— 
fuß auf 4 Procent feſtſetzt. 

Abdel⸗Cader hat ſeinen Eid, die Ruhe Algiers 
in keiner Weiſe zu ſtören, erneuert. 

Der franzöſiſche Seeminiſter hat befohlen, daß 
ein Bericht über den Handel Frankreichs mit Ame⸗ 
rika eingereicht werde. 5 

Nachrichten aus Spanien melden, daß Bravo 
er das Colonial⸗ Departement annehmen 
werde. 

Das ſardiniſche Miniſterium iſt wiederholt zu⸗ 
rückgetreten. 

Refiz Paſcha, der türkiſche Ex-⸗Finanzminiſter 
iſt wegen ſchlechter Verwaltung verhaftet worden 

Die Druſen in Syrien haben durch Rußland 
aufgemuntert, einen Feldzug gegen die Türkei er⸗ 
öffnet und es wurden 400 hingerichtet, welche als 
Mitſchuldige an dem Mordanfall auf den Schach 
verdächtig waren. 

Mainz, im Oktober. (Spiele des Zufalles.) 
Als am 3. d. M. Abends verſchiedene Abtheilun— 
gen k. k. öſtreichiſchen und k. preußiſchen Militärs 
mit den reſp. Muſikchören in Caſtel ſich aufgeſtellt 
hatten, um den erwarteten König von Hanover bei 
ſeiner Ankunft gebührend zu begrüßen, ließ ſich in 
der Dunkelheit ein rheinaufwärts fahrendes, mit 
Flaggen bedecktes und durch Laternen erhelltes 
Dampfboot erkennen, worauf alsbald der Donner 
der Kanonen erſcholl und Alles ſich bereit hielt, den 
König bei der Landung zu empfangen. Das Schiff 
landete, und ſiehe da: ihm entſtieg nicht der Kö⸗ 
nig von Haftover, ſondern die ehrwürdige Wittwe 
des verſtorbenenen Königs Louis Philipp und ihr 
berühmter Sohn, der Sieger von Tanger und Mo⸗ 
gador, der Prinz von Joinville, welche einen fo ſo⸗ 
lenen Empfang in einer deutſchen Bundesfeſtung 
wohl ſchwerlich erwartet hatten. Unmittelbar nach 
der Landung verfügten ſich die erlauchten Reiſen 
den in das „Hotel Barth“ und trafen daſelbſt den 
ehemaligen Präſidenten der römiſchen conſtituiren— 
den Verſammlung, den Vetter des Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik und Beſieger der Homburger 
Spielbank, Lucian Prinzen von Canino [2]. Wel⸗ 
ches Mißverſtändniß und welche Begegnung! Da 
bei der Ankunft des Prinzen von Joinville bereits 
alles Pulver verſchoſſen war, ſo hat man ſogleich 
nach neuem geſchickt, welches auch noch zeitig genug 
eintraf, um bei der endlich erfolgten Ankunft des 
Königs von Hafover nachträglich wirken zu können. 


Paris, den 2iten Oct. Unter den Reminiscen⸗ 
cen des Kaiſerreichs, welche bei der Rundreiſe des 
Prinz⸗Präſidenten und ſeinem Einzuge in Paris 
große Aufmerkſamkeit und allgemeinen Enthuſias⸗ 
mus erregten, waren die Ueberbleibſel der A 
des großen Kaiſers. In Montpellier hat 
2,000 aus mehreren Departements v 
und an einem anderen Orte ſtellten ſich 
von denen der Aelteſte 95 Jahre alt war, 1 
alle dem Kaiſer gedient hatten, Louis Napo 
Jeder Soldat der alten kaiſerlichen Armee, 
irgend noch die Kräfte hatte, ſich nach der Auſte 


immer den richtigen Augenblick zu ergreifen weiß, 
wo das ohne hin rührige Blut der Spanier leicht 
ſiedend zu machen iſt. Die Miniſter wurden aber 
nicht ſo gut empfangen; denn als Murillo zur Cour 
ins Schloß fuhr, wurde er von der Menge ausge— 
ziſcht und ſein Wagen mit Apfelſinen beworfen. 
Ahi va el trahidor! (Dort fährt der Verräther!) 
ſchrien einige auf der Plazza del Oriente. 


Bonaparte und Abd⸗el⸗Kader, 

Daß Abd⸗el⸗Kader von Bonaparte begnadigt iſt 
und ihm geſtattet ſei, ſeinen Aufenthalt in Kleinaſien 
zu nehmen, haben wir neulich erwähnt. Der 
„Moniteur“ bringt folgende ausführliche Beſchrei⸗ 
bung und pathetiſche Reflexionen von Amtswegen. 

Der Prinz hat das Ende ſeiner Reiſe durch einen 


nalen Edelſinnes bezeichnet: er hat dem Er-Emir 
Abd⸗el⸗Kader die Freiheit wieder gegeben. Schon 
ſeit langer Zeit hatte er dieſen Entſchluß gefaßt, 
doch wollte er ihn nicht früher ansführen, als bis 
die Umſtände ihm geſtatteten, ohne Gefahr für das 
Land den Eingebungen ſeines Herzes zu folgen. 
Wie die Sachen jetzt ſtehen, hat Frankreich ein zu 
gerechtfertigtes Vertrauen in ſeine Macht und in 
ſein Recht, als daß es ſich nicht großmüthig gegen 
einen beſiegten Feind zeigen dürfte. 

Auf der Rückkehr von ſeiner Reiſe hielt der Prinz 
am Schloß zu Amboiſe an. Er ließ ſich Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der vorſtellen und ſprach zu ihm, wie folgt. 

„Abd⸗el-Kader, Ich bin gekommen, um Ihnen 
Ihre Befreiung anzukündigen. Sie werden, ſobald 
die nöthigen Vorbereitungen getroffen ſind, nach 
Bruſſa in den Staaten des Sultans gebracht wer⸗ 
den und dort von der franzöſiſchen Regierung eine 
Ihrem früheren Range entſprechende Penſſon aus⸗ 
gezahlt erhalten. 

„Seit längerer Zeit ſchon hat mich, wie Sie 
wiſſen, Ihre Gefangenſchaft aufrichtig bekümmert, 
denn Sie erinnerte mich ohne Unterlaß daran, daß 
die Regierung, welche der meinen voranging, die ge⸗ 
gen einen unglücklichen Feind übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen nicht erfüllt hat, und in meinen Augen 
giebt es nichts Demüthigenderes für eine Nation, 
als wenn fie ihre Gewalt fo weit verkennt, um ei- 
ne feierliche Zuſage zu brechen. Der Edelmuth iſt 
immer der beſte Rathgeber und ich bin überzeugt, daß 
Ihr Aufenthalt in der Türkei unſerem ruhigen Be⸗ 
919 5 afrtkaniſchen Provinzen in Nichts ſchaden 
wird. 

„Ihre Religion lehrt, wie die unſrige, Unterwer⸗ 
fung unter die Rathſchlüſſe der Vorſehung. Wenn 
Frankreich gegenwärtig Algerien 
inne hat, fe hat es eben Gott ſoge wollt 
und die Nation wird nie auf ihre Eroberung 
Verzicht leiſten. 

„Sie ſind der Feind Frankreichs geweſen, aber 
ich laſſe Ihrer Tapferkeit, Ihrem Charakter, Ih⸗ 
rer Würde im Unglück Gerechtigkeit widerfahren. 
Eben deswegen erachte ich es für eine Ehrenpflicht, 
Ihre Gefangenſchaſt zu enden, denn ich habe das 
vollkommenſte Vertrauen in Ihr gegebenes Wort.“ 

Der Ex⸗Emir fügt der „Moniteur“ hinzu, war 
über dieſe edlen Worte außerordentlich gerührt. 
Nachdem er Se. Hoheit ſeiner ehrerbietigen und 
ewigen Dankbarkeit verſichert, legte er einen Eid 
auf das heilige Buch des Koran ab, daß er nie⸗ 
ge mals verſuchen wolle, unſere Herrſchaft in Afrika 
Brücke zu begeben, erſchien dort in feiner a nzufechten und ſich ohne irgend einen geheimen 
forgfältig bewahrten Uniform. Die Bewohne [Vorbehalt dem Willen Frankreichs unterwerfe. 
großen Invaliden⸗Hospitälern, mehrere Te Er ſetzte 


niger Zeit wieder die Gunſt des Volkes, weil fie pr 


großartigen Akt der Gerechtigkeit und des nation⸗ i 


hinzu, daß man Geiſt wie Buchſta⸗ 


ben des Korans völlig verkenne, wenn man glau⸗ 
be, daß er gegen Chriſten übernommene Ber; 
pflichtungen zu brechen geſtatte. Zum Beweiſe 
zeigte er dem Prinzen, eine Stelle in ſeinem Exem— 
plare, worin ausdrücklich und ohne irgend eine Aus⸗ 
nahme und Vorbehalt der Eid bruch verdammt 
wird, ſelbſt wenn er „Ungläubigen“ ge⸗ 
genüber ausgeübt wird. 

Abdel-Kader bleibt auf dem Schloſſe von Am⸗ 
boiſe nur noch fo lange, bis die für feine Ueberſie— 
delung nach Kleinaſien erforderlichen Vorberei— 
tungen getroffen ſind. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 


Cincinnati, Nov. 16. 
Der Produkten Markt war ſehr lebhaft und in Mehl und Provtfisnen fand 
weſentlicher Aufſchlag ſtatt. Schweine hatten eine ſteigende Neigung. In 
Grocerien war das Geſchäft fair und in Kaffee zeigte id in den letzten Tagen 
eine ſpekulative Nachfrage. 
lkobol. Preiſe geſtiegen, 76 Procent 88e und 92 Procent Ade nach 


robe. 
Asche, Pott- flau zu 31— 4e, Perl- 4%, Saleratus 4414, für reinen 
ſtädtiſchen 44 — 5c, 
Rinde. Cheſtnut Eichen 89— 89.50 die Cord. 
B 0 nen. Weiße #1.50—$2 pr Buſchel, gemiſchte und erſte Sorte klei⸗ 
ne weiße. 
Bienenwachs. Feſt zu 20— 22e, kleine Parthien bel Ankunft bringen 
20— 21e 


Beſen. Nachfrage gut und Preife geſtützt. Gewöhnlich ans erſter Hand 
8181.30 und Fancy §1.50—81 65. Letztere vom Store $1.91 per Dtzd. 
£ une r. Nachfrage fair zu 81.75—8 1.90 per Did, Züber 83—83.25 

er Neſt. 

Waſchbretter 82.25 das Did aus der Fabrik. 

utter und Eier. Die Zufuhren von erſterer find ſtärker und die 
Nachfrage hat jene meiſtens hinter ſich gelaſſen. Wir notiren 15—18e für 
geringe bis ſolid prima, 18—20c für gute und prima Roll-, und 21—22 für 
e 

ter bringen immer noch 15e das Dtzd. 

Lichter und Seife. Erſtere find in guter Nachfrage zu 2% für Star 
und 10—11 für Talg; gegoſſene Seife 54—6c für Nr. 1 und extra. 

Käſe. Nachfrage ſehr gut und können die Commiſſtongbäuſer die ein⸗ 
gehenden Beſtellungen ſelten fogleich ausführen. Gut ausgeſuchter W. R. 
bringt 10e, Engliſch Dairg 10e, Durbam Farm und Muskatnuß 128c. 

Küferwaaren. Prima Pork Barrels verkauften ſich zu 81.20, der 
laufende Preis für No. 1 iſt 81.45, Whisky Barrels 51.05, Mehlfäſſer ſehr 
rar zu 40e für ausgeſuchte, der gewöhnt, Preis tft 35—37 . 
Baumwolle. Nachfrage fair zu 93—1 0c für geringe bis gute Wad⸗ 


ng. 

Baumwollen Garn. Keine Preisveränderung. Aſſortirte Num⸗ 
mern 15—16e und Otzd Garn 6, 7 und ge. - 

Crandberries. Nachfrage mäßig zu 89—8 10 für große und kleine 


Bbls guter Sorte. 
Federn. Preiſe ſeſt mit gas: Nachfrage zu 31—33c, vom Store 34—35. 
Fiſche. Neue kleine Makrelen No. 1 814, No. 2 große 812, alte von 


8787.50 No. 3 kleine und 89 für do große. Trockene Cod. 44—1%, und 


de im Kleinen. 
Früchte. Friſche Aepfel in guter Nachfrage E 81.25— 81.50 pr Bbl. 
Seit 1. Septbr. erhalten 4397 Bbls, in derſelben Zeit vo⸗ 


für gute Sorten. 
riges Jahr 21,819. 

Zitronen 8 1.25—8 4.50 pr Dos, Malaga Roſinen 83— 83.10 pr Box. 

Nüſſe. Pea Nuts gl per Buſchel, doch bei der großen Zufuhr wird in 
Parthien nicht mehr als 75—80c zu erzielen ſein. 

Glas. Nachfrage mäßig, und Preiſe unverändert. 

Heu. In Ballen von der Landung 88.50—8 10 die Tonne. 

In Aurora, hören wir, tft für den Süden 812 für die Tonne bezahlt worden. 

Frucht. Waizen iſt wieder beſſer und wir notiren 65—67e, Korn 42—43c, 
neues etwa 35—37, Haber 27—28e, Gerſte flau und niedriger, zu 45—48e, 
geringe iſt kaum zu 40 einzubringen, Roggen 48—50, Cincinrati Gerſtenmalz 
700. 

Hanf. Der Markt iſt flau und ſchwerfällig zu S95—8 100 die Tonne für 
thaugeröſteten. a 

opfen. Nachfrage mäßig, Markt beſtändiger. Weſtern New York 
wurde zu 20e verkauft. 

Eiſen. Für Roh- iſt der Markt ſchwankend und für Ohio River heiß 
geſchlagenes wird 845 auch 850 pr Tonne verlangt, Hanging Rock galt in 
Pittgburg 848. Auch Stangeneiſen iſt ſchwankend zwiſchen 34 nnd 33 für 
gewöhnliches, 4 jr Holzkohlen, und 34 für erſteres und 4 für letzteres. 

Blei. Markt feſt und ruhig zu 57 für Block- und 54 für Stangen. 

Leder. Keine e 

Salz. Kanawha hat gute Nachfrage zu 28e, Turks Island gilt 81.12 
pr Sack @ 112%, dieſe Sorte pr Buſchel 350. 

Saamen. Für Klee- finden ſich Käufer zu 84.75—8 4.87, er iſt aber 
meiſtens auf 85 gehalten. Timothy⸗ 81.50— 82.25 pr Buſh. Flachs 906. 
Talg. Peima No. 1 koſtete 8c, 84 und 81 Prima Rindertalg 8-8}, 

Gewürze. 1 zu den vorhergehenden Preiſen. . 

Küchengewächſe. eshanock Kartoffeln aus erſter Hand 30—35e pr 
Buſchel, vom Store §1—91.25 pr Bbl. Zwiebeln 35—40c pr Buſchel. 

Nägel. Wegen Aufſchlag des Rohmaterials ein Aufſchlag von Be pr 
Keg und notlren wir: 


Im Großen. Im Kleinen. 
10 D. zu 83.874 84.124 
9 4,124 31.37 4.50 
Ge 4.87 5.12 5.25 
8 5.12 5.37 5.50 
2 32 6.50 


353 6.1 6, 5 

Oel. Markt ruhlg, Prelſe unverändert; Leinöl 62—624 aus erſter Hand 
und 63 vom Store; Lard- No. 2 65—70 und 80—85 für No. 1; Gerberät 
bringt 826—827 das Bbl. 

Mehl. Nachfrage war ſehr lebhaft und am Ende des Marktes zeigte ſich 
ein Aufſchlag von voll 500 pr Bol. Die Preiſe ſtehen zwiſchen 83.55 und 
84.10 bär die verſchiedenen Qualitäten; Buchwatzen- tft vollauf da zu 82.40 
— 82,50 die 100 b, ur ift rar und bringt 83.40— 83,50. 

Schweine und Rlndvteh. Von erfteren wurden zp §4, 85, 85.25, 
85.374 und 85.50, je nach Güte und Bedingung verkauft. Der Markt ift 
entſchieden feſt. Bis jetzt find etwa 15,000 Stück verpackt. In Schlachtvleh 
tft keine Aenderung und der Markt nicht feſt. Für 600 — 750 bb ſchweres wird 
85— 85.50 bezablt, geringeres 84.50. 

Proviſionen. Alter Spock 82, Seiten 74 und Schultern 77e, neuer 
Schinken 727, Meſſpork 14.75, Schultern vom Salz, abzuliefern zu Madiſon 
vom 1. bis 10. Januar, udd desgl. grüner Schinken zu 71; prima hier aus⸗ 
175 5 Schmalz 94—9 . Im Anfang der Woche wurde Meſſpork zu 514 

ts 814.25 verkauft. Prima Bbl Schmalz 91—9 5, grüne Schinken 74. In 
grünen Schultern und Seiten hörten wir von keinen Verkäufen, No. 1 Stop 
und Darmſchmalz 84. 

Wolle. Ohne Aenderung. 

ar hisky. Preiſe haben ſich abermals gebeffert und der Markt ſchloß mit 


e. 
Kaffee. Der laufende Preis für ord, bis prima iſt 9—93. 
Molaſſes. Die erſte angekommene Parthie neuer ſteht auf 30e, fonft 
wurde zu 28—232 er Primo Zucker Haus 4%, 
Schüffs bedarf. n Theer, Harz und Pech keine Aenderung; Terpen⸗ 
tinöl iſt gewichen und ſteht auf 586, doch dürfte 606 der laufende Preis fein. 
Zucker. Nachfrage fair, im Kleinen zu 5—5] für fair und gut fatr, 54 
für prima, neuer 5. 2 
T 1 0. I. b ganz lebhaft und die ſtattgehabten Verkäufe geſchahen 
u vollen Preiſen. 
Frachten. Nach New Orleans, Pfundfracht 256, Mehl 40e, Whisky De, 
und Pork 60e. Nach Pirteburg, Pfundfracht 15e und Whlsky 50°. Nach St. 
Luis, Whisky boe, Pfundfracht 25-308. x 
Fünfter Str. Markt, Kleinverfauf. Cinc. Nov. 16. 
mee e 
„iriſche Kartoffeln 50—5 5e pr Buſchel, ſüße Kar 
Peck, Haber 33e pr Buſchel, Korn 43—45 pr Buſhel, Hühner 15—18c, Welſch⸗ 
hühner 50 bis 75e, Tomatves 8—10c pr Peck. 
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Erzählungen. 
Der Mopshändler, 


eine chine ſiſche Er zälung. 
Ein jeglicher Menſch ſei ſchnell zu hören, langſam 

zu reden und langſam zum Zorn; denn des 
Menſchen Zorn thut nicht, was vor re 


Jas. 1. 1920. 


(Schluß.) 

Ohne ſich jedoch einen Augenblick aufzuhalten, 
weil er argwohnte, der Sclave habe ſeinen Auftrag 
gar nicht ausgerichtet, eilte er zu dem Arzte, von 
dem er wirklich erfuhr, daß der Sclave nicht, bei 
ihm geweſen ſey. Beide begaben ſich ungeſäumt 
nach Wongs Hauſe, die Tochter war bald außer 
Gefahr und erholte ſich raſch. Am nächſten Tage 
beſchloß Wong, deſſen Wuth bisher nur durch die 
Sorge um feine Tochter gezügelt worden war, ſei⸗ 
nen Sclave zu züchtigen. Er ließ daher Chang 
vor ſich kommen, und nachdem er ihn wegen ſeiner 
Treuloſigkeit zur Rede geſtellt hatte, ſagte er zu 
ihm: „Nicht blos biſt Du ein gottlofer und unge⸗ 
treuer Sclave, ſondern Du wäreft der Mörder mei— 
ner Tochter geworden, hätte nicht das gute Glück 
es mir in den Sinn gegeben, meinen Auftrag ſelbſt 
zu beſorgen. Damit es Dir nie mehr einfalle, ein 
koſtbares Leben auf's Spiel zu ſetzen, werde ich 
Dir eine Baſtonnade ertheilen laſſen, und zwar kei⸗ 
ne von den leichteſten.“ So befahl er denn ſeinen 
andern Sclaven, ihn auf den Boden zu legen und 
ihm fünfzig Hiebe mit dem Bambus aufzumeſſen. 

Als der Sclave nach Verdienſt gezüchtigt war, 
ſann er auf Rache. „Ei,“ dachte er, „er will ei: 
nen Mörder aus mir machen; aber ich weiß, daß 
er wirklich einer iſt, und ſobald ich mich von meiner 
Baſtonnade erholt habe, ſoll er die Frucht davon zu 
ſchmecken bekommen.“ 5 : 

Mittelweile gingen die Vorbereitungen zur Hoch⸗ 
zeit ihren Gang. Die Chineſen verheirathen ihre 
Kinder oft ſehr jung, und ohne die Neigung der 
Brautleute im miedeſten zu berückſichtigen; manch⸗ 
mal werden ſie ſchon am Tage ihrer Geburt verlobt 
u. dann, ſobald ſie das gehörige Alter erreichen, zum 
Vollzuge der Heirath genöthigt. Am Tage vor der 
Hochzeit werden die Habſeligkeiten der Braut feier 
lich aus dem Hauſe ihres Vaters in das ihres 
Bräutigams gebracht, und dieſer geht der Braut, 
welche auf einer Art Sänfte getragen wird, entge⸗ 
gen. In der Provinz, worin Wong wohnte, ſchickt 
der Bräutigam feiner Braut eine Art Tragſeſſel, 
und in einem ſolchen ließ nun auch Chi⸗ſing ſeine 
künftige Frau abholen. Derſelbe war mit Later⸗ 
nen, Bildern und Blumen prächtig verziert u. Chi⸗ 
ſing's Verwandte und Freude gingen Daneben her. 
Die Prieſter überreichten, ſobald fie die Braut ſah⸗ 
en, ihr unter Segensſprüchen und Glückwünſchen 
mehrere halbmondförmige Goldplatten. Hierauf 
wurde ſie mit großem Pompe in das Haus des Bräu⸗ 
tigams getragen; aber Wong, der bei ihr war und 
eben im Begriffe ſtand, ſich an die Prozeſſion feiner 
feſtlich geſchmückten und Geſchenke für das Braut⸗ 
paar tragenden Verwandten, Freunde, Diener und 
Sclaven anzuſchließen, wurde plötzlich von der 
obrigkeitlichen Wache in aller Form verhaftet 
„Ihr feyd,, ſagte der Offizier der Wache, „wegen 
des Mords eines Händlers mit Hunden und an⸗ 
dern Leckerbiſſen verhaftet. Kommt daher nur 
gleich mit uns, da jeder Widerſtand vergeblich wäs 
re 14 > 

So wurde Wong mitten aus feiner feftlichen 
Freude heraus in ein Gefängniß abgeführt, wo 
er die ganze Nacht ſein Schickſal bejammerte und 
wünſchte, die Sonne möchte nicht mehr für ihn auf⸗ 
gehen. Doch war der Gedanke noch ein Troſt für 
ihn, daß er, obgleich er den Mann getödtet, doch 
nicht die Abſicht, es zu thun gehabt habe, als er 
ihn für ſeine Unverſchämtheit züchtigte, und alſo 
in dieſer Hinſicht mit reinem Gewiſſen ſterben kön⸗ 
ne. Nichts deſto weniger bereute er auf's tiefſte 
ſeine Heftigkeit, welche ihn in dieſen Jammer ge⸗ 
bracht hatte, und gelobte feierlich, wenn er durch 
eine glücklichen Zufall noch gerettet würde, dem 
Zorne nie mehr Raum zu geben. Nachdem er die 
Nacht mit ſolſchen heilſamen Betrachtungen, welche 
durch die Schrecken des Gefängniſſes feinen gerin- 
gen Nachdruck erhielten, zugebracht hatte, kam 
morgens früh ein Freund zu ihm, welcher bei ihm 
blieb, um ihn zu tröſten, bis die Gerichtsdiener ka⸗ 
men, um ihn vor den Richter zu bringen, 


. — — . — — — — 


Rache, weil ich ihm wegen Trunkenheit eine ſcharfe 
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Vor den Richter geführt, erftaunte Wong nicht 
wenig, ſeinen Sclaven Chang als Hauptzeugen 
gegen ihn auftreten zu ſehen. Jetzt wußte er, daß 
Alles mit ihm vorbei ſey, und hielt es anfangs für 
das Beſte, ein vollſtändiges Bekenntniß ſeiner 
Schuld abzulegen, um dem Richter unnöthige Mühe 
zu erſparen und die Sache raſch abzumachen. 
Bei näherer Ueberlegung aber beſchloß er, einen 
Verſuch zu Rettung ſeines Lebens zu machen und 
daher den unſeligen Vorgang zu verſchweigen. 

„Ihr ſeyd,“ ſagte der Richter, „des Mords ei⸗ 
nes umherziehenden Mopshändlers angeklagt. Was 
ſagt Ihr zu diefer Anklage?“ 

Wong antwortete, ſich tief verbeugend: „Ich 
ſehe, daß mein eigener gottloſer Sclave dieſe fal- 
ſche Anklage gegen mich erhebt. Er thut es aus 


So hörte Mong Leute reden, denen er beſtändig 
wohlgethan hatte; aber ſprach kein Wort. — 
Jetzt warfen die Henker ihn auf den Rücken und 
ſetzten ihre Meſſer in Bereitſchaft, um ihm das 
Fleiſch vom Leibe zu ſchneiden, und Aexte, um die 
verſtümmelten Glieder zu zerhauen. Wong ſchau⸗ 
derte, und aus der Bruſt eine Böſe nehmend, wel⸗ 
che ſeine Tochter ihm zugeſteckt hatte, gab er ſie 
dem vornehmſten unter den Henkern und bat den⸗ 
ſelben, ihn zu tödten, ehe er ihn zu verſtümmeln 
begänne. Der Henker nahm die Börſe und ver⸗ 

ſprach, ſeine Bitte zu erfüllen. l 

Wong wurde gebunden; der Henker las den 
Urtheilsſpruch und ſchwang ſein Meſſer; aber 
gerade in dem Augenblick, als er den erſten toͤdt⸗ 
lichen Schnitt machen wollte, drängte ſich Song, 
des Kaufmanus Tochter, durch die Menge, an ih⸗ 
rer Hand den Mopshändler haltend. 

„Ein Geſpenſt! ein Geſpenſt“ riefen die Um⸗ 
1 und manche derſelben fielen auf ihre 

niee. 

„Kein Geſpenſt!“ rief Song, „ſondern der 
Mann ſelbſt, von welchem dieſer Sclave ſagt, er 
ſey ermordet. Halte ihn feſt, während ich die Une 
ſchuld meines Vaters kund mache!“ 

Mehrere Perſonen ergriften jetzt Chang, und Al⸗ 
le ſahen begierig dem Ausgange dieſes ſeltſamen 
Auftritts entgegen. a 

„Allerdings, Ihr tödtetet mich nicht,“ ſagte der 

Hundehändler, „und warum ſollte Ihr getödtet wer⸗ 
den? Nachdem ich Euch verlaſſen hatte — und ich 
bitte euch, hört mich, gute Luete, und laſſet dieſen 
unſchuldigen Mann nicht hinopfern! — nachdem 
ich Euch verlaſſen hatte, kaufte mir der Boots⸗ 
mann — dieſer Bootsmann, der hier fteht, mein 
Stück Seidezeug und meinen Korb ab, als ich mich 
von ihm über den Fluß ſetzen ließ. Ich bin nicht 
todt, ſondern ich lebe, und ich war nie todt — ich 
nicht !,, 
Bald klärte es ſich auf, daß der Bootsmann, wel⸗ 
cher einen den Fluß herabtreibendeu Leichnam 
eben zu der Zeit auffing, wo der Mopshändler ſich 
in ſeinem Boote befand, dieſen Umſtand benützte, 
um dem Kaufmanne eine Summe abzupreſſen, der 
Sclave aber feinen Herrn aus Rache anklagee. 

Der Sclave und der Bootsmann wurden jetzt 
beide ergriffen und tüchtig mit dem Bambus bear⸗ 
beitet. Wong ward in Freiheit geſetzt und nach 
wenigen Tagen wurde Song, welche das Verdienſt 
der Auffindung der Mops händlers hatte, Chi⸗ſing s 
glückliche Frau. ; 


Baſtonnade habe ertheilen laſſen. Glaubet doch 
nicht den Verleumdungen eines ſolchen Elenden. 
Ich bin keines Mords ſchuldig, wie mein Freund 
hier und Alle, die mich kennen, zu bezengen im 
Stande ſind.“ 

Der Sclave wurde jetzt zum Reden aufgefordert, 
und nachdem er ſich tief verbeugt hatte, ſagte er: 
„Ich wurde in der Mitte der ſiebeuten Nacht des 
letzten Monats gerufen, um meinen Herrn nach 
ſeinem Familienbegräbniſſe zu begleiten, und trug 
auf ſeinen Befehl den Leichnam des ermordeten 
Mannes aus dem Bote des Fährmanns. Dieſer 
kann die Wahrheit meiner Ausſage bezeugen, und 
wenn man ihn nicht verhören kann, da er entflohen 
iſt, wie ich vernehme, fo laſſet Wongs Familienbe⸗ 
gräbniß durchſuchen. Dort wird man den Leichnam 
des Ermordeteu in einem Loche an der kleinen Thüre 
auf der öſtlichen Seite finden.“ 

„Das fernere Verhör unterbleibe bis morgen,“ 
ſagte der Richter; „mittelweile werde in dem Ber 
gräbniſſe nachgeſucht!“ Eine Anzahl Gerichtsdie⸗ 
ner wurde zu dieſem Zwecke abgeſchickt, welche am 
nächſten Morgen wieder erſchienen, um zu berich⸗ 
ten, was fie gefunden hatten. Der Anführer der 
Schaar ſtand auf und ſagte: „Es iſt gerade ſo, wie 
der Sclave ausgeſagt hat. Wir haben die Leiche 
des ermordeten Mannes an dem bezeichneten Or- 
te gefunden.“ N 

„Was ſagt Ihr dazu?“ fragte der Richter 
Wong. 

„Es iſt nur zu wahr,“ antwortete Wong, „ich be⸗ 
kenne mich ſchuldig. Aber als ich den Händler 
ſchlug, hatte ich nicht die Abſicht, ihn zu tödten, 
— er wollte mich betrügen. Nachdem ich ihn ge⸗ 
ſchlagen hatte, führte ich ihn in mein Haus, erquick⸗ 
te und beruhigte ihn; ich habe aber ſeitdem erfah— 
ren, er ſey an den Schlägen, die er erhielt, geſtor⸗ 
ben, und ich weigere mich nicht, meine Strafe hin⸗ 
zunehmen.“ Bei dieſen Worten ſank er erſchöpft 
zu Boden. 

„Der Urtheilsſpruch,“ begann jetzt der Richter, 
„für dieſen abſcheulichen und gottloſen Todtſchlag 
— der ohne Abſicht, aber in der Hitze der Leiden: 
ſchaft verübt wurde, welches die ſchlimmſte Art von 
Todtſchlag iſt, da Jedermann ſeine Leidenſchaft be— 
herrſchen ſollte, — der Urtheilsſpruch lautet: „Ihr 
ſollt Glied für Glied in Stücke gehauen werden, 
bis Ihr todt ſeyd, dann ſoll Euer Fleiſch den Hun⸗ 
den, und zwar eben denjenigen Hunden, wenn man 
ſie auffinden kann, vorgeworfen werden, welche 
dem Manne gehörten, den ihr ſo ſchändlich ums 
Leben gebracht habt.“ 

Der Sclave freute ſich über das Unglück ſeines 
Herrn und verließ lachend das Gerichtszimmer. Als 
er an Wong vorbeiging, flüſterte er ihm in's Ohr: 
„Jetzt find wir quitt wegen der Baſtonnade!“ Der 
arme Wong gab ſich der Verzweiflung hin und 
nahm Abſchied von ſeiner Familie und ſeinen Freun⸗ 
deu. Seine Tochtes gelobte, nie zu heirathen, ſon⸗ 
dern nur zu leben, um dem Grabe ihres lieben 
Vaters täglich ihre Opfer darzubringen, und ſo 
verſchwand Chi⸗ſing faſt alle Hoffnung, ſie zur Frau 
zu bekommen.“ 

Am folgenden Tage wurde Wong nach dem Or— 
te geführt, wo er den Hundehändler geſchlagen hat⸗ 
te. Seine Freunde und Nachbarn umgaben ihn. i 
„Wer hätte das gedacht?“ ſagte einer. 

„Nun, ich dachte immer, er ſey in ſeinem Her— 
zen ein böſen Mann,“ ſagte ein Anderer. 

„Es iſt ein Glück, daß die Erde van einem ſol⸗ 
chen Ungeheuer befreit wird,“ rief ein Dritter. li 

l 


Am 12. Oktober ſaßen mehrere junge Leute, Söh⸗ 
ne angeſehener Familien, im Cafe Suizo in Bur⸗ 
998, Spanien, gemüthlich beiſammen. Die Rede 
kam vom Hundertſten auf's Tauſendſte, und ſo auch 
auf's Branntweintrinken. In dieſer Beziehung 
wurde den Polen, Ruſſen und Norddeutſchen die 
Suprematie zuerkannt. Einer der jungen Leute, 
der ſiebenzehnjährige Sohn eines Beamten, mein⸗ 
te jedoch, er wolle auch 20 Glas Branntwein trin⸗ 
ken und hinterher noch eine Cigarre rauchen. Die 
Anderen widerſprachen ihm. Ich will ſie in einem 
Zuge leeren! was wettet Ihr? erwiederte etwas 
piquirt der junge Mann. Ich wette meinen herr⸗ 
lichen Andaluſier, deu ich erſt für 6000 Realen er⸗ 
ſtanden habe! fiel ihm der Sohn des Grafen G. in 
die Rede. Und ich ſetze dagegen meinen Mecklen⸗ 
burger! ſagte der Herausforderer. Die Wette 
wurde angenommen und der junge Mann goß 20 
Glas Branntwein ineinen Humpen und leerte die⸗ 
ſen in einem Zuge, nahm dann eine Cigarre und 
war eben im Begriffe, dieſe mit einem Fidibus an⸗ 
zuzünden, als eine blaue Flamme aus ſeinem Mun⸗ 
de ſchlug. In dieſem ſchrecklichen Zuſtande tau⸗ 
melte er ungefähr zwei Sekunden im Zimmer um⸗ 
her und ſtürzte dann entſeelt nieder. Durch das 
Anhalten des brennenden Papiers hatte der mit 
ängerte Hauch ſich entzündet und der 
ungsvolle einzige Sohn einer achtbaren 
tel als Opfer feines Frevelmuthes. 


Zeitung meldet, daß die Artillerie 
it einiger Zeit ſtark damit beſchäf⸗ 
h Gegenftänden auf dem Meere zu 
eyen große Ammunitionsvorräthe 
ind die Batterien mit ſchwerem Ge— 
armirt. — Es ſcheint, daß England für mög⸗ 
Fälle im voraus geeignete Maßregeln trifft. 
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1 Anzeig 


Job. H. Kaupel, 
Grocerie und produkten Store, 
Eck in und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Speamore⸗Strafe. 


e der rant 
Okt. 1 teu. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 lahr 
D. u. R. Brown, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 


Schnitt- und allerhand Mode-Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſelte, drei Thüren oberhalb der ten. 
Putzmacherinnen und Schneider finden hier eine gute Aus wahl für allerhand 
Ausſtaftrungen. Reelle gute Behandlung wird zugefldert. 11 
„ t. u. w. 


Jan. 13. 
überfabrt 
den Ver. Staaten, 


von Bremen nach ne 
ur a 


beſorgt h 
uedering & Co., 


U 
Handlungs = Haus * . N 
a NN F x 
zugleich Bayriſches N u. Würtembergiſches 

Con ſulat in Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dleje⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prelleret geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſige Schiffs Rheder rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemer lung hierüber unnöthig iſt. 

a werden Gelder Wechſel und Vollmachten von und 

nach Deutſchla 


nd pünktlich beſorgt. 
x E Joſeph Niehaus. 
Auguſt 11. t. u. w. b. v. 


— 
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2 „ LA * 
Wichtig für Europäer! 
Train und Co es alte etablirte Linie der Boſton- und 

3 Liverpool⸗Packetboote, ſegeln von Boſton am äten und von 
Liverpool jede Woche in irgend einem Monat, iſt dle einzige reguläre Linie 
von Packetbooten nach und von Liverpool. 

Die Schiffe ſind in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 
Aerzte an Bord, ſind in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt belannt, 
vorzüglich eingerichtet und zur Beförderung von Cajüte⸗, zweite Cajüte⸗ und 
Zwiſchendeck-Paſſagteren, ſowie zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns⸗ 

ütern am beſten geeignet. Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 
9—5 Tage ſchneller denn jede andere Linie. Die Aae n Vorkeh⸗ 
rungen mit den Worceſter u. weſtlichen Eiſenbahn⸗Corpörationen wurden ge» 
troffen, um Paffagtere vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 
verübt, zu ſchützen. x . 

Train und Co. find jetzt im Staude, Emigranten mit durchgehenden 
Tickets für obige Padetboote, Dampf boote und Eiſenbahnen, von den erften 
Häfen Großbrittaniens, Deutſchlands, Frankreichs und den ſämmtlichen 
Hanz iſtädten des Continents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den 
Vereinigten Staaten und Canada, zu verſehen. 


Wechſel. 


N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Geld an Freunde zu fen- | 


den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für 21 und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Bank oder Poftoffice in England, Irland, Schott⸗ 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werden. 


Briefe per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näherem erkundige man 
ſich bet noch Traln u. Co., 
No. 37 und 33 Lewis Wharf Boſton, oder bei 
Marſh tu. Co., 
ſüdweſtliche Ecke der 4. u. Sycamoreſtr. Cincinnati, O. 
N. B. Kein anderes Paſſagierhaus ift ermächtigt, Certificate für die re⸗ 


uläre Linie zu verkaufen. 
1 A 12% b 6 Mt. t. u. 152 w. 


CHE Für die PEGTORAL 


Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Lange Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung 

des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel⸗ 
che ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen feiner Freunde weit hinter ſich ließen. 
Aber auch nur feine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 
Während ſo manche ſchlechte Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bet Seite geworfen wurden, hat dieſes 
ſich bei jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienſte er⸗ 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz⸗ 
neimittel ein unfehlbarres Mittel gegen jede Krankheit ſei, fo find dennoch die 
Beweiſe, daß der Cherry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, heilt, im Ueberfluß vorhanden. . 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer weiter und bekannt machte, ſo bat die⸗ 
ſes beſte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 
den Paläſten der europäiſchen Könige feinen Weg gefunden. 5 

Durch unſer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Dörf⸗ 
chen iſt der C e 18 Pectoral bekannt as das beſte Mittel fur Krank⸗ 
heiten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird derſelbe 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanien, Frankreich und Deutſchland, 
wo die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, iſt das Cherry 
Pectoral eingeführt und in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitälern, Armenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 
def Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenleiden anwen⸗ 
den können. 

Es iſt dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder ſicher, 
angenehm und von hellendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den 
ſchmelchelhafteſten 1 von Eltern, die es bet ihren Kindern anwanden. 

Die Bereitung des Cherry Pector al geſchteht unter den Augen ei. 
nes praftifchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt. Er iſt verſtegelt und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, folglich 
kann man ſich auf feine Aechthett verlafien. 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von fo großer 
Vorzüglichkeit und von ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſelbſt ihres 
Vertrauens würdig machen ſoll—ein Mittel auf einmal ſicher, ſchnell und wirk⸗ 
ſam, was es in unzähligen Fällen bewieſen hat —u d vertrauen, daß es durch 
die a falt bei der Para, ftets von gleicher Stärke, ein 
neues Wirkungsmittel für Aerzte, bei dem ſie auf den beſten Erfolg rechnen 
können und für die Leldenden ein Mittel fein werde das ihnen alles leiſten wird, 


was nur ein Arzneimittel leiſten kann. » 
Bereitet und verkauft durch James C. Aver, 
11 : raktiſcher und analyſtrender Chemiker 


Zum Verkauf bei F. Eckſte in, Ede der Aten und Mainſtraße, Druggiſt 


und Händler in Medizin von überall her. 
Oktober 30. 1 3 Mt. t. u. w. 


=» 


e: Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Taback⸗ und Eigarren⸗Geſchäft. 


Die N — 0 20 hlermit ihren Geſchäftsfreunden ſopie dem ge⸗ 

ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen bie ergebe ne Anzeige, daß ſte ihren 

Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſtliche Seite No. 17 zwi. 

ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback faßrielren, 

fo erſuchen wir Verkäufer in diefen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 

nur zu ihrem Nutzen ſein wird, 
Juni 1. 6 Mt. w. 


Wilbem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bet einigen der edeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Be nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen . ren zu können. 


Nülſen und Mersmann. 


[h. Halenkamp. 
Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Err üdlich 
1Jw. 


von der vierten Straße, Cincinnati Ohlo. 


John Müller, 
Abtritts⸗ Reiniger. 
Hamlton Road, zwiſchrn Hamilton Brauerei und Mohawl Brücke, 
2 Cincinnati, Vhio. 
John Müller ſetzt hiermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich⸗ 
tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern Abtritte zu reinigen. 
Alle Aufträge werden. pünktlich beſorgt. 4—12 (Mt. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 

Advokat, Notar und Landagent, 


5 nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt ſeinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ze. tft er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
7 von Bremen nach New Bork, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eand, 

Die vorthellhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ze, zwiſchen den 
e Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 

eeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 
gegen jede Prellerei geſichert tft, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Vorthell haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bel Zurückſendung der Betragzzurückgezahlt wirt, im Fab e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Nort 
oder New⸗Orleans. 25— 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 
Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder 
Portraits, Genrebllder, die wir zu den billigſten Preiſen verfaufen, Pedlars 


werden wohl thun, bet uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſiſcher Heiligenbilder beſttzen. 
ers u. Wilde, 


J. Egg 0 
29— No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite“ 


1852 Herbit Importation. 1852 
Der Unterzeichnete bietet unter liberalen Vedingungen für den Handel eine 
vollſtändige Auswahl von franzöſtſchen und deutſchen Waaren, Bonnets, künſt⸗ 
lichen Blumen und Putzmacher Waaren. 
Schwa ze 1 5 Gro de Rhine Seide verſchiedene Qualitaten 20—36 
oll breit. 
Schwarze Luſtrings aller Breiten, 
do türkiſcher Satin 26—30 Zoll breit, 3 
Weiße und farbige, waſſerfarbige und Seide für Kleider, 
Weiße und farbige Gro de Rhine Fabrikate für Bonne ts, 
do Gro de Algiers, 
do Glanz Seide von beſonderer Gattung, 
do Satins verſchiedener Grade, 
Farbige geſchnittene und nicht geſchnittene Bonnet Sammet, 
Schwarze Taffet in voller Auswahl, 
Weiße und farbige Bonnet Plüſche, 
Florences u. Marcellines aller Breiten von 12—30 Zoll, 
er Federn, Hauben jeder verſchiedenen Sorte Qualität 
und Preiſe, 
Illuſtons, Bonnet und Maline Spitzen, 
Crown Linings, Buckrams, Trowns, Frames, ꝛc. 
Einfache und modige Hut Bänder von No. 9—60. Ich habe jetzt einen 
Voroath von mehr als 300 perſchtedener Muſtern und Sorten, 
En Bänder in voller Auswahl Ne. 1—7, 
Elnfache Taffeta do farbige u. ſchwarze No. 1—22 der ſchönſten Sorten. 


Einfache Satin do, a 
Trimmings. 
x anzen—Einfache und geflochtene Obertheil Nähſeiden Franzen, 
im y— Schwarze und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Geflechte 
jeder Sorte für Beſatz, 
Sammet Bänder, farbige und ſchwarze von allen Breiten, 
Eicheln Tropfeu und Knöpfe, 
Zier Knöpfe verſchiedene neue Sorten und Muſtern, 
Näh Seide 
J. B. Beaux's, Fuezi und Rubinacci Sorten ſchwarzen Nähſeide. 
Amertkaniſche Rähſeide in hundert Buͤndelchen. 
Sattler Nähſeide 
Stickerei Seide, weiße und farbige 
Weiße und ſchwarze Spigen jeder Sorte Muſtern und Breite 
Deutſche u. Engliſche Linnen Spitzen und Klöppelarheit. 
Linnen Taſchenkücher jeder Gattung und von jedem Preiſe, 
Feiner franzöſtſcher reiner Linon 
Geblümte uud bordirte do 
Für Kinder einfache und bordirte 
Herrn Pongee und ſeidene Sacktücher 
do Gro de Rhine 1e Halstücher 28 bis 36 Zoll 
Kleine Halstücher und Halsgebinde für Damen 
Glace Handſchuh der geſuchteſteu Gattung in großer Aus wahl mit Ein- 
ſchluß von Alexander's berühmtem Fabrikat, 
Seiden-, Tuch- und Caſſmir Handſchuhe, 
Damen Berliner Handſchuhe mit feinem Leder gefüttert, 
do Bieber mit Pelz gefüttert, 
Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze und gerbiae, 
Kinder EN Schuhe, Mützen, Hauben, Muffen ꝛc. in voller Aus⸗ 
wahl, 15 
Umſchlagtücher. 
Schwarze und farbige ſeidene Umſchlagtücher, 
Caſſmir und Broche do. 


September 7. t. u. w. b. v. 
Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 
Der Eigenthümer hat noch einige ausgezeichnete Bauplätze in Lod- 
land und Reading, welche er unter billigen Pa mel u wird. Fer- 


W. P. De vou, 
No. 48 und 50 Pearl Straße. 


ner eine Anzahl Holz-und Garten⸗Lotten, welche e ein, zwei und drei Acker 
enthalten. H. Oliver, eine: 
Ecke der 7, und Eim⸗Straße. 


Jas. 
Office und Wohnung: Norbbzſt. 
t. u. w. 


Februar 3. 


I nF mm mn nn nn nn 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſelte, 
ineinnatt, O. 88 


15 
/ John Cloſt, 
Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
tneinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
geln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate» 
rialien und nach den bewährteſten 
eig: onfertigen zu können. 

n rgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
l lletzteres auf das Jahr übernammen. 

5 Januar 8. 11. w. 
u Kirchenglocken. 
ie Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Aus wahl von Kir⸗ 
chen⸗„Steamboot⸗, Factory» und Hotel⸗Glocken. 3 n 

Auch gleßen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jeglt» 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein 1 Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 


Okt. 3. 11. w. 


„G. W. Goff 
Columblaſtraße, öſtlich von Broadway, Tine innatt, O. 
Zu verkaufen, 

bei dem Unterzeichneten eine lehr gute Farm von 160 Morgen Landes daven 
ſind 35 Morgen . uf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſtch-Bäume, und nahe am Haufe iſt eine gute Quelle, 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 51600 und der Eigenthümer iſt fehr gez 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


: Theodor Venemann, Landagent. 

Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häufer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile feiner Freunde und Bekannten fein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 

Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Offtee von H. Plumer Esg. nächſt der Poftoffice in Evansville Ind 

27— 
Kirchenkleider und Blumen. 

Die Unterzeichnete macht hiemtt ergebenft die Anzeige, daß fe Kirchenkleider 
leder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
810,00 bis 5100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, jeder beltebigen Farbe und 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir- 
hen ꝛc, für 81,00 bis 810,00, Wachs figuren, Muttergottesbilder ꝛc. 

Da ſie oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, ſo iſt ſte im Stande dieſelben zu 
nöglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer 's Gebäude Walnut Straße, No 
nahe der nordöſtlichen Ecke der öten Straße. 


Agence Cons ulaire de France, 
‚  VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Wet gte Strafe, gegenüber dem Burnet Hauſe. 
Cincinnati, O. 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich un 
bauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem fe ar den Fr 
welchen ſte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
fon, an der ſie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchicken, und bet Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

N J. F. Meline, No 99 Weſt gte Straße, Eine innatt. 


Dieckmann und Eckert. 


Leder-Store. 


Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und gten Weſtſelte, 
ineinnat O. 


Chas. Starr Ir. & Co., 


252 


44—43 


von Lampen und Gas. 
10 Hivu uu 9 


Fabrikanten und Importeure 
ne- un e? MUDIR 991 '02G 


Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len- 
ken die Aufmerkſamkeft auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
1 144 und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 


Phosgene Lampen und Gas. 
Wir baben auch eine ſchöne Auswahl von 
Del-Lampen Girandolen ic. 4 
und importiren franzöſiſchen Porzellan - Vaſen, wovon wir zu jeder Zeit im 
2 und Kuſtge Ze Sr rg eriſges Del, d gt N 
'osgene, flüſſige Brennſtoffe, Gas-Spiritug, ät es Oel, Camphin, un 
ag 50 ain : Breiten billiger, als ſte 


alle andere brennbare. Flüſſigkeiten zu den niedrigſten 

ocheſſng⸗ . W Net Item u Meffing ausgeführt von erfahrenen Ar 
effing- Politur, a » 
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Ctrncinnati Briefliſte No. 46. 
Cincinnati, 17. November 1852. 


1 Arndt Bernard 

2 Ahner Albrecht 
Ackermann Georg 
Attenheimer 7 
Allgayer Heinrich 
Verzuges Wilhelm 


TEN 


Buhr Friedrich 
Bötinger Eberhard 
Brandewiede Bernard H 
Bücker Gerh Fried 
Breckhorſt Heinrich 
Benebaum G Hein 
Behlen Carl 
Brenner Carl Job 
Bowmann Joſeph 

17 Seen . (Satler 
18 Böhning Fritz 

19 Bauſcher Ludw oder Conr 
20 Boenger Geo Valen 
21 Brinkmann Joſeph 
22 Baumgärtner Benedict 
23 Büſcher Fried 

21 Buten Bernardine 

25 Berfemeyer — 
25 Beomann Joh Herm 
27 Bonhert Anton 

25 Bleſſe Maria 

29 Bodenhofer Chriſtine 
30 Bennecker Ulrich 

31 Breymer Fried 

32 Bünte Doct Job 

33 Bechtold Andr 

34 Blum Doct 

35 Braun Gotl 

36 Bode Franz Hein 

37 Baſt John 

38 Bock Carl 

39 Benkenſtein Ch 

40 Bünte Louis 

41 Berckenkamv G * 
42 Brokamp Ferdinand 
43 Bupick Bern 

Cawe in Era 

Cuter Auguſt 

5 Caſpar Ibhann 
Chamvagne Frid 
Deitemeher Caſp H 
Drach Carl 

Liefer Mich 

51 Dilg Adam 

52 Dietzmann Joh E 

3 Durtan Charles 

54 Daum Andr 

35 Ditzler Adam 

56 Dörr H G 5 

57 Dankelmann Hein 

58 Ebert Joh Hein 

59 Eſchenbach Phillip 

60 Eberts Fried 

61 Eberle Jocob 

62 Einloth Margaretha 
63 Eſenk Eliſ 

61 Eſchenbach Georg 


S 


— — Du 


Ane 
8888888 


79 


Frei 
Fey Nicolaus 
Füß Jacob 


Engels H A 
Eberts Fr 


Ernſt * 


Eiſenhardt Jöhaunn 
Entres Paulus 
Eberle Jacob 


Irbcheigg Hein 
(Brauer 


Frech Se kb 


Fiedler Ludw Heig E 


80 Frank Lazarus 


81 
82 


Fortmann Ant 
Fry Wilhelm 


83 Fürſattel John Simou 


84 
85 
86 
87 
83 
89 
90 
91 


Feßler Martin 
Flack Emili 
Frank Maximili 
Frauzgreb Joh 
Fiſcher Bern H 
Fink Conr 

Rey Cbriſtoph 
Foldwiſch J 


92 ar 15 

93 Faulhaber 

94 Jermann Ana M 

95 Flöder Bernard 

96 Frei Gotl 
97 all e, 


98 

99 Gotſchalk L 

100 Goldſchmit Leop 
101 Groß Nicolaus 
102 Grau Georg 

103 Gabler Joh 

104 Gauer B 

05 Graf Joh Sebaſt 


106 Goldſchmid Dav 


07 Gold Georg 

08 Gretzmeyer Seraph 
109 Gogrewe C 9 
110 Goetz Phil 

11 Gießner Jokod 
12 Groll A 

13 Gerlach Con 

114 Gigi Joh 

115 Gelß Peter 

106 Gander Jocob 
117 Hoffman Joh Ph 
118 Hoff mann Jul 
119 Heffman Ant 
120 Huſer Eduard 


21 Huſer 


122 Horſt Roku 
123 Heidy, A 
21 Hamelmann Geo Ad 
125 Heyl L 
126 Heeg Henry 
127 Holigräfe Herm 
28 Hompeler J H 
129 Hinners J H 
30 Hormann C 
131 Hohaus Max 
32 Heinsler Jacob 
133 Hardtmann Jacob Joh. 
124 Hehl Chriſtlan 
35 Heyer Joh Theodor 
36 Hünefeld Herrmann 
137 Hartlaub P 


199 Kruſe Rudolph 

200 Lauſchens Margaretha 
201 Loſch Charles 

202 Lohrmann Paul 
203 Leſer Frau Andreas 
201 Laukamp Bernard 
205 Linnendoll John 
206 Lichtenfels Phil Jak 
207 Lamming G 9 

208 Lemkühler Ernſt H 
209 Latſchar Katherina 
210 Lifeling Joh Herm 
211 Levy Lebmann 

212 Lack A W 

213 Lidine Jean 

214 Lapp Jakob 

215 Launig Heinrich 
216 Lauder Gottfried 
217 Miller Johann 

218 Müller Sebaſtian 
219 Meier Chriſtel 

220 Meier Chriſt ian 
221 Meyer Theodor 

222 Magius Sophie 
223 Mönning Caſper 
224 Mong Auguft 

225 Metzger Wolf 

226 Mors bach John 
227 Martin Bernard 
228 Mandler Paul 

229 Merten Fran 

230 Middheloff Gerhard 
231 Möhlmann Car! 
232 Moßbach Johaun 
233 Mertz Joſeph 

231 Mund Conrad 
235 Münch Joh Moritz 
236 Moritz Gustav 

237 Menetretz Catbarina 
238 Maß Henry 

239 Meſſing A g 
240 Marifchon Job Heinr. 
211 Müller Anna Maria 
242 Metz Joh Georg 
243 Riclaus Burk 

241 Nölp Andreas 

245 Neus Celeſtine 

245 Nenninger Joh 

247 Nau Valentin 

248 Nürnberger Wilhelm 
249 Nehues D H 
250 Niehoff Ernſt 

251 Nortmann J G 
252 Riehaus Lukaus 
253 Oſterkamp Lambert 
254 Ottinger Toltas 
255 Ochs Johann 
256 Poſtel John 
257 Pfeiffer A 
258 Pfeiffer Antonette 
259 Poppe Bern 

260 Preis Anna 

251 Pfeiffer Adolph 
262 Pickelmann Joh Ges 
263 Petery Nicolaus 
264 Pohlmann —— 

265 Pohlmeyer Theodan 
266 Pott Chriſtine 

267 Pohlmeyer H 

268 Roos Georg 

269 Richard Franz 

270 Raus Mathias 

271 Rochenfuß CThriſtian 
272 Reyling Friedrich 
273 Rapp Georg, , 
274 Richter Cart Ludwig 
275 Rech Heinrich 

276 Reis Joſepb 

277 Römer Heinrich 

278 Richter Theodor 
279 Reps Johannes 
280 Niemayer Joh Davis 
281 Rupprecht Ludwig 
282 Rahn H 

283 Niedel Rudolph, 
284 Rammler Eat 

285 Riepe Philipp 

286 Roſenihaler L 

287 Röſche Friedrich 

288 Ros mann Bern 

289 Roſen Ernſt 

290 Rigny Pierce 

291 Weiber ue 


292 
293 Schulthes Adam 
294 Siber Charlotte 
295 Stubbers Heinrich 
206 Schnider Heinrich 
297 Schulte Joh Bern 
298 Sieverding Henry 
209 Steinhardt Heinrich 
300 Schall witz Cark 
301 Stern Ferdinand 
302 Schwarz Johann 
303 Straßner Georg 
304 Straßner Julius 
305 Sporleder Georg 
306 Schwarz Anton 
307 Stägemeyer Heinrich 
308 Schaaf Bernard 
309 Stomps J 

310 Schaaf Adelaideg 
311 Stomps Franz 
312 Sattler John AS 
313 Schwindt Joyn Lewis 
314 Strangemeier Henriette 
315 Senger Tobias 
316 Sander Heinrich 
317 Senft Sebaſtian 
318 Schnell Carl 

319 Schwickes Carl 
320 Schipper Eduard 
321 Seibel John 

322 Schabert Franz 
323 Sebaſtian Jacob 
324 Sponſel Georg 
325 Schtift — 

326 Schuſter Thomas 
327 Schoͤdde Friedrich 
328 Struckhoff Werner 
329 Schmeiſer Georg 
330 Schröder Heinrich 
331 Schaſſer Jacob $ 
332 Stines Fran 

333 Schäckerhoff Wiltel n 
334 Scho Profeſſor 
335 Schilling John 


138 Hampfling Georg 
139 8 55 
140 Hahn Dry 

141 Horm Wilhelm 
142 Heilbron Adolph 
143 Hebemann Wilhelm 
144 Hoppeler Adam 

145 Hock Friedrich 

146 Hutmacher Margarethe 
147 Heinzelmann — 
148 Haafe Wilhelm 

149 Harnung Lukas 

150 Herdy Joh Baptiſt 
151 Heltermanns Joh. 
152 Heſſe DN 

153 Huber Joſeph 

154 Hinnen Caſper 

155 Ilg Anton 

156 Junmann Joſeph 

157 Jeaga Herrmann 

158 Johannes Jakob 

159 Jakov Peter 

160 Kantorowiez F 

161 Kaufhold Eliſabeth 
162 Königsberger 
163 Koeſer Chriſtian 
164 Kneßner Adam 
165 Kühn A 

166 Kämpfer Friedrich 
167 Killmeier Wilhelm 
168 Koehler John 

169 Keiſer Chriittan 
170 Krämer Henry 

171 Klaus Joh Hein 
172 Kolb Johann Adam 
173 Kiftner John 
174 Keiſer Kavier 

75 Kuß A 

176 Kuiborth Conrad 
177 Kriege Mathias F. 
178 Krobiky Stanislaus 
179 Kehl Jakob 

180 Kainia Carl 
181 Kröger Anna Maria 
182 König Paul 
183 Keßlea Peter 
184 Kruſe Diedrich 
185 Kretzdorn Rudolph 
186 Kern Franz 
187 Kramer Heinrich 
188 Kinzler Jacob 
189 Kimmich Thomas 
190 Knickmann Jo) H 
191 Krauſe Auguſt 
192 Knickmeter Chriſtoph 
193 Koring Auguft 
194 Klauſing Heinr. 
195 Kenkel Joſeph 
196 Kitt Balzer 
197 Kirchhof Louis 
198 Kleſch Friedrich 


der Briefliſte a zugeben. 


336 Steierer Chriftian 
337 Stirnkorb Adam 
333 Simon Michael 
339 Schwab M 

340 Streit Joſeph 
311 Schwer M 

342 Spiegel Carl 
343) Schnieher Gerhard J 
344 1. 2 

315 Schneider Franz Joſeph 
346 Schneider Georg 
347 Schnyder Henry 
348 Schneider Cbriſtian 
349 Sıtmidy Chriſt 

350 Schmidt Auguſtus 
351 Schmidt Jacob 

352 Thoele Henry, 

353 Taphor Heinrich 
354 Teidinger Jacob 
355 Thomas Jacob 

356 Tarbeke H H 

357 Tröſch Anna 
358 Torſchler John 

359 Teſſeng Heinrich 
360 Torlinge Jürgen 
361 Ulrich Valentin 

362 Unruh Chriſtoph 
363 Vitt Johann 

364 Vorholz Gutmann 
365 Bolk Philipp 

366 Wilkens Theodor 
367 Walters J Gerh 
368 Wagner Conrad 
369 Wünſchel Geo Adam 
370 Wiemann Heinrich 
371 Wiß Jacob 

372 Weiner M 

373 Wagner Nicolaus 
374 Weit Ludwig 
375 Windhorſt Heinrich 
376 Weis Barbara 

377 Wißmer Heinrich 
378 Weber Louis 

379 Weyer Rudolph 
330: Waugelin Guftas 
381 Weller Johann 
382 Wackner Philipp 
383 Wolf Friedrich 

384 Wocher Ludwig 


385 Weingaertner Fried Joſ 


386 Wagner Ferdinand 
387 Wohlers Auguſt Lüdeke 
388 Wickhelter Heinrich 
389 Walburg Chriſtian 
390 Weber Philipp 

391 Winterhalter Ferdinand 
392 Weil Jacob 

393 Zelger Fer dinand 

394 Zint Salomon 

395 Zumſtein John! 


Beim Abholen der Briefe iſtdie Nummer des Briefes ſowie die Nummer 
Jas. C. Ha ll. P. 


ren 


reun d. 


| Herzoglich N 


aſſauſſches C. on f 
für den Staat Ohio. 


u La 


+ 
* 
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Cinctnnat h, den 19. Juni 1852, 
Deutſche, die im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſaulſchen 
General⸗Conſulate in New⸗Nork Geſchäfte, oder Documenke zu beglaubigen 
haben die dorthin gehen ſollen, wollen ſich gefälligſt an a Unterzeichneten 


wenden. .J. Ada e, 


Propiſoriſcher Conſul für Nuſſau, 
Juni 22. t. u. w. Office No. 16 Wet Front Straße. 


re! * 1 fr lie 9 5 
Werthvolle und billige Grundſtuücke zu 
verkaufen. 

Unterzeichneter hat mehrere ſehr ſchön und eben gelegene große Bauplätze in 
Süd⸗Covington, anſtoßend an Covington, unfern Cine innati zu verkaufen. — 
Ein guter Weg führt hin und die wichtige Covington- und Lexington leiſenhatn 
(in Verbindung mit Nashville, Charleſten, Savannah und Mobile) führt über 
das Land. Es iſt am Licking Fluſſe gelegen und ein Fährboot vermittelt regel⸗ 
mäßig und ſchnell die Verbindung zwiſchen Cincinnati und Süd⸗Cooingkon. 
All da W man ein Depot für obige Bahn und andere wichtige Gebäuse 
zu errichten. ie Taxen find durchaus unbedeutend und das Eigenkhum tt im 
raſchen Steigen. Mit geringen Mitteln und unter! theilweiſem Credit, kön⸗ 
nen fi hier meine deutſchen Landsleuten bo und geſunde Heimſtätten ver⸗ 
ſchaffen. Es lohnt ſich der Mühe, obiges Eigenthum anzuſehen, bevor man ar- 
derswo ankauft. Stanislaus, 

Oktober 31. 1 J. t. u. w. Südweſtliche Ecke der Walnut und Louetſtraße. 


GE. O. Godmann, 


Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 
Cincinnati, O. 

E. O. Goodmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabriken, fo wle 
auch der beſten Papierfabriken hier im Weſten wodurch er in den Stand geſetzt 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern daß 
fie nirgends billiger angetroffen werden können. 

Die höchſten Marktprelſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 

December 10. 1. t. n. r. 


Ji. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 


Nr. 317, Mainſtr. zw. 7. und 8. Weſtſeite. 
Soeben erhalten: 
Thomas von Arezzo, Muſterpredigten. 4 Bände. 1 81,00, 
Lüft, J. B., Betrachtungen über den Hriftlichen Glauben u. das m 
55. 


Leben % 2 . N 8 « % Ä 
Lorenz, Joh., Sirtns 5. und feine Zeit 5 5 5 81,35. 
Dölltnger, J., die Reformatton, ihre Entwickelung und ihre Wirkun⸗ 
gen. 2. Aufl. 11 Bd 5 


ollner, J. E., Predigten für den Bürger und Landmann auf alle Sonn⸗ 
und Feſttage des Kirchenjahres. 2 Bde. . $ 8 3 5 83,00, 
olmar J. B., Biſchoſ v. Mainz, Predigten. 7Bde. 9,35. 
ichtenb ur g, Joachim, die ſoan- und feſttäglichen Evangelien nach der 
Auslegung der heiligen Väter . 5 3 Bu « x 90, 
Stolz, Alban, das Vaterunſer und die zehn Gebote N 5 30. 
——, Diamant und Glas. Allen Chriſten zum Betrachten vorge- 


legt 5 3 N > N 5 4 E h 
j t. u. alle 2 W. w. 


„ 


Baargeld für Lumpen. 
Wir bezablen den vollen Marktpreis für gute Qualität Lumpen in unſer 
Waarenlagern. utler u. Bruder, 
September 12. t. u. w. Pr. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straße. 


= Waiters. 
x 20 Dutzend aſſortirte Walters find ſo eben angekommen und werden 
billig verkauft bet Eduard Kiſtner, 


Oktober 24. No, 341 Main Str. zw. der 8. u. 9. 


Starb: 


Den 12ten Novbr, am Scharlachſteber in einem Alter von A Jahren 1 Mo- 
nat und 21 Tagen sn Becker, Sohn von Ehriſtian F. Becker und deſſen 


Ehefrau Eliſabeth 92 ; deins 
r weint, weil ich von Eu ieden.— 
O weinet nicht des ne Pr 
Des wahren Vaterlandes Hell, 
Ward mir aus Gottes Hand zu Theil. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 


Main Straße zwiſchen der sten und 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, discontiren liberal zu jet r 
r Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Binfe:. 
ril 2. t. u. w. 


S cd e e 8 Je 99 8 86 Je 9 e ge g 


5 ö 

25 C. F. . 5 0 e, 2 f 

I Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwifgen Matn und Walnut. 

ER Enropäiſches 77. e ie ee 

5 n Cincinnati, Ohio. 

= Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 
Nürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London ſind bei mir 

Frieden Augenblick in größeren und kleineren Summen zum billigſten Lour⸗ 

Ste 7 haben. 5 

3 


ollectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlands 
gel be 2 mir wie gewöhnlich auf die prompteſte und gewiſſenkafteſte 
Art beſorgt. 8 
= Bär Wechſel auf alle Plätze der Ver. Staaten kaun man bei mir Gelder 
eben, * , 


5 
Nro. 16 Fronkſtraße, Nordſeite zwiſchen Mainz 


Cognacs, Port, Madeira, G 
anerkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar⸗ 
Sten ſpaniſchen und amerikaniſchen Blättern Tabak. 


Empfehlen ihr e Lager von weißen und rothen Weinen, 
n ꝛc. von ihnen ſelbſt importirt, fowte ih 
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Fame ir Jan. 8 1 8. t. u. w. 2 
5 Con ſulat 5 
für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han 
= never und das Großherzogthum Oldenburg. 

3 ö Cincincinnati, den 16. Juli 1851. 
Der Unterzelchnete iſt eden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden zu 
a finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Norbſeite zwiſchen der Mair 
und Walnutſtraße. 

27. Jan. 8. 1 J. t. u, w. a Carl . Ara e. 

: e e ee e e eee eee eee 


we b ge. 


j 


Eggers & So., 
No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Main unb Walnut 
Cincinnati, Ohio. 

5 Importeure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfetern, Tafeln, Zlanſ⸗ 
büchern, Portemonnaies, Kunſt⸗Materialien, deutſchen Büchern e. Sie be⸗ 
ſttzen das größeſte Lager ſeiner Art in Cineinnati. Verkauf im Großen und 
Kleinen. januar 19. t. u. w. 


An Grocers im Kleinhandel. 
H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualität 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Dieſe 
Artikel ſind mit e Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua- 
lität guarantirt. roceriehalter werden es zu ihrem Vortheile finden in ib» 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlow 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. w. 


Mechſelgeſchäft mit dem In⸗ und Auslande 
son 


Louis Stanislaus, 
Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Straße. t 
Derſelbe beſorgt Einkaſſirungen und Auszahlungen in ben Ver. Staaten, in 
Deutſchland, Elſaß und der Schweiz und bewilligt Zinſen auf deponirte Gelder. 
detober 31. 1 J. t. u. w. € 


Rechfelgefchäft mit Deutſchland. 
Eggers & Co., 


No. 21 Wer Ate Straße zwiſchen Main und Walnut, 
Cincinnati, O. 
Ra Eggers u. Co. beſorgen Geld⸗Sendungen nach allen Ge⸗ 
genden Deutſchlands und a Wechſel auf die hauptſächlich⸗ 
ſten Städte Deutſchlands, in größeren und kleineren Beträgen und zu den nir« 
drigſten Courſen. Ferner beſchäftigen fie ſich mit dem Erheben von Erbſcha⸗ 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre langjährige 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen Häuſern find ſte im Stand e 
alle ihnen anvertrauten Beſorgungen aufs Prompfeſte und unter den bil» 
ligſten Bedingungen auszuführen. 
J Zur beſondern Beachtung empfehlen fle ihre Beſorgung von 
Ueberfahrts⸗Scheineu für die 
Bremen und New⸗Yorker Auswanberungs-Schiff . 
Jeder Art Auskunft in Bezug auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wird 
gern ertheilt und ſchriftliche 2 wir er werden ohne Verzug beantwort,., 
Wechſel auf New ⸗Aor kin beliebigen Summen find auch fortwär⸗ 
rend zum Verkaufe. januar 19. K. . ® 


GEN CE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 


8 a r . . und Norwegen, : 
No. 99 We e Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Sone . po “ 


Geldſendungen nach Frankreich. 


Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreichſs und haupkſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Hant Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zeit oder Sicht-Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. . F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt gte Straße, Cincinnatſ. 


L. Stanislaus, 
Königlich Preußiſcher Con ſul, 


Süudweſtliche Ecke der Walnut und Court Straße. 
Detober 31. ; 1. J. t. u. w 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market a Siüpfelte ge der Main u. Sycamore 4 


neinnatt, O. 
märz 20. 26 Mt. t. u. w. 
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— An ze 


72 


ber fahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beſorgt durch das 


Handlungs = Haus ‚X A uedering & Co., 
zugleich Bayriſches SELF u. Würtembergiſches 


Con ſulat in Bu e mn n. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich Hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 

Einwanderer vor feder Prellerel 9009 f werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſige Schiffs Rheder rülmlichſt bekannt, ſo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. 

F Auch werden Gelder, Wechſ 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt, 


Auguſt 11. 


Chas. Starr Ir. & 


el und Vollmachten von und 


Joſeph Niehaus. 
t. u. w. b. v. 


Co., 


Importeure 


von Lampen und Gas. 
014 nvu ui u 
zanpq D ⸗uννẽ,]b u S MUWIR 991 07 


abriktanten und 


5 


Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len. 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen fie beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft faſt ausſchlteßlich auf die Fabrikatton oben benannter 
Artikel verwenden, jo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Bortheife gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 


hosgene Lampen und Gas. 


Wir haben auch eine ſchöne Aus wahl von 
Oel⸗Lampen, Gtrandolen ꝛc. 


und importiren franzöſiſchen Porzellan - Bafen, wovon wir zu jeder Zeit im. 


Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, ene Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare, Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als fie 
von Necepten gemacht werden können. 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar- 
beitern. Febr. 5. 11. t. u. w. 


Go., 


Kramer & 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 


MWaarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrit, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

1 Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 

eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten u vollendet haben, 


Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore- oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen- 
ſchränle, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel ſind ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller- 
band gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch-Ge⸗ 
[inder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 
N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
den Stand ehe Möbeln ſo billig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
ndere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 


dezember 29. t. u. w. Kramer n. Co. 


B. Georg Stall. Heinrich Meyer. 


Stall s Meyer, \ 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 

Eineinnati, Ohio. 


februar 7. 11. mw. 


Jas. D. Lehmer, 


Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 
Cincinnati, O his. 

lanuar 26. 1 l. t. u. w. 


— — j13 [4 
William H. King, 
Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der öten und Vine Straße, 9. Thüren weſtlich 

9 


vom United States Hotel. 48 ng, 
Juni 15 6 Mtuw * Cineinnatt, Ohio. 


— 7—— — ſ':õ.—— 


— nn 


7 — * * 2 
Taback⸗ und Cigarren⸗Geſchäft. 

Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden ſowie dem ge⸗ 
ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen die ergebe ne Anzeige, daß fie ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſtliche Seite No. 17 zwi⸗ 
ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback fabriciren, 
ſo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 
nur zu ihrem Nutzen ſein wird. 

Juni 1. 6 Mt. w. 


a u — V— 
Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 

Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glatt» 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur volllommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

ilh. Halenkam p. 


U 
Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine SU DA 
von ber vierten Straße, Cineinnati Ohio. 41 


John Müller, 
Abtritts⸗ Reiniger. 
Hamlton Road, zwiſchrn Hamilton Brauerei und Mohawk Brücke, 
Cincinnati, Vhio. 
John Müller ſetzt hiermit das Publikum in Kenntniß, daß er alle Einrich⸗ 
tungen getroffen, um mit mehreren verläſſigen Arbeitern Abtritte zu reinigen. 
Alle Aufträge werden. pünktlich beſorgt. 42 Mt. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Denen von Bremen nach New Nork, Baltimore, Philadelphia oder New Or— 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ze. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchlman 

egen jede Prellerei geftchertift, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bet Zurückſendung der Betragezurückgezahlt wird, im Fahe 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig ty in New Nor! 

5 


ige⸗Blatt zum Wahrhe its⸗ rer 


Nülſen und Mersmann. 


Drucker : Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets vorräthig hat, und zu den bllligſten 


Preiſen verkauft. Geo. Weſting, 
Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine. G. 
Mai 24 52. 1 J w. 


lockengieſſer, 


Georg . Hans, 


2 ee = = 2 — : =: 1 
ColumbiaStraße drei Thüren öſtlich von der Ludlowſtraße, Cineinnati, Ohie. 
Er macht ſeit Jahren 1 5 Geſchäfte im Glockengießen und es ge⸗ 
lang ihm durch viele Mühe und Aufmerkſamkeit hinſtchtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter Form und gutem Tone verbunden mit ei⸗ 
nem ſchönen Aeußern liefern zu können. Die Güte, Proportion, Zuſammen“? 
ſetzung der Metalle mit dem eigenthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um 
Leſtigkeit und Stärke nebſt einem ſchönen Tone zu ſichern, fo wie auch die be- 
ſondere Geſtaltung in den gehörigen Verhältniſſen, waren Hier worin 
G. L. Hanks vielfache, ſehr erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausge- 
fübrt hat. Es iſt anerkannt, daß Glocken welche von ihm gegoſſen wurden, ſich 
beſonders auszeichnen durch ihr ſchönes Aeußere und richtige Proportion in den 
einzelnen Theilen, wodurch ſte dann eine eigene Schönheit in der Form erhalten 
und eine allgemein bewunderte Reinheit, Klarheit und Stärke im Tone. 

Hr. Hanks erhielt das erfte Prämium von dem Ausſchuſſe der Agriculturge- 
ſellſchaft des Staates Ohio und des Ohio Mechanies! Inſtitute zu Cincinnati 
für die beſten Glocken auf der Ausſtellung von 1850 bis 1851. 

Hr. Kanks iſt im Stande Kirchen, Collegten, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeinem vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahlſoder Tone vorräthig hat. Muſikaliſchen Handglocken r- 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
nach dem neueſten und beſten Plane verfehen und in jeder Beziehung garantirt. 
Perſonen, welche weitere Aus lunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden en 
Oct. W1 J. u. w. Deorg L. Hanks, Cineinnatl, O 


Joh. S. Kaupel, 
Grocerie und Produkten Store, 


Ecke ber Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMain und Sycamore⸗Straße 
Okt. 14. t. u. Septör. 30. w. t. u. w. 1 jabe 


KKanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Don nally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
F. F. Brooke, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cincina tt, O. 


1 J. t u. w. 


lanuar 30. 


E. O. Godmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 
Cincinnati, O. 

E. O. Goobmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Sabrifen, fo wie 
auch der beſten Papierfabriken de im Weſten wodurch er in den Stand gefept 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern daß 
fie nirgends billiger angetroffen werden können. ; 

Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für, Lumpen u. ſ. w. 

December 10. 1. t. u. w. 


75 


8 
2 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, — Columbia und Untermarkt, Weſtſelte, 
incinna ti, O. 33 


a 
John EIHH, 
Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohlo, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
geln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen onfertigen zu können. 
I Orgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 


letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


15 Kirchenglocken. 
Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Ausw . 
hen-, Steanthoot-, Factory» und Hotel- Glocen. 1 
Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli- 
Ke len Größe. in fert 
ir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 
Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 
. g „G. W. Coffin u. Co. 
Okt. 31. 1j. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 
Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine ſehr gute Farm von 160 Morgen Landes davon 
find 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel⸗ und Pfeſich⸗Baume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle, 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ilemſich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 51600 und der Eigenthümer iſt fehr ge” 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. ö 
MR: Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtoffice in Evansville nb® 
27— 


Dieckman n u n d Eckert. 
Leder-Store. 


Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und gten Weftfeite, 
incinnat O. 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 
Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbild 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preifen 5 


werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Au 
echter franzöſiſcher Heiligenbilder beſitzen. [ 3 u 
ggers u. Wilde, 


J. E 
IR No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weftfeiter 
dle Kuiereche nk beider und Blumen. 
ie Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß ſie Kirchenkleid 

leder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder er ae e yon 
810,00 bis 8100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, jeder beliebigen Farbe und 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir⸗ 
chen ꝛc. für 81,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergottesbilder ꝛc. 

Da ſie oben benannte Arlikel ſelbſt verfertigt, fo iſt fie im Stande dieſelben zu 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen bee 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und. Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 252 
nahe der nordöſtlichen Ecke der 6ten Straße. 


Agence Consulaire de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Vice-Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Zte Straße, über d 
t e 2 Fate! Fd. Burnet Haufe, 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Pice- Consul. 
Geldſendungen nach Europa. 


Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu fenden, indem fie 45 den Be 
welchen fte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
ſon, an der ſie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zwelten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

J. F. Meline, No. 99 Weſt gte Straße, Eine innati. 


Geſucht werden: 


5 gewandte Männer, um Agenten für ein populares und nützliches 
zu werden. Für Männer, welche wünſchen in e — Alices 
Geſchäft zu treten, wird jetzt eine ſeltene Gelegenheit dargeboten. Gute Be- 
zahlung wird gegeben. Man wende ſich perſönlich an dle Office No. 37, 
9 Buildings, neben der People's Bank, Ecke der Iten und Sycamore 
naße. 
4—11 


P. S. Empfehlungen werden verlangt. 
Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 
Der Eigenthümer hat noch einige ausgezeichnete Bauplä i - 
land und Reading welche er unter billigen Bedingungen ven 2 5725 
ner eine Anzahl Holz- und Garten⸗Lotten, welche ſe ein, zwei und drei Acker 
enthalten. H. Oliver, Eigenthümer, 


Jas. 
Office und Wohnung: Nordöſt. Ecke der 7. und Elm⸗Straße. 
Februar 3. t. u. w. 


Dry Goods! Dry Goods!! 
Joſe ph Eveslage 


macht feinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt die Anzei⸗ 
ge, daß er feinen Store No. 470 Main Straße der 12ten ee mit ben 
neueſten und beſten Winter-Waaren verſehen hat. 
Indem er für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen, verbindlichſt danket, bittet 
72 aer geneigten Zuſpruch. 
tober 3. 


9— 


3 Mt. t. u. w.“ 


sin Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
Lincinnati, Oblo. 

IF Jch babe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueften 
Fagon arg Kutſchen Carriagen, Barouchen, Buggies ꝛc. zum billigiten 
Verkaufe in Vorrath. 

Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, ſowie für jede Arbeit ga⸗ 
rantirt. al 14. 1 l. t. u. w. 


— 
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1 Ackermann Laurent 
2 Adams Joh Peter 
3 Ankenbauer Andreas 
4 8 
5 Apel Joh Cax 
6 Aur Gerard Chriſtoph 
7 Andrzejowski 
8 Asmus Chriftian 
9 Arns Joh Hein 
10 Beierlein Franz 
11 Biſſig Meinard 
12 Berlitz Jacob 
13 Belzuer V 
{4 Barth Adam 
15 Böhy Louis 
16 Betzger Dory 
17 Bremke Joſeph 
18 Braumes Ferdinand 
19 Boehr Wilhelm 
20 Bauer Va 
21 Bohlen D Auguſt 
22 Bauersfeld Fr 
23 Beahler John 
21 Becker Geſina 
25 Billian Georg 
26 Blank Genoveva 
27 Brand C H 
28 Bailer Martin 
29 Blerſch Ernſt 
30 Boſchert Bernard 
31 Bailer Andreas 
32 Beck Bartholomäus 
33 Brubacher Jacob 
31 Bickel Michael 
35 Bühler Andreas 
36 Beis Fritz 
37 Brenner Ida 
38 Bäcker Rudolph 
39 Beſengarn Chriſtlan 
40 Benzing Johannes 
41 Bitſch Markus 
42 Brinkers Heinrich 
43 Biebl Phillipp 
14 Bühler Mattheus 
45 Bader Jacob 
46 Breitinger Joſeph 
47 Bedel Jacob A 
48 Bayer Martin 
49 Breith Charles 
50 Beuerlein Johann 
51 Bauersfeld Friedrich 
52 Bühme Ernſt 
53 Bös Catharina 
54 Brill David 
55 Beumer Theodor 
55 Barlage Heinrich 
57 Bauer Wilhelm 
58 Bühler Joſeph 
50 — Anton 
60 Bof ic 
61 u Bernard u. Anton 
62 Biehlman Conſtantin 
63 Becker 9 
64 Bremke Joſeph 
65 Bougier Johann 
65 Benzing Johannes 
67 Bütcke Wilhel 
68 Büter Witwe 
69 Burger Adalbert 
70 Blum Johann 
71 Stoß Friedrich 
72 Creppel Friedrich 
73 Centner Chriſtöph 
71 Cäfer Carl . 
75 Coors Friedrich Heinrich 
76 Creutz Dor tor 
77 Conrad Heinrich 
78 Döſcher Albert 
79 Duchſer Pierre 
80 Dreythaler Adolph 
81 Daum Andres 
82 Deckelhorn Wilhelm 
83 Dietermann Joh Hein 
84 Döll Nicolaus 
85 Deutſchle Ignatius 
86 Dieking Heinrich 
87 Domnich Georg 
88 Düſſing Friedrich 
89 Damer Wilhelm 
90 Drucker Claus 
91 Daum Joh Gro 
92 Doenk Valentin 
93 Dress Franz H 
94 Düttlinger Geo 
95 Dorne Chriſtian 
96 Dikemper Job Hein 
97 Dreier Gerhard Hein 
98 Dechent Sat 
99 Eilhard Job Fr 
100 Eiſen Gerhard 
101 Eicher Fidel 
102 Eichler Andreas 
103 Ehegott Peter 
104 Eppel Ferdinand 
105 Everlinz Andrew 
106 Eba Paul 
107 Engel Franziska 
108 Effinger Franz 
109 Eichenlaub G Franz 
110 Ehn Georg 
111 Escales — 
112 Engelhärdt Ignaz 
113 Egly Anton 
114 Eblen Chriſtian 
115 Eberle Mathias 
116 Enders Georg 
117 Ehrſam Sebaſtian 
118 Eggers Herman 
119 Ebling Ger bard 
120 Fahren horſt Friedrich 
121 Folz Peter 
122 Flick Joſeph 
123 Feid Nicolaus 
124 Feltmann Gerhard 
125 Fick Johannes 
126 Fromm S 
127 Fahresholz Joh inn 
128 Fäßler Benedict 
129 Fritboff Johan 
130 Frommel John 
131 Fiſcher Lorenz 
132 Fritz Johanna 
133 Fener Henriete 
134 Fry Willhelm 
135 Fröhle Wilhelm 
136 Fröſchle Johannes 
137 Frei Feliz 
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301 Ladenbach Theodor 
302 Landwehr A 

303 Lammers Joſeph 
304 Lahrmann Gerd Hein 
305 Löb Peter 

306 Lotze Chriſtel 

307 Lempker B H 

308 Lünning Hein 

309 Lörſch Peter 

310 Lingers Gerd Hein 
311 Lange Wilhelm 

312 Lippmann Tamhen 
313 Linne Hein 

314 Laſance Chriſtopher 
315 Ludwig Jacob 

316 Mneller Georg Hein. 
317 Müller Philipp 

318 Müller Daniel 

319 Müller Drechsler 
320 Müller Wilhelm 
321 Müller Phil Jacob 
322 Müller Peter Frank 
323 Mayer Moritz 

324 Meyer 1 5 

325 Matheus Friedrich 
326 Mauſer Iſtdor 

327 Michel Philipp 

328 Menderſon Madam 
329 Mettler Lorenz 

330 Möninger Varbara 
331 Mack Martin 

332 Marzluff Ernſt 

333 Millhäuſer — 

331 Marquart CThriſtian 
335 Mayleben C 

336 Münder Maria 

337 Migeel B 

338 Miſtler Martin 

339 Mäder Anna 

340 Matz Jacob 

341 Milch Philipp 

342 Merten Andreas 
313 Matheus Chriſtian 
344 Müllerweitz John G 
345 Menke Joſeph 

346 Manz Catharina 
347 Mersbach John 

348 Moenig Caspar 

349 Mickchelhoff Heinrich. 
350 Mack Bernard 

351 Maurer Joſeph Sebaſtian 
352 Muto Jacob 

353 Meuttmann J 

354 Mormann Theodor 
355 Meeſe Gerhard 

356 Mathe Margaretha 
357 Nieland Joh Gerhard 
358 Reubrand Chriſtian 
359 Nageleiſen Fidel 

360 Neff John u. Co. 
361 Nolp Andreas 

362 Rinmann Johann 
363 Olthuis Hermann 
364 Oberböſter Joh Herm 
365 Otting Adam 

366 Overberg Vernardus 
367 Oberbellmann Wilhelm 
368 Ott Adam 3 

369 Ottmarn Heinrich 
370 Pfeil Joſeph 

371 Pflum Gottfried 

372 Philipp Jacob 

373 Prinz Heinrich 

374 Piades H 

375 Poſt Georg 

376 Piſtner Johann 

377 Popp Michael 

378 Pratting Conrad 

379 Probſtahn Adelhert 
380 Pulz Joh Joh 

381 Pues Wilhelm 
382 Rigter Wilhelm 
383 Reef Wilhelm 

384 Roos Michael 

385 Roſer Mathias 

386 Römer Valentin 

387 Reimers Auguſt 

388 Reſſor Wilhelm 

389 Roth Auton 

390 Natches Bernard 

391 Rier Friedrich 

392 Rudolph Joh Adam 
393 Ruge Joh Hein 

394 Rieger Arnold 

395 Ribbe Friedrich 

396 Runde Hermann 

397 Roth Valentin 

398 Rieſenbeck Joh Hein 
399 Römmich Michael 
400 Römer 7 
401 Reichenbacher Johann 
402 Reis Friedrich 
403 Röckemann Joh Hein 
404 Reinwald Muihilde 
405 Renpe 5 ZB 

506 Rettich Paul 

407 Ruskamp Bernh Hein 
408 Rottinghaus Fliedrich 
409 Reineke H 

410 Rickert Frank 

411 Reiner Ludwig 

412 Rechtiene Anton 

413 Steuer Eliſabetha 
414 Spatzbarth A M 

415 Scheirer F 

416 Schupp Conrad 

417 Spieß Barbara 

418 Schoendorf Georg 
419 Stevens Theodor 
420 Splelfeld Henry 

421 Schwarz Wilhelm 3 
422 Semler Chriſtian 
121 a Georg a 

Schönenmeyer Joh Hein 

425 Scheurer J e 
426 Schleutker Friedrich 
427 Strothmann Heinrich 
428 Stetter Lorenz 

229 Schuhmacher Michael 
430 Stepp Frank 

431 Sweiger Ebrw. Hh. 
432 Stolz Joſeph 

433 Schäfer Joh Hein 
434 Suer Solms 
435 Schiller Guſtav 
436 Scholner Nicolas 
437 Scheibert J A 


Anzeige Blatt zum Wahrh 


138 Freibach Philip 
139 Fiekler Jobannes 
140 Fierlage Job Fried 
141 Freole. Dominick 
142 Foppen Bernd Clemens 
143 Gottſchalk Caroline 
144 Gräf (Sattler 

145 Gebe] Lonard 

146 Grotenfemper Henry 
147 Grüter Heinrich 
148 Gahler Johan 

149 Grün Joſeph 

150 Greif Rorbert 

151 Geßman Fried 

152 Geis Chriſtoph 
153 Gamel John 

154 Gühnter Joſeph 
155 Gutenberger Johan 
156 Gerwert Peter 

157 Gärtner Franz Sof 
158 Geffel Georg 

159 Gehmuth Friedrich 
160 Großenbrink Wilhelm 
161 Gill Cucdjus 

162 Gramänn Caroline 
163 Gühnter Johan 
164 Gerdes Johann 
165 Gang Joh Geo 
166 Geißler Suſanna 
167 Graß Fried 

168 Hahn Jacob 

169 Heckel Nicolaus 
170 Hahn Adolph 

171 Hirſch Pilip 

172 Safaelang Caſpur 
173 Heil Philip 

174 Herotd Anna 

175 Aeißner Gottlieb Adam 
176 Hagen Heiurich 
177 Hans Maria (Witwe 
178 Helmbeck Ana Mar 
179 Hornberger Friedri 
180 Heintz Valentin 

181 Hendſch Carl 

182 Haas Friedrich 

183 Hausmann Frank 
184 Huber Geor 

185 Heſſe Wilhelm 

186 Hoeckzenna Anton 
187 Hackmann Bernard 
188 Heſch John 

189 Hardtman Stephan 
190 Helms Heinrich 

191 Haas Friedrich 

192 Henneſeld Heinrich 
193 Haas Franz Michael 
194 Halenkamp Wilhelm 
195 Hoeing Eliſabelh 
196 Hensgen Nicolaus 
197 Haas Jacob 

193 Honer Frank H 

199 Haſpel Wilhelm 
200 Heitbrink Adom Hein 
201 Hackſtedt Wilh elm 
202 Hoffert Jan 

203 Helmich Friederich 
20 Heſſe CH 

205 Hebbeler Adam Hein 
206 Hahn Max 

207 Hubel Andreas 

208 Hemptling Georg 
209 Hübing Joh Wilh 
210 Hanſemann 9 

211 Hackmann Gerhard 
212 Hnntemann Fritz 
213 Haub Geor 

214 Hanny Ferdinand 
215 Huppert Joh David 
216 Höcker Mattheus 
217 Heemann Anton 
218 Hauck Maria Anna 
219 Herbſt J Leonard 
220 Hetz John 

221 Hes kamp Bernard 
222 Heſchong Heinrich 
223 Holder Gottlieb 

224 Hambacher Jacob 
225 Herkma.n Peter Killiad 
226 4 Wilhelm 
227 Hubing Anton 

228 Haintz Carl 

229 Höft Johann 

230 Igel Friedr Wilhem 
231 Imwalle Hermann 
232 Jöckel Georg 

233 Jonas Peter 

231 Jungblut Nicolaus 
235 Jäger Johannes 
235 Jacob Joſ 

237 Krell Albert 

238 Kerſting Heinrich 
239 Koch Catharina 

240 Korsmeler Henry 
241 Kruſe Heury 

242 Kobler Crtſtiau 
243 Klöb Wenzielaus 
241 Korn Adam 

245 Kronlage Henry 
246 Klaverkamp G H 
247 Kerlingen L 

248 Kracke Hermann 
249 Kuckmeter Joſeph 
250 Klein A 

251 Kramer Bernard T 
252 Kloppenburg Catharina 
253 Krämer Henry 

254 Kayſer Jacob 

255 Kö:ler Joh Simon 
256 Kruſe B 

257 Keller Jacob 

258 Kopp Johannes 

259 Kröger Joh Hein 
260 Kantrowitz Jacob 
201 Krome Adam Hein 
262 Kuß A 

263 Krebs Wilhelm 
264 Kramer 7 

265 Klefer Johannes 
266 König Johann 

257 Kormpel Peter 
268 Kelleritſch Auguſt 
269 Köbel U 

270 Keidel Andrew 

271 Kreß Conrad 

272 Keuthan Heinrich 
273 Knieff Heinrich 

274 Köpf Friedrich 

275 Kaiſer Catharina 
276 Klüneman Heinrich 
277 Knauer Johann 
278 Kleiner Meinrad 


438 Schaffer Martin 
439 Stoner Franz H 
440 Strauß Jettgen 
441 Schrüer Gerhard 
442 Schröder G H 
443 Schwartz H 

444 Schulte Lorentz 
445 Scherrer Barbara 
446 Sedler Anton 
447 Schalfels Theodor 
448 Schloſſer Francis 
449 Scharf Barbara 
450 Steht Anna 


451 Schwab Bertha Silberſtein 


452 Schaoz Dorothea 

453 Stolte Wilhelm 

454 Sedkamp Johann 
8 e Wilh 


56 
457 Seitelmann Friedrich 
458 Stehlin Martin 
459 Strohm John 
460 Schlickert Valentin 
461 Staas Carl H 

462 Scheffer Eugen 

463 Scholler Phil 

461 Senff Gottl 

465 Sontag Michael 
466 Strong Andreas 

467 Sülter Bernard 

468 Sieving J HW. 

469 Stock Johann 

470 Schultz Carl Theodor 
471 Siemer Auguſt 

472 Schröter Heinrich 
473 Scholl Auguſt 

474 Schiell Martin 

475 Stiemeker Herm Wilh 
476 Schuhmacher Sara 
477 Schülkens Joh Herm 
478 Steinkamp Johanna 
479 Schriever CH 

480 Stahmann Heinrich 
481 Schick Jacob 

482 Schrage J Heinrich 
483 Strotbotte A 

481 Sprengelmeier Eliſabeth 
485 Steinhardt Samuel 
486 Sting Jacob 

487 Schoening Cbarles 
488 Spreckelmeyer Heinrich 
489 Schweizer Bonifaz 
490 Schwoll Heinrich 

491 Schultz DW 

492 Schlee Carl 

993 Scherer Emil 

491 Streitdinger Erhardt 
405 Schaver Andreas 
496 Stein Peter 
497 Säume Henry 
498 Schuhmacher Eliſabeth 
499 Stahl Philipp Peter 
500 Schuh Chriſtian 

501 Schreiber Leonard 
502 Stirkorb Geo Adam 
503 Schmedt Adolph 
504 Seibert Chriſtian 
505 Schmiblin Jaques 
506 Stintzt Hh 

507 Stabl Frau P 

508 Schwartz Dominick 
509 Steiks und Schwarz 
510 Schmetts Nicolas 
511 Schmitt Anguſt 

512 Schmidt Johannes 
513 Schmid Jacob 

514 Schmidt Guſtav 

515 Schmidt Friedr 

516 Schneider Lneas 
517 Schneider Zacharias 
518 Schneider Martin 
519 Schneider F C 

520 Timmermanns J 
521 Trarbach Peter 

522 Tritſch Joh Georg 
523 Trefzer Friedrich 
524 Tibbe Bernard 

525 Taubel L A 
526 Thep Johann Chriſtoph 
527 Theis Adam 
528 Teppen Hermann Hein 
529 Thole D 

530 Tebbing Heinrich 
531 Trey Urfas 
532 Tormöhlen Joh Hein 
533 Ternight John 
554 Tonneges Friedrich 
535 Trentkamp Clemens 
536 Tung Mageolena 
537 Ulrich Valentin 
538 Voswinkel Wigand 
539 Vocke Franz Hein 
540 Vogelſang Hermann 
541 Varel Bernard Albert 
542 Viſcher Charles 
543 Van Achthoven Giliam 
544 Wehmeier Louis 
545 Widmer Fidel 
546 Wiltmer Barbara 
547 Wentrup B 
548 Wertbner J 
549 Weigand Joh Adam 
550 Werthmann Joh 
551 Wocher M 
552 Widiger Anna Maria 
553 Waber Adam 
554 Weil Jacob 
555 Wagner Nicolas 
556 Weil Max 
557 Wolke B 
558 Wilker Adam 
559 Wemeke CW; 
560 Wiedmer John 
561 Wieemer Joſepa 
562 Wilhelm Columban 
563 Wortmann Hermann 
564 Wempe Wilhelmine 
565 Wenger Machell 
566 Wiebke Wilhelm 
567 Wiß Jacob 
568 Wehmer Friedrich 


569 Wortmann Wittwe Frietr 


570 Wellmann Bernard 

571 Wübben Engel 

572 Walther Nicolaus 

573 Wigbels Hohann H 

574 Wolf Michael 

575 Weiß Carl 

576 Winter Jacob Maurer 
577 Wunder Paulus 

578 Winter Jacob Schreiner 


eits⸗ Freund. 


279 Köſter Daniel Carl i 

280 Kramer Margaretha 530 Miet 8 

281 Kirchner Michael 581 Werner Jokann 

282 Keisker Wilhelm 582 Weiß J B Miller 

er Kolb Wir 583 Winkler Baptiſt 

284 Kolb C M 584 Wengler Matthias 
285 Kölling Friedrich 585 Wiege Friedrich Wil 
286 Kohl Georg 586 Wilke Keri 

237 Klöb Wenzislaus 397 Winkelmann Gottlieb 
288 Kreiter Philipp 588 Witthoff Chriſtoph 
289 Kuchlein Chriſtian 589 Weber Carl 

290 Krümmel Franz 500 Weber Johann 

291 Knüofer Heinrich 591 Weber Zacharias 

292 Lücke Thereſta 592 Weber Chriſtian 

293 Lempert Margaretha 593 Weber Joſeph 

294 Lübbers Gerhardus 594 Zahm Martin 

295 Lombach Peter 595 Zeil Franz Joſeph 
296 Leſem Maria 596 Zeltner J E 

297 Lemeyer Joſeph 597 Ziegenbein Jacob 
298 Lange Hermann 598 Zorge Jdoſt 

299 Lehmes Johannes 599 ö 2 


300 Lauxr — 
Beim Abholen der Briefe iſt.die Nummer des Briefes ſowie die Nummer 
der Brieflifte anzugeben. Ja s. C. Ha ll. P. M. 


Eggers & Co., 
No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Main unb Walnut 
incinnati, Ohio. 

x Importeure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln, Blant- 
büchern, Portemonnaies, Kunſt⸗Materlalien, deutſchen Büchern ꝛc. Sie be⸗ 
ſttzen das größeſte Lager feiner Art in Cincinnatk. Verkauf im Großen unt 
Kleinen. januar 19. t. u. w. 


An Grocers im Kleinhandel. 
u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualität 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Nindfleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Die ſe 
Arttkel ſind mit af Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua» 
lität guarantirt. roceriehalter werden es zu ihrem Vortheile finden in ih» 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlow 
und Broabway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. w. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 
ries und Commiſſions Kaufleute, 


No. 23, Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Main u. Spycamore, 
1 Cincinnati, O. 
märz 20. 6 Mt. t. u. w. 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 


für den Staat Ohio. 
Cincinnati, den 19. Juni 1852. 

Deutſche, die im . Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
General-Tonſulate in New⸗Jork Geſchäfte, oder Documenke zu beglaubigen 
haben dle dorthin geben ſollen, wollen ſich gefälligſt an den Mi 
menden, pril 4 F. Adae, 

1 3 
PR 27 * roviſorlſcher Conſul für Naſſau, 


Office No. 16 Weſt Front Straße. 
L. Stanislaus, 
Königlich Preußiſcher Con ſul, 
Südweſtliche Ecke der Walnut und Court Straße. 
October 31. 1. J „ 


Wechſelgeſchäft mit dem In⸗ und Auslande 


von 
Louis Stanislaus, 
Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Straße, 
Derſelbe beſorgt Einkaſſtrungen und Auszahlungen in den Ver. Staaten, in 
Deutſchland, Elſaß und der Schweiz und bewilligt Zinſen auf depenirte Gelder. 
oc tober 31. 1 J. t. u. w. 


8 e 95 
Werthvolle und billige Grundſtücke zu 

N verlaufen. 

Unterzeichneter hat mehrere fehr ſchön und eben gelegene große Bauplätze in 
Süd⸗Covington, anſtoßend an Covington, unfern Cine N Sagen u — 
Ein guter Weg führt hin und die wichtige Covington- und Lexington Eiſenbabn 
(in Verbindung mit Nashville, Charleſtsn, 5 und Mobile) führt über 
das Land. Es iſt 5 Fluſſe gelegen und ein Fährboot vermittelt regel- 
mäßig und ſchnell die Verbindung bree Cincinnati und Süd⸗Covingtov. 
Allda beabſtchtigt man ein Depot für obige Bahn und andere wichtige Gebäuße 
zu errichten. Die Taxen find durchaus unbedeutend und das Eigenkhum ig im 
raſchen Steigen. len en Mitteln und unter” theilweifem Credit, för» 
nen ſich hier meine deutſchen Landsleuten W und geſunde Heimſtätten ver- 
ſchaffen. Es lohnt ſich der Mühe, obiges Eigenthum anzuſehen, bevor man an 
derswo ankauft. 2 Stanislaus, 

Oktober 31. 1 J. t. u. w. Sädweſtliche Ecke der Walnut und Courtſtraße. 


Fori 4 Ta: 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchland. 
Ar 
Eggers & Co., 
No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Maln und Walnut, 
— A K Nr Gel * 
ggers u. Co. beſorgen Geld⸗Sendungen nach allen 9. 
25, enden Deutſchlands und 1 Wechſel auf die hauptſächll! - 
ſten Städte Deutſchlands, in größeren und kleineren Beträgen und zu den ni - 
drigſten Courfen, Ferner beſchäftigen ſte ſich mit dem Erheben von Erbſcka - 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre langjährige 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen Häuſern ſind fe im Stande 
alle ihnen anvertrauten Beſorgungen aufs Prompteite und unter den bil- 
ligſten Bedingungen auszuführen. 5 
Zur beſondern Beachtung empfehlen fle ihre Veſorgung von 
Ueberfahrts⸗Scheineu für die 

Bremen und New⸗Norker Auswanderungs⸗Schiffe. 

Jeder Art Auskunft in Bezug auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wird 
gern 8 und ſchriftliche Anfragen werden ohne Verzug beankwort. 

Wechſel auf New Jor kin beliebigen Summen ſind auch fortwäl⸗ 
januar 19. t. u. w. 


nterzeichneten 


rend zum Verkaufe. 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 


Vice-Conſnlate für Sardinten, Schweden und Norwegen, 


No, 99 Weſt 3te Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati 
J. F. MELIN E, Agent Consulaire & Vice-Consul. "ha 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach > einem Theile Frankreich's und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Leit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Eourfen erhalten. . F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt Ite Straße, Cincinnati. 


—— — 4 Te 


Für katholisches Leben, 


—.. . — — ͤDT]3A—Ä—j— 


Auge. 


* 


Wosepßß . Nemaunn. 


Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 
Wer iſt wie der Herr unſer Golt, 
Der in der Höhe wohnet? Pſ. CXII, 5. 


Eincinnati, Donnerſtag den 25. November 1832. 
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Wirken und Wissen. 


‚warten, 


w. Meter Mrosger. 


een . = 


Ganze No. 793. 


Jahrg. VI. No. 13. 


BB! ENTE 


Heligiöfe Abhand lun gen, 


Zum Lobe Mariä! 
Allerſeelentag. 


(Schluß.) 
j III. 


Maria iſt die Mutter und Hülfe der 
armen Seelen im Fegefeuer. 


Der heil. Bernardin von Siena lehrt uns, daß 
Maria in dieſem Gefängniſſe der Bräute Jeſu 
Chriſti (im Fegefeuer) ſo zu ſagen unumſchränkte 
Gewalt ausübt, ſowohl um denſelben ihre Peinen 
u lindern, als auch, um ſie von denſelben zu be⸗ 
fen (Serm. 3. de Nom. Mar. d. 2. c. 3.) Ob⸗ 
gleich aber Maria allen armen Seelen im Fege⸗ 
fe beiſteht, ſo verſchafft ſie dennoch denjenigen 
größere Erleichterung, die fie, jo lange fie lebten, 
auf beſondere Weiſe verehrt haben. (Novarin . 
umbr. c. 15. eng. 86). — Eines Tages ſprach die 
öttliche Mutter zur heil. Brigitta: „Ich bin eine 
utter aller jener Seelen die ſich im Fegefeuer 
befinden, denn alle Leiden, die ſie für ihre Sünden 
verdient haben, werden ihnen durch mein Gebet 
fortwährend erleichtert.“ Von Maria heißt es in 
der heil. Schrift: „Die Tiefen des Abgrundes ha⸗ 
be ich durchdrungen.“ (Eccl. 24, 8.) Das heißt, 
wie der heil. Bonaventura bemerkt, die Tiefen des 
Fegefeuers, indem die heil. Maria ſich öfters in 
dieſes heil. Gefängniß begibt, um da die leidenden 
Seelen zu tröſten und ihre Schmerzen zu erleich⸗ 
tern. Der heil. Vincenz Ferrerius ſagt: „Ach! 
wie liebenswürdig und wohlwollend zeigt ſich Maria 
gegen jene, die im Fegefeuer leiden müſſen, denn 
durch Maria erhalten fie fortwährend Erleichte⸗ 
rung und Stärkung.“ (Serm. 2. de Nativ.) — Die 
heil. Brigitta vernahm eines Tages in einer Ent⸗ 
zuͤckung, wie Jeſus folgende Worte an feine Mut⸗ 
ter richtete: „Du biſt Meine Mutter, Du biſt eine 
Mutter der Barmherzigkeit, Du bift der Troſt Des 
rer, die im Fegefeuer leiden. — Der Name Mar 
ria, ein Name der Hoffnung und des Heiles, den 
ihre lieben Kinder häufig in dieſem Gefängniſſe 
anrufen, gewährt ihnen vielfachen Troſt. * 
Maria tröſtet aber nicht nur die armen 
im Fegefeuer, und erleichtert nicht nur ihre Leiden, 
nein, ſie befreiet ſelbe ſogar durch ihre Vermittlung 
aus dieſem Gefaͤngniſſe. Am Tage, da Maria 
in den Himmel aufgenommen ward, wurde das Fe⸗ 
gefeuer geleert, indem Maria, als ſie in den Him⸗ 
mel aufgenommen werden ſollte, ihren göttl. Sohn 
um dieſe Gnade gebeten hat, alle Seelen, die da- 
mals im Fegefeuer waren, mit ſich führen zu dür⸗ 
fen. (Novarin. Erc. 86. — Gerſon.) Seit jener 
Zeit hat die allerſeligſte Jungfrau das Vorrecht er: 


pr. 4, dieſe Thatſachen findet man beſtätigt als 


Seelen führe. (Festum St. Mariæ de M. Carm. 16. Jul.) 


— hen — — 


langt, ihre treuen Diener von den Leiden des Fe— 
gefeuers zu befreien; (Gerſon,) und zwar durch 
ihre Gebete und Mittheilung ihrer Verdienſte 
(Bernardin von Siena, Novarin.) 

An den Feſttagen der Geburt und Himmelfahrt 
Jeſu Chriſti begibt ſich Maria, begleitet von vielen 
Engeln, ins Fegefeuer und befreiet daraus eine 
große Menge Seelen. (Dionyſius Carthus.) Das⸗ 
ſelbe geſchieht an allen hohen Feſttagen Mariä. 
(Novarin.) 


Allgemein bekannt iſt das Verſprechen, das Ma⸗ 
ria dem ſel. Simon Stock machte, als ſie ihm im 
Jahre 1257 erſchien. Indem Maria ihm das Sca⸗ 
pulier überreichte, verſprach fie ihm, daß diejeni⸗ 
gen, welche es während ihres Lebens getragen hät— 
ten, vom ewigen Tode gerettet werden ſollten. 
Ebenſo gewiß iſt das Verſprechen Mariä, daß alle, 
welche das Scapulier tragen, am Samſtage nach 
ihrem Tode aus dem Fegefeuer befreiet werden 
würden. (Crasset Tom. L. Deo. d la S. Vierge ir. 6. 


wahre Thatſachen nach reiflicher Unterſuchung 
durch die Bullen Alexander /, Clemens VII, Pius 
, Gregor XIII, und Paul IV.) Der letztere 
Pabſt ſagt auch in ſeiner Bulle von 1612, das 
chriſtliche Volk könne den frommen Glauben hegen, 
daß die allerſeligſte Jungfrau durch ihr unausge⸗ 
ſetztes Gebet, durch ihre Verdienſte und durch ih⸗ 
ren beſondern Beiſtand den Mitgliedern der Bru— 
derſchaft vom Berge Carmel nach dem Tode der⸗ 
ſelben und vorzüglich am Samſtage (den die heil. 
Kirche der allerſeligſten Jungfrau geweiht hat) zu 
Hülfe komme, wenn dieſelben in der Gnade Gottes 
geſtorben, wenn ſie das Scapulier getragen, wenn 
fie die ihrem Stande zukommende Keuſchheit beo— 
bachtet und die Tageszeiten der Mutter Gottes ge⸗ 
betet, oder doch wenigſtens, wenn ihnen das nicht 
möglich geweſen, die Kirchenfaſten ſtrenge beobach- 
tet und ſich des Mittwochs (das Weihnachtsfeſt 
ausgenommen) des Fleiſcheſſens enthalten haben. 
In den feierlichen Tagzeiten der allerſeligſten Jung⸗ | 
frau liest man auch noch, es fei eine fromme Mei⸗ 
nung, daß die allerſeligſte Jungfrau die Mitglieder 
der Bruderſchaft vom Berge Carmel mit der Liebe 
einer Mutter im Fegefeuer tröſte, und daß ſie die— 
ſelben durch ihre Vermittlung bald in den Himmel 


Anmerkung. Bevor ich weiter ſchreibe, will 
ich einem Einwurfe begegnen. Wenn man⸗ 
cher Nichtkatholik dieſes liest, dann mag er 
vor Freude aufjubeln, weil er jetzt den Kathos 
liken einen Puff beizubringen hofft. Mancher 
mag auch darüber ſich verwundern. Wie! 
mögen ſolche ſich denken, alſo darf ein Katho— 
lik nur ein Scapulier tragen, ſo wird er nicht 
verdammt, ja kommt am nächſten Samſtag 
nach feinem Tode ſchon aus dem Fegefeuer?“ 


. . . O Aberglaube! u. ſ. f.... Dieſen 
ſage ich, dieſes Alles iſt kein Glaubensſatz, 
wie der Glaube an den Dreieinigen Gott u. 
ſ. f. Die Kirche befiehlt Niemanden, ein 
Scapulier zu tragen, alſo daran braucht ſich 
Niemand zu ſtoßen. Ueberdies frage ich wei— 
ter, was denn ihnen gar ſo wunderbar vor⸗ 
kömmt? Iſt dieſe Erzählung eine Thatſache! 
oder: Iſt dieſe Erzählung ſo ganz vernunft⸗ 
los? oder: Warum ſo etwas erzählen? Alſo 
ERS e dieſer 3 Fragen verwundert man 
sich! 


l. Frage: Kann dieſes wirklich geſche⸗ 
hen ſein? Warum nicht, es gibt ganz andere 
Sachen, die noch wunderbarer, und doch ges 
ſchehen ſind. Jeſus trieb eine Legion Teufel 
aus einen Beſeſſenen, die in eine Heerde 
Schweine ſich begaben; auf Befehl Joſua's 
ſtand die Sonne ſtill u. ſ. f. Dieſes Alles 
ſteht in der Bibel. Die Herren ſollen mir 
früher beantworten, wie dieſes geſchehen 
konnte, was doch in der hl. Schrift ſteht, dann 
will auch ich dieſe erſte Frage beantworten. 

2. Frage: Iſt dieſe Erzählung vernunft⸗ 
widrig? Wie, kann man dieſe Schmach der 
Mutter Gottes zufügen? Oder ſind dieſe 
Herren ſo ſehr vernunftlos, daß ſie nicht im 
Stande ſind, ſich dieſes zu erklären? Vor 
Allem bitte ich nochmals zu leſen, was Paul 
IV. in feiner Bulle 1612 ſagt. Gleichwie 
man den Soldaten an ſeiner Rüſtung kennt 
und aus den Farben der Kleidung, von wel⸗ 
chem Lande dieſe und jene Militärperſon iſt, 
ſo will auch Maria das Scapulier als ein Zei⸗ 
chen ihrer Kinder anſehen. Sogenannte 
Gnadenbriefe eines Fürſten ſichern einen Un⸗ 
terthan, der ſelbe beſitzt, vor verſchie denen Un⸗ 
annehmlichkeiten, Laſten oder Leiden. Wenn 
ich mich ſo ausdrücken ſoll, ſo ein Gnadenbrief 
iſt in Betreff der Ewigkeit das Scapulier. 
Wird aber ein Gnadenbrief vom Fürſten je⸗ 
den helfen, der im Beſitz deſſelben wie immer 
gelangt iſt, oder der im rechtmäßigen Beſitze 
iſt? Um Nutzen vom Scapulier zu haben, 
muß man ſich früher als ein Kind Mariens 
ſchon gezeigt haben, wie es Paul IV. in ſeiner 
Bulle naͤher erklärt, Kein Vernünftiger kann 
ſich denken, daß die Meinung der ſeligſten 
Jungfrau war, das Scapulier fol ein Deck- 
mantel aller Laſter ſein, ſondern die Worte 
Mariä zum feligen Simon Stock (E mpfan⸗ 
ge, geliebter Sohn, dieſes Scapu⸗ 
lier deines Ordens als ein Zei⸗ 
chen deiner Verbindung mit mir; 
ihr ſollt das Vorrecht genießen, daß wenn ihr 
damit angethan und mit wahrer Reue ſterbet, 
ihr nicht das ewige Feuer der Hölle werdet 


Der Wahrheits Freund, 


leiden müſſen,“) find fo zu erklaren: „Weil[ Maria, unfere Königin, Mutter der[/zu. Es war aber keine Verſuchung des Satans, 


Du und die Deinigen, Simon, euch befleißet, 
meinen göttlichen Sohn nicht zu beleidigen 
und mir zu dienen, fo nenne ich Dich: „me iz 
nen Sohn“ und die Andern: „meine 
Kinder, euch übergebe ich das Scapulier 
zum Zeichen, daß ich für euch meinen Jeſus 
bitte, er möge euch Alle, die ihr das Scapulier 
traget, in ſeiner Gnade befeſtigen, damit ihr 
nicht ſündiget und, weil Jeſus mir, ſeiner Mut— 
ter, keine Bitte abſchlägt, ſo freuet euch, denn 
ihr geht nicht verloren, befleißet euch aber, 
daß ich auch nach eurem Tode euch meine Kins 
der noch nennen kann.“ — Das Scapulier iſt 
das, was das Ziegenfell bei Jakob war, wo 
ſein Vater Iſaak ſprach: „Die Stimme iſt 
zwar Jakob's Stimme, die Hände ſind Eſau's 
Hände,“ und Iſaak ſegnete Jakob. — So wenig 
ein Gottloſer ſelig wird, wenn er in ſeiner 
Gottloſigkeit bis zum Tode verharrt, ſollte er 
auch beſtändig das allerheiligſte Sacrament 
mit ſich herumtragen, noch viel weniger rettet 
einen unbußfertigen Sünder das Tragen des 
Scapuliers von dem ewigen Tode. 

3. Frage: Warum ſo etwas in Zeitun⸗ 
gen bekannt machen? Damit die Liebe und 
Barmherzigkeit Mariä bekannt wird, und dies 
ſes ſende ich ohne Scrupel dem Wahrheits— 
freunde zu, da doch die Päbſte mittelſt Bullen 
in der ganzen Welt dieſes verbreiteten. 

Und ſo will ich in der Abhandlung meines 
Gegenſtandes fortfahren. 

Somit habe ich im Kurzen nur äußerſt We⸗ 
niges geſchrieben von der Beſchaffenheit des Zu⸗ 
ſtandes der armen Seelen im Fegefeuer. Allen 
Katholiken möchte ich anrathen, ſich das Buch zu 
verſchaffen, betitelt: „Das Büchlein von 
den armen Seelen im Fegefeuer,“ 
[herausgegeben von P. Petrus Lechner, Pittsburg,] 
worin ſie zu ihrer Belehrung mehr leſen können. 
Alle dieſe Deinen im Fegefeuer müffen wir aber um 
ſo mehr beherzigen, indem wir glücklich uns nen⸗ 
nen dürfen, wenn wir dorthin gelangen und von 
unſerer Buße auf dieſer Welt es abhängt, ob wir 
länger oder kürzer im Fegefeuer zu leiden haben. 

Maria, die Königin Himmels und der Erde, 
Maria, die Zuflucht der Sünder, die Hülfe der 
Chriſten, Maria, unſere Mutter, — Sie iſt auch 
die Mutter und der Troſt der armen 
Seelen im Fegefeuer; wenn uns die gan⸗ 
ze Welt verlaſſen hat, wenn wir ohne menſchlichen 
Beiſtand vor dem göttlichen Richter Rechenſchaft 
ablegen müſſen, wenn wir einmal von den Flam⸗ 
men des Fegefeuers umſchlungen werden und un— 
ſere Freunde und Verwandten treulos uns vergeſ— 
ſen — dann hat Maria noch nicht aufgehört, uns 
zu helfen, unſere Mutter zu ſein. O welches Herz 
ſoll daher Maria nicht lieben! 

Maria, ich liebe Dich, und mein ganzes Herz 
will ich Dir weihen! Hilf mir, Maria, daß ich 
bald in der Arche Deiner Verehrer mich befinde; 
dann will ich Dein Lob mit Zunge und Feder ver- 
kündigen, Dir mein Leben weihen; den Sündern 
will ich die Barmherzigkeit Mariens predigen, Al- 
len Muth zuſprechen, ſich an Dich, o Maria! zu 
wenden. Auf meinen Knieen bitte ich Dich, o ſe⸗ 
ligſte Jungfrau, Mutter der Barmherzigkeit! Hilf 
mir, daß ich Dich einmal im Himmel ſehe und 
ewig preiſe Deine Liebe, Deine Barmherzigkeit! 

Ja, Maria iſt Mutter und Troſt der leidenden 
Seelen im Fegefeuer! Ein großer Troſt für uns, 
aber noch größer, wenn wir ohne Fegefeuer ſelig 
werden würden. Wenn wir auf ganz beſondere 
Weiſe Maria dienen, warum ſollten wir alsdann 
nicht auch die Gnade hoffen dürfen, ſogleich nach 
unſerm Tode in den Himmel aufgenommen zu 
werden, ohne in's Fegefeuer zu kommen? Dieſe 
große Gnade ließ Maria dem ſeligen Gottfried 
durch Abundus verkündigen: „Sage dem Bruder 
Gottfried, ſprach ſie, er ſolle Fortſchritte in der 
Tugend machen und ganz mir und meinem Sohne 
angehören, worauf, wenn feine Seele ſich von fei- 
nem Leibe trennt, ich nicht zulaſſen werde, daß er 
in's Fegefeuer komme, ſondern daß ich ihn als⸗ 
dann gleich beſchützen und meinem Sohne vorſtel— 
len werde.“ Wollen aber wir den armen Seelen 
im Fegefeuer helfen, fo müffen wir dieſelben im⸗ 
mer in unſerm Gebete der allerſeligſten Jungfrau 
anempfehlen. 


Barmherzigkeit. 
12 
Von Deinem Himmelsthrone 
Schau' nieder, o Marie! 
Und voll der Liebe ſiehe 
Ein einzig Mal uns an. 
2 


Wenn dann ſich zum Erbarmen 
Dein Herz nicht fühlt getrieben, 
Dann ſind wir es zufrieden, 

Blick' nimmermehr uns an. 
3 


Ach ſieh! vor Deinem Herrn 
Sind wir des Todes ſchuldig; 
Sein Herz, einſt ſo geduldig, 
Entbrennt nun gegen uns. 


Doch willſt Du ihn beſänft'gen, 
Wird's Deinem Wort gelingen; 
Verzeihung zu erringen, 

Genügſt, o Holde, Du. 
5 


O große, hohe Herrin, 
Willſt retten Du uns Sünder, 
Nenn' uns nur Deine Kinder, 
Und gleich erbarmt Er Sich. 

6 


Zwar ziemet es uns freilich 
Bei unſern Schulden nimmer, 
Kinder zu ſein noch immer; 
Doch Du biſt Mutter noch. 

7 


Breit' aus den hehren Mantel, 
Uns liebend zu umfangen; 
Dann ſind wir ohne Bangen 
Im mütterlichen Schutz. 

je} 


Erhör' des Fleh'nden Stimme, 
O Mutter, ſüß und theuer! 
Und hilf dem, der voll Feuer 
Dich liebt und Dir vertraut. 


Bekehrung eines Prieſters. 

Wir finden im „Montreal Witneſſ“ einen Aus⸗ 
zug aus dem Bulwark, welcher einen Bericht über 
die Bekehrung eines Prieſters in Glasgow (Schott— 
land), des Hochw. J. Forbes, eines Mannes 
in der Blüthe des Lebens, frei und 
kraftvoll, zum Proteſtantis mus gibt. 
Ein Wunder! Kein Makel iſt gegen feinen Cha— 
rakter zu finden, das heißt, er iſt nicht, wie Achilli, 
der groben Beſtialität überführt, noch iſt er ein 
Mörder, wie Leahy, nach ein profaner Marktſchrei⸗ 
er, wie Gavazzi, noch ein Dieb, noch ein Trunfen- 
bold, noch ein ausſchweifender geiler Menſch, wie die 
Hochwürden, welche vom Pabſtthume zum nicht- 
katholiſchen Glauben überlaufen, nein, er iſt ein 
„freier, ein ſehtr achtbarer Mann 
Laßt uns aus ſeiner eigenen Darſtellung ſehen, ob 
er wirklich ein „freier, oder achtbarer Mann“ iſt. 

Der Hochw. Herr Forbes iſt nicht allein zum 
Proteſtantismus übergegangen, ſondern hat ſogar, 
für ſich ſelbſt thöricht, in einem Briefe an die 
„Chriſtliche Miſſion“ in Edinburgh, ſeine 
Gründe für ſein Handeln angegeben. Dieſem 
Briefe verdanken wir es, daß wir im Stande ſind, 
zu beurtheilen, wie weit ſein Charakter von dem 
obigen Verdachte frei und wie hoch ſeine Freiheit 
und Achtbarkeit anzuſchlagen iſt. Nachdem der 
Hochw. Herr einen Bericht über ſeine Geburt und 
Verwandtſchaft gegeben, fährt er alſo fort: 

„Meine Eltern beſtimmten mich zum Römiſchen 
„Prieſterſtande. Im Herbſte des Jahres 1838 
„verließ ich mein Vaterland, und kam nach Paris. 
„Eben in dieſer Jugendperiode begann ich ſchon an 
„die Tranſubſtantiation (an die wirkliche 
„Gegenwart Chriſti im allerheiligſten Altars-Sa⸗ 
„kramente) und an andere Hauptlehren 
„der Römiſch-Katholiſchen Kirche 
„zu zweifeln, und dieſe Zweifel wurden auf keine 
„Weiſe durch das Leſen von papiſtiſchen Contro— 
„vers-Schriften, denen ich aus Zuneigung einen 
„großen Theil meiner kargen Zeit widmete, zer: 
„ſtreuet. Ich hoffte, daß die Werke von großen 
„Römiſchen Controverſiſten des Continentes im 
„Auslande meine Schwierigkeiten (Zweifel) löſen 
„würden. Meine Zweifel aber dauerten mehrere 
„Jahre hindurch, aber ich ſchrieb ſie dem Satan 


„nein, mein Grund lag im Abfalle, oder um mehr 
„chriſtlich zu ſprechen, es war das Werk des Gei- 
„ſtes Gottes. Ich habe nicht über die Ce re m os 
„nien oder die Disciplin der Römiſchen 
„Kirche geſprochen; „ich war dieſen immer 
„entgegen.“ (Wir glauben ihm dieſes letztere 

gerne, denn Enthaltſamkeit und Selbſtverleugnung 

iſt ſtets ſehr beſchwerlich.) —Ich empfing die Ton⸗ 
„ſur, die niedern Weihen, das Sub- und Diafo- 
„nat (das letztere im Jahre 1847) vom Herrn 
„Affre, Erzbiſchofe von Paris, derſelbe, welcher 
„nachher bei der Juni-Revolution erſchoſſen wur— 
„de. Ich verließ unmittelbar nach der Februar: 
„Revolution 1848 Paris, hielt mich ungefähr drei 
„Monate im College zu Blairs auf, wurde daſelbſt 
„von Dr. Kyle zum Prieſter geweihet und gleich 
„darauf mit der Seelſorge der Römiſchen Katholi— 
„ken von Glencairn beauftragt. Meine Zweifel 
„hatten freilich noch nicht aufgehört, allein ſie be— 
„unruhigten mich nicht weiter.“ 

Zuletzt, „als er feine Augen öffnete, 
und er ſeiner Vernunft freies Spiel 
ließ,“ machte er die Entdeckung, die katholiſche 
Kirche könne unmöglich die wahre Kirche Chriſti 
ſein, indem ſie keine gewöhnliche Möglichkeit des 
Heiles in ſich faſſe, und die wahre Lehre in der hl. 
Schrift, wie die Proteſtanten glaubten, doch nie⸗ 
dergelegt ſei, ſo ſchwur er deßhalb dem Römiſchen 
Glauben ab, und ging freudig zum Proteſtantismus 
über, hinſchauend auf eine Anſtellung von 
der „Iriſchen Miſſion“ zu Edinburgh. 

Der Art iſt der Bericht, den Herr Forbes ſelbſt 
über ſeine wundervolle Bekehrung gegeben, worin 
er den „Finger Gottes“ erblickt, worin wir 
aber, ohne uns zu täuſchen, ganz klar und deutlich 
nur die Hand deſſen entdecken können, der da ein 
Lügner und Mörder war von Anbeginn, und ein 


Vater der Lüge ift, “Quia mendax est, et pater ejus.” 


(Joh. 8, 14.) 

Nach ſeiner eigenen Darſtellung faßte Herr For⸗ 
bes ſchon als Jüngling „Zweifel über an- 
dere Hauptlehren der Römiſch⸗Ka⸗ 
tholiſchen Kirche.“ Nun, Niemand 
kann glauben, daß aus dem: „Er unterhält 
ſich mit Zweifeln, oder er zweifelt“ 
nothwendig folgt, daß Herr Forbes von feiner Ju⸗ 
gend auf an die „Tranſubſtantiation 
(Wandlung) und anderer Hauptlehren 
der Römiſch⸗Katholiſchen Kirche“ 
nicht geglaubt, oder mit andern Worten, dieſelben 
bezweifelt habe. Seine Zweifel nahmen zu, ſo wie 
er an Jahren zunahm, und doch ſchrieb er ſie dem 
Satan zu, „ſie (die Zweifel) wurden nicht zernich⸗ 
tet,“ d. h. ſie blieben, wie ſie waren. 

„Mit den Ceremonien und der Dis⸗ 
ciplin der Römiſch⸗Katholiſchen Kir⸗ 
che nie ein verſtanden, war er immer 
ein Feind derſelben.“ Wie? Ein Mann 
von ſolchen liebenswürdigen Anlagen, der nicht 
glaubt an ihre Hauptlehren, und ein Feind von ih⸗ 
ren Ceremonien und ihrer Disciplin iſt, dieſer 
„höchſt freie und achtbare Mann“ ſuchte und 
— erhielt eine Miſſion (Amt) im Dienſte der Rö⸗ 
miſch⸗Katholiſchen Kirche, übernahm im Ange ſich⸗ 
te dieſer Kirche, vor Gott und Menſchen, den fei- 
erlichſten Auftrag, die Lehren, welche er ſelbſt nicht 


glaubte, zu lehren, die Ceremonien zu beobachten, 


und die Disciplin auszuüben, denen er ſtets feind 
war! 

Dieſes iſt der eigentliche Thatbeſtand, wohl 
bemerkt, nicht von einem papiſtiſchen Verleum⸗ 
der, ſondern von Herrn Forbes ſelbſt, der, gleich⸗ 
fan zum Spotte des guten Verſtandes feiner Leſer, 
dieſes verdammungswürdige Bekenntniß feiner ei⸗ 
genen Schande, feiner Doppelgängigkeit, des fchänd- 
lichen Gottesraubes und der wohlüberlegten Mein⸗ 
eidigkeit beurkundet; dieſes iſt der Mann, von dem 
man ſagt, daß er ganz frei iſt, und in deſſen Cha⸗ 
rakter keine Makel gefunden werden kann. Wieſo? 
Nach feiner eigenen Darſtellung iſt das ganze Le⸗ 
ben dieſes Mannes eine praktiſche Lüge, eine 
feierliche Verſpottung Gottes und des Menſchen 
geweſen, eine Lüge in Beziehung auf den Biſchof, 
der ihn geweihet, eine Lüge gegen das Volk, wor⸗ 


über er als Paſtor (Seelenhirt) geſetzt worden, — 


eine Lüge gegen den hl. Geiſt, deſſen geheiligter 
Knecht und Diener zu ſein er ſich bekannt hat; — 
und dieſer großartige Lugner und Heuchler, deſſen 


Der Wabhbrheits Freund. 


jede Handlung ſeit ſeiner Zulaſſung zu den hl. Wei⸗ 
hen bis auf den heutigen Tag, eine wohlüberlegte 
Lüge geweſen, dieſer Mann wird von den Prote— 
ſtanten als ein höchſt freier und achtba⸗ 
rer Mann dargeſtellt, „in deſſen Charak⸗ 
ter auch kein Fleck gefunden werden kann.“ 

Wir bürden dem Herrn Forbes keine Unwahr— 
heit auf, denn er hat ſeine Geſinnungen geändert, 
er hat nach ſeiner Ordination Gründe gefunden, 
oder ſich eingebildet, Gründe gefunden zu haben 
für das Verlaſſen der katholiſchen Kirche. Wir be— 
ſchuldigen ihn der Heuchelei deßhalb, indem er 
ſchon vor ſeiner Ordination nicht glaubte an die 
Tranſubſtantiation, (an die Gegenwart Chriſti im 
hl. Altarſakramente) und an andere Hauptlehren 
der Römiſch-⸗Katholiſchen Kirche; deßhalb, weil er, 
obgleich „ſtets feind“ den Ceremonien und der 
Disciplin, doch feierlich, öffentlich und 
wohlüberlegt zu glauben bekannte, was er in 
feinem Herzen nicht glaubte, bekannte, gut zu hei⸗ 
ßen die Ceremonien und die Disciplin, gegen 
die er „ſtets feindlich geſinnt war,“ 
und kraft dieſes lügenhaften Bekenntniſſes ſuchte 
und erhielt er die Zulaſſung zu den hl. Weihen in 
der Römiſch⸗Katholiſchen Kirche; deßhalb, weil er 
als Prieſter, wenn er dieſe Lehren nicht glaubte, 
und dieſen Ceremonien und dieſer Disciplin feind 
war, doch öffentlich bekannte, zu lehren, was er 
nicht glaubte, die Ceremonien und die Disciplin, 
denen er ſtets feind war, zu beobachten, und an⸗ 
dere zur Beobachtung derſelben anzuleiten, und 
vermoͤge dieſes lugenhaften Bekenntniſſes den Ge- 
halt, welcher mit der Erfüllung der Pflichten eines 
Prieſters der Römiſch⸗Kathol. Kirche in Schottland 
verbunden iſt, erhielt und zu ſeinem eigenen Ge— 
brauche verwandte. Legt er die Maske ſeines 
Meineides und des Gottesraubes ab, ſo iſt es un⸗ 
möglich, von pecuniärer Unredlichkeit ihn frei zu 
ſprechen, nämlich unter falſchen Vorwänden Geld 
zu erſchleichen. Und die Proteſtanten fordern noch 
auf, dieſe wohlüberlegte Betrügerei, ja dieſen Be— 
trüger ſelbſt als einen „freien Mann, in 
deſſen Charakter kein Fleck gefun⸗ 
den werden könne,“ zu bewundern! 

Dieſes Bild, von Herrn Forbes ſelbſt entworfen, 
gibt ein ſolches vollſtaͤndiges Bild von der menfc- 
lichen Verdorbenheit, daß es beim erſten Anblicke 
beinah unmöglich ſcheinen möchte, demſelben auch 
nur irgend einen Strich hinzuzufügen, ohne daſſel⸗ 
be zu entſtellen. Eins fehlt jedoch daran, und die⸗ 
ſes trägt Herr Forbes in einem ſpätern Theile ſei⸗ 
nes Briefes nach. Er hatte ſeinen Biſchof hin⸗ 
tergangen, hintergangen ſeine Gemeinde, und hats 
te es verſucht, den hl. Geiſt zu betrügen; es blieb 
nun noch übrig, ſich ſelbſt zu belügen und zu be⸗ 
trügen da er ſich bemühte, ſich ſelbſt weis zu ma⸗ 
chen, „daß er glaubte, was er doch bezweifelte, und 
ſtets eifrig war in der Aufrechthaltung deſſen, wo⸗ 
von er ſtets ein Feind war.“ Sollte dieſes viels 
leicht widerſinnig erſcheinen, Herr Forbes hat es 
ſelbſt bewieſen, indem er da, wo er einen Bericht 
über den Eindruck, den der „Päbſtliche An⸗ 
griff“ auf ihn gemacht, gibt, alſo ſagt: 

„Nach und nach bekamen meine Ue⸗ 
berzeugungen eine andere Wendung, 
und mein Eifer für die Römiſche Kir⸗ 
che erkaltete allmählig.“ Lügner ſollten 
eigentlich ein gutes Gedächtniß haben, aber leider 
beim Herrn Forbes und ſeinen Anbetern iſt das 
Gedächtniß ein ſehr ſchlechtes. Er vergißt, daß er 
im erſten Theile ſeines Briefes uns gezeigt hatte, 
was es mit dieſen Ueberzeugungen und dieſem Ei— 
fer für die Kirche Rom's auf ſich hatte, worin er 
uns felbft erzählt hatte, daß feine Ueberzeugungen 
„Zweifel“ an die wirkliche Gegen 
wart Chriſti und an andere Haupt⸗ 
lehren der Römiſch⸗Katholiſchen Kir⸗ 
che“ waren, und daß ſein „Eifer“ für die Rö⸗ 
miſch⸗Katholiſche Kirche eine ſtete Oppoſition zu 
ihren Ceremonien und ihrer Disciplin war. In 
Wahrheit, beim Leſen des apologetiſchen Briefes 
vom Herrn Forbes waren wir in Verlegenheit, ob 
wir mehr ſeine große Geringſchätzung des Glau— 
bens, oder ſeine ſchlecht verhehlte Verachtung gegen 
den Verſtand und die Vernuntt ſeiner proteſtanti— 
ſchen Freunde bewundern ſollten. Der klare That⸗ 
beſtand hierin iſt dieſer: Herr Forbes war nach 
ſeiner eigenen Darſtellung ſtets ein Proteſtant, doch 


war es nicht ſtets ſein Vortheil, wenn es ſich um 
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Geld handelte, ſich als ſolchen zu bekennen; wenn 


er auch die Lehren „nicht glaubte,“ und 
„ſtets den Ceremonien und der Dis⸗ 
ciplin der Römiſch-Katholiſchen Kir⸗ 


che feind“ war, ſo bemühte er ſich doch ſo lan⸗ 
e, als er nur konnte, aͤußerlich gläubig und mann⸗ 
haft in ihr zu leben. Aber in Folge der letzten hef⸗ 
tigen Bewegung gegen das Pabſtthum, als der Lohn 


des Abfalles lockte, waren laue Prieſter und un⸗ 


reine Nonnen auf dem evangeliſchen Markte bedeu— 
tend in Nachfrage, indem die widernatürliche Geil— 
heit von den Proteſtanten als unzweifelhafte Be— 
weiſe der Gnade Gottes betrachtet wurden. Herr 
Forbes hat die Gelegenheit dieſer Vorſpiegelung 
benutzt, er hat ſeine Meinung nicht geändert, er 
hat ſich ganz offen dargeſtellt, was er ſtets im Ger 
heimen geweſen war; er hat einfach zu lügen 
aufgehört; denn er fand dieſes nun einmal für 
vortheilhafter, die Wahrheit zu bekennen, und ſei⸗ 
ne ganze Geſchichte, von ihm ſelbſt veröffentlicht, iſt 
nichts anders, als die Beſtätigung des alten Sprich— 
wortes, „daß hinter einem ſchlechten 
Kathokiken ſtets ein Proteſtant er⸗ 
ſten Ranges ſteckt.“ g 

Uns wundert ſehr, daß der Chriſtliche Apo- 
bogete, der ſich ſchrecklich angeſtrengt hat, unſere 
Behauptung zu widerlegen, daß nur reudige Schafe 
die katholiſche Kirche verließen und zum Proteſtan— 
tismus, reſpective zum unſinnigen Methodismus 
überträten, nicht auch den Hochw. Herrn Forbes, 
als ein Muſter der höchſten Unbeſcholtenheit an— 
geführt hat, fo wie er es mit dem zum Proteftantis- 
mus übergetretenen katholiſchen Pfarrgeiſtlichen A. 
Hopkins in Mayo County, Irland, in No. 44 ſei⸗ 
nes Blattes gemacht hat. Auch mit dem Herrn 
A. Hopkins hat es ſicher daſſelbe oder ein ähnliches 
Bewandtniß gehabt, wie mit dem Herrn Forbes. 
Wenn ſolche Subjekte aus der katholiſchen Kirche 
ſcheiden, ſo wird ſie dadurch immer mehr gereinigt 
um ſo feſter ſtehen, indem ſolche reudige Schafe 
dann die geſunden nicht mehr anſtecken; und wir 
gönnen ihnen einen ſolchen herrlichen! Gewinn von 
ganzem Herzen! f N 

Mormonen. 

Im Jahre 1831 gab es nur fünf Mormonen in 
der Welt, nämlich Joſeph Smith ſelbſt, der Grün— 
der der Sekte, ſein Vater und ſeine drei Brüder. 
Seit zwanzig Jahren ſind die feſten Anhänger des 
mormoniſchen Glaubens auf 80,000 Seelen geſtie— 
gen, von denen ein großer Theil als unabhängige, 
politiſche Gemeinde ein Gebiet bewohnen, das 
wohl bald als unabhängiger Staat in die amerifa- 
niſche Union treten wird. Sie haben eine Conſti— 
tution und eine geordnete Municipal-Regierung, 
und üben nicht nur Hoheits-, ſondern auch Eigen— 
thumsrechte auf dem Boden, den fie bebauen. — 
Der officielle Name ihres Landes iſt Utah, nach 
einem Indianerſtamme genannt, der in demſelben 
hauſt; Die Gläubigen nennen es Deſeret, was ein 
Wort jener Sprache ſein ſoll, die Joſeph Smith 
auf die vom Himmel gefallene Kupfertafel einge— 
graben fand. Ihr Hauptort iſt bis jetzt die Salt 
Lake City, an vierzig Meilen im Umfange, da jedes 
Haus mit Ställen, Gärten, Wirthſchaftsgebäuden 
und Feldern umgeben iſt. Es heißt aber, daß ſie 
jetzt auch eine compacte Stadt zu bauen gedenken. 
Sie haben Agenturen und Miſſionen in jeder 
Haupt- und Handelsſtadt Europa's, und in jedem 
größeren Orte Großbritanien's. In Hamburg ha⸗ 
ben ſie eine förmliche Gemeinde. Ihr Hauptziel 
iſt, Proſelyten zu machen, und „die Heiligen in De— 
ſeret, dem neuen Zion, zu verſammeln.“ Aus 
Großbritanien haben ſeit 1843 ſich nicht weniger 
als 14,000 dieſem Aberglauben zugewandt und ſich 
auf den Weg nach dem großen Sammelpunkt be⸗ 
geben. Im Jahre 1849 paſſirten Liverpool 2,500 
mormoniſche Auswanderer, alle ziemlich wohlha— 
bend; letzten Januar zeigte der Cenſus der Mor— 
monen eine Anzahl von 30,747 „Heiligen“ auf den 
britiſchen Inſeln, die Theils auf den füdlichen Theil 
des Fürſtenthums Wales, größtentheils aber auf 
London, Mancheſter und andere große Städte fal— 
len. Sie können natürlich im Herzen des britiſchen 
Reiches ihren eigenthümlichen Lehren nicht folgen; 
die Vielweiberei vor Allem müſſen ſie dort gänzlich 
aufgeben. 

Wo immer dieſe Sekte mit andern Menſchenkin— 
dern in Berührung kommt, erregt ſie ſtets gerechte 


Unzufriedenheit; man erinnere ſich nur der vielen 
Gräuel, der Räubereien und Mordthaten, welche 
die Mormonen im vorigen Jahre auf ihrer Prophe— 
ten⸗Inſel im Staate Wisconſin veruͤbten. 

Zu noch ärgeren Conflilten muß es kommen, ſo— 
bald ſich die amerikaniſche Givilifation von Miſſiſ⸗ 
ſippi und von Californien her über ihre Wohnſitze 
in Deſeret ausdehnt. 


rec 


Pädagogiſches. 

Ueber den chriſtlich⸗religiöſen Geiſt, wel⸗ 
cher in der Schule berrfchen ſoll. 
[Fortſetzung.] 

Mittelſt der in Furcht und Liebe wirkſamen 
Grund- und Zielgeſinnung wirkt der chriſtlich relt- 
giöſe Geiſt als ein Geiſt der Zucht und Er⸗ 
ziehung. Nur der Thor verſchmäht die Zucht; 
dieſelbe iſt ein uothwendiges Mittel für Weisheit, 
nach göttlicher Mahnung und nach dem Zeugniß 
der Erfahrung. Aus dem Zuſtande der Thierheit 
oder Thierähnlichkeit, aus dem Zuſtande der na— 
türlichen Verderbtheit und der ſchon wirklichen 
Sünde vermögen oft nur äußerlich wirkſame Zucht- 
mittel zu heben. Auch Gottes Hand ſchont nicht 
die Ruthe, um Seine geliebten Menſchenkinder 
körperlich zuchtigend zu beſſern und für die Zwecke 
ihres geiſtigen Daſeins zu erziehen. Innerlich 
wirkt aber dafür die ſchneidende Kraft Seines 
Wortes, das dadurch verwundete Gewiſſen, die 
Furcht vor den göttlichen Gerichten, der ſtrenge 
Ton des Geſetzes, der ſanfte Zug der göttlichen 
Liebe, der mächtige Einfluß der guten Beiſpiele u. 
A. m. Der chriſtliche Lehrer bedarf einer ähnli- 
chen Erziehungsmethode; erziehen foll er ja, 
nicht bloß unterrichten, nicht bloß wiſſenſchaftlich 
bilden und Fertigkeiten üben; er ſoll erziehend mit⸗ 
wirken mit der erziehenden Gnade des himmliſchen 
Vaters. — Aus der Zucht erwächst vorzugsweiſe die 
Erziehung, — nicht gerade mittelſt des Stockes, dies 
ſes äußerſten Nothmittels für verſtockte Gemüther, 
— ſondern durch die ſittliche Kraft ſeines amtlichen 
Anſehens und ſeines perſönlichen Wandels, durch 
ein zur Zeit geſprochenes Wort der Ermahnung, im 
Allgemeinen und in beſondern Fällen, ſo daß man 
dem Fehler im Fehlen begegnet durch diesfällige 
weiſe Wahrnahme paſſender und häufig vorkom⸗ 
mender Gelegenheiten, durch liebevoll ernſt geleite— 
te Angewöhnung, durch freundliche Belobung oder 
nachdrücklich ausgeſprochenen Tadel, durch leben— 
dige Schilderung der das Gute wie das Böſe be— 
gleitenden Folgen, durch Hinweiſung auf nachah⸗ 
mungswerthe und warnende Beiſpiele, durch ſinn— 
lich wirkende Belohnung oder Beſtrafung, durch 
Berufung auf ein höheres Anſehen, durch wirkliche 
Herbeizie hung des helfenden Beiſtandes, der dem 
Lehrer in der Familie ſeines Zöglings und in dem 
Vorſtande ſeiner Schule zur Seite ſteht. Wahr⸗ 
lich, im Punkte der Erziehung ruht die Hauptſchwe⸗ 
re des Lehreramtes! Nicht, daß der Lehrer durch 
ſeine Zucht bloß eine äußere Ordnung in der 
Schule und den für die Verſtandesbildung ſeiner 
Schüler geforderten Fleiß zu Stande bringt, nicht 
das iſt die Aufgabe, warum es ſich handelt: der 


Lehrer ſoll fein ein Erzieher des geſammten Men: 


ſchen, nach dem Willen und nach dem Vorbilde 
Gottes. Dazu bedarf es einer nicht gewöhnlichen 
Gottes- und Menſchenkenntniß, im Lichte der chrift- 
lichen Offenbarung, fo wie aus der Schule der Er- 
fahrung und aus den Blättern der Geſchichte, ei⸗ 
nes fortgeſetzten Studiums der einzelnen, der Schu— 
le anvertrauten Zöglinge, und nicht bloß. deſſen: 
es bedarf dazu eines durch und durch chriſtlichen 
eigenen Charakters. Ein väterlich wachſames Au- 
ge iſt dazu nöthig und ein väterlich beſorgtes Herz; 
Pflichteifer ohne Jähzorn, Milde ohne Schwäche, 
Strenge ohne Härte; eine aufrichtige Anhänglich⸗ 
keit und ſchonungsvolle Theilnahme, Gerechtigkeit 
und Billigkeit, ganz beſondere Selbſtverleugnungs⸗ 
kraft und Geduld; vor allem aber ungeheuchelte, 
ſtets durchblickende und Vertrauen weckende Liebe 
in einem reinen Gemüthe, in einem kindlich ſchuld— 
loſen Herzen. Solch ein Charakter iſt kein Erzeug— 
niß der Natur, ſo wahr auch geſagt wird, daß der 
gute Lehrer nicht gebildet, ſondern geboren werde; 
nur der Geiſt der chriftlichen Religion vermag den 
natürlich begabten und fur ſeinen Beruf begeiſter— 
ten Lehrer zu kräftigen und zu weihen zum würdi⸗ 
gen Mitarbeiter an dem h. Werke Gottes, an dem 
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Werke der Erziehung des Menſchen zur Tugend, 
daß jeder als Menſch und als Chriſt die mögliche 
Tüchtigkeit gewinne, nach den Forderungen der 
Kirche und nach den Bedürfniſſen des bürgerlichen 
Lebens. Heil der Schule, die ſich eines ſolchen 
Lehrers freuen kann! Ehre der Gemeinde, die 
ſolchen Lehrer zu ehren weiß nach ſeinem hohen 
Verdienſt! Ehre jedem Lehrer, der nach ſolchem 
Verdienſte ſtrebt! Doch gehen wir weiter in un— 
ſerer Betrachtung! Der Geiſt der chriſtlichen Re— 
ligion, der in der Schule herrſchen ſoll, iſt ein 
Geiſt der katholiſchen Wahrheit und 
der ſittlichen Freiheit. In der Wahr 
heit iſt die ächte Tugend gegründet, und die innere 
ſittliche Freiheit iſt nur des Tugendhaften Beſitz— 
thum und Lohn. — Ein chriſtlicher Lehrer darf nicht 
mit Pilatus fragen: „was iſt Wahrheit?“ — ohne 
Intereſſe für die Wahrheit überhaupt. Ein ka⸗ 
tholiſcher Lehrer darf nicht abſehen von der in 
der katholiſchen Kirche geltenden Wahrheit. Er 
darf ſich nicht leichtſinnig hinwegſetzen über ein 
Streben und Forſchen nach einem Gute, deſſen 
Beſitz für uns vom höchſten Werthe iſt, und auch 
nicht unerreichbar. Nur müſſen wir nicht gegen 
die Erkenntniß der Wahrheit Auge und Herz ver⸗ 
ſchließen, nicht im Widerſpruch mit unſerm bef 
fern Selbſt, mit Vernunft und Gewiſſen leben wol- 
len; nur müſſen wir nicht in irdiſcher Befangen⸗ 
heit unſerer Fünfſinnennatur die höhere Geilteg- 
natur in uns verkennen, müſſen in unſerer Bedürf- 
tigkeit hinaufblicken zu dem Lichte, das aus der 
Höhe ſtrahlt und uns die Wahrheit offenbart; nur 
müſſen wir der katholiſchen Kirche, zu deſſen Mit- 
gliedſchaft uns Gottes unverdiente Gnade berufen 
hat, nicht bloß äußerlich ange hören, ſondern ein⸗ 
dringen in den Sinn ihrer Lehren und Vorſchrif⸗ 
ten, ihrer Feſte und Ceremonien; wir müſſen uns 
hineindenken und hinemleben in das kirchliche Le⸗ 
ben, worin ſich allenthalben kund gibt die Wahr⸗ 
heit, welche vom Irrthum und von der Sünde er⸗ 
löſ't, welche das Gemüth beruhigt und mit Frieden 
erfüllt, welche, wie die Frühlingsſonne, nicht bloß 
erhellt, ſondern erwärmt und befruchtet. Das Er⸗ 
gebniß einer aus ſolcher Wahrheit hervorgehenden 
Geiſtesentwickelung iſt dieſittliche Freiheit. 
Der Wille des Menſchen im Dienſte der Sünde 
und des Irrthums iſt nicht frei; er iſt in ſchmähli⸗ 
cher Sklaverei, wie übermüthig und zügellos er ſich 
immer geberden mag. Gottes Geiſt, dieſer Geiſt 
der Wahrheit, herrſcht aber in der katholiſchen 
Kirche; und mit ihm können die Gläubigen herr⸗ 
ſchen über jede böſe Begier, und ſich gegen alles, 
was die wahre Menſchenwürde entbehrt und hin- 
dert, frei behaupten im Streben nach höherer Ver⸗ 
vollkommnung, auch bei äußerem Mangel und 
Druck, — frei in der Kindſchaft Gottes, wozu Chri⸗ 
ſtus die Macht gegeben.!) In dieſer Kindſchaft 
wird beachtet das Wort: „Bei Gott gilt kein An⸗ 
ſehen der Perſon;ö“ aber auch das Wort: „Der 
Diener iſt nicht mehr als fein Herr; der Junger 
nicht mehr, als fein Meiſterz“ und fo manches Wort, 
welches mahnt, ſich willig zu fügen in die äußern 
Verhältniſſe, ſich zu begnügen mit dem irdiſchen 
Theil, bis wir wohnen können in dem unbegrenzten 
Vaterhauſe dort oben. Somit bewährt ſich aber 
der Geiſt der katholiſchen Wahrheit und der ſittli⸗ 
chen Freiheit als ein Geiſt der kirchlichen 
Frömmigkeit und der geſetzlichen 
Ordnung. Der wahrhaft katholiſche Lehrer 
ſchließt ſich in frommer Geſinnung recht feſt ſeiner 
h. Kirche an; dieſe iſt ihm wirklich der im Herzen 
Gottes feſt gewurzelte, aus kleinem Senfkorn her- 
aus gewachſene Baum, deſſen fruchtbeladene Zwei— 
ge ſich über die ganze Erde ausbreiten und auch 
der Schule ein ſchützendes Obdach gewähren follen. 
Und dieſe fromme Geſinnung zeigt ſich namentlich 
in dem Verhältniſſe zu der beſondern Pfarrgemein⸗ 
de, welcher der Lehrer angehört. Er iſt ein vor⸗ 
zugsweiſe gutes und würdiges Mitglied dieſer Ge⸗ 
meinde, ein leuchtendes Vorbild in ſeinem öffentli⸗ 
chen und häuslichen Leben, eine treue Stütze des 
Pfarrers. In dieſem erkennt er den von Gott und 
der Kirche geſetzten Seelenhirten für den Kreis 
der ihm anvertrauten Gemeinde, den dafür beru— 
fenen und verantwortlichen Herkunder des göttli⸗ 
chen Wortes und Ausſpender der h. Gnadenge⸗ 
heimniſſe unferer Religion. Ein ſchönes und ſe⸗ 


*) Sieh W. Fr, Nr. 1-10. Wo iſt Licht und Freiheit? 
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gensvolles Wirken entfaltet ſich da, wo der Lehrer 
in Ehrerbietung und Beſcheidenheit mit ſeinem 
Pfarrer harmonirt. Wo aber ein Lehrer im Ge⸗ 
fühle einer wirklichen oder vermeinten Geiſtesüber— 
legenheit ſich über ſeine Vorgeſetzten erhebt, wo er 
ſich der kirchlichen Aufſicht und Leitung entwinden 
möchte: da iſt ein unkirchliches und ungeſetzliches 
Weſen, da waltet ein böſer Geiſt, und dieſer ſäet 
Zwietracht, Unordnung und Erbitterung. Doch 
wie im Hinblick auf betrübende Erfahrungen, auf 
unangenehme Einſchraͤnkungen und Entbehrungen? 
Auch in dieſem Hinblick weiß der berufserfüllte, 
treu katholiſche Lehrer den nahe gelegenen Troſt. 
Um hier namentlich etwas Beſonderes hervorzuhe— 
ben, ſo will ich annehmen, ja ich halte mich feſt 
davon überzeugt, daß die äußere Stellung einzel⸗ 
ner Lehrer keineswegs eine erfreuliche iſt, daß den 
an ſie gerichteten Anforderungen der zeitliche Lohn 
nicht entſpricht, und daß ſie noch nicht als Lohn⸗ 
diener zu bezeichnen ſind, wenn ſie wünſchen und 
auf geſetzlichem Wege zu erlangen ſuchen, was ih⸗ 
nen nach Billigkeit und Recht gebührt. Nur ver⸗ 
ſteige man ſich hinſichtlich des irdiſchen Lohnes, 
hinſichtlich der äußern Stellung oder in anderer 
Hinſicht nicht in Wünſchen und Anſprüchen, wozu 
weder in dem von kirchlicher Seite allgemein ges 
ſetzlichen, noch in einer Seitens der bezüglichen 
Anſtellung begrenzten beſondern Verhältniſſe Grund 
und Ausſicht gegeben iſt! Sonſt iſt auch die Wirk⸗ 
ſamkeit des Lehrers, bei übrigens glänzendem Lehr⸗ 
talente, für das häusliche, bürgerliche und kirchli⸗ 
che Leben nicht geſegnet; ſein Herz iſt nicht glück⸗ 
lich. Es bilden ſich feindliche Gegenſätze; und 
der Geiſt, der ſie erzeugt, wirkt auf die zu bildende 
Jugend; das Anſehen des 4. Gebotes geraͤth in 
große Gefahr; und bei den vielen anderswo her— 
kommenden Gefahren iſt es von dem größten Nach⸗ 
theil, wenn dieſes Anſehen nicht in der Schule auf 
alle weiſe gefördert wird. — Wenn einem Lehrer 
das Wort: „Wer unter euch der größte ſein will, 
werde wie der Kleinſte, und der Vorſteher werde 
wie der Untergebene!“ — (Luk. 22, 26.) wenn, ſage 
ich, einem Lehrer dieſes Wort des göttlichen Mei⸗ 
ſters ein Anſtoß iſt, ſo wird er nimmer ein Meiſter 
in ſeinem Fache, wird er nicht gehören können zu 
den Erleuchteten, welche nach dem Ausſpruch des 
Propheten, (Dan. 12, 3.) „glänzen werden wie der 
Glanz des Firmamentes und weil ſie Viele in der 
Gerechtigkeit unterwieſen haben, als Sterne immer 
und ewig.“ O wie ſtehen da manche ſchlicht und 
einfach wirkende Schulmänner ſo hoch und würde— 
voll in ihrer äußerlich niedern Stellung, ſo ſegens⸗ 
reich in ihrer anſpruchsloſen Geſinnung, — als 
Chriſti Diener, als Mitarbeiter Gottes! (1. Kor. 
3, 9.) Und die von ihnen Gebildeten werden ge— 
bildet zur Kindſchaft Gottes; ſie lernen ſich beſchei⸗ 
den und unterordnen um des Gewiſſens willen; 
ſie lernen einander dienen und helfen; ſie lernen 
kennen und befolgen das Wort des Apoſtels: „Ei⸗ 
ner trage des Andern Laſt, um zu erfüllen Chriſti 
Geſetz,“ — um zu fördern das gemeine Wohl. 
[Schluß folgt. ] 


Neues Erbauungsbuch. „Die Herr⸗ 
lichkeiten Maric 's, von dem heiligen Al⸗ 
phons M. v. Liguori.“ Das iſt der Titel des fchd- 
nen und vortrefflichen Erbauungsbuches, welches 
ſchon ſeit mehreren Jahren in Deutſchland von 
den frommen Chriſten mit beſonderer Freude und 
zum großen Nutzen für das Seelenheil und zur 
Verehrung Mariens gebraucht wurde. Dieſes herrs 
liche Werk ift nun von den Redemptoriſten-Vätern 
in Baltimore neu aufgelegt, die ſich dadurch für 
manche fromme und wahre Verehrer der allerſelig⸗ 
ſten Jungfrau Maria ſehr verdienſtlich gemacht 
haben. Wir haben hier dieſe erſte Amerikaniſche 
Ausgabe, die zu Baltimore im Verlag von John 
Murphy u. Co., No. 178 Marketſtraße, erſchienen 
iſt, und die wir allen Verehrern Mariens als ein 
ſehr ſchönes und vortreffliches Erbauungsbuch nur 
empfehlen können, vor uns. Papier und Druck 
ſind ſehr ſchön und gereichen dem Herausgeber zur 
Ehre, zumal da der Preis, (es enthält 752 Seiten,) 
fur ein einfach gebundenes Exemplar nur $1, fur 
ein Exemplar mit Goldſchnitt 81.50, und für ein 
Exemplar mit Goldſchnitt und mit Goldverziertem 
Einbande 82 beträgt. Alle dieſe verſchiedenen 


Ausgaben ſind auch hier zu den feſtgeſetzten Preiſen Kirche. 


Freund 


Ein nicht minder wichtiges Belehrungs⸗ und Er⸗ 
bauungsbuch als das ebengenannte, iſt ein anderes, 
das fo eben hier in Cincinnati, im Verlag von 
Kreuzburg und Nur re erſchienen iſt uns 
ter dem Titel: „Des ehrwürdigen Leonard Gof⸗ 
fine's Hand-Poſtill, oder, chriſtliches Unter⸗ 
richts ⸗ und Erbauungs buch, worin alle 
fonne u. feſttäglichen Epiſteln u. Evange⸗ 
lien, die daraus gezogenen Glauben 8: und 
Sittenlehren, und die Erklärungen der 
wichtigſten Kirchen gebräuche ꝛc. enthal⸗ 
ten ſind.“ Stereotyp-Ausgabe nach der von einem 
Franziskaner ⸗Ordensprieſter 
bearbeiteten europäiſchen Auflage. Das Ganze 
enthält zwei Theile, einen ſonntaͤglichen- und einen 
feſttäglichen Theil, mit Approbation des Hoch⸗ 
w'ſten Erzbiſchofs von Cincinnati, 
Dr. Joh. Baptiſt Purcell. Dieſes Un⸗ 
terrichts- und Erbauungsbuch iſt in Groß oc 
ta v Form erſchienen und enthält 740 Seiten. 
Die äußere Ausſtattung desſelben iſt ſchöͤn, und 
Papier und Druck machen den Herausgebern Ehre. 
Es koſtet Dutzendweiſe und in Halbleder gebunden 
4 c 1, und einzeln 8 1 und 25 Cis. Der Preis ift 
ſo niedrig geſtellt, auf daß Jeder im Stande ſein 
möchte, es anſchaffen zu können; es ſollte daher 
auch hier in Amerika, ſo wie es in Deutſchland der 
Fall war, in keiner Familie fehlen. Wir 
empfehlen es daher einem Jeden als Familienbuch, 
auf daß es ſich als ein heiliges Kleinod auch hier 
et in Deutſchland von Familie zu Familie fort 
erbe! — 


Ebenfalls wird binnen Kurzem im Drucke er⸗ 
ſcheinen: Eine Ueberſetzung des vortrefflichen 
Werkes: rimach of the aposiolic See“ (über 
den Primat des apoſtoliſchen Stuhles) herausge⸗ 
geben vom Hochw'ſten Erzbiſchofe von Baltimore. 
Dieſe deutſche Ue berſetzung wird vom Hochw. Das 
ter N. Steinbacher S. J. beſorgt werden. Sobald 
daſſelbe wirklich erſchienen iſt, werden wir gebüh⸗ 
rende Anzeige davon machen. 
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„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 


biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V. 
S. Ans. contra Guibert. 


Kirchliches. 


Kirchen ⸗ Kalender. 

Novr. 28. | Sonntag. | 1. Sonntag in Advent. - Epiftel : 
Römer 13, 11—14. Evang.: 
Luk. 21, 25—34. Von den 
| Zeichen am Himmel, u. Schref- 
ken der Völker. Der hl. Ste- 
phanus, der Jüngere, Märtyrer, 
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„ 29. | Montag. [Der hl. Saturnin, Biſchof und 
Märthrer, T 250. 

„ 30. Dienſtag. | Der hl. Andreas, Apoſtel. 

Dezbr. 1. | Mittwoch Der hl Eligius, Goldſchmied, dann 

Biſchof, f 659. 

„ 2. Donnerſt. | Die hl. Bibiana, Jungfrau und 
Marthrin, + 363. 

„ 3. Freitag. [Gebotener Faſttag. Der 


hl. Franz Xavier, Apoſtel von 

Indien und Japan, 4 1552. 
Der hl. Petrus Chryſogolus, Erz- 

biſchof von Ravenna, + 554. 


Erzdlseeſe Cine innati. Eine neue 
Der Hochw'ſte Erzbiſchof hat die Kir⸗ 


MIR: | Samſtag. 


bei den Herrn Kreuzburg und Nurre, Mainftraße,| che, “Church South” genannt, an der Sycamore 


zwiſchen der zwölften und dreizehnten, zu haben. 


Straße, käuflich an ſich gebracht. Die Lotte hat 
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60 Fuß Front und ift 200 Fuß tief. Dieſes Ge- 
bäude war früher Campbell's Eigenthum und die: 
ſelbe Kirche, worin früher die Disputation zwiſchen 
dem Hochw'ſten Erzbiſchofe und Campbell ſtattfand. 
Es iſt inwendig im guten Stande und wird durch 
Gas erleuchtet. Am Tage der Einweihung wird 
ſicher eine große Volksmenge ſich einfinden. 

Der Hochw'ſte Erzbiſchof beabſichtigt, am Sonn⸗ 
tage den 28. Nov. in der St. Johns Kirche, Mil⸗ 
tonsburg, Monroe County, die hl. Firmung zu er⸗ 
theilen, und am Donnerſtage darauf bei der Ein⸗ 
weihung der neuen Kirche zur „unbefleckten 
Empfängniß“ in Noble County gegenwärtig 
zu fein. Er wird die St. Dominiks-Kirche, Guern— 
ſey County und die St. Michaelis-Kirche an den 
von den Hochw. Pfarren bezeichneten Tagen beſu— 
chen. Er wird am 2. Sonntage des Dezembers 
in Marietta fein.—[ Cath. Tel.) 


Ein neues Hospital. Die barm— 
herzigen Schweſtern haben das bewegliche Eigen— 
thum und die Leaſe des „Invaliden Hotels“ an der 
Ecke von Broadway und Franklin Str an ſich 
gebracht und find bereits zur Aufnahme von Kranz 
ken eingerichtet, die hier für geringe Koſten neben 
ärztlicher Behandlung dieſelbe Bequemlichkeiten 
und Pflege finden, wie in der eigenen Familie. 
Sechs Aerzte haben die Behandlung der Kranken. 


(Eingeſandt.) 3 

Milwaukie, am 11. Nov. — Die katholiſchen 
Gemeinden deutſcher Zunge begingen am letzten 
Sonntag den 7. Nov. ein Feſt des Wiederſehens, 
das wahrhaft von Herzen gefeiert wurde. Der al— 
len Katholiken Milwaukie's nicht allein wohl bes 
kannte, ſondern jedem Einzelnen wahrhaft befreun— 
dete Hochw. Herr Pfarrer Heiß“) an der hieſigen 
St. Marienkirche verließ vor 2 Jahren Amerika, 
um ſeine durch angeſtrengte Arbeit erſchütterte Ge— 
ſundheit in dem milden deutſchen Klima, im Ge— 
burtslande, im väterlichen Hauſe zu ſtärken. 

Kaum dahin gekehrt, beauftragte die geiſtliche 
Oberbehörde ſofort den ausgezeichneten Prieſter 
mit einer ausgedehnten Seelſorge. Sobald aber 
die Geſundheit unſeres wahrhaft liebevollen und 

väterlichen Freundes wieder hergeſtellt, ſobald die 
Bitte zur Rückkehr von hier aus zu ihm gelangt 
war, vermochten nicht die Beſchwerlichkeiten der 
Reiſe, nicht die Ausſicht auf die ihm zu bietenden 
in keiner Beziehung mit der in Deutſchland einge⸗ 
nommenen Stellung zu vergleichenden äußeren 
Verhältniſſe denſelben von uns ferne zu halten.— 

Am letzten Samstage den 6. Novbr. traf dieſer 
liebevolle Seelenhirte, der Hochwürdige Herr Heiß, 
wieder bei uns ein. 

Schon am Vorabende zuvor waren die Vorſteher 
und mehrere ſeiner Freunde verſammelt, um ihn 
zu empfangen, was aber an jenem Abende nicht 
geſchehen konnte, weil der Hochw. Herr wegen der 
ungeſtümen Witterung noch einen Tag länger zu- 
rückgehalten war. 

Schnell hatte ſich die Freudenkunde feiner An- 
kunft unter allen Katholiken verbreitet, und jeder 
eilte am Sonntag Morgen in die St. Marien⸗ 
kirche, um dort den ſchon längft erſehnten Freund 
und Rathgeber wieder zu finden. Wirklich war 
unſer Hochwürdiger Herr auch ſo gütig und herab⸗ 
laſſend, den Gottesdienſt nebſt der Predigt zu hal⸗ 
ten. Das Gotteshaus war gedrängt voll. — Die 
herrliche Muſik des dahier allgemein bekannten 
Organiſten Hillmantel verſchönerte das Feſt.— 
Während der Predigt rannen manchem ſeiner 

reunde Thränen aus den Augen, —denn wer 

ennt nicht das rührende, ſelige Gefühl des Wie: 
derſehens, das Gebet der Gemeinde, ihn wieder zu 
ſehen? Es tft erhört. —Nach beendigtem Gottes- 
dienſte verſammelte ſich die ganze Gemeinde ſammt 
dem Jünglings⸗Verein mit ſeiner Fahne und ſeinen 
Auszeichnungen. Ein Mitglied dieſes Vereines, 
der Hochwürdige Herr Pfarrer Seif, hielt eine ein⸗ 
fache aber herrliche Anrede; darnach trat der Pra⸗ 
ſident dieſes Vereines, der allgemein geachtete Herr 
Pitzer, zu ihm, um ihn feierlich zu begrüßen. 

Am Schluſſe trat unſer Hochw. Freund in die 
Mitte und reichte einem Jeden die Hand zum freund—⸗ 
lichen Willkommen, nachdem er zuvor tiefergreifen⸗ 
de Worte zu den Verſammelten geſprochen. 

Möge der liebe Gott unſern Hochwürdigen Herrn 


) Sieh die vorige Rummer des W. Fr. 


in Milwaukie erhalten. 

Von uns aber wird dieſer Tag des Wiederſehens 
nie vergeſſen werden. 

Herzlich bedauern wir aber, daß unſer gegenwär⸗ 
tiger Herr Pfarrer, Dr. Salzmann, dieſe Feierlich— 
keit nicht durch ſeine Gegenwart erhöhen konnte, da 
er gerade einige Tage zuvor mit Sr. biſchöfl. Gua⸗ 
den Hrn. Henni von hier nach Town 9 gereift war, 
wo an dieſem Sonntage die Kirche eingeweihet 
wurde. 8 

Der Jünglings-Vere in. 

Das Journal de Quebec vom 19. Oct. enthält 
nachfolgendes, an den Hochw.'ſten Erzbiſchof von 
Quebec gerichtetes und von dem Herrn Erzbiſchof 
jenem Journale mitgetheiltes Schreiben des Hochw. 
Vaters De Smet, S. J., welches wir in der Ueber— 
ſetzung mittheilen: Unſere Miſſionen unter den 
Indianern öſtlich und weſtlich der Felſengebirge 
ſind noch in voller Thätigkeit, und ungeachtet der 
Hinderniſſe, Entbehrungen und Widerſprüche, zu 
denen die Mifflonäre unabwendbar in dieſen ent— 
fernten und wilden Landſtrichen verurtheilt ſind, 
hören ſie dennoch nicht auf, reichliche Ernten für 
den Himmel zu ſammeln, und durch den ſchönen Er⸗ 
folg ihrer Mühen einen Lohn für die erduldeten 
Beſchwerden zu empfangen. 

Die Black feet (Schwarzfüße), eine kriegeriſche 
und grauſame Nation, fügen den Flatheads der St. 
Mary's Miſſion beſtändig Unbilden zu. In ihren 
faſt ununterbrochenen Einfällen ſtehlen ſie die Haus⸗ 
thiere, zerſtören die Ernte und ängſtigen die un— 
glücklichen Flatheads in ſolchem Grade, daß die 
Miſſion zu St. Mary's einſtweilen verlaſſen iſt, 
zu welchem Unglücke die bedeutenden Krankheiten 
der Miſſionäre theilweiſe beigetragen haben, Die 
Chiefs der Flatheads (Flachköpfe) bitten dringend 
um die Rückkehr ihrer geliebten Väter. Im vori— 
gen e ſandten ſie zu dieſem Zwecke einen 
Abgeſandten nach St. Louis, Mo., wo hoffentlich 
Mittel zur Erfüllung ihres Verlangens gefunden 
werden. Die Miffion des heil. Herzens Jeſus un— 
ter der Coeurs d’ Alenes; die des St. Ignalius unter 
den Pends d' Oreilles. und zuletzt die des St. Fran- 
ciscus Regis unter der Schuyelpi, welche alle weft: 
lich der Felſengebirge liegen, ſo wie auch viele an— 
dere Stationen in derſelben Gegend, fahren fort, 
an religiöſem Eifer zuzunehmen, — ein Glück, 
welches ſie theilweiſe ihrer geographiſchen Lage, 
welche fie von den Einfaͤllen der Blackfeet ſchützt, 
verdanken. Der Hochw. Vater Joſet, der Supe— 
rior dieſer Miſſionen, hat uns neulich die troſt— 
vollſten Nachrichten über ſie mitgetheilt. Die ſich 
öſtlich der Felſengebirge befindenden Miſſtonen 
machen auf dem Pfade des Heils auch gute Fort— 
ſchritte. Die Katholiken dieſes Stammes, welche 
mehr als 2000 betragen, ſind meiſtens ſehr ſtreng 
in der Beobachtung ihrer religiöfen Pflichten, und 
ſind ſehr ſorgfältig, ihre Kinder in unſere Schulen 
zu ſchicken. Es tft ein glücklicher Umſtand für die— 
ſen Stamm, daß er ſich ackerbaulichen Beſtrebun⸗ 
gen ergeben hat. Die Oſage-Miſſion iſt in der 
neueren Zeit entſtanden. Ein großer Theil dieſer 
Indianer überlaſſen ſich noch ihrem alten Aberglau— 
ben, aber fie lieben dennoch die Miffionäre, hören 
ſie mit Vergnügen, und ſehen es gerne, wenn ihre 
Kinder unterrichtet werden. Die Zahl der Bekeh— 
rungen in dieſem Stamme iſt bedeutend. Dieſe 
beiden Miſſionen haben ſeit Kurzem zwei ſchwere 
Verluſte innerhalb eines kurzen Zeitraumes erfah⸗ 
ren. Der Hochw. Vater Hoeken ſtarb im Juni vo⸗ 
rigen Jahres unter den Polowatomies, und am sten 
October fiel der Hochw. Vater Bax als ein Opfer 
feines heiligen Eifers unter den Oſages in der Blü— 
the ſeines Lebens. Der Hochw. Vater Bax war 
vollkommen Meiſter der Oſage Sprache, und war 
die Seele der Miſſion, ſo daß ſein Verluſt unerſetz— 
lich iſt. Durch ſeine unausgeſetzten Arbeiten wäh— 
rend ſo vieler Monate, in denen er die letzten Trö— 
ſtungen der Religion den zerſtreut lebenden, allent— 
halben auf den Ebenen und in den Wäldern des 
Territoriums ſterbenden Wilden austheilte, zog er 
ſich eine Krankheit zu, welche ihn ins Grab ftürzte. 
Mgr. Miege ſagt in einem eben erhaltenen Briefe, 
in welchem er den Tod des Hochw. Vaters Bax 
anzeigt, daß während der letzten 3 Monate 1500 
Oſagen an verſchiedenen Krankheiten geſtorben ſind. 
Am 18, April ſchrieb uns der Hochw. Vater Baſe: 


Heiß noch recht lange zum Wohle aller Katholiken „Die anſteckende Krankheit greift unter den India⸗ 


nern immer mehr um ſich und die Sterblichkeit iſt 
ſehr groß. Es wird ſchwierig ſein, unſere zerſtreute 
Heerde wieder zu ſammeln. Ich kann aufrichtig 
ſagen, daß ich nie bevor, weder bei Farbigen, noch 
Weißen, bei Religiöſen noch Weltmenſchen auf dem 
Sterbebette ſo vielen Eifer und wahre Frömmigkeit 
gefunden habe, als bei unſern Neubekehrten. Meh⸗ 
rere baten aus freiem Antriebe um das Crucifix und 
drückten es mit Inbrunſt ſtundenlang an ſich. Sie 
verlangten, daß das Bildniß der heil. Jungfran 
neben ihr Lager geſtellt werde, und ſie richteten auf 
dasſelbe ihre brechenden Augen, während ſie die 
Hülfe der gnadenreichen Mutter anflehten. Sie 
genießen jetzt, wie ich vertragensvoll hoffe, der An— 
ſchauung Gottes. Es ſcheint, der Herr wolle das 
Wenige, was wir für ihn gefäet, in feinem Himmel 
ernten. Wir können, wir dürfen nicht Vermu⸗ 
thungen anſtellen, welche die Plane der Vorſehung 
für die Zukunft fein werden,“ Dieſes war der 
letzte Brief, den der gute Vater ſchrieb. 

„Ich füge noch einige Auszüge von Briefen bei, 
welche uns von den Verwüſtungen der Cholera, der 
Blattern und anderer epidemiſchen Krankheiten in 
Kenntniß ſetzen. In einem Briefe vom 12. Mat 
ſchrieb mir der Hochw. Vater Schoenmackers von 
St. Jerome, im Oſagen Lande: „Der Hochw. Va⸗ 
ter Bax hat ſeine Zeit hauptſächlich zum Unterricht 
der Kinder und zum Taufen aller die er finden 
konnte, verwandt. Von dieſen find 5—600 ſeit 
letztem Herbſt geſtorben.“ Ein Brief des Hochw. 
Vaters Gailland, geſchrieben zu St. Marie am 5. 
Februar, ſagt: „Die Blattern haben in dieſem 
Winter furchtbare Verwüſtungen in der St. Ma⸗ 
ry's Miſſton angerichtet, eine große Menge unſerer 
eifrigſten Neubekehrten ſind von uns genommen. 
Ich bin Tag und Nacht mit dem Beſuch der Kran⸗ 
ken beſchäftigt geweſen. Es ſcheint faſt, als ob der 
Tod ſorgfältig die Frommſten meiner Heerde ſich 
zum Opfer auserſehen.“ 

„Im vorigen Herbſt ſchrieb mir der Hochw. Va⸗ 
ter Joſet von Oregon: „Wir haben bemerkt, daß 
faſt alle die eifrigſten unter den Indianern unſerer 
Miſſion ſich ſchnell einander in's Grab folgen. Sie 
werden jedes Jahr durch verſchiedene Krankheiten 
ergriffen.“ 

„Im vorigen Jahre beauftragten mich meine 
Obern, mit dem Hochw. Vater Hoeken die verſchie⸗ 
denen öſtlich der Felſengebirge wohnenden Stäm— 
me zu beſuchen, um uns über ihre religiöſen Zu⸗ 
ſtände zu unterrichten. Ich hatte die tiefe Betrüb⸗ 
niß“ faſt im Beginne der Reiſe meinen Gefährten 
zu verlieren, er ſtarb auf dem Dampfboote an der 
Cholera. Dieſer unglückliche Umſtand zwang mich, 
meine ſchmerzvolle Sendung faſt ganz allein zu 
vollführen. Ich wurde allenthalben von den Indi⸗ 
anern mit der größten Freundlichkeit aufgenommen, 
welche die lebhafteſte Theilnahme für unſere heili⸗ 
ge Religion bezeugten. Die Poncas, die Sioux 
oder Dacotahs, welche allein mehr als 30,000 
Seelen zählen; die Ricarins, die Minaterins, die 
Aſſinaboins von Miſſouri, die Crows, welche das 
ganze Territorium zwiſchen der Cote noires und 
dem Nellowſtone Fluſſe; die Sheyennes und die 
Rapahoes von dem Platte und deſſen Nebenflüſſen, 
bitten dringend um Miſſionaire. Auf allen Seiten 
boten ſie mir eifrig ihre kleinen Kinder dar, und 
baten mich dringend, im Waſſer der hl. Taufe wie⸗ 
dergeboren zu werden. Fünfzehnhundert und acht⸗ 
zig hatten die Glückſeligkeit, das Sakrament zu em- 
pfangen. Die Cholera, die Blattern, und andere 
anſteckende Krankheiten wütheten damals entlangs 
der Ufer des Miſſourt, und viele Hunderte dieſer 
Kinder fielen als ein Opfer ihrer Angriffe. Hier 
können wir mit Recht den Text des Evangeliums 
anwenden: Messes quidem multa, operarii autem 
pdiici.““ ö 

St. Louis, Mo., d. 26. Aug. 1852. 

P. J. De Smet, S. J. 
c 

Irland. Der Hochw. Dr. Salvado, Biſchof 
von Auſtralien, beſuchte neulich die Mount-Melle⸗ 
ray Abtei, und wohnte dem hl. Meßopfer bei. Ein 
Correſpondent der „Tippernary Free Preſſ“ gibt 
folgende Beſchreibung von ihm: — Er iſt ein noch 
junger Mann von kaum 40 Jahren, hat eine athle⸗ 
tiſche Geſtalt, dunkle Farbe, und mehr als ſein 
halbes Geſicht iſt in einen Bart gehüllt, welcher 4 
bis 5 Zoll unter das Kinn reicht. Er wird von 
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Irland in wenigen Tagen nach Italien abreiſen, 
begleitet von etwa 6 Melloray⸗Studenten, welche 
er nach Auſtralien mitnimmt, woſelbſt ſie, unter 
feiner Aufſicht, eine unentgeldliche Erziehung erhal— 
ten, und nach Vollendung der theologiſchen Studi⸗ 
en, zu Miſſtonsprieſtern geweiht werden, um das 
Licht des Evangeliums durch die verſchiedenen Thei— 
le der Colonie zu tragen. 

— Wir hören mit Vergnügen, daß das würdige 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche das Pallium 
dem Hochw. Erzbiſchofe von Dublin, Dr Cullen, 
dem Erzbiſchofe von Halifar, Dr. Walſch, und 
dem Erzbiſchofe von Corfu, ſämmtlich Irländer, 
durch Wiſſenſchaft, Eifer und Frömmigkeit ausge⸗ 
zeichnet, ertheilen wird. 

NEEETEENEFTZERIEET IT ONE ICTCHK TUT re 
Die feierliche Bekleidung Seiner Gnaden 
des Erzbiſchofs von Dublin mit dem 

Pallium. 

Am Sonntage den 24. October wurde das Palli⸗ 
um, die höchſte Auszeichnung der Metropolitan Ju- 
risdiction, Sr. Gnaden, dem Erzbiſchofe von Dub- 
lin in der Cathedrale Seiner Erzdiöcefe durch den 
Hochw'ſten Biſchof von Pittsburg, aus den Verei⸗ 
nigten Staaten, feierlich übertragen. Dieſer Hoch— 
würdigte Prälat war vom Heiligen Vater, dem 
Pabſte Pius IX. beſonders beauftragt, dem Hochw’- 
ſten Erzbiſchofe das Pallium zu überbringen, und 
Hochderſelben unter den in der katholiſchen Kirche 
bei einer ſolchen Gelegenheit feſtgeſetzten Ceremo— 
nien mit demſelben zu bekleiden. 

Der Hochw'ſte Biſchof von Pittsburg langte am 
Samstage, des Morgens dort an. Da es nun be⸗ 
ſtimmt wurde, daß die feierliche Uebertragung des 
Palliums am folgenden Tage ſtattfinden ſollte, und 
nur wenig mehr gethan werden konnte, es bekannt 
zu machen, fo war die Verſammlung in der Cathe— 
drale nicht ſo groß, wie es bei großen Feſtlichkeiten 
gewöhnlich der Fall iſt. 

Kurz vor 12 Uhr verſammelte ſich die Geiſtlich⸗ 
keit, und die Studenten von All Hallows College. 

Kachdem das Hochamt vollendet war, wurde der 
Thron auf die Mitte der Plattform des Altars für 
den dienſtthuenden Biſchof hingeſtellt. Alsdann 
wurde der Hochw'ſte Erzbiſchof mit unbedecktem 
Haupte von Seinem Throne zum Altare und un— 
mittelbar vor den Hochw'ſten Biſchof von Pittsburg 
geführt, und das Begleitungsſchreiben von der hl. 
Congregation der Verbreitung des Glaubens durch 
den Hochw. Profeſſor Woodlock in der lateiniſchen 
Sprache vorgeleſen. 

Nachdem dieſes geſchehen, las Se. Erzbiſchöflli⸗ 
chen Gnaden laut den Eid vor, welcher von denen 
abzulegen iſt, die das Pallium erhalten. Alsdann 
nahm der Hochw'ſte Biſchof von Pittsburg das Pal⸗ 
lium, das auf dem Altare lag, und legte es um die 
Schultern des Erzbiſchofs während er folgendes 
Gebet ſprach: 

„Zur Ehre des Allmächtigen Gottes, der aller— 
feligften Jungfrau Maria, der hl. Apoſtel Petrus 
und Paulus, Unſers Herrn, des Pabſtes Pius A, 
und der hl. Römiſchen Kirche, wie auch der Kirche 
von Dublin, die Ihnen anvertraut iſt, übergeben 
Wir Ihnen das Pallium, das Wir vom Stubhle 
des hl. Petrus empfangen haben, mit welchem die 
Vollmacht des Hirten-Amtes und der Erzbiſchöfli⸗ 
chen Tittel verbunden iſt; auf daß Sie es gebrau⸗ 
chen mögen in Ihrer Kirche an jenen Tagen, die 
in den Privilegien, die Ihnen vom hl. Stuhle ges 
worden, angegeben ſind. Im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des Hl. Geiſtes. Amen.“ 


Hierauf beſtieg der Hochw'ſte Biſchof von Pitts⸗ 


burg die Kanzel und hielt eine lange, tiefergreifen— 
de Rede über die hohe Bedeutung des Palliums ꝛc. 
Darauf beſtieg der Hochw'ſte Erzbiſchof ſelbſt die 
Stufen des Altars und gab der niedergeknieten 
Menge den Erzbiſchöflichen Segen. Die ganze 
Feier war erſt um hatb drei Uhr beendigt. 
Boſton Pilot.] 
Bresl u, 18, Oct. Die „Bresl. Z.“ meldet: 
Der Geſundheitszuſtand Sr. Eminenz des Herrn 
Cardinals Fürſtbiſchof hat ſich in den letzten Tagen 
ſehr verſchlimmert; eine zwölf Tage lang andan⸗ 
ernde Obſtruction brachte ſein Leben in Gefahr. 
Die Aerzte mochten nicht zu den äußerſten Mitteln 
ſchreiten, da ſie, wenn ſie nicht anſchlagen, das Le; 
ben bedrohten. Da erſchien Dr. Schönlein. Er 
that dennoch den gewagten Schritt, war bei der Be⸗ 


reitung der Arznei zugegen, reichte ſie ſelbſt Sr. 
Eminenz und blieb beobachtend vierundzwanzig 
Stunden an deſſen Krankenbette. Die Arznei 
wirkte. Der Herr Cardinal fühlte ſich nach derfel- 
ben ſo wohl, daß er gegen Dr. Schönlein den 
Wunſch äußerte, nach Breslan zu reiſen. Dr. 
Schönlein fand jedoch die Reiſe nicht für rathſam, 
im Gegentheile müſſe Se. Eminenz bis zum Früh— 
jahre in Johannesberg bleiben, um in vollſtändiger 
Ruhe und Zurückgezogenheit von dem geräuſchvol⸗ 
len Stadtleben und den Geſchäften zu leben. Ein 
rührender Zug von Ergebenheit Seitens der Unter⸗ 
gebenen Sr. Eminenz iſt das Factum, daß ſie einen 
Wagen hatten bauen laſſen, der ſo conſtruirt iſt, 
daß ein Kranker bequem darin liegen kann, ohne 
die geringſte Erſchütterung oder Unannehmlichkeit 
zu ſpüren. 


Hadamar, 17. Oct. Nächſten Dienſtag den 
19. Octbr., Abends 5 Uhr, wird in unſerer Stadt 
durch 5 Redemtoriſtenväter unter der Leitung des 
Hrn Miſſions-Superiors Fr. Kosmacik eine heil. 
Miſſion eröffnet. Von der letzten Miſſion, welche 
im Jahre 1730 durch zwei Jeſuiten-Väter allhier 
abgehalten wurde, und wovon als Erinnerungs— 
denkmal das ſteinerne Kreuz auf dem Harzberge ſich 
erhebt, ſagt die Chronik: zanto ſructu el satisfactione 
lanta, ut laus inde in universum socielatem dimana- 
verit. Der gute Kern bei der hieſigen Bürgerſchaft 
und das fromme Landvolk der Nähe berechtigen zu 
der Hoffnung, daß über die dermalige Miſſion in 
die Ehronik der Jetztzeit ein gleiches Urtheil einge— 
tragen werden kann. 


Vom Nigi, 9. Oct. Von jeher haben die li⸗ 
beralen und radicalen Regierungen der Schweizer— 
Cantone ihren Ruhm darin geſucht, die katholiſche 
Kirche zu befehden, ihre Rechte zu ſchmälern und 
ihre Inſtitute zu drücken oder gänzlich zu vernichten. 
In ſolcher Verfolgungsſucht haben ſogenannte ka⸗ 
tholiſche Regierungen den Proteſtanten es ſtets zu— 
vorgethan, und die ehemaligen patriziſchen Regi— 
menter waren diesfalls nicht beſſer, als die heuti⸗ 
gen Plebejer. In dieſem Augenblicke handelt es 
ſich wieder in mehr als einem Cantone darum, der 
Kirche die empfindlichſten Schläge beizubringen. 
Die neueſten Vorgänge in Teſſin, wo die Säcula— 
riſirung der Klöſter und des Unterrichts ihren Fort— 
gang hat, waren die Vorläufer für ähnliche Ope⸗ 
rationen in Graubünden, wo die Regierung ſich 
mit der Aufnahme von Vermögensverzeichniſſen der 
Benedictiner-Abtei zu Diffentis und des Frauen⸗ 
Conventes zu Munſter beſchäftiget. Noch immer 
war die Inventariſirung des Kloſtergutes der erſte 
Schritt zu deren Säculariſation; auch Graubün⸗ 
den wird auf dem gewohnten Wege mehrjähriger 
Plackereien den Hauptſchlag vorbereiten, welcher 
die dortigen geiſtlichen Corporationen aus der Mit- 
te der katholiſchen Bevölkerung endlich beſeitigen 
ſoll. Die Abtei Einſiedeln kämpft ſeit Jahrhun⸗ 
derten gegen die Begehrlichkeit der dortigen Dorf— 
bewohner, deren ganze Exiſtenz doch nur durch das 
Kloſter bedingt iſt. Mit dieſem würde auch die 
Wallfahrt der katholiſchen Welt nach Einſiedeln 
aufhören und dem jetzt gewerbreichen Dorfe nichts 
als Hunger und Elend zurückbleiben. Der alte 
Streit zwiſchen Kloſter und Dorf iſt auf's Neue er— 
wacht, indem das letztere ein maßloſes Beſteue— 
rungsrecht auf das in- und ausländiſche Vermögen 
der Abtei in Anſpruch nimmt und, trotz den Ein⸗ 
ſprüchen der Regierung von Schwyz, mit aller 
Rückſichtsloſigkeit durch eigenmächtige Pfändung 
verfolgt. Wenn man weiß, wie der Abt von Ein⸗ 
ſiedeln nach dem Sonderbundskriege den Canton 
Schwyz aus ſeinen finanziellen Nöthen befreit und 
von jeher namentlich für die Armen und Schulen 
von Einſiedeln große Summen verwendet hat, fo 
empört ſich jedes rechtliche Gefühl über das Be— 
nehmen der radicalen Notabilitäten des Bezirks 
Einſiedeln gegenüber einem geiſtlichen Inſtitute, 
welches die größte Zierde der katholiſchen Schweiz 
und eine unerſchöpfliche Quelle der edelſten Wohl⸗ 
thätigkeit fur ſeine Umgebung iſt. — Die Regie⸗ 
rung von Aargau, welche die Millionen der Klöſter 
Wettingen und Muri in wenigen Jahren verpufft 
hat, ſtreckt ihre räuberiſche Hand heute wieder nach 
dem Canton Unterwalden, wo am Fuße des Titlis 
die Benedictiner von Engelberg durch den Betrieb 
der Alpenwirthſchaft ein frugales Leben friſten, dem 
Gebete und der Schule obliegen und die armen 


Freun d. 
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beſitzen die Mönche von Engelberg drei 
Collaturèll mit wenigen Grundgefällen im aargau⸗ 
iſchen Freiamte. Die Expoſiti des Kloſters, bis 
auf einen, ſind von den Machthabern des Aargaus 
vertrieben, die Guͤter und Gefälle liegen unter Se⸗ 
queſter und die Regierung verlangt, daß Abt und 
Convent ſich aller Rechte auf ihr Eigenthum bege⸗ 
ben und obendrein die betreffenden Pfründen reich 
dotiren ſollen, damit dieſe an gehorſame Günftlinge 
verliehen werden könnten. Das Kloſter beruft ſich 
auf ſein Recht, proteſtirt gegen die Gewalt und die 
Regierung von Aargau ſpottet des ſiebenten Ge— 
botes. — Im Canton Luzern droht der Kirche ein 
harter Schlag durch das im Wurfe liegende neue 
Zehentgeſetz. Dasſelbe verfügt: „Sämmtliche 
noch beſtehende Zehentpflichten und die mit denſel— 
ben verbundenen Beſchwerden und Gegenverpflich— 
tungen ſind aufgehoben. An deren Stelle ſoll eine 
verzinsliche Loskaufsſumme treten.“ Das Los- 
kaufscapital wird beſtimmt durch das Fünfze hufache 
des jährlichen Zehentertrages nach dem Durchſchnitt 
der letzten zwanzig Jahre, mit Weglaſſung der zwei 
Jahre, in welchen der Ertrag am höchſten, und der 
zwei Jahre, in denen er am niedrigſten war. Der 
Totalbetrag der im Canton Luzern noch beſtehenden 
Zehentlaſt kommt gleich der Summe von 4,964,390 
Franken. Davon gehören den geiſtlichen Stiften 
und Klöſtern 2,120,164 Fr.; einzelnen geiſtlichen 
Beneficiaten 1,408,080 Fr. Der Reſt ſteht dem 
Staate, milden Stiftungen, einzelnen Kirchen und 
Laien zu. Mit dem Geſetze wollen die Regenten 
die Bauern gewinnen; allein dieſe würden es vor— 
ziehen, entweder nach Belieben mit ihren Zehents 
herren ſich abzufinden, oder die Laſt ganz beizube⸗ 
halten, da ſie ſich beſſer dabei befinden. Auf der 
andern Seite ſtemmt ſich die Geiſtlichkeit ſammt 
und ſonders gegen den Eingriff in ihre Rechte, in⸗ 
dem ſie vorausſieht, daß in Folge des projectirten 
Geſetzes die Kirche in wenigen Jahren bankerott 
werden müßte. Alsdann hätten die Bauern ihre 
Pfarrherren durch direkte Steuern zu unterhalten, 
oder auf die Wohlthat eines Seelſorgers zu ver⸗ 
zichten. So würde denn das Wort eines ehemali⸗ 
gen Erziehungsdirektors für Luzern in Erfüllung 
gehen, welcher der Anſicht war, daß es einſt dahin 
kommen müßte, daß die Schullehrer von den Pfarr⸗ 
wohnungen Beſitz nehmen und aus deren Fenſtern 
gemüthlich ihr Pfeifchen rauchen werden. Sämt⸗ 
liche Ruralcapitel des Cantons bereiten Borftels 
lungs- und Beſchwerdeſchriften an den Großen 
Rath vor. Beharrt derſelbe auf dem Geſetzent⸗ 
wurfe, ſo dürfte ein gewaltiger Vetoſturm ſich er⸗ 
heben und das zehentpflichtige Volk den ihm darge— 
botenen Raub zurückweiſen. 


Frankreich. Havre. Vierzig Miſſionare 
aus dem Capuziner⸗Orden, unter der Leitung ih⸗ 
res Apoſtoliſchen Präfecten, ſegelten kürzlich in eis 
ner Fregatte, welche vom Gouvernement ihnen zur 
Dispoſition geſtellt war, von Breſt nach Chilix) 
ab. Der Apoſtoliſche Vikar reiſete jedoch nicht mit 
demſelben Schiffe, ſondern begab ſich nach Havre, 
um mit einem transatlantiſchen Dampfboote nach 
Southampton zu reiſen. Als er aber in Havre 
das Verbot gegen die katholiſchen Priefter, Ordens⸗ 
kleider in England zu tragen, (eine Intoleranz, 
welche uns in Frankreich mit Recht in Erſtaunen 
geſetzt hat,) erfuhr, ſo beſchloß der würdige Prä⸗ 
lat, feine feſtgeſetzte Route zu ändern, indem er 
unter keiner Bedingung das Kleid abzulegen 
wünſchte, mit dem er mit Muth die wideſten 
Länder durchwandert hatte, um das Wort Gottes 
zu verkündigen. Er landete auf der „Kaiſerin von 
Braſilien“ in unſerm Hafen, um nach Rio zu rei⸗ 
ſen, von wo aus er nach Buenos Ayres gehen, und 
nachdem er die Cordilleras paſſirt, nach San Jago 
kommen wird. Die Mifften, die er in Europa 
unternommen, hat guten Erfolg gehabt; er hat 54 
Väter aus dem Capuziner⸗Orden für Chili ange⸗ 
worben, wo ihr Orden bereits verſchiedene Klöſter 
beſitzt. Dieſe gottgeweihten Miſſionäre ſind be— 
ſtimmt, den Araucanianern das Evangelium zu 
predigen. -[ Cour. du Habré. 


Von aun 


) Chili, ein Freiſtaat an der Weſtküſte von Südamerika, ein 
62 deutſche Meilen langes und von 20—40 deutſche Mei- 
len breites Küſtenland a — 
Paris, 30. Okt. Abd⸗el⸗Kader, deſſen Hotel 

ſtets von Neugierigen umlagert iſt, begann geſtern 


= 
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Nachmittags feine Ausflüge in Paris mit Befichti- 
gung der Hauptkirchen. Um 3 Uhr ſtieg er mit ſei⸗ 
nen beiden Gefährten und dem Major Boyſſonnet 
in den Wagen und fuhr zuerſt nach der Magdale— 
nen⸗Kirche, an deren Treppe ihn der Pfarrer em⸗ 
pfing. Der Emir drückte ihm mit Inbrunſt die Hän⸗ 
de und trat an ſeinem Arm in den in griechiſchen 
Styl gebauten und reich verzierten Tempel ein. 
Der Eindruck, den derſelbe auf feine Sinne mach— 
te, war ſo lebhaft, daß er ſofort dem Geiſtlichen 
durch ſeinen Dollmetſcher ſagen ließ: „Bevor ich 
über das Salzwaſſer (das Meer) kam, glaubte ich 
die Franzoſen ohne Religion; aber ich wurde feits 
dem ſehr enttäuſcht, uud beſonders heute, wo es 
mir geſtattet iſt, dieſen ſchönen Tempel zu bewun— 
dern.“ Als man ihm auf ſeine Frage nach dem 
Erbauer den Kaiſer Napoleon nannte rief er aus: 
„O, ich erkenne den Mann der großen Gedanken!“ 
Im Chore ſchien er einige Augenblicke inbrünſtig zu 
beten, nahm wieder den Arm des Pfarrers und ver— 
ließ das Gotteshaus, dem Geiſtlichen abermals die 
Hände drückend. Beim Fortgehen fragte er ihn 
noch dem Biſchofe Dupuch, den er von allen Fran⸗ 
zoſen, die er zur Zeit feiner Macht kannte, am mei- 
ſten liebt, und als der Abbe Duguery ihm deſſen 
Adreſſe gab, ſagte er zu Boyſſonuret: „Morgen 
führen Sie mich zu ihm.“ Abd⸗el⸗Kader fuhr ſo⸗ 
dann nach der alten Kirche Notre-Dame, wo man 
ihm alle Reliquien und hiſtoriſch denkwürdigen Ge— 
genſtände, u. A. auch den Krönungsmantel Na⸗ 
poleons, zeigte. Nachdem er dieſe Schätze mit 
Intereſſe beſehen, ſtieg er auf einen der Thürme. 
Ein Laut des Erſtaunens entfuhr ihm, als er auf 
der Plattform ankam, und beim Anblick aller der 
koloſſalen Bauten, die ihn rings umgaben, rief er 
aus: „Man ſollte ſagen, es wäre ein Stadt der 
Rieſen!“ Er ließ ſich alle merkwürdigen Gebäude 
zeigen und verließ den Thurm nicht eher, als bis 
er mehrern Male im Kreiſe umhergeſchaut hatte. 
Um 5 Uhr war er wieder in feinem Hotel. Näch— 
ſten Mittwoch ſpeiſt Abd-el⸗Kader beim Kriegs— 
miniſter und bringt den Abend bei ihm zu. 


In Bonn iſt am 20. d. der Domcapitular und 
Profeſſor der altteſtamentlichen Exegeſe, Dr. J. 
M. A. Scholz in Folge eines nervöſen Fiebers 
verſchieden. Der Verewigte war am 8. Februar 
1794 zu Krapsdorf bei Breslau geboren. 

Rom, 12. Oct. Vor Kurzem hat die Gongre- 
gation des Ritus iu Betreff des ehrwürdigen Cas⸗ 
par Bufalo, Stifters der Congregation vom koſt— 
buren Blut, eine Sentens erlaſſen, wodurch deſſen 

Beatification für jetzt wenigſtens als beſeitigt ange⸗ 
ſehen werden kann. Nach den Decreten Urbans 
VIIT. iſt nämlich zur Beatification unter vielen 
Andern auch erforderlich, daß dem betreffenden Hinz 
geſchie denen eine gewiſſe öffentliche kirchliche Ver⸗ 
ehrung erwieſen worden ſei. Die Richter hatten 
nun nach einem ſorgfältigen Prozeffe entſchieden, 
daß keine Thatſachen einer ſolchen Verehrung vor⸗ 
liegen. Dieſer Entſcheidung traten die zu jener 
Congregation gehörigen Cardinäle unter dem 25. 
September in einem Reſcript bei, das am 30. Sep⸗ 
tember vom heiligen Vater ſelbſt beſtätigt wurde. 


Die Annalen zur Verbreitung des Glau⸗ 
bens. 

Die uns vorliegende 142. Nummer dieſer inte— 
reſſanten Franzöſiſchen Zeitſchrift enthielt außer 
mehrern erbauenden Briefen den Rechnungsab— 
ſchluß für das Jahre 1851, 

Wir ſehen daraus mit Vergnügen, daß die Ein— 
nahme des Jahres 1851, die des vorhergehenden 
Jahres um 240,000 Franken übertrifft, aber den⸗ 
noch bleibt ſie hinter der von 1845 noch um 400,000 
Franken zurück, obgleich eine große Menge Miſſio⸗ 
nen ſeit jenem Jahre errichtet wurden. 

Die Einnahme von 1851 beträgt 3,324,000 Fr. 
Unter den Beiträgern ſteht Frankreich mit faſt 
2,000,000 Franken oben an. Die Bisthümer 
Frankreichs, die am freigebigſten beigetragen haben 
find: Die Diöcefe von Lyon mit 165,000 Franken; 
die Didrefe von Paris mit 100,000; die Diöceſe 
von Cambrai mit 80,000 Franken; auf dieſe folgen 
Rennes mit 65,000, Nantes mit 59,000, Mans mit 
52,000 und Bordeaux mit 50,000 Franken. Wir 
hoffen, daß wenn dieſes echt katholiſche Inſtitut in 
allen Diöceſen der Ver. Staaten organiſirt ſein 
wird, ſich die Einnahmen wieder zu der Höhe von 
1845 erheben werden. 


Der „Catholic Mirror“! von Baltimore den 20, 
November ſchreibt: 

Der Hochw'ſte Biſchof von Pittsburg iſt in die⸗ 
ſer Stadt angekommen und bringt die officiellen 
Documente hinſichtlich der Beſchluͤſſe des National 
Conciliums. Der päbſtliche Stuhl wünſcht keine 
Veränderung in der beſtehenden Disciplin der ver: 
ſchiedenen Diöceſen in Bezug der Feſte und Faſten. 
Die Beſchlüſſe ſind übrigens genehmigt mit einigen 
Wortsverände rungen. Hinſichtlich der neuen Bi— 
ſchofsſitze war noch nichts verhandelt. 


Der Hochwürdigſte Biſchof Van de Velde, von 
Chicago, Ill., traf am 17. October in Paris ein 
und reiſete am 22ten nach Belgien und Holland. 
Er beabſichtigt Ende Novembers oder Anfangs De— 
cembers nach den Ver. Staaten ſich einzuſchiffen, 
ſo daß man ſeine Ankunft in Chicago ungefähr den 
20. December erwarten mag. 


“Unſere raſch mit der Zeit vorwärtsſchreiten— 
de Nachbarſtadt Covington hat nun auch einen 
Vertrag mit den hieſigen Herren John Jeffrey und 
Co. über Erbaunng von Gaswerken abgeſchloſſen. 

Recht ſo! nur immer Licht geſchafft; denn nur 
„wer Arges thut, haſſet das Licht.“ 


Der neue Gasbehälter an den hieſigen Gas- 
werken iſt ſo eben fertig geworden und macht den 
Erbauern alle Ehrez es iſt dies der größte einzelne 
Gasbehälter in den Ver. Staaten und enthält uns 
gefähr zwei Millionen Gallonen, wiegt jedoch bei 
dieſem großenumfange nur6? Tonnen oder 124,000 
Pfund, ſchwimmt ohne alles Gegengewicht auf dem 
Waſſer und zieht nicht mehr als 3 Zoll Waſſer. 

Die neue Maſchine iſt nun ſeit einer Woche in 
Thätigkeit und entſpricht durchaus den Berechnun— 
gen und Erwartungen der Compagnie. 


Kr Im Jahre 1823 zahlten ſämmtliche Steuer 
pflichtige nicht mehr an Steuern, als gegenwärtig 
N. Longworth allein bezahlt. 


Louisville, 22. Nov. William Howard, 
Mörder des Henry Driehaus, wurde des Mordes 
im erſten Grade für ſchuldig befunden. Herr Guth— 
ries ſtellte den Antrag um ein neues Verhör vorzu⸗ 
nehmen, welcher zurückgewieſen wurde. Der In— 
culpat wurde vorgeführt und das Urtheil, welches 
dahin lautete, daß er am 14. Januar 1853 gehängt 
werde, ihm vorgeleſen. Louiv. Adl. 


Hr. Schönberger, der älteſte Eiſenmeiſter in 
Penſylvanien, wie auch die Herren Rhey, Mat- 
thews und Co. aus Pittsburg, und mehre Capi⸗ 
taliſten aus den Seeſtädten, wollen ſich mit einem 
Capital von einer Million Dollars auf die Fabrizi⸗ 
rung von Riegelbahn-Eiſen legen, und zwar in 
Johnstown, Cambria County, Pa. 


Ich diente, ſagt Jefferſon, mit General Waſhing— 
ton in der Geſetzgebung von Virginien, vor der Re⸗ 
volution und mit Dr. Franklin im Congreſſe nach 
derſelben. Ich hörte keinen von Beiden länger als 
10 Minuten auf einmal ſprechen, noch von etwas 
anderem, als dem Hauptpunkte, den die Frage ent⸗ 
ſcheiden ſollte. Sie hatten nur den Hauptpunkt im 
Auge, und wußten, daß die andern folgen würden; 
damals dachte man noch mehr, als man ſprach; heut 
zu Tage ſpricht man mehr, als man denkt. So än⸗ 
dern ſich die Zeiten. Mancher Staatsmann jedoch, 
und auch mancher Anderer, der oft ſtundenlange 
Reden aus dem Stegreife zu halten verſtehen will, 
möge ſich dieſes zur Lehre nehmen. Es iſt ganz 
leicht, ſtundenlangen Unſinn und unzuſammenhän⸗ 
gendes Zeug zu ſchwätzen; aber nichts ſchwerer, als 
verſtändige Sachen und gute Gedanken auch nur 
ganz kurz auszudrücken. a 


Ohio Geſetzge bung. 

Columbus Nov. 17. Senat. Hr. Fudge 
berichtete eine Bill für Eröffnung und Reglung 
von Wegen und Landſtraßen. Hr. Riddle berich— 
tete die Bill, die Common Pleas Courts zu ermäch⸗ 
tigen, in Fällen von Beſchlagnahmen Recipienten 
anzuſtellen mit Zuſätzen zurück, die angenommen 
wurden. Die Bill wurde dann Dreimal verleſen 
und paſſirt. 

Hr. Johnſon berichtete eine andere Bill, Bor: 
ſorge für Vergütung von Eigenthum das von Cor— 
porationen genommen wird, an die Eigenthümer 
zu treffen, mit einem Zujaße zurück, der angenom⸗ 
men wurde und die Bill dann paſſirte. 

Columbus, Nov. 18, 

Haus. Eine Reſolution, die Direktoren des 
Zuchthauſes zu einem Berichte über die Termine 
und den Umfang der Contrakte für Gefängnißar— 
beit aufzufordern, wurde angenommen. 

Colum bus, den 20. Oct. Senat. Eine 
Bill zur Verbeſſerung des Akts für die Errichtung 
eines Boards von County Commiſſioners, wurde 
eingebracht, ebenſo eine Bill zur Verbeſſerung des 
sten Abſchnittes des Akts, welcher die Wahl von 
Staats- und County⸗Beamten beſtimmt, ebenſo ei⸗ 
ne Bill zur Verbeſſerung des Zinsfußes und zur 
Verhinderung der Wucherei. 

Columbus, den 23. Rover. Haus. Die 
Bill. welche die Anſtellung von Empfängern in Fäl— 
len von Beſchlagnahmen verordnet, wurde weit⸗ 
läufig berathen und zuletzt dem Gerichts-Committee 
überwieſen. 

Herr Decker, der erwählte Repräſentant von 
Butler County erſchien, wurde beglaubigt und nahm 
ſeinen Sitz ein. 


Senat. Die Schulbill wurde während des 


Balttmore, 23. Nov. Wir hören aus gu⸗ 
ter Quelle, daß die Dampffregatte Princeton nicht 
im Stande fein wird, die Fahrt nach Japan anzu- 
treten, da ihr Dampfkeſſel durch die Ingenieure 
für untüchtig erklärt worden iſt. 

Das Barkſchiff E. M. Chapin, Capt. Hall, kam 
heute von Callao an. Am 2. Nov. war es unter 
dem 62ſten Längengrade und dem igten Breiten- 
grade dem Wallfiſchfänger Germ begegnet, deſſen 
Capitain gemeldet habe, daß er ſeit zwei Tagen von 
einem ſpaniſchen Fahrzeuge, wahrſcheinlich einem 
Piratenſchiffe, gejagt worden, aber daß dieſes, als 
der Chapin im Geſichtskreis erſchienen, einen ans 
dern Cours geſteuert ſei. Der Germ war ſechs 
Monate in See, ohne irgend Oel zu erhalten, und 
war jetzt auf der Fahrt nach St. Thomas um 
auszubeſſern. 8 


Boſton, den 22-Nov. Das County Gefäͤng⸗ 
niß wurde in der letzten Nacht durch Feuer zerſtört, 
wobei vier Geiſteskranke erſtickten. 


Norfolk, den 23. Nov. F. W. Rand, der 
Bankräuber iſt aus dem Gefängniß entſprungen, 
und noch nicht wieder eingebracht. 


Philadelphia, den 23, Novbr. J. Viner 
und Joſeph Shuſter wurden heute verhaftet und 
in Ermanglung von 8 10,000 Bürgſchaft ins Ge— 
fängniß geſetzt. Sie ſind beſchuldigt, eine Reihe 
von Fälſchungen auf die Banken von Louisville, 
Memphis, Philadelphia, New-York und Boſton 
im Betrage von 8 11000 begangen zu yaben. Die 
in die ſelben Fälſchungen verwickelten J. S. Sten⸗ 
devanet und Joſeph Brown ſind im Gefängniß zu 


Boſton. 
Aus der dieſen 


Waſhington d. 23. Nov. 
Morgen im Intelligencer veröffentlichten Corre— 
ſpondenz, zwiſchen James Buchanan, Staatsſecre— 
tär unter Präſident Polk, und Herrn Saunders un— 
ſerm Miniſter in Madrid, geht es hervor, daß er⸗ 
ſterer letztern beauftragt habe, der ſpaniſchen Res 
gierung 8 100,000,000 für Cuba zu bieten. Der 
Vorſchlag wurde höflich aber entſchieden abgelehnt. 

Der erſte Theil der von Portugal zu zahlenden 
Entſchädigungsſumme, iſt eingetroffen, und liegt 
zur Vertheilung an Alle welche ihre Anſprüche be⸗ 
weiſen können, bereit. 


Der Wahrheit e Freund. 


Dffieieller Bericht. g 
der bei der Präſidentenwahl am 2. Nov. 1852 im 
Staate „Ohio“ abgegebenen Stimmen, nebſt der 
Abſtimmung bei der Präſidentenwahl im Jahre 
1848. 


Präſtdent in 1848 


Präſident in 1852 


— 
Couutles Fr 

x E 85 8 5 2 
m — 22 = 2 — 
8 ie, um. 5 1 
Adams > 1089 1259 190 170 1213 233 
Allen: „ UE 1070 728 2. 1580 928 | 23 
Aſhland. 2519 1314 275 2131 1368 || 297 
Afbtatıla 878 1124 2467 1075 2174 2502 
Athens 1509 1840 320 1333 1751 364 
Auglaize. Aa 1038 457 14 1480 533 21 
Belmont 2892 2723 543 2691 2786 454 
Brown 2557 1774 403 2460 1702 393 
Butler 3536 1959 331 3579 2210 122 
Carroll. 1395 1453 315 1359 1543 242 
Champaign 1508 1878 330 1687 1994 206 
1 1375 2506 208 1374 2662 183 
Clermont 2833 2204 404 2765 2213 409 
Clinton F 1122 1233 735 1063 1424 702 
Columbiana .. 2732 1850 865 2911 2237 993 
Coſhocton 2422 1514 137 2618 1898 73 
Crawford. +0... 1678 952 90 2106 1074 58 
Cuvahoga 23608 1776 2594 3571 2944 2107 
Darke 1554 1508 81 1797 1719 92 
Deſianee 567 384 23 896 551 43 
Delgware , 1574 1866 268 1591 2083 391 
Erle 999 1499 681 104 1589 275 
a 3515 2133 42 3311 2117 10 
Faget e 946 1157 128 593 1221 166 
Franklin 3029 3199 284 3652 3198 242 
Fulton. 727 587 71 
Gall ia. 1081 1630 95 1103 1567 135 
Geauga 922 872 1373 664 1147 1389 
Greene F 1256 2135 641 1490 2130 500 
©uernfey . oo. 2504 2375 489 1809 1911 504 
Hamilton 10835 9018 1986 13435 9252 684 
Hancock 1501 1016 22 1617 1076 35 
Hardin 605 596 51 817 882 74 
Harriſoen 1658 1561 513 1452 1723 422 
Hay. . 297 217 17 536 325 14 
Highland . 2224 2114 44 2299 1982 281 
Hoding 1319 856 23 1552 865 21 
Holmes 5 2224 1118 45 2100 1066 42 
Hurooen 1769 1950 76 1819 2242 893 
Jackſon 1108 987 50 1093 1069 19 
Jefferſon. 2231 2147 455 2169 1995 343 
Knox 2390 1910 539 2692 1874 626 
Lake 715 717 901 670 1046 1111 
Lawrence. 745 1164 53 951 1299 15 
Licking 34168 3030 561 3569 2779 582 
Logan 1137 1652 275 1361 2113 191 
Eorain 1473 647 1616 1554 182 1777. 
Lucas. 1197 1298 327 1271 1238 129 
Madiſon . 712 1329 80 655 1400 6 
Mahoning 1953 720 1042 1873 955 10333 
Marion 1193 1001 55 1270 914 79 
Medina 1836 1140 1098 1754 1579 1008 
Meigs 1014 1327 305 1399 1573 297 
Mercer 641 360 16 831 500 11 
Miami 1822 2542 272 2004 2751 235 
Monroe 8 2574 999 330 2422 997 180 
Montgomery 3330 3561 304 3744 3886 177 
Morgan 2448 2320 314 1708 2084 220 
Morrow. N 1884 1166 407 1710 1030 748 
Muskingum . 3380 4423 223 3500 4228 24 
Noble. 4 1457 835 135 
Ottawa 18 231 190 15 400 274 2 

Paulding 198 70 0 312 121 
Perr g 2192 1488 19 2236 117 17 
Pickaway 1950 e 2041. 2, | 135 
tte“ 909 843 33 1029 927 16 
Portage 2149 1270 1127 2007 1551 1296 
Preble 1519 2106 314 1633 2253 197 
Putnam 634 202 3 890 461 61 
Richland 3177 2088 187 3231 2133 209 
Rome Ss ae Pen 2306 3394 174 2165 3091 179 
Sandusky 1148 923 125 1619 1064 88 
Sc ioto 1268 1333 » 1421 1804 20 
Seneca 2326 1536 483 28009 1972 118 
Sbelby 1129 1021 49 1309 1147 54 
Stark 3495 2382 570 8531 2710 356 
Summit ARE 1815 1892 1058 1965 2335 660 
Trummbull 1951 1361 2075 2039 1968. 1739 
Tusca ruawas 2553 2662 154 2035 2659 112 
Union 797 1030 173 943 1249 255 
Vanwert 331 223 0 737 122 6 
Vinton 912 774 95 
Warren 1861 2526 402 1919 2823 223 
Waſhington . 1930 2079 462 2139 2473 332 
Wayne 3380 2284 190 3143 2288 149 
Williams. 510 325 154 832 516 160 
OO * ce Ne, $ 636 647 29 986 831 20 
Wyandoe t 1059 951 46 1290 990 9 
Total 154862 138396 35456 169160 152526 31782 


Aus obiger Tabelle ſieht man, daß Ohio 
mit 16,534 Stimmen Mehrheit für Pierce erklärt 
hat. Ueberdies hat ſich die Stimmenzahl ſeit 1848 
um 24,800 in Ohio vermehrt und die Ueberſicht 
gibt außerdem einen ſchönen Ueberblick über den 
politiſchen Standpunkt der Parteien in den verſchie— 
denen Counties, was bei ſpäteren Wahlen für Po⸗ 
litiker von Wichtigkeit ſein möchte. Wenn man 
nun noch von der Stimmenzahl auf die größere 
oder kleinere Bevölkerung der einzelnen Counties 
ſchließen kann, ſo ſind ſolche Tabellen wohl werth, 
aufbewahrt zu werden, um bei öfteren Gelegenhei— 
ten irgend gewünſchten Aufſchluß zu geben. 


Die nachſtehende Tabelle giebt eine ſtatiſtiſche 
Ueberſicht der Zunahmen der Bevölkerung Einein⸗ 
nati's und einiger anderer Hauptſtädte des Me- 
ſtens. 


Cincinnati Pitlsburg Loulsville Ner 5 
750 180 600 Orleans 


Cenius von 1800 9650 
1 1810 2540 4768 1350 17,242 
4 18²⁰ 9602 7243 4012 27,176 
1 1830 24,831 21,412 10,306 46 310 
fi 1840 46,338 36,478 21,214 102,296 
8 1850 115,438 67,871 43,277 20,951 


[Perry County eröffnet. 
[dort zu Tage, haben eine Mächtigkeit von 136 Fuß, 


Noch leben hier Bürger welche die Königin des 
Weſtens als kleines Dorf, und den größten Theil 
des Raums, auf welchem ſich jetzt über 100,000 
glücklicher thätiger Menſchen ihres Daſeins freuen, 
als Urwald gekannt haben. Wo vor 50 Jahren 
die Ankunft eines einſamen Flachbootes die Neu⸗ 
gierde ſaͤmmtlicher Bürger erweckte, liegt jetzt eine 
Flotte herrlicher Dämpfer, die uns in wenigen Ta⸗ 
gen mit den Urſprung und der Mündung des Ohio, 
und ſelbſt mit den entfernten New Orleans, und 


dem Golf von Mexico in Verbindung ſetzen und 


die Produkte des Südens und des Nordens aus⸗ 
tauſchen. Es iſt eine auffallende Thatſache, daß 
die wichtigſten Erfindungen der Neuzeit gerade 
dann gemacht werden, wenn die allgemeinen Zu⸗ 
ſtände, und vorzüglich die Amerika's, ſie am mei⸗ 
ſten erfordern. — Die Erfindung der Dampfkraft 
und ihre Anwendung für Schiffahrt und Eiſen⸗ 
bahnen fiel genau in der Zeit, wo die Entwickelung 
des Weſtens ſie am meiſten bedurfte, und als auch 
noch dieſe für unſere Handels und politiſchen Zu— 
ſtände zu langſam waren, wurde durch die Ent⸗ 


deckung einer neuen Naturkraft des Elektro-Mag⸗ 
netismus, und ihre Anwendung zu Telegraphen 


auch dieſem Bedürfniß abgeholfen und Raum und 
Zeit überſprungen. 

Die jetzt vollendete Eiſenbahnverbindung mit 
Lew York macht uns unabhängig von den Stürs 
men und dem Froſt des Winters, und ſichert uns 
einen raſchen und bequemen Zuſammenhang mit 
den großen Handelsſtädten an der atlantiſchen Kü⸗ 
ſte, und ſelbſt unſere Eiſenbahn Verbindung mit 
New Orleans iſt in thätigen Angriff genommen. 
Die Zunahme der Bevölkerung und des Handels 
unſerer Stadt ſteht im genauen Zuſammenhange 
mit dem Aufblühen u. der Entwickelung der Hülfs⸗ 


626 quellen der Gegend, für welche fie das Handels⸗ 


Emporium bildet, und gerade deshalb iſt die Exi⸗ 
ſtenz derſelben keine ephemere, ſondern feſt be⸗ 
gründet, und muß ſtets in demſelben Grade wie 
dieſe zunehmen. Wir haben unſere Leſer ſchon 


[früher mit den reichen Erz und Kohlenlagern bes 


kannt gemacht, zu welchen jetzt Eiſenbahnen ge— 
baut werden, und wovon der wohlthaͤtige Einfluß 
auf Handel u. Gewerbe bald fühlbar ſein wird. — 

Iſt erſt die jetzt im Bau begriffene Cincinnati 
Wilmington und Zanesville Eiſenbahn vollendet, 


5ſo find uns die reichen Lager von Kohlen und 68 
Procent reines Eifer enthaltenden Eiſenerzen in 


Die Kohlenlager ſtehen 


und nach einer genauen Berechnung enthält ein 


Acre 382,640 Ck. Yard, welches, jede Ck. Yard zu 


30 Buſchel gerechnet, die ungeheure Summe von 
8,479,200 Buſchel für einen Acre giebt. Jede ER 
Nard Kohlen macht eine Tonne aus; rechnet man 


nun einen Nutzen von 40 Cent auf die Tonne, ſo 
gibt dies für den Aere 8 155,056. 

Kohlenfeldes reicht hin, um jedem der 115,000 Ein⸗ 
wohner Eincinnatis 60 Buſchel Kohlen zu liefern. 


Ein Acre jenes 


Der Kohlendiſtrict im PerryCounty umfaßt 100 Ei 


Meilen und nehmen wir das Lager im Durchſchnitt 


zu 6 Fuß Mächtigkeit an, ſo würden dieſe 
619,520,000 Ck. Hard, und den Buſchel an Ort und 
Stelle zu zwei Cents gerechnet, einen Vortheil von 
6 123,904,090 abwerfen. Wer muß hierin nicht 
wieder die Hand der Vorſehung, welche ſo ſichtbar 
über die Geſchicke Fineinnatis wacht, erkennen, daß 
in einer Zeit, wo die Wälder den Fortſchritten der 
Cultur weichen müſſen und in Ackerfeld verwandelt 
werden, die reichen Schätze, welche der Schooß der 
Mutter Erde birgt, uns aufgeſchloſſen werden und 
uns nicht allein ein treffliches, ſehr wohlfeiles 
Brennmaterial liefern, ſondern auch in dem Eiſen 
einen Bauſtoff, der immer mehr die Stelle des Hol⸗ 
zes einnehmen wird. Die Lager von Eiſenerz in 
Perry County enthalten wenigſtens 150,000,000 
Ck. Hards, welche faft eben fo viele Tonnen Noh— 
eiſen geben. 


Wir können mit Beſtimmtheit annehmen, daß die 
Quellen des Wohlſtandes in unſerer Handelsregion 
noch nicht zur Hälfte entwickelt ſind; welche Zu⸗ 
kunft daher Cincinnati bevorſteht, vermögen wir 
daher jetzt kaum zu ahnen. — Unſere Stadt hat mit 
klarem Blicke die ganze Lage der Dinge erfaßt, und 
deßhalb, durch eine ſtarke Betheiligung an den ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahn⸗Linien, die von hier als einem 
deu e ausgehen, dieſe zu befördern 
geſucht. 


Ein Beifpiel, wozu das Gegentheil führen muß, 
giebt uns New⸗Orleans. Die Natur hat die Stadt 
für das Handels⸗Emporium des Weſtens geſchaffen, 
und mit deſſen Entwickelung blühte ſie zu einer gro⸗ 
ßen Höhe auf. Wären die Menſchen der Natur 
zu Hülfe gekommen, fo hätte New⸗Orleans, ſelbſt 
New⸗Nork im Laufe der Zeit überflügeln müſſen. 
Aber zu ſehr auf die natürlichen Vorzüge bauend, 
waren ſie blind für die Zeichen der Zeit, legten die 
Hände in den Schooß und ließen die Dinge ihren 
natürlichen Lauf gehen. Jetzt iſt New⸗Orleans über⸗ 
flügelt, der weſtliche Handel hat durch die neu an⸗ 
gelegten Canäle und Eiſenbahnen zum großen 
Theile eine andere Richtung genommen, und jetzt, 
wo der günſtige Zeitpunkt verſäumt iſt, und das Ge⸗ 
fühl, daß ſie durch eigene Schuld ſich die ſchönſte 
Zukunft verdorben, auf ſie hineinbricht, fangen ſie 
mit dem Bau der Eiſenbahnen an, die längſt hätten 
vollendet ſein müſſen. ö 

Die Anlage eines neuen Schiffcanals um die 
Fälle des Ohio, auf Koſten des Landes als innere 
Verbeſſerung ausgeführt, wird ohne Zweifel in den 
nächſten Jahren ausgeführt werden, und zur Er⸗ 
leichterung unſeres Handels bedeutend beitragen. 

DerHandel unſerer Stadt hat in den letzten 5Jahren 
auf eine Weiſe zugenommen, die unſer gerechtes Er⸗ 
ſtaunen erwecken muß. Nicht in demſelben Verhält- 
niß hat ſich die Zahl der Einwohner und Neu- 
bauten vermehrt. Es iſt aber ein Erfahrungsſatz 
daß die Zunahme des erſtern die der letztern bedingt, 
und wenn unſer Handel in ſolchem Fortſchreiten 
bleibt, muß Cincinnati verhältnißmäßig an Größe 
und Einwohnerzahl gewinnen. Die beigefügte 
Tabelle zeigt daß der Ausfuhrhandel Cincinnati's 
ſich in den letzten fünf Jahren verdoppelt hat. 


1847-8 1851-2 Vermehrung. 

Kae OR Nr: 150,689 150 P cent. 
Lichter, Br 29189 121,727 300 & 
Beet! Bbls , „ 2 aller 20,226 33,550 65 5 

Maffei eier he 18,581 43,654 130 

Mehl, Bols „ 201,011 408,211 100 2 
Häute, Pfunde 60,880 142.823 130 1 
RO 9,024 31.775 240 2 
Larbd Oel Bols, 8.227 21830 200 d 
Molaſſes, Bblis 18'332 48,866 156 : 
Seife, Br.. 11,095 28,033 150 10 
Zucker, Hhds. . ‘ 11,559 20,360 150 ea 
Taback, Bxs. 9,352 24,761 99 
i Ohde e ruhe 3812 10,821 180 1 
Sämereien, Bols ns 5,216 11,107 1%) % 
Whisky, Bbls. . 186,509 276,124 109 2 


Man hatte früher gefürchtet daß die erleichterte 
Verbindung mit dem Norden, durch Canäle und 
Eiſenbahnen, unſern Handel durch die Concurrenz 
mit N. Vork beeinträchtigen werde, aber fie hat gerade 
die entgegengeſetzte Wirkung gehabt, da ſie den 
Bereich unſers Handels weit über ſeine früheren 
Grenzen ausdehnte, und unſer ganzes Handelsſy⸗ 
ſtem wird ſich in in demſelben Grade wie unſer Ei⸗ 
ſenbahnetz ausdehnen. Man ſieht hieraus daß un⸗ 
ſere Lage eine geſunde iſt, und daß wir mit Ruhe 
der Zukunft entgegenſehen können wenn wir ferner 
dazu beitragen die Hülfsmittel unſeres reichen 
Landes zu entwickeln. — Ein anderer Umſtand, 
welcher damit in genauer Verbindung ſteht und den 
Flor unſerer Stadt ſichert, ſind die immer mehr 
zunehmenden Fabriken und Werkſtätten. Die Ar⸗ 
beiter Cincinnati's find im ganzen Weſten berühmt, 
und mit dem zunehmenden Wohlſtand wird auch 
der Abſatz dahin größer. Mit dem Wohlſtand 
mehren ſich auch auf dem Lande Luxus und Bedürf⸗ 
niſſe und äußern eine vortheilhafte Rückwirkung auf 
die Fabriken und dem Handel. Die reelle, und ſich 
mit einem kleinen Vortheile begnügende Handlungs⸗ 
weiſe unſerer Kaufleute, zieht auch viele Käufer 
hie her, und die verſchiedenen ſoliden Banken er; 
leichtern den Geſchäftsverkehr. — Die von uns in 
unſern letzten Nummern mitgetheilten ſtatiſtiſchen 
Tabellen zeigen die Steigerung des Grundwerths 
ſo wie die finanzielle Lage unſerer Stadt, und ge 
ben mit dem eben erwähnten eine getreue Ueberſich 
der Lage Cincinnati's. 20% ua 


Die London Times vom 28. Detbr, beſpricht i 
einem ſehr beißenden Artikel die Verhältniſſe di 
Vereinigten Staaten zu Cuba, und ſchließt mit den 
folgenden Rathe, den die amerikaniſchen Journa 
ſehr übel nehmen. 8 

So mächtig auch das amerikaniſche Volk, ohn 
allen Zweifel in der Vertheidigung feines Lande 
und aller feiner Intereſſen tft, fo hat doch in unſer 
Zeit keine Nation die Stärke oder die Mittel, oh 
gerechten Grund die Welt in Verwirrung zu ſti 
zen, und ihre eigenen wilden Begierden auf Koſt 
Anderer zu befriedigen. Dieſes vorſchnelle und! 
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fährliche Verfahren wird, wenn es dort Anwendung 
finden follte, die Amerikaner noch mit andern Län⸗ 
dern als Spanien, in Zuſammenſtoß bringen, und 
ſie würden in ſolchen Kampf gehen, entehrt in den 
Augen der Welt durch die Gewaltthätigkeit und 
Ungerechtigkeit des Volkes, welche ſie zu dieſem un⸗ 
gerechten Angriffe getrieben. Die Eroberung Cu— 
ba's wird nicht leicht durch eine bloße Bande Frei— 
beuter bewirkt werden, wenn es auch einer neuen 
Lopez⸗Expedition erlaubt werden follte, die Küſten 
der Vereinigten Staaten zu verlaſſen. Aber wir 
fürchten, daß die amerikaniſche Regierung allmaͤh⸗ 
lig zu einem Verfahren, wie früher in einem ähn⸗ 
lichen Falle mit Texas, geführt werden wird, wel: 
ches jeder rechtliche Menſch verdammt. Aber ſie 
möge ſich ja nicht dem Glauben hingeben, daß fols 
che Maßregeln ungeſtraft genommen werden können, 
weil Spanien nicht mehr die Großmacht iſt, welche 
es früher war. Spanien beſitzt noch die Mittel, 
den amerikaniſchen Handel im mittelländifchen 
Meere zu zerſtören und ihm ungeheuere Verluſte 
durch Caperbriefe in allen Meeren zuzufügen. 
Außer Cuba und Portorico beſitzt es jetzt keine 
Colonieen und keinen wichtigen Handel, welche die 
Amerikaner angreiſen könnten. Hierzu kommt noch, 
daß Spanien in einer Frage von ſolcher Größe und 
Wichtigkeit nicht allein ſteht. Wir machen keinen 
Anſpruch, mit den Anſichten unſerer Regierung 
über dieſen Gegenſtand bekannt zu ſein, obgleich 
es wohl klar iſt, daß die Beſitznahme von Havanna 
durch die amerikaniſche Seemacht eine Veränderung 
der Verhältniſſe, welcher keingewiß britiſcher 
Miniſter mit Gleichgültigkeit zuſehen würde. Aber 
der Lauf, den Frankreich einſchlagen möchte, iſt 
noch viel klarer. Louis Napoleon hat jede mögliche 
Veranlaſſung, die Intereſſen von Spanien zu ver⸗ 
theidigen und die Verbindung zwiſchen feiner eige- 
nen Regierung und dem Madrider Hofe zu kräfti⸗ 
gen, Nichts würde beſſer in feine Plane paſſen, als 
eine Gelegenheit, durch die Vertheidigung der Sa⸗ 
che Spaniens gegen ſolchen Gegner, die Seemacht 
Frankreichs zu entwickeln und zu vermehren, denn 
eine ſolche Expedition würde dem Lande ſchmeicheln 
und den öffentlichen Geiſt beſchäftigen, ohne das 
franzöſiſche Intereſſe bedeutend zu gefährden. Wie 
dem auch ſein mag, ſo iſt doch der feſte und einmü⸗ 
thige Entſchluß der europäiſchen Seemächte, ſich der 
Angriffspolitik der Vereinigten Staaten zu wider⸗ 
ſetzen, wenn dieſe ſich über den amerikaniſchen Con⸗ 
tinent bis zu Cuba und den Sandwich-Inſeln aus⸗ 
dehnen ſollte, ein ſicherer Schutz für den Frieden, 
welcher ſonſt dem Geſchrei der Indignations⸗Ver⸗ 
ſammlungen geopfert werden möchte, und die toll⸗ 
kühne Unbeſonnenheit könnte ſchwerlich eine geö— 
ßere Thorheit begehen, als einen ſolchen Kampf zu 
provoceien, ohne des Schutzes oder ſelbſt der Neu. 
tralität irgend einer dieſer Mächte verſichert zu ſein⸗ 
„Der New York Expreß bemerkt hiezu ganz naiv: 
Wir wiſſen nicht was die britiſche Regierung in ſe⸗ 
nem Fall zu thun oder nicht zu thun beabſichtigt, 
aber es giebt eine Sache, welche die Times wiſſen 
ſollte: es iſt nichts ſo ſehr darauf berechnet den 
lone star Orden in dieſem Lande zu ermuthigen, 
als dieſe Bedrohung mit dem Einſpruch Louis Na⸗ 
poleon's. Er giebt hier Leute, die ſchon deshalb 


Feindſeligkeiten mit Spanien herbeiwünſchen, um 


zu ſehen wie der „Neffe ſeines Onkels“ ſich wohl 
in die Sache einmiſche. Die Times ſollte wiſſen, 
daß das Volk dieſes Landes ſich nicht ſo leicht mit 
dem Napoleoniſchen Popanz erſchrecken läßt, wie 
ſo oft die Engländer, und daß der Verſuch es mit 
einem Kriege von dort her in Furcht zu ſetzen bei 
den hieſigen Flibuſterern mehr ein Verlangen erre— 
gen würde, ihn herbeizuführen als zu vermeiden. 
Wir wollen nicht beraupten daß ein ſolcher Geiſt 
ſehr empfehlenswerth ſei, aber wir behaupten, daß 
er beſteht. Die Times iſt jedoch ſprichwörtlich 
wegen ihrer Schlauheit und Umſicht, und wer weiß 
ob ſie nicht den Verſuch macht Johnny Crapeau 
und Bruder Jonathan zuſammenzuhetzen, während, 
wenn dieſe ſich bei den Ohren kriegen, John Bull 
ruhig dem Spaß zuſieht und die Beute einſteckt.“ 
Aus obigen wird Manches, was in unſern Ver⸗ 
hältniſſen mit Spanien dunkel ſcheint, klar. — Die 
Arroganz des General Capitains, die Unentſchloſ— 
ſigkeit unſerer Regierung, das wiederholte Anerbie— 
ten Cuba zu kaufen, und die cathegoriſche Verweis 


gerung von Seiten Spaniens, die ſo reißend ſchnel⸗ 


e Vergrößerung des lone star Ordens und der kecke 


Ton der Klibufterer, Alles dieſes macht uns glau-| Baltimore, 16. Nov. Nord Carolina giebt 


ben daß für die nächſte Zukunft uns Wichtiges be> 
BENNO deren Folgen noch nich termeſſen werden 
önnen. 


Der Painsville Telegraph ſagt, daß die C. P. 
A. und Eriebahn in der nächſten Woche gänzlch 
vollendet ſein werde, und daß es die Abſicht der 
Compagnie ſei, täglich 4 Bahnzüge nach Cincinnati 
und Erie abgehen zu laffen, namlich den Morgen 
und Abend Expreßzug, den Accomodationszug und 
den Güterzug. Diefe Einrichtung würde ſehr wohl⸗ 
thätig auf das Reiſen und das Verſchicken von 
Waaren wäbrend des Winters einwirken. 


Die Ver. Staaten zahlen gegenwärtig 20 Millio⸗ 
nen Dollar jährlich an Cuba für ſeine Erzeugniſſe 
wovon nur etwa (Millionen in diesſeitigen Erzeug⸗ 
niſſen und den Reſt in klingender Münze und Wech— 
ſeln auf London. 


New York, 22ten November. Die Crescent 
City kam dieſen Morgen früh an, ſie war in den 
Hafen von Havanna ohne Unterbrechung einge— 
fahren. Der Briefpoft und den Paſſagieren wurde 
das Landen erlaubt, aber Schatzmeiſter Smith er— 
hielt nicht die Exrlaubniß, an's Ufer zu kommen. Die 
Behandlung der Regierung war höflich, aber Lieut. 
Davenport wurde durch einen officiellen Befehl 
in Kenntniß geſetzt, daß der Crescent City, mit 
Herrn Smith an Bord, nicht wieder erlaubt wer— 
den würde in Havana einzulaufen. Lieut. Daven⸗ 
port erwiederte, daß der Schatzmeiſter Smith auf 
dem Dämpfer bleiben würde, und daß die ſpani— 
ſchen Autoritäten für die Folgen verantwortlich ges 
macht werden ſollen. 


Syraeuſe Nov. 21. Der Keſſel an der Loco⸗ 
motive der Syracuſe u. Utica Eiſenbahn zerſprang 
dieſen Morgen und tödtete den Ingenieur J. Mor⸗ 
Een auf der Stelle und verletzte einen Heizer 

wer. 

Die Lokomotive und der Tender, wurden voll⸗ 
ſtändig zertrümmert und mehrere Häuſer in der 
Nachbarſchaft wurden durch herumfliegende Stücke 
durchlöchert, fo wie auch ein Theil der Bahn aufge- 
riſſen. 


St. Louis, 17. Nov. Die Eiſenbahn Con- 
vention hat ſich auf unbeſtimmte Zeit vertagt, und 
eine Reihe von durch den Ausſchuß berichteten Re— 
ſolutionen iſt angenommen. a 


Philadelphia, 18. Nov. Geſtern Abend 
wurden im Theater zwei Frauen wegen Ausgabe 
von falfchen Geldmünzen verhaftet, und die heu- 
tige Unterſuchung führte zur Verhaftung von Lewis 
Riggin und Wm. Stiller wegen Ausgabe und Vers 
fertigung falſcher Münzen. In Stiller's Hauſe 
wurden 400 falſche halbe Thaler Stücke und aller⸗ 
hand Geräthſchaften für Falſchmünzer gefunden. 
Alle wurden verhaftet. 


New Pork, 18. Nov. Das Havre Packet 
„Gallia“ ſcheiterte gänzlich auf der Reiſe von hier 
nach Mobile, am 29. Okt. 


Pittsburg, Nov. 18. Die Locomotive und 
der Tender des Accommodations-Zuges der Cen⸗ 
tral Eiſenbahn ſtürzten dieſen 1 4 Meilen 


öftlich von hier einen Damm von 40 Fuß Tiefe hin⸗ 
unter. Glücklicher Weiſe brach die Koppel an den 
Paſſagierkarren, fo daß dieſe auf dem Geleiſe blie- 
ben, aber ehe fie anhielten, ungefähr acht Ruthen 
Schienen aufgeriſſen waren. f 

Dieſer Unfall, der durch Unordnung in einer 
Weiche entſtand, koſtete zwar kein Menſchenleben, 
der Ingenieur jedoch und ein Heizer wurden ſchwer 
verletzt. 


Waſhington, Nov. 19. Die Republik ſagt, je 


die Schwierigkeiten mit Lobos Islands ſei befriedis 
gend gelöst, die amerikaniſche Regierung habe die 
Oberherrſchaft Perus über dieſe Eilande ohne Vor— 
behalt anerkannt, wogegen von Seiten Perus die 
Verſorgung amerikaniſcher Schiffe zum Verſchiffen 
von Guano unter höchſt vortheilhaften Bedingun— 
ges beſtimmt habe. N 

Dieſe letzte Beſtimmung geſchah von der Regie— 
rung von Peru durchaus aus freiem Antriebe, nach⸗ 
dem die Adminiſtration zuerſt die Oberherrſchaft 
über die Eilande unbedingt anerkannt hatte. 


nach ofſiciellen Berichten Pierce, eine Majorität 
von 686. Die Elektoren jenes Staates find durch 
eine Proklamation des Gouvernörs auf den erſten 
Mittwoch im Dezember zuſammenberufen. Die 
Geſetzgebung erwählte dort einſtimmig William 
Hill zum Staatsſekretär. 


Baltimore Nov. 19. Die Poſt von New⸗ 
Orlerns iſt herein. Die Zeitungen von dieſem 
Platze enthalten die Einzelnheiten der Ausbrüche 
zu Metamoras. 

Cardenas errichtete, nachdem er ſich die Gou— 
verneurſchaft in Tamaulipas angemaßt hatte, eine 
bewaffnete militäriſche Polizei, wogegen die Be— 
hörden zu Metamoras proteſtirten. General Ca— 
valos unternahm es, Cardenas zu unterſtützen, 
wurde aber durch Ziſchen und Schreien aus dem 
Zimmer getrieben. 

Hierauf erſchien er von einer Wache umgeben 
an der Thüre der Stadthalle und erklärte den 
Mitgliedern, daß fie ſaͤmmtlich verhaftet ſeien und 
nach Victoria geſandt werden. 

Die Anhänger Cardenas traten dann an die 
Stelle der abgeſetzten Mitglieder, worauf die Na— 
tionalgarde in Maſſe auf das amerikaniſche Ufer 
überſetzte und nachdem ſie ſich ihrer Waffen und 
Munition verſichert hatten, wieder über den Fluß 
auf mexieaniſche Seite zurückging und auf Vic⸗ 
toria zu marſchirten in der Abſicht, Cardenas dort 
herauszutreiben. 

Sie wurden hiebei von Cavalos und Awalos 
verfolgt und ein Treffen erfolgte, worin die Natio— 
nalgarde ſiegte und die beiden Generäle mit zurück— 
19 von Kanonen und Waffen aus dem Felde 

ug. 

Der Brief, der dieſe Neuigkeit überbrachte, war 
in großer Eile grſchrieben, es ſcheint inzwiſchen die 
Niederlage von Awalos und Cavalos außer Zwei— 
fel zu ſein. 

Der Dämpfer Princeton iſt jetzt in Norfolk und 
wird in wenigen Tagen über Madrid nach Japan 
abſegeln. 

Baltimore Nov. 19. Der Norfolk Beacan 
widerſpricht den Bericht über den Tod von Capitän 
Upfuhr zu Spezzia und ſagt in feinem jüngſten Be⸗ 
richte, daß er noch lebe, allerdings aber ſchlimm 
daran ſei. 

Der Stadtrath hielt geſtern eine Extraſitzung 
paſſirte einen Beſchluß dem General Pierce die 
Gaſtfreundſchaft der Stadt anzubieten und ernante 
ein Committee, die Anordnungen zu feinem Ems 
pfange zu treffen. i 


Charleſton, Novr 18. Der Dämpfer Sfabels 
la, der am 15. von Havanna abfuhr, kam ſo eben 
hier an. Ihre Officiere bringen die Nachricht, daß 
fie die Crescent City in der Nähe des Hafeneingan⸗ 
ges nebſt einem ſpaniſchen Kriegsſchiffe, das gegen 
letztere heranfuhr, geſehen haben und vermuthen, 
daß ſolches den Auftrag gehabt habe der Creſcent City 
zu ſagen, ſie möge ungehindert einlaufen, indem in 
Havanna wegen ihrem Ausbleiben auf die gewöhn⸗ 
liche Zeit, ſich ziemliche Unruhe kund gegeben 
habe. 

Weiter wird berichtet, daß der General-Capitän 
nicht ferner gegen ſie einſchreiten werde. 


New Orleans, 20. Nov. Eben eingetrof— 
fene Nachrichten von Mexico melden, daß General 
Uraga ſich für den Plan Jalisco's, Santa Anna 
zurückzurufen, erklärt habe. 


Wheeling, 20. Nov. Der Dämpfer Royal 
Arch iſt bei Buffington Island geſunken, er hat 5 
Fuß Waſſer im Schiffsraume. Man glaubt auch, 
daß der Dämpfer Tuscarora an demſelben Punkte 
durch Zuſammenſtoß mit dem Royal Arch geſunken 


Der Dämpfer Envoy ſtieß mit der Jane Franklin 
zuſammen, erhielt einen Leck und hat jetzt 18 Zoll 
Waſſer im Raum. 

Der Dämpfer Cincinnati ſitzt auf dem Grunde 

feſt bei Grandriver Island. * 

Der Dämpfer Arrow Line iſt bis zu der Cajüte 
bei Peytons Island geſunken. 


Louis ville, den 20, Nov. Preſton (Whig) 
für Congreß hat in dieſer Stadt eine Majorität von 
1370, die des ganzen Diſtricts wird ſich auf 1000 
— 1500 belaufen. 
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Der Wahrheits⸗Freund. 


Ausländiſches. 


New Pork, d. 23. Okt., N. M. Der Däm⸗ 
pfer Herrmann iſt ſoeben mit Nachrichten von Li⸗ 
verpool bis zum 9. November hier von Havre und 
Southampton angekommen, von wo er um 4 Uhr 
N. M. am 10. Nov. abfuhr. 

Der Prinz Präſident iſt zum Kaiſer der Fran— 
zoſen, unter dem Titel Napoleon III. erklärt. 

Das Volk ſoll über dieſe Frage am 21. und 22. 
November abſtimmen. 

Die Deputirten-Kammer war auf den 20ten zur 
ſammenberufen. 

Der Senat hat das Kaiſerreich erblich in der 
legitimen Nachkommenſchaft Napoleon des Dritten 
erklärt, und ſollte er keine haben, ſo habe er das 
Recht, einen Erben aus der Familie Bonaparte zu 
adoptiren. Keiner aus der Familie Bonaparte 
darf ohne die Einwilligung des Kaiſers heirathen. 


Der Dämpfer Franklin brach ſeinen Schaft auf 


der letzten Reiſe, drei Tage nach ſeiner Abfahrt 
von dieſem Hafen, und legte den Reſt der Reiſe mit 
einem Rade und den Segeln zurück. Er kam am 
8. zu Cowes an, wo er gleich in die Docks gebracht 
wurde. Die Wiederherſtellung wird ſechs Wochen 
währen. 

Das britiſche Parlament war mit der Berathung 
der Förmlichkeiten beſchäftigt, welche bei Gelegen— 
heit der Rede der Königin beobachtet werden ſollen. 
Es zeigte ſich eine große Theilnahme über die Er- 

wählung des Gen. Pierce zum Präſidenten der Ver 
Staaten, da man glaubt, ſie werde einen großen 
Einfluß auf den Umſturz der Derby Verwaltung 
ausüben. ö 

Der Tod des Herrn Webſter führte einige Be— 
merkungen von Seiten der engliſchen Preſſe herbei, 
jedoch nicht ſo bedeutend als man erwartet hatte. 

Louis Napoleon nahm förmlich den Kaiſertitel an, 
aber feine Botſchaft ſchien nicht allgemein zu be— 
friedigen. 

Die Conſtitution von 1852 ſoll unverändert blei— 
ben, in ſo weit als ſie nicht mit dieſem Beſchluſſe 
des Senates in Conflikt geräth, welches im Senat 
mit 86 aus 87 Stimmen angenommen wurde. 

Jerome Bonaparte hat auf den Vorſitz im Franz 
zöſiſchen Senat reſignirt. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt ſo krank, daß man 
an ſeiner Wiederherſtellung verzweifelt. 

kachrichten von Madrid ſagen, daß dort keine 
Beſorgniſſe wegen der Verhältniſſe mit der Cres 
cent City beſteheu. 

In Malaga hatte ein ſtarker Erdſtoß die Eins 
wohner in große Beſtürzung verſetzt. 

Samuel Holmes iſt zum Mayor von Liverpool 
erwählt. 

Ein Brief von Malta vom 24. Okt. meldet, daß 
auf Befehl der päbſtlichen Regierung die politiſchen 
Gefangenen zu Pinigoglia, unter ihnen Simonelli, 
nach vierjähriger Gefangenſchaft erſchoſſen find, 

Am gten wurde in Liverpool und Umgegend ein 
Erd beben verſpürt. 

Baumwolle iſt gefallen und Mehl geſtiegen. 

Halifax d. 23. Nov., 10 Uhr Abends. Der 
Dämpfer Amerika iſt mit Nachrichten von Liverpool 
bis zum 15ten Nov., fo eben angekommen. 


New Vork Nov. 19. Die „Aſia'' mit Nach 
richten bis zum 6. von Liverpool iſt ſoeben einge 
laufen. 

Das brittiſche Parlament trat am 4. ds. Mts. 
zuſammen. 

Charles F. Leferre wurde zum Sprecher des 
Hauſes der Gemeinen erwählt, und weitere Ge— 
ſchäſte nicht abgemacht. 

Der franzöſiſche Senat verſammelte ſich am 
ds. Zehn Mitglieder ſtimmten dafür, daß das 
Volk in Betreff der Erklärung des Kaiſerreichs be— 
fragt werden ſolle. 

Hr. Fould, Miniſter des Innern erklärte, daß 
die Regierung dieſem Vorſchlage nicht entgegen ſei 
und warde ſolcher dann einem beſonderen Comittee 
5 das bis zum 6. darüber zu berichten 
hat. 

Es wird gemeldet, daß das Committee die Erb— 
lichkeit der Kaiſerwürde in der Perſon von Louis 
Napoleon und ſeiner männlichen Nachkommen er⸗ 
klären werde, im Falle aber keine mänliche Erben 
vorhanden wären, ſoll die Krone auf ſeinen Adop⸗ 
tiv Sohn und wenn dieſer ſtirbt, auf die Kinder 
des Erkönigs Jerome übergehen. 


[= 


„walt mit Liſt vertauſcht.“ 


Victor Hugo und Andere warnen in einem nommen, dagegen hat die Strenge in der Beſtrafung 


—Rundſchreiben ihre Brüder nicht für das Kaiſer— 


reich zu ſtimmen. 

Das ſpaniſche Schiff Cataline ſegelte am 25. v. 
M. mit 500 Mann Verſtärkungstruppen nach Cu⸗ 
ba. 

Die Europäiſchen Nachrichten durch die „Aſia“ 
reichen bis zum 6ten Nov. 

Die Auswanderung macht ſich in England ſehr 
fühlbar, die Bevölkerung hatte ſich vom 24. Juni 
bis zum 29. September um 60,000 Menſchen ver⸗ 
mindert. Die Königin wurde bei der Eröffnung 
des Parlaments durch eine aus vier Peers beſte— 
hende Commiſſion vertreten. Baron Rothſchild 
nahm ſeinen Sitz im Unterhauſe ein. Hr. Charles 
Shaw Lefevre wurde einſtimmig zum Sprecher 
wiedererwählt. In Manchkeſter fand ein großes 
Freihandel-Banquet ſtatt, dem 3000 Perſonen bei- 
wohnten. Die Vorbereitungen zu dem Begräbniſſe 
des Herzogs von Wellington, welches am 18. Nov. 
ſtattfinden ſoll, werden mit der größten Verſchwen⸗ 
dung betrieben. 

Die engliſchen Blätter beſprechen die Expedition 
gegen Japan und meinen, daß unſere Regierung 
mit der Ausrüſtung derſelben ganz andere Zwecke 
verbinde. Sie ſpotten zugleich über die Eitelkeit 
der Amerikaner, welche glauben, mit einer ſo klei— 
nen Macht gegen ein ſolches mächtiges Reich wie 
Japan etwas ausrichten zu wollen. 

Oeutſchland. Der öſterreichiſche Miniſter 
Graf Buol Schauenſtein eröffnete am 2. Nov. zu 
Wien den Zollcongreß. Die Darmſtädter Ber: 
bündeten haben beſchloſſen, daß ſie einem Zollver— 
ein mit Oeſterreich beitreten wollen, und daß der 
Weg zu einer Wiedervereinigung mit Preußen bis 
zum 1. Januar 1854 offen gelaſſen werden ſoll. 

Brüſſel, den 4. Nov. Herr Brouckere, der 
neue Miniſter, erklärte heute vor den Kammern die 
Umſtände, unter welchen er die Bildung eines neu— 
en Cabinets unternommen habe; er verſprach, 
Maßregeln in einem liberalen und verſöhnenden 
Geiſte einzuführen, wodurch er ſich die Unterſtü⸗ 
sung der liberalen Parthei, welche jetzt die Majori⸗ 
tät bilde, ſichere. 

Neapel, d. 20. Okt. Ein furchtbarer Sturm 
hat große Verwüſtungen an der Küſte von Sici⸗ 
lien angerichtet. Die Ausbrüche des Aetna neh— 
men noch an Heftigkeit zu. 

Frankreich. 

Der Juſtizminiſter Abbatucci hat dem Prinz-Prä⸗ 
ſidenten eine vollſtändige Criminalſtatiſtik vorgelegt, 
die zum erſten Male einen langen Zeitabſchnitt von 
25 Jahren falten bis 1850] umfaßt. Die Haupter⸗ 
gebniſſe derſelben ſind die folgenden. Die Vergehen 
gegen das Geſetz im Allgemeinen haben bedeutend 
zugenommen. In den erſten vier Jahren dieſer Pe⸗ 
riode betrugen die eingelaufenen Protokolle, Klagen 
und Denunciationen aller Art durchſchnittlich 
114,181, iu den letzten vier Jahren 225,982, nahe 
das Doppelle. Die Verbrechen gegen die Perſon 
find von 1354 auf 1778 geſtiegen und die Verbre— 
chen gegen das Eigenthum ſind von 4022 per Jahr 
auf 3381 heruntergegangen; aber dieſe Verminde— 
rung trifft eigentlich nur die gewaltſamen Diebſtäh⸗ 
le, während hingegen Fälſchung, Falſchmünzerei, 
betrügeriſcher Bankerott, Brandſtiftung, Erſchlei— 
chung und Erpreſſung von Papieren und Unter- 
ſchriften, einfache Diebſtähle, Bertrauensmißbrän⸗ 
che und Betrug im Handel bedeutend zugenommen 
haben. Der Bericht des Juſtizminiſters verbietet 
daher den Schluß: „daß die Achtung vor fremden 
Eigenthum in Frankreich zugenommen habe; die 
Habgier habe blos andere Mittel gewählt und Ge⸗ 
Die Vergehen wegen 
Bettelei haben ſich verzehnfacht, die wegen Vaga— 
bundirens verdoppelt, die wegen Widerſetzlichkeit 
gegen Beamten und Agenten der öffentlichen Macht 
verdreifacht, die gegen die Sittlichkeit beinahe ver⸗ 
dreifacht, überhaupt alle Vergehen ſich in mehr oder 
minder ſtarkem Verhältniſſe vervielfältigt. — Das 
weibliche Geſchlecht hat nur ein ſechſtel der Ange- 
klagten wegen Verbrechen, ein fünftel derer wegen 
Vergehen geliefert. — Die Zahl der gänzlich Unun⸗ 
terrichteten unter den verſchiedenen Angeklagten 
hat um ein zehntel abgenommen, was einen gewiſ— 
ſen Fortſchritt in der allgemeinen Bildung anzeigt. 
(Eine ſaubere „allgemeine Bildung“, wenn ſie zu 
ſolchen Reſultaten führt.) Die Zahl der Verur⸗ 
the ilungen durch das Geſchworengericht hat zuge⸗ 


abgenommen. 


Oldenburg, 13. Oct. (W.⸗Z.) Wir verneh⸗ 
men, daß der ſchon früher von einer holländiſchen 
Compagnie (Gebrüder Balkema) projectirte Bau 
einer Eiſenbahn von Neuſchanz nach Leer und von 
da weiter über Oldenburg und Bremen in gerader 
Richtung nach Hamburg jetzt von Neuem in Anre- 
gung gebracht iſt. Ein Agent jener Compagnie 
war geſtern hier anweſend. Die Regierung fol 
der Förderung dieſes Planes ſich geneigt erklärt 
haben. Auch heißt es, daß die holländiſche Re- 
gierung einen hohen Werth auf das Zuſtandekom⸗ 
men jener Bahnlinie lege und der hannover'ſchen 
Regierung gegenüber den Anſchluß der holländir 
ſchen Bahn an die hannover 'ſche Weſtbahn bei 
Lingen von der Geſtattung einer Eiſenbahn- Ver- 
bindung zwiſchen Neuſchanz und Leer und weiter 
ins oldenburgifche abhängig machen wolle. 

Berlin, d. 20. Oct. Man fürchtet, daß eine 
Auflöfung des Zollvereins und die beabſichtigte 
Erhöhung der Rübenzucker-Steuer auf 6 Proc. per 
Centner Rüben dieſen wichtigen Induſtriezweig 
mit dem Untergange bedrohe. Ein Ruin der 
Rübenzuckerfabrikation würde nicht nur unmittels 
bar große Capitalien vernichten, ſondern auch ei⸗ 
nen ſehr merkbaren Stillſtaud in allen mit ihr in 
Verbindung ſtehenden Gewerben hervorbringen. 
Wie fühlbar dies ſein würde, wird leicht erſichtlich 
werden, wenn man bedenkt, daß jetzt im Zollverei- 
ne [Das heißt zum größten Theil in der preu⸗ 
ßiſchen Provinz Sachſen! Die ſüddeut⸗ 
ſche Rübenzuckerinduſtrie würde durch Auflöſung 
des Zollvereins auſſerordentlich gewinnen.] circa 
18,000,000 Ctr. Rüben durch 190 Fabtken verar⸗ 
beitet werden, daß dabei 80,000 bis 85,000 Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder im Frühlinge und Som⸗ 
mer, 90,000 bis 120,000 Männer, Frauen und 
Halberwachſene im Herbſte und Winter Beſchäfti⸗ 
gung finden, ungerechnet alle Diejenigen, welche 
bei der Gewinnung von Brennmaterial, dem Trans- 
porte der Rüben und Kohlen betheiligt ſind. An 
reinen Arbeitslöhnen für Gewinnung der Rüben 
wird wohl für 1,150,000 Thlr, für die Verarbeitung 
2, 700,0 Thlr. ausgegeben. Endlich beträgt die 
jährliche Verwendung für Bauten, Reparaturen 
und Fabrikutenſilien mindeſtens auch 2 Mill. Thlr. 

Berlin, 19. October. [Kreuztg.] Die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen Preußen und Wür⸗ 
temberg ſind bekanntlich jetzt wieder hergeſtellt und 
es iſt, wie die amtlichen Nachrichten ausſagen, der 
würtembergiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Frhr. 
v. Linden, bereits von Sr. Majeſtät dem Koͤnige 
empfangen worden. Zum diesſeitigen Geſandten 
in Stuttgart iſt der bisherige Geſandte in Brüſſel, 
Kammerherr und Legationsrath Graf Theodor v. 
Seckendorff, und zum Geſandten in Brüſſel, der 
bisherige Geſandte in Neapel, Kammerherr Frhr. 
v. Brockhauſen, ernannt worden. — Der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte, Frhr. v' Prokeſch-Oſten, iſt deſi⸗ 
nitiv von hier abberufen und zum Geſandten bei der 
Pforte ernannt. Derſelbe wird jedoch noch bis 
zum December hier verweilen. Als den künftigen 
öſterreichiſchen Geſandten am hieſigen Hofe bezeich⸗ 
net man vorläufig General Martini. — Durch die 
Berufung des Regierungsraths von Kroeger in das 
Miniſterium des Innern, iſt die Stelle eines Ober: 
Präſidialraths in Coblenz erledigt. Vorläufig iſt der 
Landrath v. Jagow (Kreuznach) zur Stellvertre⸗ 
tung berafen worden. 

Wien, 21. Oct. Unter Ueberſchrift: Worin 
liegt die Urſache der Diſſidenzen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen ! bringt heute der Lloyd“ einen gro⸗ 
ßen Aufſatz, worin folgender Satz' entwickelt wird: 
Preußen will im Weſentlichen genau dasselbe, was 
Oeſterrrich erſtrebt, nur will es Oeſterreich nicht 
dabei. Oeſterreich will dasſelbe wie Preußen, und 
will es mit Preußen zugleich. Das iſt der Inhalt, 
der Knoten aller unſeligen Differenzen. 

Wien, 22. Okt. Es iſt noch immer nichts we⸗ 
niger als eine Unmöglichkeit, daß noch in dieſem 
Jahre eine Vereinigung in Betreff der deutſchen 
handelspolitiſchen Frage bewirkt wird. Wenn es 
nicht geſchieht, wird die Urſache nur darin liegen, 
daß Preußen auf dem Standpunkte in aller und je⸗ 
der Beziehung beharrt. Die hier bereits anweſenden 
Conferenz⸗ Bevollmächtigten Baierns, Sachſens, 
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beider Heſſen und Naſſau's ſind einmüthig in ihrem 
Wunſche, mit Preußen eine Verſtändigung zu erzie— 
len, ſobald dieſes zugibt, daß ein Handels- und Zoll⸗ 
vertrag mit Oeſtreich, der die Zolleinigung mit dem: 
ſelben vorbereitet, gleichzeitig mit dem Abſchluſſe 
des Vertrages zwiſchen dem bisherigen Zollverein 
und Hanover und des Vertrages über Erneuerung 
der Zollverträge zu Stande kommt. Eben fo ein— 
müthig find aber auch jene Conferenzbevollmächtig⸗ 
ten gewillt, im entgegengeſetzten Falle zu dem Abs 
ſchluſſe des Zollvereins zwiſchen ihnen und Oeſter— 
reich zu ſchreiten. Die Bevollmächtigten Badens 
und Wuürtembergs werden täglich erwartet, um 
nach ihrem Eintreffen die Conferenz zu eröffnen. 


Petersburg, im Oct. (Hamb. Nachr.) In⸗ 
tereſſant iſt die Kürze der Notizen über Frankreich 
in den ruſſiſchen Zeitungen, bei denen jedoch die 
Demonſtration zu Gunſten des Kaiſerthumes ge— 
wiſſenhaft regiſtrirt werden. Preußens wird nur 
ſehr wenig gedacht, dagegen erfreut ſich Oeſterreich 
einer ſehr weitläufigen Beſprechung. Mit Bezug 
auf dieſes letztere wird vorzugsweiſe der Centrali— 
ſation und des Heerweſens gedacht. Was aber 
die Türkei anlangt, ſo gibt es hier gut unterrichtete 
Perſonen, die behaupten, daß die dermaligen Zu- 
ſtände jenes Landes die Aufmerkſamkeit des hieſi— 
gen und des Wiener Cabinettes mehr als jemals 
auf ſich ziehen; daß man den Ausbruch innerer 
Unruhen beſorgt und deshalb auf alle Fälle 
gerüſtet ſein will. Der Sultan, welcher von gan— 
zem Herzen der Reformpartei zugethan und auf 
immer mehr Hinderniſſe in der altgläubigen Oppo⸗ 
ſitionspartei ſtößt, ſoll in ſteter Unruhe leben; in 
den Zeughäuſern und Waffenplätzen von Stambul 
werden die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen. 
An die bevorſtehende Reiſe des Vladika von Mon- 
tenegro nach Wien und die im Mittelmeere kreu⸗ 
zende engliſche Flotte knüpft man allerlei Vermu⸗ 
thungen. Man glaubt, dieſe haben Inſtructionen, 
ein wachſames Auge anf die Türkei z richten. — 
Um die deutſche Zollhandelsfrage bekümmert man 
ſich hier faſt gar nicht. R 

Paris, d. 4. Nov. Abd⸗el⸗Kader ift noch im⸗ 
mer der Löwe des Tages in Paris. Er hatte zum 
zweitenmale Louis Napoleon beſucht, und wurde 
mit einer Kavallerie Revue unterhalten. 


Der preußiſche und der ruſſiſche Miniſter haben 


von ihren Höfen den Befehl erhalten, ſich nicht län⸗ 
ger von ihren Poſten zu Paris entfernt zu halten. 


Paris, 22. Oct. Je weniger Thatſachen heu⸗ 
te zu melden ſind deſto mehr Gerüchte, und zwar 
ſehr auffallende. Der Miniſterrath ſoll den Be— 
ſchluß gefaßt haben, die Verbannung der Generäle 
Changarnier, Lamoriciere, Bedeau und Leflo auf⸗ 
zuheben. Ferner ſoll eine Verminderung der Ar⸗ 
mee ſtatt finden, die von Einigen auf 25,000, von 
Andern auf 40,000 bis 75,000 Mul angegeben wird. 
Zugleich ſoll die Poiizei⸗Mannſchaft verſtärkt, nach 
andern Angaben ſogar ein Elite-Corps errichtet 
werden, welches den Stamm einer künftigen kai⸗ 
ſerlichen Garde bilden würde. Auch ſoll Louis 
Napolen beabſichtigen, gleich nach der Erklarung des 
Kaiſerthums vierzig der bedeutendſten Mitglieder 
der legitimiſtiſchen Partei zu Senatoren zu ernen⸗ 
nen, um fie an ſich zu feſſeln. Das „Morning⸗ 
Chronicle,“ welches letztere Angabe ebenfalls 
bringt, verſichert, daß dieſe Nachricht am Hofe zu 
Frohsdorf großen Eindruck gemacht habe und uicht 
verfehlen werde, die ſeit dem Manifeſt von Venedig 
beſtehende Spaltung der legitimiſteſchen Partei un: 
heilbar zu machen. Daſſelbe Blatt meint, die 
Proclamation des Kaiſerrreichs werde keinen Wi⸗ 
derſtand beim engliſchen Cabinet finden; es ſagt: 
„Die Politik des Herzogs von Wellington, alle 
franzöſiſchen Verfaſſungen anzuerkennen, ſobald fie 
ins Leben getreten find, iſt glüclicherweife eben fo 
ſicher und leicht, als gerecht.“ Auch von einem 
Miniſterwechſel iſt die Rede; Herr de Morny, der 
vom Präſidenten bei ſeiner Rückkehr ſo außeror⸗ 
ordentlich freundlich begrüßt wurde, ſoll wieder an 
de Maupas' Stelle: treten. 

Paris, 25. Oct. Die Bezeichnung „Napole⸗ 
on III.“, welche überall, namentlich auch von ho— 
hen Staatsbeamten angewendet worden iſt, hat 
zu Unterſuchungen über das Erbfolgerecht in der 
Familie Bonaparte Veranlaſſung gegeben. Im 
Jahre 1814 hatte der Kaiſer für ſich und die Cei- 


nigen auf den Franzöſiſchen Thron Verzicht gelei— 
ſtet. Nach der Schlacht von Waterloo aber dankte 
er nur zu Gunſten feines Sohnes ab. In dem be— 
treffenden Documente heißt es: „mein politiſches 
Leben tft zu Ende! und ich proclamire meinen Sohn 
unter dem Titel Napoleon ZT. zum Kaiſer der Fran— 
zoſen . . .. Das Intereſſe, welches mir mein Sohn 
einflößt, verpflichtet mich, die Kammer zur ſofor— 
tigen Organiſation der Regentſchaft durch ein Ge— 
ſetz au fzufordern . . ..“ Dieſe Clauſel in dem Ab- 
dankungsact erregte große Debatten; man gab aber 
nach, denn der Kaiſer war damals in Paris noch 
mächtig und drohte, ſeine Abdankung, die durch die 
Weigerung der Annahme ſeines Sohns als Kaiſer 
null und nichtig würde, zurückzunehmen und ſeine 
Rechte wieder anzutreten. Dieſer damals unbe— 
deutende Umſtand iſt der Grund, warum der Prä— 
ſident Napoleon der Dritte genanut wird. Der 
Senatsbeſchluß des Jahres 12 ſtſmmt damit ganz 
überein und liefert einen formellen Rechtsgrund 
dazu, indem er feſtſetzt, daß Napoleon Bonaparte 
die Kinder oder Enkel ſeiner Brüder adoptiren darf, 
wenn ſie das 18. Lebensjahr erreicht haben und er 
keine männliche Nachkommen hat; daß die Adoptiv⸗ 
Söhne als directe Nachkommen betrachtet werden; 
daß, wenn jedoch nach der Annahme an Kindes— 
ſtatt noch männliche Erben geboren werden, die 
Adoptivſöhne erſt nach den natürlichen und legiti— 
men Nachkommen auf den Thron berufen werden 
können, daß aber die Nachfolger Napole⸗ 
on Bonaparte's nicht das Recht ha⸗ 
ben, zu adoptiren. In den Artikeln 5 
und 6 werden die Brüder des Kaiſers, Joſeph und 
Louis, und deren Nachkommen zu Erben des kaiſer— 
lichen Thrones beſtimmt. Jerome Bonaparte, 
der noch lebende Bruder des Kaiſers, der ſich ohne 
den Willen Napoleons verheirathet hat, war 
dadurch nach Artik. 8 des Senatsbeſchluſſes (der 
die kaiſerlichen Prinzen, die ehne Bewilligung des 
Kaiſers heirathen, vom Throne ausſchließt) feiner 
Rechte auf den Thron verluſtig geworden. Da je— 
doch ſeine Ehe mit Miß Paterſon aufgelößt wurde, 
ſo iſt er wieder in ſeine Rechte eingetreten und ſein 
Sohn, Napoleon Bonaparte, der rechtmäßige Erbe 
Louis Napoleon's, falls dieſer ohne directe Nach— 
kommen ſtirbt, wie Louis Napoleon ſelbſt durch 


den Tod des Königs von Rom und ſeines älteſten 
Bruders der Erbe des Kaiſers geworden iſt. Bis 
jetzt weis man noch nicht, ob Louis Napoleon blos 
den Senatsbeſchluß des Jahres 12 wieder in Kraft 
ſetzen oder die Erblichkeitsfrage neu ordnen laſſen 
wird. In erſterem Falle würde er das Recht ver— 
lieren, feinen Nachfolger zu ernennen, und Napo— 
leon Bonaparte, der wegen feiner früheren radica⸗ 
len Geſinnung bei den Conſervativen nicht gut an— 
geſchrieben ſteht, fein deſignirter Erbe fein. In⸗ 
deſſen iſt Napoleon Bonaparte gegenwärtig mit ſei— 
nem Vetter vollkommen ausgeſöhnt, und es heißt, 
daß das Vicekönigthum von Algerien ihm als Vor- 
ſchule zur Regierung beſtimmt fein ſoll. In Ports 
Garand bei Toulouſe hat man wieder eine gehei— 
me Pulverfabtik entdeckt, die Beſchlagnahme ei— 
ner großen Menge Pulver bewerkſtelligt und die 
Schuldigen verhaftet. — In Layene hat ein zweis 
ter Fluchtverſuch von Sträflingen Statt gehabt, 
welche verfuchten ſich einer kleinen Goelette, wel: 
che zum Waſſertransport gebraucht wird, zu be- 
mächtigen. Erſt nach heftigem Kampf gegen die 
Boote des auf der Rhede liegenden Linienſchiffs 
Duguesclin gaben die Verſchwornen das Fahrzeug 
auf. — Zwei Schiffe der Mittelmeer-Flatte ſind 
nach Tunis abgegangen. Nach dem „Akbar“ iſt 
der ſchlechte Geſundheitszuſtand des dortigen Bey 
und die Beſorgniß wegen der Folgen ſeines etwai— 
gen Todes die Urſache der Verſtärkung der genann— 
ten Flotten⸗Station. Man fürchtet nämlich, daß 
die Pforte eine ſolche Manifeſtation machen würde, 
wie früher in Tripolis, was die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in Tunis bis jetzt verhindert hat. — Das 14 
leichte und das 40. Linienregiment, in Garniſon 
in Marfeille, haben Befehl erhalten, ſich zum Ab⸗ 
gang nach Rom bereit zu halten. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 


Cincinnati, Nov. 23. 
Preife unverändert, Perl- 4%, und Pott- 31— lc. 
1. Obne Aenderung, 38 und Adc für 76 und 92 Procent, 
Nachfrage fair, Preife ſtehend zu 3929.50. 
en, Prima kleine weiße 81.75— 82 pr Buſchel, gemiſchte unge- 


nwach s. Markt feſtſtehend zu 20— 22e das Pfund. 
„Nachfrage gut und Preſſe geſtützt. Aus erſter Hand gewoͤhn⸗ 


liche 81—81.50 das Dtd, und faney 8 1.50—81.65. Von zwelter Hand 15 
nee dee fen 
mer. Preiſe bleiben feſt zu 81.75—8 1.90 per Did, Züber 83.25 
das Neſt, und 82.25 pr Dtzd Waſchbretter. 4 ** . e 
utter. Nachfrage bleibt gut und Preife find wieder um 2c in die Hö⸗ 
he. Wir notiren 17 und 20e für prima, ſolide und Roll-, 22c für ausgewähl⸗ 
te und 25e für extra Tafel-. Packer zahlen 15—18c. 
Eier töc pr Dtzd. 


Mehlfäſſer 456, Pork. 81.25 — 
81.15, Schmalz Kegs 40— 15e. e 
Baumwolle. Batting- die, und 934 —10 für Spinn-, 
Baumwollen Garn. Aſſortirte Nummern 15—1ö6c, Dutzendgarn 


6, 7, 8e. 

Cranberries. Große Bbls 89, kleine 810. 

Federn. Preiſe etwas geſtiegen auf 35—37 1c. 

Stfhe, Neue kleine Makrelen No. 1 813.50—814, No. 2 große 811.50 
812. Alte No. 2 kleine 88.50—$9, No. 3 kleine 8787.50 und 89 für 
do große. Weißfiſch 89. Getrockneter Stockfiſch 44, im kleinen 44 — 5c. 

Früchte. Neue getrocknete Aepfel 81.25 alte Pfirfiche 8 2.50 pr Buſh. 


neue §3, alte geſchälte 14e yrib. Grüne Aepfel 81—8 1.50 pr Bel und 82 
für ganz ausgeſuchte. Zitronen $4,50 per Box, Malaga Rofinen $3.10— 
83.15, und 83.25 im Kleinen. 

Mehl. Preife find um etwa 10— 15e pr Bbl gewichen und ſtehen jetzt je 
nach Qualität zwiſchen 83.90 und 84.25. 

Frucht. Walzen 68—70, neues Korn 36, 37 bis 38c, altes 4345, 
Haber 28— 30e, prima Gerſte 45—50, geringe 35—40c, Roggen 48—50, 
Pittsburger Malz 80—82e, Cincinnati do 70e. . 

Genſing. Prima bringt 33c. 

Heu. In Ballen 89—811 pr Tonne. 


leans #12, 
anf. Thau geröfteter 895-8100. 

Hopfen. Weſtern New York im Kleinen 25e, im Großen wurde zu 206 
contrahirt. Indiana kein Verkauf. 

Eiſen. Ohio River heiß geſchlagenes 845, Ziel 6 Monate, Hanging 
Rock an der Schmelzofen Landung 850, gewöhnl. Stangen- 31—33, und 4— 
44 für Holzkohlen⸗. 

Tenne ſſee Blumen Eifen 865 gegen Baar. 

Blei. Block- 52, Stangen dt. 

Leder, Preiſe ugrerändert. 

Nägel. Unverändert. 

Nüſſe. Erdnüſſe 75—80e per Buſhel. 

Del. Leinöl vom Canal 59e, vom Store und bieſigen Mühlen 622—63; 
Lardöl No. 1, 80— 85e, No. 2, 65— 706; Gerberöl 826—827 das Bbl. 

Reis. Neuer wurde zu 64c verkauft. ; 2 

Saamen. Neuer Klee- $4.75—5.25, alter 85, Timothy- 1.50—2.20 
aus erſter Hand, Flachs 900 pr Buſhel. 

Küchengewächſe. Kartoffeln 30—350 pr Buſbel aus erfter Hand, 
letzterer Preis für prima Meshanocks; Zwiebeln 40—45c pr Buſhel. 

Wolle. Markt unverändert. 

Glas. Nachfrage für Fenfter- lebhaft, Preiſe neigen ſich in die Höhe. 

Molaſſes. Nachfrage mäßig, neuer 28— 296. . 

Schiffs bedarf. Keine Veränderung in Theer, Pech und Harz, Terpen- 
tinöl 65686. N { 

Bu cker. Nachfrage mäßig, von 5 bis dte, je nach Güte, weißer Havan⸗ 
na de. 

Ta back. Nachfrage gut, Preiſe feſt, Blätter» iſt weniger lebhaft, 

Schwe ine und Rindvieh. Der Markt für erſtere machte ſich feit 
unſerem letzten Berichte durch einen bedeutenden Grad von Eifer bemerkbar 
und zeigt einen Aufſchlag von 50—60e für 1005. Schlachtpieh ſteht auf 
$4.50— 85.50 für 100 lb netto. 

Proviſionen. Meſſpork 815—8 16, Schultern 63—64, Seiten 7%— 
72, grüne Schinken 71—8e, Sckinken von Korngefütterten Schweinen de, 
Schmalz No. 1 Stop 94, prima 9%, Keg- 104, No. 1 Darmſchmalz 94, prima 
106, 10% und 101 für prima No. 1. 

Salz. Kanawha Wr, Turks Island Ile. 

Whisky. Nachfrage gut und Preiſe feſtſtehend zu 181— 19e. 

Frachten. Nach New Orleans, Mehl Ade, Pork 60e, Whisky 75e, Oel 8be, 
Tierces 90e, Pfundfracht 30e. Nach Plitsburg, Pfundfracht 156, Whisky 500. 
Nach St. Louis, Pfundfracht 25, Manufacturwaaren 30e, Whisk9 62%c, 
Fünfter Str. Markt, Kleinverfauf. Cinc. Nov. 23. 

Aepfel 10—15e das halbe Peck, Eier 15— 166 das Dtzd. Butter 20—30e das 
Pfd., triſche Kartoffeln 45—550 P bet ſüße Kartoffeln 10—15 e 9 Peck, 
Haber 30e P Buſchel, Korn 45—50 P Buſhel, Hühner 15—18c, Welſchhahnen 
50-75 , Tomatoes 10 Peck. 
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Für Verſchiff ung nach New Or- 


Erzählungen. 


eber verſchiedene Namen. 

Es giebt bekantlich 3 Arten vonNamen, Taufnamen, 
Familiennamen und Beinamen. Die erſten wers 
den Chriſten in der Taufe gegeben, die zweiten 
werden ererbt, und die dritten werden einer Per- 
ſon aus irgend einem Grunde beigelegt, der ſich 
auf ihre Perſönlichkeit, Herkunft u. ſ. w. bezieht. 
Die erſten uns bekannten menſchlichen Namen ſind 
Adam und Eva, welches Mann und Männin be⸗ 
deutet. Da ſie die einzigen Weſen ihrer Gattung 
waren, fo waren keine andere nähere Bezeichnun— 
gen nöthig. Familiennamen, wie wir ſolche vers 
ſtehen, find uns im alten Teſtamente nicht aufbe- 
halten. Es giebt noch Iſraeliten die ihre Ge— 
ſchlechtsregiſter mit großer Treue bis zu den älte⸗ 
ſten Zeiten hinaufführen, und gegen die die Stam⸗ 
bäume der europaͤiſchen Dynaſtien in nichts vers 
ſchwinden, in dieſem heißt es Z. B. Jacob der 
Sohn Ephraims, der Sohn Jonas, ohne weite - 
re Bezeichnung. Es würde uns zu weit führen, 
wenn wir hier die Entſtehung der Namen und ihre 
Bedeutung bei den Namen des Alterthums analy- 
ſiren wollten, und gehen wir bei unſerm beſchränk— 
ten Raume nur auf die Unterſuchung der Namen 
der Gegenwart, ihre Bedeutung und Entſtehun— 
en. 

9 Es iſt leicht zu begreifen wie die Namen Schulz, 
Weber, Schmidt, Schuſter, Acker, Lange, Kurtz, 
Groß, Kleine, Schwarz, Weiß, u. ſ. w. ihre Ent⸗ 
ſtehung erhalten haben, bei andern wie Wendel, 
Remmert, Thole fällt ein bezeichnender Urſprung 
weg, und muß man ihren ehrlichen Namen ohne 
weitern Commentar überlaſſen. Das lage am 
Ende eines Namens bezeichnete alte weſtphäliſche 
Abſtammung, und eben ſo deutet das kamp den⸗ 
ſelben Urſprung an. — In der franzöſiſchen Zeit 
mußte jeder in Deutſchland einen Geſchlechtsna⸗ 


men nehmen; in Oſtfriesland fanden ſolche bei 
den Bauern nicht ſtatt, und als eine Gemeinde von 
dem Bürgermeiſter aufgefordert wurde, ihre Namen 
zu geben, konnten die guten Leute nicht zu einem 
Enkſchluſſe kommen, und baten den Beamten ſie 
nach Gutdünken zu benennen. Er ſtellte ſie nun 
in eine Reihe auf, nannte den erſten Primus, den 
zweiten Secundus, und ſo fort. Vielleicht werden 
nach langen Jahren die Alterthumsforſcher in ih: 
nen die Nachkommen der alten Römer vermuthen. 
Schneller waren die Sfraeliten mit ihren Namen 
fertig, und wählten dieſe meiſt aus den reißenden 
Thieren und den Blumen. So entſtanden die jü⸗ 
diſchen Familien, Wolf, Hirſch, Löwe, Roſenſtern 
u. ſ. w. Ein jüdifcher Einwohner gab ſich den 
Namen Roſenick, indem er den Namen ſeiner Frau 
und ich zuſammenzog. Vornamen entnehmen wir 
gewöhnlich dem Calender. Die Amerikaner ver⸗ 
wandeln häufig Geſchlechtsnamen in Vornamen, 
und gebrauchen als ſolche oft die Namen von Flüfs 
ſen, Ländern und Gebirgen. i 5 
So begegnet man im Weſten oft einer Miſſ Miſ⸗ 
ſiſſippi, Alleghany, Rio de Brazos, Guadeloupe, 
und ſind in der letzten Zeit eine Menge Mädchen 
Jenny Lind, Catharina Hays, u. eine außerordent⸗ 
liche Menge Knaben Koſſuth benennt. Den jungen 
Flibuſterern werden von ihren geſetzliebenden Vätern 
die Namen Lopez, Cuba, Pampero, Havana gege⸗ 
ben, und die Namen der neuen, wie Pilze im We⸗ 
ſten aufſpringenden Städte errinnern an berühmte 
Namen der Vorzeit. Die Familiennamen unſerer 
berühmteſten Staatsmänner haben eine eigenthüm- 
liche Bedeutung, und bezeichnen merkwürdiger 
Weiſe ihren Charakter. Scott iſt tapfer, rü⸗ 
ſtig, und, Trotz ſeiner vielen Jahre noch uner⸗ 
muͤdet wie ein Bergſchotte; Pierce (durchdringen) 
it ſcharf und durchdringend wie fein Name, Benz 
ton (entſchloſſen zu) war ſtets wie ſein Rame; Caß, 
von Caſſandra, der großen Seherin, die Troja's 
Geſchicke vorherſagte, auf deren Warnungen man 
aber nicht achtete; Hale, unverletzt; Webſter, 
Gewebe, Spinner, einzbezeichnender Name für ei⸗ 
nen Politiker. — Einigen Leuten iſt ihr ererbter 
Name ein Stein des Anſtoßes in ihrer Lebebens⸗ 
bahn, andern wie Louis Napoleon, giebt er die 
Kaiſerkrone. In Mexiko haben viele Männer Frau⸗ 
en Namen, und es fällt dem Fremden auf, wenn er 
einen Caballero mit fußlangem Knebelbarte, Don 
Maria, oder Don Iſabella anreden hört; der früs 
here Präſident von Mexiko heißt bekanntlich Santa 
Anna. — Mit einigen Vornamen verbindet man 
beſondere Begriffe, ſo mit Maria Sanftmuth, und 
man kann ſich kaum denken, daß ein Fräulein Ma⸗ 
riechen, oder eine Cacilie keifen und zanken kann, 
während eine Frau Fantippe oder Mägere ſich 
ſchon eher dieſen Zeitvertreib erlauben können. 

Das ſchönſte Erbtheil was Eltern ibren Kin⸗ 
dern hinterlaſſen, und was dieſe, gahſt einer guten 
Erziehung von ihnen fordern konnen, iſt ein guter 
Name. Es iſt einerlei mit welchem Buchſtaben die⸗ 
ſer geſchrieben wird, aber ein reiner und unbeſchol⸗ 
teuer Name, der nie durch einen Makel befleckt 
worden, iſt ein herrliches edles Gut, das der Menſch 
ſchützen ſollte, wie den Apfel in ſeinem Auge. Und 
darum ſoll der Mann ſeinen ehrlichen Namen in 
Ehren halten, damit ihn jeder mit Achtung nenne, 
und daß, wenn einſt dieſer ſeine letzte Ruheſtätte 
ziert, die Vorübergehenden ſagen können, dort ruht 
ein braver Mann, oder eine edle tugendhafteHaus⸗ 
frau, und daß auch ſein Name noch in ſeinen Kin⸗ 
dern und Kindeskindern geehrt werde. — Und da⸗ 
rum ſoll auch der Mann nicht leichtſinnig ſeinen 
Namen zu irgend etwas herleihen, und wo er ihn 
hinſetzt, ſoll der ganze Mann ſtehen. 

Eben ſo wenig ſoll man an ſeinem Namen auch 
nur einen Buchſtaben ändern, denn er iſt ein Theil 
unſerer ſelbſt und den haben wir kein Recht zu ver⸗ 
ſtümmeln. Noch den Geſetzen ſoll man, um eine 
Namensveränderung bei der Legislat ar einkommen, 
die nur ein Veränderung durch einen Beſchluß er⸗ 
lauben kann. Das Deutſche von wird von 
manchen hier noch ſo angeſehen, als ob die, welche 
dieſe drei Buchſtaben vor ihrem Namen führen, 
noch auf Geburtsadel Anſpruch machen. Dieſes 
iſt höchſt lächerlich, ſie find fo gut ein Theil des 
Namens, wie jede andere drei Buchſtaben, und wer 
ſich ohne ſie leichter zu fühlen glaubt, kann des halb 
bei der Legislatur einkommen. 

In der Supreme Court von Louiſiana wurde im 
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Der Wahrheits Freund. 
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vorigen Jahre ein wichtiger Rechtsfall, wo ein 
Franzoſe, der das de vor ſeinem Namen vor langer 
Zeit abgelegt hatte, und nun bei einem Erbſchafts⸗ 
anſpruche ſeine Verwandtſchaft beweiſen ſollte, in 
dieſem Sinne entſchieden. N 

In Amſterdam liegen in der Schatzkammer des 
Waiſenhauſes viele Millionen, welche von in Oſt— 
indien verſtorbenen Deutſchen nachgelaſſen ſind, 
die aber ihren Namen Buchſtaben zugefügt oder 
davon genommen hatten, ſo daß es jetzt ihren zu⸗ 
rückgebliebenen Verwandten unmöglich gemacht 
wird, die nöthigen Beweiſe zu liefern. Manche 
engliſiren ihre Namen, als ob ſie ſich ihrer deutſchen 
Abknnft ſchämten, aber dieſe Leute ſollten ſich ſchä— 
men, daß ſie ſo wenig ihre Namen und ihre Abkunft 
in Ehren halten, und werden von den Amerika— 
nern noch obendrein ausgelacht. 

Mit den Beinamen iſt es eine ſehr kitzliche Sa⸗ 
che, und man ſollte vor allem dieſe nicht mit einem 
körperlichen Gebrechen verbinden. Einige Leute 
wollen darin ſo recht ihren Witz aeigen, ohne daß 
fie bedenken, daß fie die Gefühle Anderer, die zar⸗ 
ter wie ſie ſelbſt fühlen, verwunden, und in ihnen 
eine herbe Stimmung erzeugen. Oeffentliche Cha⸗ 
raktere müſſen ſich ſchon dergleichen gefallen laſſen, 
und das Volk weiß oft mit ein paar Worten die 
Hauptzüge ihres Charakters zu bezeichnen. — Die 
Zeitgenoſſen gaben mehreren thatenreichen Fürſten 
den Beinamen „der Große,“ und lebt dieſer noch 
ſtets in der Geſchichte fort, wie bei Alexander, Carl, 
Friedrich, Napoleon; den häßlichſten Beinamen 
hatte wohl Margaretha „mit der Maultaſche.“ 
Bei uns hat Waſhington den ehrenden Beinamen, 
„Vater des Landes,“ und dem General Jackſon war 
ſein Beiname „Old Hickory, und Gen. Taylor, 
fein „Rough and Ready’! (rauh weg, aber ſtets bei 
der Hand) bei ihren Bewerbungen um die Präſi⸗ 
dentenwürde von großem Vortheile, und Clay's Bei; 
name „der Weiſe von Aſhland,“ und der Web 
ſters, „Vertheidiger und Erklärer der Conſtitution,“ 
werden für alle Zeiten in dem Munde des Volkes 
fortleben. In der letzten Zeit wurde Pierce mit 
dem Beinamen, „der junge Hickory,“ und Dou⸗ 
glas mit dem, „der junge Rieſe des Weſtens“ be⸗ 
legt. — Der Beiname „der Kleine“ welchen Vic⸗ 
tor Hugo Louis Napoleon beigelegt hat, will ſo 
recht keinen Anklang finden, da in ihm doch wohl 
mehr ſteckt, als ſeine Gegner ſich dachten. 

Eben ſo müſſen ſich öffentliche Charaktere, bei 
Wahlen und dergleichen, es fi) ſchon gefallen laſ— 
ſen, daß man ihren Charakter und ihre Abſichten, 
zu Partheizwecken entſtellt und fie mit dem Koth 
der Verläumdung überſchüttet. Aber wenn ſie ſonſt 
nur unbefcholten daſtehen, fo wiſſen die Stimmge- 
ber recht gut das Wahre von dem Falſchen zu ſon⸗ 
dern. Der Fluch unſerer bürgerlichen Geſelſchaft, 
—der Wurm, der an den zarteſten Verhältniſſen mit 
giftigem Zahne nage, u.das Glück einzelner Perſonen 
und ganzer Familien zerſtört ift — die Verläum⸗ 
dung. Sie iſt ein aus dem Abgrund der Hölle ent⸗ 
ſtiegenes giftiges Gewürme, das, ſchlimmer als 
mit Menſchenblut, ſich mit der Zerſtörung des Cha⸗ 
rakters und des guten Namen fettet. Es iſt leider 
eine Thatſache, daß ſehr viele Menſchen ſich über 
das Unglück ihrer Mitmenſchen und oft ſelbſt ihrer 
beſten Freunde freuen. Aber das iſt noch ein gez 
meinerer Zug in dem Charakter Vieler, daß ſie den 
eines freundlichen Troſtes und einer liebevollen 
Aufrichtung Bedürftigen, erſt recht mit ihrem Gei⸗ 
fer begießen, und ſich bemühen ihm das Einzige, 
was ihm geblieben, ſeinen guten Namen zu rau⸗ 
ben. Nichts iſt ſolchen Schandbuben und Schand⸗ 
weibern zu heilig und zu rein, und ſelbſt die Tu⸗ 
gend und der Ruf der Frauen, die hell und klar 
fein ſollten, wie die Strahlen der Sonne werden von 
dieſen Unholden angetaſtet und beſudelt. 

Den Armen, der oft von Noth, Hunger und 
Kälte getrieben, mit ſchwerem Herzen einen Dieb⸗ 
ſtahl begeht, belegen die Geſetze mit den härteſten 
Strafen, aber der Ehrenſchänder, der Räuber des 
höchſten Erdengutes, lacht über ſein Opfer, und 
weiß, daß die Geſetze ihn ſchwerlich erreichen kön⸗ 
nen. — Nach unſern Statuten kann Jemand, der 
feinen Charakter oder fein Gefch äft durch Schmäh⸗ 
ſchriften oder offen ausgeſprochene Verläumdun⸗ 
gen angegriffen glaubt, den Thäter vor die Gerich- 
te ziehen und auf Beſtrafung und Schadenerſatz 
klagen. In den wenigſten Fällen iſt dieſes an⸗ 
wendbar, denn meiſtens ſchleudert der Verläumder 


ſeine Pfeile aus einem ſichern Hinterhalt. — Recht 
taffinttte Verläumder find die Amerikaner, wenn ſie 
ſich einmal zu ſolcher Hundegemeinheit hergeben, 
langſam und allmählig wird der Saamen ausgeſä⸗ 
et, und wenn ſie glauben, daß die Frucht reif ge⸗ 
nug iſt, kommt die Sache zum Ausbruch, und ihr 
Opfer, das ſich keines Böſen bewußt, ruhig feines 
Weges einher ging, ſieht ſich plötzlich von Allen 
verlaſſen, und jo ſchwarz wie die Nacht in den Au⸗ 
gen der Welt, und die welche er ſeine beſten Freun⸗ 
de glaubte, in die ärgſten Feinde verwandelt. Die 
Amerikaner thun ſolches jedoch nur, um damit ei⸗ 
nen beſondern Zweck zu erreichen, aber bei vielen 
Deutſchen iſt die Klatſch⸗ und Verläumdungsſucht 
ein eingewurzeltes Uebel, und manche alte Weiber, 
mögen ſie in Röcken oder Hoſen ſtecken, ſcheinen 
nichts Beſſeres zu thun haben, als lieblos ihre 
Landsleute, die wie ſie fremd ſind im fremden Lan⸗ 
de, zu beurtheilen, ſie zu beklatſchen und zu ver⸗ 
läumden. Aber erreicht ſolche auch hier das Geſetz 
nicht, ſo wird doch jedes Wort, was ſo aus ihrem 
Munde kommt, gegen ſie aufgezeichnet werden, und 
ſchwer gegen ſie wiegen an dem Tage, wo wir alle 
gewogen werden, und wo die verlaͤumdete Unſchuld 
als Zeugin gegen ſie auftreten wird. — Manche 
finden eine Beſchönigung ihrer eigenen Fehler dar 
in, wenn ſie ſolche Anderen andichten, andere den 
ken dabei eben nicht viel Böſes und ſchwatzen fſaus 
Mangel an etwas Beſſerem nur ſo ins Blaue hin⸗ 
ein, ohne an die möglichen Folgen zu denken. An⸗ 
dere tragen dem eingewanderten Landsmann irgend 
ein wahres oder erdichtetes Vergehen aus ſeiner al⸗ 
ten Heimath nach, und vergiften durch eine Veröf⸗ 
fentlichung von vorne herein ſeine hieſige Exiſtenz. 
Wer ein kunſtvolles Gemälde betrachten will, 
forſcht nicht danach, woraus die einzelnen Farben 
verfertigt ſind, durch deren Hülfe der Maler es auf 
die Leinwand hingezauberte, er nimmt es wie es ihm 
vorliegt, als eine verkörperte Idee, als ein großes 
Ganzes, in welchem alle die einzelnen Theile in 
ſchoͤner Harmonie verſchmolzen ſind, aber den Men⸗ 
ſchen, das ſchönſte Werk der Schöpfung, deſſen 
Geiſt nach dem Urbild der Vollkommenheit erſchaf⸗ 
fen iſt, ſucht der Nebenmenſch in einzelne Atome 
aufzulöſen um feine Mäkel⸗Sucht zu befriedigen. 
Wir ſahen im Süden eine Frau, die an den Folgen 
des Giftes des Tauſendfußes litt. Dieſes Thier, 
das an jedem ſeiner Füße einen giftigen Stachel 
hat, war während der Nacht um ihren Hals und 
Nacken gelaufen, und es war ein rother Streifen, 
wie ein ſchwales Sammtband, ſichtbar, und all⸗ 
mählig wurde der Streifen purpurfarbig, dann 
ſchwarzbraun und zuletzt faulte ringsum 4 Zoll 
tief alles Fleiſch weg, und ſie behielt, trotz der 
Hülfe der beſten Aerzte, eine tiefe Narbe fürs Le⸗ 
ben. So iſt auch die Wunde die der Verläumder 
mit ſeinen tauſend giftigen Stacheln ſchlägt. Die 
beleidigte Unſchuld rufe mal den Beiſtand unſerer 
Gerichtshöfe an, wo ihr durch Kreuzfragen irgend 
eines ſchmierigen Advokaten das Blut in die Wan⸗ 
gen getrieben wird, wo die zarteſten Familienver⸗ 
hältniſſe vor den Augen eines gefühlloſen und oft 
rohen Publikums entſtellt werden, wo ihre Zartge- 
fühl aufs empfindlichſte gekränkt wird. Gelingt es 
ihr dort den Verläumder überführt und beſtraft zu 
ſehen, ſo bleibt doch eine Narbe zurück die ſo ſicht⸗ 
bar iſt, als die, welche der Tauſendfuß jener Frau 
verſetzte. — Wenn Leute aus Neid oder Gewinns 
ſucht unſerm Blatte allerhand Abſichten und Zwecke 
andichten, woran wir niemals dachten, ſo achten 
wir dieſe keiner Beachtung werth, und überlaſſen 
unſern Leſern das Urtheil, aber wie den obigen 
Uebelſtänden abzuhelfen, vermögen wir wahrlich 
nicht zu errathen. Das beſte Mittel dagegen wäre, 
die Erhebung der moraliſchen Zuſtände, und des 
edleren Selbſtgefühls zu einer ſolchen Höhe, daß 
der Verläumder überzeugt würde, daß ſeine Lügen 
auf ihn ſelbſt zurückfallen und ihm die Verachtung 
aller Beſſern zuziehen müſſen. Wenn Jeder ſol⸗ 
chem ſchmierigen Geſellen oder ſolcher Klatſchſchwe⸗ 
ſter den Rücken mit Verachtung zukehrte, und män⸗ 
lich jeden oder jede in ihrer Abweſenheit hart be⸗ 
urtheilte Perſon vertheidigte, wenn jeder ſich ſelbſt 
und ſeinen Nebenmenſchen achtete, und nicht den 
Splitter in ſeines Nachbars Auge ſähe, während 
er für den Balken in ſeinem eigenen blind iſt, dann 
wäre von ſelbſt dieſe Frage gelöst; aber wann 
wird dieſes goldene Zeitalter uns zu Theil wer⸗ 
den? b 1 


nn en 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Krafeldt, 


Mehl⸗ Händler. 
Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtllch 
: von Main, Cincinnati, O. u 
Haben beſtändig vorräthig n 3 und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Däder und zum Familien Oebrau Juli 14. 1 J. t. u. w. 


De Nielag u. Schulze, 


1 ble, 


Hunt Straße zw. der Broadway und Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 


Kirche. 
ne ai Carrtages, Todtenwa 
en ſind feder Zelt zu haben. ri und fonflige 
en übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
dezember 15. 


en wenge, fo wie Reſt⸗ 
ei Leichenbegängniſ⸗ 


En 
Aeenard Neerkamp, 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſelte, der Walnutſtraßſe, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
— * Eineinnatt, Ohio. 
be beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
ae ge Kusche Tel Bareucken, Buggies ic, zum billigſten 
erfaufe in Lorratt, 


Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, ſowie für jede Arbelt ga⸗ 
rantirt. Mat 14. 1 l. t. u. w. 


97699 A 


.Nöhrkaſſe 8 So., 

Sroß und Kleinbändler ven einhelmiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwag ren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artilel vorrsthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


— 


Job. G. Naupel, 
Grocerie und Produkten Store, 


Scke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Maln und Speamore⸗Straße. 
Ott. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 labr. 


Shepherd, 


Fabrikant von ſranzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtänige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen-Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 

A tnetnnat i, O bio. 5 
Importeur von ſeldenen Spigen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſtbänder. 

Juli 14. ö i Leni IT, 


Kramer & Co., 


ar 


MöbelsFabrifanten. 
Woarenfager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
g (Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 


eingerichtete Fabrik an dem in der wir benannten P 17 vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantltät, als Sofa's,Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore- oder Kirſchen⸗ Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
ſchränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel ſind ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
band gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portfh-Ge- 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 
N. D. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand geſetzt Möbeln ſo ba und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
nbere Fabrll, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben, 
dezember 29. t. u. w. 


H. Fedders u. Co., 


Lumber Yard 


an der Reading lke nahe Davis' Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergehenſt die Anzelge, daß fie ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Baubolz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig haben. 
Da ſte die Preiſe ſehr billig ſtellen können, ſo werden Bauunternehmer 
wohl thun bei ihnen anzuſprechen, ehe fie ſonſt wo kaufen. 

Alle Dieſenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer- 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden biejentgen er- 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen. i 

Dezember. 7. l 


Aberfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 


beſorgt durch das 
Handlungs = Haus Luedering & Co., 


zugleich Bayriſches u. Würtembergiſches 


; = 
Conſulat inn Bremen. 

Beſonders bevollmächtigt mache ich hlermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerei geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſige Schffs⸗Rheder rülmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. 

Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten son und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. . j 

Joſeph Niehaue. 


Auguſt 11. t. u. w. b. v. 


Kramer n. Co. 


tene rb. v. 


a 


— — nn nenn 


‚Anzeige:Blatt zum Wahrheits 


— — 


Freund. 


Ent 


Taback⸗ und Cigarren-Gefchäft. 


Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden ſowle dem ge— 
ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen die ergebe ne Anzeige, daß ſte ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſtliche Seite No. 17 ws 
ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback fabrtetren, 
ſo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 
nur zu ihrem Nutzen ſein wird. 

Juni 1. 6 Mt. w. 


Nülſen und Mersmann. 


Katholiſche Bücher! 

Der hinkende Bote für 185g iſt bereit feine Reife durch die Ver 

einigten Staaten anzutreten. 

ie Schünhelt der katholiſchen Kirche, dargeſtellt in ih- 
reu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdienſte für das Thriſtenvolk. 
Von Gregorius Rippel. 

An nalen der Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Pexlodiſche 
Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſtonäre in beiden Welttheilen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. 

Handbuch für Beichtvater, beſtehend aus den elgenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alphons von Liguori, des hl. Karl Borro⸗ 
mäus, des hl. Philippus Nerri, des hl. Franziskus Kaverius, des gottſeligen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottfeliger Männer. Bufammen- 
geſtellt von J. Gaume. 


— 


ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text- 
in allgemein faßliher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch-geographfſch und moraliſchem 
Verzeichniß der ganzen beiligen Schrift 82, 

Allgemeine Geſchichte des Alterthums mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Kirchen und Skaatengeſchichte für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick indie Ew igkeit oder Betrachtungen über die vier 
letzten Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con- 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über dieſchriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

Die Rückkehr des Sünders zu Gott, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderbens oder Betrachkungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

IIVEkS OF THE SAN rs, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN MARY, from A. M. Liguory. 

LirFE OF THE BLESSED Vırcın MaRx, Mother of God, taken from the 
traditions ofthe east, the manner ofthe Israelites and the writings ofthe 
Bot fathers. From the French ot M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 

ower, 

Ferner erhielten wir eine Sendung wer Aten Weihrauch 

reuzburg und Nurre, 
9— Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 


Dieckmann und Eckert. 
Leder⸗Store. 

Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und gten Weftfeite, 

Cincinnat O. 44—42 


g Canal Hotel, 
bei Anton Blettner 2882 und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio. 
lettner und Henrich machen ergebenſt die Anzeige, daß ſie da 


Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 


Haus, 


Dampfboot Landung Louisville, Kentucky. 
U Reiſende und Ratyänger finden bier die beſte Aufnahme unter Zu⸗ 
ſtcherung billiger und reeller Behandlung. 
Oktober 28. 


1 J. wut 


® [3 * er 
Wichtig für Europäer! 
— Traln und Co 's alte etablirte Linie der Boſton- und 
= Liverpool-Packetboote, fegeln von Boſton am öten und von 
Liverpool jede Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linie 
von Packetbooten nach und von Liverpool. 

Die Schiffe ſind in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 
Aerzte an Bord, ſind in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt bekannt, 
vorzüglich eingerichtet und zur Beförderung von Cafüte⸗, zweite Cajüte- und 
Zwiſchendeck⸗Paſſagteren, forte zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns 
gütern am beſten geeignet. Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 
3—5 Tage ſchneller denn jede andere Linie. Die ausgebehnteiten Vorkeh⸗ 
rungen mit den Worcefter u. weſtlichen Eiſenbahn⸗Torporatlonen wurden ge⸗ 
troffen, um Paſſagiere vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 
verübt, zu ſchützen. 

Train und Co. ſind jetzt im Stande, Emigranten mit durchgehenden 
Tickets eh obige Padetboote, Dampfboote und Eiſenbahnen, von den erſten 
Häfen Großbrittantens, Deutſchlands, Frankreichs und den ſämmtlichen 
Hanptſtädten des Continents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den 
Vereinigten Staaten und Canada, zu verſehen. 

ech ſel. 

N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Geld an Freunde zu ſen⸗ 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für 1 und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Bank oder — 9 in England, Irland, Schott⸗ 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werden. 
dc bebe per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näherem erkundige man 

e 


noch Train u. Co., 
No, 37 und 38 Lewis Wharf Boſton, oder bei 
ſüdweſtliche Ecke der A. u. Sycamoreſtr., Cineinnakt, O. 


* 


Marſh u. Co. 


N. 


B. Kein anderes Paſſagierhaus iſt ermächtigt, Certificate für die re⸗ 
guläre Linie zu verkaufen. 
Auguſt 28. 6 Mt. t. u. 1-52 w. 


Central Livery Stable. 
ger Schäfer u. e Wörmann, ae 
ano Straße Südſelte zwiſchen Main und Walnut, in der Nähe 


des Walnut Street Hauſes. j 
Fa miltenwagen, Carriagies, e ſowie Reitpferde ſind ſeder 
Zelt zu haben. zu: und ſonſtige bet Leichenbegängniſſen übliche Aufträge 


werden aufs Pünktli 55 beſorgt. 
IT Auch werden Be per A Woche oder auf längere Zeit aufs Be⸗ 
ſte verſorgt, Wagen und Geſchirr in ſchönſter Ordnung gehalten. 
Juni 26. 1 95 t. u. 44—15 w. 


* 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
int inna ti, O. 33 


John Cloß, 
Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
bat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 

immerorg eln ven den beſten Mate 

rialien und nach den bewährteſten 

a anfertigen zu können. 

Bee werden beſtens und 

miöͤglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


Kirchenglocken. 
Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Kir⸗ 
chen-,Steamboot- Factory» und Hotel⸗Glocken. 
Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

„Wir haben gegenwärtlg ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich befergt. 
5 G. W. Coffin n. Co. 
Okt. 31. 1. w. Columblaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 


Zu verkaufen, 
bel dem Unterzeichneten eine PO IR Farm von 160 Morgen Landes davon 
ſind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel⸗ und Pfrſich Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Mellen von Evansville an einer memſich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge? 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. N 


7 Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen. 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poftoffice in Evansville Sud 
27— 


Kirchenkleider und Blumen. 
Die Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß fie Kirchenkleider 
leder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
510,00 bis 5100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, jeder beliebigen Farbe und 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir- 
hen ꝛc. für 81,00 bis 810,00, Wachsſiguren, Muttergottesbilder ꝛc. 

Da fle oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, fo iſt ſte im Stande dieſelben zu 
nöglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. ® . 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 252 
nahe der nordöſtlichen Ecke der 6ten Straße. 


Agence Consulaire de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Vice-Confulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 1 
No. 99 Weſt Ite Strafe gebende dem Burnet Hauſe. 
Cineinnat i, O. 


C 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem Ne mir den Betrag, 
welchen ſte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen @eutlich geſchrieben) der Per⸗ 
ſon, an der ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Melin e, No. 99 Weſt Ste Straße, Tincinnati. 


Drucker ⸗Dinte. 

Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Accideng. Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten N 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets vonne hat, 1 zu den billfgften 

e o 


Preiſen verlauft. Ink⸗Bast Gd 5 5 e ſt ing 
nk⸗Fastory, von Pl. A 27 G. 
REN Er Y e von Plum u. Ash Str., Cinc. G 


— 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Miau ann von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmllchſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszustellen, zur Ueberfahrt für 
Beet von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 
ans. 

Die vortheilhaften Communtfattonen durch Eifenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchfman 

egen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die Paſſaglerſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragszurüdgezahlt wirt, im Falle 
dieſe nicht auswandern ſollten. ag 

IL Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande tft Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig . in New Hort 

2 


Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen verlaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſtſcher Heiligenbilder beſttzen. 

ers u. Wilde 


J. Egg y 
29— No. 312 Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite 


Wilbem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbettet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur volllommenen Bufriebengei f zu — 

Halen n 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſelle der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. A1 w 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


Bedingungen des Wahrheitsfreundes. 


Der „Warheitsfreund“ erſcheint wöchentlich einmal und zwar am Donner- 


ſt a g. 2 1 
„„ Bunt 5 1 
wei Dollars und fünfzig Cents für Unterſchrelber in 

er je ge Chin! wo bas Blatt durch die Träger in die reſp. Woh- 
ngen gebracht wird. 

Zwel Dollars und fünf und zwanzig Cents für jene Unterſchreiber in der 
Nähe von Cincinnatt, denen das Blatt durch die Träger in ein dazu be- 
ſtimmtes Haus zur Abholung e wird. 

Zwei Dollars für Unterſchreiber im Lande, denen das Blatt durch die Poſt 
zugeſandt wird. 5 
Wer erſt nach dem Verlaufe des erſten halben Jahrganges bezahlt, bat fünf 
und zwanzig Cents, und wer erſt am Ende des Jahres hat fünfzig 

Cents mehr zu bezahlen. 

Den Unterſchreibern in der Stadt wird das Blatt auf Koſten des Herausge⸗ 
bers zugeſendet. Jene vom Lande hingegen haben das Poſtporto ſelbſt zu 
tragen, weßhalb ſte das Blatt auch fünfzig Cents billiger erhalten. 

Wer zwei 9 ee annimmt verbindet ſich dadurch 

ur Annahme und Bezahlung eines Jahrganges. 5 

5 Wenn ein Unterſchreiber nicht vier Wochen vor dem Ablauf ſeines Jahr- 

ganges aufkündigt, ſo wird es ſo betrachtet als ob er im folgenden Jahre Unter- 

chreiber zu Bleiben wünfcht, und er erhält demgemäß das Blatt ohne weitere 

nfrage zugeſandt. 4 

Aufkündigungen werden nur dann berückſichtigt, wenn ſie einen Monat vor 
dem Anfange eines neuen Jabrganges geſchehen ſind, und der Aufkündiger 
alle Rückſtände bezahlt hat. . 

Es kann für den Wahrheitsfreund zu irgend einer Zeit des Jahres unter- 
ſchrieben werden. eſchteht dieß nicht beim Anfange des Jahrganges, und 
können dem neuen Unterſchreiber nicht die erſten Nummern nachgeſandt wer- 
den, fo erhält derſelbe ſoviel Nummern mehr im folgenden Jahrgange. 

Solche Unterſchreiber, die ihre Blätter durch die Agenten beziehen, und 
biefelben in deren Wohnungen abholen, haben viertel- oder halbjährlich das 
Poſtporto an jene zum Voraus zu entrichten, indem die Agenten beim jedes- 
maligen Abholen der Blätter von der betreffenden Poftoffice den Portobetrag zu 
bezahlen haben. 1 ; ; 0 

Bezahlung wird in Städten, wo Agenten find, an dieſe geleiſtet. Wo hin⸗ 
gegen feine Agenten ſind da kann dieſelbe in Briefen durch die Poſt an uns 
entrichtet werden. 

Alle Briefe von Nicht⸗Agenten müſſen portofrei eingeſandt werden. 

Für Briefe von Agenten bezahlen wir das Porto; in Fällen, wo ein Un- 
terſchreiber für und ar ſtch allein geſchrieben zu haben wünſcht, beſonders 
wenn dies eine Aufkündigung betrifft, hat der Unterſchreiber das Porto an den 
Agenten ler r 5 

Kirchliche Mittheilungen von Seiten der Herren Geiſtlichen, ſowie 
auch andere religiöfe und wiſſenſchaftliche Aufſätze werden mit Dank in den 
Wa hrheits freund aufgenommen. 

Anonyme Auffäge ſinden keine Aufnahme. 

Adreſſe: Joseph A. Hemann. 
Publisher of the Wahrheits-Freund 


Cineinnati, Ohio. 


2) 


3) 


Dr. J. Kate's 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich ſeit ſechs del br an einem Bruch in den Ein⸗ 
welden gelitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zett hörte ich 
von der geſchickten Behandlung und Heilung dieſes Leidens ich wandte mich des⸗ 
halb an ihn und erhielt eines von ſeinen Bruchbändern und ich bin ſo glücklich 
au ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 
Oflichk die Thatſache zur öffenklichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 


Kate's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 
Cincinnati, 14. Februar. 1852. 
Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kenntniß folgen» 
der Thatſache, wenn man darnach baten für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkeit ſein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen, fo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
buchſtäblicher Wahrbeit e e 
Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
chirurgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht ſo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ich einen Bruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
beguemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt fett 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Nathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem gewöhnlichen Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir feine Behandlung ſtatt zu meinem Be⸗ 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachthetle. Ich trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir an er doch durch keinen derſelben konnte er es dabin 
ringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wei Monate in feiner Behandlung und ich kam fo weit danteder während die- 
fer Zeit, daß ich kaum gehen figen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath elnes andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir fagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Verzweif— 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war ſo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frag- 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einen 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. n einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher völlig ſeine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 
größten Behaglichkeit tragen. Da es eine zu vorherrſchend irrthümliche 
Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, ſo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath geben, Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und ſie werden aller Wahrſcheinlichkeit nach, dasſelbe bald beftättgt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchled im Preife tft nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt getragen werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aber zog es vor ſo lange zu warten, 
bis ich ee a He war, fo daß ich Diejentgen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt feit einem Jahre gebraucht u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thätiges iſt. Ich bin gerade von einer Reiſe von 4 Wo⸗ 
chen a fen rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu Wagen, mit der Poft, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor feinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben Pfund 
mehe in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da 10 aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen gin Ver⸗ 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht ſein würde 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
ee ich — 385 3 Dr. Bee zu ſagen und zu bemerken, 
aß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen, möcht 
Bezug auf das was ich oben geſchrieben babe l muneiſesme in 
Dr. Kates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seite nahe der 
fünten. Ein Menſchenfre und. Mai 29. t. u. w. 
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uropälſche Stationery Waaren, eine große Auswahl fo eben empfan 
kirekt von Europa und zum Verkauf bei si empfangen 


Eggers u. Co, 


ofbfeiften, eine 


neue Bufuhr fo eben von Deuiſchland empfangen und zum 
Verkauf bei N mpfangen und zum 


Eggers u. Co. 
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Apollo Gebäude, 


Nordweſtliche Ecke der Walnut und öten Straße. 

Die Aufmerkſamkeit des Pugltkums wird ergebenſt hingelenkt auf den Stu⸗ 
biercurſus, welcher in dieſer Anſtalt 5 iſt, um auf eine durchaus 
gründliche Weiſe fi für die verſchiedenen Handlungszweige zu befähigen. 

Das Hauptſtudium beſteht in doppelter Buchführung, oder mit anderen 
Worten in der Wiſſenſchaft, Rechnungen zu führen, bet jeder Verſchiedenheit 


7 


4 


von Geſchäftsverbandlungen, welche möglicher Weiſe im Handel vorkommen | 


können, ob Wholeſale oder Retail, Commiſſton, Jobbing, 5 Ma⸗ 
unfacturwefen, oder irgend eine andere Art von Geſchäften. Unterricht wird 
ebenfalls ertheilt in practifhem Schönſchreiben, Rechnungen, kaufmänniſchen 
Berechnungen ꝛc. 8 

Der Eurfns umfaßt ebenfalls tägliche Vorleſungen über Handelsgeſetz, und 
N i. Staatsöfonomie, welcher ſtrenge mit Handel und Geſchäfte 
verbunden iſt. 

Der Principal dieſer Anſtalt war der erſte, welcher das Handelsgeſetz als ei» 
nen Zweig kaufmänniſchen Unterrichts einführte, und Staatsökonomie wird, ſo⸗ 
viel hm bekannt iſt, in keiner anderen ähnlichen Anſtalt der Vereinigten Staa 
ten gelehrt. Dieſe Vorleſungen werden zu ſolchen Stunden des Tages gegen 
den, daß fie die regelmäßige Studienzeit anderer Abtheilungen nicht ünterbre⸗— 

en. 

Bedingungen für den ganzen Curſus 840. 

E Der Unterricht wird einzeln ertheilt, fo daß man zu irgend einer Leit 
eintreten kann. : 

Da die Anfteltinenrportrt iſt, fo werden die Studenten graduirt und 
erhalten am Ende des Curſus ein Diploma, unterzeichnet, von einem Ausſchuſſe in 
der Handels- und der Geſetz⸗Kunde, erfahrener Perſonen. 

Die erforderliche geit, um den Curſus zu vollenden, beträgt 6 bis 12 Wochen. 

0 R J. Gundr y, Prickpal⸗Lehrer. 
Ohio Mechanics’ Institute, Cincinnau, O 
— beſcheinigt, daß die Muſter im Schönſchreiben, ausgeführt 
undry, und rau. bei der zehnten jährlichen Ansſtellung des 
Ohio Mechanies' Inftitute” für die beſten der eingereichten anerkannt wurden. 
Bur . iin: wovon obiges Zeugniß ausgeſtellt wurde. 

Gegeben von unferer Hand den 1. November, 1850. 

M. Greenwood, Präſtdent. 
Henry W. Stephenſon, Sekretär. Okt. 23. t. u. w 


Es wird 
von John 


(Incorporirt 20. März 
Süböſtliche Ecke der ten und Walnut Straße, Eincinnatt, O. 


1851.) 


R. S. Bacon, en ry Sn o w, Ei 
Princtpal⸗Lehrer. Profeſſor der Handelsrechte. 
M. es nderſon, Hälfslehrer. 
C. H. Wardlo w, do. 
Ingalls, do. 
Truſtees: 
Achtb. Belamy Storer, S. O. Almo, M. D., D. B. Pierſon, 
G. F. Stedman, P. Wilſon, R. M. Biſhop, 
T. Woodruff, Bu: J. Bourgoyne, G. Crawford, 
m. P. Stratton, J. Walker. 


Der Ausſchuß der oben henannten Truſtees, beſteht aus practiſchen Ge⸗ 
ſchäftsleuten, welche ein Prüfungs-Committee bilden, und allen öffentlichen 
Examinationen beiwohnen, um ſich vyn allen gründlichen Fragen, denen jeder 
Student unterworfen iſt genau zu überzeugen. Die Hülfslehrer ſind nicht allein 
theoretiſche Buchhalter, ſondern erfahre ie Rechmingsführer, und ihre Zahr iſt 
und wird noch vergrößert werden, um allen Anſprüchen des Collegkums binlei- 
chend enſprechen zu können. 

DleLehrzimmer find groß und gut 
von Foſter Hall Gebäude und ſind in 
zimmer in der Stadt. 

Die Nützlichkeit folder Anſtalten wird von Tauſenden bezeugt, welche die 
Vortheile ihres Unterrichts als Geſchäftsleute dort genoſſen haben, ſo daß wel⸗ 
tere Erklärungen und Empfehlungen hinſichtlich der Hertheile einer guten Buch- 


führung überflüſſig ſind. 
5 5 in dieſer Anſtalt verbindet, Praxis mit Theorie ſtatt 


Kae umfaſſen den ganzen dritten Stock 
eder Beziehung die angenehmſten Schul 


er Nate e 
Bücher zu gebrauchen, machen die Schüler Uebungen in den täglichen Geſchäfts- 
verhandlungen. 

Der Lehrcurſus beſteht in Doppel⸗Buchführung, umfaſſend jede Handels 
3 von faufmänatfhen Rechnungen, nämlich: für den Handel im Gro⸗ 

en und Kleinen, Commiſſtonsgeſchäfte, Wechſel, Verſchiffungen, Einzelne und 
artnerſchhip⸗Rechnungen, Dampfſchiff⸗Buchführung und 
te; commercielle Berechnungen, Schönſchreiben und Handelsrecht. 

Schüler werden einzeln unterrichtet und nicht in Claſſen, ſo daß man zu ir⸗ 
gend einer Zeit eintreten kann und fortſchreitet, im Verhältniſſe der Fähigkei⸗ 
ten und des Fleißes. Es finden öffentliche Prüfungen ftatt, (obgleich die Schü. 
ler auf ne bei auch beſonders examinirt werden) wo die Studenten genau 


ompagnie⸗Geſchäf⸗ 


und ſtrenge befragt werden von dem Principal⸗Lehrer (unterſtützt von einer 
Committee > tiſcher Buchführer und Geſchäftsleute) und dann wird Denje- 
nigen ein Diplom ertheilt, welche ſich deſſen würdig gezeigt haben. 

ber Lehreurſus kann in 6 — 10 Wochen vollendet werden, jedoch kann der 
Schüler den Unterricht ſo lange benutzen, als er will, ohne daß ihm dafür mehr 
gerechnet würde, weil ber volle Curſus ihn in jeder Beziehung fähig machen 


foll. 
Schließlich möchte der Princlpallehrer bemerken, daß alles Möglichſte ge- 
ſchehen wird, um die Fortſchritte der Studenten zu befördern, und ſte zu tüchti⸗ 
en fäpigen Buchführern zu machen; auch ſetzt ihn ſeine Bekanntſchaft mit 
danch. euten öfters in den Stand, Stellen für Diejenigen zu erhalten, die es 
wünſchen. 
Unterichtsſtunden: Von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags 
und vom ten October bis zum 1ten März Abends von 7 bis 9 Uhr. 
Bedingungen. —Für einen vollen Lehreurſus im Buchhalten, Schrei- 
en, kaufmänniſche Berechnungen, dandelsrecht ꝛc. 40 00. Okt. 11. t. u. w. 
D eutſchen Grocers in Cincinnati empfehlen wir unſer ge⸗ 
genwärtig großes Papier Lager, welches wir ebenſo billig verkaufen, wie 
die erſten amerkkaniſchen Häuſer; ferner auch Spielkarten. 
Eggers u. Co. 


Starb: 


am 11. November Elifabeth Stiens gebürtig aus Twiſtringen in einem Al⸗ 
von 23 Jahre, 2 Monat u. 3 Tage, Tochter von Gerh. Hein. Stiens u. Geft- 
na Cathr. Maria Stiens geb. Rademacher. 
Freudenlos ſchien dein Leben 
Weil du im ernſten Sterben 
Der Tugend dich geweiht. 
Aber n großen Lohne 
Trägſt du der Tugend Krone 
a aa in ere 
n Kneheim Amt Cloppenburg ſtarb am sten Oftbr, der Lehrer Diedri 
Bruns in 80ten Jahre feines Lebens. - er 8 
Schlumm’re fanft, bu bied'rer Lehrer, 
Guter Vater treuer Gatte! 
Gott, du, des Gebets Erhörer! 
Dem er ſich geweihet hatte, 
Gib ihm Himmelsſeligkeit, 
Zum Lohne wahrer Frömmigkeit. 


n 
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FF 
5 C. F. Adae, A 
95 Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. RR 
r Enropäiſches Bank- und Wechſel⸗Geſchäft 5 
455 in Cincinnati, Ohto. 
2 Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 


Wechſel auf Bremen, Hamburg. 
Im 


Nürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London ſind bei ming 
255 


erheben, 


2 


K* 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Mainz 


und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Weinen, 
Cognacs, Port, Madeira, Gin ꝛc. von ihnen felbft importirt, ſowle lr 
anerkannt chönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar- 
Arten ſpaniſchen und amerikaniſchen Blättern Tabak. 

8 Jan. 8 1 J. t. u. w. 
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75 Con f u lat 
für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han⸗ 


nover und das Großherzogthum Oldenburg. = 
Cincincinnati, den 16. Juli 1851. 

4 Der Unterzeichnete tft ſeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden z 

finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Matı 

Wund Walnutſtraße. 

77 u. Carl F. Ada e. 


% Jan. 8. 1 J. t. u. w. 2 1 
. eee eee -e eee 
1852 Herbſt Importation. 3852 


Der Unterzeichnete bietet unter liberalen rag se für den Handel eine 
vollſtändige Auswahl von franzöſiſchen und deutſchen Waaren, Bonnets, Fünft- 
lichen Blumen und Putzmacher Waaren. N 
Schwa: 5 N Gro de Rhine Seide verſchiedene Qualitaten 20—36 
oll breit. 
Schwarze Luſtrings aller Breiten, 
do türkiſcher Satin 26—30 Zoll breit, 
Weiße und farbige, waſſerfarbige und ne Seide für Kleider, 
Weiße und farbige Gro de Rhine Fabrikate für Bonne ts, 
do Gro de Algiers, 
do Glanz Seide von beſonderer Gattung, 
do Satins verſchiedener Grade, 
Farbige geſchnittene und nicht geſchnittene Bonnet Sammet, 
Schwarze Taffet in voller Auswahl, 
Weiße und farbige Bonnet Plüſche, 
Florences u. Marcellines aller Breiten von 12—30 Zoll 
Ba Federn, Hauben jeder verſchiedenen Sorte, Qualität 
nd Preiſe, 
Illuſtons, Bonnet und Maline Spitzen, 
Crown Linings, Buckrams, Crowns, Frames, ꝛc. 
Einfache und modige Hut Bänder von No. 9—60. Ich habe jetzt einen 
Voroath von mehr als 300 verſchledener Muſtern und Sorten, 
48 Bänder in voller Auswahl Ne. 1—7, 
Einfache Taffeta do farbige u. ſchwarze No. 1—22 der ſchönſten Sorten. 
Einfache Satin do, 5 8 
Trimmings. 
Srangzen— Einfache und geflochtene Obertheil Nähſeiden Franze 
Gim p— Schwarze und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Geflechte 
jeder Sorte für Beſatz, 
Sammet Bänder, farbige und ſchwarze von allen Breiten] 
Eicheln Tropfeu und Knöpfe, 
Zier Knöpfe verſchiedene neue Sorten und Muſtern, 


N äh Seide 
J. B. Beaux's, Juezt und Rubinacci Sorten ſchwarzen Nähfeide, 

Amerikaniſche Rähſeide in hundert Bündelchen. 
Sattler Nähſeide 
St'ckerei— Seide, weiße und farbige 
Weiße und ſchwarze Spitzen jeder Sorte Muſtern und Breite 
Deutſche u. Engliſche Linnen Spitzen und Klöppelarbeit. 
Linnen Taſchentücher jeder Gattung und von jedem Preiſe, 
Feiner franzöſiſcher reiner Linon 
Geblümte und bordirte do 

Für Kinder einfache und bordirte 
Herrn Pongee und feidene Sacktücher 

do Gro de Rhine er Halstücher 28 bis 36 Zoll 

Kleine Halstücher und Halsgebinde für Damen 

Glace Handſchuh der geſuchteſteu Gattung in großer Auswahl mit Ein- 

ſchluß von Alexander's berühmtem Fabrikat, 
Seiden⸗, Tuch- und Caſſmir Handſckuhe, 
Damen Berliner Hand ſchuhe mit feinem Leder gefüttert, 
do Bieber mit Pelz gefüttert, 
Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze und farbige, 
Kinder Stiefeln, Schuhe, Mützen, Hauben, Muffen sc. in voller Aus- 


wahl, 
Umſchlagtücher. 


Schwarze und farbige ſeidene Umſchlagtücher, 
Caſſmir und Broche do. 
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P. De vou, 


W. 
September 7. t. u. w. b. v. No. 48 und 50 Pearl Straße. 


gelbe und weiße Envelopes von den beſten öſtſichen Fa- 
300,009 feen zum Verkaufe bei 
Eggers u. Co. 


iarttats Bindfaden für Buchbinder, alle Nummern, zu den niebrigften 
Preifen zum Verkauf bei Eggers u. Co. 


Weecſel auf Deutſchland ſind ſtets zu den billigſten Courſen zu en bei 
{ ggers u. Co. 
Novbr 14. t. u. w. No. 21 Weſt Ate Straße zw. Wan 


und Walnut. 
L. Stanislaus, 
Königlich Preußiſcher Con ſul, 


Süuͤdweſtliche Ecke ber Walnut und Court Straße. 
October 31. 1. J. t. u. u. 


No. 14. 


HGeſchafts⸗Anzeigen 
Wahrheits⸗ Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (wiſchen der 
5ten und 6ten) Straße, 
Cinein nat i, O b 


IF Herr M. Ott in Sandusfs, Obie, wird freundlichſt erfuht am Platz 
des verftorbenen Agenten Hrn, Schmidt die Agentſchaft für Sandusky u. dor⸗ 
tige Umgegend zu übernehmen. 

U: Unferem Agenten Herrn A, von den Boom in Quinev, Ill., find die 
Liſten der dortigen interfchreiber für den Wahrheitsfreund eingeſandt und 
können dieſelben daher dort an den genannten Herrn für den Wahrheitsfreund 
zahlen. 

die Briefe des Herrn H. Plagge, Ageut des Wahrheltfreundes für 
Newark kamen richtig an und ſind dle betreffenden Quittungen in Ro. 1 u. 14 

u leſen. * * 2 
Fl Rocheter N. A. wird Herr V. Sandrel die Güte haben die Agentur für 
den Wahrheitsfreund zu übernehmen, und ſagen wir hiemit dem frübeien Agen⸗ 
ten Herrn Jof. Schutte unſern beſten Dank für feine Bemühungen in der gu— 
ten Sache. Ä 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

U Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend 
Geld, ſowobl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt, Wenn Jemand be- 
jablt bat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati: L. Drach 12 16, Jac. Ader 52 15, Lud. Tiemann 11 16, G. 
Elfker 8 16, And. Geglein 15 16, Ant. Wille 13 16, Wilh. Frommeyer 18 16, 
Hein. Hampe 12 16, Jof Schöppner 26 16, G. Berling 26 16, Gerb. Rolfes 
52 16, Job. Stepping 30 16, Aug. Hobenzoller 26 16. 

Sandusko: Ph. Dann 12 17. 

Canton: Nic, Melchior 25 15. 

Jaſper: Joh. Jacob 40 16. 

Waſhington A. Ruppert 37 15. 

Malaga: G. Burkhardt 52 15. 

Sommeſet: M Burgois 15 13. 

Muscatine: Joh. Knapp 34 16. 

Brookville: Joh Dies 21 15. N £ 

Newark: C. Steets 47 16, Franz Kebrmever 10 16, Lorenz Henninger 10 
16, Georg Barthel 10 16, Joh. W. Elſeſſer 26 16, Joſ. Crique 52 16. 

Oldenburg: Hochw. Rudolph 42 15. 

Chicago: Joſ. Rölle 16 16, Caſp. Pfeiffer 12 16, Joſ. Frey 52 16, M. 
Kleinchens 50 Ets, Joh, Reiſſer 13 16. 

6 Conrad Schnopp 11 16, Math. Boſſert 6 16, Henry Kaufeld 


Rocheſter: Andreas Wegmann 17 16, Ph. Begy 6 16, Joh. Groh 15 16, 
Job. Töppe 26 16. 

Curwinsville: Joh Rau 52 16. 

Cleveland: Georg Krämer 52 15, Andr. Schremer 13 16, Stmon Bayer 
13 16, Joſeph Hackmann 16 16, Michael Dos 7 16, J. Miller 52 15, John 
Dee Pet. Raab 13 16, Nic. Simon 13 16, Franz Becker 13 16, Joh. 

er 8 

Sovingtou: Herm. Gauſepohl 8 16, G. H. Bramlage 13 16. 

Browns Grove: Hochw. Franz Pabiſch 11 17. 

New-⸗Carden; Joh. Weitzel 52 15. 

St. Peters: A. Bauer 26 16. 

Henry: Val. Weiß 52 15, Ant. Apfel 26 16, 

Nashville: H. Brockmaun 20 17, J. H. Buddeke 26 16. 

Piqua: Rud. Rieſenbeck 52 15. 

„ Jacob Kirſch 15 16, Auguſt Döner 15 16, B. Schemmel 45 


Pomerrg: Ad. Berges 43 15. 
Marietta: A. Pitton 17 16. 
Grabamton: Fried. Nebel 56 16. 
Reading: Math. Ackermann 38 16. 

aneslille: M. Koos 52 15. 

win Rivers: Jac. Arnold 39 14, Pet. Roth 39 16. 
Canton: Ambr. Studer 11 16, J. Teiler 26 18 
Allevbany: Georg Kohl 26 17, Pet. 

mann 30 16. . 


i o. 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 


Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philemena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 
öffnet, wo er jebe Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 14— 


Ein Lehrer geſucht. 

Die katholiſche Gemeinde in New Richmond, O., wünſcht einen Lehrer, der 
mit guten Sittenzeugniſſen verſehen und nebft einer Elementarſchule auch den 
Küſterdtenſt zu beſorgen im Stande iſt. Reflectirende find erſucht ſich um 
näheren Aufſchluß an Hochw. Hrn. J. Lüers, Paſtor an der St. Joſephs⸗ 
Kirche, Cincinnati, zu wenden. 5 11—b. v. w. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Johannes Vereins werden hiemit erſucht ſich näch- 
ſten Sonntag den 5. Dezbr. Nachmittags nach der Veſper zur monatlichen Ver- 
ſammlung im Schulſaaſe bei der St. Marien Kirche einzufinden, wozu alle 
Diejenigen, welche ſich dieſem Vereine anzufhließen wünſchen freundlichſt ein- 


geladen ſind. 
Carl Cavemann, Sekr. Johann Gärtner, Präſ. 


Ver ſammlung, 
der deutſchen römiſch-katholiſchen Unterſtützungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Die Mitglieder der obigen Geſellſchaft ſind hiermit erſucht, ſich am Samſtag 
4. Dezbr. Abends 7 Uhr im gewöhnlichen Locale zur monatlichen Verſamm- 
lung einzufinden. ! N 

. 8. Da die Geſellſchaft eingeladen worden iſt, der feierlichen Einweih- 
ung der holländiſchen St. Willibrordus Kirche dahier mit beizuwohnen, wel- 
che am Sonntag den 5. Dezember ſtattfinden wird, fo fühlt ſich der Vorſtand 
verpflichtet noch hinzuzufügen, daß an benanntem Abend die neuen Schärpen 
für die Mitglieder zur Ablieferung bereit fein werden. Die Mitglieder wer- 
den deß halb erfucht recht zahlreich zu erſcheinen, weil der Vorſtand in dieſem 
Falle keine außerordentliche Verſammlung berufen wird. 

Wem. Sommer, Sekr. B. H. Moormann, Präſ. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Aloyſtus Waiſen Vereins werden hiermit erfucht, 
ſich am nächſten Sonntag den ten Dezember Morgens 8 Uhr bei der St. 
Paulus Kirche mit ihren Auszeſchnungen zu verſammeln um ſich in Progef- 
flon nach der holländiſchen katholiſchen Kirche zu begeben und der Einweihnng 
derſelben m t anzuwohnen. j 

Joſeph Sommer, Prüf, 


Carl Cavema nn, Sekr. 
Verſammlung. 

Der St. Carl Borromäus Verein hält nächſten Sonnta 
ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale unter der St. 
wozu alle Mitglieder eingeladen werden. 

Bekanntmachung. 

Die ſämmtlichen Mitglieder des St. Carls Borromäus Vereins werden 
freundlichſt erſucht, an demſelben Tage (5. Dezember) ſich mit ihren Aus- 
zeichnungen Morgens halb 8 Uhr in dem Schulſgale der St. Philomenakirche 
zu verſammeln, um gleich nach der Frühmeſſe (8 Uhr) mit Muſtk zur neuen 
Kirche des hl. Willibrordus zu gehen und der Einweihungsfeier beizuwohnen. 

H. H. Ahler ing, Sekretär. Hochw. Herr Kuhr, Präfldent, 


5. Dezember 
hilomenakirche, 


Auzeige Blatt zum Wahrhei 


Zimmermann 21 16 Thesd. Sonder“ 


ts⸗ Freund. 


Wahl. 
Am nächſten Sonntag den 5. Dezember wird die Wahl der Beamten des 
St. Aloyſius Waifen Vereins für das Jahr 1853 bei den deutſchen Tatholt» 
ſchen Kirchen Cincinnati's Rattfinden, 
Die bei den verſchledenen Kirchen ernannten Wahlrichter find folgende: 
Bei der hl. Drelfaltigkeits-Kirche:— Heinrich Hölters, Heinrich Kloſter⸗ 
3 N 5 Vein Fand tue 
el der St. Marien-Kirche:—Heinr arding haus, Heinrich Meßmann, 
Joſepb Buſſe, Gerhard Ah 1 g 
Bei der St. Jobannes Kirche: —Nikolaus Höfer, Heinrich Geers, Franz 
Krümpelbeck, Hermann Feldmann. 
Bei der St. Joſephs-Kirche:— Bernard Oſterhoff, Heinrich Klönne, Cle 
ir ke a ee Joh. 5 3 
et der St. omena⸗Kirche:—Joh. Heinr. Ronnebauw, Joſeph Bie- 
fter, Jakob Fed, Herm. Heinr. Lüken. Su 
Bet der St. Paulus-Kirche:— Gerhard Lirup, Gerh. Lukas Niehaus, 
Hermann Frankenberg, Heinrich Schmidt. 
Bet der St. Michaels⸗Kirche: — Michael Leib, Peter Höfer, Heinr. Grü- 
ter, Helnrich Kloſtermann. 
Die Wahlrichter werden biermit erſucht die Wahlzettel nach den betreffen 
den Kirchen aus der Wahrheitsfreund's Office gefälligſt ſelbſt abzuholen. 
Carl Cavemann, Sekr. Sof. Sommer, Präf. 


Verſammlung. 

Nächſten Sonntag als am 5. Dezbr., nach der Veſper, hält der St. 
Maria Jungfrauen Verein ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale bei 
der St. Paulus Kirche, wozu alle Mitglieder fo wie auch alle Diejenigen, wel- 
che es noch zu werden Längen, freundlichſt eingeladen find. 

Katharina Ferneding, Präſidentin. 
Katbarina Stuntebeck, Sekretärin. 


Beförderung von Geldern, Vollmachten 
nach Deutſchland, Schweiz u. Frankreich ꝛc. 


Durch den Tod meines Aſſocſe L. Blei do rn hat das vor 20 Jahren von 
mir errichtete Wechfel-, Commiſſton- und Speditions⸗Geſchäft, Firma 
chulz und Bleidorn 
aufgehört, und ich habe jetzt, durch meinen Sohn unter der Firma 
chul z u. Son, No. 38, Broadway in New Norf, 


ein gleiches Geſchäft etablirt, welches ich hiemit nicht nur allen meinen 
Landsleuten ſondern auch Jedem welcher Gelder nach Europa zu⸗ 
fenden oder von daher zu beziehen hat, hiermit beſtens empfehle und verſpre⸗ 
che die ſchnellſte und billigſte Beſorgung, 
im Auguſt 1852. 

Mt. t. Mittw u. Samſt 


rt, Würtemberg 
Schul z, ſentor. 
bis 19 w. 


Stuttga 
3.6. 
Oct. 9. 3 


F. August Theiſſe 


n, 

Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein reichhaltiges Lager von Ellen⸗ 

waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch a Petzen Einkäufe 


der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu ſeinem 

nen Vorrath zu 4 U ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgepuzt. 
Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und billigſten Preiſen, heiße ich meine 

geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20 11. t. u. w. 


B. H. Fedders u. Co., 
Lumber Yard 


an der Reading Pike na he Davis Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß ſie ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Waluuß, Pappeln ast ehr b und we Holz, vorräthig haben, 

Ir Da ſte die Preiſe ſehr billig ſtellen können, fo werden Bauunternehmer 
wobl tbun bet ihnen anzuſprechen, ehe ſie ſonſt wo kaufen. 

Alle Diejenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer- 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er- 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen. 

Dezember. 7. 


ortheil finden mei⸗ 


t. u. w. b. v. 


Dry Goods! Dry Goods!!! 
Joſeph Eves lage 


macht ſeinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt die Anzei⸗ 
ge, daß er feinen Store No. 470 Main Straße der 12ten gegenüber mit den 
neueſten und beſten Winter⸗Waa ren verfehen hat. 
Indem er für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen, verbindlichſt danket, bittet 
er um ferneren geneigten Zuſpruch. 
3 Mt. t. u. w.“ 


Oktober 3. 
Pflüge. 


8 Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 

d Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An- 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen Ir en Zweigen an feinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häufer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (mole board) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in in Verſchle⸗ 
denheit gefunden werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
* ommen. Wegen feiner langjährigen Gehäfserfabrung hofft er allen 

enütze leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 

Sept. 16. 3 Mt. t. u. w. S. Hart. 


® Neueſte Putz Waaren 


für den 


Her b ſteund Wienteer. 
E. M. Rich, 


No. 200. fünfte Straße zwiſchen Elm und Plum. 

Mrs. Rich iſt von New⸗Nork fo eben zurückgekehrt, und durch die dort ge⸗ 
machten Einkaufe jetzt in den Stand gelebt ihrer geehrten Kundſchaft eine fo 
vollſtänd ge und ansgeſrchte Auswahl in Hüten, Bändern, Federn, Blumen, 
u. ſ. w. vorzulegen, wie man dieſelbe jemals noch in Cincinnati vorgefun⸗ 
den hat, und alle die, welche in ihrem Store No. 200 fünfte Straße de 


Elm und Plum vorſprechen, werden ſtets die neueſten Moden zu den billigſter 
Nemw-Vorker Preiſen antreffen. s aßen 
September 25. 1 . w. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Südſeite puiiöen der Main u. Spcamore, 
Cincinnatl, O. 
märz 20. 6 Mt. t. u. w. 


AGENCH CON SULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 
Bice-Lonfnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Weſt 3te Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Ohlo. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice. Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreichs und hauptfächlich nach de 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurtbe oder Moſelle Geld zu ſende 
wünſchen können bei mir Beit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleine 
Summen zu den niedrigſten Eourſen erhalten. . J. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt Ite Straße, Cineinnatt. 
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CHERRY PECTO 


Für die Heilung von 
Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Lange Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel⸗ 
che ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen feiner Freunde welt hinter ſich ließen. 
Aber auch nur feine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 

Während ſo manche rene Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bei Seite geworfen wurden, hat dieſes 
ſich bei jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienfte er— 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz⸗ 
neimittel ein unfehlbarres Mittel gegen jede Krankheit fet, fo find dennoch die 
Beweiſe, daß der Cherry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, heilt, im Ueberfluß vorhanden. 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer weiter und bekannt machte, ſo hat die⸗ 
ſes beſte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 
den Paläſten der europäiſchen Könige ſeinen Weg gefunden. 

Durch unfer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Dörf⸗ 
chen iſt der Cherry Pectoral bekannt als das beſte Mittel fur Krank⸗ 
heiten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird u 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanien, Frankreich und Deutſchland, 
wo die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, iſt das Cherry 
Pectoral eingeführt und in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitälern, Armenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 
. Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenleiden anmwen- 

en können. 

Es iſt dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder ſicher, 
angenehm und von heilendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den 
ſchmeſchelhafteſten Zeugniſſen von Eltern, die es bei ihren Kindern anwanden. 

Die Bereitung des Cherry Pector al geſchieht unter den Augen ei» 
nes praktiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt. Er iſt 8 und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, folglich 
kann man fi auf feine Aechthelt verlaſſen. 

Wir haben getrachtet, damtt dem Publikum ein Mittel von fo großer 
Vorzüglichkeit und von ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſelbſt ihres 
Vertrauens würdig machen ſoll—ein Mittel auf eiumal ſtcher, fchnell und wirk⸗ 
ſam, was es in unzähligen Fällen bewieſen hat und vertrauen, daß es durch 
die große chemiſche Sorgfalt bei der Bereitung, ſtets von gleicher Stärke, ein 
neues Wirkungsmittel für Aerzte, bei dem fe auf ben beften Erfolg rechnen 
lönnen und für die Leidenden ein Mittel fein werde das ihnen alles leiſten wird, 
was nur ein Arzneimittel lelſten kann. 

James C. Ayer, 


Bereitet und verkauft durch 
praktiſcher und analyſtrender Chemiker 
Zum Verkauf bei F. Ed fein, Ecke der Aten und Mainftraße, Druggiſt 
und Händler in Medizin von überall her. 
Oktober 30. 3 Mt. t. u. w. 


An Grocers im Kleinhandel. 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualität 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſch 
beim balben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Dieſe 
Artlkel ſind mit ir in Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua- 
lität guarantirt. roceriehalter werden es zu ihrem Vortheile finden in ih» 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlow 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. w. 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 
Cincinnatt, den 19. Juni 1852. 
Deutſche, die im 8 eg, n Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
General-Conſulate in New⸗Nork Geſchäfte, oder Documente zu beglaubigen 
haben die dorthin gehen ſollen, wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneten 
wenden. C. F. Ada e, 
Proviſoriſcher Conſul für Naſſau, 
Office No. 16 Weſt Front Straße. 


Wechſelgeſchäft mit Deutſchland. 
Eggers & Co., 


No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Main und Walnut, 
Cincinnati, O. 
2 Eggers u. Co. beſorgen Wen nach allen Ge⸗ 
genden Deutſchlands und verkaufen Wechſel auf die hauptſächlich⸗ 
ſten Städte Deutſchlands, in größeren und kleineren Beträgen und zu den nie⸗ 
drigſten Courſen. Ferner beſchäftigen fte ſich mit dem Erheben von Erbſchaf⸗ 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre langjährige 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen 17 find fie im Stand e 
alle ihnen anvertrauten Beſorgungen aufs Promstefte und unter den bil- 
ligſten Bedingungen auszuführen. 
DE Zur beſondern Beachtung empfehlen fte ihre Beſorgung von 
2 Ueberfahrts⸗Scheineu für die 
Bremen und New⸗Yorker Auswanderungs⸗Schiffe. 
Jeder Art Auskunft in Bezug auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wird 
gern erthellt und ſchriftliche Anfragen werden ohne Verzug beantwort. . 
Wechſel auf New⸗ Nor kin beliebigen Summen ſind auch fortwäb⸗ 
rend zum Verkaufe. januar 19. t. u. w. 


Eggers & Co., 
No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Maln unb Walnut, 
Cincinnati, Ohio. 

ER mporteure von Papieren, Bleiftiften, Stahlfedern, Tafeln, Blant- 
büchern, Portemonnaies, Kunſt⸗Matertalien, deutſchen Büchern ıc. Sie be- 
ftsen das größeſte Lager feiner Art in Cincinnati. Verkauf im Großen und 
Kleinen. januar 19. t. u. w. 


* 
Werthvolle und billige Grundſtücke zu 
verkaufen. 

Unterzeichneter hat mehrere ſehr ſchön und ia große Bauplätze in 
Süd-Covingten, anſtoßend an Covington, unfern Cincinnati zu vekkaufen. — 
Ein guter Weg führt hin und die wichtige Covington- und En Eiſenbabn 
(in Verbindung mit Naſhville, Charleſten, Savannah und Mobile) führt über 
das Land. Es iſt am 1 Fluſſe gelegen und ein Fährboot vermittelt regel- 
mäßig und ſchnell die Verbindung zwiſchen Cincinnati und Süd⸗Covington. 
Allda beabſt 5 man ein Depot für obige Bahn und andere wichtige Gebäude 
zu errichten. ie Taxen find durchaus unbedeutend und das Eigentbumt? im 
raſchen Steigen. Mit geringen Mitteln und unter theilmeifem Credit, kön- 
nen ſich bier meine deutſchen Landsleuten bequeme und geſunde Heimſtätten ver- 
föeften. Es lohnt ſich der Mühe, obiges Eigenthum anzuſeheu, bevor man an- 

erswo anfauft, L. Stanislaus, 
Oktober 31. 1 J. t. u. w. Sübweſtliche Ecke der Walnut und Courtſtraße. 


Juni 22. t. u. w. 


— 


W ahrheit 8.5 


Agenten für den Wahrheits⸗Freund. 


Alle Hochw. Herren Geiſtlichen ſind freundlichſt erſucht, als Agenten 
zu handeln und an ſolchen Plätzen für neue Agennen zu ſorgen, wo zur größe⸗ 
ren Verbreitung des Wahrhetts Fr. noch beſondere Hülfe nöthig fein ſollte. 
Ohio. 


Arkanſas. 2 
Little * re Degurſe. Attica M. Steinmetz. 


a ba ma. Abbyville—F. Bödigheimer, 
Mobile Peter Martin. Akron—Clemens Kolb 
Canada. Aſhland— Anton Jakobs. 
Petersburg Anton Kaiſer. Brown's Grove J. Memmel 
Difriet Columbia. Bolivar 


Canton —Bour und Lothhammer. 


ton City—W. Hammel 7te 
2 tk 8 inn 


Straße zwiſchen L und M. 


Georgta. ürkly. 
Marietta —Grammelspacher. Cleveland — Joh Ahrens. 
Illinois. Chillicothe J. H. Hirn u. P. Schmidt 


Belleville Anton Lobſinger. 
Chicago-M. Kleinhens u. N. Steffen. 
Dixon—J. B. Niemeyer. 
Fayetteville—C. Fleckenſtein. 
Galena Valentin Beck, Lehrer. 
Germantown— B. Honkomp. 

Henry —Vinz. Becker. 

Highland Wm. Hammer. 
Joliet— John Belz. 

Mae veansboro— Tobias Brummer. 
Naperville—Hochw. C. F. Zucker. 
Nauvoo— IH. Van Halle. 

Neu Trier — Nicolaus Kranz 
Peru— Joſeph Lindenmeyer. 
Quincy — A. von den Boom 
Erg 73 Haas. 

St. Marie —J. Piquet 
Fee Uptmor. 


ndiana. 
Blue Creek—Hochw. Engeln und M. 
Ripperger. 

Brookville— John E. Schilling. 
Evansville —B. Nurre. 
Ferdinand—G. H. Stieng, 
Fort Wayne —Hochw. Faller. 
Jeſper 906 A. n j 

aſper —Hochw. John B. Merl. 
1 Rech. 

elſo— Valentin Deris. 
Lanesville—&. Strohmeyer. 
Lawrenceburg Friederich Frecking. 
Madiſon— M. Nadler. 
Millhauſen— M. Schneider. 
New⸗Elſaß —Hochw. Stahl. 
New-⸗Albany— H. Terſtegge. 
Oldenburg — J. H. Fiſſe. 
Pennſylvaniaburg— Hermann Saud. 
St. Wendel —Rev. R. Weinzöpflein. 
Six Mile —Georg Humann. 
Springfield —Georg Späth. b 
Troy V. Gras und Hieron. Knäbel. 
e Munſchina. 
Vincennes —G, H. Düſterberg. 
Aorkville— John Heimburger. 


Jo wa. 
Burlington G. Brendel. 
Dubuque — B. Plaſter. 


Chippewa—F. W. Wyß. 
Chickaſaw— A. Bühler. 4 
Canal Dover —Hw.Muckerheide 
Ttrcleville— Pet. Braun. 
Dresden Valentin Schenck. 
Dayton —W. Schelhammer. 
Delaware —A Miller 
Defiance —Franz Weißmantel 
Delphos— H. Chriſtian Mönnig. 
Freihurg—Joh. Wißmann 
Fort Recovery — Joh. Weis. 
Glandorf —Hr. Lehmkuhl 
Hamilton — B. Krieger 
Hangingrock— Michael Foit. 
Lancaſter —W. Binninger. 
L. Sandusky— . Stuber. 
Loramies P O— Bern. Meyer 
Louisville —B Dettweiler 
Monroeville—J. J. Hettel. 
Münfter— J. B. Friedrich. 
Maſſtlon —A Hammerſchmitt. 
Maumee:—Maxel Poo 
Malaga — T. Beninghaus. 
Miamisburg—Conſtantin Zwiesler. 
Nen e Krämer 
Jen ham hilip 985 70 5 
New mondt—Hodhw, Hr. Herzog. 
Navarre—G. Galle. 
Neu Berlin M Weiß 
Norwalk— Peter Bauer. 
Newark —Eugen Coos, 
Ohio City —Gerh. Scheiber. 
Portsmouth—J. Karl 
Piqua — A. Thoma. 
Perrysburg—9 Fackelmann 
Pomeroy— Valentin Engelhard. 
Neading— Joſeph Ankenbauer. 
Randolph —G. Hornung. 
Roß ville —C. L. Niehoff. 
Sandusky City — M. Ott 
Shelby N. Klees. 
Sidney -M. Meyer. 
Somerſet— Jakob Miller, 
Springfield Bormat 
St. John —J. Reichert 
St. Roſa—6. H. Panning. 
St. Henry —G. H. Wendel. 
Davenport Adam Weigand. Tiffin—Joſ. Vollmer. 
Jowa City — Michael Schleicher. | Toledo —Joſ Zeigin. 
Fort Madiſon—Hochw. A. Hattenberger Wappagbkonetta—Hochw. Winands. 
Guttenberg B. H. Pelſer. Waynesburg — A. Löſch 
Neu⸗Wine —H. Schemmel. Zanesville—Chriſt. Sauer 
Weſtpoint—Hochw. Mitchel. Pennſylvanien. 
Kentucky. Allegheng City — Ferdinand Boͤsberz. 
Covington —C. Engert. Bradys Bend—J. W. Neukirchen. 
Four Mile Creel- Th. Baumann. Benzinger— Ignaz Garner. 
Jamestown— J. H. Wieverich. 
Lexington—H. Dalinghaus. 
Louisville — Bernard Dierker. 
Newport Hr. Hemann. 
Louiſiana. 
New⸗Orleans—Jakob Staub. 
aryland. 
Baltimore —J. M. Friedrich, No. 60 
Mulberry Straße und F. Klümper. 
Cumberland —Georg Brinker. 
Maſſachuſetts. 
Boſton—Leopold Volk. 
Michigan. 
Detroit —A. Würth. Lehrer. 
Weſtphalia— Bernard Rademacher. 


u. Alex. Hildebrand. 
Blairsville— Jakob Burlle. 
Butler —Peter Gſchwend 
Clinton —Hochw. Andres Skopez. 
Cherry — Joſeph Dibbing. 
Carroltown— J. P. Urban 
Eliſabethtown— H. Schrot. 

Erie G. Schlaudeker und Hochw. 
Steinbacher 

Johnstown — Peter Staab 

Indiana — C. A. Wirtenfohn, 

Loretto—C. Beyder. 

Lebanon —Hochw. Hr. Schwarze. 

Lucinda —Hochw. Skopez 


Miniſota. Manayunk—Hochw. A. Scheppert. 
St. Paul — Job. K. Ayd Philadelphia — T. Kampen, No 181 
Miſſouri. Spruceftr, 


Brunswick— Jakob Stockle. 

Jeſſerſon City —J. B. Wolters. 

Marthasville—H. Dickbaus. 

Perryville— Johann Wilhelm. 

Round Hill, P. O. —Andreas Beſtgen. 

St. Charles— F. Alfermann 

St. Genevieve — M. Bleifuß 

St. Louis — Richard Bruſt, Main Str. 

zwiſchen Smith und Maſon und Lehrer 

Wachtel bei der St. Marienkirche. 

Weſton—Hochw. Ruthkowsky. 
Miſſiſſippi. 

Jackſon— B. Weber. 


Pittsburg—B. Bürkle; 
Pottsville—F. Altſtadt, 
Sramtom— Jakob Faß 
Weſtend—Hochw. Joſ. Gezows ly. 
Weſt Alexander — John Limbach. 
Wilkesbarre—F. P. Helfrich. 
Aoungstown—G. A. Neumann 
Tenneſſe e. 
Memphis —W Rolfes. 
Nashville -H, Buddeke; 
Texas. 
Brazorla— Henry Ahrens. 
Galveſton— P. Mofer 
Jazob City —Hochw. Julian Guillon. St. Antoniv—Georg Stark. 
a New ⸗Aork. Virginien. 
Albany — Joh Jünger, Uhrenmacher, Nichmond— Hein. Miller; 
232 Süd Pearl; Wheeling— ob. Vogler. 
Buffalo—Franz Häfner Wisconſin. 
Geneva —Hochw. J. Krämer. Burlington — Heinrich Rüter. 
New⸗ANork City —M. Dillmeyer, No. Franklin— Heinrich Burrichter 
74. erſte Avenue und M. Reichert, Green Bay— Paul Fox. 
No. 30 Avenue A Kenoſhaw— Mathias Harris. 
Pendleton Martin Woock Madiſon— Rev. *. Etſchmann. 
Rocheſter V. Sandrel. Milwaukie—F. Siegfried. 
Syracuſe und Salina Hochw. Raffeiner Port Waſbinglon—9. Wunderle. 
potoſi—Cbleſ in Kaltenbach. 
Prairieville—-Hochw. Kundig. 
Racine — J. F. Happ. 
S Martin — Doctor Hünekens. 
Sac Prairie Melch. Werner. 
Sheboygan—Friedrich Triling 
Waterfort— Doctor J. Schmidt. 
Watertown— Gef. Fiſcher. 


D dd 4 
Nöhrkaſſe & Co., 


Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Elſen⸗ 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig . April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Joh. H. Sau: el, 


Grocerie und Produkten Store, 
Ecke der Franklin und Hannoyerſtraße, zwiſchen Main und S . 3 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. — 5 K. 4. 5 4 


Utica— B. Yoft, Lehrer. 
Williamsburg— John Adami No. 99. 
Monteoſe Avenue 
New Jer ſey. 
Newark — Hermann Plagge 


Birmingham —Hochw. J. Hartmann. 


Oefen! Oefen!! 

Der Herbſt iſt die rechte Zeit 
einen nenen Kochofen, dieſes 
nothwendigſte Bedürfnlß in ei- 
nem gf geführten Haushalt, 
anzuſchaſſen. Zur Bequemlich⸗ 
keit derer, die dieſe Jahreszeit 
mit der Anſchaffung eines neuen 
Kochofens beginnen, will ich im 
Tauſch irgend alte Oefen, die 
fie beſttzen, annehmen und einen 
liberalen und guten Preis afür 
5 mein Dfen-Pager 
F 3 — die größte und beſte Auswahl 

im Weſten darbietet, ſo kann 
ich dem Geſchmack eines jeden genügen, und gebe in allen Fällen vollſtändige 
Garantle. 

Ich führe in meinem Lager „Chtlds? Patent Ohio“, „Buckeye State“, 
„Queen of the Weſt“, Double Ovens“, ꝛc. und ein gropes Aſſortiſſement der 
letzten und beſten Premiums Oeſen, welche alle durch Verſuche in der Statt 
und auf dem Lande ſich hinlänglich bewährt haben. Auch biete ich eine präch⸗ 


tige Auswahl von Mantel Grates zu bedeutend herabgeſetzten Preifen an. 
Käufer werden es zu ihrem Vortheile angemeſſen finden in No. 13 und 15 
fünfte Straße an der Südſeite im Zeichen der drei vergoldeten Oefen vor⸗ 
ſprechen. 
September 11. 


5 „E. Childs 
3 Mt. t. u. w. 


Joſeph Buff e, 


Mainſtraße, zwiſchen der 12. und 13. Straße, macht 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daf er feinen Ofen⸗Store 
mit den neueſten und beſten Oefen verfeben hat. Durch 
gute Oefen wird oft mehr Holz erſpart, als ſonſt eln 
neuer Ofen koſtet. 

Man beſehe mein Lager ebe man ſonſt wo kauft. 

ech- und Zinn⸗Waaren find ſtets in großer Duan- 
tität vorräthig, auch werden alte Sachen gut und ſchnell 
2 7 5 Pretſe billig. 

at 6. 


1 J. t. u. w. 


— — — er — 


Velſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 

Händler in Rauch⸗, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen. u. ſ. w. 


No. 23 Main Straße, Eine innati, O. 
februar 10. 


nw. 


Ah 2 Stein:-Yardı 95 f 
. Joh Ger h. Ahrens, 


hi Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 1 
8 ineinnati, O 5 


Indem er ſeinen Freunden und dem Publlkum im All⸗ . 3 
zemeinen für das ibm bisher geſchenkte Zutrapen herz» & 
S Th dankt, bofft er an feinem bisherigen obenbenannten S- 


— Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 


Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Be 
Monumente, Grabſtelne ꝛc. werden nach Wunſche angef 
Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17. 


t. u. w 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 
empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 


Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
iſt, jede Krankheit raſch zu heilen. 


Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
1. t. u. w. 


November 13. 2 2 J. t. u. w 
Der. C. A. F. Walk tk e, . 6 1, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Rail Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und Front Straße. 
Juli 8. 1·J. t. u. w 


J. B. Mo N r man u, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 


Kentucky, 
No. 18. gte . zwiſchen der Main und Walnut, 
erbietet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts-Anwalt zu allen fein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
a Kaufbrieſen, Hypotheken, Ante sekunde Rechtstitel ic. 
40. „te U. w. 


SR — Deutſche Apotbeke, Ber 
0 Georg Müller. * 


Ecke der Spring und Abigall Str. der St. Paulus Kirche gegenfiber, 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pup. 
likum auf das Beſte empfiehlt. 8 Nov. 18. t. u. w. . 


Baargeld für Lumpen. 
Wir bezablen den vollen Marktpreis für gute Qualität Lumpen In unſel 
Waarenlagern. utler u. Bruder, 
September 12. Ne. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straße 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 
Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Lirche 
(Texas), Cincinnati, O. 5 
Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglicht bil⸗ 
ligen Preiſen. eſtellungen werden pünktlich und nach ber neueſlen Mode 
ausgeführt. 7 


Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von e 


Joh. Gerb eifeld, 
ö Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. milden Race und Elm, ſüdl. Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine ſtets vorräthigen und fertigen Klel⸗ 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Prelſen. Beſtellungen 
werden aufs beſtc und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, —— 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße. 
Cincinnati, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Emhfiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


„Damen Kleider und Mäntel ic. a g 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 


Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur je. 
en Gross and en detail, 
Inli 25. 1 J. t. u. w. 


t. v. w. 


U Koftgänger und Reiſende finden zu feder Zeit die freundlichſte Auf- 
nahme und reelleſt 


feb. 18. 


— 


1 J. t. u. 1. 


Bernard Reiling, 
Ohio trag Haus, . 


Dampfboot Landung Loutsville, Kentucky. 


J Reiſende und Kaſtgänger finden hier die beſte Aufnahme unter Zu⸗ 
ſicherung billiger und reeller Behandlung. al WN 


O ktober 28. 8 
Shepherd, 


Fabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtänig 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


erren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnati, DO bio. ; 
Importeur von fetdenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stidrah- 
men, Kleiderverzlerungen und Patloove Bruſtbänder. 

Juli 14 t. u. w. 1 J. 


Glasmalerei 


für 
Kirchen, öffentliche und Privat⸗Gebaͤude 
Dampfichiffe u. ſ. w. 
on 


W. Kreyenhagen & H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hinlänglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit e in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude ſind. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 

F. F. Brooke, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cine ina tt, O. 

1 J. t u. w. 


n * ® * . 

Wichtig für Europäer! 
ie Train und Co 's alte etablirte Linie der Bofton- und 
tverpool-Padetbonte, ſegeln von Boſton am dten und von 
Liverpool jede Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linie 
von Packetbooten nach und von Liverpool. 

Die Schiffe ſind in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 
Aerzte an Bord, ſind in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt bekannt, 
vorzüglich eingerichtet und zur Beförderung von Cajüte⸗ zweite Cafüte- und 
Zwiſchendeck-Paſſagieren, fowie zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns⸗ 
gütern am beſten geeignet. Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 
3—5 Tage ſchneller denn jede andere Linie, Die ausgedehnteſten Vorkeh⸗ 
rungen mit den Worceſter u. weſtlichen Etfenhahn-Corporationen wurden ge⸗ 
troffen, um Paſſagiere vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 
verübt, zu ſchützen. 

Train und Co. find jetzt im Stande, Emigranten mit durchgehenden 
Tickets für obige Padetboste, Dampfboote und Eiſenbahnen, von den erſten 
Häfen Großbrittaniens, Deutſchlands, Frankreichs und den ſämmtlichen 
Hanptſtädten des Continents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den 
Vereinigten Staaten und Canada, zu verſehen. 


echſel. 

N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Geld an Freunde zu ſen⸗ 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für 1 und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Bank oder Poſtoffice in England, Irland, Schott⸗ 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werden. 

Briefe per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näherem erkundige man 


fich bei Enoch Train u. Co., 
No. 37 und 33 Lewis Wharf Boſton, oder bei 

1 Marſh u. Co., 
ſüdweſtliche Ecke der 4. u. Sycamoreftr., Eineinnatt, O. 
N. B. Kein anderes Paſſagierhaus iſt ermächtigt, Certificate für die re» 


guläre Linie zu verkaufen. 


Auguſt 25, 6 Mt. t. u. 152 w. 


Jas. D. Lehmer, * 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 


Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 
Cincinnati, O bio. 


lanuar 26. 


L n 


F a en 
» 
Aberfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beforgt ar durch das 
Handlungs = Haus 1 . Luedering & Co., 
4 5 2 8 0 Bit; 1 b 
zugleich Bayriſches u. Würtembergiſches 
Con ſulat in! Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hlermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieſe⸗ 
nigen, welche ihre Freunde eder Verwandte aus Deutſchland blerher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeftellt wird, und 
Einwanderer vor leder Prellerei e werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 


ſind als zuverläſſige Schiffes Rheder rülmlichſt bekannt, fo daß jede 
weltere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. 5 


Auch werden Gelder Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 
Joſeph Nie haus. 


Auguſt 11. t. u. w. b. v. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 
t 


n 
Artikeln für Dagnerrotypiſten, 
ſranzöſtſchen und amerlkaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſch e 
Stoffen, beutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 38 fünfte er 2te Thür öſtlich von der Walnut, 


ine inna ti, O. 
Juli 27. 13 Lam 


. Georg Stall. Heinrich Meyer. 
er 


Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 


Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Riquors, 
Norbweſtliche Ecke von Lower Market und Sgcamore Straßt 


. Cincinnati, Ohio. 
februar 7. a 11 t. 


* 


Für katholisches Leben, 
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Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pi, CII, 5. 


Jahrg. EI. No. 14. 


Ganze No. 


Kart 


Cincinnati, Donnerſtag den 2. Dezember 1832, 


Religisſe 
Die Kirche.“) 


Du biſt Petrus und auf dieſen Fels 
will ich meine Kirche bauen. 
Matth. 16, 18. 


Dies jene große, bewundernswerthe Verheißung, 
durch welche die Kraft jenes Blutes, das der Herr 
am Kreuze vergoß, an alle Menſchen gebracht; 
durch welche die Wahrheit und Vollſtändigkeit jener 
Lehren, die der Herr geoffenbaret hatte, erhalten 
und allenthalben ausgebreitet; durch welche alle 
Menſchen zu einem Gottesreiche auf 
der Erde vereinigt und zu Erben Gottes und Mit⸗ 
erben Jeſu Chriſti in der Ewigkeit einſt verſammelt 
werden ſollen. Groß iſt die Verheißung, denn ſie 
umſchließt in ihrer Wirklichkeit Himmel und Erde, 
Zeit und Ewigkeit; groß iſt ſie, da ſie eine Macht 
mittheilt, wie ſie nicht Cherubim und Seraphim, 
nicht Erzengel und Gewalten des Himmels beſitzen, 
eine Macht, welche die Kräfte und Anſchläge der 
Hölle und ihres Gefolges zu Schanden macht, wel⸗ 
che die Erde zum Paradieſe und Vorhofe des Him⸗ 
mels umzuſchaffen im Stande iſt, eine Macht, der 
ſelbſt die Himmel gehorchen: bewunderungswürdig 
iſt ſie, da ſie durch ſo wenig Worte ſolch eine Macht 
ſchwachen, gebrechlichen Menſchenhänden mittheilt: 
da Menſchen erwählt werden, den Segen der Völ⸗ 
ker an die Völker zu bringen, damit alle Nationen 
Gott dem Höch ſten dienen (Pf. 71.), zu ihm dem 
Heilande alle bitten (Iſ. 11, 10.), ihn den Erſehn⸗ 
ten ſchauen (Agg. 2.), ſo daß durch Menſchen jene 
dem Heilande der Welt gegebene Verheißung er⸗ 
füllt werden fol: „Ich werde dir die Völ⸗ 
ker zu deinem Erbtheile und die Greu⸗ 
zen der Erde zu deinem Beſitzthume 
geben.“ Fraget nicht, ob der Herr die Verhei⸗ 
nn erſeine Kirche auf Petrus den 
Fels bauen werde, erfüllt habe: Er iſt ja 
der Allmächtige, bei ihm iſt der Wille die That, und 
nichts kann ihn hindern und ihm widerſtehen; er 


*) Obgleich noch kürzlich in dieſen Blättern die Lehre von der 
einzig wahren Kirche Jeſu Chriſti in dem 
Aufſatze: „Wo iſt Licht und Freiheit, in der 
katholiſchen oder in der proteſtantiſchen 
Kirche?“ weitläufig auseinandergeſetzt iſt, (ſieh W. Fr. 
Nro. 1—10.) ſo können wir doch nicht umhin, vorſtehen⸗ 
den gediegenen Aufſfatz unſern verehrten Leſern mitzuthei⸗ 
len, zumal da des Schimpfens und Schmähens von Gei- 
ten der Proteſtanten, Methodiſten wie Ungläubigen gegen 
die ine Religion fein Ende iſt. Der Hauptzweck 
dieſes Auffatzes iſt daher, die Katholiken ſelbſt im⸗ 
mer mehr von der Wahrheit ihrer Religion zu 
überzeugen und darin zu befeſtigen, und dann auch den 
Nichtkatholiken die Augen über ihre Blindheit zu öffnen. 
Sollte er dieſes erreichen, wie wir hoſſen, fo hat er gewiß 
ſeinen Platz nicht vergebens in dieſen Blättern ausgefüllt. 


1 * 


Abhandlungen. 


auch wirklich eine ſolche gebauet hat: eine Kir⸗ 
ch e, von der er ſagte, daß, wer ſie nicht höre, ge⸗ 
halten werden ſolle, wie ein Heide und Publikan; 
eine Kirche, die in ſeinem Namen und mit der⸗ 
ſelben Kraft, wie er, binden und löſen ſollte, von 
der er nie weichen, bei der der hl. Geiſt ſtets blei— 
ben, die als Säule und Grundfeſte der 
Wahrheit nie irren, ſondern ſtets die Wahr— 
heit lehren, die gleich einem Lichte auf dem Leuchter 
Alles erhellen, gleich einer Stadt auf einem hohen 
Berge erbaut, von Allen geſehen werden würde: 
eine Kirche, welche jenes Panier iſt, von dem der 
Prophet ſagt (Iſ. 10.), daß es zur Zeit der Meſ— 


ſias aufrichten und um daſſelbe die Völker und Zer⸗ 
ſtreuten Iſraels von den vier Enden der Welt ver, 
ſammeln würde, ſo daß Ein Hirt und Ein Schaf— 
ſtall ſein würde. 


Wenn es nun aber nicht in Zweifel gezogen wer⸗ 
den kann, daß Chriſtus der Herr ſeine Verheißung 
erfüllt, d. h. eine Kirche geſtiftet hat: wenn 
ferner die ſe Kirche Chriſto angehört, da er ſie 
die Seine nennt, und zwar, ſo daß nur in ihr die 
Wahrheit zu finden iſt, daß in ihr daher auch 
nur der ganze und ungetheilte Chriſtus empfangen 
und in Folge deſſen nur in ihr das ewige Leben 
erworben werden kann: ſo kann es ja nichts Wich⸗ 
tigeres für den Chriſten geben, als dieſe Kirche 
zu kennen; zu wiſſen, welche Eigenſchaften 
und Merkmale die Kirche, welche der Herr 
geſtiftet und erhalten, hat, und wodurch ſie von 
jeder anderen ähnlichen Anſtalt zu unterſcheiden 


iſt. Das Heil eines Jeden wird ferner fordern, zu 
wiſſen, ob heut zu Tage noch jene Kirche da 
iſt, die der Herr die Seine nennt; und wenn dies 
der Fall, welche unter den Anſtalten, die den Na⸗ 
men einer Kirche führen, die wahre Kirche 
Chriſti ſei, da leicht einzuſehen iſt, daß, da Chri⸗ 
ſtus nur von Einer Kirche ſpricht, die er über Pe— 
trus aufbauen will, auch nur Eine die wahre ſein 
kann: unſer ewiges Wohl wird dann endlich for⸗ 
dern, daß, haben wir nach den erhaltenen Merk— 
malen die wahre Kirche gefunden, wir auch 
genau wiſſen müſſen, was wir zu thun und zu un⸗ 
terlaſſen ſchuldig find. „Wer nicht die fir: 
che zur Mutter hat, ſagt der heil. Cyprian, 
der kann Gott nicht zum Vater ha⸗ 
ben;“ und der heil. Auguſtinus lehrt, daß Nie— 
mand zum ewigen Leben gelangen, ja daß, wie der 
heil. Irenäus ſagt, Gott denjenigen verurtheilen 
werde, der außerhalb der Kirche ſei. Aus dieſen 
Ausſprüchen der heil. Väter erſehen wir leicht, wie 


dig es ſei, zur Einen und wahren Kir⸗ 


Gleichwie die Religion Jeſu Chriſti Beweiſe hat, 
welche ſie augenſcheinlich als die Religion des 
wahren Gottes zu erkennen geben; alſo hat Jeſus 
Chriſtus auch Seine Kirche mit Kennzei⸗ 
chen verſehen, welche ſie als Seine wahre 
Kirche augenſcheinlich vor Augen legen, und ich 
behaupte, daß dieſes nothwendiger Weiſe erfordert 
wurde: denn, da es im Chriſtenthum Secten d. h. 
falſche Kirchen giebt, kam es der Weisheit und 
Gute wie der Gerechtigkeit Gottes zu, gewiſſe Zei⸗ 
chen zu ſetzen, an welchen man Seine wahre 
Kirche erkennen und ſie von allen denjenigen un⸗ 
terſcheiden könne, welche wohl den Namen führen, 
ohne jedoch die Wirklichkeit deſſelben zu haben. 
Und daß Gott das Geſagte verwirklicht hat, wiſſen 
wir ja Alle, da wir ſchon in unſerer Jugend belehrt 
wurden, heute noch oft hören, ja täglich beten: 
ich glaube an eine einige, heilige, ka⸗ 
tholiſche (allgemeine) und apoſtoliſche 
Kirche, in welchem Glaubensartikel geſagt iſt, 
daß die Kirche einig, heilig, katholiſch (allge⸗ 
mein) und apoſtoliſch ſein müſſe. Wenn nun auch 
unſer täglicher Glaube die Nothwendigkeit und Ber 
ſchaffenheit der Kennzeichen der wahren 
Kirche Jeſu Chriſti verſichert; wenn dieſe 
Verſicherung auch den höchſten Grad der Gewiß⸗ 
heit hat, da dieſer Glaubensartikel eben ſo alt als 
das Chriſtenthum, außerdem in feierlicher Weiſe 
von den Biſchöfen der Kirche anerkannt und von 
allen wie an jedem Orte als der wahre Glaube 
aufgenommen worden iſt: ſo zeigen doch auch die 
heiligen Schriften und die in ihnen enthaltenen An⸗ 
ſprüche Jeſu über ſeine Kirche, daß die angegebe⸗ 
nen vier Kennzeichen die wahre Kirche Jeſu Chriſti 
von jeder falſchen, die nur den Namen derſelben 
führt, haben müffe. In der unſerer Abhandlung 
vorausgeſchickten Verheißung ſagt der Herr: „Du 
biſt Petrus und auf dieſen Fels will 
ich meine Kirche bauen.“ Nach ſeinem 
eigenen Ausſpruche alſo will der Herr eine Kirche 
bauen, die er, weil er der Bauherr iſt, die Seine 
nennt. Und worauf will er ſie bauen oder grün⸗ 
den? Er antwortet: auf dieſen Fels. Wer iſt⸗; 
aber dieſer Fels? Er antwortet: „Simon, Jo- 
nas Sohn,“ dem er den Namen auslegt, wel— 
cher den Stand, den einſtens Simon in der Kirche 
Jeſu Chriſti einnehmen wird, ausdrückt: Simon 
al ſo iſt der Fels, welcher nach dem allmäch⸗ 


———)mnn— ... ——.—...ͥ— n —u—u—— B . . ——.. 


158 


Der Wahrheits Freund, 2 


tigen Willen des Sohnes Gottes der wahren Kirche 
zur Grundlage dienen foll: auf und über Pe 
trus hat der Herr Seine Kirche ge⸗ 
baut. Wer iſt nun aber Petrus? Seiner 
Geburt nach ein Menſch und der Sohn des Jonas 
aus Bethſaida, ſeines unſprünglichen Standes nach 
ein Fiſcher, ſeines Berufes nach aber ein Men— 
ſchenfiſcher, ein Apoſtel. Der Herr hat alſo 
Seine Kirche auf einen der Apoſtel gegründet 
und die natürliche Folge iſt, daß eine jede Kir— 
che, die nicht auf dieſem Apoſtel ruht, 
nicht die Kirche Jeſu Chriſti ſein 
kann, weil ſie dann auf einem anderen, als den 
vom Herrn gelegten Grunde ruhte. Nun ſchreibt 
aber der große Völkerlehrer, der heil. Apoſtel Pau— 
lus: „Ihr ſeid nicht mehr Fremdlinge und Gäſte, 
ſondern Hausgenoſſen Gottes, gebaut auf den 
Grund der Apoſtel und Propheten, ſo daß Jeſus 
Chriſtus ſelber der Schlußſtein iſt, durch den auch 
ihr mit eingebaut ſeid zu einer Wohnung Gottes 
im Geiſte“ (Eph. 2, 19—22.). Nach der Lehre 
des Apoſtels bilden alſo die Apoſtel die Grundlage 
des Hauſes Gottes und die Gläubigen ſind als 
Steine mit eingebaut und vervollſtändigen das 
Haus des Herrn, aber nur inſofern, als ſie eben 
auf dem Grunde der Apoſtel ruhen, denn durch ſie 
und nur durch ſie hat Chriſtus der Herr ſein Evan— 
gelium an alle Völker bringen und dadurch dieſe 
Völker durch die Apoſtel einigen wollen. Nur zu 
den Apoſteln ſagte er: „Gehet hin und leh⸗ 
ret alle Völker und taufet ſie; zu den 
Apoſteln allein ſagte er: „Wer euch höret, 
der höret mich, wer euch verachtet, der 
verachtet mich;“ ihnen allein gab er die Ge⸗ 
walt zu binden und zu löſen, und was ſie binden 
oder löſen würden, ſollte auch im Himmel gebunden 
und gelöſet ſein. Mit dieſen Ausſprüchen des 
Herrn ſtimmt überein der Urſprung der chriſtlichen 
Gemeinden. Denn wie kräftig und eindringlich 
die Predigten des Herrn waren, ſo hatten ſie in 
Bezug auf die Anzahl der Bekehrten doch wenig 
Wirkung, nicht als ob er nicht größere Wirkung 
hätte hervorbringen können, ſondern um die Kirche 
von denen auch ſichtbarlich ſtiften zu laſſen, de⸗ 
nen er hiezu den Befehl und die Macht gab. Die 
Apoſtel waren es, die das Wort Gottes in alle 
Welt trugen; fie waren es, die Gemeinden grün- 
deten, ganze Völker bekehrten, ganze Nationen un⸗ 
ter den Gehorſam des Kreuzes brachten; ſie waren 
die Urheber und Stifter der Kirche un⸗ 
ter dem Schutze und Beiſtande des heil. Geiſtes, 
dieſes unſichtbaren Lenkers der heil. Kirche 


Jeſu; daher galt von jeher jene Lehre für 


eine falſche, die einen anderen als 
apoſtoliſchen Urſprung hatte; daher 
wurde jede Gemeinde verworfen, die 
ſich von der, von den Apoſteln geſtif⸗ 
teten Kirche trennte, oder die ohne ihre 
Gemeinfhaftgeftiftet worden war; 
daher glaubte man die Wahrheit einer Lehre nicht 
ſicherer bewahrheiten und beweiſen zu können, als 
wenn man ſie auf ihren apoſtoliſchen Urſprung zu⸗ 
rückführte. So ſchreibt der heil. Biſchof Irenaͤus 
von Lyon, um die Irrlehrer feiner Zeit zum Schwei- 
gen zu bringen und fie ihres Irrthums zu überfüh⸗ 
ren. Die in aller Welt verkündigte Erblehre der 
Apoſtel iſt in jener Kirche einzuſehen für Alle, 
welche die Wahrheit ſehen wollen. Da wir dieje—⸗ 
nigen Biſchöfe, die nicht von den Apoſteln eingeſetzt 
worden ſind, ſo wie deren Nachfolger bis auf den 
heutigen Tag aufzählen; ſo macht der gelehrte 
Biſchof Clemens von Alexandrien die Irrlehrer 
ſeiner Tage zu Schanden, indem er zeigt, daß die 
katholiſche Kirche von den Apoſteln, die ketzeriſchen 
Gemeinden aber ſpäter und ohne Gemeinſchaft mit 
den apoſtoliſchen Kirchen entftanden find. Da dem 
nun nicht widerſprochen werden kann, ſo ſchließt 
der Kirchenvater, fo iſt es unleugbar, daß die neu— 
eren und in ſpäterer Zeit zum Vor⸗ 
ſche in gekommenen Lehren ein ehe⸗ 
brecheriſches Kennzeichen erneuer⸗ 
ter Ketzereien ſeien. Der Kirchenlehrer 
Tertullian ſchreibt geradezu, daß jene Lehre, welche 
mit dem Glauben der apoſtoliſchen Mutterkirchen 
übereinſtimmt, der Wahrheit gemäß ſeien, und dies 
deßhalb, weil die Kirche es von den Apoſteln, die 
Apoſtel von Chriſtus und Chriſtus von Gott offen— 
bar empfangen hat. Der heil. Hieronymus lehrt, 
daß man in jener Kirche bleiben und 


ausharren müſſe, welche von den Apoſteln 
geſtiftet worden und bis auf den Tag geblieben iſt. 
Endlich erklärten in der erſten allgemeinen Kirchen» 
Verſammlung, die zu Nicäa gehalten wurde, über 
300 Biſchöfe, daß die wahre Kirche Jeſu Chriſti 
apoſtoliſchen Urſprungs ſein müſſe 
und wirklich wäre. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der heilige Willibrordus.) 

Da am künftigen Sonntage hier in unſerer Stadt 
die von den Proteſtanten gekaufte, erſte hollän— 
diſche Kirche (ſiehe Erz-Diöceſe Cincinnati) 
unter dem Schutze des Heiligen Willibror— 
dus wird eingeweiht werden, ſo wird es für die 
verehrten Leſer des Wahrheits-Freundes nicht uns 
intereſſant ſein, hier die kurze Lebensbeſchreibung 
die ſes Heiligen zu leſen; zumal da dieſe hier in den 
Ver. Staaten unſeres Wiſſens die erſte Kirche iſt, 
die unter dem Schutze des hl. Willibrordus einge— 
weiht wird. 

Der heilige Willibrordus wurde im Jahre 658 
in Northumberland in England geboren. Seine 
Eltern waren gottesfürchtige Leute, die ihn in einem 
Kloſter erziehen ließen, um ihn jedem verderblichen 
Einfluſſe der Welt ſo viel als möglich zu entziehen. 
Gott ſegnete die gute Abſicht der Eltern und die 
ſorgfältigen Bemühungen der frommen Mönche, 
ſo daß man von dem Knaben Willibrord wie 
von dem jungen Samuel bald ſagen konnte: „Er 
wuchs und war angenehm ſowohl bei dem Herrn 
als bei den Menſchen.“ (1. Kön, 2, 26.) Er ver⸗ 
band mit jugendlicher Heiterkeit den bereitwilligſten 
Gehorſam, den regſten Fleiß, die innigſte Gottes- 
furcht und einen Ernſt, welcher nur dem männli- 
chen Alter eigen zu ſein pflegt. Er machte auch in 
den Wiſſenſchaften raſche Fortſchritte. Als er das 
Jünglingsalter erreicht hatte, entſchloß er ſich für 
das klöſterliche Leben. Im zwanzigſten Jahre ſei— 
nes Lebens begab er ſich nach Irland zu dem heil. 
Egbert, der wegen ſeiner tiefen Weisheit und 
großen Gottſeligkeit allgemein berühmt war. Er 
zeigte ſich ſeines heiligen Lehrmeiſters vollkommen 
würdig und ward durch deſſen Unterricht und Bei— 
ſpiel beſeelt mit noch größerm Eifer und tauglich 
zur ſegensreichen Anbauung des Weinberges Got— 
tes auf Erden. 

Der h. Willibrord war 33 Jahre alt und 
hatte die Prieſterweihe empfangen, als er, nach ei— 
nem zwölfjährigen Aufenthalte bei Egbert, mit 
mehreren Gefährten im Jahre 690 über das Meer 
ſchiffte, um die abgöttiſchen Frieſen mit dem Lichte 
des Evangeliums zu beglücken. Kurz vorher hatte 
Pipin, der Majordomus Theuderichs III. 
einen Theil der Provinz Frießland erobert. Dieſer 
war den Chriſten günſtig und nahm die Glaubens⸗ 
prediger ſehr gütig auf und erlaubte ihnen gerne, 
in dem eroberten Theile Frießlands das Evange— 
lium zu verkünden. Gott war mit ſeinen Dienern. 
Das Licht fand Eingang und bewirkte bei einer gro— 
ßen Zahl der Abgötterer die Bekehrung zu Jeſu 
Chriſto. 2 

Um das Jahr 692 reiste Willibrord nach 
Rom, empfing den apoſtoliſchen Segen und brachte 
viele Reliquien der Heiligen mit, zurück für die chriſt— 
lichen Kirchen, welche an die Stelle der heidniſchen 
Götzentempel getreten waren. Bekräftigt durch die 
Ermunterung und den Segen des Oberhauptes der 
h. Kirche ſetzte er darauf ſein Bekehrungsgeſchäft 
fort, indem er um des Herrn willen die größten Be— 
ſchwerden freudig ertrug. Im Jahre 696 reiste er 
zum zweiten Mal nach Rom, wo er von dem Papſt 
Sergius die biſchöfliche Weihe empfing und mit 
dem erzbiſchöflichen Pallium beehrt wurde. Sein 
glühender Eifer ließ ihn nicht lange in Rom verwei— 
len. Nach vierzehn Tagen ſchon eilte er nach 
Deutſchland zurück, zu befeſtigen und fortzuſetzen 
das Werk, das er angefangen hatte. Pipin überließ 
ihm zur Reſidenz die Stadt Utrecht. Da erbaute 
Willibrord eine Kathedralkirche, wie auch ver— 
ſchiedene Kirchen und Klöſter an andern Orten. 
Nachdem nun das Heidenthum aus dem Theile von 
Frießland, der unter fränfifcher Oberherrſchaft 
ſtand, ganz verſchwunden war, eilte Wil bi⸗ 
brord, auch die andern Theile des Landes mit 
dem Lichte des Evangeliums zu beglücken. So kam 
er zu dem König Radbod, der ihn zwar gütig auf— 


*) Das Faſt dleſes Heillgen wird in der hl. katholiſchen Kicche jährlich am 
7. November gefetert, 


nahm, die Worte des Heils aber verſchmähte. Wil⸗ 
librord verließ deshalb nach kurzem Aufenthalte das 
Land und ging zu den Dänen. Aber auch da ſah 
er zu ſeiner großen Betrübniß alle Bemühungen, 
die rohen Abgötterer zu bekehren, vereitelt. Er 
kehrte zurück, brachte jedoch dreißig junge Dänen 
mit, die ſeiner Stimme ihr Ohr nicht verſchloſſen 
hatten. Auf ſeiner Rückreiſe kam er auf eine Inſel, 
an den Gränzen zwiſchen Dänemark und Frießland, 
an der Mündung der Elbe, welche nach dem Abgott 
Foſites Foſitesland genannt wurde. Die Ab— 
götterer hegten gegen dieſe Inſel eine fo große aber- 
gläubiſche Furcht und Verehrung, daß ſie ſich nicht 
getrauten, auf den fetten Weiden derſelben ein 
Thier zu fangen, oder ein Wort zu reden, wenn ſie 
Waſſer aus dem Fluſſe ſchöpften, der ſie bewaͤſſerte. 
Willibrord mußte drei Tage an dieſem Orte 
verweilen, bis ein günſtiger Wind feine Abreiſe ges 
ſtattete. Während dieſer Zeit taufte er drei Perfos 
nen in dem Fluſſe und ließ einige Thiere erlegen 
zur Nahrung für ſich und ſeine Gefährten. Die 
Abgötterer, die dies ſahen, ſtanden in der Erwar⸗ 
tung da, daß diejenigen, die von dem Fleiſche aßen, 
todt zur Erde ſtürzen oder in eine fürchterliche Ra⸗ 
ſerei fallen würden. Als aber nichts erfolgte, lies 
fen ſie voll Verwunderung zu ihrem Könige und er⸗ 
zählten ihm, was geſchehen war. Der König fors 
derte nach den abergläubiſchen Geſetzen des Landes 
ein Menſchenopfer, um die Schmach zu rächen, die 
ſeinen Göttern angethan worden. Das Opfer 
mußte durch das Loos beſtimmt werden. Das Loos 
traf einen von Willibrords Gefährten, der auch 
wirklich getödtet wurde. Darauf ließ der König den 
h. Willibrord vor ſich kommen und machte ihm die 
bitterſten Vorwürfe darüber, daß er ſeine Götter 
verachte. Der Heide konnte indeſſen doch der un⸗ 
erſchrockenen Freimüthigkeit des chriſtlichen Glau⸗ 
bensboten, der ihm die Nichtigkeit und Abfcheulich- 
keit des Götzendienſtes vorſtellte, nicht ganz wider⸗ 
ſtehen. Willibrord wurde von ihm ehrenvoll ent— 
laſſen und kehrte zu Pipin zurück, der Gott pries, 
daß der hochverehrte Biſchof jo vielen Gefahren 
glücklich entgangen war. 

Mit unermüdlichem Eifer ſetzte nun Willibrord 
in ſeinem Sprengel und in den umliegenden Ge— 
genden ſeine apoſtoliſchen Arbeiten fort. Er wan⸗ 
derte durch alle Dörfer, Flecken und Städte, wo er 
früher das Evangelium gepredigt hatte, bekräftigte 
durch anhaltenden Unterricht den Glauben, ents 
flammte durch Wort und Beiſpiel zur Vollkommen— 
heit des Wandels, ordnete an jedem Orte mit 
Weisheit, was das Heil der Gläubigen fördern 
konnte, und war unermüdet im Ermahnen, im 
Warnen und in allen Werken der chriſtlichen Liebe. 

Der h. Willibrord war von anſehnlicher Leibes— 
geſtalt. Sein würdevolles Antlitz flößte Ehrfurcht 
ein. Er war heitern Gemüthes, klug in ſeinen 
Rathſchlägen, angenehm in ſeinen Reden, raſtlos 
in allem Guten. Seine Geduld war unerſchütter⸗ 
lich, und ſein glühender Eifer in Verbreitung des 
Reiches Gottes ward lange nach ſeinem Tode noch 
von den nordiſchen Völkern geſegnet. Er züchtigte 
feinen Leib durch ſtrenges Faſten und kräftigte fei- 
nen Geiſt durch anhaltendes Gebet und Betrach- 
tung. Sein Wandel war ein glänzendes Vorbild 
chriſtlicher Vollkommenheit. Fünfzig Jahre lang 
hatte er ſeinen apoſtoliſchen Beruf in Frießland und 
in den umliegenden Gegenden erfüllt, als er, 81 
Jahre alt, am 7. November 738 durch einen ſanften 
Tod hinüberging, in Empfang zu nehmen die Kro⸗ 
55 die der Herr allen, die Ihn lieben, verheißen 
hat. 5 

Der Leichnam des Heiligen wurde in dem von 
ihm erbauten Kloſter beerdigt und durch viele Wun⸗ 
der von Gott verherrlicht. Das Vorbild dieſes h. 
Lehrers ſoll uns aus unſrer Trägheit wecken, damit 
das, was wir an ihm rühmen, an uns ſichtbar wer⸗ 
de. Wir rühmen ſeine Kämpfe und Arbeiten; ſo 
laßt uns in ſeine Fuß ſtapfen treten! Nur wenn 
wir dem Beiſpiele ſeiner Heiligkeit folgen, werden 
wir auch mit ihm die Belohnung in der Ewigkeit 
empfangen durch Den, der ihn gekrönt hat und der 
uns beiſtehen wird, nämlich durch Jeſum Chriſtum, 
unſern Herrn und Erlöſer, der mit dem Vater und 
dem h. Geiſte lebet und regieret in Ewigkeit. Amen. 


Kommet, ihr Geſegnete meines Vaters! und be⸗ 
ſitzet das Reich, welches ſeit Grundlegung der Welt 
euch bereitet iſt. [Matth. 25, 34. 


Der Wahrheits Freund. 


Der Chriſtliche Apologete. 
Gleiches zu Gleich em geſellet ſich 
erne! 

Herr Bruder Naſt ſpeiet in Nr. 48 feines Blat— 
tes fein Gift gegen die hieſigen Tage sblätter aus, 
weil ſie ſich nicht herabwürdigen wollen, ſich in dem 
Schmutze und Schmier eines gewiſſen Dr. Rice he— 
rumzuwaͤlzen. Dieſer Dr. Rice hat kurzlich hier in 
der Wesley⸗Kapelle gleich einem Leahy, Gavazzi 
Guſtiniani und Conſorten eine Reihe von Verleſun— 
gen gehalten, worin er den Romanismus, d. h. 
die katholiſche Religion, der Un wiſſenheit 
und Laſter haftigkeit bezüchtigt, und Mexiko, 
Spanien und Italien als Räuberhoͤhlen darſtellt, 
woran Sig die katholiſche Religion ſchuld 
ſei. „Solche Vorleſungen,“ ſagt Bruder 
Naſt, „Sind ſehr nothwendig!“ — Deut⸗ 
licher hätte Herr Bruder Naſt fein Inneres wohl 
nicht offenbaren können! Wenn Herr Wichmann, 
Pfarrer an der hieſigen lutheriſchen h. Dreifaltigs 
keits⸗Kirche eine Reihe von Vorleſungen, reſpective 
Predigten, gegen den Unſinn des Methodismus hält, 
da erhebt Bruder Naſt ein gewaltiges Zetergeſchrei 
über Lüge und Ungerechtigkeit, wenn aber ein va⸗ 
gabundirender Reiſeprediger gegen den Katholicis— 
mus loszieht, da iſt ſolches recht, ja nothwendig. 

Die Redacteure unſerer Tagesblätter beſitzen zu 
viel Ehrgefühl, als daß ſie ſich mit ſolchem Schmier, 
ſolcher Verleumdung und ſolchen falſchen, nies 
derträchtigen Beſchuldig ungen von 
Millionen ihrer Mitbürger, ja ganzer 
Volker, beſudeln ſollten. Befänden ſie ſich in 
der Haut eines Bruders Naſt, alsdann würden ſie 
gewiß nicht verfehlen, ihre Mitbürger mit Koth zu 
beſchmieren, und — daß ſie dieſes nicht thun — 
das ärgert dieſen loſen Vogel! 

Doch Gleiches zu Gleichem gefellet 
ſich gerne! Darum grämt er ſich auch fo ges 
waltig darüber, daß es an einem ſol chen un a b⸗ 
hängigen, vom wahren proteſtantiſchen Cha— 
rakter (das nurLügen u. Verleumdungen in die Welt 
zu produciren verſteht, d. h. nach Bruder Naſt's 
Auſicht) beſeelten Blatte hier fehlt! — Warum 
gibt Herr Bruder Naſt feinen Chriſtlichen 
Apologeten nicht täglich heraus? — Es 
würde ſich zu einem ſolchen, vom wahren pro; 
teſtantiſchen Charakter beſeelten 
Schmierblatte ſehr gut eignen; dann hätte er ſich 
doch über die Anderen nicht zu beklagen. Daß er 
er ſeine Sachen ſehr gut machen würde, davon gibt 
er in derſelben Nummer Beweis genug; er ſchreibt 
darin weiter: 

„Dierömiſche Kirche borgt nicht. 
Die römiſche Kirche iſt ein großes Handelshaus 
und treibt ein vortheilhaftes Handelsgeſchäft, in 
dem das Creditſyſtem unbekannt it. (Will Herr 
Bruder Naſt nicht die Güte haben, anzugeben, wo 
in der römiſchen Kirche ein ſolches Handelsgeſchäft, 
worin der Credit unbekannt iſt, getrieben wird?) 
Ihr Erfolg in Geldangelegenheiten gibt eine Lehre, 
an der politiſche Oekonomen zu lernen haben. 
John Randolph prahlte einmal, den Stein der 
Weiſen gefunden zu haben; er ſagte, er beſtehe in 
vier einſilbigen Wörtern: „Pay as gou go,“ (zahle 
jeder Zeit). Doch er kam zu ſpät, denn der Pabſt 
hatte lange vorher, ehe der Roanoke Redner erſchien, 
dasſelbe entdeckt. Ueber der Cathedralthüre und 
dem Beichtſtuhl, am Taufſtein und dem Begräbniß⸗ 
platz und auch auf den düſteren Thoren des Feg— 
feuers iſt geſchrieben: „Baarbezahlung voraus.“ 
Der Weg zum Himmel iſt dem armen Manne ver⸗ 
ſperrt durch den prieſterlichen Spruch: Keine Be— 
zah lung, kein Eintritt.“ 

Als Beweis führt er nun einen Bericht des N. 
O. Chriſt. Advocaten an, demzufolge ein 

römiſcher Prieſter einem Manne, deſſen Freunde 
bemittelt waren, das Begräbniß verweigert haben 
ſoll, wenn nicht vorher 15 Dollars (ſage 15 
Dollars) vorherbezahlt würden. Warum hat Herr 
Bruder Naſt ſich nicht nach dem Namen dieſes 
Prieſters erkundigt, und übergibt ihn der Oeffent⸗ 
lichkeit? — Allein das iſt nicht Sache von Ver- 
leumdern und Lügnern, die Sache könnte ſich ſonſt 
anders herausſtellen! — Was ſagen unſere Leſer 
hierzu? Würde Herr Bruder Naſt ſich nicht au⸗ 
ßerordentlich um die Menſchheit verdient machen, 
wenn er dieſes ſein Blatt täglich herausgäbe, 
und Alle mit ſolchem Schmier auf echt proteſtanti⸗ 
ſche Art tractirte? — Ja, wir find gewiß, der Con⸗ 
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greß in Washington würde allen andern Tageblät 
tern ihr Fuſcherhandwerk verbieten und dem Bruder 
Naſt ein Patent auf ſein Blatt für die Vereinig- 
ten Staaten geben! Dann würde es bald heißen: 
Nun fahre hin, römiſch⸗katholiſche Kirche, Bruder 
Naſt ſitzt auf dem Throne mit feinem ehernen Scep⸗ 
ter und gibt dir den Todesſtoß; fahret hin, ihr 
feigen Tagesblätter, denn Bruder Naſt hat allein 
das große Wort! 


Pädagogiſches. 


Ueber den chriſtlich⸗religiöſen Geiſt, wel⸗ 
cher in der Schule herrſchen ſoll. 
(Schluß.) 

Der in Nro. 11 und 13 des W. Fr. geprieſene 
chriſtlich religiöfe Geiſt iſt ferner ein Geift des 
Fleißes und des Fortſchritts. Es iſt 
ja der Geiſt des Herrn, der zur Arbeit ruft, und 
dazu die Kräfte gibt. Die Uebung dieſer Kräfte, 
eine für die Zwecke des Lehrberufs thätige Uebung, 
iſt dem chriſtlichen Lehrer Bedürfniß, iſt Bedingung 
ſeiner Berufszufriedenheit, Bedingung eines den 
pflichtgetreuen Arbeiter innerlich lohnenden Be— 
wußtſeins.— Ohne Fleiß läßt ſich ein guter Sugend» 
bildner gar nicht denken; Gottes hl. Wille vers 
pflichtet ihn zur Thätigkeit, und er folgt dieſer 
Pflicht aus Liebe zur Sache, die der Muͤhe, des 
Schweißes der Edlen werth iſt, aus Liebe zu Gott, 
Deſſen Sache durch ihn gefördert werden ſoll. — 
Groß aber iſt auch die Menge deſſen, was geſche— 
hen ſoll. Freilich, wenn des Lehrers Aufgabe kei— 
ne andere wäre, als ein bloßes Unterrichtgeben in 
gewiſſen Stunden nach einem, ein für allemal feſt— 
ſtehenden Plane oder in ſtets gleichem Gange; 
dann wäre die Sache leichter: ſie trüg' mehr einen 
fabriksmäßigen Charakter, und durch das Maß der 
Unterrichtszeit wäre auch das Maß der Lehrerthä— 
tigkeit geſetzt; der Lehrer wäre nach Verlauf ſeiner 
5 oder 6 geſetzlichen Schulſtunden mit ſeinem Ta— 
gewerke fertig; höchſtens blieb ihm noch ein einiges 
Durchſehen und Anordnen für den jedesmal fol— 
genden Tag. Nun, es könnte auch ſolches Tage— 
werk, wenn es nicht gar zu fabriksmäßig, ſondern 
einigermaßen mit Geiſt und Nachdenken betrieben 
würde, Mühe koſten und Schweiß, und eine Feier— 
ſtunde am Abende wohl verdienen. Doch mit dem 
rechten Geiſte ſchulhaltend, erkennt der Lehrer 
ſo Vieles, was noch fehlt, was ein feſtgeſetztes 
Studium nöthig macht, — ein Nachdenken, Verglei— 
chen und Berathen, — eine weitere Ausbildung, 
Uebung und ſorgfältigere Vorbereitung; und alles 
das drängt ſich mit in das Tagewerk; es iſt unzer— 
trennlich von den Mühen und Anſtrengungen, wos 
von ein pflichterfülltes Streben ſich nicht losmachen 
kann, ſich nicht losmachen will. Traurig, wo da— 

u einem Lehrer die erforderlichen Mußeſtunden 

fehlen, wo er außer der, in ſeiner Anſtellungsur— 
kunde bezeichneten Schularbeit noch ſonſtige Arbeit 
zum Brodgewinne ſuchen muß; da wandelt er in 
beſonderm Grade einen Dornenpfad, und die Er— 
leichterung dieſes harten Looſes iſt Pflicht für alle, 
die dazu etwas vermögen. Indeß in ſolchen Ver— 
hältniſſen zeigte ſich manchmal viel vermögend die 
Kraft eines chriſtlich religiöſen Gemüthes, um un— 
ter ſchwerer Bürde mit Muth und Frohſinn fortzu— 
wirken und eine ſeltene Würde zu behaupten. — 
Der Fleiß des Lehrers weckt auch den Fleiß der 
Schüler. Nicht anders möglich. Der Lehrer ſinnt 
und ſorgt ja für das Gelingen der ihm 8obliegen—⸗ 
den Bildung, nach der ſeinen Zöglingen gemeinſa— 
men, und den einzelnen eigenthümlichen Bildungs— 
fähigkeit, und unter Anwendung der dafür empfoh— 
lenen Mittel. . 

Aus dem Fleiß erwächſt der Fortſchritt als 
eine unausbleibliche Blüthe und Frucht, als Lohn 
und Gewinn des hier gemeinten edlen Strebens; 
Fortſchritt in allem, für eine glückliche Löſung der 
der chriſtlichen Schule geſetzten Aufgabe, förderli— 
chen Wiſſen und Können. „Vorwärts!“ heißt der 
Wahlſpruch der heutigen Zeit. Ja, vorwärts, auch 
im Lernen und Lehren der Schule. Doch hier nicht 
im Fluge, nicht in dampfgetriebener Eile, ſondern 
mtt bedächtigem Schritt, mit bedächtiger Prüfung 
deſſen, was als das beſte angeprieſen wird, mit nas 
turgemäßer Entwickelung eines anerkannt guten 
Samens und Wachsthums. Keine Treibhaus⸗ 


linge, die in freier Luft und 
rung nicht aushalten, nicht gedeihen können 3 — 
keine bloßen Zierpflanzen, die nur dem Vergnügen 
dienen und ſonſt keinen Nutzen gewähren. Das 
Leben, wie das Chriſtenthum ſolches fordert mit 
Rückſicht auf des Menſchen Heil, iſt ernſt, iſt oft 
rauh und ſturmbewegt. Es iſt keine Schaubühne, 
kein Freudenſaal; es iſt eine Arbeitsſtätte, ein 
Kampfplatz. Um nun einen nach dem Eoangelium 
guten Kampf kämpfen, um ein für die Ewigkeit 
gutes Werk vollbringen zu können, dafür ſoll die 
Jugend entwickelt, gebildet und erzogen werden, 
dafür verpflichtet und kräftigt der chriſtlich religiöſe 
Geiſt, welcher in der Schule herrſchen ſoll. Ihn 
müſſen wir bezeichnen (und hiermit ſchließen die im 
Geſagten gegebenen Andeutungen) —als den Geiſt 
des Lebens und des Heiles. Er beab⸗ 
ſichtigt und befoͤrdert ein Wiſſen, das dem 
Leben dient, das dafür den Verſtand aufklärt 
und das Herz veredelt; ein Wiſſen, welches für 
ein gutes und glückliches Leben berechnet iſt, dafür 
Zwecke und Mittel kennen lehrt. Aber kein Wiſ— 
ſen, worin man von einer einſeitigen Verſtandes— 
bildung das Heil erwartet, kein Wiſſen wornach 
überhaupt das gegenwärtige zeitliche Heil vorzugs— 
weiſe zu erſtreben und zu genießen, und ein zu— 
künftiges, ewig dauerndes in Frage zu halten iſt; 
kein Wiſſen, wobei der Menſch ſich nicht ausſöhnen 
kann mit dem ihm zugefallenen aͤußern Lebenslooſe; 
—kein Wiſſen, wobei wie der große Apoſtel ſagt 
(2. Tim. 8.) immer gelernt und nimmer zur Er- 
kenntniß gelangt wird; wobei man nicht bleibt bei 
den Heilsworten unſeres Herrn Jeſu Chriſti, und 
bei der Lehre, die zur Gottſeligkeit führt, wobei der 
Menſch aufgeblaſen iſt und nichts weiß, ſondern 
kränkelt an Streitfragen und Wortzänkerei, woraus 
Neid entſpringt, Hader, Läſterung, böſer Argwohn, 
—Veſtgezänk der Menſchen, die verderbten Sinnes 
ſind, und der Wahrheit beraubt, die da meinen: 
„Gottſeligkeit ſei ein Gewerbe,“ (1. Tim. 6, 4.) oder 
die Religion ſei nur ein Zügel des Vol⸗ 
kes, die Kirche eine, innerhalb gewiſſer Schranken 
dem Gemeinweſen ſehr nützliche Anſtalt, wozu ein 
Jeder ſich halten ſoll, wenn auch nur in ſeinem äu— 
ßern Bekenntniſſe, je nachdem er die bezüglich relis 
giöſen Begriffe als ein ehrwürdiges Erbe überkom— 
men und nach zeitgemäßem Zuſchnitt ſich angepaßt 
habe. Wahrlich, nicht der Geiſt der Zeit, dieſer 
jeden Augenblick brechlichen Kette von Veränderun— 
gen, macht glücklich; nicht der Geiſt der Welt, die 
ſich ſelbſt genügen will und in all ihrem Leben nicht 
dem Tode, nicht dem traurigſten Wechſel von Sein 
und Nichtſein widerſtehen kann ;— überhaupt nicht 
irgend ein Geiſt, welcher Gott widerſtrebt, welcher 
Chriſtus und Seiner hl. Kirche nicht die Ehre gibt. 
In dieſer Kirche finden wir das Brod des Lebens 
und den Kelch des Heiles. Ihre Mitglieder kön— 
nen wiſſen, woher ſie kommen und wohin ſie gehen. 
Auch ſteht ihnen zu Gebote die Kraft, den rechten 
Weg zu wandeln, in welchen Lebensverhältniſſen 
ſie auch wandeln mögen, als ob Vorgeſetzte oder 
Untergebene, als ob Gelehrte oder Ungebildete; 
ſie wiſſen wie ſie zu wandeln haben mit feſtem Fuß, 
mit frohem Muth, mit hoffnungsvollem Blick. Chri⸗ 
ſtus iſt Vorbild und Führer; von Ihm kommt Licht 
und Leben. Sein Evangelium iſt die Hochſchule 
für alle Menſchenvernunft, für die wahren Huma— 
nitätsſtudien; in ihr werden die wahren Weiſen 
gebildet, und die ächten Bildner der Jugend, daß 
aus ihren Bildungsſtätten hervorgehe ein tüchtiges 
Geſchlecht, ein gottſeliges volk. Nach den Grund— 
ſätzen des Evangeliums ſammelt und ordnet ſich 
das menſchliche Leben aus ſeiner Zerriſſenheit in 
das rechte Verhältniß des Geſchöpfes zum Schöpfer; 
nach dieſen Grundſätzen entfaltet und geſtaltet ſich 
ein Leben frei und freudig, je nachdem Gott dafür 
Anlage gegeben und Beruf, je nachdem er fort— 
während Wachsthum und Gedeihen verleiht, — ein 
Leben vor Gott und für Gott, aber eben darum 
auch für die Welt, für die mannigfaltigen Beſtre— 
bungen der Induſtrie und der Kunſt, für die Inte— 
reſſen der zeitlichen Wohlfahrt, für die Zwecke der 
irdischen Glückſeligkeit, — nur im rechten, naturge⸗ 
mäßen Verhältniß des Mittels zum Zweck, des We⸗ 
ges zum endlichen Ziel. Den Kindern wird Milch 
geboten, den Erwachſenen ſtärkere Speiſe, daß Je— 
der fortkomme auf ſeinem Wege, und ſich der Ge— 


ſundheit freue; daß Jeder ſein Geſchäft treibe mit 


unfreundlicher Witte⸗ 


pflanze foll die Schule entwickeln, keine Schwäch⸗JFrohſinn und Verſtand, und mit geſegnetem Er— 


Aa 
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landes,— die Stimme des Herrn über Welt und 
Zeit — hören und derſelben folgen! Selig, die ſich 
von Seinem Geiſte leiten laſſen! Möchte in dieſem 
Geiſte jede chriſtliche Schule ſich demüthig unter⸗ 
ordnen der Kirche; möchte ſie geflüßt auf ſie als 
Säule und Grundfeſte der Wahrheit, und durch 
die aus ihrem Heiligthume geſpendete Gnaden— 
weihe geheiligt, wirken zum Leben und zum Heile 
der ihr anvertrauten Kleinen! Die Engel derſel— 
ben ſchauen auch noch alle Zeit das Angeſicht des 
himmliſchen Vaters; und noch immer iſt furchtbar 
das Wehe, welches der göttliche Kinderfreund aus⸗ 
geſprochen über den Menſchen, der einem der 
Kleinen, die an Ihn glauben, Aergerniß gibt. — 
Erſt der chriſtlich religiöfe Geiſt macht die Schu⸗ 
le zu einer chriſtlichen, nicht der Name, nicht der 
Standescharakter der Lehrer, nicht ein bloß äußer⸗ 
liches Verhältniß. Prüfen wir die Geiſter, ob ſie 
aus Gott ſind! „Eine jede Pflanzung, 
ſagt Chriſtus, welche nicht Mein himmli⸗ 
ſcher Vater gepflanzt hat, wird aus: 
gerottet werden.“ (Matth. 15, 13.) 


— * 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte deöje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ (Matth. 16, 18. und 19. V.] 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchliches. 
Kirchen ⸗ Kalender. 
Dezbr. 5. | Sonntag. | 2. Sonntag in Advent. Epiſtel: 
Röm 15. Cap Evang: Matth. 
| 11. Cap Johannesim Ge— 
fängniß Der hl. Sabas, 
| Abt in Paläſtina, F 532. 
„ 6.] Montag. Der hl Nikolaus, Biſchof zu My— 
ra, T 342. 
11 U 


Dienftag. | Der hl. Ambroſtus, Kirchenvater, 
1297 


Mittwoch [Das Feſtderunbefleckten 
Empfängniß Mariä. 
„ 9. | Donnerft. | Die hl. Leokadia, Jungfrau nnd 
Märthrin, im dritten Jahrh. 
„ 10. Freitag. Gebotener Faſttag. Die 
| | bi. Eulalia, Jungfrau u. Mär⸗ 
tyrin, im dritten Jahrhundert. 
Samſtag.] Der hl. Damaſus, Pabſt, f 384. 


Erzdiöceſe Cineinnati. Die Kirche 
des hl. Willibrordus. Die vor einigen 
Monaten von den Lutherauern, Ecke von Walnut⸗ 
und Liberty⸗Straße für die holländiſchen Katholiken 


1 


4 . 


gekaufte Kirche iſt bedeutend vergrößert und mit 


einem ſchönen Thurme und Kreuze verſehen wor⸗ 
den, ſo daß ſie jetzt ganz das Anſehen einer katholi⸗ 
ſchen Kirche hat. Sie wird am künftigen Sonn⸗ 
tage zum Dienſte des Allmächtigen Gottes unter 
dem Schutze des hl. Willibrordus feierlich 
eingeweihet werden. Eine intereſſante Lebensbe 
ſchreibung dieſes Heiligen ſiehe oben unter den re— 
ligiöſen Abhandlungen. 


Diöeeſe Buffalo. Am 11. Novbr. ertheilte 
der Hochw'ſte Biſchof in Williamsville 176 Perſo⸗ 


Der Wa 


nen in der Kirche der h. h. Apoſtel Petrus und 
Paulus das hl. Sakrament der Firmung und pres 
digte in der franzöſiſchen und deutſchen Sprache. 

Auf feiner Ruͤckreiſe beſuchte der Hochw'ſte Bis 
ſchof die Schule und Kirche in Elysville, legte eine 
große Freude an den Tag über die ſchönen frommen 
Geſänge der Kinder, und drückte ſein Verlangen 
aus, daß dieſe in jeder Schule möchten gelehrt wer- 
den. 

Am 12. beſuchte berſelbe eine Verſammlung des 
Vorſtandes vom St. Joſephs Waiſenhauſe, und 
fprach feinen Wunſch aus, daß den 55 Waiſenkna⸗ 
ben eine beſſere Wohnung und Unterhalt möchte 
verſchafft werden, indem die jetzige zu überfüllt ſei. 

Am 15. beſuchke er die deutſche St. Peterskirche 
in Rocheſter und firmte 57 Perſonen. 8 
predigte er bei Eröffnung des Jubiläums in der 


St. Patrickskirche, kehrte um 2 Uhr Nachmittags 


zur St. Peterskirche zurück, woſelbſt er in Beiſein 


einer großen Volksmenge eine ſchöne Glocke einweih— 


te, die der fromme und eifrige Pfarrer, Herr M. 
Krautauer für die Gemeinde angeſchafft hatte. Er 


predigte dann, wie auch der Hochw. Vater Berenick 
auf deutſch und engliſch. Alle Anweſenden ſchienen 


tief gerührt, und nachdem das “Te Deum’” vom 
Chor angeſtimmt war, ſang die ganze deutſche Ge— 
meinde den herrlichen Lobgeſang: 
Gott wir loben dich,“ wodurch ſie ihren 
Enthuſiasmus und ihre Freude laut bekundeten. 


Um 4 Nachmittags gab der Hochw'ſte Biſchof den 
Segen mit dem Hochwürdigſten Gute in der St. 
Marienkirche und predigte zur Eröffnung des Ju⸗ 
biläums, und um 7 Uhr predigte Hochderſelbe zum 
vierten Male vor einer ſehr großen Volksmenge in 
der St. Patrickskirche über den Jubiläums⸗ 


Ablaß. Celt. 


Diöceſe Albany. Feierliche 


weihung der Cathedrale. 


großen Volksmenge, als vorher bei Gelegenheiten 


ähnlicher Art noch nie in dieſer Stadt geſehen wor— 
Die geräumigen Hallen derſelben wa⸗ 
ren vom frühen Morgen gedrängt voll von Bürgern 
aller Benennungen (Confeſſionen), welche die Mit: 
glieder der Gemeinde vermehrten und ein lebhaftes 
Intereſſe an dem Dienſte und der merkwürdigen 


den, ſtatt. 


Feier an den Tag legten. 
Bei dieſer Feier waren gegenwärtig und nahmen 


Um 11 Uhr“ 


„Großer 


Ein⸗ 
Die feierliche 
und erhabene Ceremonie der Einweihung der Ga- 
thedrale zu Albany, die zweite eingeweihte Cathe— 
drale im Staate New Nork, fand am Sonntage den 
21. November, nach dem Ritus und Gebrauche der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche in Gegenwart einer ſo 


unnütz und unſer Glaube eitel.“ at 

Der Chor, unter der Direction des Herrn R. J. 
Carmody, Organiſt der Cathedrale, ſang während 
der Pauſen des Gottesdienſtes und bei deſſen 


Schluſſe ausgewählte Stücke aus Hayden's Meſſe 


No. 2, Mercadentes und Lambillotee. Die Muſik 
war erſten Ranges, was jedem klar ſein wird, wenn 
wir ſagen, daß dieſe die Damen Steffanoni, Sei⸗ 
denborg, Cushing, Foster und Fosdyk, und die 
Herren Boeſtler und Oerline, unterſtützt durch ei⸗ 
nen Chor von ſechzig, von den verſchiedenen katho⸗ 
liſchen Kirchen der Stadt, unter der geſchickten Lei⸗ 
tung des Herrn Wallace, einen hervorragenden 
Antheil an der Feier nahmen. Der Chor war un⸗ 
gefähr vier Monate vor dem Einweihungs-Gottes⸗ 
dienſte unter der geſchickten Leitung des Herrn Car⸗ 
mody geweſen. Die ſchöne Orgel, aus der Fabrik 
des Henry Erben, Centre Str., New Pork, wird 
nicht in der Lieblichkeit ihrer Töne und dem: allge- 
meinen Effect durch irgend eine, die wir gehört ha⸗ 
ben, übertroffen. 

Der Nachmittags⸗Gottesdienſt, welcher um 64 


Uhr anfing, war auch eindrucksvoll. Die Vesper 


von Combillotte wurde von einem doppelten Chor 
geſungen, unter der Direction des Herrn Carmody. 
Die Predigt wurde durch den Hochw'ſten Whee⸗ 
lan von Wheeling gehalten, und der Gottesdienſt 
ſchloß mit dem großen Te Deum durch den Chor. 
Es war wohl ſelten, wenn jemals der Fall, daß 
zu gleicher Zeit eine ſo zahlreiche Zuſammenkunft 
der Väter der Römiſchen Kirche in dieſer Stadt 
ſtattfand. Die Gelegenheit war von dem ſeltenſten 
Intereſſe — die Einweihung- und Dedication einer 
Cathedrale, die ſeit vier Jahren im Bau begriffen 
war — wozu die katholiſchen Kirchen des Staates 
beigetragen, und die künſtleriſche Vollendung, wel⸗ 
che jetzt ihre ſchönen Proportionen zeigen, im Ver⸗ 
hältniß zu der Länge der Zeit die 
erforderlich war, ſteht. 


zur Vollendung 


It von ar Va. und der Hochw'ſte Bischof MeClos⸗ 


Theil an den Ceremonien: der Hochw'ſte Erzbi⸗ 
ſchof Hughes von New Jork, der Hochw'ſte Biſchof 
Maskera von Santa Fe de Bogata, Süd-Amerika; 
der Hochw'ſte Biſchof Burgett, von Montreal, Ca⸗ 
nada; der Hochw'ſte Biſchof Fitzpatrick, von Bo⸗ 
ſton, Maſſ.; der Hochw'ſte Biſchof Timon, von 
Buffalo; der Hockw'ſte Biſchof Whelan, von 


Diöceſe Vincennes. b 
des Celt berichtet, daß die katholiſche Bevölkerung 
von New Albany ungemein zunimmt. Eine neue 
Kirche iſt in dieſem Jahre erbaut, was ein ſehr gu⸗ 


Pfarrer, Hochw. Herrn Neron, wirft. 


Es wird gewiß fur viele unſrer Leſer intereſſant 
ſein etwas Näheres über unſre öffentlichen Anſtal⸗ 
ten im Staate Ohio zu leſen, da viele bis dahin 


ky von dieſer Diöceſe. N 
Die Eröffnung der Feierlichkeiten, die Cathedra⸗ 


Ein Correſpondent 


tes Licht auf den dortigen würdigen und eifrigen 


le und den Altar etnzuweihen, wurde durch den 


Hochw'ſten Erzbiſchof Hughes, unter Aſſiſtenz des 
Hochw Herrn Bacon, und der Hochw. Herren Ja— 


mes Ronney und Collins als Ehren-Diaconen, in 
Verein mit den Acolyten, Prieftern, Biſchöfen und 


Erzbiſchöfen, welche zuſammen hundert und dreißig 
Die Prozeſſion zog von der 


zählten, vollzogen. 
Altarſtätte, oder dem Sactuarium, den Hauptflü 
gel der Cathedrale herab aus dem öſtlichen Eingang 
und um die Kirche, gemäß der durch das Römiſche 
Pontiftcale vorgeſchriebenen Ceremonien, während 
der Geſang des Miſerere einen Theil des Gottes- 
dienſtes bildete. Unter dem Abſingen der Allerhei⸗ 
ligen Litanei kehrten ſie durch den öſtlichen Eingang 
fert und fuhren mit der Einweihungs-Ceremonie 
ort. 

Das Pontificalamt wurde von dem Hochw'ſten 
Biſchof Fitzpatrick von Bolton geſungen, mit Bei: 
hülfe des Hochw. Herrn Havermann von Troy als 
Aſſiſtent, des Hochw. Herrn O'Brien von Boſton 
als Diacon, und des Hochw. Herrn Van Reith von 
Cohoes als Subdiacon. Der Hochw. Vater Mig⸗ 
nant von Chambly, Canada, war Aſſiſtent, und die 
Hochw. Herren Collins von Cincinnati und Rooney 
von Plattsburg fungirten als Ehren-Diaconen des 
Hochw'ſten Erzbiſchofs Hughes. Der Hochw. Herr 


keine Gelegenheit hatten, ſolche in Augenſchein zu 
nehmen und deshalb erachten wir es der Mühe 
werth, hier Einiges in Bezug der Irrenanſtalt zu 
Columbus folgen zu laſſen. Wir beabſichtigen nur 
eine Beſchreibung im Allgemeinen zu geben und 


und werden ſpäter gelegentlich einen ſpeciellen Be⸗ 


richt uber den guten Erfolg derſelben berichten. 


Dieſes Gebäude liegt innerhalb der Corporati⸗ 
onslinie von Columbus, ungefähr eine Meile von 


der Mainſtraße am Broadway und bietet einen 
herrlichen Anblick dar. Es liegt ungefähr hundert 
Schritte vom Broadway in nördlicher Richtung und 
iſt mit Bäumen und Strauchwerk umgeben und mit 


Recht eine Zierde für Columbus zu nennen, welches 


dem Architeckten alle Ehre macht; wiewohl es 
wünſchenswerth geweſen wäre, dasſelbe noch um 
einenStock höher gebaut zu haben, gleich jenem 
Utica in New⸗Hork. 


Das gegenwärtige Gebäude hat drei volle Stock⸗ an 


werke nebſt dem Erdgeſchoße, welches für Küche 


und Kellerräume eingerichtet iſt und iſt 376 Fuß 
In der Mitte iſt ein Vorbau von 
vier Säulen getragen, wo der Haupteingang iſt, 


lang in Front. 


zu 


2 138 


zu dem geräumige Steinſtufen hinaufführen. Dies 


ſer Vorbau, wie auch der an beiden Seiten vor den 


beiden Seitenflügeln, wo ſich in jedem Stockwerke 


iu 
Inu 


2 hr 


Der Wahrbhbeits:$Freund. 
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die etwa 40 Fuß im Quadrat haltenden Saale 
(Verrandahs genannt! befinden, find von maſſiven 
gehauenen Steinen aufgeführt. Das Gebäude 
ohne die Verrandahs an jeder Seite iſt 260 Fuß 
lang und 46 Fuß breit und die beiden Seitenflugel 
find 218 Fuß lang und 39 breit. Dem Hauptein⸗ 
gange gegenuber befindet ſich ein dreiſtöckiges Ge— 
bäude, in deſſen erſten Stockwerke dte Bäckerei und 
dahinter die Engine zum Heraufbringen des Waſ— 
ſers in zwei Röhren, die eine fur kaltes die andere 
für warmes Waſſer in jedes Stockwerk zum Wa⸗— 
ſchen und Baden ꝛc. dann die geraumige Waſchan⸗ 
ſtalt angebracht ſind. Im zweiten Stockwerke be— 
finden ſich die Wohnungen für das dienende weib— 
liche Perſonal zum Waſchen, Bügeln, Nähen ꝛc. 
Im dritten Stockwerke endlich iſt die Capelle zum 
ſonntäglichen Gottesdienſte. An jeder Seite des 
Hauptflügels befinden ſich zwei Nebengebäude für 
ſonſtige Arbeiten, ſo daß das ganze zwei Höfe bil— 
det, einen für die weibliche, den andern für die 
männliche Abtheilung. Das Gebäude wurde im 
Jahre 1836 angefangen, enthält über 5 Millionen 
Backſteine und koſtet außer geleiſteter Arbeit der 
Sträflinge zu Columbus über 8 150,000. Dieſe 
ſämmtlichen Gebäude bedecken einen ganzen Acker 
Landes und enthalten 449 Zimmer, fo daß außer 
den Beamten, Wärtern ꝛc. und ſonſtigen dienenden 
Perſonale 200 Patienten aufgenommen werden 
können. Es herrſcht überall die größte Ordnung 
und Reinlichkeit, ſo daß in dieſer Hinſicht wie auch 
in Bezug auf decteft gung Speiſe ꝛc. nur Rühm⸗ 
liches geſagt werden kann. Des Morgens um halb 
fünf Uhr lautet dle Morgenglocke zum Aufſtehen, 
und etwa anderthalb Stunden nachher wird in der 
Halle zum Frühſtück das Zeichen mit einer kleinen 
Schelle gegeben, ebenfalls um 12 Uhr zum Mit⸗ 
tageſſen und Abends 44 Uhr zum Nachteſſen. Es 
ſind im Ganzen 12 Hallen, 6 für männliche und 6 
für weibliche Patienten. Es wäre jedoch wünſch⸗ 
enswerth, daß man für die bereits wieder hergeſtell⸗ 
ten Patienten, deren Rückfall jedoch man befürch⸗ 
ten könnte, noch eine beſondere Halle für jede Ab⸗ 
theilung haben würde, und man ſolchen in mancher 
Hinſicht mehr Freiheit einräumte, als den übri⸗ 
gen; denn die Wiederhergeſtellten fühlen recht oft 
eine ſchmerzliche Empfindung des Verluſtes ihrer 
Freiheit, welches ihnen doppelt ſchwer fällt nach 
überftandenen Leiden und deshalb ſollte man bier: 
auf ein vorzügliches Augenmerk nehmen. Alle die 
ſich in dieſem Aſyle befinden, ſind recht gut verſorgt 
und können etwaige Angehörige oder Freunde ſich 
in jeder Beziehung beruhigt fühlen. Wir könnten 
Beiſpiele aufführen, wo in letzterer Zeit wohlhaben⸗ 
de Eltern ihr einziges Kind dorthin ſchickten und 
ſicher überzeugt ſind, daß ſie in mancher Hinſicht 
nicht fo gut fur daſſelbe ſorgen konnten. Dieſes 
Inſtitut erfreut ſich des beſten Rufes und iſt jetzt 
unter der Leitung des Superintenden Dr. Kendrick 
von Cincinnati, der mit väterlicher Sorgfalt und 
Umſicht nebſt feinen Aſſiſtenz-Aerzten Dr. Ken⸗ 
drick jr. und Dr. C. R. Pierce alles Mögliche auf— 
bietet zur baldigen Geneſung der dortigen Leiden— 
den. Es iſt bereits ſeit Jahren immer angefüll ge⸗ 
weſen und haben im Laufe dieſes Jahres über 200 
Patienten dort wegen Mangel an Raum zurückge⸗ 
wieſen werden müſſen, weßhalb es nöthig erach⸗ 
tet iſt nebſt dieſem Mutterinſtitute noch zwei Schwer 
ſteranſtalten im Staate Ohio zu errichten, das ei⸗ 
ne in Dayton und das andere in Cleveland, wels 
ches auch in der That Noth thut, wenn man be⸗ 
denkt, wie jene Unglücklichen im Commercial⸗Hos⸗ 
pitale zu Cincinnati wie oäringe zuſammengepackt 
ſind, leichte und gefährliche Geiſteskranke bunt durch 
einander, wo oft Miß handlungen und blutige Sce⸗ 
nen vorfallen, ſo daß einer der Truſtees Herr W. 
Ciſt ganz Necht hat, wenn er ſagt: „es ſei et⸗ 
was beſſer dort, als wenn man ſie 
auf öffentlicher Straße liegen und 
dort verkommen laſſe.“ Man ſollte des⸗ 
halb für die Sache der Menſchlichkeit Alles aufbie⸗ 
ten, das Loos derjelben baldmöglichſt zu erleichtern 
durch die Errichtung oben erwähnten Schweſteran⸗ 
ſtalten, Jeder, der dazu behülflich iſt, dieſelben 
möglichſt raſch ins Werk zu ſetzen, zollt der Leidens 
den Menſchheit in dieſer Huſicht den beſten Tribut 
und erfüllt dadurch auf herrliche Weiſe die Worte 
unſers Erlöſers, wenn er ſagt: „Was ihr den Ge— 
ringſten meiner Brüder gethan habt, habt ihr mir 
gethan.“ — ꝛc. 


Großbritanien. Lord Chas. Thynne, Obeim|niffen von Seiten der 


Welt. Während die Anſtalt 


des jetzigen Marquis von Bath und Eidam des ſim verfloſſenen Jahre ſich zu Pölitz in einem kai⸗ 
Biſchofs von Bath und Wells, Canonicus anſ ſerlichen Schloſſe befand, befindet fie ſich jetzt im 
der Cathedrale von Canterbur9 und zweiten Jahre ihrer Exiſtenz im biſchöflichen Schloſ⸗ 
Oberpfarrer von Londridge-Deveril, iſt zur katho⸗ſe zu Dru m, und Gott weiß, wo fie im künftigen 


liſchen Kirche uͤbergetreten. 
wiegt hundert Lumpen auf, welche abfallen! 


Bekehrung. Der Hochw. J. H. Pollen, Mit⸗ 
glied des Merton-Collegs und früher Obervorſteher 
der Univerſität zu Oxford, wurde am 25. October 
zu Mvetot in der Normandie vom Erzbiſchofe von 
Rouen in den Schooß der katholiſchen Kirche auf 
genommen. Er iſt der Verfaſſer jenes intereſſan— 
ten Buches: „Vier Jahre zu St. Saviour's Leeds.“ 


Irland. Der Biſchofsſitz von Ar⸗ 
mag h. Der erledigte Biſchofsſiß von Armagh 
und des Primas von ganz Irland iſt durch die Er⸗ 
nennung des frommen und gelehrten Dr. Dixon 
von Maynooth wieder beſetzt. Wir wünſchen der 
Kirche und dem Volke von Irland deßhalb Glück. 
Denn der Name des Dr. Dixon iſt ſynonym mit 
lernend, Liebe, Demuth und Heiligkeit. Möge der— 
ſelbe lange dieſen erhabenen Poſten ausfüllen, wo— 
rauf die Stimme des Stellvertreters Chriſti ihn zur 
ih: Gottes und zum Heile der Seelen berufen 

at. 


In China, ſo bemerkt Zanders Volksbote, 
geht's ganz mecklenburgiſch zu. Wie in 
Mecklenburg die Katholiken nur an zwei Orten 
Gottesdienſt halten dürfen, ſo will der Kaiſer von 
China nur an fünf Orten ſeines unermeßlichen 
Reiches den Gottesdienſt erlauben. Wenn man 
das kleine Mecklenburg mit dem ungeheue⸗ 
eren China vergleicht, ſo ſind zwei Städte für 
Mecklenburg nach chineſiſchem Maßſtabe am Ende 
gar noch großmüthig. Ob die langen Zöpfe, 
welche die Chineſen hinten hängen haben, in Meck⸗ 
lenburg entſprechendes Maß beſitzen, weiß der 
Volksbote nicht genau zu ſagen, aber wahrſchein⸗ 
lich ſind die mecklenburger Zöpfe dicker als die 
chineſiſchen. 


Aus Böhmen, Ende October. Die Kirche 
hat in unſern Tagen die Miſſion, wie zu aller Zeit: 
die Welt zu regeneriren. Die Mittel, deren ſich 
heute die Kirche bedient, um Volk und Clerus mit 
ihrem Geiſte neu zu durchdringen, ſind vorzüglich 
zwei: Miſſionen und Exercitien; jene 
für's Volk, dieſe für die Geiſtlichkeit. An beiden 
läßt man es bei uns in Böhmen nicht fehlen. Zahl- 
reich beſonders waren die Miſſionen heuer in der 
Leitmeritzer Diöceſe. Die letzte derſelben für heuer 
wurde in der Pfarrgemeinde von Wieſe an der 
ſächſiſch⸗preußiſchen Grenze gehalten, und fie war 
von einem glänzenden Erfolge begleitet und von 
großem Segen für das aus der ganzen Umgegend 
daran ſich ſtark betheiligende katholiſche Volk, alſo, 
daß ſelbſt die aus Sachſen und Preußen zu den 
Predigten der Miſſionaire zahlreich herbeigekomme⸗ 
nen Proteſtanten ſich des gewaltigen Eindrucks 
nicht erwehren konnten, den das lautere, einfach, 
aber kraͤftig verkündete Wort Gottes auf ſie mach— 
te. Der wackere Pfarrer, der trotz nicht geringer 
Hinderniſſe dieſen Segen ſeiner Kirchengemeinde 
zuwendete, iſt reich belohnt worden fur ſein eifri— 
ges Mühen und Sorgen. — Prieſterexercitien wur— 
den im Laufe der Monate Auguſt und September 
in allen Diöcefen des Landes gehalten, und in der 
Reihe der ſchon bekannten Exercitien-Meiſter trat 
heuer ein neuer in der Perſon des P. Rinn aus 
der Geſellſchaft Jeſu ein, der die geiſtlichen Hebuns 
gen, die zu Leitmeritz vom 13.— 17. Sept. gehalten 
wurden, leitete, und von dem man lernen konnte, 
worin eigentlich Meditation beſtehe. — Wie die 
Exereitien ein vortreffliches Mittel ſind, den wahr⸗ 
haft clericalen und kirchlichen Geiſt in der Prieſter— 
ſchaft immer wieder zu wecken, zu beleben und zu 
ſtärken, ſo ſind der Kirche in unſeren Tagen zur 
Heranbildung eines tüchtigen Clerus ein unentbehr⸗ 
liches Bedürfniß — Knabenſeminarien.— 
Der Verfall unſerer Schulen, in denen die Jugen) 
nur unterrichtet, nicht aber erzogen, am allerwe⸗ 
nigſten aber chriſtlich erzogen wird, drängt die Kir- 
che zur Gründung von beſonderen Bildungsanſtal⸗ 
ten für den geiſtlichen Stand. In Böhmen iſt 
bisher nur in der Leitmeritzer Diöceſe ein Knaben— 
ſeminar in's Leben gerufen worden, und zwar — 
wie alles echt Kirchliche unter gewaltigen Hinders 


Ein ſolcher Mann Jahre fein wird! 


Die unter Leitung von Jeſuiten 
ſtehende Anſtalt beging am 4. d. M ihre kirchliche 
Eröffnungsfeier und erfreute ſich der hohen Aus⸗ 
zeichnung, daß Se. Maj. der Kaiſer Ferdinand ſie 
am 19. d. mit allerhöchſtem Beſuche beglückte. — 
Seine kaiſerliche Majeſtät, welche vom Leitmeritzer 
Herrn Biſchofe feierlich empfangen wurden, ließen 
Sich in angeſtammter Huld und Freundlichkeit alle 
49 Zöglinge einzeln vorſtellen und richtete an die⸗ 
ſelben Worte der huldvollſten Herablaſſung. — Se. 
Eminenz, der Herr Cardinal und Fürſterzbiſchof 
von Prag, welcher lange ſchwankte, die ihm von 
Sr. Heiligkeit übertragene Bürde eines päbitlichen 
Viſitators aller Klöſter in den deutſchen Ländern 
Oeſterreichs auf ſich zu nehmen, indem er bei dem 
großen Umfange ſeiner Diöceſe ſelbſt der Unterſtü— 
tzung eines Weihbiſchofes entbehrt, hat dieſelbe 
endlich auf ſeine Schultern genommen und zum 
Angriffe ſeines Werkes ſich mit einem Ausſchuſſe 
von tüchtigen Ordensmännern umgeben, die ihm 
bei Durchführung der Kloſterreform berathend zur 
Seite ſtehen ſollen. Dieſe Maßregel iſt fo zweck⸗ 
gemäß als nothwendig, und man kann ſich der ge⸗ 
gründeten Hoffnung hingeben, daß fie für die Kir 
che Oeſterreichs nicht fruchtlos fein wird. — Am 21. 
d. wurde für den ſo ſchwer kranken Cardinal Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau in Prag ein ſolennes Bittamt 
gehalten, dem Herr Cardinal Schwarzenberg, der 
Biſchof von Leitmeritz und ein zahlreicher Clerus 
beiwohnten. 


München. Ungefähr Mitte Septembers trat 
Julia Liebermeiſter, Tochter des proteſtantiſchen 
Miniſters Liebermeiſter, Pfarrer der Kirche von 
Reiß zum katholiſchen Glauben über und legte in 
der St. Peterskirche in München ihr feierliches 
Glaubensbekenntniß ab. Sie iſt eine junge, hoch 
begabte, ſehr einſichtsvolle Dame, die eine lange 
und ausgezeichnete Erziehung genoſſen hat. Ihre 
Bekehrung hat nicht geringes Aufſehen ſowohl in 
Reiß wie in München gemacht. Sie hat ihr Glück 
und ihre Freude in einer Ode, als den erſten Tri— 
but für die wahre Kirche ausgedrückt. Sie preiſet 
darin mit dankbarem Gefühle den „heiligen 
Glauben,“ worauf ſie für jetzt und immer ihren 
Troſt geſetzt hat, und dankt Gott für die Gnade, 
daß Er ſie hat gelangen laſſen zu dem Felſen, 
dem einzigen, gegen den die Stürme der Erde und 
Hölle nichts vermögen. 


Breslau. Wir erſehen aus der Poſt-G a⸗ 
zette von Frankfort, daß die Katholiken von Bres⸗ 
lau im Begriffe ſtehen, eine neue Zeitung durch 
Subſcription ins Leben zu rufen. Die Aktien ha⸗ 
ben bereits die Summe von 30 oder 50,000 Thaler 
erreicht, welche die Summe des beabſichtigten Ka— 
pitals iſt. Der Fürſtbiſchof von Breslau ſteht an 
der Spitze des Unternehmens. Doctor Förſter wird 
den politiſchen und Doctor Brühl den literariſchen 
Theil übernehmen. 


Nees, 25. Oct. Vom 17. bis 24. October wurde 
in der benachbarten Pfarrgemeinde Mehr von den 
Capucinervätern Irenäus, Cosmas, Clarentius 
und Bonaventusa eine Miſſion abgehalten, die ers 
ſte, bei welcher P. Bonaventura als Capuciner 
mitwirkte. Dem Vernehmen nach wird derſelbe in 
der heil. Adventszeit in Mainz abwechſelnd mit 
feinem Bruder, dem hochwürdigſten Biſchofe von 
Mainz, predigen. 


Aus der Schweiz. Schreiben des Va⸗ 
ters Saleſius Brunner. Zur Ehre Gottes 
theile ich meinen lieben Freunden in Amerika wie- 
der eine Nachricht mit, betreffend den Beſuch einer 
der jungfräulichen Mutter geheiligten Stätte in 
der innern Schweiz. Von dem St. Bernardin zu⸗ 
ruckgekehrt, wo ich während drei Wochen das Mi⸗ 
neralwaſſer getrunken hatte, nahm ich mir vor, ei⸗ 
nen andern hohen Berg Zitailg zu beſuchen, wel⸗ 
cher gewöhnlich nur in den drei Sommermonaten 
zugänglich iſt. Dieſer Berg liegt von der Stadt 
Chur mittäglich ungefähr zehn Stunden entfernt, 
nämlich bis auf die Höhe, wo die Mutter⸗Gottes⸗ 
kirche mit dem kleinen Hoſpicium ſteht. Es wird 
allda verehret Maria als Mutter der Barmherzig⸗ 
keit; dieſe gute Mutter hat ſchon ſeit beinahe 300 
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Der Wahr heits⸗ Freund. 


Jahren den dieſen hohen Berg in guter Abſicht Be- 
ſteigenden un ausſprechlich viele und große Gnaden 
von Gott ausgewirkt. Nach der auf alten Denk⸗ 
mälern gegründeten Ueberlieferung hatte ein Hirt, 
Jakob Dietigen von Marmels 1580 auf der Alpen⸗ 
höhe Zitailg eine Erſcheinung der heiligſten Jung— 
frau, die ihn beauftragte, dem Volke kund zu thun, 
daß es, wofern es nicht Buße thue, Krankheiten, 
Hunger und Krieg zur Strafe der Sünden zu ge— 
wärtigen habe; und daß dort zu 175 Ehre eine 
Kirche erbaut werden ſolle. Dem zufolge wurde im 
Jahre hernach an der Stelle, wo jetzt der Hochaltar 
ſteht, eine Kapelle errichtet, die dann während 30 
bis 40 Jahren alljährlich drei mal beſucht wurde. 
Jetzt ſindwährend der drei Sommermonate vierzehn 
theils große, theils kleinere Feiertage, an welchen 
die umliegenden, oder vielmehr die Gemeinden im 
Thale drunten die Kirche zu beſuchen den hohen 
Berg erſteigen. Für jeden dieſer Feiertage hat 
0 Gregor X UI. einen vollkommenen Ablaß vers 
liehen. 

Ich nahm alſo zwei Begleiter mit mir und wir 
gingen Samſtag den 28. Auguſt bis in das am 
Berge liegende Dorf Salur. Am Sontag früh um 
3 Uhr erſtiegen wir den Berg. Nach 8 Uhr hielten 
wir dort zur Ehre der Mutter Gottes beſonders für 
unſre lieben Amerikaner eine Singmeſſe oder ein 
Amt und brachten den ſo ſchönen, heitern Sonntag 
auf dieſer Bergſpitze, wo kein Blättlein und kein 
Gräslein mehr wächſt, ſehr angenehm zu. Montag 
früh am Feſte der hl. Roſa hielten wir wieder ein 
Amt und traten die Rückreiſe an. 

O wie gut iſt es, der göttlichen Mutter dienen! 
Die göttliche Mutter, ſagt der hl. Alphons v. Li⸗ 
guori hat uns ſchon durch ihr Gebet und ihren Bei— 
ſtand den Himmel erlangt, wir dürfen ihr jetzt nur 
kein Hinderniß mehr in Weg legen. Der Abt 
Guerrinus jagt weiter, der hl. Alphons lehrt uns, 
daß derjenige, der Maria dient und für den ſie be— 
tet, ſo ſicher iſt, in den Himmel zu gelangen, als ob 
er ſchon da wäre. : 

Rufet doch auch für mich dieſe gute Mutter an. 

Fr. Saleſius. 


Lüttich. Wie wir hören, iſt der Hochw. Ca⸗ 
non Montpelier von Namur, Belgien, vom heiligen 
Stuhle als Nachfolger des früher verſtorbenen 
Hochw'ſten Dr. Van Bommel, Biſchofs von Lüttich 
ernannt worden. Eine beſſere Wahl hätte wohl 
nicht getroffen werden können. 


Paris, 27. Okt. Die das freie Gymnaſium 
von Dole dirigirenden Jeſuiten haben außer den 
gewöhnlichen Lehrſtunden auch noch beſondere ma— 
thematiſche Lehrcurſe eröffnet. Drei Profefforen 
ſind mit dieſem Unterrichte beauftragt, der alle 
Zweige der Mathematik umfaſſen ſoll. Es ſcheint, 
daß auch in den geiſtlichen Schulen den mathema— 
tiſchen Wiſſenſchaften eine größere Aufmerkſamkeit 
g: widmet werden ſoll, damit fie mit den Staats- 
ſchulen in Allem concurriren können. Dieſe ma— 
thematiſchen Lehrſtunden, ſowie der engliſche und 
deutſche Unterricht, werden in genannten Collegien 
unentgeltlich ertheilt. 


Italien. Das katholiſche Miniſterium von 
Piemont, ſo bemerkt die „Oeſterreichiſche Corres— 
pondenz“ hat ſich bewogen gefunden der Agitation, 
welche die kirchenfeindliche Partei zum Behufe der 
Säculariſirung der geiſtlichen Güter mit Beihülfe 
der Municipalitäten einiger Ortſchaften in die 
Scene ſetzt, durch ein entſchiedenes Rundſchreiben 
eine Schranke zu ziehen. Es iſt dabei von dem 
unſtreitbar richtigen Grundſatze ausgegangen, daß 
Munic ipalitäten als ſolche nur das Recht 
beanſpruchen können in ihren eigenen Angelegen— 
heiten bittlich bei der Regierung einzuſchreiten. Ue— 
ber dieſen Kreis hinaus ſchreitend maßen ſie ſich 
Befugniſſe an, die ihnen als Corporationen nicht 
zuſtehen. Moraliſche Perſonen beſtehen nur durch 
die Anerkennung des Staates und ſchöpfen die 
A in ihren Handlungen lediglich aus der 
Art ihrer Beſtimmung, und es muß im Intereſſe 
der öffentlichen Ordnung ſorgſam darüber gewacht 
werden, daß dieſer Grundſatz nicht verletzt werde, 
weil ſonſt heilloſe Verwirrung in dem Triebräder— 
werke des öffentlichen Lebens einreißen müßte. 
Welch' ein Zuſtand, wenn Ortsgemeinden ſich zu 
Richtern über die wichtigſten Beziehungen und 
Maßnahmen der auswärtigen Politik des Staates 
aufwerfen dürften, oder das Recht erlangten über 


mendes Wort mitzuſprechen! 

Was nun das Meritoriſche der Frage betrifft, ſo 
kann über unſere Anſicht darüber kein Zweifel ob— 
walten, Angeſichts der großen Wahrheit, daß nur 
das religiös⸗ſittliche Princip einen 
zuverläſſigen Anker der menſchlichen Geſellſchaft in 
allen bevorſtehenden Stürmen bildet, — noch Hand 
anlegen wollen an das Eigenthum der Kirche, hie— 
ße das communiſtiſche Confiscationsprincip in das 
öffentliche Leben einſchmuggeln wollen. Der Zweck 
dieſes Beginnens liege klar zu Tage. Die revos 
lutionäre Partei iſt es, welche in Piemont jetzt zur 
Säculariſirung der geiſtlichen Güter hetzt, jene 
Partei, welche alle Throne und legitimen Gewal⸗ 
ten haßt und bei dem Königthume von Piemont 
ſicher keine Ausnahme machen würde, wenn ſie 
dereinſt zur Macht gelangte. Möchte die Regier⸗ 
ung jenes Landes den mahnenden Fingerzeug nicht 
überſehen und ihr neueſtes Auftreten ein Zeichen 
ſein, daß ſie das Bedürfniß fühlt, ſich der großen, 
ſolidariſch konſervativen Politik der Continental⸗ 
ſtaaten beizugeſellen. 5 
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Inländiſches. 


EAUnſere letzten europäiſchen Blätter brach⸗ 
ten uns die vollſtändigen Verhandlungen der ka— 
tholiſchen Vereine Deutſchland's, und wir zweifeln 
nicht, daß dieſes treffliche Bild der vereinten katho⸗ 
liſchen Kräfte des alten Vaterlandes, mit deſſen 
Darſtellung wir heute ftatt der gewöhnlichen Ers 
zählung den Anfang machen, die ſchönſte intereſſan— 
teſte Erzählung iſt, welche wir unſern Leſern mit— 
theilen könnten. 


Bei Gelegenheit der Einweihung der St. Wils 
librodus Kirche an der Walnut-Straße nahe Li⸗ 
berty, verſammeln ſich laut Anzeige am Sonntage 
mehrere Vereine, um dieſer Feierlichkeit beizuwoh— 
nen. 

Nach der neuen Conſtitution des St. Aloyſius 
Waiſenvereins findet nächſten Sonntag die Be⸗ 
amtenwahl für das Jahr 1853 ftatt und jedes Mit⸗ 
glied wird es hoffentlich für eine ernſte Pflicht hal⸗ 
ten, ſeine Stimme pünktlich abzugeben. Früher 
wurde dieſe Wahl erſt im Januar vorgenommen, 
nach der neuen Conſtitution aber, am erſteu Sonn⸗ 
tage im December, damit die erwählten Beamten 
mit dem neuen Fahre ihrenSitz einnehmen können. 


Henry Lecount 80 8 Nach⸗ 
mittag 3 Uhr wegen eines am sten Mai an Clinch 
verübten Mordes in Folge eines Urtheilsſpruches 
der hieſigen Criminal Court vom 30. Juni, nach⸗ 
dem ein Begnadigungsgeſuch durch den Gouverneur 
des Staates Ohio verweigert war, von Benjamin 

igdon, Sheriff von Hamilton County, durch den 

trang hingerichtet. Um etwa 20 Minuten vor 
drei Uhr geſtern Nachmittag trat der Sheriff in 
Lecount's Zelle und kündigte ihm an, daß ſeine 
Zeit abgelaufen ſei, legte ihm den Strick um den 
Hals, ließ durch Baumgartner ſeine Hände binden 
und durch H. Melage ihm ein weiße Mütze aufſe— 
tzen, worauf Lecount vom Sheriff und feinen Depu⸗ 
ties,dem Gefängnißwärter Gibbon und den Schlie— 
Bern Baumgartner und Melage in Begleitung drei— 
er Prediger Maley, Emery und Burns, in den 
Gefängnißhof zum Galgen geführt wurde. Die 
Richter unſerer hieſigen Gerichtshöfe, County⸗ und 
Stadtbeamten, Advokaten, Berichterſtatter der hie— 
ſigen Zeitungen und einige ſonſtigen Beamten und 
eingeladene Perſonen waren anweſend. Auf dem 
Galgengerüſte angelangt, ſprach der Ehrw. Ma⸗ 
ley, von der Methodiſten Kirche, den Lecount aus 
den vielen ihn beſuchenden Predigern fich ſelbſt 
ausgewählt hatte, das Gebet, worauf Deputy 
Sheriff, Enoch T. Carſon, das förmliche Todes⸗ 
urtheil laut verlas, Darauf ſprach der Ehrw. 
Emery das Gebet des Herrn, worauf Sheriff Hig⸗ 


Cultus und- oder Juſtizangelegenheiten ein beſtim⸗ 
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don den Strick um dem Halſe des Verurtheilten etz 
was löſete und die Frage an ihn ſtellte, ob er noch 
etwas zu ſagen habe. Lecount ſah ſich etwas um⸗ 
her, wahrſcheinlich ob er Jemanden von ſeiner 
Familie ſehe und da er von dieſen Niemand ers 
blickte, machte er leiſe die Bemerkung: „Ich glau: 
be, ich habe lange genug gelebt.“ Als er nun 
weiter nichts zu ſagen hatte, zog ihm der Sheriff 
die weiße Mütze über das Geſicht, befeſtigte den 
Strick oben an dem Galgen und ließ die Klappe 
fallen. Der 1 betrug zwiſchen vier und funf 
Fuß. Die Glieder, — Arme und Beine des Ges 
richteten verzogen ſich einige Mal, aber in wenigen 
Minuten hing der Körper beweglos da, nur der 
Kopf wurde durch den Knoten des Strickes etwas 
ſeitwärts gebogen. t, 

Bald darauf wurde der Gefängnißarzt Dr. 
Quinn und ſeine Aſſiſtenten gerufen, um den Leich⸗ 
nam zu unterſuchen, weil aber dieſe erklärten, 
daß das Genick nicht völlig gebrochen ſei, ſo warte— 
te der Sheriff volle 30 Minuten, ehe er den Strick 
zerſchnitt, worauf der Leichnam in den unter dem 
Galgen ſtehenden Sarg gelaſſen und nach dem 
Hoſpitale gebracht wurde, wo etwa 5 Uhr durch 
Dr. Quinn nebſt Aſſiſtenten und dem Coroner H. 
Noble die Leichenſchau vorgenommen und Henry 
Lecount für völlig todt erklärt wurde. 


Ausgeben falſchen Geldes. Vor 
einigen Abenden kam ein Mann, Namens Edw. 
Conner in das Wirthshaus des Peter Hellegan an 
der Landung und gab eine 820 Note auf die Bank 
von Teneſſee in Zahlung. H. ſagte ihm, daß er dies 
ſe Note nicht für ächt halte, worauf C. ihm erwie⸗ 
derte, daß er in der Nähe wohne und falls dieſe 
falſch ſein ſollte, er ſie zurücknehmen werde. 

Unter dieſer Bedingung nahm H. die Bill, fand 
aber am nächſten Morgen wirklich, daß ſie falſch 
war und ging nach dem ihm von C. bezeichneten 
Platze, um fie auszuwechſeln, allein dieſer war we⸗ 
der dort zu finden, noch hatte er je daſelbſt gelebt. 

Der Zufall aber führte H. des Nachmittags in 
Bekleitung des Polizeibeamten Hazen mit C. auf 
der Straße zuſammen und wurde verhaftet. 


Schlechtes Papier geld. Die Ohio und 
Miſſiſſippi Eiſenbahn oder deren Agenten haben 
nach Ausſage der an dieſer Bahn, in unſerem Coun⸗ 
ty befc;äftigten Arbeiter ein wahres Lumpengeld in 
Geſtalt der hier nochfolgenden Note in Umlauf ge⸗ 
bracht, mit welchem beinahe anßſchließlich dieſe 
Männer für ihre harte Arbeit und die Farmer für 
ihre Erzeugniſſe bezahlt werden. Dieſes Shinpla⸗ 
ſter habe alle andere Noten aus dem Umlauf ver⸗ 
trieben und ſei das einzige Ding, das in der Form 
von Geld in dem unterm Theile dieſes County 
gebraucht werde. 
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Aufgepaßt. Am Samftag wurde an 
der Main Straße eine neue falſche 82 Note auf die 
State Bank von Indiana in verſchiedenen Läden 
anszugeben verſucht. 0 


Wenn wir heute mit einem längeren Artikel über 
„Geſchworenen“ den Anfang machen, fo empfeh- 
len wir dieſen Gegenſtand der beſonderen Aufmerk— 
ſamkeit unſerer geehrten Leſer. Wenn auf der eis 
nen Seite das Geſchworenen Gericht die beſte 
Schutzwehr der bürgerlichen Freiheit iſt, ſo ſpricht 
auf der anderen eine gewiſſenloſe Jury allen be— 
ſtehenden Geſetzen Hohn und die wohlthätigſten 
Einrichtungen, allgemeine und perſönliche Freiheit 
zerfallen in ihr Nichts; von den beſten herrlichſten 
Geſetzen bleibt uns nichts als der todte Buchſtabe, 
nur eine leere, werthloſe Form, unter deſſen Deck⸗ 
mantel der Schuldige feiner verdienten Strafe ent⸗ 
geht, der Beleidigte, der Schutzloſe aber jeder Zü— 
gelloſigkeit Preis gegeben iſt. 


Baltimore, 30. Nov. In Richmond iſt all⸗ 
gemein erzählt, daß William R. King, der er⸗ 
wählte Vicepräftdent, todt ſei. 

Man iſt hier ſehr durch die vielen, durch Row— 
dies verübten Gewaltthätigkeiten in Schrecken ges 
ſetzt, und die Straßen ſind ſo unſicher, daß der 
Abend⸗Gottesdienſt in den meiſten Kirchen aufge⸗ 
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geben iſt. Als am Sonntag Abend ein Herr mit 
zwei Damen in Liberty Straße ging, wurde er durch 
Rowdies angegriffen; er zog einen Revolver und 
ſchoß den einen, welcher mit einem lauten Schrei 
b und von ſeinen Gefährten weggetragen 
wurde. 


MWaf bington, 30. Nov. Der Schatzſekretair 
ſprach heute den Contrakt für die Ausführung der 
Brick Arbeit an der Erweiterung des Capitols dem 
Frederick Burſhec zu 52.49 für die 1000, zu. Die 
Zahl der zu legenden Bricks wird auf 20 Millionen 
geſchätzt. 

Aus 20 Clerks, welche 2—3 Jahre mit der Aus⸗ 
fertigung eines Regiſters für Claims beſchäftigt 
geweſen waren, wurden heute 14 durch Hrn. For: 
ney entlaſſen. 

Die Nachricht von dem Tode des W. R. King 
wird von den Richmond Zeitungen als zweifelhaft 
betrachtet. 

Die Senatoren Rusk und Clemens ſind ange— 
kommen. 


Boſton, 30. Nov. Das Leichenbegaͤngniß zu 
Ehren des Herrn Webſter fand hier heute ſtatt. 
Alle Gefchäfte waren unterbrochen. Die Procef- 
ſion wur unendlich groß und höchſt impoſant. Die 
Rede wurde in Faneuil Hall durch G. J. Hilliard 
gehalten. General Pierce war dabei zugegen. 


New Orleans, 29. Nov. Das Wetter iſt 
kalt, der Thermometer ſteht auf 56. 

Die Whig Convention, welche ſich heute zu Ba⸗ 
ton Rouge verſammelte, ernannte Lewis Bordelon 
für Gouvernör. 

Der Dämpfer „Nacht“ iſt von Brazos angekom— 
men und berichtet einen heftigen Sturm zu Galve— 
ſton am 20ſten, und daß der Dämpfer „United 
States“ mit genauer Noth dem Schiffbruch ent— 
ging. Er bringt $156,000 baar. 

Die Dampfboot Arbeiter in Mobile find für ei— 
nen hohern Lohn ausgeſtanden, und verlangen eine 
monatliche Erhöhung von #20. 3 


Ohio⸗Geſetzgebung. 

Columbus Nov. 25. Haus. Die Bewil⸗ 
ligungs Bill für 1852 und 1853 paſſirte. 

Columbus, Nov. 29. Haus. Ein Beſchluß 
die Auslagen für Veröffentlichung der Geſetze in den 
Zeitungen zu unterſuchen, wurde vorgebracht und 
verwieſen. 

Eine Bill eine Landſtraße in Sandusky County 
auzulegen, wurde angenommen. 

Die Milizbill wurde zum zweitenmale verleſen. 

Die am Samſtag durchgefallene theilweiſe Be⸗ 
willigungs Bill wurde wieder in Erwägung gezo⸗ 
gen und ging dann mit 62 Ja gegen 14 Nein durch. 

Der Beſchluß in Betreff der Prüfung der Aus⸗ 
gaben für die Veröffentlichung der Geſetze durch die 
Jeiluren wurde angenommen. 

Columbus, 30. Nov. Senat. Die Bill 
zur Verhinderung der Einwanderung farbiger Per: 
ſonen in den Staat, wurde einer Committee des 
Ganzen überwieſen. 


„Meik, warum ſchießt du net uf die Ente —du 
haſt ja ſchier en ganz Dutzend recht vor'm 
Lauf?“ 

„Ei, ich ſehs wohl; aber ſobald ich eene uf'm 
Korn habe —ſchlapp, ſchwimmt mir immer zwee 
oder drey Annere derzwiſche.“ 


Der „National-Intelligencer“ vom 24. Nov. 
enthält eine Correſpondenz zwiſchen der Schweizer 
und der V. St. Regierung, hinſichtlich des durch die 
erſtere überſandten Granitblocks für das Washing— 
ton Monument. Unſer Raum erlaubt uns nur das 
letzte Schreiben der Schweizer-Regierung an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu Wa⸗ 
ſhington mitzutheilen. 


Die „Demokratiſche Preſſe“ von St. Louis den 


19ten Nov. ſchreibt: Ein Freund von uns traf 


vorige Nacht einen Betrunkenen auf der Erde lies 
gend, und, um Beraubung zu verhüten, nahm er 
deſſen Taſcheninhalt zu ſich und brachte ihn am 
nächſten Morgen zurück. Jener freute ſich natür— 


Bern d. 20. Oct. 1852. 

Erellenz: Nachdem die Bundesbehörden der 
Schweiz in Erfahrung gebracht haben, daß die Re⸗ 
gierung und das Volk der V. St. von Nord⸗Ame⸗ 
rika im Begriff ſtehen, durch ein National-Denk⸗ 
mal das Andenken des Begründers der Freiheit der 
neuen Welt, des erſten Präſidenten der großen 
Transatlantiſchen Republik zu ehren und zu ver⸗ 
ewigen, haben es dieſe für ihreppflicht gehalten, ih⸗ 
ren Theil zu dieſem großen Werke mitzutheileu, und 
dadurch zu gleicher Zeit die Sympathien des Schwei— 
zervolkes zu beurkunden. Denn ſo wie die Schweiz 
mit ewiger Dankbarkeit das Andenken an die Bes 
gründer ihrer Freiheit im innerſten Herzen trägt, 
werden auch die Nordamerikaner bis in die entfern⸗ 
9 0 Zukunft den Namen des großen Waſhington 

egnen. 

Die Bundesbehörden haben einen Granitblock 
aus den Alpen für dieſes Denkmal aushauen laſſen, 
welcher die Inſchrift: Dem Andenken von 
Waſhington der freie Schwei⸗ 
lerbund 1852. Der Schweizer⸗Conſul zu 
Philadelphia iſt beauftragt worden, dieſen Stein 
an ſeine Beſtimmung zu befördern, als ein Zeichen 
der Achtung und Freundſchaft der Schweiz für die 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika, und die 
Bundesbehörden drücken zu gleicher Zeit ihre Hoff— 
nung aus, daß dieſe Handlung dazu beitragen werde 
die Bande der Freundſchaft und Achtung, welche 
beide Republiken umſchließen, noch feſter zu knüpfen. 

Im Namen der Schweizer-Bundes behörden 

Der Präſident des Bundes Dr. Furrer. 

Der Canzler des Bundes Schieß. 


Der jetzige Engliſche Premier⸗Miniſter Lord Der⸗ 
by, beſſer unter ſeinem frühern Namen Lord Stan⸗ 
ley bekannt, hat ſich früher als ein großer Feind 
des Freihandels⸗-Syſtems gezeigt, und ganz Eng⸗ 
land, ſo wie die ganze Handelswelt war auf die 
Maßregeln und etwaigen Abänderungen, die er im 
Parlamente beantragen würde, geſpannt. Am 9. 
November hat Lord Derby in einer im Hauſe der 
Lords gehaltenen Rede ſeine Anſichten veröffentlicht 
und wir finden dieſe, theils wegen der darin ausge⸗ 
ſprochenen Grundſätze und Erklärungen, theils mes 
gen der Rückwirkung, welche dieſe, bei den wichtis 
gen commerciellen Verhältniſſen, die zwiſchen den 
Ver. Staaten und England beſtehen, auferſtere aus- 
üben müſſen, intereſſant genug, zu einer theilwei⸗ 
ſen Mittheilung. Zuerſt ſpricht er von der Wir⸗ 
kung der großen Goldeinfuhren aus Californien 
und Auſtralien und ſagt, daß durch ik nicht als 
lein eine Preiserhöhung aller Artikel herbeigeführt 
werde, ſondern daß auch Ueberfluß an Gold und 
dadurch bewirkter geringer Zinsfuß ſolche, die Arbei— 
ter brauchen, in Stand ſetzen, Werke zu unterneh⸗ 
men, wozu ſie ſonſt nicht befähigt geweſen wären. 
Durch die fo vermehrte Beſchäftigung vermindere 
ſich die Anzahl der ſich um Beſchäftigung Bewer— 
benden, nnd die Wagſchale neige ſich zu Gunſten 
der arbeitenden Claſſe. Hierzu komme noch die 
Schrecken erregende Zunahme der Auswanderung, 
und könne man dieſe während der letzten drei Jah— 
re auf wenigſtens 800,000 anſchlagen, die großen⸗ 
theils aus den rüſtigſten und geſchickteſten Arbei⸗ 
tern beſtanden und inſdemſelben Grade die Arbeits— 
kräfte des Landes geſchwächt hätten. Durch dieſe 
vereinigten Umſtände würde der Arbeitslohn in die 
Höhe gehalten und dadurch die Uebel, welche aus 
dem jetzigen Handelsſyſtem nothwendig hervorge— 
hen müſſen, gemildert. 

Ohne jedoch weiter in die Urſachen hineinzuge—⸗ 
hen, weshalb dieſes Syſtem vortheilhafter auf die 
arbeitenden Klaſſen einwirkt als wir vorausſetzten, 
iſt es meine Pflicht, nicht auf die Urſachen ſondern 
auf das praktiſche Reſultat zu ſehen, und den klar 
ausgeſprochenen Volkswillen zu berückſichtigen. Als 
ich unerwarteter Weiſe bei dem Anfang der letzten 
Parlamentsſitzung zum erſten Male die Ehre hatte, 
Eure Herrlichkeiten von dem Platze aus, wo ich 
jetzt ſtehe, anzureden, ſo erklärte ich, daß es mein 
Wunſch ſei, die Geſchäfte des Landes während der 
damals beginnenden Sitzung ohne irgend eine Be— 
ziehung auf die wichtigen Fragen zu führen, über 
die eine politiſche Meinungsverſchiedenheit beſtand; 
daß uͤber dieſe das ruhig We Urtheil des Lan⸗ 
des durch eine allgemeine Parlaments-Wahl ein⸗ 


lich nicht wenig. Die Summe betrug 81224, 25Cts. geholt werden müſſe, und daß ich und meine Colle⸗ 
gen entſchloſſen wären, uns dieſem zu unterwerfen, ſchen ſoll. 


ne bſt einer goldenen Uhr. 


reun d. 


163 
und daß, wenn uns nicht eine vollſtändige Sanction 
und Unterſtützung einer großen Majorität des Lan⸗ 
des zu Theil werde, wir uns enthalten würden, die 
Maßregeln in Vorſchlag zu bringen, welche wir 
nach unſerer Privatmeinung für gerecht hielten. 
Dieſe Berufung iſt in Ausführung gebracht, und 
ich zögere nicht, Eure Herrlichkeiten zu erklären, 
daß hinſichtlich eines Zolls auf Getreide und an⸗ 
dere Lebensmittel nicht allein nicht die Majorität 
beſteht, ohne welche ich nach meiner Erklärung 
nicht eine Abänderung im Parlamente vorſchlagen 
würde, ſondern daß ſogar eine ſehr bedeutende und 
unbezweifelte Majorität, mit Einſchluß einer bes 
deutenden Anzahl Vertreter der Ackerbau-Diſtrikte 
ſelbſt, erklaͤrt hat, daß, es möge eine Veränderung 
als Sache der Politik wünſchenswerth ſein oder 
nicht, ſie bei der jetzigen Lage des Landes entſchloſ—⸗ 
ſen wären, das jetzige Syſtem aufrecht zu erhalten, 
und daß fie nicht die Auflage einer Steuer auf Le— 
bensmittel zulaſſen würden. 

Meine Lords, ich ſage hiermit, daß auf jene 
Frage die ganze Finanz-Politik des Landes beruht. 
Es möchte möglich geweſen ſein, ein Freihandels— 
Syſtem, wie es gewöhnlich genannt wird, anzunehs 
men, und dann mit dieſen beſondern Artikeln eine 
Ausnahme zu machen; aber es iſt nicht möglich, ein 
Syſtem aufzustellen, nach welchem dem Lande ein 
freier Handel mit Getreide und Lebensmitteln zu 
Theil würde, ohne daß derſelbe Grundſatz in Bezug 
auf andere Gegenſtände fo weit als möglich ausge— 
dehnt werde. 

Wenn ich das recht verſtehe, was mit dem ge— 
wöhnlichen Ausdrucke „Freihandel“ gemeint wird, 
ſo glaube ich daß er bedeutet, man ſolle keine Zölle 
zum Schutze von einzelnen Lokalitäten und Perſonen 
auflegen, ſondern einzig und allein nur zum Zwecke 
von Staatseinnahmen, und bei der Auflegung 
ſolcher Steuern vorzüglich dieſe ſo gering als mög— 
lich für die Artikel machen, welche zu dem Unterhalt 
der großen Maſſe der bürgerlichen Geſellſchaft er— 
forderlich ſind. In dieſem Syſteme ſehe ich viele 
Vortheile, aber ich kann es nicht verhehlen, daß 
ich auch darin vielen Stoff zu Schwierigkeiten und 
künftigen Verwickelungen gewahre. Ich ſehe gro— 
ße Vortheile für die Gegenwart — ic) fürchte jes 
doch, und wollte Gott, daß ich mich irre, daß die— 
ſes Syſtem uns durch die nothwendig daraus her— 
vorgehenden Veränderungen in unſerm ganzen Fi— 
nanz⸗Syſteme in künftige große Verlegenheiten 
ſtürzen werde. Aber ich zögere nicht, hiermit aus— 
zuſprechen, daß, welches auch meine und meiner 
Freunde Meinung über die wünſchenswertheſten 
Maßregeln ſei, nach der deutlich ausgeſproche nen 
Meinung des Landes, das Zurückkommen auf die 
früheren Verhältniſſe durchaus unausführbar iſt, 
und wenn auch ausführbar, es durchaus nicht 
wünſchenswerth ſei, die Berathung ſolcher Fragen 
unter großen Volksmaſſen zu veranlaſſen. 

Deshalb für mich und meine Collegen beuge ich 
mich vor der Entſcheidung des Landes, und nachdem 
ich mich ſo gebeugt habe, erkläre ich ſowohl für ſie 
wie für mich ſelbſt, daß, wie ſehr wir auch wün— 
ſchen, nach unſern beſten Kräften das Unrecht, wel— 
ches dadurch bedeutenden Volksklaſſen zugefügt iſt, 
und nothwendig zugefügt werden muß, zu mäßigen, 
ich dennoch es ohne irgend einen Rückhalt annehme. 
Ich nehme es freimüthig an als die Entſcheidung 
des Landes, und ehrlich und getreu will ich es aus— 
führen als die Entſcheidung des Landes, und wir 
wollen uns beſtreben, dieſe politiſche Maßregel, die 
wir bis jetzt bekämpft hatten, fo redlich in Ausfüh⸗ 
rung zu bringen, als ob wir ſelbſt ihre Urheber 
wären. 

Und auf der anderen Seite erkläre ich eben ſo 
freimüthig als deutlich, daß ich keine Anſtrengun— 
gen ſcheuen werde, die nach meiner und meiner 
Collegen Meinung die Wirkung haben möchten, 
die Nachtheile derer, welche unter den unabwend— 
baren Folgen der Politik leiden, für welche das Volk 
ſich jetzt entſchieden hat, zu mildern.“ 

Durch dieſe, eben ſo männliche als offene Er— 
klärung des Chefs der conſervativen Parthei, iſt der 
Triumph des Freihandels in England begründet, 
und zeigt uns zugleich, wie in einem conſtitutionellen 
Staate jede Regierung ſich vor dem klar und ernſt— 
lich ausgeſprochenen Volkswillen beugen muß, wenn 
nicht gewaltſame Erzwingung des Volkswillens in 
eine Revolution und mit ihr Anarchie hereinbre— 


16% 


D W 


. cc 


e un d. 


r e 


Das Geſchworenengericht. 

Das Inſtitut der Geſchworenengerichte iſt auf 
ung von den Engländern übergegangen, Durch 
die Charta Magna, den großen Freiheitsbrief, wel⸗ 
chen die Engländer nach vielen Kämpfen im Jahre 
1224 errangen, wurde dieſes Inſtitut feſt begrün⸗ 
det, und ſeitdem als die beſte Schutzwehr der bürz 
gerlichen Freiheit betrachtet. — EM 

Das dieſem Inſtitut zu Grunde liegende Princip 
iſt ein ſehr volksthümliches, und muß, wenn im 
rechten Sinne ausgeführt einen heilſamen Einfluß 
auf unſere öffentlichen und Privatzuſtände ausü⸗ 
ben. Aber wiederum lehrt uns die Geſchichte, daß 
es häufig in den Händen von Despoten das Mittel 
zu den größten Ungerechtigkeiten und Grauſamkei⸗ 
ten geweſen it. Nachdem die engliſche Verfaſſung 
unter Carl J. durch die Habeas-Corpusacte ihre 
höchſte theoretiſche Vollendung erreicht, war den— 
noch Carls Regierung gleichſam nur ein fortge— 
ſetzter Frevel an dem Eigenthum, dem Leben und 
der Freiheit ſeiner Unterthanen, und unter den 
zahlloſen Schlachtopfern, welche damals die Ge— 
ſchworenen dem Despotismus brachten, ſind Ruſ— 
ſel, Armſtrong und Alg. Siduey die berühmteſten. 
In der Geſchichte der Geſchworenengerichte ſpie— 
geln ſich die jedesmaligen moraliſchen Volkszuſtände 
ab. Waren nun dieſe verdorben, ſo ließen ſich die 
Geſchworenen durch Beſtechungen, Verſprechungen 
und Drohungen beeinfluſſen. Wir finden in dem⸗ 
ſelben Grade dieſes Inſtitut herabgewürdigt und 
in einen Fluch verwandelt, und wiederum können 
wir, wo wir das Volk dieſe Gerichte mit Unparthei⸗ 
lichkeit und Reinheit ausführen ſehen, auf geſunde 
moraliſche Zuſtände ſchließen. Das Inſtitut der 
Jury hängt innig mit dem Se gobernment, der 
Selbſtregierung durch das Volk, zuſammen, und 
zu beiden wird nicht allein eine politiſche Befähi⸗ 
gung, ſondern auch ein klarer, vorurtheilsfreier 
Blick, eine unbeſtechliche Rechtlichkeit, und das Ge⸗ 
fühl moralifcher Würde erfordert. — Die Ameri⸗ 
kaner rühmen ſich das einzige Volk zu ſein, welches 
die Selbſtregierung im wahren Geiſt auszuführen 
verſteht. Man ſollte alſo auch erwarten hier die 
Geſchwornengerichte in ihrer frönjten Blüthe, und 
Leben und Freiheit und Eigenthum durch ſie ge: 
hörig geſchützt zu ſehen. . 

Die Conſtitution des Staates Ohio beſtimmt im 
8. Abſchnitte, daß das Recht einer Unterſuchung 
durch die Jury unverletzbar ſein ſoll, und die Ver: 
beſſerung zu der Vereinigten Staaten Conſtitution 
ſagt: „Bei allen Criminalanklagen ſoll der Ange: 
klagte das Recht einer ſchnellen und öffentlichen Un⸗ 
terſuchung durch eine unpartheiiſche Jury des 
Staates und des Diſtriktes, worin ihm das Ver⸗ 
brechen zur Laſt gelegt wird, genießen.“ — Hier⸗ 
durch wird die Entſcheidung einer Anklage in die 
Hände ſolcher Bürger gegeben, die mit dem Charak— 
ter des Angeklagten und allen ſeinen Verhältniſſen 
genau bekannt ſind, ſich in ſeine Lage hineindenken 
und ſeine etwaigen Motive beurtheilen können. 
So iſt der Angeklagte geſichert nicht durch den tod» 
ten Buchſtaben des Geſetzes verurtheilt zu werden, 
ſondern er weiß die höchſten Güter des Lebens, 
guten Namen, Freiheit, Eigenthum und das Leben 
ſelbſt ſicher unter dem Schutze ſeiner Mitbürger, 
die durch einem Eid verpflichtet ſind ihm Gerech— 
tigkeit wiederfahren zu laſſen. Darum ſoll auch je- 
der Geſchworene, von der hohen Wichtigkeit ſeiner 
Stellung durchdrungen, ſich beſtreben die Reinheit 
des Inſtituts in ihrem vollen Glanze aufrecht zu 
erhalten, und ſich mit dem vollen Umfange ſeiner 
Pflichten vertraut zu machen, ehe er dieſes hohe 
Privilegium in Ausführung bringt. Wir können 
nicht läugnen, daß in vielen Theilen des Landes 
die gräßlichſten Mißbräuche mit den Geſchwornen— 
gerichten getrieben werden. Es iſt dort nicht mög— 
lich Gerechtigkeit gegen einen populären oder ein- 
flußreichen Mann zu erhalten, und es iſt dort fo 
weit gekommen, daß man ſie als eine bloße Farce 
betrachtet. Vorzüglich befinden ſich die freundlo⸗ 
ſen Einwanderer in einer höchſt traurigen Lage. 

Von den Advokaten der Gegenparthei werden die 
niedrigſten Leidenſchaften in Bewegung geſetzt um 
auf die Geſchwornen einzuwirken, und an ein ner 
rechtes Urtheil ift für einen Deutſchen, einem Ame— 
rifaner gegenüber, weder in Criminal noch in Ci⸗ 
vilfällen zu denken. Wir haben öfters ſolchen ge⸗ 
richtlichen Verhandlungen in den ſüdlichen Grenz⸗ 
ſtaaten beigewohnt, die einen ſchaudervollen Blick 


in das dortige Gerichtsweſen erlauben, und wollen 
wir ſpäterhin mehrere charakteriſtiſche Fälle mit- 
theilen, welche die Lage unſerer dortigen Landsleute 
bezeichnen. Die gröbſten Verbrechen bleiben dort 
unbeſtraft, da keine Jury gefunden werden kann, 
die einſtimmig ihr Verdammungs⸗Urtheil abgibt. 
Der Angeklagte findet ſtets Sympathien bei den 
Geſchwornen, welche wiſſen, daß ſie leicht in eine 
ähnliche Lage kommen und die Hülfe des jetzt Ange 
klagten dann wieder gebrauchen könne. Andere 
ſind ſich desſelben Verbrechens bewußt und beſchö⸗ 
nigen deßhalb das Geſchehene; andere befürchten 
die Rache des Angeklagten und ſeiner Freunde; 
andere ſind durch Geld oder Verſprechungen beſto⸗ 


chen, und ſo kommt es, daß von Hundert Angeklag⸗ 
ten kaum einer verurtheilt wird. — Man muß fols 


chen Gerichtsſcenen, wo die Court mit von Kopf zu 
Fuß bewaffneten, oft betrunkenen Freunden der 
beiden Partheien angefüllt iſt, und ſelbſt bas Leben 
des Richters in Gefahr ſchwebt, beigewohnt haben 
um die Möglichkeit ſolcher Zuſtände glauben zu kon⸗ 
nen. 


vocat in eine Grenzſtadt jenes Staates. 


verneur zum Richter ernannt, und er beſchloß dem 
dortigen Unweſen auf einmal ein Ende zu machen. 


Als er zum erſten Male feinen Sitz als Richter ein- 
nehmen ſollte, hatten die Advokaten, die zu dem 
Auswurfe ihres Standes gehörten, beſchloſſen, auf 
einmal den jungen beſcheidenen, und wie ſie glaub⸗ 
ten furchtſamen Mann einzuſchrecken, und ſo ihr 


Unweſen fortführen zu können. 
Richter Nell ſaß, nicht wie hier auf einem hohen 


Richterſitze, ſondern auf einem niedrigen, mit Roh⸗ 
yaut überzogenen Stuhle, neben ihm ſtand der 
Allmählig füllte ſich das Zimmer mit wil⸗ 
Die meiſten in gegerbten Hirſch⸗ 
häuten gekleidet, Mocaſſins an den Füßen, Bären⸗ 
mützen auf den zottigen Köpfen, Bowie-Meſſer und 


— 


Sheriff. 
den Geſtalten. 


Piſtolen im Gürtel und die langen Büchſen in den 
braunen Fäuſten. Richter Yell hielt die Anrede 


an die Jury und machte ſie im ruhigſten Tone mit 
dem Umfange ihrer Pflichten bekannt, und fo ges 
waltig waren ſeine Worte, daß ſie ſelbſt eine Wir⸗ 
kung auf die rauhen Geſellen äußerten, die gekom⸗ 
Auf einmal 


men waren, um ihn zu verhöhnen. 
unterbrach ihn ein rieſenhafter Burſche, der den 
Titel General der Miliz führte, als Advocat fun⸗ 
girte, und ſich als das Haupt der gewaltthätigen 


Männer auszeichnete, die damals Arkanſas zur 


Hölle machten. Er ſagte, er wolle ſich von einem 
eben eingewanderten Laffen nicht belehren laſſen, 
er möge ſein Maul halten, oder er wolle es ihm 
ſchon ſtopfen. Lautes Beifallsgelächter begleitete 
dieſe Worte. Der Sheriff gebot Ruhe, aber ſtets 
wurde das Drohen und die Verwünſchungen lauter, 
Der Richter befahl dem Sheriff, die Unruheſtifter 
zu verhaften, und auf einmal knackten die Hähne 
von einem Dutzend Büchſen, und eben jo viele Bo: 
wie⸗Meſſer waren aus den Scheiden. — Der Rich⸗ 
ter wiederholte ſeinen Befehl, da trat der General 
auf ihn zu, um ihn von ſeinem Sitze zu reißen. 
Gelaſſen erwartete Herr Nell feine Ankunft, keine 
Veränderung ſah man auf ſeinen feinen, ruhigen 
Zügen, aber zwiſchen ſeinen Fingern ſpielte ein klei— 
nes, zolldickes, kaum zwei Fuß langes Stäbchen 
Als der Bully die Hand an den Richter zu legen 
verſuchte, erhob ſich dieſer in ſeiner ganzen Höhe. 
trat einen Schritt zurück, wie ein Blitz fuhr der 
Stab auf den Kopf ſeines Gegners, und ohne ſich 
weiter zu rühren ſank er wie ein todter Eber zu 
Boden. Nicht beſſer ging es einem halben Dutzend 
Anderer, die nach und nach ihren Führer zu rächen 
verſuchten, einige im Gedränge abgefeuerte Schüſſe 
verfehlten ihr Ziel, in Kurzem war der Gerichtshof 
von der ganzen Bande befreit, und der Richter ging, 
als ob nichts geſchehen, mit dem Docket weiter. 


Der kleine, nicht beachtete Stab, war aus Eiſen 
verfertigt, und Nell in dem Gebrauche desſelben 
wohl geübt geweſen, daher der Erfolg ſeiner 
Schläge. Seitdem war die Macht des Geſetzes 
dort beſſer begründet, Yell wurde Richter der Su: 
preme Court, und darauf Gouverneur und neben 
feinem Bildniſſe in dem Courthauſe zu Little Rock, 
hängt der wohlbekannte roth, weiß und blau be⸗ 
malte Stab, den er bei Lebzeiten nie aus den Hän⸗ 


Der nachherige Gouverneur von Arcanſas 
der einen rühmlichen Tod an der Spitze feines Re— 
giments bei Buena Viſta fand, kam als junger Ad⸗ 
Nach ei⸗ 
nem einjährigen Aufenthalte wurde er vom Gou⸗ 


den ließ, und der zuerſt in dem berüchtigten Arcau⸗ 


ſas die Majeſtät der Geſetze aufrecht erhielt. 

In der in einer der hieſigen engl. Zeitungen vor ei⸗ 
nigen Monaten veröffentlichten Anrede des Richters 
Buckley an die Jury in Galveſton, Texas, ſagt die: 
ſer: „Ich bin noch ein junger Mann und ein noch 
viel jüngerer Richter, aber dieſes ſoll mich nicht 
abhalten, meine Meinung über die Folgen auszu⸗ 
ſprechen, welche aus der Pflichtvergeſſenheit der 
Jurors hervorgehen. In der kurzen Zeit meines 
Richteramts ſind vor meiner Court funfzig Fälle 
von Mord und Todſchlag unterſucht worden, und 
jedesmal find die Thaͤter, obgleich oft die klarſten 
Beweiſe vorlagen, durch die Jury freigefprochen 
worden. Wir können nach demselben Verhältniß 
annehmen, daß über 300 ſolcher Fälle in derſelben 
Zeit vor den Gerichten des Staates verhandelt 
worden; noch nie hat eine Beſtrafung ſtattgefunden, 
und es iſt jetzt ſo weit gekommen, daß Jeder glaubt, 
ungeſtraft ſolche Verbrechen begehen zu können.“ 

Wir leben hier alicklickertngite in einer bürgerli⸗ 
chen Geſellſchaft, wo dergleichen Zuſtände und ſol⸗ 
che Ausbrüche von Gewaltthätigkeit nicht unge⸗ 
ſtraft ſtattfinden konnen, aber dennoch können wir 
uns wahrlich nicht rühmen, daß das Geſchwore⸗ 
nengericht bei uns auf ſolcher Höhe ſteht, wie es 
der um das Wohl des Landes beſorgte Bürger von 
Herzen wünſcht. Und wer trägt von dieſem die 
Schuld! Nicht unſere Geſetzgeber; denn dieſe ha⸗ 
ben den Geſchworenen genau mit dem Umfange 
feiner Pflichten und feiner Verantwortlichkeit bes 
kannt gemacht, und unſere Statuten ſind klar und 
beſtimmt abgefaßt. Die Schuld trägt der Bürger 
ſelbſt, der, nicht zur Selbſtregierung befähigt, es 
kaum der Mühe werth hält, ſich mit den Statuten 
bekannt zu machen, und der, wenn er ſie auch kennt, 
ſeine Bürgerpflicht und ſeinen geleiſteten Eid als 
Juror mißachtet. Wir haben ſchon früher des Ta⸗ 
dels erwähnt, den ein höherer Gerichtshof über die 
Criminal⸗Court wegen des Urtheils in Sachen des 
Staates Ohio gegen Adlersberg ausſprach, und 
wir müſſen daraus ſchließen, daß auch hier unſere 
höchſten Intereſſen nicht hinlänglich geſichert ſind. 

Wir ſehen aus obigem Falle, daß eine Jury in 
unſerer Mitte gefunden werden konnte, die ein— 
ſtimmig einen Mann zur Penitentiary verurtheilte, 
der ſich nach dem Urtheile einer höhern Court kei⸗ 
nes Vergehens gegen die Geſetze des Staates hat 
zu Schulden kommen laſſen. Wo bleibt denn hier 
dite bürgerliche Sicherheit, die uns durch die Con⸗ 
ſtitution garantirt iſt? Alle Entſchuldigungen mit 
Unkunde u. ſ. w. ſollten lieber unterbleiben, denn 
Jedem iſt die Gelegenheit gegeben, ſich gehörig 
über ſeine Pflichten zu unterrichten, und Keiner 
ſollte ſeinen Sitz als Geſchworener einnehmen, oh⸗ 
ne dieſe vollſtändig zu kennen. Wir haben bez 
kanutlich eine zweifache Jury, die Grand Jury und 
die Petit Jury Die Bundesconſtitution ſagt, daß 
Niemand wegen eines Haupt- oder eines entehren⸗ 
den Verbrechens, und unſere Staatsconſtitution 
fügt noch „wegen einer criminellen Beſchuldigung“ 
hinzu, verantwortlich gemacht werden ſoll, wenn 
nicht ein Anklageakt durch eine Grand Jury einge⸗ 
bracht worden.“ f 


Eine Grand Jury beſteht in unſerm Staate aus 
15 Männern, und es ſind wenigſtens 12 Stimmen 
erforderlich, um einen Anklageakt zu begründen. 
Die Pflichten der Grand Jurors gehen aus dem 
Eide hervor, welcher durch unſere Statuten für den. 
Vormann und die übrigen Jurors vorgeſchrieben iſt. 
Durch dieſen Eid werden ſie verpflichtet, alle ihnen 
übertragenen, oder auf ſonſtige Weiſe zu ihrer 
Kenntniß kommenden, ſich auf ihren gegenwärtigen 
Dienſt beziehende Sachen und Verhältniſſe fleißig 
zu unterſuchen und davon eine getreue Anzeige zu 
machen, die ſämmtlichen Verhandlungen geheim zu 
halten, mit Ausnahme, wenn fie von einem Ge⸗ 
richtshofe aufgefordert werden Enthüllungen zu 
machen; gegen Nie mand aus Haß, Bosheit oder 
übeln Willen eine Anklage vorzubringen, und Nie: 
mand aus Furcht, Gunſt oder Zuneigung, oder für 
eine Belohnung oder Hoffnung auf dieſelbe, damit 
zu verſchonen, ſondern bei allen ihren Anklagen die 
Wahrheit, und nichts als die Wahrheit nach ihrem 
beſten Wiſſen und Verſtehen vorbringen zu wollen. 

Nachdem die Grand Jurors dieſen Eid abgelegt 
haben, werden ſie von dem Richter angeredet, und 
mit ihren Pflichten bekannt gemacht, und ziehen ſie 
fi) dann zur Ausführung ihrer Pflichten zurück. 
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Wenn ſie andere Zeugen brauchen als die, welche 


freiwillig oder auch auf gerichtliche Vorladung er⸗ 
ſchienen, ſo läßt der Staatsanwalt ſolche herbei⸗ 
bringen, und dann werden ſie einzeln verhört. Es 
darf kein Zeugniß berückſichtigt werden, welches bei 
der Unterſuchung vor der Petit Jury ungültig fein 
würde. Sie ſollen nur Zeugniſſe gegen den Ange- 
geklagten anhören, d. h. ſie ſollen keine Beweiſe für 
die Rechtfertigung aufſuchen, noch Zeugen anhören, 
die von dem Angeſchuldigten zu dieſem Zwecke her— 

eſchickt ſind; aber wenn Zeugen verhört werden, 
o ſollen ſie ſowohl das was zur Rechtfertigung, als 
das was zur Anſchuldigung dient, entgegennehmen. 
Sie dürfen nur eine „true bill“, d. h. einen gerechten 
Anklageakt finden, wenn die vorliegenden Beweiſe 
der Art ſind, daß fie, wenn dieſe nicht widerlegt wer— 
den, ihn bei der Unterſuchung, dieſen zufolge ſchul— 
dig finden würden. Sie ſind die ausſchließlichen 
Richter über das Gewicht der Beweiſe. Obgleich 
der Staatsanwalt an ihren Berathungen theilz 
nimmt, und das Recht hat, bei allen ihren Verhand⸗ 
lungen zugegen zu ſein, ſo ſoll er doch über dieſe 
Frage nicht conſultirt werden. Er hat die Pflicht 
die Anklageakten anzufertigen und alle Geſetzfragen 
zu beantworten, aber nicht einen Rath zu geben, ob 
ein Anklageakt gefunden werden ſoll. Die Grand 
Jurors ſind verpflichtet, alle Vergehen die auf ir⸗ 
gend eine Weiſe ihnen angezeigt oder zu ihrer Kunde 
gekommen find, zu unterfüchen. Aber hierdurch find 
ſie nicht verpflichtet nach Stoff zu Anklagen umher⸗ 
zuforſchen. Wenn es ihnen erſcheint, daß Jemand 
ſich gegen die Geſetze vergangen, fo muß er ohne 
Rückſicht auf was und wer er iſt, hoch oder niedrig, 
reich oder arm, unterrichtet oder unwiſſend, ange- 
klagt werden, ohne Furcht, Gunſt oder Zuneigung. 
Das einzige große Ziel ſoll ſein, die Wahrheit an 
den Tag zu bringen, und wenn dieſes geſchehen, 
demzufolge ohne Rückſicht auf die Folgen zu han⸗ 
deln. Wenn 12 Jurors nicht in dem Finden einer 
true Bill übereinſtimmen, fo hat der Angeklagte das 
Recht einer augenblicklichen Losſprechung, aber hie⸗ 
durch wird nicht eine nachfolgende Grand Jury ver⸗ 
hindert eine true Bill für dasſelbe Vergehen zu fin⸗ 
den. Wenn eine ſolche gefunden iſt, ſo wird ſie 
von dem Staatsanwalt endorſirt, durch den Vor⸗ 
mann in die Court gebracht und dem Clerk uͤber⸗ 
liefert, welcher fie nach der Einlieferungsreihe in 
das Docket einträgt. 

(Schluß folgt.) 


Charleſton Nov. 24. Die Botſchaſt des 
Gouvernörs wurde heute der Geſetzgebung überge— 
ben. Sie ſtellt die Staatsbanken in einer ſehr 
günftigen Lage dar und giebt den Jahres- Ertrag 
zu neun Procent an, empfiehlt einen Freibrief mit 
erhöhtem Capital. Er iſt gegen die öſſenntlichen 
Hinrichtungen und Züchtigungen und empſiehlt 
eine Verbeſſerung der Acte von 1848, um farbige 
Perſonen am Eintritt in die Stadt zu verhindern, 
und Vorfälle zu vermeiden, ähnlich wie in Brtreff 
des Britiſchen Schiffes Clyde, wo ein farbiger See— 
mann den Sheriff wegen ungerechter Einſperrung 
verklagte und ſagt, daß Selbſtachtung von uns ver⸗ 
lange, kein Jota oder Pünktchen des Geſetzes zu 
vergeben. Er empfiehlt der Geſetzgebung eine Un⸗ 
terzeichnung von einer Million Dollars für die 
Blue Ridge Eiſenbahn. 

Zum Schluſſe wünſcht er dem Staate Glück zu 
der gegenwärtigen Ruhe, befürchtet jedoch, ſie 
möchte von kurzer Dauer ſein und ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, 19 die ſüdlichen Staaten in Folge ei⸗ 
nes künftigen Angriffes, der, ſeiner Meinung nach, 
ſicherlich erfolgen wird, ſich mit Würde und Kraft 
erheben werden und in Verbindung mit Süd Caro— 
lina entweder aus Achtung für ihre Rechte oder um 
ihre Stellung als ſüdlicher Bruderſtaat unter den 
Nationen der Erde einzunehmen. 


Baltimore, Nov. 24. Gouverneur Johnſon 
von Virginien hat die Geſetzgebung dieſes Staates 
auf den kürzlichen Sklaven Fall in New Vork auf⸗ 
nerkſam gemacht. 5 

Er empfiehlt keine beſondere Schritte, ſagt aber, 
daß ſobald er eine beglaubigte Abſchrift der Verhand⸗ 
lungen erhalten, er ſolche zum Gegenſtand der Mit⸗ 
theilung machen werde. a. 


Nov. 24. Die Whigs werden 5 bis 8 


Boſton, 9 | 
Mehrheit im untern Hauſe der Geſetzgebung haben. 


New York 27. Nov. Der Dämpfer Prome⸗ 
theus mit Nachrichten von San Francisko bis zum 
1. Nov. iſt grade angekommen. 

Er bringt die California Poſt, 82,644,600 in 
Gold ſtaub und 280 Paſſagiere. 

Der Markt in San Franzisko war recht lebhaft, 
Mehl war geſtiegen und es wurden bezahlt 832 für 
Chili und 835 für Amerikaniſches Meß Pork. Kla⸗ 
res Pork brachte 852 per 100 Pfund. Butter 39 
bis 42 Ct. Der Dämpfer S. S. Lewis von San 
Juan kam am 30. Octbr. in San Francisco an. 
In Politik herrſchte viel Lebhaftigkeit und die Zei⸗ 
tungen waren angefüllt mit Wahlartikeln. 

—In Trinity County hat man Kohlen gefunden, 
und Baumwolle von beſonderer Qualität wurde in 
San Joaquien County gezogen. 

Baltimore, 27. Nov. Die Erbauer des 
Dampfkeſſels des Ver. St. Dampfſchiffes Princes 
ton ſagen, daß die Condemnation des Dampfkeſſels 
voreilig geweſen ſei, und der Gebrauch von Anz 
thracit- jtatt Cumberland-Kohlen auf der Reiſe 
nach Norfolk die Urſache wäre, daß ſie ihre Dien— 
ſte nicht leiſtete. 8 

Der Schoner Suſſex von Baltimore, und jetz; 
in St. Johns, berichtet, daß er die Brigg Edgar 
von New⸗Nork, welche umgeſchlagen war, am 22. 
angetroffen habe und 4 Matroſen, welche 18 Tage 
mit Mehl, das aus den Oeffnungen gewaſchen 
wurde, ihr Leben frifteten, von den Trümmern ges 
rettet habe. Der Eapitän, der Steuermann, der 
Koch und ein Schiffsjunge gingen verloren, wo das 
Schiff umſchlug. 

Baltimore, d. 27. Nov. Die Geſetzgebung 
von Nordcarolina hatte zwei Abſtimmungen für eis 
nen V.⸗St. Senator, ohne daß ſeine Wahl erfolgte, 
Die Demokraten, unter Anführung des Gen. Saun— 
ders, verweigerten den von den Demokraten vorge— 
ſchlagenen Herrn Dobins zu unterftüßen. 

Die Whigs ſtimmten mit nur 4 Ausnahmen für 
W. A, Graham. 


Waſhington d. 27. Nov. Die „Repu⸗ 
vlik“ von heute Morgen hat den folgenden Brief, 
deſſen Veröffentlichung, wie ſie jagt, durch den Prä⸗ 
ſidenten Fillmore erlaubt worden. 

Waſhiagton, 17. Nov. 1852. 
Hugh Maxwell: 


Ich erhielt dieſen Morgen Ihr 
geſtriges Schreiben, in welchem Sie ſagen, daß 
Sie in einer Unterredung mit Law gehört haben, 
daß die Crescent City nach Cuba abgehen und in 
den Hafen von Havanna, trotz der ſpaniſchen Be— 
hörden, einfahren wolle; daß wenn auf fie gefeu⸗ 
ert werden ſollte, ſie ſich gefangen geben ſolle, und 
daß dann er (Law) und Andere Feindſeligkeiten 
gegen die Inſel beginnen würden. Sie ſagen auch, 
daß er zu wiſſen wünſche, ob er im Rechten ſei, 
wenn er auf die Betreibung ſeines geſetzmäßigen 
Geſchäfts beſtehe, und daß, wenn die Regierung 
ihm erkläre, daß er nicht geben müſſe, er nicht ge— 
hen werde, daß wenn jedoch die Regierung nichts 
gegen ſein Gehen ſage, er daraus ein Recht zu ge— 
hen ableiten werde. 

Was jedoch die Hauptſache in Ihrem Schreiben 
anbetrifft, ſo erlauben Sie mir, zu ſagen, daß ich 
keineswegs dem Law, oder irgend einem andern 
Bürger das Recht einräume, mit Krieg auf eigene 
Rechnung zur Abhülfe von wirklichen oder eingebil- 
deten Beſchwerden zu drohen, und dann bei der 
Regierung anzufragen, ob dieſe ein ſolches Beneh— 
men billigt oder mißbilligt, und daß er Billigung 
vorauszuſetzen, wenn nicht dieſe Handlung verboten 
wird. 

Die Conſtitution der V. St. hat den Congreß 
mit der Macht bekleidet Krieg zu erklären, und we— 
der der Präſident noch Herr Law hat irgend ein 
Recht ſich dieſe Macht, durch den Anfang eines 
Krieges, ohne 1 05 Autorität, anzumaſſen. Wenn 
Herr Law dieſen Verſuch machen ſollte, ſo wird es 
meine Pflicht ſein, und ich bin entſchloſſen die ganze 
Gewalt, welche auf mich durch die Conſtitution und 
die Geſetze übertragen worden, zu gebrauchen, ihn 
darin zu verhindern. 

Ich bin auf jede Gefahr hin entſchloſſen, unſere 
Rechte in dieſer Streitfrage gegen Spanien aufrecht 
11 erhalten, und ich bin eben ſo entſchloſſen, daß 

eine Handlang unſerer eigenen Bürger erlaubt 


werden ſoll, welche dieſe Regierung in eine falſche 
Stellung bringt. 

Hr. Law hat ein unbezweifeltes Recht, ſein ge— 
ſetzmäßiges Geſchäft zu betreiben; aber wenn eine 
Frage zwiſchen dieſer Regierung und einer fremden 
Nation erhoben wird, ob das Gefchäft, welches er 
betreibt, geſetzmäßig iſt, oder auf eine geſetzmaßige 
Weiſe betrieben wird, ſo gehört die Entſcheidung 
dieſer Frage den beiden Regierungen und nicht ihm 
an. 

Wenn es ſeine Abſicht iſt, ſein Recht zu behaup⸗ 
ten, mit ſolchen Perſonen, als er ſich ſelvſt aus— 
wählt, trotz dem Willen der ſpaniſchen Regierung 
in den Hafen von Havanna einzufahren, fo hat er 
gewiß genug gethan, um jene Frage zur Entſchei—⸗ 
dung der ſpaniſchen Regierungund der Vereinig⸗ 
ten Staaten zu bringen, und eine Unterhandlung 
iſt ſchon eröffnet, in welcher unſere Rechte, wie wir 
ſie verſtehen, behauptet ſind, und wie ich vorher 
angeführt, aufrecht erhalten werden ſollen. Aber 
die Handlungen dieſer Regierung können nicht durch 
die Zwiſchenkunft irgend einer Perſon controllirt 
werden. 

Es iſt durchaus unnöthig, daß Herr Law die ſe 
Verſuche wiederholen ſollte, um die Streitfrage 
zu Ende zu bringen. Wenn er jedoch auf ſeinem 
Vorſatze beſteht, und hierdurch ſich gegen die Geſetze 
einer fremden Nation, innerhalb der eigenen Ge— 
richtsbarkeit jener Nation vergeht und dadurch ſein 
Schiff verliert oder deſſen verluſtig erklärt wird, ſo 
kann er für eine ſolche thörichte Handlung keinen 
Schadenserſatz von dieſer Regierung verlangen. 
Wir reguliren die Bedingungen, unter welchen alle 
fremde Fahrzeuge in unſere Häfen einfahren dürfen, 
und wir ſetzen Strafen auf die Verletzung dieſer Bez 
dingungen. Wir werden nie erlauben, daß das 
Recht ſo zu handeln von Fremden in Frage geſtellt 
werde, und wir ſtellen nicht das ihrige, dasſelbe zu 
thun, in Frage. 

Herr Law muß das Reſaltat der Unterhandlungen 
zwiſchen den beiden Regierungen abwarten. Dies 
iſt eine Frage, die weder zwiſchen ihm und Cuba, 
noch zwiſchon den Vereinigten Staaten und Cuba, 
ſondern zwiſchen dieſem Lande und Spanien ent- 
ſchieden werden kann, und dieſes letztere Land iſt 
allein für das Benehmen des Gouverneurs von 
Cuba verantwor lich, Ich ſtelle Ihnen frei den 
Herrn Law mit dem Inhalte dieſes Schreibens be— 
kannt zu machen, und ihn zu benachrichtigen, daß 
ich vorausſehe, er werde als ein guter Bürger nicht 
durch einen Angriff auf Cuba verſuchen, unſere 
Neutralität zu verletzen. 

Ihr ergebener 
gez. Millard Fillmore. 

Die „Republik“ ſagt in ihren Bemerkungen über 
dieſen Brief, daß Hr. Law, nachdem er von dem 
Inhalte desſelben in Kenntniß geſetzt worden, erz 
wiedert habe, ſeine Abſicht in Bezug auf Krieg ge— 
gen Cuba anzufangen, ſei mißverſtanden worden. 
Die Republik meldet auch, daß Lieut. Davenport 
verſetzt ſei, und daß kein anderer Flottenofficier die 
Erlaubniß er halten ſolle, den Dienſt zu verrichten, 
fo lange Hr. Law in feiner jetzigen Gewohnheit ver— 
harre, die Beſuche dieſer Fahrzeuge in Havanna in 
eine Quelle von Kränkungen für die ſpaniſchen 
Beamten zu verwandeln. 

Der Generalpoſtmeiſter hat, um eine Wiederho— 
lung des Schadens zu verhindern, welchen die 
Nichtablieferung der Briefpoſt in Havanna dem 
Kaufmannsſtande zufuͤgt, beſtimmt, daß die Brief— 
poſt nicht mehr durch die Crescent City oder einen 
andern Dämpfer der Geſellſchaft, welcher den 
Schatzmeiſter Smith an Bord haben möchte, ſon— 
dern durch den Dämpfer Iſabelle verſandt werden 
fol. Wenn nun Herr Law fortfahren ſollte, Hrn. 
Smith in ſeinem Dienſt zu behalten, ſo wird ſeinem 
Dämpfer fein officieller Charakter und Schutz ge⸗ 
nommen werden, und er wird keinen Vorwand ha⸗ 
ben, Gerechtſame oder eine Berückſichtigung als 
ein Agent der Regierung zu beanſpruchen. Dieſel⸗ 
be Zeitung ſagt, daß die Regierung entſchloſſen ſei, 
ihre Verpflichtungen ſowohl gegen ihre eigenen 
Bürger als gegen Spanien zu erfüllen, und daß 
ſie ihre Gewalt anwenden werde, jeden Verſuch 
den zwiſchen den beiden Ländern beſtehenden Frie⸗ 
den zu gefährden, zu unterdrücken, möge dieſer 
durch eine Lopez-Expedition, oder unter dem Vor⸗ 
wande geſetzmäßiger Geſchäfte, wie in dem Fall 
der Crescent Cith, ſtattfinden. 
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Ausländiſches. 


Weitere Nachrichten durch den Dämp⸗ 
fer Amerika. 

Die Königin hielt am 11. d. ihre Rede an das 
brittiſche Parlament in Perſon. t 

Sie fing mit großen Lobpreiſungen der Verdien⸗ 
ſte des verſtorbenen Herzogs von Wellington an; 
ſprach ſich dann anerkennend über die Bereitwilligs 
keit ihrer Unterthanen ſich in die Militz einzeichnen 
zu laſſen aus und ſagte dann, daß ſie die freundlich⸗ 
ſten Zuſicherungen von allen auswärtigen Mäch— 
ten habe. 

In Beziehung auf die Fiſchereifrage zwiſchen 
England und den Ver. Staaten ſagte ſie, daß waͤh— 
rend die Rechte ihrer Unterthanen feſt gewahrt ſei— 
en, der freundliche Geiſt, welcher die Verhandlun— 
gen leite, die Hoffnung zu einem heilſamen Erfolge 
berechtige, und das Streben zu Erweiterung des 
allgemeinen Verkehrs mit dieſer großen Republik in 
ſich trage. 

Sie geht daun auf die ſengl. und franz. Miſſion 
nach der argentiniſchen Republik über und ſagt, daß 
dieſelbe in Eröffnung der großen Flüſſe dieſesLandes 
für den Welthandel erfolgreich und für Braſilien 
die Veranlaßung zu Unterdrückung des Sflavens 
handels geworden ſei. 

Dann kündet fie die Aufhebung des Zolles auf 
portugieſiſche Weine an und ſchlägt dann vor, daß 
die Nachforſchungen in Betreff des Charter der 
oſtindiſchen Compagnie wieder aufgenommen wer— 
den ſollen. 

Ein Plan für Beförderung von Künſten und 
Wiſſenſchaften wird empfohlen. 

In Betreff auf Schutz ſagt ſie: wenn ſie denken 
ſollten, daß die kürtzliche Geſetzgebung, obgleich ſie 
in andern Fällen zu den glücklichen Erfolgen des 
vergangenen Jahres beitrug, gewiſſen wichtigen In— 
tereſſen unvermeidliches Unrecht angethan hat, ſo 
empfehle ich eine leidenſchaftsloſe Erwägung des 
Gegenſtandes, um zu erfahren, in wie weit es thun⸗ 
lich iſt, das Unrecht zu mildern ſo daß allen Abthei— 
lungen des Gewerbefleißes gleiche Vortheile in der 
Concurrenz bewahrt bleiben und vertraue darauf, 
daß alle Verbeſſerungen, welche gemacht werden 
mögen, auch auf Irland ihre Ausdehnung finden 
werden. 

Ich empfehle eine großmüthige Politik. 

Sie empfiehlt ferner eine allgemeine Reform. 

In Bezug auf Auſtralien ſagt ſie würde ſie ſich 
freuen, die Verbannungen dorthin erlaſſen zu ſehen. 

Auf die gegenwärtige Geſetzes Reform überge— 
hend, ſchließt ſie mit Erflehung des Himmels Se— 
gen auf die irdiſchen Herrſcher im Allgemeinen, aber 
für Könige ins Beſondere. 

Die Addreſſe wurde am 12. von beiden Häuſern 
angenommen. 
ee Handelsnachrichten von Indien find gün— 

ig. 
Die Neuigkeiten von China ſagen, daß der Auf— 
ſtand an Stärke gewinne. 

Die jüngſte Nachricht von Paris ſagt, daß die 
zeitweiligen Richter und Präfecten die Gefängniſſe 
anfüllen mit ſolchen, welche des Wider ſtandes ges 
gen das Kaiſerreich verdachtig find und die leichte: 
ſten Vorwände zu den Verhaftungen nehmen. 

Lord John Ruſſel denuncirt im brittiſchen Parla- 
mente die ausweſchende Poliſik der Miniſter. 

Lord Palmerſtan ſagt, daß das Land vom Hauſe 
eine Erklärung zu Gunſten der gegenwärtigen Han— 
delspolitik verlange. 

New⸗Nork, Nov. 29. Der „Baltic“ mit 
Nachrichten bis zum 17. d. von Liverpool kam heute 
hier an. 

Die Ver. Staaten Kriegsbrigg „Delphine“ lief 
am 7. Novb. in einem elenden Zuſtande in Liſſabon 
ein. Sie hatte ihre ganze Bewaffnung bis auf eine 
Kanone über Bord werfen gemußt. 

Der American Club zu Paris hielt zu Webſter's 
Andenken eine Verſammlung. i 

Wien, (Dienſtag) 2. Nov. Der Miniſter v. 
Buol⸗Schauenſtein äußerte in der Rede, womit er 
die Zoll⸗Conferenz eröffnete: „Sollte der deutſche 
Zollverein ſich löſen, ſo wird ein Zollbund von 48 
Millionen Menſchen ihn erſetzen. Uebrigens wird 
feierlichſt erklärt, daß Oeſterreich dieſen Zerfall 
nicht wünſcht, die Hoffnung auf allſeitige Verſtän⸗ 
digung nicht aufgibt und fortwährend dazu bereit 
iſt. 


Die Erndteberichte über die als haupt⸗ 
ſächliche Nahrungsmittel geltenden Getreide- und 
Feldfrüchte lauten, wenn man von unerheblichen 
Localſchäden abſieht und nur das Totalreſultat der 
diesjährigen Production in Europa, Afrika und 
Amerika in's Auge faßt, übereinſtimmend günſtig. 
Selbſt aus den ſkandinaviſchen Reichen, welche in 
gewöhnlichen Jahren eine nicht unbedeutende Zus 
fuhr von Getreide benöthigen, haben wir im Laufe 
der letzten Wochen über die Saaten nur beruhi— 
gende Nachrichten vernommen, ſo daß Fruchtman⸗ 
gel, Hungersnoth oder außerordentliche Theuerung 
wohl in keinem Theile Europa's zu befürchten iſt, 


obſchon die Vervollkommung und Vermehrung der, 


Transportmittel unſerer Zeit beinahe ausreichen, 
die traurigen Folgen jeder Mißerndte, wo nicht 
auszugleichen, doch zu mildern. In der Verviel- 
fältigung der Land- und Waſſerſtraßen, der Dampf: 
ſchiffe und Eiſenbahnen liegt für den, die Wohl— 
thaten außerordentlicher Communicationsmittel 
kaum ahnenden Gebirgsbewohner eine Art Garan— 
tie, daß er, bei ſonſt hinreichendem Verdienſte, 
nicht Hunger zu leiden haben werde, denn die Spe— 
kulation wird, wenn er deren bedarf, die Bodener— 
zeugniſſe vom Nil und von der Donau, vom ſchwar⸗ 
zen Meere und von den Küſten Amerika's holen, 
um ſie an den Markt der ihm nächſtgelegenen 
Stadt zu bringen. Wenn übrigens der Getreide; 
handel heute wirklich noch, zu gleichem Nachtheile 
der Speculanten ſowohl als der Conſumenten, gro— 
ßen Schwankungen ausgeſetzt iſt, ſo dürfte dieſes 
Uebel kaum je mehr die Höhe früherer Perioden 
erreichen, wo, wie im vorigen Jahrhunderte, die 
Kornpreiſe öfters im Laufe von wenigen Monaten 
um 100, 200 Procent und darüber aufichlus 
gen. Vielmehr läßt ſich nicht ohne alle Wahrs 
ſcheinlichkeit annehmen, daß der Zeitpunkt nicht 
allzu ferne liegt, wo, wie dies bei keinem anderen 
Handelsartikel der Fall ſein wird, ein annähernd 
gleichmäßiger Preis die Weltmärkte für das Ge— 
treidegeſchäft beherrſchen wird ‚infofern wenigſtens, 
als die Verſchiedenheit der gleichzeitigen übrigen Un— 
terſchiedsverhältniſſe mit in Rechnung zu bringen 
iſt. Uebrigens iſt in Europa der landwirthſchaft— 
liche Betrieb, im Vergleiche zu den übrigen Zwei— 
gen der Thätigkeit und Production, der bei weitem 
überwiegendere. Nach Herrn v. Redens Schätz— 
ungen, welche freilich auf völlige Correctheit we— 
nig Auſpruch machen können, beläuft ſich der Werth 
der jährlichen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, 
von welchem die Nutzungen der Viehzucht nur 
ſchwer getrennt werden können, in unſerem Welt— 
theile auf 6500 Mill. Thlr., forſtwirthſchaftlicher 
Betrieb auf 1040 Mill. Thlr., Bergbau und Berg⸗ 
baufabricate auf 754 Mill. Thlr., Fabrikinduſtrie 
auf 2906 Mill. Thlr., Bier⸗ und Branntwein⸗ 
brennerei auf 275 Mill. Thlr. Rechnet man zur 
landwirthſchaftlichen Thätigkeit, wie das mit Recht 
geſchieht, die Forſtcultur und die Brauerei hinzu, 
ſo erhöht ſich jener Ertrag auf 8000 Mill. Thlr. 
iſt alſo beinahe dreimal größer als die Production 
der Fabrikinduſtrie. Die Waizenerndte allein gibt 
einen jährlichen Durchſchnitt von 1120 Mill. Thlr.; 
die Roggenerndte nahe an 500 Mill. Thlr.; die 
übrigen Ackerfrüchte, mit Ausſchluß der ſogenann— 
ten Handelspflanzen, 800 Mill. Thlr.; die Vieh: 
zucht beſonders 4100 Mill. Thlr. In Bezug auf 
die Frage, ob die jährliche Production für den Ber 
darf ausreiche, iſt die bloße Werthangabe unzurei⸗ 
chend und dafür die Erzeugnißmenge in den einzel— 
nen Ländern und den bezitalichen Welttheilen über— 
haupt erforderlich. 

Prag, 26. Oct. Der Uebertritt der 19jähri⸗ 
gen Prinzeſſin Karolina Waſa zum Katholizismus 
wird auf dem Gute Morawetz bei Großmefferitfch 
in Mähren am 16. November ſtattfinden, und wird 
der Biſchof von Brünn, Graf Schaaffgotſche, ſelbſt 
das Glaubensbekenntniß der Convertitin abnehmen. 
In den höheren Kreiſen gilt dieſer Act als ein un— 
trügliches Zeichen, daß alle Hinderniſſe, welche der 
Heirath des Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
mit der genannten Prinzeſſin bis jetzt im Wege ge— 
ſtanden ſein ſollen, durchweg beſeitig ſind, was 
übrigens ſchon der lebhafte Briefwechſel vermuthen 
ließ, der zwiſchen Paris und Morawetz beſteht. 

Das franzöſi ſche Kaiſerreich. Der Pa⸗ 
riſer „Moniteür“ vom 8. d. M. veröffentlicht die 
Verhandlungen des franzöftichen Senats vom 4. 
6. und 7.: die Adreſſe des Prinzen Jerome an den 


Senatz die Botſchaften des Präſidenten; den Vor⸗ 
ſchlag der zehn Senatoren zur Errichtung des Kai⸗ 
ſerreiches und den Bericht der Commiſſion, welcher 
die Proklamation des Kaiſerreiches empfiehltz 
Der von dem Senate angenommene Senatus con- 
sultum beſteht aus folgenden acht Artikeln: 

Art. 1. Die kaiſerliche Würde wird wieder her⸗ 
geſtellt. Louis Rapoleon Bonaparte iſt Kaiſer 
unter dem Namen Napoleon III. 

Art. 2. Die kaiſerliche Würde iſt erblich in die 
rekten und legitimen Abkömmlingen Louis Napo⸗ 
leon Vonaparte's männlichen Geſchlechts. Di⸗ 
Nachkommen weiblichen Geſchlechtes und deren 
Nachkommen ſind ausgeſchloſſen. 0 

Art. 3. Wenn Louis Napoleon Bonaparte kei⸗ 
ne männliche Kinder hat, kann er die legitimen 
Kinder und Abkömmlinge männlicherLinie der Brü⸗ 
der des Kaiſers Napoleon I. adoptiren. Die For⸗ 
men der Adoption werden durch den Senatus con- 
sullum regulirt. Wenn nach ſolcher Adoption dem 
Louis Napoleon noch männliche Kinder geboren 
werden ſollten, ſo können ſeine adoptirten Kinder 
nur den legitimen nachfolgen. Die Adoption iſt 
den Nachfolgern Louis Napoleons und deren Nach— 
kommen unterſagt. * 

Art. 4. Im Falle Louis Napoleon ohne legiti⸗ 
me oder adoptirte Erben bleiben ſollte, regulirt er 
durch ein an den Senat gerichtetes organiſches Ge⸗ 
ſetz die Ordnung der Nachfolge zum Throne in der 
Bonaparten-Familie. 

Art. 5. Im Falle Louis Napoleon weder Er⸗ 
ben hat, noch in der Bonaparten-Familie über⸗ 
haupt nach vorgenannten Beſtimmungen ſich ein le⸗ 
gitimer Erbe befindet, hat der Staatsrath beim 
Tode des Kaiſers dem Volke einen Nachfolger vors 
zuſchlagen und deſſen Zuſtimmung darüber einzu— 
holen. 

Art. 6. Die Glieder der Familie Louis Napo⸗ 
leon Bonapartes beiden Geſchlechtes bilden einen 
Theil der kaiſerlichen Familie, deren Rang vom 
Senatus consultum regulirt werden ſoll. 

Art. 7. Die Conſtitution vom 15. Januar 1852 
bleibt in allen Beſtimmungen in Kraft, welche nicht 
dem gegenwärtigen Senatus consultum widerſprechen. 

Art. 8. Dem franzöſiſchen Volke ſoll in der 
durch die Dekrete vom 2. und 4. December 1851 
beſtimmten Form nachfolgender Vorſchlag zur Ans 
nahme vorgelegt werden: — „das Volk wuͤnſcht die 
Wiederherſtellung der kaiſerlichen Würde, in der 
Perſon Louis Napoleon Bonaparte's mit dem Rech⸗ 
te der Vererbung an ſeine direkten Abkömmlinge, 
ſowohl legitime, wie adoptirte, und es giebt ihm 
das Recht, die Ordnung der Thronfolge in der Bo» 
naparten⸗Familie nach den Beſtimmungen des Se- 
natus consullum zu reguliren. November 1852.“ 

Die Sitzung vom 4., in welcher obige Beſtim—⸗ 
mungen vorgelegt wurden, eröffnete der Prinz Ser 
rome Bonaparte als erſter Präſident des Senats 
mit kurzer von „gloire* ſprudelnden Anrede an die 
Sena toren. Die Bemerkungen Jerome's wurden, 
ſelbſt verſtanden, applaudirt und der Staatsmini⸗ 
ſter Fo uld darauf vorgeführt, welcher im Namen 
„Seiner Hoheit, des Prinz-Präſidenten der Repu⸗ 
blik, deſſen Botſchaft vorlegte. Nachdem die Bot⸗ 
ſchaft verleſen worden war, trat der Staatsminiſter 
ab. Der Prinz Jerome bat den 2. Präſidenten 
des Senates, feinen [ Jerome's] Platz einzunehmen, 
worauf er ſich entfernte. Als Herr Mesnard dem 
Prinz⸗Präſidenten obiges Senalus consultum übers 
reicht und es mit einigen unterthänigen Bemerkun⸗ 
gen begleitet hatte, verſicherte Louis Napoleon, 
daß es ſein Bemühen ſein werde, Hand in Hand 
mit dem Senate für die Größe und Prosperität 
Frankeichs zu wirken. [Sein Jahrhundert in die 
Schranken zu fordern]. Er nahm darauf offiziell 
den Vorſchlag des Senates an und der Prinz Je⸗ 
rome legte ſeine Funktionen als Präſident des 
Senates nieder. Das franzöſiſche Volk ſoll am 
21. und 22. November über den Vorſchlag des Se⸗ 
nates abſtimmen. Natürlich wird die Abſtimmung 
eine Farce geweſen ſein. Die nachfolgende iſt die 
Botſchaft des Prinz-Präſidenten an den Senat, 
wovon mehr ere Stellen in England einen unange- 
nehmen Eind ruck hervorgerufen haben. 


Senatoren: Die Nation hat deutlich ihren 
Wunſch für die Wiederherſtellung des Kaiſerreichs 
ausgeſprochen. Vertrauend in Ihren Patriotis⸗ 
mus und in Ihre Einſicht habe ich Sie zuſammen⸗ 
berufen, um ſich auf eine geſetzmäßige Weiſe über 
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von unendlicher Bedeutung für Frankreich. In 
der That findet das Volk in der Wiederherſtellung 
des Kaiſerreichs eine Bürgſchaft für ſeine Intereſ— 
ſen und eine Befriedigung ſeines gerechten Stolzes. 
Dieſe Wiederherſtellung garantirt die Intereſſen 
des Volkes, indem ſie Sicherheit für die Zukunft ver— 
leiht, die Epoche der Revolutionen ſchließt, und 
die Eroberungen von 1798 wiederum heiligt. Sie 
befriedigt auch deſſen gerechten Stolz, indem es mit 
Freiheit und Ueberlegung das wiederherſtellt, was 
vor 37 Jahren Europa, inmitten der ſchweren Un- 
glücksfälle des Landes durch Waffengewalt um- 
ſtürzte, und ſo auf eine edle Weiſe ſeine Niederla— 
gen rächt, ohne Opfer zu machen, ohne irgend eis 
ne Unabhängigkeit zu bedrohen, und ohne den Frie— 
den der Welt zu bedrohen. — Gleichwohl verheh— 
le ich mir nicht alles Furchtbare, was mit der Ans 
nahme der Krone Napoleons und dadurch, daß Je— 
mand dieſe auf mein Haupt ſetzt verbunden iſt, 
aber meine Befürchtungen vermindern ſich mit dem 
Gedanken, daß, da ich durch fo viele Titel die Sa— 
che des Volkes und den Nationalwillen repräfentis 
re, es die Nation ſebſt iſt, die durch meine Erhe— 
bung auf den Thron mir ſelbſt eine Krone aufſe— 
tzen wird. 
Louis Napoleon. 


Jerome Napoleon begab ſich mit ſeinem Sohne 
Napoleon nach St. Cloud, um bei Louis Napoleon 
Vorſtellungen gegen die Ausſchließung ſeiner Fa— 
milie von der unmittelbaren Thronfolge zu machen. 
Beide wurden von dem Präſidenten mit den wärm— 
ſten Beweiſen herzlicher Zuneigung empfangen. 
Napoleon warf die ganze Verantwortlichkeit der Ver⸗ 
werfung der Anſprüche Jerome's auf das nächſte 
Recht zur Thronfolge, auf den Senat. Er benach- 
richtigte zugleich feinen Onkel und Vetter in deut⸗ 
lichen Ausdrücken, daß, wie groß auch ſeine per- 
ſönliche Freude geweſen ſein würde, wenn der Se— 
nat ſich veranlaßt geſehen hätte, einen andern Bes 
ſchluß zu faſſen, dennoch feine Ehrfurcht für die con— 
ſtitutionellen Rechte dieſer erhabenen Verſammlung 
zu groß ſei, als daß er ſich erlauben könne, ſich in 
ihre Beſchlüſſe zu miſchen. 


Belgien. Brüffel, 31. Oct. Das neue Mi⸗ 
niſterium iſt endlich gebildet, es iſt die frühere, ſeit— 
dem aufgegebene und jetzt im letzten Augenblicke 
wieder aufgenommene Combination deren Mitglie⸗ 
der alle zu den gemäßigten Liberalen gehören. Es 
ſind dies: H. de Brouckere, früherer Gou⸗ 
verneur der Provinz Lüttich und belgiſcher Geſand⸗ 
te 175 Italien, als Miniſter der auswärtigen An- 

elegenheiten; Piercot, früher Advocat und 

ürgermeiſter von Lüttich, als Miniſter des In— 
nern; Ch. Faider, bisher Generaladvocat am 
Caſſationshofe, als Juſtizminiſter; Ch. Liedts, 
bisher Gouverneur der Provinz Brabant, als pros 
viſoriſcher Finanzminiſter. Der Miniſter der öfs 
fentlichen Arbeiten van Hoorebeke und der 
Kriegsminiſter General Ano ul find auf ihren 
Poſten geblieben. Ueber die Schwankungen, wel— 
che zwiſchen der erſten Aufſtellung dieſer Combina⸗ 
tion und ihrer jetzigen Ausführung liegen, verbrei— 
tet nachſtehender Brief eines wohlunterrichteten 
Pariſer Correſpondenten einiges Licht. 


Paris, 29. October. Wenn die hieſigen Po⸗ 
litiker die Wendung der Dinge in Belgien mit 
Aufmerkſamkeit verfolgen, ſo geſchieht das eben 
nicht, weil man den dortigen Parteizwiſten eine 
Wichtigkeit an und für ſich beilegt. Es ſind weder 
große Intereſſen, noch bedeutende Perſönlichkeiten, 
noch hervorragende Talente in dieſe Wirren ver: 
flochten. Ein ſolcher „Sturm im Glaſe Waſſer“ 
wird keinem Franzoſen Beſorgniſſe erregen. Al— 
lein Belgien und Sardinien bilden vorläufig den 
Schauplatz, wo der tief greifende Antagonis-⸗ 


feiner Schwäger, die Entthronung feines Neffen (des 
Grafen von Paris) müſſen natürlich ſeine Stellung, 
dem Präſidenten der Republik und noch mehr dem 
künftigen Kaiſer gegenüber, zu einer ſehr geſpann— 
ten machen. Aus dieſer Spannung, die bei der 
erſten ſich bietenden günſtigen Gelegenheit in ent— 
ſchiedene Feindſeligkeit ſich verwandeln würde, und 
welche das Verhalten des jetzt zurückgerufenen 
Geſandten (Firmin Rogier) bie entſpringen 
theilweiſe die gegenwärtig ſchwebenden Zoll- 
ſtreitigkeiten. Augenblicklich würden dieſe 
beigelegt ſein, wennn es für Belgien möglich wäre, 
ſich von dem bisherigen engen Anſchluſſe an Eng⸗ 
land loszuſagen, Ludwig Napoleon empfängt huld- 
reichſt die nach Paris kommenden irländiſchen Bi— 
ſchöfe. Das Minifterium der Königin Victoria ers 
laubt den auf engliſchem Boden weilenden franzö— 
ſiſchen Flüchtlingeu, die rothe Fahne offen zu ent— 
falten. Das ungehinderte Wirken dieſer Flücht— 
lingen iſt der gegenwaͤrtigen franzöſiſchen Regie— 
rung uubedingt gefährlicher, als es die friedliche 
Oppoſition des loyalen katholiſchen Clerus für die 
Beherrſcherin der Meere ſein kann. England ent— 
fremdet ſich ſeine katholiſchen Unterthanen in dem— 
ſelben Maße, wie Ludwig Napoleon das gute 
Einverſtändniß mit der Kirche zu ſtärken bemüht 
tft. England will von feinen Verbündeten feine 
antikatholiſchen Maßregeln nachgeahmt und unter— 
ſtützt ſehen. Eine friedliche Ausgleichung zwiſchen 
Belgien und Frankreich, welche durch Vermittlung 
eines conſervativen Miniſteriums herbeigeführt 
werden könnte, iſt den Abſichten und Wünſchen der 
britiſchen Regierung entgegen; dieſe wird, wenn 
die Lage ſich ernſtlich verwickeln ſollte, mit nach— 
drücklichem Beiſtande auf Belgiens Seite hintre— 
ten. Der Beſuch, welchen die Königin Victoria 
im letzten Januar dem Könige Leopold abſtattete, 
hatte die unverkennbare Abſicht, zu zeigen, in wie 
kurzer Friſtkeine engliſche Flotte ihre Anker in der 
Schelde werfen könnte. Damit aber keine Partei 
in Belgien erſtarke oder gar die herrſchende werde, 
welcher zur Verſtändigung mit Frankreich die Hand 
zu bieten geneigt iſt, arbeitet England der Bildung 
eines conſervativen Cabinets mit Anſtren⸗ 
gung und nicht ohne Erfolg entgegen. Daher 
erklärt es ſich für uns leicht, weshald König Leo— 
pold während der Miniſterkriſis kein einziges Mits 
glied der Rechten zu ſich beſchied, obwohl die Rech⸗ 
te die Majorität erlangt hatte. Vielleicht ignorirt 
man in Brüſſel ſelbſt die wahren Triebfedern der 
letzten Ereigniſſe. Hier rechnete man mit Beſtimmt— 
heit auf eine Majorität von zehn Stimmen für den 
Candidaten (Delehaye), welchen die Katholiken 
auf den Präſidentenſtuhl heben wollten. Hieſige 
Diplomaten könnten nähere Aufſchlüſſe über die 
Einflüſſe geben, durch welche die Mehrheit von ei— 
ner Stimme für den von Seiten der Liberalen vor— 
geſchlagenen Präſidenten gewonnen wurde, und 
über die Art, wie es vorbereitet und beſchönigt 
worden iſt, daß von Neuem ein Cabinet gebildet 
wird, welches gewiſſermaßen als eine Fortſetzung 
der kaum geſtürzten Regierung gelten darf. 
Brüſſel 27. Oct. Bei der Präſidenten- und 
Vicepräſidentenwahl hatten die Conſervativen De— 
lehaye, Graf Vilain und Veydt gegen die liberalen 
Candidaten Delfoſſe, Loos und Orts aufgeſtellt; 
wie Delfoſſe über Delehaye (und zwar mit zwei 
Stimmen durch den Abfall der Genter Deputirten) 
geſiegt hat, fo find beide conſervative Vicepräſiden— 
ten durchgegangen. Bei der heutigen Quaͤſtoren— 
wahl hat ſich wieder der Erfolg zwiſchen beiden 
Parteien gleich getheilt, indem Graf Baillet⸗La⸗ 
tour wiedergewählt, ſtatt des Hrn. Thiefry aber 
der Baron Secus Quäſtor wurde — Der König 
und die königliche Familie ſind geſtern der Königin 
Marie Amalie und dem Prinzen von Joinville bis 
Tirlemont entgegengefahren. Heute werden dieſe 


mus von England und Frankreichſ ſch in Oſtende einſchiffen. 
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trag mit Frankreich abgeſchloſten iſt, wonach die ſe 
Macht ſich verpflichtet, Spanien im Beſitze der In⸗ 
ſel Cuba zu beſchützen. Alle in den Gewäſſern Ame— 
rikas ſich befindenden franzöſiſchen Schiffe find an⸗ 
gewieſen, ſich den Befehlen des Generalcapitäns 
von Cuba zu unterwerfen, wenn er ihrer Hülfe bes 
darf. Drei franzöſiſche Kriegsſchiffe ſind ſchon ſeit 
einiger Zeit in den Häfen Cubas. Auch unſer dor⸗ 
tiges Geſchwader, das bislang nur aus drei Schiffen 
beſtand, wird durch ein neues Linienſchiff von 86 
Kanonen, das am 16. d. in Cadir vom Stapel ges 
laſſen wurde und den Namen St. Eduard erhielt, 
vermehrt werden. Die Inſel würde daher gegen 
etwaige Angriffe von Freibeutern, die ſich im Nor; 
den von Amerika unter der Hand wieder organiſi— 
ren, geſichert ſein. 


— Am 2. Oktober iſt in Smyrna wieder 
eine Feuersbrunſt ausgebrochen, welche einen Ba— 
zar, etwa zwanzig Magazine, zerſtörte. Nur der 
Umſicht Ali⸗Nedah⸗Effendi's verdankt man es dies> 
mal, daß das Fener nicht um ſich griff und eben ſol⸗ 
che Verwüſtungen anrichtete, wie am vorhergehen⸗ 
den Sontage, wo 561 Boutiken, 94 Kans, mehrere 
Schulen, Bäder und zwei Moſcheen ntederbrann⸗ 
ten. Am 6. Oktober brach Feuer im Griechiſchen 
Quartier aus, das aber bald gelöſcht wurde. Der 
Brandſtifter der erſten Feuersbunſt, ein Jude, wie 
auch der der zweiten, eine Grieche, ſind verhaftet 
worden, ſo wie ſechs Griechen, die ertappt wur⸗ 
den, als ſie Pulver in die Brunſt warfen. Uebri⸗ 
gens iſt die ganze Bevölkerung in der höchſten Auf— 
regung, da allgemein das Gerücht geht, daß das 
Viertel der Franken noch eingeäſchert werden ſoll. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Nov. 30. 

Perl- 484, Pott⸗ 38 —Ac, 

. Für 76 und 92, 41—47c nach Probe. 
. Cheftnut Eichen 89— 89.50. 
. Gewöhnliche §1.50— 81.75 und kleine weiße 82 pr Buſchel. 
Bienenwachs. Aus erſter Hand 20—2%, vom Laden 23c 
Beſen. Gewöhnliche 81—8 1.30 und fancy 81.50—1.05 aus erſter 
Hand, vom Store erſtere 81.15—8 1.55 und letztere 81.70—8 1.90 das Dtzd. 

Eimer. Das Dtzd $1.75—$1.90, Zübers 3—8 3.25 das Neft, Tara. 
bretter 82.2592. 50 das Dtzd. 
Butter und Eier. Die Preiſe der erſteren find je nach Güte 16— 25: 
prib. Eier 10 pr Dtzd. 
Lichter und Seife. Talglichter 11—12e, gewöhnliche und gepreßte, 
Star- 220. Seife 51—6t, No. 1 und extra. 

Käſe. Weſtern Reſerve bis ganz extra Qualität 9, 93 und 100. Er- 
halten 18,527 und ausgeführt während der Woche 4430 Boxen. 

Kaffee. Der laufende Preis it 94—10e für Rio. 
Küferwgaren. Porkfäſſer 81.50, Mehlfäſſer prima bringen 50e, 
Whiskyfäſſer 81.15, Schmalz Kegs 45e. 
Baumwolle. Die vorherrſchenden Preife find 9 —1 0e. 
Baumwollen Garn. Im Großen aſſortirte Nummern 15e, Du- 
tzend Garn 6, 7, Se, Batting 12—13c prib. 
Cranberries. Wir notiren 89—8 10 pr Bol. 
. Aus erſter Hand 35—36e, vom Store 37—97 1c. 


Frucht. Walzen 73—75c, Korn 36—37e neues und A 
ber 286, Gerſte 35— 456, Roggen 48—57c, hieſiges Gerſtenmalz 706 und 
Pittsburger 80—82c. 

Genſing. Aus erſter Hand 336. 

Glas. Keine Aenderung. 


Heu. Loſes 89—811 pr Tonne im Kleinen, in Ballen von der Landung 
$8—$10,50 pr Tonne. 
Hanf. Preiſe nominell zu 895—8 100 die Tonne thaugeröfteten. 
. Im Kleinen 255, in öſtlichem und Indiana iſt nichts geſchehen. 

Etfen. Roheiſen unverändert, heiß geſchlagenes Ohio River 845—846 
die Tonne, Ziel 6 Dite, vom Fluß und Magazin; Tenneſſee wurde zu 840 
verkauft, Blooms zu 850 und do. Tenneſſee zu 870 Baar; Stangen- 34, und 
44—44 für Holzkohlen⸗. 
Blei. Block- 54 und Stangen tr. 
Unverändert. 
Nägel. Die alten Preiſe bei mäßiger Nachfrage. 
N a fe. Erdnüſſe 75—80e pr Bufbel. 
h Del. Leinöl 596, vom Store 62—623, auf dem Lande gepreß tes 60 ; 
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Leder. 


öl prima Wintergepreßtes 90e, No. 2. 65— 75e, und No. 1. 80-906. 

. Kanawha We, Turks Island 300 pr Buſbel. 

Saamen. Klee- auf Spekulation 85.25, Halter wollen nun 85.50; 

Timothy bringt 81.50—8 2.20, vom Store 81.7582. 50 pr Buſbel. 

küchengewächſe. Kartoffeln 30—35c pr Buſbel aus erſter Hand, vom 

Store 81. 25—8 1.40 pr Bol; Rüben 30e und Zwiebeln 40— dc. 

. Keine Preisveränderung. 

. Grüne in guter Nachfrage zu 4c pri. 

. Prima Rinde 8%. 
ne. Wir notiren 91—9 1c pri. 
e 

bedarf. 


5. Alter und neuer 28—29c. 
Theer Meine Bbls 84.50, Pech und 
verändert. 
e 


Terpentinöl 65e, 
Im Kleinen 5—5 e bet beſchränkter Nachfrage. 
Ta back. Die Nachfrage hat ſich gebeſſert und wurden in den letzten drei 
Tagen 1200 Boxen fabrizirſer zu vollen Preiſen verkauft. 

Wyßtlsko. Nachfrage ſehr lebhaft zu 19—20 fe. 

Schweine und Rindvieb. Der Markt war mit erſteren am Schluſſe 
deſſelben nicht mehr ſo feſt, als am Anfange, als laufender Preis können 86 
gelten. Schlachtvieh 84.50—85.50, ganz ausgezeichnetes letzterer Preis. 

Proviſionen. In Sandra war die Nachfrage fehr lebhaft. 
Meſſpork 816.25—$17, Schultern 64—63, Seiten 76-77, 2 Schinken 
884, Country Schinken Be, do Schultern 576—6f, Schmalz 10—101. 

Frachten. Nach New Orleans, Wbislko 75c, Pork 605, Mehl Adc, Pfund 
ſracht 25e. Nach St. Leute, Pfund fracht 25, Whisky 60e. Nach Piitsburg, 
Pfundfracht 124, Whisky 40e. N 8 
Fünfter Str. Markt, Kleinverkauf Cinc. Nov. 30. 

Aepfel 8— 10e das halbe Peck, Eier 166 das Dßd. Butter 256 das P und, 
48. Kartoffeln 45—556 P Buſchel, ſüße Kartoffeln 100 P Peck, IR 
5 uad * 43-456 PBufhel, Hühner 15—18c, Welſchhühner 50-756, 
lebendige 81. . 
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Erzählungen. 


tholiſche Verein Deutſchlands 
e a Müniter, 


Am 20. September wurde die ſechste Genenal⸗ 
verſammelung des katholiſchen Vereins Deutſch⸗ 
lands in Münſter eröffnet. Die Bewohner der 
Stadt hatten mit großen Erwartungen und vieler 
Theilnahme dieſem Tage entgegen geſehen: in als 
len Claſſen der Bevölkerung gab ſich ein ſehr reges 
Intereſſe kund, ja man darf ſagen, eine freudige 
Bewegung hatte ſich der Stadt bemächtigt. Mit 
der größten Bereitwilligkeit waren für die zahlreich 
angemeldeten Abgeordneten und Gäſte Wohnun⸗ 
gen zur Verfügung geſtellt; die Häuſer waren mit 
Flaggen geſchmückt, eine große Menge eilten den 
Fremden zum Bahnhole entgegen. Ueberhaupt 
hat es allgemein einen ſehr wohlthuenden Eindruck 
gemacht, daß die Bewohner Münſters auch dieſe 
katholiſchen Lebenserſcheinung ſo freudig begrüß⸗ 
ten, ſo herzlich aufgenommen haben. — Die Vor⸗ 
verſammlung, welche am 20. September Nach⸗ 
mittags fünf Uhr eröſſnet wurde, war nach dem 
Zeugniſſe derer, welche früheren Generalverſamm⸗ 
lungen beiwohnten, ſo zahlreich beſucht und zahl⸗ 
reicher, wie eine der vorhergehenden. Eine Men⸗ 
ge von Abgeordneten und Gäſten war bereits an⸗ 
gelangt; eine große Schaar kam mit dem Bahnzu⸗ 
ge um 5 Uhr, andere langten noch ſpät Abends an. 
Es war ein freudiges, brüberliches Begrüßen, Be⸗ 
ſprechen, ein herzliches Bewillkommen: Katholi⸗ 
ken Deutſchlands aus allen Theilen des Vaterlan— 
des ſahen ſich, lernten ſich kennen, wurden Be— 
kannte, Brüder, Freunde. Die katholiſche, hei⸗ 
tere Glaubensfreudigkeit und Liebe gab ſich ſchon 
in dieſer Verſammlung kund. 


Inzwiſchen war ſchnell die Zeit hingegangen; um 
3 Uhr wurde die Localverſammlung des hieſigen 
Vereins eröffnet. Der Präſident des Munſteri— 
ſchen Vereins, Rechtsanwalt E. Fuiſting, er⸗ 
öffnet mit einigen kurzen einleitenden Worten die 
Verſammlung, worauf der nachfolgende Redner 
(Caplan Kappen aus Münſter) die Idee des kath⸗ 
oliſchen Verreins entwickelte, die guten und frucht⸗ 
bringenden Elemente, welche bei richtiger Benutz⸗ 
ung in demſelben liegen, hervorhob, den peo ſi⸗ 
tiven Boden, warauf er ruhen müſſe, näher be⸗ 
zeichnete, gegen die negativen Elemente, als 
De monſtration, Agitation im ſchlimmen Sinne des 
Wortes und falfche, ſchadenfrohe Oppoſition ver⸗ 
warnte, die Gnade und das Gebet als die ei⸗ 
gentliche Unterlage des Bereins bezeichnete, zu dem 
Ende auf Clemens Auguſt als Vorbild hinwies und 
die künftige Wirkſamkeit des Vereins vorzugsweiſe 
in den Städten fand, um dort dem Verderben ge⸗ 
genüber einen Kern aus allen Ständenkzu bilden, 
der ſich mit Bewußtſein und Kraft im innigſten An⸗ 
ſchluß an die Kirche dem Verderben entgegenſtelle. 
Den Schluß der Rede bildete ein herzlicher Dank 
an den Laienſtand, der in vielen feiner ehren⸗ 
werthen Mitglieder eine ſo eifrige Theilnahme, ei— 
ne ſo innige Liebe für die Intreſſen der Kirche in 
den jüngſten Jahre beweiſen habe. 

Graf Joſeph zu Stolberg über⸗ 
brachte den Gruß der Katholiken aus Belgien und 
redete von der namentlich heutzutage nothwendigen 
perſönlichen Opferkraft des Katholi⸗ 
ken, und fügte einige ſehr intereſſante Beiſpiele 
hinzu, die er in Belgien geſammelt hatte. — Herr 
Kreuſſer aus Köln, anhebend von derkatholi— 
ſchen Gemeinſchaßft, verbreitete ſich, ohne 
in vorbereiteter Rede an einen beſtimmten Faden 
ſich zu binden, über mancherlei Gegenſtände und 
ſchloß mit einigen aphoriſtiſchen Gedanken über die 
Baukunſt und überbrachte den Gruß des Kölner 
Domes an Münſter. — Dr. Heinrich aus 
Mainz ſchloß mit einer Rede, worin der Vorwurf 
widerlegt wurde, als wolle die Kirche mit hier— 
archiſchem Gelüſte eine weltliche Herrſchaft grün— 
den. Die Berfammlung endete gegen 10 Uhr. 

Feierliches Geläute rief am andern Morgen die 
Abgeordneten und Vereinsgenoſſen zur Kathedrale, 
wo um 8 Uhr ein feierliches Hochamt gehalten 
wurde, um den Segen Gottes auf die Verſamm⸗ 
lung und ihre Bemühungen herabzuflehen. Die 
geſammte Geiſtlichkeit ſang die Choralmeſſe; die 
Kathedrale war gefüllt. Unmittelbar nach dem 
Hochamte wurde die erſte große Verſammlung ge⸗ 
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eits⸗ Freund. 


Der Wahr h 
halten. Der große Saal des Hrn, Vogelſang, am 
Domplatz gelegen, war einfach aber trefflich ge⸗ 
ſchmückt. Gegen 63 Uhr erſchien der hochwür⸗ 
digſte Biſchof. Auch Se. Exc. der Hr. Ober⸗ 
präſident v. Duesberg und der Hr Oberbürgermei⸗ 
ſter v. Olfers beehrten die Verſammlung mit ih⸗ 
rer Gegenwart; die ganze Verſammlung fühlte ſich 
durch ein ſo freundliches Entgegenkommen auch 
der weltlichen Behörden freudig überraſcht, zum 
innigen Danke verpflichtet. 

Der Präſident des Münſterſchen Vereins, Hr. 
Rechtsanwalt E. Fuiſting, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Hinblick auf eine glaubensſtar⸗ 
ke Zeit, wie ſie ehemals beſtanden, wies nach, wie 
der Glaube einen Einfluß gehabt auf alle Stände, 
und das Glück der Familie, der Gemeinde, des 
Staates, des Einzelnen gegründet habe. Er ftell- 
te damit in Vergleich die gegenwärtige Zeit, hob 
hervor, wie in jüngfter Zeit der Glaube ſich wie- 
der ermannt und gekräftigt und in den verſchiede⸗ 
nen Erſcheinungen der Zeit, namentlich auch in 
den Vereinen ſeine Vertretung gefunden, ſeinen 
Einfluß gewonnen, ſeine Früchte getragen habe. 
Er fügte die Bemerkung hinzu, daß Gott allein 
das Gedeihen gebe, und daß auch in der gegenwärtiz 
gen Verſammlung des katholiſchen Bereins Deutſch⸗ 
lands Reden und Handeln, Handeln und Reden 
Hand in Hand gehen möchten. Beſonderes Ge— 
wicht legte er auf die Beftätigung und den 
Segen, welchen der katholiſchen Verein vom 
h. Vater empfangen, ſowie auf das Protect o⸗ 
rat, welches der Epiſcopat Deutſchlands über: 
nommen und damit zugleich die Pflicht anerkannt 
habe, nicht nur den Verein und ſeine Zwecke zu 
fördern, ſondern auch, wo es nothwendig und dien- 
lich erſcheine, dem Vereine die angemeſſenen, war— 
nenden, belehrenden Winke zukommen zu laſſen. 
Er ſchloß endlich mit einem Danke gegen Se Ma⸗ 
jeftäi den König, unter deſſen hochherzigem Schutze 
der katholiſchen Verein im preußiſchen Staate nicht 
nur bisher ungeſtört beſtande nhabe, ſondern auch 
gegenwärtig zu einer Generalverſammlung die 
katholiſchen Vereine Deutſchlands ſich haben ſam⸗ 
meln können. 

Der Herr Präſident erklärte ſodann die ſechste 
Generalverſammlung des katholiſchen Vereins 
Deutſchlands für eröffnet, worauf der Hochwür⸗ 
digſte Biſchof von Münſter, Johann Georg, fol— 
gende Eröffnungsrede hielt: 

„Hochanſehnliche Verſammlung, geehrte Ver— 
einsgenoſſen! Herzlich heiße ich Sie willkommen 
in der Stadt des h. Ludgerus. Münſter, dieſe 
Tochter der katholiſchen Kirche nach ihrem Ur: 
ſprunge und nach der Treue und Innigkeit ihres 
Glaubens, freuet ſich, in ihren Mauern Sie ber 
grüßen zu können. Und ich, gegen all' mein Ver 
dienſt mit dem Stabe des heiligen Ludgerus be— 
traut, preiſe und danke Gott, das mein lang ge— 
hegter Wunſch in Erfüllung gegangen, der Wunſch, 
die Abgeordneten der katholiſchen Bereine Deutſch— 
lands an hieſigem Orte tagen zu ſehen und der 
Kundgebungen Ihres Glaubens, Ihrer Liebe, Ih— 
res Eifers, Ihrer Eintracht mich freuen zu kön— 
nen, und Veranlaſſung zu haben, de m zu dans 
ken, von dem alles Gute kommt. Mit aufrichtiger 
Theilnahme bin in bisheran den Verſammlungen u. 
Verhandlungen des katholiſchen Vereins gefolgt, 
und es freut mich, daß mir die Gelegenheit gewor— 
den, es auszuſprechen, wie ich ihre geſegnete Wirk— 
ſamkeit dankbar anerkenne, mit freudiger Hoffnung 
für die Zukunft erwarte. Feſt und treu auf den 
Boden der Kirche ſich ſtellen und ihrer Autorität 
ſich unterordnend, wie bisher geſchehen, konnte 
ihre Wirkſamkeit nur geſegnet fein, und mußten fie 
bewahrt bleiben vor jedem Irreweg, denn die Au— 
torität war eine höhere, weil vom Geiſte Gottes 
geleitet. Darum haben die Organe der Kirche 
nicht nur die Wirkſamkeit der katholiſchen Vereine 
anerkannt, ſondern auch ſtets Worte zur dringli⸗ 
chen Ermunterung ihrer Wirkſamkeit gehabt. Die 
Hoffnung freilich der vollſten Selbſtändigkeit der 
Kirche, wie ſie zu verſchiedenen Malen auf den 
Generalverſammlungen ausgeſprochen wurde, hat 
ſich noch nicht erfüllt, ſondern es hat ſich gezeicht, 
daß unſer Wachen nicht nachlaſſen, unſer © e> 
bet nicht ermatten darf. In einem deutſchen 
Staate hat man die Lehren der jüngſten Jahre fo 


wenig begriffen, daß man in das Innere der 


Kirche unbefugt eindrang, ja ſagar die Diener der 


Kirche ſelbſt zum Ungehorſam gegen ihre von Gott 
geſetzte geiſtliche Obrigkeit zu verleiten verſucht hat. 
Ich freue mich, daß ich die Hoffnung eines wah⸗ 
ren Troſtes beifügen darf; denn da iſt wohl Got- 
tes Hülfe nahe, wo ein ehrwürdiger, greiſer Ober⸗ 
hirte in einem ſolchen Lichte ſich zeigt, die Prie⸗ 
ſter zum Gehorſam zurückkehren und den größten 
und ſchwerſten Sieg, den Sieg über ſich ſelbſt, er⸗ 
rungen haben. In einem anderen Staate hat man 
durch Erlaſſe Anſtalten u. Schulen der katholiſchen 
Kirche und einen hochverdienten Orden, der ſich 
zum Opfer bringt für Kirche und Staat, zu be⸗ 
einträchtigen verſucht. Wir nehmen Alle an, daß 
das geſchehen in gänzlicher Verkennung deſſen, was 
den Katholiken dieſe Anſtalten ſind. Hätte man's 
erkannt, die Erlaſſe wären nicht erfolgt. Die ge⸗ 
bornen Wächter der heiligen Kirche haben ſofort 
die Maßregeln feſtgeſtellt, um Abhülfe zu brin⸗ 
gen, und haben in Vorſtellungen, Beſchwerden 
am Throne eines hochherzigen Königs ſich einge- 
funden. Die Heerden haben mit ihren Hirten ge- 
wetteifert. Wir vertrauen nun vor Allem auf 
Gott, daß er unſer Flehen erhöre und nach ſei⸗ 
ner Barmherzigkeit aus dem Schlimmen Gutes 
hervorgehen laſſe, vertrauen, daß er uns kraͤftige 
und ſtärke, daß wir im Kampfe nicht ermüden, und 
daß er der guten Sache gnädig den Sieg verleihen 
werde, Lind wir find ſchon erhört, da ich glaube, 
eine jüngſte Entſchließung unſers allergnädigſten 
Königs dahin deuten zu können, wie denn alle 
Unterthanen die Gewißheit feſtgehalten, daß Sr. 
Majeſtät dem Könige von dem Erlaſſe nichts be⸗ 
kannt war, und ſo iſt auf's Neue das Vertrauen 
und die Liebe in unſerem Herzen begründet und 
befeſtigt worden. Wenn ich berührte, was bis⸗ 
heran in geſetzlicher Weiſe in dieſer Angelegenheit 
geſchehen ſei, fo laſſen Sie mich nun noch andeu⸗ 
ten, was zu thun für die Zukunft noch erübrigt 
noch eine große, eine ſchwere Aufgabe. Es er⸗ 
übrigt, daß wir von keinerlei Bitterkeit 
uns beſchleichen laſſen, — daß wir in Li e be 
flehend die Hände zum Himmel emporheben, 
daß wir dieſes um fo mehr thun, je Aergeres viels 
leicht gegen uns geſprochen oder verſucht werden 
wird, — daß wir in keiner Weiſe die h. Liebe une 
vermindern laſſen. Es erübrigt, daß wir in 
treueſter Uebung unſerer Unter 
thanenpflicht mit Jedem wetteifern, — 
daß wir die Pflege eines wahrhaft 
kirchlichen Sinnes uns angelegen ſein 
laſſen, — daß wir mit großer Opfer willig⸗ 
keit alle jene Inſtitute unterſtützen, durch Un⸗ 
terſtützung fördern, — die Inſtitute, welche den 
Uebeln der Zeit entgegentreten, — daß wir die 
Erkenntniß und Würdigung. der Heilmittel einer 
kranken Zeit in immer weiteren Kreiſen zu vermit⸗ 
teln bedacht ſind, zu ihrer Abhülfe thun, was in 
unſern Kräften ſteht, feſthaltend an jener Autori⸗ 
tät, welche unfehlbar iſt, und in innigſter Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Lehre und den Vorſchriften 
der Kirche, und im Gefühle der tiefſten Demuth, 
die von Gott das Heil und die Vollendung erwar⸗ 
tet. Wenn dann auch immer von Neuem die 
Worte an uns in Erfüllung gehen: „„In der 
Welt werdet ihr Bedrängniß haben““, ſo werden 
wir auch ſtets die Erfüllung des andern Wortes ſe⸗ 


hen und erfahren: „„Vertrauet, denn ich habe: 


die Welt überwunden.““ In ſolchem Sinne und 
Geiſte wird die Thätigkeit der katholiſchen Vereine 
nach dreifacher Beziehung wirkſam ſein, ſie erſtrecke 
ſich in die Tie fe, in die Breite — in die 


Höhe. 
(Fortſetzung folgt. 


(Die Neger-Republik Liberieen.) Wir erwähn⸗ 
ten vor einigen Tagen das Emporkommen des 
Baumwollenbaus in Libereien. Die Conſe quenzen 
auf die Sklavenverhältniſſe Amerikas können nicht 
ausbleiben, zumal, da in nächſter Zeit noch eine 
ähnliche Urſache hinzukommen wird, um das Hal⸗ 
ten von Negern unvortheilhaft zu machen. Wir 
meinen den Tabacksbau, mit welchem bereits in 
Liberien und Algier mit großen Erfolge Verſuche ge⸗ 
macht wurden. Zudem hat ſich der Tabacksbau der 
Ver. Staaten in den letzten 10 Jahren, um bei⸗ 
nahe 20 Millionen Pfund verringert. Dieſe beiden 
Zweige allein werden ganz dazu beitragen, die all⸗ 
mächtige Abſchaffung der Sklaverei den Sklaven⸗ 
haltern felbft wünſchenswerth zu machen. P. C. 


a Anzeis 


Kramer & Co., 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Waarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber, 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

U Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 


Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß- Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen- 

ränke, (Safes), Wiegen Ver Möbeln von allen Gattungen und ver- 

iedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller- 
Jar gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch-Ge⸗ 
änder u. ſ. w. u. ſ. w. ſets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
den Stand sas Möbeln ſo ee. und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
dere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, befonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 


dezember 29. t. u. w. Kramer n. Co. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnati, O. 

Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beforgt Reperaturen jeder Art auf bie beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög- 


1 J. k. u. w. 


er 1 99 

Ch. . Mönkhof s 
Handlun | von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanta⸗ 
Waaren ꝛc. 

No. 321 Maln Straße, zwiſchen der 7. und 8. 

. Cincinnati, O. 

Bel der großen Auswahl in benannten Ar- 
2 tikeln ſind die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
7 zu ihrem Vortgeile finden werden bel mir vorzuſpre⸗ 
cher, ede ſie ſonſt wo kanſen. Oktober 14 n 


lichſt billigen Preifen, 
Juli 27. 


Edward Rifiner 
: 


a 
N — 
N Porzellan und Glas waa 
3 ren⸗Handlung, 
2 5 N ſowte Meſſer — ee 3 teller 


No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
incinnatt, O. 

Meine Auswabl wird fortwährend durch neue Mu- 

ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potte⸗ 


bes, bedeutend vergrößert und glaube daher im Stande zu fein einem Jeden 
der mich mit feinem Zuspruch deehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
kennen. Juli 22. 1. t. u. w. 


— 


— 


Blatt 


e. 


zum W 


Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
Dem Geſchäfts treibenden publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längſt beſtehendes en ſo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
efällige N auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
Kur K Praxis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu beſeltigen! 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solldität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver- 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäfl in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc, daß in letzter 
Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchtedenen 
1 hieſiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Liſt und Gewalt nicht 

gelang. 
Geſtaige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine, enkgt⸗ 
gengenommen, Oct. 22. 11. t. u. w.] CE. Ur ban. 


Chas. Starr Ir. & 


— E 


Co., 
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Die Unterzeichneten Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noc 
W und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrifation oben benannte: 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be- 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 1 

1 Lampen und Gas. 
Wir baben auch eine ſchöne Aus wahl von 
Oel-Lampen, Girandolen te. . 

und importiren franzöſtſchen Porzellan Vaſen, wovon wir zu ſeder Bett im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgen, flüſſige Brennstoffe, Gas⸗Spirktus, ätheriſches Oel, Campbin, unt 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preifen, billiger, als fe 
von Recepten gemacht werben können. * 

Meſſing⸗Polttur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar- 
beitern. Rebr, 5. 11. t. u. w. 


Sermann Krümberg, 
Ellenwaaren⸗ Handlung, 
Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12. und 13. der 


r Iſaac Wiefer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 ste Straße, Nordfeite‘ zwiſchen der Bi 
2 und Race, 
bat beftändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 
diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
— direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
ſehr a Prelſen verkauft werden. . 
17 


eſſer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentirteller ꝛc. zc. ſtets in beſter 
Auswahl vorräſhig. 


November 13. 1. t. u. w. 


William H. Ning, 8 


Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der ö6ten und Vine Straße, drei Thüren weſtlich 
vom United States Hotel. W. H. King, 

Juni 15 6 Metu w * Cincinnati, Obio. 


Cie 


immnti Wash Board PVactory. 
J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


kat keßäntig vorrathig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch ſeine kürzlich erfundene * Maſchin. 
fo eingerichtet, daß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich beforgt, wenn genü⸗ 
ende Empfehlungen gegeben werden. J. 8, 
Holmes Wafh-Bretter Haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


Wayne, Vaily und Co. 
Fabrikanten und alleinige Eigenthümer von O. Rice! 
verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 
hauf ihrem alten Stand, Südſeite der fünften Straße, 
Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 

Cincinnati Obio. 
Beſtellungen können ebenfalls abgegeben wer⸗ 
| ei Joſeph W. Wayne, Eifenftore No. 195 Main 
Straße, der fünften Straße gegenüber. 

D bretter von O. Rice find ſchon allgemein 
rühmlichſt bekannt unb werden daher für den Priyatgee 


brauch keine weiter Empfehlungen bedürfen, 
Nov. 26, P 1 It. t. u. w. 


1 1. t. u. w. 


— — Abigail Strafe gegenüber. 

macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenfl 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
beitragen, die Waaren gehörig zeigen zu können, und da H. N durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iR, gm äußerſt billigen Preifen zu 
verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in feder Bezlebung zu⸗ 
frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 

Febr. 7. i t. u. w. b. v. 


D. u. R. Brown, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 


Schnitt» und allerhand Mode-Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der öten. 
Putz macherinnen und Schneider finden hier eine gute Aus wahl für allerhand 
re Reelle gute Bebandlung wird zugeſtchert. 
an. 13. 


1. t. u. 1. 


Georg L. Hanks, Glockengießer, 
Columbia Straße drei Thürtn öſtlich von der Ludlowſtraße, 
- Etneinnatt O. 
Er macht fett Jahren ausgedehnte Geſchöfte im Glockengleßen und es ge⸗ 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamleit hinſtchtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 
liefern zu können. 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſligkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, fo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 

ehörigen Verhältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks dielfache, 
ſebr erfolgreiche Berſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. 

Hr. Kanks iſt im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeinen vortrefflichen Glocken zu verſehen 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahlzoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir- 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

lockenſpiele u. Geläute 

irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch angefertigt. 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ıc, 
nach dem neueſten und beſten Plane aten u. in leder Beziehung garantirt. 
Perfonen, welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden an 
€ Georg L. Hanks, Cine. O. 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſplel von ellf Glo- 
cken an der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glecken⸗ 
gießeret. Sanvar25 1 J. t. u. w. 


Drucker : Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt undrctets vorkäthig hat, und zu den billigſten 


Prelſen verlauft. PR f eo. Weſting, 
ER Ink Factory, ede von Plum u. Ash Str., Cine. G. 
Mail 21 52. 1 w. 


ahrheits⸗Freund. 


‚| reu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdienſte für das 


Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine ſehr gute Farm von 160 Morgen Landes davon 
ſind 35 Morgen urbar gemacht. uf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pirfih- Bäume, und nahe am Haufe ift eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark bes 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt fehr ges 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 
ne Theodor Venemann, Landagenk. 

Der Unterzeichnete hat mehrere Barmen, Baulotten und Häufer zu verfaue 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bet ihm erſt nach zu fragen. 

Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poftoffice in n Ind 


Kirchenkleider und Blumen. 

Die Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß fie Kirchenkleider 
leder Sorte auf Beftellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
310,00 bis 8100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, jeder beliebigen Farbe und 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Klr⸗ 
chen ꝛc, für 81,00 bis 810,00, Wachsſiguren, Muttergottesbilder ꝛc. 

Da ſte oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, ſo iſt ſte im Stande dieſelben zu 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 252 
nahe der nordöſtlichen Ecke der öten Straße. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt Fan bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte W Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
1 von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 
eans. 

Die vortheilhaften Communikatlonen durch Eiſenbahnen ꝛc, zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchkman 
geoen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 

ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wird, im Fab e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u, von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New York 
oder New⸗Orleans. 25— 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen verfaufen, Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſiſcher Heiltgenbilder beſitzen. 

Eggers u. Wilde, 


Ar 
29— 8 No. 312 Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite · 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes 8 5 in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau⸗ 
be ich mich hlerdurch befähigt alle mir anvertrauten Selen den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollfommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Wilb. Halenkam p. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 41 1Jw 


Katholiſehe Bücher! 


Der hinkende Bote für 1853 iſt bereit feine Reiſe durch die Ver 
einigten Staaten anzutreten. 
Die Schönheit der katboliſchen Kirche, dargeſtellt in ih⸗ 


1 hrtſtenvolk. 
Von Gregorius Rippel. 

Annalen der Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Periodiſche 
Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Mifftonäre in beiden Welttheilen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde, nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820, 

Handbuch für Beichtvät er, beſtehend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alphons von Liguori, des hl. Karl Borro- 
mäus, des hl. Philippus Nerri, des hl. Franziskus Kaverius, des gottſeligen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottfeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geſtellt von J. Gaume. 

Der Tag des Herrn ein Hand- und Hausbuch für alle Sonntage des 
katboltſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter-, Frühlings-, Herbft-, 
8055 . In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von C. 

mid. 81. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: Erzählungen und Hu⸗ 
moresken, 3 Bde. Friedenswerkzeuge; Paſſtonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pault und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo⸗ 
roſa; Samaritan. 

Die Bibel für die Katholiken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuziehung der beften ka⸗ 
tholiſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hochwür⸗ 
digſter Ordinariate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteunden Stellen und Wörter, unter dem Tert- 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch-geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der ganzen heiligen Schrift §2. 

Allgemeine Geſchichte des Alterthums mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Kirchen und a Se für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick indie Ewigkeit oder Betrachtungen über die vier 
ee des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con- 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über die chriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

„Die Rückkehr des Sünders zu Gott, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

Lıves or THE SANS, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN MARY, from A. M. Ligvory. 

Lire or THE BLESSED VIRGIN Mary, Mother of God, taken from the 
traditions of the east, the manner of the Israelites and the writings of the 
holy fathers. From the French ot M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 


= 


Power. 
Ferner erhielten wir elne Sendung vorzüglichen Weihrauch 
Kreuzburg und Nurre, 
9— Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 


“ > — 
Taback⸗ und Cigarren⸗Geſchäft. 

Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden ſowie dem ge- 
ehrten deutſchen Publikum im allgememen vie ergebe ne Anzeige, daß ſte ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſtliche Seite No. 17 zwi- 
ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautabac fabrietren, 
ſo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem es 
1 ihrem Nutzen ſein wird. 


uni 1. 6 Mt. w. Nülſen und Mersmann. 


1 Adlersberg G 
4 Apfel J 3 Job 
J 0 
4 ldhreberls Emil 
5 Altſchul Joes 
6 Altemeier (Schneider 
7 Ahibrink Ir 
8 Apbel Joh Carl 
9 Artsmann Irl Aug 
10 Aſſebrok Sof 
11 Auſting Berurd 
12 Arlinghaus J H 
13 Authenrieth Fr 
{4 Borgman Friedr 
15 Braubeas Joh 
16 Baumann J 
17 Brookmann Ernſt 
18 Biermann (Schmid 
19 Boſt Jo g 
20 Barmgärtner Benedict 
21 Bfenheim Herman 
22 Buchdrucker Car 
23 Bankers kein Doct. C 
21 Brecht C Th 
25 Becker E 
26 Barde J 
27 Burrich Carl 
28 Bockman Th 
29 Bechtold GP 
30 Becker H H 3 
31 Bühlman J M 
32 Boszler J J 
33 Beckman B 
34 Bohländer J 
35 Bakmeyr Fr 
36 Bruntz L 
37 Born Jokob 
38 Bo ſen Bern 
39 Bauer Lud 
40 Böckman Gerd 
41 Bechtold Wilhelm 
42 Brockmeper Rudolph 
43 Bork Lambert 
44 Barges Eberhard 
45 Blerſch Felix 
46 Bütz Matheu 
47 Bauer A M 
48 Buhmann Che 
49 Beumler Margaretha 
50 Biermann F 
51 Binder Oswald 
52 Brinkſchneider H 
23 Beſſe 


58 Baker 

59 Bode Franz 

60 Bunnemeyer Bernd 
61 Bitzor Ggorg 

62 Cleß IJ J 

63 Cohaus H 

61 Comte Georg 

65 Cowert Chr 

66 Cornelius Val 
67 Dewein Ch 
63 Dobado Pet 

69 Droſſe M 

70 Diehl Sophie 
71 Dourſon Jon 
72 Daum M 
73 Dorr Phil 

74 Daubenbis Fr 
75 Deymer Hilar 
76 Deſelaris (Pfarrer 
77 Derr Jak 
78 Deinlein Joh 

9 Diſchinger Reym 
80 De Baker And 
81 Dörman Leop 
82 Dam Mich 
83 Erdmann Lifette 
84 Eller Em 
85 Eich elberger Jac 
86 Ele 


1 
> 


87 Edoir David 

88 Emrich Eliſabeth 
89 Espel John R 
90 Ehrenfried Heinr 
91 Eigner C 

92 Eller Cpriiſtina 
9 Egly Anton 

94 Eckhardt Heinr 
95 Effkem ann J G 
96 Erpenſtein Jos 
97 Eljner Carl 

98 Eckhoff Wilh 

99 Eiſenſchmied C 
100 Fürſatel J 


107 Förſter Leonard 
108 Frank Mathew 
109 Fürchtemeger H W. 
110 Fogelbach Gertr 
111 Feterſon H E 
112 Freſcher Bern 
113 Fettweis L 
114 Felix Peter 
511 Föller N 
116 Fehr A 
117 Fm kGotfried 
(18 Feldmanu J B 
119 Frietſch N 
120 Fabro Bonifaz 
121 Flöke Adolp⸗ 
122 Feldhaus Bern 
123 Fey Nicolaus 
124 Fuchs J 5 
125 Fahrenholz Fr 
126 Greiv: A H 
27 Genſemmer Pete 
128 Gertner Johan 
129 Gawatz Joh 
130 Göcker Henry 
131 Gotſchalk Carolin 
132 Gretthaus Johann 
33 Gentertup Hein 
134 Gebhord Franz 
135 Güntber Andr 
120 Guiklon Antoine 
57 Glade n Bern 
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250 Llbring Heinr 
251 Lübhrmann Joh 
252 Lange Herm 
253 Loechler Gottfried 
2 acc geh 

55 Leicht Johannes 
256 Linkenbach Criſtian 
257 Landber Theodor 
258 Lutz Peter 
259 Lippert Adam 
260 Loo Georg 
261 Landna Bernard 
262 Lippus Sebafttan 
253 Lühring Conrad 
264 Legrand Leonhard 
265 Loewe Robert 
206 Beten Chrtſtopb 
267 Leibold Margaretha 
268 Linnemann Joh Thes 
— Ban Heinr von 


7 

271 Magerbans Auguſt 

272 Mette Hein 

273 Meden Chriſtian 

274 Matbeß Job Paul 

275 Michelfelder H 

276 Martin J Anton 

277 Mack Adam 

278 Mattler Johannes 

279 Mühleck Joſ Anton 

280 Mülleweiß Hoh G 

281 Miiber John 

282 Marlmann Friedrich 

283 Mögling Regina 

284 Molk Franz 

235 Mundt geimrich 

286 Meyer Johann 

287 Maier Margaretha 

288 Meier Fried 

289 Meter Bernard Theo 

290 Meter Gottlieb 

291 Müller Georg 

22) 2 

293 Müller Hein Chriſtian 

294 Müller Caſpar 

295 Müller Barbara 

296 Möller Peter 

297 Nenmeyer Dokt A 

298 Nordmanns Marin Cath 

299 Niemeyer Heinrich 

300 Nachmann Joh Joſt 

301 Numand Hein 

302 Neitmann Wilhelm 

303 Niehenke Caſper Hein 

304 Nets Celeſtin 

305 Offlum Wilhelm Schulte 

306 Ott Melchior 

307 Oelsner Joh Geo 

308 peiſner Andreas 

309 Piebrs Jan 

310 Pfeiffer Maria 

311 Piſter Philipp 

312 Pfade Chriſtian 

313 Pfeifer Stephan 

314 Peters Hein 

315 Pleuger Heinrich 

316 Püning Ferdinand 

317 Polſter Catharina 

318 Peters J H 

319 Peter Kavier 

320 Pape Bernard 

321 Quewelles Antonie L 

322 Qwenzer P 

323 Reſch Carl 

324 Reſch K 

325 Roß Georg 

326 Reith Franz 

327 Reinhardt Diedrich 

328 Reinhardt Catbarina 

329 Roſenbuſch Joh Lud 

330 Reeber Johann 

331 Retting Franz A 

332 Römer Joh Hein 

333 Reiniker Heinrich 

334 Reichard Martha 

335 Reichel Phillipp 

336 Rapp Carl 

337 Rintel Jakob 

338 Reiß Georg 

339 Reichert Ehr 

340 Reikelmann H H 

341 Rempel Herm 

342 Ritter Louis 

343 Rahe Regina 

344 Rofe Henry 

345 Rockenfuß J H 

346 Raible Friedrich 

347 Rauh Joachim 

348 Riſſelmaun Eliſabeth 

349 Rinkhof A A 

350 Noeker Corolina 

351 Roemer Carl 

352 Roſer Simon 

353 Schwender B 

354 Schneider Joh Jac 

355 Schneider (Küfer) 

356 Schneider Jordan 

357 Schneider Eberhard 

358 Schefer Conrad 

359 Schomberg Ferdinand 

360 Sehr Mathias 

361 Schwetzler Pierre 

362 Sterzenegger Jac 

363 Schneidau Roſalia E. 

364 Silberſtein Bertha Schwab 

365 Scheller U G 

366 Sandau Chriſtian 

367 Schomalers J Y 

368 Schillinger Carl 

369 Spitzler Joſeph 

370 Sprehn Friedrich 

371 Strich FW 

372 Steinauer Aug 

373 Staub Georg 

374 Schwemlein Conrad 

375 Sackſteder John 

376 Sang Joh 

377 Schweinheimer Jacob 

5 8 Pit} 

Struwing Cath. Eliſabet 

220 Swan en 

Zur 2 = — 
uhmacher Michgel 

383 Schimmer Fer 

384 Sutter Joſephine 

385 Schill Deſtderius 

286 Schwegmann — 


138 Görth Virgin 
139 Grote H H und J H 
140 Gründkemeyer H 
141 Gerhard Cather 
142 Sutter Ant 

143 Gattung J A 
144 Hornung Valentin 
145 Haller 

146 Hoffman M 

147 Hotel G Bern 
148 Herr Simon 

149 Heinbuch Caſp 
150 Heiler Cathar 
151 Herman Adolp 
152 Heintze Car! 

153 Hilgert Peter 

154 Haß mann Ar 

155 Herſchede H 

156 Hergenröther Madam 
157 Höhn FL 

158 Hauf hold J 

159 Haverkamp M 
160 Herdy And 

161 Heckel GM 

162 Hoffmann Joh M 


165 Helmig Gerbard 
166 Hermſteyer Bernd 
167 Heme Hubmath 
168 Heß Ph 

169 Hammer P 

170 Harſch Ehr 

171 Haupt Geo 

172 Hebrig Felix 

173 Honges Adam 

171 Hund Kavier 

175 Heller Fr 

176 Hoch Joh 

177 Heile Franz 

178 Hanning Hein 

179 Höfler Paul 

180 Heller Fritz 

181 Hahn Wilhelm 

182 Hag wig Bern 

183 Hamann Chriſt 

184 Hoff haus Anton 
185 Haller Jacob (Schloſſer 
186 Hauſer Joh 

187 Hartmann Heinrich 
188 Herrmann Adolph 
189 Harries Auguſt 
190 Hunnageur Georg 
191 Hartzfeld Philipp 
13 5 * Nicolaus 
19 erzog Fran 

194 Horſtmann 0 H 

195 Höfling Adam 

196 Heinberger Joh Ehrhard 
197 Hartmann Heinrich 
198 Janſer Joſeph 

199 Jims Carl 

200 Jungklas J F 

201 Jürgens Joſeph 
202 Johanning Joh Hein 
203 Immink Hein 

201 Inderſtraed Hermann 
205 FJüll Georg 


Igel J 
207 Kießling Joh Jac 
208 Küſter Wilhelm 
209 Kolher Bern 
210 Kämpfer Carl 
211 Kläri Friedrich 
212 Kißling Joh 
213 Kuntz Wolfgang 
214 Körner Joſeph 
215 Kalb Frledrich 
216 Krämer Theodor 
217 Kollet Joſeph 
218 Kaiſer Kavier 
219 Kokenge Bernard 
220 Krazer Johannes 
221 Kortmann Dietrich 
222 Kraft Peter 
223 Kuhlmann HD 
224 Karſten Heinrich 
225 Knodel Friedrich 
226 Korn Adam 
227 Köſtle Jacob 
228 Klinge Carl 
229 Kliem Eduard 
230 Kohlmeyer Diina 
231 Kuhlmann Henry 
232 König John A 
233 Kurdelmeyer Wilhelm 
231 Körner Carl 
235 Kruſe Joh Hein 
236 Kallendocf Fried 
237 Kauffmann Wilhelm 
238 Krayenbagen und Bargen 
239 Koſermann Heinrich 
240 Kiefer Peter 
241 Karchnar Chriſtlan 
242 König John H 
243 Kaiſer Joh Jae 
244 Kuhn Johannes 
245 Kluſemann Gottlieb 
246 Klümper H 
247 Lukas Lewis 
248 Lindörner Caroline . 
249 Lilienthal (aus Ernspach 


Beim Abholen der Briefe iſtdte Nummer des Briefes ſowie die Nımner 


der Brieflifte anzugeben. 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


387 Strähle Friedrich 


388 Stadler Adam 

389 Späbt Aloie 

390 Schulte Franz 

391 Starrer Chriſtoph 
392 Seidenſpinner Gottlieb 
393 Stoll Franz 4 
394 Stahl Friedrich [Wittwe] 
395 Schätzel Valentin 

396 Schuhmacher Franz Hein 
397 Schott Joſeph 

398 Schröder Heinr. 

399 Strauß Ferdinand 
400 Sauer Adam 

401 Seiler Joh Heinr 
402 Schweizer Michael 
403 Streiblich Anton 

404 Scheuing John C 

405 Sauer Adam 

506 Schuſter Joh Thomas 
407 Schoborg Jürgen Gerh 
408 Schaberg Stephan Heinrich 
409 Spieker Gerh 

410 Schaaf Daniel 

411 Schweppe Friedrich 
412 Siemering Hermann 
413 Seifried Charles 

414 Stetter Lorenz 

415 Schön Georg 

416 Stadtländer Friedr 
417 Straßner Friedrich 
418 Saxowskie Heinr Chriſt 
419 Schrakapf H L 

420 Starrmann H 

421 Saulmeier Friedrich 
422 Stiller Conrad 

423 Steinauer Aug 

424 Schied 5 

425 Schmidt Jacob 

426 Schmidt Martin 

427 Schmiedt Heinrich 

328 Tröbben J Bernard 
429 Trommer L 

430 Tipkemper Franz 

431 Tarborn Gerd 

432 Thönſen B C 

433 Teckel Heinrich 

434 Theis Joh Ludw 
435 Theis Adam 

436 Unkraut Herm 

437 Ullmann Henry 

438 Uhrlage Arnold 

439 Ublin Joh 

440 Urfer Ulrich 

441 Vetter Gottlieb 

442 Voß Jürgen 

413 Vollmer Chriſtian 
444 Volz Peter 

445 Bollrodt Carl 

446 Vögtili Simeon 

417 Wolf G Chr 

448 Wolf Chriſtian 

449 Weber Heinrich 

450 Weber Jean 

451 Weber C 

452 Weil Theodor Adolph 
453 Walz Alois 

451 Wenderoth Julius 
455 Werry Margaretha 
456 Wentzel Berlamin 
457 Wittkämper Friedr W 
478 Weißmann Wilhelm 
459 Weſp Joh 

460 Wagner Jacob Joh 
461 Weſtheimer H 

462 Weil Theodor Friedrich 
463 Weß Joh B 

464 Werry — 

465 Wenzler Carl > 
466 Windtheffel Wilhelm 
467 Wüllbern Joh 

468 Weinkamm Peter 

469 Webe Johu 

470 Walburg Franz 

471 Weißenberger Paul 
472 Windborſt Friedrich 
473 Weißenberger Leonard 
474 Wenter Louiſe 

475 Wagner Valentin 
476 Waldſchmidt Joh Hein 
477 Winkel Jan Gerd 
478 Wolpers Friedr. 

479 Waltchenbach Emanuel 
480 Willenbrink Wittwe 
181 Weſtermann Floren; 
182 Weiler Michael 

483 Wenſing Joſeph 

484 Weſſel Hermann 

485 Wiechelmann J C. 
186 Wilhelm Columban 
487 Wagenknecht G 

488 Wißmer Hein 

489 Windmäller Wilh 
490 Weiſenfell Johann 
491 Zimmermann Mary 
492 Zelger Ferdin 

993 Zoiner Carl 

494 Zulauf J 

495 Zeiß Ernſt 

496 Zwicker A 

497 Ziegler J 


Jas. C. Ha ll. P. M. 


Verſammlung. 


Die Mitglieder des deutſchen katholiſchen Schul» und Leſe-Vereins find er- 
ſucht, ſich nüchſten Montag den 6. Dezbr. Abends 7 Uhr im Sande bir 


St. Marien-Kirche zur monatlichen Berfammlung einzufnben. 


Die Mitglieder find erſucht zahlrei 


Len bow kt, Sekr. 


zu erſcheinen. 
Joſ. E. Eg ly, Präf. 


Rein Dumbug' er 


Außerordentlich billige Blech» Britania- Glas: und 


Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, No. 
der Main und Walnut, u. Court zwiſchen Walnut 


tneinnat i, O. 


als K 


Waare ehe ihr ſonſtwo kauft. 
September 17. 


Königlich 


October 31. 


Eine große Auswahl obiger Waaren ſtets vorräthig, die ſowohl 
leinen billiger verlauft werden, als irgend e eee 
im Stande iſt. Alle Beftelungen werden pünktlich beſorgt. 


3 Mt. t. u. w. 


L. Stanislaus, 


Preußiſcher Con ſul 
Sütweſtlſch Ede ber . Et? 


1. J. t. u. w 


33 Courk Straße zw. 
und Vine, Südſeite, 


ein anderer Store zu thun 
Beſeht die 


Verheirathet 
am Sonntag den 21. November 8 in der St. Philo- 
mesalishe, S ofeph G. 9a en 8 % ir 8 5 


Wan 


Dal 


* 
+ 


arb 
am 29. November Morgens 84 Uhr Anton Heinemann in einem Alter ven 32 
Jahren. Er hinterläßt eine Frau und 2 Kinder ſeinen frühen Tod zu be⸗ 


weinen. 6 fert 
1 in war ſtets fein Leben, 
Edel ſein Bemühen: 
Möge Gottes un = 
€ Ewig ihm nun blühen! . 
am 26. November Abends 84 Uhr Johannes Joſephus Kuhlman in einem 
Alter von 4 Monaten und 12 en Söhnlein vou Clemens M. Kuhlman 
und Maria A. Kuhlman geb. Mörſhnan. 
Dem 1 kaum entſchwunden, 
Haſt du das beſte Loos gefunden; 
Mach' Platz dort oben liebes Kind! 
Für uns und die dir theuer find, 
am 25. November Gerhard Heinrich Straukamp in einem Alter von 60 Jah- 
ren an der Bruſtkrankheit von 6 Tagen. 
Ich weiß, daß mein Erlößer lebt, 
Auf Felſen ſteht mein Glaube. 
Ich weiß, daß er auch mich erbebt, 
Aus der Verweſung Staube. 
Er lebt für wahr der Starke Held, 
Sein Arm der alle Feinde fällt, 
Hat auch den Tod bezwungen. 


225 2 98 66 9 156 66 2 K K 


2 
a 


a0 

5 Fe 
755 C. F. . d a e, 4 
8 Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 5 
Be Enropäiſches Banf- und Wechſel⸗Geſchäft 

er in Cine innatt, Ohio. 

55 Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt 4. M. 
Nürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Parts und London find bei mir g 
ee in größeren und kleineren Summen zum billigſten & rg 
bſe zu haben. ra 
& 8 und Aus zahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlande 5 


werden von mir wie gewöhnlich auf die promptefte und gewiſſen hafte fte) 
Art beſorgt. nr 

Für Wechſel auf alle Plätze der Ver. Staaten kaun man bei mir Gelder 
Gerheben. 5 


= C. F. Adae & Labrot, 75 
„Nro. 16 Fronkſtraße, Nordſeite zwiſchen Main: 


0 E f 5 
und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Meinen, \ 
Cognaco, Port, Madeira, Gin ꝛc. von ihnen ſelbſt importirt, ſowie ihr 
anerkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar- 
ten ſpaniſchen und amerikaniſchen N 


NR 


d 


25 


US 


„eee Jan. 8 1 J. t. u. w. = 
5 Conſulat = 


für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han⸗ K 
„ nover und das Großherzogthum Oldenburg. 
Ar Ginetneinnatt, ben 16. Juli 1851. 9 
= Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Gefhäfts-Stunden zu 
finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen ber Mar 
Fund Walnutſtraße. 5 


N 


Jan. 8. 1 J. t. u. w. ar F Ada: 3 
e 


Wechſelgeſchaͤft mit dem In⸗ und Auslande 
von 


0 
Louis Stanislaus, 
Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Straße. 
Derſelbe beforgt Einkaſſtrungen und Auszahlungen in den Ver. Stagten, in 
Deutſchland, Elſaß und der Schweiz und bewilligt Zinſen apf devonirte Welter. 
oc tober 31. 1 J. t. u. w. 


1852 Herbft Importation. 1852 


Der Unterzeichnete bietet unter liberalen Vedingungen für den Handel eine 
vollſtändige Auswahl von franzöſtſchen und deutſchen Waaren, Bonnets, Fünf- 
lichen Blumen und Putzmacher Waaren. 

Schwarze Ser In de Rhine Seide verſchiedene Qualitaten 20-88 
oll breit. 
Schwarze Luſtrings aller Bretten, 
do türktſcher Satin 26—30 Zoll breit, 

Weiße und farbige, waſſerfarbige und 2 Seide für Kleider, 
Weiße und farbige Gro de Rhine Fabrikate für Bonnets, 

do Gro de Algiers, 

do Glanz Seide von beſonderer Gattung, 

do Satins verſchiedener Grade, 
Farbige geſchnittene und nicht gefehstttene Bonnet Sammet, 
Schwarze Taffet in voller Auswahl, 
Weiße und farbige Bonnet Plüſche, 
Florences u. Marcellines aller Breiten von 12—30 Zoll, 
ae Prelſe Federn, Hauben jeder verſchiedenen Sorte, Qualltät 

und Preiſe, ’ 

an Bonnet und Maline Spiten, 

rown Linings, Buckrams, Crowns, Frames, ꝛc. 
Einfache und modige Hut Bänder von No. 9—60. Ich habe jetzt einen 

Veoroath von mehr als 300 verſchiedener Muſtern und Sorten, 
Mützen Bänder in voller Auswahl Ne. 1—7, 
Einfache Taffeta do farbige u. ſchwarze No. 1—22 der ſchönſten Sorten. 


Einfache Satin do, : , 
Trimmings. 
Franzen Einfache und geflochtene Obertheil Nähſeiden Geflechte 
Gim p Schwarze und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Franzen, 
jeder Sorte für Beſatz, 
Sammet Bänder, farbige und ſchwarze von allen Breiten, 
Eicheln Tropfeu und Knöpfe, 
Zter Knöpfe verſchiedene neue Sorten und Muſtern, 
Näh Seide 
J. B. Beaux's, Fuezi und Rubinacci Sorten ſchwarzen Nähfeide, 
Amerikaniſche Rähſeide in hundert Bundelchen. 
Sattler Nähſeide 
Stickerei—Seide, weiße und farbige 
Weiße und ſchwarze Spitzen jeder Sorte Muſtern und Breite 
Deutſche u. Engliſche Linnen Spitzen und Klöppelarbeit. 
Linnen Taſchenkücher jeder Gattung und von jedem Preiſe, 
Feiner franzöſtſcher reiner Linon 
Geblümte und bordirte do 
Für Kinder einfache und bordirte 
Herrn Pongee und ſeidene Sacktücher 8 
do Gro de Rhine italieniſche Halstücher 28 bis 36 Zoll 
Kleine Halstücher und Halsgebinde für Damen 
Glace Handſchuh der gefuchtefteu Gattung in großer Nuswahl mit Ein- 
chluß von Alexander's berühmten Fabrikat, 
Seiden, Tuch- und Caſſmir Handſchuhe, 
Damen Berliner Hand ſchuhe mit feinem Leder gefüttert, 
do Bleber mit Pelz gefüttert, 
Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze und 1 
Kinder Stiefeln, Schuhe, Mützen, Hauben, Muffen ꝛc. in voller Aus- 


wahl, 
Umſchlagtücher. 


Schwarze und farbige ſeidene Umſchlagtücher, 
Caſſmir und Broche er hr 


* 


evou, 


M. P. D 
September 7. t. u. w. b. v. No, 48 und 50 Pearl Straße. 


ni 


era ug . 
Jose S. Abemaun 
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Fur Katholisches Leben, 


nun 


2 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf, CXII, 5. 


Wirken und Wissen. 


— — — —— T - — — 


AK RHe ur, 


ew. Peter Nrorger 


Jahrg. XVI. No. 15, 


Cincinnati, Donnerſtag den 9. Dezember 1852, 


Ganze No. 795 


dlun geu. 


Die Kirche. 


Du biſt Petrus und auf dieſen Fels 
will ich meine Kirche bauen. 


Matth. 16, 18. 
(Fortſetzung.) 


Die auf dem Grunde der Apoſtel ge⸗ 
baute Kirche iſt auch einig; einig in der 
Lehre, einig in den Heilsmitteln, einig in ihren 
Vorſtehern. Dieſe Einigkeit, durch welche alle 
Chriſten durch gemeinſchaftlichen Glauben und Lie⸗ 
be auf's Innigſte miteinander verbunden und Eins 
werden, hat Chriſtus nicht blos durch Worte, ſon⸗ 
dern auch durch ſeine Handlungen als nothwendig 
dargeſtellt. Nicht für dieſe, die Apoſtel nämlich, 
betete der Herr, bitte ich allein, ſondern auch für 
die, welche durch ihr Wort an mich glauben, daß 
Alle Eins ſeien, wie du Vater in mir und ich in 
dir; daß auch ſie in uns Eins ſeien, auf daß die 
Welt glaube, daß du mich geſandt haft. Hier dringt 
Chriſtus auf Einheit in ſeinem Glauben 
und in ſeiner Liebe nicht nur bei ſeinen Jüngern, 
ſondern auch bei denen, die durch ſie an ihn glau⸗ 
ben werden; dieſe Einheit iſt ihm ſo wichtig, 
daß er jene für verloren erklärt, die außer der⸗ 
ſelben ſich beſinden. Noch gibt er zu erkennen, 
daß dieſe Einigkeit in die Sichtbarkeit 
hervortrete, weil durch ſie die Welt zu dem Glau⸗ 
ben an feine göttliche Geſandtſchaft gelangen ſoll. 
Gleichwie nun der Wille des Herrn nicht wirkungs⸗ 
los iſt, alſo ſind auch ſeine Bitten nicht ohne Erfolg: 
die Seinigen ſollen innerlich durch das Band des 
gemeinſchaftlichen Glaubens und der Liebe 
durch das Band der Gnade und des heil. Geiſtes 
verbunden, fie ſollen auch äußerlich durch das ſich tz 
bare Band der heil. Heilsmitttel und ihrer Hirten 
vereinigt fein. Gleichwie auch jene innere Ge- 
meinſchaft geſtiftet worden iſt von dem Herrn; denn, 
ſagt er, ich bin der Weinſtock und ihr ſeid die Re⸗ 
ben; bleibet in mir; denn wenn Jemand nicht in 
mir bleibt, der wird hinausgeworfen u. ſ. w.: ſo 
hat auch der Herr die ſichtbare und erkenn⸗ 
bare Einigkeit unter den Seinigen gegrün⸗ 
det. Wir finden in dem Evangelium, daß, als 
Jeſus Chriſtus das Geheimniß der Einigkeit ſeiner 
Kirche anfangen wollte, er aus ſeinen 72 Jüngern 
12 gewählt habe; damit er aber das Geheimniß der 
Einigkeit der Kirche vollende, hat er Einen 
aus den 12 gewählt. „Er rief ſeine Jünger zu⸗ 
ſammen,“ ſagt das Evangelium, „und aus dieſen 
wählte er zwölf.“ Dies iſt die erſte Abſonderung 
und die Wahl der Apoſtel; die Namen der Apoſtel 
find dieſe: der Erſte iſt Simon, der Petrus ge⸗ 
nannt wird. In einer zweiten Abſonderung wird 
der heil. Petrus voran eſetzt, der darum auch den 


Namen Petrus erhält, welchen Jeſus Chriſtus 


nach dem Worte des heil. Matthäus ihm gegeben 
f dieſem 
Als Jeſus Chriſtus das 


hatte, um ſein ganzes Gebäude au 
Felſen aufzuführen. 
Geheimniß der Einigkeit anfing, redete er noch 
immer zu Allen: Gehet hin, prediget, ich ſende 


euch; da er aber das Geheimniß der Einigkeit 
zur Vollkommenheit bringen will, redet er 


nicht mehr zu Allen, er bezeichnet den Petrus 
perſönlich und mit dem Namen, den er ihm ge⸗ 
geben hat; es redet nun Einer allein mit Einem 


allein: Jeſus Chriſtus der Sohn Gottes mit Si⸗ 
mon, dem Sohne des Jonas, Jeſus Chriſtus, der 


der wahre Felſen und aus ſich ſelbſt ſtark iſt, und 
Simon, der nur durch die Stärke, welche ihm Je⸗ 


ſus Chriſtus mittheilt, ein Felſen iſt, zu ihm redet 


Jeſus Chriſtus, und da er zu ihm redet, wirket er 
in ihm und drücket ihm den Charakter der Feſtigkeit 
ein: „Und ich,“ ſpricht er, „ſage dir, du biſt 
Petrus und auf dieſen Fels will ich 
meine Kirche bauen, und,“ ſchließt er, 
„die Pforten der Hölle werden wider 
ſie nichts vermögen.“ Chriſtus der Herr 
baute ſeine Kirche alſo auf einen Felſen und zwar 
auf einen Einzigen, damit durch ſeine Kirche nur 
Eine und Einzige ſei, weßhalb er ſie auch bald ein 
Gebäude, bald ein Reich, bald einen Schafſtall 
nennt, alles Bezeichnungen, die die Einigkeit 
zur Grundlage haben, weßhalb er auch ſeiner Kir⸗ 
che die Verheißang gibt, daß ſelbſt die Pforten, d 
h. alle Macht und Liſt der Hölle ſie nicht überwäl⸗ 
tigen werde: eine uneinige Gemeinſchaft 
aber zerfällt in ſich ſelbſt, „denn,“ ſagt der Herr, 
jedes Reich, das in Parteien ſich 
trennt, wird verwiüftet, und jede 
Stadt, jede Familie, die in ſich un⸗ 
einig iſt, wird nicht beſtehen.“ Unter 
ſolchen Bildern der Einigkeit ſtellen auch die Apo⸗ 
ſtel die Kirche dar, ſie nennen ſie einen Leib, einen 
Körper, deſſen einzelne Glieder die Gläubigen ſeien. 
Die Uneinigkeit unter den Gliedern zieht aber den 
Tod des ganzen Körpers herbei; denn wollte der 
Fuß ſagen, ich gehe nicht, die Hand, ich arbeite 
nicht, der Magen, ich verdaue nicht: was würde 
das werden? die Auflöſung des ganzen Körpers. 
Wie alſo die Glieder eines Leibes untereinander 
auf's innigſte verbunden und durch ihre, ihnen an⸗ 
gemeſſene Thätigkeit vereinigt ſind, alſo ſind auch 


alle Gläubigen unter dem ſichtbaren Ober⸗ 


haupt e, das der Stellvertreter des un⸗ 
ſichtbaren höchſten Oberhauptes iſt, verbunden und 
vereinigt: ſie haben denſelben Glauben, dieſelbe 
Taufe, denſelben Herrn, alle eſſen von einem Brote, 
alle gehören zu Einem Tiſche, alle verſammeln ſich 
zu Einem Altare und bringen alle Ein Opfer dar. 
Dennoch find die wahren Anhänger Chriſti, vermö⸗ 
ge ihres Glaubens, ihrer Heilsmittel, ihrer Hirten 
obgleich raͤumlich von einander getrennt, dennoch 


auf das Innigſte nicht nur unſichtbar, ſondern auch 
vegen äußerer Darſtellung dieſes Glaubens, ſicht⸗ 
baren Gebrauches dieſer Heilmittel, erkennbaren 
Gehorſames gegen ihre Hirten, ſichtbar untereinan⸗ 
der verbunden und ihre in der großen Welt zerſtreu⸗ 
ten Gemeinden machen die Eine und Einige Kirche 
Jeſu Chriſti aus. Dieſe von dem Herrn gegrün⸗ 
dete, von den Apoſteln in die Welt eingeführte Eine 
und Einige Kirche iſt auch ſtets von Allen 
überall und zu allen Zeiten als eine 
ſolche einige Gemeinſchaft anerkannt und aufs eif⸗ 
rigſte über dieſe Einigkeit gewacht worden. So 
ſagt der heil. Biſchof Irenäus: „Obgleich in der 
Welt die Sprachen verſchieden ſind, ſo iſt doch die 
Kraft der Erblehre die eine und dieſelbe überall, 
und wie die in Deutſchland geſtifteten Kirchen 
glauben und lehren, ſo glauben und lehren auf 
gleiche Weiſe die in Irland, in Frankreich, die in 
Oriente, in Aegypten, in Lybien und die im Mittel⸗ 
punkte der Erde gegründeten Gemeinden.“ Und 
wir können hinzuſetzen: „Auch alle in Amerika ge⸗ 

gründeten Gemeinden.“ So ſagt der große Ori⸗ 

gines: „Ketzereien nenne man jene Lehren, welche 

gegen die Einigkeit der Kirche gerichtet ſind;“ der 
heil. Cyprian, Biſchof von Karthago, der eine ganze 

Schrift über die Einigkeit der Kirche abfaßte, ſagt 
in derſelben: „die Kirche dehnt ihre Aeſte über den 

ganzen Erdboden aus, ſie iſt ein einziges Licht, das 

allenthalben ſcheint, und die Einigkeit des Körpers 

darf nicht getrennt werden. Es iſt ein Einziges 

Haupt, Ein Urſprung, Eine Mutter voll Fruchtbar⸗ 
keit in ihrem Fortgange, durch ihre Kraft werden 

wir geboren, durch ihre Milch ernährt, durch ihren 

Geiſt erhalten wir Leben: die Braut Chriſti kann 

keine Ehebrecherin ſein, ſie bleibt unberührt und 

keuſch.“ Und wie einzelne heil. und gelehrte Vä⸗ 

ter von der Einigkeit der Kirche Zeugniß geben, 

ſo bekennet auch die Kirche dieſen ihren Glauben 

in ihrer Allgemeinheit, da ſie zu glauben feierlich 

vorſtelt: Wir glauben eine einige 

Kirche. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nomanismus und Napoleon. 

Unter dieſer Rubrik veröffentlicht der „Cher iſt⸗ 
liche Apologete“ in Nr. 49 ſeines Blattes 
einen Brief aus Frankreich, Paris den 18. 
October 1852, worin der Schreiber deſſelben 

1 die Geiſtlichkeit auf eine burleske Weiſe an⸗ 
greift, daß fie fich bei den kürzlich ſtattgefundenen 
Lobhudeleien des Louis Napoleon ſo aus⸗ 
gezeichnet hätten. „An dem Biſchofs⸗ 
ſitze jeder Diöceſe, die er beſuchte, 
ſagt derſelbe, „kam ihm gewöhnlich der 
Erzbiſchof oder Biſchof, begleitet 
von der Geiſtlichkeit, am Thore der 
Cathedrale entgegen, und hielt ei⸗ 
ne Rede, von welcher der un verän- 
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Der Wahrhei 


ts Freund, 


derliche Inh 
der Verrath, 


alt immer war, 

Meineid und das Blut⸗ 
vergieß en, durch welches Louis Na: 
poleon ſeine gegenwärtige Stel⸗ 
lung erhielt, das Werk Gottes ſe i — 
und daß er offenbar das Werkzeug 
Gottes wäre, durch welches. die Vor⸗ 
fehung das Papſtthum in Frankreich 
aufbauen wolle ꝛc.“ „Und dieſe got⸗ 
tesläſterliche Preſſe wird im Ange⸗ 
ſichte der civiliſirten Welt des 
neunzehnten Jahrhunderts aufge⸗ 
führt.“ ar 

Was die Reden über den Verrath, den Meineid 
und das Blutvergießen betrifft, welche die Geiſt— 
lichkeit gehalten haben ſollen, darüber zu urtheilen 
überlaſſen wir jedem vernünftigen Leſer. 

Wer aber bewundert hier nicht die Un ver— 
ſchämtheit und Inconſequenz des 
„Chriſtlichen Apologeten“, der in 
ſeinem Blatte ein Schreiben veröffentlicht, worin 
die katholiſche Geiſtlichkeit ſo hart une bitter 
getadelt wird, weil ſie nichts anders gethan, 
als was alle Methodiſten⸗ Prediger 
dem Koſſuth gethan haben, als dieſer frivole Agis 
tator gegen einen rechtmäßigen Kaiſer Amerika 
durchkreuzte! Haben ſich nicht hier wie in New⸗ 
Jork und an anderen Orten die Prediger verſam⸗ 
melt und demſelben nicht allein die Aufwartung ges 
macht, ſondern ſogar als den Heiland der 
Welt begrüßt?! Ja, haben ſie ihm nicht ihre 
Kirchen zum öffentlichen Reden geöffnet oder doch 
angeboten?! Und doch war dieſer nicht Präſident 
der Vereinigten Staaten, wie Napoleon in Frank⸗ 
reich, alſo rechtmäßige Obrigkeit vom Volke gewählt, 
ſondern nur ein klender Agitator, Aufrührer gegen 
rechtmäßige Obrigkeit! Welche Unverſchämtheit, 
an andern zu tadeln, was man ſelbſt gethan! Pfui 
der Schande! 

2. heißt es in demſelben Schreiben weiter: 

„Um ſeine Gewalt zu befeſtigen, hat Louis Na⸗ 
poleon der Prieſterfchaft die Aufgabe geſtellt, den 
Verſtand des Volkes herabzuwürdigen. Die Kin⸗ 
der des Volkes, anſtatt in Volksſchulen geſammelt 
und in den Fortſchritten des Zeitalters unterrichtet 


zu werden und ſie ſo für das thätige Geſchäftsleben 


brauchbar zu machen, kommen nun in die Pflege 
der ignoranten Mönche oder in die von Lehrern, die 


dem Biſchof annehmbar ſcheinen, um mit Geiſter⸗ 


und Heiligengeſchichten, mit Legenden von Reli⸗ 


quien und Bildern mit bewegenden Augen, ſowie 
mit dem Hermurmeln lateiniſcher Worte nach Ro⸗ 


ſenkränzen verdummt zu werden. Die Sachen ſind 
jetzt in einem ſolchen Zuge, daß beinahe alle öffent⸗ 
lichen Collegien — und derer ſind mehr als drei⸗ 
hundert — in die Hände der Jeſuiten fallen müffen. 
Die Staats-Collegien oder Lyceen müffen unter 
den gleichen Einfluß kommen, denn das öffentliche 
Bewerben um die Lehrſtellen iſt abgeſchafft wor⸗ 
den, und ein Zeugniß einer regelmätzigen Beichte 
von einem Prieſter iſt ein ſichereres Mittel, eine 
Auſtellung zu erhalten, denn das Zeugniß guter 
Schulkenntniſſe von einem Board von Examinato⸗ 
ren der Sarbonne. Wenn die katholilche Hierar- 
chie unge hindert verfahren könnte, Frankreich wur⸗ 
de gewiß bald wieder in die Finſterniß und Barba⸗ 
rei des Mittelalters verſetzt werden. In dieſer 
großen Verſchwörung der Menſchheit iſt Louis Na» 
poleon ein betheiligter Mithelfer und thut, was er 
nur kann. Dank ſei jedoch den Bedürfniſſen des 
Zeitalters, er kann nicht Alles thun, er kann nicht 
Amerikaner, Engländer und Männer aller anderen 
Nationen verhindern, durch Frankreich zu reiſen 
und feine Verhältniſſe und Zuſtände zu bevachten ; 
er kann zwar jedem Journaliſten im Nereich ‚feines 
Despotismus den Mund ſtopfen, aber er kann die 
ausländiſche Preſſe nicht hindern, ſeine ſchlechten 
Handlungen bekannt zu machen; er kann einige 
wenige verdächtige Briefe hinwegnehmen, aber er 
kann nicht alle als verdächtig erkennen, nicht ein⸗ 
mal dieſen Papierſtreifen, auf dem ich meinen Ab⸗ 
ſcheu vor ſeinen Verbrechen niederſchreibe. Er 
kann die Kinder an Händen und Füßen gebunden 
den ignoranten Mönchen übergeben, damit ihnen 
jeder Sinn und Verlangen nach Freiheit, Recht 
und Vernunft wie mit einem heißen Eiſen aus der 
Seele gebrannt werde, aber er kann nicht hindern, 
daß dieſe gleichen Kinder in fpäterm Leben an: 
Reiſen in Geſchäften oder zum Vergnügen lernen, 


daß alleſ was Freiheit it. Er mag wohl den Landmann zu 


der dunkelſten Nacht der Unwiſſenheit verdammen, 
aber er kann nicht den Lichtſtrahl ausſchließen, der 
ihn durch den Soldaten, welcher die Armee verläßt, 
oder durch die Eiſenbahn, welche der Handel durch 
das Land führt, erreicht. Das Unheil, das er 
thun kann, iſt ungeheuer, aber es iſt nicht vollſtän⸗ 
obgleich es jetzt fo ſcheinen mochte.“ 

So der Chriſtliche Apolrgete. 

Was dieſen Punkt betrifft, ſo wollen wir über 
die Pädagegik der Geſellſchaft Jeſu 
in der nächſten und den ſolgenden Nummern des 
Wr. Fr. uns weiter äußern, und unſere Leſer wer— 
den daraus abnehmen können, ob Louis Napoleon, 
über den der „Chriſtliche Apologete“ fo 
bubenmäßig den Stab bricht, recht gethan oder 
nicht, daß er den „ig nor anten Mönchen“ 
die Kinder übergeben hat, „damit ihnen 
jeder Sinn und Verlangen nach 
Freiheit, Recht und Vernunft, wie 
mit einem glühenden Eiſen aus 
der Seele gebrannt werde.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Pädagogiſches. 


Die St. Aloyſins⸗Waiſen⸗Anſtalt. 

Laut Beſchluß des St. Aloyſius-Waiſen⸗Ver⸗ 
eins vom 5. dieſes wird die Obſorge und Leitung 
dieſer Anſtalt im künftigen Monate den chriſtlichen 
Schulbrüdern vom Hl. Kreuze // Cross] deren 
Haupt⸗Inſtitut zu South Bend, Indiana, ſich be⸗ 
findet, übertragen werden. Außer verſchiedenen 
Pfarrſchulen in anderenStaaten leiten dieſe chriſt— 
lichen Schulbrüder das Waiſenhaus zu South 
Bend ſelbſt und das bedeutende Knaben-Waiſen⸗ 
haus in New⸗Orleans. Mit dem zu South Bend 
iſt zugleich eine Handwerktsſchule, d. h. eine 
Schule, worin die erwachſenen Waiſen⸗Knaben 
ein biliges Handwerk erlernen, verbunden. 

Es möchte daher für unſere Leſer nicht ohne In⸗ 
tereſſe fein, wenn wir aus dem Committee « Bes 
richte zur neuen Conſtitution nachſtehend Einiges 
über den Zuſtand dieſes Vereins mittheilen. 

Wie groß die Zahl zuerſt war, welche ſich zu die⸗ 
ſem Bunde vereinigten, kann nicht genau ermittelt 
werden. Nach der Angabe einiger der ältern Mit⸗ 
glieder waren bei der erſten Berathung über die 
Gründung eines ſolchen Vereins etwa ein Dutzend 
Perſonen anweſend und bei der darauf folgenden 
angezeigten Verſammlung etwa dreißig Perſonen, 
und nachdem der Verein bereits eine Zeit lang or⸗ 
ganiſirt war und die Conſtitution drucken ließ, zählte 
er bloß 155 Mitglieder, wie aus dem damals gege⸗ 
benen Berichte beſtimmt hervorgeht. Der Verein 
zählt jetzt ungefähr 1610 Mitglieder. Die Grün⸗ 
dung des Vereins war zu Anfang des Jahres 1837, 
und bald darauf wurde ein Haus an der nordoſt 
Ecke der Sechſten und John Straße in dieſer Stadt 
angekauft, um die dem Vereine anvertrauten Wai⸗ 
ſen zu beherbergen. Der Platz wurde indeß hier 
bald zu klein, und ſo wurde im Jahre 1844 ein Theil 
des jetzt bewohnten Platzes an der Vierten Straße 
zwiſchen der Weſtern Row und John Straße ange— 
kauft, und das erſte erwähnte Eigenthum wieder 
verkauft. 

Der erſte Ankauf hier war eine Lotte 52 Fuß an 
der Vierten Straße, die in gleicher Breite 136 Fuß 
zurückläuft, dann 50 Fuß breiter wird und nochmal 
162 Fuß zurückläuft, welche Lotte nebſt dem darauf 
ſtehenden Haufe 810,800 koſtete. Im Juli 1844 
wurden noch 50 Fuß an der Dritten Straße bei 
100 Fuß tief, an die erſtere Lotte angrenzend, für 
82250 dazu angekauft, und im Auguſt 1852 noch 
eine daran grenzende Lotte an der Dritten Straße 
27 Fuß bei 100 Fuß tief für 52500. Das ganze 
jetzige Eigenthum zwiſchen der Dritten und Vier— 
ten Straße, worauf das Waiſenhaus jetzt ſteht, iſt 
demnach 52 Fuß an der Vierten Straße, 77 Fuß 
an der Drtten Straße, 102 Fuß in der Mitte und 
von der Vierten bis zur Dritten Straße 398 Fuß 
an wofür der Ankaufspreis ſich auf 815,250 be- 
läuft. 

Das Haus, das auf dieſem Grunde ſtand, war 
indeß auch bald wieder zu klein, indem ſich die Zahl 
der Waiſen ſo ſtark vermehrte, und es mußte ein 
Haus dazu gebaut werden, welches 85125. 26 ko⸗ 
ſtete, aber ſchon im Oktober 1851 nebſt einem Theil 
des alten Hauſes durch Feuer zerſtört wurde, wovon 


bloß 92950 von der Verſicherungsgeſellſchaft ges 
deckt, bezahlt wurden. Dieſe durch das Feuer zers 
ſtörten und beſchädigten Gebaude wieder herzurid)- 
ten koſtete etwa 86500, und wenn man das für 
Mädchen zu bauende Haus auf derſelben Lotte an 
der Dritten Straße dazu rechnet, wovon die Bau⸗ 
koſten zu 84000 veranſchlagt ſind, ſo haben wir als 
Koſtenpreis dieſes Eigenthumes die enorme Summe 
von 830,875. f N 

Neben dieſem Eigenthum eignet der Verein ein 
Grundſtück, 623 Acker Land enthaltend, an der Rea⸗ 
ding Road, etwa 5 Meilen von der Stadt, welches 
am 15. September 1849 für 89588 angekauft wur⸗ 
de. Wenn man nun den Ankaufspreis des ganzen 
Vereins zuſammenzählt und annimmt, daß der durch 
das Feuer verurſachte Schaden 86000 beträgt, fo 
ſollte der Werth des Vereins-Eigenthums mit Aus⸗ 
ſchluß der Hausmöbeln u. ſ. w. 834,463 betragen, 
und rechnet man dieſe Summe zu 6 Prozent Zinſen 
fo hat man 2067.78 jährlich, und letztes Jahr bes 
trugen die regelmäßigen Ausgaben zum Unterhalte 
der Kinder, Lohn u. f. w. im Hauſe 4476,85, fo 
hätte man eine regelmäßige jährliche Ausgabe von 
6544.63. Der Verein ſchuldet jetzt ungefähr 
5220 für Bonds und 84000 für Land und Lotten, 
ſowie für rückſtändige Zinfen, fo daß ſich die ganze 
Schuld auf etwa 99500 belaufen mag. 

Um eine gedrängte Ueberſicht des Beſtandes des 


Einnahmen die geborgten Gelder und bei den Aus⸗ 
gaben die ausbezahlten Gelder und Zinſen mit ge⸗ 
rechnet ſind: 


Jahr. Einnahmen. Ausgaben. 
Dollars Cents Dollars Cents 
1837 1896 46 1874 93 
1833 1874 40 1874 40 
1839 1946 73 1872 97 
1540 2594 87 2585 39 
1841 3203 17 3165 07 
1842 2149 04 2039 73 
1813 270 43 1787 St 
1844 4431 12 1425 53 
1845 5302 71 5271 29 
1846 5767 23 5696 13 
1847 5760 33 5674 84 
1848 9329 6⁰ 9067 19 
1849 8294 61 7686 40 
1850 9656 82 9420 81 
1851 16285 49 9220 47 
Im Ganzen wurden in die Waiſenanſtalt vom 


Anfange an aufgenommen 220 Knaben und 25 
Märchen. Von den Knaben waren 130 Kinder 
deutſcher, und 90 Kinder nicht deutſcher Eltern. 
Die Mädchen ſind alle Kinder deutſcher Eltern. 
Im Ganzen ſind bei andern Leuten zu einem Ge⸗ 
ſchäft untergebracht 61, den Angehörigen zurückge⸗ 
ſtellt 66, geſtorben 20. 

Cs ſind jetzt im Waiſenhaus 65 Knaben, wovon 
41 Kinder deutſcher Eltern ſind, und 11 Knaben 
ſind noch bei andern Leuten untergebracht. Früher 
wurden nur Knaben aufgenommen, vom 18. Juli 
1850 an auch Mädchen, in ein eigenes dafür ge⸗ 
miethetes Haus, wofür ein Haus an der Dritten 
Straße erbaut werden ſoll, wie ſchon erwähnt iſt. 
Die Zahl der Mädchen im St. Aloyſius Waiſen⸗ 
hauſe beträgt 22. 125 

Es werden jetzt nur Kinder deutſcher Eltern auf⸗ 


eigene Anſtalt errichtet iſt. 
ein Zweigverein dieſes Vereins, der etwa 100 Mit⸗ 


glieder zählt. : 
Der Bericht ſchließt mit einer Ueberſichtstabelle, 


der wir folgendes entnehmen: 


Die Zahl der Mitglieder 1161 

Jährlicher Beitrag und Eintrittsgeld 82.800.090 
Zweigverein in Covingion jährlicher Beitrag 8250.00 
Kirchencollekten jährlich 8750.00 
Geſchenke und Vermächtniſſe jährlich 8500 00 
Jährliche regelmäßige Ausgaben 84476.85 
Geſammt Glundelgen thum des Verelus 840,000.00 
Geſammtſchulden 89,500.00 


Waiſenkinder unter Fürſorge des Vereins ſeit 1837 
Gegenwärtig beträgt die Anzahl der Waiſenkinder 
Waiſenanſtalt 65 Knaben und 22 Mädchen. 


Vor dem Feuer, 15. Oktober 1851 waren 106 
Knaben in der Anſtalt, welche damals bei_ ver: 
ſchiedenen Familien untergebracht wurden. Viele 


2 
in der St. Aloyſlvs 


dieſer Kinder wurden von Familien an Kindesſtatt 


Vereins zu bekommen, folgt hier eine Tabelle der 
Einnahmen und Ausgaben vom Entſtehen des Ver⸗ 
reins bis zur letzten Abrechnung im Februar 1952, 
nur iſt dabei im Gedächtniß zu halten, daß bei den 


Seit einigen Jahren beſteht auch in Covington 


genommen, da auch für die engliſchen Knaben eine 


angenommen und dem Verein für die gute Erzie⸗ 


hung derſelben Sicherheit gegeben, wodurch natür⸗ 


lich der Zweck des Vereins erreicht war. In Folge 


deſſen iſt nun augenblicklich die Zahl der Waiſen⸗ 


kinder nicht fo groß, als im Jahre 1851, aber der 
Bau des neuen Mädchenwaiſenhauſes und die un⸗ 
terhaltung von zwei Häuſern verurſacht dem Ve⸗ 


rein bedeutende Ausgaben, welche nur durch bes 


ſtändig regen Eifer der Vereinsmitglieder und der 
Waiſenfreunde überhaupt gedeckt werden können. 


Der Verfaſſer dieſes neuen A B C- und Lefebu: 
ches war früher Lehrer an der Knabenſchule bei 
der St. Marienkirche in Detroit, und iſt der jetzige 
Redakteur und Herausgeber des in Detroit erſchei— 
nenden „Katholiſchen Schulblattes“ 
für Lehrer und Schulfreunde. Derſelbe iſt ſomit 
nicht allein ein theoretiſcher, ſondern auch ein 
praktiſcher Schulmann, und es läßt ſich ſomit auch 
etwas Gutes von demſelben erwarten. Was nun 
den erſten Theil, das A B Cs Buch betrifft, fo 
ſind die verſchiedenen Claſſen der Buchſtaben wie 
auch die aus einzelnen Buchſtaben beſtehenden 
Sylben ſowohl fürs Buchſtabiren, wie fürs Lauti⸗ 
ren ſehr zweckmäßig geordnet, und die Kinder wer⸗ 
den auf die ſe Art ſicher bald zum Leſen gelangen. — 
Nicht minder zweckmäßig iſt der zweite Theil, näm⸗ 
lich das Leſebuch eingerichtet, obſchon es nicht be⸗ 
ſonders vom erſten getrennt iſt. Es fängt mit 
kleinen Erzählungen an, worin, was beſonders Be— 
achtung verdient, die einzelnen Sätze kurz und leicht 
ſind. In den meiſten Leſebücher für Anfänger fin⸗ 
den wir die Sätze zu lang, und darum fuͤr das 
Verſtehen der Kinder zu beſchwerlich, was ein gro⸗ 
ßer Fehler iſt. Dieſen hat Hr. Würth vermieden, 
und das iſt ein großer Vorzug. — Nur eins hätten 
wir gewünſcht, nämlich, daß Hr. Würth das Leſe⸗ 
buch getrennt vom A B C Buche herrausgegeben 
und dann daſſelbe noch mit mehreren Erzählungen 
bereichert hätte. Und warum? — Es iſt bekannt, 
daß die meiſten A B C Schüler, bevor ſie leſen 
lernen, oft mehrere AB C Bücher verbrauchen. — 
SE nun das A B C- und Leſebuch vereinigt, fo 
wird das eine mit dem andern verbraucht, ohne 
daß die Kinder vom Leſebuch Nutzen haben, und 
den Eltern wäre die Anſchaffung des einen wie des 
andern leichter geweſen. Als Anhang hat der Hr. 
Verfaſſer zum Ganzen verſchiedene Gedichte und 
Gebete hinzugefügt, die ſehr paſſend und ſchön ſind. 
Den Schluß bildet der „Erſte Unterricht im Eng— 
liſchleſen.“ Auch dieſer iſt ſehr zweckmäßig. Das 
Ganze umfaßt 48 Seiten. Papier und Druck ſind 
gut. Wir können dieſes neue A B C⸗- und Leſe⸗ 
buch allen Geiſtlichen und Lehrern, die ein neues 
A B=C⸗ und Leſebuch einführen wollen, nur beſtens 
empfehlen. 


Engliſche Zeitſchrift. 

„The Lamp” [„Die Lampe““] das iſt der 
Titel einer engliſchen Zeitſchrift der Literatur, der 
Wiſſenſchaft und der ſchönen Künfte, mit vielen 
Abbildungen, welche unter der Genehmigung der 
Hochw'ſten Biſchöfe und der Hochw. Geiſtlichkeit 
von England, Irland, Schottland und Wales 
wöchentlich und monatlich erſcheint. Auch der 
Hochw'ſte Erzbiſchof von New⸗York hat dieſelbe 
gutgeheißen. ! 

Erziehung”, fo heißt es in ihrem Proſpec⸗ 
tus, „nicht religiöfe Controverſe iſt die Hauptauf⸗ 
gabe dieſer Zeitſchrift!“. Wir haben kürzlich vier 
Nummern davon mit mehreren Holzſchnitten Ab⸗ 
bildungen erhalten, die uns überzeugen, daß es 
der Mühe wert ift, ſich dieſe Zeitſchrift anzuſchaf— 
fen. Sie enthält belehrende und unterhaltende 
Erzählungen für Alle, aber vorzüglich für die ge⸗ 
werbtreibende Claſſe, welche, da der Preis ſo ganz 
niedrig geſtellt iſt, daß ſie dieſelbe anſchaffen kön⸗ 
nen, darin Belehrung in der Religion, Moral und 
Phyſik finden werden. Wir hoffen, daß fie von 
Manchen, die der engliſchen Sprache mächtig ſind, 
gute Aufnahme finden wird. Der Preis für die 
monatlichen Lieferungen beträgt 81,25 und für die 
wöchentlichen Lieferungen 81,50 in Vorausbezah 
lung. Beſtellungen können jedoch mit Bezahlung 
des Poſtgeldes, gemacht werden bei J. C. Robil⸗ 
lard, Nro. 79 Fulton Straße, Rew⸗York. 


Erzdibeeſe Cineinnati. Die Ordo der 
Erzdiöceſe Cincinnati für das Jahr 1852 iſt bereits 
im Druck erſchienen, und iſt zu haben beim Hochw. 
e ARE bei der Cathedrale. Der Preis iſt 
. l 
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„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desſe⸗ 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V. 


S. Ans. contra Guibert. 


Kirchliches. 


Kirchen ⸗ Kalender. 

Dezbr. 12. Sonntag. | 3. Sonntag im Advent Epiſtel: 
Paus an die Philipper 4. Kap. 
| Evang. Joh. 4. Kap. Vo m 
Zeugniß des Johan— 
nes. Der hl. Epimachus und 
feine Gefährten, Märtyrer, + 

250 


„ 13.] Montag. | Die yl Lucia, Jungfrau und Mär⸗ 
thrin. 
„ 14. Dienſtag. | Der hl. Nikaſtus und feine Gefähr— 
ten, Märtyrer im fünften Jahr— 
| hundert. 
„ 15. | Mittwoh |Duatember, gebotener 


Faſt- und Abſtinenztag. 
Die hl, Chriſtiana, im vierten 
Jahrhundert. 5 
„ 16. | Donnerft. | Die hl. Adelheid, Kaiſerin 11000. 
„ 17. Freitag. [QOuatember, gebotener 
Faſt⸗ und Abſtinenztag. 
Die yl. Olympias, f 410. 


18. ] Samſtag. ] Quatember, gebotener 
[Faſt⸗und Abſtinenztag. 
Der hl. Wunibald, Abt, f 760. 


— Am Sonntage den 5. dieſes, Morgens 10 
Uhr, wurde die holländiſche Kirche an der Walnut⸗ 
und Liberty⸗Straße unter dem Schutze des hl. Wi⸗ 
librordus vom Hochw. General-Vicar Joſ. Ferne⸗ 
ding feierlich eingeweiht. Schon um 8 Uhr zog der 
der Carl Boromäus- u. der St. Paulus, wie auch 
der St. Aloyſius⸗Waiſen⸗Verein und der römiſch— 
katholiſche Unterſtützungs-Verein mit ihren Fahnen 
und Auszeichnungen, mit Muſik an der Spitze zu 
der neuen einzuweihenden Kirche, um der Feier bei— 
zuwohnen. Nachdem die Einweihungs-Geremos 
nien vollendet, begaben ſich die verſchiedenen Ver— 
eine in die Kirche, alsdann die übrigen Theilneh— 
mer, fo wie es der Raum geſtattete. Da das Wets 
ter ſchön war, indem der Himmel dieſe Feier zu 
begünſtigen ſchien, (denn die Tage vorher hatte es 
ſtets geregnet) fo ſtand faſt eine eben fo große An- 
zahl draußen, als in derſelben war.. — Das feier: 
liche Hochamt hielt der Hochw. Herr Rooy, Bros 
feſſor im Erzbiſchöflichen Seminar und Pfarrer die— 
ſer neuen holländiſchen Gemeinde unter Aſſiſtenz 
des Hochw. Herrn B. Elkmann, Pfarrers an der 
St. Marien⸗Kirche und eines Zöglinges aus dem 
Seminar; und Erzprieſter war der Hochw. Gene- 
ral⸗Vicar Ferneding. Rach dem Evangelium hielt 
der Hochw. Herr Siegismund O. S. F. von der 
St. Johannes⸗Kirche eine kurze aber herzliche Re— 
de über den Text: „Heute iſt dieſem Hau⸗ 
fe Heil widerfahren ꝛc.“, die einen tiefen 
Eindruck auf die gedrängte Menge mach e. Nach 
dem Hochamt wurde der Segen mit dem Hochw'ſten 
Gute gegeben und zum Schluſſe hielt der neue 


„Hochw. Pfarrer ſelbſt eine kurze, kräftige Anrede 


in der holländiſchen Sprache über die Liebe, die 
alle vereinigt und vereinigen ſollte. Nachmittags 
um drei Uhr war feierliche Vesper und nach der— 
ſelben feierlicher Segen. So ſchloß dieſe ſchöne 

Erzdiöceſe Baltimore. Ordensauf⸗ 
nahme. Frederick. Am Morgen des Feſtes 


„Maria Opferung“ erhielt in der Kapelle der 
„Heim ſuchung“ zu Frederick aus den Händen 
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ter von Richter Bibb von Waſhington City. Ihr 
„Schweſter Maria Bap⸗ 


Georgetown, D. C. Am 21. vorigen Mo⸗ 
nats wurden in den Orden der Heimſuchung zu 
Georgetown folgende Schweſtern aufgenommen: 
Schweſter Maria Juſtina, (Fräulein Joſephie 
Brie con von Waſhington City, Schweſter Maria 
Loretto, (Fräulein Carolina King) von Waſhing— 
ton City; Schweſter Maria Theodora, (Fräulein 
Georgia Hill) von Waſhington City; Schweſter 
Maria Dominika, (Fräulein Maria Welſh) und 
Schweſter Maria Claudia, (Fräulein Eliſabeth 
Welſh) von Philadelphia. 

Der Hochw'ſte Erzbiſchof hatte bei dieſer Feier 
unter Aſſiſtenz der Hochw. Väter Stoneſtreet und 
Curly den Vorſitz und predigte. 


Indem wir nachſtehende erfreuliche Einſendung 
mittheilen, glauben wir bemerken zu können, daß 
der geehrte Correſpondent uns öfters durch ähnliche 
Mittheilungen über das raſche und kräftige Auf: 
blühen der Diöceſe Dubuque erfreuen wird. Der 
Staat Soma hat gewiſſermaßen ein deutſches Cli⸗ 
ma und verdient daher die beſondere Berückſichti⸗ 
gung deutſcher Einwanderer. 

Jowa. Diöceſe Dubuque. Indem ich 
vorausſetze, daß Ihnen Nachrichten über die Aug; 
breitung und den ſegensreichen Erfolg unſerer h. 
katholiſchen Religion immer willkommen ſind, ſo 
bitte ichum Aufnahme folgender gewiß Freude und 
Troſt erregenden Zeilen in Ihr werthvolles Blatt. 
In einem vielleicht noch unbekannten Orte ungefähr 
12 Meilen von Dubuqne wohnen etwa 50 deutſche 
Familien. Mit chriſtlicher Frömmigkeit und bie— 
deren, eines Deutſchen würdigen, Sitten ausgerü— 
ſtet ernähren ſie ſich theils durch Ackerbau, theils 
durch Holzverkauf. Der Schöpfer der Natur hat 
nämlich dieſen Ort, unter dem Namen Fete de 
Morte bekannt, mit ſehr fruchtbarem Lande, 
deſſen reichlicher und ſehr guter Ertrag weit und 
breit bekannt iſt, vor allen anderen Plätzen begün— 
ſtigt. Im Winter beſchäftigen ſich die Leute mit 
Holzhacken, welches ſie dann, weil ſie nicht weit 
vom Miſſiſſippi Fluſſe entfernt find, theuer verkau⸗ 
fen. Eben ſo anlächelnd, als die Lage dieſer fried— 
ſamen Bewohner im Unterhalte ihres irdiſchen 
Lebens iſt, ſteht es nicht minder auch in geiſtiger 
Bezie hung erfreulich und Erbauen erregend. Am 
Sonntage den 14. November wurde ihnen die große 
Ehre zu Theil, von Ihrem Hochw'ſten und in jeder 
Beziehung wahrhaft eifrigem Biſchofe Dr. Loras 
in Begleitung eines Diakonen aus feinem Semina— 
re beſucht zu werden. Es nar rührend zu ſehen, 
mit welcher Freude und Liebe ie Ihren fo werth— 
geſchätzten fo demüthigen Prälaten, der trotz der 
Rauhheit des Wetters in ſeinem hohen Alter von 
60 Jahren zu ihnen gekommen war, empfingen. — 
Schon am frühen Morgen fand ſich die ganze Ge⸗ 
meinde, welche nie durch ungünſtiges Wetter vom 
Beſuche ihrer ſchönen und geräumigen St. Dona⸗ 
tus Kirche abgehalten werden kann, ein. Um 103 
Uhr ſang der Hochw'ſte Prälat ein feierliches Hoch 
amt, welches von einem Geſangchore junger Män— 
ner in lateiniſcher Sprache nach echt römiſcher 
Sitte begleitet wurde. Es iſt dieſer Chor einer 
der ſchönſten in der ganzen Diöceſe. Nach dem 
Evangelium wendete ſich unſer Hochw'ſter Biſchof 
in einer erbaulichen Predigt an die Gemeinde, wo— 
rin er ſeine volle Zufriedenheit und Vorliebe für 
dieſe Pfarrei ausſprach, fie aufmunterte, und auf 
ihrem Wege voran zu ſchreiten empfahl. Zu glei— 
cher Zeit errichtete er daſelbſt einen Vorſtand von 
7 Mitgliedern mit denſelben Verordnungen buch— 
ſtäblich fo, wie ſie ſich in den Statuta in synodo Dio- 
cesana der Erzdiöceſe St. Louis vom Auguſt 1850 


Das alte und neue Prag. 

Wenige Städte gewähren einen ſo impoſanten 
und dabei entſchieden katholiſchen Eindruck, wie 
Prag. Zu beiden Seiten der Moldau gelagert, 
von mäßigen Höhen umſäumt, durch die prachtvolle 
ſteinerne und die nicht minder impoſante Ketten⸗ 
brücke verbunden, von der Kleinſeite dann aufſtei⸗ 
gend zu dem Hradſchin, auf deſſen Höhe St. Veit, 
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ein im großartigſten chriſtlichen Sytl angelegter, 
leider nur im Chor vollendeter Dom, und vor die⸗ 
ſem die weitgedehnte Kaiſerburg, neben ihr das 
adelige Damenſtift thronen, bietet ſie den Aublick 
einer wahren Königsſtadt dar. Und welche Palä— 
ſte umſchließt ſie nicht, unter denen das vormalige 
Jeſuiten-Collegium als Bauwerk mit den vorzüg⸗ 
lichſten wetteifert, an Größe alle übertrifft! Aber 
gerade in kirchlicher Bezie hung hat der wilde Fre⸗ 
velſinn, der im vorigen Jahrhundert über Defter- 
reichs Länder daherbrauste, unwiederbringliche 
Verwüſtungen angerichtet. Wie vielen geiſtlichen 
Häuſern, wie vielen Kirchen begegnen wir nicht, in 
denen an die Stelle der Asceſe, des Lobes Gottes 
und der täglichen Darbringung des unblutigen Op⸗ 
fers, neben anderen die höheren Güter der Men— 
ſchen berückſichtigenden Beſtrebungen, der Mate- 
rialismus mit ſeinem Rumoren und Poltern und 
Schaffnern und Nummeriren und Regiſtriren und 
Expediren eingezogen iſt? Da begegnen wir an 
dem großen Ring der einſt anſehnlichen Kirche des 
allerheiligſten Erlöſers mit einem Paulanerkloſter 
— jetzt ſchwirrt darin der Schwengel des Prägſto—⸗ 
ckes mit allem dem, was denſelben in Bewegung 
ſetzt. Unfern von da wurde unter Ferdinand II. 
das erzbiſchöfliche Seminarium errichtet — jetzt 
wiederhallt es von dem Wirbeln der Trommeln. — 
In das Klofter der beſchuhten Carmeliter iſt der 
böhmiſche Gewerbsverein mit ſeinen an das nackte 
Die ſeits verfallenen Appertinenzen eingezogen. — 
Von der St. Michaelskirche und dem Servitenklo— 
ſter hat gleichfalls jener Geiſt, der es ohne Servi 
di Maria machen zu können verſteht, Beſchlag ge- 
nommen. Das Jeſuiten-Seminar von St. Wen⸗ 
zel iſt der Technik verfallen. Daß die Kreuzka⸗ 
pelle des ehemahligen Jeſuitenconvicts aus den 
erſten Zeiten des Chriſtenthums in Böhmen ſtam̃t, 
hat ſie ſo wenig retten können, als die Andreas— 
kirche ihre gothiſche Geſtalt und in dem ehemali⸗ 
gen Convictsſaal der Geſellſchaft mögen jetzt Her— 
umwirbelnde bei Flötenſpiel und Saitenklang ges 
mahnt werden, des raſch verlaufenden Lebens zu 
genießen, ſo lange und ſo gut es gehen mag. In 
der Capelle St. Johann am Geländer wird häus⸗ 
liches Leben getrieben, mit Allem, was au ſolches 
ſich anſchließt. Die Dominikanerinnen von St. 
Anna ſammt ihrer Kirche haben dem Hauptagens 
der neueſten Zeit — einer Buchdruckerei — weichen 
müſſen. Weniger ſeinem urſprünglichen Zwecke 
entfremdet iſt das Clementiniſche Collegium, der 
prachtvolle Wohnſitz der Geſellſchaft Jeſu, mit ſei⸗ 
nen zwei Kirchen, zwei Capellen, ſieben Höfen und 
dem Umfange von nahe an 2000 Fuß — es ſchließt 
in ſich das erzbiſchöfliche Seminarium, die Hörſaäle 
der theologiſchen und der philoſophiſchen Facultät, 
die Univerſttätsbibliothek und die Akademie der bil⸗ 
denden Kunſte (denen es je länger, deſto mehr 
Noth thun wird, aus dem abgeſchmackt Heidniſchen 
wieder in das Chriſtliche ſich hineinzubringen). — 
Der Nicolauskirche gewährt die Zeit wenigſtens die 
Gunſt des inneren Zerfalls, da ſie die Benedictiner, 
welche ſonſt um dieſelbe beſorgt waren, davonge— 
jagt hat. Die Kirche der hl. Agnes iſt wenigſtens 
den Schweſtern von St. Clara entriſſen worden; 
ebenſowenig haben die Kreuzherren mit dem rothen 
Herzen (im Gegenſatz zu denjenigen mit dem rothen 
Stern) und ihre Kirche zum heiligen Kreuz dem 
Größern Gnade ſinden können. Gleiches Loos iſt 
über die Kirche des heiligen Clemens in der Neu— 
ſtadt ergangen. In St. Ambroſiuskirche mit ihrem 
ehemaligen Franctscanerkloſter wogt jetzt das raſt— 
loſe Thun des Zollamtes und der Gefälleverwal— 
tung, und ebenſo, wo einſt Cöleſtmerinnen dem 
Herrn Lobpſalmen ſangen, dasjenige des Tabaks⸗ 
und Stempelbetriebs. An der Trinitarier Stelle, 
deren Aufgabe der Loskauf chriſtlicher Sklaven aus 
türkiſcher Gewalt war, ſind Soldaten getreten; die 
kleine gothiſche Kirche von St. Lazar iſt bis auf 
die letzte Spur verſchwunden. Das ausgedehnte 
Collegium der Jeſuiten bei St. Ignaz iſt in ein 
Militairſpital umgewandelt, das Auguſtinerkloſter 
bei St. Catharina in ein Irrenhaus und das Col⸗ 
legiatftift zu St. Apollinar (doch mit Verſchonung 
der Kirche) in ein Findelhaus. St. Peter und 
Paul mit feiner Propſtei regulirter Chorherren aus 
dem dreizehnten Jahrhundert hat die achtziger Jah⸗ 
re des vorigen ebenfalls nicht überleben dürfen. — 
Alte und gebrechliche Seelſorger fanden ſonſt in 
einer Anſtalt an St. Borromäus⸗Kirche Zuflucht; 
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jetzt iſt dieſe und jene nicht mebr; eine Caſerne hat 
ſie verdrängt. Fragen wir nach dem Zweck eines 
naheliegenden, weitgedehnten Gebäudes, ſo ver⸗ 
nehmen wir, es ſei ein ehemaliges Auguſtinerklo⸗ 
ſter, jetzt erweitert und in ein Strafhaus verwan⸗ 
delt, und drängt ſich uns der Zweifel auf, ob zwi⸗ 
ſchen der glorioſen Deſtruction der Kirchen und der 
eifrig betriebenen Zerſtörung der Klöfter einerſeits 
dann dem ſeither immer dringender heranſtürmen— 
den Ruf nach Vergrößerung der Irren⸗, Findel⸗ u. 
Strafhäuſer andererſeits ſogar kein Zuſammenhang 
denkbar ſet. Beachtenswerth bleibt es immerhin, 
daß die vergangene Zeit Klöfter ſtiftete, die ſeithe— 
rige aber Findel⸗, Irren⸗ und Strafhäuſer, Flin⸗ 
ten⸗Fabriken. Wie wir's dieſeits der Moldau finden, 
ſo finden wir es jenſeits derſelben, auf der Klein⸗ 
ſeite. Da treten wir an ein zweites Militairſpital 
und vernehmen, es ſei einſt ein Dominicanerkloſter 
geweſen mit einer Kirche der heiligen Magdalena; 
nicht weit davon nimmt die Hauptmuſterſchule das 
Kloſter der Carmeliten ein, ſowie das große Pro— 
feßhaus der Geſellſchaft Jeſu bei St. Nicolaus 
nunmehr das Oberlandsgericht, das Prager Lan— 
desgericht und die Staatsbuchhaltung zu beherber— 
gen hat. Wer ſich eine Vorſtellung von dem 
Schreiberperſonale machen kann, iſt auch im Stan⸗ 
de, den Umfang dieſes vormals geiſtlichen Hauſes 
zu ermeſſen. Die jetzige Statthalterei war ſonſt 
das Schulhaus der Geſellſchaft Jeſu. Das Ca⸗ 
jetanerflofter an der Kirche Unſerer lieben Frau 
von der Vorſicht beſteht ebenfalls nicht mehr. Von 
der byzantiniſchen Kloſterkirche des heiligen Georgs 
auf dem Hradſchin ſind wenigſtens die Zellen der 
Benedictinernonnen zu Gefängniſſen herabgewür— 
digt, und dient ein ehemaliges Urſulinerkloſter als 
Artilleriecaſerne. Zählen wir den Wyshrad eben- 
falls zu Prag, ſo können wir dort an der geſchloſ— 
ſenen byzantiniſchen Capelle des heiligen Clemens 
und an der St. Martinscapelle vorübergehen, als 
gleichem Verhängniß unterlegen. 

Zu Beſchönigung ſolchen Dareinfahrens gegen 
katholiſche Kirchen und Klöſter hätte man vor- 
ſchützen mögen, die übrig gelaffenen wären für die 
Bevölkerung immer noch mehr als zureichend. — 


Aber daſſelbe gewinnt eine ganz andere Geſtalt, u. 
die verborgenen Beweggründe der rührigen Aufklä- 
rungsritter treten ungleich heller an den Tag, wen 


man einen Blick auf die Judenſtadt wirft. Im 
Vergleich zu der übrigen Stadt nimmt dieſe einen 
ſehr winzigen Raum ein. Sie ſchloß damals wie 
jetzt zehn Synagogen in ſich. Nicht eine einzige 
derſelben wurde angetaſtet, das gottesdienſtliche 
Eigenthum der Juden auf das Gewiſſenhafteſte 
geachtet, das Pürſchen war ausſchließlich gegen 
das jenige der Katholiken gerichtet. Darf es nicht 
heutzutage noch wurmen, Stiftungen der Voreltern, 
wobei Achtung hier vor den Perſonen, die geſtiftet, 
dort für Zwecke, die ſie mit beſtimmtem Wort aus⸗ 
geſprochen, hätte mögen erwartet werden, mit 
einem einzigen Federzuge, nicht ſelten unter muth⸗ 
willigem Hohn der Treiber vernichtet, gewiſſenhaft 
geſchont zu ſehen, was nicht chriſtlich war. 


So haben binnen ein paar Jahren über zwanzig 
Klöſter unter deren Aufbau und Bewidmung vier 
Jahrhunderte verlaufen ſind, einen bedenklichen, 
von dem vielgeſtaltigen katholiſchen Leben ganz ab⸗ 
gekehrten Sinne weichen müſſen; nicht halb ſoviel 
find geblieben. Fragen wir aber, die wahre Be⸗ 
deutung, das un gefälſchte Weſen und den 
beſtimmt ausgeprägten Zweck ſolcher Inſtitutionen 
ins Auge faſſend: wer war beſſer daran, diejeni⸗ 
gen, welche durch einen Gewaltſtreich niederge— 
ſchlagen wurden, oder diejenigen, denen man unter 
Entfremdung von jenem Allem fortzufeuchen ‚ges 
ftattete ?, fo hängt die Beantwortung dieſer Frage 
davon ab: ob man denjenigen fir glücklicher er⸗ 
kläre, dem ein zerſetzender Trank der Lebenskräfte 
dergeſtalt zerrüttet, daß er zwar nicht ſtirbt, aber 
auch nimmer länger das friſche Leben erhalten kan, 
oder denjenigen, den ein Schlag leblos zur Erde 
ſtreckt. Wie Mancher möchte jene etlichundzwan⸗ 
zig, dem Dekatholiſirungsdrange zum Opfer Ge— 
brachten weniger bedauern, als die übrigen, denen 
im Lauf der Zeit kaum etwas Anderes, als das Or⸗ 
denskleid für die Einſamkeit ihrer Zellen gelaſſen 
worden iſt! Wenn auch die Söhne des heiligen 
Franz bezüglich die ſer untergeordneten Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit eine Ausnahme machen, ſo hat doch das 
Jahr 1848 dargethan, daß Manchen derſelben von 


ihrem wahren Werth kaum etwas Anderes in Er⸗ 
innerung geblieben iſt, als der Name ihres Stif— 
ters, eines der ſeltenſten und ausgezeichnetſten 
Männer, deren die Geſchichte des Menſchenge— 
ſchlechts Erwähnung thun kann. Selbſt ihre Ar⸗ 
muth iſt ihnen nicht unverkümmert geblieben; wer 
weiß, ob nicht, nachdem ſie von ihrem Lebensbaume 
in ſchlauer Berechnung gewaltſam getrennt wor⸗ 
den, ſeither zu ſelbſteigenem Belieben. Andere 
dagegen ſind begütert. Weil ſie aber ihre Bücher⸗ 
ſammlung vermehren, Gemälde ankaufen, mit 
Kunſtſchätzen ſich bereichern und zum Bau von 
Theatern mit anſehnlichen Geldſpenden ſich einfin⸗ 
den, beweiſen ſie eben noch nicht, daß ſie ihren 
Beruf erkannt haben, der Geiſt des Stifters in ſie 
eingedrungen ſei, derſelbe, ſtände er aus ſeinem 
Grabe auf, nicht nachholen würde, was die joſe⸗ 
phiniſchen Commiſſarien verſäumt baben. Wer 
wollte aber diejenigen kirchlichen Inſtitute, die un⸗ 
ter den wilden Stürmen aufrecht geblieben ſind, 
dieſer Verführung wegen anklagen! Bemitleiden 
ſoll er ſie, daß ſie aus der vorgezeigneten Wandel⸗ 
bahn ſo gewaltſam ſich mußten herausſchieben 
laſſen um dahin zu gelangen, wo viele derſelben 
jetzt ſtehen. Ließe ſich eine einläßliche, wahrheits⸗ 
getreue Vergleichung des innern, disciplinariſchen 
und den verſchiedenen Regeln entſprechenden, da⸗ 
rum echt kirchlichen Lebens dieſer Inſtitutionen, 
wie dasſelbe vor neunzig Jahren noch beſtand und 
wie es heutzutage beſteht veröffentlichen, welche 
gewaltige Verſchiedenheit würde nicht ſich darſtel⸗ 
len? Wie leicht aber würde es nicht ſein, die Fac⸗ 
toren herzuzählen, welche dieſe Verſchiedenheit her⸗ 
beirufen mußten! Haben aber dieſe Factoren 
nicht überall Aehnliches bewirkt? Tritt nicht ähnli⸗ 
che Verwüſtung weitum zu Tage? Wie nothwendig 
wird es nicht ſein, daß die trotzdem überall noch 
vorhandenen edlern Lebenskeime gepflegt und ge⸗ 
kräftigt werden, daß eine geſunde Reaction Ermu⸗ 
thigung finde, um das faul Gewordene entweder 
n e oder durch friſche Lebenskraft zu 
eilen? 

Eine eigenthümliche Zierde Prags ſind ſeine 
ſechszig Kirchenthürme, zu denen noch eine Anzahl 
anderer Thürme hinzukommt. Städte ohne Thürz 
me, oder aus denen ſolche nur ſparſam hinaufra⸗ 
gen, ſind ein matter, ſelbſt widerlicher Anblick, es 
mangelt ihnen das Bindeglied zwiſchen dem erdver⸗ 
fallenen Treiben und dem aufwärts gerichteten 
Sinn. Manche Thürme Prags feſſeln das Auge 
durch ihre eigenthümliche Geſtalt, durch den bau. 
lichen Schmuck, mit welchem eine minder flache 
Vergangenheit dieſelben auszuſtatten gewußt hat. 
Mit andern Künſten iſt auch die Kunſt, Thürme 
zu bauen, mit dem Fortſchritt der Zeit abhanden 
gekommen. Man ſollte Jeden, der ſolchen Unter- 
fangens heutzutage ſich vermißt, vorerſt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit nach Prag ſchicken; vielleicht daß er 
hiedurch zu einiger Idee über das Weſen und die 
Bedeutung der Thürme ſich erſchwingen möchte. — 
Das iſt gewiß, daß ein Thurm mit keinem trauri⸗ 
gern und dürrern Symbol kann gekrönt werden, als 
mit etwas, was einem umgeſtülpten Rettich gleich 
ſieht. Wird man ein ſolches gewahr, ſo darf man 
niemals fragen, aus welcher Zeit der Bau herruh⸗ 
re; man kann ſicher ſein, daß eben jener tiefſinnige 
Geiſt, der die Kirchen zu Wohnhäuſern und die 
Klöſter zu Fabriken umgeſtaltet hat, damit ſeine 
jammervolle Ausmagerung und ſeine klapperdürre 
Abnüchterung damit hat verſinnbilden, wenn nicht 
gerade wollen, ſo doch müſſen, indem er über 
den umgeftülpten Rettich hinans ſich nicht zu erhe⸗ 
ben vermochte. Es mag ſeltſam ſcheinen, zwiſchen 
dieſem und dem fleißig gelehrten und noch fleißiger 
hineingeſchlungenen Naturrecht, welches ſeit eben 
jener Zeit graſſirt, einen innern Zuſammen hang 
annehmen zu wollen; dennoch ließe ein ſolcher eben 
ſo gut ſich herausfinden, als eine Wahlverwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen den zünftigen Baukünſtlern jener 
Zeit und den gleichzeitig auftauchenden, mit Qual⸗ 
len-Fruchtbarkeit begabten Staatscanoniſten. 


Das Jahr welches ſeinem Schluſſe entgegeneilt, 
war höchſt bemerkenswerth wegen der vielen Opfer 
welche der Tod unter den Großen in allen Ländern 
hinwegraffte. Fankreich verlor die alten Mar⸗ 
ſchälle des Kaiſerreichs: Marmont Gourgaud, Erz 
celmans, ſo wie Marast, einen der ausgezeichnet 
ſten Staatsmänner des Landes; England betrauert 
feinen größten Feldherrn — die wahre Perſonifiei⸗ 
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Der kurze Zeitraum, welcher ſeit dem Schluſſe 
Ihrer letzten Sitzung verfloſſen iſt, wurde durch kein 
beſonderes politiſches Ereigniß bezeichnet. Die 
vierjährliche Wahl der höchſten Magiſtratsperſon iſt 
mit weniger als gewöhnlicher Aufregung vorüber— 
gegangen. Wie einzelne Perſonen und Partheien 
ſich auch in dem Reſultate getäuſcht haben, ſo iſt 
es doch ein Gegenſtand nationaler Beglückwün⸗ 
ſchung, daß die Wahl durch die unabhängigen 
Stimmen eines freien Volkes bewirkt wurde, ohne 
durch einen Einfluß, welcher in andern Ländern 
zu oft die Reinheit der Volkswahlen beeinflußt, 
geftört zu werden. a 

Unſer herzlichſter Dank gebührt der allbarmher: 
zigen Vorſehung, nicht allein, weil fie der verhee— 
renden Kraukheit, welche unter verſchiedenen Ge— 
ſtalten einige unſerer Städte heimgeſucht hat, 
Schranken ſetzte, ſondern auch, weil ſie die Arbeiten 
des Landmannes mit einer reichen Ernte und die 
Nation im Allgemeinen mit den Segnungen des 
Friedens, des Glückes krönte. Seit einigen Wo⸗ 
chen wurde das öffentliche Gefühl tief gerührt durch 
den Tod Daniel Webſter's, welcher zur Zeit ſeines 
Todes das Amt des Staatsſekretärs verſah. Sei⸗ 
ne Genoſſen in der vollziehenden Gewalt haben bei 
dieſer betrübenden Gelegenheit mit ſeiner Familie 
und dem Publikum im Allgemeinen tiefes Mitgefühl 
empfunden. Seine ausgezeichneten Talente, ſeine 
große politiſche und profeſſionelle Größe, ſein wohl⸗ 
geprüfter Patriotismus und ſeine langen und treu⸗ 
en Dienſte in den wichtigſten öffentlichen Angele— 
genheiten waren Veranlaſſung, daß ſein Tod im 
ganzen Lande betrauert wurde und ihm ein dau⸗ 
eruder daß in unſerer Geſchichte eingeräumt iſt. 

Im Laufe des letzten Sommers wurde für kurze 
Zeit ziemlich Beſorgniß erregt Durch eine offizielle 
Bedeutung von Seiten der Regierung von Groß⸗ 
britanien, daß Befehle erlaſſen ſeien zum Schutze 
der Fiſchereien an den Küſten der britifchen Pro⸗ 
vinzen von Nordamerika gegen vorgebliche Eingriffe 
von Fiſcher Schiffen der Ver. Staaten und Frank⸗ 
reich's. Die kurze Zeit der Ankündigung und die 
Jahreszeit ſchienen die Sache zum Gegenſtand be— 
ſonderer Wichtigkeit zu machen. Man glaubte An⸗ 
fangs, daß eine verſtärkte Seemucht nach den Fi⸗ 
ſchergründen beordert ſei, um der britiſchen Er⸗ 
klärung der Proviſionen in der Convention von 
1818, über deren wirkliche Bedeutung die beiden 
Regterungen verſchiedene Anſichten haben, Wirk⸗ 
ſamkeit zu verſchaffen. Man überzeugte ſich jedoch 
bald, daß Großbritanien keine ſolche Abſicht hege 
und es wurden hier wie auch in London genügende 
Erklärungen gegeben, was die Abſicht der Maßre⸗ 


92 


gel ſe.. 

Der unberichtigte Unterſchied zwiſchen den beiden 
RT hinſichtlich der Erflärung des erften 
Artikels der Convention von 1818 iſt jedoch immer 
noch ein Gegenſtand von Wichtigkeit. Amerikani⸗ 
ben Haake ſind ſeit neun oder zehn Jahren 
von Gewäſſern ausgeſchloſſen, wozu ſie 25 Jahre 
nach den 5 ee Vertrages freien Zu⸗ 
tritt hatten. Im Jah 1845 wurde dieſe Ausſchlie⸗ 
ßung, ſo weit ſie die at n Sun anbetrifft, gez 
rec ert, die bebe iberale Abſicht unſe⸗ 
rer? 06 nl ebereinft mmung mit dem, was 
wir als die richtige Bedeutung der Convention an⸗ 
ſehen, nämlich unſern Fiſchern alle andern äußern 


ebſter, Woodbury und Sergeant beraubt. 
hingegangen um ihren Lohn zu ernten, aber 
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Bays zu öffnen, wurde in Folge der Oppoſition der 
Colonien außer Acht gelaſſen. Deſſen ungeachtet 
haben die Ver. St. ſeitdem die Bay von Funde 
unſern Fiſchern wieder geöffnet wurde, die liberalſte 
Geſinnung gegen die Fiſcherintereſſen der Colonien 
gezeigt. Durch das Tarifgeſetz von 1846 wurde 
der Zoll auf Colonial-Fiſche welchen in unſern 
Häfen eingeführt wurden, bedeutend herabgeſetzt, 


ſund durch die Zollhausacte können Fiſche gegen 


einen Bond eingeführt werden ohne Bezahlung von 
Eingangsſteuer. Auf dieſe Weiſe haben Colonial 
Fiſche das Monopol des Ausfuhrhandels in unſerm 
Markte erlangt und werden in einem gewiſſen Grad 
für den Heimbedarf eingeführt. Dieſe Thatſachen 
ge hörten zu denjenigen, welche die Empfindſamkeit 


Junferer Fiſcher-⸗Intereſſen bei der fraglichen Bewe— 
gung vergrößerten. 


Dieſe Umſtände und die oben angeführten Vor— 
fälle haben mich zu der Meinung geführt, daß der 
Zeitpunkt ſehr günſtig ſei, den ganzen Gegenſtand 
der Fiſchereiangelegenheit an den Küſten der briti— 
ſchen Provinzen nochmals in Berathung zu ziehen 
und zwar in der Abſicht, fie auf einen mehr libera- 
len Standpunkt gegenſeitiger Vorrechte zu ſtellen. 
Man glaubt, daß von Seiten Großbritanien's eine 
Bereitwilligkeit vorhanden iſt, uns in einer Feſt— 
ſtellung dieſer Art entgegen zu kommen, mit einem 
Wunſche von feiner Seite in einer umfaſſenden Be 
ſtimmung, ſowohl dieſen Gegenſtand als auch den 
Handelsverkehr zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und den boitiſchen Provinzen einzuſchließen. Ich 
glaube, was immer für Beſtimmungen über dieſe 
beiden Gegenſtände gemacht werden, ſo iſt es 
zweckmäßig, daß fie in Separat⸗Conventionen ent: 
halten ſein ſollten. Die Krankheit und der Tod 
des verſtorbenen Staatsſekretärs verhinderte den 
Anfang der beabſichtigten Verhandlung. Wir ha⸗ 
ben uns Mühe gegeben, über die Einzelnheiten ei— 
ner ſolchen Uebereinkunft nähere Auskunft zu er⸗ 
langen. Der Gegenſtand iſt von bedeutenden 
Schwierigkeiten begleitet. Wenn man es praktiſch 
findet, eine Uebereinkunft zu treffen, für beide Par— 
theien gegenſeitig annehmbar, ſo mögen im Laufe 
des gegenwärtigen Winters Conventionen beſtimmt 
werden. Die Controlle des Congreſſes über alle 
Proviſionen einer ſolchen Uebereinkunft, welche 
Einkünfte anbetreffen, wird natürlich vorbehalten 
werden. 

Die Angelegenheiten Cubas bildeten in meiner 
letzten Botſchaft einen hervorragenden Gegenſtand. 
Sie ſind noch immer in einem unſichern Zuſtande, 
und ein Gefühl von Gereiztheit und Beſtürzung auf 
Seiten der Cubaniſchen Behörden, ſcheint vorzu— 
herrſchen. Das Gefühl hat ſogar die regelmäßige 
Handelsverbindung zwiſchen dieſen Staaten und 
jener Inſel beeinträchtigt und zu Ereigniſſen geführt, 
welche wir Urſachen haben zu beklagen. Aber der 
General⸗-Capitän iſt nicht mit der Macht bekleidet, 
mit einer fremden Regierung zu unterhandeln, 
auch iſt er in keiner Weiſe unter dem Befehle des 
ſpaniſchen Geſandten in Waſhington. Jede Com- 
munikation, welche er mit dem Agenten einer frem- 
den Macht unterhält, iſt unformell und blos eine 
Höflichkeitsſache. Eifrig beſorgt, den beſtehenden 


Schwierigkeiten ein Ende zu machen (welche auf 


Mißverſtändniſſen zu beruhen ſchienen) veranlaß— 
te ich den neu ernannten Geſandten nach Mexiko 
Havanna auf feinem Wege nach Vera Cruz, zu ber 
ſuchen. Er wurde mit Auszeichnung vom Gene— 
ral⸗Capitän aufgenommen, der offen und frei über 
die Vorfälle ſich mit ihm unterhielt, aber keine dau⸗ 
ernde Beſtimmungen konnten getroffen werden. 
Zugleich hat die Verweigerung des General-Ca⸗ 
pitäns, die Landung der Paſſagiere und der Brief- 
poſt in gewiſſen Fällen, auf einen Grund, zu erlau⸗ 


ben, der nach der Meinung dieſer Regierung ſelbſt 


nicht einen guten Scheingrund für ein ſolches Ver⸗ 
bot liefert, den Stoff zu einer ernſtlichen Beſchwer— 
de in Madrid geliefert; und ich habe Urſache nicht zu 
zweifeln, daß die Regierung ihrer katholiſchen Ma⸗ 
jeſtät eine gehörige Beachtung den Vorſtellungen 


welche unſer Miniſter über dieſen Gegenſtand zu 


machen inſtruirt iſt, ſchenken werde. 

Die Gerechtigkeit gegen den General-Capitän 
erfordert es jedoch hinzuzufügen, daß fein Beneh— 
men gegen die Dämpfer, welche zur Beförderung 
der Briefpoſt der Vereinigten Staaten wach Ha⸗ 
vanna gebraucht werden, mit den obenangedeuteten 


Ansnahmen, ſich durch Güte und Liberalilät aus⸗ 


gewagte Maaßregel anſehen. 


gezeichnet hat, und daß nicht daraus eine allgemei⸗ 
ne Abſicht hervorgehe, ſich in die kaufmänniſche 
Correſpondenz und den Verkehr zwifchen der Inſel 
und dieſem Lande zu mifchen. 

Im Anfang des gegenwärtigen Jahres wurden 
Noten von den Miniſtern Frankreichs und Eng⸗ 
lands empfangen, worin die Regierung der Ver. 
St. eingeladen wurde, im Verein mit Frankreich 
und England eine Triple⸗Convention zu bilden, 
kraft welcher die drei Mächte einzeln und vereint 
für jetzt und die Zukunft aller Abſicht, den Beſſtz 
der Inſel Cuba zu erlangen, entſagen, und ſich ver- 
pflichten, allen Verſuchen der Art, von Seiten ir— 
gend einer Macht oder irgend eines Individuums 
entgegenzutreten. Dieſe Einladung iſt aus Grünz 
den, welche im Einzelnen zu erwähnen, zu viel 
Raum in dieſer Mittheilung einnehmen würde, 
achtungsvoll abgelehnt, die aber mich zu dem Glau- 
ben veranlaßten, daß die vorgeſchlagene Maßregel 
nicht völlig conſtitutionell, und daß ſie unpolitiſch 
und unwirkſam ſein würde. r 

Ich habe jedoch, ſowie mehrere meiner Vorgän— 
ger, die Miniſter von Frankreich und England ver— 
ſichern laſſen, daß die Ver.-St. keine Abſichten auf 
Cuba haben, ſondern daß im Gegentheil ich deſſen 
Aufnahme in die Union zur jetzigen Zeit als mit 
ernſten Gefahren begleitet, betrachte. 

Wäre dieſe Inſel verhältnißmäßig unbewohnt 
oder von einer verwandten Race angeſiedelt, würde 
ich ſie als eine ſehr wünſchenswerthe Erwerbung 
betrachten, wenn Spanien ſie freiwillig abtreten 
würde. Allein unter obwaltenden Umſtänden würde 
ich ihre Einverleibung in die Union, als eine ſehr 
Sie würde in die 
Confederation eine Bevölkerung einer verſchiedenen 


nationalen Abſtammung bringen, welche eine ver— 


ſchiedene Sprache redet und wohl nicht mit den an— 
deren Mitgliedern übereinſtimmen würde. Sie 
würde wahrſcheinlich die induſtriellen Intereſſen 
des Südens auf eine ſchädliche Weiſe berühren; 
ſie dürfte den Meinungs Zwieſpalt zwiſchen den 
verſchiedenen Theilen des Landes wieder ins Le— 
ben rufen, welcher neulich die Union bis ins Inner— 
ſte erſchütterte und welcher ſo glücklich vermittelt 
wurde. 

Die Verwerfung der Uebereinkunft durch den 
Merifanifchen Congreß, welche für den Schutz des 
Tranſitweges über den Iſtmus von Tehuantepec 
und der Intereſſen jener Ver. Staaten Bürger, 
welche die Eigner der Rechte, welche Mexico einem 
ihrer eigenen Bürger in Bezug auf dieſen Tranſit 
übertragen hatte, zwiſchen dieſer Republik und den 
Ver. Staaten geſchloſſen wurde, hat der Erreichung 
eines ſehr wünſchenwerthen nationalen Gegenſtan— 
des ein ernſtliches Hinderniß entgegengeſtellt. Ich 
hoffe, daß die zwiſchen den Regierungen beſtehen— 
de Schwierigkeiten über den Gegenſtand, oder die 
welche ſpäter entſtehen möchten, freundſchaftlich 
ausgeglichen werden. Der Gegenſtand hat indeſſen 
ſchon die Aufmerkſamkeit des Ver Staaten Sena— 
tes beanſprucht und braucht in dieſer Mittheilung 
keiner weitern Erwähnung. 

Zum Beginnen des Schiff⸗Canals zwiſchen den 
beiden Oceanen, welcher der Gegenſtand der Con— 
vention vom 19. April 1850 zwiſchen den Vereinig— 
ten Staaten und Großbritanien war, wurde die 
Ordnung der Frage in Bezug auf den Hafen von 
San Juan de Nicaragua und auf die Grenzlinie 
zwiſchen den Republiken Coſta Rica und Nicaras 
gua als unerläßlich betrachtet. Ein an dieſe beiden 
Regierungen und an die Mosquito Indianer gerich— 
teter Vorſchlag für jene Zwecke wurde im vergange⸗ 
nen April von dem Staats⸗Secretär und dem Mi⸗ 
niſter ihrer Britaniſchen Majeſtät genehmigt. Au⸗ 
ßer dem Wunſche, die Schwierigkeiten zwiſchen den 
beiden Republiken beizulegen, betrieb ich die Unter⸗ 
handlung in der Abſicht, um das große Werk eines 
Schiff⸗Canales zwiſchen den beiden Oceanen unter 
eine Gerichtsbarkeit zu ſtellen und den wichtigen 
Hafen von San Juan de Nicaragua unter der Re— 
gierung einer civiliſirten Macht zu etabliren. Der 
fragliche Vorſchlag wurde von Coſta Rica und den 
Mosquito Indianern angenommen. Für Nicara⸗ 
gua fiel er nicht ebenſo annehmbar aus; allein 
es iſt zu hoffen, daß die weiteren Verhandlungen 
über dieſen Gegenſtand in dem Geiſte der Vereini— 
gung und Vermittlung geführt werden, welcher bei 
ſolchen Gelegenheiten ſtets obwalten ſollte und zu 
einem befriedigenden Reſultat führen wird. 


Der Wahrheits⸗ 
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Ich habe die Genugthuung, Sie zu benachrich⸗ 


unſerm Geſchäftsträger zu N 
wurden. Es iſt zu hoffen, daß derſelbe Gerechtig⸗ 
keitsſinn den Congreß dieſer Republik bewegen 
werde, für die Mittel ihrer Bezahlung zu ſorgen. 

Rachdem die kürzliche Revolution in Buenos 
Ayres und den konfederirten Staaten Ausſichten 
auf eine verbeſſerte Lage der Dinge in jener Ge⸗ 
gend eröffnet hatte, beſchloſſen die Regierungen 
von Großbritanien und Frankreich, mit dem Haupt 
der neuen Confederation für den freien Zugang 
ihres Handels zu den ausgedehnten von dem 
Stromgebiete des La Plata bewäſſerten Ländern 
zu ünterhandeln, und ſie gaben von dieſem Zwecke 
den Ver. Staaten eine freundliche Nachricht, da⸗ 
mit wir, wenn paſſend, denſelben Weg verfolgen 
könnten. 

In Uebereinſtimmung mit dieſer Einladung wur⸗ 
de unſer Miniſter in Rio Janeiro und unſer Ge: 
ſchäftsträger in Buenos Ayres völlig ermächtigt, 
Verträge mit der neu organiſirten Confederation 
oder den dazu gehörigen Staaten abzuſchließen. 
Die Verzögerung, welche in der Bildung der neuen 
Regierung ſtatt gefunden, hat bis jetzt die Ausführung 
dieſer Inſtruktionen verhindert; allein es iſt jeder 
Grund für die Hoffnung vorhanden, daß dieſe um⸗ 
fangreichen Länder in der Folge unſerem Handel 
geöffnet werden. 

Ein Handelsvertrag wurde zwiſchen den Verein. 
Staaten und der Oriental Republik von Uruguay 
geſchloſſen, der dem Senate vorgelegt werden wird. 
Sollte dieſer Vertrag in Wirkſamkeit treten, ſo 
wird er dem Handelsunternehmungsgeiſte unſerer 
Bürger ein Land von großem Umfange und unüber⸗ 
troffen in natürlichen Quellen eröffnen, von dem 
fremde Nationen bis jetzt beinahe gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen waren. 

Gegen das Ende der letzten Sitzung wurde die 
Correſpondenz des verftorbenen Staatsſekretärs 
mit dem Peruvianiſchen Geſchäftsträger in Bezug 
auf die Lobos Inſeln dem Congreſſe mitgetheilt. 


Seit dieſer Zeit wurde nach fernerer Unterſuchung 
des Gegenſtandes der über den Titel von Peru zu 
dieſen Inſeln gehegte Zweifel gehoben, und ich hielt 


es für recht, daß das temporäre Unrecht, welches 
Peru aus Mangel an Information unabſichtlich 
zugefügt wurde, durch neue freie Anerkennung ih⸗ 


rer Souveränttät gut gemacht werde. 
Es freut mich, Ihnen mitzutheilen, daß der von 


Peru eingeſchlagene Weg von der Liberalität ihrer 
Regierung zeugt. Ehe es dort bekannt war, daß ihr 
Titel in Washington anerkannt werde, hatte ihr 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten unſern 
Geſchäftsträger zu Lima bevollmächtigt, den Ame⸗ 
rikaniſchen Schiffen, welche wegen Guano nach 


Lobos geſegelt waren, anzukündigen, daß die Pe⸗ 


ruvianiſche Regierung Willens ſei, ſie fur ihre 


eigene Rechnung zu befrachten. Dieſe Abſicht 
wurde durch den Peruvianiſchen Miniſter hier 


durch eine Uebereinkunft ausgeführt, welche für 


die betheiligten Partheien vortheilhaft ſein ſoll. 
Unſere Anſiedlungen an den Ufern des Stillen 
Oceans haben unſerm Handel daſelbſt bereits eine 
große Ausdehnung und einiger Maaßen eine neue 
Richtung gegeben. Ein direkter und ſchnell wach⸗ 
ſender Verkehr mit dem Oeſtlichen Aſien iſt einge⸗ 
treten. Die Gewäſſer des Nördlichen Stillen 
Oceans, ſogar bis an das Eismeer, wurden in den 
letzten Jahren von unſern Wallfichfängern befahren. 
Die Anwendung der Dampfkraft zu den gewöhnli⸗ 
chen Zwecken der Schifffahrt wird täglich allgemei⸗ 
ner und macht es wünſchenswerth, Feuerung und 
andere nöthige Vorräthe an paſſenden Punkten an 
dem Wege zwiſchen Aſten u. unſern Stillen Ocean 
Ufern zu erhalten. Unſere unglückliche Mitbürger 
welche von Zeit zu Zeit an den Kuſten des Oeſtli⸗ 
chen Meeres Schiffbruch leiden, ſind zu Schutz be⸗ 
rechtigt. Außer dieſen beſondern Gegenſtänden 
erfordert die allgemeine Wohlfahrt unſerer Staaten 
am Stillen Ocean einen Verſuch, um mit den ge⸗ 
genüberliegenden Ländern Aſiens einen gegenſeitig 
wohlthätigen Verkehr zu eröffnen. Es leuchtet ein 
daß dieſer Verſuch von keiner Macht mit ſo großem 
Vortheil gemacht werden kaun, wie von den Ver. 
Staaten, deren conſtitutionelles Syſtem jeden Ge 
danken an entfernte abhängige Colonien aus⸗ 


ſchließt. 


Ich habe daher eine geeignete Schiffs⸗ 
macht nach Japan unter dem Befehl eines weiſen 
und verſtändigen Officiers vom höchſten Range ge⸗ 
ſandt. Er iſt mit dem Verſuch beauftragt, von der 
Regierung jenes Landes eine Ermäſigung des ungaſt⸗ 
freundlichen und antiſozialiſchen Syſtems, welches 
ſie ſeit etwa zwei Jahrhunderten beobachtet hat, zu 
erhalten. 

Er wurde beſonders angewieſen, in den ftärfften 
Ausdrücken gegen die grauſame Behandlung, wel- 
cher unſere ſchiffsbrüchigen Seeleute öfters unter: 
worfen waren, zu remonſtriren und darauf zu be⸗ 
harren, daß fie mit Menſchlichkeit behandelt wer: 
den. Er iſt gleichzeitig angewieſen, der Regierung 
die vollſte Verſicherung zu geben, daß die Abſichten 
der Ver. Staaten ſolche und nur ſolche ſind, wie 
ich ſie angeführt, und daß die Expedition freundlich 
und friedlich iſt. Ungeachtet der Eiferſucht, mit der 
die Regierungen des öſtlichen Aſiens alle Borfchlä- 
ge von Ausländern betrachten, bin nicht ohne Hoff: 
nung auf einen wohlthätigen Erfolg der Expedition. 
Sollte ſie erfolgreich ſein, ſo werden die Vortheile 
nicht allein auf die Ver. Staaten beſchränkt ſondern 
wie in dem Falle von China von allen andern See— 
mächten benutzt werden. Es freut mich, mitzuthei⸗ 
len, daß in allen vorbereitenden Schritten fur dieſe 
Expedition die Regierung von den Ver. Staaten 
weſentlich durch die Dienſtleiſtungen des Königs 
der Niederlande — der einzigen Europäiſchen 
Macht, welche komerzielle Verbindung mit Japan 
hat — unterſtützt wurde. . 

Indem ich dieſe Ueberſicht über unfere ausländi 
ſche Verbindungen ſchließe, lenke ich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Congreſſes auf die Lage dieſes Departe— 
ments der Regierung, welchem dieſer Zweig der 
öffentlichen Angelegenheiten anvertraut iſt. Unſer 
Verkehr mit ausländiſchen Mächten hat ſich in den 
letzten Jahren in Folge unſeres eigenenWachsthums 
und der Zulaſſung vieler neuer Staaten in die Na⸗ 
tionen Familie bedeutend vermehrt. Hierdurch 
wurde das Staats » Departement mit Geſchäften 
überhäuft. Durch die kürzliche Errichtung des De— 
partements des Innern wurde es eines Theiles der 
innern Angelegenheiten enthoben. 

Es wäre unzweifelhaft für das öffentliche In⸗ 
tereſſe ſehr wohlthätig, wenn der Reſt der Gefchäf: 
te dieſer Art, wie z. B. die Vertheilung der Gonz 
greß-Documente, die Aufbewahrung, Veröffent- 
lichung und Vertheilung der Ver. Staaten Geſetze, 
die Ausführung des Druck-Privilegium Geſetzes, 
der Gegenſtand von Aufſchiebungen und Begnadi⸗ 
gungen und einige andere auf die innere Verwal⸗ 
tung bezügliche Gegenſtände dem Staatsdepart⸗ 
ment abgenommen würden, auch möchte ich anfüh⸗ 
ren, daß das fuͤr das Staatsdepartment eingerich⸗ 
tete Gebäude nicht feuerfeſt iſt, daß Grund zur 
Annahme vorhanden iſt, daß es fehlerhaft gebaut 
wurde und daß die unter der Verwaltung des De⸗ 
partments befindlichen Archive mit den werthvollen 
Sammlungen der Manuferipte von Waſhington, 
Jefferſon, Hamilton, Madiſon und Monroe der 
Zerſtörung durch Feuer ausgeſetzt ſind. Eine 
ähnliche Bemerkung mag von dem Gebäude des 
Kriegs und See Departments gelten. 

Die Lage der Schatzkammer erhellt aus dem 
jährlichen Berichte dieſes Departementes. 

Die Baar Einnahmen im Schatzamt für das am 
30. Juni endende Fiskusjahr waren 849,728,396 
89 Cts. und die Ausgaben für denſelben Zeitraum 
mit Einſchluß der Truſt Fonds waren 846,007,896 
20 Ets, wovon $9,455,815,,83 für Rechnung des 
Kapitales und der Intereſſen der öffentlichen Schuld 
einſchließlich der letzten Abſchlagzaͤhlung der Ent⸗ 
ſchädigung an Mexico unter dem Vertrage von 
Guadalupe waren, was am vorigen 1. Juli einen 
Ueberſchuß von #14,632,186,,37 im Schatzamte 
übrig läßt. i 

Seit dieſem letzten Zeitpunkte wurden weitere 
Einkäuſe des Capitales der öffentlichen Schuld bis 
zum Belaufe von 82,456,547 49 gemacht und der 
Ueberſchuß im Schatzamte wird fortwährend für 
dieſen Gegenſtand verwandt werden, ſo oft die 
Staatspapiere zu den vom Geſetze erlaubten Prei⸗ 
ſen zu erwerben ſind. 

Der Werth der während des letzten Fiskusjahrs 
eingeführten ausländiſchenWaaren iſt 207,204,101 
und der Werth der ausgeführten inländiſchen Pro⸗ 
dukte 8 149,861,911, außer 817,204,026 von aus⸗ 
geführten ausländiſchen 


J renn d. — anne 


aaren, was als Geſam̃t⸗ 
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zahl der ganzan Ausfuhr 187,065,937 ergibt, mit 
Ausſchluß des Vorgehenden wurden 842,507,285 
00 in Specie ausgeführt und von ausländtiſchen 
Häfen 85,262,643 eingeführt. 

In meiner erſten Jahresbotſchaft lenkte ich Ihre 
Aufmerkſamkeit auf nach meiner Anſicht im gegen⸗ 
wärtigen Tariff befindliche Mängel und empfahl 
ſolche Ermäßigungen, welche nach meiner Anſicht 
zur Abhilfe feinerllebel geeignet u. für die Wohlfahrt 
des Landes beförderlich wären. Seitdem hat ſich 
nichts ereignet, um meine Anſichten über dieſe wich⸗ 
tige Frage zu ändern. 

Ohne die in meiner früheren Botſchaft enthalte⸗ 
ne Beweisgründe zu Gunſten von unterſcheidenden 
Schutzzöllen zu wiederholen, halte ich es für meine 
Pflicht, Ihre Aufmerkſamkeit auf ein oder zwei an⸗ 
dere Gegenſtände zu lenken. Der erſte iſt, der 
Einfluß bedeutender Einfuhren ausländiſcher Waa⸗ 
ren auf unſere Baarſchaft. Das meiſte Californi⸗ 
ſche Gold findet ſobald es geprägt iſt, ſeinen Weg 
direkt nach Europa in Bezahlung für angekaufte 
Waaren. Zweitens, wie unſere Manufaktur Ge⸗ 
ſchäfte durch Conkurrenz mit Ausländern ruinirt 
werden, geht das darein geſteckte Kapital verloren. 
Tauſende ehrlicher und fleißiger Bürger kommen 
außer Arbeit und der Farmer entbehrt dafür einen 
inländiſchen Markt für den Verkauf der überſchüſſi⸗ 
gen Produkte. 

Drittens, die Zerſtörung unſerer Manufakturen 
läßt den Ausländer ohne Concurrenz in unſerem 
Markte und er erhöht daher den Preis für die zum 
Verkauf hieher geſandten Artikel, wie es die er höh⸗ 
ten Koſten von eingeführtem engliſchen Eiſen zei⸗ 
gen. Die Wohlfahrt und der Reichthum jeder 
Nation muß von ihrem erzeugenden Gewerbfleiß 
abhängen. Der Farmer iſt zur Anſtrengung an- 
geſpornt, wenn er ſtets einen Markt für feine über⸗ 
ſchüſſigen Produkte findet, und bevortheilt, wenn 
er ſie ohne Zeitverluſt und Transportkoſten für die 
Manufakturen austauſchen kann, welche ſeine Be⸗ 
quemlichkeit erfordert. 

Dies geſchieht immer mit dem größten Vortheil 
wo ein Theil der Gemeinde, in der er lebt, mit an⸗ 
dern Geſchäften beſchäftigt iſt. Allein die meiſten 
Manufakturen erheiſchen ein Kapital und prakti⸗ 
ſche Kentniſſe, welche unerreichbar ſind, außer ſie 
find für eine Zeit gegen eine ſchädliche Concurrenz 
von auswärts geſchützt. Daher die Nothwendigkeit, 
dieſe Zölle, welche die Conſtitution als Revenue 
gutheißt auf eingeführte Waaren in ſolcher Weiſe 
zu legen, um die Arbeit unſerer eigenen Bürger zu 
ſchützen und zu ermuthigen. 

Zölle ſollten indeſſen nicht ſo hoch geſtellt werden, 
um ausländiſche Artikel auszuſchließen, ſondern jo 
graduirt werden, um den inländiſchen Fabrikanten 
in Stand zu ſetzen, mit dem Ausländer in unſerem 
eigenen Markte zu concurriren und durch dieſeCon⸗ 
currenz den Preis des fabrizirten Artikels jauf die 
niederſt mögliche Stufe zu erniedrigen. Dieſe Po⸗ 
litik würde den Arbeiter an die Seite des Farmers 
ſtellen, einen gegenſeitigen Austauſch ihrer Bequem⸗ 
lichkeiten bewirken, und fo den Gewe rbsfleiß des 
ganzen Landes anſpornen und uns unabhängig von 
auswärtigen Völkern für die durch die Gewohnhei⸗ 
ten und Bedürfniſſe des Volkes erforderliche Vor⸗ 
räthe machen. 

Eine andere durchaus vom Schutze unabhängige 
Frage bietet ſich dar, und dieſe beſteht darin, ob 
die Zölle erhoben werden ſollen auf den wahren 
Werth des Artikels an dem Orte der Verſchiffung, 
oder, wo es anwendbar iſt, ein ſpecifiſcher Zoll, der 
ſich nach der Menge abftuft. wie ſich die ſe nach 
Maaß oder Gewicht herausſtellt. Alle unſere Zöl⸗ 
le find jetzt „ad valorem!“. Gewiſſe Procente wer⸗ 
den jetzt auf den Preis, den die Güter in den Ver⸗ 
ſchiffungshäfen in fremden Ländern koſten, erhoben. 
Die meiſten handeltreibenden Nationen haben es 
zur Verhinderung von Betrug und Meineid, für 
unumgänglich nothwendig gefunden, die Zölle ſpe⸗ 
cifiſch zu machen, wenn der Artikel von ſolchem 
gleichförmigen Gewicht oder Maaß iſt, um eine ſol⸗ 
che Steuer zu rechtfertigen. Die Geſetzebung ſoll⸗ 
te nie Unehrlichkeit oder Verbrechen exmuthigen. 
Es iſt unmöglich, daß die Zoll⸗Beamten in den Hä⸗ 
fen, wo die Guter importirt und verzollt werden, 
mit Genauigkeit ihren Preis in den fremden Län⸗ 
dern wiſſen können, und dennoch verlangt das Ge⸗ 
ſetz, daß ſie den Zoll in Verhältniß zu ſolchem Preiſe 
erheben ſollen. Sie ſind deshalb gezwungen, ſich 


Aber Jeder kann leicht einſehen, daß die Factu⸗ 
ren nachgemacht und der ſie bekräftigende Eid falſch 
ſein kann, wodurch der unehrliche Importeur nur 
einen Theil der Zölle bezahlt, die durch den ehrli— 
chen bezahlt werden und daß er ſo indirekt von dem 
Schatz der Ver. St. eine Belohnung für ſeinen 
Betrug und Meineid erhält. Die bis jetzt hierüber 
gemachten Berichte des Seeretärs des Schatzes zei— 
gen unwiderſprechlich, daß dieſe Betrügereien in 
großer Ausdehnung im Schwunge geweſen find. 

ie zielen darauf hin, jenen hohen moraliſchen Cha⸗ 
rakter, wegen deſſen unſere Kaufleute ſo lange aus⸗ 
gezeichnet geweſen ſind, zu zerſtören; die Regierung 
um ihre Einnahme zu betrügen, den ehrlichen Im⸗ 
porteur durch unehrliche Mitbewerbung zu ruiniren 
und endlich das Importeurgeſchaͤft in die Hände 
von fremden und unverantwortlichen Agenten zu 
bringen, zum großen Nachtheil unſerer eigenen 
Bürger. Ich empfehle deßhalb aufs ernſtlichſte 
die Annahme von ſpecifiſchen Zöllen, wo immer dieſe 
anwendbar ſind, oder eine Abſchätzung in unſerm 
Lande, um dieſe Betrügereien zu verhindern. Ich 
möchte auch Ihre Aufmerkſamkeit wiederum auf die 
Thatſache richten, daß der jetzige Tarif in mehreren 
Fallen einen höhern Zoll auf die importirten Roh⸗ 
ſtoffe als auf die daraus fabrizirten Artikel legt, 
woraus folgt, daß der Zoll darauf hinwirkt, den 
Fremden zu ermuthigen und unſere eigenen Bürs 
ger zu entmuthigen. 

Fur eine vollſtändige und detaillirte Nachweiſe 
über den allgemeinen Zuſtand unſerer Indianiſchen 
Angelegenheiten, verweiſe ich Sie achtungsvoll auf 
den Bericht des Sekretärs des Innern und die bes 
leitenden Documente. — Da der Senat es nicht 
ür angemeſſen erachtet hat die abgeſchloſſenenTrak⸗ 
tate mit den Indianer⸗Stämmen von Oregon und 
Californien zu ratificiren, ſo ſind unſere Berhältniſſe 
mit ihnen in einer ſehr unbefriedigenden Lage ge⸗ 
blieben. — In anderen Theilen unſeres Territo⸗ 
riums ſind beſondere Abtheilungen des Landes für 
den ausſchließlichen Gebrauch der Indianer ange⸗ 


wieſen, und ihr Recht an die Ländereien innerhalb 
dieſer Grenzen, iſt anerkannt und geachtet worden. 
In Californien und Oregon iſt jedoch das aus⸗ 
ſchließliche Recht der Indianer auf irgend einen 
Theil des Landes, nicht durch die Regierung aner⸗ 
kannt worden. Sie ſind deshalb nur geduldete 
Beſitzer, und ausgeſetzt von Platz zu Platz, nach 
Gutdünken der Weißen vertrieben zu werden. 

Die verworfenen Traktate beſchloſſen, dieſem 
Uebel dadurch abzuhelfen, daß ſie den verſchiedenen 
Stämmen, ſolche Diſtrikte des Landes anwieſen, 
die für ihre Lebensgewohnheiten paßten, und hin⸗ 
reichend für den Unterhalt derſelben waren. Man 
glaubt daß dieſe Vorkehrung mehr, wie irgend eine 
andere, zu ihrer Verwerfung geführt habe, und 
da kein anderes Subſtitut vom Staate dafür 
angenommen iſt, iſt es nicht für rathſam gefunden, 
den Verſuch zu machen, neue Traktate von einem 
dauernden Charakter zu Stande zu bringen, obgleich 
keine Anſtrengung geſcheut iſt, durch einſtweilige 
Anordnungen die freundſchaftlichen Verhältniſſe 
mit ihnen zu erhalten. 

Wenn es der Wunſch des Congreſſes ſein ſollte, 
ſie ganz und gar aus dem Lande zu entfernen, oder 
oder ihnen beſondere, weiter von den Anſiedelun⸗ 
gen der Weißen entfernte Diſtrikte anzuweiſen, 
ſo wird es angemeſſen ſein, durch das Geſetz das 
Territorium anzuweiſen, welches fie einnehmen fol- 
len, und für die Mittel um ſie dahin zu entfernen, 
zu ſorgen. Die Gerechtigkeit ſowohl gegen unſere 
eigenen Bürger, als gegen die Indianer verlangt 
vas ſchnelle Handeln des Congreſſes über dieſen 
Gegenſtand. 

Die durch den Senat vorgeſchlagenen Verbeſſe⸗ 
rungen zu den mit den Sioux Indianern von Min⸗ 
neſota abgeſchloſſenen Traktaten, ſind den daran 
betheiligten Stämmen vorgelegt worden, und haben 
ihre Einſtimmung erlangt. Eine große Strecke 
werthvollen Territoriums iſt ſo der Anſiedelung und 
dem Anbau eröffnet, und jede Gefahr eines Zuſam⸗ 
menſtoßes mit dieſe 


zem Washington beſucht, und während ihres Hier— 
ſeins erkannten ſie ſchriftlich die Verpflichtung ih⸗ 
res Stammes an, mit dem möglichſt kürzeſtem Verzug 
das Land zu verlaſſen. Spätere Nachrichten von 
dem beſonderu Agenten der Regierung verkünden, 
daß ſie ihrem Verſprechen treu bleiben, und daß ei⸗ 
ne Rathsverſammlung ihres Volkes zuſammenbe— 
rufen ſei, um die vorläufigen Einrichtungen zu ma⸗ 
chen. Eine vollſtändige Auswanderung kann da⸗ 
her in der nächſten Zeit erwartet werden. 

Der Bericht der General Land-Office zeigt eine 
vermehrte Thätigkeit in ihren Operationen. Die 
dt bee der nördlichen Grenze von Jowa wurde 
mit beiſpielloſer Geſchwindigkeit vollendet. Wäh⸗ 
rend des letzten Jahres ſind 9,522,953 Acres öffent⸗ 
licher Ländereien vermeſſen, und 8,032,463 Acres 
in den Markt gebracht worden. 

In dem letzten Fiscusjahre 

wurden verkauft 1,553,047 Acker 
Locirt mit Bounty Landwarrants 3,201,314 „ 
Locirt mit anderen Certificaten 115,682“ 


Welches ein Total macht von 4,870,067 „ 
Zu dieſen kamen noch berichtet 
unter den Swamp LandBewillig⸗ 


ungen 5,219,188 Acker 
Für innere Verbeſſerungen, 
Eiſenbahnen u. ſ. w. 3,025,920 „ 


Welches ein Total macht von 13,115,175, „ 
welches eine Zunahme in demBetrag des verkauften 
und unter Landwarrants locirten Landes von 569 
220 Acker über das vorhergehende Jahr zeigt. 

Der ganze Betrag des ſo verkauften, des unter 
Landwarrants locirten, des unter Swamp Land 
Bewilligungen berichteten, und des für innere Ver⸗ 
beſſerungen auserwählten Landes übertrifft den des 
vorhergehenden Jahres um 3,342,372 Acker, und 
die Verkäufe würden ohne Zweifel viel größer ge⸗ 
weſen ſein, wenn nicht die ausgedehnten Reſerva⸗ 
tionen für Eiſenbahnen in Miſſouri, Miſſiſſippi u. 
Alabama ſtattgefunden hätten. 

Während des mit dem 30. September 1852 en⸗ 
denden Vierteljahrs wurden verkauft 

243,255 Acres. 
Locirt mit Bounty Land Warrants 1,387,116 “ 


Locirt mit andern Certificaten 15,649“ 
Berichtet unter Swamp Land Bes 

willigungen 2,485,233 „ 
Macht Total für das Viertel- — 

jahr von Ii, 2e 


Der bei weitem größere Theil der Arbeit, die 
Ergebniſſe des letzten Cenſus zu ordnen und zu 
claſſificiren, iſt vollendet, und es wird nun dem 
Congreſſe obliegen, die nöthigen Vorkehrungen für 
die Veröffentlichung der Reſultate in ſolcher Form 
zu treffen, als er für das Beſte halten wird. Die 
Vertheilung der Repräſeutation auf der Baſis des 
neuen Cenſus iſt durch den Sekretär des Innern, 
gemäß den Proviſionen des Geſetzes, welches ſich 
auf dieſen Gegenſtand bezieht, gemacht, und die 
jungſten Wahlen ſind damit in Uebereinſtimmung 
vollzogen. 

Ich empfehle Ihrer günſtigen Beachtung den im 
Berichte des Sekretärs des Innern enthaltenen 
Vorſchlag zur periodiſchen Veröffentlichung und Ver⸗ 
theilung eines analytiſchen Verzeichniſſes aller Pa— 
tente, welche von dieſem für nützliche Erfindungen 
und Entdeckungen ertheilt wurden, oder in Zukunft 
ertheilt werden mögen, mit ſolchen Beſchreibungen 
und Erläuterungen, als nothwendig fein mögen, um 
einen richtigen Ueberblick über deren Natur und O⸗ 
peration zu gewähren. Die Koſten einer ſolchen 
Publikation können leicht aus dem Patentfond be— 
ſtritten werden, und ich bin der Ueberzeugung, daß 
derſelbe zu keinem Zwecke verwendet werden kann, 
der den Erfindern annehmlicher und dem allge— 


en mächtigen und kriegeriſchen meinen Publikum nützlicher wäre. 


Banden iſt glücklicher Weiſe aus dem Wege geräumt. Da in der letzten Sitzung eine Verwilligung von 
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100,000 gemacht wurde für den Ankauf eines paf- 
ſenden Platzes zur Errichtung und Ausſtattung ei⸗ 
nes Irrenhauſes für die Irren im Diſtrikte Colum⸗ 
bia und in der Land und Seemacht der Vereinigten 
Staaten, ſo wurden die erforderlichen Maßregeln 
zur Errichtung dieſes wohlthätigen Zweckes getroffen. 

Aus deu letzten Berichten der mexikaniſchen 
Grenzkommiſſion erhellt, daß die Vermeſſung des 
Gilafluſſes von ſeiner Mündung in den Colorado bis 
zu ſeiner angeblichen Kreuzung der Weſtgrenze von 
Neu⸗Mexiko vollendet iſt. Die Vermeſſung des 
Rio Grande wurde ebenfalls von dem Punkte an, 
den die Commiſſäre als „den Punkt annahmen, wo 
er die Südgrenze von Neu-Mexiko berührt,“ bis zu 
einem ein hundert fünf und dreißig Meilen unter 
dem Eagle Paſſe gelegenem Punkte vollendet, wel 
ches ungefähr zwei Drittheile der Flußlänge bis zu 
ſeiner Mündung ausmacht. 

Die Verwilligung, welche in der letzten Congreß— 
ſitzung für die Fortſetzung der Vermeſſung gemacht 
wurde, unterliegt folgendem Proviſo: 

„Vorausgeſetzt, daß kein Theil dieſerVerwilligung 
verwendet oder ausgegeben werden ſoll, bis der 
Präſident der Ver. Staaten überzeugend benachrich⸗ 
tigt iſt, daß die Südgrenze von Neu-Mexiko durch 
den Commiſſär und Vermeſſer der Ver. Staaten, 
nicht weiter nördlich von der Stadt Paſo angenom⸗ 
men wurde, als ſolche in der dem Vertrag beige- 
fügten Karte von Diſturnell angemerkt iſt. 

Meine Aufmerkſamkeit wurde durch einen Bericht 
vom Departement des Innern auf dieſen Gegen- 
ſtand gerichtet, worin alle darauf bezügliche That- 
ſachen beſprochen ſind, und worin die Frage, ob un⸗ 
ter den beſtehenden Verhältniſſen irgend ein Theil 
der Verwilligung geſetzlich zur Fortſetzung der Ars 
beit verwendet werden könne, meiner Entſcheidung 
unterworfen wurde, 

Lach einer ſorgfältigen Prüfung des Gegenſtan⸗ 
des kam ich zu dem Schluſſe, daß dieſes nicht ge⸗ 
ſchehen könne, und benachrichtigte den Vorſtand des 
Departements hiervon. Der Commiſſär und Ver⸗ 
meſſer erhielt ſogleich Befehl, keine weitere Anwei⸗ 
ſungen auf das Departement auszuſtellen, indem 
dieſe nicht bezahlt werden könnten, und alle fernere 
Arbeiten an der Südgrenze von Neu-Mexiko einzu⸗ 
ſtellen. Da aber das Departement keine genaue 
Nachricht hatte, wie viel Geld und Lebensmittel 
noch unverbraucht in den Händen des Commiſſärs 
und Vermeſſers blieben, ſo wurde es ihrem Gut⸗ 
dünken überlaſſen, die Vermeſſungen am Rio Gran⸗ 
de hinunter ſolange fortzuſetzen, als ihre Mittel reis 
chen, oder die Commiſſion ohne Weiteres aufzulöſen. 
Seitdem kam einſpezieller Bote von dem Beamten, 
dem die Vermeſſung des Fluſſes übertragen war, 
mit der Nachricht an, daß ſeine Subſiſtenzmittel 
gänzlich verbraucht ſeien und daß die Beamten und 
andere mit der Fortſetzung der Arbeit Beauftragten, 
aller Mittel zur Fortſetzung der Arbeit, ſowie zur 
Heimkehr entblößt ſeien. 

Der Zweck des Proviſo's war ohne Zweifel die 
Einſtellung der Vermeſſung der ſüdlichen und weſt— 
lichen Grenze von New-Mexiko, worüber verſchie⸗ 
dene Meinungen ausgeſprochen wurden; denn es 
ließ ſich kaum vorausſetzen, daß irgend ein Einwand 
gegen denjenigen Theil der Grenze ſtattfinden kön⸗ 
te, welcher mit dem Flußbette des Rio Grande 
läuft. Allein die Beſtimmungen des Geſetzes ſind 
fo umfaſſend, daß nicht nur die Ausgabe irgend eis 
nes Theiles des Geldes zur Fortſetzung der Arbeit, 
ſondern ſogar die Bezahlung der Beamten und Agen⸗ 
ten für bereits geleiſtete Dienſte verboten iſt. 

Ich empfehle dieſen Gegenſtand ihrer ernſtlichen 
Erwägung, und beantrage eine ſolche Modification 
der Bedingungen des Proviſo's, daß das Departes 
ment in den Stand geſetzt werde, ſo viel von der Ver- 
willigung zu verwenden, als nothwendig iſt, die be⸗ 
ſtehenden Verbindlichkeiten der Regierung zu erfül⸗ 
len und die Vermeſſung des Rio Grande bis zu ſei⸗ 
ner Mündung zu vollenden. 

Auch wird es zweckmäßig ſein, ferner geſetzliche 
Vorkehrungen für die Erfüllung unſeres Vertrages 
mit Mexiko, in Bezug auf die Vermeſſung undſFeſt⸗ 
ſetzung der Grenze zwiſchen den beiden Ländern zu 
treffen. 

Erlauben ſie mir, ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
auf das Intereſſe des Diſtrikts Columbia zu richten 
welcher durch die Verfaſſung ihrer beſondern Fürs 
ſorge anvertraut iſt. f f 

Unter den Maßregeln, welche mir von höchſter 
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Der Wahrbeits:Freumd, 


2 2 


Wichtigkeit für feine Wohlfahrt ſche inen, iſt die Zur 
2 hinlänglichem Waſſer für die Stadt 
MWafbington, und die Errichtung paſſender Brücken 
über den Potomak, an der Stelle von denjenigen, 
welche im letzten Frühjahr durch das hohe Waſſer 
zerſtört wurden. g 

In der letzten Congreßſitzung wurde eine Verwil— 
ligung gemacht, um die Vermeſſungskoſten einer 
Waſſerleitung zu beſtreiten, um die Stadt hinrei⸗ 
chend mit gutem und geſundem Waſſer zu verſe— 
hen. Dieſe Arbeit iſt zum Theil geſchehen, und for 
bald dieſelbe vollendet iſt, wird ihnen das Reſultat 
vorgelegt werden. 

Auch werden fernere Verwilligungen für das 
Gradiren und Pflaſtern der Straßen und Avenüen 
und für die Einzäunung und Verſchönerung der 
öffentlichen Plätze in der Stadt Waſhington erfor— 
derlich ſein. Ich empfehle alle dieſe Gegenſtände, 
ſowie auch die wohlthätigen Anſtalten in dem Di— 
ſtrikt ihrer günſtigen Berückſichtigung. 

Jeder Verſuch, unſere Grenzen und die der benach— 
barten mexikaniſchen Staaten gegen Uebergriffe 
der Indianerſtämme zu ſchützen, tft gemacht worden. 
Von ungefahr 11,000 Mann Truppen, aus denen 
die Armee beſteht, find faſt 8000 Mann für die Ver⸗ 
theidigung der neu erworbenen Ländereien (Texas 
eingeſchloſſen) verwandt, ſowie zum Schutze der dies 
ſelben durchreiſenden Emigranten. Es macht mir 
Vergnügen, zu ſagen, daß dieſe Bemühungen ganz 
ungewöhnlich erfolgreich geweſen find. Mit Aus- 
nahme von theilweiſen. Aufſtänden in Californien 
und Oregon, und gelegentlichen Ausſchweifungen 
in einigen Theilen am Rio Grande, die man den 
bennrubigenden Zuſtänden der Grenzſtriche zu— 
ſchreiben mag, ſind die Uebergriffe der Indianer mit 
Nachdruck zurückgehalten worden. 

Uebrigens hat die Erfahrung gelehrt, daß wenn 
immer die beiden Racen miteinander in Berührung 


kommen, jedesmal Zerwürfniſſe entſtehen. Um die- 


ſe Reibungen zu verhüten, haben die Vereinigten 
Staaten gewöhnlich einige Abtheilungen ihrer Län— 
dereien für den ausſchließlichen Gebrauch der In⸗ 
dianerſtämme ausgeſchoſſen. Einige Schwierigkeit 
entſteht übrigens in der Anwendung dieſer Politik 
auf Texas. Nach den Bedingungen des Vertrages, 
durch welchen dieſer Staat in die Union aufgenom- 
men warde, behielt derſelbe das Eigenthumsrecht 
auf alle vakanten Ländereien innerhalb der Gränzen 
des Staates. Die Regierung dieſes Staates hat, 
wie es ſcheint, keinen Theil der Ländereien für die 
Indianer reſervirt, ſondern legt dieſelbe ſo ſchnell 
die Anſiedelung anwächſt in County's aus, läßt ſie 
vermeſſen und verkauft ſie. Dieſe Politik bewirkt, 
die Indianer nicht nur beſorgt zu machen und 
ſie zu reizen, ſondern ſie zur Plünderung zu zwin— 
gen, um damit ihren Unterhalt zu erlangen. 

Auch wird dadurch dem Gouvernement ſein 
Einfluß und feine Controlle über die Indianer ent⸗ 
zogen, ohne welche kein dauernder Friede zwiſchen 
ihnen und den Weißen beſtehen kann. Darum 
hoffe ich, daß eine gehörige Aufmerkſamkeit im 
eigenen Intereſſe, abgeſehen von den Rückſichten 
auf Menſchlichkeit und Gerechtigkeit, jenen Staat 
veranlaſſen werde, einen kleinen Theil feiner unger 
heuren Domäne für die beſondere Beſitznahme der 
geringen Ueberbleibſel der Stämme innerhalb ſei— 
ner Gränzen anzuweiſen, unterworfen natürlich 
dem Eigenthumsrecht und der eventuellen Ju— 
risdiction des Staates. Wenn Texas dies unter- 
laſſen ſollte, ſo wird, wie zu befürchten ſteht, die 
Erfüllung unſeres Tractates mit Mexico, und un 
ſerer Pflichten zu den Indianern ſelbſt, ein Gegen— 
ſtand ernſtlicher Schwierigkeiten für das Gouver— 
nement werden. Es ſteht jedoch zu hoffen, daß 
Texas durch zeitige und billige Anordnungen dieſem 
Uebel begegnen werde. 

In den 2 letzten Sitzungen des Congreſſes wurden 
keine Appropriationen fur Befeſtigungen gemacht. 
Dielirſache davon iſt wahrſcheinlich in der wachſen— 
den Ueberzeugung zu ſuchen, daß das in 1816 ange- 
nn Befeſtigungsſyſtem einer Abänderung be; 
darf. 

Dieſe Frage bedarf jedenfalls voller Aufmerk— 
ſamkeit und Unterſuchung, ſie ſollte nicht länger 
hinausgeſchoben werden als unbedingt nothwendig 
iſt. Es ſind gewiſſe Werke von New Orleans bis 
Boſton theilweiſe begonnen, theilweiſe beinahe 
fertig, beſtimmt, unſere Küſte zu beſchützen. 
Bezüglich der Nothwendigkeit dieſer Werke herrſcht 
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unter dem Militär wenig Meinungsverſchiedenheit. 
Ich empfehle daher, daß die für die Beendigung 
dieſer Werke nöthigen Verwilligungen gemacht 
werden. al 

Ich lenke Ihre Aufmerkſamkeit auf die Bemerk⸗ 
ungen in dieſer Frage und anderer, mit dieſem De⸗ 
partment verbundenen, wie ſie in dem begleitenden 
Bericht des Kriegsſekretärs enthalten ſind. 

Es ſind Maßregeln getroffen worden, um das 
Geſetz der letzten Sitzung, Vorkehrungen für die Ver⸗ 
beſſerung von Flüſſen und Häfen betreffend, aus⸗ 
zuführen und ich glaube, daß die gemachten Ar⸗ 
rangements Wirkſamkeit und Oekonomie verbinden 
werden. Wegen der vorgerückten Jahreszeit, in 
welcher das Geſetz paſſirte, hat an manchen Wer⸗ 
ken nicht viel mehr gethan werden können, als die 
Vorbereitungen zu treffen. Bezüglich einiger Ver⸗ 
beſſerungen werden die bewilligten Summen genü⸗ 
gen, fie zu vollenden, jedoch bei den meiſten werden 
noch fernere Verwilligungen nöthig ſein. 

Ich hoffe, daß dieſe ferneren Verwilligungen ge⸗ 
macht werden, und daß dieſe weiſe und wohlthätige 
Politik, welche fo günſtig begann, auch fortgeſetzt 
werden wird. Es ſollte jedoch große Vorſicht ger 
braucht, und kein Werk begonnen werden, welches 
für den Handel des Landes nicht wichtig genug iſt, 
um als National Werk betrachtet zu werden. 
Werke jedoch, welche bereits begonnen haben, ſoll⸗ 
ten nicht liegen bleiben, weil dann in den meiſten 
Fällen die ausgegebenen Summen verloren ſind. 

Der Bericht des Marine-Departments wird Ih⸗ 
nen den guten Zuſtand dieſes Zweiges des öffent— 
lichen Dienſtes zeigen. Er bietet Ihrer Erwägung 
mehrere Punkte und Vorſchläge, welche ich Ihrer 
Genehmigung empfehle. Der Bericht zeigt eine 
bedeutende Thätigkeit dieſes Departments während 
des vergangenen Jahres. 

Die Vorbereitungen für die Japan⸗ Expedition; 
die Arrangements für die Unterſuchung des chineſi— 
ſchen Meeres, des nördlichen Eismeeres und der 
Behringsſtraße; die Maßregeln für die Unterſuch— 
ung des Continents von Afrika, öſtlich von Liberien; 
die Vorbereitungen für eine Expedition nach dem 
La Plata und deſſen Nebenflüſſen, welche durch ein 
Decret des Präſidenten der argentiniſchen Repu— 
blik geöffnet worden ſindz alle dieſe Unternehmun⸗ 
gen, und die Mittel zur Erreichung des vorgeſteck⸗ 
ten Zieles haben meine vollſte Billigung erhalten, 
und ich zweifle nicht, daß ſie höchſt wohlthätige 
Reſultate liefern werden. 

Unter andern Punkten, welche der Marine-Se⸗ 
cretär zu Ihrer Notiz bringt, empfehle ich Ihnen 
beſonders den Plan zur Errichtung eines perman⸗ 
enten Corps Seeleute, und den Vorſchlag die nau⸗ 
tiſche Academie wieder zu organiſiren. 

Zwei Marinebeamte waren vormals angeſtellt, 
den Amazonenfluß in ſeiner ganzen Ausdehnung 
von den Grenzen Peru's bis zu ſeiner Mündung zu 
unterſuchen. Die Rückkehr des einen ſetzt die Re— 
gierung in den Beſitz eines intereſſanten und werth— 
vollen Berichtes über den Charakter und die Hülfs⸗ 
quellen eines an Handelsgegenſtänden ſo überrei— 
chen Landes, welches, wenn erſt dem Weltfleiß er⸗ 
öffnet, eine unverſiegbare Quelle für denſelben wer— 
den wird. 

Der Bericht über dieſe Unterſuchungen wird ih⸗ 
nen mitgetheilt werden, ſobald er vollſtändig iſt. 

Bezüglich des erſten Punktes glaube ich, daß 
er die Wirkſamkeit des Dienſtes bedeutend vermeh⸗ 
ren, und großen Einfluß auf eine beſſere Disci⸗ 
plin im Seedienſte welche jetzt ſehr im Argen liegt, 
haben wird. Der vorgeſchagene Plan für die Dr- 
ganifation unſerer Seeleute giebt ein gutes Subſtitut 
für das Geſetz vom September 1850 welches die 
körperliche Züchtigung abſchafft, und wird die Po⸗ 
litik deſſelben genuͤgend aufrecht erhalten, ebenſo auch 
die Autorität des Commandos und die Ordnung 
und Sicherheit auf unſern Schiffen. Irgend ein 
Wechſel, welcher die permanente Abſchaffung der 
gegenwärtigen Strafweiſe herbeiführt, ſollte erſt 
eintreten, wenn ein Syſtem der Recrutirung ins 
Leben gerufen iſt, wornach unſere Marine mit 
Seeleuten von größtem Verdienſte beſetzt wird, de- 
ren gutes Betragen die Anwendung harter und ent⸗ 
ehrender Strafen von ſelbſt aufhebt. Die Sicher: 
heit eines Schiffes hängt oft von der unmittelbaren 
Ausführung eines Commandos ab, und die Auto⸗ 
rität, dieſes zu erzwingen, muß ebenfalls da ſein. 
Der Arreſt eines widerſpenſtigen Matroſen beraubt 


eigenen’ 


in ſolchen Augenblicken nicht blos das Schiff der 
nöthigen Hülfe, ſondern erfordert auch doppelten 
Dienſt ſolcher, auf deren Treue man in ſolchen 
Fällen rechnen kann. Woll 

Seit dem Geſetz von 1850 iſt dieſe Vermehrung 
der Arbeit ſo fühlbar und nachtheilig geweſen, daß 
gerade die beſten Seeleute nicht in die Marine ges 
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Der jetzt vorgeſchlagene Plan iſt beſtimmt, dieſen 
Zuſtand des Dienſtes auf eine genügende Weiſe 
abzuändern, die Einzelnheiten dieſes Planes können 
zum größten Theile von der Executive unter beſte⸗ 
henden Geſetzen ausgeführt werden, aber ich habe 
es für geeignet gehalten dieſelben in Uebereinſtim⸗ 
mung mit; den Vorſchlägen des Marine-Sekretärs 
Ihrer Genehmigung vorzulegen. ya .: 

Ich empfehle ferner Ihrer Berückſichtigung den 
Plan, ein Corps von nautiſchen Schülern zu errich⸗ 
ten, welche unter ſolchen Regulationen beſchäftigt 
werden mögen, als das Marine Departement für 
gut befindet. Ferner ſtimme ich dem Vorſchlage 
bei, daß dieſes Syſtem der zeitigen Erziehung von 
Seeleuten mit großem Nutzen auf unſerenHandels⸗ 
ſchiffen eingeführt werden mag. at Jarre 

Als einen Ihrer Aufmerkſamkeit und Unterſtützung 
würdigen Plan empfehle ich Ihnen den Vorſchlag, 
die nautiſche Academie wieder zu organiſiren. Die 
werthvollen Dienſte dieſes Inſtituts berechtigen es 
zu fernerer Unterſtützung. 113 

Ich empfehle Ihrer Aufmerkſamkeit auch den Bez 
richt des General-Poſtmeiſters über die detaillirten 
Operationen dieſes Departements während des ver⸗ 
floſſenen Fiskal-Jahres. Der Bericht weiſt nach, 
daß die Einkünfte um 81,431,696, alſo 23 Procent 
geringer waren, als im vohergehenden Fiskaljahre. 

Dieſe Verminderung der Einkünfte iſt der Herab⸗ 
ſetzung des Portos laut Act vom 3. März 1851 zu⸗ 
zuſchreiben, welche beim Beginn des letzten Fina nz⸗ 
Jahres ins Leben trat. 12 

Trotzdem daß die Operation des erwähnten Aktes 
die Vorausſage feiner Freunde, daß die Correſpon⸗ 
denz in dem Maße wachſen würde, als das Porto 
erniedrigt werde, nicht in Erfullung gegangen iſt, 
ſo würde ich doch die Annahme höherer Anſätze 
nicht empfehlen. Die Erfahrung beſtätigt, daß, 
wenn das Publikum an billiges Porto gewöhnt iſt, 
ſich die Correſpondenz vermehrt. Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß aus dieſem Grunde, und des raſchen 
Wachsthums der Bevölkerung und der Geſchäfte 
wegen, die Einkünfte des Departements doch end⸗ 
lich die Ausgaben überſteigen werden, und daß man 
ganz ſicher bei dem gegenwärtigen Syſtem des bil⸗ 
ligen Poſt⸗Portos bleiben mag. 1 

Ich habe in früheren Botſchaften, unter andern 
Dingen der Berathung des Congreſſes auch die 
Nothwendigkeit eines Geſetzes für die Beſchützung 
und Beſtrafung fremder Conſuln, die hier wohnen, 
empfohlen; den Act vom 10. März 1839, unge⸗ 
ſetzliche militäriſche Expeditionen gegen die Bewoh⸗ 
ner freundlicher Staaten oder Territorien zu ver⸗ 
hüten, mit einigen Veränderungen wieder in Kraft 
treten zu laſſen; die Papiere Berichte und Archive 
der Nation zu erhalten, und vor Zerſtörung und 
Diebſtahl zu ſchützen; die überflüſſigen Revenuen 
zur Bezahlung der öffentlichen Schuld, ehe ſolche 
fällig iſt, zu verwenden. Landofficen in Califor⸗ 


nien und Oregon zu errichten; eine Straße vom 


Miſſiſſippi Thale nach dem Pacific zu bauen; ein 
Agricultur Bureau zu errichten, und dieſes wichti⸗ 
ge Intereſſe unſeres Landes zu befördern; Betrug 
des Gouvernments durch Bittſchriften um Penſion 
oder Land zu verhüten; Beſoldungsliſten einzu⸗ 
führen, welche jede Vergütung für Clerks, Diſtrikt 
Anwalte und Marſchalls vorſchreibt; die Errich⸗ 
tung eines ferneren Regiments berittener Jäger 
für die Beſchützung unſerer Grenzen gegen die In⸗ 
dianer, und die Erfüllung unſeres Vertrags mit 
Mexico „deſſen Bürger mit gleicher Energie und 
Fleiß gegen die Indianer zu ſchützen, wie unſere 
zu autoriſiren; den bezüglichen Rang 
zwiſchen den Marine und Civil Officieren auf un⸗ 
ſeren öffentlichen Schiffen zu beſtimmen, ſowie zwi⸗ 
ſchen den Officieren der Armee und der Marine; 
die Zahl der Seeofficiere in jedem Grade feſtzu⸗ 
ſtellen, und diejenigen, welche für activen Dienſt 
unfähig find, auf reducirteten Sold zu ſetzen; Be⸗ 
ſtrafung in der Marine zu reguliren und 99515 & 
fchreiben ; eine Commiſſion für die Reviſion der 
Statuten der Ver. Staaten zu ernennen, welche die⸗ 
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ſelbe zu ordnen, zu ergänzen, Ungereimtheiten zu 
corrigiren, die Sprache zu vereinfachen, und zur 
endlichen Beſchlußnahme an den Congreß zu be⸗ 
richten haͤtten; und eine Commiſſion zu ernennen, 
welche Privat-Anfprüche gegen die Ver. Staaten 
zu unterſuchen und zu berichtigen hat. Ich habe 
jedoch nicht bemerkt, daß der Congreß über irgend 
einen dieſer Punkte beſchloſſen hat. Ohne die 
Gründe für die betreffenden Punkte zu wiederholen, 
empfehle ich dieſelben nochmals Ihrer Erwägung. 

Ich halte mich verpflichtet, der Wirkſamkeit und 
Rechtſchaffenheit, mit welcher die verſchiedenen 
Erecutiv- Departments verwaltet worden find, lo— 
bend zu erwähnen. 

Bei aller forgfältigen Oberaufſicht, welche die 
Vorſtände dieſer Departments möglicher Weiſe 
ausüben können, hängt doch die pflichtgemäße Ver⸗ 
waltung und Ueberwachung der öffentlichen Gel— 
der viel von der Intelligenz und Treue der untern 
Beamten und Clerks, beſonders derer die mit der 
Berichtigung von Anſprüchen und Rechnungen be, 
traut find, ab. Es freut mich, ſagen zu fünnens 
daß ſie im Allgemeinen ihre Pflichten treu und gut 
erfüllt haben. Sie ſind angeſtellt, um die Zugänge 
zum öffentlichen Schatze zu bewachen, und fie bes 
kleiden eine Stellung, die allen Verführungen, 
welche die Schlauheit von Spekulanten te. verſucht, 
ausgeſetzt ſind. Es wird nur eine weiſe Vorſicht 
ſein, die Regierung gegen dieſe Quelle des Nachtheils 
und der Verdorbenheit zu ſchützen, ſoweit als mög⸗ 
lich iſt. Die Geſetze in die ſer Beziehung find mans 
gelhaft, und ich halte es deßhalb für meine Pflicht, 
ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt zu lenken und 
zu empfehlen, daß das Geſetz Vorkehrungen treffe, 
um jeden Beamten zu beſtrafen, der ſich beſtechen 
läßt, und ebenſo diejenigen, welche einem Beamten 
irgend eine Belohnung in irgend einer Bezie— 
hung zu feinen amtlichen Pflichten verſprechen oder 
geben. 

Es iſt die allgemeine Politik dieſer Regierung 
von der Gründung bis jetzt geweſen, ſich nicht in 
die Politik anderer Nationen zu miſchen. Die 
Conſequenz davon war, daß während in Europa 
Krieg geführt wurde, wir Frieden hatten. Die 
Kriege, in welche wir verwickelt wurden, um un: 
fere Rechte zu vertheidigen, waren glücklicher Weiſe 
von kurzer Dauer. Während der Kriege von Na⸗ 
tionen gegen Nationen, welche der franzöſiſchen 
Revolution folgten, wurden wir durch die feſte und 
entſchiedene Politik Waſhingtons in den Stand ge— 
ſetzt, neutral zu bleiben. 

Während andere Nationen in dieſen vernichten— 
den Strudel gezogen wurden, ſaßen wir in Ruhe 
und Frieden auf unſern eigenen Küſten. Während 
die Blüthe ihrer zahlreichen Armeen durch Krank— 
heit und Schwerdt hingerafft wurde, konnte ſich 
die Jugend unſers Landes der Segnungen des 
Friedens unter dem väterlichen Dache erfreuen. — 
Während die europäiſchen Staaten ungeheure 
Schulden aufluden, unter deren Laſt ihre Unter⸗ 
thanen ſeufzten, und welche einen großen Theil der 
Produkte ehrlicher Arbeit für lange Zeiten wegneh— 
men wird, ſind die Ver. Staaten fähig geweſen, 
der Welt das ſtolze Schauſpiel einer Nation zu zei⸗ 
gen, die frei von Schulden iſt; und wenn wir 
fur einige Jahre länger unſern Weg ruhig fortge⸗ 
hen können, werden wir daſſelbe nochmals thun 
können. 

Allein es wird nun von einigen geſagt, daß dieſe 
Politik verändert werden muß. Europa iſt nicht 
mehr auf eine Reiſe von Monaten von uns ent⸗ 
fernt. Die Dampfſchifffahrt hat es innerhalb ei⸗ 
niger Tagereiſen von unſeren Küſten gebracht. Wir 
ſehen ſeine Bewegungen deutlicher und nehmen ein 
tieferes Intereſſe in ſeinen Angelegenheiten. Ob- 
ſchon Niemand vorſchlägt, daß wir uns der Bru- 
derſchaft der Potentaten anſchließen ſollten, welche 
ſeit Jahrhunderten das Blut und das Geld ihrer 
Unterthanen verſchwendeten, um das „Europäiſche 
Gleichgewicht“ zu erhalten, ſo wird dennoch geſagt, 
daß wir uns in die Streitigkeiten zwiſchen den Fuͤr⸗ 
ſten und ihren Unterthanen miſchen ſollten, um 
die Monarchien Europa's zu ſtürzen und an deren 
Stelle republikaniſche Inſtitutionen zu errichten. 

Es wird behauptet, daß wir vormals, im Gefüh⸗ 
le unſerer Schwäche, ein verſchiedenes Verfahren. 
einſchlugen, allein daß gegenwärtig das Bewußt⸗ 
ſein unſerer Macht eine andere Politik verlangt, 
und daß es daher jetzt unſere Pflicht ſei, an ine 
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Streitigkeiten Theil zu nehmen, und Denjenigen 
beizuſtehen, welche nach Freiheit ringen. 

Dieſes iſt eine ergreifende aber gefährliche Bes 
rufung an die edelmüthige Sympathie von Frei⸗ 
männern. Da wir die Segnungen einer freien 
Regierung genießen, ſo iſt kein Mann unter uns, 
der ein amerikaniſches Herz hat, welcher nicht mit 
Freuden ſehen würde, daß dieſe Segnungen auf alle 
andere Nationen ausgedehnt würden. Wir kön- 
nen den Kampf zwiſchen dem Unterdrückten und 
ſeinem Unterdrücker, wo immer derſelbe geführt 
werden mag, nicht ohne die tiefſte Sympathie für 
den erſteren und den herzlichſten Wünſchen für ſei— 
nen Triumph anſehen. 

Demungeachtet, iſt es klug oder iſt es weiſe, uns 
in dieſe auswärtigen Kriege zu verwickeln? Iſt es 
wirklich wahr, daß wir vormals blos durch das de 
müthigende Gefühl unferer Schwäche hiervon ab: 
gehalten wurden? Zur Ehre unſerer patriotiſchen 
Väter kann ich dieſes nicht zugeben. Die Männer 
der Revolution, welche das Schwerdt gegen die 
Bedrückungen des Mutterlandes zogen, und ſich 
bei ihrem „Leben, ihrem Vermögen und ihrer hei— 
ligen Ehre“ zur Erhaltung ihrer Freiheit verpflich- 
teten, konten unmöglich nach ſo niedrigen Beweg— 
gründen handeln. Wo Recht und Pflicht den 
Weg bezeichneten, kannten ſie weder Schwäche noch 
Furcht, und von uns, die wir die Segnungen ges 
nießen, wofür ſie ſo edel fochten und bluteten, wird 
eine ſolche Annahme zur Verleumdung gegen ihren 
guten Ruf. Ihr Verfahren wurde vielmehr durch 
eine ſtrenge Achtung für internationale Gerechtig⸗ 
keit beſtimmt, durch Staatsklugheit und durch tief⸗ 
blickende Weisheit, welche nicht nur die augenblick— 
lichen Bedürfniſſe, ſondern die dauernde Sicherheit 
und Wohlfahrt des Landes berückſichtigte. Sie 
wußten, daß die Welt weniger durch Sympathie, 
als durch Vernunft und Gewalt regiert wird, daß 
es für dieſe Nation unmöglich war, Propaganda 
für freie Grundſätze zu machen, ohne die verbünde— 
ten Mächte Europa's gegen ſich in den Kampf zu 
bringen, und daß das Reſultat viel wahrſcheinli⸗ 
cher der Sturz der republikaniſchen Freiheit dahier, 
als deren Errichtung in Europa geweſen wäre. 
Die Geſchichte wurde vergebens für diejenigen ge— 
ſchrieben, welche dieſes bezweifeln. 

Frankreich hatte kaum eine republikaniſche Re⸗ 
gierung eingerichtet, als es deren Segnungen auch 
der ganzen Welt aufzwingen wollte. Ihr eigener 
Geſchichtsſchreiber erzählt uns, als die Nachricht 
von einem tyranniſchen Akte in einem benachbarten 
Staate anlangte, daß die Nationalconvention er⸗ 
klärte, daß ſie allen Nationen Hülfe leiſten werde, 
welche wünſchten, ihre Freiheit wieder zu erlangen. 
und ſie gab es der Exerutiv Gewalt anheim, den 
franzöſiſchen Generälen Befehl zu geben, alle Bür— 
ger zu unterſtützen, welche unterdrückt werden 
möchten. Dies war der falſche Schritt, welcher ihr 
ſpäteres Unglück herbeifuhrte. Frankreich fand 
ſich bald in Krieg mit ganz Europa. In weniger 
als zehn Jahren war die Republik ein Kaiſerreich. 
und als endlich Ströme von Blut gefloffen waren, 
reſtaurirten die europäiſchen Fürſten den alten 
Herrſcher wieder und das erſchöpfte Europa ſuchte 
Ruhe und Friede im monarchiſchen Princip. Laßt 
uns durch dies Beiſpiel weiſer werden, laßt uns 
uns erinnern, daß Revolutionen nicht immer Frei⸗ 
heit bringen. Unſere eigenen freien Zuſtände wa⸗ 
ren nicht das Kind der Revolution, ſie beſtanden 
vorher. Sie waren auf den freien Charter der 
Selbſtregierung gegründet, unter welchem die eng— 
liſchen Colonien aufwuchſen, und unſere Revolution 
befreite uns nur von einer fremden Macht, deren 
Regierung von unſern Verhältniſſen verſchieden 
war. Aber europäiſche Nationen haben keine ſolche 
Schule der Selbſtregierung gehabt, und jeder Ver— 
ſuch, die ſelbe durch blutige Revolutionen zu begrün⸗ 
den iſt ſtets ohne dieſe Vorbereitung geſcheitert, und 
muß in der Zukunft ſo ſcheitern. 

Freiheit, nicht durch Geſetze beſtimmt, artet in 
Anarchie aus, welche bald der ſchrecklichſte Despo⸗ 
tismus wird. Unſere Politik iſt, uns ſelbſt zu re: 
gieren, und damit ein Beiſpiel nationaler Gerech— 
tigkeit, des Wohlſtandes und wahren Ruhmes zu 
bieten, welches allen Nationen die Segnungen der 
Selbſtregierung und die beiſpielloſen Unterneh— 
mungen und Erfolge eines freien Volkes zeigen mag. 

Wir leben in einem Zeitalte? des Fortſchritts, 
und unſer Land ift entſchieden das Land des Fort; 


ſchritts. In dem letzten halben Jahrhundert hat 
ſich die Zahl der Staaten beinahe verdoppelt, die 
Bevölkerung hat ſich beinahe vervierfacht, und un⸗ 
ſere Grenzen haben ſich vom Miſſiſſippi bis zum 
ſtillen Ocean eusgedehnt. Unſer Territorium iſt 
von Canälen durchfurcht und von Eiſenbahnen 
durchkreuzt. Der Erfindungsgeiſt in unſerem Lande 
iſt auf die höchſte Spitze getrieben und die zahlrei⸗ 
chen Applikationen für Patente für die werthvollſten 
Verbeſſerungen zeichnet dieſes Zeitalter und die ſes 
Volk vor allen andern aus. Der Genius eines 
Amerikaners hat unfern Handel in den Stand ges 
ſetzt, Wind u. Fluth zu beherrſchen. Der eines an⸗ 
deren hat die Entfernung bei der Ueberſendung von 
Nachrichten aufgehoben. Das ganze Land iſt von 
Unternehmungsgeiſt beſeelt. Unſere Schulen ver⸗ 
breiten Kenntniſſe unter dem Volke, und unſer Ge⸗ 
werbfleiß vermehrt raſch die Annehmlichkeiten und 
Bequemlichkeiten des Lebens. Dies iſt zum Theil 
eine Folge unſerer beſonderen Stellung, der Frucht⸗ 
barkeit unſeres Bodens und vergleichungsweiſe 
noch dünnen Bevölkerung; aber zum großen Theil 
auch eine Folge unſerer volksthümlichen Einrich⸗ 
tungen, unter denen wir leben, der Freiheit, welche 
Jedem erlaubt, ſich irgend einem nützlichen Berufe 
zu widmen, und des unbedingten Zutrauens, ſeine 
Perſon und fein Eigenthum vom Geſetz geſchützt zu 
wiſſen. 

Doch was auch die Urſache des mit nichts zu ver⸗ 
gleichenden Wachsthums unſerer Bevölkerung, In⸗ 
trlligenz und Wohlſtandes ſein mag; eins iſt klar, 
daß nämlich die Regierung gleichen Schritt halten 
muß mit dem Fortſchritte des Volkes. Sie muß 
Theil nehmen an dem Unternehmungsgeiſte des 
Volkes, und während dieſes Gehorſam dem Geſetze 
ſchenkt, und von jedem ungeſetzlichen Eingriff in 
die Rechte der Nachbarſtaaten ſich zurückhält, ſollte 
jene heimathlichen Gewerbfleiß begunſtigen und bes 
ſchützen und ihren gewaltigen Einfluß auf die Ver⸗ 
beſſerungen ſolcher innerer Beförderungsmittel an⸗ 
wenden, wie ſie um den innern Handel zu befördern 
nothwendig ſind, und welche die Bande befeſtigen, 
welche uns als ein Volk zuſammenhalten. 

Es iſt nicht befremdend, wie ſehr es auch beklagt 
werden mag, daß ſolches Uebermaß von Unterneh⸗ 
mungen einzelne Individuen zu dem irrigen Glau⸗ 
ben veranlaſſen, Wechſel für Fortſchritt anzuſehen, 
und Eingriffe in die Rechte Anderer für nationale 
Tapferkeit und für Ruhm zu halten. Die erſt Ges 
nannten dringen ſtets auf Veränderung des orga- 
niſchen Geſetzes, oder bevorworten neue und unver⸗ 
ſuchte Theorien von menſchlichen Rechten. Die 
Letzteren ſind jederzeit bereit, ſich an wilden Kriegs⸗ 
zügen gegen ein nachbarliches Volk zu betheiligen, 
ohne Rückſicht auf die Rechtlichkeit eines ſolchen 
Unternehmens, und ohne auf die gefährlichen Fol⸗ 
gen zu achten, welche uns oder der Regierung dar⸗ 
aus erwachſen möchten. Solche Expeditionen wer⸗ 
den oft von käuflichen Individuen angezettelt, welche 
ihren Antheil an der Beute des Zuges zu machen 
gedenken, ohne ſich ſelbſt der Gefahr auszuſetzen, 
und werden von einem unverantwortlichen Fremd⸗ 
linge angeführt, welcher die Gaſtfreiheit unſerer 
eigenen Regierung mißbraucht, indem er unter dem 
falſchen Vorgeben das Gebiet der Freiheit zu er⸗ 
weitern, junge und unwiſſende Leute verführt, ſich 
ſeinen Plänen anzuſchließen, die aus perſönlichem 
Ehrgeiz oder aus Rache entſtanden. Solche tadelns⸗ 
werthen Vergrößerungsverſuche können nur den 
wahren Fortſchritt unſerer Nation verzögern und 
unſern guten Namen beflecken. Sie ſollten deß⸗ 
halb von allen guten Bürgern, die ihr Vaterland 
lieben und auf deſſen Wohlſtand und Ehre ſtolz 
find, mit Unwillen und Verachtung behandelt wer⸗ 
den. 

Unſere Conſtitution, obgleich nicht vollkommen, 
iſt jedenfalls die beſte, die jemals gemacht wurde. 
Darum ſollte jeder Vorſchlag, dieſelbe zu ändern, 
wohl überlegt und wenn zweckmäßig befunden, mit 
Vorſicht nur angenommen werden. Jeder Patriot 
wird erfreut fein, deren Autorität fo weit ausgedehnt 
zu ſehen, daß die Wohlfahrt und die Ehre der Na⸗ 
tion durch ſie befördert iſt, während er jeden Ver⸗ 
ſuch, dieſes Dokument unſerer Freiheit zu verſtüm⸗ 
meln, oder deſſen Gewalten zur Vergrößerung und 
Ungerechtigkeit zu verkehren, mit Eiferſucht über⸗ 
wachen wird. Auf die ſe Weiſe werden Conſervatis⸗ 
mus und Fortſchritt ſich in harmonirenden Hand⸗ 
lungen vereinigen, den Geiſt und die Form der 
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Conſtitution zu erhalten, und zugleich die großar⸗ 
tige Verbeſſerung unſeres Landes mit einer Schnel⸗ 
ligkeit und einer Energie vorwärts drängen, wie 
nur Freimänner ſie zeigen können. 

Am Schluſſe dieſer meiner letzten jährlichen Mits 
theilung erlauben Sie mir, meine Mitbürger, Ih⸗ 
nen zu dem blühenden Zuſtande unſeres geliebten 
Landes zu gratuliren. Nach Außen ſind die Ver⸗ 
hältniſſe mit allen fremden Mächten ſehr freund— 
ſchaftlich. Unſere Rechte werden reſpektirt, und 
der hohe Rang, den wir unter der Familie der Na- 
tionen einnehmen, wird willig anerkannt. Zu 
Hauſe erfreuen wir uns eines Grades von Glück— 
ſeligkeit, ſowohl im öffentlichen wie im Privatleben 
welche ſchwerlich je einem anderen Volke beſchieden 
worden. Außer daß unſer Land ſeinen eigenen 
Bürgern einen Grad von Wohlſtand gewährt, wie 
bei keiner andern Nation zu finden, bietet es auch 
alljährlich eine Zufluchtsſtätte und eine Heimath 
für die beiſpielloſen Maſſen, welche von der alten 
Welt herüber ſtrömen. 3 

Diefe Segnungen unter dem Himmel ſchulden 
wir unſerer glücklichen Conſtitution und der Regie— 
rung, welche uns von unſern Vätern vererbt wurde, 
und daher iſt es unſere heiligſte Pflicht, ſie in ihrer 
ganzen Reinheit unſeren Kindern zu überliefern. 
Wir müſſen es als eine große Auszeichnung und 
ein Vorrecht betrachten, vom Volke aus erwählt zu 
fein, um Antheil an der Adminiſtration einer ſol— 
chen Regierung zu nehmen. Berufen durch uner— 
wartete Umſtände zu dem höchſten Vertrauensamte 
in einer Zeit der Beſtürzung und Verwirrung über- 
nahm ich die hohen Pflichten mit außerordentlichem 
Mißtrauen. Ich nehme nicht mehr in Anſpruch, 
als dieſelben mit dem Beſten meiner ſchwachen Fä⸗ 
higkeiten erfüllt, das Auge einzig und allein auf die 
öffentliche Wohlfahrt gerichtet zu haben, und vom 
Amte mich zurückziehend, iſt meine innigfte Genug⸗ 
thuung, daß ſich das Land in einem Zuſtande des 
Friedens und der Wohlfahrt befindet. 

Millard Fillmore. 

Washington den 6. Dec. 1852. 


Stand des Tbermometers nach Fahrenheit. 


7 Uhr Morg. Mittags. 6 Uhr Ab. 


Mont., 6. Dezember 50 55 48 
Dienlt.,. ı 7. „, 55 64 36 
Mittwoch 1. 7 30 46 42 
Donnerſt. 2. 7 35 54 48, 
Freit., 3. 75 40 57 49 
Samſt. 4. 35 40 50 47 


Das Jahr 1852 geht mit raſchen Schritten zu Ende. Wenn 
nun unſere ſehr bedeutenden laufenden Ausgaben tagtäglich 
neue Hülfsquellen erfordern, ſo iſt es doch beſonders der Schluß 
oder Anfang des Jahres, wo die größeren Rechnungen abge⸗ 
ſchloſſen werden und alle Rückſtände für Arbeiten, Papier u. ſ w. 
in Ordnung gebracht werden ſollen. 

Wenn wir nun den geehrten Unterſchreibern, welche ſich nach 
unſern Büchern im Rückſtande befinden, eine Rechnung beileg— 
ten, ſo wollten wir ſie daran erinnern, daß unſere Einnahmen 
ſich auf unſere werthen Unterſchreiber beſchränken, und daß 
auch wir unſeren großen Verbindlichkeiten nur dann nachkom⸗ 
men können, wenn der jährliche Subſcriptionspreis pünktlich 
bezahlt wird. 

Die Ueberſendung von Rechnungen hat überdies noch einen 
andern Vortheil, den unſere geehrten Leſer nicht überſehen wer- 
den. Bei der größten Pünktlichkeit von Seiten unſerer wer- 
then Agenten, wie auch von unſerer Seite ſelbſt können ſich 
leicht Irrthümer durch Orts- oder Namensverwechſelung ein⸗ 
ſchleichen und es wäre unſerer Meinung nach wünſchenswerth, 
wenn jährlich einmal die Unterſchreiber, welche ſich im Rück⸗ 
ſtande befinden, in Kenntniß geſetzt werden, ob ihre Rechnung 
mit der unfrigen end: Beſonders möchten wir un⸗ 
ſern werthen Unterſchreibern herzlich bitten, jedesmal genau 
nachzuſehen, ob zur gehörigen Zeit für die geleiſtete Zahlung die 
Quittung im Wahrheitsfreunde erſcheint. In jeder Nummer 
wird bei den Quittungen bemerkt: „Wenn Jemand bezahlt 
hat und dies hier nicht angezeigt worden, ſo wird der Bezahler 
gebeten, es ſogleich anzuzeigen.“ Auf dieſe Weiſe können na⸗ 
türlich alle Irrthümer vermieden werden, welche bei der großen 
Anzahl Unkerſchreiber durch unrichtige oder undeutliche Apref- 
ſen, durch Orts- oder Namensverwechſelung u. ſ. w. vorfallen 
möchten. Jedenfalls wird es aber zweckmäßig ſein, die Num⸗ 
mer des Wahrheitsfreundes ſorgſältig aufzubewahren, welche 
die betreſſende Quittung enthält, damit man ſpäterhin ſich 
darnach richten und durch ſelbe ausweiſen kann. 

Troß aller Pünktlichkeit der regelmäßigen wöchentlichen Ab- 
ſendung des Vlattes laufen noch immer Klagen ein wegen un⸗ 
regelmäßigen Empſang. Es beſchränken ſich dieſe Klagen 
bauptſächlich auf einige Poſtämter, wo der pflichtvergeſſene Poft- 
meiſter nachläſſigen Clerks die Beſorgung der Geſchäfte über⸗ 
läßt, welche 1 ſelten ihre Nachläſſigkeit damit zu entſchuldi⸗ 
gen ſuchen, daß die Zeitung nicht angekommen ſei. Wir haben 
übrigens noch nie gehört, daß die Nummer bei Anfange des 
Vierteljahres, wo das Poſtgeld zu bezahlen iſt, nicht pünktlich 
abgeliefert wurde. Es thut uns leid bemerken zu müſſen, daß 
dieſe faſt grade auch die nämlichen Poſtämter ſind, wo uns ei⸗ 
nige Briefe mit Geld verloren gingen. — Wir haben die geeig⸗ 


neten Schritte gethan und hoſſen, unſere geehrten Agenten und 
Unterſchreiber werden uns etwaige Klagen pünktlich mittheilen. 
Eine Anzeige der betreſſenden Namen in mehreren Zeitungen, 
fo wie eine thatſächlich begründete Klage an den General- Poſt⸗ 
meiſter wird ſicher eine heilſame Wirkung nicht verfehlen.— 
Wo übrigens bei der nächſten Verwaltung am Aten März Ver⸗ 
änderungen in der Poſtverwaltung eintreten ſollten, werben 
unſere werthen Leſer hoſſentlich ihren Einfluß benutzen, fähige 
pünktliche Poſtmeiſter an die Stelle von pflichtvergeſſenen 
Faullenzern zu bringen. Schlechter als es jetzt an einigen 
Plätzen iſt, kann es wirklich nicht werden. 5 

Indem wir nun unſere geehrten Agenten und Unterfchrei- 
bern bitten, nach Kräften zur Verbreitung des Wahrheitsfreun⸗ 
des mitzuwirken, die gute Sache bei jeder Gelegenheit zu für» 
dern und etwaige Mißverhältniſſe jo viel als möglich zu ent 
ſchuldigen, geben wir ihnen wiederholt die Verſicherung, daß 
wir keine Mühe und Koſten ſcheuen werden, irgend welche 
gegründete Klagen zu beſeitigen. Unſere hier in den Ver. 
Staaten täglich mehr aufblühende Religion gibt uns den be⸗ 
ſten Beweis, was Einigkeit, gemeinſchaftliches Zuſammen- 
wirken zu leiſten im Stande ſind, und die ſo zahlreichen neuen 
Kirchen, Schulen, wohlthätigen Anſtalten u. ſ. w. müſſen ei⸗ 
nen Jeden von uns ermuntern, auf dem betretenen Pfade 
kräftig voranzuſchreiten, um das ſchön angefangene Werk zur 
Vollendung zu bringen. 5 

Der Wahrheitsfreund wird ſch ſtets aus allen Kräften be- 
mühen, ſein Scherflein zu dieſem großen Werke beizutragen 
und entbietet mit dieſem Verſprechen ſeinen geehrten Leſern 


einen 
herzlichen Gruß, brüderlichen Handſchlag. 


der Präſident der Whigparthei und der Präſident 
des Senates der demokratiſchen Parthei angehört. 
Wir ſehen mit Freuden, daß Herr W. R. King, 


— deſſen Tod durch den Telegraphen verkündet war 


und um den ſchon mehrere Blätter Trauer ange— 
legt hatten, ſich wieder im Stande gefühlt hat, den 
Vorſitz im Senate zu führen. 

Ohio Geſetzge bung. 

Columbus, Dez. 1. Haus. Die Miliz⸗Bill 
wurde im Committee des Ganzen vervollſtändigt 
und an das Committee für die Miliz verwieſen. 

Hr. Houf brachte eine Bill zur Feſtſtellung der 
Zeit zu Abhaltung der Diſtrikt-Courts im 1. und 3. 
Diſtrikt ein. 

Eine Reſolution die Unterſuchung der Unkoſten 
ſür Errichtung des Staat Hauſes betreffend, wurde 
angenommen. 

Hr. Houk brachte eine Reſolution vor, den Au⸗ 
ditor anzuweiſen, über den unter dem neueu Tarz 
geſetz von Banken, Banquiers und nicht incorporir⸗ 
teu Geſellſchaften eingeſchriebenen Betrag zu berich⸗ 
ten, die angenommen wurde. 

Columbus, Dec. 3. Haus. Die Bill für 
Inkorporirung und Reglung von Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften wurde im Committe des Ganzen geleſen 
und dann an ein gewähltes Committee von Fünf 
verwieſen. 

Der Bericht über den Verkauf von Eiſenbahn 
Bonds wurde mit 51 Ja gegen 16 Nein angenom⸗ 
men. \ 

Senat. Ein Beſchluß, der Capitol⸗Univerſi⸗ 
tät den Gebrauch der Staatsbibliothek zu bewilligen 
wunde nagenommen. 

Hr. Riddle berichtet über die Weg- und Hochſtr. 
Ding Verbeſſerungen zurück, die angenommen 
wurde. 

Der Senat verhandelte nichts von Wichtigkeit. 

Columbus December. 6. Hr. Stone legte 
eine Bittſchrift von 91 geſetzlich ſtimmberechtigten 
Bürgern Cincinnatis um Widerruf des Appella⸗ 
tionsgeſetzes an die Diſtrikt-Courts vor, die an ein 
Committee beſtehend aus den Hern. Stone, Lytle 
und Ward von Warren verwieſen wurde. Der 


Letztere brachte dann eine Bill zur Feſtſetzung und] Fuß tiefer Schnee liege. 3 
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Beſtrafung der Hauptverbrechen und Abſchaffung 
der Todesſtrafe ein. 

Der Gouverneur ſandte einen Bericht der Com⸗ 
miſſäre des Tilgungsfond ein. 

Der größere Theil des Nachmittags wurde mit 
der Berathung der Bill, flüchtigen Selaven die Ge⸗ 
ſetzeswohlthat des Habeas Corpus und der Untere 
ſuchung vor einem Geſchwoxenengericht zu gewäh⸗ 
ren, im Committee des Ganzen zugebracht. 

Ein Beſchluß, noch weitere drei Clerks anzuſtel⸗ 
len, wurde an das Committe für Einſchränkungen 
verwieſen. 

Der Beſchluß, die Zuchthaus > Angelegenheiten 
zu funterſuchen, wurde ans Zuchthaus-Committee 
verwieſen. 

Senat. Die Eheſcheidungs und Alimenti⸗ 
rungs Bill wurde verbeſſert und zum Drucke auf 
den Tiſch gelegt. 

Die Schulbill wurde an das Schulcommittee 
verwieſen. Ein Beſchluß, das Committee anzu⸗ 
weiſen, über die Verbe ſerung, alle Schulfonds zu 
Staatsfonds zu erklären, gab zu vielen Erörterun⸗ 
gen Anlaß. 

Der Nachmittag wurde mit Berathung der Bill, 
das Targeſetz zu verbeſſern, zugebracht. 

Columbus, 7. Dec. — Vormittags Si⸗ 
tzung. — Haus. Es wurden Bills eingebracht 
für die Incorporirung von Hotel⸗-Compagnien; um 
den Friedensrichtern in gewiſſen Fällen dieſelbe 
Jurisdiction wie Coroners zu geben; um den Com⸗ 
miſſär von Hamilton County zu autoriſiren, eine 
Brucke über den kleinen Miami zu bauen; um den 
Gouvernör zu bevollmächtigen, mit Hiram Powers 
für eine Statue Waſhington's zu contrahiren. 

Viele Zeit wurde mit der Beſprechung der Bill 
verwandt, Flüchtigen das Recht einer Unterſuchung 
durch eine Jury und das Habeas Corpus zu be⸗ 
willigen. 

Senat. Der Senat brachte den Nachmittag 
in einem Committee des Ganzen mit der Bill zu, 
welche die Tax-Bill verbeſſert. 


Baltimore, den 7. Decbr. Der Senat von 
Nordcarolina hat die Bill für freie Abſtimmung 
verworfen, aber die Abſtimmung wurde nachher 
wieder in Ueberlegung gezogen. a 

Die durch die letzte Fluth den Eiſenbahnen verur⸗ 
ſachten Beſchädigungen ſind wieder hergeſtellt, ſo 
daß das Reiſen theilweiſe wieder ſtattfinden kann. 
Der Keſſel einer Dampfmühle zu Sumpterville 
in Rordcarolina ſprang am vorigen Montag, wo⸗ 
durch drei Reger getödtet und vier andere verwun⸗ 
det wurden, : 

Die Geſetzgebung von Nordcarolina hatte am 
Donnerſtage zwei Abſtimmungen für Senator, es 
fand jedoch keine Wahl ſtatt. 


New⸗Orleans, den 7. Dec. Der Cherokee 
iſt angekommen und die Offtziere berichten, daß ſie 
ſehr huldvoll in Havanna aufgenommen wurden, 
und daß dem Landen der Briefpoſt, der Paſſagiere 
und Offiziere mit Cinſchluß des Schatzmeiſters 
Smith kein Hinderniß in den Weg gelegt wurde. 
Der Hafen⸗Capitän deutete an, daß die ganze 
Schwierigkeit beigelegt ſei. N 

Die Havanna Zeitungen brüſten ſich gewaltig, 
und rühmen ſich eines Triumphs von Seiten der 
Spaniſchen Regierung. 

r Dampfer Falcon fährt heute nach Aspinwall 
ab. 


Philadelphia Dec. 1. Ein Whig, der ſich 
verbindlich gemacht hatte, ei e halbe Cord Holz zu 
ſägen, wenn Pierce und King erwählt würden, 
kam heute Nachmittag ſeiner Verpflichtung in Ge⸗ 
genwart einer ungeheuren Volksmenge nach. 

James MeClosky kam geſtern auf der Reading 
Eiſenbahn unter die Räder, der ganze Zug ging 
über ihn und trennte ihm den Kopf vom Rumpfe. 


St. Louis, Dec. 1. Die Santa Fe Poſt mit 
einem Monat ſpätern Nachrichten aus Indepen⸗ 
dence iſt angekommen. Es haben dort ſtarke Schnee⸗ 
und Regenſtürme in den Ebenen ſtattgefunden 
und in der Nähe des Forts Union lag erſterer 20 
Zoll tief. Der Geſundheitszuſtand iſt gut. 


rior vom 13. v. M. ſagen, daß in jener Gegend 8 


In 


er ET r — 2 — — 


1] 


“ 77 
# 


— — 


chäfte im Zunehmen 
5 für diefelben 2 


Baltimore Dec. 3. Südlich von Auguſta 
fehlt uns die Poſt. Die Savannah Zeitungen vom 
Dienſtag melden, daß ein Theil der Central Eiſen⸗ 
dahn üͤberſchwemmt und das Waſſer ſtets noch im 
wachſen ſei. 

Der Sturm dehnte ſich ſüdlich bis Mobile aus. 


Philadelphia, Dec. 5. Blaſius Skupinsky 
wurde heute Mittag im Hofe des Countygefängniſ⸗ 
ſes wegen der Ermordung von Lehman hingerichtet. 

Er hatte einen weiteren Aufſchub oder Begnadi⸗ 
gung erwartet, denn er zitterte heftig und war ganz 
überwältigt, als der Sheriff mit ſeinen Gehülfen 
in ſeine Zelle trat, um ihm die Arme zu binden. — 
Er ging unter Beiſtand von Geiſtlichen aus ſeiner 
Zelle bis zum Schaffot, beſtieg daſſelbe jedoch allein. 

Hier angekommen ſagte er, er habe ſeinen Frie⸗ 
den mit Gott geſchloſſen und ſei zu ſterben bereit, 
machte aber außer den gegen feinen Beichtvater ab- 
gelegten keine weiteren Geſtändniſſe. 

Die Falle fiel 13 Minuten vor zwölf Uhr und 
er kämpfte ungefähr 5 Minuten lang heftig mit dem 
Tode. 


die Schifffahrt aber nicht hin⸗ 
D 


Waſhington, d. 2. Dec. Das demokratiſche 
Feſt dauerte bis geſtern Morgen. 

Die Rede des Hrn. Douglas war eine der beſten, 
die er je gehalten hat, und er erntete warmen Bei⸗ 
fall. Er beglückwünſchte ſeine Freunde über das 
Reſultat der Wahl und die beſtehende Harmonie. 
Er ſagte, er ſei ſicher, daß jeder Demokrat ſtolz auf 
das Benehmen des Candidaten der Demokratie, ſo⸗ 
wohl vor als nach der Wahl ſei. Wir haben, ſagte 
er, Freunde zu belohnen und Feinde zu beſtrafen, 
doch wünſche ich, daß die Entlaſſungen in einem 
Geiſte der Gerechtigkeit und Mäßigung, und mit 
Rückſicht auf das öffentliche Wohl geſchehen. 

Er ſprach ſich ſehr weitläuftig über unſere aus⸗ 
wärtige Politik aus. Er ſagte er, wünſche daß ein 
Beſchluß erlaſſen werde, daß keine Europäiſche 
Macht neue Colonien auf dem amerikaniſchen Con⸗ 
tinent errichten noch die alten ausdehnen ſolle. Cs 
ſei keine Gefahr vor Krieg vorhanden, da England 
Hypotheken auf Canada, Neu⸗Schottland, Jamaika 
und ſeine andern Beſitzungen in Nordamerika aus⸗ 
geſtellt habe, daß es Frieden mit den Ver. St. hal⸗ 
ten werde, daß Spanien ſich faſt in derſelben Lage 
befinde, und daß alle übrigen Europäiſchen Natio⸗ 
nen genug zu Hauſe zu thun haben. 

Die Zeit ſei gekommen, wo der Titel eines ame⸗ 
rikaniſchen Bürgers jedem Bürger dieſer Republik 
ein Schutz ſein, und ihm dieſen, bei dem Genuß 
ſeiner Rechte allenthalben gewähren ſolle, u. daß zu 
dieſen das Recht gehöre, einen gefeßmäßigen Han⸗ 
del mit jeder Nation, mit der wir uns im Frieden 
befinden, zu treiben. 1 

In Bezug auf Cuba bemerkte er, daß Einige der 
Meinung wären, daß ſo lange die Einwohner wün⸗ 
ſchen, Unterthanen von Spanien zu bleiben, man 
ihnen erlauben müſſe ſolche zu ſein, wenn ſie ſich 
jedoch der Freiheit würdig zeigen, ihre Freiheit be⸗ 
haupten und erhalten und um Anſchluß an die 
Union nachſuchen würden, ſo möchte der Anſchluß 
erfolgen. Dieſelben Perſonen wären der Meinnng, 
daß wenn jemals Spanien Willens ſein ſollte, Cu⸗ 
ba zu verkaufen, und dieſes an irgend eine andere 
Macht als an die Ver. Staaten geſchehe, wir dann 
es auf jeden Fall nehmen ſollten, und wenn dieſes 
Fillibuſtern ſei, ſo würde ſich eine gute Menge Fil⸗ 
libuſters in den Neihen der Demokraten befinden. 

Charleſton, d. 1. Dec. Die Nachrichten von 
den Zerſtörungen durch die letzten Fluthen ſind höchſt 
traurig. In Columbus wurde ein ungeheurer 
Schaden angerichtet. Der Fluß ſtieg dort 30 Fuß. 
Der Waſſerbehälter, welcher die Waſſerkraft fuͤr 
die Fabriken bildet, ſtürzte ein, und riß Mühlen und 
eine Fabrik mit ſich fort. Der ganze Behälter iſt 
in Trümmern, und alle Fabriken, bis auf eine, ſte⸗ 
hen ſtill. Mehr als 800 Arbeiter haben dadurch 
ihre Beſchäftigung verloren. 

Boſton, d. 2. Dec. Chickerings Pianoforte⸗ 
ae wurde in der letzten Nacht durch Feuer zer- 

ört; der Verluſt wird zu 8100,00 geſchätzt; die 
Verſicherang betrug 850,000, und vergrößert ſich 
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15 Vorräthe um 850,000. Ein Mann wurde ge: 
oͤdtet. 


Indianapolis, den 2. Dec. Ein Zufammen- 
ſtoß erfolgte auf der Albany und Sale mEiſenbahn, 
wodurch ein Mann getödtet und mehrere verwundet 
wurden. Vierzig Schweine wurden getödtet und 
beide Locomotive zum Belaufe von § 7000 beſchä⸗ 
digt. In der letzten Nacht fand ein Zuſammenſtoß 
auf der Bellefontaine Ciſenbahn ſtatt, 3 Meilen 
von dieſer Stadt, wobei ein Arbeiter getödtet nnd 
3 lebensgefährlich verwundet wurden. 


Madiſon, 6. Decbr., 10 Uhr Abends. Der 
ausgedehnte Hobel Maſchinen Schop von Todd und 
Söhne brannte dieſen Abend gänzlich ab. Das 
Feuer ergriff hierauf die Baumwollen Fabrik des 
William Clough, welche in Flammen eingehüllt iſt. 


Pittsburg, Dec. 6. J. H. Foſter wurde heute 
von den Freefoilern zum Mayor nominirt. Die 
Unterſuchung gegen die Naturaliſirungs Unter- 
ſchleife nahmen heute vor der Court o/ quarter ses- 
sions ihren Anfang. 


St. Louis, den 4. Dec. Die Keſſel des Daͤmp⸗ 
fers Geneva von Keokuk, ſprangen 20 Meilen ober⸗ 
halb dieſer Stadt in der vorigen Nacht, während 
er Holz einnahm. Das Boot iſt ein totaler Verluſt. 
Außer Cap. Chas Dean und Capitän Johnſon, die 
getödtet wurden, und Capt. Joſ. Perry der tödtlich 
verwundet wurde, ſind noch mehrere getödtet und 
rg deren Namen wir noch nicht erfahren 

aben. 


New⸗Orleans, 1. Dec. Die geſammte Ab⸗ 
flimmung von Miſſiſſippi, ob die Bonds der „Plan⸗ 
tersbank“ bezahlt werden ſollen, waren 12,600 Ja 
und 24,400 Nein. Die meiſten Demokraten ſtimm⸗ 
ten mit Nein. Aus dem Oſten ſind nur 4 Poſten 
noch zurück. 


Charleſton d. 4. Dec. Der Generalcapitän 
von Cuba drückte ſeine volle Zufriedenheit mit der 
eidlichen Erklärung des Schatzmeiſters Smith von 
der Crescent City aus, und ſagt, daß der Dämpfer 
jetzt wie gewöhnlich, mit dem Schatzmeiſter Smith 
an Bord, in Havanna einlaufen könne. Die Nach⸗ 
richten von Havanna ſind vom 29. Nov. Die Fre⸗ 


gatte „Cayenne“ und die Dampffregatte „Fulton“ 
waren in jenem Hafen am vorhergehenden Tage 


angekommen, und der Dämpfer „Empire City“ fuhr 
an jenem Tage nach New⸗York ab. 


Louisville, Dec. 6. Daniel Street und ſeine 
Frau reiſten mit 4 Kindern als Paſſagiere auf dem 
„James Willinger“ hierher. In der Nähe von 
Evansville ergreift die Mutter ihr jüngſtes Kind, 
ſpringt in den Fluß und ihr Mann augenblicklich 
nach. Der zurückgebliebenen 3 verwaisten Kinder 
nahmen ſich die Paſſagiere an, ſammelten 860 fur 
Alben und brachten ſie zu ihrem Großvater nach 

llbany. 


Mobile, Dec. 4. Der Black Warrior kam heu⸗ 
te von Havanna hier an. Capitain Adams und 
Sohn von dem Schiffe Lady Suffolk wurden in Has 
vanna, des Sklavenhandels bezüchtigt, verhaftet. 

Wir, haben durch dieſen Dämpfer Nachrichten aus 
der Stadt Mexico bis zum 10. v. Mts. 

Es war angekündigt, daß die Tehuantepee Vor⸗ 
ſchläge veröffentlicht werden ſollen und die Entſchei⸗ 
dung dem Congreß anheimgeſtellt bleibe. 

Nachrichten von Sonora ſagen, daß die Negie- 
rungstruppen unter General Glance mit den Re- 
bellen unter dem Befehl des Grafen Deboulbon 
ein Gefecht gehabt und jene geſchlagen ſind. 

Die Behörden von Orizaba unterhandelten mit 
den Inſurgenten zu Vera Cruz und man glaubt, 
daß die erſteren ſich werden ergeben müffen, indem 
zwei Kriegsſchiffe, welche zu Blockirung des Hafens 
von Mazatlan abgeſandt worden, zu den Inſurgen— 
ten übergegangen waren. 


er ſich voll ſtaͤndig für Freihandel erklärt. 
Die Begraͤbniß⸗Feierlichkeiten des verſtorbenen 


g der Grundflur und] Herzogs von Wellington, gingen am 18. vo 


r ſich, 
und waren von allem dem Pomp und Gepränge 
begleitet, die bei ſolchen Gelegenheiten gebräuchlich 
ſind, Der Poſtdämpfer „La Platta“ war von 
Weſtindien angekommen; der Capitain und 8 Ma⸗ 
troſen waren am gelben Fieber geſtorben. 

Der Graf von Shrewsbury, ein berühmter ris 
miſch⸗kathel. Peer, war in Rom geſtorben. 

Ein zwiſchen England und den Sandwich Inſeln 
abgeſchloſſener Allianz-Traktat war in England 
verkündet. 

Mehl iſt geſtiegen und Baumwolle gefallen. 

Der Dämpfer Victorta ſcheiterte auf der Reiſe 
von Hull nach Petersburg, 8 Menſchenleben gin⸗ 
gen dabei verloren. 

Der „Paris Moniteur“ meldet, daß die Franzö— 
ſiſche Armee am 12. Januar um 30,000 Mann ver⸗ 
ringert werden ſolle. 

Der Sultan willigt ein, Abd⸗el⸗Kader als Gaſt, 
aber nicht als Gefangenen zu empfangen. 

Die neue Bank des Kaiſers Napoleon ſoll ohn⸗ 
geachtet der Oppoſition mehrerer großen Geldmän⸗ 
ner errichtet worden: 

Die Wiener miniſteriellen Blätter deuten an, 
daß Oeſterreich aus Nothwendigkeii Louis Napoleon 
als Kaiſer anerkennen werde. 

Der Paſcha von Egypten hat dem Sultan eine 
Summe von 81,500,000 geſchickt, und dadurch ſei⸗ 
nen Verlegenheiten abgeholfen. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 


Cincinnati, Dec. 7. 

A ſche. Unverändert, Perl 44 Pott 31 bis 4 und flau. 

Alcohol, Ein Abſchlag, 38 und 44 für 76 und 92 Proc ent nach Probe, 

Bohnen. Große und kleine weiße 81.50 bis 51.75. 

Blenenwachs. Aus erſter Hand 20 bis 22 und vom Laden 23. 

efen. Ordinäre aus erſter Hand 81 bis 81,30 fancy 81.50 bisg 1.65 
Er erſtere aus zweiter Hand 81 15 bis 81.55, fancy $1.70 bis 81.90 das 
utzend. 

Eimer. Keine Veränderung, $1.75 bis 81.90 das Dzd., Züber 93 bis 
83.25. Das Neſt und Waſchbretter §2.25 bis 82.50 das Did. 

Butter und Eier. Die laufenden Preiſe für ſolide 17 bis 18 und 18 
Kr e, für Roll-, ganz ausgeſuchte Tafel 25e. — Eler 154 bis 160. das 
Dip. 

Lichter und Seife. Gegoſſene 11 bis 12 c. Star- 2%; Seife No. 1 
und extra 54 und Oe. 

Käſe. Unausgewählte 8% bis ge,ausgewählte St, 

Kaffee. Rio 9% bis 10. 

Küferwaaren. Whisky Fäſſer 81.20 bis 81.40, Pork do. 81.50 
bis 81.75, Mehl do. 45 bis 50 e., Schmalzkegs 50e. 

Baumwolle. Gute zum Spinnen Ibis gc. 

Baumwollen Garn. Aſſortirtes 156, Dutzendgarn 6, 7, Se, im 
kleinen erſtern 16. letztern ze höher. 

Batting 12 bis 136. für No. 2 und No. 1. 

Cranberries. Bbls 87.50, Prima in großen Bbs 
89 bis 810 das Bbl. 

Federn. Aus erſter Hand 35 bis 366, vom Laden 37 bis 372. 

Füiſche. Neue Makrelen No. 2 große 812 und Sg und 810 für No. 3 gr. 
und kl.; Stoch fiſch 44 bis 484; Weisfiſch §8.50 das Bbl. in Partien, im klei⸗ 
nen 89.50 bis 810. x 

Früchte. Beſte Sorte getrocknete Aepfel 81.25 neue Pfirſiche 82,75 
bis 83; grüne Aepfel 81 bis 81,75 je nach Güte; Malaga Roſinen 83.10 
im kleinen 83.15 bis 83.25; Zante Corintben 83 bis 986; Zitronen 83.75 
84.25 die Box; Erdnüſſe 80e pr Buſhl 


uſhl. 
Mehl. Der Markt ſchloß mit fairer Nachfrage zu § 3.92 bis 84.10 je 


Geringe in kleinen 


Glas. County Brands find um 25c die Box geſtiegen. Wir notiren 8110 
82,50—82 75. 10012 82,75—83, 10114 83.25-83.75, 121684.25— 84,75 
12118 8450—85. 

Heu. Timothy wird auf 812 gehalten. 

Hanf. Wenig zu thun 895—8 100 find die Preiſe für thaugeröſteten. 

Häute. Grüne 47 P sb. 

. Weſtern New Aork 25e für beſte Sorte. 
5 „ In Roh- keine Veränderung; beißgeſchlagenes vom Fluß und 
Magazin 845—8 06 die Tonne; Tenneſſee Blooms 870 die Tonne; Stangen⸗ 
3} und Holzkohlen 4. 
Blei. Block- 54, Stangen 54. 
Nägel. Preiſe um ein Geringes höher. Im Großen. Im Kleinen, 
10 d 84.00 84.25 


8 „ 4.25 4.50: 
Bis 2. 5.25 
4, 3.25 5.50 


9 6.2⁵ 6 50. 
Del. Leinfaamen- 59— 598, im kleinen 62—621; Lard- No. 2 65— 750 
No. 1, 85-906; Prima Gerber- 826-27 das Bbl. } 

Salz. Kanawba 286, Turcks Island 30e das Buſchel und feines Liver⸗ 
pool 82 der Sack. 

1 9185 Prima Rinds- 9c—94, in lleinen Partten an Lichterfabrikanten 
Küchengewächſe. Prima Meshbanocks 406, Rüben 306 und Zwiebel 
40—45 die Buſbl. 

Wolle. Unverändert. 

Molaſſes. Neuer 271—28e. 

Zucker. Von gering fatr bis Prima 478 — 05 neuer. 

Schiffs bedarf. Ferpentinsl 656, Theer, kl. Bbls 84.50; Pech und 
Harz unverändert. 

Ta back. Nachfrage nach fabrizirtem tft gut und die Preife find für die 
geringeren Sorten weniger feſt, gute und feine aber erhalten dievollen An- 


äbe. 

In Blättertaback iſt die Nachfrage und Zufuhr leicht. 
Rinde. Nachfrage fair zu §9 - 9.50 die Cord Chestnutelchen. 
Kohlen. Jeugheogheng und Peach Orchard ge, im Kleinen 14e. 
chwe ine und Rindoieh. Die erſteren wurden je nach Fütterung 
und Güte zu §6. 25, 86.35 und 86.40 verkauft und mag letzterer Preis als 
der laufende für gute Thiere gelten. 

Schlachtvieh 81.50-85.25 für 100 Ib netto. 

Proviſtonen. Markt ziemlich lebhaft, Rumpf Pork 913.50—8 14, 
Meßpork S 16.50— 16.75 einiges zu 817; trocken geſalzenes Fleiſch 7% ; 
Schultern 676—62 ; Seiten 7%; Schinken 834; grünen do. 81—8:; Schmalz 
No, 1 10— 103; Schw ing fett 61— 74. 

Saamen. Klee» 85.50— 86; Timothy 81.50-82.50; Flachs⸗ 90c 


die Buſhl. 
W . Preiſe find um 2—21c gen ichenund ſteben auf 181—1976. 
Frachten. Nach NewOrleans, Wristy 75, Mehl 45, Pork 60 und 
Pfundfracht 2 e; nach Pi tsburg, Whisky 400, Pfundfracht 123; nach St. 
Lonis Woisky 50 c; Pfundfracht 25. } 
Fünfter Str. Markt, Kleinverkauf. Einc. Dec. 7. 
47 8—iloe das halbe Peck, Eier 18e das Did, Butter 20—25c das R 
iche Kartoffeln 50e die Buldl, füße 1015 das Bed, Hazer 397, Kom 
die Buff, Hühner 10e, Welſchhahnen 40— öde und lebende 75081, 


E 
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Erzählungen. 


Der katholiſche Verein Deutſchlands 


in Münſter. 
(Fortſetzung.) 


Indie Tiefe, ſofern fie fundamentiren hel- 
fen den Aufbau der Geſellſchaft, die Grundſteine 
für die Fundamente nehmend aus der Händen der 
Kirche, — die ewigen Wahrheiten, kirch⸗ 
liche Bild ungsanſtalten, vor Allem ei⸗ 
ne katholiſche Uni verſitätz; ſofern fie Alles 
fördern, was zur Rectiftcation der durch eine fal— 


ſche Zeitrichtung, Lectüre ꝛc. verwirrten Begriffe 
und Anſichten dienen kann, und Inſtitute unter⸗ 
ſtützen, wie fie durch den Bonifacius- und Vor⸗ 
romäus⸗Verein in's Leben getreten find. In die 
Breite, indem ſie die Geſellſchaft in ihren 
Gleiderung nebeneinander in's Auge faffen, und 
aufzubauen ſuchen, was in einer vergangenen, 
ſchlimmen Zeit zerſtört wurde, die kranken Zuſtän⸗ 
de der Gegenwart mit heilen helfen und ihre Auf: 
merkſamkeit richten auf Förderung der Wohlthä⸗ 
tigkeitsanſtalteu, Genoſſenſchaften, Vereine, die 
zur Befeſtigung und neuen Begründung jener 
Gliederungen dienen können, wohin namentlich 
auch die Sodalitäten und Geſellen⸗ 
verein ezu rechnen ſind. — Indie Höhe, 
beziehend immerhin und ſtets Alles auf Gott, 
durch eine auf Ihn gerichtete Abſicht, in dem Feſt— 
halten des Gedankens, immer nur in Verbindung 
mit Chriſto Ju ſu und Seiner heiligen 
Kirche Segen und Gedeihen zu finden, in der 
klaren Erkenntniß, daß alles Gedeihen unr von 
Oben komme, — mit dem vollſten Bewußtſein und 
in der demüthigen Anerkenntniß, daß wir aus 
uns jſelber nichts vermögen, daß wir in unſerer 
Schwachheit immer und ſtets es bedürfen und 
nöthig haben, von Oben Kraft und Licht zu⸗ 
erflehenen, in eines wahrhaft innerlichen © e- 


betsliebe, welche Alles heiligt, ſegent und fi 


befruchtet. Nochmals im Vertrauen auf ein fer⸗ 
neres geſegnetes Wirken der katholiſchen Vereine 
drücke ich den Wunſch und das Gebet aus, daß 
Ihnen niemals fehlen möge zur wahren Heiligung, 
Segnung und Weihe die Gnade deſſen, den wir 
loben und preiſen in Ewigkeit. — Gelobt fei Je- 
ſus Chriſtus!“ — 5 i 5 

Die Verſammlung war tief ergriffen. Wie aus 
Einem Munde ertönte es: „In alle Ewigkeit. 
Amen!“ und in demſelben Moment lag Alles auf 
den Knieen und bat um den biſchöflichen Segen, 
und als nun der Herr Fehr. v. Andla w aus 
Baden hervortrat und in die Worte ausbrach: 
„Der gotterleuchtete Oberhirte des Münſterſchen 
Volkes ſoll leben!“ da war eine Freude, ein Froh⸗ 
locken, wie wir es nicht ſagen können, eine Bewe⸗ 
gung zugleich in den Herzen, daß man in Vieler 
Augen Thränen bemerkte. f r 

Darauf nahm Hr. Dr. Riffel aus Mainz 
das Wort und erſtattete Namens des Herr Dom— 
capitular Dr. Len nig, welcher verhindert war, 
perſönlich zu erſcheinen, Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Vororts Main z. Der Redner drückt 
zuerſt dem Hrn. Präſidenten des Müuſterſchen 
Vereins den Bewohnern der Stadt für die frennd— 
ſchaftliche Aufnahme den Dank aus und freuet ſich, 
einer Generalverſammlung in Münſter beizuwoh⸗ 
nen, da Mainz durch ſeinen Oberhirten noch näher 
mit Münſter verknüpt und verbrüdert ſei, und 
überbringt den Brudergruß vom katholiſchen Ver⸗ 
ein zu Mainz an den Verein zu Münſter. Es er⸗ 
folgte nunmehr der Bericht. Die Denkſchrift über 
Heilighaltung des Sonntags ſei, wie es bei der 
letzten Generalverſammlung in Mainz beſchloſſen 
war, in Berückſichtigung verſchiedener Zeitumſtän⸗ 
de an die ſämmtliche Regierungen noch nicht ab⸗ 
geſandt; doch habe man in Mainz ſelbſt ein ſtren⸗ 
ges Geſetzt ſeitens der weltlichen Behörde in Be— 
zug auf Heilighaltung des Sonntags erwirkt und 
ſei es namentlich ſtrenge unter angemeſſener Stra 
fe verboten, Wein oder Bier am Vormittag des 
Sonntags zu verabreichen. — Der Redner dringt 
dann auf regelmäßige Abhaltung 
der Verſammlung der katholi⸗ 
ſchen Vereine, auf feierliche Begehung des 
Stiftungsfeſtes, auf pünftliche Verrich— 
tung des Vereinsgebetes, und verbreitet 
ſich über die kirchlichen Zuſtände der Gegenwart in 


Der Wahrheit 


Herr Paſtor Gelshorn aus der Dibceſe 
Paderborn hielt einen Vortrag über die „chriſt⸗— 
liche Sitte“, wies noch, wie durch die Kirche 
die Völker gebildet, erzogen ſeien, brachte dann 
die Rede auf die Uebelſtaͤnde der Zeit — Ge wer: 
befreiheit, Auflöſung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Bauernſtand 
und Gutsherrn, Heirathsfreiheit, 
— fügte Bilder aus alter und neuer Zeit hinzu, 
namentlich aus dem Bauernſtande, und wollte 
dann, wie er ſich ausdrückt, nach dieſen Klage: 
liedern es auch an einem Troſtliede nicht fehlen 
laſſen, überblickte die merkwürdigen Fügungen 
Gottes ſeit 1837 und ſtaunte über die Barmherzig⸗ 
keit Gottes. Den Schluß der Rede bildete ein 
Wort über die gemi ſchten Ehen, welche er⸗ 
trefflich die Homöopathie des Indif⸗ 
ferentis mus nannte. 

Inzwiſchen war es Mittag geworden und der 
Präſident ſchloß die Verſammlung. 

Man konnte erſt allmälig die Menge von Gä⸗ 
ſten, Fremden und Abgeordneten überſehen, wel⸗ 
che angelangt waren, um der Generalverſammlung 
beizumohnen. . Der Bahnzug von Hamm, wel⸗ 
cher am 20. um 54 Uhr Abends ankam, brachte 
allein 150 Fremde. Nach dem gedruckten Ver⸗ 
zeichniß waren Fremde da aus den Diöceſen Bres⸗ 
lau, Köln, Culm, Freiburg, Fulda, Hildesheim, 
Regensburg, Rotterburg, Speier, Trier, Wien, 
Wurzburg, außerdem aus Belgien die Grafen Ro⸗ 
biano, ans Paris der Profeſſor Siſſon und der 
Abbé Cuny, aus Griechenland der Miſſinnair 
Brindeſis. Von den Abgeordneten wollen wir 
nun einige namhaft machen: Freiherr von And⸗ 
law, Hofrath Dr, Buß, Baron von Stolzinger, 
Hofrath Dr. Zell aus Baden, Oberlandesge⸗ 
richts Rath Ritter v. Hartmann aus Linz, Frei⸗ 
herr Wilderich v. Ketteler, Legatlonsrath Dr, Lie⸗ 
ber aus Camberg, Dr Julius aus Hamburg Pr. 
Heinrich, Dr, Riffel und Regens Moufang aus 
Mainz, Dr. Prof. Ed. Michelis aus Luzemburg, 
De. Prof. Michelis aus Paderborn, Dr, Cle⸗ 
mens aus Bonn, Subregens Walkmus aus Ful⸗ 
da, Vr. Häusle ans Wien, Dr, Reiſchl aus Re⸗ 
gensburg, Dr. Proſ Haſſe aus Pelpin, Licen⸗ 
tiat Wick aus Breslau ꝛc. Am ſtärkſten war die 
Paderborner Diöeeſe vertretten und hoff⸗ 


Er ſentlich hat dieſe Generalverſammlung dazu beiger 


tragen, das Band zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 

diöceſen noch feſter und inniger zu ſchlingen. 
Rachdem am 21. September Vormittags die er⸗ 

ſte allgemeine Verſammlung gehalten war, ver⸗ 


ſammelten ſich am Nachmittage die Abgeordneten, 


um die Wahl des Präſidenten und die 
Bildung der verſchiedenen Bureaur vorzunehmen. 
Acclamaten wurde Hofrath und Prof. Dr, Zell 
zum Präſidenten erwählt und vor der ganzen Ver⸗ 
lammlung an der Wahl feſtgehalten, obwohl der⸗ 
ſelbe aus verſchiedenen Rückſichten dieſe von ſich 
abzulehnen ſuchte. Zum Vice präſidenten 
wurde einſtimmig Freiherr Wilderich v. Kette⸗ 
le x erwählt, der ſich zugleich erbötig erklärte, in 
jeglichen vorkommenden Verhinderungsfällen das 
Präſidium an Stelle des Hrn. Hofraths Dr. Zell 
zu übernehmen. Es wurden ſodann die Se⸗ 
Cretair e ernannt und die vier Aus ſchüſſe für 
Formalien, Bildungszwecke, Wohlthätigkeits⸗ 
zwecke und für die äußeren Beziehungen gebil⸗ 
det mit den Dirigenten Rif fel, Lie ber, 
Kolping und And law, die ſich, ein jeder 
für feinen Ausſchuß, die erforderlichen Gehülfen 
wählten. Auf Antrag des Hrn. Grafen Sof. zu 
Stolberg wurde ein fünfter beſonderer Aus⸗ 
ſchuß für den Bonifaciusverein gewählt. Die ein⸗ 
gelaufenen Anträge wurden ſodann an die ver⸗ 
ſchiedene uAusſchüſſe vertheilt und dieſe traten ſo⸗ 
fort, nachdem die Verſammlung geſchloſſen war, 
zur Betrathung zuſammen. — Folgende Anträge 
waren eingegangen: 

Der Pius⸗Verein zu Aach een ſtellt den Antrag: 
a) zur Deckung der Proceßkoſten, welche P. News 
man zu zahlen hat, eine Sammlung zu veran⸗ 
laſſen, und?) das Krankenhaus in Berlin zu un⸗ 
terſtützen. „ 

Der Pius⸗Verein zu Ellwangen bean⸗ 
tragt: a) die verſchiedenen Kirchenprovinzen ein⸗ 
zuladen, in Provinzial⸗Verſammlungen öfterer, 
etwa von zwei zu zwei Jahren, zuſammenzutreten, 
fo daß dadurch die einzelnen Diöceſen ſich enger 
verbinden. Zu dieſem Zwecke möge jede Provinz 
einen Vorort wählen; und fragt 5) an, ob von 
Seiten des katholiſchen Vereins wegen Einrichtung 
von Demeriten⸗Häuſern etwas geſchehen könne? 

Der Pius⸗Verein zu Mainz trägt darauf an: 
a) einen Beſchluß zu faſſen in Beziehung auf das 
Verhalten des katholiſchen Vereins Deutſchlands 
bei der Katholiken⸗Verfolgung in Meckelnburg: 5) 
Einleitungen zu treffen zur Auswanderung Deutz 
ſcher Katholiken nach Ungarn ſtatt nach America, 
wo dieſelben in reltgöfer Beziehung großen Gefah⸗ 
ren ausgeſetzt ſeien ; e) zu berathen über die fünf- 
tige Stellung des Vincentius⸗Vereins in Deutſch⸗ 
land zu dem Pariſer Centralrathe, beſonders in 
Rückſicht auf nothwendig ſcheinende Veränderun⸗ 
gen der Statuten in einigen weſentlichen Punkten, 
wie fie durch die deuiſchen Verhältniſſe geboten 
werden. 

[Fortſetzung folgt. 


Der Eleveland Herald ſagt: Die furchtbaren 
November ⸗ Stürme, welche auf den weſtlichen 
Seen wütheten, brachten Trauer und Verwüſtung 
in den Schooß mancher Familie. Die Zahl der 
Umgekommenen beträgt wahrſcheinlich mehr als 60, 
von denen die meiſtens plötzlich durch die Wellen 
verſchlungen ſind. 

Auf dem Erie⸗See iſt ein Schiff untergegangen, 
wovon nicht einer übrig geblieben, das traurige 
Schickſal der übrigen zu erzählen, und ein Propeller 
mit voller Ladung und 25—30 Menſchen an Bord, 
hat das Ufer mit ſeinen Trümmern beſtreut, aber 
keine lebende Seele iſt gerettet worden. N 


Der berühmte Irländiſche Patriot, Meagher, hält 
in New⸗Nork vor höchſt glänzenden und zahlreichen 
Verſammlungen Vorleſungen über Auſtralien. Sei⸗ 
ne Beredſamkeit und die meiſterhafte Weiſe wie 
er den Gegenſtand behandelt, werden hoch gerühmt. 

In New Pork ſind jetzt zwei Tafelſervice für das 
St, Charles Hotel in New Orleans angefertigt, 
welche zeigen, wie weit der Luxus in unſerer Repu⸗ 


blik fortgeſchritten iſt. Das eine iſt von Silber 


und das andere, welches 82,600 koſtet, iſt durchaus 
von Gold angefertigt. Es enthält die ſämmtlichen 
Tiſchgeräthſchaften für eine Geſellſchaft von 30 
Perſonen, und iſt jedes Geſchirr in einem antiken 
Style gearbeitet. 


Bernard Veerkamp, 


„Kutſchen und Carriagen Sabritant, 
ſtſelte, der Walnutſtraße, 100 ie 13. und Alliſon Str. 
wer Sineinnatt, Obs. 
I Ich babe beftändig eine Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
—— ac ter Surfen ee menden — ic. zum billigſten 
erkaufe in Vorrath. 
paraturen werden billig und prompt beſorgt, m für jede Arbeit ga» 
rantirt. ; ai 14. 1 l. t. u. w. 


Central gi very Stable. 
Schã fer u. N Wörmann, m 


ano Straße Südſelte a Main und Walnut, in der Nähe 
des Walnut Street Hauſes. 

Familtenwagen, Carrlagles, Todtenwagen, ſowie Reitpferde find jeder 
Zelt zu haben. Särge und ſonſtige bei Leichenbegängniſſen übliche Aufträge 
werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

Auch werden — per Tag, Woche oder auf längere Zeit aufs Be⸗ 
ſte verſorgt, Wagen und Geſchirr in ſchönſter 1 gehalten. 
Juni 26 5 1 J. t. u. 44—15 w. 


Überfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 


. beſorgt durch das 
gandlungs = Haus Luedering & Co., 


zugleich Bayriſches s u. Würtembergiſches 


Conſulat in Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hlermit ergebenft die Anzeige, daß Dieje- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor leder Prellerei geſichert werden. Die Herrn rue. Co. 
ſind als zuverläfftge Schiffs Rheder rübmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. 

drin werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 
Joſeph Nie baus. 


Auguſt 11. t. u. w. b. v. 


978,9 8 


Nöhrkaſſe & Ev., 


Groß- und Klein händler von einheimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir er immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Arti 


el vorräthig. 


April 29. 6 Mt. t. u. w. 


9 ® * ” 
* 
Wichtig für Europäer! 

Train und E 0 ’ alte etablirte Linie der Boſton- und 
Liverpool⸗Packetboote, ſegeln von Boſton am öten und von 
Liverpool jede Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linie 
von Packetbooten nach und von Liverpool. 

Die Schiffe ſind in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 
Aerzte an Bord, ſind in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt bekannt, 
vorzüglich eingerichtet und zur Beförderung von Cajüte⸗, zweite Cajüte⸗ und 
Zwiſchendeck-Paſſagteren, ſowie zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns⸗ 
ar am beften geeignet, Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 

5 Tage Br denn jede andere Linie. Die ausgedehnteſten Vorkeh- 
rungen mit den Worceſter u. weſtlichen Eiſenbahn⸗Corporatlonen wurden ge⸗ 
troffen, um Paſſagiere vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 
verübt, zu ſchützen. * 

Train und Cao. find fetzt im Stande, Emigranten mit durchgehenden 
Bu ee obige Packetboote, Dampfboote und Eiſenbahnen, von den erften 
Häfen Großbrittaniens, Deutſchlands, Frankreichs und den ſämmtlichen 
Hanptſtädten des Continents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den 
Vereinigten Staaten und Canada, zu verſehen. 

Wechſel. 

N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Gelb an Freunde zu ſen⸗ 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für E1 und aufwärts 
aus, welche in irgend einer Bank oder Poſtoffice in England, Irland, Schott⸗ 
land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werden. 
ae per Poft werden prompt erledigt. Wegen Näherem erkundige man 

E 


Enoch Train u. Co., 
No. 37 und 33 Lewis Wharf Boſton, oder bei 
Marſb u. Co., 
ſüdweſtliche Ecke der A. u. Sycamoreſtr., Cincinnati, O. 


N. B. Kein anderes Paffagierhaus iſt ermächtigt, Certificate für die re⸗ 
guläre Linle zu verkaufen. 
Auguſt 28. 6 Mt. t. u. 1—52 w. 


Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oft Ate Straße, 
Cincinnati, Ohio. 

Importeur und Fabrikant. 
Emhfieylt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


„Damen Kleider und Mäntel ꝛe. 1 1 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellbows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Grass and en detail. 
Inli 25. - 1 J. t. u. w. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 
in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzöſiſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenter, engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 38 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 


Cincinnati, O. 
Juli 27. r 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße ene und Butler Straße, 
* neinnat l, O. 19 
ze Derfestiot neue Dampfkeſſel leder Sorte, kauft und verkauft alte 
und efrat eperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
11 Km Preiſen. 5 
ul 27. 


1 J. t. u. w. 


D. u. R. Br own, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 
Schnitt- und allerhand Mode⸗Waaren, 
No, 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der öten. 


Putz U und Schneider finden hier eine gute Aus wahl für allerhand 
Ausſtaff gelle gute Vetenbiung wich kugeficerk f 
Jan. 13. x ’ * n 15. t. u, w. 


Anzeige: 


— nn 


Agence Consulalre de France. 
‚ _ VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice-Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe, 
Cincinnati, O. \ 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem He mir den Betrag, 
welchen ſie zu ſchicken wünſchen, neh Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
ſon, an gr Zn es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchicken, und bet Poſt einen zweiten Wechfel 
oder Empfangsſchein zu der Peron, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No. 99 Weſt gte Straße, Cine innatt. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, iw eſcher 9771 Sn Wedel 31 
nein na tt, O. 3 


John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or» 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 

immerorg eln von den beften Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 
rgeln werden beſtens und 


letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 1. w. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Klr⸗ 
chen-„Steamboot-, Factory und Hotel-Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele fowie einzelne Glocken von jeglt- 


cher Form und Größe. 

Wir haben n ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zelt beſehen oder gehört werden kann 
und i Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 


Okt. 31. 13. w. 


Dieckmann und Eckert. 


Leder-Store. 


Malinſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und gten Weſtſeite, 
Cinctnnat O. 44 


W. Coffin u. Co. 
Columblaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 


N Hotel, 
bei Anton Blettner [Ee und Jakob Henrich. 

Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio. 
lettner und Henrich machen ergebenſt die Anzeige, daß ſie da 

Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 

E Koftgänger und Reiſende finden zu feder Zeit bie freundlichſte Auf. 

ee e Bedienung. 

eb. 18. 


1 J. t. u. w. 


Bernard Reiling, 


Dampfboot Landung Louisville, Kentucky. 


I Relſende und Kaſtpänger finden hier die beſte Aufnahme unter Zu⸗ 
ach er und reeller Vebandlung. k 
tober 28. 


Shepherd, 


Fabrikant von franzöſiſchen Schnürletbchen und Hemden ſowie eine vollſtänige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
3 Cincinnati, hi o. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſtbänder. 
Juli 14. t. u. w. 1 J. 


Job. H. Kaußel, 
Grocerie und Produkten Store, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMain und Sycamore⸗Straße. 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w t. u. w. 1 jabr. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Don nally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
F. F. Brooke, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cincina tl, O. 


janıtar 30. 


Jaas. D. Lehmer, 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 


Südweſtliche Ecke der Walnut und zwelten Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


11. tu. w. 


lanuar 26. 11. t. u. w. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt, 


Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 


von Main, Cincinnati, O. a 
aben beſtändig vorräthig m Großen und Kleinen bie beſten Sorten Mehl für 
Juli 14. 1 J. t. u. w. 


äder und zum Familien Gebrauch. u 


FI Mielag u. Schulze, 

ae iHery Stable, 

Hunt Straße zw. der Broadway 75 2 in der Nähe der St. Paulus 
rche 


IF Baukenpeoen; Carrtages, Todtenwagen Buggies, fo wie Reſt⸗ 
in ut nd leder Zelt zu haben. sin sb eng bei Leichenbegängniſ⸗ 
en übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

dezember 15. N 


KERZE 


11. t. u. w. 


latt z u m 2 Wahrhei ts Freund. 


mean billig repartrt und geſtimmtz | I 


Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine Ku Farm von 160 Morgen Landes davon 
find 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Haufe iſt eine ic Quelle. 
Diefes Eigenthum liegt 5 Mellen von Evansville an einer ziemlich ftarf ber 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 
* Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeilchnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vorkheile feiner Freunde und Bekannten fein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bet ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Adpokgt, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poftoffice in 8 ad 
u. 


Kirchenkleider und Blumen. 
Die Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß fie Kirchenkleidet 
leder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
810,00 bis 8100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, jeder beliebigen Farbe unt 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stidarbeiten, Blumen für Kir⸗ 
chen ꝛc. für 51,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergottesbilder ic, 

Da fte oben benannte Artikel ſelbſt verferttgt, ſo iſt fie im Stande dieſelben zy 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 257 
nahe der nordöſtlichen Ecke der öbten Straße. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, f 
Advokat, Notar und Landagent, 


nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ze, iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paffagter- 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Perſonen von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 


eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em- 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchlman 
Ph jede Prellerel geſichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 

ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bet Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wird, im Falle 
dieſe nicht auswandern ſoll ten. 

Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft ſo erweltert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Yort 
oder New⸗Orleans. 25— 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 
Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen verkaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſiſcher Heiligenbilder beſitzen. 
gers u. Wilde, 


J. Eg 
29— Re . 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah⸗ 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau⸗ 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ene fahren zu können. 

Wilh. Halenkam p. 

Fabrik und Wohnung an der Weftfelte der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 41 1Jw 


0 [4 
Katholiſche Bücher! 
Derhinkende Bote für 1853 iſt bereit feine Reiſe durch die Ver 
einigten Staaten anzutreten. 
te Schönheit der kat boliſchen Kirche, dargeſtellt in id⸗ 
reu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdienſte für das Coriſtensolf. 
Von Gregorius Rippel. 

Annalen der Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Perlodiſche 
Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Mifftonäre in beiden Weltthellen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. 

Handbuch für Beichtväter, beſtehend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des bl. Alphons von Liguori, des hl. Karl Borro⸗ 
mäus, des hl. Philippus Nerri, des hl. Franziskus Kaverſus, des gottfeligen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottfeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geht = St — 9 

er Tag des Herrn ein Hand⸗ und Hausbuch für alle Sonntage des 
katholiſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter ragte Herb. 
und Sommertheil. In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von C. 
en de Bände son D 9 
olgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: Erzählungen und Hu⸗ 
moresken, 3 Bde. Friedenswerkzeuge; Paſſionspredigten; ne u. 
Pauli und das von ihm verfaßte Volks buch Schimpf und Ernſt Mater Dolo- 
roſa; Samaritan. 

Die Bibel für die Katholiken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuziehung der beiten fa- 
tholſſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hochwür⸗ 
digſter Ordinariate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeutenden Stellen und Wörter, unter dem Text. 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch⸗geographſſch und moraliſchen 
Verzeichniß der ganzen heiligen Schrift 82. 

Allgemeine Geſchichte des Alterthums mit beſonderer Berückſich— 
tigung der Kirchen und K für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick indie Ewigkeit oder Betrachtungen über die vier 
85 Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con- 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über die ſchriſtſichen 
Tugenden. Von demſelben. 

Die Rückkehr des Sünders zu Gott, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. . 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

LIVES OF THE SAN TS, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OFTHE BLESSED VIRGIN MARY, from A. M. Liguory. 

Lire or THE BLESSED VIRGIN MARY, Mother of God, taken from the 
traditions of the east, the manner of the Israelites and the writings of the 
holy fathers. From the French of M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patriok 
Power, 

Ferner erhielten wir eine Sendung vorgägliäen Weihrauch. 

reuzburg und Nurre, 
9— Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 


Taback⸗ und Cigarren⸗Geſchäft. 

Die Unterzeichneten machen hiermit ihren Geſchäftsfreunden ſowie dem ge⸗ 
ehrten deutſchen Publikum im allgemeinen die ergebe ne Anzeige, daß ſte ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſtliche Seite No. 17 zwi- 
ſchen Front und Columbia verlegt haben. Da wir ſelbſt Kautaback fabriciren, 
fo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bet uns vorzuſprechen, indem es 


nur zu ihrem Nutzen ſein wird. 
Hunt f. 0 Mt w. Nülſen und Mersmann 


Anzeig 


—— 


— N 


Dr. J. Kate's 
Bruchbänder zur eilung von Dre: 8 

lermit, daß ich ſeit ſechs Jahren an einem Orn n ben Ein- 

en babe A bleſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 

und andere Heilmittel Ko n Tun Ari „ 

handlung und Hetlung dieſes Leidens, h des» 

eg Belt eines von Bus ruchbändern und ich bin fo glücklich 

7 1 daß er mich gänzlich geheilt 125 Ich . es 3 

unde zu bringen und empfehle Dr. 

Ba welche am gleichem Uebel 
Le, 


ch oder 
Hernia beha 


herr Eblt 
255 Thatſacht, wenn man darnach gebt, für manche? 


it verbre 0 0 
be ach Ire Bereitwilligfeit kenne dieſe Mittheilungen in Being au 


it zu bringen, ie 5 + 
8 Ba. 1 8 Sache mit allen Einzelnheiten im 


ä it mitzuthetlen. 
. pe are alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
umftamm. Ich ſah mich für eine lange Zelt nicht nach 

indem ich damals 1 5 viel litt vote 332 en wer 
uchbänder feten von wenig Nuten: aber während der dre 

Fabre e Bruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und In» 
® memlichkelt von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt ſeit 
, um. Da ih nicht mußte zu 
wem ich mich wohl am beften wenden ſollte, zog ich meinen FJamilten Arzt zu 
) die daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle vieſer Art wie der 

Er empfahl mich einem ewöbnlichen Wundarzte; 
ung ſtatt zu meinem Be⸗ 
Ich trug verſchiedene 
doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ü ö Ich wer engefäbe 
adlung und ich kam ſo weit banteder während bie» 
250 8 Zuletzt ſagte ich ihm 


über einen glatten 
Pag Hülfe um, 
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n. welcher vblllg feine Behauptun 
5 Hervortreten 822 Eingeweide ee 
ößten Behaglichkeit tragen. 
Meinung ift, daß ein 


u le deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 


5 5 125 fie werden aller Wahrſcheinlichkeit nach, das ſelbe bald betätigt 
nden. Ich ir 
abe. "wel a N 
12 8 — zu nebmen, der Unterſchled im Preiſe iſt nicht groß und er 
1 t equemlichkeit getragen | 
beide 3 u don 175 ang bet un angelegt ſind, obne großen Schmerz verr 
Zeitverlust getragen werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor eintger Zeit | 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aber zog es vor ſo lange zu warten, 
dis ich sollftändig bergeſtellt war, fo daß ich Diejenigen nicht trre leiten wollte 
welche meiner mpfeblung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre ebraucht u. habe mein gewöhnliches Gerhäft 
verrichtet, welches ein thätiges iſt. Ich bin gerade von einer Reiſe von 4 Wo⸗ 
chen anf den raubeſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu Wagen, mit der Poft, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor ſeinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben 9 
mihi in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus em, ſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen n Ver⸗ 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht ret ſein würde | 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
ſo authoriſtre ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 


Berg sa Re weh id oben gefäzishen Nele sine, weſtliche Seite nahe der 
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. tes Offlce iſt No. 153 Sycamo 
88 = Fin Menfhenfreund. Mai 29.t. u. w. 


1852 Herbſt Importation. 1882 


Der Unterzeichnete bietet unter liberalen Bedingungen für den Handel eine 
vollſtändige Ausweg von ſranzöſiſchen und deutſchen Waaren, Bonnets, känſt⸗ 
lichen Blumen und Putzmacher Waaren. verfäiehene Oualliatin 20-6 


Blatt 31 


— — 


Worten in der Wiſſenſchaft, Rechnungen 
von a ee A welche mög 
können, ob Wholeſale oder Re 
unfacturweſen, oder irgend eine andere Art von Geſchäften. 
ebenfalls ertheilt in practiſchem Schönſchreiben, Rechnungen, 
Berechnungen ic. 


den Theil von Slaatsökonomle, 


nen Zweig kaufmänniſchen Unterrichts einführte, 
b 


viel, hm 
ten gelehrt. Dieſe Vorleſungen werden zu ſolchen Stunden des Tages gegen 
den, baß fie die regelmäßige Studienzeit anderer 


von John 
„Obto Mechanics“ 
Zur gebe don n wovon oblges Zeugniß ausgeſtellt wurde. 


Schwa ze Seide Gro de Rhine Seide 
Sch e bufteings aller Brei 
warze Luſtrings aller Breiten, 
do 5 türkiſcher Satin 26-—20 Zoll breit, EAN 
Weiße und farbige, waſſerfarbige und Arte Seide für Kleider, 
Weiße und farbige Gro de Rhine Fabrikate für Bonnels, 
do Gro de Algters, 
do Glanz Seide von beſonderer Gattung, 
do Satins verſchtedener Grade, 
Farbige geſchnittene und nicht geſchnittene Donget Sammet, 
Schwarze Taffet in voller Auswahl, 
Weiße und farbige Bonnet Plüſche, A 
Florences u. Marcellines aller Breiten von 12—30 Zoll. * I 
Künſtliche Blumen, Federn, Hauben jeder verſchiedenen Sorte, ⸗Qualitüt 
und Preife, 
2 * Br. en * 
rown Linings, Buckrams, Crowns, Frames, IT> 7 
Einfache aa dag Hut Bänder von No. 9—60. Ich habe jetzt einen 
Voroath von 3 l Muſtern und Sorten, 
Mützen Bänder in voller Auswa 2. 1—7, 
Einfache Taffeta do farbige u. ſchwarze No. 122 der ſchoͤnſten Sorten. 


Einfache Satin do, , h 
Trimmings. 
Franze u— Einfache und geflochtene Obertheil Mäbſſeiden Geflechte 
im p— Schwarze und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Franzen, 
jeder Sorte für Beſatz, 
Sammet Bänder, farbige und ſchwarze von allen Breiten, 
Eicheln Tropfeu und Knöpfe, 
Iter Knöpfe verſchiedene neue Sorten und Muſtern, 
äh Seide . 
J. B. Beaux's, Fuezi und Rubinacci Sorten ſchwarzen Nähſeide. 
Amerikaniſche Rähſeide in hundert Bͤndelchen. 
Sattler Nähſeide 9 
Steckerei— Seide, weiße und farbige 
Weiße und ſchwarze Spitzen jeder Sorte Muſtern und Breite 
Deutſche u. Engliſche Finn Spitzen und Klöppelarheit. 
Linnen Taſchenkücher jeder Gattung und von jedem Preiſe, 
Beiner franzöſiſcher reiner Linon 
Geblümte uud bordirte do 
Für Kinder einfache und bordirte 
Herrn Pongee und feidene Sacktücher 
do Gro de Rhine italieniſche 
Kleine Halstücher und Halsgebinde für Damen 
Glace Handſchub der geſuchteſteu Gattung in großer Auswahl mit Ein⸗ 
ſchluß von Alexander's berühmten Fabrikat, 
Seiten-, Tuch- und Caſſmir Handſchuhe, 
Damen Berliner Handſchuhe mit feinem Leder gefüttert, 
do Bieber mit Pelz gefüttert, 
Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze und farbige, 
Kinder Stiefeln, Schuhe, Mützen, Hauben, Muffen ꝛc. in voller Aus- 


wahl, 2 
Umſchlagtuücher. 
Schwarze und farbige ſeidene Umſchlagtücher, 
Caſſmir und Broche . 


September 7. t. u. w. d. v. 


Halstücher 28 bis 36 Zoll 


W. P. Devou, 
No. 43 und 50 Pearl Straße. 


um Wahrhei 


Apollo Gebäude, 
Nordweſtliche Eckt der Walnut und dten Straße. 
Die Aufmerkſamkeit des Publikums wird ergebenſt bingelenklt auf den Stu- 


biercurſus, welcher in biefer Anſtalt vorgeſchrieben iſt, um auf eine durchaus 
gründliche Weiſe 8 


ſich für die verſchiedenen Handlungszweige zu befähigen. 
Das Hauptſtudium beſteht in doppelter Buchführung, oder mit anderen 
11 führen, bei jeder Verſchiedenheit 
icher Weiſe im Handel vorkommen 
tail, Tommiſſton, Jobbing, Bankgeſchäfte, Ma- 
ä Unterricht wird 
kaufmänniſchen 


ebenfalls tägliche Borleſungen über Handelsgeſetz und 
welcher ſtrenge mit Handel und Geſchaͤfte 


welcher das Handelsgeſetz als el ⸗ 
und Staats ökonomie wird, ſo⸗ 
ähnlichen Anſtalt der Vereinigten Staa⸗ 


Der Curſnus umfaßt 


verbunden if. 
Der Principal diefer Anſtalt war der erſte, 


ekannt iſt, in keiner anderen 


bthetlungen nicht unterbre» 


en. 
Bedingungen für den ganzen Curſus 940. 


IF Der Unterricht wid einzeln erthellt, ſo daß man zu irgend einer Leit 


einkreten kann. 


Da die Anſtalt lncorporirt iſt, fo werben die Studenten ra duirt und 
erhalten am Ende des Curſus ein Diploma, unterzeichnet. von einem Ausſchuſſe in 
der Handels- und der Geſeh⸗Kunde, erfahrener Perſonen. 

Die erforderliche gele, um den Turſus zu vollenden, 1 5 6 bis 12 Wochen. 
i J. Gundr h, Prielpal-Lehrer. 
Ohio Mechanics“ Institute, Cincinna, O 
Es wird hlemit beſcheinigt, daß die Muſter im Schoͤnſchreihen, ausgeführt 
undry, und 2 bei der zehnten jährlichen Ansſtellung des 
Inſtitute“ für die beſten der eingerelchten anerkannt wurden. 


Gegeben von unferer Hand den 1. November, 1850. 
M. Greenwood, Präſident. 
Henry W. Steyh en ſon, Sekretär. Okt. 23. t. u. w 


7 


(Incorporirt 20. März 1851.) 
Südöſtliche Ecke der ödten und Walnut Straße, Cincinnall, O. 
R. S. Bae on, en ry Snow, Esg. 
Principal-Lehrer. 8 der Handelsrechte. 
M. C. Henderſon, Hülfslehrer. 


C. H. Wardlo w, d. 
T. §. Ingalls, do. 
Truſtees: 
Achtb. Belamy Storer, S. O. Almo, M. D., 2. BD. Pierſon, 
G. F. Stedman, P. Wilſon, N. M. Biſphop, 
T. Woodruff, Esg. J. Bourgoyne, G. Crawford, 
Wm. P. Stratton, J. Walke 


alter, 

Der Ausſchuß der oben benannten Truſtees, beſteht aus practiſchen Ge⸗ 
ſchäftsleuten, welche ein Prüfun s-Cemmittee bilden, und allen öffentlichen 
Examinationen beiwohnen, um ſich von allen gründlichen Fragen, denen jeder 
Student unterworfen if genau zu überzeugen. Die Hülfslehrer ſind nicht allein 
theoretiſche Buchhalter, ſondern erfahre ꝛe Rechnungsführer, und ihre Zahr iſt 
und wird noch vergrößert werden, um allen Anſprüchen des Kollegiums binlel⸗ 
chend enſprechen zu können. 2 

DieLehrzimmer 8. groß und gut gelüftet, umfaſſen den ganzen dritten Stoch 
von Foſter Hall Gebäude und ſind in jeder Beziehung die angenehmſten Schul 
zimmer in der Stadt. 

Die Nützlichkeit folder Anftalten wird von Tauſenden bezeugt, welche die 
Vortheile ihres Unterrichts als Geſchäftsleute Ne see haben, fo daß wei- 
tere Erklärungen und Empfehlungen hinſtchtlich der Vorthelle einer guten Buch⸗ 
führung überflüſſig ſind. 

Der Unterrichtsplan in dleſer Anſtalt verbindet, Praxis mit Theorie ſtatt 
Bücher zu gebrauchen, machen die Schüler Uebungen in den täglichen Geſchäfts⸗ 


verhandlungen. 

Der Lehrcurſus beſteht in Doppel⸗ Buchführung, umfaſſend jede Handels 
Abtheilung von kaufmänaiſchen Rechnungen, nämlich: für den Handel im Gro⸗ 
50 und Kleinen, Tommiſſtonsgeſchäfte, Wechſel, Verſchiffungen, Einzelne und 
Partnerſchhip⸗Rechnungen, Dampfſchiff⸗Duchführung und ompagnie⸗Geſchäf⸗ 
te; commerclelle Berechnungen, Schönſchreiben und Handelsrecht. 

Schüler werden einzeln unterrichtet und nicht in Elaſſen, fo daß man zu ir ⸗ 
gend einer Zeit eintreten kann und fortſchreitet, im Verhältniſſe der Fähigkel⸗ 
ken und des Fleißes. Es finden öffentliche Prüfungen ſtatt, (obgleich die Schü ⸗ 
ler auf Verlangen auch beſonders examinlrt werden) wo die Studenten genau 
und ſtrenge aun werden von dem Principal. Lehrer (unterſtützt von einer 
Committee praktiſcher Buchführer und Geſchäftsleute) und dann wird Denje- 
plom ertheilt, welche 72 deſſen würdig gezeigt haben. 

Wochen vollendet werden, jedoch kann der 
als er will, ohne daß ihm dafür mehr 
ihn in jeder Beziehung fähig machen 


daß alles Möglichſte ge» 


wie ein D 
Der Lehrcurſus kann in 6 — 1 
Schüler den Unterricht fo lange benutzen, 

erechnet würde, weil ber volle Curſus 


oll. 
Schließlich möchte der Prinelpallehrer bemerken, 
ſchehen wird, um bie Fortſchritte der Studenten zu beförbern, und fte zu tüchtt⸗ 
en fähigen Buchführern zu machen; auch ſetzt ihn feine Belauntſchaft mit 
efhäftsleuten öfters in den Stand, Stellen für Diejenigen zu erhalten, die es 


wünſchen. 
Unterichtsſtunden: Von 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags 
und vom 1ten October bis zum 1ten März Abends von 7 bis 9 Uhr. 
Bedingungen. —Für einen vollen Lehrcurſus im Buchhalten, Schrei» 
en, kaufmänniſche Berechnungen. andels recht sc 40 00. Okt. 11. t. u. w. 


Weiße Waaren. 


Eine große Auswahl weiße Eſſen⸗Stein⸗Waaren von James Et wards ge⸗ 


macht, iſt ſoeben angekommen bei 
J. Wleſer 
No. 116, fünfte Straße zwiſchen der Bine und Rast. 


P —— FETTE TEL ERTETERE SLTERM 7 


ts Freund. 


* 


932 Sta en 
am 29, Oktober in einem Alter von 43 Arbe d „Bern. Niemann gelür⸗ 


tig aus Amt Wildeshauſen Grhzth Old l 
me 1 nie > LE „aA 1 W 
Dezember in einem Alter ron 10 T 
ae Sina eg Lace en & emens Gerhard Sohn von 
aum lag der Säugling i 
Kaum f dit er ber Mutter Bee 
Schon ringet er mit neuen Schmerzen, 
Schon liegt er hier im Leichenkleid. 


EITZRITEERETIN ELITE ET // ET ZT TER ERETRETIETEEN 
Bee mit Deutſchland. 


gers & Co., N 


No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Main und Walnut, 
Cincinnati, O. f 
a Eggers u. Co. beforgen e ee nach allen G 
genden Deutſchlands und — un Wechſel auf die — — 
ſten Städte Deutſchlands, in after und kleineren Beträgen und zu den nie⸗ 
drigſten Courſen. Ferner beſchäftigen fie ſich mit dem Erbeben von Erbſcha⸗ 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre langjährige 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen Häuſern ſind fe im Stand 
alle ihnen anvertrauten Beſorgungen aufs Prompteſte und unter den bil- 
ligſten 1 55 ad 3 
ur beſondern Beachtung empfehlen fle ihre Beſorgung von 
Ueberfahrts⸗Scheineu für die forgun 


Bremen und New⸗Norker Auswanderungs⸗Schiffe. 
Jeder Art Auskunft in Bezug auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wirt 
arm Kin 95170 5 ohne Verzug beantwort. . 
28 - 
ee or Lin beliebigen 2 auch fortwäb⸗ 


t. u. w. 


Eggers & Co., 


No. 21 Wer vierte Straße zwiſchen Main und Walnas 
Cincinnati, Obio. 7 
U Importeure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln. Glan 
büchern, Portemonnates, Kunſt⸗Materialien, deutſchen Büchern c. Sie be. 
ſitzen das größeſte Lager ſeiner Art in Cincinnati. Verkauf im Großen unt 
Kleinen. januar 19. t. u. w. 


| 


CTC CC 
5 C. F. Adae, 5 
45 Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 
Fuaropälſches Bank- und Weäfel - Gefdift & 
5 in Cineinnatt, bie. ® 
Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 28 


Nürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London find bei mi 
8 „ in größeren und kleineren Summen zum billigſten Euer 
Sfe zu haben. 
+) offeetionen und Auszahlungen leder Art in allen Theilen Deutſchlande * 
ee mir wie gewöhnlich auf die prompteſte und gewiſſenbafte tes 
Art beſorgt. „ * 
5 3 auf alle Plätze ber Ver. Staaten kaun man bei mir Geld 
erheben. 2 
2 


. C. F. Adae & Labrot, 25 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Main: 


„und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 

25 Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Weinen 
Cognacs, Port, Madeira, Gin ic. von ihnen ſelbſt importirt, ſowie ibr 
Fanerlannt chönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar- 
Sten ſpaniſchen und amerikaniſchen Blättern Tabak. 

br Jan. 8 1 J. t. u. w. 


N FN 


9 


N e , 50 


Er) 


RIEF RABEN 


an 


Pe Eonfulet 

für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han⸗ 
* nover und das Großherzogthum Oldenburg. 7 
* Einetneinnatt, den 16. Juli 1851. 
Der Unterzeichnete tft jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden zr 


finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwi 
Fd bende 7 ße, Nordſeite zwiſchen der Pair 
FJ. Adae 


„ Jan. 8 1 J ten w.. Carl A 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 


für den Staat Ohio. 
Cincinnatl, den 19. Junt 1852. 
Deutſche, die im a en Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
General-Conſulate in New- Fork Geſchäſte, oder Documente zu beglaubigen 
baben die dorthin geben ſollen, wollen ſi gefälligſt an den Unterzeichneten 


A 


sr 


F ee 


wenden. Proviſoriſc 3 
roviſoriſcher für Naſſau, 

Juni 22. t. u. w. Office No. 16 9 
An Grocers im Klein handel. 


u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualitat 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Diefe 
Artikel ſind mit der —.— Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua⸗ 
lität guarantirt. Groceriehalter werden es zu ihrem Vorthelle finden in ib⸗ 
tore an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No. ng der Ludlow 


rem 
ai 18. t. u. w. 


und Broadway vorzuſprechen. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market ig Südſeite zungen der Main u. Sycamore, 


neinnat 
märz 20. 6 Mt. t. u. w. 


GEN CH CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 


Bice-Lonfnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 
No. 99 Weſt Ite Straße, dem Burnet Haus gegeniiber, Eineinnatt, Ohie. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Tbelle Frankreich's und bauplſächlich nach den 
Departementen Bas, Rüin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen. können bei mir Zeit oder Sicht Wechſel in roßen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſen Courſen erhalten. . F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


Bürger Bank, 


Smead, Collord und Hughes Eigenthümer 


Main Straße 1 il der 3ten un d Aten, 
ion Dollars, discontiren liberal 


it einem Capital yon über einer Mi u leber 
Be, rg Geld it auf Verlangen zahlbar, mit 6 Wee Hafen. 
pril 2. ‚RW, 


— . —— —— — = 
Geſchaͤfts⸗Anzeigen Beförderung von Geldern, Vollmachten 


Wahrheits⸗ Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
1 Sten und 6ten) Straße, 
inein nat i, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

U Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt. Wenn Jemand be 
zahlt bat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogle ich anzuzeigen. 

Cincinnati: Bern. Bübner 15 16, Joſ. Kohlboff 52 15, Joh. Wittekind 
52 15, A. Stegemann 14 16, Andr. Müller 19 15, Jac. Steidel 52 15, Joh. 
Rothan 52 15, Hochw. Unterkhlener 52 15, of. Buſſe 52 15, Arnold Niemeyer 
15 16, Po. Kemper % 16, Maria Kemper 40 16. 

New. Bremen: B. Schmelzer 26 15. 

Jacobs Port: Jacob Scherrer 46 16. 

ontgomery: G. H. Lingers 52 16. 

Butler: Wilh. Krebs 33 16. 

Glascon: Wilb. Lutz 8 17. 

Jobnstown: Joſ. Averly 43 16, Pet. Staab 13 16. 

Tiffin: Louis Martin 23 16, 

Toas: Hochw. Helias 52 16. 

Lucinda Farnace: Eaſper Schäfer 19 16. 

Erie: Stephan Erhard 26 16. 

St. Leon: Wilh. Schreiner 40 16. 

Zanesville; Caſp, Bott 26 16, Jac. Ochle 13 16. 

Newport: Georg Streifle 47 15. 

Boſton: Det. Joſten 52 15, Aug. Joſten 52 15, A. F. Stöckert 45 15, M. 
— 5215, Job. Enzinger 26 16, Jac. Schmitter 44 16, Carl Wiegert 


5 Vincennes: Jeſeph Rother 52 16, Hein. Holker 4 16, G. H. Dürtelberg 


St. John: Joh. Chlaſen 17 16, Joh. Thiel 18 16. 
Canal Fulton: A. Gerdhöfer 13 16. 
Saintfield: H. A. Greſſel 52 16. 
Newport: Gerh. Hein. Heindricks 52 16. 


Bekanntmachung. 

Es werden hierdurch' ſämmtliche deutſche Katholiken von Cincinnati und 
Umgegend erſucht, ſich am nächſten Sonntag den 19. Dezember Nachmittags 
nach der Vesper, zu einer Gemeinde-Verſammlung im Schulſaale bei der 
St. Marien⸗Kirche, einzufinten, um für den zu erwählenden Vorſtand der 
St. Joſephs und St. Johannes Gottesäcker Gugleich Armenpfleger) ein Can⸗ 
didaten, Ernennunzs⸗Committee aufzuſtellen. 

Im Auftrage des Vorſtandes. 
H. H. Kramer, Sekr. W. Bender Präſ. 


Deutſcher Gaſthof 
cs rer, 


Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene, 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers ⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, fowie die günſtige Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan⸗ 
dungs platzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Werthvolles und billiges Eigenthum zu 


verkaufen. 

Der Unterzeichnele ietet fein in Ferdinand, Dubois County, Indiana, ger 
legenes Eigenthum unter liberalen Bedingungen zum Verkaufe aus, ein Bau⸗ 
platz n der obengeſagten Stadt Ferdinand. 99 Fuß quadrat No. 178 und das 
darauf befindliche und wobleingertchtete Wohnhaus, Ciſterne und eine gute 
Grobſchmiedwerkſtelle nebſt dem dazugehörigen Werkzeug; es iſt ſehr geeignet 
für dieſes Handwerk. Zu erfragen auf dem Plaße ſelo bet 8 e 
16—19 Mathias Hahn. 

Wo iſt Joſeph Weſſel, 
ans Damme in Deutſbland. Derſelbe ging von ſeinem Bruder in Hamilton, 
im Mai 1850 fort en ch Cincinnati, woſelbe er ſich einige Tage aufzehalten, 
und hat dann nichts wieder von ſicheb ren laſſen. 

Seine Brüder in Cineinnatt u d Hamilten erſuchen da her denſelben, fo wie 
einen jeden Menſchenfreund, der von dem Aufenthalte ihres Bruders Joſeph 
oder ſeinem'Schickſal Aus unft geben kann, dieſes doch gefälligſt bald mög⸗ 
lichſt zu thun und zwar in der Office dieſes wlatt-s. 

B. H. Weſſel, Hamilton, 
15—16* Heinr. Weffe!), Cincinnati. 


Katholiſcher Buchladen. 


Johann Anton Brockhoff, 
Kongreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 
öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet- und Betrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 14— 


Ein Lehrer ge ſucht. 

Die katholiſche Gemeinde in New Richmond, O., wünſcht einen Lehrer. der 
mit guten Sittenzeugniſſen verſehen und nebſt einer Elementarſchule auch den 
Küſterdienſt zu beſorgen im Stande it. Neflectirende find erſucht ſich um 
näberen Aufſchluß an Hochw. Hrn. J. Lüers, Paſtor an der St. Joſephs⸗ 
Kirche, Cincinnati, zu wenden. 11—b. v. w.“ 


Vereins verſammlung. 
Sonntag den 19. Dezember hält der St. Marien Frauen Verein von der hl. 
Dreifalkigkeirs kirche, um 2 Uhr Nachmittags, feine monatliche Verſammlung 
im Wel d Schulſaale. 
eil die Wahl der Beamten ſtattfiadet und die jährliche Rechnung vorge⸗ 
legt wird fo erwartet man ein pünktliches Erſchemen aller Mitglieder. 
Alle, welche ich dieſem Vereine noch anzuſchlteßen wünſchen, find ebenfalls 


freundlichſt eingeladen. 
Gertrud Rothaun, Präſtdentin. 
Marta Anna Timmermann, S kretärin. 


Große Vortheile in Putzwaaren. 
Pers. Rich 


möchte die Aufmerlſamkeit der Damen auf ihre ausgefeichnete Auswahl in 

Frauenhüten lenken, welche ſie jetzt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 

welchc einen ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 
M 


chen bei 2 Mrs. E. M. Ä 
No, 200 fünfte Straße 10 Elm u. Plum. 


September 25. t. u. w. 


Pflüge. 

Der Unterzeichne re welcher die ganze Niederlage vor 

Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurck 

feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An- 
eige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen feinen Zweigen an feinem alte) 
Siam, 448 Main Straße einige Häufer nördlich vom Canal, fortzuführen, w 
Wüblpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchte 
denheit gefunden werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Star 
gi zu Tassen. ur ‚eier e Se arme hofft er allen 
ge u können, welche m rer Kundſchaft beehren. 
ah. 


t. u. w. S. Hart. 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ 


reuud. 


nach Deutſchland, Schweiz u. Frankreich ꝛc. 
Durch den Tod meines Affocte L. Bletdorn hat das vor 20 Jahren von 
mir errichtete Wechſel , Commiſſton- und Speditkons⸗Geſchäft, Firma 


5 chulz und Bleidorn 
aufgehört, und ich habe jetzt, durch meinen Sohn unter der Firma 
F. G. Schulz u. Son, No. 38, Broadway in New Jork, 
ein gleiches Geſchäft etablirt, welches ich hiemit richt nur allen meinen 
Landsleuten ſondern auch Jedem welcher Gelder nach Europa zu— 
ſenden oder von daher zu beziehen hat, hiermit beſtens empfehle und verſpre— 
che die ſchnellſte und billigſte Beſorgung, S 10 1 rt, Würtemberg 
Ör * 


im Auguſt 1852. Schul z, ſentor. 
Clemens Heinr. Roß, 


Oct. 9. 3 Mt. t. Mittw u. Samft bis 19 w. 
Con fectio ner Store, 
Sycamore Straße zwiſchen der öten und ten, 
bat jetzt feinen großen Vorrath von allerhand Spiel lachen, Nürnbergerkunſt- 
ſtücke jeder Art eröffnet und hofft durch feine reiche Auswahl alle Kunden und 
Kinderfreunde in feiner „Nürnberger Kunſtausſtellung“ mit Spie ſachen der 

ſchönſten Art zu äußerſt billigen Preiſen befriedigenzu können. 
dezember 11. 1 W. t.—16 w. * 


Schnelle Reiſe nach Deutſchland. 


Der Uuterzeichnete wird am 27. Dezember mit dem erſten Dämpfer von 
New⸗ANork abermals eine Reiſe nach Deutſchland antreten und wird folgende 
Oerter beſuchen: Twiſtringen, Amt Vechta, Dinklage, Damme, Berfen- 
brück, Baddergen, Ankum, Merken, Alfhauſen, Uffeln, Neuenkirchen, Bram⸗ 
ſche, Weſterkapeln, Osnabrück, Oſterkapeln, Gesmold, Recke, Abbenküren, 
Halferde, Hopſten, Mettingen, Schapen, Amt Diepholz, Beeften, Meſſingen, 
Thüne, Amt Frerren, Amt Linge, Emsbüren, Lengerich an der Wal, Haſe— 
lünne, Plantl nne, Büggen, Ba Schwagsdorf, Amt Fürſtenau, feinen 
Geburtsort DVoltlage, wie auch Kreis Steinfort, Kreis Coesfeld, Kreis 
Ahaus und die Grenze von Niederland, nämlich: Alten Legtenfort, Grolle, 
Benters wick ꝛc. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten von und nach Deutſch— 
land haben, wollen ſich gefälligſt an ihn wenden in Johaningmann feinem 
iHauſe an der Green Straße, zwiſchen der Vine und Race in der Nähe der St. 
Johannes -Kirche oder bei feinem Bruder bei Berger an der Eten und Syra=- 
more Straße bgeben. : 4 

Er wird beſtimmt bis nächſtes Frühjahr wieder hier ſein. Für die ihm an⸗ 
vertrauten Sachen wird Bürgſchaft geleiſtet. J. Heinr. Wellen. 

dezember 11. . Ar. 


Heife nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete it Willens am 17. Dez., wieder eine Reiſe nach Deutſchland 
anzutreten, u. zwar von hier nach Bremen, u. wird folgende Ortſchaften befu- 
chen: Wildes bauſen, Klop enburg, Damme, Alfbauſen, Amt Diepholz, 
A kum, Bramſche Vechta Osnabrück, Meitingen, Ibbenbüren, Recke, Hop⸗ 
ften, Shapen, Beſten, Meſſingen, Thüne, Backum, Bawinkel, Hafelünne, 
Amt Sögel, Holte, Löningen, Amt Fürſtenau, Meppen, Wiedmarſchen, Loh⸗ 
ne, Nordhorn, Neuenhauſen, Feldhauſen, Bentheim, Emsbühren, Saljber- 
gen, Plantlünne, Amt Freren, Lengrich an der Wallage und feinem Geburts⸗ 
orte Kirchſpiel Herzlake. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten oder ſonſtige Beſtel⸗ 
lungen nach und von Deutſchland haben, wollen ſich gefällig! an mich wenden 
oder an Hrn. W. Hoffſchulte, Canal Markt, Sütſeite zwiſchen der Vine u. 
Walnut Straße, wo ich ſtets zu finden bin. 

dezember 10. t. u. w.“ 


Deutſche Hebamme u. Geburtshelferin. 


Frau Eliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, 
wohnhaft No. 553 ſüdöſtliche Ecke der Hten und Wood Straße, 
(im Hauſe des Herrn J. Weingärtner), 
Cincinnati, O., 

macht hlermit ergebenſt die Anzeige, daß ſie in Folge eines Zeugniſſes der 
Directoren ber medieiniſchſchirurchiſchen Lehranſtalt, an der k. k. Univerſttät 
zu Innsbruck, Tyrol, nachdem ſte die Vorleſungen über theoretiſche und praf- 
tiſche Geburtsbülfe für Hebammen beigewohnt und ein Zeugniß erfter Klaſſe 
mit Vorzug erhalten und in Folge deſſen ſeit dem 27. März 1946 im alten Va⸗ 
terlande ihre Dienſte der Geburtshülfe gewidmet hat, ſich hinreichend befä⸗ 
bigt glaubt, auch jetzt hier in Eineinnatt ihren Landsleuten ihre Dienſte als 
Geburtshelferin andieten zu können, und iſt Willens, laut früher geleiſte⸗ 
tem Eid, auf geſchehene Berufung ohne Verzug ſowohl bei Tag als Nacht ihre 
Hülfe bei jeder Gelegenheit zu leiſten. 

dezember 3. 3 Mt. t. u. w. * 


Bernh. Heinr. Kroner. 


— —— — —— — — . — 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Form und Britania⸗Waaren⸗Fabrik, 
No. 211, Ste Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cincinnatl, O. 


November 9. t. u. w. 


Mae Manie N 
Aland il ig 
H. Aug uſt Theiſſen, 

Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Finn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein reibhaliiges Lager von Ellen 
waaren, ſowie alledahin gehörenden Artikel. Durch Eillig gemachte Einkäufe 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu ſeinem Vortheil finden met- 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgepußt. 5 5 
Unter Zuſicherung beſter Bedienung und billtgfien Preiſen, heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20 1. t. u. 


B. H. Fedders u. Co., 
Lumber Tard 
an der Reading Pike nahe Davis“ Foundry, 
machen einem geehrten Publitum ergebenſt die Anzeige, daß fie ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Baubolz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig haben. 

Is Da fie die Preife ſebr billig ſtellen können, fo werden Bauunternehmer 
wobl thun bet ihnen anzuſprechen, ehe Ne ſonſt wo faufen. 

Alle Dieienigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer- 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berlchtigen, ebenſo werden biejenigen er⸗ 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Feddere zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen. 

Dezember. 7. 


Dry Goods! Dry Goods!!! 
Joſeph Eveslag e 


nacht feinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt die Anzet 
e, daß er ſeinen Store No. 470 Main Straße der I2ien gegenüber mit de 
zeueſten und beften Winter⸗Waaren verſehen har. 
Indem er für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen, verbindlichſt danket, bitte! 
er um ferneren genelgten Zuſprüch, 
Oktober 3. 8 Mt, t. u. w.“ 


t. u. W. b. v. 


— 


Dr. E. Leinveber, aus *erlin, 
empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
iſt, dene Krankheit raſch zu heilen. 


fle: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 19. t. 1. W. 


Kein Humbugl.en 
Außerordentlich billige Blech⸗Britania-Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige 
‚um Verkaufe bei Hermann Schneider, No. 33 Court Straße zw. 
der Main und Walnut, nnd Court zwiſchen Walnut und Vine, Südſette, 
Cincinnati, O. 
Eine große Auswahl obiger Waaren ftets vorräthig, die ſowohl im Großen 
als Kleinen billiger verkauft werden, als irgend ein anderer Store zu thun 


Im Stande iſt. Alle Beftellungen werden pünktlich beſorgt. 1 
Waare ehe ihr ſonſtwo kauft. 7 v 9 
3 Mt. t. u. w. 


— September 17. 2 Mt. 
„ anne 
Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 


laufen. 
150 Sets fancy Thee Taſſen neueſte Muſtern 
75 beſte Steingut weiße do. 
225 aſſortirte gewöhnliche Theetaſſen, do. 
— tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice paſſend, 
400 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 
500 aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 


200 “  eolorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen! 
60 weiße runde Näpfchen do. o. 
25 „colorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 "  enlorirteund weiße Piecher von allen Größen, 
100 Steingut weiße Frühſtücksteller, 


73 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 
50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 

Eine vollſtändige Aus wahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 

N bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
eller ꝛc. 16. 

50 vollſtändige Steingut, Tollette⸗Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards” Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei 


C. F. Mönkhoff, 
2 Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſelte. 
februar 3. k. u. w. 


AGENCH CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 


TVice-Lonfnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, > 
No. 99 Weſt Ite Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Eine inna ti, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich's und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen können bei mir Zeit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. J. F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt Ite Straße, Cincinnati. 


Eggers & Co., 
No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Main und Walnut, 
Cineinnati, Ohio. 

E Importeure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln, Blank⸗ 
düchern, Portemonnaies, Kunſt⸗Materialien, deutſchen Büchern ꝛc. 
ſtzen das größeſte Lager feiner Art in Cineinnati. Verkauf im G 
Kleinen. januar 19. t. u. 


Wechſelgeſchäft mit Deutſchland. 
Eggers & Co., 
No. 21 Weſt ate Straße zwiſchen Main und Walnut, 
- j + BEIN: 
.ggersw,. Co. beſorgen Geld⸗Sendungen nach allen Ge⸗ 
Be enden Deutſchlands Und verkaufen Wechſel auf die bauptſächlic 
fen Städte Deutſchlands, in Hatice und kleineren Beträgen und zu den n 
drigſten Courſen. Ferner beſchäftigen ſte ſich mit dem Erheben von Erbſcha“⸗ 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre langjährige 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen Häuſern find fe im Stande 
alle ihnen anvertrauten Beſorgungen aufs Promptefte und unter den 11 
ligſten Bedingungen auszuführen. 
Zur beſondern Beachtung empfehlen fie ihre Beſorgung von 
Ueberfahrts⸗Scheineu für die 
Bremen und New⸗Jorker Auswanderungs⸗Schiffe. 
Jeder Art Auskunft in Bezug auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wire 
gern ertheilt und ſchriftliche Anfragen werden ohne Verzug beantwort. 
Wechſel auf New⸗JNor kin beliebigen Summen ſind auch fortwäb⸗ 
rend zum Verkaufe. januar 19. t. u. w. 


= REEL ÄTH EURE DRAN 888 


5 8 . 

* . F. . d a ©, 

255 Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 

8 Enropäiſches Bank⸗ und Wechfel Geſchaft 

25 in Cinc innatt, Ohlo. 2 
25 Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Letpzig, Frankfurt a. M. 2“ 


grürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London find bei mir), 
sieben Augenblick in größeren und kleineren Summen zum billigften Cour⸗ 
fe zu haben. DS 
28 Collectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchtandss“ 
werden von mir wie gewöhnlich auf die prompteſte und gewiſſenbarteſte“ 


Fü echſel auf alle Plätze der Ver. Staaten kaun man bei mir Geld 
erheben. 5 


* a A f 1 8 
R C. F. Adae & Labryt, 
Nro. 16 Fronktſtraße, Nordſeite zwiſchen % 
und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohne. 
Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen unt cotbe— 
„Cognacs, Port, Madeira, Gin ꝛc. von ihnen felbfi importirt 
anerkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren une 
Iten ſpankſchen und amerikaniſchen Blättern Tabak. 

5 Jan. 8 1 J. t. u. w. & 


2 


ale 


57 


in 2 4 dv 
5 Conſulat a 
für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han⸗ & 
nover und das Großherzogthum Oldenburg. & 
Einetneinnatt, den 16. Juli 1851. 8. 

Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſchäfts⸗S 
finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zw 
un 1 


5 Car 
RER eee x 
Lockland und Reading Lotten zum Privar-Perfo 


Der Elgenthümer bar mod einige ausgezeihinere # 
and und Reading, welche er unter billigen Redingungen 0 
ner eine Anzahl Holz- und Garten ⸗Lotten, welche ice me u 
H. Oltver, Eigenthumer, 


enthalten. Jas. K 1 
Ofſice und Wohnung Nordöſt. Ecke der 7, und Elm⸗Straße. 
Februar 3, t. u. w. 


— an 
— 


N an rr N rene r ũ ——— 


Se Bu. — 


Anzeige Blatt zum Wabrbeits-Freund. 


— 


= r 3 TE EN IE ͥ ͤ ——ëm 
Melſon & Miller. 8 Canal Hotel, 8 Armſtrong. i Hermann Krafeldt. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und bei Anton Blettner (2g und Jakob Henrich. Arm trong und Krafeldt⸗ 
int eimiſchen Cigarren Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio. 1 
r — . e den, e e ee ee ch, ban Händler. 
ndler in Rauch⸗, Kau-, 5 „u. ſ. w. anal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. „Südſeite, ü 
No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. I e und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ . en d ee e * 
februar 10. 1 J. t. u. w. nahme und reelleſte Bedienung. Haben beſtändig vorräthig n Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
rr 3 Y > feb. 18. 1 J. t. u. w. Bäcker und zum Famklien Gebrauch. Juli 14. 1 C. t. u. w. 
N ein⸗Yard. K > ee Be Bi ? 8 
an 2% B Geo. W. Pohlmann, 
IH Joh: Gerh. Ahrens, ** ernard Neiling, No. 63 Weſt Ate und No. 15 Ot ate Straße 
. Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., Ohi 5 aus Cincinnati, Ohio. 7 
11e Sincinnati,D. O fee ‚ 9 rt d brik 
N‘ N Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All- J mp o eur un F abr ant. 
gemeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz Dampfboot Landung Louisville, Kentucky. Emhßehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
ich dankt, hofft er an feinem bioberigen obenbenannten I Reifende und Kaſtpänger finden hier die heſte Aufnahme unter Zu. Strickwolle, Muſtern, Stramin ıc, Beſatz für 
3 x hr. zo. wert und gute a auch ſpäterhin des Bean ng und reeller Behandlung. 1 ; Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. ober 28. w u i 1 
Alle in ſein Fach 5 Steinarbeit wird Beſtens beſorgt. Gold und Silber Borden, Franzen dc. für Kirchen. 
Ir Monumente, Grabftetnese, werden nach Wunſche angefertigt u. aufs S b e er d Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 
Schönſte ausgeftattet. 2 = pP [2 7 finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
Juli 17. t. u. w. Fabrikant von franzöſiſchen Schnürletbchen und Hemden ſowle eine vollftäntg: en Gross and en detail. 
er N affortirte Niederlage von nen Linnen-Waaren für Damen und Inli 25. 1 J. t. u. w. 
erren. — — 
Deutſche Apotheke, 15 No. 100 fünfte Strafe, feste 917 red von ber Vine Straße. Kr er & C 
v neinnat i, 0. 5 
Geo rg M üller = Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ ramer D., 
0 * men, Kleiderverzterungen und Patloove Bruſtbänder. l £ 
Ecke der Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber. Juli 14. t. u. w. 1 J. 1 0 8 
en 54 er 2. el ne e e Eee] 
Oel, Firniß, Malerpinfel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub- 5 er 
lltum aufden Beſte empfiehlt, Nov. 18. t. u. w. 1 J. Lob. H. Kausgel, 
— — — 75 . und Produkten Store, E 
e ber Franklin und Hannoverſtraße, awifhen Main und Syeamsre-Strate, 
Der. C. A. F. Watten wyl, Dek. A. b. K. Sethe, B. 1 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
. Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway en ee & 1 a 8 ma 1 ere i 
Kirchen, öffentliche und Privat ⸗ Gebäude 
J. B. Moormann, Dampfſchiffe u. ſ. w. 
0 K 1 - ur Aud von 
nd nd 
Advokat, Notar, 1 für Indiana u W. Kreyenhagen 4 H. Burgund, 
entucky, No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 
No. 18. gte Straße zwiſchen der Main und Walnut, Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hlalänglich be⸗ 
erbletet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen ſein kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ M ö be L F a b 1 ika nten 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ | ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude find. Nicht Worte a Mn 2 
menten, Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung ber Rechtstitel ꝛe. fonbern das Werk lobt den Meifter Okt. 20. 6 M. t. u. w. Waarcnlager a en ART 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
Okt. 10. 1. t. u. w. R ur —— en et, Prem in N De, 10 
— | ramer und Co. machen hiermit ergebenft die Anzeige, daß ſte ihre neu 
i as D Le Mer eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 
Ste P 1) an Brodbe ck, Kleiderladen, J — b 7 Möbeln jeder Sorte und Quantität, als & abs, Büreaus, ede belletige Setz 


e e Re a. Commiſſions⸗ u. Spedittons⸗Geſchäft, Tiſcge und Stühle, Vetiſtellen von Walnuß-, Sycamore- oder Kirſchen⸗ Holt, 


Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 

Hat ſtets eine gute Abwahl ſertiger Kleider "und verkauft zu 4 5 bil- N 26 Etneinnatt, 10. Br en reg none en re rk 

anuar 26. „ t. u. w. tedenen rr. RS, odder 

e Bestellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode en ger 3 4 fen. en . Berg Hen e e Tische 2. maden, ew — 5 

RT, N N and gedrehte Arbeit für große und kleine e, Treppen⸗ und Port e- 
1 re ich auf meine große Auswahl von weit Bernard Veerkamp, länder u. ſ. w. u. ſ. w. flets in großer Auswahl vorräthig haben. 


Joh. Gerh Meifeld, 


5 g N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, den Stand gefest Möbeln 10 u uud kauerhaft — als f end eine 
Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. dere Fabrkk, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 


lad 2 Lincinnati, Ohio. = ann 2 e e eee 8 darauf aufmerkſam, daß wir 
0 Kleiderladen DE Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten⸗ m Proßen bodeutende Prozente erlauben. 7 afl 
21e. 107, an ber 5. Str. zwiſchen Race und Ba füdl. Seite Jacın 128 5 3 Carriagen, Barouchen, Buggies ꝛc. zum billigſten dezember 29. t. u. w. Kramer n. 4 v. 
2 0 0 5 Im, + + erkaufe in Vorrath. 3 H 4 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klei⸗ 5 “ . a 
bungsftüde nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen A werden billig und prompt beſorgt, f Iche ee William H. Kin 8, 


Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindeledernen Stlefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der öten und Bine Straße, drei Thüren weſtlich 
vom United States Hotel. H. ng, 

Sunt 15 6M tu w * Cincinnati, Ohio. 


FÜ : i uw * 2 
Hunt Straße zw. der Broadway und Spring in der Nähe der St. Paulus- 83 9 t 
Kirche. 8 E E @ ＋ 


UE Familienwagen, Carriages, Aae and ee Lei Zee tent. von Bremen nach den Ver. Staaten, 


werden aufs befte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


in * pferde ſind jeder Zelt zu haben. Särge und 
7 I Y 2 ven fen übliche Aufträge werben aufs Pintttiößte beſorgt. 1 beforgt durch das 
1 1 aa 4 x 8 dezember 15. 1 „k. u. w. Handlungs = Haus Luedering & Co., 
3 — — ER ER ugleich Bayrifches = u. Würtembergifches 
RRY PECTORAL Philipp Hirſehauer, i 5 17 ſu Latin 8 Brem e * 
D A u pf YA f ne F a “ k 5 nt, mln welehe bebe A Hiermit ergebenf land gde Dieie- 
1 1 1 t Straße Südſeite zwiſchen Pike und Bu St 4 nigen, welche ihre Freunde oder 8 t d 
Für die Heilung von * 8 Cine 1 t t, O. 2 ie lan wollen (don bier die Aenne e möglicht Fl g 3 2 


Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Lange Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung. —— 


IF vVerfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte] Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme Schein ausgeſtellt wird, und 

und beforgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerbafteſte Weiſe zu mög-] Einwanderer vor jeder Prellerel geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 

lichſt billigen Preiſen. find als zuverläſſtge Schüffs⸗ Rheder rükmlichſt bekannt, ſo daß jede 

Juli 27. 1 J. t. u. w. weitere Bemeriung bterüber unnötbig iſt. 

a art 2 — ie) ea be Wechſel und Vollmachten von und 

. . 1 „ na eutſchland pün eſorgt. . 

Wichtig für Europäer? defertRletaue. 
ch 9 f 9 Auguſt 11. t. u. w. b. v. 


Train und Co 's alte etablirte Linte der Boftun- und | - — 8 
Liverpool-⸗Packetboote, ſegeln von Boſton am Sten und von 55 * 
Liverpool jede Woche in irgend einem Monat, iſt die einzige reguläre Linte N 15 
e Po 
Ex 


des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft wel- 
che ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen feiner Freunde weit hinter fi) ließen. 
Aber auch nur ſeine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 5 

Während ſo manche ſchlechte Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bei Seite geworfen wurden, hat dieſes 
ſich bet jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienſte er- 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz- 
neimittel ein unfehlbarres Mittel gegen jede Krankheit ſei, fo kene die 
Beweiſe, daß der Cherry Pectoral! nicht nur im Allgemeinen, fon- 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, hetit, im Ueberfluß vorhanden. 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer weiter und bekannt machte, fo bat tie» 
ſes beſte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 
den Paläften der europätſchen Könige feinen Weg gefunden. 8 

Durch unſer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Dörf⸗ 
chen iſt der Cherry Pectoral bekannt ass das beſte Mittel 1 Krank⸗ 
heiten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird derſelte 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanien, Frankreich und Deutſchland, 
wo die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, it das Cherry 
Pectoral eingeführt und in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitälern, Armenhäuſern, öffentlichen Anftelten und im Privatleben als das 
ſicherſte Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenleiden anwen— 
den können. 


Edward Aiſtner, 
rzellan und Glaswaa 


ren⸗Handlung, 
ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller,. 
au Brettania. Waaren ꝛc. 
Ro. 341 Main Straße zwiſchen der 8. und 9. Str. 
iin Uswabl wi For ARD 
ü zuf, e eine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 
Ba HR vor den zahlloſen Betrügereien, bisher durch Läufer 5 ſtern direct von England; aus Staffordshire Potte⸗ 
Train und Co. find jetzt im Stande, Emigranten mit durchgehenden | bles, bedeutend vergrößert und glaube daher im Stande w fein einem Jeden 
Tickets für obige Padetboore, Dampfboote und Eiſenbahnen, von den erften | der mich mit feinem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
Häfen Großbrittaniens, Deutſchlands, Frankreichs und den fämmtltchen| kennen. Jult 22. 11. t. u. w. 
Hanptſtädten des Continents, via Liverpool, nach irgend einem Platze in den — = = 


Vereinigten Staaten und Canada, zu verſehen. a & 88 Msußboff 7 
Wechſel. Ru} I. 


ie von ar Lie, 
N. B. Zur Bequemlichkeit für Perſonen, welche Geld an Freunde zu ſen— \ asw wa ren 
den wünſchen, ſtellen wir Wechſel, zahlbar bei Sicht, für 1 und aufwärts Porzellan und Gl are 7 
aus, welche in irgend einer Bank oder Poftoffice in England, Irland, Schott: Me ſſern, Gaben dine n een, Britante- 
a . 


land und den Hauptſtädten Europa's eingelöst werten. 1 SERS 
8 per Poſt werden prompt erledigt. Wegen Näherem erkundige man > 1 No. 321 Main ‚State zwiſchen der 7. und 8. 
e 5 


von Packetbooten nach und von Liverpool. 

Die Schiffe ſind in Boſton expreß für den Handel erbaut, haben erfahrene 
Aerzte an Bord, ſind in Betreff Pünktlichkeit und ſchnelle Fahrt bekannt, 
vorzüglich . und zur Beförderung von Cajüte-, zweite Cajüte- und 
Zwiſchendeck⸗Paſſagteren, ſowie zur ſchnellen Beförderung von Kaufmanns 
gütern am beſten geeignet. Ihre durchſchnittliche Fahrt beträgt 17 Tage, 
3—9 Tage ſchneller denn jede andere Linie. Die ausgedehnteſten Vorfeh- 
rungen mit den Worceſter u. weſtlichen Eiſenbahn⸗Corporationen wurden ge⸗ 


Dix 


Es ift dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder ſtcher, fich Enoch Train u. Co., Cincinnati, O. 
angenehm und von heilendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den No. 37 und 33 Lewis Wharf Boſton, oder bei Bet der großen Aus wahl in benannten Ar- 
ſchmeichelhafteſten Beugnüffen von Eltern, die es bei ihren Kindern anwanden. Marſh u. Co., tikeln find die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
Die Bereitung des Cherry Pector al geſchieht unter den Augen ei⸗ ſüdweſtliche Ecke der 4. u. Sycamoreſtr., Clacinnatt, O. N zu ihrem Vortheile finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
nes praktiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg- | N. B. Kein anderes Paſſagierhaus iſt ermächtigt, Certificate für die rer | her, ehe ſte ſonſt wo kaufen. Oktober 14 1 J. t. u. w. 
falt. Er iſt verſtegelt und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, folglich] guläre Linke zu verkaufen. ei 


kann man ſich auf ſeine Aechtheit verlaſſen. 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo großer 
Vorzüglichkeit und von ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſelbſt ihres 
Vertrauens würdig machen ſoll—ein Mittel auf einmal ſicher, ſchnell und wirt» 
ſam, was es in unzähligen Fällen bewieſen hat -und vertrauen, daß es durch 
die große chemiſche Sorgfalt bei der Bereitung, ſtets von gleſcher Stärke, ein 
neues Wirkungsmittel für Aerzte, bei dem fte auf den beſten Erfolg rechnen 
können und für die Leidenden ein Mittel ſein werde das ihnen alles leiſten wird, 
was nur ein Arzneimittel leiſten kann. 

Bereitet und verkauft durch James C. Ayer, 

praktiſcher und analyſtrender Chemiker 

Zum Verkauf bei J. Eckſtein, Ecke der Aten und Mainſtraße, Druggift 
und Händler in Medizin von überall her. 

Oktober 30. 3 Mt. t. u. w. 


Auguſt 28. 6 Mt. t. u. 152 w. 


Peter Smith, * 


Importeur und Händler 


in 
Artikeln für Dagnerrotypiften, 


en und amertkaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſcht 
v 


Iſaac Wiefer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 
No. 116 5te Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Den 
0 und Race, 
bat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 


diſcher und ausländischer F welche 
direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 


en, deutſche a aich 8 94 Ne engliſche, franzöſiſche und 5 
eutfhe Galanterie Waaren. ! e 

8 1 0 17 5 ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 
No. 26 fünfte e ee Walun e hleſer, Gabeln, Britantawaaren, Preſentirteller ꝛc. ac, ſtets in beſter 


Juli 27. 1 f. t. u. w. Aus wahl vorräfhig. November 13, 1 J. t. u. w. 
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Hosen: W. Vemann. 


Quis sicut Dominus Deus noster, 
Qui in Altis habitat? — 
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* 
w. Yeter Mrosger. 


Ganze No. 796 


Romanismus und Napoleon. 
(Fortſetzung.) 
Wir haben in der vorigen Nummer des W. F., 
Seite 170 No. 2 unſern verehrten Leſern einen 
Theil aus dem Briefe eines Anonymus aus Paris 


mitgetheilt, welchen der „Chriſtliche Apolo⸗ 


gete“ um dem Romanismus, d. h. der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche, die ihm ein Dorn im Auge iſt, 
mal wieder einen derben Puff zu verſetzen, in No. 
49 ſeines Blattes veröffentlicht, worin jener frivole 
Scribler, (wenn anders jener Brief nicht viel- 
mehr in der Office des „Chriſtlichen Apologeten“ 
ſelbſt zuſammen geſchmiert iſt) den Louis Napoleon 


fo bitter tadelt, daß er, um feine Gewalt zu be⸗ 
feſtigen, der Prieſterſchaft die Auf⸗ 
gabe geſtellt, den Verſtand des Vol⸗ 


kes herabzu würdigen. — Und wodurch 


ſoll das geſchehen — Hört! — Nie Kinder des Vol⸗ 


kes ſollen, anſtatt in Volksſchulen geſammelt und 
in den Fortſchritten des Zeitalters unterrichtet zu 
werden, und ſie ſo für das thätige Geſchäftsleben 
brauchbar zu machen, nun in die Pflege der ignora- 


ten Mönche, der Jeſuiten kommen, auf 


daß dieſe ihnen jeden Sinn und Verlangen 
nach Freiheit, Recht und Vernunft 
wie mit einem glühenden Eiſen 
aus der Seele brennen, und dieſes 
darum, auf daß Louis Napoleon ſeine Macht 
befeſtige. Schöne Logik das? Schade daß Louis 
Napoleon nicht weiß, wer dieſer große Pfifficus und 
Menſchenkenner iſt, er würde ihn gewiß zu etwas 
Großem, wenn nicht gar zu feinem er ſten Ge⸗ 
heim⸗Rath machen !—Unferer Meinung nach ſchaut 
jedoch Louis Napoleon etwas tiefer, als dieſer 
grundgelehrte Pfifficus.—Louis Napoleon hat wohl 
begriffen, daß nur auf dem Boden des Romanis⸗ 
mus, d. h. der katholiſchen Kirche, 
welche eine wahrhafte und wirkliche Autorität 
be ſitzt, nicht aber auf dem des autoritätloſen 
Prote ſtantismus, eine von der Religion 
vollſtändig durchdrunge u. getragene 
Pädagogik, eine ſolche, wie ſie in allen 
Zeiten, vornehmlich aber in der unſrigen wün⸗ 
ſchenswerth, ja nothwendig ift, zu Stan⸗ 
de kommen kann, wodurch einzig u, allein Ruhe und 
Friede zu bewerkſtelligen iſt. Eine ſolche iſt dann 
auch, durch den reformatoriſchen Gegenſatz hervor— 
gerufen, ſchon vor mehr als zweihundert Jahren 
innerhalb unſerer Kirche ins Leben getreten. Wir 
meinen damit die Pädagogik der Geſell⸗ 
ſchaft Je ſu, oder der Jeſuiten, über welche der 
verblendet, unchriſtliche Pſeudoliberalismus, der 
Scribler des angeblich in Paris geſchriebenen Brie— 
fes im Chiſtlichen Apologeten nur frech den 
Stab brechen kann, alle wahren und erleuchteten 


Anerkennung einig ſind. Alſo, was iſt von der 
Pädagogik der Je ſuiten zu halten? 
Spricht man von Jeſuiten als Jugendlehrer, ſo 
überfällt den Pſeudoliberalen ein paniſcher Schre— 
cken! Was ſollen dieſe, meint der anonyme Scrib— 
ler jenes Briefes, mit ihrem verroſteten 
Mönchskram in Frankreich anders, als das 
Volk verdummen, ja den Kindern jeden Sinn 
und Verlangen nach Freiheit, Recht 
und Vernunft, wie mit einem glühen⸗ 
den Eiſen aus der Seele brennen? 
—Es iſt jedoch keinegswegs ihre pädagogiſche Un- 
fahigkeit, um derentwillen fie der moderne Pſeudo⸗ 
liberalismus verwirft, der Grund ſeines Haſſes 
gegen ſie liegt in ganz Anderem. Dieſelben ſind 
allzupoſitiv in ihrem Glauben, allzu treu an ihrer 
Kirche, allzu pünktlich in Allem, was den Gottes— 
dienſt betrifft, mit einem Worte, ſie ſind entſchie⸗ 
den katholiſch, und ſuchen mit ernſter Thätigkeit in 
jeglichem Wirkungskreiſe die gleiche Geſinnung zu 
pflanzen und zu pflegen. Das nun iſt's, warum 
die geruͤhmte Freiſinnigkeit fie verwirft, fie verfolgt, 
ſie durch alle Mittel zu hindern trachtet. Wie 
wiſſenſchaftlich, ſittlich und geſellſchaftlich monſtrös 
eine Lehre ſei, wie weit hinaus in die Negation ſie 
ſchreite, hinter dem Schilde der anerkannten Denk. 
freiheit iſt ſie geborgen; aber die eminent poſitive 
Lehre hat auf ſolche Sicherheit keinen Anſpruch, ſie 
kann keinen haben, denn ſie gilt als Zeugniß un⸗ 
freien Denkens. Weder das Bücherſchreiben, noch 
das Predigen, noch das Beichthören iſt es, um deſ— 
ſen willen man die Jeſuiten nicht dulden will, ſon— 
dern wenn ſie der Jugend ſich annehmen, wenn ſie 
als Erzieher auftreten wollen, vorzüglich wenn 
künftige Prieſter durch ſie gebildet werden ſollen, 
dann müſſen die Schildwachen von dem einen Ende 
des feindlichen Heerlagers zu dem andern das 


t 


‚zu denfelben größere Gewandtheit bringt, 
Manichfaltigeres zu leiſten vermag, glänzendere 
Erfolge aufzuweiſen im Stande iſt, daher ohne 
Beſorgniß hierin mit den Jeſuiten ſich meſſen, ſie 
vielleicht weit hinter ſich zurücklaſſen dürfte. Aber 
die Erziehung, das iſt's, was er fürchtet, das iſt 
feine ſchwache Seite; über feine Tüchtigkeit zu die⸗ 
ſer Kunſt, der erſten und wichtigſten von allen, dar— 
über kann er ſich nicht ausweiſen. Auch fordert er 
von ſeinen Beſtallten nichts weiter, als daß ſie beſt— 
mögligſt und mit möglichſt Vielem den Kopf und 
die Verſtandeskraft anbauen, das Herz und die 
Willenskraft mag füglich brach gelaſſen 
werden; oftmals noch ſehr glücklich, wenn nur dies 
ſes! Er fürchtet eine zu feſtem Glauben, zu treuer 
Anhänglichkeit an der Kirche, zu freudigem Gehor— 
ſam, zu ſchöner Beſcheidenheit, zu wahrer Gewiſ— 
ſenhaftigkeit, zu ächter Frömmigkeit erzogene Ju- 
gend. Eine ſolche würde ihm feine Zukunft ent- 
reißen, denn ſie würde auf eine ganz andere Wan⸗ 
delbahn gezogen.“ Soweit Hurter*) Eben⸗ 
derſelbe beruft ſich neben den Zeugniſſen von 
Proteſtanten und Katholiken über die Erziehungs⸗ 
tüchtigkeit der Jeſuiten, Zeugniſſen, welche ſich von 
Boco an bis auf unſere Zeiten in ununterbrochener 
Reihe folgenk “), auch auf die An hänglichkeit ihrer 
vormaligen Schüler an fie, als eine nicht unwich— 
tige Bürgſchaft dafür, daß ſie nicht blos, wie Manz 
che meinen, einen geiſtabtödten den Mes 
chanismus einzutrichtern verſtehen, daß es 
innerhalb der Mauern ihrer Erziehungshäuſer fo 
finſter und ſo dürftig nicht ausſieht, und 
daß ſie nicht ſo ganz unfähig ſind, die Jugend zu 
wecken, zu bilden und zu gewinnen. Er erinnert 
an die ſtudirende Jugend zu Bologna, welche zu 
Clemens XIV. Zeiten den gewaltigen Verfügungen 
des gegen die Geſellſchaft feindſeligen Cardinals 
Malrezzi einen ſolchen Widerſtand entgegenſetzte 


„Hannibal ante portas !“ ſich zurufen. „Der Zeit- und eine ſolche Anhänglichkeit an ihre jeſuitiſchen 


und Weltgeiſt weiß es wohl, daß die Schulen der 
Kampfplatz ſind, auf welchem entſchieden werden 
muß, wem die Zukunft gehöre. Hier hat Jener 
ſeine Werkſtätte aufgeſchlagen, hier den Sammel— 
platz errichtet, aus dem er eingeübt und vollgerü— 
ſtet zur Eroberung u. Beherrſchung der Welt, feine 
Legionen durch alle Pforten ausſendet. Hier will 
ausſchließlich er ordnen, bilden, walten, gebieten. 
Er ſieht es wohl, daß, wenn ihm die Jeſuiten auf 
dieſem Boden begegnen, er es mit hochverſtändigen, 
kunſterfahrnen, umſichtig und nachhaltig wirkenden 
Männern zu thun hat. Er fühlt es, daß ſeine 
lehrenden Glieder, wie ſehr er auch ſie geſpeiſt, ge— 
tränkt und mit Leib und Seele ſich verpflichtet hat, 
gegen einen erziehenden Körper, welchen ein Geiſt, 
ein Wille, eine Kraft belebt, welche einen Zweck 
und ein Ziel im Auge hat nicht beſtehen können. — 
Es mag fein, daß er für den Unterricht mehr Mits 


Lehrer zeigte, daß die dortigen Schulen, in welchen 
die Jeſuiten bisher gelehrt hatten, nur mit Waffen- 
gewalt geſchloſſen werden konnten, desgleichen an 
die jungen Germaniker zu St. Saba, welche imer, 


*) Geburt und Wiedergeburt, 3. Bdchen. S. 208. 

**) Der Proteſtant Grotius u. A ſagt über ſie: „Ta- 
dellos ſind ihre Sitten, ihre wiſſenſchaftliche Bildung iſt gut, 
ihr heiliger Wandel gewinnt ihnen großes Anſehen bei dem 
Volke. Mit Weisheit wiſſen fie zu befehlen, in Treue gehor— 
chen fie. Der neueſte unter allen Orden, hat der Ruf der Je- 
ſniten denjenigen der ſrühern überflügelt, daher dieſe ſcheel auf 
tie ſehen. Zwiſchen ſtarrem Gehorſam und trübſinniger An— 
maßung in der Mitte, fliehen ſie der Menſchen Gebrechen nicht 
und jagen ihnen nicht nach.“ Friedrich II. von Preußen, 
Proteſtant und Patron der franzöſiſchen Freigeiſter, ſchrieb 
einſt: „Ich habe anderthalb Millionen katholiſche Unterthanen. 
Es liegt mir daran, daß ſie verſtändig und der Religion ihrer 
Väter gemäß erzogen werden. Hinſichtlich des Talents zum 
Erziehenhen haben die Jeſuiten das Probeſtück abgelegt; einzig 
im Beifammenleben find fie dieſer großen Aufgabe gewachſen, 
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Der Wahrheits Freund, 


wenn ſie längſt aus Rom in ihr Vaterland zurück⸗ 
gekehrt ſind, innige Anhänglichkeit an die Männer 
bewahren, unter deren Obhut ſie herangebildet 
worden ſind, und noch lange Zeit Verbindung mit 
dieſen und mit ihren d ben o e 

genoſſen unterhalten. Eben ſo ſpricht ein vorma⸗ 
liger Schüler des Jeſuiten-Collegiums in Freiburg, 
welcher nachmals an verſchiedenen deutſchen An⸗ 
ſtalten ſeine Bildung fortgeſetzt und auf deutſchen 
Univerſitäten ſeine Studien vollendet hat, in einer 
Zeitſchrift an die hiſtoriſch-politiſchen Blätter [Bd. 
VI., S. 38 u. f.) mit der größten Hochachtung u. 
Liebe von ſeinen ehemaligen Lehrern u. Erziehern. 
Aufgewachſen zum großen Theile in einem franzö⸗ 
ſiſchen Collegium, worin die meiſten Zöglinge der 
revolutionären Partei angehörten und allem Reli— 
giöſen feind waren, in den Zeiten, welche unmit⸗ 
telbar den Julitagen vorangingen, und worin es 
den Liberalen eben gelungen war, die Jeſuiten aus 
Frankreich zu vertreiben, hatte derſelbe, wie er 
ſelbſt meldet, in feinem ganzen Vorſtellungsvermö— 
gen kein Bild, welches ihm ſo viel Grauſen erregte, 
als das eines Mitgliedes dieſer Geſellſchaft, und 
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit, wie jener 
proteſtantiſche Wirth den Cardinal Pacca, um den 
Pferdefuß zu entdecken, den derſelbe, gleich 
allen Päpſten und Cardinälen haben ſollte, betrach⸗ 
tete er ſich alle Gegenſtände und Geſtalten, die 
ihm in die Augen fielen, als er nun in einem Alter 
von 16 Jahren in ein Erziehungshaus der Jeſuiten 
gebracht wurde. „Wie erſtaunte ich jedoch erzählte 
er, als ein würdiger und freundlicher Mann, der 
mich dort empfing und den ich, der großen Aehn⸗ 
lichkeit der Tracht halber, fur einen franzöſiſchen 
Geiſtlichen hielt, mir auf die Frage: wie denn die 
Jeſuiten ausſähen? ſich lächelnd ſelbſt als ſolchen 
ankündigte! Ich würde es ihm nicht geglaubt ha⸗ 
ben, wenn mich die Uebereinſtimmung ſeiner Or⸗ 
densbrüder, die ich nun bald kennen lernte, nicht 
von der Wahrheit überzeugt hätte. Statt trüb- 
ſinniger, düfterer, verſchloſſener 
Männer, als welche ich ſie erwartet hatte, fand 
ich lauter heitere, freudige, offene Ge⸗ 
ſichter; ſtatt finſterer Strenge und 
rückſichtsloſer Härte im Umgang, die mil⸗ 
deſte Nachſicht und die leutfeligfte Zu⸗ 
vorkommenheit; ſtatt ſchleichender, 
umgarnender Liſt die ungeheucheltſte 
Geradheit und das aufrichtigſte Wohl- 
wollen. Ich muß geſtehen, in den erſten Ta⸗ 
gen war alle meine Furcht verſchwunden, wenn 
auch das Vertrauen noch nicht da war und nur 
langſam nachkam.“ Aber auch dieſes kam; der 
Geiſt der hier wehete, zog auch ihn allmählig in 
feine Sphäre, fo daß er ſich noch nach vielen Jah⸗ 
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erinnert. 5 

Der zuletzt genannte Jeſuitenſchüler nicht weni⸗ 
ger, als der Selbſtbiograph Hurter in ſeinem 
Bericht über das germaniſche Colleg in Rom zieht 
eine Parallele zwiſchen den deutſchen Schulen und 
denen der Jeſuiten, welche, was die Erziehungs- 
weiſe in beiden und ihre Reſultate betrifft, keines⸗ 
wegs zum Nachtheil der letzteren ausfällt. An den 
deutſchen Schulen, die er beſucht habe, ſo berichtet 
Jener, und die, wie er ſeitdem die Erfahrung ge— 
macht, in dieſer Beziehung noch zu den befiggen ges 
hören, ſowie zumal an der franzöſiſchen, die 
er beſucht, habe zwiſchen Lehrern und Schülern 
eine Art Feindſchaft, wenigſtens ein ſchroffer 
Gegenſatz, geherrſcht. Letztere ſeien gewohnt ge— 
weſen, die Erſteren nur als ihre Zuchtmeiſter zu 
betrachten, die ſie nach Willkür in allen ihren Frei⸗ 
heiten beſchränkten, und nur um des Brodes und 
des eigenen Vortheils willen ihnen ihre Lehren er— 
theilten. Leider ſei auch das Benehmen der Lehrer 
nicht immer geeignet geweſen, dieſen Verdacht und 
das darauf gegründete Mißtrauen zu beſeitigenz u. 
ſei es je Einem gelungen, ſich die Gunſt ſeiner 
Zöglinge zu erwerben, ſo habe der Andere, der es 
minder verſtand, doppelt büßen müſſen. Vollends 
wenn eine ernſte Ermahnung gegeben oder eine 
Strafe verhängt wurde, habe der ſchlimme innere 
Sinn, womit alle Handlungen und Arbeiten, die 
die Lehrer auferlegten, aus Furcht oder Zwang 
vollführt wurden, immer dem guten Erfolge, den 
man ſich davon verfprochen, entgegenwirkt. „Wie 
ganz anders hier! Zwiſchen Lehrern und Schülern 
die ſchönſte Eintracht und die entgegenkommenſte 


Anhänglichkeit und Liebe! Auf niedrige Zwecke und 
Beweggründe bei den Lehrern zu ſchließen, die lau: 
ter Männer waren, die kein eignes Vermögen ha⸗ 
ben durften, und ſogar das ihrige und die Welt 
verlaſſen hatten, um ſich aus höherem Berufe der 
Erziehung und dem Unterrichte der Jugend zu wid⸗ 
men, konnte ſchon ohnehin Niemanden in den Sinn 
kommen. Selbſt die Strafen wurden mit einem 
ganz andern Geiſte ertheilt und aufgenommen, und 
weit entfernt, wie anderwärts, Erbitterung und 
Haß hervorzurufen, wirkten ſie größtentheils zur 
wahren Beſſerung des Gezüchtigten.”” „Ich muß 
den Jeſuiten das Zeugniß geben, ſo ſagt Ebender— 
ſelbe in der Fortſetzung ſeines Artikels weiter, daß 
nirgends, weder an den Schulen und Anſtalten, 
die ich ſelbſt beſucht, noch an denen, die ich durch 
Beſchreibung und den Umgang mit Solchen, die an 
ihnen erzogen worden ſind, kennen gelernt habe, 
eine Frömmigkeit, Sittlichkeit und einen Gehorſam 
gefunden habe, die ſich auch nur von Ferne mit de⸗ 
nen vergleichen ließen, die in der ihrigen herrſch⸗ 
ten. Und wenn auch hier manchmal ein Einzelner 
die Bemühungen und Erwartungen der Lehrer und 
Eltern täuſcht; wenn hie und da einer die Anſtal⸗ 
ten der Jeſuiten verläßt, der, ſei es, weil er zu 
kurze Zeit bei ihnen zugebracht, ſei es, weil die 
verdorbene Natur bei ihm überwog, ſei es 
endlich, weil die Lockungen und Verfüh⸗ 
rungendes Laſters einen zu mächtigen 
Reiz auf ihn ausübten, in der Welt 
nichts mehr von jener Frömmig⸗ 
keit und Sittlichkeit erblicken 
läßt: fo find ihrer gewiß eben jo Viele, welche 
bei den Jeſuiten ihren verlorenen Glauben, die 
Reinheit ihres Gewiſſens, die Liebe und Eifer für 
Wohlanſtändigkeit und Tugend wieder gefunden 
haben, und es möchte nur wenige Eltern geben, 
die ſich über die Grundſätze und das Betragen ihrer 
bei den Jeſuiten erzogenen Kinder zu beklagen hät⸗ 
ten; abgeſehen davon, daß ſelbſt jene Verirrten u. 
Ausgearteten häufig früher oder ſpäter auf die 
rechte Spur, die in ihr Herz eingegraben und nur 
durch die Leidenſchaft verſchüttet war, zurückkeh⸗ 
ren.“ Nicht minder günſtig äußert ſich, gleichfalls 
auf eigene Anſchauung geſtützt, J. Hurter über 
die Erziehungsweiſe der Jeſuiten und deren Reſul⸗ 
tate. „Wie kommt es, fragt er, daß die von den 
Jeſuiten in Rom erzogenen Germaniker zu Erfül⸗ 
lung ihrer religiöſen Pflichten eine fo freudige Ge— 
wiſſenhaftigkeit, zu ihren Studien ſolchen Ernſt, 
in ihrem Betragen eine ſolche Anſtändigkeit, in ih⸗ 
rem Weſen eine ſolche Heiterkeit, und Unbefangen— 
heit, in dem Umgang eine ſolche Freimüthigkeit 
mit Beſcheidenheit gepaart, bei ihren Spielen eine 
ſolche jugendliche Munterkeit bewähren? Gehet 
. B. an einem Vacanztage nach St. Saba, beob- 
achtet das halbe Hundert künftiger Prieſter für 
Deutſchland, bewegt euch unter ihnen, unterhaltet 
euch mit ihnen, nehmt Theil an ihren jetzt geiſtigen, 
jetzt körperlichen Erholungen: was tritt euch ent— 
gegen? Eine Schaar blühender Jünglinge, ſittliche 
Reinheit ihr Gepräge, Zufriedenheit in ihren Bli— 
cken, Fröhlichkeit aus ihren Augen ſtrahlend, Frei— 
heit in Allem mit geziemender Sprache, Spiel und 
Scherz, Ernſt und Wißbegierde, je nachdem die 
Seite berührt wird, ungehemmte Bewegung durch 
Haus und Garten, und unter ihnen der Pater 
Rector und ſein Aſſiſtent, unterſchieden blos durch 
Alter und Kleidung, aber in ihrer Mitte weilend 
mit dem Wohlwollen, mit der Liebenswürdigkeit, 
mit der Zufriedenheit von Vätern, die unter einer 
Schaar hoffnungsvoller, geliebter, anhänglicher, 
leitſamer Söhne ſich bewegen, an einer Stätte, 
an welcher nicht das Wort, ſondern das beiderſeits 
wohlverſtandene Wechſelverhältniß Geſetz, Maaß 
und Regel vorſchreibt. Hier ſpreche ich nicht vom 
Hörenſagen, nicht nach Berichten oder nach Bir 
chern, ſondern als Augenzeuge, als redlicher Beob⸗ 
achter. Es war einer der anmuthigſten Nachmit⸗ 
tage während meines Aufenthalts in Rom, derje— 
nige, welchen ich dort zubrachte. Und damit nicht 
Jemand etwa meine, man habe es auf einen gün⸗ 
ſtigen Eindruck angelegt, habe gleichſam eine Pa⸗ 
rade veranſtaltet, ſo iſt zu wiſſen, daß ich dorthin 
gekommen bin, ohne daß man es wiſſen konnte, 
daß ich eingetreten bin in einem Augenblicke, in 
welchem die ganze Schaar noch voller Luſt in der 
freieſten Bewegung ſich befand.’ 
(Fortſetzung folgt.) 


——— Es re Eu ER . 
Die Madiaiſche Angelegenheit. 

Wien, 6. Novbr. (Lloyd.) Ein toscaniſcher 
Unterthan, Madiai mit Namen, heirathete vor 
einiger Zeit ein toscaniſches Mädchen, das in 
mehreren engliſchen Häuſern als Kinderwärterin 
gedient hatte. Dieſe beiden Eheleute, geborene 
Katholiken, änderten bald nach threr ehelichen Ver⸗ 
bindung ihre Religion und wurden Proteſtanten. 
Da in Toscana nach den Geſetzen Gewiſſensfrei— 
heit beſteht, wurden ſie wegen ihres Ab⸗ 
falles vom Katholicismus weder 
beläſtigt noch beunruhigt, ſo lange ſie 
ihre religibſe Angelegenheit als eine rein perſönli⸗ 
che behandelten. Als ſie jedoch ſich beikommen 
ließen, mit ihren neuen religiöſen Ueberzeugungen 
Propaganda zu machen, wurden ſie vor den Polis 
zeipräfecten beſchieden. Dieſer befahl ihnen aus 
drücklich, ſich in ihrem Hauſe der unerlaubten reli— 
giöſen Zuſammenkünfte zu enthalten, indem der- 
gleichen eine verbrecheriſche Handlung bilden, 
worguf nach dem Strafgeſetze die Galeerenſtrafe _ 
beſtimmt ſei. Die in ſolcher Weiſe gewarnten 
Eheleute änderten jedoch durchaus nicht ihr frü- 
heres Verhalten; fie wurden vielmehr immer ver- 
wegener und gingen endlich in ihrem Eifer der 
Bekehrung ſo weit, daß ſie den Beſuchern ihrer 
Verſammlungen Geld gaben und dadurch 
viele Leute aus den untern Claſſen 
herbeilockten. Auf dieſe Vergehungen hin 
wurde das Ehepaar Mediai vor das ordentliche 
Gericht geſtellt. Dieſes verurtheilte nach einem 
ordnungsmäßig geführten Prozeſſe Beide zur Ge⸗ 
fängnißſtrafe [den Mann auf 56, die Frau auf 45 
Monate] und außerdem zur Zahlung der Prozeß 
koſten in einem Betrage von 200 toscaniſchen Lires. 
Die Oberbehörde, welche von den Verurtheilten 
um Caſſation dieſes richterlichen Ausſpruches an⸗ 
gegangen worden war, beſtätigte das Urtheil erſter 
Inſtanz. Dies die einfache Erzählung eines 
Rechtsfalles, der durch die Uebertreibungen der 
engliſchen Journale und unter dem entſtellenden 
Einfluſſe politiſcher Leidenſchaften zur Höhe eines 
politiſchen Ereigniſſes hinaufgeſchraubt 
werden will. 

Es iſt bekannt, daß die Revolutionirung Itali⸗ 
ens ſeit Jahren zu den angelegentlichſten Beſtre⸗ 
bungen der Zerſtörungspartei gehörte, und eben ſo 
iſt es bekannt, welche freundſchaft lichen Ermunte⸗ 
rungen dieſe Parthei durch einen der ehemaligen 
Näthe der engliſchen Krone gefunden. 
In den letzteren Jahren war in Italien die prote⸗ 
ſtantiſche Propaganda ein gewöhnliches Mittel für 
politiſche und revolutionäre Zwecke. 
Alle Regierungen der apenniniſchen Halbinſel ha⸗ 
ben dieſe Erfahrung gemacht und deshalb die Pflicht 
erkannt, die Geſetze über das reltgiüfe Propaganda⸗ 
weſen ſtreng in Ausführung zu bringen. Die Re⸗ 
gierung des Großherzogs von Toscana hat aus 
ſolchem Grund ſchon mehrere Male das Anſehen 
der Geſetze wahren müſſen, und hat namentlich den 
Engländer Packenham, der bald als königlich 
engliſcher Schiffskapitän, bald als Banquier ge⸗ 
fährliches Unweſen trieb, aus dem toscaniſchen 
Staate ausgewieſen und den florentiniſchen Gra⸗ 
fen Guicciardini zur Verantwortung und Strafe 
gezogen. Als in jüngſter Zeit das Ehepaar Ma⸗ 
digi das verbotene Werk politiſcher und religiöſer 
Proſelytenmacherei mit ärgerlicher Keckheit betrieb, 
wurde zu keinem willkürlichen Verfahren, zu keinem 
Machtſpruche geſchritten, es traten die ordentlichen 
Tribnnale in amtliche Wirkſamkeit und brachten 
ganz einfach die beſtehenden Geſetze in Anwendung. 
Und dieſe einfache, ordnungsmäßige Procedur iſt 
von den engliſchen Journalen auf das Gewiſſenlo⸗ 
ſeſte verunſtaltet und dargeſtellt worden. 

Die Correſpondenten der engliſchen Journale 
durchwandern das ſchöne Italien nicht in der Ab⸗ 
ſicht, um ſich an den Herrlichkeiten der Kunſt und 
Natur zu erfreuen, oder um über die dortigen Zu⸗ 
ſtände ſich gründliche Belehrung zu holen; ſie 
durchwandern es, um Scandal zu ſuchen und grau— 
ſame Handlungen der Regierung auszuſpähen. 
Finden ſie keine Scandale, ſo erfinden ſie ſolche; 
zeigt ſich in den Handlungen der Monarchen keine 
Grauſamkeit, ſo ſtürzen und wenden ſie irgend ei— 
nen Vorfall fo lange, bis er in einer erbarmungs⸗ 
würdigen Geſtalt hervortritt. Dann betreten ſie 
als Anwälte der beleidigten Menſchheit die öffent⸗ 
lichen Tribünen des Schriftthumes, und ſchleudern 
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ſchamloſe Beſchuldigungen auf die Häupter jener 
Regenten, die Muth und Entſchloſſenheit genug 
beſitzen, ſich ihren geheimen Plänen entgegen zu 
ſtellen. Wären dieſe Sachwalter der Menſchheit 
vom Geiſte der Unparteilichkeit beſeelt und mit un⸗ 
befangenen Sinnen begabt, fo würden ſie das Min: 
mern ihrer unglücklichen Brüder auf der grü⸗ 
nen iriſchen Inſel vernehmen; ſie würden 
ſehen, wie hunderttauſende dieſer Parias der euro— 
päiſchen Geſellſchaft die Oceane befahren, um un: 
ter entlegenen Himmelsſtrichen eine Heimath zu 
ſuchen. Hätten dieſe unberufenen Anwälte und 
Einmenger in die Angelegenheiten fremder Staaten 
einen geiſtigen Blick in die Herzen der Völker, ſo 
würden ſie finden, daß, wenn es auf die Stimmung 
allein ankäme, Carawanen aller Nationen bereit 
wären, eine große petition of right für das arme 
Irland an die Geſtade von Albion zu tragen. Un⸗ 
partheilichkeit und Wahrheitsliebe beirren jedoch 
nicht im Geringſten das Treiben ſolcher Correſpon— 
denten. Sie ſchreien und ſchreien darauf los, 
wohl überzeugt, daß das bloſe Schreien zuweilen 
Erfolge zielt. So iſt es ihnen in der Madiai'ſchen 
Angelegenheit gelungen, es bis zu einer engliſch— 
franzöſiſch⸗preußiſchen Deputation zu bringen, die 
ſich beim Großherzog von Toscana zu Gunſten 
jenes geſetzmäßig verurtheilten Ehepaares verwen— 
den ſoll. f 


Das Recht der Begnadigung gehört gewiß zu 
den ſchönſten und heiligſten Rechten eines Regen— 
ten. Es gibt jedoch im Leben eines jeden monar⸗ 
chiſchen Staates Augenblicke, wo durch den Ernſt 
der Geſchichte die Wahrheit des Rechtes für den 
Herrſcher eine heiligere Angelegenheit wird, als die 
Uebung der Gnade. Der Großherzog von Tosca— 
na war gewiß durchdrungen von der tiefen Bedeu— 
tung eines ſolchen Augenblickes, als er erklärte, daß 
es ihm leid thue, die Deputation, an deren Spitze 
ſich Graf Roden befindet, nicht empfangen zu kön⸗ 
nen. 


Wie ſteht's mit der Angelegenheit des 
Freiherrn von der Kettenburg? 


Während Potentaten und Miniſter, Vereine und 
notable Privatperſonen zu Gunſten des Madiaiſchen 
Ehepaares, welches in Florenz wegen Uebertrittes 
zum Proteſtantismus ſich in Haft befinden ſoll, ihre 
mächtige Intervention geltend machen, ſcheint die 
Angelegenheit des Frhrn. v. d. Kettenburg, deſſen 
Hausgeiſtlichen man in Mecklenburg zwar nicht 
eingeſperrt, aber aus dem Lande getrieben, nachge⸗ 
grade wieder einſchlafen zu wollen. Es lohnt ſich 
darum der Mühe, von Zeit zu Zeit wieder darauf 
zurückzukommen. Iſt ja doch die Vertreibung dieſes 
katholiſchen Prieſters aus dem Großherzogthum 
Mecklenburg, in Verbindung mit Anderem, was in 
neueſter Zeit dort vorgefallen, von allgemeiner 
Wichtigkeit für ganz Deutſchland; denn es han⸗ 
delt ſich hier um nichts Geringeres als ob in 
Deutſchland die Katholiken das Recht der freien 
Uebung ihrer Religion haben, oder ob zu ihrem 
Nachtheile noch das Grunsdgeſetz beſteht: cujus re- 
gio, illius religio, weſſen das Land, deſſen die Re- 
ligion! Die mecklenburgiſche Regierung nimmt 
das Letztere an, und zwar, wie der vorliegende Fall 
zeigt, in der craſſeſten Weiſe. Herr von der 
Kettenbug, einer der erſten und angeſehenſten 
Männer des Grotzherzogthums, der anerkannter: 
maßen in hohem Grade die Hochachtung des gan⸗ 
zen Landes beſitzt, hat von der Gewiſſensfreiheit 
Gebrauch gemacht und iſt mit ſeiner Familie zur 
katholiſchen Kirche übergetreten. Er nahm hierauf 
einen jungen Prieſter zu ſich, lediglich als Erzieher 
bei feinen Kindern und zur Abhaltung des häuslichen 
Gottesdienſtes. Herr v. d. Kettenburg wohnt weit 
von jeder katholiſchen Kirche entfernt, einſam auf 
einem ſeiner Güter auf dem Lande. Um zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche nach Schwerin zu gelangen bes 
darf es jedesmal einer Reiſe. Die kirchlichen Fune 
tionen des Hausgeiſtlichen beſtanden lediglich darin, 
daß er in einem zu einer Kapelle hergerichteten 
Zimmer die Meſſe las, ſonntäglich einen kurzen 
Vortrag hielt und den Mitgliedern der Familie die 
Sacramente reichte. Dieſes hat nun, wie bekannt, 
die mecklenburgiſche Regierung für unverträglich 
mit dem mecklenburgiſchen Staatsrechte erklärt. 
Kaum war der katholiſche Hausgeiſtliche eingetrof— 
fen, ſo erging auch ſchon das Verbot an denſelben, 


irgend eine prieſterliche Handlung vorzunehmen. 
Herr v. d. Kettenburg that ſchriftlich ſowohl wie 
perſönlich Alles, um die Regierung anderen Sinnes 
zu machen, allein es fruchtete nichts. Da hielt es 
derſelbe für ſeine Pflicht, ſein Recht und damit das 
der Religionsfreiheit für die Katholiken, ja für alle 
anerkannten Gonfeffi überhaupt zu wahren. 
Er erklärte, man md ewalt brauchen, — und 
wirklich entſchloß man ſich dazu, indem man ſich in 
einem merkwürdigen Anachronismus auf Recht und 
Zuſtände berief, die längſt nicht mehr exiſtiren. 

Allerdings nahmen nach der Reformation die 
Fürſten das Recht in Anſpruch, die Religion ihrer 
Unterthanen zu beſtimmen, und ſo wurde allerdings 
auch in Mecklenburg damals die katholiſche Reli— 
gion verboten und kein Katholik im Lande geduldet. 
Dieſes wurde denn auch in den mecklenburgiſchen 
Landesgeſetzen ausgeſprochen, und dieſes iſt das 
mecklenburgiſche Staats- und Kirchenrecht, worauf 
man ſich heute beruft. Allein, wenn dieſes Staats— 
und Kirchenrecht noch zu Recht beſteht, dann kann 
die mecklenburgiſche Regierung noch viel weiter ge— 
hen und nicht blos den Herrn Holzammer, ſondern 
auch den Herrn v. d. Kettenburg ſelbſt, nachdem 
ſie ihn ſeiner Aemter und Wurden entkleidet, aus 
dem Lande verweiſen. 

Die mecklenburgiſche Regierung beruft ſich auch 
auf den weſtphäliſchen Frieden, und wirklich aner— 
kennt derſelbe das ſ. g. Reformationsrecht der Fürs 
ſten, d. h. das Recht, die Religion der Unterthanen 
zu beſtimmen, nur daß er den Beſitzſtand des Nor— 
maljahres 1824 garantirt und den andersgläubigen 
Unterthanen für den Fall, daß ſie ſich nicht zu der 
Landesreligion bekehren wollen, das traurige Recht 
der Auswanderung gewährt. Allein dennoch iſt der 
weſtphäliſche Friede vom Jahre 1648 milder und 
toleranter als die mecklenburgiſche Regierung im 
Jahre 1852, denn er empfiehlt wenigſtens den Für: 
ſten Toleranz gegen die Angehörigen der anderen 
Bekenntniſſe. Daß es in Gemäßheit des weſtphä— 
liſchen Friedens und noch mehr des Reichsdeputa— 
tionshauptſchluſſes von 1813 Art. 63 in der Gewalt 
der Regierung von Mecklenburg ſtand, dem Herrn 
v. d. Kettenburg ſeinen Hausgottesdienſt zu geſtat— 
ten, unterliegt keinem Zweifel, ja es iſt ihr ſogar 
durch den weſtphäliſchen Frieden angerathen. Frei⸗ 
lich hat man dem Herrn v. d. Kettenburg geſagt, 
man geſtatte ihm die „Hausandacht“, nur Das 
geſtatte man ihm nicht, daß die Meſſe geleſen, oder 
ſeine Beichte gehört oder ihm das Abendmahl von 
einem Prieſter in ſeinem Hauſe gereicht werde. 
Allein, man erlaube uns gerade herauszuſagen, daß 
das eine wahre Ironie iſt. Was verſteht man denn 
unter katholiſcher Hausandacht, die man geſtatten 
will? Etwa, daß es dem Herrn v. d. Kettenburg 
geſtattet ſein ſoll, in ſeinem Herzen zu glauben, was 
die Kirche lehrt, oder aus einem katholiſchen Gebet— 
buche zu beten? Nun, dazu bedarf man doch 
wahrlich keiner beſonderen Erlaubniß, keines gnä— 
digen Privilegiums und Toleranzedictes, dazu hat 
man unter dem Regiment der Kaiſer von Marokko 
und von China die Freiheit. Gedanken und Ge— 
bete ſind zollfrei unter jeder Verfaſſung, unter je— 
dem Staats- und Kirchenrechte. Wenn aber dem 
Herrn v. d. Kettenburg Hausandacht geſtattet ſein 
ſoll, ſo kann darunter vernünftiger Weiſe eben nur 
Oas verſtanden fein, was derſelbe bisher beſaß und 
übte und was ihm durch die gewaltſame Entfer— 
nung ſeines Hausgeiſtlichen geranbt wurde. 

Der Gottesdienſt und die Andacht des Katholiken 
beſteht eben hauptſächlich und weſentlich in dem 
Meßopfer und dem Empfange der Sacramente. 
Der Katholik glaubt, daß die Sacramente eben die 
Mittel find, wodurch er der göttlichen Gnade theil- 
haftig wird, und daß dieſelben zu ſeinem Seelen— 
heile theils nothwendig, theils überaus nützlich ſind. 
Und nach demſelben katholiſchen Glauben kann nur 
ein Prieſter die Sacramente giltig verwalten und 
ſpenden; ohne Prieſter kann fuͤr ihn von einer Aus⸗ 
uͤbung ſeiner Religion keine Rede ſein, und dem 
Herrnev d. Kettenburg ſagen: wir wollen dir die 
Uebung der katholiſchen Religion in deinem Haufe 
nicht wehren, aber kein katholiſcher Prieſter darf 
ſich unterſtehen, in demſelben irgend einen religiöſen 


boten, einen Arzt in deinem Haufe zu haben und 
von demſelben irgend eine ärztliche Behandlung 
vornehmen zu laſſen. 


Der Hausgeiſtliche des Herrn von der Kettenburg 
hat nichts Anderes gethan, als lediglich den häug- 
lichen Gottesdienſt der Familie beſorgt, er hat für 
ſie in der tiefſten Verborgenheit die Meſſe geleſen, 
ihnen die Sacramente geſpendet, im Uebrigen ſich 
lediglich mit dem Unterrichte der Kinder beſchäftigt. 
Oeffentliche Religionsacte, Ausübung öffentlicher 
Seelſorge hat er nicht vorgenommen, und da man 
ihn vertrieben hat, ſo hat man mithin dem Herrn 
von der Kettenburg eben die Ausübung ſeiner Reli— 
gion und den häuslichen katholiſchen Gottesdienſt 
unmöglich gemacht. So viel über die Sache nach 
dem Standpunkte des weſtphäliſchen 
Friedens. 

Allein wir leben, was die religiöſe Freiheit be; 
trifft, nicht mehr unter der Herrſchaft des weſtphä— 
liſchen Friedens, nicht mehr unter der Herrſchaft 
des Grundſatzes: cujus regio, ius religio, auch 
nicht in Mecklenburg. In Mecklenburg iſt dieſer 
Grundſatz förmlich und ausdrücklich ſchon im Jahre 
1808 durch die Beitritts-Acte zum rheiniſchen Bun— 
de aufgehoben, welche Acte mit dürren Worten er— 
klärt: „daß die Katholiken in Mecklenburg derſel— 
ben freien Religionsübung wie die Lutheraner ge— 
nießen ſollen.“ Beſteht auch der rheiniſche Bund 
nicht mehr, ſo ſind jedoch nach allbekannter Rechts— 
regel die durch jenes Geſetz begründeten wohlerwor— 
benen Rechte, im Fragefalle alſo für die Katholiken 
in Mecklenburg die Religionsfreiheit, die volle 
Gleichberechtigung mit den Lutheranern, nicht auf— 
gehoben worden. Was ſie aber ſchon ſeit dem Jahre 
1808 beſaßen, iſt ihnen durch die deutfche Bun⸗ 
desacte aufs Neue geſichert worden, welche die 
drei chriftlichen Confeſſionen in allen deutſchen Län 
dern einander vollkommen gleichſtellt und ſomit den 
Grundſatz der Parität zum Grundprincipe macht. 
Freilich hat die mecklenburgiſche Regierung eine 
merkwürdige Interpretation von der deutſchen Bun⸗ 
desacte verſucht, um ibre Maßregel zu rechtfertigen. 
Weil nämlich in der Bundesacte ſteht, daß die Att- 
gehörigen der drei Sonfeffionen in allen bürger: 
lichen und politiſchen Rechten einander 
vollkommen gleichſtehen, fo meint die mecklenburgi— 
ſche Regierung, darin ſei nicht auch die Tolerirung 
der des katholiſchen Cultus enthalten. Es iſt uns 
in der That unbegreiflich, wie man eine ſolche Aus— 
legung auch nur verſuchen kann. Was der Sinn 
des Art. 16 der dentſchen Bundesacte ſei, geht aufs 
Unzweifelhafteſte aus den demſelben vorhergegange— 
nen Berathungen hervor. Man wollte anfänglich 
den Artikel fo faſſen, daß man dadurch allen Con⸗ 
feſſionen die freie Religionsübung zuſicherte. Al- 
lein es wurde, und wenn wir im Augenblicke uns 
recht erinnern, von dem Vertreter von Heſſen be— 
merkt, das ſei nicht genug, denn dann könne es doch 
geſchehen, daß man wenigſtens irgendwo den An— 
gehörigen der drei Confeſſionen keine volle politi. 
ſche Gleichſtellung zu Theil werden laſſe, die po— 
litiſche Gleichſtellung ſei mehr, als die bloße freie 
Religionsübung; daher wurde beſchloſſen, dem Ar— 
tikel die jetzige Faſſung zu geben, woraus erhellt, 
daß doch wahrlich das Mindere, die freie Religions- 
übung in demſelben enthalten iſt. 


Aber die Sache auch nur an ſich betrachtet, kann 
von einer Gleichberechtigung der Katholiken mit 
den Lutheranern in Mecklenburg doch ſicher nicht 
die Rede fein, wenn dort dem Kathelifen die Aus— 
übung feiner Religion, der Empfang der Sacra— 
mente ſeiner Kir che, die Tröſtungen feiner Religion 
auf dem Sterbebette verwehrt find. Welch ein 
Hohn, Jemanden zu ſagen, daß er als Katholik 
gleichbrechtigt ſei mit den Lutheranern, wenn er 
nicht einmal als Katholik leben und ſeine erſten und 
weſentlichſten religiöfen Bedürfniſſe nicht befriedi— 
gen darf! Nein, nicht das Recht, nicht einmal das 
mecklenburgiſche Staats- und Kirchenrecht hat den 
Hausgeiſtlichen des Herrn v. d. Kettenburg aus 
dem Lande Mecklenburg vertrieben, ſonderu jener 
intolerante Geiſt, der wie eine geiſtige Contagion 
von England her über manche Länder des nörd— 


Act vorzunehmen, das hat gerade fo viel Sinn und lichen Deutſchlands nach weiter hin ſich verbreitet 


iſt eben ſo wohlmeinend, als wenn man Jemanden 
ſagt: Wir erlauben dir in deinem Hauſe die Pflege 


für deine und deiner Familie Geſundheit, dagegen 


iſt es dir durchaus und unter allen Umſtänden ver⸗ 


zu haben ſcheint. Am deutſchen Bunde aber wird 
es nun ſein, zu entſcheiden, ob das Bundesrecht, 
oder der Grundſatz: cuyus regio, ejus religio, in 
Dentſchland gelte. 


2 
Pädagogiſches. 


Wir haben ſchon zu verſchiedenen Malen in un⸗ 
ſerm Blatte unſere Leſer auf die Gründe aufmerk⸗ 
ſam gemacht, warum es für kakholiſche Eltern nicht 
allein unrecht, ſondern pflicht widrig iſt, 
wenn ſie ihre Kinder in nichtkatholiſche 
Schulen, d. h. in die Freiſchulen ſchicken. 
Ein Gleiches thut auch der Hochw'ſte Biſchof von 
Salzburg in einem Schreiben vom 23. Oktober an 
ſeinen Clerus, aus dem wir Folgendes unſern Le— 
ſern zur Beherzigung mittheilen: 

„Der Katholik handelt entweder gedankenlos, 
wenn er feine Kinder in die nichtkatholiſche Schule 
ſchickt, oder er gibt mit vollem Wiſſen den Fatholis 
ſchen Glauben und das Heil ſeiner Kinder preis. 
Denn wie lieblich und füß und wie oft auch das 
Wort „Toleranz“ vom Munde gar Vieler fließen 
mag, ſo läßt es ſich doch nicht erwarten, daß die 
nichtkatholiſche Schule ihren Charakter als ſolche 
nicht auch zu erkennen gäbe; ja es wäre dieſe Er— 
wartung geradezu eine toleranzwidrige, da ſie den 
Nichtkatholiſchen die Verleugnung ihres Glaubens 
zumuthete. Haben die Nichtkatholiſchen in Glau- 
bensſachen eine gewiſſenhafte Ueberzeugung, ſo 
muß dieſe auch in ihren Schulen, in ihrem Unter⸗ 
richts und Erzie hungsweſen ſich aussprechen; die 
Katholiken können und dürfen ihnen das nicht ver- 
argen, können und durfen aber auch eben deswegen 

ihre Kinder in die akatholiſche Schule nicht ſchicken. 
Wenn demnach der Seelſorger ſieht, daß ein katho— 
lifcher Vater gedankenlos ſeine Kinder nichtkatholi⸗ 
ſchen Lehrern oder nichtkatholiſchen Schulen über- 
gibt, ſo iſt es heilige Pflicht für ihn, den gedanfen- 
ſen Vater auf ſe nen Mißgriff aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Vom nichtfatholifchen Lehrer werden die 
Kleinen nichts Katholiſches, dagegen viel Unkatho— 
liſches lernen, von Uebungen des Glaubens wird 
bei ihnen keine Rede fein, ihr Glaube wird mannig- 
fach beirrt, ſie werden gleichgültig gegen denſelben 
oder vollends ungläubig werden. Der Seelſorger 
hat demnach alles aufzubieten, damit ein derartiger 
Unfug hintange halten, und, wo er bereits Platz 
gegriffen, ſchleunigſt beſeitigt werde. Wurde der 
Prieſter ſchweigen, ſo wurde er Mitſchuldiger an 
dem Aergerniſſe werden, und dadurch eben finden 
Wir uns beſtimmt, dieſe allgemeine Weiſung an 
Unſeren geliebten Clerus zu erlaſſen. Es handelt 
ſich darum, daß von allen Seelſorgern Unſerer Diö⸗ 
ceſe gegen den gerügten Mißbrauch angekämpft 
werde; weßhalb Wir Unſern geſammten Clerus 
verpflichten, in der bezeichneten Richtung die größte 
Wachſamkeit anzuwenden, und dort, wo die Er— 
mahnungen des Seelſorgers nicht verfangen, Un- 
ſere Intervention in Anſpruch zu nehmen. Wir 
tragen nicht darauf an, daß den Akatholiken ver⸗ 
wehrt werde, im Sinne deſſen, was fie fur Wahr- 
heit halten, zu lehren; Wir haben nichts dagegen, 
wenn auch fie den Beſuch katholiſcher Schulen durch 
die Ihrigen unterſagen: was Wir aber nie zugeben 
dürfen, iſt, daß katholiſche Kinder von den Quellen 
des Heils durch den Beſuch nichtkatholiſcher Schu— 
len oder durch einen nichtkatholiſchen Unterricht 
ferngehalten werden.“ 

Wie ſehr dieſem Prälaten die Erziehung der Ju— 
gend am Herzen liegt, geht aus einem ſchon früher 
erſchienen Hirtenbriefe Sr. Excellenz des Hochw'ſten 
Herrn Biſchofs hervor, worin er die Errichtung etz 
nes Knabenſeminars bei dem bevorſtehenden Prie— 
ſtermangel als ein höchſt dringendes Bedürfniß er— 
klärt, und deren Clerus wie die Gläubigen aufge— 
fordert, zur Gründung eines ſolchen Seminars 
durch milde Gaben behülflich zu ſein. In einem 
Schreiben vom 18. v. M. freut ſich nun der Hochw. 
Herr Biſchof, und dankt für die Beherzigung, die 
ſein fruheres Hirtenwort ſowohl bei Laien, als auch 
bei oft recht armen Pfarrern und Cooperatoren ge— 
fundeu hat. Es ſind bereits zu dieſer Anſtalt Bei 
träge von mehreren 100 bis zu 1000 Gulden von ein: 
zelnen Pfarrern und Gaben von 30, 50 bis 100 
Gulden C.⸗M. von nicht wenigen Localcaplänen 
und Cooperatoren geſpendet worden. 


Aus dem vor Kurzem erſchienenen Werke des 
früheren Nordamerifan. Geſandten in Nicaragua 
Central⸗Amerika, Mr. E. G. Squier, über jenes 
Land, entnehmen wir folgende Auszüge: 

In Nagarote angelangt, ſpeiste ich mit Don En⸗ 
rique, in dem aus Rohr erbauten Hauſe eines ar— 
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men katholiſchen Prieſters, mit dem er befreundet 
war. Der alte Herr war abweſend, aber ſeine 
Haushälterin, eine hohe, bleiche Frau, mit großen 
ausdrucksvollen ſchwarzen Augen, hieß uns herzlich 
willkommen. Sie hatte ungefähr zwanzig kleine 
Kinder aus den ärmſten Familien um ſich verſam⸗ 
melt, welche ſie leſen u reiben lehrte. Ihre 
demuͤthige Wohnung entbehrte jedes Artikels für 
Luxus und Bequemlichkeit, mit Ausnahme eines 
ſchön gemalten Bildes der Jungfrau, welches über 
einem kleinen Altare in einer Art Nebenzimmer 
hing. Ich fragte ſie, ob ſie fuͤr ihre Bemühungen 
Bezahlung erhalte? Sie ſchuͤttelte mit dem Kopfe, 
ihre Augen leuchteten mit einem höheren Lichte, 
ihre Stirne erweiterte ſich, als ſie langſam ihr 
Antlitz zum Himmel erhob dort erwartete ſie ihre 
Belohnung. — Wie wenig kennen die Sectirer und 
bigotten Eiferer unſeres eigenen Landes die auf⸗ 
opfernde Ergebenheit, die inbrünſtige, von Selbſt— 
ſucht freie Frömmigkeit ſo vieler von denen, welche 
ſie ſo häufig und rückſichtslos als die unreinen Die⸗ 
ner einer verderbten Religion bezeichnen. Als ich 
das letzte Mal durch Nagarote kam, begab ich mich 
zu dem Haufe, um der verehrungswürdigen Lehre; 
rin einem Beſuch zu machen, aber die Hütte war 
verlaſſen und von wucherndem Unkraut umwachſen. 
Ich fragte nach ihr im Wirthshauſe— die alte Frau 
antwortete mir nicht, aber ihre Augen füllten ſich 
mit Thränen. Die Santa Anita war todt—fie 
war hingegangen, um den Lohn zu empfangen, für 
den fie hienieden gekämpft hatte — den Lohn, der 
denen wird, die ſanften und demüthigen Geiſtes 
ſind. 

Darf ich es geſtehen? Der ketzeriſche Fremde 
a eine Thräne dem Andenken der Santa 

lnita. 


ih 


u 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje— 


nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 


S. Ans. contra Guibert. 
Kirchliches. 
Kirchen ⸗ Kalender. 
Sonntag. | 4. Sonntag im Advent. Epiſtel: 
1. Brief des hl. Paulus an die 


Korinther, 1. Kap. Evang.: 
| Luk 3ten Kap. Nufende 


Dezbr. 19. 


Stimme in der Wüſte. 
Der heil. Nemefius, Märtyrer, 
1 650. 


„ 22 


Montag. Der hl.Philogonius, Biſchof, 1323. 
„ 21. | Dienftag. | Der hl. Thomas, Apoſtel, 750. 
5 . 


Mittwoch Der hl. Iſchyrion, nebſt einigen 
andern Märtyrern, f 253. 


„ 23. Donnerſt. | Der hl. Servulus, Bettler, im 6ten 
Jahrhundert. 
„ 24. Freitag. Gebotener Faſttag. Der 
| hl Gregor von Spoleto, Prie— 
und Märtyrer, f 304. 
“25. Samſtag. | Dad heil. Chriſtfeſt, oder 


die gnadenreiche Geburt Unfers. 
Herrn Jeſu Chriſti. Gebo te— 
ner Feiertag 

Evangelium in der Iſten oder 
Chriſtmeſſe: Luk 2. Kap. Die 
Geburt Jeſu Chriſti 

Evangelium in der 2ten oder 
Hirtenmeſſe: Luk. 2 Kap. Die 
Hirten beten Jeſum in 
der Krippe an. 

Evang. in der 3ten Meſſe: 
Joh. 1. Kap Das Wort 
Gottes iſt Fleiſch ge— 
worden und hat unter 
uns gewohnet. 
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Erzdiöceſe Cincinnati. Der Hochw'ſte 
Erzbiſchof, der ſeit ein paar Wochen verſchiedene 
Kirchen innerhalb der Diöceſe beſuchte und an ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen Miſſionen hielt, wird wahrſchein⸗ 
lich dieſe Woche hieher zurückkehren. 

Die neue Kirche, welche kürzlich an der Syco⸗ 
more Straße gekauft iſt, wird, ſobald die nöthigen 
Veränderungen und Reparaturen werden gemacht 
ſein, zum Dienſte des Allerhöchſten unter dem 
Schutze des hl. Thomas, des Apoſtels, feierlich ein⸗ 
geweiht werden. 8 

St. Jacobsburg, d. 28. Nov. 1852. 
’ (Unlieb verfpätet.) 
Hochwürdiger Herr Redacteur! 5 

Wollen dieſen Zeilen gütigſt ein Plätzchen in 
Ihrem werthgeſchätzten Wahrheitsfreunde gönnen. 

Als Jeſus in das Haus des Zachäus gekommen 
war, erklärte er: „Heute iſt dieſem Hauſe Heil 
wiederfahren,“ und ſo iſt es auch mit unſerem 
Kirchengebäude geſchehen, ſeitdem es zum echten 
Gottesdienſte eingeweiht worden. Wie Viele, die 
da mühſelig und beladen waren, ſind nun ſeitdem 
erquickt worden an Seele und Leib! Wie viele, die 
ſönſt dem ſicheren Verderben entgegen gingen, ſind 
in dieſer Zufluchtsſtätte ſchon gerettet worden. O 
welch ein Glück, eine Kirche, eine Wohnung Gots 
tes unter den Menſchen zu beſitzen, wo uns ſeine 
Gnade und Wahrheit geſpendet wird. Eine ſonſt 
noch ſo wohl eingerichtete Gemeinde aber ohne 
Kirche iſt ein Leib ohne Seele, eine Uhr ohne Zei⸗ 
ger, ein Irrgang ohne leitenden Faden. Welche 
Herablaſſung Gottes, daß Er, den alle Räume der 
Himmel nicht faſſen können, im anbetungswürdi⸗ 
gen Geheimniſſe des Altarſakramentes dennoch eis 
nen Weg in unſere Tempel gefunden hat, wo er 
ſeine Freude daran hat, unter den Menſchenkindern 
zu ſein, und in Brod- und Weinsgeſtalten durch 
feine Diener wieder nach bildlich aufgeopfert zu 
werden, wie er es im Speiſeſaal auf Sion vor⸗ 
bildlich gethan! 

Ja fürwahr, unſere Kirchen find wahre Got⸗ 
teshäuſer, und ſind ſie auch von rohen Holzblöcken 
zuſammengefügt, fo iſt doch die niedrigſte und ärm⸗ 
lichſte Kirche im Buſche immer von der Art, daß 
Salomo beſchaͤmt am Eingange ſtehen bleiben 
müßte; denn nun iſt an die Stelle der alten Vor⸗ 
bilder Geiſt und Wahrheit getreten, und die Ver⸗ 
heißung des Herrn hat ſich hier erfüllt, daß er mit 
uns ſein werde alle Tage, bis ans Ende der 
Welt. Ja eine chriſtliche Kirche iſt ein Vorhof 
des Himmels, in den auch (wie ehemals in den 
Vorhof des Salomontſchen Tempels die Heiden) 
Jedermann eintreten kann, um daſelbſt geiſtige Be⸗ 
lebung, Erneuerung und himmliſchen Frieden zu 
finden. Freilich können manche ungeduldige Leute, 
die geiſtige Getränke mehr lieben als jedes Wort, 
das aus dem Munde Gottes gehet, ſobald ihnen 
die Predigt nicht mehr behagt oder der Gottesdienft 
zu lange dauert, gleich nach der Ableſung des Evan⸗ 
geliums die Kirche verlaſſen, und in eine Sauf⸗ 
höhle hineingehen, aber dieſen kann man auch mit 
dem heil. Hilarius, Biſchof von Arles, zurufen: 
„gehet hinaus, gehet hinaus, denn aus der Hölle 
wird euch das nicht geſtattet ſein!“ 

Doch ſollen wir den Herrn der Herrlichkeit er⸗ 
kaunt haben, ja nicht nur erkannt, ſondern auch bes 
ſitzen, und ſein Haus veröden laſſen, und den Eife⸗ 
rern für die Ehre Gottes mit Gleichgültigkeit ent⸗ 
gegnen: IT don’t care about it?” Eine Gemeinde, 
die bei aller Wohlhabenheit ihre Kirche gleichgül⸗ 
tig immer tiefer in Schulden gerathen läßt, wird 
auf den Ruhm einer chriftlichen Geſinnung keinen 
Anſpruch machen können; während jede andere, 
die aus eigenen Mitteln mit ihrem bischen Armuth 
ihr Gotteshaus zu zieren und aufrecht zu erhalten 
ſucht, ſchon dadurch ihre Liebe für das Himmliſche 
und Heilige an den Tag legt. 5 

David brachte hunderttauſend Talente in Gold 
und das zehnfache in Silber zuſammen; dennoch 
ſchien es ihm eine kleine Summe zur Erbauung ei⸗ 
nes Gotteshauſes! Und haben die Koſten 
einer Kirche ſchon Jemanden ruinirt! Alexander 
der Große ſagte: „dafür, daß er gegen die Götter 
mit dem Weihrauch nicht geizte, hätten ſie mit der 
Heimath des Weihrauchs (Saba) ihn belohnt.“ 
Ohne jedoch ſolchen eigennützigen Gedanken zu 
fröhnen, fo werden wir dennoch eingeſtehen müffen, 
daß durch den Aufwand, den die Erbauung groß⸗ 


artiger Kirchen fordert, noch keine Gemeinde, kein aber verka 


Volk, kein Reich jemals Schaden gelitten habe, oder 
vollends zu Grunde gegangen ſei. Die Geſchichte 
wird ſtets überall das Gegentheil bezeugen. Die 
Stadt Cincinnati, das amerikaniſche Rom, iſt hier 
ein ſchlagendes Erempel. Der Ausſpruch Alexan— 
ders des Großen ſcheint ſich an ihr zu bewähren. 
Die Congregation von St. Jacobs in den Weißei⸗ 
chen hat den himmliſchen Bau mit Großmuth und 
innigem Gottvertrauen begonnen und unter ſichtba⸗ 
ren Erweiſungen der vorſorgenden Huld Gottes zur 
A geführt. 10,000 Dollars ſchienen den 

n, ſchwachbemittelten aber hoffnungsmuthi— 


gen Farmern nicht zu viel für die Ehre Gottes. 
5,000 Dollars find bereits abbezahlt; nun „hat der 
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ohl fein Volk vermehrt, aber nicht die Freu— 
de.“ Gebe Gott, daß die Neuankommenden im 
Sinne ihrer Vorgaͤnger, die Söhne und Töchter 
ſolcher Vater und Mütter in eben derſelben Weiſe, 
alle „Ein Herz und Eine Seele“ Gott lieben über 
Alles und ausrufen mögen: „Herr, ich habe den 
Glanz deines Hauſes geliebt, den Ort wo deine 
Herrlichkeit wohnt.“ 

Die Hochw. Herren Joſ. Ferneding, General— 
Vicar des Erzbiſchofs von Cincinnati, und der 
Hochw. Herr Sigismund Koch, O. S. F. haben 
hier beide, der erſtere heute am Jahresfeſte der 
Einweihung unſeres herrlichen Gotteshauſes, und 
letzterer am Patronsfeſte St. Jacob werthvolle 
Predigten in ſchlichter, einfacher, aber dabei fal- 
bungsvoller, eindringender, erfchütternder und er- 
bauender Rede über den unſchätzbaren Werth einer 
Kirche gehalten. Wir wurden überzeugt, daß die 
Kirche die Schatzkammer aller Gnaden Gottes ſei, 
die uns darin ertheilt oder wenigſtens daraus her— 
vorgeholt werden, daß Jeſus der barmherzige Sa⸗ 
maritan daſelbſt die Wunden der gefallenen Menſch— 
heit heilt, und daß wir nur dann hienieden glücklich 
und zufrieden leben und ſterben—jenſeits aber dem 
Gerichte Gottes furchtlos und ohne Zagen entge- 
gen gehen können, wenn wir hienieden in unſern 
Kirchen, in dieſen Vorhallen des Himmels, die Sa⸗ 
kramente, dieſe für alle Bedürfniſſe des Menſchen 
ausreichenden Gnadenmittel würdig empfangen. 
Mögen wir hier in der neuen Welt wirklich den 
„neuen Himmel und die neue Erde“ finden, mö— 
gen wir ſo viel und noch mehr zur Ehre Gottes und 
zu unſerem eigenen und des Nächſten Seelenheil 
thun, als die Gottesläugner und Sündenknechte 
zur Gottesläſterung, damit das Licht des Glaubens 
nicht erlöſche, und der Stern der Hoffnung nicht 
untergehe, und die Sonne der Liebe ewig leuchte. 
Mögen wir alle ohne Unterſchied des Stammes 
und des Landes, der Sprache und Sitten, alle Ei⸗ 
nes Sinnes fein im Herrn, denn wir find ja Br: 
der; Babylon hat zwar unſere Sprache verwirrt, 
aber Jeruſalem wieder vereint; reiſen wir alſo 
alle nach Jeruſalem zum Tempel der Eintracht, 
und kehren wir nimmer nach Babylon, zum Thur⸗ 
me der Zwietracht und Verwirrung zurück. Sagen 
wir nimmer: „Schlagſt du meinen Juden, ſo ſchlag 
ich deinen,“ ſondern reichen wir, unbekümmert um 
Sprache und Land, Jeglichem, der es begehrt, die 
helfende Hand, ſeien wir ſelbſt ein lebendiger, feſt— 
zuſammenhaltender, durch den hl. Geiſt bejeelter 
und geweihter Tempel, gleichen wir den erſten 
Chriſten, „den Heiligen auf Erden,“ die Ein Herz 
und Ein Sinn waren, gleichen wir den Heiligen im 
Himmel, die nun im ewigen Frieden neben einan⸗ 
der wohnen und die wir ohne Eiferſucht und Rück- 
ſicht, ob ſie aus unſerem Volke hervorgegangen oder 
nicht, gleicher Weiſe verehren; denn alle Glieder 
der Kirche bilden ein einziges, zahlreiches, Gott 
geweihtes, in wachſeitiger Lebensgemeinſchaft ſte⸗ 
hendes Volk, alle erſchaffen von Gott dem Vater, 
erlöſet von Gott dem Sohne und geheiligt von Gott 
dem hl. Geiſte. Dann wird die bedeutunssvolle 
Kreuzung des griechiſchen und lateiniſchen Alpha⸗ 
betes bei Einweihung einer Kirche ihre volle Ver⸗ 
wirklichung erleben, wenn die mannigfaltigſten 
Völker in Einem großen Glaubensbund verſammelt 
ſind, ſo daß nach dem Ausſpruche des Apoſtels nicht 
mehr von Griechen, Juden und Barbaren oder 
ER fremden Nationen die Rede iſt, ſondern 

hriſtus in Allem. 

Ich habe dieſe Bemerkungen hier niedergeſchrie— 
ben, nicht als ob fie ſonſt Niemand wußte, ſondern 
eben darum, weil ſie wohl von Allen im Allge⸗ 
meinen erkannt und bekannt, im Be ſonderen 


unbeachtet bleiben. Und zwi⸗ 
ſchen Wiſ 
Unterſchied. 
Alſo: Pereat Babylon! Vivat Jerusalem !! 
J. F. P. 
e frü ockkirche iſt nun durch 
mehr rtitions ir chule und Lehrerwoh⸗ 
nung mit einem Ko and von 250 Dollars 
umgewandelt worden. 
Orgel bekommen. 


ie neue Kirche hat eine 

St. Joſeph nahe Somerſet. Am Sonn: 
tage den 28. November wurde dieſe Gemeinde durch 
einen wohl zu betrachtenden Vorfall heimgeſucht, 
der den Weltmenſchen zu einem neuen Beweiſe 
dienen mag, daß Geſundheit nur ein Name, Leben 
nur ein Traum, Ehre nur eine Erſcheinung, Ver⸗ 
gnügungen nur gefährliche Unterhaltungen find, 


In der Mittagszeit wurde eine Frau aus dieſer 


Gemeinde zur Erde beſtattet. Hierzu hatte ſich 
eine ziemliche Anzahl Perſonen eingefunden, da 
die Beerdigung kurz nach Beendigung des Gottes- 
dienſtes ſtattfand. Die Ceremonien waren vorüber, 
das Grab aufgefüllt, ſchon hatte die Mehrzahl die 
Grabſtätte verlaſſen; nur waren noch einige mit 
dem Ebenen der Oberfläche beſchäftigt, als plötzlich 
einer von dieſen, mit Namens MeReilly, grade im 


Begriffe mit einer letzten Schaufel voll Erde das 
Grab zu vollenden, vom Schlagfluſſe getroffen nie- 


derſinkt. Welche Entſetzung dieſes unter den noch 
Anweſenden hervorrief, möge dem denkenden Leſer 
zur Betrachtung überlaſſen bleiben. Er wurde 
augenblicklich in das neben dem Kirchhofe gelegene 
Collegium getragen, und bald nachher von zwei 
Doctoren beſucht. Einige Stunden darauf verließ 
ihn der Verſtand. Gegen Abend wurde er auf ei— 
nem Schlitten nach ſeinem, eine halbe Meile vom 
Collegium gelegenen Gute gebracht; ſchon gegen 
Mitternacht gab er den Geiſt auf, um vor ſeinen 
Richter zu erſcheinen, der ſeiner Seele gnädig ſein 
möge. Am Mittwoch Morgen wurde ſeine Leiche 
unter Begleitung der Schüler des St. Joſeph's 
Collegiums und einer großen Theilnahme ſeiner 
Freunde zur Erde beſtattet. g 

Was konnte in dieſer unerwarteten Heimſuchung 
ſeiner hinterlaſſenen Familie zum größern Troſte 
dienen, als der Gedanke, daß der Gatte und Vater 
gewiſſenhaft war in Erfüllung ſeiner religiöſen 
Pflichten? B. M. 


Diöceſe Buffalo. Verbreitung des 
Glaubens. Der Hochw'ſte Biſchof hat in 
Buffalo einer Verein zur Verbreitung 
des Glaubens eingeführt, und ladet hierdurch 
alle Geiſtlichen ein, ein Gleiches zu thun, auf daß 
alle Theile dieſer Diöceſe zu dieſem herrlichen Vers 
ke beitragen und alle an den geiſtlichen Gnaden, 
die dieſem Verein bewilligt find, Theil haben mö— 
gen. John, 

Biſchof von Buffalo. 
Gegeben am des hl. 
Patricius, 9. Dec. 1852. 


Diöcese Pittsburg. Da ncch keine allge⸗ 
meine Sammlung zum Unterhalte des Seminars 
in der Diöceſe gemacht iſt, ſo wird die Geiſtlichkeit 
der Diöceſe erſucht, eine ſolche um Weihnachten zu 
veranſtalten, oder bald nachher, wenn fie es für 
paſſend finden. Es ſind augenblicklich ſiebenzehn 
Candidaten, die ſich dem heiligen Prieſterſtande 
widmen wollen. Die Gläubigen werden es zwei⸗ 
felsohne für ihre Pflicht halten, die Ausgaben für 
die Erziehung ſolcher Perſonen, die ſich dem Prie— 
ſterſtande widmen wollen, zu beſtreiten. 


Zur Warnung für alle Katholiken. 
Butler County, Pa., den 9. Dec. 1852. Eine 
Perſon, die ſich bald für einen Schullehrer, bald 
für einen katholiſchen Prieſter ausgibt, geht fleißig 
in den Staaten herum, und ſammelt Gelder ein 
unter der Firma: Beiträge für eine St. Wendels⸗ 
kapelle in Denegal. Da derzeit in Denegal keine 
St. Wendelskapelle beſteht und auch keine gebaut 
wird, indem ſich ohnehin in der kleinen kath. Ge⸗ 
meinde daſelbſt eine St. Joſephs-Kirche befindet, 
ſo iſt es ganz gewiß, daß der Collector das Geld 
nur für eigene Zwecke collectirt. Es werden daher 
alle Katholiken, denen es daran liegt, ihr Geld nicht 
an derlei Collectoren zu verſchwenden, aufmerkſam 
darauf gemacht. Ein Katholik. 


und Beherzigen iſt ein großer 


New⸗YNork. 
Conſecration der neuen deutſchen 
Kirche in der Dritten Straße. 

Der letzte Sonntag war ein Tag der innigſten 
an? der höchſten Wonne und der ergreifendſten 

eierlichkeit, die, ja mit Recht kann es geſagt wer⸗ 
den, in ihrem Glanze und Pompe alle übrigen je 
hier ſtattgehabten uberfteigt. Zwei Erzbiſchöfe, 
nämlich die von New Pork u. Bogota, vier Biſchöfe, 
Joh. MeCloskey von Albany, Jakob Vandevelde 
von Chicago, Richard Whelan von Wheeling und 
John N. Neumann von Philadelphia, welcher Letz— 
tere das feierliche Pontificalamt hielt, der Hochw. 
P Provinzial der Väter Redemptoriſten mit noch 
20—30 andern Prieſtern fanden ſich ein, um die 
lange gehegten Wünfche Aller durch feierliche 
Conſecration und Eröffnung der neuen deutſchen 
Kirche zum Allerheiligſten Erlöſer endlich zu erfüls 
len, woher es denn auch kam, daß ſelbſt in der 
früheſten Morgenſtunde eine ſehr große Anzahl 
Volkes, die Kälte nicht achtend, ſich ſchon vor dem 
Kirchenthore einfand, um theils Theilnehmer an 
der feierlichen Einweihung zu ſein, theils aber auch, 
um nach der Conſecration in den neugeweihten 
Hallen Gott ihren herzlichen Dank für die von ihm 
mit Segen erfüllte Vollendung des mühevollen und 
leidenſchweren Unternehmens des kühnen Baumei⸗ 
ſters, das nun aber mit Sieg und Triumph befie- 
gelt iſt, darzubringen, und ihn dann auch zu bitten, 
für das fernere Wohl und die endliche Vollendung 
jenes geiſtigen Tempels, wodurch das ſteinerne 
Gebäude erſt ſeine erhabene Würde u. ſeine eigent— 
liche Weihe empfängt; und hätte das erſte Mor⸗ 
genroth dem nach vielen Kräften erfolgreichen, bis 
zum Ende ausge harrten, unüberwindlichen, nie zu 
beugenden, ſtets wachſamen Hirten ſeiner treuen 
willigen Heerde, dem Hochw. Pater Rektor Mül⸗ 
ler, einen ſchoͤnen Gruß bringen können? O, wie 
wahr iſt es doch, daß ſelbſt ein Augenblick ſo viele 
Leiden und ſo manche herbe Schmerzen vergeſſen 
macht! 

Um 7 Uhr Morgens begann die feierliche Conſe— 
cration, die von dem Hochw'ſten Herrn Erzbiſchof 
Hughes, aſſiſtirt von dem Hochw. Pater Dold, 
Sup. von Cumberland, und einem andern Geiſtli— 
chen von Rocheſter, umgeben von mehreren Prie— 
ſtern und Cantores (Sängern) worunter ſich be- 
ſonders durch ihre klaren und herrlichen Stimmen 
der V. Rev. Hafkenſcheid, Provinzial der Väter 
Redemptoriſten, und der Hochw. Hr. Nöthen Ge— 
neralvikar von Albany, auszeichneten, und geleitet 
vom Hochw. Pater Schmidt von Baltimore, der an 
jenem Tage ſeine vollendete Kenntniß in den Cere— 
monien beurkundete. Hochw, Pater Hespelein trug 
das Metropolitan-Kreuz und ihm zur Seite ſtan⸗ 
den mehrere Chorknaben, einfach aber ſchön ange— 
zogen, deren Anweſenheit die Prozeſſion weſentlich 
verſchönerte. 

Der ganze Zug begab ſich vorerſt in die alte Kir⸗ 
che, wo vor einem dazu bereiteten Altare die 7 Buß⸗ 
pſamen von dem anweſenden Klerus abgebetet 
wurden; dann bewegte ſich der Zug in herrlicher 
Ordnung vor das Hauptthor der neuen, einzuwei⸗ 
henden Kirche, und nicht zu überſehen iſt, daß zur 
Aufrechthaltung der Ordnung eine deutſche Com⸗ 
pagnie unter Anführung des Capitäns Schmidt am 
Seitwege aufgeſtellt war, und es war ſehr wohl 
gethan! Nach Beendigung der feierlichen Conſecra— 
tion, fing gegen 11 Uhr das Hochamt an, welches 
der noch nicht lange zu jenem erhabenen Biſchofs— 
ſitze in Philadelphia berufene, denſelben mit der 
größten Ehre behauptende, der von Allen innigſt 
geliebteſte Hochw'ſte Dr. Joh. N. Neumann, die 
perſonifizirte Demuth, mit ſehr großer Würde und 
mit einer ſolchen Haltung celebrirte, die tauſend 
andächtige Seelen himmelwärts ſtimmte, und man⸗ 
ches Herz mit heiligem Feuer entzündete; ja, mit 
Gewißheit kann man behaupten, daß auch kein 
Glänbiger bei jener Feier zugegen war, auf den 
nicht das vom Biſchof Neumann celebrirte Hoch— 
amt, aſſiſtirt von den Hochw. Vätern Dold, Pater 
Rumpler ꝛc. einen tiefen und bleibenden Eindruck 
gemacht, der aber um ſo tiefer und feſter in Aller 
Herzen noch eingegraben wurde durch die wahrhaft 
ſchöne, unübertrefflicheRede des liebenswürdigen u. 
geiſtvollen Biſchofs von Albany. Wer hätte, ſeine 
körperliche Schwachheit oder vielmehr Zartheit bes 
trachtend, glauben ſollen, daß in einem ſo zarten 
Körper fo viel Kraft, Geiſt und Salbung enthalten 
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fein könnten? und doch war es fo! Wie willkomen 
müſſen ſeine Worte dem Hochw. Herrn Patres, be⸗ 
ſondes jenen, die den erſten Stein zu dieſem groß- 
artigen Rieſengebäude gelegt, geweſen ſein, deren 
Eifer und unermüdete Thätigkeit für die Ehre Got— 
tes auf Erden und das Heil der ihnen anvertraute 
Herde für jene Welt er jo ſehr anzuerkennen wuß⸗ 
te; wie willkommen, wie troſtvoll und ſuß müſſen 
ſeine Worte für die katholiſchen Deutſchen geweſen 
fein, da er ihren Gehorſam, ihre Mitwirkung zur 
Vollendung dieſes herrlichen Tempels, ihren ächt 
katholiſchen Geiſt, ihre großen Aufopferungen, die 
Lebendigkeit ihres Glaubens mit ſeiner ſo lebendigen 
Sprache und ſeiner hinreißenden Beredtſamkeit 
darlegte? 

Ja, für Alle und Jeden war die ſchöne Predigt 
des Hoch'ſten Biſchofs von Albany willkommen und 
nie ſoll ſie vergeſſen werden. 

Dieſe kurze Beſchreibung der vormittäglichen 
Feierlichkeit mag genügen, da es uns unmöglich 
iſt, die Erhabenheit, die Pracht und die Ordnung 
der ganzen Feſtlichkeit, die Andacht der Anweſenden 
und die Freude aller Katholiken zu beſchreiben, und 
wir gehen ſomit uber zum nachmittäglichen Gottes⸗ 
dienſte, der die Fortſetzung, ſo zu ſagen, des vor— 
mittäglichen und die Krone des Ganzen war. Bi— 
ſchof Neumann predigte während der Vesper zu 
einer ſehr großen Menge Volkes, die begierig und 
willig ſeine ganze Rede auffaßte, die 
„aus ſeinem Munde ſüßer denn Honig dahinfloß.“ 

Zum Schluſſe wurde der Segen mit dem Hoch— 
würdigſten Gute gegeben, und das ganze Volk 
ſtimmte aus Einem Munde in das herrliche „Gro— 
ßer Gott, wir loben dich“ ein, worauf ein Jeder ſich 
freudetrunken und geiftig geſtärkt in feine Wohnung 
zurückzog. Auch muß noch bemerkt werden, daß 
mehrere katholiſche deutſche Geſellſchaften von Balz 
timore, Philadelphia, Albany, Newark ꝛc. ſich de⸗ 
nen von New Pork anſchloſſen, eine jede mit ihrem 
herrlichen Banner verſehen, auf denen das Kreuz 
prangte, den Juden ein Aergerniß und den deut— 
ſchen Heiden eine Thorheit, u. durch ihre Einigung 
und Vereinigung den Feinden der katholiſchen Kir— 
che zeigte, daß wir uns noch nicht zu fürchten haben, 
und daß, obwohl fo viele die katholiſche Kirche ver 
laſſen, es doch noch genug gebe, die ſich des Hei— 
landes und Kreuzes nicht ſchämen, und die bereit 
ſind, ſich ſtets und überall als Katholiken zu zeigen, 
zu leben und zu ſterben. 

Wir können unmöglich unſere Beſchreibung been- 
digen, ohne die Kirche ſelbſt ein wenig zu berühren; 
mit recht kann man ſagen, daß ſie die ſchönſte und 
größte katholiſche Kirche in New Pork iſt, und mit 
beionderer Freude und Wonne machen wir darauf 
aufmerkſam, daß es eine deurſche Kirche iſt, 
eine andere Feſtung, ein neuer Felſen, an dem der 
hochaufwogende Unglaube, der von Deutfchland 
aus gegen unſer freies Amerika, gegen die freie 
katholiſche Kirche loszieht, und ſie zu untergraben 
trachtet, kraftlos und ohnmächtig abprallt. Tod, 
wo it dein Stachel, Hölle wo iſt dein Sieg? fo 
können auch wir jetzt ausrufen bei der Vollendung 
dieſes prachtvollen Gotteshauſes. Ihr Ungläubi⸗ 
gen, ihr Frevler und Verächter alles Heiligen, ihr 
Verderber aller Sittlichkeit, ihr beſtändigen Brüller 
und Wühler, ihr Tag- und Nacht⸗Schreier, ihr 
falſchen Propheten, was habt ihr alle ausgerichtet 
mit eurem Heulen, Bellen, Schreien, Schimpfen, 
Lügen, Verläumden, Prophezeien ? Habt ihr dem 
Baue der herrlichen Kirche auch nur einen Tag 
Aufchub leiſten können, müßt ihr euch nicht ſchämen 
vor Euch und der ganzen Welt, daß ihr eurer Ziel 
nicht erreichtet, und ſehet, ihr Blinden, nicht täg⸗ 
täglich mehr u. mehr ein, daß, je mehr ihr ſchimp⸗ 
fet und fluchet, je neidiger ihr ſeitd, die katholiſche 
Kirche deſto ſchöner und herrlicher blüht? Leſet in 
den Zeitungen ſeit 2 bis 3 Monaten, wie viel ka— 
tholiſche Kirche, wie viel Kathedralen eingeweiht, 
und zu wie vielen der Grundſtein gelegt worden! 
Fahret alſo fort, denn ihr dienet zur größern 
Ehre Gottes! 

Den Tag nach der Conſecration der Kirche zum 
Aller heiligſten Exlöſer, Morgens um 7 Uhr, cele: 
brirte der Hochw'ſte Biſchof Neumann das Hochamt 
in der St. Nicolaus⸗Kirche. Dieſes ſchöne, im 
gothiſchen Styl geſchmackvoll erbaute Gotteshaus 
(in 2. Str.) iſt die älteſte deutſche Kirche in New— 
Jork, worauf unſere deutſchen Glaubensbrüder 
dahier ebenfalls ſtolz ſein dürfen. Der gute Biſchof 


dli⸗ 
t der He t all- 
verehrten Prälaten [de u deutschen Bifchof 
hier in Amerika] recht lange geſund erhalten; mö⸗ 
ge Er auch die St. Nicolaus Gemeinde und ihre 
wackeren Hirten, möge er alle deutſchen Kirchen 
und ihre Vorſteher immerdar ſegnen, mit ſeiner 
Rechten in allen Stürmen ſie beſchuͤtzen und leiten, 
damit Hirten und Schafe zum glücklichen Ziele ge⸗ 
langen. l Kirch Zeitung.] 


Diöceſe Detroit. Unſer Agent in Detroit 
ſchreibt unterm 17. November: Von den Hochw. 
Vätern Redemptoriſten Kote aus Detroit und Per 
teſch aus Rocheſter wurde neulich eine Miſſion zu 
Monroe, Mich., gehalten. Die dortigen Ka⸗ 
tholiken wohnten fleißig dem Gottesdienſte bei und 
viele empfingen die heiligen Sakramente. Auch 
hier in Detroit wurde in dieſer Juviläumszeit eine 
Erneuerung der im v. J. gehaltenen Miſſion vom 
Hoch P. Holzer und unſern zwei andern Geiſtlichen 
9 Tage hindurch veranſtaltet. Mehr als 2000 
Menſchen gingen zum Tiſch des Herrn. Da aber 
für die wenigen hier anweſenden Prieſter 9 Tage 


chen Erbarmung. 


nicht hinreichten, um die Bedürfniffe aller Gläubi⸗ 


gen zu befriedigen, ſo können auch diejenigen, wel⸗ 

che nicht beikommen konnten, jetzt noch ihr Jubi⸗ 

läͤum machen, daß mit Ende dieſes Monats ſchließt. 
[K. K. Zeitung. ] 


Diöceſe Chicago. Franzöſiſche ka⸗ 
tholiſche Kirche an der Clark⸗Straße. 
Dieſe kleine zierliche Kirche an der Clark-Straße, 
deren Gemeinde der Seelſorge des Hochw. Herrn 
Lebel anvertraut iſt, iſt kürzlich gänzlich geändert 
und erneuert worden. Das Innere derſelben iſt 
auf die geſchmackvollſte und paſſendſte Weiſe Deco: 
rirt worden, und zwar in ſolchem Geſchmack und 
Ausdrucke der Kunſt, wie er dem franzöſiſchen Vol— 
ke eigenthümlich und wofür es die Anerkennung 
der ganzen Welt empfangen hat. 

Das Innere der Kirche, das Sanctuarium, die 


Gallerien u. ſ. w. find auf die ſchönſte Weiſe ge: 


malt und tapezirt worden, und das ganze Gebäude 
iſt fur die Gemeinde paſſend und bequem einge- 
richtet. Eine ſchöne Orgel, von Herrn Helmkamp 
aus dieſer Stadt gebaut, verleiht der ganzen Deco⸗ 
ration eine Zierde des Gebäudes und gibt dem 
Ganzen das Anſehen einer der niedlichſten Kirchen 
dieſer Stadt. 

Die Paſtoralwohnung ſteht mit der Kirche in 
Verbindung. Der Hochw. Herr Lebel verdient die 
volle Anerkennung für ſeinen Eifer und ſeine Aus— 
dauer, die er bei der Erbauung und Vollendung 
dieſer Kirche bewieſen hat. 


Erzdiöceſe New⸗Orleat Jeiftliche 
Uebungen. Die Weltgeiſtlichen der Stadt und 
der Diöceſe New-Orleans haben während der Wo— 
che, die am 28. Nov. endete, ihre geiſtlichen Ue— 
bungen gehälten. Es waren 50 Prieſter gegen- 
wärtig. Als der gegenwärtige Erzbiſchof geweihet 
wurde, nämlich vor 17 Jahren, betrug die ganze 
Zahl der Prieſter dieſer Diöceſe nur 25, mit 20 
Kirchen. Gegenwärtig beträgt die Zahl der Prie— 
ſter zwiſchen 90 und 100, und 75 Kirchen. Dieſer 
große Zuwachs, jo bemerkt der Catholique Propa- 
gateur, fol uns ſicher zum Danke gegen Gott un 
nächſt Gott gegen den Erzbiſchof auffordern, der 
berufen war, ſo Großes zu wirken. 


Kaliſch, 2. Nov⸗ (Ll.) Aus der Anzahl der 
gegenwärtig im Königreich Polen beſtehen⸗ 
den Klöſter und Orden geht untrüglich hervor, daß 
es hier der katholiſchen Kirche und ihrem Eigenthume 
beſſer ergeht, als in der demokratiſchen Schweiz und 
in dem rein katholiſchen, aber liberalen Königreich 
Sardinien. Es beſitzen nämlich in Polen die Kapu⸗ 
ziner 10 Klöſter, die Ordensprieſter der Auguſtiner 
7, die barmherzigen Brüder 8 Klöſter und in noch 
30 anderen Kloͤſtern befinden ſich die Ordensbrüder 
der Dominicaner, Piariſten, Bernhardiner, Refor— 
maten, Camaldulenſer und einige Ordensſchweſtern, 
fo daß Polen 55 katholiſche Klöſter zählt. 

5 ien, 11. Nov. 

Die Prinzeſſin von Waſa trat am 4. Nov., an 


ihrem Namenstage, in dem nächſt Groß⸗Meſeritſch 
gelegenen Orte Morawetz zur katholiſchen Kirche 
über. Die Feier des Uebertrittes geſchah öffent⸗ 
lich, und zwar nach der kirchlichen Ordnung wäh⸗ 
rend eines von dem Biſchofe abgehaltenen Hoch- 
amtes, bei welchem ſich die Gemeinde, wieauch andes 
re Gläubige und hohe Gäſte zahlreich verſammelten. 
Nach dem Evangelium trat die Prinzeſſin zum 
Hochaltar und ſprach das Glaubensbekenntniß mit 


beſtimmten, deutlichen Worten aus. 


Breslau, 5. Novemb. (A. 3.) Se. a 
keit der Papſt hat den Cardinal Antonelli beauftragk, 
dem Cardinal Fürſtbiſchof v. Diepenbrock ſein Be⸗ 
dauern und ſeine innige Theilnahme an deſſen in 

t 


gen und ſchweren Leiden, ſowie die Verſich 
auszuſprechen, daß er ſeiner im eifrigſten 
gedenken werde. N 


Warendorf. Für die hieſige Provinz der 
Franziscaner iſt in jüngſter Zeit ſehr Vieles ge⸗ 
ſchehen. Da der General des Franziscanerordens, 
P. Venantius a Coelano, welcher von Sr. Heilig⸗ 
keit Pius IX, direct ohne Wahl als General einges 
ſetzt iſt, bei dem Autritte feines Amtes ein Rund⸗ 
ſchreiben an alle Franciscaner-Provinzen der Welt 
erlaffen hat, in welchem er auffordert, über die Bes 
achtung der Regel in ihrer ganzen Strenge eifrig 
u wachen und alle vielleicht eingeſchlichene Miß⸗ 
bräuche zu beſeitigen, ſo wurde es von der weſtphä⸗ 
liſchen Franciscaner-Provinz, namentlich von dem 
damaligen P. Provinzial Alardus Bartſcher für 
zweckmäßig erachtet, zwei Mitglieder Fron Rom zu 
ſchicken und die ganze Obſervanz der Provinz münd⸗ 
lich dem Ordensobern darzuftellen) P. Kaveriug 
Kaufmann und Bruder Praſchalis Gratze. Durch 
die Conferenz mit dem Hochw. P. General wurde 
Letzterer dahin beſtimmt, einen Viſitator aus einer 
anderen Provinz zu ernennen, den hochw. P. Ca⸗ 
piſtranus Soyer aus Kaltern in Tyrol. Im Au⸗ 
guſt d. J. kam dieſer ausgezeichnete Mann, und 
traf die beſten Anordnungen; namentlich befeſtigte 
er die klöſterliche Disciplin in jeder Weiſe. Aeltere 
und jüngere Mitglieder fügten ſich genau ſeinen 
Entſcheidungen, ſelbſt die früher aufgehobenen und 
jetzt wieder in Klöſtern lebenden Ordensleute. — 
So iſt mit der Hülfe Gottes der kanoniſche Grund 
gelegt für das raſche Aufblühen des Franciscaner— 
Ordens, da Alles von Allem secundum regulam ges 
halten wird. Auch ſind die erfreulichſten Anzeichen 
da namentlich iſt das Noviziat gut beſetzt, welches 
aus 18 Novizen beſteht. (S.-Bl.) 


Von der Adria 3. November. (L. Z.) Die 
größte Aufregung der Alttürken iſt dermalen gegen 
Frankreich gerichtet, und die Nachricht, daß der 
neue Cäſar ſeinen verſchiedenen Titeln auch den 
eines „Beſchützers und Herrn der heiligen Orte“ 
beilegen wolle, iſt mit vieler Unruhe anfgenommen 
worden. Auch die Proclamirung eines „Königreich 
Algerien“ wäre mehr als eine Förmlichkeit und 
bliebe bei der Dehnbarkeit ſeiner Grenzen ein 
Gegenſtand ernſter Erwägung Tunis und Tripo⸗ 
lis einerſeits, und Fez und Marocco andererſeits, 
fühlen ſich auf eine Weiſe bedroht, welche ſie plötz⸗ 
lich erinnert, daß ſie ſtaatsrechtlich die Vaſallen 
und Würdenträger des „Großſuftans der Osman⸗ 
li“ find, und der muhamedaniſche Glaubenseifer 
ſcheint ihre ſeither ſehr ſeparatiſtiſche Politik beſtim⸗ 
men zu wollen. Aus guter Quelle entnehmen wir, 
daß die Pforte mit den verſchiedenen Barbaresken⸗ 
böfen Verhandlungen anzuknüpfen im Begriffe ſteht, 
welche jene Eventualität eines algieriſchen Königs 
reichs und das Syſtem eines allgemeinen Wider⸗ 
ſtandes für den Fall bedrohlicher Eroberungsten⸗ 
denzen betreffen. Um der Pforte das Recht der In⸗ 
tervention ſicher zu ſtellen, ſollen die alten Unter⸗ 
werfungs- und Lehnsverträge, das ſogenannte Tan⸗ 
ſimat, erneuert und ausdrücklich anerkannt werden. 
England iſt außerordentlich thätig in der Betrei⸗ 
bung aller dahin abzweckenden Maßregeln, wie es 
überhaupt im Oriente die umfaſſendſten Vorberei⸗ 
tungen trifft um gegen eine Ueberraſchung ſicher zu 
ſein. Keine Woche vergeht, daß nicht ein britiſcher 
Cabinetscourier in Trieſt ſich nach der Levante eins 
ſchifft, und als ſie einige Male den gewöhnlichen 
Abgang des Lloyddämpfers verfehlten, ſo haben ſie 
ohne Verzug um die höchſte Preiſe ein eigenes Schiff 
gemiethet. Was die franzöſiſchen Anſprüche auf 
das heilige Grab betrifft, ſo dürfte die Pforte auch 
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Canton 9. Dec. 
auf den Mittwoch wurde die katholiſche Kirche in 
Maſſilon erbrochen und angezündet. Da das Um⸗ 
fio greifen des Feuers durch einen heftigen Sturm 
begünſtigt wurde, konnte nichts gerettet werden und 
die Kirche wurde total ein Raub der Flammen. 
Dies iſt jetzt das Welſſcher Wat in die ſe m Lande 
daß Leute in vandaliſcher Wuth und geleitet von 
dem blinde ſten Fanatismus, ein Gebäude nieder— 
brennen, das mit dem Schweißgelde armer Hand— 
werker und Taglöhner erbaut worden iſt. — Iſt es 
in unſerem Lande ſo weit gekommen, daß man den 
lieben Gott nicht mehr verehren kann, wie man will! 
Wir hoffen, daß die Thäter ſowohl, als die, welche 
die Veranlaſſung zu der ruchloſen That gaben, dem 
Arm der Gerechtigkeit nicht entgehen. Es gereicht 
wahrlich unſerer Nachbarſtadt Maſſilon, die in com⸗ 
mercieller Beziehung ſo raſche Forſchritte macht, 
nicht zur Ehre, ſolchen Auswurf der menſchlichen 
Geſellſchaft nur zu dulden. (D. Deutſche Amerik) 

Nachdem wir obigen Bericht dieſer ſchändlichen 
Mordbrennerei durch den „Deutſchen Amerikaner“ 
von Canton, Stark County, O., bereits erhalten 
hatten, empfingen wir ein Schreiben von unſerm 
werthen Agenten, Hrn. A. Hammerſchmitt, aus 
Maſſillon, wodurch dieſe ſchandvolle That leider 
beſtätigt wird. In der Nacht vom 7. auf den 8. 
December, zwiſchen 12 und 1 Uhr, ſtand die Kirche 
in Flammen. Die Sacriſtei-Thüre war aufge⸗ 


bei den übrigen Großmächten Unterſtützung fin⸗ 
den. Rußland insbeſondere wird und kann derma⸗ 
len ein ausſchließendes Protectorat nie zugeben; 
die überwiegende Mehrzahl der Chriſten in Syrien 
und Paleſtina ſind Griechen, und in Jeruſalem ſelbſt 
iſt ihr Biſchoff von den älteſten Zeiten der Araber 
her mit beſonderen Vorrechten ausgeſtattet. Auch 
die Zugeftändniffe Oeſterreichs für das neue 
faden. der Tuilerien möchten hier ihre Grenze 
nden. 


Inländiſches. 


Herr James Holford, der Agent des Cincinnati 
Unterſtützungs⸗Vereins (Cincinnati Relief Union), 
hat in Auftrag des Ausſchuſſes dieſes Vereins eine 
Bekanntmachung erlaſſen, wodurch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Bürger auf den jetzigen Zuſtand der 
Armen gerichtet wird, denen, unter den jetzigen 
Armen⸗Geſetzen durch die Direktoren des Kranken- 
hauſes wenige oder gar keine Hülfe außer dem 
Haufe zufließt. Man fürchtet, daß in dieſem 
Winter, vorzüglich wegen Mangel an Feuerung 
großes Leiden ſtattfinden werde, und es werden 
Alle, die ihre milden Beiträge auf dieſe Weiſe 
verwandt ſehen wollen, erſucht fie dem Schatzmei⸗ 
ſter Hrn. Griffin Taylor oder den nachbenannten 
Vorſtehern der verſchiedene Wards einzuſenden. 
Vorzüglich wird um Geſchenke an Feuerungs⸗ 
Material, Lebensmitteln, Schuhen und alten Klei⸗ 
dungsſtücken gebeten, zu deren Empfange täglich 
zwiſchen 10 und 12 Uhr P. M. mit Ausnahme des 
Sonntags ſich Beamte im Geſchäftslokale No. 203, 
Vine Str. eine Treppe hoch, Zimmer Nummer 2 
und 4, befinden. 

Namen der Ward-Vorſteher: 
1. Ward, Joſeph Herron, Ecke Pike u. 5. Str. 


nebſt andere Kirchenſachen waren geſtohlen. Die 
Gemeinde iſt durch die ruchlofe Hand von Mord: 
brennern ihres einzigen Gotteshauſes beraubt und 
hat noch tauſend Dollars Schulden auf die abge: 
brannte Kirche. Am Abend des Iten Decembers 
hielt die Gemeinde eine Verſammlung, um ſich zu 
berathen, auf welche Weiſe es ihr — arm an Mit⸗ 
teln — gedrückt von einer Schuldenlaſt — möglich 
würde, den Verluſt zu erſetzen. Wir werden hof⸗ 
fentlich die Verhandlungen dieſer Verſammlung 
frühzeitig genug erhalten, um ſie in der nächſten 
Nummer mittheilen zu können. Es mag immerhin 
ſein, daß die Kirche in der Hoffnung reicher Beute 
von Dieben, Räubern und Mordbrennern, welche 


aber zu der teufliſchen Bosheit führen konnte, nach 
vollbrachter Beraubung die Kirche ſelbſt in Brand 
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und Carr Straße. 
Der ſchöne Zweck des Vereins ſollte von allen 
Seiten kräftig unterſtützt werden. 
Am 9. d M. Abends gewährte von der Ecke der 
zwölften und Jackſon Straße, und wahrſcheinlich 
auch von mehreren andern Punkten das Kreuz der 
St. Paul's Kirche an der Ecke der Abigail und 
Spring Str. einen höchſt impoſanten Anblick. Ein 
dichter Nebel umhüllte die Kirche und Thurm, und 
nur das große vergoldete Kreuz, beleuchtet von 
den Strahlen der untergehenden Sonne, war ſicht⸗ 
bar, und zeichnete ſich in kuhnem Relief, ſchimmernd 
und Strahlen ſprühend, auf dem dunkeln Hinter⸗ 
grunde ab. Wir hoffen, daß recht Viele dieſes 
wunderſchöne und wirklich ergreifende Schauſpiel 
genoſſen haben. 


Die New-⸗ Yorker Allge 


fur Andere zur verdienten Strafe gezogen werden. 


Washington, d. 9. Dez. Es iſt die Meinung 
vieler der leitenden Mitglieder beider Häuſer, daß 
keiner der großen Finanz⸗Gegenſtände, ſo wie die 
Verwendung der öffentlichen Ländereien in der je⸗ 
tzigen Sitzung zu Ende gebracht werde, obgleich es 
eingeräumt wird, daß ſie Gegenſtände der äußer⸗ 
ſten Wichtigkeit ſind. Die Stimme des Hauſes 
über den Vorſchlag des Hrn. Brooks zeigt, daß 
dieſer Körper nicht beabſichtige, den Tariff und die 
Verwendung der Ueberſchüſſe der Einnahme zu be⸗ 
rühren. Dem Senat liegen jetzt die großen Land, 
bills vor, welche in der letzten Sitzung durch das 
Haus gingen, nämlich, die Bill, welche die Lände— 
reien unter die Staaten vertheilt, und die Heim⸗ 
ſtätte-Bill. Es iſt jedoch die Meinung vieler Se⸗ 
natoren, daß keine dieſer Bills die Genehmigung 
des Senats erhalten werde. Die Präſidentenwahl 
brachte ſie durch das Haus, da ſie aber damals nicht 
die Genehmigung des Senats erhalten konnten, ſo 
iſt die Ausſicht dazu jetzt noch viel geringer. Die 
demofratifchen Mitglieder ſcheinen geneigt, alle 
dieſe wichtigen Sachen bis auf eine andere Sitzung 
unter der nächſten Verwaltung zu verſchieben. Die 
Zeit ift gekommen, daß ein regelmäßiges und allge⸗ 
meines Syſtem für die Verwendung der offentlichen 
Domaine angenommen werden muß. 


meine Zei⸗ 
tung vom 10ten December berichtet, daß Herr 
Carl Heinzen demnächſt die Redaktion des „Ja⸗ 
nus“ niederlegen und die des „Deutſchen Repu⸗ 
blikaners“ in Cincinnati übernehmen werde. 


Wyheeling, den 14. Decbr., Nachm. Der 
Dämpfer Maͤgnet explodirte dieſen Morgen bei 
Grand River Island, 50 Meilen unterhalb dieſer 
Stadt, Abner Long, der Lootſe, wurde getödtet und 
4 Andere, worunter Herr Beck, der Capitän des 
Bootes, wurden tödtlich verwundet und 5 vermißt 


In der Nacht vom Dienſtag 


brochen, Kelch, Ciborium, Opferſtock ſammt Opfer 


ſich im Lande herumtreiben, erbrochen wurde, was 


ſtand verloren. 


Dieſer Gegenſtand ſollte von dem Tummelplatz 
der Partheien und aus dem Bereiche der Intri— 
guen entfernt und aus den Haͤnden der Spekulanten 
genomen werden. Das Syſtem, Land zur Unter⸗ 
ſtützung von Eiſenbahnbauten zu bewilligen, würde 
weiſe ſein, vorausgeſetzt daß es mit Gerechtigkeit 
und ohne Gunſt geſchehe. Pennſylvanien hat ſich 
dafür erklärt, da es die Nachfrage nach Eiſen ver⸗ 
größert. Die atlantiſchen Intereſſen werden im 
Ganzen dadurch befördert, weil dadurch neue Han⸗ 
dels-Canäle und neue Markte für alle Handelsar- 
tikel gebildet werden; demungeachtet wird auch 
hierin eine Pauſe eintreten. 

Allmälig ſcheint die Idee, den Preis der öffent— 
lichen Ländereien zu graduiren und herabzuſetzen, 
und wenn ſie eine Zeitlang im Markte geweſen, ſie 
dem Staate, in welchem ſie liegen, abzutreten, im⸗ 
mer mehr Eingang zu finden. Die Staaten wer⸗ 
den ſo allmälig im Stande ſein, ihre Verbeſſerun⸗ 
gen ſelbſt auszuführen. Der nächſte Congreß wird 
dieſen großen Gegenſtand zu berathen haben. Die 
Nothwendigkeit einige der durch den Tariff von 
1846 auferlegten Zölle herabzuſetzen, wird aner⸗ 
kannt, und wird die Freizölligkeit auf mehrere Ar⸗ 
tikel ausgedehnt werden. Die Mitglieder fürchten 
jedoch ſehr, die Tariff-Frage zu beruͤhren, weil da⸗ 
durch ſpecifiſche Zölle oder gar eine Zollerhöhung 
auf irgend eine Weiſe bewirkt werden möchten. 
Die ſtarke Geneigtheit, Eiſenbahn-Schienen vom 
Eingangszoll zu befreien, wird nur von der Politik, 
durchaus nicht den Tariff zu berühren, zurück ge⸗ 
halten. Die Eiſen Intereſſen von Pennſylvanien 
ſind jedoch durch die Stärke des gegen die Zölle auf 
Eiſenbahn-Schienen gerichteten Vereins in Schre⸗ 
cken geſetzt. In der nächſten Sitzung jedoch, und 
vorzuͤglich wenn die Eiſen⸗Preiſe in ihrem bisheri⸗ 
gen Steigen fortfahren ſollten, müſſen die Zölle 
gänzlich wegfallen oder doch bedeutend verringert 
werden. 


Folgen der Klopfgeiſterei. In der 
Staats⸗Irrenanſtalt zu Utica, N. Y., ſind jetzt 
neun Individuen beiderlei Geſchlechts, welche durch 
die Klopfgeiſterlehre wahnſinnig wurden. In den 
Privat- Irrenanſtalten dieſes Staats ſollen ſich, 
nach einer kürzlich gemachten Nachforſchung nicht 
weniger als Zweihundert und dreizehn 
Perſonen befinden, die auf ähnliche Weiſe den Ver⸗ 
Dieſen Angaben können wir noch 
hinzufügen, daß mehrere Tauſend Individuen, 
gelinde geſagt, halb verrückt gemacht ſind durch 
die Erlernung der erſte Anfangsgründe der Geiſter⸗ 
lehre, und daß ſie binnen Kurzem Alle reif ſein 
werden für das Irrenhaus. Wirklich, recht hübſche 
Ausſichten für die Zukunft! [N. 9. C. Ztg.] 


Cleveland, den 13. Novbr. Der Schooner 
Gazette kam dieſen Morgen, nachdem er die ganz 
Woche hindurch durch Stürme auf dem Lake um⸗ 
hergeworfen war und die Mannſchaft großen Man⸗ 
gel gelitten, vor hieſigem Hafen an. Beim Einfah⸗ 
ren in denſelben ſtieß er gegen den Hafendamm, 
erhielt einen Leck, wurde wieder in den Lake getrie⸗ 
ben, ſchlug dort um und verſank. Die Mannſchaft 
hielt ſich an der Takelage feſt und wurde in Kaͤh⸗ 
nen gerettet. 


Philadelphta d. 14. Dec“ Das Kornmaga⸗ 
zin des C. H. Cummings fiel durch das Gewicht des 
darin aufgeſpeicherten Getreides zuſammen, man 
glaubt daß ein Mann dadurch getödtet wurde. 

Ohio Geſetzgebung. 

Columbus, 13. Dec. Senat. Die Bill 
zu Verbeſſerung der Akte die Wahlen zu reguliren 
wurde zurückberichtet von Herrn Fugyſon mit Zu⸗ 
ſätzen, welche durchgingen und die Bill wurde zur 
dritten Verleſung beordert. 

Ein Beſchluß die Commiſſäre für Geſetzbuch und 
Rechtspraxis zu befragen, wie lange es noch anſte⸗ 
hen könne, bis ſie fertig ſeien, wurde angenommen 

Columbus, den 24. Dec. Senat. Mehrere 
Bills wurden zum zweiten Male verleſen. Die Bill 
welche die Stunden zur Schließung der Polls von 
6 auf 4 Uhr verändert und das Tagegeld der Rich⸗ 
ter auf 81.50 ſetzt, ging durch. 

Die Bill des Hauſes, welche die Zeit zur Abhal⸗ 
tung der Diſtrikt Court in dem dritten Circuit be⸗ 
ſtimmt, ging durch, auch eine für das Halten der 
Common Pleas Courts im fünften Diſtrikt. 
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Das Geſchworenengericht. 
(Schluß.) 

Durch ein Geſetz vom 1. Mai 1850 wird es den 
Richtern der verſchiedenen Courts von Hamilton 
Co. und Cincinnati zur Pflicht gemacht, jährlich in 
den verſchiedenen Wards der Stadt und in den 
Townſhips des County, im Verhältniß zu der durch 
den letzten Cenſus beſtimmten Einwohnerzahl, die 
nöthige Anzahl von guten und urtheilsfaͤhigen Män⸗ 
nern, welche die Eigenſchaften als Stimmgeber be— 


ſttzen, zu beſtimmen und verhältnißmäßig zu ver⸗ 


theilen, um als Petit Jurors in den Court und als 
Grand Jurors in der Criminal-Court von Hamilton 
Co. zu dienen. Demzufolge werden die Truſtees 
von jeder Towuſhip und Ward durch eine Procla— 
mation des Sheriffs aufgefordert, an dem durch das 
Geſetz beſtimmten Tage für das nächſte Jahr die 
vorgeſchriebene Zahl Grand- und Petit-Surors zu 
wählen, und deren Namen dem Clerk der Court der 
Common Pleas einzureichen. Zu einer beſſeren 
Ueberſicht theilen wir die nachſtehende Tabelle mit, 
woraus eine genaue Ueberſicht der Anzahl der Ju— 
rors für jede einzelne Court hervorgeht. 


Zahl der Grand und Petit Jurors, 
wie fie bei der letzten Oktober Wahl laut Procla- 
mation des Sheriffs für die betreffenden Gerichts— 
höfe in den verſchiedenen Wards und Townſhips 
ernannt wurden. 
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Zuſammen 162 Grand Jurors und 1,000 Petit Jurors. 

Die Criminal⸗Court von Hamilton County wurde 
durch ein Geſetz vom 12. März 1852 zur Beſchleu⸗ 
nigung der Gerechtspflege eingeführt, und wird 
monatlich, am erſten Montage des Monats begin⸗ 
nend, eine Sitzung dieſer Court gehalten. — We— 
nigſtens 15 Tage vor dem Beginne einer jeden re— 
gelmäßigen Sitzung obiger Court ſoll der Clerk jener 
Court aus der Jury⸗-Box in Gegenwart des Sheriff 
die Namen von 27 Jurors herausziehen, von denen 
die 15 zuerſt gezogenen vorgeladen werden als 
Grand⸗Jurors, und die übrigen 12 als Petit⸗Jurors 
während der nächſten Sitzung der Criminal-Court 
zu dienen. Dieſe Court, deren Richter auf die vor: 
geſchriebene Weiſe für die Dauer von fünf Jahren 
von den Stimmgebern des County's erwählt wird, 
hat eine vollſtändige Jurisdiction über alle Ver⸗ 
brechen und Vergehen, welche in Hamilton-County 
begangen ſind, und hat der Staatsanwalt die Pflicht, 
im Namen des Staates die Verfolgung der deshalb 
Angeklagten vor dieſer Court zu betreiben: 

Dieſe Court beſteht demgemäß aus dem Richter, 
welcher der Court präſidirt, der Grandjury, wel⸗ 
che die Anklageakte findet, und der Petit⸗Jury, wel⸗ 
che dieſe wiederum aufs Genaueſte unterſucht und 
ihr Schuldig oder nicht Schuldig ausſpricht, und 
einem Staatsanwalt, der die Anklage leitet und den 
Staat vertritt. 

Die Criminal⸗Court hat die Macht, das Erſchei— 
nen von Jurors, Partheien und Zeugen zu erzwin⸗ 
gen, Vertheidiger für Angeklagte, die ſelbſt dazu 
nicht im Stande find, anzuſtellen, die Beamten und 
Agenten der Court zu ernennen, Eide abzunehmen, 
Mißachtung der Court zu beſtrafen, richterliche Ent- 
ſcheidungen und Urtheilsſprüche zu erlaſſen, mit 
Gefaͤngnißſtrafe zu belegen, Freilaſſung gegen 
Burgſchaft zu bewilligen, Vorladungen zu erlaſſen 
u. ſ. w. — Die Zahl von 12 Jurors bildet das 
Panel. Sollte dieſe beim Beginne der Unterſu⸗ 
chung nicht vollſtändig ſein, ſo werden die fehlenden 
Jurors aus den Herumſtehenden durch den Sheri 
ausgewählt. — In den Courts befinden ſich ſtets 


eine Anzahl Menſchen, die auf dieſe Gelegenheit (charges) der Richter die Jury an und inſtruirt fie 


warten, ſich einen Thaler täglich zu verdienen. 
Judge Flinn erklärte, während einer neulichen Uns 
terſuchung, dieſe für den Fluch unſerer Courts, und 
befahl dem Sherff, nicht die Jury aus dieſen zu er⸗ 
gänzen, ſondern Jemand von Außen herbeizuholen. 

Wenn das Panel vollſtändig iſt, ſo haben beide 
Partheien das Recht, zwei Jurors ohne Angabe ei— 
nes Grundes zu verwerfen, und für einen Grund 
irgend eine beliebige Anzahl, wenn dieſer Grund 
von der Court für hinreichend erklärt wird. Die 
vorzüglichſten Gründe der Verwerfung ſind: Ueber— 
führung irgend eines Verbrechens, Betheiligung an 
dem Ausgange der Sache; wenn Jemand ſchon 
Schiedsrichter oder Juror in derſelben Sache ge— 
weſen iſt; die Verwandtſchaft mit einer der beiden 
Partheien; das Verhältniß als Herr, Diener oder 
Anwalt; die Vorladung als Zeuge; die Unkennt⸗ 
niß der Sprache, oder irgend eine andere Urſache, 
welche dahin abzielt, Jemand unfähig zu machen, 
mit EinſichtuUnpartheilichkeit zu urtheilen. 
Auch darf Keiner als Juror in einer Sache ſitzen, 
über die er ſchon vorher ſich ein Urtheil gebildet 
hat. Auf das Anſuchen einer der Partheien wird 
durch das Geſetz eine Struck-Jury erlaubt. In 
die ſem Falle zieht der Clerk 40 Namen aus der Bor; 
von dieſer Liſte ſtreichen die Partheien abwechſelnd 
24 aus, und von den übrigen 16 bilden die erſten 
12, welche nicht verworfen ſind, die Struck-Jury. 
Wenn das Panel nun vollſtändig iſt, ſchwören die 
Jurors einen Eid, „einen gerechten Urtheilsſpruch, 
gemäß den vorliegenden Beweiſen geben zu wollen.“ 

Dieſe Beweiſe (evidence) beſtehen entweder in 
Thatſachen, die durch perſönliches Zeugniß bewie— 
ſen ſind, oder aus Folgerungen, welche aus ſo be— 
wieſenen Thatſachen hergeleitet werden, und we- 
den wieder in poſitive, präſumptive, und aus den 
Umſtänden hervorgehende eingetheilt. Poſitiver 
Beweis umfaßt alle geradezu bewieſenen Thatſa— 
chen; präſumptiver Beweis alle die Folgerungen 
welche das Geſetz ſelbſt aus den geradezu bewieſe— 
nen Thatſachen ableitet, und ein aus den Umſtänden 
hervorgehender (eircumstantial) Beweis, alle Fol— 
gerungen, welche die Jurors ſelbſt aus den geradezu 
bewieſenen Thatſachen ableiten. Ueber die Glaub 
würdigkeit eines Zeugniſſes hat die Jury, nachdem 
es durch die Court (womit der Richter bezeichnet 
und angeredet wird) als competent und ſachdienlich 
zugelaſſen worden, zu entſcheiden. 

Der Gefangene ſoll in demſelben Gerichts-Ter— 
min in welchem ein Anklageakt gegen ihn gefunden 
worden, wenn nicht gute Gründe für den Aufſchub 
vorliegen, vor Gericht, hier vor die Criminal-Court, 
geſtellt (arraigned) werden. Dann wird ihm der 
Anklageakt vorgeleſen, und er gefragt ob er fchul- 
dig (guilty) oder nicht ſchuldig (not guilty) ſei. 
Erklärt er ſich ſchuldig, ſo erfolgt das Urtheil der 
Court. Erklärt er ſich nicht ſchuldig, ſo muß der 
Staat das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen bewei⸗ 
ſen; der Angeklagte hat nicht nöthig gegen ſich ſelbſt 
zu zeugen und werden deßhalb auch keine Fragen an 
ihn gerichtet. — Der Staatsanwalt ſucht nun durch 
Zeugen und andere beigebrachte Beweiſe die Anklage 
zu begründen, worauf der Angeklagte entweder 
ſelbſt oder durch einen Advokaten durch Gegenbe- 
weiſe dieſe zu widerlegen u. zu ſchwächen ſucht. Hie⸗ 
rauf iſt der Anklage eine Erwiederung erlaubt. Ge— 
wöhnlich wird von dem Angeklagten zuerſt der Ver: 
ſuch gemacht aus techniſchen Gründen, wegen Form- 
fehler die Anklage zu verwerfen. Der hieſige Non— 
pareil ſchilderte vor Kurzem mit den grellſten Far— 
ben die Zuſtände unſerer Stadt, indem er ſagte: 

„Einen großen Theil der Schuld tragen unſere 
Gltichtsboße, und das Reſultat davon iſt, daß jetzt 
Cincinnati ein Platz wird, wie es früher Vicksburg 
war, ein Zufluchtsort für Verbrecher aller Art. 
Zu oft wird unſerer Polizei Dienſtvernachläſſigung 
vorgeworfen, wo doch in der That die Schuld an 
den Richtern liegt. Perſonen, die offenbar ſich ge— 
gen die Geſetze vergangen haben und deſſen ange: 
klagt find, werden aus techniſchen Grüms 
den, welche jeder rechtliche Mann verachtet, frei— 
geſprochen, und wird dadurch eine Vermehrung der 
Verbrechen und eine Mißachtung der Gerichtshöfe 
bewirkt.“ 

Nachdem die Advokaten ihre Reden beendigt und 
die Zeugen durch Kreuzfragen, womit oft ein ſchreck— 


fflicher Mißbrauch getrieben wird, zu widerſpre⸗ 


chenden Ausſagen zu bringen verſucht haben, redet 


über die Geſetzpunkte. Dieſe zieht ſich dann zur 
Berathung, unter Aufficht eines Gerichtsbeamten, 
zurück, welcher beeidigt iſt, keine Verbindung mit 
irgend Jemand, ohne Erlaubniß der Court zuzulaſ⸗ 
ſen. Sie muß ſo lange zuſammenbleiben, bis ſie 
ſich zu einem Spruche vereinigt, oder durch die 
Court entlaſſen wird, welches geſchieht, wenn dieſe 
überzeugt iſt, daß die Jurors ſich nicht zu einem 
Urtheil vereinigen können und wird die Sache dann 
von neuem ſo behandelt, als ob noch gar keine Un- 
terſuchung ſtattgefunden habe. Sollte einer der 
Jurors krank werden oder ſterben, ſo kann ſeine 
Stelle nicht durch einen andern erſetzt werden, ſon— 
dern der Reſt muß entlaſſen und eine andere Jury 
gerufen werden, wobei jedoch die anweſenden Mit⸗ 
glieder der alten Jury in die neue genommen wer— 
den können. — Dieſes Mittel wird nun öfters 
benutzt, um ein Ueberlegen der Sache bis zum näch— 
ſten Termin zu bewirken. 

Ein Urtheil in Criminalfällen muß in Gegen: 
wart ſämmtlicher Jurors durch den Vormann in of— 
fener Court abgeliefert werden und bei Hauptver— 
brechen (capital offences) in Gegenwart des Ge: 
fangenen ſelbſt. Wenn das Urtheil offenbar ein 
unpaſſendes iſt, ſo hat die Court das Recht die Jury 
zurückzuſenden, um es nochmals in Ueberlegung zu 
ziehen, aber wenn es einmal eingetragen iſt, muß 
es unverändert bleiben, und ein Juror ſelbſt kann 
dem nicht widerſprechen. Der Gefangene hat das 
Recht zu beantragen, jedem einzelnen Juror die 
Frage vorzulegen, ob der durch den Vormann be> 
richtete Urtheilsſpruch der ſeinige iſt, und kann die— 
ſes nur ſtaͤttfinden nachdem der Spruch eingebracht 
iſt. Wenn ein Juror dieſes verneint, ſo iſt der 
Spruch nichtig. — Lautet das Urtheil auf Freiſpre⸗ 
chung, ſo muß der Gefangene augenblicklich entlaſ— 
ſen werden, und alle Verhandlungen ſind zu Ende. 
Lautet das Urtheil auf Schuldig, ſo hat er das Recht 
auf eine neue Unterſuchung oder auf einen Aufſchub 
des Urtheils anzutragen, oder er kann einen „writ 
of error ausnehmen, wenn der Irrthum (error) 
ein wohl begründeter iſt und ſich aus den ſchriftli— 
chen Verhandlungen und gerichtlichen Dokumenten 
ergiebt. Er kann jeden dieſer Schritte einzeln, oder 
alle zugleich nehmen, die beiden erſten vor, die letz— 
ten nach erfolgtem Urtheilsſpruche. Appellationen 
n durch unſere Geſetze in Criminalfällen nicht er— 
aubt. 

Die Gründe für eine neue Unterſuchung find: 
1) ungebührliches, ungeſetzliches Benehmen (mis. 
behavior) der Jury; 2) unpaſſendes Inſtruiren (im- 
proper instructions) durch die Court; 3) wenn das 
Urtheil den Geſetzen und den beigebrachten Beweis 
ſen entgegen läuft; 4) die unpaſſende Zulaſſung 
oder Verwerfung von Beweiſen; 5) das Au ffinden 
von neuen oder weſentlichen Beweiſen feit der Unz 
terſuchung. 

Der Antrag zum Aufſchub eines Urtheilſpruchs, 
muß ſich auf einen weſentlichen Irrthum gründen, 
welcher aus den Documenten hervorgeht, und wel- 
cher Irrthum ſich zu irgend einer Zeit, während 
der Verhandlungen ereignet haben mag. Der An⸗ 
trag muß vor dem Ausſpruch des Urtheils gemacht 
werden, und wenn davon Nachricht gegeben iſt, ſoll 
der Spruch verzögert werden; doch hat die Court 
auch das Recht den Antrag ſelbſt nach ausgeſpro⸗ 
chenem Urtheil anzuhören. 

Wenn die Wirkung des Urtheilsſpruches nicht 
durch die oben angeführten Rechtsmittel oder durch 
eine Begnadigung oder einen Aufſchub durch den 
Gouverneur verhindert wird, ſo muß er während 
des Gerichts-Termins in Ausfuhrung gebracht 
werden. ee 

Wenn das Urtheil auf Todesſtrafe lautet, fo kann 
dieſes nur durch Hängen, welches durch den Sheriff 
in Perſon, oder in deſſen Abweſenheit durch den Co— 
roner verrichtet wird, vollzogen werden, und im 
Falle von Mord, kann hinzugefügt werden, daß 
der Körper den Aerzten zum Geciren übergeben 
werden ſoll. 


Lautet das Urtheil auf Einſperrung in der Penis 
tentiary, ſo ſoll der Sheriff innerhalb 30 Tagen 
den Verurtheilten in die Penitentiary abliefern. 
Lautet es auf Gefängniß (Ja“), fo wird die Strafe 
gleich angetreten. Lautet es auf eine Geldſtrafe, 
ſo muß der Verurtheilte dieſe auf einmal bezahlen, 
oder er wird bis zur Bezahlung eingeſperrt, auch 


= 


kann eine Execution gegen fein Vermögen verfügt 


werden. 

Aus dieſer Darſtellung der Verhandlungen in 
Criminalfällen geht es klar hervor, daß die Geſetz— 
geber die äußerſten Vorſichtsmaßregeln getroffen 
haben, um die Beſtrafung eines Unſchuldigen zu 
verhindern. Zugleich aber ſehen wir, wie hochwich⸗ 
tig die Pflichten eines Jurors ſind, und wie viel 
davon abhängt, daß dieſe in ihrem ganzen Umfange 
erfüllt werden. Auf der einen Seite iſt der Jury 
die Aufrechthaltung der Geſetze und die Beſtrafung 
derer, die dagegen gehandelt, anvertraut, auf der 
anderen Seite wiederum der Schutz des Lebens, der 
Ehre und des Eigenthums gegen ungerechte An- 
griffe. — Es iſt daher die Pflicht eines jeden Bür— 
gers, denn jeder kann in die Lage kommen, als Zus 
ror dienen zu müſſen, ſich genau mit den beſtehenden 
Geſetzen und Verordnungen bekannt zu machen. 

Unſere Geſetzgebung iſt auf die Intelligenz, den 
Patriotismus und die Moralität der Bürger berech— 
net; dieſe ſind die Baſis des ganzen Syſtems und 
ohne ſie wären wir mehr geſichert, wenn geknechtet 
unter der Herrſchaft eines Despoten. — Eine Re⸗ 
publik mit ſchlechten, unwiſſenden, gleichgültigen 
Bürgern iſt die ſchlechteſte aller Regierungsformen, 
und muß durch ſich ſelbſt untergehen. Jeder, der 
einen Stolz darin fühlt, unter dem glorreichen 
Sternenbanner der Union zu leben, Jeder, der das 
Glück und das Beſtehen des ſelbſt gewählten Va⸗ 
terlandes, um deſſen Willen er die alte Heimath 
und fo Manches, was ihm lieb und theuer verlaſ— 
fen, am Herzen liegt, ſei ein tüchtiger Bürger und 
trage dazu bei, unſere Inſtitute in ihrer ganzen 
Reinheit zu erhalten. 


Die erſten zehn Meilen der Telegraphen - Linie 
von Neufundland nach New York, find unter das 
Meer durch von Prinz Edwards Inſel nach New 
Brunswick vollendet, u arbeiten vortrefflich. Die Lie- 
nie über die Inſel wird am 25. Dec. vollendet, und 
ſobald das Eis in St. awrence Canal aufbricht, 
die 130 Meilen lange Linie von Neufundland nach 
den Prinz Edwards Inſel gelegt werden. Zu der⸗ 
ſelben Zeit werden die damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den Dämpfer vollendet und wird Europa um meh⸗ 
rere Tagreiſen näher gerückt ſein. 


Columbus, d. 8. Dec. Geſtern Abend wur: 
de ein Hauſirer mit Schmuckſachen, Namens J: 
ſaac Oeſtreicher, ungefähr eine halbe Meile von 
Franklinton, auf der Landſtraße durch Jemand an— 
gegriffen, niedergeſchlagen und von Allem beraubt, 
mit zerbrochenem Kopfe und abgeſchnittener Kehle 
zurückgelaſſen. Er kam ſo weit wieder zu ſich, daß 
er nach einem Haufe gehen und dort das Geſchehe⸗ 
ne niederſchreiben konnte. Er war in einem furcht⸗ 
baren Zuſtande und man befürchtet, daß er an ſei⸗ 
nen Wunden ſterben werde. Er hat einen Schwa— 

er in Cincinnati, Namens Kaufmann. Die Pos 
izeibeamten ſind auf den Beinen und man hofft, 
daß es ihnen gelingen werde, den Thäter zu faſſen. 


Der Herausgeber des Cincinnati Advertiser, 
Vater Ciſt, welcher vor Kurzem das Irrenhaus 
zu Columbus beſuchte, ſagt daß ſich in jenem Inſti⸗ 
tut 20 Perſonen befinden, die durch die Geiſtes— 
klopferei ihren Verſtand verloren haben. In dem 
Irrenhauſe zu Utica befinden ſich 9 Opfer deſſelben 
zerſtörenden Fiebers. 


New⸗Nork, Dec. 13. Der „Panama Star“ 
ſagt, daß Santa Anna vorhabe, von Carthagena, 
New Granada, abzuſegeln, um ſich an die Spitze 
der Revolutionäre in Mexico zu ſtellen. 

Als der Dämpfer „City of Pittsburg'' nicht „City 
of Philadelphia“, wie es im Berichte von voriger 
Woche hieß, in Valparaiſo verbrannte, retteten die 
160 Paſſagiere und die Schiffsmannſchaft nichts, 
als was ſie auf dem Leibe trugen. 

Eine Sammlung, welche zur Hülfe der Paſſagiere 
veranſtaltet wurde, brachte 84000 ein. 

Bei dem Brande von Sacramento gingen nur 8 
oder 10 Menſchenleben verloren, darunter J. Den⸗ 
nis, Poſtillon, Lyon Woodworth und O. Brigham, 
auch wurden einige Kranken im Hospital ſchlimm 
verbrannt. 

Die Anzahl der verbrannten Häuſer wird auf 160 
von Andern auf 2500 angegeben. 

Der Wind war vollkommen Stum als das Feu⸗ 


Der Wahrheits⸗ Freund. 
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er ausbrach und daher die reißend ſchnelle Ausbreiz| 


tung. Alle öffentlichen Gebäude worunter auch 
Rev. Stratten's Kirche, das Courthaus ausgenom- 
men, verbrannten und der Geſammtverluſt über— 
ſteigt 85,000,000. 

In 10 Tagen waren in St. Francisco 30,000 
zur Unterſtützung derer, die durch den Brand von 
Sacramento gelitten, geſammelt. Die Paſſagiere 
auf dem Illinois überbringen 400,000, wodurch 
ſich der ganze Betrag auf 23 Millionen beläuft. 
Der Verluſt durch den Brand in Marysville bes 
trägt 8 100,000. 


Pittsburg Dec. 13. Ein Wachtmann ver⸗ 
haftete dieſen Morgen in Allegheny zwei deutſche 
Schuhmacher, in deren Wohnung man eine große 
Menge geſtohlener Gegenſtände und Inſtrumente 
zum Falſchmünzen fand. 


Baltimore, Dec. 13. Edward Hudden in 
Unterſuchung wegen des Mordes von Zimmermann, 
Thomns Conner wegen des von Capt. Hutchinſon 
und 5 Andere wegen kleinerer Vergehen entflohen 
geſtern Abend aus dem hieſigen Gefängniße. Sie 
hatten die Schlöſſer mit aus Knochen gefertigten 
Schlüßeln geöffnet und waren vermittelſt Stricklei— 
tern über die Mauer geklettert. Die Materialien 
dazu waren ihnen durch Freunde, welche ſie wäh⸗ 
rend des Tages beſucht hatten, geliefert. Keiner 
von ihnen iſt wieder eingefangen worden. Der 
Gouvernör bietet 8300 für die Wiedereinbringung 
jedes der Mörder. 

Lieut. Davenport kam am Mittwoch Morgen in 
Savannna an und die „News“ ſagt, daß er, fo: 
bald die Cuba Angelegenheit geordnet ſei, das 
Commando der „Cherokee“ oder der „Crescent 
City“ wieder übernehmen werde. 


Marietta, 13. Dec. Es wurden in letzter 
Nacht drei Scheunen an verſchiedenen Stellen in 
unſerer Nachbarſchaft angeſteckt. Die eine wurde 
gänzlich und die andere beiden theilweiſe zerſtört. 
Nach einigen Stunden wurden wiederum zwei an— 
dere Scheunen an jedem Ende der Stadt in Feuer 
geſetzt und eine derſelben mit mehreren Pferden und 
Kühen wurde gänzlich zerſtört. Eine Verhaftung 
wurde bis dahin gemacht. 


New Orleans 8. December. N. M. Der 
Dämpfer Philadelphia von Aspinwall iſt mit der 
California Briefpoſt und mit bis zum 16. Novemb. 
reichenden Nachrichten ſo eben hier angelangt. Er 
verließ Aspinwall am 2. Dec. in Geſellſchaft mit 
dem für New Nork beſtimmten Illinois, und über- 
bringt 250 Paſſagiere und 82,250,000 in Gold. 

Die Stadt Sacramento iſt faſt ganz durch Feuer 
zerſtört, faſt jedes Haus iſt niedergebrannt und 
viele Menſchenleben gingen verloren. 

Auch hatten zerſtörende Feuersbrünſte in San 
Francisco ſtatt gefunden. 

Der Propeller, City of Philadelphia war am 20. 
Okt. im Hafen von Valparaiſo durch Feuer zerſtört. 

Die Majorität für Pierce und King beträgt 
in Californien ungefähr 15000. 


Wheeling, den 5. Nov. Geſtern wurde hier 
eine Verſammlung des Ausſchuſſes der Directoren 
der Baltimore und Ohio Eiſeubahn gehalten. Cs 
wurde beſchloſſen, daß vom 31. Dec. an ein Bahn- 
zug von Baltimore nach Wheeling laufen ſoll. Der 
Zug wird Baltimore am Nachmittag des 31. vers 
laſſen, und ſoll in 24 Stunden in Wheeling ein— 


New⸗Orleans, 9. Dec. 
Havanna durch den Cherokee melden, daß der Ca⸗ 
pitain und die Mannſchaft des Schiffes „Lady 
Suffolk“ in Freiheit geſetzt ſind, was viele Aufre— 
gung unter den dortigen Engländern bewirkte. — 
Man erwartete 8 Sklavenſchiffe anf der Kufte und 
alle engl. Kriegsſchiffe kreuzten dagegen in der Höhe 
der Inſel, und ſind deshalb ſo viele engl. Kriegs— 
ſchiffe in dem Hafen von Havanna. 

Eine neue aufrühreriſche Zeitung iſt in Mantan— 
ſas geſtiftet und ſind viele Exemplare davon dem 
General⸗Capitän zugeſandt. 


Ein Schreiben von St. Petersburg meldet, daß 
der Kaiſer von Rußland eine Fregatte und einen 
Schrauben - Dämpfer nach der Küſte von Japan 
geſchickt habe um die amerikaniſche Expedition zu 
bewachen. 


New⸗Orleans, Dec. 9. Wir erhalten hier 
Nachrichten von Mexico bis zum 20. vor. Monats. 
Das Congreßcommittee für die Tehuantepec Vor⸗ 
ſchläge berichtete eine die Uebertragung des Vertra⸗ 
ges an Sennor Belangy bewilligende Bill. 

Die Nieeerlage des Generals Blanco durch den 
franzöſiſchen Grafen beſtätigt ſich und hat letzterer 
Sonora für unabhängig erklärt und ſolches Frank— 
reich angeſchloſſen. 

Die Revolution war überall im Fortſchreiten. 

Bis jetzt hat noch keine Schlacht ſtattgefunden 
zwiſchen den Generalen Urega und Velaez dem 
Führer der Regierungstruppen, der ſich in einem 
befeſtigten Lager befindet und von Urega aufgefor— 
dert worden iſt, ſich zu ergeben. 

Man glaubt auch, daß er hiezu gezwungen ſein 

werde, indem ſeine Lage eine ſehr bedenkliche und 
nur geringe Möglichkeit für Hülfe von der Haupt⸗ 
ſtadt vorhanden ſei. 
Urega wurde von den Einwohnern von Guadal⸗ 
jara mit größtem Enthuſiasmus empfangen. Seine 
Macht beſteht aus etwa 4000 Mann. Die Gene— 
rale Meſier und Robelledo, welche 1100 Mann 
unter ſich haben, erklaͤrten ſich zu Gunſten von 
Guadaljara. 

Richter Conkling kam am 14. v. M. in Mexico 
an, but aber fein Beglaubigungsſchreiben noch 
nicht abgegeben. 

Das Gardiner Unterſuchungs-Committee iſt ab⸗ 
gereiſt, um den Ort der fraglichen Minen aufzu- 
finden. 

Der Congreß war einen Monat in Sitzung und 
hat in dieſer Zeit nicht viel mehr gethan, als die 
Summe von 5600, 000 für die laufenden Ausgaben 
zu bewilligen 


New Orleans, 10. Dec. Das Feuer brach 
aus in J. Straße, ſprang von dort zu der sten bis 
K. L. und zerſtörte ſämmtliche Gebäude zwiſchen 
N. Str. im Süden und J. Str. im Norden, und 
zwiſchen Front und 10ten Str., welches 40 Blocks 
umfaßt, die von 9 Zehntel der ganzen Bevölkerung 
bewohnt wurden. Der ganze Verluſt wird auf 10 
Millionen Dollars gefchäßt. Die Hauptverlierer 
find: Warren ck Co., Young & Kibber, Wood & 
Kinyon, jeder 25,000 J. W. Ford ck Co., Reyn⸗ 
olds c. Co., Philip Kalman, Marks c. Friedman, 
G. V. Dawſon, Nevitt & Co., und G. W. Pea⸗ 
cock, jeder 830,000; Eldorado Salon MeCall & 
Co., Brown c. Co., Bullan, Fogg & Co., jeder 
850,000; Hardenburn & Horrace, und Wm. Mes 
Nuity, jeder 100,000; Muker & Co., und Mr. 
Schoolcraft, jeder 875,000; C. P. Huntington 
560,000. 

Die Staatsgelder wurden gerettet. Die Office 
des Demokr. Staats Journals wurde zerftört, fo 
wie das Staats Hospital; die Kranken litten 
furchtbar. 

Neun Tage nach dem Feuer waren fchon wieder 
350 Gebäude aufgerichtet. 

Das Feuer zu San Francisco brach am 10ten 
Nov. an der Ecke der Merchant und Kearney Str. 
aus und zerſtörte dreißig Gebäude an Merchant 
Straße zum Werthe von 5150,000. 

Das Feuer in Marysville ereignete ſich am 17. 
November und brach zuerſt an der Front Str. aus, 
zerſtörte ſämmtliche Gebäude auf der Nordſeite, 
und zwiſchen Maiden Lane und C. Str. an der 
Front und Second, mit Einſchluß des American 
Hotel, Atlantic Hotel, Laurel Houſe, Marysville 
Hotel, New World Hotel, verſchiedene Livery Stäls 
le, Brauereien und Läden. 


Baltimore, 11. Dec. Die bedeutende Groce— 
rie und Magazine von David Hays und James 
George ſind gänzlich durch Feuer zerſtört. Der 
Verluſt wird auf 860,000 geſchätzt, die durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt ſind. Durch den Einſturz einer 
Mauer wurden in einem Nebengebäude ein Herr 
Mitchell nebſt Sohn lebensgefährlich beſchädigt. 
Drei andere Perſonen wurden auf der Stelle ge— 
tödtet und viele andere gefährlich verwundet. Das 
Feuer war das Werk eines Böſewichts. 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


In Folge eines Religionsſtreites wurde ein 
Deutſcher Namens Doſtner durch einen andern 
Namens Burr an Bord eines engliſchen Schiffes 
beim Einfahren in den Hafen von New⸗Nork les 
Da das Verbrechen 
unter einer fremden Flagge begangen wurde, fo bes 
haupten die Behörden der Ver. Staaten, daß ſie 
keine Gerichtsbarkeit beſitzen und haben den britis 
ſchen Conſul benachrichtigt, daß der Verbrecher der 
britiſchen Regierung zur Unterſuchung überliefert 


benggefährlich verwundet. 


werden ſoll. 


Der Bericht des General-Poſtmeiſters für das 
letzte Jahr zeigt, daß die Einkünfte dieſes Departe— 
ments für das mit dem erſten Juli endende Jahr 
57,950.944, mit Einſchluß eines, vorjährigen Ueber⸗ 


ſchuſſes von 81,024,972 betragen. Die Ausgaben 


aller Art überſchreiten die Einnahmen für das 


Jahr 1852, mit Ausſchluß des oben bemerkten Ue⸗ 
berſchuſſes und der aus dem Schatze bezogenen 
Summe, um 8 1,923,982. Nach der Abrechnung 
mit Großbritanien kommen jener Regierung für dies 
ſes Jahr an Poſtgeld zu 8 101,056. Die Einnah⸗ 
me aus der Briefpoſt zwiſchen den Ver. Staaten 
und den brittiſchen Provinzen in Nordamerika bes 
trug für das Jahr 8 103,263.65, davon waren vor— 
ausbezahlt 56,941. 

Die ſämmtlichen Briefe, Zeitungen, Circulare, 
die durch Briefträger in New-York, Philadelphia, 
Boſton, Baltimore und New-Orleans abgeliefert 
wurden, betrugen 45,892,536. 

Die Summe, welche für den Transport der Brief— 
poſt während des letzten Jahres bezahlt wurde, be— 


trägt . . . . 8 4,225,311 28 
Hiervon für den regulären 
Dienſt R ; 5 3,457,131 09 
Routen Agenten . 5 91,935 83 
Zulage für beſondere Officen 103,016 37 
Transportation der ausländi⸗ 
ſchen Briefpoſt . k 166,666 64 
Von New-York nach Bremen 151,000 00 
n 5 „ Havre 50,000 00 
„ Chagres nach Havanna 17,003 52 
Ueber den Iſthmus vonpanama 75,544 75 
Berpflichtungen für den Trans⸗ 
port von früheren Jahren 144,012 28 


Die Zahl der unfrankirten Briefe für unſer Land 
ſelbſt belief ſich auf 32,672,765, die der durch Geld 
frankirten 18,448,510; die durch Poſtſtamps 
31,897,750, portofreie Briefe 3,148,000; örtliche 
(drop) Briefe 973,134. Durch die europäiſchen 
Dämpfer wurden befördert 4,921,547. Durch die 
nach Havanna 99,392, nach Californien 1,495,537. 
Von den nicht eingelöſten Briefen (dead letters) wa⸗ 
ren nicht frankirt 2,635,909. Die Zahl ſämmtli⸗ 
cher Briefe belief ſich auf 95,790,524. Nicht we⸗ 
niger als 87,710,490 Zeitungen wurden durch die 


Poſt verſandt, darunter befanden ſich 7,078,548 


Wechſelblätter. Zwiſchen 4 — 5,000,000 Briefe 
wurden durch folgende Linien verſandt: durch die 
Cunard 2,758,396; durch die Collins963,672; durch 
die Bremer 354,070; durch die Havre 1,453,289. 
Durch die Cunard 942,950 und durch die Collins 
280,974 Zeitungen. Das Poſtgeld durch die Cu- 


nardlinie betrug 565,572, durch die Collinslinie | Dart 
$ 228,867, durch die Bremer Linie 877,219, durch S. 


die Havre Linie 880,804, im Ganzen 5952, 464. 


Das Covington Journal vom 11. Decb. meldet: 
Durch das letzte Steigen der Eiſenpreiſe macht ein 
Eiſenfabrikant dieſer Stadt die hübſche runde Sum⸗ 
me von 850,000. 

Es ſind Unterhandlungen angeknüpft, um in der 
Nähe von Hart und Dryers Fabrik am Licking 3-4 
Acker Land anzukaufen, worauf eine große 2—300 
Arbeiter beſchäftigende Fabrik errichtet werden ſoll. 

Es ſcheint, daß die Vortheile, welche Covington 
für Fabriken darbietet immer mehr gewürdigt werde. 
Die Beſitzer der Licking Eiſenwerke bezahlen wö— 
chentlich im Durchſchnitt 51400 an ihre Fabrikar⸗ 
beiter aus. Dieſes Geld geräth gleich in allgemeine 
Circulation, und bringt Geld unter die Leute. 

Die Locomotive „Covington“ wurde am Don— 
nerſtag Abend über den Fluß gebracht und am Frei⸗ 
tag nach der Bahn weiter befördert. Sie wiegt 20 
Tonnen, iſt von den Hrn. Harkneß F Co. in Cincin⸗ 
nati gebaut, und bald wird das Eiſenroß auf der 
Covington Lexington Eiſenbahn einherraſſeln. 

Die Spukgeiſter haben plötzlich ihre Erſcheinung 
in Covington gemacht. Stühle und Tiſche tanzen 


Möge uns der Himmel von ihnen befreien. 


mondsville ab. 


cherung gedeckt. 


wurden in den Straßen gebraucht. 


wartet. 


Uhr hier an. 


Nov. in Liverpool an. 


Nachrichten. Baumwolle war geſtiegen. 


Gouverneur, 


Boards für öffentliche Bauten. 
Für je 500 Stimmen, welche bei der letzten 
Gouverneurs Wahl für den demokratiſchen Gandis 


unter 500 aber über 250. 

Zur beſſeren Ueberſicht laſſen wir die Stimmen⸗ 
tabelle hier folgen, worin die Zahl der Delegaten 
angegeben wird, wozu jedes County gemäß der 
Abſtimmung bei der letzten Gonverneurs-Wahl 
berechtigt iſt. 


2 2 9 2 
f 8 8 = = 
Counties. 8 = Counties. E — 
f m 3 3 
Adams 1499 3 Licking 3386 7 
Allen 227 2 Logen 1081 2 
Aſhland 1891 4 Lorain 1615 3 
Aſbtabula 738 1 Lucas 1038 2 
Athens 1162 2 Madiſon 502 1 
Auglaize 1210 2 Mahoning 1549 3 
Belmont 2562 5 Marion 1126 2 
rown 1807 Medina 1764 4 
Butler 3003 6 Meigs 9609 2 
Carroll 1539 3 Mercer 624 1 
Champain 1220 2 Miami 1465 3 
Clark 1033 2 Monroe 1942 4 
Clermont 2252 5 Montgomery 3582 7 
Clinton 977 2 Morgan 1541 3 
Columbiana 2615 5 Morrow 1795 4 
Coſhocton 2156 5 Maskingum 2715 5 
Crawford 1551 3 Noble 1639 3 
Cuvahoga 2952 6 Ottowa 392 1 
arfe 1555 3 Paulding 275 1 
De ſianee 802 2 Perry 2574 5 
Delaware 1471 3 Picka way 1992 4 
Erie 1304 3 Pike 994 2 
Fatriteld 3042 6 Portage 2198 4 
Fayette 713 1 Preble 1225 2 
Franklin 3105 7 Putnam 687 1 
Fulton 587 1 Richland 2718 5 
Ga ll ia 873 2 Roß 1949 4 
Geauga 700 1 Sandusky 1293 3 
Greene 999 2 Scioto 923 2 
Guernſey 1671 3 Seneca 2311 5 
Hamilton 10602 21 Shelby 1206 2 
Hancock 1417 3 Stark 2521 5 
Hardin 764 2 Summit 1614 3 
Harriſon 1596 3 Trumbull 2232 4 
Henry 450 1 Tuscara was 2051 5 
Highland 2147 4 Union n 
Hocking 1209 2 Vanwert 408 1 
Holmes 49214 4 Binton 806 2 
Huron 1603 3 Warren 1540 3 
Jackſon 712 1 Waſhington 1680 3 
Jefferſon 2384 5 Wayne 2149 5 
Knox 2456 5 Williams 755 2 
Lake 55 1 Wood 728 1 
Lawrence 798 2 Wyandott 987 2 
Hamilton County hätte demnach 21 Delegaten 


zu ſchicken, und das demokratiſche Executiv-Com⸗ 
mittee beſchloß daher in einer Verſammlung vom 
8. December: 1 

„Daß ein Delegat von jeder Ward, von jedem 
Towuſhip und Wahlbezirk erwählt werde — im 
Ganzen ſechs und dreißig. Da aber dieſes County 
nur zu 21 Delegaten berechtigt iſt, ſo wurde die 
fernere Beſtimmung getroffen, daß die Stimmen 


Albany, N. Y. den 14. Dezember. Heute 
Morgen brannte das Albany Seminar zu Rich⸗ 
Die Zöglinge, 300 an der Zahl. 
lagen noch alle im Schlafe, als das Feuer aus— 
brach und entkamen kaum noch in ihren Kleidern. 
Der auf 814,000 geſchätzte Verluſt iſt durch Verſi— 


New⸗York, den 14. Decbr, Nachrichten vou 
Tabasco vom 27. Nov. melden, daß der Bürger— 
krieg dort ausgebrochen ſei, und daß in zwei Ge— 
fechten 400 mexikaniſche Truppen getödtet worden. 
Die Stadt Tabasco war überſchwemmt und Böte 
Eine Abthei— 
lung mexicaniſcher Truppen wurde in Kurzem er— 


Der Dämpfer Arctic mit Nachrichten von Liver— 
pool bis zum erſteu Dec. kam dieſen Abend um 9 


Der Dämpfer Africa kam in der Nacht des 29. 


Die ſpäte Ankunft des Dämpfers verhinderte die 
weitere Ueberſendung der von ihm mitgebrachten 


Laut Beſchluß des demokratiſchen Staats -Cen⸗ 
tral⸗Committes gehalten zu Columbus 25. Nov. 
wird am 8. Januar 1853 in Columbus eine demo: 
kratiſche Staatsconvention abgehalten werden, um 
Candidaten für folgende Aemter zu ernennen: 
Lieutenant Gouverneur, Staats- 
Secretär, Staats-Schatzmeiſter, General Anwalt, 
Richter der Supreme Court und Mitglieder des 


daten abgegeben wurden, ſoll ein Delegat geſandt 
werden und ein Delegat für jede Stimmenzahl 


in den Zimmern umher, als ob ſie wirklich beſeſſen in der Convention im Verhältniß von 36 zu 21 ge⸗ 
ſeien. Viele bisjetzt ungläubige Perſonen find über- 8 
zeugt, während andere verwundert und verwirrt find. | Delegation eben fo wohl gehört wird, als die 


geben werden jollen, fo daß die Minderheit der 


Mehrheit, fo daß z. B. ein Candidat, der 12 Dele⸗ 
gatenſtimmen füͤr ſich hat, dafür 7 Stimmen in der 
Convention erhält. 

Die Delegaten Wahl findet in den Townuſhips 
und Bezirken Samſtag 1.Januar (am Neujahrstag) 
und in den verſchiedenen Wards am darauf folgen⸗ 
den Montag den 3. Januar ſtatt. 

Jeder wird einſehen, daß dieſe Delegatenwahl 
und die darauf folgende Staatsconvention von 
außerordentlicher Wichtigkeit iſt. Die Wahl ſelbſt 
findet erſt am 2. Dienſtag im October 1853 ſtatt 
und dieſe frühzeitige Organiſation iſt um ſo beach⸗ 
tenswerther, weil ſie nicht ohne Einfluß auf die 
nächſte Stadtwahl ſein wird. 

Man ſehe ſich daher frühzeitig nach tüchtigen 
Delegaten um, welche fähig und Willens ſind die 
Aufträge ihrer Conſtituenten gewiſſenhaft aus zu⸗ 
führen. 

Die Organiſation der demokratiſchen Partei iſt 
natürlich darauf berechnet, irgend gemeinſchaftliche 
Maßregeln mit Erfolg durchzuführen, und wenn 
die Stimmgeber bei Ernennung von Delegaten 
nachläſſig ſind, Aemterjägern u. ſ. w. Gelegenheit 
geben irgend eine beliebige Perſon hinein zu ſchmug⸗ 
geln, und dadurch unfähige Beamten ernannt und 
erwählt werden, ſo iſt das Alles nur Schuld des 
Volkes ſelbſt, welches es nicht der Mühe werth hält, 
ſeine republikaniſchen Einrichtungen ſelbſt zu über⸗ 
wachen. 

Der Einfluß von 289 Delegaten in den verfchies 
denen Theilen des Staates kann ſelbſt die Erwähr- 
lung ſchlechter Beamten möglich machen und es iſt 
daher ſicher der Mühe werth, daß die Stimmgeber 
ſich zeitig berathen, welchen ſie aus ihrer Ward 
oder ihrem Towuſhip am 1. oder 3. Januar er⸗ 
wählen wollen, um bei der Staatsconvention am 8. 
Januar in Columbus in ihrem Namen zu handeln. 
Hamilton County mit ſeinen 21 Delegaten wiegt 
ſchwer in der politiſchen Wagſchale unſeres Staa⸗ 
tes, aber eben deßwegen ſchicke man auch Männer 
von anerkannter Fähigkeit und Rechtlichkeit, welche 
die Ehre von mehr als 13,000 Stimmgebern wür⸗ 
dig zu vertreten wiſſen⸗ 


Philadelphig den 14. Dec. John Sykes 
in Dienſten von Iſaak Need E Son hat ſich heim⸗ 
lich entfernt nachdem er mehrere Perſonen um 
520,000 geſchwindelt. Man fand 29 goldene Uh⸗ 
ren die er feinem Dienſtherrn geſtohlen hatte in ei— 
nem Leihhauſe. 

Congreß. 

Washington Dec. 13. Senat. Herr 
Atcheſon nahm fur den erkrankten Hrn. King de n 
Vorſitz ein. 

Haus. Die Bill über Organiſirung der Terre— 
torien wurde an das Committee für Territorien 
verwieſen. 

Hr. Wilcox brachte einen Beſchluß ein, welcher 
dafür Vorſorge trifft, daß unſere Vertreter an aus⸗ 
wärtigen Höſen aufgefordert werden ſollen, für die 
zwiſchen den Ver. Staaten u. auswärtigen Mäch⸗ 
ten beſtehende Verträgen auf ſolche Verbeſſerungen 
zu dringen, welche allen im Auslande lebenden 
Amerikanern die Religionsfreiheit gewähren, welche 
alle Ausländer in den Ver. St. genießen, und daß 
ferner alle ſpätere zu Abſchließung von Verträgen 
Beauftragte wo möglich ſolche Vorſorgen in allen 
unſern Verträgen treffen ſollen. 

Nach einiger Debatte wurde der Beſchluß ver⸗ 
wie ſen. 


Ausländiſches. 
Fernere Nachrichten durch den 
Niagara. 

Auf eine Anfrage des Grafen von Clanricade 
erklärte Lord Derby im Hauſe der Lords, daß der 
Zweck des Zuſammenberufens des Parlaments vor 
Weihnachten der ſei, für immer die Streitfrage 
über Schutz- und Freihandel zum Schluſſe zu brin⸗ 
gen. Herr D'JIsraeli ſagte im Unterhauſe, daß 
die Miniſter durch die Beibehaltung ihrer Stellen 
keine eingegangene Verpflichtungen verletzt hätten, 
da es niemals ihre Abſicht geweſen ſei, mit dem 
Freihandel in Verbindung ſtehende Maßregeln zu 
widerrufen. 72 

Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die 
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Stimmenmehrheit des franzöfifchen Volkes für das 
Kaiſerreich bedeutend größer ſein werde, als je zu⸗ 
vor. Die Berichte von 93 Departements, mit Ein⸗ 
ſchluß der Armee und Flotte geben 7,200,000 Ja, 
250,000 Nein. Ungefähr der ſiebente Theil aller 
Stimmgeber von Paris ſoll ſich des Stimmens 
enthalten haben. 

Man erwartet, daß die officielle Proklamirung 
des Kaiſerreichs am 2. Dec. ſtattfinden werde. 

Auch heißt es, daß Napoleon ein Manifeſt in 
Frankreich und eines an Europa, beide im friedlich— 
ſten Geiſte erlaſſen werde. 

Er hat ſchon eine Botſchaft an die Geſetzgebung 
erlaſſen, daß die Regierung bis auf den Namen 
dieſelbe bleiben werde. 

Der König von Schweden iſt wiederhergeſtellt. 

Man ſchreibt aus Wien, daß der Tod Webſters 
die alten Verhältniſſe zwiſchen den Ver. Staaten 
und Oeſtreich wtederherſtellen und daß Hr. Hülſe⸗ 
mann bald nach Waſhington zurückkehren werde. 

Ein Traktat, welcher die Unabhängigkeit von 
Griechenland unter einem Prinzen griechiſchen 
Glaubens garantirt, war in London durch die Mi— 
niſter von England, Frankreich, Rußland und Bai⸗ 
ern unterzeichnet. 


Mag ddeburg, d. 12. Nov. Die Auswan⸗ 
dererzüge dauern ungeachtet der vorgerückten Jah— 
reszeit in früherer Weiſe fort. So kam erſt in der 
vorgeſtrigen Nacht wieder ein folcher von Auswan⸗ 
derern aus dem füdlichen Deutſchland mit der Mag⸗ 
deburg⸗Leipziger Eiſenbahn an und ging ſofort nach 
Bremen weiter. 


München. Der Pariſer Correſpondent der 
„Times“ ſagt über die griechiſche Thronfolge: 

Ich erwähnte vor einiger Zeit, daß Prinz Adal⸗ 
bert die grichiſchee Verfaſſung oder eigentlich denpa⸗ 
ragraphen, welcher ſich auf die vom Könige zu be⸗ 
kennende Religion bezieht, angenommen und ſich 
fo als Nachfolger König Otto's qualifteirt habe. 
Dies Arrangement iſt von Rußland, Frankreich 
und England angenommen. Man fürchtet loder 
hofft] aber, daß von gewiſſer Seite dahin gewirkt 
wird, das Geſchehene wieder rückgängig zu machen 
oder wenigſtens die Sache zu verzögern. Ich glauz 
be, daß der Vertrag von dem Könige von Bayern 
noch nicht unterzeichnet iſt, deſſen Zuſtimmung er— 
forderlich iſt. Die Verzögerung hat große Miß⸗ 
ſtimmung erregt und die engliſche Regierung hat 
ſchon mehrere Couriere mit Depeſchen an ihre Ge— 
ſandten zu München, Athen und Petersburg ge- 
ſandt, die ſich, wie man vermuthet, alle auf dieſe 
Sache beziehen. 


Schon vor einigen Jahrhunderten machte der be— 
rühmte holländiſche Waſſerbaumeiſter Herr Leeg— 
water den Vorſchlag, das Harlemer Meer, deſſen 
immer zunehmende Vergrößerung der Stadt Am; 
ſterdam Gefahr drohte, trocken zu legen. Die Sa- 
che wurde damals als höchſt wichtig, aber als un- 
ausführbar betrachtet, bis man ſie endlich in der 
letzten Zeit unter Beihülfe von Dampfmaſchinen 
als möglich bezeichnete. Das Harlemer Meer iſt 
70 engliſche Meilen lang und 20 breit, und hat faſt 
denſelben Inhalt, wie der Champlain See in den 
Ver. St., iſt jedoch im Durchſchnitt nur 6-11 Fuß 
tief. Im Jahre 1843 wurde unter Garantie der 
holländiſchen Regierung zu dem Zwecke der Trocken- 
legung eine Anleihe von 20 Millionen Gulden abs 
geſchloßen. Nachdem die bedeutende Vorarbeiten, 
Anlage eines Canals um das Meer, Vermeſſungen 
u. ſ. w. vollendet waren, wurde im Frühjahr 
1848 das Auspumpen vermittelſt drei ſehr bedeu— 
tender Dampfmaſchinen begonnen, und nach den 
letzten Nachrichten iſt das große Werk jetzt vollen⸗ 
det, und der Boden an den meiſten Stellen von 
Waſſer entblößt. Um das Sinken des Meeres um 
einen Zoll zu erwirken, mußten 4,000,000 Tonnen 
Waſſer weggeſchafft werden. Nach drei Jahren 
Arbeit war das Meer 7 Fuß 3 Zoll geſunken und 
im vorigen December 94 Fuß. Man hat berech⸗ 
net, daß durch die Maſchinen, ſeit dem Beginn der 
Operationen nicht weniger, als 700,000,000 Ton⸗ 
nen Waſſer gehoben ſind. Dieſes kommt, wenn 
man 15 Cubik Fuß auf die Tonne rechnet, einer fos 
liden Felſenmaſſe gleich, die 3 Geviert Meilen be⸗ 
deckt und 100 Fuß hoch iſt. 

Jede Maſchine hat 350 Pferdekraft, und es wur⸗ 
den nur 23 Pfund Kohlen für jede Pferdekraft der 
Maſchine per Stunde erfordert. Das Land wird 


durch Canale und Pumpmaſch 


inen trocken erhalten 
werden, 


verden, und ſoll meiſtens von der reichſten Qua⸗ 
lität ſein. Dieſes iſt die größte Wafferfläche, die 
jemals durch Maſchinen trocken gelegt iſt, und ein 
wahrer Triumph für die Holländer 


Bern, 8. November. (Fr. Poſt⸗Z.) Vorgeſtern 
Nacht iſt das Heine ut ale Mobilen ab⸗ 
gebrannt. Wahrſcheinlich kam auch der einzige 
Reiſende, welcher darin übernachtete, ein Schwy— 
zer, in den Flammen um; wenigſtens fand ſich 
keine Spur mehr von ihm. 


Venedig, 7. November. [Allg. Z.] Eine Mi- 
niſterialverordnung erklärt das Studium der deut— 
ſchen Sprache und Literatur an allen Real-, tech— 
niſchen und Gewerbeſchulen des lombardiſch vene— 
tianiſchen Königreichs für obligat. In der hieſigen 
Handelsſchule werden 18 Stunden wöchentlich der 
Erlernung dieſer auch in unſerm Lande nun unum⸗ 
gänglich nothwendig gewordenen Sprache gewid— 
met. Dem Muſter der deutſchen Univerſitäten ge- 
mäß wird mit dem angehenden Schuljahr auch in 
Italien die Philoſophie zur Facultät erhoben. 


Aus Rom wird gemeldet, daß der heilige Va— 
ter am Ende doch Louis Napoleon zum Kaiſer krö— 
nen werde. Der franzöſiſche Klerus ſoll ſehr da— 
rum bitten. 


Madrid 5. Nov. 1 Uhr Morgens. (K. Z.] 
Nach vielen Debatten wurde vor ungefähr 4 Stun⸗ 
den beſchloſſen, daß Bravo Murillo mit dem 1. 
Januar k. J. das Geſammtminiſterium der überz 
ſeeiſchen Provinzen [provincias de ultramar] zu 
übernehmen und das Portefeuille der Finanzen 
Canga Arguelles zu übergeben habe. Die Königin 
Mutter hat nach vielfacher Rückſprache mit ver⸗ 
ſchiedenen Staatsmäßnern endlich ihre Einwilligung 
dazu gegeben. Murillo bleibt, wie bisher, Präſt⸗ 
dent des Miniſterrathes; Arguelles aber hat freie 
Sand und wird, bleibt er als Miniſter feinem bis⸗ 


herigen Grunsfeee fr f 5 
. u, eine rückſichtsloſe Oeko— 
nomie im Stantshaushatuerne uf wle Deko 


7 > . 7 e Ganze 
aber zielt auf einen baldigen Miniſterwechſel hin 
Hat Murillo einmal die Verwaltung der Finanzen 
aus den Händen gegeben, ſo wird er auch bald 
einen Grund auffinden, ſich des überſeeiſchen Mi⸗ 
niſteriums zu entledigen. Krankheit oder ſonſt ir 
gend ein Vorwand wird ihn der läſtigen Präſident⸗ 
ſchaft entbinden und der Sturz des Miniſteriums 
iſt da. Gott tröſte die Ankäufer der vor Kurzem 
in die Höhe getriebenen Zprocentigen Staatsſchuld— 
ſcheine! Arguelles wird ſie ohne Gnade und 
Barmherzigkeit wieder zu! Procent herunterſetzen. 
Das beſte Geſchäft hat die Königin⸗Mutter damit 
gemacht, die nicht weniger als fur 46 Millionen 
Realen davon beſaß. Gleich nach dem erhöhten 
Procentſatze ſchlug fie dieſe Papiere los und be— 
gnügte ſich mit jeglichem Gewinne. Wie immer, 
ſind auch diesmal die Fremden hintergangen. In 
London und Paris wurden allein 30 Millionen abs 
geſetzt. 

Jeruſalem, 13. Oct. (Trieſt. Z. Mit dem 
franzöſiſchen Dampfboot Leonidas von Beirut 
nach Jaffa reiſend, war ich zu einer achtzehnſtün⸗ 
digen Fahrt verdammt, während die Loydboote dieſe 
Strecke in längſtens 10 bis 12 Stunden zurückle⸗ 
gen. Am Bord deſſelben Dampfbootes befand ſich 
auch der Ingenieur, welchen die Pforte entſandte, 
um den Riß der Kuppel der heiligen Grabeskirche 
zu entwerfen. Am Tage nach der Ankunft des 
Ingenieurs wurde ſofort in der heiligen Grabeskir— 
che eine Sitzung gehalten, welcher der außerordent⸗ 
liche Commiſſar der Pforte, Affif Effendi, der Ins 
genieur, der katholiſche, kriechiſche und armeniſche 
Patriarch und der franzöſiſche Conſul, Herr Botta, 
beiwohnten. Affif Effende eröffnete die Sitzung 
mit den Worten, daß es der ausdrückliche Wille 
des Großhern ſei, die Frage über den Wiederauf⸗ 
bau der Kuppel des heiligen Grabes definitiv zu 
beendigen, weshalb er, unbeſchadet der Rechte der 
dabei betheiligten befreundeten Mächte, beſchloſſen 
habe, auf eigene Koſten die Kuppel wieder herſtel— 
len zu laſſen, zu welchem Zwecke auch der hier 
gegenwärtige Ingenieur am folgenden Tage die 
nöthigen Arbeiten und Verbeſſerungen ꝛc. beginnen 
werde. Auf dieſe Mittheilung hin begannen ſchon 
unter der Verſammlung die feindſeligſten Geſprä⸗ 
che; indeſſen ſchmauchten die Türken Angejichts 
des heiligen Grabes ſchweigend ihren Tſchibuk, 


während die drei Patriarchen und der franzöſiſche 
Conſul es ruhig hinunterſchluckten und es ohne 
Proteſt zugaben, daß die Türken die heiligſten Orte 
entweihten. Samstag den 16. wurde abermals 
eine Sitzung in der Grabeskirche der heiligen Ma- 
ria gehalten, um den Ferman zu verleſen, durch 
welchen die Streitigkeiten der Lateiner und Griechen 
über dieſes Heiligthum beendigt werden ſollten. — 
Dieſer Ferman geſteht den Lateinern das Recht zu 
in der Kirche Gottesdienſt abzuhalten, ohne jedoch 
die geringſte Aenderung und Neuerung vorzuneh— 
men. Nun werfe ich die einfache Frage auf: kön⸗ 
nen oder dürfen katholiſche (lateiniſche) Prieſter 
auf ſchismatiſchen Altären Gottesdienſt abhalten? 
Die Antwort fällt verneinend aus, folglich iſt mit 
dieſem Ferman die Streitigkeit nicht ausgeglichen, 
und derſelbe hat weder Kraft noch Wirkung. Ich 
muß hierbei noch bemerken, daß ſich die Türken, wel— 
che Verehrer des Grabes der hl. Maria find, bei die- 
ſem Heiligthum nicht ſo roh benommen haben, wie 
in der Grabeskirche. Montag, 18. Oct., wurde 
eine fernere Sitzung in der Kirche zu Bethlehem 
abgehalten, betreffend den Stern und die Schlüſſel 
der Hauptpforte. Was den erſten betrifft, ſo wurde 
gar nichts über ihn erwähnt; in Beziehung der 
letzteren wurde den Lateinern das Recht zugeſtan⸗ 
den, einen Schlüffel zur Hauptpforte zu befigen, 
und viermal im Jahre dieſelbe eröffnen zu dürfen! 
Das ſind Frankreichs Errungenſchaften, das die ſo 
großartig auspoſaunten Triumphe. In der Art 
wurden, wenn man ſo ſagen darf, die Differenzen 
über die heiligen Orte geſchlichtet. So wie die 
Verhältniſſe jetzt liegen, ſind ſie weder geordnet, 
noch bieten ſie für die Zukunft die geringſte Ga⸗ 
rantie. 

Wöchentlicher Handelsbericht. 

Cincinnati, Dec. 14. 


Perl- 44 —ö5t, Pott- 31—4. 
Wir notiren 394— 45 c für 76—92 nach Probe. 
Chestnut Eichen- 89.50—8 10. 
Gut und Prima weiße 81.50—8 1.75. 
In guter Nachfrage zu 27— 8c in Partien. 
. Ordinärc aus erſter Hand 81— 81.50, fancy 81.50— 81.65, u. 
erſtere aus zweiter Hand 8 1.15—8 1.55, letztere $1.70— 81.90, 
Sener. Keine Veränderung. 
nach Güte. Eke peſt her.. Die laufenden Preiſe der erfteren find 1720 je 
Lichter und Sei fe. Gewöhnliche une BEeyUsns- Aer Aut = 
Seife No. 1 und extra 5} und be, 
Käſe. Laufender Preis 81—9e. 
Kohlen. Noughiogbeny und Peach Orchard 9—9 direct und 14c aus 
dem Magazin. 0 
Kaffee. Regelmäßiger Preis für Rio 9% bis 10c. 
Küferwaaren. Porkfäſſer 8 1.50— 81.55, Mehlfäſſer 40-45 und 
Wbisky do. 81.10—8 1.25 
Baumwoll e. 


.Neue Makrelen No. 2 große 812, No. 3 do. kleine und große 


Ib 

Früchte. Grüne Aepfel 81.10—8 1.75 von 
5—5 c das sd; alte Pfirſiche 8 2.50—8 2.75 pr Bſhl. 

Malaga Roſinen §3.10— 83.25 Box, Zantiſche Carinthen 9— 106; Citro⸗ 

nen 84.25—8 1.50 pr Box; feinſchaalige Mandeln 14— 186; Erdnüſſe 75— 


80e, pr Bſhl. 

Mehl. Der Markt ſchloß ſchwankend und ſchwerfällig zu 84. 

Frucht. Weizen 72— 7c; Korn 37—38c, altes 466, Haber 28— 30; 
Gerſte 35—50e; geringes Gerſtenmalz 57e, prima Weſtern do. 706, pr Bfhl 
vom Store. 


Glas. 


175 bis prima, getrocknete 


Unverändert. 
Heu. In Ballen von der Landung 899—8 11 die Tonne. 
Häute. Grüne dk, P. W. 
8 opfen. Beſte Sorte öſtlicher 256. 
Eiſen. Roh. 845— 850 per Tonne kalt geſchlagenes von der Landung, 
vom Magazin 856, Ziel 6 Monate. Stangeneiſen iſt ichwankend zu 33 für 
gewöhnlich 3 und 4 für Holzkohlen⸗. 
Blei. Block- 54, Stangen 54. 
Nutzhol z. Loſe Barrel Stäbe 810.50—$12, gebundene do. 811— 
812.50; gebundene Bbl. Poles 810—8 12, Hogsheads do. 818-825. 
Oel. Leindbl von hieſigen Mühlen 60—65r, vom Canal 581—59c, Lartöl 
No. 2,65—75e und No. 1, 900. 
Küchengewächſe. Kartoffeln aus erſter Hand 35— 40e, vom Store 
81.25-81.50 das Bol, Rüben 30 pr Bſhl. Zwiebel 35— 40e. 
Wolle. Um ein Geringes höher. 
Nägel. Unverändert. 
Schwe ine und Rindvieb. Der Marlt hatte feine ſtei gende Rich- 
tung beib balten und die Nachfrage ging Hand in Hand mit der Zufuhr. 
Der laufende Preis kann zu 86.40—86.50 angenommen werden, obgleich 
egen Ende des Marktes verſchiedene Käufe zu 86.65—86.75 gemacht und 
. für eine Partie von 1000 Stück letzterer Preis nicht genommen, ſondern 
$7 verlangt wo den. 
Schlachtvieh 84 50— 85.50 für geringes bis gutes, die Sorte zum Packen 
6 


5 roviſionen. Nachfrage im Ganzen lebhaft. 
Prima Pork 815, Meß- 816.50—8 17, Rumpf 814; Seiten 74 — 8e, 
Schultern 6%—7c; grüne Schinken 84; Schmalz No. 1, 1011034, in Kegs 


11 Cents. 
Kana wha 28e; fein Liverpool 81.75, grobes 51.40 pr Sack, 


Salz. 
Turcks Island 30c 
Molaſſes. Auf dem gewöhnlichen Wege 27— e im Kleinen 790. 
Zucker. Die Preiſe für fair bis prima ſind 41 bis dic. 
Schiffsbedarf. Terpentinbl 60— 70e, Nord Carolina Country Tbeer 
83.75 tn kl. Bela und Wetmington in do. 84.50, in kleinen $5 und gr Bbl. 
85.50. Pech u d Harz unverandert. 
Ta back. Die Nachfrage für fabrizirten iſt nur mäßig und die Preiſe find 
unverändert geblieben. 
Whisko. Der Markt öffnete mit 184 und ſchloß mit 191— 20e. 
Frachten. Nach New. Orleans Mebl 50e, Whlsky 80c, Pork 54 und 
Pfu dfracht 30e; nach Pittsburg Whiskp 506, Pfun' fra cht 200; nach St. Leuis 
Whisky 50—60c, und Pfund fracht 256. 
Fünfter Str. Markt, Kleinverkauf. Cine, Dec. 14. 
Aepfel 8—10c da eck; Gier 18e pr Did; Butter 250 pr 1b; irlſche 
Karte eln 50-608 ” ak füge do 107 das halbe Peck; Haber 338 pr Bfbl; 
Korn 45 die Bſhl; Rüben 8— 107 das 4 Peck; Hühner 15181; Welſchhübner 
50, lebendige do 79e bis 81. 
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Der Wahrheits⸗Freund. 


Erzählungen. 
Der katholiſche Verein Deutſehlands 
in Münſter. 
(Fortſetzung.) 

Der katholiſche Verein zu Münmſteer ſtellt die 
Anträge 4) zu erwägen, welche weitere Schritte 
zur Gründung einer katholiſchen Univerſität Sei— 
tens des katholiſchen Vereins Deutſchlands ge: 
ſchehen können; 5) ein katholiſches „Miſſions haus 
zur Erzie hung von Prieſtern, welchetin proteſtanti⸗ 
ſchen Gegenden wirken, zu errichten, um dem 
Bontfaciusve rein eine nachhaltige und ſegensreiche 
Wirkſamkeit zu bereiten; e) die Angelegenheiten 
der Knabenſeminare zur Sprache zubringen, um 
allſeitig darüber die richtigen Anſichten zu vermit⸗ 
teln, ihre Nothwendigkeit für die Zeit zur Heran⸗ 
bildung eines tüchtigen Weltelerus, worauf im letz⸗ 
ten Grunde das religiöſe Wohl Deutſchlands, wie 
überhaupt aller Länder gegründet ſei, zu entwickeln 
und darzuthun, und zur kräftigen Unterſtützung 
dieſer Inſtitute aufzufordern; 4) zuberathen uber 
das Verhältniß der Marianiſchen Sodalitäten und 
der Geſellenvereine; e) über die katholische Preſſe 
und die katholiſchen Preßvereine; endlich /) über 
die chriſtliche Kunſt und Kunſtvereine. 

Der Piusverein zu Osnabrück wüunſcht 4) 
die Herausgabe einer pexiodiſchen Zeitſchrift, als 
eines Organs des katholiſchen Vereins Deutſch⸗ 

lands, und trägt 5) darauf an, daß die Verwaltung 
der Vereinsangelegenheiten von einem ſtändigen 
Vororte beſorgt werde. f 

Außerdem war ein Antrag geſtellt von Dort⸗ 
mund, betreffend die Heilighaltung des Sonn- 
tags, von Paderborn, betreffend die Auswei⸗ 
fung des Redacteurs der „Deutſchen Volshalle“, 
Dr. Hermann Müller. Es war beantragt eine 
Adreſſe an den Freiburger Oberhirten und an den 
Freiherrn von der Kettenburg, und endlich ein An⸗ 
trag geſtellt, betreſſend den Redacteur Y, Weiß in 
Freiburg. a 

Am Dienstag, den 21. September, Arerſam⸗ 
kg güde die pre brach Pr. Z e l laus Hei⸗ 

delberg eröffnete dieſelbe mit der Anzeige, daß ihm 
die Ehre zu Theil geworden. zum Präſidenten ge⸗ 
wählt zu ſein, und verbreitete ſich dann über G et ft 
u. Zweck des katholiſchen Vereines Deutſchlands. 
„Zwei Theile“, ſo drückte ſich etwa der Redner 
aus, „ſind feſtzuſtellen. Wir ſind ein katholiſcher 
Verein und haben uns darum in jeder Beziehung 
der Kirche unterzuordnen, und in dieſer rechtmäßi⸗ 
gen, angemeſſenen Unterordnung für ſie als getreue 
Kinder mitzuwirken, nach Umſtänden zu kämpfen. 
Wir haben die Aufgabe, die katholiſchen Grund: 
ſätze nach allen Seiten und Richtungen im Leben 
zur Geltung zu bringen, nicht nur im praktiſchen 
Leben, ſondern auch in der Wiſſenſchaft ꝛc. Es 
geſchieht dies nicht ohne Colliſtionen, und hier eben 
gilt es, im wahren Geiſte des Chriſtenthums und 
der Kirche die Nächſten liebe, nach Umſtän⸗ 
den die Feindesliebe zu üben, und in jeglicher Be- 
ziehung die eigentlichen Triumphe des wahren Chri⸗ 
ſten und Katholiken zu feiern, zumal die Geſchichte 
zu unſerer Demüthigung uns zeigt, daß ſehr viele 
Beeinträchtigungen und Kämpfe auf kirchlichem Ge: 
biete von Kathaliken ſelbſt ausgegangen ſind. Da— 
her entſchiedene Feſtigkeit und Mäßigung 
zugleich. Dieſer Gedanke drängt ſich mir nament— 
lich auf in einem Staate, deſſen König die edelſten 
Abſichten, die großartigſten Anſichten hat Möge 
dieſer Geiſt, den ich in kurzen Worten angedeutet 
habe, dem katholiſchen Vereine bewahrt und erhal— 
ten bleiben, der Geiſt, der auch an dieſem Mor: 
gen ans dem Worten des hochwürdigſten Biſchofes 
uns augewehet hat.“ „ 

Darauf betrat Licentiät IB i dd aus Breslau die 
Rednerbühne. Er war bereits auf ſechs General— 
verſammlungen des katholiſchen Vereins und bittet 
zuerſt um ein Gebet für den ſchwer leidenden Gar- 
dinal⸗Fürſtbiſchof. Darauf beginnt er ſeinen Vor⸗ 
trag und ſchildert voll Feuer und Wehmuth die 
Kämpfe der Kirche überhaupt und namentlich die 
Zuftände Schlefiens. Man muß willen, was die 
katholiſche Kirche in Schleſten gelitten, und was 
alles in Anwendung gebracht iſt, um fie völlig zu 
vernichten; man muß die neueſten Kämpfe hinzu 
fügen, und dann ſich einen Mann hinzudenten, der 
aufs Innigſte durchdrungen iſt von der Wahrheit 


ſeiner heiligen Kirche, ihr Leid und Wehe mit fühlt, Druck erſcheinen, berichten. Das Krankenhaus 
den ganzen Kampf in Schleſien, wie er in den zu Berlin wurde den katholiſchen Vereinen zur 
jungſten Jahren gegen die Kirche entbrannt war Unterſtützung empfohlen z die Sache des Vincenz⸗ 
mit durchlebt, durchkämpft hat dann erſt kann man vereins wurde dem Vereine ſelbſt zur Ausgleichung 
ein ein richtiges Urtheil über die Rede ſich bilden. überwieſen; die Errichtung eines Miſſionshauſes 
Sie war ein unterbrochener Gedankenſtoß. Der zur Erziehung von Prieſtern, welche vorzugsweiſe 
Redner ſchildert in lebendigen Farben den Kampf, in proteſtantiſchen Gegenden wohnen, ſoll dem 
der Kirche, widerlegt die ſchandlichen Beſchuldigun⸗ dentſchen Epiſcopate durch eine Adreſſe empfohlen 
gen, als ſei die Kirche, ja Pius IX. Urheber der werden. In Bezug auf die Marianiſchen Sodali⸗ 
Revolution und ſchließt, daß wir endlich durch] täten und Geſellenvereine wurde feſtgeſtellt: Ges 
Wahrbeit, Geduld und Gebet den Sieg, genſeitige Selbſtändigkeit, wechſelſeitige Freund⸗ 


erringen werden. 


Ihm folgt der Legationsrath Dr. Lieber, ſchon Bruderſchaft werde. 


ſchaft, und zwar ſo, daß der Geſellenverein keine 
Herr Domvicar Kol ping 


ein alter, ehrwürdiger Greis, mit der Ruhe des findet den vorzüglichſten Halt für die Geſellenver⸗ 
„praktiſchen Juriſten“. Er beginnt mit den Wor⸗ eine in einer gänzlichen Reſtauration des Her⸗ 
ten: „Mein verehrter Freund, der mit mir auf bergsweſens, will deshalb ein Hoſpitium zu⸗ 
ſechs Generalverſammlungen war, hat die Waſſer erſt in Köln errichten und empfiehlt dieſe Angeles 


etwas hoch gehen laſſen. 


Ich bin praktiſcher Ju- genheit der katholiſchen Liebe. 


Eine Adreſſe an 


riſt und begrüße es als eine glückliche Fügung der Freiherrn von der Kettenburg wurde beſchloſſen 
göttlichen Vorſehung, daß der katholiſche Verein und Dr. Heinrich beauftragt, eine Denkſchrift 
Deutſchlands in Münſter ſagt. Münſter hat ſich | über dieſe Angelegenheit zu verfaſſen, welche den 
ſtets als Heerd und Hort des katholiſchen Lebens ſämmtlichen Negiernngen und dem Bundestag ſoll 


und Glaubens bewieſen. 


Die Geſchichte gibt zugeſtellt werden. — In Bezug auf Heilighaltung 


dafür Zeugniß. Es hatte zu allen Zeiten einen des Sonntags wurde Abfaſſung eines tüchtigen 


Kreis von Männern, die für die gute Sachezein⸗ Werkes beantragt. 


Eine Adreſſe an den Freibur⸗ 


ſtanden, und je größer der Kampf, deſto größer ger Oberhirten wurde einſtimmig beſchloſſen. —Zur 
die Reihe der Kämpfer. Welchen Katholiken Unterſtutzung des Dr. Weiß wurde eine Subſerip⸗ 
und Münſteraner durchzuckt es nicht freudig bei dem tion auf fein Werk: „Geſchichte Alfred's des Gros 


Namen Clemens Au guſt, dem Gregor XVI. 


ßen“ eröffnet. Von Hrn; Legationsrath Dr. Lie⸗ 


ein ſo ſchönes Lob ins Grab nachgerufen hat!“ Er | ber wurde die Unterſtützung des Dr. Newman mit 
ſchließt mit einer trefflichen kurzen Betrachtung herzlichen Worten empfohlen, da derſelbe, wenn 
der Unzerſtörbarkeit der Kirche. „Dieſe die Prozeßkoſten nicht gedeckt ſeien, ſeinem Eintritt 
Thatſache, ſagt er, durchläuft zum Staunen der ins Gefängniß unvermeidlich entgegenſehe. — Hr. 
Welt die Geſchichte. Ich bin die Auferſtehung und Baudri beantragt : die Generalverſammlung möge 


uns und dem katholiſchen Vereine!“ — — 


A ma 8 h mo 1b e hervor, 
dale, der größtentheils nur aus armen Handwer⸗ 
kern und Fabrikarbeitern beſtehe, 


das Leben, ich ſterbe nicht, dieſes Wort findet An⸗ den Statutenentwurf für den Kunſtverein 
wendung auf die Kirche, und die Kirche rüft auch dem katholiſchen Episcopat Deutſchlands vorlegen 
im härteſten Kampfe, in den ſchwerſten Leiden ihren und ihn um Schutz und Beförderung der Sache bit⸗ 
Kindern zu: Ich lebe und ſterbe nicht! Gott mitten; es möge ferner eine Lifte der Männer nage⸗ 


frseige werden, welche ſich für die chriſtliche Kunſt 


Dr. Lang berichtet über den Pineverein in intereſſiren, u. endlich möge das Organ für chriſt⸗ , 
wie es dem Ver⸗ liche Kunſt empfohlen und verbreitet werden. — 


Dr. Reiſchl beantragte und motivirte in ſehr gründ- 


dennoch möglich licher Weiſe die Errichtung einer Akademie für ka⸗ 


geworden, von Zeit zu Zeit feine Gaben an den Bo⸗ tholiſche Wiſſenſchaft, um die Gelehrten Deutſch⸗ 


nifaeiusverein zu ſenden. Er entwickelt 


die Ideen Freiheit und Gehorſam und ſtellt den 
vielfach geprieſenen und gebrauchten Redensarten: 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ die drei 
Worte; „Glaube, Hoffnung, Liebe“ entgegen. 

Kaufmann Franz Heinrich aus 
hält Abrechung u. ſtellt einen Vergleich an zwiſchen 
den Fortſchritten des Katholizismus und den An- 
feindungen, welche ihm von feindlicher Seite 
Theile geworden. Er erwähnt und widerlegt eini— 
ge Schmähungen und Beſchuldigungen und bezieht 
ſich dabei namentlich auf die Verſammlung des 
Guſtav-Adolpf⸗Vereins in Wiesbaden. 

Dechant Ruland aus Coesfeld macht Mit— 
theilungen über die Lage der Katholiken in gemiſch⸗ 
ten Gegenden und fordert zu Beiträgen für den Bo— 
nifaciusverein auf. — Domvicar Häll meyer 
aus Speier verkündet der Verſammlung die freudi⸗ 
ge Nachricht, daß der Hochw. Biſchof von Speier 
von ſeiner Krankheit wieder hergeſtellt ſei, und 
verbreitet ſich namentlich weiter darüber, wie fe- 
gensreich die Wohlthätigkeitsvereine in Speier wirk— 
ten. — Den Schluß bildete eine wegen ſchon vor- 
gerückter Zeit kurze Rede des Hrn. Domvicar 
Kolping, worin er eine ergreifende Schilderung 
von dem auf den Herbergen herrſchenden Ver— 
derbniß entwarf und andeutete, auf die Gründung 
eines Geſellen-Hoſpitiums in einem beſonderen Borz 
trage noch wieder zurückzukommen. — 

Endlich hat der Hochw. Biſchof von Münſter 
die Anweſenden, doch am nächſten Morgen um 
Uhr in der Cathedrale dem heiligen Meßopfer 
betzuwohnen, welches er für die Wiederherſtellung 
Sr. Eminenz des Cardinal-Fürſtbiſchofes darbrin⸗ 
gen wolle. 

Am Mittwoch den 22. Sept., Morgens 9 Uhr, 
wurden die Debatten über die eingegangenen An— 
träge eröffnet und unter dem Präſidenten Frhru. 
Wildrich v. Kettler in größter Ordnung und in 
ſtreng parlamentarifcher Weiſe geführt. Ohne auf 
die Dicuſſſon im Einzelnen einzugehen, theilen wir 
nur kurz einige Reſultate mit; alles Nähere wer⸗ 
den die „Verhandlungen der ſechsten 
Generalperſammlüng“, welche kald im 


f ſodann in lands zu vereinen und ein Organ für die katholiſche 
einer weiterem Ausführung diepPolitik der Religion Wiſſenſchaft zu gründen. gan f poliſch 


Der Antrag wurde mit 
lem Beifall angenommen. — Am intereſſanteſten 
waren die Debatten über die Univerſität, 
worin Hr. Hofrath Buß Referent war über die 
Schulbrüder. Es würde für den Raum un⸗ 


Mainz ſeres Blatt zu weit führen, wenn wir hier ins Ein⸗ 


zelne eingehen würden; die Verhandlungen ſelbſt 
werden das Nähere mittheilen. — Zur größten Zu⸗ 


zufriedenheit Aller wurden die Verhandlungen ges 


ſchloſſen. Die Verſammlung drückte ihr Bedauern 
aus, daß der Präſident Herr Hofrath Zell nicht 
mehr anweſend ſei; Herr Legationsrath Lieber 
dankte dem Herrn Vicepräſidenten für ſeine Bemüh⸗ 
ungen, dieſer hinwieder der Verſommlung und 
mit einem dreifachen Hoch auf den Biſchof von 
Münſter trennte ſich die Verſammlung. 
[Fortſetzung folgt. 


Die Länge der „Lake Shore“ Eifenbahn von Cle⸗ 
veland nach Erie beträgt 96 Meilen. Die Linie iſt 
faſt eine durchaus grade und es iſt kein einziger tie— 
fer Durchſchnitt nöthig geweſen. Die Bahn ift 
höchſt ſolid gebaut und führt über eine Anzahl Brü⸗ 
cken, von denen die bedeutendſten die 86 Fuß hohe 
zu Poinsville und die 55 Fuß hohe zu Aſhtabula 
ſind; Die Brücke zu Crook iſt 809 Fuß lang und 
60 Fuß hoch und koſtet 8 31,000; die über Elk 
Creek hat 1300 Fuß Länge, 116 Fuß Höhe und 
koſtet 8 70,000; die Hauptbrücke über Walnut 
Creek iſt 1000 Fuß lang und 104 Fuß hoch. Im 
Durchſchnitt koſtet die Meile 8 20,000. 


Die Taxen der Stadt New-Nork ſollen im näch⸗ 
ſten Jahr um 51,500,000 erhöht werden. Sie be— 
tragen jetzt 96, 97 Cts. — 51.00 auf 5100 abge⸗ 
ſchätztesEigenthum, aber im nächſten Jahre 81.25. 
Die Stadtſchuld macht das artige Sümmchen von 
814,578,908 aus. 


Das Waſhington Monument hat jetzt eine Höhe 
von 125 Fuß erreicht. Es find 8190,000 durch 
Sammlungen zuſammen gebracht, und bis auf 
810,000 verausgabt. Es werden #300,000 mehr 
zu deſſen Vollendung erfordert. Die letzten Sam⸗ 
lungen betrugen ungefähr 150,000. 


N. - 
r . = 


yo * . en 


—̃ = Anzei 
Chas. Starr Ir. & Co., 
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Fabritanten und Importeure 


Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
rn und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 


Phosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Oel⸗ Lampen, Girandol en ꝛc. 

und importiren franzöſtſchen Porzellan -Vaſen, wovon wir zu leder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 
Phosgene, flüfft e Brennitoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als ſte 
von Recepten gemacht werden können. 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſeng ausgeführt von erfahrenen Ar- 
deitern. Febr. 5. 1. t. u. w. 


Carl Arban's 


ee eee 
reibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
& 4 Ä A 90 
111 iept fo, eingerlätet Dahe- BaRchh Jen Sandy Alte 
fanglaßrige Praxſs uchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu befeittgen? 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ber. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc daß in letzter 
2 Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 
eſchäften hieſtger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 


gelang. 
Geſfuige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe 
gengenommen. oct. ee. C. Ur b 


Bine, entge⸗ 
a n. 


Wayne, Bally und Co. 
Fabrikanten und alleinige Eigenthümer von O. Rice's 


verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 


ge⸗ Bl 


1— en 


auf ibrem alten Stand, Südſeite der fünften Straße, 
Scke von Home, zwlſchen Elm und Plum 
Cincinnati Ohio. 
U Beftelungen können ebenfalls abgegeben wer ⸗ 
den bei Joſeph W. Wayne, Eiſenſtore No. 196 Main- 
Straße, dex fünften Straße gegenüber, 
5 Die Waſchbretter von O. Rice find ſchon allgemein 
Urähmlichſt bekannt unb werden daher für den Privatge- 
brauch keine weiter Empfehlungen bedürfen. 
Nov. 28. 1 It. t. u. w. 


J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


kat keſtändig verräthig etre vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch ſeine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
fo eingerichtet, kaß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Alle Hurra e werden pünklich e wenn genü⸗ 
ende Sup ktlangen gegeben werden. J. B. 
dolmes Waſch⸗Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find gugrantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


1 J. t. u. w. 


ä 


— 


D. u. R. Brown, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 
Schnitt⸗ und allerhand Mode⸗Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der Eten. 
putzmacherinnen und Schneider finden hier eine gute Aus wahl für aller ban! 
1 Reelle gute Bebandlung wird zugeſichert. 
an. 13. 


1 J. t. u. w. 


Hermann Krümberg, 
Ellenwaaren⸗ Handlung, 


5 Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 
Abigail Straße gegenüber. 


er, ed 

macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenft 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
beitra die Wag ren ehen Plasten zu können, und da H. Krümberg dur 
vorthellhafte Einkäufe in den Stand geſetzt if, gu äußerſt 99 — Dreifen zu 
verkaufe * er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
Frieden ſtellen zu können, und bittet baber um geneigten Zuspruch. 

Febr. 7. t. u. w. b. v. 


att zum Wahrheits⸗Freund. 


— 


Agence Consulaire de France, 
,  VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice-Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


5 Schweden. 
No. 99 Weſt Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe, 
tneinnat i, O. 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vies- Consul. 
Geldſendungen nach Europa. 


Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem fie mir den Betrag, 
welchen ſte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
fon, an der jte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er- 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No, 99 Weſt gte Straße, Cincinnati. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cincinnati, O. 33 


ME John Cloß, 

1 Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 

Straße, the der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
55 jeder Ark, nämlich Kirchen⸗ u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
. anfertigen zu können. 

I rgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geffimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 

* Januar 8. 11. w. 
Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Aus wahl von Kir⸗ 

chen, Steamboot⸗, Factory⸗ uẽnd Hotel⸗Glocken. 

Auch gleßen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G Coffin u. Co. 


Okt. 31. 13. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 


Dieckmann und Eckert. 
Leder » Store, 


Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſeite, 
Etneinnat O. 


—— — — — 


B. Georg Stall. Heinrich Meyer, 


& 

Groß handler in Goble fe Wos Loewe, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 

Cincinnati, Ohio. 
februar 7. 5 ; 
Baargeld für Lumpen. 
Wir bezablen den vollen Marktpreis für Pee Qualität Lnmpen in unfer 


Waarenlagern. utler u. Bruder, 
September 12. t. u. w. No, 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straße 


J. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 
Nr. 317, Mainſtr. zw. 7. und 8. Weſtſeite. 
Soeben erhalten: 6 
ho mas von Arezzo, Muſterpredigten. 4 Bände. 3 84, 
ü lf t, J. B., Betrachtungen über den chriſtlichen Glauben u. kas chriſtl 
Y . + . * 


00. 
iche 
8 g . 2 8 5 65. 
„Joh., Sixtus 5. und ſeine Zeit 8 & 8 81,35. 
ger, J., die Reformatton, ihre Entwickelung und ihre . 
r Bd. . 8 . . . . 2 85. 
0 er, J. E., Predigten für den Bürger und Landmann auf alle Sonn- 
und Feſttage des Kirchenjahres. 83.00. 
mar, J. B., Biſ 89,35. 


——— Diamant und Glas. Allen 
legt ag . 5 9 . . x 


2 a 
H. Nöbhrfaſſe & Co., 
Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwaa ren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorrätbig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Georg L. Hanks, Glockengießer, 
Columbia Straße drei Thür öſtlich von der Ludlowſtraße, 
2 ö inte Weich te im Glockengteßen und es ge 
en ausgede { - 
ed el Mae 25 ufmerkſamkeit hinſichtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 
Form, Ton und Ausſtattung 


liefern zu können. 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
gehörigen Verhältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache, 
ſehr ae Verſuche gemacht und weiter ausgefübrt hat. 1 

Hr. Kanks iſt im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebäu- 
de, Dampfſchtffe, Plantagen ꝛc. mit ſeinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahljoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir- 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

Glockenſpiele u. Geläute 

irgend einer Zihl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch angefertigt. 

Die von n Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in jeder Beziehung garantirt, 
perſonen, welche weitere Aus kunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden an 
* Georg L. Hanks, Tine. O. 


N. B. Die große Glocke „St. Pe ers“ und das Glockenſpiel von eilf Glo⸗ 
cken an ber „St, Peters Cathedrale“, Cineinnatt, kommen aus dieſer Glocken ⸗ 
gießeret, Januar 25 1 J. t. u. w. 


Zu verkaufen, 
bet dem Unterzeichneten eine ert Farm von 160 Morgen Landes davon 
ſind 35 Morgen urbar emacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Diefes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis tft 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge! 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 
Theodor Venemann, Landagent. 

Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, dei ihm erſt nach zu fragen, 

Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtoffice in en d 


Kirchenkleider und Blumen. 

Die Unterzeichnete macht hiemit ergebenſt die Anzeige, daß fie Kirchenkleider 
leder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
810,00 bis 8100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, leder beliebigen Farbe und 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir⸗ 
chen ꝛc. für 81,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergottesbilder ꝛc. 

Da 90 oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, fo iſt fie im Stande dieſelben zu 
möglichſt billigen Preifen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 254 
nahe der nordöſtlichen Ecke der 6ten Straße. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 
Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
F en von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. tft er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
8 von Bremen nach New Vork, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
aeg Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 

eeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchfman 

egen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 

ortheil haben, daß fie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag, zurückgezahlt wirt, im Faß e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

ELAuch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Nork 
oder New⸗Orleans. 25— 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen verkaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſiſcher Heiligenbilder beſitzen. 

gers u. Wilde, 


. J. Eg 
Ro. 312%, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite 


Wilbem Halenkamp, 


To A Eee — 4 A. * — 

Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernd the während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Or n nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Wilb. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 41 1Jw 


Katholiſche Bücher! 


Der hinkende Bote für 1853 iſt bereit feine Reiſe durch die Ver 
einigten Staaten anzutreten. 

Die Schönheit der katboliſchen Kirche, E 
reu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdienſte für das CThriſtenvolk. 
Von Gregorius Rippel. 

Annalen der Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Periodiſche 
Samwlung von Briefen der Biſchöfe und Mifitonäre in beiden Welttheilen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. 

Handbuch für Beichtvät er, beſtehend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alphons von Liguort, des hl. Karl Borro- 
mäus, des hl. Philippus Nerrt, des bl. Franziskus Kaverius, des gottſeligen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottfeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geſtellt von J. Gaume. 5 

Der Tag des Herrn, ein Hand- und Hausbuch für alle Sonntage des 
katholiſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter-, Frühlings-, Herbft-, 
= 5. In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von C. 
Schmid. 81. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: 5 und Hu⸗ 
moresken, 3 Bde. Friedenswerkzeuge; Paſſionspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo- 
roſa; Samaritan. 

Die Bibel für die Katboliken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuztehung der beſten fa- 
thollſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hochwür⸗ 
digſter Ordinartate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bet ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text- 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch⸗geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der ganzen heiligen Schrift 82. 

llgemeine Ge sch ich te des Alterthums mit beſonderer Berückſtch⸗ 
tigung der Kirchen und 1 für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick indie Ewigkeit oder Betrachtungen über die vier 
wi Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con- 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über die chriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

Die Rückkehr des Sünders zu Gott, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 1 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

Lives or THE SAIxrs, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN MARx, from A. M. Liguory. 

LIFE or THE BLESSED VIRGIN Maxx, Mother of God, taken from the 
traditions of the east, the manner of the Israelites and the writings of the 
holy fathers. From the French ot M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
Power. 

Ferner erhielten wir eine Sendung | Weihrauch 

reuzburg und Nurre, 
Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 


= 


Taback⸗ und Eigarren-Gefchäft. 
terzeichnet n hlermit ihren Geſchäftsfreunden ſopie dem ge- 
n en Hall n im . 7 die ergebe ne Anzeige, 1 ſte ihren 
Taback und Cigarren Laden nach der Main Straße weſtliche Seite No. SE 
ſchen Front und Columbia verlegt haben, Da wir ſelbſt Kauta back fabriciren 
ſo erſuchen wir Verkäufer in dieſen Artikeln bei uns vorzuſprechen, indem e 


5 b. 
ne re Pr Nülſen und Mersman 


98. 


- 5 — 
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Anzeige Blatt zum Wahrheits Freund. 


Cincinnati Briefliſte No. 50. 
Eincinnatt, 14. December 1852, 


1 Ankenbauer Johann 
2 Augſt Leonhardt 

3 Allgeier Paul 

4 Auer Geor 


5 Andrzevowski Wladislaus 


6 Altgilbens Joh Heinr 
7 Ankers Heinr 
8 Brey Louis 
9 Ball Joſeph 
10 Bromu Joh Harry 
11 Bißner Wilh. 
12 Bühler Benedikt 
13 Brinkers Joh Herm 
14 Baunchoer Adolph 
15 Beulwitz Carl 
16 Bidlingmeyer Joh 
17 Bohne Heinrich 
18 Benke Joh 
19 Burlmann Wittwe 
20 Bercke Chriſtian 


21 Beckmann Marie Adelina 


22 Bickhoff Carl 

23 Beck Friedrich 

24 Beckmann 9 

25 Buttner Heine 

26 Bunte Louis 

27 Buckmann Philipp 
28 Breiting Joſeph 
29 Bahey Job 

30 Beckert Albert 

31 Baumann Gregor 
32 Bebrens G J Heinr 
33 Behme Ernſt 

34 Bauer Chriſtopb 
35 Bertes Joh Heinr 
36 Buſcher Hermann 
37 Becker M 

38 Boogert Cornelius 
39 Broum Chriftine 
40 Baum Cerf 

41 Biſch und Heinecken 
42 Beck Ludwi 

43 Bleckmann Friedrich 
44 Bramniſter Wilhelm 
45 Bombeck Heinr 

46 Becker Ferdinand 
47 Baumeyer Xaver 
48 Beck Auguſt 

49 Baumaun Ignatz 
50 Baumgärtner Karl 
51 Baumgärtner (Kiefer) 
52 Colle: Peter 

3 Crumholz Ernſt 

54 Chriſtiani Theodor 
55 Catte (Schneider) 
56 Cahn Michael 

57 Cannette Marie 

58) Dürger Johann 
59 2 


60 Düfner Wendelin 
61 Deggenbreck Th 
62 Dulwebber Theodor 


63 Dammermann Joh Heinr 
64 Denk Eda Margaretha 


65 Doppler Nikolaus 
66 Doell Nikolaus 
68 Dürbeck J G 

69 Dall wig Adam 
70 Deppen Joſeph 
71 Durbeck J H 

72 Drach Carl 

73 Darpel Herrn 

74 Srcpictz Jah 

75 Depretz Daniel 
76 Erf CEhriſtoph Heinr 
77 Engels H 

78 Enders Georg 
79 Eberhard Catharina 
80 Englert Joſeph 
81 Eller Emanuel 

82 Eberle Jakob 

83 Frey Jakob 

84 Fuchs Lorenz 

85 Feich Nikolaus 

86 Fiſchel Goodthardt 
87 Frank A 

88 Fahrenholtz W 

89 Franz Joh 

90 Flotmerſch B J 

91 Fuhrmann Ludwig 
92 Fährer Catharina 
93 Füger Johannes 
94 Fiſcher Michael 

95 Forchheimer Herr 


97 Fälger Joh Hein 
2 Flalg Andreas 


100 Fey (Küfer) 
101 


102 Frey Leonhardt Wittwe 


103 Fridolin Fr 

104 Gerber Math 
105 Germann Lorenz 
106 Gaſſer Franz 
107 Gelaus O 

108 Giesling G 
109 Guiſſe F 

110 Gras E 

111 Glockner Job 
112 Graßmann P 
113 Gold G 

114 Gugenheimer J 
115 Gutfreund Jacques 
116 Genoh L 

117 Gunder A 

118 Gau Hof 

119 Graft Louiſa 
120 Goldſchmit L 
121 Gerſtäcker St 
122 Gröne 

123 Gögel 1 

124 Goß Heinr. 
125 Gondelmona D 
126 Gaus Michael 
127 Häßler Fr 

128 Hechler And 
129 Holtinger Ant 
130 Heinzmann H 
131 Herringer & 
132 Hartmann B 
133 Heim Caep 
134 Heeb J 


% 
136 Hohn Eprifian 
137 Hefer Jacob 
138 Hammer Catharine 


205 Knopf Franz 

206 Knecht Georg 

207 Kottmann Anton 
208 Kottmann Eliſabeth 
209 Koch Salomon 
210 Kühn Friedrich 
211 Kuſting Franz 

212 Knoblauch Jacob 
213 Krike Friedrich 
214 Lang Georg 

215 Ledel Joſeph 

216 Löſch Johann 

217 Linder Jacob 

218 Lambert Simon 
219 Lehmkuhle Anton 
220 Leidinger Sofepb 
221 Luft 
222 Loo re Franz 

223 Lottz Otto 

224 Löwenthal Nathan 
225 Laig Heinrich 

226 Lepold John ; 
227 Lindemann Joh Theo 
228 Loeb Fanny 

229 Lück Oswald 

230 Milch Philipp 

231 Moormann Ca harina 
232 Mehl Mathias 

233 Mehlhof Friedrich 
231 Maune Fr 

235 Märzhauſer Carl 
236 Mäder Robert 

237 Menrath Pbtlipp 
238 Molique Fr Joſeph 
239 Menke Chriſtian 
240 Med Martin 

241 Meyer Joh Baptiſt 
242 Meyer Heinrich 

243 Müller Edward 
244 Müller Jobann 

245 Müller Joh Caspar 
246 Müller Joſephine 


247 Müller Gabriel und Joſeph 


218 Müller Sebaſtian 
249 Müller Wilhelm 
250 Nietert Job Johann 
251 Niemüller Ferdinand 
252 Nau Valentin 

253 Nägle Nicolaus 

254 Nullmeier Friedrich 
255 Nagel Joſeph 

256 Neuburger Bernard 
257 | Oſterbrink Rudolph 
258 2 


259 Overbeck Gerhard 
260 Overbeck Bernhardt 
251 Duguibile Conſtante 
262 Olandt Catharina 
263 Ochs Helene 

264 Ott Hans Jacob 
265 Otto Heinrich) 

266 Oberle Auguft 

267 Otting Frank 

208 Poff George 

259 Pahren Auguſt Hein 
270 Potts Joh Hein 
272 Pfautſch Joh 

273 Pauſe Julius 

274 Pflum Wolfgang 
275 Puers Auguſt 

276 Pottebaum Friedrich 
277 Peter Heinrich 

278 } Pfeiffer Anthony 
279 2 


280 Pfeiffer Stephan 
281 Pfeiffer Anna Maria 
282 Pfeiffer Adolph 

233 Rinkel T 

284 Reinard Ludwig 

235 Rammler Ernſt 

286 Rindorf Johann 

287 Rumyley Andreas 
288 Röͤdker Carolina 

289 Reiß Mun 
2.0 Rüter Bern H 
291 Roßmuſſen Herr 
292 Rack Anton 

293 Rünling C G 
294 Rudde Gerh Herm 
295 Röcig Auguft 
296 Roß Clemens 
297 Römer Hein 

298 Renz H rm 

299 Rauch Adolph 


300 Nenkenbring Friedrich 


301 Rilling Georg 

302 Rottler Simon 
303 Reller Fritz 

304 Römer Karl 

305 Rottier Anton 
306 Reis Aaron 

307 Rapp Mathias 
308 Spath Chriſtian 
309 Schaffer Karl 

310 Schäbe! Franz 

311 Südekum K 

312 Schlafer Eberhardt 
313 Strohmeier Joſeph 
314 Schenille Adam 
315 Stehlin Jakob 
316 Schallwitz Carl 
317 Seibert Georg 
313 Schneck Carl 

319 Schlenk Johann 
320 Schweitzer Joh 5 
321 Seippel 

322 Schmidilin Jakob 
323 Seither Auguſt 
324 Sautmann Johannes 
325 Scheidt Nikolaus 
326 Stehlin Martin. 


327 Shüring Job Bernhardt 


328 Sieber Fredrich 
329 Schnurr Albert 
330 Schönbrunn Iſaak 
331 Sommer G 9 2 


332 Strautmeyer Herm Hein 


333 Swoll Danicl 

331 Schorr Johann 
335 Steinſultz Herrn 
336 Schneu Johann 
337 Sutterle Robert 


338 Schlelar Crepar 


339 Schärges Karl 
340 Schmitz Heinrich 
341 Stahlmann Frau 
342 Stael P A L 


(Schneider) 


343 Schaffel Georg 

344 Schaffer Eberhardt 

345 Schönewolf Peter Hein. 
346 Schupp Conrad 

347 Siegel Gottlieb 

348 Steinauer Auguſt 

349 Schwalmder Joh H 
350 Seligmann S T 


139 Hauk G J 

140 Hammer F & 
141 Herdy And 

132 Hofmeiſter H 
143 Hartmann C 
144 Hatzenbühler P 
145 Hermann 3 

146 Holdvogt H A 


147 mann J 351 Schulz und C 
116 Häßler u 352 Site Wilhelm 
149 Haley Phil 353 Silbermeln L 


354 Schwab Gottlieb 
355 or. Andreas 
356 Steppig Johann 
357 Schmidt Chriſtiau 
358 Schmidt Valentin 
359 Schneider Joſeph 
360 Schneider Bernhardt 
- 361 Schneider Julius 
362 Schneider Louiſa 
363 Toron Jakob 
364 Termate are 
365 Tiemeier Fried Wilhelm 
366 Tebben Bernb Heinrich 
367 Tebbing Gerhard 9 
358 Truebel Georg 
369 Theobald Joh Jakob 
370 Ubl Jobannes 
371 Uhl Wilhelm 
372 Umer Wilbelm ina 
373 Ullrich Karl 
374 Unruh Chriſtoph 
375 Volz Catharina 
172 Kaſt Heinrich 376 Vautz Joſeph 
173 Knapp Jacob 377 Vöge Chriſtian 
171 Kelſch Fried 378 Vambeck Jan 
175 Keſting Ludw 379 Vollmer Chriſtian 
176 Katzung L 380 Von der Beugel E 
177 Königheim Daniel 381 Vollmer J 
178 Korte JB 382 Völker Martin 
179 Klöcker Wilbelm 383 Veith Siegmund 
Kornblteth Herm 384 Weinberg Minna 
Kufler Michel 385 Wichard Joh Gerhardt 
Kätte J Wilhelm 386 Wagener Tobias 
Kohen Wolf 387 Winterhalter Cordula 
Kempker Joh H 388 Webe Johannes 
Kriege M F 339 Weil Friedrich 
Koſtermann Hꝛ 390 Weinitſcheib Barbara 
Kerge Loutſa 391 Weil Jakob 
188 Krug Dagobert 392 Winkelmann Friedrich 
189 Kolbus Heinr 393 Wacker Carl 
190 Kühn C 394 Wett Peter 
191 Kimmich Tbomas 395 Wißler Georg 
192 Kontz Joh 396 Wilbocker Georg 
193 Kalkhoff Dominkus 397 Wack Joſeph 
194 Kröll Albert 398 Wilpern Johann 
195 | Caſp 399 Wayand Nikola 
196 Kohler Ferd 400 Widmer Fidel 
197 Keidel Andrras 401 Wirth Daniel 
198 Kilius Jakob 402 Walther Schreiner 
199 Klauſſing Heinr G 403 Zahl Ferdinand 
200 Klöb Joſeph 404 Zappe Safel 
201 Kaiſer Derothea 405 Zorge Jorſt 
202 Königſtein D 506 Zenkner GA 
203 Kopp Johan 407 Zimmermann Peter 
201 Kollenberger C 9 
L Beim Abholen der Briefe iſt die Nummer des Briefes ſowie die Nummer 
der Briefliſte anzugeben. Jas. C. Ha ll. P. M. 


ET AN ER eee 

Sam hey nenen tırten Pretien, naros un 
Detail. Wir verkaufen aus zu ſehr niedrigen Preiſen eine Menge von 
Fancy Artikeln, wie Papeteries, Papeterel⸗Schachteln, Portfolios, Al- 
bums, Portemonnaies, CTtgarren-Taſchen ꝛc., lauter elegante Sachen. 


Eggers u. Co. 


150 Habertbür Ph 
151 Hem Hein 

152 Haltmeler H 
153 Hilbert Edward 
154 Hugo J 

155 Hoffmann J % 
156 Hermann Aug 
157 Heer Phil 

158 Heer Ant 

159 Iſrael Bernhard 
160 Johannes J 
161 Jobert J 

162 Jabraus And 
163 Jäger J 

164 Jabes Aug 
165 Jügling H E 
166 Knapping J M 
167 Kamann H 

168 Kurz Jak 

169 Kickböſel E 
170 Kurz Herm 

171 König H D 
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und engliſchen Fabrikats vorräthig bei 

5 ea Eggers u. Co. 
2 gelbe und weiße Envelopes von den beſten öſtl - 
500, 000 ren zum Verkaufe bei een 


Eggers u. Co. 


; zuchbinder Materialien, Leder, Musfin Papiere, Bindfad 
Bu. in completer Aus wahl vorräthig bei 2 . a 


Eggers u. Co. 
No. 21 Weſt Ate Straße zw. Malin und Walnut. 


E. O. Godmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 

„No. 77 und 79, Walnut a ü zwiſchen Pearl und Columbia, 

neinnati, O. 

E. O. Goodmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabriken, fo wi 
auch der beſten Papierfabriken hier im Weſten wodurch er in ben . 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern daß 
fie nirgends billiger angetroffen werden können. 

Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für, Lumpen u. ſ. w. 

December 10. i. t u. 8 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 


l Main Straße zwiſchen oer gten und Aten, 
mit einem Capttal von über einer Million Dollars, discontiren liberal zu jeder 
e Geld iR auf Verlangen zablbar, mit 6 Prozent Zinſen. 
142. t. uv. W. 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 
Cincinnati, den 19. Juni 1852. 
5 Deutſche, dle im E Naſſau oder mit dem Be eee 
General-Conſulate in New⸗AJork Geſchäfte, oder Documenke zu beglaubiger 
Ki die dorthin gehen follen, wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneter 
enden. .F. Ada e, 
Propiſoriſcher Sonful für Naß 
Office No. 10 Wer he 


An Grocers im Kleinhandel. 


5 i ; \ . IR: F. Witte, 

Ind im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen alltä! 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß 2 
beim balben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Yefi 
Artikel find mit be ee Sorgfalt eingelegt und werben als bie beſte Qua 
lität guarantirt. tocertehalter werden es zu ihrem Vorthelle finden in ib. 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen ber Ludlon 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. W. 


ji Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groc 


ries und Commiſſions Kaufleute 
No, 23, Lower Market Straße, & lle it 25 Main u. Scan pre, 


Eine lunat 
märz 20. Mt. t. u. w, 


dezbr. 4. t. u. w. 


Junt 22. t. u. w. 


Wchönſte Lager von Kunſt⸗Matertalten in Cincinnati. En 
See und De tall. Alle in dieſes Sch ſchlagende Artikel, amerik., franz. | 


A füyften, Ein Menfhenfreund, 


a 


+ er 
a en ren 


1852 Herbſt Importation. 1852 


Der Unterzeichnete bietet unter liberalen Bedingungen für den Handel eine 
vollſtändige Auswahl von franzöſtſchen und deutſchen Waaren, Bonnets, künſt⸗ 
lichen Blumen und Putzmacher Waaren. 
Schwarze S de Rhine Seide verſchiedene Qualltaten 20—36 
oll breit. 4 
Schwarze Luſtrings aller Breiten, 
do türkiſcher Satin 26—30 Zoll breit, 
Weiße und farbige, waſſerfarbige und 1 Seide für Kleider, 
Weiße und farbige Gro de Rhine Fabrikate für Bonnets, 
do Gro de Algiers, 
do Glanz Seide von beſonderer Gattung, 
do Satins verſchiedener Grade, IK 
Farbige geſchnittene und nicht geſchnittene Bonnet Sammet, 
Schwarze Taffet in voller Auswahl, 
Weiße und farbige Bonnet Plüſche, 
Florences u. Marcellines aller Breiten von 12—30 Zoll, 
Künſtliche Blumen, Federn, Hauben jeder verſchiedenen Sorte, Qualität 
und Preiſe, 7 
Illuſions, Bonnet und Maline Spitzen, 
Crown Linings, Buckrams, Crowns, Frames, ꝛc. 
Einfache und modige Hut Bänder von No. 9—60. Ich habe jetzt einen 
Voroath von mehr als 300 verſchtedener Muſtern und Sorten, 
Mützen Bänder in voller Auswahl Ne. 1—7, 
Einfache Taffeta do farbige u. ſchwarze No. 1—22 der ſchönſten Sorten. 
Einfache Satin do, 5 5 a 
Trimmings. 
Franzen —Elnfache und geflochtene Obertheil Näbſeiten Geflechte 
Gim p— Schwarze und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Franzen, 
jeder Sorte für Beſatz, 
Sammet Bänder, farbige und ſchwarze von allen Breiten, 
Eicheln Tropfeu und Knöpfe, 
Zter Knöpfe verſchiedene neue Sorten und Muſtern, 
ab Seide 
J. B. Beaux's, Fuezi und Rubinacci Sorten ſchwarzen Nähſeide. 
Amerikaniſche Rähſeide in hundert Vündelchen. 
Sattler Näbſeide 
Stickerei Seide, weiße und farbige ? 
Weiße und ſchwarze Spitzen jeder Sorte Muſtern und Breite 
Deutſche u. Engliſche Linnen Spitzen und Klöppelarbeit. 
Linnen Taſchentücher jeder Gattung und von jedem Preiſe, 
Feiner franzefticher reiner Linon 
Geblümte uud bordirte do 
Für Kinder einfache und bordirte 
Herrn Pongee und ſeidene Sacktücher 2 
do Gro de Rhine italteniſche Halstücher 28 bis 36 Zod 
Kleine Halstücher und Halsgebinde für Damen 
Glace Handſchub der gefuchteften Gattung in großer Auswahl mit Ein- 
ſchluß von Alexander's berühmtem Fabrikat, 
Seiden-, Tuch- und Caſſmir Handſchuhe, 5 
Damen Berliner Handſchuhe mit feinem Leder gefüttert, 
do Bieber mlt Pelz gefüttert, 
Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze und farbige, 
Kinder Stiefeln, Schuhe, Mützen, Hauben, Muffen ꝛc. in voller Aue 


wahl, x 
Umſchlagtücher. 

Schwarze und farbige ſeidene Umſchlagtücher, 
Caſſmir und Broche do. 
W. P. Dev su, 
September 7. t. u. w. b. v. No. 48 und 50 Pearl Strage. 


a N 2 
Dr. J. Kate's 3 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich ſeit ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein- 
weiden gelitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
beg rer een Erfolg, Seit eHealth ih 
halb an ihn und erhielt eines von feinen Bruchbändern und ich bin ſo glücklich 
5 ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 
Pflicht die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 
Katebs Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 
Für Alle, welche mit Bruch oder 

Hernia behaftet find, 
Eine innati, 14. Februar. 1852, 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß e em nn. 
der Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen bie im Bereiche 
Ihres weit verbreiteten Journals keen, von großer Wichtigkeit ſein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligfeit kenne dieſe Mitthetlungen in Bezug auf dieſe 
N rn die an 8 rc dieser Fi id) mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Beri eſer Sache mit allen 
re 1b et ag getan ich e * 
Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch d 11 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine re Zelt ich — 
„ Hülfe um indem ich damals nicht ſo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ich einen Bruchband Freien litt ich großen Schmerz und Un- 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt ſeit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß ſeine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wle der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem gewöhnlichen Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir ſeine Behandlung ſtatt zu meinem 55 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchledene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wei Monate in feiner Behandlung und ich kam fo weit danieder während die⸗ 
fer Zeit, daß ich kaum gehen figen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir ſagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath bo⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Verzwelf⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war ſo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringfte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einn 
Bruchband machen, der fo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem fol- 
chen, welcher völlig ſeine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 
rößten Behaglichkeit tragen. Da es eine je vorherrfchend lrrchümliche 

Neinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, ſo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath geben, Dr. Rates in Anſpruch 
zu nehmen und fie werden aller Wahrſcheinlichkekt nach, dasſelbe bald beſtätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchied im Preiſe iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt Bu werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aber zog es vor ſo lange zu warten, 
bis ich e a a war, fo daß ich Dielenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre gebraucht u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thätiges iſt. Ich bin gerade von einer Reiſe von 4 Wo- 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. ch reiſete 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde 1c. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor feinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ver- 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht fein würde 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
jo authoriſire ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuwelſen möchte in 
Bezug auf bas was ich oben geſchrieben habe. I — * 

De. Rates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seite nahe der 

a1 29. t. u, w. 


No. 17. 


* ae TE er 


ed 5 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


— 


Schnelle Heife nach Deutſchland. 


Der Uuterzeichnete wird am 27. Dezember mit dem erſten Dämpfer von 
New-York abermals eine Reife nach Deutſchland antreten und wird folgende 
Oerter befuchen ; Ipwiſtringen, Amt Vechta, Dinklage, Damme, Berfen- 
brück, Badbergen, Ankum, Mertzen, Alfhauſen, Uffeln, Neuenkirchen, Bram- 
ſche, Weſterkaveln, Osnabrück, Oſterkapeln, Gesmold, Recke, Ibbenbüren, 
Halferde, Hopſten, Mettingen, Schapen, Amt Diepholz, Beeſten, Meſſingen, 
Thüne, Amt Frerren, Amt Linge, Emsbüren, Lengerich an der Wal, Hufe- 
lünne, Plantl nne, Büggen, Berge, Schwagedorf, Amt Fürſtenau, feinen 
Geburtsort Voltlage, wie auch Kreis Steinfort, Kreis Coesfeld, K els 
Ahaus und die Grenze von Niederland, nämlich: Alten Legtenfort, Grolle, 
Benterswick ꝛc. 9 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten von und nach Deutſch- 
land haben, wollen ſich gefälligſt an ihn wenden in Johaningmann feinem 
{Haufe an der Green Straße, zwiſchen der Vine und Race in der Nähe der St. 
8 oder bei feinem Bruder bei Berger an der Eten und Syca— 
more Straße bgeben. l 

Er wird eſtimmt bis nächſtes Frühjahr wieder hier fein, Für die ihm an 


Geſchafts Anzeigen 
Wahrheits⸗ Freundes. 


DO fflee: Bine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
Sten und Öten) Straße, a 
ine tin nat t, O hi 


. 


Wir tanken unſerm früheren Agenten Hrn. J. H. Burrichter in 
Franklin, Wisc., für feine Mühe für die gute Sache und erſuchen Hrn. 
Ant. Imhoff für Franklin und dortige Umgegend als Agent zu handeln. 


Wir danken Hrn. J. P. Urban früher Agent für den Wahrbeitsfreund in 
Carrolton, für feine Mühe für die gute Sache und erſuchen Hrn. Martin 
Schroth daſelbſt für Carroſton und Umgegend gütigſt die Agentur anftatt 
obengenanntem Herrn zu übernehmen. 


2 —— vü—— 
AGENOE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 


Dice-Confnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 
No, 99 Weſt gte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich is und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen können bei mir Zett oder Sicht-Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den nieprigſten Courſen erhalten. . F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt gte Straße, Cincinnati. 


Eggers & Co., 
No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Maln unb Walnut. 
Cincinnatt, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

NZ? Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend 
Geld, ſowohl Rüdftände als Vorauszahlungen quittirt, enn Jemand be» 
zahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezabler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. Be 

Cincinnati: Jof. Nipper 15 16, Job. H. Ilſcher 14 16, Herm. Wehring 

16 16, Franz Wilke 23 . P. P. Liedel 52 15. 8 

St. Jacobsburg, O M. Mever 52 15, H. Lehmann 52 15 

Teutopolis: Ant ßueſting 52 16. 

Marſchall: Pet. Staub 17 16. 

New Orleans: Ant. Schwarz 43 16. 47 5 

Thereita: Joh. Schraut 19 16, Georg Schmidt 51 16. 

New⸗Elſaß: Balth. Hammerle 13 16, Martin Zinſer % 16, Franz Bittner 

52 15. 
Lynchburg! Mich. Arnold 15 17. 
Plainſield: Mich. Heuſer 52 15, 
Kort Wayne: Franz Dahrmann 16 17. 0 
Rocheſter: Sebaſt. Reichardt 15 16, Georg Arnold 15 16, Hechw. Krautbau⸗ 


er 41 16. 

Canal Dover: Job. Trageſſer 52 10. 

Aurora: Ad. Enes 22 16. 8 5 

Buffalo: M. Spengeler 14 16, Nicol. Haag 16 16, Joh. Marge 1416. J. 
Beilmann 38 15, J. 8. Entrup 14 16. 

Black Rock: B. Balthaſar 29 16. 

Four Miles Creek: Pet. Motz 9 16. 

Summerbill : Lorenz Weß 28 16. 0 

Pendelton: Hochw. Frauenhöfer 52 16, Mart. Wood 52 15, Valt. Hilde⸗ 
mann 50 15, F. Walk 36 15. 

Ebippewa: V. Hügel 52 16. 

Hamilton: Adam Up 52 15. 

Roß ville: Elias Ruhl 24 16. Eur 2 

Browns Grove: Joh. M. Memmel 52 16, Adam Siecietto W 16, Johann 
Hebauf 16 16. 5 0 

Dayton: Theod. Huske 52 16, Job. Schneble 5 16, Georg Büchner 13 16, 
Jac. Rohe 52 15, Valt. Fries 52 15, J. B. Imſike 52 15, Joſ. Haas 11 16 
Blaſtus Sättel 14 16. 

Clinton: Andr. Eckelmann 52 16. 

Fancy Farm: Hochw. Oberhülsmann 5216. 

Martetta: A. Heiner 20 16. 

Looſe Creek: Heinr. Bock 52 15. 
! Shteago: Pet. Brachtendorf 52 15. 

Johnstown: Jodoeus Köhler 13 17. 

Wappaukannefa: Ant. Meyer 13 16. 

Oldenburg: Joh. H. Schröder 28 16. 

Rocheſter: Joſeph Amann 52 16, Hermann Schwarz 13 16, Peter Volz 


15 16. 
Butler: M. Eichenlaub 37 16. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Joſephs Vereins werden hiermit erſucht, ſich näch⸗ 
fen Sonntag den 26. Dezbr. Nachmittags nach der Veſper im Schulſaale bei 
der St. Joſephs-Kirche 55 monatlichen Verſammlung einzufinden. 

Weil denn was Wichtiges vorkömmt und zugleich die neuen Beamten ihren 
Platz einnehmen, ſo wird ein jedes Mitglied erwartet. 

Auch find diejenigen, welche wünſchen Mitglieder zu werden, freundlichſt 


eingeladen. n . 
F. Höffer, Präſ. 


F. Wilke, Sekr. 
Deutſeher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 


Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten dle ergebene, 
Anzeige, daß ich an hiefigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Taſel, einen reich affortir- 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan- 
dungsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zablrti⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Werthvolles und billiges Eigenthum zu 


verkaufen. 

Der Unterzeichnete bietet fein in Ferdinand, Dubols County, Indiana, ge 

legenes Eigenthum unter liberalen Bedin ungen zum Verkaufe aus, ein Bau- 

platz n der obengeſagten Stadt Ferdinand. 99 Fuß quadrat No. 178 und das 

darauf befindlich und wobleingerichtete Wohnhaus, Ciſterne und eine gute 

Grobſchmiedwerkſtelle nebſt dem dazugehörigen Werkzeug zes iſt ſehr geeignet 
für dieſes Handwerk. Zu erfragen auf dem 9 bei 

16—19 athlas Hahn. 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 
öffnet, wo er jede Auswahi katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher forte 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeter Art vorräthig bat. 14— 


Ein Lehrer geſucht. 

Die katholiſche Gemeinde in New Richmond, O., wünſcht einen Lehrer, der 
mit guten Sittenzeugniſſen verſehen und nebſt einer Elementarſchule auch den 
Küſterdienſt zu beſorgen im Stande iſt. Neflectirende find erſucht ſich um 
näheren Aufſchluß an Hochw. Hrn. J. Lüers, Paſtor an der St. Joſephs- 
Kirche, Cincinnati, zu wenden. 11—b. v. w. * 


— — — — — 


E Billige Putzwaaren. 
Alle Damen, 


2 welche für die bevorſtebenden Feiertage Winterbüte zu 
kaufen wünſchen, lade ich hiermit ein bei mir vorzuſprechen, da ich jetzt zu 
folgenden herabgeſetzten Preiſen verkaufen werde. 
Seide-Atlas oder Sammet Hüte von 83 bis 85. 
Stroh hüte mit Band ꝛc. 2 bis 2.50 
Jenny Wenning, 


Elm Straße, Wiitjeite zwiſchen pr 5. u. 6. Str. 


de zember 18. t. u. —17 w. 


Große Vortheile in Putzwaaren. e 
Mrs. Rich 

möchte die Aufmerkſamkelt der Damen auf ihre ausgezeichnete Auswahl in 

Frauenhüten lenken, welche fle letzt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 

welchc une billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 


— Ne. 200 fünfte Stake Poſſchen Elm u. Pie 
9. fünfte tape zw en mu. Em, 
September . e r. Wi 


vertrauten Sachen wird Bürgſchaft geleiſtet. J. Heinr. Wellen. 


dezember 11. t. u. w.“ 
Peter Fais, 
Fabrikant von Schaum- und Schöpflöffeln, Feuer⸗ 


ſchaufeln und Zangen, Kohleneimern u. ſ. w., 
Eckeder Vine und Buckeye Straße, No. 180 Vine Straße, 
Eineinnatt, Ohlo. 
IN F ULe Arbeiten obiger Art werden aufs Beſte und Billigſte von mir 
ſelbſt angefertigt. November 27. Se. 


Deutſche Hebamme u. Geburtsbelferin. 


Frau Eliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, 
wohnhaft No. 553 ſüdöſtliche Ecke der öten und Wood Straße, 
(im Hauſe des Herrn J. Weingärtner), 
Cincinnatl, O., 
macht hiermit ergebenft die Anzeige, daß fle in Folge eines Zeuaniſſes der 
Directoren der medieiniſch chirurchtſchen Lehranſtalt, an der k. k. Univerſttät 
zu Innsbruck, Tyrol, nachdem ſte die Vorleſungen über theoretiſche und praf- 
tiſche Geburtsbülfe für Hebammen beigewohnt und ein Zeugniß erſter Klaſſe 
mit Vorzug erhalten und in Folge deſſen feit dem 27. März 1846 im alten Va⸗ 
terlande ihre Dienſte der Geburtshülfe gewidmet hat, ſich hinreichend befä- 
bigt glaubt, auch jetzt hier in Cincinnati ihren Landsleuten ihre Dienfte als 
Geburtshelferin anbieten zu können, und if Willens, laut früher geleifte- 
tem Eid, auf geſchehene Berufung ohne Verzug ſowohl bei Tag als Nacht ihre 
Hülfe bei jeder Gelegenbeit zu leiſten. 
3 Mt. t. u. w. 


dezember 3. 
Neiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete wird am 8. Januar wieder eine Reife nach Deutſch⸗ 
land antreten. Er reiſet über New-Orltans nach Bremen und wird folgen- 
de Ortſchaften beſuchen: Wildeshauſen, Kloppinburg, Amt Vechta, Dink- 


Importeure von Papieren, Bleiſtiften, Stahlfedern, Tafeln, Blank⸗ 
büchern, Portemonnates, Kunſt⸗Materlalien, deutſchen Büchern c. Ste be⸗ 
ſitzen das größeſte Lager ſelner Art in Cincinnati. Verkauf im Großen und 
Kleinen. lanuar 19. t. u. w. 


Wechſelgeſchäßft mit Deutſchland. 
gers & Co., 


No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Maln und 
Cincinnati, O. 
Kr Eggers u. To. beſorgen „ nach allen Ge⸗ 
genden Deutſchlands und i Wechſel auf die hauptſächlick⸗ 
ſten Städte Deutſchlands, in größeren und kleineren Beträgen und zu den nie» 
drigſten Courſen. Ferner beſchaftigen fie ſich mit dem Erheben von Erbſchaſ⸗ 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch ihre langjährige 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen Käufern find ſie im Stand e 
alle ihnen anvertrauten Besdrgenzen aufs Prompteſte und unter den bil⸗ 
ligſten Bedingungen auszuführen. 
Zur beſondern Beachtung empfehlen ſte ihre Beſorgung von 
Ueberfahrts⸗Scheineu für die ö 
Bremen und New⸗Norker Auswanderungs⸗Schiffe. 
Jeder Art Auskunft in 1 auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wird 
gern ertheilt und ſchriftliche Anfragen werden ohne Verzug beantwort . 
Wechſel auf New ⸗Nor k in beliebigen Summen ſind auch fortwäb⸗ 
rend zum Verkaufe. januar 19. t. u. w. 


alnut, 


John Harmeyer, 
Färber und Reiniger von ſeidenen und wollenen 
Zeugen und Teppichen, 
te Straße zwiſchen Broadway und Sycamore 3 Thüren von der Broadway 
und No, 76 Walnut Straße zwiſchen der öten und öten, 
Cincinnati, O. 

Färbt und preßt durch Dampf alle Sorten von Stoffen beim Stück oder in 
fertigen Kleidern u. ſ. w. 


lage, Damme, Vörden, Alfhauſen, Diepholz, Ankum, Bramſche, Fürfte- | __ April 3. J. t- 

nau, Neuenkirchen in Hülſen, Osnabrück, Oſede, Iburg, Kreis Tecklenburg, ee 

Telgte, Warendorf, Oeten, Regierungsbezirk Münſter, Nieſenbeck, Ibben⸗ 2 n es 

no. Rica ee n. Hopfen, Mane Amt 69. N 5 
ngen, Bawinkel, Haſelünne, Sögel, Meppen, Holzhauſen, Neuen- |& 5 8 23 

baue, Bentheim, und bie umliegenden Orte der Niederlande fo wie feinen 83 „ Kr. 16 e e und ne 3 52 

Geburtsor“ Freren ꝛc. und die P.äse, welche unter dieſe Aemter gehören. 5 Enropälſches Pa 1 u er 8 ; hſel-Geſchäft 85 
Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten oder ſonſtige Beftel- | % in Cincinnati, Ohio. 2 


Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 25 
Nürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und 
Sieden Augenblick in 

Se K. haben. 25 
95 ollectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlands?“ 
werden von mir wie gewöhnlſch auf die prompteſte und gewiſſenhafteſte 
Art beforgt, 

Für Wechſel auf alle Plätze der Ber, St 
Serbeben. 


* 


lungen, Pakete u. ſ. w. baben, werden gebeten dieſelben bei Hrn. W. Hoff⸗ 
ſchulte, am Canalmarkt Südſeite oder bei Hrn. Franz Von der Haar, Gaſt- 
wirſh an der 13. und Clay und in Covington bei Hrn. Dr. Paul Ecke der 6. 
und Roeſel Str., wo ich Sonntags Vormittags zu finden bin und des Nachmit⸗ 
tags bei Hoffſchulte und Von der Haar, abzugeben. Eine gewiſſenhafte Be- 
ſorgung wird geſtchert; für die mir anvertrauten Sachen wird Bürgſchaft 
geleiſtet. Er wird bis nächſten Herbſt wieder bier fein u. tft außer den obenge⸗ 
nannten Plätzen zu treffen bei Mathias Korte an der Frontſtraße zw. der 
John und Smith, wo er logirt. H. B 
dezember 17. 


i London ſind bei mir 
größeren und kleineren Summen zum billigſten Cour 


[93 


aaten kaun man bei mir Geldes 


5 C. F. Adae & Labrot, Ss 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Main 3 
2 und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
Empfehlen ihr reichhalti 


Jo ſe ph Eveslage 
macht ſeinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt die Anzei⸗ 
ge, daß er ſeinen Store No. 470 Main Straße der 12ten gegenüber mit den 
neueſten und beſten Winter⸗Waaren verſehen hat. 
Indem er für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen verbindlichſt danket, bittet 
er um ferneren geneigten Zuſpruch. KK — 2. u — 
Oktober 3. 3 Mt. t. u. w.“ 3 


& Conſulat BR 
*für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han 
* never und das Großherzogthum Oldenburg. & 
* Cincineinnati, den 16. Juli 1851. © 
2 Der Unterzeichnete iſt jeden Tag en der Geſchäfts⸗Stunden zus 
finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Main 


und Walnutſtraße. 2 
. 


ten ſpaniſchen und amerilaniſchen Blättern Tabak. 
En Jan. 8 1 J. t. u. w. 


Beförderung von Geldern, Vollmachten 
nach Deutſchland, Schweiz u. Frankreich ꝛc. 


Durch den Tod meines Aſſocie L. Blei do rn hat das vor 20 Jahren von 

mir errichtete Wedhfel-, Commiſſton- und Speditions⸗Geſchäft, Firma 
Schuiz und Bleidorn 

aufgehört, und ich habe jetzt, durch meinen Sohn unter der Firma 

G. Schulz u. Son, No. 38, Broadway in New Jork, 
ein gleiches Geſchäft etablirt welches ich hiemit richt nur allen meinen 
Lantsleuten ſondern auch Jedem welcher Gelder nach Europa zu⸗ 
ſenden oder von daher zu beziehen hat, hiermit beſtens empfehle und verſpre— 
che die ſchnellſte und billigſte Beſorgung, Stuttgart, Würtemberg 


im Auguſt 1852. F. G. Schul z, ſenior. 
Oct. 9. 3 Mt. t. Mittw u. Samſt 1 10 19 w. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 
5 Main Straße zwiſchen ver ten und Atem, 
mit einem Capital yon über einer Million Dollars, discontiren liberal zu leder 


Zeit Deponirtes Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinſen. 
April 2. t. u. 


Columbia Straße drei Thüren öſtlich von der Ludlowſtraße, 
Cincinnati. O. 
Er macht ſeit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengießen und es ge⸗ 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſtchtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 


f liefern zu können. 


Die Güte, Proportion, Zuſammeyſetzung der Metalle mit dem ei⸗ 
genthümlichen Grade von Hltze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
gehörigen Verbältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache, 
ſehr erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausgefübrt hat. 

Hr. Kants iſt im Stande Kirchen, Collegten, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeineu vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahlloder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 


lockenſpiele u. Geläute 
irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenlekter werden raſch angefertigt, 
Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ic. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in jeder Beziehung garantirt. 
Perfonen, welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 
durch Briefe wenden an 


Herzoglich Naſſauiſches Conſu la, 
für den Staat Ohio. 
Cineinnat i, den 19. Juni 1852. 
Deutſche, die im 1 ebe r Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſautſche 
General⸗Conſulate in New⸗Nork Geſchäfte, oder Documente zu hb 


haben die dorthin gehen ſollen, wollen ſich gefälligſt an den 
wenden. 


Juni 22. 


linte 
* 


77 
Propiſoriſcher Conſul für Naſſau, 
t. u. w. Office No. 16 Weſt Front Straße. 
3 


An Grocers im Kleinhandel. 
u. F. Witte, 

find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualita: 
Schinken, getrocknetem Nindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfle 
beim balben Barrel zu verſeben, welches nicht übertroffen werden kann. Di 
Artikel ſind mit e Sorgfalt eingelegt und werden als die herr Qua- 
lität guarantirt. rocexiehalter werden es ſu Ihrem Vortheile finden in in. 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ladlor 
und Broadway vorzuſprechen. Mat 18. . u. w. 


* — r 
r. E. Leinveber, aus "erlin, 
empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſfen Grundſatz es 
iſt, jede Krankheit raſch zu heilen. 
Office: an der Everett Stra 
November 12, 


Georg L. Hanks, Cine. O. 
N. B. Die große Glocke St. Peters“ und das Glockenſpiel von elf Glo⸗ 
cken an der „St. Peters Cathedrale“, Cineinnati, kommen aus dieſer Glocken. 
gleßerei. Januar 25 1 J. t. u. w. 


N cibnachts und en e En gros und Detail. Wir verkau⸗ 

fen zu ſtark reduzirten Preiſen eine Menge von Fanc a Stattonery 
Waaren, wie Papeteries, Papeterei⸗Schachtein, Portfolios, Albums, Porte- 
monnates, Cigarren⸗Taſchen te., lauter elegante Sachen. 


Eggers u. Co. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Main u. Sycamore, 
Cineinnatl, ©, 
mir», 


ße zwiſchen bar Cutter Pr 


J. t. v. w. 6 Mt. t. u. w. 


Auzeige 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u, Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Klrche] Fabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie elne volſtänig 


(Texas), Cincinnati, O. 
852 Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 


Hat ſtets eine $ 
eſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 


ligen Preiſen. 
ausgeführt. 


Jan. 21 


o. 
Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Winterkleidungsſtücken I Importeur von ſeldenen Spitzen, Schnüren, en Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzierungen und Patlovve Bruſtbänder. . 


1 J. z. u. w. 


aufmerkſam machen. 


NEE 41 
Joh. Gerh. Meifeld, 
Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str, zwiſchen Race und Elm, fühl, Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klet- 


dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs befte und püuktlichſte ausgeführt. 


Rs 


3 1 fe 
B. H. Fedders u. Co., 
Lumber Yard 
an ber Reading Pike nahe Davis' Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß ſte ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, Kirſchbaum und Ahorn Holz, vorräthig haben. 

Da ſte die Preiſe ſehr billig teen können, fo werden Bauunternehmer 
wobl e tbun bet ihnen anzuſprechen, ebe fie ſonſt wo kaufen. 

Alle Dielenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer- 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er- 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 
Nechnung baldigſt einzubringen.“ 


Dezember. 7. t. u. W. b. v. 


Für die Heilung von 
Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüſtigkett und Auszehrung. 

Lange Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel⸗ 
che ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen feiner Freunde welt hinter ſich ließen. 
Aber auch nur feine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 

Während ſo manche ſchlechte Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bei Seite geworfen wurden, hat dieſes 
ſich bei jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienſte er- 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz- 
neimittel ein unfehlbarres Mittel gegen jede Krankbeit ſei, fo find dennoch die 
Beweiſe, daß der Cherry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, hetit, im Ueberfluß vorhanden. 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer wetter und bekannt machte, fo hat die⸗ 
ſes befte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 
den Paläſten der europätſchen Könige ſeinen Weg gefunden. 

Durch unſer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Dürf- 
chen iſt der Cherry Pectoral bekannt ass das beſte Mittel fur Krank- 
heiten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird derſelbe 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanien, Frankreich und Deutſchland, 
wo die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, iſt das Cherry 
Dectoral eingeführt nnd in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitälern, Armenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 
Bach: Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenleiden anwen- 

en können. 

Es iſt dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder ſtcher, 
angenehm und von heilendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den 
ſchmeichelhafteſten Zeugniſſen von Eltern, die es bei ihren Kindern anwanden. 

Die Bereitung des Cherry Pector al geſchieht unter den Augen et» 
nes praktiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt. Er iſt verſtegelt und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, folglich 
kann man ſich auf feine Aechtheit verlaſſen. 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo großer 
Vorzüglichkeit und von ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſelbſt ihres 
Vertr uens würdig mochen ſoll—ein Mittel auf einmal ſicher, fchnell und wirk- 
ſam, was es in unzähligen Fällen bewieſen hat -u d vertrauen, daß es durch 
die große chemiſche Sorgfalt bei der Bereitung, ſtets von gleicher Stärke, ein 
neues Wirkungsmittel für Aerzte, bei dem ſie auf den beſten Erfolg rechnen 
können und für die Leidenden ein Mittel fein werde das ihnen alles leiſten wird, 
was nur ein Arzneimittel leiſten kann. 

Bereltet und verkauft durch James C. Ayer, 
praktiſcher und analyjirenter Chemiker 

Zum Verkauf bei F. Eckſteln, Ecke der Aten und Mainſtraße, Druggiſt 
und Händler in Medizin von überall her. . 

3 Mt. t. u. w. 


Oktober 30. 
J. Eggers & Wilde, 
Deut ſche Buchhandlung, 
Nr. 317, Mainſtr. zw. 7. und 8. Weſtſeite. 
Soeben erhalten: 
Tce mas von Arezzo, Muſterpredigten. 4 Bände. 
Lü ft 


84,00. 
J. B., Betrachtungen über ben chriſtlichen Glauben u. das criſtliche 
3, Joh., Sixtus 5. und feine Zeit. 7 g e 81,35. 
5 3 „die Reformatton, ihre Entwickelung und ihre Wirkun⸗ 
r Bd 


gen. 
Zollner, J. E., 


uf. rd . 2 1 e 8 8 . h . 
Predigten für den Bürger und Landmann auf alle Sonn- 


und Feſttage des Kirchenjahres. 2 Bde 2 8 A 5 53,00, 
Colmar, J. B., Biſchoſ v. Mainz, Predigten. 7 Bde. 89,35. 


Auslegung der heiligen Väter. 


Stolz, Alban, das Va terunſer und bie zehn Gebote 5 5 30. 
a a „Diamant und Glas. Allen Chriſten zum Betrachten vorge- 
g 


t. u. alle 2 W. w. 


Richtenbur g, Joachim, die ſonn⸗ und feſttäglichen Evangelien nach der 
0 90. 


* 


Okt. 28. 


an . D. Goodmann, N 
Agent für Fabrikanten und Händler in 
Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w 
No. 77 und 79, Walnut Straße, Weftfeite zwiſchen Pearl und Columbia, 

A Eineinnati, O. 

E. O. Goodmann it Agent von vielen der beiten öſtlichen Fabelken, fo wi, 
auch der beſten papterfabriken hier im Weſten wodurch er in den Stand geſetz 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern daf 
ſte nirgends billiger angetroffen werden können. 

Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für, Lumpen u. ſ. w. 

December 10. J. tu. . w' 


Blatt zu 


Jan. 22. 1 J. t. u. w. | lanuar 30. 


eres, 
hep herd, 


aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen-⸗Waaren für Damen und 


Herren. 5 
No. 100 fünfte Strafe, ſechste Thür weſtlich von der Bine Straße. 
Cincinnatt, O hi 


Juli 14 u. w. 19. 


Sanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
J. J. Brooke, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cincina tl, O. At 
j. tu. w. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnati, O. 

DUE Lerfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhaſteſte Weiſe zu mög- 
a Preifen, 

uli 27. 


1 J. t. u. w. 


2 gel 
EE EA Hote 7 
bet Anton Blettner 253 und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Obiy, 
Blettner und Henrich machen e die Anzeige, daß fle da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
UE Koſtgänger und Reiſende ſinden zu jeder Zelt die freundlichſte Auf⸗ 
nahme 880 e Bedienung. 
eb. 18. 


Canal 


1 J. t. u. w. 


d Reiling, 
288 HAUS, 


aeg: 
Dampfboot Landung ae Louisville, Kentucky. 
NT Reifende und Kaſtpänger finden hier bie beſte Aufnahme unter Zu⸗ 


ſicherung billiger und reeller Behandlung 
Oktoder 28. 1 J. wut 
B. Georg Stall. n Heinrich Meyer, 
1 72 
Stall s Meyer, 


Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Probueten, ausländiſchen und inländiſchen Liguors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Socamore Straße 
Tincinnatli, Ohio. 
februar 7. 21.0.0, = 


Belion & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Rauch⸗, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
ſebruar 10. 18 t. u. . 


Peter Smith, 


Importeur und Händler 


in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſiſchen und amertkaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, englische, franzöſiſche und 
deutſche Salanterie Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cineinna ti, O. 


Juli 27. 1.8: u. W. 
EN Stein⸗ Yard. 


10 4 4 
ei «Joh. Gerh, Ahrens, 15 
Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
incinnatl, O. Pe 
EN Indem er feinen Freunden und dem Publikum im Al- a 
N 11 77 für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz⸗ 
lich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
— lage durch Pünktlichkeit und gute Arbelt auch fpäterkin tes 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Steinarbett wird Beſteng beſorgt, 
Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
S e 
u 


17, t. u. w. 


Deutſche Apotheke, SE 
von 
Ecke ber Spring und Ablgall Str. der St. Paulus Kirche gegenüber. 


Georg Müller. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub- 
likum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


— ————— dä— — — — — 


November 9. 2 t. u. w. 
Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
g f 8 Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway = 75 3 
uli 8. ö 4 t. u, w. 


J. B. Moor man n, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 


No. 18. gte Straße zwiſchen der Main und Walnut, - 
erbietet feinen Landsleuten feinen Belftend als Rechts-Anwalt zu allen fet 
Jach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
2 Kontrakten, Kaufbrlefen, Hypotheken, ene Rechtstitel ꝛe. 

.’o U. w. 


* * 


I ̃ ZrGm — —: —ßßXr;ö—̃ ̃ ꝙ.f—k̃ — — — — — HGa— — 
r . } 17 Fan 5 


Freund 


9 


2 


— — 


Geo. ohlman 
‚Ses.; ate u oh ate Strafe. 
Cincinnatl, Obio. 
Importeur und Fabrikant. 
Embpehlt dem deutſchen Publikum fein tets gut aſſorttrtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
„„ Damen Kleider und Mäntel ıc, 5 , 4 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 


Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 
finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛt. 
en Gross and en detail, 1 \ 
1 J. t. u. w. 


Jull 25. ö 


Nu 
19 
e. 


—— ę— 


William H. King, | 
Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der Gten und Vine Straße, drei Sbüren weftlich 


vom United States Hotel. W. H. King, 
Jun 15 6M tu w Chrehmart, Obto. 


7 PR AET De 8 7 
In berfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beforgt durch das 


Handlungs = Haus Luedering & Co., 
zugleich Bayriſches u. Würtembergiſches 


Con ſulat in? ö en. N 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Die ſe⸗ 
105 welche ihre rd oder Bermandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen den hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtollt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerel geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
ſind als zuverläſſige Schiffs Rheder rülmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemeriung hierüber unnöthig tft, 

E Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deulſcklan pünktlich beſorgt, 


_ Aut dt. 


Joſeph Ntehaus. 
r t. u. w. b. v. 


H. Nöhr kaffe ir, 


| & 


Srog- und Kleinbändler von einheinilfhen und fremden Etfen- 
und Stablwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir baben immer eine große Auswahl ven allen in unſer Jach 
einſchlagenben Artikel sarräthig . April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Z. M. Aemſtrong. Hermann Kraſeldt. 
st 
und 


Armſtrong Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


Cauaiſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
von Main, Cincinnati, O. 72 

Haben beſtändig vorrätig 'm Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 

Häcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 J. t. u. w. 


Glasmalerei e 


für . 
Kirchen, öffentliche und Privat ⸗ Gebäude 
Dampfſchißfe u. ſ. w. 
on 


W. Kreyenhagen & H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 
Durch langjährige 5 mit jeter Art Glasmalerei hinlänglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude I Nicht Worte 
fendeen das Werk lobt ben Meifter, Skt. 20. 6 M. 1. u. w. 


Jas. D. Lehmer, 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 


Südweſtlſche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 
Cincinnati, Obi. 


lannar 26. 


Jan. 13. 11. . u. w. 


HSHermann Krümberg, 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 


= Main Straße Weftfeite zwiſchen der 12. und 13. der 
— Abigail Straße gegenüber. ’ 
macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazz 
beitragen, die Waaren dee ben Slender zu können, und da H. Krümberg durs 
vorthellhäſte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, 1 äußerſt . Preifen zu 
verkaufen, fo zweiſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu- 
frieden ſtellen zu kennen, und blttet daher um geneigten Zuſpruch. f 
Febr. 7. j t. u. w. b. 5. 


— ——— — 


n ielag u. Schulze,, 
i pery Sta ble, 

Hunt Straße zw. der Broadwaz au 95 in der Nähe ber St. Paulus⸗ 

rche. 

UL Familienwagen, Carriages, Todtenwagen Buggies, fo wie Rett⸗ 
ferde find jeder Zeit zu Särge und nige bel Leichenbegängniſ⸗ 

— übliche Aufträge werben aufs Pünktlichſte beſorgt. 

dezember 15. t. u. w. 


a Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſeite, der Walnutſtraße, 1 1 081 der 13. und Alliſon Str. 
ER En Cincinnati, Ohio. 

2 abe beſtaͤndig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
Negele Suren Carriagen, Barouchen, Buggies ꝛc. zum billigſten 
Zerkaufe in Borrath. 
8 . werden billig und prompt beſorgt, ſowie für jede Arbeit 600% 


rantirt. Ae 1. t. u. w. 


Job. H. Kaupel, 


Grocerie und produkten Store, 
Ecke ter Nranklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMain und Socamore-Straße. 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30, w. 2 t. u. w. 1 jahre 


Tem 


„eauSgen,, 


Boseyb SW. Menann. 


Fur katholisches Leben, 


— — — nn I „u 


— — . re . a ee 


— 


Quis sicut Dominus Deus noster; 
Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 
Der in der Höhe wohnet? Pf. CXII, 5. 


Eincinnati, Donnerſtag den 23 


u = 


ile 67:1 4170 
8 1 > 
„ „ > 
Sr 2 8 Er 
0 2 a DI 4 ** 
Sw. Meter Nrosger. 


— nenn 


Jahrg. VI. No. 17. 


Religisſe Abhandlungen. 


Die Kirche. 
Du biſt Petrus und auf dieſen Fels 
will ich meine Kirche bauen. 


Matth. 16, 18. 
(Fortſetzung.) 

Die auf den Grund der Apoſtel gebaute Eine 
und einige Kirche muß aber auch heilig fein, und 
zwar heilig ihrem Urſprung, heilig ihren Mitteln 
und heilig ihrem Endzweck nach. Die Eigenſchaft 
der Heiligkeit muß der Kirche ſchon ihrer Beſtim⸗ 
mung nach zukommen. Sie iſt ja das Reich Got⸗ 
tes, ein Reich, das, wenn es auch auf dieſer Welt, 
doch nicht von dieſer Welt iſt: ſie umfaßt alſo alle 
Kinder Gottes und verbindet ſie zu einem Leibe; ſie 
iſt das Licht, das auf dem Scheffel ſteht, und das 
Alle erleuchten, führen und leiten ſoll: fie iſt be- 
ſtimmt, den Samen des Wortes Gottes auszuſtreu— 
en, den Acker der menſchlichen Herzen zu bearbeiten 
und dadurch ſie für die Aufnahme des göttlichen 
Samens empfänglich zu machen: ſie iſt ein Kriegs⸗ 
heer, das gegen Lüge, Irrthum, Sünde und Laſter 
kämpfen ſoll: es iſt ihr die Macht gegeben zu reini⸗ 
gen, zu läutern, zu heiligen; aus Feinden Freunde 
Gottes, aus Unheiligen Heilige zu machen; ihr ſind 
die Schlüffel des Himmelreichs auvertraut, ſie fol 
die Pforten des Himmels öffnen; da aber nichts 
Unreinestin denſelben eingehen kann, hat fie eben 
die Macht erhalten, zu löſen und zu heiligen. Auf 
dieſe ihre Beſtimmung hin lehrt der heil. Apoſtel 
Paulus: Chriſtus hat die Kirche geliebt und ſich 
ſelbſt dargegeben für fie, daß er fie heiligte, reini⸗ 
gend durch das Bad des Waſſers im Worte; daß 
er ſich darſtellte eine Kirche, nicht habend einen 
Flecken, eine Runzel odr etwas dergleichen, ſondern 
daß ſie ſei heilig und unbefleckt; aus der Gemein⸗ 
ſchaft mit dieſer Kirche nennt der heil. Apoſtel Pet: 
rus alle Gläubigen: ein auserwähltes Geſchlecht, 
ein königl. Prieſterthum, ein heiliges Volk. Bei 
die ſer Heiligkeit der Kirche kann allerdings noch be⸗ 
ſtehen, daß einzelne Mitglieder derſelben böſe und 
ſchlecht ſind, denn bei einem großen Baume finden 
wir auch wohl, daß es verwelkte Blätter, verdorrte 
Zweige und Aeſte gibt, ohne daß dadurch der Baum 
ſelbſt verdorrt iſt. Alſo auch die Kirche bleibt hei— 
lig, wenn ſie auch unheilige Glieder in ſich trägt: 
ja dieſe kranken Glieder dienen der Kirche febr oft 
ſelbſt zu einer Wiederbelebung der anderen, wie wir 
dies an vielen Männern ſehen, die wir jetzt als 
Heilige Gottes verehren, obgleich ſie vor ihrer Be⸗ 
kehrung ganz kranke Glieder der Kirche waren: ſie 
dienten aber nach ihrer Bekehrung zur größten Er⸗ 
bauung und ihr Glaube war jetzt um ſo lebhafter 
und lebendiger, je todter er fruher gehalten wurde. 
Da die Kirche nur den Zweck hat, die Menſchen 

zur Heiligkeit zu leiten, da dieſe vermöge ihrer mo⸗ 


geheilt werden kann. Deßwegen will auch Chriſtus 
den fehlenden Bruder nicht ſogleich aus der Fami⸗ 
milie ausgeſtoßen wiſſen; deßwegen hinterließ er 
die Anſtalt der Sündenvergebung; deßwegen ver⸗ 
weiſt der heil. Evangeliſt Johannes jene, welche 
das Unglück hatten, in eine Sünde zu fallen, an 
Jeſus als Fürſprecher bei dem Vater. Unheilige 
Glieder können daher auch die Kirche nicht unhei⸗ 
lig machen, gleichwie Gott ſeine Heiligkeit nicht 
verliert, wenn auch die Menſchen die 1 e ver⸗ 
achten. Jeſus Chriſtus hat der Kirche den Glau— 
ben, wie er ihn gelehrt und geoffenbart hat, zur 
Grundlage gegeben: gleichwie nun er als der 
Wahrhafte und Heilige nur Wahrheit lehren konn- 
te, ſo gehört auch zur Heiligkeit der Kirche, daß ſie 
die Wahrheit und zwar die unverfälſchte Wahrheit 
lehre und verkündige, daß ſie jene göttliche Gnade 
habe, die fie vor jedem Irrthum bewahrt: und die- 
ſe Macht iſt ihr gegeben worden. „Wer euch hört, 
ſagt der Herr zu ſeinen Jüngern, der hört mich; — 
gehet hin, lehret alle Völker, denn ſehet, ich bin bei 
euch bis an das Ende der Tage; der heil. Geiſt, 
den der Vater ſenden wird, wird euch in alle Wahr⸗ 
heit fuhren und ench nie verlaſſen.“ — „Die fir: 
che iſt eine Säule und Grundfeſte der Wahrheit,“ 
lehrt der heil. Apoſtel Paulus. Alſo die wahre 
Kirche Jeſu Chriſti kann nur die Wahrheit lehren, 
da der Herr es ihr verheißen hat: die Kirche kann 
in keinen Irrthum fallen, da ſie dadurch ihre Hei⸗ 
ligkeit verlieren und beflecken würde. Heilig müſſen 
endlich die Mittel ſein, durch welche ſie die Gläu⸗ 
bigen dem himmliſchen Vater zuführt. Da iſt ihr 
das Waſſer gegeben, durch welches ſie die Seele 
reiniget und heiliget, das Herz zu einem Tempel 
des heil. Geiſtes umſchafft; da fie die Macht erhal- 
ten, den Geiſt Gottes mitzutheilen mit feinen ſie⸗ 
benfachen Gnaden; da iſt ihr jenes Himmelsbrod 
zum Brechen und Austheilen übergeben worden, 
das das Leben der Theilnehmenden in Ewigkeit ers 
hält; da hat ſie ein Rettungsbrett erhalten, das 
fie den Schiffbruchigen zuwirft, und jene gewiß ret⸗ 
tet, die es mit Demuth und Reue ergreifen und ſie 
in den Hafen der Ruhe und des Friedens des Ge— 
wiſſens zieht: da hat fie Macht erhalten, den Anz 
fällen des böſen Feindes zu widerſtehen, die Kran- 
ken zu ſtärken, ihren Muth zu beleben, in der Ge— 
duld zu befeſtigen, der abſcheidenden Seele die ge- 
öffnete Pforte des Himmelreichs zu zeigen und ihr, 
alle Hinderniſſe beſiegend, hineinzuhelfen in die 


Freude des Herrn; da hat ſie die Macht erhalten, 


ſolche erſtaunliche Gnaden und Vollmachten auf des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 


Menſchen überzutragen und denen zugleich die 
Gnade zu geben, die das Heil der unſterblichen See⸗ 
len beſorgen: da hat ſie die Vollmacht erhalten, je⸗ 
nen Bund der Gläubigen zu ſegnen und zu heiligen, 
durch den die Kirche hier vervollſtändigt und dort 
die Zahl. der Auserwählten erfüllt werden ſoll. 
Von anderen Mitteln zu geſchweigen, ſehen wir 
leicht, wie heilig die wahre Kirche Jeſu Chriſti in 
dieſen ihren Mitteln ſei. Die Heiligkeit iſt der 
Kirche fo nothwendig, daß fie ohne dieſe Eigen⸗ 
ſchaft aufhörte, die wahre Kirche Jeſu Chriſti zu 
ſein, und dieſes wurde ſo ſehr von Allen immer und 
überall anerkannt, daß wir auch im Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe beten: Ich glaube eine heilige Kirche. 
Dieſe, auf die Apoſtel gegründete, einige und 
heilige Kirche iſt auch allgemein, allgemein in Be⸗ 
zug anf den Ort und allgemein in Bezug auf die 
Zeit. Mit der Eigenſchaft allgemein oder katho— 
liſch verlangt man, daß die Kirche alle Menſchen, 
wann und wo ſie auch leben mögen, in ſich begreife. 
Dies wird aber nicht ſo zu verſtehen ſein, daß auch 
alle Menſchen ihren Glauben ausdrücklich bekennen, 
ſondern es iſt hinreichend, daß in den Anſtalten und 
Einrichtungen der Kirche nichts iſt, was andere 
Völker abhalten könnte, ſich zu ihr zu bekennen, 
daß vielmehr ihre Anſtalten und Einrichtungen ſo 
beſchaffen ſind, daß durch ſie der Glaube an die 
Völker gebracht und alle dieſe aufgefordert werden, 
ſich zu ihr zu bekennen. Es kann daher auch in der 
Wahrheit geſagt werden, daß jener Saal, in dem 
ſich die Apoſtel und die anderen Chriſten befanden, 
als der heil. Geiſt am Pfingſtfeſte ausgegoſſen wur- 
de, die allgemeine Kirche dargeſtellt habe, obgleich 
nur wenig Menſchen zu ihr ſich bekannten. Zu ih⸗ 
rer Allgemeinheit gehört nur das Apoſtelamt, d. h. 
das Amt, den Glauben heidniſchen Völkern zu ver⸗ 
kündigen; es gehört dahin, daß dieſes Apoſtelamt 
auch wirkſam ſei, daß Gott es durch ſeine Hülfe 
und ſeinen Beiſtand unterſtütze: es gehört dahin, 
daß die Kirche ſich mehr und mehr ansbreite, immer 
mehrere Völker in ſich aufnehme; es gehört dahin, 
daß die Kirche von Anfang ihrer Stiftung an bis 
an das Ende der Welt ununterbrochen fortbeſtehe; 
es gehört dahin, daß die Kirche immer größer und 
ausgebreiteter ſei, als die falſche Kirche der Sectirer 
und Abtrünnigen. Zur Allgemeinheit gehört alſo 
nicht, daß ſie geradezu alle Welttheile und alle Völ⸗ 
ker in jedem Welttheile in ſich ſchließe, d. h. die 
Vollzahl der Heiden beſitze, weil dieſe Vollzahl der 
Heiden erſt am Ende der Welt vor ſich gehen wird, 
ſondern nur das Fortſchreiten zu dieſer allgemeinen 
Allgemeinheit. Daß nun die Kirche Jeſu wirklich 
ſolch eine Allgemeinheit, Katholicität haben müffe, 
lehrt der Herr ausdrücklich, indem er ſeinen Jun— 
gern den Befehl gibt: Gehet hin und lehret alle 
Völker und taufet ſie im Namen des Vaters, 
Der 
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Der Wahrheits Freund, 


Herr nimmt hier kein Volk aus, alle ſollen vielmehr 
belehrt und als Glieder der allgemeinen Kirche auf— 
genommen werden. Daß aber dieſe Aufnahme 
aller Völker auf einmal vor ſich gehen ſollte, ſagt 
der Herr nicht, da fie ja erſt belehrt werden müffen; 
daß dieß im Gegentheil nur nach und nach geſche— 
hen werde, lernen wir daraus, daß drr Herr ſagt: 
Ich habe noch andere Schafe, die nicht aus dieſem 
Schafſtalle ſind, auch dieſe muß ich rufen, und es 
wird ein Hirt und eine Heerde ſein: wo der Herr 
ſagt: „es wird ſein,“ womit er nur in eine unbe— 
ſtimmte Zukunft weiſt. Ferner fagte ich: zur All- 
gemeinheit der Kirche gehört auch, daß ſie von An— 
fang an bis ans Ende der Tage fortbeſtehe, und 
diss iſt leicht einzuſehen. Gibt es eine Zeit, wo 
die Kirche aufhörte, oder wo ſie ſpäter anfängt, als 
fie einge ſetzt worden war, fo kann fie nicht mehr all— 
gemein oder katholiſch fein, weil fie dann nicht im 
Stande iſt, alle Völker in ſich aufzunehmen. Dieſe 
immerwährende Dauer der Kirche wird auch von 
Chriſtus dem Herrn wirklich gelehrt: „Du biſt 
Petrus, ſagt der Herr, und auf dieſen Felſen will 
ich meine Kirche bauen, und die Pforten der Hölle 
ſollen ſie nicht überwältigen,“ keiner Macht weder 
auf der Erde noch unter der Erde ſoll es gelingen, 
die Kirche zu überwinden, d. h. die Kirche wird nach 
der Verheißung des Herrn ununterbrochen fortbe— 
ſtehen. Ferner ſagt der Herr: Siehe, ich bleibe 
bei euch bis ans Ende der Tags! Wenn dieſe Wor⸗ 
te nur an die Apoſtel gerichtet find, ſo dürfen fie 
doch nicht ſo verſtanden werden, als wolle der Herr 
blos bei den Perſonen ſeiner Apoſtel bleiben und 
mit dieſen die Erde verlaſſen, ſondern es iſt gewiß, 
daß der Herr jagen will, daß er bei dem Apoſtel⸗ 
amte bis ans Ende der Tage bleiben wolle. Bleibt 
aber der Herr bei der Kirche, dann kann ſie ebenſo— 
wenig untergehen, als der Herr ſelbſt untergehen 
kann. Wiederum verſpricht der Herr jeinen Apo— 
ſteln, daß der heil. Geiſt ſie nie verlaſſen würde. 
Dieſes Nichtverlaſſen erſtreckt ſich nun auch nicht 
blos auf die Perſon der zwölf erſten Apoſtel, ſondern 
eben ſo beſtimmt wie oben auf das Amt der Apoſtel, 
das daher auch nie untergehen wird; daß die Kir— 
che allgemein in Bezug auf Ort und Zeit ſein müſſe, 
lehren auch alle heil. Väter und Lehrer der Chri— 
ſtenheit. So ſpricht der heil. Cyrill von Jeruſalem: 
Nicht blos allgemein mußt du fragen, wo die Kirche 
ſei, ſondern wo die allgemeine, die katholiſche ſei; 
denn dieſer Name iſt der wahren Kirche, die da iſt 
die Braut Chriſti, nur allein eigen; ſie wird aber 
die allgemeine oder katholiſche genannt, weil fie auf 
der ganzen Erde ausgebreitet iſt und weil fie allges 
mein lehrt, d. h. weil ſie Alles lehrt ohne Mangel 
und Unterſchied. Der heil. Biſchof Optatus von 
Milewi ſchreibt: Ueberall trifft man die allgemeine 
d. h. die katholiſche Kirche, weil ſie überall ausge⸗ 
breitet ft. In Bezug auf die Zeit ſchreibt Tertul— 
lian: Die Ketzer mögen den Urſprung ihrer Kir— 
chen angeben, ſie mögen die Ordnung ihrer Biſchöfe 
aufrollen und deren Aufeinanderfolgen vom Anfan— 
ge aufweiſen, ſo daß ihr erſter Biſchof einer von 
den Apoſteln oder apoſtol. Männern, welcher mit 
den Apoſteln umging, zu ihrem Urheber oder Vor— 
fahren hat; denn auf dieſe Weiſe leiten die apoſtol. 
Kirchen ihren Urſprung ab. So bringt die Kirche 
zu Smyrna den Policarpus vor, der von Johannes 
eingeſetzt worden iſt; ſo die römiſche Kirche den 
Clemens, der von Petrus aufgeſtellt wurde, ſo zei— 
gen auch alle übrigen Kirchen diejenigen vor, wel— 
che von den Apoſteln im biſchöflichen Amte beſtellt, 
Fortpflanzer des apoſtol. Namens find. Jene fir: 
che kann alſo nicht die wahre ſein, die nicht überall 
ausgebreitet und nicht zu jeder Zeit von Zeiten der 
Apoſtel an geweſen; weßhalb wir auch im Glau— 
bensbekenntniſſe beten: Ich glaube an eine katho⸗ 
liſche d. h. allgemeine Kirche. Die Kirche Jeſu 
Chriſti hat alſo ſolche Merkmale, die nicht zulaſſen, 
daß ſie Jemanden unbekannt iſt; ihr Urſprung und 
ihr Quell iſt offenbar, die durch den heil. Geiſt ge- 
leiteten Apoſtel find eg; ihre Einigkeit muß Jedem 
erkennbar ſein, weil das Band auf göttlichen An— 
ordnungen ruht; ihre Heiligkeit muß Jedem in die 
Augen ſpringen, weil fie ihre Lehren bekennen, ih- 
re Mittel gebrauchen und anwenden muß; ihre 
Allgemeinheit kann nirgends überſehen werden, 
weil ſie eben überall ſichtbar und erkennbar erſcheint 
und weih es keine Zeit geben kann, wo fie nicht da⸗ 
geweſen wäre. Aus dieſem Letzteren, daß fie näm— 


lich zu jeder Zeit dageweſen iſt und zu aller Zeit 


herrſchen muß; aus den erſten Eigenſchaften mö⸗ 


gen wir erſehen, daß wir dieſe Kirche Jeſu auch 


heute noch genau zu erkennen im Stande ſind. 


Wie viele ſogenannte Kirchen ſich daher auch unſe⸗ 
rem Auge darſtellen mögen, ſo kann doch unter allen 


nur eine die wahre fein, weil der Herr nur Eine ge- 


ſtiftet hat, die er die Seine nennt; da es nun aber 


unter allen auch Eine geben muß, welche die wahre 


iſt, weil ſonſt das Wort des Herrn unerfüllt geblie- 


ben wäre, ſo wollen wir nun zu erkennen ſuchen, 


welche der jetzt herrſchenden Kirchen die wahre ſei, 
wobei uns die aufgefundenen vier Eigenſchaften der 
wahren Kirche Jeſu Chriſti als Wegweiſer dienen 
werden, welches den Inhalt des zweiten Theiles 
unſerer Abhandlungen ausmachen ſoll. 


(Fortſetzung folgt.) 


Zeitgemäße Toleranz. 
Unter dieſem Titel bringt das Mainzer Journal 


vom 22. November einen Aufſatz in Beziehung auf 


die Madiaiſche Angelegenheit in Toscana, welche 
wir unſern Leſern nicht vorenthalten können, weil 
auch in unſeren Blättern Hierlands dieſe 


Geſchichte für die Inoleranz der Katholiken auf 


die abſcheulichſte Art ausgebeutet wird. Die Ge— 
ſchichte dieſer Madiaiſchen Angelegenheit 
haben wir in der vorigen Nummer des W. Fr. 
Seite 182 bereits mitgetheilt. 

„Die Madiais und ihre Angelegenheit“ ſagt das 
Mainzer Journal“ bilden noch immer einen ſtehen— 
den Artikel in der Preſſe. Darum dürfte es wohl 
nicht ungeeignet ſein einmal wieder in Erinnerung 
zu bringen, wie katholiſche Con vertiten 
behandelt worden find und theilweiſe noch behan- 
delt werden, wobei wir uns ganz leidenſchaftslos 
auf Thatſachen beſchränken und es Jenen, die ein 


fo furchtbares Geſchrei über die Intoleranz Tosca 


na's erheben, überlaſſen wollen, die Vergleiche 
ſelbſt zu ziehen. 
Leopold v. Stollberg mit dem Beginnen 
dieſes Jahrhundertes die lange Reihe ausgezeich— 


neter Convertiten eröffnete, da brach der bekannte 
Philolog, Ueberſetzer und Dichter Voß — dem der 
geiſtreiche Lite rarhiſtoriker Vilmar den poeti— 
ſchen Nimbus abgeriſſen und ihn als den Sänger 
des „Heu- und Kartoffeljubels“ fo richtig bezeich⸗ 
net hat — in ſchnödeſter Weiſe das Band der 
Freundſchaft, welches er in jüngeren Jahren mit 


dem edlen Grafen gefchloffen, und ſchmähte und 


läſterte mit ſeiner bekannten Grobheit den ehemal— 
igen Jugendfreund; ja die letzten Lebenstage des— 
ſelben verbitterte er noch durch den ſeinerzeit vielbe- 
ſprochenen Aufſatz: „Wie ward Fritz Stoll 
berg ein Unfreier?“ den der Altvater aller 


Aufklärer, Pantheiſten und Haſſer des Chriſten— 
thums, der alte Paulus in Heidelberg in ſeinem 
„Sophronizon“ zur Welt beförderte. 


Wie einer der edelſten Menſchen behandelt wur— 


de, ſo ging es aber allen deutſchen Convertiten, 
mochten die Motive ihres Übertrittes noch ſo rein, 
noch ſo wohl überlegt, mochte ihre Perſönlichkeit 
noch ſo fleckenlos und ſittlich erhaben daſtehen. — 
Kaum war die Converſion geſchehen oder wurde 
als nahe bevorſtehend bekannt, fo waltete die hei— 
lige Vehme der deutſchen Profeſſoren, Paſtoren, 
Publiciſten ꝛc. ihres Amtes, wo möglich ein Uni— 
verſitätspfrundner übernahm die Stelle des Frei- 
grafen und ſprach die Acht über den „Ueberläufer“ 
aus, der nun den Dolchen nicht des phyſiſchen — 
ſondern des moraliſchen Meuchelmordes und zwar 
des vorbedachten, raffinirteſten Meuchelmordes 
überliefert wurde. Aber nicht allein der moraliſche 
Todſchlag wurde an dem zu einer anderen Ueber— 
zeugung Gekommenen geübt, auch materiell mußte 
er zu Grunde gerichtet werden, er durfte kein Brod, 
keine bleibende Stätte mehr haben, durfte nicht 
wiſſen, wo er faſt bis zum Tode gehetzt das müde 
Haupt hinlegen ſollte. Das erfuhr Anfangs ver 
20ger Jahre wie kein Anderer Pr. Burkhard Hein— 
rich Freudenfeld auch ein Mecklenburger — 
der als außerordentlicher Profeſſor in Bonn mit 
Freimuth und Wahrheitsliebe die Ergebniſſe ſeiner 
hiſtoriſchen Forſchungen beſonders hinſichtlich der 
Reformation vortrug. Die hoffnungsvolle Jugend 
der „paritätiſchen“ Univerſität Bo nm erhob, von 
einem proteſtantiſchen Theologen gefuhrt, einen 
wahren Sturm gegen den ebenſo gelehrten, als 
freimüthigen Mann, die Regierung unterſagte ihm 


ſelbſt 


Als der edle Graf Friedrich 


derzulegen und ſich wieder in ein Kloſter ſeines 


fein muß, folgt, daß ſie auch heute noch da fein und die Fortſetzung feiner Vorleſungen, der wie ein ars 


mes Wild Gehetzte mußte im deutſchen Auslande 
ſich eine Freiſtätte ſuchen u. fand ſie in der Schweiz, 
fand fie im Orden der Geſellſchaft Jeſu. Gie ſe⸗ 
ler aber, der bekannte Kirchenhiftorifer, ſah ſich 
veranlaßt zu „Beruhigung der Gemüther“ ob des 
ſchrecklichen Ereigniſſes ein eigenes Buch zu ſchrei— 
ben. Das nämliche Loos theilten faſt alle akade— 
miſchen Lehrer, die zur katholiſchen Kirche über— 
traten, ihres Bleibens war fortan nicht mehr, ſie 
mußten im katholiſchen Auslande ihr Brod ſuchen. 
So ließ Preußen einen Jarke und Phillips 
ziehen, Anderer nicht zu gedenken. Und wie auf 
den Univerſitäten fo war es im Staatsdienſte übers 
haupt, ein katholiſcher Convertit durfte ſehr froh 
ſein, wenn er ſein „Aemtchen“ behielt, Beiſpiele N 
laſſen fich zu Huuderten aus allen Gauen Deutſch 
lands anführen. N - 

Damit man aber ſehe, wie die Regierungen vor» 
zugsweiſe katholiſcher Länder mit zur proteftantis 
ſchen Kirche übergetretenen Katholiken verfuhren, 
mögen hier auch einige Beiſpiele ſtehen. Eifens 
ſech mid, katholiſcher Prieſter und Gymnaſialpre— 
feſſor in Aſchaffenburg, wurde Proteſtant und ver— 
heirathete ſich, die bayriſche Regierung ernannte 
ihn zum Gymnaſialrector in Schweinfurt und er 
bekleidete dieſe Stelle bis an ſein Lebensende; 
Halm, Profeſſor der Staatswiſſenſchaften in Er- 
langen, war ein aus ſeinem Kloſter in Salzburg 
entſprungener und zur proteſtantiſchen Kirche übers 
getretner Mönch. So wurden in Bayern vormalige 
Katholiken behandelt und neuerdings noch konnte \ 
der wegen feines deutſchkatholiſchen Wirkens abge- 
ſetzte Profeſſor der Thierheilkunde Dr, 
Kreutzer in München das Recht der Wiederan— 
ſtellung erlangen, da er ſich der proteſtantiſchen 
Kirche angeſchloſſen hatte. 

Sehen wir uns aber einmal im Norden um, was 
da für tolerante Geſetze für die zur katholi— 
ſchen Kirche Uebertretenden beſtehen. Noch im 
Jahre 1827 wurde im Königreich Dänemark 
eine königliche Verordunng erneuert, wonach ein 
von der lutheriſchen Staatskirche zur katholiſchen 
Kirche — der einſt ganz Dänemark angehörte und 
der es feine Cultur verdankte — Zurückgekehrter 
über die Grenzen des Reiches verwieſen wurde. — 
In Schweden hat ein ſolcher Convertit nach 
einer noch beſtehenden Verordnung „weder Erb— 
ſchaft, Recht noch Gerechtigkeit zu 
erwarten,“ wird nach dem Geſetze von 1617 
„für todt gehalten.“ Der Maler Nilſon 
mußte wegen ſeines Uebertrittes das Land ſeiner 
Väter vor einigen Jahren noch verlaſſen. Aehnli⸗ 
cher Geſchichten ließen ſich auch aus Holland 
erzählen. Solche Geſetze beſtehen in proteſtanti— 
ſchen Ländern für katholiſche Convertiten, jo, wie 
wir oben geſchildert haben, werden in dem auf- u. 
abgeklärten Deutſchland katholiſche Convertiten be— 
handelt und zwar ſolche, die keine Proſelytenma— 
cherei getrieben, nicht der Verwarnungen der Polie 
zeibehörde zum Trotze mit Geld zum Abfalle N 
von dem allgemein herrſchenden Bekenntniſſe zu 
verleiten geſucht haben, nicht für die revolutionäre 
Propaganda thätig waren — wie dies Alles 
die Eheleute Madiai gethan haben, 
denen kein Haar gekrümmt wurde, als ihr Ueber— 
tritt bekannt geworden war, und gegen welche die 
togcanifche Behörde erſt einſchritt, als mit dieſem 
Uebertritte noch ganz andere Dinge zum Vorſcheine 
kamen. Noch eines aber! Als jene armen fatho- 
liſchen Convertiten hilflos und verfolgt in der Welt 
umherirrten, als Nilſon Schweden verlaſſen mußte, 
als das Gay-Fawkes Spiel in London geſpielt und 
die ſchmählichſten Läſterungen und Verhöhnungen 
gegen die katholiſche Kirche auf offener Straße der 
Weltſtadt ausgeſtoßen wurden, ſah man da auch 
großartige Deputationen durch die Welt zur Be— 
ſchützung der Bedrängten ziehen? Wo waren da 
die Männer der Humanität, der religtöſen Frei- 
heit? — Sie lachten in's Fäuſtchen und rieben ſich 
ſtillvergnügt die Hande!“ 

Chieago. Es wird verſichert, daß der Hw'ſte 
Herr Biſchof dieſer Diöceſe, Dr. Van de Velde, in 
in Rom nachgeſucht habe, das biſchöfliche Amt nie⸗ 


Ordens zurückziehen zu dürfen. Das Geſuch ſoll 
vom heiligen Vater gewährt worden ſein. Biſchof 
Van de Velde gehört dem Orden der Geſellſchaft 
Jeſu an. (Herold d. G.) 
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Ueber Kirchenbau.“ * 
(Fortſetzung.) 

Wenn wir nun nach dem ziemlich langen, aber 

nicht ſehr erquicklichen Abſatze uber die Baſements“ *) 
in welchen wir ſchon vorab unſere Anſichten über 
Anbringung der Treppen vorgelegt haben, in unſe⸗ 
rem Thema über die Handhabung einer mäßigen 
Einfachheit in der Ornamentirung der Außenſeite, 
fortfahren, fo käme auch die Mauerkrönung 
in Betracht. Durch dieſen Schmuck verſtanden die 
Alten dem Bau ein ſehr gefälliges Aeußere zu ge— 
ben, ohne ihn deßwegen fuͤr unentbehrlich zu halten. 
Dies ſchon, und weil die Arbeit, als eine ſtark 
durchbrochene, ſehr ſubtil ausgefuhrt fein muß, räth 
uns davon ab.“ **) Einen zierlich gearbeiteten 
Fries aber, der Dach und Wand auf eine geſchmack— 
volle Weiſe verbindet, würden wir ungern vermiſ— 
ſen. In den Schlußſteinen kann man leicht die 
Dachrinne aushöhlen und iſt dadurch der hölzernen, 
die nur durch das leidige oft wiederholte Anſtreichen 
erhalten werden kann, überhoben. — 

Es erübrigt noch, auf einige übelangebrachte 
Sparſamkeiten, die der Kirche eben ſo theuer, 
wenn nicht noch theurer zu ſtehen kommen, als eitle 
Verſchwendung, aufmerkſam zu machen. Dahin 
ge hört vor Allem Schwäche des Baues, ver⸗ 
urſacht durch mangelhafte Conſtruc⸗ 
tion, oder durch Anwendung eines 
ſchlechten oder zu dürftigen Bauma⸗ 
terials. Man ſei daher in dieſem Punkte auf 
ſeiner Hut, denn was da einmal verſäumt iſt, läßt 
ſich fpäter nicht immer wieder nachholen. Für den, 
welcher eine Kirche nur ſo für ein geräumiges Haus 
anzuſehen gewohnt iſt, mag dieſe Meinung kleinlich 
und ängſtlich erſcheinenz für uns aber, die wir den 
Seandal haben müſſen, an den Mauern der Kir⸗ 
chen Riſſe zu erblicken, von einſtürzenden Thür— 
men zu hören, und denen es nicht mehr unglaublich 
klingen darf, daß die Wände einer Kirche, die kaum 
ein halbes Jahrzehnt hinter ſich hat, bereits am 
Ausweichen ſeien — ich ſage, fuͤr uns dürfte eine 
derartige Warnung fo ganz uͤberflüſſig nicht fein. 

Ueber die Conſtruction des Baues in die ſer Hin⸗ 
ſicht etwas vorzubringen, liegt nicht in unſermZweck. 
Wer mit dergleichen Dingen bewandert und ver— 
nünftig genug iſt, gefährliche Abnormalitäten zu 
vermeiden, wird ſich ſo leicht nicht in dieſem Punkte 
eines bedeutenden Mißgriffes ſchuldig machen. An⸗ 
ders iſt es aber mit der Wahl des Baumaterials. 
Hierin betheiligt ſich die Gemeinde ſchon mehr in 
directer Weise, und iſt darum eine Meinungs-Aeu⸗ 
ßerung ſchon hinlänglich motivirt. Sie ſei aber fo 
n möglich. 

aß man zu einem Bau, der für eine lange 
Dauer ſein ſoll, feſtes dauerhaftes Material nehme, 
verſteht ſich von ſelbſt. Wir würden daher, wenn 


es an uns gelegen, bei einem derartigen Bau für 


das ſchwere Mauerwerk, wenn's möglich, nur ges 
ſunde, Wind und Wetter trotzende 
Bruchſteine nehmen, und nicht daran zweifeln, 
daß die größere Feſtigkeit dem Mehrbetrag 
der Koſten hinlänglich das Gleichgewicht halte 
Da man jedoch hierlands ziemlich gute Backſteine 


haben kann und ein großes Publikum für dieſelben 


gar ſehr eingenommen iſt, ſo wollen wir darüber, 
dem Satze gemäß, „Gegen den Strom ſchwimmt ſich 
ſchwer“ weiter keine Worte verlieren. 

Mögen nun die Manern in dem einen oder ans» 
deren Material aufgeführt werden, mit der Ein— 
ſetzung von geſchnittenen Sand⸗ oder be⸗ 
hauenen Dayton⸗Steinen würden wir 


*) Siebe W. Fr. S. 50 und 75. 0 
un) Eine fpätere Mittheilung, daß man für die hl. Drelfaltigkeitskirche 
von der Herrichtung eines Baſements abſtehen werde, hat uns gefreut. 
Möge e nur ſich als zuverläſſig bewähren, und möge man nur ferner 
den damaligen Plan, der uns zufällig zu Geſicht kam, wenn nicht 
einer völligen Umänderung — was vielleicht am beſten wäre — ſo doch 
einer gründlichen Correction unterwerfen. Das achteckige wunderliche 
Thurmſoſtem iſt freilich Eins, aber nicht das Einzige, was uns 
an demſelben nicht gefallen konnte. Von dem Entwurf des Chores 
(presbyterium) nicht zu reden denn da löanten wir doch nur von denen 
verſtanden werden, die den Plan eingefehen hätten; fo fanden wir unter 
andern keinen Platz angemerkt für Taufſtein, für Beichtſtühle, für 
Kanzel u. ſ. w. Man meint zwar, dieſes Alles ließe ſich ſpäterhin 
leicht und gut praktiſtrenz allein die Erfahrung beweiſet dieſe Meinung 
oft als eine irrige und eine derartige Methode als eine koſtſpielige 
Ein Plan für eine katholiſche Kirche ſollte daher durchaus ſpeciell aue- 
geführt, in demſelben nicht einmal das sacrarium und lavacrum ver- 
geſſen ein, und er ſollte, wie im Ganzen, fo auch im Einzelnen, a ſeitig 
geprüft werden, che man zu feiner Ausführung ſchritte. — Freilich 
verlangt das Alles eine l Vertrautheit, nicht blos mit den Ce- 
— ſondern auch mit dem Geiſte des ganzen katholiſchen Gottes- 
dienſtes. 
,) In neuerer Zeit hat man dafür eine Art hoher Geſimſe angebracht, die 
dem Gebäude nicht blos ein ſchwerfälliges Anſehen geben, ſondern auch 
mit dem anſtoßenden Dache wüſte Schneewinkel bilden, welche nach und 
nach auch das beſte Dach von Metall ruiniren. 


ſparſamer ſein, als man es hier in vielen Kirchen 
bereits geweſen iſt,“) denn ſie koſten viel und 
nützen oft ſehr wenig.“ “) Gegenwärtig ſcheint es 
in unſerem aufſtrebenden Cincinnati zur Liebhabe— 
rei zu werden, in die Fronte recht viel in geſchnit— 
tenen und gemeißelten Sandſteinen zu thun, allein 
wir denken, auf einen Kirchenbau, der, wie wir 
vorausſetzen, nach einem beſtimmten Style aufge— 
führt wird, ſollte man dergleichen willkührlichen 
Liebhabereien keinen nutzloſen Einfluß geſtatten. 
— Selbſtredend iſt es allerdings, daß eine vom 
Froſt beſchädigte Mauer nicht geduldet werden foll- 
te, allein man würde ſich ſehr irren können, wenn 
man deswegen ſchon von den Bauführern 
die Wegnahme einer ſolchen verdorbenen Arbeit 
vorausſetzen wollte; wir kennen hier eine niedliche 
Kirche, die uns leider das Gegentheil beweiſt. — 
Zu bedenken wäre auch, ob, wenn Backſteine ge— 
braucht werden, die hier übliche Manier, wo erſt 
bei der ſechſten oder ſiebenten Lage die Steine quer 
eingeſetzt werden, nicht zu vertauſchen ſei mit der 
in Deutſchland gebräuchlichen, wo dieſes regelmä— 
ßig bei der anderen Lage ſtatt findet. Uns ſcheint 
bei der letztern Manier ein innigeres Ver⸗ 
band erzielt zu werden. — 

Die Erfahrung lehrt zur Genüge, daß bei ver— 
dungenen Arbeiten gerne allerlei Pfuſchereien ſich 
einſchleichen wollen, und mithin eine ſtets wachſame 
Aufſicht nothwendig iſt. Dieſes Geſchäft hat aber 
aus wohlbekannten Gründen für Mitglieder der 
Gemeinde fo viele Unannehmlichkeiten, daß ſie ſol— 
ches gerne von ſich wälzen und die Oberaufſicht ei— 
nem Fremden — Unpartheiiſchen wie man jagt, 
übergeben. 


*) Doß fle gar uicht augewandt werden foXen, iſt blermit nicht behauptet. 
Für einige Bauarten gibt es Fälle, wo ſte faſt unenibehrlich find. 
u) Die Dayton⸗Steine haben zuweilen noch allerlet Unar en in ſich, fo daß 
man fie vor dem Gebrauch nur recht behutſam underſuchen ſoute. 
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gewöhnlichen Weg machen laſſen, hierauf ihnen 
insgeſammt chriſtliche Gemeinden auf dem Lande 
zur Leitung anvertrauen, und ſodann nach Verlauf 
einiger Jahre genau unterſuchen, wo unter dem 
Volke größere Pünktlichkeit in Beſuch des Gottes— 
dienſtes und in Beobachtung der Religionsvor— 
ſchriften, wo größere Anhänglichkeit an die Kirche 
und an alle ihre Verordnungen, wo entfchiedenere 
Feſtigkeit in dem wahren katholiſchen Glauben, wo 
größere Eingezogenheit und Sittlichkeit, feſtere 
Ordnung und Reolichkeit, wo überhaupt ein zu 
ſchönerer Lebensthätigkeit durch das Chriſtenthum 
ange hauchter Geiſt unter jo verſchiedenartig Heran— 
gebildeten ſelbſt, aber größere Einfachheit, Berufs— 
treue, Zufriedenheit, Unterordnung unter Obere, 
Alles dasjenige herrſche, was den wahren Prieſter 
ziert und ehrt, — der Verſuch wohl ſehr zum Vor— 
theil der Jeſuitenzöglinge und der Je ſui⸗ 
tenanſtalten ſelbſt ausfallen würde. Entge— 
gen der Meinung, als wäre die Methode der Je— 
ſuiten ein geiſttödtender Mechants⸗ 
mus und Scholaſticismus, wie auch die 
Meinung des Scriblers im Chriſtlichen Apo— 
logeten iſt, erklärt er das eben fur die große 
Kunſt der Väter, daß fie nicht allein den Knaben u. 
Jüngling mit den ſchönen Vorzügen der menſchli— 
chen Geſellſchaft in der edleren Bedeutung des 
Wortes und zu den Aufforderungen ſeines kunfti— 
gen Berufes auszuſtatten, ſondern auch zugleich 
ſeine Individualität zu reſpectiren, ſeine Anlagen 
zu veredeln wiſſen, nicht aber ſie unterdrücken oder 
zerſtören. Er beruft ſich hiefür auf das Beifpiel 
des Knaben eines Freundes, ſonſt einen jungen 
Wildfang, den er aber in der Ritteracademie zu 
Innsbruck, nachdem er erſt drei Vierteljahr unter 
der Leitung der Jeſuiten geſtanden, ſo ganz verän— 
dert gefunden habe, daß er ordentlich daruber übers 
raſcht geweſen ſei. Ohne an ſeiner angebornen 


Lebhaftigkeit das Mindeſte eingebußt zu haben, ha— 
be er ſich zugleich leitſam, beſcheiden und wißbegie— 
rig erwieſen, und bereits den Anſtrich eines Zög— 
lings gehabt, der auch im Umgange mit alteren 
Perſonen für ſich zu intereſſiren weiß. 

Angeſichts ſolcher Zeugniſſe fur die Erziehungs— 
und Unterrichtsweiſe der Jeſuſten von Seiten ehe— 
maliger Zöglinge oder erleuchteter und einſichts— 
voller ſonſtiger Augenzeugen muß es doch gewiß 
einem jeden nicht ganz in Borurtbeilen Ver⸗ 
ſtrickten einleuchtend fein, daß die gegen fie er— 
hobenen Anklagen und Beſchuldigungen zum großen 
herſetzen, welche Hurter zwiſchen dieſer von Jeſui— | Theile reine Erdichtungen, das gegen fie auf.ır- 
ten erzogenen Jugend und der großen Maſſe unſe- delnde Geſchrei ein grundloſes, hohles Geſchret 
rer auf Gymnaſien und Univerſitäten ſtudirender fein muß. Anſtatt gegen die eſellſchaft Jeſu und 
Jünglinge anſtellt. „Sollt' es, fragt er, ein ein- ihre Tauglichkeit zum Erziehungsgeſchaft auch nur 
nehmenderer, ſollt' es ein Beſſeres verſprechender im Geringſten etwas zu beweiſen, legt dieſes Ge— 
Anblick fein, derjenige eines Haufens junger Leute, ſchrei ſelbſt vielmehr ein vollgutiges Zeugniß fur fie 
die im Tabackqualm, hinter ſchaumenden Bierhumpen ab, denn gerade nur die Zen wuhler und Re 
unter dem Geſang von Zoten ſitzen, mit zweideutt-fvolutionäre, die Radikalen und Nihi— 
gen Späßen ſich gegenſeitig erquicken, die Staats- liſten, die Communiſten und Anardi- 
einrichtungen zurecht poltern oder über ihe Lehrer |ften, uberhaupt alle Feinde der auf acriſtlicher 
herfahren; vielleicht durch Geberde, Haltung, Ton, Baſis ruhenden Geſellſchaftsordnung ſind es, von 
Benehmen und Rede das fattibalifche Wohlſein je- denen daſſelbe erhoben wird. Das Wort Jeſuit 
ner bekannten Funfhunderte uns in Erinnerung hat für fich nicht die enge Bedeutung, weiche ihm 
bringen? Welche, ſo ihr anders hiefür noch einigen durch den Sprachgebrauch angewieſen wird, ſondern 
Sinn, und etwelchen guten Willen habet, welche es dient ihnen zum gemeinſamen Halloh gegen alle 
haltet ihr zur Mahnung und Spendung der heilig⸗glaubens⸗, pflichts und firhengetreu- 
ſten Güter geeigneter, weil ernſter, gewiſſenhafter, een Katholiken und gegen die gewiſſenhaften 


(Fortſetzung folgt.) 


Einſendungen von St.Wendel und aus Miltongs 
burg kamen für dieſe Nummer zu ſpät, darum in 
nächſter Nummer. D. R 


Pädagogiſches. 
Nomanismus und Napoleon, | 
oder über die Padagogikder Jeſuiten. 
(Fortſetzung.) 
Man erlaube uns, daß wir auch die Vergleichung 


an ſich würdiger; welchen möchtet ihr mit gutem und würdigen Prieſter tusbefondere; es 
Gewiſſen den Glauben, die Sittlichkeit und die in dient ihnen ferner zum Signalruf gegen alle dieje— 
beiden wurzelnde Ordnung des Volkes lieber an- nigen, welche überhaupt dem geoffenbarten Chri— 
vertrauen; welche, meinet ihr wohl, böten für ein | ftenthum eine höhere Bedeutung zugeſtehen, als 
ſicheres Prieſterleben ſichere und genugendere Bürg die Nihiliſten wollen, und die daſſelbe nicht auf ein 
ſchaft, jene oder dieſe? Aber freilich jene werden | Unendlich-Kleines möchten reduciren laſſen, in 
es einſt zu ernſt nehmen, fie werden Begriffe von welcher Bedeutung auch von proteſtantiſchen Jeſui— 
dem Weſen, der Würde, den Pflichten gegen die ten gar häufig und ſcharf geſprochen wird; weiters 
Kirche und damit des Prieſters mitbringen, die ihr hin tönt es gegen alle Conſervativen in Staat und 
zu den ausländiſchen Seltenheiten machen möchtet; | Kirche, gegen Alle, die nicht auf den Umſturz des 
aber die Bildung zu ihrer Beſtimmung iſt jenſeits Beſtehenden mit hinarbeiten, vielmehr der Revo— 
der Berge vollendet worden, darum werden fie lution und Anarchie, ſoviel in ihren Kräften ſteht, 
Ultramontanen fein, indeß die befriedigendſte Aus- ſich entgegenſtemmen, gegen alle die jenigen, welche 
ſicht vorhanden iſt, daß die Andern als fügſame die Freiheit der Rede und der Preſſe in anderem 
Werkzeuge des Oberamts, wenigſtens als wackere Sinne verſtehen, als in dem der ſervilen Unter— 
Bierkumpane des Herrn Amtsreviſors beſtens fich | werfung unter die Häuptlinge des Umſtur es. — 
qualificiren werden.“ Hurter meint ſodann, daß Dieſen Allen und nicht den Jeſuiten gilt jenes Ge— 
wollte man den Verſuch machen, und zehn junge ſchrei, aber fo laut und ungeſtum daſſelbe auch er— 
Leute zum Unterricht, zur Erziehung und zur Her⸗ tönt, den tiefer Blickenden verfuhrt es 
anbildung für den geiſtlichen Stand einer durch nicht, ſondern mehr als all dieſes Toben gelten 
Sefuiten geleiteten Anſtalt übergeben, und eben fo |ihm die Thatſachen, vor allem die hiſtoriſch beglau— 
viele zu dieſem Ziele den in Deutſchland nunmehr bigte und unumſtößliche, daß durch die Jeſuiten die 
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beſtimmter Ordnung wieder geregelt, und wie deren 

Bedeutung und oberſter Zweck es erheiſcht, der 

Kirche inniger angefügt und hiemit wohlthätig ſelbſt 

auf ſpätere Zeiten hinausgewirkt wurde. 
(Fortſetzung folgt.) 

Oeſterreich. Es befinden ſich gegenwärtig in 
der öſterreichiſchen Monarchie 33,212 wiſſenſchaft⸗ 
che Anſtalten; unter dieſen ſind 9 Univerſitäten; 
49 höhere Schulen oder Akademien; 33 Lyceen; 
89 theologiſche und 73 philoſophiſche Anſtalten; 
313 Gymnaſien; 1705 Schulen verſchiedener Art; 
388 Hauptſchulen; 18,181 gewöhnliche Schulen; 
2868 Schulen für junge Mädchen und 11,775 an⸗ 
dere Erziehungs-Anſtalten. 

Welch' ein beneidenswürdiges katholiſches Land! 
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welche zu hören der größte Theil derſelben noch nie 
Gelegenheit gehabt hatte, und bot alles auf, den 
Erzbiſchof zu bereden, noch einige Tage länger zu 
bleiben, — allein ſeine Geſchäfte wollten es nicht 
erlauben. Er verließ dieſen Platz mit Gefühlen 
der Dankbarkeit für die freundliche Aufnahme von 
Seiten ſeines würdigen Gaſtgebers und der 
Bürger überhaupt, und ſprach die Hoffnung aus, 
daß ein Geiſtlicher von Miltonsburg oder von St. 
Dominik von Zeit zu Zeit dieſen Platz beſuchen und 
die guten an den Tag gelegten Anlagen ausbilden 
würde, um aus der Wahrheit Nutzen zu ziehen. 

Am Dienſtage darauf beſuchte Hochderſelbe die 
St. Johns Kirche im ſelben Ceunty und firmte da⸗ 
ſelbſt 25 Perſonen. Am Donnerftage befndhte er 
die St. Dominiks⸗Kirche, woſelbſt der Hochw. Herr 
Hengehold mehrere Tage vorher beſchäftigt geweſen, 
um die Gemeinde zum würdigen Empfange der hl. 
Sacramente vorzubereiten. Hier wurde eine un⸗ 
gewöhnlich große Anzahl, namlich 54 Perſonen ges 
firmt, unter dieſen waren 15 Convertiten; außer 
dieſen 15 waren noch darunter: Johann Reinhard 
nebſt Kind, Maria Heidelbach nebſt ihren drei Kin⸗ 
dern, dann zwei Damen von der Familie Erskie 
und Ballard, die mit zwei Söhnen des Herrn Jakob 
Gallagher, Beatherwood verheirathet waren; die 
Frau des Pius Jeffers nebſt zwei Kindernz die 
Frau Creghton nebſt ihren 10 heranwachſenden 
Kindern; die Frau Me. Connaghey nebſt ihren 8 
Söhnen und Töchtern; Herr Summers und Fami⸗ 
lie; Herr und Frau Green mit ihren zwei Kindern; 
die Mutter der Frau Green mit ihren zwei Kin⸗ 
dern; Herr und Frau Pierce und 5 Kinder; die Frau 


ginbottom; Joſeph, Margarethe, Maria Higgin⸗ 
bottom und ihre Mutter; die Frau Lawn zu St. 


[Matth. 16, 18. und 19. B.] 
S. Ans. contra Guibert. 


dirchliches. 
Kirchen ⸗ Kalender. 
Sonntag. [ Sonntag nach Weihnachten. 
Epiſtel: Galater 4. K. 1—7. 
Evangelium: Luk. 2. Kap Si» 
meons Weiſagung. 
Der hl. Stephanus, cr 
ſter Märtyrer. 
Der heil Johannes, Apoſtel und 
Evangeliſt, T 104. 
Dienftag. | Die unſchuldigen Kinder zu Beth- 
| | . ehem. 
„ 29. | Mittwoch | Der hl, Thomas, Erzblſchof von 
| Canterbury, Martyrer, F 1170. 
„ 30. | Donnerft. | Der heilige Sabinus, Biſchof von 


Me Carthy nebſt vier Kindern; die Frau Elias 
Archer und ihre Schweſter; die Frau Iſak Archer; 


Dezbr. 26 
7 Maryland); auch dieſe namentlich hier angeführten 


waren Convertiten und alle wurden beim Schluſſe 
der Miſſion vom Hochw'ſten Erzbiſchof getauft. 

Zu St. Peter und Paul, Little Muskingum, be⸗ 
fanden ſich folgende Convertiten: Herr Joſue Poul⸗ 
ton; Herr Wilhelm Schapperd nebſt Frau und 
Schweſterz und Maria Sulivanz alle dieſe, mit 
Ausnahme von einem oder zwei, waren die Früch⸗ 
te der beiden Miſſionen, welche im Verlaufe 
der letzten ſechs Monate in dieſer Gemeinde vom 
Hochw. Herrn Hengehold gehalten wurden. 


| 
| 


27. | Montag. 


do 


8. 


Aſſiſt, f 304. | ; 
„ 31. Freitag. | Der hl. Spivefter Papſt + 336. Es wurden 18 Perſonen zu St. Michael, Archers 
1853. Settlement, gefirmt. 


Die Kirche von der unbefleckten Empfängniß 
wurde am Iten Sonntage im December eingeweiht. 
Sie iſt von Brick, 60 Fuß lang und 40 breit, und 
liegt im Noble Co., drei und eine halbe Meile von 
St. Michael. In St. Peter und Paul wurden 28 
Perſonen am Tage der unbefleckten Empfängniß 
gefirmt. 


Die Be- 
ſchneidung Ehriſti. 
Gebotener Feiertag. Epi 


Neujahrstag. 
| 
| ftel: Paulus an den Titus 
| 


Januar 1. | Samftag. 


Kap. Evang.: Luk. 2. Ke 
Die Beſchneid ung 
Chriſti. 


Erzdiöceſe Cineinnati. (Erz biſchöf⸗ 
liche Viſitation.) Der Hochmw'ſte Erzbiſchof 
befand ſich am letzten Sonntage im Novembar auf 
feiner Viſitation von einigen der nordöſtlichen Coun⸗ 
ties zu Sun Fiſch, auch Clarenton genannt, Mon⸗ 
roe Co. Hier fand derſelbe zwei katholiſche Fami⸗ 
lien; die eine war die des Herrn Troy, eines Gaſt⸗ 
haus⸗Inhabers, der in feiner Kindheit katholiſch 
getauft war. Seine Frau war in Washington Co., 
Pa., von Eltern der Episcepal⸗Kirche geboren. Sie 
hatten 11 Kinder gehabt, zwei von denſelben waren 
unmittelbar nachdem ſie katholiſch getauft waren, 
geſtorben, und die übrigen 9 alle, mit Einſchluß des 
jüngften, welches vom Hochw'ſten Erzbiſchof ſelbſt 
getauft wurde, ſind noch durch die Taufe als Glie— 
der der Kirche im Leben, aber ohne allen religiöſen 
Unterricht, was aus dem Mangel an Gelegenheit, 
Kirche oder Schule beſuchen zu können, herrührt. 
Die andere Familie war die des Herrn Beck mit 


und der Hochw. Herr Hengehold im Hauſe der Frau 
Judge in der Nähe von Brownsnille, Monroe Co., 
die hl. Meſſe. Dieſe bejahrte Wittwe hat viele 
Jahre in Ohio gelebt, wurde aber vom Hochw. Dr. 
Matynon und dem Hochw. Hrn. Chevereux, dem 
ſpäteren Biſchof von Boston im Jahre 1806 zum 
wahren Glauben bekehrt. Obgleich ſie ſtets weit 
von der Kirche entfernt lebte, ſo hat ſie doch ſtets 
alle Kunſtgriffe, die vom Seelenfeinde angewandt 
wurden, um ſie wieder mit der falſchen Kirche zu 
verbinden, ſtandhaft bekämpft, und ihre Kinder in 
dem Glauben Jeſu Chriſti erzogen. Einer ihrer 
Söhne jtarb vor 4 Wochen auf der Reife von Ars 
kanſas zu Louisville an der Cholera, jedoch nicht 
ohne die Tröſtungen der hl. Religion. Ihr anderer 
Sohn wurde jetzt gefirmt, ihr Enkel getauft und ſie 
ſelbſt empfing die hl. Communion, der fie vier Jahre 
Fam beraubt geweſen, aus den Händen des Erzbiſchofs. 
Frau und vier Kindern. 1 5 Uebergroß war der geiſtliche Troſt dieſer Dame 

Der Erzbiſchof las die hl. Meſſe im Hauſe des und ihres Sohnes, der ihnen durch dieſen Beſuch 

Herrn Troy und predigte am Abende in dem Mee⸗ zu Theil wurde. An dieſer Freude nahmen die gu⸗ 


its Freund. 


des Peter Flanagan und ein Kind; Richard Tur⸗ 
ner; Herr Peter Eller und drei Kinder; David Hig⸗ 


Michael im Archers Settlement; Herr und Frau 


Herr Mercer; Herr und Frau Moho (von Frederik 


Am 9. December laſen der Hochw'ſte Erzbiſchof 


mn —„—ñ 
ten Katholiken wie auch die Nachbarsfrauen Do⸗ 
herty und Me Mananny theil, welche die Miſſio⸗ 
näre von St. Peter und Paul bis zum River zu 
Cochransville begleiteten. 


Diöceſe Cleveland. (Deutſche Volks⸗ 
miſſion in der Cathedrale zu Cle⸗ 
veland.) Die zweite und dritte Woche des Ad⸗ 
ventes war in dieſem Jahre für die deutſche katho⸗ 
liſche Gemeinde zu Cleveland eine Gnadenzeit, von 
ganz beſonderem Troſt und Segen begleitet. P. 
Wenniger begab ſich nämlich nach ſeiner Rückkehr 
von Wisconſin, und der mit großem Erfolg abge⸗ 
haltenen Miſſion zu Madiſon, Indiana, in unſere 


herrlich aufblühende Hafenſtadt, um daſelbſt für 


die in Cleveland und Ohio City wohnenden Deut⸗ 


ſchen eine Miſſion abzuhalten. Dieſelbe war ſchon 
ſeit lange her beantragt, und man wartete nur auf 
die Einweihung der neu erbauten Cathedrale, um 
die Gemeinde in die geräumigen Hallen derſelben 
leichter zu verſammeln. Die Miſſion begann am 
14. Decbr. und dauerte durch 11 Tage. Das Volk 
nahm mit dem lebhafteſten Eifer Antheil daran, 
was daraus entnommen werden mag, daß drei bis 
vier Beichtväter bis Mitternacht und darüber bes 
ſchäftigt waren, die Beichten der deutſchen Gläubi⸗ 
gen zul hören, und man eines Tages noch um 4 
Uhr Nachmittags das Allerheiligſte Sacrament aus⸗ 
theilte. Zwölfhundert Seelen nahten ſich dem Tiſch 
des Herrn. Die geräumige Cathedrale eignete ſich 
vortrefflich für die großartigen Feierlichkeiten, die 
bei Miſſionen ſtatt zu finden pflegen. Am Samſtag 
der zweiten Adventwoche bei dem Akte der Erwäh⸗ 
lung Mariä, undam Schluſſe der feſtlichen Kreuz⸗ 
Einweihung erſtrahlte der Dom von hunderten von 
Lichtern. — 

die wird die Gemeinde von Cleveland die ſes 
hochfeſtlichen Abends vergeſſen, und das laute 
Schluchzen der Gemeinde bezeugte die Innigkeit der 
Rührung, die alle Herzen durchdrungen. — Auch 
in der Marienkirche wurde für die ſich daſelbſt vers 
ſammelnde Gemeinde das Miſſtonskreuz am 14ten 
Dezember Abends hochfeſtlich eingeweiht. Es war 
das ſechs und dreißigſte Miſſionskreuz, welches P. 
Wenniger in dieſem Jahre auf ſeinen ununterbro⸗ 
chenen Miſſionsreiſen von New-Orleans bis Lac 
Winebago und von St. Louis bis Cleveland aufs 
gepflanzt. Möge der Segen der treueſten Beharr⸗ 
lichkeit auch von Seiten der Gläubigen ſeine Be⸗ 
mühungen überall, beſonders aber hier in Cleveland, 
begleiten, wo Alles mit ſo dankerfülltem Herzen ſich 
dieſer Geiſteserneuerung erfreute, und im Guten 
von Neuem erſtarkte. — 


Didcefe Nichmond. 
Bp. Me Gill, Biſchof von Richmond, ſtand am 10. 
Novbr. im Begriffe, Paris zu verlaſſen, um nach 
Rom zu reiſen. 


Diseeſe Pittsburg. Ordination. Der 


Hochw. Amandus Wimmer O. S. B. wurde am 
Donnerſtage den 20. Nov. und der Hochw. P. A. 
Wirth, O. S. B. am Montage den 6. Dec. zum 
Prieſter geweihet. 

Diöceſe Nashville. Die Katholiken von 
Memyhis, Tenn., ſtehen im Begriffe, eine der 
ſchönſten Kirchen im Weſten der Alleghanies zu ers 
bauen, die der Hochw'ſte Erzbiſchof Hughes ein⸗ 
weihen wird. Die Thürme ſollen jeder 100 Fuß 
hoch werden, worauf ein Glockenſpiel angebracht 
werden fol. [Cath. Teleg.] 


(Correſpondenz aus Sheboygan.) 
5. Dezember. 1852. 

Endlich muß ich doch wieder einmal von unſerm 
blühenden Sheboygan etwas melden und zwar die 
Errichtung einer katholiſchen Schule, einer Verfin⸗ 
ace da wie die Lichtfreunde ſich ausdrü⸗ 
en. 
ungen der freien Sprecher“ und deren Blätter, 


es unſerem Prieſter nach fo manchen Schwierigkei⸗ 


ten doch gelungen, eine Schule zu errichten, wor⸗ 


über freilich unſere Feinde ſich ärgern, indem ja | 


| Der Hochw'ſte Herr 


Aber ohngeachtet der unermüdeten ur 
ſt 


dadurch die katholiſchen Kinder ihren Klauen ent⸗ 


riſſen werden. 
Lichtfreunde, weil das Schickſa 
nen verfährt; ſo B. haben die Superviſors in 
ihrer Weisheit aus lauter Humanität beſchloſſen, 
das Courthaus, wo die Juſtitia ihren Wohnfitz hat, 


Sind freilich i bedauern, dieſe 
gar ſo arg mit ih⸗ 
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nicht mehr zum Tummelplatz zur Verbreitung vo 
und Aufklärung gebrauchen zu laſſen und fo 
Kehrer Beklemmung ſuchten fie ſich einen andern 
Ort und in ganz conſequenter Weiſe zu ihren Leſern 
fanden fie auch einen paſſenden. Unten der Pfer⸗ 
deſtall und oben der Saal für Ball und Vorträge! 
Und die Fama berichtet, daß mauchmal die Mit⸗ 
glieder der freien Gemeinde ſo von Begeiſterung 
ergriffen ſind, daß ſie auf der Straße nur zu lallen 
vermögen und weil fie auf des Himmels Nectar et 
Ambroſia verzichten, auf der Erde liegen bleiben. 
— uebrigens haben wir gutes Wetter und dort und 
da thaut der Froſt auf. [Seebote.) 


Bologna gebürtige Padre Filippo Mazzoni, Präfect 
der hieſigen unter franzöſiſchen Schutze ſtehenden 
Capuciner Miſſion, hatte während feiner Anweſen⸗ 
heit in Erzerum nicht nur eine kleine Capelle 
errichtet, ſondern auch mehrere der armeniſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde gehörigen Grundſtücke, die in 
den von den europäiſchen Conſuln bewohnten 
Vierteln liegen, um 40,000 Piaſter gekauft. Er 
beabſichtigt, auf denſelben mit Beiträgen der fran— 
zöſiſchen Miſſionsgeſellſchaften ein Wohnhaus für 
Geiſtliche und ein Nonnenkloſter bauen zu laſſen. 
Zwei Capuziner der hieſigen Miſſton haben ſich jetzt 
in Erzerum niedergelaſſen, um den römiſch katho⸗ 
liſchen Gottesdienſt (1. e. nach lateiniſchem Ritus), 
welcher bisher dort niemals ſtattfand, auszuüben, 


Bamberg. Ju der „Allg. Ztg.“ läßt ſich, 
wie es ſcheink, ein Proteſtant, folgendermaßen über 
die hier ſtattgehabte Miſſion vernehmen: Wenn 
ein Proteſtant das Wort Jeſuiten hört, ſo denkt er 
unwillkürlich an jene vielfach erfolgreiche Polemik 
des Ordens gegen die Proteſtanten, und er geht 
nun im die Kirche, in welcher Jeſuiten predigen, 
mit dem Gedanken, daß er zunächſt und zumeiſt 
Polemik gegen die Proteſtauten hören werde. Das 
aber iſt gar nicht der Fall. Es ſind in der katholi⸗ 
ſchen Dogmatik und Exegeſe gutgeſchulte Männer, 
die da ſprechen, man ſieht, es liegt ihnen vorder— 
band und vor allem daran, die Glieder ihrer Kirche 
im katholiſchen Glauben zu befeſtigen, gegen etwai⸗ 
gen Zweifel zu waffnen und ſo den heiligen Kreis 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche feſt zu ſchließen. — 
Sie haben insgeſammt Erfahrung und große Kent⸗ 
niß des gewöhnlichen Lebens und feiner Verhält- 
niſſe; beides wiſſen fie aufs populärſte und eins 
dringendſte geltend zu machen; es gelingt ihnen 
häufig, eine ſtarke Rührung zu erwecken, man 
hört die Zuhörer ringsum laut ſchluchzen; ihrem 
Ordensſtifter nachfolgend, wirken ſie auf dem Wege 
des Gefühls durch das Gemüth dem auch in der 
katholiſchen Kirche vielfach eingeſchlichenen Indif— 
ferentismus entgegen. Sie bekämpfen mit Ernſt 
die Sünde, den Leichtſinn, die Gleichgültigkeit, die 
Genußſucht der Gegenwart; in ihren ſogenannten 
Standespredigten, die für einzelne Stände (Jung⸗ 
linge und Jungfrauen, Eheleute, Dienſtboten ꝛc.) 
beſonders beſtimmt ſind, gehen ſie auf die Pflichten 
dieſer Stände, auf ihre Freuden und Leiden im 
Einzelnſten und mit Beredſamkeit ein. Die äſthe— 
tiſche Verweichlichung in der Lecture bekämpfen ſie 
mit Feuer. Mit dem Namen des Eugene Sue 
(dieſen meinte der Prediger wohl, wenn er von 
einem Sc riftfteller aus Frankreich redete, der in 
allen Händen fei] wolle er feine Lippen nicht befu- 
beln. Es iſt natürlich, daß das letzte Gericht und 
die Höllenſtrafen zu beſonders aufregender Schil— 
derung Stoff bieten. Die Zweckmäßigkeit und die 
wohlthätigen Wirkungen des Index hat der eine 
Redner ſehr populär nachzuweiſen verſucht; von 
heftiger, directer Polemik aber nirgends eine merk— 
bare Spur. Mit den Predigten dieſer Väter hängt 
ihr Beichthören zuſammen. Sie ſitzen täglich 
Beichte, für die Männer in ihren Wohnungen, für 
die Frauen in der Kirche. Begreiflich kann von 
ihrer Wirkſamkeit nach dieſer Seite nichts Beſtim— 
tes geſagt werden, nur das wird wohl mit Sicher— 
heit vorausgeſetzt werden können, daß im Beicht 
ſtuhl derſelbe Zweck mit auf die Individuen berech— 
neten Mitteln werde verfolgt werden, der für die 
Verſammlung in der Kirche auf der Kanzel ange— 
ſtrebt wird. 


In Danzig haben die barmherzigen Schweſtern 
nun auch das katholiſche Hofpital übernommen. 


Aus Weſtfalen, 18. Nov. Das „Weſtf. 
Kirchenbl.“ ſagt über die Maßregel der preußiſchen 
Regierung gegen die katholiſche Kirche in Hohen» 
zollern: 

Das Ländchen hat bekanntlich keinen Ueberfluß 
an Prieſtern, wie das Erzbisthum Freiburg über: 
haupt nicht. Nun nehmen einige Väter der Gefell- 
ſchaft Jeſu in Gorheim bei Sigmaringen ihren 
Aufenthalt, um der Ehre Gottes, dem Heile der 
Seelen und eigner Vervollkommnung zu leben. Da 
kommt eine Verfügung der königl. Regierung vom 
5. d. M., die nicht bloß die Niederlaſſung bean- 
ſtandet, ſondern dem Oberamte aufgibt, die Väter 


Californien. Der Fortſchritt des Katholi⸗ 
zismus in dieſem Theile der Ver. Staaten erregt 
unſer Erſtaunen. Die Flut der Auswanderer nach 
jenem Staate ſowie die wahrhaft große Anzahl der 
dortigen Eingebornen hat bereits einen beträchtli⸗ 
chen Fatholifchen Körper an unſerer weſtlichen 
Graͤnze gebildet. 


Der Katholieismus in Weſt⸗Indien. 
Die Analen zur Verbreitung des Glau⸗ 

bens“ bringen einige ſehr intereſſante Nachrichten 

über den Zuſtand der Religion in Weſt-Indien. 

Im Jahre 1820 gründete der heilige Stuhl ein 
Apoſtoliſches Vikariat in Weſt Indien. Dieſes 
umfaßte alle Schwediſchen, Däniſchen und Engli⸗ 
ſchen Inſeln von St. Croix bis Trinidad, welche 
ſich bis zur Mündung des Orinoco erſtrecken. Im 
Jahre 1838 wurde Jamaica von die ſem Vikariate 
getrennt, welches ein neues Vikariat bildete, unter 
einem eigenen Biſchofe. Im Jahre 1850 fand eine 
neue Theilung ſtatt; ein Theil von den Territo⸗ 
rien unter dem früheren Vikariate der Antillen 
wurde mit dem Apoſtoliſchen Vikariate vom Engli⸗ 
ſchen Guiana vereinigt, ein anderer Theil wurde 
zum Bisthum erhoben mit dem Sitze zu Roſeau 
auf der Inſel Dominika; ein Vikariat wurde in 
der holländiſchen Colonie von Curacao gegründet 
und ein Bisthum wurde in der Hauptſtadt der In⸗ 
ſel Trinidad errichtet. 

Man glaubt, daß der heilige Stuhl die vier Vi⸗ 
kariate, welche jetzt da ſind, zu Bisthümern als 
Suffraganen zum neuen Erzbisthume von Port au 
Spain erheben wird. Seit 1820 iſt die katholiſche 
Bevölkerung auf 30,000 Seelen geſtiegen und über⸗ 
all ſcheint die Frömmigkeit wieder neues Leben zu 
bekommen. Die Bevölkerung von Trinidad beträgt 
jetzt 70,000, von denen 60,000 Katholiken ſind. — 
Dieſe haben 18 Kirchen und 12 Kapellen, die kaum 
hinreichend ſind. — Die Kathedrale zu Port au 
Spain wurde im Dezember 1850 vollendet, und 
einige Tage darauf wurde der Hochw'ſte Hr. Patrick 
Smith, Apoſtoliſcher Vikar von den Antillen als 
Erzbiſchof von Port au Spain inſtallirt, und der 
Hochw'ſte Herr M. Monaghan als erſter Biſchof 
von Roſeou auf der Inſel Dominika, beide Irlän⸗ 
der. Dieſes beweiſet, daß eben jetzt Irländer be- 
ſchäftigt ſind, das Evangelium zu den entfernteſten 
Theile der Erde zu bringen. Die Inſel iſt jetzt in 
10 Pfarreien eingetheilt und die Jurisdiction des 
Hochw'ſten Biſchofs Monaghan wird ſich überdies 
über die Inſeln von St. Croix, Montſermat, Anti⸗ 
gua und St. Kitts erſtrecken wo bereits Kirchen 
gebaut, oder im Baue begriffen ſind. In Barba⸗ 
does befindet ſich eine niedliche gothiſche Kirche, 
welche hauptſächlich aus Beiträgen von Fatholifchen 
Soldaten, die den größten Theil der Garniſon bil⸗ 
den, gebauet iſt. Vor 12 Jahren betrug die Zahl 
der Katholiken kaum 3000 und jetzt beläuft ſie ſich 
auf 7000 mit Einſchluß von 1200 Convertiten, die 
früher Proteſtanten waren. Ein Irländiſcher 
Prieſter hat unter Gottes Beiſtand dieſes Alles be— 
wirkt, und überdies eine Freiſchule eröffnet, worin 
120 Knaben und 90 Mädchen unterrichtet und er⸗ 
zogen werden. 


London. Bekehrung. Der Hochw'ſte 
Dr. Ives, Biſchof der Proteſtantiſchen Episcopal⸗ 
Kirche von Nord⸗Carolina wurde, wie wir aus den 
letzten auswärtigen Blättern erſehen, in den Schooß 
der katholiſchen Kirche in England, wo er ſich nach 
den neueſten Berichten aufhielt, aufgenommen. 
Er beſuchte den Cardinal Wiſeman, der ihn wegen 
ſeiner öffentlichen Entſagung des Irrthums beglück⸗ 
vünſchte. Herr Ives verließ bald London, um ſich 
ach Rom zu begeben. 


Der Wahrheits⸗ Freund. 
Trapezunt, 30. Oct. (Auſtria.) Der aus 
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aufzufordern und anzuhalten.“ Das 


wäre ungefähr ſo viel, als fortjagen, ver⸗ 
treiben im vollen Sinne des Wortes. So weit 
waren wir bisher noch nicht. Die hohenzollerſchen 
Lande ſind mit Ausnahme weniger Proteſtanten 
rein katholiſch; nun verſucht man dort, fromme, 
eifrige Prieſter eines ehrwürdigen Ordens, die nur 
dem Heile Anderer leben, auszuweiſen! Eine ernſte, 
eine furchtbare Thatſache. Bisher glaubte man, 
die bekannten Maßregeln ſollten nicht auf die Spitze 
getrieben werden. Wir ſehen es hier anders. — 
Wohin kommen wir, wenn das ſo fortgeht? Man 
mag ſich die Sache klar machen, von welcher Seite 
man will, banges Grauen erfaßt das Gemüth we— 
gen deſſen, was uns bevorſteht. Für den 
Katholiken find kirchliche Leiden ein mächtiges Mit— 
tel zur religiöfen Erhebung und Befeſtigung; aber 
Gottes Gerechtigkeit — — ! 

In Gießen kommt in den nächſten Tagen eine 
faubere Bande, elf Mann hoch, vor's Schwur⸗ 
gericht, lauter Falſchſchwörer, die das Land- 
gericht Biedenkopf dorthin abgeliefert hat. Dieſe 
edle Genoſſenſchaft hat nämlich ein förmliches Ge— 
werbe daraus gemacht, bei Gericht falſche Zeugen 
abzugeben, und ſoll ſich durch dieſes Handwerk be— 
reits eine bedeutende Summe verdient haben, da 
ſolche, die falſche Zeugen brauchten, tüchtig haben 
blechen müſſen. Manche Proceſſe, die auf derglei— 
chen falſchen Eide ſchon entſchieden ſind, werden 
natürlich jetzt von Neuem vorgenommen werden 
müſſen. Das hat gerad' noch gefehlt, daß dieſe 
ſaubere „freie Kunſt“ ſich auch noch in Deutſchland 
einbürgert. Vor einiger Zeit kam eine ähnliche 
Bande auch ſchon im Naſſauiſchen vor. 


Berlin. Erlaß des Miniſteriums 
des Innnern, betr. das Verbot des Wanderns 
der Handwerker-Geſellen nach der Schweiz. 

Die in der Schweiz offenkundig beſtehenden, auf 
revolutionäre und communiſtiſche Zwecke gerichteten 
Arbeiter⸗-Verbin dungen haben die Noth⸗ 
wendigkeit herausgeſtellt, den verderblichen Be— 
ſtrebungen derſelben durch Erneuerung des frühe— 
ren Verbotes des Wanderns nach der Schweiz 
entgegenzutreten. Demzufolge beſtime ich hiermit: 
1) Das Wandern preußiſcher Handwerks-Geſellen, 
nach der Schweiz iſt nicht ferner zu geſtatten. 2) 
Ausländiſchen Handwerks-Geſellen, welche ſich 
nach dem 1. Januar 1853 in der Schweiz aufge- 
halten haben, iſt der Eintritt in die preußiſchen 
Staaten und der Aufenthalt in denſelben zu ver— 
ſagen. Können dieſelben, um in ihre Heimath zu 
gelangen, einen anderen Weg, als durch die königl. 
preuß. Staaten, nicht füglich einſchlagen, ſo iſt 
ihnen nur die Durchreiſe auf geradem Wege mit 
vorgeſchriebener Neife - Route zu geſtatten. 3) 
Diejenigen preußiſchenHandwerks-Geſellen, welche 
ſich gegenwärtig in der Schweiz aufhalten, ſollen 
zur Rückkehr binnen einer angemeſſenen Friſt auf- 
gefordert werden. 4) Diejenigen, welche der Auf— 
forderung zur Rückkehr während der beſtimmten 
Friſt nicht genügen, ſich auch bei ihrem ſpäteren 
Wiedereintritte über die beſondere Bewilligung 
eines verlängerten Aufenthaltes nicht ausweiſen 
können, iſt das Wandern nicht ferner zu geſtatten, 
vielmehr ſind dieſelben in die Heimath zurückzu⸗ 
weiſen. Berlin, 15. Okt. 1852. 

Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: v. Manteuffel. 

Haag, 17. Nov. In Betreff der Regelung 
der katholiſchen Kirchenangelegen⸗ 
heiten hat das Gouvernement der Commiſſion 
folgende Erklärung abgegeben: „Dieſe Organiſa— 
tion iſt fo vorgerückt, daß ihre definitive Regelung 
zu erwarten ſteht. Das Gouvernement ſchmeichelt 
ſich damit, daß dieſelbe im Verein mit dem Papſte 
zu Stande kommen und ſowohl den Intereſſen des 
Staates, als denen des katholiſchen Cultus ent- 
ſprechen wird. Die Organiſation ſelbſt wird ſehr 
einfacher Art werden.“ 

Italien. In Toskana haben ſämmtliche 
italtänifche Emigranten die Weiſung erhalten, das 
Land binnen 8 Tagen zu verlaſſen. In Florenz iſt 
eine mazziniſche Verſchwörung entdeckt worden. 

Nom 4. November. Die großartige Geſandt⸗ 
ſchaft, welche die Republik Peru zur Unterhal⸗ 
tung einer regelmäßigen Verbindung mit dem hei— 
ligen Stuhle nach Rom geſchickt, iſt geſtern von dem 


zum „Verlaſſen der hieſigen Lan deſpapſte empfangen worden. 


D 


er Wahr 


3 . nländiſches. 4 


Neueſte Counterfeits. Folgende fal- 
ſche Schinplaſter find im Umlanf: #5 Putnam 
County Bank, N. Y., Vignette: kleines Wappen 
und weibliche Figur, am rechten Ende eine Frau 
am Butterſtoßen, an der linken Seite eine weibli— 
che Figur lehnend, der Name des Präſidenten Dar 
vid Kent. 

G2 auf die Bank von Lowville N. Y., Vignette: 
weibliche Figur mit einem Sichel in der rechten 
und einem Stab in der linken Hand, eine Korngar⸗ 
be, eine Brücke, Häuſer u. ſ. w. mit? MO in gro⸗ 
ßen Buchſtaben über der weiblichen Figur und ein 
runder Stempel mit der Zahl „2“ auf jeder Seite, 
ein Frauenzimmer mit Waage, einer Karte, Adler, 
u. ſ. w., auf der linken, im obern und untern Eck 
das Wort TWO, eine nackte Figur, mit Hand— 
werksgeräthſchaften am rechten Ende. 

810 auf die Tremont Bank, Boſton, Maſſ. Vig⸗ 
nette: drei Schmiede, ein Ambos u. ſ. w. ein Bild 
auf der rechten Seite. 

82 auf die Dutcheſſ County Bank, Amenia, N- 
Y., Vignette: kleines Wappen, ein nach der See 
ſehendes Frauenzimmer, Schiffe u- ſ. w.am rech⸗ 
ten Ende eine weibliche Figur mit Schwert und 
Waage, eine Büſte von Washington und das 
Wort TWO, auf der linken Seite ein auf einer 
kurzen viereckigen Säule ruhendes Frauenzimmer 
und das Wort 7 N 0. . 

$10 auf die Trademens Bank, New⸗Jerſey, gez 
ändert von einer Dollar Note, Vignette: ein Indiz 
aner mit einem Kinde auf der einen Seite eines 
Schildes, auf der andern eine Dame mit 3 Kindern 
und eine Erdkugel, in der rechten Ccke ein ſitzendes 


Frauenzimmer einen amerikaniſchen Schild hal— 


tend. 

810 auf die Atlantic Bank, Cape May, C. H. 
New⸗Jerſey, geändert aus einer 83 Note, Vignette: 
Ein Dampfſchiff ꝛc., dieſe Bank hat gar keine 810 
Note. 2 
$3 auf die State Bank von Indiana, neue Platte, 
der Name der Bank iſt ziemlich gut, die Ausführung 
im Allgemeinen aber ſehr ſchlecht. 

10 auf die Wheat Growers Bank, New Jerſey, 
geändert aus 82 Noten; dieſe Bank hat keine 510. 

5, 810, 520 und 850 auf die Frederick County 
Bank, Maryland, geändert aus 81 Nuten, Big: 
nette: ein Mann der Korn ſammelt. 

82 auf die Newport Safety Fund Bank, Ken⸗ 
tucky, geändert von 81 Noten, Vignette: 3 Männer, 
den ächten Noten nicht gleich. 

Die „Martha Waſhington“ Angelegen- 
heiten erregen hier großes Aufſehen. 

Wir theilten heute unſern Cefern 
Namen und Wohnort der Armenvorſteher in den 
verſchiedenen Wards mit, damit Nothleidende oder 
deren Freunde in betreffenden Fällen ſich an die— 
ſelben wenden könnten. Es wird ebenfalls von 
Intereſſe fein die Regulationen, wornach die Di: 
rectoren des Armenhauſes in betreffenden Fällen 
verfahren, genau zu kennen. Die erwählten 
Armenhaus Directoren ſind bekanntlich die Herrn: 
Charles Roß, Gottfried Köhler und Heinrich 
Rödter, welche ſich jeden Morgen im Stadtgebäude 
(Weſtern Row und 9. Straße) verſammeln und 
bis Mittags 12 Uhr dort anzutreffen ſind. 

Die Regulationen in Betreff der Armenpflege 
ſind folgende: 

„Arme Einwohner, das heißt folche, die ſich ein 
Jahr oder länger in Cincinnati aufgehalten, werden 
ohne irgend einen Unterſchied ob Bürger oder Aus— 
länder, in Folge des durch den Armenpfleger, der be: 
treffenden Ward beglaubigten Bedürfniffes unter: 
ſtützt, und zwar nach folgenden Regeln. 

Wer fortwährende Unterſtützung bedarf, 
wird in das Armenhaus aufgenommen, bis er oder 
ſie von Krankheit oder Schwäche geneſen iſt. 

Alterſchwache Arme können für ihre Lebensdauer 


im Armenhauſe bleiben, wo ſie gute Koſt, reinliche 
Wohnungen und vorzügliche Behandlung finden. 


Im Erkrankungsfalle von Familiengliedern ar⸗ 
mer Einwohner, wird temporäre Unterſtützung 
außerhalb des Armenhauſes, durch Lebensmittel, 
Medizin und ärztliche Behandlung ertheilt, und 
Wittwen mit einem oder mehreren Kindern, 
die ſich den Sommer über ſelbſt ernähren, erhalten 
im Winter Feuerholz als Unterſtützung. Solche, 
die keine Kinder haben, werden in das Armenhaus 
aufgenommen, und ſolche, die ſich mit dem Bei⸗ 
trage von Feuerholz, aus Krankheit oder Schwäche 
nicht ernähren können, werden ſammt ihren 
Kindern in das Armenhaus aufgenommen. 

„Fremde Arme,“ das heißt ſolche, die kein 
Jahr in Cincinnati gelebt haben, werden in fchwes 
rem Krankheits falle ebenfalls unterſtützt. 
Außer dieſem haben ſie keine Anſprüche auf Unter⸗ 
ſtützung, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil die Taxbezahler von Cincinnati die Armen 
des ganzen Miſſiſſippithahles erhalten müßten, 
wenn hierin kein Unterſchied zwiſchen einheimiſchen 
und fremden Armen gemacht würde. 

Sowohl um jedem würdigen Armen die gebüh— 
rende Unterſtützung zu ſichern, als auch um Be— 
trügereien von Unwuͤrdigen vorzubeugen iſt in jeder 
Ward ein Armenpfleger, vom Volke erwählt, der 
eidlich verpflichtet iſt, alle vorkommenden Fälle 
genau zu prüfen und an die Directoren zu berich— 
ten, welche die Unterſtützung in jedem Falle auf 
das ſchriftliche Certificat des Armenpflegers ſtützen 
müſſen. In plötzlichen Krankheitsfällen kann in- 
deſſen der betr. Arzt des Bezirkes gerufen werden, 
ohne den Armenpfleger zuerſt zu fragen. In ſol⸗ 
chen Fällen muß jedoch der Arzt ſelbſt den Armen: 
pfleger in Kenntniß ſetzen, damit dieſer unterſuchen 
und beſchleinigen kann, ob der Patient zur ftädti: 
ſchen Unterſtützung berechtigt iſt oder nicht. 


Liſte der Armenvorſteher. 


1. Ward. Joh. Herron, Ecke 5. und Pike. 

9 N. Allen, Vine zw. 5. und 6. Str. 

3. „ H. Brinkman, Oſt⸗Front, der Was 
ſhington Brauerei gegenüber. 

a J. R. Johnſton, Ecke der Waſſer und 
Plum Str. 

„, Arthur Hill, Ecke Court und Elm. 

5. % Hugh Morran, Ecke 3. und Mill. 

8 F. Stagge, 15. zw. Race und Elm. 

1 L. Clark, Johnſtr. zw. Everett und 
David. 

9 F. H. Röwekamp, Main nahe d. 12. 

. F. L. Schröder, Clay nahe 13. 

r C. Ziegler, Buckeye nahe Poplar. 

122 H. F. Sector, Hamilton Road zw. 
Clark und Piatt. 

8 Jas. Keenan, Dublin Str. 

1 Jas. S. Pollock, Elm zw. 4. und 5. 

Ka A Ira S. Centner, George zw. John 
Smith. 

Aar Nelſon Speer, 5. und Freeman. 


Liſte der Armenärzte. 

1. Diſtrict, 11. und 12. Ward, Dr. Richardſon, 
Hamilton Road, nahe der Mohawk Brücke. Dr. 
Beyrer, Vineſtr. nahe Green Str. 

2. Diſtrict, 10., 5. und 2. Wards. Dr. Frieß, 
Vineſtraße, einige Thüren ſüdlich von Courtſtraße. 
Dr. Betſchier, Walnutſtraße zwiſchen 12 und 13, 
Dr. Foote, Ecke der 4. und Mainſtraße. 

3. Diſtrict, 9, 13. und 1. Ward. Dr. J. J. 
Quinn, Ecke von 7. und Broadway. Dr. William 


Albers, Woodward zwiſchen Sycamore und 
Broadway. 
4. Diſtrict, 3. und 4. Ward. Dr. S. G. 


Menzies, 3. Straße, zwiſchen Walnut und Main 
Str. Dr. Karl Wattenwyl, Ecke von Front und 
Broadway, Railroad Hotel. 

5. Diſtrict, 7., 8. und 14. Wards. Dr. 
Muscroft, Weſtern Row der 12. Straßen gegen⸗ 
über, Dr. Brühl, Ecke von Linn und Laurel. 

6. Diſtrict, 6., 15. und 16. Ward. Dr. John 
M. Cameron Weſtern Row, der Courtſtr. gegen⸗ 
über. Dr. F. A. Gerwe, Ecke von Longworth 
und Parkſtraße. W. P. Thornton. 

Die Kaufläden für Lebensmittel und Apotheken 
ſind ebenfalls über alle Theile der Stadt verbreitet, 
brauchen übrigens hier nicht angeführt zu werden, 
weil die Armen ſolche durch die Certificate oder 
Rezepte erfahren. 


— — men — 


heits⸗ Freund. 


Es ſind bis dahin vier Millionen Dreicent⸗ 
ſtücke in Nnlaufe. 


Kaum iſt ein Jahr verfloſſen, ſeitdem Koſſuth 


zum erſten Male den Boden der Vereinigten Staa⸗ 


ten betrat, und mit einem Triumphe empfangen 


wurde, der ihn zu den kühnſten Erwartungen ent⸗ 


flammte. Seine Rundreiſe war ein wahrer Triumph⸗ 
gag; Er war die Sonne, um deſſen Centrum ſich 

ie kleinen Lichter des Liberalismus bewegten, alle 
zu einem Zwecke vereint, und ſich geſichert glaubend 
den erwünſchten Erfolg. Noch uicht ein Jahr hat 
ſeitdem ſeinen Kreislauf vollendet, und welch ein 
Wechſel und welch ein Fall! Verſchollen ſind die 


gewaltigen Reden, verfehlt iſt der Zweck ſo vieler 
vergeblicher Anſtrengungen, und die großen Agita⸗ 
toren ſind von der getraͤumten Höhe herabgeſtürzt 


und nie werde ſie ſich wieder zu erheben vermögen. 


Koſſuth geſteht ſelbſt, daß ſeine 600 ausgezeichneten 


Reden nichts gefruchtet und nur die Fürſten mit 


den Planen der Revolutionäre bekannt gemacht 


haben. Im Dunkel des Privatlebens genießt 


jetzt in London den Zehrpfennig, den er ſich weis 


lich für harte Zeiten geſichert. Kinkel, an der er⸗ 
träumten Freiheit verzweifelnd, will die ihm ger 
machten Beiträge zurückzahlen, und benutzt jetzt 
ſeine großen Talente zu Vorleſungen über deutſche 
Literatur in England. Allen hat der kleine Neffe 
des großen Onkels durch die Annahme der Kaiſer⸗ 
krone einen Strich durch die Rechnung gemacht und 
ihre letzte Hoffnung vernichtet. — 

Wie in Europa ſo machen auch in Amerika die 
ra del überall ſchlechte Geſchäfte aus 

ründen, welche der folgende Artikel aus der Augs⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung vom 29. October bes 
zeichnet. 


Die deutſchen Flüchtlinge in 
Nordamerika. 


Es liegt viel Lehrreiches darin zu beobachten, 
welchen Verlauf das Schickſal der meiſten namhaf⸗ 
ten Männer der deutſchen Bewegung von 1848 
nimmt, welche nach Amerika hinüberpilgerten. In 
der Regel gingen ſie zuerſt nach London, halfen 
dort die Uneinigkeit unter den Flüchtlingen ſchüren 
und haßten einander als Communiſten oder politi⸗ 
ſche Radicale auf das Allergründlichſte. An Er⸗ 
werb der Lebensnothdurft wurde nicht gedacht, denn 
er war durch Declamationen nicht zu beſchaffen, u. 
für praktiſche Beſchäftigungen ging dieſen Bürgern 
zumeiſt die Geſchicklick keit ab. So klopfte denn der 
Hunger mahnend an die Thür und zwang viele, in 
den Vereinigten Staaten ein Aſyl zu ſuchen. Dort 
ließ ſich möglicher Weiſe wirken. Gab es hier doch 
mehrere Millionen Deutſche im Lande, von denen, 
es läßt ſich nicht läugnen, Hunderttauſende den 
bitterſten Groll gegen die alte Heimath im Herzen 
hegen und für dieſelbe allzeit Fluͤche auf den Lippen 
tragen. Von dieſen haben viele an den Aufſtän⸗ 
den während der unruhigen Jahre theilgenommen, 
und ſind nun vom Hudſon bis an den Miſſouri zer⸗ 
ſtreut. So fanden ſich überall Anknüpfungspunkte 
und es mußte leicht ſein einen Hacken einzuſchlagen. 
Hecker war der Vorläufer; als geſcheidter Mann 
begriff er aber ſehr bald, auf welchem Boden er in 
Amerika ſtand; nachdem er ſich Land, Leute und 
Verhältniſſe näher angeſe hen, beſchloß er wohlweis⸗ 
lich die Dinge zu nehmen wie ſie waren, ſich um 
weitere Agitation nicht mehr zu kümmern, alle Ro⸗ 
mantik abzuſtreifen, Kanonenſtiefel und Heckerhut 
abzulegen und ſeine Farm zu bauen. Auch Guſtav 
Struve lebt ein wenig beachtetes ruhiges Da⸗ 
ſeyn; der wilde Schloͤff el fängt an feiner Beef⸗ 
ſteaks wegen einen Namen zu erwerben; Heinrich 
Hoff verſchied in einem Spitale; andere politi— 
ſche Flüchtlinge bequemten ſich zu angeſtrengter 
Arbeit und fanden ein Unterkommen; manche hal⸗ 
ten ſich ſo ſehr in der Verborgenheit, daß man gar 
nichts mehr von ihnen hört. 

Das haͤrteſte Loos betraf allemal jene, welche 
ſich durch Herausgabe von Tag- oder Wochenblät⸗ 
tern Geld und Geltung verſchaffen zu können mein⸗ 
ten. Nicht eine einzige von den vielen Zeitungen, 
welche von deutſchen Flüchtlingen gegründet wur⸗ 
den, hat ſich auch nur nothdürftig über dem Waſſer 
halten können, und nicht eine ernährt ihren Mann. 
Der Unternehmer mußte entweder mit aufgeborgten 
Summen für ſeine Privatrechnung anfangen, und 
gerieth dann allemal ſehr bald in finanzielle Be⸗ 


drängniß; oder der Redacteur wurde an die Spitze 
eines auf Actien gegründeten Blattes geſtellt, das 
gleichfalls keinen Erfolg hatte und zu feinen Vätern 
entſchlief, ſobald ein Theil der unterzeichneten 
Gelder aufgebracht war; wegen weiterer Leiſtun— 
gen erhob ſich dann jedesmal „Krakehl“ und da⸗ 
mit war über die Zeitung der Stab gebrochen. — 
Niemand hat in dieſer Beziehung gruͤndlichere Er: 
fahrungen gemacht, als Herr Karl Heinzen, 
der in Europa eine ſo brutale Rolle ſpielte und dort 
ein gefürchteter Mann war. Der ehemalige hols 
ländiſche Rekrut und nachherige Schriftſteller hatte 
in Deutſchland an Grobheit und Zankſucht ſeines 
Gleichen nicht; in New York hoffte er durch ſeinen 
obligaten maſſiven Ton Reſpect zu erlangen, er 
war aber in einer kläglichen Täuſchung befangen. 
Vom erſten Tage an fand er gerade unter den Des 
mokraten ſeine Meiſter, die ihn wie einen Schulkna⸗ 
ben auf wahrhaft entſetzliche Weiſe geißelten und 
die derbſten Züchtigungen ſpielend an ihm verrich⸗ 
teten. (Dieſe Arbeit war um ſo leichter, als ſelbſt 
ehemalige Genoſſen Heinzens [Struve] ihm Dinge 
vorwarfen wie Veruntreuung von Flüͤchtlingsgel— 
dern ꝛc.) Der „Heinzen mit den langen Fort⸗ 
ſchrittsbeinen“ gehört zu den Leuten, welche an 
ihrem Wiſſen nicht ſchwer zu tragen haben u. eben 
deshalb meinen, ſie verſtänden Alles und könnten 
über Alles mitreden Nun ſind aber die amerika— 
niſchen Staatseinrichtungen und die ſehr verwickel— 
ten, in den verſchiedenartigſten Intereſſen wurzeln⸗ 
den Parteiverhältniſſe des Landes gar nicht leicht 
zu verſtehen und ſetzen eine Menge von Einzelkeüt⸗ 
niſſen voraus, die dem neuen Zukömmlinge völlig 
abgehen und in welche er ſich erſt nach Jahren hin⸗ 
einfindet. Er wird in das praktiſche Leben der 
Amerikaner mitten hineingeworfen, geſchüttelt und 
getrieben, muß hart arbeiten, um ſich ein Fortkom⸗ 
men zu ſichern; dabei gehen dann nach und 12 
die europäiſchen Phantaſien und Theorien verloren 
und machen der äußerſten Nüchternheit Platz. | 
Das politifche Treiben Amerika's, dem Niemand 
ſich entziehen kann, abſorbirt auch den Eingewan⸗ 
derten, der einmal feſten Fuß gewonnen u. in das 
Geſchaͤftsleben getreten it, vollſtändig; er wird 
Amerikaner mit allen ſeinen Intereſſen, denen ſich 
dann die Anſchauungen bald bequemen. Man kann 
ſagen, daß der Deutſche, wenn er zehn Jahre im 
Lande wohnt, ein durchaus anderer Menſch gewor— 
den iſt. Nun kommen die „Grünlinge,“ welche 
nagelneu das Schiff verließen und wollen ihn über 
ſeine Handlungsweiſe, ſeine politiſchen Pflichten, 
ſein Thun und Treiben in der Partei belehren, den 
Partei iſt Alles und Jedes; neutrale, ſogenannte 


ruhige Bürger find hier ein unbekannter Begriff. — 
Die ſes Schulmeiſtern läßt man ſich nicht gefallen; 
die Parteiblätter rügen es, der Grünling wird em— 
pfindlich oder grob, und das Ende vom Liede iſt 
allemal, daß er nach höchſtens einem halben Jahre 
todtgeſchlagen iſt und keine Feder mehr rühren fait. 
Er hat Anhang nur unter Solchen, die eben ſo 
„grün“ ſind wie er ſelbſt und den Europäer noch 
nicht abgeſtreift haben; ſie ſind aber nicht ſo zahl⸗ 
reich, daß ſie viel bedeuten könnten, haben aber erſt 
nach fünf Jahren Stimmrecht und ſind dann Ame⸗ 
rikaner geworden, wenn ſie das Bürgerrecht er— 
halten. 


Her Heinzen, der lauteſte unter den eingewan— 
derten Schreiern, verdarb es gleich anfangs mit 
den Demokraten, welche er als Genoſſen der ſüd— 
lichen Sklavereitreiber ſchalt. Dieſes vorlaute 
Weſen mußte zu ſeinem Verderben ausſchlagen; 
auch war es in der That komiſch einen ſolchen Mañ 
den Philantropen ſpielen und mit einemNeger oder 
Mulatten Arm in Arm zu ſehen. Die Fortſchritts⸗ 
beine trugen nur noch einen Mann, an welchem 
der Fluch der Lächerlichkeit haftet. Es iſt entſetzlich 
wie dieſer Heinzen von den demokratiſchen Blättern 
behandelt worden iſt; die vielen Menſchen, welche 
er einſt in Europa miß handelte, haben die genü⸗ 

endſte Satisfaction erhalten. In New Nork war 
feines Bleibens nicht länger; nachdem ſein Teller 
herumgegangen war, auf welchen einige Dollars 
fielen, ging er nach dem Weſten, wo er namentlich 
in Chicago in Illinois Vorträge über amerikanſches 
Parteiweſen hielt, u. gleichfalls kein Glück machte. 

Der weiland Reichskanarienvogel Rösler von 
Oels, der als Schulmann in New Jork keinen 
Erfolg gewann, iſt nicht unter die Mormonen ge⸗ 
gangen, hat alſo nicht der Vielweiberei ſich zuge— 


wandt, wie eine Zeit ihm nachgeredet wurde, ſon⸗ 
dern iſt plötzlich im Nordweſten in Wisconſin, wie— 
der zum Vorſchein gekommen, wo er ſich in Reden 
und Schrift abmüht, unter den Deutſchen Stimen 
für einen Whigcandidaten zur Praͤſidentſchaft, den 
Gen. Scott, zu werben. Die Demokraten nehmen 
ihm das natürlich ſehr übel; aus einem ihrer Blaͤt⸗ 
ter mag hier eine polemiſche Stylprobe Platz fin⸗ 
den: „der hinten und vorne bezopfte Pädagog 
glaubt, daß, wenn er Kinder mensa decliniren leh— 
ren kann, ihm auch die Erwachſenen nachconjugi⸗ 
ren müſſen: scoto ich bin Scottit, scotlis du biſt 
Scottit, scottit er iſt Scottit. Für dieſe unfägliche 
Mühe erhält er wahrſcheinlich Das, was ein deut— 
ſcher Schulmeiſter zu beanſpruchen wagt, und wir 
wollen ihm den kärglichen Lohn nicht verkümmern. 
Aber ach! in Deutſchland ein Reichskanarienvogel 
und in Amerika ein — Schöps! Fuimus Troes, fuit 
Ilium! Herr Rösler gibt nämlich auch eine Feld⸗ 
zugszeitung in Milwaukie für die Whigs heraus, 
in welcher er das Uebergewicht der Sklavenmacht 
und der mit ihr verbündeten Aemterjägerei, die ſich 
den Namen Demokratie angemaßt hart bekämpft. 
Es iſt gerade die Sklavenfrage, über welche alle 
dieſe deutſchen Theoretiker ſtraucheln; in ihrer 
wirklich bornirten Philantropie begreifen ſie nicht, 
daß die philantrophiſche Frage hier nur eine ſehr 
untergeordnete ſein kann, ſo lange es ſich für den 
Süden um Sein oder Nichtſein und außerdem noch 
um den Fortbeſtand der Union handelt. Dieſe 
Phantaſten treten nur den ebenſo fanatiſchen Abo⸗ 
litioniſten die Brücke. Die wenigſten Europäer 
verſtehen die Sklavenfrage, die meiſten laſſen ſich 
von den eigennützigen Engländern bethören, daß 
Urtheil gefangen nehmen, und ſollten doch an Mänz 
nern wie Clay und Webſter lernen, wie die Sache 
aufgefaßt werden muß, und daß ſie nicht mit Re⸗ 
densarten abgethan werden kann. (Aber mit Re⸗ 
densarten denken auch amerikaniſche Politiker wie 
Webſter die eee e auszumachen!) 
Da iſt Frau Mathilde Francisca Annecke, ver⸗ 
ehelicht geweſene Giesler uns als weiland Fräul. 
v. Tabouillot Dichterin frommkatholiſcher geiſtlicher 
Lieder, die bei Marcus Dumont » Schauberg in 
Köln die Preſſe verließen, doch viel modeſter und 
klüger. Dieſe Dame, Herausgeberin einer deutſchen 
Frauen⸗Zeitung zu Milwaukie, hat ſich dem wilden 
Emancipationstreiben der Yankee⸗Ladies, die neu⸗ 
lich wieder in Ohio fo großen Laͤrmen machten, 
nicht angeſchloſſen. Sie macht auf eigene Hand 
Propaganda für die Emancipation, wie ſie dieſelbe 
verſteht, und möchte ihre Theorie gemüthlich und 
philoſophiſch begründen. Vor einigen Wochen trat 
ſie eine Reiſe an, um in den größeren Städten Vor⸗ 
träge über freie und ſittliche Erhebung des weibli⸗ 
chen Geſchlechts zu halten und durch Gründung 
von Vereinen auf die Verbeſſerung der Lage der 
Frauen hinzuwirken. Frau Annecke faßt aller⸗ 
dings ihre Sache tiefer auf als ihre amerikaniſchen 
Schweſtern; es wird an ihr gerühmt, daß ſie mit 
Würde und ſittlichem Ernſte auftrete und von 
Leichtſinn und Frivolität bei ihr keine Rede ſei. 
Gottfried Kinkel iſt nun längſt wieder 
in England, wie Koſſuth auch. Der große 
ungariſche Agitator wird ſich ſelbſt ſagen, daß er 
ſeine ſechshundert langen Reden eigentlich in den 
Wind gehalten hat. Die Amerikaner benützen ihn 
in ihrem Partei⸗Intereſſe, er war nur Werkzeug; 
nachher, als er hinlänglich gebraucht worden war 
und ſich abgenützt hatte, gerieth er in Vergeſſenheitt 
ſo völlig, daß er zuletzt gar nicht mehr beachtet 
wurde und unter fremdemNamen abſegelte. Sicher⸗ 
lich iſt dieſer körperſchwächliche, aber wahrhaft 
unermüdliche Mann um eine Erfahrung reicher. 
Auch Kinkel wird ohne Zweifel eingeſehen haben, 
daß alle Hoffnung von Amerika her eine deutſche 
Revolution in Gang zu bringen eine tcügeriſche iſt. 
Die Beiträge ſind doch nur ſehr dürftig ansgefallen; 
fie würden nicht einmal hinreichen, um Torniſter⸗ 
riemen auch nur für den Vortrab einer Revolutions⸗ 
armee zu liefern. Der „Unionsvertrag zwiſchen 
dem amerikaniſchen Revolutionsbunde für Europa 
und den Contribuenten und Garanten der deutſchen 
Nationalanleihe,“ welchen Goegg, Kinkel 
und Willich zu London am 11. Auguſt entwar⸗ 
fen, erſcheint nach ſolchen Vorgängen nur lächer⸗ 
lich. Gerade in Amerika hätte ein ſo genialer 
Mann wie Kinkel ſeine Romantik ablegen könen; 
es iſt aber nicht geſchehen. Die Amerikaner neh⸗ 


men von dieſem ganzen Treiben ebenſowenig Notiz 
wie die ſeit längeren Jahren anſäſſigen Deutſchen; 
nur die Grünen betheiligten ſich in gutem Glauben. 
Man konnte von vornherein wiſſen, daß der ſoge— 
nannte deutſche Re volutionscongre ß, wel⸗ 
cher zu Wheeling am Ohio am 19. September be- 
gann, die Schwäche dieſer Partei völlig bloslegen 
werde. Nur aus 11 Städten (Troy, Albany, 
Boſton, Charlestown, Cleveland, Cincinnati, 
Indianopolis, Pittsburg, Wheeling, Newark und 
Philadelphia) waren Delegaten erſchienen; Städte 
wie Baltimore, Buffalo, Milwaukie, St. Louis 
ꝛc. fehlten, ebenſo New York, wo man von dem 
deutſchen Revolutionsbunde am allerwenigſten 
Notiz nimmt. Die Delegaten ſtießen gleich das 
durch bei den Amerikanern an, daß ſie 6 
an einem Sonntage eröffneten. Die New Yorker 
Zeitungen ſchicken nicht einmal Berichterſtatter. 
Ein alter politiſcher Drathzieher (wire puller), der 
ſich auch an Koſſuth gehängt, Namens Merkler, 
nebenbei auch Arzt, Apotheker, Geiſtlicher und 
Advokat, wollte politiſches Capital machen und bes 
trieb den Revolutionscongreß mit Eifer. Koſſuth 
hatte ſich, ehe er von den Amerikanern vernadjläfs 
ſigt wurde, wenig um das deutſche Element be— 
kümmert, obwohl unſere Landsleute mit hergebrach⸗ 
ter Tactloſigkeit und in revolutionär kosmopoliti⸗ 
ſchem Schwindel an ihm hingen, und in gutem 
Glauben ihn präconiſiren halfen, während die 
Amerikaner ihn nur als Werkzeug für ihre Partei- 
plane benützten. In Cincinnati hatten ſie ihn in 
einer der Tauſende von Logen gleich zum Meiſter 
improviſirt; die Laien mußten aber die Koſten des 
cken, und fo wurden zunächſt 2000 Stück Dollars⸗ 
billette abgeſetzt. Die Deutſchen waren einmal 
mit Koſſuths Hülfe warm gemacht worden; ihre 
Führer gaben jedoch Dem, was Anfangs auf eine 
Demonſtration nach Europa hin berechnet war, 
eine amerikaniſche Schwenkung und benützten die 
Aufregung, um fie für den demokratiſchen Wahl- 
candidaten Franklin Pierce auszubeuten. Daneben 
tauchte auch der Gedanke eines deutſch-amerikani⸗ 
ſchen Revolutionsbundes auf, der vorzugsweiſe in 
New York wirkſam fein ſollte. In einigen wenigen 
Wards, d. h. Stadtvierteln, kam man auch mit 
mit dergleichen Vereinen zu Stande, aber gleich 
vornherein geriethen die betrogeneren Elemente 
hart auseinander, und es zeigte ſich bald, daß die 
Kopfzahl der Grünen von den ſchon im amerikani⸗ 
ſchen Parteiweſen feſtgewurzelten Grauen ausge⸗ 
beutet werden ſollte, namentlich um ihrer Stellen- 
jägerei zu dienen. Die Grauen ſind erprobte Tak⸗ 
tiker, und die Grünen wurden „behumbugt,“ ſie 
konnten mit ihren deutſchen Revolutionsplanen 
nichts ausrichten. Die Vereine geriethen in's 
Stocken, und für einen New Yorker Delegaten 
zum Wheelinger Congreſſe wurden — 7 Dollars 
50 Cents unterzeichnet! Das war freilich eine gar 
zu geringe Summe, und ſie iſt dann wohl der 
deutſchen und ungariſchen Anleihe zu gute gekomen. 
In Wheeling hat man inzwiſchen Committees für 
amerikaniſche und auswärtige Angelegenheiten, für 
Anleihen, fur militariſche Organiſation, für Agi⸗ 
tations- und Organiſationsbundeszwecke und noch 
einen Publicationsausſchuß niedergeſetzt. Im 
Unionsvertrage verpflichtet ſich „Bürger Amand 
Goegg dem Revolutionsbunde die Anerkennung der 
deutſchen Anleihe zu empfehlen; dieſer Bund uͤber⸗ 
nimmt bagegen die Verpflichtung Alles aufzubieten, 
daß in und nach der Revolution die Beitraͤge nebſt 
Zinſen weder erſtattet werden. Die „Bürger 
Kinkel und Willich“ empfehlen einen einheitlichen 
Ausschuß zur Verwaltung der von beiden Verbin⸗ 
dungen, den Anleihe-Committee's und dem Revolu⸗ 
tionsbunde, aufgebrachten Revolutionsgelder. — 
Kommt die Union zu Stande, ſo werden die Bürger 
Kinkel und Willich den bisher mit ihnen verbünde⸗ 
ten Mitgliedern der Emigration den Beitritt zum 
Revolutlonsbunde empfehlen. 


Offenbar hat es mit allen dieſen Sachen nicht 
viel auf ſich. Alle dieſe Leute find ohne revolutio— 
näre Taktik und da es im Weſen der von ihnen 
betriebenen Angelegenheit liegt, daß ſie mit dem 
größten Aufwande von Oeffentlichkeit, unter den 
Augen der deutſchen Geſandtſchaften, ſodann in 
hundert Blättern verhandelt wird, ſo bricht ſie ſich 
von vorherein ſelber die Spitze ab. Aber als Bei⸗ 
trag zur Geſchichte der deutſchen Emigration behält 
ſie immer einiges Intereſſe. 
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Der Jahresbericht des Commiſſärs für 
die öffentlichen Ländereien 


iſt von Herrn John Wilſon unterzeichnet und an 
den Sekretär des Innern, A. H. H. Stuart gerich⸗ 
tet. Er beginnt mit dem jetzigen Zuſtande der öf— 
fentlichen Domäne. Es wurden während des letz⸗ 
ten Rechnungsjahres, das mit dem J. Sept. ſchloß, 
9,522,953 Acres öffentlicher Ländereien vermeſſen, 
9,132,465 zum Verkauf ausgeboten, 4,870,067 Acr. 
wurden theils verkauft, theils von den Soldaten— 
warrants und andern Beſitztiteln belegt. Für in: 
nere Verbeſſerungen, Eiſenbahnen und dergl. wur— 
den 3,025,920 Acres perwendet und ferner über 
5,219,188 durch die amp Land Grants verfügt. 

Die Vermeſſung der nördlichen Grenze von Jowa, 
die durch eine Congreßakte vom 3. März 1849 an⸗ 
geordnet wurde, iſt vollendet. Der geologiſche Be— 
richt des Dr. Owen über Wiskonſin, Jowa und 
Mineſota wird eben unter Direktion des Landamts 
gedruktz es wird darin um genaue geologifche Un- 
terſuchung des unter dem Namen Mauvaiſes Ter- 
res bekannten Landſtriches im Nordweſten erſucht. 
Dr. Evans iſt mit einer geologiſchen Unterſuchung 
des Oregongebiets beauftragt, die er eben ausführt. 

Ein Bericht der Hrn. Foſter und Whitney über 
geologiſche Unterſuchungen am Lake Superior wird 
dem Congreß vorgelegt werden. Die Vermeſſungen 
der Mineralgegenden in Michigan, Wiskonſin, Illi⸗ 
nois u. ſ. w. ſind jetzt ſo weit gediehen, daß der 
Commiſſär die Abſchaffung des Amtes eines Mine— 
ralagenten empfiehlt. Er empftehlt ferner die Er— 
laſſung eines Geſetzes, welches die häufig vorkom— 
menden Betrügereien bei Landwarrants verhindere 
und ſchlägt Mittel dazu vor. Der Commiffär giebt 
dann eine Ueberſicht der unter denGeſetzen von 1847, 
1850 und 1852 ausgeſtellten Landwarrants, wobei 
man erfährt, daß im erſten Jahre für 12,550,400 
Acres Warrants erlaſſen wurden, im zweiten für 
9,824,320 und im letztern 53,680. Von dieſen Län⸗ 
dereien find 14,802,040 bereits beſetzt und 7,615,360 
ſtehen noch aus. 

Durch den Vertrag von 1852 traten die Chicka⸗ 
ſaw⸗Indianer beinahe 7 Mill. Acres Land in Miſ⸗ 
ſiſſippi und Alabama an die Ver. Staaten ab; über 
dieſe geſammten Strecken iſt mit Ausnahme von 
200,000 Acres bereits disponirt, die zu 124 Cents 
per Acre auf dem Markte ſind. 

Nachdem der Commiſſär über einige Proceſſe ge— 
ſprochen, die jetzt wegen Ländereien von Perſonen 
gegen die Ver. Staaten geführt werden, kommt er 
auf die Congreßakte von 1851, welche für die Ent⸗ 
ſcheidung über die Landanſprüche in Kalifornien 
Sorge trägt. Die ernannten Commiſſäre haben 
Aufangs d. J. ihre erſte Sitzung in San Franzisco 
gehalten, der eine Andere am 10. November folgen 
ſollte. 

Ihren Berichten zufolge iſt das ganze Verfahren 
ſo zeitraubend, daß man erſt am 17. Juli zur Ab⸗ 
hörung der erſten Streitfrage gelangte und am 3. 
ein Urtheil gefällt wurde, das für den größten Theil 
des Landes als Norm für künftige Fälle gelten könne. 
Es ſchweben vor den Commiſſarien nicht weniger 
als 298 Fälle, bei denen erſt in 115 das Zeugen⸗ 
verhör vorgenommen wurde. Durch die Ernen⸗ 
nung eines Hülfsgerichtsagenten für Californien, 
welcher der ſpaniſchen Sprache mächtig iſt, denkt 
man die Geſchäfte der Commiſſion ſehr erleichtert 
zu haben, ſo daß dieſelben nun raſch von Statten 
gehen. Die Aufmerkſamkeit des Congreſſes wird 
dann noch auf die Nothwendigkeit eines Geſetzes 
zur Schlichtung von Privatlandanſprüchen im Ter⸗ 
kritorium Oregon gelenkt, in Uebereinſtimmung mit 

dem Vertrag vom 15. Aug. 1846 zwiſchen England 
und den Ver. Staaten. 

Die Vermeſſung der öffentlichen Ländereien in 

einigen Staaten iſt vollendet und die Archive den 
betreffenden Staatsbeamten übergeben worden. 
Aehnlich wird in anderen Staaten verfahren wer: 
den. Es wird vorgeſchlagen, mehrere Landämter 
zu verlegen, ſo daß ſie den unverkauften Strecken 
näher zu liegen kämen, ferner eine allgemeine Ver⸗ 
meſſung der Ländereien in Californien vorzunehmen 
indem das frühere Geſetz für eine ſolche nicht aus⸗ 
reiche. Die Ausdehnung der Ver. St. Landſyſtems 
über die Territorien Nebraska, Utah und Neumexiko 
wird empfohlen; die Anſtedelung derſelben ſchreite 
raſch vor und eine baldige Ziehung der Landmarken 
werde nothwendig, damit man fpäter die Anpflan⸗ 
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zungen nicht beſchädige. Es follten deßhalb außer 
in Californien und Oregon auch in den genannten 
Territorien Landämter angelegt werden. 

Der Diſtrikt Columbia wird der Gerechtigkeit des 
Congreſſes empfohlen, damit ihm einige Strecken 
öffentlicher Ländereien zur Unterhaltung ſeiner 
Schulen geſchenkt würden und dabei wird dem Re- 
gierungsſyſtem, das bisher in der Schenkung öffent— 
licher Ländereien an die Einzelſtaaten Behufs der 
Unterhaltung von Schulen befolgt wurde, ein hohes 
Lob gezollt. Ebenſo werden die Vortheile heraus— 
gehoben, die dem Land durch Landſchenkungen an 
Eiſenbahncompagnien erwachſen ſeien. Es wird 
dabei bemerkt, daß im Durchſchnitt die Meile Eis 
ſenbahn in den Vereinigten Staaten 525,000 koſte. 
Die Ausdehnung dieſes Landſchenkungsſyſtems wird 
warm empfohlen, beſonders die Berückſichtigung 
der Staaten weſtlich vom Miſſiſſippi, fo daß fie Bah⸗ 
nen bis zu den Felſengebirgen führen könnten, wäh- 
rend ähnliche Schenkungen an Kalifornien, Oregon 
und Neumexiko denſelben den Bau von Eiſenbahnen 
bis zur Weſtſeite jener Gebirge möglich machen 
würden. Der Uebergang über die Berge ſelbſt ſoll 
den Privatperſonen überlaſſen bleiben. 

Eine gleiche Unterſtützung ſolle den Staaten Sos 
wa, Miſſouri, Arkanſas und Loniftana zu Theil 
werden, wenn ſie eine Eiſenbahn zur Verbindung 
dieſer Staaten bauen wollten. In Louiſiana lie⸗ 
gen noch 100,000 Acres öffentliche Ländereien, die 
der Commiſſär dieſem Staate geſchenkt haben möchte, 
um denſelben durch Erbauung von Canälen und 
Levees vor den jährlichen Ueberſchwemmungen zu 
ſchützen. Der Commiſſaͤr ſchließt ſeinen Bericht 
mit Aufzählung der zahlreichen Arbeiten und Pflich⸗ 
ten, die ſeinem Departement oblägen und mit einer 
Hinweiſung auf eine Anzahl Beilagen und Docu⸗ 
mente, die er dem Berichte anfüge, die aber bis jetzt 
noch nicht veröffentlicht ſind. 


Die Jahresberichte der verſchiedenen Staats⸗ 
Departements geben eine klare Ueberſicht der Zu⸗ 
ſtände derſelben und ſomit des ganzen Landes, und 
iſt wohl nichts ſo geeignet, uns zu einem richtigen 
Urtheile über dieſelben zu befähigen. Da wir über⸗ 
zeugt ſind, daß unſere Leſer ſo viel als moͤglich ſich 
mit ihrem Adoptiv⸗Vaterlande bekannt zu machen 
wünſchen, ſo wollen wir dieſe Berichte allmälig fol⸗ 
gen laſſen. 

Der Jahresbericht des Miniſters des Innern 
ſchätzt das Ausgabe budget für das nächſte 
Finanzjahr auf 14,921,022 Dollars, eine Erſpar⸗ 
niß von etwas über 2 Millionen gegen das gegen- 
wärtige. Es vertheilt ſich die Summe, wie folgt: 

1853. 1854. 
Für das Depar⸗ 
tement ſelbſt 
Landamt 
Indianiſche An⸗ 
gelegenheiten 1,343,276. 36 


35,827. 50 
1,248,916. 47 


35,230 
1,077,060. 55 


1,015,735. 50 


Peuſionen 1,566,040 985,846. 66 
V. St. Gerichte 672,053 672,000 
Oeffentl. Bauten 418,504. 71 1,107,663 
Zuchth. d. Diſtr. 

Columbia 9,210 8,890 
Ackerb.⸗Statiſtik 5,500 7,700 
Für hülfsbedürft. r 

Irre 10,000 10,000 
Cenſus 150,000 eln, 


Mexik. Grenzverm. 200,600 

Von den Staatsländereien wurden 
während des letzten Finanzjahres verkauft 1,553,071 
Acker, oder 293,776 weniger als im vorigen Jahre. 
Das auf Grund von Gratifications⸗Landwarrauts 
ausgeleſene Land beträgt 3,201,314 Acker; dasje⸗ 
nige, welches unter die Beſtimmungen der Sumpf⸗ 
landverwilltgung (an die Staaten) fällt 5,219,188, 
das für Eiſenbahn⸗Verwilligungen ausgewählte 
3,025,920. Insgeſammt wurde alſo verfügt über 
13,115,175 Acker Land; faſt 3 Mill. mehr, als im 
vorigen Jahre. Man ſchätzt, daß während des jetzi⸗ 
gen Jahres über 163 Mill. Acker disponirt werden 
wird. — Die Geſammtſumme der ausgegebenen 
Gratifications⸗Warrants iſt 223,007; das dadurch 
bewilligte Land 22,428,400 Acker. 

Der Bericht des Herrn Owens über die Geolo⸗ 
gie von Wisconſin, Jowa und Minſeota und der 
der Herren Foſter und Whitney über die Gegenden 
am Oberſee werden wahrſcheinlich noch im Laufe 
der gegenwärtigen Congreßſitzung beendet werden. 


e r Wahrheits⸗ Freund. 


Die Geſammtzahl der Pen ſionäre 
iſt 18,968. Während des letzteu Jahres waren 
2,011 dazugekommen und 823 geſtorben. Von Re⸗ 
volutions⸗Penſionären, auf Grund des Geſetzes von 
1818 befinden ſich 1,064 auf der Liſte (377 weniger 
als voriges Jahr). Unter dem Geſetze von 1828 
ſtehen 128, unter dem von 1832 noch 4,328 auf der 
Liſte. 5,280 Wittwen von Revolutionsſoldaten 
erhalten Peuſionen; Theilnehmer am mexikaniſchen 
Kriege 1,123 (623 weniger als voriges Jahr). Auf 
der Marine-Penſionsliſte befinden ſich 726 Inva⸗ 
liden, 514 Wittwen und 48 Waiſen. — Die für 
Dienfte in der Revolution und 1832 ausgeſtellten 
Warratns bewilligen insgeſammt 32,520 Acker Land. 
die Anſprüche auf Grund des mexikaniſchen Lands 
gratiftcationsgeſetzes von 1847 beliefen ſich bis zum 
31. Det. auf 89,377. In dieſem Jahre wurden 
auf Grund desſelben Geſetzes 2,368 Warrants auge 
geſtellt. — Auf Grund der Geſetze von 1850 und 
52 ſind 200,000 Applikationen eingegangen, davon 
140,058 anerkannt. Bis zum 1. Nopbr. gehörten 
bereits 9,935,530 Acker, im Werthe von 812,419,150 
zur Befriedigung der bis dahin anerkannten Ans 
ſprüche; — für die Anſprüche auf Grund des Ger 
ſetzes vom 22. März 1852 ſind noch 143,606 Acker 
erforderlich. 

Ueber die Indianer und die gegen dieſelben 
zu befolgende Politik verbreitet ſich der Bericht ſehr 
weitläufig. In Folge der Verwerfung aller mit 
den Indianern in Oregon und Californien negotis 
irten Verträge, befinden ſich unſere Verhältunſſe zu 
jenen Stämmen in einem ſehr ungeordneten Zu⸗ 
ſtande. Das Verfahren, welches die Regierung 
einſchlug, war das der Milde und Verſöhnung; ins 
deſſen kann ſichdieſelbe nicht verhehlen, daß bei der 
Mißachtung aller Rechte, womit den Indianern be⸗ 
gegnet worden iſt, neue Feindſeligkeiten in Ausſiche 
ſtehen. 

Für das Cenſusbüreau nimmt der Bericht 
eine weitere Bewilligung von 850,000 zur Veröf⸗ 
fentlichung der ſtatiſtiſchen Tabellen in Anſpruch. 
Die geographiſchen Skizzen, melche dieſelben bes 
gleiten, werden gegen die vielfachen (und ſehr be⸗ 
gründeten) Einwürfe, welche dagegen erhoben ſind, 
zu vertheidigen verſucht. Die Druckkoſten für den 
Cenſusbericht von 1840 waren 178,803; den jetzi⸗ 
gen hofft man für 519,500 herzuſtellen. 

In dem Patentbüre au befanden ſich am 
Schluſſe dieſes Jahres an 23,000 Modelle vor (im 
Januar 1836, als das Büreau eingerichtet wurde, 
nur 1069). Wenn die Vermehrung in demſelben 
Verhältniſſe fortgeht, ſo würde amEnde dieſes Jahr⸗ 
hunderts die Zahl der ausgeſtelltenPatente 150,000 
betragen. — Der Bericht empftehls die Anlegung 
eines analytiſchen Kataloges. Der Bericht des 
Herrn Stansburyüber die Londoner Induſtrie Aus⸗ 
ſtellung ſoll in einigen Wochen vorgelegt werden. 

Die merifanifhe Grenzvermeſ⸗ 
ſungs⸗Commiſſion hat die Vermeſſung 
des Gila von ſeinem Zuſammenfluſſe mit dem Co⸗ 
loroda bis wo er die Weſtgrenze von Neu⸗Meriko 
ſchneidet, vollendet. Der Miniſter berichtigt einen 
Irrthum in ſeinem früheren Berichte rückſichtlich 
des Breitengrades gewiſſer Punkte; es habe fich 
nämlich herausgeſtellt, daß die Lage von El Poſa 
falſch angegeben ſei. Da indeſſen die Commiſſäre 
beiderſeitig nur mit Ausfertigung eines Gutachtens 
beauftragt geweſen, ſo habe das Departement ſich 
nicht in die Grenzbeſtimmung gemiſcht. Durch 
die plötzliche Verweigerung der Geldmittel Seitens 
des Congreſſes iſt die Commiſſion in eine höchſt bes 
klagenswerthe Lage gekommen. ; 

Was den&apitolbau betrifft, fo find die mafs 
fiven Grundmauern vollendet, die Bögen zwiſchen 
den innern Wänden des unteren Souterrains um⸗ 
gelegt, die Zwiſchenwände mit Cement- und Brick⸗ 
ſteinen gefüllt und ein Pflaſter darüber gelegtz auch 
iſt ein großer Theil des Granitſockels vollendet. 
Der Bericht empfiehlt die Einrichtung eines halben 
Dutzend neuer Amtswohnungen für den Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten und die Mitglieder des Cabinets. 

Schließlich empftehlt der Bericht wiederholt die 
Einrichtung eines Ackerbau⸗ und eines ſtatiſtiſchen 


Büreaus, Reviſion der Sportel-Tare für die Ver. 


Staaten⸗Gerichte, Gehaltserhöhung der Diſtriets⸗ 
richter, Erweiterung der Befugniſſe des General- 
ſtaatsanwaltes, Bau einer Nationalſtraße nach dem 
ſtillen Meere, genaue Competenzbegrenzung der 
einzelnen executiven Departements ꝛc. 
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Wir haben in einer frühern Nummer unferes 
Blattes eine Ueberſicht des tarbaren Eigenthums 
der Stadt Cincinnati und von Hamilton County 
überhaupt, fo wie die Art der Verwendung der Tas 
ren und den Beſtand des Vermögens und der Stadt 
ſchulden während des laufenden Jahres gegeben. 
Da jetzt die Zeit der Abſchätzung des unbeweglichen 
Vermögens, die für das Jahr 1853 ftattfinden ſoll, 
nahe bevorſteht, ſo kommen wir auf dieſen wichti— 
gen Gegenſtand zurück. 

Alle ſechs Jahre wird das ganze liegende Ver— 
mögen des Staats Ohio von neuem abgeſchätzt und 
gehört dieſes in den Geſchäftskreis der im vorigen 
Jahre erwählten Diſtrikts-Aſſeſſoren. Nach eis 
ner Verordnung der Geſetzgebung ſoll zu dieſem 
Zwecke jedes County des Staates in 4 Diſtrikte ge- 
theilt werden mit Ausnahme von Hamilton County, 
welches durch die Commiſſäre in eine beliebige, je— 
doch nicht zwölf überſchreitende Anzahl Diſtrikte 
getheilt werden darf. Demgemäß wurden die Di⸗ 
ſtrikte durch die Commiſſäre gebildet und die Aſſeſ— 
ſoren zum erſten Male bei der letzten Oktoberwahl 
durch das Volk erwählt. 

Wir geben nachſtehend die Diſtrikte, nebſt den 
Wards aus denen ſie gebildet worden, ſo wie die 


Namen der betreffenden Aſſeſſoren. 
dard 


Den erſten Diſtr. bilden die 1. u. 3. W M. Hollard 
- 2 . ONE 3 


4. u. 14 J. B. Wilſon. 
- RT FR N Jas. Cooper 
- - 6. 15. 16. Y. B. Bodley 
» + Nair 8. „ 10. T. B. Anderſon. 


— 11. 12. - Sof. Burgohne. 
-Columbta, Anderfon u. Spencer Tſh. J. Gerrard. 

- Sycamore u. Symmes „ John Snsder. 
- Millcreek und Fulton „ W. A. Bagly 
- Green, Delhi u. Stores „ J. V. W. Ellis 
—Colerain u. Springſield „ Steward MeGill. 

2% Crosby, Whltewater u. Miami,, D. G. Howell. 
In der Auditors Office iſt man ſeit mehreren 
Monaten beſchäftigt geweſen, um die nöthigen 
Zeichnungen und Karten anzufertigen, welche zur 
Erleichterung der nächſten Abſchätzung dienen kön⸗ 
nen. Die Stellung der Diſtrikts Aſſeſſoren iſt für 
jeden Steuerzahler von der höchſten Wichtigkeit, 
und es ſteht zu hoffen, daß das Volk ſolche Männer 
erwählt hat, die durch geſundes Urtheil, genaue 
Bekanntſchaft mit dem Werthe des Eigenthums 
und durch Unpartheilichkeit befähigt ſind, ihre wich⸗ 
tigen Pflichten im vollen Umfange auszufüllen. 

Der Aſſeſſor eines jeden Diſtrikts hat die Pflicht 
aus den ihm durch den County Auditor gelieferten 
Zeichnungen und Beſchreibungen und aus andern 
ihm zu Gebote ſtehenden Quellen eine genaue und 
angemeſſene Beſchreibung von allem liegenden 
Eigenthum in feinem Diſtrikte anzufertigen. Wenn 
er zur Erhaltung einer genauen Beſchreibung irgend 
eines liegenden Eigenthums es für nöthig halten 
ſollte, ſo hat er das Recht, von dem Eigenthümer 
oder Benutzer desſelben zu verlangen auf ſeine An⸗ 
frage ihm dieſe mit allen Rechts-Titeln dazu, die 
er in ſeinem Beſitz hat, zu liefern. 

Sollte dieſer auf geſchehene Anfrage es vernach⸗ 
läſſigen oder verweigern demAſſeſſor eine genügende 
Beſchreibung eines ſolchen liegenden Eigenthums 
zu geben, ſo darf der Aſſeſſor durch einen befugten 
Landmeſſer eine Beſchreibung der Begrenzung und 
der Localität ausfertigen laſſen. Die Koſten davon 
ſollen zu der Steuer auf jenes Eigenthum geſchlagen 
und zugleich mit dieſer erhoben werden. — Um den 
Aſſeſſor zu befähigen den Werth von Gebäuden und 
anderen Verbeſſerungen richtig abzuſchätzen, ſoll er 
mit Einwilligung der Beſitzer oder Benutzer, dieſe 
betreten, und alle Häuſer und Gebäude irgend einer 
Art, welche nicht durch ein Geſetz von der Steuer— 
pflichtigkeit ausgeſchloſſen ſind, aufs genaueſte un⸗ 
terſuchen. — Jeder Bürger kann nun dem Aſſeſſor 
viele Mühe erſparen und ſich vor künftigen Weit⸗ 
läuftigkeiten und Unannehmlichkeiten ſchützen, wenn 
er den Aſſeſſoren ihr Gefchäft dadurch zu erleichtern 
und zu vereinfachen ſucht, daß er ihnen alle erfor⸗ 
derliche Hülfe leiſtet, ihnen zuverläſſige und genaue 
Nachweiſe über die wahre Bodenfläche des Eigen⸗ 
thums giebt, fo wie, wenn erforderlich die Beſſſtz⸗ 
titel und jede andere Nachweiſe, welche ihn in Stand 
ſetzen können, eine genaue Beſchreibung desſelben 
zu machen, Dunkelheiten zu vermeiden, ſo wie den 
richtigen Namen des Eigenthümers einzutragen. 
Wir brauchen wohl nicht daran zu erinnnern, daß 
der Aſſeſſor vom Volke erwählt iſt, daß die Steuern 
zum Beſten des Volks verwandt werden und daß er 
ein Recht hat bei feinen Mitbürgern in feinen ver⸗ 
wickelten und ſchwierigen Geſchäften eine freund— 
liche Unterſtützung zu finden, um ſo mehr da ihnen 
dieſe zum eigenen Vortheile gereicht. 
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Die Diſtrikts-Aſſeſſoren müſſen ihre Berichte an 
oder vor dem erſten Montage im September dem 
County-⸗Auditor einreichen, welcher fie zugleich mit 
den von ihm nöthig gefundenen Verbeſſerungen dem 
Ausgleichungs Aus ſchuß (board of equalization) vors 
legt der ſich an dem darauf folgenden Dienſtag 
in der Auditors-Office verſammelt, und aus den 
County Commiſſären, dem Auditor, dem Vermeſſer 
und einer Majorität Diſtrikts-Aſſeſſoren beſteht. 

Nach dem Geſetz vom 13. Apr. 1852 ſoll für die 
Ausgleichung des liegendes Vermögens in der Stadt 
Cincinnati ein beſonderer, aus dem County Auditor 
und 6 durch den Stadtrath ernannten Bürgern der 
Stadt beſtehender Ausſchuß ſich am vierten Montag 
im Oktober 1853 und in jedem darauf folgenden 
ſechſten Jahre in der Auditors Office in Cincinnati 
verſammeln, und ſoll dieſer durch dieſelben Vor— 
ſchriften, Verfügungen und Beſchränkungen wie der 
oben angeführte Ausgleichungsausſchuß für die 
County geleitet werden. Die Mitglieder müſſen 
einen Eid leiſten, wahrhaft und unpartheiiſch den 
Werth des liegendes Eigenthums in der Grafſchaft 
auszugleichen. Sie ſollen dann unmittelbar damit 
beginnen ſolche Abſchätzung auszugleichen, ſo daß 
jedes Grundſtück auf der Steuerliſte nach dem wah— 
ren Werthe angegeben wird. 

Wenn liegendes Eigenthum in Vergleich mit dem 
Durchſchnittspreiſe ſolches Eigenthums in der Graf— 
ſchaft ihnen zu hoch abgeſchätzt erſcheint, ſo ſollen 
fie die Abſchäͤtzung verringern und im Gegentheile 
erhöhen, aber in keinem Falle haben ſie das Recht 
den Durchſchnittspreis des liegenden Eigenthums 
der Grafſchaft, wie er von den Aſſeſſoren berichtet 
iſt und dem die Zuſätze des Auditors beigefügt ſind, 
herabzuſetzen. Es geht hieraus hervor, daß ihre 
Geſchäfte höchſt wichtig ſind und daß, wenn fie nicht 
dieſe aufs gewiſſenhafteſte und mit der größten Sach- 
kenntniß ausführen, unſerm ganzen Syſtem die Ba⸗ 
ſis entzogen wird. Unſere Steuern ſind ohnehin 
drückend genug, aber ſie erſcheinen weniger ſo wenn 
der Steuerzahler ſicher fein kann, daß ihm nicht un⸗ 
gerechter Weiſe eine größere Laſt aufgebürdet wird, 
als das Geſetz vorſchr ibt, und hierzu wirkt vorzüg⸗ 
lich eine gerechte, auf alle Umſtände berechnete Ab— 
ſchätzung. 


Zwei Brüder im Congreſſe. — Im 
nächſten Congreſſe werden zwei Brüder, der eine 
Sfrael Waſhburn von Mo., und der andere C. 
B. Waſhburn von Illinois ihre Sitze einnehmen. 
Dieſes iſt der erſte Fall, daß zwei Brüder zu glei⸗ 
cher Zeit im Congreſſe ſitzen. Beide ſind Journa— 
liſten und talentvolle Männer. 

Die Gouvernöre von Pennſylvanien und Califor⸗ 
nien ſind ebenfalls Brüder. 


St. Louis, d. 12. Dec. Faſt aus allen 
Theilen der Ver. Staaten leſen wir Berichte, daß 
Verſuche gemacht worden, falſche Zwanzigdollars⸗ 
Noten auf die Staatsbank von Ohio in Umlauf 
zu bringen. Auch in St. Louis werden ſeit einigen 
Tagen ähnliche Verſuche gemacht. Namentlich 
treiben ſich zwei Kerle hier herum, die von Bar zu 
Bar gehen, ſich es gütlich ſchmecken laſſen und dann 
als Zahlung eine ſolche falſche Note, oder auch eine 
andere falſche Zehndollars-Note vorlegen. Natür⸗ 
lich gelingt es ihnen ſelten, die Note anzubringen, 
und wenn ſie zurückgeſchoben wird, ſo verſichern die 
Kerle kein anderes Geld zu haben, wiſchen ſich den 
Mund ab und ziehen, ohne Zahlung zu machen, 
wieder ab, um das Spiel anderwärts von Neuem 
zu beginnen. Läßt jeder betrogene Barhalter es ru⸗ 
hig dabei bewenden, ſo können die Kerle, wenn ſie 
auch nur ſelten eine Note anbringen, doch wenigſtens 
auf anderer Leute Koſten ein fideles Leben führen. 
Daher ſollte Jeder, dem eine ſolche Note von einem 
Unbekannten präſentirt wird, dieſen auf der Stelle 
arretiren zu laſſen, um ſo dem Gaunerſpiel Schran⸗ 
ken zu ſetzen. (Dem. Pr.) 


Der Dämpfer „City of Pittsburgh,“ deſſen Be: 
ſuch durch die kaiſerliche Familie in Rio de Janeiro 
wir neulich erwähnten, und wobei wir zugleich eine 
Schilderung dieſes herrlichen Schiffes gaben, iſt 
leider auf der Reiſe nach St. Francisco auf der 
Rhede von Valparaiſo am 24; Oktober durch Feuer 
gänzlich zerſtört. Das Feuer brach in der Nacht 
im Vordertheile des Schiffes aus und griff ſo raſch 
um ſich, daß alle Löſchverſuche mißlangen. Es ge⸗ 
lang jedoch mit Hülfe der Boote der in der Nähe 


liegenden Kriegsſchiffe die Mannſchaft und Paſſa⸗ 
giere zu retten, wobei ſich vorzüglich die Engländer 
thätig bezeigten. 


In Boſton find 815000 für ein Webſter⸗Denkmal 
unterſchrieben, und es ſoll eine Bildfänle des gro- 
ßen Staatsmannes auf einem paſſenden öffentli⸗ 
chem Platz aufgeſtellt werden. 


Congreß die 
Theilung Oregons in zwei Territokien beantragt, 
und ſcheint viele Unterſtützung im Hauſe zu finden. 
Der ColumbiaFluß ſoll die Grenze bilden und alles 
ſüdlich davon gelegene Land Columbia heißen. 
Nach wenigen Jahren werden 4 Staaten die Kuſten 
des ſtillen Meeres begrenzen, da auch die Their 
lung Californiens in nahe Ausſicht ſteht. 


Philadelphia, Dec. 17. Die Nord Caro⸗ 
lina Geſetzgebung hat beſchloſſen, ſich am 22. d. 
M. zu vertagen und keine weitere Ballotirungen 
über einen Ver. Staaten Senator zu halten. 
Der Beſchluß für unverzügliche Zahlung der für 
die Nord Carolina Eiſenbahn gezeichnetend 100,000 
zu ſorgen, wurde von beiden Häuſern angenom— 
men. 


Louisville, den 18. Dee. Eine Feuersbrunſt 
zerſtörte in der letzten Nacht elf Brickhäuſer an der 
Ecke der Sten und Water Str. Der Verluſt beträgt 
840,000, die Verſicherung 87000. ö 


Memphis, d. 17. Dec. Der Dämpfer Hill 
ſtieß am Dienſtag Morgen in der Bucht des Flufs 
ſes, unterhalb Princeton mit dem Dämpfer Weſtern 
World zuſammen, wodurch dieſer ſank und 11—15 
Menſchen ihr Leben verloren. 

Die Weſtern World war tief geladen. Der Vor— 
dertheil des Dämpfers Hill rannte zwiſchen ihr Un⸗ 
terdeck, riß das obere Geländer fort und ſo zuſam⸗ 
mengekettet trieben die beide Boote ſtromaufwärts 
während 14 Stunden, in welcher Zeit die Beamten 


und Mannſchaften des Hill alle Anſtrengung mach⸗ 


ten jene an Bord der Weſtern World zu retten. 

Nachdem die Boote getrennt waren, ſchlug das 
eine Boot um. Es war mit 1400 Bbls. Mehl, eis 
ner großen Quantität Mais und 60 Stück Rindvieh 
beladen, welches Alles verloren ging. Die Namen 
der Ertrunkenen ſind nicht angegeben. 


Waſhington, Dec. 17. Mit der Geſundheit 
des Hrn. King geht es beſſer und derſelbe hofft, 
ſeinen Sitz im Senat in wenigen Tagen einnehmen 
zu können. 

Waſhington den 20. Dezember. Die Abdan⸗ 

kung des Hrn. W. R. King als Sprecher des Senats 
wurde dieſem heute vorgelegt. 
Dec. 20. Hrn. Kings Geſundheit iſt 
ſchwächer heute, ſeine Krankheit hat ihren Sitz in 
den Lungen und iſt ähnlich der des verſtorbenen 
Henry Clay. 

Waſhington den 18. Dezember. General. 
Pierce ſagt in einem an einen feiner Freunde ges 
ſchriebenen Briefe in Betreff der Verſuche von Zei⸗ 
tungen und Politikern, ein Cabinet für ihn zu ma⸗ 
chen, daß er um ſo mehr, als ihn das Volk zum 
Präſidenten gemacht, er auf feine eigene Verant⸗ 
wortlichkeit hin ein Cabinet bilden werde. 


Baltimore den 18. Dezember. Hr. Daviſon 
hielt in der Handelsverſammlung eine lange Rede 
über die Nothwendigkeit des Südens und Weſtens 
dahin zu wirken, daß weiterer Zuſammenfluß von 
Handels Capital in New-⸗Nork vermieden werde. 
Er bezog ſich auf den Lemon Fall und ſprach ſich 
für die Nothwendigkeit einer Vermehrung des frems 
den und inlär diſchen Handels zu Baltimore im Ins 
tereſſe der Erhaltung der Union aus. 

Eine Reihe von Beſchlüſſen zur Verbeſſerung der 
von dem Committee berichteten Adreſſe und über 
Anempfehlung gemeinſchaftlichen Wirkens von Geiz 
ten des Südens und Weſtens, ſich in Baltimore, 
als einem großen Handelsplatze zuſamen zu ziehen, 
wurden angenommen. f 

Die Verſammlung hat am erſten Montag im 
nächſten Juni in Memphis wieder zuſammen zu 
treten. 
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Am 14ten Januar verbrannte der Dämpfer Mars 
tha Washington auf der Reiſe von hier nach New⸗ 
Orleans, unterhalb Memphis. Die Zahl der ver⸗ 
brannten Perſonen wurde nur auf 16 angegeben, 
darunter mehrere Frauen und Kinder; fie ſoll ſich 
aber in Wirklichkeit viel hoher belaufen, da bei ſol⸗ 
chen Gelegen heiten die Zahl der verunglückten 
Fremden und unbekannten Deckpaſſagiere verheim— 
licht wird. Die ganze Ladung, vorzüglich aus 
Proviſionen und vielen Kiſten mit fertigem Schuh— 
werk beſtehend, ging verloren. Furchtbar waren 
die Leiden der Ungluͤcklichen in der kalten Winter⸗ 
nacht, drei Minuten nach der Entdeckung ſtand das 
ganze Boot in Flammen, und die Geretteten, die 
zum Theil mit Brandwunden bedeckt dem Feuer 
entkamen, mußten 4 Nacht ohne ir⸗ 
gend einen Schutz auf eimer eisbedeckten Miſſiſſippi⸗ 
Inſel zubringen. Faſt ein Jahr iſt ſeitdem verfloſ⸗ 
fen, über die Leichen und Trümmer wälzt der Mil: 
ſiſſtppi feine trüben Gewäſſer, die Verwundeten find 
geheilt, die Verſicherungsgeſellſchaften haben die 
ſich auf mehrere Hunderttauſende belaufende Aſſe⸗ 
kuranz bezahlt, die Schurken, welche dieſes ſchreck⸗ 
liche Unglu zur Befriedigung ihrer Geldgier be: 
reitet, ſcheinen in Ruhe die Früchte ihrer Schand- 
that zu gen — Aber während fie fich in ges 
träumter Sicherheit wiegten, wurde von den be⸗ 
treffenden Aſſecuranz-Compagnien Alles ins Werk 
geſetzt, und die bedeutende Summe von 87000 dazu 
verwandt, um das Verbrechen aufzudecken. In 
Folge der dadurch hervorgerufenen Entdeckungen 
wurden vorgeſtern in hieſiger Stadt durch G. A. 
Jones, Ver. St. Marſchall für Ohio, den Gehülfs⸗ 
Marſchall J. B. Haymann und eine Zahl Conſtab⸗ 
ler, die Hrn. Lorenzo und Amaza Chapin, bedeu- 
tende hieſige Stiefelfabricanten, und Wm. Kiſſane 
von der Firma Smith u. Kiſſane, Pork Packers, 
und Jas. Shandler von Covington, unter Anſchul— 
digung eines der fluchwürdigſten Verbrechen, das 
wir ja berichtet haben, verhaftet, und mit einem 
Extra⸗Zug nach Columbus gebracht. Im vorigen 
Januar hatte Capitän Cummings, der Schwager 
des Chapin, die Martha Washington gekauft und 
im Verein mit den Chapins das Boot mit einem 


Theil der Ladung, welcher aus Schuhwerk beſtand, 
Eine größere Menge 
Güter als der Dämpfer laden konnte, war zu den 
höchſten Anſätzen verſichert, und es wird behauptet, 


mit 5 125,000 verftdhert. 


daß mehr als zwei Drittel von allem Verſicherten 
nie verſchifft ſei. Als die Verſicherungsgelder aus— 
bezahlt werden ſollten, beſohwor in Draymann die 
Zahl der durch ihn nach dem Dämpfer gebrachten 
Ladungenz derſelbe iſt jetzt als Zeuge für den Staat 
aufgetreten, und bekennt, daß er falſch geſchworen 
habe. Der Beamte Bruen befindet ſich jetzt auf 
dem Arcanſas⸗Fluſſe in Berfolgung eines in dieſer 
Schandthat verwickelten Beamten des Dämpfers. 
Auch ſoll durch den Telegraph am Tage vorher die 
Verhaftung mehrerer verdächtigen Perſonen, unter 
andern die des Capt. Cummings, in New-Orleans 
bewirkt worden ſein. Die Aſſecuranz-Geſellſchaften 
wollen den Beweis liefern, daß die Kiſten, ſtatt 
mit Schuhwerk mit werthloſen Stoffen angefüllt ge: 
weſen ſind. Die Verhaftung erfolgte auf einen 
unklageget der Grand Jury in der Ver. Staaten 
Supreme Court, und lautet gegen 15 — 20 unſerer 
erſten Geſchäftsleute, von denen erſt die oben ange— 
führten verhaftet ſind. Die Anklage lautet auf 
Mord und Betrug, und obgleich wir den Verhand- 
lungen der Gerichtshöfe nicht vorgreifen wollen, ſo 
müſſen wir doch im Intereſſe der beleidigten und 


verhöhnten Menſchheit wünſchen, daß, wenn die 


Anſchuldigung ſich als wahr herausſtellt, nichts die 
ſchändlichen Verbrecher von der verdienten Strafe, 
dem Galgen, retten werde. Mehr als genug der 
Opfer hat ſchon ruchloſe Fahrläſſigkeit der Dämpfer 
und Eiſenbahn⸗Beamten gekoſtet, aber dieſer Fall, 
das Werk überlegter Bosheit, überbietet alles bis⸗ 
her Erlebte. Das Geld iſt das goldene Kalb, das 
hier allgemeine Anbetung findet, und es ſcheint 
uns faſt, als ob die moraliſchen Zuſtände hier noch 
verderbter ſind, als wir bisher geahnt. 
Zur gewöhnlichen Börfenftunde wurde Hr. Wil; 
liam Kiſſane, ein junger Mann, früher Clerk bei 
Pugh u. Alvord, jetzt von der Firma Smith und 
Kiſſane, Seifen und Sterinlichter⸗Fabrikanten, an 
Canal⸗ u. Vineſtr., als er nach Beendigung feiner 
Geſchäfte mit den Kaufleuten aus College Hall 
trat, von einem Polizeibeamten auf die Schulter ge⸗ 
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klopft und erſucht, in einen Wagen zu fteigen, der einmal fallirten, wurde das Geſchäft unter der 


dann ſogleich nach dem K. M. Bahnhofe abfuhr. 

Lorenzo Chapin aus der Schuh- und Stiefelma⸗ 
nufaktur des J. S. Cheney über Claytons Jewelry— 
ſtore, Ecke der Sycamore- und Columbiaſtr., wurde 
zu derſelben Zeit, als er die Treppe herabſtieg, um 
zu ſeinem Mittagseſſen zu gehen, verhaftet. Sein 
Bruder, Amaſa Chapin, wurde am Fuße der Treppe, 
als er vom Mittagseſſen zurückkehrte, verhaftet. 
James W. Chandler von Covington, Ky., war nach 
einem unter den Beamten verabredeten Plane, um 
eine gleichzeitige Verhaftung zu bewirken, nach der 
Ecke der Sycamare und Sten Straße gelockt und 
dort verhaftet. Die 9 wurden jeder ein— 
zeln in Kutſchen nach dem Depot gebracht und ein- 
aneer gegenübergeſtellt. Die Gefangeneu wurden 
zu Columbus in's Gefängniß geſetzt, um eine vors 
läufige Unterſuchung der angebrachten Beſchuldi⸗ 
gunge abzuwarten, welche in einigen Tagen vor dem 
Commiſſioner P. Wilcox ſtattfinden wird. Die 
Anwälte für die Anklage ſind: die Herren T. C. 
Ware von Cincinnati und Henry Stanberry von 
Columbus. Der Schluß der Vorunterſuchung wird 
in der Ver. Staaten Circuit⸗Court, die im näch⸗ 
ſten April durch Richter MeLean gehalten wird, 
ſtattfinden. 

Nachſtehende Perſonen verſicherten vorgeblich 
verſchiffte Waaren in folgenden Berficherungsgefell- 
ſchaften: 

James Gandler hatte 8 1,900 Verſicherung auf 
Piſtolen bei der „National“ in dieſer Stadt, man 
vermuthet, daß gar keine verſchifft ſind. Dieſe 
Verſicherung weigerte zu bezahlen —Gandler klagte. 

Capt. Cummings verſicherte nach der Frachtliſte 
des Bootes 84,500 in der Firemans und Mechas 
nics V. G. zu Madiſon. W. B. Caſſilly, Agent 
in dieſer Stadt zahlte prompt aus. 

Lyman Cole verſicherte für 88000 in der Fire⸗ 
mans Verſicherungs-Geſellſchaft dieſer Stadt auf 
Stiefeln, Schuhe und Koſſuthhüte, dieſe ſollen ver⸗ 
ſchifft ſein. Dieſe Summe wurde ausbezahlt durch 
Joſiah Lawrence, Esg. Präſident der Compagnie, 
der ſeitdem geſtorben iſt. 

G. P. Stevens verſicherte 83,369 auf Stiefeln 
und Schuhe, gekauft von Lyman Cole. Er verfi- 
cherte in der Etna Agentur 84874 auf Waaren, 
gekauft von John Edwards. Lyman Cole verſicherte 
85,500 auf Stiefeln und Schuhe in der Cincinnati 
Agentur der Detroit Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Cole verklagte die Compagnie und die Sache hatte 
eine lange Unterſuchung in der Court von Detroit. 

Capt. Cummings erhielt eine Verſicherung durch 
eine unbetheiligte Perſon von 84,500 in der A. S. 
Hew's Agentur der Phönix, V. &. zu St. Louis. 
Ebenfalls eine große Summe in der Charlestons 
Compagnie, welches in Klage liegt. 

Die Union Mutual V. G. zu New⸗York hatte 
510.000; 84800 auf 1600 Duz. Schaafhäute und 
95200 auf 26.000 Pf. weißes Sohlledex, welches 
verſchifft ſein ſoll. 

Chas. Lane u. Co. von Boſton, unbetheiligte Pars 
theien, ſchoſſen Kiſſane am 9. Januar auf eine Po— 
lice in der Equitable Verſ.-Geſellſchaft zu Boſton 
85 984 auf 300 Pakete vor, wovon es hieß, daß fie 


mit der Martha Washington verſchifft werden | 576 belief. 


ſollten. 

James Lee, von Boſton, unbetheiligter Theil, iſt 
verſichert zur Deckung von Wechſeln von 85.900 
auf 167 Bbts. Pork, welche durch Cole verſchifft 
ſein ſollen, und 83 Bbts. Pork und 100 Fäſſer 
Schmalz durch Kiſſane. 

Adam Chapin erwirkte eine Verſicherung, als 
das Dampfboot Louisville paſſirte, auf die Louis⸗ 
ville Agentur der Madiſon Verſ.-G. für 94.200 
auf 200 Kiſten Stiefeln und Schuhe, die von Cha⸗ 
pin in Cincinnati verſchifft ſein ſollten. 

Herr Filley, Partner des Herrn Kiſſane ſoll, wie 
man berichtet, ſich dem boshaften Plane widerſetzt 
haben und um den Drohungen der Partheien zu 
entgehen, die Stadt verlaſſen und in Illinois ſich 
verborgen haben. Er ſoll auf dem Sterbebette am 
24. Okt. d. J. dieſe Partheien des Complotte? be— 
ſchuldigt haben. - 

Hr. Kiſſane iſt von irländiſchem Geblüte, ein Ca⸗ 
nadier von Geburt, unverheirathet, hat eine bez 


Firma und Namen des J. S. Cheney geführt. 

Hr. Chandler, ein Bewohner Covingtons, war, 
wie wir glauben, Candidat für Cith⸗Marſchall. 
Capt. Cumings und Holland, der Bootsmann ſind 
gegenwärtig auf dem Red River. 

Hr. Lyman Cole, Bruder des Horace Cole, frü⸗ 
her Kaufm. an der Pearlſtr., iſt ohne Zweifel vor⸗ 
geſtern zu Orford verhaftet worden und auf dem 
Wege nach Columbus. a 

Kiſſane, Chandler und Chapins, welche am 
Montag verhaftet und nach Columbus geſchickt wurs 
den, hatten am Dienſtag ein Verhör vor Ver, St. 
Commiſſär P. B. Wilcox und wurden zu einer 
Bürgſchaft von 810,000 Jeder für ihr Erſcheinen 
bei der Unterſuchung am 29. dieſes Monats, zuge- 
laſſen. 

Memphis, den 21. Dec. Am Montag Mor⸗ 
gen wurden ſechs Häuſer an der Ecke von Main u. 
Court Str. durch Feuer zerſtört. Der Verluſt bes 
trägt 825,000, die Verſicherung 810,000“ 


Der Louisviller Anzeiger vom 19. Dec giebt die 
folgenden näheren Daten über die ſchon durch den 
Telegraphen kurz berichtete Feuersbrunſt in 
Louisville: 

Freitag Abend, ungefähr gegen 10 Uhr brach 
Feuer in dem Cigar- und Barbierſtore der Hrn. 
John und Jakob Arnold in der 3. Straße, zwiſchen 
Main und Water aus, welches alsbald und durch 
ſtarken Wind begünftigt, nach der Union Hall, von 
John H. Block gehalten, ſich verbreitete, und dann 
die Bäckerei unſeres Landsmannes Ernſt Kieſel 
zerftörte.— Später drehte ſich der Wind nach Nor- 
den, und zerſtörte den Schuhladen des Hrn. Con- 
rad Burkel, einen andern Barbierſhop, unterhalb 
C. Burkel, das Wirthshaus von Janſen, F. 
Morres Bäckerei, Peter Wenteroths Cigarſtore, 
die Wohnungen Dr. Coffee's, und von ungefähr 
8—10 Familien, welche in den obern Stockwerken 
wohnten und ihr ſämmtliches Mobiliar einbüßten, 
und zuletzt das von Jacob Trautmann betriebene 
Fulton Haus, Ecke der 3. und Waſſerſtr., welches 
anfänglich ganz außer Gefahr ſchien. 

Louisville, 19. Dec. Nahe der Poſt wurde 
vorgeſtern Nachmittag ein gewiſſer Dean verhaftet, 
welcher der Anführer einer großen Diebes⸗- und 
Falſchmünzerbande ſein ſoll, die ſeit Jahren an 
dem Ohiofluſſe ihr Handwerk getrieben hat. Eine 
große Summe falſcher Noten auf verſchiedene 
Banken wurde bei ihm gefunden. Die Bande ſoll 
in Cincinnati, Covington, Louisville und St. Louis 
ihre Verzweigungen haben und man hofft alle Glie⸗ 
der derſelben habhaft zu werden. Dean iſt bereits 
vor 6 Monaten verhaftet geweſen wegen Ausgabe 
falſchen Geldes, doch gelang es ihm damals aus 
dem Gefängniſſe zu entkommen. Seit vier Wo⸗ 
chen ſpürt ihm die hieſige Polizei nach. (L. Anz.) 


Am 15. Nov. 1851 befanden ſich 300 Patienten 
in der Irrenanſtalt zu Columbus. Während des 
mit dem 15. Nov. 1852 endenden Jahres wurden 
275 aufgenommen, ſo daß die ganze Zahl ſich alf 
Während des letzten Jahres wurden 
316 entlaſſen, und befinden ſich jetzt 260 Patienten 
in der Anſtalt. 

Es befinden ſich jetzt 127 Zöglinge in der Taub⸗ 
ftummenzAnftalt, und 68 in dem Staats⸗Jaſtitute 
für Blinde zu Columbus. 

Ausländiſches. 
Ankunft des Dämpfers „Arctic.“ 

In Folge der außerordentlichen Thätigkeit, auf 
den franzöſiſchen Schiffswerften hat die engliſche 
Regierung beſchloſſen, die Zahl der Matroſen um 
5000 Mann zu vermehren. 

Die Freunde der beabſichtigten London, Liverpool 
u. Nordamerika Schrauben Dampfſchiff Geſellſchaft 
haben ſich an die Regierung um deren Schutz ge⸗ 
wandt. Die Regierung hat Maßregeln ergriffen, 
um die Marine Depots in Jamaika und Antigua 
in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 

Die Bank von England verkauft jetzt amerikani⸗ 


jahrte tiefbefümmerte Mutter. Die beiden Chapins | Ihe Adler zu 76 Sch. 74 D. 


haben ſeit einigen Jahren mit noch zwei andern 


Das franzöſiſche Kaiſerreich ſollte am 2. Dec. 


Brüdern ein ausgedehntes Schuh⸗ und Manufak⸗ förmlich proklamirt werden. Am Tage darauf ſollte 


turgeſchäft in dieſer Stadt betrieben. Da fie aber der Senat zuſammenberufen werden. 


Mehrere 


g N te, übers 
ſchreitet um 17 Millionen Franken die des gleichen 
Zeitraums im vorigen Jahre. i 

Der Papſt hat beſchloſſen einen apoſtoliſchen De— 
legaten an die Regierung von Hayti zu ſchicken. — 
Der Papſt hat einen Brief von dem König von 
Siam erhalten, worin er verſpricht, daß die Chris 
ſten Verfolgungen aufhören ſollen. 

In Hamburg bereiteten ſich mehrere 100 Fami⸗ 
lien zur Auswanderung nach der Salt Lake City 
[Hauptſtadt der Mormonen! vor. 

Ankunft des Dampfers „Africa.“ 

New York Dec. 17. Das franzöſiſche Kai⸗ 
ſerreich iſt am 2. d. Monats proclomirt worden. 

Die für das Kaiſerthum in Frankreich abgege⸗ 
benen Stimmen betragen 8 Millionen. 

Das Reſultat wurde dem Kaiſer am 1. d. zu 
St. Cloud in einer von Hrn. Bellaut gehaltenen 
Reden mitgetheilt, auf welche der Kaiſer erwiederte 
wie folgt: 

„Ich übernehme von heute an mit der Krone den 
Titel Napoleon der Dritte, weil das Volk mir 
ſolche bereits durch Zuruf gegeben, der Senat es 
auf geſetzmäßigem Wege vorgeſchlagen und die 
ganze Nation es beſtätigt hat.“ 

Am Schluße ſagte er: 

„Empfanget hier meinen Eid, daß ich nichts 
verſäumen werde, was die Wohlfahrt des Landes 
ſichern kann, und daß während ich den Frieden 
aufrecht erhalte, ich nirgends Zugeſtändniſſe gegen 
die Ehre und Wurde des Landes machen werden.“ 

Die Generale de St. Arnaud, Magnan und de 
Caſtellane ſind zu Marſchällen von 
nannt. ö 

Der Präfect der Seine verkündigte das Kaiſer— 
reich am 2ten im Stadthauſe unter dem betäuben— 
den Geſchrei „es lebe der Kaiſer.“ 

Seinen Einzug in Paris hielt derſelbe am glei— 
chen Tage um 1 Uhr unter allgemeinem Zurufen. 

Die Verkündigung des Kaiſerreichs hatte in 
allen Departements am Sonntag zu geſchehen. 

Der von Petersburg zurückgekommene ruſſiſche 
Geſandte brachte einen eigenhändigen Brief des 
Czaren an Napoleon. 

Ein Handelsvertrag zwiſchen England und 
Frankreich wird demnächſt abgeſchloſſen werden. 

In England wurde ein Vertrag zu Erbauung 
eines Canals über den Iſthmus von Darien unter— 
zeichnet. 

Derſelbe ſoll bei niederer Ebbe 30 Fuß tief und 
100 Fuß breit fein und eine 400 Fuß lange Schleu- 
ſe erhalten. 

Der neue Dämpfer Andes verließ Liverpool am 
8. dieſes Mts. und wird wahrſcheinlich der Poſt 
über Southampton zuvorkommen. N 

Der Canzler der Schatzkammer legte am 2. Dec. 
dem Haufe der Gemeinen das Budget vor, das eis 
ne ſtufenweiſe Herabſetzung auf Thee auf 1 Schl., 
keine Anderung der Zuckerzölle, eine Herabſetzung 
des Zolles auf die Hälfte für Hopfen, Ausnahmen 
bei Induſtriegegenſtänden, die Ausdehnung der 
Einkommens Steuer auf Irland und eine Ausdeh— 
nung und Einführung der Häuſer Steuer empfiehlt. 

Die engliſchen Fonds find in Folge der Ausfich- 
ten in Betreff der franz. Angelegenheiten und der 
vorgeſchlagenen Vermehrung der engl. Armee und 
Marine, gewichen. 

Ein Birming hamer Haus hat Auftrag erhalten, 
400 Tonnen Kupfergeld für das franzöſiſche Katz 
ſerreich zu münzen. 

General Rydinsky, ein ausgezeichneter Pole, 
hat eine Adreſſe an den Kaiſer Napoleon geſandt, 
in welcher er erklärt, daß ſich die Polen unter ſeinen 
Fahnen ſammeln würden, wenn es in Frankreich zu 
neuen Kriegen kommen ſollte. 

Der Franz. Miniſter des Innern hat dem Hauſe 
Rothſchild und Andern das Privilegium zu Errich⸗ 
tung eines neuen Bankgeſchäfts verweigert. 

Es wird für gewiß berichtet, daß Jerome Bona⸗ 
parte Vicekönig von Algiers ſein wird. Nachrichten 
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von Algiers melden, daß Gen. Yufaf einen Haufen] Graham's Town, 


und man glaubte, er werde bald 


Inſurgenten zu El Kaig angegriffen und mit Ver- im Stande fein, nach der Capſtadt aufzubrechen. 


luſt von 200 Todten in die Flucht getrieben habe. 


Sigmaringen. Dem „Schwäbiſchen Mer: 
kur“ wird geſchrieben: Alterthumsfreunde werden 
gewiß mit Intereſſe vernehmen, daß bei uns die 
höchſt wichtige Entdeckung eines Leichenfeldes ge— 
macht wurde. In einem Garten auf einem flei- 
nem Hügel fand man dieſer Tage 36 Gräber in eis 
ner Tiefe von 23 bis 3 Fuß; einige waren in Fel⸗ 
ſen eingehauen, andere mit Steinen umgeben, alle 
aber mit ſolchen bedeckt. Die Skelette waren meiſt 
gut erhalten, ſie lagen in der Richtung gegen Son— 
nen Aufgang, mehrere fand man auf einer Brand— 
ſtätte oder auf einer Schichte von Eichenkohlen, die 
ſich aber nie über das Grab ausdehnte und nirgends 
an den Gebeinen Spuren von Brandmalen erken— 
nen ließen. Männliche Skelette waren es 25, 
weibliche 6, Kinder 5; letztere wohl nicht unter 10 
Jahren. Der Knochenbau läßt auf ſehr ſtarke, 
große, meiſtens junge Leute ſchließen. Beſonders 
iutereſſant waren die Schädel, die zwei verfchiede- 
nen Racen anzugehören ſcheinen. Als Beigabe 
fand man von Eiſen: einſchneidige kurze Schwerter, 
Lanzen, Pfeile, Meſſer, Sporen, Schildknöpfe, 
Schnallen ꝛc. Schmuckgegenſtände von Bronze: 
Ohr- und Armringe ꝛc. Ferner Halsſchnuͤre 
von Thon⸗ und Glasperlen. Die Gürtelbeſchläge 
und Schnallen waren in Touchirarbeit auf's Zier— 
lichſte mit Silber eingelegt und ganz wie jene, wel: 
che Herr F. Troyan im Züricher Alterthums⸗ 
Verein unter: Description des Tombeaux de Bel- 
Air pres Cheseaux sur Lausanne befchrieben und 
abgebildet hat. Unſere ganze Ausgrabung iſt je⸗ 
ner vollkommen ähnlich, nur daß bei uns keine 
Spuren von Töpferarbeit zum Vorſchein kamen. 


Belgrad 4. November. Auf was die Eng— 
länder nicht Alles denken, beweiſt die eigenthümliche 
Speculation einer engliſchen Geſellſchaft, welche in 


1 Serbien Schweine einkauft und das Rauchfleiſch 
Frankreich er⸗ 
5 führt. 


ſodann nach England und ſelbſt nach Amerika aus— 
Sie hat zu dieſem Zwecke in Smederevo 
(Semendria) bereits ein eigenes Haus errichtet und 
ſoll keine geringeren Fonds zu ihrem Unternehmen 
als 500,000 Ducaten beſtimmt haben. Man wird 
das begreiflich finden, wenn man erwägt, daß der 
Schweinehandel äußerſt einträglich und das Haupt- 


product im Fürſtenthum iſt. Den Serben wird 
dadurch eine namhafte Erwerbsquelle geöffnet. 


Griechenland. Der Pariſer Correſpondent 
der „Times“ ſchreibt, d. d. 12. November: „Ich 
erwähnte geſtern der Verzögerung in Unterzeichnung 
des Protokolles über die griechiſche Thronfolge. 
Dieſer Verzug wurde dadurch veranlaßt, daß der 
König von Bayern gerade von München abweſend 
war, als die bezüglichen Dokumente daſelbſt ein⸗ 
trafen. 
mesbury wahrſcheinlich dieſes Factum mit wenigen 
Worten in der Thronrede anzukündigen wünſchte. 
Das Protokoll iſt vom 21. Oktober datirt und bes 
reits von den Repräſentanten der drei Mächte in 
London unterzeichnet; Herr Trikupis erwartete nur 
noch die Vollmacht ſeiner Regierung. Bekanntlich 
hat der König von Bayern im Namen feines jüngs 
Bruders, des Prinzen Adalbert, den 40. Artikel der 
griechiſchen Conſtitution angenommen, welcher vor— 
ſchreibt, daß der künftige Souverän ſich zur Landes 
religion bekenne. Beim Prinzen Luitpold ſtand in 
Bezug auf einen ſolchen Religionswechſel fein Heis 
rathsvertrag mit der Prinzeſſin von Toscana ent— 
gegen. 

Athen 7. November. Wie man vermuthet, 
hat die Regierung den Abzug des vorgeſtrigen re— 
gelmäßigen franzöſiſchen Dampfbootes benützt, um 
der Conferenz in London ihre volle Uebereinſtim— 
mung mit dem Präliminarvertrage derſelben mitzu⸗ 
theilen. Die Löfung dieſes weſentlichen Bruchthei— 
les der orientalifchen Frage fände demnach zunächſt 


Der letzte Generalbefehl war vom 20 September 
aus Fort Beaufort datirt; er erklärt den ge fuͤrch— 
teten, vom Feinde ſo vielfach benutzten, feſten 
Schlupfwinkel Waterkloof von brittiſchen Truppen 
beſetzt. Man verdankt dieſes Ergebniß den wieder— 
holten forcirten Recognoscirungen des Comman⸗ 
danten. Wohin ſich Macomo gewendet hat, iſt vor 
der Hand ein Räthſel. Ebenſowenig weiß man etz 
was über den andern Häuptling Sandelli zu ſagen. 
Der dritte und allerunternehmendſte, Uithalder, 
wollte vor Kurzem Unterhandlungen anknüpfen, 
erhielt aber den Beſcheid, daß nunmehr blos von 
unbedingter Uebergabe d ne ſein koͤnne. Mehr 
als die brittiſchen Musketen ſcheint Mangel an 
Lebensmitteln dem Feinde, namentlich den Hottens 
totten, zuzuſetzen. Schon in Waterkloof fand man 
mehrere verhungerte Weiber und Kinder, welche 
von ihren Maͤnnern zurückgelaſſen worden waren. 
Andere hatten ſich bis in die Nähe von Beaufort 
geſchleppt und wurden daſelbſt bis auf die Knochen 
abgemagert gefunden. Ihren Ausſagen und ihrem 
Ausſehen nach muß es den Hottenkotten an den 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſen fehlen. Auch 
ſcheint ihnen der Schießbedarf ausgegangen zu ſein 
ſo daß man in der Colonie kühne Hoffnungen für 
die baldige Beendigung des Krieges hat. — Mitt⸗ 
lerweile erregt das Nichtanlangen der oftverfpros 
chenen Golonialverfaffung großes Mißvergnügen. 
Man erwartete das Aktenſtück mit dem nächſten 
Dämpfer. Die materiellen Zuftände am Cap wer— 
den als befriedigend geſchildert. Die Erndteausſich⸗ 
ten der weſtlichen Diſtrikte ſind günſtig, und die 
Wollausfuhr dieſes Jahres wird die vom vorigen 
Jahre bei Weitem übertreffen. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Dec. 21. 
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ch e. Pott» Sic, Perl. 44—4 . 
cohol. Wir notiren 40—16c für 76 und 92 Procent nach Probe. 
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Erzählungen. 
Der katholiſche Verein Deutſchlands 
in Münſter. 
(Fortſetzung.) * 

Am Mittwoch Mittag verſammelten ſich die Ab⸗ 
geordneten, Gaͤſte u. Fremde zu einemgemein⸗ 
ſchaftlichen Mah le. Derſelbe Geiſt und 
Sinn, welcher ſich bei der ganzen Generalverſam⸗ 
lung offenbarte, äußerte ſich auch hier in der hei⸗ 
terſten, unbezwungenſten Weiſe. Wir theilen die 
Toaſte mit, weil ſich in ihnen gleichfalls der Geiſt 
und die Geſinnung des katholiſchen Vereins kund 
gab. Se. biſchöfl. Gnaden beehrten die Verſamm⸗ 
lung mit ihrer Gegenwart und brachten den erſten 
Toaſt ausauf Se. Heiligkeit Pius 2X. mit folgen⸗ 
den Worten Ne erhabenen, von Gott als 
Wächter auf die Felſenburg geſetzten, dem vielge⸗ 
prüften, aber in Geduld und Liebe ausharrenden, 
dem nie ſchlummernden, wachenden Oberhirten 
Pius IA. aus vollem Herzen und tiefiter Seele 
ein Hoch.“ Mit Begeiſterung ſtimmte die ganze 
Verſammlung ein. — Der zweite Toaſt galt Sr. 
Majeſtät dem König. Hr. Freiherr von And⸗ 
law fprad) etwa folgende Worte: „Mir wurde 
die Ehre zu Theile, ein Hoch auszubringen auf Se. 
Majeſtät den König Friederich Wilhelm JV. Die⸗ 
ſer Auftrag iſt in doppelter Beziehung ehrenvoll für 
mich. Ich gehöre Baden an. Seine Maje⸗ 
ſtät haben Baden der Anarchie entriſſen. Dafür 
wiederhole ich und ſpreche aus den innigſten Dank 
welchen das ganze Land dem edlen König ſchuldet. 
Der Auftrag iſt ehrenvoll für mich aus einem noch 
anderen Grunde und dieſer liegt in der Verehrung, 
welche jeder Deutſche gegen den guten, edlen Kor 


jagen: Augen rechts, Augen links. 


nig in ſeinem Herzen trägt. Die Tugenden des 
Herrſchers liegen in der Uebung der Gerechtigkeit. 
Wir blickten mit Bewunderung auf die hohe, geiſti⸗ 
ge Anregung, welche die erſten Regierungsjahre 
Sr. Majeſtät hatten. Wille und That reichten ſich 
die Hand. Es war eine Zeit, wo jeder Deutſche 
das Haupt verhüllte wegen der Wunden, die dem 
Vaterlande geſchlagen waren. Hoch gingen die 
Wellen des Aufruhrs; allmälig erſt kehrte die Ru⸗ 
he wieder, wo der Steuermann am Ruder aushar⸗ 
ren konnte. Für einen Fürſten, wie Friederich 
Wilhelm, habe ich keinen größeren Wunſch, als 
ein Volk zu regieren, daß ihm gleicht; ich kenne 
für ihn kein größeres Glück, als herrſchen über ein 
katholiſches Volk. In Freuden denkt es an Gott 
und denkt in Leiden an Gott, — und wenn es ver⸗ 
folgt wird, ſo betet es. So weit die katholiſchen 
Vereine reichen, mögen ſie Katholiken den Fürſten 
zuführen, die würdig ſind, von ihnen regiert zu 
werden.“ — Den dritten Toaſt brachte Herr Hof⸗ 
rath Dr. Buß aus Freiburg auf den hochw. Bi⸗ 
ſchof in folgenden Worten aus: „Mir iſt die Ehre 
zu Theil geworden, dem hochwürdigſten Prälaten 
ein Hoch zu bringen, der durch ſeine Gegenwart 
unſere Geſell ſchaft ehrt. Die Stellung des Epicſo⸗ 
pats iſt eine ſchwierige heutzutage. Wir haben eine 
Vergangenheit hinter uns, wo der Epiſcopat in eine 
gewiſſe Iſolirung getreten war. Gott hat es an⸗ 


ders gemacht. Das katholiſche Bewußtſein iſt er⸗ 
wacht und erſtarkt mit jedem Tage. Der hochwür⸗ 
digſte Biſchof von Münſter hat Theil genommen an 
dem Umſchwung der Zeit. Im Jahre 1847 wurde 
er einſtimmig gewählt, den Biſchofsſitz des h, Lud⸗ 
gerus zu beſteigen; und kaum hatte er den biſchöf⸗ 
lichen Stuhl beſtiegen, als die große Bewegung 
ausbrach und das Vertrauen der Bevölkerung ihn 
in jene Verſammlung berief, die das Heil Deutſch— 
lands begründen ſollte. Er war es, der den An⸗ 
trag ſtellte, mit Gebet und der Gnade Got⸗ 
te 8 die Verſammlung zu eröffnen. Die Stimme 
eines Mannes, der ein Jahr ſpäter als Flüchtling 
ſtarb, hat den Antrag verworfen, und wir haben 
daraus gelernt: Wer Gottes Hülfe verſchmäht, 
deſſen Werke zerſtieben in Trümmer. Der hoch⸗ 
würdigſte Biſchof verließ eine Verſammlung, wel⸗ 
che nicht ihr Vertrauen auf Gott geſetzt hatte, er 
griff wieder ſeinen Hirtenſtab, und begann die Vi⸗ 
ſitation durch die weitausgedehnte Diöceſe. Doch 
auch in der biſchöflichen Stadt wachte ſein Auge, 
ruhte ſeine Thätigkeit nicht. Im Gebiete der Kunſt 
ſtellte er die Kette wieder her, welche uns mit der 
Vergangenheit verknüpft, und hielt im Seminar 
Vorleſung über die Kunſt, welche nicht nach Pro: 
feſſoren Art aus dem Heft, ſondern aus dem Leben 


geſchöpft waren. — Der hochwürdigſte Biſchof von 
Münſter iſt es, welcher Zuerſt auf deutſcher Erde 
frei und ſelbſtſtändig ein Knabenſeminar in's Leben 
rief, welcher die Geſellſchaft Jeſu, die Spartaner 
der Kirche, berief. Weſtfalen wird ſie ſchützen. 
Wir wiſſen, wie er für eines der dringendſten Be⸗ 
dürfniſſe, für diek atholiſche Univerſi⸗ 
tät lebt. Die Drangſal, das Verderbniß muß 
aufhören; wir wollen katholiſche Wiſſenſchaft. — 
Der hochwürdigſte Bifchof hat zuerſt den Gedanken 
in's Leben gerufen, Münſter wieder zur Univerſität 
zu erheben. Nicht Laboratorien, eicht Bibliothek 
und Mufeen machen die Univerſität aus, ſondern 
der katholiſche Glaube; fie wäre gut geborgen un⸗ 
ter euch Weſtfalen. Der hochwürdigſte Biſchof 
bebt nicht zurück vor der großen Idee, denn er kent 
die Furcht nicht; das hat en gezeigt in jener Rede, 
die er mit apoſtoliſchem Feuer in die Seelen gewor⸗ 
fen und dadurch dem Fatholifchen Vereine Deutfch- 
lands die Weihe gegeben. Das Leben des hoch⸗ 
würdigſten Biſchofs iſt verflochten in die Zeit. Nur 
die Kirche iſt groß; ſie hält in Stürmen aus, und 
gleichen Schrittes mit ihr geht der Oberhirte des 
alten ehrwürdigen Münſter.“ — Graf Joſeph zu 
Stollberg ſprach folgende Worte, welche dem 
Episcopat Deutſchlands galten: „Hochwürdigſter 
Biſchof! Verehrte Vereinsgenoſſen! Ich bin mit 
der ſchwierigen Aufgabe betraut, dem hochwürdigen 
Episcopate Deutſchlands ein Hoch zu bringen. Der 
Bischof iſt berufen, das Volk Iſraels durch die 
Wüſte zu führen. Es fehlt dort nicht an Phili⸗ 
ſtäern, nicht an Amalekiten. Doch die Biſchöfe 
Jeder führt 
einen eigenen Kampf und dennoch ſtehen alle ge» 
meinſchaftlich znſammen. Ein Oberhirt an der 
Spitze, und alle vereint unter einander. So iſt 
die Kirche eine Burg, mit Wachthäuſern verſehen, 
und wir können ruhig fein, denn unſere Wächter 
wachen. Unſeren Wächtern und Führern, dem 
deutſchen Episcopate aus vollem Herzen ein Hoch!“ 
— Herr Legationsrath Dr. Lie ber gedenkt des 
Herrn Oberpräſidenten: „Wenn ich mich erfreue 
und das Glück ausſpreche, in Münſter einer Ge— 
neralverſammlung des katholiſchen Vereins beiwoh— 
nen zu können, ſo erſcheint mir dieſes Glück um ſo 
rößer, da die Provinz einen Oberpräſidenten be— 
ſitzt, der durch ſeine Geburt dem Münſterlande 
angehört, die ganze Kraft ſeines Lebens für das 
Wohl der Provinz verwendet und unter allen Ver⸗ 
hältniffen die ganze Treue feines Glaubens ſich be; 
wahrt hat.“ —Licentiat Wick aus Breslau bringt 
dem Vororte Mainz ein Hoch: „Die Pflicht 
der Dankbarkeit drängt mich, für den Vorort Mainz 
das Wort zu nehmen. Der heilige Bonifacius 
lebte in Mainz. Mainz hat weſentlich dazu beige⸗ 
tragen, daß die katholiſchen Vereine in Deutſchland 
geſchaffen wurden; und als nirgends Platz 
zu finden war, da hat der landflüchtige Ver⸗ 
ein in Mainz eine Stätte gefunden. Der Vorort 
Mainz hat nicht ſo ſehr durch Maßregeln in 
dieſem Jahre regiert, ſondern durch ein Beiſpiel 
uns vorgeleuchtet. Mainz der Vorort der That 
ſoll leben!“ — Der k. k. Oberlandesgerichts-Rath 
Ritter v. Hartman gedenkt des katholi⸗ 
ſchen Vereins in Münſter: Es iſt ein 
Süddeutſcher, ein Oeſterreicher, der ein Hoch bringt 
dem katholiſchen Verein zu Münſter, und dies iſt 
mir eine doppelte Freude. Ich finde fo viele Ber 
ziehungen und Bande, welche Münſter und Mün⸗ 
ſterland mit Oeſterreich verknüpfen. Männer, die 
für Oeſterreich wirkten, leben noch im Munde des 
Volkes fort und das Andenken jenes Friedens, der 
hier geſchloſſen iſt, wird noch in allen Kronlanden 
des Kaiſerſtaates gefeiert. Das Münſterland hat 
viele Aehnlichkeit in Sitten, Gemüthsart und ſon— 
ſtigen Verhältniſſen mit meinem Vaterlande Oeſter— 
reich und wer dieſen Boden betritt, tritt in geiſtige 
Bezie hung zu dem Lande. Doch alles dieſes bin 
ich verpflichtet zurückzudrängen; denn ich rede im 
Namen nicht von Oeſterreich, ſondern aller Abge⸗ 
ordneten. Ich habe die hohe Freude gehabt, eine 
Stadt zu ſehen und ein Land zu betreten, wo der 
katholiſche Glaube lebt, wo das Volk um einen 
treuen Hirten ſich geſchaart hat, wo es feſt und 
kernig iſt, wie ſeine Eichen, welches zu regieren 
für einen gerechten König, wie Friedrich Wilhelm! 
ein Glück zu nennen iſt. Den Männern des kath. 
Vereins in Münſter, deren Bemühungen und Auf: 


opferungen wir die gaſtliche Aufnahme und die 


ſechste Generalverſammlung des katholiſchen Ver⸗ 


eines Deutſchlanda in Münſter verdanken, unſeren 
herzlichen Dank und freudiges Hoch!“ — Herr 
Freiherr Wilderich von Ketteler ſpricht 
ſeine Anerkennung gegen den Ober-Bürgermeifter 
der Stadt, Herrn v. Olfers, aus: „Meine 
Herken! Sie Alle drückten Ihre Verehrung gegen 
einen Mann aus, der uns in dieſen Tagen einen 
ſo herrlichen Beweis ſeiner Anerkennung, ſeines 
Vertrauens gegeben hat. Es gebührt ſich, nicht 
nur ſchriftlich, ſondern auch mündlich dieſen Dank 
auszuſprechen und jenes Mannes zu gedenken, der 
in jenen ſtürmiſchen Jahren 1848 und 1849 das 
Steuerruder mit ſo feſter Hand geführt und das 
Vertrauen ſeiner Mitbürger in einem ſo hohen 
Grade ſich erworben hat.“ — Darauf nahm der 
Herr Ober⸗Bürgermeiſter v. Olfers das Wort 
und äußerte ſich in folgender ausgezeichneten 
Weiſe: „Es iſt ein Hochgefühl, auf eine Stelle 
geſetzt zu fein, wo man für ein katholiſches Volk 
wirken kann. Münſter will feſthalten an dem 
Glauben ſeiner Väter und wird ihn nie verlaſſen. 
Auch Stürme haben durch die Stadt geweht; die 
neueſte Zeit wollen wir als begraben anſehen, und 
würde ſie je wieder erſtehen, wir würden ihr Kraft 
und Entſchiedenheit zu begegnen wiſſen. Einer 
früheren Zeit wollen wir gedenken. Die katholiſche 
Kirche bateallerdings keinen Triumph zu feiern 
über einen Frieden, der damals geſchloſſen wurde; 
aber Ferdinand J. ließ in jener Zeit eine Münze 
ſchla gen mit der Inſchrift: Bonum certamen certavi, 
idem servavi, cursum consummavi,— ich habe einen 
guten Kamgf gekämpft, den Glauben bewahrt, den 
Lauf vollendet. Möge Münſter handeln wie ſeine 
Väterl Eine von dieſen Münzen iſt noch übrig ges 
blieben; ich überreiche fie Ew. Biſchöftiichen Gna⸗ 
den zum Andenken an die ſechste General⸗Verſam⸗ 
lung des katholiſchen Vereines Deutſchlands, damit, 
wenn jemals einer von Ihren Söhnen dem Glau— 
ben untreu würde, ſie ihm die Münze entgegenhiel⸗ 
ten mit den Worten: Bonum certamencertavi, fidem 
servavi, cursum consumavi,..! Es war ein ergrei⸗ 
fender Moment. Die ganze Geſellſchaft gerieth 
in Bewegung. War man überhaupt ſchon über 
dies freundliche Entgegenkommen der weltlichen 
Behörden ſo hoch erfreut, ſo wollte jetzt der Beifall 
kein Ende nehmen. Wir dürfen dieſen Akt eine 
Denkwürdigkeit in der General-Verſammlung des 
katholiſchen Vereines Deutſchlands nennen. — Am 
Abende fanden ſich die Abgeordneten des Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſters in feiner Wohnung zuſammen 
und brachten mehrere Stunden in freundſchaftlicher 
Unterredung zu. Es war eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung. Se. Biſchöfl. Gnaden, Se. Excelenz der 
Herr Ober-Präſident, der Landtags⸗Marſchall Hr. 
Graf von Landsberg-Velen beehrten die Geſellſchaft 
durch ihre Gegenwart. 
(Fortſetzung folgt.) 


Todte Briefe. — Während des letzten 


Quartals wurden 1714 Briefe an das General: 


Poſtamt in Washington zuruckgeſchickt, welche eis 
nen Betrag von 510,689 enthielten. Kürzlich 
wurden über 14 Mill. todter Briefe öffentlich vers 
brannt. Unter den durch die Poſt geſandten ver— 
ſchiedeuen Gegenſtänden, welche wohl nie in Bes 
ſitz der Adreſſaten kommen werden, befinden ſich 
folgende: Ein Hufeiſenz ein Jngwerkuchen, wovon 
das Porto 52,10 betrug; ein kleiner Kuchen in eis 
ner Papierſchachtel als Geſchenk für eine Kirche; 
eine Bettdecke als Neujahrsgeſchenk für einen ledi⸗ 
gen Herrn; ein Nadekkiſſen, deſſen Fuß der Boden 
einer Gaslampe war und wovon das Porto 84 ko⸗ 
ſtete; ein Zinkrahmen zu einer galvaniſchen Bat⸗ 
terie, Portobetrag 817; ein zwei Pfund ſchwerer 
Stein von einer gewiſſen Eliza an einen Herrn ger 
ſandt; ein Paar Mannsſtiefeln an eine Dame ges 
ſandt; eine große Flaſche mit Salbez ein Bündel 
mit einem großem Hemde, einem Paar blauer 
Strümpfe und einem Raſirmeſſer. (Wb.) 


Franklin Pierce it der jüngſte Mann unter 
allen denen die das Volk der Vereinigten Staaten 
zum Präſidenteu erwählt hat; er iſt 48 Jahre alt. 
Washington, John Adams, Jefferſon, Madiſon, 
Monroe, John Q. Adams und Van Burren waren 
58, Jackſon 62, Harriſon 68, Taylor 66 und Polk 
49 Jahre alt. 9 
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Chas. Starr Ir. & 


Fabritanten und Importeure 
von Lampen und Gas. 
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Die Unterzeichne ten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len- 
ken die Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen fie beſtändig noch 
5 und verſchönern. 

wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri 
kanten ſind von den ächten 

Phosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Oel⸗Lampen, Gir andolente. 

und importiren franzöſiſchen Porzellan - Vafen, wovon wir zu jeder Zelt im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spiritue, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Prelſen, billiger, als ſte 
von Recepten gemacht werden können. 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar- 
beitern. Febr. 5. 1. t. u. w. 


an und Glaswaa 


n⸗Handlung, 
Gabeln Löffel, Pröfentirteller,. 
Britania. Waaren ꝛc. 


7 


rer Cineinnatt, O. 
re Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 


bles, bedeutend vergrößert und glaube daber im Stande zu fein einem Jeden 
der mich mit ſeinem Zuſpruch deebrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
kennen. Juli 22. 11. t. u. w. 


cr 212 
Ch. F. Mönkhoff, 
Handlung von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Orttanta- 
Waaren ıc, 
No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 

Cineinnati, O. 

Bei der großen Auswahl in benannten Ar- 

x itkeln find die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 

zu ihrem Vortheile finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 

che, ehe fie ſonſt ws kaufen. Oktober“ 14 1 J. t. u. w. 


Kramer & Co,, 


Fra + 


5 y c R 
Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Waarcnlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alltfon, der Franklin gegenüber. 

2 (Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Socamore.) 
IF Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 
eingerichtete Fabril au bem in der Anzeige benannten Y 315 vollendet haben. 


Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore- oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen- 
ſchränke, (Safes), Wiegen und fonftige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel ſind ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller- 
band gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch-Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 
N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres 1 5 en find wir in 
den Stand geſetzt Möbeln ſo er, und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
ndere Fabrkl, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, baß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 
dezember 29. t. u. w. Kramer n. Co. 


A Iſaac Wieſer, 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 


No. 116 die Straße, Nortſette“ zwiſchen der Vein 
2 und Race, 

hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl tuläng⸗ 
bdiſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welch 
direct von den größten Fabrilen bezogen und daber zr 
en verkauft werden. 

beln, Britanlawaaren, Preſentirteller ıc. ıc. ſtets in beſter 
8. November 13. 1 J. t. u. w. 


u ji 
ee 


Anzeige Blatt zum Wahr 


Agence Consulaire de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Vice-Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Zte ed dem Burnet Haufe. 
incinna ti, O. 


C . 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſie mir den Betrag, 
welchen fte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
fon, an der ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er- 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſen, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſelte, 
Cincinnati, O. 33 


— 


N John Cloß, 
* Orgelbauer, 


Ede der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
bat Vorkehrungen getroffen, um Or« 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
— immerorgſeln von den beſten Mate 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 

Orgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt: 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Klr⸗ 
Gen», Steamboot-, Factory» und Hotel-Glocken. 

Auch gleßen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe, 

Wir haben gegenwärtig eln fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

W. Coffin u. Co. 


Okt. 31. 1 j. w. Columbiaſtraße, östlich von Broadway, Cincinnati, O. 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der 8ten und 9ten Weſtſeite, 
C incinnat O. 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich diefes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands n fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Wilh. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Tbüre südlich 

von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 41 1Jw 


Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
„Dem Geſchäfts treibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich meln ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
gefaltige Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
angjährtge Praxis ſuchte ich Immer die noch vorhandenen Mängel zu beſeitigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de! verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Auſehen meine ver- 
ehrlichen Gönner befriedigen werben, was ein anderes derartiges Geſchäft an 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich no“, daß in letzte 
Zeit Induftrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedener 
Geſchäften hieſtger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 


gelang. 
Gefänige Aufträge werben in der Fabrlk, Pearl Straße, nade 
gengenommen. Det. 22, 11. t. u. w.] C. Ur b 


Waßyne, Baily und Co. 
Fabrkkanten und alleinige Eigentbümer von O. Nice’e 


verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 
lauf ihrem alten Stand. Südſeite der fünften Straße 
Ede von Home, zwiſchen Elm und Plum 


Bine, entge · 
a n. 


Cincinnati Ohto. 


DE Beſtellungen können ebenfalls abgegebeu wer 
en bet Joſeph W. Wayne, Eiſenſtore No. 196 Main- 
(Strass, der fünften Straße gegenüber. 
Die Waſchbretter von O. Rice find ſchon allgemeir 
2 rühmlichſt bekannt unb werden daher für den Privatge- 
i brauch keine wetter Empfehlungen bedürfen. 
No. 20. It. te u. w. 


Cincinnati Wash Board Raciory. 
J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


kat leßörtig verräthig eine valſtänt ff Auswahl 
ter berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
fo eingerichtet, baf jede Compettltien beſeitigt if. 
Alle Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü- 
gente Cmyfeblungen gegeben werken. J. B. 
Holmes Waſch-Bretter baben ſeine Namensbezelch⸗ 
nung und ſind guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


1 1. t. . w. 


“ 


beit 8 7 F 1 e und. —— 


— nn 


verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine ſehr gute Farm von 160 Morgen Landes davon 
ſind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieser darm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfrſich⸗Baume, und nahe am Hauſe iſt eine 1 Quelle. 
Dieſes Elgenthum liegt 5 Meilen von Evanoville an einer ziemlich ſtark ber 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr gez 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 
® Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bet ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esa. nächſt der Poftoffice in ä Jad 
* 


Kirchenkleider und Blumen. 


Die Unterzeichnete macht hlemit ergebenſt die Anzeige, daß fie Kirchenkletrer 
leder Sorte auf Beſtellung anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarben von 
810,00 bis 8100,00, Chormäntel, Belums, Stolen, jeder beliebigen Farbe unt 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir⸗ 
chen ꝛc. für 81,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergottes bilder ꝛc. 

Da ſie oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, fo iſt ſie im Stande dieſelben zu 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen ber 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 254 
nabe ber nordöſtlichen Ecke der bten Straße. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nesft feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ze. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte N sbaus e u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
1 von Bremen nach New Jork, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortbeilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 

rößeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em- 
pfeblenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 

egen jede Prelleret geſichert iſt, beſonders da die Paffagierfheine außerdem den 
Porthell haben, daß ſte nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wirt, im Fal e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

UE LAuch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Hort 
oder New⸗Orlean 25— 


22 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Heiligenbilder 

Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen verfaufen. Pedlars 

werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſtſcher Heiligenbilder beſttzen. f 


—— 


J. Eggers u. Wilde, 

No. 312, Malnſtr. zw. 7. u. 8. Weftfeite* 

* LA 
KRatbolifche Bücher! 

Der hin kende Bote für 1853 iſt bereit feine Reife durch die Ver 
einigten Staaten anzutreten. 

Die Schönheit der katboliſchen Kirche, dargeſtellt in ih⸗ 
reu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gettesdienſte für das Chriſtenvolk. 
Von Gregorius Rippel. 

Annalen der Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Periodiſche 
Samwlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſtonäre in beiden Welttheilen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. 

Handbuch für Beichtväter, beſtehend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des bl. Alphons von Liguort, des bl. Karl Borro⸗ 
mäus, des bl. Philippus Nerrt, des bl. Franziskus Kavexius, des gottſeligen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottfeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geſtellt von J. Gaume. 

er Tag des Herrn ein Hand- und Hausbuch für alle Sonntage des 
katboliſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter-, Frühlings-, Herbft-, 
8 e In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Bon C. 
Schmid. 81. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: Erzählungen und Hu⸗ 
moresken, 3 Bde. Friedenswerkzeuge; Paſſtonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo⸗ 
roſa; Samarltan. 

Die Bibel für die Katboliken oder die ganze beilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuziehung der beſten fa- 
tholiſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hochwür⸗ 
digſter Orbinariate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text⸗ 
in allgemein faßlicher se. erläutert von Heinrich Joachim Säd 
nebſt einer chronologiſchen Uebersicht und hiſtoriſch⸗geographſſch und morallſchen 
Verzeichniß der ben heiligen Schrift 82. 

Allgemeine Geſchichte kes Alterthums mit deſenderer Berückſich⸗ 
tigung der Kirchen und re für alle Stände. 6 Bde. | 

Ein ernſtlicher Blick indie Ewigkeit oder Betrachtungen über die vler 
letzten Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Com 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über die chriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

ie Rückkehr des Sünders zu Gott, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. f 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

LiveEs Or THE SAINTSs, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN MARY, from A. M. Ligvory. 

LirE or THE BLESSED VIRGIN Manx, Mother of God, taken from the 
traditions ofthe east, the manner ofthe Israelites and the writings of the 
8 fathers. From the French of M. L' Abbe Orsini by the Rev, Patrick 

O Wer. 

Ferner erhielten wir eine Sendung vorzüglichen Weihrauch 

Kreuzburg und Nurre, 
Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 


Pflüge. 
Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
2 Pflügen des H. Sloop angekauft bat, bringt hierdurch 
ſeinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An 
zeige, daß er beabſtchtigt das Geſchäft in allen feinen Zweigen an feinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchle⸗ 
denheit gefunden werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
gleichzukommen. Wegen feiner langjährigen Gefnäfserfahrung hofft er allen 
Genüge 1 zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft h 
7— b. v. 8 art 


Drucker : Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch- 
und Aceldenz⸗Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets n hat, und zu den billigſten 
Preiſen verkauft. e o. Meſt ing, 
Ink-Factory, Ecke von Plum n. Ash Str., Cine, G. 
Mal 24552. 1J w. 
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Cinemnatt, 22. December 1852. 


Alms Friedrich 
W Andrzejowski 
\ 2 

A 


Arnold Georg 
Albecker Philipp 
7 . Jakob 
8 An 
9 Altsbacker John 
10 Braun Joſeph 
11 Breſſer J 2 
12 Bottenus D 
13 Butgler John G 
14 Bayer Ludwig 
15 Breiling Joſeph 
16 Boens Jobn B 
17 Böcking Ad H 
18 Burkhardt Peter 
19 Beiger Peter 
20 Biſchoff Job H 
21 Brand Heinr 
22 Becker Johann 
23 Böſe Friedr 
24 Burkart Therefla 
25 Bettinger Mich 
26 Biſch Joſeph 
27 Bohlen Michael 
28 Brand Joh Leon 
29 Berg Paul J 
30 Benz Ignatz 
31 Baum Maria 
32 Budde Job Peter: 
33 Bollmann Geb 
34 Brand Fr Ch 
35 Bfaffenbergen G 
36 Berz Otto 
37 Bayer Jacob 
38 Beckmann Wilh 
39 Bremke Joſeph 
40 Blehs Emma 
41 Bittermann M 
42 Breilling Simon 
43 Blöchle Martin 
44 Brammes Ferd 
45 Beultenmüller 3 
46 Brüll David 
47 Böhm Maria B 
48 Brinkers J Herm 
49 Breitenbach J J 
50 Breitenſtein Lud 
51 Beltz Adam 
52 Blum Johanna 
23 Baumann Lud 
54 Burkhart Magd 
55 Böhner Joh ? 
56 Bettinger Everh 
57 Böhning Fritz 
58 Berfemeyer — 
59 Bröder Theo 
60 Böhm Maria B 
61 Boſſe Joh Hein 
62 Bernchen (aus Cöln) 
63 Brazler Charles 
64 Benz Ignaß 
65 Brinkmeyer Joſ 
66 Blumenſtiel & M 
67 Burckhart Jakob 
63 Beurer Friedr 
69 Bley Job H 
70 Bley Anton 
71 Baumert Bern 
72 Bauſtert— 
73 Buckel Mattbeus 
74 Beick L 
75 Boe bler John 
76 Berizen Otto 
77 Broſart Mart 
78 Cleß Friedr. 
79 Caſtens H 
80 Coersmever Bernard 
81 Doſchans Caſpar 
82 Dürſt Joſt 
83 Dorſt Nicolaus 
84 Dettmer Diedrich 
85 Dhidick Fritz 
86 Dietterich M 
87 Deſerel Paul 
88 Dießen Theodor 
89 Dannecker Jacod 
90 Deremo Johann 
91 Duble Joh Geb 
92 Deſert Alex 
93 Dergübehe Martin 
94 Droſche Henry 
95 Diebl Fred 
96 Dietrich Wilbelm 
97 Deſert Atonius 
98 Dambauch John 
99 Dietrich Joſepd 
100 Dietrich Charles 
101 Drach Charles 
102 Drier H 
103 Dodenhoff Adelhelt 
104 Döll Caſpar 
105 Döſcher Albert 
106 Dachſteiner Michael 
107 Dtefmann Joh Hein 
108 Denecke Eduard 
109 Didefheid Wendel 
110 Dietz Georg 
111 Dierfus — 
112 Dohmeier Heinrich 
113 Ehlers Feledrich 
114 Ele — 
115 Ekel Friedrich 
116 Engelberger Otto 
117 Enyels 
118 Eſternach Wilbelm 
119 Eiſenmann Louis 
120 Ellizes Carl 
121 Ebbel Carl 
(22 Eniger Friedrich 
123 Ennekieg Bernard 
124 Elbrey Friedrich 
125 Eulor Peter Joſeph 
126 Eiſen Aug Frled 
127 Egloff Johann 
128 Eglof Georg 
129 Ebke Franz Heinrich 
130 Ei te Oskar 
131 E mert Jacob 
132 Ellmann J Joſeph 
133 Elfres Joſeph 
130 f Feldwiſch Heinrich 
350 2 


1 

136 Fuchs Martin 
137 2 

138 Fuchs Johannes 


erbauer Ferdinand 


403 Ledgering H . 

401 Landsberg Ehrw. G 

405 Lammers Bernd 

505 Leipold Louis 

407 Lentz Friedr 

408 Lazarus M 

459, Lutkenboſ Engelb 

410 Leon Joſeph 

411 Loth Joſeph 

412 Landaner Adoly 

413 Luhrmann H 

414 Linner Joh 

415 Lentz G M 

416 Lachner Franz Ant 

417 Latſchar Cathar 

418 Linſemeinr Jac 

419 Langemaß Georg 

420 Libman 3 

421 Lautenſchlager Phil 

422 Lührmann Em 

423 Müller J M 

424 Müller Joh 

425 2 

426 Möller F. 

427 Müller Wißer 
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Starb : 


am 15. Dezember Veronika, in einem Alter von 10 Monaten und 28 Tagen, 


Tochter von Joh. und Catharina Fröhlich geb. Brill. 


Kaum lag der © 


Kaum fublt er der 


äugling ihr am Herzen, 


utter Freud“, 


Schon ringet er mit neuen Schmerzen, 
Schon liegt er hier im Leichenkleid. 


Baargeld für Lumpen. 


Wir bezablen den vollen Marktpreis für Furt Ten Lnmpen in unfer 
1 ; 


Waarenlagern. 


ler u. Bruder 


No. 215 Mafnſtraße, und 27 Pearl Straße 


— — 9. RE 


No. 18. 


Wahrheits⸗Freundes. 
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Offtre: Bine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
Sten und öten) Straße, in 
Cinetunatt, Ohio. 
Herr John Werling wird die Güte haben die Agentur für Wafbing- 
isc. für den Wahrheitsfreund zu übernehmen. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

NP Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheltsfreund eingehend 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt, Wenn Jemand be- 
zahlt bat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati: Fritz San 16 16, Theodor Alf 40 14, J. Schhmiedigdoff 46 
16, H. Grawe 21 15, Plattfred 1516, B. H. Muhle 52 15, Iſtdor Maufer 
* 2 J. Helurich Weſſels 52 16, J. B. Brummer 52 15, Frkedrich Ahlering 
521 


Cynthiana: Aloys Pollmever 17 17. 
Reading: Hochw. Stephan 17 16, 
Canada igua: F. D. Stepard 43 16. 
Randolph: Kechw. Ningely 13 17, a 
16, Ph. Eckſtein 36 16. 


Bradys Bend: Pet. Albinger 34 
Chicago: Sof. Runtz 26-16. 1 
Tifſin: Martin Schalk 31 16, Joſ. Wunderle 26 16, Ant, De 18 16, 
Mathias Heſelten 38 16, Pet. Theiſen 52 15, Pet. Bollinger 25 14. 
Stoner: Therbald Omber 43 16. 
St. Henry! G. H. Wendel 14 16, Heinr. Kemper 18 16. 
Teutopolis: Clemens Wente 52 15. 
Eugene: Ms. Harris 42 16. 8 5 
Brunnersburg: Caſp. Schwerg oder Schmitt 52 14. 
Canton: Adam Ane 14 10, Pet. Köhn 27 16. 
Fayetteville: Wilh. Kracht 52 16, C. Fleckenſtein 52 16. 
Waſhington: Hochw. Beke 7 17, Mr. Saar 42 15. 
Sbeboggan: Joſ. Schrage 43 16. 
Wo iſt Peter Diß ? 
Seine Schweſter Magdalena ſowie ſeine Mutter erſuchen ihn wie jeden 
Menſchenfreund der von ſeinem Aufentbalte oder Schickſale Nachricht geben 
kann, dieſes gütigſt ſofort thun zu wollen, da fie fett 4 Jahren nichts von 


ihm gehört haben. 1 Diß, 
18—20 Adreſſe John H. Hewes, No. 206 Elm Straße. 


£ Ein fähiger Schullehrer, 
latholiſcher Religion, welcher der deutſchen und engliſchen Sprache mächtig iſt 
und genügende Zeugniſſe feines guten moraliſchen Charakters beibringen kann, 
wird von einer Lehrerſtelle hören wenn er ſich zeitig meldet in ber 

Office dieſes Blattes. 


ton 


Deutſcher Gaſthof 
Schäfer 


Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten dle ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfer 3⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan⸗ 
dung platzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei- 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedlenung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Werthvolles und billiges Eigenthum zu 


verkaufen. 

Der Unterzeichnete bietet fein in Ferdinand, Dubols County, Indiana, ge 
legenes Eigenthum unter liberalen Bedingungen zum Verkaufe aus, ein Bau- 
platz n der obengeſagten Stadt Ferdinand, 99 Fuß quadrat No. 178 und das 
darauf befindliche und wohleingerichtete Wohnhaus, Ciſterne und eine gute 
Grobſchmiedwerkſtelle nebſt dem dazugehörigen ße ee iſt ſehr geeignet 

ei 


für dieſes Handwerk. Zu erfragen auf tem Platze fell 
16—19 Mathias Hahn. 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 


Congꝛeß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Phllomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 
offnet, wo er jede Auswahl katboltſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmatertalien jeder Art vorräthig hat. — 


Ein Lehrer geſucht. 

Die katholiſche Gemeinde in New Richmond, O., wünſcht einen Lehrer, der 

mit guten Sittenzeugniſſen verſehen und nebſt einer Elementarſchule auch den 

Küſterdienſt zu beſorgen im Stande it, Reflectirende find erſucht ſich um 

näheren Aufſchluß an Schw. Hrn, J. Lüers, Paſtor an der St. Joſephs⸗ 
Kirche, Cincinnati, zu wenden. 11—be v. w.“ 


Eine werthvolle Farm 


nahe Madiſon Ind. zum Verkauf. 

Eine Farm von 80 Acres von denen 30 Buſch und 50 bebaut find und wor⸗ 
auf ſich ein faſt noch neues Haus mit 8 Zimmern und einem guten Keller be⸗ 
findet, ſoll unter ſehr annehmbaren Bedingungen verkauft werden. 

Die Farm liegt 3E Metle hinter Madiſon; es find ferner 150 Aepfelbäume 
der ausgeſuchteſten Sorten, fo wie eine Anzahl niemals verſtegender Quellen 
des beſten Waſſers auf der Farm. 

Das Land iſt von beſonderer Güte und eignet ſich ſehr zum Gemüſebau. 
Der Preis iſt 825 per Acre, es kann auch in Abthbetlungen von 14 Aeres von 
dieſem Lande zu genanntem Prelſe gekauft werden, wenn man fh ſofort we⸗ 
gen Näheres wendet an Martin Nadler 

oder Geo. W. Leonard, 
2 t. u. 18—19 w. Madiſon, Ind. 


dezember 24. 


N Berfammlang. 

Die Mitglieder des St. Bonkfazius Jünglings Vereins von der hl. Drei- 
faltigkeits⸗Kirche, ſind hiermit erſucht ſich am Sonntag den 2. Januar 
Nachmittags 2 Uhr im Schulſaale bei der hl. Dreifalligkeits Kirche zur mo⸗ 
natlichen Berſammlung einzufinden. 

Alle diejenigen, welche Mitglieder dieſes Vereins zu werden wünſchen, find 


ingeladen, daſelb inen. 
wide ee r. g. Rötte re, Bir. 
Verſammlung, 
der deutſchen römiſch-katholiſchen Unterſtützungs⸗ 
Geſellſchaft. i 
Die Mitglieder der obigen Geſellſchaft ſind hiermit erſucht, 10 am Samſtag 
1. Januar Abends 7 Uhr im gewöhnlichen Locale zur monatlichen Verſamm⸗ 


lun en 
Aae diejenigen, welche Luſt haben dieſer Geſellſchaft beizutreten, ſind auch 


einge laden. 
B. H. Mpormann, Präf, 


m. Somme r, Sekr. 
Bekanntmach un 

Die ha A den Vorſtand der hl. Drelfaltigkeits e findet am näch⸗ 
S 


Ken Sonntag ben 2. Januar im Schulſaale genannter Kirche ſtatt. 
m. m Auftrage des Borftanbes : 
1 Heinrich Adams, Sekr. 


— — 


Auzeige Blatt ; 
HGeſchaͤfts Anzeigen 


— ” 


2. Sekretär: J. H Ronncbaum, ir. 
Afte Schagme iſter: C. Beitmann, 
2ter do B. Moorn ann 


Collektore n- Anton Lüſcher, Andreas Brügge. } 
Berwalter— Franz Ant. Zimmer, Helneich Kronlage, Bernard Brüm⸗ 
u mer, Joh. Heinr. Bieſter, Gerh. Dleckman⸗, Hein. Attermeyer, 
Iſte Fahnenträger Diedrich Komeſcher. 
2te do Jriedrich Lampe. 5 g 
Fahnenbegſeiter-—Joſeph Zimmer, Heinr. Kalmeyer, Friedrich 
Michael, Gerh. Heinrich Gehrs. 


Leichen⸗Committee. 


Präſttent: Heinrich Hemmelgarn, 
Picepräſident: Sebaſt. Gärtner, 
Iſte Sekretär: Franz Auſting, 


1. Ward ı— Anton Südbeck, Bernard Dettmer. 
2; do Sof. A. Hemann, Joh. Bern. Lüken. 
ER do erh. Heinr. Rechtin, Friedrich Ahlering. 
4. do Joh. Diedr. Budke, Joh Stiens. 
3. Wilhelm Holrah, Winkel Weſſel. 
6. do Frtedrich Schröder, Gerhard Jakobs. 
vo to Welhelm Bender, Franz von der Heide. 
8. do Clemens Krämer, Heinr Quaritmann. 
9. bo Bernard Dodt, Bernard Dickbaus 
10. do Heinrich Plaspohl, Gerh. Gellenbeck. 
11. do Bernard Kramer, Heinr. Overbeck. 
12, do Hermann Feldmann, Heinr. Sicking. 
13. do Bernard Trimpe, Herm. Heinr. Lüken. 
14. do Arnold Heinr. Geiſe, Heinr. Eveslage. 
15; do W Buddeke, Bern. Heinr. 125 55 
18. to ernard Kramer, Job. Baptiſt Poſt. 
Storrs⸗-Townſhip Heinrich Hollen kamp, Michael Leib. 


Carl Cavemann, Sekr. 


Verſammlung. 
Nächſten Sonntag als am 2. Januar nach der Veſper, hält der St. 
Maria Jungfrauen Verein ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale bei 
der St. Paulus Kirche, wozu alle Mitglieder ſo wie auch alle Diejenigen, wel⸗ 
che es noch zu werden wünschen, freundlichſt eingeladen ſind. 
Katharina Ferneding, Präſidentin. 
Katharina Stuntebeck, Sekretärin. 


Joſ. Sommer, Präſ. 


Verſammlung. 
Der St. Carl Borromäus Verein hält nächſten Sonntag 3. Janna 
ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale unter der St. Philomenakirche, 


wozu alle Mitglieder eingeladen werden. 
H. H. Ahlering, Sekretär. Hochw. Herr Kuhr, Präſtbent. 


Wahl. 
Die Wahl für Beamten des St. Karl Baromäus Männer u. Jünglings Ber- 
eins, beider St. Philomeng Kirche, findet am nächſten Sonntag 2. Januar 
im Schulſaale unter genannter Kirche ſtatt. 


J. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 
Nr. 317, Mainſtr. zw. 7. und 8. Weſtſeite. 


Soeben erhalten: 


Thomas von Arezzo, Muſterpredigten. 4 Bände. 2 84,00. 

R z üßft, J. B., Betrachtungen über den chriſtlichen Glauben u. das chriſtliche 
eben N a . * . . . . 65. 
Lorenz, Joh., Sixtns 5. und ſeine Zeit 


. . . 2 81,35. 

Döllinger, J., die Reformatton, ihre Entwickelung und ihre Wirkun⸗ 
gen. 2. Aufl. 4, Bd, „ . 3 . . . 8 0 1,85, 
Zollner, J. E., Predigten für den Bürger und Landmann auf alle Sonn⸗ 
und Feſttage des Kirchenjahres. 2 Bde. 85 9 . 2 83,00. 
oImar, J. B., Biſchoſ v. Mainz, Predigten, 7 Bde. 89,35. 
Richtenburg, Joachim, die fonn- und feſttäglichen Evangelien nach der 
Auslegung der beiligen Väter . = . . 
Stolz, Alban, das Baterunfer und die 5 Gebote N » 30. 
— —— Diamant und Glas. Allen Chriſten zum * 


3 5 1 7 ® . . A 4 
t. u. alle 2 W. w. 


Okt. 8. F h . 
Reiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete wird am 8. Januar wieder eine Reife nach Deutſch⸗ 
land antreten. Er reiſet über New⸗Orltans nach Bremen und wird folgen- 
de Ortſchaften beſuchen: Wildeshauſen, Kloppenburg, Amt Vechta, Dink⸗ 
lage, Damme, Vörden, Alfhauſen, Diepholz, Ankum, Bramſche, Fürſte⸗ 
nau, Neuenkirchen in Hülſen, Osnabrück, Oſede, Iburg, Kreis Tecklenburg, 
Telgte, Warendorf, Oeten, Regierungsbezirk Münſter, Nieſenbeck, Ibben⸗ 
büren, Rheine, Mettingen, Recke, Bewergern, Hopſten, Dreierwalde, Amt 
Lingen, Ba winkel, Haſelünne, Sögel, Meppen, Holzhauſen, Neuen 
haus, Bentheim, und die umliegenden Orte der Niederlande ſo wie ſeinen 
Geburtsort Freren ꝛc und die Plätze, welche unter dieſe Aemter gehören. 
Alle diejenigen, welche Briefe, Gelter, Vollmachten oder fonftige Beſtel⸗ 
lungen, Pakete u. ſ. w. haben, werden gebeten dieſelben bet Hrn. W. Hoff⸗ 
ſchulte, am Cana!markt Südſeite oder bei Hrn. Franz Von der Haar, Gaft- 
wirih an der 13. und Clay und in Covington bei Hrn, Dr. Paul Ecke der 6. 
und Noefel Str., wo ich Sonntags Vormittags zu finden bin und des Nachmit⸗ 
tags bei Hoffſchulte und Von der Haar, abzugeben. Eine gewiffenhafte Be- 
ſorgung wird gefichert ; für die mir anvertrauten Sachen wird Bürgſchaft 
geleiſtet. Er wird bis nächſten Herbſt wieder hier ſein u. iſt außer den obenge⸗ 
nannten Plätzen zu treffen bei Mathias Korte an der Frontſtraße zw. der 


. 


John und Smith, wo er logirt. H. B. Korte. 
dezember 17. b. u. W. 


Reiſe nach Deutſchland. 

Der Unterzeichnete wird am 20. Januar 1853 wieder eine Reiſe nach 
Deutſchland antreten. Er reiſet über New⸗Orleans nach Bremen und wird 
folgende Ortſchaften beſuchen: Wildesyaufen, Visbeck, Goldenſtädt, Lut⸗ 
ten, Oythe, Vechta, Twiſtringen, Lohne, Steinfeld, Damme, Bohmte Os. 
nabrück, Melle, Warendorf, ende Glandorf, Iburg, Oſtbevern, Hagen, 
Oſterkappela, Engter, Vörden, Neuenkirchen. Ankum, Alfhauſen, Berfen- 
brück, Badbergen, Quackenbrück, Löningen, Sözel, Laſtrup, Eſſen, Klop- 
penburg, Emfteck, Kappeln, Lingen, Meppen, Veſtrup, Bakum, Holdorf, 
feinen Geburtsort Dinklage. 

Alle dieſenigen, welche Gelder, Vollmachten, Briefen. ſ. w. nach Deutſch⸗ 
land zu befördern haben, werden erſucht ſolche bei B. Kokenge, Caffeehaus 
an der 13ten Straße, zwiſchen der Main und Clay der St. Marienkirche ge- 
genüber, wo ich ſtets zu treffen bin, fo wie bei Clemens Barnhorn, 2te Thür 
von der Ecke der Court u. Walnut Straße, abzugeben. Ich gedenke bis näch⸗ 
ſten Herbſt zurückzukehren. Für die mir anvertrauten Sachen wird Bürg- 


ſchaft geleiſtet. 
Jo h. Slewe. 


dezember 25. 

Deutſche Hebamme u. Geburtshelferin. 
Frau Eliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, 
wohnhaft No. 553 ſüdöſtliche Ecke der 5ten und Wood Straße, 

(im Haufe des Herrn J. Weingärtner), 
ine in nati, O., 

macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte in Folge eines Zeuagnlſſes der 
Directoren der medieiniſch chirurchtſchen Lehranſtalt, an der k. k. Univerſttät 
zu Innsbruck, Tyrol, nachdem ſte die Vorleſungen über tbenretifche und praf 
tiſche Geburtshülfe für Hebammen beigewohnt und ein Zeugniß erſter Klaſſe 
mit Vorzug erhalten und in Folge deſſen feit dem 27. März 1546 im alten Ba 
terlande ihre Dienſte der Geburtshülfe gewidmet hat, ſich hinreichend befä⸗ 
higt glaubt. auch jetzt hier in Cineinnati ihren Landsleuten ihre Dienſte als 
Geburtshelferin anbieten zu können, und iſt Willens, laut früher geleiſte⸗ 
tem Eid, auf geſchehene Berufung ohne Verzug ſowohl bei Tag als Nacht ihre 
Hülfe bet jeder Belegenhett zu leſſten. 

dezember g. 3 Mt. 1. u. w. 


F 


55 r h eits F 


reuud. 


S oe be und billig zu ver⸗ 
kaufen. 

150 Sets fancy Thee Taſſen neueſte Muſtern 

75“ beſte Steingut weiße bo, 

1 aſſortirte gewöhnliche Theetaſſen, do.; 

— tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice paſſend, 

400 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchtedenen Muttern 

00 aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 


200 „ colorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
60 weiße runde age do. do. 
25 eolorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 ceolorirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 Steingut weiße Frübſtücks teller, 


75 welße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 
50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beiten er wie Suppen und Sauce 
ee bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
eller ꝛc. 1c. 

50 vollſtändige Steingut, Toilette⸗Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preifen zu verkaufen bet 
C. F. Mönkhoff, 


Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſelte. 


februar 3. t. u. w. 


Joſe ph Eveslage 
macht feinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt die Anzet- 
ge, daß er feinen Store No. 470 Main Straße der 12ten gegenüber mit den 
neneften und beſten Winter⸗Waa ren verſehen hat. 
Indem er für das ihm bisher e Zutrauen, verbindlichſt danket, bittet 
er um ferneren geneigten Zuſpruch. 
Oktober 3. 3 Mt. t. u. w.“ 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 


empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
ift, jede Krankheit raſch zu heilen. 

Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 


November 13. 1. t. u. w. 
Große Vortheile in Putzwaaren. 
Pers. Rich 


möchte bie Aufmerkſamkeit der Damen auf ihre ausgeieichnete Auswahl in 
Frauenhüten lenken, welche ſte jetzt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 
welche einen ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 


è—ͤ— on 


chen bei Mrs. E. M. Rich, 
No. 200 fünfte Straße zwiſchen Elm u. Plum. 
September 25. 1 d. uw. 


Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ Geſchenke. 


En gros und Detail. Wir verkaufen zu ſtark reduzirten Preiſen eine Men⸗ 
ge von Fancy Statione ry Waaren, wie Papeteries, Papeterei-Schach⸗ 
teln, Portfolios, Albums, Portemonnaies, Cigarren⸗Taſchen ꝛc., lauter ele- 
gante Sachen. 

Eggers u. Co. 


— — — — nn 


chönſte Lager von Kunſt⸗ Materialien in Cincinnati. En 
gros und De tall. Alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel, amerik., franz. 
und engliſchen Fabrikats vorräthig bei 


Eggers u. Co. 


N edc bebe und weiße Enyelopes von den beſten öſtlichen da- 
500, 299 Hrn zum Verkaufe bet 
Eggers u. Co. 


uchbinder Materialien, Leder, Muslin, Papiere, Bindfaden 
ic. in completer Auswahl vorräthig bet 


E 
dezbr. 23. t.u. w. No. 21 Weſt Ate Straße —5 


J W. Stübe, 


Weſtern Row zwiſchen Wade und Liberty No. 639. Cincinnati, O. 
Sch mache hiermit dem geehrten Publikum die ergebenn Anzeige, daß ich 
5 Spirit Gas- Burning Lluid ſelbſt fabrizire, welches ein weit helleres dicht 
ibt, als dasjenige, das ſonſt verkauft wird. Auch babe ich eine Auswahl 
ampen, worauf derſelbe gebrannt wird fertig, welche ich im Großen und Klei- 
nen eben fo billig verkaufe, wie die im Oſten da Alles vermittelt Maſchienen 
gemacht wird. Auch ändere ich alte Oel und Camphine Lampen zu Gas Lam⸗ 
pen um. Demfenigen, der das Gas, welches er gebraucht, von mir kauft, er- 
halte ich deſſen Lampe umſonſt im Stande. 
Dez. 23. t. b. v. u. 18—19 w. 


ca 1 2 
Georg L. Hanks, Glockengießer, 
Columbia Straße drei Thürcn öſtlich von der Ludlopſtraße, 
Cincinnati. O. 
Er macht ſeit Jahren ausgedehnte Geſchöfte im Glockengleßen und es ge⸗ 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſtchtlich der Grundſätze in 5 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 
liefern zu können. ß 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
fehr ease VBerhältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache, 

ehr Ane e Verſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. 

Hr. Kanks iſt im Stande Kirchen, Collegten, Academten, öffentliche Gebäu⸗ 
be, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit feinen vortrefflichen Glocken zu verfehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahlſoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 


lockenſpiele u. Geläute 
irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch angefertigt. 
Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in jeder Beziehung garantirt. 
2 welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden an 0 2 
n eorg L. Hanks, Cine., O. 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von ef Glo- 
cken an der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocken- 
gleßeret. Januar 25 1 J. t. u. w. 


gers u. Co. 
Main und Walnut. 


Beförderung von Geldern, Vollmachten 
nach Deutſchland, Schweiz u. Frankreich ꝛc. 


Durch den Tod meines Aſſocſe L. Bleidorn hat das vor 20 Jahren von 
mir errichtete Wechſel, Commiſſton- und Spedittons⸗Geſchäft, Firma 


Schulz und Bleidorn 

aufgehört, und ich habe jetzt, durch meinen Sohn unter der Firma 

G. Schulz u. Son, No. 38, Broadway in New York, 
ein gleiches Geſchäft etablirt. welches ich hiemit richt nur allen meinen 
Lantsleuten fondern auch Jedem welcher Gelder nach Eurepa zu- 
enden oder von daher 10 beztehen hat, hiermit beſtens empfehle und verſpre⸗ 

e die ſchnellſte und billigſte Beſorgung Stuttgart, Würtemberg 
un Auguſt 1852, F. & Schul 1 ſenior. 

Oct, 9. 3 Mt. t. Miiw u, Samt 16 19 w. 


Anzeige Blatt zum ® abrbeits:$ re un yo 


Chas. Starr Ir. & 


Be 
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Co., 


von Lampen und Gas. 
01% ivu nu 9 
SPRUNG u "19 inujoqpʒ 991 07 


Fabrikanten und Importeure 


Die Unterzeichneten Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len. 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. { 

Da wir unſer Geſchäft faſt auschließlich auf die Fabrikatton oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri ⸗ 


kanten ſind von den ächten 1 
Phosgene Lampen und Gas. 


Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Del-Lampen Girandol ente. 
und importtren franzöllfhen Porzellan - Bafen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorratb haben. 

Pbosgens flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als je 
von Recepten gemacht werden können. 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſtug ausgeführt von erfahrenen Ar- 
beitern. ebr. 5. 11. t. u. w. 


Für die Heilung von 
Huſten, Erkältungen, Helſerkeit, 


Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 

Lange Jahre des Verſuchs haben dleſem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel⸗ 
che ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen feiner Freunde weit binter ſich ließen. 
Aber auch nur feine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 

Während ſo manche ſchlechte Mittel welche dem Publikum aufgebrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bei Seite geworfen wurden, hat dieſes 
ſich bei jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienſte er⸗ 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz- 
neimittel ein unſeblbarres Mittel gegen jede Krankhekt ſei, fo find dennoch die 
Beweiſe, daß der Cberry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, fon- 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, hei t, im Ueberfluß vorhanden. 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer weiter und bekannt machte, fo bat die⸗ 
ſes deſte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 
den Paläften der europäiſchen Könige ſeinen Weg gefunden. 

Durch unſer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Dörf- 
chen iſt der Cherry Pectoral bekannt as das beſte Mittel für Krank⸗ 
beiten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird berfelbe 
von den Aerzten verordnet. Ju Großvrittanten, Frankreich und Dentſchland, 
wo dis mediziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ftebt, iſt das Cherry 
Pectoral eingekührt nnd in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitälern, Armenbäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 
fiberfte Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenleiden anwen- 
den tönnen. 

Es if dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder ſicher, 
angenehm und von heilendem Erfolge, und ee fehlt uns darüber nicht an den 
ſchmeichelhafteſten Zeugniſſen von Eltern, die es bei ihren Kindern anwanden. 

Die Bereifung des Cberry Pectoraſ a unter den Augen ei⸗ 
nes praktiſchen Chemiters und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt. Er iſt verflegeit und durche Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, folglich 
kann man ſich auf feine Aecht eit verlaifen, 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo groß er 
Vorzüglichkeit und ven ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſelbſt ihres 
Vertr neus würdig mochen ſoll ein Mittel auf einmal ſicher, fchnell und wirk⸗ 
ſam, was es in unzähligen Fällen bewieſen hat-—u d vertrauten, daß es durch 
die große chemiſche Sorgfalt bel der „ ſtets von gleicher Stärke, eln 
neues Wirkungsmitiel für Aerzte, dei dem te auf den beſten Erfolg rechnen 
können und für die Leibenden ein Mittel ſein werde das ihnen alles leiſten wird, 
was nur ein Arzneimittel leiſten Tann, 

Bereitet und verkauft durch James C. Ayer, 
praktiſcher und analyſtrender Chemiker 

Zum Verkauf bei F. Eckſte in, Ecke der Aten und Mainſtraße, Druggiſt 
und Händler in Medizin von überall ber. 

3 Mt. t. u. w. 


Oktober 30. 


n S Ba FA u % WANT 
e en 
H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierke Thür nördlich von der nordösſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texat). 
empfiehlt all n Freunden uud Belannten fein 2 Lager ven Ellen 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch u n Einkäufe 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu ſeinem Vortheil ſinden mei⸗ 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgepußt. 
Unter Zuſtcherung beſter Bedlenung und billigſten Prelſen, heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beftens willkommen. Nov. 20 1. b. u. w. 


Zu verkaufen. 
Aus der Nachlaſſenſchaft des Hermann Strunl iſt zu verkaufen: ein rn 
Backſteiuhaus nebſt 2 Lotten an der Chesnut Straße bei der katholiſchen Mir 
che in Newport oder auch das Haus allein. Um Näheres wende man fih an 
Marianna Strunk, Admintſtratorin, 
der 8. Straß t zwlſchen Main u. 1 
„ b. v. 


April 17. 


W. H. Fedders u. Co., 
Lumber Yard 


an der Reading Pike nahe Davis Foundry, 
machen einem geehrten Publikum ergehenſt bie Anzeige, daß fie ſtets eine gute 
Auswabl von allen Sorten Baubolz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 
Walnuß, Pappeln, e und Aborn Holz, vorräthig haben. 

da fie die Preiſe ſehr blüllg ſteken können, fo werden Bauunternehmer 
wohl kbun bei ihnen anzusprechen, ebe fe font wo kaufen. 

Alle Diejenigen, welche der früberen Firma B H. Fedders ſchulden, wer⸗ 
den baldmöglichſt ibre Rechnung en 8. P. ebenſo werden diejenigen er⸗ 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Jebders zu machen haben, ihre 
Rechnung baldigſt einzubringen. 

July 7. J. t. u. w. 


Kramer & Co., 


WDaarenlager Maln⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 
Kramer und Co. machen biermit ergebeuſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 

eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Dlage vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa“s Büreaus, feet beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗, Socamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Klelberſchränke, Küchen⸗ 
den (Safes), Wiegen und fonftige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chtedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller ⸗ 
banb gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch-Ge⸗ 
änder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch bie vollſtändige Einrichtung unſeres Etabllſſementz find wir in 
den Stand as Möbeln ſo bill! 
ndere Fabrik, u. wir machen debbalt 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 

dezember 29. t. u. w. 


und bauerbaft zu machen, als irgend eine 
Derfonen, die im Lande ober in andern 


Kramer u. C o. 


— ——— — p p p p p 


Edward Kiſtner, 
Porzellan und Glaswaa 


ren⸗ Handlung, 
fowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präfentirteller,, 
ritanta. Waaren ic. > 
N. 341 Main Straße, zwiſchen ber 8. und 9, Str. 
Cincinnati, O. 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 
Kern direct von England, aus Staffordſhtre Potte⸗ 


7 daher im Stande Je ſein einem Jeden 
eehrt zur „i * edenheit bebienen zu 
u + 


11. t. u. w. 


bies, bebeutend vergrößert und 
der mich mit feinem Zuſpruch 
ennen. 
7 
„Eh. F. Mönkhoff. 
u a A 
Biere ft Porzellan und Glaswaaren, 


Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſeuttrtellern, Britanie« 
Waaren ꝛc. 
No. 221 Malin Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Ginctnnatt, O. 

Bet der großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
tikeln ſind die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ibrem Vorthetle Anden werden bel mir vorzuſpre⸗ 
Oktober 14 


chen, ehe ſie ſonſt ws kaufen. 1 J. 1. 1, W. 


Iſaac Wieſer, 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 


No. 115 Ste Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Bin 
und Race, 

bat beftändig vorräthig eine große Auswahl inlän- 

diſcher und 6 5 Perzellanwaaren, welcht 

brifen bezogen und daher zu 


A 
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direct ven den größten 


ſehr billigen Preifen serkguft werben, . 
IT Meſſer, Gabeln, Britantswaaren, Preſentirteller 1c. ic. fets in beter 
ſtsztember 13. 


Aus wal vorräzhig. . t. u. w. 


Wayne, Baily und Co. 


„Zabrikanten und alleinige Elgenthümer von O. Rice's 


verbeſſerten Zink⸗ Waſchbrettern, 
auf ihrem alten Stand. Südſelte der fünften Straße 
9 Ecke son Hemt, zwiſchen Elm und Plum 
Tincinnati Oblo. 
IP Beſtenungen können ebenfalls T wer“ 
den bet Joſerb W. Wayne, Elfenflore No. 196 Main 
Straße der fünften Straße gegenüber. 
Die Waſchbretter yon O. Rice fine ſchon allgemein 
rübmlichſt bekannt unb werden daher für den Privatge⸗ 
brauch keine weiter Empfehlungen We: 


Nov. 26, It. t. u. w. 


Ei Wash Board Factory. 
A J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


si laPäntig verröthig eine nolſtändige Auswahl 
der berülmten Trämiem Zink Waſchbret⸗ 
ter, terd ſetne kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
is eingeri&tet, taf ſede Competition beſeltigt ift- 
Ale Aufträge werben pünklich befasgt, wenn genũ⸗ 
gende Empfehlungen N werden. J. B. 
Holmes Waſch⸗Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur ben 
oben erwähnten Plaz. 

Okt. . 1 1 t. N. . 


Philipp Pirſehaner, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße N und Butler Straße, ite 
u einnati,D, Pin 3 
DE Verfertigt neue Dampfkeſſel ſeder Sorte, kauft und verkauft a 8“ 
und beforgt Reperaturen jeder Art auf die befte 3 7 Weiſe zu mi 
lichſt billigen Preiſen. 
7 1 J. t. u. w. 


Juli 27. 


Arban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
Dem Geſchäftstrelbenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
langst beſtebendes Geſchäft ſetzt fo eingerlchtet habe, daß ich im Stande bin, 
ee e Aufträge auf das Schnellſte und Soltdefte zu beſorgen; durch eine 
Weist tayis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitigen? 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Soltdität, wie an geſchmackvollem Anſehen melne ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes . Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc daß in letzter 
ett Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweſle meine Safes in berſchiedenen 

eſchäften hieſtger Stabt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 


gelang. 
Geſtaige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl 8 nabe Bine, entgr 
geugenommen. oe. 2. 11. t. u. w.] . Urban. 


3,798 o A 


— er 
H. Nöhrkaſſe cg v., 

Brop- und Klein händler von einbeimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
and Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
renten. — Mir 1 immer elne große Auswahl von allen in unſer Fach 
eluſchlagenden Arttkel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Mehl! Mehl! Mehl! 
Gellenbeck und Dütmaun FI 


Queen City Flour Store! 
No. 426 und 428 Ne Oſtſelte, zwiſchen Court und Canal, 


incinnat h O. 
P Beſtändig vorräthig die beſte Qualität von Familien⸗u. Bäcker⸗Meb! 
im Großen und Kleinen. Juli 16. 1 FJ. k. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Krafeldtı 


Mehk⸗ Händler. 


Faualſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 8 Thüͤren weſtlich 
von Main, Cincinnati, O. 

Haben beſtändig vorräthig im Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 

Bäder und zum Familten Gebrauch. Juli 14. 1 J. t. u. w. 


Heinrich Meyer. 
tall g Meyer, 2 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 


Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Strafe 
Cincinnati, Ohio. 11.8 
2 „. 1. 


Helfen & Miller, 0 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 


Händler in Rauch-, Kau-, Schnupf-⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
februar 10. 


13.20, W, 
Peter Smith, 
Importeur und Händler 


in 
Artikeln für Daguerrotyppiſten, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoſſen, deutſche und amerikaniſche Inftrumenten, engliſche, franzöſiſche und 
e Galanterie Waaren. 
2te Thür öſtlich von der Walunt, 
incinnatl, O. 
nk. 


Glasmalerei 


e ur 
Kirchen, öffentliche und Privat » Gebäude 
Damypfſchiffe u. ſ. w. 
von 


W. Kreyenhagen & H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit ſeter Art Glasmoleret bla länglich ber 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude find. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Ott. W. 6 M. t. u. w. 


ni ber fahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 


B. Georg Stall. 


februar 7. 


deutſch 
No. 36 fünfte Sa 


Juli 27. 


beſorgt 7 durch das 
Handlungs = aus USA Luedering s Co., 
zugleich Bayriſches aD? u. Würtembergiſches 


Conſulat inn Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hlermit ergebenſt die Anzeige, daß Diele- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deufſchland hierher kommen 
laſen wollen ſchon bier die Ueber fahrt zu möglichſtbilltgen und feſten 
Pretfen fihern konnen wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor leder Prellerei geflchert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſige Schiffs- Rheder rücmlichſt bekannt, fo daß jede 
weltere Bemer ung hierüber unnöthig iſt. 

werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 


Auch 
tſchland pünktlich b t. 
nad Feulſdlen v ch beſorg l 
Anguſt 11. i b. u. w. b. 5 


— 


IC 
2 


er Aus gete, 


Sosephß SW. Menenn. 


ahrheit⸗ 


uc katholisches Leben, 


— — —— ——qA— ——fẽ— — — 


SER 


Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 


© 
£ 


Aw. Meter WMrosger. 


rend. 


Dirken und Wissen. 


—— — — — —— ——— H—ä— 


Bo dr 


Sei gegrüßt, du letzte Stunde, 
In des Jahres flücht'gen Reih'n, 
Denn in froher Menſchen Bunde 
Stellſt du dich am liebſten ein; 
Da iſt alle Qual vergeſſen, 

Da iſt jede Freude neu, 
Und was wir vereint beſeſſen 
Holt Erinn'rung ſchnell herbei. 


Sei gegrüßt, du letzte Blume 
In des Jahres buntem Kranz; 
In der Muſen Heiligthume 
Str ahlt uns feſtlicher dein Glanz. 
Hier, wo wir uns oft gefunden, 
Um den Freund mit hellem Sinn, 
Treten alle gute Stunden, 

Wie in Klängen vor uns hin. 


Laſſ' es klingen, laſſ' es fingen, 
Freundesſtimmen rein und klar 
Sollen dich zu Grabe bringen, 
Dich, du altes, müdes Jahr. . 
Schon erglühn in uns die Flammen, 
Wie von Geiſtern angefacht! 

Feſter ſchließet ſich zuſammen 
Herz an Herz in erſter Nacht. 


Horch, der Glocken dumpfes Hallen, 
Klinget ein in unſer Ohr! 
Run, ſo laßt uns muthig wallen 
Durch der Zukunft offnes Thor! 
Jeder wadrer Kämpfer findet 
Seines guten Strebens Ziel, 
Und das neue Jahe verbindet 
Uns durch Lieb' und Muſenſpiel! 
Martin Diſtelrath. 


ww — 


Religisſe Ab hand 


i endlungen. 
Die Kirche. 


Du biſt Petrus und auf dieſen Fels 
will ich meine Kirche bauen. 


Matth. 16, 18. 
(Fortſetzung.) 
II. 


Sehr oft hört man, daß das Chriſtenthum in 
viele Secte getheilt ſei: dieſes kann aber nicht ſo 
verſtanden werden, als ob jede Secten etwas vom 
Chriſtenthume losgeriſſen, und dadurch das Chri⸗ 
ſtenthum ſelbſt in ſeiner Vollſtändigkeit verloren 
hätte, wie etwa ein Rock unvollſtändig wird, wenn 


auf, das von Ehrtſto geſtiftete und gegründete 
Reich Gottes zu ſein, weil mit der Vollſtändigkeit 
zugleich auch ſein Entzweck verloren ginge. Wie 
ein Rock, dem Aermel oder Leib fehlen, nicht mehr 
Rock iſt, und dazu nicht mehr dienen kann, wozu 
ein Rock dienen fol: alſo würde auch das Chris 
ſtenthum aufhören, Chriſtenthum zu ſein, was aber 
den Verheißungen des Herrn gradezu entgegen iſt, 
da nach dieſen das Chriſtenthum immerwährend 
fortbeſtehen ſoll. Auch ſehen wir ein, daß ſelbſt 
dann der Rock nicht mehr beſteht, wenn auch die 
abgeriſſenen Theile noch da ſind; es wird daher 
auch das Chriſtenthum ſelbſt dann nicht mehr be— 
ſtehen, wenn auch ſeine getrennten Theile noch 
vorhanden wären, weshalb man auch nicht ſagen 
kann, die Vollſtändigkeit des Chriſtenthums fer in 
den Secten, oder alle Secten zuſamen machten das 
vollſtändige Chriſtenthum aus. Dieſes würde außer⸗ 
dem der Einigkeit, die wir als Eigenſchaft des von 
Chriſto geoffenbarten und gegründeten Chriſtenthu— 
mes kennen gelernt haben, widerſtreben. Es ver— 
hält ſich vielmehr mit dem Chriſtenthume und den 
Secten, wie mit der Sonne und dem Monde und 
anderer von der Sonne erleuchteter Sterne. Mond 
und Sterne nehmen das Licht von der Sonne, die 
Sonne wird aber dadurch nicht getheilt, noch macht 
das Licht des Mondes und der Sterne das Sonen⸗ 
licht nicht aus, noch wird die Sonne dadurch, daß 
Mond und Sterne das Licht von ihr nehmen, dunk⸗ 
ler oder verlöre an ihrem Lichte: vielmehr behält 
fie ihren Glanz u. ihr Feuer gleich vollſtändig, ob— 
gleich Mond und Sterne von ihr das Licht nehmen, 
und ſie behielte dieſe ihre Vollſtändigkeit, wenn auch 
noch Tauſende von Sternen und Monden ihr Licht 
von ihr nehmen. So bleibt auch das Chriſtenthum, 


Waren etwa Luther, Zwingli, Kalvin, 
König Heinrich VIII. Apoſtel? Wo findet man bei 
ihnen immerwaͤhrende Dauer? Wir wiſſen, daß 
vor 300 Jahren die genannten Männer ſich von 
der Kirche trennten und neue Gemeinſchaften grün⸗ 


dieſe Sonne des Geiſtes in ſeiner Vollſtändigkeit, deten; wiſſen aber auch, daß vor 1800 Jahren die 
wenn auch Menſchen von ihm getrennt von feinen Apoſtel in alle Welt gingen und Kirchen ſtifteten: 


Strahlen nehmen. 
handenen Secten nur Ein wahres Chriſtenthum 
geben und dieſes Eine wahre Chriſtenthum kann 
nicht aus allen Secten beſtehen, da es zugleich 
einig iſt. Dieſes Eine Chriſtenthum muß ſich auch 
von allen Secten unterſcheiden und unter ihnen er— 
kennbar ſein, wie die Sonne von dem Monde und 
anderen Steinen ſich unterſcheidet, und unter allen 
dieſen erkennbar iſt. Welche unter den 
chriſtlichen Gemeinſchaften hat nun 
jene Eigenſchaften für ſich, die wir 
als der wahren Kirche Chriſtieigen 


man einen Arm oder einen andern Theil davonſge funden haben? Welche unter ihnen kann 


reißt. Das Chriſtenthum kann in ſeiner Vollſtän⸗ 
digkeit nie zerriſſen werden; es iſt ja ſeinem Ur⸗ 
ſprunge und Endzwecke, ſeiner Lehre und ſeinen 
Heilmitteln nach göttlich. 


Gleichwie Gott nun me 


ſagen: Siehe, meine Gemeinſchaft iſt ap o- 
ſtoliſch, iſt einig, iſt heilig, iſt allge— 
in oder katholiſch? Diefe Frage iſt nicht 


nicht zerriſſen und getheilt werden kann, fo kann ſchwer zu beantworten. Die wahre chriſtliche Ger 


Es kann alſo unter den vors ſind nun etwa 300 Jehre gleich 1800 Jahren? Und 


wenn dies nicht fein kann, wo war die Kirche Chris 
ſti von dem Tode des Herrn oder von der Ausgie⸗ 
ßung des heil. Geiſtes an bis zur Zeit, wo man 
ein neues Chriſtenthum fand, geblieben? Schon 
aus dieſen allgemeinen Betrachtungen werden wir 
leicht einſehen, daß keine dieſer durch Schlagbäume 
begrenzten Kirchleins die wahre Kirche Jeſu Chri— 
ſti ſein kann. Da tritt uns dagegen eine Kirche 
entgegen, die keinen Namen von einem Lande, oder 
einem Menſchen, oder einer Zeit trägt, ſondern 
deren Name alle Länder, alle Völker, alle Zeiten 
in ſich ſchließt, denn ſie nennt ſich und wird genant 
die allgemeine oder katholiſche Kirche. 
Dieſen Namen führt und erhält ſie in Amerika, in 
England, Schweben, Deutſchland und Schweiz, 
mit dieſem Namen wird ſie bezeichnet, von den 
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Ländern und Einwohnern Amerikas, Aſiens, Afri⸗ 
kas und den der Inſeln: ja dieſer Name gebührt 
ihr fo ſehr, daß keine Secte bisher gewagt hat, fid 
dieſen Namen beizulegen, mit Ausnahme der Ron⸗ 
geaner, die ſich — unſinnig genug — eine Zeit lang 
deutſch⸗katholiſch d. i. deutſch allgemein nannten. 
Oder iſt deutſch etwa gleich allgemein oder umge— 
kehrt? Wahrlich eine bittere Ironie auf die geprie— 
ſene Intelligenz des 19. Jahrhunderts! Eine Be⸗ 
griffsverwechſelung, die bisher unerhört war! — 
Kommen wir in eine Stadt, in welche wir wollen, 
und fragen wir nach der katholiſchen Kirche, fü 
wird man uns nicht in die evangeliſch-lutheriſche, 
oder reformirte, oder anglikaniſche, oder puritani— 
ſche oder eine andere Sectenkirche weiſen, ſondern 
gewiß in jene, die über die ganze Erde ausgebreitet 
iſt, zu allen Zeiten da war und im römiſchen Bi⸗ 
ſchofe das Haupt der Einigkeit anerkennt. Nun 
dieſe katholiſche Kirche hat auch an ſich jene Eigen— 
ſchaften aufzuweiſen, welche der wahren Kirche 
Jeſu Chriſti zukommen. Sie it erſtens apoſto 
liſch, d. h. fie leitet ihren Urſprung von den 
Apoſteln her. Schon daraus, daß es von den 
Apoſteln an bis auf den heutigen Tag keine Zeit 
gibt, wo nicht die katholiſche Kirche vorhanden ge— 
weſen wäre, können und müſſen wir folgern, daß 
fie von den Apoſteln fabſtamme; denn ſchon in 
dem von den Apoſteln herrührendem Glaubensbe— 
kenntniſſe heißt es: Ich gaube an eine heil. 
katholiſche Kirche. Wäre ſie nämlich nicht 
von den Apoſteln gegründet werden, ſo mußte doch 
Jemand anders ihr Stifter ſein. Wer iſt es? Zu 
welcher Zeit hat er gelebt? Wir kennen die Men- 
ſchen, von welchen, wir wiſſen die Zeit, in welcher 
die evangeliſch⸗lutheriſche, die evangeliſch-xeforr⸗ 
mirte, die anglikaniſche, die neu evangelifch:unirte 
Kirche geſtiftet worden iſt: aber Niemand weiß 
nach dem Hinſcheiden der Apoſtel irgend einen 
Menſchen oder irgend eine Zeit zu nennen, von 
welchem oder in welcher die katholiſche Kirche ges 
gründet worden iſt. Vielleicht wird hier erwidert, 
der Urſprung unſerer Diöceſen geht ja nicht bis zur 
Zeit der Apoſtel hinauf, ſondern iſt ſpäter gegruͤn— 
det worden; wir alſo, die wir zur Erzdiöceſe Cin⸗ 
cinnati oder anderen in ſpäterer Zeit gegründeten 
Diöceſen gehören, gehören auch nicht zu der, von 
den Apoſteln geſtifteten, Kirche. Man würde 
Recht haben, wenn wir uns Cincinnatiſche Chriſten 
nennten: ſo aber haben wir uns noch nie genannt, 
noch nennen gehört. Wenn daher auch das Chri— 
ſtenthum in Amerika und anderwärts erſt mehrere 
Jahrhunderte nag den Apoſteln verkündet worden 
iſt: fo kann es noch ſehr leicht apoſtoliſches Chri⸗ 
ſtenthum ſein. Die Apoſtel hatten Jünger und 
Schüler, welche ſie ebenfalls ausſchickten, den 
Glauben zu verkündigen und Kirchen zu ſtiften. — 
So ſchickte der heil. Apoſtel Petrus ſeinen Schüler 
Marcus, von dem wir auch ein Evangelium haben, 
nach Aegypten, um daſelbſt das Chriſtenthum zu 
verkündigen und Kirchen zu ſtiften: und der heil. 
Markus ſtiftete daſelbſt die Kirche zu Alexandrien. 
Alle heil. Väter berichten, daß die Kirche zu 
Alexandrien nur von dem heil. Markus und keinem 
der 12 Apoſtel geſtiftet worden ſei, und doch galt 
fie für eine apoſtoliſche Kirche, d. h. für eine Kir⸗ 
che, die von den Apoſteln herruͤhrte. Ferner wur⸗ 
den noch zu den Lebzeiten der Apoſtel viele andere 
Kirchen von Männern gegründet, die nicht Apoſtel 
waren, und doch gehörten fie alle zu der einen wah— 
ren Kirche, die von den Apoſteln herührten. Und 
wie kann dies ſein? Gleichwie der Herr Macht 
hatte, in ſeinem Namen Jünger und Apoſtel aus⸗ 
zuſenden, ſo daß, was dieſe thaten, eben ſo war, 
als hätte es der Herr ſelbſt gethan; „denn,“ ſagt 
der Herr, „wer euch aufnimmt, der nimmt mich 
auf, und wer euch hört, der hört mich!“ alſo gab 
er auch den Apoſteln ſelbſt die Gewalt, andere 
auszuſenden, denn „wie mich der Vater geſandt 
hat, ſo ſende ich auch euch:“ ſo daß, was dieſe 
Ausgeſendeten thaten, eben fo war, als hätten es 

die Apoſiel ſelbſt gethan. Die Apoſtel hatten alſo 
die Macht, ihre apoſtoliſche Gewalt auf Andere 
überzutragen, ſich Nachfolger zu beſtellen, welche 
wiederum ihr Amt auf Andere übertrugen und ſo 
ſich Nachfolger beſtellten, durch welche Uebertra⸗ 
gung daher die apoſtoliſche Gewalt für alle Zeiten 
erhalten wird, jo daß wir ſagen müffen, die Apoſtel 
werden nie ausſterben, weil ihre Gewalt nie ver⸗ 
gehen wird. Eine Kirche alſo, die von einem von 


den Apoſteln oder deren rechtmäßigen Nachfolger 
beſtellten Perſon gegründet wird, gehoͤrt dadurch 
zum Verbande jener allgemeinen, über die Erde 
verbreiteten apoſtoliſchen Kirche, iſt durch ihre Hir⸗ 
ten ſelbſt apoſtoliſch. Wenden wir dieſes auf uns 
und jene Kirchen an, die nach den Apoſteln gegrün⸗ 
det wurden, und zwar von apoſtoliſchen Männern, 
io iſt es bekannt, daß von Rom aus Männer an⸗ 
derwärts hingeſendet wurden, das Evangelium zu 
verlündigen. Wir werden nun aber ſolche Männer 
als apoſtoliſch aufnehmen und nun glauben müſſen, 
wenn derjenige, der fie ſendete ſelbſt von den Apo⸗ 
ſteln abſtammte. Daß nun aber die roͤmiſche Kirs 
che von den Apoſteln gegründet worden ſei, iſt Lehre 
des ganzen Alterthums und ſo ſicher, daß ſelbſt ein 
Hegner unſeres Glaubens eingeſtand, derjenige 
habe keine Kenntniß der Geſchichte, welcher leugne, 
die Kirche zu Rom ſei von Petrus gegründet wor⸗ 
den. Außerdem haben wir die ſämmtliche Reihe 
ihrer Biſchöfe, — denn nach dem Tode der Apoſtel 
bekamen ihre Nachfolger dieſen Namen, — von dem 
heut glorreich regierenden Papſte Pius dem Neun- 
ten dieſes Namens bis auf den heiligen Apoſtel 
Petrus, können ſie daher auch alle aufzählen; 
weshalb auch Pius IX. eben ſo ein Nachfolger des 
hl. Apoſtel Petrus iſt, als der hl. Linus, der uns 
mittelbar nach dem heil. Petrus den heil. Stuhl 
beſtieg. Hieraus folgt, daß die römiſche Kirche 
nicht blos der Weihe, ſondern auch der Zeit und 
Einſetzung nach apoſtoliſchen Urſprungs iſt; daß 
daher wir in ihr den apoſtol. Glauben finden und 
daß, wo der Glaube der römiſchen Kirche iſt, auch 
der Glaube der Apoſtel iſt; wo der Lehrſtuhl der 
römiſchen Kirche aufgeſchlagen iſt, auch der Lehr⸗ 
ſtuhl der Apoſtel ſteht; daß ſonach alle jene Kir— 
chen, die in der Glaubensgemeinſchaft mit der 
römiſch⸗apoſtoliſchen Kirche ſtehen, auch an dem 
apoſtol. Urſprunge Theil nehmen. Da nun der 
Glaube der römiſchen Kirche in aller Welt ausge⸗ 
breitet iſt, von allen Zungen und Nationen bekannt 
wird; da dieſer röm ⸗apoſtol. Glaube zu jeder Zeit 
da war, und wir die Anhänger dieſes Glaubens, 
Glieder der kath. Kirche nennen: ſo folgt, daß die 
katholiſche Kirche zugleich apoſtoliſch iſt, d. h. einen 
apoſtoliſchen Urſprung hat. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ueber Kirchenbau. 
(Fortſetzung.) 

Für eine Sparſamkeit der allverkehrteſten Art 
müſſen wir die häufige Anwendung des Holzes an 
den Außenſeiten einer Kirche erklaren, denn ſolches 
iſt gefährlich, geſchmacklos und auf die 
Dauer koſtſpielig obendrein. Weil dieſer 
ſchmähliche Mißbrauch bei uns ſehr tief eingeriſſen 
iſt, ſo können wir nicht umhin, ſelbſt auf die Gefahr 
zu langweilen, oder zu mißfallen, dieſe boͤſe Sache 
etwas weitläufig zu beſprechen. 

Wir nannten eine derartige Anwendung des 
Holzes gefährlich. Das Warum bedarf keiner 
weitern Nachweiſung, da es durch Beifpiele hin⸗ 
länglich bewieſen iſt. Wir meinen damit nicht 
bloß das eine traurige an der Dreifaltigkeitskirche, 
ſondern vielmehr die tagtägliche Erfahrung. Brennt 
es in der Nähe einer Kirche — und wie oft brennt 
es nicht in Cincinnati — gleich müſſen mehrer Leute 
auf's Dach, eine Operation, die bei einem ſtarken 
Reife, der hierlands nicht ganz ſelten iſt, höchſt ges 
fährlich ſein dürfte. Und was dann, wenn, was 
bei Schindeldächern allerdings nicht ſein ſollte, das 
Dach zu ſteil liegt? Hin und wieder eine Leiter 
darauf anbringen, hat neben ſeiner Drolligkeit noch 
die Fatalität, daß ſich darunter allerlei Unrath vers 
ſammelt, der gut geeignet iſt, Leiter und Dach bin⸗ 
nen kürzeſter Friſt in Fäulniß zu ſetzen. — 

Auch geſchmacklhos erſcheint uns dieſe Ans 
wendung des Holzes. Der Geſchmack iſt freilich 
verſchieden und über denſelben deshalb ſchlecht dis⸗ 
putiren, ſagt ein altes Sprüchwort, nichtsdeſtowe⸗ 
niger glauben wir behaupten zu dürfen, daß Kei⸗ 
ner z. B. einen Thurm, der ſchon vor dem Beginne 
des Daches durch mehrere Abſätze hindurch mit 
Brettern — ſei es auch kunſtgerecht — bekleidet iſt, 
ſo ſchön finden wird, als er ihn finden würde, wenn 
er ganz maſſiv aufgeführt wäre. Es iſt dies na⸗ 
türlich, denn es macht auf den Sinn einen unan⸗ 
genehmen Eindruck, wenn er wahrnimmt, daß zu 
einem Gebäude, welches doch dauerhaft ſein fol, 
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Der Wahrheits Freund, 


undauerhaftes Material genommen iſt, Zweck und 
Mittel wenig harmoniren. — 

Und wie denn koſtſpielig? Für den erſten An⸗ 
fang freilich nicht, ſondern erſt auf die Dauer. 
Jedes Holzwerk, das der Witterung 
ausgeſetzt iſt, bedarf zu feiner Er⸗ 
haltung des Anſtriches, der hierlands um 
ſo öfter wiederholt werden muß, je 
ſchärfer die Einwirkung des Klima's, je 
lockerer das Holz und je ſchlechter die 
Farbe⸗Arbeit iſt, die viele unſerer Painter zu lie— 
fern gewohnt ſind. Multiplicirt man nun dieſe in 
Ausſicht geſtellte Wiederholung gehöriger Weiſe 
mit den niedlichen Nota's über gelieferte Farbung, 
fo wird man bald die eben ausgeſprochene Behaup⸗ 
tung begründet ſinden. 

Unſerer Meinung nach ſollte an der Anßenſeite, die 
Thüren ausgenommen, gar kein Holz vorkommen. 
Man decke das Dach bis in die in den Fries hineinge⸗ 
hauene Rinne, ſodaß durchaus keine Spalte zwiſchen 
Dach und Wand bleibt, mit Metall, Kupfer, Blei 
oder Zink. — Blech taugt nicht. — Die Theer- oder 
Harzdächer haben ſich bisher noch nicht bewährt. 
Ob ein Schieferdach anwendbar ſei, ſteht dahin, 
bis über die Güte derſelben, ihren Preis und über 
die Fahigkeit des Dachdeckers, dieſelben zu legen, 
die Erfahrung günſtig entſchieden hat. Iſt das noch 
in Frage, ſo ſollte man es nicht wählen, denn ein 
derartiges Experimentiren in einer ſo wichtigen 
ae dürfte überhaupt ſchwerlich zu billigen 
ein. 

Eben ſo unzweckmäßig und vielleicht noch un⸗ 
zweckmäßiger iſt die Anwendung des Holzes für die 
Herrichtung der Fenſter. Man mag es damit ver⸗ 
ſuchen, wie man will, ſoll denſelben die gehörige 
Feſtigkeit gegeben werden, ſo wird eine derbe Un⸗ 
förmlichfeit, wie wir fie an unſern Kirchen erblicken, 
nicht vermieden werden können. — Es hat aber 
das Fenſterwerk auf die Schönheit einer Kirche, 
zumal auf ihre innere, ſehr viel und weit mehr 
Einfluß, als man gegenwärtig zu glauben ſcheint. 
Daher iſt es auch erklärlich, wie die Alten ſo viel 
Fleiß und Koſten anwandten, die Kirchenfenſter 
mit ſchönen Roſetten und gebranntem Glaſe zu 
ſchmücken“) Und ſpäter, als die Kunſt, gebrann— 
tes Glas zu liefern, verloren gegangen war, ver⸗ 
fiel man doch noch nicht fo ganz in's Proſaiſche. 
Man ſuchte wenigſtens durch eine mannigfaltige 
oft ſeltſam verſchlungene Scheibenformirung dieſen 
Theilen des Gebäudes ihre Zierde zu geben. — 
Das Material, deſſen ſie ſich zur Herrichtung des 
Fenſterwerkes bedienten, war, wie bekannt, Sand⸗ 
ſtein, (die langen eiſernen Stäbe kamen erſt ſpäter 
in Gebrauch), die Scheiben faßten fie mit Fenfter- 
blei. Statt des Sandſteines dürften wir vielleicht 
Gußeiſen wählen, weil es wohlfeiler und auch 
dauerhafter ſein würde. Das Fenſterwerk des neuen 
Collegiums an der fünften Straße dahier giebt uns 
Winke genug. Daß aber für eine Kirche nicht 
bloß die Ober-, ſondern auch die Mittel- und Uns 
terſtücke von Eiſen ſein ſollten, und dem Ganzen 
eine etwas geſchmeidigere Ausführung gegeben 
werden konnte, ſieht wohl Jeder. Unſchwer wird 
man auch begreifen, wie ein ſolches Fenſterwerk ſich 
bequem in Fächer eintheilen läßt, wodurch nicht 
nur die Anbringung einer gefälligen Scheibenbil- 
dung, ſondern auch die Oeffnung und Schließung 
behufs der Lüftung ſehr erleichtert wird. Bei einer 
neuen Kirche, nicht weit von Düſſeldorf am Rhein, 
hatten wir Gelegenheit, uns ſolche Fenſter zu bes 
ſehen und wir müſſen geſtehen, daß es uns! !“) nicht 
wenig Wunder nimmt, wie man hierlands, wo 
man auf ein ſchönes Aeußere doch ſo viel hält, noch 
immerfort ein derartiges plumpes und undauers 
haftes Fenſterwerk in die Wände der neuerbauten 
Kirchen einſetzt. 

Hiermit glauben wir unſer Urtheil über die An⸗ 
wendung des Holzes an der Außenſeite einer Kirche 
hinlänglich begründet zu haben und ſchließen den 
ziemlich langen Artikel mit dem aufrichtigen 
Wunſche, daß er von Allen, die mit dem Bau einer 
Kirche von Bedeutung betheiligt ſind, erwogen 


*) Was uns beitkrer Ornamentik überhaupt fo oft begegnet, das auch 


insbeſondere bei der der Fenſter. Die Grundideen find, bei demſelben 


Bu, in der Regel Rabil, die Aue führung derſelben in den ſpeciellen 
Theilen abwechf elnd. 


n Be lgten trafen wir ſogar eiſerne Speſſe-Gitter (Communkkanten⸗ 
iche) und eiſerne Bank (Stuhl) Gerüftr, die was Zierlic keit an- 
eht, nichts zu wünſchen übrig ließen. Ob und in wiefern dergleichen 

fir uns 0 empfehlen feten, darüber, wenn uns Gelegenßtit wird, die 
usſchmückung des Innern der Klichen zu berühren. 
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wegen möge — und daß Jeder, der ſich eines Ans 


dern und Beſſern überzeugt hätte, die Mühe ſeiner 
Ueberzeugung durch den Wahrheitsfreund mitzus 


theilen nicht ſcheu von ſich weiſe. 


Pädagogiſches. 


Nomanismus und Napoleon, 


oder über die Pädagogikder Jeſuiten. 


(Fortſetzung.) 


Das Wichtigſte von Allem iſt jedoch, wie ſchon 


bemerkt worden, die Thatſache, daß bei einer Vers 


ſchiedenheit der pädagogiſchen und didaktiſchen Ans 


ſichten, wie ſie in jedem anderen Lehrer⸗Collegium 
vorkommt, ein wahrhaft methodiſches und conſe⸗ 
quentes Zuſammenwirken auf einen und denſelben 
Zweck durchaus unmöglich, bei einem Lehrkörper 
dagegen, welcher, wie der Orden ſelbſt, dem er an⸗ 
gehört, von Einem Geiſte und Willen beſeelt und 
durch Einen oberſten Vorſtand gleichmäßig und ohne 
Widerſpruch geleitet wird, ein ſolches Zuſammen⸗ 
wirken nicht allein möglich, fonderif fogar nothwen⸗ 
dig iſt. Da hat nicht der Eine dieſe, der Andere 
jene Anſicht vom Zwecke der Erziehung, da wird 
nicht heute dieſe, morgen wieder jene Methode aus⸗ 
geheckt und probirt, ſondern Alles geht ſeit bald 
dreihundert Jahren feinen geregelten, gleichmäßi— 
gen Gang, Alle arbeiten auf demſelben Wege dem 
ſelben Zwecke zu, Alle, gleichwie ſie ſelbſt von Eis 
nem Geiſte beseelt ſind, ſuchen denſelben Geiſt auch 
ihren Zöglingen einzuflößen. Die Ueberzeugung 
wohnt allen Erziehern und Lehrern aus dem Ses 
ſuiten⸗Orden unerſchütterlich inne, daß Erziehung 
und Unterricht Hand in Hand gehen, und daß die 
Religion, wie ſie in der katholiſchen Kirche auf un⸗ 
abänderliche poſitive Wahrheiten ſich ſtützt, Princip 
und Norm, Geſetz und Regel, Baſis und Centrum 
des ganzen Erziehungs- und Unterrichtsweſens ſein 
müſſe. Wir können uns nicht enthalten, die herr⸗ 
lichen Worte hier abzuſchreiben, welche der Rector 
des St. Michaels-Collegiums zu Freiburg, P. 
Drach, im Jahre 1833 an den Erziehungsrath 
des Cantons geſchrieben, um die Bedeutung der 
Religion als Baſis des Unterrichts und die Nach⸗ 
theile der Fächerlehre, die man ihm vorihing. die 
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2 Es ſilt die Literatur, die ſchönen Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften heranzubildenz aber es iſt vor 
Allem nothwendig, in ihren Herzen diejenigen Tu— 
genden zu nähren, welche den guten Sohn, den gu⸗ 
ten Burger ausmachen, welche das Glück und den 
Frieden der Familien, und den Wohlſtand und 
Ruhm des Vaterlandes ſichern. Nun hat aber die 
Religion allein die Sendung und die Macht, dieſe 
Tugenden zu verleihenz den ehrlichen, redlichen 
Menſchen zum Chriſten zu erheben und zu⸗ 
gleich feine Kenntniſſe und fein Glück zu fördern. 
Denn, indem ſie die Zöglinge unter die Augen Got⸗ 
tes ſtellt, legt ſie ihnen in ſeinem Namen den Ge⸗ 
horſam und die Arbeit auf, und macht ihnen daraus 
ein Verdienſt, deſſen Urheber und Beweggrund 
einzig Gott iſt, deſſen würdige Belohnung einzig 
Gott fein kann. Dadurch lindert fie die mit Ars 


beit verbundenen Beſchwerden, ſtreut ſogar An⸗ H 


nehmlichkeiten in die Studien und läßt in ihnen 
durch die Erfüllung ſeiner Pflichten eine gewiſſe 
Süßigkeit finden; ſie wacht da, wo das Auge des 
Lehrers nicht wachen kann, und kommt der Nach⸗ 
läſſigkeit und Trägheit zuvor; fie gibt den wahren, 
heilſamen Gebrauch aller Kenutniſſe an, führt ſie 
auf ihren Urſprung zurück, weiht fie zu ihrem letz⸗ 
ten Zwecke ein, und wird die ſicherſte Bürgſchaft für 
die guten Sitten, die Gelehrigkeit und die Fort⸗ 
ſchritte des Schülers. Die Religion muß alſo der 
Hauptgegenſtand des Unterrichts fein; in jeder ans 
deren Methode aber wird ſie nur als ein einfacher 
Rebenzweig, ganz dem Rechnen, der Geometrie u. 
ſ. w. gleichgeſtellt. Muß ſie dann aber nicht ihre 


Würde in den Augen der Tugend verlieren, die ſich H 


immer mehr zu anderen Kenntniſſen hingezogen 
fühlt, als zu der dieſer Religion, die ihr ein ſtren⸗ 
geres Joch auferlegt? Und welchen heilſamen Eins 
fluß wird ein Unterricht auf Geiſt und Herz aus⸗ 


üben können, dem die Natur abgeneigt iſt und der 
ſich mit ſo wenig Glanz und Anſehen darbietet? 
Geſetzt jedoch, daß dieſer Unterricht den erſten 
j daß, Dank der 
Sorgfalt des mit der Religion beauftragten Lehrers, 


Rang, der ihm gebührt, beibehalte; 


obsequium des Apoſtels werde; daß fein Gedächtniß 
der treue Bewahrer deſſelben ſeiz mit alldem iſt das 
Ziel noch nicht erreicht, das erreicht werden ſoll. 
Der Unterricht iſt ein Strahl, der erleuchtet und 
blendet, aber das Herz weder erwärmt noch entzün⸗ 
det; und doch iſt dieſes Herz der erſte, ich möchte 
ſagen der einzige Gegenſtand der Sorgfalt eines 
guten Lehrers. Auf das Herz muß er wirken, um 
jener Lehre, deren Wahrheit die Vernunft erkannt 
hat, Liebe, Achtung und Ausübung zu verſchaffen; 
anders wird man wohl gelehrte, aber keine t u⸗ 
gendhafte Menſchen bilden; denn die Neligion, 
wenn ſie nur zum Gegenſtande der Erklärung, des 
Beweiſes, nnd vielleicht zum Nahrungsmittel einer 
profanen Neugierde wird, ſteigt nicht in des Herz 
der Schüler hinab, um darin die Leidenſchaften zu 
bekämpfen und der Tugend den Sieg zu erſtreiten; 
ein Sieg, der die dh religiöſer Gewohnheiten 
und des praktiſchen Religionsunterrichts iſt. Eine 
Methode aber, nach welcher zwei oder dreimal in 
der Woche ein Religionslehrer durch jede Claſſe 
hindurchgeht, läßt offenbar und nothwendig nur 
einen theorethiſchen und ſpeculativen Unterricht zu, 
und ſchleudert durch ein letztes unfehlbares Reſultat 
junge Leute in die Welt, welche zwar Religion im 
Kopf und Gedaͤchtniß, aber nicht im Herzen und 
im Willen haben. Heißt das nicht ein Schiff mitten 
in die Stürme ohne Steuer und Lenker ſchlen— 
dern ?*) 


Zu dieſem Wort liefert ein ehemaliger Schüler 
deſſelben Jeſuitencollegiums, an welchem P. Drach 
wirkte, einen erläuternden Commentar uber den 
praktiſchen Religionsunterricht oder die ſogenannte 
Disciplin der Jeſuiten. „Die Disciplin, 
ſagt er, iſt es, welche über die Erfüllung der reli— 
giöfen Pflichten wacht, fie beſtimmt deren Zeit, 
Dauer und Ordnungz ſie gibt den Geiſt an, der ſie 
beleben ſoll, vernachlaͤſſigt nichts was in den Herz 
zen der jungen Leute die Tugenden des Chriſten— 
thums pflanzen und nähren könnte, und hält ſie mit 
einem ſanften Zwang zur Benutzung der kirchlichen 
Heilsmittel an. Sie ſchützt und hegt die guten 
Sitten, deren Reinheit von ſo hoher Bedeutung für 
die Religion, und dadurch, daß fie Geiſt and der 

er friſch und kes ſcig, duo Urtheil unverfälſcht, das 
Wketkchen t treu, den Biefhum fur das Wahre, 
Gute und ſchöue lebendig und unverdorben erhält, 
auch für den Erfolg in den Wiſſenſchaften von viel 
größerer Wichtigkeit iſt, als von vielen Seiten da— 
rauf gelegt wird. Sie wehrt von der Anſtalt alle 
die Zoͤglinge ab, die durch ihre Zeugniſſe nicht hin: 
längliche Sicherheit für ihre guten Sitten gewäh— 
5 Urſache, warum die Jeſuiten am liebſten 
die Schüler jung, und ehe ſie eine andere Auſtalt 
beſucht haben, aufnehmen!, verliert ſie nie ans den 
Augen, und entdeckt ſie unter ihnen einen Feind der 
Sittlichkeit und guten Ordnung, ſo ſucht ſie ihn erſt 
durch Sanftmuth und Feſtigkeit auf den rechten 
Weg zurückzuführen, und wenn ihr dies nicht ge— 
lingt, entfernt ſie ihn ungeſaͤumt aus dem Kreiſe 
der Uebrigen. Sie führt eine ſtrenge Aufſicht über 
Alles, was zerſtreuend und nachtheilig auf den Geiſt 
der Zöglinge wirken könnte; läßt kein Buch in ihren 
änden, was ihr Herz zu verderben, ihr Urtheil zu 
fälſchen, ihre Phantaſie anzuſtecken im Stande wä— 
re, und hierhin kann man auch das rechnen, daß 
die Jeſuiten ſich in ihren Schulen nur ſogenannter 
„gereinigter“ Aufgaben der Claſſiker bedienen, wos 
rin nämlich die anſtößigen Stücke ausgelaſſen, und 
die ſchlüpfrigen oder zerſtreuenden Stellen verän⸗ 
dert find, Etwas, was man ihnen oft als „Ver⸗ 
ſtümmelung“ der Claſſiker vorwirft, ohne zu be—⸗ 
denken, daß dieſe Ausgaben nur für Schulen be— 
ſtimmt ſind; daß man ſpäter noch immer Zeit genug 
hat, mit den in jenen Stücken und Stellen enthal- 
tenen „Eigenthümlichkeiten“ des antiken Geiſtes 
bekannt zu werden. Die Disciplin endlich iſt es, 
welche die Beobachtung der Geſetze, auf denen die 
aus⸗ und Schulordnung ruht, einſchärft, die Ue— 
bertretungen beſtraft, dem ganzen Körper eine 
gleichmäßige Bewegung mittheilt und jene ſchöne 
Gliederung hervorbringt, die die Zierde, das Ger 
deihen und den Ruf einer Anſtalt begründet.“ — 


— 


) Mömoire presents par le recteur du college St. Michel 
au Tit. Conseil d' education du canton de Fribourg en 
réponse au rappor tsur l’enseigrement du college, 


Vergl. hiſtoriſch-politiſche Blätter. Bd. VI. S. 132 f. 
gr. 


der Glaube des jungen Mannes das rationabile 


Aus die ſen Bemerkungen erkennen wir, wie P. Drach 
den Unterſchied zwiſchen einem blos theoretiſchen 
und einem zugleich praktiſchen Religionsunterricht 
verſtehtz wir erkennen, wie ernſt es den Jeſuiten 
mit der Religion gemeint iſt, und zwar nicht mit 
einer abſtracten Religion, ſondern mit einer ſolchen, 
welche ins Leben übergeht und ein Unterpfand ſtren⸗ 
ger Sittlichkeit iſt. 
(Schluß folgt.) 


* — — 

„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte beöje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.) 


S. Ans. contra Guibert. 


Kirchliches. 
Kirchen ⸗ Kalender. N 


Sonntag Sonntag nach Neujahr, Eniftel 
Titus 3. Kap. Evang. Matth. 
2. Kap. Flucht Jeſu nach 
Egypten, Der hl. Markarius 
au Alexandrien, Einſiedeler, 
1 4 4 


Januar 2. 


j | 11 h 
Sr | Montag | Die hl. Genovefa, Jungfrau und 
5 Schutzpatronin von Paris, 1512. 
8 Im E e 
Dienſtag | Der heil, BT Kreta; 
| gegen das Ende des erſten Jahr— 
| | 


hunderts. 


„ 4. 


„ 5. Mittwoch Der hl. Sim eon Stylites (der Säu- 
lenſteher) + 459. 
„ 6. Donnerſtag H. H. drei Könige, gebote- 
ner Feſttag. Epiſtel: Iſaias 
60. Kap., Evang. Matth. 2. 
| Kap. 7 — 12 V. Die Er- 
a ſcheinung des Herrn. 
„ 7. Freitag Der hl. Lucian, Biſchof uon Anti- 
ochia, + 312. 
75 Der hl. Severin, Apoſtel von Oe 


8. Samſtag ; 
ſterreich, 1 482, 


Erzdiöceſe Cineinnati. 

Am 22ſten December wurde im Melodeon, Ecke 
Walnut und 4. Straße, eine Fair für die Kinder 
der St. Peters Waiſenanſtalt eröffnet, welche 
bis Neujahrstag fortgeſetzt werden fol. Wir zwei: 
feln nicht, daß ſich die Fair eines zahlreichen Bes 
ſuchs erfreuen wird, um den Waiſenkindern ein 
ſchönes Neujahrs-Geſchenk zu ſichern. 

Alle Freunde der armen Waiſen, welche dieſe 
Fair noch nicht beſucht haben, werden hoffentlich 
in dieſen Tagen dieſelbe beſuchen, um ihr Scherflein 
zu dieſem edlen Werke der Barmherzigkeit beizu⸗ 
tragen. 


(Eingeſandt.) 

Miltonsburg, 10. Dec. 1852, Ein wei⸗ 
hung der Kirche zur Un be fl. Empfäng⸗ 
niß Maria. Am 29. vorigen Monats hatten 
wir Katholiken von Monroe, Belmont und Nobel 
Counties die große Freude, unſern Hochw'ſten 
Erzbiſchof in unſerer Mitte zu ſehen. Wir hatten 
feine Erzbiſchöflichen Gnaden ſchon am 27. erwar⸗ 
tet; aber der niedere Waſſerſtand und Mangel an 
Gelegenheit vom Ufer des Fluſſes hierherzukomen, 
verzögerte ſeine Reiſe. In Clarington an der 
Mündung des Sunftſchereeks brachte unſer gelieb⸗ 
ter Oberhirt das hl. Opfer dar und predigte in 
einem Kampbelliten Meetinghaus, in Folge deſſen 
alle überzeugt wurden, daß ihre Prediger, welcher 
Secte auch angehörig, ihnen ſeither mit Lügen und 
Fuwahrheiten in Betreff der einzig wahren katho— 
liſchen Religion aufgetiſcht hatten. Am Dienſtag 
(30) wurde das hl. Opfer in der St. Johannes⸗ 
Kirche bei Miltonsburg dargebracht, und am fols 


Der Wah rheit s Fre 


Kaum hatte ich der St. Philipp's Gemeinde den 
Wunſch geäußert, daß eine Glocke zur beſſern Ord⸗ 
nung des Gottesdienſtes angeſchafft werden möchte, 
ſo fand der Antrag allgemeinen Beifall. Bald 
waren die Unterſchriften fuͤr eine Emporbühne, für 
den Thurm und eine Glocke von 500 Pfd. geſam⸗ 
melt. In wenigen Wochen ragte ein niedliches 
Thürmchen über die Kirche, und der freudige 
Glockenſchall verkündet fernehin die Stunden der 
Andacht. Der rege Eifer, mit welchem zu St. 
Wendel die Materialien zu einer großen Brickkirche 
herbeigeſchafft werden, berechtigt zu hoffen, daß, ſo 
Gott will, mit kunftigem Spaͤtjahr das Gebäude 
als eine neue Zierde der Religion vollendet daſte— 
hen wird. — Die ſchweren Opfer, welche letztes 
Jahr meinen braven Leuten zu St. Joſeph der Kir⸗ 
chenbau gekoſtet hat, haben ihren Muth mehr an⸗ 
gefeuert, als erſchöpft. Verwichener Sonntag war 
für fie ein beſonderes Freudenfeſt. Was nur nos 
thig war, das ſo anmuthige Feſt der unbefleckten 
Empfängniß Mariä feierlicher zu begehen, hat 
glücklich zuſammengetroffen. Eine prachtvolle Mon⸗ 
ſtranz, mit einem zierlichen Vespermantel, Velum, 
Rauchfaß ꝛc., und ein nicht minder ſchönes Cibo⸗ 
rium, alles aus dem Vereine zum hl. Herzen Ma⸗ 
riä bezahlt, langten ſoeben von Europa an. Er 
am Vorabend war die neue Orgel vollends ge⸗ 
ſtimmt, daß ihre ſanften und melodiſchen Töne zur 
| t Erhöhung der Feier beitragen konnten. Das Tas 
empfingen. Jene Gemeinde erhielt einen ſtändigen lent des jungen Künſtlers, der fie gebaut, iſt ſchon 
Pfarrer in der Perſon des Hochw. Hru. Brummer, ſo rühmlich bekannt, daß ich nur den Namen Cloß 
welcher die engliſche, deutſche und franzöſiſche zu melden brauche, als Beweis, daß die St. Jos 
Sprache geläufig redet und daher in dieſem Theile ſephs Gemeinde ein ſolides und wohltönendes Ins 
von Ohio außerordentlich viel zu leiſten vermag. — ſtrument hat. Ich füge blos bei, vielleicht nicht 
Am Sonnabend wurde das hl. Opfer dargebracht ohne Nutzen für andere Kirchen, die das Bedürf⸗ 
in der St. Michaelskirche (Arches Settlement), 
und am Sonntage die neue Brickkirche in Enoch 
Towuſhip, Noble County, eingeweiht. Schon am 
Vorabende war der Hochw'ſte Erzbiſchof angefom: 
men. Am nächſten Morgen celebrirte er um acht 
Uhr; darauf hielt er eine ſchöne Anrede über den 
Zweck und die Bedeutung der chriſtlichen Gottes⸗ 
häuſer, ſie ſind Orte des Gebetes, Orte, wo das 


„ Sri Aanehra ind die heiligen Sakramente 
geſpendet werben Glied 22 Meihe Durch 


den Pfarrer der Gemeinde, wobei der Hochw'ſte 
Erzbiſchof im Erzb. Ornate, mit Miter uno Siub, 
und Hochw. Herr Hengehold aſſiſtirten. Nach der 
Weihe wurde das feierliche Opfer dagebracht durch 
den Prieſter der Gemeinde. Nach dem Evangelium 
hielt der Hochw. Herr Hengehold 225 ergreifende 
Rede an die Gemeinde, lobte ihren Eifer, mit dem igzeeſe SY 1 
ſie in Zeit von 2 Jahren ein ſo ſchönes Gebäude Disceſe Ehlcago 
zur Ehre Gottes und ſeiner unbefleckten Jungfrau 
aufgerichtet hatten, und ermahnte ſie, dort nach 
guter katholiſcher Sitte ſich oft zum Gottesdienſte 
einzufinden, und auch den innern Tempel Gottes 
durch ein chriſtliches Leben aufzubauen. Nach dem 
Amte der hl. Meſſe wurden 26 Perſonen geftrmt. 
Einige Worte des Pfarrers der Gemeinde machten 
dieſer Feierlichkeit ein Ende. In . 
i rrfi agen: iſt ein e 07 

Eu be ie bete Nong e beſuchte e e für ee Ba been 
der Hochw. Prälat die St. Michaelskirche, und haft. „ Ja ganzid gerade zur delt 1550 Liu 
alsdann die Kirche zum hl. Petrus und Paulus; an als sehn 55 Eh 1 N 1978 kia ſe Pit “> 5 5 
beiden Plätzen wurde das hl. Sakrament der Fir⸗ 72 im e 1 her 19075 tief un er 
mung gefpendet. Von da begaben ſich Se. Erzb. nen ihr Miffionswerf, tet n Sud 
Gnaden nach Marietta. Gott erhalte noch lange e e ee „en 90 N 
unſern eifrigen und guten Kirchenfürſten. Sie kamen mit erfrorenen Füßen an, allein von 
der göttlichen Fürſehung ihren täglichen Unterhalt 
erwartend. Ver Ort, wo jetzt ihre blühende Ans 
ſtalt ſich befindet, war ein dicker Urwald, ein Ue⸗ 
berreſt eines Pottawattamie-Stammes der India⸗ 
ner, die hier gelebt hatten. Es befand ſich dort 
nur eine Wohnung, eine elende Blockhütte an dem 
Ufer des St. Mary's Sees, dem neuen Noviziate 
gegenüber. Dieſe war ihre Kirche, Sprach⸗, 
Speiſe⸗ und Schlafzimmer. Ihre Entbehrungen 
in dieſem denkwürdigen Winter waren unausſprech⸗ 
lich. Allein ſie ſetzten ihr Vertrauen auf Maria 
und dieſes iſt nicht zu Schanden geworden. Dieſes 
Inſtitut iſt mit magiſcher Schnelle emporgekommen. 
Die ganze Gegend rund umher iſt jetzt dicht bevöl⸗ 
kert und ſteht durch die Eiſenbahnen jetzt in directer 
Verbindung mit dem Oſten, Weſten und Süden; 
das Inſtitut iſt ſchnell vorangeſchritten und bildet 
jetzt die Univerſität von Notre Dame du Lac, worauf 
ſich an 100 Studenten aus allen Theilen des Lan⸗ 
des befinden. 9 


genden Tage empfingen 25 Perſonen, worunter 
eine frühere Lutheranerin, nunmehr aber eine der 
eifrigſten Katholikinnen, das heilige Sakrament 
der Firmung, nachdem ſie längere Zeit vorbereitet 
und durch den Empfang der hl. Sakramente der 
Buße und des Altares geſtaärkt waren. Nach dem 
Gottesdienſte kamen die Abgeordneten von Seneca 
Zownfhip, um vom Hochw'ſten Erzbiſchof die Er 
laubniß einzuholen, eine neue Kirche zu bauen. — 
Da die 21 Familien, welche dort wohnen, etwas 
über 51050 in der Gemeinde zuſammen collektirt 
hatten, in 3 Terminen zahlbar, und 3 Acres Land 
zu dem Zwecke geſchenkt waren, gaben Se. Erzb. 
Gaaden gerne die Bevollmächtigung zum Baue 
dieſer neuen Framekirche, welche dem hl. Joſeph 
dem Bräutigam der hl. Gottesgebärerin, ſoll ge⸗ 
widmet werden. Solche, welche wünſchen, Land 
anzukaufen, könnten dort noch billig Land erhalten, 
etwa zu 74—10 Dollars den Acre. Es iſt der 
Wunſch der Gemeinde, fobald fie etwas ſtärker 
wird, an die Stelle der Framekirche eine Brickkirche 
zu bauen, und alsdann die Framekirche in ein 
Schul⸗ und Pfarrhaus umzuändern. Von Miltons⸗ 
burg begab ſich der Hochw. Prälat nach St. Domi⸗ 
nikus (engliſche) Gemeinde, wo Dank den Bemü— 
hungen des Hochw. H. Hengehold, der unermüd⸗ 
lich iſt im Eifer für die Ehre Gottes und das Heil 
der unſterblichen Seelen, 53 Perſonen, worunter 
viele Convertiten, das hl. Sakrament der Firmung 


niß fühlen, dem Geſang durch eine voll⸗ und jedoch 
ſanft tönende Orgel, Würde und Erhabenheit zu 
verſchaffen, daß Herr Cloß ſich hier äußerſt ge⸗ 
ſchmackvoll erwieſen hat, nicht blos in der Bauart 
des Kaſtens, ſondern in der Auswahl der Regiſter, 
und daß es weit zuverläſſiger iſt, ſein Urtheil zu 
befolgen, als das einer gewiſſen Gattung von 
Quintenſchlägern, die eine Vorliebe zu ſchmettern⸗ 
den und geräufchvoflen Regiſtern tragen. Der Hr. 
Cloß iſt ſoeben mit der Aufſtellung eines größeren 
Wert in des houtichen Dreifaltigkeitskirche zu 
ESvunsville beſchäftigt. ch hoffe, vup Sina Rote, 
rung jene Gemeinde nicht minder befriedigen wird, 
als es hier geſchehen. 
St. Wendel, 15. Dec. 


cht 
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Die Einweihung der 
neuen Kirche des kürzlich errichteten Noviciates für 
die Prieſter vom hl. Kreuze in der Nähe von South 
Band, Indiana, fand am 8. Dezember, als am 
Feſte der unbefleckten Empfängniß, ſtatt. Sie iſt 
im römiſchen Style am Ufer des lieblichen Criſtall⸗ 
See's, dem die Väter vom hl. Kreuze den Namen 
„Maria“ gegeben, erbaut. Mit der Kirche 
ſteht in Verbindung der Kapital⸗Saal, Speiſe⸗ und 
Leſezimmer und eine große Anzahl Privatzimmer 


(Eingeſandt.) 
Diöceſe Vincennes, Ind. 

Hochw. Herr Redacteur! Wäre das Aufblühen 
der Religion nur durch großartige Wirkungen be⸗ 
dingt, und dürften nur außerordentliche Beiſpiele 
zur Nachahmung aufgeſtellt werden, ſo möchten die 
verdienſtvollen Bemühungen, welche unſere eifri⸗ 
gen Landleute mit ſo ausdauernder Opferbereitwil⸗ 
ligkeit zur Verherrlichung des Gottesdienſtes ma⸗ 
chen, unwürdig erſcheinen unter den weit größeren 
Leiſtungen gemeldet zu werden, die von ältern und 
volkreichern Gemeinden faſt jede Woche im Wahr⸗ 
heitsfreund verkündet werden. Da aber der Werth 
einer That mehr nach der Güte des Willens als 
bloß nach dem glänzenden Erfolg geſchätzt wird, ſo 
iſt Das, was der Geiſt des Friedens und die chriſt⸗ 
liche Frömmigkeit in dieſen kleinen Kirchſpielen in 
kürzeſter Friſt gewirkt haben und noch fortwirken, 
einer rühmlichen Erwähnung nicht unwürdig. 


d. 
Die Einweihung vollführte der Hochw, Vater 
Granger und die Feſtrede hielt der Hochw. Vater 
Shortis. — 
C00 ²˙Üw 
Erzdiöceſe Baltimore. Am Samſtage den 
11. Dez. ſtarb zu Baltimore im Hauſe ſeines On⸗ 
kels der Hochw. Herr Eugen O'Reilly, zuletzt 
Paſtor zu Yorkville, New⸗York, im 30. Jahre ſei⸗ 
nes Alters. 
Der Hoch, w. E. O'Reilly war ein geborener Ir⸗ 
länder, mit außerordentlichen Talenten begabt, und 
hatte ſeine Studien ich Seminar zu St. Sulpice, 
Paris vollendet. Er wurde von Allen, die ihn kann⸗ 
ten, ſehr geachtet und geliebt. 
Er ruhe in Frieden. 
Einweihung der neuen St. Patricks⸗ 
Kirche. Am Sonntag den 19. Dec. wurde die 
neue Römiſche Katholiſche Kirche zu Fort Hamilton, 
New⸗York, vom Hoch'ſten Erzbiſchof Hughes zum 
Dienſte des Allmächtigen Gottes feierlich eingeweiht. 


Diöceſe Alban y. 
Die Miſſion der Väter Redemptoriſten 
in der Cathredale zu Albany. 

Die engliſch redenden Katholiken von Albany 
ſind ſeit den letzten drei bis vier Wochen mehr denn 
glücklich zu preiſen geweſen, weil ſie ihre ſchöne 
prachtvolle Cathredale nicht nur feierlichſt eröffnet 
ſahen, ſondern weil ihnen auch nach der Einwei⸗ 
hung eine Miſſion gegeben wurde von den Hochs 
würdigſten Vätern Redemptoriſten Walworth, He⸗ 
weit und Hecker, aſſiſtirt von Pater Van Lempen⸗ 
penhout und dem Hochw. Herrn Pater Provincial, 
welcher Letztere durch beſtändiges Beichthören und 
ſonſtige kirchlichen Dienſte Allen auf's neue bewies, 
wie ſtreng er nach jenem vom göttlichen Heilande 
elbſt gegebenen und ausgeführten Grundſatze 
handle, daß, wer der Erſte fein wolle, der Ans 
dern Diener ſein müſſe. Sohochbeglückt 
nun die Katholiken waren, eben ſo erfolgreich 


— 


waren die Väter in ihrer Miſſton, ja, nach meiner 
Ueberzeugung kann ich mit Gewißheit feſt behaup⸗ 
ten, daß die Miſſion der Väter Redemptoriſten in 
der Cathredale von Albany die Kroue ihrer in 
Amerika gegebenen Miſſionen war. Am 28. No⸗ 
Rew⸗ Jork unvergeßlichen huge, Deutschen 5 
der herrlich⸗ſchönen neuen Kirche zum aller heilig: 
ſten Erlöſer, wurde dir Miſſion in der Cathedrale 
begonnen, fo daß an jenem einen Tage die Väter 
der Verſammlung des allerheiligſten Erlöſers einen 
Doppelſiegerrangen, indem fie an dem einen 
Orte, in New⸗YJork, die Thore des mühevoll aber 
mit Triumph vollendeten Gotteshauſes den andäch⸗ 
tigen und im Guten ausharrenden Gläubigen err 
öffneten, und am andern Orte, in der vor drei 
Wochen eingeweihten prächtigen Cathedrale, den 
Sündern die Gnadenſchätze der katholiſchen Kirche 
darboten, um deren Herzen mit Gott wiederum 
auszuſöhnen, und um die geiſtig e Cathedrale 
eben ſo vollkommen aufzubauen, wie das 
Sinnbild derſelben, wie die ſteinerne es iſt. 

(K. K.⸗Zeitung.) 


Erzdidcefe New⸗Yor k. — Die neue 
Kirche zum heiligen Kreuze in der 41. Straße, 
zwiſchen der Sten und Iten Avenue, wozu am 15, 
November der Grundſtein gelegt worden iſt, wird 
einen großartigen und prachtvollen Tempel abge⸗ 
ben. Das Gebäude ſelbſt wird aus Backſteinen, 
die Fronte jedoch aus Marmor erbaut werden. 
Man beabſichtigt es mit zwei Thürmen von 160 
Fuß Höhe zu verſehen. Die Koſten mögen ſich 
auf etwa 850,000 belaufen. 


Katholicismus in Minneſota. 

St. Paul hat ungefähr 2500 Einwohner, von de⸗ 
nen ein Drittel Katholiken ſind. Franzoſen, Ir⸗ 
länder, Engländer, Deutſche und Canadier ſind 
hier alle vertreten. Die Einwanderer von allen 
dieſen Plätzen find gröͤßtentheils Katholiken, und 
vermehren in der That am meiſten die Bevölkerung 
dieſer Stadt. i 

Es iſt erfreulich, zu ſehen, wie dieſe verſchiedenen 
Charaktere ſich zu einem ganzen bilden. In jeder 
katholiſchen Bruſt beſindet ſich ein geheimes Bru⸗ 
derband, das Niemand, der nicht zur katholiſchen 
Kirche gehört, begreifen und verſtehen kann. In 


A 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


der That, obgleich ſie in verſchiedenen Ländern ge 
boren ſind, und verſchiedene Sprachen ſprechen und 
verſchieden an Farbe ſind, wie es nicht anders ſein 
kann, ſo bilden ſie doch nur ein Ganzes; und wir 
haben hier eine Erſcheinung, die keine Religions- 
Geſellſchaft unter der Sonne, als einzig und allein 
die katholiſche Religion, bieten kann. 

Dr. Curetin, Biſchof von Minneſota, hat ſeine 
Reſidenz in St. Paul. Er iſt gerade der Mann 
für dieſen Platz und dieſes Volk. Dieſes fühlt, 
daß er einer von ihnen iſt. Er iſt geachtet und ge⸗ 
liebt von den Bürgern jeder Benennung und Par⸗ 
tei. Die katholiſche Religion in Minneſota iſt zu: 
gleich die Geſchichte des Biſchofs ſelbſt. Vor ans 
derthalb Jahren war noch keine Diöceſe in Minne⸗ 
ſota. Im Jahre 1851 erbielt Dr. Curetin in Du⸗ 
bugne, Jowa, feine Ernennung, und begab ſich ſo— 
fort nach St. Paul, als dem Orte ſeiner Wirkſam⸗ 
keit. Er fand dort nur eine kleine Blockkirche, un⸗ 
gefahr 20 Fuß lang, 14 breit und ungefähr 10 Fuß 
hoch; das war eine Biſchofs⸗Kirche. Aber 
er war ein Mann von Verſtand und Ausdauer und 
bewies ſich in der That als ein ſolcher. Er ſchritt 
ans Werk, und bald erhob ſich dort ein Gebäude, 
ſeiner und der Freigebigkeit des Volkes würdig. Es 
iſt ein drei Stock hoches, gediegenes Brickgebäude, 
80 Fuß lang und 40 breit, und dient für jetzt zu 
einem Seminar, Kirche und Schulhaus. Unten 
befindet ſich die Schule, Anſprachs⸗, Speiſezimmer 
und Küche; im zweiten Stocke iſt die Kirche und 
Sacriſtei und im dritten ſind die Wohnzimmer. 

Tie Celt.] 


London, 21. November. [D. V. H.] Der 
5. November, Guy⸗Fawkes⸗Tag, iſt zwar ſchon 
lange vorüber; wir müſſen aber noch einmal auf 
denſelben zurückkommen, da das letzte „Tablet“ uns 
Nachrichten über Vorfälle bringt, die von den eng⸗ 
liſchen Blättern aus guten Gründen mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen ſind. An die Verhöhnungen 
des Papſtes, der Prieſter und der Heiligen an die⸗ 
ſem Tage hat man ſich in England ſchon ſo ge⸗ 
wöhnt, daß man ſich kaum die Frage aufwirft, was 
wohl geſchehen würde, wenn das Bild der Königin 
von England in Spanien, Italien oder Oeſterreich 
auf einem Eſel durch die Straßen geführt und unter 
dem gemeinſten Hohngeſchrei auf offenem Markte 
verbrannt wurde. Aber es bleibt noch immer bei 
ſolchen Faſchingszügen. Zu Graveſend verſam⸗ 
melten ſich in dieſem Jahre einige hundert betrun⸗ 
kene Menſchen, verſuchten die katholiſche Kirche in 
Brand zu ſtecken, drohten den Pfarrer zu morden, 
zertrümmerten die Fenſter und trieben allerlei Uns 
fug vom Abend bis 2 Uhr Nachts. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden ſchwer verletzt, darunter zwei von 
den ſechs Polizeidienern, welche man zur Beſchütz⸗ 
ung der Katholiken fur hinreichend gehalten hatte. 
Das Militär, welches in der Stadt liegt, wurde 
nicht aufgeboten, obſchon den Behörden frühzeitig 
Anzeige gemacht war. Die Sache endete damit, 
daß vier Perſonen verhaftet, und von dieſen vom 
Polizeirichter freigeſprochen, zwei zu je 10 Schil⸗ 
ling Strafe verurtheilt wurden. Von einer Ent⸗ 
ſchaͤdigung der Katholiken war keine Rede, obſchon 
allein fur 10 Guineen Fenſterſcheiben zerfchlagen 
waren. Man denke ſich nun ein Haufen von ver⸗ 
kommenen Katholiken hätte eine proteſtantiſche 
Kirche ſo angegriffen, würde die Sache auch dabei 
ihr Bewenden haben, daß zwei Betrunkene zehn 
Schilling zahlten? Aber das iſt engliſche Gerech- 
tigkeit. 

London, 27. Nov. Die heutige Nummer des 
„Tablet“ macht es uns möglich, über den Stand 
der Newman'ſchen Angelegenheit et⸗ 
was Näheres mitzutheilen, was wir bei dem 
Schweigen der Londoner Blätter bis jetzt nicht 
konnten. Bei Injurien⸗Klagen muß in England 
bei der Vorunterſuchung der Kläger ſchwören, daß 
die gegen ihn vorgebrachten Beſchuldigungen un⸗ 
wahr find, dann tritt der Kron⸗Anwalt (Attorney⸗ 
General) im Namen der Königin als Kläger auf. 
So war auch in dem Neman'ſchen Prozeß formell 
der Kron⸗Anwalt, Sir F. Theſiger, der Kläger. 
In der vorigen Seſſion wurde nun von der Jury 
Newman fur ſchuldig erklärt, und in der gegewär— 
tigen Seſſion begannen die Verhandlungen damit, 
daß der Kron⸗Anwalt beim Gerichtshofe mit Bes 
rufung auf das Verdict der Jury die Feſtſetzung der 
Strafe beantragte. Der Advocat des Angeklag - 


ten nimmt dann in der Regel das Wort, um die 
mildernden Umſtände hervorzuheben und mit Be⸗ 
rufung darauf eine Milderung der Strafe zu be; 
antragen. Dieſe wird dann vom Gerichtshofe feſt⸗ 
geſetzt und beſteht in Gefängniß oder einer Geld» 
ſtrafe oder einer blos nominellen Strafe (gewöhn— 
lich ein Heller.) Newman's Advocat benutzte aber 
ein ihm zuſtehendes Recht und beantragte „a new 
„trial“, die Caſſirung dis Verdicts der Jury auf 
den Grund bin, daß der Präſident des Gerichtsho— 
fes, Lord Campbell, 1) Beweisſtücke widerrechtlich 
zuruckgewieſen, 2) die Jury durch fein parteiiiches 
Reſume irre geleitet und daß 3) die Jury ein Ver⸗ 
dict ausgeſprochen habe, welches mit den durch die 
Zeugen erwieſenen Thatſachen in Widerſpruch ſtehe. 
Der Correſpondent des „Tablet“ beſchreibt ſehr er⸗ 
götzlich das erbärmliche Benehmen Lord Campbell's 
bei dieſer ihn ſehr nahe angehenden Beſchuldigung. 
Bei den beiden erſten Punkten, die ihn alle in tra⸗ 
fen, ließ er Newman's Advokaten, Sir Alexander 
Cuckburn, kaum zu Worte kommen, und unterbrach 
ihn faſt bei jedem Satze durch Zwiſchenfragen, Ein⸗ 
wendungen, Ableugnen von Thatſachen u. ſ. w. 
Ueber den dritten Punkt, der mehr die Jury, als den 
Richter betrifft, ließ er ihn ſich ausführlicher erflä- 
ren und Cockburn ſetzte nun mit muſterhafter Klar— 
heit auseinander, wie die Jury alle Ausſagen der 
22 Zeugen Newman's ignorirt und nur auf Achilli's 
Ausſage ihr Urtheil baſirt habe, mit der er ſelbſt 
noch dazu bei dem Verhöre in Widerſpruch gerathen 
ſei. Die Rede war ſo klar und überzeugend, ja 
überwältigend, daß ſelbſt Lord Campbell endlich 
ſchwieg und keine Vertheidigung der von ihm irre⸗ 
geleiteten Geſchworenen verſuchte. Der Gerichts— 
hof entſchied nach einer Berathung von einigen 
Secunden für eine rule nisi, aber, wie Lord Camp⸗ 
bell ſagte, um ſeine eigene Ehre zu retten, nur auf 
den letzten, von Cockburn entwickelten Grund hin: 
nur weil die Jury falfch geurtheilt, nicht weil der 
Richter gefehlt habe, ſolle das Verdict vorläufig 
caſſirt werden. Wenn wir nun das Kauderwelſch 
der engliſchen Gerichtsſprache richtig enträthſeln, 
fteht die Sache jetzt ſo: die „rule nisi“ iſt eine Ent. 
ſcheidung des Gerichtshofes, daß dem Verdicte der 
Jury keine Folge gegeben werden ſoll, wenn nicht 
gegnerifcherfeits, alſo hier von Seiten der Krone, 
der Beweis geliefert wird, daß das Verdikt gültig 
iſt. In der nächſten Quartal⸗Seſſion des Gerichts- 
hofs wird darum der Kron⸗Anwalt citirt, „e show 
case“, d. h. die Gründe zu entwickeln, weshalb 
dem Verdikte Folge zu geben ſei. Erſcheint der 
Kronanwalt und gelingt es ihm, den geforderten 
Beweis zur Zufriedenheit des Gerichtshofes zu 
führen, fo wird jene „rule nisi!“ „discharged‘“, wie- 
der aufgehoben, und die Sache ſteht daun wieder 
auf dem Punkte, wo ſie vor der jetzt gefällten Ent- 
ſcheidung ſtand. Newman nämlich wird citirt, um 
die Feſtſetzung der Strafe zu vernehmen, und jein 
Advokat hat dann nur noch das Recht, auf Milde- 
rung der Strafe anzutragen. Erſcheint dagegen 
in der nächſten Seſſion der Kronanwalt nicht oder 
findet das Gericht ſeinen Beweis für die Gültigkeit 
des Verdicts und gegen die „rule nis!“ ungenügend, 
fo wird die „rule“, die Entſcheidung des Gerichts⸗ 
hofs, „abſolut gemacht“, d. h. das Verdikt der 
Jury definitiv caſſirt. Das iſt jedoch noch 
keine völlige Freiſprechung Newman's, ſondern es 
ſteht dann Achilli frei, ſeine Klage nochmals ein— 
zureichen, und der Prozeß wird dann vor einer neuen 
Jury verhandelt. Erſt nach einem Vierteljahr wird 
es ſich alſo endgültig entſcheiden, ob in England fur 
einen katholiſchen Prieſter, der einen Verläumder 
entlarvt, noch Gerechtigkeit zu finden iſt. 


Das „Tablet“ bemerkt über die neue Wendung, 
welche der Prozeß genommen hat, Folgendes: 

„Als wir den Bericht über die am vorigen Mon: 
tag vor dem Gerichtshof der Queen's Beneh vor 
gekommenen Verhandlungen laſen, kam uns, wie 
wir gern geſtehen, ein Zweifel, ob es auch rathſam 
fei, auf eine neu gerichtliche Verhandlung anzu tra⸗ 
gen und Dr. Newman und ſeiſe Freunde ſcheinen 
ſelbſt bis heute Morgen dieſen Zweifel gehegt zu 
haben. In einer Hinſicht kann kein Zweifel ob⸗ 
walten: Gerechtigkeit und Wahrheit gewinnen im⸗ 
mer durch wiederholte, ſtrengere und genauere Un⸗ 
terſuchung, und in dieſem Falle iſt die Wahrheit 
ſo klar und die Ungerechtigkeit des Verdicts ſo mon⸗ 
ſtrös, daß bei einer neuen Verhandlung die An⸗ 
nullirung deſſelben dem Allerbornirteſten abgezwun⸗ 
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gen werden muß. Der Zweifel hatte ſeinen Grund 
in der Natur des Prozeſſes: ſeine Details ſind ſo 
ekelhaft, die Koſten ſo enorm, die Auftegung und 
Gemüthsbewegung, welche er bei einem Manne 
von Newman's Conſtitutton und Gefühl veranlaſſen 
muß, fo peinlich, daß wir uns nicht darüber wun⸗ 
dern können, wenn er geneigt war, lieber das eng— 
liſche Gericht feiner Ungerechtigkeit die Krone aufs 
ſetzen zu laſſen, nochmals mit ſeinen Ligpen ſeine 
Unſchuld zu betheuern und ſie und ſeines Gegners 
Schuld durch ſeinen Advokaten nochmals klar und 
unwiderlich darthun zu laſſen und ſich dann jeder 
Strafe zu unterwerfen, welche Ihrer Majeſtät 
Richter über die von Apoſtaſie und Liederlichkeit 
verfolgte makelloſe Heiligkeit zu verhängen für gut 
finden würden. Wir erkennen aber jetzt an, daß 
es männlicher und beſſer war, für die andere Alter⸗ 
native ſich zu entſcheiden, die Schlacht auf's Neue 
zu ſchlagen und der Wahrheit ſelbſt in den Augen 
ihrer Freunde einen Triumph zu bereiten. Im 
Allgemeinen iſt der guten Sache nie damit gedient, 
wenn man vor der Welt dem Böſen ſich unter- 
wirft, ſo lange noch die Möglichkeit da iſt, zu 
kämpfen. Sicherlich wäre es fur Newman perſön⸗ 
lich angenehmer, ſich geduldig innerhalb der Mauern 
eines Kerkers hinzuſetzen, als die Mühe und das 
Widerliche eines ſolchen Prozeſſes noch einmal 
durchzumachen. Sicher wuͤrde ſeine Haft die Ver⸗ 
ehrung und Liebe gegen ihn in den Herzen aller Ka⸗ 
tholiken nur vermehrt haben. Sicher iſt jeder in⸗ 
telligente und nur einigermaßen unbefangene Pro⸗ 
teſtant längft überzeugt, auf welcher Seite die 
Wahrheit liegt, da ja ſelbſt die „Times“ nicht 
umhin konnten, ſich entſchieden gegen die Ungerech⸗ 
tigkeit des Verdicts und die grobe Parteilichkeit des 
Richters auszuſprechen. Aber um der großen 
Maſſe der Beſchränkten und Vorurtheilsvollen wil⸗ 
len muß dieſer Prozeß fortgeführt werden. Für 
ſie, welche die große Maſſe des engliſchen Volkes 
bilden, welche Götzen, wie dieſen Achilli, verehren 
und Apoſtaſie für das Siegel und die Beurkundung 
jeder Tugend halten, für ſie und zur Sühnung 
der Gerechtigkeit durch die Beſtrafung der Gott⸗ 
loſen iſt eine öffentliche und förmliche Auf⸗ 
hebung jenes monftröfen Verdiets nöthig. Daß 
dieſe ftattfinden wird, daran zweifeln wir nicht; die 
Wahrheit tritt bei einer genauern Unterſuchung 
immer leuchtender hervor, während die Luge da— 
vor bebt; die Scheingrunde, welche dem Vorur⸗ 
theile bei der erſten Verhandlung genügten, der 


Wahrheit Hohn zu ſprechen, werden ihm unter den 


Füßen weggezogen werden; der Ankläger, ein chrift- 
licher Prieſter, der ſich nicht entblödete, vor dem 
Gericht zu geſtehen, daß er eine Verletzung der 
Keuſchheit nur fur eine läßliche Sünde halte, wird 
nochmals mit feinem langen Sündenregiſter con⸗ 
frontirt werden, bis ſelbſt der Schamloſeſte zu Bo⸗ 
den ſinket; der Richter wird für ſein ſchmähliches 
Benehmen, das ihm nur Verachtung eingetragen 
hat, nicht zu wiederholen wagen; der unvermeids 
liche Umſchwung der öffentlichen Meinung wird 
nicht wirkungslos bleiben und — 10 Gott will, — 
wird die Gerechtigkeit vor aller Welt einen Sieg 
feiern. 


Türkiſche Barbarei und deutſche Civi⸗ 
lifation. 
Vonderrauhen Alp. 

In der Schrift von Mſgr. Mislin: „Die heili⸗ 
gen Orte, Pilgerfahrt nach Jeruſalem, 2 Bde““) 
lieſt man folgende Stelle: 

„Die Lage der Chriſten in der Türkei war bis 
auf die letzte Zeit eine außerordentlich gedrückte; 
der gegenwartige Sultan aber ſcheint von milderen 
Geſinnungen beſeelt zu ſein, woher es denn kommt, 
daß in einigen Gegenden der chriſtliche Cultus 
eine größere Freiheit genießt, als dieſes in vielen 
chritlichen Staaten von Europa der Fall iſt. So 
wird die Frohnleichnamsprozeſſſion in Konſtantino⸗ 
pel öffentlich und mit der größten Feierlichkeit ab⸗ 
gehalten. Im Jahre 1847 ſchickte der Paſcha von 
Smyrna eine Regimentsmuſtk, um das heilige Sa⸗ 
krament zu begleiten. Die Aufopferung, welche 
die verſchiedenen geiſtlichen Orden in Konftantings 
pel, Smyrna, Beirut und andern verſchiedenen 
Städten bei dem Ausbruche der Cholera bewieſen, 
die allen Gefahren trotzeude Liebe, mit der fie ſich 


) Les Saints Li ux, pelerinage a Jarnsalem par Msg,. Mislin, abbo 
mitte etc,, chez Gayot freres a Paris et Lyon 1852, 2 Vol. 
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zur Pflege der Kranken jedes Glaubens hindräng 
ten, haben ihnen unter den nüchternen Türken eine 
hohe und dauernde Achtung begründet. 

Nach dem Verſchwinden der Cholera begab ſich 
der Gouverneur von Smyrna perſönlich zu den 
barmherzigen Schweſtern und den katholiſchen Miſ⸗ 
fionären, um ihnen Namens der ganzen Bevölke⸗ 
rung Dank abzuſtatten. Seithe. hat die türkiſche 
Regierung den edlen Schweſtern vom heil. Vincenz 
von Paul eine jährliche Unterſtützungsſumme ange- 
wieſen. 

„In Beirut wurde eine barmherzige Schweſter 
das Opfer ihrer chriſtlichen Liebe. Griechen, Ju- 
den, Türken, Araber und Katholiken begleiteten 
ſie zu Grabe und vereint floſſen ihre Thränen und 
ſtieg ihr Gebet an demſelben zum Himmel empor.“ 
Bei dieſem Anlaſſe bricht Msgr. Mislin in den 
Schmerzensruf aus: 

„Mein Herz iſt gebrochen und Schamröthe gießt 
ſich uber mein Geſicht, wenn ich an mein Vaterland 
denke. In Syrien, unter dem Joche des Halbmon⸗ 
des, unter von uns barbariſch genannten Völkern 
gewährt man dieſen frommen Töchtern nicht nur 
die volle Freiheit zur Ausübung ihres Liebeswer⸗ 
kes, ſondern man vereinigt ſeine Dankbarkeit und 
Bewunderung mit derjenigen der ganzen Erde, 
welche nie mehr Tugend und Aufopferung geſehen; 
nur in der Schweiz, im Herzen von Europa, hat 
man die Töchter des heil. Vincenz von Paul aus 
dieſem Lande der Freiheit und der Toleranz hinaus— 
gejagt! — und die Manen der helvetiſchen Re— 
publiken haben ſich nicht aus ihren Gräbern erho— 
ben, um gegen dieſes dreifache Attentat, am Chris 
ſtenthume, an der Civiliſation und an den Frauen, 
zu proteſtiren!“ 


Stuttgart, 25. Nov. (Vbl.) Seit zwei Ta⸗ 
gen befindet ſich der hochw. apoſtoliſche Miſſionär 
Don Brindeſis aus Syra in Griechenland in uns 
ſern Mauern, um für eine katholiſche Kirche und 
Schule in Athen die Mildthätigkeit feiner Glau— 
bensgenoſſen ſowie edler Menſchenfreunde in An— 
ſpruch zu nehmen. 


Am 2. Nov. ſtarb zu Gratz in Steiermark der 
als aſcetiſcher Schriftſteller rühmlich bekannte Dr. 
Aloys Schlör, der ſich auch ſeit mehr, als ei 
nem Jahrzehnt durch Abhaltung und Leitung von 
Prieſter-Exercitien in vielen Diöceſen Oeſterreichs 
ein beſonderes ſchönes Verdienſt erworben hatte. 
Seine letzte Worte im Todeskampf waren: „Vereor 
mea merila, sed confido in merila Christi.“ Obſchon 
mehrere Tage faſt ohne Bewußtſein, erwachte er 
immer zur Zeit, wenn ihm das Brevier, die Litanei 
und der Roſenkranz vorgebetet werden ſollte. 


Aus Weftprenfen, 22. Nov. [N. Pr. 3.] 
Das zu Neuſtadt (bei Danzig) gelegene Reforma⸗ 
tionskloſter ſollte in ein katholiſches Progymnaſium 
verwandelt werden. Die katholiſche Einwohner- 
ſchaft jener Gegend aber hat ſich bereit erklärt, ein 
ganz neues Gebäude, zweckmäßiger als die ſesKloſter, 
für das Progymnaſium aufzubauen, damit das 
Kloſter ſeiner Stiftung gemäß noch weiter belaſſen 
werde. Viel zu dieſem Werke hat der Kammerherr 
Graf O. v. Kayſerling beigetragen. In Heili⸗ 
genbeil iſt ein katholiſches Miſſionshaus ges 
baut worden. 


Aus Hohenzollern. (D. Vbl.) Die Er⸗ 
wartung, welche die allein genaue und dem Sach— 
verhalt entſprechende Mittheilung des „D. Volks⸗ 
blatts“ ausſprach, iſt nun in der That, gewiß zur 
Freude aller Gutdenkenden, erfüllt worden: Ho⸗ 
henzollern wird in Beziehung auf kirchliche Rechte 
den übrigen Provinzen Preußens gleichgeſtellt, und 
namentlich der Erlaß über Niederlaſſung von Je⸗ 
ſuiten in derjenigen milderen Deutung, welche ihm 
der Hr. Miniſter-Präſident v. Manteuffel der Köl- 
ner Oe putation gegenüber gab, für Hohenzollern 
Geltung haben. Die Bedrohung mit Ausweiſung 
ſoll, wie man nachträglich vernimmt, deher rühren, 
daß im königl. Regierungs-Collegium für Zollern 
die eben genannte, den gerechten Wuͤnſchen der 
Katholiken mehr Rechnung tragende Auslegung 
nicht bekannt war, und der Buchſtabe des Geſetzes 
in Anwendung gebracht werden wollte. Unſere 
Miſſionäre werden alſo ungeſtört ihrem erhabenen 
Wirken für das Heil der Seelen und die Ehre Got⸗ 
tes pflegen können. 


D 


er Wahrhe 


Berlin, 29. Novbr. In Bezug auf die Ma⸗ 
diaiſche Angelegenheit berichtet die „Sp. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes: Unſern früheren Bericht über die Bot⸗ 
ſchaft Sr. Majeſtät des Königs an des Großher⸗ 
zogs von Toscana koͤnigl. Hoheit, in Sachen des 
Herrn und der Frau Madiai, können wir gemäß 
dem Verlaufe der Sache dahin ergänzen, daß die 
Freilaſſung der Madiai'ſchen Eheleute, in Folge 
der bereits ausgeſprochenen großherzogl. Begnadi⸗ 
gung, nach Verlauf von vier Wochen, von der Ab- 
reiſe des Grafen Arnim (Blumberg) von Florenz 
an gerechnet, mithin, da derſelbe am 3. dſs. Mts. 
Florenz verließ, am 1. December erfolgen wird. 
Münſter, im Nov. Der hochw. Biſchof der 
Diöceſe Chicago im Staate Illinois in den Ver. 
Staaten von Nordamerica, Jacob Van de Velde, 
der der Weihe des Biſchofs von Lüttich, Herrn von 
Montpellier, aſſiſtirt hatte, beſuchte in jüngſter 
Zeit Münſter, um einige fromme und eifrige Prie— 
ſter für die deutſchen Katholiken ſeiner Diöceſe zu 
erhalten. Der Prieſtermangel der Diöceſe Chicago 
iſt ſo groß, daß ſehr viele Seelen gänzlich des 
Troſtes der Religion beraubt ſind. Gegenwärtig 
zählt die Diöeeſe Chicago wenigſtens 40,000 Ka⸗ 
tholiken, die aus den verſchiedenen Ländern 
Deutſchlands, beſonders aber aus Weſtfalen, der 
Rheinprovinz und aus dem Königreiche Hannover 
dort eingewandert find. Die Zahl der Einwandes 
rer ſteigt noch mit jedem Jahre; die meiſten wen⸗ 
den ſich nach dem Norden der Ver. Staaten und 
vorzüblich nach Illinois. Die Diöceſe Chicago 
umfaßt gegenwärtig den ganzen Staat Illinois, 
aber im nächſten Frühjahr ſoll der Staat in zwei 
Diöceſen getheilt werden. Die meiſten deutſchen 
Katholiken befinden ſich im ſüdlichen Theile des 
Staates. Die Prieſter, welche ſich den Miſſionen 
widmen und in dem eben genannten Theile von 
Illinois an dem Seelenheile ihrer Landsleute ar— 
beiten wollen, müſſen ſich nach St. Louis begeben, 
im Staate Miſſouri, wo man ihnen alle nöthigen 
Mittheilungen machen wird, und wo ſie auch ſehr 
wahrſcheinlich im nächſten Sommer den Biſchof 
antreffen werden. —Tauſende von Katholiken wan⸗ 
dern jährlich aus Deutſchland nach Illinois, und 
ſie ſind faſt nie ven einem Prieſter begleitet. Dem 
Biſchof von Chicago fehlen gegenwärtig mehr als 
zwanzig Prieſter für feine Diöceſe und unter dieſen 
zwölf oder fünfzehn für die eingewanderten Deut- 
ſchen. Sonnt.-Bl.) 


Wien, 18. Nov. Der bekannte Fürſt von 
Pückler Muskau ſoll zur katholiſchen Kirche 
übergetreten fein. 


Frankfurt, 22. Nov. [M. J.] Zur großen 
Freude aller guten Katholiken haben wir nun auch 
hier eine Miſſion und zwar von den Jeſuiten, wel- 
che durch unſeren Biſchof in Uebereinſtimmung mit 
unſerer hieſigen Geiſtlichkeit berufen worden ſind. 
Vie Patres Roh, Haßlacher und Pottgeißer predi⸗ 
gen nämlich gelegentlich des Jubiläums, welches 
eben in unſerer Stadt abgehalten wird, jeden Tag 
dreimal in der Domkirche zum heil. Bartholomäus 
und haben wir nach der Einleitungspredigt desPater 
Roh eine vollſtändige Miſſion zu erwarten. 


Rees, 24. Nov. Vor einigen Tagen iſt hier 
die Tochter eines iſraelitiſchenpoſtbeamten zu Weſel 
zur katholiſchen Kirche übergetreten. 


Neuß, 23. Nov. Geſtern Nachmittag um 4 
Uhr langte Se. Eminenz der Hochw. Cardinal und 
Erzbiſchof von Köln in unſerer Stadt an, von dem 
ſtellvertretenden Herrn Landrath des Kreiſes Neuß, 
Hrn. Joſton und dem Hrn. Dechanten Brender an 
der Grenze des Decanats und Kreiſes ehrerbietigſt 
begrüßt an der Gänze der Pfarre von dem Herrn 
Oberpfarrer Buchmann, dem Bürgermeiſter von 
Neuß, Hrn. Frings, und den Stadtverordneten, 
ſowie an dem Thore Stadt von der verſammelten 
Geiſtlichkeit, dem Gymnaſium, den feſtlich ge— 
ſchmückten Kindern und einer großen Anzahl Buͤr⸗ 
gern feſtlich empfangen. Die Ankunft des hohen 
Kirchenfürſten galt der kirchlichen Eröffnungsfeier 
des hierſelbſt gegründeten Knabenſeminars. Nach- 
dem Se. Eminenz in der reichgeſchmückten Pfarr⸗ 
kirche den verſammelten Gläubigen den erzbiſchöf— 
lichen Segen geſpendet hatte und in dem Hauſe des 
Hrn. Oberpfarrers eingekehrt war, wurden die 
Geiſtlichkeit und die Autoritäten der Skadt Hoch⸗ 
demſelben vorgeſtellt. Ein zahlreicher Fackelzug, 


its Freun d. 


geführt von einem Muſik- und Sängerchor, brachte 
am Abend dem geliebten Oberhirten die Huldigung 
der Stadt Neuß dar, worauf Se. Eminenz in ei⸗ 
ner herzlichen Anſprache feinen Dank für die Ber 
weiſe der ihm gezollten Verehrung ausſprach und 
der Stadt Neuß als der „allzeit getreuen Tochter 
der Kölniſchen Kirche“ den oberhirtlichen Segen 
ertheilte. Heute Morgen um 8 Uhr wurde in der 
Pfarrkirche ein feierliches Pontificalamt von Se. 
Eminenz abgehalten, wozu eine außerordentliche 
Anzahl von Gläubigen aus der Stadt und Umge- 
bung herbeige ſtrömt war. Darauf bewegte ſich der 
feſtliche Zug unter Abſingung des Veni Creator zu 
dem neu eingerichteten Seminargebäude, einem 
ehemaligen Sebaſtianiter Kloſter, wo die neu auf— 
genommenen Zöglinge, 19 an der Zahl, mit den 
Schülern des Gymnaſiums zu einem Redeactus 
mit Geſang verſammelt wurden. Der Director 
der von Sr. Eminenz für die Leitung des Hauſes 
berufenen Lazariſten, Pater Kelz, ſprach Se. Emi⸗ 
nenz in einer innigen, tiefgedachten Rede an, worin 
derſelbe unter Anderem hervorhob, wie wünſchens— 
werth es ſei, daß die Kirche nicht nur für angehende 
Prieſter, ſondern auch für ſolche Jünglinge, die ſich 
den andern wiſſenſchaftlichen Fächern widmen 
wollten, derartige Anftalten ins Leben riefe. 
Hierauf nahm ſeine Eminenz das Wort, zeigte aus 
der Geſchichte, wie die h. Kirche zu allen Zeiten 
die Völker durch Pflege des Glaubens und der Wiſ— 
ſenſchaft aus der Barberei und Unwiſſenheit zur 
religiöſen und bürgerlichen Geſitttung herangezogen 
habe und alle Bildung aus ihr hervorgegangen ſei, 
forderte die Hrn. Lehrer des Gymnaſiums, mit 
welchen das Knabenſeminar verbunden iſt, auf, vor 
Allem in chriſt lichem Geiſte zu lehren, dann 
würde der Gebrauch der heidniſchen Klaſſiker den 
Schülern nicht nur keine Gefahr, ſondern vielmehr 
erſprießliche Früchte bringen, und bezeichnete die 
Gründung der neuen Anſtalt als ein im Sinn des 
Tridentiniſchen Concils gegründetes opus pium el 
sanclum, frommes und heiliges Werk, indem die 
Kirche der Bildung ihrer Prieſter beſondere Sorg— 
falt zugewendet wiſſen wolle. Die treffliche Ein⸗ 
richtung des für den neuen Zweck durchaus geeig⸗ 
neten Gebäudes befriedigte völlig die Erwartung des 
Hrn. Erzbiſchof's. Se. Em. beſichtigten darauf 
noch mehrere wohlthätige Anſtalten der Stadt, wo⸗ 
mit Hochderſelbe feine volle Zufriedenheit kund gab. 
Gegen 2 Uhr wurde zu Ehren des gefeierten hohen 
Gaſtes auf dem hieſigen ſchöngezierten Stadthauſe 
ein ſolennes Feſtmahl abgehalten, wobei unſer ſieg— 
gekrönter Männergeſangverein durch feine ausge⸗ 
zeichnete Leiſtungen den vollſten Beifall Sr. Emi⸗ 
nenz und der verſammelten Gäſte ſich erwarb. 
Gegen Abend beſichtigte der Hr. Cardinal die all⸗ 
gemein feſtlich erleuchtete Stadt. Morgen, ſo ver⸗ 
nehmen wir aus guter Quelle, wird Se. Em. die 
Ausſtellung mittelalterlicher Paramente und Kir⸗ 
chengefäße zu Crefeld beſuchen und beſchließen. 


Bonn, 22. Nov. Von der römiſchen Rechtsge—⸗ 
ſchichte des Lehrers an der hieſigen Hochſchule, Prof. 
Walter, erſchien vor Kurzem von dem Advocaten 
Bollati zu Turin, eine ſehr forgfältig bearbeitete 
italiäniſche Ueberſetzung in zwei Octavbänden. Das 
Kirchenrecht deſſelben Verſaſſers iſt von A. v. Ro⸗ 
que mont zu Paris in's Franzöſiſche, vom Advokaten 
Benelli und Profeſſor Cinticcini zu Piſa in's Ita⸗ 
liäniſche, von J. W. B. zu Mexico nach der zehn⸗ 
ten Auflage in's Sparftfche überſetzt und zu Paris 
herausgegeben worden. (B. Z.) 


Das „Univers“ bringt Nachrichten aus Rom 
bis zum 20. November. In der Sapienza, dem 
Collegio romano und dem Seminario romano hat- 
ten bereits am 5. dieſes die Vorleſungen begonnen. 
In allen Studien⸗Anſtalten hat ſich die Zahl der 
Schüler bedeutend vermehrt. Am beſuchteſten iſt, 
wie gewöhnlich, das Collegio romano. Die Hör⸗ 
ſäle der berühmten Jeſuiten PP. Perone und Paſ⸗ 
faglia find gedrängt voll. Unter den Zuhörern be⸗ 
merkt man auch mehrere junge Engländer, die 
neuerdings in den Schooß der katholiſchen Religion 
zurückgekehrt ſind. Das „Univers“ beklagt, daß, 
während faſt alle Nationen Europa's, Deutſche, 
Engländer, Irländer, Schotten, Belgier, Griechen, 
u. ſ. w. in Rom Anſtalten beſitzen, wo junge Theo— 
logen aufgenommen werden, um ſich am Mittel⸗ 
punkte der katholiſchen Einheit in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu üben und, dann, mit gediegenen Kenntniſſen 


und vielfachen Erfahrungen ausgeſtattet, in die 
Heimath zurückkehren, nur Frankreich keine derar⸗ 
tige Anſtalt in der Hauptſtadt der katholiſchen Welt 
habe. Wir geben dem „Univers“ vollkommen 
Recht, und hoffen mit ihm, daß dieſem Bedürfniſſe 
genügt werden wird, wie dieſer Gegenſtand denn 
auch ſchon auf einigen franzöſiſchen Provinzialſy— 
noden zur Sprache gebracht worden iſt. 

— In der Sapienza hatte am 11. November 
eine öffentliche Disputation ſtattgehabt, welcher der 
h. Vater perſönlich anwohnte. Ein Mitglied der 
Academia ecclesiastica, Mſgr. Monaco aus Neapel, 
vertheidigte in einer allgemeinen Theſe die geſamm⸗ 
ten Fächer der katholiſchen Theologie. Eine große 
Anzahl von Kardinälen, Biſchöfen, Prälaten und 
Profeſſoren wohnten dem gelehrten Wettſtreite bei. 
Excorona opponirten außer mehreren Prälaten auch 
Se. Em. Cardinal Fornari. Die Gewandheit und 
der Scharfſinn, womit der junge Gelehrte die ſub— 
tilſten und ſchwierigſten Einwürfe widerlegte, ers 
regten allgemeine Bewunderung. — Die Finanz⸗ 
conſulta hat ihre Arbeiten wieder aufgenommen. 
Am 18. d. begaben ſich die Mitglieder derſelben 
mit dem Präſidenten der Conſulta, Cardinal Brig⸗ 
nule an der Spitze zum Vatican, wo der h. Vater 
eine kurze Anrede an die Verſammelten richtete. — 
Der apoſtoliſche Vicar von Siam iſt in Rom ein⸗ 
getroffen. Er hat dem h. Vater einen Brief des 
Königs von Siam übergeben, worin dieſer ſeine 
Ehrfurcht und Ergebenheit bezeugt, obgleich er mit 
ihm nicht daſſelbe religiöſe Bekenntniß theile. — 
Ein Blatt von Modena bringt die Nachricht, zwi⸗ 
ſchen Rom und Wien ſei eine Convention in Bezug 
auf die Unterhaltung der öſterr. Armee in den Le— 

ationen abgeſchloſſen. Ueber die näheren Stipu⸗ 
ationen müffen wir zuverläſſigere Berichte abs 
warten. 

Palermo 15. Auguſt. Das Irrenhaus (casa 
dei matti) iſt das beſte, was vielleicht in der Welt 
exiſtirt. Der Baron Piſani, der es einrichtete, 
hatte die Verbeſſerung des Looſes dieſer Unglückli— 
chen zu ſeiner Lebensaufgabe gemacht. Er ſuchte 
den Grundſatz geltend zu machen: „Die Geiſtes— 
ſchwäche macht ſich beim Individuum nur in einer 
gewiſſen Richtung geltend. Beſchäftigt man jeden 
nach ſeiner Inividualität, ſo iſt er einerſeits ein 
brauchbares Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft, 
andererſeits findet oft durch die Thätigkeit die Ab⸗ 
normität des Geiſtes einen Arbeiter.“ Die Ketten 
ſanken, die Ruthe und Peitſche verſchwand, und 
die Humanität trat an ihre Stelle. Ein angeneh⸗ 
mer ſchöner Garten mit Theater, Grotten, Blumen- 
beeten, kurz Allem, was zur Erheiterung des Gei⸗ 
ſtes dient, entſtand. Die mall find brauchbare 
Handwerker und Hausdiener, die Unglücklichen ſind 
heiter und fröhlich. Wöchentlich wird vor den vers 
ſammelten Irren ein Concert aufgeführt, was den 
wohlthätigſten Einfluß ausüben ſoll, da die Muſik 
die aufgeregten Leidenſchaften zur Ruhe bringt. 
Daß beim Herumwandern manche Phyſiognomie 
aus Kaulbachs Narrenſchiff, manche Scene aus dem 
diable boileuè uns vorkam, läßt ſich denken. Die 
höchſtgeſtellte Perſon darin war jedenfalls eine Irre 
die ſich für die Frau Carls des Großen hielt. 


—— 


I 


Inuländiſches. 


Indem wir unſern geehrten Leſern recht 
herzlich „Viel Glück zum Neuen Jah⸗ 
re“ wünſchen, empfehlen wir ihrer beſonderen 
Berückſichtigung den kräftigen Neujahrswunſch un⸗ 
ſerer eifrigen Träger. Man wird ſie hoffentlich 
durch ein kleines Neujahrgeſchenk für ihre Auslas 
gen entſchädigen. N 

Wir erfahren, daß ein Güterzug auf der 
Mad + River Eiſenbahn zwiſchen Springfield und 
Dayton durch eine Überbrückung brach, welche 
durch den Regen ausgeſpühlt war. 

Der Ingenieur und noch ein Mann wurden 
dabei tödlich verwundet. 


»Perſonenzug auf der Hamilton Eiſenbahn paſſirte 


4 Wir hatten geſtern das Vergnügen, die dritte 


Nummer der Neu-Braunfel ſer Zeitung, datirt den 
26. Nov., eines Organs der deutſchen Bevölkerung 
von Weſt⸗Texas als Wechſelblatt zu erhalten. 
Die Zeitung erſcheint wöchentlich in recht hübſcher 
Ausſtattung und wird von Herrn Ferdinand Linds 
heimer herausgegeben. Wir hoffen durch dieſes 
wohlgeführte Blatt mit dem Leben und Treiben der 
lieben Landsleute im fernen Südweſten bekannt zu 
werden. 


Das Verhör von ' Squire Riley wegen einer 
Anklage ungeſetzlicher Gebühren fand am 22. d. M. 
Nachmittag vor’ Squire ill ſtatt. Riley wurde gänz⸗ 
lich freigeſprochen, indem ſich herausſtellte, daß er 
in dem betreffenden Falle nicht einmal die vollen 
Gebühren, geſchweige mehr als dieſe genommen 
habe. Dies iſt ſoviel wir wiſſen der dritte Fall, 
wo Riley unter ähnlicher Anklage zur en 
gezogen wurde, und es ſcheint faſt als wenn alter 
Haß oder Neid denſelben von einem Friedensrichter 
zum andern führt, um ſich an ihm zu rächen. Es 
iſt nun ſehr ehren voll für ' Squire Riley, daß man 
trotz aller Verfolgungsſucht nichts gegen ihn geltend 
machen kann. 


Der Waſſerſtand des Ohio iſt bereits ſo 
hoch geſtiegen, daß ſich die Bewohner der Rat Row 
ſchon ans Ausziehen begeben, die un der Sauffage 
Row werden auch heute Anſtalten treffen müſſen, 
um bergaufwärts zu flüchten. 5 

Kr Eine Fluth in Ausſicht. Man 
wird aus dem Bericht von Pittsburgh ſehen, daß 
der Fluß ſehr hoch iſt und der Monongahela und 
Alleghany raſch anſchwellen. Bei dem anhalten— 
den Regen haben wir allen Grund eine hohe Waſ— 
ſerfluth auch dieſes Jahr hier zu befürchten. 

Hohe Fluth. Der Whitewater⸗Ca⸗ 
nal ſehr beſchädigt, Eiſenbahn u. ſ. w. 

Nach aller Erkundigung, die wir einziehen konn⸗ 
ten, iſt der durch den ſtarken Regen und Sturm ver⸗ 
urſachte Schaden größer geweſen, als wir erſt dach⸗ 
ten. In Indiana wird der dem White Water Vals 
ley Canal zugefügte Schaden anf 820,000 veran⸗ 
ſchlagt, während die von Cincinnati dach Harriſon 
laufende Strecke des Canals nur wenig gelitten hat. 
Der White Water River überſchwemmte die gan⸗ 
ze Gegend mehrere Meilen weit, Häuſer, Brücken, 
Fencen u. ſ. w. mit ſich fortreißend. Harriſon 
ſteht unter Waſſer, die Brücke bei Brookeville iſt 
weggeriſſen. Die bei Harriſon durch Herrn C. 
Dave angelegte Schutzſchleuſe war von außeror- 
dentlichem Nutzen, welche das Waſſer frei ablaufen 
ließ, ſonſt würden auch mehrere Canalſtrecken übers 
fluthet und gebrochen ſein. . . 

Die Schiffahrt von hier nach Hariſon wird nicht 
unterbrochen werden. 

Die beiden Miamis ſtiegen ebenfalls ſehr hoch, 
traten über ihre Ufer und riſſen Fenzen, Dämme, 
Mühlen und Nebenhäufer, Bauholz und an man- 
chen Stellen die Brücken im gewaltigem Strome 
mit ſich fort. Eine große Strecke der Eaton Eiſen⸗ 
bahn ſteht unter Waſſer. Die Venice Brücke an der 
Brookville und Oxford Road war fo mit Treibholz 
geſperrt, daß ſie nicht paſſirt werden konnte. Der 


am Freitage die Brücke oberhalb Hamilton, als ein 
Bote zu Pferde dem Condukteur anmeldete, die 
Twin Creek Brücke ſei nicht zu paſſiren, der mittle⸗ 
re Pfeiler laſſe nach und die Einfriedigung ſei fort⸗ 
geriſſen. Der Zug mußte deshalb wiederzurückkeh⸗ 
ren. Als ſie eben die Hamilton Brücke nach einer 
halben Stunde wieder paſſiren wollten, war das 
Waſſer ſo hoch geſtiegen, daß er die Einfriedigung 
dieſer Brücke ebenfalls fortriß, unter welchen Um⸗ 
ſtänden ſie die Brücke nicht zu paſſiren wagten. Die 
Locomotive und Wagen mußten am Orte bleiben 
und die Paſſagiere gingen über die Brücke und eine 
Locomotive von der Eaton Road wurde von Hamil- 
ton abgeſchickt die Bagage zu holen und brachte 
dieſe nebſt den Paſſagiere nach dieſer Stadt. 

Der Fluß hatte zu Hamilton 14 Uhr N. M. bis 
auf 16 Zoll die Höhe der Fluth von 1847 erreicht, 
und war noch im Steigen durch den Andrang des 
Waſſers vom Red River. N 

Der Expreßzug auf der L. M. Eiſenbahn, der 
dieſe Stadt um 7 Uhr verließ, kam bis zu den Nar⸗ 
rowos, wo die Bahn mit Schlamm bedeckt war. 
Nach einigen Stunden wurde derſelbe entfernt und 
man kam bis oberhalb Freeport, wo die Schienen 


ten. 


Der Morgenzug von Columbus kam bis MeKey 


Prairie, zwei Meilen oberhalb Corwin, wo die 
Bahn nicht weiter zu paſſiren war. 
man bis Mittag und kehrte nach Kenia zurück und 
alsdann in Folge einer Nachricht vom Superinten- 
denten nach Columbus. 


Dort wartete 


Der Morgenzug von dieſer Stadt kam hier 7 Uhr 


Abends zurück wo alsdann die Paſſagiere ihr Fahr⸗ 
geld zuruͤckerhielten. 


Der Abendzug, der die Stadt um 5 Uhr verläßt, 


ging gar nicht ab. 


Um 2 Uhr Sonnabend, Morgens, reiſte der Su⸗ 


perintendent Clement vom Morrow mit 200 Ars 
beiter ab, um die nöthigen Reparaturen vorzuneh⸗ 
men, fo daß die Morgenzüge von Columbus und 


Cincinnati wieder regelmäßig abfahren konnten. 
Die Strecke wo die Schienen in Unordnung waren, 
betrug 7 Meilen. 

Die L. M. Eiſenbahn ſoll ſeit Samſtag 
Morgen wieder frei von Waſſer ſein. 

Waſſerfluth. Nach allen Berich- 
ten hat die große Waſſermaſſe einen bedeutenden 
Schaden angerichtet in den niederen Gegenden 
am Millereek und den Miamis, an den C. H. u. 
Dayton und L. M. Eiſenbahnen, an den White⸗ 
water und Miami Canälen. Tauſende Buſchel 
von Getreide, eine große Menge Heu ſind dadurch 
verloren gegangen. Die Eiſenbahnen ſind wieder 
in Ordnung gebracht und die Canäle werden in 
wenigen Tagen für das Geſchäft hergeſtellt ſein. 


Wbeeling, 23. Dec. Der Fluß iſt ſtändig 
zu Pomroy; das Waſſer iſt dort 10 Fuß unter 
dem Hochwaſſerzeichen von 1847. 

An dieſem Platze iſt der Fluß ungefähr ſtändig 
mit 25 Fuß Waſſer im Canal. 


Pittsburg, 28. Dec. Der Fluß ſteigt mit 15 
Fuß Waſſer im Canal; das Wetter iſt kalt und 
windig. 

Bei Connersville Ind. ſtieg der Fluß fo ſchnell u. 
ſtark, daß die Telegraphen Drähte von den Poſten, 
welche im Fluſſe ſtehen, aus Furcht vor Beſchädi⸗ 
gung durch das Treibholz abgenommen werden 
mußten. 


Von Columbus wird berichtet, daß der Scioto 
ausgetreten ſei und die Bewohner von Franklin⸗ 
ton und der dort niedrig liegenden Gegend be— 
klagen ſich, daß der Old Scioto Anſpruch macht auf 
die Rechte ihres Landes. Großer Schaden iſt den 
Bewohnern beider Ufer zugefügt worden. — 


Buffalo, d. 22. Dec. Herr John Pembroke, 
ein bejahrter und reicher Bürger von Pembroke 
reiſte am Montag in Begleitung ſeiner Frau und 
ſeines Sohnes dort ab, dieſe Stadt zu beſuchen und 
wurde dieſen Morgen nahe der Eiſenhahn ermor— 
det und ſeiner Taſchen beraubt gefunden. Deſſen 
Frau und sohn werden ebenfalls vermißt und man 
vermuthet, daß ſie auch ermordet ſein. 

Boſton, 27. Dec. Es geht hier das Gerücht, 
daß General Pierce am Samſtag im Tremont 
Hauſe in dieſer Stadt eine Unterredung hatte mit 
Senator Hunter, Hru. Nicholſon von Tenneſſee und 
Caleb Cuſhing von New⸗Nork. 


New⸗ York, 28. Dec. Wir haben Nachrich⸗ 
ten vou Port au Prince bis zum 14. Nov., woraus 
wir erſehen, daß das Fieber an jenem Platze ſtärker 
wüthet, als ſeit 30 Jahren, und daß 50 Amerika— 
ner innerhalb weniger Wochen geſtorben ſind. 


Ein wichtiges Gerücht von Waſhington 
meldet, daß der Congreß mit der Abſicht umgeht, 
5 — 10 Mill. Doll. zur Verfügung des neuen Prä⸗ 
ſidenten Pierce zu ſtellen, um während der Nichts 
ſitzung des Congreſſes mit Entſchiedenheit fremder 
Intervention im Betreffe Samana's und Sonora's 
entgegentreten und der Monroe-Doktrin Nachdruck 
geben zu können. 


die Covington Gas⸗Werke ſollen am Ufer 
des Licking⸗Fluſſes der Iten Straße gegenüber, ans 
gelegt werden. f 
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Niagara⸗Canal. 


5 Es hat ſich eine Aktien 
Geſellſchaft gebildet, welche einen Canal um die 
Fälle des Niagara zu bauen beabſichtigt. Derſelbe 


Leute gab. 
unter den 


Der Wahrheits⸗ Freund. 
bige Stumme in Counties, wo es gar keine farbigen 


Das Verhältniß der Taubſtummen 
arbigen iſt geringer, als unter der wei⸗ 


würde etwa eine halbe Meile oberhalb der Fälle ßen Bevölkerung; und unter den Sklaven iſt das 
beginnen, gerade durch das Dorf gehen und unters Verhältuuß noch geringer. Unter den weißen Be⸗ 


halb des Kataraktes wieder in den Fluß münden. 
Die Schleußen welche auf dieſer kurzen Strecke 
erforderlich wären, müßten an Großartigket noch 
An Waſſerkraft iſt 
freilich kein Mangel, fo daß ſelbſt das kuhnſte und 


die bei Lockport übertreffen. 


2,151 Perſonen, unter den 1 
3,005, und unter den Sklaven 1 auf 6,552. 


völkerung kommt 1 Taubſtummer auf jedesmal 
arbigen J auf 


Die Direktoren verſchiedener Inſtitute fir Stum⸗ 
me und Taube memoraliſirten den Congreß in ſei⸗ 


großartigfte Unternehmen in dieſer Beziehung auff ner letzten Sitzung für die Veröffentlichung eines 
Buches zu ſorgen, das dieſes Amt anfertigen ſollte, 
worin Name, Alter, Geſchlecht, Wohnort, Beſchäf⸗ 
tigung ꝛc. jedes Taubſtummen der Ver. Staaten 


kein Hinderniß ſtoßen würde. 


— — 


Wir geben nachfolgend den Cenſusbericht des 
Herrn Kennedy, welcher ſehr intereſſante ſtatiſtiſche 
Notizen enthält, und einen klaren Blick über die in⸗ 
nern Landes Angelegenheiten giebt, und den wir 
deshalb der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer empfehlen. 

Die Bevölkerung der Ver. Staaten hat ſich in 
den letzten 50 Jahren um 337 Procent vermehrt. 
In derſelben Zeit iſt die Einwohnerzahl Frankreichs 
um 30 Procente geſtiegen. Die Bevölkerung der 
Ver. Staaten vermehrt ſich jetzt jährlich im Durch⸗ 
ſchnitt um 3 Procente, während das Zunehmen 
derſelben in Europa nur ein Procent beträgt. 

Von den freien Bewohnern der Ver. Staaten 
ſind 17,736,792 in dem Lande ſelbſt geboren, 
2,210,328 im Auslande, und über 39,227 läßt ſich 
in dieſer Hinſicht nichts Beſtimmtes ſagen. Von 
den im Auslande Geborenen wohnen 1,965 518 in 
den freien und 245,310 in den Sklavenſtaaten. 
Nachfolgendes ſind die Länder, von denen haupt⸗ 
ſaͤchlich die ausländiſche Bevölkerung der Ver. St. 
im Jahre 1850 gebildet wurde: 


Ne e. 951,719 
Deutſchland .& 573,225 
England 18 278,675 
Britiſch⸗Amerika 147,700 
Schottland . i, 70,550 
Wall 8 a 54,060 
ales en ROBBE 
Andere Länder 95,022 
Total 2,210,828 


So intereſſant eine ſolche Glaffification der Ein⸗ 
wohner nach den Ländern ihrer Geburt iſt, ſo iſt 
doch gerade hier in die Augen ſpringend, wie unzu⸗ 
verläſſig die ſtatiſtiſchen Angaben find, Dieſe 
Dinge werden hier noch fluchtig beſorgt und die Zah⸗ 
len oft durch Partheigeiſt getrübt. Sicher iſt z. B. 
die deutſche Einwanderung bedeutend zu niedrig an⸗ 
gegeben. Die mit der Aufnahme der Cenſusberich⸗ 
te beauftragten Deputirten⸗Marſchälle, beſonders 
in den großen Städten, mögen eine Menge Einge⸗ 
wanderter als Eingeborne aufgeſührt haben, um die 
Bedeutung des ausländiſchen Elements in den Ver. 
Staaten herabzudrücken. 

Genaue Angaben gerade hierin wären fehr wich: 
tig für uns, weil eben Alles auf Stärke der Zahl 
hier zu Lande ankommt. Intereſſant iſt ferner in 
dem Berichte die Angabe über die Wanderung der 
eingebornen Amerikaner aus einem Staate in den 
andern. Wir erfahren, daß von den 17,736,792 
freien Einwohnern 4,112,433 ſich auſſerhalb ihres 
reſp. Geburtsſtaates niedergelaſſen haben. Virginien 
hat z. B. 335,000 ſeiner Kinder über die Union 
verbreitet, Südcarolina 136,000, Nordcarolina 
261,575. Unter den nördlichen Staaten zeichnen 
ſich in dieſer Hinſicht beſonders Vermont und Con⸗ 
necticut aus, die 25 Procent ihrer Bevölkerung 
durch Emigration verloren haben. 

Das amerikaniſche Volk liebt die Wanderung, 
die ſchnellen, billigen Transportationswege erleich⸗ 
tern es und die gemeinſame Sproche, Sitte. 

Er iſt eben in ſeinem weiten Lande überall zu 
Hauſe. Doch wird ſich dies mehr und mehr ver⸗ 
mindern, je mehr das Land beſtedelt fein wird. 

Taubſtumme. 5 

Aus den Tabellen ergiebt ſich, daß die Zahl der 
weißen Stummen in den Ver. St. 9,091 beträgt, 
und der farbigen 632, worunter 480 Sklaven. 
Der Cenſus von 1840 berichtet die Zahl der weißen 
Taub⸗Stummen zu 6,685, und der farbigen zu 
979. Letztere 3 hl iſt augenſcheinlich irrig und 
war geeignet, die Anſicht zu verbreiten, da 
die Taubſtummen viel zahlreicher unter der farbi⸗ 
gen Bevölkerung des Nordens, als unter den Wei⸗ 
ßen wären; ja der Cenſus von 1840 berichtet far⸗ 


angegeben ware. 
gleichen Inſtitute vom 0 
wichtigerer Folge für die unglückliche Klaſſe. 


Ein ſolches Werk wäre für der⸗ 
roßem Werthe, aber 15 
8 


würde zur Entdeckung von Hunderten führen, deren 
Aufenthalt unbekannt iſt, und denen, die ihre Be⸗ 


dürfniſſe nicht kund geben können, die Segnungen 
Außer ſeinen wohl⸗ 
thätigen Wirkungen auf die Leidenden würde die 
ſo gegebene Nachweiſung viele intereſſante Einzeln⸗ 
die zum praktiſchen Gebrauche nütz⸗ 


des Unterrichts verſchaffen. 


rn 


heiten liefern, 
lich waren. 
Blinde. 


Die Zahl der Perſonen, welche blind ſind, be⸗ 
läuft ſich auf 9,702, worunter 7,997 weiße und 


1,705 farbige, unter welch letztern 1,211 Sklaven. 


Nach dem Cenſus von 1840 war die Zahl der weis 
ßen Blinden zu 5,630, die der farbigen zu 1,822 an⸗ 


gegeben. Derfelde Irrthum rückſichtlich der farbi⸗ 

gen Blinden herrſchte im letzten Cenſus, welcher 

rückſichtlich der Taubſtummen vorwaltete. 
Geiſteskranke. 

Die Zahl wahnſinniger Perſonen in den Ver. 
Staaten wird auf 15,768 angegeben von denen nur 
321 freie Farbige und 291 Sklaven ſind; die Zahl 
der Geiſtesſchwachen beträgt 15,706, Unter den 
Weißen kommt demnach auf 1290 Köpfe ein Wahn⸗ 
ſinniger, und ein Geiſteskranker auf 1,333. Im 
Verhältniß hat Maſſachuſetts die meiſten Wahn⸗ 
ſinnigen, nämlich 1,647 und Californien die We⸗ 
nigſten, nämlich 2. 

Eine Analyſe rückſichtlich der eingebornen und 
auswäriigen Bevölkerung, aus den Berichten von 


Thatſache, daß die Blinden und Wahnſinnigen 
unter unſerer fremdgebornen Bevölkerung viel zahl: 
reicher find, was er dem Heimweh, der Klimaände⸗ 
rung und den verſchiedenen Drangſalen des Emi⸗ 
granten⸗Geſchicks zuſchreibt, die zur Herbeiführung 


Einfluß äußert. 
Unterſtützungen. 


Oeffentliche Unterſtützung empfangen 134,972 


wovon 50,353 gänzlich auf die öffentliche Unter⸗ 
ſtützung angewieſen waren. Von dieſen waren 
nahezu drei Viertel Eingeborne. Die Summe, 
welche verabreicht wurde, war in jenem Jahre 
52,954,306. Auch hierin mag jedoch große Uns 
vollſtändigkeit ſein. 


Zus dem Cenſus Bericht. 

Aus den Berichten erhellt, daß die Geſammtzahl 
der Perſonen, welche in dem am 1. Juni 1850 en⸗ 
denden Jahre eines Verbrechens überführt wurden, 
etwa 27,000 betrug. Darunter beſinden ſich 13,000 
Eingeborene und 14,000 Ausländer. Die Geſammt⸗ 
zahl der am 1. Juni jenes Jahres im Gefängniß 
befindlichen Perſonen belief ſich etwa auf 6,700, 
darunter 4,300 Eingeborene und 2,460 Ausländer. 
Man möge berückſichtigen, daß die eingeborenen Ge: 
fangenen auch farbige Sträflinge begreifen, deren 
Zahl man unmöglich angeben kann, weil wir nicht 
Zeit hatten, eine weitere Klaſſen⸗Eintheilung vor- 
zunehmen, als in Eingeborene und Ausländer. 

Grund⸗ und Perſonal⸗Eigenthum. 
Nachſtehend eine Tabelle über den wahren und ges 
ſchätzten Werth des geſammten Eigenthums in den 
Ver. Staaten. — Dieſe Tabelle ſetzt dae Geſammt⸗ 
Vermögen unſerer Bürger auf 7,136 Mill, Doll. 
feſt. Nach unſerer Anſicht ſteht die ganze Tabelle 
hinter dem wahren Werthe um mindeſtens 20 pCt. 
zurück. Behufs der Beſteuerung wird der volle 


6 [Werth beſonders des perſönlichen Vermögens ge: 


meiniglich nicht angegeben, und in den Land» Dir 
ſtrikten werden alle Arten Vermögen weit geringer 
angeſchlagen, als ihr Werth. Die Tabelle begreift 


des Wahnſinns und vielleicht der Blindheit ſtarken e 


nicht Aktien oder Obligationen 


welche beſondern 
Staaten oder der Bundes⸗Reg 


rung eigenthümlich 


ie 


gehören. Der Werth der Sklaven iſt mit angeſchla⸗ 
gen. Dieſer Eigenthumswerth in den Ver. Staaten 
war am 1. Juni 1850 vorhanden. 


Wahrer oder ver⸗ 


Staaten. Abgeſchätzter Werth. muthl. Werttb. 
Maine 96,765,868 $122,777,571 
New-⸗Hamphlre 92,177,959 03.652.835 
Vermont 71.671.651 92,205,049 
Maſſachuſetts 547,003 057 573.342.286 
Rhode Island 77 758,974 80,508,794 
Connecticut 119,088,672 155,707,980 
New. Jork 715,369,028 1080, 300,216 
New. Jerſey 190,000,000 ‚001,000 
Pennſylvanten 497 039,619 722 486,120 
Delaware 17,442.640 18,652 053 
Maryland 208,563,566 219,217,364 
Diſtrikt Columbia 19,018,874 14.018,874 
Virginia 381,376,660 430,701,082 

Nordcarolina 212,671,413 226,800,4 
Sudcarolina 283,867,709 285,257,698 
Geyrgia 335,116,225 335,425,714 
Flortda 22.784.837 22.862.270 
Alabama 219,476,150 228,804,332 
Miſſiſſtppt 20/72 167 228,951,130 
Louiſtana 320,165,172 233,958,764 
Texas 51,027,456 52,740,473 
Arkauſas 36,428,675 „841,025 
Tenneſſee 189,437,623 ‚246,686 
Kentucky 291,387,554 301,638,456 
O bio 433,878 632 501,628,455 
Michigan 30.897.223 59,787,255 
Indtana 252,870,399 202.650.264 
Illinois 114.782.645 157,595,006 
Miſſourt 98 595,463 137.247.707 
Jowa 21.690.642 23,714,628 
Wisconſin 26,715,525 42,056,595 
Californien 22,123,173 22,161,172 
5,998,893,282 7,122,145,697 

Territorien. 

Minneſoda 5,172,471 5,174,471 
New-Mezico 5,063,474 5„063,474 
Oregon 986,083 986,082 
Utah 14,0. 8.874 14.018.164 
(Diſtr. Columbla) Total 6,010,207,399 7,133,369,725 
Von Californien wurden blos 13 Counties einberichtet; von New: Ferfey 


blos das Grundeigenthum, 

Kirchen. Die Zahl der Kirchen, mit Einſchluß 
aller regelmäßig zum Gottesdienſt gebrauchten 
Gebäude, in den Staaten der Union wird 3u36,011 
angegeben, im Diſtrikt Columbia und in den Ter⸗ 
ritorien zu 210. Die Hallen oder Schulhäuſer, die 
in ſchwach bevölkerten Diſtrikten zu dem gedachten 
eiten benützt werden, ſind in obiger Zahl nicht be⸗ 
griffen. 

Der geſammte Werth des Kirchen-Vermögens 
in den Ver. Staaten wird zu 886,416,633 angege⸗ 
ben, wovon die Hälfte auf die Staaten New⸗Nork 
Pennſylvanien und Maſſachuſetts kommt. 

Es kommt eine Kirche auf je 557 freie Einwoh⸗ 


7 * 7 * . — 
Harvey P. Peet, L. L. D., entworfen, liefert die fer oder auf je 646 Perſonen der ganzen Bevol⸗ 


kerung. 

Am zahlreichſten im Verhältniß zur Bevölkerung 

ſind die Kirchen in Indiana, Florida, Delaware 
und Ohio und am mindeſten zahlreich in Califor⸗ 
nien, Louiſiana und Jowa. 
Nachſtehende Tabelle uber das Kirchen und Sec⸗ 
iweſen in den Ver. Staaten, enthält, obgleich fie 
nach officiellen Berichten angefertigt iſt, ſicher be⸗ 
deutend unrichtige Angaben. So ſollen die Rö⸗ 
miſch⸗Katholiken nach dieſer Tabelle nur 1,112 
Kirchen beſitzen und ihre Anzahl ſich nur auf 620,» 
950 belaufen, da doch nach dem Catholie Almanac 
von 1852 die Katholiken in den Ver. Staaten 1411 
Kirchen haben und 681 Stationen, an welchen ſich 
ebenfalls noch Kirchen befinden die gelegentlich 
von einem Prieſter beſucht werden. Ebenſo beläuft 
ſich die Anzahl der Katholiken in den Ver. Staaten 
nach der richtigen Angabe des Catholic Almanac im 
Jahre 1852 auf 1,600,000; jeder ſieht hieraus den 
bedeutenden Unterſchied. 


Staaten. Zahl der Verhältniß Meitalieder- Geſammk⸗ 
lrchen. z. Bevölkg. ahl. werb. 
Maine 5 351 68 304,477 $1,712,152 
N. Hampfhire 602 528 233 892 1.401.586 
Vermont 554 55 226,444 1.213,12 
Maſſachuſetts 1,430 695 682,909 10,206,284 
Rhode Jeland 221 667 98,736 1,252,100 
Connecticut 719 515 202,249 554,994 
New-Yort 1,081 758 1,890,229 21.132.707 
New-Jerſey 897 606 344,933 3,540,136 
Dernfylsanten 3,608 659 1,566,413 11,551,885 
Delaware 180 508 55,74 340,345 
Maryland 909 641 390,264 3 957,834 
Birginien 2.336 608 834,601 2,849,176 
Nordcarolina 1,678 517 558,201 889,393 
Südcarolina 1,163 574 453 930 2.140,34 
Georgla 723 525 717790 1,269,159 
Flortda 152 507 41,170 165,400 
Alabama 1,335 621 388,605 1,132.07 
Mliſſtſſippi 9:9 666 275,979. 754,542 
Louiſtana 278 1,862 104,080 1,782,470 
Texas 151 1,296 54,495 200,539 
Arkanſas 185 1,133 39,930 89,315 
Tenneſſee 1,939 517 607,895 1.208,876 
Kentucky 1.818 >10 672,033 2,260,098 
Obio 3,890 509 1,447,632 5,765,149 
Michigan 3650 ‚093 118,892 423,200 
Indiana 1.947 509 689,330 1.512.485 
Illinois 1,167 729 469,078 ‚416,335 
Miſſouri 773 8823 241,139 1,558,590 
Jowa 148 1,298 37,759 177, 
Wizconfin au 1.250 4 350,600 
Californien 23 7,17. 9,600 258,400 
Total 36,011 636 13,849,896 886,416,530 


Der Wahrheits⸗Freuud. 
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bedeutende Summen erhalten werden, die fonft| Papierſtreifen gemacht werden, am Endpunkte 


Bol der Mitglieder Eigenthums⸗ 

_ Kirchen. werth. 1 Be > 
Vaptiften, 800% 310978 1001,32 nach dem Auslande ftrömten. ſichtbar, während nach Houſes Syſtem die Depe⸗ 
ee 1078 795475 797300][ Verbrechen. Die Aufnahme einer Verbrechen⸗ ſche ſofort in römiſchen Buchſtaben auf das Papier 
Sonne. Beforirte 1422 181.986 11881970 Statiſtik fällt in den Bereich unſerer Unterſuchung. gedruckt wird. . 
Fare "361 103,605 292235 Wenn unſere Criminalſtatiſtik, die wir vorerſt ſum⸗]“ Die affociirte Preffe von New York zahlte, wähs 
Peu. Refermirte 5 1 1209897 mariſch vorlegen, beendigt ſein wird, fo werden ſichf rend des mit dem letzten November beendigten Jah⸗ 
Jeden 31 16,570 37000 Gegenſtände für das Nachdenken in Fülle darbie⸗ res 564,000 für telegraphiſche Depeſchen. 
ce l. 825900 26940 | ten und dem Chriſten, Sittenlehrer und Staats⸗ Eine Depeſche von 20 Worten kann in den Ver. 
Dietboniten 12,107 4,209 333 1135671 manne ein intereſſantes Gebiet der Nachforſchung Staaten 500 Meilen weit fur einen Dollar verfandt 
Deiche ener 4898 00816 14.300.880 und des Studiums geben. werden, während dieſelbe in England das doppelte 
Sebalder enten 1113 620,950 8469700 Sterblichkeit. N koſtet. Die nachſtehende Tabelle wird unſernLeſern 
Aa 1 915 22952 „603 Man hat folgende Durchſchnittsverhältniſſe feſt— genau mit dem Telegraphennetz, welches unſer 

utoniten 8 355 90,005 7 * 75 ich 1ofrrn 
finale se 130.377 3203022 50 5 85 1 5 wi e A 1 un uͤberzieht, bekannt machen. 
8 u en rn! bone, im den zreuengland Staaten 1 Telegraphenlinien der Ver. Staaten. 


von 64, in den mittleren Staaten 1 von 72, in den 


Total Länge 


Total 8502 136819806 855,116,69 ſüdlichen Staaten 1 von 73 und im Nordweſten 1 Wia Lung; eee 
Statiſtir über die gandwirtyſchaft. e % _____ Merge Sek. Lee e kenden u „ „ um 
f Die in Bauereien ausgelegten Ländereien in den „Der Bericht des Hrn. Kennedy über Telegraphen ec geen Telesrans Com 1 20 20 
Ver. St. find im Cenſus zu 118,457,622 Acker uns| ift einer der intereſſanteſten Documente welche der Beltane ere 1 150 100 
ter Cultur und 184,621,348 unkultivirt angeſetzt, Cenſusbericht enthält. Keine Erfindung der Ge⸗ Werne“ Telegraph Lom. Besten Port- neee 
zu dem Durchſchnittswerthe von 810 per Acker. genwart hat in fo kurzer Zeit eine ſo große Entwick⸗ a eee * =» 
Der Durchſchnütswerth des Landes in Maffachus| lung erhalten, und einen jo großen Einfluß auf "ou a 
jetts, Rhode Island, Connectikut, New⸗Jork, News Oeffentliche und Privatangelegenheiten ausgeübt. Den ener 1 re 
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während in Maine, New⸗Hampſhire und Vermont erſten Male die elektromagnetiſche Kraft zum Tele⸗ Jer garen e on en det 559 
er nur auf 815 zu ſtehen kommt. Die Ländereien graphiren angewandt wurde, und ſeit dieſer kurzen „ig ve 2 % 100 
in Sud⸗ und Nord⸗Carolina, Georgia, Alabama, Zeit haben ſich in den Ver. Staaten 67 Telegra⸗ Jen Tce S Sete 1 00 aun 
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im Werthe unter 85 per Acker angegeben. über eine Strecke von 16729 Meilen ausgedehnt. Buße 3 59.1100 

Der Zuwachs an Pferden, Maulthieren und Die Länge ſämmtlicher Dräthe beträgt 23000 New -Yortund Erie Telegraph, New Jork 
0 ge 9 nach Dunkle 1 0 440 
Eſeln von 1840—1850 war 559,053, obgleich man Meilen. Es iſt noch ſchwer im voraus zu beſtim⸗ New Herr und Erte Eifendann Tel, New- 
glauben ſollte, die Eifenbahn hätte viele entbehr⸗ men welches der ſoclale und politiſche Einfluß des we. ann , n e in e e 
lich gemacht. In New⸗Nork kommt auf je 7 Per⸗ Telegraphen für die Zukunft fein wird. Schon eig „ „ 7 18 100 
ſonen ein Pferd, in Ohio eins auf je 4 Perſonen, | jege iſt ihr Einfluß auf unſern Handel von großer | Si un Ener dale Seen, b, m 
und ungefähr auf je Heins durch die ganze Union Bedeutung wo nach Ankunft eines Dämpfers von en ee et gen, dna nz: e 00 
oder etwas über 4 Millionen im Ganzen. Die Europa die Neuigkeiten nach New Orleans tele weifmnutie i ee 1 3 100 
Zahl des Nindviehes war im Jahr 1850 8 graphirt werden, und deren Wirkung auf den dor⸗ Eren A aut gde Sublehavetid = 1 100. 09 
— eine Zunahme von 20 Procent in 10 Jahren. tigen Markt noch an demſelben Tage früh genug Cincinnati nach S La nis, via Vincennes 4 79 u 
R 3 ARTE R . Ri 2 d und Pittsburgh 20 
Der Durchſchnittsertrag der Butter auf jede Kuh auf der Börſe in New York eintrifft, um die Kauf⸗ iet und Zu 1 10 190 
iſt 49 Pfund und 164 Pfund Käſe. An Schafen leute in ihren Spekulationen zu lenken. Die Late rte Telegrapg Con. Baßfle vad 400 im 
war ein Zuwachs von 2,309,108 zwiſchen 40 und ſchnelle Communication zwiſchen entfernteſten Thei⸗ Bon Gincinmartnng anner, 1 38 300 
50 3 obgleich die Schafzucht in den öſtlichen Staa⸗ len des Landes, trägt bedeutend dazu bei dieſe auch Tenge Sk Boa 1 100 m 
ten namentlich in den New⸗England⸗Staaten, be⸗ geiſtig enger zu vereinigen, und die Bande der Mitwaufie und Green Day 1 220 200 
deutend abgenommen hat. In Vermont, wo man Liebe zum gemeinfchaftlichen Vaterlande immer Nen gere d Helene, Whitewater u 8 
der Schafzucht große Aufmerkſamkeit ſchenkt, liefert mehr zu befeſtigen. Noch wichtiger ſtellt ſich die „ . le e 
das Schaf im Durchſchnitt beinahe 4 Pfund Wolle. Wirkung der Ueber haelırna von Zeit und Rum Naga ur Canada Auccı on Tel. Co. 1 200 200 
Trotzdem importiren wir einen ante, Theil Malle |survan Weenſchenge en r . Spepfetan dont 02 ASS im 
ar e wus ver Import an Wolle 18,669,794 London hat nun eine telegraphifche Verbindung mit | Ton Bel ene rec Cunterlan 1 21 28 
Pfund im Werthe von 81,681,691 oder zu 8 — o faſt allen Hauptpunkten des Continents, und die den ene dene e EEE 
Cents per Pfund. Seitdem hat ſich die Einfuhr Drähte ſollen jetzt nach Indien und Africa gelegt Potoersila ges 5 12 12 
bedeutend geſteigert. werden gelegt Philadelphia und New⸗ 5 19 2 
Der Ertrag des Tabaks in 1840 war 319,163,319 i : N ee 
fund i 195 Tabaks in 1840 war 319,163, Wenn in der nächſten Zukunft die Drähte die endelig ert 4 2 5 
ae ; in 1850 > er ee Pfund, alſo weite Strecke bis St. Francisco überfpannen und der Te 12 72 
Er nahme von beinahe zehn Procent. der jetzt beabſichtigte Telegraph zwiſchen England Elm Nusa a 
8 Die enger der Baumwolle vermehrt ſich und den Ver. Staaten vollendet iſt, fo wird ſich lum 1 1900 100 
* ie beträgt jetzt 600,000 Tonnen oder 3 London in augenblicklicher Verbindung mit faſt der augen r 1 enden 
Mil » Ballen per Annum , ** 8 ganzen civiliſirten Welt befinden. Eincinnatt und SD 2 60 60 
„Die Kartoffelproduction iſt von beinahe 109 Mill. Wenn erſt die politiſchen Nachrichten in einem St. ate Ga: 1 e 
Scheffel auf nahe an 104 Mill. gefallen. Man Tage die entfernteſten Theile der Erde erreichen, St. enn 1 een 
glaubt, daß die Abnahme in der Production dieſes ſo muß deren Einfluß ganz veränderte Verhältniſſe ane m 1 40 40 
Nahrungsſtoffes der Furcht vor der Kartoffelfäuluiß herbeiführen, die im Allgemeinen nur wohlthätig Lale geren ee es unn 
zuzuſchreiben iſt und daß jetzt wieder mehr gepflanzt wirken können. Durch den Telegraphen ſind wir | Don Cincinnati ı oicag 1 n i 
2 R 15 Zanesville und Marictte Lv. 
werden wird. 5 befähigt unſern Leſern Nachrichten, die ſpät am Jurte deer Jer g neter 1 200 200 
Die Weinproduction iſt im ſteten Fortſchreiten Abende in Halifar mit dem Dämpfer von England Camden und Cap May, 3, 9; 1 mn 
2 2 en , x 2 f Tamden und Mt. Holly, N. J x 
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ſtens 20 Millionen Gallonen, fo daß 14 Millionen 
für die Erzeugung im Lande ſelbſt übrig bleiben. 
Nach dem Cenſus beträgt das Produkt der Wein: 
gärten nur 221,249 Gallonen, und müßen wir 
ſchließen, daß unſere Fabrikanten von allerhand 
edlen Weinen, dieſe wirklich, wie man ihnen vor⸗ 
wirft, aus allerhand heimiſchen und fremden Pro: 
dukten zuſammenſetzen. 

Die jährliche Erzeugung von geiſtigen Getränken 
und Bier erreicht die ungeheure Quantität von 
86 Millionen Gallonen. er Hopfenbau iſt in 
ſtarkem Zunehmen, beſchrankt ſich jedoch haupt⸗ 
ſächlich auf den Staat New⸗YNork. 

Der Seidenbau liegt ganz darnieder“ obgleich das 
Klima und der Boden ſich für dieſen Induſtrie⸗ 
zweig eignen. Im Jahre 1831 producirten wir 
nicht weniger, als 396,790 Pfund Cocons, in 1840 
61,552 Pfund und in 1850 nur 14,763 Pfund. 

Der Zuckerbau nimmt dagegen bedeutend zu. 
Von 1840 bis 1850 iſt unfere Produktion von Ahorn⸗ 
und Rohrzucker von 155,100,809 Pfund auf 281, 


Händen der Diener der Gerechtigkeit. Schon 
mancher Verbrecher, welcher, auf der Eiſenbahn 
einherrollend ſich durch weite Strecke von ſeinen 


wurde in Folge telegraphiſcher Nachricht bei 


Total 
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Richmond Ba, 21. Dec. Ein Mann Nas 
Verfolgern getrennt und ſich in Sicherheit glaubte, mens Benjamin Saddler, welcher in dieſer Stadt 


Ans) im Gefängniſſe war, unter der Anklage von Mens 


kunft an ſeinem Beſtimmungsort verhaftet. Und ſchendiebſtahl bewirkte, unter Mithülfe eines andes 


wiederum iſt ihr Einfluß auf das Familienleben ren Gefange 


von großer Bedeutung, Ereigniſſe in der Familie 
können durch ſie den in den verſchiedenen Staaten 
lebenden Mitgliedern mitgetheilt werden, und 
öfters iſt ſchon dadurch der Vater oder die Mutter 
der Troſt geworden die Kinder um das Sterbebett 
verſammelt zu ſehen. Wir fehen, daß die Telegra⸗ 
phen Linie nur ſchwache Dividenden abwerfen, und 
haben ſie nach unſerer Meinung eine eben ſo ge⸗ 
rechte Unterftüßung von Seiten des Staats wie 


die überfeeifchen Dämpfer » Linien, 


Es werden hier zwei verfihiedenen Telegraphen 
Syſteme angewandt, die nach ihren Erfindern, 
Houſe und Morſe benannt werden. 

Nach Morſes Syſtem wird die Depeſche in 


neu, Namens James, am Sonntage 


ſeine Flucht, wurde aber vom Gefängnißwärter 


Hrn. Sturdivant und einem Neger verfolgt. 
Saddler einſah, daß er wahrſcheinlich wieder ge⸗ 


Als 


fangen werde, wandte er ſich gegen ſeine Verfolger, 
ſchoß beide nieder, und blies ſich dann ſelbſt das 


Gehirn aus. 


Saddler hinterließ ſeinen geſchriebenen letzten 
Willen in ſeiner Zelle, und hatte vor ſeiner Flucht 
anderen Gefangenen erklärt, daß er beabſichtige 
zu entfliehen und im Falle des Gelingens 4 Mäns 
ner tödten wolle, und dann ſich ſelbſt. 

Man fand bei ihm einen Revolver mit 6 Läufen. 
Der Neger iſt nicht todt, aber Hr. Sturdivant ſtarb 
augenblicklich. Saddler wurde vor feiner Verhaf⸗ 


tung als ein ſehr ehrenwerther Burger betrachtet 


830,886 gestiegen, welches eine Vermehrung von Punkten und Strichen, welche Buchſtaben vorſtel⸗ a 
5 ? I . und kam von New⸗Brunswick, Nord Carolina. 


126,730,077 Pfund giebt, und wodurch dem Lande len und die durch einen metallenen Stift auf einen 
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oſton, 27. Dec. Die Barke „Forreſt Prince“ 
ae nach dieſem Hafen beſtimmt, 
und beladen mit Rindfleiſch, Pork, Mehl und 
Baumwolle iſt an der Südweſtſeite von Nantucket 
geſtrandet. Sie iſt voll vom Waſſer; die Ladung 
wird wahrſcheinlich gerettet, aber das Schiſſ wird 
verloren ſein. 


Louisville, 23. Dec. Zwei Kadetten von 
der Franklin-Militärſchule hatten heute ein Duell, 
in welchem der erſtere eine Kugel in der Bruſt er 
hielt, welche die Lungen durchdrang, und dem an⸗ 
dern durch einen Beilhieb der Schädel zerſchmettert 
wurde. 


New⸗Orleans, 22. Dec. Die meiſten Bar⸗ 
rels mit Pork, die hier ankommen, ſind mehrere 
Pfunde zu leicht und wird dies dem Betrug oder 
grober Nachläſſigkeit der Pork-Packers zugeſchrie⸗ 
ben. 


Boſton, den 22. Dec. Das ſoeben in dieſem 
Hafen angelangte, mit 1100 Ballen Baumwolle 
und 1200 Kegs Lard beladene Schiff Allegheny 
faßte dieſen Nachmittag im Schiffsraum Feuer; 
um es zu löſchen mußte das Schiff unterhalb der 
Waſſerfläche durchlöchert werden. Die Ladung 
wird auf 850,000 geſchätzt. Daß Schiff war vers 
ſichert und gehörte J. Cunningham und Söhnen 
in dieſer Stadt zu. 


Was daun? Die Nachrichten von dem trau 
rigen Zuſtande des erwählten Vicepräſidenten Wich. 
R. King haben die Frage angeregt, was geſchehen 
ſolle, wenn das Ableben deſſelben noch vor ſeiner 
Einführung in das Amt erfolgen würde, was leider 
nur zu wahrſcheinlich iſt. Die Conſtitution ſcheint 
in dieſer Beziehung in ihren Beſtimmungen lücken⸗ 
haft zu fein. — Nach dem 12. Amend. derſelben ſoll 
derjenige zum erwählten Vicepräſidenten erklärt 
werden, welcher die Majorität der ſämmtlichen 
Elektoralſtimmen erhalten hat. Für William 
R. King ſind 254, für Graham 42 derſelben ab⸗ 
gegeben worden. Kann aber der Congreß einen 
Todten zum Vicepräſidenten erklären? Und wenn 
nicht, würde dann der Candidat eintreten müſſen, 
welcher nach jenem die meiſten Stimmen erhalten 
hat, alſo in dieſem Falle Graham? Es erſcheint 
dies ſeltſam, um ſo mehr, wenn man die niedrige 
Stimmenzahl in Betracht zieht, welche derſelbe bei 
der Wahl erhalten hat; gleichwohl wird dieſe An⸗ 
ſicht von gewiſſer Seite lebhaft befürwortet. Art. 2 
§. 5 der Verfaſſung beſtimmt: „Der Congreß kann 
im Wege der Geſetzgebung für den Fall der Eut⸗ 
ſetzung des Todes oder freiwilligen Rücktritts ſo— 
wohl des Präſidenten als des Vicepräſidenten, er— 
klären, welcher Beamte nunmehr als Präſident zu 
fungiren hat, und ſoll dieſe Funktion anhalten, bis 
entweder der Hindergrund beſeitigt, oder ein Prä⸗ 
ſident erwählt iſt.“ — Es iſt wahrſcheinlich, daß 
dieſer Paragraph auf den vorliegenden Fall ange- 
gewende werden und der Congreß beim Ableben 
des Hrn. King einen proviſoriſchen Senatspräſident 
ernennen würde, der eventuell als Vicepräſident 
zu fungiren hätte. Die entgegenſtehende Anſicht 
ſtützt ſich darauf, daß wenn Hr King ſtürbe, bevor 
er zum Vicepräſidenten erklärt wäre, er noch 
nicht unter die Bezeichnung jenes Parapraphen 
fallen könne. — Ein gleicher Fall kam noch nicht 
vor. Zwar ſind bereits zwei Vicepräſidenten der 
Ver. Staaten während ihrer Amtsdauer geſtorben 
[G. Clinton am 20, April 1812 und Ebridge Gerry 
am 23. Nov. 1814], allein noch keiner in der Zeit 
zwiſchen ſeiner Erwählung und der Inauguration. 

(N. B. A. 3.) 

Waſhington, 23. December. Der Concord 
Patriot, ein Blatt, welches in dem Wohnorte des 
Gen. Pierce erſcheint und als deſſen politiſches 
Organ betrachtet wird, gab vor Kurzem die 
Anſichten dieſes Herrn über die Vertheilung 
der Stellen im Cabinet, fo wie im Lande über: 
haupt, und hat dieſe Veröffentlichung bei allen da⸗ 
bei Betheiligten die tiefſte Senſation erregt. Wie 
wir hören, ſoll die von ihm angedeutete Politik den 
wärmſten Beifall der demokratiſchen Congreßmit⸗ 
glieder finden. Die Stellung des Herrn Pierce 
bedingt fortan feine vollſtändige Unabhängigkeit 
von den Cliquen, die ihn ernannt haben, und er 
mußte dieſe Stellung einnehmen, wenn er nicht 
eine mächtige Verbindung in die ſchärfſte Oppofition 


mit ſeiner Verwaltung bringen wollte. Durch 
ſeine Erklärung, daß er ohne Rückſicht auf frühere 
Spaltungen in ſeiner Parthei handeln wolle, wird 
er einen ſchon ſich jetzt zeigenden Geiſt der Inſubor⸗ 
dination entwaffnen und dennoch kann er bei der 
Bildung ſeines Cabinets es aus durchaus harmo— 
nirenden Theilen zuſammenſetzen und ihm das 
Siegel ächter Nationalität aufdrücken. Sogar 
mehrere Whigblätter ſind der Meinung, daß nach 
den dargelegten Principien die Regierung erfolg⸗ 
reich ſein und einen Anſpruch auf die allgemeine Un⸗ 
terſtützung haben werde. 

Es iſt ſchwer, ſchon jetzt die Namen der Mit⸗ 
glieder des Cabinets beſtimmen zu wollen, da aus 
den 31 Staaten nur ſieben Männer genommen 
werden, aber Jedem iſt es klar genug geworden, daß 
es ganz vergebliche Mühe ſei, den Herrn Pierce 
auf die Leute aufmerkſam zu machen, die er erwäh⸗ 
len müſſe, denn er iſt, wie der Patriot ſagt, ſehr 
genau mit der Stellung und dem Charakter der 
leitenden Männer der Parthei bekannt. So viel 
ſcheint jedoch gewiß, daß Niemand, der als Free⸗ 
ſoiler bekannt iſt, eine Stelle erhalten wird. 

Die Vergütung für Congreßmitglieder iſt feit 
vielen Jahren der Gegenſtand gelegentlicher Be— 
rathungen geweſen, und ſind ſowohl die Tage- als 
Meilengelder öfters geändert worden. Früher ers 
hielten die Senatoren eine höhere Bezahlung als 
die Repräſentanten, dann wurde ein Jahrgehalt 
von 81200 eingeführt, in Folge deſſen die Gejchäfte 
mit ungewöhnlicher Geſchwindigkeit abgethan wur⸗ 
den. Aber auch dieſes Syſtem wurde unpopulär, 
und wurde widerrufen, und ſtatt deſſen die Tages 
gelder von 56 auf 88 erhöht. Herr Underwood hat 
ſeinen jetzt dem Senat vorliegenden Vorſchlag, den 
Mitgliedern des Congreſſes einen beſtimmten Ges 
halt von 82000 auszuſetzen, mit ſo triftigen Grün⸗ 
den belegt, daß nicht leicht ein Widerſpruch dage⸗ 
gen erhoben werden kann. Er läßt das Meilen⸗ 
geld, welches jedenfalls übertrieben iſt, ungeändert, 
aber er verlangt, daß die Mitglieder, den Geſchäf⸗ 
ten, wofür ſie bezahlt werden, vorſtehen, und daß 
fie für jeden Tag Verſäumniß $10 verwirken, mit 
Ausnahme von Krankheitsfällen in der Familie. 
Er verlangt ferner, daß, um das Umgehen dieſer 


Beſtimmuggen zu verhindern, die Mitglieder au 
ihren Eid die Zahl der Tage, an Urucm fir d Auf 


— 


greſſe zugegen waren, angeben ſollen. Hierdurch 
würden auch die Sitzungen bedeutend abgekürzt und 


die nothwendigen Geſchäfte raſcher zu Ende ge⸗ 
bracht werden. Auch werden die Mitglieder keine 
Beweggründe haben, für mehrfache Vertagungen 
zu ſtimmen, und da ſie nicht ohne Verluſt ihres 
Gehaltes nach ihrer Heimath ſich begeben können, 
ſo werden ſie hier bleiben und ſich ihren Geſchäften 
widmen. Das Committee des Hauſes für Mittel 
und Wege iſt mit der Bewilligungs Bill beſchaftigt. 
Die Bill's der letzten Sitzung für die Straße zum 
ſtillen Meere ſollen im Januar vollſtändig weiter 
berathen werden, doch wird ſie gewiß nicht auf 
Koſten des Nationalſchatzes ausgeführt, ſondern 
Privatperſonen oder den betreffenden Staaten über⸗ 
laſſen werden. Die in dem Senat begonnene De— 
batte über die Cuba Angelegenheiten, unſere Ver- 
hältniſſe zu fremden Mächten, und unſere Annexa⸗ 
tions⸗Fortſchritte iſt höchſt intereſſant. Jede Hei: 
Berung der Herren Maſon und Caß in Bezug auf 
unſere auswärtigen Angelegenheiten, wird als eine 
Andeutung der auswärtigen Politik der nächſten 
Verwaltung betrachtet, und in dieſer Hinſicht er⸗ 
ſcheinen einige Bemerkungen, welche heute dieſe 
Herren machten, von Wichtigkeit. Beide erklär— 
ten, daß ſie weder die Abſicht noch den Wunſch he⸗ 
gen, Spanien mit Gewalt Cuba zu nehmen, oder 
die Plane der Filibuſterer zu begünſtigen. Herr 
Caß ſagt, daß er für den Ankauf der Inſel ſei, daß 
er jedoch die ihm gemachte Beſchuldigung, er ſei ein 
Freund der Filibuſterer, zur ückweiſe. Der Prä⸗ 
ſident des Senats-Committee's für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten hat ſeine Erklärung abgegeben, daß, 
wenn Spanien Cuba an die Ver. Staaten abtrete, 
oder wenn dieſes, durch Selbſthandeln unabhängig 
geworden, die Aufnahme in die Union wünſchen 
ſollte, wir es dann ſelbſt gegen den Willen ſämmt— 
licher fremden Mächte nehmen würden. Herr 
Maſon hat heute erklärt, daß der Süden ſchon 
jetzt bereit ſei, Cuba in die Union 
aufzunehmen. Die jetzige Sitzung ſcheint 
intereſſanter zu werden als man Anfangs glaubte. 


e r Wahrheit s Freun d. 


Ausländiſches. 


Wien, 25. Nov. Die Oeſtreichiſche „Corre⸗ 
ſpondenz“ ſagt über die Wahl von Franklin Pierce 
zumPräſidenten der Vereinigten⸗Staaten⸗Republik: 

Bei der ſittlichen Reife ſeines Charakters und 
bei der anerkannten Beſonnenheit und Mäßigun 
ſeines Weſens glauben wir nicht befürchten zu müfr 
ſen, daß er ſeine Stellung mißbrauchen werde, um 
agitatoriſch und demonſtrativ iu die Geſchicke Euro⸗ 
pa's einzugreifen. Er begreift ohne Zweifel, daß 
nicht blos Klugheit, ſondern auch Rechtsgefühl 
dem amerikaniſchen Volke verbietet, ſich in die An⸗ 
gelegenheiten Europa's unberufen zu mengen. 
Die hirnverbrannten Theorien Koſſuth's find wahr» 
lich nicht geeignet, bei einer Nation von anerkannt 
praktiſchem Geſchicke, welches ſo ausgezeichnet iſt, 
daß ſelbſt die offenbaren Mängel einer gar zu lo⸗ 
ckern Verfaſſung dadurch erträglich gemacht wer⸗ 
den, dauernd Wurzel zu ſchlagen, am wenigſten 
aber bei wahrhaft berufenen hervorragenden 
Staatsmännern dieſer Nation. Die Parteibenen⸗ 
nung eines Demokraten hat bezüglich Amerika's 
keinen abſchreckenden Klang, und auch eine ganz 
andere Bedeutung, als in Europa. Auch Waſhing⸗ 
ton und feine Nachfolger auf dem Präſidentenſitze 
waren inſofern Demokraten, als ſie beſtimmte Sit⸗ 
ten, Gewohnheiten und Einrichtungen demokrati— 
ſcher Art bereits gegeben vorfanden. Allein ſie 
hüteten ſich, die Lehre der permanenten Revolution, 
des Umſturzes um jeden Preis zu der ihrigen zu 
machen. So wie Amerika, und zwar mit vollem 
Rechte, ſich eiferſüchtig und mißtrauiſch gegen jedes 
anderweitige Streben, in die Lenkung feiner politi- 
ſchen Geſchicke beſtimmend einzugreifen, erweist, 
fo wie es feine Gränzen, feine Beſitzungen, feine 
Weltſtellung ſorgſam hütet und mit größter Aufs 
opferung zu vertheidigen entſchloſſen iſt, ſo muß es 
auch andern Staaten, das Recht, ſich zu benehmen, 
zugeſtehen. Leider haben die neueſten Blätter der 
amerikaniſchen Geſchichte einige Handlungen aufzu⸗ 
weiſen, welche mit dem chriſtlichen, in allen Bezie⸗ 
hungen des menſchlichen Lebens geltenden Grund— 
ſatze: „Was du nicht willſt, daß dir geſchehe, das 
thue auch Andern nicht“ nicht ſonderlich im Ein⸗ 
klange ſtehen. Dieſe Tendenz iſt freilich weniger 
sine kevplutionäre als vielmehr eine eigennüßige. 
Fer wu wrweereug Menge ie ge 
Grunde. Sie hat zum Kriege gegen Mexiko ges 
führt und die bekannte Politik gegen Cuba herbeige⸗ 
führt. Für den europäiſchen Continent zunächſt 
weniger bedenklich, birgt ſie jedoch für Amerika 
ſelbſt große Gefahren in ihrem Schooße. Aufrich⸗ 
tig wünſchen wir, der neue Präſident möge die Trifs 
tigkeit dieſer Erwägungen nicht verkennen und 
während ſeiner Amtsführung dahin wirken, die 
auswärtige Politik ſeines Landes, getreu den un⸗ 
vergeßlichen Rathſchlägen Waſhingtons, in die 
Bahn der Mäßigung und der Achtung fremder 
Raochte zurückzuführen, fo weit fie aus dieſer ſchon 
herausgetreten iſt. Wir ſehen in dieſer Hinſicht 
mit Intereſſe der Veröffentlichung ſeiner Botſchaft 
an den Congreß entgegen, welche die Grundzüge 
fetter Politik im Innern und nach Außen in klaren 
Umriſſen darbieten wird. 


Berlin. Von Seiten unſerer Staatsregierung 
iſt bereits früher den Schullehreru auf dem Lande 
der Betrieb der Bienenzucht als lohnende Beſchäf⸗ 
tigung anempfohlen worden. Sie ſollten zuerſt die 
älteren Schüler darin unterweiſen, dann auch Er⸗ 
wachſenen mit Rath und That an die Hand gehen 
und je nach Umſtänden die leitende Aufſicht des 
Ganzen übernehmen. Reuerlich iſt dies durch⸗ 
gehends befohlen worden, und es wird demgemä 
dafür geſorgt, daß die Zöglinge für das Volksſchul⸗ 
weſen auf den Schullehrer-Seminarien im Betriebe 
der Bienenzucht ſelbſt unterrichtet werden. Es 
ſollen jetzt die früher ausge ſetzten Prämien vermehrt 
und erhöht werden, um den Umfang des Betriebes 
zu erweitern. 


Paris. Mittwoch, 1. Dec. ſummirte der legis⸗ 


lative Körper die eingegangenen Stimmen. Sie er— 
gaben folgendes Reſultat: 


Sauce & N ; 7,864,164 
Nein 7 a 253,145 
Annullirt 63,326 

Majorität 7,347,719 


e * Or 


— 
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Ergebniß anzuzeigen. 


Am folgenden Tag, Donnerſtag den 2. Dee, zog 
Louis Napoleon als Kaiſer öffentlich in Paris ein. 
Um zehn Uhr Morgens fand auf dem Rathhauſe 
die offizielle Proklamation des Kaiſerreichs ſtatt. 
Billault, der Präſident des legislativen Körpers, 
3 bei Uebergebung des Wahlergebniſſes Fol- 
gendes: 


„Sire! Wir überbringen hiermit Ew. Majeſtät 
den feierlichen Ausdruck des Willens der Nation. 
Inmitten der Huldigungen der Volksbegeiſterung 
zeigten Sie keinen Eifer, eine Krone anzunehmen, 
die Ihnen von allen Seiten ungeboten wurde, ſon⸗ 
dern wünſchten, Frankreich Zeit zur Ueberlegung 
zu laſſen. — Ihr Wunſch, Sire, tft erfüllt. Ein 
freies Votum, unter dem Schutze der geheimen 
Stimmgebung, hat ſie zum Throne berufen. Unſer 
Volk erklärt Sie der Welt gegenüber zu ſeinem 
Kaiſer, zum Kaiſer ſeiner Wahl; es erklärt, daß 
Sie jenen nationalen Geiſt in ſich tragen, der neue 
Dynaſtien an die Stelle derer ſetzt, welche nicht 
mehr von ihm belebt ſind. — In der Erinnerung 
an die Tage des Ruhms, in Wahrung ſeiner Ehre 
nach außen, feiner Sicherheit nach innen, in Auf⸗ 
rechthaltung der unſterblichen Principien von 1789 
der von Ihrem Oheim ſo wirkſam organiſirten 
Baſis des modernen Staates), erhebt unſer Volk 
wiederum mit ſtolzer Liebe jene Dynaſtie der Bona⸗ 
parte's die aus ihm hervorging und nicht durch 
franzöſiſche Hände geſtürzt wurde. Doch, indem 
es mit Stolz der großen Kriegsthaten der Vers 
gangenheiten gedenkt, erwartet es von Ihnen die 
Werke des Friedens. Nehmen Sie denn, Majeſtät, 
aus den Händen Frankreichs die Krone an: — nie⸗ 
mals trug eine Königsſtirne eine legitimere oder 
volfsthümlichere.“ 5 


Der Kaiſer erwiederte darauf, wie folgt: 


„Meine Herren! Die neue Herrſchaft, welche 
Sie heute einweihen, verdankt ihren Urſprung nicht 
wie ſo viele andere, von denen die Geſchichte uns 
meldet, der Gewaltthat, der Eroberung oder dem 
Betruge; — ſie iſt das Willensergebniß eines gan⸗ 


zen Volkes, das in ruhiger Zeit befeſtigt, was in⸗ 


mitten von Bewegung entſtand. Ich nehme von heute 
mit der Krone den Namen Napoleon II. an, weil 
der Wille des Volkes dieſe Bezeichnung ratiftzirt 
hat. Doch ſei es ferne von mir, bei Annahme ders 
ſelben in den Irrthum jenes Fürſten zu verfallen, 
der bei der Rückkehr aus der Verbannung Alles, 
was während der Dauer ſeiner Abweſenheit ge— 
ſchehen war, für null und nichtig erklärte. Nicht 
allein anerkenne ich die Regierungen, welche mir 
vorangegangen ſind, ſondern trete auch in gewiſſer 
Beziehung ihre Erbſchaft an, denn Regierungen, 
die auf einander folgen, ſind, wie verſchieden auch 
ihr Urſprung ſei, ihren Vorgängern verbindlich. 
Allein je vollſtändiger ich die Ueberlieferung einer 
fünfzigjährigen Geſchichte acceptire, je weniger 
darf ich über die glorreiche Regierung des Hauptes 
meiner Familie und die geſetzmäßigen, obſchon ephes 
meren Anſprüche ſeines Sohnes hinweggehen, den 
beide Kammern im letzten Ausbruche eines ent— 
ſchwindenden Patriotismus zum Kaiſer ausriefen. 
So bedeutet denn der Name Napoleon III. nicht 
dynaſtiſche Prätenſionen, welche der Wahrheit und 
der geſunden Vernunft in's Angeſicht ſchlagen, 
ſondern die huldigende Anerkennung einer legitimen 
Regierung, welcher wir die ſchönſten Blätter der 
neueren Geſchichte verdanken. „Mein Reich datiert 
nicht von 1815, ſondern von dem Augenblicke, in wel⸗ 
chem Sie mir das Ergebniß des Volksvotums anzei⸗ 
gen. Leihen Sie mir Ihren Beiſtand, meine Herren, 
wenn ich in dieſem durch zu viele Revolutionen er- 
ſchütterten Lande eine feſte, ſtetige Regierung aufzu⸗ 
richten bemüht bin, die Religion, Liebe und Recht: 
ſchaffenheit zur Baſis hat. Für die nothleidenden 
Claſſen empfangen Sie hier meinen Eidſchwur, daß 
meinerſeits kein Opfer geſcheut werden ſoll, um den 
Wohlſtand meines Landes zu fördern. „Während 
ich den Frieden zu erhalten gewillt bin, werde ich 
mich doch in keiner Frage nachgiebig beweiſen, wel⸗ 
che die Ehre Frankreichs berührt.“ 

Die Feſtlichkeiten zur Feier des Ereigniſſes ſind 
bis zur Krönung verſchoben. 


Sonntag den 12. Dec., follte in allen Departe⸗ 


Der ® 


Der „Körper“ verfügte ſich noch am Abend in] ments die 
pleno und in Gallatracht nach St. Cloud, um das | find 


lana ſind zu Reichsmarſchällen ernannt. 


ruſſiſche Geſandte hat ein Handſchreiben des Czaren 
an den Kaiſer der Franzoſen mitgebracht. — An⸗ 
dererſeits hat der Polen-General Graf Rybisky in 
einer Adreſſe an Bonaparte ihn verſichert, daß die 
Polen ſich unter ſeinen Banner ſtellen werden, falls 
er die Kriege Frankreichs erneuere. 


gemacht. \ 
ſchmuck für die künftige Kaiſerin in Arbeit. 


heilige Vater öffentlich erſcheint, hat man Anlaß 
ſich über fein kräftiges Ausſe hen u. feine in Haltung 


fachen und häufigen Bewegung zugeſchrieben, die 


abrbei 68:8 r 


nden. 
Die Generäle St. Arnaud, Magnan und Caſtel⸗ 


Der ſoeben von St. Petersburg zurückgekehrte 


Die Kaiſerkrone iſt von dem Juwelier Lemonnier 
Eben derſelbe hat jetzt einen Juwelen— 


Rom d. 18. Nov. (A. Z.) Ueberall, wo der 


und Bewegung ausgedrückte Geſundheit zu freuen. 
Der Grund davon wird vorzüglich der mannig⸗ 


er ſich zu Fuß, zu Pferd oder im Wagen macht. 
Auch bei unfreundlichem Wetter reitet er, gewöhn⸗ 
lich von dem wohlberittenen Engländer Mfgr. Tal⸗ 
bot begleitet, in den weitläufigen Gärten des Vatir 
cans oft 2 Stunden umher. Geſtern ſah ich ihn 
mit 5 Cardinälen und vielen Biſchöfen unangemel— 
det in die Kirche der römiſchen Univerſität eintreten, 
wo er einer in lateiniſcher Sprache geführten lan⸗ 
gen theologiſchen Disputation mit vieler Geduld 
von Anfang bis zu Ende beiwohnte. 


Spanien. Die Cortes werden den 1. Decbr. 
zuſammentreten, am 2. ſollen ihnen Geſetzentwürfe 
zur Reform der Verfaſſung und des dermalen be⸗ 
ſtehenden Wahlgeſetzes vorgelegt werden. Ihr 
Zweck iſt die königl. Prärogative zu ſtärken und die 
Wirkſamkeit des parlamentariſchen Regiments zu 
beſchränken. Man erwartet heftige Kämpfe, da 
das Miniſterium Bravo Murillo in den Cortes 
zwar die Majorität, aber wenige Capacitäten auf 
ſeiner Seite hat. 


Neueſte Ueberlandpoſt. Bombay 
den 3. Nov. Prome iſt am 9. Octbr. von den 
Engländern nach zweiſtündiger Kanonade genom⸗ 
men worden. Die Birmanen, 6000 Mann ſtark, 
haben ſich auf ſechs Meilen zurückgezogen. General 


God win iſt nach Rangun zurückgekehrt; er ließ 


Gen. Chape als Corpscommandant zu Prome 
zurück. Ein birmaniſcher Schatzmeiſter iſt gefangen 
genommen worden. Admiral Auſtin iſt auf der 
fol von Prome nach Rangun an der Cholera ge⸗ 
ſtorben. 


Auſtralien. — Wenn es auf unſerem Erdball 
ein Land giebt, wo die Natur, in Vergleich mit an⸗ 
dern Ländern, Alles verkehrt hervorbringt, ſo iſt ſi⸗ 
cherlich Auſtralien das Land. Es iſt im buchſtäb— 
lichen Sinne unſer Gegenfüßler Land. Wenn es 
bei uns Nacht iſt, iſts bei den Auſtraliern Tag; 
und wenn wir ſchaffen und arbeiten, ſchlafen und 
ruhen ſie aus. Wenn wir die kürzeſten Tage ha⸗ 
ben, haben ſie die längſtenz und wenn's bei uns 
Winter iſt, iſt bei ihnen Sommer. Ihre Maitage 
find im Herbſt, und während unſere Bäume in voller 
Blüthe ſtehen, werden die Blätter der ihrigen gelb 
und welken. Sie beginnen im Oktober ſich in 
Sommerkleider zu ſtecken und fangen im Juli an, 
Oberröcke und Pelzkappen zu tragen. Ihre Ehrifte 
tage ſind im Sommer, und wenn die Sonne heiß 
brennt und die Musquitos ſchwärmen, iſt ein wär⸗ 
mender Holzklotz, wie ſich leicht vorzuſtellen, ziem⸗ 
lich überflüſſig, und auf Chriſttag, mit dem Ther⸗ 
mometer auf 95 im Schatten, einen Walzer oder 


Schottiſchen zu tanzen, iſt kein leichtes Stück Ar⸗ 9 


beit! ohne Froſt und Schlittenreiz iſt Weihnachten 
bei uns nichts, aber Chriſttage mit Musquito's und 
brennend heißer Luft! Drachenſpiel in den Hunds⸗ 
tagen! gewürzter Claret und Tom und Jerry in der 
Hitze des Sommers — 


Jahreszeiten, Clima, Winde, find in Auftralien |, 


alle verkehrt. Der Nordwind bläst dort nicht ſo 
kalt, wie bei uns, ſondern heiß, wie der Sirocco; 
und der Südwind, der uns die lieblichen Wohlge⸗ 
rüche tauſender von Blüthen zuführt, bringt in Au⸗ 
ſtralien Hagel, Regen und Schnee. Die Sonne 
durchläuft ihre Bahn im Norden und micht im Sü— 
den; die tropiſche Region iſt im Norden und die 
Polar⸗Region im Süden. Daher dichten auch die 
auſtraliſchen Poeten verkehrt, und anſtatt zu ſingen: 
Der alte Januar, wohl eingehüllt, 


e uud. 


— 


Proklamirung des Kaiserreichs Statt] 


in Auſtralien ſind gleich ſonderbar. 


Boden an. 
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In Schnee und Eis, daß er die Kaͤlt' nicht fühlt. 
Singen ſie: 
Wenn des Decembers heißer Hauch ſich regt, 
Und Euch die Hitz' in alle Glieder ſchlaͤgt. 
Der Boden, die Ströme, Pflanzen und Thiere 
Oftmals trifft 
man auf den Spitzen der Hügel den fruchtbarſten 
In den Thalern iſt's kalt und auf den 
Bergeshöhen warm. Die Ströme flie ßen von der 


Seeküſte nach dem innern Lande, wo ſie ſich im Bo⸗ 
den verlieren. 


Die Bäume verlieren nicht die 
Blätter, ſondern die Rinde, und die meiſten gewäh— 
ren keinen Schatten. 

Die Kirſchen wachſen mit den Steinen auswen— 
dig. Die Vögel ſingen nicht, die Hunde bellen 
nicht, die Bienen ſtechen nicht und die Blumen ge- 
ben keinen Geruch von ſich. Der Maulwurf iſt 
Fiſch und das Känguruh trägt ſeine Jungen in ei⸗ 
nem Neſte an ſeinem Bauche. Die Schwäne ſind 
ſchwarz und die Eule ſchreit bei Tage; der auftras 
liſche Eſel iſt ein vogel. Aber eins und das Beſte 
dabei iſt — die Schaffleute in Auſtralien find keine 
armen Schlucker! das iſt vielleicht von allen die zu⸗ 
friedenſtellendſte der Verkehrtheiten. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 


Cincinnati, Dec. 28. 

Der Markt war im Allgemeinen vergleichungsweiſe ruhig, welches den 
Feſttagen und dem furchtkaren Wetter zuzuſchreiben iſt. 

Alcohol. Die Preiſe waren unverändert, und wir notiren jetzt 3gze 
bis 45% für 76 und 92 Procent über Probe. 

Aſſche. Pott- Fam zu 33—le, Perl. 44—5. 

Rinde. Chestnut⸗89— 99.50 pr Cord. 1 

Bohnen. Prima kleine weiße 81.50—8 1.60. Der Markt war ſehr 
flau, und war zuletzt der Preis 81—81 50. Es wurden während der Woche 
1905 Bſhl und fett September 16,815 Bſhl eingeführt. 

Wachs. Die Nachfrage iſt gut bei ſehr ſchwacher Einfuhr. Kleine Par- 
thien bet Ankunft zu 22— 24e, vorzügliche 27— 28e. 

efen. Die Empfänge ſchwach und der Markt beſſer; gute gewöhnlich e 
bei Ankunft 81.25—8 1.50, Fancy 81.70—8 1.80 pr Did. 

Beſenkorn. Bei guter Nachfrage 870—8 75 pr Tonne, 

Eimer. Der Markt iſt feſt bei dem in dem letzten Bericht bemerkten 
Steigen. Eimer 81.85 pr Did, und 83.25 pr Neſt für Zuber. 

Butter und Eier. Die Einfuhr von Butter hat bet guter Nachftage 
bedeutend abgenommen, und Preiſe find 1—2e geſtlegen. Wir notiren Roll 
18—22 für gute Quantitat in Leinwand zu 20, und für ausgewählte in 
Boxen 296. Erhalten während der Woche 271 Bbls und 219 Ferkins u. Kegs. 
Eier bleiben ſeſt zu 18e pr Did. 


Lichter und Seife. Der Markt blieb unverändert, u. die Nachfrage 
war der Einfuhr gleich. Gegoſſene Lichter 11—12e, u. 22 für Star do; 51—6 
für No. 1 und extra Seife. 

Kaffee. Der Markt blieb ſehr fan doch die Verkäufe feſt. Fair und 
prima Rio ſchwankte zwiſchen 91— 100. Erhalten in der Woche 426 Sack und 
fett September 46,526 do., ausgeführt 23,199 do. 

Baumwoll e. Der Aufſchlag in den ſüdlichen Märkten bat die Preife 
feſt erhalten, die jedoch unverändert find, wir notiren 84 —9 c, für gut zu 
ſpinnende Sorten und 8—8 re für Batting. 

Baumwollen Garn. Wir notiten 18 für aſſorlirte Nummern 
6, 7 und 8 für das Dad; 18e für Teppich Garn; 17—18e für Lichterdocht; 19 
für Coverlet und Bindfaden; Batting 12—13c. 

7100 fe 5 f a: Ss un 175 ö ade wir nottren 81. 10— 
20 als laufende Preiſe. hisky Barrels find bis K1. 10 u. 81 gewichen. 
Varel dt. pre dn Rane 
ranberries. e Preife find unverändert bei geringen Geſchäften, 
wir notiren 87.50—89.50 als laufende Preiſe. we ſchäſten 
Federn. Der Markt unverändert. Nachfrage gut und Preiſe ſeſt. — 
Prima neue zu 386, alte 360. Für kleine Parthien prima von lebenden Gän⸗ 
fen bei Ankunft 36—37e. 
iſche. Eine kleine Partble von neuen No. 3 Mackerel (große) 
brachte 810,50. Wir notiren No. 1 816; No.2 812—8 12.50; No. 3810 
11.50, für große Sorten; No. 1 kleine $14 pr Bbl; Weißfiſche 881—893 
r 15 etrocknete Stockſiſche Ad—A%e prib ; Heringe 55—60c pr Bor für 
0 


Früchte. Dle Preiſe für friſche Aepfel ſteigen wegen größerer Selten- 
heit. Wir notiren gewöhnlich §1.25— 81.50 pr Bol; gute und Aus wahl 
8292.25. Die getrockneten Früchten find der Preife wie rüber. Es wurden 
verkauft getrocknete Aepfel zu 554 und dae. Pfirfiche find felten und mei⸗ 
ſtens alte; wir notiren §2.50— 82.75 pr Bſül. Citronen 83—845 pr Box. 
M. N. Roftnen 83.15—$3.25 pr Box in Parthien, und 83.35—8 3.40 im 
Kleinen. Zante Corinthen 9—10e; Erdnüſſe 81 pr Bſhl. In allen andern 
der frübere Preis: 1 

Mebl. Der Markt öffnete ſich am Mittwoch mit einem Steigen, und 
wurde hiedurch während der gie Woche charakteriſtrt. Die Preife ſchwank⸗ 
ten zwiſchen 84.15 u. 84.50. Nachdem am Montag dle den Canälen zuge» 
fügte Beſchädigung und dle Nachrichten durch die Canäle bekannt geworden, 
verlangten Verkäufer 84.50— 84.75. 
— Der Markt war in Folge von 1 Nachrſchten von New⸗ 
Aork ungewiß, wir notiren 8/0 84.50. Roggen Mehl ift felten zu 83.65 
bis 83.90. Buchweizen Mehl §2.25— 2.30 die 100 Pf. 

Frucht. Nach Mais gute Nachfrage zu 38—41 6. Prima Gerſte zu 48 
— 50e. Geringere 356; Roggen 50— 526; Hafer bei Ankunft 30—31; Wei- 
en 75— 776. 
. Heu. Die Einfuhr iſt bedeutender und der Markt günſtig für Käufer — 
Wir notiren von der Landung 89—810 für Thimothy, und loſes 89—811 
im Kleinen. 

Hanf. Wir fahren fort die unveränderten Prelſe 8100-8105 fa guten 
und prima thaugeröſteten zu notiren. 

Hopfen. Der Markt bleibt flau. Wir notiren 256 als den laufende 
Preis für kleine Parthien beſte öſtliche Sorte. 
Häute. Friſche find in guter Nachfrage zu 43, getrecknete Rindshäu te 


cent, 
Blei. Der Markt bleibt feſt bet guter Nachfrage zu Ste für Block u. ze 


für Stangen. 

Lum ber. In Küferfioffen bleibt der Handel lebhaft. Dichte Barrel 
Poles 810, für Hügds do 822,50—828, dichte Barrel Stäbe 810—811.50 
Hhd Stäbe $16. 

Nägel. Die Nachfrage iſt gut bei frühern Prelſen. 

Del. Lard, 65—70e für No 2 und 85—90e für No. 1. Leinbl 60—865c. 

Reis. Die Nachfrage gut zu H— dre. 


. Gute Nachfrage für Kanahwa zu 28, und Turks Island zu 308 


r Bſbl. 
Salpeter. Kleine Parthien zu 7e. 
Talg. Die Preiſe wechſeln zwischen 8 u. Be. 
Vegetabilien⸗ Kartoffeln bet Ankunft 30-35; Zwiebeln 35—40r 
Turnips 25. Vom Store Kartoffeln $1—81.50 pr Bbl u. Zwiebeln dasſelbe 
Frachten. Wir notiren für New. Orleans Whisky 65; Pork 50, Mehl 
40, Pfundfracht 256. Nach Pittsburg Whisky 60 und Pfundfracht 20. 
Schweine und Rindvieb. Die letzten Verkäufe von Schweinen 
ſchwankten zwiſchen 86,70 u. 86.90. Gutes fettes Vieh war fehr ſelten und 
wurde mit §86—87 bezahlt. Schafe 81.50-84.00 pr Stück. 
Erfen. Pig 845—46 per Tonne. Die übri en Preiſe find dieſelben, 
Droviſionen. Der Markt fi nicht mehr fo lebhaft, und zuletzt waren 
die Preife geringer, vorzüglich für Bulk leich. Barre Pork, Meß, im 
NW zu 817. Seiten in Bulk 88%, gew. Schinken ge, Scheitern 
1110 geräucherte Schultern ge, geraͤucherke Selten 9e, Schmalz No. 1 
Stearin. Die Nachfragegut und der Mrarkt feſt zu RE, 
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E r 3 ã h 1 ungen. | 


Der katholiſche Verein Deutſeblauds 
in Münſter. 
(Fortſetzung.) 

Schnell waren die feſtlichen Tage hingegangen; 
wie bei einer Miffton, ſteigerte ſich mit jedem Tage 
die Theitnahme, das Intereſſe. Hätten die Räum⸗ 
lichkeiten es zugelaſſen, ganz Münſter hätte Theil 

enommen. Kein Mißton ſtörte die Verſammlung; 

lles hatte einen, wir dürfen ſagen, über Erwar⸗ 
ten glücklichen Fortgang. Schon war es Donner⸗ 
ſtag geworden, die letzte allgemeine Verſammlung 
ſollte Abends 7 Uhr gehalten werden: — da ging 
ein Act vorher, der uns unvergeßlich bleiben wird, 
wir können ihn nicht unerwähnt laſſen. Abends 
kurz nach 6 Uhr ſah man in großen Schaaren bie 
Abgeordneten, Fremden, ſowie einen großen Theil 
der Bewohner der Stadt ſtill und ſchweigend zur 
Kathedrale ſich bewegen. Die langen Reihen gin⸗ 
gen durch das Schiff der Kirche zum Gra be des 
Fun Kirchenfürſten, Clemens 

u guſt. Der ganze Chor war gefüllt, die Lich⸗ 
ter auf dem Altare brannten. Rings um das Grab 
des Bekenners knieeten die Abgeordneten, die Mit⸗ 
glieder des Vereins, die Gläubigen. Es war ein 
feierlicher Augenblick. Man konnte nicht Abſchied 
nehmen von Münſter, ohne in Gemeinſchaft an 
dem Grabe des großen Bekenners gekniet zu haben, 
mit dem die neue Zeit, das verjüngte kirchliche Le⸗ 
ben für Deutſchland begonnen hatte. Die Erin⸗ 
nerungen des letzten Decenniums, die wunderbaren 
Fügungen Gottes gingen an der Seele vorüber; 
die Pflicht der Dankbarkeit rief uns an das Grab 
eines Mannes, der ein auserwähltes Rüſtzeug in 
der Hand Gottes geworden war. Sein Vorbild 
trat in der feierlichen Stille des Abend vor die See⸗ 
le und der Verſtorbene redete aus der ſtillen Gruft 
und ſein Wort hat abermals nach allen Theilen 
Deutſchlands hin ertönt, hat — wir bezweifeln es 
nicht — in dem katholiſchen Verein Deutſchlands 
einen neuen belebenden Funken hineingetragen, daß 
Band des Glaubens und der Liebe zwiſchen den 
verſchiedenen Theilen des Vaterlands noch feſter 
und inniger geſchlungen. Gegen halb 7 Uhr erſchien 
der hochw. Biſchof, knieete vor dem Altar in der 
Nähe des Grabes und begann, nachdem er ein 
Zeitlang in ſtiller Andacht hingebracht“ den Pſalm 
de profuadis für den verſtorbenen Kirchenfürſten 
zu beten. Es ging hiermit ein Wunſch in Erfül⸗ 
lung, den Clemens Auguſt auf ſeinem Grabſtein 
ausgeſprochen. Für ganz Deutſchland hatte der 

roße Bekenner gewirkt; ganz Deutſchland betete 
in ſeinen Abgeordneten für ihn und ſtattete hiermit 
eine Pflicht der Dankbarkeit und der chriſtlichen Lie⸗ 
be ab, die wir dem Verſtorbenen, und wohl Nie⸗ 
mand mehr, als die ſem großen Kämpfer für die 
Kirche Gottes ſchulden. Nachdem kaun der hochw. 
Biſchof vor dem Bilde der ſchmerzhaften Mutter 
Gottes noch das salve regina gebetet, begaben ſich 
die Anweſenden in derſelben Stille zu der letzten 
Verſammlung, die um 7 Uhr durch den 
Präfidenten Frhrn. Wildrich v. Ketteler 
eröffnet würde. Der Zudrang war ſo groß, daß 
man nur mit Mühe die anſtrömmende Menge zu⸗ 
rückhalten konnte. 

Freiherr v. An law aus Baden eröffnete die 
Reihe der Redner und begann mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Meine Abſicht war es nicht, heute das 
Wort zu ergreifen; es ſchein mir vollkommen ge⸗ 
nügend, daß mein begabterer, den biedern Weſtfa⸗ 
ſchon bekannte Landsmann aus Baden ſpreche. Zu⸗ 
verläſſig geſchieht es in Folge der ganz beſondern 
Theilnahme, welche dieſe Generalverſamlung dem 
vielgeprüften Baden ſchenkt, daß ein weiterer Red⸗ 
ner daher gehört werden will. Es hätte mich durch⸗ 
aus befriedigt, die erhabenen Eindrücke dieſer Ta⸗ 
ge ſtillſchweigend in mich aufzunehmen, wie erquick 


ender Thau auf ein ödes Er reich fällt. Daher 
nur Weniges mit wenigen Worten. Was uns 


Katholiken mit Bewunderung erfüllen und zur An⸗ 
betung des allerbarmenden Gottes hinreißen muß, 
iſt der Fortſchritt, den, gleichſam ohne menſchli⸗ 
ches Zuthun das Bewußtſein macht, daß die Wirk— 
ſamkeit chriſtlicher Keſinnung und chriſtlicher That 
fi) nicht auf das Gebiet der Kirche beſchränkt, fon- 
dern das ganze geſellſchaftliche Leben durchdringen 
ſoll. So liegen z. B. nicht nur die höchſten Leh 
ren der Politik in der chriſtlichen Wiſſenſchaft, auch 


Der Wahrhei 
die meiſten ſtatts⸗ u. volkswirthſchaftlichen Schwie. 
rigkeiten löſen ſich gleichſam von ſelbſt durch die 
Anwendung chriſtlicher Grundſaͤtze. Ich mache dies 
in einem einfachen Rechenermpel klar: Wer wenig 
für ſeine perſöhnlichen Bedürfniſſe verwendet, er⸗ 
übrigt verhältnißmäßig oft große Mittel fur die 
Gaben der Mildthätigkeit; wer hingegen der Be: 
friedigung zahlreicher eigener Gelüſte lebt, vermag 
ſelbſt wenn er über reiche Einnahmen verfügt, nur 
Weniges der Armuth zuzuwenden. Großer Reich⸗ 
thum in den Händen der Ueppigkeit fördert mithin 
nicht, oder ſelten in erwünſchter Weiſe, bei ſteigen⸗ 
der Verarmung die ausgleichende Thaͤtigkeit chriſt⸗ 
licher Liebe. Wo hingegen irdiſcher Beſitz ſich an⸗ 
häuft und der Beſitzende ſich nur als den Ausſpen⸗ 
der anvertrauten Guts betrachtet, da würde in 
ſolchen Kreiſen bald jene Erſcheinung verſchwinden, 
welche die neue Zeit mit dem in wahrhaft chriſtlichen 
Staaten unbekannten Worte „„Proletarat“““ 
bezeichnet. Die katholiſche Kirche hat zunächſt in 
den zahlreichen geiſtlichen Corporationen auf eine 
höchſt geiſtige Weiſe den Grundgedanken einer vers 
mittelnden Ausgleichung des Beſitzes waͤhrend 
Jahrhunderten zum Wohle der Menſchheit verwirk⸗ 
licht. In dieſen Körperſchaften fand zugleich die 
ſchönſte Blüthe des Prieſterthums, wie der menſch⸗ 
lichen Vollkommenheit überhaupt, die Jung⸗ 
fräulichkeit, Pflege und Schutz. Wo find 
dieſe Anſtalten katholiſchen Geiſtes und der Be— 
dürfniſſe der Seele und des Leibes fo vieler Tauſen⸗ 
de? — Sie liegen zertrümmert vor uns, als das 
Werk unchriſtlichen Haſſes und verderblicher fal⸗ 
ſcher Theorien? — Laſſen wir indeſſen begraben 
ſein, was einer trauriger Vergangenheit angehört 
blicken wir mit Vertrauen nach der Zukunft die all⸗ 
mählig in nie erſterbender Geſinuung, wie ſie dem 
Chriſtenthume innewohnt, wieder aufbauen wolle, 
was ein ſtetes Bedürfniß der Menſchheit iſt, ſoll fie 
nicht der Barbarei verfallen. Wie hier in Weſtfa⸗ 
len, lebten auch einſt die Landleute in einem Theile 
des badiſchen Landes, auf dem hohen Schwarz— 
walde, in einſamen Gehöften, Gott, der Familie, 
ihrem Seelenheile. Ernſt und fromm bewahrte, 
wie hier, dort jedoch unter den ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen, eine große Anzahl der Bewohner den 
Sinn der Väter. 
dete ſich dort, wie hier, für ein höheres geiſtiges 
eben. 


haus an Gotteshaus, Thurm an Thurm, und die 


.: 


ts⸗ Freund. 


Es reihten ſich auf unſeren Höhen Gottes⸗ Stande. 


— er 


r 


— —ẽ2 k ( —— — —üʃPä—. 
eine größere Anzahl Katholiken rühmt, die jüngft 
etwa nur noch ſchüchtern, oder kaum ein ſolches 
Bekeuntniß abzulegen den Muth beſeſſen hätten. 
Mit dieſem ſteigenden Muthe wird die Bedeutung 
und die Kraft der katholiſchen Sache immer herr⸗ 
licher entfaltet und freudigen Muthes möge mit mir 
jeder Glaubensgenoſſe laut und öffentlich die Worte 
ſprechen! „Ich bin ein katholiſcher 
Chriſt!“ 

Hr. Profeſſor Dr. Michelis aus Luxemburg 
äußerte ſich über den Beruf der Katholiken Deutſch⸗ 
lands in folgender Weiſe: „Ich möchte heute ein 
Wort an Sie reden über den Beruf, der uns Ka— 
tholifen Deutſchlands zu Theil geworden iſt. Es 
kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß gerade 
in jetziger Zeit eine hohe Aufgabe uns geſtellt iſt. 
Ein ſchwerer Kampf ſteht uns bevor, vielleicht der 
letzte Entſcheidungskampf, der die große Frage zwi⸗ 
ſchen der Kirche Gottes und dem Proteſtantismus 
zur endlichen Löſung bringen muß. Gott bat nur 
Eine Kirche gegründet, und wenn er manchmal 
Spaltungen und Irrlehren zuläßt, ſo läßt er ſie nicht 
beſtehen für immer. Nachdem in den Katholiken 
dir Sühne wegen eigener früherer Vernachlaͤſſigung 
vollbracht, und in den Getrennten ein Durſt nach 
Frieden, den ſie ferne vom Vaterhauſe nicht zu 
ſtillen vermochten, erwacht iſt, führt Gott durch 
fein erbarmungsvolles Walten eine Wiederverſöh⸗ 
nung der Getrennten herbei, und bereitet der Kirche 
die unausſprechliche Freude, ihre verirrten Kinder 
wieder in ihre Mutterarme einſchließen zu können. 
Und eine freudige Ahnung will es mir ſagen, daß 
der Tag dieſer Wiederverſöhnung nicht mehr ſo 
ganz ferne ſei. Aber nicht ohne Kampf wird das 
herrliche Ziel, nach dem wir ſtreben, erreicht wers 
den, nicht freiwillig läßt der Feind ſeine Beute fah⸗ 
ren. Der Abfall von der Kirche iſt immer vom 
Böſen; darum ſucht ſich der böſe Feind jedes Ab⸗ 
falles von der Kirche zu bemächtigen, und ſelbſt die 
beſſeren und edleren Gemüther, die vielleicht mit 
geringerer eigener Schuld in den Strom des Der: 
derbens mit hineingeriſſen wurden, mit tauſend Fä- 
den, ſichtbaren und unſichtbaren, an den Irrthum 
zu ketten. Die Rückkehr zur Wahrheit kommt da⸗ 
her auch nicht in dem Einzelnen ohne Kampf und 


Ganz beſondere Empfänglichkeit ſchwere Selbſtüberwindung, im großen Ganzen nicht 


ohne heftige Zuckungen und Crſchütterungen zu 
Wenn ich darum im Vertrauen auf Got⸗ 
tes Verheißungen, ermuthigt durch das gnädige 


Poeſie des katholiſchen Cultus einigte und erhob zu- Walten Gottes in unſern Tagen und durch die Ana⸗ 
gleich die Seelen Tauſender in den Gefühlen geiftis | logie der Geſchichte belehrt, die Hoffnung auszu⸗ 


gen und leiblichen Wohlergehens. — Diefe Herr- 
lichkeit iſt verwüſtet! — Aber das Volk hat, wie 
hier und in anderen deutſchen Landern, auch dort 
nicht aufgehört, feine katholiſchen Gebete dem Aller⸗ 
höchſten darzubringen. Wie einſt aus der Hütte 
der Armuth das Magnificat ertönte, ſo verſtummte 
auch in vielen unſerer N 9 5 das Magnificat in 
den Tagen herber Prüfung nicht. Während ſo 
manche Große der Erde ſich zu groß dünkten, um 
groß zu machen den Herrn, während hohe und nied⸗ 
rige Prieſter Gottes oft nur noch gedankenlos und 
voll weltlichen Sinnes das hl. Loblied anſtimmten, 
während Diener der Wiſſenſchaft durch nebelhafte 
ſelbſt erfundene Syſteme die Wahrheit des Evan⸗ 
geliums aufzuwiegen verſuchten, wobei es nur das 
rauf ankam, wie viel oder wie wenig von der gött— 
lichen Wiſſenſchaft beibehalten werden wollte, ſo 
ſtieg das Magnificat aus den demüthigen Herzen 
auch manchen Schwarzwälders glaubenstreu und 
unverändert zum Himmel empor und rief den Se⸗ 
gen Gottes nach ſchwerem Leiden auf unſer katho⸗ 
liſches Volk herab. — Die Wirkungen des Gebetes 
haben wir erfahren. Geſtern wurde uns das Bild 
eines erhabenen Kirchenfürſten vorgeführt, der, ein 
demüthiger Diener des Herrn, einer ſtolzen Ver⸗ 
ſammlung angehörte, deren Mehrheit des Gebe tes 
nicht zu bedürfen glaubte zur Durchführung ihres 
großen Werkes. War die Wirkung des Gebets, 
die der hohe Prieſter erflehen wollte, verloren? — 
Keineswegs! — die Segnungen wandten ſich nur 
von Jenen ab, die fie von ſich ſtießen. Sie fielen 
aber in reichen Strömen auf das ehrwürdige Haupt 
des hohen Prieſters ſelbſt herab, auf ſeine gläubige 
Heerde, auf das katholiſche Volk Deutſchlands. 
Eine Wirkung dieſes Segens erblicken wir in dieſen 
katholiſchen Vereinen, in dieſen erhebenden Ver— 


ſammlungen, in dieſem öffentlichen Bekenntniſſe des 


ſprechen wage, daß der Tag der Wiederverſöhnung 
unſerer getrennten Brüder mit der Kirche nicht 
mehr fern ſein möge, ſo iſt wohl Keiner mehe als 
ich von der Täuſchung ferne, als würden in nächſter 
Zukunft die reifen Früchte uns von ſelbſt in den 
Schooß fallen, und als könne das herrliche Ziel, 
nach dem wir ſtre ben, um deſſen Willen wir täglich 
vor Gott unſer Knie beugen, daß er es uns gewäh⸗ 
re ohne Mühe und Schweiß, ohne ſchweren Kampf, 
ja vielleicht ohne das Blut vieler Märtyrer erreicht 
werden. Neln, ein ſchwerer Kampf mit dem Pro⸗ 
teſtantismus ſteht uns bevor, ein Kampf, in dem 
wir den endlichen Sieg nicht durch die eigene Kraft, 
ſondern von der Gnade und Erbarmung Gottes 
erwarten. — Ich möchte aber nicht mißverſtanden 
werden, wenn ich von einem unvermeidlichen 
Kampfe mit dem Proteſtantismus rede. Ich un⸗ 
terſcheide nämlich gar wohl zwiſchen den Perſön⸗ 
lichkeiten und dem Principe des Proteftane 
tismus. Letzteres iſt vom Böſenz in dem Auflebs 
nen gegen die Autorität Chriſti in der Kirche offen⸗ 
bart ſich die Gewalt des böſen Feindes in der Welt. 
Aber darum ſind noch nicht Alle, die in den Abfall 
von der Kirche Gottes hineingezogen wurden, per⸗ 
ſönlich Feinde der Wahrheit geworden. So wie 
durch den Fall der erſten Menſchen zwar alle ihre 
Nachkommen unter die gemeinſame Schuld gerier 
then, dennoch aber nicht alle Keime des Guten und 
Edlen in ihnen erſtickt wurden, ſo ſind auch bei de⸗ 
nen, welche an dieſer neuen Erbfünde, die ihren 
Urſprung hat in dem Abfalle Luthers von der Kirche, 
nicht alle Fäden, wodurch ſie mit der Kirche ver⸗ 
knupft find, abgebrochen. N 
(Fortſetzung folg.) 

Die öſtr. Regierung iſt bemüht, den Zug 
der deutſchen Auswanderung nach Ungarn zu lei⸗ 
ten und wird wahrſcheinlich deutſchen Anſiedlern 


katholiſchen Glaubens, de ſſen ſich von Tag zu Tag! große Begünſtigung gewähren 


Anzei 


J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſlonär für Indiana und 


! Kentucky, 
No. 18. gte Straße zwischen der Maln und Walnut, 
erdletet feinen Landsleuten feinen Betſtand als Rechts-⸗Anwalt zu allen fein 
fach betreffenden Geſchäften Be zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
== Er Kaufbriefen, Hypotheken, Wanze Rechtstitel ꝛc. 
K. . „ te u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


. Straße zwiſchen Laurel u. Hopkine, bei der St. Joſephs-⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine gi Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu ms lich bil- 
ligen lahr eſtellungen werben pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt. 7 

Beſonders mechte ich auf meine große Auswahl von Winterkleidungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 1. z. u. w. 


y N BAR, 
Joh. Gerh. WMeifeld, 
Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Selte. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorrätbigen und fertigen Klel⸗ 


dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und pünktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Hotel, 


i Canal 1 
bei Anton Blettner n und Jakob Henrich. 

Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Obis. 
lettner und Henrich machen ergeb enſt die Anzeige, daß ſte da 


Caral Hotel von Hrn, David Bath käuflich übernommen haben. 
a und Reifende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 


nahme und reelleſte Bedienung. 
feb. 18. 1 J. t. u. w. 
Bernard Reiling, 
ur > ’ 
Ihoza Haus, 
Dampfboot Landung Leulsville, Kentucky. 


Reiſende und Kaſtgänger finden hier dle heſte Aufnahme unter Bus 
sicherung billiger und reeller Gebandlung. 
Oktober 28. 1 J. wut hi 


Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt ate und No. 15 OR Ate Straße 
Cinucinnatt, Ohlo. * 
Importeur und Fabrikant. 
Euhfiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager ven 


Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


Anden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Sranzen, Quaſten, Schnur ır, 
en Gross and en detail. 
Inli 25. 1 L. t. u. w. 


William H. King, 


Schuben, ſüdweſtliche Ecke der öten und Bine Siraße, drei Thüren weſtlich 
vom United States Kotel. 3.9. King, 
Juni 1 5 M tu w Cincinnati, Odio, 


a nnr 28. 1 J. t. u. w. 


D. u. R. Brown, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 
Schnitt⸗ und allerhand Mode⸗Waaren, 
No. 253 Malnſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberhalb der Öten. 
Putzmacherinnen und Schneider finden hier eine gute Auswahl für allerhand 
Ausſtaflrungen. Reelle gute Behandlung wird zugeſtchert. 
Jan. 13. 


1 J. k. u. w. 


Bernard Beerkamp, 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Allifon Str. 
— Linc innatl, Ohio, 

ade beſtändig eine große Amahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
enter Kutſchen 5 Barouchen, Buggtes 1c. zum billigſten 
Herlanſe in Vorrath. 


Reparaturen werden billig sub prompt heſorgt, forte für jebe Arbelt ge⸗ 
rantirt. Nai 14. 1 1. t. u. w. 
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Grocerie und 
Ecke ber Franklin und Hannoverftraßt, 
Okt. 11. t. u. Septbr. . W. 


rodukten Store, 
zwiſcher Main und Sycamore⸗Steaf e, 
t. u. v. 1 abr. 


8 Mielag u. Schulze, 
Pi Fri Stable; 
Hunt Straße zw. der Broadway und Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 
che. 
L Familienwagen, Caertages, Toptenwagen, Sabel , ſo wie Reit⸗ 


erde find leder Zelt zu haben. Särge und fonfiige bei Leichenbegäntzniſ⸗ 
2 übliche Aufträge werden aufs Lanftlibſte beſorgt. 


stzember 15. 
Shepherd, 


Fabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden fowie eine vollſtaͤnige 
aſſortirte Niederlage von ac Linnen⸗Waaren für Damen und 
Herren. 

No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von ber Bine Straße. 

Cinctanat t, Oblo. 5 
Importeur von ſeldenen Spitzen, Scknüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzlerungen und Patloove Bruſtbänder. 
Juli 14. 


„t. u. w. 


1. u. we 1 8. 


Kanawba Salz Agentur. 


Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 
FJ. J. Brooks, tg Agent, No. 18 Walnut Straße, 


ine ins , O. 
kanmar 80. 11. t n. w. 


— 


ey ET en N TRETEN 


[Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


Zu verkaufen, 
bel dem Unterzeichneten eine ſehr gute Farm von 160 Morgen Landes davon 
ſind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich⸗Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle, 
Dieſes Eigenthum llegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr gel 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


John Eloſt, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
bat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 

immerorg eln von den beſten Mate⸗ 

rialien und nach den 1 

Grundſätzen anfertigen zu können. 

rgeln werden beſtens und 

möglichſt billig revarirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


Kirchenglocken. 5 
Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Kir. 
chen, Steamboot- Fartory- und Hotel-Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli« 
cher Form und Größe. 3 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu leder beliebigen Zelt beſehen oder gehört werden kann 
und ein 1 Publikum iſt ergebenſt eingeladen bet uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. { 

n 


G. W. Coff 
Okt. 31. 11. w. Columblaſtraße, öſtlich von Broabway, 
Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 


Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und gten Weſtſeite, 
C incinnat O. 44—43 


Teodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verfane 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansvllle Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtoffice in re Kr 


Kirchenkleider und Blumen. 
Die Unterzeichnete macht hiemit Id ce die Anzeige, daß fie Kirchenklelder 
jeder Sorte I Ni anfertigt, Meßgewänder nach allen Kirchfarden von 
510,00 bis 3100,00, Chormäntel, Velums, Stolen, feder beliebigen Farbe und 
Qualität, Kirchenfahnen mit Bildern oder Stickarbeiten, Blumen für Kir⸗ 
chen ꝛc. für 81,00 bis 810,00, Wachsfiguren, Muttergottesbilder ꝛc. 

Da ſte oben benannte Artikel ſelbſt verfertigt, fo if ſte im Stande dleſelben zu 
möglichſt billigen Preiſen zu liefern, worauf die Hochw. Herrn Geiſtlichen be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Fräulein Rohner, aus München, 
in Ahlering und Brummer's Gebäude Walnut Straße, No 257 
nabe der nordöſtlichen Ecke der 6ten Straße. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 
Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterfuchun en, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. tft er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungs haus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagter⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Bee von Bremen nach New York, Baltimore, Phlladelphia oder New Or⸗ 

eans. 

Die vortheilhaften Communikatlonen durch Eiſenbahnen ze. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verprovianttrung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
ofehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 
gegen jede Prellerei geflchert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragezurückgezahlt wirt, im Fake 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

IF Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig 3 in New Vork 

— 


oder New-Orleans, 
Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Helligenbilder 
Portraits, Genrebllder, die wir zu den billigſten Preiſen verkaufen. Pedlars 
werden wohl thun, bei uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſtſcher Heiligenbilder beſitzen. 

ggers u. Wilde 


J., E 2 
29— No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weftfetter 


Katholiſche Bücher! 


Der hinkende Bote für 1883 iſt bereit feine Reiſe durch dle Ver 
einigten Staaten anzutreten. 

Die Schönheit der kat boliſchen Kirche, dargeſtellt in ib. 
reu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdienſte für das Chriſtenvolk. 
Von Gregorius Rippel. 

Annalen der Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Pertodiſche 
Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſtonäre in beiden Welttheilen 
und der Dokumente, bie ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. 

Handbuch für Beichtväter, beſtehend aus den eigenen Worten 
des bl. Franz von Sales, des hi. Alphons von Liguort, des hl. Karl Borro⸗ 
mäus, des bl. Philippus Nerri, des bl. Franzis kus Kaverius, des gottfriigen 
Leonhard von Porto Mauritto und anderer gottfeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geftellt von J. Gaume. 2 

Der Ta 0 des Herrn ein Hand- und Hausbuch für alle Sonntage des 
katboliſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter-, Frühlings, Herbft-, 
er „ In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Bon C. 
Schmid. 81. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veitb: Erzählungen und Hu⸗ 
moresken, 3 Bde. Friedenswerkzeuge; Paſſtonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo⸗ 
roſa; Samaritan. 

Die Bibel für die Katboliken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateintſchen Vulgata unter Zuziebung der beſten fa- 
tholiſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung bochwür⸗ 
digſter Ordinariate gedruckt wurden, von neuem überfest und bei ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text. 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich goachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Uebersicht und biſtoriſch⸗geographſſch und moraliſchen 
Verzeichniß der ganzen heiligen Schrift 82. 

Allgemeine Geſchichte des Altertbums mit beſonderer Berüdfih- 
tigung der Kirchen und Staatengeſchichte für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernfllicher Blick in die & wig keit oder Betrachtungen über dle vier 
145 Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Eon- 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, ober Betrachtungen über die chriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

Die Rückkehr des Sünders zu Gott, sder Betrachtungen aber 
dle wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 5 

Der Weg des Berderbeas oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen, 

LIVES OF THE SAINrs, 4 vol. from A. Buller. 8 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN MARY, from A. M. Lignory. 

Lire or THE BLESSED VIRIX Mary, Mother of God, taken from the 
traditions of the east, the manner of the Israelites and the writings of the 
holy fathers. From the French ot M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
Power 


e 1 d lichen Weihrauch. 
Ferner erhielten wir eine Sendung Ba ub ne 


Main Str. zw. 19. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 


Pflüge. 
° Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
Wpflügen des H. Sloop angekauft bat, bringt hierdurch 
Sloop Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 


u. Co. 
ine innati, O. 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE d Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah 
ren bei einigen ber bedeutendſten Orgelbauern Beutſchlands gearbeitet, fu glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Dre nach den dort ge» 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Wilh. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdllch 

von der vierten Straße, Cincinnati Ohto. 4113 


Agence Cons ulaire de France. 
,  VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe, 
Cincinnati, O. 


J, F. MELINE, Agent Consuldire et Vice- Consul. 
Geldſendungen nach Europa. 


Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich unt 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, Indem ſie mir den Betrag, 
welchen ſte zu ſchicken wünſchen, neb en (deutlich geſchrieben) der Per. 
fon, an der ſte es zu fenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchlcken, und bei Poſt einen zweiten Wechſe! 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnatt. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


No. 55 Broadway, zwiſchev Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cincinnati, O. 33 


Stein: Ward, 


AR 1115 ' 
2 11 
A Joh. Gerh. Ahrens, 
%%% Broadway Weſtſelte zwiſchen der Court und Hunt Str., 
11 2 Cincinnat l, O. 
: Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All 
gemeinen für das ihm bisher gefhenfte Zutrauen herz 
2 SR lich dankt, hofft er an ſeinem bisberigen oden benannten 
—— Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin bes 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu durfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Steinarbeit wird Beſteng beſorgt. 
IE Monumente, Grabſteine ic. werden nach Wunſche angefertigt u. aufe 
& 2 
1 


e auegeſtattet. 
li 17. 


t. u. w. 


— 


Hermann Krümberg, 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 
Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 18. der 
er Abigail Straße gegenüder. 

macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenf 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neut Elurichtung des Stores wird hoffentlich dazu 


1 


beitragen, die Wagren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg bur e 

vortbellhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billlgen Dre 

verkaufen, ſo zweifelt er nicht feine geebrten 4. 

ii Bett zu können, und bltket da 
ebr. 7. 


en zu 
unden in jeder Beziehung zu⸗ 
r um geneigten Zuſpruch. 


t. u. w. b. v. 


Lich 
No. 211, Ote Straße hen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
t. u. w. 


November 9. . 
Deutſche Apotheke, 


von 
MR Georg Muller. 


Ecke der Spring und Abigall Str. ter St. Paulus Kirche gegenüiter 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und aue 
dem Oel, Firniß, 9 ꝛc., welche er ſeinen Landsleuten und den us 
Im auf das Beſte empfehlt. p. , u. W. 11. 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


1 Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und ne 
* „ „ H. , 


Drucker ⸗Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigentbümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗Druchereien ergebenft die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker- 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets 9 bat, = zu den billigen 

e 9 


9 kauft. Weſt ing, 
* Ink-Factorz, Ede von Plum u. Ash Ste., Cine, G. 
Mal 24 52. 1 w,. 


1 Arndt Srtedr 
2 Alt Gerhard 
3 Albrecht Gotlob 
4 Albers Herm Hein 
5 Aldinger Friedrich 
6 Aderbold Friedrich 
7 Krende Carl 
8 Alfeld Wilbelm 
9 Ackermann Georg 
10 Arnold Carl 
11 Altyogt (Bäcker) 
12 Appel Caſpar 
13 Abeling H 
14 Adam Wilhelm 
15 Arneperger 8 
16 Bühler Sof 
17 Bucher Ant, 
18 Belzner Valentin 
19 Becker Joſeph 
20 Boſſer Wilh 
21 Büttner Heinr 
22 Burland Heinr 
23 Beiſcher Andreas 
21 Betſch Franziska 
2 Blech Anton 
25 Huten Dein 
27 Bartels Julius 
28 Bauer 
29 Bocksleiter Joh 
30 Budte Wilb 
31 Bernſtein J B 
32 Bräuchle Wild 
33 Berger Th 
84 Berdorfer Gotlieb 
35 Poſſe J 9 
36 Brockmann J 
37 Böpf Heinrich 
38 Boſchert Bernd 
39 Benkes J G 
40 Beigtein Margareth 
41 Baumgarten Wilh 
42 Brand Nie 
43 Buff Andr 
44 Bübner Georg 
45 Bödeker Moritz 
46 Bauſer Joh 
47 Becker R 
483 Berxius Michael 
49 Brillant Bernerd 
50 Bardel J Adam 
1 Beckröge C 9 
52 Buſch Wilb 
53 Barth Jakob 
54 Die Conrad 
55 Dopp Francols 
56 Deprez Jean 
57 Doer Andr 
58 Deichmann Caſp 
59 Doeſcher Caſy 
60 Derword Catharina 
61 Deierlein— 
62 Döſcher Albert 
63 Deufel Joſeph 
64 David Friedrich 
65 Dürſt Sof 
66 Deppe Anton 
67 Doll Jacob 
68 Düſterberg G H 
69 Dupps Chriſt 
70 Duchscher Pierre 
71 Egvers Geritt 
72 Elfering Fried 
73 Eberle d eturich 
74 Eitler Conrad 
vo Espel Heinrich 
76 Etzbag Catharina 
77 Ellen Jan 
78 Engler Gem 
79 Engbring Henry 
80 Edelmann Michael 
81 Erb Peter 
82 Eggert Carl 
83 Endres Georg 
84 Fournier Mons 
85 Feller Mi 
86 Fiſcher Mi 
87 Fleiß Jaques 
88 Freking J B 
89 Friedhof Joh 
90 Freide Herman 
91 Flerft Mathias 
92 Frautzgreb Hein 
3 Fenneman Phil 
94 Sabrenhelz Hein 
95 Fatmaun Adam 
96 Fey (Küfer) 
97 Fiſche Bürger 
98 Frech Conrad 
99 Foltz Friedrich 
400 Fats Peter 
421 Freund Franz 
102 Sreitag Heinr 
403 Seth Nicolaus 
104 Str Barbaras 
105 Fenker o 
105 Frey Johann 
107 Gerber Math 
105 2 
109 Goꝛſſchalk Carolin, 
15 e Heinr. 
} ullon Antoine 
112 Gundy Morig 
113 Greiping Anton 
114 Get Friedr 
119 Geißſpeter 
116 Geiß Chriſtoph 
117 Gall in Cpriſtian 
118 Geilfuß Louis 
119 Ghöllifg Martin 
120 Geier Franz Magnus 
121 Göbert Michael 
122 Geſell Anna Maria 
123 Goſer Auguſt 
424 Huf Joseph 
125 Helſtein Auguſt 
3 9 9 05 85 10 
Hanfer Jukob 
128 Huß Carl 
129 Hans Philipp 
130 Hentz Jo eph 
131 Holder Gottlieb 
132 Heyde Friedrich 
133 Hoenberger Friedrich 
134 40 90 Ne kolaus 
135 Hecht Jacob 
136 Höhn Franz Lothar 
187 Hunnäus Georg 


Anzei 
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185 Kugelmann Wilhelm 
186 Krämer Theodor 
187 Keller — 

188 Keroti Dominick 

189 Kenning B Anton 
190 Ktßler 9 

191 Kügeler Gaſpar 
192 Klöpfer Gottlob 
193 Kramer Sebaſtian 
194 Kayfer — 

195 Kempfer Anton 


196 Koebell Ad 


197 Klein Nictlaus 

193 Kelb Adam 

199 Klohmeier Johann 
200 Krebs Eduard 

201 Kolling Martin 

202 Kückler John 

203 Klinker Joſeph 

20 Köhl Jakob 

205 Lotz Heinrich 

206 Lebrecht Georg 

207 Leiſer Johennes 

208 Leſch Johann 

209 Litſch Leonarb 5 
210 Landmeier Friedr Wilh 
211 Lindner Adam 

212 Loewenthal Nathan 
213 Lang Louis 

214 Lemming Gerb Herm 
215 Lehwann Mofes 

216 Eimberg Franz 

217 Lott Ae 

218 ginge Daria 

219 Linder J 

220 Lehmann Stephau 
221 Leibold Franz 

222 Linnert Jobann 

223 Leininger Clemens 
224 Liß Bernard 

225 Lehmann Carl 

226 Laurent P. 

227 Loewenſtein David 
228 Mogling Wilhelm 
229 Meſſer C 

230 Migel Chriſtoph 
231 Morrd Michael 

232 Mathäs Job Paul 
233 Marotti Peter 

234 Metzge Amalia 

235 Moortaus Herm Aug 
236 Malkmuß Joſeph 
237 Mosbeim Heinr 

238 Müller Barbara 

239 Merkt Marla 

240 Meter Job Bapt 
241 Meier Joh Heinr 
242 Meter Anton 

243 Martin Sofepb 

244 Müller Charlotte 
245 Müller Wilhelm 
236 Müller Michael 

247 Müller Jean 

248 Noll Hein (Schreiner) 
249 Nagel Joh Fr 

250 Neitbard Mary 

251 Neumann Ferd 

252 Naernng Heinrich 
253 Neumann Guſta v 
254 Nord ann Gerh Friedr 
255 Oeſterle Joh Geo 
256 Ottermann Friedr Hein 
257 Oberberg Di drich 
258 Oechsler Philipp 
259 Overbeck G H 

200 Okelomeki A 8 

251 Puhlmann Carl 

252 Pfeifer Anton 

263 Probſt Joh Ged 

964 Peter Geor 

265 Pfabe Chriſtian 

266 Preißer Maria Charl 
267 Pirmain Heinrich 
268 Quenzer P 

269) Rock Anton 

270 2 


271 Röll Chriſtoph 
272 Renz Fidel 

273 Reck Georg 

274 Roſenfelder Louis 
275 Room Philipp 
276 Reuter Georg 
277 Reis Auguſt 

278 Rodart Joh Hein 
279 Riegger Arnold 
230 Rufe Conrad 

231 Rible Carl 

282 Roth Valentin 
283 Rupp Salomon 
284 Rothert Auguſt 
235 Ning Peter 

286 Radloff L 

287 Reutte Catharina 
288 | Schaff häuſer Chriftian 
289 2 


290 Schneider Joh A 
291 Schneider Jo ſeph 
292 Schweizer Michael 
293 Schanz Michael 
294 Scherrer Bartholomai 
295 Schoch Heinr 

296 Sttritz Louis 

297 Seibel Conrad 

298 Scherrer Carl 

229 Segbers Heinr 
300 Spanborſt Friedr. 
301 Spies Robert 

302 Schüder Johannes 
303 Sarimı Heine 
304 Schlee Hetarich 
305 Sievers Wiitwe 
306 Steil Peter 

307 Scherr Peter 


303 Schopper Paul 

309 Ströbel Joh Peter 
310 Saalkamp Rudolph 
311 Steinauer Auguſt 
312 Stoppel MG 

313 Schwinn Margaretha 
314 Schwarz Heinr 

315 Süßmann 5 

316 Streſemann Gottlie 
317 Schnippel Heinr e 
318 Sommer Judas 

319 Steinmann Friedr 
320 Schweizer Eugen 
221 Sekeler Fanny 


Blatt 3 


Seer rr enen 


138 Hör Pollipß 
1100 Megdalena 
auſer Conrad 
141 Heine Magbelena 
142 Hering Ernſt 

143 Haas Jakob 


322 8885 1 Louis 
323 Schwarz Celeflin 
324 Sbhngen Wilhelm 
325 Saal Auguſt 

326 Schreiber Leonarb 
327 Suhr Kavier 

328 Siemer Anton 


139 
140 H 


144 Loren 

145 inge Sein 329 Schweizer Conſtantin 
146 Hornemann Andrea⸗ 330 Stegemeyer Hein 
147 Hol Valentin 331 Schmidts Georg 


148 Hees Lohn 
149 Häfner Neuer 
150 Hoffmann Michael 


9 Schuller E W 
3933 Schmit Martin 
334 Schmitt Adam 


151 Hirſch H 335 Schmitt Jacob 
152 Huber Wilhelm und Co. 336 Schmit Philtyp 
153 Heiler Fri 337 Tiesler Adolph 
154 Hölker Sof pg 338 Trapper Charles 


155 Hacken Catbaring 339 Ulmer Wilbelmine 
156 Foſßer Friedetikn 310 Völlmeck Klara 
157 Hanttſch Caſpar 941 Voswinkel Job Wing 
158 Hämpfling Georg 842 Böndsenfange Rudolph 
159 Heil Jakob 343 Volz Petet 
160 Hügſemann Herm W. 344 Vittel N N 
161 Hterfptel Jakob 345 Webdingen Otto € 
162 Holdboff Carl 346 Weber Geo Jaques 
163 Igel J W̃ 347 Windhaus Wilhelm 

2 


163 348 Werner John 
65 Ihrig k barlotte 349 Wack Sofeph 
166 IHM Georg 350 


0 avand Joſeph 
167 Jaſimir Jacob 351 agner Julius 
168 Jordan M 
169 Jäger Johannes 


353 Wittmann Nicolau 
354 Weber Phllipp 


170 Sörger Xavier 
171 Jonſen G 355 Wenſtel Franz oder Sof 
172 Kaufmann Simon 356 Winning B 9 


173 | 2 357 Widmater John 
174 Kranzbühler Daniel 358 Welter Dominick 
175 Katfer Franz 3 359 Weinkam Peter 
175 Krauſe Auguſt Eduatd 900 Wilhelm Georg 
177 Kruſe Charlotte 361 Walters Catharina 
178 [ Klöb Joſeph 502 Wienberg Anna 
179 2 


363 Zieb Johannes 
180 Kuhlmann Wilhelm 


364 Zunkeler J 7 
181 Kellermann John 305 Jepernick Caroline 
182 Kormann Carl 


366 Zeiger Ferdinand 
183 Koller Johann 367 Zorge Jooſt 
184 Kline Georg 

Beim Abholen der Briefe It die Nummer des Briefes ſowie die Nummer 
er Brieflifte anzugeben. Jas. C. Ha ll. P. M. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 


Main Straße zwiſchen der sten und Aten, 
mit einem Capital von über einer Milton Dollars, discontiren liberal zu eber 
Zeit! Deponirtes Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinfen, 

April 2 t. u. w. 


. 


— — — . —— — — 


Herzoglich Naſſauiſches Confulat 
für den Staat Ohio. 
Cincinnatt, den 19. Juni 1852. 
Deutſche, die im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſaulſchen 
General-Conſulate in Neid. Jork Geſchäfte, oder Documente zu beglaubigen 
haben die dorthin geben ſollen, wollen ſich gefälligſt an gen N 


wenden. .I. Adae, 
Proviſoriſcher Conſul für Naſſau, 


u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qunl'ta: 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfletſch 
beim halben Barrel zu perſeben, welches nicht übertroffen werden kann. Dieft 
Artikel ſind mit dee Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua- 
lität guarantirt, roceriehalter werden es zu ihrem Vortheile finden in tb- 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Selte Ro, 17 zwiſchen der Ludlon 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. 2. u. w. 


ETF BEER 


.F. Ad ae, 


Rr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut, AB 
Enropäiſches Bank- und Wechſel⸗ Geſchäft 2 
in Cincinnati, Obio. 7 


Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a, M. 
Nürnberg, Stuttgart, Landau, Mir und Parts und London find bei mirs 
Sieben d in größeren und kleineren Summen zum billigſten Cour 
Sofe zu haben. ) 
255 Lodectlenen und Auszahlungen feder Art in allen Theilen Deulſchlands g 
e mir wie gewöhnlich auf die prompteſte und gewoſſenhafteſte ß, 
Art beſorgt. - 2. 
Für Wechſel auf alle Pläße der Ver. Staaten kaun man bei mir Geldes 
8 75 
n — 


a C. F. Adae & Labrot, 5 


5 


2 


$ 


. 


* 


Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Main 
8 und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
Empfehlen ihr e Lager von weißen und rothen Weinen d 
Cognac, Port, Madeira, Gin ꝛc. von ihnen ſelbſt importlrt, ſowie tür; 
Seanerfannt ſchönes Aſſortement he Havana Cigarren und allen Ar- 


* 


er 


—5 


Arten ſpaniſchen und amerlkaniſchen Blättern Tabak. > = 
285 Jan. 8 1 J. t. u. w. 8 
— — ͤů —ðʒz——— —— T—ä—ä— — % 
* = 
= Conſulat 4 
für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han⸗ 
nover und das Großherzogthum Oldenburg. 
x Cincincinnati, den 16. Juli 1851. 3% 
= Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden lug 
finden in feiner Office No. 16 Frentſtraße, Nordſeite zwiſchen der Mainz 
und Walnutſtraße. % 
an. 8. 1 J. t. u. w. Tarl F. Adar. 4 

i . . 


F. d N12 u 
CCC 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 


Dice-Lonfnlate für Sarbinten, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Weſt gte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Eincinnatt, Oble 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vioe-Consul, 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich's und hauptſächllich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zeit ster Sicht-Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten &uurfen erhalten. .F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnatt. 


Baargeld für Lumpen. 
Wir bezablen ben pollen Marktpreis für gute Qualität Lumpen in unſer 
Waarenlagern. Buster , Brater 

September 12. } nm. Ne. 215 Mainſtraßt, und 27 Pearl Straße, 


. rr — — * — D 5 * * 


um Wahrheits⸗Freund. 


352 Walters Kettche N Be 


— 


Eggers & Co., 


No. 21 Weſt vlerke Straße zwiſchen Mala und Walmrt 
porteure von papers, Wien 3 Tafel t 
1 5 teure vt eren, ten, edern, Tafeln. Blau f 
bũ i, Veet ales, Kunſt. ateria ten, Decken Bache 11, Sir be⸗ 
ſiten das größeſte Lager feiner Art in Cincinnati. Verkauf im Greden unt 
Kleinen. Fr januar 19. 


Wechſelgeſchäft mit Deut ſch land. 
gers & Co., 


No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Main und Walnof, 
Cincinnati, O. * 
BB” Eggers u. Ce. beforgen i nach Allen We» 
0 enden Deutſchlands und 1 Wechſel auf die baus tſachn d > 
ſten Städte Deutſchlands, in größeren und kleineren Beträgen und zu den nie- 
drigſten Courſen. Ferner beſchafti en fie ſich mit dem Erbeben von Erkichat- 
ten und andern Geldern in Deutſchland und durch tre lang fäb rige 
Verbindung mit den a ng eſehenſten deutſchen Hönfern find ſie im Stand 
alle ihnen anvertrauten Beſorgungen aufs Promptefte und unter ben bel 
lig len Bedingungen auszuführen. \ 
Zur beſondern Beachtung empfehlen fle ihre Beſergung vor 
Ueberfahrts⸗Scheineu für dle 
Bremen und New⸗Norker Auswanderungs⸗Schiffe⸗ 
Jeder Art Auskunft in Bezug auf die letztern und auf Geldgeſchäft: wirr 
gern an und ſchriftliche ragen werden ohne Verzug beantwort... 
Wechſel auf New Nor kin bellebigen Summen find auch forte 
rend zum Verkauft. le nuar 19. 


K. u. w. 


—— — 


t. n. . 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Südfeite zwiſchen der Main u. Spcamor⸗ 
märz 20. &inctunatt, ©. 6 MI. 1. u. 0 


Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 
Der Eigenthümer hat noch einige ausgezeichnete Bauplätze in Lock⸗ 
land und Neading, welche er unter billigen Bedingungen verkaufen wird. Fer- 
ner eine Anzahl Holz- und Garten-Lotten, welche he ein, zwei und drei Acker 
enthalten. Jas. H. Oliver, 5 
2 Dffice und Wohnung : Nordböſt. Ecke der 7. und Elm⸗Straße. 
Februar 3. t. u. w. 


— — — — ᷑ WHœæy H 


+ + 0 
Schuhwichſe, Schreibtinte, u. |. w 

Buttler und Bruder, Main⸗Straße zwiſchen der 5. und 6. Str. 
Fabrikanten von Fettglanzwichſe, Schreih⸗Tinte ꝛc., verfertigen und haben zu 
allen Zeiten einen großen Vorrath von Oehl⸗Paſte Schuhwichſe; ſchwarze und 
blaue Dinte in Bouteillen, von 2 Unzen bis 1 Quart; Nerven- u. Knochen⸗Lint⸗ 
ment; Zeichen⸗Tinte, (für Ballen). —Was alles wir als von der beſten Ducv 
lität garantiren und zu ſehr niedrigen Prelſen verkaufen. Okt. 14. 1 J. t. w. 


G. O. Goodmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 

No. 77 und 79, Walnus Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 

Cincinnati, O. 

E. O. Goodmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabriken, fo wit 
auch der beſten Papierfabriken Kr im Weſten wodurch er in den Stand geſetzt 
wird jede Sorte Papier und fonftige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern baf 
fie nirgends billiger angetroffen werden können. 

Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für, Lumpen u. ſ. w. 

December 10. J. t u. w' 


TTT. FE > 


1832 Herbſt Importation. 1832 


Der Unterzeichnete bletet unter liberalen Vedingungen für den Handel eine 
vollſtändige Auswabl von franzöſiſchen und deutſchen Wanren, Bonnets, fünft- 
lichen Blumen und Putzmacher Waaren. 

N 5 Gro de Rhine Seide verſchiedene Qualitaten 20—36 
oll breit. 
Schwarze Luſtrings aller Breiten, 
do türkiſcher Satin 26—30 Zoll breit, 
Weiße und farbige, waſſerfarbige und 1 Seide für Kleider, 
Weiße und farbige Gro de Rhine Fabrikate für Bonnets, 
do Gro de Algiers, 
do Glanz Seide von beſonderer Gattung, 
do Satins verſchiedener Grade, 
Farbige geſchnittene und nicht geſchnittene Bonnet Sammet, 
Schwarze Taffet in voller Auswahl, 
Weiße und farbige Bonnet Plüſche, 
lorences u. Marcellines aller Breiten von 12—30 Zoll, 
ünſtliche Blumen, Federn, Hauben jeder verſchledenen Sorte, Qualität 
und Preiſe, 
Illuſtons, Bonnet und Maline Spitzen, 
rown Linings, Buckrams, Crowns, Frames, ze. ' 
Einfache und modige Hut Bänder von No. 9—60. Ich habe jetzt einen 
Voroath von mehr als 300 verſchiedener Muſtern und Sorten, 
Mützen Bänder in voller Auswahl No. 1—7, = 
Einfache Taffeta do farbige u. ſchwarze No. 1—22 der ſchoͤnſten Sorten. 
Einfache Satin do, 2 b 5 
Trimmings. 
85 an ze u—Elnfache und geflochtene Obertheil Nähſeiden Geflechte 
im p— Schwarze und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Franzen, 
jeder Sorte für 3 
Sammet Bänder, farbige und ſchwarze von allen Breiten,] 
Eicheln Tropfeu und Knöpfe, 
Bier Knöpfe verſchiedene neue Sorten und Muſtern, 
N Seide 
J. B. Beaux 's, Fuezi und Rubinacci Sorten ſchwarzen Nähſelde. 
Amertkaniſche Räbſeide in hundert Bündelchen. 
Sattler Nähſeide 
Stickerei Seide, weiße und farbige 
Weiße und ſchwarze Spitzen jeder Sorte Muſtern und Breite 
Deutſche u. Engliſche Linnen Spitzen und Klöppelarbeit. 1 
Linnen Taſchenkücher jeder Gattung und von jedem Preiſe, 
einer franzöſiſcher reiner Linon 
eblümte uud bordirte do 
Für Kinder einfache und bordirte 
Herrn Pongee und ſeidene Sacktücher 
do Gro de Rhine italtenifche Halstücher 28 bis 36 Zoll 
Kleine Halstücher und Halsgebinde für Damen 
Glace Handſchub der geſuchteſteu Gattung — 8 Auswahl mit Ein 
ſchluß von Alexander's berühmtem Fabrikat, 
Seiden⸗, Tuch- und Caſſmir Handſchuhe, 5 
Damen Berliner Handſchuhe mit feinem Leder gefüttert, 
do Bieber mit Pelz gefüttert, 
Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze und ee 
Kinder Stiefeln, Schuhe, Mützen, Hauben, Muffen sc, in voller Aus- 


wahl, 8 
Um ſch tag t ch er. 
Schwarze und farbige ſeidene in 


Caſſmir und Broche 
Dev su, 


W. D. 
September 7. t. u. w. b. v. No. 48 und 50 Pearl Straße. 
— « —»¹ - ˙ü a 2 
Billige Leder handlung. 
und vollſtändiges gan: aller Sorten Schuhmachergeräthſchaften an der Maln⸗ 
Straße zwiſchen der 13. und Alliſengraße. 5 
Ihn reche vor und unterſuche meine Waaren, bevor man anderwärte 
Aug, 12, 1 f. f.) M. Müller. 


Ein ufe macht. 


Wahrheits Freundes. 


O fficer Vine Straße. ſüdweſtliche Ege der Centre (zwiſchen der 


Stern und 6ten) Straße, 
8 Cine in nat t, Obio. 
Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 
unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt. Wenn Jemand be- 
lahlt haf und dies nicht hier angezeigt worden fo wird der Vezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 
Cineinnati: Ph. Schnell 17 16, Friedr. Valle 16 16, Franz Port 27 16, H. 
5 Stundebeck 30 16, Anf. Eifler 17 16, Herm. Hein. Müller 17 16, Gearb 
Berkemeyer 17 16, Ant Korte 2116, B. Bruggemann 17 16, Theodor Bröker 


7 16. 
Naperollle: Jacob Marthauer 23 16, Joſ. Jaeg 13 16, Mich. Schwarz 


„ 


Bonaparte: Pet. Vaumelſter 26 16. 

Mount Alry: Jae. Pollwein 20 16. 

Napvarre: Jacob Eckrod 4 16, J. P. Moſer 13 16, J. Daeges 52 
Rocheſter: Balth. Kraus 20 16. 

Covington: Herm. Köter 18 16, Helnr. Gluenberg 18 16. 
Aurora: Bern. Holthaus 43 16. 

St. Genevieve: Fidel Palmer 5 15. 

Zanesville: Bern Fix 52 15. 

Buffalo: B. Staudacher 11 16. 

St. John: M. Ennerſon 26 16. 

Joliſt: Henry Herſchbach 13 16, Adam Burger 1317. 
Williameville: B. Weikert 516. 

Dlenzinger: Ignatz Garner 52 17. 

Glandorf: W. Schierloh 52 16, Sof. Giesler 18 17, 
Plea ant Run: Sof, Pauls 15. 


16. 


» A, 
Bekanntmachung. 
Ein Tailor, welcher ſehr erfahren it im Schueldergeſchäft und in Deulſch⸗ 
land ſeige 6 Wanderjahren in Osnabrück, Münfter, Amſterdam, Bremen, 
Oldenburg, Heſſen Caſſel und in Bruchſal, Karlsruhe, Stuttgart, Tübingen, 
Toblenz Und Elberfeld gearbelt hat und nun 5 Jihren in Amer ka iſt, welcher 
ch veeſteht die modernſten und bequemſten Herenkleider zuzuſchneiden, wünscht 
rgendwo eine Stelle als Zuſchneicer zu erkalten. Diejenigen. welche ibm 
dies Geſchäft anzuvertrauen gedenken, köanen auf fein gutes Betragen u. fein 
unübertreffliche Zaſchneidekurſt ſicher vertrauen. Das Nähere zu erfragen 
u der . 
19—20* 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Aloyſius Waiſen Vereins werden biemit erſucht, ſich 
nächſten Sonntag den 9. auuar nach der Veſper im Schulſagle bei der St. 
Joſephs⸗Klirche zur monatlichenBerſammlung einzufinden. 1 

Die Milglieder dieſes Vereins ſowie auch alle dielenigen, welche es noch zu 
werden wünſchen, find freundlichſt eingeladen. } £ 

Franz Auſting, Sekr. Heinr. Hemmelgarn, Prüf, 


Ve ſammlung. 
Die Mitglieder des St. Johaunes Vereins werden hiemit erſucht ſich näch⸗ 
fen Sonntag den 6. Jan. Nachmittags nach der Veſper zur monatlichen Ver⸗ 
ſammlung im Schulſaale bei der St. Marien Klrche einzufinden, wozu alle 
Diejenigen, welche ſich dieſem Vereine anzuſchleßen wünſchen freundlichſt ein⸗ 
geladen ſind. 
Carl Cavemanun, Sekr. 
Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 9. Januar nach der Bruderſchaft hält der St. Paula 
Frauen Verein ſeine monatliche Verſammlung imSchulſaale bei der St. Pau- 
lus Kirche. Alle Mitglieder, ſo wie auch diejenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen find eingeladen, ſich zahlreich zu verſammeln. e 
Eltiſabeth Schlömer, Sekr. Ellſabeth Witte, Präf, 


Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 9. Janvar nach der Vesper hält der St. Helena Frauen 
Verein feine monatliche Verſammlung in ulſaale unter der St. Philomena 
Kirche, wozu alle Mitglieder und olle dieſenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen, freundlichſt eingeladen find, 2 
Da in dleſer Verſammluag die Wechielung der Beamten ſtattſindet, fo wird 
ein zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder erwartet. . 
Maria Anna Gartner, Träf, 
Angela Möſemeler, Seke. 


Bekanntmachung. 

Zu olge eines Beſchluſſes in der am 20. Dezember 1852 gehaltenen Ver- 
ſammlung iſt die Wahl für den Vorſtaudres St. Joſephs und St. Johannes 
Gottesäcker (zuglelch Armenpfleger) auf den 16. Januar 1853 feſtgeſetzt. 

Wahlrichter bei den verſchiedenen kalholtſchen Kirchen und: 

Bei der hl. Drelfaltlgteits Kirche: — . Selleper, Anton Zimmer, H. 
Göcke, Joſ, Goſinger. 7 

Bei der St. Marlen Kirche: — Heinr. 
Krümberg, Sebaſt. Gärtner. 

Bei nn Johannes Kirche: -H. 

fer, Joſ. Reilinger, 
3 Vel der St. Joſephs Kirche: Va p 
Klönne. 2 

Bei der St. Philomena Kieche: — Joſ Sommer, H. 
Ronvebaum, Lorenz Gärtner. 4 

Bet der St. Paulus Kirche: — . Hemmelgarn, Ferd. Stuntebeck, B. Dodt, 
Friedr. Husmann. u 

Bel der St. Willibrordus Kirche: —5. 
Nichhof, Peter Taſſet. 5 

Bei der St. Michaels Kirche :— H. Hollenkamp, H. Stiens, Mich. Leib 
H. Grüter. 

St. Bernard: — Joh. H. Brügge, B Schröder, H. H. Haderkus. 

N. B. Obige Wablrichter find erſucht ihre Tickets ſelbſt aus der Office 
dleſes Blattes zu holen. 8 l 

F. H. Krümpelbe c, Sekr. Wm. Bender, Prüf. 


. 3 0 2 6 
Wo iſt Peter Diß? 

Seine Schweſter Magdalena ſowie feine Mutter erſuchen ihn wie jeden 
Menichenfreund der von feinem Aufenthalte oder ckſale Nachricht geben 
kana, dieſes gütigſt ſofort thun zu wollen, da fie feit 1 Jahren nichts von 
ihm gebört haben. Du M 5 lena Diß, 

1320 * Adreſſe John H. Hewes, No. 206 Elm Straße. 

Ein fähiger Schullehrer, 
latholiſcher Religion, welcher der deutſchen und engliſchen Sprache mächtig iſt 
und genügende Zeugniſſe feines guten morallſchen Charakters beibringen kann, 
wird von einer Lehrerſtelle heren wenn er ſich zektig meldet in der 
Office dieſes Blattes. 

Anne N 
hof 


Deutſcher Gaſt! 
be . Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hleſtgem Platze einen Gaſthof, „Schäfer s⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner -Gäſte einzucichten, eine gutbeſetzte Taſel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowle die aünſtige Lage melnes Hauſes n der Nähe des Lan⸗ 
dungs plgzes der Dampffäiffe und des Bahngofes laſſen mich auf recht zablrei⸗ 
chen Zufpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten willen, M. A. Schäfer. 16-4 


* 


Office bes Wahrheitsfreundes. 


Johann Gärtner, Präſ. 


Meyer, H. 


H. Kramer, Theodor 


g, Dledrich Dieckmann, Nie, 
liſt Poſt, Win, Bender, Fe. Höfer, H. 


Dettmer, S. H. 


Biſter, Ant. Klümpering, Gerh. 


18 


Werthvolles und billiges Eigenthum zu 


verkaufen. 

Der Unterzelchnete bietet fein in Ferdinand, Dubols el, Indiana, ger 
legenes Eigenthum unter liberalen Bedinzungen zum Verkaufe aus, ein Bau- 
platz n der obengeſagten Stadt Ferdinand, 99 Fuß quadrat No. 178 und das 
darauf befindliche und wohleingerichtete Wohnhaus, Eifterne und eine gute 
r dee danse nebſt dem dazugehörigen werkzeug zes iſt ſehr geeignet 
für dieſes Handwerk. Zu erfragen auf dem Platze ſelbſt bei 

16—19 Mathias Hahn. 


Fi —— nn nn an ͤ b— 


Katholiſcher Buchladen. 


Jo han n Anton Brockhoff, 

ongreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 

hat der St. Pbilomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er» 
öffnet, wo er ede Auswahl katbollſcher Gebet und Vetrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 14— 


Ein Lehrer geſucht. 

Die katboliſche Gemeinde in New Richmond, O., wünſcht einen Lehrer, der 
mit guten Sittenzeugniſſen verſehen und nebſt einer Elementarſchule auch den 
Küſterdienſt zu beforgen im Stande iſt. Neflectirende find erſucht ſich um 
näberen Aufſchluß an Hochw. Hrn. J. Lüers, Paſtor an der St. Joſephe- 
Kirche, Cineinnati, zu wenden. 11—b. v. w.“ 


Eine werthvolle Farm 


nahe Madiſon Ind. zum Verkauf. 

Eine Farm von 80 Acres von denen 30 Buſch und 50 bebaut ſind und wor⸗ 
auf ſich eln faſt noch neues Haus mit 8 Zimmern und einem guten Keller be- 
findet, ſoll unter ſehr annehmbaren Bedingungen verkauft werden. 

Die Farm liegt 35 Meile hinter Madiſon; es find ferner 150 Aepfelbäume 
der ausgeſuchteſten Sorten, fo wie eine Anzahl niemals verſtegender Quellen 
des beſten Waſſers auf der Farm. 5 

Das Land iſt von beſonderer Güte und eignet ſich ſehr zum Gemüſebau. 
Der Preis iſt 825 per Acre, es kann auch in Abtheilungen von 14 Acres von 
dieſem Lande zu genanntem Preife gekauft werden, wenn 715 ſofort wer 
gen Näheres wendet an Martin Nadler 

; oder Geo. W. Leonard, 
2 t. u. 18—19 w. Madiſon, Ind. 


Dry Gosds! A Dry Goods!!! 


bei J. H. Busken, 

No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Now. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Arzeige, daß ich meinen Store mit einer rel⸗ 
chen Auswahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Caſſemire u. Weſling, welche alle von den ſchönſten u, dauer⸗ 
hafteſten Sorten find, verſeben habe und ich ſolche zu den äußerſt niebrigften 
Preifen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höff lich, bei etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ber- 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualltät der Stoffe und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beiten, dabei es auch zu 

ſeinem eigenen Vortheife finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 

de zember 31. 1 J. t. u. w. 


dezember 24. 


Der Unterzeichnete wird am 20. Januar 1853 wieder eine Relſe nach 
Deutſchland antreten. Er reiſet über New⸗Orleans nach Bremen und wird 
folgende Ortſchaften beſuchen: Wildesyanfen, Bisbeck, Goldenſtädt, Lut⸗ 
ten, Oythe, Vechta, Twiſtringen, Lohne, Steinfeld, Damme, Bohmte, Os- 
nabrück, Melle, Warendorf, Telgte, Glandorf, Iburg, Oſtbevern, Hagen, 
Oſterkappeln, bi Vörden, Neuenkirchen, Ankum, Alftauſen, Berſen⸗ 
brück, Badbergen, Quackenbrück, Löningen, Sözel, Laſtrup, Eſſen, Klop⸗ 
Emſteck, Kappeln, Lingen, Meppen, Veſtrup, Bakum, Holdorf, 
eburtsort Dinklage. 

Alle dieienigen, welche Gelder, Vollmachten, Briefe u. ſ. w. nach Deutſch⸗ 
land zu befördern haben, werden erſucht ſolche bei B. Kokenge, Caffeehaus 
an der 13ten Straße, zwiſchen der Main und Clay der St. Marienkirche ge- 
genüber, wo ich ſteis zu treffen bin, fo wie bei Clemens Barnhorn, re Thür 
von der Ecke der Court u. Walnut Straße, abzugeben. Ich gedenke bis näch⸗ 
ſten Herbſt zurückzukehren. Für die mir anvertrauten Sachen wird Bürg⸗ 
ſchaft gelelſtet. 

dezember 25. , u. w. K 


Dentſche Hebamme u. Geburtshelferin. 


Frau Eliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, 
wohnhaft No. 553 ſüdöſtliche Ecke der öten und Wood Straße, 
(im Hauſe des Herrn J. Weingärtner), 
Cincinnati, O., 

macht hiermit ergebenft die Anzeige, daß ſie in Folge eines Zeuaniſſes der 
Directoren der mediciniſch chlrurchlſchen Lehranſtalt, an der k. k. Untverfität 
zu Innsbruck, Tyrol, nachdem fie die Vorleſungen über theoretiſche und praf- 
tiſche Geburtsbülfe für Hebammen beigewohnt und ein Zeugniß erfter Klaſſe 
mit Vorzug erhalten und in Folge deſſen ſeit dem 27. März 1546 im alten Va⸗ 
terlande ihre Dienſte der Geburtshülfe gewidmet hat, ſich hinreichend befä— 
bigt glaubt, auch jetzt Hier in Cincinnati ihren Landeleuten ihre Dienfte als 
Geburtshelferin anbieten zu können, und iſt Willens, laut früher geleiſte⸗ 
tem Eid, auf geſchehene Berufung ohne Verzug ſowohl bei Tag als Nacht ihre 
Hülfe bei jeder Gelegenheit zu leiſten. 

de zember 3. 3 Mt. k. u. w. * 


penburg, 
feinen 


Jo h. Siewe. 


Beförderung von Geldern, Vollmachten 
nach Deutſchland, Schweiz u. Frankreich ꝛc. 


Durch den Tod meines Aſſocſe L. Bleido rn bal das vor 20 Jahren von 
mir errichtete Wechfel-, Commlſſion⸗ und Speditions-Geſchäft, Firma 
chulz und Bleidorn 
aufgehört, und ich habe jetzt durch meinen Sohn unter der Firma 
F. G. Schulz u. Son, No. 38, Broadway in New York, 
ein gleiches Geſchäft etablirt, welches ich hiemit richt nur allen meinen 
Landsleuten ſondern auch Jedem welcher Gelder nach Europa zu⸗ 
ſenden oder von daher I beziehen hat, hiermit beſtens empfehle und verfpre- 
che die ſchnellſte und billigſte Beſorgung, Stut . rt, Würtemberg 
im Auguſt 1852. i F. G. Schul, ſenior. 
Oct. 9. 3 Mt. t. Mittw u. Samſt bis 19 w. 


7 {be und welße Envelepes von den beſte⸗ öſtlichen Fa» 
500,000 Fire zum Verkaufe bei 
ur Eggers u. En, 
4081 


Anzeige Blatt gumWabrheits-Fre 


FE BE ER IR 


uu d. 


— — 


F W. Stübe. 


Weſtern Row zwiſchen Wade und Liberty No. 639. Cincinnati, O. 

„Ich mache hiermit dem geehrten Publikum die ergebenn Anzeige, daß ich 
jetzt Spirit Gas - Burning Fluid ſelbſt ſabriztre, welches ein weit helleres Licht 
gibt, als dasjentge, das ſonſt verkauft wird. Auch habe ich eine Auswahl 
Lampen, worauf derſelbe gebrannt wird fertig, welche ich im Großen und Klei⸗ 
nen eben fo billig verkaufe, wie die im Oſten, da Alles vermitielſt Maſchienen 
gemacht wird. Auch ändere ich alte Oel und Camphine Lampen * Gas Lam-⸗ 
pen um. Demjenigen, der das Gas, welches er gebraucht, von mir kauft, er- 
halte ich deſſen Lampe umſonſt im Stande. 

Dez. 23. t. b. v. u. 18—19 w. 


FE 7 5 
RATE 
Soeben erhalten und 

kaufen. 

150 Sets faney Thee Taſſen neueſte Muſtern 

75 beſte Steingut welße N 

125 aſſortirte gewöhnliche Theetaſſen, do.; 

— tiefe und flache Schüſſeln für ſedes Tiſchſervice paſſend, 

400 Dutzend gewöhnliche Taſſen von verſchledenen Muſtern 

500 „aͤſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 


20% J kelorirte und weiße Schüſſeln von allen Größer! 
60 weiße runde An do. do. 
25 erlorirte und weſße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 colorlirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 Steingut weiße Frühſtücksteller, 
75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


50 Paar Vowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervieen, wie Suppen und Sauce 
a bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht-Teller, Preſerve 
cler ic. ze. 

50 vollſtändige Steingut, Tollette-Zubehör direet bezogen per A aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Prelſen zu verkaufen bel 

Mönkhoff, 


C. 8. * 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weſtſeite. 
u. w. 


4 = 
Georg L. Hanks, Glockengießer, 
Tolumbla Straße drei Thüren öſtlich von der Ludlowſtrahe, 
Cincinnati, O. 
Er macht fett Jahren aue gedebnte Geſchäfte im Glockengießen und es ge⸗ 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſichtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 


liefern zu können. 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, fo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 

ehörlgen Verbältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks dielfache, 
RR erfolgreiche Berſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. 
Hr. Kanks tft im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Oebäu⸗ 


februar 3. 


de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeineu vortrefflichen Glocken zu verſehen, 


da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahlzoder Tone vorräthig hat. Muſtikaliſchen Handglocken ir» 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Deſtellung gemacht. 
Glockenſpiele u. Geläute 
irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch angefertigt, 
Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in jeder Beziehung garantirt, 
Perſonen, welche weitere Aus kunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden an 
Georg L. Hanks, Cine. O. 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von elf Glo⸗ 
cken en der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocken 


gießerel. 2 A Januar 25 1 J. t. u. w. 
Große Vortheile in Putzwaaren 
© PNPers. Rich 


Mrs E. M. Rich, 
No. 200 fünfte Straße zwiſchen Elm u. Plum. 


chen bei f 
1.8. 5.0 


September 25. 


J. Eggers & Wilde, 
Deutſche Buchhandlung, 
Nr. 317, Mainſtr. zw. 7. und 8. Weſtſelte. 


enz, Joh., Sixtus 5. und feine Zeit 8 . 8 81,35, 
linger, J, die Reformatton, ihre Entwickelung und ihre Wirkun⸗ 
„Auf It Bd: 1 
[ner, J. E., Predigten für den Bürger und Landmann auf alle Sonn⸗ 
eſttage des Kirchenjahres. 2 Bde. 3300. 
mar, J. B., Biſchoſ v. Mainz, Predigten. 7 Bde. 89,35. 
tenbur g, Joachim, die ſonn- und feſttäglichen Evangelien nach der 
gung der heiligen Väter. - . . . . + 0 
v1 z, Alban, das Vaterunſer und die zehn Gebote * * 30. 
Diamant und Glas. Allen Chriſten zum Betrachten a 


t. u. alle 2 W. w. 


22 
903 U 
E 
Ra’ Bi 
wo" 


ar 


Aus 


[0] 


. . 
N Okt. 28. 


Dry Goods! Dry Goods !! 
Joſe ph Eveslage 


macht ſeinen verehrten Kunden, Freunden und Landsleuten ergebenſt die Anzei⸗ 
ge, daß er feinen Store No. 470 Main Straße der 12ten gegenüber mit den 
neueſten und beſten Winter⸗Waa ren verſehen hat. 
Indem er für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen, verbindlichſt danket, bittet 
er um ferneren geneigten Zuſpruch. 
Oktober 3. 3 Mt. t. u. w.“ 


Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 

Der Eigenthümer hat noch einige ausgezeichnete Bauplätze in Lod- 
land und Reading, welche er unter billigen Bedingungen eee wird. Fer⸗ 
ner eine Anzahl Holz- und Garten-Lotten, welche je ein, zwei und drei Acker 


enthalten. Jas. H. Oliver, Eigenthümer, 
Office und Wohnung: Nordöſt. Ecke der 7. und Elm⸗Straße. 
t. u. w. 


Februar 3. 


Schuhwichſe, Schreibtinte, u. ſ. w. 
Buttler und Bruder, Moin-Strafe zwiſchen der 5. und 6. Str. 
Fabrikanten von Fettglanzwichſe, Schreib-Zinte ꝛc., verfertigen und haben zu 
allen Zeiten einen großen Vorrath von Oebl-Paſte Schuhwichſe; ſchwarze und 
blaue Dinte in Bouteillen, von 2 Unzen bis 1 Quart; Nerven- u. Knochen⸗Lini⸗ 
ment; Zeichen⸗Tinte, (für Ballen). Was alles wir als von der beſten Qua- 
litätgarantiren und zu ſebr niedrigen Preiſen verkaufen. Okt. 14. 1 K. t. w. 


Baargeld für Lumpen. 


Wir bezablen den vollen Marktpreis für gete Qualttät Lumpen in unſer 
Waarenlagern. utler u. Bruder, 
September 12. Na. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straße. 


t. u. w. 


Shirt: Lager von Kunſt- Materialien in Cincinnati. En 
gros und Detail, Alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel, amerik., franz. 


und engliſchen Fabrikats porräthig bei f 
Eggers u. Co. 


6 


. u ne 


Auzeige 


4 Deutſche Apotheke, 5 
AV) von 
AU / N 
D Georg Müller. 

Ecke der Spring und Abigail Str. der St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer ⸗ 


dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
likum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Form und Britanka⸗Waaren⸗Fabrik, 
No. 211, Ote Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cincinnati, O. 


November 9. Heu, ws 


> ‚ 
Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 
empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankbeiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
iſt, jede Krankheit raſch zu heilen. 
Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 1 J. t. n. w. 


J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 
No. 18. gte Straße zwiſchen der Maln und Walnut, 
erbletet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen fein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
menten, Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, neten Rechtstitel ꝛce. 
kt. 10. „te U. w. 


— — en 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 
5 Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu desen d bil⸗ 
ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt. 


Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Winterkleidungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 J. z. u. w. 


Hat ſtets eine 


Für die Heilung von 


Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſte n, 
Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 

Lange Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel⸗ 
che ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen feiner Freunde wett hinter ſich liefen. 
Aber auch nur feine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelbafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 

Während ſo manche ſchlechte Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bei Seite geworfen wurden, hat dieſes 
ſich bei jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienſte er⸗ 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz⸗ 
neimittel ein unfehlbarres Mittel gegen jede Krankheit ſei, fo find dennoch die 
Beweiſe, daß der Cherry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, fon- 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, heit, im Ueberfluß vorhanden. 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer weiter und bekannt machte, fo. hat die⸗ 
ſes vefte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 
den Paläſten der europätfchen Könige feinen Weg gefunden, 

Durch unſer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Dörf- 
chen iſt der Cherry Pectoral bekannt als das beſte Mittel für Krank⸗ 

heiten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird derſelbe 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanien, Frankreich und Deutſchland, 
wo die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, iſt das Cherry 

Pectoral eingeführt nnd in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 

Spitälern, Armen häuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 

1 Mittel, das die Aerzte gegen bie gefährlichen Lungenleiden anwen⸗ 

en können. 

Es iſt dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und ſür Kinder ſicher, 
angenehm und von heilendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den 

ſchmeichelhafteſten Zeugniſſen von Eltern, die es bel ihren Kindern anwanden. 

Die Zereituag des Cherry Pector e al geſchieht unter den Augen cl⸗ 
nes praktiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt. Er iſt verflegelt und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, folglich 
kann man ſich auf feine Aechtbeit verlaſſen. 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo großer 
Varzüglichteit und ven ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſeibſt ihres 
Vertrauens würdig machen ſoll—ein Mittel auf einmal ſicher, ſchnell und wirk⸗ 
ſam, was es in unzähligen Fällen bewieſen bat und vertrauen, daß es durch 
die große chemiſche Sorgfalt bei der Bereitung, ſtets von gleicher Stärke, ein 
neues Wirkungsmittel für Aerzte, bei dem ſte auf den beſten Erfolg rechnen 
können und für die Leidenden ein Mittel fein werde das ihnen alles leiſten wird, 
was nur ein Arzneimittel lelſten kann. 

Bereitet und verkauft durch 


2 


James C. Ayer, 
g raktiſcher und analyſtrender Chemiker 
Zum Verkauf bei F. Ed fein, Ecke der Aten und Mainſtraße, Druggiſt 
und Händler in Medizin von überall her, 
Oktober 30. 3 Mt. t. u. w. 


eee ee 
H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empfiehlt all n Freunden und Belannten fein reichhaltiges Lager von Eilen- 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch billig gemachte Einkäufe 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mei⸗ 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und gaufgeputzt. 

Unter Zuſicherung beſter Bedienung und billigſten Pretſen, heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 1. t. u. w. 


* 


Blatt zum Wa 


William H. King, 


Großhändler in ſeibſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der öten und Vine Laß drei Feen weſtlich 
vom United States Heel. „H. King, 

Juni 15 6M tu w“ CTincinnatt, Obio. 


D. u. R. Bro w n, Engros⸗Händler, 
in Strümpfen, Proſamentirwaaren, Handſchuhen, 


Schnitt- und allerhand Mode⸗Waaren, 
No. 253 Mainſtraße, Weſtſeite, drei Thüren oberbalb der ten. 
Putzmacherlnnen und Schneider finden hier eine gute Aus wahl für allerkant 
ee Reelle gute Behandlung wird zugeſichert. 
an. 13. 


1 J. t. u. W. 


— — 


Carl Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 

Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, 5 ich mein ſcho 
längſt beſtebendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
ab Fan träge auf das Schnellſte und Solibeſte zu beſorgen; durch eine 
angjährige 


und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Soltdität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc), daß in letzter 
Zett Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchtedenen 


i bieſtger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Liſt und Gewalt nicht 
gelang. 

Gefällige Aufträge werben in der Fabrlk, Pearl Straße, nahe Vine, entge⸗ 
gengenommen. [Oct. 22. 1 J. t. u. w.] C. Ur ban. 


Shepherd, 111 


Fabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtänſge 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte se ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 


neinnatt, Ohlo. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
t. u. w. 1 J. 


men, Kleiderverzterungen und Patloove Bruſtbänder. 
Juli 14. 


Sanawha Sal; Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
F. J. Brooks, alleiniger Agent, No. 48 Malnıt Straße, 
Cine lna ti, O. 


januar 30, 


1J. tu. w. 


—— — — 


Canal 


5 U 1 Hotel, 
bei Anton Blettner 15 und Jakob Henrich. 

Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio. 

Blettner und Henrich machen Aden die Anzeige, daß fie de 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 

UE Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zelt die freundlichſte Auf⸗ 
nah 15 ren e Bedienung. 

eb. 18. 


1g ten, w. 


Bernard Neiling, 
Ohio Haus, 

Dampfboot Landung E Louie ville, Kentucky. 
Reiſende und Kaſtgänger finden hier die beſte Aufnahme unter Zus 


ſicherung billiger und reeller Behandlung. 
Oktober 28. 18%. wut 


8 
Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
OR Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cine innat l, O. 

IF Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beforgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Welſe zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 

Jult 27. 1 J. t. u. w. 


————k—Lj— — —— 


5 Stein⸗Yard. 
e., Joh, Gerh. Ahrens, 


Vroadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cincinnatl, O. 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All⸗ 
emeinen für das ihm bisher * Zutrauen herz⸗ 
S lid) dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
—— Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin ver 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Steinarbeit wird Seſtens beſorgt. 
IF Ronumerte, Grabſtetne ic, werden nach Wunſche angefertigt u. aufe 
Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17. 


Star - 
DET 


ee 


. 
Ae 
1 


t. uv. w. 


N NEE pen tn ea A a N erg 


HSermann Rrümberg, 
M Ellenwaaren⸗ Handlung, 


. % Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 

9 S bigail Straße gegenüder. 

macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchoͤnſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
beitragen, die Wagren k ben zeigen zu können, und da H. Krümberg dur d 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt ug äußerſt billigen Prelſen 38 
verkaufen, ſo zweiſelt er nicht ſeine geebrten Kunden in jeder Ueilepusg zu- 
fache ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 

1 . t. u. w. b. v. 


r. 7. 


Joh. Gerh. Weifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ftets vorräthigen und fertigen Klei- 
bungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und pünktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Road Hotel, norböſtliche Ecke der Broadway und Front Strafe, 
8 1 J. t. u. w. 


=» 


Mall 
uli 8 


brheits⸗Freun d. 


raxis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu beſeitigen 


. H. Fedders u. Co., 


Lumber Vard 


an der Reading Pike nahe Da v is Foundry, 
machen einem geehrten Publitum ergebenft die Anzeige, daß fie ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Scuben, vring, ſchwarzes 
de f e Pe der 4 e wette haben. 
Da fie die Preiſe ſehr billig ſtellen können, ſo werden Bauunternehmer 

l bei ihnen anzuſprechen, ehe ſte ſonſt wo kaufen. 0 

Alle Diefenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer⸗ 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er- 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 

dechnung baldigſt einzubringen. 


Julh 7. 
G. O. Goodmaun, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut Strafe DAB zwiſchen Pearl und Columbia, 
neinnati, O. 
€, O, Goodmann If Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabriken, fo wie 
auch der beſten Papierfabriken de im Weſten wodurch er in den Stand geſett 
wirb ede Sorte Papier und ſonſtige Artlkel zu ſolchen Preiſen zu liefern daß 
ſte nirgends billiger angetroffen werden können. 
Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 
December 10. 1. t u. . w“ 


J. t. u. w. 


J. = Armſtrong. Hermann Krafeldt. 
Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. N 


Juli 14. 


e 9 E T, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchaͤft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Norbweſtliche Ecke von Lower Market und Syecamore Straße 
Cincinnati, Ohio. 
februar 7. 1. 8 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 


Händler in Rauch-, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
4 10 No. 25 Mein Sime Tie nent At 


februar 1 J. t. u. w. 


| 
| Peter Smith, 


Importeur und Händler 


in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſiſchen und amerikantſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikantſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 26 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 


? Cincinnati, O. 
Juli 27. ben. 


— — — — 


Glasmalerei 


f * a 
Kirchen, öffentliche und Privat = Gebäude 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 
von 
W. Kreyenhagen 5 H. Burgund, 

No. 41 dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hin länglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu⸗beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Ganze ſind. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M 


t. u. w. 


S. Röhrkaſſe so., 

So und Kleinhänbler von einheimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwagren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große e von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſette, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
2 Cincinnati, Ohio. 


Reparaturen werden billig und prompt beſergt, Rs für jede Arbeit ga⸗ 
al 14. 
— EA 


Maugel, 


N 2 
3 92 es 


— —u 


IR 
= 


ocerie und Produkten S ore, 
Ede der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Sycamore⸗Strab e. 
t. u. w. 1 labr. 


Okt. 14. t. u. Sepibr. 30. w. 


+ Nielag u. Schulze, 
Ti very Sta br; 
Hunt Straße zw. der Broadway und Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 


Kirche. 
DE Familienwagen, Carrlages, rer an fe 8 o wie Reit- 
onftig 


pferde find jeder Zelt zu haben. Se und e bei Leichenbegängniſ⸗ 
ſen en werden aufe Pünktlichſte beſorgt. 
ezember 15. 5 


— 


2 
Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Wet Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
Cincinnatt, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Emhſiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muftern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 


Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 
finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Srangen, Quaſten, € ic. 


en i 
Inli 25. 1 F. t. u. w. 


1. t. u. w. 


3 Gross and en detail, 


ar 


Für katholisches Leben, 


— — 
— In 


tus gehe, 


Wos pß W. Neemaun. 


Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 


Wirken und ien. 


— ——U— . — — — —ẽ———— —— ͤ——. v—vy—- — 


8 


w. Deter Nrosger. 


ar 1833. 


799 


Heidenthum und Chriſtenthum. 
Iſt das Heidenthum nicht eine Leiche, 
Ob geſchmückt auch mit dem Prachtgewand, 
Ob geſchmückt das Antlitz war, das bleiche, 
Ob ein Blumenkranz das Haupt umwand? 
Ihre Adern ſchwellt nicht Lebensfülle, 
Daß nicht Moderduft entgegen weh', 
Hindern Blumen und die ſchöne Hülle, 
Daß kein Blick die Leiche ſeh'. 


Preifet nicht der Götzen Prachtaltäre! 
Grauſig träufeln ſie von Menſchenblut. 
Weiht der Vernunft nicht des Höchſten Ehre! 
Nur dem Höchſten lodre Opferglut! 
Preiſ't nicht der freien Männer Hallen, 
Wo nur Gottesläſt'rung wird gehört; 
Kann wohl ein Geſang da lieblich ſchallen, 
Wo der Unglaub' Alles wild zerflört ? 


Nicht vor Götzen dürft das Knie ihr beugen! 
Höher ſteht des Staͤubes Sohn, als ſie; 
Nur der Aberwitz kann ſie erzeugen 
Mit der ſchmutzbefleckten Phantaſie; 
Düſter iſt ihr Tempel anzuſchauen 
Und nicht wallet Himmelslicht hinein. 
Alles füllt das Herz mit Orkussgrauen, “*) 
Nicht mit Edens Hoffnungsſchein. 


Dürft ihr Hel la'sk *) Weiſe hoch erheben! 
Löſ'ten kundig alle Räthſel ſie, a 
Von der Sphynr* **), der dunklen, aufgegeben? 
Hörten ſie der Syhären Harmonie? 
Ward nicht Sokrates der Fürſt der Weiſen 
Von Apollo's Prieſterinn genannt, 
Ehrt ihn darum nicht der Nachwelt Preiſen, 
Weil er Blindheit eingeſtand? 


Zeigt? ſich Gott denn nicht im Heidenlande? — 
Blut durchſtrömt die Pulſe der Natur, 
Und die Erde zeigt in jedem Lande 
Ihres Schöpfers tiefgeprägte Spur. 

Gottes Stimme hör' ich in dem Brauſen 
Jenes Meeres, in dem Waſſerfall, 

In der Quelle Rieſeln, wie im Sauſen 
Sanfter Weſte und im All'. 


Düſt're Wetterwolken ſind ſein Wagen, 
Und die Winde ſind ſein Viergeſpann, 
Pfeilbeſchwingte Blitze keuchend tragen 
Die Geheimniſſe ihrem Herrn voran. 
Donnernd kommt der König angezogen, 
Und der Erde Fundament erbebt, 

Bis er ſeinen holden Friedensbogen 
Sanft aus ſieben Farben webt. 


—— 


) Die Unterwelt der Alten oder die Daus! , 
* Hellas oder Griechenland, das Vaterland der ſieben Weltweiſen. 
* Syhonz, ein Räthſel aufg edenes Ungeheuer der Alten, 


— — 


+) Bel den Griechen Tyche, bei den Römern⸗Fortuna, die Göttin des wech⸗ 


Gaben ſtreuen ſeine Vaterhände, 
Segnend ſind ſie immer ausgeſpannt, 
Und wohin ich meinen Blick' auch wende, 
Iſt ſein Blick mir zugewandt. 


Durch der Sonne ew'ges Licht erhellet, 
Und getragen durch der Berge Höh'n, 
Iſt ein Tempel von ihm aufgeſtellet, 
Orgeltöne ſind der Winde Weh'n, 
Weihrauch ſind der Blumen Balſamdüfte, 
Drinnen tönet ew'ge Harmonie, 
Jubelnd ſteigt die Lerche in die Lüfte, 
Jubelnd ſinkt der Chriſt in's Knie. 


Tychef) herrſchet nicht im Chriſteulande, 


Naterweisheit lenket unſer Loos, 


Mutterhand führt uns am Gängelbande, 
Wohlverwahrt ſind wir auf trautem Schooß. 
Mit dem Schilde ſteht uns Gott zur Seite, 


Ohhe fein Geheiß entfällt kein Haar, 


Engel geben Schutz uns und Geleite 
Von der Wiege bis zur Bahr. 


Uns erſcheint der Tod im Engelbilde, 
Nimmt vom blut'gen Haupt die Dornenkron'. 
Von den Schultern unſer Kreuz, voll Milde, 
Reicht die Palme uns als Siegeslohn, 
Streift von wunden Händen Eiſenbande, 
Spendet müden Gliedern ſüße Ruh'; 

Und entrücket uns dem Heimathlande. 
Führet uns den Sel'gen zu. 


Kann des Götzen Tempel nun gefallen? 
Iſt des Gottes Dom viel hehrer nicht? 
Dieſe Rieſenpfeiler, dieſe Hallen, 

Dieſer Altar und dies ew'ge Licht? 
Liebend thronet in des Altars Hütte 
Unſer Gott in ſtiller Majeftät, 

Weilt als Vater in der Seinen Mitte, 
Hört das Kind, das zu ihm fleht. 


Hoch zum Himmel ſich die Säulen heben, 
Himmelsformen ſchaffet Raphael, 
Gleich Pygmale on ), fo hauchet Leben 
In den todten Marmor Michael. 
Paläſtrina lauſchte Cherubsſängen, 
Brachte uns des Himmels Harmonie, 
Zu der Orgel Paradieſesklängen, 
Stimmt der Hymnen Melodie. — 


— — 


ſelnden und unbeſtändigen Glückes. 
1) König von Kyperos und ein berühmter Bildner in Elfenbein. 


Tauben Blüthen gleich find abgefallen 


Mußten dieſe Niedern untergeh'n. 

Als ſie ſchwanden, da erſchien das Schöne, 
Alles Grauſen nahmen ſie mit fort; 

Helle Farben, ſuße Lebenstöne 

Brachte uns des Lebens Wort. — 


E 


Reli 9 iö fe A bh andlun ge n. 


Die Kirche. 
Du biſt Petrus und auf dieſen Fels 
will ich meine Kirche bauen. 
Matth. 16, 18. 
(Fortſetzung.) 
2 


„Dieſe römiſch⸗apoſtoliſche Kirche, die wir wegen 
ihrer Ausbreitung u. ihrer ununterbrochenen Dauer 
die katholiſche oder allgemeine nennen, iſt auch 
einig, — einig in der Lehre, einig in den 
Heilsmitteln, einig in ihren Hirten. Wohin 
wir kommen, in welcher Sprache wir das Wort 
Gottes verkündigen hören mögen, ſobald es nur 
katholiſche Lehre enthält, hören wir dieſelben Le h⸗ 
ren und Wahrheiten bekennen und vortragen. — 
Alles, was wir glauben, glaubet jeder katholische 
Chriſt, ſei er ſonſt noch ſo ſehr verſchieden in Sit⸗ 
ten, Sprache, Geſetzen, Abſtammung und Aufent⸗ 
halte von uns. Wir hören unſern Glauben eben 
ſo hier in Amerika, wie in Rom, Wien, Paris und 
anderen Städten der Erde verkundigen; wir hören 
dieſelben Lehren über Gott, ſeine Weſenheit und 
Eigenſchaften, über den Erlöſer und ſeinen Tod, 
über die Nothwendigkeit der Gnade und der guten 
Werke, über den Eingang und Ausgang des Men- 
ſchen aus dieſer Welt, über das, was der Menſch 
einſt zu hoffen und zu fürchten hat; mit einem 
Worte: es iſt nur Ein Glaube, weil es nur eine 
römiſch⸗apoſtoliſche Kirche gibt; alle Lehrer ſind 
wie Ein Lehrer, weil es nur einen Lehrſtuhl, den 
Stuhl Petri, gibt. Da ein jeder, der wahrer und 
wirklicher Katholik ſein will, in ſeinem Glauben 
mit dem des ſichtbaren Stellvertreters Jeſu Chriſti, 
des römiſchen Biſchofes oder Papſtes ubereinſtim⸗ 
men muß; ſo folgt, daß alle Katholiken nur Einen 
Glauben, Eine Hoffnung haben können, ſo alſo, 
daß dieſer Glaube kein anderer iſt in Deutſchland, 
fein anderer in Frankreich, kein anderer in Eng» 
land, kein anderer in der Schweiz, kein anderer in 
Italien, kein anderer in Amerika, oder Aſien, oder 
Afrika, ſondern überall derſelbe, nämlich der römi⸗ 
ſche⸗apoſtoliſche. Dieſe, in ihrem Glauben und n 
der Lehre einige, römiſch-apoſtoliſche Kirche iſt auch 
einig in ihren Heilsmitteln oder in jenem ſicht a⸗ 
ren Bande, das die Gläubigen äußerlich und er⸗ 
kennbar untereinander verbindet. Zu den Heils⸗ 
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mitteln gehören di'e heil. Sakramente und 
das allerheiligſte Opfer der Meſſe. 
Die hl. Sakramente ſind ſichtbare Zeichen, durch 
welche uns von der Anordnung Chriſti jene Gnaden 
mitgetheilt werden, die zum ewigen Leben erfor⸗ 
derlich find. Es gibt ſieben ſolche heil. Sakramente, 
die Geheimniſſe genannt werden, weil ſie auf ge⸗ 
heimnißvolle Weiſe der Seele des Menſchen über 
natürliche Güter mittheilen, und ſo viele finden 
wir in allen kath. Kirchen. Fragen wir einen Ka⸗ 
tholiken Italiens, Schwedens, Spaniens u. Ruß⸗ 
lands, Jeder antwortet uns ſieben, und wird ſie 
eben jo wie wir aufzählen: mögen wir der Aus» 
ſpendung der heil. Sakramente beiwohnen, in wel: 
cher katholiſchen Kirche wir wollen, ſo werden wir 
dieſe Ausſpendung überall dem Weſen nach auf 
dieſelbe Weiſe finden; mögen wir einen Katholiken 
fragen, welchen wir wollen, er wird das Weſen 
der heiligen Sakramente eben ſo wie wir erklären: 
kurz, was wir empfangen und wie wir empfangen, 
das empfangen auch alle Katholiken, in welchem 
Winkel der Erde ſie auch wohnen mögen, in den 
heil. Sakramenten, und Alle glauben auch das zu 
erhalten, was wir zu erhalten verſichert ſind. Auf 
gleiche Weiſe wird auch das allerheiligſte Opfer 
des Neuen Bundes wie bei uns, ſo überall auf der 
Erde von allen katholiſchen Prieſtern dargebracht 
zum Heile für Lebende und Abgeſtorbene; jeder 
wahre katholiſche Chriſt betet den unter den Ge— 
ſtalten des Brodes und Weines weſentlich gegen— 
wärtigen Herrn und Heiland an; jeder erkennt in 
ihm ſein Heil, ſeine Hoffnung, ſeine Rechtfertigung 
und Gerechtigkeit; wir ſehen dieſelben Feierlichkei⸗ 
ten und Ceremonien u. hören felbft.diefelbe Spra⸗ 
che, wie wir ſie in unſeren Kirchen ſehen u. hören: 
ja wir brauchen nur eine Kirche zu betreten, und 
leicht iſt es uns, ſie für die unſrige erkennen zu 
können; wohin wir kommen, finden wir unſere 
kirchliche Heimath, unſer wahres Vaterland, den⸗ 
ſelben Vorhof des Himmelreichs, denſelben Weg 
zum ewigen Leben. Die römiſch⸗apoſtoliſche und 
katholiſche Kirche iſt endlich auch einig in ihren 
Hirten. Freilich wird man ſagen, es gibt ja viele 
und mancherlei Hirten; wir haben den unſrigen, 
eine andere Gemeinde hat wiederum einen anderen, 
ja viele Gemeinden haben mehrere. Allerdings 
gibt es viele Hirten, aber alle dieſe Hirten bilden 
doch nur Einen, u. dieſes geſchieht alſo: unſer Hirt 
u. ſo die Hirten anderer Gemeinden ſtehen unter 
Einem Biſchofe: von ihm haben ſie die Gewalt, 
unſere Hirten zu ſein; in ihm erkennen fie ihr Haupt 
und ſelbſt wiederum ihren Hirten; von ihm werden 
ſie geleitet, wie wir von unſeren Hirten geleitet 
werden; ihm müſſen ſie gehorchen, wie wir unſeren 
Hirten gehorchen müſſen, ſo daß in der That bei 
vielen Hirten nur Ein Hirt, nämlich der Biſchof 
iſt. Nun gibt es aber viele Biſchöfe, Erzbiſchöfe, 
Patriarchen: alle dieſe Biſchöfe ſind allerdings 
von einander unabhängig, ſie ſtehen aber alle unter 
dem oberſten Biſchofe, dem Biſchofe 
on Rom oder Papfſte, der als der 
5 des Fürſten der Apoſtel, 
5 in 


t 
ſelbſt der Fürſt der Biſchöfe if: 
ihm erkennen alle Bifchöfe ihr Haupt und ihren 
Hirten, feinen Ausſprüchen müſſen fie gehorchen, 
feinen Verfügungen nachkommen, feinen Ermah⸗ 
nungen Gehör geben; in ihm müffen fie den Stell: 
vertreter Jeſu Chriſti, das ſichtbare Oberhaupt der 
Kirche anerkennen und verehren; wollte auch nur 
Einer von dem Gehorſame gegen den Papſt ſich 
losſagen, fo hörte er auf kathoſiſcher Chriſt u. noch 
mehr kathol, Biſchof zu fein. So ſind alſo die Bi⸗ 
ſchöfe dem Papſte fo untergeordnet, daß es wieder; 
um iſt, als ob nur Ein Biſchof, Ein Hirt, Ein Lehrer 
wäre. So machen denn alle katholiſchen Chriſten 
nur Einen Leib aus, deſſen Glieder fie find, und 
deſſen ſichtbares Haupt der Papſt iſt: der Glaube 
und die Zuneigung iſt gleichſam das Blut, das die⸗ 
ſen Körper belebt; Gehorſam und väterliche Vor— 
ſorge das ſichtbare Band, das die Glieder unter 
einander verknüpft; Chriſtus der Herr mit ſeiner 
heiligen Gnade die Seele, die dieſen Körper belebt, 
ihm Feuer und Wärme gibt; ja bei dem Anblicke 
dieſer einigen Kirche müſſen wir voll Bewunderung 
und Erſtaunen ausrufen: Wie ſchön ſind deine 
Zelte, o Sfrael, wie ſchön die Hütten Jakobs! Von 
welcher Seite wir ſie betrachten mögen, allenthal⸗ 
ben leuchtet uns ihre Schönheit, weil Einigkeit 
entgegen: denn gerade in der Einigkeit, in der 


Der Wahrheit 
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Uebereinſtimmung des Mannigfaltigen, in der aus⸗ 
gedrückten Verwandtſchaft deſſen, was getrennt zu 
ſein ſcheint, beſteht dasjenige, was wir ſchön nen⸗ 
nen. „Nichts iſt fe öner als die göttliche Natur u. 
Weſenheit,“ ſagt ein großer Biſchof unſerer Kirche 
Boſſuet in ſeiner Rede über die Einheit der Kirche], 
wo die Zahl ſelbſt, die in einer wechſelweiſen Be⸗ 
ziehung der drei göttlichen Perſonen beſteht, ſich in 
einer vollkommenen Einigkeit ſchließt. Nach der 
Gottheit iſt nichts ſchöneres, als die Kirche, wo die 
göttliche Einigkeit vorgeſtellt wird: „Eins wie 
wir, Eins in nus [Joh. 5.].“ Und in der 
That zeigt, wie wir geſehen haben, Alles in dieſer 
Kirche die Einigkeit: Ein Haupt, das alle lenkt, 
regiert und leitet — „weide meine Laͤmmer, weide 
meine Schafe“. — Ein Körper, der durch dieſelbe 
Speiſe genährt, durch daſſelbe Waſſer getränkt 
wird: und wie mannigfaltig auch die Glieder dieſes 
Leibes ſein mögen, Ein Geiſt verbindet ſie, Ein 
Band vereinigt ſie, Eine Seele belebet ſie — „Ich 
in Euch,“ ſagt der Herr zu feinen Jüngern. — 
Wie mannigfaltig Zunge und Sprache ſind, auf 
dieſelbe Art doch wird das Wort Gottes verkündigt: 
Tag und Nacht liegt dieſe Kirche auf ihren Knien 
und ſendet durch ihre Kinder Seufzer und Bitten 
zum Throne des Allerhöchſten; und wenn auch dieſe 
andächtigen und demüthigen Gefühle und Gebete 
nicht in Einer Sprache emporgeſchickt würden, ſo 
aber iſt dieß wirklich der Fall, da die Einige Kirche 
auch nur Eine Sprache hat, — ſo würde doch die 
Sprache Eine ſein, da ein und dieſelben Geſinnun⸗ 
gen und Seufzer ausgedrückt werden. Sieh da jene 
Einigkeit von der der heil. Evangeliſt Lucas in der 
Apoſtelgeſichte ſchon Zeugniß gibt: „ſie waren 
eines Herzens und eines Sinnes, ſie 
kamen gemeinſchaftlich zuſammen 
und beteten einmüthig“. 


(Fortſetzung folgt.) 


Pädagogiſches. 


NRomanismus und Napoleon, 
oder über die Pädagogikder Jeſuiten. 
(Schluß.) 

Was nun ferner die Unterrichts methode 
der Jeſuiten betrifft, ſo iſt dieſelbe auf den ſtufe⸗ 
weiſe natürlichen Entwickelungsgang der Schüler 
einerſeits, und auf die Natur der verſchiedenen 


Lehrobjecte andererſeits ſehr weiſe berechnet, um ſig 


jenen auf ihren einzelnen Entwicklungsſtufen nicht 
etwas zuzumuthen, was über ihre Kraͤfte geht, die⸗ 
ſe aber in derjenigen Ordnung und in der Weiſe 
vorzutragen, wie es ihrer Natur und der jedesma⸗ 
ligen Fähigkeit der Schüler angemeſſen iſt. Durch 
dieſes Zuſammenfaſſen und Verbinden ber beiden 
betheiligten Elemente, des lernenden Subjects und 
des zu lernenden Objects, auf ihren verſchiedenen 
Entfaltungsſtufen entſtehen im Fortgange des Un⸗ 
terrichts gewiſſe natürliche Ruhe und Wendepunkte, 
in welchen zwar weder ein eigentlicher Stillſtand, 
noch auch eine Unterbrechung des gleichmöglichen 
Fortſchreitens der verſchiedenen Lehrgegenſtände 
Statt findet, ſondern in welche ſich dieſe letzteren, 
wie im Großen zur Einheit um die Religion, ſo in 
kleineren Sphären zur Einheit um beſtimmte Mit⸗ 
telpunkte ſammeln, die alle in einander überführen 
und ein organiſches Ganzes bilden. Dieſe Glie— 
derung liegt der jeſuitiſchen Claſſeneintheilung zu 
Grunde, der zufolge die Gegenſtände in den einzel— 
nen Claſſen zu organiſchen Einheiten ſich verbinden, 
während nach unſerer gewöhnlichen Methode, die 
ganz auf das Fachſyſtem gebaut iſt, alle einzelnen 
Lehrobjecte mit gleichen Rechten und Anſprüchen 
neben und nacheinander gelehrt werden. Dieſe 
Aeußerlichkeit unſerer Claſſeneintheilung und die 
organifche Natur der jeſuitiſchen legen ihren Unter⸗ 
ſchied ſchon durch die verſchiedenen Namen dar, 
welche dort und hier den einzelnen Claſſen gegeben 
werden. Wir nennen die Schulen: Sexta, Quinta, 
Quarta u. f. f. mit der alleraͤußerlichſten und gleich⸗ 
gültigſten aller Beſtimmungen, mit der Zahlenbes 
ſtimmung; bei den Jeſuiten dagegen hießen die 
Claſſen in aufſteigender Ordnung: Principien, Ru⸗ 
dimente, Grammatik, Syntax, Humanität, Rheto⸗ 
rik, Philoſophie und Phyſtik. Der ſchon mehrmal 
citirte Berichterſtatter in den hiſtoriſch⸗politiſchen 
Blättern vergleicht den Unterſchied dieſer beiden 


s Freund, 


x — ae 0. 
Eintheilungen nicht übel mit denjenigen, welcher 
zwiſchen der Provinzial⸗ und Stände verſammlung 
einerſeits, und der Kreis oder Departementals und 


Repräſentativ Verfaſſung andererſeits obwaltet. 
Die Provinzen nämlich ſind zwar auch Departe⸗ 


mente und Kreiſe des Reichs, ſo wie die Stände 
Vertreter des Volks und der Maſſen ſind, aber au⸗ 
ßer dieſem blos natürlichen und Zahlenverhältniſſe 
haben beide noch eine ganz andere Bedeutung. 
Beide drücken nämlich ein Geſchichtliches, Eigen⸗ 
thümliches, Selbſtſtändiges aus, welches in der 
Departemental- und Repräſentativverfaſſung aufs 
gehoben und nivellirt iſt, durch die abſtracte und 
darum falſche Vorausſetzung, daß alle Landestheile 
nur ein und daſſelbe Intereſſe hätten und alle Bür⸗ 
ger gleiche Bildung und Kenntuiſſe beſäßen. Die 
Folge davon iſt, daß einzelne Departemente und 
Stände gedeihen und reich werden, während die 
übrigen darben und zu Grunde gehen. Auf gleiche 
Weiſe, ſagt jener Berichterſtatter weiter, verhält 
es ſich mit unſeren Schulen. Daher in ihnen jene 
Zerſplitterung und Spaltung, welche für ein gründ⸗ 
liches Studium ſo ſchädlich ſind und nothwendig 
jene Oberflächlichkeit erzeugen, die als ein Haupt⸗ 
gebrechen unſerer Unterrichtsmethode hervorzuheben 
ift. Daher die Unmöglichkeit für alle Schüler, 
dem Gange des Unterrichts gleichmäßig zu folgen, 
und die Erſcheinung, daß nur Einzelne beim Aus⸗ 
treten aus dem Gymnaſtum ſich den an ſie geſtellten 
Forderungen wirklich gewachſen zeigen und die noch 
ſeltſamere, daß gerade dieſe Ausgezeichneten ſehr 
häufig ſpäter faſt unter die Gewöhnlichkeit zurück⸗ 
ſinken, eine Erſcheinung, die ſich uur durch ein zu 
frühzeitiges Steifwerden und eine falſche Ausbil⸗ 
dung ihrer Kräfte auf der Schule erklären läßt. 
Durch die von den Jeſuiten befolgte Methode allein 
wird dieſer Uebelſtand, wie noch manche andere, 
vermieden. In ihr allein iſt es allen Schülern 
möglich gemacht, den Lehrgegenſtänden zu folgen, 


indem einerſeits das zur Einheit geſammelte Viele 


weder ermüdet noch zerſtreut, und andrerſeits die 
dem Geiſte gebotene Nahrung gerade ſeinen jedes⸗ 
maligen Fähigkeiten und Neigungen entſpricht, ſo 
daß hier nur wirkliches, kein Treibhaus⸗Talent, 
und Fleiß über den Vorzug entſcheiden. Wie ſich 
in dem achtjährigen Curſus die einzelnen Fächer 
vertheilen und welches im Speciellen der Fortgang 
von dem einen zum andern, ihr gegenſeitiges Ver⸗ 
hältniß und die Weiſe ihrer Behandlung iſt, dieſes 
näher zu zeigen, kann hier, um nicht allzu weitläu⸗ 
ig zu werden, der Ort nicht ſein, wir verweiſen 
daher auf den ſchon genannten Referenten über die 
Freiburger Jeſuitenſchule [hiſtoriſch⸗politiſche Blät⸗ 
ter, Bd. 6, S. 143 u. f.] Nur ſo viel ſoll hier 
noch bemerkt werden, daß zufolge des allgemeinen 
Prinzips, die Einheit von Unterricht und Erziehung 
bewahren und beides auf die Autorität zu gründen, 
gleichwie auch wegen des großen Gewichts, welches 
auf die Handhabung der Disciplin gelegt wird, jede 
untere Claſſe ihren beſonderen, und zwar nur einen 
Lehrer hat. „Durch dieſe Einheit, ſagt P. Drach, 
erhalten die Religion und die Wiſſenſchaften, die 
Haupt⸗ und Nebenzweige des Unterrichts Ein und 
dasſelbe Organ; alle Herzen haben nur einen Ge⸗ 
genſtand ihrer Zuneigung, alle Geiſter genießen 
derſelben Pflege uub Bildung, und die ganze Claſſe, 
indem ſie einem und demſelben Leiter, der ihre ſtar⸗ 
ken und ſchwachen Seiten kennt, unterworfen iſt, 
empfängt von ihm ohne Wechſel wie ohne Unterlaß, 
einen zu gleicher Zeit für alle Schüler gemeinſamen, 
wie für jeden unter ihnen beſondern Antrieb, je 
nach ihren allgemeinen und beſonderen Bedürfniſ— 
ſen.“ Die Einwendung, daß ein Lehrer allen Ge— 
genſtänden nicht gewachſen ſei, verſchwindet durch 
die Bemerkung, daß doch jeder einzelne Schüler 
alle lernen ſoll; ferner, daß die Aufgaben in den 
untern Claſſen nicht zu hoch geſtellt ſind und die 
ganze Einrichtungz allerdings erleichternd helfen 
muß. Die Anſtrengung der Lehrer aber wird durch 
die Abwechſelung des Vortrages und dadurch ver⸗ 
mindert, daß bei den Jeſuiten der Unterricht täglich 
nur fünf Stunden begreift. Allerdings erfordern 
ſodann die höheren Claſſen, wo Verſtand, Wille 
und Charakter der Zöglinge ausgebildeter, die Lehr⸗ 
objecte ſelbſt von verwickelterem Inhalte und wei⸗ 
terem Umfange ſind, wieder andere Rückſichten. 
Die Trennung der einzelnen Fächer, welche früher 
ſchaͤdlich war, wird hier für heilſam erkannt, um 
den Uebergang in ein nach allen Seiten hin offenes 
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Leben einzuleiten. Daß in den oberen Claſſen 
[Phyloſophie und Phyſik! die lateiniſche 
Sprache, die Sprache der Gelehrten und vor⸗ 
nehmlich der katholiſchen Kirche, die Sprache der 
Schule wird, wird allerdings von Vielen mit einem 
Scheine von Recht getadelt, es genügt aber gegen 
alle dagegen gemachte Einwendungen die einfache 
Bemerkung, daß hier noch immer von Vorberei⸗ 
tungsſchulen zur Univerſität die Rede iſt, wo alſo 
nach nicht, wie auf den letzteren, die Lehrobjecte 
in allen ihren, dem Bereich der lateiniſchen Spra⸗ 
che vielleicht entgehenden Eigenthümlichkeiten und 
Beſonderheiten vorkommen. In der Philo ſo⸗ 
phie wird freilich Alles in der von den heutigen 
Philoſophen ſogenannten alten Verſtandesweiſe 
behandelt, auch auf die neueren deutſchen Syſteme 
wenig oder keine Rückſicht genommen, hierin liegt 
aber wenigſtens hinlängliche Bürgſchaft für die 

eſtigkeit der Grundſätze der Zoͤglinge. Die Ge⸗ 

ch i chte wird nirgends bei den Jeſuiten mit jes 
ner übertriebenen Thatſachen- und Zahlenausſühr— 
lichkeit vorgetragen, die eher ermüdet, als belehrt, 
und die jedenfalls nur für die Univerſitätsſtudien 
paßt, und überhaupt wird bei ihnen von dem Grund⸗ 
ſatz ansgegangen, daß der junge Mann eben ſo we⸗ 
nig gemacht aus dem Gymnaſium tritt und treten 
kann, als der Mediziner und Juriſt gemacht von 
der Univerſität ſcheidet, ſondern, daß es nur eine 
Vorbereitungsſchule iſt, in der der Zögling in den 
Stand geſetzt werden ſoll, ſich weiter zu den ern⸗ 
ſteren Studien und Wiſſenſchaften zu erheben, wie 
ſein Beruſ von ihm fordert. Was endlich noch die 
claſſiſchen Sprachen betrifft, fo wird hier 
auch nicht auf jene linguiſtiſchen Spitzfindigkeiten 
geſehen, welche nur den Philologen von Fach an⸗ 
gehen, bei den Schülern aber häuſig nur Ekel an 
der Philologie erregen, ſondern es wird nur darau 
gehalten, daß der Zögling allmälig in den Geiſt der 
beiden Sprachen eindringe, ihre Unterſchiede und 
Schönheiten empfinden und beurtheilen lerne, und 
die Fertigkeit erwerbe, ſich frei und leicht in ihnen 
zu bewegen. Wenn es nun allerdings als ein 
Mangel bezeichnet werden kann, daß in manchen 
Lehranſtalten der Jeſuiten, z. B. in der zu Frei⸗ 
burg, der griechiſchen Sprache nur wenig Sorgfalt 
zugewendet wird, daß für die deutſchen Jünglinge, 
welche darin gebildet werden und denen ihr fpätes 
rer Wirkungskreis mitten unter den Einflüſſen der 
dentſchen Literatur und Philoſophie angewieſen iſt, 
nicht genug Gelegenheit zur Kenntnißnahme von 
beiden ſtattfindet, und Anderes der Art, ſo wird 
man bei näherer Prüfung leicht erkennen, daß dies 
fe Mängel nicht in der Methode liegen, Sondern 
in den Verhältniſſen, unter deren Einfluß 
dieſe Lehranſtalten entſtanden ſind und beſtehen. 
Dieſe Mängel würden, wir find es überzeugt, alle 
verſchwinden, wenn die Jeſuiten mit ihrem Erzie— 
hungsſyſtem weiter nach Deutſchland vorrücken 
könnten, wo ſie genöthigt wären, die deutſchen Zu⸗ 
ſtände allein ins Auge zu faſſen und wo ſie nur mit 
deutſchen Schulen concurrirten. Denn darin eben, 
ſagt der Referent in den hiſtoriſch⸗politiſchen Blät⸗ 
tern richtig, darin eben liegt der große Vorzug ihrer 
Methode, daß ſie, auf die allgemeine Ratur des 
Menſchen gegründet, nicht nur für gewiſſe Zeiten 
und beſtimmte Orte paßt, ſondern je nach den Er— 
forderniſſen der Umſtände den Juhalt und Umfang 
ihrer Gegenſtände beliebig modificiren kann. 

Auf die Frage, welche ſich nothwendig hier ers 
hebt, ob es zweckmäßig wäre, den Jeſuiten auch in 
Deutſchland wieder die Leitung des höheren Unter⸗ 
richts⸗ und Erziehungsweſens zu übertragen, erklä⸗ 
ren wir nach dem bisher Geſagten unumwunden 
mit Hurter in der Ueberzeugung einſtimmig, 
daß, wenn eine erfreulichere Aera für die Menſch⸗ 
heit eintreten ſolle, dies dann nur möglich ſei, wenn 
der Geſellſchaft Jeſu zunächſt auf die Erziehung der 
höheren Stände und auf die Bildung künftiger 
Prieſter, dann allmählig auch anderer Claſſen, der 
ehevorige Einfluß wieder eingeräumt würde.“ Bis 
es aber bei uns dahin kommt, daß eine ſolche Ueber⸗ 
zeugung, ohne Gegenſtand der allgemeinen Ver⸗ 
höhnung zu werden, ſich laut äußern darf, wollen 
wir wenigſtens eine Rückkehr zu der Methode 
der Jeſuiten empfehlen, da wir überzeugt ſind, daß 
in ihr alle von den einſichtvollſten Pädagogen ge⸗ 
rügten Grundmängel und Erbfehler unſeres heuti⸗ 
gen Erzie hungs⸗ und Unterrichtsweſens vermieden 
und verbeſſert ſind, und daß in ihr, als der ächt ka⸗ 
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tholiſchen und eben darum ächt conſervativen, das 
wirkſamſte und wohlthätigſte Gegengift gegen den 
Radicalismus der Gegenwart liegt. 

Das erkannte Napoleon zu wohl, und darum iſt 
es auch ſein feſter Wille, (und er wird ihn auch 
durchzuführen 9 75 den Jeſuiten den freien Un⸗ 
terricht zu übergeben, mag der Pſeudolibera⸗ 
lis mus und Radicalismus noch fo ſehr 
ſein Haupt dagegen erheben und über Unterdrückung 
der Freiheit, Recht und Vernunft 
ſchreien, wie jener anonyme Scribler aus Paris im 
Chriſtlichen Apologeten gethan hat, — 
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Erziehung und Bildung des Menſchen 
iſt ein Ernähren ſeines wahren Her⸗ 
zeus und ein Entwickeln deſſelben. 


. 


„Nicht irdiſch iſt des Menſchen Trank 
und Speiſe.“ 
„Du, o Herr, haſt uns gemacht, und 
unſer Herz bleibt unruhig, bis es 
Gott!“ 
Auguſtinus, 
Wie unſere Zeit trotz allen Schmeicheleien gegen 
das Menſchſein immer mehr anfängt, den Men⸗ 
ſchen gering zu achten; ſo fängt ſie in gleichem 
Maße an, Erziehung und Bildung gering zu ach— 
ten. — Aber iſt dieſe Behauptung im Angeſichte fo 
vieler Freiſchulen und Akademien, die überall auf 
Staatskoſten gebauet werden, nicht wirklich abge: 
ſchmackt? — Nicht im mindeſten. Aus der Ver⸗ 
mehrung der Schulen läßt ſich noch keineswegs eine 
hohe Achtung der menſchlichen Erziehung und Bil— 
dung beweiſen. Es kommt, wenn man von Ach⸗ 
tung ſprechen will, Alles darauf an, was ſich das 
menſchliche Herz dabei fühlt und der Geiſt ſich da⸗ 
bei denkt. Was fühlt und denkt denn wohl unſere 
Zeit bei der Erziehung und Bildung der Kinder und 
Menſchen? Daß die Kinder und Menſchen leſen, 
ſchreiben, rechnen lernen, daß ſie einen richtigeren 
und feineren Sprachausdruck gewinnen, daß fie ihr 
Wiſſen und ihre Phantaſie über die beſchriebenen 
Fakta der Geſchichte, über die Realien der Erd⸗ 
umgebung ausbreiten, und fremde Wörter und 
Sprachen lernen, daß ihr Alltagsverſtand an den 
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Verhältniſſen des Raumes, des Lebens und der 


Sprache geſchärft und klug werde, daß ſie fertig 
uad fein für allerlei Gewerb und Umgang, und ſitt⸗ 
lich gemacht werden durch Ermahnung, Sprüche 
und Regelung nach Sitte, Anſtand und Geſetz u. 
dgl., das hält man jetzt nicht nur für Bildung, 
ſondern ſelbſt für Erziehung des Menſchen. Aber | 
kann die Fertigkeit des Schreibens, Leſeus und 
Rechnens am Menſchen, ſein Wiſſen und Vorſtel⸗ 
len der Dinge in Geſchichte, Naturgeſchichte u. dgl., 
die Fertigkeit in Gewerb, in Handel und Wandel, 
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ſo wie die geſetzliche Anſtändigkeit im Thun und 
Laſſen in unſerem Herzen und Geiſte wirklich eine 
hohe Achtung erwecken! — Warum nicht! — Ich 
meine, kann das unſer Herz innig rühren und ſein 
bewußtes und unbewußtes Sehnen beruhigen und 
und unſern Geiſt wahrhaft geiſtig erheben, wo— 
durch allein der Menſch vermocht wird, etwas 
wahrhaft zu achten? — Warum nicht? — Darum 
nicht, weil in dieſer Fertigkeit, dieſem Wiſſen, die⸗ 
ſer geſetzlichen Anſtändigkeit, abgeſehen von dem 
Subjekt, das dieſes Alles hat, noch gar nichts, oder 
ſehr wenig liegt, was uns Achtung erwecken lönne. 
Was kann z. B. die Fertigkeit des Schreibens, 
Rechnens, der Sprache und die Fertigkeit in Ge⸗ 
werb und Umgang für unſer Herz und unſern wah⸗ 
ren Geiſt ſein, ſehen wir ſie im Beſitz eines 
gewiſſenloſen, eines feinen Spitz⸗ 
bu ben! Werden wir fie da wirklich achten? 
Was kann ferner alles Wiſſen und Vorſtellen aus 
Geſchichte, Geographie und Naturgeſchichte ꝛc. uns 
für eine wahre Achtung abgewinnen, bemerken 
wir es im Beſitze eines charakterloſen 
Windbeutels? Und was nun endlich die 
Sittlichkeit oder Anſtändigkeit betrifft, kann dieſe 
nicht eben ſo leicht von einem wahren Phari⸗ 
ſäer und Heuchler beſeſſen werden, als von 
einem Rechtſchaffenen? Und haben wir nicht tau⸗ 


ſendfache Veranlaſſung im Leben, eine ſolche zuge⸗ 


ſchliffene Sittlichkeit, wenn Freund und Nachbar 
dadurch noch ärger oft betrogen und gekränkt wird, 
als durch offene Unſittlichkeit, tief zu verachten? 
Wenn alſo die Erziehungs⸗ und Bildungsthätigkeit 
einer Zeit blos auf etwas gerichtet iſt, welches, je 
nachdem eine Perſon oder Subjekt es gewonnen, 


uns auch gerade die tiefſte Verachtung erwecken 
kann; ſo folgt hieraus ſchon, daß ſie von Erziehung 
und Bildung unmöglich groß fühlen und denken 
könne, wenn fie äußerlich auch ein noch ſo großes 
Getriebe und Geſchwätz darüber anſtelle. — Aber 
die Zeit wünſcht auch in der Erziehung und Bil— 
dung viel Vortrefflicheres, als was Alles ſo eben 
als ihr Ziel genannt worden, fie wünſcht die Ver⸗ 
edelung des Menſchen, die Erhebung feines Her- 
zens und Geiſtes zu erreichen, und wunjcht es ges 
wiß außerordentlich herrlich weit. — O ja, möchte 
ich mit dem Dichter ſagen, bis an die Sterne weit. 
Auch beim platteſten Menſchen, auch in der ge- 
meinſten Zeit hat doch überall die menſchliche Thä⸗ 
tigkeit noch eine unermeßlich große Idee und un— 
faßbar hohe Wünſche; aber wie ungefühlt und 
ungeſchaut die Idee der menſchlichen Beſtimmung, 
Erziehung und Bildung jetzt wirklich iſt, das ſieht 
man daraus, daß man jetzt bei allen hohen Phra⸗ 
ſen von der menſchlichen Erzie hung und Bildung ſo 
gewöhnlich glaubt, es könne dieſelbe ſchon bewirkt 
werden dadurch, daß man ſeiner Zunge, ſeiner 
Hand, ſeinem Kopfe dieſe oder jene temporäre 
Fertigkeit, feinem Vorſtellungsvermögen dieſe oder 
jene Vorſtellungen, ſeinem Leben und Handeln eine 
äußere Anſtändigkeit gebe, damit er ſein Brod ge⸗ 
winne, ſich fein und geſchliffen ausnehme und die 
geſellſchaftliche Ordnung nicht ſtöre. Klein, ich 
wiederhole es, fühlt und denkt unſere Zeit vom 
Menſchen, ſeiner Beſtimmung, Erziehung und Bil— 
dung. Indeſſen will ich mit Niemanden weiter 
ſtreiten, wenn er aus der äußerlich fo außerordent— 
lichen Schul- und Unterrichtsthätigkeit, fo wie aus 
den vielen herrlichen allgemeinen Phraſen, die je— 
doch nach dem gewöhnlichen Treiben keine Bedeu⸗ 
tung und Wahrheit haben, das Gegentheil finden 
möchte. 

En 


Die Kinder und Menſchen haben alle, wenn 
auch der eine lebhafter als der andere, eine Verhei⸗ 
ßung, möchte ich ſagen, einen Drang, ein Bedürf— 
niß in ſich, das, wie es nicht durch den wirklichen 
Beſitz der ganzen Erde und aller Erdendinge geſät⸗ 
tigt werden kann, ſo auch durch keine Entwickelung 
und Bildung des kindlichen und menſchlichen Kühe 
lens, Wiſſens und Begehrens, durch keine Fein— 
heit, Geſetzlichkeit und Sittlichkeit ſeines Handelns, 
keine grammatiſche und äſthetiſche Richtigkeit ſeines 
Sprechens, keine Fertigkeit ſeiner Zunge, ſeiner 
Hand und feines Kopfes, zumal blos für dieſ 
Erde und dieſes kurze Leben berechnet, befriedigt 
und beruhigt zu werden vermag. Und je mehr wir 
die Menſchen ſich nur an den Gütern und dem 
Genuß dieſes Erdenlebens ſättigen laſſen wollen, 
und je mehr wir ſie an und für die Dinge und Ver⸗ 
hältniſſe dieſes Lebens entwickeln; deſto unruhiger 
machen wir dieſes Bedürfniß. Daß wir die Men⸗ 
ſchen in unſerer civiliſirten Welt und Geſchichte fo 
ganz außerordentlich unruhig und verkommen ſe 
hen, das kommt hauptſächlich daher, daß in unſerem 
öffentlichen Leben diejenige höhere Erziehung und 
Bildung der Menſchen nicht iſt, welche auf die 
Befriedigung des ganzen und wahren Bedürfniſſes 
geht. Die Erziehung und Bildung der Kinder und 
der Menſchen überhaupt wird mit jedem Tage im⸗ 
mer mehr Sache der Schulen — Freiſchulen und 
ſtädtiſche Akademien, und dieſe thun hauptſächlich 
nichts anders als die Kinder und Menſchen aufzu⸗ 
wickeln oder aufzubrechen, fertig und geſchickt zu 
machen für die zeitlichen, räumlichen und geſelligen 
Verhältniſſe dieſes Lebens. Und dabei dieſes Leben 
ſammt der Vorbereitung zu ihm zugleich wieder als 
eine Vorbereitung für ein höheres Leben und das 
Ewige zu betrachten, das fällt keiner Schule ein. 
Aber betrachten wir das Leben des Menſchen und 
den Drang und das Bedürfniß deſſelben nicht ſo 
einſeitig, beſchränkt und klein, ſonſt wird dieſer 
Drang, dieſer göttliche auf Erden, bei aller Forme— 
lei, Wiſſerei und Verfeinerung verwüſtend wild. 
Man hat in der neueſten Zeit geglaubt, durch ein 
noch größeres und emſigeres Schulen und Inter: 
richten, durch ein beſſeres Leſen-, Schreiben: und 
Rechnenlernen, durch Sprachen, Geſchichte und Na— 
turgeſchichte das Rowdies⸗ und Loafer⸗Weſen zu 
ſteuern; aber weit gefehlt: man wird die Menſchen 
ſo nur immer unruhiger machen, ſo lange nicht die 
Schulen und Lehrer und Vorſteher das Bedurfniß 
des menſchlichen Lebens, Herzens und Geiſtes wah— 
rer verſtehen und ihm höhere Befriedigung zu geben 
vermögen. Ich bin überzeugt, daß gerade unſere 
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Was ich aber hier beſonders zu beſprechen mir 
vorgeſetzt habe, iſt dieſes: wodurch und wie denn 
der Drang und das Bedürfniß des menſchlichen 
Herzens und Geiſtes mehr und mehr befriedigt 
werden könne; und wenn dieſes nur durch die wah⸗ 
re Erziehung und Bildung des Menſchen wird ges 
ſchehen können: welche dann dieſe wahre Erzie⸗ 


hung und Bildung ſei. Iſt dieſe Frage zu allen 
Zeiten die wichtigſte und praktiſcheſte, die es für 
Menſchen gibt; ſo iſt ſie es doch ganz beſonders, 
wie es ſcheint, zu unſerer Zeit, wo wir dieſen Drang 
des menſchlichen Lebens in unſerer Geſchichte ſo 
außerordentlich leidenſchaftlich ſehen, und wo er 
alſo trotz allen Schulen und Unterrichtsthätigkeiten 
wenig Befriedigung gewinnen zu können ſcheint. 
Wollen wir aber einen ſolchen Drang und Bedürf⸗ 
niß der Kinder, der Jugend und der Menſchen ge— 
genüber uns wahrhaft prakiifch beweiſen, müſſen 
wir dieſe Frage nach der Erziehung und Bildung 
des Menſchen höher und ernſter faſſen, als es ge⸗ 
wöhnlich geſchieht. Nicht ſo klein, daß wir glau⸗ 
ben, ſchon in dem netten Durchſchulen, Entwickeln, 
und Bilden alles deſſen, was der Gute wie der 
Schlechte vollſtändig gewinnen kann, beſtehe ſchon 
die wahre Erziehung und Bildung des Menſchen, 
und würde fein Drang und Bedürfniß ſchon bes 
friedigt! 

Um die Erziehung und Bildung der Kinder und 
der Menſchen in ihrer Wahrheit und wahren Be— 
deutung zu faſſen und dann auch zu üben; müſſen 
wir vorerſt den Drang und das wahre Bedürfniß 
fühlen u. verſtehen, welches dasͤKind u. den Mens 
ſchen von der Wiege bis zum Grabe ſo ſehr be— 
wegt. Es iſt das Bedürfniß des menſchlichen Hers 
zens und Geiſtes, das Bedurfniß und Sehnen nach 
dem Göttlichen, Ewigen, nach Gott. 

eur in Got, oder noch näher, nur in der fortge⸗ 
ſetzten Annäherung zu Gott findet alles Menſchli⸗ 
che einzige Beruhigung und Befriedigung. Aber 
vielleicht können wir uns näher und beſtimmter fo 
ausdrucken: Das große Bedürfniß des menfchli- 
chen Weſens, Lebens und Strebens entſteht durch 
den Glauben und die Idee Gottes, welcher Glaube 
eben das wahre Herz und welche Idee eben der 
wahre Geiſt des Menſchen iſt; und nur in wiefern 
dieſes wahre Herz oder dieſer wahre Glaube ſich 
erfüllt und kräftigt, und dieſer Geiſt oder dieſe Idee 
ſich im Menſchen verwirklicht und verdeutlicht, 
inſofern kommt Herz und Geiſt des Menſchen 
und damit auch ſein Leben und Thun zu ſeinem 
wahren Frieden. Und was hier von der einzig 
möglichen Befriedigung des einzelnen Menſchen, 
ſei er groß o er klein, geſagt worden, das gilt auch 
von der wahren Befriedigung der Völker. Alle 
Schulen und alles Schul- und Unterrichtswerk und 
Bemühen, das nicht in jedem Zuge ſchon darauf 
hinzielt und dazu beiträgt, daß ſich jener Glaube 
an das Ewige und Gott ſtärke und belebe, und jene 
Idee im M enſchen mehr und mehr verwirkliche und 
erhelle, die wiſſen inſofern nicht, was ſie thun. 
Freilich hat jeder Menſch und jedes Kind auch zeit⸗ 
liche, räumliche und geſellige Bedürfniſſe; aber 
das Bedürfniß, das Bild Gottes, welches ſein Herz 
im Innerſten fühlt und glaubt, und ſein Geiſt 
ſchaut, fort und fort immer mehr in ſich wirklich 
zu fühlen, in immer ſtärkerem Glauben Gottes 
ſicher zu ſein, und ſich ſeiner immer deutlicher be⸗ 
wußt zu werden,“) das iſt das Grundbedürfniß 
der Menſchheit, dem alle andere Bedurfniſſe und 
ihre Befriedigung dienen müſſen, wenn ein Menſch 
wahr, gut und glücklich fein fol im Himmel und 
auf Erden. Und je mehr ein Menſch ſo recht ein 
Menſch iſt, und nicht bloß ein zweibeiniges, unbe⸗ 
fie dertes, feines, pfiffiges, geſchicktes und geſittetes 
Thier; deſto mehr wird dieſes Bedürfniß fein gan⸗ 


„“) Wäre das Bild, die Idee Gottes, um mich fo aus mbrücken, vollkommen 
wirklich m Menſ ben; fe würde der Menſch fein Bedürfniß mehr haben. 
Was Pla o von der Liebe (d. h. menſchlichen) ſagt, nämlich daß ſie ein 
Kin ſei der Armuth und des Reichthums, das iſt eben von dieſem Grund⸗ 
bedürfuiß des Men ſchen zu ſagen. Wit Recht nennt auch der Lichter den 
Zuſta ud des menſchlichen Lebens und Weſens emen Dämmerungszuſtand. 
Das Leere und Finſtere dieſes Zuſtan zes kann in einer unendlichen Ge» 
ſchichſe nur mehr und mehr vers winden. Die meiſten Menſchen kom⸗ 
men auch nur iulg rmaßen in dieſem Leben zu dem Bewußtſein, was es 
denn eigen tech ft, das ihr Leben fo ohne Ende bewegt: in ihnen iſt die 
Idee Goties gerate (um mich eines Vergleichs des Phtloſophen Jakob 
zu bedienen) wie der Traum des Nabuchodonoſor, der auch nicht wußte, 
was für ein Bild er in der Seele hatte, das ihn ſo bewegte. 


s Freund. 
— Am Sonntage, den 2ten dieſes, wurde die für 
die engliſch-redenden Katholiken angekaufte Camp⸗ 
beliten⸗(Baptiſten) Kirche an der Sycamoreſtraße, 
zwiſchen der Sten und (ten, vom Hochwürdigſten 
Erzbiſchof Purcell, unter dem Schutze des hl. Tho⸗ 
mas, des Apoſtels, zum Dienſte des Allerhöchſten 
feierlich eingeweiht. Die Einweihung begann um 
103 Uhr Morgens in Gegenwart einer außeror⸗ 
dentlich großen Volksmenge und der Dienſt dauer⸗ 
te bis 4 Uhr Nachmittags. Der Hochwürdigſte 
Erzbiſchof ſelbſt hielt die Feſtrede. - 


Diseeſe Cleveland. 

Maſſillon. Laut Ankündigung wurde am 
Abende des Iten Dezembers eine Volksverſamm⸗ 
lung in der Tremont-Halle zu Maſſillon gehalten, 
um die Urſache der am gten durch Feuer zerſtörten 
St. Marien⸗Kirche zu unterſuchen. H. Folger 
11 05 als Präſident und S. Lind als Sekretär er, 
wählt. 

Auf den Vorſchlag des S. Rawſon wurde be— 
ſchloſſen: 

Daß der Präſident ein Committee von fünf Mann 
ernennen ſolle, um die Urſache der Zerſtörung der 
St. Marien⸗Kirche durch Feuer, am Morgen des 
8. Dec., zu unterſuchen und der Verſammlung einen 
Bericht darüber einzubringen. 

Der Präſident beſtimmte die Herren Rawſon, 
Hammerſmith, Sauſſer, Jungling und MeNamare, 
welche ſich entfernten. Während der Abweſenheit 
des Committees wurde die Verſammlung von J. 
W. Underhill, Esq., angeredet. Nachdem Herr 
Underhill ſeine Anrede beendigt, berichtete Herr 
Rawſon, Mitglied des Unterſuchungs⸗Committees, 
wie folgt: a 

Nachdem das Committee an Ort und Stelle Al⸗ 
les in Augenſchein genommen und alle möglichen 
Erkundigungen eingezogen, iſt daſſelbe der Meis 
nung, daß die Kirche vorher beraubt 
und daun angezündet worden iſt. 
Es hält daſſelbe für ein Werk von Brandſtiftern, 
welche, um zu rauben, das Land durchſtreifen, und 
findet durchaus keinen Verdacht, welcher auf irgend 
einen Bürger dieſer Nachbarſchaft geworfen wer— 


den könnte. 

Das Committee: S. Rawſon, 

A. Hammerſmith 
B. F. Sauſſer, 
J. Jungling, 

R. MeNamare. 

Dieſer Bericht wurde von der Verſammlung 
einſtimmig angenommen. 

Auf den Vorſchlag des Herrn J. Underhill, Esq., 
wurde beſchloſſen: 

Daß wir an dem Verluſte der Kirche der katho— 
liſchen St. Marien-Gemeinde innigen Antheil neh⸗ 
men, die in dieſer Stadt durch Feuer zerſtört 
wurde; 

Beſchloſſen, daß wir Bürger von Maſſillon be⸗ 
ſagter Gemeinde beim Wiederaufbau ihrer Kirche 
nach unfern Kräften beiſtehen wollen. Wir em— 
pfehlen deshalb beſagte Gemeinde der großmüthi— 
gen Theilnahme Allen und Jedem, welcher ſich in 
der Lage befindet, Hülfe leiſten zu können. 

Auf den Vorſchlag des Richters Kelley wurde be— 
ſchloſſen, 


zes menſchliches Weſen, ſein Leben und Streben 
durchregen und ihm keine Ruhe laſſen, es ſei denn 
inwiefern es befriedigt werde. Und alle Staats⸗ 
männer, Schulen und Lehrer, ich muß es wieder⸗ 
holen, welche die dünkelnde Leichtgläubigkeit beſi⸗ 
tzen, ſie haͤtten den Menſchen ſchon vorbereitet und 
abgefunden, und das ſei nun ſchon die Pädagogik, 
wenn ſie ihn ſchreiben und rechnen gelehrt, wenn 
ſie ſeinen Kopf mit Vorſtellungen von Geſchichten 
und Sachen aus Amerika, Aſien und Europa an⸗ 
gefüllt, wenn ſie ihm dieſe oder jene Sprachfertig⸗ 
keit beigebracht, wenn ſie nach dieſer oder jener 
Methode fein Bischen Verſtand““) geſchärft und 
ſein Benehmen ſittlich geregelt haben; die glauben 
Unſinn. Allerdings ſoll dieſes Alles zum Behuf 
ſeiner irdiſchen und ſtaatlichen Bedürfniſſe auch 
geübt und zuwege gebracht werden; aber wahrhaft 
pädagogiſch ſo wie auch wahrhaft didaktiſch iſt es 
doch nur in ſo fern, als dabei mit jedem Schritt von 
dem gläubigen Sinn und Geſchick eines Lehrers 
und einer Schule Rückſicht genommen wird auf die 
Befriedigung eines wahren Grundbedürfniſſes je⸗ 
des Menſchen, und alles zugleich derſelben dient: 
ſonſt machen unſere Schulen bei allem ihrem Fleiß, 
ihrer Thätigkeit und allen ihren ſogenannten Ver⸗ 
beſſerungen die Kinder, die Jugend und die Men— 
ſchen nur immer unruhiger und unzufriedener auf 
der Erde. 


**) Und dabei glauben benn auch Viele ſchon, durch eine Schärfung und Ent 
wekelung würde der Verſtand eines Knaben und Menſchen ſtärker und 
größer! Jedes Kind, das eine gerade ſo gut als das andere, hat freilich 
die Anlage eines unendlichen Verſtandes; aber Anlage iſt noch lange Fet- 
ne Wirklichkeit. Doch kann nicht durch Entwickelung elwas, was blos 
der Anlage nach ta iſt, zu feiner Wirklichkeit gebracht werden? Ja fo 
glauben alle, die ich noch darüber reden gehört. Allein da tft man durch⸗ 
aus unklar und unverſtändig: durch Entwickelung kann der Verſtand in 
den Kindern und den Menſchen, inwiefern er nämlich nur noch der Anlage 
nach da iſt, oben fo wenig wirklicher Verſtand werden, als ein Traum durch 
bloße Entwickelung ein Erwachen. ; 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Catholic Almanac für das Jahr 1853, hers 
ausgegeben von F. Lucas jr. in Baltimore iſt wies 
der erſchienen und zu 25 Cents hier zu haben bei 
Kreuzburg und Nurre, Mainſtraße, zwiſchen 12. 
und 13ten. 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. B.] 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchliches. Daß die Verhandlungen dieſer Verſammlung 
vom Präſidenten und Sekretär unterzeichnet und 
Kirchen ⸗ Kalender. in den Zeitungen des Connty bekannt gemacht wer⸗ 

Januar 9.] Sonntag * e 115 5 Drei 77 den ſollten. . 
ge Sie: Paulus an die Vom Herrn J. R. Cecil wurde der Antrag auf 

Kab. A169 ve 12 8 3 2 Vertagung der Verſammlung gemocht. 
alt war ar. Der bt, Petrus, Unterdeß redete der Hochw. Louis Mollen, ka⸗ 
a W e tholiſcher Pfarrer daſelbſt, in See ſeiner Ge⸗ 
„ 10. Montag De Paulus, erſter Einſiedler, 10 5 SU a A EN 
„ 11. Dienftag Der ht, Theabefins, Erzvater der) gelegte Theilnahme aus und äußerte die frohe Hoff⸗ 
: Mönche, 452 a 5 nung, hier bald eine neue Kirche, welche eine Zierde 
„ 12. Mittwoch re Märlorer im 3. der Stadt ſein ſoll, errichtet zu ſehen. Sr. Hoch⸗ 
„ 13. Donnerſtag | Die hl. Veronika von Mailand, würden berichteten, daß, da keine Verſicherung dies 
Jungfrau, 1 1497. ſes Gebäudes vorhanden ſei, die Gemeinde noch 
„ 14. Freitag 85 u 2 8 . TER Kir- ungefähr 51000 Schulden habe, die gedeckt werden 

enlehrer, T i 


müſſen; aber bei all dieſer Laſt hält ſich derſelbe 
durch den Edelmuth und die Sympathie, welche 
dieſe Verſammlung an den Tag gelegt hat, ver⸗ 
ſichert, daß eine neue Kirche fi bald aus dem 
Schutte erheben werde. bar dh 
Dieſes iſt nur eine Heine Skitze aus der ſchönen 
und langen Anrede des Hochw. Herrn; der Se⸗ 


55. | Samftag' 6 hl. Markarius aus Egppten, 


Einſiedler, 390. 


Erzdiöceſe Cincinnati. Firmung. — 
Am Sonntage den 26. Dez. wurden in der St. 
Patricks⸗Kirche 46 Perſonen vom Hochw'ſten Erz⸗ 
biſchofe gefirmt. 


Der Wabhbrheits:$r 


fretär würde hiervon keinen Bericht gemacht haben, 
geweſen wäre, um die Lage der Ge⸗ 
R. H. Folger, Präſident. 


wenn es nicht 
meinde zu ſchildern. 
S. Lind, Secretär. 


Eine Kirche abgebrannt. In der Nacht 
des 8. Dezember wurde die kath. Kirche zu Vogel— 
bachers, Clarion County, durch Feuer zerſtört. Sie 
war zu 5800 verſichert, allein der Vorſtand hatte 
es vernachläffigt, die Prämie von #5 zu bezahlen, 
Eine 
Subſcription, um eine neue Brickkirche zu Snei⸗ 


in Folge deſſen die Verſicherung aufhörte, 
dersburg zu bauen, iſt eröffnet. [Pittsb. Cath.] 
Diöceſe Philadelphia. [Ordination 


Am Samſtage den 18. Decbr. hielt der Hochw'ſte 
Biſchof Neumann in der St. Peterskirche das Pon⸗ 
tificalamt und weihete den Hochw. Herrn Müller 
C. M., welcher Profeſſor im St. Charles Seminar 
iſt, zum Prieſter; Herr Cobbin, Student dieſes Se⸗ 
minars, empfing bei dieſer Gelegenheit die Diako⸗ 


natsweihe. [Cath. Inſtr.] 

. Erzdiöcefe New⸗Jork. [Tod eines 
jungen Prieſters. 
gan, Pfarreran der St. Paulskirche zu Brooklyn, 
ſtarb am Freitage den 10. Decbr. im 28. Jahre ſei⸗ 
nes Lebens. 

Herr Regan war in Südirland geboren und kam 
mit ſeinem Vater und Familie in früheſter Jugend 
nach Amerika. Er vollendete ſeine Studien im 
St. Johns⸗College, trat dann in das St. Joſephs— 
Seminar und wurde am 16. November 1850 vom 
Hochw'ſten Erzbiſchof Hughes zum Prieſter ge— 
weihet. Nach ſeiner Ordination wurde er ſogleich 
als Gehülfs⸗Pfarrer an der Kirche zu Brooklyn 
angeſtellt, wo er bis zu feinem Tode ſegensreich gez 
wirkt hat. „Früh vollendet hat er viele 
Jahre erreicht.“ 

Er ruhe in ſanftem Frieden! 

Diöceſe Chicago. Am Sam̃ſtage den 18, 
Decbr. kam der Hochw'ſte Biſchof Van de Velde 
nach einer beinahe ſechsmonatlichen Abweſenheit 
von ſeiner Reiſe nach Rom geſund und wohl wieder 
hier an. Auf dieſer Reiſe hat derſelbe England, 
Frankreich, Italien, Belgien, Preußen ꝛc. beſucht. 


Didcefe Hartford. Zu Providence, R. J., 
begann das Jubiläum am 1. Novbr. 1852; der Zu⸗ 
drang zu den Beichtſtühlen war außerordentlich. 
Gegenwärtig werden dort zwei neue Kirchen gebaut; 
es befindet ſich daſelbſt ein Seminar, drei Knaben⸗ 
ſchulen unter der Leitung der Pfarrgeiſtlichen; die 
Mädchenſchulen leiten die barmherzigen Schweſtern. 


Irland. Die feierliche Conſecra⸗ 
tiondes Primas von Irlandund Erz 
biſchofs von Armagh, des Hochw'ſten 
Dr. Dixon fand am Sonntage den 21. Dechr, 
in der Kapelle von Maynoot⸗College ftatt! Ob⸗ 

leich dieſe Kapelle nur klein iſt, fo war doch eite 
ſolche Menſchenmenge gegenwärtig, daß ſie kaum 
die größte Cathedralkirche hätte faſſen können. 
twas nach 10 Uhr begab ſich die Prozeſſion aus 
der Sakriſtei, der Chor der Prieſter mit dem Kreuze 
an der Spitze ſchritt voran, gefolgt von den übrigen 
Geiſtlichen, alsdann folgten die Prälaten, welche 
die vier Provinzen von Irland repräſentirten. Es 
waren außer Se. Erzbiſchöflichen Gnaden von 
Dublin und Tuam 15 Biſchöfe gegenwärtig. 

Der die Conſecration vollführende Prälat war 
Se. Erzbiſchöflichen Gnaden von Dublin, aſſiſtirt 
vom Hochw'ſten Dr. Browne, Biſchof von Kilmore, 
und dem Hochw'ſten Dr. Errington. — Ceremo⸗ 
nien⸗Meiſter waren die Hochwürd. Herren Dr. 
Ford und Keogh. Auch der Präſident des Colleges 
und andere Würdenträger dieſes Inſtitutes waren 


zugegen. 


London, 1. Dec. Aus einem eben veröffent⸗ 
lichten Hirtenbriefe des Erzbiſchofs von Dublin, Dr. 
Cullen, theilen wir folgende Stelle mit: f 

Die Vertheidiger alles deſſen, was es von Into⸗ 
leranz u. Verfolgung unter uns gibt, erſcheinen in 
5 Ländern als die eifrigften Apoſtel der Frei⸗ 

eit; während fie bemüht find, neue Feſſeln für 


ihre katholiſchen Landsleute zu ſchmieden, geben ſie 


ſich in fernen Ländern für die Freunde der Gefan⸗ 
genen aus, die ſehnlich verlangen, deren Ketten zu 


Der Hochw. John Re⸗ 


gen Bemühungen, Bedrückungen los zu werden, 
als aufrühreriſch und illoyal denunciren, ſcheinen 
ſie mit allen unruhigen und unzufriedenen Köpfen 
des Continents verbuͤndet zu fein, die die Sicherheit 
der Regierung untergraben und das Feuer der Re— 
volution überall entzünden. Während ſie vorge— 
ben, in Betreff der Religion nur an die unparteii⸗ 
ſche Entſcheidung der Vernunft zu appelliren, gez 
hen ſie umher mit dem Mammon der Ungerechtig- 
keit unter den Opfern phyſiſcher und moraliſcher 
Verkommenheit; die Ausgehungerten, Kinder, 
Waiſen, Taube, Stumme, Hülfloſe und Unglück⸗ 
liche jeder Art, kurz Alle, die unfähig ſind, ſich 
ſelbſt ein Urtheil zu bilden, ſind die Lieblingsgegen⸗ 
ſtände des Eifers dieſer Prediger des Privaturtheils. 
Da ſie ſo handeln, ſo kann es uns nicht wundern, 
daß ſie als die Vertreter ihres Syſtems, als die 
Helden, die ſie verehren, verkommene und laſter⸗ 
hafte Apoſtaten aus fremden Ländern gewählt ha⸗ 
ben, — Männer, welche die ſittliche Welt in Staus 
nen und Entſetzen gebracht haben durch die Schreck⸗ 
lichkeit ihrer Verbrechen, die Freiheit ihrer Ver⸗ 
läumdungen und die Maßloſigkeit ihrer Gotteslä- 
ſterungen. Aber die Kirche Gottes wird ihren 
Siegeslauf fortſetzeu und das getrübte Waſſer, 
welches ſie umgibt, und die Wuth des Sturmes 
der fie umtoſt, wird fie nur zu neuer Thätigkeit an⸗ 
treiben. Von Gott beauftragt, die Wahrheit zu 
lehren, vertraut ſie, nicht durch das Schwert, der 
weltlicher Gewalt, noch durch den Mammon der 
Ungerechtigkeit, ſondern durch ihre eingeborne Kraft 
die Gemüther zu überzeugen. Die Freundin ver⸗ 
nünftiger Freiheit in jedem Lande, iſt ſie allezeit die 
entſchiedene Feindin der Zügelloſigkeit geweſen; 
die Beſchützerin der Unterdrückten zu aller Zeit, hat 
ſie nie aufgehört, Liebe zum Frieden und zur Ord⸗ 
nung, Unterwürfigkeit und Gehorſam gegen ges 
rechte Geſetze und Achtung vor der geſetzlichen 
Obrigkeit zu gebieten. Ihre Geſinnungen in die⸗ 
ſer Hinſicht ſind ſtets in Uebereinſtimmung geweſen 
mit der Ermahnung, welche der heil. Vater in 
ſeiner Encyclica vom 19. Nov. 1846 an die ganze 
Kirche gerichtet hat: „Traget Sorge, ruft er den 
Biſchöfen der ganzen Welt zu, daß ihr dem chriſt— 
lichen Volke gebührenden Gehorſam gegen die Für⸗ 
ſten und Obrigkeiten einſchärft, indem ihr ſie lehrt, 
ſich nach der Lehre des Apoſtels zu richten, daß es 
keine Gewalt gibt, die nicht von Gott kommt, und 
daß der, welcher der Obrigkeit widerſteht ſich 
der Berdammung ausjeßt, und daß fie nicht ohne 
Sünde das Gebot des Gohorſams gegen die Obrig⸗ 
keit verletzen können, es ſei denn, daß ihnen etwas 
geboten wird, was den Geboten Gottes oder der 
Kirche zuwiderläuft.“ 


Breslau, 1. Dec. Die Geneſung unſeres 
theuern und geliebten Oberhirten ſchreitet, dem 
Himmel ſei Dank! wenngleich langſam doch ſicher 
voran. Wir ſchmeicheln uns mit der Hoffnung, 
daß Se. Eminenz, der Herr Cardinal von 
Diepenbrock zur Freude der ganzen Diöceſe 
am Feſte der heil. drei Könige in feine hieſige, feit 
3 Monaten verödete Reſidenz zurückkehren werde. 


Fraukfurt, 5. Dec. Mit dem heutigen Tage 
iſt die für Frankfurts Annalen ewig denkwürdige 
erſte Miſſion unter würdiger Feier und großem 
Zudrang des Volkes geſchloſſen worden. In rich⸗ 
liger Würdigung der großen Bedeutung derſelben 
gerade für dieſſe Stadt haben die drei dazu beor⸗ 
derten Patres der Geſellſchaft Jeſu: Roh, Haßla— 
cher und Pottgießer mit großer Aufopſerung und be; 
wundernswürdigemEifer diechriſtliche Wahrheit mit 
einer Weisheit, Kraft und Begeiſterung verkündet, 
daß ihnen der Sieg gewiß ſein mußte. Durfte 
man neben den vielen gerechten Befürchtungen für 
das Gelingen dieſes großen Werkes doch auch 
manche ſchöne Hoffnung hegen, ſo hat doch der Er⸗ 
folg die Erwartungen weit übertroffen, und ein fo 
reicher Saame des Guten iſt in dieſen Tagen in 
unſerer Stadt ausgeſtreut worden, daß wir freu⸗ 
digen Muthes in die Zukunft ſehn. Nicht nur 
die katholiſche Gemeinde hat, wie wohl mit Recht 
zu erwarten ſtand, im lobenswertheſten Eifer ſich 
der Segnungen der Miſſion theilhaftig gemacht, 


wie die allein im Dom, wo die Predigten gehalten 


wurden, geſpendeten 5000 heiligen Communionen 
beweiſen, ſondern auch die Proteſtanten, und ſelbſt 
Juden zeigten die lebendigſte, wahrhaft erhebende 


e uu d. 


zerbrechen; während ſie unſere verfaſſungsmäßi⸗ 
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Theilnahme und bildeten faſt in allen Vorträgen 


ein großes Drittheil der Zuhörermaſſez und es war 
ein Wogen und Drängen in den Hallen des alten 
Kaiſerdomes, daß man meinen konnte, eine Kaifer- 
krönung habe wieder einmal die Tauſende zur ho— 
hen Feier hier zuſammengeführt. Alle feine Räu⸗ 
me bis in die letzten Winkel ausfüllend, lauſchte die 
Menge mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und in ru⸗ 
higer durchaus decenter Haltung, die auch nie durch 
die geringſte abſichtliche Störung unterbrochen wur⸗ 
de, dem Worte des Predigers, ungeachtet das 
Schwerd des göttlichen Wortes oft mit ſchneiden⸗ 
der Schärfe geführt wurde, tief einſchnitt in das 
Verderbniß der Zeit und unſerem Volke Wahrhei⸗ 
ten vor die Seele zurückführte, die es in den Jah⸗ 
ren religiöſen und politiſchen Schwindels von ſich 
geſtoßen und verloren hatte. Daß aber ungeach⸗ 
tet der jo lobenswerthen Haltung des proteſtanti⸗ 
ſchen Volkes dennoch in Broſchüren, Tagesblättern 
und Predigten das Werk der Miſſion angefeindet 
und die Jeſuiten angegriffen wurden, ohne daß ih⸗ 
re Vorträge, die aller Polemik fern ſtanden, dazu 
Anlaß gegeben haben, iſt größtentheils als eine 
Ausgeburt jenes niederen Geiſtes der Feindſelig⸗ 
keit und des Haſſes gegen alle Religion und Sitte 
zu betrachten, und als ſolche auch von P. Roh in 
ſeiner wahrhaft großartigen Schlußpredigt, der, die 
elenden Machwerke in der Hand, ſſe hier an Ort 
und Stelle vor der unzähligen Menge aus allen 
Confeſſionen ſchwerer Lügen züchtigte, in gebüh— 
render Weiſe abgethan worden. So war es denn 
für uns ein wahres Hochgefühl, ein Gefühl heili— 
ger Freude und Dank gegen die göttliche Vorſehung, 
in welchem Dank ganz Deutſchland mit ung eins 
ſtimmen wird, die ſelbe Bevölkerung, die feiner Zeit 
in ſchwerer Verblendung die Helden desUnglaubens, 
die Revolutionäre gegen Ordnung und Recht mit 
Jubel begrüßt und gepflegt hatte, nunmehr in Ehr⸗ 
erbietung und heiliger Scheu vor den Sendboten 
des Glaubens ſtehen zu ſehen, und in jener Stadt 
jene Söhne der heiligen Kirche Triumphe feiern zu 
ſehen, welche man in ihren Mauern auf ewig aus 
dem Vaterlande zu verbannen, die frevelhafte 
Hand erhoben hatte. Möge ſich mit dem unerwar— 
tet großen Siege, der hier der katholiſchen Sache 
geworden iſt, immer weitere Bahnen für die Se— 
genswirkungen der Kirche öffnen, und der Same 
einer beſſern Ueberzeugung, wie er in unſerer Stadt, 
gleichſam wie in das Herz Deutſchlands ausge— 
ſtreut wurde, ſich auch in die Adern deſſelben ergte— 
ßen und der Sache unſerer heiligen Kirche, der Sa- 
che Gottes, eine gerechtere Würdigung bereiten. 


Wien, 28. Nov. Es iſt nicht blos bemerkens⸗ 
werth, ſondern wahrhaft erfreulich, wahrzunehmen, 
wie das edlere und tiefere Bewußtſein den joſephi⸗ 
niſchen Abſtumpfungs⸗- Vorkehrungen, in die es 
durch Schule, Syſtem und geiſtliche wie weltliche 
Praxis fo planmäßig hineingezwängt werden mußte, 
je länger, deſto mehr ſich zu entringen bemüht iſt. 
Freilich dürfen diejenigen, die mit warmem Eifer 
und friſchem Muth eine Regeneration anſtreben, 
nicht immer auf die hülfreiche Hand derjenigen zäh- 
len, denen es obläge, ſolche zu bieten. Wer aber, 
der nicht ein Neuling wäre, könnte ſich darüber 
wundern? Als würdige Reſtauration einer unter 
ſchnoͤdem Kaltſinn, vielleicht aus noch verwerfliche⸗ 
ren Gründen, vor ſiebenzig Jahren beſeitigten kirch— 
lichen Bethaͤtigung begrüßten wir am Tage der heil. 
Katharina das ſeit 1780 zum erſten wieder gefeierte 
Patronutsrecht der philoſophiſchen Facultät der 
Wiener Hochſchule. Irren wir nicht, ſo iſt dieſe 
Wiederherſtellung denjenigen Mitgliedern der Fa— 
cultät zu danken, die ohne Anſtellung, daher nicht 
vom Staat ſalariert find, indem es dieſen nicht zus 
zumuthen war, über die decretmäßig normirte 
Praxis hinauszuſchreiten. Daher ſind auch die 
Unkoſten dieſes Gottesdienſtes, welche früher von 
der durch katholiſche Fürſten als Trägerin des ka— 
tholiſchen Glaubens geſtifteten und unter die Hut 
des Oberhauptes der Kirche geſtellten Univerſität 
getragen wurden, bei der Wiederherſtellung nicht 
von dieſer übernommen worden, was nur dazu die— 
nen kann, das Verdienſt der Herſtellenden in hel- 
leres Licht zu ſetzen. Das Feſt wurde ſonſt vom 
Jahr 1365 an bis zum Jahre 1780 alljährlich be- 
gangen, bis 1776 im St. Stephansdom, die letzten 
drei Jahre in der Untverſitätskirche. Leider wurde 
der als Feſtredner erſehene Dr. Häusle, der 
ehrenwerthe Verfechter des katholiſchen Charakters 


der Univerſität, durch Unwohlſein gehindert, dem 
ſchönen Auftrage Genüge zu thun, und ſo konnte 
bloß durch Hrn. Domherrn und Domenſtos Salz⸗ 
bacher, als Senior der Facultät, die feierliche 
Meſſe gehalten werden. Ein Druckblatt, durch Hrn. 
Dr. Sebaſtian Brunner verfaßt, gab eine kurze 
hiſtoriſche Ueberſicht des Feſtes. Daſſelbe ſchließt 
mit den be herzigenswerthen Worten: 

„Wenn in jenen Tagen, in welchen die alte ver⸗ 
rottete Heidenwelt, um ihr Leben noch länger zu 
friſten, blutige Verfolgungen über das Chriſtenthum 
verhängte, — eine zarte Jungfran das Wort des 
Weltapoſtels beherzigte [Röm. 1. 16.]: „Ich ſchä⸗ 
me mich des Evangeliums nicht, indem es eine 
Kraft Gottes iſt zum Heil für einen Jeden, der da— 
ran glaubt“ — wenn fie deßhalb nicht blos die 
Heroen der damaligen Zeitphiloſophie [welche ſich 
dem chriſtlichen Glauben gegenüber die Cnoſis 
nannte] kuhn zum Kampfe herausgefordert, ſondern 
dieſen Kampf auch beſtand mit Ehren und mit Er⸗ 
folg, — ſo ſollten in unſern Tagen gebildete Män⸗ 
ner als Repräſentanten einer tiefern Erkenntniß 
der Menſchennatur um fo weniger Anſtand neh- 
men, dem poſitiven Chriſtenthum ihr Zeugniß abzu⸗ 
legen und für dasſelbe einzuſtehen gegenüber einem 
wiedererwachten Gnoſticismus, der ſich abermals 
nicht ſcheut, das Thatſächliche im Leben und in der 
Lehre des hiſtoriſchen Chriſtus als bloße Mythe zu 
behandeln.“ 

Vor wenigen Tagen iſt hier in Begleitung des 
Beichtvaters der Seliſianerinnen zu Solothurn eine 
Jungfrau aus der Schweiz angekommen, um in das 
hieſige Kloſter dieſes Ordens einzutreten. Die Be- 
treffende wollte in dasjenige zu Solothurn ſich auf⸗ 
nehmen laſſen, wozu die Vorkehrungen bereits ges 
troffen waren, als der hochmögende Rath mit einem 
Veto dazwiſchen trat. Es war dies aber nicht das 
erſte Mal, daß er gegen das Kloſter ſolche Verge⸗ 
waltigung übte. Einmal ſtand der Biſchof ſchon 
in Bereitſchaft, eine Candidatin einzuführen, als 
ein ähnliches Verbot der Gebietigen ihm entgegen— 
trat. Und das Land, in welchem dergleichen ge— 
übt wird, nennt ſich einen Freiſtaat, und derjenigen 
Leute, welche dergleichen ſich herausnehmen, ande⸗ 
res Wort lautet: „Recht, Geſetz, Gerechtigkeit.“ 


Paris, 5. December. Die „Union“ bringt ei⸗ 
nen Artikel des trefflichen Katholiken Henry de 
Rianchy, worin es heißt: 

„Welche immer die Prüfungen ſein mögen, die 
Frankreich aufbehalten ſind, ſo giebt es Principien, 
welche wir allein in allen Epochen ihm in's Anden⸗ 
ken zurückriefen, welche allein wir nie aufgehört 
haben, ſeiner Verehrung und Liebe zu empfehlen. 
Der katholiſche Glaube, der Frankreich fo groß ge- 
macht hat unter den neuern Völkern; die monarchi⸗ 
ſche Auctorität, gegründet auf die Ueberlieferung 
und die Erblichkeit; die weiſe und geregelte Frei⸗ 
heit, welche die Ehre der Ordnung und die Würde 
des Gehorſams iſt; die Geſetze der Ehrfurcht und 
der Rangordnung; das Gefühl des Stolzes ohne 
Hochmuth und der Kraft ohne Anmaßungz die Lei⸗ 
denſchaft für das Gute, den Geiſt der Hingebung 
und Opferwilligkeit, alle dieſe großen und heiligen 
Sachen, die ſo oft verkannt oder verachtet werden, 
wir müſſen mehr als je ihnen dienen und fie ver- 
theidigen. Sie find der Gegenſtand unſerer Der: 
ehrung und unfer Erbtheil. Wir werden fortfah⸗ 
ren mit unermüdlichem Eifer die beſcheidne Rolle 
der Vertheidiger der Gerechtigkeit und Wahrheit 
zu ſpielen, als uneigennützige Soldaten der Ord— 
nung und Verſöhnung; und fruher oder ſpäter wird 
unſere Stimme gehört werden. Die Ereigniſſe, 
welche ſich vor unſern Augen entrollen, werden wir 
nicht als unbewegte Zuſchauer, aber mit Selbſtbe— 
herrſchung und dem Ernſte der Geſchichte nieder— 
ſchreiben. Da, wo das Schweigen die einzig mög⸗ 
liche Form der Unpartheilichkeit ſein würde, wer⸗ 
den wir ſchweige n. Aber immer werden wir 
das Auge aufdie Zukunftgerichtet halten und 
Gott bitten, daß er ſeine uberfließende Erbarmung 
über das Vaterland verbreite, welches ſeit einem 
halben Jahrhundert ſo ſchwer geprüft wurde. 


Paris 4. December. Napoleon III. hat den 
zweiten Tag ſeiner Herrſchaft durch einen Beſuch 
in den Hoſpitälern und wohlthäcige Schenkungen 
bezeichnen wollen. „Ich will — hat er an Perſig⸗ 
ny geſchrieben, alle Empfangsanſtalten ſich verbit⸗ 
tend —, daß mein erſter Beſuch als Kaiſer denje⸗ 


Der Wahrhe 


its⸗Freund. 


nigen gelten ſoll, die leiden.“ Er begab ſich dem⸗ 
nach geſtern gegen Mittag in Begleitung des 
Kriegsminiſters und des Miniſters des Innern, 
ſowie eines Flügel-Adjutanten und eines Ordon⸗ 
nanzofficiers, zuerſt in das große, bei der Notre⸗ 
Dame⸗Kirche gelegene Hotel Dieu, wo ſich außer 
den Stadtbehörden auch der Erzbiſchoſ von Paris 
zu ſeinem Empfange eingefunden hatten. Nach⸗ 
dem er in der Capelle ein Vomine salvem fac impe- 
ralorem angehört, betrat er die Krankenſäle, wo 
ſich einige rührende Auftritte, denen der Kaiſer⸗ 
Enthuſtasmus zu Grunde lag, zutrugen. Einem 
alten Capitain von der Garde, der dem Kaiſer 
nach Elba gefolgt war und ſich beklagte, ſeit 1815 
vergeblich das Ehrenkreuz oder wenigſtens eine 
Penſion gefordert zu haben, gewährte Louis Napo⸗ 
leon beides zugleich und überreichte ihm auf der 
Stelle den Orden. Da antwortete der Kranke: 
„Nein, Sire, nicht Ihr Kreuz will ich, ſondern 
Ihre Hand,“ und zog die letztere an ſein Herz. — 
Einem alten Bauer der 70 Stunden weit hergekomen 
war, um den Kaiſer zu ſehen und aus Mittelloſig⸗ 
keit und Erſchöpfung hatte ins Hoſpital gehen 
müſſen, ſetzte er eine Penſion aus. Für die übri⸗ 
gen Kranken ſchenkte der Kaiſer 10,000 Fr. und 
eine gleiche Summe für die des Militär⸗Hoſpitals 
Val de Grace, wohin er ſich zuletzt verfügte, nach— 
dem er noch die Notre-Dame⸗Kirche und die Re⸗ 
ſtaurationsarbeiten daran zu Fuß beſucht und von 
Innen, wie von Außen mit großer Aufmerkſamkeit 
beſichtigt hatte. Der Kaiſer hat ferner 200,000 

r. aus ſeiner Privatſchatulle ausgeſetzt, um dürf⸗ 
tigen Müttern, die das Elend dazu gebracht hat, 
ihre Kinder in den Finbelhäufern auszuſetzen, die 
Möglichkeit zu gewähren, ſie wieder zu ſich zu neh⸗ 
men. Dieſe Maßregel erſtreckt ſich auf alle De⸗ 
partments; 100 Fr. werden für jedes Kind, das 
zurückgenommen wird, bewilligt; 40 Fr. davon 
ſind fuͤrs Findelhaus, 60 Fr. für die weitere Pflege 
des Kindes. — Es wird ſehr bemerkt, daß am 
Tage der Proclamation nur Mitglieder der Familie 
an der kaiſerlichen Tafel theilnahmen. Rechts 
neben Napoleon III. ſaß die Prinzeſſin Mathilde, 
links die Prinzeſſin Camerota Bacchiochi. Ferner 
waren anweſend: der Prinz Jerome, ſein Sohn 
Napoleon, der Prinz Camerata Bacciochi, der 
Prinz Lucian Murat nebſt Gemahlin und Sohn, 
die Gräfin Raſponi, Schweſter des Prinz Murat, 
der Prinz Louis Lucian Bonaparte und der Prinz 
Pierre Bonaparte. 


Italien. Die piemonteſiſche Negierung hat im 


ganzen Umfange ihrer Staaten die letzte Lieferung 
der von den Jeſuiten in Rom herausgegebenen vor⸗ 
züglichen Zeitſchrift Civilta catolica“ ver⸗ 
boten. Dieſe Lieferung enthält folgendes Breve 
des heil. Vaters: 
An unſere vielgeliebten Söhne, die Redactoren der 
Zeitſchrift „Civilta Catolica“, Pius P. P. IA. 
Vielgeliebte Söhne, Gruß und apoſtoliſchen Se⸗ 
gen! Mit großer Genugthuung haben wir ein 
Exemplar der Zeitſchrift, welche ihr herausgebt, 
empfangen. Obgleich die ſchweren Laſten und die 
Sorgen unſeres apoſtoliſchen Berufes Uns nicht er⸗ 
laubt haben, die Lieferungen nach Verfolg zu leſen, 
ſo wünſchen Wir euch Glück, vielgeliebten Söhne, 
zu dem Zwecke, den ihr euch bei dieſer Veröffent⸗ 
lichung vorgeſetzt habt. Wir wünſchen Uns ſelbſt 
dazu um ſo lieber Glück, als es mehr und mehr 
für die religiöſe, wie für die bürgerliche Geſellſchaft 
wichtig wird, daß die infamen Schriften und die 
Irrthuͤmer, welche man in dieſer Zeit mit ſo vielem 
Eifer verbreitet, gründlich und kräftig widerlegt 
werden. Fahrt alſo muthig mit einem Werke fort, 
welches fo ernſtliche Arbeiten fordert. Widmer 
euern ganzen Eifer, eure ganze Liebe, alle eure 
Kräfte eurer Zeitſchrift, welche in fo kurzer Zeit in 
Italien eine ſo große Berühmtheit erlangt hat, da⸗ 
mit ſie mehr und mehr erblühe zur Erhaltung und 
Vertheidigung des katholiſchen Glanbens und zur 
guten Unterweiſung des Volkes. In der wohlge- 
neigten Ergießung unſeres väterlichen Herzens ge— 
währen Wir euch, vielgeliebte Söhne, den apoſto⸗ 
liſchen Segen, als ein Pfand unſerer Liebe zu euch 
und ein Vorzeigen jenes Segens, den Wir von Gott 
aus ganzem Herzen für euch erflehen. Gegeben 
Rom, bei St. Peter, am 26. October 1852, im 


Italien. Ueber den am 10. Nov. in Rom vers 
ſtorbenen Fürſten Philipp Albani, den letzten Ver⸗ 
wandten Clemens XI. berichtet eine Zeitung von 
Modena Folgendes. Aus dem berühmten Ge⸗ 
ſchlechte der urbiniſchen und römiſchen Albani gin⸗ 
gen ein Papſt Clemens XL, und vier Cardinäle 
hervor; ein Prinz Albaui war Sengtor von Rom. 
Der Cardinl Ale rander iſt der Erbaner der beruhm⸗ 
ten Villa am Thore Salora. Fürſt Philipp, mit 
dem die Familie ausſtarb, hat die Kirche St. Ma⸗ 
ria zu den Wundern zur Univerſal⸗Erbin eingefeßt; 
ein Theil der Familiengüter geht an die apoſtoli⸗ 
ſche Kammer, ein anderer an den Grafen Caſtel⸗ 
barco und dem Fürſten Chigi über. Gemäß ei⸗ 
nem Vermächtniſſe des früher verſtorbenen Cardi⸗ 
nals Joſeph Albaut wird jetzt eine Summe von 
20,000 römiſchen Thalern zur Errichtung eines 
Grabmonuments für Pius J. verwandt. — Der 
Sultan hat ein ſehr verbindliches Schreiben als 
Erwiederung auf eine päbſtliche, die Behandlung 
der bosniſchen Chriſten betreffende Einſprache an 
den römiſchen Hof geſandt, und man hofft nunmehr 
wirklich ein günſtiges Reſultat in dieſer Angelegen⸗ 
heit, in welcher ſchon im J. 1845 zwiſchen der 
Pforte und dem römiſchen Stuhle geführt wurden. 


Nom, 27. Nov. Am 21. ds. weihte der Pabſt in 
ſeiner Privatcapelle den Pater Vincenz Spaccapie⸗ 
tra, von der Congregation der Miſſion, zum Bi⸗ 
fchofe von Arcadiopoli. Derſelbe wird in Kurzem 
als apoſtoliſcher Delegat nach Haiti reiſen und ſoll 
ſogar den Auftrag haben, den Kaiſer daſelbſt zu 
krönen. Was die angebliche Krönung des Kaiſers 
der Franzoſen Seitens des Papſtes anbelangt, ſo 
kann man die Verſicherung geben, daß hierüber 
nicht nur keine Congregation der Cardinäle gehal⸗ 
ten wurde, ſondern daß überhaupt bisher die ſes 
Project von keiner Seite ernſtlich zur Sprache kam. 
Was öffentliche Blätter in dieſer Beziehung berich⸗ 
teten, beruht leidiglich auf Vermuthungen. Wen, 
wie oben berichtet wird, den Sendungen von päpſt⸗ 
lichen Repräſentanten jenſeits des Oceans gar kein 
Hinderniß in den Weg gelegt, wird, ſo kann dieſes 
von den europäiſchen Staaten doch nicht in gleichem 
Maße berichtet werden. Schon ſeit der vielbe⸗ 
ſprochenen Sendung von Lord Minto iſt immer⸗ 
während von Wiederanknüpfung der diplomatiſchen 
Beziehungen mit England die Rede geweſen. — 
Jetzt ſcheint die Sache an der beſtimmten Erklärung 
der Curie zu ſcheitern, daß man hier keinen blei⸗ 
benden engliſchen Repräſentauten wolle, wenn 
nicht gegenſeitig in London auch ein päpſtlicher 
angenommen werde. Es iſt ſogar neuerdings wie⸗ 
der das Verhältniß von Preußen zur Sprache ge⸗ 
kommen. Bereits im Jahre 1816 wurde auf das 
Beſtimmteſte die Zulaſſung eines päpſtlichen Nuntius 
in Berlin, als nicht mit den beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen in Preußen verträglich, vom Berliner Cabi⸗ 
net zurückgewieſen. Der damalige Geſandte, Nies 
buhr bekam die Inſtruction, jede Verhandlung 
hierüber mit dem päpſtlichen Stuhle von vornherein 
zurückzuweiſen. Erſt im Jahre 1836 wurde die 
Sache wieder aufgenommen, als der damalige 
Cardinal⸗Staatsſecretar Lambruschini in einer 
Note die Abſicht des päpſtlichen Stuhles kundgab, 
einen Repräſentanten nach Berlin ſenden zu wol⸗ 
len. Dem damaligen Geſandten Bunſen wurde 
jedoch vom Berliner Cabinet die beſtimmſe Wei⸗ 
ſung gegeben, die Inſtructiom vom Jahre 1816 auf⸗ 
recht zu erhalten. Als ſpäter bei Gelegenheit der 
Kölner Differenzen dem Papſte die beabſichtigte 
Abberufung des preußiſchen Geſandten amtlich und 
nicht amtlich kundgethan wurde, äußerte ſich der 
Papſt auf das Beſtimmteſte, daß er nichts dagegen 
zu erinnern habe, daß er jedoch ſpäterhin die Wie⸗ 
derannahme eines preußiſchen Bevollmächtigten 
nur dann zulaſſen würde, wenn man vom Berliner 
Hofe ein Gleiches mit ſeinem Stellvertreter thun 
würde. Die Sache blieb darauf eine lange Zeit 
hindurch unerörtertz jetzt ſcheiut man wieder auf 
dieſelbe zurückkommen zu wollen, obſchon wohl 
nicht vorauszuſetzen iſt, daß das Berliner Cabinet 
von Seinen früheren Grundſaͤtzen abſtrahiren 
werde. Der hieſige preußiſche Geſandte v. Uſedom 
iſt, wie bereits gemeldet, von ſelner Sendung nach 
Florenz in der bekannten Madial'ſchen Angelegen⸗ 
heit wieder nach Rom gurückgekehrt. Es war ihm 
von ſeinem Hofe die Weiſung geworden, den ver⸗ 
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gelegenheit nach Florenz begeben hatten, bei dem 
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angedeihen zu laſſen. Wenn nun auch, wie be⸗ 
reits erwähnt, jene Deputationen nicht zur Audi⸗ 
enz beim Großherzoge zugelaſſen, und vom Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen mit ihren Anträgen zurück⸗ 
gewieſen wurden, ſo hält man doch eine Begnadi— 
gung ſeitens des Großherzogs für wahrſcheinlich. 
Jetzt verlautet, daß Herr v. Uſedom, um jenen 
Act der Gnade zu beſchleunigen, ſich von Neuem 
nach Florenz begeben werde. Wenn aus dem 
Hergange dieſer und anderer Umſtände es ſich hin⸗ 
laͤnglich kund gibt, wie die Stellung des preußiſchen 
proteſtantiſchen Repräſentanten die Wahrnehmung 
der Rechte der proteſtantiſchen Kirche bezweckt, ſo 
ſtellt es ſich immer mehr und mehr heraus, wie 
wünſchenswerth für die preußiſchen Katholiken es 
ſei, einen katholiſchen Stellvertreter hier zu haben, 
um ſo mehr, da jeder Vorurtheilsfreie weiß, daß 
die vielfachen hieſigen katholiſchen Beziehungen 
auch nur von einem Katholiken mit Unpartheilich— 
keit können erörtert und behandelt werden. 
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Inländiſches. 


Vater Eift, der jetzt damit beſchäftigt if, 
die gegenwartige Bevölkerung der Stadt Cincinnati 
aufzunehmen, ſchätzt dieſelbe ohne Vorſtädte auf 
165,000. 


EErſter Verſuch mit der neu ne 
Dampffeuerſpritze, erbaut von Shawk, 
Latta & Co. am 1. Januar 1853, 

In Folge öffentlicher Ankündigung verſammelten 
ſich die Bürger von Eineinnati an der Race Str., 
zwiſchen 4. und 5. und organiſirten ſich durch Er⸗ 
wählung von Miles Greenwood zum Präſidenten. 

Nachdem der Zweck der Verſammlung aus ein⸗ 
andergeſetzt war, nämlich: 

„Die öffentliche Darſtellung der Arbeitskraft der 
Dampf⸗Feuerſpritze auf Wunſch der Fabrikanten 
und des Stadt⸗Feuer⸗Jngenieurs in Augenſchein 
zu nehmen,“ wurde ein Committee von 10 Perſonen 
ernannt, beſtehend aus 5 Mitgliedern des Stadt: 
rathes und fünf anderen Bürgern, welche bevoll⸗ 
mächtigt wurden alle Umſtände, welche damit in 
Verbindung ſtehen, genau zu prüfen. 

In Uebereinſtimmung mit dem obigen Auftrage 
und nach einem vollſtändigen und genügenden 
Verſuche, berichtet das Committee wie folgt: 

Nachdem man 4 Pferde angeſpannt hatte wurde 
um 2 Uhr das Feuer angezündet und der Apparat 
bewegte ſich ſofort langſam aus der Werkſtätte an 
der Raceſtraße heraus, die 4. herauf bis Broad⸗ 
way und von da hinunter bis zur zweiten Straße. 

Fünf Minuten nach Anzündung des Feuers 
war Dampf genug vorhanden, um den Doctor der 
den Keſſel mit Waſſer zu verſehen hat, in Wirkung 

n ſetzen, nach zehn Minuten arbeitete die Ma⸗ 
ſchine ſehr ſchön u. in fünfzehn Minuten befand 
ſich der Apparat an der Eiſterne an Broadway und 
der 2. Straße, 

Nach weiteren vier Minuten, alſo im Ganzen 
nach neunzehn Minuten vom Heizen und Ab⸗ 
gang an, waren alle Verbindungen bewerkſtelligt 
und die Maſchine hob das Waſſer durch zwei Saug⸗ 
röhren und warf es in zwei ſchoͤnen Strahlen durch 
die einzölligen Röhren aus. 

Es wurden abwechſelungsweiſe einer bis vier 
Strahlen geworfen und durch Vereinigung von 6 
Strahlen in eine 13 zöllige Röhre betrug die Trag⸗ 
weite 224 Fuß. Ein bis drei Strahlen wurden 
in verſchiedenen Richtungen vom Mittelpunkte des 
Broadway aus über das Broadway⸗Hotel und an⸗ 
dere vierſtöckige Gebäude geworfen. a 
Hierauf wurde ein für dieſe Gelegenheit von 
den Hrn. Taylor Davidſon und Co. geſchenkter 
vulkaniſcher Schlauch angelegt, der eine Zeit lang 
einen ſchönen Strom von Dampf auswarf, ohne 

den Vorrath im Geringſten zu erſchöpfen. 1 

Dieſe Einwirkung erachtet das Committee für 


großherzoglichen Hofe Schutz und Vermittelung ſehr werthvoll, da der Dam 


wo entweder das Waſſer rar, oder in Folge des 
ötrlichen Sitzes des Feuers unwirkſam iſt, ſehr 
nützlich ſein wird. Das Committee it überzeugt, 
daß die gegenwärtige Dampffeuerſpritze (obgleich 
fie noch manche Verbeſſerungen zuleßt) unſchaͤtzbar 
iſt und beglückwünſchen ſowohl die Erfinder als die 
Fabrikanten für die Weiſe, in welcher fie durchge⸗ 
führt iſt und für ihre Nützlichkeit. Das Commit⸗ 
tee: Miles Greenwood, Thomas Mevean, Char: 
les Sergeant, John Dumas, Joſ. S. Roß, George 
Johnſon, Charles Snyder, Jakob Huſt, W. Wil⸗ 
kymacky, R. B. Moore. 


Die folgenden Herren find zu Beamten des 
St. Peters Waiſenvereins für das laufende Jahr 
ernaunt: Jas. F. Meline, Präſident; Clemens 
Dietrich, Vicepräſident; Richard Slevin, Schatz⸗ 
meiſter; R. R. Springer, John Slevin, Truſtees; 
C. E. Nourſe, Wm. R. Barry, Secretäre. 

Die Einnahme der in der Melodeon Halle zum 
Beſten des St. Peters Waiſenvereins abgehaltenen 
Fair gab einen Reinertrag von 83000. 


Schwerer Ver luſt. Marſchall Ruffin ers 
hielt am Montage die Nachricht, daß am 17. Dec. 
eine Bor mit fünf Tauſend Dollars vom Michigan 
ſüdl. Eiſenbahndepot zu Detroit geſtohlen wurde. 
Eine Belohnung von 8500 iſt für die Wiederer⸗ 
langung ausgeſetzt. g 1 

Eine telegraphiſche Depeſche kam vorge⸗ 
ſtern hier an von Marſchall Phelps von St. Louis, 
mit der Nachricht, daß es ihm gelungen ſei, Moſes 
Kelley zu verhaften. Kelley war einer von der 
Bande, welche beſchuldigt iſt, kürzlich Gardner und 
Andere auf einem Flachboote unter Evansville er⸗ 
mordet zu haben. Die ganze Bande iſt jetzt hinter 
Schloß und Riegel. 


Eingeſandt. 

In Bezug auf einen Artikel des IBaifenfrenndes 
vom 19. dieſes, überſchrieben „für Katholiken“, 
erklärt der Verwaltungsrath des Prot. Waiſenver⸗ 
eins hiermit, daß wir die Einrückung desſelben, 
als dem Zwecke des Blattes zuwider, mißbilligen, 
und bedauern, daß unſere katholiſchen Mitbürger 
deren toleranter, edler Sinn, ſich ſo ſchön bei der 
kürzlich gehaltenen Fair gezeigt hat, dadurch ge⸗ 
kränkt worden find. Da das Blatt nicht unter un 
ſerer Controlle ſtand, (auch in mehrfacher Hinſicht 
unſerer beſcheidenen Erwartung nicht entſprach) ſo 
wirduns das Publikum nchit für daſſelbe verant⸗ 
wortlich halten. 

Cincinnati, den 30. Decbr. 1852, 

L. Bal lauf, Präſ. 
St. W. Sie bern, Seer. 


Allmählig laufen die Nachrichten über die trau— 
rigen Folgen der letzten Fluth aus den verſchiede⸗ 
uen Landestheilen ein. 

White River war am 28. Dec. bei Bedford in 
Jowa 50 Fuß über den niedrigen Waſſerſtand ge⸗ 
ſtiegen und hatte dem Eigenthum bedeutenden 
Schaden zugefügt. Salt Creek, ein unbedeutender 
Fluß in der Nähe der Stadt, hat die Gegend Mei⸗ 
len weit überſtrömt. Die Herren Borland und 
Kern, Porkpackers, haben Fleiſch zum Werthe von 
575,000 unter Waſſer. Das nämliche Schickſal 
haben Levy Bailey und Co. Die große Mühle 
des J. Nawlin ſteht gänzlich unter Waſſer, und 
man fürchtete ſehr, daß ſie mit allem Mehl, Bret⸗ 
tern und Außengebäuden fortgeſchwemmt werde. 
Die Verluſte in der Nachbarſchaft der Stadt über⸗ 
ſteigen weit 8100, 000. Ju Brookeville war die 
Zerſtörung von gleicher Bedeutendheit, und das gan⸗ 
ze Thal war überſchwemmt. Speer und Stevens 
verloren 820,000 durch die Beſchaͤdigung ihrer Pa⸗ 
piermühle, und außerdem wurde das ſchoͤne Wohn- 
haus des letzteren zerſtört. Die Brücke über die 
Hamilton Landſtraße, welche 82000 gekoſtet iſt 
weggeſpült. Dutch Bottom wurde ſo plötzlich übers 
ſtrömt und Häuſer, Fencen und Vieh weggeriſſen, 
daß die Bewohner kaum Zeit hatten, ihr Leben zu 
retten. Ein fleißiger Deutſcher, Namens Heinrich 
Meier, verlor bei dem Verſuche ſein Eigenthum zu 
retten das Leben. Jahre lange Arbeit wird noth⸗ 
wendig ſein, um die Verluſte gut zu machen. In 
Jackſon County iſt Eigenthum zu einem großen 
Betrage zerſtört, Häuſer und Fencen weggeſpült 
und viele Schweine ertranken. Auch ein Neger 
fand in den Fluthen ſeinen Tod. 


pf in manchen Fällen, Network Jan. 4. 


223 


8 Die ſehr lange Gouver⸗ 
nörs⸗Botſchaft wurde heute ausgegeben. 

Die Angelegenheiten des Staates ſind mit Aus⸗ 
nahme der financiellen, günſtig dargeſtellt. 

Die Ausgaben überſchreiten die Einnahmen um 
8200, 00 in dem Fiscaljahre. 

Die Geueral⸗Fonds⸗Schuld vermehrt ſich in Fol⸗ 
ge der Anhäufung von Zinſen, indem die zur Zah⸗ 
lung der Letzteren und zu Tilgung des Capitals aus⸗ 
geſetzte Summe für erſtere unzulänglich iſt. 

Die Probbfahrt des Erricſon Caloric Schiffes 
fand heute ſtatt und lief daſſelbe 12 Knoten in der 
Stunde bei Ebbe und Fluth. 


Waſhington, den 29. Dec. Die Unterhand⸗ 
lung zwiſchen unſerem Staatsſekretär, Hrn, Eve⸗ 
rett, und dem britiſchen Miniſter, Hrn. Crampton 
we gen der Fiſcherei und unſern Handelsverkehr 
mit den britiſchen Provinzen in Nordamerika, ſollen 
im beſten Fortgange begriffen ſein. Auch beſchaͤf⸗ 
tigten die Angelegenheiten der Hudſon⸗Bai Com⸗ 
pagnie in Oregon dieſe beiden Staatsmaͤnner, da 
dem darüber abgeſchloſſenen Traktate von beiden 
Partheien eine beſondere Auslegung gege ben wird. 
Vor einigen Jahren machte die Hudſon Bai Compag⸗ 
nie unſerer Regierung den Vorſchlag, ihr für die 
mäßige Summe von 3100, 000 alles Eigenthum 
Land, und alle Verbeſſerungen, mit Einſchluß der 
zum Ackerbau fähigen Regionen von der Vancouver 
Inſel, nebſt mehreren ſchönen Häfen und ihrem Be⸗ 
ſitz-Titel zu verkaufen. Der Vorſchlag wurde das 
mals berathen, aber es ſtellte ſich bald heraus, daß 
die britiſche Regierung, der das Souveränitätsrecht 
über jenes Territorium zuſteht, es nicht den Ver. 
Staaten abtreten wollte. Sollte jetzt eine Ueber⸗ 
einkauſt zu Stande kommen, ſo wird ſie zuerſt dem 
Senat zur Ratiftcirung vorgelegt werden, und wenn 
dieſer Körper ihn gutheißen ſollte, ſo wird es für 
den Congreß nothwendig fein, ein Geſetz zu erlaſ⸗ 
ſen, wodurch die dadurch nothwendig gewordenen 
Abänderungen in den Zollgeſetzen in Kraft treten. 
Die Frage ſcheint jedoch ſo verwickelt, daß ſelbſt wenn 
eine Uebereinkunft zu Stande kommen ſollte, es 


ehr zweifelhaft iſt, ob der Congreß ſie während 


der jetzigen Sitzung ſanctioniren wird. 

Gen. Caß hat die Aufmerkſamkkit des Senats 
auf die Bewegungen der Britten in Bezug auf 
Ceutral⸗ Amerika gelenkt, und es ſcheint, daß es das 
bei wohl heißes Blut abſetzen wird. Das Ende 
des Ganzen wird wohl eine Annexation jener wich⸗ 
tigen Landestheile ſein. 

Wenn das Committee fur auswärtige Augelegen⸗ 
heiten die Cuba⸗Sache abgemacht hat, wird es 
wahrſcheinlich feine Reſolutionen hinſichtlich der 
Nechte der Ver. Staaten und ihrer Bürger auf die 
Tehuantepee Straße vorbringen. Die Ver. Staa⸗ 
ten können und wollen es nicht länger zugeben, 
daß eine ſolche Nation wie Mexico, die faſt nur 
aus Miſchlingen aller Farben und Racen beſteht, 
und zu dem tiefſten Punkte politiſcher Entwürdi⸗ 
gung herabgeſunken iſt, ein Verbot auf die wichtigſte 
Handelsſtraße zwiſchen dem atlantiſchen und ſtillen 
Meere, und zwiſchen der öſtlichen und weſtlichen 
Hemisphäre, legt. Der Bericht des Schatz⸗Secre⸗ 
tärs wird dem Congreß in der nächſten Woche vor⸗ 
gelegt werden. Es wird ſich daraus ergeben, daß 
die Kaſſen eben nicht überfüllt ſind, und daß die 
nächſte Adminiſtration ſie ziemlich geleert finden 
wird. Ver einem Jahre berechnete man, daß ſich 
am Iten Januar 20 Miillonen baar im Schatze bes 
finden werden. Dieſes möchte der Fall geweſen 
ſein, wenn der Congreß in der vorigen Sitzung die 
Auſchläge nicht um 87,000,000 in den Bewilligun⸗ 
gen überſchritten hätte, dazu kommen die bedeuten⸗ 
den Einlöſungen der öffentlichen Schuld. Auch 
wird der Congreß während dieſer Sitzung ohne 
Zweifel die regelmäßigen Bewilligungen überfchreis 
ten. So wird er 81000,000 zum Bau von Dampf 
ſchrauben⸗Schiffen für die Flotte verwenden. 

Es heißt allgemein, daß Herr Hunter die Stelle 
als Staatsſecretär unter Pierce annehmen werde. 
Die 140 Mitglieder der Geſetzgebung von Virgi⸗ 
nien, welche die Empfehlung des Col. Barbour für 
eine Stelle im Cabinet unterzeichneten, handelten 
wahrſcheinlich in dem Glauben, daß Hr. Hunter 
irgend eine ihm angebotene Stelle ablehnen wer⸗ 
de. Hunter iſt mit Recht der Liebling der Demo⸗ 


kratie Virginiens, 
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— — ——— ——— 
Die gerichtlichen Verhandlungen in der Martha 


Waſhington Sache nehmen in Columbus ihren 
Fortgang. Die Wirihshäuſer ſind mit den am 
Prozeß Betheiligten, ſo wie mit Neugierigen über⸗ 
füllt. Die Verhandlungen ſind höchſt weitläuftig, 
und werden ſich durch mehrere Wochen hinziehen. 
Die talentvollſten Advokaten ſind von den Ange— 
klagten gewonnen, Geld iſt da in Hülle und Fülle, 
es handelt ſich um Losſprechung oder um Verluſt 
der Freiheit, des guten Namens wie auch des 
ſchlecht erworbenen. Unſer Raum erlaubt uns 
nur, die Verhandlungen im Auszuge zu geben. 

Es würde voreilig fein ſchon jetzt ein Urtheil über 
die Schuld oder Nichtſchuld der Angeklagten zu fäls 
len, aber ſelbſt dem Unbefangenſten müſſen meh⸗ 
rere Punkte in den unten mitgetheilten Zeugenaus⸗ 
ſagen auffallen. Es iſt ein ein natürliches kauf⸗ 
männiſches Princip, dort zu kaufen, wo die Han⸗ 
delsartikel den geringſten, und zu verkaufen, wo ſie 
den höchſten Preis haben. 8 

Zwei der erfahrenſten Lederhändler Cineinnati's 
ſagen aus, daß die Häute und Schaafsfelle, wor⸗ 
aus ein großer Theil der Ladung beſtanden haben 
ſoll, hier damals ſelten und theurer wie an andern 
Handelsplätzen geweſen ſind. Wie kommen nun 
erfahrene Kaufleute dazu dennoch zu ihrem Nach⸗ 
theile ſolche Verſchiffungen vorzunehmen? Weß⸗ 
halb nahm Capt. Cummings, der ſogar zu Reiſe⸗ 
koſten die nöthigen Gelder anleihen mußte, nicht 
eine volle Ladung ein, ſondern fuhr mit halber 
Ladung ab, obgleich ihm Fracht in Menge angebo— 
ten wurde. Solche Umſtände wachſen allmählig 
zu einer furchtbaren Größe an, und laſſen leider 
die Vermuthung ſich begründen, daß eine in ihren 
Folgen ſo ſchreckliche Unthat planmäßig betrieben 
worden. Für die Ehre der Menſchheit hoffen wir 
jedoch, daß ſich das Gegentheil herausſtellen wer⸗ 
de. Am vorigen Donnerſtage und Freitage wurde 
die Unterſuchung fortgeſetzt, und zuerſt Lewis Claw⸗ 
ſon der Sekretair der Firemans Inſurance Comp. 
verhört. Er ſagte aus: Kiſſane habe im Namen 
von Kiſſane und Smith bei ihm am 9. Januar für 
88000 Waaren an Bord der Martha Waſhington 
verſichert. Als dieſer nach dem Brande feine Ber: 
ſicherungsſumme eingefordert, habe er als Beweis 
mehrere bedeutende Rechnungen für Schuhwerk die 
er an andere Häuſer kurz vorher bezahlt, vorge: 

eigt. Damals, nach der Wiedereröffnung der 
Schiffahrt, ſei kein Mangel an Frachtgütern vor⸗ 
handen geweſen, und habe die Martha Waſhing— 
ton jede beliebige Ladung erhalten können, und es 
ſei auffallend, daß dieſes Boot fo leicht beladen ab; 
gefahren ſei. 

James Me Gregor wurde darauf vernommen. — 
Er ſei zur Hälfte Eigner der Martha Waſhington 
geweſen, den Irwins habe die andere Hälfte ges 
hört. Capt. Cummings habe fie zu kaufen ges 
wünſcht, und nachdem er ſie vorher unterſucht, ſie 
für 810,000 gekauft. C. habe baare Bezahlung 
verſprochen, am Zahlungstage habe er jedoch er— 
klärt, er ſei von andern getäuſcht worden und könne 
das Geld nicht ſchaffen. Die alten Eigenthümer 
haben ihm darauf erlaubt, unter ihrem Namen eine 
Reiſe mit ihr zu machen, und ſo Gelegenheit zu 
erhalten, einen Theil der Kaufſumme zu verdienen. 
Nach der Rückkehr wurde ihm das Boot überliefert, 
er bezahlte 86000 und ſagte, daß Kiſſane u. Smith 
ihm 53000 verſchulden, und daß dieſe den Reſt be: 
zahlen würden. Dieſe boten mir eine Anweiſung 
auf Waſhington City, die ich verweigerte da Baar— 
zahlung bedungen war, 

Kiſſane habe ihm darauf eine Quantität Beef 
angeboten, welche er für feine (MeGGregor's) Rech⸗ 
nung nach New Orleans hin verſchiffen wolle. Er 
habe dieſes angenommen, aber Capt. Cummings 
habe erklärt, das Boot habe ſchon volle Ladung, u. 
ſei es daher auf einem andern Boote verſchifft. Er 
habe dem Capt. C. 8700 zur Beſtreitung feiner 
Reifeloften noch New⸗Orleans geliehen, wofür 
ihm dieſer eine Verſicherung auf die Martha Wa⸗ 
ſhington zur Sicherheit gegeben. 

John Toppen, Vice⸗Präſident der Union Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in Brooklin, N. Y. bezeugte, 
daß am 11. Januar B. W. Kimball fuͤr 610,000 
Leder und Häute, die auf der Martha Waſhington 
verſchifft werden ſollten bei ihm verſichert, welche 
er in Ohio gekauft habe und wobei Cole u. mehrere 
Andere betheiligt wären, 


Franklin Holliday ſagte aus, er habe auf dem 


D er Wahrheits⸗ Freun 


d. 


Dämpfer Winslow zu gleicher Zeit mit der Mar⸗ 
tha Waſhington die Reife flußabwärts angetreten ; 
am 7. Januar wären beide Boote zu derſelben Zeit 
bei Louisville eingetroffen; er ſei an mehreren 
Punkten an Bord der Martha Waſhington gewe⸗ 
ſen; ſie ſei nicht mehr als halbbeladen geweſen; 
Capt. Cummings habe dieſes ſelbſt erklärt; er habe 
keine Ladung auf dem Verdeck, in dem Salon oder 
auf den Gallerien geſehen; durch ihre leichte La⸗ 
dung ſei es ihr möglich geweſen, über die Fälle zu 
fahren, während der Winslow habe durch den Ca⸗ 
nal fahren müſſen. 

Der nächſte Zeuge war Herr Taylor. Er ſagte, 
ich bin Lederfabrikant und Händler in Cineinnati; 
die Vorräthe von weißem Sohlen⸗Leder waren da⸗ 
mals hier ſehr ſchwachz ich bin faſt 30 Jahre in dies 
ſem Geſchäfte geweſen, und habe nie 1600 Dutzend 
Schafsfelle zuſammengeſehenz nach weißem Sohlle⸗ 
der ſei damals ſtarke Nachfrage zu 18—20 Et. per 
Pfund geweſen und habe dieſer Mangel ſchon lange 
vorher beſtanden. 

John Balance machte ungefähr dieſelben Ausſa⸗ 
gen, wie Taylor. 

S. Hibbard ſagte aus er ſei beauftragt geweſen 
Ladung für die Martha Waſhington zu beſorgen. 
Nachdem er ſchon einen Theil erhalten, habe der 
Kapt. Cummings ihm geſagt er ſolle damit aufhö⸗ 
ren da er es übernommen habe Fracht für mehrere 
Freunde zu laden. Kiſſane habe ihm darauf auf 
der Börſe erzählt, er habe auf der M. W. 1200 
Boren Star Lichter verſchifft. 


Columbus, 3. Januar. J. C. Burton von 
Ohio City wurde verhört. Er bezeugte er habe an 
Filly und Chapin, 160 Dutzend Schafsfelle am 31. 
Dezember 1851 verkauft, und habe 182 Dutzend 
mehr auf ihrem Boden gelagert, ſie haben ihm da⸗ 
mals 81000 für frühere Geſchäfte verſchuldet. 

Sie hätten nur 4 Arbeiter beſchäftigt gehabt. — 


wilde Berge und Wogen nach Süden, Südweſten 
und Weſten, und hinterließen aufſtehenden Ger 
waltherrſchern in der Heimath die Gelegenheit zur 
Stillung ihrer ſelbſtſüchtigen Triebe. Jetzt iſt der 
Charakter der Menſchenwanderung ein ganz ande- 
rer; ſie gehen weg ans Ueberdruß, faſt unbemerkt, 
ſo ſtill, als wäre es Nacht, wenn alle Anderen 
ſchlafen, und doch iſt ihre Zahl ſo groß wie nie zu⸗ 
vor und wird von Tag zu Tag größer, immer grö- 
ßer, und je mehr gegangen ſind, deſto mehr gehen 
und werden gehen; die Gegangenen ziehen in na⸗ 
türlicher Weiſe die Kommenden und Gebliebenen 
nach ſich; es iſt eine Völkerwanderung, deren 
Schaaren unzählig werden, deren Ende nicht abzu⸗ 
ſehen iſt, deren Folgen unermeßlich ſind, deren 
friedliche Bewegung die deutſche Erde mehr ver— 
wüſten wird, als ein dreißigjähriger Krieg und 
ſelbſt dem frieſeangelſächſiſchen Volk der Heimath 
fein Lebensende dieſſeits der atlantiſchen See be- 
ſchleunigen wird, deren reißender Strom endlich 
unſern germaniſchen Kern uns nimmt, unſern 
Geiſt uns ſchwächt, und unſere Geſinnung ab» 
ſtumpft. 
Still, wie die Spinne iht Gewebe, wirkt die 
Gottheit die Verhängniſſe der Völker. Ihren leiſen 
Fußtritt allenthalben zu ſpüren, wo es ſich ſelbſt 
anblickt und in ſich hineinſchaut, hat Deutſchland 
nie beſſere Gelegenheit als jetzt gehabt. Aber auch 
die beſte Gelegenheit, das Abnehmen feiner That: 
kraft zu merken, während aus' ihm, dem Herzen 
Europa's, ohne Ende ein Strom gen Abend fließt, 
der ſtiller, aber ſtärker geht, als ſelbſt aus dem 
unglücklichen Lande Erin, und zugleich die Gefahr 
zu erkennen, oder auch nur zu ahnen, welche der 
entnervten Civiliſation der nachbleibenden Bevölke⸗ 
rung auf germaniſchem Boden von rohen Horden 
aus Oſten droht. 
Aber wie es auch ſein mag und ſein wird, die 


Wänderung abendwärts nach der anderen Seite 


Am 26. Dec. habe er gehört, daß die Firma Fillyſ des Oceans, wo die Sonne aufgegangen iſt, wenn 


und Chapin an Lyman Cole ausverkauft habe; er 
habe niemals ſeine Felle erhalten; Cole habe ge⸗ 
ſagt, daß er ſie von Filly und Chapin gekauft. — 
tachher haben die Chapins davon geſprochen, 
daß ſie durch das Verbrennen der Martha Wa⸗ 
ſhington große Verluſte erlitten, daß auf die. ver: 
brannten Güter eine Police von 510,000 gehabt, 
daß jedoch die Verſicherungsgeſellſchaften die Ber 
zahlung verweigerten. 
Er habe Kimball zu Depoſit geſehen, dieſer ſtehe 
mit dem Chapins in Verbindung. Ich fagte ihm, 
er ſolle meine Schuld in 15 Minuten bezahlen, oder 
ich würde ihn in die Luft ſprengen. 

Er antwortete: wenn Sie das thun, werden 
Sie Verſicherungen zu 860,000 in die Luft ſpren⸗ 
gen und Leute in Cincinnati darin verwickeln; 
Kimball habe ihm einen durch Filly und Chapin 
unterzeichneten Brief gezeigt, der Inſtructionen 
enthielt, Leder und Felle verſichert zu erhalten, und 
von ihm verlangte, die Papiere zu unterzeichnen, 
um ihm dadurch behülflich zu ſein, die Verſicherung 
zu bewirken, wofür ihm Kimball 51000 außer 
Bezahlung ſeiner Schuld verſprochen. 

Er habe geantwortet, es ſei ein böſes Geſchäft, 
worauf Kimball erwiederte, ſie würden im Stande 
ſein es durch zuſetzen, und ſagte hinzu, daß die 
Rechnungen für die Ankäufe verbrennt ſeien. 

A. und C. Chapin ſagten unter Fluchen dem 
Zeugen, daß Jeder der ihnen entgegen ſei nicht 
leben bleiben ſolle. 

Die Kreuz- Eramination dieſes Zeugen war lang 
und ausführlich. 


Die Völkerwanderung im neunzehnten 
Jahrhunderte. 

Die Völkerwanderung ſchreibt die „Weſer Zeitg.“ 
mitten im neunzehnten Jahrhundert iſt ein ernſte— 
res und ungewöhnlicheres Ereigniß, als ſich die 
Gegenwart deren ganze Natur zu denken ſcheint. 
Noch nie waren die Urſachen ſolcher Wanderungen, 
wie die gegenwärtigen ſind, und noch nie griffen 
ihre Wirkungen fo mächtig in die allgemeinen Le— 
bensverhältniſſe der menſchlichen Geſellſchaften ein, 
als eben in unſeren Tagen, und als dies beſonders 


ſie bei uns untergeht, wird ſein ungehemmt, wie der 
Weltſtrom, der die Geſtade Amerika's ſucht. Doch 
wehe denen, welche die Zuſtände ſchufen, die das 
deutſche Volk aus der Heimath trieben. Die Zu⸗ 
ſtände kamen nicht von Ungefähr. Niemand freue 
ſich über unſere Wanderung über's Meer, fie iſt 
eine Ader, die Deutſchland geöffnet worden iſt, aber 
die Ader könnte bluten, bis der Körper todt iſt. 

Es hallen Klagen und Jammerſtimmen zu uns 
herüber vom äußerſten Weſtrande Europa's, als ob 
etwas Geliebtes in's Grab gelegt würde, hier klagt 
ein ganzes Volk, als ob eine Todtenglocke durch un⸗ 
ſeren Welttheil läutete, um einen unerſetzlichen 
Verluſt, während Amerika nach den Wäldern von 
Schiffen ausblickt, die, mit Germaniamuͤden bela⸗ 
den, von Oſten her über die Wogen kommen. Auch 
der Exodus von Erin wird immer größer, immer 
mehr Unterthanen reißen ſich von dem germaniſchen 
England los. Man kehrt ſich an keine Jahreszeiz 
mehr, an keine Stürme, an keine Winterkälte, Nie⸗ 
mand wartet mehr. Ungeheuere Schaaren Land⸗ 
volk bereiten ſich in den Landſchaften von Clare, 
Limerick, Waterford, Werford und Cork zur win⸗ 
terlichen Fahrt nach Weſten vor, wie aus Dublin 
vom 26. Sept. gemeldet wird. 

Die Flucht aus der Heimath geſchieht im Gro⸗ 
ßen, oder wie der Engländer ſagt, bywholesale, in 
einem Umfange, wie nie zuvor, und der nächſte 
Cenſus wird in Betreffe der Abnahme der alten 
Race ein erſchrecklicheres Reſultat aufweiſen, als 
der officielle Bericht von 1851. „Alles, fo tönt 
die iriſche Klage im „Clare Journal“ vom 27, 
September, wendet bei uns ſein Antlitz nach dem 
fernen Weſten, der Heimath jenſeits der Tiefe. 
Alt und jung und mitteljahrig, alle ſind in Bewe⸗ 
gung, um das alte Land zu verlaſſen, wo keine 
Hoffnung mehr für die Jugend iſt, in deren Geiſt 
die Hoffnung Knospen treibt, die ſichere Fruchte 
verheißen. Es iſt herzzerreißend, über den Wech⸗ 
ſel und Wandel nachzuſinnen, der in einigen weni⸗ 
gen Jahren in Alt-Irland erfolgen wird. Früher 
ward jeder Gedanke an eine Ueberſiedelung nach 
Amerika bis zur Rückkehr des Frühlings verſchoben; 
die Jahreszeit zum Auswandern endete mit dem 


in den nahen, kommenden unabänderlich der Fall Beginne der Erndte, und nie dachte man daran, 
fein wird. Als das kaiſerl. Rom untergehen ſoll- ſich, ehe der Lenz erſchienen, den Winterſtürmen 
te, da wogten die germaniſchen Schaaren unter auszuſetzenz aber jetzt find Frühling, Sommer und 


ungeheurem Getümmel und Waffengetöſe, das vom Herbſt gleich geworden. 


Die Straßen find täglich 


atlantiſchen bis zum ſchwarzen Meere ſcholl, uber von Familien voll, die im Begriffe find, wegzuge⸗ 
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Meilen zu wandern hätten, ſtatt 1000. Und was 
iſt die Urſache davon! Außer der frühern Triebs 


feder findet jetzt noch ein großer Beweggrund Fuhrung des Schiffsmeiſters Walker. 


Statt, der nämlich, daß die Ihrigen bereits vor 
Ihnen herübergegangen ſind. Die alten lieben 
Geſichter noch in guter Erinnerung, die vor eini⸗ 
gen Monaten aus ihren Augen verſchwanden, war⸗ 
ten hoffend darauf, ihnen bei der Landung auf der 
neuen Erde die Hand zu reichen und noch einmal 
unter ein und demſelben Dache mit Sohn und 
Tochter zu ſchlafen, welche ſie nie wieder zu ſehen 
gedachten dieſſeits des Grabes. 

Dies iſt eine Haupturſache des unaufhörlich fort 
gehenden Wanderſtromes. Geſtern war faſt den 
ganzen Tag die Straße gedrängt voll von Karren, 
die auf Familien warteten bei Arrangirung ihrer 
Angelegenheiten mit den Auswanderungsagenten. 
Heute ſind ſie weg und die Schaaren reichen hin, 
in dem Kirchſpiele, wo fie gewohnt haben, eine Lü 


cke zu laſſen, die nicht leicht gefüllt werden wird. — 


Solche Lücken ſind in jeder Landſchaft, in dem 
kleinſten Diſtrikt Irland's; ſie werden immer 


größer, werden nicht wieder ausgefüllt, und die 


* 


Paar anſiedelnden Engländer und Schotten ſind 
kaum bemerkbar in der großen Wüſte in welche Ir⸗ 
land umgeſchaffen wird. Die natürliche Vermeh⸗ 
rung gibt geringen Erſatz bei einem ſolchen Exo— 


dus. Solche Lücken treten auch ſchon allenthalben 


in Deutſchland ein, ſie werden immer größer, fo 
groß wie in Irland. Und wer wird ſie ausfüllen? 
Vieleicht der Orient, oder ein noch näheres Land! 
O, wenn ihr es wüßtet in dieſer Zeit, was zu eu⸗ 
rem Frieden dient, aber nun iſt es vor euren Augen 
verborgen. 

Faſt lauter Irländer und Deutſche, die an Amer 
rika's Geſtaden landen — Stoff genug zum Den⸗ 
ken, Urſache genug zum Bedauern, nicht für Ame⸗ 
rika, ſondern für uns. Amerika gewinnt, wir ver⸗ 
lieren, und ſo wird es gehen, vielleicht das ganze 
Jahrhundert hindurch. Für uns ſcheint das Ver⸗ 
häͤngniß das zu ſein: Die Auswanderung wird 
noch ſtärker werden als in Irland, aber Niemand 
der Verſtand hat, wird ſich freuen, wenn Wiſſen, 
Einſicht, Können und Haben aus dem Lande gehen. 


Illinois. Die erſte Anſiedelung in Illinois 
geſchah im Jahre 1763 durch die Franzofen, und 
in demſelben Jahre wurde es an England abgetre— 
ten. Am Schluſſe des Revolutionskrieges blieb 
es amerikaniſches Territorium. Die Zahl der Ein⸗ 
wohner betrug damals 3000. In 1806 wurde eine 
Territorial-Regierung gebildet, und in 1810 war 
ſeine Bevölkerung auf 12,234 geſtiegen. Im Jahre 
1818 würde es ein Staat, und in 1820 betrug ſei⸗ 
ne Bevölkerung 55,211, welches eine Vermehrung 
von 355 Procent ergiebt. Damals war der Staat zu 
einem Congreß⸗Mitglied berechtigt. In 1830 war 
die Bevölkerung auf 158,355 und die Zahl der 
Congreß⸗Mitglieder auf 3 geſtiegen. 1840 betrug 
die Kopfzahl der Bevölkerung 476,183 und die der 


Congreßmitglieder 7 und in 1850 erſtere 850,131, 


Nu 


meäcktigt ſei. 
Die Hrn. Ware und Stansbury erwiderten auf 
die Beweisführung, welche Morgens von Seiten keine Mer 
. 8 Ergouverneurf ſchenleben verloren; es herrſcht ungewöhnlich viel 
Morehead ſprach zu Gunſten der Entlaſſung der 


* 


en 


und letztere 9. 

Nach den offiziellen Berichten des Catholic Als 
manac für 1853 ſind in den Ver. Staaten 6 Erzbi⸗ 
ſchöfe, 26 Biſchöfe, 1471 Prieſter, 1545 Kirchen in 
34 Diöceſen und 2 apoſtoliſchen Vicariaten mit 


einer katholiſchen Bevölkerung von 2.096,300. Die 


Zahl der Prieſter hat ſich um 111 im letzten Jahre 
vermehrt, obgleich 25 geſtorben ſind. 


Columbus, 30. Decbr. Nachdem die Court 
dieſen Morgen eröffnet war, beantragte Herr Wal— 
ker, daß dieſelbe die Gefangenen wegen unzurei— 
chender Jurisdiction über dieſen Fall entlaſſe, und 


ſetzte auseinander, daß die Congreß⸗Akte vom März 
1925, unter welche die Verfolgung gebracht iſt, ſich 
nur auf die natürlichen Grenzen der hohen See, 


nicht aber auf die ſchiffbaren Flüffe der Ver. Staa⸗ 


ten erſtrecke und daß es, wenn dies richtig ſei, in ſo 


fern conſtitutionswidrig wäre, weil der Congreß nur bei Abfahrt des Dämpfers. 


zu Beſtrafung von Vergehen auf hoher See und 
außerhalb der Gerichtsbarkeit der Ver. Staaten er⸗ 


der Vertheidigung gemacht war und 
Gefangenen bis zur Vertagung. 
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been. Es kommt ihnen vor, als ob fie nur 100] Norfolk, Va., 29. Dec. Der Schooner Ad⸗ 


dance von New-Orleans iſt hier angekommen von 
Port Praya, nach einer Reiſe von 30 Tagen, unter 
Er hatte, 
als er von dem Vereinigten Staaten Schiffe ge— 
fangen wurbe, eine ſogenannte Sclavenladung nebſt 
allen zu einem ſolchen Handel nothwendigen Ge— 
räthſchaften an Bord. Der Steuermann und vier 
Matroſen, die zum Schooner gehörten, wurden 
nach Hauſe gebracht. Der Capt. entfloh bei Port 
Praya. 


Waſhington, 30. Dec. Der GeneralPoft- 
meiſter hat auf Erfuchen des Hrn. Ruſh dem Poſt- 
dämpfer von NewYork die Erlaubniß ertheilt, 
Norfolk zu berühren, um den achtb. W. R. King 
an Bord zu nehmen und ihn nach Havanna zu 
bringen, wo er den Winter zuzubringen gedenkt. 

Der Telegraphen-Rechtsfall wurde vor der Su⸗ 
preme⸗Court durch eine treffliche Beweisführung 
ve ai S. P. Chaſe für Henry D’Neilley 

eendet. 


Madiſon, 30. Dec. Der Fluß fällt an die⸗ 
ſem Orte. Der Verluſt der Herren White und Cun⸗ 
ningham wird nicht 8 10,000 überſteigen. Weder 
Pork noch Schmalz ging verloren, da eine große 
Anzahl Bürger Tag und Nacht arbeiteten, um ih 
ren Stock zu retten. Die Gebäude erlitten keinen 
Schaden. 

Calumbus, d. 31. Dec. Der Commiſionär 
entſchied in einer fähigen und ausführlichen Rede 
dieſen Morgen über die geſtern durch die Verthei— 
digung aufgeworfenen Fragen, und ſprach ſeine 
Meinung aus, daß die Verbrechen wegen derer die 
Angeklagten vor Gericht ſtänden, mit allem Rechte 
unter die Proviſionen des Statutes von 1825 fallen 
und daß es keinen Theil ſeiner Pflicht ausmache zu 
entſcheiden, ob ſie conſtitutionswidrig wären, da 
dieſes eine Frage der Court ſei. Das Zeugenver— 
hör nahm dann ſeinen Fortgang. 

H. H. Curtis wurde darauf von Seiten der An⸗ 
klage aufgerufen, worauf ſich eine lange Discuſ— 
ſion über einen Geſetzpunkt entſpann, worauf Hr. 
Curtis einſtweilen entſchuldigt wurde. 

Herr Cloſſen wurde darauf aufgerufen, und gab 
ſein Zeugniß. 

Herr Chew ebenfalls für die Anklage, aber ſein 
Zeugniß wurde verworfen. 


New⸗Jork, 30. Dec. Der Prometheuo kam 
von San Juan, wovon er am 20. dſs. abſegelte, 
heute Morgen in dieſem Hafen an. Er bringt 
Nachrichten von St. Francisco bis zum 2. d. M. 
und die Briefpoſt und Paſſagiere wurden durch den 
Dämpfer Independence überbracht. 

Der Dämpfer Pampero fuhr am 20. von St. 
Juan nach New Orleans ab. 

Der Dämpfer Bruder Jonathan war noch nicht 
in St Franzisco angelangt und man ſieht ihm mit 
großer Beſorgniß entgegen. 

Die Marmorblock fur das Waſhington-Monu⸗ 
ment wurde beim Feuer zu Sacramento zerſtört. 

Capt. Wright und ſeine Parthei hatten eine 
Schlacht gefochten mit den Indianern, worin 30 
von denſelben getödtet wurden. 

G. A. Smith wurde als Diſtrikt Richter erwählt 
in dem 9. Diſtrick zu Sacramento. 

Die Goldgräber machten gute Geſchäfte. 


— 


New Jork, 29. Dec. Der Dämpfer „Uncle 
Sam“ vom Aspinwall, kam dieſen Abend im hie— 
ſigen Hafen an, und bringt Nachrichten von San 
Francisco bis zum 1. dſs., über eine halbe Million 
Dollars in Goldſtaub und 400 Paſſagiere. 

Die officielle Majorität für Pierce beläuft ſich 
auf 7000. Ein ſchreckliches Erdbeben hatte ſich zu 
Acapulco ereignet, und eine Anzahl der größten 
Gebäude zerſtoͤrt. Man verſpürte noch Erdſtöße 
Ein Berg ungefähr 
60 Meilen von der Stadt, ſpie furchtbar aus, und 
war deutlich ſichtbar vom Hafen. Etwa 30 Gebäu⸗ 
de wurden zerſtört und ſehr heftige Stöße jollen am 
aten ſtattgefunden haben. Der Verluſt wird auf 
5200, 000 geſchätzt, es gingen jedoch feine Men— 


Krankheit. ö 
Die Vorräthe der Quartiermeiſter und Commifs 


ſaire im Camp Yuma wurde durch Feuer am 26ten 
Okt. zerſtört. Die Geſchäfte waren in San Fran⸗ 
cisco ſehr lebhaft, und Mehl wurde bei Ankunft im 
Februar zu 830 verkauft; Korn Mehl 820 u. Meß 
Pork 850; Butter 44c. 

Capt. Goram vom Schiffe Albany war in Uns 
terſuchung wegen Anklage, ſeinen Steward u. einen 
Matroſen ermordet zu haben. Sacramento war 
faſt wieder aufgebaut, viele Häuſer von Bricks. — 
An vielen Orten war 4 Fuß hoher Schnee gefallen. 


New⸗Nork, 30 Dec. Der Dämpfer Frank 
lin mit Nachrichten von Southampton bis zum 13. 
und von Paris bis zum 12. lief geſtern in Halifax 
ein. 

Der „Waſhington“ ging am 13. von Southamp⸗ 
ton weg und die „Africa“ kam am Sonntag in Li— 
verpool an. N 

Die Menung, daß das engliſche Miniſterium 
abzutreten haben wird, ſcheint Grund zu gewinnen. 
a een Geſchäfte in den Fabrikdiſtrikten find leb⸗ 
haft. 


Bofton, 30. Deebr. Die „American Glass 
Works“ zu Süd⸗Boſton brannten vergangene Nacht 
ab. Der Verluſt beträgt 100,000 und die Ver⸗ 
ſicherung nur 818,000. Vierhundert Arbeiter ſind 
dadurch außer Brod geſetzt. 


Philadelphia 29. Dec. Der Oberrichter 
entſchied in der Sache des Pennſylvania Canals 
gegen die Eiſenbahn, aus dem Grunde weil der 
Canal Commiſſionär den Staat repräſentire, und 
abſolute Controlle über deſſen öffenlliche Werke 
habe. a 

New⸗MNork, d. 3. Januar. Der Dämpfer 
Pacific mit Nachrichten von Liverpool bis zum 15. 
kam geſtern in dieſem Hafen an. 

Die Indiſche Poſt war in London angelangt. — 
Die Königin von Siam iſt todt. Der Staat Siam 
hat ſich empört, ſeine Verbindung mit Ava gebro⸗ 
chen und eine Armee von fünfzig Tauſend Mann 
und 250 Elephanten an die Britiſche Grenze ges 
ſchickt. 

Zwiſchen den Inſurgenten und den Regierungs- 
truppen wurde eine Schlacht geliefert, worin die 
erſteren ſiegreich waren und nach der Schlacht töd⸗ 
teten ſie 30 Officiere und 300 Soldaten. In Can⸗ 
ton brach ein Feuer aus, wodurch 8 150,000 werth 
an Eigenthum zerſtört wurde. 
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New⸗Orleaus, d. 31. Dec. Die Nachrichten 
von Mexico lauten bis zum 12. Dec. Der Con- 
greß hatte durch eine Majorität vou ſechs, den Be⸗ 
richt des Committes über die Tehuantepec Frage 
genehmigt, welcher den Vorſchlag des Guadajato 
billigt. Jaez hatte das Miniſterium des Auswärs 
tigen niedergelegt, wodurch, wie man glaaubt, ei⸗ 
ne Anderung der Politik in der Tehuantepec Fra⸗ 
ge entſtehen wird. Die Nachrichten von der Revo⸗ 
lution ſind unbedeutend, ſie ſagen, daß die In⸗ 
ſurgenten im Begriffe ſtehen, Guangirates zum 
zweiten Male anzugreifen. Der franzöſiſche Graf 
hat förmlich mit den Regierungstruppen capitulirt, 
und ſeine Waffen niedergelegt, ſo daß die Expedi⸗ 
tion als zu Ende betrachtet wurde. 

Richter Conkling war dem Präſidenten Ariſta 
vorgeſtellt, und hatte ihm einen eigenhändigen 
Brief vom Präſidenten Fillmore abgeliefert. 

New Orleans 1. Januar. 

Durch eine Ankunft vom Rio Grande haben wir 
ſpätere Nachrichten vom nördlichen Mexiko. Die 
Revolution wüthete zu Tampico und Tamaulipas, 
und die Revolutionaͤre waren erfolgreich. Der 
Gouverneur von Cardennas war zum Gefangenen 
gemacht, wie auch neun Mitglieder der Geſebge⸗ 
bung, ſeine Anhänger, und nach Tampiko gebracht. 

Der Staat hatte ſich mit dem neuen Stand der 
Dinge zufrieden erklart. Der Merikanifche 
Kriegsdaͤmpfer „Staat Mexico,“ welcher vor 
kurzer Zeit heimlich von Brazos nach Vera Cruz 
ging, und ein nationaler Kriegs⸗Schooner hatten 
ſich beide auf Seite der Revolutionäre zu Tampico 
geworfen, welches man als einen Todesſtreich für 
die Seekräfte der Regierung auf dem Golf betrach— 
tet. 

Die Stadt Matamoras, hält ſich noch und der 
Commandant macht Befeſtigungen und Barricaden 
als Vorbereitung eines entſchloſſenen Widerſtandes 
gegen die Inſurgenten. 
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Waſhington, Jan. 4. Der Auslieferungs⸗ 
fall von Kane wurde heute in der Supreme Court 
aufgenommen, wegen einiger, zwiſchen demStaats⸗ 
ſecretär und dem brittiſchen Miniſter, obſchweben⸗ 
den Anordnungen aber auf Morgen vertagt. 

Der Achtb. W. R. King hat feinen Sitz im Se⸗ 
nate aufgegeben und wird fein Rücktritt ſofort ein⸗ 
treten; Gouverneur Rollin wird Benz. Fitzpatrick 
an deſſen Stelle ernennen. 

Der Seuat hat die Ernennung des J. H. Vea⸗ 
gie zum Collector in Natchez, Miſſ. beſtätigt. 

Der Secretär hat J. J. Haldemann zum Inſpec⸗ 
tor vom Dampfboot Keſſeln zu Cincinnati mit ei⸗ 
nem Gehalt von 51500 jährlich ernannt. 


Columbus, den 4. Januar. 
Der „Martha Washington“ Fall., 

Heinrich R. Fillp wurde ausgerufen, wohnt im 
Staate New⸗York, iſt der Vater des jungen Filly, 
von der Firma Filly und Chapin. Er reiſte letzten 
Juli nach Cincinnati, um ſeinen Sohn zu beſuchen, 
ſah die Chapins hie und da in ſeines Sohnes 
Wohnhauſe; einer von ihnen war beinahe immer 
dort, und zu Zeiten ging ſein Sohn mit ihnen aus. 


Er ging nach der Office von Walker und Kebler. 


wegen der Verſicherungs⸗Augelegenheit des Dämp⸗ 
fers „Martha Waſhington“ Kebler ſagte ihm, 
daß er der Anwalt für Filly und Chapin ſei und 
hätte nach den Verſicherungs⸗ Angelegenheiten ge⸗ 
ſehen und daß er vollkommen überzeugt ſei, daß die 
Verſicherungen in Wahrheit ſo geweſen waren, daß 
die Güter, wie fie in den Verſicherungs-Urkunden 
verzeichnet, wirklich auf dem Boote vorhanden wa⸗ 
ren und die Hoffnung ausſprach, daß der Zeuge 
nun vollkommen beruhigt ſei. Der junge Filly ſei 
im October vorigen Jahres in Illinois geſtorben. 
Der Zeuge ging alsdann in die Affairen ſelbſt über, 
wie ſie ihm von ſeinem Sohne mitgetheilt wurden. 

Herr Stansbury fragte den Zeugen, welche An⸗ 
gaben ſein Sohn über dieſe Angelegenheit gemacht; 
der Anwalt des Angeklagten widerſetzte ſich jedoch 
der Beantwortung dieſer Frage. Der Gerichtshof 
veetagte ſich darauf. Hi” 

(6 Tag.) Die Beweisführung über die geſtern 
Abend vorgelegte Frage wurde heute (Dienſtag) 
Morgen von Herrn Pendleton anf Seiten der Ver⸗ 
theidigung begonnen. Seine Rede währte drei 
Stunden. Ihm folgte Gouverneur Moorhead von 
Seiten der Vertheidigung und Herr Ware für die 
Staats anklage. 

In dem Martha Waſhington Falle wur⸗ 
de für die Angeklagten die Beweisführung durch 
Gouverneur Moorhead und Col. Swaine und für 
die Ankläger durch Hrn. Stansburry fortgeſetzt. Der 
Commiſſär hielt feine Entſcheidung bis Morgen zus 
rück. 


Der Dämpfer Niagara überbrachte 1,084 Fir⸗ 
kins Butter von Liverpool nach Boſton. Bei den 


Cöln, d. 3. Dec. Die Zahl der fo überaus 
wichtigen Geſpinnſtpflanzen, deren Europa eigen⸗ 
tlich nur zwei cultivirte, den Flachs und den Hauf, 
beſitzt, dürfte ſich in Kurzem um einige Arten ver⸗ 
mehren, die China bisher allein cultivirte. Durch 
den franzöſiſchen CEonſul zu Shangai iſt Saamen 
vom Rieſenhanf [Lo-ma], Tsingma, der ſchueewei— 
ßen Neſſel und dem chineſiſchen Flachs nach Frank. 
reich geſandt, welche in Marſeille und Perpignan 
ſo außerordentliche Erndten lieferten, daß man ſie 
als naturaliſirt anſehen kann. Der Tſingma lie⸗ 
fert einen außerordentlich zarten Faden, welcher 
all nin Europa angebauten Faſerſtoff an Feinheit 
übertrifft. Es iſt Ausſicht vorhrnden, daß man 
hier Saamen jener Geſpinnſtpflanzen aus Mar⸗ 
ſeille erhält und zum nächſten Jahre Cultur-Verſu⸗ 
che damit anſtellt. 

Vom Genferſee. Der Tod der Herren Car⸗ 
rier und Sohn auf der Murmelthierjagd am Glet⸗ 
ſcher von Argentieres iſt von ſchaudererregenden 
Umſtänden begleitet. Der Vater hatte einen Gang 
entdeckt, den die Murmelthiere zu graben pflegen; 
er ſuchte denſelben zu erweitern, um die Thiere am 
Ende des Ganges in ihrer Höhle zu fangen, und 
arbeitete auf dem Bauche liegend und vorwärts⸗ 
rutſchend. Plötzlich ſtürzen Erde und Steine auf 


Er ruft den Sohn herbei, N 
und ſich anſtrengt, die den Vater erdrückende Laſt 
fortzuſchaffen. Neues Geröll ſtürzt über beide, 
und nach zwei Stunden vergeblicher Anſtrengung ſich 
loszumachen, ſtirbt der Sohn auf dem Rücken ſei⸗ 
nes Vaters liegend. Drei lange Tage und Näch⸗ 
te, ohne Licht und Nahrung, weit von aller menſch⸗ 
lichen Hülfe entfernt, ohne Kraft die Steinmaſſen 
abzuſchuͤtteln, mit der Leiche feines 19 jährigen 
Sohnes, deſſen letzte Worte voll Liebe und Angſt 
für den Vater waren, auf dem Rücken, liegt Herr 
Carrier an dieſer furchtbaren Stätte, bis endlich 
die nachforſchenden Freunde und Verwandten ihn 
an den Schuhen entdecken, die er vor der Höhle 
ſtehen gelaefin. Der Unglückliche lebte noch eini⸗ 
ge Stunden und theilte die näheren Umſtände 
mit. Er jah feine Wohnung in Argent eres nicht 
wieder, ſondern ſtarb unterwegs, während man ihn 
ſechs Stunden weit, über gefährliche Abgründe 
hin, nach Hauſe zu bringen bemüht war. Er ſtand 
in dem Rufe eines kühnen, faſt allzukühnen Gem⸗ 
ſenjägers und Jagdliebhabers. 


Da die auswärtigen politiſchen Nachrichten fid) 
faſt alle auf Frankreich und deſſen neuen Kaiſer 
beziehen, und dieſer zu einer großen Rolle in den 
Zeitläuften beſtimmt zu ſein ſcheint, ſo glauben 
wir, daß unſere Leſer die nachfolgende Biographie 
des Louis Napoleon, vorzüglich in Bezug auf frü⸗ 
here Verhältniſſe, intereſſant fein werde und fie das 
durch zugleich einen klarern Blick in den Gang der 
Dinge in Frankreich, welche dieſes wichtige Ereig— 
niß herbeigeführt haben, erhalten. 


Louis Napoleon Kaiſer von Frankreich. 

Dem Auge des großen Publikums entziehen ſich 
oft für eine Zeit lang die tief eingreifenden Räder 
aus dem innern Getriebe der Weltgeſchichte, bis 
ſie zu ihrer Zeit wieder an den Tag treten. So 
wer auch die Familie Bonaparte faſt vergeſſen; 
man hörte nur von ihren Nebenzweige, den Leuch⸗ 
tenbergern, eben weil fie in die europäiſche Legiti⸗ 
mität ſich eingegliedert hatten. Aber in der Fami⸗ 
lie ſelbſt und in ihren Anhängern lebte unabgebro⸗ 


ihn. 


chen die Tradition ihres Berufes fort, welche keine 


andere iſt als: die Erbſchaft und Vollendung der 
Revolution; die Gründung einer neuen bürgerlichen 
Geſellſchaft unter neuen Herrſchaften. Und auch 
daß der jetzige „Kaiſer“ der Träger dieſes ver— 
meintlichen Berufes geworden, iſt kein Zufall. — 
Louis Napoleon, wie er ſich nennt, iſt (denn Legi⸗ 
timität iſt eine fo nothwendige Ordnung, daß fie 
ſich überall, auch in den revolutionären Tendenzen 
von ſelbſt herſtellt) der legitime Erbe der Napoleon⸗ 
'ſchen Tradition. Als dieſer legitime Erbe hat er 
ſelbſt von jeher in der feſten Ueberzeugung ſeines 
Schickſals Berufes geſtanden, und „weil er ſich 
ſelbſt vertraut, vertrauen ihm auch die andern 
Leute.“ ; 

Als Napoleon J. im J. 1894 mit dem Kaiſer⸗ 
Namen die Erbſchaft der Revolution dauernd an⸗ 


5 


beiden Brüder Joſeph und Ludwig feſtſtellen. — 
Joſeph bekam aber niemals Söhne. Anfangs 
ſcheint der Kaiſer geſchwankt zu haben, ob er nicht 
ſeinen Stiefſohn Eugen Beauharnios adoptire, 
bald aber entſchied er ſich für die Thronfolge der 
Söhne Ludwigs (Königs von Holland) von ſeiner 
geliebten Stieftochter Hortenſia Beauharnois, und 
beſtimmte, daß ſtets der älteſte derſelben den Namen 
Nagoleon führen ſollte. Bei des Kaiſers Thron— 
befteigung war erſt ein Sohn verhanden Karl, 
noch im Jahre 1804 folgte ein zweiter, Ludwig, 
und nachdem der älteſte als kleines Kind 1807 ver⸗ 
ſtorben war, am 20. April des folgenden Jahres 
(1808) der jetzige Präſident von Frankreich Karl 
Ludwig. Er war der erſte Prinz, der unter der 
vollen Soune des Kaiſerthumes des Licht der Welt 
erblickte; Kanonendonner, ſoweit die Franzöſiſchen 
Adler reichten, von Madrid bis Berlin, verkündig⸗ 
ten ſeine Geburt, und Huldigungen des Volkes 
begrüßten ſie durch ganz Frankreich. 

Die Geburt des „Königs von Rom“ machte den 
Kaiſer-Ausſichten der kleinen Neffen ein kurzes 
Ende; doch blieb unſer Ludwig, als der geborene 
Kaiſerneffe, auch noch neben dem eignen Sohne 
Napoleons Liebling. Nach Napoleons Rückkehr 


— 
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ige Knabe (der König 
von Rom war in Oeſterreichiſchen Händen) dem 
Kaiſer auf dem Maifelde zur Seite und wurde den 
Deputationen des Volkes und des Heeres vorge: 
ſtellt. Als Napoleon ihn zu Malmaiſon zum letzten 
Mal umarmte, weinte der Knabe bitterlich und 
wollte dem Kaiſer durchaus folgen; mit Mühe be⸗ 
ruhigte ihn ſeine Mutter. Man kann ſich leicht 
vorſtellen, daß ſolche Erinnerungen nie im Herzen 
des Knaben verloſchen ſind. 

Nach der Herſtellung der Bourbons wandte ſich 
Hortenſia mit ihren Kindern zuerſt nach Augsburg, 
wo der junge Karl Ludwig auch mit der deutſchen 
Sprache ſehr vertraut wurde. An der Seite ſeines 
älteren Bruders wuchs er nun, größtentheils auf 
dem Schloſſe Arenenberg in der Schweiz, das ſeine 
Mutter zu ihrem ländlichen Wohnſitze nahm; nur 
zeitweiſe war ſie bei ihrem Gemahl der bis an ſei⸗ 
nen Tod (1846) in Florenz lebte. Mit Eifer 
widmete ſich der heranwachſende Knabe unter Gen. 
Dufour der militariſchen Laufbahn. Auf einer 
Gebirgs- Recognoscirung, mit dem Torniſter auf 
dem Rücken, erfuhr er die Kunde der Juli⸗Revolu⸗ 
tion. Dieſe brachte eine neue Aufregung in das 
Leben der Verbannten. Nach der Verſicherung 
der Königin Hortenſia hatte Louis Philipp ſchon im 
Jahre 1819 erklärt: ſollte er je König werden, fo 
würde die Zurückberufung der kaiſerlichen Familie 
ſeine erſte Maßregel ſein. Indeſſen — andere 
Zeiten, andere Anſichten! Auf den Brief unſeres 
jungen Ludwigs, worin dieſer für den Krieg, deſſen 
Ausbruch er als unvermeidlich betrachtete, ſeine 
Dienſte als gemeiner Soldat anbot, — antwortete 
Louis Philipp mit einer Erneuerung des Verban— 
nungs⸗Decretes. f 


Beide Brüder warfen ſich nun auf eigne Hand 
in den Strudel der Revolution, und als der Auf⸗ 
ſtand im Römiſchen zu Anfang 1831 ausbrach, 
eilten ſie heimlich dorthin und ſtellten ſich an die 
Spitze des Kampfes. Die neue organiſirte repu⸗ 
blikaniſche Regierung mochte ſich aber doch nicht 
mit ihrem Namen compromittiren, ſie erhielten 
ihre Entlaſſung. Ihre Mutter war ihnen nachge⸗ 
eilt, ſie vor den anrückenden Oeſtreichern zu retten. 
Aber noch auf der Flucht erlag der älteſte den bös⸗ 
artigen Maſern. Von da an nahm der jüngere, 
nach dem Decrete ſeines Oheims zu ſeinem Namen 
Karl Ludwig noch den Namen Napoleon, den jener 
bis dahin geführt hatte, an. Sie brachte ihn end⸗ 
lich glücklich nach Frankreich hinüber, und entdeckte 
ſich zu Paris dem Könige, dem ſie einſt während 
ſeiner eigenen Verbannung einen wichtigen Dienſt 
bei dem Kaiſer Napoleon geleiſtet hatte. Louis 
Philipp vermittelte heimlich ihre weitere Flucht 
nach London. Der Sohn hatte in Paris abermals 
einen Brief an den König um Eintritt in das Heer 
geſchrieben, der aber unbeantwortet geblieben war. 
Inzwiſchen hatte ſich die Unzufriedenheit mit der 
neuen Regierung vermehrt. Ludwig Napoleon 
erklärte ſeiner Mutter: wenn er das Volk nieder⸗ 
ſchießen ſähe, würde er nicht umhin können, de⸗ 
waffnet auf deſſen Seite zu treten; und ſo führte 
ſie ihn, ohne Paris zu berühren, wieder in die 
Schweiz zürück. 

Kaum dort angekommen, erhielt der Prinz eine 
Sendung aus Polen, das ſich damals in den letzten 
verzweifelten Kämpfen gegen Rußland befand. — 
Die Erſcheinuug eines jungen „Napoleons“ mit 
der dreifarbigen Fahne in der Hand werde dort 
Wunder thun! hofften und ſchrieben einige Führer 
der Revolution. Sofort machte ſich Ludwig Napo⸗ 
leon auf den Weg. Aber in Sachſen begegnete 
Wr die Kunde von Warſchaus Fall, und er kehrte 
eim. 

Sein Auge richtete ſich nun um fo beſtimmter 
auf Frankreich. Auch der Bonapartismus war 
mit der Juli⸗Revolution wieder in Gährung ges 
kommen und es iſt bekannt, wie viele getäufchte 
Erwartungen u. wie viel Ingrimm von den verſchie⸗ 
denſten Seiten der Thronbeſteigung Louis Philipps 
folgten. Bonapartiſten verſichern, daß damals 
ein großer Theil der Armee bereit geweſen wäre, 
dem Sohne Napoleons, Napoleon II. zu fol⸗ 
gen, ſobald er ſich an der Grenze gezeigt hätte. 
Allein „in Ruhe zu ſterben,“ das war der einzige 
Wunſch des armen Schwindſuͤchtigen. Dieſer 
Wunſch ward ſchon 1832 erfüllt, und nun ward 
Ludwig Napoleon der „Erbe des Kaiſers“. In dem⸗ 
ſelben Jahre hatte er in der Schweiz ein Zuſammen⸗ 
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treffen mit dem alten Ch'lauteaubriand. Die- 
ſer ſchrieb ihm ſpäter: „Sollte Gott in ſeinen un⸗ 
erforſchlichen Rathſchluͤſſen den Stamm des heili⸗ 
gen Ludwig verwerfen; ſollte unſer Vaterland eine 
von ihm nicht ſanctionirte Wahl (nämlich die der 
Orleans) für nichtig erklären, und ſollte ſein ſitt⸗ 
licher Zuſtand die Republik unmöglich machen; dann 
Prinz, giebt es keinen Namen, der mehr als der 
Ihrige mit dem Ruhme Frankreichs in Einklang 
ftände. — Im Jahre 1833 hatte der alte La⸗ 
fayette mit dem Prinzen eine Zuſammenkunft. 
Er bedauerte bitter, was er 1830 für die Erhebung 
der „beſten Republik“ in der Perſon Louis Philipps 
gethan; aber „republikaniſch iſt Frankreich,“ ſetzte 
er hinzu, und wir hatten damals Niemand, den 
wir an die Spitze der Nation hätten ſtellen können; 
man glaubte Louis Napoleon ſei in Wien ein Ge⸗ 
fangener.“ Er ermunterte den Prinzen, die erſte 
Gelegenheit zu ergreifen; „denn die gegenwärtige 
Regierung wird ſich nicht halten können ſſagt er zu 
ihm!] und Ihr Name iſt der populärſte von allen.“ 
Nach Lafayettes Tod pflog Ludwig Napoleon auch 
Unterhandlungen mit Armand Carrel, dem 
damaligen Häuptlinge der republikaniſchen Partei, 
der ſich zwar auf nichts Beſtimmtes einließ, aber 
den Unterhändler doch verſichert haben ſoll: „Wenn 
dieſer junge Mann Frankreichs gegenwärtige In⸗ 
tereſſen aufzufaſſen, ſein kaiſerliches Legitimitäs⸗ 
recht zu vergeſſen weiß und ſich nur der Souveräni⸗ 
tät des Volkes erinnert, ſo kann er wohl zu einer 
großen Rolle berufen ſein.“ 


Inzwiſchen lebte Louis Napoleon dem äußern 
Anſcheine nach ganz als Schweizer Bürger, ſtif⸗ 
tete einen Schützenverein, unterſtützte mehrere Lehr⸗ 
anſtalten und erwarb ſich einige Verdienſte um die 
ſchweizeriſche Artillerie; 1834 ward er zum Ar⸗ 
tilleriehauptmann des Cantons Bern ernannt. Auch 
weiß man von ihm, daß er eine Frau und ein Kind 
mit Entſchloſſenheit aus einer Lebensgefahr rettete. 
Daneben beſchäftigte er ſich mit Schriftſtellerei. 
1832 erſchienen feine „Politiſchen Träumereien,“ 
und in denſelben auch eine vollſtändig ausgearbei⸗ 
tete ſtark ſocialiſtiſche Verfaſſung Frankreichs unter 
einem Kaiſer. Nur die Nachkommen Napoleons — 
das ſprach er offen und zuverſichtlich darin aus — 
find im Stande, dem republikaniſchen und 
kriegeriſchen Geiſte des franzoͤſiſchen Volkes 
zugleich zu genügen. In einem ſpätern Werke 
ſtellte er die Behauptung auf: ſobald Napoleon 
England und Rußland roch befiegt gehabt hätte, 
würde fein Werk erft zur Entfaltung gekommen 
ſein, in nationalen Geſammt⸗Staaten (Polen, 
Deutſchland, Italien) und in freiſinnigen Verfaſ⸗ 
ſungen. Ein groͤßeres Werk „Handbuch der Ar⸗ 
tillerie“, das er herausgab, ward in der militäri⸗ 
ſchen Welt ſehr günſtig deurtheilt. (Daß der 
Neffe auch darin in die Fußſtapfen des Onkels trat, 
daß er zuerſt aus der Artillerie Profeſſion machte, 
iſt bezeichnend. Freilich ſind die Kanonen leider 
die vorzugsweiſe berechtigten Stimmen.) — Als 
im Jahre 1835 das Gerücht ging, er werde nach 
ſeines Vetters Tode deſſen Wittwe, die Königin 
Donna Maria von Portugal heirathen, ſandte er 
einen Brief in die Zeitungen, des Inbalts: er ſei 
feſt überzeugt, das franzoͤſiſche Volk werde über 
kurz oder lang diejenigen zurückrufen, die 1815 
durch 120,000 fremde Bajonette in's Cril gejagt 
worden, und diefe Hoffnung, dem Vaterlande als 
Bürger und Soldat zu dienen, gehe ihm über alle 
Throne der Welt. 


Nach allem hier Geſagten und ſeitdem Erlebten 
wird man das Straßburger „Attentat“ im Jahre 
1836 nicht ganz ſo abenteuerlich finden, als es da⸗ 
mals dem großen Publikum erſchien. Als der 
Prinz am 22. October von ſeiner Mutter Abſchied 
nahm, um, wie er ſagte, zur Jagd nach Hechingen 
zu reiſen, ſoll ihm dieſe, wie in einer Ahnung, tief 
bewegt den Trauring ihrer Mutter Joſephine vom 
Kaiſer Napoleon an die Hand geſteckt haben. Er 
erſchien in Straßburg, wo Oberſt Vaudrey, 
Oberſt deſſelben Artillerie-Regimentes, bei welchem 
Napoleon ſeinen erſten Waffendienſt vor Toulon 
gethan, ihn erwartete. Proklamationen, in denen 
die Uſurpation Louis Philipps ohne Befragung des 
Volkes und das Darniederliegen des Ruhmes 
Frankreichs auf der einen, und die Freiheit und der 
Degen von Auſterlitz auf der andern Seite para⸗ 
dirten, wurden in der Nacht abgefaßt und am Mor⸗ 
gen trat der Kaiſerneffe unter bie enthuſiasmirten 


Soldaten. Alles ſchien ein paar Stunden lang aufs 
beſte zu gehen; aber ebenſo raſch erfolgte der Rück— 
chlag. Vaudrey hatte im Augenblicke der Ent⸗ 
ſcheidung nur halben Muth; ein Gerücht, der vor— 
gebliche Prinz ſei nur ein Neffe Vaudreys, verwirrte 
die Gemüther; er ward gefangen und nach Paris 
gebracht. Ludwig Philipp ließ ihn ohne Prozeß 
außer Landes bringen. Umſonſt proteſtirte er. 
Ein Kriegs ſchiff mußte ihn erſt 3 Monate auf dem 
atlantiſchen Meere umherfahren, bis der Prozeß 
der Mitverſchworenen in Frankreich abgewickelt 
war, und ihn dann in New-⸗York an's Land ſetzen 
(März 1837.) 

Das Sterbebett ſeiner Mutter führte ihn noch 
in demſelben Jahre von dort nach dem Arenenberg 
zurück. Louis Philipp re monſtrirte bei der ſchwei⸗ 
zeriſchen Tagſatzung nachdrücklich gegen dieſen Auf— 
enthalt, und als dieſe ſich tapfer wehrte, zog er 
Truppen an der Gränze zuſammen, und die übri⸗ 
gen Mächte legten ſich darein. Da ging Louis 
Napoleon nach England, dem allgemeinen Aſyl 
politiſcher Flüchtlinge (Ende 1838.) 

Im Jahre 1840 ſchien der pomphafte Trausport 
der ſterblichen Ueberreſte des Kaiſers von St. He- 
lena die Sympathien auf's neue geweckt zu haben. 
Bald darauf landete Louis Napoleon in Bou— 
logne in Begleitung eines lebendigen Adlers. 
Statt daß er aber dieſem nach als Herrſcher in 
Paris einzuziehen gedachte, zog er bekanntlich als 
Gefangener in Ham ein, wo er nun länger als 5 
Jahre ſein Quartier nahm. „Ich wünſche nicht 
(jo ſchrieb er in einem Briefe aus dem Gefäng— 
niſſe) den Ort zu verlaſſen, an welchem ich mich 
. befinde; denn hier bin ich an meinem 

atze. Zu einem Namen wie derjenige, den ich 
führe, gehört entweder das Dunkel des Kerkers 
oder das Strahlen der Macht.“ — Einige Jahre 
Gefangenſchaft mochten ihn denn doch etwas ande- 
rer Meinung gemacht haben, und ſo ſchritt er eines 
ſchoͤnen Maitages 1846, die Gelegenheit eines 
Baues benutzend, in der Tracht eines Handlangers 
mit einem Brett auf dem Kopfe durch die Wälle 
der Feſtung und entkam glücklich nach England. 

Das übrige: wie er in der neuen Republik von 
4 Departements zu ihrem Abgeordneten für die ges 
ſetzgebende Verſammlung erwählt, am 26. Septem- 
ber 1848 eintrat, aus einem anfänglich noch ver⸗ 
lachten Abenteurer am 10. Dec. der „Erwaäͤhlte 
von 6 Millionen“ ward, u. ſ. w. wird den Leſern 
noch aus den Zeitungen im Gedächtniſſe ſein. Nur 
daranf haben ſie vielleicht nicht ſo geachtet, daß 
die ſocialen Aufgaben der Zeit und der „vierte 
Stand“ fortwährend wenigſtens die Gedanken 
Ludwig Napoleons auch dieſe Jahre hindurch bes 
fchäftigten. — Mit höchſter Conſequenz fein Ziel 
verfolgend hatte der Präfident alles ertragen: Spott, 
Demüthigungen, glänzende Noth — und — hat 
triumphirt. Am 2. Dec. 1851, 2 Uhr Morgens, 
rollten vor dem Eliſee die Equipagen der Gäſte, 
die von der glänzenden und zahlreich beſuchten 
Soiree nach Haus fuhren. Der Präſident war 
beſonders heiter und liebenswürdig geweſen. Eine 
halbe Stunde darauf theilt er in demſelben Elyſee 
im Kreiſe der wenigen eutſchloſſenen und vertrau— 
ten Männer die Parole zu dem großen Wagniß aus, 
das in 2 Stunden die ganze öffentliche Geſtalt 

rankreichs verwandeln ſollte. Um 3 Uhr verlie- 
ei fie ihn, jeder begab fich auf ſeinen Poſten. Um 
4 Uhr ſchellte er dem Kammerdiener und befahl den 
Kaffee. Er ging mit großen Schritten im Zimmer 
auf und ab und ließ feine beiden dienſtthuen— 
den Offiziere zu ſich kommen. Er führte ſie hinaus 
in den Garten, dann an der Schildwache vorbei in 
die anſtoßenden weiten Baumgänge der Eliſeiſchen 
Felder. Die Offiziere unterhielten ihn. Pſt! hö⸗ 
ren Sie was? unterbrach er fe plötzlich. — Wir 
hören nichts. — Fahren Sie fort. — Doch nach 
einem Augenblick fragte er zum zweiten Mal. Dle⸗ 
jelbe Antwort. — Haſt du nicht den Schall Hon 
Pauken gehört? fragte er etwas weiterhin eine 
Schildwache. — Nein, Herr. — Das iſt Sonder: 
bar. — Eben wollte er wieder eintreten, als das 
Schmettern von Trompeten von fern aus dem 
Garten der Tuilerien erklang. — Meine Herren, 
rief der Präſident und ſprang in die Höhe: das iſt 
das Signal; es iſt uollbracht! Mi“ kurzen Wor⸗ 
ten erklaͤrte er den Offizieren was geſchehen, und 
ſchloß: Was ſagen Sie dazu? 

Alles wird Beifall klatſchen, Prinz; nur die Ku⸗ 
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geln werden pfeifen, war die ächt franzöſiſche Ant⸗ 
wort. 

Als Paris erwachte, erfuhr es an den Straßen⸗ 
ecken, daß Frankreich wieder einen Herrn hatte. 

Bald darauf wählten unter acht Millionen Fran⸗ 
zoſen ihn über ſieben Millionen auf fernere zehn 
Jahre zum Lenker der Geſchicke Frankreichs. 

Ein Jahr darauf, am 2. Dec. 1852, wurde un⸗ 
ter dem Donner der Kanonen und dem Jubel des 
Volkes das Kaiſerreich proclamirt. Ueber 74 Mil- 
lionen ſtimmfähiger Franzoſen hatte die Dynaſtie 
wieder in's Leben gerufen, welche durch die Bajo— 
nette der Fremden verdrängt war. Louis Napoleon 
hat nun das Ziel feiner Wünſche erreicht, die höchſte 
Stufe, die der menſchliche Ehrgeiz zu erklimmen 
vermag. — Können wir feinen Worten Glauben 
beimeſſen, ſo wird ſein Streben ein redliches und 
nur auf das Beſte Frankreichs gerichtetes ſein. 
Aber vergeſſen wir auch nicht, daß ſeine Grundſätze 
noch wenig durch die Erfahrung erprobt ſind, und 
daß den bloßen Worten des Politikers wenig zu 
trauen iſt. Es iſt ein wankelmüthiges, Krieg und 
Kriegsruhm liebendes Volk, das jetzt ſich der 
Selbſtregierung begeben und ſich ihn zum Herrſcher 
geſetzt hat, und das während des langen Friedens 
in feinem Schooße eine Menge Brennſtoffe gefams 
melt, die, ſo wenig zu bändigen wie die Lava des 
Aetna, die innere Ruhe des Staates erſchüttern 
werden, wenn ihnen nicht durch den Krieg ein Aus⸗ 
fluß gewährt wird. 

Hoffen wir das Beſte, doch erſcheint uns die Zu⸗ 
kunft nicht eben im roſigſten Lichte, und die bedeu⸗ 
tenden Rüſtungen Englands und anderer Mächte 
ſcheinen unſere Ahnungen zu beſtätigen. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Jan. 4. 


A leohol. Die Preife ſtlegen bis 42—18c; kamen aber für 76 und 92 
über Probe auf 40—46 herunter. 

A ſche. Pott⸗ 32—le; Perl AR —ör. 

Minde. 89—9.50 pr Cord für Cheftmut. l 

Bohnen. Der Markt iſt ſehr flau. 51—8 1.50 für gewöhnliche und 
ring weiße. 

f Bienenwachs. Der Marftift ſehe ruhig und die Vorräthe "eilt. — 
Wir notiren 22—24e im Kleinen bei Ankunft. 

Eimer. Der Markt iſt feſt zu 81.85—82 pr Dzdz 83.25— 3.50 per 
Reſt für Zuber, und §2.25— 82.40 für das Dzd Waſchbretter. 

Beſen. Gewöhnliche bel Ankunft zu 81.25— 81.50; fancy do $1.70— 
81.80 pr Did. * g 

Bukter und Eler. Wir notlren 18— 20 für feſte, 19—22 für fa ir 
und prima Rol und 23e für extra Tafelbutter. Für Wagen Parthien bezah- 
len Verpacker 17—19 e. Eier 16: vr Dzd. 8 

Lichter und Seife. Nachfrage fair und Preife ſeſt zu 11—12 für 
gewöhnl. und gerpreßte Lichter und 227 für Star No. 1 und extra Seife 53 
und Ge. 

Kaffee. Mark; fehr flau zu 949% für Rio. 

Käſe. Weſtern Reſerve 8— 9c. TB 

Baumwoll e. Der Markt iſt feſt zu 8—84 für Batting und 841 9e 
für ſalr zum Spinnen, 

aum wollen Garn. Aſſortirte Nos. 15e, Dubend Garn 6, 7 
und ge. 

Küferwaaren. Gute Porkbls waren zu wenig im Markte und gelten 
81.30, doch nur in Parthien von 50—100; Mehlfäſſer prima 406, Whiskybls 
51—91,10. 

R Federn. Nachfrage iſt immer noch fair zu 373—33 und in kleinen Par- 
thten bei Ankunft 35—30e. 5 

Fiſchſe. Neue Makrelen No. 3 $10.50, No. 2 $12— 2,50, No. 1 
große 816; No. 2 kleine 810—$10.50 und No. 1 kleine 814. Eingemachte 
Häringe 86.50—87 das Bbl, Büdlinge 55— 006 die Box; Weißfiſch im 
Kleinen 8989,50 das Bbl und §5 das halbe Bbl. 8 

Früchte. Grüne gewöhnliche Aepfel koſten nun 81.40—81.50 das 
Bbl und Prima Pippins 82.25— 82.50, getrocknete 44—5e das Ib; alte Pfir⸗ 
ſiche 82.50-82.75 das Bſhl; Citronen 84; Malaga Noſtuen 83.10—83.20 
die Bor; weichſchalige Manreln 13—18c das 1b; Erdnüſſe S1 die Bſhl in 
Partbien ſedoch nicht über 80e, Haſelnüſſe 8i—9; Türkiſche Feigen 156; 
Zwetſchgen in Bbls und Kegs 8—9ec. 

Mebl. Wie in der vorhergehenden fo auch auch in dieſer Woche waren 
die Preiſe ſchwankend zwiſchen 84.30 und 84.50. 

Frucht. Watzen feſt und in guter, Nachfrage zu 75—77e rother, und 
prima weißer 80e; neues Korn 40— ie: Haber ans erſter Hand 350 zum 
Theil 386; Roggen de die Bſhl aus erſter Hand, 600 vom Store, Gerſte 35 

47. 


. Unverändert. 3 

Heu. In Ballen von der Landung 88810 für gemiſchtes und prima 
Timothy, loſes 10—12.50 die Tonne, 

Hanf. Thaugeröſteter 8100 —105 die Tonne. 

Hopfen. Beſte Sorte öſtlicher im Kleinen 22— 206. 

Häute. Grüne 44, getrocknete Rinder⸗ 8—p9 c aus DIR Hand. 

Eiſen. Noh⸗ 845 bie Tonne helßgeſchlagenes von der Landung und 846 
vom Magazin Ziel 6 Mi; Stangeit- 3 a 44 für gewöhnl. und mit Holzkoh⸗ 
len geſchmiedetes. 

2 Black- 52 Stangen Sit. 3 
. Im mäßiger Nachfrage zu den früberen Prelſen. 

D cl. Leinſamen- 676, Lard- za er 2 und 85—90c No. 1. 

Reis. Nachfrage mäßig zu 5—5 rc das Ih, 

Salz. Fo und Da County 28c, Turcks Island 30c die Bſhl u. 
grobes Liverpool 81.40 pr Sack und 81.75 do feines. 

Salpeter. Roher 7—7 ic das bb. 

Saame n. In Kleeſaamen war der Markt ſehr ruhig, beſſerte ſich aber 
gegen das Ende der Woche und 85.50 iſt der zu erzielende Preis; Timothy 
träge zu 51.5082. 25, Flachs- 90c die Bush. 

Stearin. Der Markt iſt anhaltend zu 9 —9fe. 

Küchengewächſe. Mesbanocs Kartoffeln 40—156; Zwiebel 3:—A0e 
vr Bſhl und 81— 81,20 pr Bbl. vom Store. Kartoffeln vom Store 81.25 
ois 81.50 das Bbl. 
ug 1 * Markt ruhig, Unerbielungen leicht und Preiſe unverändert. 

Schwelne und Rindole b. Die Zufuhr von erſteren war leicht u. 
Preife ſtanden zwiſchen 86.50 u. 86.75 für 100 lb netto. 

In Schlachtvieh iſt keine Veränderung, die Zufuhr gering und der Markt 
feſt zu 86—87 für 100 Ib netto, 

Schafe 81—85 pr Kopf, 

Proviſionen. Der Markt war flau und ſchwanlend und die gemachten 
Geſchäfte beſchränkt. Meßpork wird meiſtens auf 817 gehalten. In Bol 
Pork und Bulkmeat börten wir von keinen Verkäufen; Schultern und Seiten 
637% Schmal; No. 1 102, in Kegs 112. Kopf 93, Country in Kegs 103 
bis 11e, Fett 78e. 2 i 

Frachten. Rach New- Orleans, Whlskg 60c, Pork 50e, Mehl 35—40e 
Pfundfracht 25; nach St. Louis, Wütely 75081, Pfundfrackt 35—50t; 
vach Pitisburg Whisty De und Pſpndfracht 12r, 


® 


Der Wahr heits⸗Fre 
hält es ſich aber mit dem Geiſt des Proteſtantismus 
—— jund der Auflehnung gegen die Autorität Chriſti in 
der Kirche. Viele Zeichen verkünden es uns, daß 
mit dieſem uns in Deutſchland noch ein ſchwerer 
Kampf bevorſtehe. Aber, was auch immer kommen 
mag, wir ſtehen in dieſem Kampfe nicht vereinzelt 
. und verlaſſen, wir kämpfen unter einer heiligen 

Anden wir Fahne, unter der ſſchern Führung des von Gott 
inniges gegründeten Episcopates. Und ich danke Gott aus 
een innerſten Grunde meines Herzens, daß er in 
rtßvollen: Zeiten uns einen Episco⸗ 

Zeiten unſeres Vater⸗ 
Ahr Peant Chriſti 


N 


228 


ählungen. 


— — 


ünſter. 
sung.) 
des Zuſammenhanges 


! 


n 

niß, 

die G. 

noch nia, 

liums unte 

ſche Chriſt,, 

als Weib, Ge. 

gen ſoll. Endlia . 

bet um die Bekehrung der 

fehlen. Jeder katholiſche Chriſt tr u... 

jeder hat den Beruf, für die Ausbreitung des ..” 

ren Glaubens zu kämpfen. Wer ſich dieſes Beru⸗ die 8 

fes noch nicht bewußt iſt, wer nicht täglich vor Gott wiſſenſchroftlichee 8 

ſein Knie beugt im Gebete für die Verbreitung des nachdem die heilge Witten... 

Glaubens und für die Rückkel der von der Kirche lig ausgebilr et und entwickelt war . 

92 e zur en der Wahrheit, zeit durch die empiriſchen Wiſſenſchaften über dem 

17 9 2 en urchdrungen von jenem Mittelalter, fg ſteht das Mittelalter hoch über der 
eiſte des Glaubens, der in den erſten Zeiten des Neuzeit durch die ideelle Wiſſenſchaft. Warum hat 

Chriſtenthums alle Glieder der Kirche erfüllte. aber die Kirche die Wiſſenſchaft in frühern Zeiten 

Das iſt der friedliche Kampf, den wir zu kämpfen bekämpft, wie doch das Verfahren gegen Ga: 

haben nicht ſowohl mit dem Proteſtantismus, als lilai davon ein unläug, bares Zeugniß iſt—Ich ber 

mit den Perſonen der Proteſtanten. — Anders Wr⸗ merke darüber: Die Kueche ſtiftete im Mittelalter 


u n d. 
Univerſitäten, ja die Kirche hat zuerſt Univerſttäten 
gegründet und es gab damals mehrere, als jetzt. 
Dies allein beweist, daß die Kirche, wie es in dem 
Begriff von Univerſität liegt, die übrigen Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht verſchmähte. Aber wie laßt ſich dann 


E 
„ 


das Verfahren gegen Galiläi rechtfertigen? Ich 


antworte kurz: Schon ein Jahrhundert vor Galt⸗ 
läi hatte ein Mann das alte aſtronomiſche Syſtem 
umgeworfen, Nicolaus von Cuſa, und er wurde von 
der Kirche ſehr geehrt, ja zum Cardinal erhoben. 
Copernicus, ein Prieſter, legte ſein Syſtem den 
Päbſten vor und er hat unangefochten gelebt. Wie 
erklärt ſich dann aber das Verfahren der Kirche ge⸗ 
gen Galiläi? — Es iſt eine bekannte Erſcheinung, 
derartigen Erſcheinungen im Gebiete dern 
lkämpfe entſtehen. Man hatte 
Inſteme begnügt und 
r heiligen Schrift 
aher ein Streit, als 
trat. Er war aber 
uftrat; indeß war 
Rom ſich zu einem 
Es wurde eine Com 
Galiläi die Forde⸗ 
veilen blos als Hy⸗ 
Galiläi das Anſin⸗ 
ſogar promulgiren zu 
esungeachtet ein Buch 
daten Ungehorſam gegen 
‚ante, wurde er nach Rom 
yt, wie die Lüge behauptet, 
„ ſondern in einen Palaft. 
g behandelt. Später mußte 
Inquiſition beziehen, wurde 
cht als Gefangener, ſondern 
lt. Die größten und ſchönſten 
des wurden ihm angewiejen. 
iſſes bezog er ſpäter das Haus 
ſandten und konute dann frei 
renz gehen. Wollte man aber 

Gegenſtück vorhalten, ſo koͤnn⸗ 

r verweiſen, welcher aus Tübin⸗ 
de, und in Oeſterreich fein Brod 
udem muß man, um nicht unge⸗ 
zu ſein, die damalige Lage der 

faſſen. Das Syſtem erſchien fo 
er berühmte Tycho de Brahe ſich 
„Baco von Verulam dasſelbe eine 
e und Carteſius ſogar einen Mittel⸗ 
den zu müſſen. Wenn nun aber die 
rten ſo dachten, wie kann man denn 
Gewicht darauf legen, daß ein römi⸗ 
zhof die Meinung der damaligen Zeit, 

er größten Gelehrten theilte? — Wie 
mit der neuern Wiſſenſchaft? Sind die 
virklich in der Wiſſenſchaft und na⸗ 
der Philoſophie zurück? Will man von 
drei Jahrhunderten die Namen der 
iſammenſtellen, welche überhaupt für die 
aft gewirkt haben, ſo ſtellt ſich ein großer 
auf Seiten der Katholiken heraus. Hal⸗ 

Lachfrage, wie es mit den Gelehrten in. 

uf den chriſtlichen Glauben geſtanden, fo. 

n wir ein merkwürdiges Verhältniß. Bei 
steftanten war überall dort die Wiſſenſchaft 
‚teften vorgerückt, wo der poſitive Glauben 
unde gegangen; bei den Katholiken war 

4 dort die Wiſſenſchaft am lebendigſten, am 
n, wo der Glaube am kräftigſten. Wahre 
enſchaft iſt nur da, wo die Wahrheit erkannt 
Und wo der Unglaube die Wiſſenſchaft beſitzt, 
iſt er der unrechtmäßige Beſitzer. Ich bin Phi⸗ 
‚onh und bin begeiſtert dafur, aber wenn ich keine 
hiloſophie hätte, als die Philoſophie des Unglau⸗ 
ens, ich würde nicht begeiſtert ſein. Weil es auch 
och eine andere Philoſophie gibt, darum bin ich be⸗ 
geiſtert dafür. Unſere Schwäche rührt daher, weil 
vir zu wenig kennen, was unſere Vorfahren ge⸗ 
than, welche Schätze ſie beſaßen, geſammelt haben. 
Gehen wir auf das Alterthum zuruck. Wir ſtehen 
in der Wiſſenſchaft wie Adelige da, die ein großes 
Vermögen geer bt haben. 
folgt.) 


— nn — 


— m en 


Iſaac Wiefer, 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 


No. 116 Ste Straße, er zwiſchen der Bin 
und Race 

bat keſtändig vorräthig eine große Auswahl Inlän- 

diſcher und ausländifher Porzellanwaaren, welche 

direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 


m 3 Preifen et werben, - 
eſſer, Gabeln, Britantawaarem, Prefentirteller ic. ıc. ſtets in befter 
Aus wahl vorrälhtg. November 13. Je t. u. w. 


———— — 


Edward Kiſtner, 


Porzellan und Glaswaa 


ren⸗Handlung, 
ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Pröfentirteller,. 
Britanta. Waaren ꝛc. 

No. 341 Man Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
Cineinnatt, O. 

Meine Auswahl wird 0 es durch neue Mu⸗ 

fern dirert von England, aus Staffordſhire Potte- 

bles, bedeutend vergrößert und glaube daher im Stande zu fein einem Jeden 

der mich mit feinem Zuſpruch beehrt zur völllgen Zufriedenhelt bedienen zu 

kennen. Juli 22 11. . .. 


+ 
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Beate, Baily und Co. 
Fabrikanten und alleinige Eigenthümer von O. Nice’s 


verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 
auf ibrem alten Stand, Südſelte der fünften Straße 
Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 
Cinelunati Ohio, 


NT Beftelungen können ebenfalls ab 
den bei Joſerh W. Wayne, Eiſenſtore N 
/ Straße, der fünften Straße gegenüber. 
„Die Waſchbretter ven O. Rice find ſchon allgemein 
räbmlichſt bekannt unb werden daher für den Privatge- 

Fbrauch keine welter Empfehlungen bedürfen. 
Nov. 26. 1 Nn. w: 


rt ee 


un wer⸗ 
o. 196 Main; 


ash Board Factory. 
J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


bat keſtändig vorräthig eive vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ber, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
fo eingerichtet, daß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü- 
ende Empfehlungen gegeben werder. Bi 
simes Waſch-Brstter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und ind guarantlrt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz, 
Okt. 23. 


Cincinnati % 


va 


1 J. t. u. w. 


Kramer 8 Co., 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Waarenlager Maln⸗Straße zwiſchen 13. und Alllſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſie ihre nen 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten ur vollendet haben, 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bektſtellen von Walnuß⸗ Sycamore- oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 

Hränte, (Safes) Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver- 
Jiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Simmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller. 
hand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
Linder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand geſetzt Möbeln fo billig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Fabrſt, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 


dezember 29. t. u. w. Kramer n. C v. 


—A ͤ—r. ————————— 


 Überfabrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 


beſorgt 4 — durch das 
Handlungs = Haus & } Luedering & Co., 
zugleich Bayriſches = zu. Würtembergiſches 
Con ſulat in Bir e me n. 


Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Diefe- 
ni = welche ihre Fremde oder Verwandte aus Deutſchland d erher kommen 
laſſen wollen ſchon hier bie Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Hrellerel gesichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
end als zuverläſſtge S 0 1 ff 9. 


heder rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemer ung hierüber unnöthig 


if. j 
Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
na iſchland pünktlich beſorgt. 


Joſeph Niehaus. 
Auguſt 11. t. u. w 


„ b. v. 


Jas. D. 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 


Südweſtliche Ecke der Walnnt und zweiten Straße, 
> Eine innatl, O bie. 
januar 206. 1 5 k. v. . 


Anzeige⸗Blatt z 


um W᷑ 


John Gloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohtlo, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
* — eln von den beſten Mate⸗ 
rialten und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 

IF Orgeln werden beſteus und 
( moöͤglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 

’ Januar 8, 11. w. 


’ 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗ Store. 
Malnſtraße, No. 349 zwiſchen der 8ten und Iten Weſtſelte, 
Cincinnat O. 


4—43 
Kirchenglocken. 
Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl von Kir- 


chen- Steamboot-, Factory und Hotel⸗Glocken. 
Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jeglie 
Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel son 8 Glocken, nahe 8 Tonnen Im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zelt beſehen oder gehört werden kann 
Alle Beſtellungen werden pünktlich Nee 5 
Okt. 31. 1. w. Columbiaſlraße, östlich von 
PIANO FORTE d Orgelbauer. 
Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und feitdem während 10 © 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgel nach den dort ge 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufrledenbeitausführen zu können. 
Fabrik und Wohnung an der Weftfeite der Plum Straße, eine Thüre fütlic 
von der vierten Straße, Cincinnati Ohio, 4113w 


.& of fin u. Co. 
Broadway, Cine innatl, O 


* 


cher Form und Größe. 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen, 
Wilhem Halenkamp, 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, ſo gi. 
Wilh. Halenkamp. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 
Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſelte, 
Cincinnati, O. 33 


32 
Agence Consulaire de France. 
g VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Zte Straße, degeniber dem Burnet Haufe, 
neinnati, O. 


Ci 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vic:- Consul. 
Geldſendungen nach Europa. 


Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
bauptſächlich nach Elſaß und Lotheingen zu fenden, indem ſe mir den Betrag, 
welchen ſte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per. 
fon, an der fie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er. 
ſten Wechſel bei erſten Steamer f en und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


Chas. Starr Ir. & Co., 


von Lampen und Gas. 
010% C Aipuur zun d 
zanpqacd⸗uονονν,ẽͤe u 29 UP 991 "NG 


Fabrikanten und Importeure 


Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, Ien- 
ken bie Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen fie beſtändig noch 
1 1 und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be ⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabrt⸗ 
kanten ſind von den ächten 


Phosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne RR von 
Del-Lampen Glrandolen ie. . 
und importiren franzöſiſchen Porzellan - Vafen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 
Phosgene, flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätherlſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare Bläffigtelten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als fie 


von Necepten gemacht werden können. F 
Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meffing ausgeführt 
beitern. I 


von erfahrenen Ar- 


ebr. 5. 1. t. v. w. 


Ch. F. Mont hoff. 
Handlung von 


Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanla⸗ 

r Waaren ie. 
No. 321 Maln Straße, zwiſchen der 7. und 8, 
8 3 ne e Ae . — 
ER — ei der großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
n tikeln ſind die Preiſe ſo billig geſtellt, daß Käufer es 

f : zu ihrem Borthetle finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 

chen, ehe ſle ſonſt wo kaufen, N Oktober 14 1 J. t. n. w. 


ahrheits⸗ Freund. 


1 


Kirchenkleider 


Die Unterzeichnete macht hiemit ergebe 
leber Sorte auf Beſtellung anfertigt, M 
210,00 bis 8100,00, Chormäntel, Bel 
Qualtität, Kirchenfabnen mit Bilde 
chen ic. für 81,00 bis 810,00, Wach 
Da ſte oben benannte Artikel feſ“ 


gröglichſt billigen Preifen zu llefe 
ſonders aufmerkſam gem werd 
ä * 
1 in Ahlering — * 
. 
Ueberfahrt » 
Geldſendy 
Advok⸗ 

Nesft ſelnen! 
Beglaubigung 
belannte Har 
Scheine zu 7 
3 

and, 

Die ve 1 | | 
größeren \ 
Seeſchiß Pa \ \ 
ihre“ 1 N 
pf PER, 

8. 


w. 
echte 
2 


Derhint, 
einigten Staaten a. 

Die Schönbe 
reu äußeren Gebräuche. 

Von Gregorius Rippel. 

Annalen der Geſell). 
Sammlung von Briefen der 
und der Dokumente, tie ſich auß 
beziehen. In einem gedrängtem 
einer Ueberſtcht geb. zu 820. 

Handbuch für Beichtvät. 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alp. 
mäus, des hl. Philippus Nerri, des hl. d 
Leonhard von Porto Maurktlo und anderer, 
geſtellt von J. Gaume. 

Der za des Herrn ein Sande und ., 
katboliſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als A 
und Sommertheil. In 52 ſonntäglichen Lieferungen 
Schmid. 81. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: 
moresken, 3 Bde. Friedenswerkzeuge; Pafjionsprebigten ; 

Pauli und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und En. 
roſa; Samaritan. 

Die Bibel für die Katholiken oder die ganze heilige Schrift 
neuen Teſtamenks nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuziehung de 
tholſſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung 
digſter Ordinariate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchn. 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem _ 
in allgemein faßlicher W von Heinrich Joachim J. 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch⸗geographſſch und moraliſcher. 
Verzeichniß der ganzen beiligen Schrift 82, 

Allgemeine Geſchichte des Alterthums mit beſonderer Verückſich⸗ 
tigung der Kirchen und Staatengeſchichte für alle Stände, 6 Bde. 

Ein ernfilicher Blick Indie E wig keit oder Betrachtungen über die vier 
letzten Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con⸗ 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über dle ſchriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

Die Rückkehr des Sünders zu Got t, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

Lives or THE SAN᷑S, 4 vol. fiom A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN Manx, from A. M. Liguory. 

LirE or THE BLESSED VIRGIX Mary, Mother of God, taken Ba the 
traditions ofthe east, the manner ofthe Israelites and the writings ofthe 
holyfathers. From the French of M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
Power. 

Ferner erhlelten wir eine Sendung vorzüglichen Welhrauch 

Kreuzburg und Nurre, 

9— Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Rate. 


. — . ⅛ᷣͤ K 


Zu verkaufen, 

bei dem Unterzeichneten elne — 7 Farm von 160 Morgen Landes davon 
find 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farne ſteht ein Wohnhaus, Schen⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer r ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge? 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtoffice in Ce d 


#52 


— — 


Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
si Verſchle⸗ 

efunden werden, die alle verbürgt werden, aden welchen in der Stadt 
Da, serfahrung hofft er allen 
17 b. v. Hart. 


Drucker ⸗Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗Druckereſen ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Druder- 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets ven bat, u zu den billigſten 

e o. 


kauft. e ſt ing, 
Veriſen beilauf. Ink. doctor, Gate von Plum u. ab Str., Ce. O, 
Mai 21 52. 1J w. 


— — 
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Blatt 3 


Cincinnati Briefliſte No. 1. 


Cincinnatt, 4. Jannar 1853, 


1 Appel Ferdinand 
2 Albrecht Johann 
3 Averbeck Gerb H 
4 Ankerſen Peter 
5 Altheimer Joſeph 
6 Allbeimer Mar 
7 Beel Franz Hermann 
8 Brecht Carl 
9 Berger Theoder 
10 Beck Friedrich | 
11 Brunke hauſe Adelaide 
12 Bernhard Anton 
13 Biegler John B 
14 Beckmarn J H 
15 Bum J 
16 Budde H 
17 Berg Adam 
18 Bott Heinrich 
19 Bader Johannes 
20 Bauers feld 
21 Beck Johann 
22 Dieser Andreas 
23 Buſch Friedrich 
21 Baumann Johannes 
25 Bultmann Dietrich 
26 Buff J I 
27 Buff Andreas 
28 Beyſe A W̃ 
29 Brakemann Hermann 
30 Bobbe Heinrich 
31 Beck Auguſt 
32 Becker Conrad Hein 
33 Bode Wilbelm 
34 Burth Carl 
35 Bagner John 
36 Blaſe Heinrich 
37 Bahmann Gottfried 
38 Barth Carl 
39 Breitinger Joſeph 
40 Breuninger Gotilteb 
41 Bürkle Florentin 
42 Binz Peter 
Hr 3 
4 etz No 
45 2 GL 
46 Burſch 
27 Bartholomat Andreas 
48 Brüggemann J H 
29 Beitter Johann 
50 Borgmann Johann 
21 Bloch A 
52 Berne Chriſtian 
53 Büſing Conrad 
54 Baier Martin 
55 Eräder Jacob 
56 Chavait Georg 
57 Conſtantini Edmund 
58 Cohn Roſa 
59 Caſtner Peter 
60 Dink H 


61 2 
62 Derwort Catharina 


63 Dallmann Rudolph 

64 Duchſer Pierre 

60 Din dach 

E ac o 

67 Dreis Marla Ellſabeth 
68 De prez Daniel 

69 Drewer Heinrich 

70 Deitemeier Caſpar H 
71 Dletz Conrad 

72 Donnerberg Auguſt 
73 Dekinder Tromas 

74 Dulweber Theodor 
75 Dealer Emil 

76 Duſſold Georg 

77 Dös Conrad 

78 Dettmer Diedrich 

79 Doehlabe Wilhelm 
80 Dien Louis 5 

81 Döbbeling Sophie 

82 Eulers Michael 

83 Ebrenfried Heinrich 
84 Eberts Frtedrich 

85 Ehrmann Stephan 

86 Erkenbrecher Andreas 
87 Eiſenmann Ludwig 

88 Ehrhardt Wilbelm 
89 Eichelberger Jacob 

90 Elbrecht 3 8 

91 Engler Joſeph 
92 Drei 
83 nn 8 
94 Elff Jaco 

95 Erlenduſch Jacob 
96 are Conrad 

97 Friedrichs Charles 
98 Farwerk Heinrich 
99 Fiſcher Benjamen 
100 Feicker Jaques 
101 Fechter Georg 
102 Franz Jon 
103 Fulhs Louis Michael 
104 Füller Anton 
105 Fell Mathias 
106 Feldmann Clemens 
107 Friſe Jacob 
108 jan J 


109 Franz Conrad 
110 Feldmann IB 
111 Feuerlein John 
112 Frey Felir 
113 Grottend ieck Friedr W 
114 Guhmann Jacob 
115 Gutkard Leopold 
116 Gottſchalk Louis 
117 Gußmann Philipp 
118 Gerbold Ludwig 
119 Grün Philipp 
120 Ganſen Arnold 
121 Günther Adam 
122 Göttle — 
123 Günther Johann 
124 Gauer Valtentin 
125 Groh John 
126 Gaſenſchmidt Matheus 
127 Gerdes Joh Herm 
12 Höfli Samuel 

29 Hedinger Joleph 
130 Hohl Pirzlaus 
131 Hürtner Anton 
132 Hummel Sr'telin 
133 Hauer Michael 
134 Hoeger Friedrich 
135 Hut Adolph 
136 Hinnen Emanuel 
157 Heckmaun Peter 


192 Lalweck Sebaſtlan 
193 Linkart 
194 Limberg von Franz 
195 Leineke A 

196 Lemberg Johann 
197 Linnenkugel Diedrich. 
198 Lurnert Johann 
199 Lohmann Peter 
200 Lang horſt Maria 
201 Luxenburger Peter 
202 Linnemann Joſeph 
203 Lenz Mathias Joh 
201 Luowig Friedr. 

205 Lippert Adam 

206 Liß Tbereſſa 

207 Liermann Carl Friede 
208 Löbrlein Michael 
209 ) Müller Sebaſtian 
210 2 

211 Maier Joſ Anton 
212 Mayer Margaretha 
213 Mauſer Iſidor 

214 Mariacher Louis 
215 Menke Gerhard 

216 Metger Amalia 
217 Meinhardt Conrad 
218 Mang A guſt 

219 Menke Arnold 

220 Mäder Eduard 

221 Mehs HL 

222 Merz Kaſpar 

223 Moßmann Friedr 
224 Neubrand Chriftian 
225 Nagel Augaſt 

226 Nagengaſt Michael 
227 Nau Dominikus 
228 Nlebaus Joh J 

229 Nagle Jobannes 
230 Neumer Gottfried 
231 Niemeier Bernard 
232 Nützel (Bäcker) 

233 Oehre Ludwig 

234 Ooſt Jan 

235 Oeſterle (Schmidt) 
236 Otto Franz 

237 Ohorkleine Georg 
238 Oeſterling Märy 
239 Pfelffer Anton 

240 Perdizret M 

241 Preis Carl 

242 Pauſch Joh Bapt 
243 Pelzer Bernard 

241 Papſt Carl 

245 Rollwagen M 

246 Reißelmann Joh Bernd 
217 Reif Jacob 

218 Nonweber Anton 
249 Raubenheimer Heinrich 
250 Reibel Alois 

251 Rolina J B 

252 Ruhl Conrad 

253 Renner Phtlipp Jak 
254 Rupprech L. 

255 Ludwig Jakob 

256 Rohs David 

257 Reller Fritz 

258 Reiſacher 
259 Nöderer Emilie 
260 Neafoner Chriſtlan 
261 Reihmann Jobann 
262 Reitepöhler JH 
263 Ritter Ferdinand 
96 Reckelhoff H 

265 Ruppiler Theodor 
266 Nöfer Jakob 

267 Reiz Pe 

268 Nock Anton 

269 Renz Fidel 

270 Reiff Adam 

271 Rauſch Joh Friedr 
272 Sackſteder e 


273 
274 Schmidt Ellſabeth 
275 Schmitt Heinrich 
276 Schneider Franz 
277 Schneider Jordan 
278 Schneider G H 
279 Schwarz H ury 
230 Schultheiß Conrad 
281 Schahr Georg 
282 Strubbe Rudolph 
283 Schwein Courad 
284 Schleich Michael 
235 Sonntag Michael 
286 Schorl Peter 
287 Stürbrink Lina 
288 Sendfeld Hermann 
289 Südmeyer Wilhelm 
2-0 Scheierlein Conrad 
291 Schiller Jorann 
292 Stiehle Frahke 
293 Stange Reinhard 
294 Schwend Chrtſtian 
295 Speckmann Anton 
296 Schrickel Theodor 
297 Schiller G A 
298 Sohler Joſeph 
299 Schaub Conrad J 
20% Scher Dalai 
301 Schätzel Valentin 
302 Schlich Joſeph. 
303 Sebold Lorenz 
304 Schmitt Johannes, 
305 Schneider Joſeph 
306 Schrichten Gerhard 
307 Steuer Jakob 
308 Stüber 
309 Scherlen Michael 
310 Stark Catharina 
311 Schatigen Carl 
312 Stöppel Franz Jof 
313 Schewenn Joh 
314 Sackſteder Franz 
315 Schöfer Nikolaus 
316 Steinmann Frtedr 
317 Schürbrok Helnr 
m ei rer 

I Schwappach Heinr 
320 Scheuer ie 
321 Schmidt Chrlſt 
322 Siegel Barbara 
323 Schweißer Nikolaus 
324 Scheible Heinrich 
325 Sterp Friedr 
326 Schopper Paul 
327 Schlafer Erhard 
328 Schurg Georg 


139 Hunſiner Franz Sof 


"1166 Stefel Heinrich 


329 Stiegeler Anton 
330 Schaber Andreas 
331 Schenk Hygeinta 
332 Sttegeler Peter 

333 Steiner Hyreninuits 
334 Stoll Wildelm 

335 Tanſop G 

336 Tivollier Joſeph 
337 Tias Wilhelm 

338 Tiemann J H 

339 Tröſter H 

330 Trübel Johann 

311 Vagskauer Frier 
342 Vaubel H 

343 Van der Beugel E 
344 Völlmecke Franz 

345 Dirt John. 

346 Weßling Gerhard 
347 Wexer G H 

348 Wedel Hermann 
349 Wuntzburger Henry 
350 Wulker Heinr 

351 Walter Da vid 

352 Waldmann Georg 
353 Wankelmann Friedr. 
354 Wachter Heinr 

355 Wernert und Guthein 
356 Weller Grießias 
357 Wortmann Hermann 
358 Weber Conrad 


138 Hau ſer Weindel 


140 Hünſler Jacob 9 
141 Hafner Urban 
132 Harſch Dorothea 
143 Hermand und Sohnde 
144 Heffmann Heinrih 
145 Hartmann B 
146 Haſſelberger Valentin 
147 Heiſching Hermann 
133 Haller J Jacob 
149 Härberlehr Hermann 
150 Helming B H 
151 Helmkamp Henry 
152 Hof mann Michael 
153 Heid Caſpar 
4 Haberkern Anton 
155 Hamant Lembert 
156 Hofmann Georg 
157 Hagenboff Hermann 
158 Honigfort Herm Bernd 
159 Herbes Heinrich 
160 Haag Nicolaus 
Jackel Georg 
Jung Daniel 
163 Jeard Hypolyte 
Janſen Johann 
5 Jonas Peter 


167 Iligitz Johann 
168 Knab Adam 359 Weber Philipp 
169 Kramer Helnrich 360 2äbroog Jacob 


361 Welf Joſeph 

362 Walter Lorenz 

363 Weber Franz Wendelin 
364 Wetzel Raphael 

365 Wildenbaus Joh Bernd 
366 Meier Heinr 

367 Wellmann Johann 
368 Witzel Guſtav 

369 Widmeter Johann 
370 Weber Jean 5 
371 Wintergern Friedrich 
372 Wbſte € 

373 Woſte J C 


170 Krüger Anna M 
Kölling Conrad 
Kölſch Caroline 
Koch Louiſe 
Kelſer Chriſtian 
Kiewel Joh 
Klüber Valentin 
Krebs Wilhelm 
Kramer Bernh H 
König Ernſt Hein 
Kaes Dominick 
Knüpfer Henrp 
182 Köpf Philipp 
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183 Kück Geo W 374 Wagner Michael 
184 Kohl Joh 375 Walthers Catharina 
185 Klümper Heinrich 376 Zieb Jobann 

185 Koſt Joh Adam 377 Zingraf Ferdinand 
187 Kokenge Joh Vernd 78 Zemmer Carl 

188 Kopf Georg 379 Zumthrez 

189 Kinzich Johann x 380 Jörcher Chriſtlau 


190 Klausmeier W Fräulein E v A 

191 Ledtermann Catharina 

IE Beim Abholen der Briefe iſt die Nummer des Briefes ſowiedle Nummer 
der Briefliſte anzugeben. Jas. C. Ha ll. P. M. 


r 
Starb: 
am 22. Dezember Morgens 3 Uhr Philomena Nuh in einem Alter von 6 Mo- 
Rn 3 Tagen, Tech er von Martin Nuh und deſſen Ehefrau Katharina 
geb. Rigi. 


Ruhe ſanft im Schoß der Erde 
Bis wir einander wiederſeh'n, 
Ein Blümchen, ſchön und wunderbar 
Das unf’re größte Freude war. 
Da kam ein Engel von Gott geſanbt 
Und nabm ſie fort in ein ſchöneres Lard. 
am 2. Januar Morgens 6 Uhr Anna Marka Grever Ehefrau von J. L. 
Robke in einem Alter von 41 Jahren. Sie hinterläßt 3 Kinder und einen 
traurigen Gatten, um ihren Tod zu beweinen. 
1 Schön war ſtets ihr Leben, 
Edel ihr Bemühen: 
| Mege Gottes Segen 
9 Ewig ihr nun blühen! 
| RETRO CET BESTE ZELETTETER BERITTTUTLTZELIRENIE BRITEN 
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Eggers & © 


No. 21 Weſt vierte Straße zwiſchen Main uns Welnui 


Eggers ic Co., 
| No. 21 Weſt Ate Straße zwiſchen Main und Wolnypt, 
| Cincinnati, O. 
{ I Eggers u. Ce beforgen Geld⸗ Sendungen nach u 
0 genden Dentſchkands und verkaufen Wechſel auf bie 
ſten Städte Deutſchlands, in größeren und kleineren Beträgen 
drigſten Courſen. Ferner beſchäftigen ſte ſich mit dem E 
tenaund andern Gelbern in Deutſchland und durch 
Verbindung mit den angeſehenſten deutſchen Hö 
alle ihnen anvertrauten Beſorgungen aufs Promptef 
Hapen Bedingungen aus zuführen. 
Zur beſondern Beachtung empfehlen ſte ihre Veſorgung von 
Ueberfahrts⸗Scheinen für die 5 
Bremen und New⸗Yorker Auswanderungs⸗Schiffe. 
Jeder Art Auskunft in eu auf die letztern und auf Geldgeſchäfte wird 
gern ertheilt und ſchriftliche Anfragen werden ohne Verzug beantwort. 
Wechſel auf New⸗ Nor kin bellebigen Summen find auch fortwäk⸗ 
rend zum Verkaufe. januar 19. REN 


! AGENCE CONSWLAIRE DE FRAN OCH. 
Vice-Consulat De Belgique 
Vlee⸗Conſnlate für Sardinten, Schweden und Norwegen, 


No, 99 Weſt Ite Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Obs, 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Viee-Consnl. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich's und bauptſächlich nach der 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſender 
wünſchen, können bei mir Bett oder Sicht⸗Wechſel in groben oder Üciuer 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. J. F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 
Main Straße zwiſchen ver Zten und Atem, 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, discontlren liberal zu feber 


Zeit! Deponirtes Geld iR auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinſen. 
April 2. k, 1.0, 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 
8 Cineinnatch den 19. Jun 1852. 
5 die lm Herz e fte ober mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
Beneral-Ennfulgte in ew Bor Heſſbäfte, oder Documente zu beglankiger 
haben die dorthin gehef ollen. aten Sid gefälltigſt an den Unterzeichneler 
wenden. e F. A dae, 
Proviſoelſcher Conſul für Naſſau, 
Juni 22, Ofſtee No, 16 Weſt Front Straße, 


BEZ FCC UNE UENNE-RUN TRUE NEN 
3 Nr. 10 A0. —— N dae; = 
383 Nr. eſtfroniſtraße, zw 3 2 5 
25 Entopälſches Hen unde eg fr Ge ft 55 

1 a 


N in Cincinnati, Ohio. 
. „Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M.“ 
Nürnberg, Stuttgart Landau, Ulm und Parts und London find bei mi 
jeden Augenblick in größeren und kleineren Summen zum billigen Cour. 

N N 7 l 


be K haben. x = 
= ollectlonen und Aus zahlungen jeder Art in allen Theilen Dentſchland e 
b mir wie gewöhnlſch auf die prompteſte und gewiſſenbaftefhe 
Art beforgt, = v 75 
Für Wechſel auf alle Plätze der Ver. Staaten kaun man bel mir Geld gr 


Ferrer. 


dr C. F. Adae & Labrot, 
Nrso. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Mai 
und Walnutſtraße, Eincinnati, Ohio. 
% Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rotben Welnen 

„Cognacs, Port, Madeira, ln ic. von tönen ſeloſt importirt, ſowie ſerge x 
anerfannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und Baer | ; 


Iten ſpaniſchen und amertkanſſchen Blättern Tabak. 
8 : Jan. 8 1 J. t. u. w. & 


3 onſulat 8 
für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Dan 
nover und das Großherzogthum Oldenburg. & 

Cincincinnati, den 16. Juli 1851. 


Der Unterzelchnete iſt leben Tag während der e 
nden in feiner Office No, 16 Frontſtraße, Norbfelte zwiſchen der Main, 


Hund Walnutſtraße. 
Jan. 8. 1 J. k. u. w. Carl F. Adar. 
TTC Kur 

An Grocers im Kleinhandel. 

* [2 
H. u. F. Witte, 

find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzſglichen Qualität 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Nindßeiſch 
beim halben Barrel zu verſeben, welches nicht übertroffen werden kann. Dieſe 
Artikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werben als bie beite Qua⸗ 
lität guarantirt. Groteriehalter werden es zu ihrem Vorthelle finden in ib- 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlow 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. w. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Malin u. Speamore 
Tineinnatt, O. 6 M. t. u. w. 


Dr. J. Kate s 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 


Ich bezeuge hiermit, daß ich fett ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein- 
weiden gelitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden 5 Scott kurzer Zeit hörte ich 


No. 23 


28, 


märı 20. 


von der geſchickten Behandlung und Heilung dieſes Leidens, ich wandte mich des⸗ 
balb an ihn und erhielt eines von feinen Bruchbändern und ich bin ſo glüglich 
zu ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 
Pflicht die Thatſache zur öffenklichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 
Katebs Bekandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 
Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 


40 Cincinnatt, 14. Februar. 1852. 


Herr Editor. — Mein Herr! Da lch glaube, daß dle Kenntniß folgen⸗ 
zer Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkeit ſeln kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
| Ser ur bie Defense = lee am K 3 Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Beri eſer Sache mit allen Einzelnheit 
. e Br bekam ih BEN > act 

Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine lange gelt nich — 
chirürgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht fo viel litt wie nachher und war 
ber Meinung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ch einen Bruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt feit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
tem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
melnige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem gewöhnlichen Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir ſeine Behandlung ſtatt zu meinem Be- 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachthelle. Ich trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es babin 
ringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzubalken. Ich war ungefähr 


„wel Monate in feiner Behandlung und ich kam ſo weit danleder während die⸗ 


ſer Zelt, daß ich kaum gehen fitzen oder ſtehen konnte. Zuletzt fagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Jache erfahrenen Herrn, der mir ſagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich fait in Berzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war fo fehr in- 
flamirt, daß ich die geringſte 5 kaum leiden konnte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einr- 
Bruchband machen, der fo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem fol- 
chen, welcher völlig ſeine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 
größten Behaglichkeit tragen. Da es eine zu vorherrſchend irrthümliche 
Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend gehellt werden 
kann, ſo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath geben, Dr. Kates in An pru 
zu nehmen und fle werden aller Wahrſcheinlichkeſt nach dasſelbe bald beſtätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchied im Preiſe iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt getragen werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben aber zog es vor fo 8 zu warten, 
bls ich er zeſtellt war, fo daß ich Diejenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Em 1811 nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt feit einem Jahre gebraucht u. babe mein ae Geſchäft 
verrichtet, welches ein thätiges it. Ich bin gerade von einer Reiſe von 4 Ir. 
chen auf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich relſete 
zu Wagen, mit der Poft, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor feinem eigentlichen Plage verſchoben. Noch mehr ich wog fleben Pfund 
mebi in Folge der Neiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus gewiffen 
Gründen, bie Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ber- 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht fein würde 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
fo authoriſtre ich Ste, meinen Namen Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der tün nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
Bezug auf das was ich oben geſchrieben habe. 
Pr. Kates Offtee it Ro. 153 Sycamoreſtraßt, weſtliche Seitevon der 
fünften. Ein Menſchenfre und. Mai 29. f. u. w 
win — — . — —— — EEE ren m) 
uch binder Mater alien, Leder, Muslin, Papiere, Bindfaden 


Ba. n cpmpleter Aus wahl vorräthig bet 
75 E nos u. Cy. 
beibr. 2, tu. w. Ns, 21 Werde Straße am, Main und Walaut. 


421 Klein Geo Pet 
422 Kock Hermann 
423 Kokenge B 

421 Kür Job Herman 
425 Künkel Dan 

420 Kaiſer Joſeph 


427 Kobner Conr 
428 Kramer Kay 


130 
431 Kock Heinr 
432 Kahn Solomon 
433 Krammer Jae 
434 Kockman JH 
435 Kedl Friedr. 
436 Kottmann Bernard 
437 Klaus Anton 
438 Kruwel SW 
439 Kötter Joſeph 
440 Kleinmann Johann 
441 Keller Job 
442 Koſt Jacob 
413 Kröger Fritz 
444 Krögärtner Carl 
445 Kinkboſt Sophie 
446 Küder Adam 
447 Krele Arnold 
448 Kuippenberg Heln 
419 Kauf J H 
450 Kammann H W 
hi air = 

ter 
3 Kattmann Wilhelm 
454 Klöb Sof 
455 Kabel Ppilipine 
456 Kliber Toereſa 
457 Kemmer Joſepb 
458 Kolreuter Wilb 
459 Kolefrat Barbara 
460 Kolthoff C L 
461 Kloeb Joſeph 
462 Kranzbühler Dau 
463 Krondor Carl 
464 Klocke J H 
465 Knauber Dil 
466 Kobne Carl 
467 Kaſſelmann Wilhelm 
468 Kohlmann 5 
469 Kunzler Caſp und N 
470 Knapp Frledrich 
471 Künneth C Valent 
472 Knopf Peter 
473 Knöpler Mich 
474 Kuhlman Sophie 
475 Feller Chriſt 
476 Küfer Joſeph 
477 Kohl Gorfr 
478 Roo Wilh Herm 
479 Kallmeyer Louis 
480 Knoblauch Jae 
481 Kröger Herbert 
482 Kölſch Friedr 
483 Krauß Tobias 
481 Kröger Heinr 
485 Kots Jan 9 
486 Keller J 
487 Knauber Michael 
488 Kreteler Ludw 
489 Kloſterckemper H 
490 Kaiſer Georg 
491 Kemker Joh H 
492 Kienzler Jac 
493 Klein Wilh 
494 Kleißlir Liſſi 


IF Beim Abholen der Briefe iſt die Nummer 5 Briefes ſowle die Nummer 


der Briefliſte anzugeben. 


IM Vogt Frank 
930 Vennemann Hein 
931 Wechsler E M 
932 Worad L dw 

933 Wunſchel Geo An 
934 Wolf Conrad 

935 Welſch Catharina 
939 Weitzel Clem 

937 Wignerchert 

938 Winter Louiſe 

939 Wiltes Wilb 

940 Wels Sim 

941 Welnantz Geo 

942 Weſterbeck Clem 
943 Wörmann J B 
944 Wintering Bern & 
945 Weippert Hein 
946 Waſſels BH 

947 Welzel Jacob 

948 Würth Joh 

949 Wagner Adam 
950 Weingärtner Apilipp 
951 Weiß J 

952 Wolf Cbriſt 

953 Wöſte K E 

954 Wichard Joh Gerb 
955 Wiwa Columbanus 
956 Weiler Geor Fr 
957 Wiffmann Joh 
958 Wolke Joſ 

959 Wernetb Lukas 
960 Wieſe Heinr 

Hi Wilfurg W 

962 Wirthlin Leo 

963 Wilmes Franz 

964 Waheff Jobann Liuns 
965 Wick mann Heinr 
966 Wolf Eliſa 

967 Witimann Nie 
968 Wieſe Frltz 

969 Weigel Joh 

970 Wildenbaus Joh Bernd 
971 Wellinger Lorenz 
972 Weſteich Kathar 
973 Wehmer Louis 
974 Windoffer Gerh 
975 Weitzel Heln u. Clem 
976 Walter Adam 

977 Wittenbauer Paul 
978 Wacker Bern 

979 Winkel J G 

980 Wenderoth Julius 
981 Weßler Bern 

982 Wankelmann Friedr 
983 Weibert Heinrich 
984 Wilz Conrad 

985 Woehrle Andreas 
986 Wigand Jan 

987 Warner Ehrift 

988 Winter Johannes 
989 Weyers BH 

990 Webben Engel 

991 Winkel Dierk 

992 Wencll Caſp 

993 Witzel Guſt 

994 Weſtrich Cathar 
995 Wittenberg F H 
995 Wehrli Magdalena 
997 Wicke Ferd 

993 Weſe Heinr 

999 Wacker Peter 

1000 Wenzler Matthlas 
1001 WW Ibers Herm 
1002 Wetppert J 3 


1001 Yeazir Con 

1005 Zteglir M 

1006 Zehnder Mart 
1007 Zter Johann 

1008 Zurborn Caſp 
1009 Zimmermann Wilh 
1010 Zimmermann Conr 
1011 Zilltok Franz 

1012 Zenteschek Sof 
1013 Zoll ingen Hein 
1014 Zachari Charles 
1015 Zitt Anton 


a s. C. Ha ll. 


Seſchafts⸗Anzeigen 
Wahrheits⸗ Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Ceutre (iwiſchen der 
5ten und 6ten) Straße, 
Cineinnati, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheltsfreund eingehend 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt. Wenn Jemand ber 
lahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati: Fr. Dewalt 26 16, Bern. Brockmann 18 16, Ambr. Staubach 
21 16, J. H. Rickelhoff 10 16, Ant. Imholte 18 16, Herm. Beeſten 16 16, 
Georg Wiſſler 17 16, Joſ. Kallage 15 16, Heinr. Sitvering 24 16, Theodor 
Bolter 20 16, Schreiber 17 16, Joſ. Schmuering 18 16, J. H. Puls 52 16, 
gan use? 19 16, Joh. Niemann 18 16, Joſ. Menke 16 16, Johann 
Humme 3 

Inne City: Simon Holı 35 16, Adam Ohnhaus 9 16, Lud. Englert 35 16 
Conr. Wagner 3 16, Jaz. Graber 9 16. 

Dreften: John Mattern 1516, 

Mid houſen: Arnold Thiemann 26 16. 

Pitteburg; Con. Pommer 21 16, Jacob Altmeier 19 16, Andr. Friedle 52 
16, Jöſt und Rahe 24 16, Joſ Schneider fen, 52 16, Joh. Bles 18 16, H. 

ink 52 16, E. B Frauenheim 19 16, M. Menzer 24 16, Carl Schmidt 13 17, 

ranz Tiggers 32 15, 8 M. Ley 39 16, Ant. Martin 13 17, Joſ. Thomas 

31 „Frleb. Hemann 50 15, A. Fridag 13 15. 

oungstown: Nic, Graß 5215. 

Me Keesport: Hochw. N. Haeres 99 16. 

Bndans: Job. Riſſer 52 15, Joh. Böshelm 24 10, Franz Satter 24 16, 
Bun Ya 2416, Georg Streckel 24 16, John Wilhelm 24 16, Pet. Lehber- 

er - 

- Birmingham: Job. Breuning 52 15. 
Storrer: Mart. Steigert 18 16. 
3 Mich. Schneier 52 15, Theod. Reineke 16 16, 
iltrn: B. Kloppenberg 5216. 

Filix: Wilh. Claas 21 * Felder 14 16. 

Six Mile: Baltb. 8 16. 

52 15, Theod. Barlow 18 16, Andr. Stepban 32 16, 


Dayton: Ant. 1 
Con. le 15 16, Ferd. Schmidt 52 14, Clemens Ferneding 14 16, Drato 
mann und Lüttel 18 17. 


Kellys Mills: 1 — Meyer 52 16. 
Hanging Rock: Franz Meyer 26 10. 


Wooſter: Friedolln Buchholz 52 16. 
Mill ſtadt: Martin Schilling 6 17. 


7 
a. Miſſton: John Gärtner 40 16, Georg Bäckel 47 16, Hof. Spielmann 


5 
Livervool: Joſ. Frey 13 16. 
Cumberland: I 
Safp. Gloß 52 16, J. B. Renche 25 15. 
Bonaparte: John Weigant 23 16. 
Delpbos: Henry Worries 2 16, Joſ. Dolt 21 16. 
Newport: Adam Seibert 7 15, Reis 19 15, Janas Butſchmann 16 16. 
Pontlac: Val. Selz 45 15, J. Borlein 26 16. 
Perrpville: M Moll 52 16. 
Jork Ridge: Nic. Vogelſang 5 17. 


. Franz Anna 25 16, Pet. Boſlet 25 16, Hochp. P. H. Lemle 


Eleveland: Job. Altmann 13 16. Michael Gasper 13 16, Andr. Mehlin. 


13 16, Joſ. Kröſen 21 16 Ant. Monsheim 19 16, Pet. Weber 52 15, Joh Ag 


Bernath 22 16. 
St. Jacobsburg, O.: Chr. Ste ger 18 10. 
Deli Townuſhip, O.: J. Witterſtadter 52 15. 


—— — —— — 


2 7 
Zwisler's Haus, 
7tt Straße in der Näde der katholtſchen Klrche, 
Relſende und Koß gan 4 Bir die beſte Bedi bet 
Ir 2 er finden immer die befle a 5 
3 wisler. be . 20 


Wo iſt Joſeph Frei? 


aus Pieffingen bei Baſel, der mit ſeiner Frau Catharina geb. Coler vor etwa 
vier Jahren nach Amerika gewan ert und ſich ſeitdem meiſtens bei Cincinnat', 
Ohio, 4 — baben fol. Seine Verwandten Jo ſeph und Zacharias 
Mair in Cine innati, ſowie sin jeder Menſchenfr und, der don d m Aufent- 
balte des genannten Joſeph Frei Auskunft zu geben ver nag, werden erſucht, 
dieſes ſobald als mög ich zu thun, da feine Frau ibn ſucht unter der Adreſſe 
Nev. Mich. Halder, 
Jefferſon J fferſon Co., Wise, 


Farm zu verkaufen. 


Ich Unterſchrledener habe eine ſchöͤne Farm von 40 Acker zu verkaufen, ſte 
liegt in Forktowuſdbip, Dearborn County, Ind., 10 Meilen von Lawrence» 
erg e + Meile von der Rail Road von Lawrenceburg nach Indianapolls, 
11 Meile von der neuen karholtſchen Kirche in Rorkville Die Farm enthält 
40 Acker davon find 23 Acker in beſter Kultur der Reſt mit gutem Holz be- 
ſtellt, auf der Farm iſt ein neues Brid- und Holzhaus mit 4 Zin mern, ine 
Frameküche mit Backofen darin, ein anderes Framehaus ſowie ein guter Kel- 
ler darunter, ein Kornhaus und Wagenſhop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 
Frameſtallun gen, eine große Ciſterne bei der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
dei dem Haufe mit dem beten 5 in der treckenſten Jahreszeit, verſehen, 
ein ſchöner Obftyarten, ein ſchöner Pf nzgarren mit tragbaren We nreben an⸗ 
ggleat, alles im beften Zuſtande; ber größte Theil davon iſt in Weizen und 

erſte 2 und iſt ſehr ſchön, es iſt eine der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
ſten Farm in der Gege d, es kann ſich jeder ſelbſt überzeugen. Dieſe Farm 
wird wegen gewiſſen Familienverhältniſſen verkauft. Wegen Näterem wen- 
de man ſlch an den Unterzeichneten auf dem Platze ſelbſt. 

o hannes Becker, 
oder bei John Gey in Cincinnatl, 
Jackſon Straße No. 21 zw. der Walnut u. Vine. 


Bekanntmachung. 


Jo dann Dietz in Broofsille, Franklin Coun 9, Ind., t Verbindung 
mit dem vom Magiſtrat der Stadt New Jork konzeſs snirten, 
Deutſchen Agentur⸗Comptalr von C. B Rlchard in New Bork No. 74 
Greenwich Straße, beſorgt durch die Vermittlung deſſelben 
1) Die Beförderung von Perſonen aus feder Gegend Europ 's nach den 
meien Häſen, ſowie in das Innere Amertka's zu den bllligſten Prei⸗ 
en, welche bei dem Unterzeichneren einzuſehen find ; 
2) Bewirkt auf ſolche Weiſe Einkaſſtrungen und Auszahlungen in allen 
Theilen Europa's und Amerika's und verſchafft Wechſeln in beltebigen 
Sichten und Summen auf faſt alle größere Hanbele plätze Europa's und 


Amerikas. 
2-22 Johann Diet. 


John H. Steinemann, 
Oeffentlicher Notar für Auglaize County, O. 


verfertigt Kaufbriefe, (Deeda), Fypotheken, Mortgages, Teſtamente Voll⸗ 
machten, Contrakte u. ſ. w. Die, welche Vellmach en nach Deutſchland zu 
er ns werden die Beglaubigungsunterſchrift zu Ihrem größten Vor⸗ 
theil finden. 

Minſter, Anglatze Countt, O., den 8. Januar 1853, 20-32 


Bekanntmachung. 

Ein Tallor, welcher ſehr erfahren tft im Schneidergeſchäft und in Deutſch⸗ 
land feine 6 Wanderjahren in Osnabrück, Münſter, Amſterdam, Bremen, 
Oldenburg. Heſſen Caſſel und in Bruchſal. Karlsruhe, Stuttgart, Tübingen, 
Coblenz und Elberfeld gearbelt hat und nun 5 Jabren in Amer ka tft, welcher 
ſich verſteht die modernſten und bequemſten Herrnkleider zuzuſchneiden wünſcht 
irgendwo eine Stelle als Zuſchneider zu erkalten. Diejenigen, welche ibm 
dies Geſchäft anzuvertrauen gedenken, können auf fein gutes Betragen u. fein 
unübertreffliche Zuſchneidekunſt ſicher vertrauen. Das Nähere zu erfragen 
in der 

19—20 * Office d es Wahrheitsfreundes. 


— 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 


Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
dat der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 
öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet- und Betrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorrärhig hat. 14— 


EI 
Deutſcher Gaſtbof 
bei M. A. Schäfer, 

Summit Straße nahe dem Depot, Tolede, O. 
Meinen biefigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſtgem Platze einen Gaſtbof, „Schäfer Haus“ 
etabliet habe. Langlährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan⸗ 
dung⸗platzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zablrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


h 


u 


—— 


-= 


eee 
H. Auguſt Theiſſen, 
Sinn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empflehlt allen Freunden und Bekannten ſein 8 Lager von Ellen- 
waaren, "ode alle dahin gehörenden Artikel. Durch bi e Einkäufe 
der neueſten und beften Waaren wird es Jeder zu feinem Vorthell finden met« 
nen Vorrath zu ee ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgepußt. 

Unter Zuſicherung beſter Bedienung und billigſten reifen, heiße ich meine 
geebrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 1. t. u. w. 


Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 


Der Eigentbümer hat noch eilt ausgezeichnete Baupläse in Lod- 
land und Neadin, ed er unter billigen Fele ee 8 wird. Fer- 


N 


ner eine Anzahl Holz-und Garten-Lotten, welche je ein mei und drei Acker 


enthalten. as. H. Oliver, Eigenthümer, 
87 Office und Wotnung Nordbſt. Ecke der 7. und im⸗Straße. 
Februar 3. b. u. w. 


of. Petry 18 16, Pet. Freithoff 52 16, Mich. Schmidt 5215 


— 


Geſchäftsreiſe nach Deutſchland. 

Weil ich entſchloſſen bin am 10. März per Dampfſcheff wieder e ne Reife 
nach Deutſchland zu machen, fo la e ich alle meine Landsleute ein, welche 
Briefe, elder, Vollmachten, Todtenſcheine oder welche on i ren Fam t en 
bierher haben wollen, bet mir vorzuſprechen in mei em Dry Goo sſtore 
No. 20 Green Straße neben der St. Jovannes Kirche. Folgende Gegenden 
werde ich beſuchen: Münfter und Umgegend, Kreis Toesfelt, Kreis A baus, 
Kreis Steinfurt, Kreis Borken, D Imen, Haltern, Dorften, Rede, 9 uchold, 
Arnholt Vreden, Stadlohn, Südlopn meinen®eburtsort,fomte auch die Un- 
terrhein Gegend, die bolländiſche Grenze on Gelderland, Hoxbargen, Enſche⸗ 
de, ltenfa l. Därnetamp Northorn u. f. w., Bentheim, Epe, Oeh trop 
und alle uml ege de Gegenden wonach Beſtellungen verlangt werden. E tra 
veſchäfte balber werde ich auch die Gegend von Ibbenbüren be eiſen. Fur 
alle mir a vertrauten Sachen wird Bürgſchaf auf Verlangen gegeben. Ich 
gedenke bisn fen September wieder hier zu ſein. 3 

N. O. Aue meinen Landsle.ten in Indiana, St. Louis u. Quincy obige 
Anzeige zur Erinnerung. 

Heinrich Sicking. 


ja uar 12. Er, 12 
Reiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete wird am 20. Januar 1853 wieder eine Relſe nach 
Deutſchland antreten. Er reiſet über New⸗Orleans nach Bremen und wird 
folgende Ortſchaften beſuchen: Weldesvauſen, Bisbeck, Goldenſtädt, Lut⸗ 
ten, Oythe, Vechta, Twiſtringen, Lobne, Steinfeld, Damme, Bobmte Os 
nabrück, Melle, Warendorf, echte Glandorf, Iburg, Oſtbevern, Hagen, 
Sſterkappeln, Engter, Vörden, Neuenkirchen. Ankum, Ali bauſen. Berl - 
8 on 5 Aa en 1 Sögel, Laſtrup, Eſſen, Klo p- 

enburg, Emſteck, Kappeln, Lingen, Meppen, Veſtr 
1 3 De e. 5 4 e 

e dieſenigen, welche Gelder, Vollmachten, Briefe u. ſ. w. nach Deutſch- 
land zu befördern haben, werden erſucht ſolche bei B. Fi an 
an der 131en Straße, zwlſchen der Main und Clay der St. Martenfirde ge- 
genüber, wo ich ſtets zu treffen bin, fo wie bei Clemens Barnhorn. Ite Thür 
von der Ecke der Court u. Walnut Straße, abzugeben. Ich gedenke dis näch⸗ 
ſten Herbſt zurückzukehren. Für die mir anvertrauten Sachen wird Bürg- 
ſchaft geleiſtet. 

Jo b. Sie we. 


dezember 25. 
Dry Goods! Dry Goods!! 
bei H. Busken, 
No. 234 nördliche der bten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich btermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
chen Auswahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowte auch Caſſemtire u. Weſting. welche alle von den ſchörſten u. dauer⸗ 
bafteften Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedripſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höfflich, bet etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beften, dabei es auch zu 
feinem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 
dezember 31. 1 J. t. u. w. 


t. u. w.“ 


Deutſche Hebamme u. Geburtshelferin. 


Frau Eliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, 
wohnhaft No. 96 Bremen Straße zwiſchen der 14t n und 15 ten, 
Cincinnatt, O., 
macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte in Folge eines Zeuoniſſes der 

treetoren der mediciniſch chirurchiſchen Lehranſtalt, an der k. k. Univerſttät 
zu Innsbruck, Tyrol, nachdem ſte die Vorleſungen über theoretiſche und prak⸗ 
tiſche Geburtshülfe für Hebammen beigewohnt und ein Zeugniß erfter Klaſſe 
mit Vorzug erhalten und in Folge deſſen ſeit dem 27. März 1846 im alten Ba- 
terlande ihre Dienfte der Geburtshülfe gewidmet hat, ſich hinreichend befä- 
bigt glaubt, auch jetzt hier in Cincinnati ihren Landsleuten ihre Dienfte als 
Geburtshelferin anbteten zu können, und iſt Willens, laut früher geleifte- 
tem Eid, auf geſchehene e ohne Verzug ſowohl bei Tag als Nacht ihre 
Hülfe bei jeder Gelegenheit zu leiſten. 
dezember 3. 3 Mt. t. u. w.“ 


= . 

Große Vortheile in Putz waaren. e 
Ners. Rich 

möchte bie Aufmerkſamkeit der Damen auf ihre ausgereihnete Auswahl in 

Frauenhüten lenken, welche fte ſetzt unter Koſtpreis verkauft. Dieſenigen, 

welchc einen ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 


en bet rs E. M. ch, 
No, 200 fünfte Straße zwiſchen Elm u. Plum. 
September 25. 1 J. t. u. w. 


—— ͤꝓW ũƷ ü'W＋W0T. -= 


Bekanntmachung. 

Zucolge eines Beſchluſſes in der am 26. Dezember 1852 gehaltenen Ber- 
ſammlung tft die Wahl für den Vorſtand des St. Joſephs und St Johannes 
Gottesäcker (zugleich Armenpfleger) auf den 16. Januar 1853 feſtgeſetzt. 

Wahlrichter bei den verſchledenen katholiſchen Kirchen and: 

Bei ter hl. Drelfaltigkeits Kirche: — 9. Selleper, Anton Zimmer, 5. 
Göcke, Joſ. Goſinger. + 

Bet der St. Marlen Kirhe:— Heine. Meyer, H. H. Kramer, Theodor 
Krümberg, Sebaſt. Gärtner. E 

Bei der St. Johannes Kirche —5. Sicking, Diedrich Dieckmann, Nie, 
Höfer, Sof. Relſinger. 5 
2 Bei ter St. Joſephs Kirche :—Vaptiſt Poſt, Wm. Bender, Fr. Höfer, H. 

lönne. 

Bei der St. Philomena Kirche: —Joſ Sommer, H. Dettmer, S. H. 
Nonrebaum, Lorenz Gärtner. 

Bei der St. Paulus Kirche: —H. Hemmelgarn, Ferd. Stuntebeck, B. Dobt, 
Friedr. Husmann. 2 

Bei der St. Willibrordus Kirche ——H. Biſter, Ant. Klümpering, Gerh. 
Richbof, Peter Taſſet. 

Bet der St. Michaels Kirche :—H. Hollenkamp, H. Stiens, Mich. Leib 

Grüter. 
2 Bernard: — Joh. H. Brügge, B Schröder, H. H. Haderkus. 
N. B. Obige Wahlrichter find erſucht ihre Tickets ſelbſt aus der Office 


dieſes Blattes zu holen. > 
F. H. Krümpelbeck, Sekr. Wm. Bender, Präſ. 


Baargeld für Lumpen. 


Wir bezablen den vollen Marktpreis für gie Qualität Lnmpen in unfeg, 
Waarenlagern. utler u. Bruder, 
September 12. t. u. w. No. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straße. 


Starb: 
am 10 Januar halb 6 Uhr Morgens, icolaus Schöppner in einem Alter 
von 1 Jahr, 11 Monaten und 10 Tagen, Söhnlein von Joſep9 S. bopner und 
Toereſta Heil. 
am sten Januar Franz Caspar Joſeph 2 Monate und 26 Tage alt, Söhnlein 
von Franz Jof. ph Vodde und deſſen Eve rau Eltſabe h geb. Keller. 

Kur: war meln Erd enleben 

Kaum daß ich meine E tern kannte, 

Mußte ich ſchon wiede ſcheiden; 

Auch dir Tre nung war ſo traurig, 

Drum ihr lieben Eltern weinet nicht, 

Ich will meine kleine Händchen falten 

Das ir kommt wo ich bin. — 


am 22. Dezember Mo gers 3 Uhr Philome ra Nick in einem Alter von b Mo- 
naten und 3 Tagen, Tochter von Martin Nick und deſſen Ehefrau Katharina 


geb. Nigi. 
Ruhe ſanft im Schoß der Erde 
Bie wir einander wiederſehen 
Ein . en wunderbar 
Das unſ'ce größte Freude war. 
Da es von Gott geſandt 
ind nahm ſte fort in ein ſchönerts Land. 


* 


EE 


macht ſeinen Freunden und einem 


eee 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 Ste Straße, Rertfehte zwiſchen der Bin 
5 und Race, 
bat beſtänbig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 
diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
. direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
ſehr N Prelſen verkauft werden. 6 
E Meſſer, Gabeln, Britanlawaaren, Preſentlrteller ic. ꝛc. ſtets in beſter 


Auswahl vorräſhig. November 13. 1J. t. u. w. 


Edward Kiſtner, 
Porzellan und Glaswaa 


ren⸗Handlung, 

72 a ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präfentirteller,. 
8 ritanla. Paaren ꝛc. 
No. 311 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 

Eincinnatt, D. 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 
ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potter 
bies, bedentend vergrößert und glaube daher im Stande zu fein einem Jeden 
der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
kennen. Juli 22. 11. t. u. w. 


Für die Heilung von 
Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 

Lange Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel⸗ 
che ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen feiner Freunde weit hinter ſich ließen. 
Aber auch nur ſeine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leldenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 

es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 

Während fo manche ſchlechte Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bei Seite geworfen wurden, hat dleſes 
ft bet jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Geguälten Dienſte er⸗ 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als dle zahlrelchen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß legend ein Arz 
neimittel ein unfehlbarres Mittel gegen jede Krankheit ſei, fo find dennoch bie 
Beweiſe, daß der Cherry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, hetit, im Ueberfluß vorhanden. . N 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer weiter und bekannt machte, fo bat die⸗ 
ſes beſte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerlkaniſchen Bauern bis zu 
den Paläften der europäiſchen Könige ſeinen Weg gefunden. . 

Durch unſer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Dörf⸗ 

iſt der Cherry Pectoral bekannt als das beſte Mittel fur Krank⸗ 
ten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird derſelbe 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanien, Frankreich und Deutſchland, 


wo die medlziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, iſt das Cherry 


Pectoral eingeführt und in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitälern, Armenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 
ſicherſte Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenleiden anwen⸗ 
den können. 

Es iſt dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder ſicher, 
angenehm und von heilendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den 
ſchmeichelhafteſten Zeugnissen von Eltern, die es bet ihren Kindern anwanden. 

Die Bereitung des Cherry Pector al geſchleht unter den Augen et⸗ 
nes praktiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlſcher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt. Er iſt verſtegelt und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, folglich 
kann man ſich auf feine Aechtyeit verlaſſen. 1 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo großer 
Borzüglichteit und von ſolchem Werkhe zu liefern, daß es ſich von felbft ihres 
Berkrauens würdig machen ſoll—ein Mittel auf einmal ſicher, fchnell und wirk⸗ 
im, was es in unzähligen Fällen bewieſen hat—und vertrauen, daß es durch 
e große chemiſche Sorgfalt bei der Bereitung, ſtets von gleicher Stärke, ein 
neues Wirkungsmittel für Aerzte, bel dem ſie auf den beſten Erfolg rechnen 
können und für die Leidenden eln Mittel fein werde das ihnen alles leiſten wird, 
was nur ein Arzneimittel leiſten kann. 

Berentet und verkauft durch 


7 


James C. Ayer, 
praktiſcher und analyſtrender Chemiker 
Zum Verkauf bei F. Eckſtein, Ecke der Aten und Mainſtraße, Druggiſt 
und Häudler in Medizin von überall her. 
Oktober 30. IM 


FH 


7. „ 


u. W. 


Deutſche Buchhandlung, 
Nr. 317, Mainſtr. zw. 7. und 8. Weſtſeite. 


Soeben erhalten: 


Thomas von Arezzo, Muſterpredigten. 4 Bände, 94,00. 


- 25}, J. B., Betrachtungen über den chriſtlichen Glauben u. das chriſtliche 
Leben 2 5 . . . . . ® 2 655. 
orenz, Joh., Slxtus 5. und feine Zeit . + s 41,35, 

„ Döllinger, J., die Reformatton, ihre Entwickelung und ihre Wirkun⸗ 
gen. 2. Aufl. Ir Vd. . 5 = . . 5 2 81.85. 
Zollner, J. E., Predigten für den Bürger und Landmann auf alle Sonn⸗ 
und Feſttage des Kirchenjahres. 2 Bde, 8 2 > . 83,00. 
Colmar, J. B., Biſchoſ v. Mainz, Predigten. 7 Bde. 89,35. 


Richtenburg, Jogchim, die ſonn⸗ und feſttäglichen Evangelien nach der 
Auslegung der heiligen Väter 5 90 
Stel z, Alban, das Vaterunſer und die zehn Gebote 2 0 30. 

— Diamant und Glas. Alles Chriſten zum Betrachten vorge⸗ 


„* + * + 0. 
t. u. alle 2 W. w. 


+ + 


1 


— ’ * * 


et . 
5 Okt. 28. 


Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 
Abigatl Siraße gegenüder. 

eehrten Publikum im Allgemelnen ergebenſt 

vods Store mit den ſchönſten und neueſten 

te neue Einrichtung des Stores wird offentlich daz 


bie Anzeige, daß er ſeinen Dry 
Waaren verſehen hat. 
beitragen, die Wagren gehörig zeigen zu können und da H. Krümberg dur z 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Preifen zu 
verkaufen, fo zwetſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zü⸗ 
frieren ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 

Febr. 7 t. u. w. b. b. 


eee e e Me Ed a N 
I 2 2 Adam Treſch owie deſſen Frau geb. Eliſabety Schäfer find wich⸗ 
tige Nachrichten in dieſer Office einzuholen. e 


dezember 22. t. b. v. 


ra 


Auzeige Blatt 


— m 


William S. King, 


Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der Gten und Vine Straße, drei Fhüren weſtlich 
vom United States Hotel. W. H. King, 

Juni 15 6 M tu w * Cincinnati, Obto. 


J VB. H. Fedders u. Co. 


— — — 


Lumber Vard 
an der Reading Pike nahe Da v ie“ Foundey, 
machen einem geehrten Publlkum ergebenſt die Anzeige, daß ſie ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ſchwarzes 

Walnuß, Pappeln, J und Ahorn Holz, vorräthig haben. 

Da fie bie Preiſe ſehr billig ſtellen können, fo werden Bauunternehmer 

wohl tbun bei ihnen anzuſprechen, ehe ſte ſonſt wo kaufen. 
Alle Diejenigen, welche der früheren Firma B H. Fedders ſchulden, wer⸗ 
den baldmöglichſt ihre Rechnung berichtigen, ebenſo werden diejenigen er⸗ 
ſucht, welche noch Forderungen an B. H. Fedders zu machen haben, ihre 
e 59 einzubringen. 

uly 7. 


. 


J. u 2.10% 


Wayne, Baily und Co. 
Fabrikanten und alleinige Eigenthümer von O. Nice! 
verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 
auf ihrem alten Stand, Südſekte der fünften Straße 


Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 
Cincinnati Ohio. 


| 


den bei Joſeph W. Wayne, Elſenſtore No. 196 Main- 
Straße, des fünften Straße gegenüber. 

„Die Waſchbretter von O. Nice find ſchon allgemein 

I räbmlichſt bekannt unb werden daher für den Priratge⸗ 

Gbrauch keine weiter Empfehlungen bedürfen. 

Nov. 26. 1 Ot. t. u. w. 


I 


J. B. Holmes, 


Sycamore und Broadway, 


Fat leſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
rer berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch ſeine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
Is eingerichtet, daß jede Competition befettigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü- 

ende Empfeblungen gegeben werden. J. B. 

olmes Waſch⸗Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 


14.» 4,% 


’ 


Chas. St 
2 7 


arr Ir. & Co., 


zu d mujogß 991 056 


5 


von Lampen und Gas. 


ag)-naagsjay| 


er 
24 


N 


Fabrikanten und Importe 


co 


Die Unterzeichneten, Fabrikanten von pben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
w und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft faſt ausſchlleßlich auf dle Fabrikation oben denannter 
Artlkel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir bie einzigen Fabrt⸗ 
kanten ſind von den ächten 

Phosgene Lampen und Gas. 
ir haben auch eine ſchöne Aus wahl von 
el⸗Lampen, Gir andolen ic. 
und imporkiren franzöſiſchen Porzellan Vaſen, wovon wir zu jeder Zelt im 
Groſſen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, flüſſtge Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Tamph in, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeften zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als ſüt 
von Recepten gemacht werden können. 1 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing aus geführt von erfahrenen Ur- 
bettern, Jebk. 5. 11, k. u. w. 


Heinrich Homann, 
; Lichter⸗Förm und Britanla⸗Waaren⸗FJabrik, 
No. 211,5te Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke ber Home Strafe, 


Cinelnnatl, O. 
November 9. t. u. w. 


Eh. F. Mönkhoff, 
n und 1 von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britaniae 
Waaren 1c. 
No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
ineinnati 


Bei der großen Auswahl in benannten Ar ⸗ 
tikeln ſind die Preiſe ſo billig geſtellt, daß Käufer es 
; zu ihrem Vortheile finden werden bel mir vorzuſpre⸗ 

chen, ehe fie ſonſt wo kaufen. Oktober 14 1. n, ., 


D Beſtellungen können ebenfalls abgegeben wer- 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 


eee eee e eee eee 


ö I ; 


| 
1 


— — 


— 


Ku m 2 1 } ER 
S. Röhrkaſſe s Go., 
G robe und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwagren, No. 36% Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


— 


J. U Perlen ; Hermann Srafel, 
Armſtrong und Krafeldt / 
Mehl⸗ Händler. 


Canalſtraße, Sübſelte, zwlſchen Main und Walnut Straße 3 Tyüren weſtlich 
5 bon Main, Eineinnati, O. e 

Haben beſtändig verräthig m Großen und Kleinen die beten Sorten Mehl für 

Bäcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 F. t. u. w. 


Helurich Meyee. 


m: tallS Meyer, 8 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liauors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 

; Eineimmati, Ohlo. 11 13 
* u. „ 


ey 


B. Georg Stall. 


februar 7. 


Shepherd, 


Fabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowle eine vollſtänlge 
aſſortlete Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


3 Herren. 5 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſilich von der Vine Straße. 
he 3 Cincinnatt, O bio. f 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Klelderverzierungen und Patloove Bruſtbänber. 9 

t. N. W. 1. 


Juli 14. 


Kanatoha Salz Agentur. 
Nuffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
v 098 s, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
11. tu. w. 


Cineina tt, O. 


ien 


Ferner 


— 


22 


he thre nen 


By 


1 


möchten wir Schreiner und 
gebrehte Arbeit fü 


a N. B. Durch bie vollſtändige Einrichtung unſeres en 


dezember 29. t. u. w. Ker a nder n. J o. 


Aber fahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beſorget durch das 
andlungs Haus Cuedering & Co., 


gleich Bayriſches u. Würtembergiſches 
Conſulat in? Ber e m e 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzelge, daß Diele- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Prelſen ſtchern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, * 
Einwanderer vor jeder Prellerei gefihert werden. Die Herrn ant J 9. 
ſind als zuverläſſige Schiffs ⸗ Rheder rübmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. 3 
7 Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. = 
Joſeph Niehaus. 


Auguſt 11. t. u. w. b. v. 
22 ENE  ER EER a KK 


. M. Goodman, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Druders»Rarten u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut sus e, 9 zwiſchen Pearl und Columbla, 
2 neinna En i 
E, O. Goodmann tft hi 85 von vielen der beſten öſtlichen Fabrlken, fo wie 
auch der beten Papierfabriken hier im Weſten wodurch er in den Stand geſetzt 
wirb jede Sorte Papier und ſonſtige Artkkel zu ſolchen Preiſen zu liefern daß 
ſte nirgends billiger angetroffen werden können. 
Dit höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. { 
December 10. . I. t u. . w 


9 


zu 


Schuhwichſe, Schreibtinte, u. ſ. w. 

Ouktler und Bruder, Main⸗Straße zwiſchen der 5. und 6. Str. 
Zadrikanten von Fettglanzwichſe, Schreib⸗Dinke ꝛc. verfertigen und baben zu 
allen Zeiten einen großen Vorrath von Oebl⸗Paſte Schuhwich z Som: N 
blaue Dinte in Bouteillen, von 2 Unzen bis 10 


Quart; Nerven- u. Knoch 
ment; Beichen⸗Tinte, (für Vallen).— Was alles wir als von ber beſten Qua⸗ 
litätgarantiren und zu ſehrniedrigenPrelſen verkaufen. Okt. 13. 1 J. t. w. 


n 


rA u ge. 


ser S. Abemaun. 


Jahrg. XVI. No. 20. 


vn EEE re ren 


Eineinnati, Donnerſtag den 13. Januar 1833, 


9 N PETE 
Ww. Deter ranger. 


Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 
Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 


Der in der Höhe wohnet? Pf. CK, 5. 5 


E 
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EEE 54 Er» 
32122 2 
Wanze D. 


Religisſe Abhandlungen. 
Die Kirche. 


Du biſt Petrus und auf dieſen Fels 
will ich meine Kirche bauen. 


Matth. 16, 18. 
(Fortſetzung.) 
a IR 
Dieſe römiſch⸗apoſtoliſche katholiſche und einige 
Kirche iſt endlich auch wahrhaft heilig, heilig 
ihrem Urſprunge, heilig ihren Mitteln, heilig 
ihrem Endzwecke nach. Mir haben ja ſchon ger 
hört, daß die Mutter aller einzelnen Kirchen, d. h. 
jene, von der aus das Licht des Chriſtenthums ſich 
über den Erdkreis verbreitete, die daher alle Kir⸗ 
chen gleichſam gebar, mit ihrer Milch erzog, mit 
ihrer Macht ſtärkte, daß dieſe Mutter und Wurzel 
von jenem wunderbaren Fiſcher, von Tiberias, zu 
dem der Herr ſagte, „auf dich will ich meine Kirche 
bauen,“ geſtiftet worden ſei; daß dieſer geſchicht⸗ 
lichen Wahrheit Niemand mit Grund widerſprechen 
kann, weil wir auf unzweifelhafte Weiſe die Rei⸗ 
henfolge aller römiſchen Biſchöſe oder Päpſte, von 
dem jetzt glorreich regierenden heil. Vater Pius IX. 
an bis auf Petrus als den Erſten und zum Felſen 
der Kirche Erklärten hinauf angeben können. Pe⸗ 
trus iſt Gründer der römiſchen Kirche und hat ſie, 
welche die ſeine war, mit ſeinem Blute beſiegelt, 
denn Rom iſt auch der Ort, wo Petrus für den 
Glauben den Martyrertod ſtarb. Kann nun der 
apoſtoliſche Urſprung der römiſchen Kirche nicht 
geleugnet werden, wer wagt denn die Helligkeit der 
römiſchen Kirche ihrem Urſprunge nach in Verdacht 
zu ziehen? Hatte Chriſtus der Herr den Petrus 
nicht zu ſeinem beſonderen Stellvertreter ernannt? 
„Weide meine Lämmer, weide meine 
Schafe.“ Hatte Chriſtus der Herr den Petrus 
nicht zum Felſen feiner Kirche auserſehn? „Du 
biſt der Fels und auf dieſen Felſen 
will ich meine Kirche bauen.“ Hatte 
Chriſtus der Herr ihn nicht zum Anhaltspunkte für 
alle ſeine Mitapoſtel gemacht? „Stärke deine 
Brüder.“ Hat ihm Chriſtus der Herr nicht 
eine Macht gegeben, wie ſie die himmliſchen Mäch⸗ 
te nicht haben? Ich will dir die Schlüſſel 
des Himmelreichs geben und das von 
dir Gelöſte ſoll auch im Himmel gelöſt 
ſe in, das von dir Gebundene ſoll auch 
im Himmel gebunden fein.“ Ehrwürdig 
und heilig iſt alſo der Urſprung jener Kirche, die 
wir als Mutter und Lehrmeiſterin anerkennen und 
verehren, deren Kinder zu fein wir fir das größte 
Glück, für die höchſte Gnade halten; denn an der 
8 der Mutter nehmen auch die Kinder 
Theil. Der Geiſt, der in ihr waltet, wird auch 
uns mitgetheilt; die Macht, die ſie gründete, hat 


adelt auch uns, die wir durch ſie das Leben haben, kann ich endlich ſagen 
mit ihr den Glauben theilen und auf das Innigſte, heilig iſt ihrem Entzwecke Nicht mehr 
weil durch das Band der Mutterſchaft, vereinigt kann die Rede fein, ob die Mittel, die die Kirche uns 
find: Dieſe unſere Kirche iſt auch heilig ihren bietet, ausreichen, um mit ihrer Hülfe einzugehen 
Mitteln nach, denn da ſie ihren Urſprung von den ins Leben und theilhaftig zu werden der Verheißun⸗ 
Apoſteln ableitet, ſo ſind ihre Biſchöfe wirklich gen Gottes. Das Vorſtehende zeigt hinreichend, 
Nachfolger der Apoſtel und es gilt daher auch ih⸗ wie der Menſch nur ſich ſelbſt die Schuld beimeſſen 
nen, was der Herr den Apoſteln verhieß. Und in muß, wenn er die Pforten des ewigen Lebens für 
der That, dieſe unſere Kirche zeigt uns nicht nur ſich nicht geöffnet findet, wenn er vielmehr zur Zahl 
den Weg zur Heiligkeit und Vollkommenheit, den jener gehört, die mit dem Satan und deſſen An⸗ 
Weg zum ewigen Leben und Himmel; in ihr liegen hange verworfen ſind: ſondern die Frage kann nur 
auch jene Mittel, die wir bedürfen, um dieſen ſein, ob auch wirklich Menſchen in und durch die 
vorgezeichneten Weg verfolgen zu können; ſie iſt Mittel der Kirche die ewigen Freuden errungen ha⸗ 
die von Gott beſtellte Ausſpenderin der göttlichen ben? doch wie können wir fragen, wir, die wir 
Gnaden. Kaum hat der Menſch das Licht der durch Alles an ſolche vorzügliche Heilige erinnert 
Welt erblickt, ſo iſt ſie es, die uns mit offnem Arm werden? wir, denen jeder Tag, jedes wiederkeh⸗ 
empfängt und wiedergebärt durch das Waſſer und rende Jahr, unzählig viele zum Muſter und Bei⸗ 
den hl. Geiſt, die uns zu Kindern Gottes macht, ſpiele vorführt? Laſſet uns dieſe Frage beantwor⸗ 
unſer Herz in einen Tempel des heil. Geiſtes um⸗ ten von dem Chore der Apoſtel, von der Schaar 
ſchafft. Haben wir jene Tage erreicht, wo wir des der heil. Märtyrer, von der großen Zahl der heil. 
Tages Laſt und Hitze ertragen können und müſſen, Bekenner, von der unzähligen Reihe der heiligen 
ſo iſt ſie es, die uns Kräfte und Standhaftigkeit Jungfrauen und Wittfrauen: laſſet uns die Frage 
gibt u. uns für den Chriſtenberuf beſiegelt; ſtrau⸗ beantworten von jenen Frommen und Gerechten, 
chelten wir oder hatten wir das Unglück zu fallen, die jetzt noch unter uns wandeln und an unſeren 
fie iſt es, die uns die Hand reicht, vom Falle auf⸗Mühſeligkeiten des Lebens Theil nehmen. Doch 
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hilft, wiederum mit Gott ausſöhnt und aufs neue 
für den Himmel gebiert. Wird unſer Herz matt, 
will uns der Muth verlaſſen, iſt verſiegt unſere 
Kraft und wandeln wir wie in Wüſten und auf 
dürren Steppen: da iſt ſie es, die uns auf das 
Brod, das Leben gibt, auf jene Quelle, die Kräfte 
und Stärke mittheilt, aufmerkſam macht und uns 
ſolches Brod, wenn Sehnſucht nach ihm in uns 
erwacht, mittheilt, ja ſie führt uns zu einem Tiſche, 
wo köſtlichere und kräftigere Speiſe geboten wird, 
als die Tiſche der Könige bieten können; ſie ruft 
den Herrn von ſeinen Himmeln ſelbſt herab und 
giebt ihm unſer Herz zu ſeiner Wohnung. Sind 


was rufe ich den Himmel und ſeine Bewohner und 
die Erde und deren Gerechte zum Zeugen für die 
Heiligkeit der Kirche auf, fraget die Hölle ſelbſt u. 
die Gottloſen der Erde, und ſie antworten, wenn 
nicht mit Worten, doch mit Werken. Ja gött⸗ 
lich und heilig iſt die von Chriſtus geſtiftete, 
auf der ganzen Erde ausgebreitete, unter einem 
ſichtbaren Oberhanpte und unter, vom heil. Geiſte 
beſtellte Hirten ſtehende Kirche! Oder, warum 
ſtreitet der. Widerſacher des Menſchengeſchlechtes 
fo heftig wieder fie? Warum ſammeln ſich die Gott⸗ 
loſen und ſuchen ſie zu vertilgen? Der Wolf fällt 
den Wolf nicht an, ſondern nur das unſchuldige 


abgelaufen unfere Tage; iſt im Verinnen der Sand Schaf; der Gottloſe ſtreitet nicht wider ſeines 


unſerer Lebensuhr; umringen uns die Schauer des 
Todes; beängſtigen uns die Anfälle des Widerſa⸗ 


Gleichens und wider die Hölle, ſondern nur wi⸗ 
der die Kinder Gottes und das Himmelreich. 


chers, dann iſt fie es, die ſich unſerem Bette naht, „Man wird euch verfolgen," verkündigte 
Troſt ſpendet, unſer Herz beruhigt, die Verſuchun⸗ der Herr feinen Apoſteln, man wird euch aus den 
gen des Sataus zurücktreibt, Hoffnung und Ver⸗ Synagogen ſtoßen, euch tödten und haſſen; und 
trauen gegen Gottes Güte und Barmherzigkeit er⸗ warum! weil ihr nicht von der Welt ſeid, weil die 
weckt und belebt; ſie iſt es, die uns die Pforten Welt weder mich noch den Vater kennt. Dieſe 
des ewigen Lebens öffnet und hinüber geleitet, wo Verfolgungen, welche die Gottloſen wider uns und 
die Unſrigen vorangegangen ſich befinden; ſelbſt die Kirche erheben, find die unwiderlegbarſten Zeiz 
hier am Richterſtuhle Gottes erhebt fie noch ihre chen, daß die Kirche nicht von der Welt iſt, mit ihr 
Hände und bittet und flehet inbrünſtig um Erbar⸗ es nicht hält, von ihr ſich fondert, fie fliehet und 
men, öffnend jene Schätze, die bei ihr der Herr u. meidet, wie das Reine das Unreine. Wenn es 
alle jene hinterlegt haben, welche eingegangen find nun hiernach keinem Zweifel unterworfen iſt, daß 
ins ewige Leben. Sie iſt es aber auch, die alle ders Kirche, zu der wir zu gehören das Gluck ha⸗ 
Verhältniſſe des Lebens ſegnet und heiliget, von ihr ben, die allein wahre, weil allein apo⸗ 
umgeben fühlen wir das Wehen des heil. Geiſtes, ſtoliſche einige, allgemeine, heilige 
deſſen Kraft den Prieſter begleitet, deſſen Beiſtand Kirche iſt, ſo eilen wir, um jene Geſinnungen 


auch uns erzeugt; der Urſprung, der ſie adelt, das fromme Ehepaar nicht verläßt. Mit Recht kennen zu lernen, mit denen wir dieſe Kirche lie- 
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ben, ehren und ihr gehorfam fein müffen, was den 
Inhalt des Zten Theils unferer Abhandlung aus⸗ 


machen ſoll. 
(Fortſetzung folgt.) 


Schreiben Sr. Eminenz des bochw. 
Fürſtbiſchofes und Cardinals 
Diepenbrock. 
an den hochw. Hrn. Dechant Weinhofer zu 
Pinkafeld in Ungarn. BER 

Hochwurdiger Herr Dechant und Jubilarius! 
Mit freudiger Theilnahme leſe ich fo eben in dem 
„Salzburger Correſpondenten“ vom 30. April, daß 
Euer Hochwürden ein Schüler J. M. Sailer's von 
Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät mit dem Ritter⸗Kreuze 
des Leopoldordens decorirt worden find. Da ich 
auch das Glück habe, mich einen Schüler Sailer's 
zu nennen, in deſſen unmittelbarer Nähe ich 11 
Jahre lang lebte, von ihm 1823 die heilige Priefters 
weihe empfing, und von da an bis zu ſeinem Tode 
als ſein Amanuenſis Dienſte leiſten durfte, und da 
ich mich noch lebhaft erinnere, mit welcher Liebe 
er oft von Euer Hochwürden ſprach und mir aus 
Ihren Briefen, die ihn ſtets innig erfreuten, mits 
theilte, ſo geſtatten ſie mir wohl, daß ich, mit ſol⸗ 
chen Titeln berechtigt, mich heute brieflich Ihnen 
nahe, und in des ſeligen Meiſters und in meinem 
eigenen Namen Ihnen den herzlichſten Glücks- u. 
Segenswunſch zu Ihrer Jubelfeter und dem, was 
ſich daranknüpft, darbringe. — Mit dem trefflichen 
Domherrn Ch. Schmidt von Augsburg [dem allbes 
kannten und allbeliebten Verfaſſer der Oſtere ie r! 
gehören Euer Hochwürden gewiß zu den noch leben⸗ 
den älteſten Schülern Sailer's, und ich, obwohl 
Gottlob auch nicht mehr jung, bin einer der jüng⸗ 
ſten. Es iſt alſo ein heiliges Band der Jünger⸗ 
ſchaft und der dankbaren Verehrung gegen den ver⸗ 
klärten Lehrer u. Meiſter, das uns verknüpft u. uns 
trotz perſönlicher Unbekanntſchaft und weiter raum⸗ 
licher Entfernung gegenſeitig nahe bringt, im Gei⸗ 
ſte der katholiſchen Liebe, und dieſe innige Verbin⸗ 
dung zu ehren und anzuerkennen, iſt die Abſicht 
meiner flüchtigen Zeilen. Ich ſchließe mit dem 
Wunſche, daß Gott Euer Hochwürden noch lange 
erhalte zur Freude Ihrer Gemeinde und Ihrer 
Freunde, und indem ich mich und meine ſchweren 
Hirtenſorgen Ihrer frommen Fürbitte empfehle, 
verharre ich mit aufrichtiger Hochachtung und Ver⸗ 
ehrung und mit den herzlichſten Segenswunſchen 
Ew. Hochwürden ergebenſter Melchior Cardinal v. 
Diepenbrock, Fürſtbiſchof von Breslau. Breslau, 
3. Mai 1852. NB. In einer demnächſt bei Sei⸗ 
del in Sulzbach erſcheinenden 2. Ausg. meines 
geiſtlichen Blumenſtraußes habe ich einige Worte 
der Erinnerung an Sailer niedergelegt. 

Antwort des hoch. Hrn. Dechanten Weinhofer: 

Euer Eminenz ꝛc.! O, wie wunderbar lenkt die 
ewige Weisheit Alles. Lange ſchon war mein 
ſehulichſter Wunſch, mit Diepenbrod näher befanit 
zu werden. Se. Excellenz der apoſtoliſche Nun⸗ 
tius zu Wien, M. Viale Prela, der meiner Se⸗ 
cundiz beiwohnte, erzählte mir fo Manches von 
Diepenbrock, das noch mehr meinen Wunſch fteis 
gerte, denn ich erſah an Euer Eminenz das auser⸗ 
wählte Werkzeug, welches der Her dem neueſten 
Irrthum entgegenſtellte. Denn wie der Allweiſe 
einem Arius einen Athanaſius, dem Neſtorius ei— 
nen Cyrillus, dem Pellagius einen Auguſtinus, dem 
Luther einen J. Lojola entgegenitellte, fo ſtellte er 
auch dem Deutſchkatholizismus einen Diepenbrock 
entgegen. Dieſer Name iſt mir werth und theuer, 
um ſo viel mehr, weil der hochwürdigſte Nuntius 
denſelben mir zwiſchen Köln und Prag in Mitte 
vieler Edelſteine als den herrlichſten Solitär dar— 
ſtellte. Euer Eminenz können demnach die dankba⸗ 
ren Freudenthränen errathen, welche mir Ihr eben 
ſo liebvolles, werthes, als auch unverhofftes, mit 
der Tinte der katholiſchen Liebe geſchriebenes 
Schreiben entlockte. Die Gnade Sr. k. k. apoſto⸗ 
liſchen Majeſtät hat mich mit dem Ritterkreuze des 
Leopoldi⸗Ordens ausgezeichnet; aber auch hierin 
erblicke ich das Bild des göttlichen Weſens, das 
ſeine Gunſtbezeugungen bisweilen gegen diejenigen 
verſchwendet, die derſelben am allerunwürdigſten 
find. Möge darüber dem unnützen Knechte der- 
maleinſt nicht geſagt werden: Recepisti mercedem 


Der Wahrheits Freund, 
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Dei (nach dem Herzen Gottes) da erhörte der Herr 
mein Gebet und führte mich wunderbar zu Sailer, 
und von 1810 würdigte mich der für Chriſtus eifern⸗ 
de Gegner Kant's immer mit ſeinen Briefen zu 
ſtärken, daß ich gegen den Strom des Verderbens 
ſchwamm. Ach! wie hat ſich alles in der kirchli⸗ 
chen Welt verändert!? und wie hart fällt es, von 
der fünften Aera in die ſechſte“) hinüber zu ſegeln! 
Fires deficiunt, labores, afflictiones accrescunt, — 
(Die Kräften nehmen ab, die Arbeiten aber und 
Beſchwerden vermehren ſich.) Doch Gottes Kraft 
zeigt ſich am allervollkommenſten in der Schwach⸗ 
heit. Rede ich hier thoͤricht, ſo hat mich dazu das 
liebreiche Schreiben Euer Eminenz gezwungen. — 
Leider! iſt Sailer ſelbſt Urſache, daß ich mit dem 
Seelenmaler, dem vortrefflichen Domherrn Ch. v. 
Schmid nicht in ſchriftliche Bekanntſchaft kam, aber 
ich beſitze alle ſeine vortrefflichen Werke die unend⸗ 
lich viel Gutes ſtiften. Der Vollendungstag wird 
mir den lieben Mann kennen lernen, der eben des⸗ 
halb, weil er ſo Viele zur Gerechtigkeit anleitete, 
gleich dem Himmelsſterne leuchten wird. Der all⸗ 
mächtige, guͤtige Gott, der Euer Eminenz bisher 
würdig befand, für den Namen Jeſu ſo manche 
Schmach zu leiden, und der Hochdieſelbe bei der 
Hand genommen hat, wird Sie auch niemals aus⸗ 
laſſen, bis er Hochdieſelbe in das himmliſche Para⸗ 
dies eingeführt hat. So lange ich lebe, ſoll mein 
Gebet für Euer Eminenz immer lauten: Da con- 
stantiam servo tuo, ut fideliter cum antiquo serpente 
pugnet, et olim recipiat vitam aeternam. Amen. — 
(Gib Standhaftigkeit deinem Diener, auf daß er 
getreu kämpfe mit der alten Schlange, und dereinſt 
empfange das ewige Leben. Amen.) Ich bin mit 
der tiefſten Verehrung ꝛc. 

*) Weinbofer meink, wir ſtehen im Anfange eincr neuen (G. Men. Wie 
dem ſogenaunten Reformationg-Beitalter N der . Entdeckungen vorangin⸗ 
gen, nämlich die von Amerkca, die Erfindung der Buchdruckerkünſt, des 


graphen le., was Alles auf eine neue Aera hiudeute. 
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Erziebung und Bildung des Menfchen 
it ein Ernähren feines wahren Her: 


zens und ein Entwickeln deſſelben. 


„Nicht irdiſch tſt des Menſchen Trank 


und Speiſe.“ 
„Du, o Herr, haft uns gemacht 

unſer 53 bleibt unruhig, b 

ruhet in Dir, o Gott!“ 


Auguſtinus. 
(Fortſetzung.) 

Aber gehen wir nun, nachdem wir, inwiefern 
wir's in der Kürze vermochten, das große Bedürf- 
niß des menſchlichen Lebens und Strebens beſtimmt 
haben, näher zur Frage, wie ſich daſſelbe durch 
Erziehung und Bildung erfüllen und befriedigen 
koͤnne. Gott immer mehr in ſich wirklich zu fühlen 
und zu haben, und ſich ſeiner in ſich und außer und 


über ſich immer mehr bewußt zu werden, das iſt 


das Grundbedürfniß aller Menſchen, wenn ſie ſich 
verſtehen. Demnach kann alſo die wahre Erzie⸗ 
hung und Bildung nur darin beſtehen, daß ſich 
Gott immer mehr und mehr in den Menſchen vers 
wirkliche, und ſie ſich deſſelben bewußt werden. Daß 
die meiſten, (nur die Freigeiſter ausgenommen) 
welche ſich jetzt ſo außerordentlich mit Erziehung 
und Bildung be ſchäftigen, dieſes im Allgemeinen, 
wenn man ſie fragte, zugeben würden, das bezweifle 
ich nicht; aber daß ſie dabei meiſtens etwas der 
Rede Werthes fühlen und denken, und daß ſie nicht 
über dem Beſtreben, den Kindern und Menſchen 
nur Sinn und Begehr für die Dinge und Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Sinne aufzuſchließen, und ſie fertig und 
nützlich zu machen für Gewerbe und Umgang, jenes 
wahrere Gefühl und Denken, wenn ſie es noch 
haben, meiſtens verlieren, das bezweifle ich durch— 
aus. 

Aber wenn man auch für das wahre Bedürfniß 
der Menſchen unter dem außerordentlichen Gebiete 
der auswendigen Unterrichtsthätigleit und, wie Ja⸗ 
cobi ſagt, unter Wahn und Dünkel nicht alles chriſt 
liche Gefühl und Denken verloren hat; ſo glaubt 
man dann doch leicht dieſem Bedürfniß ſchon zu ge⸗ 
nügen, wenn zuweilen den Kindern und der Ju— 
gend (gleichviel ob durch einen gläubigen, oder 
glaubensloſen Lehrer) auch das Leſen in der Bibel 


tam. Ich bat Gott, mich mit einem Mann bekannt bewilligt werden, damit fie auch ein Wiſſen über k 3 
zu machen, der Kopf und Herz hat secundum sor! Religion erhielten, wie über andere Sachen. Doch! ſo ſehr durch Ausbildung feiner ſinnlichen, irdiſchen 


ule 
vers, fo ſei nun Centralafriks eröffnet, die Dampfſchiffe, Eiſenbahnen, Tele» 


und 
is es 


wie es mir Ernſt iſt, ſo will ich auch gern billig ſein: 
es gibt gewiß noch Viele, welche für das wahre Be⸗ 
dürfniß der Menſchen lebendig und chriſtlich fühlen 
und denken; nur wiſſen zu allen Zeiten ſelbſt von 
dieſen wenige, wie demſelben wahrhaft genügt wer⸗ 
den könne. Dieſe glauben dann gewöhnlich, es 
reiche ſchon hin, wenn nur die Zöglinge und die 
Menſchen fleißig und klar und oft auf Gott hinge⸗ 
wieſen, wenn ſie nur in die Lehren der chriſtlichen 
Oſſenbarungen eingeführt und zur Verehrung Chri⸗ 
ſti und Gottes angehalten wuͤrden. Allein das 
Alles reicht noch lange nicht hin, das iſt noch lange 
nicht die Erziehung und Bildung, welche das große 
Lebensbedürfniß der Menſchen immer mehr und 
mehr befriedigt. Ja ſetzen wir, damit ich mich noch 
näher erkläre, den Fall, es erhielte ein Menſch von 
ſeiner erſten Kindheit ohne Unterlaß eine ganz aus⸗ 
gezeichnet ſorgfältige und fleißige religiöfe Bildung 
oder, was daſſelbe iſt, Entwickelung, es würde der⸗ 
ſelbe von früh an allſeitig mit den Lehren des 
Chriſtenthums bekannt gemacht, ſo daß er die Bi⸗ 
bel und die Erklärungen der Kirche darüber voll⸗ 
ſtändig wüßte, und es würde überhaupt die Idee 
Gottes in ihm von früh an durchaus ſtufenweiſe 
und auf die wahreſte und klareſte Weiſe entwickelt 
— ſelbſt dann wäre die Erziehung und Bildung 
durchaus noch nicht hinreichend und geeignet, das 
große Bedürfniß ſeines menſchlichen Weſens mehr 
und mehr zu befriedigen. Selbſt bei einer ſolchen 
Entwickelung ſeiner Idee Gottes würde dieſes Be⸗ 
dürfniß und dieſer Drang des Menſchen mehr be⸗ 
unruhigt als befriedigt. Man mißverſtehe mich 
nicht, als hielt ich eine ſolche Entwickelung der Idee 
Gottes im Kinde, Jüngling oder Menſchen über⸗ 
haupt, beſonders wenn ſie durch wahrhaft religiöſe 
und chriſtliche Lehrer bewirkt wird, für etwas Ge⸗ 
ringeres — ich halte ſie für weit wichtiger als die 
eſchickteſten Entwickelungen aller Kräfte und Faͤ⸗ 
Digteiten der blos ſinnlichen und gefelligen Seite 
der Menſchen, obſchon ich auch dieſe achte und 
ſchätze wie ſich's gebührt — ich halte nur alle, auch 
die beſten und naturgemäßeſten Entwickelungen, 
Formelungen und Bildungen, nicht nur der Anla- 
gen der ſinnlichen, gefelligen und verſtändigen 
eite, ſondern ſelbſt der eigentlich geiſtigen und re⸗ 
ligibſen Seite des Menſchen für einſeitig, für noch 
lange nicht hinreichend, um nun ſchon die Erzie hung 
und Bildung 15 ſein, das große Bedürfniß des 
menſchlichen Weſens und Lebens mehr und mehr 
zu befriedigen. So vorherrſchend in unſerer Zeit 
auch das pädagogiſche und didaktiſche Beſtreben nur 
darauf gerichtet iſt, die jungen Menſchen vorzube⸗ 
reiten, die unterſchiedlichen Bedürfniſſe der ſinnli⸗ 
chen und geſelligen Seite ihres Weſens zu befrie⸗ 
digen; fo gibt es allerdings auch noch viele Beſtre⸗ 
bungen, die hauptſächlich darauf gerichtet ſind, den 
Kindern, der Jugend und den Menſchen eine reli⸗ 
giöſe e die | zu geben und die Idee Gottes in 
ihnen durch die Lehren der chriſtlichen Oſſenbarung 
und auf alle Weiſe zu entwickeln. Aber man achte 
einmal genau auf dieſelben, und man wird finden, 
wie wenig Erfolg ſie meiſtens haben, die Menſchen 
in ihrem wahren Lebensdrange zu befriedigen. Ja, 
man findet ſogar ſehr bäufig, daß je mehr ſich 
Menſchen (und es ſind gerade die edelſten) mit der 
Idee Gottes in ſich und in den andern Menſchen 
befchäftigen, um fie durch Schriften, Belehrungen, 
Nachdenken und auf alle Weiſe zu entwickeln und 
klar zu machen, dieſe Idee und ſomit auch das gro⸗ 
ße Bedürfuiß des menſchlichen Lebens zwar immer 
lebendiger und größer wird, aber auch immer unru⸗ 
higer und unbefriedigter. Und dieſe gar häufigen 
Erfahrungen ſind dann auch wieder ein Grund, 
weßwegen nicht nur fo viele Einzelnen, ſondern auch 
ganze Regierungen glauben, es ſei am beſten, uütz⸗ 
lichſten und praktiſchſten, nur die finnliche, zeitliche, 
irdiſche und geſellige Seite des Menſchen immer 
mehr auszubilden, die Idee im Menſchen aber, die 
höhere Seite, das wahrere Selbſt und ſein Bedürf— 
niß, fo viel man nur könne, auf ſich beruhen zu laſ⸗ 
ſen, da die Ausbildung derſelben ja doch ohne ſichern 
Erfolg ſei und das Leben der Einzelnen und der 
Völker nur mehr beunruhige als befriedige. Her⸗ 
zens- und geiſtesmatte Zeiten und Kurzſichtige mö⸗ 
gen dieſen Weg, die Menſchen und ſich zu beru⸗ 
higen, geraume Zeit fur praktiſch halten, aber ſie 
taͤuſchen ſich arg. Mag man den Menſchen mit 
ſeinem unſterblichen, ewigen Herzen und Geiſt noch 
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und geſelligen Seite auf materielle und geſellige 


Dinge und Verhältniſſe richten, um ihn dadurch zu 
beruhigen, daß er immer mehr ſeine irdiſchen und 
geſelligen Lebensintereſſen befriedige, mag man den 
großen Drang ſeines Weſens in eine Welt voll ir⸗ 
diſcher Dinge, Genuüſſe und Beſtrebungen tauchen 
und damit bedecken; es wird dieſer Drang hier nur 
zu einer immer blindern, leidenſchaftlichern und 
wüſtern Unruhe. Und dieſes in unſerer chriſtlichen 
Zeit und Welt um fo mehr, je lebendiger dieſer rs 
ſprünglich ſo edler, ſo göttlicher Drang durch das 
Chriſtenthum erweckt worden iſt. Aber wie kön⸗ 
nen wir denn den großen Lebensdrang des Mens 
ſchen, wie können wir ihn in uns ſelbſt denn mehr 
und mehr fchön und wahr beruhigen, wenn er nicht 
beruhigt und befriedigt werden kann, weder durch 
die Ausbildung und Entwickelung der menſchlichen 
Fähigkeiten, inwiefern fie blos für dieſes unſer irs 
diſches Daſein berechnet ſind, noch durch die Aus— 
bildung und Entwickelung der Idee Gottes in uns, 
durch welche wir einen Beruf, eine Verheißung, ei⸗ 
ne Fähigkeit, eine Anlage eines ewigen Seins has 
ben? Daß es doch nur auf dem Wege der Erzie⸗ 
hung und Bildung geſchehen könne; darüber meine 
ich, könnten wir wohl alle einverſtanden ſein. Aber 
welche iſt denn dieſe Erziehung und Bildung? Von 
allen Weſen, die wir ſichtbar auf der Erde kennen, 
iſt der Menſch das höchſte; aber alles in ihm iſt zu— 
gleich ein mehr deutliches oder mehr undeutliches, 
hoffnungsloſes und ſchmerzvolles Hinweifen und 
Hinſtreben zu einem Höhern und immer Höhern 
hin. Man muß ſo recht die Größe dieſes Dranges 
des menſchlichen Herzens und Geiſtes und Lebens 
ühlen und bemerken, um zugleich nicht nur die 
ichtigkeit, ſondern auch die Schwierigkeit der Er⸗ 
ziehung und Bildung zu bemerken, und thäte ſie 
auch merklich nichts anderes als dahin arbeiten, 
dieſen Drang allſeitig in die rechte Richtung einzu⸗ 
führen, in der er mehr und mehr ſeine Verſöhnung 
und Befriedigung finden kann. — 


Eine unendliche Liebe, ein ewiger Geiſt iſt es, der 
unſer menſchliches Weſen von erſter Kindheit an 
ſchwellt, hebt und bewegt. Nichts iſt ſo charakte⸗ 
riſtiſch fur den Menſchen, als daß in ſein irdiſches, 
jetziges Daſein mehr oder minder überall eine hö— 
here, edelere, wahrere, glücklichere, ja ewige Welt 
und ewiges Sein hineins oder ſoll man beſſer fagen, 
aufdämmert. Nur wer dieſe ewige Welt und dies 
ſes ewige Sein oder dieſen Geiſt und Ruf ın den 
Kindern, der Jugend und dem Menſchen auch leuch⸗ 
ten ſieht, der kann Kind, Jugend und den Menſchen 
wahrhaft achten, nur der hat auch erſt ein wahres 
Mitgefühl mit ſeinem Ringen und Streben auf 
Erden, nur der hat einen wahren Beruf zum prak- 
tiſchen Pädagogen und Lehrer. Aber dieſe höhere 
Welt, dieſes höhere Sein, was in die Menſchen 
hinein⸗ oder in ihnen aufleuchtet, iſt noch ſehr uner⸗ 
füllt und unbegriffen. Selbſt in den edlern, die 
durch eine gluͤckliche Erziehung und Bildung von 
erſter Kindheit an darauf hingerichtet worden, bes 
ſonders nur für die Verwirklichung und Erhellung 
dieſes höheren Seins in ſich zu ſorgen, iſt es mehr 
oder minder immer noch ſehr unerfüllt und unbe⸗ 

riffen. Wie oft hat nicht mehr oder weniger jeder 
Meuſch, beſonders aber der ſchon höher erzogene 
und höher gebildete, einzelne Stimmungen, Gefühle, 
Vorſätze und Gedanken, welche wie einzelne Licht⸗ 
ſtrahlen aus einer höhern, wahrern und ewigern 
Welt und Exiſtenz fein ganzes Weſen unausſprech⸗ 
lich glücklich, edel, friedlich und wahr erwärmen 
und erhellen. Aber es ſind einzelne Strahlen, die 
in feine Leerheit und Finſterniß, fallen und bald wie⸗ 
der in feiner wirklichen, jetzigen und irdiſchen Eri- 
ſtenz vergangen und verduͤſtert find. Dann fühlt 
er ſich wieder im Drang, oder wie der Dichter ſagt, 
im Durſte liegen; und je mehr er in jenen glück⸗ 
lichern Augenblicken von der höheren Welt und 
Exiſtenz gekoſtet, deſto heftiger wird oft dieſer 
Drang und Durſt, den er dann, wenn er ihn nicht 

leich nach oben befriedigt fühlt, um ſo leidenſchaft⸗ 

icher und gieriger an den wirklichen Dingen und 
Genüſſen ſeines gegenwärtigen Erdenlebens zu ſtil⸗ 
len ſucht. So iſt der Menſch, der kleine und der 
große, in ſeinem Bedürfniß. Aber mag er wiſſen, 
daß er nur Muth zu behalten braucht, und nicht 
nur dieſes wiſſen, ſondern auch wirklich Muth ber 
halten für die Verheißung der beſſern Welt! Denn 
nur in der fortgeſetzten Erfüllung und Erhellung 


berjelben, ſelbſt während dieſes Erdenlebens, findet 


> 


katholiſches Organ zu beſitzen, befriedigt werden. 


höhern und beſſern Daſeins, jene einzelnen höhern, 
goldenen Stimmungen, Gefühle, Vorſaͤtze und Ger 
danken, wenn ſie gleich bald wieder vergehen und 
verdüſtern, niemals vergeblich in uns, ſie ſind uns 
niemals eigentlich verloren, wenn es auch ſcheint. 
Wie die herben Früchte unſerer Bäume, oft von 
dem Licht der Sonne erwärmt und beſchienen, uns 
vermerkt ſich verſüßen und veredeln, ſo verwandeln 
jene geiſtigen Strahlen eines höheren, eines ewigen 
Lebens und Geiſtes, welche in einzelnen glücklichen 
Momenten in uns eins und aufleuchten, unvermerkt 
unſere irdiſche, ſelbſtiſche und dunkele Wirklichkeit 
und Exiſtenz. Und je öfter die ſes höhere Ein» und 
Aufleuchten oder Aufleben in uns ſich wiederholt, 
und je lieber wir demſelben Raum geben, deſto 
mehr nimmt es in uns, möchte ichſagen, Fleiſch und 
Blut an, wird es uns zur Natur; und wiederum, 
je mehr es uns zur Natur geworden, deſto ſchne ller, 
leichter und größer wiederholt es ſich in uns. Ich 
nenne dieſes ein Genießen eines höhern und ewi— 
gern Seins und Lebens, und wie jeder phyſiſche 
Genuß uns phyſiſch naͤhrt, ftärft und groß macht, 
jeder blos geſellige Genuß unſere geſellige Fähigkeit 
erhöht; fo nährt, ſtaͤrkt, erhebt und befreiet der Ges 
nuß des Höhern und Ewigern das Böttliche in uns, 
unſer wahres unſterbliches Herz und unſern wahren 
unſteblichen Geiſt, und bringt es zu immer größerer 
Erfüllung und Erhellung. Durchaus vor Allem iſt 
zur wahren Erziehung und Bildung des Menſchen 
der Genuß des Göttlichen nothwendig. Wer er- 
innert ſich hier nicht Chriſtus! Nicht ſo, nicht 
durch bloßes Lehren, Explictren und Entwickeln, 
ſei es durch Lehre und Kunſt, ſei es ſelbſt durch le⸗ 
bendiges Beiſpiel vor den trüben Sinnen und dem 
ſelbſtiſchen Begehr der Menſchenkinder, wollte er ſie 
erlöſen, erziehen und bilden — ſein göttliches Herz, 
ſeinen göttlichen Geiſt ſetzte er hin, ſein göttliches 
Weſen gab er hin zum Genuß. Wer ihn nicht ge⸗ 
nieße, würde das ewige Leben nicht in ſich haben. 
(Schluß folgt.) 


The Catholic Messenger. Unter dieſem Titel 
wird mit Neujahr 1853 eine neue engliſch⸗katho⸗ 
liſche Wochenſchrift in New Orleans mit Geneh— 
migung des Hochw'ſten Erzbiſchofs und der Biſchöfe 
der Kirchenprovinz New Orleans erſcheinen. Durch 
dieſe neue Zeitſchrift wird ſicher für die engliſch 
ſprechenden Katholiken der Erzdiöceſe New Orleans 
ein ſchon lange gefühltes Bedürfniß, ein eigenes 


Die einzige katholiſche Zeitſchrift, welche die Erz⸗ 
diöceſe New Orleans bisher hatte, war der wohls 
bekannte „ Cat/olique Propagateur‘‘ in franzöſiſcher 
Sprache geſchrieben. Allein wie manche Katholiken 
gibt es nicht in dieſer Erzdiöceſe, welche der fran⸗ 
zöftfchen Sprache durchaus nicht mächtig ſind; das 
rum iſt dieſe engliſche Zeitſchrift ſehr erwünſcht, ja 
nothwendig. 

Der Redakteur für den Oatholie Messanger iſt 
nach dem Proſpektus der wohlbekannte Herausgeber 
des Catholique Propagateur, Hochw. Herr St. J. Per⸗ 
che, Kaplan des Urſeliner-Convents. Seine Haupt⸗ 
abſicht bei der Herausgabe iſt, wie derſelbe im Pros 
ſpektus ſagt, die „Verbreitung und Erhö⸗ 
hung unſerer heiligen Mutter, der 
katholiſchen Kirche, zur höchſten Ehre 
Gottes.“ 

Der Catholic Messanger koſtet jährlich 84. Wer 
aber dieſen und den Catholique Propagateur zugleich 
beſtellt, erhält beide jährlich für 86. Der Catholic 
Messenger wird jeden Donnerſtag herausgegeben. 
Oa alſo dieſe Zeitſchrift das eigentliche officielle 
katholiſche Organ für die Erzdiöceſe New Orleans 
fein wird, fo werden hoffentlich alle guten Kat holi⸗ 
ken dieſer Diöceſe ſicher dieſelbe nach Kräften unter; 
ſtützen, damit fie beſtehen und des Guten viel ftif- 
ten könne. 


Rom. (Eröffnung des Collegium 
Eccle ſiaſticum.) Aus einem Brief, den der 
Tablet aus Rom vom 22. Nov. 1852 mittheilt, 
entnehmen wir Folgendes: 

Geſtern (Sonntag) den 21. Nov., als am Feſte 
Mariä Opferung wurde das neue Collegium, wel⸗ 
ches von Sr. Heiligkeit, dem Pabſt für engliſche 
und andere Studenten, die ſpäter als gewöhnlich im 
Leben Beruf zum geiſtlichen Stande in ſich fühlen, 
förmlich eröffnet und eingeweiht. Gegenwärtig 
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er reines Lebensglück Frieden, Wahrheit und wah⸗ befinden ſich darin 7 Studenten, nämlich die Herrn 
re Vortrefflichkeit. Auch find jene Strahlen eines H. J. Coleridge, - 


W. Bodley, F. Belaney, W. 


Shortland, H. Scratton, Gues und Gew. Eine 
andere werden noch in Kurzem zur Aufnahme in 
dieſes Collegium erwartet, und noch andere werden 


im Verlaufe der Zeit nachfolgen. 


Gegenwärtig 


find 14 Zimmer für Studenten, ferner die Wohn— 
zimmer des Direktors, das Speiſe und Erholungs— 
zimmer, die Bibliothek und zwei Kapellen zum Ge— 
brauch eingerichtet; allein das Gebäude iſt ſo ge— 
räumig, daß doppelt ſo viel Studenten, als jetzt 
aufgenommen ſind, zu jeder Zeit aufgenommen 


werden können. 


Die Zimmer und die ſonſtigen Lo— 


kalitäten ſind ſehr bequem eingerichtet und auf Ko— 
ſten des Oberhauptes der Kirche ſelbſt in Stand 
geſetzt. Nur Wenige, glauben wir, konnten geſtern 
die Kapelle des Collegii Ecceleſiaſtici, (denn das iſt 
ſein Name) verlaſſen, ohne die Bitte, daß der 
Oberſte Hirte der Seelen ſeine Heerde 
ſegnen möge mit einem ſo großmüthigen, liebevollen 
und erhabenen Hirten, als Se. jetzige Heiligkeit. 


Haag, 30. Nov. 


Die zweite Kammer hat ge— 


fern mit 45 gegen 8 Stimmen das Budget fur 


den 


katholiſchen Cultus angenommen. 


Auf eine Interpellation des Abgeordneten van 
Hall in Betreff der angekündigten Organiſation 
der „römiſchen Kirche“ des Landes erklärte der 
Miniſter: „Dieſe Organiſation ſei vor dem Amis⸗ 
antritte des gegenwärtigen Miniſters der augmär- 
tigen Angelegenheiten geordnet worden; fie fei ſehr 
einfach und die einzige Frage, um die man bei den 
Unterhandlungen mit dem heil. Stuhle geſtritten 
habe, betreffe die ausdrückliche Abſachffung des 
Concordats von 1827 und der Convention von 1841; 
beide Partheien hätten dieſe fur gut befunden und 
es werde daher dem h. Stuhle volle Frer— 
heit, die katholiſche Kirche zu org a⸗ 


niſiren, 


gewährt werden, unter Vorbe- 


haltuug der Ueberwachung von Seiten des Staa— 
tes und der von der Verfaſſung vorgeſchriebenen 
Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ordnung.“ 
Die in der Antwort der Regierung auf den Bericht 


„Himmel und Erde werden vergehen, 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: 
biſt Petrus u. ſ. w.“ 


Januar 16. 


der Kammer über das Budget bereits am 16 d. 
M. als unthunlich erklärte Aufhebung der beiden 
miniſteriellen Departements des Cultus wurde bei 
die ſer Gelegenheit wieder zur Sprache gebracht, ins 
dem man hervorhob, daß bei der durch die Verfaſ— 
ſung eingeführten Trennung der Kirche von dem 
Staate 


dieſelben nnnütz wären. 


die Worte desje 
Du 
[Matth. 16, 18. und 19. ®.] 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchliches. 
Kirchen ⸗ Kalender. 


Sonntag Zweiter Sonntag nach hl. Drei Kö— 
nige. Epiſtel: Römer 12. Kap. 
Evang. Job. 2 Kap. Von der 
Hochzeit zu Kana in Ga— 
liläa. Der hl. Honoratius, 
Biſchof zu Arles, + 429. 
17, | Montag Der hl. Antonius, Erzvater der Ein- 
ſiedler, + 356. 
18, Dienſtag Die Stuhlfeier deshl. Pe- 
trus zu Rom. - 
19, Mittwoch Der hl. Kanutus, König von Dä- 
nemark und Martyrer, + 1086. 
20.] Donnerſtag er hl. Sebaſtian, Marigrer, + 
21. | Freitag Die hl. Agnes, Jungfrau u. Mare 


tyrin, + 304 oder 305. 
Samſtag Ti Vincentius, Mariprer, 1 


22. 
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Erzdiöeeſe Cineinnati. N 

Zweiter Jahresbericht über die 

Einnahmen und Ausgaben für das 

theologiſche Seminar der Erzdiöceſe 

Cincinnati auf Mount St. Marys, 
von Januar 1852 — 53. 

Nach dem im Januar 1852 veröffentlichten Be⸗ 
richte über das Seminar belief ſich die Ausgabe 
von 1851 — 52 zu 87,766.31 
Die ganze Einnahme zu „5,547.36 


ur 


Demnach mehr Ausg. als Einnahme „2218.95 
J. Die Ausgaben für das Seminar mit Ein⸗ 
der Ausgaben für 15 Studenten im St. Ma⸗ 
minar, Mo.; für drei Theologen im Semi⸗ 
Sulpice zu Paris betrugen vom Januar 
852 — 53 die Summe von 85508.50. 
Eingenommen wurden durch Collecten bei den 
verſchiedenen Kirchen und Stationen: 


In der St. Peters⸗Cathedrale, Cine. 8 78.86 
„ „ Franz Faviers Kirche A 62.10 
„ „ bl. Oreifaltigkeitskirche „ 44.50 
„un St. Marien⸗Kirche A 32,00 
„ „ Sh Mgulus⸗ ... ri 35.00 
„ St. Johannes Baptiſtkirche, 33.75 
„ „ St. Joſephs⸗Kirche 5 26.00 
„ „St. Philomena⸗Kirche * 33.26 
„ „ Michaels⸗ % — 6.00 
„ „ Chriſtkirche, Fulton 44.00 
„ „Kirche zu den 14 Nothhelfern in 
Reading 12.50 
„ „hl. Kreuz⸗Kirche, Columbus 66.00 
„ „St. Marien⸗Kirche zu Chillicothe 37.00 
„ „St. Peterskirche, New⸗Richmond 3.21 
„ „St. Jakobskirche, Jakobsburg 10.00 
„ „St Philomena⸗Kirche, Perrins 
Mills 6.50 
„ „St. Patricks⸗Kirche, Fayetteville 45.00 
„ „St. Marys⸗ „ Piqua 21.00 
e „ Lancaſter 60.00 
l. „ Steubenville 23.00 
e 6 „ Marietta 5.00 
„ „St. Jakobs „ Meigs Creek 8.00 
„ „St. Emanuels⸗„, Dayton 100.00 
rah * 90.00 
„ „St. Roſas, „ Mete e, 11.25 
7 7 Capella RR 5.00 
„ „Kirche zur hl. Familie, Wappagh⸗ 
konetta 10.00 
„ „St. Joſephs⸗Kirche, Somerſet 25.00 
„ „St. Nikolaus⸗ „ Zanesville 16.00 
„ „Kirche zu Miltonsburg 8.00 
Ju Münſter, Berlin und den dazu gehö⸗ f 
rigen Stationen 63.00 
In der St. Maryskirche, Covington, Ky. 104.00 
„ „GMutter⸗Gottes⸗Kirche „ 22.18 
„ „Corpus⸗Chriſti „ Newport, 
Ky., von den Deutſchen 12.00 


E | Im Ganzen 61,179.11 
II. An jährlichen Beiträgen kamen ein: 
Hochw. Herr S. Th. Badin 


) 810 
7 „ E. T. Collins 10 
5 „ T. R. Buttler für 

1852 und 53 20 
77 „ C. Hammer 20 
* „ J. Meagher 


D. Junker 
Kearney 
„M. Joung 
Berger 
Kröger 
Whelan 

B. Elkmann 

F. O' Mealy 

hea han 
Henge hold 
D. Kuhr 
Thienpont 
E. Krämer 
Me Mahon 
D. M. Winands 
J,. Quinlan 

M. Howard 

L. Navarron 

J. Reinhard, Co⸗ 
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lumbus 5 
7 77 M. Reinhard „ 3 
Im Ganzen 


9236 


ſche. 


III. Geſchenke: 


Herr J. Scherbruck 8 5 
„ S. S. Boyle 20 
J. O' Toole 5 
„ H. and F. Witte 157.84 
„ C. J. Jones 5 
Von einem Freunde 20 
Von einem Religionsfreunde 15 
Von einem Freunde 16.75 
Von Frau Boyce, Urbana 4 
Im Ganzen 249.09 


IV. Gelder, die für verſchiedene Stu⸗ 
denten bezahlt werden: 
Bezahlt wurde von Joſeph Coppinger, 


Seminariſt 8100 
5 . „Frau W. F. Ma⸗ 
gers, f. ihren Sohn 
Franz 100 
7 „ „Herrn G. Zubelen 
für feinen Sohn 50 
1 10 „Hrn. J. Caſey, für 
ſeinen Sohn Wilh. 100 
1 7 „Hrn. A. Byrne für 
ſn. Sohn Stephan 50 
1 1 „Hchw'ſten Biſchof 
O'Connor, für ſei⸗ 
4 ne Seminariſten 300 
Im Ganzen 700 


V. Beim Schluſſe der im October 1852 im Se⸗ 
minar abgehaltenen geiſtlichen Uebungen 
(‚Retreat\ wurde eine Collecte für das Semi⸗ 
nar abgehalten, die im Ganzen § 136.50 
einbrachte. 


Summe aller Ausgaben 5508.50 
Summe aller Einnahmen 2500.70 

Somit überſtieg die Ausgabe die 
Einnahme um 3007,80 


Es befinden ſich gegenwärtig im Seminar 18 
Studenten; überdies befinden ſich im St. Marys⸗ 
Seminare, Mo., noch 15; im Seminare zu Mount 
St. Mary's, Md. 3, und im Seminare St. Sul-⸗ 
pice, Paris 3. 

Es gibt in der That nints, was mehr mit den 
Intereſſen unſerer heiligen Religion ſo innig ver⸗ 
knüpft iſt, nichts, von dem der Fortſchritt und die 
Blüthe derſelben (um menſchlich zu reden) mehr 
abhängt, als von gut geleiteten theologiſchen Schu⸗ 
len, worin diejenigen, welche Gott zum heiligen 
Dienſte berufen hat, befähigt werden, nicht allein 
die Kenntniſſe zu erlangen, die hl. Functionen ih⸗ 
res Berufes vor der Welt würdig zu verrichten, 
ſondern, worin fie auch jene Tugenden ſich erwer— 
ben, die der Heiligkeit ihres Standes entſprechen, 
und ohne die ſie im Weinberge des Herrn weder 
zum Heile anderer wirken, noch ſich ſelbſt Gott 
wohlgefällig machen können. Eben deßhalb ſteht 
zu hoffen, daß ſowohl Geiſtliche als Laien alles 
Mögliche aufbieten werden, dieſe Pflanzſchule 
der heiligen Religion, das Seminar 
zu unterſtützen. Aus der obigen Ueberſicht der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben wird es Jedem klar, daß 
Hülfe, ja eine thätige Hülfe noth⸗ 
wendig iſt, indem die Ausgaben die Einnahmen 
um 83000 überſchritten haben. So kann, fo darf 
es ſicher nicht bleiben, wenn das Seminar beſtehen 
fol. Der Hochw'ſte Erzbiſchof wünſcht deßhalb 
ganz ausdrücklich, daß jeder Prieſter der Erzdiöceſe, 
er mag Klofters oder Weltgeiſtlicher fein, jährlich 
510 zum Unterhalte beitragen ſoll. — Ebenſo ver⸗ 
langt er, daß alle Prieſter in ihren reſpectiven Kir⸗ 
chen und Miſſionen zum Unterhalte des Seminars 
eine jährliche Collecte abhalten und zwar an einem 
Sonntage, der zwiſchen den erſten Sonntag in der 
heiligen Faſtenzeit und den Oſterſonntag fällt. 
Alle, ſowohl Engliſche als Deutſche haben gleiches 
Intereſſe bei dieſem Seminare, denn die Hälfte der 
Seminariſten ſind Engliſche und die Hälfte Deut⸗ 
Laßt uns alſo alle mit neuem Eifer für un⸗ 
ſer geiſtliches Seminar wirken, und wir werden 
ſchon hier auf Erden den Troſt haben, gute und 
glaubensvolle Miſſionäre zu beſitzen, die aus un⸗ 
ſerem Seminare hervorgehen werden, und nachher 
wird unſer Lohn groß ſein im Himmel. 

— Der Hochw Herr Mullen aus Irland hat für 
die neue Univerſität in dieſer Stadt bereits über 
81200 collectirt. — 


Wahrheit s Freun d. 


— Am Sonntage den 16. Januar wird der 


Hochw'ſte Erzbiſchof im Courthauſe zu Urbana pre⸗ 


digen und 
beſuchen. 


Geſellſchaft zur Verbreitung des 
Glaubens. 

Ueberſicht der Einnahme in den verſchiedenen 
Kirchen und Stationen der Erzdiöceſe Cincinnati 
zur Zeit des Jubiläums, für den Verein zur Ver⸗ 
breitung des Glaubens. ö 

In der St. Peters Cathedrale, Eincin, 8213.35 


am folgenden Dienſtage Bellefontaine 


Ae nn ADELS Kirche RR 151,55 
„ „ heiligen Dreifaltigkeitskirche,, 150.00 
„ „ „Marien Kirche 75 194.63 
„ „ „Paulus 7 7 120.00 
„ „ „ Johannes „ 2. 167.00 
„ „ „ Joſephs 7 7 145.70 
„ ener, Philomeng 7, 7 113.12 
7, „„ „ Michaels » 7 17.75 
1 1 Chriſt Kirche Fulton 47.00 
„ „ „Franz von Sales Kirche, 

Walnut Hills 12.58 
vn Kirche zum hl. Kreuze, 

Columbus 25.68 
„ „„ M Philomena Kirche, Perrins— 

Mills 8 2.50 
„ „ „Mary's Kirche, Piqua, 21.16 
1 zum Heiligen Herzen, Pomeroy, 8.25 
„ „ „Pius Kirche, Steubenville, 10.00 
„ „ zur hl. Familie, Wappaghkonetta 30.00 
„ „ „Marys Kirche, Covington, Ky. 52.00 
Bet 7 Muttergottes Kirche „ „ 69 50 
den # Corpus Shrifti ,, Newport,, 14.55 
„ „ „ Doninicks Kirche, Noble Co. 10,00 
„ „ „ Peters Kirche New Richmond 7.62 
RR: zu den 14 Nothhelfern, Reading 7.62 
„ „ „Patricks Kirche, Fayettsville 14.00 
„ „ „GJoſephs Kirche, Sommerſet 65.00 
„ „ „Jakobs Kirche, Jakobsburg 32.53 
„ „ „ Mary's Lanceſter 38.00 
„ „ö „ Joſephs - Canal Dover 7.002 
„ „ „ Marys s Chillicothe 15.00 
m „ 7 Peters 2 7 21.00 
„ „ „ Emmanuels, Dayton 40.00 
„ Joſephs⸗ 5 30.00 
„ „ „Nikolaus- Zanesville 21.23 
„ „ „ Marys ⸗ Marietta 3.00 
3 Joſephs „ Eircleville 5.00 

In Miltonsburg Marion Co. 10,00 
Anton Brofamp und Familie 3,00 

Sm Ganzen 1 5.82, 


Diöcefe Pittsburg. Aus dem Pittsburg Ca⸗ 
tholic erſehen wir, daß das Baſement der neuen 
Cathedrale fo weit fertig ift, daß am Weihnachts- 
feſte der Gottesdienſt darin gehalten wurde. . 


Erzdiöceſe Baltimore. Ordination. 
Am 16. Dec. ertheilte der Hochw'ſte Erzbiſchof in 
der Kapelle des St. Marys Seminars dem Herrn 
John Coady, aus der Diöcefe Pittsburg, die Ton⸗ 
ſur und die niederen Weihen. Am 17. Dec. weihte 
er denſelben zum Diakon und am folgenden Tage 
zum Prieſter. 


Erzdiöeeſe New Pork. Am 19. Dec. weih⸗ 
te der Hochw'ſte Erzbiſchof die neue Kirche zu Tar⸗ 
rytown unter dem Schutze der hl. Thereſia feierlich 
ein. Noch nie hatten die Katholiken dort eine ſolche 
Freude, als an dieſem Tage. ä 


Diöceſe Chicago, Ill. Cityof RockJs⸗ 
land. Das herannahende Weihnachtsfeſt, fo 
ſchreibt der Republican von Rock Island, welches 
ein hoher Feſttag in der katholiſchen Kirche iſt, wird 
in der neuen Kirche gefeiert werden und der Dienſt 
Morgens um 5 Uhr beginnen. Alle ſind dazu ein⸗ 

eladen. 
e Die Kirche iſt jetzt fo weit vollendet, daß ſie ge⸗ 
braucht werden kann. Sie wird ein herrliches Ge⸗ 
bäude und die Zierde der Stadt werden, wenn ſie 
nach dem großartigen Plane wird vollendet ſein. 
Die ausdauernden ee des Hochw. 
Vaters J. G. Alleman bei dem Bau dieſer Kirche 
verdienen gerechtes Lob. Aale rs 


Diöceſe Chicago. Bekehrungen. — 
Am Weihnachtsmorgen wurde Herr Richard D. 


Kin 
fa 


Scofteld, Student der Umiverfität von Notre Dar 
me du Lac (South Band, Ill.) von Vater Gran⸗ 
ger in den Schooß der katholiſchen Kirche aufge⸗ 
nommen. Ebenſoſhören wir, daß verſchiedene junge 
Herren, welche als Proteſtanten in dieſes Inſtitut 
traten, ſich in der katholiſchen Religion unterrichten 
laſſen, in der Abſicht, über Kürze deſſelben Glückes 
theilhaft zu werden. Weſtern Tablet. 


Disceſe Milwaukie. 
Jefferſon, Jefferſon Co., Wife., 26, Dec. 1852. 
Herr Redakteur! 

Unter den vielen erfreulichen Nachrichten über 
kirchliches Leben und Handeln, über Schenkungen 
von Baulotten und Ländereien zum Kirchenbau, 
welche ſo oft im Wahrheitsfreunde veröffentlicht 
worden, war auch die des Hochw. Vaters Max 
Gärtner aus Wisconſin, worin dieſer ſeine Freude 
über die Gemeinde von Jefferſon ausdrückte, weil 
ſie eine Blockkirche errichtet habe, wozu das Land 

eſchenkt worden ſei. Eben dieſe Schenkung jedoch 

at hier, wie auch ſonſt anderswo viele Unannehm⸗ 
lichkeiten zur Folge gehabt. Als man den Bau be⸗ 
gann, wollte beinahe ein Jeder die Kirche in ſeiner 
Nähe haben, und nur den eifrigen und liebevollen 
Bemühungen des jungen Seelſorgers, des Hochw. 
Herrn Michael Haider gelang es, die Gemeinde in 
Einigkeit zu bringen. Mit Muth und Luſt wurde 
ans Werk gegangen, Kirche und Pfarrhaus gebaut 
und der Gottesacker eingerichtet. Allein noch im⸗ 
mer war der Deed vom frühern Eigenthümer nicht 
gemacht. Als nun unſer eifriger Seelſorger wieder⸗ 
holt denſelben daran erinnerte und ihn erſuchte, 
doch den Deed zu machen — was geſchah da? — 
derſelbe forderte für die 4 Acres, die er früher ge— 
ſchenkt hatte, jetzt den doppelten Preis der 
erſten Settler. Vergebens erinnerte man ihn an 
ſein Ehrenwort, daß er dieſes Eigenthum der Kirche 
geſchenkt, vergebens ſuchte unſer Seelſorger ihn 
zur Haltung ſeines Verſprechens zu bewegen, er be⸗ 
ſtand auf Bezahlung, obgleich er früher geäußert, 
er würde es ſich zur Ehre rechnen, die Kirche auf 


ſeinem Cigenthum zu haben. — Ueber dieſe Wort⸗ 
brüchigkeit war unn der größte Theil der Gemeinde 


auf das höchſte entrüſtet und wollte mit der Kirche 


nichts zu ſchaffen haben. — Allein auch hier hat 


unſer Seelſorger bewieſen, daß er ein wahrer Seel⸗ 
ſorger iſt; durch ſein liebevolles Zureden hat er 
Alle wieder vereinigt, und — das geforderte Kapital 
wurde bezahlt. — Ihm verdanken wir es alſo, daß 
wir jetzt eine Kirche, Pfarrhaus und Gottesacker 
als Eigenthum beſitzen. a 
Unterzeichnete fühlen ſich verpflichtet, obige That⸗ 
ſache zur Oeffentlichkeit zu bringen, um andere Ka⸗ 
tholiken zu warnen, doch nicht eher Kirche und an⸗ 
dere Gebäulichkeiten auf einem Grunde zu errich⸗ 
ten, bis ſie den Deed in den Händen haben; denn 
die erften Uebel find leichter zu heilen, als die letz— 
ten. wre z 
Vorſteher der Gemeinde: 
John Haas, 
Peter Oelberg, 
Joſeph Nökl, 
Johann Polizks, 
Mich. Nibler. 


Diöceſe Milwaukie. Newland Wisc 
28. Nov. 1852. Am vorigen Sonntag hatten wir 
hier eine Feier, die für die Freunde der Religion, 
aber beſonders für uns Katholiken ein großer Freu⸗ 
dentag war. Es wurde nämlich vom Hochw'ſten 
Biſchof Henni unſere neu erbaute Kirche unter dem 
Schutze des hl. Franz von Borgia feierlich einge⸗ 
weihet. Nach der Einweihung, die gemäß dem 
römiſchen Rituale geſchah, hielt der Hochw. Herr 
Bradly das Hochamt, unter welchem der Hochw'ſte 
Biſchof ſelbſt eine ſehr treffliche und ſchoͤne Rede 
über die Bedeutung der Ceremonien der Fatholi- 
ſchen Kirche und über die Verehrung des wahren 
Gottes hielt, die von allen mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit angehört wurde, und die auf alle einen 
tiefen Eindruck machte. 

Großes Lob verdienen auch beſonders die Bemü⸗ 
hungen des Hochw. Herrn Paſtors Colton, unter 
deſſen Aufſicht dieſe Kirche in ſo kurzer Zeit vollen⸗ 
det wurde. Bei dieſer Gelegenheit wurden 35 
der feit dem letzten July hier in der alten Block⸗ 
ppelle gefirmt und 143 empfingen aus der Hand 
des Hochw'ſten Biſchofs die hl. Communion. 
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Eine andere Kirche wird gegenwärtig auch in 


Greenville, 3 Meilen von hier an die Stelle einer 
temporären Kapelle gebaut, die im nächſten Juni 
zum Gottesdienſte wird vollendet werden. Meh⸗ 
rere Kirchen ſind in kurzer Zeit überall in unſerer 
aufblühenden Diöceſe erbaut worden, gewiß ſehr 
troſtreich für uns Katholiken. D. 


Dubuque den 22. December 1852, 
Herr Redakteur! 

Ich habe das Vergnügen, Ihnen etwas Neues 
aus unſerer Diöceſe mittheilen zu können, und es 
würde mich um ſo mehr freuen, wenn Sie die Güte 
haben, ſolches gefälligſt in den Wahrheitsfreund 
aufzunehmen. 

Am Sonntag den 18. Dec, erhielten Hr. Emans 
und Hr. Hanan im biſchöfl. Seminar auf dem nahe 
bei Dubuque gelegenen St. Bernards Berg vom 
Hochw. Biſchof Hru. Dr. Loras die Prieſterweihe, 
wovon der erſtere ein Deutſcher und letzterer ein 
Irländer iſt. 

Wie ich ſchon früher in einem andern Briefe be⸗ 
merkt habe, ſo haben wir katholiſche Deutſche hier⸗ 
ſelbſt ſchon geraume Zeit einen Prieſter entbehrt, 
und die Heerde war wirklich in einer Lage, von 
welcher der Prophet ſpricht: „Schlagtden Hir⸗ 
ten, und die Schafe werden zerſtreut 
werden!“ Aber der Herr, welcher das Schreien 
der jungen Raben nicht unerhört läßt, hat auch 
unſer flehendliches Gebet nicht unerhört gelaſſen, 
denn am Sontag den 20. Dec. ſandte unſer Hochw. 
Biſchof Se. Hochw. den Herrn Emans als Pfarrer 
nach der heil. Dreifaltigkeitskirche, um dort, ver- 
eint mit ſeinen deutſchen Landsleuten das erſte hl. 


Meßopfer vor dem Throne des Allerhöchſten dar⸗ 
zubringen. 


So kurz auch die Zeit war, nachdem wir die Nach⸗ 
richt erhielten, daß Herr Emans zu uns kommen 
würde, ſo hatte beſagte Gemeinde trotz der Kürze 
der Zeit doch alles aufgeboten, um das bedeutungs⸗ 
volle Feſt ſo viel als möglich zu verherrlichen, und 
das einigermaßen zu erſetzen, was ſonſt die Ver⸗ 
wandten des Neugeweihten in Deutſchland gethan 
hätten, wenn es die Vorſehung nicht anders be⸗ 
ſchloſſen haͤtte, daß nämlich dieſe große und wichtige 
Handlung fern von der Heimath und fern von allen 
Verwandten vollzogen werden ſollte. Unſere Kirche 
war deßhalb mit Blumen und Guirlanden feſtlich 
ausgeſchmückt; unter andern war in einem Ehren⸗ 
bogen eine ſinnreiche Inſchrift angebracht, welche 
die Worte enthielt: „Ungemein groß und 
bewundrungswürdig iſt die Würde 
der Prieſter, die größte Macht iſt ih⸗ 
nen verliehen, welchenie den Engeln 
gegeben wurde.“ Möge doch jeder von uns 
dieſe Worte wohl beherzigen; laſſet uns aber als 
geduldige Schafe uns feſt um unfern Hirten ſchaaren, 
auf daß derſelbe uns gegen jeden Angriff des Wol⸗ 
fes vertheidigen möge, denn wir leben wirklich in 
einer Zeit, von welcher das Evangelium ſagt, es 
würde eine Zeit kommen, in welcher die Kirche von 
Innen und Außen bedrängt wird. Se. Hochwür⸗ 
den ſang das Hochamt ſo, daß man innerlich ge⸗ 
rührt, wurde, beſonders, wenn man nebenbei bedach⸗ 
te, welche wichtige Laufbahn Se. Hochw. angetre⸗ 
ten, und welche ſchwere Bürde derſelbe jetzt über⸗ 
nommen hat. Nach dem Evangelium wandte ſich 
derſelbe zu der Gemeinde, um ſeinen Dank für die 
gemachten Ehrenbezeugungen in einer kleinen Rede 
auszudrücken, entſchuldigte ſich aber wegen den vie⸗ 
len Geſchäften, welche ihm in letzter Zeit obgelegen 
hätten; auch hatte die Gemeinde denſelben, wie er 
ſelbſt fagte, zu ſehr überraſcht, welches fein Inner⸗ 
ſtes auch wohl ſehr mag erſchüttert haben. 

Möge der Herr doch geben, daß ſein unermüd⸗ 
licher Eifer fur die Ehre der heil. Religion in ihm 
fortleben möge, dann wird, da die Bürde eines 
Prieſters ſchwer iſt, der Lohn dafür deſto größer in 
der Ewigkeit ſein. 

B. P. 


Erzdisceſe New Orleaus. Am 16. Dec. 
wurde die neue, ſehr ſchöne Kirche des hl. Bernar⸗ 
dus vom Hochw'ſten Erzbiſchof feierlich eingeweiht. 

Am 20. Dee. ertheilte derſelbe dem Hochw. Hrn. 
Eugen Plantaz, S. J. die hl. Prieſterweihe. 

og Prop. Catholic. 


Diöce e Savannah. Ein Correſpondent des 
end en „Catholic Miscelleny“ theilt ein Schrei⸗ 


ben aus Key Weſt mit, welche ſehr intereſſante 
Einzelnheiten über die religiöſen Angelegenheiten 
daſelbſt enthält: A 

„Als unſer Hochw'ſter Biſchof von Savannah 
im vorigen Fruhjahre in Begleitung des Hochw. 
Herrn Quigly hier predigte, verſprach er uns, wenn 
es in ſeinen Kräften ſtände, uns einen beſtändigen 
Prieſter zu ſchicken. Er hat ſein Verſprechen in der 
Perſon des Hochw. Herrn J. N. Brogard erfüllt, 
welcher hier am 10. Nov. anlangte, 

Seit der Einweihung unſerer kleinen Kirche, 
„Maria, der Meeres Stern“ genannt, 
hat ſich der Eifer und die Frömmigkeit der wenigen 
Katholiken hier beſonders bewährt. 

Man bat ihn, eine Volksmiſſton hier abhalten zu 
laſſen. Er nahm dieſe Bitte mit Freuden auf, und 
die Uebungen wurden am Abende des Feſtes der 
unbefleckten Empfängniß eröffnet, die 6 Tage dau⸗ 
erten. Zu drei verſchiedenen Zeiten des Tages fan⸗ 
den öffentliche Gebete und Betrachtungen und je⸗ 
den Abend eine Predigt ſtatt. 

Eine beſondere Gunſt, welche wir ſeit der An⸗ 
kunft unſeres Pfarrers erhalten, und wofür wir be⸗ 
ſonders zu danken haben, iſt die Ankunft des Hochw. 
Vaters O' Neil von Savannah unter uns. Er lang⸗ 
te mit der „Iſabella“ am 25. vorigen Monats hier 
an, und hat an ſechs Abenden hier Vorleſungen ge⸗ 
halten. Einen großen Theil ſeiner kargen Stunden 
brachte er in der Militair⸗Garriſon bei der Familie 
Lt. Baltzhoovers zu. Ebenſo nahm er die freund: 
ſchaftlichen Einladungen von einigen andern katho⸗ 
liſchen Familien an; und viele unſerer proteſtan⸗ 
51 5 Mitbürger ſchenkten ihm große Aufmerkſam⸗ 
eit. 


SE 2 


S — _ ern 


Stand ker kathol. Religion in Siam. 

Der Biſchof von Malbos, im apoſtoliſchen Vika⸗ 
riate von Siam gibt folgenden intereſſauten Bericht 
über den Stand der Religion in dieſem alten Kö⸗ 
nigreiche: 

Jeden Abend ertönen die Gebete der Chriſtlichen 
Soldaten, welche um den Apartements des neuen 
Königs herum auf die Wache ziehen. Dieſer Prinz 
it mit unſerer heiligen Religion ganz bekannt und 
hat ſich alle Bücher in dieſer Beziehung in der 
Siameſiſchen Sprache bedient. Unſere Soldaten 
baten ihn, an den Sonntagen zur Meſſe gehen zu 
dürfen; o ſagte er, ihr wunſchet eine Predigt zu 
hören, wiſſet ihr nicht, daß ich auch eine Predigt 
halten kann? — Und er fing an zu predigen über 
einen Gegenſtand, den er aus dem Evangelium ge⸗ 
nommen; alsdann fragte er, ob er nicht wie ein 
chriſtlicher Prieſter gepredigt hätte? Als ſie dieſes 
bejahten, lachte er und ſchickte ſie zu ihrer Kirche, 
um Meſſe zu hören. 

Ich hoffe, daß das ganze Land ſich bald bekehren 
und die Religion unter der neuen Regierung große 
Fortſchritte machen wird. . 

Ich füge dieſer Nachricht eine tabellariſche Ueber⸗ 
ſicht des Apoſtoliſchen Vikariats hinzu: 

Im Jahre 1850 betrug die Bevölkerung der Ein- 

gebornen 6,000,000 
die Zahl der Katholiken 5,500 

< der Heretiker 100 
Erwachſene in gefunden 

Zuſtande 105 
auf dem Sterbebette 97 


z 7 7 
EZ 


2 2 


Getauft wurden: 


z 7 2 
2 2 


z E ſterbende Kinder 1,100 
Jährliche Communionen 2,000 
Europaiſche Miſſtonäre 9 
Eingeborene Prieſter 5 
Kirchen 7 


Kapellen 
Drei Convente mit 26 Nonnen. 
mit 20 Zöglingen. Zehn Schulen 
ſchlechter mit 600 Kindern. 

5 Unterrichts⸗Inſtitute für erwachſene Chi⸗ 
neſen. 


Wien, im Nov. Das Inſtitut der Schulſchwe⸗ 
ſtern gewinnt bei uns immer mehr Boden. Wie⸗ 
der ſind dieſe Woche acht Jungfrauen als Novizen 
eingekleidet worden und mehrere haben zugleich die 
hl. Profeß abgelegt. Auch nach Judenau in der 
St. Pöltner Diöceſe iſt bereits eine kleine Colonie 
ſolcher Ordensfrauen aus dem hieſigen Mutter - 
hauſe abgegangen, um da ſelbſt in einem für fie ein- 
geräumten Furſt⸗Lichetnſteiniſchen Schloſſe die weib⸗ 
liche, Pfarrſchule zu übernehmen. 


4 
Ein Collegium 
für beide Ge⸗ 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


Wien, 1. Dec. Da zu Wiesbaden alle katho⸗ 
liſchen Gebiete herhalten mußten, um zu einem 
proteſtantiſchen Höllenbrengſel die Farben zu lie: 
fern, durfte auch Ungarn nicht fehlen. Daſſelbe 
wurde durch einen Herrn Ferencsick vertreten, 
deſſen Schilderung von allartiger Beengung der 
Confeſſioniſten die Verſammlung in Entrüſtung und 

ebührenden Ingrimm hinein lamentiren ſollte. — 

uch dieſe Klagen und Nachtgedanken ſind jetzt in 
der Wiener Kirchenzeitung durch einen Ungarn be— 
leuchtet auf ein richtiges Maß zuruckgeführt wor— 
den. Namentlich hat derſelbe nachgewieſen, daß 
in Bezug auf Kirche und Schule die Unkatholiſchen 
dieſes Landes bis zum März 1848 ungleich freier 
ſich hätten bewegen können, als die Katholiſchen; 
weſſen Niemand ſich verwundern wird, welcher die 
in Bezug auf alles Katholiſche bei der öſtreichiſchen 
Bureaukratie vorwaltenden Grundprincipien kennt, 
deren oberſtes eine über Alles ſich erſtreckende Be— 
vormundung derſelben poſtulirte. Man muß die 
Richtung kennen, in welche bis dorthin alle katho⸗ 
liſchen Unterrichtsanſtalten, auch in Ungarn, be⸗ 
ſöndere die jenigen, aus welchen der Clerus her- 
vorgehen ſollte, hineingetrieben waren, um die 
Frage zu entſcheiden: ob denſelben die Bezeichnung 
katholiſch in „Wahrheit“ gebührt habe? Während 
wahrhaft aber Katholiſches nur auf dem Wege des 
Schmuggels in die Anſtalten hätte können hinein⸗ 
ſchleichen, mochte das Proteſtiren in jeglicher Form 
und nach jedweder Beziehung des unbedingteſten 
Freihandels ſich erfreuen. Als Nachweis hiefür 
wollen wir eine einzige Thatſache anfuhren. Der 
Einſender der fraglichen Mittheilung in der Wiener 
Kirchenzeitung berührt auch die proteſtantiſche Un⸗ 
terrichtsanſtalt zu Schützen, welcher ein Herr 
Wimmer vorſtand, der mit dem Jahre 1848 von 
der Agitation auf dem geiſtigen Boden zu der Agi⸗ 
tation auf dem politiſchen Felde überging, den 
Landſturm gegen den Banus organiſirte, edle Frau⸗ 
en mit dem Galgen bedrohte, ſpäter zu Berlin als 
Agent Koſſuth's auftrat und jetzt noch in America 
gegen alle Vorkehrungen des Landesherrn in Un⸗ 
garn tobt. Beſagtem Wimmer wurden unter dem 
Polizeiregiment des glorioſen Grafen Sedlitzki 
lutheriſche Bibeln und Tractätlein zu Tauſenden 
und Tauſenden mit des beſagten Herrn Zuſtimung 
verabfolgt, welche Wimmer ſofort befliſſenſt unter 
die katholiſche Bevölkerung auswarf. Als aber 
fünfzig römiſche Brevier zu Wien ankammen, fuhr 
in dem Augenblick ihres Eintreffens der hochgräfli⸗ 
che Bannſtrahl auf dieſelben nieder. Da dann 
der Buchhändler, an welchen fie adreffirt waren, 
ſich unterwand, gegen dies fulmen brutum den Nez 
curs zu ergreifen, die Breviere inzwiſchen auf dem 
Amt liegen blieben, ja bleiben mußten, folgte un⸗ 
verweilt eine fulminante Anfrage: wer es gewagt 
habe, dieſelben trotz des Verbotes auf dem Amte 
liegen zu laſſen? Wahrſcheinlich befürchteten 
Seine Excellenz von ihnen Verpeſtung der Atmos⸗ 
phäre, indeß Hochdieſelben den Tractätleins die 
Eigenſchaft des Chlors beimaßen. Dennoch wur⸗ 
de in den Lehrbüchern der Geographie und der 
Statiſtik Oeſterreich als katholiſcher Staat be— 
zeichnet. 


Aus Böhmen, im December. Ich bin in 
der Lage, Ihnen die erfreuliche Nachricht mitthei— 
len zu koͤnnen, daß in Wien eifrige Berathungen 
ſtattfinden über die Verbeſſerung der materiellen 
Stellung der niedern Geiſtlichkeit. Es iſt hohe 
Zeit, daß in dieſer Beziehung endlich ein befferer 
Zuſtand eintrete, und daß bei der Regelung dieſer 
dunkeln Parthie unſeres kirchlichen Lebens den 
frommen und weiſen Strebungen Seiner Eminenz 
unſeres Fürſterzbiſchofs mehr Geltung geſchenkt 
werden möge, als dem auch in dieſer Richtung paſ⸗ 
fiven Verhalten unſerer Statthalterei. Wäre bei 
dieſer Alles, wie es ſein ſoll, ſo mußte längſt dafür 
geſorgt werden, die niedere Geiſtlichkeit und na— 
mentlich die meiſt ſo überaus karg dotirten Capläne 
aus einer Lage zu befreien, die mitunter wahrhaft 
troſtlos, und deren Wirkungen namentlich die 
politiſchen Behörden in den Jahren 18 18 und 1849 
kennen zu lernen hinlänglich Gelegenheit hatten. 
Damals wurde in öffentlichen Blättern ſehr oft der 
Nachweis geliefert, daß ſeit den joſephiniſchen 
Spoliationen die Lage der untern Geiſtlichkeit und 
namentlich die Capläne ſich fortwährend verſchlim⸗ 
mert und zuletzt einen folchen Punkt erreicht habe, 


daß mitunter das jährliche Baareinkommen des 
Pfarrknechtes jenes des Caplans überwiege! Kein 
Wunder daher, wenn in der trüben Zeit der er- 
wähnten Bewegungsjahre der Druck einer ſolchen 
Lage abzuſchütteln verſucht wurde und auch im 
Kreiſe der niedern Geiſtlichkeit — namentlich jener 
tchechiſcher Zunge — zu jenen politiſchen und na⸗ 
tionalen Verirrungen führte, die wir in unſerem 
Lande ſo häufig zu beklagen hatten. Mögen daher 
die eben ſtattfindenden Berathungen bald zur Beſ— 
ſerung des bisherigen Mißverhältniſſes führen, 
und die materielle Lage auch der untern Diener des 
Wortes Gottes ſchon in nächſter Zeit ſo geſtaltet 
werden, wie Gerechtigkeit und auch die äußere 
Würde der Kirche dies erheiſchen! 


Schwerin, 11. Decbr. N. Pr. Z. Die con⸗ 
feſſionelle Streitfrage iſt auf dem Landtage zur 
Entſcheidung gekommen. Herr v. Lücken auf Zah⸗ 
renſtorff ſuchte in einem längeren Dictamen darzu⸗ 
ſtellen, daß die rechtliche Stellung der Landeskirche, 
wie ſie durch die im Sinne der Regierungs⸗Maß⸗ 
nahmen abgefaßte Schrift: „Die katholiſche Reli⸗ 
gions-Uebung in Mecklenburg⸗Schwerin“ dargeſtellt 
werde, eine, irrthümliche und unbegründete ſei, und 
beantragte: Stände möchten Vorſtellungen an den 
Landesherrn abſtatten, damit der Artikel XVI. der 
Bundes⸗Acte in Mecklenburg zur Wirklichkeit 
und größerer Religionsfreiheit eingeführt 
werde. Nach lebhafter Debatte wurde ſowohl die 
Uebergabe des Dictamens an ein Commite verwei⸗ 
gert, als auch ausgeſproc en, daß keine Veranlaſ⸗ 
fung wäre, auf den darin geſtellten Antrag einzue 
gehen. Der Kammerherr v. d. Kettenburg hatte 
bekanntlich durch den engeren Ausſchuß proponiren 
laſſen, es möge Seitens der Stände eine Principal- 
Intervention in Verfolgung des „durch die Ausweis 
fung des Prieſters Holzammer verletzten verfafs 
ſungsmäßigen Rechtes“ oder eine ſtändiſche Vertre⸗ 
tung zur Eröffnung des Rechtsweges ſtattfinden. 
Geſtern wurde hierüber ein Majoritäts und ein 
Minoritätsgutachten des Juſtiz⸗Committe's verlefen 
und nach lebhafler Discuſſion beſchloſſen, „daß die 
Stände ſich nicht veranlaßt ſehen könnten, dem Ge⸗ 
ſuche zu entſprechen. Die Billigung der Regie⸗ 
be iſt hiermit ausgeſprochen. lei⸗ 
der! 


Aus Sigmaringen 5. Dec. theilt die Deut⸗ 
ſche Volkshalle die Antwort, welche der Hochw'ſte 
Herr Erzbiſchoff von Freiburg auf eine Vorſtellung 
bei Sr. Majeſtät dem Könige und dem Hrn. Mi- 
niſterpräſidenten v. Manteuffel in Betreff der ange⸗ 
drohten Jeſuiten-Ausweiſung! erhalten hat, dahin 
mit, daß nach einer Verfügung des Herrn Miniſters 
des Innern vom 23. Nov. das Verbot der Nieder⸗ 
laſſung fremder Jeſuiten in den preußiſchen Staa⸗ 
ten nur ſo „verſtanden“ werden ſoll, daß die Geſu⸗ 
che um Naturaliſation von der Miniſterialgenehmi⸗ 
gung abhängig gemacht worden ſind, wogegen der 
vorübergehende Aufenthalt der genanten Geiftlis 
chen ſobald ſie den für den Aufenthalt fremder Un⸗ 
terthanen geltenden allgemeinen Vorſchriften genü⸗ 
gen, geſtattet iſt. ö 


Italien. Am 23. Nov. hat die Congregation 
der Riten die vorbereitende Berathung über die Se⸗ 
ligſprechung eines Prieſters der Diöceſe Toulouſe 
gehalten. Wenn dieſe noch, wie zu erwarten ſteht, 
im nächſten Jahre ſtattfindet, iſt es die fünfte für 
1853, da die Seligſprechung von Paul vom Kreuze, 
Gründer der Paſſioniſten, von Grande il Peccadore, 
aus dem Orden der Brüder des heil. Johann di 
Dio, des Jeſuiten del Britto und der peruaniſchen 
Nonne Paredes bereits entſchieden iſt. Für die 
Feſtlichkeiten, welche zu Ehren der beiden Erftes 
ren ſtattfinden, werden in St. Peter ſchon Vorbe⸗ 
reitungen gemacht. Am 21. November wurde das 
zur Aufnahme übergetretener engliſcher Prieſter, 
welche ſich den thevlogiſchen Studien zur Vorberei⸗ 
tung für die h. Prieſterweihe widmen, vom h. Bas 
ter gegründete Haus eröffnet. Sechs ehemalige 
proteſtantiſche Prediger ſind gleich eingetreten. 
Die Ernennung des Grafen Pralormo zum ſardi⸗ 
niſchen Geſandten beim h. Stuhl erregt hier die 
Befürchtung, daß Cavour noch weniger wie d' Azeg⸗ 
lio zum Friedensſchluſſe mit der Kirche geneigt ſei. 

Italien. Nach Berichten aus Ro m vom 30. 
Nov. iſt dort ein feierlicher Gottesdienſt zu Ehren 
des Herzogs van Leuchtenberg gefeiert worden, dem 


außer dem ruſſiſchen Geſandtſchaftsperſonale und 
den in Rom wohnenden Ruſſen das diplomatiſche 
Corps und viele Vornehme von Rom beiwohnten. 
Der franzöſiſche Militär⸗Club bereitete ein großes 
Feſt zur Feier. der Proklamation des Kaiſereichs 
vor. Am 29. Nov. haben die ſammtlichen Officiere 
der beiden zuletzt in Rom angekommenen Regimen⸗ 
ter dem heil. Vater ihre Aufwartung gemacht und 
nach einer Kniebeugung den Fiſcherring gefüßt, 
worauf fie kniend den apoſtoloiſchen Segen empfin⸗ 
gen. — Es iſt eine Commiſſion vom heil. Vater er⸗ 
nannt worden, um über den Glauben an die unbe⸗ 
fleckte Empfängniß der heil. Jungfrau Unterſu⸗ 
chungen anzuſtellen. Dieſelbe beſteht aus dem 
Cardinal Fornari, Präſident, dem Mſgr. Paeifici, 
dem Canonicus Andiſo, dem Pader Spada, Dom- 
vicar, und den Jeſuitenpatres Perrone und Paſſag⸗ 
lia. Durch ein] nvito sagro des Cardinals Patri⸗ 
zi ſind die Gläubigen im Namen des h. Vaters zu 
einer neuntägigen Andacht zu Ehren der unbefleck⸗ 
ten Empfängniß eingeladen worden. 


Der Hochw. Dr. Manning, Erzdiacon von Chi⸗ 
cheſter und gegenwärtig katholiſcher Geiſtlicher iſt 
zu Rom angekommen. 


Inländiſches. 


Cincinnati Stadtwaiſenhaus. Die 
hiefige Stadtwaiſenanſtalt wurde am 25 Januar 
1833 von unſerer Staatsgeſetzgebung incorporirt. 
Von dem 1. Juni 1836 erhielt dieſe Anftalt ein 
Viertel der von den Auctionsgeſchäften collectirten 
Taxen, ein zweites Viertel erhielt die Taubſtum⸗ 
menanſtalt in Columbus und die übrigen zwei Vier⸗ 
tel das Commercial Hoſpital. 

Ein männliches Mitglied der Corporation zahlte 
5 Dollars Eintritt u. 3 Dollars jahrlichen Beitrag, 
ein weibliches Mitglied jährlich 3 Dollars als Beis 
trag. Ein männliches lebenslängliches Mitglied 
zahlte fünfzig Dollars, ein weibliches dreißig Dols 
lars. Von der Corporation wurden auf drei Jahre 
zwölf weibliche Mitglieder als Vorſteher erwählt“ 
welche nach ihrem Gutdünken alle elternloſe Kin- 
der in die Anſtalt aufzunehmen, einen Superinden⸗ 
ten zu ernennen, und die innern Angelegenheiten 
der Anſtalt zu beſorgen hatten. 

Für Kinder, welche Vater oder Mutter hatten, 
aber von dieſen durchaus vernachläſſigt wurden — 
zahlten die Towuſhip Truſtees, weil dieſe, obgleich 
nicht ganz Waiſe, doch als arm und verlaſſen bes 
trachtet wurden. In Folge des Geſetzes vom 13. 
April 1852 für die Organiſations incorporirter 
Städte, wurde die Aufſicht und Unterſtützung der 
Armen drei Armenhaus-Directoren und einem Arz 
menaufſeher in jeder Ward übergeben und ſo die 
Townuſbip Truſtees, deren Amt hier in Cincinnati 
bis zum 20. März jetzt ganz aufhört, der Aufſicht 
über die Armen enthoben und fo fiel die Unterſtü⸗ 
tzung von dieſer Seite für die Kinder im Waiſen⸗ 
hauſe weg. Die jetzigen Direktoren des Armenhau⸗ 
ſes erklärten nämlich, ſie würden ſämmtliche Wai⸗ 
ſenkinder in's Armenhaus nehmen, ſeien übrigens 
nicht berechtigt, dem Waiſenhauſe irgend Unter⸗ 
ſtützung zukommen zu laſſen. Die Vorſteher des 
Stadtwaiſenhauſes aber glaubten nicht, daß das 
Armenhaus der geeignete Platz für Waiſenkinder 
ſei, und es wurde daher eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung berufen, um ſich über die weitern Schritte in 
dieſer Beziehung zu berathen. Die Verſamlung war 
aber nur von dreißig Perſonen beſucht, und weil 
auch noch die Hälfte von die ſen erklärte, fie könnten 
in der Sache nichts thun, ſo wurde am 6. d. M. 
Abends bei einer andern Verſammlung in der Uni⸗ 
tarier Kirche, Ecke der 4. und Race ein Committee 
von fünf ernannt, die jetzigen Verhältniſſe des 
Stadtwaiſenhau ſes zu unterſuchen und von der Ges 
ſetzgebung ſolche Verbeſſerung des Eharters zu er⸗ 
wirken, welche die Fortdauer dieſer Anſtalt ſichern 
können. Die Hrn. Wm. Green, A. M. Taylor, 
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George Carlisle, J. H. Groesbeck und John L. Theilhaber geweſen, und ein gemeinſchaftliches Ans 
theil am Gefchäfte beſaßen. 


Miner wurden als Committee ernannt. 

Ein Committee von zehn Damen und zehn Herrn 
wurden ebenfalls aufgeſtellt, um freiwillige Sub⸗ 
bei den Bürgern der Stadt zu ſam— 
meln. 


Liſte der höchſten Taxbezahler in 
Cincinnati. 


& 19,177 39 Griffin Taylor 31500 
46 11 R. und G. Crawford 


Nic. Longworth 
u Riddle, fenr, 
in. H. u. D. R. R 


. u. D. 0 5461 60 | Sam. J. Browne 1419 86 
L. Miami N. R. 4193 56 W. Hempworth 1383 88 
zw Baker 3712 54] Kasp Hopple 1383 88 
u. J. Slevin 3631 37] Sohn H. Groesbeck 1333 21 
St. J. Wade 3570 80 ı Pet Mancheſter 333 06 
Etac. Gaslicht Co. 3451 31] Hy. Brachmann 1325 65 
Sg. Averv's Erben 3430 19 R. Mere gor 1325 23 
Burnet Haus 3150 00 | David Hunt 1321 63 
Ph. Grandin 4 88 | Harrifon und Hooper 1312 02 
Cb. MeMiden 2953 33 J. C. Culbertſon 1275 90 
ugb Mosre 2921 33 Jos. Darr 1271 46 
Jacob Burner 2347 37 John Bates 1257 61 
K. Eſte 2741 85 Hy. Lewis 1525 98 
James J. Ferguſon 2635 89 | Clark Williams 1200 11 
Franklin Branch Bank 2533 20 A. Harkneß 1191 37 
un und Whiteman 10 76 | Shreve, Steele und Co. 1184 21 
S. Wiggins 2446 00 Nova Gef. Harm. Loge 1167 54 
Schönberger u. Ce. 2437 21 T. Kirby 144 20 
En; Vodmann 2346 05 A. H. Ewing 1140 55 
Allen und Co. 2200 00 J. L. Wayne 1140 49 
Tbos. Huston 2173 8E. Desier 1131 09 
„W. Coleman 2163 75 Jas. Gilmore 1121 62 
iles Greenwood 2136 72] R. B. Bowler 1118 40 
Jas. Findlay 2089 52 R. R. Springer 1097 77 
W. Themas Nachlaß 1999 0 H. Horne 1075 82 
W. P Hulburt 1969 74 G. Shields 1049 78 
McCorm ck 1881 51 | Ohio Life u. Trust Co. 1046 93 
eo. Carlisle 1811 85 | Worthington u. Anderſon 1046 
arkneß, Strader u. Fosdick1778 71 | Merch. u. Manuf. Inf. Co. 1039 50 
. B. Garrard 65 50 | Wilſon und Hayden 1031 25 
Fig Harmer 25 43 A. E. Gwynne 1028 79 
‚und R. Reſor 1712 55 A. Wbite 1026 63 
David Louring 680 19 | Boylan und Co. 1027 29 
Francis Avery 1570 33 Keys, Maldy uad Co. 1024 16 
P. Caſſ ly 1530 74 Anderſon u. Buchanau 1008 80 
acob Strader 1521 47 J. Wetitone 1005 71 
. Armftrong 1515 56 S. und S. S. Clark 1003 16 
Niles und Co. 1507 61 E. S. Haines 1001 41 


Im Staate Indiana ſind gegenwärtig über 
800 Meilen Eiſenbahnen vollendet. Unter denen, 
welche täglich von und nach Indianapolis laufen, 
ſind beſonders die Bahnen nach Madiſon, Terre 
Herten Lafayette, Bellefontaine und Peru zu 
merken. 


Die Zeugenverhöre in der Martha Waſhington 
Sache werden noch ſtets in Columbus fortgeſetzt, 
und nehmen das öffentliche Intereſſe im  höchften 
Grade in Anſpruch. Die Talente von elf unſerer 
ausgezeichnetſten Advokaten ſind von den Ange⸗ 
klagten in Anſpruch genommen, aber faſt jedes 
Zeugenverhör verſchlimmert ihre Sache, und es 
leidet wohl keinen Zweifel, daß ſie nach Beendigung 
dieſer vorläufigen Unterſuchung der Court über- 
wieſen werden. Wir geben die fchriftliche Erklä⸗ 
rung des jungen Filley vollſtändig, da fie als eine 
gültige Zeugenausſage für die Anklage von dem 
Commiſſtonner zugelaſſen iſt, und die Schuld der 
Angeklagten bekräftigt. Aus den Zeugenausſagen 
geht unwiderſprechlich hervor, daß die verficherten 
Güter nicht wirklich verſchifft wurden, und daß die 
ganze Sache eine jener großartigen Schwindeleien 
geweſen, welche hier im Lande nur zu häufig vor⸗ 
ommen. Die Zeugniſſe für die Vertheidigung wa⸗ 
ren bis jetzt wenig entlaſtend, und mehrere Zeugen 
machten ſelbſt Geſtändniſſe, welche die Angeklagten 
bedeutend inculpiren. Der frühere Capitän der 
Martha Waſhington, Cummings, iſt eingefangen 
und nach Columbus gebracht, um das Schickſal 
ſeiner Freunde zu theilen. Nur ein Entlaſtungs⸗ 
euge behauptet, mit ſeiner Dray eine große Menge 
Leder und Schuhwerk in Auftrag der Angeklagten 
auf das Boot gebracht zu haben, während ſämmt⸗ 
liche andern Zeugen, wovon mehrere dem Boote 
ſelbſt angehörten, und genau die Ladung kannten, 
es verneinen, daß joldye Güter an Bord geweſen. 
Ueber 20 Menſchenleben waren die Opfer der nies 
derträchtigen Gewinnſucht, aber der Lohn wird jetzt 
ohne Zweifel die verruchten Uebelthäter erreichen. 


Am 5. d. wurde von dem Comiſſioner in der „ame⸗ 
rikaniſchen Martha Waſhington Sache“ die Erklä⸗ 
rung verleſen. welche L. L. Filley, von der Firma 
Filley & Chapin, auf feinem Sterbebette abgelegt 
hat. Es iſt ein Document von der höchſten Wich⸗ 
tigkeit und alle Zuhörer wurden bei dem Le ſen ſtark 
ergriffen. N aa 
„Ich Lucius L. Filley aus Cincinnati im Staate 
Ohio beſcheinige heute, als am 22. Jui 1852, daß 
ich zu der Firma Fille! $ Chapin in jener Stadt 
ebore, daß die befagte Firma aus L. L. Filley und 
Kufus Chapin, welche als die öffentlichen und 
thätigen Theilhaber bekannt waren, beſtanden habe, 
daß jedoch Amaſa Chapin und Lorenſo Chapin ſtille 


kenne, welche ſie niederſchießen würden. 
brachte 
ſehr dafür wie Jemand ſonſt, da er mehr als Je⸗ 


Obige Firma 
hatte ſich vereinigt, um Stiefel und Schuhe zu fa⸗ 
briziren und zu verkaufen und Leder, Hüte und 
Kappen zu kaufen und zu verkaufen. Das Ges 
ſchaͤft begann im Jahre 1850 und wurde im Decbr. 
1851 von Herrn Cole gekauft. 

Die Chapins nahmen das Inventarium auf und 
copirten es. Es belief ſich der Angabe nach auf 


813000, aber ich bin überzeugt, daß Güter zu ſol⸗ 


chem Betrage aufgenommen und von Cole gekauft 
wurden, welche ungefähr den ganze vorräthigen 
Vorrath von Schuhen und Stiefeln einſchließen. 
Ich kenne nur Cole durch die Chapins und hatte 


ihn kaum vorher geſehen ehe die Chapins an ihn 


ausverkauften. Sie empfahlen mir ihn auf's 


5 | ftärffte als einen ehrenwerthen und hochſtehenden 


Mann, und ich erfuhr nichts über ihn, was meine 
Meinung ändern konnte, bis mir Carpenter ſagte, 
daß zur Zeit des Verkaufs an Cole 3 — 400 Seiten 
rothen Schafleders vorraͤthig geweſen wären. Ich 
kann nicht ſagen, ob dieſe in dem Verkauf an Cole 
eingeſchloſſen waren. 

Ich weiß nicht von Vorräthen von weißem Leder. 
Es waren 2 — 300 Dutzend Schafsfelle vorräthig, 
weiß jedoch nicht ob ſie an Cole verkauft ſind, ich 


61 gab nur meine Einwilligung zu dem Handel zwiſchen 


den Chapins und Cole. Die Firma ſteckte bedeu⸗ 
tend in Schulden, ich ſtimmte irgend einer Verwen⸗ 
dung des Eigenthums bet, welche fie für rathſam 
halten möchten. Ich weiß auch nicht, wie viel die 
Firma an Cole verſchuldete, dieſe Sachen wurden 
gewöhnlich durch die Chapins ausgeführt. Die 
Chapins hatten für das Eigenthum Noten von 
Cole zum Betrag 86 — 8000 in Händen. Ich wur⸗ 
de krank und weiß nichts davon, wie das Gefchäft 
beendigt wurde. Ich wußte und hörte nichts von 
dem Verſchiffen von Waaren oder Leder auf der 
Martha Waſhington bis ich am 7. Jan. 1852 mei⸗ 
ne Heimath erreichte. Am 4. Jan. begab ich mich 
nach Ripley und Maysville, um Gelder zu collek⸗ 
tiren und kehrte am Abend des 7ten nach meinem 
Hauſe an der 6. Str. in Cincinnati 75 18 Unge⸗ 
fähr um 9 Uhr desſelben Abends kam Chapin zu 
mir, und ſagte mir, daß man mich im Store zu ſe⸗ 


ſie eine Parthie Güter mit der Martha Waſhington 
verſchifft hätten, 

Ich fand die Chapins, Cole und Cummings im 
Store, welche mir Frachtbriefe der Güter zeigten, 
welche auf dem Daͤmpfer verladen waren. Ich 
ſagte nichts, hatte jedoch meine Gedanken, daß nicht 
Alles in Ordnung ſei. Sie ſagten ſie hätten Leder 
gekauft. Ich verließ den Store, worauf Adams 
Chapin mir folgte und ſagte, daß er nach Louis⸗ 
ville reiſen wolle. Er gab mir einen Wink über 
ihr Vorhaben, ſchien jedoch ſich zu fürchten Alles 
zu ſagen 

Zwei oder drei Tage nach der Abfahrt der Mar⸗ 
tha Waſhington ſtand ich in der Office an meinem 
Schreibpult, als die Chapins mir ein Buch über⸗ 
reichten, um darin das Gewicht der Leder⸗Seiten 
einzutragen, was ich that, ſo wie ſie ſolche mir vor⸗ 
fagten. Ich wußte nichts von dem Leder und des 
fen Gewicht, fie laſen mir das, was ich niederſchrei⸗ 
ben ſollte, von einem Papier ab, welches dieſes nach 
ihren Angaben enthielt. Drei der Chapins ſtan⸗ 
den damals an ihren Schreibpulten. Nachdem ich 
mit meiner Arbeit fertig war, erzählten ſie mir zum 
erſtenmale, was ſie vorhätten und fügten hinzu, 
daß der Mann der ſie verrathe, in weniger als 
vier Stunden erſchoſſen werden ſol⸗ 
le. Ich gab keine Antwort, aber bin ſeitdem ſtets 
beſorgt geweſen. Der Gedanke, in welcher ſchlechte 
Sache ich verwickelt war, griff mich ſo an, daß die 
ewige Unruhe mich in das tiefſte Elend verſetzte 
und mich verzehrte. Kurz bevor das Boot ver⸗ 
brannt wurde erzählte mir Rufus, ſowie auch Lo⸗ 
renzo, daß der Plan gelegt ſei, die Martha Waſ⸗ 
hington zu verbrennen, daß Niemand, der ſie blos⸗ 
ſtelle lange leben könne, und wenn fie ſelbſt verhaf⸗ 
tet würden, ſo gebe es noch Andere, die man 7 
Cole 
it die Sache auf, aber Kiſſane war fo 


mand bei der Verſicherung betheiligt war. Nach⸗ 
dem das Boot verbrannt war, erzählte mir Adam 
Chapin, daß ein Mann Namens Holland es ange⸗ 
zündet habe. Ich ſah dieſen Holland mehrere Wo⸗ 


hen wünſche. Beim Hingehen erzaͤhlte er mir, daß 


chen nach dem Verbrennen des Bootes. Er kam 
in das Store, um Capt. Cummings zu ſehen, der 
dort ſeine meiſte Zeit zubrachte. Einer der Cha⸗ 
pins ſagte mir, daß die Verſicherung des Kiſſane 
für eine Verſchiffung über die linke Schulter ſei, 
und daß er mehr unter lügenhaftem Vorwande vers 
ſchifft habe, als Jemand fonft. 

Ich hörte Nicholſon, den Clerk des Bootes, dem 
Cummings in meiner Gegenwart ſagen, daß er je⸗ 
den Menſchen erſchießen wolle, der ſie bloßſtellen 
werde. Dieſes wurde ſo geſagt, daß ich es hören 
mußte. Nach dem erſten Dec. war das meiſte Le- 
der in der Fabrik verbraucht. Filley und Chapin 
hatten eine Parthie Schuhe und Stiefeln, zu der 
Zeit als ſie an Cole verkauften vielleicht zum Wer⸗ 
the von 88 — 10,000 in den Händen von Thomas 
Anderſon und Co. in Louisville. 

Yorke und Hewſon waren im Beſitz von Mehres 
rem, welches von Amaſa Chapin an Cole übertra⸗ 
gen war. Ich weiß nicht, wie viel aus dem Store 
auf der Martha Waſhington verſchifft worden. 
Als ich nach einer wöchentlichen Abweſenheit wie— 
der zum Store kam, erzählte mir Lorenzo Chapin, 
daß ſie Albert Helman betrunken gemacht ehe er 
ſeine Ausſagen als Zeuge gemacht, ſo wie, daß ſie 
Earl ein Geſchenk von 8100 gemacht, und daß dies 
ſer ein ſtarkes Zeugniß abgelegt habe. 

Sie kamen mit Me Cable überein, daß ſie ihm, 
wenn er ein ſtarkes Zeugniß ablege, das bezahlen 
würden, was Filley K Chapin ihm verſchuldeten, 
als ſie die Verſicherung erhielten. 

Zeuge H. R. Filley. Lucian L. Filley. 

In der am 8. Januar zu Columbus abgehaltenen 
demokratiſchen Staatsconventien, welche aus 308 
Delegaten der Demokratie des Staates Ohio be— 
ſtand, wurden folgende Herren für die zur Erledi- 
gung kommenden Staatsſtellen ernannt: Hr. Me⸗ 
dill, der jetzige Lieut. Gouvernör, zum Gouvernör; 
L. Bliß zum Lieut. Gouverneur; J. W. Bartley 
zum Richter der Supreme Court; J. G. Breslin 
zum Staats » Schaßmeifter ; Wm. Trevitt zum 
Staatsſekretair; Dr. Wayne Griswold zum Mits 
glied des Ausſchuſſes für öffentliche Werke; für 
Hrn. Pugh, der die Wiederernennung zum Gene⸗ 
ral Staatsanwalt ablehnte Herr George MeCook 
von Jefferſon County. 


Wir theilen nachſtehendes, von unſerm Reprä⸗ 
ſentanten, Hr. Lytle an die Herrn Faran und Ro⸗ 
binſon die Herausgeber des hieſigen Equirer, ges 
richtetes Schreiben mit: 

Columbus, den 6. Jan. 53. 

Meine Herren! Ich ſehe in dem Enquirer vom 
Dienſtag einige Bemerkungen über die, durch ein 
beſonderes Committee berichtete Bill in Bezug auf 
öffentliche Gebäude. Der Enquirer, zugleich mit 
mehreren anderen Zeitungen der Stadt, beſchäfti⸗ 
gen ſich mit der Anſtellung eines Superintendenten 
durch die Court. Ich beehre mich Ihnen hiermit 
zu ſagen, daß ich am Dienſtag den 28. December, 
alſo eine ganze Woche vor der Erſcheinung Ihres 
Artikels, die Bill, worin alle Klauſeln in Bezug 
auf einen Superintendenten geſtrichen ſind, und die 
Anſtellung jenes Beamten nach den beſtehenden 
Geſetzen, den County-Commiſſioners überlaſſen 
bleibt, zurück berichtete. Unſere Berichte ſind ſo 
unvollſtändig, daß man auswärts wenig von dem 
Zuſtande der öffentlichen Geſchäfte zu wiſſen ſcheint. 
Ich gebe dieſe Erklärung, um die öffentlichen Mein⸗ 
ung auf dieſe für unſer County wichtige Bill, ſo wie 
ſie wirklich iſt, zu richten, und damit man ſich nicht 
unnöthiger Weiſe mit der Beſprechung von einzels 
nen Abtheilungen die ſchon geſtrichen find, befchäfs 
tige. 

Ich wünſche auch noch zu ſagen, daß der Fort⸗ 
ſchritt der Bill abſichtlich verzögert worden, um dem 
Publikum Zeit zu geben, ſich vollſtändig über ihren 
Werth auszuſprechen. W. H. Lytle. 


New⸗Orleans, den 5. Jan. Das Dampf⸗ 
ſchiſſ „Fuſelier“ von hier nach Atakaas be⸗ 
frachtet, explodirte letzten Montag nahe Ships In⸗ 
ſel ſeine drei Dampfkeſſel. Um's Leben kamen der 
Mate, der zweite Ingenieur und ſechs Deckhaͤnde. 
Der Capitän iſt ſchrecklich verwundet und wird 
wahrſcheinlich ſterben. Der Dämpfer Texas von 
N brachte die Uebriggebliebe nen hieher zu⸗ 
rück. 
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Wir geben nachftehend in wortgetreuer Ueber⸗ 
ſetzung 4 höchſt wichtiges politiſches Aktenſtück 
aus der Feder des Herrn Everett, unſeres jetzigen 
Staatsſekretärs. Dieſes Dokument beleuchtet in 
edler Sprache unſere Verhältniſſe zu Cuba, erlaubt 
uns einen klaren Blick in unſere Politik dem Aus⸗ 
lande gegenüber, und zeigt uns, daß wir einen 
Staatsſekretär beſitzen, der ſeiner deutſchen Erzie⸗ 
hung Ehre macht. Wir empfehlen unſern geehr⸗ 
ten Leſern die aufmerkſame Durchleſung um bei 
ſpäteren Gelegenheiten mit unſern Verhältniſſen zu 
Cuba bekannt zu ſein. 

Die Cuba⸗Correſpondenz ’ 

Copie des Triple Traktats, den Ver. 

Staaten von England und Frank⸗ 

reich vorgeſchlagen. I 

Ihre Majeftät, die Königin des vereinigten Kö⸗ 
nigreichs von Großbritanien und Irland, der Prinz 
Präſident der franzöſiſchen Republik, und die Ver. 
Staaten von Amerika, haben es für zweckmäßig er⸗ 
kannt, und um die freundſchaftlichen Beziehungen, 
welche glücklicher Weiſe zwiſchen ihnen beſte hen, 
zu ſtärken, — durch eine Convention unter ihnen 
deren Anſichten in Bezug auf die Angelegenheiten 
der Inſel Cuba auseinander zu ſetzen und feſt zu 
ſtellen, — und haben zu dieſem Zwecke ihre Gene⸗ 
ral⸗ Bevollmächtigte ernannt; nämlich: Ihre Maj. 
die Königin von Großbritanien ꝛc.; der Prinz 
Präſtdent der franzöſ. Republik ꝛc. und der Präſi⸗ 
dent der Ver. St. ꝛc. kommen, nachdem ſie durch 
ihre Berechtigungen in geſetzlicher Form gegenſeitig 
ſich vorgelegt, über folgende Punkte überein: 

Art. 1. Die hohen contrahirenden Parteien 
weiſen einzeln für ſich und in Gemeinſchaft jeden 
Anſpruch für jetzt u. für immer auf die Inſel Cuba 
ab, — und insbeſondere verpflichten ſie ſich, jeden 
Verſuch zu dem Zwecke zurückzuweiſen, von welcher 
Seite derſelbe auch ausgehen möge. Dieſelben 
Mächte erklären einzeln und zuſammen, daß ſie 
keine Zuſtimmung zu einer Controlle über beſagte 
Inſel zu erlangen oder feſtzuhalten, oder zu irgend 
einer fremden Beſitznahme geben wollen. 

Art. 2. Die gegenwärtige Convention ſoll ra⸗ 
tificirt und die Ratifikation ſoll ausgewechſelt wer⸗ 
den in — fo bald als möglich und innerhalb —- 
Monaten von dem untenſtehenden Datum. Zum 
Zeugniß darüber haben die Bevollmächtigten die⸗ 
ſelbe unterzeichnet und ihr Staatsſiegel angehängt‘ 

Geſchehen zu Waſhington am — 1852. 

Hr. Everett an den Grafen Sartiges. 
Departm. des Staats. 
Waſhington, Dec. 1. 1852. 

Mein Herr! Sie ſind wohl unterrichtet von 
den traurigen Ereigniſſen, welche bisher die Be; 
antwortung Ihrer Note vom 8. Juli an meinen 
Vorgänger verhindert haben. Jene Note und In⸗ 
ſtruktion des Hrn. von Turgot, welche dieſelbe be⸗ 
gleitete, zuſammen mit einer ähnlichen Mittheilung 
vom engliſchen Miniſterium, und das Projekt einer 
Convention in Bezug auf Cuba zwiſchen den drei 
Mächten, gehören zu den vorzüglichſten und erſten 
Fragen, auf welche der Präfident meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit gerichtet hat. Der Präſident ſtimmt voll⸗ 
kommen mit ſeinen Vorgängern überein, welche bei 
mehr als einer Gelegenheit die Erklärung beſtätigt 
haben, auf welche Hr. von Turgot und Lord Mal: 
mesbury ſich beziehen, — daß die Ver. Staaten 
nicht gleichgültig gegen die Beſitzergreifung Cuba's 
Seitens einer andern europäiſchen Macht, außer 
Spanien, fein könnten; nicht übrigens, weil wir 
neidiſch auf die Vergrößerung der Macht Englands 
oder Frankreichs wären, Frankreich hat in den letz⸗ 
ten 20 Jahren ein ungeheures Territorium an der 
Nordküſte von Afrika erlangt, mit Ausſichten auf 
unbeſchränkte Ausdehnung deſſelben. England hat 
in einem halben Jahrhundert ausgedehnte Beſitzun⸗ 
gen ſeinem Reiche beigefügt. Dieſe Erwerbungen 
haben den Ver. Staaten keine Beſorgniß gemacht. 

Ebenfalls haben auch die Ver. Staaten in der⸗ 
ſelben Zeit ihr Territorium bedeutend erweitert. 
Die bedeutendſte Erwerbung war der Ankauf von 
Louiſtana der von Frankreich erzielt wurde. Die 
Erwerbung von Ländereien hat wahrſcheinlich den 
großen europäiſchen Mächten keine Beſorgniß ge 
macht, wenn dieſelbe durch natürliche Urſachen und 
ohne Berührung der internationalen Verhältniſſe 
der Großmächte geſchah. Aber die Sache würde 
anders ſein, wenn Cuba von Spanien einer andern 
europäiſchen Macht abgetreten würde. Solch ein 
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Ereigniß könnte nicht ſtattfinden, ohne eine eruſtli⸗ große Aufgabe in unſerm Verhalten gegen fremde 


che Erſchütterung des völkerrechtlichen Syſtems, 
welches jetzt herrſcht, denn es würde von Abſichten 
auf dieſe Hemisphäre zeugen, welche durchaus nur 
Beſtürzung in den Ver. Staaten hervorrufen könn⸗ 
ten. Wir würden ein ſolches Ereigniß ungefähr 
in dem Lichte betrachten, wie Frankreich und Eng⸗ 
land die Beſitznahme einer wichtigen Inſel im mit⸗ 
telländiſchen Meere anſehen würde, — es iſt wahr, 
mit dieſem Unterſchiede, daß ein Verſuch der Ver. 
Staaten, ſich in Europa feſtzuſetzen, „Et was 
Neues“ ſein würde, während das Erſcheinen ei⸗ 
ner europäiſchen Macht in dieſem Theile der Erde 
ganz „Etwas Gewöhnliches“ iſt. Dennoch 
iſt dieſer Unterſchied nur noch ein geſchichtlicher 
und würde die Eiferſucht, welche auf politiſche 
Gründe gegen Demonſtrationen einer europäiſchen 
Macht ſich ſtützt, nicht vermindern. 

Hr. von Turgot ſagt, daß Frankreich niemals den 
Beſitz von Cuba mit Gleichgültigkeit anſehen könne, 
außer wenn Spanien den Beſitz habe, und erklärt 
beſtimmt, daß Frankreich keinen Wunſch und keine 
Abſicht habe, ſich die Inſel zuzueignen, und der 
engliſche Gefandte macht dieſelbe Verſicherung Sei- 
tens ſeiner Regierung. Hr. von Turgot und Lord 
Malmesbury laſſen den Ver. Staaten nur Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren, wenn ſie ſagen, daß die Staa⸗ 
ten ſich oft in derſelben Weiſe ausgeſprochen haben. 
Dem Präſidenten gelüſtet nicht nach der Erwerbung 
Cubas für die Ver. Staaten, — zugleich betrachtet 
er die Zuſtände Cubas als eine rein- amerikaniſche 
Frage. Die vorgeſchlagene Convention aber be⸗ 
ruhet auf ganz verſchiedenen Grundſätzen, — fie 
beanſprucht, daß die Ver. Staaten keine andere 
und keine größere Rechte in dieſer Frage haben, 
denn England oder Frankreich, — während es doch 
nur eines einzigen Blicks auf die Karte bedarf, um 
zu ſehen, wie entfernt die Beziehungen Europas 
und wie innig verwandt, die der Ver. Staaten mit 
jener Inſel ſind. 


Der Präſident, indem er der freundlichen Stim⸗ 
mung, durch welche er durch Frankreich und Eng⸗ 
land zur Theilnahme in der Convention eingeladen 
iſt, Gerechtigkeit widerfahren läßt, und indem er 
nicht gleichzeitig gegen die Vortheile eines guten 
Einverſtändniſſes zwiſchen den drei Mächten bleibt: 
iſt demungeachtet nicht im Stande, dem vorgeſchla⸗ 
genen Traktate beizutreten, und zwar aus folgen⸗ 
den Gründen: Erſtens, iſt es ſeiner Anſicht nach 
klar, daß ein ſolches Uebereinkommen vom Senate, 
dem der Executive beigeordneten Körper, nicht gün⸗ 
ſtig beurtheilt werden würde. Die gewiſſe Ver⸗ 
werfung eines ſolchen Uebereinkommens würde die 
Cubaniſche Frage in einen noch ſchwankenderen Zu⸗ 
ſtand verſetzen, als ſie jetzt ſchon iſt. Doch dieſer 
Einwurf würde den Präſidenten nicht abhalten, ſich 
an der Convention zu betheiligen, wenn kein ande⸗ 
rer Einwurf da wäre, wenn ein kräftiges Erkennt⸗ 
niß von der Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maßregel 
es ihm zur Pflicht machte (ſo weit executive Hand⸗ 
lung es betrifft), ſeine Zuſtimmung zu dem Ueber⸗ 
einkommen zu geben. Dies iſt übrigens nicht der 
Fall. Die Convention würde von keinem Werthe 
ſein, ausgenommen, wenn ſie dauernd in ihren 
Beſchlüſſen wäre. Die Ausdrücke derſelben ſpre⸗ 
chen zwar von einer Fortdauer von Verſprechun⸗ 
gen und Verpflichtungen. Nun möchte es aber 
ſehr zweifelhaft ſein, ob die Conſtitution der Ver. 
Staaten es der amerikaniſchen Regierung für alle 
Zeiten erlauben oder ſie verhindern würde, bei ir— 
gend einer Veränderung der Umſtände etwas zu 
thun, was früher ſchon oft geſchehen iſt. Im Jahre 
1803 kauften die Ver. Staaten Louiſtana von Frauk⸗ 
reich und 1819 Florida von Spanien. Es kann 
nicht in der Macht des Traktats von 1852 liegen, 
die Adminiſtration in ihren verſchiedenen Zweigen 
und für alle Zeiten zu verbieten, einen ähnlichen 
Ankauf von Cuba zu bewerkſtelligen. Eine gleiche 
Bemerkung, glaube ich, möchte in Bezug auf Frank- 
reich und England angewendet werden können, weil 
die den Vertrag ſchließende Macht weniger abhän⸗ 
gig von andern Zweigen der Regierung iſt, als bei 
uns. : 

Es gibt noch einen anderen ſtarken Einwurf ge⸗ 
gen die vorgeſchlagene Uebereinkunft. Zu den älte⸗ 
ſten Ueberlieferungen des Föderal⸗ Gouvernements 
gehört die Abneigung gegen politiſche Bündniſſe mit 
europäiſchen Mächten. Präſident Waſhington fagt 
in ſeiner denkwürdigen Abſchiedsadreſſe: „Die 
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Nationen iſt, unſern Handel zu erweitern —mit ih⸗ 
nen ſo wenig politiſche Verbindung zu haben, als 
nur möglich, — ſo weit wir bereits Verbindungen 
eingegangen ſind, haben wir Pünktlichkeit zu er⸗ 
füllen, —dabei laßt uns verbleiben!“ — Präſident 
Jefferſon warnt in ſeiner Inaugurations⸗Adreſſe 
1801 gegen Bündniſſe, welche Schwierigkeiten her⸗ 
vorrufen möchten. Dieſer Ausſpruch, welcher jetzt 
ſprichwörtlich geworden iſt, war ohne Zweifel von 
Herrn Jefferſon in Hinſicht auf das Bündniß mit 
Frankreich in 1778 gebraucht worden, — ein Bünd⸗ 
niß zu der Zeit von unberechenbarem Vortheile für 
die Ver. Staaten, welches aber in weniger als 20 
Jahren uns beinahe in die Kriege der franzöſiſchen 
Revolution verwickelt hätte, und welche die Grund⸗ 
lage zu den ſchweren Auſprüchen an den Congreß 
gelegt habe, welche bis zu dieſem Tage noch nicht 
getilgt ſind. Es iſt noch ein bemerkbares Zuſam⸗ 
mentreffen, daß die beſondere Urſache, für welche 
Frankreich unſere Hülfe in Anſpruch nahm, ein 
Bündniß war, zum Schutze ſeiner weſtindiſchen 
Colonien gegen England. Nur dem unbegränzten 
Einfluſſe Waſhingtons gelang es, die Union vor 
den Gefahren einer ſolchen Criſis zu ſchützen und 
unſere Neutralität zu bewahren. 


Der Präſident hat noch ein wichtigeres Beden⸗ 
ken, der vorgeſchlagenen Conzention beizutreten. 
Er wünſcht es nicht zu verhehlen, daß der Vertrag, 
obgleich er den Worten nach für Alle gleich iſt, doch 
fehr ungleich in ſeinem Weſen ſein würde. Frank⸗ 
reich und England würden bei deſſen Annahme ſich 
unfähig machen in den Beſitz eines Territoriums 
zu kommen welches, von ihnen durch große Strecken 
getrennt, einer andern europäiſchen Macht gehört, 
deren Beſitztitel jedenfalls ſo gut wie ihr eigener ſein 
müſſe — einer entfernten Inſel in einer andern 
Hemisphäre, welche auf gewöhnlichem und friedli⸗ 
chem Wege nie ihnen gehören könne. Wenn das 
jetzige politiſche Gleichgewicht in Europa zerſtört u. 
Spanien unfähig werden ſollte ſeine Gewalt über 
die Inſel zu behaupten, wenn Frankreich und Eng⸗ 
land in einen Krieg auf Leben und Tod gerathen 
ſollten, dann möchte doch wohl Cuba der Preis des 
Sieges werden. Che alle dieſe Ereigniſſe eintref⸗ 
fen, ſieht es der Praͤſident nicht ein, wie Cuba ei⸗ 
ner anderen europäiſchen Macht als Spanien ge⸗ 
hören könne. Die Ver. Staaten dagegen würden 
ſich durch die vorgeſchlagene Convention unfähig 
machen eine Erwerbung zu machen, die im natürs 
lichen Laufe der Dinge und ohne Störung der aus⸗ 
wärtigen Verhältniſſe ſtatt finden könnte. Die In⸗ 
ſel Cuba liegt in unſerer unmittelbaren Nähe, ſie 
beherrſcht den Eingang des Golfs Mexiko, welcher 
die Ufer von 5 unſeren Staaten beſpült — ſie ver⸗ 
ſchließt den Eingang des mächtigen Stromes, wel⸗ 
cher die Lebensader des halben nordamerikaniſchen 
Continents iſt, und mit ſeinen Nebenflüſſen das 
größte Syſtem inländiſcher Waſſer Communicatio⸗ 
nen in der ganzen Welt bildet; ſie hält Wache über 
unſere Verbindung mit Californien vermittelſt der 
Straße über den Iſthmus. 


Wenn eine der ſpaniſchen Krone gehörende In⸗ 
ſel wie Cuba am Eingang der Themſe oder Seine 
läge, und die Ver. Staaten eine Convention wie 
die vorliegende Frankreich und England vorſchla⸗ 
gen, ſo würden dieſe Mächte ohne Zweifel fühlen, 
daß die dadurch auferlegten Verpflichtungen viel 
geringer für uns als für fie fein würdeu. Die 
Meinungen amerikaniſcher Staatsmänner ſind zu 
verſchiedenen Zeiten und unter verſchiedenen Um⸗ 
ſtänden ſehr abweichend über das Wuͤnſchenswerthe 
der Erwerbung von Cuba durch die Ver. Staaten 
geweſen. In Bezug auf Handel und Lage wuͤrde 
fie in unſern Händen eine höchſt werthvolle Beſſitz⸗ 
ung und unter gewiſſen Verhältniſſen faſt eine Le⸗ 
bensfrage für unſere Sicherheit ſein. Dennoch 
glaubt der Präſident aus Gründen, welche ſich 
auf die innern Landesangelegenheiten beziehen, u. 
welche nicht geeignet ſind in einer Mittheilung die⸗ 
ſer Art ausgeführt zu werden, daß die Einverlei⸗ 
bung Cuba's in die Union zur jetzigen Zeit, ſelbſt 
wenn ſie mit der Zuſtimmung Spaniens geſchehe, 
eine gewagte Maßregel ſein würde, und er würde 
deren Erwerbung durch Gewalt der Waffen, mit. 
Ausnahme in einem gerechten Kriege mit Spanien, 
falls ein ſolches ſo ſehr zu betrauernde Ereigniß 
eintreten ſollte, als eine Schmach für die Civiliſa⸗ 
tion des Zeitalters betrachten. Er hat hinlängliche 


Beweiſe von der Aufrichtigkeit feiner Anfichten ges 


geben. Er hat die ganze Macht feiner conſtitutio⸗ 


nellen Gewalt gegen alle ungeſetzlichen Angriffe 


gegen die Inſel in die Wagſchale geworfen, obgleich 
es ſehr leicht für ihn geweſen ſein würde ohne eine 
anſcheinende Pflicht⸗Vernachläßigung durch ſeine 
Nachſicht Pläne furchtbarer Art Stärke gewinnen 
zu laſſen. 

Nicht haben ihn die Schmähungen in der Hei⸗ 
math, nicht die Verwickelungen, welche ihm das 
unpaſſende Benehmen der Behörden von Cuba be⸗ 
reitet, von feinem Wege der Pflicht abweichen laſ⸗ 
ſen. Der General Capitän von Cuba, ein Beam⸗ 
ter von anſcheinend auſrichtigem und verſöhnendem 
Charakter, aber wahrſcheinlich mehr mit militäri- 
ſchen Befehlen als mit der Behandlung bürgerli— 
cher Angelegenheiten vertraut, hat in Bezug auf 
den Rechnungsführer eines privat Dampfſchiffes, 
der, wie es ſcheint, gänzlich an allem ihm zur Laſt 
gelegten unſchuldig war, die Landung von Paſſa⸗ 

ieren und der Ver. Staaten Briefpoſt von einem 

ahrzeuge verweigert an deſſen Bord er ſich befand. 
Dieſes iſt wahrlich für einen Unterthanen einer 
fremden Regierung in ſeinem eigenen Lande eine 
höchſt außerordentliche Weiſe ſich für einen vermu⸗ 
theten Mißbrnuch der Preſſe zu rächen. Dem Ge— 
neral Capitän iſt nicht durch feine 3000 Meilen 
entfernte Regierung erlaubt irgend eine diplomati⸗ 
ſche Verbindung mit den Ver. Staaten zu unter⸗ 
halten. Er iſt in keiner Hinſicht den Anweiſungen 
des ſpaniſchen Miniſters in Waſhington unterwor⸗ 
fen, und der Präſident hat die Wahl zwiſchen An⸗ 
wendung von Gewalt, um die Aufgebung dieſer 
grundloſen Unterbrechung der Handelsverbindung 
zu erzwingen deren Folge Krieg ſein würde, und 
einem Verzuge von Wochen und Monaten, welche 
die Verhandlungen mit Madrid nöthig machen, mit 


allen Zufällen der traurigſten Zwiſchenfälle, und 


alles das für eine Kleinigkeit, die durch einen No 
tenwechſel zwiſchen Waſhington u. Havanna hätte 
abgemacht werden können. 

Der Präſident hat ſich, jedoch geduldig dieſen Les 
beln unterworfen, und iſt getreu fortgefahren, jene 
Vortheile des Völkerrechts Cuba zu Theil werden 
zu laſſen, unter welchen es in dieſem Falle von der 
unter den Nationen gebräuchlichen Höflichkeiten abs 
gewichen iſt. Die Ereigniſſe worauf ich anſpiele 
und die noch fortdauern, bilden einen Theil von 
vielen andern, welche entſcheidend auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer Abänderung in unſern Verhältniſ—⸗ 
ſen Cuba gegenüber hindeuten und der Präſident iſt 
der Meinung, daß der Einßuß von Frankreich in 
England auf Spanien, ſehr wohl angewandt wäre, 
wenn Spanien dadurch veranlaßt würde, ſolche Im: 
Anderung in der Verwaltung zu machen, welche die 
Mittel zu einer ſchnellen Abhülfe der berührten 
Uebel darbieten, welche ſo viel dazu beigetragen 


haben den Geiſt ungeſetzlicher Unternehmungen ges 


gen die Inſel zu verſtärken. Es iſt dem Begriffe 
des Präſidenten zu klar daß eine Convention wie 
bie vorgeſchlagene, nur eine vorübergehende Eins 
richtung ſein würde, die ſicher durch den unwider— 
ſtehlichen Lauf der Ereigniſſe in einem neuen Lande 


weggeriſſen werden muß, als daß ſie weitläuftiger 


Beweiſe bedürfte, da der Entwurf auf Principien 
beruht, welche, wenn im Ganzen anwendbar, ſol⸗ 
ches nur auf Europa ſind, wo die völkerrechtliche 
Verhältniſſe aus dem graueſten Alterthume herſtam⸗ 
wend, ſich langſam, meiſtens mit dem Fortſchritte 
der Zeit und der Ereigniſſe ausgebildet haben, 
und nicht auf Amerika anwendbar ſind, welches 
noch vor Kurzem eine Wüſte, ſich mit reißender 
Schnelligkeit bevölkerte, und nach naturgemäßen 
Principien ſeine Territorialverhältniſſe ausgleicht, 
welche bei der erſten Entdeckung des Continents 
nur zufällig waren. 

Die ſes zeigt ſelbſt der Vergleich zwiſchen Europa 
und Amerika während jenes Jahrhunderts. In 


1752 war die politiſche Stellung von Frankreich, 


England und Spanien nicht im allgemeinen von 
der verſchieden, worin ſie ſich jetzt befinden. Sie 
waren alte, gereifte, conſolidirte Staaten, ihre Ver⸗ 
1 19 55 zu einander und dem Ueberreſte der Welt 
waren feſtgeſtellt, ſie waren die leitenden Mächte 


des weſtlichen und ſüdlichen Europa. Ganz ver⸗ 


u. KR der Zuſtand der Dinge in Amerika. 
er. 


Die Ver. Staaten beſtanden nicht als ein Volk — 
ſie waren nur eine Reihe engliſcher Colonieen, die 


an der Küſte von der St. Lorenzbai bis zum Meer⸗ 
buſen von Mexiko hinzogen, und von den Allegha⸗ 
nies bis zum Miſſiſſippi, jenſeit welchem Strome 
der Continent, dem Namen nach Frankreich und 
Spanien angehörte, nur von wandernden Wilden 
beſetzt war. Alles war in Europa vergleichungs⸗ 
weiſe feftgeftellt — Alles in Amerika proviſoriſch 
ſich entwickelnd und temporär, mit Ausnahme des 
Geſetzes des Fortſchrittes, welches in der Jugend 
der Staaten wie der einzelnen Menſchen orga— 
niſch und das Leben bedingend iſt. 

Ein Streit zwiſchen den Provinzialbe hörden von 
Frankreich und England um den Veſitz einer ges 
ringfügigen Verpalliſadirung am Zuſammenfluſſe 
des Monogahela und Alleghany entzündete den fies 
benjährigen Krieg, bei deſſen Schluſſe die großen 
europäiſchen Maͤchte, obgleich in ihren heimiſchen 
Verhaltniſſen keine bedeutende Veränderung eingez 
treten war, einen erſtaunenswerthen Wechſel auf 
dieſem Continent erfahren hatten. Frankreich 
war von der Karte Amerika's, deſſen tiefſte Wild⸗ 
niſſe durch feine eifrigen Miffionäre und feine ent⸗ 
ſchloſſenen und tapferen Abentheuerer durchzogen 
waren, verſchwunden. England hatte ſeine übers 
ſeeiſchen Beſitzungen durch die beiden Canada's 
vermehrt. Spanien war der Gebieter von Louiſia⸗ 
na geworden, ſo daß es nach den Worten des Erz⸗ 
biſchof's von Mexiko in 1770 auf Sibirien als der 
nördlichen Grenze von Neuſpanien Anſprüche mach⸗ 
te. Nur zwölf Jahre nach dem Pariſer Traktate 
trat eine neue große Veränderung ein, welche frucht⸗ 
bar an noch größeren künftigen Veränderungen 
war. 


Die franzöſiſche Revolution kam zum Ausbruche 
und verwickelte Frankeich, England und Spanien 
in einen gewaltigen Krieg, an deſſen Schluſſe die 
Ver. Staaten ihren Platz in der Reihe der Nationen 
einnahmen. In Europa wurde zwiſchen den alten 
Staaten allmählig das frühere Gleichgewicht wies 
der hergeſtellt, aber ein neues Element von unbe⸗ 
rechenbarem Gewicht in Bezug auf Territorial⸗ 
Einrichtungen muß fortan in Amerika anerkanut 
werden. Gerade zwanzig Jahre nach dem Schluſſe 
der amerikaniſchen Revolution, bemächtigte ſich 
Frankreich, kraft eines Traktates mit Spanien, 
deſſen Beſtimmungen nie bekannt geworden ſiud, 
Louiſtanas, aber es that dieſes nur, um es den Ver. 
Staaten abzutreten und in demſelben Jahr traten 
Lewis und Clarke ihre Expedition an, um die Flag⸗ 
ge der Ver. Staaten an den Küſten des ſtillen 
Meeres aufzupflanzen. In 1819 wurde Florida 
von Spanien an die Ver. Staaten verkauft, deren 
Territorial Beſitzungen ſich auf dieſe Weiſe, wäh⸗ 
rend eines halben Jahrhunderts verdreifacht bat- 
ten. Dieſe letzte Erwerbung war ein fo natürliz 
liches Ereigniß im Laufe der Dinge, daß ſie deutlich 
durch den Grafen Alvanda, dem Premierminiſter 
von Spa nien im Jahre 1783 vorhergeſehen wurde, 
aber ſelbſt dieſe gewichtigen Ereigniſſe ſind nur die 
Vorläufer von einer noch erſtaunenswertheren 
Territorial Revolution. 

Ein dynaſtiſcher Kampf erhob ſich im Jahre 1802 
zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und Spanien und 
erſchütterte die Halbinſel, die großen Beſitzungen 
der ſpaniſchen Krone auf dieſem Continente. Vice— 
königreiche u. General-Capitainſchaften füllten den 
Raum zwiſchen Californien und Cap Horn. Eine 
nach der andern behauptete ihre Unabhängigkeit; 
keine befreundete Macht in Europa war zu jener 
Zeit im Stande, oder wenn im Stande, willig, 
Spanien zu Hülfe zu kommen oder ihm zu helfen 
die morſchen Pfeiler feines großen Colonial-Reiches 
aufrecht zu halten. So weit entfernt davon, als 
Frankreich im Jahre 1823 eine Armee von 10,0000 
Mann nach Spanien ſandte, um ſeine einheimiſche 
Politik zu controlliren, hielt England es für noth- 
wendig, den Plänen durch die Anerkennung der 
Unabhängigkeit der ſpauiſchen Provinzen in Ameri⸗ 
ka entgegenzuwirken. In der merkwürdigen Sprache 
des ausgezeichneten Miniſters jener Zeit, rief er, 
um das politiſche Gleichgewicht in Europa wies 
der herzuſtellen, die neue weſtliche Welt ins 
Leben, einiger Maßen vielleicht die Ausdehnung 
der Verwirrung in der ganzen Welt überſchätzend, 
indem er keine Gerechtigkeit der Stellung der Ber: 
einigten Staaten in Amerika oder ihrem Einfluſſe 
auf das glückliche Fortbeſtehen ihrer Schweſter⸗ 
Republiken, auf dieſem Continente wiederfahren ließ. 


nicht über eine Million Einwohner zählten, und fihl So in ſechsig Jahren nach dem Verluſte der letzten 


e u u 


d. 


Ueberbleibſel ihrer wahrhaft kaiſerlichen Beſitzun⸗ 
gen auf dieſem Continente hatten unterdeſſen die 
Vereinigten Staaten durch die Wirkung des Frie⸗ 
dens und den gefunden Fortgang der Dinge ihr Ge⸗ 
biet raſch vergrößert und ihre Kraft begründet. Der 
große Drang der Ereigniſſe ging noch fort. Einige 
der neuen Republiken wegen des Einfluſſes ver— 
miſchter Racen oder wegen Mangel der Handhabung 
freier Inſtitutionen, zeigten ſich der Selbſtregierung 
unfähig. Die Provinz Texas fiel von Mexiko aus 
demſelben Grunde ab, wie Mexiko von Spanien 
abgefallen war, in der denkwürdigen Schlacht von 
San Jacinto 1135 beſtand es die Feuerprobe neuer 
ins Leben tretender Staaten und ihre Unabhängig⸗ 
keit wurde von dieſer Regierung, von Frankreich, 
von England und andern europaiſchen Mächten ans 
erkannt. Hauptſächlich von den Vereinigten Staa- 
ten bevölkert, ſuchte es natürlich in die Union auf— 
gekommen zu werden. Das Anerbieten wurde zu 
wiederholten Malen von den Präſidenten, Jackſon 
und Van Buren zurückgewieſen, um eine Colliſion 
mit Mexiko zu vermeiden. 

Zuletzt fand die Annexation ſtatt. Als eine in⸗ 
ländiſche Frage iſt er kein geeigneter Gegenſtand 
Anmerkungen zu machen in einer Mittheilung an 
einen fremden Miniſter; als eine Frage des öffent⸗ 
lichen Geſetzes wurde nie eine Ausdehnung eines 
Gebietes natürlicher und rechtfertigender gemacht 
es veranlaßte Schwierigkeiten mit der Mexicani⸗ 
ſchen Regierung; Krieg brach aus und in ſeinen 
Folgen wurden andere ausgedehnte Gebiete für ei⸗ 
nen großen pecuniaren Erſatz von Seiten der Ver. 
Staaten zur Union hinzugefügt. Ohne einzugehn 
in die Verſchiedenheit der Meinungen, welche in 
Bezug auf dieſen Krieg entſtanden — wie es im⸗ 
mer in freien Ländern in Bezug auf große Maß⸗ 
regeln zu gehen pflegt — wird Niemand, der dieſe 
Ereigniſſe mit dem Auge umfaſſender Staatswiſſen⸗ 
ſchaft anſieht verfehlen in dem Hauptreſultate der 
unbezweifelten Wirkung des Geſetzes unſrer poli— 
tiſchen Exiſtenz auf den Grund zu kommen. 

Die Folgen liegen der Welt vor; große Provin⸗ 
zen, die ſeit dreihundert Jahren unter dem bleier⸗ 
nen Scepter eines feſtgeſtellten Syſtems geſeufzet 
hatten, kommen unter den Einfluß einer regen Ci⸗ 
viliſation; Freiheit der Rede and Preſſe; Ge⸗ 
ſchworengericht, Religionsgleichheit, repräſentative 
Regierung wurden durch die Conſtitution der Ver. 
Staaten in ausgedehnte Gegenden, wo ſie bis da⸗ 
hin unbekannt waren, gebracht. Durch die An⸗ 
ſiedlung Californiens iſt der große Umlauf der In⸗ 
telligenz um den ganzen Erdball vollendet. Die 
Entdeckung des Goldes in jener Gegend, fuͤhrte zu 
derſelben Entdeckung in Auſtralien und hat die 
Nerven des Fleißes überall in der Welt in Be— 
wegung geſetzt. Jede Zunahme des Gebietes der 
amerikaniſchen Union hat dem Europäiſchen Mans 
gel Heimathſtätten bereitet. Von jedem Theile 
des Vereinigten Königreichs, von Frankreich, von 
der Schweiz und Deutſchland und von dem äußer— 
ſten Norden Europas kam der Wanderungszug, ſo 
wie ihn die Welt nie zuvor geſehen hat. 

Die Ver. Staaten, auf die bezeichnete Weiſe zu 
ihrer jetzigen Wichtigkeit gelangt, erhalten jährlich 
nur etwas weniger als eine halbe Million Bevölke⸗ 
rung von der alten Welt, welche ſich unverzüglich 
mit einer fleißigen und glücklichen Bürgerſchaft 
vereinigt, in deren Schooße ſie politiſche und reli⸗ 
giöſe Freiheit eine ſociale Stellung, Beſchäftigung 
und Unterhalt findet. Es iſt eine Thatſache, wel⸗ 
che der Glaubwürdigkeit Hohn ſprechen würde, 
wäre ſie nicht das Reſultat officieller Unterſuchung, 
daß die Auswanderer nach den Ver. Staaten von 
Irland allein, nebſt ihrem eigenen Unterhalte, 
während der letzten drei Jahre für ihre Verwandten 
jährlich faſt drei Millionen Dollars zurückgeſchickt 
haben, ſo daß ſie in drei Jahren den Ankaufspreis 
Louiſiana verdoppeln. 

Das iſt die territoriale Entwickelung der Verein. 
Staaten in dem letzten Jahrhunderte. Iſt es 
möglich, daß Europa dies mit einem unfreundlichen 
oder neidiſchen Auge betrachten kann? Was wäre 
während dieſer Pruͤfungsjahre ſeine Lage geweſen 
hätten wir nicht den Millionen von Hungernden 
eine Zuflucht verſchafft. j 

Inzwiſchen hat Spanien von feinen ausgedehn⸗ 
ten Beſitzungen auf dieſer Halbkugel nur die bei 
den Inſeln Cuba und Porto Rico behalten; ach⸗ 
tungsvolle Sympathie mit dem Schickſale eines al⸗ 
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ten Bundesgenoſſen und eines gallanten Volkes, 
womit die V. Staaten ſtets die freundſchaftlichſten 
Verhältniſſe aufrecht gehalten haben, würden ſchon 
wenn auch kein anderer Grund exiſtirte, es uns 
zur Pflicht machen, ſie im ungeſtörten Beſitze des 
kleinen Ueberbleibſels ihres mächtigen transatlanti⸗ 
ſchen Reiches zu laſſen. Der Präſident wünſcht 
es dieſes zu thun. Kein Wort, feine ſeiner Thar 
ten wird je ihren Beſitztitel in Frage ziehen oder 
an ihren Beſitzungen rütteln. 

Aber kann man er warten, daß ſie lange fort⸗ 
dauern werden. Können ſie dem mächtigen Laufe 
des Schickſale dieſer Welt widerſtehen? Kann es 
für Spanien von Intereſſe ſein an einer Beſitzung 
feſtzuhalten, welche nur durch eine Beſatzung von 
25,000 oder 30,000 Mann Truppen, einer mächti⸗ 
gen Seemacht und einer jährlichen Ausgabe für 
beide Waffendienſte von wenigſtens 812,000,000 
feſtgehalten werden kann. Cuba koſtet Spanien 
in dieſem Augenblicke mehr als die ganze See» und 
Militär⸗Macht der Ver. St. der Bundesregierung 
koſtet. Weit entfernt, daß Spanien durch einen 
Verluſt der Inſel wirklich benachtheiligt würde, es 
iſt kein Zweifel, daß wenn es auf friedlichen Wege 
an die Ber. St. übertragen würde, ein blühender 
Handel zwiſchen Cuba und Spanien als Folge alter 
Verbindungen gemeinſchaftlicher Sprache und 
Sitten vortheilhafter fein würde als das beft einge— 
richtete Syſtem von Collonial Beſteuerung. Das 
war bekanntlich das Reſultat für Großbritanien 
in Bezug der Feſtſtellung der Unabhängigkeit der 
Ver. Staaten. Das Herabſinken Spaniens von 
der Stellung, welche es zur Zeit Karls V. annahm 
ift gleichzeitig mit der Gründung feines Colonie— 
Syſtems, während es innerhalb fünf und zwanzig 
Jahren und ſeit dem Verluſte ſeiner Colonie, eine 
Bahn ſchneller Verbeſſerungen betreien hat unbe- 
kannt ſeit der Abdankung des Kaiſers. Ich will 
auf ein Uebel erſter Größe aufmerkſam machen. 
Ich meine den afrikaniſchen Sklaven Handel, in 
deſſen Unterdrückung Frankreich ein lebhaftes In⸗ 
tereſſe fühlt, ein Uebel, welches noch ein großer 
Vorwurf für die Civiliſation des Chriſtenthums 
iſt, und die Barbarei Africa's verewigt, wogegen, 
wie man fürchtet, keine Hoffnung zur Abhülfe iſt 
ſo lange Cuba eine Spaniſche Colonie bleibt. 

Aber was man immer über dieſe letzten Aeuße⸗ 
rungen denken mag, ſo würde es für Jeden, der 
über die Ereigniſſe, worauf dieſe Note anſpielt, 
nachdenkt, unmöglich ſein, die Geſetze des amerika⸗ 
niſchen Wachsthums und Fortſchrittes mißzuverftes 
hen oder zu denken, daß dieſem am Ende durch eine 
Convention, wie die in Vorſchlag gebrachte, Einhalt 
gethan werden könnte. In der Urtheilskraft des 
Präſidenten würde es eben ſo leicht ſein, von Flo⸗ 
rida nach Cuba einen Damm zu werfen, in der 
Hoffnung, der Fluth des Golfſtromes Einhalt zu 
thun, als durch ein Uebereinkommen, wie dieſes für 
jetzt und fpäterhin das Schickſal Cuba's zu beſtim⸗ 
men. 

Die Geſchichte der Vergangenheit — der neueſten 
Vergangenheit — gibt nicht die Verſicherung, daß 
20 Jahre von jetzt an Frankreich oder England es 
mal wünſchen möchten, daß Spanien Cuba behals 
ten ſollte, und nach hundert Jahren von jetzt an — 
urtheilend was geſchehen wird nach dem was ge— 
ſchehen iſt — haben die Blätter, welche dieſen Vor— 
ſchlag beurkunden, wie die Urkunde der Familien⸗ 
Uebereinkunft zwiſchen Frankreich und Spanien 
kein Intereſſe für Jemanden, als für den Antiquar. 
Sogar jetzt hat der Präſident keinen Zweifel, daß 
ſowohl Frankreich als England irgend eiue Verän⸗ 
derung in dem Zuſtande Cubas dem vorziehen wür— 
den, was man am meiſten befürchtet, nämlich, eine 
innere Zerrüttung, welche die Schrecken und das 
Schickſal von St. Domingo erneuern würden. Ich 
will noch eine Schlußentgegnung der vorgeſchlage— 
nen Convention andeuten. 

M. de Tourgot und Malesbury geben als Grund, 
ein ſolches Uebereinkommen zu treffen, die Anfälle 
an, welche kürzlich von gefeßlofen Banden Aben— 
teurer auf die Inſel Cuba gemacht wurden, mit der 
erklärten Abſicht von der Inſel Beſitz zu nehmen. 
Der Präſident iſt überzeugt, daß der Abſchluß ei— 
eines ſolchen Vertrages, ſtatt dieſen geſetzloſen 
Vorgängen Einhalt zu thun, denſelben einen neuen 
und mächtigen Impuls geben würde. Es würde der 
conſervativen Politik, welche bisher in dieſem Lan⸗ 
de gegen Cuba befolgt iſt, den Todesſtoß verſetzen. 


Keine Adminiſtration dieſer Regierung, wie ſtark 
ſie immer in dem öffentlichen Zutrauen und in an⸗ 
dern Hinſichten ſein möchte, könnte einen Tag un⸗ 
ter der Gehäſſigkeit beſtehen, mit den großen Mäch⸗ 
ten Europa's einen Vertrag abgeſchloſſen zu haben, 
daß in Feiner künftigen Zeit, unter keinem Wechſel 
der Umſtände, durch keine freundſchaftliche Ueber⸗ 
einkunft mit Spanien, durch keinen Act eines ge⸗ 
ſetzlichen Königes, ſollte ein derartiges Unglück je 
vorkommen, durch keine Uebereinſtimmung der Be⸗ 
wohner der. Inſel, ſollte es ihnen gelingen, ſich 
ſelbſt, wie die ſpaniſchen Beſitzungen auf dem ame⸗ 
rikaniſchen Feſtlande, unabhängig zu machen, kurz 
daß wegen keiner vorwaltenden Nothwendigkeit der 
Selbſterhaltung, die Ver. Staaten je die Erlan- 
gung Cubas machen ſollten. 

Aus dieſen Gründen, welche der Präſident unter 
Anbetracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes, für 
ſo geeignet hielt, daß er mich Bere, fie aus⸗ 
führlich zu entfalten, fühlt er ſich genöthigt, die 
Einladung von Frankreich und England an der vor⸗ 
geſchlagenen Convention Theil zu nehmen, achtungs: 
voll abzulehnen. Er iſt überzeugt, daß dieſe freund⸗ 
ſchaftlichen Mächte ſeine Weigerung nicht ſo be⸗ 
trachten werden, als wenn er ſeines Theils die Vor⸗ 
theile der größten Harmonie zwiſchen den großen 
Seemächten bei einem ſo wichtigen Gegenſtande 
nicht hinreichend zu würdigen wiſſe. 

Eben ſo wenig wird Spanien aus ſeiner Weige⸗ 
rung einen ungünſtigen Schluß ziehen — da er viel⸗ 
mehr aufs Entſchiedenſte ſeine Anſichten in dieſer 
Note ausſpricht, daß von Seiten dieſer Regterung 
durchaus keine Abſichten gegen Cuba gehegt wer⸗ 
den, und jede Verſicherung gibt, welche der Präſi⸗ 
dent conſtitutionsmäßig oder zu irgend einem nütz⸗ 
lichen Zwecke geben kann von einer praktiſchen Ue⸗ 
bereinftimmung mit Frankreich und England in 
dem Wunſche, daß Spanien's Beſitz dieſer Inſel 
nicht geſtört werde. 

Ich benutze dieſe Gelegenheit, mein Herr, Sie 
meiner ausgezeichneten Achtung zu verſichern. 

[gezeichnet] Edward Everett. 


Bofton d. 5. Januar Der Bahnzug auf der 
Boſton und Maine Eiſenbahn wurde heute bei An⸗ 
dover von den Schienen geworfen. Unter den Pafr 
ſagieren befand ſich Gen. Pierce mit ſeiner Frau 
und ſeinem 10jährigen Sohne. Der letztere wurde 
auf Ler Stelle getödtet, und in eine Maſſe zuſam⸗ 
mengequetſcht. Mrs. Pierce iſt gefährlich, wenn 
auch nicht ohne Hoffnung auf Wiederherſtellung, 
verletzt. Eines der Beine des Generals iſt beſchaͤ— 
digt, er klagt jedoch am meiſten über ſeinen Rücken. 
Der Wagen war einen 20 Fuß hohen Damm he⸗ 
rabgeſtürzt, hatte ſich dabei vollſtändig umgedreht 
und war gegen einen Steinhaufen in Stücke zer⸗ 
trümmert. 

Gen. Pierce war der erſte der ſich frei machte. 
Seine Beſchädigungen werden nicht ernſthafter Art 
gehalten. 


Boſton, 7. Jan. General Pierce befindet ſich 
mit ſeiner Gattin im Hauſe des Herrn John Aiken 
zu Andover. Beide ſind nicht ſchwer verletzt, 
aber fühlen ſich höchſt unglücklich über den Verluſt 
ihres Sohnes. 

Hr. Morrill von Cambridge iſt ſo ſchwer verletzt, 
daß man keine Hoffnung auf ſeine Wiedergeneſung 
hegt. 


Concord, 8. Jan. Der Name vom General 
Pierce's Sohn, welcher bei dem Eiſenbahnunfalle 
bei Andover verunglückte, war der ſeines wackern 
Großvaters Benjamin. Das Gehirn des armen 
Jungen wurde beim Wagenſturze in Brei zermalmt. 
Als ihn ſein Vater aufhob, glaubte er nicht, daß er 
todt ſei, bis er ſeine Mütze abnahm. 

Das Wehklagen der Frau Pierce beim Anblicke 
ihres todten Kindes war. 9 Es war 
ihr einziges Kind, ein älterer Sohn iſt vor zehn 
Jahren geſtorben. Der kleine Junge war ein Lieb⸗ 
ling ſeines Heimathsortes, ein herzensguter, edler 
und liebenswürdiger Knabe. Als ihn Jemand Tags 
zuvor fragte: Well, Benny, wie wird's Dir im 


weißen Haus gefallen? antwortete er: „Ich weiß 


nicht, ob ich nach Waſhington gehen werde. Ich 
würde viel lieber auf einer Farm wohnen.“ Der 
arme Junge war ſeinen Spielgefährten gleichen 
Alters um vier Jahre an intellectueller Einſicht 


er Wahrheits Freun d. 


tender Theil der 


voraus. Die ganze Stadt theilt die Trauer ſeines 


Vaters. 


Waſhington. 10 Jan. Die Inauguration des 
Jackſon Monumentes, welche am vorigen Samſtag 
ſtattfand, war eine impoſante Feier. Die Stadt 
war von auswärtigen Militärs und Civil⸗Compag⸗ 
nien angefüllt, welche gekommen waren, um an 
derſelben Theil zu nehmen. Richter Douglas von 
Illinois hielt die Feſtrede und hat ſehr angeſpro⸗ 
chen. 


Bofton, 11. Jan. Die Leichenfeierlichkeit des 
Sohnes von Gen. Pierce fand geſtern Statt zu 
Andover. Der Ehrw. Hr. Parker von Concord 
hielt die Leichenrede. Nach dem Schluſſe der Fei⸗ 
erlichkeit wurden die Ueberreſte nach Concord mit 
einem beſondern Zuge befördert. Gen. Pierce ers 
holt ſich raſch, ſeine Frau iſt ſchon beruhigter und 
ergibt ſich jetzt in das Unglück. Sie wird bet ihrer 
Schweſter, Fr. Aikins, bleiben bis zu ihrer Wieder⸗ 
herſtellung. 


Waſbington, 8. Jan. Der Intelligencer von 
dieſem Morgen veröffentlicht eine Correſpondenz 
zwiſchen Herrn Clayton und Senator King vom 4. 
Juli 1850. Hr. King ſagt in Erwiederung auf 
eine ihm geſtellte Frage des Hrn. Clayton, auf 
welche Weiſe der Senat den Tractat v rſtehe. 
„Der Senat verſtand es vollkommen, daß der Trak⸗ 
tat nicht das britiſche Honduras einſchließe. Sie 
ſollten jedoch forgfältig jeden Ansdruck vermeiden, 
welcher anſcheinend dus Recht Englands auf irgend 
einen Theil von Honduras anerkennen könnte.“ 

Herr Clayton beklagt ſich in ſeinem Schreiben, 
über den heftigen Angriff, der gegen ihn im Senat 
gemacht worden, und ſagt, daß er Herrn Hempſtead 
den vom Präſidenten Polk angeſtellten Conſul in 
Central Amerika zurückgerufen habe, um dadurch 
der Möglichkeit irgend einer Beſchuldigung gegen 
die Verwaltung des Gen. Taylor die engliſche Au⸗ 
torität in Honduras anerkannt zu haben, vorzubeü⸗ 
gen. Herr Clayton gibt auch einen Auszug eines 
Briefes an Herrn Bulwer, in welchem er ausdruck⸗ 
lich die Anerkennung des britiſchen Titels verwei— 
gert, jedoch ohne zu bejahen oder zu verneinen, ſie 
als eine offene Frage läßt, wie er ſie fand und wie 
der Traktat ſie läßt. 

Baltimore, Jan. 10. Die Poſt von New⸗ 
Orleans iſt angekommen. Der Talahaſſee Floris 
dian beſtätigt den Bericht, daß Billy Bowle ys und 
ſeine Indianer ſich geweigert haben, auszuwandern 
die letzteren hatten ihre Dörfer verlaſſen und was 
ren in die Sümpfe gezogen. 

Gen. Joſeph Bennett, von Macon und früher 
von New⸗YNork, wurde am letzten Sonntage am ers 
ſtern Platze getödtet, indem er aus dem 2. Stock⸗ 
werk des Hauſes fiel. r 


Baltimore, Jan. 11. Der Gouverneur von 
Florida hat der Geſetzgebung deß Staats eine Nach⸗ 
richt überſandt, daß die Seminolen Indianer ſich 
weigern auszuwandern, und fordert die Authorität, 
eine hinreichende Macht aufzurufen, um die Graͤnz⸗ 
bewohner zu ſchützen und im Verein mit der Ge⸗ 
neral⸗Regierung, wenn es nöthſg fein ſollte, zu 


handeln, 

New⸗Orleans, d. 8. Jun. Wir haben mit 
dem Dämpfer Webſter, welcher von Aſpinwall am 
gten Januar abfuhr, ſpätere Nachrichten vom flils 
len Meere. 

Das Schiff Bremen von Bedford ging im noͤrd⸗ 
lichen Eismeere am 25. Sept. unter. Die Ladung, 
aus 1500 Bbls. Thran beſtehend, iſt verloren, die 
Bemannung jedoch gerettet. 

Ein ernſthafter Tumult hatte zu Honolulu Statt 
gefunden, der durch die zufällige . eines 
amerik. Matroſen veranlaßt war. Die Matroſen 
verbranuten mehrere öffentliche Gebäuden ehe der 
Tumult geſtillt werden konnte. 

Die Nachrichten von St. Francisco gehen bis 
zum 15. Dec. Heftige Regengüſſe hatten im In⸗ 
nern bedeutende Br veranlaßt. Ein bedeu- 

tadt Shaſta war am 27. Nov. 
durch Feuer zerſtört. Der Verluſt beträgt 8 100,000. 
Die erſte geſetzliche Hinrichtung wurde in St. Fran⸗ 
cisko am 10. Dec. vollzogen. Die Concerte von 
Calharina Hays hatten großen Erfolg. Bei ihrem 
erſten Concert wurde für den beſten Platz 81100 be- 
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zahlt. Das Klipperſchiff Sea Witch war nach ei⸗ 
ner 108tägigen Reiſe von New⸗Nork am 9. Dec. in 
St. Francisco angekommen 


New⸗Bork, Jan. 11. Der zweite Verſuch mit 
dem caloriſchen Schiffe Erickſon fand heut in Ge⸗ 
genwart einer ungeheuren Anzahl Menſchen Statt 
welche ſich eingefunden hatte, die wundervolle Ma⸗ 
ſchinerin anzuſehen. Um 9 Uhr ging das Schiff 
von ſeinem Platze die Bay hinab in einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 8 Knoten die Stunde und gegen eine 
ſtarke Fluth und einen heftigen Gegenwind. Der 
Erfolg hat vollkommenes Erſtaunen erregt, da er 
alle die glänzendſten Erwartungen übertraf. (Die 
Tage der Dampfkraft find ſomit gezähit.) 


Madiſon, 11. Jan. John Pettit ward heute 
von der Geſetzgebung des Staates Indiana zum 
Ver. Staaten⸗Senator erwählt, um den Platz des 
verſtorbenen Hrn. James Whitcomb auszufüllen. 
Im Caucus wurde Whitecomb mit nur 5 Stimmen 
Mehrheit nominirt. 

Ein dichter Nebel ruhete 
Fluſſe und die Boote nach 
legen. 


geitern Nacht über dem 
ineinnati mußten beis 


Ohio Geſetzgebung. 
Columbus, den 11. Januar. Haus. Herr 
Brachmann überreichte eine Petition von 180 wei⸗ 
ßen nämlichen Einwohnern Cincinnati's, welche 
um eine ſolche Verbeſſerung der Armen⸗Geſetze bit⸗ 
ten, daß auch farbigen Perſonen Unterſtützung zu 
Theil werde. 

Die Bill zur Verbeſſerung der allgemeinen In⸗ 
corporations⸗Akte ging durch, ſo wie die Bill wel⸗ 
che Corporationen erlaubt ihre Namen zu ändern. 

Senat. Die Bill zum Widerruf der Akte, wel- 
che die Theilung von Anderſon Townuſhip in zwei 
Wahlprecinkte anordnet, wurde zum dritten Male 
verleſen, und der Delegation von Hamilton County 
uͤberwieſen. 

Die Bill welche religibſen Geſellſchaften in ges 
wiſſen Fallen erlaubt liegendes Vermögen zu ver⸗ 
kaufen, ging durch. Eine Bill zur Abſchaffung der 
Todesſtrafe wurde im Committee des Gangon he- 
rathon. 

Haus. Die Wegebill wurde für längere Zeit 
berathen, und verſchiedene Verbeſſerungen ange⸗ 
nommen, worauf die Bill zum dritten Leſen verords 
net wurde. 

Senat. Die Bill, die Sitzungen der Diſtriets- 
Court in den Countys des 2. Diſtricts, welche den 
4. und 6. Common Pleas Diſtrict bilden, zu be⸗ 
ſtimmen, paſſirte. 

Beſchlüſſe wurden angenommen, von dem Audi⸗ 
tor und Schatzmeiſter des Staates Berichte über 
deren Geſchäfte zu fordern. 

Ein Beſchluß wurde angenommen, den Gouver- 
neur zu beauftragen, alle Kaufbriefe für in der 
Defiance Land Office abgeſchloſſenen Verkäufe ins 
nerhalb eines Jahres nach dem Verkaufe nicht zu 
unterzeichnen. Vertagt. 8 

In der Ohio 20 1 gingen die folgenden 
Bills durch: die Bill zur Bevollmächtigung der Co, 
unty Commiſſioners, die Bonds v. Sheriffs, Coro, 
ners u. Recorders gut zuheißen; die Verkaufsbevoll⸗ 
mächtigungsbill v. offentlichen Ländereien an wirk⸗ 
liche Anſiedler 75 Procent unter dem Abſchätzungs⸗ 
werthe; die Bill zur Abſchaffung der Townuſhip Tru⸗ 
ſtees Office in Cincinnati nach dem 20ten März; 
die Eheſcheidungs und Alimentation's Bill; die 
Bill für Feſtſetzung der Court der Common Pleas 
im 4ten Diſtrikt, die Verbeſſerung zu der Verſicher⸗ 
ungsbill, welche County Bonds als Depoſits für 
Sicherheit erlaubt; die Bill welche die Zeit zur 
Abhaltung der Court of Common Pleas im 8. Ge⸗ 
richtsbezirk deſtimmt. 


Bofton, 11. Jan. Williams D. Newton und 
John Rogers wurden kürzlich im Staate Maine ver⸗ 
haftet, auf die Anklage, mehrere Poſträubereien 
verübt zu haben. Sie wurden heute ins Gefängniß 


geſetzt. 


Die Verwüſtungen durch das gelbe Fieber auf 


den weſtindiſchen Inſeln ſind in dieſem Jahre 
ſchrecklich. Cpt. Perkins ſchreibt von St. Thomas 
unter dem 18. Dec.: In meiner unmittelbaren 
Nähe liegen ſieben amerikaniſche Schiffe, welche 
ihre Capitäne, Steuerleute und ſämmtliche Mann⸗ 
ſchaften verloren haben. Fünf Frauen der Capi⸗ 


. — 
täns, welche auf dieſer Reife ihre Männer begleitet 


ts⸗Freuud. 
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Ausländiſches. 

München 10. Dec. (S. M.) Es kann nicht 
unbemerkt bleiben, daß ſeit e fortwährend 
bedeutende Munitionstransporte nach den Feſtun⸗ 
gen in der Rheinpfalz gehen. Insbeſondere erhält 
die dortige Bundesfeſtung Landau refpectable Zu: 
fuhren an Shrapnells; auch Bomben, Leuchtkugeln, 
Signalraketen und andere Gegenſtaͤnde des Kriegs— 
bedarfes find in der jungſten Zeit in großer Menge 
dahin befördert worden und in den nächſten Tagen 
ſollen wieder zwei Transporte von hier abgehen. 
Es läßt ſich dabei die Eile nicht verkennen, mit 
der das Geſchäft bethätigt wird, obwohl außerdem 
es nicht auffallen kann, wenn eine ſo wichtige Feſt⸗ 
ung in reichlichem Maße mit dem nöthigen Mate⸗ 
rial verſehen wird. 


— Nach der „Frankf. P. Z.“ beabſichtigt Frank⸗ 
reich, eine Anleihe von 400 Millionen Franken auf⸗ 
zunehmen. Der Miniſter Fo ud fol in dieſer 
Beziehung bereits an mehrere deutſche Banquier— 
Häuſer geſchrieben haben. 


New⸗Vork, Jan. 11. Der Dämpfer Baltic 
kam dieſen Morgen mit Nachrichten von Liverpool 


hatten, fielen als Opfer der Epidemie. 

Es befanden ſich viele Schiffe im Hafen, die eben⸗ 
falls ihre ganze Bemannung verloren hatten, und 
die Krankheit raffte ſtuͤndlich neue Opfer hinweg. 
Unter dieſen befindet ſich der amerikaniſche Conſul. 
Die Atmosphare war fo mit dem Gifte geſchwän⸗ 
gert, daß ſelbſt Turkeys, Enten und anderes Ge⸗ 
flügel in Menge davon ſtarben. 


Ein Gegner der Erziehung. „Brig 
Bear,“ der Häuptling der Winnebagoes, will keine 
Schulen mehr unter ſeinem Volke etablirt haben. 
Die Erziehung mache die jungen Maͤnner zu faul 
und jagdunluſtig und veranlaſſe ſie zum Soffe und 
ſonſtigen häßlichen Angewohnheiten, die einem ehr⸗ 
lichen Winnebago ſchlecht ſtänden. „Big Bear“ 
wird für den größten Mann feiner Nation gehalten. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 


Cincinnati, Jan. 11. 

A 3 1 5 31, Preife geringer, wir notiten 38—44 für 76 und 92 Procente 
über Probe. 

Afche. Perl bei guter Nachfrage 44 — 5e, Pott- 31—le. 3 

Bohnen. Keine Nachfrage in dieſem Artikel, wir notlren 8181.50 
pr Bſyl, jedoch find Preiſe nur nominell. 

Blenen wachs. Die Preiſe find unverändert, zu 2— 21e, im Kleinen 
26— 276, Vorrath nur ſchwach. 


Befen. Einfuhr mehrt fi und Preiſe bleiben fländig zu den früheren : 5 
Aste. rens gl. 25.81.20 fend) 51.70. 81.80 und Shader do bis zum 29. v. M. an. Der Dämpfer Europa kam 
82.50. Vom Store ein Steigen von 15e pr Did. draußen am 26. an. 


Baumwolle, wie Brodſtoffe 
ſind im Markte in flauer Nachfrage, die Preiſe aber 
bis jetzt unverändert. Die Geſchäfte in Mancheſter 
gingen ziemlich. 

Das neue britiſche Cabinet iſt angekündigt, wie 
folgt: Premier-Miniſter Graf Aberdeen; Kanzler: 
Lord Crawford; Schatzminiſter, Hr. Gladſtone; 
Inneres, Lord Palmerſton; Auswärtiges: Lord 
John Ruſſell; Colonial: Herzog von Newcaſtle 
Seeweſen: Sir John Graham; Präſident des 
Conzils: Graf Granville; Siegelbewahrer: der 
Herzog von Argyle; Kriegsminiſter: Sidney Her⸗ 
bert; Indiſche Angelegenheiten Sir C. Wood; 
Oeffentliche Werke: Sir C. Moleswerth; und ein 
Sitz ohne Amt: Dr. Marquis von Landsdown. 

Hr. Cardwell iſt Präſident der Handelskammer. 
Sir A. Cookburn, General Anwalt. Sir M. P. 
Wood, General-⸗Ankläger. Lord St. Germans 
Lord Licutnant von Irland. 

6 Das Parlament vertagte ſich bis zum loten Fe⸗ 
ruar. 

In der Nacht des 26. v. M. herrſchte zu Liver⸗ 
a pool ein furchtbarer Sturm, wobei viele Schiffe be⸗ 
Heute fanßen die Preiſe auf 84.40 u. 84.80 für Grira 34.50. Der ſchädigt wurden, darunter auch mehrere amerikani⸗ 
W 21 Se ſtändig zu 75—80r, weißes Korn 40—41ec für neues ſche. a 2 
in Aehren. Hafer 303%. Roggen feſt zu 57606, Gerſte wechſelt den. Das belgiſche Parlament hat einen Handels ver— 


35—50 e. T : 
Betreide Säcke. Neue, die 22 Buſhel halten, werden auf 98—10e trag mit Frankreich angenommen. 


Butter und Eler. Einfuhr bedeutend vermehrt, wodurch bei dem 
vorberrſchenden warmen Wetter ſeit einigen Tagen der Markt um 22e pr ih 
gefallen ift. Wir notiren für ordinär bis beſte in Rollen 17, 184190. In 
Kegs 16— pe; extra 220.— Eier find ebenfalls gefallen in Folge des warmen 
Wetters und der ungünftigen Nachrichten vom Süden u. ftehen auf 12:—Mt, 

Eimer. f zu 81.85— 2.00 für rothe und blaue, und 82 
— 32,15 für faneg. Zuber 53.25 —8 3.50. 2 

Lichter und Seſfe. Preifemte früher. 11—1% für Talg icht 227 
für Starlicht; 5, 51—6 für Seife. Die Ausfuhr In Seife hat ſich faſt 4000 
Boxen gehoben gegen voriges Jahr, E 3 

Käſe. Geschäfte ſehr beſchränkt und Pretfe geſunken. Bft 2000 Borer 
W. N. zu 8—35e für neue und 81—pe für ausgewählte. Engl. Dairy 11e 
und Pine Apples zu 156. Der Markt ſchloß ſchwerfällig. 

Kaffee. Nachfrage etwas beſſer, demungeachtet ift der Markt noch ſehr 
lau. In Preiſen keine Aenderung. Für Rio fordert man 91— 102. 
Küferwaaren. Pork Barrels 91.20—81.30 bei ſchwachem Vorrathe 
Whisky do 81— 81.10. Mehl ER auf 33—35e gefallen. 

Baumwoll e. Bel guter Na frage und ſchwachem Vorrathe haben die 
Preiſe ſich feſt gehalten zu 8— 81e für Batting und 884 —934 Spinnbaum⸗ 


wolle. 

Baum wollen Garn. Nachfrage noch mäßig, doch im Preis kein 
Wechſel. Afortirte No. 156, Did G. 6, 7, Br. 

Federn. Fortdauernd gute Nachf rache, Markt feſt auf 3A— 2%. Kleine 
Abthellungen bringen bei Ankunft 3 6e. 

Fiſchee. Verkauf beſchränkt, im Preis lein Wechſel. We notiren Wade 
relen zu 819.50, fee l fer 185 855 5 1 debe N N 
RR e 1 e —9. ür e fi ür e 0. 
86.50—87 für ef f Be Ie DO 4 Fir c 
—5ör für 1 40 do. No. 1. Trockner Stockfiſch Jet. de — 

Früchte. Grüne Aepfel in guter Nachfrage zu 81.25— 81.50 für 

Peppins 82.25—8 2.50. Trockne Aepfel Se pr Pfund. Pfirſiche 82.50—3 
Lemonen 93.25— 94.25; Mal. Roſinen 83.10-83.15. 
Mehl. Im letzten wöchentlichen Berichte, notirten wir den Markt flan 
zu 81.35—84,40, Mittwoch ſtand es auf 84.28—4. 37m; Boa 84.40 
— 84,45; Freitag ebenſo, doch mehr ſchwankend; Samſtag 54.40 —84.65.— 
Montag fan en die Geſchäfte gut zu 84.40— 84.60 


5 N 8 ö En a 
ne. Der Markt glelbt ſeſt zu den früher gemerkten Preiſen. . Die Empörung in der europäiſchen Türkei wird 
BL Markt rutig aber ſtändig zu 89-810 für Ballen und 8 10—12.50 täglich, bedrohlicher. An der Nordweſt Grenze des 
es. iti f i i 
„gan fen: Detliger 201-256 befer Inblana würde nicht über 15 Gte Apen Ae ift en 5 on ausge⸗ 
ringen. f 2 2 rochen. Nachrichten vom Cap der guten Hoffnun 
Wenig Geſchäft. Im Preife nominel kein Wechſel. 2 we 9 
Sant. 8 ee made u a 458 RR GER berichten den Krieg als ziemlich beendet, und daß 
85 N * ragt blieb gu f j f j 
Fi 5 ig en . die Anführer Frieden zu machen ſuchen. Die letz⸗ 


für sen: 
e 


lei. Markt ſehr zu 54 fur Pig und 54 für Bar 


? ten Berichte vo i i : 
Nägel. Nachfrage gut für die Jahreszeſt und Preife unverändert, wie ) 2 Auſtralien berichten den Goldbe⸗ 


früßer, ed . 925 = jcht N 3 die Nahrungsmittel ſtan⸗ 
Oel. Fortdauernde Neigung zu Spekulationen, utzl geſtiegen zu 67 | den auf einem überm 5 gen Preiſe 
bar und 680. Lardöl mäß! 5 75 för No. 2 und 80—90e für No. 1. 5 25 ’ 
Rei 1. Babe em gi, im Friede Bed 15 in 78 Der Schraubendämpfer Andes ſegelte am 24. 
5 s zeit iſt ungefähr vorüber und die Nachfrage iſt ge 
ten, de ban e fine nude e. Kanawba zu 286. v. M. nach New Nork ab. 
t 1 4 e ju 91— fc. 1 
lr fee ga ct gut zu 40—45 bei An⸗ An kunft des Dä m p fe rs Amerika. 
kunft und vom Store zu 8181 25. Zwiebeln 81.25—81,50 


Mit einer Woche ſpaͤtern europäiſchen Berichten. 

Halifax, 10. Jan. Der Dämpfer „Amerika“ 
lief heute Mittag mit Nachrichten aus Liverpool, 
die bis zum 25. v. Mts. reichen, hier ein. 

Die Abdankung des brittiſchen Miniſterlums iſt 
von der Königin angenommen worden. Lord Abers 
deen wird der neue Premier fein in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Wünſchen des Marquis von Lans⸗ 
down, Lord John Ruſſel und Lord Palmerſton. 

Das Parlament hatte ſich am 20. zum folgenden 
Montag vertagt. 

Der Preis der Baumwolle iſt derſelbe; Brod⸗ 
ſtoffe ſind jedoch etwas niedriger. 

Die Verhandlungen des Britiſchen Parlaments 


Saamen. Klee» 35.60—85.75 für den W Markt. 8 In Thimo⸗ 
thy kein Wechſel zu 8 1.50—9 2.50. Flachs - He. 
Wolle. Markt ſtil und wenig wird angeboten. Wir wiederholen die 


35 und Pf. Fracht 25— 300. Nach St. Louis kein Geſchäft. 
Gerberrinde. Vorräthe mäßig und bei ziemlicher Nachfrage halten 


ſich vorzüglich auf kleine Parthlen und keine eſondere Geſchäfte ſind zu berich- 
ten. Die 


50. 

Bkft, leichte Stäbe zu §11, Slack do zu 85. Bbls Stäbe 
u 6.50. 
Proviſlonen. Der Markt if ſehr fl und dle Preife in melſten 


Fällen nur nominell, obgleich die Peelſe ſich nicht verändert haben und ſozar 
wieder zu ſteigen ſcheinen 


Lain Geſchäft und pretſe unſicher, werten jedoch auf Kozef find unwichtig. Lord Derby und D' Israeli hielten 
halten. * r f 
98 b 3 k. Der Markt war lebhaft. Mi twoch lage Donnerftag 194: | AM 20 v. M. zwei lange Reden, worin ſie eine 


Freitag 18% —10 ic, Samſtag 181—188d c. Montag 184—18%c. Dienftag 
18796 . Der Markt ſchloß feſt. 

affes. Der Markt war ſehr lebhabt und 3500 Bbls wurden ver- 
Der Markt ſchloß feſt mit 28 7c von der Landunſt und 29 unter ge- 


Angabe der Grunde ihrer Niederlage machten. Man 
glaubt, daß das neue Minlfterium bei der Wieder⸗ 


tauft. verſammlung des Parlaments angekündigt werde, 


wöhnlichen Bedingungen. 2 
Zuber. Cle kankige und gate Rackſcage it bemer bur und 1000 gte was am 27, v. M. Statt finden ſollte. 
wurden verkauft von 184, obgleich Verkäufer zu 44— 44 vorkamen. ei · 


Ein Gerücht ging, daß Ruſſel das auswärtige 
Departement übernehmen werde, und Palmerfton 
das Innere. 


ßer Havanna zu 71— 880. Raffintrter ungerändert. 

Ta ba ck. Die Beeren Sorten von Manufaktur Taback art ſich gut 
zu vollen Preiſen, nicht ſo gut aber geringere Sorten. Der Markt in Blät⸗ 
ter⸗Taback iſt ſtill, doch haben Preife ſich gehalten. 


— ne 
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Frankreich iſt ruhig und keine politiſche Inter: ſ⸗ 
ſen ſind bemerkbar. u. 

Der Kaiſer von Oeſterreich und die Könige von 
Preußen und Hanover hielten eine Berathung in 
Berlin. 

Der Aufſtand in der Türkey iſt im Zunehmen. 
Die ganze ſlavoniſche Bevölkerung der europäi⸗ 
ſchen Türkey iſt am Aufruhr betheiligt. 

Cin neues ſpaniſches Miniſterium iſt unter dem 
Vorſitze Rocalis gebildet. 

Hr. Ingerſoll hat eine Einladung angenommen, 
einem Bankette beizuwohnen, das die Handelsbörſe 
von Mancheſter am 7. d. M. geben wird. 

In Limerick wurden Anſtalten zu einer neuen 
Dämpfer Linie zwiſchen jenem Orte und New⸗Nork 
getroffen. 

Hr. M. Dyer iſt 
bile ernannt 5 nen 

Man fagt, daß Anerbieten von der franzöſiſchen 
Regierung der Cavaignac Parthei gemacht ſein, die 
aber beſtimmt abgewieſen wurden. ; 

Abdel Kader war am 21. vom M. nach der Tuͤr⸗ 
kei in einem franzöſiſchen Kriegsdämpfers abgeſe⸗ 
gelt. 

Das Kaiſerreich wurde am Bord der franzöſi⸗ 
ſchen Kriegesſchi te im Tage offiziell verkündet, bei 
welcher Gelegenheit die engliſchen und amerikani⸗ 
ſchen Schiffe ſalutirten. f 

Die Heirath der Prinzeſſin Waſa mit dem Prin⸗ 
zen von Sachſen iſt offiziell bekannt gemacht. 

Veränderungen in der Franzöſiſchen Conſtitution 
ſind offiziell verkündigt. 

Die ſpaniſche Regierung macht offiziell die befrie— 
digendſten Berichte über Cuba bekannt. 

Die Frage über die heiligen Orte iſt von der 
Türkei geſchlichtet. Die Pforte hat allem Verlangen 
des franzöſiſchen Geſandten nachgegeben. 

Nachrichten von Auſtralien bis zum 29. Sept. 
ſind angekommen. Sidney iſt zum Freihafen er⸗ 
klärt worden. Der Goldertrag war ſehr bedeutend, 
die Minen liefern einen Ertrag von 75 Mill. Pf. 
Sterling des Jahres. Mehl wurde in Adelaide zu 
24 Pf. pr. Tonne zu Sidney zu 22. Pf. Sterl. 
verkauft. 


New -ork, 5. Januar. Das Dampſſchiff 
„Aſia“ kam heute Morgen hier an und brachte 
Nachrichten von Liverpool bis zum 18. December. 

Am 16. Dec. wurde das engliſche Miniſterium 
in der Haus⸗Tax Frage durch eine Mehrheit von 
9 beſiegt und die neueſten Nachrichten melden, daß 
Lord Derby ſtehenden Fußes nach dem Osborne⸗ 
hauſe geeilt ſei, um der Königin ſeine Entlaſſung 
zu überreichen. Man ſagt, daß Lord Lansdown 
der neue Premier-Miniſter, Lord Aberdeen der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Lord 
John Ruſſell, Miniſter des Haushalts und Herr 
Stadtstown Kanzler des Schatzes fein werde. 

Die letzten telegraphiſchen Nachrichten von Lon⸗ 
don, die vor Abgang des Dämpfers in Liverpool 
eintrafen, meldeten, daß die Königin die Reſigna⸗ 
tion des Miniſteriums angenommen habe. 

Der Papſt hat große Zufriedenheit über die Pro- 
klamirung des franzöſiſchen Kaiſerreichs ausge⸗ 
drückt und hat ſeinen Entſchluß ausgeſprochen, 
nach Paris zu gehen, um den Kaiſer zu krönen. 

Napoleon, der Sohn des Ex⸗Königs von Weſt⸗ 
phalen iſt zum Vicekönig von Algier ernannt wor⸗ 
den. 

Man will aus beſter Quelle wiſſen, daß der Papſt 
nach Paris kommen und Lonis Napolen krönen 
werde. 

Spanien ſteht am Vorabend einer Revolution. 

An dem Correſpondenten des „London Morning 
Chronicle“ in Wien iſt eine Gewaltthat verübt 
worden; die engliſche Regierung iſt um ihr Ein⸗ 
ſchreiten erſucht worden. 

Ganz England wurde von heftigen Regengüſ⸗ 
fen heimgeſucht, und verſchiedene Städte an Flüſ⸗ 
ſen oder in der Nähe von Flüſſen wurden über⸗ 
ſchwemmt. 

Der Verluſt der Franzoſen bei der Belagerung 
von Logano in Algier iſt ſehr bedeutend. 

Große Beſtürzung herrſchte in Conſtantinopel, 
weil die Bank ſich weigerte, Staatspapiere anzu⸗ 
nehmen. 

Ein Seehafen au der albaniſchen Grenze wurde 
von einer Bande Bergbewohner erftürmt und die 
ganze Beſatzung gefangen genommen. 


zum britiſchen Conſul in Mo⸗ 


aris, 7. Dec. 
fe Augenblicke die zwei Vorſchläge zu Senats be⸗ 
ſchlüſſen bezüglich der Abänderungen an der Verfaſ⸗ 
fung vom 14. Januar 1852. Da dieſe wichtigen 
Vorſchläge noch nicht veröffentlicht worden ſind, ſo 
wird es Ihnen lieb ſein, die vorzüglichſten Beſtim⸗ 
mungen derſelben mit einigen Bemerkungen beglei⸗ 
tet zu vernehmen. 1) Vorſchlag zu einem Senats⸗ 
beſchluſſe behufs Abänderung der Verfaſſung vom 
14. Januar 1852. Art. 1. „Der Kaiſer hat das 
Recht zu begnadigen und Amneſtie zu ertheilen.“ 
Art. 3. „Die Handelsverträge, welche kraft des 
Artikel 6 der Verfaſſung geſchloſſen worden ſind, 
haben für die darin feſtgeſtellten Tarife Geſetzes⸗ 
kraft.“ Art. 4. „Alle Arbeiten zu öffentlichem 
Nutzen., alle Unternehmungen von allgemeinem 
Intereſſe werden durch den Kaiſer angeordnet oder 
ermächtigt. Dieſe Decrete werden nach den für 
die Regulirung der öffentlichen Verwaltung vorge- 
ſchriebenen Formen erlaſſen. Die für die Arbeiten 
und Unternehmungen, welche auf ſolche Weiſe er⸗ 
mächtigt worden ſind, erforderlichen Credite werden 
nach den fur die außerordentlichen Credite vorges 
ſchriebenen Formen eröffnet und dem geſetzgeben⸗ 
den Korper in feiner nächſten Sitzung unterwor⸗ 
fen.“ Dieſes Syſtem war ſchon während der Dic⸗ 
tatur in Uebung. Art. 9. „Die Dotation der 
Krone und die Civilliſte werden durch den Senat 
geregelt. Art. 11) „Ein jährlicher Gehalt von 
30,000 Franken iſt der Würde des Senators be⸗ 
ſtimmt.“ Art. 12) Das Budget der Ausgaben 
wird dem geſetzgebenden Körper vorgelegt und oh⸗ 
ne Eintheilung in Kapitel miniſterienweiſe votirt.“ 
Mit dieſem Vorſchlage wird das Recht des geſetz⸗ 
gebenden Körpers in Bezug auf das Budget noch 
mehr beengt, als dieſes in der Verfaſſung vom 14. 
Januar der Fall war. Art. 14. „Die zum geſetz⸗ 
gebenden Koͤrper Abgeordneten erhalten eine jähr⸗ 
liche Entſchädigung von 6000 Franken.“ Art. 15. 
Der durch Art. 14 vorgeſchriebene Eid erhält die 
Faſſung: Ich ſchwöre Gehorſam der Verfaſſung 
und Treue dem Kaiſer.“ Einfach und unverfäng⸗ 
lich! 2) Vorſchlag zu einem Senatsbeſchluſſe über 
die Civilliſte und die Dotation der Krone. Art. 1: 
„Die Givilifte des Kaiſers iſt feſtgeſetzt auf..“ 


Noch iſt über die Summe nur ſo viel hofrums, daß 
fie - von 12 Millionen weit überfteigen wird. 


Nach den Art. 2, 4, 8 ergiebt ſich, daß die alten kö⸗ 
niglichen Paläſte, die Nattonalmuſeen, die großen 
öffentlichen Bibliotheken zu Paris, die Nationalma⸗ 
nufacturen in die Dotation der Krone werden auf⸗ 
genommen werden, wogegen dieſe für die Koſten 
des Unterhaltes, der Aufbewahrung, der Verbeſſe⸗ 
rung und Verwaltung zu ſorgen hat. Dieſe Ko⸗ 
ſten werden im beleuchtenden Bericht auf 5 Millio⸗ 
nen geſchätzt. Art. 17. „Eine jährliche Dotation 
von 1,500,000 Franken ſoll den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen der kaiſerlichenFamilie ausgeworfen wer⸗ 
den. Die Vertheilung dieſer Dotation erfolgt durch 
Decrete des Kaiſers.“ Sie wiſſen, daß die kaiſer⸗ 
liche Familie aus dem König Hieronymus, ſeinem 
Sohne den Prinzen Napoleon und ſeiner Tochter 
der Prinzeſſin Mathilde beſteht. Man vermuthet, 
daß Hieronymus und ſein Sohn für den kaiſerlichen 
Thron beſtimmt ſeien, und daß Letzterer als Vice: 
könig nach Algier geſchickt werde: indeſſen kann der 
Kaiſer nach dem Senatsbeſchluſſe vom 7. Novem⸗ 
ber ſeinen Nachfolger frei erwählen. 


Paris, 10. Dee. Der heutige Moniteur ent⸗ 
hält ein Decret, wodurch alle Strafen für Uebertre— 
tung der polizeilichen Verordunngen über das Fracht⸗ 
fuhrwerk erlaſſen werden. Außerdem bringt fein 
nichtamtlicher Theil folgende Note: „Der Kai⸗ 
ſer, ſagten wir geſtern, hat ſeine Regierung durch 
Wohlthaten und Acte der Milde einleiten wollen. 
Jeden Tag ſieht man dieſe großmüthige Abſicht zu 
Gunſten der von den gemiſchten Com miſſionen ver⸗ 
urtheilten Perſonen ſich mehr verwirklichen. Am 
2. d. M. hat der Kaiſer auf den Vorſchlag des Groß⸗ 
Siegelbewahrers die Begnadigung von 290 Trans⸗ 
portirten und Verbannten unterzeichnet; am 4. waren 
202 Verurtheilte Gegeuſtand feiner Milde; ams. end⸗ 
lich wurde 46, am 8. 164 Verurtheilten die Rückkehr 
in ihre Heimath geſtattet. Im Ganzen ſind ſeit 
der Erklärung des Kaiſerthums 702 politiſche 
Verurtheilte ihren Familien wiedergegeben 


Der Senat behandelt in die men, werden fortgeſetzt. Außerdem find Begna⸗ 


digungen und Strafumwandlungen in ziemlich gro⸗ 
ßer Anzahl ſolchen in den Bagnes und Centrale 
fängniſſen aufbewahrten Gefangenen, welche durch 
gute Aufführung und Reue ſich Anſpruch auf Nach⸗ 
ſicht erworben haben, bewilligt worden.“ — Der 
Abbe Chantome hat unter dem 8. d. M. eine Er⸗ 
klärung veröffentlicht, wodurch er ſich der vom heil. 
Stuhle ausgeſprochenen Verdammung einiger in 
ſeinen Schriften enthaltenen Meinungen unterwirft 
1 5 den Biſchöfen von Paris und Langres Abbitte 
hut. nn 8 


Wien, 5. Dec. Das heutige Reichsgeſetzblatt 
bringt ein kaiſerliches Patent vom 29. Nov. 1852, 
wirkſam für die Königreiche Ungarn, Kroatien und 
Slavonien, die Wojwodſchaft Serbien und das Te⸗ 
metſcher Banat, wadurch für dieſe Kronländer das 
allgemeine bürgerliche Geſetzbuch vom 1. Juni 
1811 mit mehreren Beſchränkungen und näheren 
Beſtimmungen eingeführt und vom 1. Mai 1853 
angefangen in Wirkſamkeit geſetzt wird. 


Wien. In Betreff des Eiſenbahnbaues über 
die Alpen erfährt man, daß bis jetzt der St. Gott⸗ 
hard und in zweiter Linie der Splügen als die gün⸗ 
ſtigſten Uebergangspunkte erkannt wurden; Projec⸗ 
te wurden in dieſer Angelegenheit verfaßt von den 
Herren Negrelli, k. k. öſtreichiſcher Miniſterialrath, 
Höhner, königl. preuß. Ingenieur, Negrelli, königl. 
fardinifcher Ingenieur, und Köhler, Chef des eid⸗ 
genöſſiſchen Baudepartements. Die Alpenübergän⸗ 
ge, die in Frage gezogen wurden, ſind der Splügen, 
der St. Gotthard, der Lukmanier, St. Bernhard, 
Grimſel, Simplon, Ber nhardin und Mount Cenis. 


Berlin, 7. December. Daß Unterhandlungen 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich gepflogen wer— 
den, geht wohl am Sicherſten daraus hervor, daß 
die „Neue Preußiſche Zeitung“ auf Oeſterreich nicht 
mehr ſchimpft, ſondern ſich eines anſtändigen Be⸗ 
tragens zu befleißigen ſucht. Von preußiſcher Seite 
wird jetzt auf einmal geltend gemacht, daß es ſich 
ja nicht um Webſtühle und Kattundruckerpreſſen“, 
ſondern um die großen Intereſſen der 
con IE 9 handle! Von Geis 
tan deo , Qinaffo iſt auf dieſe - 
ſchon ſeit Jahr und Tag i ee a 
den, ſie hat indeſſen dafür nur Hohn und Spott ge⸗ 
erndtet, und es ſcheint erſt dem Kaiſer der 
Franzoſen vorbehalten geweſen zu ſein, dieſer 
ziemlich einfachen Anſicht in Berlin Geltung zu vers 
ſchaffen. Für die ſüddeutſchen Staaten handelt es 
ſich übrigens auch um, Webſtühle und Rats 
tundruckerpreſſen“, und fie haben durchaus 
keine Luſt, ſich durch einen norddeutſchen freihänd⸗ 
leriſchen Tarif ruiniren zu laſſen! | 


Stettin, 8. Deebr. Die Nordd. Z. meldet: 
Der aus dem Communiſten Prozeß zu Köln be⸗ 
kannte. Dr, juris Becker tft zur Abbüßung ſeiner 
Strafe in Fort Preußen heute Nachmittag der hie⸗ 
ſigen Commandantur überliefert worden. ram 


Berlin, 9. Dec. [Zeit.] Geſtern iſt der in 
die Stelle des Herrn v. Prokeſch⸗Oſten, Excellenz, 
tretende öſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Hr. Graf Thun Excellenz, hier eingetroffen und von 
dem Hrn. v. Prokeſch Oſten heute Nachmittag Se. 
Excellenz dem Hrn. Miniſter Präſidenten Frhrn v. 
Manteuffel vorgeſtellt worden. 


Konſtantinopel, 27. Nov. Das größte Er⸗ 
ſtaunen verurſacht ein im „Journal de Conſtanti⸗ 
nople“ enthaltener Aufſatz, wonach die Regierung 
der hohen Pforte den feſten Entſchluß gefaßt hät⸗ 
ten, die Fahrten aller europäiſchen 
Dampfſchiffe im Bosporus u. längs 
der hieſigen Küſtengegendemn glatt⸗ 
weg zu verbieten. Wie auch das halb⸗ 
amtliche Blatt ſich abmühe, die Nothwendigkeit und 
Nützlichkeit eines Monopols der kürkiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrt darzuthun, ſo ſchüttelt doch alle Welt den 
Kopf über eine Maßregel, welche zahlreiche und 
mächtige Privatintereſſen tief verletzt und der mate⸗ 
riellen Wohlfahrt der Türkei ſelbſt in letzter Ana⸗ 
lyſe nur Abbruch thun wird. — Said Paſcha, der 
bekanntlich mit ſeinem Bruder, dem Vicekönige von 
Aegypten, nicht im beſten Einvernehmen lebte, hat 
Konſtantinopel verlaſſen und ſich nach Alexandrien 


worden. Die Arbeiten in Bezug auf die Unter⸗ eingeſchifft. Er hat von Seite der Pforte die wärm⸗ 


werfungs⸗Erklärungen, welche der Kanzlei zuſtrö⸗ 


ſten und dringlichſten Empfehlungen mitgenommen. 


4 
. met 


— 


| 
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Joh. H. Kaupel, 
Grocerie und Produkten S ore, 


Ecke der und Hannoverſtraße, zwiſchenMain und Sycamore-Strafe 
Okt. 14. t. u. Septdr. 30. w. en 2 . 1 ja 


— 3" BERTEPERGR — —— 


Glasmalerei 


1 i ! f 8 
Kirchen, Ruge und Privat » Gebände 
ampfſchiffe u. ſ. w. 


von 
N 
W. Kreyenhagen 5 H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei bia länglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dleſem Fache zu-beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude 11 Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
inceinnatt, Ohio. 
Importeur und Fabrikant. 
Empfiehft dem deutſchen Publikum fein ftets gut „affortittes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellbws und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ir, 
en Gross and en detail. 


Intl 25. 1 J u. W. 


— —— nn 


Canal ea 
bei Anton Blettner 5 und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Obto, 
Blettner und Henrich machen ergebenſt die Anzelge, daß tſte da 
Fanal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben, 
DE Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
1.1. . u. w. 


Hotel, 


nahme und reelleſte Bedienung. 
feb. 18. 


Bernard Reiling, 
Haus, 
Dampfboot Landung Louisville, Kentucky. 


Reiſende und Kaſtgänger finden hier die beſte Aufnahme unter Zu- 
flcherung billiger und reeller Behandlung. 


Oktober 28. 1 J. wut 
hilipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 


Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cine innatt, O. 

UF Lerfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beforgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög ⸗ 
Haft SER Preiſen. 

Juli 27. 1 J. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 


Oſtſelte, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
2 Eincinnati, Ohio. 1 


Anzahl von mir ſelbſt nach der neueften 


900 babe beständig eine große 


I? 
Fagon gefertigter Kutſchen Carriagen, Barouchen, Buggies ꝛc. zum billigſten 


Verkaufe in Vorrath. 


Reparaturen werden billig aud prompt beſorgt, A für — Arbelt ga⸗ 
„t. u. 


rantirt. Mat 14. w. 
Mielag u. Schulze, 


Stable, 
Hunt Straße zw. der Broadway 5 er in der Näbe ber St. Paulus⸗ 
rche 


LE Familienwagen, Carrtages, Tobtenwagen, Buggles, fs wie Reit⸗ 
ferde find jeder Zelt zu haben. Särge und ſonſtige bel Leichenbegängniſ⸗ 
en übliche Aufträge werden aufs Pünktllchſte beſorgt. 


dezember 15. J. t. u. w. 


Carl Urbau's 


Feuerfeſte Salamander⸗Kiſten. 
Dem Geſchäfts treibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, — ich meln ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet habe, daß ich im Stande bir, 
efällige kb 5 das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
i taris ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitigen’ 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solldität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver- 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc), daß in letzter 
eit Induſtrieritter ſuchten, nächtlſcherweile meine Safes in verſchtedenen 
eſchäften biefiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Liſt und Gewalt nicht 


lang. 
ge geſſhnige Aufträge werben in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Bine, entge 
gengenommen. Oct. 22. 11. t. u. w.] C. Urban. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 


in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
ſranzböſiſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 


Stoffen, deutſche und amerikantſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſiſche und 175 


deutſche Galanterle Waaren. 


No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cincinnati, O. 
Juli 27. 


— 


1.5. enn 


Jas. D. Lehmer, 


Commitee Speditions⸗Geſchäft, 
Südweſtliche Ecke der Walnut und zweiten Straße, 


Eins in nat, Obio, 5 
fanmar 28. 1 J. t. u. w. 


Anzeige⸗Bl 


John Floß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnatt, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Ark, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialten und nach den . 
Grundſätzen anfertigen 17 önnen. 
5 rgeln werden beſtens und 
möͤglichſt billig reyarirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen, 

Januar 8. 1. w. 


Fabrik und Wohnung an der Weſtſelte der 
von der vierten Straße, Cincinnati Ohlo. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſelte, 
C inc inna tl, O. 33 32 


Agence Consulailre de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Zte ee dem Burnet Haufe, 
Cineinna ti, O. 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
bauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ne mir den Betrag, 
welchen fie zu ſchicken wünſchen, nebſt 5 (deutlich geſchrieben) der Per- 
ſon, an der ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er. 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zwelten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No. 99 Weſt Ite Straße, Cincinnati. 


Dieckmann und Eckert. 


Leder-Store. 


Malnſtraße, No. 349 zwiſchen der 8ten und Oten Weſtſeite, 
C incinnat O. 


44—43 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 


empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſaß es 
iſt, jede Krankheit raſch zu heilen. 
Office: an ber Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 1 J. t. u. w. 


Der. C. 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Rall Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und Front Straße. 
Jult 8. F. en. 
Deutſche Apotheke, = 
von E 3 

Georg Müller. 

Ecke der Spring und Abigail Str. der St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Borrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
likum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 


No. 18. gte Faß zwiſchen der Malin und Walnut, 

erbletet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts-Anwalt zu allen ſein 

Jach betreffenden eee zur Anfertigung von Vollmachten Teita- 

menten, e Kaufbrteſen, Hypotheken, Mie fun Rechtstttel ic. 
Okt. 10. „te U. w. 


— — 


Joh. Gerh, Meifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. 05 Race und Elm ſüdl. Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klei⸗ 
bungsſtück⸗ nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs befte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Klrche 
(Texas), Cineinnati, O. 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglichſt bil⸗ 
igen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mobe 
ausgeführt. 

Leſkaderz möchte ich auf melne groſſe Auswahl von Wlinterkleldungeſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 J. z. u. w. 


Nelſon 8 Miller, 


— — 


Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Nauch⸗, Kau-, Schnupf-⸗Taback, Pfelfen, u. ſ. w. 
No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
ſebruar 10. 131 f. u. d. 


— — ñ — — 


Stein⸗Jard. 


Joh. Gerh. Ahrens, ' 
Orbadway Weſtſelte zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cineinnatt, O. 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All 
zemeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz⸗ 
lich dankt, hofft er an feinem 3 obenbenannten 
Platze durch Pünktlichkeit und gute Arb 
Zutrauens felner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Jach etnfi e Steinarbelt wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabfteine e, werden nach Wynſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeftattet- = rn 
Juli 17, 


t. U. w. 


N 
i 


Preiſen verkauft. 


rbeit auch ſpäterhin des 


. 


— nme nenne A 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 
Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Cvansvllle, Ja. 

Nebſt Klee bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verſertlgungen und 
Beglaub Dingen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagter⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Ale von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or⸗ 

eans. 

Die vorthellhaften Communkkationen durch Eiſenbahnen ze. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em- 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſchelne zu verſchaffen, wodurchzman 
geoen jede Prefleret geſichert iſt, beſonders da die e außerdem den 

ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perfonen und zwar auf eln 
Jahrgültig find, und bei Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wird, im Fab t 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande tft Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New York 
oder Rew- Orleans. 25— 


—: - — 


Bilder! Bilder!! Bilder!!! 

Soeben erhielten wir eine große Auswahl der vorzüglichſten Helligenbilder 
Portraits, Genrebilder, die wir zu den billigſten Preiſen verfaufen, Pedlars 
werden wohl thun, bet uns vorzuſprechen, da wir ebenſo die größte Auswahl 
echter franzöſtſcher Heiligenbilder beſitzen. 

J. Eggers u. Wilde, 


29— No. 312, Mainſtr. zw. 7. u. 8. Weſtſeite 


Katholiſche Bücher! 


Der hin kende Bote für 1853 iſt bereit feine Reife durch bie Ver 
einigten Staaten anzutreten. 

Die Schönheit der katboliſchen Kirche, 3 
reu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdtenſte für das Chriſtenvolk. 
Von Gregorius Rippel. 

Annalen ber Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Pertodiſche 
Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſtonäre in beiden Welttheilen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. 1 

Handbuch für Beichtväter, beſtebend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alphons von Liguort, des hl. Karl Borro⸗ 
mäus, des hl. Philippus Nerri, des hl. Franziskus Kaverius, des gottſellgen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottſeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geſtellt von J. Gaume. Hl 

Der Tag des Herrn ein Hand⸗ und Hausbuch für alle Sonntage des 
katholiſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter-, Frühlings-, Herbft-, 
= 5 In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von C. 

mid, $1. 

delgencd Bände von Dr. Johann Em. Veith: Erzählungen und Hu⸗ 
moresken, 3 Bde. Frledenswerkzeuge; Paſſtonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Vollsbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo⸗ 
roſa; Samarltan. 5 

Die Bibel für die Katboliken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuziehung der beſten fa- 
thollſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung bochwür⸗ 
digſter Ordinariate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text- 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch-geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der 52 0 heiligen Schrift 82. 

Allgemeine Geſchichte des Alterthums mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Kirchen und Staatengeſchichte für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick indie Ewigkeit oder Betrachtungen über die vier 
letzten Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con- 
rad Tanner. 2 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über die chriſtlichen 
Tugenden. Von bemfelben, 

le Rückkehr des Sünders zu Gott, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſtlichen durch Getſtesübungen. 

Lıves or THE SaınTs, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN MARY, from A. M. Liguory. 

LITE OF THE BLESSED VIRGIN Mary, Mother of God, taken from the 


traditions ofthe east, the manner ofthe Israelites and the writings ofthe 


holy fathers. From the French of M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
Power. 
Ferner erhlelten wir eine Sendung See Weihrauch. 
reuzburg und Nurre, 
9— Main Str, zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 


Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine e Farm von 160 Morgen Landes davon 
find 35 Morgen urbar gemacht. Auf biefer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansvllle an einer ilemſich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge® 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 
Theodor Venemann, Landagent. 

Der Unterzelchnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verfatte 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile feiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen. 

Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtoffice in n! d 


. ERS Pflüge. 
8 ER, Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
e pPflügen des H. Sloop angekauft bat, bringt hierdurch 
ſeinen und H. Sloop's Freunden und dem Publifum im Allgemeinen zur An⸗ 
Staat daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen 15 en Zweigen an ſeinem alten 
tand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchte⸗ 
denheit e werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
leichzukommen. Wegen ſeiner langjährigen Geſchäfserfabrung hofft er allen 
beuge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft zn N 
— Har t. 


b. v. 


Drucker ⸗Dinte. 
Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗Druckerelen ergebenft die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker ⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets n, hat, a zu den billigſten 
e o. 


e ſt ing, 
Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Eike. G. 


chen-,Steamboot- Factory und Hotel-Glocken. 


Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von Jeglt- 


N cher Form und Größe. 


Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu leder beliebigen Zett beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vyrzuſprechen. 

Alle Geſtelungen werden pünktlich beforat, nv. 6e 


W. Cof 
Okt. 31. 11, w. Columblaſtra ße, öſtlich von Broadway, E int ſnnatt, O. 


3 2 — BE — — 


An zei 9 e Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


—— ——— ——— AK 


— a 6 Sr ra aus u apa nn 


Cincinnati Brlefliſte No. 2. 
Cincinnatt, 11. Januar 1853. 


1 Aerne (Schloſſermeiſter) 
2 Ackerwann Theodor 
9 aus Jacob 
4 Afbach Wilbelm 
5 Averbeck Dina 
6 Albrecht Chriſtlana 
7 Annıvebder Conrad 
8 Albers Gerd 
9 Apptarius Heinrich 
10 re Lendert 
11 Ahrens Carl 
12 Armbruſter Louis 
13 Abner Albrecht 
14 Aupperle Hohn 
15 Arand Natalia 
16 Ankenbauer Ferdinand 
17 Backheuſer & 5 
18 Budde Heinrich Wilhelm 
19 Borgmann Johann 
20 Backmann Maria Adelheid 
21 Backhaus Catharina 
22 Breßler Mary 
23 Bunte Friedrich 
24 Burg Wiltelm 
25 Boos Paul 
26 Bartmann Simon 
27 Berauer Johann 
28 Beckmann Johann Friebe 
29 Brömmer Heinrich 
5 1 1 
1 Bunt Joſep 
32 Bramkamp Diedrich 
33 Betz Jacob 
34 Brinkſchneider Herm Heine 
35 Braunwart Michael 
36 Blanckardt — 
37 Berning Caſpar 
38 Brettmann ID 
39 Bennett C H 
40 Buſchmann Friedrich 
41 Breckbaus Hexm Bernd 
42 Benken Bernd Dierk 
43 Bunning Manns 
44 Berry Daniel 
45 Bebner Mathias 
46 Bick Bartholomäus 
47 Bödeker Anton 
48 Bramſche Gerh Fried 
49 Brand Erw ein 
50 Bard — 
21 Budke Job Diebr 
52 Budke Conrad 
53 Bredholt Chr 
54 Benckoff Heinrich 
55 Böttinger Eberhardt 8 
56 Brinkmann Helena Thereſie 
57 Beyl Joſeph 
58 Varbach Auguſt 
59 Bonn J 
60 Burlage Smet 
61 Budke Wilbelm 
62 Bröffer Ludwig 
63 Beck Ulrich 
61 Bödele Franz 
65 Berheide J Heinrich 
66 Breſſer Gerd Heinrich 
67 Böhne Diedrich 
68 Bruns Joh Beenard 
69 Behner Johann 
70 Bauer Bernard 
71 Buſchmann Louis 
72 Buſſe Friedrich 
73 Biſſtuger Jacob G 
74 Bauerdorfer Carl 
75 Barklow Anton 
76 Breckel Georg 
77 Böckle Chriſtian 
78 Beckmann Joſeph 
79 Baumann Andreas 
80 Busfeld (Schneider) 
81 Blöle Friedrich 
82 Brod Johann 
83 Buſch Henry 
84 Blum Moſes 
85 Bloß Ca I 
86 Bremer Ferdinand 
87 Bleckmann Herm H 
88 Blottan Peter 
89 Burlage Joſeph 
90 Burger Volentin 
91 Berg Jean 
92 Bös Juſtina 
93 Brinfemeter Joſeph 
94 Bittlinger Georg 
95 Braun Heinrich 
96 Brickmann Philipp 
97 Baker Caspar 
98 Vegemann Wilhelm 
99 Bride Henry 
100 Beck Criſtian Friedr 
101 Braun Job Chriſtiau 
102 Braan Heinrich 
103 Bollinger Peter 
104 Baldieger Veni 
105 Binder Conſtantin 
106 Venz Franz 
107 Borgarte Vic tor 
108 Böckmann Friedr 
109 Bee wig Joſeph 
110 Buhler $ 
111 Borgenenke Chriſtoph 
112 Betlinger Eberhardt 
113 Bauer Wlthelm 
114 Vüttner Heinrich 
115 Canz Margareih 
116 Chriſt Chriſtian 
117 Cambeis Adam 
118 Carl Samuel 
119 Claaſen Julius 
120 Cohn Meyer 
121 Clemens Jacob 
122 Cordes Friedrich 


123 Cohn Friedrich 

124 Dramburg P. P. 

125 Dönſ lmaun Heinrich 
126 Düring — 

127 Dotato Peter 

128 Dreher Albert 

129 Dunſtof Bernard 

130 Doer Chriſtope 

131 Dumm Jacob 

132 Dittmann Jacob 

133 Düber Peter 

134 Dupps Chrtſtian 

135 Danreutber Abraham 
136 Dumber Georg 

137 Donderberg Ferdinand 
133 Dickmann Herm Hein 


509 Leutermann V 
510 Lebmes Joh 
511 Lehmann Moſes 
512 Lindauer Frted 
513 Liepmann Sara 
514 Lahrmann Gerd Hein 
515 Latterman Hein 
516 Lechleiter Math 
517 Loſekamp Heinr 
518 Lampe J HS 
519 Lehmköhbler Ernſt 
520 Lichtenfels Catharkne 
521 Levy Ludwig 
522 Linder J 
523 Lehmhaus Wilh 
524 Laudenbach Herm 
DaB dle Bere 

etr 
527 Linnemann Gerh Heine 
528 Lebert Phil 
529 Limburg Franz && 
530 Lieman Carl 
531 Lippus Seb 
932 Landſtedel Friedrich 
533 Lötſcher Henry 
334 Letſch Bernard 
535 Löwe Chriſt 
536 Levy Leopold 
537 Leiling Heinr 
538 Lind Chriſtine 
539 Laug Jan 
540 Lüring Conrad 
541 Löwenſtein Sim 
542 Lebrecht Geo Joh 
543) Maok Levy 
44 2 


5 

545 Mattick Jae 

546 Muz Johann 

547 Metz Adam 

548 Mader Barkaın 

549 Maas IW 

550 Mollenkamp Eduard 
551 Michelote Jean 

552 Möplenhof Joh Albert 
553 Möllers Lutas 

554 Mönning Heinrich 
555 Maginet Andre 

556 May Peter 

557 Ma dler Paul 

558 Mauß Peter 

559 Masfelter Dantel 
560 Mette Heinr 

561 Mößler Georg 

562 Mönning Fran; . 
563 Mangold Se baſt 

564 Mack Martin 

565 Midden Gerh H 


570 Mendl Georg 

571 Mappes Mich 

572 Moritz Mater 

573 Meibert Friedr 
574 2 

575 Moter Georg 

576 Makke Bernd 

577 Mahringer Nic 
578 Molloran Joſ 

579 Möhling GE 

580 Mönning Henry 
581 Maſtrup Franz, 
582 Mayfart Joh Aug 
583 Metz Eduard 

584 Mundt Pet Cl Joh 
585 Muckeheide Clem 
586 Morſcher Georg 
587 Moſer Phil Jac 
588 Mügel Piene 

589 Mutterer Fräulein 
500 Moormann T 

591 Maufner Iſtdor 
592 Molick Fr Sof 

593 Mohn Georg 

594 Müller Jobann 
595 Müller Jace Hein 
596 Müller Joh Phil 
597 Müller Joh Tbeod 
598 Miller Job Sof 
599 Miller Joh 5 W 
600 Müller Michael 
601 Müller J Philipp 
602 Müller Charlotte 
603 Müller Eliſabeth 
604 Miller Andreas 
605 Müller C 

606 ! Meyer Heinrich 
607 2 


608 Meyer Andreas 

609 Meyer Franz Anton 

610 Meyer Dierich und Heinr 
611 Maiers Anna 

612 Meier Aug Dietr 

613 Meyer Joſephine 

614 Meyer Jean Adam 

615 Meyer Fran 

616 ö Nagel Jeſeph 

617 2 


618 Nagel Frledrich 

619 Nontler Joſeph 

620 Nilling Joſeph 

621 Nortmann J Gerh 
622 Nuſſer Johann 

623 Nor penberger Joh Con 
624 Nageleiſen Fidel 
625 Neiß Celeſtina 

626 Niermann Gerhard 
627 Nees Georg 

628 Nölker Margaretha 
629 Nolte Balentin 

630 Nordmannn Gerh Fr 


631 Näter Gottlieb 

632 Nold Friedr 

633 Obermeier Heinr 

634 Dlvegering Joh Heinr 
635 Qeſtreicher A 

636 Oeſterle Geo Joh 

637 Ott Franz 

638 Oſterbrink Rudolph 
639 Obrecht Jobann 

640 Ollerding Frau v. H 
641 ! Phtlipp Jakob 

642 2 


643 Prieshoff 

644 Pfeferle Sur ve 
645 Pittlinger Georg 
646 Peter Georg 


139 Dewald Heinrich 

140 Diehl Geo und Joh 
141 Dreſting Wilhelm — 
142 Dorn Jacob 

143 Deppe Anton 

141 Diek Hermann 

145 Dos Canrab 

146 Daum Michael 

147 Dierkes Bernard 

148 Doöſcher Albert 

149 Dauer Anton 

150 Domeyer Frtedr 

151 Douat Hermann 

152 Dönnewald Chriſt 
153 Drefzer J $ 

151 Dröge Wilhelm Carl 
155 Dur Aloys 

156 Degen Johann 

157 Dorr Irques 

158 Dome ter Frledrich 
159 Dhonau Jaceb 

160 Ducker Joh B 

161 Ebert P 

162 Espel Rudolph 

163 Ehrhardt Jean 

164 Eger Michael 

165 Ebring Franz 

166 Enders Georg 

167 Engeſſer Matbias 
168 Erneſt Caſpar 

169 Erfmeier Friede 

170 Ebrmann Stephan 
171 Engel Georg 

172 Engels Ludewig 

173 Erbe N 3 

174 Eler Wilbelmine 
175 Ebers Friedrich 

176 Eſchrich Frledrich 

177 Eberhardt Aug Gottfeted 
178 Eggert 

179 Ewalt Wilbelm 

180 Eugeſſer M 

181 Emp:famp Arnold 
182 Ertmann Friedrich 
183 Eylers Heinrich 

184 Friedrich Louis C 
185 Flick Joſeph 

186 Fiſcher Johann 

187 Feith Nicalaus 

188 Friedlein John 

189 Fleck Jacob 

190 Fey Chriſtoph 

191 Fehr Albin 

192 Frank Henrte 

193 Fräulke Herm Heln 
194 Fiſcher Leonhard 

195 Fackler Joh Geo 

196 Foltz Friedr 

197 Fahrenboltz Hein 

198 Frieß Michael 

199 Frank Matheus 

200 Fakt Jacob N 
201 Eederſpiel Auguſt 
202 Fahrenhirſt Lontſe 
203 Feldwiſch Heinrich 
201 Fey Heinrich 

205 Fideldet Maria 

206 Fanlha ber L 

207 n 
208 Flann Tonrad 

209 Fals Peter 

210 Fritz Johanna 
211 Fosh g Jacob 

212 Fellermann Joh Hein 
213 Frieſelmann Sophie 
214 Fürſt Feledrich 

215 Foppe Clemens 
216 Frommeger Joſepb 
217 Fisker Anua Catharina 
218 Ferſting Anna Marta 
219 Frech Mathias 
220 Feldmann Henry 
221 Fibbe Gernerd 
222 Faiſt Joh Michel 
223 Filltan Charlotte 
224 Friedleſn Job Ber 
225 Feußlein Johrnn 
226 Freemann Jobn 
227 Frömling J 
228 Flecker ſtein Joſeph 
229 Fr nkenſtein Georg 
230 Fußnacker (Thlerarzt) 
231 Fahs Michael 

En | Brei Erasme 


33 
231 Graͤper Heinrich 
235 Gerding Dledrich 
236 Gehrke Auguſt 
237 Gr of Jaſeph 
238 Goldichmidt Leopold 
239 Groß enbrink Wilhelm 
240 Grompp Michael 
241 G ebel Hermann 
242 Glacenbach Andreas 
243 Gro enbrink W 
244 Galler Jacob 

245 Grundoöfer Ludwig 
246 Göſer Auguſtin 

247 Gellenbeck G 

248 Gamel Johann 

249 Gerbe Mathtos 
250 Getes Lur wig 

251 Günter Adam 

252 Gauckler Heinri 

253 Öerting Adam Hein 
254 Goltſchmidt David 
255 Göcker Hermann 
256 Güuther Wilhelm 
257 Gesler Johann 
258 Gulden Carl 

259 Gunther IB 

260 Getting John Adam 
261 Göke Joſeph 

266 Geiſt Chriſtoph 

263 Gangloff Michael 
264 Grunchofer Ludwig 
265 Greskamp Job Herm Gerh 
266 Güntper Nicolas 
967 Greve Joſeph 


268 Greybihl Johannes 
269 © as David 

270 Grafian Philipp 
271 Geſel Chs 

272 Guillerme Charles 
273 Ga chat Friedrich 
274 Gieſe Fr edr 

275 Gold Michael 

276 Gerwe Mathias 
277 Geſſeri Adam 

278 Griesbaum John 
279 Sin J H 


647 Pfeſter Friedr 
648 2 


649 Popp Anton 

650 2 Binary 

651 Pelle Wilhelm 

652 Peters Heinrich 

653 Probſt Henry 

654 Paſchen Friedr 

655 Pues Wild 3 
656 \ Roſenfelder Lovis 
657 2 


658 Rlpicke Bild 
659 Roſenham Henry 
660 Rödle Anton 
661 Rech Johannes 
662 Rops Salomon 
663 Runk Peter 
664 Roth Kapter 
665 Rühms Augnſt 
666 Rubenow Ernſt 
667 Roeniſch Witewe Clemens 
668 Reinhard Charles 
669 Reinerd Ludwig 
670 Rinnebach Chriſtian 
671 Rank Peter 
672 N Adam 
673 Rauch Adolph 
674 Retnauer N 
675 Ritter Louis 
676 Riegeer Arnold 
677 Rubrecht Andreas 
678 Riemche Carl 
679 Naur 

0 Renz Friedr. 
& Renſchler Joh Geo 
682 Rederer Anna Emille 
683 Röntker Eliſateth 
684 Ritt Nicolas 
685 Rumpler Philipp 
686 Roſe Heinr 
687 Niegelmann Carl 
688 Reimer Heinr 
689 Ritter Georg 
690 Reiz Peter 
691 Rolf Wilhelm 
692 Redelmann Mathias 
693 Redelmann Heiar 
694 Ramelkampf Thereſta 
695 Reich rd Johann 
696 Reinhard Jacob 
697 Reitz Conrad 
698 Sur Mathias 
699 Reichenbacher John 
700 Rohier Joſeph 
701 Rohnes Frank 
702 Roeder Louiſe 
703 Rack Anton 
704 Rabe Hermann Heinrich 
705 Rofenbufh Joh Ludwig 
706 Raedle Thereſia 
707 Roesgen Doct Phllipp 
708 Retrich Catba rina 
709 tn A 
710 Ruhle Mathias 
711 Rickert Franz 
712 Reiß Nikolaus 
713 Rothan Jean 
714 Rong Friedr. 
715 Schattle Simeon 
716 2 


717 Schlüter Loſeph 

718 Steinride Ferdinand 

719 Stephan Heinr 

720 Sackſteder Franzis 

721 Sund Maria Anna 

722 Suhre Je hn C 

723 Seibert Franz 

724 Steierwald Carl 

725 Strubbe Johann Heine 

726 Scheidler Johann 

727 Schappacher Anton 

728 Schmedinghoff Joſeph 

729 Schuſter Michael 

730 Streipich Michael 

731 Schäufele Johann 

732 Stoltz Bernard 

733 Stehle Auguſte 

731 Steber Ch 

7.0 Schultz Wittwe D 

730 Stock Georg Heinr. 

737 Schiller Joh Georg 

738 Schiller Albrecht 

739 Schrüer Gerhardt 

740 Senz Valentin 

741 Seibert Balthaſer 

742 Schilling Guſtav 

743 Stahl Philipp Peter 

744 Schemel Leonhard 

745 Schröder Carl 

24% Sc Jeb. Fehr 
ütte Joh. Frie 

748 Siber Charlotte 

749 Seip Georg 

750 Scheid Theodor 

751 Schwing Valentin 

752 Schmitz Johannes 

753 Swmik Geor 

754 Schröder ® x 

755 Sleſſar Frances 

756 Schoenbrunner Iſaar 

757 Sackſteder Johann Peter 

758 Schramayer Joſeph 

759 Stetter Loren 

760 Schwarz Son und Auguſt 

761 Schaffot Joſeph 

762 Süwer Friedrich 

763 Schaurer Michael 

764 Schwanhold Friedrich 

765 Sunkel Juſtus 

766 Stemer Frau des Aug 

767 Steindel Joh Peter 

768 Schnee Joſeph 

769 Schriner Wilhelm 

770 Schwever Michael 

771 Straſſer Carl 

772 Sendlinger Gottlieb 

773 Stritzinger Nikolaus 

774 Strobel Leuls 

775 Steinkamp Bernard 


776 Splegelhalter Roſa 

777 Sülter Bernard 

778 Stern Bernard 

779 Scheidlin Ambroſe 

780 Steinheim Hermann 
781 Seibert Adam 

782 8 Valentin 
783 Schänkel Johanne; 

784 Schuſter Ihriftien 

785 Sand Georg 


786 Sinn Peter 


787 Scherleng —— 


280 Gädt Ehrifiianr 
281 Großmann J 

282 Grobe Andreas 
283 Grimm Heinrich 
284 Goldſchmidt M 
285 Ge dings Engel 
286 Grüpp Joſeph 
287 Gallond Caſpar 
288 Göbel Chrlſtian 
289 Gunthuir Andreas 
220 Hoffmann Anton 
291 Herſchburger Louis 
292 Holied Thereſia 
293 Hotel Ger Bern 
294 Hörſtmann Hein 
295 fumaann Auguſt 
296 Hummel Jacab 
297 Holtgrieve H H 
298 Herbert B 

299 Hake Carl Friedr 
300 Hegener Got fried 
301 Horft Ferd 

302 Haverkamp Bernartine 
303 Hagen A Valent 
304 Holder Goll 

305 Huth Jacob 

306 Hermes J G 

307 Helming J Theod 
308 Hulsmeter Heinr 
309 Handmann H L 
310 Hellbron Adolph 
311 Hellmich Anton 
312 Huber Gorfr 
313 Herman W 


314 Hopper John 


315 Heydacker Hein 
316 Häring Jas 

317 Hoffmann Leonard 
318 Hünemann Stephau 
319 Huber Fidel 

320 Hoffmann J A 

321 Heimfutb Caſp H 
322 Horn Wm. 

323 Hinken Harm 

324 Huber G A 

325 Heil Phillip 

326 Hatgaux Victor 
327 Huller Peter 

328 Höhn Michael 

329 Hölkerns Jo 

330 Heringer Jo 

331 Haller J 

332 Hövel Maria Adelheit 
333 Honoſt Dieb 

334 Heidenbeimer MH 
335 Huß Georg 

336 Hittel Schr 

337 Hülsmann Thereſſa 
338 Hartling Joban 
339 Hornung Peter 
340 Heidel Michael 
341 Hadeg Mathes 
342 Hammer Guſtavus 
343 Heinbach (Maurer 
344 Hofmever Jak 

345 Heimſath CY 

346 Haack IW 

347 Hbing Georg 

348 Hempe Carl 

349 Hoppler Adam 

350 Hornsmann Heln 
351 Huß Carl (Schrelner 
352 Haußer Jakob 

353 Haag Chriſt 

354 Haungs Lorenz 
355 Hubmann Mechael 
356 Heckmann Ludw 
357 Haack J Wolfg 
358 Hoffmann J Ph 
359 Heinrichs Franz 
360 Herrmann Math 
361 Hantelman Ferd 
362 Höft Johann 

363 Heinaux Wilh 

364 Hetmann Jac 

365 Hagedorn Dletrlch 
366 Hemeſath W 

367 Heiler Catharine 
368 Hohnhorſt G H 

369 Hoer Philtp 

370 Halmbeck Herm Geo 
371 Hoffmann Geo Louis 
372 Huſſer Andr 

373 Hofflin Sofepb 

374 Hörer John Chrift 
375 Haberle Bentd 

376 Hahn Adolph 

377 Harman Jacob 
378 Holda Jacob 

379 Hornung Louis 
380 Hoffmann Valent 
381 Hahne Frledr 

382 Handorf v. Friede 
383 Heiſch Johannes 
384 Hey Volent 

385 Hoffmann J 

386 Haas Friedrich 

387 Hanſemann Aug 
388 Hanſemann Hein 
389 Hölſcher HW 

390 Heiſing Wilhelm 
391 Huber Thereſia (Wittwe) 
392 Huber Conr 

393 Heidenſchwerd Joh 
394 Heintz Carl 

395 Huſſong Fried 

396 Haas Georg 

397 Heuer Heinr 

398 Haungs Lorenz 
399 Herſchblel Julſana 
400 Imm Carl 

301 Jahns Aug 

402 2 


403 Jakobshag n Fritz 
404 Johannes Charlotte 


405 Jung Jae 
506 Jacob Louis 
107 2 


408 Koch Johann 
409 Kruſe Heinr 
110 Kniffle Märy 
111 Kölſch Johann 
412 Klauck Hein 
113 Keller Franz 
5 1555 Eduard 


416 Kampe Hein 

417 Krieg Bened 

418 Kromme H H 
419 Rıffmeyer —— 
420 Kunz Herm 


788 Spiegelhalter Georg 
789 Schaaf Apol Bernd 
790 Spreen C 8 

791 Steuernagel Tafpar 
792 Schwienſternd Weſtern 


793 Steinner (oder Steinmann) Ang 


794 Schuh Carl 

795 Schorr Johannes 

796 Schib er Laurent 

797 Schuſter Chriſtlan 
798 Shröver Agnes 

799 Stadelmann Georg 
800 Studör Mathias 

801 Sunkel Juſtus 

802 Schüle John 

803 Semler CThriſtiau 

804 Schröder Clemens 

805 Satlver Herm 

806 Schoßſtein Georg 

807 Schaller Georg 

808 Süverkrüp Henry 

809 Spulze Clamor Asolph 
810 »Steindle Georg 

811 Stihler Gebrüder 

812 Sprefemeyer Mathias 
813 Steiplar Lottchen 

814 Sieber Frichr 

815 Schubert Job Anton 
816 Schöppner Joh Joſ 
817 Scheubert J A 

818 Straſſel Johannes 
819 Steinbrecher Werner 
820 Stock Geo Jakob 

821 Schulte Wilhelm 

822 Schmetzer Ehriftlan 
823 Stadtmann H € 

821 Sauter Jacob 

825 Stidfel Heinr 

826 Schwinber Joh 

827 Sor th Chrifttan 

828 Schöppner Jof 

829 Schlent John 

830 Sandmann Joſeph 
831 Schwermann Ferdinand 
832 Schaub Conrad 

833 Schmiedering Clara 
834 Stopel Joſcph 

335 Sprekelmeier Mathias 
836 Spritzmüller Heinrich 
837 Straßer Julius 

838 Sleos Catharine Adelhelt 
836 Schöneberg Louis 

840 Schmutte Heinrich 

841 Schilmöller Joh Gerhardt 
842 Sauter Ellſabeth 

843 Sutter Johann 

844 Eyri Simon 

835 Schwerzel Jobn 

846 Steinbock Otto 

847 Stegmann Ernſt R 
818 Schwarz Peter 

849 Schafer Anten 

850 Schäfer Joh Jak 

851] Schneider ae. 


52 
853 Schneider Joſeph 
854 Sneider Joſephine 
855 Schneider Thecla 
856 Schneider Louiſe 
857 Schneider Daniel 
858 Schneider Johannes 
5 Schmidt rien 


80 

+61 Schmitt Heinr 
862 Schmidt Gebrüder 
863 Smidt J Friedr 
864 Schmidt Joh Bernd 
865 Schmidt Wilhelm 
866 Schmitt Adolph 
867 Schmith Heinr 
868 Schmidt Diedr 
869 Schmitt Bart 
870 Schmidt L N H 
871 Schmidt Johann 
872 Schmidt Friedr 
773 Schmidt Valentin 
874 Schmitt Chriſtian 
875 Tonnies Herm 
876 Tönjes Joſeph 
877 Treiber Georg 
878 Thanberger Conrad 
879 Tienjens Peter 
880 Thble Heinr 

881 Tletzker G H 

882 Ticke Friedr 

883 Tbeobold Michael 
884 Thiel Jac Wilh 
885 Theiring Franz 


386 Twelber Job 


887 Tewe Joh Heinr 
888 Tebbing Jod Henry 
889 Thielen Michael 
890 Thiel Jakob 

891 Tangemann Friebr 
892 Throm Wü lentin 
893 Thoben Theodor 


894 Treis Anna 

895 Timmers Wilhelm 
896 Teier Johann 

897 Zegtmeter Courad 2 
898 Ta ppeborn Hof 
809 Thiele Franz 

900 Thiele F H J 

901 Tiebe Hein 

902 Tepe Hein 

903 Zormählen Joh G 
904 | Timme H 

90⁵ 2 

906 Thieke Fried 

907 Toben Joh Bern 
908 Tebelmann A 

919 Tias Wilh 6 
910 Ublenkotte Hein 
911 Upinam Jof 

912 Ullrich Charl 


913 Unterfinger Jakob 
914 Ubrlage Bern 
915 Unland Regina Marg 
916 Ummenthan J D 
917 Vogt Jak 
918 Von der Ahe Gerh 
919 Blborn Phillipp 
920 Von der Fange Herm R 
921 Vootel Job Gerh 
922 Vogel Math 
923 Vogel Albinus 
924 Volz Kosmus 
> BiehhagE of 

oll weer Margaret 
927 Volb Georg 2 
928 Velten Ignatz 


e 


9 Geſchaͤfts Anzeigen EN 


Wahrh eits⸗ Freundes. 


Offices Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (jwiſchen ber 
pten und 6ten) 8 i 


inein nat i, o. 


Berlchtigung. Herr Clemens Dean in Dayton wurde in letzter 
Nro. irrthümlich anſtatt 44 16 mit 44 15 qulttirt. 0 

Herr Eon. Wifel in Perins Mills in Nro. 15 anftatt 49 16 irrthümlich mit 
49 15 quittirt. 7 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt, enn Jemand be⸗ 
zahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. . 

Cincinnati: Herm. Heinr. Klenne 19 16, Joſ. Keimann 19 16, Fran; 
1815 20 16, Ant. Buckner 16 16, Gerb. Strüving 15 16, John Müller 17 
16, Friedr. Clausmeier 26 16, Lorenz Glaß 18 16, Bern. Puthoff 52 15, Hein. 
Ahaus 18 16, Friedr. Moormann 18 16, Joh. Hein. Schlueter 19 17. 

ulda: Heinr. Halinde 29 15. 
ermantown: Peter Bohn 52 15. — 

Quincy: B. Ratermann 28 16, G. Oenning 26 16, P. Sohm 8 16, 

Wappaukonetta: Andr. Werft 26 16. 5 

3 15 ee 20: 15 

rowirg: Hochw. F. Prinz 

New Berlin: Ig. Diebold 52 
Nie. Kolb 1716. 

Dayton; Henn. Finke 20 16. 

Naſhville: G. H. Weſſel 52 16. 

Fort Wayne: Herm. Geiger 13 16, Kavler Guthmann 26 16. 

Walnut Hikls: Lehner Horſtmann 52 16, Joſ. Kleine 16 16. 

Berwick: Hochw. Sal. Brunner 52 16. 

Vincennes: G. C. Kleinclaus 26 16, Lorenz Simon 21 16, Hochw. Nie, 
Stauber 40 17. 

Bine Adam Blum 21 16, Johann Ritz 52 16, Ferdinand Druchſel 


Albany: Jacob Theobald 17 16, Joſeph Fritſch 17 16, J. G. Gramer 17 
16, Pet. Wilhelm 17 15, H. Kieſſel 45 15, Math. Offermann 17 16, Caſpar 
Geiſſler 45 15, John Jehel 45 15, Joh. Bachmann 17 17, Hein. Enk 17 17, 
F. Schenk 17 16, Joh Reuter 45 15, John Voll 17 16, Jof. Greſſer 17 16, 
Jac. Pranzer 17 16, Me raſch 9 16, F. F. Marſch 45 15, Sof. Wilbert 45 15 
Fran; Kiſſel 45 15, Georg G über 26 15, Math. Benlen 47 15, Andr Hendle 
46 15, Stephan Reldinger 17 16, Fr. Rieth 17 16, Joh. Niſch 17 16, Carl 
Auſtin 4 15, Caſp. Zillmanu 45 15, Georg Stigler 17 16. 

St. Martin: Dr. Hunekens 5215. 

Teutopolis: Cl. Kalvelage 40 16. 

Apalachicola: Engeibert Brucker 24 18. 

Louisville: J. B Willenborg 12 16, Heinr. S runk 12 16, Catharina 
Närtz 9 16, Heln. Meyer 12 16, Andr. Meder 15 16, Hochw. Otto Jair 14 15, 
John Exner 52 15, Fr. Kortmann 52 15, Lorenz Kammerer 52 16, Clemens 
Hülmes 9 16. 

Port Waſhengton. Math. Adam 46 16. 

Erte: G. Schlaudecker 52 16. 

Brewersville: Ant. Dager 52 16. 


Wo iſt Johann Fetik? 


aus Rhein Preußen, Bezirk Sarlouis. 

Er reiſte im Jahr 1836 nach New Nork und ſoll fi in letzter Zeit in einem 
kleinen Städtchen nahe Rocheſter aufsalten, Seine Sch veſter Margaretha 
ſowie ſein Bruder Jakob Fetik erſuchen ihn wie einen jeden, der vor feinem 
Aufenthalte Nachricht geben kann biefes ſofort unterfolgender Adreſſe zu 


16. 5 
16, Pet. Streb 1417, C. Meſſmann 52 15, 


t hun. Franz Sackſtädter, 
21—22˙* nahe der Mowhack Brücke, Cine., O. 
* Verſammlung. 


Die Mitglleder des St. Woyfius Waiſen Vereins werden hiermit erſucht, 
ſich nächſten Sonntag den 23. Januar nach der Vesper im Schul ſaale bet der 
St. Marien⸗Kirche zu einer außerordentlichen Verſammlung einzufinden, 
um ſich über das Land an der Read eng Road und ſonſtige wichtige Geſchäfte 
zu betrathen. Es wird um ein zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder gebeten. 

Heinrich Hemmelgarn, Pıäftdent, 
Franz Auſting, Sekretär. 


. [3 
Wo iſt Joſeph Frei? 

aus Peffingen bei Bafıl, der mit ſeiner Frau Catharina geb. Coler vor etwa 
vier Jahren nach Amerika gewan ert und sic) ſeitdem meiſtens bei Cincinnati, 
Ohio, aufgehalten haben ſoll. Seine Verwandten Jo epb und Zacharlas 
Mair in C no innati, ſowle ein jeder Menſcheufr und, ber von dem Aufent- 
balte des genannten Joſeph Frei Aus kunft zu geben ver ag, werden erſucht, 
dieſts ſobald als mög ich zu thun, da feine Frau ihn ſucht unter der Adreſſe 
ev. Mich. Halder, 

20—22* Jefferſon J fferſon Co., Wise. 


Farm zu verkaufen. 


Ich Unterſchriebener habe eine ſchöne Farm von 40 Acker zu verkaufen, ſie 
liegt in Yorktownfotp, Dearborn-County, Ind., 10 Meilen von Lawrence⸗ 
burg und 2 Meile von der Rail Road vo Lawrenceburg ach Indianapolis, 
11 Meile von der neuen ka holtſchen Kirche in Norkville e Farm enthält 

40 Acker da don find 23 Acker ii beſter Kult ir der Reſt mik gutem Holz be⸗ 
ſtellt, auf der Farm iſt ein neues Brick⸗ u d Holzhaus mit 4 Zi mern, ine 
Frameküche mit Backofen darin, eln anderes Framehaus ſowie ein guter Kel⸗ 
ler da unter, ein Kornhaus und Wagenſhop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 
Frameſtallu gen, eine große Ciſterne bei der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
bei dem Haufe mir dem beiten Waſſer, in der trockenſte! Jahreszeit, verſehen, 


ein ſchöner Obſt garten, ein ſchöner Pflnzgarten mit tragbaren Weinreben an- 
elegt, alles im beſten Zuſtande; der größte Theil davon iſt in Weizen und 
Gerſte eingefäht und iſt ſeyr ſchön, es iſt eine der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
Ken Farm in der Gege d, es kann ch jeder ſelbſt überzeugen. Dieſe Farm 
wird wegen gewiſſen Familtenverhältniſſen verkauft. Wegen Näherem wen- 
de man fih an den Unterzeichaeten auf dem Pl.te ſelbſt. 
Jobhrnes Becker, 
oder bei John Gey in Cincinnati, 


20—31* Jackſon Straße No. 21 zw. der Walnut u. Vine. 


Bekanntmachung. 


Johann Dies in Brookvllle, Franklin Coun 9, Ind., tı Verbindung 
mit dem vom Magiſtrat der Stadt New⸗Nork konzeſ onirten. 

De tſchen Ugentur-Spmpta'r von C. B Richard in New York No. 74 
Greenwich Straße, beforgı durch die Veen ittlung deſſelben 
1) Die Befö derung von Perſonen aus jeder Gegend Europ 's nach den 
meinen Hi en, 7 — in das Innere Amerikas zu den billigſten Prei- 
welche bei dem Unterzeichneien einzuſehen ſind; 
2) Bewirkt auf ſolche Weiſe Einkaſſtrungen und Auszahlungen in allen 
Theilen Eurspa’s und Amerika's und verſchafft Wechſeln in beliebigen 
Sichten und Summen auf faſt alle größere Hanbele plätze Europa's und 


aten Bien, 
John H. Steinemann, 

Oeffentlicher Notar für Auglaize County, O. 

verfertigt Kzufbriefe, (Deeds) hpotheken, Mortgages, Teſtamente Voll⸗ 


ten, Cont akte u. h w. Die, welche Vollmach en nach Deutſchland zu 
Wel baben werden die Beglaubigungsunterſchrift zu ihrem größten Vor⸗ 
theil finden. i 
Winfer, Auglgile Counig, O., den 8. Januar 1859, 2032 


r 
2 
* 


ſen, 


i g 


3e . 


e 
John Cloß 


Orgelbauer, 


Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 


eln jeder Art, nämlich Kirchen: u. 


Grundſätzen anfertigen zu können. 
II Orgeln werden eſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 


—— e Januar 8. 11. w. 
S chleif 


ere i 


bei 
Gerhard Schrichten, 
No. 456 Main Straße, Oſtſeite, zwiſchen der Hunt und Abigail, 
2 Cincinnati, O. 

D Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immer ährend die 
beiten Sorten Scheeren für Schnelder und Näherinnen, Naftı-Meffer, Tafel⸗ 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Preiſen vorräthig. jannar 14. 1322 ae 


Reiſe nach Deutſchland. 


Da ich Unterzeſchneter beabſtchtige am Sten März wieder eine Reiſe nach 
Deutſch and anzutreten, ſo mache 00 meinen geehrten Freunden bekannt, daß 
in von hier über New Orleans nach Bremen eiſe und folgende Ortſchaften 
beſuchen werde, als: Delmenborſt, Wildes hauſey, Visbeck, Goldenſtedt, Oe⸗ 
ten, Lutten, Landwehr, raum, Vechta, Amt Cloppenburg, Veſtrup, Amt 
Löningen, Dinklage, Holldorf, Steinfeld, Damme, Vörden, Hunteburg, Oft- 
und Weſtkappeln, Bramſche, Osnabrück und Umgegend, Lingen, Amt Fre⸗ 
ren, Berſten, Schapen, Hopſen, Ibbenbüren, Glandorf und die Gegend 
von Waarendorf, Oft und Weſtbevern, Telgte, Münſter, Coes eld und Rhei⸗ 
ne, ferner Eſſen, Badbergen, Lengerich, Ankum und alle umliegende Qerter 
und meinen Geburtsortsort Lohne. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten und andere Beſtellun⸗ 
gen in obenbenannten Oetern mir zur Beſorgung anvertrauen wollen, können 
von ei er pünktlichen und ge wiſſenhaften Ausführung verſichert fein. Ich 
beabſtchtige Anfangs September die Rückrelſe hiehin wieder anzutreten. Be 
ſtellungen werden angegommen in meiner Wohnung an der Boadway zwiſchen 
der 8. und 9. Straße im à3ten Stockwerke bes Caffee haufes von Vernard We⸗ 
ſtendorf, welches früher von Franz Fricke ge alten wurde. 

Johann Ludwig Küſterme ier, 
aus Lohne bei Vechta. 


januar 14, t. u. w. * 


Geſchäftsreiſe nach Deutſchland. 

Weil ich entſchloſſen bin am 10. März per Dampfſch ff wieder eine Reiſe 
nach Deulſchland zu machen, fo lade ich alle meine Landsleute ein, welche 
Briefe, elder, Vollmachten, Todtenſcheine. oder welche von i ren Familien 
hierber baden wollen, bei mir vorzuſprechen in meinem Dry Goodsſtore 
No. 26 Green Straße neben der St. Jopannes Kirche. Folgende Gegenden 
werde ich beſuchen: Münſter und Umgegend, Kreis Coesfelt, Kreis Ahaus, 
Kreis Steinfurt, Kreis Borken, D Imen, Haltern, Dorften, Rede, Buchold, 
Arnholt, Vreden, Stadlohn, Südlohn meinencheburtsort,ſowie auch die Un⸗ 
terrhein Gegend, die holländiſche Grenze on Gelderland, Hoxbargen, Enſche⸗ 
de, Oltenſa l, Dännetamp. Northorn u. ſ. w., Bentheim, Epe, Oehltrop 
und alle uml ege de Gegenden wonach Beſtellungen verlangt werden. Ertra 
Geſchäfte halber werde ich auch die Gegend von Ibbenbüren bereiſen. Far 
alle mir anvertrauten Sachen wird Bürgſchaf auf Verlangen gegeben. Ich 
gedenke bis nächſten September wieder hier zu ſein. 

N. B. Ale meinen Landsleuten in Indiana, St. Louis u. Quincy obige 


Anzeige zur Erinnerung. 
a 3 Heinrich Sicking. 


ja uar 12. t. u. w. 


Reiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete wird am 20. Januar 1853 wieder eine Reiſe nach 
Deutſchland antreten. Er reiſet über New⸗Orleans nach Bremen und wird 
folgende Ortſchaſten beſuchen: Wildeshauſen, Visbeck, Goldenſtädt, Lut⸗ 
ten, Oythe, Vechta, Twiſtringen, Lohne, Steinfeld, Damme, Bohmte. Ds- 
nabrück, Melle, Warendorf, Telgte, Glandorf, Iburg, Oſtbevern, Hagen, 
Oſterkappeln, Engter, Vörden, Neuenkirchen. Ankum, Alfhauſen, Berſen⸗ 
brück, Badbergen, Quackenbrück, Löningen Sögel, Laſtrup, Eſſen, Klop⸗ 
venburg, Emſteck, Kappeln, Lingen, Meppen, Veſtrup, Bakum, Holdorf, 
feinen Geburtsort Dinklage. 

Alle diejenigen, welche Gelder, Vollmachten, Briefe u. ſ. ro. nach Deutſch⸗ 
land zu befördern haben, werden erſucht ſolche bei B. Kokenge, Caffeehaus 
an der 13ten Straße, zwiſchen der Main uad Clay der St. Marienkirche ge- 
genüber, wo ich ſtets zu treffen bin, fo wie bet Clemens Barnhorn, 2te Thür 
von der Ecke der Court u. Walnut Straße, abzugeben. Ich gedenke bis näch⸗ 
ſten Herbſt zurückzukehren. Für die mir anvertrauten Sachen wird Bürg 


ſchaft geleiſtet. 
dezember 25. Joh. Sie we. 


t. u. w. n 


J. Eggers und Wilde. 
Deutſche Buchhandlung. 


317, Matnftrafe, zwiſchen 7. und 8. Weſtſeite. 
empfehlen zu dem äußerſt billigen Preiſe von 1.50 
Taſchen⸗Encyclopädie 

der mebiziniſchen Klinik, enthaltend die ſpeziellen Sompiome, Diagnofe und 
Therapie mit Receptfermeln für ſämmtliche innere Krankheiten alp abetiſch 
geordnet, nebſt einem Aahange als Recepttaſchenbuch ſämmelicher Arzne mit⸗ 
tel, mit beſonderer Rückſicht auf die neuern und neuſten, für praktiſche Aerzte 
und Studtrende von 755 
Dr. Martell Frank, 

eleg. gebunden in rothe Leinwand. 5 

Dieſes Werk, welches ein unenttehrlihes Memorandum für jeden prakti⸗ 
ſchen Arzt und ebenſo ſür den gebildeten Laten in Stadt und Land ein willkom⸗ 
menes Handbuch der Selbſthülfe und des Unterrt ı t8 in der mediginifhenZD: f- 
ſenſchafk if, empfehlen wir dem Publikum zu dem billigen Preiſe von 81 50 

Der frühere Preis dieſes Werkes betrug 82.65, und find wir nur durch den 
erhöhten Abſatz in den Stand geſetzt worden, es zu obigem Preife zu verkau⸗ 


n. 
Okt. 28. t. u. alle 2 W. w. 


Hermann Krümberg, 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 


Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 

i — Abigail Straße gegenüber, 

macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
beitragen, die Wagren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg dus 
vorthellhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Preifen zu 
verkaufen, ſo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zuͤ⸗ 
rieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 


t. u. w. b. v. 
Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 
ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Maln u. Sheamrre 
Cineinnath, ©, 6 Mt. 7 u. w. 


ebr. 


März 20. 


RE 


its⸗Freuud. 


ner 


Ede der Weſtern Row und Kemble 


hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 


immerorg eln von den beſten Mate ⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 


“ 


nn 
Deutſche Hebamme u. Geburtsbelferin. 
Frau Eliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, 
wohnhaft No. 96 Bremen Straße zweſchen der 14t n und 15ten, 
+ Cincinnatl, O., 
macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß fie in Folge eines Zeuaniſſes der 
Directoren der mediekniſch chtrurchtſchen Lehranſtalt, an der k. 7. Univerſität 
zu Innsbruck, Tyrol, nachdem fie die Vorleſungen über theoretiſche und prak⸗ 
tiſche Geburtshülfe für Hebammen beigewohnt und ein Zeugniß erſter Klaſſe 
mit Vorzug erbalten und in Folge deffen feit dem 27. März 1846 im alten Ba» 
terlande ihre Dienſte der Geburtshülfe gewir met hat, ſich hinreichend befä⸗ 
higt glaubt, auch ſetzt hier in Cincinnati ihren Landsleuten ihre Dienſte als 
Geburtshelferin antieten zu können, und if Willens, laut früher geleiſte⸗ 
tem Eid, auf geſchehene Berufung ohne Verzug ſowohl bei Tag als Nacht ihre 
Hülfe bei jeder Gelegenhett zu leiſten. 
dezember 3. . en. 
WB. H. Fedders. 
LUM BER YARD, 
an der Reading Pike nahe Da vie Foundry, 

macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
ad von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, sc, vor» 
räthig hat. 

Da er im Stande iſt die Preiſe fo billig als nur möglich zu ftellen, fo wer⸗ 
F wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe ſie anders wo 
aufen. — 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 iſt B. H. Feddere wiederum alleini⸗ 
ger Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt alle Ausſtände der früheren 
Firma B. H. Fedaers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben feine werthen 
e Beſte zu bedienen, 
uly 7. 


J. t. u. w. 
Lo: 5 0 8 l 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchland 

Eggers & Co., Cineinnati, . 


Weſtoter te Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut. 


5 
15 
* 


No. 21 


32 4 


A= Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
: derungs⸗Schiſfe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannte 

aus Lüdering u. Co. aus. 55 
Wechſel auf New⸗Nork und andere Stätte der Ver. Staaten kau⸗ 
fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 1 
Wir vergüten Zinſen auf bepontite Gelder. 8 
E Für deutſches Gold und Süber bezahlen wir die höchſten Courſe. 25 


Eggers & Co., Ate Straße, 
orteure und en gros Händler in Papier u. 
Kunſt⸗Artikeln und Agenten 


für Europäiſche Fabrikanten und Commiſſions⸗Häuſer. 
januar 19. t. u. w. 


rere et- ne et des 
——— 


— 
7 
* 
5 
27 


Er 


Imp 


Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 0 

Ich bezeuge hiermit, daß ich felt ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein⸗ 
weiden gelttten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der get Behandlung und e Leidens, ich wandte mich des⸗ 
halb an ihn und erhielt eines von ſeinen Bruchbändern und ich bin ſo glücklich 
5 ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 

flicht die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 
Kate's Behandluug und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 
Cincinnatt, 14. Februar. 1852. 

Heer Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kenntniß folgen⸗ 
der Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkeit ſein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen, fo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
buchſtäblicher Wahrheit mitzutheilen. 

Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
chirurgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht fo viel litt wie nachher und war 
der Meiung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ich einen Pruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt feit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß ſeine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem Aan Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir ſeine Behandlung ſtatt zu meinem Be⸗ 
fien nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir SB: doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wet Monate in feiner Behandlung und ich kam fo weit danteder während bie- 
ſer Zeit, daß ich kaum gehen fitzen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir ſagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Berzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich bergeftellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dea Polſter gelegen hatte, war fo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, fagte er wir, er wollte mir einn« 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem fol» 
chen, welcher völlig feine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 
größten Behaglichkeit tragen. Da es eine zu vorherrſchend irrthümliche 
Meinung ift, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, ſo will ich hier bemerken, daß ich um dleſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte desbalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath geben, Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und ſie werden aller Wahrſcheinlichkeit nach, dasſelte bald beftätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchied im Preiſe iſt nicht groß und er 
faun mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn ſie von ihm angepaßt und angelegt ſind, ohne großen Schmerz oder 
Zeltverluſt Sie werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der ke zu übergeben, aber zog es vor ſo lange zu warten, 
bts ich a war, ſo daß ich Diejenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre gebraucht u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thätiges il. Ich bin gerade von einer Reiſe von 4 Wo⸗ 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu Wagen, mit der Poft, zu Pferde se. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor feinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog fleben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ver⸗ 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht fein würde 
Ibre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nebmen, 
ſo authorlſire ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
Bezug auf das was ich oben geſchrieben habe. 

Dr. Kates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seitevon der 

fünften. Ein Menſchenfreund, Mai 29, t. u. w 


Anzeige Blatt zum Wahrheits Freund. 


Zwisler's Haus, 


te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 
Dapton“ Ohio. 
E Reiſende und Kofgänger finden immer die beſte Bedienung ne o ſ. 


Zwisler. 
Hatholiſcher Buchladen. 


Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er⸗ 
offnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmateriakien jeder Art vorräthig hat. 14— 


u} 
Deutſcher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 

Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hleſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfer s⸗ Haus“ 
etaßliet babe. Langfährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunfdh meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan» 
dung platzes der Dampfſchiffe und des Bahnbofes laſſen mich auf recht zablrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


s 
| * 


Shas. Starr Ir. & Co., 


von Lampen und Gas. 
vun 
aq Y ν,E,:;ê og ut = zupa 991 0 


Fabrikanten und Importeure 


R 


ERRY PECTO 


Für die Heilung von 
Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 

Lange Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel⸗ 
che ſelbſt die ſangulniſchen Erwartungen ſeiner Freunde weit hinter ſich ließen. 
Aber auch nur feine weſentlichen Vorzüge und dle unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 

Während ſo manche ſchlechte Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bei Seite geworfen wurden, bat dieſes 
ſich bei jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienſte er⸗ 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben fo wenig als bie zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz⸗ 
neimittel ein unfehlbarres Mittel gegen jede Krankheit ſei, ſo ſind dennoch die 
Dewetfe, daß der Cherry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird. heilt, im Ueberfluß vorhanden. 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer weiter und bekannt machte, fo hat die⸗ 
ſes veſte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 
den Paläſten der europälſchen Könige feinen Weg gefunden. 


Die Unterzelchnelen, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len 
ken bie Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 

Da wir unfer Geſchäft fait ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vorthelle gewähren, und möchten bemerken, daß wir bie einzigen Jabrl⸗ 
kanten find von den ächten 


hosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Oel⸗Lampen, Gir andolenie. 

und importiren franzöſtſchen Porzellan Vaſen, wovon wie zu leder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. a 

Fhosgene, Hüfftge Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Del, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als ſte 
von Recepten gemacht werden können. 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 
beitern. Ber, 5. 11. t. u. w. 


— —¼ — 


577 


Heinrich Homann, 
ter-Jorm und Britanta⸗Waaren⸗Fabrik, 
No. 211, dte Straße ars Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 


Lich 


ine innat li, 8, 


Durch unſer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem Därf- November 9. EIER 

am Me er 57 15 eto ra A a 2 9 4 11 1 fab dere 7 l 

etten des Halſes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird derſelbe 5 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanien, Frankreich und Deutſchland, Ch. F. Monk hoff, 
* die 8 n auf be ala a hebt 5 das Cherry Haublun 1 you 
Pectoral eingeführt nnd in anhaltendem Gebrau en Armeen, in den 
Spitälern, Armenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das * J 
ſtcherſte Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenleiden anwen⸗ eſſern, Gabeln, Löffeln, Präf N 


Waaren ꝛc. 
No. 321 Main Straße, 7 DEE 7. und 8. 
8 5 . b. reis Fe 
W 5 el der großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
35 — 8 tikeln ſind die Preiſe ſo billig geſtellt, daß Käufer es 
ER zu ihrem Borthetle finden werden bei mir verzuſpre⸗ 
chen, che fie ſonſt wo kaufen. Oktober 14 t. u. w. 


den können. 

Es iſt dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder ſtcher, 
angenehm und von heilendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den 
ſchmeichelhafteſten Zeugniſſen von Eltern, die es bei ihren Kindern anwanden. 

Die Bereituag des Cherry Pector al geſchieht unter den Augen ei» 
nes praktiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
falt. Er it verſtegelt und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, folglich 
kann man ſich auf feine Aechtbeit verlaſſen. 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo großer 
Verzüglichkeit und ven ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſelbſt ihres 
Vertrauens würdig machen fol—ein Mittel auf einmal ſicher, ſchnell und wirt.» 
fam, was es in unzähligen Fällen bewieſen hat -und vertrauen, daß es durch 


Edward Kiſtner, 
Porzellan und Glaswaa 


die große chemiſche Sorgfalt bei der Bereitung, ſtets von gleicher Stärke, ein 

neues Wirkungsmittel für Aerzte, bei dem ſte auf den beſten Erfolg rechnen e n:H andlun 97 

können und für die Leidenden ein Mittel fein werbe das ihnen alles leiſten wird, ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller, 
was nur ein Arzneimittel leiſten kann. Britania. Waaren c. 


Bereitet und verkauft durch James C. Ayer, 
praktiſcher und analyſtrender Chemiker 
Zum Verkauf bei F. Eckſteln, Ecke der Aten und Mainſtraße, Druggiſt 
und Händler in Medizin von überall her. 
Oktober 30. 8 Mt. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſelte zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cineinna tl, O. 

D Derfertigt neue Dampfkeſſel eder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
lichſt Sue Preiſen. 

Juſi 27. 


No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
Cinelnnati, O. 

Neine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 
ſtern direct von England, aus Staffordſhire Potte⸗ 


bies, bedeutend vergrößert und er daher im Stande zu fein einem Jeden 


d ich mit ſeinem ruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
1 3 - " N Juli 22. 11. t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 

No. 116 ste Straße, Nordſeite zwiſchen der Bin 

; und Race, 
hat beſtänbig vorräthig eine große Aut wahl inlän⸗ 


diſcher und auslänbifher Porzellanwaaren, welche 
birect von ben größten Fabriken bezogen und daher zu 


ſehr Nr Drelſen verkauft werden. 
IF Meier, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentirꝛeker se. 18. ſtets in beſter 
Auswahl vorräibig. November 13. 1 F. t. u. w. 


Dry Goods! K Dry Goods!! 
bei J. H. 


Busken, 
No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Now. 


1 J. t. u. w. 


( orten 
Wayne, Baily und Go. 
Jabrlkanten und alleinige Eigenthämer von O. Rice“ 
verbeſſerten Zink⸗ Waſchbrettern, 
auf ibrem alten Stand, Südſeite der fünften Straße 
N | Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 
Cincinnati! Ohlo. 

U Beftellungen können ebenfalls abgegeben wer⸗ 
den bei Joſeph W. Wayne, Eiſenſtore ns, 96 Main- 
Straße, dex fünften Straße gegenüber, 
Die Waſchbretter von O. Riee find [hm allgemein 
rühmlichſt bekannt unb werden daher für den Frlbatge⸗ 
0 1 5 weiter Empfehlungen bedürfen. 

ov. 25. 


1 ft. k. x. . mache ich hiermit ergebenft bie Anzelge, daß ich meinen Store mit einer reis 


chen Auswahl von ben feinften, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen fowie auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
bafteften Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Prelſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höflich, bei etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Bllligkelt 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabel es auch zu 
feinem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 
dezember 31. D. , u. w. 


Große Vortheile in Putzwaaren. 


J. B. Holmes, 


Nordſeite der 2. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


hat kefläntig vorräthig eine Lollſtändige Auswaßl 
der berühmten Drämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
fo . daß jede Competition beſeltigt ig 
Alle Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü- 
gende Empfehlungen gegeben werben, . 
Holmes Waſch⸗Bretter haben ſeine Namensbezeich⸗ 
„nung und ſind gugrantirt, man merke ſich nur den 
phben erwähnten Platz. 
Ok 11. t. u. w. 


6 4 
Mrs. Ri 8 

möchte die Aufmerkſamkeit der Damen auf ihre ausgezeichnete Auswahl in 
Frauenhüten lenken, welche ſte jezt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 
welche einen ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 


chen bei rs. E. M. Rich, 
No. 200 fünfte Straße iwiſchen Elm u. Plum, 
September 25. 1 J. t. u. w. 


+ * 


Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 


J. M. Armſtron 5 Hermann Krafelbt. 


Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 
Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
Haben beſtändig vorr&lktg en By, die beſten Sorten Mehl für 
Säcker und zum Famllien Gebrauch. = Julſ 141. 1 F. t. u. w. 


a G. O. Goodmann, 5 8 
Agent für Fabrikanten und Händler in 
Papier Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 

No. 77 und 79, Walnut Fre e, . zwiſchen Pearl und Columbia, 

neinnatt, O., 1 

E. O. Gochmann IR Agent von vielen der beſten östlichen Fabriken, fo wie 
auch der beſten Papierfabriken hier im Weſten wodurch er in den Stand geſetzt 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern daß 
ſte nirgends billiger angetroffen werden können. 


Die höchſten Marktpreiſe werden bezahltfür Lumpen u. ſ. w. 8 
December 10. f. tu. w 


Jas. D. Lehmer, 
Commiſſions⸗ u. Spedittons⸗Geſchäft, 


Süͤbdweſtliche Ecke der Walnut und zwelten Straße, 
Cincinnati, Ohis. 


kauuar 26, 1 J. t. u. w. 


Dane ee, 
H. Auguſt Theiſſen, 
Lian Straße, vierke Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke ber Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empfiehlt allen Freunden und Bekannten ſein a Lager von Ellen ⸗· 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch bi n en 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mei- 
nen Vorrath zu beben ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgepußt. : 

Unter Zuſicherung beſter Beblenung und billigſten Preiſen, heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens wilksmmen. Nov. 20. 11.t 


ft 


+ u. W. 


Kramer & Co., 


Fabrikanten. 
Waarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber, 


Möbel ⸗ 


(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

Kramer und Co. machen hiermit ergebenft die Anzeige, daß ſte ihre nen 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzelge benannten P 27 vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's Büreaus, jede bellebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnnß⸗, Sycamore⸗ oder rät, Küchen 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiberſchränke, Küchen⸗ 

ſchränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
ſchiebenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und 8 aufmerkſam machen, daß wir aller- 
hand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch⸗Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſſets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand eas Möbeln ſo 4 — und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders barauf aufmerkſam, daß wir 

m „„ Prozente erlauben. a i 
„ u. w. 


dezember 29. Keamer n. C o. 


Überfahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 


beforgt rn durch das 
Handlungs = Haus EN Suedering & Co., 
zugleich Bayriſches u. Würtembergiſches 
Conſulat in Bremen. 


Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
loſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglicht billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Scheln ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeber Prelleret gehdert werden. Die Herrn 3 Co. 
find als zuverläſſige Schiffs ⸗Rheder rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weltere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. 

Ir aus Ben, eu er, Wechſel und Bollmachten don und 
nach Deutſchland pünktlich beſergt. Yo 
5 Be 2 SofepnfNichaus. 


Auguſt 11. k. u. w. b. v. 
Heinrich Meyer. 


9, Georg Stall. 


tall & Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, auslänbiſchen und inländt n Siquvrs, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cincinnati, Ohio. 
februar 7. . 


Shepherd, 


abrikant von franzbſtſchen Schnürlelbchen und Hemden ſowie eine vollſtänige 
8 aſſortirte Nleberlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straßz feste Thür weſlich von der Bine Straße. 
Eine innati, o. t 
Importeur von ſeidenen Spipen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stiirah- 
t. . w. 1 J. 


men, Kleiderverzlerungen und Patloove Bruſtbänder. 
Juli 14. 

— — — — — — — — —— 
Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 
ET Händler in Kanawha Hal; 8 


F. F. Oro o ks, alleiniger Agent, Ko. 18 Walnut Straße, 
Cincinnati, O. * 


e 


lannar 90. 


Für katholisches Leben, 


zaus gebe, 


Hose ph W. gem aun. 


Jahrg. XVI. No. 21. 


Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 
Der in der Höhe wohnet? Pi. CXII, 5. 


Eincinnati, Donnerſtag den 20. Januar 1853, 


Wirken und Wissen. 


A Ke 
. 5 nr, 


ew. Meter MNrosger. 


Ganze No. 801 


KRKeligisſe Abhandlungen. 
Die Kirche. 
Du biſt Petrus und auf dieſen Fels 


will ich meine Kirche bauen. 
Matth. 16, 18. 


(Fortſetzung.) 
III. 


Der Apoſtel lehrt, daß es nur Einen Glauben, 
Eine Taufe, Einen Herrn, Einen Gott und Vater 
Aller gebe, und hieraus ziehen die Gottesgelehrten 
den Schluß, daß es auch nur Eine Wahrheit gebe, 
außer welcher kein Heil gewirkt werden könne. — 
Damit nun dieſe Wahrheit auch für einen Jeden 
mit Gewißheit und Sicherheit erkennbar ſei, ſtiftete 
Ehriſtus der Herr eine Kirche, der er den Befehl 
gab, alle Völker zu belehren und zu taufen, bei der 
er bleiben wolle bis ans Ende der Welt, und wel⸗ 
che der hl. Geiſt, den er ihr ſenden werde, nie ver⸗ 
laſſen würde, weßhalb auch der Apoſtel die Kirche 
eine Säule u. Grundfeſte der Wahr⸗ 
heit nennt. Nur in der Wahrheit, oder was 
jetzt daſſelbe heißt, nur in der Kirche können wir 
unſer Heil wirken, und hie raus wird folgen, daß 
wir der Kirche und ihren Lehren glauben und treu 
anhangen müſſen. Wollten wir auch nur einen 
Glaubensfaß nicht glauben oder wohl gar 


verwerfen, fo befänden wir uns wie nicht vollſtän⸗ andere zu ſetzen ſich erfühnten, 
ſo auch nicht vollſtändig in der Verbrecher gehalten wurden. 

da ſagt der Herr ganz allgemein: finden wir auch von allen hl. Vätern und Kirchen⸗ 
der wird nicht erſt verdammt, lehrern betheuert, daß es nichts Schrecklicheres und 
daher ſagt der heilige Abſcheulicheres gäbe, als ſolch einen Abfall vom 
„Wer Glauben, ſolch eine Widerſetzlichkeit gegen die Kir⸗ 


dig in der Kirche, 
Wahrheit und 
„wer nicht glaubt, 
nein er iſt ſchon verdammt; ſag 
Apoſtel Paulus eben ſo ernſt als feierlich; 


ein anderes Evangelium verkündigt und ſollte esche, 


Innern vorgeht, ja wenn ſogar die Klugheit ſolch 


ein Bekenntniß verbietet: ſo iſt es doch Pflicht, 
ſeinen Glauben da zu bekennen, wo das Nichtbe⸗ 
kennen eine Läugnung des. Glaubens vorausſetzen 
würde: und in dieſem Falle muß ich auch meinen 
Glauben bekennen, wenn ſelbſt die größten und 
härteſten Martern und Strafen meiner harrten.— 
Dieß beweiſen die Schaaren der hl. Märtyrer, die 
lieber ihr Leben hingaben, als ihren Glauben ver⸗ 
läuqneten: dieß beweifen die unzähligen Bekenner, 
die lieber Schmach und Pein auf ſich nahmen und 
trugen, als Berräther am Glauben und der Kirche 
zu werden⸗ Die Pflicht des öffentlichen Bekennt⸗ 
niſſes des Glaubens wurde auch von den Chriſten 
für ſo wichtig und heilig gehalten, daß die Biſchöfe 
das Verbrechen der Verläugnung des Glaubens 
ſtrenger beſtraften als Gottesläſterung, Mord und 
Meineid. Hieraus geht für uns eine zweite Pflicht 
hervor, der Kirche u. den von ihr gelehrten Wahr⸗ 
heiten treu anzuhängen, abſonderlich keine dieſer 
Wahrheiten zu leugnen, oder denſelben zuwider 
andere zu lehren. Wenn ſchon jene Chriſten, die 
aus Furcht oder Schrecken ihren Glauben verheim⸗ 
lichten, von der Kirche ſtrenger als Meineidige be⸗ 
ſtraft wurden, ſo begreifen wir, daß jene Chriſten, 
die aus Stolz oder Bosheit oder Ungehorſam die 
Lehren der Kirche läugneten und an deren Stelle 
für die größten aller 
In dieſer Beziehung 


ſolch eine Trennung und Zerreißung des Leibes 


auch ein Engel vom Himmel ſein, er fei ver flucht; Chriſti, ſolch ein Hochmuth, oder ſolch eine Bos⸗ 
daher ſagten auch die Väter mit dem Apoeſtl, daß heit, dem Reiche Gottes zuwider ein Reich des 
fie denjenigen, den fie aus der Kirche ſtoßen, dem Satans zu gründen u. dieſes Reich mit dem Schei⸗ 
Satan überlieferten. Dieſer Glaube, mit dem wir ne der Heiligkeit und Wahrheit umgeben zu ſuchen. 
die Kirchenlehren umfangen müſſen, darf nicht So ftellt der heil. Diongſius, Biſchof von Alexan⸗ 


ſein gleich einem Rohre, das ſich von jedem Win⸗ 
deshauche hin und her bewegen läßt, ſondern er 
muß feſt und unerſchütterlich ſein. Gott erhört die 
Bitten desjenigen nicht, der mit einem zweifelhaf⸗ 
ten Gemüthe bittet, wie ſoll er demjenigen das 

immelreich geben, der mit einem zweifelhaften 
Gemüthe glaubt? Die Feſtigkeit des Glaubens 
zeigt ſich zuvörderſt darin, daß wir nicht blos im 
Herzen glauben und für wahr halten, ſondern auch 
mit den Lippen und dem Munde offen bekennen: ber 
innere Glaube mag uns vor Gott rechtfertigen, aber 
nur das Bekenntniß öffnet uns die Pforten des 
Himmels, denn „wer mich vor den Menſchen be⸗ 
kennt, den werde ich vor meinem Vater 
im Himmel bekennen, und wer mich 
vor den Menſchen verläugnet, den 
werde ich vor meinem Vater im Him⸗ 
mel ver 


drien, die Vernichtung einer kirchlichen Trennung 
gleich hoch mit dem erhabenen und ſeligen Märty- 
rertode, ja noch höher als die ſen, indem er an No⸗ 
vatian, der eine kirchliche Trennung hervorgebracht 
hatte, ſchreibt: Du hätteft wohl lieber alles Unge⸗ 
mach, alles Leiden auf dich ſollen kommen laſſen, 
als die Kirche Gottes trennen, Rühmlich iſt es, 
den Martyrertod zu ſterben, um nicht falſchen Gott⸗ 
heiten opfern zu müſſen: hätteſt du dich auch mar⸗ 
tern laſſen, damit nur nicht dieſe Spaltung ent⸗ 
ſtanden wäre, es würde für dich eben ſo rühmlich 
geweſen fein, ja noch rühmlicher, wie ich denke. — 
Denn es wäre ja wohl etwas größeres geweſen, 
geſtorben zu ſein nicht bloß fuͤr das Heil deiner 
Seele, ſondern zugleich für das Wohl der ganzen 
Kirche. So ſchreibt der h. Cyprian in feinem Buche 
über die Einigkeit der Kirche. Wer von der Klrche 


läugnen.“ Wenn es nun auch nicht | Jeſu Chriſti ſich abſondert, der wird auch nie Theil 


Pflicht iſt, einem Jeden zu ſagen, was in meinem haben an den Verheißungen Chriſtiz er iſt einFremd⸗ 


ling, er iſtein Feind, er gehört nicht zum Reiche Got⸗ 
tes; wer die Kirche nicht zur Mutter hat, der kan auch 
Gott nicht zum Vater haben. Wie nur ein Geiſt, 
ſo iſt auch nur Eine Kirche, und ihre Einheit iſt 
unzertrennlich: nicht die guten Chriſten, das ſchwe⸗ 
re Getreide, ſondern nur die ſchlechten Chriſten, die 
Spreu, laſſen ſich vom Winde hinwegführen. — 
Wundern wir uns über dieſe Ausſprüche der heil. 
Vater nicht, ſagte doch der Herr, da er von Belei⸗ 
digungen unter Brüdern ſprach, daß, wenn alle 
Verſuche der Sühne fehlſchlagen, man es der Kir⸗ 
che ſagen ſollte, wer aber die Kirche nicht hört, 
ſollte für einen Heiden und öffentlichen Sünder an⸗ 
geſehen werden; ſagte doch der hl. Apoſtel Johannes, 
man ſollte den, der den wahren Glauben nicht 
bringe, auch nicht ins Haus aufnehmen, ja nicht 
einmal ihn grüßen. Es iſt alſo ein von Chriſtus 
dem Herrn, von ſeinen Apoſteln und der ganzen 
Kirche erklärtes verabſcheuenswerthes Verbrechen, 
von der Kirche und ihren Lehren ſich trennen. 
Schluß folgt.] 


„Die neueſte Reſtauration des Katholi⸗ 
eismus in Europa feit dem Jahre 1850. 

Folgende Schilderung über dieſe Reſtauration 
theilen wir unſern Leſern um ſo lieber mit, weil ſie 
aus einem deutſchen proteſtantiſchen 
Blatte, dem „Halliſchen Volksblatte 
für Stadt und Land“ genommen, und der 
proteſtantiſche „Deutſche Kirchenfreund“ 
fie feinen Leſern im Januar-Hefte von 1853, Seite 
15 — 17 zur Beherzigung vorgelegt. Unſere Leſer 
werden daraus ſehen, wie unpartheiiſche, wahrheit⸗ 
liebende Proteſtanten den Katholicismus und ſeine 
Beſtrebungen anſehen. c 

„In's öffentliche Bewußtſein iſt dieſer Auf⸗ 
ſchwung (der römifchen Kirche) in Deutſchland 
zuerſt getreten ſeit der Gefangennehmung des Erz⸗ 
biſchofs Clemens Auguſt von Köln. Einſichtige 
Proteſtanten, unſeres jetzigen Königs Majeſtät an 
der Spitze, ſahen gleich damals voraus, wohin ein 
ſolches Zuſammentreffen ausſchlagen müffe, weil 
die Kirche, die auf den Namen einer chriſtlichen 
noch irgend einen Anſpruch hat, Waffen beſitzt, an 
denen die Waffen der beſten Gensdar merie ſtumpf 
werden. Wenige Jahre darauf rief der falſche 
Prophet fein: „Rom muß fallen!“ und von da 
an gewann der Aufſchwung erſt rechte Kraft. 
Und als endlich das Jahr 1848 mit allen feinen 
Mächten der Fiuſterniß hereinbrach, als Rom wirk⸗ 
lich ſiel vor Menſchenaugen, da ſahen wir, daß 
Rom auch ohne Rom leben kann. Die römifche 
Kirche entfaltete in den verſchiedenen Theilen der 
Welt ihre lebhafte Thätigkeit, während im Vatican 
die rothe Republik thronte und der Papſt ein vers 
bannter Flüchtling war. Eine in ſich einige ge⸗ 
ſchloſſene Macht, die weiß was fie will, — Staats 
männer und Könige ſollten von ihr das Regieren 
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lernen — macht die römiſche Kirche gerade in den 
Zuſtänden der Auflöſung um ſich her ihre größten 
Eroberungen. Alle Zeitſtrömungen kommen ihr zu 
gute. Auf den deutſchen Einheis ſchwindel baut fie 
den Kölner Dom. In den ephemeren conſtituiren⸗ 
den Verſammlungen greift ſie mit ſicherer Hand 
nach den bleibenden Gütern, nach Kirchen- und 
Unterrichtsfreiheit. Mit den Errungenſchaften zie⸗ 
hen, des Verbots ledig, ihre Miſſionen durch die 
Länder. Von allen Aſſociationsweſen der tol⸗ 
len Jahre iſt der feſte Zuſammenſchluß des deut⸗ 
ſchen Episcopats, mit dem großen Umkreis der „ka⸗ 
tholiſchen Vereine,“ der ſich an ihn anlehnt, faſt das 
einzige übrig gebliebene ſolide Reſultat. Das her⸗ 
renloſe Belgien hat die römiſche Kirche zu einem 
Hauptquartier für ſich in Beſchlag genommen. 
Aus den ungewiſſen Geburtswehen und der Rath⸗ 
loſigkeit Alt-Englands gehen neue feſte Stellungen 
für ſie hervor. Auf die Trümmer Frankreichs 
pflanzt ſie ihr ſchimmerndes Banner. Aus den 
mecklenburgiſchen Verfaſſungswirren tauchen ihre 
Anfangspunkte auf in dieſem altlutheriſchen Lande. 
Mit der Reaction in Oeſtreich nimmt ſie einen neu⸗ 
en Flug, und trägt dort, wie in Frankreich — ſie 
allein — Freiheit für ſich davon aus der allgemei⸗ 
nen Knebelung, die nothwendig auf die wüſte Zer⸗ 
rüttung folgen mußte. In ihrem Mittelpunkte auf 
einem Vulkan ſitzend, und nur durch fremde Waf⸗ 
fengewalt ſich behauptend bietet ſie fernen mächti⸗ 
gen Reichen als geſuchte Stütze ſich dar. In Eng⸗ 
land, wo ſie nur geduldet iſt, tritt ſie als Herrſche⸗ 
rin auf. Wo man ſie drückt und mißhandelt, er⸗ 
kämpft ſie Sieg auf Sieg und verlangt nur freie 
Hand und Gleichſtellung, um noch entſchiedenerer 
Erfolge gewiß zu ſein. In eirem katholiſchen Lan⸗ 
de nach dem andern ihrer äußern Macht und ihrer 
Reichthümer beraubt, gewinnt ſie eben aus der 
Armuth und aus der bürgerlichen Zurückſetzung 
neue Stärke, ſo daß nichts ihrer innern Entfaltung 
dienlicher erſcheint, als eben die ſe Seculariſationen, 
die fie, außer Italien, nachgerade faſt überall ges 
troffen haben. Wo ſie eben ausgezogen werden bis 
auf's Hemd, an Geld und Mitteln fehlt es ihr nie 
zu neuen Schöpfungen, und auch an Herzen und 
Händen nicht, die ihr in allen Entbehrungen dienen. 
Soll man ſagen, ſie ſtrebt zum alterthümlichſten 
Alterthum zurück, — oder ſie folgt dem neuſten 
Fortſchritte der Zeit? Während ſie in ihren er⸗ 
ſchlafften Mönchorden die ſtrengſten älteſten Re⸗ 
geln mit Energie wiederherſtellt, und zu der äu⸗ 
ßern Zucht, wenn wir proteſtantiſchen Nachrichten 
aus Flandern und Weſtphalen Glauben beimeſſen 
— auch die inwendige Inbrunſt der alten Zeit ſich 
neu geſtaltet, geht ſie eben ſo willig in die modern⸗ 
ſten Formen des Vereinsweſens ein. Unter die 
ſtaunnenden Yankees, vor den Bruder Jonathan 
der neuen Welt tritt ihr ſtummer Mönch von la 
Trappe mit dem memento mori, dem einzigen Lebens⸗ 
zeichen, das über ſeine Lippen kommt. Und in den 
Städten und Dörfern Schleſiens hängt ſie, den 
Demokraten nachahmend, ihren Zettelkaſten aus, 
und beantwortet dreiſt in öffentlicher Verſammlung, 
wo jedermann Zutritt und Wort, hat, jede hinein⸗ 
geworfene Frage der Zeit und der Kirche. Uebe⸗ 
rall iſt ſie mit dabei. Ihr Erzbiſchof von Paris 
füllt auf den Barrikaden, wo er fein Hirtenwort 
den Kugeln entgegenſetzt. Und kaum ſind die Meu⸗ 
terer geknebelt, ſo erbietet ſich eine ganze fromme 
Brüderſchaft, ihnen, als die Freunde und Hüter 
der Unglücklichen, in die Deportation zu folgen, 
wohin es ſei. Während bei uns alle Berge von 
Kirchenverfaſſungsprojecten kreißen, und, wenn 
eine Maus zu Tage kommt, Proteſte von rechts 
den Proteſten von links her begegnen, bis die arme 
Maus wieder todt proteſtirt iſt, zieht die römiſche 
Kirche mit ſicherer Hand, ohne ein Wort zu verlie⸗ 
ren, aus dem alten Schatze ihrer Traditionen das 
Provincialconzil der Biſchöfe und die Diözeſanſh⸗ 
node jedes Biſchofs mit ſeinen Pfarrern wieder 
hervor. Während bei uns auf allen Verſamm⸗ 
lungen die Frage nach dem gegenſeitigen Ver⸗ 
hältniſſe des Amtes und der freien Vereinsthä⸗ 
ligkeit bis in alle Winkel der Theroie hinein princi⸗ 
piell diskutirt wird, und man alle dieſe Skrupel, 
wenn man auf das, was wirklich von Thätigkeit 
exiſtirt, faſt viel Lärmen um nichts“ zu nennen ver⸗ 
ſucht wird, wirft die römiſche Kirche ohne Theorie 
und Diskuſſion ihr großes zuſammenhängendes 
Netz freier Vereine über die Länder, Vincenz⸗Verei⸗ 


Der Wahrhei ts 


ne für männliche, Hedwigs- für weibliche Kranken⸗ 
pflege; Franz Regis- für Sittigung wilder Ehen; 
Maria Herz⸗ für das Gebet um Bekehrung der 
Unbußfertigen, Franz-Faver für Heidenmiſſtonen 
Bonifazius⸗Verein [zurückgewandte Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereine] für die Kirche in Deutſchland, endlich die 
„katholiſchen- oder Pius⸗Verein“, deren General⸗ 
verſammlung, gleich unſerem Kirchentage, aber 
mit ganz anderer Einheit und Einigkeit, von Jahr zu 
Jahr durch Deutſchland wandert. In Frankreich 
wimmelt es ſeit der Unterrichtsfreiheit von Lehrbrü⸗ 
dern und Lehrſchweſtern, wie das Jagdrevier von 
Schützen wenn die Jagd aufgeht. Die Staatsſchulen 
veröden, die kirchlichen füllen ſich, eben ſo wie bei 
uns die improviſirte Fakultät Mainz in einem Mo⸗ 
mente die Gießner Porfeſſoren fchülerlog zurückge⸗ 
laſſen hat. In Belgien haben die Liberalen bei der 
Unterrichtsfreiheit ſo ſehr den Kürzeren gezogen, 
daß ſie es ſind, die durch ihre Kammermajorität 
nach lebhafter Gegenwehr der Katholiken den 
Staatszwang hergeſtellt haben. In Hannover 
wird der katholiſchen Kirche ein zweites Bisthum 
zugeſtanden. Auf ein Bisthum Hamburg ſind, wie 
man ſagt, ihre ſtillen Wünſche gerichtet. In Nord⸗ 
amerika wächſt mitten unter dem hundertfachen 
Sectenweſen Bisthum um Bisthum hervor. In 
England etablirt die römifche Kirche kühn ihre ge⸗ 
ſammte Hierarchie. Pöbeldemonſtrationen und 
Parlamentsbeſchlüſſe prallen gleich wirkungslos 
daran ab. Kirche auf Kirche, Kloſter auf Kloſter 
wird gebaut und mit gelehrten Zöglingen des pro⸗ 
teſtantiſchen Oxford, mit begeiſterten Convertiten, 
bevölkert. Mitten imLande erſteht eine erzbiſchöf⸗, 
liche Kathedrale, und in Berlin wetteifert ihr 
Krankenhaus für alle Confeſſionen mit dem königli⸗ 
chen Bethanien. Der gläneznden Reihen ihrer 
norddeutſchen Coavertiten, eröffnet zu Anfange des 
Jahrhunderts durch den Grafen Friedrich von Stol⸗ 
berg, ſchließen ſich die neueſten in Mecklenburg an. 
Als der letzte unter etwa ſechs Edelleuten ſoll da⸗ 
ſelbſt kürzlich ein junger Mann aus alter Familie 
in den Jeſuitenorden eingeireten ſein und ihm ſein 
Vermögen zugebracht haben. Chrakteriſtiſch für 
dieſen Aufſchwung iſt, daß alle Eiferſucht auf Rom, 
aller Gallicanismus, Anglicanismus, Germanicis⸗ 
mus verſchwunden zu ſein ſcheint, wogegen Rom 
ſeine Cardinäle, wahrhaft katholiſch, unter den be⸗ 
ſten Männern aller Länder ſucht.“ 


Pädagogiſches. 


Erziehung und Bildung des Menfchen 
iſt ein Ernähren ſeines wahren Her⸗ 
zens und ein Entwickeln deſſelben. 


und Speiſe.“ 

„Du, o Herr, haſt uns gemacht, und 
unſer Herz bleibt unruhig, bis es 
ruhet in Dir, o Gott!“ 


Auguſtinus. 
(Schluß.) 


Nach allem dieſem, was ich in Nr. 19 und 20 d. 
W. Fr. erklärt habe, will ich es nunmehr beſtimmt 
ausſprechen, was in Wahrheit Erziehung und Bil⸗ 
dung des Menſchen iſt. Das Kind, der Jüngling, 
der Menſch wird erzogen dadurch, daß durch einen 
fortgeſetzten Genuß der höheren Welt oder des 
Göttlichen dieſes Göttliche in ihm genährt und groß 
wird; und gebildet dadurch, daß dieſes fort und fort 
genoſſene Göttliche fort und fort entwickelt wird. 
Ich muß mich hierüber näher erklären und zwar be⸗ 
ſonders auch, weil ſo wichtig hierüber ein klares 
Verſtehen iſt, ſo ſelten es gerade unter uns ſich vor⸗ 
findet. Tauſende jetziger Zeit ſprechen von Erzie⸗ 
hung und Bildung. Tauſende beſchäftigen ſich ihr 
Lebenlang damit, oder geben darüber Geſetze auf 
Geſetze, und find bei allem Wiſſen noch nicht im 
Stande, Erziehen und Bilden, welche, ſo ſehr ſie 
ſich einander wechſelsweiſe bedingen, doch weſentlich 
ganz verſchieden ſind, von einander zu unterſcheiden, 
weßwegen es denn auch für ſie unmöglich iſt, das 
eine ſowohl als das andere zu verſtehen. Und doch 
iſt es ſo einfach: Erziehen iſt ein Ernähren des 


„Nicht b Spee des Menſchen Trank 


Göttlichen, des wahren Herzens und Geiſtes in uns; 


und Bilden ein Entfalten deſſelben. Wie unſer ſo⸗ 
genanntes phyſiſches Sein nur Beſtand hat und 


Wachsthum dadurch, daß es Phyſiſches genießt und 


davon genährt wird; auf ähnliche Weiſe hat auch 
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Freund, 


das Göttliche, die höhere und wahre Welt und 
Exiſtenz, die Welt unſeres wahren Herzens und 
Geiſtes fort und fort Beſtand und Wachsthum in 
uns dadurch, daß ſie fort und fort das Göttliche ge⸗ 
nießt und ſo genährt wird. Und wie wir phyſiſch 
leiden, wenn wir hungern oder dürſten; ſo leidet 
auch der innere, der wahrere Menſch (welcher eben 
durch Erziehung groß und ſtark werden ſoll), ſobald 
er nicht auf irgend eine Weiſe das Göttliche genießt: 
er fühlt dann auf tauſenderlei Weiſe die Qualen 
und Beängſtigungen der ſoge nannten Langweile 
(weil er nicht unterhalten wird), wird unruhig un⸗ 
zufrieden, die Welt wird ihm zu eng, zu weit, alles 
erſcheint ihm leer oft bis zum völligen Lebengübers 
druß. Verſtehen die Menſchen ſich hier wahrhaft, 
ſo iſt es nichts als das Bedürfniß, das erregte Be⸗ 
dürfniß nach Erziehung oder Genuß und Nahrung 
des Göttlichen. Wenn die meiſten jedoch ein ſol⸗ 
ches Bedürfniß dann durch ſinnlichen und geſelligen 
Genuß und den Taumel geſelliger Unterhaltung zu 
befriedigen fuchen; fo iſt das eine Täuſchung, die 
ſelten lange anhält und immer früher oder ſpäter 
bitter ausläuft. Beſonders in der neuen Zeit ha⸗ 
ben Viele geglaubt, unſer Geiſt, der Geiſt in uns 
ſei göttlich, er enthalte alle Herrlichkeit Gottes, ja 
ſogar, er ſei Gott, er könne keinen Zuwachs bekom⸗ 
men, brauche nur entwickelt zu werden. Demnach 
iſt denn ſowohl denjenigen, welche hierbei etwas 
denken und oft gewiß nicht flach denken, als denje⸗ 
nigen, die nur fo was nackſprechen, die ganze Ges 
ſchichte, Erziehung und Bildung des Menſchen nur 
eine Entwickelung. Beſonders dieſe letztern ſpre⸗ 
chen dann immer, und je einfältiger und dunkeler 
ſie meiſtens dabei ſind, in deſto größern Phraſen, 
von der Entfaltung der menſchlichen Natur, Anla⸗ 
gen und Kräfte. Und wenn ſie dann doch noch Er⸗ 
ziehung von Bildung unterſcheiden; ſo beſteht der 
Unterſchied, wenn ſie ſich einmal klar und beſtimmt 
ausſprechen, nur darin, daß Bildung die Entwicke⸗ 
lung des Denkens, Wiſſens und Sprechens, und 
Erziehung die Entwickelung des Begehrens und 
Handelns oder wie es auch heißt, des praktiſchen 
Lebens ſein ſoll, was aber keinen weſentlichen Un⸗ 
terſchied macht. Ueber den hier angeregten aller⸗ 
dings wichtigen Punkt aller Erziehung und Bildung 
tiefer einzugehen, und beſonders jenen tiefern Köp- 
fen der menſchlichen Geſchichte, welche von dieſem 
Punkte aus oft die ganze Erziehungs- und Bil⸗ 
dungsthätigkeit einer Zeit und vorzüglich auch un⸗ 
ferer Zeit*) aufs tiefſte verwirren und verfälfchen, 
zu begegnen, dazu habe ich hier nicht Raum und 
Stelle. Ich kann hier nur kurz ſein und ſo einfach 
als möglich. Allerdings ſage ich, iſt Gottes Geiſt, 
tft Gott in den Menſchen, und mit Recht ſagt der 
heil. Auguſtin: „ich wäre nicht, mein Gott, ich wäre 
durchaus nicht, wenn du nicht in mir wäreſt.“ Es 
iſt dieſes durchaus Lehre des Ehriſtenthums, doch 
müſſen wir uns beſinnen und im Geiſte des Chri⸗ 
ſtenthums näher verſtehen. Der Geiſt, der Geiſt 
Gottes, oder Gott iſt wie ein Licht in den Menſchen 
um nach der Schrift zu reden, das in die Finſterniß 
ſcheint und wenig begriffen wird: das in den edlen, 
wahren, weiſen Menſchen überall und mehr oder 
weniger begriffen wird oder ihnen ſelbſt wirklich an⸗ 
gehört, und von den Menſchen, inwiefern ſie böſe, 
falsch, dunkel ſind, gar nicht begriffen wird, ihnen 
ſelbſt gar nicht angehört. Daher ſpricht man auch 
mit großem Recht zu allen Zeiten von gottloſen 
Menſchen. Alles kommt bei uns darauf an, inwie⸗ 
fern wir uns Gottes Geiſt oder Gott aneignen, ihn 
in unſer Selbſt aufnehmen, in unſer beſonderes 
Lieben, Glauben, Begehren, Handeln und Wiſſen 
aufnehmen. Gott iſt freilich wie über der Welt und 
alles Beſondere, ſo auch in der Welt und allem Be⸗ 
ſonderen objective und in Wahrheit gegenmärtig; 
aber er iſt, wie ich mich ausdrücken möchte, nicht 
auch ſchon für uns, für unſer beſonderes ſubjecti⸗ 
ves Lieben, Handeln, Wiſſen da: davon iſt er leider 
oft ſehr weit entfernt. Alles kommt hier auf un⸗ 
ſer Subject an, und dieſes iſt, wie geſagt, oft leider 
ſehr gottlos: aber ſelbſt die edelſten und wahreſten 
Subjecte und in ihren herrlichſten Augenblicken find 
noch unendlich entfernt ſagen zu können: unſer 
Geiſt iſt Gottes Geiſt, iſt Gott. Eine ſolche 


*) Es if faſt unglaublich, wie ſehr der Geiſt und die Anſich⸗ 
ten einer bis zur Abgeſchmacktheit überſpannt gewordenen 
Philoſophie der neuern und neueſten Zeit das Schul⸗ 
An e bis in die unter ſten Volksſchichten 

ewegt. 
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bung und Bildung des Menſchen nicht nur in eine ihm, in feinem Subjekte zur immer größern Des 


dem Geiſt Gottes, von Gott in uns, welche aus eis 


Sprache, ein ſolcher Stolz der Menſchen iſt das 
Furchtbarſte, das Schrecklichſte, ja das Troſtloſeſte 
auch, was es für uns giebt. Wir find in Wahr: 
heit nur Bilder, Ebenbilder, Nachbilder von Gott, 
und wir werden dieſes Urbild erſt mit Abſchluß der 
Unendlichkeit und Ewigkeit vollkommen erreichen, 
ſo daß es heißen könne, wir ſeien nun gut. Selbſt 
die weiſeſten unter den Heiden wagten nur unſer 
wahres menſchliches Ziel eine immer größere Ver— 
aͤhnlichung mit Gott zu nennen. Eine ſolche durch 
alle Ewigkeit fortſchreitende Verähnlichung mit Gott 
iſt der wahre Zweck, die wahre Bedeutung unſrer 
Geſchichte, aller Erziehung und Bildung, auch be: 
ſteht darin aller wahre Genuß und wahres Glück 
der Menſchen. Ich kann hier die Anſichten von 


ner, wie geſagt, bis zur Abgeſchmacktheit und Furcht⸗ 
barkeit übertriebenen und nur noch darzu bis ins 
Furchtbare mißbrauchtenpPhiloſophie ſich jetzt immer 
mehr bis in die unterſten Volksſchichten und ihre 
Theorien und Praxis verbreiten, und auf dem Er- 
ziehungs- und Bildungsgebiet Theorie und Praxis 
jo vielfach überſpannt, und ohne daß Viele auch ih⸗ 
reu wahren Grund verſtehen, Abnormitäten und 
Bewegungen aller Art hervorgerufen haben — ich 
ſage, ich kann dieſe Anſichten hier nur kurz berüh— 
ren: aber fie verwirren und zerſtören wie die wah— 
re menſchliche Geſchichte und menſchliche Erziehung 
und Bildung, ſo ſelbſt den Menſchen, wenn auch 
Viele, welche damit rumoren, ohne recht zu wißen, 
was für ein neuer Geiſt ſie treibt, den Menſchen 
gerade zu erheben meinen. Ich will über dieſen 
wichtigen Punkt, der alle Lehrer mehr angeht, als 
ſie glauben mögen, nur noch dieſes beifügen: ich 
habe nichts dagegen, daß man von Gott in uns, 
vom Geiſte Gottes in uns ſpricht: aber das tft die 
Wahrheit: der Gott, der Geiſt Gottes, der wirk⸗ 
lich in uns ſubjektiv iſt, uns ſelbſt wirklich ange⸗ 
hört, iſt eben ſo weit entfernt, ſchon wahrer Gott 
zu ſein, als er entfernt iſt, ſchon vollſtändig zu ſein. 
Er muß in uns fort und fort Zuwachs bekommen 
und immer reiner und wahrer werden, eine Ewig— 
keit hindurch immer mehr. Ich will noch ein an⸗ 
ſchauliches Bild geben: Die Kraft, welche in mei⸗ 
nem kleinſten Finger liegt, und womit ich Mücken 
und dergleichen zu bewegen vermag, iſt freilich ih⸗ 
rem innern Weſen nach dieſelbe Kraft, als die, wel⸗ 
che das Heer der Firfterne, alle Sonnen und Pla⸗ 
neten trägt, bewegt und regiert: aber wie zwiſchen 
der Vollſtändigkeit und vollſtändigen Wirklichkeit 
der Kraft meines kleinen, armen Fingers und der 
Kraft, welche unſere ſichtbare Welt bewegt, ein 
faſt unendlicher Abſtand iſt; ſo auch zwiſchen der 
Reinheit und Wahrheit dieſer und jener. Die 


Kraft meines Fingers iſt eine kleine, eine unmäch⸗ 
tige Kraft, alſo nicht die wahre Kraft. Sie muß 
Zuwachs bekommen, wie in Hinſicht ihrer Fülle ſo 
auch ihrer Wahrheit. Was würde es helfen, 
wenn wir ſo eine kleine Fingerskraft ſür ſich ent⸗ 
wickelten, würden wir dadurch etwas anders thun 
als eine ſchwache, unkräftige Kraft entwickeln? und 
würde dadurch etwas gewonnen, würde ſie dadurch 
eine wahrere und größere Kraft, würde ſie dadurch 
erzogen? Gerade ſo iſt es mit unſerem Geiſte. 
Die einſeitige Anſicht der bloßen Entwickelung der 
menſchlichen Kräfte und des menſchlichen Geiſtes, 
das iſt jetzt die vorherrſchende Anſicht in dem Erz 
ziehungs und Unterrichtsweſen in den ſeit ein paar 
Jahren errichteten atheiſtiſchen Schulen, und bringt 
bei allem äußern Schein eine radikale Steifheit, 
Falſchheit, Ueberſpanntheit und innere Leerheit in 
das Erziehungs» und Unterrichtsweſen. Pe ſta⸗ 
lozzi, den wir von einer Seite betrachtet, als 
menſchenfreundlichen Erzieher und Bildner mit 
Recht ſehr hoch ſchätzen duͤrfen, hat nach einer an⸗ 
dern Seite zu dieſer einſeitigen Richtung, in der 
alle Erziehung und Bildung nur Entwickelung des 
Menſchen wird, ohne daß er es wollte, ſehr beige- 
tragen. Wir haben in feinem Lienhard und Gerz 
trud viele Veranlaſſung, dieſen edlen . dee zu 
entſchuldigen; aber die meiſten von den beſchrienen 
Schreiern, welche ſeit zwei Jahren in Amerika faſt 
nicht aufhören können, ſein Andenken bis zur abſur⸗ 
den Uebertreibung zu feiern, die reiten, um mich 
des Ausdrucke zu bedienen, auf einem andern, ent 
ſchiedenern Geiſt, dem von ihnen auch nicht einmal 
verſtandenen aber gewitterten Geiſt einer Philoſo⸗ 
phie, welcher, wo er ſich recht enthüllt, alle Erzie⸗ 


nach und nach in wahre Auflöſung verſetzt. 
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außerordentliche Bewegung und Unruhe, ſondern friedigung und Freude groß und groß und ſchön 


Wird ausgebildet. In dieſem letzteren Falle kommt das 


der Menſch, ſeine Kräfte, ſein Herz und Geiſt blos Reich Gottes immer mehr auch ſchon auf dieſer Er⸗ 
entwickelt und nicht fort und fort durch Höheres de zu uns, in uns, in unſer Selbſt, und baut ſich 


und immer Höheres auch genährt, und dann zu⸗ 
gleich entwickelt, ſo wird alle Entwickelungsthätig⸗ 
keit nur eine Auflöſungsthätigkeit, wodurch der 
Menſch weder wahrhaft erzogen noch gebildet wird. 
Auch wollen wir dieſes noch ſagen: Diejenigen, 
welche [mie befonders auch Peſtalozz i] von eis 
ner göttlichen Anlage in uns ſprechen, welche man 
durch eine allſeitliche, lückenloſe Entwickelung erzies 
hen und zur Wirklichkeit bringen könne, wiſſen 
nicht, was fie ſagen. Ich wiederhole es: durch 
bloße Entwickelung kommt eine Anlage eben ſo we— 
nig zur Verwirklichung, als ein Traum durch bloße 
Entwickelung deſſelben zu einem Erwachen. 

Um die höhere Welt, das Reich Gottes, das 
Göttliche im Menſchen, mehr und mehr wirklich, 
groß und ſtark werden zu laſſen, worin die Erzie⸗ 
hung des Menſchen beſteht, muß es aus göttlichem 
und immer göttlicherem Leben und Geiſt fort und 
fort genährt werden. Wie kanu man wohl da ent⸗ 
wickeln, wo noch nichts iſt, oder inwiefern noch 
nichts da iſt, oder, wo und wiefern erſt blos eine 
Anlage, d. h. blos die Möglichkeit zu etwas da iſt? 
Außer dem Ausdrucke Entwickeln kommt jetzt 
auch der Ausduck Bilden häufig, ja noch weit 
häufiger vor: Religion will man bilden, Herz will 
man bilden, Geiſt, Verſtand, Alles will man bil⸗ 
den; aber bilde nur einer auch nur das Kleinſte und 
Gerin gfügigſte, wo noch nichts iſt! Man könnte 
unter dem Bilden erſtens denken, einem Etwas ei- 
ne beſtimmte Form oder Geſtalt oder Bild geben, 
ſei diefe Form dieſes Bild nun von Außen aufge⸗ 
drungen oder ſei es aus dem Innern entwickelt; 
oder zweitens, das, was man bilden will, ſelbſt bil⸗ 
dend ſchaffen und hervorbringen: ein Drittes kann 
man nicht denken. Denkt man das Erſte unter 
Bilden; ſo ſetzt man das, was man bilden will, 
ſchon als wirklich vorhanden voraus, nur noch nicht 
die richtige Form oder Entwickelung habend. Die 
Religion, die ich bilden will, muß ſchon daſein, der 
Geiſt, der Verſtand, das Herz ꝛc. muß Alles ſchon 
da ſein, wenn ich's bilden will. Denkt man ſich 
aber das Zweite unter Bilden, ſo maßt ſich jeder 
Lehrer, der ſo bilden will, an, ein Schöpfer zu ſein 
und aus Nichts Etwas hervorzubringen, zu fabri— 
ziren oder zu machen. Ich halte es für ein großes 
Glück für die Menſchheit, daß dieſes Letztere rein 
unmöglich. Drum ſo muß, weil im Menſchen nur 
das gebildet und entwickelt werden kann, was in 
ihm ſchon da, ſchon wirklich da iſt, das Reich Got⸗ 
tes, das Göttliche aus Gott geboren, in den 
Kindern und den Menſchen mehr oder minder ſchon 
wirklich da ſein — und wenn es nun weiter immer 
größer, mächtiger, wirklicher, wahrer in ihnen, in 
ihrem Subjekt, werden ſoll und muß, fort nnd fort 
aus Göttlichem genährt werden; und wie dann ſo 
ohne Unterlaß genährt, fo auch fort und fort im Sub⸗ 
jekt verarbeitet und gebildet werden, damit daſſelbe 
auch fort und fort offen bleibe und werde zu immer 
weiterem und höherem Genuß. Denn das iſt der 
wahre Zweck der menſchlichen Bildung, das im In⸗ 
nern des Kindes und des Menſchen ſchon mehr 
oder minder wirklich daſeiende Gute, Wahre 
und Göttliche auch äußerlich und offenbar werden 
zu laſſen, damit er offen werde zu immer weiterem 
Genuß deſſelben. 

Sehen wir auch nur einfach das ganze Leben 
und Weben des Menſchen auf diefer Erde an: feis 
ne ganze Geſchichte beſteht nur in Zweierlei, näm⸗ 
lich erſtens in einem beſtändigen ununterbrochenen 
tauſendfältigen Genießen oder Nahrungnehmenz 
und zweitens in einem eben ſo beſtändigen, unun⸗ 
terbrochenen, tauſendfältigen Verarbeiten und Ent⸗ 
wickeln des Genoſſenen. Je mehr dabei das Kind 
und der Menſch von frühe an nur Sinnliches und 
Irdiſches, Vergängliches, Falſches und Schlechtes 
genießt und verarbeitet und durchbildetz deſto grö⸗ 
ßer wird das Sinnliche, Irdiſche, Vergängliche, 
Falſche und Schlechte in ihm zu immer größerer 
Unruhe, Unzufriedenheit und Qual ausgebildet. 
Je mehr dagegen in ſeiner Geſchichte auf Erden 
das Kind und der Menſch von Frühe an das Gei- 
ſtige, Höhere, Göttliche, Ewige und Wahre in ihm 
genießt, verarbeitet und entwickelt; deſto mehr wird 
auch das Geiſtige, Göttliche, Ewige und Wahre in 


in der Lehmgrube und Lehmform unſerer gegenwär— 
tigen Erdenexiſtenz unvermerkt mehr und mehre in 
höheres Sein und Gebilde“) einer höhern Welt 
wirklich aus. Mag dann auch der Meiſter, um 
nach dem Dichter in ſeiner Begeiſterung zu reden, 
den Hammer ſchwingen, bis der Mörtel ſpringt und 
die Lehmform der Grube in Stücken geht — es wird 
dann mit einer verklärtern Erde und verklärterem 
Himmel der wahrere Menſch recht auferſtehen zu 
immer höherem Genuß und immer höherer und 
wahrerer Bildung. Will nun ein Pädagog und 
Lehrer ein Kind, einen Menſchen wahrhaft er zie⸗ 
hen und bilden, muß er dahin trachten, daß ſein 
Zögling auch ſchon hier auf oder in dieſer Erde und 
Erdenverhältniſſen, ſo viel wie möglich des Höhern 
Göttlichen, Ewigen genieße, verarbeite und ausbil⸗ 
de. Wie er dies aber vermöge, iſt eine weitere 
Frage, die wir mit Gott ein anderes Mal beſpre⸗ 
chen wollen. 


*), Dieſe ſchwebt heilig und ſchön über dem zerflaſſenen Angeſicht der Gruft, 
und ſie geht mit uns hinüber durch die Thore eines neuen höhern Aufgangs.“ 
G. H. Schubert. 


In Breslau ſind der Graf v. Pfeil und der 
Gardelieutenant v. Roch ow, beide bisher evan⸗ 
geliſch, zur katholiſchen Kirche übergetreten. 


r 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje— 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 

Sonntag Septuageſima. Epiſtel: 1. 

Kor. 9. Kap. Evang. Matth. 

20. Kap Von den Arbei⸗ 

, tern im Weinberge. Die 
Vermählung Mariä. 


Januar23. | 


„ 24. Montag Der hl. Thimotheus, Biſchof und 
Martyrer, + 97. 

„ 25. | Dienftag Die Bekehrung des hl. Paulus. 

„ 26. Mittwoch Der hl. Polykarpus, Biſchof von 
Smyrna und Martyrer, + 166. 

„ 27. Donnerſtag 55 hl. Chryſoſtomus, Erzbiſchof 
von Conſtantinopel und Kirchen⸗ 

| lehrer, + 407. 
„ 2. Freitag 5 75 Kaiſer Karl der Große, + 
14. 
„ 29 | Samſtag | Der hl. Franz von Sales, Fürſt⸗ 
| biſchof von Genf, + 1622. 


Das Urſuliner Convent in der Nähe 

on Fayetteville, Brown Co. Ohio 
In dieſem Inſtitute befinden ſich gegenwärtig 22 
eingekleidete Schweſtern, 5 Novizen, 5 Poſtulant⸗ 
imnen und 66 Zöglinge in Koſt. Von dieſen Ein⸗ 
gekleideten legten drei am Sonntage, den 9. Jan. 
ihre feierlichen Gelübde ab. Der Hochw'ſte Erzbi⸗ 
ſchof präſidirte bei der feierlichen Cere monie, die in 
der Capelle des Convents ſtatt fand; eine derſelben 
war geboren in England und zwei in Frankreich. 


v 


St. Joſeph. Die neue Kirche von St. Jo⸗ 
ſeph, zu Egypten, vier Meilen von Münſter Au⸗ 
glaize County, wurde am 12. Dezember 1852 vom 
Hochw. Herrn Adam Kunkler von Münſter einge- 
weihet. Es iſt eine niedliche Frame-Kirche 35 F. 
breit und 55 Fuß lang. 
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Statiſtiſche Heberficht der katholiſchen Kirche in den Vereinigten Staaten. 
= 3 13 32 u >; =) 
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Pitreburg... ... Michael O'Co nor 1843 78 64 n 6:3] 50,000 
N . , Richard B. Whelan 1850 9 7 4 1 FU 6,000 
Sannab . Francis K. Gartland 1850 | 16 411 Bl 4 6,500 
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V. Prodint St. Tons. 322 170 23 3 6 87 10 6) 2 30) 19 320.000 

us Er. b. u | 1820 50 25 6 0 3 17 3 2 6 9] 100000 
St. Louis Er bisthum .. . Peter Richard Kenrick 1826 56 25 68 29 3127 3 2 6 39 81000 
re 1585 8 ee Richard P Miles 1837 6 20 9 | 5 1 2 3 5000 
Dubugue .. . . . . | Mathias Loras 11837 29 16 23 | 1 |73%1,,2 ]., +2 10,500 
St. Paul's . .. . Irſeph Cretin 1850 7 10 1 | 1 2.500 
Chicago.. TE .. James O Vandevelde 1 8 DBIS 11 3 3 4 66,000 
Milwaukie . John M. Henni 1813 89 57 72 3] 5], 3 1 4 44 87000 
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rr 3 Tr ae N ae . 
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Obige Ueberſicht ift fo eingerichtet, daß fie beim erſten An⸗ 
blicke die Staff 1955 Didcefe und ebenfalls jeder kirchlichen 

rovinz deutlich angibt. Zu 
4 Es ſind in 55 Ver. Staaten 6 Erzbiſchöfe, 26 Biſchöfe, 1471 
Priefter und 1545 Kirchen, in 34 Diöceſen und zwei apoftoli- 
ſchen Vicariaten vertheilt. Ein Biſchof und 25 Prieſter ſind im 
letzten Jahre geſtorben, die Zahl der Prieſter hat ſich aber um 
111 vermehrt. 5 . 

Aus den Diöcefen St. Louis, Boſton, Galveſton, St. Pauls 
war kein officieller Bericht über die kaltholiſche Geſammtbevölke⸗ 


rung eingereicht, weßwegen die betreffenden runden Zahlen wie 
oben angenommen wur den. 


— 


Die kath. Bisthümer in den 
Vereinigten Staaten 

Vor der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten, ſtanden 
dieſe unter dem apoſtoliſchen Vikar in London. Nach der Be⸗ 
freiung wurde am 6. Oct. 1789 in Baltimore ein eigenes Bis⸗ 
thum errichtet, John Carroll zum erſten Biſchofe und am Sten 
April 1805 durch Pius VII. zum Erzbiſchoſe ernannt. Zu dem 
erſten Narionalconeilium verſammelten ſich im October 1829 
die Biſchöfe von Bardszown (jetzt Bisthum Louisville), Charls⸗ 
ton, Cincinnati, St. Louis und Boſton unter dem Vorſitze des 

damaligen Erzbiſchoſes James Whiefield von Baltimore. 


J. Kirchenprovinz Baltimore. 


Erzdiöceſe Baltimore, 

Erſter Biſchof und Erzbiſchof John Carroll ſtarb 1815. 

Zweiter Erzbiſchof Leonard Neale ſtarb 1817. 

Dri ter Erzbiſcho Ambroſe Mareſchall ſtarb 1828. 

Vierter Erzbiſchof James Whitefield ſtarb 1834. 

Fünfter Erzbiſchof Samuel Eccleſton ſtarb 1851 

Der ſechste jetzige Erzbiſchof Francis Parrick Kenrick wurde 
am 6. Juni 1830 zum, Biſchof don Philadelphia geweiht und 
iſt ſeitdem 3. uguſt 1851 Erzbiſchof von Baltimore, 

Die Diöceſe erſtreckt ſich auf den Staat Maryland und Di- 
ſtrikt Columbia. - 
2. Die Didcefe Philadelphia, 
Erſter Biſchof Michael Egan ſtarb 1814. 
Ze Biſchof Henry Conwell ftarb 1812. 5 
Dritter Biſchof Francis Patrick Kenrick, jetzt Erzbiſchof zu 


Baltimore. 5 
Vlerter un jetziger Biſchof John Nep. Neumann wurde am 
weiht. Sie umfaßt den öſtlichen 


23. März 1852 zum Biſchof ge 
Diſtrikt von Pennſylvanien, Weſt-New.Jerſey und den Staat 
Delaware. 

3. Die Didcefe Charleston. 

Erſter Biſchof John England ſtarb 1842. 

Der Hochw ſie William Clancey, Coadjutor des Biſchofe 


John England wurde nach Irland verſetzt und ſtarb 1847. 
Der jetzige Biſchof Ignatius Aloyſius Reynolds wurde am 


19 März 1844 zum Biſchof geweiht. Sie dehnt ſich auf dis bei⸗ 
den Staaten Nord- und Süd⸗Carolina aus. 

4. Die Diöceſe Richmond. 

Der erſte Biſchoſ Patrick Kelly farb 1829, ſpäterhin war der 
Erzbiſchof James Whitefield Administrator dieſer Ditzceſe. 

Der Biſchof Richard V. Whelan wurde am 21 März 1841 
zum Biſchof geweiht und iſt jetzt Biſchof zu Wheeling. Der 
jetzige Biſchof John MeGill würde am 10 November 1850 zum 
Biſchof geweiht. Sie umfaßt jetzt das öſtliche Virginien und 
das Thal, welches durch die Blue Ridge und die Alleghany 
Gebirge gebildet wird, ſuͤdlich bis nach Monroe County. 

5. Die Didcefe Pittsburg. 

Biſchof Michael O'Connor, wurde am 15. Auguſt 1843 zum 
Biſchof geweiht. Sie erſtreckt fi) auf den weſtlichen Diſtrikt 
von Pennſylvanien. 

6. Die Diöceſe Wheeling. 


Richmond dorthin verſetzt. Sie umfaßt den Staat Virginien 
weſtlich von Maryland und den Allegheny Gebirgen, nördlich 
von Monroe County N 

7. Die Dibeeſe Savannah. 

Biſchof Franeis K. Garland, der am 10 November 1850 zum 
Biſchof geweiht wurde. Sie umfaßt den Staat Georgia und 
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den Theil von Florida öſtlich som Apalachicola Fluſſe. 
II. Kirchenprovinz New⸗Pork. 


1, Die Diöceſe New⸗Nork. 

Der erſte Biſchof Luke Concannon ſtarb 1810. 

Der zweite Biſchof John Conoll9 ſtarb 1825. 

Der dritte Bſſchof John Dubois ſtarb 1842. Sie wurde im 
Jahre 1850 zur Erzdibeeſe erhoben. 

Der ſetzige Erzbiſchof John Hughes wurde am? Januar 1838 
zum Biſchof geweiht. Sie erſtreckt ſich auf die Stadt und das 
County New⸗JNork mit Inbegriff der Connties ſüdlich vom 42 
Grade nördlicher Breite und auf den öſtlichen Theil des Stan- 
tes New⸗Jerſey. 

2, Die Diveefe Boſton. 4 

Erſter Biſchof John Cheverus nachher Cardinal ſtarb 1836. 
Zweiter Biſchof Benedikt Fenwick ſtarb 1845. 

Der jetzige Biſchof John Fitzpatrick wurde am 24 März 1844 
zum Biſchof geweiht. Sie umfaßt die Staaten Maſſachuſetts, 
New⸗Hampſhire, Vermont und Maine. 

3, Die Diöceſe Albany. 

Biſchof John MecCloskey wurde am 10 März 1844 zum Bi⸗ 
ſchof geweiht. Sie umſchließt den Theil des Staates NewYorf 


begrenzt im Norden und Oſten dürch die Grenzen des Staates 
und erſtreckt ſich ſüdlich bis zum 42 Grade nördl. Br. u. weſt⸗ 
lich bis zu den öſtlichen Grenzen von Cagugo, Tompfins und 
Tioga Counties. 3 wi 

4, Die Dibeeſe Buffalo. a 

Der 821 John Timon wurde am 17 October 1847 zum 
Biſchof geweiht. Sie erſtreckt ſich auf jenen Theil des Staates 


S 


r Wahrheit s F r en n d. 5 


- I Neu-Norf, 


Der Biſchof Richard V. Whelan wurde auf eignen Wunſch von Neuster 1841. 


re 
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welcher weſſlich von den öſtlichen Grenzen von Ca⸗ 
vuga, Zompfing ah e Eames Fr 
Die Diöcefe Hartford. i 
Der erſte Biſchof William Tyler wurde zu Baltimore am 17 
März 1844 zum 90 2 geweiht und ſtarb in 1849. 
Der jetzige Biſchof, Bernard O'Reillg wurde am 10 Novem- 
0 zum Biſchof En Sie dehnt ſich aus auf die Staa⸗ 
hode Island. Pr 


II. Die Kirchenprovinz New⸗Orleans. 


1. Die Diöceſe New⸗Orleans war früher dem Erzbisthum 
St. Domingo untergeordnet, ſpäter wurde der Erzbiſchof von 
Baltimore mit der Verwaltung dieſer Dibceſe beauftragt, wel⸗ 
cher zuerſt H, Olivier nachher H. Dubourg die Verwaltung 
übertrug und letzteren dem hl. Stuhle als n 90 vor ſchlug 5 
welcher alsdann 1815 zum erſten Biſchofe von New⸗Orleans 
geweiht wurde, feinen Sitz aber eine Zeitlang in St. Louis 
hatte. Er ſtarb als Erzbiſchof von Beſancon in rankreich 1833 

Der zweite Biſchof Leo de Nekere ſtarb 1833. 

Die Didcefe wurde im Jahre 1850 zur Erzdiöceſe erhoben u. 
der erſte Erzbiſchof war Anthony Blank, der am 22 November 
1835 zum Biſchof geweiht wurde. Sie umfaßt den Staat 
Louiſiana. \ 

2, Die Diöceſe Mobile. 

Biſchof Michael Portier wurde am 5 Nov. 
f Sie begreift den Staat 
in fich. 

3. Die Dibceſe Natchez. a 

Erſter Biſchof war John Chanche der am 14 März 1841 zum 
Biſchof geweiht ift. Da der Biſchof J. Chanche nach dem Schluſ⸗ 
ſe des Concils zu Baltimore Emmitsburg beſuchte und in Fred⸗ 
rick City Md. einige Zeit verweilte, wurde er von einer Cholera 
ähnlichen Krankheit ergriffen und ſtarb 57 Jahre alt im 12ten 
ſeiner biſchöflichen Würde nach einem Krankenlager von zwei 
Wochen am 22. Juli 1852. Der Biſchofſitz iſt jetzt vacant, die 
Diöceſe erſtreckt ſich auf den Staat Miſſiſſippi. 

4. Die Diöceſe Little Rock. 

Biſchof iſt Andrew Borne, der in der Cathedrale zu New⸗ 
York am 10 März 1844 zum Biſchof geweiht wurde. Sie er⸗ 
ſtreckt ſich auf den Staat Arkanſas. 

„Die Diöceſe Galveſton. 

Biſchof John M. Odin wurde zum Biſchof am 6 März 1842 
geweiht. Sie umfaßt den Staat Texas. 

IV. Kirchenprovinz Cincinnati. 

1, Die Diöceſe Cincinnati. 

Der erſie Biſchof Edward Fenwick farb 1832. 

Sein Nachfolger der Biſchof John B. Purcell, wurde am 13 
Oktober 1833 zum Biſchof geweiht, der im Jahre 1850 als ſie 
zur Erzdiöceſe erhoben wurde, die Erzbiſchöfliche Würde erhielt. 
Sie erſtreckte ſich nrſprünglich auf den Staat Ohio, Michigan 
und die weſtlichen Territorien. Im Jahre 1833 wurde & auf 
den Staat Ohio beſchränkt ſpäter wurde bie neue Diöceſe Cleve⸗ 
land davon gebildet; jetzt umfaßt ſie den Theil des Staates 
Ohio zwiſchen dem Ohio Fluſſe und dem 40° 41“ nördlicher 
Breite nebſt den Städten Covington und Newport in Kentudy 
und deren Umgegend in einer Entfernung von 3 Meilen. Die 
Counties Mercer, Allen, Hardin, Marion, Knox, Coshocten, 
Tuscarawas, Harriſon und Jeſſerſon gehören zu dieſer Diöce⸗ 
ſe und bilden die nördliche Grenze. 

2, Die Diöceſe Louisville. 0 

Der erſte Biſchof Benedict Joſeph Flaget ſtarb 1850, 

Der Coadjutor Guy Ignatius Chabrat geweiht am 19 Aug. 
1839 3 dankte ab. 

Der 1 riet des Biſchofs von Louisville John B. David 


ſtarb 184 
Der jetzige Biſchof Martin J. Spalding wurde am 10 Sept. 
1848 zum Biſchof geweiht. Sie F 55 Staat Kentucky 
ewport. 


mit Ausnahme von Covington und 9. 
3, Die Diöceſe Detroit. 
fe am 6 Okt. 1833 zum Biſchof ge- 


Der Biſchof Frederick Re 
weiht, dankte ab. 

Coadjutor und Adminiſtrator von Detroit iſt der Biſchof von 

ela in part Peter Paul Lefevere, zum Biſchof geweiht am 21 
Sie erſtreckt ſich auf den Staat Michigan. 
4, Die Diöbceſe Vincennes. | 

Erfter Biſchof Simon Gabriel Brute ſtarb 1839. 

Der zweite Biſchof Celeſtin de la Hailandiere am 18. Auguſt 
1839 zum Biſchof geweiht, dankte ab. 

Der dritte Biſchof John Bazin ſtarb 1848. 

Der jetzige Biſchof Maurice de St. Palais wurde am 14. 
SR 1849 zum Biſchof geweiht. Sie umfaßt den Staat In- 

iana. 

5. Die Diöceſe Cleveland. Biſchof iſt A. Rappe, der in der 
Cathedrale zu Cineinnati am 10. Oct. 1847 zum Biſchof ge- 
weiht wurde. Sie umfaßt den nördlichen Theil vom Staate 
Ohio und wird im Süden begränzt durch die Counties Mercer 
Allen, Hardin, Marion, Knox, Coshocton, Tuscarawas und 
Jeſſerſon. 

. Kirchenprovinz St. Louis. 

1, In der Diöceſe St. Louis war der erſte Biſchof Joſep 
Rofatl, er farb 1813, 15 ie) 

Der jetzige Erzbiſchof Peter Richard Kenrid wurde am 30. 
November 1841 zum del, geweiht. Dieſe Diöceſe wurde 
A zur Erzdibceſe erhobenz fie ſchließt in ſich den Staat Miſ- 
buri. 15 N 
2, Die Diöceſe Naſhoille. Biſchof iſt Richard P. Miles, 
der am 16. 8 1838 die biſ z öfliche Weihe erhielt; fie 
umfslieft den Staat Tenneſſee. 

3, In der Diöceſe Dubuque iſt Biſchof Mathias Loras, der 
den 28 Juli 1837 die biſchöfliche Weihe erhielt; ſie umfaßt den 


Staat Jowa. g 
4, Die Dibceſe St. Paul. Biſchof it Joſeph Cretin, der 
fie ſchließt 


am 26. Januar 1851 zum Biſchof geweiht wurde; 
in ſich das Territorium Minefota. 

5, Die Diöceſe Chicago. Erſter Biſchof William Quarter 
ſtarb 1848. Sein Nachfolger iſt der Biſchof James Oliver 
Vandevelde der am 11 Febr. 1849 zum Biſch of geweiht wurde. 


Sie erſtreckt ſich auf den Staat Illinois. 
6, Die Dibeeſe Mil waukie. Bifcpof iR John M. Henni ber 
3 2 4 
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ten Connecticut und 


1826 zum Biſchof 
Alabama und Weſt⸗Florida 


13853 hier in Cincinnati ſtattgefunden. 
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1, Die Diöceſe Oregon Citp ſteht unter dem Erzbiſchof Fran ⸗ 
cis N. Blanchet, der am 25. Juli 1845 zum Biſchof geweiht 
wurde. Sie erſtreckt ſich auf den Theil des Oregon Territori⸗ 
ums, welcher zwiſchen Columbia und Ober-Californien dem 
ſtillen Ocean und dem Sand Fluſſe, oberhalb der Fälle liegt. 

2, Die Diöceſe von Nesqualy. Der Biſchof Auguſtin A. 
M. Blanchet, der am 27. September 1846 zum Biſchof ge» 
weiht wurde, übernahm die Verwaltung, und die Verſetzun 
en Walla nach Nesqualy fand Anfangs Oktober 185 

att. N 
„Die Diöceſe von Walla Walla, welche den Theil des Oregon 
Territoriums in ſich faſt,der zwiſchen dem ſtillen Ocean und dem 
Weißen Salmon Fluſſe oberhalb der Fälle und den britiſchen 

eſizungen und dem Columbia Fluſſe liegt, ſteht unter der Ju⸗ 
risdiction des Erzbiſchofes von Oregon Cüy als apoſtoliſcher 
Adminiſtrator wie auch über die Diſtrikte von Colville und Fort 
Hall durch die Ernennung vom 31. Mai 1850. 

4, Die Diöceſe von Monterey erſtreckt ſich über beide Cali⸗ 
fornien und Nr dem Biſchofe Joſeph S. Alemany der 1850 zum 
Biſchof geweiht wurde, übertragen. 

Das Apoſtoliſche Vikariat Neu⸗Mexico iſt dem Biſchof von 
Agathon in Part. John Lamy anvertraut, der am 24 Nobbr. 
1850 zum Biſchof geweiht wurde. 

Das Apoſtoliſche Vicariat des Indiſchen Gebietes und der 
Felſengebirge wird verwaltet von dem apoſtoliſchen Vicar J. B. 

iege mit dem Titel Biſchof von Meſſenia in part. inf. 

5, Die Diöceſe von Vancouvers Island) fleht unter dem 
Biſchof Modeſt Demers, der kürzlich mit vielen Geiſtlichen und 
mit hinlänglichen Mitteln für die Bedürfniſſe des großen Di⸗ 
ſtrikts Vancouores Island, der Diſtrikte Princeſſin Charlotte 
und Neu⸗Caledonien, welche ebenfalls ſeiner apoſtoliſchen 
Wirkſamkeit anvertraut ſind, von Europa zurückkehrte. 


*) Dieſe Diöceſe u. ihre Diſtrikte liegen im britiſchen Oregon. 
Das Oregon Territorium zuſammen mit den britiſchen Beſitz⸗ 
ungen iſt urſprünglich in acht verſchiedene Diſtrikte getheilt, wo⸗ 
von 5 an der amerikaniſchen und 3 an der britiſchen Seite lie- 
gen und ſtehen nur unter der Leitung dreier Biſchöfe, weshalb 
nur drei von den 8 Diſtrikten zu Dibeeſen erhoben ſind. Eine 
im britiſchen Theile nämlich Vancouvers Island, dem die Di- 

ikte Prinzeſſin Charlotte und Neu⸗Caledonien untergeordnet 
ind und Z im Oregon Territorium, nämlich das von Oregon 

ity, zu dem das Diſtrikt Nesqualh und der von Walla Walla 
gehören, welche die Diſtrikte Colville und Fort Hall in ſich ſchließt 
und bilden ſo eine kirchl iche Provinz, wovon der Erzbiſchöflicht 
Sitz zu Oregon City iſt. 


Erzdiöceſe Cineinnati. Wir theilen hier 
eine Ueberſicht der Heirathen, Taufen und Begräb⸗ 
niſſe mit, welche bei den verſchiedenen römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirchen vom Januar 1852 bis Ehr in, 
Sehr in. 


tereſſant würde es übrigens ſein, wenn auch die 


Herrn Geiſtlichen von ihren reſpectiven Kirchen 

aus der ganzen Diöceſe dieſelben einſenden wür⸗ 

den. * 

Heirathen Taufen 
29 


St. Peters Cathedrale 648 
Franzis Kaviers Kirche 190 691 
„ Johannes > 155 627 

„ Marien 15 97 318 

„ Paulus 77 112 288 

„ Patricks 77 112 235 

„ Philomena 5 73 263 
„ Joſephs 7 63 282 
heilige Dreifaltigkeits 55 78 238 
Chriſt Kirche in Fulton 42 83 
St. Michaels Kirche 43 82 
Mutter Gottes Kirche, [Covington! 29 144 
St. Marien Kirche 3 54 135 
1344 4034 


Dieſe Angaben theilen ſich zwiſchen Engliſchen 
Deutſchen wie folgt: 
Heirathen, Taufen, Begräbniſſe. 
Engliſche 689 1792 1079 
Deutſche 655 2242 1328 
Dieſe Ueberſicht gibt uns eine erfreuliche Gewiß⸗ 
heit von dem beſtändigen Zuwachs der Katholiken 
hier in unſerer Stadt. Außerordentlich hat die ka⸗ 
tholiſche, amerikaniſche und iriſche Bevölkerung 
hier zugenommen. Die Deutfche hat mit dieſen 
nicht gleichen Schritt gehalten. Der Grund davon 


iſt, daß eine große Anzahl deutſche Katholiken dieſe 


Stadt verlaſſen, ſich in den angrenzenden Counties 


von Ohio angekauft und große katholiſche Settle⸗ 


ments gebildet haben. 


Vincennes, 3. Januar 1953. Wenn wir 


vor nicht langer Zeit das Vergnügen hatten, den 
verehrten Leſern des Wahrheitsfreundes Gelegen⸗ 


N * 


heit zu geben, ſich mit uns zu freuen über die glück⸗ 
liche Vollendung und feierliche Einweihung der 


prachtvollen Kirche der deutſchen katholiſchen Ge⸗ 


meinde in Vincennes, ſo halten wir uns nunmehr 


verpflichtet, ihnen von einer neuen hier ſtattgehab⸗ 
ten Feierlichkeit Nachricht zu geben, die wohl einzig 
in ihrer Art genannt zu werden verdient. 


Kaum hatten wie begonnen, uns beim Anblicke 
des herrlichen Gotteshauſes unſerer gebrachten 
Opfer und der gemachten Anſtrengungen zu freuen, 
ſo mußten wir ſchon den Mangel eines Seelſorgers, 
der durch die Feier der Geheimniſſe und durch die 
Verkündigung des göttlichen Wortes unſere Ge⸗ 
meinde zu einer geiſtigen, heiligen Gemeinſchaft 
erhöbe und verklaͤre, ſchmerzlich empfinden. —Drei 
volle Monate war unſere Kirche verwaiſt, die 
Heerde ohne Hirten. Wohlkennend die liebevolle, 
väterliche Fürſorge unſeres hochverehrten Oberhir⸗ 
ten, welcher im Intereſſe ſeiner ihm anvertrauten, 
weitverzweigten Heerde eine beſchwerliche und ge⸗ 
fahrvolle Reiſe unternommen, ſahen wir der An⸗ 
kunft Sr. biſchöfl. Gnaden als dem Endpunkte 
unſeres traurigen verwaiſten Zuſtandes ſehnſüchtig 
entgegen. Und wahrlich! unſere Hoffnung war 
nicht ungegründet. Gleich bei ſeiner Rückkehr trö⸗ 
ſtete der Hochw. Biſchof die verwatſte Gemeinde 
mit der Mittheilung, daß er einen Candidaten der 
Theologie, Herrn Leonard Brandt aus Eupen, bei 
Aachen in der Rheinprovinz Preußen, welcher den 
theologiſchen Studien während zwei Jahre an der 
katholiſchen Facultät in Münſter, und nachher an 
der Bonner Hochſchule oblag, aus Europa mitge⸗ 
bracht, und welcher gegen Weihnachten unſerer 
deutſchen Gemeinde geſchenkt werden ſollte. Unſere 
Freude über dieſe Mittheilung wurde noch um fo 
größer, als uns mit der Weihe unſeres künftigen 
Seelſorgers ein Feſt bevorſtand, das wohl beiſpiel⸗ 
los genant werden kann; denn der Hochw. Biſchof, 
welcher wiederholt ſeine Zufriedenheit über die hie⸗ 
ſige deutſche Gemeinde ausgeſprochen, verſprach 
uns unſern künftigen Seelſorger vor den Augen der 
Gemeinde, in unſerer deutſchen Kirche zu weihen. 
So hatten wir denn das Glück, in der Weihnachts⸗ 
octav den tiefergreifenden und vielbedeutenden Fei⸗ 
erlichkeiten beizu wohnen, unter welchen die kath. 
Kirche Diener in das Heiligthum einführt, und ſie 
mit der dreifachen Gewalt, als Prieſter, als Lehrer 
und als Richter betraut. Am Feſte des hl. Ste⸗ 
phanus fand die Subdiakonats⸗, am Feſte des hl. 
Johannes des Evangeliſten die Diakonats⸗ und am 
Neujahrsfeſte die Prieſterweihe unter dem feterli- 
chen Pontifikalamte Statt, wobei die Hochw. Hrn. 
Chashé, Regens des Seminars, Herr Audran, 
Pfarrer an der Cathedrale und die Alumnen des 
biſchöfl. Seminars aſſiſtirten. Nach dem feierli- 
chen Akte richtete der Hochw. Biſchof einige ſal⸗ 
bungsvolle Worte an die verſammelte Gemeinde, 
und ſtellte ihr ihren künftigen Seelſorger vor, wel⸗ 
cher ſchon am folgenden Tage durch ſeine Primiz⸗ 
feier unter ihnen thätig ſein ſollte. Wahrlich, ein 
beſſeres Neujahrsgeſchenk hätte uns wohl nicht zu 
Theil werden können. Am folgenden Tage als am 
erſten Sonntage im Jahre brachte alſo unſer neuer 
Seelſorger, der genannte Hochw. Herr Leonard 
Brandt, ſein Erſtlingsopfer in unſerer Kirche dar. 
Aus Nah und Fern füllten Gläubige der verſchie⸗ 
denſten Sprachen und Nationen den weiten Raum 
unſerer herrlichen Kirche. Wenn auch die Primiz⸗ 
feier ſchon an und für ſich ein ergreifender Augen⸗ 
blick iſt, ſo trugen doch verſchiedene Umſtände dazu 
bei, die Primiz des Hochw. Herrn Brandt für uns 
zu einer unvergeßlichen zu machen. Der Hochw. 
Biſchof, ich weiß nicht, ob aus beſonderer Vorliebe 
für die deutſche Gemeinde, oder aus beſonderer 
Zuneigung zu dem Neugeweihten, oder vielmehr 
aus beiden Gründen zugleich, verſchönerte die er⸗ 
habene Feier durch feine Aſſiſtenz, der Hochw Hr. 
Chasho aſſiſtirte beim Levitenamte, und die Anzahl 
der aſſiſtirenden Geiſtlichen war ſo groß, daß man 
ſich auf dem geräumigen Chore buchſtäblich ge⸗ 
drängt ſah. Wir müſſen es geſtehen, noch nie 
wohnten wir einer ſolch ergreifenden Feierlichkeit 
bei, und als nun der Neugeweihte noch gar hervor⸗ 
trat und nach dem Evangelium in einer ergreifen⸗ 
den Rede die hohe Bedeutung dieſer feierlichen 
Stunde für ihn und für die ihm von nun an anver⸗ 
traute Heerde hervorhob, ſeine Pflichten als Lehrer, 
als Prieſter, als Hirt und Vorbild der chriſtlichen 
Heerde darlegte und daraus die Pflichten der ihm 
anvertrauten Gläubigen ableitete, da wurden 
Aller Herzen freudig bewegt, und nicht manches 
Auge blieb trocken. In der Schlußrede forderte der 
Neugeweihte mit ergreifenden Worten Alle auf, ihr 
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Gebetfmit dem feinigen beim hl. Opfer zu vereini⸗ 
gen, damit der Herr kraft dieſes heil. Opfers den 
Hirten und die Heerde ſegnen uns heiligen wolle, 
damit er einſtens am Vergeltungstage ſagen könne: 
„Vater, die du mir übergeben haſt, 
habe ich dir Alle bewahrt, und auch 
nicht Einer iſt verloren gegangen.“ — 
Möge der Herr uns, dieſen unſern neuen Hirten 
lange erhalten, und ſeine Wirkſamkeit unter uns 
ſegnen! Ein Katholik. 


Diöceſe Chicago. 

Hirtenbrief des Hochw'ſten Biſchofs, 
Jakob Oliver Van de Velde: durch 
Gottes Erbarmung und des Hei⸗ 
ligen, Apoſtoliſchen Stuhles 
Gnade, Biſchof von Chicago. 

Unſern gelibten Brüdern, den Geiſt 
lichen und Laien der katholiſchen 
Kirche Unſerer Diöceſe 

Gnade, Erbarmung und Friede von 
Gott dem Vater, und Jeſu Chriſto, 
dem Sohne des Vaters, in Wahr⸗ 
heit und Lie be. — (II. Joh. 1, 3.) 

Die heilige Faſtenzeit wird nun bald wieder be⸗ 
ginnen; deßhalb halten wir es für unſere Pflicht, 
einige Worte im Geiſte der Wahrheit und Liebe an 
Euch zu richten. Es iſt die Zeit des Heiles, welche 
die Kirche Gottes als die geeigneteſte feſtgeſetzt hat, 
um das Leiden und den Tod ihres göttlichen Bräu⸗ 
tigams zu betrachten, und zu gleicher Zeit durch 
Werke der Liebe und der Abtödtung unſere Gemüs _ 
ther und Herzen zum würdigen Empfange der Sa⸗ 
kramente der Buße und des Altars während der 
Oſterzeit vorzubereiten, eine Pflicht, welche ſie al⸗ 
len ihren Kindern, die zu den Jahren der Entſchei⸗ 
dung gekommen ſind, aufgelegt hat. Es iſt die 
angenehme Zeit, vom Apoſtel genannt -die Zeit, 
welche beſonders die Theilnahme an die Gnader⸗ 
ſchätze, welche der Allmächtige auf ſeine Gläubigen 
herniederſendet, gewidmet iſt; es iſt die Zeit, ſich 
durch Faſten und Gebet, und durch die Verrichtung 
der Werke der Barmherzigkeit und Liebe eine reich⸗ 
liche Ernte zu verſchaffen. Das Faſten erhält, 
gleich allen andern guten Werken, jegliches Ver⸗ 
dienſt von der innern Geſinnung, welche daſſelbe 
begleitet. Da dieſes nun von den Hirten der Kir⸗ 
che vorgeſchrieben iſt, deren Autorität unmittelbar 
von Chriſtus herſtammt, ſo muß es als eine Pflicht 
des Gehorſams gegen das Geſetz Gottes und Geis 
ner Kirche erfüllt werden ; u. da der Hauptgrund, 
warum es vorgeſchrieben iſt, der iſt, die Seelen 
zu heiligen, ſo müſſen wir uns demſelben in der 
Abſicht unterziehen, Gott für unſere Vergehungen 
genug zu thun, und durch Unterjochung unſerer 
Leidenſchaften und böſen Neigungen uns Tugend⸗ 
fertigkeit zu erwerben, welche uns in den Stand 
ſetzt, auch in unſerm Wandel die Früchte der Hei⸗ 
ligkeit zu zeigen. Wir ermahnen euch daher inniaft- 
geliebte Brüder, die heilige Zeit nach der Meinung 
eurer heiligen Mutter, der katholiſchen Kir⸗ 
che zu benutzen zur Unterjochung eurer böſen Nei— 
gungen, zur Vermeidung der Zerſtreuungen, zur 
Bekämpfung der Verſuchungen von Seiten der ver⸗ 
dorbenen Welt, die, wie der geliebte Apoſtel ſagt, 
voll der Bosheit iſt, durch Ausübung der Werke 
der Buße und Barmherzigkeit ;— kurz, zum Winken, 
um beſtändig auf dem Wege der Vollkommenheit 
durch treue Erfüllung der Gebote Gottes u. Seiner 
Kirche und der reſpectiven Standes⸗Pflichten die 
jeder von Euch freiwillig übernommen hat; auf 
daß ihr ſo ſicher ſein, und erlangen möget das Ziel, 
wozu ihr erſchaffen ſeid, nämlich: Das Heil 
eurer unſterblichen Seelen. „Darum 
bekehret euch zu mir“ ſagt der Herr durch 
den Mund des Propheten, „in Faſten, Weis 
nen und Weheklagen, u. kehret zurück zum 
Herrn, eurem Gott, denn er iſt gnädig und barm⸗ 
Hercig, langmuthig und reich an, Barmherzigkeit. — 
[Joel 2. 12.] Wir ermahnen insbeſondere je ne, 
welche das Unglück gehabt haben, ſich vom Pfade 
des Heiles zu verirren, und durch ihre Sünde die 
Freundſchaſt ihres Herrn und Meiſters zu perſcher⸗ 
zen, durch aufrichtige und herzliche Reue in den 
väterlichen Schoß des Oberhirten zurückzu⸗ 
lehren. „Machet euch nicht länger der Welt gleich⸗ 
förmig, ſondern leget ab die Ruüſtung der Finſter⸗ 
niß, u. leget an die Rüſtung des Lichtes; wandelt 
ehrbar wie am Tage, nicht in Schwelgerei und Uns 
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reinigkeit, nicht in Streit und Hader, ſondern zie⸗ tion oder eine geringe Mahlzeit iſt am Abende er- 


laubt, die jedoch nicht den vierten Theil einer ge⸗ 
wöhnlichen Mahlzeit überſchreiten darf, und bei 
welcher kalte Fiſche, Kräuter, Butter, Käſe und 
Früchte genoſſen werden dürfen. Solche Perſonen 
aber, welche Geſchäfte halber, oder weil ſie im 
Dienſte ſtehen, die Hauptmahlzeit zu einer ſpätern 
Stunde halten müſſen, können die Collation am 
Morgen nehmen. 

2) Der Genuß von Fleiſch iſt durch Dispenſa⸗ 
tion erlaubt bei allen Mahlzeiten an den Sonnta⸗ 
gen, und an den andern Tagen nur einmal bei der 
Hauptmahlzeit, ausgenommen ſind jedoch die vier 
erſten und die vier letzten Tage der Faſtenzeit, und 
alle Mittwoch und Freitage und ebenfalls der Qua⸗ 
tember⸗Samſtag, welcher der 2te Samſtag nach 
Aſcher⸗Mittwoch iſt. Kinder, die zu den Jahren 
der Entſcheidung gekommen, ſind verbunden, die 
gebotene Abſtine nz zu halten. 

3) Wir erlauben den Gebrauch von Butter, Milch 
und Käſe während der hl. Faſtenzeit; ebenſo den 
Gebrauch des Schmalzes oder Fettes, ſtatt Butter 
zur Zubereitung von Fiſch und Vegetabilien, aus⸗ 
genommen iſt jedoch der Charfreitag. 

4) Weder Fiſch noch Eier ſind bei der Mahlzeit 
zu gebrauchen, wo Fleiſch genoſſen wird. Fiſch und 
Eier können jedoch bei der Hauptmahlzeit an den 
Abſtinenztagen genoſſen werden. 

5) Perſonen, welche zweifeln, ob fie einen hin— 
reichenden Grund zur Ausnahme vom Faſten ha⸗ 
ben, können ihren Pfarrer oder Beichtvater um 
Rath fragen. 

Wir empfehlen es ernſtlich allen, die es können, 
täglich dem heiligen Meßopfer und den Betrachtun⸗ 
gen oder Unterweiſungen und andern Andachts⸗ 
übungen, welche in ihren reſpectiven Kirchen gege— 
ben werden, beizuwohnen; und wo ſie denſelben 
nicht beiwohnen können, irgend ein geiſtliches Buch 
zu leſen und zu Hauſe mit ihrer Familie den Ro⸗ 
ſenkranz und andere Gebete zu beten. 

Unſern ehrwürdigen geiftlichen Brüdern machen 
Wir es zur Pflicht, durch ihre Unterweiſungen und 
Ermahnungen den Geiſt des Gebetes und der 
Frömmigkeit unter dem Volke, das ihrer Obſorge 
anvertraut iſt, zu erwecken und zu unterhalten, ſie 
zur Ausübung von Werken der Barmherzigkeit und 
Liebe und zu allen chriſtlichen Tugenden und zum 
öftern Empfange der Sakramente, be ſonders zur 
Erfüllung ihrer Oſterpflicht zu ermahnen, deren 
Zeit mit dem erſten Sonntage der hl. Faſten be— 
ginnt, und am Feſte der hl. Dreifaltigkeit, beide 
Sonntage einſchließlich, endet. 

Die Gnade Unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti und die Liebe Gottes und die 
Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes 
beobachten und mit Freude jene innere Abtödtungſſei mit euch allen. Amen. 2. Kor. 13, 2. 
auszuüben, welche da in der Enthaltung von jeglie) Gegeben zu Chicago amerſten Tage 
cher Sünde, in der Zügelung eurer böfen Leiden- des Januars, im Jahre Unſeres Herrn 
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het an den Herrn Jeſum Chriſtum.“ Mit einem 
de müthigen und zerknirſchten Herzen, das Gott nie 
verſchmähet, eilet hin zum heiligen Richterſtuhle 
der Buße, auf daß eure Ungerechtigkeiten abgewa⸗ 
ſchen und eure Seelen rein werden von Sünden; 
auf daß ihr die Freundſchaft und Gnade Gottes 
wieder erlanget und würdig theilnehmen möget an 
dem koſtbaren Fleiſche und Blute unſeres Erlöſers 
in der herannahenden Oſterzeit; auf daß ihr durch 
ſtandhafte Beharrlichkeit in der Ausübung guter 
Werke und aller chriſtlichen Tugenden eure Auser⸗ 
wählung und euren Beruf zur ewigen Seligkeit, 
welche fur euch im Reiche Gottes aufbewahrt iſt, 
ſichern möget. „Verzögere die Bekehrung zu Gott 
nicht, und verſchiebe fie nicht von Tag zu Tag.“ — 

(Eccleſ. 5, 8.) Die Verzögerung der Bekehrung 
und die Vernachläßigung der Bußwerke iſt ſchon 
für zahlloſe Chriſten die Urſache der ewigen Ver⸗ 
dammung geweſen. Mancher Sünder, der feine 
Bekehrung zu Gott beſtändig aufge ſchoben, wurde 
entweder plötzlich abberufen, bevor er ſeine trägen 
Beſchlüſſe auszuführen angefangen, oder er wurde 
immer mehr in der Sünde verhärtet und hat ſein 
ſündhaftes Leben mit einem unbußfertigen Tode be— 
ſchloſſen. Laßt uns alſo alle in der rechten Abſicht 
und Geſinnung dieſe heilige Zeit beginnen; die 
Sünder, auf daß ſie ſich vor dem Strafgericht 
Gottes bewahren und ſeiner Gerechtigkeit genug⸗ 
thun; die Gerechten, auf daß ſie in der Tu⸗ 
gend befeſtigt werden und die Gnade der endlichen 
Beharrlichkeit ſich erwerben mögen. 

In den erſten Zeiten des Eifers wurde die Faſten 
mit der größten Pünktlichkeit beobachtet, obgleich 
ihre Geſetze unvergleichlich ſtrenger waren, als in 
unſern ausgearteten Tagen. Die erſten Chriſten 
enthielten ſich von aller Fleiſchſpeiſe und von jeder 
Speiſe, die von Thieren herrührte, (wie Milch, 
Butter ꝛc.) und genoßen nur eine einzige Mahlzeit 
am Tage, gewöhnlich gegen oder nach Sonnenun— 
tergang. Als nun der Eifer ihrer Kinder immer 
mehr erkaltete, da erlaubte die Kirche ihren Hirten, 
in Betreff der Faſten⸗Gebote nach den Umſtänden 
der Zeit und des Orts zu dispenſiren, jedoch mit 
dem Bemerken, daß dieſe Ermäßigung oder Nachlaß 
durch innere Werke der Buße und der Abtödtung 
ſollten erſetzt werden. Dieſe Gebote ſind jetzt noch 
in Kraft, und wenn es gegenwärtig den Chriſten 
erlaubt iſt, Fleiſch, Milch, Eier und was aus Milch 
bereitet iſt, wie Butter und Käſe zu gebrauchen, 
ſo geſchieht dieß nur gemäß einer beſondern oder 
allgemeinen Dispenſe, welche im Namen der Kirche 
vom Biſchofe einer jeden Diöceſe gewährt wird. 
Bemühet euch alſo, innigſt Geliebte, die ermäßigten 
Regeln, welche euch vorgeſchrieben find, getreu zu 


ſchaften und in der Anſtrengung beſteht, auf dem 1 . 
Wege der Tugend und des Heiles täglich weiter 
voranzuſchreiten. 

Die heilige Faſtenzeit beginnt dieſes Jahr mit 
Aſcher⸗Mittwoch, am 9. Februar. 

Nach genauer Erwägung der Zeitumſtände, des 
Preiſes und Mangels der Nahrungsmittel, beſon— 
ders jener, welche an den Faſttagen genoſſen wer: 
den, haben Wir mit bedeutenden Dispenſen fols 
gende Faſtenregeln verordnet: 

1) Alle Tage der hl. Faſten, mit Ausnahme der 
Sonntage, ſind Faſttage, an welchen alle, die nicht 
vom Faſtengebote ausgenommen ſind, nur eine volle 
Mahlzeit genießen dürfen, die jedoch nicht vor Mit— 
tag zu halten iſt. Diejenigen, welche von dem Fa 
ſtengebote, nur eine Mahlzeit am Tage zu halten, 
ausgenommen ſind, ſind folgende: 

4. Alle Perſonen unter 21 Jahre; 5. die Kran⸗ 
ken mit Einſchluß der Reconvalescenten und jene, 
welche wegen ſchwächlicher oder kränklicher Kör⸗ 
perconſtitution nicht faſten können 3 c. Perſonen, 
deren Kräfte durch hohes Alter abgenommen ha⸗ 
ben; d. Frauen, die ſchwanger find oder Kinder 
ſäugen 5 e. Perſonen, welche ſchwere oder knecht— 
liche Arbeit verrichten; ,. alle wirkliche Arme 
und ſolche, welche Mangel leiden. 

Eine Taſſe Kaffee oder Thee oder Chocolate, 
mit einigen Tropfen Milch vermiſcht, iſt am Mor⸗ 
gen erlaubt, und fur ſolche, die es nicht entbehren 
können, hat der Gebrauch einen kleinen Kraker oder 
ein kleines Stück Brod erlaubt. Ebenſo eine Colla⸗ 


Jakob Oliver, 
Biſchof von Chicago. 
NB. Dieſer Hirtenbrief ſoll an einem der Sonnta— 

ge, oder einem Tage, an welchem eine Station 

beſucht wird, vor Aſcher-Mittwoch dem Volke 
euren reſpektiven Gemeinden vorgeleſen wer— 
den. 

Diöceſe Galveſton. Am 18. Dec. ertheilte 
der Hochw'ſte Biſchof Odin von Galveſton folgen⸗ 
den Herrn die hl. Weihen: 

Die Prieſterweihe dem Hochw. Herrn M. Clau⸗ 
dius Dumas; die Diakonatsweihe den Herren 
Adolph Deſarnault, Bartholomäus Deeperay, Ni- 
kolaus Feltin und Louis M. Planchet; die Subdia⸗ 
konatsweihe den Herrn Johann Claudius Nerras 
und Georg Metz. 


Erzdiöceſe New⸗York. Wir erſehen aus 
dem Freeman Journal, daß am 28. Dec. 1852 die 
neue Kirche zu Springfield vom Hochw. Herrn Jo⸗ 
hann Loughlin zum Dienſte des Allmächtigen un⸗ 
I dem Schutze der hl. Roſa von Lima eingeweiht 
it. 


Geistlichen, 
Der New⸗NJorker Correſpondent des Public Led⸗ 
ger erwähnt folgenden neuen Bekehrungsfall! 
Die Episcopalien Kirche dahier iſt wieder in Un⸗ 
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ruhe. Biſchof Wainwright hat ſo eben die Nach⸗ 
richt erhalten, daß ein zweiter von ſeiner Heerde 
zur römiſchen Kirche übergegangen iſt. Der Name 
dieſes Apoſtaten iſt der Hochw. Herr Stoughton, 
Paſtor der Episcopalien Kirche zu Athens, Green 
County. Biſchof W. hat eine officielle Anzeige 
von ſeiner Reſignation erhalten. 

In Nebeneinanderſtellung mit dem Obigen entneh⸗ 
85 wir folgenden Paragraph aus einem politiſchen 

atte: 

„Ein Schreiben in dem New⸗York Obſerver 
ſchlägt vor, daß jede Chriſtliche Denonination Ver⸗ 
ordnungen treffen und eine beftimmteeit feſt ſetzen 
ſolle zur Gebets⸗Vereinigung zum Allmächtigen 
Gott, für die Bekehrung des Papſtes zu Rom, ſei⸗ 
ner Cardinäle, Biſchöfe, Prieſter und des Volkes.“ 

Proteſtanten haben guten Grund aufgeregt zu 
ſein. Eins iſt übrigens klar, wenn ſie nicht bald 


den Papſt bekehren, ſo werden der Papſt u. ſ. w. 


ſie bekehren. Und wir fürchten? in der That ſehr, 


ihre Anſtrengung wird nur dazu dienen, den letzten 


Erfolg zu beſchleunigen. Auf jeden Fall ſind die 
Katholiken ganz bereit, mit ihnen mit derſelben 
Waffe zu ſtreiten, indem ſie durchaus nicht für den 
Erfolg beſorgt ſind. Und ſo wird, wenn hier ein 


Krieg ſein muß, dieſer ein edler und chriſtlicher 


Weg fein, um die ſes auszuführen. Der „Gott 
der Schlachten“ wird ohne Zweifel den Sieg 
denen geben, welche im Rechte ſind. 

Cath. Herald. 


Breslau, 15. Dec. Unter dem 9. October d. 
J. erließ die General⸗Synode der evangeliſch⸗lu⸗ 
theriſchen Kirche in Preußen an ſämmtliche Ge⸗ 


meinden, unterzeichnet E. Huſchke, Profeſſor der 


Rechte an der hieſigen Univerſität, das erſte Send» 
ſchreiben, aus welchen ich Ihnen einige Liebeser⸗ 
güſſe eines Altlutheraners mittheile. Nachdem 
den Gemeinden der Spiegel der Gebote Gottes 
vorgehalten worden, wobei ſich herausſtellt, daß bei 
vielen Gliedern das Chriſtenthum im „Nichtunirt⸗ 
ſein“ beſtehe, daß Gras wachſen könne auf den 
Kirchſteigen vieler Lutheraner, daß der Gehorſam 
der Kinder ſchwinde und die Ruthe, von Luther fo 
geprieſen, im Winkel geworfen ſei, daß Lutheraner 
vor weltlichem Gerichte gegen Lutheraner klagen, 
daß Verletzungen gegen alle Gebote vorkommen, 
auch durch „Afterreden“ — wendet ſich das Schrei⸗ 
ben zur Conberſion des früheren altlutheriſchen Bas 
ſtors Haſert, der im Monat October dieſes Jahres 
das katholiſche Glaubensbekenntniß in der hieſigen 
Domkirche abgelegt hatte, und äußert ſich, wie folgt: 

„Namentlich gereicht es uns zur tiefſten Demü⸗ 
thigung, daß gerade am heutigen Tage, an welchem 
wir dieß Bußſchreiben an euch beſchließen, der 
längſt vorbereitete Abfall eines unſerer Amtsbrüder 
von der Lehre und Kirche unſers Herrn Jeſu Chri⸗ 
ſti offenbar geworden iſt und unſer aller Herzen er⸗ 
füllt hat mit Schaam und Traurigkeit. Es iſt feit 
dem Unionskampfe der erſte Fall, daß einer unſe⸗ 
rer Paſtoren in das Lager unſerer Erbfeindin 
[sic], der römiſch katholiſchen Kirche übergeht und 
dadurch dem Vertrauen einen empfindlichen Stooß 
verſetzt. An dieſem Einem erkennenwir mit Schre— 
cken, wohin es mit uns kommen kann, wenn der 
Herr die Hand von uns zieht, ſo wir nicht in Ein⸗ 
falt bleiben bei den heilſamen Worten unſeres 
Herrn Jeſu Chriſti, ſondern ſeuchtig werden in Fra⸗ 
gen, Wortkriegen und Schulgezänken. Möge der 
Herr, welcher dem ſinkenden Petrus die Hand ger 
reicht hat, auch unſern gefallenen Bruder wieder 
aufrichten und nüchtern werden laſſen aus des 
Teufels Strick x.” 

Zum Schluß macht dieſes Schreiben noch einen 
mächtigen Anlauf gegen die Kirche und ermahnt: 

„Zuletzt, liebe Brüder, ſeid ſtark im Herrn; zie⸗ 
het an den Harniſch Gottes, daß ihr beſtehen könnt 
gegen die liſtigen Anläufe des Teufels! Die Zei⸗ 
chen der Zeit ſprechen laut, daß ein Sturm der 
Verſuchung gekommen iſt, wo es gilt, zu wachen 
und zu beten, und ſich zu wappnen mit Gottes Wor⸗ 
te, damit unſer Niemand entfalle aus der Feſtung, 
die wir haben in den Wunden Chriſti, im Evange⸗ 
lio von Seiner freien Gnade. Der alte böfe Fei 
mit Ernſt er's jetzt meint. Es iſt Zeit, daß une⸗ 
re Kirche ſich aufmache mit neuem Ernſte zu ihrem 
alten Gebete: Erhalt uns Herr bei deinem Wort, 
und ſteur' des Papſtes (im Text mit geſpernen 
Lettern) und Türken Mord ꝛc. , | 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


So die Sprache des Altlutheraners des 19. 
Jahrhunderts. Erinnert ſie nicht mächtig an die 
Sprache des Zeitalters vor dem Schmalkaldiſchen 
und 30 jährigen Krieg? Mit voller Entrüftung hat 
Hr. Domcapitular Dr. Förſter am 12. d. M. von 
der Domcanzel die von mir excerpirten Bruchſtücke 
verleſen und verkündet, daß ſie den Gegenſtand ei⸗ 
ner ſeiner nächſten Predigten bilden werden. 

Aus dem Kreiſe Zell, 30. Nov. Im Früh: 
linge dieſes Jahres wurden gegen 800 arme Leute 
aus der Bürgermeiſterei Senheim auf Gemein⸗ 
dekoſten nach Liverpool transportirt, um dort die 
Reife über das Meer nach New⸗York anzutreten. 
Die meiſten derſelben zogen von der eben genann⸗ 
ten Stadt nach Albany, da ihnen, um weiter 
nach Weſten zu reiſen, die nöthigen Geldmittel 
fehlten. Das Elend, welchem die armen Leute 
dort preisgegeben find, hat den katholiſchen Pfarrer 
zu Albany, Hrn. Th. Nöthen, dermaßen gerührt, 
daß er ſich bewogen fand, dem hochwürdigſten Hrn. 
Biſchof von Trier, deſſen Diöceſe die Emigranten 
ange hörten, in einem eigenen Schreiben davon 
Mittheilung zu machen. Der Hr. Pfarrer ſchreibt 
änjenem Briefe, daß jene armen Leute brodlos ein⸗ 
hergingen und zwar, weil fie ohne Mittel angekom⸗ 
men; weil durch die vielen neuerfundenen Maſchi— 
nen beim Feldbaue eine Menge von Arbeitern 
überflüſſig geworden; weil überhaupt in jener Ge⸗ 
gend durch die Menge der Menſchen Alles zu über⸗ 
ſetzt ſei, und weil die Eingewanderten weder Eng- 
liſch ſprechen noch verſtehen. Haufenweiſe blieben 
jene armen Leute auf den Straßen liegen; Andere 
zoͤgen in den nahen Wald, lebten dort unter freiem 
Himmel und ſuchten ihr Daſein dadurch zu friſten, 
daß ſie vom Walde aus in die Stadt gingen, um zu 
betteln, oder um Knochen und Lumpen zu ſammeln 
und zu verkaufen. Andere gingen in das Armen⸗ 
haus zu Albany, wo ſie wöchentlich dutzendweiſe 
ſtürben. Das Elend ſei herzzerreißend. Das iſt 
alſo das Schickſal jener Armen, die man auf Ge— 
meindekoſten forttransportirt hat. Und warum? 
Wenn man ſie deshalb forttransportirt, um ihnen 
zu helfen, ſo iſt, was nicht ſchwer vorauszuſagen 
war, der Zweck gewiß nicht erreicht. Wenn man ſie 
aber deßhalb forttransportirt, um den Gemeinden 
eine Erleichterung zu verſchaffen, ſo iſt dee Zweck 
abermals nicht erreicht; denn wenn auch jetzt die 
Gemeinden ihre fortgeſchafften Armen nicht mehr 
zu unterftügen brauchen, fo haben fie doch nunmehr 
ein Kapital von etwa 27,000 Thalern, die zur 
Deckung der Transportkoſten geliehen werden muß⸗ 
ten, zu verzinſen und abzutragen; dazu glauben wir 
tie Behauptung ausſprechen zu dürfen, daß nach 
einer Reihe von Jahren wieder eben ſo viele Arme 
ſich in den Gemeinden befinden werden, da durch 
das bloße Fortſchaffen der Armen die Quelle des 
Nothſtandes nicht verſtopft wird. (Cobl. Z.) 


Wien, 11. Dec. [Lloyd.] Bezüglich des Con⸗ 
cordates zwiſchen Oeſterreich und dem Oberhaupte 
der katholiſchen Kirche erfährt man, daß die Ver⸗ 
handlungen ſoweit fortgeſchritten ſind, daß der Ab⸗ 
ſchluß des Concordates in Kürze zu Stande kom⸗ 
men dürfte. — Dem Vernehmen nach, hat das Un⸗ 
terrichtsminiſterium unter die zunächſt zu löſenden 
Aufgaben die Vervollkomnung der Lehrſeminare ge⸗ 
ſtellt undſoll dieſelbe mit Beſchleunigung erfolgen. 


Der Gemeinderath von Paroslino in Savoyen, 
der ganz aus Protoſtanten beſteht, hat ein⸗ 
ſtimmig eine Bittſchrift für Einziehung der katholi⸗ 
ſchen Kirchengüter beſchloſſen. Die gemeldete 
Verhaftung der beiden Pfarrer von San Giuſto u. 
Villareggia hat, wie die „Campana“ verſichert, 
keineswegs wegen aufretzender Neden oder derglei⸗ 
chen, ſondern blos deshalb ſtattgefunden, weil die⸗ 
ſelben vor funf Monaten Bittſchriften gegen die 
Einführung der Civil⸗Ehe in ihren Gemeinden ha⸗ 
ben unterzeichnen laſſen. So müſſen ehrwürdige 
Prieſter im Gefängniß ſchmachten, weil ſie ihr ver⸗ 
faſſungsmäßiges Petitionsrecht gegen eine die Kir⸗ 
che bedrohenden Geſetzentwurf gebraucht haben, 
während die Gemeinderäthe überall ungeſtraft für 
die verfaſſungswidrige Einziehung der Kirchengüter 
petitioniren dürfen. Obgleich das vorige Miniſte⸗ 

rium ein Rundſchreiben erlaſſen hatte, worin es 
ſolche ungeſetzliche Berathungen über Sachen, wel⸗ 
che die Gemeinderäthe nichts angehen, unterſagte, 
ſo wird demſelben doch nicht im Mindeſten Folge 
gegeben. Die Frage der Einziehung der geiſtlichen 
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Güter iſt ſogar zur Verhandlung in der Kammer! ben dort zwei Tage im h. Haufe wiederum für un⸗ 


zugelaſſen, wo fie am 18. Dec, vorkommen ſollte. 
Das Ehegeſetz wird ebenfalls in dieſen Tagen im 
Senate zur Berathuug kommen. Das „Echo du 
Montblanc“ erzählt, daß Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
gin Maria Theriſta von Sardinien am Feſte der 
unbefleckten Empfängniß mitten unter dem Volke 
zum Tiſche des Herrn gegangen ſei und fo ein ers 
habenes Beiſpiel der Demuth gegeben habe. Aus 
Rom wird berichtet, daß dem hl. Vater durch den 
jetzt daſelbſt verweilenden Biſchof von Mans ein 
prächtjger im gothiſchen Style von dem Bildhauer 
Blottiére verfertigter Betſtuhl als Geſchenk der 
Biſchöfe, Prieſter und Gläubigen der Kirchenpro⸗ 
vinz von Tours übergeben worden iſt. 


Italien. Der Gemeinderath von Praroslino 
in Savoyen, der ganz aus Proteſt anten be⸗ 
ſteht, hat einſtimmig eine Bittſchrift für Einziehung 
beſchloſſen. Die gemeldete Verhaftung der beiden 
Pfarrer von San⸗Giuſto und Villareggia hat, wie 
die „Campana“ verſichert, keineswegs wegen auf⸗ 
reizender Reden oder dergleichen, ſondern blos des— 
halb ſtattgefunden, weil dieſelben vor fünf Mona⸗ 
ten Bittſchriften gegen die Einführung der Civil⸗ 
Ehe in ihren Gemeinden haben unterzeichnen lafs 
ſen. So müſſen ehrwürdige Prieſter im Gefäng⸗ 
niſſe ſchmachten, weil ſie ihr verfaſſungsmäßiges 
Petitionsrecht gegen einen die Kirche bedrohenden 
Geſetzentwurf gebraucht haben, während die Ge— 
meinderäthe überall ungeſtraft für die verfaſſungs⸗ 
widrige Einziehung der Kirchengüter petitioniren 
dürfen. Obgleich das vorige Miniſterium ein 
Rundſchreiben erlaſſen hatte, worin es ſolche ungez 
ſetzliche Berathungen über Sachen, welche die Ge- 
meinderäthe nichts angehen, unterſagte, ſo wird 
demſelben doch nicht im Mindeſten Folge gegeben. 
Die Frage der Einziehung der geiſtlichen Güter 
iſt ſogar zur Verhandlung in der Kammer zugelaſ⸗ 
ſen, wo ſie am 18. Dec. vorkommen ſollte. Das 
Ehegeſetz wird ebenfalls in dieſen Tagen im Se⸗ 
nate zur Berathung kommen. Das „Echo du Mont⸗ 
blanc“ erzählt, daß Ihre Majeſtät die Königin 
Maria Thereſia von Sardinien am Feſte der uns 
befleckten Empfängniß mitten unter dem Volke zum 
Tiſch des Herrn gegangen ſei und ſo ein erhabnes 
Beiſpiel der Demuth gegeben habe. Aus Ro m 
wird berichtet, daß dem heil. Vater durch den jetzt 
daſelbſt verweilenden Biſchof von Mans ein 
prächtiger, im gothiſchen Style von dem Bildhauer 
Blottiere verfertieter Betſtuhl als Geſchenk der Bis 
ſchöfe, Prie ſter und Gläubigen der Kirchenprovinz 
Tours übergeben worden iſt. 


Rom, 25. Nov. 1852. Schon in den erſten 
Augenblicken nach meiner Ankunft in Rom wurde 
ich gedrungen, dorthin meine Blicke zu werfen, wo 
die Sonne untergeht, nach Nordamerika, und meine 
Pilgerreiſe, wenn je etwas Gutes daran ſollte ers 
funden werden, dem lieben Gott für meine dortigen 
Freunde und vorzüglich geliebten Freunde darzu⸗ 
bringen, zugleich aber mit der dringenden Bitte, ſie 
möchten ſich auch im Gebete und in allem Heiligen 
meiner erinnern. Für die Reiſe aus der ſuͤdlichen 
Schweiz bis hierher verwendete ich 14 Tage, beglei⸗ 
tet von einem Prieſter unſerer Verſammlung Maria 
Sebaſtian Capaul. Am 9. November ſetzten wir 
durch den Schnee über den hohen Splügen Berg, 
und am 10. November trafen wir in Mailand noch 
einen warmen lieblichen Sommer an. Am Sonntag 
den 14. November und den folgenden Tag waren 
wir in Rimini bei unſern Mitbruͤdern, den Miſſio⸗ 
nären vom koſtbaren Blute und laſen zweier Tage 
die hl. Meſſe, und zwar für unſere lieben Amerika⸗ 
ner auf dem Altare, wo das Gnadenbild der Mut⸗ 
ter Gottes iſt. Noch jetzt bewegen ſich ſehr oft die 
Augen, was auch in unſerer Gegenwart geſchehen 
iſt. 

Das Bild an ſich ſelber iſt nichts weniger, als 
ein Kunſtſtück, iſt aber von einer ganz himmliſchen 
übernatürlichen Annehmlichkeit, ſo daß man von 
Ehrfurcht zwar durchdrungen, dennoch nicht ſatt 
werden kann, daſſelbe anzuſchauen. Man glaubt 
zu verſtehen, was die Mutter Gottes einem ſagen 
wolle. In meinem Leben habe ich ſo etwas noch 
nie geſehen und kann mir ſeither viel beſſer einen 
Begriff machen, daß alle irdiſche Schönheit nichts 
ſei gegen die Schönheit des Himmels. Dorthin, 
ach, einzig nur dorthin ſollten wir trachten. Am 17. 
November ſind wir in Loretto angekommen und ha⸗ 


ſere lieben Amerikaner die h. Meſſe geleſen. Es 
gereicht einem zu einem großen Troſte, in dem näm⸗ 
lichen Hauſe beten zu dürfen, welches die Mutter 
Gottes ſo viele Jahre lang bewohnt hat und in wel⸗ 
chem das Wort iſt Fleiſch geworden. In 
die Schüffel, aus welcher die h. Familie einſt ge⸗ 
geſſen hat, haben wir unſere Roſenkränze und andere 
zu weihende Gegenſtände eingelegt, die wir nach 
Amerika bringen wollen. Zu Rom find wir anges 
kommen Abends den 23. November und haben ſchon 
zwei Mal auf dem Grabe der hh. Apoſtel das h. 
Opfer dargebracht. Bis am 13. December geden⸗ 
ken wir hier zu bleiben. Man glaubt hier, Louis 
Napoleon werde hierher kommen, um vom Pabſte 
die Kaiſerkrone zu empfangen. 
Fr. M. Sale ſius. 


Juländiſches. 
OF“ Herr Peter Steffen hat die Güte, als Agent 


des Wahrheitsfreundes unſerm bisherigen Agenten 
Herrn Schelhammer in Dayton, O. zur Seite zu 


ſtehen. Indem wir obigen beiden Herren für ihre 
kräftige Mitwirkung zur Verbreitung des Wahr⸗ 
heitsfreundes in unſerer ſchönen Nachbarſtadt herz⸗ 
lich danken, hoffen wir, daß ſie, von den dortigen 
eifrigen Unterſchreibern beſtens unterſtützt, auch 
ſpäterhin eben jo erfolgreich für den Wahrheits- 
freund in ihrer Mitte wirken werden wie bisher. 
Vereinte Kraͤfte vermögen Viel. 


Indem wir heute eine ſtatiſtiſche Ueberſicht 
der katholiſchen Kirche in den Vereinigten Staaten 
mittheilen, möchten wir aufmerkſam machen, daß 
im letzten Cenſus⸗Berichte die Zahl der Katholiken 
in den Ver. Staaten nur auf 620,950 angegeben 
wurde, da fie doch nach authentiſchen offiziellen Bes 
richten eine Zahl von 2,095,800 ausmachen. Die 
Zahl der katholiſchen Kirchen wurde im Cenſus 1112 
angegeben, da fie ſich doch nach den ſtatiſtiſchen Bes 
richten des „Catholic Almenac von 1853“ auf 1545 
belaufen. Es ſcheint faſt, als fürchte man den 
ſchnellen Zuwachs der Katholiken und bemühe ſich, 
den raſchen Fortſchritt der katholiſchen Religion 
durch unrichtige Angaben zu verdunkeln. 

Wir werden in der nächſten Nummer den Aırz 
fang machen mit der Lebensgeſchichte des erſten ka⸗ 
tholiſchen Biſchofs und Erzbiſchofs der nordameri⸗ 
kaniſchen Freiſtaaten, des Hochw'ſten Joh. Carroll, 
Erzbiſchof von Baltimore. Seine Lebensgeſchichte 
iſt gewiſſermaßen die Urgeſchichte unſerer hl. Relis 
gion in den Ver. Staaten, und wenn wir dann ſpä⸗ 
terhin die Biographie des Hochw'ſten Benedict Jo⸗ 
ſeph Flaget, erſter Biſchof von Louisville, des 
Hochw'ſten Edward Fenwick, erſter Biſchof der 
Diöceſe Cincinnati u. ſ. w. mittheilen, fo werden 
hoffentlich unſere werthen Leſer dadurch das ſchön⸗ 
ſte Bild erhalten, wie die katholiſche Religion trotz 
aller Hinderniſſe ſich hier in Nordamerika immer 
mehr und mehr ausbreitete, ſo daß, wo früher wilde 
Indianer ihren Götzendienſt trieben, jetzt weit und 
breit ſich die Kinder der katholiſchen Kirche vers 
ſammeln, um Gott im Geiſte und in der Wahrheit 
anzubeten. 

„Wenn nun früher Wenige ſo Vieles leiſten kon⸗ 
„ten, was können nicht jetzt ſo Viele leiſten, wenn 
„ſie vom ſelben Eifer und Geiſte beſeelt ſind!““ — 


Wie ſich die Zeiten ändern! Jedermann 
kennt die alte Kirche an der 6. Straße, zwiſchen 
Main- und Walnut, als noch früher jeden Abend 
eifrige Claß⸗Meetings dort gehalten wurden. Spä⸗ 
ter wurde die Kirche zur Mayors⸗Office und einem 
Arreſtanten⸗Hauſe gemacht, wo mancher Spitzbube 
und Vagabund geſchwitzt und gebrummt haben mag. 
Auch das iſt vorüber. Jetzt wird das Gebäude, 
das eine Zeit lang ganz verödet daſtand, zu einem 
Opernhauſe eingerichtet, das von ſchwarz angeſtri⸗ 
en Schauſpielern und Sängern bezogen wers 

en ſoll. 
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Als vor einem Jahre der Kiel zu einem großen 
Schiffe gelegt wurde, welches ſtatt durch Dampf 
durch Luft getrieben werden ſollte, erklärten Viele 
den Plan für eine Chimaͤre. Die Erbauer gingen 
indeſſen ruhig ihren Weg fort. Vor Kurzem wurde 
der Erfefon vom Stapel gelaſſen, und leiſtete in 
mehreren Probefahrten, eben ſo viel wie unſere ge⸗ 
wöhnliche Dämpfer. Der Erfolg war ſo glänzend, daß 
die frühern Zweifler und Tadler in die größten Be⸗ 
wunderer umgewandelt find, und die neue Erftn⸗ 
dung allgemein als eine der wichtigſten aller Zeiten 
anerkannt wird. 

Die Erfindung iſt noch in der Kindheit, und es 
ſind jetzt ſchon Verbeſſerungen vorgeſchlagen und 
von den beſten Mechanikern für praktiſch erklärt, 
welche die Kraft bedeutend erhöhen. Die Beſttzer 
des Ericſon wollen jetzt den Kiel zu 6 Schiffen, je⸗ 
des von 4000 Tonnen legen, und dieſe noch im 
Laufe des Jahres vollenden. 

Es iſt nicht möglich ſchon jetzt die Folgen dieſer 
Erfindung, welche wieder eine Naturkraft in die 
Dienſte des Menſchen gebannt hat, zu beſtimmen, 
aber das vermögen wir ſchon jetzt mit Gewißheit 
zu ſagen daß ſie von unendlicher Wichtigkeit für die 
ganze Menſchheit ſein werde. Sie verbindet eine 
außerordentliche Einfachheit und Billigkeit mit 
Raumerſparniß, und gewährt zugleich Sicher heit 
gegen Exploſionen, Kohlenmangel und ähnliche 
Zufälle die bei Dampfſchiffen ſo häuftg vorkom⸗ 
men. 3 

Die Schwierigkeit welche fih Dämpfer Fahrten 
in den entfernten Meeren entgegenſtellten, wobei 
wir nur daran zu erinnern brauchen, daß die Koh⸗ 
len für die den ſtillen Ocean beſtehenden Dämpfer 
mit großen Koſten von den Vereinigten Staaten 
nach den verſchiedenen Stationen transportirt wer⸗ 
den müſſen, und daß ſelbſt auf der verhältnißmä⸗ 
ßig kurzen Fahrt zwiſchen Liverpool und New⸗Nork 
die Kohlen den größten Theil des Raumes weg⸗ 
nehmen, werden dadurch gehoben. Auch unſere 
Flußdampfſchiffahrt wird eine ganz andere Geſtal⸗ 
tung erhalten. Die Feuerleute und Holzträger 
werden wegfallen, und die zahlreichen Holzhauer 
an unſern weſtlichen Strömen, welche freilich einen 
guten Verdienſt ernteten, aber eine rohe, wilde 
Menſchenklaſſe bildeten werden gezwungen ſein ſich 
andere Befchäftigungen zu widmen. Mit den alten 
Dämpfern werden auch die Segelſchiffe verſchwin⸗ 
den, und ſtatt des jetzigen „Alles per Dampf“ wird 
es künftig „Alles per Luft“ heißen. Die Fabriken 
und Werkſtätten werden ſich in der kürzeſtenZeit die⸗ 
fe Erfindung aneignen; der fo läſtige Rauch und 
Dampf werden wegfallen, und ſie werden durch 
die größere Wohlfeilkeit der Triebkraft im Stande 
ſein ihre Erzeugniſſe wohlfeiler zu liefern. Von 
vorzüglicher Wichtigkeit iſt die Erfindung für Ge⸗ 
genden welche Mangel an Brennmaterial leiden, u. 
wird der jetzt in Angriff genommenen Eiſenbahn nach 
dem ſtillen Ocean, welche große Strecken zu durch⸗ 
laufen hat welche an Waſſer und Brennmaterial 
Mangel leiden, das größte Hinderniß aus dem 
Wege geräumt werden. Kohlen und Holz werden 
dadurch wohlfeiler werden denn die Conſumption 
wird geringer, und die Mittel zu ihrer Herbeiſchaf⸗ 
fung billiger. Tauſende von Opfern, welche der 
Dampf bis jetzt jährlich forderte werden künftig ge⸗ 
ſpart werden, und man wird ruhig eine Reiſe an⸗ 
treten können ohne befürchten zu brauchen das Le⸗ 
ben und geſunde Glieder zu verlieren. 

Mit der Herrſchaft des Dampfes, die ſo feſt be⸗ 
gründet ſchien, ſcheint es bald zu Ende zu gehen 
und wir haben nichts dagegen den ſchmutzigen Ge⸗ 
ſellen, der viel Gutes, aber auch viel Böfes ange⸗ 
richtet hat, zu Grabe zu tragen, und ein reineres 
Element in deſſen Stelle zu ſetzen. Die verhältniß⸗ 
mäßig große Leichtigkeit der Maſchinerie wird ihre 
Anwendung auf gewöhnlichen Landſtraßen, und 
ſelbſt zu landwirthſchaftlichen Zwecken vermöglichen. 
Mit Recht begrüßen wir die neue Erfindung als ei⸗ 
nen Triumpf der Wiſſenſchaft, und ſehen daß den 
Fortſchritten derſelben faſt keine Grenzen geſetzt 
find. Ganze Gewerbe und Arbeiterklaſſen werden 
Anfangs durch die neue Erfindung leiden, aber für 
die Menſchheit im Allgemeinen wird ſie ſich als höchſt 
wohlthätig einwirkend darſtellen, und deshalb be- 
grüßen wir ſie freudig als eine Errungenſchaft auf 
welche die amerikaniſchen Erfinder ſtolz fein dürfen. 
Schon vor zehn Jahren erklärte der berühmte Che⸗ 


miker Berzelius, daß wir an dem Vorabende wich⸗ 
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tiger Entdeckungen ſtänden, welche ſämtliche bewe⸗ 
gende Kräfte, mit Einſchluß der Dampfkraft über 
den Haufen werfen würden. 5 

Wir geben nach Newyorker Blättern eine kurze 
Beſchreibung der Geſchichte der Erfindung der neu⸗ 
en Kraft, ſo wie eine Beſchreibung des caloriſchen 
Schiffes Ericſon und der Maſchinerie. Schon vor 
20 Jahren reifte in dem Capitain Ericſon die Idee 
daß die Luftheizung ſich auf Maſchinen anwenden 
laſſe; da ihm jedoch ſelbſt die Mittel zur Ausführ⸗ 
ung fehlten und ſeine Idee als unausführbar ver⸗ 
worfen und fogar lächerlich gemacht wurde, fo ver: 
ließ er ſein Vaterland, England, das ſonſt doch wohl 
mechaniſches Talent zu würdigen weiß, und begab 
ſich nach den Vereinigten Staaten. Hier fand er 
in Herrn John B. Kitching den rechten Mann, der 
die Idee mit Wärme auffaßte und mit Hülfe meh⸗ 
rerer Freunde bald das nöthige Kapital zuſammen⸗ 
brachte. Um dem Erfinder alle Vortheile zu ſichern 
wurde die Anfertigung der Maſchinerie ſo wie der 
Bau des Schiffes mit dem größten Geheimniß be⸗ 
trieben, bis endlich am 4ten Januar Alles bereit 
war und das geheimnißvolle, viel beſprochene Luft⸗ 
ſchiff vom Stapel gelaſſen wurde. Schon die erſte 
Probefahrt erregte allgemeine Verwunderung wel⸗ 
che noch höher durch die folgenden folgreichen Fahr⸗ 
ten ſtieg. Die letzten telegraphiſchen Depeſchen 
melden, daß der Ericſon am I1ten Januar gegen 
einen heftigen Wind und eine ſtarke Strömung 8 
Meilen in der Stunde zurückgelegt habe. Der Eric⸗ 
ſon iſt ein herrliches in Clipperſtyl mit ſcharfem Bug 
erbautes Fahrzeug, hat eine Tragfähigkeit von 
2,200 Tonnen eine Decklänge von 260 Fuß, 40 Fuß 
Balkenbreite, und 27 Fuß Tiefe vom obern Deck 
bis zum Kiel. Es führt zwei Maſten. Ueber das 
Promenadendeck erheben ſich 4 hohle, in joniſchem 
Style gearbeitete, 30 Zoll im Durchmeſſer haltende 
Säulen, wovon zwei zur Abführung des Rauchs 
und die beiden andern zur Abführung der Luft aus 
der Maſchine dienen. Das Oberdeck bietet einen 
200 Fuß großen freien Raum dar. 

Die Symmetrie ſeiner Verhältniſſe ſtellt den 
Ericſon über alle andere Schiffe der Handelsma⸗ 
rine, und dazu beſitzt er, abgeſehen von der Ma⸗ 
ſchinerie, eine ungemeine Segelfähigkeit. Er iſt 
auf 1400 Tonnen Waaren und 500 Paſſagiere für 
eine Reiſe nach Auſtralien oder Californien einge⸗ 
richtet. Die innere Einrichtung vereinigt Bequem⸗ 
lichkeit mit großer Pracht. Um die Cajüten läuft 
eine 500 Fuß lange Promenade, u. auf dem Ober⸗ 
deck ein 12 Fuß breiter Gang rings um die Cajü⸗ 
ten. 

Die Maſchinerie bietet einen originellen Anblick 
dar. Wir geben nachſtehend die Schilderung der⸗ 
ſelben aus der New. Y. Allg. Zeitung, und fügen 
aus der trefflichen Schilderung des Ericſon im 
New. Y. Dem. welche in ihrem ganzen Umfange 
mitzutheilen uns der Raum verbietet, hinzu daß die 
für die Maſchinen erforderliche Luft 60 —70 Ton⸗ 
nen Gewicht per Stunde betraͤgt. 

„Die Maſchinerie beſteht aus 4 Cylindern, zwei 
größeren von 6 Fuß Durchmeſſer, neben einander 
ſtehend, und zwei kleineren, die ſich oberhalb derſel⸗ 
ben befinden. Die Stempel in ihnen ſind ſo einge⸗ 
richtet, daß die in den größeren uud kleineren ſich 
zuſammen bewegen. Unter den größeren, Arbeits- 
Cylinder genannt, iſt ein Roſt angebracht, auf wel⸗ 
chem ein mäßiges Feuer brenntz die kleineren hei⸗ 
ßen die Zuführungs⸗Cylinder. Wenn der Stempel 
in den dem kleineren Cylinder hinabgeht, laſſen die 
Ventile Luft hindurch; geht er hinauf, ſo ſchließen 
ſie ſich. Die Luft geht in ein Reſervoir, einen ſo⸗ 
genannten Regenerator, wo ſie bis zu 450 Gr. F 
letwa 233 Gr. C. oder 168 Gr. R.] erhitzt wird; 
von da tritt ſie in den arbeitenden Cylinder ein und 
erhält das Feuer unter demſelben einen noch höhe⸗ 
ren Hitzegrad. Bei 480 Gr. F. [250 Gr. R.) 
dehnt ſich die Luft etwa um das Doppelte ihres 
Volumens aus. Nimmt man den kleineren Cylin⸗ 
der halb ſo groß wie den arbeitenden an, ſo wird 
die Luft, welche von jenem durch den Regenerator 
geht, dieſen analog wird den kleineren füllen. Eben⸗ 
ſo, wenn die Fläche des oberen Stempels 500 Q.⸗ 
Zoll beträgt und auf jeden Zoll die Luft mit der 
mittleren Kraft von 10 Pfund drückt, ſo wird die 
zum doppelten Volum in dem unteren Cylinder aus⸗ 
gedehnte Luft denſelben Druck auf jeden Zoll ſeines 
Stempels üben. Iſt daher die Fläche des letzteren 
doppelt ſo groß, wie die des kleinern, ſo wird ein 
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Druck von 5000 Pfund auf den oberen Stempel 


einen von 10,000 Pfund auf den unteren erzeugen. 
Dieſer Schwerſchuß von Kraft iſt es, der die bewe⸗ 
gende Kraft der Maſchine liefert. Hat die erhitzte 
Luft nun den Stempel im arbeitenden Cylinder in 
die Höhe getrieben, ſo öffnet ſich ein Ventil, durch 
das ſie wieder in den Regenerator ſtrömt. Der 
Druck von unten hört alſo auf, und die beiden 
Stempel, dem Zuge der Schwere folgend, ſinken 
wieder hinab. Dabei öffnen ſich die Ventile in dem 
kleineren Cylinder, die äußere Luft tritt hinzu und 
die Operation kann wieder von vorn beginnen. 
Richtet man nun die beiden Cylinderſtröme ſo ein, 
daß, während die Stempel des einen fallen, die an⸗ 
dern ſteigen, ſo hat man das Spiel einer gewoͤhn⸗ 
lichen Dampfmaſchine. * * 

Wie man ſieht, hängt alles davon ab, daß die 
Wärmequelle in dem Regenerator nicht verfiecht, 
ſondern fortdauernd die neu hinzuſtrömende kalte 
dem untern Cylinder in gleichem oder nahezu glei⸗ 
chem Grade erhitzt zuführt. Dies war das zu Id» 
ſende Problem. Auf die Einrichtung des Regene⸗ 
rators kam alles an, er mußte der weſentlichſte 
Theil der Maſchine werden. Es iſt ein Behälter 
von ungefähr 8 Kubikfuß im Lichten, ca. 28 Zoll 
hoch und breit, der innen ein etwa 12 Zoll hoch 
aufgeſchichtetes höchſt feines Drahtnetzwerk enthält, 
ähnlich, wie man es zur Anfertigung der Siebe 
braucht. Jede Drahtſcheide mißt 676 Q.⸗Zoll, je⸗ 
der Zoll hat 100 Maſchen, nnd da 200 ſolcher Schei⸗ 
ben vorhanden find, fo wird der Regenerator im 
Ganzen 127 Mill. folder Maſchen enthalten. In 
jeder Scheibe iſt eine Drahtlänge von 1140 Fuß für 
den Regenerator, alſo eine Geſammtlänge von 412 
engl. Meilen erforderlich und ſämmtliche Scheiben 
bilden eine Fläche, ſo groß wie die von 4 Dampf⸗ 
keſſeln von 40 Fuß Länge und 4 Fuß Durchmeſſer, 
während ſie nur den 19 — 20 Theil jener an Raum 
einnehmen. Jetzt denke man ſich den Theil des 
Regenerators, welcher dem arbeitenden Eylinder 
zugekehrt iſt, den größtmöglichſten Hitzegrad ertheilt. 
Wird nun die atmosphäriſche Luft durch ihn getrie⸗ 
ben, ſo iſt es erklärlich, daß ſie bei der Berührung, 
in welche ſie in außerordeutlich kleinen Theilchen 
mit dem glühenden Netzwerk tritt, die Temperatur 
des letzteren faſt völlig ſich aneignen wird. In der 
That erhält fie in der Erieſon'ſchen Maſchine, wie 
es der Thermometer nachweiſt, 45 Gr. F.; das 
Feuer unter dem Cylinder braucht ihr alſo nur noch 
30 Grad mehr zu geben, um jene 480 Gr. zu errei⸗ 
chen. Drängt nun die ausgedehnte Luft den Stem⸗ 
pel weit genug herauf, und öffnen ſich die Ventile, 
ſo wird die Verbindung mit dem Regenerator wie⸗ 
der hergeſtellt, und die Luft tritt wieder in dieſen 
hinein. Hier gibt ſie nun, was außerordentlich 
klingen mag, aber durch den Thermometer bewieſen 
wird, ihre Wärme dem Drahtgeflecht wieder ab, 
und ſo mag denn dieſer Prozeß fort und fort wie⸗ 
berholt werden. — Natürlich geht einige Wärme 
durch die Strahlung der erhitzten Maſchinentheile 
verloren, allein das mäßige Feuer unter dem Cy⸗ 
linder reicht hin, ſie zu erſetzen, ja die Maſchine 
geht mit derſelben Regelmäßigkeit fort, ſelbſt wenn 
dieſes Feuer eiu paar Stunden lang nicht unter hal⸗ 
ten wird; erſt allmahlich wird der Gang langſam 
und ſie ſtockt erſt gänzlich, wenn der untere Stempel 
nicht mehr die Kraft hat, den oberen in die Höhe zu 
bringen. 8 

Am liten Jauuar machte der vielbeſprochene 
Ericſon wiederum eine Probefahrt, zu welcher die 
Mitglieder der New⸗NYorker Preſſe eingeladen was 
ren. Die New⸗Yorker Tribüne gibt davon eine 
weitläufige Schilderung, der wir einige Stellen 
entnehmen, und welche die Wichtigkeit, welche wir 
der Erfindung beigelegt haben, vollkommen beſtäti⸗ 
gen: „Wir wohnten geſtern der Probefahrt des 
caloriſchen Schiffes Ericſon bei, und können ohne 
Rückhalt und Zandern, es nicht allein als unſere 
feſte Ueberzeugung, ſondern auch als die jedes der 
anweſenden Herren ausſprechen, daß jetzt eine 
neue bewegende Kraft in's Leben getreten iſt, die 
ſo ſicher und mächtig in ihren Wirkungen wie die 
Dampfkraft, und zugleich frei von allen Gefahren 
und Zufällen und bei weitem wohlfeiler und leichter 
zu behandeln iſt. Der Beweis davon iſt unwider⸗ 
leglich geliefert. Das Zeitalter der Dampfkraft iſt 
vorüber, daß der caloriſchen Kraft hat ſich eröff⸗ 
net. Fulton und Watt gehören der Vergangenheit 
an; Ericſon iſt der große mechaniſche Genius der 
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Gegenwart und der Zukunft. Die caloriſche Ma⸗ 
ſchine iſt kein Produkt des Augenblicks. Seit dem 
Jahre 1833, wo Ericfon feine Idee zuerſt in Lon⸗ 
don auffaßte iſt er beſtändig beſchäftigt geweſen ſie 
zu vervollkommen und die Schwierigkeiten die ſich 
der praktiſchen Anwendung entgegenſtellten aus dem 
Wege zu raͤumen. 5 

Dieſe Schwierigkeit hat er allmählich, eine nach 
der andern, beſiegt. Seit der Erbauung der erſten 
Modellmaſchine von 5 Pferdekraft hat er 12 — 13 
andere hergeſtellt, und in jeder irgend eine Verbeſ⸗ 
ſerung gemacht oder ein Hinderniß aus dem Wege 
geräumt. Vor zwei Jahren konnte Ericfon feine 
Erfindung als vollkommen gelungen und ſich bereit 
erklären, fie einer Prüfung in einem großen Maß⸗ 
ſtabe zu unterwerfen. Einſichtsvolle Kapitaliſten 
unterſuchten die Erfindung, überzeugten ſich von 
ihrer Wichtigkeit und 4 7 ſte auf eine groß⸗ 
artige Weiſe, wie noch nie eine vorher, ins Leben 
treten zu laſſen. Der Ericſon von 2,200 Tonnen, 
eines der prachtvollſten Schiffe unſerer Handels⸗ 
marine wurde mit einem Koſtenaufwand von faſt 
300,000 Doll. gebaut und vor Kurzem vollendet 
und vom Stapel gelaſſen. Der geſtrige Verſuch 
geſchah zu Ehren der Mitglieder der Preſſe. Faſt 
alle Journale ſandten ihre Repräfentanten, und die 
meiſten Haupteditoren waren gegenwärtig. Um 10 
Uhr Vormittags ſetzte ſich der Ericſon von White⸗ 
hall in Bewegung, und legte gegen Fluth und Wind 
8 Meilen in der Stunde zurück. Während der 
Fahrt unterſuchten die Gäſte die Maſchine, und be⸗ 
glückwünſchten bei einem trefflichen Frühſtück und 
Unter dem Knallen der Campagnerpropfen den Er⸗ 
finder über den großen Erfolg. Es iſt unnöthig, 
hier irgend Bemerkungen über die Folgen einzu⸗ 
ſchalten, welche aus dieſer wichtigen Erfindung her⸗ 
vorgehen müſſen. Wir glauben nicht, daß der 
Ericſon ſich als ein ſehr ſchnell fahrendes Schiff 
zeigen wird, aber die neue bewegende Kraft hat ſich 
ſowohl durch 9 Meilen als durch 90 bewährt. Grö⸗ 
ßere Cylinder werden in größern Schtffen ange⸗ 
wandt werden, und man wird eine Schnelligkeit er⸗ 
halten, welche den Dampf ſo weit hinter ſich zurück⸗ 
laſſen wird, als er jetzt ſchon durch Wohlfeilheit, 
Sicherheit und Annehmlichkeit übertroffen wird. 
In der gewaltigen Umwälzung, die hierdurch be⸗ 
wirkt worden, gebührt die Ehrenkrone dem Erfinder, 
aber auch großer Ruhm den Herren Edwin Stough⸗ 
ton und John Kiching, welche dazu beigetragen ha⸗ 
ben, die caloriſche Maſchine auf eine ſo großartige 
Weiſe in's Leben treten zu laſſen. 

Welche Wichtigkeit die Tribüne dieſer Erfindung 
beilegt, zeigt fie dadurch, daß fie in ihrer Nummer 
vom 12. Januar der Beſprechung über dieſelbe vier 
ihrer Spalten, wovon jede 4,653 Buchſtaben ent⸗ 
hält, einräumt. Das Journal of Commerce ſagt, 
daß, um eine Geſchwindigkeit, welche die der beſten 
Seedämpfer errreicht, hervorzubringen, man nur 


nöthig habe, die Größe des Cylinders von 14 auf 


16 Fuß zu erhöhen, und daß man beabſichtige, die 
neu zu erbauende Meercoloſſe von 4000 Tonnen 
mit einem Cylinder von 20 Fuß Durchmeſſer zu ver⸗ 
ſehen. — Während der Fahrt erklaͤrte Capt. Ericſon 
die Maſchine auf eine ſehr klare und genügende 
Weiſe, worauf mehrere der ausgezeichnetſten Ge⸗ 
lehrten und Maſchinenbauer antworteten, und das 
höchſte Lob der Erfindung zollten. Herr Solon Ro⸗ 
binſon ſprach im Namen der Farmers. Dieſe hät⸗ 
ten mehr Intereſſe bei der Erfindung als Kaufleute 
und Journaliſten, denn dieſe beſaßen ſchon die 
Dampfkraft. Er habe mit Entzücken der Erklärung 
des Capt. Ericſon beigewohnt, daß die caloriſche 
Kraft ſich, vorzüglich für kleine Maſchinen eigne 
und daß die Zeit kommen werde, wo jede Familie 
eine ſolche Maſchine beſitzen werde. Glück auf! 


Herr Hunter hat irgend eine Anſtellung im Ca⸗ 
binet ganz entſchieden abgelehnt. 


St. Louis, d. 7ten Januar. Mordgeſchichten 
en gros aus allen Theilen der Umgegend laufen 
ein, und die geſtrige Morgenpoſt brachte nicht we⸗ 
niger als 12 Schlächtereien, die das humane Men⸗ 
ſchengeſchlecht gegenſeitig an ſich exercirte. 
1 Dem. Preſſe. 


Waſbington, den 8. Jan. Das Haus hat 
wiederum beſchloſſen, daß es keine Aenderung im 
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Tarif in Bezug des Zolles auf Eiſenbahneiſen vor⸗ 


nehmen wolle. Wenn die Regierung die Pacific⸗ 
Eiſenbahn ſelbſt bauen ſollte, ſo hat ſie freilich den 
Zoll ſelbſt zu bezahlen, der dann wieder in ihre 
Taſchen zurückfließt. Sollte eine Privatgeſellſchaft 
den Bau unternehmen wollen, ſo wird die Regie⸗ 
rung ſie dazu durch eine Erlaſſung des Zolles auf 
Schienen ermuthigen. 

Durch die im Senat ſtattgefundenen Verhand⸗ 
lungen iſt John M. Clayton vollſtändig von den 
gegen ihn wegen des Clayton Bulwer Traktats er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen gereinigt. Herr Clayton 
behauptete in einem dem Senat vorgelegten Schrei⸗ 
ben, Herr King habe ihn in Kenntniß geſetzt, daß 
die Proviſionen des Traktats ſich nicht auf Hon⸗ 
duras beziehen, Herr Caß erklärte nun nach ge⸗ 
nommener Rückſprache mit Herrn King, daß dieſer 
keine ſolche Mittheilung gemacht habe, daß Herr 
Clayton ſich im Irrthum befinde und daß der Se⸗ 
nat niemals den Traktat ratificirt haben würde, 
wenn er gewußt hätte, daß die brittiſchen Provin⸗ 
zen ausgenommen wären. Durch die Vorzeigung 
des Briefes des Herrn King hat jedoch Herr Clay⸗ 
ton gezeigt, daß nicht er, ſondern die Herrn King 
und Caß ſich den Irrthum haben zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. 

Der National⸗Intelligencer bringt zu gleicher 
Zeit einen offtciellen, mit dem Traktate veröffent- 
lichten Artikel, welcher zeigt, daß es von allen Par⸗ 
theien wohl verſtanden ſei, daß Honduras von den 
Proviſionen des Traktats ausgeſchloſſen ſei. Es 
geht aus den Reſolutionen des Gen. Caß hervor, 
daß er die Beſetzung eines Theils von Honduras 
durch die Engländer als einen Eingriff gegen die 
Monroe und Polk Doctrine betrachtet. Nach dieſer 
Doctrine können mit gleichem Recht die Anſprüche 
der Engländer auf den bedeutenden Theil des Con⸗ 
tinents, den fie jetzt in Beſitz haben, beſtritten wer⸗ 
den. Die Engländer bemächtigten ſich kurz nach 
der Einnahme von Jamaica der ſpaniſchen Beſi⸗ 
tzungen in der Bay von Honduras und betrieben 
dort den Blauholz⸗Handel. Während eines ganzen 
Jahrhunderts war dieſes ein Zankapfel zwiſchen 
England und Spanien, bis endlich England, im!7. 
Artikel des Pariſer Traktats von Spanien die Anz 
erkennung ihrer Niederlaſſungen in Honduras er⸗ 
zwang. Die Revolutionen im ſpaniſchen Amerika 
haben nie die Engländer in ihrem Beſitzthnm ges 
ſtört. 
fällte Holz von einer bedeutend beſſern Qualität iſt 
ſo ſind die Anſiedelungen in Honduras ſchon ſeit 
längerer Zeit faſt werthlos für die Engländer ge⸗ 
worden. Aber demungeachtet hat Großbritanien 
ſo viel Rechte auf Honduras, wie auf Canada. 
Dieſe Rechte erlangte es in Honduras lange Zeit 
ehe von der Monroe Doktrine die Rede war, und 
5 der Erklärung der amerikaniſchen Unabhängig⸗ 
eit. 

Herr Clayton ſelbſt machte, während er Staats⸗ 
ſekretair war, zuviel Lärm wegen der britiſchen 
Eingriffe in Central⸗ Amerika, und wenn er, wie 
viele vermuthen, durch den Traktat beabſichtigte 
die Engländer zu vertreiben, ſo war der Traktat in 
dieſer Beziehung ein Humbug. Es iſt eine ganz 
vorgebliche Mühe auf ſolche Weiſe auf die Englän⸗ 
der einwirken zu wollen, ſie haben alle mögliche 
Gründe mit uns in gutem Einverſtändniſſe zu blei⸗ 
ben, aber ſie werden ſich weder durch die Bekräfti⸗ 
gung der Monroe Doktrine, noch durch irgend eine 
andere Drohung zu dem Aufgeben auch nur eines 
Fußes Landes bewegen laſſen. Die Folgen der 
jetzigen Berathungen des Congreſſes ſind von der 
höchſten Wichtigkeit für die Zukunft des Landes, 
und der Senat thäte wohl, eine weiſe Mäßigung 
zu beobachten. 


New⸗Nork, Jan. 12. J. W. Clifford (Whig) 
wurde zum Gouverneur von Maſſachuſetts von der 
Legislatur erwählt. 

Der Achtb. John M. Clayton wurde heute zum 
Ver. Staaten Senator auf 6 Jahr durch die Dela⸗ 
ware Legislatur erwählt. 


Columbus, Jan. 13. Geſtern um Mitternacht 
lief der Zug von Cleveland nach dieſer Stadt über 
einen Baum ungefähr 30 Meilen von Cleveland 
und wurde in einen Sumpf geworfen und ſehr be⸗ 
ſchädigt; jedoch wurde Niemand verletzt. Der Zug 
wurde dadurch um 12 Stunden aufgehalten. 


Da jedoch das an der Campeſche Bay ge⸗ 
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New⸗Nork, 13. Jan. Die Dämpfer Aſta⸗ 


für Liverpool und der Dämpfer „Empire City“ für 
Havanna beſtimmt, ſind heute Morgen durch ei⸗ 
nen furchtbaren Schneefturm aufgehalten, welcher 
noch wüthet. Der Dämpfer „Illinois“ von Aſpin⸗ 
wall iſt eben, ſchrecklich vom Sturme mitgenommen, 
hier eingelaufen. 

(Nachmittags 2 Uhr.) 

Der Schneeſturm fegt mit entſetzlicher Wuth die 
Bay herauf... Nachrichten aus dem Innern bes 
richten, daß der Sturm der ganzen Linie der Erie 
Eiſenbahn entlang wüthet. Der Schnee iſt an 
mehreren Stellen ſo tief, daß die Trains nicht fah⸗ 
ren konnten. 


Baltimore, 13. Jan. Ein furchtbarer Schnee⸗ 
und Hagelſturm wüthet ſeit geſtern. Alle Verbin⸗ 
dungslinien mit Waſhington durch den Telegraphen 
ſind abgeſchnitten. 


Auguſta, Mo. Januar 14. W. G. Crosby 
(Whig) iſt zum Gouverneur erwählt. 


Waf hington, Jan. 14. Senator Uphamt von 
Vermont ſtarb heute. f 


Louisville, 15. Januar. Die Wollen⸗ und 
Baumwollen Fabrik von Schwing u. Co. brannte 
heute Nachmittag ab. Verluſt 825,000, Ver ſiche⸗ 
rung 818,000. Ungefähr 75 Perſonen waren in 
der Fabrik beſchäftigt. 


Springfield 15. Jan. Der Fracht und der 
Paſſagiere Bahnzug ſtießen geſtern auf der weſtli⸗ 
chen Eiſenbahn zuſammen, ein Feuermann wurde 
getödtet. Der Ingenieur lebensgefährlich, und 
viele Andere leicht verwundet. Die Locomotive 
wurde bedeutend beſchädigt. 


Der Martha WashingtonFFall. 

Columbus, Januar 15. Als dieſen Morgen 
die Court eröffnet wurde erhob ſich Richter Walker 
Anwalt der Angeklagten] und ſagte daß Seitens 
des Anwalts für die Anklage ein Vorſchlag gemacht 
worden, die Sache ohne weitere Argumentation 
von Seiten der Advokaten zu leſen, und daß nach 
einer vollſtändigen Berathung die Anwälte für die 
Vertheidigung dieſem Vorſchlag beigetreten wären. 
Herr Gallagher ſagte, daß die Angeklagten durch 
den Telegraphen mehrere Zeugen vorgefordert hät⸗ 
ten, daß ſie jedoch nicht wünſchten die Sache län⸗ 
ger aufzuhalten, und die Sache dem Commiſſionär 
überlaffen 185 5 Herr Wilcos vertagte darauf 
die Court bis dleſen Nachmittag, wo er feine Ent- 
ſcheidung abgeben will. 

Die Hrn. Cole und Kiſſane wurden jeder unter 
510.000. die beiden Chapins und Capt. Cum⸗ 
mings unter 86000 jeder und Holland unter 85000 
Bürgſchaft geſtellt, um beim nächſten Termin der 
Vereinigten Staaten Court zu erſcheinen. Man 
glaubt, daß die Beklagten die Bürgſchaft leiſten 
werden. 


Baltimore 17. Januar. Nachrichten aus 
New Orleans vom 10. melden, daß der Commons 

dant von Matamoras alle Anſtalten zu einem hart⸗ 
näckigen Widerſtand mache. 

Eine Bill iſt in der Florida Geſetzgebung durch⸗ 
gegangen welche die Anwerbung von zwei Volun⸗ 
tair⸗Regimentern für den indianiſchen Krieg autho⸗ 
riſirt, nnd deren Dienſte der Bundesregierung ans 
geboten werden ſollen, und wenn dieſe die Annahme 
verweigert ſo ſoll der Gouverneur die Truppen zur 
Vertreibung der Seminolen anwenden. 

In Milledgeville hatte man heftige Erdſtöße 
verſpürt. Der Dämpfer Iſabella kam in Char⸗ 
leſton am 11. von Havanna an. Unter ihren 
Paſſagieren befindet ſich der vom Congreß zur Un⸗ 
terſuchung des Gardiner Claims nach Mexico ge⸗ 
ſchickte Commiſſionär. Er berichtet, daß durchaus 
nicht ſolche Minen exiſtiren, und er bringt Zeugen 
mit ſich um zu beweiſen, daß das ganze Sam ein 
Humbug ſei. 


Waſhington, Jan. 17. Man glaubte hier 
heute Morgen, daß der beſtehenden auswärtigen 
Verhältniſſe wegen die Militär- und Marine⸗Com⸗ 
mitteen des Senats verſchiedene Vorſchläge zur 
Vermehrung der Streitmacht in Berathung Daten, 
ſowie zur Befeſtigung der Küfte am ftillen Ocean. 
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lumbus, d. 15. Januar, N. M. Als am 
1 ſich die Court zur Anhörung der Ent⸗ 
ſcheidung des Commiſſioners in der M. W. Sache 
verſammelte, brachten Deputy Marſhal Bruen und 
der Deputy Sherif Norris aus Louiſiana den Capt. 
Cummings in das Court Zimmer. Richter Walker 
erklärte, daß Capt. Cummings ſich dem Reſultat 
der eben geſchloſſenen Unterſuchung unterwerfen 
wolle, worauf Commiſſioner Wilcox ſeine Meinung 
abgab. Er ſagte daß dieſe Perſonen angeklagt wä⸗ 
ren auf eine geſetzwidrige Weiſe complottirt zu ha⸗ 
ben die M. W. zu verbrennen, um dadurch gewiſ⸗ 
ſen Verſicherern zu ſchaden. Das Verbrechen 
beſtehe nicht in der wirklichen Verbrennung des Boo⸗ 
tes, ſondern in dem Complott, und daß die wirkli⸗ 
che Verbrennung nur die Schnld erſchwere. Nach 
der ſorgfältigſteu Unterſuchung ſcheine es ihm, daß 
der Anwalt für die Ver. St. hinlängliche Beweiſe 
beigebracht habe, um die angeſchuldigten Perſonen 
des ihnen zur Laſt gelegten Verbrechens zu überwei⸗ 
ſen, und daß ſie deshalb unter Bürgſchaft geſtellt 
werden müſſen. 

Richter Walker redete nun die Court an und ſag⸗ 
te, daß er ganz dringend durch die Herren Chapin 
aufgefordert ſei, die Court zu bitten, die Bürgſchaft 
nicht höher zu ſtellen, als ihre Mittel ſie zu leiſten 
erlauben. Keiner von ihnen beſitze mehr, als #500 
in der Welt, und wer für ſie Sicherheit leiſte, müſſe 
es aus Vertrauen in ihre Perſönlichkeit thuen. 
Capt. Cummings habe ihm aber erklärt, daß er ſein 
ganzes Vermögen bei dem Verbrennen der M. W. 
verloren habe, und daß ſo weit vom Hauſe, er nicht 
im Stande ſei große Bürgſchaft zu ſtellen. Ob⸗ 
gleich Kiſſane und Cole im Stande wären jede 
Bürgſchaft zu ſtellen, ſo hoffe er doch, daß der Com⸗ 
miſſioner die Bürgſchafts Summe fo niedrig ſtellen 
werde als das Geſetz irgend zulaſſe. Der Com⸗ 
miffioner erwiederte, daß er zuerſt gezögert habe, 
den verlangten Verhaftunßsbefehl zu erlaſſen. Er 
habe noch andere Gründe als die weite Entfernung 
ſeines Wohnortes von Cincinnati dazu gehabt. 
Er habe die Verantwortlichkeit zu vermeiden geſucht. 
Als die Angeklagten zuerſt vor ihm gebracht worden, 
habe ihr Aeußeres, ihre Stellung und geſell⸗ 
ſchaftlichen Verbindungen, — Alles dieſes zuſam⸗ 
men habe auf ihn einen günſtigen Eindruck gemacht, 
und er habe nicht gezweifelt, daß fie ihre Richt: 
ſchuld an dieſem furchtbaren Verbrechen darthuen 
würden. Als aber die Zeugniße für die Anklage 
ſich täglich vermehrt hätten, ſeiſ er gezwungen wor⸗ 
den, ſeine Meinung zu ändern. Die Zeugniſſe fur 
die Vertheidigung ſeien höchſt wiederſprechend ge: 
weſen und nach Ablegung des Zeugnißes des Lootſen 
Choate habe ſich ihm die Ueberzeugung aufgedrängt, 
daß das Boot abſichtlich verbrannt worden. Per⸗ 
ſönlich würde es ihm ein lebhaftes Vergnügen ge- 
währen, den Betrag der Bürgſchaft ſehr niedrig 
beſtimmen zu können. Er beſtimmte dann die Bürg⸗ 
ſchaftsſumme für Kiſſane und Cole für jeden auf 
310,000; für Cummings und jeden der beiden Cha- 
pins 86000, für Holland 85000. Wir hören, daß 
folgende Herren die Bürgſchaſt ſtellten: Geo. 
Pendleton und Samuel Smith für Kiſſane; Dr, 
Vattier und Geo. Shurrager für Lymon Cole; Ly⸗ 
mon Cole und ein Bewohner von Columbus für die 
Chapins, und ein anderer von eben daher für Hol⸗ 
land, worauf die Angeklagten gleich nach Cincinna⸗ 
ti zurückkehrten. Die Ver. St. Court ſitzt im A⸗ 
pril, aber man glaubt mit Gewißheit, daß dieſe 
Sache ſich noch ein Jahr hinziehen werde. 


Folgende Notizen über die Auswanderung nach 
Amerika ſind authentiſch: In den letzten 20 Jah⸗ 
ren ſind von Bremen 374,716 Perſonen in 3143 
Schiffen nach Amerika befördert worden, davon in 
den fünf Jahren von 1847 — 1851 incl. 155,589 
in 1072 Schiffen. Im Jahre 1852 werden etwa 
65,000 Perſonen von Bremen nach Amerika gefah⸗ 
ren ſein. Bremen ſelbſt beſitzt 241 größere Schiffe 
von zuſammen 51,933 Laſten, dazu benutzt es faſt 
ausſchließlich für ſich die 131 oldenburgiſchen von 
12,027 und 21 hannover'ſche Seeſchiffe von 2287 
Laſten, fo daß im Ganzen 393 Seeſchiffe mit 66,247 
Laſt Tragfähigkeit den überſeeiſchen Handel Bre⸗ 
mens vermitteln. Man rechnet durchſchnittlich, 
daß jedes Schiff zwei Reiſen jährlich macht, und es 
erfreuen ſich die bremer Schiffe eines beſondern gu⸗ 
ten Rufes ihrer Tüchtigkeit und Segelfähigkeit. 
Während des vorigen Jahres wurden die ſchnellſten 
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Fahrten von Bremen nach New⸗York in 27, in die⸗ 
ſem Jahre ſogar von zwei Schiffen in 23 Tagen, 
nach New⸗Orleans in 47, nach Baltimore in 40, 
nach Philadelphia in 37, nach Galveſtan in 50, 
nach San Franzisco in 161 und nach Charleston 
in 44 Tagen, zurück von New⸗York in 23, Bal⸗ 
timore in 23, New⸗Orleans in 39, Galveſton in 
49, Philadelphia in 28 Tagen gemacht. 


Philadelphia, Jan. 18. Der Gouverneur 


von Vermont hat Sam. R. Phelps, um Hrn. Up⸗ 
ham's Sitz zu füllen, zum Vereinigten Staaten 
Senator ernannt. 

General Pitman, der mit Gardiner in Mexiko 
war, wurde in den Gebirgen von Guerrillas über- 
fallen, 2 Bedienten und 3 Maulthiere wurden ih— 
nen getödtet. Sechs der Angreifer wurden getöd⸗ 


tet. 


Louisville, Janr. 17. EinFeuer fand in Vin⸗ 
cennes, Ind. Statt, wodurch mehrere Gebäude zer⸗ 
ſtört wurden. Verluſt 84000. 


Waſhington, Jan. 18. In dem Prozeſſe der 
Troy Nagelfabrik gegen Eraſtus Cunning wegen 
Verletzung des Patentes zur Anfertigung von Eifeits 
bahnnägeln beftätigte die Supreme Court das fritz 
here Urtheil. 


New York, Jan. 18. Der Dämpfer Black 
Warrior iſt von Havana angekommen, von wo er 
mit 50 Paſſagieren, darunter Dr. Gardiner, am 
10. abjegelte. 

Zwei Herren von Mexiko waren in Havana an⸗ 
gekommen, um Santa Anna zu veranlaſſen, von 
Jamaica nach Mexiko zurückzukehren. 

Hr. King ging mit dem Fulton geſtern Nacht 
nach Havana, ſeine Geſundheit war beſſer. 


New⸗YJork, 18. Jon. Der Expreßzug und 
ein anderer kamen in Colliſion bei Binghamton. 
Sämmtliche Karren wurden von der Bahn gewor— 
fen. Niemand wurde getödtet, aber mehrere ber 
ſchädigt⸗ 


Gouverneur Wright ſagt in ſeiner am 10. Jan. 
gehaltenen Antrittsrede: 

„Wir rücken raſch vorwärts; wir haben jetzt in 
Indiana mehr als 800 Meilen Eiſenbahnen, 1200 
Meilen Plankenſtraßen und 550 Meilen Canal⸗ 
Schifffahrt in Thätigkeit. Kein Staat in der 
Union hat im Verhältniß zu ſeiner Bevölkerung ſo 
viele Meilen öffentlicher Bauten dieſer Art. 

Wenn wir geſcheidt und ſparſam in unſeren Aus⸗ 
gaben ſind, und unſer Augenmerk auf Entwickelung 
unſerer wahren Reichthumsquellen richten, ſo kön⸗ 
nen wir aus Indiana das machen, was es ſein 
ſollte, den erſten Staat in der Union.“ 

Mit Vergnügen ſehen wir wie raſch und ſicher 
unſer Nachbarſtaat Indiana vorwärtsſchreitet. 
Ohne viel Aufhebens zu machen hat er ſich eine 
höchſt gewichtige Stellung in dem Staatenbunde 
erworben, und noch ſind ſeine Hülfsquellen kaum 
zur Hälfte entwickelt. Wir haben alle Urſache dem 
Staate und ſeiner fleißigen anſpruchsloſen Bevöl⸗ 
kerung als Lohn ihrer Beſtrebungen eine große 
Zukunft zu prophezeien. 


Am 23. v. M. kam in New-⸗Orleans das 
Schiff „Johann Lange“ nach einer Reiſe von 64 
Tagen mit 700 Paſſagieren von Bremen an. New⸗ 
Orleans⸗Blätter bemerken, daß dies die größte An⸗ 
zahl Paſſagiere ſei, welche je ein Schiff dem dortigen 
Hafen brachte. 


Steuben ville. Ein Theil des Tunnels 
der Eiſenbahn nach Indiana, ungefähr 8 Meilen 
von Cadiz, ſtürzte kürzlich ein, wobei 5 Perſonen 
getödtet wurden. 


— dee 
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Halifax, Jan. 13. Das Dampfſchiff Arabia 
kam mit Nachrichten von Liverpool bis zum 1. d. 
M. an, und legte dieſen Abend für Kohlen und des 
ſchlimmen Wetters wegen an. 

Der Baumwollen-Markt iſt flau und Preiſe ſind 
um ein ſechzehntel Penny gefallen. Verkäufe wa⸗ 
ren nur ſchwach. Markt in Mehl flau. 


Die Telegraphen-Verbindung zwiſchen Amſter⸗ 
dam und Berlin wird am 15, die. eröffnet werden 


N 


Koſſuths Mutter ſtarb zu Brüffel am 28. v. M. 
die Belgiſche Regierung verſagte Koſſuth die Er⸗ 
laubniß fie zu ſehen. Graf Villeneuve, früher Gou⸗ 
verneur von Cuba iſt todt. Der Gemahl der Lola 
Montag ertrank bei Liſſabon. 

Napoleon war am 28. nach Paris zurückgekehrt, 
erfuhr jedoch nur wenig Beifall, trotz aller verbrei⸗ 
teten Gerüchte, daß ſein Leben in Gefahr geweſen 
ſei. Man ſagte, daß Napoleon ſich ſehr ärgere, 
über die Zögerung Rußlands, Oeſterreichs und 
Preußens, ihn als Kaiſer anzuerkennen und ferner 
werde geſagt, daß er darauf beſtehe, von den ge⸗ 
krönten Häuptern Bruder und Napoleon III. ge⸗ 
nannt zu werden, welche Höflichkeit von England 
bereits anerkannt iſt. Der franz. Senat iſt auf 
den 14. Februar zuſammen berufen. Napoleon ver⸗ 
theilt die königlichen Palais unter ſeine Familien⸗ 
mitglieder. Er hat dem britiſchen Miniſter ange⸗ 
zeigt, daß er keinen Engländer vorlaſſen werde, 
wenn derſelbe nicht vorher bei ſeinem eigenen Hofe 
vorgeſtellt geweſen ſei. Der berühmte Profeſſor 
der Mathematik, Gariller, ein feſter Republikaner, 
iſt von Frankreich ausgewieſen worden. Man be- 
abſichtigt einen Handelsvertrag mit Deutſchland 
zu Stande zu bringen. 0 

Der römiſche Hof hat ein Schreiben an alle eu⸗ 
ropäiſche Mächte gerichtet, zu Gunſten der Chriſten 
einzuſchreiten, die jetzt von den Türken ſo verfolgt 
werden. Die Pforte hat ſich geweigert, weitere 
Conceſſionen zur Beſchiffung des Bosphorns zu 
machen. Die türkiſchen Truppen waren in einer 
kürzlichen Schlacht mit den Inſurgenten gänzlich 
geſchlagen worden. Die letzteren hatten mehrere 
Feſtungen beſetzt und in Kriegszuſtand geſetzt. 

Die Angelegenheiten in Indien ſind unverändert. 
Die Annexationsfrage bezüglich Burmah's war 
noch nicht beendigt. 


In Magdeburg hat die Fabrik feuerfeſter 
Geldkiſten, welche auf der Londoner Ausſtellung den 
Preis gewann, mit einer Paſſiv-Maſſe von 100,000 
Thaler ihre Zahlung eingeſtellt. 


Berlin 17. December. [N. Pr. Z.] (Ankunft 
des Kaiſers von Oſterreich) Der König, welcher 
heute Morgen um 8 Uhr von Charlottenburg hier 
angekommen und Berlin mittelſt Extrazuges ver⸗ 
laſſen hatten, traf 93 Uhr in Jüterbogk ein, wohin 
ſofort aus Herzberg telegraphirt wurde, daß die 
Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich um 10 Uhr 
erfolgen würde. Ju Herzberg, wo der Kaiſer von 
Oeſterreich in Allerhöchſtem Auftrage zuerſt begrüßt 
wurden, ſtand eine Compagnie vom 20. Infante⸗ 
rie-Regimente, von Torgau aus dorthin comman⸗ 
dirt. Eine zweite Compagnie dieſes Regimentes 
war nach Jüterbogk commandirt. Als der Kaiſer 
Franz Joſeph in Jüterbogk den Wagen verließ, 
wurde er auf's Freudigſte durch die Anweſenheit 


des Königs überrafcht, welcher die erhabenen Nef⸗ 
fen, des Kaiſers und des Erzherzogs Ferdinand 
Maximilian, auf's Zärtlichſte umarmte. Das be⸗ 
reitſtehende Dejeuner lehnte der Katſer ab. Auf 
dem Bahnhofe zu Süterbogf ſtand außer der Com⸗ 
pagnie des 20. Infanterie-Regimentes auch die 
Schützengilde von Jüterbogk, der auf ihre Bitte die 
Erlaubniß dazu bewilligt war. 

Gegen eilf Uhr verließ man Jüͤterbogk und traf 
um 12 Uhr in Berlin auf dem Anhaltiſchen Bahn⸗ 
hofe ein. Der Bahnhof war ſeit 94 Uhr von den 
Schutzmanſchaften beſetzt, um jede Störung zu hin⸗ 
dern. Innerhalb des Bahnhofes war die Ehren⸗ 
wache, beſtehend aus der erſten Compagnie des 
Kaiſer Franz⸗Grenadier-Regimentes, aufgeſtellt. 
Auf dem Perron ſtanden ſämmtliche Offiziercorps 
der hieſigen Garniſon, corps⸗ und waffenweiſe 
rangirt, im Paradenanzuge, die Generale in gro⸗ 
ßer Uniform mit den Ordensbändern, reſp. den 
Faiferlichzöfferreichifchen Orden. Es war ein trü⸗ 
ber, regneriſcher Decembermorgen,—im Laufe des 
Vormittags aber hellte ſich der Himmel auf und 
klarer Sonnenſchein lag über der Hauptſtadt, als 
ſich gegen Mittag dichte Volksmaſſen am Anhalti⸗ 
ſchen und Potsdamer Thore ſammelten, um die 
Majeſtäten zu empfangen. Auf dem ganzen Wege 
nach Charlottenburg herrſchte die muſterhafteſte 
Ordnung. Kurz nach zwölf Uhr verkündete das 
Signal die Ankunft und gleich darauf rollte der 
vterſpännige Gallawagen heran unter dem Hut⸗ 
ſchwenken und Hoch⸗ und Hurrahrufe der verſam⸗ 
melten Menge. Zur Rechten des Königs ſaß der 
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des Kaiſer Franz ⸗Grenadier-Regimentes mit 
Stern und Band vom ſchwarzen Adlerorden. Der 
König, welcher mit huldvoller Freundlichkeit den 
Gruß der Menge erwiederte, war in einen Mantel 
gehüllt, und trug die öſterreichiſche Uniform feines 
ungariſchen Huſarenregimentes. Der Kaiſer von 
Oeſterreich, eine hohe ſchlanke Geſtalt mit echt 
militäriſcher Haltung, blickte mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Wache von Kaiſer Alexander Gre⸗ 
nadiren am anhaltiſchen Thore. Dem Gallawa⸗ 
gen, in welchem die Majeſtäten Platz genommen, 
folgte ein zweiter, gleicher Weiſe mit vier Pferden 
beſpannter, in welchem der Erzherzog, Bruder des 
Kaiſers ſaß. In den folgenden Hofequipagen be⸗ 
merkte man den Oberkammerherrn und Miniſter 
des koͤniglichen Hauſes Grafen zu Stolberg-Werni⸗ 
gerode, den General v. Wrangel, der heute Mor⸗ 
gen dem König vorausgefahren zum Empfange des 
Kaiſers, den kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter am königlichen Hofe 
Grafen v. Thun und Hohenſtein, den Feldmar⸗ 
ſchall⸗ Lieutenant Baron v. Prokeſch⸗Oſten, die 
Mitglieder der kaiſerlichen Legation u. ſ. w. Der 
Kaiſer von Oeſtreich bewohnt im Charlottenburger 
Schloſſe die Zimmer unter den Gemächern der Kö⸗ 
nigin. Einem vielverbreiteten Gerüchte zufolge 
würde der Kaiſer Franz Joſeph über Breslau in 
die kaiſerlichen Staaten zurückkehrenz wir glauben 
daſſelbe bezweifeln und annehmen zu müſſen, daß 
der Kaiſer auch den Rückweg über Dresden nehmen 
werde, beſonders auch weil die reſp. Compagnien 
des königlichen 20. Infanterieregimentes Befehl 
erhalten haben, vorläufig in Jüterbogk und Herz⸗ 
berg ſtehen zu bleiben. 


München, 15. December. Trotz allen Frie⸗ 
densverſicherungen vom Weſten her lebt der größte 
Theil unſeres Militärs der feſten Ueberzeugung, 
daß es „bald losgehe.“ Seit einiger Zeit nehmen 
daher unſere jüngeren Offiziere Unterricht in der 
franzöſiſchen Sprache, was den franzöſiſchen 
Sprachlehrern vollauf zu thun macht. 


Prag, 6. Dec. Wiederholte Berichte gelangen 
aus unſerem Kronlande zur Oeffentlichkeit mit 
traurigen Schilderungen der Schickfale jener Un⸗ 
n welche durch gewinnſüchtige Agenten zur 
Auswanderung nach Amerika verlockt, dort mit ei⸗ 
nem ſolchen Uebermaße von Noth und Elend zu 
kämpfen hatten, daß ſie es vorzogen, ſich wieder 
zur Heimath durchzubetteln. Solche bereits häuſig 
vorkommende ſchreiende Beiſpiele werden hoffentlich 
mehr, als die mangelhafte Wirkſamkeit unſerer 
oberſten politiſchen Behörde dazu beitragen, jenes 
Auswanderungstreiben zu beſchränken. Bei etwas 
mehr Umſicht Seitens der hierzu Berufenen wäre 
es übrigens nicht ſchwer, der Auswanderungsluſt 
die natürliche Richtung nach Ungarn zu geben, wo 
ſich für arbeitſame Leute eine ſo vielverheißende 
Zukunft eröffnet; es unterbleibt leider auch hier in 
Böhmen ſo Vieles, was geſchehen ſollte. 

Berlin, 16. Dec. Dem heutigen Leitartikel 
der „N. Pr. Z.“ entnehmen wir Folgendes: 

Es iſt das erſte Mal, daß Preußens Reſidenz ſich 
der Auszeichnung erfreut, einen Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich oder überhaupt einen Kaiſer aus dem Hauſe 
Habsburg in ihren Mauern begrüßen zu können, 
und wir glauben die Bedeutung dieſer Thatſache 
nicht zu überſchätzen, wenn wir dieſelbe als ein für 
Oeſterreich wie für Preußen gleich ehrenvolles und 
freudiges Ereigniß feiern. Ehrenvoll und freudig 
für Oeſterreich, weil der kaiſerliche Beſuch keinen 
Zweifel darüber läßt, daß die perſönlichen Gefühle 
der Monarchen und die bewährten Traditionen der 
Ge ſchichte den Sieg davongetragen über den Ego⸗ 
ismus und den gereizten Ehrgeiz der Diplomatie 2] 
wie über die Machinationen einer kurzſichtigen Po⸗ 
litik; weil er auch den ſichern Beweis dafür bietet, 
daß die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit des 
Einverſtändniſſes Oeſterreichs und Preußens eben⸗ 
ſo wie das perſönliche Regiment des jugendlichen 
Kaiſers gereift und ſtark genug ſind, jener Ueber⸗ 
zeugung ſofort einen thatſächlichen, nach allen Sei⸗ 
ten verſtändlichen Ausdruck zu geben, und dadurch 
jene ganze Claſſe von Menſchen, deren Name der 
Wiederhal der Schmach und Zerriſſenheit unſeres 
deutſchen Vaterlandes, auf ihren wahren Werth 
zurückzuführen. Erfreulich aber auch, und ehren⸗ 
voll in noch höherem Maße, für unſer Vaterland 


ſerkrone erklärt worden. 


anz Joſeph in der preußiſchen Uniform Preußen, — ehrenvoll, weil es in der That ein nicht 


Geringes iſt, daß der Kaiſer Oeſterreichs überhaupt 
und gerade in dieſer Zeit unſern königlichen Herrn 
durch einen Beſuch erfreut, — jetzt, wo ſo mancher 
Ausländer daraus die Lehre ziehen wird, daß das 
linke Rheinufer doch leichter zu wünſchen, als 
zu erobern iſt. Nicht, daß wir uns damit auf 
eine fremde Macht verlaſſen wollen, doch werden 
wir allerdings dem gemeinſamen Feinde nicht an⸗ 
ders, als mit gemeinſamen Kräften begegnen kön⸗ 
nen, und es iſt mehr als erfreulich, daß heute, 
nachdem die Nebel des Mißtrauens und des Miß⸗ 
verſtändniſſes vier lange Jahre ſchwer auf uns ge⸗ 
laſtet, die kgiſerliche Reiſe wie mit einem Schlage 
alle die Hoffnungen zertrümmert, die man in der 
Nähe und in der Ferne auf die Uneinigkeit der bei⸗ 
den deutſchen Großmächte gebaut. Wir hatten uns 
nie der Täuſchung hingegeben, Preußens Ruhm 
und Größe in der Schwäche und Erniedrigung Des 
ſterreichs ſuchen zu können, und wir freuen uns 
heute doppelt, daß der Kaiſer von Oeſterreich, An⸗ 
geſichts der Gefahren, die Europa bedrohen, die 
Rathſchläger einer verblendeten Diplomatie kurzen 
Entſchluſſes dahinten gelaſſen. Es wird ihn nicht 
gereuen. 


Der Dämpfer Baltic iſt mit Liverpool Nachrich⸗ 
ten, die bis zum 29. Dec. reichen, in New - Mork 
angekommen. 

Der Pariſer Moniteur veroffentlicht ein Decret, 
worin, in Ermanglung legitimer oder adoptirten 
Erben, der frühere König von Weſtphalen, Jerome 
und deſſen Sohn zu Erben der franzöſiſchen Kai⸗ 
Dieſe Ernennung iſt im 
Allgemeinen ſehr übel aufgenommen worden. Der 
Nuncius des Pabſtes, Signore Garibaldi iſt be⸗ 
auftragt Napoleon ILL, anzuerkennen. 

Der Kaiſer von Oeſtreich iſt in ſeine Beſitzungen 
zurückgekehrt, und es heißt, daß der König von 
Preußen ſeinen Beſuch erwiedern werde. Man 
legt große Wichtigkeit auf eine Rede, welche der 
Kaiſer von Oeſtreich vor einem Kreiſe von Offteie⸗ 
ren in Berlin gehalten hat, in welcher er ſagte, 
„was ſich auch immer ereignen möge, ſo bin ich 
doch überzeugt, daß die öſtreichiſchen und preußi⸗ 
ſchen Armeen ſtets treue Waffenbrüder bleiben 
werden.“ 5 

In Auſtralien find wiederum hoͤchſt wichtige Gold⸗ 
entdeckungen gemacht, und waren an Front Creek 
nicht weniger als 30,000 Perſonen angekom⸗ 
men. Die Preiſe von Lebensmitteln hatten eine un⸗ 
glaubliche Höhe erreicht. 


Nom, 9. Dec. Geſtern feierten die Franzo⸗ 
ſen die Wiederherſtellung des Kaiſerreiches in der 
ewigen Stadt, jedoch ohne irgend welche Theilnah⸗ 
me von Seiten des römiſchen Hofes. Um 9 Uhr 
hielt Monſgr. Bouvier, Biſchof v. Mans, ein 
feierliches Hochamt mit Tedeum unter Aſſiſtenz der 
franzöſiſchen Geiſtlichen in der Nationalkirche des 
heil. Ludwig. Auf der Epiſtelſeite befanden ſich der 
Sapaafier Graf von Rayneval, der Commandant 
Gefleral Gemeau und die Generale Cotte und 
Brunet; auf der Evangelienſeite die Prinzen der 
Familie Bonaparte; ferner auf beſonderen Plätzen 
die Prinzeſſinen und Verwandten, das Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal, der Stab u. ſ. w. Nach dem 
Hochamte ſtellten ſich die franzöſiſchen Truppen zu 
beiden Seiten des ganzen Corſo in Reihe, durch 
welche der Geſandte als kaiſerlicher Botſchafter 
mit dem General Gemeau ſeinen Einzug hielt. — 
Angekommen an der Piazza Colonna, wo Deputa⸗ 
tionen der verſchiedenen Truppentheile ſich befan⸗ 
den, wurde ein Kreis gebildet und der Act der 
Wiederherſtellung des franzöſiſchen Kaiſerreiches 
verleſen, auf welchen der Ruf: Es lebe der Kaiſer, 
es lebe Napoleon III. nebſt 101 Kanonenſchüſſen 
vom Caſtel St. Angelo folgte. Am Abende wur⸗ 
den die franzöſiſchen Gebäude illuminirt. Am 
glänzendſten war die Illumination des Militär⸗ 
Caſino auf der Piazza Colonna ausgefallen. Oben 
in der Mitte der Fagade prangte der kaiſerliche 
Adler mit dem Kreuz darüber; in der Mitte las man 
A Napoleon III., ganz unten in zwei Kränzen L. N. 
Jedoch gab es den Römern zu manchen Gloſſen 
Veranlaſſung, daß die Kaiſerkrone mit dem Kreuz 
darüber gar nicht hell werden wollte, und daß ſo 
oft man auch verfuchte, die Laͤmpchen anzuzünden, 
ein ſcharfer Nordwind ſie gleich wieder auslöſchte. 
Auch wurde bemerkt, daß die Kirche des h. Ludwig 


einen ſehr traurigen Anblick darkot. Die hohe 
Fagade derſelben, ganz mit Papierlampen bedeckt, 
wurde noch heftiger vom Nordwind getroffen, als 
das Caſino, ſo daß bald die meiſten Lampen aus⸗ 
gelöfcht waren und nur hier und da ein Licht noch 
einen ſchwachen Schimmer verbreitete, was aller 
dings der Kirche ein düſteres Anſehen gab. Ueber; 
haupt aber glaubt man hier, daß das Kaiſerreich 
nicht von langer Dauer ſein werde. Das römiſche 
Volk ſagt: wenn es an St. Bibiana (den 2. Dec.) 
regnet, ſo dauert der Regen 40 Tage und eine 
Woche. 


Konſtantinopel, 4. Dec. [T. Dep. d. K. Z.) 
Die hieſige Bank hat die Annahme des Staatspa⸗ 
piergeldes verweigert. An der Börſe herrſcht Be- 
ſtürzung und eine Geldkriſis ſtelt bevor. 


Canton, 29. Okt. Die Juſurgenten find von 
den kaiſerlichen Truppen zurückgeworfen worden; 
die geſperrten Handelsverbindangen find wieder er- 
öffnet. 
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Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Jan. 18. 


U ſche. Der Markt blieb unveränder wir halten die Anſätze zu 31— 4 
für Pottaſche und 154—5 für Perl. * 

Alcohol. Preife ein wenig beſſer, wir not iren 383—A44 für 76—92 
Procent über Probe, F 

Gerberrinde. Markt ſtändig zu 8I—89.50 für Chesn. Eichen. 
Wr nottren 91—8 1.50 als den nominelen Anſatz, doch erwarten die Händler 
höhere Preife, Angekommen 645 BiH. 

Bohnen. Wenig Geſchäft ſetturſerm letzten Bericht“ der Markt dlied 
ſehr flau.— 

Bienen wa 


8. Parthten irgerd einer Größe beſter Sorte würden 27 
— 28: bringen. m Kleinen bei An unft 22—24 pr Pf. 

Eimer. Preiſe unverändert. Eimer 81.85—$2 für rothe und blaue 
und für faney 82— 92.15. Zuber 89.25— 83.50 womit die äußerſten Klein⸗ 
verkaufs⸗Preiſe bezeichnet ſind. 

eſen. Markt unverändert. Borräthe reichlicher, wir notiren ordinär 
bei Ankunft 81.25—8 1.50, fancy 81.70 | 81.80 und Shaker 82.50. DE. 
150 Dzd. Extra von Wagen zu 81.80. Ar 

Butter und Eier. Einfuhr gut, umfaſſend 936 Bols und 161 Fäßch 
und Kegs, und die Geſchäfte zeigen ein Fallen des Preiſes von 1— 2e pr Ib an. 
Bft Mittwoch 30 Fäßch 168 c; 15 Bbls beſt in Rollen zu 19; 20 Fäßch u. 20 
Bbls beſt am Donnerſtag zu 18e; 43 Vbls in Rollen Freitag 10 17—17 tc; 40 
do Samſtag zu 170; 27 de do Montag und Dienſtag zu 16—164e und 20 do zu 
150. Händler find feſter zu 186 für beſte Rollen, obgleich nur 176 geboten 
werben. Verpacker zahlen ide. Eier find gefallen auf 10— 12e pr Dzd. 

Lichter und Seife. Markt unverändert. Talglicht 11—12c und 22 
für Star do Seife 51— 8e. Ausgeführt 3344 Bx Lichter und 642 do preisen 

Käſe. Nachfrage leicht und auf den Großhandel beſchränkt, in Preiſen 
feine Aenderung. Neuer und alter gewählter W. R. zu 8—83c und beſt do 


ge. 
Kaffee. Keine Verbeſſe ung im Markt, Nachfrage leicht, Preiſe son 
92—10e und 9% kann als Durchſchnittspreis 18 werden. 

Küferwaaren. Pork Bbis d1.25—9 1.30 Wdisky do niedriger zu 81 
Mehl do ſtehen auf 33— 35e; Markt flau. K 

aumwoll e. Vorrath leicht, Preiſe zu 84 — Ik, für Spinn- Preiſe im 
Kleinen ſind jetzt niedriger als im Suden. 

Baum wollen Garn. Keine Aenderung zu melden. Aſſortirt Be 
Did Garn 6, 7 und Be. 

Federn. Markt feſt bel guter Nach 1 5 zu 371—38c und 40 Sack zu 386 
Beſte im Kleinen zu 40. Bei Ankuaft 35— 37e. 

Fiſch e. Nur im Kleinen fielen Geſchäfte vor. Neue Mackerelen große 
No. 3 810.50; für No 1812—812.50. Weißfiſch 89.50 und 85 für halbe 
Bbls. Geſalzene Häringe 86—86 50. Lachs 819—20. Holländ. Häringe 
844.50 pr Keg“ geräucherte 55—60r, pr Br. l 

Früchte. Grüne Aepfel ſtändig zu 91.25—8 1.50 für orbinäre und 
82.5—82,50 für beſte mehr Nachfrage zu 81.50 oder 85—851 pr Pf., ein 
Steigen von ze. Alte Pfirſiche zu 82.50—8 2.75 u. eine Parthie neuer aus 
Alabama verkauft zu 83.30. In fremden Früchten keine Aenderung. 

Mebl. Letzten Dienſtag ſchloß der Markt flau und Preiſe find um dc pr 
Bbl gefallen. Bkfe von 84.30— 84.37, extra zu 84.45. 

Getreide. Weizen 75—80c ſtändig. Neues Korn iſt auf 43—1öe gt» 
fliegen. Hafer flau zu hͤchſtens 30, da das kürziche Steigen bedeutende 
Vorräthe einführen mochte. Gerſte yon 40—50e, Roggen 57—60:. Im All- 
gemeinen keine Aenderung im Markte. 

Glas. Markt ftändig zu früheren Anſä gen 

Heu. Preiſe unverändert. Ballen von der Landung 88—810, loſes im 
Markte 88 50— 810.50 

Hanf. Wir notiren 8100-3105. Verkf. ſchwach. 

Hopfen. Im Kleinen DE. zu 22— 25e, aber im Großen keine Nach⸗ 
rage. 

tfen. Im Preiſe für Pig iſt keine Aenderung, aber der Markt mehr 
flott der günſtigen Nachrichten von England wegen. Obio LA den 845 
e geftiegen u. 


— 
= 


90e, No. 2 65—75c, 

Der Fluß iſt in der letzten Woche 8—10 Fuß geſtlegen iſt aber letzt etwas 
am Fillen. Der Waſſerſtand iſt febr gut bei un efähr 6 Fuß Fahrwaſſer bis 
zum Diff fippt. Das Wetter iſt kalt geweſen und der Canal wird wahrſchein⸗ 
a werben, 

Frachten. Frachten nach aufwärts ſielen anfangs, find aber wieder am 
Steigen. In anderen Frachten keige beſondere Aenderung. Pitteburg Whtsly 
608, 155 Fr. 20, Mollaſſes 1. Baumw. in Ballen 81. Wye ling Pf. 

dez 155 

Schweine und Rin vieh. Noch einige Parthlen Schweine kamen 

an. DE, zu 86—6 25. In Rindfleiſch mehr Vorrath zu 85. Wir notiren 


85—86.50. 
Proviſionen. Markt flau, Nachf age ſchwach. Meßpork 816—8 103 
Schultern und Seiten 64—7te. Schinken 8%c, Seiten 736. In geräucher⸗ 


1 Fleiſch kein Verkauf. Schmalz No. 1 zu 91— 10e, beſtes in Kegs zu 
c 


Neis. Nachfrage mäßig zu die, 
* 13. Srrmdeh, ohne Nachfrage und Prelſe neninell. Kanawha mäß ig 
zu ge. 


Gemüſe. Kartoffeln unverändert, u MA pr Oſhl und 8181,25 
pr Bi Zwiebeln vom Store 81—81 50. 2 { 

Wolle. Markt blieb unverändert und notiren die früheren Preife, 

Wiso. Markt war nagewöhnlich ſtändig bei guter Rachfrage Pe. iſe 
zu 194° und am Schluſſe dec Woche fer zu 19. 8 
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Erzählungen. 
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Der katholiſche Verein Deutſchlands 

in Münſter. 
(Fortſetzung.) 

Dem Hrn. Dr. Clemens folgte Hr. Domvicar 
Kolping: „Man wird es verzeihen,“ ſo began 
er, „daß ich ein anderes Lied anſtimmt. Jeder 
fingt fein Lied nach feiner Art. Ich grüße das Hand⸗ 
werk und wünſche Gottes Segen. Das Handwerk 
hatte fruher Gottes Segen gehabt. Es iſt gut, 
wenn wir auch mal reden von der alten Zeit. Viel⸗ 
leicht kommt auch dies der Kirche zu Gut. Früher, 
in der erſten Zeit war der Handwerker Sclav; das 
Chriſtenthum hat ſich in's Mittel gelegt und hat 
den harten Herren di Hände gebunden. Die Kir⸗ 
che hat ſich der Handwerker und des Handwerkes 
angenommen. Sie bat die Zünfte geſchaffen 
und die kirchlichen Feſte für's Handwerk. 
Die Kirche hat gewußt zu ſammeln und zu verei⸗ 
nen. Da ſtand der Eine für den Andern, da blühe⸗ 
ten die Städte. Es wär eine Zeit, da ſaß der 
Meiſter mit den Geſellen nicht nur am Arbeits⸗ 
tiſch, ſondern auch am Familientiſch, und fle gin⸗ 
gen auch zuſammen in die Frühmeſſe. Und der 
Meiſter war nicht nur Meiſter, ſondern auch 
Haus vater. Damalswar es, wo die Kirche 
den Menſchen auch noch auf der Straße ergriff 
und mit ihm in's Wirths haus ging. Vom 
Proletariat war damals noch keine Rede; 
das iſt ein fremdes Wort, des verſtehet ihr nicht 
und ich auch nicht. Und als die Kirche ſo das 
Handwerk aufrecht hielt, ging's gut, und es gab 
keine Leute, die ſich gar nicht zu helfen wußten, 
wie heutzutage. Da hat nun aber ein anderer 
Wind geweht und hat den guten Geiſt herausge⸗ 
weht aus den Wirthshäuſern, aus den 
Straßen, aus den Häuſern, aus den 
Werkſtätten, aus den Herzen bis an die 
Kirchthür hin. Man hat gemeint, man bedürfe der 
Kirche nicht — u. der böfe Geiſt hat hereingewühlt 
und hat zerriſſen, und hat die Staͤnde oben und 
unten auseinandergehetzt, — und er hat ſich auch 
an's Handwerk gemacht und iſt auch in's Zunft⸗ 
haus geſtiegen und hat es vernichtet. Wenn man 
früher Strafen auflegte für ein ſchmutziges Wort, 
fo hat er jetzt die Worte freigegeben. Und als der 
gute Geiſt von den Herbergen ging, da iſt er 
auch aus Häuſern, aus den Herzen gewichen. 
Und als die alte Sitte verloren ging, da iſt anch 
die Ehre gewichen. Nachdem die Zünte verſchwun⸗ 
den, da wurde endlich der arme Handwerksburſch 
wie ein Lendſtreicher behandelt. Und als 
die Schlechtigkeit nun auf die Werkſtätten kam, da 
konnte man das ſchlechteſte ſagen, nur nicht, daß 
man Katholik ſei und die Tugend liebe. Der arme 
Burſch reist in die Welt hinaus, kommt in die 
Werkſtätten hinein, — und wär' er ein Engel, fie 
machen ihn zum Teufel. Aber er muß hinaus. Ihr 
verlang's ja, daß er Alles zuſchneiden kann, wie in 
Paris und London. Aber das erkauft er mit ſeinem 
Gewiſſen, mit der Ruhe ſeines höheren ewigen Da⸗ 
ſeins. Gott hat's in den letzten Jahren gezeigt. 
Da haben ſie auf den Barricaden geſtanden, und 
für die Schwätzer hat das Blut armer Handwerks⸗ 
burſchen fließen müſſen. Sie ſind mit Bewußtſein 
in die Nevolution gegangen, mit Waſſer betäubt in 
den Kampf Das Herz war ſchon verderbt, und 
Vieles mußte vorhergegangen ſein bis zu dieſer Stu⸗ 
fe; denn ein braves Herz ſinkt nicht ſo leicht. Die 
Herzen ſind noch nicht bekehrt; mit Bayonnetten 
bekehrt man ſie nicht. Sie aßen früher ihr Brod 
mit Thränen, jetzt in Zorn. Zwei Menſchenalter 
hat der Handwerksburſch durch die Welt gewan⸗ 
dert und Niemand hat ihm eine liebvolle Hand ge⸗ 
reicht. Man hat ſie verachten gelernt und der 
Betrachtung ſetzen ſie den Trotz entgegen. 
Weil man ſie vergaß, iſt es ſo geworden. Ich 
wünſche nur Eins, daß Ihr dieſe Züge Euch be⸗ 
merkt und mit Hand anleget zur Wiederherrſtellung 
des Handwerks. Denn wenn dieſer Stand nicht 
zurückgefahret wird aus der Sclaverei des böfen 
Geiſtes, ſo ird imMittelſtand das Uebel um 
ſich greifen, und was darüber gebaut wird, wird 
mit in Trümmer zuſammenſtürzen. Die h. Kirche 
geht mit blutendem Herzen umher. Haben wir Al⸗ 

e gefehlt, müſſen wir Alle helfen und heilen. Ich 
fordere alle Kräfte auf, daß ſie in Thätigkeit ge⸗ 


Der Wahrheit 


ſetzt werden, bis vor Allemdas Her begs weſen 
wiederhergeſtellt ift und man überal erkannt hat, 
daß man die Kirche auch auf der Straße und im 
Wirthshaus brauchen müſſe. Ich wünſche, daß 
auch Münſter nicht ohne Frucht bleibe, ja daß es 
mit echt weſtfäliſcher Zähigkeit vorangehe. Dann 
ſegne Euch Gott hunderttauſend Mal!“ 


Nach Hrn. Kolping nimmt Hr. Kreuſer das 
Wort: „Die Kunſt“,, fo beginnt er, /iſt es, wel⸗ 
che die Weihe in das Irdiſche gibt. Stein iſt auf 
Stein gelegt, jeder Stein hat an dem heiligen Bau 
ſeine Bedentung; jeder Stein zeugt und redet von 
Gott. Viereckig iſt der Stein, denn er bleibt ſte⸗ 
hen aufrecht, wie du ihn wendeſt. Er deutet Dir 
das Cwige, das Feſte, das Dauernde. Stein iſt 
mit Stein durch Mörtel verbunden; der Mörtel iſt 
die Liebe. Man gräbt ihn in Weſten ein, denn wir 


Alle find geboren in der Nacht und der Bau iſt ge⸗ 9 


richtet nach Oſten, denn dort iſt unſere Sonne, 
Jeſus Chriſtus. Die Pfeiler ſtreben kühn nach 
oben, denn wir ſollen ſuchen, was oben iſt. Blick 
die kleinſten Theile, blick die Pyramide mit dem 
Paſſionsblümchen oben in der Spitze an, Alles hat 
feine höhere Bedeutung. Am Eingang des Tem⸗ 
pels ſteht ein unſcheinbares Bild — es wird viel⸗ 
leicht nicht beachtet. Warum ſteht der arme L a⸗ 
zarus dort? — Greif ein und gibt! Auch der 
Sohn Mariens war arm, in Bethlehem geboren 
und in einem fremden Eigenthum begraben. In 
dieſem Lazarusbilde lag ein Geiſt, der, wenn wir 
ihn begriffen, die Welt umgeſtalten würde. Ich 
kann uicht ſcheiden von dieſer Stadt, ohne meinen 
Gruß ihr zu bringen. Die Stadt hat ſich noch viel 
Gutes erhalten. Weiter entfernt von der großen 
Straße“ noch nicht von allen Seiten mit Eiſenbah⸗ 
nen umgeben, hat das Böſe noch nicht den Eingang 
finden können, wie in anderen Orten. Bewahret, 
was ihr habet! Ich bringe meinen Scheidegruß der 


Stadt und vor Allem den Frauen und Jung⸗ 


frauen Münſters. Auf euch ruht die Zukunft. 
Gebet mir gute Mütter, und ich habe gute Söhne, 
gute Töchter. Gegeben iſt Alles in dem reinen 
Sinne der Jungfrau, die einſt Mutter werden ſoll. 
Töchter und Mutter von Münſter, erkennt eure 
Aufgabe! — Ich kann nicht ſcheiden, ohne Eins 
insbeſondere euch an's Herz zu legen. 
hat eine liebe Kirche, die Liebfrauenkirche: 
Wie herrlich ſteht fie da? Der Geiſt der katholi⸗ 
ſchen Kirche iſt der Geiſt der Gemeinſchaft. Alle 
Hände müſſen ſich regen, daß die liebe, herrliche 
Liebfrauenkirche in ihrer urſprüglichen Schönheit 
erſteht. Zum Scheidegruß lege ich die Liebfrauen⸗ 
kirche euch an's Herz!“ — 


Unter großen Beifall betrat darauf Herr Hofrath 
Dr, Bu ß aus Baden die Rednerbühne. Seine 
erſten Worte waren: „Nicht ſo, meine Herren, 
Gott allein die Ehre, uns der Kampf, und für den 
Muth die Demuth!“ Darauf beginnt er ſeinen 
Vortrag: „Es iſt ein altes Sprichwort: Man muß 
mit dem Weſtfalen erſt ſieben Scheffel Salz gegeſ⸗ 
ſen haben, ehe er Freundfchaft ſchließt, iſt ſie aber 
einmal geſchloſſen, dann hält ſie ewiglich. Wir 
haben noch nicht ſieben Scheffel Salz zuſammen ge⸗ 
geſſen, aber jenes Salz, welches aus Thränen ge⸗ 
ſotten wird, die über das Leid und Wehe der Kir⸗ 
che geweint werden, haben wir zuſammen gegeſſen. 
Wir ſind hier vertraulich beiſammen und ich rede 
in Vertrauen zu euch. Es iſt eine ſchwere Zeit, 
und der Ton, der aus verſchiedenen Reden ange⸗ 
klungen, iſt wahr. Was ein Vorredner ſagte, iſt 
recht. Die böſe Zeit iſt noch nicht überwunden. 
Der Soldat kann Ruhe fluchen; aber hinterher 
kommt der Miſſionair. Das Hauptübel iſt heutzu⸗ 
tage Mangel an Achtung gegen die Autorität. 
Dieſen Mangel will man gründen auf den Ans 
ſpruch von Freiheit. Man behauptet, die 
katholiſche Kirche beeinträchtige die Freiheit; dar⸗ 
um will man die Kirche nicht; ja man ſagt, dieſe 
Kirche fer dem Gemeingeiſt entgegen, ſei ein Staat 
im Staat.“ Ich will darauf anworten: „Nur in 
der Antorität liegt die Freiheit. Die frei⸗ 
willige Unterordnung unter die von Gott geſetzte 
Autorität iſt die Freiheit. Das Höhere muß über 
dem Niederen walten, dann iſt Freiheit da. Wen 
die Leidenſchaft regiert, dann herrſcht die Niede⸗ 
rung, nicht die Höhe. Das hat eine frühere Zeit 
klar erkannt In dem Mitelalter war eine erhabe⸗ 
ne Anſchauung des Geſellſchaftlichen Lebens. Die 
Nationen erkannten eine Autorität über ſich an, 


CCC 
een 


Münſter h 


die Kirche. Man hatte den Begriff der Freiheit 
richtig gefaßt und wohl erkannt, daß der Friede 
im Gewiſſen das Band der Geſellſchaft ſei. 
Im Mittelalter hat man den Staat nicht ange⸗ 
ſchaut als bloße Nützlichkeitsanſtalt, ſon⸗ 
dern als das Reich der Gerechtigkeit. Je⸗ 
der hat jetzt ſein Stück genommen und das Ganze 
iſt zerbrochen. Auf Erden iſt gegenwärtig nur ein 
Waffenſtillſtand unter den Nationen, beruhend auf 
Intereſſen; nicht die Autorität, ſondern die Dips 
lomatie ſchlichtet die Streitigkeiten. Der fo gebils 
dete Friede fällt bei jedem Stoß zuſammen. Nur 
wo wir eine Antorität über uns erkennen, da ha⸗ 
beu wir Gemein ſamkeit: wo jeder ſchaffen 
und regieren will, da kann keine Gemeinſamkeit 
ſein. Und wie im Staat, ſo iſt es in der Gemein⸗ 
de, in der Familie. Jener Krebsſchaden: Man⸗ 
el an Autorität, Mangel an Achtung gegen die Au⸗ 
korität zieht ſich durch die ganze Geſellſchaft. Die 
Autorität muß hergeſtellt werden. Die Autorität 


wird aber nur geachtet, wenn fie nicht ge macht, 


ſondern wenn fie erer bt iſt. Es gibt eine Cul⸗ 
tur durch die ganze Geſchichte; das eine Geſchlecht 
übergibt ſich dem ſpätern Geſchlecht. Die Ueber⸗ 
lieferung bildet das eigentliche Gewicht in der Ge⸗ 
ſchichte der Völker. Der katholiſche Verein hat in 
den genannten Beziehungen ein Aufgabe für die 
Gegenwart. Er reicht nicht herüber in ein rein 
kirchliches Gebiet, welches dem Prieſter gehört, 
nicht in das Gebiet der Politik, welches den Stans 
te gehört. er reicht hin, wohin Staat und Kirche 
nicht reichen, er hat das Mittelgebiet zu 
pflegen und gerade hier iſt die Verſunkenheit am 
größten. In den Ständen, wo wahre Bildung 
herrſcht, hat die nichtswürdige Aufkärung ſchon 
nachgelaſſen, ja aufgehört, aber bei den Nachtfal⸗ 
tern der Aufklärung, da liegt das Elend. Wir ha⸗ 
ben eine Laien⸗Miſſion, fo wollen wir's 
halten und unſerer Aufgabe eingedenk ſein. Ihr 
Weſtfalen ſeid noch glücklicher, als anderswo in un⸗ 
ſerem Vaterland. Bewahrt euer altes, biederes 
Weſen! Still, ruhig, ſinnig, zähe, das iſt die Ei⸗ 
genſchaft eures Stammes. Bleibt ſo und ſeid nicht 
ſolche Sandfiguren, wie nach Südweſt! Behaltet, 
bewahret das edle Erbe der Vergangenheit! Ihr 
abet das Grab eines verklärten Kirchenfürſten zu 
hüten, laßt es euch das Licht zu einem verklärten 
Leben ſien!“ — — 


Graf Joſeph zu Stolberg kann nicht 
ſcheiden, ohne die Angelegenheit des Bonifacius⸗ 
Vereins der Verſammlung nochmals dringend em⸗ 
pfohlen und an's Herz gelegt zu haben. „Ich wür⸗ 
de“, fo ſprach er, „gebeten haben, das Wort mtr 
zu erlaſſen, wenn nicht eine Angelegenheit mich 
hieher rief, ohne deren Empfehlung ich nicht ſchei⸗ 
den möchte. Wir haben das Hochgefühl der chriſt⸗ 
lichen Gemeinſchaft gefeiert und dieſes konnte ſich 
wohl nirgend freier entwickeln, als eben in Mün⸗ 
ſter. Mitten in dem Glück, welches wir genoſſen, 
in der Freude, welche wir gehabt haben, muß ich 
hinweiſen auf die Tauſende verlaſſener Katholiken, 
welche ohne Prieſter, ohne Altar, ohne Gotteshaus 
der Wohlthaten nicht theilhaftig werden, welche 
wir täglich in reichſter Fülle genießen. Wir haben, 
Alles, Alles. In Zeiten, wo ſo viele Theile un⸗ 
ſeres Vaterlandes ſchwer gelitten, viel verloren ha⸗ 
ben, iſt der Glaube uns gebleiben. Ich frage aber, 
ob dieſe Wohlthat des Glaubens uns ohne die 
Pflicht gelaſſen ift, deu Brüdern zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Alles iſt ſchon geſchehen, aber der Bettler 
iſt nie zufrieden. Ich bitte um Geld, aber auch 
um Gebet. Um dieſe beiden Gaben bitte ich Al⸗ 


le von Fern und Nah. Hier iſt das Gebiet, wo 


der katholiſche Verein wirken kann und muß, und 
würde er hier nicht wirken, er würde ſeine Pflicht 
nicht erfüllen. Ich bitte um der Liebe Jeſu Chriſti 


willen.“ 
Schluß folgt.) 


Baltimore, den 12. Jan. Zwei Individuen 
wurden am letzten Donnerſtag Abende nahe Havre 
de Grace verhaftet, als fie eben zwei hölzerne Bal⸗ 
ken, in der Abſicht, das Laufen der Karren von 
den Schienen zu veranlaſſen, gelegt hatten. In 
letzterer Zeit waren mehrere Verſuche der Art ge⸗ 
macht worden, was eine beſondere Aufſicht, ſeitens 
des Mayors Trimble veranlaßte, die dann die 
Entdeckung beſagter Thäter zur Folge hatte. 

f Balt. Corr. 
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Anzeig 


Joh. S. Kaupel, 


Oroterie und Produkten S ore, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen de — 
Ott. 14. t. u. Sepibr. ang = ieh 


Ohio er Haus, 
Dampfboot Landung Loulsville, Kentucky. 


Meifende und Kaſtgänger finden hier die beſte Aufnahme unter Zu⸗ 
ſicherung billiger und reeller Zehandlung. 
ktober W. 1 J. wur 


au Hotel, 
und Jakob Henrich. 
12. Eure Cincinnati, Ohio, 


lettner und Henrich machen ergebenſt die Anzeige, baß ſte da 
Canal Hotel von Hru. David Bath käuflich übernommen haben. 
U Koſtgänger und Reiſende finden zu leder Zelt die freundlichſte Auf⸗ 
nahme und reelleſte Bedienung. 
feb. 19 . 1 J. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt ate und No. 15 Oft Ate Straße, 
Cincin nat, Ohio. 
Importeur und Fabrikant. 
Emhftehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


amen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Canal 
bei Anton Blettner 
Ma in Straße, zwiſchen Canal und 


2 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 


Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


Enden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Gross and en detail. 19 
en we 


— —— [ü ä— . ͤͤ — 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſeite der Waluutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
x Eineinnatl, Odio. 

Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 


I 
agın gefertigter Kutſchen Carriagen, Barouchen, Buggies ꝛc. zum billigſten 


erkaufe in Vorrath. 


Reparaturen werben billig und prorupt beſorgt, 
rantirt. 


Jene 


Weg * 


für jebe Arbeit ga» 
1 i. t. u. w. 


+ Mielag u. Schulze, — 
Liver y Stable, 
Hunt Straße zw. der Broadwat und Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 
irche. 
D Familienwagen, Carrlages, Todtenwagen, Buggies, ſo wie Reit⸗ 
per find jeder Zeit zu Baden, Sörge und ſenflige dei Lelchenbegängniſ⸗ 


en übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
dezember 15. 


11. t. u. w. 


Carl Urban's 


Feuerfeſte Salamander Kisten. 
Dem 1 Publikum zeige lch ergebenſt an, 1 ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt ſo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
felge Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
jährige Praxis ſuchte ich Immer die noch vorhandenen Mängel zu beſeitigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ perbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ber. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc), daß in letzter 
Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 
1 biefiger Stadt. zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 
elang. 
N Gefättige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine, entge⸗ 
gengenommen. Oct. 22. 11. t. u. w.] Urbau. 


Georg L. Hanks, Glockengießer, 
Columbia Straße drei Thüren öſtlich von der Lublowſtraße, 
Eineinnatt, O. 
Er macht ſeit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengleßen und es ge- 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſichtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 
* & können. - 
te Güte, Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem el⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſtchern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
ehörigen Verhältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache, 
fir er 1 25 Verſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. 


Hr. Kanks iſt im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Geban⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ene vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
e Anzahlfoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken tr- 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 


lockenſpiele u. Geläute 
9 75 einer Zahl nach chromatiſcher Tenlelter werben raſch angefertigt. 
Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Nad, Federn 1c. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in feber Beziehung garantirt, 
Perſonen, welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich ober 


durch Briefe wenden an 
Georg L. Hanks, Cine. O. 
N. B, Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von et!f Glo; 
den an ber „St. Peters Cathedrale“, Cineinnatt, kommen aus dieſer Glocken⸗ 
anuar 25 1 J. t. u. w. 
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Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eifen- 
und Stablwaa ren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen ber der achten und 
neunten. — Wir haben immer elne große Auswahl son allen in unfer Fach 
elnſchlagenden Artikel zorräthig. April 29. 6 Mt. t. UM 


William H. Ring, 
a e feinen und dicken rlndsledernen Stiefeln und 
. ſüdweſtliche Ecke der öten und Vine bar drei 1 weſtlich 
vom — 10 States Hotel. „H. K 


ug, 
6M tu w“ Cincinnatl, Die, 


es 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſchey Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cincinna tl, O. 33 


A 


o 


genceConsulairedeFrance, 
,_ VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Wet Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe. 
tneinna ti, O. 


C 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


ee nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſie mir den Betrag, 
welchen ſte zu ſchicken wünſchen, neb 1. (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
fon, an der jle es zu ſenden gedenken, zuschicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchſcken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der RR dle das Geld weggeſandt hat. 
4— J. F. Meline, No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der gten und Iten Weftfette, 
Cineinnat O. 4413 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 


empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
iſt, jede Krankheit raſch zu heilen. 
Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 1 J. t. u. w. 


Der. C. A. 


F. Wattenwyl, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Rall Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und Front Straße. 
Juli 8. f 1 FJ. t. u. w. 


Ist Deutſche Apotbeke, 
0 Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigail Str. der St Paulus Kloche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzusten und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub- 
um auf das Beſte empfiehlt, Nov. 18. t. u. w. 11. 


J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 
No. 18. ste Straße zwiſchen der Main und Walnnt, 


erbletet ſeinen Landsleuten ſeinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen ſein 
Fach betreffenden. Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 


er 


7 


menten, Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung der Rechtstitel ꝛc. 
kt. 10. - i.b u. w. 
Joh. Gerh Meifeld, 
| Kleiderladen, 


do. 147, an der 5. Str. ztwiſchen Race und Elm fühl, Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publkkum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klel⸗ 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Zeſtellungen 

werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. : 


. t. u. w. 
Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei ber St. Joſephs⸗Klrche 
(Texas), Cincinnatt, O. 
Hat ſtets elne 855 Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglichſt bil. 
ligen ee eſtellungen werben pünktlich und nach der neuellen Mode 
ausgeführt, 


Beſonders möchte lch auf meine große Auswahl von Winterkleidungsſtäcken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 1. 1. u. w. 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 

Händler in Rauch-, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
No. 23 Main Straße, KTincinnati, O. 
februar 10. 


1 J. t. u. w. 
Stein⸗Bard. 


Joh. Gerh. Ahrens, & 

Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
>. tucinnatt, O. 

Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All⸗ 
emeinen für das ihm bisher gefüentte Zutrauen herz⸗ 
$ lch dankt, hofft er an feinem töherigen obenbenannten ei 
—— Platze burch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin de 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 

Alle in fein Fach einfhlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufe 


Schönſte ausgeſtattet. 


Juli 17. t. u. w. 


— — — — 


Glasmalerei 


Kirchen, öffentliche und Privat « Gebäude 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 


von 
W. Kreyenhagen & H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Syeamore Str, 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmaleret hialänglſch be⸗ 
kannt erlauben wir uns dle Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude find. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Peter Smith, 


Importeur und Händlet | 


n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amertfanifhe Juſtrumenter, engliſche, franzöſtſche und 
88 e eu. in 
I, ünfte Straße, 2te Thür 5 von der Walnu 

fuß Cincinnati, O. 


Juli 27. j 1 S% t. u. w, 


EP: — ͤ——-—-—t 


Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


erregen 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfabrt für 
Perſonen von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 


leans. 

Die vortheilhaften Communlkationen durch Eiſenbahnen ze. zwiſchen ben 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit 1 m 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em- 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchfman 

egen jede Prellerel gesichert iſt, beſonders da die Paſſagterſcheine außerdem den 

orthell haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Vetragszurückgezahlt wirt, im Faß e 
dieſe nicht auswandern ſollten. Fr 

Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New York 
oder New⸗Orleans. 25— 


Katholiſche Bücher! 


Der hinkende Bote für 1853 iſt bereit feine Reiſe burch ble Oer 
einigten Staaten anzutreten. E 

Die Shöäönhetitberfatbolifhen Kirche, . 
reu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdlenſte für das Chriſtenvolk. 
Von Gregorius Rippel. 

Annalen der Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Derlodiſche 
Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſtonäre in beiden Welttheilen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. 

Handbuch für Beichtväter, beſtehend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alphons von Liguori, des hl. Karl Borro- 
mäus, des hl. Philippus Nerri, des hl. Franziskus Xaverius, des gottſeligen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottſeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geſtellt von J. Gaume. 3 

Der Tag des Herrn, ein Hand- und Hausbuch für alle Sonntage des 
katholiſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter-, Frühlings-, Herbſt⸗ 
=> Ser Pak In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von C 
Schmid. 81. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: Erzählungen und Hu⸗ 
moresken, 3 Bde. Friedenswerkzenge; Paffionsprebigten ; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo⸗ 
roſa; Samaritan. 

Die Bibel für die Katholiken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der latelnlſchen Vulgata unter Zuziehung der besten ka ⸗ 
tholiſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hochwür⸗ 
digſter Ordtnartate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text⸗ 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch⸗geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der bu e zen Schrift 82. 

Allgemeine Geſchichte des Alterthums mit beſonderer Berückſtch⸗ 
tigung der Kirchen und er für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick indie Ewigkeit oder Betrachtungen über dle vier 
As Dinge des Menſchen ſowohl für Gelſtliche als Weltleute. Von Ern- 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über die chelſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

Die Rückkehr des Sünders zu Gokt, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

LIvzs or THE SAIN TS, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN Mary, from A. M. Liguory. 

LirFE OF THE BLESSED VIRGIN Mary, Mother of God, taken fiom the 
traditions ofthe east, the manner ofthe Israelites and the writings ofthe 
8 fathers. From the French of M. L'Abbe Orsini by the Rev, Patrick 

O Wer. 

Ferner erhielten wir eine Sendung vorzüglichen Weihrauch. 

reuzburg und Nurre, 
Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Rare, 


Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine a Farm von 160 Morgen Landes davon 
ſind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Duelle, 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr gez 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


9— 


4 heodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen. 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Lanbagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poftoffice in a Ind: 


Pflüge. 5 


N Der Unterzeichgete welcher die ganze Nieberlage von 

ae > Dillingen des H. Sloop Man bat, bringt hierdurch 
feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen feinen Zwelgen an feinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſewöhl von Stahl als Gußeiſen in ober Berichtes 
denheit gefunden werden, dle alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
glelchzukommen. Wegen feiner langjährigen Geftäfserfabrung bofft er allen 
ie 2 zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft 8. 

7 b. v. SH art. 


Drucker ⸗Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Accidenz⸗ Druckereien . die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets 9 hat, = zu den billigſten 

e 


Preiſen verkauft. Weſt ing, 
Ink-⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine, G. 
Mai 24 52. 1J w. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl. von Klr⸗ 
chen⸗„Steamboot⸗, Factory- und Hotel⸗Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jeglt- 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu leder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt exgebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Veſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co. 
Okt. 31. 1 J. w. Columblaflraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE Gd Orgelbauer. 

Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jak ⸗ 
ren bei einigen der bedeutendſtien Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvortrauten Orgeln nach den dort ge» 
lernten Methoden zur volllommenen ae K N. zu 7 

. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre on 

von ber vierten Straße, Eineinnatt Ohte, 4113 


— ————•— 


Cincinnati Briefliſte No. 3. 
Cincinnatt, 18. Januar 1853, 


1 Abel Arnd 
2 Altermath Magdalena 
L April 98 5 
A Arend Job Wilh 
5 Albers J Bern 
6 Aſtroth F 
7 Arnet Peter 
8 Allgeyer Henry 
9 Abeln Marta Adelh 
10 Uibert Joh 
11 Budke John D 
12 Budke W 
13 Buttermüller Georz 
14 Barcamer 
15 Bencken Joh 
16 Bernard Job Phil 
17 Baumgärtner Bened 
18 Baumer Kavier 
19 Bruder Ir W 
20 Beehler Dan 
21 Brinckmann Eberh Hein 
22 Brobſt Heinrich 
23 Bauer Job Jac 
24 Baumheck l Franz 
25 Biswanger Herman 
26 Bertke Diedr 
27 Brockmann Hih 
28 Balke Caſp Hein 
29 Benſten Sof 
30 Boſch Bernard 
31 Brunsmann Bern 
32 Bierbrauer Aug 
33 Böbning Fritz 
34 Biſchof Caſp Hen 
35 Buſſe Wilh 
36 Birchler Zacharias 
37 Borgmann Johan 
38 Billau Adam 
39 Buhner Georg 
40 Bruch Heiurich 
41 Breichle Joh Geo 
42 Barderamm Hein 
18 Buhr Fried 
44 Becker Joſeph 
45 Brecht Carl Theod 
46 Brumby Louis 
47 Baker Cafy 
48 Berning Anton 
49 Borſcher Phil 
50 Breitenſtein Lucas 
81 Barbig Martin 
52 Bürkle Kavier 
53 Brandwiede Bernd Hein 
54 Böcking Richard J C 
55 Born Jac 
56 Bun JG 
57 Bakker de Andr 
58 Beck Chrlſt Helmſt 
59 Brie Emil 
60 Buhler Ellſ 
61 Breitner Sf 
62 Buock Char 
63 Boſt Johan 
61 Barkos Heinz 
65 Bigler Veit 
66 Brummer Johann 


67 Beierlein Franz und Catharlua 


68 Behner Johann 

69 Blauckardt — 

70 Blättner Michael 
71 Bohn Johann 

72 Baßler Nicolas 

73 Brömme Herm 

74 Bieble Martiu 

75 Brillmeyer Johann 
76 Böblinger Ludw 
77 Bödker Gerh Herm 
78 Beckex Peter 

79 Bauer Tasp 

80 Bost Jahn 

81 Baumgartner Pet 
82 Bretimeter Chriftine 
83 Brand Fried 

84 Bauer Ludw 

85 Birklen And 

86 Bontir Joh 

87 Bumb Jac 

88 Cohn Semmy 

89 Croißent Geo Louis 
90 Cordes Jurgen Hein 
91 Charlen Peter 

92 Ceder Johan 

93 Cornat Nicolas 

94 Dollmann Dorothea 
833 

96 

97 Dietmeyer Caſp Heine 
98 Dichhus Bern 

99 Dörler Johanes 
100 Dorr Nicol 

101 D utſchbein Carl 
102 Dingfelter Georg 
103 Dütman W 

104 Düber Peter 

105 Dörr Jehn 

106 Drot Johanes 

107 Dewald Jacob 

108 Deven — 

109 Darr Jo ſeph 

110 Dupps Remund 
111 De Row Cornelius 
112 Diſchinger Raimand 
113 Damen Wllh 

114 Dum Elifabeth 

115 Degner Heinr 

116 Dorr Georg Hciar 
117 Diſtler Johan 

118 Dacheler Catharin 
119 Dachſteiner Michael 
120 Dick ſcheid Weudel 
121 Deutſchle Helena 
122 Drewes Heinr. 

123 Dun Alf hons 

124 Dörr Michael 

125 Doll Sam 

126 | Ehrmantreut Michael 
127 2 

128 Eller Emanuel 
129 Erchenbrecher zried O 
130 Ewers Joſeph 
131 Emrich Philipp 
132 Eha Grego Engler Joſeph 
133 Engler ger 

134 Eggert Franz 

135 Ehleading Fried 
136 Ebbeler Johann 
137 Erle Franz 

138 Enders N 


359 Korte Franz Hein 
360 Kern Michael 

361 Krema Heinr 

362 Kröger Herm 

363 Kloppenborg Jan 
364 Knoll Daniel 

365 Klein Martin 

356 Kreitwill Marz 
367 Kaiſer Kavier 

368 Kohn Carl 

309 Klünnemann John Hein 
370 Knapp Frledr 

371 Kö b Valentin 
372 Kelſer Catharine 
373 Lang Carl 

374 Lüllmann Wiktwe 
375 Laurent P 

376 Ludwig Jacob 

377 Lak Auguſt 

378 Lehmann Franz 
379 Lempper Bernard 
380 Lindemann Joh Theod 
381 Lipps Wendelin 
382 Ludwig Heinrich 
383 Lembecker W Ihelm 
384 Lemmer Joh Wilh 
385 Louis Simon 

386 Leopold Dominick 
887 Lehmbruter Georg 
388 Lang Anton 

389 Lebrmann Georg Mich 
390 Leſent Franz 

391 Ludwig Wiktwe Johanna 
392 Lanteweſch Andr 
393 Lay Jacob 

394 Lake Johann 

395 Luhrs H 

396 Lübbermann Bernd 
397 Langewiſch Heinr 
398 Leibold Margareth 
399 Lang Johann 

400 Lang Herr 

401 Lehr John 

402 Linder Franz 

403 Ladenkotter Sof 
204 Lammers Bernd 
405 Laufersweiler Cone 
506 Lings Jacob 

407 Limberg Franz 

408 Lang Georg 

409 Meyer Joh B 

410 Meyer Heinr 

411 Meyer Friedr 

412 Mayer Michael 
413 DIENEN 


414 

215 Müller Michael 
416 Meiers Bernard 
417 Möſemeier Vernd 
418 Moblmeier Frtebr 
419 Menges Franz 

420 Matitk Jacob 

421 Marquart Friedr 
422 Mechner Geo Mich 
423 Mahringer Sof And 
424 Märzer Math 

425 Metz Adam 

426 Mutmann John 
427 Middelboft Gerd 
428 Michel Philipp 
329 Mormann Gerhard 
430 Menetre Catharina 
431 Molitor Mactin 
432 Melzer Heinrich 
433 Munchenbach Aug 
434 Marzhäuſer Joh 
435 Moller Friedr. 

436 Martin Jacob 
437 Merl Mathias 
438 Meis. Fiſtel 

439 Moſler Henry 

440 Metzger Wilhelm 
441 Meck Martin 

442 Möhring Friedrich 
413 Müller Griedrich 
444 Müuer Franz 

445 Meier Sof 

446 Meyer Diedr 

447 Neubharbt Jagob 
448 Nuber Johannes 
449 Neuninger Johannes 
450 Nachtigall Friedrich 
451 Niczikowski H St 
452 Nimmer Gottfried 
453 Nickbols Wilh 

454 Niekamp Rudolph 
455 Nerlich (Tiſchler) 
456 Niemeyer Friedr 
457 Nauer Franz Jos 
458 Nage Margareth Eliſ 
459 Oelker Joſeph 

460 Otting Frank 

461 Octbler Louis 

462 Oſtheimer Adam 
463 Oſt Adam 

464 Ohenbaus Joh Erhard 
465 Otto Lorenz 

266 Okuly Jobannes 
467 Overheu F 

468 Pieſche Jan 

469 Prüfer Hein 

470 Pues Wilh 

471 Pflum Gottfried 
472 Paul Joſeph 

473 Pruß Bernd Hein 
474 P ters Friedr. 

475 Pelle Arnold 

476 Priode Anna Marla 
477 Poos Mathias 
478 Pruſenhauſer C 
479 Poppe Adolph 

480 Pick Philipp 

481 Peterſon Salob 
482 Peiner Adam 

483 Pflum C 

484 Pick P 

485 Ripple Georg M 


486 Römer Valentin 
487 Rau Mina 

488 Reiff Ehriſt 

489 Rohs Da vid 
490 Rüehl Johannes 
491 Reißer Jakob 
492 Reinke Friedr Wilh 
493 Rinshoff Louiſe 
494 Reiter Jakob 
495 Renard Herm 
486 Nohke Bernard 


139 Erthil Kätchen 
140 Edart Heint 

141 Elfers Sofeph 
142 Erk Chriſt Hein 
143 Egloff Doiman 
144 Ebbeler Geſina 
145 Euler Juſtus 

146 Freund E 

147 Fettweis Leopold 
148 Freidhof John 

149 Frank Joh Bernard 

150 Fiſcher Wilhelm 
151 Fröhlich Georg 

152 Frederick Conr 

153 Fra k Lazarus 

154 Flohn Maria Varbara 

155 Fink Frledrlch 

156 Fibben Anna Maria 

157 Freimüthige — 

158 Fahrenbolz Wilhelm 

159 Friedlein John Henry 

160 Feldhacke Fried 

161 Frech ling Helnr 

162 Franz Conrad 

163 Fickin Herman 

164 Frickmann Franz 

165 Ferber Gerh 

166 Freund Mary 

167 Fridolin Frida 

168 Friedländer J A 

169 Fleckenſtein J Joſ 

170 Fiſcher Michget 

171 Finke Joſeph 

172 Fiebiger Gotl 

173 Fechter Egidin 

174 Fechter Georg 

175 Freudenberger Phil 

176 Fiſcher Wilh 

177 Freger Anton 

178 Fley Heinrich 

179 Friedheit Hh 

180 Fererfptel Auguſt 

181 Fell Mathlas 

182 Friedrichs E 

183 Filltan Charlote 

184 Fein Georg 

185 Feik Valent 

186 Feuß C H 

187 Fechter Georg 

188 Fuchs Frauz 

189 Fiſcher Clemens 

190 Faber Peter 

191 Fabrenholz Hein 

192 Beyer Lud > 
193 Guß mann Philip 
194 Gaſſer Regina 

195 Grotyns Gerhard 
196 Günther Chriſt 
197 Grewe Sof 

198 Gummel Frieder 
199 Gams Th 

200 Görth Anton 

201 Görih Virginia 

202 Gruner Lorenz 

203 Greife 5 W 

201 Gehr Johann 

205 Giegold — 

206 Gökner Job Mart 

207 Gehrlich Martin Thomas 

208 Grngloff Marg 

209 Goks Herm Hein 

210 Gackeneimer Ann Marla 

211 Geſell Lorenz 

212 Gruß Clodine 

213 Gotler Auguſt 

214 Giein Heinr 

215 Gebhardt Chriſt 
216 Groppenbecher Joſ Plar 

217 Gros Fried 

218 Grieshaber John 

219 Gaudermann Johann 

220 Gutenkunſt Barbara 

221 Gabriel John 

222 Grafenhan Julus Rod 

223 Geddes Henry 

224 Gensheimer Chriſt 

225 Gaßenſchmied Math 

225 Gunkel Guſt 

227 Gugrich Ignaz 

228 Gartner Lorenz 

229 Grimm Jah Ges 

230 Grün Wilh 

231 Gerhard Wilh 

232 GilleCurt 

233 Geiſched Georg 

231 Huller Mich 

835 Holzberger Johann 

236 Hoffmann Joſeph 

237 Haarlammert Wild 

238 Hänpfling Georg 

239 Hiuebrecht Car! Leo 
40 Huneken Conrad 

241 Hahn Nicolas 

242 Heffmann Heinrich 

243 Haf Martin 

244 Helmann Peter 

245 Henninger Louis 

246 Hieſch Anton 

247 Haiſch Goltlteb 

248 Heim Caſpar 

249 Holberſtatt Sarad 
250 Heim Jacob 

251 Hartmann Peter 

252 Huber BG und Mathias 

det Hetimeter Sophie Wilh 
254 Hoffmann Henry 

295 Heyde Balthaſar 

256 Herberger Franeis 

257 Höwelmann Wittwe 

258 Hammer Valentin 
259 Hankamp Anton 
250 Hellmann Joh. Heinr 
251 Hell Chriſtian 

266 Heyl Ludwig 

263 Herbert Friedr. Wilb 
264 Hamman Wilh 

265 Hegger B 

266 Hölkens Frinz Joſ 
267 Hubing Anton 

263 Helwig Georg 

269 Hahn Max 

270 Hilker Hermann 
271 Haverkamp Clemens 
272 Heurich Michael 
273 Hoffmann Valentin 
274 Haner J 

275 Haferkamp Heinrich 
276 Hegner Jahn 

278 Hartleb Car! 

277 Heyer John 

279 Hupf Marla 


497 Reckers Heinrich 
498 Rütterer Joſeph 
499 Rüwe Joſeph 

500 Reitz Georg 

501 Raguott Louis 

502 Rockenfuß H H. 

503 Roos Johannes 
504 Rapp Perer 

505 Rimer Carl 

506 Reibold Peter 

507 Reißer Jakob 

508 Rebber Heinrich 

509 Ruhiner J ſe ph 
510 Reulemann Hermann 
511 Reineke Hermann 
512 Roeder Wilh Fr 
513 Ries Jof 

514 Nauſchenberger Georg 
515 Roß Geo 

516 Rentz Sof 

517 Rode Joh Herm 
518 Reines Auguſt 

519 Notbius Doct 

520 Reichle Ludwig 

521 Rabenſtein Friebr 
522 Richter Wilhelm 
523 Renz Fidel 

524 Roſenbaum Samſon 
525 Rieth Chal 

526 Rikelmann Herm 
527 Reich Franz 

528 Rederer Anna Emilie 
529 Rothenbuſch Philipp 
530 Rammter J © 

531 Seiler Wenden 


532 

533 Schneider Jakob 
534 Schrameier Joſeph 
535 Schatzel Valentin 
536 Spatzbarth A M 
537 Schath Mickgel 
533 Salmering Wilhelm 
539 Stahl Suſanna 
540 Sanders Heinrich 
541 Schokel Franz 

542 Sarbeck Joſeph 
513 Sting Jakob 

544 Seidenbinger F 8 
545 Staub Lorenz 

546 Storck Adam 

547 Schütz Daniel 

548 Steinkamp Ferdinand 
549 Setler Joſeph 
550 Steinauer Auguſt 
551 Sattler Johann 
552 Speyer Philipp 
553 Schwerzkopf Kavler 
554 Schmerr Heinrich 
555 Schneider Joh Adam 
556 Scherer Emtl 

557 Stapelkemper Thereſia 
558 Schulz Friedrich 
559 Schwoppe Caſpar 
560 Schorr Johaynts 
561 Straus Jacob 
562 Schreiner Jean 
563 Schuckling Joh Mich 
564 Schnier Bernard 
565 Spach Guſtav 
566 Stulg (Lehrer) 
567 Schanz Dorothea 
568 Schoner Paulus 
569 Seubert Philipp 
570 Schwarz Ir 

571 Stienecker Herm W 
572 Schnieders Joh 
573 Schötmer Heinr 
574 Speckmann Heinrich 
575 Schweiger A 

576 Schweizer Michael 
577 Stimel Stephan 
578 Stubber Heinrich 
579 Schenkel John 

580 Schlarb Peter 

581 Spies Robert 

582 Shürte CH 

583 Schäffer Joh Adam 
581 Schlotterbeck John 
585 Stolz Bernard 

580 Schleth Johannes 
537 Stevens Theodor 
588 Stein Charlotte 
582 Schnſeders Jan Gerb 
500 Schöffer Anian 
591 Schneck Carl 

592 Steinlage Diedr 
593 Siemer J H J 
594 Schlagenhaaf John 
595 Steil Peter 

596 Schweich Johann 
597 Stein Jobanats 
598 Stingler Anton 
599 Schobter Paul 

600 Sendelbach John Z 
601 Schuck Alois 

602 Sturm Augnſt 

603 Stepban Babet 
604 Schiller Geo Albr 
605 Schvoper Paul 
606 Seeliger David 
607 Saalfeld Theodor 
608 Stumpf Georg 
609 Stirnkorb Adam 
610 Schoenberger Paul 
611 Sieverding Fran Hein 
612 Schuſter Jakob 
613 Schanz Michael 
614 Sigel 1 
615 Starkloff Max 

616 Schröder G H 

617 Schazmaun Friebr 
618 Schnepel Heinrich 
619 Stromeyer Joſeph 
92 Schmitt De 


621 
622 Schmidt Peter 
623 | 2 


624 Schmidt Joh Hein 
625 Schmidt Ferdinand 
626 Schmied Jakob 
627 Schmid Ludwi 

628 Schmitt Abrabar 
629 Schmidt Joh Geo 
630 Schmitt Adam 
631 Tellmann Adam 
632 Troſt Johannes 
633 Theobald Jakob 
634 Träger Wilhelm 
635 Tadenberg Ernſt 
636 Temann Joſeph 
637 Thölte Heinrich 


Anzeige Blatt zum Wahrheits Freund. 


633 Teepen Herm A 
639 Tröſter Peter 
640 Thiel Jakob 

641 2 Anton 
642 Törner Theodor 
643 Tellmeler Matthiae 


230 Heldetiing Maria C 
231 Hettel Geo Mich : 
232 Hüwe Eliſabeth 
283 Hemmer Wilbelm 
284 Hoffver (Muſtkant 
285 Herfel Franz Kavier 
286 Heidel Michael 

287 Hochſang J H 

288 Haberle B 

289 Huthſteiner Eduard 
290 Hogel Laurenz 

291 Laubner Georg 

292 Jacobi 5 0 0 
293 Jugemann Joſep 651 Dioft Mauficio 

294 Jörger Kavier 652 Bygelfang Joh Hein 

295 Igelmann F 653 ee RT de 

296 Janſon Heinrich 654 Vollmer Ludwig 

297 Imhoff Martin 655 Velz (Schloſſer) 

298 Ilg Anton 656 Vıgedes Anton 

299 Jung Jacob 657 Veit Gottlieb 

300 Jacobi Jean 658 Vogel Madam Ges 

301 Jacze Franz 659 Vonderheide Joh Helm 
302 Ilg Anton 660 Villier J kob 

303 Junkermann Otto 661 Volz Coſmu s a 


6 
649 Ullrich Michael 
550 Varnholz Goodmann 


304 Kuhn Michael 662 Vach W 

305 Krieger John 663 Voelter Ferbivand 

306 Koch Kundinude 664% Weber Ludwig N 

307 Knodel (Metzger 665 2 

308 Krone Ferdinand 666 Wörner Lorenz > 

309 Krämer Joh Hein 667 Weiß Philipp 4 

1 4 , 
ein He tar eſſendor 1 

312 Koch (Muſtkus 679 Bee me 


671 Werning Jakob 

672 Welting Henry 

673 Weſtrich Catharina 

674 Weilond John 

675 Wiltzens Y 

676 Winkelmann Friebr 

677 Wenderoth Rudolph 

678 Wentzel Carl 

679 Wasnerbas J N 

680 Wild Peter 

681 Warneking Heinr 

682 Weigel Johonn 

683 Wenglroth Joh Juſt 

684 Walz Maria Eva 

685 Walter Valentin 

686 Werz Johann . 
687 Werlhe Joſeph 18 
688 Wiederhold Valentin 25 
689 Weigel Peter 
690 Wiehe H 7 

691 Wuertz Jacob 
692 Wellen Hermann 
693 Wübben Gebrüder 
694 Weltz Jacobine 
695 Wiethorn Bernard 
686 Wiggers Louis 
697 Weglage Henry 
698 Willig H Schneiher 
699 Wilk Philipp 
700 Weatiup David 
701 Well Michael 
702 Wirth Carl 

703 Weftiih Theobald 
704 Wang Anton 
705 Wefer Friedrich 
706 Wever Zacharias 
707 Weber Franz 

708 Wever Adam 

709 Wöber Jakob 
710 Weis Carl 

711 Wildhälfer Heinr 
712 Wagner Jobn 


313 Kehl Jacob 

314 Krämer Geo g 

315 Knauer Jullus 

316 Kuhlmann Carl 

317 Kreberner (Buchhändler! 

313 Krenning Wilhelm 

319 Kaupel Joh Hein 

320 Kötter Gerhard 

321 Kaiſer Conrad 

322 Köllner Bernard 

323 Kokenſchmidt G 

324 Kipp Philipp 

325 Kahn Jacob 

326 Karam Joſeph 

327 Kleter Clemens 

328 Koller Jacob 

329 Kalliſch Iſidor 

330 Kraft Wilhelm 

331 Kronauer Johannes 

332 Kramer Joh Jacob 

333 Koch Valthaſar 

334 Kneipp Peter 

335 Kotzeborn Fritz 

336 Kreh Georg 

937 Koch Gotelieb 

938 Kohnes John 

339 Klemann Adam 

340 Kaufmann Joh M 

341 Katenkamp H Louis 

342 Kneipp Peter 

343 Keidel Andr. 

344 Kammann J Fr 

345 Kunz Franz J 

346 Koch Fritz 

347 Kenny Paul 

348 Kauper und Hallenbeck 

349 Kammeſer Georg 

350 Kelſch Frtedrich 

351 Kamp Joſeph 

352 Kallenberger Chriſtlan 

353 Kiefer Andrew 

955 100 35 Hein Ebw 
5 Käck Jan 713 Zwingm 

356 Kleb Ctriftian ee 

357 Kiehl Georg 715 Jumſtein Johann 

358 a Briefe if 716 Zapp Jakob 

UF Beim Abholen der Briefe tft die Nummer des Briefes 

der Briefliſte anzugeben. Jas. & sat P. M 


Starb: 


Herr Joſeph Brune ſtarb Mitlwoch d N 
e ft och den 12. Januar in feinem 33 Lebensjahre, 


am 13. Januar Andreas Brüggenſchmit, Schwiegerſohn von B. H. Melle. 


F. Adae, 


= Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut 7 95 
4 Enropälſches Bank- und Wechſel⸗ Geſchäft 2 
5 in Cincinnati, Ohio, 0 
% Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 5 
Apen Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London find bel mir?? 
n beben in größeren und kleineren Summen zum billigſten Sour 

aben. N 

> Collectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlande s? 
Vt besorgt mir wie gewöhnlich auf die prompteſte und gewiſſenbafteſſtt⸗ 
8 1 2 2 * 
25 Für Wechſel auf alle Plätze der Ber. Staaten kaun man bei mir Gelder 


* 


erheben 

25 N 85 
5 C. F. Adae & Labrot, Es 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Mainz 


und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 2 
25, Empfehlen ihr 1 ki Lager von weißen und rothen Weinen 
2. Cognacs, Port, Mabeira, Gin se, von ihnen ſelbſt importirt, ſowie ihrer 
Vanerkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar 5 
gen ſpaniſchen und amerikaniſchen Blättern Tabak. 45 
8 Jan. 8 1 J. t. u. w. * 


5. Conſulat 8 
für die Königreiche Würtemberg, Balern, Hans“ 
nover und das Großherzogthum Oldenburg. = 
25 Eineineinnatt, den 16. Juli 1851. 8 
L Der Unterzeichnete tft jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden zu 
& finden in feiner Office No. 16 Gronfsape, Norbſeite zwiſchen ber Mara 
und Walnutſtraße. 3 3 
Jan 8. 1 J. t. u. w. arg A dae. 


An Grocers im Kleinhandel.“ 
G. . F. Witte, — 5 
find im Stande Grocers im Kleinhanbel mit einer vorzüglichen Qualität 
Schier, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern und lte bible 
beim halben Barrel zu perſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Dieſe 
Artikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qva⸗ 
u ee a Sete deli * a 3 4 15 finden in id ⸗ 
rem raße e Se } w 
und Broadway vorzuſprechen. 1 5 3 Mal l. . 8 * 


1 
* 


% 


* 


s 
7 


Geſchaͤfts Anzeigen 
W ab eheits:$reundes, 


Dfftees Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre wiſchen der 
Sten und Öten) Straße, 


Cinein nat t, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 


bezahlt: 
MP Unter bleſem Titel wird alles für den Wahrhelksfreund eingehend 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen gutttirt. enn Jemand ber 
aadlt bat und dies nicht hier angezeigt worden, ſo wird der Vezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. a 
Cincinnati: Bernard Flaſpebler 5215, Henry Hörſtmann 216, Gerh. Strü- 
ring 21 16, Keferkoddes 19 16, H. H. Woermann 18 16, H. H. Deters 36 16 
3: Möller 25 16, Gerb. Alf 18 16, M. Bayer 19 16, Hein. Gölter 17 16, 
Y. Zarline 21 16, M. Eckermann 2116, Joh. Kemper 18 16, Herm Webage 
32 16, Ant. Holtvogt 52 16. 

Wionesburgh: Joba Rennter 26 16, John Keſſler 19 16, Pet. Nierngar⸗ 
ten 39 16, Sebaſt. Schtra 39 15. 

Magnolia: Under. Loeſch 52 16. 

Belle Prairle: John Anſelment 12 17. 

Lanesville: Pet. Enders 52 16. 

pa 48. Martin Grop 52 16, Th. od. Koch 47 15, Wilh. Kaſcht 18 18, P. 

ax 1 

A own of Palas: Louis Hallenſtein 47 16. 

77 Ky.: Jof. Heppel 33 16, Joſeph Reif 15 16, Bernard Hemann 

Covington: Joh. Hein. Struckhoff 17 16, H. H. Overmann 52 15, Jobn 
1 7 215 Diedrich Buſcher 19 16, Bernard Darpel 44 15, S. Drickſeltus 


Rapersille: Andr. Ketterer 22 16, aver Schmitt 13 16. 

Detrott Georg Krug 52 16. * 

Florente: Mich. Fleisch 33 16, 

Stienftein: Georg Fiſcher 52 16. 

New-Elſaß: A. Lollgeabuſch 52 15. 

Kocheſter: Jac. Gubmann 15 16,8. Baumſtark 15 18. 

Baltimore! Lorenz Elbert 22 16, Joh. Baldus 22 16, Helnr. Hertlein 22 
17, Ant. Wolf 12 16, G. A. Schäfer 22 16, Joſ. Katmann 2216, Sof. Gum⸗ 
dert 22 16, A. Htokelmann 22 10, Lorenz Lettermann 22 16, Valentin Dieter 
22 16, Jof. Hud 47 16, Job. Jurgens 22 16, 3of. Bauch 48 16, Herm. Tho⸗ 
mann 22 16, Hein Warms 22 16, Sof. Buzzer 22 16, S. A. Schumann 48 45 
Heln. Riepe 22 16, M. A. Frledrich 22 16, Dh. Bauch 22 16, Clemens Kröger 
22 16, MN. Strodmer 32.00, Joh Zo 82.00, J. Kubn 82.00, Ant. Bokels 2.00 
John Ayd 92 00, H. Andon 52.0, Müller 82.00, J. Schneider 32.00, 
®. Tragefer 82.00, J F. Keller 82.00, W. Deck 82.00, Joh. Deckefmann 
82 00, J. Rütts 82.00 Joſ. Herbert 82.00, J. Henſler 82.00. F. Simonn 
22.00, Jof. Hartmann 82.00, Th. Lautner 82.00. M. Wehr 32.00, David 
Konig 82.00, F. Gohring 32.00, F. Eiſenbauer 82,00, Pet. Volz 82.00, 
Ludw. Krager 82.00, Georg Kröger 52.00, Seb. Deck 92.00, Franz Wehr 
82.00, A. Lüb 82.00, H. Heiſer 32.00, Mich. Swing 82. 00, Aloys Miſbach 
82.00, Mich. Frank 82.00, Joh. Roſemar 32.00. 

Clinton: A. Ditz 52 16, B. Sigil 23 17, Hochw. A. Skopen 52 16. 

Lucinda: Mich. Walter 52 16, Joh. Bauer 12 17. 

Taylorsvllle: N. Hettich 44 16. 

St. Johns: Hochw. Herr Schlüing 21 17, Heln. Keilmann 17 17. 


Wo iſt Johann Fetik? 


aus Rhein Preußen, Bezirk Sar louis. 
Er reiſte im Jahr 18 36 nach New York und ſoll ſich in letzter Zeit in einem 
kleinen Städtchen nahe Rocheſter aufcalien. Seine Sch veſter Margaretha 
orte ſein Bruder Jakob Fetik erſuchen ihn wie einen jeden, der von feinem 
ufenthalte Nachricht geben kann dleſes ſofort unterfolgender Abreſſe zu 


thun. Franz Sackſäbter, 
21—22 7 nahe der Mombed Brücke, Eine. O. 


Farm zu verkaufen. 


Ich Unterſchriebener habe eine ſchöne Farm von 40 Acker zu verkaufen, fe 
liegt in Jorktowuſdip, Dearborn County, Ind., 10 Meilen von Lawrenee⸗ 
Bee + Meile von der Rall Word von Lawrenceburg nach Indianapolis, 
11 Meile von der neuen ka hollſchen Kirche in Yorksile. Die Farm enthält 
40 Acker da don find 23 Acker ia beſter Kultur der Reſt mit gutem Holz be⸗ 
ſtellt, auf der Farm tft ein neues Brick. und Holzhaus mit A Bi mern, eine 
Feameküche mit Backofen darin, ein anderes Framehaus ſowie ein guter Kel⸗ 
ler da unter, ein Kornhaus und Wagenſhop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 
Frameſtallu gen, eine große Eifterne bei der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
bei dem Haufe mit dem beiten Waffer, in der trockenſte ! Jahreszeit, verfehen, 
ein ſchöner Obſt zarten, ein ſchöner fl nzgarten mit tragbaren Weinreben an- 
.. alles im beſten Zuſtande; der größte Theil davon iſt in Weizen und 

erfte eingeſaht und iſt ſehr ſchön, es iſt elne der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
ſten Farm in der Gege d, es kann "ch jeder ſelbſt überzeugen. Dieſe Farm 
wird wegen gewiſſen Famillenverhältniſſen verkauft. Wegen Näterem wen⸗ 
de man 12 an den Unterzeichaeten auf dem Plibe ſelbſt. 

ö Johannes Becker, 
oder bet John Gey in ECineinnatl, 


20—31* Jackſen Straße No. 21 zw. der Walnut u. Vine. 


Bekanntmachung: 


Johan! Dies in Brookville, Franklin Ceun y, Ind., Ir Verbindung 
mit dem vom Magiſtrat der Stadt New Nock konzeſ onirte n. 
De tſchen Agentur⸗Comptar von C. B Richard ia New. Jork No. 74 
Greenwich Straße, beforgs durch die Veen ittlung deſſelben 
1) Die Bes derung von Perſonen aus jeder Gegend Europ 's nach den 
meis en Hi en, ſowie in das Innere Amerika's zu den billigſten Prei- 
Kr welche bei dem Unterzeihneen einzuſehen find ; 
2) Bewirkt auf ſolche 5 Einkaſſtrungen und Auszahlungen in allen 
Theilen Europa's und Amerika's und verſchafft Wechſeln in keltebigen 
Sichten und Summen auf fat alle größere Hanbele plätze Europa's und 


Amerika's. 
20—22 Jo hann Dietz. 
— ̃ PBö20u1Üñ . ———— — — — (—¼ 
Verſammlung. 
Die Mitglieder des St. Joſepbs Vereins werden hiermit erſucht, ſich näch⸗ 
fen Sonntag den 30. Jan. Nachmittags nach der Veſper im Schulſaale bei 


der St. Joſephs⸗Kirche 10 monatlichen Verſammlung einzufinden. 
J. Se baſtia ni, Sekr. F. Höf fer, Praͤſ. 


Teſtaments⸗Vollzug. 
Der Unterzelchnete wurde gerichtlich als Teſtamentsvollzieher der hieſelbſt 


verſtorbenen Catharina Wiſcher ernannt. 


Alle Diefenigen, welche an den Nachlaß der Verſtorbenen ſchulden, ſind hle⸗ 
mit erſucht, unverzüglich zu zahlen, und Diejenigen, welche Forderungen daran 
zu haben g anben, aufgeforder, dieſelben geſetzlich bewieſen einzurelchen. 

Eine inna i, den 20. Januar 1853. 


J. B. Moormann, Gerbard Kräger, 
Advokat. Teſtamentsvollzieber. 
Jan. 20. zmt 22—24w. 


ZBekanntmachung. 

Es werben hierdurch alle deutſche Kitholiken von Cincinnati ⸗rſucht, ſich 
am Sonntag en 30. Januar Nachm'ttags nach der Vesper im Schulſaale bet 
der St Marien Kirche zu elner Gemeindeverſammlung elnzufinden, um den 
Bericht vom Borftande des St. Joſevb's und St. Johannes Gotteeaders 
Gugleich Armenpfleger) öber deren Verwaltung im verfloſſenen Jahr entge⸗ 
gen zu nehmen, Im Auftrage des Vor ſtandes 
H. H. Kramer, Selr. W. Gender, Praf, 


Auzeige Blatt zum Wahrheites Freund. 


Bekanntmachung. 
1 Sonntag den 30. Januar gz Ubr Morgens findet die Einwelb⸗ 
ung der St. leoſtus Kirche in Cummins zille, durch den Hechw'ſten Erzti⸗ 
ſchof, ſtatt. Sämmtliche Katholiken vo Cummiesville, Cincinnati und Um⸗ 
gegend nebſt den lattoltſchen Vereinen ſind freundlichſt eingeladen an dieſer 
Feler theiliunebmen. Der Kirchen Vorſtand, 

B. Hagemann, Sekr. G. Ankenbauer, Präs. 


Willig zu verkaufen. 


Haus und Lette in Reabing unweit der Kirche. 
Das Haus iſt aus Backſteinen, hat 2 Zimmern, e nen guten Keller, Werk⸗ 
ſtätte u. d. gl. Näheres bei J. B. Moormann, 
januar 25. 31 —22 w. No. 18 n unte Straße, Cine. 


1 Kein Humbug 1.84 
Außerordentlich billige Blech- Britania- Glass und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käftge, 


zum Verlaufe bet Hermann Schneider, 
No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Bine und No. 33 Courtſtra ße 
zwiſchen der Mann und Walnut, Cincinnati, O. 

U Ich erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von, Blech- Britania- 
Glas und Porzelan-Maaren, ſowle Dolgel Käfige‘ beſonders aufmerkſam u 
machen, welche ich zu billigeren Preiſen, ſowohl im Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande bin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 
Ianuar 23, t. u. w. Herm. Schneiber. 


Schlei ferel 


2 
Gerhard Schrichten, 
No. 456 Main Straße, Oſtſeite, zwiſchen ber Hunt und Abigall, 
Cincinnati, O. 

Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und bat immer während die 
beften Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Raſtr-Meſſer, Tafel- 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meffern jeber Art 
zu den billigſten Preifen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


7 Geſchäftsreiſe nach Deutſchland. 


Well ich entſchloſſen bin am 10. März per Dampfſchiff wieder eine Reiſe 
nach Deulſchland zu machen, fo lade ich alle meine Landsleute ein, welche 
Briefe, Gelder, Vollmachten, Todtenſcheine, oder welche von ihren Familien 
hlerber baben wollen, bei mir vorzuſprechen in meinem Dry Goodsſtore 
No. 26 Green Straße neben der St. Jopannet Kircge. Folgende Gegenden 
werde ich beſuchen: Münſter und Umgegend, Kreis Coesfelk, Kreis Ahaus, 
Kreis Steinfurt, Kreis Borken, Dalmen, Haltern, Dorſten, Rede, Buchold, 
Arnholt, Vreden, Stablohn, Südlobn meinen Geburtsort, ſowie auch die Un⸗ 
5 85 757 Gegend bie holländiſche Grenze ron Gelderland, Hoxbargen, Enſche⸗ 
de, Oldenſa l. Dännekamp. Northorn u. ſ. w., Bentheim, Epe, Oehltrop 
und alle umliege de Gegenden wonach Beſtellungen verlangt werden. Ertra 
Ceſchäfte halber werbe ich auch die Gegend von Ibbenbüren bertiſen. Für 
alle mir anvertrauten Sachen wird Bürgſchafe auf Verlangen gegeben. Ich 
gedenke bis nächſten September wieder dier zu fein. 

N. B. Aue meinen Landsleuten in Indiana, Stk. Lonis u. Quincg obige 


Anzeige zur Erinnerung. 
ja uar 12. t. u. w. Heinrich Sicking. 


Reiſe nach Deutſchland. 


| Da ich Unterzeichneter beabſichtige am Sten März wieder eine Reife nach 
Deutſch and anzutreten, fo mache ich meinen geehrten Freunden bekannt, daß 
t von hier über New Orleans vach Bremen eiſe und folgende Ortſchaften 
beſuchen werde, als: Delmenborſt, Wildes hauſer, Vis beck, Goldenſtedt, Oe⸗ 
ten, Lutten, Lardwebr, „ akum, Vechta, Amt Cloppenburg, V.ſtrup, Amt 
Löningen, Dinklage, Holldorf, Steinfelb, Damme, Vörben, Hunteburg, Oft- 
und Weſtkappeln, Bramſche, Osnabrück und Umgegend, Lingen, Amt Fre. 
ren, Berſten, Schapen, Hopſen, Ibbenbüren, landorf und die Gegend 
von Waarendorf, Oft und Weſtbevern, Telgte, Münſter, Coes eld und Fihet- 
ne, ferner Eſſen, Badbergen, Lengerich, Ankum und alle umliegende Qerter 
und meinen Geburteortsort Lohge. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelber, Vollmachten und andere Beftellun- 
gen in obenbenannten Oetern mir zur Beſorgung anvertrauen wollen, können 
von einer pünkelichen und ge wiſſenhaften Ausführung verſichert fein. Ich 
beabsichtige Anfangs September die Rückrelſe diehin wieder anzutreten. Be 
ſtellungen werden angenommen in meiner Wohnung an der Boadway zwiſchen 
der 8. und 9. Straße im Zten Stockwerke des Caffer haufes von Bernard We⸗ 
ſtendorf, welches früher von Franz Fricke ge alten wurde. 

Johann Ludwig Küſterme ier, 
t. u. w. s aus Lohne bel Vechta. 


Meiſe nach Deutſchland. 


Ich werde am 1. März eine Reiſe nach Deutſchland ontreten, von hier über 
New Rork nach Bremen reifen und folgende Qrtſchaften in Deutſchland be ⸗ 
ſuchen: Wildes hauſen, Cloppenturg, Lotzningen und meinen Geburtsort 
Lotten bei Ha elüne, wle alle umliegenden Gegenden, Kirchſpiel Holte, Ber- 
fen, S avern, Ehen, Amt Sögeln, Werlte, Lathen, Rühle, Ja del, Mep⸗ 
pen, Geeſte, Heſepe. Dalmen, Kirchſpiel Bockloh, Barwinkel, Lingen, Loh⸗ 
ne, Emsbüg ren Witmarſchen Beſten, Kopien, Thüne, Schapen, Freren, 
Gerßen, Drape, Lengerich an der Wallage Detirup, Amt Jürſtenau, Mer⸗ 

en, Orte, Vüppen, Berge, Ankum, Alkhauſen, Quackendrück und Kirch ⸗ 
fler Herzlake. Alle dieſe genannten Plätze und umliegende Ortſchaften 
werde ich ſelbſt und auf Verlangen weitere Platze beſuchen. Alle mir gemach⸗ 
ten Aufträge, Briefe, Gelder und ſonſtige Angelegenbeiten werde ich pünkt⸗ 
lich und gewiſſenhaft beforgen und köngen abge eben werdeu bei Joſerh Voß 
an der Abigall Straße zwiſchen der Sgeamore und Broadway oder im Schuy⸗ 
ſtore bei Nieters an der 6 en Straße No. 13 zwiſchen der Walnut und Main 
Straße oder bei mir ſelbſt, kei Cigarrenmacher Lohmann an der Commerce 
Straße Ns. 75 zwiſchen der Front und Columbia, bie Thür von der Race der 
Cherry Alley gegenüber oder auch bei John sommer, Ecke der Hımilton und 
Eten Straße bet der katboliſchen Kirche in Covington. Ich gedenke nätften 
Herbſt mit meinen Eltern wieder bier zu ſein. 

januar 23. t u. w * J. G. Nleland, aus Haſelüne. 


Hetfe uach Deutſchland. 


Ich bin geſonnen am 1. März eine Reiſe nach Deutſchland per Dampfſchiff 
zu machen und werde von hier übe New. Jork nach Bremen reiſen und fol- 
ende Ortſchaften beſuchen: Cloppendurg Nordhorn, Benrheim, Gildeh zue, 
Futte, Loſter, Lüniker, Enſchede, Glanerbrücke, Gronau, Altſtätte, Waſſum, 
Wüllen, Otterftein, Ahaus, Stadtlohne, Vreden, Nienburg, Leden, Kreis 
Tvesfelb, Hoſtmar, Schöppingen, Metelen, Ochtrup Bezirk Münſter und 
meinen Ge urt⸗ ort Epe. 

Alle diejenigen, welche Brlefe, Gelder, Volmachten und andere Beſtellun⸗ 
gen baben, können einer pünktlichen und gesiſſengaften Ausführung verſt⸗ 
chert ſein. Fur alle anvertrauten Sachen wird nach Wunſche Bürgſchaft ge 
lelſtet. Beſtellungen werden angenommen in dem Grocery Store des Herrn 
Friedrich Krämer, Frentſtraße zwiſchen der Bine und Race, wo man mich 
jeden Tag perfinitä treffen kann, weil ich dort als Storekeeper beſchäftigt 
bin. Ich bealſichtige dis nächſten Herbſt bieder zurückkehren. Dieſes 
meinen geebrten Freunden und Landsleuten a re Nachricht. 

januar 23. t. u. w. * einr. Eng bring. 


Dry ®osds ! Dry Gonds!! 
bei. Busken, 

No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row, 
Alle meinen bisheriger Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzelge, daß ich meinen Store mit einer rel. 
chen Auswahl von den feinſten, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowle auch Caſſemire u. Weſting. welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
dafteſten Sorten find, verſeben habe und ich ſolche zu den äußerſt nſedrigſten 
Preiſen verkaufen werde. be des fe 
leute ſehr höff tich, bei etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früberem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
u überzeugen, denn ein leder wird meine Waare am beſten, dabet es auch zu 

einem eigenen Vortheile finden, bei mis ehr anders wo, vorzuſprechen. 

deember 91. 1. t. u. w. 


januar 14. 


und We 
wir 
Schi 


Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands f. 


B. H. Fedders. 
L UM BER YA R D, 


ander Reading Pite nahe Davis’ Foundry, 
macht einem geebrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
A allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, 1c. vor⸗ 
rathig bat. 

Da er im Stande iſt bie Preife fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer» 
e wohl thun bet im vorzuſprechen ehe fie andert we 
aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 iſt B. H. Fedder? wiederum alleint⸗ 
ger Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt alle Aueſtänte der früberen 
firma B. H. Fedgers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben feine werthen 
Runden auf das Beſte zu bedienen. 

July 7. 1 J. t. u. w. 


— 


Stationery Lager von Eggers u. Co. 
Wir behaupten auf die Authorität von vielen Kun⸗ 
aß wir jeßt die meiſten Artikel im Stattonery⸗ 
billiger verkaufen als alle andern Häuſer, 
i k. und deutſche, in der Stadt. 
Eggers u. Co. 


400 000 gal retten et Euvelops zu ben aller niedrigſten who⸗ 
eſale Preiſen be 
e Eggers u. Co. 


Frühjahrs⸗Auswanderung 1853 von Deutſchland. 
Pafſfage-Scheine von Bremen nach den Ver. Staaten 
ſel auf alle Theile Deutſchland es verkaufen 
u den billigſten Preiſen. um 1. März wird die 
fahr iin Bremen wieder eröffnet. 

gers u. Co. 


Eg 
lanuar 22. t. u. w. No. 21 Weſt Ate Straße zw. Main und Walnut. 
Fan . en en. 
Schuhwichſe, Schreibtinte, u. ſ. w. 


Buttler und Bruder, Moin-Strafe zwiſchen der 5. und 6. Str. 


Fabrikanten von Fettglanzwichſe, Schreib-Zinte 1c. verfertigen und haben zu 
allen Zeiten einen großen Vorrath von Oebl-Paſte Schuhwichſe; ſchwarze und 
blaue Dinte in Bouteillen, von 2 Unzer bis 1 Quart; Nerven- u. Knochen ⸗Lini⸗ 
ment; Zeichen-Tinte, (für Ballen). —Was alles wir als von ber beſten Qua ⸗ 
litätgarantiren und zu ſebr niedrigen prelſen verkaufen. Okt. 14. 1. t. w. 


1852 Herbſt Importation. 1852 


Der Unterzelchnete bietet unter liberalen Bedingungen für den Handel eine 


vollſtändige Auswahl von franzöftfchen und deutſchen Waaren, Bonnets, künſt⸗ 


lichen Blumen und Putzmacher Waaren. 
Schwa ze Seide Gro de Rhine Seide verſchiedene Qualitaten 20—38 
oll breit. 
Schwarze Luſtrings aller Breiten, 
do türkiſcher Satin 26—30 Zoll breit, 
Weiße und farbige, waſſerfarbige und figurirte Seide für Klelber, 
Weiße und farbige Gro de Rhine Fabrikate für Bonnets, 
des Gro de Algiers, 
bo Glanz Seide von beſonderer Gattung, 
de Satins verſchiedener Grade, 
Farbige geſchnittene und nicht geſchnittene Bonnet Sam et, 
Schwarze Taffet in voller Auswahl, 
Weiße und farbige Bonnet Plüſche, 
lorences u. Marcellines aller Breiten von 12—30 Zoll, 2 
Künſtliche Blumen, Federn, Hauben jeder verſchledenen Sorte, Qualität 


und Preiſe, 
Ilnſtons, Bonnet und Maline Spitzen, 
Crown Linings, Buckrams, Crowns, Frames, ꝛt. 
Einfache und modige Hut Bänder von No. 9— 60. Ich habe jetzt einen 
Voroath von mehr als 300 verſchtedener Muſtern und Sorten, 
Mützen Bänder in voller Auswahl Ne. 1—7, 7 
Einfache Taffeta do farbige u. ſchwarze No. 1— 22 der ſchönſten Sorten. 


Einfache Satin do, 2 1 
Trimmings. 
Franzen — Einfache und geflochtene Obertbeil Näbſeiden Geflechte 
im p— Schwarze und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Franzen, 
Faber Sorte für Beſatz, 
Sammet Bänder, farbige und ſchwarze von allen Breiten, 
Eicheln Tropfen und Knöpfe, u 
Bier Knöpfe verſchiedene neue Sorten und Muftern, 
Nah Seide 
J. B. Beaus's, Juezi und Rubinacci Sorten ſchwarzen Nähſelde. 
Amerikaniſche Rähſeide in hundert Bündelchen. 
Sattler Nähſelde 
Stickerei Seide, weiße und farbige 
Weiße und ſchwarze Spigen jeder Sorte Muſtern und Breite 
Deutſche u. Enallihe Linnen Spitzen und Klöppelarbett. 
Linnen Taſcheutit er jeder Gattung und von jedem Preife, 
Heiner franzöſiſcher reiner Linon 
Geblümte uud bordirte do 
Für Kinder einfache und borbirte _ 
Herrn Pongee und feidene Sacktücher 5 
do Gro de Rhine italieniſche Halstücher 23 bis 36 Zoll 
Kleine Halstücher und Halsgebinde für Damen 
Glace Handſchub der geſuchteſteu Gattung in großer Aus wahl mit Ein⸗ 
ſchluß von Alexander's berühmtem Fabrikat, 
Seiden⸗, Tuch und Caſſmir Handſckuhe, 
Damen Berliner Handſchuhe mit feinem Leder gefüttert, 
do Bleber mit Pelz gefüttert, 
Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze und farbige, 
Kinder Stiefeln, Schuhe, Mützen, Hauben, Muffen ꝛc. in voller Aus- 


wahl, b. 
Umſchlagtücher. 
Schwarze und farbige ſeidene Umſchlagtücher, 
Caſſmir und Broche do. — 
Dev ou, 


W. 9 
September 7. t. u. w. b. v. No. 48 und 50 Pearl Straße. 
361 Sack b Iſtlicher Rio, 
Kaffee. eſter öͤſtlicher Rio 


100 do. do. Laguayra. 
Im Store zu verkaufen bet 
Nov. 25. 


J. Eggers und Wilde. 
Deutſche Buchhandlung. 


317, Mainſtraſ e, zweſchen 7. und 8. Weſtſeite. 
emyfehlen zudem änkerft billigen Prelſe von 81.50 
Taſchen⸗Encyclopädie 
der medlziniſchen Klinik, enthal'end die ſpeztellen Sumprome, Diagnoſe und 
Therapie mit Receptformeln für ſämmtliche innere Krankheiten alp abetiſch 
grordnet, nebſt einem An bange als Recepttaſchenbuch ſämm licher Arzne mit- 
tel, mit beſonderer Rückſicht auf die neuern und neuſten, für praktiſche Aerzte 
und Studirende von 


Dr. Martell Frank, 


eleg, gebunden in rotte Leinwand. 

Diefes Werk, welches ein unenkkehrliches Memorandum für jeden prafti- 
ſchen Arzt und ebenfo für A 75 Laien in Stadt und Land ein willkom⸗ 
menes Handbuch der Selbftkülfe und des Unterri : ts in der mebisintfchen®:f- 
ſenſchaft tit, empfehlen wir dem Publikum zu dem billigen Preiſe von 81 50 

Der frübere Preis dieſes Werkes betrug 82.65, und ſind wir nur durch den 
erhöhten Abſatz in den Stand geſetzt worden, es zu obigem Preiſe zu verkau⸗ 

en. 


Okt. 28. t. u. alle 2 W. w. 
Für Adam Treſch owie deſſen Frau geb. Eliigderg Schäfer find wide 


achrichten in dieſer Office einzupolen. 
dezember 22. ee 1, b. v. 


Jorke und Hewſon. 


tige 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ 


reund. 


Wo iſt Joſeph Frei? 


aus d effingen bei Bıf l, der mit ſeiner Frau Catharina geb. Coler vor etwz 
bier Jahren nach Am erika gewan ert und iich ſeitdem meiſtens bei Cincinnatt, 
Ohto, a ige alten haben fol. Seige Verwandten Joſeph und Zacharias 
Mair in C neinnati, ſowte ein jeder Menſchenfr und, der von db m Aufent⸗ 
halte des genannten Joſeph Frei Auskunft zu geben ver rag, werden erſucht, 
dieſes ſobald als mög ich zu thun, da feine Frau ihn ſucht unter der Adreſſe 
ev. Mich. Halder, 
20—22* 


Jefferſon I fferſon Co., Wise. 
r 
John H. Steinemann, 
Deffentlicher Notar für Auglaize County, O. 
verfertigt Raufbrtefe, (Deeds), "Hypotheken, Mortgages, Teſtamente Voll- 
machten, Cont akte u. ſ. w. Die, welche Vollmach en nach Deutſchland zu 
ſhicken haben werden die Beglaubigungsunterſchrift zu ihrem größten Vor⸗ 


heil finden, 
\ wrinfter Uuglatie County, O., ben 8. Januar 1853. 20—32 


John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ede der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnatl, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 

immerorg eln von den beſten Mate⸗ 


Kramer & Eo., 


— 


Fa 2 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Waarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

E Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſie ihre nen 
47 75 Fabrik an dem in ber wo benannten Y. 155 vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa“s, Büreaus, ſede bellebige Sorte 


möglichſt billig reparirt und geftimmtz möchten wir Schreiner und 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


Agentur. 


Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 
F. F. Oro de, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
ine ina ti, O. 
1. t. u. w. 


nd gebrehte 
änder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 
N. B. Durch die vollſtändige 
ben Stand gelebt Möbeln fo billt 
Andere Fabrik, u. wir machen defhe 


m Großen bedeutende Prozente erlauben, 


dezember 29. t. u. w. Kramer n. C o. 


januar 30. 


von Bremen nach 
beſorgt LT 
Handlungs = Saus gan 
zugleich Bayriſches n 
Con ſu lat inn 


Dt 


durch das 
Luedering & Co., 


Bremen. 


Einwanderer vor jeder Prellerel geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſtge Schiffs ⸗ R 0 


weitere Bemerkung hierüber unnöthig HR, 


pe 

Für die Heilung von N a den Gelber, 8 1 und Voll t und 

Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, |ndDeufalanı ritt ben. g en den e 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, Auguſ 11. an ee. 


Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 

Lange Jahre des Verſuchs haben biefem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel⸗ 
che ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen feiner Freunde weit hinter ſich ließen. 
Aber auch nur feine weſentlichen Vorzüge und bie unzweifelhafteſten wohlthä⸗ 
tigen Folgen, das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 
es ſich erfreut, erwerben und ſichern. 

Während ſo manche ſchlechte Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, ſich als verfehlt erwieſen und bei Selte geworfen wurden, hat dieſes 
ſich bel jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Geguälten Dienſte er⸗ 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben ſo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Mährend es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz⸗ 
neimittel ein unfehlbarres Mittel gegen jede Krankheit ſei, fo find dennoch die 
Beweiſe, daß der Cherry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern beinahe unveränderlich, dieſenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird. heilt, im Ueberfluß vorhanden. 

Wle die Zeit dieſe Thatſachen immer welter und bekannt machte, fo bat die⸗ 
ſes vefte aller Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bis zu 
den Paläſten der europäiſchen Könige feinen Weg gefunden. 

Durch unſer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja auf jedem aha 
chen iſt der Cherry Pectoral bekannt as das beſte Mittel 15 Krank- 
heiten des Halfes und der Lungen und in vielen fremden Ländern wird derſelbe 
von den Aerzten verordnet. In Großbrittanien, Frankreich und Deutſchland 
wo die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, iſt das Cherry 
Pectoral eingeführt nnd in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitätern, Armenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 
ſicherſte Mittel, das die Aerzte gegen bie gefährlichen Lungenleiden anwen- 


Shepherd, 


Fabrikant von franzöſtſchen Schnürlelbchen und Hemden ſowle elne vollſtäntge 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnati, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Anöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſtbänder. 
Juli 14. ke u. w. 13. 


4 
Heinrich Homann, 
Lichter⸗Form und Britania⸗Waaren⸗Fabrlk, 
No. 211, die Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke ber Home Straße, 
Cincinnati, O. 


den können. 

Es iſt dieſes Mittel aber auch in gelinderen Fällen und für Kinder flcher, Nosember f. * 
angenehm und von insel 7 = 5 — uns ER nicht an den 
ſchmeichelhafteſten Zeugniſſen von Eltern, die es bei ihren Kindern anwanden. 5 5 

Die Bereitung des Cherry Pector al geſchieht unter den Augen ei- Ch. F. Mönkhoß, 


Handlung von 


Porzelan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, öffeln, Präſentirtellern, Britaula⸗ 
aaren ꝛc. 
Nr. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnatl, O. 
dei der großen Auswahl in benannten Ar⸗ 


nes praltiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
fait, Er iſt verſtegelt und durchs Geſez gegen Fälſchung gefhügt, folglich 
kann man ſich auf feine Aechtbeit verlaſſen. 1 * 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo großer 
Vorzüglichkeit und ven ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſelbſt ihres 
Vertrauens würdig machen ſoll ein Mittel auf einmal ſicher, fchnell und wirt» 
ſam, ſogs es in unzähligen Fällen bewieſen bat und vertrauen, daß es durch 


bi chemiſche Sorgfalt bel der Bereitung, ſtets von gleicher Stärke, ein = ar En 4 
iflef für Aerite be 5 8 tikeln ſind vie Pretſe fo billig geſtellt, daß Käufer er 
\ ie Peibenben ein itte fein werde basiänenafen I — 0 iu rem Vestel 19 0 werten belmir ae 
Ir ein imittel leiſten kan. n cher, ehe ſte fonſt wo kaufen. ktober 14 18. t. u. G. 


Bereitet und verkauft durch re 12220 es C. 45 er, 1 eee ET f 7 
j praktiſcher und analoſtrender Chemiker 5 . 
Zum Verkauf bel F. Eckſtein, Ede der Aten und Mainſtraße, Druggiſt Edward Kiſiner, 
und Händler in Medizin von überall her. x . 
3 Ni. t. u. w. Porzellan und Glaswaa 


ren⸗ Handlung, 

ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Praͤſentirteller,, 
5 ritania. Wagren ꝛc. 

No. 331 Main Straße, zwiſchen der 3. und 9. Sir, 

Kinelnnatt, O,. 

Meine Auswahl wird Parse burch neue Mu- 

ſtern birect von England, aus Staffordſhire Potte⸗ 

bies, bedeutend vergrößert und 2 daher im Stande m ſein einem Jeden 

der uich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 

kennen. Juli 22. 11. t. u. . 


Iſaac Wieſer, 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 
No, 116 Ste Straße Nordſelte“ zwiſchen der Bin 


und Race 
bat beftändig vorräthig eine große Aus wahl inlan⸗ 
diſcher und auslänbiſcher e welche 
a 


Däfober 30. 


ee N ST 
Philipp SHirſehauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Se ee und Butler Straße, 
neinnatt, O. 

U Verfertigt neue Dampfkeſſel Jeder Sorte, kauft und verk. 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte ae ne 
lichſt billigen Preiſen. g 

1 J. t. u. w. 


Juli 27. 

Deutſche Hebamme u. Geburtshelferin. 
Frau Cliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, 
wohnhaft No. 96 W 2 108.8 der 1Aten und 15 ten, 

inc inna ti, . 3 
macht hiermit ergebenſt die Anzeige daß fie in Folge eines Zeugniſſes der 
Dirertoren der mediciniſch chirurchiſchen Lehranſtaft, an ber k. 1. Untverfttät 
zu Innabrud, Torol, nachdem ſte die Vorleſungen über theoretiſche und prak⸗ 
tiſche Geburtsbülſe für Hebammen beigewohnk und eln Zeugniß erſter Klaſſe 
mit Bor zug erhalten und in Folge deſſen feit dem 27. März 1846 Im alten Bar 
terlande ihre Dienſte der Geburtshülfe gewiemet hat, ſlch inreichend befä⸗ 
bigt glaubt, auch jept hier in Eine innati ſchren Landsleuten 1 Dienſte als 
N lferin geben zu fn 15 iſt Willens, laut früher geleiſte⸗ 
tem Elb, auf geſchehene Berufung ohne Verzug ſowohl 1 t i 
Hülfe bei jeder Gelegenheit zu leſſten. e 

8 Mt. t. u. w.“ 


3 


direct von den größten Fabriken bezogen und 


ſehr illigen Preiſen verkauft werden. 5 
en Meſer, Gabeln, Selin Preſentirteller se. c. ſtets in betet 
Auswahl vorräſhig. . t. u. w. 


dezember 3. November 13. 


Jrantirt. 


Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 


db d mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Klelderſchränke, Küchen⸗ 
Grunbſaten Safer u en ante (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
rgeln werden beſtens und schiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel ſnd ſtets vorräthig. Beſodderz 


immerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
rbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch-Ge⸗ 


inrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
und bauerhaft zu machen, als irgend eine 


Perſonen, bie im Lande oder in andern 
Stäpten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 


RHber fahrt 


den Ver. Staaten, 


Wuürtemberglſches 


Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt dle Anzeige, daß Dlele⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen fon hier bie Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür eln Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 


eder rühmlichſt bekannt, ſo daß jede 


rl. 


VBernard Beerfamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſelte, der Walnutſtraße, uche der 13. und Alliſon Str. 
eee 40 ECEincinnati, Ohio. 8 
I? abe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach ber neueſten 
agon ente Kalbe ee 8 3 it, ei Adige 
! eetaufe in Vorrath. 1 i 
Reparaturen werden billig uud 


rompt beſorgt, ſowie für jede Arbeit ga⸗ 
za 8b, at tl. 1 i. t. u. w. 


* N 


e Hielag u. Sehnlze,. 
Liver y Stable, 


1 Hunt Straße zw. der Broadway 1 1 Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 
rechte 8 


\ Kirche. 
Famillenwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggies, fo wie Kette 
Br find jeder gelt zu . Särge und Puftige bei Leichenbegängniſ⸗ 
Tem übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 5 
dezember 15. 11. t. u. w. 


Columbia Straße drel Thären östlich von der Lutlowſtraze, 
Cincin 3 


nat i, O. 
Er macht 40 Jahren ausgedehnte Geſchöfte im Glockengieß en und e⸗ tr 


lang ihm burch vieleMühe u. Aufmerkſamkeit hinfichtlich der Grunbfäge in ber 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 


liefern zu können. 

Die Güte, Proportion, 816 ſammenſetzung der Metalle mit dem el⸗ 

geuthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Jeſtigkeit und Stärke nebſt 

einem ſchönen Tone zu ſtchern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
ehörigen Derbältniffen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache, 

febe ae Verſuche gemacht und weiter ausge fübrt hat. 

Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen, Collegten, Academien öffentliche Gebän⸗ 
de, Dampfſchiſfe, Plantagen ꝛc. itt feinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
ba er immer eine Auswahl von Kirchengeläute ober Glocken in irgend einer 
eig Anzahlloder Tone vorräthig hat. Muſikaliſchen Handglocken tr- 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

lockenſpiele u. Geläute 

Eu einer Zahl nach chromatiſcher Teuleiter werben raſch dun debe 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch Rad, Federn 1c. 
nach bem neueſten und beſten Plane verſehen u. in feder en 72 
Perſonen, welche weitere us kunft wünſchen werben ſich gütigſt mündlich ober 


durch Briefe wenden an 
/ N Hanks, Cine. O. 
N. B. Die große Glocke St. Peters“ und das Glockenſpiel von eflf Glo- 
cken an ber „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocken 
gießerei. Januar 25 1 J. t. u. w. 


garantirt, 


8 
8 
E 


kafſe g &p, 
Groß und Kleinhͤndler von einhelmiſchen und fremden Giſen⸗ 
und Stahlwgaren, No. 36 alnſtraße, zwiſchen der der achten und 
deunten. — Mir haben immer eine große „ von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


7 2 * 14 
William H. King, 
Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rinbsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der Gten und Vine Straße, drei Fhüren weſtlich 


vom United States Hotel. Mun „. ng, 
Zuni 15 6M tu wa CTineinnati, Obb. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thöüren weſtlich 


j von Main, Cincinnatk, O. 
Haben beſtändig vorrätätg m Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Bäcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 


1.4. A. . 
ö g ©, O. Soodmanu, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 

No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſelte zwiſchen Pearl und Columbia, 

Eincinnati, O. £ 

F. O, Soodmann iſt Agent von vielen der beiten sſtlichen Fabriken, ſo wie 
auch der beſten Vapierfabriken hier im Weſten wodurch er in den Stand gefegt 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern daß 
ſte nirgends billiger angetroffen werden können. 

Die böchſten Marktpreiſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 

December 10. 2 1. t u. . w 


Jas. D. Lehmer, 


Sommiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
Südweſtliche Ede der Walnut und zweiten Straße, 
Cincinnati, Obis. 


11. t. u. w. 


ene 
H. Auguſt Theiſſen, 
Ann Straße, vierte Thür n 


rblich von der nordöſtlichen Ecke ber Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empflehlt allen Freunden und Belannten feln reichhaltlges Lager von Ellen- 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch billi ges Einfäufe 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zn feinem Vortheil inden mel ⸗ 
nen Vorrath zu . ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenbüte werben aufs Beſte gebleicht und aufgepußt. 

Unter Zuſicherung befter Bedtenung und billigſten Dreifen, beiße ich meine 
geebrien Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 11. t. u. w. 


Baargeld für Lumpen. 
Wir bezablen den vollen Marktpreis für 15 Qualität Eumpen in unfer? 
utler u. 8 er 


Waarenlagern. e r ru N 
September 12. t. r. w. No. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Strafe, 


1 


ter mehr lie 


2 Fur Katholisches Leben, 


—— RE 


4 Auge 


Glosepß; W. Nbemann. 


Jahrg. XVI. 


No. 22. 
Die Kirche. 


— ET er 


2 N & 
Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 
Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 
Der in der Höhe wohnet? Pi. CXII, 5. 


Wirken und issen. 


K 
FL er, 


w. Meter Wrseger. 


Ganze No. 802 


ECineinnati, Donnerſtag den 27. Januar 1858, u 


2 


Dr = — — 


Daher verkündigten auch die Apoſtel das Evange⸗ſche; wir wiſſen, daß man dabei auf unſer Gewiſ⸗ 


Du biſt Petrus und auf dieſen Fels lium trotz der Verbote der weltlichen Macht: „Ur⸗ ſen keine Rückſicht nehmen wird, wir ſchlagen daher 


will ich meine Kirche bauen. 


Matth. 16, 18. 
(Schluß.) 


* Mit der Vereinigung im Glauben muß auch zu⸗ 
gleich jene Erfurcht gegen die Kirche verbunden 


bſein, die die Braut Jeſu Chriſti, feiner ſichtbaren tell. 


vertreterin, die Inhaberin jener Macht iſt, welche 


der Herr ſelbſt hatte, denn, heißt es, „wie mich der 

Vater geſendet hat, ſo ſende ich auch euch.“ Dieſe 
Ehrfurcht, die wir der Kirche kraft dieſes Gebotes 
des Herrn ſchuldig ſind, zeigt ſich zuvörderſt in jener 


innigen Zuneigung, die wir gegen ihre Ermahnun⸗ 
gen, Verordnungen, Geſetze und Willenserklärun⸗ 
gen hegen. Hat fie einmal ihren Willen ausge⸗ 
prochen, und iſt derſelbe zu unſerer Erkenntniß ge⸗ 
kommen, ſo ſollen wir dieſen Ausſpruch ſo umfan⸗ 


gen, als hätten wir ihn aus dem Munde Gottes 


. gehört; wir müſſen daher unferen eigenen Willen 


dem der Kirche unterwerfen und müſſen gern und 
bereit, jede unſerer Regungen unterdrücken, daher 


uns ſelbſt überwinden und ſo freiwillig dem unter⸗ 
werfen, was zu unſerem Heile gegeben iſt. Wir 
müſſen daher auch die, von der Kirche gegebenen, 
Gebote treu und gewiſſenhaft erfüllen, ihren Er⸗ 
mahnungen ein geneigtes Gehör leihen, ihre, uns 
zum Heile an die Hand gegebenen, Mittel gebrau⸗ 
chen, mit Erfurcht jenes Segens uns theilhaft zu 
machen ſuchen, den zu ſpenden ſie von ihrem Herrn 
und Heilande ermächtigt worden iſt, dabei einen 
Fluch fürchten, der als Strafe wider die Gottloſen 
Und Ungehorſamen in ihre Hände gegeben worden 
iſt, weil, was ſie bindet, auch im Himmel gebunden 
iſt, was ſie verwirft, als von Gott verworfen be⸗ 
trachtet werden muß. Beftehlt Gott der Herr in 
dem Aten feiner. Gebote, „du ſollſt Vater u. 
Mutterehren, auf daß du lange lebſt 
auf Erden,“ ſo beſtehlt er noch vielmehr, daß 
wir die Kirche, dieſe unſere geiſtige 
Mutter ehren ſollen: iſt ſchon groß und 
ſchwarz jener Undank, den die Kinder gegen ihre 


leiblichen Eltern zeigen, fo iſt noch viel größer und 


| ſchwärzer jener Undank, der ſich von Seiten unfer 
gegen die Kirche geltend machen will; denn gleich 
wie der unſterbliche Geiſt vielmehr werth iſt als der 


Leib: alſo iſt auch jene Pflicht, die aus der Dank⸗ 


barkeit fur das ewige Heil erwächſt, größer als jene, 
die aus dem körperlichen Wohle entſteht, weshalb 
auch der Herr ſagt: „Wer Vater oder Mut⸗ 
1 bt als mich, iſt meiner 


theilet ſelbſt,“ ſagten ſie, „ob wir euch 
mehr gehorchen müſſen als Gott.“ — 
Daher bekannten frei und laut die heil. Märtyrer 
ſich als Chriſten, obgleich ſie wußten, daß Todes⸗ 
ſtrafe auf dieſes Bekenntniß geſetzt ſei. Dieſe Ehr⸗ 
furcht vor den Geboten der Kirche, die man mit 
ſeinem Blute beſiegelte, gegen die Heiden und Ver⸗ 
folger des Chriſtenthums, zeigte man gegen die ei⸗ 
genen Brüder in der unbedingten Unterwerfung 
unter den Willen der Kirche, wenn dieſer 
auch noch fo hart und fo ſchwer zu fein ſchien. — 
Dies ergibt ſich aus der Bußanſtalt, die in frühe⸗ 
ren Zeiten ſo ſtreng gehandhabt wurde, und der ſich 
Niemand, mochte er ſonſt noch ſo mächtig, angeſe⸗ 
hen und reich ſein, entziehen konnte. Daher fin⸗ 
den wir unter den öffentlichen Büßern wie Bettler 
ſo die mächtigſten Kaiſer; daher erblicken wir un⸗ 
ter dem Bußkleide die Geringſten, wie die Vor⸗ 
nehmſten, die Weiſen wie die Unwiſſenden; als 
Büßer auf dem Angeſichte liegend, die ſonſt Stol⸗ 
zen wie Demüthigen, die großen Geiſter wie die, ſo 
einfältigen Herzens waren; Alle unterwarfen ſich 
den, vor den Augen der Welt ſo beſchimpfenden, 
Strafen; ſuchten nach dem Willen der Kirche das 
Aergerniß, das gegeben, zu tilgen, die durch ihren 
ehemaligen Lebenswandel Niedergebeugten, jetzt 
durch ihren Bußgeiſt aufzurichten, mit einem Worte 
den Ungehorſam gegen die Gebote Gottes durch den 
Gehorſam und die Ehrfurcht gegen die Kirche wie⸗ 
derum gut zu machen. Wenn wir auch heut zu 
Tage auf ſo auffallende Weiſe unſern Gehorſam 
gegen die Kirche nicht an den Tag legen können, fo 
gibt es doch Gelegenheit genug, jene Ehrfurcht vor 
den Menſchen zu zeigen, die wir der Kirche, als der 
auserwählten Braut Chriſti, unſerer wahren Mut⸗ 
ter, ſchuldig ſind. Wir haben oft Gelegenheit, 


die Aufforderung aus, um nicht in Gefahr zu kom⸗ 
men, entweder unſer Gewiſſen zu verletzen, oder 
verhöhnt bei einem Stückchen trockenen Brodes 
ſitzen zu müſſen. Wir hören die Kirche, ihre Eins 
richtungen, Gebräuche und Geſetze läſtern, höhnen, 
beſtreiten, in den Koth herabziehen, laͤcherlich und 
verächtlich machen; wir geben dabei unſer ſtarkes 
Miß fallen zu erkennen, entweder durch die dringen⸗ 
de Bitte, nicht alſo zu ſprechen, da uns dieſe Ge⸗ 
genſtände höchſt heilig und ehrwürdig ſind, oder wir 
entfernen uns aus ſolch einer Geſellſchaft, wohl 
wiſſend, daß man dergleichen Reden auch nicht ein⸗ 
mal anhören dürfe. „Böſe Worte, heißt es, 
verderben gute Sitten, und mit dem man 
umgeht, hängt man an;“ Ausſprüche, die 
durch die Erfahrung hinreichend bewahrheitet wer⸗ 
den und als bewahrheitet die Pflicht uns ans Herz 
legen, abſonderlich uns vor böſer Geſellſchaft zu 
hüten. Zu dieſer böſen Geſellſchaft rechne ich denn 
vorzüglich jene Menſchen, die ſich als Feinde 
und Gegner unſers Glaubens und 
unſerer Kirche zeigen. Dieſe alſo zu mei⸗ 
den, ihre Geſellſchaft zu fliehen, wird eine beſon⸗ 
dere Pflicht desjenigen ſein, der treu ſeinem Glau⸗ 
ben, ergeben ſeiner Kirche ſein will. Ich meine 
hier allerdings nicht allen und jeden Umgang mit 
den Religionsfeinden abzubrechen, denn dann müßte 
man aus der Welt gehen, da die Welt von ſolchen 
angefüllt iſt: ich meine nur jene Freundſchaft, je⸗ 
nes innige Verhältniß, jene Zuneigung, die nur 
zwiſchen Menſchen von gleichem Glauben, chriſtli⸗ 
chen Sitten und wahrhaften Grundſätzen beſtehen 
kann und auch nur beſtehen ſoll. „Das Lamm 
hält ſich nicht zum Wolfe oder Tiger.“ Was hat 
alſo Chriſtus mit Belial gemein? und wie kommt 
der Gläubige zum Ungläubigen? Daher ſchreibt 


mit Feinden und Gegnern neueres Glaubens und der heilige Apoſtel Paulus: „Noch bitte ich euch 
neuerer Kirche zuſammen zu kommen; es wird ſo⸗ Brüder, daß ihr wohl Acht habet auf die, welche 
nach uns oft Gelegenheit geboten, unſere Anhäng⸗ Trennungen ſtiften und Anſtoß geben der Lehre zu⸗ 


lichkeit, unſere Ehrfurcht gegen die Kirche, ihren 
Willen und Einrichtungen zu zeigen. Es wird des 
Morgens, des Mittags und des Abends geläutet; 
wir entblößen in Gegenwart eines Richtkatholiken 
unſer Haupt, bezeichnen uns mit dem heil. Kreuze, 
erinnern uns im Gebete des großen und heil. Ge⸗ 
heimniſſes der Menſchwerdung Jeſu Chriſti; mit 
Demuth beugen wir unſer Knie bei den Worten: 
„und das Wort iſt Fleiſch geworden;“ 
wir befinden uns bei Tiſche in Geſellſchaft von ſoͤl⸗ 


wider; habet keine Gemeinſchaft mit ihnen.“ 


N. 
16, 17. Daher befiehlt ſelbſt der Jünger der Liebe, 
den Chriſten: „Wenn Jemand zu euch kömmt und 
bringet nicht den wahren Glauben, ſo nehmet ihn 
nicht ins Haus auf und begrüßet ihn nicht.“ Deß⸗ 
halb gibt ein großer Heiliger der Kirche den Gläu⸗ 
bigen die Vorſchrift, gegen Jedermann freundlich 
und ſanftmüthig zu ſein und Nachſicht zu den Feh⸗ 
lern anderer zu haben; dagegen verdienten keine 


Schonung die erklärten Feinde Gottes und der Kir⸗ 


nicht werth;“ ja die Liebe zu uns iſt und muß chen Menſchen, die unſeren Glauben und die kirch⸗ che, dieſe ſoll man auf alle Weiſe ihrer Schande 


geringer ſein, als die zur Kirche; „wer ſeine 

ee ſucht, ſagt der Herr, der 
wird fie verlieren und wer fie ver⸗ 
liert, wird ſie erhalte 


lichen Gebräuche verwerfen, wir aber zeigen offen, 


daß wir ganz anders hiervon denken, indem wir 
n.“ Alle irdiſchen andächtig zum Geber alles Guten beten, und fo | meinfchaft ausſtößt, den Ihrigen einen Fingerzeig, 


Preis geben. 


Daher gibt die Kirche dadurch, daß 
fie ihre Glaubens und Sittenfeinde aus ihrer Ges 


Rückſichten alſo müſſen weichen, wenn es der Ge⸗ das Eſſen mit Gott anfangen und mit Gott enden. wie auch die ſe ſich gegen Irrgläubige und Abtrün⸗ 
horſam gegen Gott und feine heil. Kirche erfordert. Man ladet uns an Faſt⸗ und Abſtinenztagen zu Ti⸗ nige zu verhalten haben, damit fie nicht zu Theil⸗ 


„nan 


nehmer deren Gottloſigkeiten o f 
derſelben gemacht werden. Hier wäre allerdings 
der Ort, abſonderlich vor der innigſten Vereinigung 
mit Irrgläubigen u. Abtrünnigen, nämlich von der 
Ehe mit denſelben abzumahnen; allein aus dem 
Geſagten iſt ſchon leicht abzuſehen, daß verabſcheu⸗ 
ungswerth ſolche Ehen ſein müſſen, da ſie auf ma⸗ 
nigfaltige Weiſe Gefahr über unſer ewiges Seelen⸗ 
heil bringen oder uns dahin führen, Theilnehmer 
ihrer Irkthümer und Unwahrheiten zu werden: und 
um ſo mehr müſſen wir ſolche eheliche Verbindungen 
fliehen und meiden, da die Kirche ſelbe ſo ſehr ver⸗ 
abſcheut u. verwirft, fie daher auch verboten hat.“) 
Mit dieſem Gehorſame der Ehrfurcht, Zuneigung 
und Unterwerfung gegen die Kirche, ihren ausge⸗ 
ſprochenen Willen und gegebenen Geſetze, müſſen 
wir endlich den eifrigen und ſteten Wunſch ihrer 
immer größeren Ausbreitung, Anerkennung und 
Verherrlichung vor den Menſchen verbinden. Die⸗ 
ſer Wunſch iſt ſchon eine Folge der göttlichen Stif⸗ 
tung und ihres heiligen Endzweckes, iſt aber auch 
eine Folge der Heiligung des Menſchengeſchlechtes 
und jedes Einzelnen. Daher lehrte uns der Herr 
beten: dein Reich komme zu uns; daher betete der 
Herr ſelbſt, daß Gott Arbeiter ſenden mögen in ſei⸗ 
nen Weinberg, daher forderten die 
die Gläubigen auf, für Ausbreitung des Wortes 
Gottes bei Gott zu bitten; daher legt die Kirche 
den ihren auf, ohne Unterlaß dieſe Bitte Gott vor⸗ 
zutragen und verbindet damit, um die Menſchen 
hierzu zu entflammen, große geiſtige Gnaden; da⸗ 
her entſteht auch die Pflicht für jeden Einzelnen, 
für die Kirche zu beten; und dieſe Pflicht iſt um ſo 
heiliger und unverletzlicher, als wir gerade durch 
das Gebet das wir für die Kirche emporſchicken, am 
beſten unſere Liebe, Ehrfurcht und Gehorſam für 
ſie an den Tag legen, als gerade durch das Gebet 
die Angelegenheit der Kirche am beſten und vorzüg⸗ 
lichſten befördert werden. Unter Thränen und 
Gebet wurde ihr Sammenkorn ausgeſtreut, unter 
Thränen und Gebet wuchs es, durch Thraͤnen und 
Gebet wird es befruchtet, ſtark und unüberwindlich 
gemacht. Alles, was in der Kirche auch durch die 
Hirten Gutes geſchieht, ſagt der heil. Auguſtin, 
wird durch das geheime Seufzen jener unſchuldigen 
Tauben gewirkt, welche auß der ganzen Erde zer⸗ 
ſtreut ſind. O wie gern möchte ich euch, die ihr 
vor den Augen der Menſchen und vor euren eignen 
Augen vorborgen ſeid, die ihr aber Gott kennt, wie 
gerne möchte ich euch kennen und meine Worte an 
euch richten: doch deſſen bedarf es nicht, Gott 
kennt ja euch er wird euch dieſe meine Worte, die 
ja die ſeinigen, wohl in euere Herzen zu bringen 
wiſſen. Euch demüthige, unſchuldige Seelen rufe 
ich um das Gebet für die Kirche an: „Betet ohne 
Unterlaß für die Kirche z bittet, zerfließet in Thränen 
vor dem Herrn; bittet ihr Gerechten, bittet aber 
auch ihr Sünder:“ denn wenn Gott die einen we⸗ 
gen ihres Verdienſtes erhört, ſo erhöret er die an⸗ 
bern wegen ihres Bußeifers; „es iſt, ſagt der heil. 
Auguſtin, ein Anfang der Bekehrung, wenn man 
für die Kirche bittet. Betet daher alle zuſammen, 
ich wiederhole es, betet, damit, was ſich endigen 
ſoll, bald ſein Ende erreiche; zittern wir auch nur 
vor dem Schatten einer Trennung, blicken wir nur 
hinaus zu denjenigen, die die Einheit unter ſich 
entzweit, ſich ſelbſt in ſo vielen Stücken zerriſſen 
haben und in der Religion nichts mehr als die Ver⸗ 
wirrung der Hölle und den Schrecken des Todes 


ſehen: Fliehen wir jene, welche Trennungen unter 


Uns zu ſtiften die Abſicht haben: fie laſtern, was fie 
nicht wiſſen (Jud. 10). Wolken ohne Waſſer fährt 
der heil. Apoſtel Judas fort, Lehrer ohne Lehre, 
denen ihre Verwegenheit für alles Anſehen und ihre 
übereilten Entſcheidungen für alle Wiſſenſchaft find. 
Bäume ſind fie, die doppelt geſtorben und aus der 
Warzel geriſſen find [Hbr. 12.], geſtorben weil ſie 
die Liebe verloren, und geſtorben, weil ſie auch den 
Glauben verloren habenz irrende Geſtirne ſind ſie, 
die ſich mit ihren neuen und abgeleiteten Wegen 
rühmen, ohne darauf zu denken, daß ſie bald ver⸗ 
ſchwinden müſſen. Setzen wir dieſen aufgeblaſenen 
Geiſtern, dieſem, für eine blähende Wiſſenſchaft 
eingenommetzen Hochmuthe den Felſen, worauf 
wir gegründet, das Anſehen der Erblehre, wo alle 
vergangenen Zeiten eingeſchloſſen ſind, und das Al⸗ 
terthum, welches uns, mit dem Urſprunge u. Quelle 


2) Sletze W. Fr. Jahrg. 15. Seits 217 und 843. 


Der Wahrheits 


oder zu Beförderern 


Apoſtel ſtein 


der Dinge vereinigt, entgegen: verharren wir da⸗ 
her treu in den Fußſtapfen unſerer Väter die keinen 
anderen Glauben kannten und auch von keinem an⸗ 
deren wußten, als dem römiſch⸗katholiſchen, den ſie 
uns auch als die theuerſte Erbſchaft hinterlaſſen 
haben; wandeln wir aber auch in den alten Sit⸗ 
ten, gleich wie wir im alten Glauben wandeln wol⸗ 
len; vergeſſen wir nie, daß wir dieſen unſeren 
Glauben auch in unſeren Werken zeigen und ſonach 
thätig Gott den Herrn bekennen, unſeren göttlichen 
Erlöſer ehren und als Werkzeuge des heil. Geiſtes 
uns beweiſen müſſen; bemühen wir uns, würdige 
und gottwohlgefällige Früchte zu tragen, Früchte, 
die jener Liebe würdig ſind, die uns im wahren 
Glauben geboren und erzogen werden ließ, einer 
Liebe, die ſich hinüber ſtreckt in alle Ewigkeit und 
einen Lohn ertheilt, der nie endet. 


John Carroll, 
erſter Biſchof und Erzbiſchof von Baltimore und der katholiſchen 
Kirche in den Ver. Staaten. 

Aus dem Kranze berühmter, glorreicher Namen, 
welche aus der Zeit des Kampfes für Unabhängig⸗ 
keit, deſſen Früchte wir jetzt in ſo großer Fülle ge⸗ 
nie gen, auf uns herableuchten, ſtrahlt uns als Edel⸗ 

erfter Größe, der Name des Erzbiſchofs John 
Carroll von Baltimore entgegen. Er e⸗ 
ährte ind Waſhingkon's, Franki 
anderer ausgezeichneter Männer jener verhü⸗ 
„die als die reinſten Beiſpiele unbefleck⸗ 
ter Vaterlandsliebe allen Völkern und allen Zeiten 
als Muſter vorleuchten werden. Er war durch den 
Willen Gottes zum erſten Biſchof der Ver. St. be⸗ 
rufen, und hat durch 25jähriges Wirken bewieſen, 
daß er ein würdiges Werkzeug in der Hand der all⸗ 
weiſen Vorſehung war. Welch' eine glorreiche 
Ausbreitung hat ſeitdem die katholiſche Kirche in 
den Ver. Staaten erfahren, und wohl mochte der 
ehrwürdige Biſchof in ſeinem großen Geiſte dieſe 
Größe kaum ahnen. Sechs Erzbisthümer, 29 Bis⸗ 
thümer und 2 iſche Vicariate ſind an die 
Stelle eines einzelnen Bisthums getreten, und 
1500 Prieſter verkünden in 1545 Kirchen und 622 
Stationen das lautere Wort Gottes an weit über 
2,000,000 katholiſche Gläubige. Bewunderung 
und Dankbarkeit muß das Herz jedes Gläubigen 
egen den Himmel erfüllen, der den ſchwachen Keim 
8 mächtig entwickelt, und wodurch es ſich ſo ſicht⸗ 


bar bewahrheitet, daß der Segen des Höͤchſten auf 


ſeiner Kirche ruht. Mit wahrer Freude geben wir 
unſern Leſern die Lebensbeſchreibung des Hochwſt. 
Erzbiſchofs Carroll, eines der würdigſten Kirchen⸗ 
fürſten, die jemals durch wahre Frömmigkeit, hohe 
Tugend, tiefe Gelehrſamkeit und liebenswürdige 
Humanität ſich die Achtung der Mit⸗ und Nachwelt 
erworben, und der einen hohen Rang in den Anna⸗ 
len unſeres Landes einnimmt. 

John Carroll war am 8. Jannar 1735 zu Upper 
Marlboro in Prince Georges County, Maryland 
geboren. Sein Vater, Daniel Carroll hatte in ſei⸗ 
ner Jugend Irland verlaſſen und ſein Vermögen 
ſeinem Glauben geopfert. Noch jung vermählte er 
ſich mit Eleonora Darnall, der Tochter eines reichen 
katholiſchen Gutsbeſitzers in Maryland. Aus die⸗ 
ſer Ehe entſproß John Carrol und blieb bis zu 
ſeinem 12. Lebensjahre nnter der Erziehung ſeiner 
hochbegabten Mutter, und hier war es, wo er 
ſich ſchon in früher Jugend dieſe eleganten Mas 
nieren aneignete, die fpäter mit hoher Würde ge⸗ 
paart ihn zu einer Zierde der geſellſchaftlichen Krei⸗ 
ſe, in welchen er ſich bewegte, machte. Da durch 
die damaligen tyranniſchen Geſetze Katholiken 
verhindert wurden, in den Colonien Schulmeiſter 
zu ſein, ſo hatten die Jeſuiten, um ſo viel als mög⸗ 
lich den Wirkungen ſolcher ungerechten Geſetze ent⸗ 
gegen zu arbeiten, eine Koſtſchule auf einem Grund⸗ 
ſtücke an der öſtlichen Küſte von Maryland in ei⸗ 
nem abgelegenen Thale von Cäcil County angelegt, 
welches ihnen eigenthümlich gehörte und damals, 
wie noch jetzt den Namen Bohemian Manor führte. 
Die Jeſuiten beſaßen dort eine treffliche Bibliothek 
und viele ausgezeichnete Männer erhielten dort 
ihre Erziehung. Der junge Carroll verweilte ein 
Jahr unter ihrer väterlichen Fürſorge und wurde 
dann im Jahre 1748 von ſeinen Eltern zu ſeiner 
weiteren Ausbildung zugleich mit ſeinem jungen 
Verwandten, dem nachher ſo berühmt gewordenen 
Charles Carroll of Carrolton in das Jeſuitencolle⸗ 


Igium zu St. Omer in Frankreich geſchickt, wo er 


Freund, 


— i 4 


ſich während feiner ſechsjährigen Studien durch 
Fleiß und bedeutende Talente auszeichnete, ſich die 
Achtung feiner Lehrer gewann und dann fein No- 
vitiat im Jahre 1753 in Watten antrat. Im Jah⸗ 
re 1755 begab er ſich in das Jeſuitencollegium zu 
Lüttich, wo er bis zum Jahre 1759 dem Studium 
der Philosophie und Gottesgelehrtheit oblag. In 
ſeinem 25. Jahre erhielt er die Prieſterweihe und 
trat, nachdem er auf ſein Vermögen zu Gunſten ſei⸗ 
ner Geſchwiſter Verzicht geleiſtet, in den Jeſuiten⸗ 
orden. Kurz darauf wurde der junge Prieſter als 
Profeſſor nach St. Omer und von dort als Profef⸗ 
ſor der Gottesgelehrtheit nach Lüttich berufen. Im 
Jahre 1771 wurde ihm als Lohn ſeines Wirkens 
ein erhöhter Grad in ſeinem Orden zu Theil. Auf 
Anſuchen des Lords Sturton, eines angeſehenen 
engliſchen Edelmanns, begleitete der Profeſior Ca- 
roll deſſen Sohn auf einer zweijährigen Reiſe durch 
Europa und vermehrte durch eignes Anſchauen der 
verſchiedenen Völker und Verhältniſſe den großen 
Schatz ſeiner Kenntniße. Nach ſeiner Rückkehr 
nahm er eine Profeſſor Stelle in Brügge an, wöhin 
die engliſchen Sefuiten, nach ihrer Vertreibung von 
Omer, ihre Hochſchule verlegt hatten. Kaum war 
er zwei Monate dort, als die päbſtliche Bulle, wel- 
che den Jeſuitenorden aufhob, ihn wie ein Blitz aus 
klarem Himmel traf. In Folge deſſen wurden die 
Collegien von Lüttich und Brügge durch die Oeſter⸗ 
reicher aller ihrer Beſitzungen beraubt und die Vä⸗ 
ter ohne irgend eine Unterſtützung in die weite Welt 
getrieben. Welch ein ſchreckliches Gefühl mußte 
es nicht für dieſe ehrwürdigen Väter ſein, die ihnen 
liebgewordene Heimath und dieſe klaſſiſchen Hallen 
in denen fie für die Chriſtenheit und für die 
Gelehrſamkeit ſo lange und ſo erfolgreich gewirkt 
und dieſe heiligen Tempel, wo ſie ſo ſiegreich das 
WortGottes verkündet hatten, verlaſſen zu müſſen. 
Profeſſor Garrol beſchloß nun nach Maryland zus 
rückzukehren, verweilte aber auf Bitten der engli⸗ 


„fen Jeſuiten, die ſich nach England zurückbegeben 


hatten, eine Zeit lang in jenem Lande, wo er für 
fie die Correſpondenz mit der franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung wegen Rückgabe der conſiscieten Güter führte, 
und im Hauſe des Lords Arundel die ehrenvollſte 
Aufnahme fand. Die Streitigkeiten zwiſchen Eng⸗ 
land und ſeinen nordamerikaniſchen Colonien hat⸗ 
ten indeß von Jahr zu Jahr zugenommen, und hat⸗ 
ten damals eine Höhe erreicht, welche den in die 
Verhältniße Eingeweihten es deutlich zeigte, daß 
eine Kriſis bevorſtehe. Dr. Carroll war ein Ame⸗ 
rikaner mit Herz und Seele und er ſehnte ſich nach 
ſeinem Geburtslande zurück, um im Glück oder Un⸗ 
glück deſſen Schickſale zu theilen. Zugleich konnte 
er dem Wunſche nicht widerſtehen, ſeiner faſt 70 
jährigen Mutter, welche er mit der größten Zärt⸗ 
lichkeit liebte, die letzten Lebensjahre durch ſeine Ge⸗ 
genwart und die zarteſte Aufmerkſamkeit als treuer 
Sohn zu verſüßen. 

Schwer fiel ihm die Trennung von feinen Or⸗ 
densbrüdern, mit denen er während fo vieler Jah⸗ 
re in Glück und Unglück durch die innigſte Freund⸗ 
ſchaft und gegenſeitige Achtung verbunden geweſen 
war. Von ihrem Segen begleitet, ſchiffte er ſich 
am 26. Juni 1774 nach Baltimore ein, und hatte 
bald darauf das Glück nach einer 26jährigen Abwe⸗ 
ſenheit ſeine ehrwürdige Mutter, ſeine Schweſter 
und viele Jugendfreunde wieder zu ſehen. Er hatte 
als lebensfroher 14 jähriger Knabe die Heimat h 
verlaßen, und kehrte jetzt als 40 jähriger Mann 
zurück, durch Sorgen gealtert, ohne alles Vermögen 
und in den ſchönſten Hoffnungen getäuſcht, durch 
den Orden, dem er angehörte, den Triumph ſeiner 
Religion zu vollenden und ihr Reich auf der ganzen 
Erde feſt zu begründen. Aber obgleich das Ban⸗ 
ner ſeines Ordens in den Staub getreten war, ſo 
war doch deſſen Motto „Zur größern Ehre Gottes“ 
tief in ſein Herz eingegraben, und während er in 
Demuth ſeine Knie vor dem unerforſchlichen Wil⸗ 
len des Höchſten beugte, ſuchte er ſich in ſeinem 
Wirken als Prieſter, ſo viel er es immer vermochte, 
nützlich zu machen. Mit klarem Blick uͤberſchaute 
er zugleich die politiſche Lage der Colonien, und er 
ſah voraus, daß mit der Unabhängigkeit derſelben 
vom Mutterland, auch die Feſſeln, worin das letz⸗ 
tere bis jetzt die Glaubensfteiheit geſchlagen, zer⸗ 
brochen werden würden. 2 

525 [Fortſetzung folgt.! 


Wer getreu iſt, bis in den Tod, der wird die 
Krone des ewigen Lebens erlangen. 


Von 
unſerem äußerlich ſo außerordentlichen 
Schul⸗ und Unterrichtsweſen bewegt. 


Alle Näh' und alle Kerne 
Befrledigt nicht des Menſchen tief bewegte Bruſt. 


So groß und reich wir die äußere Thätigkeit, die 
Menſchen zu erziehen und zu bilden, in den Schu⸗ 
len wie außerhalb derſelben jetzt ſehen; ſo klein und 
dürftig ſcheint mir das wahre Gefühl und Bewußt⸗ 
ſein zu ſein und immer mehr zu werden, womit man 
dieſe ganze äußere Schul⸗, Erziehungs⸗ und Bil⸗ 
dungsthätigkeit anſtellt und betreibt. Es darf uns 
das nicht wundern, denn in der Regel iſt es übers 
all fo unter den Menſchen: wo äußerlich viel Luxus, 
Bewegung und Geformel, da iſt gewöhnlich inner⸗ 
lich viel Armuth, Ermattung und Leerheit. Jedes 
äußerliche Weſen aber, dem es an wahren in⸗ 
nern Gehalt und Bedeutung fehlt, das iſt inſo⸗ 
fern ein eitles Scheinweſen, was eine Zeit lang 
täuſcht, endlich aber in ſich ſelbſt zerfällt, fo vortreff⸗ 
lich es auch vor unſern Sinnen ſchien; und jede 
auch noch ſo großanſehnliche Thätigkeit und Bewe⸗ 
gung, der es an wahren innern Gehalt und Bedeu⸗ 
tung fehlt, iſt inſofern nur ein eitles Zerformeln und 
Zerſtreuen. Ueberall muß freilich das wahre In⸗ 
nere auch ein Aeußeres fein oder werden, ſonſt iſt 
es todt, rah und dumm, was gewiß nicht das Wah- 
re fein kann; aber eben fo ſehr muß das wahre Au⸗ 
ßere ein Inneres, verſteht ſich, ein wahres Inneres 
ſein, ſonſt iſt es nur Schein, Auflöſung und Leer⸗ 
heit. Fragen wir nun nach dieſen, wie mir ſcheint, 
ziemlich unbeſtreitbaren Vorbemerkungen, erſtens 
uach dem Aeußern oder Aeußerlichen, und insbe⸗ 
ſondere, worum es uns hier zu thuen iſt, nach dem 
Aeußerlichen auf dem Gebiet menſchlicher Erzie⸗ 
bung und Bildung in unſerer gegenwärtigen Ger 
ſchichte: ſo iſt das gleich allen über jeden Zweifel 
klar, daß das Alles außerordentlich mannigfach, 
reich und weit⸗ und vielſchichtig, daßſſowohl die Atts 
ßere Erziehungs⸗ und Bildungsgeſchäftigkeit, als 
die äußere Bildung in unſerer Zeit, mit einem 
Worte, unermeßlich ſei. Aber nun zweitens auch 
die Frage nach dem Innern, nach dem wahren In⸗ 
nern. Iſt das Herz uud der Geiſt, der die ganze 
ungeheuere Bildungsthätigkeit treibt und belebt 
und erfullt, auch ſo großartig? Aber wir müſſen 
dieſe Frage beſtimmter und weſentlicher ſtellen. 
Wir ſehen eine außerordentlich mannigfaltige und 
reiche Bildung in unſerer Zeit un eine an's Gren⸗ 
zenloſe ſtreifende Schul⸗, Erziehungs⸗ und Bil⸗ 
dungsthätigkeit äußerlich, das kann nicht welter in 
Frage ſtehen, denn das iſt gewig. Aber die Frage, 
die uns beſonders intereſſiken muß, iſt die: wel⸗ 
ches iſt nun das Innere, das Herz, 
das Intereſſe, der Geiſt, welches die⸗ 
ſe ganze Aeußerlichkeit der Bil⸗ 
dung undder B ildungsthäkigkeit ev 
füllt, treibt und beſeelt? Auch iſt die 
Frage nicht ſo ſehr nach der Größe, der Manchfal⸗ 
tigkeit und Beweglichkeit des innern Lebens und 

iſtes, als vielmehr nach der Art und Beſchaf⸗ 
fenheit deſſekben, alſo nach feiner Wahrheit und 
wahren Bedeutung. Ob ein Kind, ein Menſch, 
ein Volk, eine Zeit äußerlich viele und vielerlei Bil⸗ 
dung, oder, was daſſelbe iſt, viele äußerliche Ans 
ftändigfeit und Sittlichkeit, ein vieles und reiches 
Wiſſen und viele und manchfaltige Geſchicklichkeit 
und Fertigkeit beſſtze; und ob ferner, was wir be⸗ 
ſonders hier zu betrachten haven, ein Menſch, eine 
Zeit äußerlich eine außerordentliche Erziehungs- 
und Bildungsthätigkeit anſtelle: darauf kommt am 
Ende ſehr wenig an, ja ſie kann ſogar um ſo ſchlim⸗ 
mer fein, je größer ſie iſt, wenn ſie nicht aus dem 
wahren und dem wahrhaft und ewig reichen Her⸗ 
zen und Geiſt hervorgeht. Um das, was ich ſagen 
will, lebendiger anſchauen zu laſſen, will ich mich 
eines griechiſchen Bildes bedienen. Es wird erzählt 
der geſchickte Flötenſpieler Marſyas habe eines Tas 

es verwegen und muthwillig, wie er war, den 
Apollo, den Gott der Künſte zum Wettkampf he⸗ 
rausgefordert. Das Volk der Phrygier, das ent⸗ 
ſcheiden ſollte, erkannte wegen ſeiner großen Fin⸗ 
ger⸗ und Blaſefertigkeit dem Marſyas den Preis 
zu, worüber aber der Gott erzürnt, ihn geſchunden 
habe. Man wird ſagen, das ſei recht hart von 
Apollo geweſen, und ich will es nicht beſtreiten; 
aber wahrſcheinlich ſollte damit ausgedrückt werden, 
es ſei auch ſehr ſchlimm, blos wegen menſchlicher 


| * Der Wahrheits Freund. 
dem Herzen und Geiſt, der ſich in Finger und Mundfertigkeit die Stimme und Kunſt 


eines Gottes frech zu verachten. Bei allen, was 
die Menſchen äußerlich thun, reden, wiſſen und 
bilden, kommt es zuerſt und hauptſächlich darauf an, 
aus welchem Herzen und Geiſt es hervorgeht. Was 
wäre die ganze Welt mit all ihren Geſtalten, For⸗ 
men und Bewegungen, ohne ihr großes, großes 
Herz und ihrem Geiſt, der ſie im Innerſten zuſam⸗ 
menhält? Doch das geht uns nicht nahe genug an, 
halten wir uns hier bei dem Menſchlichen: was iſt es 
alles, was iſt alles Thun, Wiſſen und Bilden ohne 
das Herz und den Geiſt — und damit man nicht 
mißverſtehe — ohne das wahre Herz, den wahren 
Geiſt, die ihm überall ſeinen wahren Werth, Ge⸗ 
halt und ſeine Bedeutung geben? Mag die menſch⸗ 
liche Bildung äußerlich noch ſo reich ſein, mag die 
menſchliche Thätigkeit äußerlich uns noch fo bewegt, 
vielfältig, geſchickt und vortrefflich ſcheinen: ohne 
das wahre Herz, das Herz des „Glaubens, der 
Hoffnung und der Liebe des Ewigen,“ und 
ohne den Geiſt deſſelben iſt alle menſchliche 
Bildung eine Eitelkeit, ein bloßes Scheinweſen, und 
alle menſchliche Thätigkeit eine eitele oder gar zer⸗ 
ſtreuende und zerſtörende. Und wenn dieſes von 
aller menſchlichen Bildung und menſchlichen Thä⸗ 
tigkeit und Geſchaftigkeit zu ſagen iſt, fo iſt es ges 
wiß auch von der menſchlichen Erziehungs⸗ und 
Bildungsthätigkeit zu ſagen. Wir ſehen dieſelbe 
jetzt nach allen Seiten ganz außerordentlich, wie 
fie nie und nirgends noch unter den Menschen "ges 
weſen: aber was kann ſie ſein, mit allen Schulen, 
höhern und niedern, mit allen Apparaten, allenLeh⸗ 
rern, Methoden und Geſchicklichkeiten der Hände 
und des⸗Mundes ohne die lebendige Bildungs⸗ und 


Wirkenskraft des „rechten und wahren Herzens 


und Geiſtes?“ Wird ſie nicht Menſchen, Völker 
und Geſchichte ir diſch, äußerlich lee r verkün⸗ 
ſteln, verfälſchen, gerfegen, zerſtreuen und auflöfen; 
und je größer ſie iſt deſto mehr, ohne das wahre 
Herz und den herzlichen Geiſt? Es iſt alſo, wie mir 
ſcheint, ſehr wohl gethan, da wir die Eeziehungs⸗ 
und Bildungsthätigkeit in unſerer Zeit äußerlich ſo 
außerordentlich groß ſehen, näher nach ihrem In⸗ 
nern, ihrem Geiſt und ihrer Bedeutung zu fragen. 
Und die ſes um fo mehr, weil wir danach faſt nir- 
gends fragen hören, ſondern immer nur nach „Schul⸗ 
einrichtungen, „Schulgeſetzen,“ nach „Methoden“ 
nach „Geſchick und Geflick,“ nach „Fleiß und Ge⸗ 
nauigkeit,“ als gälte es „Affen“ zu dreſſiren und 
„Maulthiere“ für Arbeit und Weide. Iſt es nicht 
als habe unſere induſtrielle Zeit in der Erziehung 
und Bildung der Menſchen es auch nur auf Indu⸗ 
ſtrielles abgeſehen, oder auf bloße Mund⸗ und Fin⸗ 
gerfertigkeit eines Marſhas? Aber wir müſſen 
dieſes näher unterſuchen und wie geſagt, der Zeit in 
ihren vielgeprieſenen pädagogiſchen und didaktiſchen 
Beſtrebungen näher nach ihrem Herzen und Geiſt 
fragen. i 


Welches iſt das vorherrſchende Herz und Inte⸗ 
reſſe, der vorherrſchende Geiſt in der äußerlich ſo 
außerordentlichen Erziehungs- und Bildungsfähig⸗ 
keit unſerer Zeit? Um dieſes zu erkennen, muß 
man ſehen, welchen Glauben die bildungsgeſchäfti⸗ 
ge Zeit vorherrſchend an den Menſchen und die 
Menſchheit habe, und welche Idee von ſeiner Be⸗ 
ſtimmung, denn jener Glaube iſt das Herz, und die⸗ 
fe Idee der Geiſt, der unſer Unterrichts- und Bil⸗ 
dungsweſen treibt und leitet. Auf den erſten ober⸗ 
flächlichen Blick kann es leicht ſcheinen, unſere Zeit 
müſſe wohl einen großen und edlen Glauben an 
den Menſchen und eine gar hohe und würdige Idee 
von ſeiner Beſtimmung haben. Man erinnere ſich 
3. B. einmal, welche Delikateſſe und Zärtlichkeit 
unſere civiliſirte Welt für den Menſchen jetzt in je⸗ 
der Beziehung kund giebt: ſelbſt ausgelaſſene Schul⸗ 
buben dürfen nicht mehr durch Schläge gezüchtigt, 
ſelbſt anerkannte Uebelthäter nicht mehr durch 
Schläge geſtraft werden; denn Schläge, heißt es, 
ſeien des Menſchen unwürdig. Von allen Seiten 
ſchreit man gegen die Todesſtrafe:die größten Ver⸗ 
brecher, ſo meint man, dürfe man ſie nicht mehr er⸗ 
leiden laſſen. Ich will übrigens hier nicht viele 
Beiſpiele geben, wie groß die Delikateſſe und Zärts 


Die Humanität, 
daß 


und Zuneigung gewonnen. 
oder wie man's jetzt meiſtens erklärt, 
Menſchſein, das iſt das Höchſte. Darum 
auch wieder das Schreien nach Freiheit 
eines jeden Menſchen; denn wie dürfte das Höchſte 
unfrei ſein: und nach Gleichheit; da ja das bloße 
freie Menſchſein das Vortrefflichſte und Höchſte iſt, 
und es alſo unter den Menſchen eigentlich kein 
Oben und kein Unten geben darf. Mit dieſen Aus⸗ 
drücken übertreibe ich nicht im mindeſten; eine ſol⸗ 
che Schätzung des Menſchen iſt ein Athem, der uns 
ſere civiliſirte Welt jetzt mehr oder minder überall 
belebt. Darum will man auch nicht mehr, daß 
ein Menſch ſich auf ein Jenſe its beziehe und in 
ſeiner Erziehung und Bildung für ein jenſeitiges 
zukünftiges, höhers Leben vorbereitet werde. Das 
halten einige ſogar ausdrücklich fur lächerlich. 
Alle Erziehung und Bildung ſoll nur dahin gehen, 
daß die Zöglinge in den Stand geſetzt werden, ſo 
rechtirdiſch Menſch zu ſein, daß das wirkliche 
irdiſche Menſchſe in entfaltet werde. Deun 
noch einmal: das ſogenannte freie Menſchſein, das 
iſt nach der meiſten Praxis, und ſelbſt nach man⸗ 
cher 1 EONEr das Vortrefflichſte und Höchſte, was 
es giebt. a 


Eine ſolche Zärtlichkeit, Hochſchätzung und Never 
renz hat alſo unſere civiliſirte und bildungsthätige 
Zeit vor den Menſchen, wonach es ſomit wohl ſchei⸗ 
nen kann, daß ſie einen großen Glauben, ein gro⸗ 
ßes Herz für ihn habe. Allein es iſt dieſes auch 
nur ein Scheinen: bei näherer Anſicht hat ſie viel⸗ 
mehr, nicht nur ein ſehr unrichtiges und falſches 
Herz, ſondern auch ein ſehr kleines und gemeiues 
für ihn; auch hat ſie die Idee ſeiner Beſtimmung 
und was alles in früherer Zeit das Herz des Men⸗ 
ſchen für den Menſchen geſchwellt, meiſtens in der 
zwar geräuſchvollen aber armen Wirklichkeit einer 
bloßen menſchlichen Erdenexiſtenz niedergeſchlagen. 

Daß die Menſchen in unſerer civiliſirten Welt 
ſich ſelbſt, das bloße wirkliche Menſchſein für ſo hoch 
halten, nur dieſes, nur ſich ſelbſt ſuchen, lieben 
und herzen wollen, das würde nur dann einen wah⸗ 
ren Glauben, ein wahres Herz gegen ſich und das 
Menſchſein ausdrücken, wenn fie denn auch to recht 
etwas Wahres wären; und einen großen Glauben, 
ein großes erhabenes Herz, wenn fie auch ſchon 
wirklich was Großes und Erhabenes wären. * 
Aber der Menſch, die Menſchen in ihrer Wirklich⸗ 
keit find 'meiſtens etwas ſehr Unwahres und auch 
gar nicht groß: ihre einzige Wahrheit und ihre Grö— 
Be befteht nur darin, daß fie an etwas Wahreres 
und Größeres als ſie alle wirklich ſind, glauben. 
Nur inwiefern die Menſchen an etwas Höheres 
glauben als ſie ſelbſt ſind, und an das Ewige glau⸗ 
ben, ſind ſie groß, und haben ſie auch ein wahres 
und wahrhaft großes Herz, ſowohl für alles, was 
fie umgiebt, als ganz beſonders für die Menſchheit 
und ſich ſelbſt. Inwiefern dagegen in den Men⸗ 
ſchen einer Zeit der Glaube an Gott und das Hö⸗ 
here in dem irdiſchen und menſchlichen Gewühle 
ſchwach wird, verlieren ſie ihre wahre Menſchen⸗ 
würde, verlieren ſie auch die wahre Achtung den 
wahren Glauben, das wahre Herz und Intereſſe 
an ſich und die Menſchheit. Freilich werden fie 
dann Egoiſten, die ſich, wie ſie nun eben jedesmal 
ſind, und das Menſchſein, inwiefern ſie nämlich da⸗ 
rin ſich wieder ſelbſt erblicken, mit großer Reizbar⸗ 
keit, Empfindlichkeit und Sucht umfaſſen; aber ei⸗ 
gentlich ſich und das Menſchſein wahrhaft achten, 
ein wahres, großes und innig lebendiges Herz fur 
ſich und andere haben, konnen fie nicht. Mögen, 
nachdem der Glaube an Chriſtus, Gott und das 
Ewige in unſerer Zeit ſchon ſo ſchwach geworden, 
die Menſchen jetzt mit den heftigſten Forderungen 
und den ſentimentalſten Bemühungen ſich ſelbſt und 
das Menſchſein (inwiefern nämlich jeder darin ſich 
ſelbſt fühlt und denkt) ſuchen, behaupten und lieben 
wollen: es liegt darin keine wahre Liebe, kein eigent⸗ 
liches Herz für den Menſchenz es iſt vielmehr nur 
die Sentimentalität leerer Selbſtſucht, die alle Lie⸗ 
be, allen Glauben, alles Herz in Wahrheit nur be⸗ 
faͤgnt und verdörret. 


lichkeit unſerer Welt für den Menſchen und das 
Menſchſein ſei: nach allen Seiten erſcheint dieſelbe 
leicht jedem als eine außerordentliche. Wie das 
Höhere und Göttliche unter uns verloren, ſo hat der 
Menſch und das Menſchliche an unſerer Schaͤtzung 


5) Richt einmal ſich ſelbſt vermag der Menſch zu lieben, es ſel denn, das 
ſich als ewiges erfaſſe; au erden vermag er ſich ſogar nicht zu 1177 
noch zu billig n. Roh weniger vermag er etwas außer ſich zu leben 
außer alſo daß er es aufnehme in die Ewigkel feines Glauben und ſei⸗ 
nes eg 255 es anknüpfe an dieſe. Fichte. Reden au die deut 


ſche Nation. 
(Fortſetzung folgt.) 


Thomas Franeis Meaaber: 

Schon ſeit geraumer Zeit hat der Name dieſes 
irländiſchen Flüchtlings von Van Dimens Land in 
den Spalten der engliſchen Blätter feinen Platz ge⸗ 
funden, ſowie im vorigen Jahre der Name Koſſuths 
in den deutſchen Blättern. Auch hier iſt es den engli⸗ 
ſchen Blättern ergangen, wie damals den Deutſchen. 
Auch dieſe erhoben ihren Helden bis in die Wolken 
und ſchienen nicht zu wiſſen, was ſie aus ihm ma⸗ 
chen wollten. Die eine Parthei ſtellte ihn dar als 
einen Martyrer, der der Verfolgung unterlegen und 
durch beſondere Fügung Gottes den Händen ſeiner 
Feinde entronnen; die andere Parthei, erhob ihn 
als den muthigſten Kämpfer für die Freiheit! — 
Auch Hr. Meagher zog, wie früher Koſſuth, von 
Stadt zu Stadt und hielt Reden vor enorm zahlrei⸗ 
chen Volks⸗Verſammlungen und trug nicht alle in 
den Ruhm eines großen Redners, ſondern auch ei⸗ 
nen gefüllten Beutel mit Dollars davon! Seine 
katholiſchen Landsleute waren anfangs ſehr zahl⸗ 
reich unter ſeinenBewunderern vertreten, theils weil 
er ihr Landsmann theils weil er nach ihrerMeinung 
ein ungerecht verfolgter Flüchtling war, und theils 
auch, weil ſie ihn für einen guten eifrigen Katholi⸗ 
ken hielten. Allein ſie haben ſich bitter getäuſcht 
gefunden! Zuerſt ergriff er das Wort für Koſſuth 
und ſprach in öffentlicher Rede aus, daß auch ſeine 
Ideen und ſein Streben und Trachten daſſelbe des 
Koſſuth ſei. Seine ſo viel gerühmte und ſo viel 
Geld eintragende Rede über „Auſtralien“ war von 
Anfang bis Ende mit Ideen des Robespierre u. Mi⸗ 
rabeau, [der beiden grauſamſten und berüchtigſten 
Helden der Revolution Frankreichs] geſpickt. Die⸗ 
ſes machte allerdings die katholtſch⸗engliſche Preſſe 
ſtutzend, und in ihren Lobserhebungen allmählig 
kleinlaut, und bewirkte, daß, wie früher die deut⸗ 
ſchen Blätter gegen Koſſuth, fo ſie jetzt gegen Meag⸗ 
her gehen, und ſie haben recht. Denn Meagher iſt 
Katholik, und als Katholik hat er die ſtrenge Pflicht, 
ſeinem Taufgelübde gemäß, nicht allein an Gott 
und Jeſus Chriſtus zu glauben, fon 
dern auchſeinen Glauben öffentlich 
zu bekennen und nach demſelben zu 
leben. Was thut aber Meagher? Er wählt ſich 
zu ſeinen Freunden gerade jene, die z. B. an den 
Sonntagen nie eine heil. Meſſe hören und ſich um 
Gott und ſeine Gebote gar nicht kümmern. Er hat 
freilich nach dem weltlichen Geſetze das Recht in 
dieſer Beziehung zu handeln, wie er will, aber 
nicht nach dem des Chriſtenthums, der katholiſchen 
Kirche, der er nach Geburt und Taufe angehört, 
deren Namen er trägt. Seine ſpätern Reden in 
New⸗Jork hat er hauptſächlich vor Proteſtanten ge⸗ 
halten und feine heftigen Ausfälle und Spöttereien 
hier wieder zu geben, verbietet uns der Anſtand u. 
das chriſtliche Gefühl. Freilich ſoll er derartiges 
hier in Cincinnati ſich nicht haben zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, und was ihn dazu bewogen, vermögen 
wir nicht zu ſagen. Als mehrere Zeitungen ſich 
hierüber bitter beklagten und ihn um Erklärung ſei⸗ 
ner Ideen, Abfichten und Reden erſuchten, was 
antwortete er? Wir finden es in den New⸗Yorker 
Zeitungen: „Ich wiederhole, was ich 
vorher den Bürgern von Cincinnati 
geſagt habe? ich wiederhole es ausdrücklich u. 
wohluͤberlegt: 1, der erſte Bericht über mich iſt 
verwirrt und abgeriſſen; 2, ich verlange, daß kein 
Mißverſtändniß ſtattfinden ſollte in Betreff meiner 
Anſichten in dieſer Beziehung. Ich habe geſagt, 
daß man mich um Erklärungen gewiſſer Worte, die 
ich geſprochen habe, und gewiſſer Umſtände, welche 
die öffentlichen Blätter in Beziehung auf mich mit⸗ 
getheilt haben, gefragt hat. Ich verachte es, auch 
die geringſte Erklarung den Frageſtellern zu geben. 
Sie ſollen keine Erklärung, keine entſchuldigende, 
keine reuige Sylbe von Erklärung haben, wenn ſie 
auch noch jo demüthig darum bitten, Aber fie ſollen 
etwas anderes haben, fie ſollen haben, —ich betheure 
es hier — ſie ſollen haben ein Stillſchweigen und 
verachtenden Hohn!“ — So ſpricht er zu treuen 
Freunden, deren einziger Beweggrund war, ihn 
ſelbſt vor falſchen Grundſätzen, vor einem ſchnellen 
Fall und vor langer Reue zu bewahren. Ja, 
Meagher weicht jeder Einladung von katholiſcher 
Seite aus, er ſpricht über die Kirche, wie ein Sec⸗ 


tirer und als ein Feind ſeiner eigenen Ideen von 


Freiheit. Er ſetzt ſeinen Glauben in Koſſuth, 
ſympathiſirt mit Mazzini und ſetzt fein Vertrau⸗ 
en in Greeleh. Auch Meagher wird es gehen, 


Der 


wie es allen Freiheitshelden und Flüchtlingen er- 
gangen iſt, er wird in die Vergeſſenheit zurückſin⸗ 
ken, mit dem Bewußtſein, ſich und andere getäuſcht 
zu haben. N 
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nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: 
biſt Petrus u. ſ. w.“ 


Januars. 
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Februar 1. 
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Wir machen heute den Anfang mit einer ſchönen Erzählung: 
„Der arme Caspar.“ 
iſt gewiß ſehr geeignet, den Sinn für Wahrheit chriſtliche Sitte 
und chriſtliche Ordnung in Familie, Kirche und Staat zu be⸗ 
fördern und zu befeſtigen. 
tesläugneriſche Preſſe dadurch anrichtet, daß fie den Stand- 
punkt der Wahrheit vorrückt, nur das Zerrbild der wahren 
chriſtlichen Süte bietet, fo daß fie das Gefühl für Recht und 
Wahrheit, für Geſetz und Ordnung für alles Heilige und Gött⸗ 
liche zu erſticken und alle Bande, wodurch Kirche und Staat er- 
halten werden, zu lockern fucht, zeigt ſich tagtäglich durch die heil⸗ 
loſe Begviffsverwirrung in religiöſen und polit iſchen Dingen. — 
Der Unglaube bietet alles auf, unſittliche, gottesläugneriſche 
Schriſten zu verbreiten, und gerade die blumenreichen Erzählun⸗ 
gen, worin das Gift dem unkundigen Leſer tropfenweiſe bei⸗ 
gebracht wird, ſind die gefährlichſten Waſſen in den Händen 
der Feinde unſerer heiligen Religion. 

Man ſei daher ſo thätig in der Verbreitung guter katholiſcher 
Zeitſchriften, als es unſere Gegner ſind, die ihrigen zu ver⸗ 
breiten; man muntere Freunde und Bekannte dazu auf und 
ſuche ſchlechte — Religion und Sitte verder bende — Zeitungen 
aus jeder katholiſchen Familie zu verbannen. 


Die große Verwirrung des Aufklärungsgeiſtes 
unſerer Zeit iſt der Wahn, als ob der Menſch glücklich ſein 
könne, wenn er kein höheres Weſen, keine höhrere Auto- 
rität, keinen Gott über ſich anerkenne, ſondern, wenn 
er ſich ſelbſt mit feiner bloßen Vernunft Autorität ſei, ein 
Wahn, in welchem die Erklärung des Treibens aller Aufklärer 
unſerer Tage liegt. 
buchftaben in die Fahne der ſogenannten Aufklärung ein⸗ 
gebrannt iſt, etwas näher zu betrachten, wäre es auch nur 
darum, um unfrere Leſer mit den Grundbegriffen dieſer fo - 
nannten Aufklärung bekannt zu machen, mit denen 
gerade diejenigen am wenigſten bekannt zu ſein ſcheinen, die 
ſie am lauteſten, wie ein Ehren Haſſaureck und Conſorten 
predigen. 

Nur die Anmaßung des Wahnſinns kann es beftreiten, 
daß der Menſch nach allen Richtungen ſeines Weſens von et⸗ 
was außer ihm Liegendes (von Gott) abhängig iſt Aus ſüch 
ſel bſt nicht hervorgorgangen, (denn aus Nichts wird Nichts) 
vermag er auch aus ſich ſel bſt nicht zu beſtehen. 
von der ganzen Schöpfung muß er fein unſicheres Daſein 
friſten. Der geprieſene Herr derſelben, nämlich der Menſch) 
iſt ihr elender Knecht, weil er verloren iſt, wenn ſie ihm den 
Gehorſam aufkündigt, fie aber kann feiner entbehren, ohne in 
ihren ewigen Geſetzen geſtört zu werden. 
auf und unter, ob ſte ein menſchlichſes Antlitz beleuchtet 
oder nicht, und der Himmel giebt ſeinen Regen, ob Menſchen 
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fo find ader anders odergar nicht. Will man fagen, wie 
unſere Aufklärer, das gerade bewirkt die Natur, mit ihren 
unveränderlichen Geſetzen! fo frage ich: Was iſt denn die Na- 
tur? Wer war denn der Urheber der Natur, wer gab ihr die- 
ſe Geſetze? — Hat die Natur ſich ſelbſt in's Daſein gerufen 
oder iſt ſte durch etwas außer ihr entſtanden? — Hat ſie ſich 
ſelbſt dieſe unveränderlichen Geſetze gegeben, oder hat etwas 
außer ihr, fie. ein höheres Weſen in die Natur gelegt? — 
Der Menſch, der von den Aufklärern fo hoch geprieſene Frei⸗ 
heitsheld, ja der Gott auf Erden, vermag ja den Gaben, mit 
denen ihm die ſogenannte Natur, d. h Gott durch die Natur 
ausgeſtattet hat, nicht ein Ro ta hinzuzufügen, die Anlagen 
bleiben immer biefelben, er kann feine ihm gegebenen Anla _ 
A: Talente, freilich derbeſſern oder verſchlechtern, fie ge- 
rauchen, oder unbenützt liegen laſſen. Wir denken und han⸗ 
deln ſo oder anders, je nachdem Andere ſo oder anders gedacht 
und gehandelt haben, je nachdem äußere Einflüffe unſerer 
körperlichen oder geiſtigen Ratur dieſe oder jene Richtung ge⸗ 
ben. Wir ſind nichts, wir denken nichts, wenn nicht etwas 
außer uns iſt, etwas außer uns denkt und unſer Sein und 
Denken hervorruft und beſtimmt. Was wir uns immer in 
unſerm Eigendünkel als „urſprüngliches“ Eigenthum zuſpre⸗ 
chen, ift nur „Errungenſchaft“. 2 * 
Von dem Augenblicke unferes Werdens an wirken tauſend 
uns unbekannte Sachen auf uns ein, und beſtimmen die Rich? 
tung unſeres „Innern“ ſo oder anders. Wir haben einen 
Willen, aber er iſt nicht aus uns ſelbſt und nicht von ung 
Hu 


* 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje⸗ 


a ſelbſt, — ſondern er iſt von außen in uns hineingelegt 


und hineingebildet worden, nämlich von einem hoͤhern 
Weſen von Gott, und unſere ganze von den Aufklärern 
ſo hoch ge rühmte Freiheit beſteht einzig und allein 
iu der „Moͤglichkelt,“ unſer Inneres dieſem oder jenem Ein? 
drucke mehr oder weniger zu „öffnen“ oder zu „verſchließen“. 
Aber ſelbſt dieſes „Vermögen“ liegt nicht naturgemäß, wie 
die Aufklärer ſagen, in uns, ſie iſt uns nur von außen gege⸗ 3 
ben, nämlich vom Schöpfer. Die „menſchliche Freiheit“, wo?: 
mit man ſich ſo ſehr brüſtet und zwar als „Elgenthum“ brü⸗ 
ſtet, iſt kein „urſprünglicher Beſitz,“ ſondern ein Geſchenk, 
ein Gnadengeſchenk vom Schöpfer. Nicht der Menſch hat 
ſich dieſe Macht, ſondern „Gott allein“ hat ihm dieſe Macht 
gegeben, und zwar als Geſchenk, als Gnade, frei wählen 
zu können“ zwiſchen Gut und Böſe; aber eben der Schöpfer 
hat auch eine Macht (ein Vermögen) in ihn gelegt, die un bi. 
derſprechlich entſcheidet, welche Wahl wir zu treffen zu haben. 
Dieſe Macht iſt das Gewiſſen, welches uns ſagt, was 
wir als gut für uns zu wählen haben; und das, was für uns 
gut ifi, iſt überhaupt das Gute, die unabweisbare Forderung 
unſeres Geiſtes, Wir haben aber auch die Macht, das Ver⸗ 
mögen, dem Gewiſſen zuwider zu handeln, freizu wäh⸗ 
len, was nicht für uns gut iſt, das Böſe, des Geiſtes Verder⸗ 
ben. Hieraus folgt nun ganz nothwendig der Begriff von 
Sittlichkeit und Moral oder von ſittlich oder mo) 
raliſch Guten und Böſen. Je nachdem der Menſch 
ſich frei für das, was das „Gewiſſen“ ihm als gut darſtellt, 
entſchließt, handelt er gut und, verdienſtlich“ oder je nach- 
dem er ſich gegen das, was das Gewiſſen ihm als gut und 
für das, was daſſelbe ihm als b ſe darſtellt, entſchlleßt. 
handelt er boͤſe oder ſchlecht und ſtrafbar. Dieſes iſt die 
edelſte Gabe, die Gott dem Menſchen gegeben hat; hätte Gott 
dieſe Gabe der Freiheit oder der freien ahl dem 
Menſchen nicht gegeben, oder höbe er ſie auf fo hätte er ihn 
dem Thiere gleichgeſtellt oder erniedrigte ihn zum Thiere. 
Mit dieſer edelſten Gabe rüſtete Gott auch die erſten Men⸗ 
ſchen aus, und erhob ſie eben dadurch zu Menſche en. 12 
Wenn nun Gott auch vorausſah, daß ſie von dieſer edel 
ſteu Gabe vermöge ihrer Freiheit oder freien Wah! 
Mißbrauch machen würden, fo folgt daraus noch nicht, dag 
Bott fie zum Verderben erſchaffen habe; denn zwiſchen Bor. - 
ausſehen undVorherbeſtimmen istein himmel⸗ 
weiter Unter ſchied, den Ehren Haſſaureck in ſeiner 
eingebildeten Weisheit durchaus nicht zu kennen ſcheint indem 
er in feiner Debatte mit Herrn Naſt und Wittenbach in Eyk "7 
ſtaſe ausruft, was der Gott der Chriſten doch für ein abſcheu⸗ 
licher Gott ſei, der vorhergewußt, daß dit erſten Menſchen 
feine Gebote übertreten würden, und fie doch erſchaffen habe! 
Entweder hat derſelbe noch nie einen rechten Vegriff von 
den edelſten Gütern des Menſchen, von Freiheit, Gewiſſen 
u. ſ. w. gehabt, oder er hat ſie als verlegene Waare in den 
alten Rumpelkaſten geworfen. — ice an: 
Eben fo verhält es ſich mit dem Begriffe von Vernunft?“ 
Vernunft iſt ein dem Menſchen von außen gegebenes Ber» m 
mögen, vom Schöpfer in ihm hineingelegt, aus richtigen 
Premiſſen einen logiſchen Schluß zu machen. Sagt ſich nun 
der Menſch von jeder außer ihm liegenden Autorität, von ei» 
nem höheren Weſen los und ſetzt dieſe ihm gegebene Ver- 
nunft, fein Ich auf den erledigten Thron der Allherrſchaft, 
dann krönt er feinen Wahnſinn mit der Selbftper- 
götterung, dem Zielpunkt aller Philoſophie, die von der 
Subjektivität, vom Ich, oder der Vernunft ausgeht. So 
macht es auch Ehren Haſſaureck, indem er behauptet. daß die 
menſchliche Vernunft das Höchfte ſei, von der es keine Adpel=- 
lation gebe. Aber die Werke des menſchlichen Stolzes ſtür⸗ 
zen über einander wie Kartenhäuſchen. — Denn wo ſind ſe⸗ 3 
ne Syſteme der Vernunft, die ſich zu ihrer Zeit für den In⸗ 
begriff „aller Wahrheit“ ausgaben? Sie find zerſtoben wie 
Spreu. Was der Eine baute, riß der andere nieder. 
Die ganze Bildungsgefchichte der Menſchheit ift mit Trüm⸗ 
mern zerfallner Philoſophien angehäuft. Die ſo hoch ge 
prieſene Vernunft ſcheiterte in jedem Augenblick. 
Nur die Offenbarung iſt ein Fels, den die Pforten der 
Ewigkeit nicht überwältigen werden. — 


[Matth. 16, 18. und 19. V.] 
S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. a 
Sonntag Sexageſim a. Epiſtel: Paulu 
2. Brief an die Kor. 11. Kap 
Evangelium: Lukas 8. Kap. — 
Vom Saamen der in ver⸗ 
ſchiedenes Erdreich fällt. 
Der hl. Johannes der Armen- 
pfleger, Patriarch von Alexan⸗ 
dria, 7 609. 
| Der hl. Petrus Nolaskus, Stif- 
ter des Ordens von der Erlöſung 
der Gefangenen, 1256. 
Dienſtag Der hl. Ignatius, Biſchof von An⸗ 
tiochia u. Martyrer, + 107. 
2.] Mittwoch Mariä Reinigung, auch Ma⸗ 
rin Lichtmeß genannt. 
Donnerſtag | Der hl. Blaſius, Biſchof von Seba⸗ 
ſte und Martyrer gegen das Jahr 


316. 
Der hl. Andreas de Corſini, Bi⸗ 
ſchof von Finoſoli, + 1372. 
Die hl. Agatha, Jungfrau u. Mar⸗ 

tyrin, T 251. 


Montag 


so 


4 Freitag 
5. Samſtag 


Eine gute moraliſche Erzählung 


Welches Unheil die unſittliche, got⸗ 


Ein Wort über Aufklärung. 


27 81 


Suchen wir dieſen Satz, der mit Rieſen⸗ 


Se bſt 


Die Sonne geht 


x 2 re age 
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Der Wahrheits⸗ Freu u 


Darum hoͤret nur auf, ihr ſtolzen Aufklärer mit 
eurer bloßen Vernunft, die ihr vergöttert, gegen die von 
oben gegebene Wahrheit anzukämpfen, ihr werdet nimmer ſie⸗ 
en Oder glaubt ihr euch ſtärker als die Titanen, die den 
Himmel ſtürmten? ſtärker als der Starke, der ſie in die 
ewige Nacht hinabſchleuderte? — Wo noch Keiner geſtegt hat, 
werdet auch ihr nicht ſiegen. Darum weg mit euern fre⸗ 
velnden Händen vom Heiligthume des Hoͤchſten. Mit kei⸗ 
nem Finger rühret an dem ewigen Bau; denn wenn ihr ei⸗ 
nen Stein herausbrecht, ſo bereitet ihr euch das Verderben. 
Ein Andrer bricht einen zweiten heraus, wieder ein Ande⸗ 
rer einen Dritten, und ehe ihr euch deſſen verſeht, ſtüͤrzt der 
Tempel über euern Köpfen zuſammen, um euch unter feis 
nen Rieſentrümmern zu begraben; aber nur für euch ſtürzt 
er zuſammen; fär ſeine Heiligen bleibt er für und für und 
feiner Herrlichkeit iſt kein Ende, — 


Heinrich von Hoxar, ſo berichten die Pro⸗ 
teſtantiſchen Zeitblätter vom 20. Januar, früher 
Kandidat des Prieſteramts in der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche und Zögling der LigourianerLehran⸗ 
ſtalt in Baltimore, trat am 3. October v. J. zu 
Hagerstown, Md. feierlich in die evangeliſch⸗lu⸗ 
theriſche Kirche über. 

Wir wundern uns, wenn wahr, hierüber gar 
nicht, nur wundern wir uns über die Beweggründe, 
die derſelbe für ſeinen Uebertritt angegeben haben 
ſoll. Durch mehrjähriges Prüfen der römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirchenlehre, worin er von Jugend auf⸗ 
erzogen worden, ſei er zur Ueberzeugung gelangt, 
daß in dieſer Kirche Lüge und Wahrheit ſo wunder⸗ 
bar vermiſcht ſeien, daß die einfache Lehre 
Jeſu Chriſti darin nicht mehr erkannt werden kön⸗ 
ne. Dieſe Ueberzeugung habe noch mehr Kraft ge⸗ 
wonnen durch das religiöſe Treiben dieſes Landes, 
benſonders der Ligourianer. 5 

Hierüber einige Bemerkungen: 

Dieſer Heinrich von Horar iſt allem 
Anſcheine nach ans Münſter in Weſtphalen. Dort 
iſt derſelbe allerdings von katholiſchen Eltern gebo⸗ 
ren. Allein ſchou in feinen Studier jahren auf dem 
Gymnaſium zu Münſter war fein Betragen derar⸗ 
tig, daß derſelbe von demſelben entfernt wurde. — 
Sein älterer Brüder, Pfarr⸗Kaplan an der Lieb⸗ 
Frauen Kirche zu Münſter, bot alles auf, um ihn 
zu einem ordentlichen Lebenswandel zurück zubrin⸗ 
gen. Da ſeines Bleibens in Münſter nicht mehr 
war, ſo ſchickte derſelbe ihn zu einem katholiſchen 
Pfarrer T. in D. Allein hier war und blieb er der⸗ 
ſelbe und kehrte bald darauf wieder nach Münſter 
zurück. Später beförderte ſein Bruder ihn, um doch 
alles mit ihm zu verſuchen, zu den Ligourtanern in 
Belgien. Auch dieſes fruchtete nichts, er verließ 
deren Anſtalt ebenſo ungebeſſert, wie er gekommen 
war. Hierauf trieb er ſich wieder zu Münſter her⸗ 
um und bekam auch Gelüften, Schriftſteller zu wer⸗ 
den. Schreiber dieſes hat ſelbſt ein von ihm aus 
andern katholiſchen Gebetbüchern zuſammengeſtell⸗ 
tes Gebetbuch in Manuſcript in den Händen ge⸗ 
habt, was er freilich ohne Approbatton in den Druck 
befördern wollte. Sein Bruder beklagte ſich oft 
bitter, daß mit demſelben nichts anzufangen fet. — 
Nach vielen Irrfahrten ſcheint nun derſelbe endlich 
nach Amerika gekommen zu ſein, und es iſt demſel⸗ 
ben ſicher ergangen, wie vielen andern, daß er aus 
Mangel an Ausſicht, hier daſſelbe Leben fortſetzen 

u können, ſich zu den Ligourianern um Aufnahme 
begeben” Diefe werden den loſen Vogel bald ers 
kannt haben. Es wundert uns daher nicht im min⸗ 
deſten, daß derſelbe zu jenem Schritte gekommen 
iſt, und unſere Leſer werden hieraus erſehen, was 
es mit den Beweggründen zu deſſen Uebertritte auf 


ſich hat. 


Diöceſe Louisville. Der Hochw'ſte Bi⸗ 
fchof Spalding kam am 5. Dez. mit dem Steamer 
Humboldt in Havre an. Der Hochw. Herr Du⸗ 
parcq war in feiner Begleitung. 


Erzdiöceſe Baltimore. St. Vinzens⸗ 
Knaben⸗Waiſenhaus. In dieſem Waiſen⸗ 
hauſe ſind gegenwärtig 43 Waiſen⸗Knaben. 

Die Total⸗Einnahme des Jahres 
81926.46 


1852—53 betrug 
Die Total⸗Ausgabe 1911,00 
Ueberſchuß 


Dieſes Waiſenhaus ſteht unter der Leitung der 
chriſtlichen Schulbrüder, Ueberdies verſehen dieſe 


Brüder den Unterricht in der Schule bei der St. 
Vinzens Kirche, worin ſich 350 Kinder befinden. 


Am 6. Jauuar erhielten im Convente der Heim⸗ 
ſuchung in Baltimore folgende Schweſtern das Or⸗ 
denskleid: Bettie M. Combs, (Schweſter Mary 
Paula) von St. Mary's Co. Md. und Thereſia 
MeAtee, [Schweſter Mary Innocenz] von Hart⸗ 
ford Co. Md. 
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Am 5. Jan. ſtarb im Convente der Heimſuchung 
zu Frederick, Md. Schweſter Maria Catharina. — 
Sie war die jüngſte Tochter des John Plunkett, 
Esgq. von Longford, Irland, u. die einzige Schwe⸗ 
ſter des Hochw. Poſtors von Martinsburg, Va. 

Ebenfalls ſtarb am 6. Januar im Convente zu 
Wheeling Va. Schweſter Agnes Jenkins, Tochter 
des Felir Jenkins zu Baltimore, im 29. Jahre ih⸗ 
res Alters. 


Diöeeſe Detroit. Bau einer neuen 
Kirche. In Folge einer Einladung des Hochw. 
P. Schöffler, verſammelten ſich die deutſchen Ka⸗ 
tholiken am Montag Abend in der St. Marienkir⸗ 
che, um einige Vorſtellungen zu hören, beſonders 
über den Bau einer zweiten deutſchen katholiſchen 
Kirche. Der Hochw. P. Schöffler ſtellte der Ver⸗ 
ſammlung zuerſt vor, daß die St. Marienkirche 
ſchon längſt zu klein ſei für die täglich zunehmende 
Gemeinde, und daß entweder die Vergrößerung der 
alten Kirche, oder der Bau einer neuen nothwendig 
ſet. Das letztere, nämlich: daß eine zweite Kirche 
gebaut werde, ſchien den meiſten zu gefallen; und 
ſoweit es von der Gemeinde abhängt, wurde der 
Bau einer neuen Kirche beſchloſſen. Die nächſte 
Frage war: Wohin ſoll die neue Kirche gebaut 
werden? Die Meiſten ſtimmten dafür, daß ſie in 
die Gegend der alten Caſernen (Barraks) gebaut 
würde. Genau konnte der Platz noch nicht beſtimt 
werden. Aurora. 


Disceſe Chicago. Die neue franzöſiſche 
Kirche, die kürzlich durch die Bemühungen des eif⸗ 
rigen Paſtors Lebel vollendet iſt, wird am 23. dſs. 
vom Hochw'ſten Biſchof von Chicago unter dem 
Schutze des heiligen Ludwig feierlich eingeweiht 
werden. 


Erzdiöcele New⸗Orleans. 
tholique Propagateur erſehen wir den Tod des 
Bruders Victor (Herr Thomas Walfh) aus der 
Congregation der Brüder des heiligen Joſeph, von 
Notre Dame du Lac, South⸗Bend, Ind., welcher 
Director des dortigen Waiſenhauſes war. Der 
Verſchiedene war in ſeinem 42 Jahre, ein geborner 
Irländer von Drogheda. Durch ſeine vielen Tu⸗ 
genden und ſeine Demuth war er ſehr hoch geachtet; 
aber er verbarg die ſelben im verborgenen Leben des 
Kloſters. 

rland. Der Galway Packet meldet, daß ei⸗ 
an Vikare an der Collegiat Kirche des hl. Ni⸗ 
kolaus daſelbſt im Begriffe ſtehe, zur katholiſchen 
Kirche über zu treten. 
Tod des Hochw. Dr. Cooper. 

Am 18. Dezember 1852 ſtarb der Hochw. Peter 
Cooper, D. D. Prebendar an der Metropolitan⸗ 
Kirche zu Dublin und Sekretär an der katholiſchen 
Univerſität. 

Er dhe im Frieden. (Tablet.) 
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Oldenburg, 23. Dec. [Weſ. 3] Die vor 
einigen Tagen hier gepflogenen commiffarifchen 
Verhandlungen wegen einer zwiſchen der Staates 
regierung und dem Biſchof von Münſter vorhande⸗ 
nen Differenz über die Anwendung der die Ver⸗ 
hältniſſe dor katholiſchen Kirche im Herzogthum re⸗ 
gelnden Convention vom 5. Januar 1830 haben, 
wie wir vernehmen, zu einem friedlichen Ergebniſſe 
geführt; insbeſondere haben die diesſeitigen Com ⸗ 
miſſare der von der anderen Seite geſchehenen Dar⸗ 
legung nachgegeben, daß die wiederrufliche Einſe⸗ 
gung eines biſchöflichen Officials in Vechta, wie 
dies freilich jene [vom Papſt nicht ratificirte] Con⸗ 


vention beſtimme, mit der Verfaſſung der katholi⸗ 


ſchen Kirche und den canoniſchen Vorſchriften in 


15.46. Widerſpruch trete. 


Berlin, 25. December. Bei dem großen In⸗ 
{ Stellung der kat ho⸗ 


tereſſe, welches jetzt auf die 


d. 
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liſchen Kammermitglieder gerichtet 
iſt, wird es für die Leſer intereſſant ſein, aus einer 
fo eben in Breslau erſchienenen Schrift („die Zer⸗ 
luſte der katholiſchen Pfarrſeelſorge“ ꝛc. von Rintel) 
denjenigen Punkt zu erſehen, welche außer der Auf⸗ 
hebung der bekannten Miniſterialreſcripte über Je⸗ 
ſuiten Miſſionen und die Propaganda in Rom ka⸗ 
tholiſcher Seits als „ſchreiende Bedürfniſſe, deren 
Befriedigung unumgänglich nothwendig iſt,“ bes 
zeichnet werden, u. welche die katholiſche? bgeord⸗ 
neten zur Geltung bringen ſollen. Dieſe Forde⸗ 
rungen ſind folgende: 8 

1, Die Fürſorge für die ohne geordnete Seelſorge 
befindlichen Katholfken: 4) in Oſtpreußen, “) in 


der Lauſitz, Mark Brandenburg, c) im Regierungs- 


bezirk Merſeburg, welche in unvergleichlich größe: 
rer geiſtlicher Noth find, als irgendwo in Preußen 
Proteſtanten. 2, Die Beſchaffung der Mittel für 
einen Religionslehrer für die 100 katholiſchen Gym⸗ 
naſtaſten auf den Berliner Gymnaſien. 3, Die 
Sorge für den Zuwachs des Klerus, beſonders des 
utraquiſtiſchen [polnifch u. deutſch redenden ], durch 
Erleichterung des Schulgeldes der Gymnaſien, Un⸗ 
terſtützung der biſchöflichen Convicte, berückſichti⸗ 
gung der polniſchen Sprachbedürfniſſe auf allen 
ſchleſiſchen katholiſchen Gymnaſien, Einfuhrung 
ſtrenger kircher Zucht bei denſelben, Vermehrung 
der Gymnaſſen in Poſen. 4, Die Auſtellung eines 
öffentlichen ordentlichen Profeſſors der Geſchichte 
katholiſcher Confeſſion an der philoſophiſchen Fa⸗ 
cultät der Berliner Univerſität. 5, Anſtellung ei- 
nes weiteren katholiſchen Rathes in der Miniſterial 
Unterrichtsabtheilung für die katholiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen und Schullehrer Seminarien. 6, Ein⸗ 
richtung eines katboliſchen Militär⸗Waiſenhauſes 
oder Wiedereinführung der ſtatutenmäßigen vollen 
Parität in das Militär⸗Waiſenhaus zu Annas 

urg. 7, Bezahlung des Schulgeldes für katho⸗ 


bur fü 
biz Militärkinder in den katholiſchen Civilſchuſen 


der Garniſonen, in welchen nur evangeliſche Mili⸗ 
tärſchulen ſind. 8, Befriedigung der katholiſchen 
Militär⸗Seelſorgsbedürfniſſe in ganz eben dem 
Maße, in welchem für die Evangeliſchen geſorgt 
iſt. 9, Die Widerausweiſung des evangeliſchen 
Predigers aus der katholiſchen Reformatenkirche zu 
Ra vic z, welche im Jahre der Verfaſſungsgebung 
gegen den klaren Sinn des Art. X F. durch Maps 


Aus dem Ca- regel der Poſener Regierung und des königlichen 


Miniſterium des Innern zum evangeliſchen Muge⸗ 
brauche gewaltſam weggenommen wurde, ſo daß, 
da der Erzbiſchof, den Kirchengeſetzen folgend, den 
katholiſchen Gottesdienſt in derſelben ſofort fütirte, 
die katholiſchen Züchtlinge der Strafanſtalt, die das 
mals ſehr zahlreiche katholiſche Garniſon und die 
katholiſche Einwohnerſchaft, zuſammen damals 
wohl 2300 Seelen, ohne katholiſchen Gottesdienſt, 
ohne Seelſorge blieben und noch bis heute ſind. — 
Es find das Forderungen, die ſich auf die Bedürf⸗ 
niſſe und Zuſtände des öſtlichen Theiles der Mo⸗ 
narchie gründen: werden die gerechten Ayſpruche 
der Katholiken im weſtlichen Theile des Landes in 
gleicher Weiſe laut, fo wird die lange Lifte derſel— 
ben noch um Vieles vergrößert werden. 


Turin, 20. Dez. Aus miniſteriellen im Se⸗ 
nate abgegebenen Erklärungen geht hervor, daß 
eine Ausgleichung mit Rom nicht in nächſter Zu⸗ 
kunf zu erwarten ſteht. 


Turin, d. 19. December. Während ſich das 
Parlament anſchickt, die früher vom Minifter Per⸗ 
nati ausdrücklich verbotenen Petitionen 
der Gemeinden um Einziehung der Kirchengüter zu 
prüfen, läßt der Miniſter des Innern, Graf Sa⸗ 
martino im Einverſtändniß mit Buoncompagni ge⸗ 
richtliche Verfolgungen gegen die Pfarrer 
einleiten, welche die Verfaſſung von Petitionen ge⸗ 
gen das Ehegeſetz betrieben haben. Die Regierung 
warnte nämlich früher die Geiſtlichen bei ſolchen 
Bittſchriften ihre Pfarrkinder nicht über den wah⸗ 


ren Inhalt des Geſetzes zu täuſchen. Niemand 


dachte mehr an die damaligen Vorfälle, als plötzlich 
am Abend vor den Senatsverhandlungen über das 
Ehegeſetz nach Turin die Kunde von einem Dutzend 
Verhaftungen unter den Pfarrern der Diöceſe Iv⸗ 
rea angelangt, deren Biſchof Monſignor Moreno 
ſich duch feinen unerſchrockenen Ei⸗ 
fer gegen die Demagogen der Regte⸗ 
rung verhaßt gemacht hatte. Die Be⸗ 
ſchuldigung der Eingezogenen lautet dahin, die 
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un 
Verfaſſung verdächtigt und angeſchwärzt zu haben, 
um Unterſchriften zu Petitionen an den Senat zu 
erſchleichen. Schon vorher hatten ſich einige Staas⸗ 
anwälte, von der Regierung geſchickt, in diejeni⸗ 
gen Gemeinden begeben, vou wo ein unregelmä⸗ 
ßiges Verfahren bei Abfaſſung jener Bittſchriften 
angezeigt worden war. Nun giebt es in jeder Ge⸗ 
meinde zwei Partheien: eine die zum Pfarrer hält 
und eine, die gegen ihn agitirt, es war alſo nir⸗ 
gends ſchwer, Zeugen und Ausſagen im gewünſch⸗ 
ten Sinne zu erhalten. 


Der katholiſche Verein Deutſchlands 


in Münſter. 
(Schluß.) 

Die Zeit war vorgerückt, es war 10 Uhr gewor⸗ 
den. Der Präſident Freiherr Wildrich von 
Ketteler nahm das Wort: „Es bleibt mir die 
Pflicht zu erfullen übrig, Ew. biſchöflichen Gnaden 
unſern Dank auszuſprechen für die Theilnahme, 
welche Sie den Beſtreb engen des katholiſchen Ver⸗ 
eins geſchenkt haben. Die Verſammlung hat die letz⸗ 
ten Beſchlüſſe gefaßt, die Verhandlungen werden 
Ihnen vorgelegt werden, und Sie werden daraus 
entnehmen, daß der Samen nicht auf ganz dürren 
Boden gefallen iſt. Sie werden finden, daß treue 
Söhne der Kirche verſammelt waren.“ Sich an 
den Hru- Oberpräſidenten wendend, ſprach er: 
„Ew. Exellenz habe ich zu dankenfür das Wohl⸗ 
wollen, mit welchem Sie dem katholiſchen Vereine 
Deutſchlands entgegenge kommen ſind. Unſere 
Verhandlungen werden Ihnen vorgelegt werden, 
und ich ſpreche die Zuverſicht aus, daß Sie finden 
werden, daß wir überall ſtrenge die Pflicht eines 
Katholiken erfüllt haben.“ „Geehrteſter Herr 
Oberburgermeiſter! Auch Ihnen meinen Dank, 
nicht meinen Dank, ſondern Dank der ſechsten 
Generalverſammluug des katholiſchen Vereines 
Deutſchlands. Ich bitte, der verehrten Stadt den 
Dank auszudrücken für die gaſtliche Aufname, wel⸗ 
che wir gefunden haben.“ „Die nächſtjährige Ge— 
neralverſammlung wird in Wien gehalten wer⸗ 
den.“ „Wie wir mit dem Segen die Verſammlung 
begonnen haben, fo ſpreche ich die Bitte aus, Em. 
biſchöflichen Gnaden wollten mit dem Segen die 
Verſammlung ſchließen.“ 

Der Hochwürdigſte Biſch of nahm das 
Wort: „Nur drei Worte will ich an Sie richten, 
die das Herz mir eingibt. Köſtliche Samenkörner 
ſind in dieſen Tagen ausgeſtreut worden. Dank 
fürs Erſte allen denen, welche fie ausgeſtreut has 
ben! Ich erhebe zu Gott die Bitte, daß er das 
ausgeſtreute Samenkorn ſegnen wolle, — und daß 
er endlich Alle, die darnach thun, mit ſeinem tau⸗ 
ſendfachen Segen ſegnen wolle. Dieſe Gnade er- 
flehe ich durch Den, welchen wir preiſen mit dem 
Spruche: Gelobtſei Je ſus Chriſtus!“ 
„In alle Ewigkeit, Amen“, antwortete die ganze 
Verſammlung und knieete nieder, um den biſchöfli⸗ 
chen Segen zu empfangen. 

Die ſechste Generalverſammlung des katholi⸗ 
ſchen Vereins Deutſchlands war geſchloſſen. Wir 
hatten Urſache, mit dem innigſten Danke gegen 
Gott auf die Segnungen zuruückzublicken, welche in 
den feſtlichen, fur unſere Stadt unvergeßlichen Ta⸗ 
gen uns zu Theile geworden waren. Das Gefühl 
des Dankes gegen Gott war es auch, welches zu⸗ 
erſt ſich unſer bemächtigte, als in freudiger Bewe⸗ 
gung die Verſammlung ſich auflöste. Es, gab ſich 
überall eine Freude, eine Innigkeit, eine Herzlich⸗ 
keit, eiue Zufriedenheit kund, wie man ſie nicht gut 
mit Worten wiedergeben kann. Wir müſſen ge⸗ 
ſtehen, daß wir mit Sorge und einer Art von Be⸗ 
ſorgniß dem Tage entgegenſa hen, wo unſere Stadt 
die große Verſammlung des katholiſchen Vereins 
Deutſchlands aufnehmen und ihr gegenuber nach je- 
der Beziehung ihre Pflicht erfüllen ſollte. Und 
dennoch hat Alles, wir dürfen ſagen, den glücklich⸗ 
ſten Fortgang, den geſegneteſten Erfolg gehabt. 
Was Münſter nach ſemer Beſchaffenheit an Groß⸗ 
artigkeit äußerer Einrichtungen nicht bieten konnte, 
hat hoffentlich die herzliche, gaſtliche Aufnahme 
erſetzt, welche von allen Seiten den Abgeordneten 
zu Theile wurde. Wie wir noch ſpäter horten, wa⸗ 
ren jelbſt in kleineren Häuſern, in entlegenen Stra⸗ 
ßen Zimmer und Zimmerchen in Bereitſchaſt geſetzt, 
nach Kräften ausgeſtattet, um irgend einen Frem⸗ 
den oder Abgeordneien des katholiſchen Vereins be⸗ 


war, noch eine Stelle in den Herzen findet. 


Der Wahrheits⸗Freund. 


herbergen zu können. Wir ſind unſeren geehrten 


und lieben Mitbürgern dafür zum innigſten Danke 
verpflichtet und fühlen uns gedrungen, dleſen 
Dank hiermit öffentlich auszuſprechen. Iſt doch 
die Welt ſo egoiſtiſch geworden, ſo in Sonderinte⸗ 
reſſen zerſplittert, daß es einen wohlthätigen Ein⸗ 
druck macht, wenn jene gaſtfreundliche Liebe, wo⸗ 
durch eine ältere und beſſere Zeit ſo gen 

ie 
Abgeordneten find mit der Verſicherung von Mün⸗ 
ſter geſchieden, daß die Tage in unſerer Stadt ih⸗ 
nen unvergeßlich ſein würden; Münſter hat eine 
Stelle in ihren Herzen gefunden; ſelbſt Briefe, die 
nach der Zeit anlangten, ſprechen wiederholt dieſe 
Verſicherung aus. Wir freuen uns darüber, daß 
wir mit den einfachen ſanſpruchsloſen Gaben, die 
das Herz bieten konnte, den Abgeordneten und 
Fremden eine Freude bereiten, ein Andenken in ih⸗ 
ren Herzen uns gründen konnten. Die rege Theil⸗ 


m ——— — 
aus in die Verhältniße des wirklichen Lebens und 


die Zuſtände Deutſchlands hinausgeführt. Die ka⸗ 
tholiſche Verein iſt begriffen worden als ein Miſ— 
ſion von Laien für Laien. Deutfchland 
hat hier eine Aufgabe erkannt, welche nicht in al⸗ 
len Ländern gelöst iſt. In eine Zeit des Glaubens, 
wo, wie etwa in Zeiten der Kreuzzüge, ganze Völker, 
ohne Unterſchied ob Geiſtliche, ob Laien, einen 
Glaubenskampf für das heil. Grab kämpfen konn⸗ 
ten, war eine ſolche Miſſion nicht nöthig. Die Zei⸗ 
ten ſind andere geworden, und wie die Zeiten ſich 
änderten, wurden auch die Mittel andere, welche 


geeignet waren, eine kranke Zeit zu heilen; — 


uud wollen wir unter dieſen Mitteln die katholiſchen 
Vereine auch nicht auf die erft e Stelle ſetzen, fo 
bleibt er dech immerhin ein Mittel und ein 
Werkzeug in Gottes Hand, welches fein 
Scherflein beiträgt zur Verherrlichung Gottes und 
der Kirche, zum Heile der Seelen. Die verſchie⸗ 


nahme, womit unfer Hochwürdigſter Biſchoffdenſten Aeußerungen, welche darüber aus allen 


der Sache des katholiſchen Vereins entgegen kam, 
das Intereſſe, welches er derſelben ſchenkte, daß 
nach jeder Beziehung treffliche und ausgezeichnete 
Wort, womit er die Verſammlung einleitete, alles 
die ſes trug den belebenden Funken in die Gemüther, 
gab dem Verein die höhere Weihe und vermittelte 
ihm den Segen von Oben. Die Stadt und Diöce⸗ 
ſe aber kam aufs Neu zu der Anerkenntniß, daß ein 
guter Oberhirt ein Schatz iſt, für den wir Gott zu 
einem unaufhörlichen Danke verpflichtet ſind. — 


Die Stelung, welche die weltlichen Behör⸗ Cathedrale, in ihrer unmittelbaren Nähe. 


den zu der Generalverſammlung einnahmen, hat 
auf die Stadt, auf die Diöcefe, auf Einheimiſche 
und Fremde den wohlthuendſten Eindruck gemacht; 
zur Vollendung des Ganzen hätte dies Moment 
nicht fehlen dürfen. Das Vertrauen zu unſeren 
weltlichen Vorgeſetzten hat ſich aufs Neue befeſtigt, 
unſere Liebe zu ihnen iſt inniger geworden; wir 
erkannten auch hierin eine Urſache des Dankes, 
welchen wir Gott ſchuldig ſind, und konnten uns 
des Gedankens nicht erwehren: „Wie glücklich 
und friedlich würde ſich alles geſtalten, wenn in 
wahrer chriſtlicher Liebe und in richtiger, allſeitiger 
Auffaſſung der Verhältniſſe überall auf Erden 
Staat und Kirche ſich die Hand reichten. — Der 


Ständen, von Hohen und Niedern, ſelbſt von dem 
gewöhnlichſten Manne laut geworden ſind, geben 
ein ſprechendes Zeugniß dafür. 

Für Münſter ſelbſt war die Generalverſamm⸗ 
lung eine neue Segnung, und vermehrte die 
Reihe der Gnaden, welche Gott ohne unſer Ver⸗ 
dienſt ſo reichlich und in ſo manigfacher Weiſe die⸗ 
ſer Stadt zugewandt hat. Wir hatten vor einigen 


Jahren eine Miſſion in der Cathedrale; wir hatten 


im Jahre 1852 eine Miſſion anderer Art ht der 

uch 
die Generalverſammlung war eine Miſſion für 
Münſter; ähnliche Umſtände, allgemeine Thei⸗ 
nahme, ein Intereſſe, welches mit jedem Tage ſich 
fteigerte, begleitete‘ die Generalverſammlung und 
rein ; ähnliche Stimmung hervor, wie ſie fonft 
bei Mifftonen ſich zu äußern pflegt. Es find, wie 
der how. Bischof ſich ausdrückte, herrlſche Samen⸗ 
körner geſtreut; ſie ſind an vielen Orten auf ein 


gutes Erdreich gefallen und haben zugleich hier 


und dort eine Stelle gefunden, wo man es nicht 
vermuthet hätte. Das begeiſterte Wort aus dem 
Munde von Laien, welches aus der vollſten Ueber⸗ 
zeugung und aus einem katholiſchen Herzen ſich 
Bahn machte, hat einen merkwürdigen Eindruck 


Ge ſiſt der Verſammlung war ein ſolcher, wie er gemacht und wird nicht ohne Segen bleiben. Den 


dem katholiſchen Vereine Deutſchlands geziemt. 
Störende Elemente ſind fern geblieben, Mißtöne 
find nicht hineingedrungen. Wir haben eine Hals 
tung, einen Tact wahrgenommen, wie er einer 
ſolchen Verſammlung nie fehlen ſoll, wie er aus 
dem katholiſchen Princip, aus wahrer Ueberzeugung, 
aus der katholiſchen Liebe immer und von ſelbſt her⸗ 
vorgeht. Der Fatholifche Verein heißt kathol i⸗ 
ſcher Verein, — darin iſt Alles geſagt. Er heißt 
katholiſcher Verein Deutſchlands und hat im 
guten Sinne die Ehre der Katholiken Deutſchlands 
zu vertreten. Dies Bewußtſein trat auf der ſechs⸗ 
ten Generalverſammlung klar zu Tage. Die Re⸗ 
den trugen, allerdings mit verſchiedenen Modifica⸗ 
tionen, das Gepräge des katholiſchen Geiſtes, bil- 
deten nach ihrem Inhalte ein ſchönes Ganzes, und 
boten zugleich einen ſo angenehmen, überraſchen⸗ 
den Wechſel dar, daß neben dem Nutzen, den ſie 
hatten, zugleich dem Vorſtand und dem Herzen eine 
höhere geiſtige Gabe geboten wurde. Unſere Leſer 
werden darüber mit uns einverſtanden ſein, wenn 
ſie nur die Reden der letzten allgemeinen Verſamm⸗ 
lung leſen, und wir glaubten es unſeren Leſern und 
denjenigen, welchen vielleicht die Verhandlungen 
ſelbſt nicht zur Hand kommen, ſchuldig zu fein, dies 
ſe Reden vollſtändig mitzutheilen, damit Jeder über 
den Geiſt des katholiſchen Vereines und der Gene⸗ 
ralverſammlung ein Urtheil bilden könne. 

Für den katholiſchen Verein Deutſchlands iſt die 
ſechste Generalverſammluug nicht ohne Bedeutung 
vorübergegangen; ſeine Stellung hat ſich nach Au⸗ 
ßen und Innen hin befeſtigt und tiefer gegründet. 
Die fruchtbringenden Elemente, welche in dem 
Verein liegen, haben in der mannigfachſten Weiſe 
ihre Anerkennung gefunden; ſelbſt frühere Gegner 
des Vereins haben die Waffen geſtreckt, nach Um⸗ 
ſtänden dem Vereine ſelbſt ſich angeſchloſſen 8 ſein 
Gebiet hat ſich unverkennbar erweitert; die Idee, 
welche dem Vereine zu Grunde liegt, iſt klarer g⸗, 
worden; ſein Nutzen wird nicht mehr beſtritten, 
feine Nothwendigkeit wird nicht in Frage geftellt ; 
das Bild, welches die er Vſamlung darbot, hat den 
Blick erweitert und Manchen über die Stube hin⸗ 


Männern von Fern und Nah, welche unſere Stadt 
mit ihrer Gegenwart beehrten, den Keim des Gu⸗ 
ten belebt, durch Wort und That auch in kalten 
Herzen den Glauben entzündet haben, hiermit un⸗ 
fern herzlichen Dank! Gott möge es ihnen vergön⸗ 
nen, in ihrer Heimath, und wo ſie ſein mögen im 
deutſchen Vaterlande, ſo ſegensreich zu wirken, 
wie fie unter uns gewirkt haben! — Uns aber, ges 
ehrte und liebe Mitbürger! bleibt eine große Auf⸗ 
gabe zu erfüllen übrig. Mit Beſorgniß, müſſen 
wir ſagen, hat es uns erfüllt, wenn wir von den 


Abgeordneten aus allen Theilen Deutſchlands, 
wenn wir in ihren Reden, in ihren Aeußerungen, 


wenn wir überall vernahmen, wie gerade Mün⸗ 
ſters ſorühmend gedacht wurde, wenn Muͤnſter 
als katholiſche Stadt bezeichnet, wenn ihr Glaube 
ihre Sitte, ihre Geſinnung hervorgehoben wurde. 
Sollte vielleicht in unſerer Stadt der Samen des 

uten in größerem Maße erhalten fein, als an⸗ 

erswo, fo haben wir dies der Gnade und dem 
3 uſammenfluß einer ganzen Menge von glücklichen 
Umſtänden zu danken. Wenn aber Abgeordnete 
aus allen Theilen unſeres Vaterlandes der Stadt 
Eigenſchaften beilegten, welche zu ihrem größten 
Ruhme gereichen, fo entſteht daraus für uns die 
Pflicht, in die Tiefe uns zu verbergen, zu prüfen, 
ob jene Eigenſchaften in jedem 
Einzelnen von uns vorhanden 
ſin d, nud für die Zuzunft ganz Deutſchland ge⸗ 
genüber es zu erweiſen, daß wir nicht nur den 
Namen tragen, ſondern auch durch die That 
unferer Stadt den Namen einer kat hol i ſchen 
Stadt, und dadurch eine Zierde ihr erhalten, wel⸗ 
che fie nun tauſend Jahre getragen hat. 
Reichen wir uns einander, Prieſter und Laien, 
zum vereinten Streben die Hand! Wie den Völkern 


ſo wendet Gott oft auch einzelnen Städten eine be⸗ 


ſondere Aufgabe in der Ordnung ſeines Reiches 
zu. Prüfen wir, welche Aufgabe uus beſchieden iſt, 


und ſuchen wie ſie getreu zu erfüllen! — 


Die Kriegskoſten Piemont's während der Jahre 
1848—1849 betrugen 205,745,808 Lire. 3505 


Inländiſches. 

Unſere Wechfelblätter wundern ſich ſebr über die merkwür⸗ 
digen Dinge, welche in Cincinnati, der Königin des Weſtens, 
vor ſich gehen. Es iſt wahr, der Methodiſtenapoſtel Naſt ließ 
es ſich einfallen mit dem bekannten Schmutzliteraten, der den 
„Hochwächter“ redigirt ſich in einen Kampf auf der Rednerbüh⸗ 
ue einzulaffen, aber die hieſigen Katholiken und mit ihnen der 
Wahrheitsfreund betrachteten die Sache als eine Geſchichte aus 
dem Tollhauſe und hatten mit dieſer Schanddebatte nichts zu 
thun. Wenn Bruder Naſt dem Kerl das Läſtermaul eben 
und ihn überführen wollte, daß es einen Gott und einen Chri⸗ 
ſtus gebe, ſo brauchten natürlich die Katholiken ſolche Beweiſe 
nicht — weil ſie das Alles ſchon in ihrer erſten Kindheit gelernt 
und ihren Glauben an Gott und W jederzeit durch die 
That bewieſen haben, wovon jeden Sonntag die großen, mit 
frommen Anbetern gefüllten Kirchen das beſte Zeugniß geben. 
Je weniger überhaupt unſere guten Katholiken mit folgen Got⸗ 
tesläugnern und Fanatikern in Berührung kommen, je weniger 
ſie von ſolchem Amen hören und leſen, deſto beſſer. 

Es freut uns ſehr bemerken zu können, De wir unfere hie» 
ſigen Katholiken nicht im Disputirſaale zu ſuchen brauchen, 
denn ſie haben etwas Wichtigeres zu thun, als einer Debatte zu⸗ 
zuhören, worin ein erzradikaler dam f . 2. mit lachendem 
Mund über Gott und Chriſtenthum ſo viele Minuten hindurch 
e kann, als gerade dem vorgeblichen Vertheidiger des 

hriſtenthums für die Entgegnung zugeſtanden ſind. Wahr⸗ 
lich fie haben etwas Beſſeres zu thun als ſich einer Rednerbühne 

egenüber zu ſetzen, von der herab ihnen das Theuerſte was ſie 

aben, der ihnen im Leben und am Grabe Troſt bietende 
Glaube in Frage geſtellt, ja gar verſpottet werden ſoll. Die 
Katholiken im Beſiße der ewigen Wahrheiten wiſſen ihre Zeit 
auf eine beſſere Weiſe zu verwenden, das bezeugen ihre ſchönen 
Kirchen, 1 Waiſenanſtalten, wohlthätige Vereine u. f. 
w. Sie wiſſen, daß es dem Gottesl äugner nicht um Beweiſe 
zu thun iſt, ſondern daß er nur möglichſt viele Gleichgeſinnte 
zu gewinnen ſucht, um dadurch, wennes mög lich wäre, 
ſein Gewiſſen 5 damit er feinen Leidenſchaften, 
welche mit irgend einer Religion in Widerſpruch ſtehen, deſto 
Kr freien Lauf laſſen kann. Der Katholik weiß recht gut: 
„Daß ein Narr mehr fragen (läugnen) kann, als 
ſieben Weiſe zu beantworten (zu beweiſen) im 
Stande find” 

Die Herren Baumgartner und Kreſſman 
an Culvert Str. haben von der amerikaniſchen 
Weinbau⸗Geſellſchaft den Auftrag erhalten, eine 
Weintonne zu bauen, welche das große Faß zu Hei⸗ 
delberg noch überbieten fol, Die Stäbe find aus 
Weißeiche, 34 Fuß lang und 8 Zoll dick. Der 
Durchmeſſer iſt oben 19 Fuß 8 Zoll und in der 
Mitte 23 Fuß 4 Zoll. Sie wird 92,337 Gallonen 
oder 461,687 Flaſchen enthalten. rs 

LEin trauriger Fall von unglücklicher Er⸗ 
ziehung haben wir wieder zu berichten. Eine 
Mütter ſah ſich genöthigt, den Mayor unter Thrä⸗ 
nen zu bitten, ihren eignen e Sohn 
nach dem Correctionshauſe zu ſchicken, da er bereits 
zu verwildert ſei, als daß ſie ihn noch bändigen 


könne. Die Folgen früherer Vernächläſſigung 
wahrſcheinlich. 
—— Vo f cht! Auf die Hudſon River Bank 


irkuliren hier gegenwärtig neue falſche Noten, die 
ſehr gut nachgemacht ſind. Man ſei überhaupt bei 
den vielen öſtlichen Noten die im Umlauf ſind, vor⸗ 
ſichtig. 

Die öſtlichen Blätter find gefüllt mit Be, 
richten über die vielen und heftigen Schneeſtürme, 
welche dort gewüthet haben. Auch in den Allegha⸗ 
ny⸗Gebirgen iſt ein Schnee gefallen, während wir 
hier faſt nur einzelne Flocken geſehen haben. 


Vater Ciſt erzählt in der letzten Nummer des Ad⸗ 
vertiſer: „Als vor Jahren Europa durch Revolu⸗ 
tionen erſchüttert wurde, waren mehrere roh gezim⸗ 
merte Kiſten von einem Schiffe ins Zollhaus von 
Philadelphia gebracht, und da nichts den Eigenthü⸗ 
mer auswieß, wurden ſie in den Magazinen be⸗ 
wahrt. 

Nac ſie dort lange geſtanden, ohne daß Je⸗ 
mand ſich als Eigenthümer gemeldet, wurden ſie 
mit einer Menge anderer nicht abgeforderter Ge⸗ 
genſtände herausgebracht, um unterſucht zu wer⸗ 
den. 2 

Die obengenannten Kiften ſchienen mit zerbro⸗ 
chenen Spielſachen gefüllt zu ſein, unter welchen 
ſich in buntem Gemiſch Köpfe, Arme und verſchie⸗ 
dene Körpertheile von Menſchen und Thieren be 
fanden, Da die Zollbeamten fie für werthlos hiel⸗ 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


Uebergriffe, unter der Monroe Doctrine auf jede 


ten, gaben ſie den Befehl, daß ſie zugleich mit einer 
großen Maße anderer unützen Stoffes fortgeſchafft 
werden ſollten. Einer der Beamten nahm aus ei⸗ 
ner Kiſte eine Figur, die er für die eines Kindes 
hielt, mit ſich zu Hauſe, wo ein Katholik es als ein 
treffliches Bild des Kindes Jeſu erkannte. 

Der Zollbeamte faßte nun die Idee, daß die ganze 
zuſammengeſchüttete Maße mit dieſer Figur in 
Verbindung ſtehe, und ließ die Kiſten nach ſeinem 
Hauſe bringen. Dort fand er nach einer mit vieler 
Zeit und Mühe angeſtellten Unterſuchung, daß der 
vermuthete Abfall aus den Fragmenten einer der 
prachtvollſten Gruppen, welche jemals eine chriſt⸗ 
liche Kirche zierten, beſtehe. Die einzelnen Glieder 
ſo wie die Figuren paßten alle auf's genauſte zu⸗ 
ſammen und als die ganze Gruppe fertig war, fand 
man, daß jede der einzelnen Figuren ein Meiſter⸗ 
ſtück war. Da lag das Kind Jeſus in der Krippe 
von den weiſen Männern des Oſtens umgeben, 
welche gekommen waren, es anzubeten. Ueber dem 
Kinde hing an einer Kette der Stern, welcher die 
Weiſen dorthin geleitet, und um die Scene waren 
Gruppen von Engeln, während Ochſen und andere 
Thiere des Stalles in Geſellſchaft von Joſeph und 
Maria erſchienen. Es find mehr als hundert Fi⸗ 
guren vorhanden, und die Höhe der größten Figur 
beträgt ungefähr 14 Zoll. So werthvoll ſchon das 
Ganze als Kunſtwerk erſter Claſſe iſt, ſo ſteht die 
Koſtbarkeit dieſem nicht nach. Die Geſchenke der 
weiſen Männer beſtehen aus maſſiven Goldſtangen 
und ihre Kronen ſind mit den koſtbarſten Edelſtei⸗ 


nen beſetzt, und aus denſelben Stoffen find ihre geil 


Augen verfertigt. Man hat jetzt ausgefunden, daß 
der Eigenthümer auf der Seereiſe verſtorben war, 
und keine Freunde und Verwandte hatte, die ſich 
ſeines Nachlaſſes annehmen konnten. Mehrere ka⸗ 
tholiſche Prieſter behaupten, daß die Gruppe von 
Ungarn gekommen fei, wo einer von ihnen es in 
einer Kirche geſehen hat. 


Das Gehirn eines Mannes wiegt im Durchſchnitt 
44 Unzen Silbergewicht und das einer Frau 40 


Unzen. 


Unfere Senatoren in Wafhington zeigen ſich, 
nach den im Congreß gehaltenen Reden zu urthei⸗ 
len, höchſt kriegsluſtig und gar nicht abgeneigt mit 
England anzubinden. Wir glauben nicht, daß es 
ihnen ſo ganz Ernſt damit iſt, ſie denken aber viel⸗ 
leicht jetzt von England, welches vielleicht bald in 
größerer Nähe genug zu thun haben wird, Zuge⸗ 
ſtändniſſe ertrotzen zu können. Vor einigen Tagen 
machte der Senator Stockton, bekanntlich einer 
unſerer tüchtigſten Flottenofficiere, in ſeiner Rede 
über den Zuſtand der Flotte die folgende treffende 
Bemerkung: a 

„Die Herren werden die von ihnen gehaltenen 
kriegeriſchen Reden bereuen, wenn ſie nicht bei 
Zeiten einen Blick auf den Zuſtand der Flotte wer⸗ 
fen. Es iſt etwas leichtes zu toben und zu prah⸗ 
len, aber ich bin mit der Wirkung der 32pfünder 
zu See bekannt, und ich weiß, daß der bloße Muth 
eines Mannes in ſolchem Falle nicht ſeinen Kopf 
retten kann.“ 

Wenn der angekündigte Vorſchlag für die Auf⸗ 
hebung des Clayton » Bulwer Tractats im Senat 
gemacht wird, ſo wird man wahrſcheinlich einbrin⸗ 
gen, daß die Honduras gehörenden Inſeln, welche 
noch vor Kurzem als eine engliſche Colonie er⸗ 
klärt ſind, nicht die Anhängſel der britiſchen An⸗ 
ſiedlung Belize ſind welche jener Tractat umſchließt. 
Kann es nun England bewieſen werden, daß jene 
Beſitznahme eine Verletzung des Traktats iſt, ſo 
mag man vorausſetzen, daß dieſes ſie als ungeſche⸗ 
hen erklären werde. Es iſt höchſt auffallend, daß 
England, nachdem es freiwillig ſeinen Anſprüchen 
auf San Juan, dem es den Namen Graytown ges 
geben, ſo wie auf ſie Protektorat des elenden Mus⸗ 
quito⸗Königs entſagt, aus den Ver. Staaten feind⸗ 
lichen Zwecken, und dem Sinne und den Worten 
des Traktats entgegen, ſich Inſeln, die dem Staa⸗ 
te Honduras gehören, bemächtigt hat. Unter den 
Anhängſeln (deyendencies) der Belize wurden nur 
die kleinen Inſeln in der unmittelbaren Nähe jener 
Beſitzung verſtanden. Sollte der Traktat aufge⸗ 
kündigt werden, ſo ſtehen die Sachen wieder auf 
dem alten Fuße. England kann ſich dann wieder⸗ 
um San Juan's bemächtigen und wir den Staaten 
von Central⸗Amerika Schutz gegen alle britiſchen 
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Gefahr hin, verſprechen. Sollten dieſe Verſpre⸗ 
chungen nur täuſchender Art ſein ſo verdienen ſie 
keinen andern Namen als Humbug. Bedeuten ſie 
etwas Anderes, ſo bedeuten ſie Krieg. 

Lieutenant Hunter, welcher vom Congreß nach 
Mexico geſchickt war, um die Gardiner⸗Minen zu 
unterſuchen, iſt zurückgekehrt und bringt die voll⸗ 
ſtändigſten Beweiſe mit, daß ſolche Minen nicht 
exiſtiren. Gardiner ſelbſt iſt in Havanna zurück⸗ 
geblieben. Hunter hatte 1600 Meilen zur Aufſu⸗ 
chung der Minen zu Pferde zurückgelegt, war von 
Räubern angefallen, wobei 3 ſeiner Begleiter und 
11 Räuber erſchoſſen worden. Man erwartet er⸗ 
ſtaunenswer. he Enthüllungen über dieſen Schwin⸗ 
del, der bald den Congreß beſchäftigen wird. 


Waſhington, 25. Jan. Richter Me Lean 
von der Ver. St. Supreme Court gab ſeine Ent⸗ 
ſcheidung in demProzeſſe der Truſtees der Vincennes 
Univerfität ab, wodurch das Urtheil des Gerichts 
n Indian a umgeſtoßen wird. Durch die Entſchei⸗ 
dung werden der Univerſität zwei Towuſhips Land 
zugeſprochen, wovon der Staat bereits einen Theil 
für ſich verwandt hatte. 

Die Richter Taney und Daniels wichen von der 
Entſcheidung ab. 

Waſhington, Jan. 25. Das Haus⸗Com⸗ 
mittee für den Handel hat ſich über eine Bill zur 
Einführung ausgleichender Zölle mit Canada ver⸗ 
einigt, welche in wenigen Tagen berichtet werden 


oll. 

Das Zeugniß vor dem Committee über Klagen ge⸗ 
gegen die bei dem Bau der Capitol⸗Vergrößerung 
Betheiligten, hat bis jetzt die Klage gegen den Su⸗ 
perintendenten des Baues nicht beſtätigt. Alle 
Werkführer haben die Anklagen als unwahr erklärt. 
Man ſagt, daß die Ankläger wegen Meineid ange⸗ 
klagt werden ſollen. Der Bericht über ſchlechte 
Grundlage des Baues iſt erneuert und auf's Nene 
widerlegt Das Committee wird ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf diejenigen Perſonen richten, welche ihre 
Coutracte ſchlecht erfüllt haben. 

Die Herren Cobb und Euſſing ſind fehr krank. 


Zanfing, Jan. 24. Eine große Menge Per 
titionen liegen der Legislatur von Michigan zur 
Paſſirung des Maine Liquör⸗Geſetzes vor, und 
man glaubt daß es durchgehen werde. 

Große Aufregung herrſcht wegen der Schulfra⸗ 
ge. Biſchof Lefevre und Stow befanden ſich un⸗ 
ter den Zuhörern bei den Verhandlungen. 

Bolton, Jan. 25. Gen Pierce hat einen Brief 
an den Rath der Aldermänner geſchrieben, welcher 
geſtern Abend vorgeleſen wurde. Er nimmt darin 
das früher gegebene Verſprechen, an einem öffent⸗ 
lichen Feſteſſen Theil nehmen zu wollen, zurück mit 
Bezugnahme auf das ihm durch den Tod ſeines 
Sohnes befallene Unglück. Er wünſcht ſo einge⸗ 
zogen und ſtill als möglich nach Waſhington zu 
gehen, um ſeine Pflichten dort zu übernehmen. 


Baltimore, Jan. 25. Folgendes entnehmen 
wir den New-Orleans Zeitungen vom 19. 

Die Stadt Vera Cruz iſt dem Plane von Gua⸗ 
dala jara beigetreten. Die Bewegung beganu 
Nachts unter den Truppen des Caſtels, welche 
am folgenden Tage nach Tampico eiugeſchifft wer⸗ 
den ſollten. Die Stadt war im Einverſtändniß 
mit der Parthei, und das Zeichen zum Aufſtande 
war das Verlöſchen des Lichts im Leuchtthurme, 
worauf das bei andern Gelegenheiten übliche Ant⸗ 
wortszeichen von der Stadt gegeben wurde und die 
Bevölkerung ſich in Bewegung ſetzte. Der Erfolg 
war die Vertreibung der Regierungsbehörden. Meh⸗ 
rere hohe Ofſiciere, darunter Uriza, haben ſich den 
Revolutionären nicht angeſchloſſen, Eine große 
Anzahl anderer Officteren dagegen ſtanden an der 
Spitze derſelben. Die Garniſon war vermehrt. 
Der Schauplatz der revolutionären Operation war 
bis jetzt von 8 Intereſſe. Die Zeitungen aus 
der Stadt Mexiko ſpotten über die Regierungs⸗ 
Truppen. * 

Tehuantepec ſoll ſich ebenfalls der Revolution 
angeſchloſſen haben. 

Gen. Uraga hat von Mazatlan 1000 Musketen 
und 7 Stück Geſchützerhallen. 
Die Indianer bei San Antonio, Texas, haben 
ihre Verheerungen erneuert. 


* 
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(er Durd) die Güte des Herrn Senators A. N. 
Riddle und des Hrn. Repräſentanten Hr Brach⸗ 
mann, beide Mitglieder der Geſetzgebung, von 
Hamilton County erhielten wir den jährlichen Bes 
richt der Staatshaus⸗Commiſſäre, woraus wir ei⸗ 
nige intereſſante Angaben mittheilen wollen. 

Seit dem Jahre 1838 find Appropriation für den 
Bau des neuen Staatshauſes gemacht worden, im 
Ganzen zum Belaufe von 8406.575., davon kom⸗ 
men auf die letztjaͤhrige Appropriation 8125.000. 

Verausgabt find im letzten Rechnungsjahre 8121. 
689,80. 

Außer der obengenannten Appropriation des letz⸗ 
ten Jahres befanden ſich theils als Ueberſchuß von 
früher, theils als Einnahme für verkaufte Materi⸗ 
al ien u. ſ. w. 87.181,80. im Schatze. 

Im Jahre 1851 hatten die Commiſſäre 4,280 
Dollars über die geſetzliche Beſtimmung gezogen, 
welche Summe von der letzten Appropriation zu⸗ 
rückzuhalten und abgezogen worden iſt. 

Ungefähr 30.000 Dollars ſind für Marmor ze. 
verausgabt, wodurch den Commiſſaͤren nur 68.000 
Dollars zur Verfügung übrig blieben. Die nach 
unbezahlten Rechnungen belaufen ſich auf etwa 
7000 Dollars, deren Zahlung die in Händen der 
Commiſſäre befindliche Summe gänzlich erſchöpfen 
würden. r 

Die Commiffäre halten es für zweckmäßig, einen 
Generals Superintendenten über das Bau⸗De⸗ 
partment zu ernennen und ſchlagen dazu Herrn 
Welch vor, mit einem Gehalte von 83 des Tags, 
wenn wirklich in Thätigkeit. 

Ingefähr 80 Sträflinge find am Bau des Hauſes 
beſchäftigt geweſen, außerdem 135 freie Arbeiter, 
denen verſchiedene Preiſe 81 bis 1.75 bezahlt 
wurden. 

Eine große Menge Material liegt vorräthig, daß 
nicht zum Staatshaus tüchtig iſt, wohl aber für 
andere Zwecken gut verkauft werden kann. Anſtalten 
ſind getroffen, den Bau ſchon bald im Frühling 
wieder aufzunehmen. Man hofft bis zum 1. Okt. 
das ganze Gebäude unter Dach zu bringen, den 
ſüdlichen Flügel ſagar am 1. Juni. 

Die noch nöthigen Ausgaben für Material wer⸗ 
den auf 8120 bis 8130,00 angeſchlagen; die Ar⸗ 
beitskoſten u. ſ. w. auf 100,000. 

Schließlich wird noch eine Unterſtützung als 
Entſchädigung für diejenigen Arbeiter beanſprucht, 
welche bei dem Bau körperliche Verletzungen erlit⸗ 
ten. 

Dem Berichte iſt noch eine Ueberſicht der gegen 
wärtig vorhandenen Staaatshäuſer der verfchiede- 
nen Staaten beigefügt. Das Capitol in Columbus 
wird einen Raum von 55,939 Quadratfuß einneh⸗ 
men, da es 304 Fuß in der Länge bei 184 Fuß 
Breite einnimmt. 

Das Capitol von Teneſſee hat 32,400 Quadrat 
Fuß. 
3 Die Capitole von Nord⸗Carolina, Pennſylvania, 
Indiana, Vermont, Maſſachuſetts, New York, 
Virginia, Süd⸗Carolina, umfaſſen 10 — 14,000 
Quadrat Fuß. 

Die von New Hampſhire, New Jerſey, Michigan, 
und Kentucky nur 5—6000 Fuß. 

Nur das Capitol zu Waſhington iſt größer, es 
umfaßt einen Raum von 61,693 Quadrat Fuß. 

Die Rotunde in dem Staatshauſe zu Columbus 
wird 64 Fuß im Durchmeſſer und 157 Fuß hoch 
werden. Von dem Bodenflur bis zum Kuppelfen⸗ 
ſter beträgt die Höhe 124 Fuß. 

Die Geſammtkoſten des Staatshauſes werden 
ſich, dem Anſchlage nach auf 6— 700,000 Dollars 
belaufen. 


Wir geben nachſtehend einen Auszug des Be⸗ 
richtes des Schatzſekretärs Corwin vom 15. Jan. 
Die Einnahmen des mit dem 30. Juny 1852 been⸗ 
digten Fiscaljahres betrugen 


Aus Zöllen 847,339,326 
Aus öffentlichen Ländereien 2,243,239 
Aus verſchiedenen Quellen 345,820 
Ueberſchuß im Schatze am 1. July 10,911,645 

Total 60,640,032 


Die Ausgaben für das Jahr betrugen 46,007,896 


Woraus ſich ein Ueberſchuß ergibt von 14,632,136 
Die abgeſchätzten Einnahmen für das 

mit dem 30. Juni 1853 endenden Fis⸗ 

caljahr betragen: 


Der Wahrhe 
Aus Zöllen 


begriffen find werden, geſchätzt auf 


— 


its⸗ 


2,000,009 


Aus öffentlichen Ländereien 
300,000 


Aus verſchiedenen Quellen 


Total 


65,932,136 


Total 
Die Ausgaben worin 87,129,477 zur 
Abtragung der öffentlichen Schuld 
60,560,056 
Woraus ſich ein Ueberſchuß für das 
laufende Jahr ergibt von 
Die Einnahmen vom 1. July 1853 
bis 1854 werden geſchätzt auf 
Dazu der Ueberſchuß von 


Total 


85,372,079 


651,200,000 
5,372,079 
56,572,079 
Die Ausgaben auf 46,203,753 
Der Ueberſchuß vom 1. July 1855 
Die öffentliche Schuld betrug am Iſten 
Januar 1853 865,131,692 
Die Zolleinnahmen haben 1,678,241 
weniger als im vorigen Jahre betragen. Das Auf: 
finden des Goldes in Auſtralien hat wohlthaͤtig 
auf unſer Ausfuhrge ſchäft gewirkt. Die Eiſenein⸗ 
ſuhr betrug 435,149 Tonnen, welches eine Zollein⸗ 
nahme von 63,272,812 
abwirft. 

Der Geſammtwerth der Produkte unſeres Acker⸗ 
bau, unſerer Berkwerke und Fabriken beträgt 
83,000, 000,000 wovon nur der dreiſigſte Theil in 
8140,000, 000 nach auswärtigen Märkten geſandt 
wird; Allein die Kohlen, welche auf inländiſchen 
Gewäſſern und Eiſenbahnen verſandt werden, kön⸗ 
ten viermal ſo vielen Schiffen, als der ausländiſche 
Handel beſchäftigt, eine Ladung geben, und ver⸗ 
ſchafft einer größern Anzahl von Menſchen Lebens⸗ 
unterhalt. 

Die Einfuhr aus fremden Ländern 
betrug 8207, 109,738 
Die Ausfuhr nach do. 166,967,490 


910,386,325 


840,142,248 


Die erſtere mehr wie die letztere 0,1 

Die Einfuhr in Specie betrug 5,503,544 
„Ausfuhr 1, u 408 42,674,135 

Ausfuhr über die Einfuhr 837,160,591 

In den verſchiedenen Münzen wurden 

vom 1. Jan. 1852 bis 1. Januar 1853 

geprägt 52,404,566 

Ueberſchuß des baaren Geldes gegen 

das vorbergehehende Jahr 815,243,978 


In den verſchiedenen Münzen wurden während 
des letzten Jahres geprägt 
Gold 6,094,765 Stücke zum Werthe 


von | 851,505,638 
Silber 27,549,505 St. 847,310 
Kupfer 5,162,049 St. 51,620 

Total 652,404,569 


Die Münzberichte für die letzten drei Monate 
von den Zweigmünzen ſind noch nicht eingetroffen, 
die dort geprägten Summe werden ſich wahrſchein⸗ 
auf 54,700,000 belaufen. n a 

In Folge der in der letzten Sitzung erlaſſenen 
Akte ſind Aufforderungen zu einer Münze in Cali⸗ 
fornien erlaſſen, es haben ſich aber keine Bewerber 
gefunden, da die vom Congreß zu dieſem Zwecke 
ausgeſetzte Summe von $300,000 für die Errich⸗ 
tung eines paſſenden Gebäudes in St. Francisco 
mit Maſchinerien nebſt Zubehör zu gering erſcheint. 
Der Schatzſekretär emphielt dringend die Voraus⸗ 
gebung von Certificaten für alles in der Münze zum 
Prägen deponirte Gold und Silber, welche bei Be⸗ 
zahlung von Zöllen u. dergl. m. in den Ver. Staa⸗ 
ten Schatz wie baares Geld angenommen werden. 
Dieſe würden bald ein beliebtes Zahlungsmittel 
zwiſchen entfernten Orten werden, und die Opera⸗ 
tionen der Münze, ſowie Handel und Gewerbe er⸗ 
leichtern. Der Schatzſekretär weiſt hiedurch eine 


Oregon. Der Sekretär gibt einen ſehr günſtigen 
Bericht über die Küſtenvermeſſungen, welche bis 


20 Meilen jetzt gänzlich vollendet ſind und weſent⸗ 


lich für die Sicherheit der Schifffahrt beitragen. 
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549,000,000 Herr Corwin verlangt eine ſtärkere Bewilligung 


n d. 


fur die Unterſtützung rde Arbeit unfär 
higer Seeleute, da die frühern Be l 


ewilligungen und 


[der monatliche Beitrag von 20 Cents von jedem 
51,300,000 a 
Dazu der Ueberſchuß vom vorigen Jahr 14,632,136 


Seemann nicht zu dieſem Zwecke S Die 
früheren Bewilligungen aus dem Schatze beſtanden 
aus 8969,060 außer 928,319 für Anlage u. Ein⸗ 
richtung von Hospitälern. 

Die für die während der letzten Sitzung bewillig⸗ 
ten 810,000 erbauten Rettungsboote, haben ſich 
an den verſchiedenen Küſtenſtationen ſo wirkſam 


zur Rettung von Schiffbruchigen und Gütern er⸗ 
wieſen, daß der Bericht auf die Bewilligung einen 


ähnlichen Summe dringt. 
Aus dieſem, wie allen 
Art, ſehr weitläufigen Bericht haben wir nur die 


Hauptpunkte mittheilen können, welche unſern Le⸗ 5 


ſern jedoch eine Ueberſicht unſerer ſehr günſtigen 

Feldniet geben werden, ſo wie der mächtigen 
eldmittel, die der Regierung ohne ſcheinbaren 

Druck der Bevölkerung zu Gebote ſtehen. 


Das Feuer ⸗ Departement. Hr. Mi⸗ 


les Greenwood, Vormann eines Committees von 
Seiten der ſtändigen Mitglieder des Feuer⸗Depar⸗ 


tements, hat einen Bericht veröffentlicht, in wel⸗ 
chem die Abſchaffung des gegenwartigen freiwilligen 
Syſtems, und die Einführung eines Zahlſyſtemns 


angerathen wird. Nach dem Berichte beliefen die 
Ausgaben der Stadt für das Departement ſich auf: 


aus der Stadt⸗Caſſe 853,658.53 
aus Privat⸗Quellen 20,502.00 
Zuſammen 674,160.53. 


Obiges iſt eine Summe, welche faſt 80,000 


mehr beträgt, als die Stadt Boſton bei einem Zahl⸗ 
ſyſtem für das Feuer.» Departement ausgibt, ob⸗ 
gleich ſowohl die Zahl der Einwohner, wie beſon⸗ 


Staatsdocumenten der 


ders die Menge der Geſchäfte, die der von Einein ? 


nati bedeutend überſchreitet. f 


(es ſcheint, was im Bericht zwar nicht angege. 


ben, aber doch angedeutet wird, daß bei jedem größern 


euer die in Gefahr ſtehenden Bürger noch Extras" 


usgaben haben, was bei einem Zahlſyſtem wenig⸗ 


ſtens nicht in dem Maße der Fall ſein würde.) 
Im Berichte wird ſodann die Zahl der Maſchinen 
ꝛc. ꝛc. angegeben und mit der von Boſton vergli⸗ 
chen. Die Zahl der Feuer betrug 88, der falſchen 
Lärmen 149, der Verluſt der Inſurancen wird auf 
694,000 angegeben. Was außerdem zerſtört iſt, 
und von den Individuen zu tragen iſt, kann nicht 
naher angegeben werden. 11 
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ſ. w. und ungefähr 3000 Feuerleute. 


iſt jedenfalls mehr denn nöthig und die Ueberzahl. 
eher ſchaͤdlich als nützlich. Die Zahl der gewöhnli⸗ 


chen Feuerleute in Boſton mag ſich auf etwas über 
500 belaufen. 


Was den größten Unterſchied aber in dem Feuer 1 


Added m der beiden Städte iſt, iſt die Organi⸗ 
ation. 12755 
Cincinnati hat von einander unabhängige, Com⸗ 


Maſchinen, ebenſo viele 2 
Schlauchwägen, 2 Hacken⸗ und Leiter⸗Apparate u. 
Letztere Zahl 


4 


pagnien, die handeln und arbeiten können, wie es 


ihnen beliebt, oft ſich hindern, oder gar ſtatt ſichge⸗ 


genſeitig zu unterſtützen, der „Ehre“ wegen eine 

Prügelei anfangen. 2 

Arbeit, trotz der anerkannten Anſtrengungen nur 

gehemmt werden. N 
Wie ſteht es in Boſton? 


Dort iſt ein Chef des Feuerdepartements, der die 


Löſchung des Feuers lenkt, den Compagnien ihre 


Plätze auweiſet, u. dem zur Zeit des Feuers alle un = 
bedingt gehorchen müſſen. Eine Anzahl Ingenieure 


und Hülfs Ingenieure, fo wie andere derartige Be⸗ 
amten ſtehen ihm zur Seite, und haben dafür zu 


ſorgen, daß alle gegebenen Anordnungen pünktlich 


ausgeführt werden. 
Auf > Weiſe werden die Feuer meiſt raſch ges 
löſcht, viel Eigenthumswerth erſpart, und der fried⸗ 


liche Bürger bleibt von den Raufboldsſcenen ande 
rer Städte verſchont, während zur ſelben Zeit den 
: tedur: Stadtbehörde ein bedeutender Koſtenaufwand ers 
Erſparniß von 8300,00 für den öffentlichen Schatz ſpart wird, 
nach, und für höchſten Vortheil für Californien und werden uhr af 

Eine allgemeine Klage hier bei Feuerſchäden tft, 
0 Waſſer meiſt mehr Schaden thut, als Feuer. 
Dieſem Uebelſtande wird ebenfalls durch eine ge⸗ 


trotzdem, daß die Mitglieder bezahlt 


hörige Organiſation abgeholfen, weil der jetzt be⸗ 


Dadurch kann der Erfolg der 


% 
” 


MAL 


ſtehende Wettelfer, zuerſt und am meiſten Waſſer gelang es nach den verzweifelſten Anſtrengun 
Ja man ſagt, daß hier oft⸗ Meifter des Feuers zu werden. 


zu ſchͤtten, aufhört. 


Der Wahr heites Freun d. 


N en, 
Die Hauptverluſte 


mals von zu ſpät ankommenden Compagnien noch erlitten M. A. Withington, A. und Z. Harſh, Die⸗ 
Waſſer geſchüttet würde, wenn längſt das Feuer eyp und Barkdull, V. S. Buckins, L. Lehmann, 


gelöſcht geweſen. 


werthen Bemerkung, über den Einfluß des Volun⸗ 
taͤr⸗Syſtems auf die Moral. Mit Recht wird ge⸗ 
ſagt, daß unſer Departement einſt das angeſehenſte 
in den Ver. Staaten geweſen, jetzt aber nach und 
nach ganz tief geſunken ſei. Die Spritzenhäuſer 
find, wie das Committee berichtet, zu einem Schre⸗ 
cken der Nachbarſchaft geworden, die Sicherheit des 
Nachbars iſt gefährdet, das Eigenthum in der Nähe 
iſt im Wertbe gefallen. 

Nicht zu überſehen iſt in dem Berichte, daß Kna⸗ 
ben und junge Leute, die die ſchönſten Ausſichten 
für die Zukunft hatten, durch das ſchlechte Beiſpiel, 
das ſie in Feuerhäuſern ſehen, zum Herumtreiben, 
u Trunkſucht und andern Laſtern verführt und un⸗ 
bellt verdorben wurden. . 

Wenn Männer wie unſer geachteter Mitbürger 
Hr. Greenwood, der ſelbſt zu den älteſten Feuer⸗ 
leuten gehört, ſich auf ſolche Weiſe ausſprechen, 
dann iſt wahrlich eine Reform an der Zeit. 


Nach den letzten Berichten von Waſhington 
ſcheint die Bildung des Cabinets des Gen. Pierce 
nicht ſo ſchnell von Statten zu gehen, als man An⸗ 
fangs glaubte. Bekanntlich hat Hr. Hunter es ver⸗ 
weigert, als Staatsſecretär in's Cabinet zu treten, 
und auch Hr. Barbour, welcher durch 80 Mitglie⸗ 
der der Geſetzgebung von Virginien zu dieſer Stelle 
empfohlen war, hat erklärt, daß er weder eine 
Stelle im Cabinette wünſche noch verlange. Wenn 
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ar es ihm nicht eine ſolche Auslegung wie die 


könnten ſich ernſtliche Zerwürfniſſe mit ln 
ann. 


üdeſſen Geſammtverluſt 85400 betragt; C. A. Hin⸗ 
Der Bericht ſchließt ſodann mit einer beherzigens⸗ d 


erer; J. Terreyz R. Wheaton; J. Jacob; Geo. 
Harſhz N. Sibila. Der ganze Verluſt beläuft ſich 
auf etwa 820,000, N 


Die arteſiſchen Brunnen zu Pomeroy am Ohio, 
welche das bekannte Pomeroy⸗Salz liefern, ſind 
1000 Fuß tief, und das Waſſer ſteigt bis zur Ober⸗ 
fläche in hinreichender Menge um täglich 6800 
Buſhel Salz zu erzeugen. In Weſt Columbia, ei⸗ 
ner neuen Stadt, Pomeroy gegenüber, hat man 
durch Bohren noch glänzendere Reſultate erhalten, 
da eine ſehr große Maſſe Salzwaſſer von 10 Pros 
zent Salzgehalt ohne Anwendung von Pumpen er⸗ 
halten wird. Hiezu kommt der Ueberfluß an ſehr 
reichen und wohlfeilen Kohlen, in der unmittelba⸗ 
ren Nachbarſchaft. Die im größten Maßſtabe an⸗ 
gelegten Fabriken liefern ein treffliches Salz. 


Die Cynthiana Ky] News giebt in einem Brie⸗ 


fe von Harriſon County Nachricht von der Entde⸗ 


ckung einer Bande von Falſchmünzern, Pferdedie⸗ 
ben und Räubern. Ein Mann, Namens Neil 
Ballingail, von Nicholas County war wegen Ver⸗ 
ausgabung falſchen Geldes verhaftet, und bei der 
Durchſuchung ſeiner Woh nung fand man die Sum⸗ 


me von 84,118 in falſchen 8100 Noten auf die 


Northern Bank of Kentucky; 920 und 510 Noten 
auf die Bank of Tenneſſee, ſo wie eine Menge klei⸗ 
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Herr G. Papendiekin Milwaukee, 
Wisc., wenn wir nicht irren, Aſſocie des Banquier⸗ 
Hauſes G. Papendie k . Comp. daſelbſt, 
iſt vom Präſidenten der Ver. Staaten als Hanno⸗ 


verſcher Conſul für die Staaten Wis con fin, 


Illinois, Jowa, Michigan und für das 


Territorium Min neſot a anerkannt worden. 


Verhältniß. Die verſtorbene Frau Harriet 
Parker hat in ihrem Teſtamente eine Summe von 
65.000 Dollars feſtgeſetzt, um davon ein Hochſchu⸗ 
le für Mädchen, in der Nähe von Brooklyn, zu 
errichten. Die Anſtalt hat ſich gut rentirt und be⸗ 
reits einen Gewinn von 815,000 abgeworfen, was 
mit dem vorhandenen Capitalſtock eine Summe von 
32.000 Dollars macht. Die Truſtees beabſichtigen 
jetzt daraus eine ähnliche Anſtalt für Knaben zu 
errichten. Schon recht. Nur iſt zu befürchten, 
daß dadurch bei unſerer Clauſeln ꝛc. liebenden Ge⸗ 
rechtigkeits⸗Pflege das ganze Teſtament in Gefahr 
J möge, wenn die Verſtorbene Verwandte 

at. \ : 


In New Orleans wurden während des verfloſſe⸗ 
nen Jahres 6292 Perſonen verhaftet. Darunter 
waren 1319 wegen Trunkenheit, 115 wegen Frau⸗ 
en⸗Prügelung; 417 wegen Mißhandlung an Men⸗ 
ſchen, und 11 an Pferden; wegen Prügelei 908 ; 
wegen Mordes 8; wegen Mordverdacht 13, wegen 


beabſichtigten Todtſchlags 74. Geſtohlen wurden 


an Geld und Geldeswerth 8127,786. 


Netw⸗ Orleans, Jan. 18. Ein heftiger See⸗ 


nere auf die State Bank of Indiana, die Bank of ſturm wüthete Samſtag Nacht an der Mündung des 


Kentucky und die Bank ofLouiſiang. Balingail wur⸗ 
de nach Carlisle gebracht, wo ihn Richter Ross un⸗ 
ter 8800 Bürgſchaft ſtellte. Die Bürger waren 
deshalb um ſo mehr entrüſtet, da B. ſchon wegen 
Meineids unter 8200 Bürgſchaft ſtand, und als 
das Haupt der Bande bekannt war. Ein anderes 
Mitglied der Bande wurde darauf verhaftet, wel⸗ 
cher als ein Individuum, das früher wegen Dieb⸗ 
ſtahls in's Penitentiary geſchickt war, erkannt wur⸗ 
de. Seitdem ſind noch zehn andere verhaftet, und 
die Bürger haben Maßregeln genommen, der gan⸗ 
zen Bande habbaft zu werden. f 


New 


Vork 15. Jan. Obgleich der glaͤnzen⸗ find Nachrichten eingetroffen. 


Miſſiſſtppi, wodurch den Schiffen bedeutender Scha⸗ 
den zugefügt wurde. Das Schiff Martha, welches 
ſeit mehreren Tagen auf dem Sande feſtſaß, wurde 
topgertffen und fortgetrieben, ohne aber Schaden 
zu leiden. 


New⸗ Vork, 20. Jau. Eine große Parthie 
Güter, den Clyde Kattun⸗Druckerei⸗Werken gehö⸗ 
rig, wurden durch Feuer zu Warwick am letzten 
Dienſtag zerſtört. Verluſt 825,000, doch völlig 
verſichert. 


Baltimore, Jan. 20. Vom nördlichen Mexiko 
Eine Correſpondenz 


de Erfolg der Erieſon'ſchen Erfindung die allge⸗ aus Brownusville vom 23. v. M. ſagt, daß die Re⸗ 
meine Aufmerkſamkeit beſchäftigt, und ſogar Con- volutton in Monterey proklamirt ſei, und daß 
greßverhandlungen und das neue Kaiſerreich in den Oberſt Monton von der regulären mexikaniſchen 
Hintergrund drängt, fo ſcheinen doch Mörder, Armee von Carvajal gefangen genommen ſei. Ca⸗ 
Räuber und Diebe ſich dadurch nicht in ihren Ge⸗ nales ſoll von den Rancheros ermordet fein. Ge⸗ 
ſchäften ſtören zu laſſen, und die Zahl der einzelnen neral Morott iſt ſiegreich und ging auf Zacatecas 
Fälle iſt zu groß, als daß man fie einzeln angeben los. Die regulären Regierungstruppen waren 
Bunde. Es geht aber aus einer allgemeinen Ue⸗ abermals geſchlagen und bedeutend gelichtet nach 
berſicht hervor, daß die Sucht nach Erwerb ohne Matamoras zuruͤckgekehrt. 

dauernde Anſtrengungen und damit verbundene m 
raſende Verſchwendungsluſt ſich Vieler bemächtigt 


hat, und daß ſie zu deren Befriedigung weder den 


Louisville, 21. Jan. Der obere Theil des 


dere Louisville Hotels iſt abgebrannt. Nur wenig konnte 
Galgen noch Gefängniß ſcheuen. So hatte ein aus demſelben gerettet werden. Der Verlust be⸗ 


sie 


M 27 75 on, Donnerſtag Nacht um 12 Uhr brach 
ein 


euer in dem Grocerie Laden des Martin Hain 
an Erie Str. aus, welcher augenblicklich in Flam⸗ 
men gehüllt war, welche durch den Wind ſüdoͤſtlich 
etrieben, die benachbarten Häuſer in Flammen 
fetten So reißend waren die Fortſchritte des Feu⸗ 
ers, daß man die ganze Häuſerreihe für verloren 
gab, n the Bern auch, ſowie ſämmtliche auf den 
rei Lotte 
men wurden. Erſt an der Bäckerei des Hrn. Ferry, 
welche aus einem zweiſtöckigen Brickhauſe beſtand 


efindliche Gebäude ein Raub der Flanı- 


ewiſſer Lewis Fenn, alias Lazarus feinen Freund läuft ſich auf 810,000. Owe f 2 

— Reiſegefährten Herrn Day aus St. Louts im 90 e 1 us Hotel iſt unbeſcha⸗ 
Girard Hotel um 83000 beſtohlenz und als er am . 
folgenden Tage verhaftet wurde, die ganze Summe Philadelphia, 21. Jan. 
bis auf 8800 verſpielt. Die Unterſuchung gegen New⸗Orleans iſt angekommen. 


Die Poſt von 
Sie bringt die 


„die beiden Polizeibeamten Smith und Kennedy, Nachricht, daß Billy Bowlegs vom Commando ſei⸗ 


welche des Einbruchs beſchuldigt waren, und wobei nes Stammes entſetzt worden iſt, weil er in ſeine 
einer tödtlich verwundet wurde, wird trotz des Auswanderung von Florida willigte. 
Wunſches Vieler, die gerne die Wächter der öffent» | Die Cholera war in Savannah auf einem nach 
lichen Sicherheit verdächtigen, wohl nicht das ges] Liberia beſtimmten Emigrantenſchiffe ausgebrochen. 
wünſchte Reſultat geben. Wenn ſie auch nicht im 8 ee an ni 
Stande fein werden jeden Verdacht in den fle durch Baltimore, Der „Savannah Courier“ bringt 
ihn unglückliche Lage gerathen find aus dem Wege ein Schreiben von Florida, welches meldet, daß die 
zu räumen, ſo werden doch auch keine begründeten Indianer förmlich Krieg gegen die Ver. Staaten 
Beweiſe zu ihrer Beſtrafung vorliegen. erklärt haben. Ein Gerücht ging, Gen. Hopkins 
Ein Newyorker Dompfbootbeſitzer, der ſich mit ſeiner Streitmacht ſei maſſacrirt worden. A. 
durch fein Geſchäft ein ungeheneres Vermögen J Johnſon iſt zum General der Streitmacht er⸗ 
erworben, hat ein herrliches Dampfſchiff bauen nannt worden, welche der Staat gegen ſie in's Feld 
laſſen, welches jetzt mit einem wahrhaft königlichen ſenden wird. tert ud 79 
Luxus ausgeſtattet wird. Allein das Mobiliar und u) ma mn LlU— 
die innere Einrichtung werden 850,000 mehr als Waſhington, Jan. 24. In der Erecutiv⸗ 
auf den eleganteſten Seedämpfern koſten. Gegen Sitzung des Senats ſandte des Präſident die An⸗ 
den 1. Mat wird Alles fertig ſein, und er wird dann ficht von Long Napoleon in Bezug anf die Zerſtö⸗ 
mit feiner Familie und 50 eingeladenen Gäſten eie rung der amerikaniſchen Brigg, Gen. Armſtrong, 
ne europäiſche Reiſe nach den Hauptſtädten am at⸗ in Port Fayal im Jahre 1814 ein. Napoleon ent⸗ 


lantiſchen, mittelländiſchen und baltiſchen Meere ſchied, daß der Anſpruch unbegründet ſei, da die 


antreten. Die ſämmtlichen Koſten, welche auf Beamten des Boots nicht zur rechten Zeit ihre Ans 
mehr als 8200,00 berechnet werden, trägt der rei⸗ ſprüche bei der portugie ſiſchen Regierung einreich⸗ 
che Mann allein. ten. 
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Um unſern Leſern eine Idee zu geben welche 
Veranderungen die Erfindung des Capt. Ericſon 
in der Schifffahrt hervorbringen muß, wollen wir 
ein Beiſpiel anführen. Bremen beſitzt jetzt 241 
größere Seeſchiffe von zuſammen 51,933 Laſten, 
und hat im letzten Jahren 65000 Perſonen nach 
Amerika befördert. Hiezu wurden, im Durchſchnitt 
150 Paſſagiere auf jedes Schiff gerechnet, 433 
Schiffe erfordert, oder vielmehr 216, da jedes 
Schiff im Durchſchnitt jährlich 2 Reifen macht. — 
Die Segelſchiffe werden den caloriſchen Schiffen, 
und zwar ſolchen von einer Tragfähigkeit von we⸗ 
nigſtens 2000 Laſten Platz machen müſſen. Jedes 
der jetzigen größern Bremer Seeſchiffe hat im 
Durchſchnitt 216 Laſt Ladungsfähigkeit. Würden 
nun ſtatt der Segelſchiffe die caloriſchen Schiffe 
in Bremen gebraucht, ſo würden 25 von dieſen ſo 
viel Ladungsfähigkeit wie die jetzt gebrauchten 241 
Segelſchiffe haben, und da jedes für 500 Paffa- 
giere eingerichtet ſein wird, ſo würden 130 zur 
Fortſchaffung von 650,00 Paſſagieren genügen. Ein 
Segelſchiff macht die Reiſe jährlich nur 2 mal, ein 
caloriſches Schiff würde die Reife jährlich wenig⸗ 
ſtens 6 — 8 machen, und deshalb auch 3 — 4 mal 
ſo viele Frachtgüter und Paſſagiere fortſchaffen 
können, da man glaubt die Strecke zwiſchen New⸗ 
Jork und Bremen in höchſtens 10 Tagen zurückle⸗ 
gen zu können. Da 25 caloriſche Schiffe, wenn 
wir annehmen daß jedes 8 mal die Reiſe macht, 
200 einzelne Fahrten gleich kommen, und nur 130 
für den Transport der Paſſagiere erfordert werden, 
ſo hätten wir Raum für 70 mal 500 oder 35000 
Paſſagiere mehr. Die caloriſchen Schiffen werden 
im Stande ſein Güter und Paſſagiere für die Hälf⸗ 
te des jetzigen Preiſes zu fahren, und es werden oh⸗ 
ne Zweifel von allen wichtigen Theilen Deutſch⸗ 
lands caloriſche Linien nach den Vereinigten Staa⸗ 


zuſammengedrängt, während die Flammen rings 
um ſie hervorbrachen, und gaben ſich ſchon verloren, 
als das Schiff Orlando von Mobile nach Havre 
beſtimmt nahte und gerade zu auf das brennende 
Schiff losſteuerte, und die verzweifeltſten Anſtren⸗ 
gungen zur Rettung machte. Die See rann ſo 
hoch, daß alle Boote mit Ausnahme von einem um⸗ 
geftürzt wurden. In dieſem einem Boote, welches 
nur 5 Perſonen faßte, mußten nun alle gerettet 
werden. Es gelang jedoch 76 Paſſagiere und die 
Mannſchaft zu retten; 15 ertranken, s erſtickten 
und 28 verbrannten. Kaum hatte die letzte Boots⸗ 
ladung das brennende Schiff verlaſſen, als es ver⸗ 
ſank. Dem Orlando wurden ſaͤmtliche Seegel 
durch den Sturm weggeriſſen und er kam in Havre 
mit großem Mangel an Waſſer und Lebensmitteln 
an. 

Das Schiff Lady of the Weſt ging auf der Reiſe 
von Briſtol nach New⸗Orleans unter. Ein Theil 
der Bemannung hatte ſich im Langboote und 4 an⸗ 
dere in der Pinnace gerettet, u. wurden von Schif⸗ 
fen aufgenommen und nach Breſt in Falmouth ge⸗ 
bracht. Heftige Stürme hatten an der engliſchen 
Küſte großes Unglück angerichtet. 

Die meiſten Parlamentsmitglieder, welche Stel⸗ 
len erhalten hatten, waren wieder erwählt. Es 
heißt, daß daß Lord Clarendon au die Stelle von 
Lord Ruſſel noch vor Oſtern treten werde. 

Die fo lange erwartete Ankunft eines Paquet⸗ 
ſchiffes von Auſtralien mit 85,000,000 an Bord, 
erregte große Beſorgniß. In Leeds und Mailand 
waren Damenverſammlungen über die amerikani⸗ 
ſche Sklaverei gehalten. Lord St. Germain war 
als Lord⸗Lieutenant von Irland inſtallirt. 


Die Geſandten von Oeſterreich, Rußland und 
Preußen hatten dem franzöſiſchen Kaiſer ihre 


Beglaubigungs⸗Schreiben überreicht, aber der Czar 
verweigerte ihm förmlich den Titel „Bruder“ 
ſondern gebrauchte den Ausdruck: „Monseigneur 
ami.“ Alle Regierungen Europa's haben nun 
den neuen Kaiſer anerkannt. Dem yäpftlichen 
Nuntius antwortete er: „Ich hoffe unter der 
göttlichen Vorſehung befähigt zu ſein, die Wohlfahrt 
Frankreichs zu entwickeln, und Europa den Frie- 
den zu ſichern.“ 

Murat verlangt 12 Millionen Franken nebſt 
Zinſen für das Kroneigenthum ſeines Vaters, Na⸗ 
poleon verweigert jedoch die Bezahlung der Zinſen. 
Es find mehrere Gefechte in Algiers vorgefallen. — 
Die Polizei von Brüſſel hat befohlen, daß das Lei⸗ 
chenbegängniß der Mutter Koſſuths bei Nacht ſtatt / 
finden ſolle. Die ſpaniſche Staatseinahme hatte 
ſich um eine Million Realen vermindert. 

Madame Madinia war beſſer, aber noch ſtets im 
Gefängniß. Die Ausfuhr von Lebensmitteln war 
in Italien verboten. Die Befeſtigungen um Wien 
wurden verſtärkt. Die Türken hatten in einem Ge⸗ 
fecht gegen die Inſurgenten 600 Mann verloren. 

Berlin. Die miniſterielle „Zeit“ feiert in ei⸗ 
nem Leitartikel die Anweſenheit des Kaiſers 
von Oeſtreich in Berlin am Schluſſe der 
letzten vierjährigen Wirren als Beweis dafür, daß 


der Dualismus neben der Einheits⸗ 
tendenz tief in das Herz des deutſchen Volkes 
eingewachſen fer und als eine Darlegung der unzer⸗ 


ſtörbaren e Preußens und Oeſterreichs 
neben einander die Geſchicke des deutſchen Volkes 
zu lenken. Der Artikel ſchließt mit folgenden 


Worten: „Man ſoll uns dieſe Genugthuung nicht 
trüben durch hinterhaltigen Hinweis auf die hei⸗ 


lige Alliance. Wir wiſſen, daß eine jede Zeit 
ihre eigne Berechtigung hat, und die Einſicht der 


Regierenden leiſtet Bürgſchaft dafür, daß Beſtre⸗ 
bungen, die heute unanwendbar fein würden, der 


Vergangenheit nicht wieder entriſſen werden. 
Will man aber etwa allgemein behaupten, daß ein 


gemeinſames BündnißzwiſchenPreu⸗ 


Ben, Oeſterreich und Rußland heute 


ein politiſcher Fehler oder gar unmöglich ſei, dann 


werden wir auf das beſtimmteſte antworten, daß 
dieſes Bündniß unter gewißen Eventualitäten nicht 
eng genug fein, ja moglicher Weiſe heute die Ret⸗ 
tung Deutſchlands eben fo ausſchließlich in ſeinem 
Schooße tragen könne, als vor einem Menfchenals 
ter.“ — Wir unſeren Theils wollen un ter den ob⸗ 
waltenden Umſtaͤnden, die ſogar eine preußiſche 
Zeitung in Verlegenheit bringen können der „Zeit“ 
ihre Freude am „Dualismus“ nicht verderben, 
nr fie nur die Ein heitstendenz gelten 
äßt. 

Ueber den Empfang des Kaiſersvon Oe⸗ 
ſterreich in Berlin erzählt eine Correſpondenz 
der A. Z.: Der öſterreichiſche Kaiſer iſt heute Mit⸗ 
tag am 17. Fum 12 Uhr glücklich hier eingetroffen. 
Der König war ihm bekanntlich ſchon Morgens 8 
Uhr nach Jüterbogk einem kleinen Städtchen neun 
Meilen von hier, an der Anhaltiſchen Bahn ent⸗ 
gegen gefahren. Dort hatten ſich auf dem Bahn⸗ 
9 die Ortsbehörden, die Geiſtlichkeit, die 
Gutsbeſitzer und Landräthe der Umgegen und die 
ſonſt zu den Honoratioren gehörtgen Perſonen auf⸗ 
geſtellt. Die Schützengilde der Stadt war in's 
Gewehr getreten und ein Bataillon des 21. In⸗ 
fanterieregimentes aus Herzberg auf dem Bahnhof⸗ 
aufgeſtellt. Vor halb 11 Uhr traf der Kaiſer von 
Dresden ein. Der König trat auf den Perron hee 
raus und winkte ihm ſchon von ferne grüßend zu. 
Als der Kaiſer aus dem Coupe geſtiegen war, um⸗ 
armte ihn der König. Im erſten Augenblicke ſchien 
der junge Kaiſer etwas befangen und die Umar⸗ 
mung geſchah nur ohne Berührung der Lippen. 
Doch da ihn der König herzlich an ſich drückte, ſo 
küßten ſich beide wie uͤnwillkührlich, faſt wie Bas 
ter und Sohn, und eine ſichtliche Rührung ergriff 
ſie und alle Umſtehenden, welche Zeugen waren. 


Die perſönliche Freundſchaft zweier Monarchen 


kann ein großer es werden, für Völker und 
Länder! Es kann die Minute dieſer Umarmung die 
Keime einer reichen Zukunft enthalten! Denn die 
ſchwierigſten Bahnen ebnen ſich, die verwickeltſten 
Verhältniſſe in großen Unterhandlungen klären ſich, 
wenn der gute Wille beider Theile da iſt. Iſt er 
aber unter den Häuptern, ſo iſt er auch un⸗ 
ter den Dienern! Und ſo mag Deutſchland 
ſchöne Hoffuungen faſſen aus dieſer guten Stunde. 


Berlin, 23. Dec. Die „Fr. Poſt⸗Z.“ läßt ſich 
von hier ſchreiben: Herr Prokeſch v. Oſten verläßt 
in dieſen Tagen unſere Stadt, um ſich auf feinen 
neuen Poſten nach Rom zu begeben, wo dieſer 
Diplomat unter ſehr ſchwierigen Berhältniffen eine 
Aufgabe zu löͤſen haben dürfte, die feine unbeſtrit⸗ 
tenen Fahigkeiten aufs neue bewähren wird. Wie 
bereits früher angedeutet, handelt es ſich für Des 
ſterreich darum, den frühern Einfluß in Rom, dem 
e übermächtigen franzöſiſchen gegenü⸗ 

er, wieder zu erobern. Das iſt die Sendung, 
155 ii Herrn von Prokeſch⸗Oſten zu Theil gewor⸗ 
en iſt. 


Dresden, 27. Dec. (Fr. S. Z.) Der Prinz 
Waſa iſt hier geſtern eingetroffen. 


Nußlaud und Polen. Die Poſener Zeitung 
bringt nicht nur von der polniſchen Grenze, ſon⸗ 
dern auch direct aus Warſchau die Beſtätigung der 
Nachricht, daß bedeutende ruſſiſche Truppenmaſſen 
an der preußiſchen Grenze concentrirt werden, und 
ad wird von beiden Orten gemeldet, daß nicht 

los ein, ſondern 1 55 große Armeecorps in der 
Richtung nach der Grenze zu auf dem Marſche ſei⸗ 
en; das Hauptquartier des einen ſei Kaliſch, das 
1 des andern jedoch bis jetzt noch nicht 
ekannt. 


Der neue engliſche Daͤmpfer Arabia, welcher 
Liverpool am 1. Januar verlaſſen hatte, kam nach 
einer 15tägigen Reife am 16. Januar 1 Uhr Mit⸗ 
tags in New Pork an. Wir erhalten dadurch die 
b engliſchen Nachrichten: N 

ie Königin hielt am 29. Dec. eine Geheime 
raths⸗Ver ſammlung in Windſor⸗Caſtle, wobei die 
eee Miniſter ihre Amtsſiegel in die Hän⸗ 
de der Königin zurücklieferten, und ihre Nachfolger 
eingeſchworen wurden. Außer den ſchon genanten 
Cabinetsmitgliedern, leiſteten die Herren Moles⸗ 
worth, Young und Cardwell den Eid als Mitglie⸗ 
der des geheimen Raths. Viscount Canning iſt 
zum General ⸗Poſtmeiſter und die Vice Admirale 
Hyde und Berkeley u. die Flottencapttäns Dundas 
und Milne ſind zu Lords der Admiralität ernannt. 

Es leidet wohl keinen Zweifel, daß gegen Mitte 
April ſich ein erfreuliches Ereigniß in der königl. 
Familie zutragen wird. Es heißt, daß Louis Na⸗ 
poleon, aus Dankbarkeit, weil England ihn zuerſt 


als Kaiſer anerkannt hat, nicht abgeneigt fein ſoll 5 


mit einer glänzenden Armee herüber zukommen um 
Pathendienſte zu leiſten. In Liſſabon trug ſich am 
20. Decemb. ein trauriges Ereigniß zu. Eine Luſt 
Nacht an deren Bord ſich Herr Held, der Ehemann 
der Lola Montez mit einer Geſellſchaft befand, 
ſcheiterte in der Nähe des königl. Kriegsdämpfers 
Inflexible, welcher ſogleich ein mit 14 Matroſen 
bemanntes Boot zu ihrer Rettung abſandte. Nicht 
allein gelang ihnen dieſe nicht, ſondern ſie fanden 
auch ſaͤmmtlich ihren Tod in den Wellen. Am 26. 
November wurde in Madras, Oſtindien, der junge 
Marquls von Lisboa von dem Prinzen Ernſt von 
Sachſen Meiningen, die beide auf dem engliſchen 
Kriegsſchiffe Haſtings als Seecadetten dienten, 
durch Zufall erſchoſſen. Am 26. Oktober waren 
durch ein Mißverſtändniß 17 chineſiſche Auswan⸗ 
derer auf dem britiſchen Schiffe Gertrude auf der 
Reife von Amoy nach Havanna erſchoſſen. Hernach 
zeigte es ſich, daß die Chineſen unter ſich einen 
Streit gehabt, den der Gapitän wegen Unkenntniß 
der Sprache für einen Aufruhr angeſehen und ihn 
veraulaßt hatte den Befehl zum Feuern zu geben. 
In Rom waren 87 Perſonen aus den erſten Fami⸗ 
lien wegen Verbreitung von Carikaturen auf Louis 
Napoleon verhaftet. 5 
Nachrichten von Conſtantinopel vom 16. Dec, 
melden, daß der Sultan Imail Paſcha befohlen 
habe mit 14000 Mann gegen die Montenegriner zu 
marſchiren. Unglücklicher Weiſe haben ſich 7 Di⸗ 
ſtrikte gegen die Pforte erklärt, und der dortige 
Befehlshaber, Omer Paſcha, hat ſeine Stelle nie⸗ 
dergelegt. Die Nachrichten von Auſtralien lauten 
vom 27. September und geben intereſſante Details 
über die Goldminen. Der Bericht der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung an die Königin über die Victoria 
Minen ſagt: „Der jetzige wöchentliche Goldertrag, 
mag, wenn wir die letzten drei Monate als Durch⸗ 
ſchnitt annehmen, ſich auf 80,000 Unzen belaufen, 
was im Jahr 872,800,000 beträgt.“ Während der 
letzten Wochen wurden 370,000 Unzen aus den 


| Der Wahrbeits: Pr 


Minen nach der Küſte befördert, wozu noch große 
Quantitäten durch Privatperſonen kommen, und 
wohl unterrichtete Perſonen fchägen die wöchentliche 
Ausbeute auf 120,000 Unzen, alſo um die Hälfte 
höher. Bis jetzt haben die Victoria Minen über 
über 860,000,000 geliefert. Im Durchſchnitt be⸗ 
trägt der tägliche Erwerb eines Arbeiters ein Unze 
oder 817, ein großer Unterſchied gegen England, 
wo die meiſten nebſt Koſt kaum fo viele Pence ver 
dienten. 

Ein 23 Pfund, 4 Unzen wiegender Goldklumpen 
zum Werthe von 88250 iſt angekauft und der Kö⸗ 
nigin als Geſchenk überſchickt. 

So viel iſt gewiß, daß nicht allein die Minen 
keineswegs erſchöpft ſind, ſondern daß man ihren 
unerſchöpflichen Reicht hum erſt jetzt allmaͤhlig ken⸗ 
nen lernt. Man hört täglich von neuen Entdeck⸗ 
ungen, und Goldklumpen von 5 — 12 Pfund find 
nichts Seltenes. Ein Mann erhielt in einem 
Tage Gold zum Werthe von 85000 und eine kleine 
Geſellſchaft am Little Bendigo ſtieß auf eine reiche 
Goldader, welche am erſten Tage einen Ertrag 
von 208 Unzen gab, und mit jedem Tage ſich rei⸗ 
cher zeigte. Es befanden ſich über 80,000 Arbeiter 
in den Minen, und täglich vermehrte die Ankunft 
von Schiffen aus allen Weltgegenden ihre Anzahl. 
Tauſende ſind gezwungen aus 1 an Häuſern 
in den Städten unter freiem Himmel zu leben, da 
keine Handwerker zu irgend einem Preiſe gefunden 
werden können. Alle Preiſe ſind zu einer großen 
Bi gefiegen, und u 1 257 einen 
angel an Lebensmitteln und ſelbſt eine Hungers, oder lang werden die Griechen unter türkiſcher 
keiten mi Nerd fir lek Buß ron de. Searle geen hr de Erg m 
ahlt, und die Hausmiethe 515 höher als vor drei Königreiche vereinigen, ohne die Erlaubniß der 
Jahren nes N or drei Großmächte erſt einzuhelen und von einer derſel⸗ 
ganz me ben — Rußland — mehr oder weniger bei ihren 

nationalen Beſtrebungen begünftigt. 

Denn wer moͤchte verkennen, wie der Einfluß die⸗ 
ſer nordiſchen Macht unter der griechiſchen und ſla⸗ 
viſchen Bevölkerung des osmaniſchen Reiches in 
fortwährendem Steigen begriffen iſt, wie Rußland 
von den ſchismatiſchen Chriſten der Levante ſchon 
als der eigentliche Herrſcher betrachtet wird, und 


Paſcha in ihre Berge wieder zurückgeſchlagen. Ge⸗ 
genwärtig ſcheinen fie tapferen Widerſtand zu lei⸗ 
ſten, wenigſtens läßt der Kanonendonner, den 
man bis Scutari hört, auf entſchloſſene Verthei⸗ 
digung der von den Türken belagerten Feſtung 


ſchließen. 

Die orientalifhe Frage. Es bedarf 
wohl keines beſonderen politiſchen Scharfblickes, um 
einzuſehen, daß im Oriente Verwickelungen der ern⸗ 
ſteſten Natur ſich vorbereiten. Die Zeit ſcheint her⸗ 
anzurücken, wo die Herrſchaft der Osmanen in Eu⸗ 
ropa zu Ende geht, wo die Bekenner des Islam 
endlich dahin zurückkehren, wohin fie gehören, nach 
den Hochebenen Aſiens. Der Bau der Pforte, 
längſt morſch und alt, zerfällt in Trummer, ein 
Stud nach dem andern loſt ſich von dem Reiche des 
Sultans los, immer ſchwacher, immer hinfälliger 
wird die Macht, vor der einſt ganz Europa zitterte. 
In den Donanfürftenthümern iſt Rußland ſchon 
ſeit Jahren der eigentliche Herr, Serbien iſt ſo gut 
wie unabhängig, und das Bergvolk von Montenegro 
kämpft in dieſem Augenblicke um ſeine Freiheit und 
Unabhängigkeit von den alten Unterdrückern. Das 
Königreich Griechenland iſt und bleibt ein Frag⸗ 
ment, eine politiſche Combination ohne Lebensfaͤ⸗ 
higkeit und ohne Bedeutung, wenn ſeine Grenzen 
ſich nicht erweitern, wenn Theſſalien und Epirus 
und die vorwiegend von griechiſcher Bevölkerung 
bewohnten Inſeln des Archipels nicht damit verei⸗ 
nigt werden. Die Schaffung Griechenlands war 
der Todesſtoß für die türkiſche Macht, über kurz 


London. Wir haben Nachrichten vom Cap 
bis zum 20. November. Die Kaffern pfiffen ars 
geblich aus dem letzten Loche. Doch iſt es immer 
möglich, daß die Muſik ſo bald noch nicht verſtumt 
und daß die Englaͤnder theuer für den Tanz bezah⸗ 
len müſſen. Die Häuptlinge Sandilli, Siock und 
Tola waren flüchtig: allein, was heißt das? Mas 
como war auf's Aeußerſte reducirt. Auch das iſt 
ſchon vorgekommen und der Krieg hat doch fortge⸗ 
dauert. Der Häuptling Seyolo hatte ſich unters 
worfen. Die Linie zwiſchen King William's Town 
und dem Buffalo war ruhig, in Oliphant's Hoek 
jedoch hauſten die Kaffern. 


Trieſt, 24. December. Die Trieſter Zeitung 
meldet über die neueſten Vorgänge in Monte⸗ 
negro Folgendes: Am 12. und 13. December 
fand bei Podgor i da ein lebhaftes Gefecht 
ſtatt, in welchem die Türken Anfangs mit Hülfe 
ihrer leichten Reiterei im Vortheile waren, bis die 
Montenegriner durch ſtarke Zuzüge aus Piperi ver⸗ 
ftärft fie in die Flucht trieben und zu einem Waf⸗ 
fenſtillſtande nöthigten, der dauern ſoll, 
bis die oberſte Entſcheidung des 
Sultans über die Anſprüche der Montenegri⸗ 
ner eingetroffen ſein wird. Die Fe⸗ 
ſtung Za bljak wird von dieſen in ſtarken Ders 
theidigungsſtand geſetzt, wohl verproviantirt und 
hat neueſtens eine Beſatzung von 800 Mann erhal⸗ 
ten. Fürſt Donielo iſt nach Montenegro zurückge⸗ 
kehrt, wohin ihm ſein Onkel Peter bereits voraus⸗ 
gegangen war. [Die Sache ſcheint demnach ſchon 
zu Ende zu gehen. 


Türkei. Ueber die Einnahme von Zabiak 
durch die Montenegriner wird aus Seutari Folgen⸗ 
des gemeldet. Vor ungefähr vier Jahren wurden 
zwei Griechen, aus Ponarie unweit von Zabiak ge⸗ 
bürtig, wegen Verdacht der Ermordung emes czer⸗ 
nagoriſchen Häuptlings eingekerkert, nach einer 
qualvollen Unterſuchung aber für unſchuldig erkannt 
und freigegeben. Einer derſelben [Teſto Panarlia] 
rächte ſich nun an den türkiſchen Behörden dadurch 
daß er den Montenegrinern den Weg zeigte, auf 
welchem fie in die Neſtung Zibiak gelangen konnten. 
Dieſe kleine Feſtung, ganz vom Waſſer umgeben, 
ward von den Türken für uneinnehmbar gehalten, 
und hatte wohl deshalb kaum 20 Mann Beſatzung, 
die den Feinden natürlich keinen erfolgreichen Wi⸗ 
derſtand leiſten konnte. Schon früher einmal, am 
25. März 1835 bemächtigten ſich die Landvölker von 
Czernagora mit Einverſtaͤndniß der griechiſchen 
Beſatzung der Feſtung, wurden aber durch Haſtz 


zu wahren ſucht, die ihren Hauptſtützpunkt in dem 
religiöfen Bekenntniſſe der Griechen finden. Das 


teſten bei dem Zuſtandekommen des neulich zu Lon⸗ 
don abgeſchloſſenen Protokolls betheiligt geweſen 
ſein, wonach die Thronfolge in Griechenland dem 
bayrifchen Königshauſe verbleiben ſoll, wenn der 
demnächſtige Thronfolger das griechiſche Bekennt⸗ 
niß annimmt. Es wird ſich nun in der nächſten 
Zeit zeigen, ob in dem Hauſe Wittelsbach ſich Einer 
findet, der, um einer griechiſchen Krone 
willen, den Glauben verläßt, in dem die ganze gro⸗ 
ße Vergangenheit ſeines hohen Geſchlechts wurzelt. 
Sollte dies geſchehen, ſo wird — ganz abgeſehen 


Schritt knüpfen laſſen und die grade nicht erheben⸗ 
der Natur find — der demnaͤchſtige König von 
Griechenland nichts mehr ſein als ein ruſſiſcher 
Vaſall. Dieſen Zweck zu erreichen, dürfte aber 
wohl längft die Abſicht Rußlands geweſen fein. — 
Wenn dann das griechiſche Volk mit der Zeit die 
Erbſchaft der letzten Reſte der osmaniſchen Macht 
in Europa antreten und Konſtantinopel wieder das 
alte Byzanz ſein würde, ſo waͤre der Wunſch Ka⸗ 
tharina's II. nachgerade erfüllt. 

Freilich wird man ſagen, England und Frank⸗ 
reich wollen bei dieſer Erbſchaft nicht leer ausgehen 
und Oeſterreich hat unter allen Theilenden die ge⸗ 
rechteſten Anſprüche, denn Jahrhunderte lang hat 
es treu und unverdroſſen die Grenzwacht gehalten 

egen die Barbarei und den Fanatismus der Mos⸗ 
ems. Nun jene beiden Mächte werden gewiß nicht 
leer ausgehen, Frankreichs Herrſchaft wird ſich auf 
der Küſte Nordafrika's ausbreiten und die Barba⸗ 


liſation wieder zugängig werden, wie fie es einſt 
waren, bevor das Schwert der Araber ſie unterwarf 
und die Segnungen des Chriſtenthums dort vetilgte. 
England aber wird Aegypten ſicherlich nicht aus 
dem Auge laſſen, das für ſeine Verbindung mii Oſt⸗ 
indien täglich wichtiger wird und durch das vielleicht 
in nicht ferner Zeit der enropätfche N wie⸗ 
der gehen wird, wie einſt, als die Portugieſen das 
Cap der guten Hoffnung noch nicht gefunden hatten. 
Auch die Inſeln des Mittelmeeres, von denen man⸗ 


e uud. 


wie eiferſüchtig es in Griechenland feine Intereſſen | 9 


Cabinet von St. Petersburg dürfte wohl am lebhaf⸗ d 


von allen Betrachtungen, die ſich an einen ſolchen 318 


reskenſtaaten werden europaͤiſcher Cultur und Civi⸗ 
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che, wie Cypern, den Umfang eines deutſchen Kös 
nigreichs hat, und die an Milde des Klimas und an 
Fruchtbarkeit ihres Gleichen ſuchen, dürften die er⸗ 
ſten Seemächte Europa's kaum einem neuen by⸗ 
zantiniſchen Reiche unter ruſſiſcher Oberhoheit ruhig 
zu überlafjen gefonnen fein. Daß eine ſolche Theis 
lung in den bisherigen, wenngleich vielfach gelocker⸗ 
ten und unzuſammenhängenden Beſtand des osma⸗ 
niſchen Reiches friedlich vor ſich gehen werde, dürfte 
wohl zu bezweifeln ſein, während andererſeits das 
einmal unhaltbar gewordene und unaufhaltſam in 
ſich Zerfallende — und das iſt die Türkei — ſich 
durch alle Kunſt der Diplomatie nicht länger zu⸗ 
ſammenhalten läßt, ſondern dem trennenden Meſ⸗ 
ſer unterworfen werden muß, damit der Boden, 
welcher bisher wie erſtarrt war unter dem eiſernen 
Joche des Islam, nicht der Tummelplatz werde für 
untereinander ſich zerfleiſchende Volksſtamme und 
für die Unthaten zahlreicher, raubgteriger Klephten. 


Oeſterreich aber wird, wenn dieſe Stunde 


kommt, nicht den müßigen Zuſchauer machen, und 


mit dem Löwentheile ſich begnügen, ſeine Heere, 
ſeine ſiegreichen Banner werden der deutſchen Aus⸗ 
wanderung und deutſchem Fleiße den Weg in jene 
Länder bahnen, deren überreiche Naturſchaͤtze ſchon 
der Hand harrten, die ſie hebe! 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Jan. 25. 

Ude Perl. zu sie Pott- He; Soba- ſtebt feſt auf Ice 

Alcohol, Markt nur wenig verändert. Wir notiren 291—356 für 
Aeberprobe. 2 2 

0 er derrinde. Markt unverändert zu 89—99. 50 für Cheſtuut. 

Bohnen. Markt au zu 81—81.50 als nomineller Anſatz. 

Eimer. Bleiben wie früher, 31.85—92 für rotze und blaue, 82—2.15 
für fancy unt für Inder 83.25— 83.50. = 

Befen. Einfuhr gut und Preiſe etwas niedriger. Ordinäre BI—$1.30 
letzterer Preis für extra, ſancy 81.40— 81.70. Shaker 82.50. Vom Store 


ttren wir 61.25— 82.75. 
dN fe. Starlicht ſtändig zu 2c, ordinäre 10—110c. — 


Lichter und Se 
Seife 53 — be. 5 

Käfe. Nachfrage blieb ſehr leicht und Preife fielen, obgleich wir in unſe⸗ 
ren Anſätzen keine Anderung machen. Bk. zu 71—8e für neuen, 81—9c für 
guten alten, und 117 für Fa. airy. g 

Blenen wachs. Partien von weniger als 5005 konnten nicht über 
22—24c abgeſetzt werden. 

Kaffee. Nachfrage gebeſſert, aber im Preis keine Aenderung. Befler 
3 7 9% baar, do guler 9 —9 Ke, geringer zu Ye. Im Kleinen ſchloß 
ker Markt fe zu 10c für deſten. 

Küferwaaren. Bel verſchiedenen Beſtellungen vom Wabaſh erzielte 
man Abe für Meb bls, was eine bedeutende Steigerung iſt. Wir na tiren den 
Markt zu 35—405 für Mehl Bols, Whlsko do find auf 90—95 gefallen. — 


81. 
8 aumwelle iſt ſeß auf 9—9 für Spinn⸗ Baumwolle und 8—84 für 


Vatting. 
8 aummollen Garn. Preiſe fteben fo uleder, daß ſte zum Schaden 
und Sc für 


der Fabrikanten find. Wir notiren 15c für aſſortirte, und 6, 


5 Nachfrage gut zu 371—88 . Händler zahlen 35—36r. 
e. Vorratb ſchwach, und Verkäufe auf Heine Parthien beſchränkt. 


· 
Mackerel No. 1 zu 81816, No. 2 zu 81212. 50 und No. 3 zu 810.50 


xtra zu 84.45—84.50 


Getreide. Are Ränbig zu 75-80. Korn in guter Nachfrage zu 
42—4be . 157—60e. x 

Gummi Säcke. DI. 38 Säcke zu 9e und 40 do zu 10e. Nachfrage 
be ſchränkt 


Bau . Nachfrage in Küferholz bleibt gut und Preiſe feſt. Starke 
115 Stäbe zu 811.25—811.75, leichte do 810—9 10.25. Hgbds do. zu 


Molaſſes. Markt feſt, Nachfrage aber etwas ſchwächer. Pk. 1500 
1 7 29% baar und 30e auf 60 Tage. Beſter Zuckerhaus do ſteht auf 43e. 
Nägel. Markt feſt zu den früheren Preiſen. 

Heu. Einfuhr leicht; im Preife keine Aenderung 88—8 10 für geringes 
und beſtes Timothy in Ballen von der Landung und 9—811 vom Wagen. 

anf. Kleine Parthien Kentucky zu 8100-3110. 
opfen. Geſchafte ſchwach, im Kleinen zu 20—25. 

Elfen. Keine Aenderung im Preiſe. Nachfrage beſchränkt, obgleich 
185 ſehr feſt find. Heißgearbeitetes 845—846, kalt do 850. Barren 
zu ke. 

Blei. Pig ſeſt auf 6d und Barren zu ze. Vkfe werden aber nur für 
augenblicklichen Bedarf gemacht. 

Sifsbebarf. Tepentin 19 725 auf 75— 7c, Theer ſteht zu 94.5 
bis 84.75, De zu 83.75 und Harz zu 83.25—84. 
. Lelnbl feſt zu 70—71c. Im Kleinen 73-751, Lat öl ſtändig zu 
. Berberöl 825—827. 
Markt ſtau, Bkf. beſchränkt, zu 44— 5e. 

Sal & Gute Nachfrage in Kana wha zu 281, fremde Sorten nicht in Be» 
darf. lpeter zu 77. 

Saame n. Klee feſter in Folge ber vom Often elnge gangenen Beſtellungen. 

DE. zu 85.55—85,75. e 42 Thöimotby gut in Nachfrage 
8 gen. Flachs zu 81. 

Der Fluß fällt, I Ne für die Schifffahrt noch immer hoch geung. Wet 


Frachten find ſtändi 1 Nachfrage. ir notiren NewOrleans 
Whtekp 606, Pork 50e, Mebl 40e, Pf. Fracht 22%. Pitteburg Whisky 
17 Pe Fr. 70e. St. Louis Whisky 756, Pf. Fracht 25— 357, ſchwere 
0 


Schweine und Rin vieh. Für ausgebauene Schweine iſt 86 der 
Eee Preis, Geſchäfte ſchwach. Für Rindvied wlederzolen wir 85 bis 


Provlſlonen. Der Markt in den meiſten Artikeln war ſehr ſchwan⸗ 
kend, bei Neigung zu fallenden Preiſen, weil der Schweine Ertrag weit bedeu⸗ 
tender war, als man erwartete. Pork 813. Meß do 816 u. 315.50. Schul- 
tern 6— 6c; Schinken 6K — pc; Selten 7—7 ; verpackt Schmalz 10— 116 für 
deſtes in Kegs. Speck ö. 

Butter. Im Anfange ber Woche war der Markt lebbafter des Wetters 
Patciſe hielten ſich auf 15— 16. Der Markt ſchloß aber flau. 

emüſe. Nicht von Bedeutung zu berichten und Preife find nominell. 

Schießbedarf. Markt auf früheren Preiſen. 

Zucker. Nachfrage 77 5 gut aber nicht Eke lebhaft, in Prelſen kelne 
Aenderung der früberen Anſätze. Gering 44 Sorbin. 42—4t, gut 44e 
beit 44—52, ausgeſucht 53. — 35 Havanna 7%, 

Talg. Nachſenge gut zu 9—9 rc; Mae kt feſt. 

Tabak. Nochfrage nur mäßig, Preiſe ziemlich gut. Einbetmiſche r 
Blätter Taback zu ſehr feſten Preifen. 

Wolle, Gefhöfte nur gering, doch im Preiſe i xrminel keine Neude 
rung. 
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Caspar. 
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Der ar me 
i ö J. 1 = 

Welch herrlicher Abend! Welch ruhige Natur! 
Wie prachtvoll iſt die Vertheilung des Lichtes und 
des Schattens auf der Landſchaft! Wie maleriſch 
zeichnet ſich die Glut der Sonne neben den kalten 
und ſcharfen Schatte numriſſen! 5 

So ſprach vor Entzücken der Landſchaftsmaler 
Adolph un und feine Mappe mit den Skizzen nie⸗ 
derlegend, den Kopf auf die Hand geſtützt, ſchwelgte 
er in dem Aablicke der lieblichen, ſchönen Land⸗ 


aft. f } 
—— fie war wirklich ſchön! Der Weſten gluͤhete 
noch und gab der Fläche, die ſie vor uns ausbreite⸗ 
te, eine roſenfarbene Tinte. Links ſah man eine 
einförmige, ſtille Haide; rechts Aecker mit reichem 
Grün und Saatfrüchten bedeckt, durch welche ein ſich 
ſchlängelndes Bächlein feine Welle trieb. 

Die Abendluft war kühl und duftete von den 
Kräutern, Pflanzen und Blumen, die rings um 
unſeren Füßen aufſproßten, oder wie eine grüne 
Bekleidung, die ſich um den bemoosten Stamm der 
Eiche legte, unter welcher wir ſaßen. 

Vor uns ſchwammen die weißen Schwaͤne des 
Ruſthofes ruhig dahin und in dem ſchattigen Laube 
des Geſträuches erſcholl der Nachtigall unermübli⸗ 
cher Schlag. j 

Es war einer von den Abenden, wo das Herz 
weich wird, wo ein Wort, ein Abendgruß, ein ſil⸗ 
berheller Glockenklang den gefühlvollen Menſchen 
in Schwärmerei verſetzt. Ich habe nie einen ruhi⸗ 
gen Abend erlebt, wo ich nicht geſchwärmt hätte, 
zuweilen beginnend mit dem Sandkörnchen der 
Erde und endigend mit dem unbegreiflichen Weſen, 
welches wir in Andacht Gott nennen. 

An dem Rande des Weihers ſaß ein blondes 
Mädchen, deſſen Locken ſich ſanft bewegten und 
deſſen ſtarrer Blick auf dem Waſſerſpiegel die Fur⸗ 


chen zu beobachten ſchien, welche die Schwäne |fi 


machten; ihre Gedanken waren jedoch anderswo 
und es klangen in dieſem Augenblicke vielleicht trüͤ⸗ 
be Geſänge durch ihre Seele, klagender als die 
Geſänge der Sappho. Der Abend ſchuf Erinner 
ungen der Liebe und rief einen Abſchied in ihrem 
Herzen wieder wach; — eine Thräne ſollte dies in 
ihrem zarten Auge verrathen. 

Bisweilen ſtörten hinter uns die Töne einer Ro⸗ 
manze die Stille, und ein munteres, braungelocktes 
Mädchen (die Schweſter der Blonden) bewegte ſich 
an dem Ufer oder bog ſich, wie eine unvorſichtige 
Orphelia, über den Rand des Waſſers, um die 
Blumen zu ergreifen, welche ihre weißen Kelche 
auf dem blauen Spiegel ausbreiteten, und ſie zu 
einem Kranze zu flechten. Sie hatte keine Sorgen, 
ſie kannte keine unglückliche Liebe; fie, in der erſten 
Glut des Lebens, umringt von dem Glücke, beſaß 
noch die Unbe ſorgtheit des jugendlichen Gemüthes. 


— 
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— Beklagenswerth! ſprach ichz wie lange wer: 


* 
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den die Unglücklichen noch fo umherſchweifen 2. 
Oft ſind rohe Behandlung und bittere Verwe iſe ihr 


Loos, und von Anfang an verſtoßen, glauben ſie 
die Parias der menſchlichen Geſellſchaft zu ſein.— 
Aus der Abſonderung, die ihnen zu Theil wird, 


kann keine Tugend und keine Liebe hervor⸗ au 


ehen. 

. = Und was würden Sie dann für fie thun wol⸗ 
i Dichter? ſagte der Maler faſt uns 
gläubig. 1 
Ich würde Gotteshäuſer ſtiften, nicht allein 
für das unmundige Kind, ſondern auch für den 
armen und hinfalligen Greis, für die kranke Mut⸗ 
ter. Dort, befreit von dem verhaßten Vorurtheile 
der Welt, würde ich die unglücklichen Verſtoßenen 
zu tugendhaften und arbeitſamen Mitgliedern der 
Geſellſchaft heranwachſen ſehen. Sehen Sie das 
Kind an, abgemagert und verwahrloſ't, vielleicht 
mißhandelt, wo es ſeinen Aufenthalt hat: — der 
Himmel wu, welche Keime von Liebe und Tugend 
in ſeinem Herzen entſprießen würden, wenn es 
einer guten Leitung anvertraut werden könnte! Oft 
denkt man vielleicht, daß es derſelben nicht würdig 
ſei, weil das Schickſal ihm einen gefühlloſen Men⸗ 
ſchen zum Vater und eine Mutter ohne Gewiſſen, 
ohne Herz gegeben hat? Muß das Kind die Stra⸗ 
fe erleiden für die Schandthat feiner Eltern 2... 
Gehen Sie, durchmuſtern Sie lieber die Bälle und 
die Feſte, dringen Sie dort durch bis an die Her⸗ 
zen, die unter Diamanten und Blumen ſchlagen; 
ja, ſuchen Sie da, wo Sie meinen, die ſchuldige 
Mutter, den ehrenloſen Vater zu finden und ſtrafen 
Sie da, wenn Sie verurtheilen wollen; aber daß 
die Geſellſchaft nicht Nache nehme an Denen, die 
ſonder Schuld ſind! 

— Es iſt wahr ſagte die blonde Schweſter nach⸗ 
denfend; man muß ihnen ſo viel als möglich erſe⸗ 
tzen, was ſie verloren haben. Was iſt doch ſchreck⸗ 
licher als das Verlaſſenſein! — und ihr hübſches 
Köpfchen ſenkte ſich mit einem Seufzer nieder; — 
in dachte bei dieſen letzten Worten an ſich 
elber. 


— Ich habe dagegen Nichts einzuwenden; aber 
die meiſten dieſer Kinder werden gegen die, welche 
51 Wohlthaten erwieſen haben, undank⸗ 

ar. 

— Vorurtheil! Dies hat feinen Grund in ihrer 
Erziehung, die oft der Art iſt, daß das edle Gefühl 
der Dankbarkeit nicht genug entwickelt wird; dies 
hat ferner darin ſeinen Grund, daß man ſie von 
erſter Jugend an ſo ſehr verſtößt und verachtet, daß 
nur ein Gefühl des Haſſes gegen die Geſellſchaft 
in ihrem Herzen Wurzel treiben kann. Sie ſagen, 
daß ſie undankbar ſeien! Aber ſehen Sie nicht dort 
das arme Kind, welches dankbar die wohlthuende 
Hand Ihrer Nichte küßt? Sehen Sie, wie glück⸗ 
lich es nun forthüpft; wie leicht das Bündel Reiſer 
dem Knäblein nun erſcheint? l 

Der Maler antwortete nicht, ſondern ſah voller 
Rührung an der entgegengeſetzten Seite dem ein⸗ 


Von Zeit zu Zeit wirft fie lächelnd eine Blume nach fachen Schauſpiele zu, das ſich zwiſchen dem armen 


dem Kopfe eines der Träumer oder ſprengte mit 
ihrer kleinen Hand einige Waſſertropfen aus dem 
Weiher auf das im Anſchauen verſunkenen Geſicht 
des Landſchaftsmalers. Sie bildete einen Contraſt 
mit ihrer Schweſter; beide waren ein Gegenſtand 
für einen Maler, welcher die Gabe beſitzt, das 
3 Gefühl, welches aus ihnen ſprach, wiederzu⸗ 
geben. 

Die ſorgenloſe Schweſter hielt plötzlich ſtillez die 
Blum enentglitten ihrer Hand und es ſchien 
ein ſchmerzlicher Gedanke in ihrer Seele aufzu⸗ 
ſteigen. Warum? —An der entgegengeſetzten Seite 
des Landweges ſtand ein armes Kind mit einer 
Handvoll dürrem Holz unter dem Arme. Es ſah 
bleich aus und blickte ſtarr auf uns, als ob es un⸗ 
ſere Ruhe beneidete. Es zog die Aufmerkſamkeit 
Aller auf ſich; aber die muntere Schweſter hatte 
vor Allen ein tiefes Gefühl des Mitleidens auf 
dem Augeſichte ausgeprägt. 

— Was iſt das für ein Kind? 
ſchaftsmaler. i a 61 
— Eine Waiſe, ſprach die Blumenpflückerin, 
oder vielmehr ein Kind, das ſeine Eltern nicht 


fragte der Land⸗ 


kennt und auf dem benachbarten Hofe untergebracht 


iſt. Armes . 
Mutter es kennte, wie ich es kenne: 
nicht mehr verſtoßen! 


Kind! .... Ich wuͤnſchte, daß feine 


Kinde und der Blumenpflückerin entfaltete, die 
ei darnach, mit Thränen in den Augen, zurück⸗ 
ehrte. 

— Es gibt Undankbare unter ihnen; aber finden 
Sie dieſe auch nicht unter Denen, die von Jugend 
auf gehätſchelt und geliebt werden, ſowohl von ei⸗ 
nem Vater als von einer Mutter? O, wenn Sie 
die Gräber zählen ſollten, die von undankbaren 
Söhnen oder Töchter den Eltern lange vor ihrem 
hinfälligem Alter gegraben worden, ſo würden Sie 
vielleicht die größte und ergreifendſte Lehre geben 
können, die man jemals geben kann. Leider, iſt 
dieſe Anzahl nur in dem Gedenkbuche des Allmäch⸗ 
tigen aufgezeichnet.... Undankbar, ſagen Sie; ich 
habe Beiſpiele von Dankbarkeit bei unglücklichen 


Verſtoßenen angetroffen, welche dieſe Tugend auf 


das deutlichſte an den Tag legen; welche mich 
lehrten, daß Einige von ihnen dieſes Gefühl ſogar 
in höherem Maße hegten, als wir, wenn ſie die 
Noth und darnach die Süßigkeit der erfahrenen 


Nächſtenliebe empfanden. Sie klammern ſich mit 


der innigſten Dankbarkeit an eine Liebe an, welche 
in ihrem Herzen eine Leere ausfüllt, aus Furcht, 
auch dieſen Troſt zu verlieren. 

— OGie kennen dies aus Beiſpielen 2... Wohl 


ſie wurde es dann, Herr Dichter, ſo ſuchen Sie mich von Meinen 
* Hr Vorurtheile gänzlich zu befreien Ae 1800 
l e ee eee N lh s 


kate aufıg 


— Ein anderes Mal 
bensgeſchichte. .. ai 
— Nein, nein! rief die braunlockige Schweſter; 
erzählen Se dieſes jetzt, dann werde ich nie mehr 
die harten Worte aus Adolphs Munde hören 

— Ach, ja! bat die Blonde; ich wünſche es 


— Wohl dann! Ich will Eurem Verlangen 
willfahren. Da ich aber kein Meiſter in der Kunſt 
des Erzählens bin, ſo muß mein guter Wille das 
Mangelhafte erfegen...... N21 

Wir rückten unter den weitüberhängenden Aeſte 
der Eiche näher beiſammen und ich erzählte die Ge⸗ 
ſchichte des armen Caspars, die ich ſpäter dem Pa⸗ 
pier an vertraute, jedoch nicht fo einfach, wie ich fie 
Dort erzählte unter dem Eindrucke der ſchönen und 
träumenden Natur, unter dem Anblicke der hellen 
Thränen, die in dem Auge der Schweſtern glänz⸗ 
ten und unter der ſtillen Andacht Adolph's. 

ZI * 5 

Es ſind erſt wenige Jahre verfloſſen, als ich in 
einem einſamen Dorfe des Kempenlandes, meinem 
Geburtsorte, die Ueberreſte einer Mühle und eines 
Hauſes beſuchte, wovon ich euch erzählen will. Das 
Meiſte davon lag ſchon unter dürrem Laube und 
wilden Blumen verborgen, oder war von dem 
Waſſer des brauſenden Fluſſes weggeführt. 

Laßt uns in unſerer Vorſtellung das Haus und 
die Mühle wieder aufbauen, ſo wie ſie vorher da⸗ 
ſtanden, als Hildebrand mit ſeiner Tochter Mina 
diefelben noch bewohnte. f 

Das Haus erhebt ſich wieder nett und gefällig 
vor unſern Augen; der Weinſtock umkraͤnzt wieder 
Thüren und Fuſter; die Mühle dreht wieder ihr 
Rad in dem klaren Bache und ſchleudert vom Mor⸗ 
gen bis zum Abend glänzende Waſſertropfen von 
ſich ab. Der Weg nach der Mühle iſt in die ſem 
Augenblick noch durch den letzten Frachtkarren ver⸗ 
ſperrt und der ſchwarzgelockte Müllerjunge Caspar 
ie behende die letzten Säcke Mehl auf den Karren 

egen. 3 dun 

Es iſt ein ſchöner Abend. Der Bach, hier und 
da von der Abeudglut bemalt, hat mancherlei Far⸗ 
ben und ſcheint ſich als eine gefleckte Schlange in 
der Ferne zu entrollen. Die Natur iſt praͤchtig 
und ruhig, und ihre Betrachtung macht einen tiefen 
Eindruck auf das Gemüth. Durs 

Niemand mehr befand ſich an der Mühle, außer 
Caspar. Er vergaß gewiß die Thüren zu ſchließen, 
denn er lehnte träumend gegen einen der Thürpfo⸗ 
ſten und bisweilen bewegten ſich ſeine Lippen, als 
f. ſie beteten, als ob ſie einen theuren Namen flü⸗ 

erten. W 

Caspar war ein Jüngling von ſechszehn Jahren, 
hager von Geſtalt; von bleicher, aber regelmäßiger 
Geſichtsbildung; fein Auge trug eine ſchwermüthige 
Färbung an ſich und ſchien fortwährend nach etwas 
Beſtändigem für das Herz zu ſuchen. Waren auch 
ſeine Locken mit Mehl gepudert, ſo waren ſie doch 
von Natur glänzend ſchwarz und fielen in leichten 
Locken und kunſtlos auf feinen Nacfen. 

Es lag etwas Charakteriſtiſches auf dem Antlitze 
des Junglings, welches den Bewegungen ſeines 
Herzens einen klaren Ausdruck verlieh. Man war 
unwillkührlich geneigt, ihn beim Anblicke ſeiner 
Auge zu fragen: J 12 

Was fehlt Dir doch? Ein A 

Was ihm fehlte? Er wußte es ſelbſt nicht; denn 
es waren nicht allein die Mißhandlungen von Mei⸗ 
ſter Hildebrand, die ihm Leiden verurſachtenz es 
war Etwas, das er ſich ſelber nicht erklären konnte, 
Etwas, das ihm ſagte: d nd 
Hier auf dieſer Stelle iſt deine Beſtimmung 
cht. n nr re ee 
Und wo ſollte dann ſeine Beſtimmung ſein? f 
Er wußte es nicht; aber er forſchte mit Sehn⸗ 
ſucht nach Menſchen, denen er den Namen Vater 
oder Mutter geben könnte. Nn Am 

Caspar war eins von den zahlreichen Kindern, 
die, von ihren Eltern verlaſſen, bei fremdeu Men⸗ 
ſchen erzogen werden. Von ſeinem Vater oder ſei⸗ 
ner Mutter hatte er nur ſehr dunkel reden hören. 
Vor zwölf Jahren hatte Mina's Mutter den Kna⸗ 


; es iſt eine allzulange Le⸗ 


ni 


A “ 
naar 


dea in ihre Wohnung aufgenommen: er war mit 


dem Töchterchen allmählig groß geworden, bis er 
endlich bei der Müllerbeſchäftigung ferne Hülfe zu 
22? Go M up‘: 8 


(Bortfegung folgt) 2248 
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7 2 - 4 N 27 21 
Soeben erhalten und billig zu ver 
1 kaufen. 

150 Sets faney Thee Taſſen neueſte Muſtern 
75 beſte Steingut welße do. 
1 a 1.17 e 0 e do. 
——- tiefe und ache Schüſſeln für jedes e bat end, 
400 ßend gewöhnliche Taffen von verfihiedenen Muttern 
500 „ aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, > 
200 3 colorirte und weiße Schüſſeln von allen Großen 
6) weiße runde . do. do. 
3 „  solorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 cdoloxrirte und weiße Ktcer von allen Größen, 
100 — Steingut weiße Frübſtück steller, 


“u 


75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſte 
% Paar Bowͤls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 87 
Eine vollfändige Auswahl der beſten Tifäfervicen, wie Suppen und Sauce 
F e Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
r ꝛc. ic. - 
80 vollſtändige Steingut, Toflette-Aubehärblrect bezogen per Dämpfer aus 
dep berühmten Fabeit von „James Edwards“ Staffordſhire, 5 land 
und gu äußerſt billigen Dreifen zu verkaufen bet 2 ö 


in wlſchen der N und 8. Straße 2 elt * 
Ma „ 
f & 3 3 5 eſtſ. 13 


G tbeile i ? 
& tofle Wortbe lie u ann, 


möchte bie Aufmerkſamkeit der Damen auf ihre ausgezeichnete Batman in 
Frauenhüten lenken, welche fle ſetzt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 
aus 1 ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 

en be 


September B. 


Joh. H. Bausel, 


Grocerie und Produkten S ore, 
Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMaln und Sycamore Straße. 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 jahr, 


+ 


Mrs. E. „ 
No. 200 fünfte Straße kwilde 2 u. Plum. 
„t. u. w. 
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Canal ß Hotel, 
bel Anton Blettner e und Jakob Henrich. 
Ma in Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio, 
Blettner und Henrich machen ergebenft die Anzeige, daß fie da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käufich übernommen haben. 
D Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zelt die freundlichſte Auf⸗ 
op N Te e Beblenung. _ 
td. 18. 


1 J. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
Cincinnati, Ohto. 


Importeur und Fabrikant. 
Eumbfeblt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut affortietes Lager ven 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


Damen Kleider und Mäntel ıc, 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


Anden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ic. 
on Gross and en detail. 
Jull 25. 1 F. t. u. w. 


Glasmalerei 


Ar 
Kirchen, öffentliche und Privat ⸗ Gebäude 
A Samrtaife u. ſ. w. 


on 
W. Kreyenhagen &H Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Syeamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmaleret hinlänglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu⸗beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude ſind. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Peter Smith, 


Importeur und Händler 
n 7 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


nörfhen und amerikantſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemlſche 
m mar und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzſiſche und 
deutſche Galanter le Waa ren. 
Nu. 3 fünfte 2 4 2te Thür öſtlich von der Walnut, 


ne innati, O. 
Juli 77. 1 8. t. u. w. N 


Germann Krümberg, 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 


Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12. und 13. der 
Abigail Siraße gegenüber. 


145 feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er feinen Dry Gvods Store mlt den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich daz 
beitragen, die Waaren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg bur 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt if, Fi auß erſt 7 Dreifen zn 
verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zü⸗ 
frieden Helen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 

Febr. 7. . t. u. w. b. v. 


— 
E 


Carl Urban's 


Feuer feſte San e e 
Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
ng bebe Geſchüft letzt fo eingerichtet Bat daß ich — Stande bin, 
ige Aufträge auf bas Schnellſte und Solldeſte zu beforgen ; durch eine 
langläbetge raxis ſuchte ich Immer die noch vorhandenen Mängel zu beſeitigen 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
hrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes c in 
Ber. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noch, daß in letzter 
eit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchledenen 
aͤften hleſiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gentil 


2 e eſkuige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine, entge⸗ 
etugenommen. Oct. 22. 11. t. u. w.] Ürban. 


A, 
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au 
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Blatt z 


Dieckmann und Eckert. 


ri Leder s Store, ar 
ainſtraße, No. 349 zwi der Sten und gten eite, 
‚ 4 dir * D. Se 4-4 


A2wisler's Haus, 
Ne Straße in der Nähe der kathollſchen Kleche, 


W., etre und Loft Ellen m U Sec a e 87 
elſende un 0 nger finden immer die beſle Bedienun K 9 f. 
3 Wisler. 1 1 —.— 


22 M. Vongenechten, 
Verfertiger und Größhändler 

son 
Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broabway, er Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
tneinna tt, O. 33 


es 
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Agence Consulaire de France. 
‚_. VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe. 
Cincinnati, O. 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vies- Consul. 


erkunden nach Europa. 
Perſonen, welche en Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
bauptſächlich na Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem fie mir den Betra 
welchen ſte zu fehlen wünſchen, neb a (deutlich geſchrieben) ber Der- 
fon, an der fie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er- 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bet Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Erkner der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

4— . 8. Melin e, No, 99 Weſt 3te Straße, Cine innatl. 


Deutſeher Gaſt hof 
bei M. A. Schäfer, 

Summit Straße nahe dem Depot, Tole 9 o, O. 
Meinen bieſtgen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Zaliiek daß ich an hieſtgem Platze einen Gaſthof, Schäfers ⸗ Haus“ 
etablirt babe. Langläheige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit uns nach 
Wunſch meiner Gäste einzurichten, eine gutbeſeste Tafel, einen reich aſſorlir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Haufes in der Nähe des Lan⸗ 
duugsplatzes der Dampfschiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zablrei⸗ 
chen Bufpruc rechnen und werde ich durch billige Preife und reelle Bedlenung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Katholiſcher Buchladen. 


Johann Anton Brockhoff, 

eue Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er⸗ 
Öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Oetrachtungsbücher ſowle 
auch Schulbücher und Schrlebmaterlalten jeder Art vorräthlg hat. 14— 


J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 


Kentucky, 

No. 18. gte Ba zwiſchen der Malin und Malt, 

erbletet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen ſein 

Fach betreffenden Geſchäften fen: zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 

BER Kontrakten, Kaufbrlefen, Hypotheken, Unterſuchung der Nehtstitelic, 
ste u. w. 


Deutſche „Apotbeke, 2 
Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber, 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, A 8 Malerpinſel 10., welche er ſeinen Landsleuten und dem Pub. 
ikum auf das Beſte empfiehlt. ob. 18. t. u. w. 11. 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 


empfiehlt ſich dem geehrten deut 8 Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
if, jede Kranktzeit raſch zu heilen. 5 
Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 1 J. t. u. w. 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Er Road Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway ae Kap e 
J. t. u. w. 


oh. Gerh Meifeld 
3 e ; 


No. 147, an der 5. Str. e Race und Elm fühl, Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine ſtets vorräthigen und fertigen Klel⸗ 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werben aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jau. 22. 1 J. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiberladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephe⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglichſt bll⸗ 
ligen Homer eftellungen werden pünktlich und nach ber neueſten Mobe 
ausgeführt. 

Beſonzers möchte ich auf meine große Auswahl ven Winterkleidungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 J. z. u. w. 


Velſon & Weiller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Nauch⸗, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
februar 10. 18. t. u. 1. 


a 2 
Stein⸗Hard. 
Joh, Gerh. Ahrens, & 

Broadway Weſtſelte 1475 der Court und Hunt Str., 
A ine knunat , O. * 
Indem er ſeinen Freunden und dem Publikum im All- 
e 7 das ihm bis her 17 5 Zutrauen herz- 
ich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
Platze durch Pünktlichkeit und gute 


. * 


* 


— 


. 5 rbeit auch ſpäterhm des 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. R 


— 


Alle in ſein Fach einſchlagende S 
N a Aae Grakfeinen. 
e ausgeſta 1 

Hal 1 ’ 


1 


teinarbelt wirt Beſtens beſorgt. 
werden nach Wunſche angefertigt u. fs 


g. v. w. 


um Wahrheits Freund. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evansville, Sa, 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verſertigungen und 
E von Kaufbriefen Vollmachten ze, iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungs haus Lüderlng u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagter⸗ 
Scheine zu den billigſten laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Perſonen von Bremen nach New Vork, Baltimore, Philadelphla oder New Or⸗ 


eans. 

Die vortbeilbaften Communikatlonen durch 9 ic. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkelt der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verprovianttrung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 

egen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die 25 außerdem den 
Herthel haben, daß ie nur für die darin benannten Perfonen und zwar auf eln 


32 Jahr gültig find, und bei Zurückſendung ber Betragezurückgezahlt wird, im Falle 


bieſe nicht auswandern ſollten. 

UE Auch hat Theobor Vennemann fein Wechſelgeſchäftſo erweitert, baß er 
im Stande iſt Gelber in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Jork 
oder New⸗Orleans. 25— 


Katholiſche Bücher! 


Der hinkende Vote für 1868 iſt bereit feine Reiſe durch dle. Ver 
einigten Staaten anzutreten. 

Die Schönheltder katholiſchen Kirche, bargeſtellt in ih⸗ 
reu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdienſte für das Thrtſtenvolk. 


Von Gregorius ek 
Annalen der en ef! zur Verbreitung des Glaubens. Periodiſche 


d | Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſlonäre in beiden Welttbetlen 


und der Dokumente, bie ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
bezizben. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſlcht geb. zu 820. J 

Handbuch für Beichtväter, beſtehend aus den eigenen Morten 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alphons von Liguori, des hl. Karl Borro⸗ 
mäus, des hl. Philippus Nerrt, des bl. Franziskus Kaperius, des gottſeligen 
Leonhard von Porto Maurikio und anderer gottfeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geſtellt von J. Gaume. 

Der Tag des Herrn ein Hand- und Hausbuch für alle Sonntage des 
kalboliſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter⸗, Frühlings-, Herbſt⸗ 
5 „ In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von C 
Schmid. 81. 

Folgende Bände von De. Johann Em. Deitb: . und His 
moresken, 3 Bde. Frledenswerkzeuge; Paſſtonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pault und das von im verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo⸗ 
roſa; Samartitan. 

Die Bibel für die Katbollken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Leftaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuziehang der beften fa ⸗ 
tholiſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung dochwür⸗ 
digſter Ordinariate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bet ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text⸗ 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert son Hetnrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtorlſch⸗geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der ganzen heiligen Schrift 82. 

Allgemeine Geſchichte des Alterthums mit befenberer Berückſich⸗ 
tigung ber Kirchen und N für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick indie Ewigkeit oder Bewachtungen über die vier 
a Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con- 
rab Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen äber die ſchriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

Die Rückkehr des Sänders zu Gott, oder Betrachtungen über 

ie wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von bemſelben. 

tldung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

Lives or THE SAIN TS, 4 vol. from A. Butler. 

TRE GLORIES OF THE BLESSED VInOIN Mary, from A. M. Liguory. 

Lirz or THE BLESSED Vırncın Mary, Mother of God, taken from the 
traditions ofthe east, the manner of the Israelites and the writings of the 
holy fathers. From the French of M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
Powsr, 

Ferner erhielten wir eine Sendung vorzüglichen Weihrauch. 

reuzburgund Nurre, 

2— Mein Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 
— —-— —— —— — 


Zu verkaufen, . 
bet dem Unterzeichneten eine eur get Farm von 160 Morgen Landes davon 
find 35 Morgen urbar gemacht. uf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel⸗ und Pfirſtch⸗Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer lemſich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis tft 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ges 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 
Therdor Venemann, Landagent. 

Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Borthetle ſeiner Freunde und Bekannten fein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 

Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagenk 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt ber Poſtoffice in 1 9 Ind 

27— 


Pflüge. 


Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
air Pflügen des H. Sloop angekauft bat, bringt hierdurch 
ſeinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen ſeinen Zweigen an ſeinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wüblpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußelſen in großer Verſchle⸗ 
denheit gefunden werden, die alle en: werben, irgend welchen in ber Stabt 
Lene en Wegen ſeiner langjährigen @ehsälserfahrung hofft er allen 
un 8 1 zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft W . 
— 1 art. 


— 


v. 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 
Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeltdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbektet, fo glau⸗ 
be ich mich hierburch befähigt alle mir anvertrauten Or 105 nach den dort ge⸗ 


— lernten Methoden zur vollkommenen Aufeteden e ren zu können. 


h. Halenkamp. 
Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 
von der vierten Straße, Cincinnati Ohlo. 41130 


Drucker : Dinte. RZ 


Geo. W. Weſting macht den Eigentbümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Accibenzs Druckereien cb die Anzeige, daß er alle Sorten Druder- 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets vorräthi hat, und zu den billigſten 


reifen verkauft. Ant- act & gr 18 ee ng. * 
ul-FJacto e von Plum u. Ash Str., Cine, G. 
Mat 24 52. 1 8 m. 1 ! 
Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahllvon Kira 
chen-„Steambpot⸗, Jactory- und Hotel-Glocken. 

Auch gleßen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowle einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit befehen oder gehört werden kaun 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenft eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werben pünktlich beſorgt. ef < 

offin u. Co. 


G. W. C 
Okt. 31. 11. w. CTolumbiaſtraße, öſtlich von Broadwaz Einc innatl, O. 


1 Aber DEEP 
2 Albecher Bernard 
L Asmus Ludwig 

1 Artsmann Friedrich 
5 Ange Catbarina 

6 Alfeld Wilhelm 

7 Albecker John 

8 Altveimer J 

9 Angler Joſeph 

10 Aſchmann Wilhelm 
11 Albers Bernard N 
12 Bächer Heinrich 

13 Berger Theodor 

14 Bach Joh Geo 

15 Barkmiver Franzis 
16 Bay David 

17 Bange Friedrich 

13 Baum Louis 

19 Becker Rudolph 
20 Bephurſt Kavier 
21 Boſch 8 H 

22 Breit Charles 

23 Brunn Andreas 

24 Buckel G M 

25 Baumgärmer Carl 
26 Bentz Valentin 

27 Benn Gerhard 

23 Blſſinger Jacob Ger 
29 Surbeink Wilhelm 
30 Beis 5 

31 Sleiſch Felix 

32 Busten Joh Herm 
33 Bömer Hein 

34 Bahn Heinrich 

35 Bortmann Wilhelm 
35 Veiſtehl Bernard 
37 Baumann Johann 
33 Bäder Peter 

39 Bucher Georg 

40 Bihl Adam 

41 Bartholomal A 

42 Vrockmann Ernſt 
43 Bretborſt Heinrich 
#4 Bübnekempe Joh 
45 Bickel Friedrich 

46 Beſt Ca: l 

47 Becker Anton 

48 Brun John 

49 Vell Wiih Heln 


Beutel — 
Buddeke Heinrich 
52 Bensinger Valentin 
83 Blerſch Ernſt 

54 Burlöſtus Louis 

55 Beel Franz Herm 
55 Bühler Georg 

57 Bürkel Joſeph 

58 Brandſtetter Carl 
59 Clade Valentin 

60 Caſtens Herm 

61 Caar Eduard 

62 Cramzy Sohn 4 

63 Eonrad Franziska 
64 Donnerberg Ferdinand 
65 Dres r Albert 

65 Dunkens H 

67 Düll Caſpar 

63 Dieter Heinrich 

69 Deutfh Ludwig 

70 Diebold Antoine 

71 Dees Friederika 

72 Dorr Friedrich 

23 Dig DW _, 

74 Dort Geo Hein 

75 Eichner Jacob 

76 Eickenhoſt Hein 

77 Ewald Wilhelm 

78 Euler Pet Jos 

70 Elsbern G H 3 
80 Elinghaus Heinrich 
61 Erbachern Catharina 
82 Eller Wilhelm 

83 Eckert Carl 

84 Ehlers Friedrich 

85 Erler (zum Stiefel) 
85 Fulener Andreas 
87 Faulhaber Michael 
83 Feßler Jacob 

89 Fuchs Martin 

90 Fahrenholz Wilbelm 
91 Fleiſchmana Joſepd 
92 Flörke A 

83 Freund Joſeph 

94 ea Eye 

95 Ferber Gerber 

98 Frederick Auguſtus 
67 Feldwiſch 7 

98 Fibbe Herm Hein 

99 Fletemeyer Friedrich 
100 Fay Theodor 
101 Bock John 
102 Fecker Kavler 
103 Flaxmeier Anton 
104 Sure Barbara 


105 

106 Grabs Georg 

107 Gerts John 

108 Geiſe Mike 

109 Gerber Mathias 
110 Geſell Chriſtian 
111 Gleichauf Anton 
112 Glato — 

113 Grawe J B 

111 Göcke Joſeph 

115 Geiſeler Georg 

116 Geis Peter 

117 Gottmann Joh Philipp 
118 Gries Joſeph 

119 Geſell Ehrittian 
120 Götter Bernd Hein 
121 Götler Carl 

122 Geilfus Louis 

123 Gretwe A H 

124 Gree Wilhelm 

125 Gerken Brenard 
126 Gruler Jacob 

127 Groß Georg Frled 
128 Gemelin John 
429 Große Brinkmann Franz 
130 Giesken Herm 

131 Gtesken Clemens 
132 Göbel Leonard 
133 Go tzen Wilh 

134 Günther Nicolaus 
} Hauſer 2 


Hauſer Ferdinand 


135 
136 
137 
338 Hörnle 8 
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230 Kruſſe Henry 

231 Kleckamp Heinrich 
232 Kusfeld Sophie 
233 Koſtmann Carl 
231 Klauſing Selnr 
235 Kordenbrock Fran; 
236 Kupferer Ludwig 
23 Lang Jan 

238 7 


239 Landemann Elifnbrt 
230 Lorenz Michael 

241 Lemmer (Weber) 
242 Löb I ac 

243 Laake Gerb Hein 

244 Lemmer Wilhelm 
225 Luu mann J 

246 Lorinz Gottlob 

217 Lill Henry 

248 Lebmann Franz 

249 Louis Simon 

250 Leuchter Johann 

251 Lehmukle Anton 

252 Landgraf Andreas 
292 Lib Thereſia 

254 Lendermann Valenkin 
255 Lürkenhoff Engertbert 
255 Müller Joſeph 

257 Müller Franz 

258 Miller Philipp 

259 Mangolt Adam 

200 Meßmer Peter 

251 Mark Carl 

206 Mau Friedrich 

263 Möanig Wilhelm 
264 Mäß Joh Hein 

255 Mönnigboff Heint 
266 Menke Arnold 

7 Martens G arl G 

268 Möbler Simon 

269 May Wendel 

270 Mack John 

271 Muckenheide J 8 
272 Meray 995 (Unger) 


274 Metzger Wilhelm 
275 Merl Matthias 
276 Mayleben Geerg 
278 Menmehen Mathias: 
277 Muermann E 
279 Math Barbara 

280 Maſtinot Andreas 
281 Nunegeſſer Chriſtien 
282 Niemann Wilhelm 

283 Neuhaus Johann 

284 Nees Georg 

235 Nagle Nicolaus 

236 Nüber Jobannes 

287 Dtie Joh Hein 

288 Overbeck Bernard 

289 Ordnung Catharina 

2350 Olmann H 

291 Otto John 

292 Olskauſen Ottitb 

293 Orthmann H 

284 Pehlmeier Carl 
295 Papſt Charles 
296 Pfeifer Anton 
297 Poſtel Eva 

208 Prante E H 

299 Panger John 

200 Peter Joh Hein 
291 Piell Friedrich 
303 Pottebaum Frietr 
803 Pickel Joh Mich 
304 Ripking Bernard 
305 Reiler E Friedr 

306 Neckweg Friebr 

307 Rummennie Conrad: 

308 Ruhl Conrad 

909 Renner Friedr 

310 Rampe Jeſevh 

311 Rauſch Adolph 

312 Rabenſtein Joh 

313 Roihſchild Day 

314 Rennkamp Sof 

315 Römmich (Glaſer 

216 Ruprecht Ludwig 

317 Rieker Dierk 

318 Renner Phil Jak 

319 Rackebrandt H 

320 Ringer Gottl 

321 Roelheff — 

322 Ritter Chriſt 

323 Roſenbuſch Joh 

324 Rieckelmann Herm Hein 

325 Rupprecht Lorenz 
25 Ritter Louis 

827 Rechel Conrad 

328 Reibert Aloiſe 

329 Reichart Joſey 

330 Rupp Valent 

231 Rapp Meinard 

332 Roederer Anna 

333 Rohs Joſeph 

334 Rechtine Phil 

335 Reuter Yofeph 

336 Roav Jobn 

237 Riſſen Heinrich 

928 | Schuſter Tyriſt 3 


341 Schnell Joban 
342 Schmidlin Jacob 
333 Schuhmacher Elifabetb 
344 Schlagen hauf Joh 
345 Sterl Georg 

346 Sühn Horn Wilh 
347 Schaaf A Bern 
348 Springmeier Wm 
349 Seeger Chaxloꝛte 
350 Schmudde W 5 
351 Scheibert J Ad 
352 Serodins Ch 

353 Stockmann Fried 
254 Stublfoute John 
355 Schlarb Peter 
356 Sleve Johann 
357 Schweizer Ent} 
358 Schloß ſtein Geo 
359 Strismer Hein 
360 Spaßbarth U 
361 Sponzel Georg 
362 Scholl Daniel 
33 Sellen Mich 

804 Schooner Pa zlus 
365 Sommerer Fra M 
366 Stiemer A 

367 Schiller Ges Alb 


Anzeige Blat 


t zum Wahrheits⸗ 


368 Schotta Bun oder Iſabella 
0 


139 Henninger Louis 
140 Hauſer Jacob 359 Stiebl Joh 
141 | Hubing Anton 370 Sackſtetter Fr 
142 2 371 Schell a s Georg 
143 Heidäcker Heinrich 372 Stoll Franz 
144 Heß Charles 373 Staldua Herman 
145 Haſſe Lorenz Wil 374 Stickrath Cathar 
146 Heer Philips 375 Scheuer Aug 5 
147 Heſch Jobaunn 876 Ströer m 
148 Heckmann Peter Kitten 377 Stauverman Thesb 
149 Heilmeyer John 378 Sand Jod Wil 
150 Heß Semuel 379 Seibert Phil 
151 Horsſchneirer Jeſeyh 350 Strauß B 
152 Hirſchberg Jacob 381 Schiekel Carl 
153 Haugs Joſeph 882 Schonbrunn J 
154 Hehl Cbriſtian 383 Schilling Car 
155 Hund Kavier 884 Schleicher Valen 
156 Hollereth Appollenta 385 Schober Jacob 
157 Hottinger Unten 886 Stahmann Heine 
158 Hoffmann Conxad 387 Steinauer Nicol 
159 Hempfling Jobann 888 Stephan Jacob 
160 Hahn Adalbert 389 Shi J M 
161 Helwig Chriſtlan 890 Schaff Bernard 
162 Hürfter Joh Adam 391 Stewers Franz 
163 Hünefeld Gerh Schulte 392 Schröder Carl 
164 Helmreich Conrad 393 Setter Lorenz 
165 Heller Fritz 894 Steffen Eduard 
166 Herrmann Johann 85 ) Schmitt Louis N H 
167 Hartlaup Philipp 89 2 
168 Heidelheimer MS 397 Schmitt Jar 

398 Schmitt Anton 


169 Hubing Anten 
399 Schneider Cbarl 


170 Huck Valentin 
171 Herbring Henrd 400 immers Gerd 


172 Hofmann Carl 401 3 
173 Heiberger — 402 Teppe Job Hein 
174 Hob Lorenz 403 Tbam Mack 
175 Holoſer Sophie 404 Tide Bartbold 
176 Hövel Marla Adelh 405 Tappe Chriſtoph 
177 Heicker Friedrich 506 Tropf Michel 
178 Heeſen Wilbelm 407 Teppe Jean 
179 Heltemes John 408 Theiſinger Nicol 
180 Heyer Joh Theodor 409 Traudmann Gafp 
181 Hahn Wilbelm 410 Timmes Aug Hein 
182 Hinnen Emmanuel 411 Tammann Franz 
153 Hantwork Adam 412 Tbleſing A 
183 Heintz Chriſtian 413 Teikel Hein 
185 Jacze F anz 414 Tominges Friedrich 
185 Imbuſch R Hein 415 Ulrich Michael 
| 137 Jacob Joſeph 416 Unb ele Catharina 
188 Jong Nicolas 417 Atlma arts 
189 Jones Peter 418 Unger Kopier 
180 Jügling Henry Eruſt 419 Vornholt Joh H 
191 Jahraus Valentin 420 Van der Grinten John 
192 Keicher Anton 421 Vogler Jacob 
193 Kllian Ebriſtian 422 Better Tonrad 
194 Knauff Theodor 423 Von Henau Euler 
195 Kraus Charles 424] Wichelmann Clemens 2 
196 Kathmann Heinrich 425 F 
197 Knerr Geo Adam 425 Weigel Peter 
427 Wüftefelt Peil 


198 Karrmann $ 

199 Corte Gerhard 428 Werning Heinrich 

200 Kaufmann Salomen 429 Wiggers Hein Lu 

201 Klaus Anton 430 Webrmeier Margaretda 

202 Kehler Ig 431 Wickmeier Anna Marta 
432 Wocher Jacob 


203 Köhne Carl 
20% Klebmeier Johann 433 Wagner Heinrich 
434 Walberg Franz 


505 Kntteubach Joh Martin 
435 Wachter Joh Hein 


206 Krüger Caroline 
207 Kotter Heinrich 436 Weber Conrad 
208 Klein Nicolas 437 Wilch Georg 
209 Kraue Maithias 438 Weiskopf Heine 
210 Knebel Jobn 439 Willmann Carl 
211 Köſter Wildelm 440 Wededen Hendrick 
212 Kröhle Carl 441 Wachsmann Unna und Frieberlka 
214 Kohl Joſeph (Müller) 442 Witböft Auguſt 
443 Wilrelm Georg 


213 Krenning Wilhelm 
215 Kolb Shriftiana 444 Wallgenbach Eman 


216 Kreyneſt G H 445 Weber B 
217 Kraus una 446 Wetsbach Johaun 
218 Kohl Sohn 447 Wöſte Bern 


448 Warecker Hein 
419 Weislogel H Jas 
450 Möber Alor 

451 Woblers Aug 
452 Wendrotb Julias 


219 Kormann Henry 
220 Köbl Joh Geo 
221 Knaubert Jacob 
222 Krieg Laut 

223 Krovf Jean Jacod 


224 Killtas — 453 Worldemacher 
225 Kallenberger Lifette 45 Ziegler Baſtin 
226 Klein Georg 455 Zulauf Joh 


227 Köfter Joſeph 456 Zoll Burckart 

228 Knabke Anion 457 Zaiſer Julius 

229 Kirchner Louls 48 E. V. A. 

IF Beim Abholen der Briefe iu die Nummer des Briefes ſowle die Nummer 
der Brieflifte anzugeben. 5 Ja . C. Ha ll. P. M. 


ö Heiraths⸗Anzeige. 
Durch den Hochw. Herrn Schonat in der bl. Drelfaltigkelts-Gemelnde kahler 
wurden am 23. Januar getraut : : 


Johann Hermann Anton Holtvoigt 


mit der Jung frau - j 
Anna Maria Eliſabeth Woltermann. 


Wo der Mund es laut bekannt, 
Und ein warmer Druck der Hand 
Daß, was beides laut verkündet, 
In der Seele Anklang findet 

Und ſich Herz zum re fand— 
O, da reicht ſich froh die Hand 

Bu dem hehren Liebesband, 
Wenn dann dem ae Bund 

Eltern Segen nicht gebricht: — 
Wenn in he h er Feſerſtund! 

Gott durch feines Prieſters Mund 
Ihm das „Benediee“ ſprlcht 
Oda folgt wohl Heil und Segen: 
Da wird Sie auf alen Wegen 

Bis zum bunklen Gra bestand 

Seiten Gottes Vaterhanb. 


2 


+ 
amSonntag ben 16. Januar Wilhelm Hollrah in einem Alter von 38 Jahren. 
Er dinterläßt eine Frau und einen Sohn feinen frühzeitigen Tod zu R 
Er ging, uns voran, in's Grab. 
Auf kurze Zett geſchleden: 
So ſank hier fein Gebein hluab, 
Und ruhet fanft in Frieden. 
Bald ſenket ſich auch unſer Lauf 
In Nacht und in Verweſung; ’ 
Wacht dann zum großen Morgen auf 
Am Tage der Erlöſung. BEE Pe 2 
G00 ·ðWw ] ˙¹m ꝛ . 
; AUnniverfarium 
Nächſten Sonntag ten 30, Januar fetert der St. Paula Frauen Verein fein 
Auniverſarium in der St. Paulus Kirche, wozu der St. Anna Fr uen- und 
der St. Joſephs Jungfrauen Verein von der St. Marlen Kirche, ſowie auch 
der St. Marta Jung frauen⸗Verein von der St. Paulus Kirche freundlichſt 


eingeladen find. 
Elf. ner ee,  Eljjghetd Witte rap 


! 


Heinrich Meyer. 
Meyer, i 
Commiſſions⸗Geſchäft, 


. Georg Stall. 


Stall & 
Großhändler in A ee 
Händler in Probucten, ausländi . 
Rorbweſtliche Ecke von 2. uw e rn e e 
Ciaeiunatt, Ohto. 
febrrar 7. 11. . 1. 


St. W. Sollen, Uhrmacher. 

Vine Straße, Weſtſeite zwiſchen Canal und Court, Eincinnat! O. 
Macht btemit ergebenſt pie 1 e, daß er an e — Pla zt 
Ras brenladen wieder eröffnet hat, wo er ſtets Haus- und Taſchen-Udren 

eber Art der beſten Sorte vorräthig 11 
Auch werden Ubrenauf'e Belle reyarist, 
ovember 1. 0 t. 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 
Ginceiunatt, den 19. 4 1852. 

1 die im . Naſſau oder mit vam A IE Nafanifära 
Seneral-Eoniulate in New⸗Jork Geſchäfte, oder Documenke zu beglaubigen 
haben die dorthin gehen ſollen, wellen ſich gefälligſt an den Unterzeichneten 
wenden. C. F. Ada e 


Provlſoriſcher Tonſul für Na 
Juni 22. t. u. w. Office No. 16 Weſt Front Strat 


F. Adae, 2 


+ 

Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walant, 
; Egropälſches W E & 

ne inna ti, Obls, - 
Sechſel auf Bremen, Hambur „Berlin, Seiygtg, Frankfurt a. N. 75 
5 ürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London find bei mird 
e in größeren und kleineren Summen zum bllligſten Ser 
9 Leere und Auszablungen leber Art iu allen Theilen Deutſcklandess 
2 von mir wie gewöhnlich auf die premptege and gersiſendaftee 


Art . 
Für Wechſel auf alle Plätze ber Ver. Staaten kaun man bel wir Geld 
erheben, 5 


2 G. 8. Abae & Labrot, 7 


und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
a Empfehlen ihr reichbaltiges Lager von weißen und rothen Meinen, 8. 
Cognacs, Port, Madeira, Gin sc. bon ihnen ſelbſt importirt, ſowie bre 
kannt ſchzues Aſſortement von feinen Hasans Cigarren und allen N 

ten ſpaniſchen und amertkantſchen Blättern Tabak. 
Jan. 8 1 J. t. u. w. 


„ Conſulat 2 
für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han ⸗ 


x 


nover und das Großherzogthum Oldenburg. 
E incinc innati, den 16. Juli 1851. 85 
Der Unterzeichnete ig jeden Tag Ben ber Gefhäfts-Etunden nat 
1 ce No. 18 Frontßraßt, Rorbfelte zwiſchen der Maln, K. 
Inu: se. e * 
Jan. 8. 1 J. t. u. w. Carl g. Adar, 
OEL 6 8 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 


Blee-K ouſnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Weſt Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cin inna ti, O his 
J. F. MELINE, Agent Ge ale Vios-Gonsul, ” 


Geldſendungen nach Frankreich. 
deute, welche nach irgend einem Thelle Frankreichs und bauptſächlich nach den 
Departementen Bae, Rhin, Haut Üihtn, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bet mir Beit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleines 
Summen zu den niebrigſten Eourſen erhalten. & J. Mellne. 

Auguſt 15. t. u. Ww. No. 99 Wer Zte Straße, Cine tnnatt. 


. Re 


N 


= 
2 


a 


2 sr 


Er nn 


17 * 0 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d. 
Eggers & Co., Cine innati, 


h No. 21 Weſto erte Straße, Eüdfelte, zwiſchen Maln und Walunt. 1 
A, Wir beſorgen zu den niedrlgſten Courſen Geld. Send 4 
len Gegenden Deutschland und 25 Schwe lz. Late 3 5 
„ Erbebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernebmen; 
„wir jederzelt. Set vielen Jahren ſtehen wir mit den ange 
„febenften deutſchen Häuſern in Verbindung. . - 2 
5 c lag Schelte für die Bremer Auswan⸗ 
derungs⸗Schiffe na n S Hi 
F ang t . 6 Be taaten ſtellen wir auf das bekannte x 
„ Wechſel auf New⸗ Jork und andere Stätte der Ver. Etnaten lan- 
fen und verkaufen wir unter den billiggen Bedingungen, N 
Wir vergäten Zinſen auf beyonlıte © ider. EN * 
A IE bür deutſches Gold und Silber bezahlen wir bie höchſten Courſe. x 
5 — er = a * 
FJC ĩð 
5 Eggers & Co., Ate Straße, 5 


Importeure und en gros Händler in Papier u.“ 


„ee e -e e eG - - - 
e . 1% 1 2 tee eb 
2 r r rap satz Ann en 


* 
A 
* 
5 
7 


er Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 


Main Straße zölſchen der zten und aten, 
mit einem Capital ven über einer Million Dollars, disconttren liberal zu leder 
Zelt! Depontrtes Geld IR auf Berlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinſen. 


ur 


April 2. ’ t u. w. 


An Grocers im Kleinhandel. 
. u, j F. = itte, 
find im Staude Örscers im Kleinbaudel mit einer vorzſiglichen Q 
Schinken, getrocknetem Rindflelſch, Zungen, Schultern, N 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Diefe 
Artikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Ora 
lität 8 rocerlehalter werben es zu ihrem Vorthelle finden in ib» 


rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der £ 
und Broadway vorzuſprechen. 0 Mai He - — 


Dommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 
ries und Commiſſions Kaufleute, 


No. 23, Newer Market Straße, Südſelte zwischen der Main u. Speame 
war , ee 8. . tem 


No. 23. 


Geſchaͤfts Anzeigen 
5 Wahrheits⸗Freundes. 


Offieſe: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 


dten und 6ten) Straße, 
Cincinnati, O hi 


Für den Wai haben 
bezahlt: 

IT Unter dieſem Titel wird ri für den Wahrbettsfreund eingehend 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt. Wenn Jemand be- 
zahlt bat und dies nicht hier angezeigt worden, ſo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 1 2 

Cincinnati: B. H. Moormann 52 15, J. H, Stemer 30 16, Herm. Krake 
17 16, Heinrich Bares 22 16, Theo. dr 15, John Bill 18 16, Diedrich 
er 52 16, Con. Döbrenfamp 52 16, H. Hemmelgarn 52 16, W. Selker 


ö peru: Carl Hartmann 26 16. 
Logansport: Hochw. H. Carnis 42 16. 
e : Jac. Frltſch 26 17, Hein. Glins 52 15, Hochw. Herr Eberhard 


52 16. 

Roß ville: Bern. Rohmann 52 15. 
Bein: Sof, Rolfes 18 16. 
Galveſton: J. H. Coers 26 17. 

Mansfield: Lorenz Aeſcher 36 16. 

Pittsburg: Nic. Litſch 52 15, S. Riesbeck 13 16, Joſ. Meyer 25 14, Jae. 
a ” 16, Clemens Höreler 11 16, Georg Schmieg 26 16, W. B. 

roſtus 52 16. 

Davenport: Henry Reinfort 52 15, Bern. Hebing 57 15, Ca ſpar Limbach 
13 16, John Bartmeyer 36 16, B. Meinhard 52 14, Joſ. Galate 10 16, H. 
Relker 26 16. 

South Hadley Falls: Joh. Schnur 39 16. 

Pottsville: Hein. Klitſch 52 15. 

Caxoltown: Sof. Eberſtaller 52 15, Hein. Koppel 29 16. 

Pilot Grove: . — Sommer 22 16. 

Alix: Pet. Beſtgen 23 17, Pet. Koechner 35 16. 

Boſton: Januarius Ochs 52 16, C. Soell 52 14, Mathias Wilhelm 1417 
J. Weber 10 16, Jac. Schmitten 18 16, J. Bogenauer 44 16. 

Troy Centre Walwort: Parl Schwarz 26 15 Bern. Wellmer 13 16. 

Milwaukie: Pet. Cortes 16 16. 

Burlington Wise: C. W. Hettermann 52 16. 

Newport: Lambert Day 52 16, Stephan Stemler 21 16. 

Six Mile: Joh. Kirſch 39 15. 

Storrs Towuſhip: Iſed Gehrlich 26 16. 

Four Mile: Nic. Blau 32 16. 

Covington: A. Blum 42 15, Joſ. Biscopinck 13 16. 

St. Henry: Silverius Schmelzer 52 10, Bern. Geiſe 44 15. 

Mount Airy: Mich. Hopf 17 16, Georg Sweigel 52 16. 

Allegbany City: R. Möller 24 15, Philipp Paulin 39 16, Aloys Silbe» 
brand 25 16, Joſeph Raab 24 16, Peter Diebold 47 16. 

Pennſylvanlaburgh: A. Spaeth 22 15 

Utica: Mart. Zeiſelmever 17 16, Adam Lanzer 47 16. 

Clermont: Michael Schneider 26 15, Joſeph Klöpfer 26 15, Anton Hahn 


— 


0. 


Wahlreſultat. 


Belgende Herrn wurden als Vorſteher des St. Joſephs un St. Johannes 
Gattesäcker (zugleich Armeupfleger) für das Jahr 1853 ernannt. 


1. Ward: Wilhelm Wempe, Heinrich Luhn. 

2. do Gerhard Nieters, Gerhard Grüter. 

3. do A. H. Sttens, Fried. Ahlering, Jacob Voͤkt. 
4. do ted. Krämer, John Stlens. 

5. do eorg Uphoff, Carl Beitmann. 

6. do Heinr. Schlüter, Heinr. Hackmann. 

7. do Fr. Von der Heide, Fr. Eichert. 

8. do Bern. Oſterhoff, Aug. Theiſſen, B. H. Quartmann. 
9. do Heinr. Stuntebeck, Fried. Dickhaus, John Wernke. 
10, da Heinr. Düſterberg, J. H. Plaspohl, Gerh. Gellenbeck, 

acob Hanhauſer. 
11. do ried. Frommeyer, Joſeph Lücking, Gerhard Albers, 
* Heinr. Overbeck. 
12. do Franz Stiens, Joſeph Menke, Caspar Bahlmann. 
13. do H. H. Lücken, Wilh. Düttmann. 
14. do Gerh. Lüttkenhoff, B. Bern inghaus. 
15. do H, H. Brockhaus, G. H. Mönning. 
16. do Clemens Kuhlmann, Fried. Tangemann. 
Storrs Towuſhip, Fried. Brown, Jos. Buhr. 


St. Bernard, John Nieters, Math. Schulhof. 

Zugleich werden die alten und neuerwählten Vorſteher erſucht, ſich am näch- 
ſten Freitag den 4. d. M. Abends 7 Uhr im Schulſaale bei der St. Marien- 
Kirche zur monatliche Verſammlung einzufinden. 

W. Bender, Präſ. 


H. H. Kramer, Sekr. 
5 Acker Land zu verkaufen ſechs Meilen 
von Cincinnati. 


Auf dem Platze befindet ſich ein neues Framehaus, 5 Zimmer und einen 

guten Keller enthaltend, und mit den nothigen Nebengebäuden verſehen. Fer⸗ 

er mit einem Acker Weinreben im beſten Zuſtande, über 100 fruchttragenden 

jungen Obſtbäumen verſchiedener Sorten, eine nie verſtegende Waſſerquelle 

tr w. Das Land liegt mitten in einer gefunden, gt angeſſedelten Gegend 

an elner gangbaren Kreuzſtraße und nahe einer kattoliſchen Kirche und Schule. 
Das Nähere zu erfragen bet Hrn. Schöppner, Weinhändler, 
an der Ecke der 15. und 4 5 Straße. 

t. t. — 23 


Partnerſhip Auflöſung. 


Die Unterzeichneten machen hiermit dem Publikum ergebenſt ble Anzeige, 
daß die bishe ige unter ihnen beſtandene Ge ſchäftsverbindung in Führung des 
unter dem Namen „Golden Bell“ bekannte Kaffeehaus, an der Nordſeite des 
Canal Marks zwiſchen der Walnut und Vine Straße belegen am 1. Februar 
aufgelöſt iſt, und daß das Geſchäft künftig unter der Firma C. Ahlers u. C. 
Barnborn fortgeführt werden wird. 

DE Da der frühere Theilhaber C. Büſſing in kurzer Zelt auf's Land 
ziehen wird, fo bitten dle Unterzeichneten Alle diejenigen, welche noch in 
Rechnungsgeſchäften mit der bisherigen Firma ftehen, innerhalb 14 Tagen bei 
uns einzuſprechen, um dieſelben abzuſchließen. 

lemens Barnhorn, 
Clemens Büſſing. 
Februar 2. 1 W. t. u. —23 w. * 


Partnerſhip Auflöſung. 


F. Enneking und E. Grriwe machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daf E. 
Greiwe am 1. Februar das unter obiger Firma geführte Kleidergeſchäft käuf⸗ 
lich übernommen hat. Alle der früheren Firma zukommenden Zahlungen 
bittet man bald möglichſt an E. Greiwe, welcher unter der neuen Firma E. 
Greiwe und F. Putkhof das Geſchäft an dem bisherigen Platze G bald 
möglichſt zu entrichten, ſo wie alle Ford rungen an ihn einzurelchen. Indem 
wir für das, der alten Firma geſchenkte Zutrauen herzlich danken, hoffen wir, 
daß daſſel be auch der neuen Firma zu Theil werde. 


F. Enneking, 
Februar 1. 1 W. t. u. w. 


E. Greiwe. 
Partnerſhip Auflöſung. 


Die Unterzeichneten machen ihren Freunden und einem 5 Publikum 
hiermit ergebenſt die Anzeige, daß die 45 F Partnerfnip unter der Firma 
„Schuemacher u. Haue ſchild“, Main Straße No. 463 zwiſchen Canal und 12. 
Straße, mit dem 31. Januar aufgelöfet wurde und B. H. Schuemacher die 
Kleiderhandlung am bisherigen Platze auf ſeine alleinige Rechnung fortführt, 
wef wegen alle Forderungen an ihn zu richten und alle Zahlungen an ihn zu 
machen find. Dankend für das der früheren Firma geſchenkte Zutrauen, hoffen 
wir, daß auch daſſelbe dem jetzigen alleinigen Eigenthümer B. H. Schuhma⸗ 
cher zu Theil wird, H. Schuemacher, 

Februar 1. 3 t, u. —23 w. “ H, C. Hauenſchild. 


Februar 2. 


8 
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e Blatt zum Wahrheit 


- Hans und Leaſegrund zu verkaufen. 


e be 


weg 


Ein zweiſtöckiges ſchönes Framehaus an der Clay Straße zwiſchen der 13. 
und Alliſon mit 8 geräumigen Zimmern und Porch, iſt nebſt vorthellhafter 
Leaſe zu ſeor annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Bet dem Kaufe iſt 
eine geräumige Yard, welche ganz gepflaſtert ift, fu wie auch eine große Ct⸗ 
fterne Im beſten Zuſtande, welche über 200 Barrels Waſſer hält. 

Weil der Eigenthüme Willens ift aufs Land zu ziehen, fo werden Kauflr- 
ſtige es zu ihrem Vortheil finden ſich bald möglichſt einzufinden. 
Anton Lehmkuhle, Schuhmacher, 
No. 102 Clay Straße, Oſtſeite, zwiſchen der 13. und Alliſon. 
Februar 1. 1 W. t. u. —23 w. * 


Reiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete iſt geſonnen abermals eine Reiſe nach Deutſchland am 1 
März anzutreten Er reiſt über New⸗Nork mit dem Dampfſchiff nach Bre⸗ 
men. Oldenburg, Vech a, Damme, Cloppenburg, Osnabrück, Kappeln u. die 
umliegenden Oriſchaften, Amt Diepholi, Ankum, Blamſche. Ibbenbühren, 
Warendorf, Telgte, Münſter, Lengerich, Bawinkel, Amt Sögel, Meppen, 
Bakum, Ulſen, Neuenhaus, Brantlechte, Wittmarſchen, Holzhauſen, Gildhaus, 
Beniheim, Haſelünne und feinen Geburtsort Plantlünne und alle in der Um 
gegend l'egenden Ortſchaften. - 

Der Unterzeichnete gedenkt ungefähr im September dieſes Jahres wieder 
bier zu fein. Perſonen, welche ihm Briefe, Gelder, Vollmachten und ſonſtige 
Aufträge anvertrauen wollen, find erſucht dieſelben bei Jof. Niehaus an der 
Woodward Straße oder in feiner Wohnung No. 188 an Linn zwiſchen Hopkies 
und Clark Straße abıugeben, woſelbſt nähere Auskunft gegeben, und wenn ge- 
u ünſch: Bürgſchaft für Aufträge von Wichtigkeit gelelſtet wird. Ich werde 
nächſten Herbſt hierber zurückkehren. 

B. H. Kunk. 


Januar 30. t. u. w. * 
Schnelle Reiſe nach Deutſchland. 4 


Ich werde am 1. März von hier nach New. York und per Dampfſchiff über 
Bremen nach Deutſchland reifen und folgende Ortſchaften und Städte beſuchen: 
Amt Li gen, Meppen. Haſelünne, Herzlake, Sögelte, Oldenburg, Quackenbrück 
Osnabrück, Eſſen, Kloppenburg, Bramſche, Ueffeln, Schwagsdorf, Fürſtenau, 
Freren, Schapen, Recke, Mettingen, Plantlüne, Meſſingen, Beſten, die Nie- 
der Grafſchaft Lingen und alle umliegenden Orte, bis zu meinem Geburtsort 
Lengerich an der Wallage. 

Alle diejenigen, welche Gelder, Briefe, Vollmachten oder andere Beſtellungen 
von oder nach Dentſchland haben, können auf pünktliche und geweſſenhafte Be⸗ 
ſorgung berfelven rechnen. Für alle mir anvertrauten Sachen werde ich Bürg- 
ſchaft leiſten. Veſtellungen werden angenommen bei Hr. Friedrich Nig⸗ 
gemann, Ecke der 13. und Clay Straße, der Marten Kirche gegenüber, wo 
id) gewöhnlich zu finden bin, oder bei Hrn. Wm. Hofſchulte am Canal Markt, 
zwiſchen Walnut und Vine Straße. Ferner tft Näheres zu erfragen in Hamll⸗ 
ton bei Hrn. Franz Döllmann oder Hrn. Tabeler. 

Ich gedenke nächſten Herbſt hierher zurückzukommen. 

Jan 25. 4 . * Franz Van der Haar. 


4 N 2 * 
Geſchäftsreiſe nach Deutſchland. 

Weil ich entſchloſſen bin am 10. März per Dampfſchiff wieder eine Reiſe 
nach Deutſchland zu machen, fo lade ich alle meine Landsleute ein, welche 
Briefe, Helder, Vollmachten, Todtenſcheine, oder welche von itren Familien 
hierher haben wollen, bet mir vorzuſprechen in meinem Dry Goodsſtore 
No. 26 Green Straße neben der St. Johannes Kirche. Folgende Gegenden 
werde ich beſuchen: Münſter und Umgegend, Kreis Coesfelt, Kreis Ahaus, 
Kreis Steinfurt, Kreis Borken, Dolmen, Haltern, Dorſten, Rede, Buchold, 
Arnholt, Vreden, Stadlohn, Südloyn meinenGGeburtsort,ſowie auch die Un⸗ 
terrhein Gegend, die holländiſche Grenze von Gelderland, Horbargen, Enſche⸗ 
de, Oltenfasl, Dännetamp, Northorn u. ſ. w., Bentheim, Epe, Oehltrop 
und alle umllege de Gegenden wonach Beſtellungen verlangt werden. Extra 
Geſchäfte halber werde ich auch die Gegend von Ibbenbüren bereiſen. Far 
alle mir anvertrauten Sachen wird Bürgfhaf: auf Verlangen gegeben. Ich 
gedenke bis nächſten September wieder hier zu ſein. 

N. B. Aue meinen Landsleuten in Indiana, St. Louis u. Quincy obige 
Anzeige zur Erinnerung. 

Heinrich Sicking. 


FF 


s Freund. 


* ee * 


E. & F. Oberheu, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 
| Commiſſions⸗Kaufleute u. Whislyrectifizirer, 


No. 112 Court Straße, zwiſchen der Vine nd Race, 
Cincinnati, O. 
1 J. t. u. w. 


So eben erhalten: 
Onkel Tom s Hütte 


oder 
Leben unter den Verſtoßenen, 
Nach dem Eng iſchen der Mrs. Beecher Stowe, frei bearbeitet von 
Adolph Strodtmann. 
Erſtes Heft 13 Cents. Vollſtandig in 4 Heften, zu haben bet 
J. Eggers u. Wilde, 
No. 317 Main Straße zwiſchen der 7. und 8., Weſtſeite. 
t. u. alle 2 W. w. 


Januar 28. 


Okt. 28. 


5 Auguſt Döller, 


Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
Cincinnati, O. 3 
Die beſten, ſelbſt fabrteirten Falſces ſtets vorräthig zu außergew öhn lich 
billigen Preifen. Man beſehe meine Waare ehe man ſonſt wo kauft. 


Januar 29. t. u. w. 
J. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 


ſo wie auch Meh lie. sc, im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße. Cincinnati, O. 
E Der höchſte Marktpreis wird immer be ahlt für Prodakte, Butter, 
Eier u. ſ. w. Jan. 27. 1. J. 1. u. w. 


Weins, Liquor⸗ und Eſſig⸗Geſchäft. 
F=3 M. Herbſtreit j 


= hält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beſten fran- N 
zoſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog ⸗ 
gen-, Bourbon⸗ und rektifizirten Whisky ic. Ferner ächten Weineſſig für 
Tafelgebrauch und Citereifig zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den wöglichſt billigſten Preiſen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 18.6 

„t. u. w. 


januar 16. 
EI 2 
Deutſche Hebamme u. Geburtsbelferin. 
Frau Eliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, 
wohnhaft No. 96 Bremen Straße zwiſchen der 14tın und Löten, 
Cine in nat, O., 
macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß fie in Folge eines Zeugniſſes der 
Directoren der medteiniſch chirurchiſchen Lehranſtalt, an der k. k. Univerſttät 
zu Innsbruck, Tyrol, nachdem fle die Vorleſungen über theoretiſche und praf- 
tiſche Geburtshülfe für Hebammen beigewohnt und ein Zeugniß erſter Klaſſe 
mit Vorzug erhalten und in Folge deſſen ſeit dem 27. März 1846 im alten Va⸗ 
terlande ihre Dienſte der Geburtshülfe gewibmet hat, ſich hinreichend befä⸗ 
higt glaubt, auch fetzt hier in Cincinnati ihren Landsleuten ihre Dienfte als 
Geburtshelferin anbieten zu können, und iſt Willens, laut früher geleiſte⸗ 
tem Eid, auf geſchehene Berufung ohne Verzug ſowohl bei Tag als Nacht ihre 
Hülfe bei jeder Gelegenheit zu leiſten. 


ja nuar 12. t. u. w. 
NReiſe nach Deutſchland. 


Da ich Unterzeichneter beabſichtige am Sten März wieder eine Reife nach 
Deutſchland anzutreten, ſo mache ich meinen geehrten Freunden bekannt, daß 
ich von hier über New-⸗Orleans nach Bremen ıeife und folgende Ortſchaften 
beſuchen werde, als: Delmenborſt, Wildes hauſen, Visbeck, Golzenſtedt, Oe⸗ 
ten, Lutten, Landwehr, Falum, Vechto, Amt Cloppenburg, Veſtrup, Amt 
Löningen, Dinklage, Holldorf, Steinfeld, Damme, Vörden, Hunteburg, Oft- 
und Weſtkappeln, Bramſche, Osnabrück und Umgegend, Lingen, Amt Fre⸗ 
ren, Verſten, Schapen, Hopſen, Ibbenbüren, landorf und die Gegend 
von Waarendorf, Oſt und Weſtbevern, Telgte, Münſter, Coesfeld und Rhei⸗ 
ne, ferner Eſſen, Badbergen, Lengerich, Ankum und alle umliegende Qerter 
und meinen Geburtsortsort Lohne. 2 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten und andere Beftellun- 
gen in oben benannten Oetern mir zur Beſorgung anvertrauen wollen, können 


januar 11, 


Ich werde am 1. März eine Reiſe nach Deutſchland antreten, von hier üher 
New⸗ANork nach Bremen reiſen und folgende Qrtſchaften in Deutſchland be⸗ 
ſuchen: Wildes hauſen, Cloppenburg, Löhnigen und melnen Geburtsort 
Lotten bei Haſelünne, wie alle umliegenden Gegenden, Kirchſpiel Holte, Ber⸗ 
fen, Slavern, Eſſen, Amt Sögeln, Werlte, Lathen, Rühle, Fardel, Mep⸗ 
pen, Geeſte, Heſepe, Dalmen, Kirchſpiel Bockloh, Bawinkel, Lingen, Loh⸗ 
ne, Emsbüß ren, Witmarſchen Beſten, Hopfen, Thüne, Schapen, Freren, 
Gerſten, Drope, Lengerich an der Wallage aBettrup, Amt Fürſtenau, Mer- 
zen, Orte, Büppen, Berge, Ankum, Alfhauſen, Quackenbrück und Kirch⸗ 
ſpiel Herzlake. Alle dieſe genannten Plätze und umliegende Ortſchaften 
werde ich ſelbſt und auf Verlangen weitere Platze beſuchen. Alle mir gemach⸗ 
ten Aufträge, Briefe, Gelder und fonftige Angelegenheiten werde ich pünft«- 
lich und gewiſſenhaft beſorgen und können abgegeben werdeu bei Joſeph Voß 
an der Abigail Straße zwiſchen der Sycamore und Broadway oder im Schuh- 
ftore bei Nieters an der 6ten Straße No. 13 zwiſchen der Walnut und Main 
Straße oder bei mir ſelbſt, bei Cigarrenmacher Lohmann an der Commerce 
Straße No. 75 zwiſchen der Front und Columbla, Ste Thür von der Race der 
Cherry Alley gegenüber oder auch bei John Sommer, Ecke der Hamklton und 
6ten Straße bet der katholiſchen Kirche in Covington. Ich gedenke nächſten 
Herbſt mit meinen Eltern wieder hler zu fein. 

januar 23. t u. w. * J. G. Nieland, aus Haſelünne. 


Reiſe nach Deutſchland. 


Ich bin geſonnen am 1. März eine Reiſe nach Deutſchland per Dampfſchiff 
zu machen und werde von hier über New⸗Nork nach Bremen reiſen und fol- 
gende Ortſchaften beſuchen: Cloppenburg, Nordhorn, Bentheim, Gildehaus, 
Lutte, Loſter, Lüniker, Enſchede, Glanerkrücke, Gronau, Altſtätte, Waſſum, 
Wüllen, Otteaſtein, Ahaus, Stadtlohne, Vreden, Nienburg. Leden, Kreis 
Coesfeld, Hoſtmar, Schöppingen, Metelen, Ochtrup Bezirk Münſter und 
meinen Ge urts ort Epe. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten und andere Beſtellun⸗ 
gen haben, können einer pünktlichen und gewiſſenraften Ausführung verit- 
chert fein, Für alle andertrauten Sachen wird nach Wunſche Bürgſchaft ge 
leiſtet, Beſtellungen werden angenommen in dem Grocery Store des Herrn 
Friedrich Krämer, Frontſtraße zwiſchen der Vine und Race, wo man mich 
jeden Tag perſönlich treffen fann, weil ich dort als Storekeeper beſchäftigt 
bin. Ich beabſichtige bis nächſten Herbſt hieher zurückzukehren. Dieſes 
meinen geehrten Freunden und Landsleuten zur gefälligen Nachricht. 

januar 23. t, u. w. * ea d eisg. 


gelbe und weiße Envelops zu den aller niedri » 

400, 0004 Preiſen bei m: a ah 
Eggers u. Co. 

t. u. w. No. 21 Weſt ate Straße zw. 


Februar 2, Main und Walnut. 


85 dezember 3. C 3 Mt. t. u. w.“ 
Dry Gosds! Dry Goods!! 
bei J. H. . Busken, 


No. 234 nördliche der 6ten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Now. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich biermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei- 
chen Auswahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
5 ſowie auch Caſſemire u. Weſling, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
hafteſten Sorten ſind, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höfflich, bet etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beiten, dabei es auch zu 

feinem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 
dezember 31. J. K. u. W. 


10 x 
ch Naſſauiſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 
Cincinnati, den 19. Juni 1852. 
Deutſche, die im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
General-Conſulate in New⸗Nork Geſchäfte, oder Documente zu beglaubigen 
haben die dorthin gehen ſollen, wollen fi) gefälligſt an den Unterzeichneten 
wenden. C. F. Adae, 
Proviſoriſcher Conſul für Naſſau, 
Office No. 16 Weſt Front Straße. 


Herzogli 


20. . 25 EEE NE 


eſchäft mit Deutſchlan d. 
Eggers 8 Co., Cineinnati, x 


o. 21 Weſt vierte Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut. 


Wir beſorgen zu den niedrigſten Courſen Geld. Sendungen nach al 
„len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. 
„Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehme 
wir jederzelt. Seit vielen Jahren fteben wir mit den ange ⸗ 
ſehenſten deutſchen Häufern in Verbindung. 2 
Paſſage-Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
: derungs⸗ Schiffe nach den Ver. Staaten 
„Haus Lüdering u. Co. aus. 2 
Wechſel auf New⸗Nork und andere Stä te der Ver. Staaten kau⸗⸗: 
fen und verkaufen wir unter den biuigſten Bedingungen. 25 
„ Wir vergüten Zinſen auf dbepontite Gelder. a 
U Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die höchſten Eourfe, * 
* Ar 
Eggers & 


A Eo., Ate Straße, 75 
Importeure und en gros Händler in Papier u.“ 


Kunſt⸗Artikeln und Agenten 
für Europälſche Fabrikanten und Commiſſions⸗Häuſer. 
januar 19. t. u. w. 


5 
ſtellen wir auf das bekannte 8 


S ch l 


eiferei 
bet 
Gerhard Schrichten, 
No. 456 Main Straße, Oſtſeite, zwiſchen der Hunt und Abigail, 
. Cineinnati O 
Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immer äb end die 
beiten Sorten Scheeren für Schneider und Nä herinnen, Raſir Meſſer, Tafel- 
meſſer und Gabeln, ſowle eine vollſtändige Auswahl von Meſſera jeder Art 
zu ren billigſten Preiſen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


Teſtaments⸗Vollzug. 


Der Unterzelcknete wurde gerichtlich als Teſtamentsvollzieher der hieſelbſt 
verſtorbenen Catharina Wiſcher ernannt. 

Alle Bie jenigen, welche an den Nachlaß der Verſtorbenen ſchulden, find hie⸗ 
mit erſucht, unverzüglich zu zahlen, und Diejenigen, welche Forderungen daran 
zu haben g anben, aufgeforder, dieſelben geſetzlich bewieſen einzureichen. 

Eine inna, den 20. Jannar 1853. 
Gerhard Kröger, 


J. B. Moormann, 
Advokat. Teſtamentsvollzieher. 
Jan. 20 I3mt 22—24w. 


5) 


Farm zu verkaufen. 


Ich Unterſchriebener habe eine ſchöne Farm von 40 Acker zu verlaufen, ſle 
ltegt in Yorktoronfbip, Dearborn County, Ind., 10 Meilen von Lawrence: 
turg und + Meile von der Rall Road von Lawrenceburg nah Indtanapolis, 
14 Meile von der neuen farheltfhen Kirche in Jorkville. Die Farm enthält 
40 Acker da son find 23 Acker ig beſter Kultur der Reſt mit gutem Holz be⸗ 
ſtellt, auf der Farm tft ein neues Brſck⸗ und Holzhaus mit 4 Zi mern, eine 
Frameküche mit Backofen darin, ein anderes Framehaus ſowie ein guter Kel— 
ler da unter, ein Kornhaus und Wagens hop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 
Frameſtallu gen, eine große Eifterne bei der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
bel dem Haufe mit dem beten Waſſer, in der trockenſte n Jahres eit, verfehen, 
ein ſchöner Obſt zarten, ein ſchöner Pflnzgarten mit tragbaren Weinreben an⸗ 
gelegt, alles im beſten Zuſtande; der größte Theil davon iſt in Weizen und 
Gerſte eingefäht und iſt ſehr ſchön, es iſt eine der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
ſten Farm in der Gege ö, es kann “ch jeder ſelbſt überzeugen. Dieſe Farm 
wird wegen gewiſſen Famtlienverhältniſſen verkauft. Wegen Näherem wen⸗ 
de man ſich an den Unterzeichneten auf dem Platze ſelbſt. 

o hannes Becker, 
oder bet John Gey in Cincinnati, 
20—31 * Jackſon Straße No. 21 zw. der Walnut u. Vine. 


— — — — 


— 


William H. King, 
Groß bändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der öten und Vine Straße, drei Fhüren weſtlich 
* Be States Hotel. H. K 
Juni 18 


H. n 
6M tu w Eineinnati, Odin. 


Wayne, Baily und Co. 


Fabrikanten und alleinige Eigenthümer von O. Rice's 


verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 
auf ihrem alten Stand, Südſelte der fünften Straße, 
Ecke von Home, zwiſchen Elm und Plum 
Cineinnati Ohio. 


IF Beftellungen können ebenfalls as wer ⸗ 
den bei Joſeph W. Wayne, Etſenſtore No. 196 Main ⸗ 
Straße, der fünften Straße gegenüber. 

„Die Waſchbretter von O. Rice find ſchon allgemein 
rühmlichſt bekannt und werden daher für den Privatge⸗ 
brauch keine welter Empfehlungen bedürfen. 

Nov. 26. It. t. u. w. 


= || 


= 


Wash Board Factory. 
J. . Holmes, 


Kordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


bat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
ſo eingerichtet, daß Jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werben pünklich beſorgt, wenn genü- 
ende nge gegeben werden. J. B. 
Holmes Waſch⸗Bretter haben feine Namens bezeich⸗ 
nung und ſind guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


4 2 * 
1832 Serbſt Importation. 1852 
Der Unterzeichnete bietet unter liberalen Vedingungen für den Handel eine 
vollſtändige Auswahl von franzöſtſchen und deutſchen Waaren, Bonnets, künſt⸗ 
lichen Blumen und Putzmacher Waaren. 
Schwa ze Sant Gro de Rhine Seide verſchiedene Qualltaten 20—36 
Zoll breit. 
Schwarze Luſtrings aller Breiten, 
do türkiſcher Satin 26—30 Zoll breit, 
Weiße und farbige, waſſerfarbige und figurirte Seide für Kleider, 
Weiße und farbige Gro de Rhine Fabrikate für Bonnets, 
do Gro de Algiers, 
do Glanz Seide von beſonderer Gattung, 
do Satins verſchiedener Grade, 
Jarbige geſchnittene und nicht geſchnittene Bonnet Sam et, 
Schwarze Taffet in voller Auswahl, 
Weiße und farbige Bonnet Plüſche, 
Florences u. Marcellines aller Breiten von 12—30 Zoll, 
Künſtliche Blumen, Federn, Hauben jeder verſchiedenen Sorte, Qualltät 
und Pretſe, 
Illuſtons, Bonnet und Maline Spitzen, 
Crown Linings, Buckrams, Crowns, Frames, ꝛc. 
Einfache und modige Hut Bänder von No. 9—60. Ich habe jetzt einen 
Voroath von mehr als 300 verſchiedener Muſtern und Sorten, 
Mützen Bänder in voller Auswahl No. 1—7, 
Einfache Taffeta do farbige u. ſchwarze No. 1—22 der ſchönſten Sorten. 


Einfache Satin do, 5 4 
Trimmings. 
Einfache und geflochtene Obertheil Nähſeiden Geflechte 
N varze und farbige ganz ſchmale bis ſehr breite, Franzen, 
eder Sorte für Beſa 
mmet Bänder, 
In Tropfen und Knöpfe, 
er Knöpfe verſchiedene neue Sorten und Muſtern, 
Näh Seide 
F. Y. Beaux's, Fuezi und Nubinacci Sorten ſchwarzen Nähſelde. 
Amerikaniſche Rähſeide in hundert Bündelchen. 
Sattler Nähſeide 
Stickerei Seide, weiße und farbige 
Weiße und ſchwarze Spitzen jeder Sorte Muſtern und Breite 
Deutſche u. Engliſche Linnen Spitzen und Klöppelarbeit. 
innen Taſchentücher jeder Gattung und von jedem Preife, 
Feiner franzöſtſcher reiner Linon 
Geblümte und bordirte do 
Für Kinder einfache und bordirte 
Herrn Pongee und ſeidene Sacktücher 
do Gro de Rhine italteniſche Halstücher 28 bis 36 Zoll 
„Kleine Halstücher und Halsgebinde für Damen 
Glace Handſchuh der geſuchteſteu Gattung in groger Auswahl mit Ein- 
ſchluß von Alexander's berühmtem Fabrikat, 
Seiden⸗ Tuch- und Caſſmir Handſchuhe, 
Damen Berliner Handſchuhe mit feinem 
do Bieber mit Pelz gefüttert, 
Damen und Kinder Strümpfe, ſchwarze und arbige, 


11, t. u. w. 


ge und ſchwarze von allen Breiten, 


Leder gefüttert, 


Kinder Stiefeln, Schuhe, Mützen, Hauben, Muffen ꝛc. in voller Aus⸗ 


wahl, 


Umſchlagtücher. 
Schwarze und farbige ſeidene Umſchlagtücher, 
Caſſmir und Broche do. 
De vou, 


M, P. 
Seytember 7. t. u. w. b. v. No. 48 und 50 Pearl Straße. 


Auzeige Blatt 


Überfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beſorgt durch das 


Handlungs = Haus Pe Luedering & Co., 
zugleich Bayriſches ß u. Würtembergiſches 


Con ſulat in? Bere m e . 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Diele- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor ſeder Prelleret geſtchert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſige Schiffs ⸗R ’ eder rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthlg iſt. 

O Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchlanb pünktlich beſorgt. 
Joſeph Niehaus. 


Auguſt 11. t. u. w. b. v. 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Form und Britania⸗Waaren⸗Fabrik, 

No. 211, dte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 

Cincinnatl, O. 


November 9. t. u. w. 
= 45 4 
a pe Ch. F. Mönkhoff, 
FI 5) und Gian 
5 B% Porzelan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanla⸗ 


\ g Waaren 1c. 
No. 321 Maln Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
tneinnati, O. 

JIF Bet der großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
tikeln ſind die Pretfe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ihrem Vorthetle finden werden bel mir vorzuſpre⸗ 
chey, ehe fie ſonſt wo kaufen. Oktober 14 1. t 


t. n. w. 


Edward Kiſtner, 


Porzellan und Glas waa 


ren⸗Handlung, 

ſowie Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller,, 
; ritania.Waaren ıc. 
No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9, Str. 

Stineinnatt, O: 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu⸗ 
. ſtern birect von England, aus Staffordſhire Potte⸗ 
bies, bedeutend vergrößert und glaube daher im Stande zu ſein einem Jeden 
der mich mit ſeinem Zuſpruch kerri zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
kennen. Juli 22. 11. t. u. w. 


* IN A 


er, 


Iſaac Wie 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 

No. 116 Ste Straße, Norbfette' zwiſchen der Vin 
und Race, 
hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 


diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
dirert von den größten Fabrilen bezogen und daher zu 


ſehr a Preiſen verkauft werden. 
UF Beier, Gabeln, Britanlawaaren, Preſentlrteller ıc. ꝛc, ſtets in beſter 
Auswahl vorräfhig. November 13. 1 J. t. u. w. 


has. Starr Ir. & Co., 


N 2 
ili 


. er 
—— 7 


von Lampen und Gas. 
0168 ivu nu 9 
angehen U "NO ENDIT 391 "ORG 


FabrifantenundGmporteure 


Die Unterzelchne ten, Fabrikanten von oben betannten Lampen und Gas, len⸗ 


ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen fie beſtändig noch 


3 und verſchönern. 


a wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel . 9 ik wir Kaufleuten welche im Großen elnkaufen be- 


ſendere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 


Phosgene Lampen und Gas. 


Dir haben auch eine [höre Aus wahl von 
ODel⸗Lampen, Gir andelen te. 
und importtren franzöſtſchen Porzellan - Dafen, wovon wir zu feder Zeit in 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 
Phosgene, flüſſige 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten 
von Nerepten gelacht werden können. 


Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 


beitern. Febr. 5. 11. t. u. w. 


‚rantirt, . 


renuſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätherifhes Oel, Camphin, und 
zu den nlebrigſten Preifen, billiger, als ſie 


re 


Canal eh Hotel a 
1 A 0 A 
bei Anton Bletiner [z und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohto. 
N Bletiner und Henrich machen ergebenft die Anzeige, baß ſte da 
Tanal Hotel ven Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
E Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
nahme und reelleſte Bedienung. in 
feb. 18. : Feen Nene 1 J. t. u. w. 


— — FI ES 


Bernard 


Veerkamp, 


Kutſchen und Carrlagen Fabrikant, 
Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
Cincinnati, Ohio. 5 


J Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
Facon gefertigter Kutſchen Can: Barouchen, Buggies 3 billigſten 


Verkaufe in Vorrath. ; 
Reparaturen werden billig und prompt beforgt, Torte für jede Arbeit ga⸗ 
Mal 1 J. t. u. w. 


Mielag u. Schulze, 


i very Stable, ö 
Hunt Straße zw. der Broadway us Spring in der Nähe der St. Paulus“ 


rche. 
1 eee een Carrlages, Todtenwagen, Buggies, fo wie Relt⸗ 
ern find jeder Zelt zu haben. Särge und ſonſtige bei Leihenbegängntfe 
en e werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
ezember 15. 


Philipp Hirſehauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 

Cincinnati, O. 
Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, 1595 unb verkauft alte 
und beforgt Reperaturen jeber Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög- 
lichſt a Preifen, 


1. t. u. w. 


1 J. t. u. w. 


r kaſſe 775 0 


., 
en und fremden Eiſen⸗ 


neunten. — Wir hehe immer eine große Auswahl von allen in unfer Jach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. t 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldz. 


Armſtrong und Krafeldt, 


Mehl⸗ Händler. 
Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Waluut Straße 3 Thüren weſtlich 
von Main, Cine innati, O. 
Haben beſtändig vorräthig em Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Bäcker und zum Famillen Oebrauch. Juli 14. 1 J. t. u. w. 


Alien 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Don nally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
FJ. F. Brooks, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 


Cinc ina ti, O. 
: 1I.t.n.w, 
Shepherd, 
Fabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine volftäntge 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Tincinnatt, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrab⸗ 
men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſthänder. 
Juli 14. . In 


lanuar 30. 


8. O. Goodmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Pia eie Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut Fa Bent zwiſchen Pearl und Eolumbis, 
neinnatt, O. 

E. O. Goodmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabriken, fo wie 
auch der beſten Papierfabriken hier im Weſten . in den Stand geſetzt 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preifen zu liefern daß 
fie nirgends billtger angetroffen werden können. 

Die hoͤchſten Marktpreiſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 


December 10. 1. t n. . w: 


Kramer & Co., 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 5 
Waarenlager Maln⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
i (Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Maln und Sycamore.) 

IF Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre nen 
eingerichtete Fabrik an dem in der we e benannten Platze vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore⸗ oder Klrſchen⸗ Holz, 
mit patenttrten Schrauben, ſowie mit Patent packt, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 

ſchränke, (Safes), Wiegen und ER e Möbeln von allen Gattungen und yer- 
chledenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets 9 Beſodders 
möchten wir Schreiner und Bie ente aufmerkſam machen, daß wir aller- 
and gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
änder u. f. w. u, ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

„B. Durch die vollſtändige Einrichtung unferes bre ſind wir in 
den Stand „se etzt Möbeln ſo billig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Fahrkk, u. wir machen deßhalb Perſonen, bie im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders barauf aufmerkſam, daß wir 
im Großen bedeutende Prozente erlauben. 5 

dezember 29. f. u. w. Kramer n. 6 v. 


en, 


Für katholisches Leben, 


— 


Au ge. 


Aoseppg M. Veemaun. 


Jahrg. XI. No. 23. 


8 — 


Bon dem Herzen und der ſich in 
unſerem äußerlich fo außerordentlichen 
Schul⸗ und Unterrichtsweſen bewegt. 


Alle Näb' und alle Ferne 
Befriedigt nicht des Menſchen tief bewegte Bruſt. 


(Fortſetzung.) 

Die ganze Achtung, das ganze Intereſſe für die 
Humanität, ſo ſentimental es ſich auch gebärdet, 
wird blos, um mich ſo auszudrücken, leere menſch⸗ 
liche Parteiſucht, und noch näher, reizbare Selbſt⸗ 
ſucht, wenn nicht die Menſchen und eine Zeit gläu⸗ 
big den Glauben der Menſchheit an das Höhere 
über ſich und an Gott und an das Ewige achten u. 
verehren. Und das thut unſere Zeit im Allgemei⸗ 
meinen ſehr wenig: ſie nimmt den Menſchen mei⸗ 
ſtens nur wie er in ſeinem irdiſchen und zeitlichen 
Daſein und ſeiner Wirklichkeit eben über die Erde 
geht, und meint aus bloſer ſentimentaler Partei⸗ 
und Selbſtſucht, der müſſe kein Sklave ſein, der 
müſſe nicht geſchlagen u. getödtet werden, gegen den 
müſſe alle mögliche Reverenz bewieſen werden, den 
nur man auf alle Weiſe zur Entwickelung komen 
laſſen. Man wird ſagen, unſere Zeit nehme aller⸗ 
dings den Menſchen und das Menſchſein in ſeiner 


Eincinnati, Donnerſtag den 3. Febr 


c ee u 


— 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf. (XII, 5. 


Var 1853. 


1d ARK Heur. 


gr 
w. Meter 


Sy 


orger. 


Ganze No. 803 


manität ihren Werth, ihre Würde und Weihe gibt, 


die Seele des höhern Glaubens und höherer Liebe, 
die hoffnungsvoll ſich zum Ewigen erweitern möchte, 
wird ſchwach jetzt im irdiſchen und ſelbſtiſchen Ge⸗ 
wühle und wenig beachtet, man mißtrauet ihrem 
Drang oder nennt ihn Trug und Wahn. Im⸗ 
mer mehr wird es vorherrſchend in unſerer Zeit, den 
Menſchen nur in und für ſeine jetzigen und irdiſchen 
Beziehungen und ſeine irdiſche Wirklichkeit zu be⸗ 
trachten, ſeiner höheren Beziehung aber, der Be⸗ 
ziehung ſeines höheren Glaubens und Hoffens, ſei⸗ 
ner höheren Verheißung und Beſtimmung, wor⸗ 
über auch ſo ausdrücklich und poſſitiv das Chriſten⸗ 
thum ſpricht, uneingedenk. **) Mag aber nun auch 
die Zeit noch fo hochſchätzend vom Menſchſein ſpre⸗ 
chen, mag fie für das Menſchſein oder die Humanität, 
fo genommen, durch eine unendliche Schul⸗„Unter⸗ 
richts⸗ und Bildungsgeſchäftigkeit zu entwickeln ſtre⸗ 
ben; der Glaube, das Interreſſe, das Herz, das 
fie für den Menſchen hat und womit fie dieſe ganze 
außerordentliche Bildungsgeſchäftigkeit betreibt, iſt 
nicht nur ein kleines und dürftiges, es iſt auch ein 
falſches, mehr oder minder nur, wie geſagt, ſenti⸗ 
mentale Selbſtſucht. 


Allein, wie dürftig und klein im Allgemeinen das 


Wirklichkeit, aber damit ſchlöſſe ſie den höheren Herz und Intereſſe tft, womit unſere Zeit ihre uns 
Glauben, der ſein Leben ſchwellt, nicht aus, da geheure Thätigkeit den Menſchen zu unterrichten 


derſelbe ja zu ſeiner Wirklichkeit gehöre. 
wahr, daß der höhere Glaube, oder wie wir auch 
ſagen können, das Hereindämmern einer höhern 
und ewigen Exiſtenz in das irdiſche Daſein und den 
jetzigen Zuſtand des Menſchen zu ſeiner Wirklich⸗ 
keit und dem Menſchſein gehöret; aber daß unſere 
Zeit dieſe Seite des höheren Glaubens in demMenſch⸗ 
ſein ſehr beachtet, wodurch ſie dann auch erſt einen 
wahren und großen Glauben, ein wahres und 
großes Herz an und für daſſelbe haben würde, das 
iſt nicht wahr. Es iſt ein wahrer und ſchöner Aus⸗ 
druck wenn der Dichter vom Menſchen ſingt: 


Zwei Seelen wohnen, ach! in ſeiner Bruſt, 
Die eine will ſich von der andern trennen; 
Die eine hält, in derber Liebesluſt, 

Sich an die Welt, mit klammernden Organen; 
Die andere hebt gewaltſam ſich vom Duft, 
Zu den Gefilden hoher Ahnen.“) 


Unſere Zeit beachtet leider vorherrſchend nur die 
erſtere Seele am Menſchen, nämlich die, welche 
ſich mit derber Liebesluſt und Gier an die Erde und 
irdiſchen und wirklichen Dinge und Verhaͤltniſſe 
heftet: die andere, beſſere Seele aber, die der Hu⸗ 


— 


) „Es fheint, daß in jedem zwei verſchiedene und öfters dennen de 

Naturen ſich berühren. Das jetzige Daſein das ſich in allen feinen Beſtre⸗ 

bungen vollkommen ausſpricht und ſich völlig zu vollenden vermag, und außer 

dieſem noch bald deutlicheren, bald minder deutlichen Spuren, ein Streben, 

das in dem jetzigen Daſein ohne gehe bleiben muß, wohl aber in einem 
3 vollenden wird. Es gre 


künftigen Daſeins ein.“ Schubert. Anſichten von der Nachtſelte der Nature 


wigenfhaft. 


ft überall die höhere geiſtige Welt eines] 


Es iſt und zu bilden, betreibt, und wie ſehr die hohe und 


wahre Idee ſeiner Beſtimmung im irdiſchen und 
ſelbſtiſchen Gewühle ſich verdunkelt und unterge⸗ 
gangen iſt, das vermögen wir auch aus der durch⸗ 
aus vorherrſchenden Richtung und Art unſerer ge⸗ 
genwärtigen pädagogiſchen und didaktiſchen Thä⸗ 
tigkeit deutlich zu erſehen. Alle Unterrichts⸗ und 
Bildungsthätigkeit richtet ſich auf dreierlei, nämlich 
auf die Bildung des Wiſſens, auf die der Sitt⸗ 
lichkeit und auf die der Fertigkeit. Man 
wird ſagen, dieſe dreifache Richtung der Bildungs⸗ 
thätigkeit ſei ja doch nicht unrichtig. Es iſt dieſes 
allerdings nicht unrichtig, in dieſer dreifachen Rich⸗ 
tung vollendet ſich wirklich die geſammte Bildung 
des Menſchen. Aber es kommt nun weiter darauf 
an, was für ein Wiſſen, für eine Sittlichkeit und 
Fertigkeit man wolle und durch die Schul⸗ und Bil⸗ 
dungsgeſchäftigkeit bei den Menſchen zu bewirken 
ſtrebe. Damit, daß in unſerer Geſchichte die Staa⸗ 
ten das Erziehungs» und Bildungsweſen fo ganz u. 
mehr in ihre Staatshände zu nehmen begannen: 
begann ebenfalls die eigentliche Erziehung des 
Menſchen zu verſchwinden, alle Pädagogik vorherr⸗ 
ſchend nur Didaktik zu werden u. dieſe die Bildung 
des Menſchen mehr und mehr nur als eine ſtaats⸗ 
bürgerliche zu beſorgen. Alle Schulen und aller 
Unterricht ſtrebten nun immer mehr erſtens ein 


**) „O wie foanteft du eine zweite Welt, die ſchen in die peyftſche vererzt 
I. zu” Kryſta lle in Gletſcher, guslaſſen!“ J. Paul. 5. e 
a * * 


Wiſſen zu befördern, das keinen andern Zweck hat, 
als die kleinen und großen Staatsbürger zu zieren 
lein gelehrter Luxus!], oder zu verfeinern, verſtän⸗ 
dig und nützlich zu machen; zweitens eine Sitt⸗ 
lichkeit zu befördern, die nichts weiter bedeutet 
als äußere Geſetzmäßigkeit, Verträglich⸗ 
keit, Ordnungsmäßigkeit, Anſtän⸗ 
digkeit und Polizeilichkeit; und drittens 
eine Fertigkeit und Geſchicklichket zu 
befördern im Leſen, Schreiben, Rechnen, 
in Induſtrie und Gewerbe. So ſank nun mehr 


oder minder in allen Staaten, und ſinkt noch fort 


und fort trotz allen äußern Verbeſſerungen u. wohl⸗ 


gemeinten Bemühungen, die geſammte Schul⸗Er⸗ 
ziehungs⸗ und Bildungsthätigkeit zu dem Zweck 


hinab, die Menſchen nur für das Bischen Leben 
und Weben in den Staaten und irdiſchen Wirklich⸗ 
keit äußerſt möglich zu entwickeln und vorzuberei⸗ 
ten. 


er für das wahre Bedürfniß des menſchlichen Le⸗ 
bens iſt, macht es auch, daß uns in den meiſten 
Staaten unſerer Geſchichte das Unterrichts- und 
Bildungsweſen wie ein grauſes Wellenſpiel eines 
Waſſers erſcheint, das keine Tiefe und keinen in⸗ 
nern Halt hat. Wollte man jetzt bei den meiſten 
Schulen anfragen, was ſie wohl für das ewige 
Seelenheil der Zöglinge und der Menſchen durch 
ihr vieles und vielerlei Schulen und Unterrichten 
zu wirken beabſichtigen; ſo würde man zwar nicht 
gerade zu in Abrede ſtellen, daß dafür auch wohl 
gewirkt werden müßte, aber die Frage würde doch 
in hohem Grade ultramontan, jeſuitiſch, 
unmodern und unzeitge mäß klingen, ja 
ſogar lächerlich ſcheinen. Und doch geht, wenn 
man es verſteht, das ganze drangvolle Bedürfniß 
des menſchlichen Lebens bewußt, oder unbewußt 
hauptſächlich dahin, fort und fort und durch alle 
mögliche Mittel fur das Ewige, fur Gott vorberei⸗ 


tet zu werden. 
(Schluß folgt.) 


John Carroll, 
erſter Biſchof und Erzbiſchof von Baltimore und der katholiſchen 
Kirche in den Ver. Staaten. 3 
(Jortſezung.) * 

Es mag hier wohl der Ort fein, der Bedrückun— 
gen, welchen die Katholiken vor der Unabhängig⸗ 
keitserklärung in der Provinz Maryland ausgeſetzt 
waren, zu erwähnen. Die Hochkirche war durch 
das Geſetz als die Staatskirche in den Colonien 
beſtimmt. Durch verſchiedene Akte der Geſetzgebung 
waren die Katholiken für unfähig erklärt, bei Wah⸗ 
len zu ſtimmen, bis ſie ſich durch einen Teſteid und 
eine Erklärung, welche der Verläugnung ihres 
Glaubens gleich kam, dazu befähigt hatten. Dieſe 
waren die geſetzlichen Unfähigkeiten der Katholiken. 


Eben dieſer alltagsklare, flache, leere und = 
vielartige Zweck, der um ſo bewegter ift, je leerer! 
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Der Wahrhei 


welche noch weit hinter den perſönlichen Bedrü⸗ 


ckungen zurück blieben. Die Geſetzgebung ertheilte 
Befehle, Kinder aus der verderbenden Nähe ihrer 
katholiſchen Eltern zu entfernen. Der perſönliche 
Haß der Proteſtanten gegen die Katholiken von 
Maryland, welche jenen Staat doch zu der hohen 
Gulturftufe erhoben hatten, war zu einer Zeit fo 
groß, daß alle geſellſchaftliche Verbindung abgebro- 
chen und ihnen verboten war, vor der Front des 
Staatshauſes zu gehen, ſo daß ſie ſtets genöthigt 
waren, zu ihrer Sicherheit Waffen zu tragen. Im 
Jahre 1758 ging im Unterhauſe eine Bill durch, 
welche den Papiſten eine doppelte Grundſteuer 
auferlegte. In den Kriegen gegen die Franzoſen 
und Indianer hatten die Katholiken dieſelben Ge— 
fahren und Entbehrungen mit den Proteſtanten zu 
leiden und den doppelten Theil an den Kriegskoſten 
zu tragen, ohne daß das Ende des Krieges ihre ei⸗ 
gene Lage verbeſſerte. Selbſt während der Auf⸗ 
regung, welche in Maryland durch den Verſuch, 
das Stempelgeſetz den Colonien aufzudrängen, her⸗ 
vorgerufen wurde, und der Geiſt der Nation ſich er⸗ 
hob, um die Rechte des Volkes aufrecht zu erhalten, 
wurde es nicht der Mühe werth gehalten, die un⸗ 
gerechten Geſetze gegen die Katholiken zu verbeſſern. 
Aber obgleich man noch ſtets die doppelte Steuer 
und die Bezahlung für den Unterhalt der proteftan- 
tiſchen Kirche mit Strenge von den Katholiken be⸗ 
trieb, ſo fing doch ein minder unduldſamer Geiſt an, 
ſich in den geſelligen Ver hältniſſen geltend zu ma⸗ 
chen und die Katholiken fuhren ungehindert fort, 
den Gottesdienſt, wenn auch nicht in öffentlichen 
Kirchen, doch in Privatkapellen auf ihren eigenen 
Ländereien und in ihren Häuſern zu feiern. Wäh⸗ 
rend die unterdrückte Fatholifche Geiſtlichkeit durch 
ihre unermüdeten Beſtrebungen und die Reinheit 
ihres Wandels ſelbſt die Bewunderung der denken⸗ 
den Proteſtanten erregte, war die Verdorbenheit der 
proteſtantiſchen Geiſtlichen zu einer ſchrecklichen 
Höhe geſtiegen, welche der proteſtantiſche Bischof 
in Maryland, Whittingham, in einer am 1. Juni 
1843 gehaltenen Rede mit den Worten beſchreibt: 
„Jedesmal, wenn ich die authentiſchen Beweiſe 
über den Charakter eines großen Theils der Geiſt— 
lichkeit in Maryland, wie er vor zwei Generationen 
war, höre oder leſe, ſo erſcheint es mir höchſt wun⸗ 
derbar, daß Gott eine ſo durch und durch verdorbene 
Kirche ſchonte, und ſie nicht gaͤnzlich in ſeinem Zorn 
vertilgte.“ Hiedurch nahm der Einfluß der bevor⸗ 
zugten Kirche ab, und der der Katholiken unter ei⸗ 
nem fo erfahrenen Führer, wie Herr Carroll ſichtbar 
zu, während ſie ſich mit ihren proteſtantiſchen Mit⸗ 
bürgern zur Abwerfung des fremden Joches verei⸗ 
nigten. Das Committee zur Abfaſſung einer Er⸗ 
klärung der Rechte und einer Regierungsform für 
den Staat Maryland, in welchem Carroll of Car⸗ 
rolton einen großen Einfluß ausübte, ſprach in 
XXXII Artikel jener Erklärung die Religionsfreiheit 
aus, ſo wie das Recht jedes Menſchen, Gott auf 
die ihm beſt ſcheinende Weiſe zu verehren. 

Als der Hochw. John Carroll im Jahre 1774 
nach Amerika zurückkehrte, gab es keine öffentliche 
katholiſche Kirche in Baltimore, und waren die Be- 
kenner derſelben nach Aufhebung der religiöſen Be⸗ 
ſchränkungen im Jahre 1776 genöthigt, ſich Kirchen 
zu bauen. Im Jahre 1774 gab es nur 19 Prieſter, 
fämmtlich Jeſuiten, in Maryland. Der Aufenthalt 
des Hochw. Carroll auf der Farm ſeiner Mutter 
am Rock⸗CEreek nahe dem Potomak in Frederic 
Sounty gab ihm einen reichen Wirkungskreis unter 
den zahlreichen Katholiken der Nachbarſchaft, deren 
einziger Prieſter er war. Er hatte oft 30 Meilen 
zur Tröſtung der Kranken zu reiten, und monatlich 
kleine Gemeinden in Virginien, die 50—60 


So war der hochwürdige Herr ſeit 18 Monaten mit 
ſeinen Amtspflichten beſchäftigt, und fand in der 
Liebe ſeiner Pfarrkinder und in den offenbaren Seg⸗ 
nungen ſeines Wirkens einen ſchönen Lohn, als 
derſelbe Congreß, welcher nachher unſere Unabhän⸗ 
gigkeit erklärte, ſich an ſeinen Patriotismus wandte 
und ihn veranlaßte, auf einige Monate das Feld 
ſeines frommen Wirkens zu verlaſſen, um an dem 
großen Drama der amerikaniſchen Revolution Theil 
za nehmen, wodurch er befähigt wurde, die reinſte 
Liebe für fein Vaterland zu bethäligen, während er 
zugleich als Bote des Friedens beſänftigend ein⸗ 
wirkte. Er wurde gebeten mit einem Committee, 
an deſſen Spitze Dr. Franklin ſtand und welches 


ein eilen 
von feiner Heimath wohnten, Beſuche zu mäche n. 


aus Herrn Carroll of Carrolton und mehreren an⸗ 
dern ausgezeichneten Patrioten beſtand, nach Ca⸗ 
nada zu reiſen, um die Bewohner jener Provinzen 
zu vermögen, ſich der Revolution anzuſchließen, 
oder doch wenigſtens nicht gegen ſie zu kämpfen. 
Herr Carroll gab dieſer Bitte des Congreſſes 
nach, mit der Abſicht, die Bewohner jener Gegend, 
welche dieſelbe Religion wie er bekannten, zu ver⸗ 
anlaſſen, neutral zu bleiben und nicht die Waffen 
für die Sache Großbritanniens zu ergreifen. Eine 
weitere Einmiſchung hielt er mit ſeinem Charakter 
als Diener der Religion unverträglich. Die Reſo— 
lutionen für die Ernennung der Bevollmächtigten 
ging am 15. Februar 1776 im Congreß durch und 
ihre Inſtruktionen und Vollmachten wurden am 20. 
März, ungefähr 4 Monate vor der Unabhängigkeits⸗ 
Erklärung vollendet. Sie verließen am 2. April 1776 
New York und fegelten den Hudſon hinauf, und 
nachdem ſie Sturm erlitten und mit genauer Noth 
einem Schiffbruch entgangen waren, kamen ſie am 
7. in Albany an und hatten ſo in 4 Tagen eine 
Strecke von 160 Meilen zurückgelegt. Die Geſell⸗ 
ſchaft erreichte am 29. April Montreal in Canada, 
nachdem fie durch ſchlechtes Wetter und den furcht⸗ 
baren Zuſtand der Wege viel gelitten hatten. Sie 
wurden von dem dort kommandirenden General 
Arnold in Empfang genommen und ins Hauptquar⸗ 
tier geführt, wo eine zahlreiche und ausgezeichnete 
Geſellſchaft von Herren und Damen verſammelt 
waren, um ſie zu empfangen, während die Kanonen 
der Citadelle die Ankunft der Bevollmächtigten des 
Congreſſes begrüßten. . wi RR 
f ränklins Geſundheit hatte durch die Be⸗ 
ſchwerden der Reiſe ſo ſehr gelitten, daß er ſich kei⸗ 
nen, viele körperliche Anſtrengung erfordernden Ge⸗ 
ſchäften widmen konnte, und ſo fielen dieſe den 
Herren Charles Carroll und Samuel Chaſe zu. 
Während !fie mit dem ihnen eigenthümlichen Eifer 
den ihnen ertheilten Auftrag auszuführen ſuchten, 
war der Hochw. Carroll, deſſen Beſtrebungen ande⸗ 
rer Art waren, fleißig beſchäftigt, die Geiſtlichen 
zu beſuchen und ſich mit ihnen über die Zeitverhält⸗ 
niſſe zu beſprechen. Er erklärte ihnen das Weſen 
der Schwierigkeiten zwiſchen England und den Cor 
lonien, und zeigte ihnen, daß dem Widerſtand der 
letzteren Eingriffe in ihre Freibriefe und Verletzun⸗ 
gen wohl begründeter und lange anerkannter Prin⸗ 
cipien der britiſchen Conſtitution zum Grunde la⸗ 
gen. Hierauf erwiederte die Geiſtlichkeit, daß ſeit 
der Erwerbung Canadas durch die Engländer, dieſe 
keine ihrer religiöſen oder politiſchen Freiheiten 
verletzt, ſondern alle Bedingungen des Traktats 
aufs gewiſſenhafteſte erfüllt hätten, daß man den 
Katholiken ſämmtliches Kircheneigenthum gelaſſen, 
bei öffentlichen religiöſen Feierlichkeiten militäriſche 
Ehrenbezeugungen erweiſe, und beim Frohnleich⸗ 
namsfeſte ihnen ſogar eine militäriſche Escorte ge⸗ 
währe. Der den Katholiken verliehene Schutz ver⸗ 
pflichte ſie zum Gehorſam, und die Geiſtlichkeit 
könne ſie nicht lehren, daß Neutralität ſich mit dem 
ſchuldigen Dankgefühle vereinbaren laſſe. Herr 
Carroll erwiderte, daß ſie dieſe Gunſtbezeugungen 
als eine Gnade und nicht als ein Recht beſäßen, 
und daß unter dem breiten Schutze der amerikani⸗ 
ſchen Conſtitution alle Religionen zu gleichem Schu⸗ 
tze berechtigt wären. Unglücklicher Weiſe war man 
in Canada zu wohl mit einer Proteſtation des Con⸗ 
greſſes der amerikaniſchen Colonien gegen die im 
Parlament durchgegangenen „Quebec Akte“ be⸗ 
kannt. Durch dieſe Akte waren die Bewohner der 
Provinz Quebec in allen ihren kirchlichen Rechten 
beſtätigt und alle, die Ausübung der katholiſchen 
Religion beſchränkenden Beſtimmungen und Par⸗ 
lamentsakten auf fie ohne Wirkung erklärt. Der 
Congreß, ſtatt dieſelben Rechte für feine katholiſchen 
Mitbürger zu vindiciren, erließ am 20. Oktober 
1774 eine Adreſſe an das Parlament, worin er ſeine 
Unduldſamkeit und ſeinen blinden Haß gegen die 
katholiſche Religion in den folgenden Worten aus⸗ 
ſprach: „Wir können unſer Erſtaunen nicht unter⸗ 
drücken, daß ein brittiſches Parlament jemals ein⸗ 
willigen konnte, in jenem Landestheile eine Religion 
zu dulden, welche eure Inſel mit Blut überſtrömt, 
und über jeden Theil der Welt Gottloſigkeit, Bi: 
gotterie, Verfolgung, Mord und Aufruhr verbreitet 
hat, und wir glauben nicht, daß die Geſetzgebung 
von Großbritanien durch die Conſtitution autoriſirt 
ſei, eine Religion zu dulden, die mit blutigen und 


gottloſen Lehren angefüllt iſt.“ Die Canadier wa⸗ 
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ren wenig geneigt, einer an ſie erlaſſenen Adreſſe 
deſſelben Congreſſes, welcher jetzt, wo man ihrer 
bedurfte, andere Grundſätze ausſprach, Glauben 
zu ſchenken, und das ſchon Beſitzende für Ungewiſſes 
in die Schanze zu ſchlagen. So erhielt England 
durch weiſes, zeitgemäßes Benehmen ſich die Treue 
einer ſeiner wichtigſten Provinzen, während den 
Colonien der gerechte Lohn für ihre Unduldſamkeit 
zu Theil wurde. Die Bevollmächtigten ſahen bald 
ein, daß der Zweck ihrer Sendung gänzlich verfehlt 
ſei, und ſo beſchloſſen der Hochw. Carroll und 
Dr. Franklin in ihre Heimath zurück zu kehren, 
während die Herren Sam. Chaſe und Charles Car⸗ 
roll noch in Canada blieben, um Geſchäfte, die mit 
der Organiſation und Verſtärkung der Armee in 
Verbindung ſtanden, zu ordnen und zu betreiben. 
Die obigen Herren reisten am 13. Mai von St. 
John ab und langten am 26. in New York an. Auf 
dieſer Reiſe knüpfte ſich ein inniges Freundſchafts— 
Verhältniß zwiſchen dem Hochw. Carroll und Dr. 
Franklin an, welches während ihrer ganzen Lebens⸗ 
zeit fortdauerte und durch die Einwirkung Frank⸗ 
lins zur Zeit ſeiner Geſandtſchaft in Paris einen 
Einfluß auf die nachherige hohe kirchliche Stellung 
ſeines von ihm ſo hoch geachteten Freundes äußerte. 
Selten, ſagen die Berichte aus jener Zeit, gab es 
wohl zwei Männer, die ſo für einander geſchaffen 
waren, wie Franklin und Carroll. Beide waren 
höchſt liebenswürdig im Umgang, ſtets in der hei⸗ 
terſten Laune und beſaßen eine ſeltene Unterhal⸗ 
tungsgabe. Während Franklin die tiefe Gelehr⸗ 
ſamkeit ſeines Freundes bewunderte, und aus deſ⸗ 
ſen bedeutenden Reiſen und Bekanntſchaft mit den 
berühmteſten Hochſchulen und den größten Gelehr⸗ 
ten Europas Belehrung ſchöpfte, vergalt der be⸗ 
rühmteſte Philoſoph ſeiner Zeit dieſes durch die Dar⸗ 
legung ſeiner Anſichten über den Zuſtand und die 
künftige Größe Amerikas. Frauklin ſagt in feinen 
hinterlaſſenen Briefen, daß er nie die Reiſe nach 
Canada ohne den freundlichen Beiſtand und die 
zarte Sorgfalt des Herrn Carroll habe vollführen 
können. Der Hochw. Carroll verweilte nur eine 
kurze Zeit in Philadelphia und kehrte dann zur Aus⸗ 
übung ſeiner geiſtlichen Geſchäfte nach Rock Creek 
in Maryland zurück, und ſtand dieſen, während des 
ganzen Revolutionskrieges dort und zu gleicher Zeit 
in Aquia in Virginien vor. Mit einer feſten Zuver⸗ 
ſicht vertraute er, daß der Himmel mit günſtigem 
Erfolg die patriotiſchen Anſtrengungen feiner Mit- 
bürger krönen werde, und täglich flehte er in ſeinen 
Gebeten den Segen des Höchſten auf ſie herab. Er 
ſprach ſtets feine Meinung offen über die Gerech⸗ 
tigkeit ihrer Sache aus und vertheidigte ſie in Brie⸗ 
fen an feine Freunde in England. Obgleich der 
Hochw. Carroll durch die gewaltſame Aufhebung 
des Jeſuitenordens nicht allein ſeinen Theil an dem 
gemeinſchaftlichen Vermögen, ſondern auch ſeine 
ganzen Habſeligkeiten und ſelbſt ſeine Bücher in 
Brügge verloren hatte, ſo zog er doch den Aufent⸗ 
halt bei ſeiner nicht ſehr bemittelten Mutter und 
den beſchwerlichen Dienſt bei einer über eine große 
Landſtrecke zerſtreuten Gemeinde einer Verſetzung 
nach einem entfernteren Landestheile vor und wurde 
deshalb auf eine ſehr harte Weiſe durch den frühe⸗ 
ren Superior der Jeſuiten, den Hochw. Lewis, wel⸗ 
chen die Brüder, ungeachtet der Auf hebung des 
Ordens, noch ſtets als Superior anerkannten, von 
der Theilnahme an den Reyenüen des Ordens aus, 
geſchloſſen. M 
Seine angenehmen Manieren u. lehrreichen Un⸗ 
terhaltuugen machten ihn zu emem Liebling Aller, 
denen die Ehre ſeiner Geſellſchaft zu Theil wurde. 
Während er durch feinen muſterhaften Lebenswan⸗ 
del ſich die Bewunderung aller Bekannten erwarb, 
ſchloß ſeine Achtung für allgemeine Meinungsfrei⸗ 
heit Glaubensſtreitigkeiten aus den Privatkreiſen 
aus, und machte ihn zum angenehmen Geſellſchaf⸗ 
ter und aufrichtigen Freunde von Männern der 
verſchiedenſten religiöfen Meinungen. Strenge in 
ſeinen religiöſen Uebungen, höchſt thätig in ſeinen 
prieſterlichen Pflichten, die Angelegenheiten feiner. 
Mutter ordnend und ihr Vermögen verwaltend, 
blieb ihm doch noch Zeit, den großen Schatz ſeiner 
Kenntniſſe zu vermehren und ſich mit der claffifchen 
Literatur aller Zeiten und Völker zu beſchäftigen. 
Er war wohl in der hebräiſchen und griechiſchen 
Sprache bewandert, ſchrieb und ſprach Latein mit 
ſeltener Reinheit und Eleganz, ſowie ſeine eigene 
und die italiäniſche und franzöſiſche Sprache. Er 


Der Wahrheits Freund. 5 


unterhielt ſtets eine lebhafte Correſpondenz mit 
mehreren der ausgezeichnetſten Gelehrten in Eu⸗ 
ropa, und er war in jenem Welttheile in der ges 
lehrten Welt rühmlichſt bekannt. 


Die ruhmvolle Beendigung des Unabhängigkeits⸗ 


krieges erhöhte den Charakter der Ver. Staaten in 
den Augen der Welt, und das einfache würdevolle 
Benehmen Franklins, als Geſandter in Paris er⸗ 
regte in Frankreich großen Euthuſiasmus für den 
jungen Freiſtaat. Der römiſche Hof, welcher 
durch die freiſinnigen in der Conſtitution ausgeſpro⸗ 
chenen Grundfäße, welche fo ſehr mit der Intoleranz 
Englands contraſtirten, bedeutende Vortheile für 
die Verbreitung der katholiſchen Lehre erwartete, 
beſchloß die Anſtellung von Biſchöfen oder apoſto⸗ 
liſchen Vicaren in den V. Staaten, und es übergab 
zu die ſem Zwecke der Kardinal Doria, der päbſtliche 
Nuntius in Paris, dem Dr. Franklin eine darauf 
abzielende freimüthige Note, mit der Bitte, ſie dem 
Congreß zu überſenden. Durch ein, Rom den 9. 
Juni 1784 datirtes Schreiben des Hochw. Thrope 
erhielt der Hochw. Carroll im Auftrage des Kardi« 
nals Borromeo die Nachricht, daß ihm die Voll⸗ 
macht, das Sakrament der Firmung auszutheilen, 
und andere biſchöfliche Funktionen zu verſehen, bis 
zu feiner wirklichen Erhebung zu der Würde eines 
Biſchofs, ertheilt ſei, und daß der päbſtliche Nun⸗ 
tius zu Paris vorzüglich durch den Dr. Franklin 
auf ihn aufmerkſam gemacht worden ſei. Die of- 


ficielle Ernennung des Hochw. Carroll zum geiſtli⸗ 
chen Obern der katholiſchen Geiſtlichkeit in den Ver. 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte deöje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. f. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 


S. Ans. contra Guibert. 
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Kirchen ⸗ Kalender. . 
Sonntag Quinquageſima. — Epiſtel: 
183 1. Korinth. 13. Kap. Evang. 
1 Me Luk. 18. Kap. Vom Blin⸗ 
I | den am Wege. Die hl. Do⸗ 
rothea, Jungfrau und Marty⸗ 
. in 1 Viertes Jahrhundert. 
Montag | Der hl. Romualdus, Ordensſtifter 
＋ 1027. 
Dienſtag Der heil. Johannes von Matha, 
Stifter des Ordens der hl. Drei⸗ 
En a: ſaltigkeit, + 1213 
Mittwoch Afchermittwoch; Anfang 
* . der 40tägigen Faſten.— 
per Die hl. Apollonia, Jungfrau und 

GN : Martyrin, + 249, 

9.] Donnerſtag | Die heil. Scholaſtika, Jungfrau, 
2 Fgeoen das Ende des Jahres 
Der hl. Saturnin und andere heil. 

Martyrer, F 304. 


Der hl. Benedict vom Aman, Abt, 
in Languedoc, + 821, 


rl | ; 
10. Freitag 
11. | Samſtag 


Große Aufregung im Proteſtantismus. 

Es iſt faſt fein akatholiſches Wechſelblatt, es mag 
herkommen, aus welchem Winkel der Union es im⸗ 
mer wolle, es mag ein deutſches oder engliſches 
ſein, daß nicht eine Art von Beſtürzung über den 
Fortſchritt des Katholicismus und die Verwüſtung, 
die derſelbe in den Reihen ihrer Geiſtlichen anrich⸗ 
tet, an den Tag legte. Die meiſten wittern einen 
großen Kampf, der in der Zukunft zwiſchen dem 
Katholicismus und Proteſtantismus ausbrechen 
würde. Wir haben in der vorigen Nummer des 
W. Fr. ſchon angeführt, wie kürzlich ſchon im News 
Yorker Obſerver der Vorſchlag gemacht wurde, 
daß alle chriſtliche Denomi nationen ſich 


„ſo thätig hier in den Ver. Staaten. 


im Gebete zum allmächtigen Gott gegen den 
Katholicismus und vorzüglich zur Bekehrung des 
Pabſtes, der Cardinale, Prieſter u. ſ. w. ſich vers 
einigen möchten. Als weitere Belege wollen wir 
hier noch ein anderes engliſches Blatt anführen. 
Der Presbyterian of lie Westfagt unter andern: 
Keiner, der die Ereigniſſe der letzten Jahre nur et— 
was aufmerkſam beobachtet hat, und der die gegen⸗ 
wärtige Lage der Dinge hier zu Lande, wie in Eu⸗ 
ropa betrachtet, kann daran zweifeln, daß wir ei⸗ 
nem ſehr gefahrvollen und entſcheidenden Kampfe 
zwiſchen Wahrheit und Irrthum, zwiſchen 
Freiheit und Deſpotismus entgegen gehen.“ Als 
ſo man rüſtet ſich im proteſtantiſchen Lager. Man 
fängt an einzuſehen, daß der Katholicismus eine 
Macht, ja eine große Macht wird, die zu unter⸗ 
drücken ein verächtliches Stillſchwelgen nicht mehr 
hinreichtz es muß ſomit nach ihrer Meinung zu ei⸗ 
nem Kampfe und zwar zu einem heftigen kommen, 
deſſen Erfolg ganz entſchieden ſein wird. Iſt der 
Kampf ein entſchiedener, dann wird allerdings nach 
der Schlacht kein Kampf mehr ſein, denn entweder 
die Wahrheit oder der Irrthum muß ent⸗ 
ſchieden triumphiren und wird den Verlierer für 
immer beſiegt feſſeln. Bei einem ſolchem Erfolge 
wird der Proteſtantismus, der durch ſeine niedri⸗ 
rigen und entehrenden Poſſen vom Augenblicke ſei⸗ 
nes Entſtehens bis auf den gegenwärtigen Augen- 
blick ſeine Anbeter eingelullt hat, ſein Daſein nicht 
mehr beſchämt machen, denn wir ſind der ſichern 
e daß die Wahrheit triumphiren 
wir 8 

Derſelbe theilt dann die Kriegsmacht in drei 
Schlachtreihen, deren erſte natürlich das Pap ft 
thum bildet, und indem er dieſes beſpricht, legt er 
ein Zeugniß ab über den Fortſchritt der katholiſchen 
Kirche und über die Macht ihrer Geiſtlichkeit in 
dieſem Lande. Aus dem Edinburgh Witness hat 
er aufgefunden, daß Europa gegenwärtig von Prie- 
ſtern regiert wird: Ueberall, ſagt er, ſind die Je— 
ſuiten mit dem Purpur bekleidet; — wohin ſich un⸗ 
ſere Augen nur richten, da ſind die Könige eine 
Null von der Ziffer, die Cabinette ſind — Null, 
die Jeſuiten aber, — Alles in Allen. — Alsdann 
fährt er in Exſtaſe fort: 

„Mit dieſer ſchwarzen Macht hat England ei- 
„nen ewigen Kampf. Jeder Papiſt in England 
„wird den Napoleon als Eroberer mit Freuden be⸗ 
„willkommnen! Ein bedeutender Theil der Staats⸗ 
„Kirche iſt nicht mehr noch weniger, als Futter für 
„die Kirche Roms. — Derſelbe Sauerteig iſt eben⸗ 
Mit gewal⸗ 
„tigen Fonds in den Händen und mit Mitteln, den 
„Unglauben von Tag zu Tag fortſchreiten zu lafs 
„ſen, vervielfacht die Römiſche Geiſtlich⸗ 
„keit ihre Kirchen, Schulen, Collegien und Non⸗ 
„nenklöſter, indem viele tauſend ausländiſche Pa— 
„piſten unſere Küſten anfullen und ſich über unſer 
„Land verbreiten, von denen jeder mit Leib und 
„Seele bereit iſt, ſeinen Glauben zu vertheidigen 
„unter der abſoluten Controlle feines Bifchofg. 
„Die Epiſcopalkirche hat bereits ihre Macht zer⸗ 
„ſplittert durch eine Controverſe, deren eine Hälf- 
„te ſich Rom anſchließen wird.“ 5 

Es iſt in der That ſehr angenehm für uns, daß 
das Meiſte, was der Verfaſſer im Obigen ſagt und 
worin er freilich nicht mit Unrecht ſeine große 
Furcht für das Beſtehen des Proteſtantismus aus⸗ 
drückt, unwiderſprechlich wahr iſt. Es iſt wahr, 
die römiſche Geiſtlichkeit „vervielfacht“ mit jedem 
Jahre die Kirchen, die Schulen, die Collegien, die 
Nonnenklöſter, während der Proteſtantismus ſtets 
bemüht und beſchäftigt iſt, ihre Secten zu „verviel⸗ 
fachen“ um ſich gegenſeitig wieder zu bekämpfen 
und aufzureiben; und kaum iſt eine neue Secte 
entſtanden, ſo ſpaltet ſie ſich wieder in zwei ande⸗ 
re. So zerſpalteten ſich die Alt⸗Lutheraner von 
St. Louis und Buffalo ſeit ein par Jahren und be⸗ 
eämpfen, verketzern und verdammen ſich ſeit einem 
Jahre faſt in jeder Nummer ihrer Schmierblätter 
als Rottengeiſter; und es wird ſicher nicht lange 
währen, daß nicht ſchon wieder ein neuer Krieg in 
dem Lager einer jeden Parthei entſteht. — Wie 
ganz anders dagegen die katholiſche Kirche! Sie 
ſteht da in der herrlichſten kraftvollſten 
Einheit, wie ein Baum, der feine Aſte nach al⸗ 
len Seiten weiter ausbreitet. Ueberall und gera⸗ 
de in den größten und einflußreichſten Städteu er⸗ 
heben ſich neue Biſchofsſitze, prachtvolle Kathedra⸗ 


len, männliche und weibliche Erziehungs⸗Anſtalten, 


Kranken- und Waiſenhäuſer. Während im Jahre 
1776 auf 100 Bewohner der Ver. St. 1 Katholik 
kam, ſo rechnet man jetzt ſchon Einen Katholiken 
auf 10 Proteſtanten, und es wird ſicher nicht lange 
währen, fo wird die römifche Kirche ſo ſtark, wenn 
nicht ſtärker ſein, als alle proteſtantiſchen Secten 
zuſammengenommen. Vor 20 Jahren war kaum 
eine Fatholifche Kirche hier in Cincinnati und jetzt 
ſind mit einer herrlichen Kathedrale deren 14 in die⸗ 
fer Stadt. Daſſelbe Verhaͤltniß findet Statt in 
allen bedeutenden Städten der Union. Freilich iſt 
dieſes dem armen uneinigen Proteſtantismus ein 
Dorn im Auge und ein Dolch im Herzen; daher 
auch ſeine große Furcht. Denn mit der Zahl 
wächſt auch zugleich offenbar ihr Einfluß. Bereits 
iſt die römifche Preſſe in Amerika eine Macht, wel⸗ 
che ſelbſt unſere Staatsmänner und Demagogen 
bedeutend reſpectiren und für ihre Zwecke zu gewin⸗ 
nen ſuchen, wie ſelbſt die letzte Präſidentenwahl 
gezeigt hat. — Daher auch die Wuth der Prote⸗ 
ſtanten gegen die Katholiken, indem alle Secten, 
wenn auch noch ſo uneinig unter ſich, doch ganz ei⸗ 
nig im Kampfe gegen den Katholicismus ſind. — 
Sie fühlen es, fie haben einen ſchweren, gefahrvol⸗ 
len Kampf; darum ihre große Aufregung, allein 
es wird ihnen nichts nützen, die Wahrheit wird 
ſiegen, und ihr Sieg wird ein glänzender fein. — 

Die zweite Schlachtreihe bildet der Unglau⸗ 
be, — nicht der Unglaube, der noch gewöhnlich 
einen Gott erkennt, ſondern jener Unglaube, der 
in Gottesläugnung ausgeartet iſt. Dieſen beiden 
Schlachtreihen gegenüber ſteht die dritte, „Des 
ren Zahl unzählbar, wie er fagt, iſt, deren 
Herz und Gemüth ange füllt it von 
Ehre und Reichthum“ die bei ihrem Ha⸗ 
ſchen nach ſolchen eitlen Dingen ſich keine Zeit neh⸗ 
men, ſich eine Meinung von höhern Gegenſtänden 
zu faſſen. Um dieſe zu bekämpfen, ruft der arme 
Tropf nun Katholiken, Proteſtanten und — Un⸗ 
gläubige alle zuſammen. Hier will er die Katholi— 
ken wieder zu ſeinen Allirten machen! — Thorheit! 
Die katholiſche Kirche als die Inhaberin und Ver⸗ 
theidigerin der ewigen Wahrheit, bedarf ſolcher Al⸗ 
lirten nicht, ſie iſt durch die ihr von Chriſtus ge⸗ 
gebene Wahrheit mächtig genug einen ent ſchie⸗ 
denen Kampf zu kämpfen, wie ſie dieſes bereits 
in 18 hundertjährigen Stürmen ſattſam bewieſen 
hat. Schiene auch zur Zeit eines Arius der Erd⸗ 
kreis zu ſeufzen, daß er Arianiſch werden follte, ſo 
war doch in kurzer Zeit dieſer Irrthum wieder von 
der Wahrheit ganz überwunden, ſo daß keine 
Spur von demſelben übrig geblieben. — Schien 
auch die Weltlage im Jahre 1546 ſo auszuſehen, 
daß Luther ſich die Grabſchriſt wünſchte: Peszis 
eram vivus, moriens tua mors ero Papa] (Peſt war 
ich, lebend, o Papſt dir, ſterbend werd ich dein 
Tod ſein) ſo hat die dreihundertjährige Erfahrung 
ihn zum Lügenpropheten gemacht. Seine Gebeine 
ſind längſt vermodert, aber das „Pabſtthum“ ſteht 
noch und wird ſtehn, trotz „Grabſchriften eitler 
Fanatiker, trotz Schrein und Toben: „Rom ſoll und 
muß fallen“ — denn es iſt auf einem Felſen ge⸗ 
baut! — Als im 18. Jahrh., wie Profeſſor Schaff 
von Mercersburg in ſeinem Januar Hefte richtig 
bemerkt, der Unglaube während der franzöſiſchen 
Revolution das Chriſtenthum zu begraben und Gott 
von ſeinem Thron zu ſetzen ſchien, da erhob ſich 
doch der Katholicismus wieder herrlich aus den 
Ruinen: und aus der im Jahre 1848 faſt ganz Eu⸗ 
ropa erſchütternden Eruption, welche es hauptſäch⸗ 
lich auf die Zerſtörung der katholiſchen Kirche abge- 
ſehen hatte, iſt ſie mit erneuerter Krafthervorgegan⸗ 
gen, und hat ſich jene Freiheit erworben, der man 
fie ſo lange ungerechter Weiſe beraubt hatte. Mifz 
ſionen werden in allen Theilen Deutſchlands ges 
halten, Jeſuiten, Franciskaner, Capuziner bauen 
wieder herrliche Klöfter, laſſen ihr Licht leuchten 
und erleuchten viele, die bisher in der Finſterniß 
wandelten. Schaarenweiſe kehren die Prozeſtan⸗ 
ten, ſelbſt in der Hauptſtadt des Proteſtantismus, 
in Berlin zur wahren Kirche zurück. — So muß 
oft gerade das Böſe in der Hand der ewig lieben⸗ 
den Vorſehung zum Guten dienen. — 


Erzdiseeſe . (Regeln für die 
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1. Alle Tage der heil. Faften mit Ausnahme 
der Sonntage, find gebotene Fafttage, 
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2. Zur Beobachtung dieſer Faſten find verbun⸗ 
den alle Perſonen über 21 Jahre, welche auf jene 
Ausnahmen, die gewöhnlich von der heil. Kirche 
bewilligt werden, keinen Anſpruch machen können. 

3. Durch Dispenſation iſt der Genuß vonßFleiſch⸗ 
ſpeiſen erlaubt bei jeder Mahlzeit an den Sonnta⸗ 
gen; bei Einer Mahlzeit an den Montagen, Dien⸗ 
ſtagen, Donnerſtagen und Mittwochen; jedoch find 
hiervon ausgenommen der Aſchermittwoch (d. 9. 
Febr.), der Quatember⸗Mittwoch (d. 16. Febr.) 
und der Mittwoch in der heil. Charwoche. Auch an 
den Samſtagen, mit Ausnahme des Samſtags in 
der Quatember⸗Woche (d. 19. Febr.) und der 
Samſtag in der Charwoche iſt der Genuß von 
Fleiſchſpeiſe erlaubt. 

4. Fiſch und Fleiſch ſind nicht bei ein und der⸗ 
ſelben Mahlzeit erlaubt. 

5. Fett darf zum Kochen gebraucht werden. 

6. Eier, Milch, Butter und Kaͤſe find ohne Un- 
terſchied der Tage zu genießen erlaubt. 

7. Eine Collation, die jedoch nicht den vierten 
Theil einer gewöhnlichen Mahlzeit überſchreiten 
darf, kann gegen Abend, und eine Taſſe Thee oder 
Kaffee am Morgen genoſſen werden. 

Während der heil. Faſten werden an allen Mitt⸗ 
wochen und Freitagen um 7 Uhr Abends im Baſe⸗ 
ment der Cathedrale Andachtsübungen ſtatt finden. 

Die Herrn Pfarrer der Stadt-Kirchen werden 
ihren reſpectiven Gemeinden die beſondern An⸗ 
dachtsübungen und die Zeit, wann ſie ſtattfinden, 
bekannt machen, um dieſe Zeit recht zu heiligen. 
Es iſt nothwendig, den Katholiken ernſtlich ans 
Herz zu legen, daß die Beobachtung der hl. Faſten 
ſo alt, als das Chriſtenthum ſelbſt und eine apo⸗ 
ſtoliſche Einrichtung ſei. Schon vor der Verkün⸗ 
digung unſeres heil. Glaubens haben Moſes und 
Elias und der Sohn Gottes ſelbſt 40 Tage ſtrenge 
gefaſtet, um ſich zur Miſſion, die ſie auszuführen 
hatten, vorzubereiten. Die Kirche befolgte von 
Anfang an dieſe ihr vorgezeichneten Beiſpiele und 
die erſten Väter ermahnten die Gläubigen ihrer 
Zeit zur Beobachtung derſelben. Sie haben uns 
in ihren Schriften die Freude, womit die Verkündi⸗ 
gung der Faſten vernommen und die Treue, mit 
welcher die Anforderungen derſelben ſowohl zu Lan⸗ 
de als zu Waſſer erfullt wurden, berichtet. In 
allen folgenden Zeitaltern erkannte der gläubige 
Chriſt die „angenehme Zeit“ und benutzte 
die „Tage des Heiles“. — Sie haben uns 
dieſes koſtbare Vermächtniß überliefert, und wollen 
wir von dem Geiſte unſerer Vorfahren in der Re⸗ 
ligion nicht abirren, und es verſchmähen, „die 
Tageunſerer Heim ſuchung und jene 
Dinge, die uns zum Frieden dienen,“ 
zu erkennen, ſo müſſen wir in ihre Fußſtapfen tre⸗ 
ten, indem wir Jeſu nachfolgen und hinblicken auf 
Ihn, den Anfänger und Vollender unſeres Glau— 
bens, und wir werden beim Hinblicke auf Ihn im 
Tragen des Kreuzes und in der Verachtung der 
Schaam mit Freude erfüllt werden. Mit dem hl. 
Paulus ſollen wir uns freuen in der Ertragung 
alles Unangenehmen, was es auch immer ſein 
möge, während dieſtr Bußzeit, die in dieſem Lande 
ſehr gemäßigt iſt, und durch freiwillige Ausübung 
der Selbſtverlängnung und der Buße „das an 
unſerm Fleiſch zu erſetzen, was an 
dem Leiden Chriſtimangelt.“ Col. 1. 24. 

Die Dispenſation zum Genuße von Fleiſchſpei⸗ 
ſen an ſo manchen Tagen haben wir in Erwägung 
der ſchweren Handarbeit, wodurch der größte Theil 
unſerer geliebten katholiſchen Bevölkerung einen or⸗ 
dentlichen und ehrbaren Unterhalt erwirbt, bewil⸗ 
ligt. Und wenn jene, welche nicht zu arbeiten 
brauchen, ſich des Nachlaſſes zu Nutze machen, fo 
haben wir das feſte Zutrauen, daß ſie es nicht ver⸗ 
nachläſſigen, durch reichliches Almoſen an die Ar⸗ 
men und durch einen größern Eifer des Morgens 
aufzuſtehn um dem hl. Meßopfer beizuwohnenz 
durch Beſuchung des allerheiligſten Sakramentes 
den Tag hindurch und durch andere gute Werke 
der göttlichen Gerechtigkeit für ihre Sünden genug 
zu thun. 

Den Unglücklichen, die als Opfer der Unmäßig⸗ 
keit gefallen ſind, möchten wir vr befonderg 1 5 
ſchwerte Bosheit und Größe aller Sünden der 
Ausſchweifung in dieſer heiligen Zeit der Buße und 
Vergebung ans Herz legen. Wir ſind betrübt und 
niedergeſchlagen jedes Jahr durch die großen Aer⸗ 
gerniſſe, die durch die Trunkenheit ſowohl auf den 
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bereits, innigſtgeliebte Katholiken dieſer Stadt, ges 
antwortet: „Wir wollen“ und ihr, geliebte 
Brüder der ganzen Diöceſe, werden hoffentlich mit 
uns theilen den chriſtlichen Ruhm der Vollendung 
des Unternehmens. 1 

Es bleibt nun noch übrig der Verein zur 
Verbreitung des Glaubens. Dieſes 
iſt ein zu heiliges Werk, als daß die Dankbarkeit 
es ſollte vernachläffigen. Es iſt zu innig mit den 
Vortheilen der katholiſchen Gemeinſchaft verbun⸗ 
den, als daß es ſollte überſehen werden. Seit 30 
Jahren haben bereits die Katholiken Europas uns 
unſere Kirchen bauen, Miſſtonen ſtiften, Prieſter 
erziehen und Schulen errichten helfen. Sie haben 
uns Miſſionäre und religiöfe Genoſſenſchaften, Bü⸗ 
cher, Gemälde und Kirchengewänder geſchickt. — 
Sie haben über dieſes Alles, ihre heißen Gebete 
für ung zum Himmel geſandt; und der Fortfchritt 
der Religion in dieſen Vereinigten Staaten erfüllt 
die Fatholifche Welt mit Bewunderung und Freude 
und beweiſet zugleich die Wirkſamkeit ihrer Gebete 
und die Größe ihrer Liebe. Gleich einem gewalti⸗ 
gen Strome hat dieſer heilige Bund der Almoſen 
und Gebete ſeine Segnungen ausgeſtrömt in einen 
unerſchöpflichen Lauf bis in die entfernteſten Pro⸗ 
vinzen des Reiches Gottes auf Erden, und die tiefe 
Wildniß in einen mit den ſchönſten Blumen gezier⸗ 
ten Garten umgewandelt und mit den koſtbarſten 
Früchten der chriſtlichen Tugenden bereichert. Der 
wöchentliche Cent des Handwerkers und des Arbei⸗ 
ters, der Wittwe und der Waiſen, des Reichen u. 
des Armen bilden die unzähligen Beiträge dieſes 
majeſtätiſchen Stromes, der die Stadt Gottes ſo 
freudenvoll gemacht hat. Und die Segnungen des 
Stadthalters Chriſti und die Schätze der Kirche, die 
er mit reichlicher Hand allen geſpendet hat, welche 
ſich dieſem Vereine anſchließen, geben der Welt die 
Ueberzeugung des Nutzens, der daraus hervorgeht, 
und bekunden ſeine Beſorgniß für die Fortdauer u. 
allgemeine Verbreitung deſſelben. Es iſt Zeit, daß 
die Katholiken dieſer Diöceſe ſich am Beiſteuern 
betheiligen, da ſie ſo lange von dieſem echt katholi⸗ 
ſchen Vereine empfangen haben. Ein Cent wö⸗ 
chentlich und ein kurzes inniges Gebet für die Be⸗ 
kehrung der Sünder wird uns zur Theilnahme an 
ihren Wohlthaten berechtigen. Der Paſtor einer 
jeden Gemeinde ſoll Vereine von je zehn, hundert 
und tauſend bilden, wenn ſich ſo viele beitragende 
Mitglieder in ihrer Gemeinde finden, und einen 
Schatzmeiſter und die Empfänger und Vertheiler 
der „Analen,“ die an die Unterſchreiber frei ge⸗ 
ſandt werden, beſtimmen. Auf dieſe Art, wird das 
gute Werk, ſo einfach in ſeiner Einrichtung, aber 
ſo herrlich in ſeinen Erfolgen, auf einmal in's Le⸗ 
ben treten. [Das Nähere findet ſich im Catholie 
Telegraph vom 13. Nov. 1852. Jene Nr. ent⸗ 
hält einen kurzen und autentiſchen Bericht über den 
Zweck, die Geſchichte, Einrichtung und Abläſſe 
dieſes Vereines.] 

Das Leben unſers göttlichen Erlöſers auf Erden 
war ganz der Liebe und Barmherzigkeit gewidmet. 
„Jeſus kam nur um Gutes zu thun.“ 
Eben ſo war das Leben der Apoſtel und der erſten 
Chriſten. „Sie waren alle Ein Herz und Eine 
Seele.“ Ste gebrauchten die Güter dieſer Welt 
nur allein als Mittel, um eine beſſere zu erlangen. 
Sie betrachteten ſich und handelten als Glieder 
Einer Familie und Eines Leibes. Wenn der Eine 
litt, ſo litt auch der Andere, wenn der Eine ſich 
freute, ſo freute ſich auch der andere. Selbſt die 
Heidenwelt wurde durch das Beiſpiel ihrer Liebe 
bekehrt. Wir ſollen alſo denſelben Gebrauch von 
den Gütern dieſer Welt machen, den ſie machten. 
Got gab ſie uns zu dem Zwecke allein, unſere ge⸗ 
rechten und vernünftigen Dedürfniſſe zu befriedis 
gen; mit dem aber, was wir übrig haben, ſollen 
wir uns Schätze ſammeln für den Himmel, indem 
wir den Armen Opfern der geiſtlichen und leiblichen 
Verlaſſenheit Barmherzigkeit erweiſen. In kurzer 
Zeit wird der Tod unſere Hände lähmen und uns 
all unſer Eigenthum nehmen. Welche Wonne für 
eine ſcheidende chriſtliche Seele in jenem Augenbli⸗ 
cke, wo ſie die Welt verläßt, wenn ſie ſich dann 
von den Seelen der Waiſen umgeben ſieht; die fie 
beſchützt, deren Hunger ſie geſtillt, die ſie, wo ſie 
nackend waren, gekleidet, die fie in der Unwiſſen⸗ 
ten, ein ſchönes Waiſenhaus zu bauen u. zu grün⸗ beit gelehrt, vom Irrthume zurückgeführt hat; und 
den, auf einem herrlichen Platze, der bereits in der dann hört, wie dieſe dem anklagenden Geiſt den 
Nachbarſchaft der Stadt erworben iſt? Ihr habet Mund verſchließen durch das Aufzählen der Liebes⸗ 


Straßen als in den Privat häufern in der erſten und 
letzten Faſtenwoche ſtattfinden. O möchten wir 
doch dieſes Jahr wenigſtens mit dieſer Demüthi⸗ 
gung verſchont werden! Und wenn alle, die zu dies 
ſem erniedrigenden Laſter geneigt ſind, ſich groß⸗ 
müthig entſchließen würden, ſich von jedem berau⸗ 
ſchenden Getränke während der hl. Faſten zu ent⸗ 
halten, ſo können wir hoffen, daß ſie durch den 
Empfang der heil. Sakramente Gnade und Stär⸗ 
ke erlangen, nach und nach die Leidenſchaft zu un⸗ 
terjochen und die ſchmachvollen Ketten zu brechen, 
15 fie jetzt in der Sclaverei des Satans gefeffelt 
alten. 

Unter den guten Werken, worauf wir die Ge⸗ 
danken und milden Gaben der Katholiken unſerer 
Diöceſe zu lenken wünſchen, ſind vorzüglich drei, 
die beſondere Aufmerkſamkeit fordern, nämlich, der 
Unterhaltdes Seminars, die Errich⸗ 
tung eines ſengliſchen Knaben⸗Waiſen⸗ 
hauſesunddie Einführungvon Zweig⸗ 
Vereinen zur Verbreitung des Glau⸗ 
bens. 

Wir haben noch einen großen Mangel an Prie⸗ 
ſtern. Gegenwärtig find noch 20 verſchiedene Plä- 
tze, die eines beſtändigen Prieſters entbehren, und 
wir hätten noch zwei Mal ſo viele nothwendig, um 
für die ganze Heerde Chriſti dieſer Diöceſe gehörig 
ſorgen zu können. Selbſt hier in dieſer Stadt ha⸗ 
ben wir nicht allein das Bedürfniß von noch meh⸗ 
reren Kirchen, ſondern auch wenigſtens von 10—12 
und mehreren Prieſtern. Sollten daher nicht die 
Gemeinden, welche Hirten, und jene, welche noch 
keine Hirten haben, großmüthig der Bitte, welche 
in dieſer Zeit zum Nutzen des Seminars an ſie ge⸗ 
ſtellt werden wird, entſprechen? Sollten nicht die 
großen und blühenden Gemeinden, ſtatt der gerin⸗ 
gen Beiträge von 20 oder 30 Dollars fünf oder 
zehn Mal ſo viel zu dieſem ganz katholiſchen, die⸗ 
ſem göttlichen Werke der Erziehung ihrer eigenen 
Geiſtlichen beitragen! Bei welch anderm guten 
Werke kann wohl die Kirche ein größeres Intereſſe 
haben? Wo iſt irgend ein Gut, das uns nicht 
durch die Hände einer frommen, erleuchteten und 
eifrigen Prieſterſchaft zu fließet? Stehen fie uns 
nicht bei in der Krankheit, tröſten ſte uns nicht im 
Elende, unterrichten ſie uns nicht im göttlichen Ge⸗ 
ſetze, ſuchen ſie uns nicht auf, wenn wir abirren, 
kräftigen ſie uns nicht mit der Gnade, wenn wir 
glücklich zur Heerde zurückgekehrt ſind, und nähren 
ſie uns nicht mit dem Fleiſche und Blute Jeſu Chri⸗ 
ſti? Wie! ſollen wir uns denn ſträuben, von un⸗ 
ſeren irdiſchen Gütern jenen mitzutheilen, welche 
beſtimmt ſind, uns die Schätze des Himmels zu er⸗ 
theilen? So wiſſet denn, innigſt geliebte Katholi⸗ 
ken! daß ihr auf keinem andern Wege die Ehre 
Gottes und das Heil eurer eigenen Seelen mehr 
beförden könnet, als durch Beiträge zur Erziehung 
guter Prieſter. Unſer Seminar hat uns durch 
Gottes Gnade manche ſolche Prieſter geliefert, die 
euch kein Aergerniß gegeben, und auch keine Trau⸗ 
er verurſacht haben. Dieſe find eure Freude, uns 
fere, Krone, und wenn unſer Seminar gehörig unter⸗ 
halten wird, dann hoffen wir bald eine hinreichende 
Anzahl von Geiſtlichen für alle Bedürfniſſe der 
Religion in dieſer Diöceſe zu beſitzen. 

Die Waiſen⸗Anſtalt iſt nächſt dem Seminare 
das wichtigſte Werk. In jedem kleinen Waiſen, 
der ſeine Zuflucht zu uns nimmt, ſollen wir das 
Ebenbild Jeſu Chriſti ſehen. Seine Stimme, ſeine 
Blicke, ſeine Unſchuld, ſeine Armuth, ſeine Hülf⸗ 
loſigkeit, Alles erinnert uns an Einen, der ihm um 
unſeretwillen gleichwar. Und wenn wir ihn an 
ſeinem Leibe auf den Straßen vor Kälte und Hun⸗ 
ger oder an ſeiner Seele dadurch zu Grunde gehen 
laffen, daß wir ihn einer ſchlechten Geſellſchaft 
anheimgeben, oder ihn in die Arme der Ketzerei 
in irgend einer unſerer öffentlichen Anſtalten wer⸗ 
fen, ſo werden wir uns vor dem Angeſichte Gottes 
eben ſo ſchuldig machen als Herodes, der Mörder 
der unſchuldigen Kinder! „Die du nicht be⸗ 
wahret haft, die haft du getödtet,“ 
ſagte Chryſoſtomus. „Was ihr immer eis 
nem der Kleinen gethan habet,“ ſagt 
der Heilaud, „das Lie: ihr mir gethan.“ 
Wie, ſollten wir uns nicht deßhalb um Seinetwil⸗ 
len und derentwillen, die Er liebt, uns verpflich⸗ 
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werke, wenn ſie vor dem Richterſtuhle ſteht! Wäh⸗ 
rend alſo die Weltkinder ihr ganzes Vermögen in 
Unmäßigkeit und Unkeuſchheit in Verſchwendung u. 
Ueppigkeit verſchleudere, laßt uns dieſe Tage des 
Heiles zubringen in Selbſtverleugnung und Gebet, 
im häufigen und andächtigen Empfange der Sakra⸗ 
mente und im Verwenden 1 was wir nur im⸗ 
mer von den Gütern dieſer Welt erübrigen können, 
zu Werken, welche die Religion und die Liebe uns 
anempfohlen hat. l 

Es iſt fo, innigſt geliebte Katholiken, wir ſollen 
uns hier auf Erden Jeſu Chriſto gleichförmig und 
zu Theilnehmern feiner Glorie im Himmel mas 
chen. „Weil wir nun, Brüder, zuverſichtliche Hoff⸗ 
nung haben, in das Heiligthum durch das Blut 
Chriſti einzugehen, wohin er uns einen neuen und 
lebendigen Weg durch den Vorhang, das iſt, durch 
ſein Fleiſch bereitet hat, und weil wir einen 
Hohen Prieſter über das Haus Gottes haben; fo 
laſſet uns hinzutreten mit aufrichtigem Herzen, mit 
vollkommenem Glauben, nachdem unſere Herzen 
beſprengt find [zur Reinigung] vom böſen Gewiſſen 
und unſere Leiber gewaſchen find mit reinem Waſ⸗ 
ſer; laſſet uns unwandelbar feſt halten am Be⸗ 
kenntniß unſerer Hoffnung, [denn getreu iſt, der 
die Verheißung gethan hat,] und laſſet uns auf 
einander Acht haben, um zu wetteifern in der Liebe 
und in guten Werken, indem wir unſere Verſamm⸗ 
lung nicht verlaſſen, wie Einige die Gewohnheit 
haben, ſondern einander aufmuntern, und das um 
ſo mehr, je mehr ihr ſehet, daß der Tag heranna⸗ 
het.. . . denn wir find nicht Kinder, die ſich 
entziehen zum Verderben, ſondern [Kinder] des 
Glaubens zur Erhaltung der Seele. Hebr. 10. ꝛc. 

Dieſer Hirtenbrief ſoll in allen Kirchen dieſer 
Diöceſe am Sonntage vor der heiligen Faſten vor⸗ 
geleſen werden. 0 John Baptiſt 
. Erzbiſchof von Cincinnati. 
Cincinnati am Feſte „Pauli Bekehrung. 


Am Mittwoch d. 26. Jan. wurden die Schulbrü⸗ 
ber von Notre Dame du Lac, Southbend, O. S. C. in 
dais hieſige St. Aloyſius⸗Knaben⸗Waiſenhaus ein⸗ 
geführt. Um 9 Uhr las der Hochw. Herr Voors, 
Superior der hieſigen Brüder in der Cathedrale 
die hl. Meſſe, wozu der St. Aloyſius⸗Waiſen⸗Ver⸗ 
ein, wie auch alle Freunde der Waiſen eingeladen 
waren. Während der hl. Meſſe fangen die Kin⸗ 
der zur großen Erbauung aller Anweſenden ihre 
Lieder. Nachdem das heil. Meßopfer, das zum 
Wohle der Waiſen und des Vereines und für alle 
Wohlthäter derſelben dargebracht wurde, vollendet 
war, wurden auf befondere Einladung des Hochw'⸗ 
ſten Erzbiſchofs die Waiſen in Begleitung des 
ganzen Vorſtandes in die Erzbiſchöfl. Wohnung 

eführt, wo der Hochwürdigſte Erzbischof ſelbſt die 
aiſenkinder mit allerlei Eßwaaren erfreute. Als⸗ 
dann wurden die Waiſenkinder in Begleitung ih⸗ 
res ueuen geiſtlichen Waiſen⸗Vaters, der Brüder, 
des Hochw. General⸗Vikars, Herrn Ferneding im 
im Namen des Erzbiſchofs und des Vorſtandes zum 
St. Aloyſius⸗Waiſenhauſe zurückgeführt, und den 
Brüdern zur Pflege und Erziehung übergeben. Wir 
leben der ſichern Hoffnung, daß dieſe ſo wohlthä⸗ 
tige Anſtalt unter der Obſorge dieſer Schulbrüder 
immer mehr blühen und reichliche Früchte tragen 
wird. Möge der aus mehr als 1,600 Mitglied ern 
beſtehende St. Aloyſius⸗Waiſen⸗Verein ſo in Liebe 
Friede und Einigkeit fortwirken, wie er zur Freu⸗ 
de aller Freunde der armen Weiſen bisher gethan 
hat; dann wird der Segen Gottes dieſem ſchönen 
und edlen Werke, wahrer, chriſtlicher Nächſten⸗ 
liebe auch für die Zukunft ſicher nicht fehlen. — 


Bellfontaine. Der Hochw'ſte Erzbiſchof in 
Begleitung des Hochw. Herrn Sheedan brachte an 
dieſem Platze das heil. Meßopfer dar und predigte 
zwei Mal in der Ruthan Hauſe⸗Halle vor einer ſehr 
proßen Verſammlung. Eine große Anzhl Katho⸗ 
iken empfing die heil. Communion und ſieben wur⸗ 
den gefirmt. Drei ſchöne Lotten, ſehr gut gelegen 
wurden zu einer neuen Kirche geſchenkt und ihm 
der Deed gegeben; überdies iſt ſchon eine ſchöne 
Summe in den Händen des Paſtors zum Bau dle⸗ 
ſer Kirche, der, ſobald als die Witterung es erlaubt, 
unter Gottes Segen begonnen werden ſoll und im 
nächſten Sommer vollendet wird. 


Urbang. Der Hochwürdigſte Erzbiſchof pre⸗ 


digte am Sonntag den 15. d. im Courthauſe zul ſchöfe, 


Urbana zwei Mal. Der Hochw. Herr Howard 
von Springfield war in feiner Begleitung. Sechs 
oder ſieben Perſonen empfingen die hl. Communion 
und drei wurden gefirmt. Dort waren bereits 8500 
Dollars vorräthig und an die 8300 wurden bei die⸗ 
fer Gelegenheit zum Bau einer neuen Kirche uns 
terſchrieben, worüber ſchon ſo lange geſprochen 
war. Auch eine ſchöne Lotte, worauf die Kirche 
gebaut werden ſoll, wurde verſprochen. Der gute 
Geiſt, der ſich bei dieſer Viſitation kund gab, ver⸗ 
ſpricht einen baldigen guten Erfolg. 
„Die neue Kirche zu Hillsborough, Highland Co., 
iſt bereits unter Dach. 

BVekehrung und glück f eliges Ende. 

Am Montag den 19. Januar d. J. wurde Eliſa 
Buſch, Frau von Wilhelm Buſch von dem Hochw* 
D. M. Winands in St. Johns Pfarrei Wappag⸗ 
konetta, Augl. Co. O. in den Schooß der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche feierlich aufgenommen. Die⸗ 
ſelbe iſt 25 Jahre alt, wurde geboren und auferzo⸗ 
gen im Methodismus, erkannte aber bald, daß die 
wahre Verehrung Gottes nicht im vorgeblichen 
Empfange des methodiſtiſchen heil. Geiſtes 
beftände, ließ ſich unterrichten und feſt überzeugt, 
empfing ſie die hl. Sakramente der von Chriſtus 
ſelbſt geſtifteten kath. Kirche und fühlte ſich ſehr 
glücklich eine Katholikin zu ſein und als eine ſolche 
zu ſterben, was ſie denn auch am 22. Morgens 10 
Uhr durch eine freudige Ergebung in Gotteswille 
an den Folgen einer unheilbaren Lungenentzündung 
an den Tag legte. Sie ruhe in Frieden. 


Diöceſe Buffalo. Die Faſten⸗Regeln für 
die Diöceſe Buffalo ſtimmen mit denen in Einein⸗ 
nati im Ganzen überein, mit Ausnahme von Fol⸗ 
gendem: „Durch Diſpentation iſt der Genuß von 
Fleichſpeiſe erlaubt bei jeder Mahlzeit an den 
Sonntagen, und nur einmal des Tages an den 
Montagen, Dienftagen und Mittwochen, mit Aus⸗ 
nahme des Donnerſtages in der heiligen oder Char⸗ 
woche, welches ein Abſtinenz-Tag bleibt.“ — 

The American Celt. 


Erzdiöceſe Baltimore. Der Catholic Mir- 
ror theilt in ſeiner Nummer vom 22. Januar die 
Faſten Verordnung für dieſes Jahr mit. Nach die⸗ 
ſer ſind in der Erzdiöceſe Baltimore alle Tage der 
hl. Faſten mit alleiniger Ausnahme der Sonntage, 
Faſt⸗Tage. Y } 

Flelſchſpeiſen dürfen an den Sonntagen zu jeder 
Zeit des Tages, an allen Montagen, Dienſtagen u. 
Donnerſtagen aber nur ein Mal des Tages, mit 
Ausnahme der vier erſten Tage der Faſten, und 
der Heiligen oder Charwoche genoſſen werden. — 
Der erſte Tag der hl. Faſten beginnt am Aſcher⸗ 
mittwoch, den 9. Februar. 


Diöceſe Pittsburg. Auch die Faſten Regeln 

der Diöcefe von Pittsburg ſtimmen mit denen der 
Diöceſe Cincinnati überein, mit Ausnahme von 
Folgendem: 
Durch Diſpenſe iſt der Genuß von Fleifchfpeife 
zu jeder Zeit erlaubt an den Sonntagen, aber nur 
ein Mal des Tages an den Montagen, Dienſtagen 
und Donnerſtagen, mit Ausnahme der vier erſten 
und ſechs letzten Tage der hl. Faſten. 

(Pittsb. Katholik. 


Wallis. Der Gazette de Lauſanne wird aus 
Paris geſchrieben, daß die Frage über das St. 
Bernhards-Hofpiz, die man in Vergeſſenheit gefals 
len wähnte, nächſtens wieder an der Tagesordnung 
erſcheinen werde. Kaiſer Napoleon III. habe 
ſchon zur Zeit, als er noch Präſident der Republik 
war, ſehr lebhaftes Intereſſe für das Kloſter ge⸗ 
zeigt. Jetzt habe er den Religioſen vom St. Bern⸗ 
hard beſtimmte Zuſicherungen gemacht. 


Nußiland. Das „Univers“ enthält einen Be; 
richt über die Lage der katholiſchen Kirche in Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen, welcher jeden Katholiken mit 
Trauer erfüllen muß. Von neun dort beſtehenden 
Biſchofsſitzen iſt nicht einer gehörig beſetzt; der 
einzige übrig gebliebene Biſchof, Palonoski, zu 
Plock, iſt geſtorben; der vom Pabſte für Lublin er⸗ 
nannte Biſchof iſt noch nicht geweiht; die andern 
Diöceſen werden nur von Capitular⸗Vicaren ver⸗ 
waltet; in einigen derſelben gibt es noch Weihbi⸗ 
welche indeſſen nicht die Autorität des Ordi⸗ 


narius haben. Die Abhaltung des Jubiläums iſt 


von der Regierung des großen Zuſammenlaufes 
wegen unterfagt worden. Den katholiſchen Clerus 
an der Erlangung einer gründlichen Keuntuiß der 
theologiſchen Wiſſenſchaft zu verhindern, iſt eine 
Hauptſorge der Regierung. Zur Weihe eines jeden 
Prieſters iſt die Genehmigung der weltlichen Obrig⸗ 
keit erforderlich. Im Seminar zu Warſchau iſt es 
geradezu verboten, Dogmatik vorzutragen und ir⸗ 
gend einen der Controverspunkte zwiſchen der ka⸗ 
tholiſchen und der griechiſchen Kirche zu berühren. 
Nur die „Moral⸗Theologie von Collet“ und den 
Katechismus darf man dort ſtudiren. Dagegen 
wird mit Macht an der Veröffentlichung und Ver⸗ 
breitung ſchismatiſcher Bücher gearbeitet; es ſind 
deren in einigen Jahren mehr erſchienen, als frü⸗ 
her von Photius' Zeiten herab. Im Allgemeinen 
wird vorzugsweiſe Liſt und weniger Gewalt jetzt 
angewandt. Man erzählt, daß ein General, der 
die katholiſchen Bewohner ſeiner neu angekauften 
Beſitzungen in der Diöceſe Chelm zum Uebertritte 
gezwungen hatte und ſich deſſen bei einem der ein⸗ 
flußreichſten Staatsmänner Polens rühmte, die 
Antwort erhalten habe: Daran hätte er Unrecht 
gethan, das mache zu viel Aufſehen; man müſſe 
die Sache ganz im Stillen betreiben, bis man auf 
einmal ganze Diöceſen herüberziehen könne. 


Das „Univers“ ſagt: Man ſchreibt uns aus 
Deutſchland, daß man dort ein Werkchen verbrei⸗ 
te unter dem Titel: „Betrachtungen über den 
Magnetismus, von dem Pater Lacordai⸗ 
re.“ Daſſelbe, ſagt unſer Correſpondent, hat kei⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen Werth und iſt nur ein Gewe⸗ 
be von nebelhaften, pantheiſtiſchen Phraſen und Ob⸗ 
ſcönitäten. In Frankreich weiß Jeder, daß P. La⸗ 
cordaire kein Buch über den Magnetismus geſchrie⸗ 
ben hat, aber in Deutſchland weiß das nicht Jeder 
und der Name des berühmten Dominikaners lockt 
vielleicht Leſer an. Die Katholiken werden freilich 
gleich ſehen, daß Lacordaire ſolche Sachen nicht 
geſchrieben haben kann; aber viele Proteſtanten 
und Ungläubige werden ſich gern betrügen laſſen. 
Mit ſolchen Mitteln wird die Kirche von ihren Fein⸗ 
den in Deutſchland bekämpft. (Der Titel des 
Buchs heißt: „Bibliothek geheimer Wiſſenſchaften. 
2 Bändchen: die enthüllten Geheimniſſe des Mag⸗ 
netismus. Eine Tröſtung für die Menſchheit. 
Herausgegeben von Pater Lacordaire. Leipzig 
1852. Verlag von Edm. Stoll.“ Zur Signaliſt⸗ 
rung des Machwerks genügt der erſte Satz: „Die 
verborgenen Kräfte des Magnetismus, vermittelſt 
deren, wie man ihm nachſagt, Chriſtus feine Bun⸗ 
der gewirkt haben ſoll, erkennne ich furchtlos an, 
obgleich ich dieſelben eben ſo leicht wegläugnen könn⸗ 
te, weil die Wiſſenſchaft ſie zu würdigen noch nicht 
für gut findet, ja ſie ſogar geradezu verdammt; 
aber ich meinerſeits ziehe es ſtets vor, meiner inz 
nern Ueberzeugung mehr zu gehorchen, als der Wiſ⸗ 
ſenſchaft.“ Bei einem Falſarius, der ſolchen Un⸗ 
ſinn ſchreibt, kann es denn auch nicht verwundern, 
wenn er S. 144 der angeblich von Lacordaire-he⸗ 
rausgegebenen Schrift „Lacordaire, den Heraus⸗ 
ge ber dieſer Schrift“, unter „erhabenen Geiſtern“ 
citirt [oder nach der Fiction ſich ſelbſt citiren läßt], 
welche die Erſcheinungen des Magnetismus ge⸗ 
glaubt haben. — Was nicht Alles ein Leipziger 
Buchhändler dem verehrlichen Publikum zumuthen 
zu können glanbt!] 


Berlin, 27. Dec. Dem Beobachter der Ber: 
liner Tagespreſſe kann es nur als ein erfreuliches 
Zeichen des geſtärkten Fatholifchen Bewußtſeins 
willkommen fein, in derſelben bald den Katholicis⸗ 
mus in Preußen und ſeine Stellung zum Staate 
als einen ſtehenden Gegenſtand der Beſprechung 
zu finden. Mag dieſelbe vom oppoſttionellſten 
Standpunkte ausgehend es an Verdächtigungen 
und Angriffen jeglicher Art, wie es als ſelbſtver⸗ 
ſtanden angenommen werden kann, nicht fehlen lafs 
ſen, es iſt uns ein Zeichen, daß die Macht, welche 
der Katholic is mus in Preußen thatſächlich ıft, leider 
aber nicht bei weitem in dem Maße während der 
letzten Jahre zum Bewußtſein gebracht wurde, als 
es wünſchenswerth erſcheinen mußte, endlich be⸗ 
ginnt, ſich zur Geltung zu bringen. Die National⸗ 
Zeitung bemerkte durchaus richtig, „daß der Ka⸗ 
tholicismus in Preußen eine Macht ift, welche in 
der katholiſchen Fraction der zweiten Kammer nur 
ihr Organ gefunden hat.“ 


TR: 


270 Der Waobrbeits:- Freund Kata ia — . 


Die katholiſche Kirche, feſt auf dem ewigen Felſen, auf den 
der Herr fie erbaut hat, ruhend, kann freilich ruhig dem gott« 
loſen Treiben zuſehen, denn die giftigen Pfeile, die gegen fie 
gerichtet worden, müſſen ſtets auf die frechen Verläumder 
zurückprallen, und ihre Prieſter find am beſten im Stande 
durch die Heiligkeit ihres Wandels, durch hohe Geiſtesbil- 
dung und chriſtliche Duldſamkelt die gehäſſigen Anſchuldi— 
gungen zu wiederlegen. Die katholiſche Kirche iſt die größte 
Freundin und Beförderin echter Toleranz und Glaubens- 
freiheit, dieſe vindicirt fie für ſich ſelbſt, dieſe wünſcht fie an- 
dern; ihre Waffen ſind Wahrheit, Geduld und das Gebet — 
ſelbſt für ihre Feinde. Aber unter den jetzt beſtehenden Ver- 
hältniſſen iſt es die Pflicht des Katholiken ſeine Stimme zu 
erheben und ſeine Mitbrüder gegen das verderbliche Treiben 
eines Theils der Preſſe zu warnen. Stehen auch der Vater 
und die Mutter der Familie zu feſt in ihrem Glauben, ſo 
ſollten ſie doch die unerfahrene Jugend vor dem Gifte 
bewahren, welches man jetzt oft in ſchöner Hülle ihnen trop— 
fenweiſe einzuflößen ſucht, und ſie ſollten jeder Zeitung den 
Eingang in ihre Wohnung verwehren, die verderbliche Lehren 
enthält. Jeder kann in Lebenslagen kommen, wo er allein 
im Glauben u. in der Religion Troſt zu finden vermag, und 
wehe ihm, wenm er dann ſich dieſer Stütze beraubt hat Eine 
der beſten Gegenwirkungen beſteht in dem Leſen guter Zei- 
tungen. Durch dieſe wird der Leſer mit dem Treiben ſeiner 
Feinde bekannt, ſowie mit den Bewegungsgründen zu ihrem 
nichtswürdigen Handeln, und wird befähigt, fie zu durch— 
ſchauen, und ſich und die Seinigen vor Schaden zu hüten. 
Es wird ihm vor Allem klar werden, daß es Neid und Scheel— 
ſucht ſind, welche jene Blätter und Redner zu ſolchem Haß 
gegen die katholiſche Kirche entflammen. Dieſe ſeyen, wie an 
den Orten, wo noch vor wenigen Jahren der Urwald ſtand, 
wo der Indianer, der Biſon und der Bär hauſte, ſich jetzt 
ſtattliche Gotteshäuſer erheben, in denen während des Gottes- 
dienſtes zahlreiche Gemeinden mit dem Prieſter vereinigt ihre 
heißen Gebete zu dem Gotte emporſchicken, den ſeine frechen 
Verächter fo gerne aus dem Wege räumen möchten. Sie fe- 
hen, wie chriſtliche Schulen, Waiſenhäuſer und milde Anftal« 
ten den chriſtlichen Sinn der Katholiken bezeugen, und daß 
der Damm, den ſie umſtürzen möchten, ſtatt zu weichen, ſich 
ihnen immer höher und feſter entgegenthürmet. Sie ſehen, 
wie im katholiſchen Geiſte geleitete Blätter Alles dieſes ihren 
Leſern getreulich erzählen und fie in ihrem Glauben zu befräf- 
tigen ſuchen. Darum iſt der Haß gegen dieſe ſo grenzenlos; 
und vorzüglich iſt es der Wahrheitsfreund, das zu erſt gegrün— 
dete deutſche kathol. Blatt in den Ver. Staaten, gegen welches 
ſich ihr Haß wendet. Unſere Leſer können dagegen überzeugt 
ſein, daß wir unbekümmert unſern Weg fortgehen, und ſtets 
fortfahren werden, ihnen eine geſunde, kräftige Geiſtesnahrung 
zu liefern. Jeder Katholik, dem es um Belehrung zu thun iſt, 
ſollte nicht die geringen Koſten ſcheuen, ſich eine gute Zeitung 
zu halten. Hierdurch wird er befähigt, dem Lauf der Zeiten 
zu folgen, ſich mit Allem, was in der Welt vorgeht in Verbin- 
dung zu erhalten, und die Plane der Feinde ſeiner Kirche, die 
auch die ſeinigen ſind, zu vereiteln. Die katholiſche Religion 
iſt die höchſte und reinſte Gottesblume auf Erden, und je mehr 
fie in ihrem wahren Weſen erkannt wird, deſto herrlicher duf- 
tet und blühet ſie. Keine ihrer Lehrſätze braucht die ſchärfſte 
Unterſuchung zu fürchten, und täglich flüchten ſich die ausge- 
zeichnetſten Proteſtanten nach langjähriger Unterſuchung in 
ihren Schooß, um dort Ruhe und Frieden zu finden. — Eine 
gute kathaliſche Zeitung und die darin enthaltene Beſprechung 
der wichtigſten Streitfragen wird den Katholiken in ſeinem 
Glauben beſtärken, und ihn befähigen, die Irrthuͤmer und Be- 
ſchuldigungen Anderer zu widerlegen. Den in den entfernte 
ſten Landestheilen und auf dem Lande Lebenden bringt die 
Zeitung, was ihre Herausgeber mit vielen Koſten und Mühen 
geſammelt, hält ihn mit der Welt in Berührung, und bewahrt 
ihn vor ſtumpfer Gleichgültigkeit. In einer Republik, wo je 
der Bürger einen Theil der Staatsgewalt bildet, und durch 
für den Augenblick durch Trugſchlüſſe und ſchöne Phraſen ſich Bee ie a De a ice politi- 
den Beifall der nicht denkenden Menge erſchmeicheln, aber 1 7 ee ig, t, fo 185 ) 1010 115 eh 4 555 ole 
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genes Urtheil, für ihn ift die Gottheit ein Nichte — das Bild] reinen de Feinde gottes und der Kirchd befanns find; nicht 
ſeines eigenen geiſtigen Nichts. unzeitig und übertrieben erſcheinen. Durchzogen nicht vor 
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Richtswürdigkeit bezahlt.“ Seelen ausgehen, um den Schaafſtall der Kirche. Darum 


Köln. Herr v. Florencourt hat mit Neu⸗ 
jahr die Leitung der Redaction der „Deutſchen 
Volkshalle“ übernommen. 


Aus Gießen wird der N. Pr. Z. geſchrieben, 
daß die dortigen protſtantiſch-kirchlichen Zuſtände 
in bedauerlicher Verwahrloſung ſich befinden, und 
daß bei allen Beſſergeſinnten das Verlangen nach 
einem Gegengewicht gegen die hier ſo lange und 
vielſeitig — man denke nur an den Exreichsregen⸗ 
ten von Gießen! — ausgeſtreuete Saat des Un⸗ 
glaubens ſehr lebhaft ſich regt. 


Prag, 18. Dec. Das nächſte Jahr ſind genau 
vier Jahrhunderte feit der Erſtürmung von Konz 
ſtantinopel durch die Türken vergangen. Wird der⸗ 
einſt wieder das Zeichen der Erlöſung, das heilige 
Kreuz, auf der von Kaiſer Juſtinian erbauten Pa⸗ 
triarchalkirche des Oſtens ſtrahlen? Noch ein Jahr- 
hundert wird ſicherlich nicht vergehen, bevor dieſer 
alte Wunſch der Chriſtenheit in Erfüllung gehen 
wird. Wenn man aber in den jetzigen kriegeriſchen 
Unternehmungen des jungen Fürften der ſchwarzen 
Berge (Czernagora ſlaviſch, Montenegro italiä⸗ 
niſch) die Vorboten dazu erblicken wollte, gleichſam 
das Vorſpiel des großen Drama, ſo würde man 
ſich dennoch ſehr irren. Die Czernagorzen ehren 

nur geiſtliche Würde und kriegeriſchen Muth, am 
höchſten den Mann, der als ihr Oberhaupt beide 
Eigenſchaften in ſich vereinigt. Fürſt Daniel iſt 
nicht wie ſein Vorfahr zugleich Biſchof und tauſend⸗ 
fach bewährter Kriegsheld. Um ſo mehr Aufforde— 
rung für den jugendlichen Nachfolger, ſich Kriegs— 
ruhm zu erwerben, und um ſo willkommener der 
diesmal gerechte Anlaß, den benachbarten türkiſchen 
Peinigern der Chriſten zu beweiſen, daß ſie nicht 
Alles ungeſtraft thun durfen. Wie man ſieht, hat 
der junge Fürft gut debutirt, er hat ein Treffen 
und einen feſten Platz gewonnen. Dieſer, den die 
Czernagorzen ſchon 1835 durch Einverſtändniß mit 
der Beſatzung eingenommen, ihn aber gegen Haftz 
Paſcha wieder verloren hatten, Zabliac, am Fluſſe 
Moraccia, wird ebenſo wieder an den Renegaten 
Omer Paſcha verloren gehen, und Fürſt Daniel 
wird gezwungen ſein, in ſeine Berge zurückzukehren. 
Damit wird es für diesmal abgethan ſein, denn 
obſchon die Zeitungen verkünden, Omer Paſcha 
werde gegen die Czernagora ſelbſt operiren, wobei 
ihn der Winter begünſtige, weil das Laub der Wäl⸗ 
der die Czernagorzen nicht berge und ſie ſomit ihr 
furchtbares Vertheidigungsmittel des Hinterhaltes 
nicht anwenden könnten (!!), fo erſcheint uns doch 
nichts gewiſſer, als daß der Renegat keinen ernſten 
Verſuch machen wird, in die Czernagora einzudrin⸗ 
gen, und wollte und könnte er es auch, ſo würde 
man es ihm von Konſtantinopel aus verbieten. 


Limburg, 19. Dec. Auch unſer Hochw'ſter 
Herr Biſchof hat am 15. d. M. einen Generalvicar 
in der Perſon des gegenwärtigen Seniors unſeres 
Domcapitels, des Herrn Capitularen Geiſtlichen 
Rathes Dr. Klein zu ernennen geruht. 


Italien: Die Biſchöfe der Inſel Sardinien 
haben eine gemeinſame Erklärung veröffentlicht, 
wodurch ſie ihre Zuſtimmung zu den von dem Epis⸗ 
copate der Provinzen Savoyen, Piemont und Li— 
gurien gegen den ſeit dem gefallenen Ehegeſetzent— 
wurf erlaſſenen Hirtenbriefen kundgeben. — Nach 
Privatbriefen aus Rom vom 20. December wird 
außer den bereits genannten Prälaten (dem Nun⸗ 
tius in Madrid, den Mſgre. Savelli und Santucci 
und dem Erzbiſchofe von Tours) auch noch der 
Primas von Ungarn im nächſten Conſiſtori⸗ 
um den Cardinalshut erhalten. — Das „Univers“ 
erzählt, daß der Pabſt zum Biſchof von Mans, der 
ihm im Namen der geiſtlichen Provinz von Tours 
einen Betſtuhl überbrachte, geſagt habe: „Man 
ſagt allgemein, daß die Franzoſen keine Geduld 
haben. Ihr Geſchenk beweist das Gegentheil.“ 
An die Mitglieder der den Biſchof begleitenden De⸗ 
putation ließ der h. Vater koſtbare Kupferſtiche, 
die h. Jungfrau mit ihrem Kinde nach einer Zeich⸗ 
nung Michel Angelo's) darſtellend, welche er für 
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I Herr Adam Schend hat die Güte, die Agentſchaft für 
den Wahrheitsfreund in Kenoſhaw Wiſc. zu übernehmen. In⸗ 
dem wir die dortigen Unterſchreiber ergebenſt erſuchen, dem 
neuen Agenten nach Kräften behülflich zu fein, den Wahrheits⸗ 
freund immer mehr zu verbreiten, möchten wir unſere geehrten 
Unterſchreiber im Allgemeinen aufs Freundlichſte erfucht haben, 
unter ihren Freunden und Bekannten eifrigſt für den Wahr- 
heitsfreund zu wirken. Wenn die Hochw. Herrn Geiſtlichen, 
wenn unſere werthen Agenten und Unterſchreiber bei jeder Ge- 
legenheit katholiſche Zeitſchriften zu verbreiten ſuchen und auf 
das Nachtheilige und Schädliche der ſchlechten Preſſe aufmerk⸗ 
ſam machen, dann werden bald alle Schmutzblätter aus den 
katholiſchen Familien verſchwinden, indem wobl kein Katholik 
geneigt iſt, folche Zeitungen zu unterſtützen, welche das Theuerſte 
was er beſitzt — ſeine Religion — auf jede mögliche Weiſe 
anzufeinden und zu läſtern ſuchen. 


Nach dem Tone einer Anzahl unſerer deutſchen Zeitungen 
zu nrtheilen, ſcheint ſich ein höchſt verderblicher Geiſt eines 
Theiles der Preſſe bemächtigt zu haben der die ernſteſte Rüge 
verdient. Es ſcheint, daß der Abſchaum Deutſchlands darin 
ſeinen Schmuz ablagert und alles zu zerſtören ſucht, was dem 
beſſern Menſchen heilig u. worauf der Staat und die menſch-— 
liche Geſellſchaft baſtrt iſt. Deutſchland kann ſich Glück wün- 
ſcheu, daß es durch die verunglückte Revolution ſolcher Ge— 
ſellen los und ledig geworden, die jetzt bei uns ihr Heil ver— 
ſuchen, und durch Verkündigung der wildeſten Theorien und 
der boshafteſten Irrlehren ſich Anhänger zu verſchaffen ſuchen, 
und ſo das herrliche Gut der Preßfreiheit mißbrauchen. 

Vorzüglich find ihre niederträchtigen Beſtrebungen gegen 
die katholiſche Religion, deren Bekenner und Prieſter gerich— 
tet, welche ſie mit maßloſen Verläumdungen, mit Spott und 
Hohn angreifen. Solche Burſchen kennen das Weſen der ge— 
heiligten Religion, welche ſie mit ihrem Geifer zu beſudeln 
ſuchen durchaus nicht und geben ſich auch nicht die Mühe ſie 
kennen zu lernen. Haben fie erſt die ihnen fo anſtößigen 
Prieſter aus dem Wege geräumt, ſo denken ſie auch ſchon mit 
dem lieben Gott ſelbſt fertig zu werden. Richten Sie doch 
gegen ihn, deſſen Namen der Menſch nur mit der tiefſten 
Ehrfurcht ausſprechen ſollte, ihre giftigen Pfeile. Hat doch 
in der neulichen berüchtigten Debatte zwiſchen dem Panthei— 
ſten Haſſaureck und Herrn Wittenbach der erstere mit feinem 
Geifer den Gott der Chriſten begoſſen, und feine Exiſtenz ge= 
läugnet, weil er ihn nicht mit feinen leiblichen Augen zu fe= 
hen vermöge. Ja, lehrte unſere heilige Religion nicht die 
unendliche Langmuth des Höchſten, wir müßten in Verſu— 
chung gerathen an feiner Macht zu verzweifeln weil feine Bli— 
tze nicht den frechen Spötter zerſchmetterten. Noch nie haben 
wir uns ſo erniedrigt gefühlt, und noch nie unſer Herz ſo 
gedemüthigt, als da wir ſolche Blasphemien eines hohlen, 
aller Gelehrſamkeit und vernünftigen Logik entbehrenden 
Schwäzers von einem Theile der ſehr zahlreichen deutſchen 
Verſammlung beifällig aufgenommen fahen. 

Wir können ſolchen Menſchen, trotz feiner ſchön klingenden 
Phraſen von echter Hummanität, wahrer Aufklärung, allge- 
meiner Bruderliebe nur als einen Näuber betrachten der dem 
Menſchengeiſte die ſchönſten Gaben des Himmels, den Glau— 
ben an ein höchſtes Weſen und an eine Fortdauer uach dem 
Tode rauben will. Nie wird ihm dieſes gelingen; er kann 
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wachen auch die treuen Hirten bei Tag und bei Nacht, damit formen vorſchreibt. Hoffentlich wird durch be⸗ 


ſie an jenem Tage von dem Vorwurf rein ſtehen, durch Ver— 
ſaͤumniß die Schuld an dem Verluſte eines Mitgliedes ihrer 
Heerde zu tragen. Und darum wollen wir es an wehlge— 
meinten Warnungen nicht fehlen laſſen, während wir unſere 
Gebete zu unſerm Schöpfer emporſchicken, uns in unſern 
Pflichten zu ſtärken und alle Mitglieder feiner heiligen Kirche 
vor Verderben zu wahren. 


Seit längerer Zeit thut ſich ein Mißtrauen unter 
unſerer Bevölkerung gegen die Handhabung der 
Geſetze kund, welches in jeder Beziehung nachthei⸗ 
lige Wirkungen hat. Beſonders iſt dies bei Cri⸗ 
minal- und Polizei-Prozeſſen der Fall. Ganz unbe: 
gründet iſt dieſes Mißtrauen nicht und es mögen 
ihm manche Urſachen zu Grunde liegen. 

Es gab eine Zeit und zwar iſt es noch nicht gar 
lange, daß die Entſcheidungen der Gerichte in Ha⸗ 
milton County im ganzen Staate in der höchſten 
Achtung ſtanden und daß deren Urtheile von den 
Rechtsgelehrten im Allgemeinen oftmals als zuver⸗ 
läſſiger betrachtet wurden, als ſelbſt die Urtheile 
höherer Gerichte. Der Grund iſt leicht einzuſehen. 
Mit Recht nahm man an, daß in Cincinnati nur 
faͤhige Männer zu Richtern ernannt würden, und 
daß bei der Maſſe von Geſchäften, die den hieſigen 
Gerichten ſtets vorliegen, es an gewandten und ge: 
lehrten Juriſten nie fehlen könne. Die Bar von 
Hamilton County hatte durch Fähigkeit und Unab⸗ 
hängigkeit ihrer Mitglieder ſich ſo bedeutenden 
Ruf erworben, daß die Anſichten derſelben in 
wichtigen und ſchwierigen Fällen als Richtſchnur 
bei ähnlichen Entſcheidungen galten. 

Ein fühlbarer Mangel war unter der früheren 
Einrichtung des Gerichts nicht zu verkennen, näm- 
lich, daß bei dem Mangel an Zeit die Menge der 
Prozeſſe nicht beſeitigt werden konnte, wodurch die 
Rechtspflege oft ſehr in die Länge gezogen wurde. 

Die neue Conſtitution ſuchte dieſem Uebelſtande 
durch eine Einrichtung abzuhelfen, nach welcher 
drei getrennte Gerichtsſitzungen abgehalten werden 
könnten. 

Aus ähnlichen Gründen wurde auch noch die Cri⸗ 
minal⸗Court eröffnet, obgleich das Bedürfniß einer 
ſolchen vielfach bezweifelt und von Manchen ſogar 
deren Gültigkeit in Frage geſtellt worden. Ein 
Polizeigericht, ausſchließlich fur die Stadt berech⸗ 
net, waͤre vielleicht zweckmäßiger geweſen. 

Obgleich die Rechtspflege unter der neuen Ein⸗ 
richtung jetzt viel raſcher betrieben wird, ſo iſt dage⸗ 
gen ein anderer noch ſchlimmerer Uebelſtand einge— 
treten: das allmählige Verſchwinden des Vertrauens 
in Endgültigkeit der Urtheilsſprüche und in die 
Macht des Geſetzes. Beſonders iſt dies bei Gri- 
minalfällen der Fall. Mehrere Gründe ließen ſich 
dafür anführen. Durch die Theilung des Gerichts 
iſt eine Art Rivalität unter denſelben entſtanden, 
welche von den Advokaten ausgebeutet wird u. zu 
wiederholten Proteſten führt, wodurch die For- 
menklauberei des Prozeßverfahrens auf die Spitze 
getrieben iſt. Daſſelbe läßt ſich von dem Miß⸗ 
brauche des „Habeas Corpus“ ſagen. Unter dieſen 
Umſtänden ſteht eine Freilaſſung dem Verſprecher 
ſtets in Ausſicht, oder wenigſtens doch eine längere 
Verzögerung der Vollſtreckung des Urtheils. 

Ein anderer Uebelſtand iſt die Schwierigkeit, die 
das Gericht hat, eine Jury zuſammen zu bringen, 
wie noch vor einigen Tagen in dem Mordprozeß 
gegen Menken. Tage lang hat der Sheriff oft zu 
arbeiten zur Herbeiſchaffung einer Jury, das Ge- 
richt verliert die Zeit und das County hat davon 
Koſten. Die Abneigung gegen dieſes allerdings ſehr 
ſchwierige Amt iſt ſo groß, daß oft unter nichtigen 
Vorwänden Bürger ſich ihrer Pflicht entziehen, wo⸗ 
durch die Nothwendigkeit entſteht, die fehlenden 
Plätze mit unpaſſenden Subjekten zu füllen. 

Noch ſchlimmer find aber die haufigen Formen⸗ 
fehler, die bei dem Gerichtsverfahren beſonders in 
der letzten Zeit, ſogar bei der Wahl der Jury, und 
deren Berathungen vorgefallen ſind. In zwei 
kurz auf einander folgenden Fällen wurde dadurch 
das Urtheil ungültig gemacht. Im Glansnitzer 
Prozeſſe war ein Mitglied der Petitjury auch bei 
der Grandjury geweſen, alſo Ankläger und Richter 
in deſelben Sache, was ungeſetzlich iſt. Im Low⸗ 
ry Prozeſſe waren ebenfalls Unordnungen vorgefal—⸗ 
len. Unter ſo bewandten Umſtänden ſieht es um 
Handhabung der Geſetze ſchlimm aus. 

Der Geſetzgebung liegt gegenwärtig ein Code, 
Bill, welche das gerichtliche Verfahren und deſſen 
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ſtimmtere Einrichtungen und Vorſchriften dieſen 
Uebeln ſo viel als möglich ein Ende gemacht und 
die weitläufigen Formen vereinfacht. 


Eine neue Eiſenbahn wird in Indiana bes 
abſichtigt, wodurch Chicago in direkte Verbindung 
mit Cincinnati geſetzt wird. Die Cineinnati Weſt⸗ 
bahn und die Chicago kurze Linie Eiſenbahn Ge— 
ſellſchaften wollen eine Verbindungslinie auf dem 
Wege von Eaton und Richmond nach New Gajtle 
bauen, wodurch die Entfernung um 25 Meilen ge- 
ringer wird. Durch eine Verbindung bei Cambridge 
mit der Indiana Central Bahn wird dieſelbe in 
direkte Verbindung mit Indianopolis, Terrehaute 
und dem Wabaſch Fluß geſetzt. Die vorgeſchla— 
gene Bahn würde alſo Eincinnati eine direkte 
Communication mit dem Innern und Nordweſten 
des Staates Indiana liefern, und zugleich Illinois 
uns näher bringen, Gegenden die an Productions— 
Fähigkeit zu den reichſten des Weſtens gehören, 
und deren Haupt⸗Stapelplatz durch dieſe Bahn 
Cincinnati werden würde. 


EZ Die gejchloffene Geſellſchaft, gewöhnlich 
Kettengang trägt jetzt die neu angeordnete zweifar⸗ 
bige Kleidung, die ihnen ein ſonderbares Anſehen 
gibt, wenn ſie ihn „geſchloſſenen“ Reihen zur Ar- 
beit gehen oder zurückkommen. Obgleich vom Ge⸗ 
fängniß⸗Committee eine Anzahl entlaſſen iſt, beträgt 
ihre Zahl doch noch 25, mit Ausſicht auf baldige und 
beftändige Vermehrung. Dabei wird geklagt, daß 
der Theil des Gefängniffeg, der zu ihrer Verfügung 
geſtellt iſt, viel zu klein ſei, und man hofft deshalb, 
daß die County Commiſſäre bald für beſſeres, ges 
räumigeres und geſünderes Unterkommen der 
Sträflinge ſorgen werden. 


Die Schulden, welche auf dem Waiſenhau⸗ 
ſe der Farbigen Bevölkerung ruheten, ſind theils 
durch Sammlungen, theils durch Bürgſchaften ge⸗ 
tilgt und gedeckt worden. In Kurzem werden die 
Farbigen eine Fair halten, durch deren Ertrag ſie 
9 Bone drückende Finanzlage zu verbeſſern ge⸗ 

enken. 


In der dem Hoſpital beigefügten Irrenan⸗ 
ſtalt befinden ſich gegenwärtig 129 Irre, davon ſind 
72 männlichen 59 weiblichen Gefchlechts. — Im 
Krankendepartement des Hospitals befinden ſich 72 
Perſonen, darunter nur 12 Frauenzimmer. Die 
Hauptkrankheiten, welche herrſchen ſind Fieber. 


Sehr geruͤhmt wird die neue Einrichtung 
der Cincinnati und Dayton Eiſenbahn, wonach 
man in 38 Stunden von hier nach Chicago gelan— 
geu kann. Zu bedauern iſt nur, daß die Neiſenden 
in Toledo über Nacht bleiben müſſen und erſt am 
nächſten Morgen ihre Reiſe fortſetzen. Dadurch 
wird ihnen Zeit geraubt, Koſten gemacht, und wenn 
demPaſſagier das Unglück trifft, ſich am Morgen zu 
verſchlafen, ſo hat er das leere Nachſehen. 


Die Direktion der Cincinnati, Hamilton u. 
Dayton Eiſenbahn hat die Abfahrtszeit der Züge 
verändert. Dieſelben gehen von Cincinnati drei⸗ 
mal des Tags und zwar um 74 Uhr Morgens und 
um 14 und 4 Uhr Nachmittags. 


Was von Vielen behauptet, von Manchen aber 
auch wieder bezweifelt wurde, daß nämlich die preu⸗ 
ßiſche Regierung die aus Amerika kommenden Zeitz 
ungen erbricht, was ihr durch die bekannte Einricht⸗ 
ung mit dem „Poſtſacke“ doppelt leicht gemacht wor⸗ 
den iſt, liegt jetzt außer Zweifel. Wir hatten geſtern 
Gelegenheit, in einem ſo eben eingelaufenen Privat— 
briefe folgende Zeilen zu leſen: „Bei Deinem vor— 
letzten Briefe fehlten die Zeitungen; dieſelben ka— 
men erbrochen in Frankfurt an, wurden verſiegelt 
und weiter geſchickt.“ Wir rathen daher Allen, 
welche etwas nach Deutſchland zu ſchicken beabſich⸗ 
tigen, was möglicher Weiſe den dortigen Regierun⸗ 
gen anſtößig erſcheinen könnte, über Bremen zu 
ſenden. N. Y. A. 3. 


Eine Zeitung aus dem Innern Penſylvaniens 
bemerkt, daß obgleich der Preis des Eiſens faſt auf 
das Doppelte geſtiegen, die Arbeitslöhne auch 
nicht um das Geringſie erhöht worden fein; obgleich 
unter den Gründen, weshalb man den Congreß um 
Einführung eines Protectiv⸗Tariffs ſtets beſtürmt 
habe, angeblich der wichtigſte war, daß die Lage 


der armen Arbeiter verbeſſert werden müſſe. Das 


iſt Humanität des Capitals. 


Als am 20. Jan. das Louisville Hotel in Flam⸗ 
men ſtand, kam einer der Gäſte mit ſeinem Reiſe— 
ſack in der Hand in die Clerks⸗Office und fragte 
ganz kaltblütig, wie viel ſeine Rechnung betrage, 
da er fortzugehen beabſichtige. Der Clerk, Herr 
Moore, ſchlug das Buch auf, zählte die Summe 
auf, ſchrieb die Rechnung aus, nahm das Geld in 
Empfang verbeugte ſich höflich und ſprach zugleich 
ſein Bedauern über die plötzliche Abreiſe aus, wäh⸗ 
rend die Funken von den brennenden Balken auf 
beide herabfielen. 


In Richmond, Ky., ſtarb vor einigen Tagen ein 
früher auch hier ſehr wohl bekannter Bürger, 
Humphrey Jones, im 83. Jahre ſeines Lebens. 
Er war einer der älteften Anſiedler des Weſtens, 
da er ſchon 1779 im neunten Lebensjahre von ſei⸗ 
nem Geburtsſtaate Virginien nach Kentucky mit 
ſeinem Vater wanderte, woſelbſt er auch ſtets in 
Madiſon County gewohnt hat. 


Dr. Junius Swith, welcher zuerſt die Dampf- 
ſchiffarth zwiſchen Amerika und England einführte, 
ſtarb in der vorigen Woche in Aſtoria, L. J. in ſei⸗ 
nem 70. Lebensjahre. Er beſaß einen feſtem Cha⸗ 
rakter und große Geiſtesgaben, und brachte durch 
große pecuniäre Opfer, trotz allem Hohn die Vers 
bindung mit Europa vermittelſt Dampfſchiffe zu 
Stande. Durch den Untergang des Dämpfers 
Präſident und andere Unglücksfaͤlle verlor er den 
größten Theil ſeines Vermögens und zog ſich auf's 
Land zurück, wo er ſich mit Landbau beſchäftigte 
und ſich mit vielem Erfolg der Einführung und Ac⸗ 
climatiſtrung der Theepflanze widmete. 


Als vor einigen Tagen eine Menge Menſchen 
in Norwichville, Obercanada, in einem Lokale ver- 
ſammelt waren, um ſich über eine vorgeſchlagene 
Eiſenbahn zu berathen, brach die Flur durch, und 
mehrere 100 Perſonen wurden in einen 12 Fuß tie⸗ 
fen Keller geſtürzt. Die Verwirrung und der 
Schrecken war über alle Beſchreibung. Die Mens 
ſchenmaſſe lag mit den Trümmern und dem glühen⸗ 
den Inhalt des Ofens vermiſcht. Eine Menge ers 
hielt bedeutende Ouetſchungen, Bein- und Armbrü⸗ 
che und Brandwunden und faſt Niemand kam oh⸗ 
ne Schaden davon. 


Ein freier Farbiger, Salomon Northrop, von 
Eſſex County, N. N., hatte ſich in Gefchäften im 
Jahre 1801 nach Waſhington begeben, und zu ſei⸗ 
ner Legitimation die ſeine Freiheit beweiſenden Pa⸗ 
piere mitgenommen. Während 11 Jahren hatten 
ſeine Frau und ſeine Kinder nichts von ihm gehört, 
als ſie die Nachricht erhielten, daß er auf einer 
Baumwollenpflanzung in Louiſiana ſeit 9 Jahren 
als Sclave arbeite. Der Gouverneur von New— 
York, dem hiervon Anzeige gemacht war, ſchickte eis 
nen mit vollſtändigen Beweiſen verſehenen Agenten 
nach Louiſiana, welcher auch vor einigen Tagen 
den der Freiheit zurückgegebenen Mann ſeiner Fa⸗ 
mitie zurückführte. Er war nach ſeiner Ankunft in 
kunft in Waſhington durch Liſt in ein Sclavendepot 
gelockt, und als er ſeine Freiheit verlangte, furcht⸗ 
bar geſchlagen nach New-Drleang geſchafft, dort 
zweimal verkauft, bis er in Beſitz ſeines letzten ſehr 
harten Herrn gerieth, dem er während 9 Jahren 
auf einer Baumwollenpflanzung diente. Eine ge⸗ 
gen den Sclavenhändler in Wafhington eingebrachte 
Klage fiel durch, da ein Farbiger nicht gegen einen 
Weißen zeugen kann. 


Vom erſten Februar an wird Cincinnati 
mit Indianapolis, Lafayette und Terrehaute eine 
ununterbrochene Eiſenbahn Verbindung haben. 
Die Neife von Indianapolis wird dann nur 93 
Stunde dauern. 
Waſhington, Febr. 1. Der Cane Prozeß 
iſt beendet. Drei verſchiedene Entſcheidungen 
wurden abgegeben. Da die Anſicht der Richter 
getheilt iſt, ſo glaubt man, daß der Gefangene den 
New⸗NJorker Behörden übergeben werde. 


Louisville, Febrr 1. Der Dämpfer „Falls 
City“ wird morgen eine Vergnügungsfahrt nach 


Cincinnati antreten und am Donnerſtag hieher zu⸗ 
rückkehren. 


Wir theilen nachſtehend den 16. Jahresbericht 
des Ausſchuſſes der Truſtees der wohlthätigen Ans 
ſtalten, jo wie den der Beamten der Ohio Blinden⸗ 
anſtalt an die Ohio Geſetzge bung mit, welche wir 
durch die Güte unſeres Repräſentanten in der 
OhioGeſetzgebung, des Herrn Brachmann erhielten. 
Der Ausſchuß richtet die Aufmerkſamkeit des Hau⸗ 
ſes auf den Bericht des Superintendenten der Ir⸗ 
renanſtalt, und ſagt, daß es die darin erwähnten 
Gegenſtaͤnde aufs genaueſte unterſucht und ſich 
überzeugt habe, daß die vorgeſchlagenen Reparatu⸗ 
ren und Verbeſſerungen höchſt nothwendig ſind. — 
Die Reparaturen des Hauptgebäudes bis auf die 


Keller und Badezimmer herab find zu wichtig und S 


dringend, als daß ſie noch länger verſchoben werden 
dürften, und fernerer Aufſchub würde die Koſten 
und Gefahren vermehreu. 

Die Wiederaufbauung der Abtritte und der Bä⸗ 
der wird eine Bewilligung von 5000 erfordern, 
und die Vedachung der Gebäude, ſowie das Anſtrei⸗ 
chen 54000. Der Ausſchuß hält es für durchaus 
nothwendig, daß eine andere Heizungs⸗ und Be⸗ 
leuchtungs⸗Methode eingeführt werde. Er ſchlaͤgt 
die Koſten der vorgeſchlagenen „ auf 
515000 für die Heizung mit Dampf, verbunden mit 
Ventilirung, und 3500 für die Gaserleuchtung an. 
Der Ausſchuß beweiſt klar die Nothwendigkeit eines 
Krankenhauſes für die Anſtalt, wozu 86000 erfor⸗ 
derlich ſein würden. Für die Ausgaben der An⸗ 
ſtalt für das nächſte Jahr empfiehlt der Ausſchuß 
die Bewilligung von 83200 fir Gehalte und für ans 
dere Ausgaben 830,000. Die laufenden Ausga⸗ 
ben des Jahres haben 8 34,296 betragen und die 
den Beamten bezahlten Gehalte 83,200. 

Der Raum des TaubſtummenInſtituts iſt viel 
zu beſchränkt für die Zahl der ſich jetzt darin befin⸗ 
denden Zöglinge. Es iſt jetzt in einem Grade übers 
füllt, wodurch es nicht alleiu unangenehm, fordern, 
nach dem Zeugniſſe des Arztes, auch für die Ge⸗ 
ſundheit der Zöglinge nachtheilig wird. Vorzüglich 
iſt große Gefahr bei entſtehendem Brande, und der 
Ausſchuß ermahnt ernſtlich, beſſere Anſtalten für 
die Unglücklichen zu treffen, welche der Staat unter 
ſeine Obhut genommen hat. 

Der Ausſchuß empfiehlt die nachſtehenden Be— 
willigungen: 

Gehalte des Superintendenten, des 


Stewards und der Mutter 82,000 
Gehalte der Lehrer und des Arztes 5,250 
Laufende Ausgaben 6,500 
Reparaturen 1,000 

814,750 


Der Ausſchuß empfiehlt den Durchgang eines 
Geſetzes, wodurch der Unterſchied von Staats⸗ und 
bezahlenden Zöglingen ſämmtlicher wohlthätigen 
Inſtitute aufgehoben, und alle Koften, mit Aus⸗ 
nahme von Reiſekoſten und Bekleidung vom Staate 
getragen werden. Die laufenden Ausgaben fur die 
Taubſtummenanſtalt beliefen ſich im verflſſoenen 
Jahre anf 89,593. Der Ausſchuß berichtet gün⸗ 
ſtiger über die Gebäude der Blindenanſtalt, obgleich 
er das Erdgeſchoß ſo feucht gefunden hat, daß da⸗ 
durch die Geſundheit der Beamten und Zöglinge be⸗ 
deutend beeinträchtigt wird. Die Koſten höchſt 
1 Außengebäude werden auf 81000 ge⸗ 

chätzt. 

Die nothwendigen Bewilligungen für das nächſte 
Jahr werden ſich belaufen: 

Für Gehalte des Superintendenten 


und des Stewards 81,500 
Für Gehalte der Lehrer, Gehülfen, 
Mutter, Handwerker, des Arztes 3,500 
Für Proviſtonen und andere Aus⸗ 
gaben 4,000 
89,000 


Der Ausſchuß empfiehlt die Vergrößerung und 
Ausdehnung des Handwerkerdepartements der An⸗ 
ſtalt, fo wie den Ankauf von 2 Acres Land, welche 
die Blindenanſtalt begrenzen. Die laufenden Aus⸗ 
gaben für letztere haben während des letzten Jah⸗ 
res 87,329 und 64 Cts. betragen. 8 

Den Ausſchuß freut es, das Zeugniß ablegen zv 
können, daß die Beamten und Lehrer ſämmtlicher 
wohlthätiger Anſtalten mit Treue und Fähigkeit 
ihre Pflicht gethan haben, und daß der moralifche 
Zuſtand der Zöglinge nie beſſer geweſen ſei und er 
hofft ernſtlich, daß der Staat ferner aus allen Kräf⸗ 
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ten dieſe mit fo vieler Freigebigkeit errichteten An- 
ſtalten unterſtützen werde. ; 

Der Ausſchuß beftand aus den Herren Richard 
Warner, Präfident, George Eels, E. C. Root, 
Henry Wilſon, Thos. Sparrow, John Greenleaf. 

Es befinden ſich in der Blindenanſtalt 36 männ⸗ 
liche und 32 weibliche Zöglinge. 


Doctrine aus. 

Caß und Maſon, Clayton und Fillmore erhielten 
bittern Tadel und waͤhrend er von dem Standpunkte 
der hohen Weltſtellung der Ver. Staaten ausging 
ſchleuderte er ſeine Blitze auf das matte Benehmen 
der jetzigen Verwaltung. Er ſprach mit großer Em⸗ 
pfindlichkeit und Entrüſtung über das Einmiſchen 
von Frankreich und England in unſere Verhaͤltniſſe 
Cuba gegenüber. Er erklärte ſich gegen den Ankauf 
von Cuba, und er glaubte, daß der Vorſchlag dazu 
nicht aufrichtig ſein könne, da man recht gut wiſſe, 
daß Spanien nicht verkaufen wolle. Auch glaubte er, 
daß für uns eben ſo große Gefahr im Ankaufe, als 
in irgend einer andern Erwerbungsart liege. Die 
Rede des Herrn Soule wird eine mächtige Sympa⸗ 
thie für die Bewegung der fortſchreitenden Demo⸗ 
kratie zu Gunſten der Unterſtützung der unterdrück⸗ 
ten Cubaneſern und der Einführung ihrer Unab⸗ 
hängigkeit zu Stande bringen. Vielleicht ſchon in 
der Nächftzeit bei irgend einem Anlaß wird ſich die 
Wirkung dieſer gewaltigen Rede auf das Geſchick 
Cuba's zeigen. 

Habſucht, Sympathie, Rachſucht und ein Durſt 
nach Abentheuern ſind alle vereinigt, die Anſtren⸗ 

ungen unſeres Volkes auf die Erwerbung dieſer 
Insel zu richten. Solche Reden wie dieſe find Gas 
menkörner, die einen reichen Boden vorbereitet fin⸗ 
den, in welchem ſie aufgehen und zu einer furchtba⸗ 
ren Macht anwachſen können. 

Herr Soule ſchloß mit folgenden Worten; „Die 
Eubaneſer wollen frei fein — man findet Tugend 
und Grundſätze bei ihnen, und der Tag wird Toms 
men, an dem ſie Spanien zeigen werden, daß die 
Mißgeſchicke der Vergangenheit nicht ihnen zur Laſt 
gelegt werden können. Möge Spanien wohl beden⸗ 
ken, daß es unmöglich iſt eine Nation zu beherr⸗ 
fen, die feſt entſchloſſen iſt, ihre Freiheit zu er⸗ 
werben. England verwarf den Rath ſeiner beſten 
Freunde und verweigerte es mit ſeinen Colonien zu 
unterhandeln, und wurde nachher genöthigt einem 
ſiegenden Feinde nachzugeben. Möge Spanien ſich 
an dieſem Beifptele ſpiegeln, möge es die Zukuuft 
mit Ruhe betrachten! — es kann weder durch Ars 
meen und Flotten noch durch Galgen die Geſchicke 
aufhalten. Er wolle nicht vorſchreiben, welches die 
Gegenwart und die Zukunft ſein ſolle, — dieſes ſei 
nicht ſeine Sache, ſondern derjenigen, welche die 
Zügel der Regierung in Händen halten. Als die 
Monroe Doctrine verkündigt wurde, befanden ſich 
keine feindliche Flotten auf unſerer Küſte. Jetzt ſe⸗ 
hen wir eine britiſche Flotte in den Gewäſſern von 
Cuba, eine franzöſche zu Samana und die Belize 
und die Bay-Inſeln im Beſitze von Großbrita⸗ 
nien. 

So lange Spanien vollſtändig ſeine Verpflichtun⸗ 
gen uns gegenüber beobachtet, werden wir gewiß 
nicht ſeine Rechte angreifen, aber möge es Lehren 
aus der Vergangenheit ſchöpfen und dem Rathe 
9 folgend eine neue Nation in's Leben 
rufen. 

Wenn Spanien dieſes aus freien Stücken thut 
ſo wird es vielleicht im Stande ſein, Handelstraka⸗ 
ten mit Cuba anzuknüpfen, und vielleicht wird es 
ſein wiedergebornes Kind willig finden einen Theil 
der Laſten zu tragen, unter denen das Mutterreich 
jetzt erliegt.“ 

Außerdem weiſt er alle Ideen und Abſichten zu⸗ 
rück, Cuba auf eine Weiſe zu erwerben, die nicht 
auf's ſtrengſte mit dem Völkerrechte übereinſtimmt. 
Er wünſcht den Erwerb von Cuba, und er vertraut 
aufrichtig, daß die amerikaniſche Regierung zu allen 
Zeiten und unter allen Umſtänden die Rechte ihrer 


e un d. 


Bürger aufrecht erhalten werde. Dieſe Rede wurde 


von dem zahlreich verſammelten Publikum höchft 
beifällig aufgenommen. Ihm folgte Gen. Caß, 
welcher ſeine Anſichten über die Monroe Doctrine 
und deren Anwendung mit großer Beredſamkeit 
auseinanderſetzte. Er begann mit den Worten: 
„Seit dreißig Jahren hat die Welt jedenfalls der 
ganze amerikaniſche Theil derſelben und ein großer 
Theil der europäiſchen von der Monroe Doctrine 
geſprochen, und jeder Schulknabe glaubte fie au 
den großen Grundſatz begründet, das das Geſchick 
dieſer Hemisphäre durch die fie bewohnenden 
Völker controlirt und daß der europaͤlſche Einfluß 
davon ausgeſchloſſen fein ſolle.“ Nachdem der Red⸗ 
ner den Urſprung der Monroe Doctrine und das 
Weſen derſelben kritiſch beleuchtet, bringt er ſie mit 
ſchlagender Logik in Beziehung mit jetzt beſtehenden 
Berhältniffen. 
„Getrennt, wie wir find von Europa durch den 
großen atlantiſchen Ocean können uns weder die 
Kriege der europäiſchen Regierungen, noch die Urs 
ſachen, welche ſolche hervorrufen kümmern. Das 
politiſche Gleichgewicht zwiſchen ihnen, das Steigen 
und Sinken derſelben zu Gunſten oder zum Nach⸗ 
theil der einen oder der andern, kann uns nicht be⸗ 
rühren. Es iſt das Intereſſe der Ver. Staaten die 
freundſchaftlichſten Beziehungen mit jeder Macht 
auf gute, gleiche und auf Alle anwendbare Weiſe 
zu unterhalten. In Bezug auf unſere Nachbarn je⸗ 
doch iſt die Sache eine ganz andere. Es iſt eine 
reine Unmöglichkeit für die europäiſchen Reglerun⸗ 
gen ſich in die ſe Angelegenheiten und vor Allem in 
die Lebensfragen, welche jetzt dem Congreß vorlie⸗ 
gen, zu miſchen, ohne unſere Intereſſen tief zu ver⸗ 
letzen. Eine ſolche Einmiſchung würde für uns ei⸗ 
ner Kriegserklärung gleichkommen.“ Herr Caß 
zeigt dann aus den Briefen des Präſidenten Mon⸗ 
roe, daß dieſer wie bei allen wichtigen ee 
heiten, ſo auch bei Abfaſſung der dieſe Doctrine 
begründenden Botſchaft den ehrwürdigen Vater der 
Demokratie, Herrn Jefferſon um Rath gefragt und 
deſſen Gutheißung erhalten habe. Jefferſon habe 
erklart, daß die Ver. Staaten niemals die europäfs 
ſche Einmiſchung in die Angelegenheiten irgend eis 
nes Theile des amerikaniſchen Continents geſtat⸗ 
ten dürfen und er ſei ſchon damals berett geweſen 
dieſe Doctrine durch einen Krieg aufrecht zu erhal⸗ 
ten. 

Unſere Leſer werden aus dem kurz mitgetheilten 
Inhalt dieſer Reden, welche höchſt wichtige politt⸗ 
ſche Aktenſtücke bilden, die Stimmung der ausge⸗ 
zeichneteſten Senatoren erſehen und kann ihre Rück⸗ 
wirkung auf die öffentliche At: und auf die 
Politik im Allgemeinen nicht ausbleiben. Unſer 
Verhältniß mit England wird ein immer mehr ges 
ſpanntes werden, bis die Sache auf einmal durch 
einen Krieg zum Ausbruch kommt. 


Wir theilen nachſtehend unſern Leſern ein Schrei⸗ 
ben unſeres zukünftigen Präftdenten aus der New⸗ 
Yorker Abend Zeitung mit, das er kurz nach dem 
Verluſte ſeines Sohnes an einen Freund gerichtet 
hat und welches ſeinem Herzen die größte Ehre 
macht‘ 

„Concord, New⸗Hampſhire, 30. Nov. 18... 

Mein theurer Freund! Seit Ich ihren gefühl⸗ 
vollen Brief vom 16. d. Mts. empfing, haben Sie 
öfters meine Gedanken beſchäftigt. Ihr Troſt⸗ 
ſchreiben war eines der erſten dieſer Art, ſo mir 
von meinen perſönlichen Freunden zugegangen find; 
es war eben fo angenehm als tröftend ‚fir. mich. 
Seitdem habe ich wiederholt an Sie, als einen von 
jenen Freunden gedacht, die in dieſen trüben Tagen 
ſchwerer Prüfung und überwältigenden Schmerzes 
eine wahre Theilnahme für uns zeigten. 

Gegenüber einem Verluſte gleich dem unſern, 
wie nichtig — o wie ſehr nichtig erſcheinen faſt alle 
die Pläne, Vorſätze und Sorgen, welchen wir uns 
für dieſes irdiſche Leben hingeben! Wir begreifen 
dann kaum, wie für Tage und Nächte unſere Her⸗ 
zen von fo kleinen, bedeutungsloſen Dingen in An⸗ 
ſpruch genommen werden konnten. Wir öffnen un⸗ 
ſere Augen und wie nach einem ſchweren Traume 
laſſen wir ſie auf die uns umgebende Wirklichkeit 
fallen. Wir empfinden dann erſt recht das Vers 
gängliche und Hinfällige dieſer Welt. Wir erken⸗ 
nen, daß wir uns hier blos auf einer Wanderung, 
auf einer Prüfungsreiſe befinden, und lernen nun, 
wenn auch nur annährend, die Bedeutung von Zeit 
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n Ewigkeit kennen. Ich fühle wohler bei dieſer 


Die Central Ohio Eiſenbahn iſt bis Columbus 


Beſchaͤftigung meiner Gedanken mit dem Jenſeitsz fertig und die Karren laufen ſchon regelmäßig. In 


ich wehre mich dagegen, jenen Täuſchungen und weniger, als einem Jahre wird die Bahn von 
Sefiuungen nicht wieder zur Beute zu werden, wel⸗QZanesville nach Wheeling fertig fein. 

ch ie Dinge um uns herum fo oft in einem! e | 
falſchen Lichte erſcheinen laſſen, und ihnen eine 


e uns 


Größe und Bedeutung verleihen, die ſie in Wahr⸗ 
helt nicht beſitzen. 


Der Unterhaltung auf unſerm Ritt nach G., auf 


die Sie anſpielen, erinnere ich mich ſehr wohl. 
Meine Ueberzeugungen und mein Urtheil ſind in 


Bezug auf dieſen Gegenſtand ſtark und längſt ent⸗ 


ſchieden. Der geringe Einfluß, den dieſelben je⸗ 
doch zu Zeiten auch auf mein Leben gehabt haben, 
iſt jedoch ein trauriger Beleg für jene große Wahr⸗ 
heit: „Daß des Menſchen Herz allein den Glauben 
an das Rechte zu ergründen vermag.“ 

Unſer theuerer Knabe war drei Wochen krank, 
und die letzten vier Tage ſeines Lebens waren ein 
Zeitraum ſchwerer Leiden. Inmitten dieſes Kum⸗ 
mers finde ich eine uuausſprechbare Erleichterung 
in dem Gedanken, „daß es nun um den Kleinen 
wohl ſteht.“ Er ſelbſt, um ſeine eigenen Worte 
zu gebrauchen, ſprach viel und gern von dem „ge— 
prieſenen Jeſus“ ſchon vor der Zeit ſeines Krank⸗ 
ſeins. Seine unbeſtimmten Empfindungen und 
kindlichen Vorſtellungen hat er nun mit einer vollen 
Erkenntniß und einem ewigen Genuſſe deſſen, was 
er ahnte, vertauſcht. Er befindet ſich nach unſerm 
feſten Glauben nunmehr dort: g 

— wo kein giftiger Thau fällt 
auf die zarte Roſe der Jugend. 

Er war ein ſchmucker, herziger und mannhafter 
Knabe — der Stolz und die Wonne von feines Bas 
ters Herz — das Licht und Leben unſeres Hauſes. 
Wir empfinden, wir werden lange empfinden ſeinen 
Verluſt. Bei jedem Blick, bei jeder Wendung ver⸗ 
miſſen wir ihn. Wir weinen ſchmerzliche Thränen 
doch die Schaale des Kummers, die wir leeren müſ⸗ 
5 entbehrt auch nicht der Perlen reichen Tro⸗ 

es „ 

Ich habe Ihnen für unſer nächſtes Zuſammen⸗ 
treffen Vieles mitzutheilen. Bis dahin — Ihr ges 
beugter Freund 

5 Frank Pierce.“ 

Wer kann ſich eines ſchmerzlichen Mitgefühls 
bei dem Gedanken erwehren, was der Mann ge—⸗ 
litten haben muß, als er unter ſo erſchütternden, 
als unerwarteten Umſtaͤnden auch den Verluſt des 
zweiten und letzten Sohnes zu beklagen und zu 
ertragen hatte? Wohl ihm, daß er feſthält und 
Troſt findet in dem Glauben an ein Wiederſehen; 
es iſt in ſolcher Lage der einzige mögliche Troſt, die 
alleinige aufrecht und erhaltende Hoffnung, ſelbſt 
wenn ſie ſich einſt ebenfalls als eitel und nichtig er⸗ 
weiſen ſollte. 


Am 21. Jan. erſchien eine aus mehreren Frauen 
beſtehende Deputation vor der Geſetzgebung in Al⸗ 
bany, New⸗Jork, und bat um die Erlaubniß, eine 
von 28,000 Frauen des Staates unterzeichnete Pe⸗ 
tition zu Gunſten der Einführung des Maine Li⸗ 

ueur Geſetzes in Perſon überreichen zu dürfen. 
ieſe Bitte wurde ihnen gewährt, und die Petition 
von ihrem Präſidenten, der Frau Knight, verleſen. 
Wenn die gemachten Angaben uicht übertrieben 
ſind, ſo müſſen die armen Frauen ſämmtlich mit 
verſoffenen Männern geſegnet ſein, ihre Klagen ſind 
wirklich herzzerreißend, und es müſſen dort ſchlim⸗ 
mere Zuſtände vorwalten, als wir je geahnet has 
ben. Sie erklären, daß ihr häusliches Glück zer⸗ 
ſtört, daß ihre Kinder ſchlimmer als vaterlos und 
ihre Söhne der Schande und dem ſchrecklichen 
Schickſale des Söffers verfallen find, 


Die Dayton Zeitungen melden, daß jetzt Anſtal⸗ 
ten getroffen werden um Paſſagiere von Cincinnati 
nach New York in 35 Stunden für 810 zu ſchaffen, 
und zwar über die Hamilton und Dayton und die 
Mad River und Lake Erte Bahn bis Sandusky, 
und von da per Dampfſchiff nach Dunkirk oder 
Buffalo. 


Franklin County hat Actien in die Columbus, 
Cleveland und Cincinnati Eiſenbahn zum Betrag 
an 850000 an die Geſellſchaft, der dieſe Bahn 
gehört zu 8130 verkauft. Hiedurch iſt die County 
aller Verbindlichkeiten enthoben und hat baare 
815000 verdient. 


In Wilmington, N. C., lebt ein 83jähriger, uns 
ter dem Namen „Uncle More“ bekannter Neger, 
der vor 45 Jahren aus Afrika eingeführt wurde. 
Er beſchäftigt ſich vorzüglich mit dem Leſen der Bi⸗ 
bel in arabiſcher Sprache, welche er ſehr elegant 
und richtig ſchreibt. 


Nähere Nachrichten über die Exploſion des Daͤm⸗ 
pfers J. Wilſon bei Columbla am Arkanſas Fluſſe 
find eingelaufen, welches faſt ganz in Stücke gerif- 
fen wurde, vierzig Paſſagiere, zwei Ingenieure u. 
ſ. w. kamen um. Das Boot war mit Weizen und 
Schmalz beladen. Fragmente des Boots flogen 
bis auf die Häuſer der Stadt. Es war für 27,000 
Dollars verfichert. 


Waſhington, den 22. Jan. Die „Union“ 
von heute ſagt, daß die Freunde des Dr. Gardiner, 
welche ihn nach Mexico begleiteten, ſich erboten has 
ben, zu ſchwören, daß die behaupteten Minen wirk⸗ 
lich exiſtiren. Sie behaupten auch, daß ſie den 
Commiſſtoners angeboten haben, ihnen ſolche zu 
zeigen, daß aber dieſe es verweigert haben, ihren 
Anweiſungen zu folgen. Das Haus hat ſich bis 
Montag vertagt, um Geſchäfte zu vermeiden. Es 
iſt jetzt deſſen Politik, die vorliegenden wichtigen 
Sachen, mit Ausnahme der Bewilligungsbills bis 
zum Eintritt der nächſten Verwaltung hinauszu⸗ 
ſchieben. 


Ein Herr in Newark, N. J. will eine wichtige 
Entdeckung gemacht, auf einem andern Wege, als 
dem bisherigen durch Schmelzen, Erz in reines Eiſen 
zu verwandeln. Nach dieſer Methode, wird bes 
hauptet, könne das Eiſen um 20 Dolls. pr. Tonne 
hergeſtellt werden, während das Eiſenprodukt ſelbſt 
Ei mehr werth ſei, als das gewöhnliche Pig⸗ 
Eiſen. 


In der Geſetzgebung des Staats Illinois iſt eine 
Bill mit anſehnlicher Stimmenmehrheit paſſirt, 
welche die Erbauung einer Brücke über den Miſſiſ⸗ 
ſippi, den Vater der Ströme genehmigt. Man 
glaubt, daß eine gleiche Genehmigung in der Ge⸗ 
ſetzgebung von Jowa auf kein Hinderniß ſtoßen 
werde. 


Einwanderer — Doktor Leavenworth, Ber 
amter auf der Quarantaine Station bei St. Louis, 
theilt mit, daß letzten Monat mehr als 1500 Einwan⸗ 
derer die Inſel paſſirten, von denen der größere 
Theil St. Louis und die anderen einige nördlichere 
Plätze zu ihrem Aufenthalte beſtimmten. 


Ueber die Geſundheit des Hrn. King, des er⸗ 
wählten Vicepräſidenten, der gegenwärtig auf der 
Reiſe nach Havanna iſt, theilt der New⸗Norker 
Herald Folgendes aus Key Weſt mit, daß er dort 
am 22. Januar angekommen ſei. r. King ließ 
nach Waſhington telegraphiren, daß ſeine Geſund— 
heit nicht beſſer fet als damals, als er abreiſte. Er 
fühlt, daß keine Hoffnung auf Geneſung für ihn 
da ſei. Er will deßhalb in Key Weſt bleiben, ſtatt 
nach Havanna zu gehen. 


Das Journal of Commerce, zählt 52 Fälle waͤh⸗ 
rend des letzten Jahres auf, wo Perſonen auf der 
Jagd durch Zerſpringen und unvorſichtige Behand: 
lung der Gewehre ihr Leben verloren haben. Die 
größte Anzahl beftand aus Knaben die Vögeln nach⸗ 
ſtellten. In der Nähe der großen Städte iſt faſt 
kein Singvogel mehr zu ſehen, ſie fielen alle den 
böſen Buben zur Beute. Das Journal meint, daß 
Solches ſchon die Herzen der Jugend verhaͤrte, und 
daß man beſſer thue in der rauhen Jahreszeit die 
lieblichen Sänger zu füttern als ſie zu tödten, wen 
fie durch die Kälte und den Schnee gezwungen wer- 
den in der Nähe der Wohnungen eine Zuflucht u. 


Nahrung zu ſuchen. 
Ariſta, der Präͤſi⸗ 


New⸗Orleans Jan. 25. 
dent der mex. Republik hat reſignirt, und am 6. 
d. M. die Stadt verlaſſen. Cavalos, der Richter 
der Supreme Court, wird zeitweiliger Praͤſident. 
Der Commandant der Regierungstruppen, Gen. 


Minion, iſt von Uraga in einer regulären Schlacht 
geſchlagen worden. 


Die Revolutionäre waren überall ſiegreich. 
Man erwartet Santa Anna 's Ankunft mit 
Spannung. 


Pittsburg Jan. 26. Geſtern Nachmittag um 
4 Uhr, als der Poſtzug, aus drei Karren beſte hend 
auf der Ohio⸗Penſylvania Eiſenbahn die Brücke bei 
New Brighton paſſirte, brach die Achſe des mittlern 
Karrens und der hintere Zug wurde von einem 
Walle, 40 Fuß hoch, hinab geworfen, Mehrere 
Paſſagiere wurden beſchaͤdigt aber Niemand ge⸗ 
tödtet. 


New⸗Orleaus, Jan. 27. Geſtern um Mit⸗ 
ternacht kam nahe der Bonnet Lane Kirche am 
Miſſiſſippi der Dämpfer E. Howard, nach Naſhyvillo 
beſtimmt, mit dem Dämpfer Swallow in Colliſion, 
welcher von Cincinnati nach New Orleans lief. 
Der „Swallow“ ſank augenblicklich und wird 
wahrſcheinlich gänzlich verloren ſein. Mit Aus⸗ 
nahme eines ſchwarzen Feuermanns ſind ſämmtli⸗ 
che Paſſagiere und die Mannſchafe gerettet, und 
find mit dem Dämpfer Red⸗River hier angekom⸗ 
men. 


Waſhington, 27. Jan. Ein Gerücht ging, 
daß Hr. Pierce heute Hrn. James Buchanan das 
Staatsſecretärs⸗Amt angetragen habe, was den 
ſüdlichen und weſtlichen Demokraten ſehr erwünſcht 
war. 

Ein Brief, datirt von Concord vom heutigen Tu⸗ 
ge, ſagt, daß das Gerücht unbegründet ſei. 


Naſhyville, deu 28. Jan. Heute Morgen brach 
in College Straße Feuer aus und ſechs Geſchäfts⸗ 
häufer an College Straße und zwei Andere an 
Union Straße und eins an Markt Straße brannten 
ab. Die Gebäude waren ungefähr 820,000 werth 
und nur zu 810,000 verſichert. Der Verluſt an 
Gütern iſt ſehr bedeuten, die nur zum Theil ver⸗ 
ſichert ſind. 

Die Feuerleute arbeiteten raſtlos und jede Com- 
pagnte erhielj von der Union Bank und Hrn. Fall 
und Cunningham 100 Dollars zum Geſchenk, weil 
5 deren in Gefahr ſtehendes Eigenthum geretret 

atten. 


New ⸗ Orleans, Jan. 27. Der Dämpfer 
Pampero kam ſo eben, mit Nachrichten von San 
Franzisko bis zum 1. d. M. an. 

Heftige und ungewöhnlich lang anhaltende Re⸗ 
gengüſſe hatten im Innern Galifornieng große Ver⸗ 
heerungen angerichtet. Bedeutende Strecken waren 
unter Waſſer geſetzt. 

Viele Brücken waren weggeſchwemmt und Fähr⸗ 
boote zerſtört. Auch verſchiedene Menſchenleben 
gingen verloren. Stockton und Maysville wären 
zum Theil überſchwemet. 

Die Noth wurde durch das Steigen der Preiſe 
für Proviſionen vermehrt, und viele Miner waren 
in ſchlimmer Lage. 

In Yuba war der Schnee bereits 10 Fuß tief, u. 
noch immer ſchneiete es. 


Louisville Jan. 31. Wm. Howard, der zum 
Tode verurtheilt, wegen des an Henry Driehaus 
verübten Mordes im hieſigen Gefängniß ſaß, ent⸗ 
kam aus demſelben Samſtag Nacht. 

Der Gouverneur hat 8500 Belohnung auf ſeine 
Ergreifung geſetzt. Er hat nur ein Auge, iſt ſtark 
gebaut und hat einen ſcheuen Blick. 


New⸗Jork, Jan. 31. James Nicholſon früs 
her Clerk des Dämpfers Martha Waſhington und 
bei der Verſchwörung das Schiff zu verbrennen, 
betheiligt iſt, wurde bis zu feinem Hotel verfolgt. — 
Die Beamten welche ihn verhaften wollten, begeg⸗ 
neten ihm auf der Treppe, da ſie ihn aber nicht 
kanuten, ſo entkam er. 


Philadelphia, Jan. 31. In der Nähe von 
Chriſtiana brach eine Schiene, als der Pittsburger 
Zug geſtern Morgen um 8 Uhr paſſirte. Der letz⸗ 
te Karren, worin 10 Perſonen waren, ſtürzte 
einen Abhang hinab. Das Feuer im Ofen ſetzte 
den Karren in Brand, der auch ganz zerſtöͤrt wur⸗ 
de, ſo wie auch die werthvolle Bagage der Paſſa⸗ 
5 2 Mehrere Perſonen wurden ſchwer verwun⸗ 

et. 


* 


Philadelphia, Feb. 1. Nicholſon, der C 
des Dämpfers Martha Waſhington wurde heute in 
eewark verhaftet. 


Die New-Porker Allg. Ztg. gibt uns nachſtehende 
lebendige Schilderung deutſcher Knochen- und Lum⸗ 
penſammler in New York. 

Vielen unſerer Leſer mag es kaum bekannt ſein, 
daß Tauſende unſerer Landsleute ihr Leben und 
ihren Unterhalt in New⸗York in einer Weiſe friſten, 
bei deren näherer Betrachtung man kaum glauben 
ſollte, daß es ſie, auch nur dürftig, einigen Hun⸗ 
derten die Exiſtenz gewähren könnte. Dennoch ha⸗ 
ben Tauſende dabei ihr Beſtehen. Das ſind näm⸗ 
lich die Lumpen⸗ und Knochen⸗Sammler, von denen 
Einiges zu erfahren den Leſer wohl intereſſiren 
mag. Das Hauptquartier, darin ſie hauſen, iſt in 
der 11. und 17. Ward, nahe am Eaſt⸗River. Hier 
befinden ſie ſich in großer Anzahl und leben in gro⸗ 
ßen Miethshäuſernz bisweilen 300 in einem Haufe, 
wofür ſie eine kleine Rente zahlen, die einen Pro⸗ 
cent für das Kapital abwirft, das hier angelegt iſt. 
— Betreten wir zuerſt die Sheriffſtreet, ſo finden 
wir 12 kleine Häuſer in einer Reihe, mit nach dem 
Hinterhof führenden Galerien. Sie ſind von billi⸗ 
gen Ziegeln oder Holz erbaut. Alles Gebälk, alle 
Gitter und Lauben, jedes Seil finden wir da mit 
trocknenden Lumpen behangen. Gleichviel, ob man 
des Morgens um 5 Uhr oder des Nachmittags 
kommt, der ganze Diſtrict iſt in Thätigkeit, um Lum⸗ 
pen zu trocknen. Alle — Männer, Weiber und 
Kinder, die zu Hauſe nicht beſchäftigt ſind, machen 
ſich mit ihren Hacken und Zacken und Karren auf, 
um alle Winkel und Haufen in den Straßen zu 
durchſuchen. Beim Eintritt in das Haus auf einer 
Außentreppe ſehen wir eine deutſche Mutter, be⸗ 
ſchäftigt um ihre Kinder, thätig bei ihrer Arbeit, 
und dieſe Arbeit ift Lumpen⸗Sortirung. Ihr Mann, 
ein Tage⸗Arbeiter, der außerhalb arbeitet, hat das 
Bein gebrochen und iſt jetzt im Hoſpital. Sie hat 
einen Großvater und ihre Kinder zu verſorgen; oft 
iſt ſie in drückender Noth, und glaubt, nicht ferner 
durchkommen zu können, aber doch geht es immer 
noch. Sie erarbritet täglich zwei Schillinge, bis⸗ 
weilen drei bei Hülfe ihrer Kinder. Sie bewohnen 
ein Zimmer und ein kleines Schlafzimmer, wofür 
ſie monatlich 4 Dollars Miethe bezahlen. 

In einem anderen Hauſe finden wir die Mutter 
krank, den Vater, der zärtlich für die Kinder ſorgt, 
hörten wir klagen, daß in Amerika ſo hartes Leben 
ſei, wie er ſich's nicht vorgeſtellt. Er gewinnt durch 
Lumpenſammeln wöchentlich bei Hülfe feiner Kin: 
der 3 Doll. und klagt, daß der Schnee ihn jetzt an 
ſeiner Arbeit hindert. Der Geſtank im Zimmer 
von den Knochen unterm Bette iſt fürchterlich; im 
Sommer nicht zum Aushalten; daher auch hier die 
Cholera am ärgſten gewüthet. Die Miethe iſt wie⸗ 
der 4 Doll. Bisweilen gibt es Leute, die den Tag 
hindurch 4 Schillinge gewinnen und deren Verhält⸗ 
niſſe alſo gunſtiger find. — Geht man nun dieſe 12 
Häufer durch, rechnet man die Miethe für die Kel⸗ 
ler, für die Dachſtuben und die Wohnungen zuſam⸗ 
men, ſo erhält man monatlich eine Summe von 360, 
jährlich von 4320 Doll. — Alle dieſe Leute leben 
übrigens nur gewiſſe Zeit hindurch in der Stadt; ſie 
ſammeln ſich ein Kapitälchen, nach deſſen Erzwin⸗ 
gung ſie nach dem Weſten abgehen, um dort dem 
Landbau ſich zu widmen, wofür fie eine große Vor⸗ 
liebe hegen. 

Uebrigens glaube man nicht, daß dieſe Leute ſo 
leicht ihr Leben machen, wie dies dieſer Beſchrei⸗ 
bung nach ſcheinen könnte. Gar Mancher kommt 
dabei wohl dem Hungertode nahe und ſchon Manz 
cher kaute vor Hunger die Rinde eines Baumes, um 
durch deren Saft einige Rahrung zu genießen. 

Allein wie traurig auch das Leben in ſolcher Weiſe 
ſein mag, wir können nicht umhin, ob dieſer Lands⸗ 
leute uns ſtolz zu fühlen; ſie wollen lieber ihr Leben 
in der dürftigſten, aber immerhin ehrbaren Weiſe 
mühſam durchſchlagen, als in bettelnder Weiſe ih⸗ 
ren Mitmenſchen beſchwerlich fallen. 

Die Summen, die von dieſen armen unglückli⸗ 
chen Leuten die Hausbeſitzer gewinnen. vermögen 
wir nicht ganz genau zu berechnen, doch wiſſen wir, 
daß ſie mehr als 50 Prozent betragen. 


John Townſend, ein alter Bürger von St. Geor⸗ 
ges, County Maryland, ſtarb vor mehreren Jahren 
ohne leibliche Nachkommen. In ſeinem Teſtamente 
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lerk | fchenfte er feinen 75 Sclaven die Freiheit und verz |fche Auswanderer nach den Ver. Staaten ſegelten, 
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ts Freund. 


machte ihnen fein ſich auf § 60,000 belaufendes welche ungefähr 15 Millionen Dollars im baaren 


Vermögen. Die Nichten und Neffen beſtritten die 
Gültigkeit des letzten Willens wegen Geiſteskrank⸗ 
heit des Teſtators. Der Prozeß wurde während 3 
Jahren in verſchiedenen County's geführt, und am 
vorigen Samſtag zu Gunſten der Verwandten ent- 
ſchieden. Die Neger bleiben demnach Sclaven, 
halt die Freiheit und faſt 81000 per Kopf zu er⸗ 
alten. 


Ausländiſches. 

Der Collins Dämpfer Artic kam am 26ten Ja⸗ 
nuar in New⸗Jork an. Die Nachrichten von Li— 
verpool gehen bis zum 12ten und die von London 
bis zum liten. Außer den am 28ten ſchon mitge⸗ 
theilten telegraphiſchen Depeſchen, erhielten wir 
noch die folgenden europäiſchen Nachrichten. Wäh⸗ 
rend des verfloſſenen Jahres verließen 217,459 
Paſſagiere auf 621 Schiffen den Hafen von Liver⸗ 
pool nach Nordamerika und Auſtralien. Im Jah- 
re 1851 betrug die Zahl der Schiffe 607 und die 
der Paſſagiere 196,390. Die London Times ent⸗ 
hält einen höchſt günſttgen Bericht über die Finanz⸗ 
lage der Vereinigten Staaten, und über den hohen 
Credit den die amerikaniſchen Kaufleute jetzt in 
Europa genießen, und zieht daraus höchſt gün ſtige 
Reſultate für das Aufblühen unſeres Landes. Der 
Ausbruch des Aetna, der faſt gänzlich aufgehört 
hatte, hatte am gten December mit erneuerter 
Wuth wieder begonnen. 

Am 14ten und 15ten waren die Ausflüſſe des 
Lava ſtärker als je, und von heftigen Auswürfen 
begleitet. Die Anerkennung des Kaiſerreichs von 
Seiten Preußens beſtand in drei verſchiedenen Do— 
kumenten. Das erſte erkennt den Senatus⸗Con⸗ 
ſultum und das Plebicit als inneres politiſches Er— 
eigniß an, womit Preußen nichts weiter zu thun 
habe als es als geſchehen anzunehmen; das zweite 
erklärt, daß Preußen in dieſer Hinſicht mit Ruß⸗ 
land und Oeſterreich in Einverſtändniß handele, 
und daß es mit Freude die Verſicherung des Kai— 
ſers entgegennehme, daß er beſtehende Traktate 
beobachten wolle; das dritte iſt ſehr kurz und von 
der Hand des Königs ſelbſt, worin er den Kaiſer 
Monsieur, mon frere, anredet. 

Die ruſſiſche Note ſoll bedeutend länger fein und 
viele Auseinanderſetzungen und Bemerkungen in 
Bezug auf das neue Kaiſerreich enthalten. Eine 
Reihe von Feſten hatte in den Tuilerien begonnen, 
und ſollte während des Winters fortgeſetzt werden. 
Der Uebertritt des anglikaniſchen Biſchofs von Ca⸗ 
rolina, des Dr. Ives zur katholiſchen Kirche erreg— 
te in Rom große Senſation. Die Ceremonie fand 
am 26ten December ftatt, wobei der Pabſt yelbft 
ihm das Abendmahl ertheilte. Er giebt durch die— 
ſen Schritt eine ſehr vortheilhafte Stellung in den 
Vereinigten Staaten auf. Seine Frau bekämpfte 
zuerſt ſtark feine Abſicht, hat ſich jetzt aber mit fei- 
nem Schritte verſöhnt und iſt feine wärmſte Vers 
theidigerin. 

Der Daͤmpfer Herrmann fuhr von Cowes am 
10. und der Glasgow am 9. und der Afrika an 
demſelben Tage von Liverpool ab. 

Das Haus Coleman und Co. in London hatte für 
81,000,000 fallirt in Folge der Fälſchungen eines 
Commiſſions⸗- Kaufmanns, Robert Fries zum 
Betrage von 8500, 000. 

Zwei andere Häuſer wurden durch Robert Fries 
aus 135,000 geſchwindelt. 

Coleman und Co. machten ungeheure Geſchäfte in 
Getraide in Deutſchland und den Ver. Staaten, 
und die letzten großen Speculationen ſtehen mit 
dieſem Bankerott in Verbindung. 

Der Dämpfer Auſtralia war glücklich in Eng⸗ 
land mit 85000,000 in Gold angelangt. 

Die Liverpool und Philadelphia Dampfſchiffahrt⸗ 
Geſellſchaft hatte einen neuen Schrauben-Dämpfer 
von 2200 Tonnen Gehalt beſtellt. 

Madiai's Tod in Florenz beſtätigt ſich nicht. 

Die Oſtſee iſt bei Riga offen, was ein ungewöhn⸗ 
lich mildes Wetter anzeigt. 

Das franzöſiſche Budget für 1854 wird jetzt vor⸗ 
bereitet, was der Regierung viel zu ſchaffen macht. 

Deutſche Einwanderung. — Die Cen⸗ 
tralauswanderungsgeſellſchaft in Deutſchland mel⸗ 
det, daß im Jahr 1852 im Ganzen 103,313 deut⸗ 


Gelde mit herüberbrachten. Kein Wunder, daß 
das alte Vaterland verarmt, während Amerika's 
Wohlſtand wie eine Roſe aufblüht. 

Hannover, 27 Dec. (Pr. 3) Es iſt der Wunſch 
der hannoverſchen Regierung, daß die wehrloſen 
Küſten des hieſigen Königreichs mit Strandbatte⸗ 
rien verſehen werden. Man glaubt diesſeits zu einer 
ſolchen Forderung um ſo berechtigter zu ſein, als 
bei dem Eintritt gewiſſer Eventualitäten die Küſten⸗ 
ſtriche Hannovers für Geſammt-Deutſchland von 
nicht geringerer Bedeutung ſind, als die im Süden 
befeſtigten Punkte. Deshalb ſoll denn auch bereits 
von hier bei der Buudesverſammlung der Antrag 
geſtellt fein, daß jene Armirungaus Bundesmitteln 
beſchafft werde. Dem Vernehmen nach wird dieſer 
Gegenſtand nebſt einigen andern wichtigen Fragen 
in einer am 7. Januar k. J. ſtattfindenden Bundes⸗ 
tagsſitzung zur Sprache gebracht werden. 

Wien, 21. Dezbr. (A. 3.) Nach der eben 
eingetroffenen Poſt aus Tonſtantinopel vom 
11. d. dauert der Börſenſchrecken fort. Das Me⸗ 
tall⸗Agio ſteigt [trotz des Verbotes der Pforte !] — 
Die ſtreitige Angelegenheit des Protector a⸗ 
tes der heiligen Stätten iſt wieder in 
das alte Schwanken gerathen. Eine neuere Ent; 
ſcheidung lautet günſtig für die Griechen [d. h. für 
das ruſſiſche Protectorat, während die letzte Ent⸗ 
ſcheidung das lateiniſche, d. h. das katholiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Protectorat bevorzugte.]. 

Emmerich, 18. Dec. Kürzlich kamen hier auf 
einem Dampfſchiffe aus Holland Auswanderer von 
Oberrhein, im Ganzen 70 bis 80 Perſonen, an, 
welche die Reiſe nach Amerika gemacht hatten und 
gegenwärtig wieder der verlaſſenenHeimath zueilen. 
Beinahe ſämmtliche Perſonen dieſer Geſellſchaft, 
welche ſich theils in News York, theils im Innern 
von Nordamerika aufgehalten, jedoch nirgends ihre 
Rechnung gefunden hatten, befanden ſich in einem 
bemitleidenswerthen Zuſtande, indem Männer, 
Frauen und Kinder beinahe ganz zerlumpt waren 
und mit Entbehrungen aller Art kämpfen mußten, 
um nur wieder in ihre Heimath zu gelangen, welche 
ſie unzweifelhaft mit den ſchönſten Hoffnungen für 
ihre Zukunft verlaſſen hatten. Mehrere dieſer ars 
men Betrogenen und Irrgeleiteten machten über die 
nordamerikaniſchen Zuſtände, über die dortigen 
Cultur⸗ und Bodenverhältniſſe, über den Ankauf 
von Grundſtücken zu Errichtung von neuen Colo⸗ 
nien oder ſonſtigen Etabliſſements, beſonders für 
fremde Answanderer, welche mit der Sprache und 
den Gewohnheiten des Landes unbekannt und nicht 
beſonders vermögend ſind, die traurigſten Schilde⸗ 
rungen. 


Die letzten Nachrichten von Montenegro vom 25. 
Dezember melden große Thätigkeit auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze. Ein Landungsverſuch der Türken in 
der Bai von Scutari wurde mit großem, Verluſt 
von den Montenegrinern, welche eine ſehr ſtarke 
Batterie zu Verba errichtet hatten, zurückgeworfen. 
Ungefähr 3000 kampffähige Männer der Herzego⸗ 
wina hatten ſich fuͤr die letzteren erklärt. Die Ci⸗ 
tadelle von Zabljak wurde aufs ſtärkſte befeſtigt. 
Die ganze Küſte von Albanien iſt in Blockadezuſtand 
erklärt, und eine vom Kapudan Paſcha comman⸗ 
dirte, aus einem Linienſchiffe, 3 Fregatten, 2 Cor⸗ 
vetten, 4 Dämpfern und einer Anzahl kleineren 
Schiffen beſtehende Flotte wird ſtündlich im Hafen 
Durazzo erwartet, um den Inſurgenten die Verbin⸗ 
dung mit Dalmatien abzuſchneiden, von wo ſie 
durch Boote mit Munition und Lebensmitteln ver⸗ 
ſorgt werden. 

Auf der Landſeite zieht Omer Paſcha mit ſtarken 
Streitkräften heran. Es iſt ein ausgezeichneter 
General, wohl mit der neueren Taktik bekannt und 
eine leichten Truppen aus Arnauten und Mace⸗ 
doniern beſte hend, find trefflich für die dortige Fechts 
weiſe geeignet. Die ganze bewaffnete Macht der 
Inſurgenten beſteht aus 25,000 Mann, daß die ges 
ſammte männliche Bevölkerung zu den Waffen ge⸗ 
griffen hat. Sie haben weder Cavallerie noch Ar⸗ 
tillerie, Jeder ſteht auf ſeine eigene Fauſt und hat 
nur Plünderung und Beute im Auge; an Disciplin 
iſt nicht zu denken. Rußland, welches erſt vor Kur⸗ 
zem die Unabhängigkeit Montenegro's anerkannt 
hat, kann kein unthätiger Zuſchauer bleiben. Si⸗ 
chere Nachrichten von der Moldau und Walachei 
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Erzählungen. 
Der arme Caspar. 


Er 
e (Fortſetzung.) 

Von ſeiner Jugend an hatte er Niemand gefun— 
den, der ihn liebvoller behandelte, als Mina; die 
Nachbarn hatten ſehr oft mit dem Träumer, ſo 
nannten ſie ihn nämlich, geſpottet; die Kinder des 
Dorfes ſchalten ihn „Baſtard“, und von Hilde⸗ 
brand hatte er Nichts erfahren als rohe Behandlung, 
als ob es aus Mißgunſt geſchähe wegen des Stück⸗ 
chen täglichen Brodes, welches er ihm gab. 

Erzogen in der Verlaſſenheit, verachtet und miß⸗ 
handelt, anſtatt freundlich behandelt zu werden, 
würde Caspar ohne Mina vorher ohne ihre Mutter 
ein rohes und ungebildetes Weſen geworden ſein, 
wenn nicht außerdem ſein Charakter von Natur die 
Färbung einer ſanften Gemüthsſtimmung empfan⸗ 
gen hätte. Er war ſtille, gutmüthig und Ebravg 
wie ein Lamm, und ſehr leicht floffen die Thränen 
über ſeine Wangen. 

Wenn er Kinder ſah, welche von ihrer Mutter 
geliebkoſ't wurden, dann wünſchte er auch mit 
Sehnſucht eine Mutter zu haben, um fle zu lieben. 
So lange er nicht anders wußte, als daß ſeine 
Mutter todt ſei, hatte er wohl noch einmal gelächelt; 
aber ſeitdem er geſehen, daß er ein verlaſſenes Ge⸗ 
ſchöpf auf der Welt ſei, ſeitdem er glauben durfte, 
daß ſeine Mutter vielleicht noch lebe, hatte die 
Schwermuth ſeine ganze Seele befangen. 

Er dachte beſtimmt wieder daran, als wir ihn 
an der Mühle trafen und ſahen, wie ſeine Lippen 
ſich bisweilen bewegten. 

— Hollah! Flegel! donnerte plötzlich eine 
Stimme, und ein ſchwarzes Männchen mit böfem 
Ausſehen und funkelnden Blicken kam hinter der 
Mühle zum Vorſcheine. 5 

Schließ' die Mühle, träger Burſche! ging es 


fort, während dem der Mann dem Jungen einen 


derben Schlag verſetzte: Sitzt Dir dann der 
Schwarze im Gehirn, daß Du ewig da ſteheſt, um 
zu ſchlafen 2 f 

Caspar hätte gerne geweint; aber er bezwang 
ſeine Thränen, denn er wußte wohl, daß ſie die 
Gereiztheit des Meiſters noch aufachen würden. 

r eilte aber hinauf, um einer neuen Mißhandlung 
zu entgehen, und kehrte, nachdem er die Lucken ges 
ſchloſſen hatte, leiten Schrittes zurück. Der Mul⸗ 
ler war nicht mehr da. Caspar ſchloß die Außen⸗ 
thür und ging mit geſenktem Kopfe nach der Woh⸗ 
nung des Meiſters. 

Niemand bewillkommte ihn, als der Hund, der 
vor Freude an ihm heraufſprang und ſeine Wangen 
leckte. Er ließ ſich gerne von dieſem alten Freunde fo 
begrüßen, und er ſtreichelte abwechſelnd den wul⸗ 
ſtigen Hals und den Kopf des Thieres. 

Unter dem Buchenbaume, der mit feinen mäch⸗ 
tigen Aeſten das Haus beſchattete, ſtand der Tiſch 
gedeckt, woran die ganze Familie ihr Abendbrod 
einnehmen ſollte. Caspar ſetzte ſich eine Strecke 
davon entfernt auf einen Holzblock, dicht an der 
Mauer. Er ließ den Kopf x feine Hand lehnen 
und grüßte Mina mit dankbarem Blicke, als fie 
kam, um die Abendmahlzeit anzurichten. Das 
Mädchen ſtand eine Weile ruhig da und fragte 
dann mit theilnehmendem Tone: b 

— Warum biſt du wieder ſo traurig, Caspar? 

— Es iſt Nichts, Mina; ich bin ermüdet, war 
die Antwort. e 

— Nein, ich ſehe es ja, drang ſie in ihn; Du 
haſt Thränen in den Augen. Sieh! da laufen 
fie über Deine Wangen. ...... Warum weinſt Du, 
Caspar? b 

— Mußt Du das fragen? Wiederholen Dir 
meine Thränen nicht immer meine Geſchichte, 


Mina? 1 N 

— Unglücklicher Knabe, ſagte ſie und wiſchte 
eine Thräne aus ihrem Auge. Aber bedenke doch 
auch, daß ich Dich liebe -als ob Du mein Bruder 
wärefl. 

— Ach ja, Mina, Du und der treue Hund, 
ihr ſeid die Einzigen die mich lieben. Ich werde 
Euch ewig dankbar ſein, und wenn das arme Thier 
vor Alter nicht mehr mitarbeiten kann, ſo werde 
ich Deinen Vater bitten um es durch meiner 
Hände Werk bis an ſeinen letzten Tag unterhalten 
zu dürfen. 


der Wabebeite⸗Freun d. 


— Du haſt ein edles Herz, Caspar! 

Die Stimme Hildebrand's, welche das Haus⸗ 
geſinde zur Abendmahlzeit herbeirief, machte der 
herzlichen Unterhaltung ein Ende. 

Caspar aber blieb auf ſeinem Blocke ſitzen. Man 
konnte ſogleich ſehen, daß ihm kein Platz an dem 
Tiſche eingeräumt wurde, und daß er die Abſonde⸗ 
rung mit Müro, dem Hunde, theilte, der ſich auch 
bald zu ſeinen Füßen niederſtreckte und ſeine Pfote 
auf ſeinem Kniee ruhen ließ. 

Die Abſonderung war dem Jüngling nicht mehr 
hartz er war daran gewöhnt. Nur Mina richtete 
ihr ſanftes, blaues Auge, das mit Thränen gefüllt 
war, auf den armen Jungen, vor Schmerz darüber 
25 ſie bei ihrem Vater Nichts für ihn erbitten 
urfte. 

Das Mädchen brachte ihm fein Eſſen in einer 
irdenen Schüſſel, die er auf ſeine Knie ſtellte, und 
eins von den Dienſtmädchen ſtellte Müro's Eſſen 
zu ſeinen Füßen. Der Verſtoßene betete mit ge⸗ 
faltenen Händen und nahm dann ſein Abendbrod 
in Geſellſchaft des treuen Hundes zu ſich. 

Caspar hatte wenig Eßluſt und er ſchob deßhalb 
bald ſeine Schüſſel zu den Füßen ſeines treuen 
Freundes, der die ſeinige allzubald geleert hatte 
und ſich noch hungrig nach der des Jünglings um 
ſah. Der Jüngling aber blieb bewegungslos ſitzen, 
das Auge auf den ſilbernen Mond gerichtet, der 
ſein Licht durch das Laub der Buchen ſandte. 

Hildebrand ſah, daß Caspar den Ueberreſt ſeiner 
Mahlzeit dem Müro hingeſtellt hatte, und dies 
war dem böſen Meiſter Grund genug, um ihn derb 
anzufallen und ihm die bitterſten Vorwürfe zu 
machen. 


— Kehricht der Straße! brüllte er ihn an; nun höre! 


S ee — 


lange war Deindeben mit dem meinem verbunden. 

Casper ſah den alten Mann mit einem verwun⸗ 
deraden Blicke an. f 

— Ja, ich habe beſtimmt ein Recht darauf!. 
Ich habe Dich aufwachſen ſehen; ich war der Zeuge 
Deiner Freude und Deiner Thränen, und immer, 
Caspar, liebte ich Dich 2... Ich habe es Dir nie 
geſagt, weil es mir zu ſchmerzvoll war, das Ver⸗ 
gangene wieder aufzuwecken. 

— O, ſprecht mir von meiner Jugend.... 

— Ja, auch von Deiner Mutter... 

— Von meiner Mutter? rief der Jüngling mit 
ſteigender Verwunderung. 

— Von ihr.. 

— Redet, redet, mein Freund; kein Wort ſoll 
von Euren Lippen fließen, das ſich nicht tief in 
meinem Gemüthe einprägen wird. Von meiner 
Mutter, ſagt Ihr! Ich würde dann noch eine 
Mutter haben, um ſie zu lieben? .... Laſſ't mich 
in der ſüßen Hoffnung, Arie; der Traum iſt zu 
glücklich, um daraus zu erwachen. 

Man ſetzte ſich neben dem ruhigen Mühlenrade 
nieder und der greiſe Tagelöhner begann: 

— Es ſind nun ſchon mehr denn zwölf Jahren 
verfloſſen, als Du hier unter dem Dache des Mei⸗ 
ſters Hildebrand eine Zufluchtsſtätte gefunden. — 
Sieh', ich erinnere mich deſſen noch ſo gut, als ob 
es geſtern geſchehen ſei, als ich Dich eines Abends 
der braven Mutter Mina's, Gott habe ſie ſelig! 
brachte 

— Von wo habt Ihr mich dann geholt? unter⸗ 
brach ihn Caspar mit Ungeduld. 

— Aus meiner Wohnung, die zu ärmlich war, 
um Dich länger darin verweilen zu laſſen. Doch 
Ich werde bei Deiner Geſchichte etwas 


—bnd B*ð*ĩ * 


mußt Du das Gut deines Meiſters fo verderben? weiter ausholen.—Ich wohnte zu der Zeit in einem 


Geſchieht dies darum, weil ich Dich in meinem 
Hauſe behalte und Dir das Gnadenbrod zuwerfe, 
Dir, der noch keinen Tropfen Waſſer verdienen 
kann. Mach' Dich bereit, um aus meinem Hauſe 
gejagt zu werden, da doch kein Haar gut an Dir iſt. 
Mach' Dich fort, oder ich vergreife mich an Dir, 
Du Baſtard! 

Thränen rannen über Caspar's Wangen. Mina 
war zitternd aufgeſtanden und hatte flehend den 
Arm ihres Vaters zurückgehalten. Jeder von dem 
Hausgeſinde hatte Mitleiden mit dem armen Jun⸗ 
gen. Dieſer ſtand folgſam auf, und indem ihm 
der Hund theilnehmend folgte, verſchwand er hin⸗ 
ter dem Hauſe. 

Hildebrand war jedoch nicht eher zufrieden, als 
bis er mit barſcher Stimme den Müro zurückgeru⸗ 
fen hatte; er ſchien nicht zu wollen, daß ein ein⸗ 
ziges Weſen auf Erden ſei, das den armen Dulder 
tröſten könne. 

Caspar betrat den Fußpfad, der zur Mühle 
führte, in der er ſeine Schlafſtelle hatte. 

An der Brücke blieb er ſtehen und ließ ſeinen 
Thränen freien Lauf. 

— Mutter! betete er; Mutter, wenn Du noch 
auf dieſer Erde biſt, ſo komme doch zu ſehen, was 
Dein Kind leiden muß; wenn Du aber ſchon zum 


abgelegenen Gehöfte von Türnhout. Ich war das 
mals ſo arm nicht, Caspar, als jetzt; ich hatte 
nicht nöthig, Anderen zu dienen, und ich hätte da⸗ 
mals nie glauben können, daß meine Haare greis 
werden würden in dem ſauren Schweiße, den ich 
für Andere vergieße ..... Ich hatte einen kleinen 
Pachthof, eine gute Frau und einige Stücke Vieh; 
ich war glücklich.... 

—Raſch, raſch, Arie, ſprecht mir von meiner Mutter! 

— O, laſſ' mich auch ein Wenig von meinen 
eigenen Erinnerungen einmiſchen. Caspar! 
Dreizehn Jahre habe ich mein Leiden und meinen 
Kummer in meinem Innern verſchließen müſſen. .. 
Do ch Du willſt es, ich werde deshalb fortfah⸗ 
ren. 

— Es war an einem kalten Winterabende, als 
ein Wagen vor unſerer Thüre hielt. Ein Fremder 
ſtieg aus demſelben aus; und als er zu uns in's 
Zimmer getreten war, ſahen wir, daß ſein Mantel 
zum Theil ein ſchlafendes Kind bedeckte. 

— Es war mein Vater! unterbrach ihn Caspar 
wiederum. 

— Nein, es kann Dein Vater nicht geweſen fein, 
Caspar. Ein Vater kann gegen Dich ſo kalt nicht 
ſein, wie der Fremdling war. 

Caspar ließ mißmuthig das Haupt ſinken. 

— Nimm dieſes Kind, ſprach er; ſorge dafür, 


Himmel zurückgekehrt biſt, ſo ſieh auf mich herab für, als wäre es Dein eigenes Kind, und jährlich 


nicht gethan haſt. Was hatte ich doch geſündigt, 
Mutter, daß Du mich verlaſſen, daß Du mich 
verſtoßen haſt, da ich eben geboren war? Ach! 
Du hatteſt vielleicht keine Nahrung für das nackte 
Kindz denn anders kann eine Mutter ihr Kind ſo 
nicht haſſen. O! wie würde ich Dich geliebt und 
getröſtet habenz was würde Caspar jetzt ſchon mit 
allem Eifer fuͤr Dich arbeiten, und man würde 
Dein Kind, Dein Blut nicht ſoun barmherzig 
mißhandeln !.... ' 

— Caspar! ſprach eine gerührte Stimme. 

Der Jüngling erhob ſein Haupt und ein alter 
Mann, ein Taglöhner Hildebrand's ſtand vor 
ihm. 

— Was wollt Ihr denn? fragte der Jüngling, 
indem Thränen ſeine Worte faſt erſtickten. 


und tröfte Dein Kind, was Du in Deinem Leben ſollen Euch dreihundert Gulden ausbezahlt werden. 


Meine arme Frau und ich, wir ſahen einander 
fragend an, und ich hatte in ihren Augen bald die 
Zuſtimmung geleſen. Wir nahmen das Anerbie⸗ 
ten an. Der Fremde bezahlte einen Theil der 
Summe ſchon gleich voraus und entfernte ſich, 
ohne uns Deinen Namen zu ſagen. Nein; er war 
Dein Vater nicht; denn er gab Dir keinen Kuß, 
ſelbſt nicht mal einen Blick ſandte er Dir zum Ad⸗ 
ſchiede zu. 

— Wir gaben Dir den Namen Caspar und lieb⸗ 
ten Dich, wie unſer eigenes Kind. Deine Wiege 
wurde unſer Glück; und oft ſaßen wir bis zum 
ſpäten Abend bei derſelben, zufrieden, ein ſolches 
Kind in unſerem Haufe zu haben......! 

Der Jüngling erhob bei dieſen Worten das 
Haupt, und die rauhe Hand Arie’s faſſend, drückte 


— Du denkſt in mir wohl auch einen gefühllofen | er fie mit Wärme. 


Mann zu ſehen, nicht wahr? Du glaubſt wohl, 


— Kurze Zeit nach Deiner Ankunft bei mir, 


daß ich auch gekommen ſei, um Dir ein höhniſches fuhr der alte Mann fort, wurde eines Abends hef— 


Wort zu ſagen—nein, Caspar! ich habe Mitleiden, tig an der Thür unſeres Hofes gepocht. 


Dich ſo mißhandelt zu ſehen. 


Der 
Mann, der Dich gebracht hatte, trat ein; ein 


— Habet Dank, Arie. Mitleiden iſt tröſtend. anderer Mann von ziemlich vorangeſchrittenem 


Seid fortan mein Freund. 
— Und ich habe wohl ein Recht darauf, denn 


Alter, aber kraͤftigem Körperbau, folgte ihm. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


melden, daß die Gegend an der Mündung des Pruth 


mit ruſſiſchen Truppen ſchwärme, und daß täglich 
bedeutende Verſtärkungen anlangen. Sonach ſe⸗ 
nen wir dort wichtigen Ereigniſſen entgegen. 


Vom „heiligen Lande.“ — In New⸗York 
iſt die Barque „Marietta“ vou Malta angekommen. 
Das Fahrzeug wird von einem Einwohner Jeruſa⸗ 
lem' s geeignet und iſt wohl das erſte Schiff, wel⸗ 
ches vom „heiligen Lande“ in der neuen Welt an⸗ 
gekommen iſt. Der Befehlshaber des Fahrzeuges 
iſt von Malta. Die Barque ſoll ſich durch ihre ver— 
altete Bauart beſonders auszeichnen. 


Die Lage der Chriſten in der europäi⸗ 
chen Türkei. 

Es iſt in der That kein leeres Intereſſe, welches 
das chriſtliche Abendland an den Leiden der chriſt⸗ 
lichen Bewohner in der Türkei nimmt. Zwar hören 
wir von dorther beſtändig, laut und beinahe ruhm⸗ 
redig die Verſicherung von vollkommener Gleichbe⸗ 
rechtigung aller wie immer gläubigen Unterthanen 
der Pforte ertönen. Deſſen ungeachtet ereignen ſich 
immer noch grelle Mißgriffe und barbariſche Ge- 
wählthätigkeiten in dieſer Beziehung; deſſen unge: 
achtet will das Wort der Glaubensfreiheit noch ims 
mer nicht lebendig werden, und wenn auch auf 
vielen Punkten des Reiches, namentlich zu Con⸗ 
ſtantinopel ſelbſt, wo Alles unter den Augen der 
höchſten Behörden ſich ereignet, verhältnißmäßig 
befriedigende Zuſtände herrſchen, ſo gilt dies wie— 
der nicht von anderen Gegenden. Insbeſondere 
Bosnien und die Herzegowina ſcheinen auserſehen, 
den Schauplatz von Thaten zu bilden, welche, aus 
fanatiſcher Verfolgungsſucht entſpringend, unwi⸗ 
derleglich darthun, daß das Recht der Chriſten, 
weit entſprechend gehütet, ja auch nur anerkannt 
zu ſein, vielmehr nicht ſelten in der härteſten und 
rückſichtsloſeſten Weiſe geradezu verletzt wird. Wir 
ſind in der nicht beneidenswerthen Lage, hierüber 
wieder einige Einzelheiten aus authentiſcher Quelle 
mitzutheilen. Die Expedition der Montenegriner 
hat alle Elemente, welche den Schauplatz des 
Kampfes bewohnen, auf das Tiefſte aufgeregt. — 
Obſchon jene Gebirgsſöhne mit den Chriſten der 
Türkei theilweiſe nicht ſäuberlich verfahren, ſo wird 
doch in beiden Provinzen die Mähre abfichtlich 
verbreitet, die Rajah's zeigten alle Luſt, ſich auf 
die Seite der Montenegriner zu ſchlagen, und eine 
geheime Verſchwörung bedrohe die Sicherheit der 
geſetzlichen Autorität. Mit dieſen Waffen trachtet 
man den Angriff abzuwehren. Ismail Paſcha, 
Gouverneur der Herzegowina, legt unthätig die 
Hände in den Schooß; nur bezüglich der Chriſten 
äußert er ſich ungehalten und beklagt, durch In⸗ 
ſtruktionen des allzu milden Sultans und durch die 
beengenden und gerichtlichen Formen gebunden zu 
ſein, indem er ſonſt bei Anwendung ſcharfer 
Strenge bald mit den unruhigen Köpfen fertig zu 
werden hoffte. Es erzeugt ſich, da dieſe Aeußer⸗ 
ungen überall herumgetragen werden, eine ſehr 
gereizte Stimmung gegen die Chriſten, und es 
könnte möglicher Weiſe zu ernſten, ja blutigen Auf: 
trttten kommen. So z. B. ereignete ſich ſchon 
kürzlich, daß ein Muſelmann aus Velez einen 
Chriſten blos darum tödten wollte, „damit Einer 
von der Brut weniger ſei.“ Die Gemahlin eines 
arnautiſchen Häuptlings war längere Zeit von den 
Montenegrinern in Gewahrſam gehalten worden; 
nachdem ſie ſich durch ein Löſegeld befreit, ward ſie 
dem Kneſen von Kraſtac übergeben; als dieſer 
diesfalls die Meldung bei dem türkiſchen Comman⸗ 
danten machte, ward er jämmerlich miß handelt, 
angeblich als ein mit den Montenegrinern im 
Einverſtändniſſe lebendes Individuum; nur die drin⸗ 
gendſten Vorſtellungen der Frau ſelbſt vermochten 
ihn vor weiteren Mißhandlungen zu ſchützen. Ein 
Greis begab ſich von Nikſich auf die Reiſe nach 
Moſtar, um die Freilaſſung feines, angeblich we⸗ 
gen politiſcher Bedenken, gefangen gehaltenen 
Sohnes zu erwirken. Das Unglück wollte, daß er 
bei Blagaj auf einer Stelle ſich zum Schlummer 
legte, wo wenige Tage vorher ein Türke ermordet 
gefunden worden war. 
Zapties aufgegriffen, ward er furchtbar geſchlagen 
und in das Gefängniß von Moſtar geſchleppt, wo 
ſich ſpäter erſt ſeine Unſchuld herausſtellte; die Zap⸗ 
ties wurden für die Unbill, welche ſie ihm angethan 
hatten, nicht nur nicht beſtraft, ſondern nicht ein⸗ 
mal getadelt. Zu Revefinie ward vor Kurzem ein 


Von der Patrouille der 
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Muſelmann von unbekannten Händen in Stücke ge⸗ 


hauen. Sofort wurden dreiChriſten im Orte verhaf⸗ 
tet, u. ungeachtet fie ihre Unſchuld auf dasEindring⸗ 
lichſte betheuerten, wurden jedem derſelben 300 
Stockſtreiche aufgemeſſen, um ein Geſtändniß zu 
erpreſſen. Sie blieben ſtandhaft und bekannten 
nichts, weil ſie offenbar nichts zu bekennen hatten. 
Deſſen ungeachtet wird ihr Proceß, wenn man ein 
derartiges Verfahren mit dieſem Namen bezeichnen 
will, nicht eingeſtellt, ſondern es werden bereits 
Anſtalten getroffen, um die Execution der Stock⸗ 
ſtreiche auf die Fußſohlen, vielleicht noch ſchmerz⸗ 
licher, bei den Unglücklichen zu wiederholen. 

Unſer Berichterſtatter fügt hinzu, daß, wenn 
dieſem rückſichtsloſen und quälenden, willkuͤrlichen 
und grauſamen Verfahren nicht bald Einhalt ge⸗ 
ſchieht, allerdings der tief gereizte Unwille des 
Volkes ſich in einem Aufſtande Luft machen dürfte. 
Zuſammengreifend mit den Operationen der Mon⸗ 
tenegriner, könnte dieſer Aufſtand leicht eine außer⸗ 
ordentliche gefährliche Ausdehnung gewinnen. — 
Dann aber fiele die Verantwortung für die fo ent- 
ſtandene Gefahr und Verwicklung nicht auf die 
Häupter der gedrückten Bevölkerung, ſondern auf 
die der türkiſchen Behörden, welche fo oft die einz 
fachſten Grundſätze der Gerechtigkeit, Billigkeit und 
Humanität theils aus Sorgloſigkeit, theils aus 
ſchwer ausrottbarem Glaubenshaß, immer jedoch 
im Gegenſatze zu den wenigſtens wohlmeinenden 
Intentionen der großherrlichen Regierung außer 
Augen ſetzen. 


Türkiſche Zuſtände in Europa und 


Aſien. 
Salonichi. Lebten noch die alten Abderiten, 
ſie hälten keine Muße mehr, ſich über Prozeſſe um 
des Eſels Schatten die Köpfe zu erhitzen, und ihre 
Sykophanten würden ſich wohl mehr beeilen, die 
Flinte zu laden, als die Zunge zu ſchärfen, deren 
Spitze nicht hinreicht, die Kreſali und andere fah⸗ 
rende Ritter, wie ſie in dieſem Jahre gar üppig hier 
wuchern, von ſich fern zu halten. Wir ſind doch 
gewiß kein verwöhntes Volk und gönnen ſelbſt dem 
Räuber ſein Stückchen Brod; treibt ers aber gar ſo 
arg wie in den letzten Wochen, dann hat freilich 
ſelbſt die jüdiſche Demuth und griechiſche Unter— 
würfigkeit ihr Ende. Es vergeht hier, in Serez, 
in Iſuneſova kein Markttag, der nicht von neuen 
Räubereien und Morden Nachricht brächte, kaum 
eine Woche, die nicht die Straße nach Conſtanti- 
nopel, beſonders den flachen Strich zwiſchen Kiu⸗ 
mucſcima, Sreez und Skopia zum Schauplatze der 
keckſten Handſtreiche macht. Und was das Aergſte 
iſt, die Räuber beſitzen ein fo feines Unterſcheidungs— 
vermögen an Türken und Rajah, laſſen in der Re- 
gel jene laufen und halten ſich nur an dieſe und ihre 
beſſer geſpickten Beutel, als ob ſie wüßten, daß bei 
türkiſchen Behörden die letzteren Verbrechen gleich 
die Diminutivform annehmen. Luſtig und guter 
Dinge zogen vor einigen Tagen 20 Reiſende, da⸗ 
runter zwei Griechen, auf den Wochenmarkt von 
Kiumureſina. Sie hatten Maronja kaum aus dem 
Geſicht verloren, als ihnen acht Räuber entgegen— 
traten und von der Reiſegeſellſchaft die Ausliefe⸗ 


rung der beiden Griechen verlangten. Zur beſſeren]s 


Motivirung ihres Verlangens legten ſie ihre Flinten 
an und gaben einzelne Schüſſe, worauf auch alle 
achtzehn Türken ihre Pferde ſchwenkten und die bei⸗ 
den unglücklichen Opfer ihrem Schickſale überlie- 
ßen. Letztere waren froh, mit dem Verluſte ihres 
Geldes, ihrer Kleider und ihrer Pferde das Leben 
zu erkaufen. Schlimmer ging es fünf Kaufleuten, 
die von einem Markte nach Kavala heimkehrten. 
Kaum eine Schußweite von dieſem Orte wurden ſie 
von vier Kreſali angefallen und mit Ausnahme 
eines einzigen, eines Bulgaren, welchen fern ſchnel— 
les Roß rettete, rein ausgeplündert und mit Wun⸗ 
den bedeckt. Oder dem Popen in Nigrita (4 Stun⸗ 
den von Serez), den man eines Morgens (39. Sep⸗ 
tember) mit abgeſchnittenem Kopfe im ausgeraub⸗ 
ten Haufe fand. Freilich wurde den Mördern nach: 
geforſcht und nachgeſetzt. Doch meinen böſe Zun⸗ 
gen, die Nachſetzenden ſeien nicht beſſer als die 
Uebelthäter, und erinnern an ein ſcheußliches Ver: 
brechen, das vor Kurzem an drei Töchtern des 
Ortsvorſtehers in Lano von Wächtern der türki⸗ 
ſchen Juſtiz ſelbſt verübt wurde. Und die Moral 
aus dieſen romantiſchen Scenen? Ueberall herrſcht 


eine herzliche Unzufriedenheit und offene Mißſtim⸗ 
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mung. Namentlich die Rajah meinen, es wäre 
eben kein Unglück, wenn ſchon der „Moskov“ käme, 
von dem man hier mehr ſpricht, als man im We⸗ 
ſten wohl wähnt, und freuen ſich ſich herzlich über 
die zunehmende Verwirrung im Reiche. Zunächſt 
hat dies freilich wenig zu ſagen. Die Leute, die 
den Moskov erwarten und die Finanznoth der 
Pforte mit ſchadenfrohem Auge betrachten, ſind eben 
keine Waffenhelden und werden den Altürken kein 
Haar krümmenz doch gibt es auch Zeiten und Ver⸗ 
hältniſſe, wo bloße Sympathien und Antipathien 
bereits über das Schickſal eines Staates entſchei⸗ 
den, und daß es damit für die Pforte ſchlecht beftellt 
ſei, werden alle Unterrichteten und mit den Volks⸗ 
zuſtänden in Macedonien, in Bulgarien und auch 
anderwärts Vertrauten mir beſtätigen. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, Febr. 1. 
BR? Markt unverändert. Pottaſche 3—4c, Perl do A4—5e, Soda 
d oh ol. Prelſe unbedeutend gebeſſert und wir ſetzen an 40—46 für 


76—92 Pret Ueberprobe. 5 5 
Gerberrinb 5 . Vorräthe waren ſehr leicht, in Preiſen kein Wech⸗ 


Bienenwachs. i Nachfrage gut zu 23—21e für kleine Parthien, als 
Dr Durchſchnittspreis. 


81. 50—81.70 . b 

Eimer. Nachfrage mäßig, ohne Wechſel in Preiſen. Wir notiren 
1 RE rothe und blaue und 82— 2.15 für fanehy. Zuber 93.25 — 
3.50 


83.50. 

Butter und Eier. Der Markt in voriger Woche ſchloß ſtau und auch 
in dieſer Woche ſanken die Preiſe, geſtern aber etwas feſter. Vkfe gut aber 
nur in kleineren Parthien zu 12%—16e für ordinär bis gut, und 17e für beſte. 
Eier find reichlich, der Markt aber fiat und ſchloß zu ge. 
chter und Seife find unverändert, ſowohl in Nachfrage als in Prei- 
fen. Ordinär Talglicht 11126, Star do 226, Seife 52—66. 6 

Käſe. Nachfrage blieb beſchränkt. Verk. 800 —900 Boxen zu 84 für 
alten ausgewählten und beſten W. R. 9e. Wir fetzen an für ordinär 71— 8c. 
Einfuhr 1112 Br, Ausfuhr 2225. N 

Küferwaaren. Markt ruhig ohne Veränderung, außer in Mehlbls 
ae 33— 351 gefallen find. Whisky do 90-956. In Pork do kein 

eſchäft. 

Kaffee. Abermals gebeſſ erte Nachfrage in Folge gürftiger Nachrichten 
und Preiſe geſtiegen voll um ze oder ein höherer Anſatz um se gegen früher. 
Vlfe gemacht zu gie, meiſt aber zu 924. 

Baumwolle. Nachfrage gut bei mäßigem Vorrath, und Preife ſteigen. 
Wir notiren zum Spinnen 9— 93e, u. Batting 8—8 ze. 

Baum wollen Garn. Markt flau, Preife bleiben auf 15e ſtehen 
für aſſortirt, und auf 6, 7 und Se für Dzd. Nachfrage beſchränkt. 

Federn. Nachfrage der Einfuhr gleich, Markt ſtändig zu 37—38e für 
beſte von lebendigen Gänſen. Kleine Parthien bringen bei Ankunft 3—36c. 

Fiſch e. 1 Nachfrage im Kleinen, im Großen kein Geſchäft. — 
Mackerel No. 1 814—15, No. 2 812—8 12.25. No. 3 große 810.50—811 
Weißſiſch 89.50 —8 10. Lachs 819. Trockener Codſiſch 44—4 4c. Geſal⸗ 
zene Häringe 86—6.50 pr Bbl, Holl do §4. 50 pr Keg. 

Früchte. Gute Nachfrage in grünen Aepfeln, zu 51 25—82., beſte 
würden fe bſt 82.50 bringen. In getrockneten Früchten kein Geſchäft, und 
Aepfel weniger feſt, verk. ungefähr 400 Bbls zu 81.25— 81.37. Pfirſiche 
nur im Kleiuen zu unveränderken Preiſen. Geſchäfte in ausländiſchen Früch⸗ 
ten mäßig, Noſinen §3.10— 83.25. Lemonen 82.50 —8 3.50. Orangen 
81— 34.25. Peanüſſe 900—8 1. 0 

Mehl. Markt außerordentlich ruhig, doch in Preiſen kein Wechſel. Die 
Vkfe brachten an den verſchiedenen Tagen der Woche 84.25, 84,27, 81.30 
84.31 und 84.35 und ſchloß mit 84.33. 

Getreide. Weizen rt 75—80e bei geringem Angebot, Korn iſt 
verkäuflich = 43—45c. Hafer 306. Gerſte in guter Nachfrage zu 30—40 
und 500. Roggen ſteigt und wird feſt auf 57—60c gehalten. Einfuhr nur 


mäßig. { 
Markt bleibt gedrückt zu 81.50 was aber nur nominelle 
Preiſe find, 5 

Glas. Nachfrage mäßig. Preiſe bleiben wie früher. 

Gummi Säcke. Nachfrage gering zu d—10r. 

Heu. Markt für den Kieinverkauf gut verſehen und Preiſe niederer, loſes 
von 88-810. Im Großhandel witd nur wenig angeboten. 

Hanf. Markt ruhig und auf kleine Parthien beſchränkt zu 8100—8 110. 
55 155 fen in beſchränkter Nachfrage und Preiſe für öſtlichen nominell zu 

— 2c. 

. Markt für Pig von Landung zu 845 auf 6 Monate, eine Parthie 
zu 43 baar. Wer wiederholen für Bar 33— Sic. 

Blei. Preiſe find weiter geſtiegen, Pig 62, Bar bc, 

Bauholz. Der Vorrath an Küferholz iſt ſehr ſchwach geweſen und keine 
Verkäufe von Bedeutung berichtet, jedoch imPreiſe kein Wechſel. 

O cl, Leinöl iſt gefallen auf 67—68e bet Ankunft und 68—69c vom Store 
Lardöl bleibt ſtändig zu 85—90 e für No. 1 und 75—80r für No. 2 Caſtoröl 
im Kleinen gu 950-81. Gerberöl 825— 827. 

Reis. Markt ruhig zu 484 —5c. 

Salz. Gute Nachfrage in Kanawha zu 28e. In fremdem Salz keine 
2155 und Preife für Liverpool nur nominell, grobes 81.60 und feines 


Salpeter. Kleine Verkäufe vom Canal zu 7e. 
Schieß bedarf. Schrot feſt auf 819.50 —820 für Kegs und 51.70 — 
81.75 für Säcke 

Gemüſe. Nachfrage für Schiffsbedarf ſchwach in allen Artikeln. Kar⸗ 
toffeln 35—456. Zwiebeln 30—40e. 

1 in e. Im Markte zeigte ſich keine Veränderung, und wir wiederholen 

e Preiſe 

Molaſſes. Die frühere gute Nachfrage dauerte bis Samſtag fort und 
dert Markt ſchloß feſt bei Verkäufen zu 300. Montag fiel der Markt wieder 
und wurde flauer, der Preis hielt ſich aber noch. 

Schiffabedarf, Terpentin war im Steigen. Wir noklren 73—80, 
Corolina Theer 84.25, ord 83.25. Pech 83.75. 

Zucker. Nachfrage gut und Preife am Steigen. Vkf ordinär 44 ziemlich 
41 gut 5, beſt 51— 5. Die Einfuhr war ſehr bedeutend. Raffinirter Zucker 
55 ER wir ſetzen an Hatzucker 8— 9e, geſchlagener 8I—9r, weißer 

Havanna 784 —8. 

Saamen. In Klee war Nachfrage beträcht ich zu 85.75. Gegen Ende 
der Woche etwas flauer zu 85.70— 85.75. Timothy $2,50—83. Gemiſch⸗ 
ter to 52.50. Flachs $1. 

Ta back. Nachſrage für Kautaback gut und die niedern Sorten Kentucky 
ſind etwas höher, tw Sic. No, 2 8˙8 zu 15— 16e, do Pf. 1J c. Va iſt un⸗ver 
ändert, Nachfrage gut zu vollen Preiſen. Blatttaback ſehr lebhaft zu guten 


der letzten Woche. 


Pre ſen. 
Whlskv. Markt öffnet feſt und Preiſe ſteigen anf 20e bei ſchwachem 
Vorrath. Geſtern ſank der Preis auf 19—194 für volle Probe. 


Proviſlonen. In voriger Woche ſchloß der Markt unſtcher, bei Nei⸗ 
gung zum Fallen in ſämmtlichen Artlkeln von Schweinefleiſch trotz guter Spe⸗ 
kulations Nac frage erreichte geſtern der Markt den niedrigſten Grad. Die 
Verkäufe waren trotzdem bedeukend. 

Talg. Markt ſehr flau. Wir notiren 81—9ke für geſchmolzenen Talg. 

Der Fluß iſt am Fallen bei 9 Fuß Fahrwaſſer von hier bis Louts ville. 

Frachten ſind rar aber im Preſſe keine Aendernng. N O., Mehl 37—10e 
Whisky 60 und Pork 50e; Pittsburg Whisky 60e Pf. Fr. 20. Wheeling 
Pf. Fr. 156; St. Louis Whisky 75, Pf. Fr. 257. 


Klein Handel. Fünfte Strafe, Febr. 1. 


Butter 25e. pr. Pf., Eier 10—110., Hühner 15—20r, 5 
bis 756, Korn de pr Bſh, Kartoffeln 50—60c, Hafer 38e, Aepfel 9— 10 pr 
Halbpeck und 75c pr Bufhel, 
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Der Unteezelchnete iſt geſonnen abermals eine Netfe nach Deutſchland am 1 
März anzutreten, Er reift über New Jork mit dem Dampfſchiff nach Bre⸗ 
men, Oldenburg, Vechta, Damme, Cloppenburg, Osnabrück, Kappeln u. die 
umliegenden Ortſchafſen, Amt Diepholz, Ankum, Bramſche, Ibbenbühren, 
Warendorf, Telgte, Münſter, Lengerich, Vawinkel, Amt Sögel, Meppen, 
Bakum, Ulſen, Neuenhaus, Brantlchte, Wittmarſchen,⸗Holzhaufen, Gildhaus, 
Bentheim, Haselünne und feinen Geburtsort Plantlünne und alle in der Um⸗ 
gegend liegenden Ortſchaften. 

er Unterzeichnete gebenkt ungefähr im September dieſes Jahres wieder 
bier zu fein, Perſonen, welche ihm Briefe, Gelder, Vollmachten und ſonſtige 
Aufträge anvertrauen wollen, ſtud erſucht dieſelben bei Sof. Niehaus an der 
Woodwarb Straße oder in ferner Wohnung No. 188 an Linn zwiſchen Hopkins 
und Clark Straße abzugeben, woſelbſt 5 855 Auskunft gegeben, und wenn ge- 
u ünſch Bürgſchaft für Aufträge von Wichtigkeit geleiſtek wird. Ich werde 
nächſten Herbſt hierher zurückkehren. 

Jauuar 30. t. u. w. * B. H. Kunk. 


Schnelle Reiſe nach Deutſchland. 


Ich werde am 1. März von hier nach New - York und per 5 über 
Bremen nach Deutſchland reiſen und folgende Ortſchaften und Städte beſuchen; 
Amt gi gen, Meppen, Haſelünne, Herzlake, Sögelte, Oldenburg, Quackenbrück 
Osnabrück, Eſſen, kloppenburg, Bramſche, Ueffeln, Schwagsdorf, Fürſtenau, 
Freren, Schapen, Recke, Mettingen, Plantlüne, Meſſingen, Beten, die Nie⸗ 
der Grafſchaft Lingen und alle umliegenden Orte, bis zu meinem Geburtsvbet 
Lengerich an der Wallage. } 

Alle diejenigen, welche Gelder, Briefe, Vollmachten oder andere Beſtellungen 
von oder nach Dentſchland haben, können auf pünktliche und gewiſſenhafte Be⸗ 
ſorgung derſelhen rechnen. Für alle mir anvertrauten Sachen werde ich Bürg⸗ 
ſchaft leiſten. Beſtellungen werden angenommen bei Hr. Friedrich Nig⸗ 
ge mann, Ecke der 13. und Clay Straße, der Marten Kirche gegenüber, wo 
ich gewöhnlich zu finden bin, oder bet Hrn. Wm. Hofſchulte am Canal Markt, 


zwiſchen Walnut und Vine Straße. Ferner iſt Näheres zu erfragen in Hamil⸗ 


ton bei Hrn. Franz Döllmann oder Hru. Tabeler. 
J e nächſten Herbſt hierher zurückzukommen. 
an 25. t. u w. * Franz Van der Haar. 


Geſchäftsreiſe nach Deutſchland. 

Weil ich entſchloſſen bin am 10. März per Dampfſchlff wieder eine Reiſe 
nach Deuiſchland zu machen, ſo lade ich alle meine Landsleute ein, welche 
Briefe, Welver, Vollmachten, Todtenſcheine, oder welche von türen Familien 
hierher haben wollen, bel mir vorzuſprechen in meinem Dry Goodsſtore 
No. 26 Green Straße neben der St. Jobannes Kirche. Folgende Gegenden 
werde ic beſuchen: Münſter und Umgegend, Kreis Coesfelt, Kreis Ahaus, 
Kreis Steinfurt, Kreis Vorken, Dülmen, Haltern, Dorſten, Rede, Buchold, 
Arnholt, Breden, Stadlohn, Südlohn meinencheburtsort, ſowie auch die Un⸗ 
terrhein Gegend, die holländiſche Grenze ron Gelderland, Hoxbargen, Enſche⸗ 
de, Oltenſa nl. Däunekamp. Northorn u, ſ. w., Bentheim, Epe, Oehltrop 


und alle umliegende Gegenden wonach Beſtellungen verlangt werden. Extra 


Geſchäfte halber werde ich auch die Gegend von Ibbenbüren bereiſen. Für 
alle mir anvertrauten Sachen wird Bürgſchaft auf Verlangen gegeben. Ich 
gedenke bis nächſten September wieder hier zu ſein. 
N. B. Alle meinen Landsleuten in Indiana, St. Louis u. Quincy obige 
Anzeige zur Erinnerung, 8 
dantar 12. f. u. w. Heinrich Sicking. 


Meiſe nach Deutſchland. 


Da ich Unterzelchneter beabſichtige am Sten März wieder eine Reife nach 
Deutſchland anzutreten, ſo mache ich meinen geehrten Freunden bekannt, daß 
ich von hier über New-DOrleans nach Bremen reife und folgende Ortſchaften 
beſuchen werde, als: Delmenhorſt, Wildes hauſer, Visbeck, Goldenſtedt, Oe⸗ 
ten, Lutteg, Landwehr, Bakum, Vechta, Amt Cloppenburg, Veſtrup, Amt 
Löningen, Dinklage, Holdorf, Steinfeld, Damme, Vörden, Hunteburg, Oft- 
und Weſtkappeln, Bramſche, Osnabrück und ar Lingen, Amt Fre⸗ 
ren, Berſten, Schapen, Hopfen, Ibbenbüren, Glandorf und die Gegend 
von Waarendorf, Oft und Weſtbevern, Teigte, Münſter, Coesfeld und Rhel⸗ 
ne, ferner Eſſen, Badbergen, Lengerich, Ankum und alle umliegende Qerter 
und meinen Geburtsortsort Lohne. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten und andere Beftellun- 
gen in obenhenannten Oetern mir zur Beſorgung anvertrauen wollen, können 
von einer pünktlichen und ge wiſſenhaften Ausführung verfichert fein. Ich 
beabsichtige Anfangs September die Rückreiſe hiehin wieder anzutreten. Be 
ſtellungen werden angenommen in meiner Wohnung an der Boadway zwiſchen 
der 8, und 9. Strafe im zten Stockwerke des Caffeehaufes von Bernard We⸗ 
ſtendorf, welches früher von Franz Fricke gehalten wurde. 

f Johann Ludwig Küſtermeler, 


januar 11. aus Lohne bei Vechta. 


Btkeiſe nach Deutſchland. 


Ich werde am 1. März eine Reife nach Deutſchland antreten, von hier über 
New⸗Nork nach Bremen reiſen und folgende Qrtſchaften in Deutſchland be⸗ 
ſuchen: Wildes hauſen, Cloppenburg, Löhnigen und meinen Geburtsort 
Lotten bei Haſelünne, wie alle umliegenden Gegenden, Kirchſpiel Holte, Ber⸗ 
fen, Sſavern, Eſſen, Amt Sögeln, Werlte, Lathen, Rühle, Fardel, Mep⸗ 
pen, Geeſte, Heſepe, Dalmen, Kirchſpiel Bockloh, Bawinkel, Lingen, Loh⸗ 
ne, Emsbünren, Witmarſchen Beſten, Hopfen, Thüne, Schapen, Freren, 
Gerſten, Drope, Lengerich an der Wallage Wettrup, Amt Fürſtenau, Mer ⸗ 
zen, Orte, Büppen, Berge, Ankum, Alfhauſen, Quackenbrück und Kirch⸗ 
ſpiel Herzlake. Alle ick genannten Plätze und umliegende Ortſchaften 
werde ich ſelbſt und auf Verlangen weitere Plä ge beſuchen. Alle mir gemach⸗ 
ten Aufträge, Briefe, Gelder und ſonſtige Angelegenheiten werde ich pünkt⸗ 
lich und gewiſſenhaft beſorgen und können abgegeben werben bei Joſeph Voß 
an der Abigail Straße zwiſchen der Sgeamore und Broadway oder im Schuh⸗ 
ſtore bei Nieters an ber 6ten Straße No. 13 zwiſchen der Walnut und Main 
Straße oder bei mir ſelhſt, bei Cigarrenmacher Lohmann an der Commerce 
Straße Ny. 75 zwiſchen der Front und Columbia, 5te Thür von der Race der 
Cherry Alley gegenüber oder auch bei John Spmmer, Ecke der Hamilton und 
Eten Straße bei der katholiſchen Kirche in Covington. Ich gedenke nädften 
Herbſt mit meinen Eltern wieder hier zu ſein. 

januar 237 tm W. J. G. Nieland, aus Haſelünne. 


Seife nach Deutſchland. 


Ich bin geſonnen am 1. März elne Reiſe nach Deutſchland per Dampfſchiff 
zu machen und werde von hler über Rew⸗Nork nach Bremen reifen und fol⸗ 
gende Oriſchaften beſuchen: Cloppenburg, Nordhorn, Bentheim, Gildehaus, 
Lutte, Loſter, Lünter, Enſchede, Glanerorücke, Gronau, Altſtätte, Waſſum, 
Wüllen, Ottenſtein, Ahaus, Stadtlohne, Vreden, Nienburg, Leden, Kreis 
Coesfeld, Hoſtmar, Schöppingen, Metelen, Ochtrup Bezirk Münſter und 
meinen Ge ur th ort (Eye. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelber, Voll machten und andere Beſtellun · 
gen haben, können einer pünktlichen und gewiſſendaften Ausführung verſt⸗ 
chert ſein. Für alle anvertrauten Sachen wird nach Wunſche Bürgſchaft ge- 
leiſtet, Beſtellungen werden angenommen in dem Grocery Store des Herrn 
Friedrich Krämer, Zrontſtraße zwiſchen der Vine und Race, wo man mich 
jeden Ta perfünft treffen fann, weil ich dort als Storekeeper beſchäftigt 


t. u. w. * 


bin. Ich bcabſichtige bis nächſten Herbſt i ukehren. Dieſes 
meinen geehrten Freünden und Landsleuten zur gefällfgen Nachricht. 

januar 23. un, w. Heinr. Engbring. 
— —T—T—T—TTVTV—. a 


Deutſche Hebamme n. Geburtshelferin 


Frau Eliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, 

wohnhaft No. 96 Bremen Straße zwiſchen der 141 n uad 151en, 

Ae ee e dee di Bench es der 
ma erm aſt die Anzeige, e in Folge elne g 
Directoren der medielniſch ieuchſſchen Lehranftalt, an der k. k. Unkverſttät 
zu Junsbruch, Tyrol, nachdem fe die Vorleſungen über theoretiſche und prak⸗ 
tiſche Geburts hülfe für Hebammen beigewohnt und ein Zeuguiß erſter Klaſſe 
mit Vorzug erhalten und in Folge deſſen ſeit dem 27. März 1546 im alten Va⸗ 
terlande ihre Dienſte der Geburtshülfe gewidmet hat, fi hinreichend befä⸗ 
higt glaubt, auch fetzt hier in Eineinnati ihren Landeleuten ihre Dienſte als 
Geburtsbelſerin anöteten zu können, und iſt Willens, laut früher gelelſte⸗ 
tem Eid, auf geſchehene Berufung ohne Verzug ſowohl bei Tag als Nacht ihre 
Hülfe bei leber Gelegenheit zu leſſten. 

dezember 8. 3 Mt. t. u. w. “ 
ses nA \ 
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Auzeige B 
Neiſe nach Deutſchland. 


Teſtaments⸗Vollzug. 


Der Unterzeichnete wurde gerichtlich als Teſtamentsvollzieher der hieſelbſt 
verſtorbenen Catharina Wiſcher ernannt. 

Alle Diejenigen, welche an den Nachlaß der Verſtorbenen ſchulden, ſind hie⸗ 
mit erſucht, unverzüglich zu zahlen, und Diejenigen, welche Forderungen daran 
zu haben glanben, aufgeforder, dieſelben geſetzlich bewieſen einzureichen. 

Cineinnati, den 20. Januar 1853. 
J. B. Moormann, 

Advokat. 
Jan. 20. 


Gerhard Kröger, 
Teſtamentsvollzieher. 
Zmt 22—24w. 


Farm zu verkaufen. a 


Ich Unterſchriebener habe eine ſchöne Farm von 40 Acker zu verkaufen, fle 
liegt in Jorktownſhip, Dearborn County, Ind., 10 Meilen von Lawrence 
e + Meile von der Rail Road von Lawrenceburg nach Indlanapolis, 
14 Meile von der neuen katholtſchen Kirche in Yorivile, Die Farm enthält 
40 Acker davon ſind 23 Acker in beſter Kultur der Reſt mit gutem Holz be⸗ 
ſtellt, auf der Farm iſt ein neues Brick⸗ und Holzhaus mit 4 Zim mern, eine 
Frameküche mit Backofen darin, ein anderes Framehaus fowte ein guter Kel⸗ 
ler darunter, ein Kornhaus und Wagenſhop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 
Frameſtallungen, elne große Elſterne bei der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
bei dem Haufe mit dem beſten Waſſer, in der trockenſten Jahreszeit, verfchen, 
ein ſchöner 1 ER, ein ſchöner Pflonzgarren mit tragbaren Weinreben an- 
Gleſte alles im beſten Zuſtande; der größte Theil davon iſt in Weizen und 

erſte eingeſäht und iſt ſehr ſchön, es iſt eine der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
ſten Farm in der Gege d, es kann ſich jeder ſelbſt überzeugen, Dieſe Farm 
wird na gewiſſen Familtenverhältniſſen verkauft. Wegen Näterem wen⸗ 
de man ſich an den Unterzeichneten auf dem Platze ſelbſt. 

Johannes Becker, 
oer bei John Gey in Cincinnatl, 
Jackſon Straße No, 21 zw, der Walnut u. Vine. 


Dry Goods! Dry Goods!!! 
B Busken, 
No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
chen Auswahl von den felnſten, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
5 9 7 Sorten ſind, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
reiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lanbs⸗ 
leute ſehr höff lich, bet etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
Bi überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabet es auch zu 


einem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, e 


20—3ʃ 


dezember 31. 


Kein Humbug 1.8 


Außerordentlich billige Blech⸗Britania⸗Glas⸗ und 
Paäorzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


um Verkaufe bei Hermann Schneide 


J. k. u. w. 


3 r, 
[No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Vine und Ny. 33 Courtſtraße 


zwiſchen der Main und Walnut, Cincinnati, O. 
en Ich erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von „Blech⸗Britanta⸗ 
Glas- und Porzelan⸗Waaren, ſowle Volgel Käfige“ beſonders aufmerkſam zu 
machen, welche ich zu billigeren Preiſen, ſowohl im Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande bin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 


januar 23. n w. Herm. Schneider. 
ex PN 2 = . 

AR Deutiche „uswtbefe, 125 

Georg Müller. 


Ede der Spring und Abigail Str. der St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Mei 
tkum auf das Beſte empfiehlt. 


oe yr 
Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 
empfiehlt ſich dem geehrten . Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankbeiten in dleſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
iſt, jete Krankheit raſch zu heilen. 
fice: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 1 J. t. u. w. 


ov. 18. t. u. w. 11. 


Der. C. A. F. Watte n wy l, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Rail Roab Hotel, nordöſtliche Ecke der Broadway und Front Straße. 
Juli 8. 1 J. t. u. w. 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klet⸗ 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs befte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bel der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 

ute Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglichſt bil. 

Heſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 


Hat ſtets eine 
ligen Preiſen. 
ausgeführt. 5 

Heſönders möchte ich auf meine grohe dluswahl ven Winterkleldungsſtäcken 
aufmerkſam machen. 3 


an. 21. 1. z. u. w. 


Stein: Yard. 


Joh. Gerh. Ahrens, 
Broadway Weſtſelte zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cineinnatl, O. 

Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All⸗ 
A 8 für das ihm bisher 17 5 Zutrauen herz⸗ 


N ich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 


1 


zo 


Tree Platze dürch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſleine nc, werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 7 
Jul 17. 8 f. u. w. 


Sermann Krümberg, 
Elleuwaaren⸗ Handlung, 


a 6. 
— Main Straße Weſtſelte zwiſchen ber 12. und 13. der 
GH 8 10 Tabigall Siraße gegenfiber. 


8 —— 
macht ſetnen Freunden unb einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
bie Anzeige, daß er feinen Div Goods Store mit den ſchönſten und neueſt en 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich days 
beitragen, die Waaren ebörig gelaen zu können, und da H. Krümberg durch 
vorthellhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, * zußerſt billigen Preifen zu 
verlaufen, ſo zwelſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 

Febr. 7. t. u. w. b. v. 


latt zum Wahrheits⸗Freund 


Große Vortheile in chutzwaaren. ip 
Mrs. Rich 
möchte bie Aufmerkſamkeit der Damen auf ihre ausgezeichnete Auswahl in 
Frauenhüten lenken, welche fle jegt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 
Fend 5 ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden woh 75 vorzuſpre⸗ 
en be 4 


rs. E. & 
. No. 200 fünfte Straße zwiſchen Eim u. Plum. 
September 25. 1 J. i u, 7 


S. Nöhrkaſſe n Ev., 

Grotz- und Kleinhändler von einhelmiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren, No. 352, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Kramer & Wo., 


2 


3 


Möbel ⸗ 


Fabrikanten. 
Waarenlager DIE e 13. und Alltfon, der Franklin gegenüber. 


u (Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main nnd Sycamore.) 

I Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der hr a in benannten Platze vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als dune See jede beltebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗, Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
ieder (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chiedenen Preiſen und ſoͤnſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir 3 immerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
dan gedrehte Arbeit für große und Heine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
inder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand pefeßt Möbeln fo Sie und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 

dezember 29. t. u. w. 


u. ü. Kramer u. Co. 

Glasmalerei 
Ur 

Kirchen, öffentliche und Privat ⸗ Gebäude 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 


von 
W. Kreyenhagen 4 H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str, 
Durch langjährige Er fahrung mit jeder Art Glasmalerei hin länglich be⸗ 


kpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu⸗heeh⸗ 


ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude ſind. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Bberfebret 
von Bremen nach den Ver. Staaten 


beſorgt durch das 
Handlungs- Haus Cuedering & Co., 


zugleich Bayriſches S zu. Mürtembergiſches 


Conſulat in Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen con hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen fihern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prelleret 8 71 werden. Die Herrn rd Co. 
find als zuverläſſtge Schüffs⸗Rheder rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnbthig iſt. 

— Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beforgt. - 

Joſeph 10 te 
an, 


Auauſt 11. 


haus, 
N? w. b. v. 


Iſaac Wie fer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 Ste n zwiſchen der Vin 
Re und Race, 
hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 
diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
RT direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
ſehr billigen Preiſen . werden. 
I Meſſer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentirteller sc. rc. ſtets in befter 
Aus wahl vorräfhig. November 13. 19. t. u. w. 


Sh. F. Mönkhoff, 
Wand lier 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanſa⸗ 
Waaren ic. 
No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 
DE Bet der großen Aus wahl in benannten Ar⸗ 
— tikeln find die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
a zu ihrem Vorthetle finden werden bel mir vorzuſpre⸗ 
Ser, ehe ſte ſonſt wo kaufen. Oktober! 14 1 J. t. u. w. 


e Edward Kiſtner, 
Porzellan und Glaswaa 


e. 


un, a MER 
ſopwte Meſſer, Gabeln Löffel, Präfentirteller,, 
HE ” 5 5 Brenta. baten ic. . 


No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
Cineinnat t, O. 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu- / 
ſtern birert von England, aus Stafforbſhire Potte- 
ert und glaube daher im Stande j ſein einem Jeden 
uſpruch beehrt zur völligen Zufriedenheit bedienen zu 
Juli 22. 11 


bies, bedeutend vergrö 
der mich mit ſeinem 
kennen. 


t. u. w. 


No. 24. 8 
Geſchaͤfts⸗ Anzeigen 


* 2 a 
Wahrheits⸗ Freundes. 
Office: Vine Strafe, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
5ten und Eten) Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

U Unter dtieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend 
Gelb, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen guittirt. Wenn Jemand be⸗ 
zahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezabler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati: Heinrich Rudemever 18 16, Wilhelm Paſchen 36 15, Joh. B. 
Schulten 27 16, Adam Marten heimer 22 16, Anton Berning 22 16, Heiurſch 


Heimes 75 Tts., Gerh Linnenkugel 41 16, Anton Sürbet 82.50, Heinr Thor⸗ 


ner 25 16, H. A. Nabe 52 16, Joſ. Matre 27 16. 

Norwalk, O.: Peter Holer 52 16, Sebaſtian Fritz 52 16. 5 

Philadelphia, Pa.: Andreas Sommer 52 15, Heinrich Schmidt 52 16. 

Looſe Creek, Mo.: Rev. Buſchot 52 16. 

Butler, Pa.: J. B. Bortmann 52 15. 5 a 

Buffalo, N. A.: Ferdinand Krummholz 14 15, Bald. Weigand 14 15, DIT, 
Overtrifter 14 15, Georg Theobald 40 16, Louis Leonhard 25 16, Heinrich 
Gittre 81.00. 

Black Rock Dam, N. J.: Rev. Nic. Seſter 25 16. 

Delaware, O.: Jacob Klee 52 16. 

Roretto, Pa.: Caſpar Beyder 26 17. £ 

New-⸗Elſaß, Ja.: Hermann Landelin 26 16. 8 2 

Newport, Ky.: Georg Streifler 22 16, Bullinger John 23 16, Ferdinand 
Krift 26 16. 

Lawrenceburg, Ind.: Egidius Renner 37 17. 

Logan, O.: Jahn Roth 23 16. 

Evansville, Ind.: Franz Behne 21 16, F. Spanhake 42 16, Joh. Helnrichs 
1 15, Math. Hammerſtein 14 15, Joh. Roth 1 16, J. Honigfort 1 17, Dr. F. 
Mühlbauſen 22 16. 

Portsmouth, O.: Johann Storkamp 21 17. 

Freuch Creek, O.: Rev. John Van der Brock 39 17, Simon Nagel 23 17 

Mount Airy, O. Elias Frei 18 16. 

Mariaſtein, O.: Wil. Papenbrock 26 16. 

Galveſton, Texas: J. H. Covers 27 18, L Nuſſe 18 16, F. Hugbes 17 16. 


Wo iſt Hermann Franke 
aus Ronneburg, Herzogthum Sachſen Altenburg? 
Derſelbe wird erſucht auf der Office des deutſchen Republikaners in Cin in⸗ 
nati vorzuſprechen, um Nachrichten von ſeinem Bruder Franz Franke in Em⸗ 
pfang zu negmen. februar 4. 1 t. —21 w * 


Wo ſtſt Ziriak Forcht? 
gebürtig aus Geisbach, Amt Oberkirch, Großherzogthum Baden. 

Derſelbe verließ im Junk letzten Jahres fein Koſthaus bier in Cincinnati 
und man hat ſeit ſener Zeit nichts mebr von ihm gehört, Weil man fürchtet, 
daß ihm irgend einen Unfall begegnet fet, fo wird leder Menſchenfreuad er- 
ſucht von feinem jetzigen Aufenthalte oder feinem Tode bald möglichſt Nach 

richt zu geben unter der Noreffe : Bernard Boſchert. 
In jana Tavern, Mainſtraße No. 620 

zw, der Orchard u. Liberty. 


februar 5. 1 t. u. — 21 w. * 
Wo iſt Georg Schuderer? 

Derſelbe verlleß beimlich die Univerſttät München im September 1848 und 
begab ſich nach Amerika; bat ſeit dem, trotz ſeines mir gegebenen Berfpre- 
chens, keine Nachricht gegeben. Ich, fein Buſefreund, erſuche Jeden, der von 
ihm weiß, mir Nachricht zu geben. Franz Kraut bauer, 

24—25 Drieſter zu St. Peter, Rocheſter, N. N. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Aloyſius Waiſen Vereins werden hiemit erſucht, ſich 
nächſten Sonntag den 13. Februar nach der Vefper im Schulſaale bei der St. 
Philomera- Kirche zur monatlichen erſammlung einzufinden. 

Franz Auſting, Sekr. Heinr. Hemmelgarn, Präſ. 
Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 13. Februar nach der Bruderſchaft hält der St. Paula 
Frauen Verein feine monatliche Verſammlung im Schulſaale bei der St. Pau⸗ 
lus Kirche. Alle Mitglieder, fo wie auch diejenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen ſind eingeladen, ſich zahlreich zu verſammeln. 
Eliſabeth Schlömer, Sekr. Eliſabeth Witte, Präſ. 


Wo iſt Johann Peter Zenz 
aus dem Dorfe Cloſten an der Moſſelle, Preußen? 
Derſelbe reiſte im Jahr 1848 nach Amerika und fol ſich einige Zeit in 
Memphis, Tenneſſee, ebenfalls auch in Cleveland, Ohio, aufgehalten haben. 
Sein Obeim wänſcht Auskunft von ihm zu haben, indem er ihm Sachen 
von Wichtigkeit mitzutheilen hat und erſucht jeden Menſchenfreund, der von 
feinem Aufenthalt weis, mich unter folgender Adreſſe davon in Kenntniß zu 
ſetzen. B. Thomas, 
2 —26 Hampton, Rock Jeland Counto Illinois. 


Verſammlung. 

Nächſten Sonntag den 13. Febr. nach der Vesper hält der St. Helena Frauen 
Verein ſeine monakliche Berſammlung im Schulſaale unter der St. Philomena 
Kirche, wozu alle Mitglieder und alle diejenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen, freundlichſt eingeladen ſind. 

Wetl in dieſer Verſammlung die Rechnungsablage ſund die Wechſel⸗ 
ung der Beamten flattfinbet. werden alle Mitglieder briagend erſucht zu er⸗ 
ſcheinen, da auch die rückſtändigen Beiträge zu entrichten find. 

Chriſtina Feld, Präſtdentin. 
Margaretha Wemhof f, Sekretärin. 


UE Ich habe Briefe, Nachrichten und Documente empfangen für: FU 
Andreas Wirz, Ludwig Winkler, 
Wilhelm Wagner, Daniel Bühler, 
Joh. Fried. Dreismann, Friedrich Henning, 
Caspar Heinrich Baltz, Anton Hellmann, 
Chriſtian Krarmer, Heturich Frd. Lindner, 
Abraham Israel, Joh. Heinr. Brömmer, 
Wilh. Lorey, Jean Andres. 
8 0 berichten Julius ee 
E Auch werde ich kankkarlichſt nähere Aus kunft entgegen nehmen über 8 1 
Fran; Baſenach aus Srfeols. Arge Sarbrg 
H. Heinrich Gottlieb Toenfine.” 
Jakob Mayer und Margaretha Sch amm, 
Tapltain J. Wild. Blohm aus Siralfund, 
Madame Rauch und Margareiia Honnecker, 
Hubert Grotenrath, Eliſabeth Klein, 
Alfred Wrieburg, Caepar Joſeph v. Wrede, 
Aug. Goitl. Müller, Herr Schmidiill, 
Carl Edward Schincke. 
Cinolnnat ! den 1. Fehrur 1853. 
Stanislaus, 


9 
Könkglich Preußiſcher Conſul, Süoweſtliche 
4 t. u. — 24 w. Ecke der Court u. Walnut Straße. 


Schleiferei 


e 
Gerhard Schrichten, 
No. 456 Main ae 8 Aminen der Huat und Abigall, 
neinnatt, * 

e Schleift alle Sorten Scheeren und Meffer und hat immer vährend dle 
beiten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Naſtr. Meſſer, Tafel⸗ 
meſſer und Gabeln, fowie eine vollſtändige Auswahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Preifen vorräthig. januar 11. 1 FJ. t. u. w. 


februar 5. 


Auzeige Blatt 3 
Bedingungen des Wahrheitsfreundes. 


Eier u. ſ. w. 


Der „Warheitsfreund“ erſcheint wöchentlich einmal und zwar am Donner» 
a g. 


Subferistionsprete: 
1) Zwei Dollars und fünfzig Cents für Unterſchreiber in Cincinnati 
oder ſolchen Städten, wo das Blatt durch die Träger in die reſp. Woh⸗ 
nungen gebracht wied. 1 
Zwei Dollars und fünf und zwanzig Cents für jene Unterſchreiber in der 
Näbe ns 1 der Ann it 11 7 90 die Träger in ein dazu be⸗ 

immtes Haus zur olung gebracht wird. 
3) Zwei Dollars für Unterſchreiber im Lande, denen das Blatt durch die Poft 
zugeſandt wird. R 

Wer erſt nach dem Verlaufe des erften halben Jahrganges bezahlt, hat fünf 
und zwanzig Cents, und wer erſt am Ende des Jahres bat fünfzig 
Cente mehr zu bezahlen. 

Den Unterſchreibern in der Stadt wird das Blatt auf Koſten des Herausge⸗ 
bers zugeſendet. Jene vom Lande hingegen haben das Poſtporto ſelbſt zu 
tragen, weßhalb ſie das Blatt auch fünfzig Cents billiger erhalten. 

Wer zwei Nummern des Wahrheitsfreundes annimmt verbindet ſich dadurch 
zur Annahme und Bezahlung eines Jahrganges. 

Wenn ein Unterſchreiber nicht vier Wochen vor dem Ablauf feines Jahr- 
ganges aufkündigt, fo wird es fo betrachtet als ob er im folgenden Jahre. Unter⸗ 
chreiber zu bleiben wünſcht, und er erhält demgemäß das Blatt ohne weitere 

Anfrage zugeſandt. N 

Aufkündigungen werden nur dann berüdfichtigt, wenn ſie einen Monat vor 
dem Anfange eines neuen Jahrganges geſchehen ſind, und der Aufkündiger 

alle Rückſtände bezahlt hat. 

Es kann für den Wahrheitsfreund zu irgend einer Zeit des Jahres unter- 
ſchrieben werden. Geſchieht dieß nicht beim Anfange des Jahrganges, unt 
können dem neuen Unterſchreiber nicht die erſten Nummern nachgeſandt wer⸗ 
den, fo erhält derſelbe ſoviel Nummern mehr im folgenden Sahrgange, 

Solche Unterſchreiber, die ihre Blätter durch die Agenten beziehen, und 
dieſelben in deren Wohnungen abholen, haben viertel- oder halbjährlich das 
Poſtporto an jene zum Voraus zu entrichten, indem die Agenten beim jedes⸗ 
e Abholen der Blätter von der betreffenden Poſtoffiee den Portobetrag zu 

ezahlen haben. 

Bezahlung wird in Städten, wo Agenten find, an dieſe geleiſtet. Wo hin⸗ 
gegen keine Agenten ſind da kann dieſelbe in Briefen durch die Poſt an uns 
entrichtet werden. “ 

Alle Briefe von Nicht⸗Agenten müſſen portofrei elngeſandt werden. 

Für Briefe von Agenten bezahlen wir das Porto; in Fällen, wo ein Un⸗ 
terſchreiber für und wegen ſich allein geſchrieben zu haben wünſcht, beſonders 
wenn dies eine Aufkündigung betrifft, hat der Unterſchreiber das Porto an den 
Agenten zu entrichten. b 

Kirchliche Mittheilungen von Seiten der Herren Geiſtlichen, ſowie 
auch andere religibſe und wiſſenſchaftliche Aufſätze werden mit Dank in den 
Wahrheitsfreund aufgenommen. 

Anonyme Aufſätze finden keine Aufnahme. 
Adreſſe: Joseph A. Hemanz. 
Publisher of the Wahrheits-Freund 


Cineinnati, Ohio. 


Mathias Bufe, Ar 
Der h © 0008 Set der e, 


Südöſtliche Efe von Broadway und Woodward Straße, 
Cineinnati, Ohio. 

Die beſte Auswahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sel⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos Caſſtmeree, feine Leinen und Calt« 
cos, fo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren-Geſchäft gehö⸗ 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben. 

Auch werden auf Verlangen bier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Styl gevarniſcht, daß fie völlig das Ansfehen neuer Artikel erhalten. 

februar 8. 1 J. . u, . 


Wein⸗, Liquor⸗ und Eſſig⸗Geſchäft. 
ee M. Herb.ſtreit A 
bält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beſten fran. 


zoſiſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog 
gen-, Bourbon⸗ und rektifizirten Whisky ꝛc. Ferner ächten Weineſſtg für 
Taſelgebrauch und Cidereſſig zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billigſten Preiſen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 19 

t. u. w. 


januar 16. 
Auguſt Döller, 
Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Strafe zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
incin nat i, O. 
Die beſten, ſelbſt fabricirten Calicos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen N Man beſehe meine Waare ehe man ſonſt wo kauft. 
Januar 29. t. u. w. 


E. & F. Oberheun, 
Groß- und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whislyrectiftzirer, 
No. 112 Court Straße, zwiſchen der Vine und Rate, 
Cincinnati, O. 


2 


—7 
= 


1 J. t. u. w. 
v a * 7 
J. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 
ſo wie auch Meh lic. 1c. im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße, Cincinnati, O. 


IU Der höchſte Marktpreis wird immer be ahlt für Produkte, Butler, 
Jan. 27. 1. J. en. 


Januar 28. 


22 a ee a RL 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d.; 


Eggers & Co., Cineinnati, 


v. 21 Weſtvierte Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut. A 


„Wir beſorgen zu den niedrigſten Courſen Geld. Sendungen nach al 
len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. = 
Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſeloſ übernehmen 75 
„wir jederzeit. Sett vielen Jahren ſteben wir mit den ange ⸗ 
„febenft en deutſchen Hänfern in Verbindung. 5 
Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
derungs⸗ Schiffe nach den Ver. Staaten ſtelen wir auf bas bekannte = 
aus Lüdering u. Co, aus. 5 
Wechſel auf New⸗ Nor! und anzere Stä te der Ber, Staa en kau⸗ 
n und verkaufen wir unter den billigen Beblagungen. ER 
Mir vergüten Zinſen auf depontite Gelder. 
177 Für deutſches Gold und Stiber bezahlen wir die hͤchſten Gorrfe. 

— * 


1 
7 
* 


A Eggers & Co., Ate Strafe, f 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
5 Kunſt⸗Artikeln und Agenten 


A für Europätfge Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 75 
5 januar 19. t. u. w. = 
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um Wahrheits Freund. 
Agenten für den Wahrheits⸗Freund. 


Alle Hochw. Herren Geiſtlichen find freundlichſt erſucht, als Agenten 
neue Agen en zu forgen, wo zur größe- 
noch beſondere Hülfe nöthig fein follte. 


zu handeln und an ſolchen Plätzen er 
ren Verbreitung des Wahrheits Fr. 


Arkanſas. 
Little Rock— Andreas Degurſe. 
Alabama. 
Mobile — Peter Martin. 
Canada. 
St. A atha— Anton Kaiſer. 
Diſtriet Columbia. 
Straße zwiſchen L und M. 
Geor 5 
Marietta —Gramme 
Illinois. 
Belleville Anton Lobſinger. 
Chicago-M. Kleinhens u. N. Steffen 
Dixon—J. B. Niemeyer. 
dayetteville—C. Fleckenſteln. 
Galena — Valentin Beck, Lehrer. 
Germantown—B. Honkomp. 
Henry — Bin. Becker. 
Highland Wm. Hammer. 
Joliet— John Belz. 
Me Leansboro— Tobias Brummer. 
Naperville —Hochw. C. F. Zucker. 
Nauvoo— Th. Van Halle. 
Neu Trier— Nicolaus Kranz 
Peru Joſeph Lindenmeyer. 
Quincy — A. van ren Boom 
Springbay— J. Haas. 
St. Marie — J. Piquet 
Teutopolis—Clemens Uptmor. 


i a. 
Spacher. 


ndiana. 

Blue Creek Hochw. Engeln und M. 

Ripperger. 
Brookville John E. Schilling. 
Evansville— B. Nurre. 
Ferdinand—G. H. Stiens. 
Fort Wayne —Hochw. Faller. 
Jenning— J. A. Sauerland. 
Jaſper—Hochw. John B. Merl. 
Indianapolis — M. Rech. 
Kelſo— Valentin Deris. 
Lanesville—&. Strohmeser. 
Lawrenceburg— Friederich Frecking. 
Madiſon— M. Nadler. 
Millhauſen M. Schneider. 
New-⸗Elſaß—Hochw. Stahl. 
New. Albany —H. Terſtegge. 
Oldenburg — J. H. Fiſſe. 
S end Saud. 
St. Wendel —Rev. R. Weinzöpflein. 
8 a! Pr: 

pringftield— Georg Späth. 

Si. Gras und Hieron. Knäbel. 
5 „Munſchina. 
Vincennes —G. H. Düſterberg. 
Norkvtlle John Heimburger. 


Jo wa. 
Burlington G. Brendel. 
Dubuque— B Plaſter. 

Davenport Adam Weigand. 
Jowa City— Michael Schleicher. 
Fort Madiſon—Hochw. A. Hattenberger 
Guttenberg — B. H. Pelſer. 
Neu-Wine—H. Schemmel. 
Weſtpoint—Hochw. Mitchel. 
Kentucky. 
Sovington—C. Engert. 
Four Mile Creel— Th. Baumann. 
Jamestown— J. H. Wieverich. 
Lesington—H. Dalinghaus. 
Louisville — Bernard Dierker. 
Newport Hr. Hemann. 
Louiſiana. 
New⸗Orleans— Jakob Staud. 
Maryland. 
Baltimore —F. W. Klümper No. 236 
North Gay Straße. 
Cumberland —Georg Brinker. 
Maſſachuſetts. 
Boſton—Leopold Polk. 
chigan. 
Detroit—A. Würth. Lehrer. 
Weſtphalia— Bernard Rademacher. 
Minneſota. 
St. Paul—Job. K. Ayd 
Miſſouri. 
Brunswick— Jakob Stockle. 
Jeſſerſon City —J. B. Wolters. 
Marthasdille H. Dickhaus. 
Perryville— Johann Wilhelm. 
Relix P. O.— Andreas Beſtgen. 
St. Charles -F. Alfermann 
St. Genevieve M. Bleifuß 
St. Louis —Richa 


Jackſon— B. Weber. 
Jazob City —Hochw. Julian Guillon. 
e work. 
Albany — Job Jünger, Uhrenmacher, 
232 Süd Pearl; 
Buffal Franz Häfner 
Geneva —Hechw. J. Krämer. 
New⸗Aork City —M. Dillmeyer, No. 
7%. erſte Avenue und M. Reichert, 
No. 30 Avenue A 
Pendleton — Martin Wood 
Rocheſter—Hochw. Krautbauer und 
Vitus Sanderl 
Syracuſe und Salina Hochw. Raffeiner 
Utica— B. Yofl, Lehrer. 
Williamsburg— John Adami No. 99. 
Montroſe Avenue 
New Jerſey. 
Newark — Hermann Plagge 


in City—W. Hammel 7te Columbus — Vincenz 


Ohio. 

BE ae, 
ville. eimer, 

Akron—Clemens Kl 
Aſhland—Anton Jakobs. 
Boltvar—Conrad Unthony 
Canton—Bour und Lothhammer. 
Bürkley. 
Cleveland Joh Ahrens. 
Chillicothe— J. Hirn u. P. Schmibt. 
Chippewa—F. W. Wyß. 
TChickaſaw— A. Bellen 
Canal Dover—Hw.Muderbeibe 
Ttreleville Pet. Braun. 
Dresden- Valent u Schenck. 


Dayton — W. Schelhamer u. Y. Steffen 


Delaware —A Miller 

Defiance —Franz Weißmantel 

Delphos H. Chriſtian Mönnig. 

Freihurg—Hochw. Winans 

Fort Recovery Joh. Weis. 

Glandorf—Hr. Lehmkuhl 

Hamilton — B. Krieger 

Hangingrock— Michael Folt. 

Lancaſter —W. Binninger. 

L. Sandusky—G. Stuber. 

Loramies P O— Bern. Meyer 

Eouissille—B Dettweiler 

Monroeville— J. J. Hettel. 

Münſter—J. B. Friedrich. 

Maſſtlon—A Hammerſchmitt. 

Fee bee Ami 
amisbur ‚onftantin Zwiesler. 

Mae e. 

Marietta—Philipp Krämer. 

Ra n . 

New mond—Hochw. Hr. Herzog. 

Na varre—G. Galle > ge 

Neu Berlin—M Weiß 

Norwalk— Peter Bauer, 

Newark—Eugen Epos, 

Ohio City—Gerh. Scheiber. 

Portsmouth— J. Karl 

Piqua — A. we 

Perrysburg—H Fackelmann 

Pomeroy— Valentin Engelhard. 

Neading— Joſeph Ankenbauer. 

Randolph —G. Hornung. 

Roß ville —C. L. Niehoff. 

Sandusky City—Mathlas Ott 

Shelby — N. Klees. 

Sidney — M. Meyer. 

Somerſet—Jakob Miller, 

Springfield Bormat 

St. John —J. Reichert 

St. Roſa—G. H. Panning. 

St. Henry— G. H. Wendel. 

Tiffin—Joſ. Vollmer. 

Toledo —Joſ Zeigin. 

Wappagbkonetta—Hochw. Winands. 

Waynes burg A. Löſch 5 

Zanesville—Chriſt. Sauer 

Pennſylvanſen. 
Allegheny City — Ferdinand Bösherz. 
Brabys Bend—J. W. Neukirchen. 


Benzinger Ignaz Garner. 
Birmingham — Alexander Hildebrand. 
Blatrsville— Jakob Burkle. 
Butler Peter Gſchwend 
Clinton —Hochw. Andres Skopez. 
Cherrg— Joſeph Dibbing. 
Carroltown—Mart. Schroth. 
Eliſabethtown—H. Schrot 
Erie—G. Schlaudeker 
Johnstown—Peter Staab 
Indiana —C. A. Wirtenſohn. 
n Ant: 
ebanon—Hochw. Hr. Schwarze. 
Lucinda —Hochw. 824 5 
Manayunk.—Hochw. A. Scheppert. 
Phtladelphia— T. Kampen, No 181 
eig r. 
Pittsburg— B. Bürkle; 
Pottsville—F. Altſtadt, 
Scramtom— Jakob Faß 
Weſtend—Hochw. Sof. Gezowsky. 
Weſt Alexander —John Limbach. 
Wilkesbarre—FJ. P. Helfrich. 
Aoungstown—G. A. Neumann 
Tenneſſe e. 
Memphis —W Rolfes. 
Nashville H, Buddeke; 
5 5 Te x 5 3 
Brazoria— Henry Ahrens. 
Galveſton— P. Moſer 
St. Antonio—Georg Stark. 
Dirginien. 
Richmond —Hein. Miller; 
Wheeling—Joh. Vogler. 
Wisconſin. 
Burlington — Heinrich Rüter. 
Calumetolle—Qutrin Löhr. 
Franklin—Ant. Imboff. 
Green Bay Paul Fox. 
Kenoſhaw— Adam Schend. 


Mabdiſon—Nev. F. Etſchmann. 
Milwaukie—F. Siegfried. 

Port Waſhington— J. Wunderle. 
Potoſt—Cöleim Kaltenbach. 
Prairieville—Hochw. Kundig. 
Racine — J. F. Happ. 

S. Martin — Doctor Hünekens 
Sac Pratrie—Melch. Werner 
Sheboygan—Friedrich Trillin 
Waſpiagton—Jobn Werling. 
Waterfort— Doctor J. Schmit t. 
Watertown— Joſ. Fiſcher. 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 
Cincinnati, den 19. Junt 1852. 


Deutſche, die im Herzogthum Naſſau oder mit dem 
eſchäfte, oder 


Seneral-Eonfulate in New⸗Aork 
m. die borthin gehen ſollen, wollen 
wenden. 


Junt 22. t. u. w. 


Bee nen 
] cumenke zu beglaubigen 
ſich gefälligſt an den e ee 


J. N 
Proplſoriſcher Conſul für Nafau, 


Office No. 16 Weſt Fron Straße. 


Frühjahrs⸗Auswanderung 1853 von Deutſchland. 


Paſſag c. Scheine von Bre 


wir zu den bil 
Schi 


und Wechſel ET, alle Theile 
tgften Prei 
ffahrt in Bremen wiedereröffnet. 


men nach den Ver. Staaten 
Deutſchland 's verkaufen 


ſen. um 1. März wird die 
Eggers u. Co, 


1 Aug Jacob 
2 Armſrof Guſt 


5 Altſchul S 

6 Acke mann Conrad 
7 Auman Hein 

8 Anſchütz Charles 
9 Albers Clem 

10 Allgater Clem 

11 Bickwermert DW 
12 Blerſch Ernſt 

13 Block Jofeph 

14 Bertlein Adam 
15 Blanke J H 

16 Brehm A 

17 Vens Franz 

18 Benzing Jacob 

19 Blank Anton 
20 Bleibet Amalia 
21 Brandenborger Ludwig 
22 Brand Johann 
23 Beſcher Phill 

24 Vühler Theo 
25 Baumeier Xavier 
26 Bühler Michael 
27 Brethorſt J H 
28 Bowing H Heinr 
29 Bauer 95 G A 
30 Böniug F H 

31 Betler Charl 

32 Burckhardt Andr 
33 Beuner John 

34 Bergerot Jean Bapt 
35 Beoſſart Johan 
36 Vöckner Heinrich 
37 Bauman Joſeph 
38 Bloom N 

39 Bahmonn Fried 
40 Brunner Jacob 
41 e Peter 


42 

23 Bartholomai Andr 
44 Bühler Wilh 

25 Beckhauſe John 
46 Burhoff Bernard 
47 Bartenſchlag John 
48 Buelke Conrad 

49 Brütig Hermann 
50 Bleck Dietrich 

51 Bill Jacob 

52 Buchholz Conr 

53 Buchmann C 

54 Bitter John 

55 Veckert Sof 

56 Brehm And. 

57 Buchholz Math 
58 Bravnold E 

59 Blum Phil 

60 Bley Anton 

61 Baumgärtner Joh 
62 Brörmann Ir 

63 Bergmann Wilh 
64 Bünger Joſephine 
65 Burlage Joſeph 
66 Beh Wilhelm 

67 Bender Chas Hein 
68 Blöbaum Mary 
69 Buſchmann 
70 Breiter Fr 
71 Bietler Chr 
72 Bergmann Emma 
73 Baumann G 

74 Buimann — 

75 Bernbeck Fried 

75 Böhle Fran 
77 Brechtel J - 

78 Beck Bartholmäus 
79 Bruch Heinrich 

80 Bene Heinrich 

81 Berger Theodor 
82 Ball mann Stephan 
83 Vögel Adam 

Ir Id 


84 Bıllman 3 
a 


85 Brilant ( 
86 Bernhardt Joh Ph 
87 Bäer Wilhelm 
88 Büermaun Carl 
89 Bäbluff J B 
90 Bomel Metz Michael 
91 Balöſtus Lud 
92 Brinkmann Corſten Fried 
93 Brinkman Heinr 
94 Beyer Peter 
95 Brockhoff J A 
96 Celsner Joh Geo 
97 Conſtant H 
93 Cremer 
99 Carſten Heinr 
100 Camens 7 
101 Cohn 
102 Candler Con $ 
103 Chriſtenſen N C 
104 Deppe Anton 
105 Drach Carl 
106 Dodeabuſch Ad 
107 öſcher Alb 
108 Droppelman Died 
109 Deez Adol h 
110 Detenbeck Jof 
111 Dietrichs A 
112 Doller Adam 
113 Dürs G 
114 Dunke W Hein 
115 Dairſam Peter 
116 Drach Carl 
117 Deer Charles 
118 Timmerling Herman 
119 Dilg Hein 
120 Ditzer Henrp 
121 Darpel G H 
122 Danecker Jae 
123 Dar Jeſeph 
124 Diel Chriſt 
125 Druffel J H 
126 Deppen Theod 
127 Dewein Che 
128 Dekinder Thom 
129 Dachſte iner GM 
130 Dolmann Francis 
131 Daunemam J G 
132 Enneking Bernard 
133 Evers Gere Herm 
134 Eppmann 
135 Eiſenmann J E 
136 Saum Au guſt 
137 Icke Julius 


Cincinnati Briefliſte No. 5. 
Eincinnart, 1. Februar 1853. 


346 Letze Chriſtel 

347 Linzen Carl 

348 Lötkenhof Engelbert 
349 Luhaſe Chrifttan 
350 Loßkarten Johann 


358 Leffeld Wilhelm 

359 Lamker Conrad 
360 Lauterbaugh Wilh 
361 Limberg Franz 

362 Ludwig Heinrich 
363 Liech ſtein Charles 
364 Langenbahn Michael 

365 Lohrig Peter 

366 Lurck Bernard 

367 Lies The eſia 

368 Lipvert Adam 

369 Loch Friedrich 

370 Laurent Philipp 

371 Meyer Sof Anton 
72 Meier Louis 

373 Mater Peter 

374 Meier Carl 

375 Meyer und Heſſe 
376 Meyer Maria Elif 

377 Müller Johannei 

378 Müller Fried 

379 Müller 88 

380 Müller Jah Geo Fr. 

2 Marx Rofetta 


2 2 
383 Moritz Gottfried 
384 Middendorf Hrinrich 
385 Mobrmann Anna M N 
386 Mist Adam 
387 Miggel Heinrich 
388 Martin W 
389 Mohrmann Heinrich 
390 Mark Abraham 
391 Michel Philipp 
392 Metzger Wilhelm 
393 Milze 3 
394 Mentel Conrad 
395 May Peter 
396 Morsbach Jobn 
397 Moormann Franz 
398 Middelbof Heinrich 
399 Morsbach J 
400 Mehl John 
401 Mertens C G 
402 Mautz Stephan 
403 Mathler John 
404 Niemayer Arnold 
405 Nübling Georg 
506 Niemater G Joh 
407 Nagel John 
408 Nieman Herm Ph 
409 Nusbaum Bier 
410 Neurohr Fried 
411 Noehr Charles 
412 Neather A 
413 Nienhüſer (Schuhmacher) 
414 Nippe J Hein 
415 Nieth Wilhelmine 
416 Niegelſchett Nicolas 
417 Nölp Andreas 
418 Nagel Tbomas 
419 Olgenmöller Hein 
420 Oller Joſeph 
421 Overberg Diedrich 
422 Oberländer Peter 
423 Orthmand H 
424 Oker Joſeph 
425 Oehe Georg 
426 Oechle Fried 
427 Otte G H 
428 Puylmüller Hein 
429 Pfarr Jacob 
430 Pelzer Marta Dorothea 
431 Puhl Job Geo 
432 Pape Hein 
433 Prang Ferdinand 
434 Pries Johann 
435 Pelton H 
436 Philipps Auguſtus 
437 Pfeil Philipp 
438 Puthof FJ H 
439 Pirchs Jan 
440 Pleper JH 
441 | Rudolph Joſeph 
442 2 


413 Ruppler Theoder 
444 Roth Valenzin 

445 Rahe Joh Hein 

446 Ranfeboff Nathan 
447 Ricker Caſpar 

448 Ritter Georg 

449 Rummeyer Steffen Arnold 
450 Rlehkotter Wilhelm 
451 Ruppiler (Goldarbeiter 
452 Richard Fr 

453 Rumpler Gottfried 
454 Rabenſtein John 
455 Rommler Joh Ernſt 
456 Reis Joſeph 

457 Nichter — 

478 Ritter Georg 

459 Roſenfelder Ludwig 
460 Raon 9 

461 Rörig Auguſt 

462 Rupprecht Lout 

463 Reimftähtler Peter 
464 Reimers B Aug 
465 Rahn Hermann 

466 Rettig Catharina 
467 Ronnebaum H 

468 Richelmann Herm Hein 
469 Rabe Clemens 

470 Nitter Catb rina 
471 Rixſe C Hein 

472 Reutemann Heinrich 
473 Reis Auguſt 

474 Richter T beodor 
475 Rufly Mathias 
476 Reichboff Mofes M 
477 Rurchart Eleogora 
478 Rübenacker Regina 


479 Renner Ludwig 

480 Rotran Johannes 
481 Rederer Anna Emilie 
482 Rieder Maargre tha 


138 Evers Fried Wilh 
139 Ertel Georg 

140 Elter Anton 

141 Egloff Gregor 

142 Eckert Nicol 

143 Eichenlauo Franz Geo 
141 Erbe Henriette 
145 Endres Barbara 
146 Engel Franz 

147 Ehrenfried Hein 
148 Eilentz H 

149 Ebe Gregor 

150 Efinger Franz 

151 Engbring Hein 
152 Engel Fried 

153 Freimann Hein 
154 Funk Franz 

155 Fey (Bterbrauer) 
156 Funke Hein 

157 Frei B— 

158 Franklin H 

159 Fraurnkopf Michael 
160 Flack W B 

161 Fürchtenicht Ernſt 
162 Faulhaber Ludwig 
163 Fechter Georg 

164 Fröchtling C 

165 Fürſt Leo 

166 Fuerman Char 
167 Fehr Hein 

168 Fullriede F L 

169 Funke Ludwig 

170 Fuchs Martin 

171 Fuchs Julius 

172 Frank Michael 
173 Fleiſchman Ch 
774 Fiſcher BH 

175 Fuhr Heinrich 

176 Feldbäus Frird 
177 Fey Conrad 

178 Flamm Joſeph 
179 Federmann Wilb 
180 Fuchs Jak 

181 Fiſcher Hein Wil 
182 Gruber Mathis 
183 Gutfreund Ign 
184 Gold Michael 

185 Gulden Matblas 
186 Geldreich Joſ 

187 Gries Joſ Ant 
188 Gath Jace 

189 Graebe Ellſe 

190 Groneweg Phil 
191 Grob Georg 

192 Gerber Joh 

193 Gerling Franz 

194 Gonner Fried 

195 Großkopf Andr 
196 Goldſchmidt Jos 
197 Gröne Heinrich 
198 Grothenn Joh 

199 Gadt Johann 

200 Gerber Mathias 
201 Gre ner Louis 

202 Gerwer Hertiat 
203 Geiſer Jac 

204 Glato 
605 Gayler Auguſt 

206 Gerdes Herm 

207 Gantert Matthias 
208 Hauſer G A 

209 Hirſch Heinr 

210 Hauſer Wendelin 
211 Heinemann Simon 
212 Heineken B 

214 Heuer Wilh 

213 Hoffmann Julius 
215 Heck Matthias 

216 Haberboſch Leonard 
217 Heinrich Andreas 
218 Heyl Ludwig 

219 Heohhaus Maximilian 
220 Hitze mann Friedr. 
221 Haller Jacob 

222 Hümmler Johann 
223 Herzog Job Hein 
224 Herold Andreas 

225 Holtel G B 

226 Hoch Henry 

227 Hinnen Emannel 
228 Hatenkamp Catharina 
229 Haack Wolfgang 
230 Höflein Jacob 

231 Holzbacher Dantel 
232 Halmer Conrad 
233 Hauenſtein Johann 
231 Hahn Max 

235 Harenberg Conrad 
236 Heukſtedt Ferdinand 
237 Heitmeyer 5 
238 Hermann Philipp 
239 Hoffmann Thrtiſtian 
240 Heyer Carl Friedrich 
241 Harter Benedikt 
242 Heidlauf Jacob 
243 Höfflin Joſeph 

244 Hölder Ernſt 

245 Huſer 
246 Ha ting 8 

217 Holdhoff Charles 
248 Hauſtrand Wilhelm 
249 Heckmann Ludwig 
250 Hemmelgarn Fried 
251 Huß Carl 

252 Heyl Ludwig 
206 Hofele Bernaxd 


254 Heitmann Fr Hein 
255 Hoffmann Charles 
256 Höfle Joſeph 

257 Herzing Y 

258 Hoffmann Margaretda 
259 Henne Jacob 
260 Heß Salomon 

251 Haupt Morttz 
266 Jonas Peter 

263 Jander Guſtav 
264 Jaſpers Theodor 
265 Jäger Joh Hein 
266 Jäger Joh Phtll 
287 Jung Daniel 
268 Janſen Heinr 


269 Jonas Peter 

270 Imwalle Joh H 

271 Jöring Fried 

272 Jäger Ignatz 

273 Jung Chriftian 

274 Krebs Joſeph 

275 Klein Geo Peter 
276 Kreßmann Adam 
278 Kohlmann Johannes 
277 Kreuzer Adam t 


— i 
Anzeige Blatt zum Wahrheit 


483 Reſemaler Clemens 
484 N Sunkel Juſtas 
485 2 


486 Schneider Gerd Joh 

487 Schrainder Franz Marthin 
488 Schneider Henry 

489 ! Schneider Jordan 
490 2 


491 Sohn Anton 

492 Schäffer Johann 
493 Schwarzenberg Nathan 
494 Sche dz Nathan 

495 Scheil Alois 

496 Straſel Nicolaus 
497 Stuirbrink Lina 

498 Schwab G T. 

499 Stolzheuſe Wilhelm 
500 Steinriode J H 
501 Schneider Johannes 
502 5 

503 3 
504 Schaefer John 

505 Sterens Clemens 
506 Scheve Carl 

507 Stüfe Heinrich 

508 Schlarmann Henry 
509 Schilling Margagetha 
510 Stahl Phil Peter 

511 Simperle Therefta 
512 Stramann Theodor 
513 Schutte Joſeph 

514 Spieth Jacob 

515 Scifert Hermann 

516 Sentlenger Philipp 
517 Scheid Theodor 

518 Schöcke Franz 

519 Sptegelhalter Georg 
520 Stouten Johannes 
521 Strauß Job 

522 Schultz DW 

523 Sprankel Chriſtian 
524 Saier J Baptiſt 

525 Schlaf Bernard 

526 Schröder Agnes 

527 Schwan M 

528 Stautter Michael 

529 Slübenrauch Jacob 
530 Schädler Margaretha 
531 Siegwolf Johannes 
532 Schlicht Peter 

533 Steinle Joſeph 

534 Streicher Martin 

535 Schloendorn Chriſtoph 
536 Schuhmacher Frau; Hein 
537 Scheete Joh Bernd 
538 Sanzeubagher & 

539 Strüwe H 

540 Schuſter Chriſtian 

541 Steinmetz Wilhelm 
542 Schulhoff Henry 

543 Scheufele Roſine 

544 Schütz Peter 

545 Strover Chriſtiana 
546 Siewe B 

547 Stromberg Joſeph 
548 Sinn Peter 

549 Stephan Benedict 


550 Stahlmann Elifabeth 


551 Spiegelhalter Georg 

552 Schmitt Joſeph 

553 Schmidt Franz Anton 

554 Schmidt Jakob 

555 Schmidt Ann Maria 

556 Stratmann Gertrud 

557 Spatzbarth A 

558 Stenger Andreas 

559 Sendlinger Gottlieb 

560 Spnier Philipp 

561 Steitzinger Nic claus 

562 Siebers H 

563 Stegcheſer Heinr 

564 Schoſter J Bernard 

565 Stephan Jacob 

566 Sackſtädter Franz 

567 Schmithhorſt Rudolph 

568 Schlöter Conrad 

569 Schulwitz Carl 

570 Schultheis Conrad 

571 Stoner Franz H 

972 Scheller Jacob 

573 Stegemann Berne Hein 

574 Seciz Andreas 

575 Stuirbrink Lina 

576 Stoppel Franz Joſeph 

577 Scherr Maria 

578 Spanier Sebaſtian 

579 Schöppmeier Wilh Herm 

580 Struöbe Joh Hein N 

581 Selter Wilhelm 

582 Steinauer Nicolaus 

583 Sohler Ignatz 

584 Schmucke Gabriel 

585 Schaut Catharina 
586 Steinkamp Joh Hein 

587 Schloſſer Heinrich 

588 Stauß Melchior 

589 Schaffer John 

500 Stredelmann Heinrich 

591 Seibert Franz 

592 Stangior Anton 

593 Tappenhorn Gerhard 

594 Tellm nn Adam 

595 Teichmann Fried 

996 Tonnemacher Hein 

597 Tratz Joſeph 

598 Taberel Bonifaz 

599 Thole Joh Theodor 

600 Tſcherter Johann 

601 Teddermann Wilhelm 

602 Thielen Michael 

603 Theiſinger Nicolaus 

604 Thedy Auguſt 

605 Tenbünefeld Joh Herm 

606 Tobens Joſeph 

607 Tangelmann Friedr. 

608 Tormöhlen Joh Hein 

609 Triſchler Carl 

610 Thönfen BE 

611 Tſchira Eduard 

612 Taßu John 

613 Trömmer Geo Lui 

614 Trilllug Heinrich 

615 Tremel Gertrude 

616 Tſchira Maler 

617 Teipel Peter 

618 Tenner John 

619 Thiermann Gerd 

620 Utzinger Valentin 

621 Udry Lorenz 

622 Uhlmann Chrlſtian 

623 Urfer Ulrich 


Ae . 3 S 


s Freund. 


279 Königſtein Daniel 
230 Kützhorn Fried 
281 Klein Job 
282 Kerſting Hein 
283 Kaiſer Catharine 
284 Koerber Jacob 
285 Köſter Wilhelm 
286 Krebs Milhelm 
287 Koſters Bernard 
288 Kodenge Bernard 
289 Keller Ig 
220 Kruſe Helnrich 
291 Keitel W 
292 Kruſe Fried 
293 Koch JL 
294 Krebs Joſeph 
295 Klöcker Wilhelm 
296 Kruſe Bernard 
297 Krieger Joſeph 
298 Kramer C W̃᷑ 
299 Klein Martin 
300 Kleb Joſeph 
301 Kohler Bernard 
302 Kohler Zezilia 
303 Krais Wilbelm 
304 Krämer Lorenz 
305 Keller Chriſtoph 
306 Kerl Johannes 
307 Käſtner Chriſt W 
308 Kenkel B 
809 Küſtermeier Ludwig 
310 Kröger Joh Hein 
311 Kockenge B 
312 Kamp Phillpp 
313 Keck Joh Evangeliſt 
314 Kummer Catharina 
315 Keck Johann 
316 Kahn Henry 
317 Knodel Friederika 
318 Köth Valentin 
319 Kopp Chriſtian 
320 Kraus Charles 
321 Koch Eduard 
322 Kiefer kavier 
323 Koch Ernſt 
324 Kenzler Joſeph 
325 Kiegle Barbara 
326 König Friedrich 
327 Kublmann H H 
328 Kahn Jacob 
329 Koblauch Jacob 
330 Kuhlmann Joſeph 
931 Karl Friedrich 
332 Kaufmann E D 
333 Kunk B H 
334 Kunk Hermann 
335 Kiſſelring Martin 
336 Keſſler Henry 
937 Küchler John 
838 Krämer Theodor 
339 Kurft Heinrich 
340 Knab Adam 
341 Kaeſer Wilhelm 
342 Kramer Jacob 
343 Krück Jacoh 
344 Lehmhaus Fried Wil 
345 Lippus Sebaſtian 


der Briefliſte anzugeben. 
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beth geb. Hackmanu. 


und 3 Monaten, Kinder von 


624 Vannedunker Bernard 

= Det 1982 5 oel 
onicem Fauge Joh Heln 

627 Voswinkel Sohn Pit} 

628 Verrege Job 8 

629 Vogelbach Joha 

630 Vogel Joh 

631 Vogelſang G H 

632 | Weglage Hein 

633 2 


631 Wagner John 

635 Welmes Rudolph 
636 Wieſe Heinr 

637 Wack Wilbelmina 
638 Wöhler Joh Jac 
639 Weil Mary 

640 Weiler Franz 

641 Wunder Paulus 
642 Weil Jacoh 

643 Weber Philipp 

644 Woerter Joſephhine 
645 Willkon Bernard 
646 Weber Theodor 
647 Würth Johann 

645 Wildmann Heinr 
649 Wieſe Chriftian 
650 Weſtkamp Hein 

651 Winder holt Valentin 
652 Wölf Joſeoh 

653 Wüſtrich Otto 

654 Wunter Paulus 

655 Werneke C W 

656 Weßling Wilhelm 
657 Wentzel Ben 

658 Weber Johannes 
659 Wild Heinrich 

660 Weſtrich Cath 

661 Wensler Carl 

662 Wolf Friedr. 

663 Walter Jacod 

664 Weber Conrad 

665 Walgenbach Emmanuel 
666 Wagenknecht Guſtav 
667 Weitzel Louis 

668 Wittenbach C 

669 Wermuth Wilhelm 
670 Winter Louiſe 

671 Wagener Hyronimus 
672 Windiſch Conrad 
673 Winterhalter Joſeph 
674 Weik Ludwig 

675 Witſene Peter 

676 Winkelmann Friedrich 
677 Wulfeck Victor 

678 Wenz Jakob 

679 Walburg Franz 

680 Wendet Amelia 

681 Winſtel Julius 

682 Zehnder Caſpar. 
683 Zink Franz & 

684 Zeitz Carl 

685 Ziegler W 

686 Ztegler John M 
687 Zeifer Chriſtian 

688 Zimmer Friedr 

689 Zopfi Heinrich 


Beim Abholen der Briefe iſt die Nummer des Briefes ſowie die Nummer 


Jas. C. Ha ll. P. M. 


Donnerßtag Nachmittag 3 Uhr, den 27. Januar, Johann Wörmann in 

Alter von 2 Jahren und 10 Monaten. Br 2 
Freitag Morgen 3 Uhr Maria Julia Wörmann in einem Alter von 1 Jahr 

John Bern. Wörmann und deſſen Ehefrau Elifa- 


Gott wollte Euch beglücken; 
Wir Eltern konnten's nicht: 
Entzogen unſern Blicken, 

Seht ihr fein Angeſicht. 
Gekrönt mit der Krone 

Der ſel'gen Ewigkeit, 

Steht Ihr vor ſeinem Throne, 


Uns zu empfahn bereit. 


am 31. Januar Nachmittags 4 Uhr Elifabeth Von der Heide geb. Hermes in 
einem Alter von 55 Jahren, gebürtig aus Kirchſplel Holldorf Amt Damme. 
Schön war ſtets ihr Leben, 
Edel ihr Bemühen: 
Möge Gottes Segen 
Ewig ihr nun blühen! 
in Newport, Kg., am 14. Januar in einem Alter von 1 Jahr, 3 Monaten und 
17 Tagen, John Bernard Heinrich, Sohn von John Heinrich Böhne und Anna 


Eliſabeth geb. Könlg. 


Dem Mutterſchoße kaum entſchwunden, 
Haſt du das beſte Loos gefunden; 
Mach' Platz dort oben liebes Kind! 
Für uns und die dir theuer find. 


am 1. Februar Nachmittags 3 Uhr in einem Alter von 4 Jahren, 8 Monat 
und 18 Tagen, Carolina Ankenbrock, Tochter von Heinrich = Ge Anken⸗ 


Ruhe ſanft im Schoß der Erde 
Bis wir einander wiederſeh'n, 
Ein Blümchen, ſchön und wunderbar 
Das unf’re größte Freude war. 
Da kam ein Engel von Gott geſandt 


brock. 


Und nahm ſie fort in ein ſchöneres Land. 


. 
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Ver ſammlung, 
der deutſchen römiſch-katholiſchen Unterſtützungs⸗ 


Geſellſchaft. 


Die Mitglieder der obigen Geſellſchaft ſind hiermit erſucht, ſich am Sam 
5. Febr. Abends 7 Uhr im gewöhnlichen Locale zur monatlichen Derſaum⸗ 


lung einzufinden. 


Alle diejenigen, welche Luft haben dieſer Geſellſchaft beizutreten, find auch 


eingeladen. 


W'm. Sommer, Sekr. 


B. H. Moormann, Präſ. 


Verſammlung. 


Der St. Carl Borromäus Verein hält nächſten Sonntag 6. Februar 
ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale unter der St. Rn 
wozu alle Mitglieder eingeladen werden, da die Wechſelung der Beamten ftatt- 
findet, Bet welcher Gelegenheit die neu eintretenden Beamten einige kräftige 
Reden halten we den. Kein Mitglied wird daher fehlen, ſich pünktlich eir⸗ 


zufinden. 


H. H. Ahler ing, Sekretär. 


Hochw. Herr Kuhr, Präſtdent. 


Verſammlung. 
Die Mitglieder des St. Johannes Vereins werden hiemit erſucht ſich näch⸗ 
ſten Sonntag den 6. Febr. Nachmittags nach der Veſper dun monatlichen Ver- 


ſammlung im Schulſaale bei der St. Marien Kirche e 


nzufinden, wozu alle 


Diejenigen, welche ſich dieſem Vereine anzuſchließen wünſchen freundlichſt ein⸗ 


geladen ſind. 


Carl Cavemann, Sekr., 


Hochw, B. Elkmann Präſ. 


— — En — — 1 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Nauch⸗, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. ? 
februat 10. 18. t. u. w. 


Stein⸗Vard. 
Joh. Gerh. Ahrens, 


Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cincinnati, O. 
Ex Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All- 4 
. * 1 für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz⸗ 
x za lich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
— Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch fpäterh 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Steinarbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönte ausgeßsttet, 
Jult 17. 


en 


t. Uu. W. 


Sermann Krümberg, 


Ma ln Straße e der 12. und 13. der 
SI bigatl Siraße gegenüber, 
macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
beitragen, die Waaren gehörig zeigen zu können, und da H. 1 durch 
vorthellbafte Einkäufe in den Stand geſetzt iR, Au äußerſt billigen Dretfeu zu 
derkaufen, fo zweiſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
frieden ſtellen zu können, und bittet baber um geneigten Zuſpruch. 
Febr. 7. t. u. w. b. v. 


ur AZ 
. Sasıwel, 


Grocerie Produkten S ore, 
Ede der Franklin und Hannvverſtraße, zwiſchen Maln und Sgcamore⸗Straße. 
Okt. 14. t. v. Seytbr. 30. w. t. u. w. 1 lahr 


m AR 
B. 32 Fedd ers. 
LUMBER YARD, 
an der Reabing Pike nahe Davis“ Foundry, 
macht einem geehrten Publikum ergebenft die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
N allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ꝛc. vor⸗ 
räthig bat. 
Da er im Stande iſt die Preiſe ſo billig als nur möglich zu ſtellen, ſo wer⸗ 
D wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe fie anderswo 
en. 
N. B. Seit dem 1. Januar 1853 it B. H. Fedders wiederum alleini⸗ 
er Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt alle Ausſtände der früheren 
Fra B. H. Fedaers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben feine werthen 
unden auf das Beſte zu bedienen. 
July 7. 


1e 
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HERRY PEGTORAL 
Für die Heilung von 


Huſten, Erkältungen, Heiſerkeit, 
Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, 
Bräune, Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 

Lauge Jahre des Verſuchs haben dieſem Mittel anſtatt einer Verminderung 
des öffentlichen Vertrauens, eine Würdigung und Berühmtheit verſchafft, wel⸗ 
3 ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen feiner Freunde wett hinter ſich lleßen. 
ber auch nur feine weſentlichen Vorzüge und die unzweifelbafteſten wohlthä⸗ 
tigen 155 — das es bei Leidenden hervorbrachte, können ihm den Ruf, deſſen 

ae erfreut, erwerben und ſichern. 

hrend ſo manche ſchlechte Mittel, welche dem Publikum aufgedrungen 
wurden, fid als 5 erwieſen und bei Seite geworfen wurden, hat dieſes 
fi@ bei jedem Verſuche neue Freunde erworben und den Gequälten Dienſte er- 
zeigt, die nie vergeſſen werden können, eben fo wenig als die zahlreichen und 
merkwürdigen damit gemachten Kuren. 

Während es ein Betrug am Publikum iſt zu behaupten, daß irgend ein Arz⸗ 
neimittel ein uafehlbarres Mittel gegen jede Krankbeit fet, fo find dennoch bie 
Deweiſe, daß der Cherry Pectoral nicht nur im Allgemeinen, ſon⸗ 
dern beinahe unveränderlich, diejenigen Krankheiten für die er verwendet 
wird, heilt, im Ueberfluß vorhanden. 

Wie die Zeit dieſe Thatſachen immer welter und bekannt machte, fo bat die⸗ 
Be Hülfsmittel von der Blockhütte des amerikaniſchen Bauern bls zu 

paläſten der europͤiſchen Könige feinen Weg gefunden, 

Durch unſer ganzes Land, in jedem Staate, jeder Stadt, ja aufjedem Dörf- 
chen iſt der Cherry Pectoral bekannt als das beſte Mittel fr Krank- 
heiten des Halſes und ber Lungen und in vlelen fremden Ländern wird derſelbe 
von den Kerzten verordnet. In Groß brlttanten, Frankreich und Deutſchland 
wo die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der höchſten Stufe ſteht, iſt das Cherry 
Dectoral eingeführt nnd in anhaltendem Gebrauch den Armeen, in den 
Spitälern, Urmenhäuſern, öffentlichen Anſtalten und im Privatleben als das 
f erſte Mittel, das die Aerzte gegen die gefährlichen Lungenleiden anwen⸗ 
en können. 

Es iſt dieſes Mittel aber auch in gefinderen Fällen und für Kinder ſtcher, 
angenehm und von heilendem Erfolge, und es fehlt uns darüber nicht an den 
ſchmeichelhafteſten Zeugniſſen von Eltern, die es bet ihren Kindern anwanden. 

Die Bereitung des Cherry Pector al 100 95 unter ben Augen ei⸗ 
nes praktiſchen Chemikers und zwar mit unermüdlicher Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
nr Er iſt verſtegelt und durchs Geſetz gegen Fälſchung geſchützt, ſolglich 

ann man fich auf feine Aechtheit verlaſſen. 

Wir haben getrachtet, damit dem Publikum ein Mittel von ſo großer 
DBorzüglichkeit und ven ſolchem Werthe zu liefern, daß es ſich von ſelbſt thres 
Vertrauens würdig machen ſoll—ein Mittel auf einmal ficher, ſchnell und wirk⸗ 

am, was es in unzähligen Fällen bewtefen hat-und vertrauen, daß es durch 

e große chemiſche Sorgfalt bei der Bereitung, ſtets von gleſcher Stärke, ein 
neues Wirkungsmittel für Aerzte, bei dem fr auf den beſten Erfolg rechnen 
Können und für die Leidenden ein Mittel ſein werde das ihnen alles leiſten wird, 

was nur ein Arzneimittel leiſten kann. 


Bereitet und verkauft durch 
praktiſcher und analyſtrender Chemiker 
Zum Verkauf bei F. ESeſtein, Ecke der aten Di Dr 
und Händler in Mebigin den überall ber. antraße Druggii 
Oktober 30. 3 Mt. t. u. w. 
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James C. Ayer, 


Baargeld für Lumpen. 


Wir bezablen den vollen Marktpreis für gute Qualität L 7 
Waarenlagern. 85 utler u. ® 44 unfer? 
September 12. k. v. m, Mo. 215 Mainfrape, und 27 Pearl Straße. 


Dieckmann u nd Eckert. 


Leder + leren aa 
Main „No. 349 zwi der Sten und ten Weſtſeite, 
ee C ae O. a 44— 


Zwisler's Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 


Dapton’ Oblo. 
r und Koßgänger finden immer die beſte Bedienung bei Joſ. 
dmwislen ur Ir 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, e Columbia und Untermarkt, Weftfeite, 
inc innatt, O. 33 


en ce Consulaire de France. 
IE. OLAT DE BELGIQUE. 
Vice-Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No, 99 Weſt gte Straße, gegenüber dem Burnet Haufe. 
incinna tl, O. 5 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Congul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schwetz oder Frankreich und 
bauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſie mir den Betrag, 
welchen ſte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
fon, an der fle es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. J. Melin e, No, 99 Weſt Ite Straße, Cincinnati. 


Deutſcher Gaſthof 
bei M. Sch af e 

Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen bieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
anjeları daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Bafel, einen reich affortir- 
ten Keller, ſowie die günfttge Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan- 
dnug⸗platzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zablrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige 1. und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Katholiſcher Buchladen. 


Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philsmena Kirche 5 einen neuen Buchladen er⸗ 
öffnet, wo er jede Auswahi katboliſcher Sebet- und Betrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmaterialten jeder Art vorräthig hat. 14— 


John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohto, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
immerorg eln von den beſten Mate. 
rialten und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 

rgeln werden beſtens und 

möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


John H. Steinemann, 
Oeffentlicher Notar für Auglaize County, O. 


verfertigt Kaufbriefe, (Deeds), FHpothelen, Morkgages, Teſtamente, Boll- 
machten, Contrakte u. ſ. w. Die, welche Vollmach en nach Deutſchland zu 
ſchicken haben werden die Beglaubigungsunteeſchrift zu ihrem größten Bor⸗ 
theil finden, 

2032 


Minſter, Auglaize County, O., den 8. Januar 185g. 


J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſtionär für Indiana und 
Kentucky, 


No. 18. gte mn zwiſchen der Main und Walnut, 


A 


erbietet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts-Anwalt zu allen fein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
menten Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung der Rechtstitel ic. 

Okt. 10. t. t. u. w. 
5 Deutſche Apotheke, © 

von 
Georg Müller. 

Ecke ber Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
tkum auf das Beſte empfiehlt, Nov. 18. t. u. w. 11. 


* r 
Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 
empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Bebandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
it, jede Krankheit raſch zu heilen. 5 
Office: an der Everett Straße zwiſchen der ukker und Linn. 
November 13. 1 J. t. u. w. 


Der. C. A. F. Watte n w yl, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Rall Road Hotel, norböſtliche Ecke der Broadway und Front Straße. 
Juli 8. 1 J. t. u. w. 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str zwiſchen Race und Elm ſüdl. Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Kiet- 
dungsſtücke nach neueſter Mode und ju den billigſten Frelſen. Beftellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs-Kirche 
(Texas), Cincinnatt, O. 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglich bil. 
ligen 8 eſtellungen werden pünktlich und nach der aachen Mode 
ausgeführt. 

eſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Winterkleldungsſtücken 
gufmerkſam machen. 8 Jan. 21. 1 1. 3. u. w. 


Tozelge: Blatt zun Wah he eu 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evans ville, Ja. 

Nebſt ſeinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte n dering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagter⸗ 
Scheine zu den bllligſt nlaufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
16 von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or⸗ 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ze, zwiſchen den 
year Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 

eeſchiffe und deren reichliche Verprovianttrung machen es für Deutſche, weſche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, woburchzman 

egen jede Prellerel geſtchert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
ortheil haben, daß ſle nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 


32 Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragezurückgezahlt wirt, im Jah e 


dieſe nicht auswandern ſollten. x 

Ir vs hat Theodor Vennemann je Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land 5 befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig ale 3 in New Hort 


oder New⸗Orleans. 


Katholiſche Bücher! 


Der hin kende Bote für 1858 iſt bereit feine Reiſe durch bie Ver 
einigten Staaten anzutreten. 

Die Schönheit der katboliſchen Kirche, . 
ren äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesblenſte für das Chrtſtenvolk. 
Von Gregorius Rippel. 

Annalen der 5 zur Verbreitung des Glaubens. Pexiodiſche 
Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſtonäre in beiden Welttheilen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
beziehen. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bbe, nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. 

Handbuch für Beichtväter, beſtehend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des bl. Alphons von Liguori, des hl. Karl Borro⸗ 
mäus, des hl. Philippus Nerrt, des bl. Franziskus Kaverius, des gottſeligen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottfeltger Männer. Zuſammen⸗ 
geſtellt von J. Gaume. 

Der Tag des Herrn, ein Hand- und Hausbuch für alle Sonntage des 
katholiſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter-, Frühlings-, Herbſt⸗ 
u N In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von C 

mid. 81. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veit b: er en und Hu⸗ 
moresken, 3 Bde. Frledenswerkzeuge; Paſſtonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Volks buch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo⸗ 
roſa; Samaritan. 

Die Bibel für die Kathollken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zitziehung der beſten ka ⸗ 
tholiſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung bochwür⸗ 
1 5 Ordinariate gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver⸗ 
ſtaͤndlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text⸗ 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch⸗geographſſch und moraltſchem 
Verzeichniß der gern heiligen Schrift 82. 

2 llgemelne Geſchichte des Alterthums mlt beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Kirchen und Se e für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick indie Ewigkeit oder Betrachtungen über die vier 
5 75 Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con⸗ 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen Über die chriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

Die Rückkehr des Sünders zu Gott, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. . 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

II VES or TER Salxrs, 4 vol. from A. Butler. 

TE GLORIBS OF THE BLESSED VIRGIN MARY, from A. M. Liguory. 

Lıre or THE BLESSED VIRGIN Mary, Mother of God, taken from the 
traditions of the east, the manner of the Israelites and the writings of the 
Kal fathers. From the French of M. L'Abbe Orsini by the Rev, Patrick 

ower, 

Ferner erhielten wir eine Sendung a Weipraud. 

reuzburg und Nurre, 

9— Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Rate. 

——— — x — | 


Zu verkaufen, f 
bel dem Unterzeichneten eine ſehr gute Farm von 160 Morgen Landes davon 
ſind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſtch⸗Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark bee 
fabrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ges 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſeln 
welche in Evansville Etgenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Pofoffice in Salt \ 


Pflüge. 


Der Unterzelchnete welcher die ganze Nieberlage von 
{ Pffügen des H. Sloop angekauft bat, bringt hierburch 
ſeinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 
zeige, W beabſtchtigt das . in allen feinen Zweigen an feinem alten 
Stand, Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, op 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußetſen in großer Verſchie⸗ 
denheit gefunden werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
n ommen. Wegen feiner langlährtgen Geſchäfserſabrung hofft er allen 
9 * zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft Bere. 
— b. v. £ EEE 


Wilbem Halenkamp, 


PIANO FORTE d Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeltdem während 10 Jrh⸗ 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau⸗ 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur volllommenen a g zu ad 

-Salentamp, 

Fabrik und Wohnung an der Weftfelte der Plum Straße, eine Thüre üblich 

von der vierten Straße, Etneinnatt Oblo. 41 1J w 


Drucker ⸗Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitur gen, Buch⸗ 
und Accidenz Druckereſen ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker ⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets vorrätbig hat, ei zu 15 bill igſten 

e . We 


Preiſen verkauft. 85 ng 
Ink⸗-Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine. G. 
Rat 21 52. 19m. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Aus wahl von Kir⸗ 
chen- Steamboot-, Factory⸗ und Hotel⸗Glocken. d 

Auch stehen en ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 

er Form u röße. N g 
3 5 haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, wei zu jeder beliebigen Zeit befehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum tft ergehenſt eingeladen 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 


Okt. 31. 1 J. w. 


bei uns vorzuſprechen. 


G. W. Coffin u. Co. 
celumbußraze, zflte von Brralſlaß Ginriniakt, O. 


Fuͤr katholisches Leben, 


— 


/ 
Assey: SW. Aoemaun. 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf. CXII, 5. 


Jahrg. XVI. No. 21, 


Eincinnati, Donnerſtag den 10. Februar 1853. 


— ———— — 


Wirken und Wissen. 


„ 


Aw. Meter Wrseasr. 


Ganze No. 804 


Von dem Herzen und Geiſt, der ſich in 
unſerem äußerlich fo außerordentlichen 
Schul⸗ und Unterrichtsweſen bewegt. 


Alle Rap? und alle Ferne 
Befriedigt nicht des Menſchen tief bewegte Bruſt. 


(Schluß.) 


Allerdings hat der Menſch auch phyſiſche Bedürf⸗ 
niſſe, und Bedürfniſſe für ſeine gegenwärtigen ſtaat⸗ 
lichen Verhältniſſe; aber ſein Hauptbedürfniß geht 
bewußt oder unbewußt, auf eine fortgeſetzte Erzie⸗ 
hung, Entwickelung u. Vorbereitung für das Ewige. 
Wird dieſer große und bedeutungsvolle Drang des 
menſchlichen Lebens und Seins nicht vorzüglich be⸗ 
fördert; ſo wird der Menſch bei allem phyſiſchen, 
äußerlichen und irdiſchen Ueberfluß unruhig, 
bewegt, revolutionirend, und weiß nicht 
was ihm fehlt. Der Staat, rein als Staat, kann 
dieſen großen Drang des menſchlichen Lebens nicht 
befördern, am wenigſten in der chriſtlichen Zeit des⸗ 
ſelben: er befördert nur, und kann nur befördern, 
die Entwickelung und Befriedigung der phyſiſchen, 
irdiſchen und geſelligen Bedürfniſſe. 

Aber man wird ſagen, es ſei freilich wahr, daß 
die Staaten in ihrem außerordentlichen Schulz, 
Unterrichts- und Bildungsbeſtreben überall nur für 
ſich ſorgen, und daß ſie die Menſchen nur für ihre 
irdiſche und zeitliche Wirklichkeit und ihre ſtaatli⸗ 
chen und geſelligen Verhältniſſe vorzubereiten ſu⸗ 
chen; indeſſen ſei dieſes ganz natürlich: die Vor⸗ 
bereitung der Menſchen für das Ewige und für Gott 
aber überließen ſie der Wirkſamkeit der Kirche durch 
Altar und Predigt. Das iſt die Anſicht Vieler und 
nach ihr die Praxis faſt überall. Ich will hierbei 
nicht fragen, ob es wohl recht gethan ſei, daß ſie 
die eigentliche Wirkſamkeit der Kirche von aller 
Schul⸗, Unterrichts⸗ und Bildungsthätigkeit ganz 
entfernen, und ob dann wohl die höhere Wirkſam⸗ 
keit der Kirche, die Menſchen auf Gott und das 
Ewige zu richten und in dieſer Richtung zu befeſti⸗ 
gen, wohl Erfolg haben könne, wenn man fie fo 
ſehr von dem Schul- und Unterrichtsweſen aus⸗ 
ſchließe, — aber das will ich fragen, was denn wohl 
das außerordentliche Schul⸗ und Unterrichtsweſen 
für ein Herz, Intereſſe und einen Geiſt in ſich habe, 
wenn es, blos, oder doch ſo vorherrſchend, nur die 
zeitlichen, irdiſchen und geſelligen Bedürfniſſe der 
Menſchen entwickelt und für ihre Befriedigung vor⸗ 
bereitet. 

Wie kleingläubig, wie kleinherzig und kleingeiſtig, 
ja wie falſchherzig, jetzt vorherrſchend das äußerlich 
jo bewegte und getriebene Schul⸗, Unterrichts- und 
Bildungsweſen iſt und wird, das geht ferner auch 
daraus hervor, daß die Zeit anfängt, Erzieher und 
Lehrer in ihrer wahren und höhern Bedeutung, 


ſie nicht gebrauchen zu können. Der wahrhaft ver⸗ 
ſtändige Beobachter unſerer Zeitgeſchichte wird dieſe 
Erfahrung oft f machen Gelegenheit haben. Man 
bemerke einmal aufrichtig und genau, welche Lehrer 
jetzt meiſtens von den Staatsbehörden verordnet 
werden. Wo ſieht eine Behörde darauf, welches 
Herz und welche Geſinnung die Lehrer für die Kin— 
der und die Jugend, welchen Glauben und welche 
Idee ſie von der Würde und der Beſtimmung der 
menſchlichen Seele und des menſchlichen Geiſtes 
haben? Faſt überall, und durchaus vorherrſchend, 
wird nur darauf geſehen, was ein Mann für ein 
äußeres Wiſſen und Können, und dann was für ein 
äußeres Benehmen und Betragen er habe. Aber 
macht das Alles einen Lehrer, einen Lehrer der Kin⸗ 
der und der Menſchen? Macht nicht das wahre 
Herz und der wahre Geiſt, wie den wahren Men⸗ 
ſchen, ſo insbeſondere noch viel mehr den wahren 
Lehrer! Man mißverſtehe mich nicht, als verkennte 
ich die Nothwendigkeit auch des äußern Wiſſens 
und der äußeren Fertigkeit und Anſtändigkeit: aber 
es ſei einer nur einmal an Herz und Geiſt ein Man, 
wie ihn die Menſchheit als Lehrer verlangt, und 
man kann überzeugt ſein, ſowohl das weſentlich zu 
lehrende Wiſſen als auch die weſentliche Behand⸗ 
lung und Leitung wird niemals fehlen. Man wird 
ſagen, es laſſe ſich das wahre Herz, die wahre Ge— 
ſinnung und der wahre Geiſt nicht leicht erkennen. 
O wenn's nur damit Ernſt wäre, wenn man nur 
einſähe, daß darin alle wahre Erziehung und Bil- 
dung des Menſchen begründet lage und nicht in eis 
nem äußern Maulbrauchen, Manipuliren und Ge⸗ 
ſtikulicen; man würde ſie ſchon erkennen! Freilich 


nicht mehr zu verſtehen, daß ſie anfängt, zu meinen, 


Beſtimmung des Menſchenmißſtimmt 


oder gar offen feindlich ſind, und die alſo als 
Lehrer bei Kindern und der Jugend keine andere 
Aufgabe zu haben meinen, als ihnen dieſe oder jene 
Vorſtellungen und Fertigkeiten für ihr irdiſch prak⸗ 
tiſches Leben beizubringen oder ihre Sprache zu ver⸗ 
feinern und ihren Verſtand zu entwickeln für einen 
irdiſchen Handel und Wandel. Und proteftirt man ir⸗ 
gendwo gegen ſolchen glaubensloſen oder dem Glau⸗ 
ben feindlichen Lehrer für die Kinder und die Ju⸗ 
gend; ſo wird gleich von Uebergriffen der Ultra⸗ 
montanen geſprochen, gegen welche man ſich und 
die Schulen nicht genug ſchützen könne. Aber nach 
und nach wird ſowohl unſer Schul- und Unterrichts⸗ 
weſen als auch unſere Geſchichte überhaupt es fühl⸗ 
bar beweiſen, wie viel mehr man Urſache habe, 
Schule, Kinder und Jugend gegen die eitele Fa⸗ 
brikation einer äußerlichen, herzloſen Bildung zu 
ſchützen. Das iſt auch der Grund, warum die Ka⸗ 
tholiken überall ihre eigenen Privatſchulen errichtet 
haben, und die Väter auf dem letzten Concil zu Bal⸗ 
timore ſo ſehr darauf gedrungen haben, daß Pfarr⸗ 
ſchulen, wo ſie noch nicht wären, ſo bald als mög⸗ 
lich errichtet würden; darin liegt der Grund, war⸗ 
um die Katholiken ihre Kinder durchaus nicht in 
die Freiſchulen ſchicken wollen und auch nicht kön⸗ 
nen, wenn ſie keinen Verrath an ihren eigenen Kin⸗ 
dern begehen wollen. 


Schreiben des Hochw'ſten Biſchofs von Pittsburg 
über das Frei⸗Schulen⸗Syſtem, an 
Sr. Excellenz, den Gouverneur von Pennſylvanien, 
Herrn W. Bigler. 
Mein Herr! In Ihrer Jahresbotſchaft an die 


kann man das Herz und den Geiſt, der alle Erzie-Geſetzgebung des Staates haben Sie die Aufmerk⸗ 
hungs⸗ und Bildungsthätigfeit wahr begründet, ſamkeit beſonders auf die Empfehlungen des Su⸗ 
und jedem Lehrer erſt feinen wahren Beruf gibt, perintendenten der Freiſchulen gerichtet. Die Er- 
nicht aus dem äußern Können und Wiſſen des Le- ziehung wird mit Recht als eine Sache von der 
ſens, Schreibens, Rechnens, der Mathematik, der höchſten Wichtigkeit betrachtet; aber es iſt auch 
Geſchichtsfakta, der Grammatiken, der Vokabeln natürlich, daß diejenigen, deren Pflicht es iſt, über 
ꝛc. noch aus der Fertigkeit und dem feinern äußern die öffentliche Wohlfahrt zu wachen, mit befonderer 
Anſtand, dieſe Sachen in einer gewohnten und be⸗ Sorgfalt ihre Pflicht in dieſer Beziehung prüfen. — 
lobten Weiſe zu behandeln — ich fage, freilich kann Beauftragt mit der Sorge für Intereſſen, die durch 
man hieraus das Herz und den Geiſt eines Lehrers einige angenommene Maaßregeln mit vollem Ern⸗ 
nicht erkennen, denn alles das kann auch der an ſſte erſtrebt werden mögen, und überzeugt, daß das, 
Herz und Geiſt leerſte Menſch ſich aneignen, und was jene am beſten ſichern wird, auch zum Wohle 
eignet es ſich häufig am pünktlichſten an: aber er⸗ andrer ift, jo kann ich durchaus nicht umhin, Ihre 
kennen ließe ſich jenes Herz und jener Geiſt doch, Aufmerkſammkeit auf einen Plan zu lenken, der 
wenn's nur Ernſt drum wäre. Aber wie wenig es uach meiner innigſten Ueberzeugung bei weitem der 


um eine höhere Geſinnung, um ein höheres Herz 


kräftigſte iſt, geſetzliche Gegen ſtände, die von allen 


und höheren Geiſt der Lehrer für die Menſchheit verlangt werder, zu ſichern. Erlauben Sie mir, 


Ernſt iſt, das ſehen wir nicht blos daran, daß die 
Behörden faſt nirgends darnach fragen; ſondern 
auch daran, daß fie gar häufig die geſinnungsloſe⸗ 
ſten Menſchen als Lehrer befördern, ja ſolche, von 
denen es ſogar allgemein bekannt iſt, daß ſie gegen 


Lehrer mit höherem Herzen und Intereſſen, höherer] die höhere Richtung und gegen den Glauben 


Geſinnung und Ue 


— — 


berzeugung, und höherem Geiſt des Chriſtenthums an die Würde un 


— — 


d det ſich jetzt durchaus in den Händen der 
b rr x⁊ .. | | | | | | 


vor allem Ihre Aufmerkſamkeit auf gewiſſe Fehler 
in dem öffentlichen oder Freiſchulen, Cone, f wie 
es jetzt beſteht, zu lenken, die von dem Superinten⸗ 
denten nicht beſeitigt ſind, die aber nichtsdeſtowe⸗ 
niger ſehr ernſter Art ſind. 

Die praktiſche Ausführung dieſes Syſtems befin⸗ 
Directo⸗ 


a 


9 


Ber a 


re 
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er 
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Der Wahrheits Freu 


ren. Dieſe ſind wirklich durch die Majorität der 
Bürger in jedem Diſtricte gewählt; aber durch 
font nichts iſt der Form der ganzen Verwaltung un⸗ 
ſerer Regierung, gewiß in nichts von irgend einem 
Belange ſind die Gefühle und Rechte der Minori⸗ 
tät auch nur im Geringſten verwahrt. Um mich 
einzig auf jene Beſchwerden zu beſchränken, welche 
die Katholiken als ſolche drücken, will ich nur alle in 
darſtellen, wie die Dinge in dieſer Stadt und Nach⸗ 
barſchaft beſtehen. 

In Beziehung auf die Anſtellung der Directoren 
oder ihre Handlungsweiſe, wenn ſie angeſtellt find, 
glaube ich nicht, daß es auch nur den geringſten 
Unterſchied wachen würde, wenn jeder Katholik in 
dieſer Stadt ſeiner Freiheiten und Rechte beraubt 
wäre. Wir hangen ſo vollſtändig von deren Gna⸗ 
de ab, als wenn kein Katholik eine Stimme bei der 
Wahl hätte. Die Quelle dieſer Macht, die im 
Volke ruhet, bietet auf dieſe Art keinen Schutz 
für uns. Die Natur ihrer Stellung treibt ſie an, 
andere Intereſſen zu berathen, und durch die 
Wünſche anderer, mehr als durch unſere in der 
Art des Betragens gegen uns geleitet zu werden. 

Kein Wunder alſo, daß die Würdigung unſerer 
Ausſichten auf Verbeſſerung uns abgehalten hat, 
unſere Klagen bei ihnen anzubringen. Wir haben 
es daher vorgezogen, uns friedlich zurück zu ziehen. 

Während nun aber großartige Gebäulichkeiten 
rund um uns her nach jeder Richtung hin ſich erhe⸗ 
ben, errichtet mit Mitteln, wozu auch wir unſern 
Beitrag liefern müſſen, haben wir andere Schulen 
für unſere Kinder errichtet. 

Von dem Zimmer aus, wo ich ſchreibe, erblicke 
ich an der einen Seite ein herrliches Gebäude, noch 
kürzlich mit öffentlichem Gelde errichtet, in maje⸗ 
ſtätiſcher Proportion über unſere mit Rauch erfüllte 
Atmosphäre ſich erheben. Seine geräumigen Zim⸗ 
mer bieten überflüßige Bequemlichkeit für alle 
Kinder der ganzen Ward dar. Gutbeſoldete Leh⸗ 
rer ſind dort angeſtellt, und jede Erleichterung iſt 
allen geboten, welche kommen dort den Unterricht 
zu empfamgen, welchen dieſes Etabliſſement zu er⸗ 
theilen beabſichtigt. Eine große katholiſche Bevöl⸗ 
kerung wohnt in dieſer Ward und Alle tragen frei⸗ 
lich, ob ſie wollen oder nicht, in Verhältniß zu ih⸗ 
rem Vermögen zu den Ausgaben bei. Auch von 
dem nämlichen Zimmer aus ſehe ich zwei andere 
Schulhäuſer, freilich weit unbedeutender in ihrem 
äußerlichen Anblicke und materiellen Vortheilen, 
errichtet ohne irgend eine Beihülfe des Staates 
oder der Stadt, ausſchließlich auf Koſten der ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde. Hierin ſuchen mehr denn 800 
ihrer Kinder Erziehung, obgleich ſie auch beſtändig 
ihren Antheil an den Ausgaben der andern (Schule) 
worauf ich eben angeſpielt habe, bezahlen. Noch 
it keine beſondere Klage in dieſer Ward über dieſe 
Lage der Dinge vorgebracht. In der That, die 
Schule iſt auch erſt ſo kurze Zeit eingerichtet, daß 
keine Zeit geweſen, dieſes an den Tag zu legen. — 
Es iſt die allgemeine Erfahrung deſſen, was rund 
um uns her vorgeht, die Ueberzeugung, welche, 
wie bei allem Uebrigen, dieſelbe ſein wird und muß, 
die uns zum Schluſſe berechtigt, was wir auch hier 
zu erwarten haben. Die Aufrichtigkeit und Größe 
unſerer Unzufriedenheit mag aus der Thatſache er⸗ 
kannt werden, daß, während bequeme Schulhäuſer 
von allen Seiten rund um uns her ſich erheben, | 
mehr denn 2000 unſerer Kinder in dieſer Stadt u. 
der unmittelbaren Nachbarſchaft ihre Erziehung in 
andern weit weniger paſſenden (Schulen) ſuchen. 
Wir ſind nicht ſo vermögend, als daß wir dieſe 
Ausgaben ohne entſpechende Beweggründe machen 
ſollten. Ein Jeder muß zugeben, daß etwas in 
unſern Augen Wichtiges die Urſache bei dieſer Lage 
er Dinge ſein müſſe. Irgend eine Beſchwerde, 
die wir für wichtig genug halten, muß da ſein, oder 
etwas in dieſen öffentlichen Schulen befürchtet 
werben, welches da macht, daß wir ſie mit ſolcher 
Unbequemlichkeit für uns felbft fliehen. 

Ich mag es nur gerade herausſagen, daß das, 
was dieſe Unzufriedenheit hervorgebracht hat, die 
Ueberzeugung iſt, daß die Religion unſerer Kinder 
in dieſen Schulen nicht geſichert iſt. Wir glauben, 
daß die Schulen ungeachtet der Ausſchließung von 
jeglichem Confeſſionellen, was mit Recht anſtößig 
iſt, praktiſch eingerichtet find, einen ſectenmäßigen 
Einfluß zu haben, den wir verdammen müſſen, u. 
iſt es auch kein anderer, als der des Indifferentis⸗ 
mus. 

Wenn aber auch dieſes nicht der Fall wäre, fo 


der 


e 


halten wir es doch für Pflicht, der Religion einen 


größern Einfluß bei unſern Kindern zu verſchaffen, 
als dies bloß an den Sonntagen geſchehen kann; 
und da die Schule für nothwendig befunden wird, 
die Eltern zu unterſtützen, oder ihr Unvermögen in 
der Vorbereitung des Kindes zu ſeinem Stande in 
der Welt zu erſetzen, ſo halten wir es für unent⸗ 
behrlich, daſſelbe vorzubereiten, um darin ſowohl 
die Pflichten eines Ehriſten, als die eines Bürgers 
erfüllen zu können. Die Gemüthsverfaſſung, die 
die ſes ſichern ſoll, iſt nicht mehr Sache der freien 
Entwickelung in der Seele, als die Erkenntniß der 
Wiſſenſchaften. Noch iſt das Eine mehr als das 
Andere geeignet, als eine allgemeine Sache von 
allen Eltern zu Hauſe genug gepflegt zu werden. 

In den öffentlichen Schulen, fo wie ſie jetzt ein⸗ 
gerichtet ſind, iſt dieſer wichtige Theil der Erzie— 
hung entweder in einer Art ausgeführt, welche wir 
verdammen, oder, was beinah eben ſo ſchlimm iſt 
fie tft ohne irgend eine Aufmerkſamkeit ganz ver⸗ 
nachläßigt. Daher unſere Unzufriedenheit. 

Dieſe Unzufriedenheit wird nicht durch irgend 
eine Maßregel, die von Seiten des Superinten⸗ 
denten bewerkſtelligt wird, beſeitigt werden. Ja, 
wenn dieſe mehr und mehr ausgeführt wird, ſo 
wird ſie noch wachſen. Wo man ſagen kann, daß 
das öffentliche Schulſyſtem in ſeiner gegenwärtigen 
Form rein dem Namen nach beſteht, da werden die 
Uebelſtände, die ich anführe, nicht durchgängig ges 
funden, ſie beginnen ſich aber als ein Syſtem zu 
zeigen, daß nach und nach immer mehr ausgeführt 
wird. Beim Beginnen bedienen manche Katholiken 
ſich der Freiſchule; aber einige lernen früher andere 
ſpäter den wahren Character derſelben kennen, je 
nachdem er ſich ſelbſt entwickelt. Wenn die ganze 
Maſchinerie in Wirkſamkeit wird geſetzt ſein, das 
Syſtem der Prüfung und Beaufſichtigung u. Nor⸗ 
mal⸗Bildung eine ſo vollkomene Organiſation wird 
erlangt haben, daß es bei jedem Impulſe ſich von 
dem einen Ende bis zum andern bewegt, und ein 
über den ganzen Staat ausgebreitetes Netzwerk ein 
Band an den Hauptorten zu Stande bringt, ſeinen 
Charakter auszubilden, und feine Wirkungen in die 
Länge und Breite des Landes ausdehnt; dann 
wird es in der That ein vollkommenes Ding 
in ſeiner Art ſein; aber dann, ich wage es dreiſt 
zu ſagen, wird jeder Katholik, wenn nicht auch 
noch manche andere, auf daſſelbe als auf eine voll⸗ 
kommene Maſchiene der Unterdrückung herabſchau⸗ 
en und vor derſelben fliehen, wenn er noch das 
Heil feiner Seele ſchätzt. 

Während Geſetzgeber es für ihre Pflicht halten, 
zu erörten und zu ſorgen für weit weniger wichtige 
Dinge, die mit den Schulen verbunden ſind; wäh⸗ 
rend der Styl der Architectur und der Plan des 
Luftzuges, der nothwendig iſt, um die Luft zu rei⸗ 
nigen und die Geſundheit der Kinder zu bewahren, 
vom Geſetze veelangte Gegenſtände ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſind, ſo kann es doch nicht ungelegen ſein, 
ſie aufzuforden, zu unterſuchen, ob die Urſachen 
der Unzufriedenheit, worauf ich angeſpielt habe, 
nicht auch ihre Aufmerkſamkeit verdienen und der 
Art ſind, ohne Aufopferung irgend eines Vorthei⸗ 
les beſeitigt zu werden. Wenn ein Plan vorgelegt 
werden kann, wodurch nicht allein dieſer Gegen⸗ 
ſtand, ſondern auch die Intereſſen jedes Andern 
geſichert ſein werden, ſo ſollte dieſer auf dex einen 
wie auf der andern Seite als ein Segen bringender 
begrüßt werden. 

Dieſer Plan, den ich vorlegen werde, ſoll nicht 
das Syſtem mit neuen Geſetzen beläſtigen, noch 
ſoll er eine neue Maſchienrie ſein um das, was 
bereits beſteht, in Bewegung zu ſetzen, oder die 
Bewegung deſſelben zu reguliren, noch auch neue 
Aemter in der allgemeinen Verwaltung des Staa⸗ 
tes zu ſchaffen; ſondern er toll vielmehr die Geſetze 
vereinfachen, um die Uebel des Patronates zu 
verhüten, wenn die ganze Verwaltung über die 
Schulen unter die unmittelbare Aufſicht der Eltern 
über die Kinder geſtellt würde. 

Kurz, man mache jede Schule, wozu die Eltern 
Vertrauen haben, zu einer öffentlichen Schule, und 
gebe jedem Lehrer den Autheil von dem, was in 
jedem Diſtricte im Verhältniß der Anzahl der Kin⸗ 
der, die in jedem Diſtricte als ſchulfähig angegeben 
find, zur Erziehung für jedes qbgeſchätzt iſt. 

Dieſes möchte gar nicht planmäßig oder gar ab⸗ 
ſurd erſcheinen. Ich will es verſuchen, zu erklären, 
daß dieſes bei einigem Nachdenken am vortheilhaf⸗ 


n d, 


teſten vor allen andern und mit der geringſten In⸗ 


con ſequenz geſchehen kann. 

Dieſes Syſtem würde folgendes ſein: Ich neh⸗ 
me an, die ganze Ausgabe für eine beſtimmte Di⸗ 
ſtrict⸗Schule würde ſich auf 85,000 belaufen, und 
1000 Kinder würden in dieſem Diſtricte unterrich⸗ 
tet werden. Dieſes würde auf jedes Kind $5 ma⸗ 
chen. Anſtatt nun eine Klaſſe von Beamten anzu⸗ 
ſtellen, welche für die Lehrer, für ein gehöriges Ge⸗ 
halt derſelben ſorgen, und die Oberaufſicht führen, 
würde ich den Vorſchlag machen, einem jeden, wer 
es wünſcht, eine Schule zu öffnen; jedem Vater 
dann zu erlauben, ſein Kind in die Schule zu ſchi⸗ 
cken, worin er es ſchicken will. Jeder Lehrer fol _ 
dann den Anſpruch auf die Summe von 85 haben 
für jedes Kind, von dem nachgewieſen werden kan, 
daß es während des Schuljahres ganz regelmäßig 
die Schule beſucht hat. Es mag ferner irgend eine 
Maßregel angenommen werden, die für nothwen⸗ 
dig befunden wird, um Mißbrauch oder Betrug zu 
verhüten; nur ſoll die ſer Hauptgrundſatz feſtge hal⸗ 
ten werden, daß jeder Vater ſein Kind in eine 
Schule ſchicken kann, die ihm gefällt, und daß der 
Lehrer, dem er daſſelbe zuͤſchickt, einen rechtmäßigen 
Anſpruch auf die Summe hat, die der Staat für die 
Erziehung des Kindes auszugeben Willens iſt. 

Die Kinder des Staates bedürfen, um ihre Be⸗ 
ſtimmung als Bürger dieſer großen Republik zu er⸗ 
füllen, noch manche andere Dinge außer der Erzie⸗ 
hung. Sie bedürfen Nahrung, Kleidung, Schutz 
in Gefahren, Bewachung und Aufſicht in tauſend⸗ 
erlei Beziehung während ihrer Kindheit und Ju⸗ 
gend. Ihre natürlichen und wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſe hören nicht auf, wenn ſie die Schule ver⸗ 
laſſen. Das ganze Leben hindurch bedürfen ſie 
tauſend Sachen, die ſie ſich ohne Hülfe anderer 
nicht verſchaffen können. Für alle dieſe Bedürfniſſe 
wird mehr oder meniger ohne irgend ein allgemei⸗ 
nes Geſetz geſorgt. 

Es iſt durchaus nicht für nothwendig oder gar 
nklich befunden worden, den Staat in Diſtricte zu 


theilen und dieſe mit Beamten zu verſehen, um be⸗ 


ſonders für Nahrung, Kleidung oder Unterhalt ih⸗ 
rer künftigen Bürger zu ſorgen. 2 
Farmer und Fabrikanten mögen geſucht werden, 
um die nothwendigen Lebensbedürfniſſe zu beſchaf⸗ 
fen; ferner Kaufleute, um ihre Handelsprodukte 
aus weiter Ferne herzuſchaffen; Aerzte mögen ein 
Bedürfniß ſein, um ſich in Krankheitsfällen derſel⸗ 
ben zu bedienen; Advokaten, um ſie, wenn ihre 
Rechte gefährdet werden, zu vertheidigen; allein 
der Staat findet keinen Grund, Perſonen anzuſtel⸗ 
len, welche für einige oder für alle dieſe Berufsge⸗ 
ſchäfte ſorgen ſollen. Sie werden beſorgt, ja viel⸗ 
leicht weit beſſer, als wenn der Staat es unterneh⸗ 
men würde, Perſonen für dieſe beſondere Zwecke 
anzuſtellen. Die allgemeine Geſetze regeln und er⸗ 
ſetzen den Mangel und ſenden Männer von jegli⸗ 
cher Profeſſion zu unſeren Thüren. Die Umſtände 
in dieſer Beziehung bewegen ſie dazu. Dies iſt eine 
jo allgemeine Wahrheit, daß Männer von Erfah- 
rung nie angeſtanden haben, zu behaupten, wenn 
ihr für einen Napoleon oder Waſhington ſchicket, 
ſo könnet ihr ſie haben; oder mit andern Worten, 
laß Jemand von irgend einem Character durch Um⸗ 
ſtände verlangt werden, ſo wird er auch kommen. 
Iſt dieſes der Fall bei dem Handwerker oder dem 
Kaufmanne, Arzte, Advokaten, Soldaten oder bei 
dem Staatsmann; ſollte es denn allein nicht der 
Fall fein bei einem Schulmeiſter! Ein Mann von 
irgend einer andern Klaſſe, es macht kein Unter⸗ 
ſchied, wie wichtig dieſe iſt, wird, wenn nothwen⸗ 
dig, ſicher zum Vorſcheine kommen; nur der Schul⸗ 
meiſter allein ſoll, wenn er nothwendig, ſo ſchwer 
aufzufinden ſein, auch ſelbſt, wenn hinreichende 
Mittel da ſind, ihn für ſeine Dienſte zu beſolden, 
ſo daß es der Staat für nothwendig findet, die 
Fabrik dieſes Artikels zu übernehmen. N 
Wir wollen für einen Augenblick mal folgenden 
Fall ſetzen: Wie würde es mit andern Profeſfionen 
ſtehen, wenn, ſtatt freie Bewerbung em Syſtem 
eingeführt würde, wie das, was jetzt beſteht oder 
anempfohlen wird, um für Schulen und Schulmei⸗ 
ſter zu ſorgen?? Jeder Diſtrict ſtelle Beamten an, 
deren Pflicht es ſein ſoll, zu beſtimmen, wie viele 
Aerzte und Advokaten erfordert ſeien im Verhält⸗ 
niß zu ſeinen Bewohnern; ferner zu ſorgen für ſo 
viele Bäcker und Metzger und Handwerker, als für 
alle nothwendig ſein würden. Ohne Zweifel würde 
oft ein untauglicher Mann angeſtellt werden. Sol⸗ 


* 


miſche Patrioten doch wohl die Taxen fo niedrig ſtel⸗ 


Der Wahrheits Freund. 


che Untaugliche würden wahrſcheinlich nicht aus der 
Staatskaſſe bezahlt werden können, indem öcono⸗ 


len würden, als nur immer möglich: oder ſie möch⸗ 
ten dieſes aus bloßer Liebe für ihre Günftlinge 
ganz bei Seite ſetzen. Manche würden dann aber 
ohne Zweifel von der Untauglichkeit der Gewählten 
überzeugt, kein Vertrauen weder auf ihre Unbeſchol⸗ 
tenheit noch auf ihre Fähigkeit haben und dieſe lie⸗ 
ber aus ihren Aemtern entfernen, welche von ihrer 
Taxe unterhalten werden, und andere an deren 
Stelle wählen, auf die ſie ſich verlaffen können. — 


Das ganze Syſtem würde als ein Alp, der des 


Land drückt, verſchrieen werden und man würde 
ſicher zu deſſen ſofortigen Entfernung auffordern. 
Wahrlich, dieſer Fall, den ich hier nur Beiſpiels⸗ 
weiſe angeführt habe, iſt nur ein Gegenſtück von 
dem, was ſich in Bezie hung auf unſere öffentlichen 
Schulen zuträgt. 

Solches iſt auch in andern Ländern geſchehen, 
allein wo immer dieſes nur die allgemeinen Bedürfs 
niſſe zu befriedigen von der Regierung ausgeführt 
iſt, da hat es auch wie ein Alp die Kraft der Na⸗ 
tion niedergedrückt. Es iſt der Ruhm des großen 
Fortſchrittes, den dieſes Land gemacht hat, als es 
gerade den entgegengeſetzten Weg einſchlug, indem 
es, als Klagen geführt wurden, ſtatt die Zügel 
immer ſtrenger und feſter anzuziehen, dieſelben im⸗ 
mer mehr ſchießen ließ, u. es iſt eine ausgemachte 
Sache, daß Männer, ſich ſelbſt überlaſſen wa⸗ 
ren, für dieſelben und für irgend ſonſt etwas 
weit mehr beſorgt waren, als für ihre eigenen Sa⸗ 
chen; mehr Talent iſt angewandt, und es hat beſ⸗ 
ſere Erfolge gehabt, als wenn die größte Sorgfalt 
von der weiſeſten Regierung darauf verwandt wor⸗ 
den wäre. 

Der Geiſt der Zeit und des Lebens hat ſeine Ver⸗ 
dammung über das Regierungs-Patronat, wo die⸗ 
ſes nicht ganz abſolut nothwendig iſt, ſelbſt bei je⸗ 
nen Dingen, die ſich in ihrer geſetzlichen Sphäre 
befinden, ausgeſprochen. Jegliches iſt dem Volke, 
wenn nur immer möglich, wieder zurückgeſtellt. — 
Die Richter, der Magiſtrat und manche andere Be⸗ 
amte müſſen direct vom Volke gewählt werden. — 
Mancher denkt vielleicht, daß dieſes zu weit gegan⸗ 
gen, aber ich bin begierig, zu wiſſen, warum das 
Amt eines Schulmeiſters das einzige iſt, welches 
durch Agentſchaft der Regierung verſehen werden 
muß. Wie! it das Volk competent genug über 
die Fähigkeiten derjenigen zu urtheilen, welche die 
Geſetze des Landes auslegen und in Kraft ſetzen 
ſollen; ſollte es dann nicht competent genug fein, 
die Fähigkeiten jenes Mannes zu beurtheilen, wel⸗ 
cher nur die Regeln der Syntax ihren Kindern er— 
klären ſoll? \ 

Den Plan, den ich angegeben habe, würde jedem 
Vater nur die Gewalt geben, ſich einen Lehrer für 
ſein eigenes Kind zu wählen. Dieſes würde nur 
die Gewalt, die Erziehung anderer zu controlliren, 
aufheben, und würde Jedem die volle Controlle über 
ſein Eigenthum überlaſſen. Dieſes würde mit 
einem Worte die Vortheile unmittelbarer Wahl 
ſichern, ohne irgend eine Aufopferung oder Bloß⸗ 
ſtellung deſſen, womit ihre Vortheile im Allgemei⸗ 
nen begleitet ſind. an 

Ueberdies würde dieſes Syſtem den Wünſchen 
der Eltern ein billiges Zugeſtäͤndniß machen und 
durch Beſeitigung eines gehäſſigen Monopols 
dieſelbe Energie entwickeln, welche andere wichtige 
Geſchäftszweige auf die Erziehung gehabt haben, 
und mehr Leben und Gedeihen hervorbringen, als 
alle Pläne der Regierungen. 1 


Wenn Jedermann wüßte, daß, wo immer fein) 


Kind unterrichtet wird, er die Lehrer für ihre Be⸗ 
zahlung an den Diſtrict⸗Schatzmeiſter verweiſen 
könnte, ſo würde er ſich zweifelsohne mit einer grö⸗ 
ßern Sorgfalt und beſſerm Erfolge als die Schul⸗ 
Directoren um einen Lehrer für fein Kind umſe⸗ 
hen. Dieſe Herren haben keine beſondere Mittel, 
gute Lehrer ausfindig zu machen, die nicht auch für 
daſſelbe Geld von ſonſt Jemanden erworben wer⸗ 
den könnten. 7 5 
Schlechte Aufführung und Nachläſſigleit wir”: 
von dem Vater, der am meiſten dabei betheiligt und 


am beſten dazu geeignet iſt, prompt und durchgrei⸗ 


fend beſtraft werden. Das Verderben eines Kin⸗ 
des würde dann nicht, wie es jetzt der Fall iſt, als 
eine Strafe auf den Vater ſelbſt wicken, der zu die⸗ 
ſem Schritte durch die lauteſte Aufforderung der 


flicht gegen fein Kind aufgefordert wurde, indem! Kirche in den Ver. 


der Lehrer, deſſen ſchlechte Aufführung dieſes noth⸗ 
wendig zur Folge hatte, hierdurch nichts verliert. 

Der Mann von Verdienſt würde dann eine ganz 
andere Stellung als jetzt, haben. Unmittelbar 
denen verantwortlich, für die er arbeitet, wird er 
bei dieſer, wie bei andern Profeſſionen mit dem Er⸗ 
folge arbeiten, der durch Fähigkeit erzielt wird. — 
Seine einzige Hoffnung wurde dann nicht mehr von 
dem begünſtigenden Lächeln des Schuldirectors ab⸗ 
hangen, welches durch einen ſehr ehrenvollen Curs 
ſus erworben oder auch nicht erworben werden mag. 
Verſchiedene Syſteme würden verſucht werden und 
der von dem Drucke der Beamten-Herrſchaft befrei⸗ 
te Genius würde mit aller feiner Energie neu 
aufleben. Derſelbe Fortſchritt, der den Wald lich⸗ 
tete und die Wüſte in einen Roſengarten um⸗ 
ſchaffte und jedem andern Lebenskreiſe Lebensſaft 
einhauchte, würde für die Erziehung alſo einen 
Erfolg ſichern, den keine künſtliche Pläne je hervor⸗ 
zubringen im Stande ſind. Die Trägheit in oder 
der Mangel an Unterſcheidung, der befürchtet wer- 
den möchte, kann hier nicht ſtattfinden, oder doch 
wenigſtens nicht bedeutend ftattfinden, wo der Va⸗ 
ter keine größere Ausgabe hat, einen guten Lehrer 
zu erhalten, als wenn er einen unfähigen ſich ver⸗ 
ſchaffte. Wenn in einem Punkte, den jeder Mann 
ſo heilig halten würde, wie die Erziehung ſeiner 
Kinder, das Volk nicht getraut werden kann, ſon⸗ 
dern eine Vormundſchaft von Seiten der Regierung 
nothwendig iſt, um die Kinder vor ihrer Vernach⸗ 
läſſigung und Blindheit zu ſchützen, fo würde da⸗ 
durch eine Beſchuldigung feſtgeſtellt werden, welche 
es nothwendig machte, die ganze Regierungsform 
umzuändern. Unſer ganzes Syſtem ſetzt mehr Vor⸗ 
theil, mehr Aufrichtigkeit bei der Volksmaſſe vor⸗ 
aus, als dieſe Beſchuldigung umfaßt, und wo auch 
immer ſonſt die Verausſetzungen der Conſtitution 
mißdeutet werden mögen, jo wurde dieſes doch nicht 
in ſo ausgedehntem Maaße wegen der Liebe und 
Sorgfalt geſchehen, welche dieſes Syftem von Män⸗ 
nern für ihre Kinder verlangen würde. 

Die Unwirkſamkeit des gegenwärtigen Syſtems 
kann man ſagen, iſt offenbar, daher entſteht die 
Frage, ſoll, um deſſen Mängel zu verbeſſern, ein 
anderer Beamtenſtand eingeführt werden, um dar⸗ 
über zu wachen, oder ſollen alle Zwiſchenbeamte 
zwiſchen Volk und jenen, welche in ſeinem Dienſte 
ſtehen, ſamt u. ſonders aufgehoben werden? Alles 
ſpricht für das Letztere. 

Warum erlaubt ſich das Volk ſelbſt nicht, ſtatt 
der Wahl von Männern, welche die Lehrer wählen 
ſollen, ſtatt der Anſtrengung, die Mängel zu beſei⸗ 
tigen und die Fehler der Electoren zu verbeſſern, 
die beſten von andern zu dieſem Zwecke vorgeſchla⸗ 
genen direct und auf einmal zu wählen, welche ſei⸗ 
ne Kinder unterrichten ſollen, indem es auf die 
ſicherſte Art einfach ſeine Stimme dem Lehrer gibt, 
den es für den würdigſten hält, dadurch, daß es 
ihm feine Kinder ſchickt!« Ich nehme mir deßhalb 
die Erlaubniß, dieſes Syſtem der Erziehung allen 
offen vorzulegen und es in Beziehung auf den Ein⸗ 
fluß dieſes Planes in ſeiner allgemeinen Wirkſam⸗ 


keit auf die breiteſte Grundlage zu ſtellen; ich be⸗ 


kenne frei, wie auch immer, daß ich es immer 
mehr ſchätze, weil es das wirkſamſte Mittel fein 
wird gegen die beſondere Uebelſtände worauf ich 
gleich im Anfange hingewieſen habe. Dieſer Plan 
wird auf einmal ſowohl unſer als mancher Anderer 
Miß vergnügen beſeitigen, wozu das gegenwärtige 
Syſtem die Veranlaſſung iſt. 
Ich bin Ew. ergebenſter 
f. M. O'Connor, 
Biſchof von Pittsburg. 


John Carroll 

erſter Biſchof und Erzbiſchof von Baltimore und der katholiſchen 
Kirche in den Ver. Staaten. 

Cortſetzung.) WEL 97 
Wir haben ſchon erwähnt, daß ner 5 
iu Pavia Dr. Frankli et enden Einfluß 

auf die Ernennung des Hochw. Carroll zum 
ging gehabt habe, und aus mehreren hierauf bezug⸗ 
lichen Dokumenten geht hervor, daß ſeinem Vor⸗ 
ſchlage große Berückſichtigung geſchenkt wurde. 
Der folgende Auszug aus Franklins Te 
in dieſer Hinſicht intereſſant. „Am 
beſuchte mich der paͤbſtliche Nuntius 
mir, daß der Pabſt den Herrn John Carroll auf 
meine Empfehlung als tor der katholiſchen 
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ap 


Rechten ernannt habe, und daß ihm wahrfcjeintich 
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die Würde eines Viſchofs in partibus vor dem Ende 
des Jahres zu Theil werden ſolle. Er fragte un 
meinen Rath, ob es Herrn Carroll bequemer fein 
werde, nach Frankreich oder nach St. Domingo zu 
gehen, um durch einen andern Biſchof ordinirt zu 
werden. Ich erwiederte, daß Quebec am beſten 
dazu geeignet wäre. Auf ſeine Beſorgniß, daß un⸗ 
ſere Regierung hieran Anſtoß nehmen werde, weil 
es in einer feindlichen Provinz liege, entgegnete ich, 
daß ich dieſes nicht glaube, wenn nicht der dortige 
Biſchof durch die Ordination eine Gewalt über den 
unfrigen erhielte. Er erwikderte: nicht im gering⸗ 
ſten, wenn unſer Biſchof einmal ordinirt ſei, fo 
würde er unabhängig von Allen ſein — was ich nicht 
klar verſtand.“ 5 
Die Ernennung des Hochw. Herrn Carroll zu 
dem wichtigen Amte eines a 
nen Anklang, die Andeutung jedoch von Rom, da 
es die Abſicht des Pabſtes ſei, einen Biſchof anzu⸗ 
ſtellen, wurde nicht ſo günſtig von einem Theile 
der Geiſtlichkeit aufgenommen. Der Widerwillen 
gegen die Anſtellung eines Biſchofs ſcheint aus ei⸗ 
ner Hoffnung auf die Wiederherſtellung des Jeſui⸗ 
tenordens entſprungen zu ſein, in welchem Falle es 
wünſchenswerth und gerecht geweſen fett würde, 
der Geſellſchaft das ihr früher gehörende Vermögen 
zurückzugeben, welches damals durch die früheren 
Ordensmitglieder für die Bedürfniſſe des Religions⸗ 
dienſtes in dieſem Lande verwaltet wurde. Dieſe 
fürchteten nun, daß es in einiger Hinſicht unter die 
Controle eines Biſchofs kommen und für die Zu⸗ 
kunft der Geſellſchaft verloren gehen möge. Sie 
glaubten überdieß, die Anſtellung eines Biſchofs 
jet mit zu vielen Koſten verknüpft, es jet kein In⸗ 
ſtitut für die Erziehung der Jugend und ihre dem⸗ 
nächſtige Vorbereitung für den Prieſterſtand vor⸗ i 
handen und deshalb ein Biſchof zur Ertheilung der 
Weihen unnöthig. Aus den 22 in den Ver. Staa⸗ 
ten lebenden Prieſtern waren von biegen bei einer 
früheren Gelegenheit 6 zu einem Kapitel erwählt, 
um das Wohl der Gläubigen in dieſem Theile der 
Welt zu berathen. Bald nach der Ernennung des 
Hochw. Carroll zum Setperſer wurde durch ein aus 
drei Mitgliedern beſtehendes Committee ein Brief 
im Namen des Kapitels an den h. Vater aufgeſetzt, 
worin ſie ihr Bedenken ausſprachen. Zugleich ſchick⸗ 
ten fie eine Abſchrift an den Hochw'ſten Superi 
mit einem Begleitungsſchreiben, in welchem fi: 
die größte Achtung vor ſeiner Perſon ausſprachen 
daß fie aber den Beſchluß des Kapitels in Bollzu; 
geſetzt hätten, weil ſie die Anſtellung eines Bifchofz 
für unnöthig und ſchädlich für das Beſte der Reli 
gion hielten. Von mehreren der geachtetſten Geiſt⸗ 
lichen wurde die Handlung des Committee jedoch 
ſtrenge getadelt und die Ernennung des Hochw'ſten 
Carroll zum Hiſchof gewünſcht. Auch erhielt der 
Hochw'ſte S8 die aufmunterndſten Anerken⸗ 3 
nungen von Rom, welche ihm durch Herrn Thorpe . 
mitgetheilt wurden. Vorzüglich erfreute er ſich des 2 
beſonderen Wohlwollens der Cardinäle Borgia und . 
Antonelli und anderer hohen Würdenträger der 1 
Kirche. A.., N 
Der Hochw'ſte Superisr befchloß nun, die vers | 
ſchiedenen unter feiner Sorge ſtehenden Gemeinden 
zu beſuchen und war ein ſolcher Beſuch nicht nur 
nöthig, um ihre wirkliche Lage kennen zu lernen u. 
etwaige Mißbräuche abzuändern, und Mittel fur 
ihre Verbeſſerung zu erſinnen, ſondern auch um den 
Glaͤubigen die Segnungen der h. Firmung zu Theil 
werden zu laſſen, welches Sakrament, ſo ſonderbar 
es auch klingen mag, noch niemals innerhalb der 
Grenzen der Ver. Staaten ausgetheilt worden war. 
Nachdem er einige Gemeinden in Maryland be: 
ſucht hatte, verließ er am 22. September 1785 feine 
Heimath, um, wie er in einem Briefe an den Hochw. 
Plowden bemerkt, das Sakrament der Firmung in 
Philadelphia, New York und den obern Counties 
von Jerſey und Pennſylvanien auszutheilen, wo 
unſere werthen deutſchen Brüder Zemeinden gebil⸗ 
det haben. Eine Geſchichte dieſer Gemeinden iſſ 
höchſt intereſſant und lehrreich, und eine Schildes 
rung der katholiſchen Miſſionen in Pennſylvanien, 
welche der Hochw'ſte Carroll kurz nach feiner Eins 
weihung zum Biſchof im Jahre 1790 aufzeichnete, 
wird in den Annalen der Kirche unſeres Landes 
ſtets einen hohen Rang behaupten. Wir führen 
einige Stellen hier an, um unſern Leſern ein Bild 
jener Zeit und die wunderbaren Fortſchritte der ka⸗ 
tholiſchen Kirche vorzufuhren. „Ungefähr um das 
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Jahr 1730 begab ſich der Vater Greaton, ein Je⸗ 
ſuit, (denn bis dahin hatten ſich nur Jeſulten in die 
engliſchen Colonien gewagt), von Maryland nach 
Philadelphia, und legte den Grund zu der jetzt ſo 
blühenden Gemeinde. Als er zuerſt dorthin kam, 
beſtand ſie nur aus 10—12 Mitgliedern, und er er⸗ 
baute im Laufe der Zeit die alte Kapelle, welche 


Der Wahrheits Freu n d. 


Prieſters war mit den ſtrengſten Strafen verpönt. 
Selbſt nach der Unabhängigkeits⸗Erklärung koſtete 
es noch harte Kämpfe, um in der im Jahre 1777 
in Kingſton zur Berathung einer Conſtitution für 
jenen Staat verſammelten Convention die Cl auſel, 
welche religiöfe Duldung bewilligte, durchzuſetzen. 
Ungeachtet der wüthendſten Angriffe eines gewiſſen 


recht hübſche Kirche iſt erbaut und ſollte am Iten 
d. M. zu Ehren des Königs von Spanien eröffnet 
werden, der fich als ihr großer Wohlthäter gezeigt 
hat und deſſen Geſandte den Grundſtein gelegt 
hat Ich erhielt eine höchſt dringende Einladung 
von den Truſtees zugegen zu ſein und die Einweih⸗ 
ungs⸗Ceremonie zu verrichten, aber ich befand mich 


noch nahe bei dem Presbyterium in jener Stadt Jay und einer Rotte gleichgeſinnter Freunde auf damals ſu der Gränz⸗Anſiedelungen, und erhielt 


ſteht und wo er von einer zahlreichen Gemeinde 
hochgeachtet bis zum Jahre 1750 lebte. 


die katholiſche Kirche, welche beſchränkende Geſetze 


Ich erin⸗ gegen dieſe verlangten, ging mit einer Mehrheit 


nere mich, dieſen ehrwürdigen Mann an der Spitze von 9 Stimmen am 20. März der Artikel durch, 


ſeiner Heerde im Jahre 1748 geſehen zu haben. 
Ihm folgte der Ehrw. Vater Harding, deſſen An⸗ 
denken noch hoch verehrt wird, unter deſſen Schutze 
und durch deſſen große Anſtrengungen die jetzige 
Kirche der hl. Maria erbaut wurde.“ d 


welcher allen Religionen und Bekenntniſſen Dul⸗ 
dung verleiht. Nachdem im Jahre 1783 die Briten 
New⸗Nork geräümt hatten, verſammelten ſich die 
wenigen dort wohnenden Katholiken von Zeit zu 
Zeit zur Gottesverehrung und zum Empfange der 


Im Jahre 1741 wurden zwei deutſche Jeſuiten heil. Sakramente während der gelegentlichen Be⸗ 
zum Unterricht und zur Bekehrung der deutſchenſſuche des Hochw. Vaters Farmer von Philadelphia. 


Einwanderer, welche kürzlich in jene Provinz ge⸗ 
kommen waren, nach Pennſylvanien geſandt. Sie 
begannen ihr mühſames Unternehmen, dem ſo große 
Segnungen gefolgt ſind, unter großen Mühſeligkei⸗ 


ten und Entbehrungen. Ihre Namen waren Vater damals in der Vorſt 


Schneider aus Baiern und Vater Wapeler vom 
Niederrhein. Beide waren Männer von großer 
Gelehrſamkeit und vom heiligſten Eifer beſeelt, 
Vater Schneider beſaß außerdem bedeutende Ges 
wandtheit in Geſchäften, große Umſicht und Klug⸗ 
heit, und eine ſeltene Hochherzigkeit. Nachdem Va⸗ 
ter Wapeler acht Jahre in Amerika verweilt hatte. 
und viele bekehrt oder in dem Glauben an Chriſtus 
beſtärkt hatte, wurde er durch ſchlechte Geſundheit 
gezwungen, nach Europa zurückzukehren. 


Das genaue Datum ſeines erſten Beſuchs in New⸗ 
Pork iſt zicht bekannt. Die Tradition ſagt, daß 
die erſt eſſe auf einem Boden über einer Zim⸗ 
mermannswerkſtätte, in der Nähe von Barklay Str. 
Vew⸗York, gefeiert 
wurde. Auch wurde) in dem Wohnzim⸗ 
mer des ſpaniſchen Conſuls, undzim Jahre 1785, 
ehe eine Kirche gebaut wurde, in dem Hauſe des 
ſpaniſchen Geſandten, der damals in New⸗Nork, 
dem temporären Sitze der Regierung, wohnte, gez 
feiert. Der erſte katholiſche Geiſtliche, welcher der 
Gemeinde in New-York ausſchließlich vorſtand, war 
der 999855 Vater Whelan, ein irländiſcher Capu⸗ 
ziner Er war früher Kaplan auf der 
franzöſiſchen Flotte während des Revolutionskrieges 


Er war es, der die erſte Anſiedelung, welche jetzt geweſen, und wurde, als die franzöſiſche Flotte un⸗ 
Conewago / heißt, begründete. Vater Schneider 
2 FR ildete viele Gemeinden in Pennſylvanien; er baute 


durch feine Thätigkeit und Anſtrengungen eine herr⸗ 
liche Kirche zu Goſhenhoppen und verbreitete den 
Glauben an Chriſtus in der Nähe und Ferne. Er 
pflegte monatlich einmal Philadelphia wegen der 
dort wohnenden Deutſchen zu beſuchen, bis es zu⸗ 
letzt für paſſend gehalten wurde, einen deutſchen 
Prieſter als Gehülfen des Vaters Harding für be⸗ 
ftändig anzuſtellen. Dieſes war der ehrwürdige 
Vater Farmer, welcher einige Jahre zuvor von 
Deutſchland gekommen war, und ein apoſtoliſches 
Leben in Lancaſter, Pa., geführt hatte. Dieſes er⸗ 
eignete ſich ungefähr im Jahre 1760. Es iſt uns 
nöthig, viel von dem Wirken dieſes ehrwürdigen 
Dieners Gottes zu reden; ſein Andenken iſt noch 
in den Geiſtern Aller lebendig, welche ihn kannten 
oder von ihm hörten. Er ſtarb im Jahre 1786, ein 
Muſter für Kirchenhirten und für alle Prieſter. 
Die Gemeinde in Philadelphia ſpricht hinlänglich 
zu ſeinem Ruhme, denn ihm muß es vorzüglich zu⸗ 
geſchrieben werden, daß ſo viel Frömmigkeit und 
Br ſich in ihr auf ewige Zeit begründet ha⸗ 
en.“ a 

Die Zahl der Katholiken in Maryland wurde im 

Jahre 1785 auf ungefähr 16,000 geſchätzt, wovon 


die meiſten über die Provinz zerſtreut ſich mit Acker⸗ 


bau beſchäftigten; in Pennſylvanien auf über 7000 
und in den übrigen Staaten auf ungefähr 1500, 
Seitdem hat man aber gefunden, daß dieſe Zahl 
viel zu gering angeſchlagen war, auch ſind die fran⸗ 
zöſiſchen Canadier und ihre Nachkommen hierin 
nicht eingeſchloſſen, welche die Gegenden weſtlich 
vom Ohio und die Ufer des Miſſiſſippi bewohnten. 
Die Zahl der Geiſtlichen in Maryland betrug 19 
und in Pennſylvanien 5. Von dieſen waren 4 durch 
Alter und Schwäche faſt gänzlich unfähig für Dienſte 
irgend einer Art; andere waren ſchon weit in Jah⸗ 
ren vorgeſchritten und ihre Geſundheit durch beſtän⸗ 
dige und langjährige Arbeiten zerſtört. Ihren Un⸗ 
terhalt erhielten ſie mit Ausnahme von Philadel⸗ 
phia und Baltimore nicht aus Beiträgen ihrer Ge⸗ 
meinden, ſondern aus Gütern, welche ſich die erſten 
Geiſtlichen in früherer Zeit erworben hatten. 

Im Jahre 1787 wurde der Hochw'ſte Carroll 
dringend von den ausgezeichnetſten Mitgliedern der 
katholiſchen Gemeinde zu New⸗Nork erſucht, dort 


eingetretene Mißverſtändniſſe in eigner Perſon zu. 


unterſuchen. Es mag hiebei wohl paſſend ſein, ei⸗ 
nen kurzen lick auf das Entſtehen und das Auf⸗ 

ühen der Gemeinde, ſo wie auf die Schwierig⸗ 
keiten, die ſich dem gleich Anfangs entgegenſtellten, 
zu werfen. 
ten war das Volk bis zur Unabhängigkeits⸗Erklä⸗ 
rnng der katholiſchen Religion fo feindlich geſinnt, 
als im Staate New⸗York, und der Aufenthalt eines 


Wohl in keinem der andern 12 Staa⸗ 


ter De Graſſe vom Admiral Rodney im April 1782 
genommen und zerſtört wurde, gefangen und nach 
New⸗York gebracht. Von dort wurde er auf fein 
Ehrenwort entlaſſen, worauf er nach Irland zurück⸗ 
kehrte. 

Er hatte früher von dem ſpaniſchen Gouverneur 
von Florida eine bedeutende Strecke Land zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten, und er kam in Begleitung ſeiner 
Brüder im Jahre 1784 nach New⸗York zuruck, um 
dieſe in Beſitz jenes Landgeſchenks zu ſetzen. Dort 
wurde er von der Gemeinde als ihr Seelſorger an⸗ 
geſtellt und ihm ein Jahrgehalt ausgeſetzt. 

den kam ein anderer irländiſcher Kapu⸗ 
ziner r, der Hochw. St. Nugent nach New⸗ 
Jork, mit trefflichen Zeugniſſen hoher ixländiſcher 
Geiſtlichen verſehen. Der $ 2 t 


konnte das Geſuch »iefer Herren, die Ausübung 


der prieſterlichen Funktionen zu geſtatten, nicht er⸗ 
füllen, und verwies fie au die Propaganda in Rom. 
Wir muſſen hiebei bemerken, daß 
nungs⸗Urkunde des Hochw'ſten far ihm nicht 
das Recht ertheilt war, Miſſionäxe oder andereGeiſt⸗ 
liche anzuſtellen, ſondern daß die Propaganda ihm 


nur das Recht des Vorſchlages, ſich ſelbſt aber die 


Genehmigung vorbehalten hatte. Bei der großen 
Entfernung und der Schwierigkeit dex Perhindung 
wax die ſes ein großes Hinderniß, und zeigte zugleich 
ein Mangel an Vertrguen, welches nur auf die 
kirchlichen Verhältniſſynachtheilig einwirken konnte. 
Sobald jedoch die Wünſche der Katholiken in den 
Ver. Staaten in dieſer Hinſicht in Rom bekannt 
wurden, hörte dieſe Beſchränkung auf, u. wurd 
Anſtellung von Miſſionären dem Hochw'ſten 
geriss überlaſſen. eich der Hochw. Farmer, 
ſowie der Hochw'ſte e r Anfangs eine günſtige 
Meinung von jenen Brüdern hatten, ſo wurden ſie 
nachher tief durch deren Verfahren gekränkt. 
— Whelan, obgleich ernſtlichypm Hochw. Farmer, 
dem Vicar des Hochw'ſten € „gewarnt, fuhr 
fort, Beichte zu hören, und die heil. Sakramente 
auszutheilen, obgleich er keine Vollmacht dazu hatte, 

7 Ne 


Michi Seine Gemeinde beſtand da⸗ 
mals aus ungefahr 200 Gläubigen. Dieſe beſchloß 
im Jahre 1785 eine Kirchg zu bauen, und kaufte im 
Frühjahre 1786 fünf Lotten, worauf der Bau gleich 
begann, und am 4. Rovbr. desſelben Jahres wurde 
die Kirche zum erſtenmale für den Gottesdienſt ers 
öffnet, anf demſelben Platze, wo ſich jetzt die herr⸗ 
liche St. Peters Kirche in Barclay Straße erhebt. 
In einem Brief von 13ten Nov. 1786 af einen 
Freund erwähnte der Hochwſt. Carroll dieſes Gegen⸗ 
ſtan des mit den folgenden Worten 
iſche Kapuziner zu New York, Herr Nugent ſcheint 
dort eine bluhende Gemeinde zu begründen; eine 


N 
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‚ger Ernen⸗ 


„Der irlaͤnd⸗ F 


ihren Brief zu ſpät. Da ich weiß, daß es ſelbſt in 
dießem Lande böswillige Perſonen geben könne, 
die begierig ſind jede Handlung eines Exjeſuiten zu 
mißdeuten, ſo ſollte es mich nicht wundern zu hören 
daß meinem Nichtzugegenſein die Mißachtung 
Sr. katholiſchen Majeſtaͤt zum Grunde liegen. 
Die St. Peters Kirche wurde an dem Feſte 
des Heil. Karl Borromeo, des Namenspq krons 
des damaligen Königs von Spanien, Karl IE eins 
geweiht welcher zu ihrer Erbauung 10,000, Ante r 


der Bedingung daß zwei Plätze für durchreiſende 


Spanier reſervirt würden, beigetragen hatte. Un⸗ 
terdeßen war das Benehmen des Herrn Nugent der 
Art geweſen, daß zwiſchen ihm und einem Theil 
feiner Gemeinde die ernſteſten Zerwürfniße einge— 
treten waren und der Hochw'ſt. Carroll von den 
einflußreichſten Mitgliedern erſucht wurde perſön⸗ 
lich herüberzukommen um durch ſein Anſehen die 
Mißhelligkeiten zu ſchlichten. In Folge davon 
trat der 2 0 { iſe im Oktober 
1787 an, wo er die Verhältuniße noch bedenkli 

fand als er geglaubt hatte. In einem Briefe von 
New Pork vom 7ten Nov. ſchreibt er, das er ſeit 
4 Wochen die Klagen gegen Herrn Nugent unters 
ſucht habe und ſich leider genöthigt ſehe ihn von 
ſeiner Stelle zu entfernen, obgleich er noch heftigen 
Widerſtand erwarte. In einem anderen Briefe 


vom Iten May 1788 an feinen Freund und vers 
trauten Rathgeber den Hochw'ſt. Charles Plowden 
bemerkte er über Herr Nugent: “Ich hatte eine 
wirkliche günſtige Meinung über ihn gefaßt; er 
zeigte mir bei ſeiner erſten Ankunft gute Zeug⸗ 


niße. En 
Ich habe jetzt Urſache zu glauben, daß fie ger 
fälſcht waren, denn man hat den Nugent als einen 


vorliegende Rede, welche der Hochw'ſte, Carroll bei 

Gelegenheit der Suſpenſion des Herrn Nugent in 

der St. Peters Kirche hielt, iſt ein Muſter hoher 

Beredtſamkeit, und zeigt, wie ſchmerzlich es ihn 

berührte, zum erſten Male die geiſtlichen Waffen 

gegen ein unwürdiges Mitglied ſeiner Kirche an⸗ 

wenden zu müſſen, und er zeigte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, daß er die ihm einwohnende Milde und Dul⸗ 
dung mit Kraft und, wenn nöthig, mit gerechter 

Strenge zu vereinigen wußte. N 


(Fortſ. folgt.) . 
Californien. Der Hochw'ſte Biſchof von 


Montreal hat einen Brief aus St. Fran 

12. Nov. vorigen Jahres vom Hochch G. Huber⸗ 
deault erhalten, worin dieſer ſeine glückliche An⸗ 
kunft daſelbſt ſammt den 5 barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern meldet, die am 18. October von Montreal 
auf ihrer Reiſe nach dem Oregongebiete abgegan⸗ 
gen waren, um auch dort ein ähnliches Etabliſſe⸗ 
ment zu gründen, wie Montreal das Glück hat in 
dem Providenz Convente zu beſitzen. Dieſer Brief 
giebt ſehr intereſſante Details über die Reiſe und 
die Beſchwerden, denen die Schweſtern auf ihrer 
Reiſe über den Iſthmus ausgeſetzt waren, die acht 
Tage dauerte. Nachdem ſie das Dampfboot ver⸗ 
laſſen, ſetzten fie ihre Reiſe in Flatboots auf dem 
luſſe „San Juan d'el Norte“ fort, wo die Geſell⸗ 
ſchaft ſehr viel vom Clima litt, und mit einer gro⸗ 
ßen Menge Perſonen enge zuſammengedrängt, we⸗ 


1 


nig oder gar keine Bequemlichkeit hatte. Sie ent⸗ 
gingen durch die göttliche Fürſehung jedoch allen 
gefährlichen Anfällen der Cholera, welche Alles rund 
um ihnen her wegraffte. Der letztere Theil der 
Reiſe wurde auf Mauleſeln, magern elenden Thie⸗ 
ren, die faſt nur Haut und Knochen waren, vollen: 
det. Da ſie jedoch mit hinreichenden Mauleſeln 
verſehen waren, ſo trieb der Hochw. Huberdeault 
mit einem langen Rohre, womit er ſich zufällig zu 
Montreale verſehen hatte, die elenden Geſchöpfe 
durch die Schwämme und Sümpfe, welche die Iſth⸗ 
mus⸗Str. bilden; machte von Zeit zu Zeit Halt, 
um einige von den nachfolgenden Mitreiſenden wie⸗ 
der aus dem Schlamme zu ziehen, worin die Maul⸗ 
eſel mit Schick die ungeſchickten Reiter abſetzten. 
Am Pacific angelangt mußten fie mehrere Tage 
auf das Dampfboot warten, während deß ſie ſehr 
viel von der großen Hitze zu leiden hatten und was 
noch das Schlimmſte war, ſie mußten ihre Reiſe 
mit Verluſt des größten Theils ihres Gepäcks fort— 
ſetzen, indem die Mauleſel, die damit beladen wa⸗ 
ren, es auf der Straße zerſchlagen hatten. Die 
Geſellſchaft langte jedoch in guter Gefundheit und 
mit gutem Muthe zu San Franzisco an, wo je 
mehrer Tage verweilen mußte, da das Boot, das 
fie nach Oregon befördern ſollte, noch nicht ange⸗ 
kommen war. Die Nonnen wurden ſehr freundlich 
empfangen und im Convente der barmherzigen 
Schweſtern zu San Franzisco gut gepflegt; wähs 
rend der Hochw'ſte Biſchof den Hochw. Herrn Hu⸗ 
berdeault in ſeiner biſchöfl. Wohnung ſehr gaſt⸗ 
freundlich aufnahm. Sie erwarteten mit Beginne 
Dezember San Franzisko zu verlaſſen und empfah⸗ 
len ſich dringendſt den Gebeten der Gläubigen in 
Montreale, an die fie noch durch fo viele liebevolle 
Erinnerungen hingen, und unter denen ſie ſo lange 
als Gott geweihte Dienerinnen gewirkt hatten. 

Montreal True Wittness 
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„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje⸗ 


nigen aber werden nicht bergehen, der geſagt hat: Du d 


6, 18. und 19. V.] 
S. Ans. contra Guibert. 


biſt Petrus u. f. w.“ [Matth. 1 


n ⸗ Kalender. 
1. Sonntag in der Faſten. 
Epiſtel: 2. Brief an die 
Corinther 6. Kap. Evang. 
Matth. 4. Kap. Je ſus 

| wird vom Teufel verſucht. 


u Kirche 
Febr. 13. | Sonntag 


Die hl. Catharina von Nicei, 
Dominikanerin, 7 1589. 


„ 14.] Montag Der hl. Valentni, Prieſter und 
fur | Manrtyrer, drittes Jahrhundert. 
„ 15. Dienſtag Der hl. Siegfried, Biſchof, + 1045. 
8 ' Quatember, § a ſt und 
A bſtinenztag. 
„ 16.] Mittwoch 


Der hl. Oneſimus, Schüler des hl. 
N Petrus, + 95. 
Wii | Donnerfiag 6 hl. Flavian, Erzbiſchof von 
Conſtantinopel, + 449. 
. „ 18. Freitag Quat ember, Faſt und 
Abſtinenztagz der hl. Si⸗ 
19. mon, Biſchof von Jeruſalem, 
Samſtag [Quatember, 8 a ſt und 
Abſtinenztag. Der hl. 
Conrad, Einſiedler, + 1351 


Das Frei: oder Staatsſchulen⸗Syſtem. 
Wenn gleich die Katholiken hier in Cincinnati ſchon ſeit 
Jahren mit dem Freiſchulen-Syſtem, welches der Staat ein- 
geführt hat, ſehr unzufrieden waren, und aus Gründen ſo 
unzufrieden fein mußten, daß fie ſich genöthigt ſahen, ſich 
aus Privatmitteln ihre eigenen Schulen zu bauen, ohne auch 
nur Einen Cent vom Staate als Beihülfe zu erhalten; ſo war 
doch dieſe Unzufriedenheit mit dieſem Syeſtme wohl nie grö- 
ger, als jetzt. Vor ungefähr einem Monat wurde hier eine 
große Verſammlung von Deutſchen gehalten, welche ihre höch⸗ 
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ſte Unzufriedenheit mit dieſem Syſteme nicht allein öffentlich 


ausſprachen, ſondern ihre Beſchlüſſe in allen deutſchen Tage-[E 


blättern dieſer Stadt veröffentlichten. Waren auch die 
Gründe der Unzufriedenheit der Verſammlung von denen der 
Katholiken verſchieden, ſo folgt doch daraus, daß dieſes Syſtem 
weder im Ganzen noch im Einzelnen die Wünſche und In- 
tereſſen des Volkes befriedigt. Schon zu verſchledenen Ma⸗ 
ſen ſind im Wahrheitsfreunde die Gründe angegeben, wie 
auch jetzt noch in dem Aufſatze: „Von dem Herzen. u, 
Geiſte, der ſich in unſerem äußerlich fo au- 
ßerordentlichen Schul- und Unterrichtswe⸗ 
fen bewegt;“ (ſiehe 22, 23 und die heutige Nummer des 
W. Fr.) Schon zu berſchiedenen Malen iſt der Wunſch in die⸗ 
ſen verfchiedenen Blättern ausgeſprochen; daß alle Kathollken 
ſich doch gegen die Ungerechtigkeit der doppelten Bezahlung 
zu Schulzwecken erheben möchten, allein es war nur eine 
Stimme in der Wüſte, eine Stimme, die in einen menſchen⸗ 
leeren Wald gerufen, ohne Echo verhallte! Jetzt ſcheint je- 
dsch die Sache etwas ernfter zu werden. Am 8. Dezbr. 1852 
wurde in der St. Patricks Halle zu Philadelphia vom Hochw. 
Herrn John MeCaffreh, D. D. über die „Wichtigkeit 
der Erziehung“ eine Rede gehalten, worin derſelbe auf 
das klarſte nachgewieſen, daß die Erziehung in den Freiſchu— 
len, wie nützlich fie auch immer für das bürgerliche Leben fein 
möge, doch ohne den thätigen Einfluß der Reli⸗ 
gion keinen nachhaltigen und dauernden 
[Nutzen hervorzubringen im Stande ſei. Ebenſo hat der 
Redacteur des Freeman's Journals von New York, Hr. Me 
Maſter, am 3. Januar Abends öffentlich eine Rede gehalten 
über das „Weſen der Staats-Schulen in Be- 
ziehung auf die religiöſe Erziehung des 


| 1 olkes“ und hat klar und bündig die Nichtigkeit der Erzie⸗ 
hu 


ug der Staats- oder Freiſchulen in dieſer Beziehung nach- 
gewieſen. Ueberdies erhebt nun noch der Hochw'ſte Biſchof 
von Pittsburg feine Hirtenſtimme über das „Frei-Schu⸗ 
len⸗Syſtem“ an Se. Excellenz den Gouverneur von Pen- 
ſhlbanien, Herrn Wm. Bigler; welches Schreiben unſere 
Leſer in treuer Ueberſetzung in den vordern Spalten des W. 
Fr. finden. 


Erzdiözeſe Einelnnati. Die St. Alo⸗ 

yſius-Kirche in Cumminsville. 

Die kleine niedliche Brick-Kirche in Fummins⸗ 
ville in der Nähe von Cincinnati wurde am Sonn⸗ 
tage den 30. Januar eingeweiht. Der Hochw’fte 
Erzbiſchof hielt unter Aſſiſtenz des Hochw. Herrn 
Schonat das Hochamt und hielt nach dem Evange⸗ 
lium eine Rede in engliſcher, und der Hochw. Herr 
Schonat nach dem Amte eine Rede in deutſcher 
Sprache. 

Der Altar war auf das ſchönſte mit Blumen 
aus dem Treibhauſe des Herrn Jakob Hoffner Esg. 
in Cumminsville ausgeſchmückt, der auch den Kir⸗ 
chenplatz und 5200 zum Bau der Kirche geſchenkt 
hatte. Der Hochw'ſte Erzbiſchof ſpricht hiermit ſei⸗ 
nen herzlichſten Dank, wie auch den der ganzen 
Gemeinde dem Herrn Hoffner, und dem Timotheus 
Kirby, Esg. für das Geſchenk von 5150 aus. 

Die ſchöne Kerche war ganz gefüllt, und die ſchö⸗ 
ne Inſtrumental⸗Muſik von Eincinnati wie auch 
das frühlingsähnliche Wetter machten dieſen Tag zu 
einem Tage der höchſten Freude für dieſe Gemein⸗ 


* 


Diözeſe Louisville. Die Faſten⸗Regeln 
für dieſe Dtözefe ſtimmen mit denen der Diözeſe Sin; 


ſeinnati und den übrigen Diöceſen überein mit Aus⸗ 


nahme von Folgenden: 

„Fleiſchſpeiſe iſt durch Dispenſe erlaubt bei je⸗ 
der Mahlzeit an den Sonntagen und bei Einer 
Mahlzeit an den Montagen, Dienſtagen, Donner⸗ 
ſtagen und Samſtagen in der Faſtenzeit mit Aus⸗ 
nahme des Donnerſtags in der Charwoche und des 
Samſtags in der Quatember und der Charwoche.“ 


Diöeeſe Cleveland. Ebenſo verhält es ſich 
mit den Faſten⸗Regeln für die Diöceſe Cleveland, 
mit Unterichied von Folgendem: 

„Der Genuß von Fleiſch iſt durch Dispenſe er⸗ 
laubt bei jeder Mahlzeit an den Sonntagen und 
bei der Hauptmahlzeit an den Montagen, Dienſta⸗ 
zen und Donnerſtagen, nur nicht in der erſten und 
etzten Woche der heil. Faſtenzeit; auch am Palm⸗ 
ſonntage iſt der Genuß von Fleiſchſpeiſen erlaubt.“ 


Volksmiſſ ion zu Sandusky City. 


Seit dem Beginne des neuen Jahres verweilt 
P. Weninger in der Diöceſe Cleveland, um das 
ſelbſt die im Advent zu Cleveland ſelbſt begonnenen 
Miſſionen fortzuſetzen. Dieſe Miſſionsübungen 
begannen mit der Renovation der einſt gehaltenen 
Miſſion zu Shelby. 

Hierauf begab ſich P. Weninger nach Norwalk. 
Die zwei Gemeinden daſelbſt befinden ſich unter 


veuud 


weihe. 
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der Leitung des Hochwürdigen feeleneifrigen Herrn. 
vrard. Die eine dieſer Gemeinden beſitzt nun ein 
großes ſchönes aus Stein erbautes Gotteshaus, 
und ſteht in einer der angenehmſten Lagen dieſer 
freundlichen Gegend. Die andere Gemeinde hat 
ihr Gotteshaus zunächſt an der Stadt Norwalk. 

Beide Gemeinden wetteiferten mit einander im 
Fleiß mit dem ſie dieſe Gnadenzeit benutzten, und 
an beiden dieſen Kirchen erhebt ſich nun als Erin- 
nerungszeichen der durchlebten Tage des Heiles ein 
herrliches Miſſionskreuz. Das an der Kirche zu⸗ 
nächſt an Norwalk ruht auf einem acht Fuß hohen 
zierlichen Piedestal. 

Am erfreulichſten und überraſchenſten waren je⸗ 
doch die Wirkungen der Miſſion in Sandusky City. 
P. Weninger eröffnete dieſelbe in der letzten Woche 
des ſo eben verfloſſenen Monats. Man hätte nie 
geahnt, welche Maſſe von deutſchen Katholiken zu 
Sandusky und in der nächſten Umgebung der Stadt 
wohnen. Die Miffton verſammelte dieſelben. — 
Viele, die Jahre und Jahre lang nicht mehr die 
heiligen Sacramente empfingen, oder ſogar offen⸗ 
bar aller Religion feindlich zu werden begannen, 
fanden ſich ein und kehrten reumüthig zu Gott zu⸗ 
rück; — viele ungültige Ehen wurden revalidirt. 
Trotz der Aushülfe des Hochwürdigen Herrn Rupp 
von Cleveland war man nicht nur genöthigt, bis in 
die Nacht Beichte zu hören, ſondern am Tage der 
Generalcommunion der Jünglinge verweilte man 
bis an den Morgen die ganze Nacht hindurch im 
Beichtſtuhle. Um ſo troſtvoller war der letzte 
Abend, als unter Muſikchören und Freudengeſang 
das Miſſionskreuz im Presbyterio auf einer Platt⸗ 
form aufgepflanzt, bis zur Decke der Kirche ragend, 
vom Glanze der Hunderte von Lichtern erleuchtet, 
als Zeichen des Sieges triumphirend erſtrahlte. 
Die ganze Gemeinde dankte wie mit einem Herzen 
und mit einer Stimme troſterfüllt dem Herrn für 
das Glück dieſer Tage durch ein feierliches „Gro⸗ 
ßer Gott wir loben Dich“ begleitet von der Erthei⸗ 
lung des feierlichen Segens. > 

Nur Augenzeugen oder die ähnlichen Funktionen 
beigewohnt, konnen die Bedeutung ſolcher Macht⸗ 
erweiſungen der göttlichen Gnaden gehörig wür⸗ 
digen, und zu ſolchen gehören gewiß viele ihrer 
geehrten Leſer. 

P. Weninger hält derzeit die Miſſion zu Thomp⸗ 
ſon, wo die Verſammlung der Väter und Schwe⸗ 
ſtern „vom koſtbarem Blute“ ihren Hauptſſtz hat, 
und wird ſich hierauf nach Sherman, Neu⸗Waſ⸗ 
hington und Tiffin begeben. 


Diöceſe Chieago. Mit Bedauern erſehen 
wir aus dem Western Jablet, daß der Hochw'ſte Bi⸗ 
ſchof von Chicago in ſchlechten Geſundheitszuſtan⸗ 
de ſich befindet. Er leidet an Unpäßlichkeit, zu 
welcher ſich ſeit einiger Zeit Engbrüſtigkeit und 
Rheumatismus geſellt hat. Seine Aerzle rathen 
ihm zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit ein 
wärmeres Clima an. 


Erzdiöceſe New⸗Hork. Am Dienſtage, 
den 25. Januar ertheilte der Hochw'ſte Erzbiſchof 
von New⸗Jork in der Cathedrale folgenden Herrn 
die niederen Weihen und die Subdiakonats⸗Weihe: 
Patrick Eagan, Bernard Farrell, Patrick MeGo⸗ 
vern und Thomas Mooney; am Donnerſtag den 
27. denſelben die Diakonats⸗ und am 29. wie auch 
dem Hochw. Wilhelm Everett die heilige Prie ſter⸗ 
Freeman‘s: Journal. 


Diöceſe Mobile. Nach Berichten aus Mo⸗ 
bile wurde kürzlich in Alhambra für das katho⸗ 
liſche Watſenhaus daſelbſt eine Fair gehalten, die 
84050 einbrachte. Gewiß ein Beweis des guten 
Geiſtes dieſer Stadt. 


Oeſterreich. Der Hochw'ſte Erzbiſchof von 
Prag und Gran iſt vom Pabſte als Apoſtoliſcher 
Viſitator über die Klöſter in Oeſterreich ernannt 
worden. Das Salzburger Kirchenblatt veröffent⸗ 
licht einen Brief, der vom hl. Vater an den Cardi⸗ 
nal Schwarzenberg addreſſirt iſt. Er iſt vom 25. 
Juni datirt. Sr. Heiligkeit ſagt darin, daß er es 
würde vorgezogen haben, ſich zur Wiederherſtellung 
der Kloſter⸗Disciplin eines Conventual⸗Obern zu 
bedienen, da eine extraordinäre Maaß regel noth⸗ 
wendig ſei, einige Widerſprüche oder Unannehm⸗ 
lichkeiten zu verhüten, ſo habe Er es deshalb für 
gut befunden, über die verſchiedenen Diſtrikte von 
Oeſterreich zwei apoſtoliſche Viſitatoren auf drei 
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Jahre zu ernennen, welche die Disciplin wieder 
herſtellen ſollen u. ſ. w. Der Cardinal Erzbiſchof 
iſt mit der höchſten Authorität nicht allein in feiner 
eigenen Diözeje, ſondern überall beaufrtagt; „Alle 
Klofter-Dberen müſſen ihm Gehorſam leiſten und 
die Provinciale, Definitoren, Conſultatoren u. A. 
erhalten ihre Authorität vom Delegaten. Jedes 
Jahr iſt ein vollftändiger Bericht über die Fortſchrit— 
te dem heil. Stuhle einzuſenden.“ 


Inländiſches. 


Auf der erſten Seite unſeres Anzeige-Blattes finden 
heute unſere Leſer die Bedingungen und Agenten-Liſte des 
Wahrheitsfreundes. Wenn wir ſehen wie ſich mit jeder Num- 
mer die ſchöne Zahl der eifrigen Agenten und mit ihnen die 

ahl der Unterſchreiber vermehrt, ſo gibt uns das neuen Muth 

lles anzuwenden, dieſen regen Eifer zu fördern und zu flär- 
ken. Ja herzlichen Dank unſern werthen eifrigen Agenten für 
ihre vielen Bemühungen zur Verbreitung des Wahrheitsfreun— 
des, herzlichen Dank unſern geehrten Unterſchreibern, welche 
jede Gelegenheit benutzen ihren Freunden und Bekannten den 
Wahrpyeitsfreund zu empfehlen und dadurch neue Unterſchrei⸗ 
ber zu gewinnen. Oefters erhalten wir nun Briefe, wo dieſer 
oder jener Unterſchreiber ſich beklagt, daß der Agent ſehr weit 
von 1255 entfernt wohne, oder daß in einer neuen Anſiedlung wo 
ſich ſchon eine ſchöne Anzahl Unterſchreiber vorfindet kein Agent 
angeſtellt ſei. In ſoſchen Fällen empfehle man uns gütigſt 
einen zuverläſſigen pünktlichen Unterſchreiber der in der Ort⸗ 
ſchaft ſelbſt, oder in der Nähe wohnt und es wird uns Ver- 
gnügen machen auf ſolche Weiſe unſere bedeutende Ngenten- 
liſte jede Woche vergrößert zu ſehen und ſo von Tag zu Tag 
neue Kräfte für den Wahrheitsfreund zu gewinnen. Treffli⸗ 
che Correſpondenzen und eifrige Mitarbeiter, werden hoſſent⸗ 
lich das Blatt fo intereffant machen, daß jede katholiſche Fa- 
milie deutſcher Zunge in den Ver. Staaten den Wahrheits⸗ 
9 als Hausfreund betrachtet, der ihn jede oche von 

ahe und Ferne berichtet, wie ſich die katholiſche Kirche trotz 
aller Anfechtungen, trotz aller Verläumdungen immer mehr 
und mehr verbreitrt. 


Wir haben in unſerer vorigen Nummer unſere Leſer mit dem 
verderblichen Geiſte eines Theiles unſerer Tagespreſſe bekannt 
gemacht, und fie gewarnt ſich und die Ihrigen vor Scha- 
den zu hüten. Der darin herrſchende Geiſt iſt nicht minder 
in einem großen Theil der literariſchen Produkte der Neuzeit 
ſichtbar, und zeigt ſich in denſelben eine eben fo große morali- 
ſche Verworfenheit. Die Einen ſuchen durch unmoraliſche 
und ſchlüpfrige Schilderungen die Sittlichkeit zu untergraben 


Der Wahr he 


In mehreren großen Städten Deutſchlands, ſo wie 


Verderben treffe. 


und die beſſern Gefühle abzuftumpfen. Andere ſuchen in einem 
anziehenden und romantiſchen Gewande verderblichen Lehren 
Eingang zu verſchaffen, und wieder Andere beſtreben ſich durch 
Spott Alles, was dem beſſern Menſchen heilig iſt, ſo wie die 
Religion uud die Gottheit ſelbſt in den Staub zu ziehen. Zu 
hoͤchſt wohlfeilen Preiſen werden dieſe dem Volke zugänglich 
gemacht, und in großen Maſſen in Circulation geſetzt, und 
dadurch der Geſchmack für beſſere und ernſtere Lektüre verdor— 
ben. Wohl weniges gewährt ein fo reines und nachhalten- 
des Vergnügen als das Leſen guter Bücher. Solche enthal- 
ten die Gedanken der ausgezeichneteſten Beifter aller Nationen, 
regen uns zum Nachdenken auf und befähigen uns jene Geis 
ſteshöhe zu erreichen, zu der jeder Menſch hinſtreben ſollte — 
Schlechte Bücher vergiften dagegen die Phantaſte, bereichern 
weder Geiſt noch Herz, erzeugen eine flache Halbbildung, 
Dünkel und Hohlheit, richten die Denkkraft zu Grunde, und 
ſtumpfen den Menſchen ſo ab, daß er zuletzt unfähig wird 
ſich mit ernfteren und beſſeren Geiſtesprodukten zu befchäfti- 
gen. Die katholiſche Kirche war von den älteſten Zeiten an 
die Freundin und Pflegerin der Wiſſenſchaft und Gelehrſam— 
keit, und aus ihrem Schooße und unter ihrem Schutze find 
viele Werke hervorgegangen, welche allen Zeiten als Muſter 
vorleuchten werden. In den Zeiten der Barbarei fanden 
Künſte und Wiſſenſchaften in den Klöſtern ein Aſyl, wurden 
dort geehrt und gepflegt, und in ihnen wurden die literari- 
ſchen Schätze der Vorzeit bewahrt und uns überliefert Es 
würde uns zu weit führen wenn wir die Einwirkung des Ka- 
tholicismus auf Künſte und Wiſſenſchaft, auf Poeſte und Ge— 
lehrſamkeit hier näher auseinander ſetzen wollten, und Jeder 
weiß, daß noch jetzt Rom der Ort iſt, wohin Künſtler aller 
Welttheile piigern um ihren Geiſt an den großen Me ſterwer— 
ken, die unter dem Schutze der Päbſte entſtanden ſind, zu 
ſtärken, und ſich nach den hohen Muſtern zu bilden. Echte 
Gelehrſamkeit und wirkliche literariſche Verdienſten konnten 
und können noch ſtets ſicher ſein in Rom gerechte Anerkennung 
zu finden, und die Kirche wünſcht das Leſen guter Bücher u 
die dadurch hervorgerufene geiſtige Aufklärung, damit die 
Gläubigen immer mehr befähigt werden ſich in ihrem Glauben 
zu befeſtigen und die Irrthümer und Ketzereien ihrer Gegner 
zu durchſchauen und zu widerlegen. Was die Literatur aller 
Zeiten und aller Völker Wiſſenswerthes enthält, kann man in 
den Werken guter chriſtlicher Schriftſteller finden, und man 
raucht nicht darnach in den Cloaken der ſchlechten Preſſe zu 


ſuchen. 
in unſerm Eincinnati, ſind von katholiſcher Seite Leſever⸗ 


eine nnd Bibliotheken gegründet, welche eine Auswahl der 


trefflichften Schriften enthalten, und ſich einer großen Theil— 
nahme erfreuen. 

Die Kirche, hat zu allen Zeiten ernſtlich gegen das Leſen 
ſchlechter verderblicher Bücher gewarnt, u. fie fo viel wie mög— 
lich benamt, damit, keines ihrer Kinder das oft unter einem 
ſchoͤnen Gewande verſteckte Gift in ſeinen Geiſt aufnehme, und 
dem Verderben verfalle. Hiermit hat die treue Mutter ihre 
Pflicht erfüllt, und ſie muß es Jedem überlaſſen ihren wohl— 
gemeinten Warnungen nachzukommen. 

Nicht ſind es allein hohle Schwäzer, die wie ein Haſſaureck 
und andere des Schlages ſich mit den von Voltaire, Robes— 
pierre, Marat, Thomas Paine, Bruno Bauer und Feu er— 
bach erborgten Federn ſchmücken, und mit auswendig gelern— 
ten und tauſendmal wiederholten Phraſen ſtolziren, ſondern 
ſelbſt Männer von großem Verſtande aber verdorbenem Her— 
zen ſuchen durch Verbreitung gefährlicher Lehren uud falfcher 
Sophismen die Moralität und den Glauben, und ſomit die 
Baſis worauf die geſellſchaftlichen Zuſtände beruhen zu unter— 
graben. Die Abſicht dieſer ſchlechten Menſchen iſt der Um— 
ſturz alles Beſtehenden, und das Werkzeug deſſen ſie ſich be— 
dienen iſt die Preßfreiheit, dieſes Unſchaͤtzbaren uns durch die 
Bundesconſtitntion garantirtenGuts welches durch ſte zu einem 
Werkzeug der Hölle herabgewürdigt wird. Um ihre Ideen fo 
recht zu verbreiten, haben fie jetzt zu dem Mittel der Traftät- 
chen und den ſogenannten Vernunftbibeln gegriffen, die fie 
bei Millionen unter das Volk zu verbreiten ſuchen, um dem 
ſog. Pfaffenthum, d. h. der Religion und dem Glauben an 
den a ten treuen Gott auf einmal ein Ende zu machen. Wenn 
wir nicht die ſelbſtſüchtigen Abſichten dieſer Rotte kennten, fo 
müßten wir uns über die große Mühe verwundern, womtt ſie, 
wie fie vorgeben, Aufklärung und Humanität, zu verbreiten 
ſuchen, ſo wie ihre Feindſchaft gegen die Bibel, die doch ſo 
vielen Millionen zum Troſte im Leben und Sterben gereicht 
hat, ſo wie gegen den Schöpfer ſelbſt, deſſen unendliche Güte 
und Langmuth ſie doch täglich an ſich ſelbſt erproben. Was 
aus der Welt werden würde, wenn erſt Moralität, Sittlich— 
keit, Religion und der Glaube an ein höchſtes Weſen und an 
die Unſterblichkeit der Seele zerſtört, und grober Materialis— 
mus an deren Stelle getreten wäre brauchen wir unſern den— 
kenden Leſern wohl nicht auseinander zu ſetzen. Dann wer— 
den auch die heiligſten Familienverhältniſſe, die Ehe, das 
gegenſeitige Verhältniß der Eltern und Kinder die verwand— 
ſchaf t lichen Pflichten, die Ehrfurcht vor dem Alter ein Spott 
werden, und das Reich er Sinnlichkeit, der Gewalt und der 
Rohheit antreten. Auch gibt es manche Schriftſteller, die auf 
den verdorbenen Geſchmack eines Theile 8 des Volkes und in 
Folge davon auf einen guten Abſatz rechnend, aus Gewinnſt— 
ſucht dergleichen Bücher verfaſſen, ohne daß fie feibft die darin 
ausgeſprochenen Grundfäge glauben. Natürlich ſchmeicheln 
fie den Leidenſchaften der Menge, ſchreiben ihr alle trefflichen 
Eigenſchaften zu, und malen das Laſter in lockenden Farben. 
So vereinigen ſich die verſchiedenſten Elemente zum Verderben 
der Seelen, und die Kirche hat nur Gebete, Ermahnungen 
und Thränen ihnen entgegen zu ſtellen, um die ihr anvertrau— 
ten Schäflein zu warnen, damit ſie nicht zeitliches und ewiges 
Fänden die ſchlechten Bücher keine Leſer und 
Abnehmer, fo würde diegtotte bald entmuthigt u. ihr das Hand- 
werk gelegt werden. Wir rathen wohlmeinend u. eruftlich die 
Mitglieder der Kirche alle ſchlechten Bücher aus ihren Fami 
lien ferne zu halten, und ſich wohl zu berathen, welche Lektüre 
ſie ihren Kindern geben, da ſo leicht auf die zarten Seelen 
derſelben ein ſchädlicher Einfluß hervorgebracht wird. Es iſt 
dieſes eine heilige Pflicht, denn von ihnen werden an jenem 
Tage die Seelen derer zurückgefordert werden die ihnen zur 
Bildung und Erziehung für dieſe und jene Welt anvertraut 
ſind. 


G Das Correktionshaus füllt ſich in neuerer 
Zeit ſehr raſch. Am Samſtage wurden wieder vier 
neue Bewohner den früheren zugefügt, welche 
beim Beſtehlen der Marktwagen ergriffen wurden. 
Der älteſte der Knaben iſt noch nicht ganz 16 Jahr 
alt. 


O Eine Mutter in Newport, Frau Harry 
Williams, gab ihren etwa drei Monate alten Kinde 
drei Löffel voll Laudanum, das ſie für eine löſende 
Medizin hielt die der Arzt vorgeſchrieben hatte. 
Das Kind ſtarb bald darauf. 


Das Stadtrath⸗Committee ſcheint, um es an 
nichts fehlen zu laſſen, für die Dampfſpritze recht 
feurige Pferde angeſchafft zu haben. Wenigſtens, 
als vor einigen Tagen der Hufſchmied eins der Pfer⸗ 
de beſchlagen wollte, biß es um ſich, ergriff den 
Schmied mit den Zähnen und warf ihn mehrere 
Schritte weit fort. Die erlittenen Verletzungen 
ſollen ernftlich fein. Ob das Pferd fo bösartig iſt, 
oder ob der Mann beim Beſchlagen ungeſchickt zu 
Werke ging, wird eben nicht weiter bemerkt. 

Am 28. Jan. ertrank bei Louisville ein Deutſcher 
Namens Gothe. Es waren drei Leute beim Eis— 
ausſchneiden eingebrochen, nach deren Rettung er 
ins tiefe Waſſer gerieth und ertrank. Ehre ſeinem 
Andenken. 
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Er iſt nicht allgemein bekannt, daß ſolche 


Soldaten, die in den Kriegen der Vereinigten St. 
ſchwere Wunden erhielten und deshalb mit einer 
Penſion unterſtützt werden, dieſe Penſion bei zu⸗ 
nehmender Schwäche erhöht erhalten, wenn ſie 
laſſer Zuſtand von einem Militär Arzt beſcheinigen 
aſſen. 


Bericht über die letztjährige Ver⸗ 
waltung der St. Joſeph's und St. 
Johannes Gottesäcker von Cinc in⸗ 
nati, über die Ein nahme und Aus 
gaben der oben genannten Gottes⸗ 
äcker vom Februar 1852 bis Fe⸗ 


bruar 1853, 


Die Unterzeichneten als aufgeſtelltes Commit tee, 
legen hierdurch den Mitgliedern dieſer Gottesäcker 
und überhaupt dem katholiſchen Publikum dieſer 
Stadt nachſtehenden Bericht vor. 

Balance in Caſſe vom letzten Jahr 8 464.65 


Für Gräber Eingenommen 1347.50 
„ Lotten 1001.07 
„ Collecte und aus der Armenbor 

der verſchiedenen Kirchen: 

Aus der Hl. Dreifaltigkeits Kirche 229.90 
„ „ St. Marien = 491,50 
„ „ Johannes 175 254.77 
„ „ „„ Paulus 75 285. 40 
„ „ „Philomena „ 197.31 
„ „ , Joſeph's 7 186.71 
„ „ „Michaels 1 45.00 
„ „ „Clemens 1 17.98 

Für die alte Gruft, Fenſen u. ſ. w. 41.10 
„Land und Eishaus Rente 255.00 


Durch Hochw. Hr. Kröger, Geſchenk an 

die Armen von der Familie Smith's 50.00 
Durch Hochw. Hr. Kröger, ein Geſchenk 

vom Vermächtniß des verſtorbenen 


Bernard Enneking 25.00 
Geſchenk an die Armen von J. H. 
Höfler. 5.00 
„5 7 „ Unbe⸗ 
kannten 7.00 
Vergütung vom Hochwſt. Erzbiſchof für 
den Steinweg zum St. Joſeph's Gottes⸗ 
acker f 279.00 
Total Einnahme 85,173.89 


Ausgaben der St. Joſeph's und Johannes Got— 
tesäcker. 

Ausbezahlt an die Armen 

Für, Armen Leichen Fahren 
Arbeits Lohn auf den Gottes⸗ 


8 1896,77 
59.55 
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äckern 253.40 
An H. Steen für den neuen Stein⸗ 
weg zum St. Joſeph's Gottesacker 428.81 
Schulden abgezahlt an den St. 
Johannes Gottesacker 1644.09 
Für Intereſſen an den St. Johan⸗ 
nes Gottesacker 252.00 
Für neue Gates auf den Gottes⸗ 
ackern 50.00 
Total Ausgaben 84584.62 
Total Einnahme 85173.99 
Total Ausgaben 4584.62 
Balance in Caſſe 8589.27 


Dieſes iſt vollkommen übereinſtimmend mit den 
Büchern des Oberſchatzmeiſters H. Plaspohl und 
des Hrn. Sekretärs für deren Führung das unters 
zeichnete Committee genannten Herrn ihren Dank 
abzuſtatten, ſich verpflichtet fühlt. 

Joſeph H. Gohs. 
Gerhard Grüter. 
f H. Bäumer. 
Cincinnati, Februar 7. 1853. 


Die Indiana Banken, welche vorige Woche 
ſo viel von ſich reden machten, ſcheinen ſich wieder 
vom Schrecken erholt zu haben. Wenigſtens wer⸗ 
den ihre Noten zu einem Disconto von 1—5 Pro⸗ 
zent von den Geldwechslern gekauft. 

Der Weſten leidet übrigens nicht allein an ſei⸗ 
nen eigenen ſchlechten Banknoten, ſondern wird 
auch von einer Unmaſſe ſchlechtem öſtlichen Papier⸗ 
gelde überfluthet. 25 

So lange unſere Brokers und Shavers bei ſol⸗ 
chem Treiben ihre hübfchen Procente machen kön⸗ 
nen, wird die ſem Unweſen wohl nicht eher geſteuert 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 
werden, bis die betreffenden Staatsgeſetzgebungen] Unſere praktiſchen Englischen Blätter haben mehr⸗ 


die Circulation von Banknoten unter 85 
verbieten. 

Reiſe von Cincinnati nach Balti⸗ 
more. Einer unſerer Freunde theilt uns in ei— 
nem Schreiben aus Baltimore die auf ſeiner Reiſe 
von hier nach jener Stadt überſtandenen Faͤhrlich⸗ 
keiten mit, welche der Art find, daz fie einem wohl 
die Luſt zum Reiſen etwas verleiden möchten, und 
zugleich einen Beleg liefern, wie leichtſinnig auf 
den Eiſenbahnen verfahren und das Leben der Paſ⸗ 
ſagiere in Gefahr gebracht wird. Wir hoffen recht 
oft mit ſolchen intereffanten Correſpondenzen aus 
der Feder unſeres Freundes erfreut zu werden. 

„Am Donnerſtag voriger Woche fuhr ich mit dem 
Meſſenger gleich nach Mittag nach Wheeling ab, 
und kam wegen des ziemlich ſtarken Eiſes erſt am 
Donnerſtag Abend 9 Uhr dort an. Da am Tag 
vorher der Zug nicht abgegangen wrr, und der Ab⸗ 
gang bei Froſt und Schneewetter ſehr unzuverläſſig 
iſt, ſo zog ich es vor, unter allen Umſtänden gleich 
mit dem am andern Morgen 7 Uhr abgehenden 
Eiſenbahnzug die Reiſe fortzuſetzen. Wir mußten, 
da der Haupttunnel auf den Alleghany Ridges zwi⸗ 
ſchen Grave, Sun und Buffalo Creeks noch nicht 
vollendet iſt, mit großer Schwierigkeit über die 
höchſten Gipfel ſtufenweiſe laviren, wobei wir noch 
das Unglück hatten, daß unſere Locomoiive aus 
den Schienen wich, welches glücklicher Weiſe früh 
genug bemerkt wurde, ſonſt wären wir in den tief— 
ſten Abgrund geftürzt und Alle um's Leben gekom⸗ 
men. Mit vieler Mühe gelang es uns endlich nach 
einem Aufenthalt von 5 Stunden unſere Locomoti⸗ 
ve wieder auf die Schienen zu bringen, and kamen 
langſam, wie mit der Schneckenpoſt, bergabwärts, 
ſo daß wir in 18 Stundten bis Fairmont gelang⸗ 
ten, ohne etwas genießen zu können, worüber ſich 
die amerikaniſchen Kaufleute, welche nach dem 
Oſten reiſten ſehr beklagten; bei jedem kleinen 
Ort, wo wir einige Minuten uns aufhielten, ſchrie 
man um Brod und wollte den höchſten Preis dafür 
bezahlen. 

Ich fühlte auch einen ziemlichen Hunger, aber ſo 
ungeſtüm wie meine Reiſegefährten konnte ich 
mich nicht dabei benehmen und freute mich darüber, 
daß wir die Gefahr überſtanden hatten und endlich 
nach Fairmont gelangen konnten, wo uns ein gu⸗ 
tes Supper verſprochen wurde. Bevor wir dorthin 
gelangten, kam der zurückgebliebene Zug von Cum⸗ 
berland uns entgegen und ſo waren wir genöthigt, 
bis zur nächſten Station zurückzukehren, um denſel⸗ 
felben paſſiren zu laſſen. Wenn ich je verdrießliche 
Geſichter und Ausdrücke des Unwillens geſehen u. 
gehört habe, ſo war es bei dieſer Gelegenheit. 
Wir fuhren endlich weiter und als wir in Fairmont 
ankamen, hatten die Paſſagiere in den uns entge⸗ 
genkommenden Wägen 5 1 Abendmahlzeit ver⸗ 
zehrt und ſo fanden wir die Küche leer. Manche 
erklärten, fie könnten ver Hunger nicht weiter, wo⸗ 
runter mehrere angeſehne Damen ſich befanden, 
weshalb der Conducteur ſich entſchloß unter allen 
Verhältniſſen fo lange zu warten, bis er mit nas 
ſeinen Hunger ſtillen könnte. 
chem die halbe Stunde gedauert haben, bis das 
Abendeſſen zubereitet wurde. Als aber die Parole 
„fertig“ gegeben wurde, konnte man eine rege 
Thätigkeit ſehen, und im Nu waren die Tiſche leer; 
wer nicht zugriff, konnte mit leeren Magen von dan⸗ 
nen ziehen. Darauf ging es raſch und munter 
weiter, bis nach Cumberland, wo wir Morgens 
64 Uhr ankamen und bis 11 Uhr verweilten. Wir 
hatten, weil mal Unregelmäßigkeit eingetreten war, 
wieder mehrere Male zu warten und kamen end⸗ 
lich Sonntag Morgen um 14, Uhr in Baltimore an. 


Der Gedanke gewinnt bei unſern Bürgern im⸗ 
mer mehr Raum, daß die jetzige Gascompagnie ein 


Wie lang wird man⸗ h 


wir haben ihn auch nicht aus den Augen verloren 
und glauben, daß es an der Zeit ſei, durch gemein⸗ 
ſchaftliches Handeln dieſem Monopole ein Ende zu 
machen. Weniges verabſcheut unſer Volk mehr, 
als Monopole, da ſie durchaus dem Geiſte unſerer 
Inſtitutionen zuwider laufen. Ihre Exiſtenz iſt in 
einer Republik gefährlich, und fie ſollten nur gedul- 
det werden, wenn fie fiir das öffentliche Beſte durch» 
aus nothwendig find und das Volk ſollte ſtets ein 
wachſames Auge auf ſie haben. Manche Klagen 
über das Meſſen des Gaſes, über ihre Verweige— 
rung öſtliche Noten in Bezahlung zu nehmen, ſo 
wie eine Menge anderer Beſchwerden erſchallen 
täglich, ohne daß die Gascompagnie ihnen Berück⸗— 
ſichtigung ſchenkt. In Ciſt's Statiſtik von Cincin⸗ 
nati von 1851 giebt Herr W. S. Caldwell, der Prä- 
ſident der Geſellſchaft die folgende Beſchreibung der 
Cincinnati Gaswerke: 

Dieſe Compagnie war urſprünglich das Privat- 
unternehmen der Herren J. F. Conover und J. H. 
Caldwell, welchen der Stadtrath durch eine vom 
16. Juni 1841 datirte Ordonanz das ausſchlie sliche 
Privilegium auf 25 Jahre verlieh, die Stadt und 
die Bürger mit Gas zu verſehen, nach Verlauf 
welcher Zeit die Stadt das Recht haben ſollte, nach 
einer billigen Abſchätzung durch unbetheiligte Per⸗ 
ſonen die Werke anzukaufen. Dieſen Herren wurde 
nachher durch die Legislatur ein Freibrief, unter 
dem Namen und Titel der „Cincinnati Gaslicht 
und Coke Compugnie“ mit einem Capital von 
100,000 bewilligt, und ſie übertrugen in der Folge 
ihr Intereſſe unter Beibehaltung eines großen Thei- 
les der Aktien, mit Bewilligung des Stadtrathes, 
an die jetzige Compagnie. Die Werke befinden ſich 
an Front, zwiſchen Smith und Park Straße und 
ſchließen ungefähr 14 Acres in ſich. Es find zwi⸗ 
ſchen 19 und 20 Meilen Röhren gelegt, und 500 
Lampen in den verſchiedenen Stadttheilen errichtet. 
Jährlich werden im Durchſchnitt 3 Meilen hinzu⸗ 
gefügt. 

So weit Herr Caldwell; aber bei genauerer Un⸗ 
terſuchung des Freibriefes ( C’harter’s) durch die Ge⸗ 
ſetzgebung finden wir, daß dieſe in jenem Akt ſich 
die Macht vorbehalten hat, die Bedingungen zu 
verbeſſern oder zu widerrufen. Es iſt deshalb nur 
nöthig zu zeigen, daß dieſe Compagnie übertriebene 
Preiſe für ihr Gas fordert, und die Hülfe der Legis⸗ 
latur anzurufen, um die Preiſe feſtzuſetzen, oder im 
Weigerungsfalle den Akt zu widerrufen, und das 
Recht, Gas zu liefern, der Mitbewerbung zu über⸗ 
laſſen. Die Compagnie hat ihre ausſchließlichen 
Privilegien benutzt, um aus unſern Mitbürgern die 
höchſten Preiſe für Gas zu erpreſſen, und es iſt die 
Pflicht der Bürger, dieſem ein Ende zu machen. 
Niedrige Gaspreiſe und die damit verbundene Er⸗ 
leuchtung aller Straßen iſt in einer Handels- und 
Fabrikſtadt wie die unfrige höchſt nothwendig und 
angenehm und dient zur Vermehrung der öffentli⸗ 
chen Sicherheit. Es ſind auch viele Rechtsgelehrte 
der Meinung, daß der Stadtrath nicht das Recht 
atte, einem Individuum oder einer Compagnie den 
ausſchließlichen Gebrauch der Straßen und anderer 
Theile der Stadt zu bewilligen. Eines unſerer 
Statuten, welches die Bewilligung des Gebrauchs 
der Straßen zum Gegenſtande hat, ſoll mit der Or 
dinanz des Stadtraths vom 16. Juni 1841 im Wi⸗ 
derſpruch ſtehen, und wir mögen daher wohl hoffen, 
daß uns bald in dieſer Sache ein klares Licht auf⸗ 
gehen werde. Noch in dieſem Jahre werden die 
nach den großen Kohlenlagern führenden Eiſen— 
bahnen beendigt und dadurch die Preiſe der Kohlen 
auf die Hälfte heruntergebracht. In demſelben Ver⸗ 
hältniß müßte auch der Preis des Gaſes ſinken, 
wenn nicht der Contrakt im Wege ſtäude, oder 
wenn die Compagnie nach Billigkeit verführe. Die 


Monopol beſitzt, welches fie jo viel wie möglich auf Gas⸗Compagnie beſteht nur aus zwei Perſonen, 


Koſten der Stadt und der einzelnen Bürger auf je⸗ 
de Weiſe ausbeutet. So viel iſt gewiß, daß die 
Preiſe bei unſern wohlfeilen Kohlen in Vergleich 
mit andern Städten ſehr hoch ſind. Die Stadt 
Louisville, wo gewiß die Kohlen nicht wohlfeiler 
find, hatte bei ihren vorjährigen Streitigkeiten mit 
er dortigen Gascompagnie durch ein Committee 
von Sachkundigen den Preis, auf den die Fabrika⸗ 
tion von 1000 Fuß Gas zu ſtehen kommt, unter⸗ 
ſuchen laſſen, und hatte ſich die ſer auf 75 Cts. herz 
ausgeſtellt, während uns 3 berechnet werden. 


und um dieſe unmäßig zu bereichern, müſſen die 
Stadt und die einzelnen Bürger der Wohlthaten 
einer wohlfeilen Erleuchtung entbehren. In Lon⸗ 
don und Paris hat man aus polizeilichen Rückſich⸗ 
ten nicht allein die Straßen auf's hellſte erleuchtet, 
ſondern auch alle öffentlichen Plätze, Gaſſen und 
Alleys. Seitdem hat ſich die Anzahl der Morde, 
der Räubereien und die Unſittlichkeit bedeutend ver— 
mindert. Bei uns iſt die Erleuchtung allenthalben 
herzlich ſchlecht und die Nebenſtraßen ſind gänzlich 
in Dunkel gehüllt, und ſo iſt uns eine der wichtig⸗ 
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ung ſten Erfindungen der Neuzeit verfümmert. In Ber: 
gänzlich fach auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam gemacht; 


lin wird das Gas jetzt ſo wohlfeil hergeſtellt, daß 
es zum Kochen und Heizen der Wohnungen, wohin 
es durch Gutta-Percha⸗Röhren geleitet wird, mit 
Vortheil benutzt wird, und viele Annehmlichkeiten 
gewährt. Bei den künftigen wohlfeilen Kohlen⸗ 
preiſen kann uns alles dieſes in der Naͤchſtzeit zu 
Theil werden, wenn ſich die Bürger kräftig in's 
Mittel legen und dem Monopol ein Ende machen. 


Der N. N. Expreß giebt die folgende Nachricht 
über den früheren Biſchof Ives: 

„Levis Silliman Ives, der 25ſte Biſchof, nach 
der Reihe der Anſtellung in der Episcopal⸗Kirche 
der Vereinigten Staaten, wurde in Vermont ge⸗ 
boren und ſtand anfangs als Prediger einer Con; 
gregationaliſten Gemeinde in jenem Staate vor. 
Zu jener Zeit wurde ſeine Aufmerkſamkeit auf die 
Episcopal⸗Kirche gerichtet, zu welcher er übertraf 
und ſich nach New⸗Jork begab. Hier ı ‘zathet, 
er die Tochter des Ehrw. Biſchof Hobars und er 
hielt eine Anſtellung als Rektor der St. Lukas Kir 
che in Hudſon Straße. Am 22. September 1851 
wurde er in der Trintiy⸗Kirche zu Philadelphia 
zum Biſchof von Nord Carolina geweiht. Zur Zeit 
ſeines Uebertritts zur Fatholifchen Religion war er 
21 Jahre lang Biſchof geweſen. 


Havanna 29. Jan. Eben eingelaufene Nach⸗ 
richten aus Cardenas melden, daß in der vorigen 
Nacht die dortigen höchſt bedeutenden Molaſſes⸗ 
und Küferwaaren Fabriken durch Feuer verzehrt 
ſind. Auch läuft aus mehreren Quellen die Nach⸗ 
richt ein, daß das britiſche Schrauben⸗Linienſchiff, 
der Highflyer in der Nähe von Jamaica mit Ver⸗ 
luſt von 400 Menſchenleben aufgeflogen ſei. 

Ein von Jamaica angekommener engliſcher 
Kriegsdämpfer bringt höchſt traurige Nachrichten 
über den Geſundtheitszuſtand der britiſchen Flotte 
in Weſtindien. Mehrere Schiffe haben 70—100 
Mann durch das gelbe Fieber verloren. In Ha⸗ 
vanna ſelbſt haben die Blattern furchtbar gewüthet. 
Im December ſtarben in der Stadt ſelbſt 943 Per⸗ 
ſonen, wogegen nur 311 Perſonen geboren wurden. 
Unter den Todten befanden ſich 485 Schwarze und 
458 Weiße. Gewöhnlich fielen während dieſer 
Jahreszeit nur im Durchſchnitt 350 Todesfälle 
monatlich vor. Raub und Mord ſind an der Ta⸗ 
gesordnung, und es iſt eben ſo gefaͤhrlich Geld als 
keines bei ſich zu tragen. Mehrere Perſonen ſind 
von den Räubern erdolcht, weil ſie ihre Mühe nicht 
belohnt fanden. f 


Philadelphia, Febr. 8. Bei der jährli⸗ 
chen Berfammlung der Actionäre der Pennſylvania⸗ 
Eifenbahn wurde beſchloſſen, 730,000 zur Eincin⸗ 
nati⸗ Marietta Bahn zu unterzeichnen, ferner 
100,000 für die Springſteld und Pittsburg Bahn 
und 8300,000 für die Ohio und Indiana Bahn. 


„Washington, Febr. 8. Der Staatsſekre⸗ 
tär empfiehlt ein Geſetz, gewiſſe Fiſche frei von Ab⸗ 
gaben nach den Ver. St. einführen zu laſſen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß unſere Fiſcher an den Küſten von 
Britiſch Amerika zu gelaſſen werden. 

New⸗Orleaus, 7. Febr. Der Dämpfer Nacht 
vom Brazos, welcher eben hier einläuft, bringt hoch⸗ 
wichtige Kunde von Metamoras. Dieſe Stadt hats 
te ſich zu Gunſten der Revolutionärs erklärt. 

Am 28. v. Mts. traten das Militär und die Bürs 
ger feindſelig einander gegenüber. Eine Schlacht 
erfolgte, in welcher die Inſurgenten den Steg be⸗ 
haupteten. Gen. Avalos trat ſein Commando an 
den Obriſten Baſare ab, der es bis zur Ankunft des 
Obriſten Cruz von Camargo behalten wird. Um 
dies ausführen zu können, mußte er ſich nach dem 
amerikaniſchen Ufer des Rio Grande zurückziehen. 

Der ganze Staat Tamaulipas hat ſich jetzt zu 
Gunſten der Revolutionärs erklärt. 

Ein Schreiben aus der Hauptſtadt von Mexico 
v. 15. Januar meldet, daß der neue Präſident Ca⸗ 
vales vom Congreß mit außeror dentlicher Gewalt 
betraut worden, die man Ariſta vor ſeiner Abdan⸗ 
kung verweigert hatte. Cavales machte davon au⸗ 
genblicklichen Gebrauch, indem er eine Anzahl po⸗ 
litiſcher Gefangenen Ariſta's in Freiheit ſetzte. 
Die „Crescent City“ bringt Nachrichten aus 
Havanah, die bis zum 2. ds. reichen. Die Feuers⸗ 
brunſt zu Cardenas währte drei Tage und war 
105 zerſtöͤrender, als man anfänglich vermuthet 

atte. 
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Hr. Senator Vattier, überſandte uns eine von 
ihm der Geſetzgebung eingereichte Bill in Bezug 
auf das ſtädtiſche Waiſenhaus, wofür wir ihm zum 
Dank verpflichtet ſind. 

Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß durch die 
im Gefeß vom 13. April 1830 errichtete Armen⸗ 
Unterſtützungs⸗Behörde [beftehend aus drei Snfir- 
mary⸗ Direktoren und 16 Armenaufſehern) eine 
Streitfrage über die Finanzen des Waiſenhauſes 
entſtanden iſt. 

Das Waiſenhaus, welches urſprünglich aus 
Sammlungen gegründet und durch regelmäßige 
Beiträge von Mitgliedern erhalten wurde, erhielt 
durch den Freibrief von der Geſetzgebung [J. Juni 
1836) weitere Unterſtützungen, unter andern ein 
Viertheil aller Einnahmen von Auktionslizenſen. 
Ein zweites Viertheil kam der Anſtalt indirekt 
ebenfalls zu Gute, es fiel nämlich in die Town⸗ 
ſhip⸗Truſtees Caſſe, welche daraus ſolche Kinder, 
die zwar noch Eltern haben, aber verlaſſen und ver⸗ 
wahrloſet daſtehen, ein Unterſtützungs⸗Geld be⸗ 
zahlten. Letztere ſind nicht eigentlich als Waiſen, 
ſondern als Hülfsbedürftige anzuſehen, und gehö⸗ 
ren daher der Armenpflege an; da die Anſtalt dem 
Plane ihrer 1 nur wirkliche 
Waiſen unentgeldlich aufnehmen ſoll. 

Durch das Geſetz vom 13. April 1852 wurde die 
eigentlich ſtädtiſche Armenpflege (und nach der bis⸗ 
herigen Auslegung auch die ſogenannte Waiſenpfle⸗ 
ge] den Towuſhip Truſtees abgenommen und der 
neuerrichteten ſtädtiſchen Armenbehörde übertragen. 
Die Townuſhip Truſtees weigerten ſich in Folge 
deſſen die bisherigen Unterſtützungen an das Wai⸗ 
ſen haus zu zahlen, und verwieſen die Waiſenhaus⸗ 
Vorſteher an die Direktoren der Infirmary. Aber 
auch dieſe erklärten kein Recht zu ſolchen Geldaus⸗ 
gaben zu haben, erboten ſich dagegen, ſolche Kin⸗ 
der in die Infirmary aufzunehmen. Letzteres 
wurde natürlich aus gewichtigen Gründen abge⸗ 
lehnt. 

In Folge deſſen wurden mehrere Verſammlungen 
von den Subſcribenten, als Mitgliedern der Ge— 
ſellſchaft, gehalten, theils um Subſcriptions⸗Gelder 
zu ſammeln, die den genannten Ausfall zu decken, 
theils um an die Geſetzgebung in dieſer Angelegen— 
heit zu petitioniren. 

Hr. Vattier hat nun eine Bill vorgelegt, die die 
Verhältniſſe der Anſtalt ordnen ſoll. Die erſte 
Sektion der Bill ſchreibt vor: Die Subſcribenten 
zur Anſtalt wählen in ihren regelmäßigen Verſam⸗ 
lungen, außer den bisherigen zwölf weiblichen 
Vorſtehern, drei männliche, die Truſtees genannt 
werden ſollen, denen das Finanz⸗Departement u. 
alle diejenigen Rechte und Pflichten übertragen 
werden ſollen, welche bisher von den Townuſhip 
Truſtees beſorgt worden find. Mit der Beſchrän⸗ 
kung, daß bei der Verbindung eines Waiſenkindes 
an eine andere Perſon zur weitern Erziehung oder 
zur Erlernung eines Geſchäfts, es dazu der Ger 
nehmigung eines Nichters der Common Pleas Court 
bedürfe. 

Die zweite Sektion beſtimmt, daß dieſe von den 
Mitgliedern erwählten Truſtees drei Jahre im Am- 
te verbleiben ſollen, und daß etwaige Vakanzen 
von den 12 Vorſtehern ausgefüllt werden ſollen. 

Die dritte Sektion ernennt bis zur Zeit der er⸗ 
ſten regulären Wahl die Herrn Wm. Croßmann, 
George Crawford und Samuel Fosdick, welche das 
Amt der Truſtees bis zur Wahl verwalten ſollen. 

Dieſe Beſtimmungen in der Bill ſetzen die Ver⸗ 
hältniſſe der Anſtalt in Zukunft auseinander. Es 
ſcheint als ob dieſelbe dadurch der Controlle irgend 
einer Lokalbehörde entzogen und ganz zu einem 
Privatunternehmen gemacht werden ſolle, um ſo⸗ 
mehr als die oben bemerkte Geldfrage, als Unter⸗ 
ſtützung von Seiten der Stadt gar nicht darin er⸗ 
wähnt wird. Vielleicht, daß noch ein dahin bezüg- 
liches Amendment der Bill zugefügt wird. 


Durch die Gefälligkeit des Hrn. Riddle, Sena⸗ 
tor von Hamilton County, erhielten wir den jähr⸗ 
lichen Bericht der Direktoren und Aufſeher der Ohio 
Pönitentiary an die Geſetzgebung. Wir beeilen 
uns, aus dieſem höchſt intereſſanten Dokumente 
Einiges mitzutheilen. 

Der Bericht beginnt mit Aufzählung der Beam⸗ 
ten des Gefängniſſes, Aufſeher (Warden) Aſa G. 
Dimmock; Gehülfsaufſeher: John Huffmannz 
Arzt: B. F. Johnſon; Lehrer der Moral: Rev. 
James T. Donahoo; Clerk: Samuel J. Price. 


eingreifenden Gegenſtand ſo l 
daß ſelbſt ältere Geſchäftleute erklärten noch von 
ihm gelernt zu haben. Wir glauben es zeitgemäß 
den Inhalt ſeiner Rede in gedrängter Form unſern 
Leſern mitzutheilen, und wollen wir hiebei den 
allgemein gebäuchlichen Ausdruck „Partner und 
Partnerſchaft“ gebrauchen. 

„Das Beſtehen eines ſolchen Kontrakts wird 
durch die Frage entſchieden ob eine Gemeinſchaft 
des Gewinnes beftejt. Dieſer kann nach irgend 
einem geſchloſſenen Uebereinkommen unter die 
Partners vertheilt werden. Es beſteht jedoch ein 
Unterſchied zwiſchen Partnerſchaft, und gemein⸗ 
ſchaftlichen Eigenthumsrecht. Ein ungenannter 
Partner iſt fuͤr die Schulden der Firma heftbar, 
weil er ein Theil des Gewinnſtes erhielt. Ein 
Partner dem Namen nach, iſt ebenfalls haftbar, 
da er durch ſeinen Namen Veranlaſſung giebt der 
Firma höhern Credit zu geben. Mündliche Part⸗ 
nerſchafts⸗Kontrakte ſind gultig, geſchriebene ſind 
je doch vorzuziehen, weil aus letztern beſſer die 
Abſicht der Partheien hervorgeht, und nicht bloß 
auf das Gedächtniß beruht. Ohne die Einſtim⸗ 
mung ſämmtlicher Partners kann kein neuer Part⸗ 
ner in die Firma aufgenommen werden. Im Fall 
einer Auflöſung, muß, wenn nicht eine freund⸗ 
ſchaftliche Auseinanderſetzung erfolgt, das ſämmt⸗ 
liche Eigenthum der Firma in ö entlicher Auktion 
verkauft und der Ertrag vertheilt werden. Es be⸗ 
ſteht eine Verſchiedenheit zwiſchen Partnerſchaften 
auf eine beſtimmte Zeit und Partnerſchaften auf 
Willkühr. Die erſteren können vor Verlauf der⸗ 
ſelben nur durch den Tod eines der Partner, oder 
durch ein Urtheil der Court aufgelöſt werden; die 
letztern jedoch zu jeder Zeit, falls die Auflöſung 
nicht einem oder mehreren der Partners großen 
Schaden zufügt. Sollte ſich das Unternehmen als 
unausführbar zeigen, ſo kann die Auflöſung auch 
durch einen Court of egiuty geſche hen. Ein Teſta⸗ 
ments Executor kann durch den Willen des Teſta⸗ 
tors zum Partner gemacht werden. Wenn er dieſes 
annimmt, ſo iſt er vor den Geſetzen für alle künfti⸗ 
gen Kontrakte der Firma verantwortlich. Ein 
Partner hat nicht das Recht auf ſeine eigene Rech⸗ 
nung einen Contrakt abzuſchließen, welcher die 
andere Partners verwickelt. Liegendes Eigenthum, 
welches mit den Fonds der Partnerſchaft und zum 
Zwecke derſelben gekauft iſt, wird durch das Geſetz 
als perſönliches Eigenthum betrachtet. Jeder 
Partner wird in Bezug auf ſeine Mitpartner, als 
ein beſonderer Agent betrachtet; wenn er den Ver⸗ 
trag überſchreitet, ſo iſt er individuell ſeinen Mit⸗ 
partners verantwortlich; in Bezug auf dritte Par⸗ 
thein, iſt er Generalagent der Firma und kann 
dieſe über ſeine wirkliche Autorität hinaus binden. 
Partnern können die Kompagnie durch einfache 
Kontrakte aber nicht unter Siegel binden. Es giebt 
jedoch Ausnahmen zu dieſer Geſetz-Beſtimmung, 
wenn z. B. die andern Partners gegenwärtig ſind 
und ihre Einwilligung zum Unterſchreiben des Do⸗ 
cuments geben, ihre Namen jedoch nicht beifügen. 
Eine Partnerſchaft beginnt, wenn die Ueberein⸗ 
kunft vollzogen iſt, und nicht, wenn erſt die Güter 
für die Firma gekauft ſind. Die Verpflichtungen 
hören nur dann auf, wenn ſich ein Partner zurück⸗ 
zieht und paſſende Nachricht zu dieſem Zwecke giebt, 
welches durch Circulare oder durch Veröffentlichung 
der Auflöſung geſchehen kann. Ein Partner hat 
das Recht den ganzen Waaren-Vorrath zu verkau⸗ 
fen aber nicht die Hausgeräthe und Maſchine⸗ 
rien.“ Der Redner belegte die verſchiedenen 
Punkte mit intereſſanten Beiſpielen, welche uns 
der Raum mitzutheilen verbietet. 


Die Arbeiten der Gefangenen find zu einer Hülfs⸗ 
quelle für den Staat geworden, und der Ertrag der 
Arbeit iſt in den Staatsſchatz bezahlt worden. Für 
die Arbeit der Sträflinge hatten im erſten halben 
Jahre vom Iten December bis zum Iten Juni 
ech Contraktoren die Summe von 521.06 7.50 be⸗ 

ahlt. 
a Im zweiten Halbjahre war die Arbeit an 8 Con⸗ 
traktoren (des Staats-Departement einge ſchloſſen) 
ausgegeben und brachte einen Ertrag von 823,220, 
54, oder 82,153,04, mehr als im erſten Halb⸗ 
jahr. 

Die Summe des Ertrages im ganzen Jahre be⸗ 
trägt alſo #45,288,04 — oder faſt 5000 Dollars 
mehr, als im Jahre zuvor. 

Trotzdem das Gefängniß im Ganzen genommen, 
als ein eben fo herrliches als zweckmäßtges Gebäu⸗ 
de zubetrachten iſt, ſind doch mehrere Nebengebäu⸗ 
de in einem fo verwitterten Zuſtande, daß ein Neu 
bau nothwendig wird. Es ſcheint, daß der Wunſch 
das Staatshaus und das Irrenhaus baldmöglichſt 
zu vollenden, zur Vernachläſſigung des Gefängniſ— 
ſes verleitet hat, vielleicht um den erſchöpften 
Staatsſchatz nicht noch mehr anzugreifen. Die Fol⸗ 
ge dieſer falſchen Sparſamkeit iſt, daß die Gebäu⸗ 
de raſch dem Verfall entgegen gehen. 

Da einmal Neubauten nothwendig geworden, ſo 
hält der Warden es für zeitgemäß, die neueren Au- 
ſichten über Einrichtungen zu benutzen, und auch in 
Bezug auf die Bewahrung und Verpflegung der 
Gefangenen mit der Zeit fortzuſchreiten. 

Der Warden ſchlägt in dieſer Beziehung manche 
Verbeſſerung vor, worunter die Ventilation der Zelz 
len beſonders erwähnt wird. Auch ſind zuſätzliche 
Gebäude für die ſichere Bewahrung der Hoſpital⸗ 
Vorräthe nöthig geworden. Neue Dächer und 
Waſſerleitungen ſind dringend nöthig zu beſorgen. 

Ferner wird ein Correctionshaus empfohlen für 
Knaben und Jünglinge, welche in dieſen Inſtitute 
bewahrt werden, und denen unter den gegenwärti—⸗ 
gen Umſtänden die nöthige Aufmerkſamkeit und 
gage zur Beſſerung man nicht angedeihen laſſen 
ann. 

Der Geſundheits-Zuſtand iſt außerordentlich 
günſtig geweſen, in Vergleich mit der Kränklichkeit, 
welche in der Stadt und auf dem Lande geherrſcht 
hat. Großes Vertrauen wird in die Kunſt und 
Aufmerkſamkeit des Arztes ausgedrückt und die Er⸗ 
höhung ſeines Gehaltes empfohlen. 

Die Disciplin im Gefängniß, über die früher ſo 
viel Klage geführt worden, hat ſich unter Leitung 
des gegenwärtigen Aufſehers ſehr gebeſſert, wofür 
ihm der Vank der Direktoren abgeftattet wird. 

Die Zahl der Gefangenen mehrt ſich beſtändig, 
was ſich aus dem Wachsthum des Staats an Be⸗ 
völkerung und Wohlſtand leicht erklären läßt. Dem⸗ 
ungeachtet iſt die Zunahme der Sträflinge nicht in 
demſelben Verhältniß mit dem Wachsthum des 
Staates geſteigert, ſondern verhaͤltnißmäßig und in 
Vergleich mit andern Staaten nur klein. 

Dem Berichte zufolge befinden ſich jetzt 508 Ge⸗ 
fangene in der Penitentiary; davon kommen auf 
Hamilton County 125. Neue Sträflinge, im letzten 
Jahre eingeführt, ſind 237, von Hamilton Co. 53. 

Verſchiedene bleibende Verbeſſerungen ſind an 
den Gebäude des Inſtituts vorgenommen worden, 
und mehr würde geſchehen ſein, wenn der Finanz⸗ 
zuſtand es erlaubt hätte. Es ſind neue Fußböden, 
Fenſter u. |. w. gemacht worden. Die Werkſtätten 
ſind vergrößert. Ferner ſind Steinpflaſter, Ab⸗ 
zugscanaͤle und Rinnen verbeſſert und reparirt 
worden, was für die Geſundtheit nur heilſam ſein 
kann. Auch ſind eiſerne Stackette, die auf Stein⸗ 
grundlage ſtehen, angelegt worden. 

Ein neues Kornhaus iſt innerhalb der Gefaͤng⸗ 
nißmauern zur beſſeren und ſicheren Aufbewahrung 
dieſes wichtigen Nahrungsmittels erbaut worden. 

Die Direktoren erſuchen dringend um eine höhe- 
re Appropriation Seitens des Staats, da die ge⸗ 
genwärtigen Mittel zu ſchwach ſind. 

Der Finanz⸗Zuſtand des Inſtituts iſt wie folgt: 


Waſhington, 31. Januar. Die Woche er⸗ 
öffnete ſich wieder mit der Todesankündigung eines 
Congreßmitgliedes. Die früheren Collegen und 
Freunde des Herrn Buell gedenken ſeiner mit vie⸗ 
lem Lobe, und ſein plötzliches Hinſcheiden wird ſehr 
bedauert. es 

Es bleiben jetzt nur noch 4 Wochen der Sitzung 


Einnahmen 845,898.93 für Geſchäfte, und man kann nicht vorausſetzen, 
Ausgaben 43,095.24 daß noch viel geſchehen oder das Angefangene zu 

einem Schluſſe gebracht werde. Für die canadiſche 
Ueberſchuß 82,903.69 Reciprocität und Fiſcherei Bill iſt keine Ausſicht in 


dieſer Sitzung. Die Bill wird den britiſchen Co⸗ 
lonien nicht gefallen, und ſelbſt wenn ſie durchge⸗ 
hen ſollte, wird ſie nicht in Kraft geſetzt werden. 
Auf der andern Hand würden die Bedingungen des 
Traktats, der zwiſchen den Herrn Crampton und 


Der Profeſſor Snow hielt am Montag Abend eine 
Vorleſung über Geſchäftsverbindung (Partnership). 
Herr Snow, bekanntlich einer unſerer fähigſten 
Mitbürger, hat dieſen in das Geſchäftsleben fo tief 
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Art fein, daß fie die Beſtätigung des Congreſſes erz 
halten würden. Die Freunde der Maßregeln, 
welche in der Bill und im Traktat eingeſchloſſen 
find, müſſen mit Geduld ſich auf eine entferntere 
Zeit vertröften. 

Der Handel der Ver. Staaten mit Canada wird 
bedeutender, als der mit Cuba werden, und unſe⸗ 
re Kaufleute im Norden werden dieſes im Laufe 
der Zeit ausfinden. Dieſer Handel wird noch eine 
hoͤchſt bedeutende Entwickelung erfahren. Gene- 
ral Caß beabſicht noch eine andere Rede zu halten, 
worin er die Monroe Doktrine, ferner erklären 
und in Kraft ſetzen will. Die wichtigſte, dem Se⸗ 
nat jetzt vorliegende Frage iſt, ob Fitzgibbon, der 
ſchwarze Gouvernör der neuen engliſchen Colonie 
bac de rün ſeine Unabhängigkeit von Hondu⸗ 
ras begründet und den Schutz des britiſchen Con— 
ſuls angenommen habe. Das Committee für aus: 
wärtige Angelegenheiten, iſt beſonders mit dieſer 
wichtigen Unterſuchung beauftragt. Nach der 
Rede im Senat zu ertheilen beruht Krieg oder 
Frieden auf das Reſultat. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß Col. Woodhouſe das halbe Dutzend freier Ne⸗ 
ger auf der Inſel Recatan zu einer britiſchen Colo⸗ 
nie vergrößert und fie unter die Dberaufficht des 
Gouvernörs der britiſchen Anſiedlung auf Baliſe 
geſtellt hat. Die britiſche Regierung mag das 
Geſchehene nicht anerkennen oder erklären, oder 
zeigen, daß es nicht dem Traktat entgegen laufe, 
aber dann geräth es mit der Monroe Doctrine in 
Zuſammenſtoß, und Gouv. Fitzgibbon muß ſeine 
Anſprüche als britiſcher Coloniſt auf britiſchen 
Schutz bei Seite legen. Die Bildung des neuen 
Cabinets giebt auch Raum zu allerlei Vermuthun⸗ 

en, und wird vor der Ankunft des Gen. Pierce 
in Waſhington wohl nichts Gewiſſes bekannt wer⸗ 
den. Die Meinung gewinnt immer mehr Stärke, 
We Cuſhing der künftige Staatsſekretär ſein 
werde. 


New⸗Elſaß, Ja. Am Montag, d. 24. Jan. 
wurde dieſes ſchoͤne Landſtädtchen von einem ver⸗ 
heerenden Feuer heimgeſucht. Herr Vogelſang 
hatte aus Furcht vor Feuersgefahr vor einigen 
Monaten einen alten Schornftein neu aufbauen 
laſſen und es ſcheint, daß durch irgend einen Fehler 
an dem Schornſteine das Feuer in dem Gebäude 
des Herrn Georg Vogelſang ausbrach und fid, 
ſchnell den zwei anſtoßenden Gebäuden mittheilte. 
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß in Zeit von 
14 Stunde, von Morgens 7 bis 93 Uhr drei Ge⸗ 
baͤude, nämlich die von Georg Vogelſang, Franz 
Vogelſang und Balthaſar Hammele gänzlich zer⸗ 
ſtört wurden. Weil ſich im Städtchen keine Feu⸗ 
erſpritze befindet, ſo ſtanden die benachbarten Häu⸗ 
ſer, namentlich das ſchöne Backſteingebäude des 
Herrn Carl Jäger, in großer Gefahr. 

Das Haus des Herrn Vogelſang wurde im Jah⸗ 
re 1834 erbaut, und war ſo viel uns bekannt das 
erſte Gebäude in New⸗Elſas. G. Vogelſang ver⸗ 
liert nebſt ſeinem Hauſe auch einen großen Vorrath 
von Getreide, Walzen und Gerſte zu einem Betra⸗ 
ge von wenigſtens 8800. Keines von den abge⸗ 
brannten Häuſern war, wie wir hören, verſicher 
und wie uns berichtet wurde, war dies das erſte 


Feuer, welches New⸗Elſaß je heimgeſucht hat. 


Wenn nun in kleineren Städten oder auf dem Lan⸗ 
de auch höchſt ſelten eine Feuersbrunſt zu beklagen 
iſt, fa möchten doch ſolche Vorfälle ſehr geeignet fein, 
Jeden zu überzeugen, daß es beſſer iſt, eine jähr⸗ 
liche kleine Ausgabe bei einer guten Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft nicht zu ſcheuen, als beſtändig in 
Gefahr zu ſein, durch irgend einen Unglücksfall 
zu irgend einer Zeit ſeine ſauer erworbene Habe 
ganz zu verlieren. 


Der Louisville Anzeiger vom 1. Februar giebt 
folgende nähere Data über das Entfliehen Howards 
des Mörders des Heinrich Driehaus. Gouver— 
nör Powell hatte die Begnadigungsgeſuche von 
Tauſenden geachteten Bürger abgeſchlagen, mit 
der Aeußerung, daß hunderttauſend Unterſchriften 
ihn nicht von ſeinem bereits offen ausgeſprochenen 
Vorſatze, der Juſtiz in dieſem Falle freien Lauf zu 
laſſen, abbringen würden. Am Samſtag Abend 
rottete ſich in dem kleinen Städtchen La George, 
ein großer Haufen fremder Menſchen, wie man 
ſagt, iriſcher Eiſenbahnarbeiter zuſammen, und 
begannen einen wohlorganiſirten Mob auf die dor⸗ 


Der Wahrheits⸗ Freund. 5 


Eoerett abgeſchloſen werben möchte, nicht von der [tige Sail, in welcher ſch der Mörder befand. Cie 


vertrieben die Wächter der Jail mit einem Stein: 
hagel von ihren Poſten, erſtürmten die Jail, füg- 
ten große Löcher in die doppelten Thüren von 
Howards Gefängniß und öffneten mittelſt derſelben 
die Schlöſſer. 

Der Mob war ſehr wohlweislich gerade auf die 
Zeit verlegt, zu der alle Bahnzüge nach Frankfort 
und Louisville von jener Station vorüber waren, 
und welche vermöge unſerer famoſen Sonntagsge⸗ 
ſetze dem Verbrecher einen vollen Tag Vorſprung 
gab, indem am nächſten Tag weder Telegraphen 
arbeiteten noch Eiſenbahnen gingen. 

Die hieſige deutſche Bevölkerung. unter welcher 
ſich die Nachricht gleich einem Lauffeuer verbreitete 
iſt durch dieſe Flucht natürlich im höchſten Grade 
aufgeregt und allerlei Gerüchte und Muthmaßun⸗ 
gen tragen dazu bei, dieſe Aufregung zu ſteigern. 


Philadelphia 2ten Febuar. Eiſen⸗ 
bahn Unglück. Vorgeſtern Morgen ereignete 
ſich eine Meile oberhalb Chriſtiana an der Colum⸗ 
bia⸗Eiſenbahn, als der Zug oſtwärts kam, ein furcht⸗ 
bares Unglück. Der Zug lief mit einer Schnelligkeit 
von 25 Meilen in der Stunde und beſtand aus einem 
Erpreß, einem Bagage und drei Paſſagier⸗Wagen. 
Als derſelbe den bezeichneten Punki erreichte, wurde 
der hinterſte Paſſagier-Wagen in Folge des Bruches 
eines Eiſen⸗Gleiſes aus der Bahn geriſſen und in 
dem Zuſtande lief der Wagen etwa 153 Yards fort 
und ſtürzte dann eine Abdachung von 16 Fuß hinab. 
In dem Wagen beſanden ſich zehn Perſonen, welche 
alle ſo betäubt wurden, daß ſie bewußtlos waren, als 
der Wagen ſtürzte. Der Ofen wurde umgeſtürzt, 
der Wagen fing Feuer und wurde ſammt allen Ge⸗ 
räthſchaften, einer ſchönen goldenen Uhr und Kette 
und vier den Paſſagieren gehörenden Reiſeſäcken ein 
Raub der Flammen. Gleich nachdem ſich der Unfall 
ereignet hatte, ſah man ſich nach den Paſſagieren 
um, welche ſämmtlich mehr oder weniger beſchädigt 
aus dem Wagen geriſſen wurden. Zwei neben ein⸗ 
ander ſitzenden Männern wurden die Arme und 
Beine zerbrochen und einer derſelben ſoll auch inner⸗ 
lich bedenklich verwundet ſein, man zweifelt an der⸗ 
en Wiederherſtellung. Richter Wright erhielt eine 
Wunde am Kopfe und wurde leicht an der Schulter 
verwundet. Ein anderer Paſſagier wurde ſchlimm 
verbrannt und zerbrach auch den Arm. Der Zug 
welcher um 10 Uhr hätte ankommen ſollen, traf erſt 
gegen 1 Uhr ein. Die Hrn. Bingham u. Dock wa⸗ 
ren demſelben mit einem Expreß⸗Train entgegen ges 
fahren. 


Mittsburg, d. 1. Febr. Unglück aufder 
Centraleiſenbahn. Dem Paſſagierzuge, 
der am Samſtage von Pittsburg abging, begegnete 
ein großer Unfall bei Ehriftiana, Lancaſter Co., 
indem ein Karren aus dem Geleiſe kam und einen 
Abhang hinunterſtürzte, wobei Alle, die darin wa⸗ 
ren, mehr oder weniger verletzt wurden. Unter 
den Paſſagieren war auch Herr Bartberger, Archi⸗ 
tekt von hier, der, wie wir hören, beide Arme und 
ein Bein gebrochen hat. (P. C. 


Die New⸗York Evening Poſt ſagt: „Wir haben 
mit Capt. Ericſon einen Contrakt zur Verfertigung 
einer caloriſchen Maſchine abgeſchloßen, deren 
Bau ſchon bedeutend fortgeſchritten iſt. Die Mu⸗ 
ſter find von Ericſon ſelbſt angefertigt und die Ma⸗ 
ſchinerie wird von den Herren Hogg u. Delamater 
gearbeitet. Sie ſoll hinreichende Kraft beſitzen 
eine von Hoe's Cylinder Preſſen mit einer Ge— 
ſchwindigkeit von 10,000 Abdrücken in der Stunde 


[und 4 Job⸗Office Preſſen zu treiben, mit einer Re⸗ 


ſervekraft von 3 bis 4 Pferdekräften, und doch ſoll 
die ganze Maſchienerie in einer Box von Gußeiſen 
wovon jede Seite 6 Fuß lang und zwiſchen 5—6 
Fuß hoch iſt, eingeſchloſſen ſein. 


Briefe von Key Weſt, Florida, vom 25. Janu⸗ 
ar melden, daß Herr King ſich viel beſſer als bei 
ſeiner Abreiſe von Norfolk befinde. Der Dämpfer 
Fulton, auf welchem er die Reiſe machte, hat dieſe 
in der ſehr kurzen Zeit von 90 Stunden vollendet. 
Heute ging er ans Land, und begab ſich mit ſeinen 
Begleitern in die Wohnung des Herrn Wall, in 
der ihm für die Zeit ſeines Aufenthalts Stuben ein 
geräumt ſind. Er iſt nicht mehr ſchwach wie bei 
der Abreiſe, ſein Huſten iſt leichter, und er fühlt 
ſich im Ganzen beſſer und kräftiger. Sein Arzt 
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hegt die beſten Hoffnungen für feine Wiederher— 
herſtellung. Seine Freunde haben Alles an gewandt 
um ihm alle möglichen Bequemlichfeiten zu ver- 
ſchaffen und das Wetter iſt ſo wie man es nur 
wünſchen kann. Die reine milde Seeluft, die ſtär⸗ 
kenden Seewinde, und die Ruhe von allen Ge— 
ſchäften werden hoffentlich das Ihrige thun, und 
dazu beitragen, daß uns das Leben dieſes ausge - 
zeichneten Staatsmannes erhalten werde. 


Unſer Staatsſekretär Herr Everett wurde am 3. 
d. M. an die Stelle des Herrn Davis zum Sena⸗ 
tor von Maſſachuſetts erwählt. So werden die 
großen diplomatiſchen Talente dieſes Staatsman⸗ 
nes dem Vaterlande auch während der nächſten ud⸗ 
miniſtration zu Gute kommen. 


Der Gemahlin des Gen. Pierce ſoll es gar nicht 
recht fein, daß man jetzt in den Blättern ſagt, the 
lady of General Pierce oder Gen. Pierce und lady, 
Sie hält den Titel wife (Ehefrau) für die ſtolzeſte 
Würde einer freien Bürgerin, uad ſie iſt vor Al⸗ 
nr darauf ſtolz, the wife eines ſolchen Mannes zu 
ein. 


Den ſtatiſtiſchen Angaben über den Staat Indi⸗ 
ana zufolge, zeigt ſich eine auffallende Erſcheinung. 
In den zwei Counties, Fayette und Franklin, hat 
die Zahl des Heirathen gegen voriges Jahr abge- 
nommen, und zwar in erſteren County ſehr bedeu⸗ 
tend. Dieſe Erſcheinung iſt um fo auffall! der, als 
im Allgemeinen Indiana's Bevölkerung im raſchen 
Zunehmen iſt. 


Der „Keokuk Jowa] Despatch“ ſchreibt: „Das 
California⸗Fieber, dieſe Epidemie, herrſcht in be⸗ 
unruhigendem Grade. Ganze Familien werden 
plötzlich davon ohne irgend vorausgehende Symp⸗ 
tome befallen. Advocaten, Doctoren, Kaufleute, 
alle Claſſen und Berufe, und ſogar die Ladies fal⸗ 
len ihm täglich zu Opfern. Nichts als ein Zug 
über die Ebenen wird Heilnng gewähren, da ein 
ſolcher, wie nebenbei geſagt, diejenigen behaupten, 
welche es verſuchten, wunderbar kühlende Wirkung 
hat. Iſt das ſich hier kund gebende Gefühl irgend 
eine Andeutung deſſen, was in andern Gegenden 
des Landes geſchieht, ſo wird die diesmalige Emi⸗ 
gration in das Goldland die aller früheren Jahren 
bei weitem überſteigen.“ 

Cole, der das Haus des Oberſten Warren in 
Illinois beraubte, wurde von dem Gefängnißwärter 
des Morgan County [Ill.] Jail geſchoſſen und 
ſtarb 36 Stunde nachher. Er geſtand auf dem 
Sterbebette, daß er vor 6 Wochen einen Mann in 
Springfield vergiftet habe und früher Sträfling in 
ſen fel. Bay und im Zuchthauſe zu Alton gewe⸗ 

en ſei. 


Washington, 3. Febr. Edward H. Fuller, 
früher Miteigenthümer des City Hotels und Ir⸗ 
wing Hauſes in hieſiger Stadt und ſpäter Clerk in 
der Cenſus⸗Office, wurde geſtern Abend von W. 
Schaumburg, ehemals unter den V. S. Dragonern, 
durch einen Schuß in die Leber tödtlich verwundet. 

Seit einiger Zeit herrſchte zwiſchen den Partheien 
eine Zwiſtigkeit, welche aus einer Geldangelegen⸗ 
heit entſprang. Fuller hatte dieſelbe dadurch zu 
einer Criſis gebracht, daß er Zettel an den Straßen⸗ 
ecken, worin Schaumburg Lugner, Memme und Be⸗ 
trüger genannt wurde. 

New⸗ Orleans, Febr. 2. Der Dämpfer 
Black Warrior mit Nachrichten von Havanna bis 
zum 30. v. M. war zu Mobile angekommen. Eine 
große Fruersbrunſt hatte in Cardenas Statt gefun⸗ 
den. Der Verluſt wurde auf über eine halbe Mil⸗ 
lion Dollars angeſchlagen. 

Das Coſtum Haus, Theater, viele Waaren⸗ 
häuſer, ſowie eine große Menge Zucker find zer⸗ 
ſtört vom Feuer. 

Im Gulf haben heftige Stürme gewüthet und 
viele Schiffe mußten nach beſchädigt zurückkehren. 
Man fürchtete für die Sicherheit des britiſchen 
Poſtdämpfers von Vera⸗Cruz. 

Das Gerücht von der Zurückberufung Canedo's 
verurſachte in Havana große Aufregung. 


Columbus, 4. Febr. Kein Zweig der Ge— 


ſetzgebung iſt heute in Sitzung. Nicholſon der 
Clerk des Martha Waſhington kam hier in der vor⸗ 
igen Nacht an unter Aufſicht des Beamten Bruen. 


Der 


n d. 
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Halifax, d. 4. Febr. Der Dämpfer Canada 
kam mit Nachrichten von Liverpool bis zum 22. v. 
M. hier an Die Atlantic kam d. 20. in Liverpool 


an. 

Baumwolle iſt geſtiegen. Brodſtoffe find gefals 
len. 

In England werden entſchiedene Kriegsruͤſtun⸗ 
gen gemacht. 2 

Die Regierung hat bei den Eiſenbahn Directo⸗ 
ren anfragen laſſen, wie viel Pferde und Munition 
in einer gegebenen Zeit im Falle eines Krieges 
transportirt werden könnten. = 

Eine große Militär⸗Station foll nahe Birming⸗ 
ham errichtet und keine Regimenter ausgeſandt wer⸗ 
den. Große Thätigkeit herrſcht in der Marine. 
Der britiſche Schiffbaumeiſter Napier hatte von Na⸗ 
poleon Auftrag erhalten, 16 Kriegsfregatten für 
den franzöſiſchen Dienſt zu erbauen. Doch die 
engliſche Admiralität hob den Auftrag auf und gab 
ihm einen ähnlichen Auftrag für den engliſchen 
Dienſt. 
Die Heirath des Kaiſers Napoleon wurde am 28. 
angezeigt, als in der Kirche Notre Dame ſtattfin⸗ 
dend. Montigo iſt die Dame. Ihre Verwandte ha⸗ 
ben eine Witwengabe von 5 Million verlangt. In 
den franzöſiſchen Schiffbauhöfen werden 20 Fregat⸗ 
ten und 15 kleinere Schiffe für den Kriegsdienſt 
erbaut. 


New⸗York, Febr 7. Der Dämpfer Atlan⸗ 
tic kam von Liverpool mit Nachrichten bis zum 26. 
v. M. hier an. 

Louis Napoleon hat den Beamten des Staats 
formell ſeine bevorſtehende Heirath in einem fähi⸗ 
gen Dokumente angezeigt. Er ſagt, daß er dem 
Wunſche der Nation nachkomme und heirathe, aber 
daß in der Wahl ſeiner Gefährtin er die politiſchen 
Traditionen königlicher Verbindungen von ſich ſto⸗ 
Be und an die Stelle Nationaler Intereſſen, Fami⸗ 
lien Intereſſen ſetze. Auch ſei es erniedrigend um 
ein Weib zu betteln. Seit 70 Jahren haben fremde 
Prinzeſſinnen den Thron Frankreichs beſtiegen, nur 
um unglücklich zu werden. 

Er ſpottet uͤber den Eifer, mit dem Oeſterreich 
eine Verbindung mit Napoleon dem Erſten einging, 
und ſpielt höhnend auf Louis Philipps Söhne an, 
die lange nach Weibern jagten. Er ſpielt auf die 
Herzogint von Orleans an, die aus einem Staate 
Sten Ranges ſtamme. Er ſelbſt brauche keine Ders 
bindungen mit Königen und Monarchen, da er als 
Emporkömmlung von einer großen Nation erwählt 
worden ſei. 

Darum ſei er entſchloſſen, ſich nach ſeinemWun⸗ 
ſche ein Weib zu wählen und hoffe dadurch nicht we⸗ 
niger ſtark zu ſe in. 

Die Dame gehört der römiſchen Kirche an, und 
ſoll ſehr tugendhaft ſein. 

Ihre Mutter war eine Irländiſche Lady, Na⸗ 
mens Fitzpatrik, und ihr Vater der jüngere Sohn 
eines ſpaniſchen Edelmannes 

Die Hochzeit ſollte am 30ten v. M. Statt fin⸗ 
den. 

Die belgiſche Regierung hatte alle fremden Offi⸗ 
ziere aus der Armee entlaffen. 

In Genua iſt ein Mann, Daniel Mazzinghi 
zu g Jahr Gefängniß wegen Predigens verur- 
theilt. 

Die Türken ſetzen ihre Operationen gegen Mon⸗ 
tenegro eifrig fort. 


Der Dämpfer Canada, deſſen Ankunft in Halifax 
am 4. uns durch eine telegraphiſche Depeſche an 
demſelben Tage gemeldet wurde, bringt uns außer 
den früheren Mittheilungen noch die folgenden. 
Die Canada hatte Liverpool am Sonntag Morgen 
den 23. Januar verlaſſen. Sie überbringt 32 Paſ⸗ 
ſagiere, Londoner Zeitungen vom 22. Abends und 
Pariſer telegraphiſche Nachrichten von demſelben 
Tage Morgens. Augenſcheinlich fürchtete man in 
England, obgleich man es nicht offen ausſprach, 
einen Handſtreich von Napoleon III. gegen Eng⸗ 
land. Auf den Werften herrſcht die größte Thä⸗ 
tigkeit, ſo wie in den Bahnhöfen, um im Nothfalle 
eine möglichſt große Menge Truppen auf einen 
Punkt koncentriren zu können. Auch ſollen ſich die 
regulären Truppen ſowie die Milizen jeden Augen⸗ 
blick zum Aufbruche bereit halten und keine Trup⸗ 
pen mehr außer Landes geſchickt werden, Der viel⸗ 
beſprochene Prozeß des Achilli gegen Dr. Newman 


regt großes Intereſſe. 

In Paris ſpricht man von nichts anderem, als 
von der Vermählung des Kaiſers mit der Gräfin 
Montigo, welche ganz Paris überraſcht hat und un⸗ 
günſtig auf der Börſe aufgenommen wurde. Dieſe 
Dame iſt eine Spanierin, 25 Jahre alt und Enke⸗ 
lin des britiſchen Conſuls zu Malaga. Ihre Mut⸗ 
ter war eine Irländerin, Namens Fitzpatrick, und 
der Vater der jüngere Sohn aus einer ſpaniſchen 
Familie, welcher durch den Tod feines ältern Bru— 
ders die Güter und den Titel „Graf von Moutigo, 
Sergog von Teba unn Pennamando“ erbte. Ihre 

chweſter iſt die Herzogin von Alba, und ihr ei: 
gentlicher Titel iſt Gräfin von Teba. Am vorigen 
Sonntag hatte der Kaiſer förmlich um ihre Hand 
angehalten, die ihm natürlich nicht abgeſchlagen 
wurde. Am nächſten Tage verkündete der glückliche 
Bräutigam den Miniſtern, daß fein Entſchluß ge- 
faßt und daß es eine Heirath aus Zuneigung ſei. 
Alle Miniſter mit Ausnahme von einem hatten re> 
ſignirt, der Kaiſer hatte es jedoch verweigert, ihre 
Abdankung zu empfangen. Es heißt, daß die bür⸗ 
gerliche Ehe ſchon vollzogen ſei und daß die kirchli⸗ 
chen Ceremonien am 29. Januar ſtattfinden wer⸗ 
den, bei welcher Gelegenheit der Prinz Napoleon 
Jerome die Tochter des Prinzen Wagram, die En 
kelin des Marſchal Berthier heirathen wird. Der 
Senat, die geſetzgebende Verſammlung und der 
Staatsrath ſind aufgefordert, ſich am 22. zu ver⸗ 
ſammeln, um eine Mittheilung des Kaiſers in Ber 
zug auf ſeine Heirath zu empfangen. Die öffentli⸗ 
chen Fonds waren höchſt bedeutend gefallen, die 
Regieruno ſchreibt jedoch dieſes nur übertriebenen 
Spekulationen zu. Es befinden ſich jetzt 20 Linien⸗ 
ſchiffe, 18 Fregatten und 15 kleinere Kriegsſchiffe, 
alle mit Dampfſchrauben, in Bau auf den franzö⸗ 
ſiſchen Werften. 

Es heißt, daß Gen. Arnaud im Kriegsminiſte⸗ 
rium durch den Gen. Canrovert erſetzt werden ſolle. 

Eine telegraphiſche Depeſche von Wien vom 7. 
Januar meldet den Tod des Erzherzogs Rainer, 
feßheren Vicekönigs der Lombardei. Nachrichten 
aus China melden, daß die kaiſerlichen Truppen 
bedeutende Vortheile erfochten haben. 

Derdiesjährige Winter in Deutſch⸗ 
Land. Mild wie bis dahin der gegenwärtige Win⸗ 
ter am Hudſon geweſen iſt, in Deutſchland und 
ſpeziell am Rhein, iſt er allen Berichten zufolge noch 
viel milder. Es ift als ob dort die Natur ein Feier⸗ 
kleid angezogen hätte, um den Völkern in ihrem alls 
gemeinen Jammer Zerſtreuung zu gewähren. Wir 
haben in den letzten Tagen mitgetheilt, daß in der 
Schweiz die Alpenroſen, am Rhein und in Tyrol 
die Kirſchenbäume b ühen und daß auf die Markte 
Frühlingsfrüchte kommen. Die Kölniſche Zeitung 
ſagt, daß man ihrem Redakteur von Elberfeld aus 
friſche Roggenähren zugeſchickt habe. Zu Laffett im 
Kreiſe Heinsberg hat man blühende Kornähren 
gefunden und in Köln verkaufte man (natürlich nicht 
in Treibhäuſern gezogene, ſondern im Freiem ge— 
wachſene) reife Erdbeeren. Ander badiſchen 
Bergſtraße ſtanden am erſten Januar die Obſtbäu⸗ 
me in voller Blüthe. Zu Freiburg blüheten am 27. 
Dec. die Aepfelbäume; die Hirten führten ihre 
Heerden auf die Weide und die Kötterfrau nahm 
die Sichel und ſammelte Gras an den Hecken zum 
Futter für ihre Kuh daheim. Zu Tübingen badeten 
am 22. Dec. die Knaben im Neckar, und der Re— 
dakteur der Augsburger Allg. Zeitung ſagt, daß er 
am Weihnachtstage in feinem eigenen Garten Ro⸗ 
ſen und Veilchen gepflückt habe, die im Freien blüh⸗ 
ten. N. N. A. Z. 


Wien, 31. December. Die Krönung des Kai⸗ 
ſers ſcheint bereits anberaumt zu ſein, und zwar 
auf den nächſten Maimonat. Wie beſtimmt ver⸗ 
ſichert wird, ſoll von den getrennten Krönungen 
früherer Zeiten keine Rebe ſein, ſondern in dieſer 
feierlichen Handlung der Gedanke des einheitlichen 
Oeſtreichs ſeine letzte Weihe empfangen. 

A. A. 3.) 

Aus Deutſchland ſind im Laufe dieſer Tage eini⸗ 
ge Stöße religiöfer Traktate in London angekom⸗ 
men, und es wurde bei den Zollbehörden das An⸗ 
ſuchen gemacht, dieſelben zollfrei paſſiren zu laſſen, 
da fie zur Erbauung der in England lebenden Deut: 
ſchen beſtimmt ſeien. Der Beſcheid des Zollamtes 
war noch nicht bekannt. 
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wartende Einführung des erhöhten Tarifs hat die 
hieſige Kaufmannswelt in bedeutende Thätigkeit 
verſetzt. Mit jedem Tage treffen hier von den nor⸗ 
diſchen Hanſeſtädten in ungeheurer Menge Waaren 
ein, die von jenem Tarif berührt werden und von 
denen man hier Niederlagen errichtet. 


Der britiſche Poſtdaͤmpfer Africa, war mit bis 
zum 16. Jan. laufenden Nachrichten von Liverpool 
am Abend des 30. in New⸗York angelangt. 

Die Afrika bringt eine große Menge Wechſel zu⸗ 
rück, die auf das Haus Collman, Stolterfoht und 
Com. gezogen und wegen des Falliſſement dieſes 
Hauſes nicht bezahlt wurden. N 

Lord John Ruſſel hatte dem diplomatilſchen Corps 
angezeigt, daß er feine Stelle nur ad iwerim halte, 
und fie bald zu Gunſten des Lords Clarendon nie⸗ 
derlegen werde. Der Graf von Dalhouſe iſt zum 
Conſtable von Dover und Aufſeher der Cinque 
Ports ernannt. 

Die Daily News meldet, daß Koſſuth beabſichti⸗ 
ge ſehr bald Amerika zu beſuchen, wo die Erwäh⸗ 
lung eines demokratiſchen Präſidenten vielen ſeiner 
Freunden einen großen Einfluß gegeben habe. 

Die Kaufleute und Fabrikanten von Birmingham 
haben Herrn Ingerſoll zu einem großen öffentlichen 
Gaſtmahl eingeladen; die Eiſenfabrikanten aus 
den verſchiedenen Diſtrikten, welche große Geſchäf⸗ 
te mit Amerika machen, werden zugegen ſein. 


Am 14. und 15. befanden ſich 225 große Schiffe 
in der Merſey, die durch widrige Winde zurückge⸗ 
halten wurden. Das Wetter war in England au⸗ 
ßerordentlich mild für die Jahreszeit. Die mittlere 
Temperatur während des Monats December war 
44° 7 Fahrenheit, und das Thermometer ſank nur 
einmal unter den Gefrierpunkt. Während des ver⸗ 
floſſenen Jahres war mehr Regen, als in einem der 
letzten 40 Jahre gefallen. 


Correſpondenz von Paris. Sie wer⸗ 
den die Nachricht ſchon erhalten haben, daß Louis 
Napoleon durch Rußland und die übrigen Conti⸗ 
nental⸗Mächte anerkannt iſt, und daß die Geſand⸗ 
ten derſelben ihre Beglaubigungsſchreiben in feier⸗ 
licher Audienz überreicht haben. Sie wurden in 
einem glänzenden Aufzuge in den kaiſerlichen Hof⸗ 
equipagen nach den Tuilerien geführt, und dadurch 
die Schauluſt des Volkes befriedigt. Die näheren 
Umſtände darf die geknechtete franzöſtſche Preſſe 
natürlich nicht verkünden, und theile ich ihnen dieſe 
aus einer authentiſchen Quelle mit. 

Schon im vorigen November, als der Senat die 
neue Ordnung der Dinge vorbereitete, fanden unter 
den vier großen Mächten Unterhandlungen ſtatt, 
um gemeinſame Maßregeln zu beſchließen, wodurch 
ſich die Achtung vor der Unabhängigkeit Frankreichs 
und die Erhaltung des Friedens mit der Aufrecht⸗ 
haltung beſtehender Tractate am beſten vereinigen 
ließen. Ohne Schwierigkeit fand in den Haupt⸗ 
punkten eine völlige Uebereinſtimmung ſtatt. Sie 
kamen überein, das Kaiſerreich anzuerkennen, ob⸗ 
gleich ſie nicht zugaben, daß es irgend welche Erb⸗ 
rechte habe, und ſie beobachteten ein Stillſchweigen 
über die durch Louis Napoleon eingefübrte Erbord⸗ 
nung. Die Art und Weiſe der Anerkennung wur⸗ 
de jedoch den einzelnen Höfen überlaſſen. England 
vollzog die ſe aufs ſchnellſte und in der Form, wel⸗ 
che andern hohen Häuptern gegenüber bei ſolchen 
Gelegenheiten gebrauchlich ift. Außer den officiel⸗ 
len Mittheiiungen zwiſchen den drei Mächten und 
Eugland hatte unter den erſten eine Uebereinkunft 
ſtattgefunden, daß fie den Kaiſer vereint oder 
garnicht anerkennen würden, und wenn die Art 
und Weiſe der Anerkennung einer Macht Anſtoß 


erregen ſollte, ſo ſolle die Anerkennung der übrigen 


auch nicht erfolgen. Die kleinern deuiſchen Mächte 
verſprachen, ſich nach Oeſterreich und Preußen zu 
richten, und dieſe wollten wiederum ihre Anerken⸗ 
nung von Rußland abhängig machen, obgleich ſie 
wohl wußten, daß von dort die größte Schwierigkeit 
kommen würde, und daß der Kaiſer Nikolaus es aus⸗ 
drücklich verweigere, in dem von dem Geſandten zu 
überreichenden Beglaubigungsſchreiben dem Louis 
Napoleon den gebräuchlichen Titel „Monsieur mon 
Frere'! zu geben. Man muß ſich um fo mehr über 
die untergeordnete Rolle der deutſchen Höfe ver⸗ 
wundern, da ſie beſchloſſen hatten, nicht auf dieſe 
zweckloſe Unhöflichkeit zu beſtehen, und da der Kö⸗ 
nig von Preußen insbeſondere die Beglaubigungs⸗ 


ſchreiben in der durch England angenommenen 
Form ſchon nach Paris geſchickt hatte. 

Nach einem Verzuge von mehreren Wochen, 
während welcher die ar begrenzenden Mäch⸗ 
te mit Sehnſucht auf die Befehle von Petersburg 
gewartet hatten, kamen die Beglaubigungsſchreiben 
von dort endlich an. Es muß hiebei auffallen, daß 
ſelbſt der Pabft, ungeachtet feine Hauptſtadt von 
franzöſiſchen Truppen beſetzt iſt, bis dahin die An⸗ 
erkennung verſchob. Herr Kiſſeleff, der ruſſiſche 
Geſandte, hatte nun die Pflicht, den franzöſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen von dem Inhalte der 
von ihm zu überreichenden Documente im Voraus 
in Kenntniß zu ſetzen. Das Reſultat war durch⸗ 
aus ungenügend, da mit Vorbedacht der gewichtige 
Ausdruck, wodurch die Gleichheit unter Herrſchern 
bezeichnet wird, ausgelaſſen war. Auf der ande⸗ 
ren Seite beſtand Herr von Kiſſeleff darauf, daß 
die gebrauchten Ausdrücke „Sire“ und „Majeſtät“ 
dieſelben waren, womit der Kaiſer früher Louis 
Philipp angeredet habe, und daß die Miniſter jenes 
Königs nichts dagegen eingewandt hätten. Herr 
Drouyn de Lhuys war jedoch einer entgegengeſetz— 
ten Meinung, und er erklärte mehreren Mitgliedern 
des diplomatiſchen Corps, daß der Kaiſer und ſeine 
Miniſter auf jede Gefahr hin entſchloſſen wären, 
ſich dem nicht zu unterwerfen, was ſie für eine Ge⸗ 
ringſchaͤtzung und ſelbſt für offenen Hohn hielten. 
Dieſer Beſchluß war um ſo mehr ernſtlicher Art, 
da Herr von Kiſſeleff Befehl hatte, Paris zu ver⸗ 
laſſen im Fall ſeine Beglaubigungsſchreiben nicht 
angenommen würden, und die Geſandten der deut— 
ſchen Höfe auch weitere Inſtructionen erwartet ha— 
ben würden. Die Sache war ſo weit gediehen, 
daß der ruſſiſche Geſandte ſelbſt glaubte, daß der 
Entſchluß des franzöſiſchen Cabinetes unwiderruf— 
lich getroffen ſei, und daß ſeine Miſſion in wenigen 
Stunden ſich auf eine unangenehme Weiſe ändern 
werde. Glücklicher Weiſe lag eine Nacht dazwi⸗ 
ſchen und gab dem Kaiſer Gelegenheit zum ruhigen 
Nachdenken. In der Cabinetsverſammlung am 
folgenden Tyge wurde die ganze Angelegenheit noch⸗ 
mals ruhig erwogen, und Louis Napoleon erklärte, 
daß er ſich entſchloſſen habe, aus wichtigen politi⸗ 
ſchen Rückſichten die ruſſiſchen Beglaubigungsſchrei— 
ben entgegen zu nehmen. Die Hotequipagen wur⸗ 
den raſch zum Hotel des Geſandten geſchickt, und 
um 4 Uhr Nachmittags wurde Herr von Kiſſeleff 
in die Staatszimmer des Palaſtes eingeführt. 
Ob Louis Napoleon dieſen Entſchluß auf den Rath 
ruhiger Nathgeber, oder nach eigener Ueberlegung 
faßte, iſt unbekannt, aber ihm gebührt der Verdienſt, 
daß er mehr Rückſicht für den Frieden Europa's 
als Rußland gezeigt hat. Dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land können ſeine diplomatiſchen Verhältniſſe mit 
Frankreich ziemlich unweſentlich ſein, aber er hätte 
die möglichen Folgen ſeines Verfahrens auf ſeine 
Verbündeten bedenken müſſen. Es iſt jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß wir bei dieſer Gelegenheit weniger 
der Mäßigung des Kaiſers, als dem Zwange, der 


ihm durch die commerziellen Verhältniſſe Frank- 


reichs und vorzüglich durch den Zuſtand de Pariſer 
Börſe, auferlegt wurde, verdanken. Schon jetzt 
ſind die Fonds in Folge der ungeheuren Specula⸗ 
tionen in den letzten Wochen bedeutend gefallen, 
und ſind dadurch die Banquiers wie die Regierung 
in große Verlegenheit gebracht. Die plötzliche Ab⸗ 
reiſe des ruſſiſchen Geſandten würde in der Finanz⸗ 
welt einen paniſchen Schrecken erregt, und eine un⸗ 
heilvolle Grifts hervorgerufen haben. In dem Mi⸗ 
niſterrathe ſelbſt war wenigſtens Einer (Fould) 
wenn nicht Mehrere, welche ein plötzliches ſtarkes 
Sinken der Staatspapiere und der Actien in Ruin 
geſtürzt haben würde, und er benutzte naturlich 
ſeinen großen Einfluß, den Kaiſer zur Nachgiebig⸗ 
keit zu ſtimmen. 

Der Kaiſer hat durch die feierlichſten Erklärun⸗ 
gen ſich verpflichtet, den Frieden von Europa auf⸗ 
recht zu erhalten, und hat die Induſtrie des Landes 
zu den größten Anſtrengungen ermuntert, und alle 
die an ihn geglaubt, und ihr ſämmtliches Vermö⸗ 
gen darin angelegt, wären durch einen Krieg um 
das Ihrige gebracht worden. 

Durch dieſe Betrachtungen wurde wahrſcheinlich 
der Herrſcher Frankreichs beſtimmt die ruſſiſchen 
Beglaubigungsſchreiben zu empfangen, aber, ob⸗ 
gleich er der Nothwendigkeit nachgab, ſo iſt doch 
der Eindruck tief in feinen Geiſt eingegraben. Un- 
ter allen getäuſchten Erwartungen der letzten Zeit 


Transport von Truppen eingerichtet ſein. 
Napoleon verfährt jedenfalls nach einem großart⸗ 
gen Plane, und er wird dieſen nicht eher in Aus: 
führung bringen bis er zur völligen Reife gediehen. 
Die Welt weiß von dieſem Manne noch ſehr wenig. 
Ein Romantiker in der großartigen Einſamkeit von 


Arenenberg, hat er nachher Erfahrung in der 
Schule des Unglücks geſammelt. In der Jahre⸗ 
langen Haft im Schloſſe zu Hamm hat er gelernt 
ſeine Gedanken zu concentriren, dort wurde das 
Flüchtige in feinem Charakter in tiefen Ernſt ver⸗ 
wandelt, und der eiſern Charakter gebildet, der 
mit Schlauheit gepaart ihn zum Schrecken ſeiner 
Feinde machen wird. Als Erbe der bonopartiſten 
Ideen iſt er auch der Träger des Haſſes dieſer 
Linie gegen England. Er hat mit dieſem Lande 
noch eine Rechnung wegen der Behandlung ſeines 
Oheims in St. Helena abzuſchließen, und er ſoll in 
frühern Zeiten in der Aufwallung einen Eid gelei⸗ 
ſtet haben die franzöſiſchen Kanonen die den Tower 
in London zieren, ſelbſt von dort abzuholen. — Ich 


füge dieſem noch wenige Details über den großen 


Kaiſerball bei, der längere Zeit die hieſige Welt in 
Bewegung geſetzt hat. Obgleich die in der Einla⸗ 
dung erwähnte Stunde auf 9 Uhr lautete, ſo ka⸗ 
men doch die Wagen ſchon lange vorher vor den 
Tuilerien an. Es waren zwei Arten von Tickets 
auszugeben — roſenfarbige für das diplomatiſche 
Corps und die höchſten Perſonen, denen ein beſon⸗ 
derer Eingang beſtimmt war, und weiße für die 
andern Gäſte. Der Kaiſer betrat die Staatsge⸗ 
mächer punkt 9 Uhr, und begab ſich in den Thron⸗ 
ſaal, wo er ſolche Perſonen empfing die ihm beſon⸗ 
ders durch die Geſandten vorgeſtellt wurden. Um 
10 Uhr bemerkte man Bewegung, alle Blicke rich⸗ 
teten ſich nach dem Eingang zum Thronſaal, und 
bald erſchien der Kaiſer auf deſſen Arm ſich Lady 
Camle die Gemahlin des engl. Geſandten, lehn⸗ 
te, gefolgt von den Miniſtern, den Mitgliedern des 
diplomatiſchen Corps, den Beamten des Hofſtaats, 
den Großwürdenträgern, und den Damen und 
Herren die eben vorgeſtellt waren. Der Kaiſer 
war in der Uniform eines Generals gekleidet, mit 
dem Stern der Ehrenlegion. Er trug Schuhe mit 
kleinen Diamantſchnallen. Die Miniſter und 
übrigen Angeſtellten waren auf ähnliche Weiſe ge⸗ 
kleidet. Der Kaiſer war blaß, er grüßte jedoch 
freundlich und verbeugte ſich rechts und links als er 
die Reihen prachtvoller Uniformen und reich ge⸗ 
ſchmückter Damen durchſchritt. Nur einmal ſah 
man eine freudige Erregung in ſeinen Zügen und 
unwillkührlich hielt er ſeinen Schritt an, als ſeine 
Augen den Blicken der ſpaniſchen Gräfin Montigo 
begegneten. Sie war die wirkliche Kaiſerin des Fe⸗ 
ſtes und zog noch größere Aufmerkſamkeit als der 
Kaiſer ſelbſt auf ſich. Die Gräfin gehört einem der 
edelſten Geſchlechter Spaniens an und leitet ihren 
Urſprung von einem der mauriſchen Herrſcher des 
alten Granada her. Sie trug an jenem Abende 
einen Art kaiſerlichen Digdem mit koſtbaren Sma⸗ 
ragden (das Bild der Hoffnung) beſetzt, ein bedeu⸗ 
tungsvolles Geſchenk ihres kaiſerlichen Freundes. 
Sie war in dem höchſt maleriſchen Gewande der 
Fürſtentöchter der Alhambra gekleidet, und Perlen 
zum Werthe einer Million ſchlangen ſich durch ihre 
rabenſchwarzen Locken. Ihr Kleid beſtand aus 
ſchwerem carmoſinfarbigen Sammet, mit Edelſtei⸗ 
nen bedeckt, und an den Füßen trug ſie Sandalen 
die wie ein Lichtmeer von Diamanten funkelten. 
Sie iſt ſehr reich, und obgleich die Welt ihr Ver⸗ 
hältniß um Kaiſer mit eiferſüchtigen Blicken bes 
wacht, fo würde es doch ſchwer halten, der ſtolzen 
Frau mit Recht etwas anders als ungemeſſenen 
Ehrgeiz vorzuwerfen. Sie iſt die vertraute Kreis 
din des Kaiſers, aber ein noch näheres Verhaͤltnig 
könnte nichts anders als eine Heirath begründen. 
Ob ſie die künftige Kaiſerin wird, muß uns die Zu⸗ 
kunft lehren, hat aber Louis Napoleon einmal den 
Vorſatz gefaßt ſie dazu zu erheben, ſo wird ihn auch 
nichts in der Welt davon abbringen. Gegen ſeine 
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Wöchentlicher Handels bericht. 


Cincinnati, Febr. 8. 

A [8 e. Keine Aenderung im Markt in irgend einem Artikel. Pottaſche 
31— fle; Perl do 4%; Soda do 34. ° 

Alcohol. Markt ſtändig zu 40—AGc für Leberprob‘. 

Gerberrinde. Einfuhr leicht, aber in Preiſen keine Aenderung. DE. 
50 Cords zu 59.50. 

Bohnen. Nachfrage beſſer, aber noch immer ſchwach. In Peciſen kein 
Wechſel. Laufender Prets 8181.50. 

Bienenwachs iſt auf den Verkauf kleiner Parthien beſchränkt zu 236. 

Beſen Einfuhr gut, und da Händler ihre Vorräthe gefüllt haben, fo 
find Stock⸗Preiſe ein wenig leichter, obgleich Preiſe noch nicht beſonders ſich 
geändert baben. Ord. bel Ankunft 15 811.30. Fancy do zu 81.50—1.70 
und Schaker do 82.59. Vom Store 15—20c höher. 

Timer. Ständig zu 81.85—82, für rothe und blaue und 82—82.15 
für Fancy⸗Zuber 83.25-83.50. N 

Butter und Eier. Der Markt in Butter hat materiell abgenemmen 
ſeit letztem Berichte, gegen Ende der Woche zeigte ſich aber gute Spekulation 
zu den herabgeſetzten Preiſen. Beſte in Rollen zu 14, 137, 13, u. 124 ord. 
in 106. Der Markt ſchloß feſt zu 12—134 für beſte in Rol en und 10—124e 
ür ordinär. 

Lichter und Seife. Markt unverändert und Nachfrage nur mäßig. 
Wir rotiren 11—12c für ordinär, 226 für Star und 54—6e für Selfe. 

Käſe. Nachfrage blieb ſehr beſchränkt, weil keine Verkäufe in den Markt 
gepreßt wurden, Preiſe ſind noch unverändert. r 8—g9e. 

Reis. Die Nachfrage iſt beſchränkt, aber der Markt iſt feſt zu 454 — öde. 

Salz. Keine Veränderung, weder in Preiſen, noch in Nachfrage. In 
Kanawha kleine Parthien zu 28e. In andern Sorten kein Geſchäft. 

Saamen. Klee iſt flau und Preiſe ſanken. Große Parthien find in den 
Markt gepreßt worden zu 85.40, ohne Käufer zu finden. Der Markt ſchloß 
ſchwerfällig zu 85.4085. 50, welche Preiſe nur im Kleinen erhalten werten 
können. Thimotbo in guter Nachfrage zu 82.508 2.75. Flachs beſchränkt 
zu 81—81.02 bei wenigen Geſchäften. Die Einfuhr an Kleeſaamen war 
ziemlich anſehnlich. 5 

Schteß bedarf. Die laufenden Preiſe für Schrot find 820 pr Keg, und 


Nachfrage in Fabrikat⸗Taback iſt lebhaft für die Jahreszeit u. 
dle Vkfe der Woche belaufen ſich auf 650 Br zu vollen und ſtändigen Preiſen 
lg bleibt in guter Nachfrage, und geht fo ſchnell ab, wie einge» 
fübrt. 

Gemüſe. Nachfrage in Kartoffeln ſehr beſchränkt, und Pre fe ſtehen von 
35—50c. Zwiebeln find ungefähr 81.40 pr Bſhl werih. Rüben in kleinen 
Parthien zu 30—40 pr Bſhl. 

Blei. Wegen des Ausfalls an Zufuhr aus den weſtlichen Minen und der 
ſchnell ſteigenden Preiſe hier und in England iſt der Markt ſehr unſicher und 
Prelſe unregelmäßig geworden. Größere Parthien konnten jetzt nicht unter 
7e für Pig und 74 für Barren gekauft werden. Kleine Parthien um Beftel- 
lungen auszufüllen nicht über 6% —7c. 

Molaſſes. Markt unthätig, Verkäufe ſchwach, meiſt zu 30e außerdem 
ein Verkauf zu 293 und ein anderer geftern zu 326. Die Einfuhr ſeit Septbr. 
war ſehr bedeutend und beträgt faſt 1000 Bols mehr, als im vorigen Jahre. 

Schiffsbedarf. Terpentin iſt rar und am Steigen, kleine Verläufe zu 
80 jedoch zeigt ſich wenig Neigung zum Verkauf, da von New-Yorf ein wet- 
teres Ste gen berichtet wird. 

Früchte. Grüne Aepfel in weniger Nachfrage und Preiſe ſind ge ſunken 
obgleich Stores die a ten Preife halten. Bei Ankunft wurden ordinäre nur 81 
und gute bis beſte 81.25-81.50 bringen Einfuhr aus dom weiteren Lande 
ſchwach, vom Wagen aber ziemlich bedeutend. Trockene Aepfel ſind weniger 
feſt, und 81.30 mag als Preis notirt werden. Pfirſiche verkaufen zu 82.50 
—82 75, und 83 für neue ſüdliche. Von A abama und Süd⸗Carxolina find 
joe Woche Einfuhren angelangt. Orangen $3.50—83.75 pr Br, Lemonen 
84—84 25. Roſinen $3.10—$3,25. Andere Artikel unverändert. 

Mehl. Nach unſerm letzten Bericht ſchloß der Markt ſtändig zu 84.25— 
84.30, welche Anſicht auch in der erſten Hälfte der Woche fortdauerte. Mit w 
8 1.25—8 1.30 und extra 81.53. Donnerſtag 84.22-84.32 extra §4. 40. 
Am „ wurde die Nachfrage durch die Nachrichten mit der Canada hin- 
abgedrückt. 

Kaffee. Ein weiteres Steigen um te fit feſtgeſtellt worden für Rio, 
wodurch übrigens dle Nachfrage gedrückt worden iſt, und Preiſe ſtanden zu 104 
10, 10%, 10 und 93 für befte bis ordinäre Sorten. 

Küferwaaren. Mehlbls ziemlich rar zu 40—45e obgleich Müller 
nicht über She zahlen wollen. Leichte Nachfrage in Porkbls zu 81. Whiske 
von 90—95e und vom Store 81. 5 

Baumwolle. Ziemlich gute Nachfrage zu 9% für gute zum Spinnen, 
durchſchnittlicher Peis 9—9 4c. Der Vorrath tit gut und wo hl aſſortirt. 

Baumwollen Garn. Markt blieb flau und von Fabriken gut ver⸗ 
ſehen zu 150. Aſſortirtes Garn zu 6,7 und 8e. Keine Spekulation zeigt ſich 
und bedeutendere Verkäufe konnten nicht bewerkſtelligt werden, außer bei nied⸗ 
rigern Anſätzen. Batting ſteht zu 10—110 für No. 2 und 12—13c fler No. 1 

Federn. Nachfrage bleibt gut, aber Preiſe etwas niedriger. Verkauft 
6000 cb beſte zu 366. Kleine Parthien bei Ankunft bringen 390. 

Fiſche. Mäßige Nachfrage. Wir notiren Macke rel zu 810—8 10.50 
für No. 3 große 812.50 für No. 2 mittlere, und §14. 50 für No. 1 do. Trock⸗ 
ner Codfiſch 44-45. Andere Sorten unverändert. 

Getreide. Weizen bleibt ſtändig zu 75—800. Korn in geringerer 
Nachfrage, Brenner haben bedeutende Vorräthe aufgehäuft und Preiſe N 
auf 40—42c. Hafer flau zu 306. Das Steigen in Weizen von voriger Wo⸗ 
che hat ſich nicht gehalten und wir notiren de bei Ankunft und 60e vom Store 
91 5 e in Rachfrage, aber Preiſe ſtändig zu 40—50c. Gerften- 

alı zu 60. 

Glas. Markt iſt unverändert und wir wiederholen die früheren Anſätze. 

Gummi Säcke. Dt, 10,000 zu 106, Nachfrage beſchränkt. 

Nachfrage bleibt ſchwach, aber im Preiſe keine Aenderung. Wir 


thien 
Eiſen. Die Nachfrage in Pig blieb der Einfuhr gleich, Markt ſtändig 
Ve In Barren keine Anderung; zu 31—32, Kohlenetſen 


Bauholz. Beſſere Nachfrage lu Küferholz während der Woche. Mile 
notiren leichte BEI Stangen und Stäbe zu 811. Hhts Stangen 828—830u. 
Stäbe $12—15. 

Der Fluß it völlig um 30 Fuß bier gefttegen und iſt noch am Anſchwellen. 
Das Weiter tft klar und kalt. 

Frachten. Die Angebote ſind bedeutend geweſen und die Preiſe leichter 
Wir notiren N. Orleans Pork 50e, Whlsky 50— 00e, Pffe. 20 und Mehl 
3. St. Louls. Whisky und Oel 75e, Pffr. 25— 350. Piktsburg, Whisky 
50e, Molaſſes Sir, Pf. Frachten 15e. 

chweine und Rin vie b. Keine Aenderung in der letzten Woche. 
Wir notiren Schweine 85 und Rindvieh 85—86 pr 100 W. 

Oel. Seit letztem Berichte war Leinöletwas feſter. DE 100 Balz zu 
69—70c. Nachrichten vom Oſten und von Europa haben dle Anſichten noch 
gebeſſert und Verkäufer ſteigern die Preiſe. Lardöl iſt auf 85 - 87e gefallen, 
bert 80. No. 2.70—75c. Caſtoröl im Kleinen 95—8 1. Gerberbl 824 
—827. 

Proviſionen. Im letzten Bericht meldeten wir eine ſtarke Nachfrage 
in Folge de: gefallenen Preife, Dennoch waren die Geſchäfte am Schluſſe nur 
Kan Wir nortren Meßpork 14.50-14.75. Rumpf 811—8 12.25. 
Schultern zu 5— 5c. Seilen zu 64—6fe, und nee ausgeſuchte Parthien 
me gi * Schmalz beſtes de, Kopf und Darm do [are No. 1 in 

degs zu 9—9 f. N 
Kleinhandel. Fünfte Straße, Febr. 8. 
Butter 18— 256, Eier 10—12c. Hühner 15—20c, Welſchhühner 60—75c. 


Korn Ade, Kartoffeln 55-656. Hafer 330. Aepfel 10—15c pr Halbpeck und 
62 pr Bſhl. 


Der Wabhbrhbeits:$reuud 


Erzählungen. 


Der arme Caspar. 
0 
II. 

(Fortſetzung.) 

Er hatte ein barſches Ausſehen und zerrte, umſes 
fo zu nenen, eine noch junge Frau in den Pachthof, 
während der Begleiter nicht ohne Beſorgniß an 
der Thüre ſtehen blieb. Die Frau war bleich, wie 
die Wand, und ich fürchtete, daß ſie bei jedem 
Schritt in Ohnmacht fallen würde.“ 

— „Ohne weiter Etwas zu ſagen, richtete der 
Mann ſein Auge nach der Wiege, worin Du ſchlie⸗ 
feſt, und er zog die zitternde Fran näher herbei.“ 

— „Raſch!“ ſprach er; „raſch! ich gebe Dir 
zwei Minuten.“ 

— „Die Frau ſank bei Deiner Wiege zuſamen, 
ſchlug ihre Arme um Dich und küßte Dich unter 
einem heißen Strome von Thränen, und ließ die 
zarteſten Worte; die man nur von einer Mutter 
hören koonte, vernehmen. Mich dünkt, daß ich 
dieſen fi, ueren Mann noch daſtehen ſaͤhe; fein 
Haar begann bereits grau zu werden, aber ſein 
Schnurrbart war noch ſchwarz. Er ſtand mit auf 
der Bruſt gekreuzten Armen und hielt einen unge⸗ 
duldigen Blick auf die Frau gerichtet.“ 

— „Eile dich!“ ſprach er kurzweg; „mach' 
ſchnell!“ 

— „Noch einen Augenblick!“ wimmerte ſie; 
„noch einen Augenblick laſſ' das Kind an meinen 
Herzen, da Du ja doch nicht willſt, daß es an mei⸗ 
nem Buſen bleibe, Haben Sie Erbarmung mit mir, 
o Herr!“ 

— „Ein drohendes Gemurmel eilte über die Lip⸗ 
gen des fremden Herrn.“ 

— „Ach, laſſ' Dich doch erweichen,“ ſchluchzte 
fie und warf ſich auf die Kniee vor ihm nieder; 
„reiße mich nicht von dem Kinde. Laſſ' es an mei⸗ 
nen Buſen leben; laſſ' es meinen Begleiter ſein! 
Einmal wird es Deine Wonne, deine Liebe ſein! 
Es wird uns tröſten und unſere Thränen trocknen, 
wenn wir keinen Troſt mehr auf der Welt finden 
werden.“ i 

— „Die Thränen liefen mir und meiner Frau 
über die Wangen. Sie ſagte dies ſo i nig, ſo er⸗ 
greifend, daß ich es noch immer nicht vergeſſen 
kann. Tauſendmal habe ich meine Maria, Gott 
fei ihrer Seele gnädig! an dieſen Auftritt erinnert 
und auch die Worte wiederholt.“ i 

— „Den fremden Herrn trafen fie nicht. Er 
ward unwillig. Ich hörte einen Fluch über ſeine 
Lippen gleiten und er faßte die Unglückliche beim 
Arme, um ſie nach der Thüre zu ſchleppen.“ 
— „Nocheinen Kuß! noch ein Lebewohl!“ 
rief ſie, und ſich losreißend flog ſie wieder nach der 
Wiege — „und Du, gleich als ob Du deine Mut⸗ 
ter erkannt hätteſt, ſtreckteſt ihr Deine Händchen 
entgegen, als wollteſt Du fie umarmen... Niemals 
habe ich ein ſo ſchönes Gebet gehört, als das, wel⸗ 
ches fie an Deiner Wiege verrichtete.“ 

— „Sie war meine Mutter!“ unterbrach Cas⸗ 
ar. 
5 — „Ja, ſie war es,“ antwortete der Greis; 
„denn als endlich der gewaltthätige Mann ſie beim 
Arme ergriff und von der Wiege wegreißen wollte, 
klammerte ſie ſich daran feſt und rief: „Aber es 
iſt doch mein Kind! Es iſt doch mein Blut!“ Ver⸗ 
gebens, er war unerbittlich! „Hinweg!“ ſprach 
er, „hinweg! oder willſt Du mein Unglück?“ 
Noch ſchnappte thre Hand nach der Wiege; noch 
berührte fie dieſelbe — als unglücklicherweiſe biefe 
Bewegung die Wiege umwarf und Du auf den Bo⸗ 
den fielſt: das Blut floß aus einer leichten Wun⸗ 
de an Deinem Kopfe. Da ſtieß Deine Mutter ei⸗ 
nen herzzerreißenden Schrei des Schmerzes aus; 
fie wollte zu Dir hinzueilen ; aber der Mann 
ſchleppte ſie unter Drohungen mit ſich fort, und wir 
hörten Deine Mutter, als fie ſchon mehrere Schrit⸗ 
te vom Hauſe entfernt war, noch jammern: „Gna⸗ 
de! Erbarmung! es iſt doch mein Kind!“ 

— „Der Mann, der au der Thüre geſtanden 
hatte, kehrte einen Augenblick darnach in den Pacht⸗ 
hof zurück, vergewiſſerte ſich, daß die Wunde nicht 
gefährlich ſei und entfernte ſich dann wieder, indem 
er uns ein tiefes Stillſchweigen wegen des Geſche⸗ 
henen auferlegte. Von dieſem Falle haſt Du, Cas⸗ 
par, an der rechten Seite des Kopfes eine Narbe. 

u miolloicht sin Erkennunaszeichen fein...’ 1 


— „Dank, 
te Mtuter, die mich liebt; die vielleicht um mei⸗ 
netwillen mißhandelt wurde, vielleicht. aus Kum⸗ 
mer wegen meiner geftorben ift... Gott! Wann 
wirſt Du mir meine Mutter wiedergeben?“ 

Einen Augenblick hielt Arie wegen des Weinens 
des Jünglings inne. Auf die Frage: Habt Ihr 
fie nicht wiedergeſehen?“ knüpfte Arie feine Erzah⸗ 
lung wieder an: 

— „Nein Niemand hat ſich ſeitdem in dem Hofe 
ſehen laſſen, ſogar der Herr nicht mehr, der mir 
verſprochen hatte, jährlich die Bezahlung zu leiſten. 
Aber was ſchadete es uns? Wir liebten Dich ſo in⸗ 
nig, daß wir gar nicht nach Geld fragten. Wir 
dachten nicht mehr an Deine Mutter, als mit der 
Befürchtung, daß man Dich unſeren Armen ent⸗ 
reißen werde.“ 

— „Dreizehn Jahre ſind vorbei gefloſſen, ſeitdem 
meine Frau geſtorben, als eine böſe Hand — wie 
man es zu bezeichnen pflegt — das Unglück in mein 
Haus brachte. In dem Jahre, wo ich meine Frau 
zum Kirchhofe begleitet habe, kam eine ſchlechte 
Ernte; mein Vieh ſtarb, als ob es vergiftet geweſen 
wäre ; ich gerieth in Schulden und konnte nicht be⸗ 
zahlen. Um das Maaß meines Unglückes voll zu 
machen, lief in einer Nacht der rothe Hahn über 
mein Dach, weil ich nicht eingewilligt hatte in die 
Forderung eines Brandſtifters.“ 

— „Caspar, Du haſt nun geweint über das 
Unglück Deiner Mutter; laſſ' mich auch einen Au⸗ 
genblick über mein eigenes Unglück weinen.“ 

— „Braver Arie,“ ſagte der gefühlvolle Junge, 
„ich weine mit; wir ſind ja Beide ſehr unglück⸗ 
lich.“ 

Die Thränen des Knaben und des Greiſes floſ⸗ 

ſen in einander. Arie erzählte in tiefer Wehmuth 
ort. 
f — „Ich konnte Dich nicht mehr ernähren, Cas⸗ 
par; ich hatte ſelbſt Nichts mehr auf der Welt. Es 
geſchah damals, daß ein braver Mann mit der 
Frau des Meiſter Hildebrand ſich über Dein Loos 
beſprach. Sie nahm Dich aus Mitleiden an, und 
ich kam von Zeit zu Zeit, ſo wie ich noch thue, hier⸗ 
her, im Taglohn zu arbeiten. Sie hielt viel von 
Dir und liebte Dich wie ihr eigenes Kind... Doch 
ich will nicht weiter darüber ſprechen. Ich darf 
Dich weiter an Nichts erinnern; Du haſt hier ſpaͤ⸗ 
ter genug gelitten.“ 

— „Arie! Sollte ich meine Mutter nie wieder⸗ 
finden können?“ fiel ihm Caspar in die Rede. 

— „Vielleicht, Caspar, ich weiß es nicht; ich 
kenne ihren Namen nicht, ich hab' ihn nie gehört. 
Nur das habe ich gehört, daß der Mann, der Dich 
zuerſt in unſer Haus brachte, von Antwerpen 
war.“ 

— „Von Antwerpen...“ 

— „Ja, es iſt die große Stadt, zu der man ge⸗ 
langt, wenn man dem Wege von Türnhout folgt, 
Aber eine Stadt iſt ſo groß, Caspar; darin gibt 
es ſo viele Menſchen, die einander nicht kennen, nie 
freundſchaftlich mit andern verkehren und nie Mit⸗ 
leiden mit einem Unglücklichen empfinden.“ 

— „Ich werde doch dahin gehen, Arie...’ 

— „Biſt Du von Seinen?“ 

— „Nein, nein! Es ſpricht eine Stimme in mei⸗ 
ner Seele, die mir ſagt, daß ich in der großen 
Stadt Jemanden begegnen werde, der mir ſagt, 
wo ich meine Mutter finden könne?“ 

— „Aber Du kannſt ſie nicht nennen.“ 

— „Ich weiß das !... Aber Arie, widerſprich mir 
nicht, denn ich werde trotzdeſſen hingehen; ich wür⸗ 
de keine Ruhe mehr haben, bevor ich von hier abge⸗ 
reiſ't wäre. Und ſollte ich auch Niemand finden, 
der mir ſager kann, weſſen Kind ich bin, und ſollte 
man mich bei meiner Zurückkunft verſtoßen, dann 
werde ich ſehen, um auf einer anderen Mühle mein 
St ückchen Brod zu verdienen.“ 5 

— „Armer Junge 1... Du läufſt der Armuth 
entgegen.“ 

— „Nein, ich werde arbeiten und Geld verdie— 
nen, und das erſte, was ich verdient werde haben, 
ſoll für Euch ſeien, der Ihr mich ſo lange genährt 
und gepflegt, u. den man durch mich betrogen hat.“ 

— „O denke daran nicht, der alte Arie erwirbt 
ſich ſelbſt fein Brod.“ 

— „Ja, aber wenn Ihr alt werdet, wenn Eure 
Kräfte abſterben, dann werdet Ihr Nichts mehr 
haben, Arie. Den alten Arbeiter ſetzt man in ſei⸗ 
nem hülfloſen Zuſtande vor die Thüre und man 


Dank! Arie, ich habe alſo eine gu⸗ nimmt einen kräftigen Jungen an feiner Stelle an, 


der für denſelben Lohn, vielleicht auch für einen noch 
geringeren, mehr Arbeit verrichtet. Aber denk' an 
mich, Arie; ich werde Euch nicht vergeſſen; ich 
werde für Euch arbeiten.“ 25 | 

Der alte Arie war ſehr ergriffen ob der weiſen 
Fürſorge von Seiten des Juͤnglings, und fühlte 
nun ſo ganz, was für eine tugendhafte Seele in 
Caspar verborgen lag und wie ſehr man ihn ſtets 
verkannt habe. Daran dachte er noch, als er 
ſchon eine Strecke Weges von der Mühle entfernt 
war, um ſich nach Hauſe zu begeben. 

Der Verlaſſene ſaß noch immer an dem Müh⸗ 
lenrade. Hier hätte er die ganze Nacht zubrin⸗ 
gen können, denn der Abend war ſchwül und hell, 
und Nichts ſtörte die Stille, als der regelmäßige 
Schlag der Dorfglocke, deren heller Klang, durch 
alle Echo's der Bergabhänge und Gebüſche wieder⸗ 
holt, an der abgelegenen Mühle verhallte. 

Während er ſo ſaß, näherte ſich ſchnell, aber 
doch vorſichtig, der Mühle ein leichtes Ein herſchrei⸗ 
ten. Es war der von Mina. Mit klopfendem 
Herzen, von Zeit ſich umſehend, kam ſie zu der 
Stelle, wo Caspar ſaß. Sie ſtand vor ihm in 
dem vollen Mondenlichte, ohne daß er ſie hatte kom⸗ 
men hören. 

Erſchreckt richtete er ſein Haupt empor und ſprach: 

— „Du hier, Mina; wie darfſt Du die Woh⸗ 
nung Deines Vaters am ſpäten Abend verlaſſen?“ 

— „Ich war unruhig, Ca spar;“ gab fie ihm 
zur Antwort, indem ſie ſich ihm zur Seite ſetzte. 
„Ich habe lange geweint, nachdem mein Vater Dich 
wieder ſo hart behandelt hatte.“ 

— „O, das iſt Nichts, Mina.“ 

— „Sage das nicht; Du leideſt darum ja ſo 
viel. Ich ſehe Dich immer traurig, und Du wein⸗ 
teſt vorhin fo ſehr.. Der Vater liebt dich nicht 
fo, wie Müro. und ich Dich liebe.“ 

— „Mina, ich danke Gott, daß er mir dieſen 
Abend einen Menſchen hierher geſchickt hat, der 
mich immer liebte.“ 

— „Wer denn, Caspar?“ 

— „Der alte Arie, er iſt fo gut..“ 

— „Ja, ich ſah' an dieſem Abend Thränen in 
ſeinen Augen.“ 

—„Laſſ' uns darüber nicht mehr ſprechen; Arie 
hat mir von meiner Mutter erzählt.“ 

— „Von Deiner Mutter ?... Haft Du dann noch 
eine Mutter 2... Sollteſt Du dann kein verſtoßenes 
Kind fein...’ 

— „Er hat ſie an meiner armſeligen Wiege ge⸗ 
ſehen, und ſie liebte mich, das unſchuldige Kind, 
mit der ganzen Glut des Herzens; aber böſe Men⸗ 
ſchen haben meine Mutter von der Wiege geriſſen, 
und meine Hände waren damals noch zu ſchwach, 
um mich an das ſchlagende Mutterherz anzuklam⸗ 
mern... Darum will ich aber jetzt gehen, um fie 
aufzuſuchen...“ 

— „Du willſt uns verlaſſen?“, 

— „Muß ich nicht.., fo hart es mir auch fein 
wird? Kann ich dann hier als ein Verworfener le⸗ 
ben bleiben?“ 

Das Schluchzen des armen Maͤdchens unterbrach 
plötzlich den Sprech enden. 

— „Aber ich werde doch einmal zurückkehren.. 
Wenn ich meine Mutter nicht finde u. Dein Vater 
für mich keine Beſchäftigung hat, will ich nicht fern 
von hier Arbeit ſuchen, um Arie in ſeinen alten Ta⸗ 
gen beizuſtehen.“ 

— „Aber der arme 
Mina verlegen hinzu. 

— „Ich werde Euch beide nie vergeſſen.“ 
—,Aber, Du wirft uns in's Grab bringen, Caspar.“ 

— „O, tröſte Dich, Du wirft für mich leben; 
Du wirſt meiner gedenken und auf mich warten, 
bis ich wiederkehre. Du weißt es wohl, ich hatte 
Dich immer ſo lieb wie meine Schweſter.“ 

Es trat eine Weile Stillſchweigen ein. 

— „Und wann wirſt Du fortgehen, Caspar?“ 

— „Ich weiß es nicht; ich will den alten Arie 
darum fragen.“ 8 

Ein tief empfundener Schmerz hatte ſich des 
Mädchens bemächtigt. 8 

— „Wenn ich Dich bitten darf, 
der, „ſo komme doch bald zurück.“ ve. 

— „O gewiß! ich werde nie die Stelle vergeſſen 
wo ich auferzogen worden, wo ich Dich kennen lern⸗ 
te; die einzige Stelle in die Welt, wo ich meis 
Haupt auf bekannte Erde zur Ruhe 1 
kan!!! 8 88 
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Anzeige Blatt z u m Wahrheits⸗Freund. 
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Dieckmann und Eckert. Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Leder⸗Store. 5 
Malnſtraße, No. 319 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſelte, Geldſendungen nach und von Deutſchland. 


Cincinnat D. 4113 Theodor Vennemann, 
Er FETT BEER Air 's Hans Advokat, Notar und Landagent, 
Visler Ans, nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 
x Eſt ſeinen bisherigen Geſchäften, als Unt „ tigungen und 
Te Straße in der Rähe der katholtſchen Kirche, e ver en Bolmanten ac, 1 . en rübmlichſt 
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Dapfton“ Ohio. bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagler⸗ 
IF Reiſende und Koßgänger finden immer die beſte Bedienung bel Jo ſ. Scheine 05 den Bot nlaufenden Preiſen auszuftellen, zur Ueberfahrt für 
Bwislen 20— Perſonen von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia ober New Or⸗ 


5 SU leans. 

M 7 Die vortheilhaften Communikatlonen durch Etſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 

N ar Vongenechten, dl rößeren alen den und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 

Ver fe rt i ger un d G ro ß h an er Eeeſchiſfe und deren reichliche Verprovianttrung machen es für Deutſche, welche 

von Bi ihre Verwandte ober iir de Ye Ferne l de nal ap Kae 

| 1 hlenswerth, ür dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchmaf 

K 0 f f ern un d R ei | [Erd { ch E n, ae nk nen, Befönders da die Paffagierfheine außerdem den 

No. 55 Broadway, en Columbia und Untermarkt, Weftfelte, | Verthell haben, daß ſte nur für die darin benannten Perfonen und zwar auf eln 
C 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Form und Britania-⸗Waaren⸗Fabrik, 

No. 211, dte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 

Cin c innatt, O. 


November 9. 


ncinna tt, O. 35 32 Fahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrage zurückgezahlt wirt, in a 
dieſe nicht auswandern ſollten. BR 

IF Aud hat Theodor Vennemann je Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Nork 
oder New⸗Orleans. 25— 


Katholiſche Bücher! 


N er binkende Bote für1853ift berelt feine Reſſe durch die Ber 
eintgten Staaten anzutreten, j 8 
Die e der katboliſchen Kirche, BE 
reu 199855 84, 75 in und außer dem Gottesdienſte für das Chriſtenvol 
Bon Gregorius Rippel. 

An Kalten der Gefelſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Pertodiſche 
Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſtonäre in beiden Welttheilen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
bestehen, Sn 9 ker die Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb, zu 8 

Hand 90 9 5 r 8 elchtväter, beſtehend aus den eigenen Worten 


Agence Consulaire de France. 
Ik. ON DR BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


A Schweden. 
No, 99 Weſt te Straße, gegenüber dem Burnet Haufe, 
incinnat i, O. 


C 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Fice- Consul. 


Geldſend ungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Gelo nach Belglen, der Schweiz nder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſie mir den Betrag, 
welchen fie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchriehen) der Per⸗ 
fon, an der ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, dle das Geld weggeſandt hat, 

4 J. F. Meline, No, 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


Feuer feſte Salamander ⸗Kiſten. 

Dem Geſchäftstreivenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet habe, daß ich im Stande hir, 
kee e Aufträge auf das Schnellſte und Solldeſte zu beſorgen; durch eine 

nejährige Praxis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitigen? 
and verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de! verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noch, daß in letzter 
Zei Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherwelle meine Safes in verfhiedenen 

eſchäften hieſtger Stadt zu öffnen, was ihnen aher trotz Lift und Gewalt nicht 


“ 
* 


ein Aufträ ee date 1 F e ee NACKT 775 en det 5 Auen a Me din Penn 
efällige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine, entge⸗ - mäus, des hl. Philippus Nerri, des hl. Franziskus Kaverius, des gottſelige 
gengenommen. [der 2 6 PR Se AR . C. Ur ban. 8 Deutſcher Gaſtbof Leonhard von Porto Matritio und anderer gottſeliger Männer. Zuſammen⸗ 


eſtellt von J. Gaßme. 3 
l Der Tag des Here n, ein Hand- und Hausbuch für alle Sonntage des 
katholiſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter⸗, Frühlings-, Herbſt⸗ 
— RE In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von K 
mid. 81. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: Erzählungen und Hu⸗ 
moresken, 3 Bde. Frledenswerkzeuge; Paſſtonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo⸗ 
roſa; Samaritan. 

Die Bibel für tie Katholiken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuziehung der beſten ka⸗ 
tholiſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hochwür⸗ 


bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſtgem Mlatze einen Gaſthof, „Schäfers ⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſeßte Tafel, einen reich affortir- 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan⸗ 
dnugesplaßes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlvet- 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Rielag u. Schulze, Er 
Ei ver p Stable, 


Hunt Straße zw. ber Broadway 1 5 8 in der Rüde der St. Paulus ⸗ 
trche. 

UF Familienwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggies, fo wie Rett- 
FAT find jeder Zeit zu haben. Särge und ſonſtige bei Leichenbegängniſ⸗ 
Ten übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

dezember 15. 1. t. a. w. 


Zee — Le Fr EEE ee 3) F 2 \ a 11 = Pi 
: an 3 Kat vli cher Buchladen digſter Ordinariake gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer vet⸗ 
Bernard Weerkamp, J o h a 5 N ton Brockh 0 ff, ſeündlichen oder leide zn mißbenteuben Stellen und Wörter, unter dem Test. 
Kutſchen und Carrlagen Fabrikant, Congreß Sttaße zwiſchen der Pife und Buller, in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 


nebſt einer chronolögiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch⸗geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der ganzen heiligen Schrift 2. ei 

Allgemeine Geſchich te des Alterthums mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Kirchen und Staatengeſchichte für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick in die Ewigkeit oder Betrachtungen über die vier 
455 Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con- 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über die chriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 3 

Die Rückkehr des Sünders zu Bott, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. ni 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. it 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

Lives Or THE SAInTs, 4 vol. from A. Butler. 

THE GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN MARY, from A. M. Liguory. 

LIFE or THE BLESSED Virein MARY, Mother of God, taken from the 
traditions ofthe east, the manner of the Israelitesand the writings of the 


ite, der Walnut „zwiſchen der 19, und Alien Str. hat der St. Philomeng Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 
2 5 Rjekte, der enn ae SH n öffnet, wo er jede Auswahi katboliſcher Gebet und Betrachtungsbücher ſowie 
E SH habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 8 Rage er See e. 8 BR er Er 


acon gefertigter Kutſchen Carriagen, Barouchen, Buggies ꝛc. zum billigſten ET 5 
John Cloß, 


erkaufe in Vorrath. 5 
Reparaturen werden billig und prompt beſergt, ſowle für jede Arbeit ga⸗ 
rantirt. Mai 14. 1 i. t. u. w. 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cqthedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 

immerorg eln von den beſten Mate- 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 
rgeln werden beſtens und 


möglichſt billig repartrt und geſtimmt; 


Peter Fais, 
Fabrikant von Schaum⸗ und Schöpflöffeln, Feuer⸗ 


ſchaufeln und Zangen, Kohleneimern u. ſ. w., 


Ecke der Vine und Buckeye Straße, No. 180 Vine Straße, 
Eineinnatt, Ohio. 
Alle Arbeiten obiger Art werden aufs Beſte und Billigſte von mir 


be 2 2 ini by th ; i 
ſelbſt angefertigt. November 27. 1 J. t. dt ne Sahr bern nene e From the French of M. L' Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
5 en . m 2 Januar 8. 1j. w. Ferner erhielten wir eine Sendung eee 5 
@ 7 Kreuzburg un urre, 
Gen, EB. Po hlman, John H. Steinem n, 9.— Main Str. zw. 12. u. 13. 8 Green zw. Vine u. Nace. 
2 bar ana Ro, 18 OR Ate Straße Deffentlicher Notar für Auglaize County, O. a Zu verk aufen, e 
5 9 \ 
smpor teur und 5 Abri da it e 55 e eee en aaf Ban en bet dem Unterzeichneten eine Lehr gute Farm von 160 Morgen Landes davon 


ſind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Haufe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark bee 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 31600 und der Eigenthümer iſt ſehr ges 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


Emhfiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von ſchicken haben werden die Beglaubi zunt ift zu i 86 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für ell inden. bs änterſcheift zu ihrem größ:en, Bob 
„Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 15 ; Minſter, Auglaize County, O., den 8. Januar 1853. 20—32 
Gold und Silber Borden, Franzen ıc. für Kirchen. Canal e So tel, * 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 19 6 22895 ’ 
finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur sc, bei Anton Blettner 555 und Jakob Henrich. 
en Gross and en detail. Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio. 
Inll 25. 1 J. t. u. w. Blettnerund Henrich machen ergebenft die Anzeige, daß ſle da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
U Koſtgänger und Reiſende finden zu feder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 


Peter Smith, . ae 
Importeur und Händler 5 
t 


Theodor Venemann, Landagent, 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile feiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg, nächſt der Poſtoffice in e d 


Pflüge. 


n W ili irſeh Ker Der Unterzeichnete welcher bie Nlederl 
5 = 2 we her bie ganze Stiederinge von 
Artikeln für Daguerrotypiſten, Damp 15 tel 4 0 a b b 8 3 i Pfligen des H. Steop angekauft bat, bringt hierdurch 
feanzöflfgen und amerikaniſchen Platten, utteralen, Rahmen und chemiſche 0 „% Fabrikant. leinen und H. Sleop's freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 
Stoffen, deutſche und amerikantſche Juſttumenten, engliſche, franzöſiſche und Oſt Front Straße i asc 1 8 und Durler Straße, Sen har Main Sg ii al N en 1 0 5 5 alten 
5 deutſche Galanterie Waaren. n E Berferti „D. aud, A ain Straße einige Häuſer nör vom Canal, fortzuführen, wo 

ee 7235 5 Ve gt neue Dampfkeſſel teder Sorte, kauft und veckar Mühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen t Verſchi 
No. 36 fünfte e eee von der Walnut, und beforgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerbafteſte Weiſt Awg denheit gefunden werden, dee ale derbe t ie N wel neben 5 2 6 
Juli 27. ? . ane Preiſen. 72 gleichau ommen. Wegen feiner langjährigen Gefäfserfahrung hofft er allen 
\ 8 J. t. u. w. 


enüge leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 
17— b. v. S. Har t. 


Wilhem Halenkamp, 


e * - 2 5 en 100 45 2 f m IM. Brmfrong, 3 Hermann Frafelbt. 
RR Armſtrong und Krafelde, 


Au guſt Theiſſen, 37 


PIANO FORTE & 
Zinn Straße, vierte Thür nsrslich von ber nordößlicen Ege der Linn und 22 Mehl⸗ H ändler. Da ich dieſes Heſchöft in Deutfäfand . . 51 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), Tanalßtrahe, Südſeite, zwiſcken Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich ren bei einigen der bedeutendsten Orgelbauern Beutſchlands gearbeitet, fo glau⸗ 
a e en ee 55 e ee Haben beſtändig vorräthtg 8 8 D ; be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den bort ge⸗ 
4 DI 3 gen 1 Großen un 1 2 4. * 
der neue 5 3 deer ea 9 zn feinem Bertheil finden — 5 Bäcker und zum Familien Gebrauch. einen Sai S 1 lernten Methoden zur vollkommenen ae erg ee 
F AB DEIEBen, EDE ER ONE Dip Tante © . 7 e Fatrif und Wohnung an der Weſtſelte der Plum Str: üre Fl 
rauenhüte werben aufs Beſte gebleicht und aufgeputzt. XB 7 5 A dr m Straße, eine Thüre ſüßlich 
Unter uſicherun — 2 Adi n und bitligſten Preiſen, beiße ich meine Joh. H. Raupel, don ber vierten Straße, Cincinnati Ohio. 2 er 1 
gechrten Freunde und Kunden beſtens wilkommen. Nov. 20. f. t. u. w. Grocerie und produkten S ore Drucker Di SS 2 — 
| &fe ber Sranküln und Hannoverfrafe, zwiſchen Main und Speamote-Etrafe er = inte. 
Shepherd, E Deal, unp Gceibeni;Druderelen erächenR de Agende bag gen Bude 
An 3 77 2. EIER 5 ne 5 e Anzeige, daß er alle Sorten Drucker 
Fabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtänige Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets atbi 
aſſortirte Nieberlabe von bereiteten Linnen-Waaren für Damen und B. H. Fedd ers. Preiſen verkauft. a ſtets vorrätbig bat, und zn den biuigſten 


} eo, Wefting, 
Main . l N x. Juk. gactorp, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine. G. 


Kirchenglocken. 
Die Unterzeichneten haben beſtändig im V 1 5 ir 
Am Gaieen de ac tory⸗ u Hotel- Glocken. Wee een 
gleßen dieſelben 

g e ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli 
Wir haben gegeawärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches An jeber beliebigen Zeit beſeben oder gehört werden kann 

und ein geehrtes Publikum iſt ergebenft eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 


5 Herren. g 
No. 100 fünfte Straße ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. LU M B E R Y ARD ’ 
u 99 10 elne en 25 1 21 pf Stid wolle, Stick 0 macht 8 85 gate enen een 8 5 1 8 a A 
mporteur von.feil Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ x ’ eige, daß er ſtets eine gut 
2. Beeren u Bruſtbänder. 1 ae allen Sorten Bauholz, Bretter, Schinden, Stooriug, 2c. der 
were . u. b. 1 9. Dm er im Standein die Preife fo Billig als nur möglich zu fellen, fo mer. 


5 8 —— den Bauunternehmer wohl i 
i 1 lia m . ® in 9 5 U ohl thun bet ihm vorzuſprechen ehe fie andert wo 
W . 7 N. B. Seit dem 1. Jun 1853 iſt B. H. Fedder: wiederum alleini⸗ 


Groß bändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und | ger Inhaber des obi af 3 1 
ven Anl Ei! ee eg a A a Ka 2.8, e 4. 1 Ich aue Mühe deten gene A 
Juni 15 1 5 unden auf da Kan gel 
1748 ius 35 Gietz 1,06, Si eſte zu bedienen. An 


ET / 
IE Et Er u ve 
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Cincinnati Briefliſte No. 6. 
Eincinnatt, 8. Februar 1853. 


1 Abel John 
2 Abking Heinrich 2 
L Appezeller Friedrich 
Auſting Bern erd 
Appel Johann 
Ablens Hebamme 
Armſt off Guſtav e 
Alexender Joſevh David 
9 Armbruſter Ludwig 
10 Arends Carl 2 
11 Albecker Bernard 
12 Ablefeld Wilhelm 
13 Arnold Simon 
14 Aring Wilhelm 
15 Adeim Gabriel 
15 Allmies Johann 
7 Asmuß Chriſtian 
18 Anmann Bernardina E 
19 Armbenfter John 
20 Ackermann Stmon 
21 Anſelmi A 
22 Aliſchul S 
23 Brarty ae 


25 Vaume ſter Joh Bernd 
25 Bulge Johann 

27 Barıb Helena 

28 Bragugrös Daniel R 
29 Bley Frirdeich 

30 Baumann Johannes 
31 Brauer Joh Friedr 
32 Beeſer Joh Peter 
33 Berger Herm Joh 
34 Bagge Heinrich 

35 Bäumer Bernard 
36 Braun Joh Chriſt 
37 Behrmann Joh Friedr 
33 Burg Joſeph 

39 Bäuerle Leonard Jac 


2 ein 


* 


40 Bauer Jacob Conrad u. Phil 


41 Brinkmann Joh Heinr 
42 Vrockmann Joſeph 
a Binzer Johann 

5% Brägger Joh Friedrich 
44 Burkard Kavier 

46 Bockting Bernard 
47 Binder Conſtantin 
48 Bitſch Markus 

49 Bellebo mn Geo Hein 
50 Beur 9 „ 

1 Bührer Franz Joſ 
52 Bleybel Co I 

53 Bachmann Caſpar 
54 Bönning 8 

55 Boyner Eberhardt 
56 Belzer Wilhelm 
57 Brettel El ſabetb 
58 Büſcher Carl 
59 Bönike Chrtſttan 
7 5 Jos 2 

1 Burg Joſeph 
62 Brinkm nn Chriſt Fr 
63 Bunte Doctor 
64 Bühler Joſeph 
65 Brüggemeier J Hein 
66 Blegel Margaretb 
67 Bleiſer Lorenz 
63 Brames Ferdinand 
69 Baurittel Doctor 
70 Bauer Johannes 

71 Bode Franz 

72 Budeke Heinrich 

73 Behrens Heinrich 
74 Brenner John 

75 Bonditz Carl F 

76 Berning Anton R 
77 Balge ort Herm Hein 
78 Büſcher Friedr 
79 Bunker Ernſt 
80 Becker Wilhelm 

81 Bauer Peter 

82 Brinkers Job H 

83 Boxdorfer Gottlieb 
84 Bauer Conrad 

85 Borchers Heinrich 
86 Beckwernert G Herm 
87 Bartelo Heinr Phil 
8 Blum Johann 

89 Bitel Michael 

90 Bieter Johann 

91 Buchholz Louiſe 

92 Beluman P 

93 Bappert Peter 

94 Beckmann T 9 

95 Behren von J Hein 
96 Becker Hermann 

97 Borger Friedrich 

98 Binder Conſtantin 


374 Loſekamp Heinrich 
375 Lindebraud Heinrich 
376 Lührmann Herm Hein 
377 Lanzer Louis 

378 Lemker B H 

379 Leber Wilhelm 
330 Lünnekobl W 

381 Lürick Joh Bernard 
332 Löwenſtein 

383 Lüttmer Caſpar 

384 Lindner Philipp 

335 Linecogle Dieck 

386 Lelſer John 

387 Lanz Peter 

389 Linck Franz 

389 Lünnemann Suſanna A 
390 Leſſer Jobannes 

301 Lemming Jo hann 
392 Lovenſon Benjamin 
393 Lang Michael 

394 Leporn Valenzin 
395) Löſch Peter 

396 2 

397 Lang Erhardt 

393 Lilge Guſtav 

399) Mappes Mlchael 
200 2 

401 Müllergeis J G 
402 2 


403 | Moor Levy 
404 2 


405 Miehle Friedrich 
406 Meßmer Heram 
407 Menke Herman 
408 Mohr Jacob 

409 Malfarth Job Aag 
410 Maybach Friebrich 
411 Mohrmann Bernard 
412 Moorheim Fried 
413 Mater Jobann 

414 Mina Jeſeph 

415 Matt ik Jacob 

416 Metzker Wilhelm 
417 Maffey Anihony 
418 Moormann Matheus 
419 Martin Nicolaus 
420 Migeel Chrtiſtoph 
421 Möage Robert 

422 Mertz Jacob 

423 Metzler Georg 

424 Mendel G 

425 Mentel Adam 

426 Minneraup Gerhard 
427 Morris 
428 Meißel Paul Franz 
429 Miehle Carl Fr 

430 Moormann Theodor 
431 Mornelo Jean 

432 Mohr Carl 

433 Möͤrlein Chriſtian 
431 Maſchi o Pierre 

435 Möſch Mathias 

436 Michael Friedrich 
437 Mökmeier Gerh Fried 
438 Moſer Felix 

439 | Müller Jacob 


440 

441 3 

442 Müller Ferdinand 
413 Müller Wilbelm 
444 Müller Mathias 
445 Müller Georg 

446 Maier Michael 

447 Meyer Heinrich 
448 Meyer Louis 

449 Meyer J Anton 
450 Meyer Ferdinand 
451 Meyer Heinrich 
452 Mayer Catharina 
353 Meyer Franz 

454 Meyer Joh Luk 
455 Maher Julius 

456 Meyer J H Fried 
457 Meyer Hin C 

478 Meyer Margaretha 
459 Nerf Peter 

460 Neuhardt Philipp 
461 Ne er Valenttn 
462 Niemöller Ferdinand 
463 Neumann Ferdinand 
464 Nau Valentin 

465 Nenninger Andreas 
466 Nagel Joh Michael 
467 Niemann Fried 

408 Niehaus Joſcph 
409 Nickel Franz 

470 Niemann Hein Arnold 
371 Nölker Job Fr Chr 


99 Bergmann Sophia M Bernardine 72 Niemann Gerhard 


100 Blerſch Felix 

101 Böhler Anton 

102 Behlke Hermann 
103 Bley Anton 

104 Bedwermert H 

105 Bermann Joh Bernard 
106 Betſch Franziska 

107 Bühner Georg 

108 Buſſe John 

109 Baum Chelf 

110 Betz Joſeph 

111 Conteux Jeon Nic 
112 Clemeut Weuve 

113 Cramer Eruſt 

114 Dürſt Joſt 

115 Dis tmann Jacob 
116 Donn Carolina 

117 Dreſſing Philipp 
118 Diſchinger Raimund 
119 Dickmann Franz 
120 Dellmann Rudolph 
121 Demmer Carl 

122 Dick Adam 

123 Dletz Valentiu 

124 Druck Franz 

125 Döſch Eduard 

125 Degen hart Auguſt 
127 Dentes Louis 

13 Dun! mana Joh Bernd 
129 Deffauer Emille 
130 Dorihage Wilhelm 
131 Dergab Maria Anna 
132 ODetchelbehrer Martin 
133 Demer Ernſt 

134 Deitemeter H Adam 
135 Diel Abam 

136 Daufel Barbara 
137 Duber Peter 


473 Nußbaum Behr 
474 Nenuinger Johann 
475 Nieder Friedrich 
476 Nypper G St Fr 
477 Oberle Aug Herm 
478 Oblaͤden J H A 
479 Oherle Balthafar 
430 Oberklaus Gerhard 
451 Ott Joh Geo 

482 Obermann Heinrich 
483 Orf Salomo 

434 Pilatns Eberhard 
485 Prinz Heinrich 

486 Ponte Friedrich 
487 Pieper FH 


488 Poß John 


189 Pfaff Georg 

490 Paukner Johann 
491 »öttering Bernard 
492 Paſchen Friedrich 
493 Poffal Anton 

494 Pruſer Heinrich 
495 Plck Philipp 

496 Peuſch Suſanna 
497 Plogſterth Victor 
498 [Reekers Joh Hein 
499 2 

500 Nunk Salon 

501 Redle Anton 

502 Nentſchler Joh G 
503 Raſtadter Valent 


504 Reller Wilh 


1 5 N Fried 
5 utherer Joſe 
05 N curl 15 
Roſenfelder Ludwi 
509 Reichert Franz A 
510 Rapp Meina rd 


138 Düttmann Wilhelm 
139 Duchſcher Peter 
140 Diermann Jakob 
141 Dammert Wilhelm 
142 Dewein Chriſtian 
143 Denk Eva Margaretha 
144 Diebl Georg und Job 
(45 Eiche Frlebrſch 

146 1 9 Job Gerh 
147 Eller Emanuel 

148 Ebert Kilian 

149 Elmann Jobann 
150 Eckhoff Wilbelen 
151 Cclardt Heinrich 

152 Eichler Michael 

153 Elias Samuel 

154 Elfers Jebhn 

155 Ehlen Fudw g 

156 Engal Joh Geo 

157 Eugelhart C tharina 
158 Engels 5 A 

159 Etter u. Sohn Wilh 
100 Endres Johann 
161 Enders Panl 

162 Engerb Ludwiena 
163 Enders Adam 

164 Frank Iſaac 

165 Fuchs Carl 

166 Fesmeier John H 
167 Kalwickel Joſ 

168 Frixſe Heinrich 

169 Floel Carl 

170 Freuch tberger Philipp 
171 Ferge Careline 

172 Finfe Chriſt 

173 Fheler Heinrich 

174 Fal wickel W 

175 Fiſcher Wilh 

176 Franke Joſeph 

177 Friedrich Catherine 
178 Faber Wilhelm 

179 Fröhlich Matthäus 
180 Feltrup Anna 

181 Jabrholz Heinrich 
182 Feſthauf Iſuac Lob 
183 3 her Michael 

184 Fe er Nicolaus 

185 Kiöner Bernard 

186 Frenkle Job Georg 
187 Fa ibuſch Carl 

188 Flechter Simon 

189 Frauenknecht Rudolph 
190 Fiſchbach Adolph 
191 Filtan Wilhelm 

192 Fiſcher Johann 

193 Frank David 

194 Ferge C 

195 Fröhlinger Stephan 
196 Fuchs Gerlich 

197 Faller Anton 

198 Franck J E 

199 Fenkhaus Wilhelm 
200 Fiſcher Gärtner 

201 Friedrich Conrad 

202 Foppen B Clemens 
203 Fracks Francis 

205 Gehring Beat 1 


805⁵ 2 
206 Grolbus Gerbard 
207 Georg! Auguſt 

208 Grbhard Conrad 

209 Glaß David 

210 Götz Georg Adam 
211 Grothaus Rutbolpb 
212 Gros Nicolas 

214 Guhmann Jakob 

213 Getke Jeorg 

215 Gaukler Heinrich 

216 Götz Adam 

217 Gaſſemeier Magdolena 
218 Göß Heinrich 

219 Glein Heinrich 

220 Gerhardt Ferdinand 
221 Göddel Adam 

222 Gfeller G 

223 Gödde Conrad 

224 Gieſe 

225 Grin Joſoph 

226 Griml uch Bernard 
227 Grimm Heinrich 

228 Geißler H 
229 Gürtler D 
230 Glaßmeier 
231 Greve Herm 

232 Glesler Auguſt 

233 Grühler Jakob 

231 Horſtmann Henry 

235 Hausſeld Joſeph 

236 Hubert Da vid 

237 Hipp Heinrich 

238 Heydacker Eberbard Hein 
239 Hagen Joh Wetters 
240 Herr Simon 

241 Haungs Lorenz 

242 Hüſer Bernard 

243 Hilgemann Ernſt 

244 Hartmann Carl 

245 Held Ferdinand 

246 Hofmann Margareth 
247 Horwar Carolinn 

248 Heelz Chriſtopb 

249 Herbe Heinrich 
250 Heitkamp Fr Joſ u Fr 
251 Hammel Carl 

252 Heidenheimer MH 
299 Hirſchfeld A 

254 Helmich C W᷑̃ 

255 Hartmann Heinrich 
256 Heſſe Diedr Nie 

257 Hergenthaler Jacob 7 
258 Henges Johannes 
259 Holzmann Martin Jo 
260 Hartung Hein 

261 Hafer Wilhelm 

266 Haub Georg 

253 Hegge Bernard 

264 Homann Albert 

265 Haas Geor 

266 Harmann Jacob 

247 Her inger Joſeph 

268 Herrmann Lorenz 

269 Hoffmann Joh Anton 
270 Herrie Nicolaus 

271 Haaſe Wilhelm 

272 Hurber Heinrich 

273 Hilgemann Dorothea 
274 Herrmann N M 

275 Heinrich Carl 

276 Hahnemann — 
278 Hadler H 

277 Haverland Gerhard 


ß T4222 ⅛— X ]%¾ ... ̃ĩͤ ET 


511 Reſing Wittwe 
512 Richert John 
513 Ritzer Joſeph 
514 Ritman Chr Hein 
515 Renz Joſeph 

516 Reith Charles 

517 Rau Min 

518 Ruſche Bernd Hein 
519 Rotſchild Iſaak 
520 Su Auguſt 

521 Rötblisberger Ir M 
522 Rupp Fried 

523 Reckinger Nicol 
524 Reck Chriſtopb 

525 Raſtaedter Dal 

526 Renard Abam 

527 Remert Wilhelm 
528 Richard Fr 

529 Rechel Adam 

530 Runge Heinr 

531 Rockenfuß Cor 

532 Rehberger Joh 
533 Rehbock Hein 

534 Rock Anthn 
535 Reif Joh Geo . 
536 Nanfelder Joh 

537 Rakers Gerd Hein 
538 Ruvers Joh Gerbe 
539 Rauſcher Joh 

540 Rauſch Adolph 

541 Raabe Ab 

542 [ Schlütter Conr 
543 2 

544 Schwing Valentin 
545 Straub Johann 
546 Schwarz Margarethe 
547 Schoner Jah P 

548 Stern Jan Gerd 
549 Stumpf Joh Ph 
550 Schanz Dorothea 
551 Speier Pbil 

552 Staub Martin 

553 Selz Andr 

554 Strad tmann Gerirud 
555 Stork Adam 

556 Schrage Madam 
557 Schama Nie 

558 Schmeiſer Georg 
559 Simmen Henry 

560 Scho ber Chriſtlan 
561 Seeliger D 

562 Scheid Nicol 

563 Stern J G 

564 Schneck Carl 

565 Siefert Sof 
566 Schwander Benjamin 
567 Suer Joſeph 

568 Stockmann Fried 
569 Sch ofer Erbard 
570 Schultz DW 

571 Scheid Theod 

572 Schodel Hein 

573 Seidenſpinner Gotl 
974 Südholz Phil 

575 Stockmann H 9 

576 Schewe Carl 

577 Sturmer Chriſt 

578 Stähle Fried 

579 Schultheiß Caſ ar 
580 Schöningmeier Hein 
581 Segelke Wittwe Hend 
582 Stegemeier Henry 
583 Stockmann H H 

584 St iber Phil 

585 Schimmöller Hein 
586 Sprankel Chriſt 
997 Stegemann Bernd Hein 
588 Scheiml Michael 
589 Seifried Charl 

590 Selinger Aug 

591 Stearegter Hein 
592 Steinmann John 
593 Siener Anton 

594 Schnittker BO D B 
595 Stüdy Heinr 

986 Schuſter Ehr 

597 Stöhr Hof 

593 Staggenborg Joh H 
599 Schnarr Adam 

600 Sütterle Robert 
601 Stamm A olſiena 
602 Schindler Anton 
603 Seitelmann Fried 
604 Stemann Herm 

605 Schak Nicolaus Heln 
606 Schweizer Mich 

607 Spiegelbalter Georg 
608 Stöhr Jobann 

609 Schwier Henry 

610 Spindler E 

611 Summe Heinrich 
612 Stork Sophie 

613 Schulze Fried 

614 Scheneſcheck Joſep 
615 Schindeldecker H 
616 Sperry G Jac 

617 Schötinger Con 

618 Stolzer Andr 

619 Steinhardt Peter 
620 Silbernagel Mich 
621 Schuler Chriſt 

622 Schorr (Schneider) 
623 Schöppener Joh Jos 
624 Sch unburge Chriſttan 
625 Schindler M 

626 Späht Math 

627 Schiedt Ehrw. Fried 
628 Schyeck Carl 

629 Sattler Joſeph 

630 Stoll Joſeph 

631 Stegeme er Hein 
632 Stockmann Fyled 
633 Schnucker Louis 

634 Schultheiß Caſy 
635 Strauß Hirſch 

636 Sttenecker 9 W 
637 Spatzbart A 
638 Schefer 9 

639 Schäffer Franz 

640 Schäffer Geo 

641 Schneider Jacob 


642 Schneider J Ph 
643 Schneider Marta A 
644 Schneider Caſy 
645 Schneider Fr H 


ee 
mitt Chriſt 

648 N 2 E 

649 Schmitt G M 


650 Schmidt Franz Mart 
651 Taphorn J H 


| 


1286 Hemann Bertus 
287 Heckermann Heinrich 


re un 


279 Helmkamp Friedrich 
230 Sagmeier Rofina 
231 Hüller Michael 
282 Harnoſt Maria 

283 Hoffmann Catherina 
284 Huiſtandia Philipp 
285 Heckmann Heinrich 


15 


652 Thiſſe Nleol 
653 Temmen Herrmann 
654 Theobald Jal 


656 Timmermann J 
657 Törner Johann 
658 Tormöhle Fried 
659 Tomprögel Ant 
40 Teng den ei 
ebbing Joh Hein 
662 Tfchira Edu 
663 Thelen Bern 
664 Triembour Nicolae 
665 Taubals Job 
666 Theis me 
erh 


288 Hülkmann A 

289 Hemmer Margareth 
2350 Heck Joſephine 
291 Hoffmann Guſtav 
292 Hildebrand Franz & 
293 Held Ferdinand 
294 Herr Chriftian 667 Tüting Joh 

295 Huomen Michael 668 Uhlmann Fr H 

236 Hepp Magdalena 669 Uims H T I: 

297 Imwalle John G 670 Urban An 

298 Jeger Mery 671 Uhl Andr 

299 Joerger Aloys 672 Volk Michel 

300 Joerger Margaretha 673 Vetter Gottl 

201 Jung Heinrich 674 Vaenan Wilh 

302 Jackſon Johanna R 675 Van Bömmel Her 

303 Jähn Gottfried 676 Vorholt Henry 

304 Jörger Nicolas 677 Völtie Got 

305 Jöger Adolph 678 Vozel Johann 

306 Kröger Herm Hein 679 Vogel J Leonard 

307 Knuß Jahn 680 Vienke Fr Wilh Ar 
308 Köntg Roſine 681 Voas (Uhrmacher) i 
309 Keyferle Caroline 682 Väth Joſeph 

310 Kautz Jacob = Wolf 2, 


311 Kreiner Peter 

312 Kuntz (Thierarzt) 685 Wolf D Ir 
313 Kramer Charles 686 Wolff Johannes u 
314 Köhn Johannes 687 Wolf Nicol 10 
315 Kuhn Peter 688 Werrerte Clamor 
216 König Peter 689 Will te Wilh 
317 Keller Jaques 690 Weil Jacob 
318 Kaiſer Gttilia 691 Wiemann FH 

319 Kolb Jakob 692 Waarner John 

320 Kopp David 693 Winder Fidel 

321 Köhler Philipp 694 Wähner (Wittwe) 

322 Klein David 695 Wehr Georg 

323 Kranzbühler Daniel 696 Weib Carl 

324 Körner John 697 Wesking H 

325 Kinker Franz 698 Welinghof J 

326 Kifmeyer Heinrich 699 Wilian Lor 

327 Küſtermeyer Ludwig 700 Waiand John 

328 Kießling Adam 701 Wederoh R 

329 Kleimann Johannes 702 Wiedhölter Hein 

330 Kiechle Chriſtian 703 Weler Griſig 

331 Kiwitt Jan 704 Waler Bernd 

332 Kramer Wilhelm 705 Wurſter Chriſt $ 

333 Kern Paul 706 Winſtel Franz 

334 Koch Franz Ka vier 707 Mener Roſa 

335 Kaiſer Valentin 708 Weiſenbacher von Leon 
336 Klim Henry 709 Welf Jean Sof 

337 Kißner B 710 Wacker Johan 

338 Krauſe Auguſt 711 Willmann Fr 

339 Koch Anton 712 Wei el Hof 

340 Kenzeler Joſeph 713 Wankelmann Ir 

311 Kaupel John 214 Wirthwein Hen = 
342 Köſtle Jacob 715 Wiethorn Bern 

343 Kockenge Bernard 716 Wühlers Aug 

344 Kühn Valentin 717 Wurſter C 7 

205 Kleinberg Theodor 718 Wietbäuper Joh W 
346 Krauſe Auguſt 719 Wittkämper 

347 Keutz Hermann 720 Wilmienk H 

348 Kienzle Joh Martin 721 Wiefer J H 

349 Klein Caſrar 722 Wiltens Heinr 

350 Kaichle Ludwig 723 Wilke Anna Mar 

351 Koop Hermann 724 Wilke J H 

352 Köllein Otto‘ 725 Wiegand B 

353 Koters Gerhard 726 Wiener S 

34 Kro Georg 727 Wittenbauer Paul 

355 Kehlbepp Maria 728 Werry Margaretha 
356 Köllner Bernard 729 Wohnter Fr 

357 Keſtolff F H 730 Wurſt Wild 

358 Kenkel Dominicus 731 Weiland John 
359 Kaiſer Gottlich 732 Weinrad Peter 

360 Kleinmeger Johann 733 Wahle Theod 

351 Lüdewann HM 734 Winterhalter Ferdinand 
362 Lafraug E C 735 Wellner Ernſt 

363 Lehmes Jean 736 Zankel Georg 

364 Lambert Simon 737 Zimmermann Heinr 
305 Larther Adam 738 Zurbann Bertha 

366 Laux Joſeph 739 Zier Magdalena 

367 Löwenſtein Simon 740 Ztegler Joh A 

308 Lehmann Stephan 741 Zurliene B H 

369 Lobecke Gerhard 742 Zehnder Caspar 

370 Lammers Bernard 743 Zaum Chriſt 

371 Leuchlo Samuel 744 Zunkeler Eliſadeth 

372 Lind Johannes 75 Zurmuhlin Joh 

373 Lemming Gerd Herm 746 Zoller Philipp 


U eim Abholen der Briefe iſt die Nummer des 1 ſowie die Nummer 
der Brlefliſte anzugeben. Jas. C. Ha ll. P. M. 


F Sana; r 2 
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am 4. Februar Morgens 9 Uhr Anna Maria in einem Alter von 1 Jahr; Tech⸗ 
ter von Heinrich e und deſſen Ehefrau Dorothea geb. Setilage. 
ube fanft im Schoß der Erde 

Bis wir einander wiederſeh'n, 

Ein Blümchen, ſchön und wunderbar 

Das unſ're größte Freude war. 

Da kam ein Engel von Gott geſandt 

Und nahm ſte fort in ein ſchöneres Land. 


am Mittwoch Morgen den 2. Februar Hr. G. J. Whitmann im Alter von 
59 Jahren an der Schwindſucht. 
am Mittwoch Nachmittag 5 Uhr, den 2. Februar, Johann Heinrich Kröger 
ungefähr 4 Jedes alt, Sohn von John Heinr. Kröger und desen heften 
Marla Agnes geb. Maßmann. : 

Er ging, uns voran, in's Grab. 

Auf kurze Zeit geſchleden: 

So ſank hier ſein Gebein hinab, 

Und ruhet fanft in Frieden. 

Bald ſenket ſich auch unſer Lauf 

In Nacht und in Verweſung; 

Wacht dann zum großen Morgen auf 

Am Tage ter Erlöfung. 


am Samſtag den 29. Januar in Delhl Towuſbip, Catharina Binder, in ci» 
nem Alter von 30 Jahren, 1 Monat und 19 Tagen, nach elnem in den Willen 
Gottes ergegebenen Krankenlager von über 2 Fahren, verſehen mit allen bl. 
Sterbſakramen en. Herr! laſſe fle ruhen im Frieden. - 
Ich PR daß mein Erlöſer lebt, 
Auf Fe ſen ſteht mein Glaube. 
Ich weiß, daß er auch mich erhebt, 
Aus der Verweſung Staube. 
Er lebt fürwahr der ſtarke Held, 
Sein Arm der alle Feinde fällt, 
Hat auch den Tod bezwungen. 


g — Salz 


Stationery Lager von Eggers u. Co. 
Wir behaupten auf die Authorktät von vielen Kun⸗ 
4 9 IE fe 1 % 
e er erkaufen a a a ern 7 
4 1 k. und beutfche, in der Stadt, 5 5 2 180 
g Eggers n. Co. Bir 


U 
F a 
a m 


eg 


2 


655 Tbürwächter I 3 


Auzeige Blatt zum Wahrheits 


42⁰ 2 — 870 Weber Bernard An ze ige. 

a 3 uses eilt 3 Wee Kotholiken, die Geld an eine katholl che Kirche auf's Land leihen wollen, 

423 Kultus brtatan 773 Wuſt Anna Marla werden ſich g fälligſt an die Hochw. Hrn, Lüers, Paſtor der St. Itſephs-Fir 

424 Roecal Georg 871 Weis Louls che, oder d hm. Hen. Ha hie an der St. Philom na -Kirche 3 et 

1 ee 679 Weener n g 6 . 6 
efer go 6 Wegener U nn 

120 Kalſer Carl 877 Wendt Louis Verſammlung. 


Die Mitglieder des St, Paulus Vereins werden erfucht ſich Sonntag als am 
29. Febr. Nachmkttags nach der Vesper im Schulſaale bei der St. Paulus 
Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 2 

G. Gellenbeck, Sekretär. H. Wernke, Präſident. 


Sommer und Meyer, 


Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Sübfette zwiſchen der Maln u. Syeamere 


878 Weſſel H 

879 Weil Jacob 

880 Wolter Fried 

881 Wirfert Magdalena 
882 Willwerz Johann 
883 Wagner Hyronimus 
884 Wiwi Stephan 
885 agſchal Frtedr 
886 Woften Anion Herm 
887 Wagner Georg 

888 Wolf D Frledr 


432 Kaſtner Pet 

4 Rirdier den 
rchner Jean 

435 Korte 

436 Klee And 

437 Kenkel Clem 

438 König Joh Fr 


439 Klöne J 9 889 Wolf Jacob märz 20. t i. O. Mi. t. u. 5 
440 Knauf 25 890 Weil delt 3 1 

441 Kriner Nic 891 Zaerr Balthaſar War e vergeben ent iir EEE . f tg I Bee, Ba} 
442 Krö jer Joh H 892 Zaun CEhrtſtian AR & ’ bi 
413 Keup Marg 893 Zuegler Ulrich Wechſelgeſchäft mit Deutfhland, 


894 Zieverink J 
895 Zügel ohn 

896 Zack Barbera 
897 %ettler Se baſtlan 
898 Zoſt John 

809 Zeie Erne 

900 Zana Chriſtlan 


444 Kle mann J 
445 fcrümherg Anna 
446 König Paul 
447 Klöb Joſ 

448 Krebs Joſ 

419 Kottmann Bern 
450 Klaus Anton 


55 Eggers & Co., Cineinnati, 
No. 21 Weftvterte Straße, Südſeite, zwiſchen Maln und Walnut. 
ft 5 
* Wir beſorgen zu den niedrigfien Courſen Geld Sendungen nach al- 
len Gegenden Deutihland's und der Schweiz. 2 
„ Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen 
„ wir jederzeit. Seit vielen Jahren ſtehen wir mit den ange 
1 ſehenſten deutſchen Häufern in Verbindung. 0 
E pPaſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
„ derungs⸗Schtffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannte; 
Haus vüdering u Co aus. 5 
Wechſel auf New⸗Nork und andere Stä'te der Ver. Staaten kau- ?; 
en und verkaufen wir unter den biüigſten Bedingungen. 0 
Wir vergüten Zinſen auf depontite Gelder. 25 
E Für deutſches Gold und Stiber bezahlen wir die höchſten Courſe. © 


3 Eggers Co., Ate Straße, ; 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
: Kunſt⸗Artikeln und Agenten R 


für Europäiſche Fabrikanten und Commifflons-Hänfer, 
januar 19. t. u. w. 


E Beim Abholen der Briefe tft die Nummer des ru ſowie die Nummer 
Ja s. C. 


der Briefliſte a zugeben. Ha ll. P. M. 


am Sonntag den 13. Februar Nachmittags 34 Uhr in einem Alter von 1 
Jahr, 5 Monaten und 1 Tag, Darts Helena, Töchterchen von Franz Sof. 
Gieſt und deſſen Ehefrau Anna Maria Getrud geb Kliemann. 

Ruhe ſanft im Schoß der Erde 

Bis wir einander wiederſeh'n, 

Ein Blümchen, ſchön und wunderbar 

Das unf!re größte Freude war. 

Da kame n Engel von Gott geſandt 

Und nahm ſte fort in ein ſchöneres Land. 


am 10. Februar Morgens Anna Maria Eltfabeth in einem Alter von 11 Wo⸗ 
naten und 3 Wochen, Tochter von Johann Friedrich Wendeln und deſſen Ehe 
frau Maria Angela geb. Brüning. 

Dem Mutterſchoße kaum entſchwunden, 

Haft du das beſte Loos A 

Mach' Platz dort oben liebes Kind! 

Für uns und die dir theuer find, 


ebruar, in Jakobsburg (Weißeiche), Caspar Schulz in einem Alter 
aheen, gebürtig aus Ofentrop bei Arensberg, Königreich Preußen. 

Er ging, uns voran, in's Grab. 0 

Auf kurze Zelt geſchieden: 

So ſant hier ſem Gebein hinab, 

Und ruhet ſaaft in örked en. 

Bald ſenket ſich auch unſer Lauf 

In Nacht und in Verweſung; 

Wacht dann zum großen Morgen auf 

Am Tage er Erlöſung. 
am Dienſtag den 15. Februar Nachmittags 2 Uhr Herm. Heinr. Wrocklage 
in einem Alter von 1 Jahr, 1 Monat und 7 Tagen, Sohn von Joſeph Broch 
lage und deſſen Ehefrau Thereſta geb. Brüggeman. 

Kaum lag ter Säugling ihr am Herzen, 

Kaum f bit er der Mutter Freud', 
Schon ringet er mit neuen Schmerzen, 
Schon liegt er hie im Leichenkleld. 


am 15. Februar Morgens 1 Uhr Gerhard Heinrich Melle in einem Alter von 


ze .. 7.04225 


AGENCE CONSULAIRE DE FR 
Vice-Consulat De Belgique 
Vice⸗Conſnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Weſt Ite Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Ohlo. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. 


ANCE 


er.: 


+ 


am 13, 
von 57 


Geldſendungen nach Frankreich. 


Leute, welche nach 9 5 5 einem Theile Frankrelch's und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſender 
wünſchen, können bei mir Zeit ober Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Tourſen erhalten. J. F. Meline. 
Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt Zte Straße, Kincinnati. 


An Grocers im Kleinhandel. 
H. u. FJ. Witte, 


ind im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualltä 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſa 


40 Jahren. 
* Ich welß, daß mein Erlöſer lebt, beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Bist, 
Auf Felſen ſteht mein Glaube. Artikel find mit e Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qra 
Ich weiß, daß er auch mich erhebt, lität guarantirt. roceriehalter werden es zu ihrem Vorthetle finben in lo, 
Aus der Verweſung Staube. rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Sette No, 17 zwiſchen der Ludlior 
t Er lebt fürwapr der ſtarke Held, und Broadway vorzuſprechen. Mat 18. :. u. m. 
A ein Arm der alle Feinde fällt, 


Bürger Bank. 


Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 
Main Straße zwiſchen der Zten und Aten, 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, discontiren liberal zu feber 
9 dla Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Binfen, 
pril 2. t. u. w. 


FCC 


C. F. Adae, 


IR Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 
Fo Enropälſches Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 
255 in Cinc innatt, Ohio. a 
2 Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 7. 
Nürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London ſind bei mirs 
Fleden Augenblick in größeren und kleineren Summen zum biligften Cour⸗ 
fe zu haben. R 
E Eee ken und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlandsse 
werden von mir wie gewöhalſch auf die prompteſte und gewiſſenhafteſte“n 
weArt beſorgt. 95 5 255 
Für Wechſel auf alle Plätze der Ver. Staaten kaun man bei mir Gelder 
20 


— 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
des 
Wahrheits⸗ Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
5ten und 6ten) Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

F Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt, Wenn Jemand ber 
zahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, ſo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati: Hein. Roßwinkel 12 17, A. Heumann 52 16, John Niekoff 52 

16, Heiarich Schröder 41 16, Franz Pach mann 23 16, J. Wiehe 23 16, Georg 
Niemann 23 16, Jobn Segers 22 16, J. J. Me ſſang 52 16, Georg Kühn 


% 


ev 


8E 


4. 5 Su 5 2 1 52 16. Terheben. 

afper, Ja.: Joſedh Bur & 2 we i 

Fremont, O;: Jacob Wiederkehr 32 16. N & F Adge & Labrot 
Nando 96,0. : P. Ro- bemel 39 14, Anton Huth 81.00. 25 vr 02 Des Fri * 
Zeven da. Matze Baß 2 10. 52 Pro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Main 
5 e IR.) Peter Pack 17 17, Peter Juchs 51 15 Martin Henkel und Walnutſtraße, Eineinnati, Ohio. 2 


2 Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Weinen, 
Cognac, Port, Madeira, Gin ꝛc. von ihnen ſelbſt importirt, forte Ihr 
anerkannt ſchönes Aſſorteme feinen Havana Cigarren und allen Ar⸗ 
ten ſpaniſchen und amerikan fättern Tabak. 

Jau. 8 1 J. t. u. w. 


a Wayne, Ind.: J. Boſſard 44 16, 
ency, Ill.: Mat ias Louis 24 16. 
New Port, Kü,: Joſſph Habdel 43 16. 
St, Bernard: G. H. Meyer 17 16. 
Cummtiusville Road, O.: Siefert 16 16. 


nt von 
iſchen 


ige ee 1 1 F. 5 N . — 1 gehn Müller 33 15, 5 ze 1 5 
ew- Franken, Wisc.: Sof. Burka, 8 ‘ N 
Elav, Ill. 5 Ebriftopher Feuerborn 33 16. n . u at 


für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han⸗ 
x never und das Großherzogthum Oldenburg. 
5 5 Ciſcincinnatt, den 16. Juli 1881. 2 
Der Unterzeichnete if jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden uns 
finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Norsfelte zwiſchen der Main; 


Zanesville, O.: Martin Karcheter 52 16. 

Baltimore: D. Oſtendo f 22 16. F. A Vögelein 22 16, Johann Bang 22 
16, Joſ pb Reckert 22 16, Jacob Köhler 22 16, Joſepb Geimm 22 16, Joh. 
Weber 22 16, Johann Thalheimer 22 16 G. A. Schumann 22 15, I hn Lu- 
bert 22 16, Carl Hupert 22 16, Joh. Schröder 22 16, Gerbard Nie e 23 16, 
Va en in Weinheim 25 16, Heinrich Huth 22 16, He nrich Brockmeier 22 16, 


* 


ranz Burkamp 52 16, Anton Oftendorf 17 16, Bernard Feldhaus 22 16, D. und Walnulftraße. 2 
Nat Bar 2 „ ſtendorf Selth Fan 8. 1 J. t. u. Ww . el F. Aba. M 
1 ER ED SEES 


Covington, Ky.: Anton Overmann 33 16. 5 

Troy, Ind.: SHieronimus Knöbel 52 15, Martin Friedmann 20 15, Mr. 
Alvin 26 16. ’ 

Dun gauon, O.: John V. Myß 23 16. 


Frühjahrs⸗Auswanderung 1853 von Deutſchland. 


Paſſage-Schelne von Bremen nach den Ver. Staaten 


Minſter, O.: G. H. Tangeme nn 52 16. d f { € ; . ; 
Daft De M. Ren A 44, epd Genbefsad 52 16, Nicolaus Dtöfer | wir A be be ee 
52 14 Joſeph Bicker 52 16, Michael Brickner 52 16. Sailifa hrt in Bremen wieder eröffnet. 


Melmore, O: Philip Bork 52 16. 

Jaſper, In,: Nicolaus Gebner 17 16, Jobann Jan 40 16. 
Lawrenceburgb, Ja.: F. Schröck 50 16. . 
Dayton. O.: 3% Gutgeſell 13 16, Sonann Barlage 5216, Joſeph Slallion 


Eggers u. Co. 


Stationery Lager von Esgers u. Co. 


52 15, Peter Hanauer 52 16, Bernard Elken 82 00. Wir behaupten aufdie Autborität von vielen Kun 

6 . th Pa.: B. Deutſchle 20 16, J. Killmeler 21 16, Caſpar[ den, daß wir jest die meiſten Artilel im Stattonery- 
Vetter 26 1 A. Rauch 23 16, Ulri Beck 23 16. Fache billiger verkaufen als alle andern Häuſer, 
Rocheſter, N. J. 5 a mer 1k. und deutſche, in der Stadt. 


ölft 38 16. 
Hamilion, O.: B. H. Holbroc 51 15, ©, Pieper 52 15. Eggers u. Co. 


Freund. 
ne rn nn ET ATTERSEE ESTER ... ̃ ⅛ ne 
100 000. de gr Br Envelops zu den aller niebrigften who⸗ 
eſale Pretien be 
« ‘ Eggers u. 6. 


Februar 2. t.u. w. No. 21 Weſt Ate Straße zw. Main und Walnut. 


Herzoglich Naſſauiſches Conſulat 


für den Staat Ohio. 

Cinclnnat l, den 19. Juni 1852. 
Deutſche, die im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
veneral-Conſulate in New Jork Geſchäfte, oder Documente zu beglaubigen 
haben bie dorthin gehen ſollen, wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneten 

wenden. C. F. Ada e, 

Prostforifher Conſul für Naſſau, 
Office No. 16 Weſt Front Straße. 


Juni 22. 
Schuhwichſe, Schreibtinte, u. ſ. w 


Buttler und Bruder, Main⸗Straße zwiſchen der 5. und 6. Str. 
*ahrifanten von Fettglanzwichſe, Schreib- Tinte 1c. ei und haben zu 
zllen Zeiten einen großen Vorrath von Oebl⸗Paſte Schuhwichſe; ſchwarze und 
blaue Dinte in Bouteillen von 2 Unzer bie Quart; Nerven u. Knochen Lini⸗ 
nent; Zeichen -Tinte, (für Ballen). — Was alles wir als von ber beſten Qua- 
itätgaranttren und zu ſebrniebrigen Preiſen verkaufen. Okt. 14. 18. w. 


Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 
Der Eigenthümer hat noch 1 17 ausgezeichnete Baupläße in Lock⸗ 
land und Heading, welche er unter billigen N . wird. Fer⸗ 
ner eine Anzahl Holz- und Garten⸗-Lotten, welche je ein, zwe und drei Acker 
enthalten. Jas. H. Oliver, Eigenthümer, 
Office und Wohnung: Norböft, Ecke der 7. und Elm⸗Straße. 
Februar 3. t. u. w. 


t. u. w. 


G. O, Guodmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. m 
No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 
Cineinnati, O. 

E. O. Goodmann iſt Agent von vielen der beſten öſtlichen Fabrlken, fo wie 
auch der beſten Papierfabriken hier im Weſten wodurch er in den Stand geſetzt 
wird jede Sorte Papter und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern daß 
ſte nirgends billiger angetroffen werden können. 

Die höchſten Marftpreife werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 

December 10. J. t u. . w 


... . 
ANGE I A Va 
Be ABEL UELI 
Soeben er halten und billig zu ver⸗ 
kaufen. 

150 Sets fancy Ther Taſſen neueſte Muſtern 

75 beſte Steingut weiße do. 
125 afſortirte gewöbnliche Theetaſſen, do. 
— tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice paſſend, 


300 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 
500 aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 
200 „ ebolorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
60 “ peitke runde Näpfchen do. do. 
25 ( colorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 ‘  gnloriete und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 „ Steingut weiße Frühſtücks teller, 


75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 

50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöbnltche. 

Eine vollſtändige Auswahl der beten Tiſchſervicen, wle Suppen und Sauce 
Terrinen bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 


Teller ꝛc, ꝛc. 
50 vollſtändige Steingut, Toklette⸗Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhtre, England 


und zu äußerft billigen Preiſen zu verkaufen bei 
n C. 3. Mint po 


ff, 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weftfette, 
2 


Procter & Gamble, 
Fabrikanten und Großhändler in Adamantine 


Talg und Star Lichtern, 
Roſtn, Palm, Oleine und Raflr-Seife, Pearltärfe, Larböl u. ſ. w., 
No. 252 Main Straße A der 3 uud ſtebenten, 
nnatt, O. 


februar 3. u. w 


Cine 


dezember 17. . 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Don nallpy u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cincina tl, O. 
januar 30. 1J. t. u. w. 


— En nd — 
H. Röhrkaſſe so., 

Groß- und Kleinbändler von einbeimtſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
rennen, — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt ate und No. 15 Of ate Straße. 
Cincinnatt, Obio. 
Importeur und Fabrikant. 
Embfeblt dem deutſchen publikun⸗ fein ſtets gut ‚ailortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern Stramin ꝛc. Beſatz für 
Damen Kleider und Mäntel ıc, 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


w I* 
unden ſtets etne gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Gross and en detail, 
1 J. t. u. w. 


Inll 25. 


EA Aal r 0D 80 ara 
DFC 
8 Hau gut Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
empſteblt allen Freunden und Betannten fein celchhalniges Lager von Ellen⸗ 
waaren, fowte alle dahen gehörenden Artikel. Durch Lillig, ewachte use 
ber neueſten und beiten Waaren wird ee Jeder zu feinem Bortbeil finden mei⸗ 
nen Vorrath zu beſehen ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werben aufs Beſte gebleicht end aufgeputzt. 
Unter Zuſſcherung beſter Bedienung und billigen Preiſen, heiß ich meine 
ehrten Freunde und Kunden beſtens milfonmen Nod. 20. f. t. u. n. 


Partner ge ſucht. 
Für eine ſchon lange Zeit beſtehende Kun ſtgärtarrei wird ein Partner ge⸗ 


ſucht. No be es ſagt die 
februar 16. 1. b. v. Officedieſes Blatttes. 


Wo iſt Georg Schuderer? 

Derſelbe verlteg beimlich die Univerſität München im September 1848 und 
begab ſich nach Amerſka; hat fett dem, trotz he mir gegebenen Verſpre⸗ 
cheus, keine Nachricht gegeden. Ich, fein Buſefreund, erſuche Jeden, der von 


iom wet’, mir Nachricht zu geben. Franz Kraut bauer, 
24—20 Prieſter zu St. Peter, Rocheſter, N. N. 


Wo ſiſt Johann Peter Zenz 
aus dem Dorfe Cloſten an der Moſſelle, Preußen? 1 
Derſelbe reifte im Jahr 1848 nach Amerika und ſoll ſich einige Zeit in 

Memphis, Tenneſſee, ebenfalls auch in Cleveland, Odio, aufgehalten haben. 
Sein Obelm wanſcht Auskunft von idm zu haben, indem er ihm Sachen 

von Wichtigkeit mitzutheilen hat und erſucht jeden Menſchenfreund, der von 

feinem Aufenthalt weis, mich unter folgender Adreſſe davon in Kenntniß zu 


ſetzen. J. B. Thomas, 
Hampton, Rock IJsland County, 


— JIllinots. 
Meiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete iſt geſonnen abermals eine Reiſe nach Deutſchland am 1 
März anzutreten Er reiſt über New-Yorf mit dem Dampfſchiff nach Bre⸗ 
men Oldenburg, Vech a, Damme, Cloppenburg, Osnabrück, Kappeln u den 
umliegenden Oreſchaften, Amt Diepbol!, Ankum, Bramſche. Ibbenbühren, 
Warendorf, Teigte, Münſter, Lengerich, Bawinkel, Amt Sögel, Meppen, 
Bakum Ulſen, Neuenhaus, Brantlente, Wittmarſchen, Holzhauſen, Gildhaus, 
Bentheim, Haſelünne und feinen Geburtsort Plantlünne und alle in der Um⸗ 
gegend legenden Ortſchaften. 8 

Der Unterzeichnete gedenkt ungefähr im September dieſes Jahres wieder 
bier zu fein. Perſonen, welche ihm Briefe, Gelder, Vollmachten und ſonſiſge 
Aufträge anvertrauen wollen, ſind erſucht biefelben bei Hof, Niehaus an ber 
Woodward Straße oder in feiner Wohnung No. 188 an Linn zwiſchen Hopkties 
und Clark Straße abiugeben, woſelbſt nähere 1 egeben, und wenn ge- 
vünſch Rürgſchaft für Aufträge von Wichtigkeit gelelfter wird. Ich werde 
nächſten Herbſt hierber zurücklehren. 

Januar 30. t. u. w. “ B. H. Kunk. 


Schnelle Reiſe nach Deutſchland. 


Ich werde am 1. März von bier nach New York und per Dampfſchiff über 
Bremen nad) Deutſchland reifen un folgende Oriſchaften und Städte beſuchen: 
Amt Li gen, Meppen. Haſelüane, Herzlake, Sögelte, Oldenburg, Quackenbrück 
Osnabrück, Eſſen, Kloppenburg, Bramſche, Ueffeln, Schwagadorf, Fürſtenau, 
Freren, Schapen, Recke Mettingen, Plantläne, Meſſingen, Beſten, die Nie- 
der Hrafſchaft Lingen und alle umliegenden Orte, bis zu meinem Geburtedet 
Lengerich an der Wallage, 

Alle viejentgen, welche Gelder, Briefe, Vollmachten ober andere Bestellungen 
von oder nach Ventſchiand Haben, können auf pünktliche und gew ſſenhafte Be⸗ 
ſorgung derſelden rechnen. Für alle mir anvertrauten Sachen werde ich Bürg⸗ 
ſchaft leiten, Beſtellungen werden angenommen bet Hr. Friedrich Nig⸗ 
gemann, Ecke der 13. und Clay Straße, der Marien Kirche gegenüber, wo 
ich gewöhnlich zu finden bin, oder bei Hrn. Wm. Hofſchulte am Canal Markt, 
zwiſchen Walnut und Bine Straße. Ferner iſt Näheres zu erfragen in Hamil⸗ 
ton bei Hrn. Suu Döllmann oder Hrn. Tabeler. 

Ich gedenke nächſten Herbſt bterher zurückzukommen. 

Jan 25. t. u w. * Franz Von der Haar. 


Geſchäftsreiſe nach Deutſchland. 
Weil ich eniſchloſſen bin am 10. März per Dampfſchiff wieder eine Relſe 
nach Deutſchland zu machen, fo lade a alle meine Landsleute ein, welche 
Briefe, elder, Vollmachten, Todtenſcheine, oder welche von i ren Familten 
hierher baben wollen, dei mir vorzuſprechen in meinem Dry Goobsſtore 
No. 26 Green Straße neben der St. Johannes Kirche. Folgende Gegenden 
werde ich beſuchen: Münſter und Umgegend, Kreis Coesfelt, Kreis Ahaus, 
Kreis Steinfurt, Kreis Borken, D lmen, Haltern, Dorſten, Rede, Puchold, 
Arnholt, Vreden, Stadlohn, Südlobn meinen Geburtsort, ſowie auch bie Uns 
terrhein Gegend bie holländiſche Grenze son Gelderland, Hoxbargen, Enſche⸗ 
de, Clenſa l, Dännekamp. Northorn u, ſ. w., Bentheim, Epe, Oehltrop 
und alle uml ege de Ar wonach Beſtellungen verlangt werden. Extra 
eſchäfte halber werde ſch auch die Gegend von Ibbenbüren bereiſen. Jur 
alle mir anvertrauten Sachen wird Bürgſchaf! auf Verſangen gegeben. Ich 
gedenke bis nächſten September wieder dier zu ſein. 
N. B. Aue meinen Landsleuten in 
Anzeige zur Erinnerung. 


januar 12. t. u. w. Heinrich Sicking. 


Neiſe nach Deutſchland. 


Da ich Unterze chneter beabſichtige am Sten März wieder eine Reiſe nach 
Deutſch and anzutreten, fo mache ich meinen geehrten Freunden bekannt, daß 
30 von bier über New Orleans nach Bremen eiſe und folgende Ortſchaften 
beſuchen werde, als: Delmenborſt, Wildes hauſen, Vis beck, Goldenſtedt, Oe⸗ 


ndiana, St. Louis n. Quincy obige durch einen heftigen Durchfall ergriffen. 


Farm zu verkaufen. 


Ich Unterſchriebener babe eine Kaan Farm von 40 Acker zu verkaufen, ſle 
llegt in Jorktowuſtip, Dearborn County, Ind., 10 Metien von Lawrente⸗ 
urg und 4 Melle von der Rail Road von Lawrenceburg rach Indianapolis, 
14 Melle von der neuen farbollſchen Kirche in Jorkvllle Die Farm enthält 
40 Acker davon find 23 Acker in beſter Kultur der Reſt mit gutem Holz be⸗ 
ſtellt, auf der Farm iſt ein neues Brick⸗ und Holzhaus mit 4 Zt» mern, ine 
Frameküche mit Backofen darin, ein anderes Framehaus ſowie ein guter Kel⸗ 
ler da unler, ein Kornhaus und Wagenſ hop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 
Frameſtallu gen, eine große Ciſterne bel der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
bei dem Haufe mit dem benen Waſſer, in ber tradenfter Jahreszeit, verſchen, 
ein ſchöner Obſtgarten, ein ſchöner Pl nzgarten mit tragbaren Weinreben an- 
geleat, alles im beſten Zuſtande; der größte Theil davon iſt in Wetzen und 
erſte eingefäht und iſt ſehr ſchön, es iſt eine der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
ſten Farm in der Gege d, es kann ch jeder ſelbſt überzeugen. Dieſe Farm 
wird wegen gewiſſen Famklienverhältniſſen verkauft. Wegen Näherem wen⸗ 
de man 18 an den Unterzeichneten auf dem Pl. tze ſelbſt. 
oba n nes Becker, 
ober bet John Gey in Cineinnatt, 
20—31* Jackſon Straße No, 21 zw. der Walnut u. Vine. 


= 8 


Für die Heilung von Huſten, Erkältungen, Heiſer⸗ 
keit, Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, Bräune, 
Eagbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Von allen bekannten Heilmitteln (und mebrere von dieſen ſind ſchätzbar), 
für die Hetlung von Lungenkrankheiten, hat man noch keine gefunden die bren 
Wirkungen mit rieſer Zubereitung verglichen werden konnte. Andere haben 
zumellen, aher dieſe wird es in allen Krankheits Fäſten der Lungen und der 
Kehle, wo Heilmittel Hülfe verleihen können. Es iſt angenehm zu nehmen 
und vollkommen fiber in Uebereinſtimmung mit der Anweiſung. Wir machen 
nicht dieſe Bekanntmachung für die Belehrung derjenigen, welche es ve ſucht 
haben, ſondern derjenigen, welche noch nicht damit bekannt find. Familien, 
die mit deſſeg Werth bekannt ſind, wollen niemals ohne de ſelbe fein, und 
durch deſſen früt zeitigen Gebrauch find fie gegen die 1 golgen der 
Huſten und Erkältungen geſtchert, welche bei Vernachläßigung in die tödtliche 
Schwind ſucht ausarten. 

Im Jahre 1847 wurde durch den Ausſchuß der Richter dleſer Zubereltung 
das Diplom des Maſſachnſetts Inſtituts zuerkannt; auch wurden die Metall⸗ 
len der brei großen Kunſtinſtitute dieſes Landes und das Diplom des Obto 


Fr 


—— Inſtituts in Cincinnati dem Cherry Pectoral durch teren Vorſteher, wegen 


ibrer außtrordentlichen Trefflichkeit und Nützlichkeit zur Hellung der Krank⸗ 
heiten der Lungen und Kehle, zuerkannt. 15 

Man leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des berühmten 
Arztes des Hafens und der Stadt von St. Johns. 

St. Johns den 28ten Mai 1851. 

Dr. J. C. Ayer Ein hläbriger Gebrauch Idres Cherry Pectoral in 
meiner Praktik hat bewieſen, was ich von deſſen Zuſammenſctzung voraasſab, 
das es Erkältungen und Huſten, denen wir in dieſem Landſtriche beſouders un 
terworfen find, vouſtändig betit. Ich glaube, daß nie etwas dem Gleiches 
erfunden worden und ich wetß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank⸗ 
beiten der Kehle und der Lungen verfertigt werden kann. 

J. J. Burton, M. D. F. R. S. 

Man leſe was es für eine zerſtöt te Conſtitution nicht allein in den folgen ⸗ 
den, ſondern auch in 1000 Fällen medr gethan hat. 

Sud bur, den 24. Janmor 1851. 

Dr. Ayer !—Jyrletzten Juli wurde ich in den Minen von Californten 
Ich kehrte nach San Franetsco zu⸗ 
rück, in der Hoffung, durch die Veränderung des Klimas und der Lebensweiſe 
beffer zu werden. Mein Durchfall hörte auf, warte jedoch durch einen heftl⸗ 
gen Huſten und bedeutende Schmerzen gefolgt. Ich kehrte endlich nach Haufe 
zurück, ohne daß mir die Seife S ue gewährte Mein Haften fahr fort 
ſchlimmer zu werden und bet meiner Ankunft in New⸗Jork betrachte ien mich 
meine Verwandte als eln Opfer der Schwindsucht. Ich muß gefteben, daß 
ich nich! Gründe ſah die Meinung w einer Freunde zu bezwei teln. Damals be⸗ 
gang ich Ihre wirklich ſchägbare Medizin zu nehmen, bogleich ich wenig Hoff⸗ 
nung auf deren Wirkſamke t ſetzte. Ich ſchreibe Ihnen nur dieſe Zellen, weil 


ten, Luttea, La dwebr, dakum, Vechta, Amt Cloppenburg, Viſteup, Amt ich es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen, 


Holltorf, Steinfeld, Damme, Vörden, Hunteburg, Oſt⸗ 
und Weſtkappeln, Bramſche, Osnabrück und Umgegend, Lingen, Ant Fre⸗ 
ren, Berſten, n Hopſen, Ibbenbüren, Glandorf und die Gegend 
von Waarendorf, Sſt und Weſtbevern, Telgte, Münſter, Toesfelb und ghet⸗ 
ne, ferner Eſſen, Badbergen, Lengerich, Anlum und alle umliegende Qerter 
und meinen Geburtsortsort Loh ie. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten und andere Beſtellun⸗ 
gen in obenbenannten Detern mir zur Beſorgung anvertrauen wollen, können 
von ei, er pünf lichen und ge wiſſenbaften Ausführung verſtchert fein, Ich 
beabſichrige Anfangs September die Nüdreife biebin wieder anzutreten. Be 
ſtellungen werden angenommen in meiner Wohnung an der Boadwah zwiſchen 
der 8 und 9 Straße im 3ten Stockwerke des Caffe haufes von Bernard We⸗ 
ſtendorf, welches früher von Franz Fricke ge alten wurde. 

Jobann Ludwig Küſterme ler, 
aus Lohne bei Vechta. 


Löningen, 1 
r 


lanuar 14, t. u. w. 


Neiſe nach Deutſchland. 


Ich werde am 1. März eine Reiſe nach Deutſchland antreten, von bier über 
NewYork nach Bremen seiten und folgende Qrtſchaften in Deutichlanb ber 
ſuchen: WMildeebauſen, Cloprenburg, Löhnigen und meinen Geburtsort 
Lotten bei Hatelünge, wie alle umliegenden Gegenden, Kirchſpiel Holte, Ders 
fer, S avern, Eſſen, Amt Sögeln, Werlte, Lathen, Rüble, Ja del, Mep⸗ 
ven, Geeſte, Heſepe, Dalmen, Kirchſpiel Bockloh, Bawinkel, Lingen, Lob⸗ 
ne, Emsbüg ren, Witmarſchen Beſten, Hopfen Thüne, Schapen Freren, 
Gerſſen, Drope, Lengerich an der Wallage Wettrup, Amt Fürſtenau, Mer⸗ 
zen, Oete, Büppen, Berge, Ankum, Alkfhauſen, Quackenbrüc und Kirch⸗ 
ſpiel Herzlake. Alle biete genannten Plätze und umliegende Ortftaften 
werbe ich ſelbſt und auf Verlangen weitere Platze beſuchen. Alle mir gemach⸗ 
ten Aufträge, Briefe, Gelder und ſonſtige Angelegenheiten werde ich pünkt⸗ 
lich und gewiſſen haft beſorgen und können abgegeben werten bei Joſeph Voß 
an der Abigail Straße zwiſchen der Sgeamore und Broadway oder im Schub⸗ 
ſtore bei Rleters an der Gten Straße No. 13 zwiſchen der Walnut und Main 
Straße ober bei mir ſelbſt, bei Cigarrenmacher Lohmann an der Commerce 
Straße No. 75 zwiſchen der Front und Columbia, te Thür von der Nace der 
Sherry Alley gegenüber oder auch bei John Sommer, Ecke der Hamilton und 
Öten Straße bei der katholiſchen Kirche in Covington. Ich gedenke nächſten 
Herbſt mit meinen Eltern wieder hier zu ſein. 

januar 23. t u. w. 5, G. Nieland, aus Haſelünne. 


Nelſe nach Deutſchland. 


Ich bin geſonnen am 1. März eine Reiſe nach Deutſchland per Dampfſchiff 
zu machen und werde von hier über New⸗Jork nach Bremen reifen und fol⸗ 
en Ortſchaften beſuchen: Cloppenburg, Nordhorn, Bertiheim, Gilbehaus, 

utte, Loſter, Lüntter, Enſchede, Glanerbrücke, Gronau Altſtätte, Waſſum, 
Wällen, Ottenſtein, Ahaus, Stadtlohne, Vreden, Nienburg, Leben, Kreis 
Coesfeld, Hoſtmar, Schöppingen, Metelen, Ochteup Bezir! Münſter und 
meinen Ge urt ort Eye. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelber, Vollmachten und andere Beſtellun⸗ 
gen haben, können einer pünktlichen und gewiſſenraften Ausführung veril- 
Gert fein, Fur alle anvertrauten Sachen wird nach Wunſche Bürgſchaft ge 
Leiſtet. Beſtellungen werden angenommen in dem Grocerv Sıore des Herrn 
Friedrich Krämer, Fr ntſtraße zwiſchen der Vine und Race, wo man mich 
jenen Tag perfintic treffen fonn, weil ich dort als Storefeeper beidäftigt 

in. Ich beakſichtige bis nächſten Herbſt hieher Aire genen. Dieſes 
meinen geehrten Freunden und Landsleuten zur 901 igen Nachricht. 

januar 23. t. u. w.“ eine Eng bring. 


daß meine Geſundhett innerhalb 8 Monaten volfläntig wieder bergeſtellt war 
und ich ſchreibe dieſes dem Gebrauch Ihres Eberro Pectoral zu. 
Willtam W. Smtib, 
Waſhing ton, Pa., den 12ten April 1818. 
Werther Herr l—In dem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra⸗ 
be durch Ihre Hülfe mit den Willen Gottes gerettet bin, nehme ich mir die 
Freiheit, Ihnen meine Dankbarkeit auszudrücken. Et Huſten und e ſchrecken⸗ 
de Somptome von Schwindſucht hatten mich zu tief heruntergedracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brach 
te. Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wenigen Wo⸗ 
chen meine Geſuabheit vollſtändig wieder gegeben. Was es für mich gerban 
bat wird es auch für andere thun und Sie find gewiß einer der Wehlthäter de 
Menſchheit. John J. Clarke, 
Rektor ber St. Peters⸗Kirche. 
Mit ſolcken Zeugulſſen und den ſolchen Männern kann kein beff rer Beweis 
berbelgeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 
Zubereitet und verkauft durch James C. Ayer, 
praktiſcher Chemiker, Lowell, Maff. 
Zum Verkauf bel F. Geſteln, Ecke der aten und Mainſtzaße, Drug giſt 
und Handler in Medizin von überall hee 
februar 12. 3 Mt. t. u. w. 


— 


7 WR) 7 ES — 2 
Mathias Bufe, — 
Br ; 
Dry Boy IE Store, 
Eüsötlihe Ete von Broadway und Woodward Straße, 
Cincin nat Ohto. 

Die beſte Auswahl der ſetaſten und kauerhafteſten Ellenwaaren, wie Gel- 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merlnos Caſſtmeree, ſeine Leinen und Cali⸗ 
cos, fo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren⸗Geſchäft gehö⸗ 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Dreifen zu haben. 

Auch werden auf Verlangen hier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Siſyi gevarntſcht, daß ſte völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 
februar 8. 1 J. t. u. w. 


o 
Schleiferei 
} bet E 2 
Gerhard Schrichten, 
28 Main Straße, Oſtſelte, zwiſchen der Hunt und Abſgall, 
Cinc in natt, O. 
Schlelft alle Sexten Scheeren und Meſſer und bat immerwährend dle 
beſten Sorten Scheeren für Schneider und Näberinnen, Raſtr. Meſſer, Tafel⸗ 
meſſer und Gabeln, forte eine vollſtändige Auswahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Prelſen vorrätig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


a m 
J. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 
ſo wle auch Mehlꝛc. ic, tm Großen und Kleinen. 

Südöſellche Ecke ber Race und Columbia (welten) Straße. Cincinnali, O. 
Der böchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Prodakte, Butter, 

Eier u. ſ. W. Jan. 27. 1. J. t. u. w. 


No. 


2 


Deutſebe Hebamme u. Geburtshelferin. 
Frau Eliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, 
wohnhaft No, 90 e Pie der 14ten und 15ten, 
IR ung i 2: 
macht blermiz ergebenf bie Anzeige, daß ſie in Folge eines Beunniffes der 
Directoren ber mebichnifch chirurch (hen beben a de 1. 4. Halter 
zu Innsbruck, Tyrol, nachdem fte die Borleſungen über theoreliſche und prak⸗ 
tiſche Geburtshülfe für Hebammen beigewohnt und ein Zeugniß erſter Klaſſe 
mit Vorzug erhalten und in Folge deſſen fett dem 27, März 1846 im alten Va⸗ 
terlande ihre Dienſte der Geburtshülfe gewitmet hat, Ra hinreichend befä- 
bigt glaubt, auch ſetzt hier in Eineinnati Ihren Landsleuten ihre Dienfte als 
Geburtshelferin anbieten zu können, und iſt Willens, laut rüber geleifte⸗ 
tem Eid, auf geſchehene . ohne Verzug ſowohl det Tag als Nacht ihre 


Hülfe bei jeder Gelegenheit zu lelſten. | 

begzember 3% 3 Mt. t. u. w. * 

Dry Goods! Dry Goods!! 
. Bus ken; 


Mo, 234 nördliche der ölen Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit ‚einer rei 
Er Aus wahl von ben feinften, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Caſſemire u. Weſling, welche alle von ben ſchönſten u. bauer» 
dafteſten Sorten find, verfehen babe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Pretſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höff lich, bei etwaigen a mich mit ihrem früberem Ver. 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
1 überzeugen, benn ein ſeder wird meine Waare am beiten, dabel es auch zu 

einem eigenen Vorthetle finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 

dezemder 81. 5 E „t. u. w. 


d ein Humbug 1.8. 


Außerordentlich billige Blech⸗Britania⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


8 zum Verkaufe bei Her mann Schneider, 1 78 
No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Bine und No. 33 Courtſtraße 
zwiſchen der Main und Walnut, Cincinnati, O. 

I Ich erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von „Blech⸗Britania⸗ 
Glas und Porzelon-Waaren, ſowie Volgel Käfige“ beſonders aufmerkſam zu 
machen, welche ich zu billigeren Preiſen, ſowohl im Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande hin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 

fanıtar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


E. & F. Oberhen, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 
Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectiſtzirer, 
No. 112 Court Straße, zwiſchen der Vine und Race, 


ine in nat i, O. 
Januar 28. ER Pe 


Ach, G. Kaugel, 
Grocertie und produkten S ore, 


Ede der Araullin und Hannoverſtraße, zwelſchen Main und Sycamore⸗Straßt 
OR, 24. t. u. Septbr. 30. w. ; ‚ 3 . u. W. 1 jabr 


ET Auguſt Döller, rg 


Prämium Calico Fabrikant, 
No, 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
incin nat t, O. 932 
Die beten, ſelbſt fabricirten F allcos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
biütgen Preiſen. Man befehe meine Waaxe ehe man ſonſt wo kauft. 
Januar 29. t. u. w. 


So eben erhalten: : 


Onkel Tom s Hütte 


oder 
Leben unter den Verſtoßenen, 
Nach dem Eng iſchen der Mrs. Becher Stowe, frei bearbeitet von 
1 Acolph Strodtmann. 
Erfes Heft 13 Cents. Vollſtandig in 4 Heften, zu haben bei 


J. Eggers u. Wilde, 
No. 317 Main Straße zwischen Der 


| ot, eg ae ng 
Wein⸗, Liquor⸗ und Eſſig⸗Geſchäft. 
— S. En 


M. Her bſtreit 


bäluſtels ein ausgeſuchtes Lager von den beſſen fran⸗ 
zufifgen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gins Peach Brando, Rog 
gene, Bourbon und rekliſtzirten Whlsky ge, Ferner achten Weineſſig für 
Tafelgebrauch und Citereſſig zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt bill igſten Preiſen, No. 461 Bine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktllichſte beſorgt. x RE 
januar 16. IE W. 


— 
S hep her dx, 
Fabrllant von franzöfligen Schnürletbchen und Hemden forte eine vollſtänigt 
aſſortirle Nleterlage von bereiteten Linnen⸗Wagren für Damen und 


Herren. 
No, 100 fünfte Strate, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
nein nat l, Ohlo. 
Importeur von ſeibenen Spigen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrad⸗ 
men, Kletderverzterungen und Patloove Brufifänber, 
Juli 14. 1. u. W. 13. 
9Groſte Vortheiſe in Putzwaaren. 
Mrs. Rich MM 
möchte bie Nufmestfamkeit der Damen auf ihre ausgezeichnete Auswahl In 
Frauenhüten lenken, welche fle fetzt unter Koſtpreie verkauft. "Diejenigen, 
welche einen ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würben wohl thun . 


ufpre- 
chen bel s 2 
No. 200 fünfte Straße zie 
1 


* 


El 
Septemder 25. t 


2 Deulſebe Apotheke, 


. 
Georg Müller. 

Edle zer Spring und Abigall Str. ter St. Paulus Klee gegenüber. 
Hält deſtändig vorräthig einen relchhalligen Vorrath von Arzneien und aufer⸗ 
dem Oel, Firnlß, Malerpinſel 10., welche er ſeinen Landsleuken und dem Pud⸗ 
ikum auf das Bere empfiehlt. No. 18. t. u. w. 1 1. 


r. S. Leinveber, aus Berlin, 


empflehlt ſich dem geehrten Bir Publikum als ein in der Behandlung von 
Kränkbeiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
iſt, jede Krankheit raſch zu heilen. AR, vl 
Offlee: an der Everett Straße zwiſchen ber Cutter und Linn. 
November 18. N „2 


Dr 


Ar 
Pall Road 
Null 8. 


* 
U 


— = 
e 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


r 
a, 


Derr. 


Fur tcatholisches Leben, 


— — 


e Auge 


Wosepß S. 


Jahrg. TVI. No. 25. . 


Ei: 


Aema nn. 


Quis sicut Dominus Deus noster? 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf. (XII, 5. 


Wirken und Wissen. 


— —-—— — — 


— — 
— ——w ñ— ü — 


w. Meter Nrorger. 


Ganze No. 
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II. Brief. 
Schreiben des Hochw'ſten Biſchofs von Pittsburg 
über das Frei⸗Schulen⸗Syſtem, an 
Sr. Excellenz, den Gouverneur von Pennſylvanien, 

Herrn W. Bigler. 
Die Nothwendigkeit von etwas Aehnlichem, was 
ich in meinem erſten Briefe angeführt h 


führung des gegenwärtigen Schulſyſtems hervor. 


— Die geringſte Bekanntſchaft mit der Lage ver 
Schulen im Innern wird einen Jeden, um mich gez 
linde auszudrücken, überzeugen von der außerors 
dentlich ſchlechten Schulbildung im ganzen Lande. — 
O! das iſt nicht an dem, denn die Menſchen, wel⸗ 
che das Mark und Bein der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft ausmachen, werden darin ja gebildet! Man 
darf nicht vergeſſen, daß die Schulen, wie man es 


ſich auch immer früher mag gedacht haben, nur 5 


Monate offen find, und daß während dieſer Zeit 
die Lehrer der Knabenſchulen im Daͤrchſchnitte nur 
818,75 und die für die Mädchen nur 811.46 mes 
natlich erhalten. Ein größerer Gehalt als dieſer 
möchte wohl durch Beſchäftigungen, die durchaus 
nicht das geringſte Talent und Bildung erfordern, 
zu erlangen ſein. Kein Wunder, daß es ſchwierig 
iſt, bei ſolchem Gehalte gute Lehrer zu bekommen. 

Der Superintendent bemerkt daher mit vollem 
Rechte, daß andere Mittel angewandt werden müß⸗ 
ten, um gute Lehrer zu bekommen, „denn wenn die 
jungen Leute nicht durch entſprechenden Gehalt 
angereitzt und angetrieben würden, Lehrer zu wer⸗ 
den, und wenn Lehrer, als ſolche zu bleiben, ſo 
müßten alle anderen Mittel, zu dieſem erwünſchten 
Zwecke ſicher fehl ſchlagen.“ Da es nun eine aus⸗ 
gemachte Sache iſt, daß gute Lehrer durchaus nicht 


ohne gute Beſoldung können erlangt werden, ſo iſt 


es aber auch eben ſo gewiß, daß, wenn für einen 
guten Gehalt wird geſorgt ſein, man ſich auf Zu⸗ 
nahme von Lehrern wird verlaſſen können. 

Laßt uns für einen Augenblick mal die Summe 
der zu dieſem Zwecke nothwendigen Ausgabe be⸗ 
trachten und die Art der Erlangung der Mittel in 
beiden Syſtemen, um dieſelbe zu beſtreiten. 

Die Zahl der Lehrer für die Knaben, die jetzt 
angeſtellt find, beträgt gegenwärtig 7860 und die 
für die Mädchen 3,353. Wenn nun 8300 als der 
durchſchnittliche Gehalt für die erſtern und 8200 
für den letztern angenommen würde, fo würde die⸗ 
ſes nur ein mittelmäßiger Ueberſchlag ſein und eben 


welcher jeden Morgen ein Kalb auf ſeinen Schul⸗ 
tern trug in der Hoffnung, auch daſſelbe, wenn es 
ein Ochs geworden, tragen zu können, würde das 
Volk mit der jährlichen Vermehrung der Taxe hin⸗ 
tergangen werden. Aber ich zweifle, ob man bei 


einem ſolchen Fortſchritte je damit zufrieden ſein 
| ! * 8 


abe, geht wird, viermal ſo viel, wie jetzt, als Schultare zu 


offenbar aus den Ausgaben für die wirkſame Durch⸗ 


bezahlen. Des Maunes Kraft wird aufgerieben 
ſein, bevor das Kalb nach und nach und unmerklich, 
wie deſſen Wachsthum, ein Ochs wird. 

Bei dem gegenwärtigen Syſteme iſt kein anderes 


Hülfsmittel, als in der Vermehrung der Taxe und 


zwar in der Betarung der härteſten Art. Die Vers 
bindung zwiſchen einer Erhöhung der Taxe und dem 
Nutzen eines Jeden insbeſondere hängt von ſolch 
langer Kette ab, daß tauſend Dinge ſie in Unord⸗ 
nung bringen, oder ſie wahrzunehmen verhindern. 
Aber laß den Vater, er mag ſein Kind hinſenden 
wohin er will, den Nutzen von der Taxe haben und 
er wird beſtändig angetrieben werden, etwas mehr 
beizutragen, um einen höheren Grad von Talent 
zu ſichern, als der aus öffentlichem Fond überwie⸗ 
ſene Theil betragen wird. Er wird, wenn ſeine 
Mittel es nur immer erlauben, immer höher und 
höher ſteigen, bis ein tauglicher Mann wird erwor⸗ 
ben ſein. In Erwägung, was eine Zulage alles 
vermag, wird er, durch ſeine eigenen Bemühungen 
überzeugt, daß er für einen niedrigern Preis dieſel⸗ 
ben Dienſte nicht erhalten kann, immer weiter ge⸗ 
trieben. Er wird bald und ſchnell ſeine Zuſtimung 


geben, daß das, was er ſo für nothwendig fand, 


1 


auf die Taxe vertheilt wurde, oder er wird fortfah⸗ 


zu erſetzen. 

In jedem Falle wird eine größere Freiheit in der 
Belohnung eine größere Bewerbung um das Pa⸗ 
tronat zu Wege bringen und dieſes wird ſo weit 
gehen, bis die vernünftigen Forderungen beider bes 
friedigt ſind. 

Vergleiche die Art, in welcher das Volk zu den 
Taxen für öffentliche Zwecke ſeine Zuſtimmung gibt 
mit den Aeußerungen, womit es feine privat Ausga⸗ 
ben macht. In dem einen Falle ſieht man mit Be⸗ 
denklichkeit die Vermehrung der Auslagen, man 
gibt, was ganz nothwendig zu dieſem Zwecke iſt, u. 
wenn auch im Verhältniß zu dem beſtimmten Ges 
genſtande die Taxe nur gering iſt, ſo wird ſie doch 
häufig als eine ſehr ſchwere Bürde betrachtet. 


Was ein Maun frei und ganz für ſich ſelbſt aus⸗ 


| 


Briefe angeführt habe. 


bei dieſen Raten würden die Koſten der Erziehung gibt, das wird auf der andern Seite für gering 

mehr als vier mal fo groß fein, als gegenwärtig. geachtet. Mancher wird auf dieſe Art Ausgaben 
Bevor dieſe Summe aufgebracht wird, wird es machen, ohne daran zu denken, für welch uner⸗ 

nutzlos fein, eine hinreichende Anzahl von Lehrern trägliche Bürde fie betrachtet werden würden, wenn 

zu erwarten. ſie auf die Taxe gelegt, obgleich ſie doch zu ſeinem 

Es möchte allmählig zu erreichen fein, wenn man eigenen Nutzen waren. 

das Syſtem ohne Widerrede fortfchreiten läßt, —I Durch Freilaſſung des Schulſyſtems gewinnt ihr 


dieſen wichtigen Grundzug unſeres Charakters zu 
Gunſten der Erziehung. Der Betrag, den man 
durch Betaxung zu ſichern für gut gefunden hat, 
wird zu jeder Höhe von den Eltern ebenſo gut ver⸗ 
wandt werden, als von den Schul-Directoren ges 
ſchehen kann. Und wenn dieſes beſonders geordnet 
wird, wie jeder Mann es wünſcht, fo wird er be- 
ſtändig angetrieben werden, etwas hinzuzuſetzen, 
ja und von ſelbſt immer etwas mehr, bis hinrei⸗ 
chende Mittel zur Beſoldung durch andere Kanäle 
fließen, als durch die gehäffige Betaxung. Die 
individuelle Freiheit, auf dieſe Weiſe angeregt, mag 
früher oder ſpäter alles erſetzen, was für Erzie⸗ 
dee Ae nothwendig iſt. Betaxung könnte auf 
dieſe Art ganz aufhören, und mit der Betarung 
könnte jegliches Patronat von Seiten der Regie⸗ 
rung das erwünſchte Ende erweichen. 


So wie bei andern Dingen, ſo würde auch hier 
eine ſchöne Bewerbung ſtattfinden; beides, ſowohl 
die Abnahme des Mangels, als die Erhöhung der 

Fähigkeit in dieſer Beziehung erheiſchen es, und 
bewirken, daß es unter mehr gemäßigten Bebings 
e erreicht wird. Das gegenwärtige Syſtem, 
welches ſich als ein ernſtes Abſchreckungsmittel für 
dieſe Bewerbung beweiſet, wird ſowohl koſtſpielig 
als auch andern Gegenſtänden unterwuͤrfig. Aber, 
wie auch ſchon früher geſagt iſt, der Hauptvortheil 
dieſes Planes, den ich mache, liegt in der Entfer⸗ 
nung der religiöſen Einwürfe, die ich im erſten 
a Um die Vortheile in dieſer 
Beziehung ganz zu würdigen, möchte ich zuvörderſt 
bemerken, daß, wo ein wahrer Geiſt iſt, die Herr⸗ 


ren, es als Unterſtutzung dem Lehrer feiner Wahl Net, ehrlich zu thetlen, da auch gegenfeitige Zuge⸗ 


ſtändniſſe ſtattfinden müffen. o die Majorität 


darauf beſtehen will, Jegliches nach ihrer eigenen 


Idee haben zu wollen, da möchte wohl eine drittens 
dere Tyrnanei eingeführt werden, als unter einem 
offen bekannten Deſpoten. Es macht mir wenig 
Unterſchied, ob ich von Einem oder von Vielen be— 
herrſcht werde, wenn die Freiheit benutzt wird, um 
die Rechte von Wenigen mit Füßen zu treten; dañ 
ſind Freiheit und Gerechtigkeit nur noch leere Na⸗ 
men! 


Jedermann iſt der beſte Richter über das, was 
ihn beleidigt, oder wodurch er gekränkt wird. Die 
Majorität der Einwohner irgend eines Diſtrictes, 
welche denken, daß ein gewiſſes Syſtem andern ge⸗ 
nügen könnte, iſt noch kein Beweis, daß dieſes 
wirklich der Fall iſt, oder auch ſein könnte. Es iſt 
ſicher genug, zu verlangen, daß die, welche in der 
Minorität ſind, ſich unterwerfen, wo ein vereinig⸗ 
tes und ungetheiltes Handeln nothwendig iſt. Aber 
wenn es Jedem erlaubt ſein kann, ſeinen eigenen 
Weg zu gehen, ohne daß ernſte Unannehmlichkeit, 
oder eine größere Unannehmlichkeit für andere, als 
für ihn ſelbſt daraus entſtehen würde, wenn feine 
Wunſche nur befriedigt würden, und beſonders, 
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Der Wahrheits Freund, 


wenn die Forderung, die er ſtellte, mit einigen in 
ihren Augen wichtigen Intereſſen verbunden iſt, 
dann iſt es ungerecht und tyranniſch von denen, 
welche die Majorität bilden, ihre Ideen von Recht 
und Unrecht, ihre Anſichten von dem, was nützlich 
und ſchicklich iſt, zur Maßregel deſſen zu machen, 
was andern zu genießen erlaubt ſein ſoll. Ein 
Syſtem, das da macht, daß man verfolgt wird, iſt 
kein ſociales Band, ſondern eine Sclaven-Kette. 
Wenn wir dieſes auf die Frage anwenden, die 
uns vorliegt, ſo denke ich, daß jeder Bürger ein 
Recht haben würde, darauf zu beſtehen, daß ſeines 
Nachbars Anſichten von dem, was recht und un⸗ 
recht iſt, nicht die Richtſchnur ſein ſollte, wornach 
die Erziehung ſeines Kindes jollte geleitet werden. 
Wenn es behauptet werden ſoll, daß die Majori⸗ 
tät die Regel geben müſſe, ſo antworten wir, daß 
keine größere Nothwendigkeit vorhanden iſt, daß 
alle die Kinder eines Diſtrictes ein und dieſelbe 
Schule beſuchen, als daß ſie mit Nahrung aus ein 
und demjelben Store verſorgt werden müſſen. Laß 
ein veremigtes Syſtem ftatıfinden, wenn fie wollen, 
in ſo fern freiwillige Verwandſchaften eine Vereini⸗ 
gung bilden. Keine andere Vereinigung iſt räthlich, 
und eine Vereinigung, worin dem Gewiſſen Ge— 
walt angethan würde, würde weder recht noch nütz⸗ 
lich ſein. Wenn Andere Schulen ohne Religion 
vorziehen, oder gar ein Religionsſyſtem, das 
von dem unſrigen verſchieden iſt, oder, wenn ſie 
eine verſchiedene Anſicht haben, ſo ſollten ſie nicht 
gehindert werden, ſich derſelben zu erfreuen. Aber 
wenn wir auf der andern Seite eine mit der Reli— 
gion verbundene Erziehung vorziehen, wenn wir es 
für nothwendig, wichtig oder nuͤtzlich erachten, eine 
ausgedehntere religiöfe Erziehung unſern Kindern 
zu verleihen und zu geben, als dieſes an den Soñ⸗ 
tagen allein geſchehen kann, haben unſere Nachbarn 
ein Recht, uns deßhalb zu beſtrafen? Und es iſt in 
der That eine Beſtrafung, uns keinen andern Weg 
offen zu laſſen, als entweder unſere Ueberzeugung 
aufzugeben, oder jedes Nutzes aus dem öffentlichen 
Fond beraubt zu werden, wozu wir alle beitragen. 
Wenn wir eine Oberaufſicht über ihre Kinder ver- 
langten, dann möchten fie ſich mit Recht beklagen. 
Barum ſollten fie uns hinderlich fein, unſere Kin— 
der zu erziehen, wie wir es fürs Beſte halten? 
Sie geben auch, wenigſtens die meiſten von ihnen, 
die Nothwendigkeit zu, einige religiöſe Grundſätze 


den Schulen anzuempfehlen, aber ſie denken, daß 
das, was für alle gemeinſchaftlich iſt, hinreichend 


iſt. Ohne zu unterſuchen, in wie fern dieſe Mei⸗ 
nung wahr, oder vernünftiger Weiſe ausgeführt 
iſt, mag auch im Allgemeinen darnach gehandelt 
ſein, welches Recht haben ſie zu verlangen, daß 
wir mit ihrer Meinung übereinjtimmen ſollen? — 
„Entweder befreit uns von Bei ragen zum Fond, 
und wir ſind zufrieden, ſo ſagen wir zu unſern Geg⸗ 
nern, — „oder treffet ſolche Anordnungen, die uns 
in den Stand ſetzen, unſern Antheil davon zu erhal⸗ 
ten ohne Verletzung unſerer Grundſätze oder eben 
ohne daß wir unſere Pflicht in einer minder voll- 
kommenen Weiſe erfüllen können, als wir für nö⸗ 
thig halten.“ Eure Begriffe über das, was recht 
iſt, werden keineswegs die Richtſchnur von dem 
ſein, wornach Gott uns richten wird. Indem wir 
dieſe Begriffe beſitzen, ſind wir auch verbunden, 
darnach zu handeln; auch ſollte unſere Handlungs⸗ 
weile uns nicht von dem Empfange unſeres An, 
theils von dem allgemeinen Eigenthume ausſchlie⸗ 
pen. Dieſes ſollte, wenn immer möglich, fo benutzt 
werden, wie es ſich für alle paßt. Wir haben 
durchaus kein Verlangen, euch zu hindern, mit dem 
Eurigen zu thun, was ihr wollet; es iſt aber auch 
nicht recht, daß wir die ganze Unannehmlichkeit 
tragen ſollen, die aus eurer Unwilligkeit oder aus 
eurer Unfähigkeit entſteht, ein Syſtem zu finden, 
das für uns und euch ſelbſt paſſend iſt. 

Der große Einwurf, ich weiß es, gegen das Sy⸗ 
ſtem, das ich vorſchlage, entſteht aus ſeinem reli⸗ 
giöſen Character, den es trägt. Man hat behaup⸗ 
tet, wenn der Staat alle Schule angenommen, fo 
würde das dem gleich fein, als ob er ſich der Gec- 
ten und des Sectenweſens annähme. 

Wäre dieſer Einwurf wohl begründet, ich ſelbſt 
würde mich dann verpflichtet fühlen, von dem Plane 
abzuſtehen. Ich hoffe, ich ſchätze meine Religion 
höher als mein Leben, aber ich kann das nicht ach⸗ 
ten und ſchätzen u. aus freien Stücken unterſtützen, 


was die Religion mir als unrecht vorhält. Wie 
kann denn dieſes Alles vereinigt werden? a 

Der Staat nimmt das Recht in Anſpruch, zu 
verlangen, daß gewiſſe Zweige der Wiſſenſchaft ge⸗ 
lehrt, gewiſſe Pflichtpuncte eingeprägt werden fol; 
len. Er macht jedoch keinen Anſpruch auf ein 
Recht, oder er ſagt nicht, daß es in feinem Inte⸗ 
reſſe liege, die Wiſſenſchaft jener Gegenſtände zu 
verhindern, welche mit irgend einem beſonderen 
Religionsſyſteme verbunden find, vorausgeſetzt, daß 
dieſe nicht von ihm ſelbſt oder in ſeinemNamen an- 
empfohlen ſind. Der Staat verlangt, daß gewiſſe 
Segenftände gelehrt werden; wenn nun fein Ver: 
langen erfüllt und dieſes ganz ausgeführt iſt, ſo hat 
er keine Verantwortung fur ſonſtige Gegenſtände, 
welche von andern, denen er es ohne Hemmniß 
oder Aufmunterung überläßt, mögen eingeführt 
werden. Wenn nicht ein Princip dieſer Art zuge⸗ 
ſtanden wird, fo könnte man ſagen, daß wir für 
tauſend Dinge verantwortlich wären, die nicht mit 
unſerm Gewiſſen übereinſtimmen. Es möchte für 
Unrecht ang ſehen werden, an einer Wiſſenſchaft 
Theil zu nehmen, die oft zu Secten oder andern 
Zwecken benutzt werden, die wir verdammen. Die 
Liebe ſelbſt mag ein Leben oder ein Glied wieder— 
herſtelleu, das zur Verunehrung Gottes und zur 
Beleidigung unſeres Nächſten gebraucht iſt. Wir 
wirken nicht nothwendig mit zu einem Uebel, wenn 
das, was wir thun, an und für ſich gut iſt, wenn 
der, dem wir helfen, nicht durch uns angeſpornt, 
nachher etwas Böſes damit verbindet, oder es zu 
böſen Zwecken benutzt. Der Staat ſowohl, wie 
einzelne Individuen unterſtützen oft Perſonen, die 
tauſend Sachen thun, die ſie nicht billigen können. 

Da ſie kein Recht haben, ſie zu beaufſichtigen, 
was ſie Böſes gethan, ſo ſind ſie, wenn es nicht auf 
ihren Befehl oder durch ihre Mitwirkung geſchieht, 
unſchuldig. 

Dieſer Grundſatz, mit feiner Anwendung auf 
das, was ich in Anſpruch nehme, iſt ſelbſt in un⸗ 
ſerer gegenwärtigen Geſetzgebung zugeſtanden. — 
Schulen, unter Leitung religiöſer Geſellſchaften 
können anerkannt werden und ihren Antheil am 
öffentlichen Fond haben, weit ſie es wollen. Die ein⸗ 
zigen Bedingungen aber, die verlangt werden, find 
die, daß ſie nicht mit den öſſentlichen Schulen in 
Conflict kommen, und der Oberaufſicht unterwor⸗ 
fen ſein ſollen. 
voraus, daß die Anerkennung von Schulen unter 
der Oberaufſicht von religiöſen Genoſſenſchaften 
eine Anerkennung oder ein Schutz der Secten oder 
des Sectenweſens oder irgend eine Unterſtützung 
einer Religion ſei, die mit dem Geiſte unſerer In⸗ 
ſtitution ſich nicht verträgt. 

Daß das Schulweſen und die Inſtitutionen jeg⸗ 
licher Art urſprünglich einen ſectenmäßigen Charac⸗ 
ter haben, oder ſich ſpäter verſchaffen, iſt zu bekant, 
als daß es bewieſen werden braucht. Wäre der 
Unterricht der Secten ihr eigentlicher Zweck, ſo 
würde es, ich gebe es zu, nicht recht ſein, ſie auf 
allgemeine Koften zu unterhalten. Aber das reine 
Secten-Weſen, welches mit dem, was der Staat 
verlangt, und wofür er bezahlt, verbunden iſt, vers 
pflichtet an und für ſich den Staat nicht, daſelbe 
zu unterſtützen. 

Die Clauſel, worauf ich angeſpielt habe, möchte 
angenommen werden, nämlich, ohne irgend fernere 
Abänderung in dem beſtehenden Syſteme uns hin— 
reichende Unterſtützung zu geben, und ich gebe zu, 
es würde dieſen Zweck ſehr befördern, da die Ges 
ſetzgebung durch Verſehen oder durch Feigheit es 
unterlaſſen hat, ihren Schild über die Schwachen 
zu halten und die Minorität gegen die Tyrannei ei⸗ 
ner Majorität an demſelben Orte zu beſchützen. — 
Entweder die Anerkennung von Schulen, die zu 
religiöſen Ge ſellſchaften gehören, iſt recht oder nicht 
recht; iſt fie nicht recht, fo ſollten fie auch nicht 
anerkannt werden, ob die Directoren damit zufrie⸗ 
den ſind oder nicht; iſt ſie recht, ſo ſollte auch ihre 
Anerkennung eine Verbindlichkeit zur Erfüllung 
vernünftiger Bedingungen nach ſich ziehen. Wir 
haben nie irgend Forderungen auf dieſen Grund 
he macht, denn uns war die Antwort, die wir em⸗ 
pfangen haben wurden, wohl bekannt, und das 
Mißvergnügen über das Geſuch würde nur noch 
größer geworden ſein. 5 

Unſer Daſein, das ohne Schutz oder Hoffnung 
auf Verbeſſerung der milden Barmherzigkeit der 
Beamten anheim geſtellt iſt, die wahrſcheinlich nicht 


Unſere Geſetze alſo ſetzen nicht 


wollten, wenn ſie könnten, und wenn ſie nicht könn⸗ 
ten, das gewähren wollten, was das Geſetz klar 
als recht vorgusſetzt, iſt nicht einer von den klein⸗ 
ſten Mängeln des gegenwärtigen Syſtemes. 

Sollte es für nothwendig gehalten werden, die 
öffentlichen Schulen nach dem jetzigen Syſteme auf⸗ 
recht zu halten, warum ſollte man ſie dann nicht 
auch der heilſamen Mitbewerbung unterwerfen, 
welche wenigſtens von andern Schulen her entſte⸗ 
hen würde, worauf das Volk, das ein Recht auf ei⸗ 
nen Theil des öffentlichen Schulfonds hat, Zutrau⸗ 
en befigt. \ 

Hierdurch werden fie auch angetrieben werden, 
ihre Pflicht zu erfüllen, und das Publikum zu bes 
friedigen; vernünftige Forderungen werden erfüllt 
werden, und ſie werden hülfreich beiſpringen, wenn 
kein anderes Mittel ausreicht. Wenn die Schulen 
ſo tadellos ſind, wie ihre Freunde ſagen, und zu⸗ 
geben, daß ſie es ſein ſollen, ſo wird keine zahlrei⸗ 
che Volksklaſſe ihren Nutzen fahren laſſen. Wenn 
ihr Patronatsrecht verringert würde, bloß wenn 
das Volk denkt, ſie können anders beſſer thun, 
ſo würde dieſes keinen Grund zur Klage ſein. 

Wenn ich das, was ich in dieſen Briefen zu be⸗ 
weiſen mich bemüht habe, zuſamenfaſſe, fo würde ich 
ſagen, daß das Schulſyſtem ſehr viel an der Ener⸗ 
gie gewonnen haben würde, wenn es den Bedürf⸗ 
niſſen und Wünſchen jeder Klaſſe angepaßt und 
auf derſelbe Grundlage errichtet wäre als jene, wo⸗ 
durch die Mittel zur Befriedigung aller unſerer 
Bedürfniſſe beſorgt werden. Da einige Mißbräu⸗ 
che mögen befürchtet werden, ſo würde die Ordnung 
der Natur und die wahren Tagesgrundſätze zu der 
Meinung führen, daß der beſte Schutz möchte ges 
funden werden in der Wachſamkeit eines jeden Va 
ters, und daß das beſte Schulſyſtem das ſein wür⸗ 
de, wornach jedem Lehrer, deſſen Leitung ein Kind 
übergeben iſt, den Theil aus dem öffentlichen Fond 
bezöge, den der Staat zur Erziehung des Kindes 
zu geben beabſichtigte! Ein anderes Schutzmittel, 
um Mißbrauch zu verhüten, möchte vielleicht noch 
nothwendig ſein, aber je einfacher ein Ge— 
ſetz in dieſer Beziehung iſt, deſto vollkommener 
wird es ſein. Die Nachfrage nach Lehrern wird an⸗ 
geregt, ich füge hinzu, wird nothwendig vorhanden 
ſein; gute Lehrer werden ſicher ſtets den Vorzug 
haben und der Stand derſelben gehoben werden. 
Das Bedürfniß und die Wünſche der Eltern 
werden der einflußreichen Freigebigkeit des Staa⸗ 
tes nicht entgegen wirken, ſondern mit derſelben 
Hand in Hand gehen und zu gleicher Zeit bewirken, 
daß es wenig koſtet, wirkt und befriedigt. 

Es liegt nichts neues in dieſen Anträgen. Ich 
habe dieſen Plan von Manchen vorſchlagen gehört, 
welche keine Katholiken find, als den echt a me⸗ 
rikaniſchen Plan, als den einzigen, der in 
völliger Harmonie mit dem freien Geiſte der volks⸗ 
thümlichen Inſtitutionen ſtehe. Katholiken, ſo 
wohl Laien als Geiſtliche, ſowohl im Oſten wie im 
Weſten, in andern Staaten ſowohl wie in dieſem, 
haben ihn als das beſte Heilmittel gegen das vor⸗ 
geſchlagen, was ſie überall als ein Syſtem der Un 
terdrückung fühlen. Da nun die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit auf die offenbaren Mängel unſerer 
öffentlichen Schulen gelenkt iſt, ſollen wir alſo nicht 
hoffen, daß Pennſylvanien zuerſt ſich beeilen wird, 
die Ketten, welche ihr Schulſyſtem feſſeln, zu lö⸗ 
ſen! Die Katholiken ſind es, die ihre höchſt ſchmerz⸗ 
hafte Wunde fühlen, aber alle werden auch durch 
das Verfahren, das ſie frei machen wurde, befrie⸗ 
digt werden. In der feſteſten Hoffnung auf die⸗ 
ſen Erfolg habe ich mir die Freiheit genommen, 
dieſe Zeilen an ſie zu richten. 

Ich verharre in aller Hochachtung 
N M. O'Connor, 
Biſchof von Piltsburg. 


Eine proteſtantiſche Erklärung.) 

In dem Halle'ſchen Volksblatte hat Profe ſſor Leo 
unlängſt einen Artikel über den Bremer Kirchentag 
veröffentlicht, worin dieſem nicht allein keine Aus⸗ 
ſicht auf eine erfolgreiche Zukunft geweiſſagt, ſon⸗ 
dern auch gegenüber den in Bremen erhobenen 
Schmähungen gegen die katholiſche Kirche die Er⸗ 
klärung abgegeben wurde: „Die proteſtantiſchen 
Kirchen ſind Republiken, entſtanden durch den Ab⸗ 

„) Bon einer der erſten proteſtantiſchen Celebritäten. Hoffentlich wird 


dieſe Darlegung der Wahrheit, den carrtkirenden „Schlin⸗ 
geleten“ bornirter Köpfe gegenüber, wohlthuend wirken. 


— 


Der Wahrheits Freund. 


fall von der urſprünglichen Monarchie (der Fatholis 
ſchen Kirche). Das Haupt einer Mutter aber iſt 
immer heilig (sacrosanctum), unter allen Umſtänden 
bleibt ihm ein Reſt mütterlicher Würde, ſogar im 
Irren⸗ und Zuchthauſe bleibt eine Mutter: Mut⸗ 
ter für ihren Sohn — und wer will läugnen, daß 
die katholiſche Kirche unſere Mutter ſei, in deren 
Schooß wir getragen, von deren Brüften wir ge— 
nährt worden ſind?“ Es war vorauszuſehen, daß 
jener Artikel mannigfache Anfechtungen zur Folge 
haben würde. Prediger Schultz in Berlin richtete 
die Aufforderung an den Verfaſſer, er möge doch ei— 
len, zur römiſchen Mutter zurückzukehren. 
im „Volksblatte“ fand Profeſſor Leo einen Gegner, 


der die katholiſche Richtung ſeines Artikels angriff 


und durch eine fratzenhafte Darſtellung katholiſcher 
Glaubenswahrheiten Herrn Leo die Achtung gegen 
die katholiſche Kirche zu benehmen ſuchte. In der 
jüngften Nummer des Halle'ſchen „Volksblattes“ 
findet ſich darauf eine Entgegnung, die ſchon des⸗ 
halb, weil ſie aus der inneren Entwickelung dieſes 
hochbegabten Lehrers Mittheilungen macht, 
von große m Intereſſe iſt. Wir laſſen fie hier folgen: 

„Meine Entgegnung beſteht einfach darin, daß 
ich zu zeigen ſuche, mein Gegner habe mich durch⸗ 
aus nicht verſtanden. Er ſpricht nämlich offenbar 
von einer ganz anderen römiſch katholiſchen Kirche, 
als welche ich kenne. Da iſt es natürlich, daß er 
kreuz haut und ich quer. Er ſpricht von einer rö⸗ 


miſch katholiſchen Kirche, in welcher die Autorität 


des Pabſtes mehr gilt als die Autorität Chriſti; 
während ich nur eine kenne, in welcher die Autori⸗ 
tät des Pabſtes allein die Beſtimmung hat, dem 
Lichte Chriſti zu dienen. Daß fie dieſen Dienſt an- 
ders ordnet als wir, verſteht ſich allerdings, deshalb 
ſind wir Proteſtanten, — aber ſie hat doch keine 
andere Abſicht, und man gehorcht dem Pabſte nur 
um Chriſti willen. Er ſpricht von einer römiſch 
katholiſchen Kirche, in welcher man vor Bildern 
hinſinkt ſtatt vor dem einzigen Arzte; während ich 
nur eine kenne, in welcher an allen Heiligen nur 
das Kreuz Chriſti verehrt wird, was ſie in Muth 
und Geduld getragen haben zu der Chriſten Heile 
und der Kirche Chriſti Verherrlichung. Er ſpricht 
von einer römiſch katholiſchen Kirche, in der man 
lieber durch menſchliche Bußmittel die Sünde los 
werden wolle, als in wahrhaftiger Herzensbuße 
durch das Blut Chriſti; während ich nur eine kenne, 
die zwar menſchliche Buße als Zeugniß der wahr⸗ 
haftigen Buße fordert, aber kein äußeres Bußmit⸗ 
tel, wenn es rein äußerlich, ohne guten Willen 
(charitas) und ohne Glauben (des) geleiſtet wird, 
als das Geringſte helfend anſieht. 

Wenn es und wo es eine ſolche römiſch katholi— 
ſche Kirche gibt, wie er ſie zerbildet, da ſage ich 
auch: das wäre der Antichriſt. Aber ich kann nicht 
anders zeugen als: eine ſolche römiſche Kirche iſt 
mir noch nicht begegnet; und ich habe doch in mei⸗ 
nem Leben viele, viele Gelegenheit gehabt, Katho— 
liken, und zwar im unbefangenſten, langen Umgan⸗ 
ge kennen zu lernen, unter Umſtänden, wo ich ihr 
Leben und Meinen ohne alle Spannung beobach- 
ten konnte. Meine eigene Familie iſt nicht zu viel 
über hundert Jahre erſt zum Proteſtantismus über⸗ 
getreten; zu nahen Seitenverwandten hatte ſie im⸗ 
mer Katholiken. Nach dem Tode meines Groß 
vaters war ein Architekt Bianchi aus Como, der in 
meiner Vaterſtadt eine Handlung etablirt hatte, 
Vormund der jüngeren Geſchwiſter meines Vaters 
und blieb unſerer Familie als naher Hausnachbar 
auch nach dem Aufhören dieſes Verhältniſſes ſehr 
befreundet; ein Verwandter von ihm, ein Kauf 
mann Ortelli, deſſen Familie aus der Gegend von 
Vareſe ſtammte, heirathete eine jüngere Schweſter 
meines Vaters. So habe ich alſo von Kindesbeinen 
an erwachſene Katholiken und katholiſche Kinder 

neben mir und um mich gehabt. Ich habe außer- 
dem ſpäter längere Zeit in ganz katholiſchen Umge⸗ 
bungen, ein halbes Jahr in Rom ſelbſt gelebt; habe 
auch in ſolchen Lagen zum Theile mit Verwandten, 
durch deren Verhältniffe ich in Häuſer und Sitten 
unbefangen hineinſehen konnte, gelebt und viele, 
viele Katholiken, auch Geiſtliche, auch einige Je⸗ 
ſuiten näher kennen lernen. Aber als Kennzeichen 
der römiſchen Kirche, die ich kenne, habe ich jene 
Prädikate, die mein Gegner der römiſch-katholiſchen 


Kirche gibt, nicht kennen lernen — allerdings genug 
einfältige, auch ſchlechte Leute auch unter Katholis 
ken, aber doch verhältnigmäßig nicht mehr als unter 


Selbſt 


uns Proteſtanten — und ſo wenig mein Gegner die 
Albernheiten und Nichtswürdigkeiten ſchlechter Pro⸗ 
teſtanten wird anführen laſſen als Belege gerade 
für die Lehrmeinungen und Tendenzen unſerer 
Kirche, ſo wenig wird er ſo ungerecht ſein wollen, 
die katholiſche Kirche gerade nach den ſchlechteſten 
Exemplaren ihrer Anhänger zu beurtheilen. Aller- 
dings habe ich in Lehre und Praxis der römischen 
Kirche, die ich kenne, Vieles gefunden, dem ich mich 
nicht beugen kann; aber abſichtlich Uunchriſtliches 
iſt mir nirgends an ihr begegnet. Der Katechis— 
mus der römiſchen Kirche, die ich kenne, ſagt nur, 
daß der Pabſt zu verehren ſei als Haupt der Geift- 
lichkeit, in welcher Stellung er Statthalter Chriſti 
ſei; in der Geiſtlichkeit aber verehrt dieſe Kirche 
deren Weihe zu Gott. Wie kann da dem Begriffe 
der Kirche nach der Pabſt Chriſto entgegengeſetzt 
ſein? Ueber die Päbſte, fo weit fie mit ihrer Per— 
ſönlichkeit jene Stellung nicht erfüllt haben, urthei- 
len Katholiken ſo frei wie wir, und ihre Kirche 
wehrt es ihnen nicht. Daß wir dabei andere Maß⸗ 
ſtäbe der Beurtheilung anlegen, iſt etwas Anderes, 
aber etwas Anderes als das Maß Ehrifti zu ge⸗ 
brauchen, beabſichtigen auch ſie keineswegs. Der⸗ 
ſelbe Katechismus ſagt ausdrücklich, daß in der 
Verehrung der Heiligen nur die Verherrlichung 
Gottes geſucht werde. Derſelbe Katechismus zählt 
die Buße ausdrücklich nur dann unter die Mittel 
des Heiles, wenn man die Sünde nicht blos um ih⸗ 
rer ſelbſt, nicht blos um ihrer äußeren Folgen willen 
bereut, ſondern um Gottes willen, und führt dazu 
die Stelle an Hebr. 9, 6.: „aber ohne Glauben 
iſt's unmöglich, Gott zu gefallen“ u. ſ. w. 

Die römiſche Kirche, welche ich habe kennen ler⸗ 
nen, iſt alſo eine ganz andere als die, welche mein 
Gegner meint, — auf die, welche er meint, zu ſchel⸗ 
ten, nehme ich ihm nicht im Mindeſten übel, nur 
frage ich: wo iſt die ſe? Alles, was er Böſes 
von ſeiner katholiſchen Kirche ſagt, kann ich auf die, 
welche ich kenne, durchaus nicht beziehen, ohne ein 
falſches Zeugniß abzulegen, obwohl ich ja als Pro- 
teſtant in gar manchen Dingen noch ſehr abwei⸗ 
chender Meinung bin von der römiſch katholiſchen 
Kirche, welche ich kenne. Auch wenn ſich mein Geg⸗ 
ner vorzuſtellen ſcheint, die römiſche Kirche welle 
vom Evangelium nichts wiſſen, irrt er ſich ganz ent⸗ 
ſetzlich; im Gegentheile, ſie iſt bona fide der Mei⸗ 
nung, mit dem Evangelium im vollſtändigſten Ein- 
klange zu ſein, freilich nicht überall mit Dem, was 
die evangeliſche Theologie im Evangelio liest. Das 
iſt aber ein Streit über die Auslegung des Evange- 
lii, nicht über deſſen Autorität, und wenn wir mei⸗ 
nen, die römiſche Kirche irre in ihrer Auslegung, 
fo läßt ſich darüber disputiren — aber doch hoffent- 
lich im evangeliſchen Sinne nicht ſchimpfen! — 
nicht falſch Zeugniß ablegen! — ja nicht! — Als 
ich einen Vetter in Olevano im römiſchen Gebiete 
beſuchte und einige Tage in der Familie, bei wel— 
cher er lebte, zubrachte — in einer guten römiſch 
katholiſchen Familie — tft jeden Abend aus der Bi— 
bel, gerade damals aus den Evangelien, mit großer 
Andacht geleſen worden — manche proteſtantiſche 
Familie hätte ſich ein Beiſpiel daran nehmen kön⸗ 
nen — und das geſchah nicht etwa heimlich, hinter 
dem Rücken der Kirche, ſondern mit Bewilligung 
des Beichtvaters und zuweilen in deſſen Beiſein, 
und an den Reden, zu denen dies Leſen Veranlaſ— 
ſung gab, hätte ſich auch mein Gegner hoffentlich 
erfreuen können. Es waren aber ſchlichte Burgers— 
leute, gerade wie ihre Nachbarn auch, die, in deren 
Mitte das vorging, durchaus nicht etwa ein befon- 
ders erweckter Kreis. Es iſt auch eine von den 
falſchen Nachreden, daß die römiſche Kirche die Ih— 
rigen von der Bibel abſchließe — wo ſie die chriſt— 
liche Einfachheit und Treue ſieht, thut ſie das nie, 
— aber naſeweiſem Herumſpüren, vergrübelnder 
Zweifelſucht, unverdautem Geleſe will ſie vorbauen 
— über den Umfang, in dem dieſe Sorge getrieben 
wird, läßt ſich allerdings ſehr ſtreiten; noch mehr 
über die Art der Ausführung durch die einzelnen 
Beichtväter — aber, beſonders dem raubvogelarti 
gen, hochmüthigen Wühlen engliſcher Emiſſäre ge: 
genüber, die ohne irgend eine Anlage, Menſchen 
obje ctiv zu nehmen, keiner Pietät ſchonen und ihre 
bornirte engliſche Art ohne Weiteres für die allein 
wahrhaft menfchliche anſehen, erhält ihre Sorge 
für die ihr Anbefohlenen eine gewiſſe Berechtigung, 
wenn auch nicht unſere Billigung. Ich denke mir, 


meinem Gegner iſt es ergangen ähnlich wie mir, 


der ich in meiner Heimath und in Erfurt in jünge— 
ren Jahren Katholiken genug und nahe hatte ken⸗ 
nen lernen, und doch nachher auf der Untverjität, 
als mir von Leuten von Autorität ein 
ähnliches Zerrbild als katholiſche Kirche vorgemalt 
ward, wie es mein Gegner wieder malt, aller jener 
früheren Erfahrung vergaß oder vielmehr meinte, 
jene Katholiken, welche ich bis dahin hatte kennen 
lernen, ſeien durch proteſtantiſchen Umgang gebeſ— 
ſerte Exemplare geweſen, — und mit der Voraus- 
ſetzung: dies Zerrbild ſei die rechte katholiſche Kir— 
che, ſogar in Italien, in Rom, felbft überall, wo 
mich nicht Höflichkeitsrückſichten bezwangen, katho— 
liſchem Gottesdienſte entgegentrat. Die Halfte der 
Schlingele ien, die ich in dieſem Sinne in Flo⸗ 
renz und Rom ausgeübt habe, würde, wenn ſie ein 
Katholik in Berlin gegen proteſtantiſches Weſen 
ausübte, hinreichen, das ganze proteſtantiſche Nord— 
deutſchland in Zornröthe zu verſetzen, — ich habe 
hundertfach Zurechtweiſung, einmal im Dome von 
Florenz von dem im Ornate zum Altar gehenden 
Prieſter ernſte Zurechtweiſung — aber nie einen 
Zornesausbruch, nie eine Verfolgung von einem 
katholiſchen Geiſtlichen erfahren. Die letzten wil— 
den Ranken dieſer Schlingelei ſind noch in mein 
Sendſchreiben an Görres hineingewachſen, und ich 
brauche nur die brutale Weiſe, mit der ich damals 
wegen ſolcher Aeußerungen dieſer Schrift, in denen 
ich vollkommen im Rechte war, von proteſtantiſcher 
Seite behandelt worden bin, zu vergleichen mit der 
Milde und Lebe, mit der katholiſche Freunde zwar 
den Angriff auf ihre Kirche abwehren, aber mir 
perſönlich ſich fortwährend freundlich und zugethan 
erwieſen, um mein ſchweres Unrecht einzuſe hen. 

Nochmals alſo: mein Gegner kennt die römiſche 
Kirche, die ich kenne, offenbar nicht, — die, die er 
kennt, habe ich lange geſucht, ſo geſucht, daß ich ſie 
als vorhanden bereits annahm, — ich habe ſie 
aber nirgends gefunden. Es thut mir 
leid, daß ich in ſeinen Eifer nicht mehr einſtimmen 
kann — aber ich kann nichts dazu — einem Ge: 
ſpenſte, was aus Collegien heften, ſchlech⸗ 
ten Zeitungen u. anderem Geſchmiere 
aufſteigt, kann ich nicht mein ganzes Leben nach⸗ 
jagen, und wiſſentlich falfches Zeugniß abzulegen, 
das wird mir mein Gegner doch auch nicht zumu⸗ 
then wollen. Ich habe zuweilen jenes Kirchenge— 
ſpenſt in beiden Händen zu haben gemeint, — aber 
wenn ich recht zuſah, war's immer nicht die Kirche, 
ſondern irgend ein dummer Kerl. Ich 
dachte, ich haͤtte es an allen Zipfeln, als ich endlich 
fand, daß allerdings die katholiſche Kirche auch Bu— 
ßungen von ſolchen verlangt, deren Herzen noch 
hart ſind; aber als ich's bei Lichte beſah, trat mir 
nicht, wie nachgeredet wird, eine Verwechſelung der 
äußeren Buße mit der wahren Herzensbuße, fonts 
dern nur ein Stuck chriſtlicher Erziehung, was auf 
Joh. 7, 17. ruht, entgegen. Ich dachte, ich hätte 
es an allen Zipfeln, wenn ich Reliquienverehrung 
und dergleichen ſah, bis ich fand, daß hier doch nur 
eine wahrhaft chriſtliche Schonung und Uebung vors 
handener Pietät gepflegt wird, und daß die Kirche 
als ſolche von keinem Menfchen den Glauben an 
beſtimmte Reliquien fordert, — daß alle dieſe Din⸗ 
ge nicht de fide find. Kurz, ich habe an der katho⸗ 
liſchen Kirche, die ich kenne und allein kennen zu 
lernen vermocht habe in dem nun halben Jahrhun- 
dert, ſeit ich mich erinnern kann, zwar Vieles gefuns 
den, was ich nicht mitmachen kann, aber auch nichts, 
was ich antichriſtlich nennen könnte, und will es 
mir allmälig vorkommen, als wenn zwar wir, die 
wir einmal von dem Gegenſatze berührt find, ihn 
auch bei uns um unſerer Seelen willen zu Ende 
und vollſtändig durchdenken müßten, aber als konne 
ein Chriſt in naiveren Umgebungen ein ſehr guter 
Chriſt ſein und zu vollkommen ſeligem Ende kom⸗ 
men, ohne jemals von den Unterſcheidungslehren 
der beiden ſtreitenden Kirchen auch nur ein Ster⸗ 
benswörtchen gehört zu haben. Das, was dieſe 
Kirchen als gemeinſchaftliches Gut haben, iſt das 
Höhere und Tiefere, iſt die Hauptſache. 

Das Uebrige kann ich nun ſehr kurz abmachen. 
Offenbar hat mein Gegner überall, wo ich von der 
Kirche geſprochen habe, nur das ſubjective Chriſten⸗ 
thum und deſſen Leuchten und Wirken vor Augen. 
Vor dieſen Dingen beuge ich gern mein Haupt und 
kann nur meine Uebereinſtimmung verſichern. Aber 
etwas ganz anderes iſt die welthiſtoriſche, die völ⸗ 


kerumſpannende Miſſion der Kirche und alſo die 
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Kirche ſelbſt. Dadurch, daß Chriſtus unſer Haupt 
iſt, allein hat unſere Kirche noch keine monarchiſche, 
alſo als Kirche überhaupt noch nicht die Geſtalt, in 
welcher geſunde Ruhe und Wachsthum iſt. Die rö⸗ 
miſche Kirche, welche Chriſtus auch zum Haupte 
hat, hat aber monarchiſche Grundlage, und iſt da⸗ 
her facultativ, wenn auch für den Augenblick mit 
vielen Gebrechen behaftet, die uns von ihr trennen, 
doch die Kirche. Das fühlen ihr auch ihre 
Feinde (zu denen ich nicht gehöre — ich bin nur 
nicht ihr Mitglied) an, ſonſt hätten fie nicht eine 
kindiſche Furcht vor ihr. Es iſt zwar ſehr unklug 
von mir, das Alles fo unumwunden auszuſprechen, 
da ich ſchon vorher offenbar das Unglück gehabt ha⸗ 
be, in Allem, was ich über die Kirche ſagte, voll⸗ 
kommen mißverſtanden worden zu ſein, alſo z. B. 
auch darin, daß ich vollkommen deutlich auch ſagte, 
daß gegenwärtig die römiſche Kirche die unſere eben 
ſo nöthig habe, wie wir ſie; man hat aber nur das 
Letztere gefunden und jenes überleſen.“ 


Dr. Ives in Rom. 

Mir haben in No. 23. des W. Fr. die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Leſer auf die große Aufregung 
im Proteſtantismus aufmerkſam gemacht, 
die vorzüglich durch die vielen Uebertritte ihrer 
Geiſtlichen zur römiſch katholiſchen Reli⸗ 
gion entſtanden iſt. Noch größer wurde dieſe 
Aufregung, als ſeit einigen Monaten ſich das Ge⸗ 
rücht verbreitete, daß ſelbſt der proteſtantiſche Bis 
ſchof, nämlich Dr. Ives, Biſchof von Nord⸗ 
Carolina zur römiſch katholiſchen Kirche über⸗ 
treten wolle. Das ſchien ihnen doch, wenn wahr, 
zu arg zu ſein; freilich iſt es auch der erſte Fall 
ſeit der Reformation, daß ein proteſtantiſcher Bi⸗ 
ſchof zur katholiſchen Religion übergetreten iſt. 
Ueber feinen Uebertrüt und feine Aufnahme in den 
Schooß der katholiſchen Kirche zu Rom theils das 
„Univers“ ein franzöſiſches Blatt, folgende authen⸗ 
tiſche Nachricht mit. 

„Nachem Dr. Ives in Rom angelangt war, ward 
er mit Bischof Me Gill von Rich mond, Va., be⸗ 
kannt, und dann mit dem Privat⸗Camerario Sr. 
Heiligkeit, dem Hochw'ſten Hrn. Talbot, um in deſ— 
fen Hände das katholiſche Glaubensbekenntniß öf— 
fentlich abzulegen. Der hl. Vater gab ſogleich die⸗ 
ſem Prälaten die nöthigen Facultäten zur Aufnah⸗ 
me der Abſchwörung, und der Anglicaniſche Biſchof 


der zu gewinnen, die mich beinahe ganz verlaſſen 
hatte, — trotz Alles dieſes und mancher anderen 
Erwägungen, welche ſich in mir erhoben als die 
nothwendige Folge, daß ich in jene Richtung wei⸗ 
ter fortzuſchreiten zugab, die mir meine Zweifel vor⸗ 
zeichneten, ſo kehrten dieſe Zweifel doch immer wie⸗ 
der mit erneuerter und ganz überwältigender Kraft 
zurück und brachten mich faſt zum Wahn ſinn. 

Unter dieſen Zweifeln wünſante ich eine temporäre 
Entledigung meiner Pflichten, die mich ſo beunru⸗ 
higten und wünſchte meine Frau zu begleiten, deren 
Geſundheit einen Wechſel des Climas erheiſchte, 
und auf kurze Zeit zu verreiſen. In der That, die 
Zweifel, welche mich ſo beunruhigten, ſind zu einer 
klaren und feſten Ueberzeugung geworden, ja zu ei⸗ 
ner ſo klaren und feſten, daß ich ohne Verletzung 
meines Gewiſſens und meiner Ehre und jeglicher 
Pflicht gegen Gott und feine hl. Kirche, nicht län- 
ger auf meinem Poſten bleiben kann. 

Ich finde mich deßhalb genöthigt, ein Opfer zu 
bringen, gegen das alle Opfer meines Lebens gar 
nichts waren; ich ſehe mich genöthigt, die Bande, 
welche ſo manche Jahre in Liebe und Ehrfurcht auf 
das Innigſte geknüpft waren, und mein Herz an 
eure Herzen angeſchloſſen hielten, zu zerreißen, 
Bande, die den Banden Davids und Jonathas 
gleich waren. Mein Herz blutet, wo meine Hand 
eine Erklärung niederſchreibt, welche jede oberhirt⸗ 
liche Verbindung zwiſchen uns aufhebt, und ſie in 
Kenntniß ſetzt, daß ich hiermit auf mein Amt als 
Biſchof von Nord⸗Carolina verzichte, und ferner, 
daß ich feſt entſchloſſen bin, mich in den Schooß der 
Katholiſchen Kirche zu begeben. 

Wenn überdies (meine Gefühle erlauben mir nur 
dieſes zu ſagen) dieſer Akt früher, als ich ſelbſt ver⸗ 
muthet, ſich ereignete, und einige Monate vor Ab⸗ 
lauf der Zeit ſich herſchreibt, die ich mir zu meiner 
Abweſenheit erbeten hatte, und wofür ich auch von 
ihnen den Gehalt pünktlich vorausbezahlt empfan⸗ 
gen hatte, ſo verzichte ich hierdurch auf jeden An⸗ 
ſpruch auf denſelben, und halte mich für verpflichtet, 
wenn ſie wollen, Alles wieder zurück zu zahlen, was 
ſie mir bis zum 22. Dezember vorausbezahlt haben. 

Mit beſtändiger Liebe und Achtung bitte ich mich 
zeichnen zu laſſen als 

Ihr Freund 
L. S. Silliman Ives. 


Der Hochw'ſte Biſchof von Richmond hatte das 


legte mit den Gefühlten herzlicher Freude und in⸗ Glück, auch noch eine andere Seele in den Schooß 


niger Frömmigkeit das katholiſche Glaubensbekennt⸗ 
niß vor dem Prälaten (Dr. Talbot) ab, der — frits 
her ſelbſt Anglicaniſcher Prediger — ebenfalls ein 
Convertit zu unſerm hl. Glauben iſt.— Der hl. Va⸗ 
ter ſelbſt ſpendete hierauf (am 26. December) in 
feiner Privatkapelle dem ausgezeichneten Converti⸗ 
ten Dr. Ives das Sacrament der Firmung.“ 

Weiter ſagt das „Univers“,: „Dr. Ives iſt ver⸗ 
heirathet und ſeine Gattin iſt bis jetzt ſeinem Bei⸗ 
ſpiel noch nicht gefolgt; ja ſie war ſeinem Entſchluß 
ſehr entgegen. Doch beginnt ſie bereits, ihren 
Gemahl gegen die Angriffe gewiſſer proteſtantiſcher 
Prediger, welche den Exbiſchof von North⸗Carolina 
nach Rom begleitet haben, zu vertheidigen. Laſſet 
uns die göttliche Gnade anflehen, daß ſie das Werk 
vollende, und daß zwei Herzen, ſo eng vereinigt, in 
dem Bekenntniſſe deſſelben katholiſchen Glaubens 
noch feſter verbunden werden.“ 


Dr. Ives an feine früheren proteſtantiſchen Diöce⸗ 
ſanen, beſonders aber: An die Convention der 
proteſtantiſchen Episcopalkirche in der Diöcefe 
von Nord Carolina. 

Rom, Mittwoch den 22. Dec. 1852. 
Geliebte Bruder! Einige von euch wiſſen, daß 
ſchon vor Jahren Zweifel an der Gültigkeit meines 

Amtes als Biſchof von Zeit zu Zeit mein Gemüth 

beunruhigt und mein Handeln geſchwächt haben. 

Zu einer andern Zeit ſind allerdings Umſtände ein⸗ 

getreten, welche dieſe Zweifel wieder niederdrückten 

un mein Gemüth wieder auf einige Zeit beruhig⸗ 
ten; aber dieſes war doch nur temporär, den trotz 
des Entſchluſſes, das Leſen und den Gebrauch der 
katholiſchen Bücher aufzugeben, trotz der innigſten 

Gebete und Betrachtungen, daß Gott mein Gemüth 

vor dem mich beunruhigenden Einfluß der katholi⸗ 

ſchen Wahrheit beſchützen wolle, und trotz öffentli⸗ 
cher und privat Bekenntniſſe und Erklärungen, 
welche ich zur Zeit, wo der Zweifel nachließ, mit 

Aufrichtigkeit machte, um mich ſelbſt vor Verdacht 


der katholiſchen Kirche aufzunehmen; es war eine 
amerikaniſche Dame, die er ſelbſt zu dieſem wichti⸗ 
gen Schritt vorbereitet hatte. 

Außer dieſen beiden angeführten wurden am hl. 
Weihnachtsfeſte noch mehrere Proteſtanten in den 
Schooß der katholiſchen Kirche aufgenommen. Es 
ſollen hervorragende Perſönlichkeiten darunter ſein, 
weshalb auch ihre Namen aus befonderen Rückſich⸗ 
ten in den Zeitungen für jetzt noch nicht bekannt ges 
macht ſind. 


Die Folgen der Reformation. 
Correſpondenz aus Norddeutſch⸗ 
land. 

Es iſt in der letzten Zeit ſo oft von proteſtantiſcher 
Seite darauf hingewieſen, wie unter den Einwir⸗ 
kungen Fatholifcher Regierungen, ganze Landſchaf⸗ 
ten, welche früher proteſtantiſch geweſen ſeien, wie⸗ 
der katholiſch geworden ſind, wobei dann gewöhn⸗ 
lich die Darſtellung fo gefaßt tft, daß ein Jeder zwi- 
ſchen den Zeilen von Gewaltthätigkeiten und Ge⸗ 
wiſſensdruck leſen muß. Es dürfte daher nicht un⸗ 
intereſſant ſein, mal die alten Geſchichten, über die 
Art, wie man die Reformation gemacht hat, aus 
dem Staube hervorzuholen, um den proteſtantiſchen 
Kirchenvätern den Troſt zu gewähren, daß das, 
was etwa der proteſtantiſchen Kirchengenoſſenſchaft 
abgegangen iſt, nicht durch deren Vernachläſſigung 
und alſo ohne ihre Schuld verloren gegangen iſt. — 
Ich halte dafür, daß es ſich bei einer ſorgfältigen 
Forſchung auch für den noch fo eifrigen Proteſtan⸗ 
ten bis zur vollendeten Ueberzeugung herausſtellen 
wird, daß die Reformation nicht aus dem Seelen⸗ 
bedürfniß der Maſſen hervorgegangen iſt, wie dies 
von den Gegnern der kathliſchen Kirche ſtets ſo ger⸗ 
ne behauptet worden und noch kürzlich in ſo vielen 
proteſtantiſchen Zeitblättern über Irland behaup⸗ 
tet wird, indem dort ſo viele Katholiken überge⸗ 
treten wären, und daß das Wunder (?) der 


ze Und Das Sertranen meiner Diöceje wies! ſchnellen Verbreitung feinen ganz natürlichen Grund 


Freund. 


gehabt hat. So hat mir unter andern ein geſchrie⸗ 
benes Tagebuch aus den Jahren 1521 bis 1525 
vorgelegen, aus welchem man ein ziemlich deutli⸗ 
ches Bild über die Einführung des Lutherthums in 
Magdeburg erhält, und zwar ein ſolches Bild, 
das unwillkührlich an die Revolutionstage des Jah⸗ 
res 1848 erinnert. Ein Bänkelſänger kam von 
Wittenberg und fang auf dem Markte allerlei luſti⸗ 
ge Spottlieder auf die Geiſtlichen und Kloſter Mön⸗ 
che, woran ſich die Marktweiber ergögten und bald 
mit einſtimmten. Als ſich dann mancher Unfug er⸗ 
eignete, traten die Behörden ein, indeß die Markt⸗ 
weiber Parthei nahmen für deu Luſtigmacher. Die 
Parthet wurde unterſtützt durch reiſende Handwerks⸗ 
burſchen, welche von Wittenberg kamen und aller⸗ 
lei ſchöne Dinge über das Leben dorten erzählten 
und ſich der lutheriſchen Auſklärung rühmten. Der 
Unfug durch die Handwerksburſchen wiederholte ſich 
faſt jeden Samſtag Abend, ohne daß es den Behör⸗ 
den möglich war, demſelben mit Erfolg zu ſteuern. 
Es kam zu Schlägereien, bei denen die Bürger ge⸗ 
wöhnlich den Kürzern zogen, weil die meiſten von 
ihren Familien im Haufe zurückgehalten wurden. 
Dadurch wuchs der Muth der revolutionären Maſ⸗ 
fen und ihre Unternehmungen wurden kühner; ſie 
ſahen mit gierigen Augen auf die Güter der Kirchen 
und Klöſter und trachteten nach Beute. In dem 
Maße, als dieſen der Muth wuchs, wurden die 
Bürger zaghaft und um ihr persönliches Eigenthum 
beſorgt. Um dieſes zu wahren ließen fie den Uns 
fug gegen die Kirche geſchehen und nahmen wohl 
auch ſchon ſelbſt Theil daran. Ein Kloſter nach 
dem andern wurde geſtürmt und geplündert. Die 
katholiſchen Geiſtlichen flüchteten und einzelne tra⸗ 
ten zur Parthei der Proteſtanten und heiratheten 
Nonnen. Die Mitglieder des Stadtraths wurden 
aus Proteſtanten gewählt, welche das Intereſſe ih⸗ 
rer Anhänger ſuchten. Die Parthei der Beſitzlo⸗ 
ſen herrſchte über die furchtſamen Beſitzer und die 
Reformation war gemacht. An andern Orten z. 
B. in der Mark Brandenburg, wurde folgen⸗ 
der Weg eingeſchlagen: Im Jahre 1545 hatte der 
proteſtantiſche Kurfürſt eine neue Kirchenordnung 
für ſeine Lande gegeben, welche im darauf folgen⸗ 


den Jahre durch die ſog. Kirchenviſitatoren, den 


Canzler Weinlöben, Buchholzer und den General⸗ 
SuperintendentenStratner, überall in den meiſtens 
noch katholiſchen Kirchen und Klöſtern eingeführt 
wurde. An Orten, wo der katholiſche Geiſtliche 
ſich zur Annahme derſelben nicht bequemen wollte, 
wurde ein proteſtantiſcher Geiſtlicher angeſtellt; 
wo indeß die Klugheit ein behutſameres Vorgehen 
gebot, begnügten ſich die Viſitatoren auch ſchon, 
wenn der betreffende katholiſche Geiſtliche die Be⸗ 
folgung der neuen Kirchenordnung nicht geradezu 
ablehnte, ohne auch beſtimmt zuzuſagen. In dier 
ſem Falle wurde ihm dann nur zur Pflicht gemacht, 
die neue Kirchenordnung fleißig zu ſtudiren und die 
Kirchen⸗Ceremonien, Sacramentreichung, Geſang 
und Gebete darnach zu reformiren. Dabei wurden 
dann noch entſprechende Special⸗Verordnungen ge⸗ 
geben, wie z. B. bei der Einführung der gedachten 
Kirchenordnung im Kloſter Lehnin vergl. Heffter, 
9 des Kloſters Lehnin, 1851. S. 78] folgen⸗ 
„Es ſollen auch die Kloſterbrüder dem Herrn Ab⸗ 
te, Prior und Subprior fortan noch immer den 
ſchuldigen Gehorſam leiſten, ſich in gebührlicher 
Zucht und Difciplin halten, und verſehen ſich das 
gegen die Viſitatoren, der Herr Abt und die Prio⸗ 
res würden von den Brüdern das, was Gott dem 
Allmächtigen und der Kirchenordnung zuwider wä⸗ 
re, nicht fordern. Die Meſſe ſollte in dem Kloſter 
anders nicht, denn wie in der Kirchenordnungfeſtge⸗ 
ſetzt wäre, gehalten werdenz doch ſollten die Brüder 
alle Tage, wenn etliche aus ihnen oder Andere 
nicht zum Sacrament gehen wollten, das Tagamt, 
wie die Kirchenordnung angäbe, ſingen und abhal⸗ 
ten. Wenn aber Kommunicanten wären, ſollte die 
Meſſe ganz, jedoch nicht anders, denn nach Laut 
der Kirchenordnung gehalten werden. Es ſollte 
auch das heil. Abendmahl keinem Bruder anders, 
als nach der Einſetzung Chriſti, wie es in der Kir⸗ 
chenordnung zu finden „und wie es auch ihre alte 
Ordensregel ausweiſe,“ in beiderlei Geſtalt gege⸗ 
ben, aber unter Einer Geſtalt verſagt werden 
u. dgl. mehr. Weil ferner der Orden der Ciſter⸗ 


cienſer vordem allein Schulen gehabt habe, in wel⸗ 


chen die Jugend wohl aufgezogen und in guten . 
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Wiſſenſchaften und in Gottes Worte und Dienſte 
unterrichtet worden, es dagegen nun allein zu vie⸗ 
len langen Kirchengeſängen gekommen ſei, um de⸗ 
rentwillen die Kloſterbrüder in den wiſſentſchaftli⸗ 
chen Studien ſehr ſich verabſäumt hätten, alſo, 
daß etliche ſogar den Catechismus nicht kännten, 
ſo ordneten die Viſitatoren an, daß die Kirchenge⸗ 
ſaͤnge im Kloſter ſoviel als möglich ſollten beſchränkt 
und dagegen den Brüdern, inſonderheit den jün⸗ 
gern, mit Fleiß des Tages ungefähr 3 Stunden 
ſollten Vorleſungen gehalten und mit ihnen repe⸗ 
tirt werden, und ſollten die Lehrer uud Repetenten 
Vorträge halten über Grammatik, Dialektik, Rhe⸗ 
torik, wodurch die jüngern Brüder die Regeln der 
Beredtſamkeit lernen ſollten. Damit ſie dann die⸗ 
ſelben auch zur praktiſchen Uebung im Sprechen 
und Schreiben anwenden lernten, ſollte dabei ge⸗ 
leſen werden in den Collogutis des Erasmus von 
Rotterdam, im Terenz, Plautus u. dgl., und ſoll⸗ 
ten ſie ſich gewöhnen zur Lectüre der Redner, Dich⸗ 
ter und Geſchichtſchreiber, damit ſie eine Kunde des 
Alterthums und eine beſſere Anleitung zum Leſen 
der heil. Schrift faſſen möchten. Und weil den 
Brüdern über die heilige Theologie keine Vorleſun⸗ 
gen gehalten worden, ſollte der Lehrer hernehmen 
die locos communes theologicos von PhilippMelanch⸗ 
thon und dieſe den Brüdern wohl deuten und erklä⸗ 
ren, damit ſie dadurch eine Anleitung zum Leſen der 
heil. Schrift bekämen, und ſolle den Brüdern nicht 
verwehrt ſein, allerhand gebräuchliche Bücher in 
der heil. Schrift zu leſen. Es ſollte auch der Leh⸗ 
rer die Brüder anhalten, daß ſie täglich mit Fleiß 
in dem Katechismus, aus der Kirchenordnung läſen 
und ſie daraus examiniren; dazu ſollten ſie leſen 
den lateiniſchen Katechismus von Philipp Melanch⸗ 
thon und von Sacerius. Und da die Viſitatoren 
einſahen, daß nicht über Alles durch einen Lehrer 
könnten Vorträge gehalten und Alles ausgerichtet 
werden, ſo ſollte der Herr Abt noch einen von den 
Brüdern, wofern er dazu geſchickt wäre, auswäh⸗ 
len, oder ſich nach einem andern anderswoher um⸗ 
thun, damit die Jugend nicht, wie bisher geſche⸗ 
hen, ſo verabſäumt würde. Es ſahen ferner die Vi⸗ 
ſitatoren nicht für unbequem (unräthlich) an, daß, 
nachdem etliche Brüder im Kloſter, wie bei der 
Prüfung befunden worden, gute geſchickte Anlagen 
und Luſt zum Studiren hätten, zetliche von ihnen 
u den höhern Studien auf die Univerſitätzu Frank⸗ 
furt a. O. geſchickt würden. Auch ſollte den Brü⸗ 
dern an Eſſen und Trinken das Nothwendige, da⸗ 
mit ſie ſich nicht zu beklagen haben möchten, allewe⸗ 

e gegeben werden. Die freie Gaſtung im Kloſter 
ſollke abgethan fein, außer dem Ablager ( Einlager) 
des Landesherrn und des Hofgeſindes. 


Endlich, da die Viſitatoren vermöge kurfürſtli⸗ 
chen Befehls die (einzelnen) Brüder um allerlei ge⸗ 
fragt und ausgeforſcht hatten, ſo hinterließen ſie noch 
die Warnung, daß, da nach ihrer, der ViſitatorenAb⸗ 
reiſe, vielleicht, wie man ſich beſorgte, wider Wil⸗ 
len auf etliche der Brüder möchte ein Haß geworfen 
und wider ſie eine Strafe vorgenommen werden 
follte, fie ſich deſſen verließen, daß, was der Viſi⸗ 
tation halber vorgefallen, kein Bruder darüber in 
Ungnade gerathen, noch vielweniger ſie darum in 
Zucht oder Diſciplin genommen werden ſollten, wie 
denn die Viſitatoren ſie deshalb auf das beſtimmte⸗ 
ſte in des Landesherrn Schutz und Sicherheit näh⸗ 
men.“ 


Als im Jahre 1542 der Abt ſtarb, durfte kein 
neuer gewählt werden und das Kloſter wurde zu etz 
nem kurfürſtlichen Domänen⸗Amte gemacht. Den: 
jenigen Mönchen, welche noch nicht bereits aus 
dem Kloſter gezogen waren, wurde freigeſtellt, bis 
zu ihrem Tode in demſelben zu bleiben oder ſich an⸗ 
derweit anzuſiedeln. Die meiſten wählten das letz⸗ 
tere und wurden in die ſem Falle mit 20 bis 30 Gul⸗ 
den abgefunden; andere wurden als Prediger ange⸗ 
ftellt oder auf die Univerſität geſchickt, um ſich fur 
das Predigeramt auszubilden. Hiernach iſt es 
leicht zu begreifen, wie mit einem Male ein Ort 
oder ganzes Land proteſtantiſch und eben fo jenell 

wieder katholiſch wurde, je nachdem ber augeublick⸗ 
81 Landesherr Proteſtant oder Katholik war 
und den proteſtantiſchen oder katholiſchen Prediger 
berief oder vertrieb. Wenn alſo auf den proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchentagen von fo vielen Orten erzählt 
wird, daß ſie einſt proteſtantiſch geweſen und durch 
Gewaltmaßregeln wieder katholiſch gemacht ſeien, 
ſo darf das nicht anders verſtanden werden, als 


daß eine unerlaubte Gewaltthat durch ſpätere Maß⸗ 
regeln einer andern Regierung erfolglos gemacht 
iſt. Und gewiß würde es im Jahre 1542 einem ka⸗ 
tholiſchen Fürſten nicht ſchwerer geworden ſein, 
das ganze Land durch eine neue Kirchenordnung 
katholiſch zu machen, als es im Jahre 1540 dem 
Kurfürſten von Brandenburg war, daſſelbe prote⸗ 
ſtantiſch zu machen. Nicht der freie Wille des 
Volks wählte, ſondern die proteſtantiſchen Fürſten 
dietirten demſelben ihr Glaubennsbekentniß, und 
bei dem damaligen geringen Bildungsgrade des 
Volkes war an Widerſtand gegen den abſoluten 
Willen des Fürſten, deſſen weiſer Führung es ſich 
mit ſorgloſem Vertrauen zu überlaſſen gewohnt war, 
nicht zu denken, um ſo weniger, als Anfangs in der 
äußern Ausſtattung des Gottesdienſtes wenig ge⸗ 
ändert, und Proceſſionen, Ohrenbeichte und eine 
Art Meſſe noch lange Zeit beibehalten wurde. — 
Da, wo es unter dem Schutze proteſtantiſcher 
Fürſten geſchehen durfte, wurde Nichts gefpart, 
die katholiſche Kirche und ihre Anhänger und be⸗ 
ſonders die Prieſter durch die abſcheulichſten Ver⸗ 
läumdungen in den Augen des Volkes herabzuwür⸗ 
digen und verächtlich zu machen. Dadurch hat 
aber die Achtung der Katholiken gegen ihre Kirche 
und Prieſter nicht leiden können, dagegen iſt die 
Verachtung unter den Proteſtanten gegen ihr Prie- 
ſterthum beſtens gepflegt. Die Achtung und Ehr⸗ 
furcht für den geiſtlichen Stand, welche ſich noch 
lange, trotz des Abfalls unter den Proteſtanten, er⸗ 
hält, gleichſam als ein Fragment des Katholicis⸗ 
mus iſt immer mehr verſchwunden, in dem Maße, als 
das Volk bei der allgemeinen fortgeſchrittenen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Bildung und Aufklarung keinen Un⸗ 
lerſchied erkennt zwiſchen einem proteſtantiſchen 
Prediger und dem proteſtantiſchen Gemeindegliede 
als nur den, daß gerade dieſer oder jener aus der 
Gemeinde mittelſt einer königlichen Ordre zum Pre⸗ 
diger ernannt iſt, gleichwie ein Beamter in einem 
Verwaltungszweige angeſtellt iſt. 

Unglaube, Stolz und Habſucht öffneten der Re⸗ 
formation die Thore nnd machten das unwiſſende 
Volk mit falſcher Vielwiſſerei trunken. Auch in 
unſern Tagen ſehen wir, daß es nicht die edelſten 
Motive ſind, welche den Proteſtantismus halten 
und gegen die katholiſche Wahrheit mit bitterm Haß 
erfüllen. Die wahre ungetrübte Wiſſenſchaft, 
welche auf der Baſis des poſitiven chriſtlichen 
Glaubens gepflegt wird, muß jedem aufrichtig nach 
Wahrheit ſtrebenden Proteſtanten conſequent der 
katholiſchen Kirche wieder zuführen. 

Es hat ſich nun ſeit dem Jahre 1540 Vieles ge⸗ 
ändert, allein es ſind der Mittel noch genug, um die 
Katholiken zum Proteſtantismus herabzuziehen, 
und der Erfolg iſt nicht gering anzuſchlagen. Im 
Jahre 1751, zu einer Zeit, als die Stadt Berlin ei⸗ 
ne Geſammtbevölkerung von 104,000 Seelen zählte 
und die kalholiſchen Provinzen Rheinland, Weſt⸗ 
falen, Schleſien und Poſen noch nicht zu Preußen 
gehörten, hatte Berlin bereits über 10,000 Katho⸗ 
liken. Heute nach beinah 100 Jahren, wo ſich die 
Bevölkerung Berlins um mehr, als das Vierfache 
vermehrt hat und für das religiöſe Bedurfniß der 
Katholiken beſſer, als im Jahre 1757 geſorgt iſt, 
iſt die Seelenzahl der Katholiken kaum um die Hälf⸗ 
te gewachſen. So auffallend dieſes Miß verhält 
niß erſcheinen mag, fo iſt das Räthſel doch leicht 
gelöst Im Jahre 1836 wurden in 7 Schulclaſſen 
629 Kinder unterrichtet und im Jahre 1851, wo⸗ 
rin nahe an 600 Taufen vorgekommen ſind, haben 
in 16 Schulclaſſen 1436 katholiſche Kinder Unter⸗ 
richt erhalten. Die katholiſche Gemeinde hat alſo 
nicht den ihr gebührenden Zuwachs aus ihrer Ju⸗ 
gend, weil die katholiſchen Schulen nicht im Stan⸗ 
de ſind, alle katholiſchen Kinder aufzunehmen, aus 
Mangel an den nöthigen Fonds zur Erweiterung 
der Schulen. Die Communalbehörde dringt aber 
mit Strafdrohungen darauf, daß die Kinder zur 
Schule geſchickt werden, und da die katholiſchen 
Schulen alle überfüllt find und nur den kleinſten 
Theil der ſich zur Aufnahme meldenden Kinder 
einſchulen können, ſo bleibt den katholiſchen Eltern 
nichts übrig, als ihre Kinder in proteſtantiſche 
Schulen zu ſchicken, und dort — wird kein katholi⸗ 
ſcher Unterricht ertheilt. Und wenn dieſe prote⸗ 
ſtantiſch gebildete Jugend nun auch wirklich in der 
kathol. Kirche zur erſten heil. Communion geht, fo 
führt der Indifferentismus die folgende Generation 
ſolcher Katholiken gewiß dem Proteſtantismus zu, 
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wie au Hunderten Berliner Familien, welche in ih⸗ 
ren Eltern oder Großeltern noch katholiſch waren, 
nachgewieſen werden kann. — Die Communalbe⸗ 
horde thut für die kathol. Schulen Nichts, obſchon 
ſie für ein katholiſches armes Schulkind, welches 
die proteſtantiſche Schule beſucht, monatlich 15 
Sgr. Schulgeld zahlt, von dem Augenblicke an, wo 
aber ein ſolches Kind aus der proteaſtntiſchen Schu⸗ 
le austritt und in der kathol. Aufnahme findet, 
wird das Schulgeld nicht mehr gezahlt. Ebenſo 
ſtößt man allenthalben auf Weigerung, um den 
100 katholiſchen Gymnaſiaſten in Berlin einen regels 
mäßigen Religionsunterricht ertheilen zu können, 
ge ſchweige denn, daß dafür ein beſonderer katholi⸗ 
ſcher Religionslehrer angeſtellt und beſoldet würde. 
So gehen auch dieſe Kinder der katholiſchen Kirche 
meiſtens verloren. Nicht durch brutale Gewalt, 
ſondern durch ſolche und allerlei Hinderniſſe und 
Hemmniſſe macht man noch heute Reformation. 
— Und wie wird in den fathol. Landestheilen un⸗ 
ter proteſtantiſchen Regierungen für die proteſtan⸗ 
tiſche Erziehung der Jugend geſorgt!? — Aber trotz⸗ 
dem, wir freuen uns des Troſtes, den man uns 
immer vorſingt: wir leben in einem paritätiſchen 
le — Was brauchen wir mehr um glücklich 
zu ſein! 15 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje⸗ 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
bit Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 
Sonntag 2. Sonntag in der hl. Faſten. Epi⸗ 
ſtel: Paulus im 1. Brieſe an die 
Theſſalontker am 4. Kap. Evang. 
| Matth. am 17. K p. Verklä⸗ 
rung, Jeſu auf Tabor. 
Der hl. Euchenius Biſchof von 
Orleans, 743. 
Der hl. Germanus, Abt und Mär⸗ 
tyrer, + 677. 
Die bl. Marcaretha von Cortona, 
Büßerin; F 1297. 


Febr. 20. 


21, Montag 
22. Dienſtag 


„ 23. Mittwoch Der hl. Serenus, Gärtner und 
Martyrer, + 307. 

„ 24. Donnerſtag | Der hl. Mathias, Apoſtel. 

„ 25. Freitag Die hl. Walburga, Jungfrau und 


a Aebtiſſin, T 779. 
26. | Samſtag Dl hl. Alexander, Patriarch von 
Alexandria, + 326, 


Proſelytenmacherel. 

Vielleicht haſt du lieber Leſer nächſt folgender Zeilen, ſchon 
etwas von den Sirenen gehört, vo ndieſen oben in die rei⸗ 
zendſten Formen fihöner Jungfrauen, unten aber in ſcheuß⸗ 
liche Fratzen gehüllten Geſtalten, die ſich, wie die Fabel ſagt, 
auf einer Inſel befanden und bemüht waren, von ihrer Inſel 
her die Vorüberfahrenden durch verführeriſchen und anloden- 
den Geſang in ihren Netzen zu fangen und die armen Betro- 
genen dann zum dankbaren Lohne zu zerfleiſchen. Selbſt der 
arme vielduldende Odyſſeus aus Griechenland, der „vieler 
Völker Städte geſehen und ihren Sinn erkannt“ — wurde, 
als er dort vorbeiſchiffte, zum Ueberfluß von ihnen attaquirt 
und wußte ſich nicht anders gegen ſie zu ſchützen, als daß er 
ſich die Ohren voll Wachs kleben, ſich ſelbſt aber an dem Maſt- 
baum feſtbinden ließ. — Dies geſchah im tiefen finftern Hei» 
denthum. — Odyſſeus iſt geſtorben; aber die Sirenen mögen 
noch heute leben und immer auf's Neue mit ihrer girrenden 
Stimme Herz nnd Sinne berücken! — Verſtehe mich recht, lie⸗ 
ber Leſer ich führe dies hier nur beiſpielsweiſe an. um nur 
ein Gleichniß zu machen, und will eigentlich dahin hinaus, 
daß es auch heute noch Vie le giebt, die von außen ſänber⸗ 
lich geziert manierlich auftreten, und die ſoehrbar, 
ſoerbaulich⸗ſalbungsvoll, fo fromm und lie» 
beſelig find, daß man vor lauter Herzinnigkeit 
und überfliegender Liebe gar nicht den argen 
Schelm bemerkt, der doch im Hintergrunde lauert und nur 
zuweilen entdeckt man an den geziemend mit Sammet über⸗ 
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zogenen Pfötchen der Katze die ſorgfältig verſteckten 
Krallen, mit denen ſte en mit ihr gutthu nden Kindern aus 
purerLiebe die Augen auskratzt. — Du wirft aber immer 
noch nicht wiſſen, lieber Leſer, was ich bezwecke und wo ich 
hinauswill. Ich will es dir ſagen. — Du wohnſt vielleicht 
auf dem Lande, auf einer einfamen Farm ader auch in einem 
Settlement, vielleicht auch in der Stadt (aber da finden ſich 
dieſ Schönen Vögel fo häufig nicht eiu, am liebſten tind ſte auf 
dem Lande) und da tritt jeden Augenblick ein Mann zu dir 
in die S übe herein oder wenn du auf dem Acker arbeiteſt, 
ſo nahet er dir ſich auch da, grüßt dich freundlich, erkundigt 
ſich nach deinem Befinden, oder auch nach deiner Familie, 
wenn du ſolche haft, ſpricht mit dir vom lieben Gott, vom 
Himmel und himmliſchen Dingen ſo ſchön und ſüß, daß es 
dir ſcheinen will, du habeſt einen Engel vor dir! Und wer iſt 
es? Es iſt ein Reiſeprediger, ein Methodiſt, oder ein reiſender 
Colporteur, der im Dienſte der Traktat-Geſellſchaft überall 
von Ort zu Ort, ja von Haus zu Haus herumwandert, um 
dir das ‚reine Wort Gottes" mündlich und — ſchriftlich zu 
bringen. — Hat ein ſolcher nun auf die oben beſchrebene füR 
llebelnde Art erſt bei dir Eingang gefunden, und ausgefun— 
den, daß du ein Katholik biſt, dann fängt er an, mit dir über 
die Bibel, über das reine Wort Gottes zu ſprechen; fragt dich, 
ob du nicht auch eine Bibel hä teft, und wenn nicht, ſo bie⸗ 
tet er dir für eine Kleinigkeit oder gar unentgetllich di ſelbe 
an, und bedauert dich, daß du ſo lange durch die Tyrannei 
Roms das reine Wort Gottes entbehrt hätteſt. Nur an die 
Bibel allein möch'eft du dich fortan halten und nicht an dei> 
nen Pfarrer, der dir die Bibel nur darum verbiete, um dich 
dumm zu erhalten. Sagſt du ihm auch, daß du von einem 
ſolchen allgemeinen Verbote des Bibelleſens nichts wüß— 
teſt, daß dem Katholiken nur das Leſeu jener Bibeln verbo— 
ten ſei, die nicht von der Kirche approbirt ſeſen, und daß die 
Katholiken die mit Erklärungen der ſchwer zu verſtehenden Stel— 
len verſehenen Ausgaben wohl leſen dürfen, ſo weiß er der ſo 
viele Stütchen von Bibelverboten, Bibelverbrennen und 
Bibelconfisciren vorzuſchwatzen und vorzufingen, daß du end= 
lich glauben möchteſt, es ſei alles lautere Wahrheit, was dir 
dieſe Sirenen-Stimme vorſchwatzt. — Dieſer gute Mann hat 
aber auch noch mehr als Bib in, und was denn? Ein an— 
deres Paquet. Und was enthalt das? — Traktätchen und 
lauter Traktätchen; und ſo ſingt er dir vor, das eine iſt 
noch ſchöner für dich in deiner Einſamkeit auf dem Lande 
als das andere, und von dieſen bietet er dir nun als die 
beſte Unterhaltung fir dich ein gutes Portiönchen an Von 
ſoſchen Traktätchen, die überall unentgeldlich ſeyr oft den 
Leuten und vorzüglich den Katho iken in's Haus oder vor 
die Thüre geworfen werden, fiel mir kürzlich eins in die Hän⸗ 
de, mit der Ueberſchriſt. 

Der gläubige Katholik. 

Da denke ich, daß das Traktätchen ſeiner Ueberſchrift nach 
auch wohl eben fo gut ein katholſches, als ein methodiſti— 
ſches fein könnte — Und was enthält es? — Nichts als 
gleißneriſche Liebe und Frommthu rei, um den katholiſchen Le— 
ſer deſſelben in die pietiſtiſchen Convent kel zu ziehen. Dieſe 
„Heuchelei“ des ſchleichenden Aftermethodismus, der 
Friede, Milde, Liebe wie Honig auf den Lip⸗ 
pen, aber die Galle im Herzen hat und ſich überall bückt und 
kriecht, innerlich aber Kreuz und Gal ken dem Katholizismus 
anwünſcht und mit Stumpf und Stiel ihn ſo gern von dem 
Boden vertilgen möchte, t itt auch in dieſem Traktate deut⸗ 
lich hervor. Zum Beweiſe wollen wir nur Einiges daraus 
hier anführen. — Es beginnt miteinem fügen Geſü rache, daß 
ein katholiſcher Dorf-Pfarrer an einem Sonntage nach der 
M ſſe mit ſeinen ſchlichten Landleuten vor der Kirchthüre an— 
geknüpft haben ſoll. 

„Sage mir, ſo fragt er unter andern einen Knaben, mein 
lieber Joſeph! was iſt erforderlich, um ein Chriſt zu fein?“ 
— „Man muß den lieben Gott lieb haben und recht verſtän— 
dig ſein, Herr Pfarrer“ — Da hob der Pfarrer die Augen 
gen Himmel (da gaͤckt ſchon der Methodiſt heraus) und rief 
aus: „Ich preiſe dich, Vater, Herr des Himmels und der Er— 
de, daß du dieſes vor Weiſen und Klugen verborgen, den 
Kleinen aber geoffenbart haſt!“ — „Ja, meine Freunde,“ 
fährt er dann ſort, „was den Chriſten ausmacht, das iſt die 
Geſtnnung des Herzens. Wer an Jeſus Chriſtus glaubt, um 
die Vergebung feiner Sünden zu erlangen, und als Begna— 
digter Gott liebt von ganzem Herzen und ſeinen Nächſten als 
ich ſelbſt, der iſt ein Chriſt. Nicht in den äußern Ge— 
bräuchen, die unſere Füße oder Hände verrichten, oder un— 
fer Mund, b fteht das e hriſtenthum, ſondern in der Geſin— 
nung des Glaubens und der Liebe, die im Herzen wohnt.“ — 

So läßt der ſcheinheilige Methodiſt in dieſem Traktätchen 
einen katholiſchen Geiſtlichen zu feinen Pfarrkindern 
ſprechen, um den armen Leſer, dem man dieſes Schmierblatt 
in die Hände geipi.it, zu täuſchen und zu hintergehen, um 
ihn glauben zu machen, das ſei Lehre der katholiſchen Kirche. 
Denn was verſteht der Method ft unter äußern Gebräu- 
chen, die unſere Füße oder unſere Hände verrichten oder un— 
ſer Mund? — Nichts anders als die hl. Sakramente, die 
durchaus nicht zum Chriſtenthume gehörten. Denn alſo 
läßt man den katholiſchen Xfarrer, der von feinem Biſchof 
über feine ketzeriſche Lehre zur Rede geſtellt wurde, an den- 
ſelben ſchreiben: 

„Wenn Taufe Firmung, Faſten, Meſſe, letze Oelung u. 
ſ. w durchaus erforderlich find zur Seligkeit; fo iſt die hei⸗ 
lige Magdalena, welche von unferm Heilande Vergebung 
erlangte; dazu der Schacher, dem er das Paradies verhieß, 
ja ſelbſt der heilige Stephan, der als Märytrer ſtarb, nicht 
ſelig geworden, denn in Magdalenens Zeit wurde keine 
Meſſe geleſen. Dem Schächer blieb keine Zeit, um getauft 


* 


er Wahr heits⸗Freu 


zu werden. Und Stephan hätte, als die Feinde ihn zur Stei⸗ 


nigung ſchleppten, die letzte Oelung nicht erhalten können 
wenn er es gewollt hätte. Wären die Gebräuche (Sakramen— 
te) der Kirche unumgänglich nothwendig zur Seligkeit, fo könn- 
ten auch chriſtliche Seeleute, die durch einen Schiffbruch auf 


eine wüſte Inſel geworfen werden, oder gefangene Chriſten, Herr Redakteur! 
die in heidnifchen Ländern ſterben, oder Wilde, die durch das] 20 dadirt: 


Leſen der Bibel bekehrt werden (als wenn das Leſen der 
Bibel ſchon einen Katholiken ausmachte) und in ihrem Lande 
keinen Prieſter und keine Sakramente haben, dieſe alle könn— 
ten nicht ſelig werden u. |. w.“ 

So gehts in dieſem Traktat von einer Ketzerei in die ande— 
dere fort, bis zu Ende, 20 Seiten hindurch, und dieſe Ketze— 
rei wird für „k tholiſche Lehre“ ausgegeben, ein „ katholiſcher 
Pfarrer! trägt fie feinen katholiſchen Pfarrkludern vor, ja 
ſchreibt fie an feinen katholiſchen Biſchof, den er am Ende 
noch gar bekehrt. — Und was ift die Abſicht dieſes Sirenen— 
Geſangese Kein anderer, als den unvorſichtigen Leſer zu be= 
rücken und ihn zur Ketzerei des Methodismus unter der Mas— 
ke von Heuchelei und Liebe herüberzuziehen. — Dieſelbe Be— 
wandtniß hat es mit allen übrigen Traktaten, die von der 
Traktat-Geſellſchaft den Katholiken haufenweiſe ins Haus ge— 
worfen werden. Es iſt erftaunfid), wie weit aufgere ter Fa— 
natismus und Zelotismus ſich verirren kann; erſtaunlicher 
noch, wenn dieſes geſchieht von einer Parthei, welche von 
Nichts hören will als von innerer, Andacht und Gottergrif— 
fenheit“ und von dem paren geiſtigen Evangelium. — Hüten 
euch vor dieſen Wölfen. 


Erzdiözeſe Cincinnati. Mit Vergnügen 
tragen wir hier den von einigen Hochwurdigen 
Herrn Geiſtlichen außerhalb der Stadt Cincinnati 
eingeſandten ahresbericht über Heirathen, Taufen 
und Todesfälle nach; es wäre ſehr ıntereffant, 
wenn auch die übrigen Herrn Pfarrer ein Gleiches 
thäten; vorzüglich aber wäre es zu wünſchen, daß 
alle aus der ganzen Diöceſe es mit Anfang eines 
jeden Jahres thäten, und man wurde daraus eine 
leichte Ueberſicht in Beziehung auf den Zuwachs 
der katholiſchen Religion in unſerer Diöcefe ge— 
winnen. 

Heirathen. Taufen. Todesf. 
Kenia, St. Brigitta Kerche 37 110 — 
Springfield, St. Raphaels Kirche 54 
Columbus, Hl. Kreuz Kirche 52 


120 6 
160 113. 


Am vorigen Sonntage den 13. d. M. hatten wir 
das Vergnugen, zwei junge Geiſtliche aus dem Be— 
nedictiner-Orden von Maria Einſiedeln in der 
Schweiz hier in unſerer Mitte zu haben. Ihr Rei⸗ 
ſeziel iſt die Diöceſe Vincennes, Indiana, worin 
fie ein Haus ihres Ordens zu errichten beabſichti⸗ 
gen. Der eine dieſer Hochw. Herrn, P. Ulrich 
Chriſten iſt aus Stanz im Canton Unterwalden 
gebürtig, und iſt ein Mann in der beiten Bluthe 
der Jahre. Derſelbe hielt Morgens in der St. 
Marien Kirche das Hochamt und predigte Nachmit⸗ 
tags in der St. Paulus⸗Kirche bei der Todesangſt 
Bruderſchaft. — Der andere dieſer beiden Hochw. 
Herrn iſt der P. Beda O'Connor, aus London, 
[England] gebürtig. Schon als 14 jähriger Süng- 
ling wurde derſelbe von ſeinen Eltern nach Maria 
Einſiedeln geſchickt, um dort ſich dem Studium der 
deutſchen Sprache, der höhern Wiſſenſchaften und 
der Theologie zu widmen, wo er dann fpäter in den 
Orden ſelbſt aufgenommen, und vor ungefähr anz 
derthalb Jahren zum Prieſter geweihet wurde. — 
Nebſt der deutſchen Sprache ſpricht derſelbe das 
Engliſche, ſeine Mutterſprach ſehr geläufig, was 
ihm hier in Amerika ſehr zu Statten kommt. Er 
hielt in der St. Paulus-Kirche das Hochamt. — 
Seine Eltern leben jetzt noch in London, die er auf 
ſein er Reiſe nach Amerika beſucht hat. Sollte es 
ihnen mit der Hulfe Gettes gelingen, in der Diöce— 
ſe Vincennes ein Haus ihres Ordens zu Stande zu 
bringen, ſo würde dieſes für dieſe Diöceſe, die noch 
einen großen Mangel an Prieſtern, vorzüglich aber 
an deutſchen Prieſtern hat, ein großer Gewinn ſein, 
indem dann vielleicht noch mehrere Prieſter dieſes 
Ordens aus der Schweiz herüberkommen möchten, 
wodurch dann noch manche Miſſionen, die jetzt ei— 
nes Prieſters entbehren müſſen, verſorgt werden 
könnten. Wir wünſchen dieſen beiden vom gutem 
Willen und heiligen Eifer beſeelten Männern ein 
gutes Fortkommen in ihrem heiligen Unternehmen. 


Am Teen d. Abends hielt hier in Nixons Halle 
der Redakteur des American Celt von Buffalo, Hr. 
Thomas O' Arcy MedGee vor einer zahlreichen 
Verſammlung eine Rede über die Reformation 
und zeigte, daß derſelben nicht fo ſehr religiöfe als 
vielmehr politiſche Urſachen zu Grunde gelegen, 


* 


n d. 5 
Die Rede wurde mit großer Aufmerkſamkeit an⸗ 
ge hoͤrt und mit vielem Beifalle aufgenommen. 


Geehrter 
Ein Artikel Ihres Blattes Nro. 
Jefferſon, Jefferſon C. Wisc. den 26. 
Dec. 1852, veranlaßt mich, Folgendes zur Beleuch⸗ 
tung desſelben den geehrten Leſern Ihres Blattes 
bekannt zu machen. Wahrhaft erfreulich iſt es für 


ein gläubiges, ein chriſtgläubiges Herz, zu ſehen, 


wenn bei der Entſtehung katholiſcher Gemeinden 
auch hald dem Herrn des Himmels ein Tempel und 
Altar erbaut wird, indem ſich die katholiſche Ge⸗ 
meinde um den Altar verſammelt, um dem Herrn 
Himmels und der Erde ein Opfer darzubringen. 
wie einſt Noe, als er nach der Sündfluth das erſte⸗ 
mal wieder mit feiner Familie die Arche verließ u. 
die trockene Erde betrat, nichts Anderes zu thun 
nöthiger fühlte, als dem Herrn feinem wunderba⸗ 
ren Retter und Er halter einen Altar zu erbauen, 
und Ihm mit den Seinen um den Altar verſammelt 
ein Dankes Opfer darzubringen, wobei Gott den 
ewigen Freundſchaftsbund mit ihm ſchloß, wovon 
der Regenbogen als Bundeszeichen noch Zeugniß 
gibt; oder wie Abraham, der Vater der Gläubigen 
nachdem er im neuen Lande, in Canaan angekom⸗ 
men war, auch vor Allen andern Dingen einen Al⸗ 
tar dem Allerhöchſten erbaute, um Ihm feine Ans 
betung feinen Ge horſam und feine Bitten darzubrin⸗ 


gen. Wohl erfreulich iſt es alſo, wenn ſo eine gläu⸗ 


bige Gemeinde, ſobald ſie ſich auf irgend einem 
Theile der Erde eine Heimath gründen will, auch 
bald demAllerhöchſten einen Altar errichtet, um ihn 
an demſelben anzurufen und ihm ein Opfer darzu⸗ 
bringen; ſo zeigt es von gläubigen Herzen. Aber 
ebenſo jehr betrubend iſt es, wenn in irgend einer 
chriſtlichen Gemeinde Zank und Unfriede von einem 
böſen Geiſte, der überhaupt nur Feindſchaft ſtiftet 
und ſtiften will, ausgeſäet wird, oder bereits aus⸗ 
gerottet wieder neu eingepflanzt wird, wie gerade 
der oder die Verfaſſer des genannten Artikels aus 
Jefferſon d. 26. Dec. 1852, der wohl nebenbei durch 
ſeine niedrige Ehrabſchneidung ſich Luft machen 
will, wie irgend ein böſer Hund, wenn ihm fein ge- 
ſtohlener Brocken entriſſen wird, knurrt und bellt, 
und durch ſein Bellen auch die ſeines Geſchlechtes 
zum Bellen verleitet. Die Leſer des genannten Ar⸗ 
tikels werden vielleicht aus den ei jenen Worten des 
Verfaſſers deutlich genug abnehmen können, daß 
das Ganze nur ein feindſeliches lügenhaftes 
Gemengſel iſt, das ſich ſelbſt widerſpricht und am 
Ende noch durch zwei erdichtete Zeugen, nehmlich 
Herrn Oelberg und Haas, die der Schreiber des 
Artikels anführt, bekräftigt iſt, und ſich ſelbſt mit 
noch 2 andern Perſonen als Gemeinde Vorſteher 
aufſtellt, was er mit ſeinen andern 2 Zeugen weder 
jemals war noch ſo geſchwind werden wird. Vor 
ungefähr 6 Jahren, wo bei 20 katholiſche Familien 
hier bei Jefferſon im dichten Buſche zerſtreut wohn⸗ 
ten, warb ein Kirchlein aus Blöcken erbaut, klein 
arm, wie die Gemeinde damals war, und zwar 
auf dem von Mr. Johann Haas geklärten Lande 
zu welcher Kirche Mr. Haas den Platz zu ſchenken 
verſprach. Damit war die katholiſche Gemeinde 
ganz zufrieden und ließ die Kirche ſtehen, wie ſie 
war, ohne ſich um ihre Feſtſtellung für die Zukunft 
zu bekummern, da doch das ſo nothwendig iſt, indem 
ja kein Settler noch Methuſalems Alter erreicht 
hat, noch viel weniger ewig oder bis zum Ende der 
Welt doch leben wird, ſo glaube ich nemlich nicht, 
daß einer des gegenwärtigen Geſchlechtes bis dahin 
auf ſeinem Lande leben wird. Deßhalb regte ich 


bald nach meiner Ankunft dahier den für jede ka⸗ 


tbolifche Gemeinde wichtigen Artikel an, daß die 
Gemeinde Kirche und Kirchenland ſich für immer 
verſichern laſſe, damit ſelbe der katholiſchen Ge- 
meinde zum katholiſchen Gottesdienſte erhalten 
würden. Der Eigenthümer des Landes, Hr. Joh. 
Haas hatte ſelbſt öfter ſchon davon geredet, und 
blieb auf ſeinem Verſprechen, den Platz zur Kirche 
zu geben, und noch ſoviel um oder neben derſelben 
dazu zu ſchenken, daß es einen Acker ausmachte, 
dienlich fur Gottes Acker und Pfarrhaus. Da aber 
alle Gutgeſinnten in der Gemeinde überein ſtimmten 
man foilte mehr Land zur Kirche feſtſtellen, da jetzt 
ein eigener Prieſter hier wäre, wenigſtens 4 Acker 
einige wollten ſogar 40 Acker dafür haben, ſo war 
Mr. Haas auch willig, dieſe 4 oder 5 Acker im 


Ganzen mit der Bedingung zur Kirche zu geben, 


N 
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daß die Gemeinde ein Kapital von 50, ſage fünf 
zig Dollars zuſammen legen möchte, daß jene Sum; 
me verzinslich als Kirchenkapital ausgelegt, und 
dem genannten Mr. Haas eine jährliche Stiftmeſſe 
gelegen werden ſollte, der von den Zinſen noch aus» 
fallende Theil aber immerfort zu nothwendigen 
kirchlichen Zwecken verwendet werden ſollte. Zur die- 
fer Summe von $50 hat Mr. Haas ſelbſt an baa⸗ 
rem Gelde am allermeiſten von der ganzen Ge— 
meinde beigetragen, da es auf ihn nach der gemach— 
ten Anordnung, daß der Communicant einen Schil— 
ling zu dieſem Zwecke zahlen jollte, das meiſte traf. 
Iſt das nun eine unbillige Forderung von Mr. 
Haas? Hat er für ſich einen Kaufpreis verlangt 
auf dieſe Art? Hat er nicht das Land zur Kirche 
geſchenkt, und hätte er nicht immer 1 Acker ohne 
alle Bedingung der Gemeinde oder der Kirche ges 
ſchenkt? Wie viel Land hätte denn eigentlich Mr. 
Haas geſchenkt, da der eine behauptete, er habe 3, 
Einer 4, Einer 5, Einer 10 Acker, Einer ſogar, er 
hätte ſoviel geſchenkt, oder um den Regierungspreis 
zur Kirche zu überlaſſen verſprochen, als man nur 
wollte; da hätte er am Ende ſein ganzes Land mit 
Haus und Bett verſchenkt. Zum Glücke jedoch vers 
ſtand ſich der beſcheidene, gute und friedliebende 
Theil der Gemeinde zur Errichtung jenes Capitals 
zum Beſten der Kirche und bezahlte gutwillig die 
kleine Gabe eines Schillings. Diejenigen hinge⸗ 
gen, die denſelben verweigern, oder nur mit unwil⸗ 
ligem Knurren und Belvern geben, ſollen bedenken 
wenn ihnen noch Religion und Seligkeit am Herz 
zen liegt, daß ſie auf dieſe Art um Gott nichts ge⸗ 
ben, daß ſie Gottes Haus nur als ein gemeines 
Haus betrachten, da doch Chriſtus jene arme Witt— 
we im Tempel lobte, die ihre zwei Scherflein in den 
Opferkaſten legte, und Chriſtus ſelbſt in Jeruſalem 
die Tempelſteuer für ſich und Petrus zahlte. Leſer 
dieſer Zeilen werden ſich wundern, daß ich, der ich 
doch vom Verfaſſer des veranlaſſenden Artikels 
mehr gelobt als getadelt worden bin, doch fo gegen 
denſelben ſchreibe; doch erſtens verdiene ich das 
geſpendete Lob nicht, und zweitens kann ich kein 
Lob einſtecken, wodurch die Ehre des Nächſten ge— 
kränkt und Unfriede und Zank hervorgerufen wird, 
was ich ſogern beſeitigt haben möchte. Hoffentlich 
wird oder werden die Friedensſtörer ſchweigen und 


dieſer Kirchenbe 
ry Scharffer. 


Diöceſe Halifax, N. S. Am Sonntage 
den 6. Januar ertheilte der Hochw'ſte Dr. Con⸗ 
nolly auf Erſuchen des Hochw'ſten Erzbiſchofs 
Walſch, das Diakonat dem Hochw. Joſeph Roles 
in der St. Marien Kirche. Der Hochw'ſte Biſchof 
von Frederikton hielt die feierliche Vesper, bei de⸗ 
ren Schluſſe der Hochw'ſte Erzbiſchof von Halifax 
die Faſtentegeln für 1853 vorlag und darüber eine 
entſprechende Rede hielt, die beinahe 2 Stunden 
dauerte und von der zahlreichen Verſammlung mit 
der größten Aufmerkſamkeit angehört wurde. Die 
St. Marien Kirche war bis zum Erdrücken voll. 

Das Hochamt wurde an dieſem Tage von dem 
Hochw. Hrn. Dr. Schulte aus Paderborn in Weſt⸗ 
phalen gebürtig, gehalten, der mit dem letzten 
Dampfboote dort angelangt war. 

Der Hochw. Dr. Schulte hat früher im Colle⸗ 
gium der Propaganda zu Rom ſtudirt, und feit 
einiger Zeit ſich freiwillig der Peiſſion in der Diö⸗ 
ceſe von Archat gewidmet. Es war ſehr erbaulich, 
bei dieſem Amte drei Geiſtliche aus verſchiedenen 
Ländern zu ſehen, nämlich aus Europa Deutſch⸗ 
land], Irland und New-Scotland. Dr. Schulte 


ſucher ſind Henry Hager und Hen⸗ 
T. Ch.] 


verließ Halifax, um ſich zum Hochw'ſten Biſchof 


Dr. MeKinnon zu begeben. Der Hochw'ſte Bi: 
ſchof von Fredericton kehrte über Amberſt nach St. 
John zurück. Boſton Pilot. 

Wien, 13. Januar. Wie wir aus Schweizer 
Blättern erſehen, hat Oeſterreich beim Bundesra— 
the wegen der Ausweiſung der Kapuziner aus dem 
Canton Teſſin Beſchwerde erhoben. Der Bundes— 
rath hat eine ausweichende Antwort gegeben, die 
ihm indeſſen nichts nützen dürfte, da ein ſolcher 
Vorgang, zu deſſen Rechtfertigung ſich nichts 
Stichhaltiges vorbringen läßt, die öſterreichiſche 
Regierung veranlaſſen wird, feſt auf ihren Forder— 
ungen zu beharren, um einer Wiederholung ähnli⸗ 
cher unwürdiger Auftritte ein für allemal vorzu⸗ 
beugen. 


Nom, 6. Jan. 


Die Weihnachtsfeſt⸗ 


Der Wahrheits⸗Freund. | 
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General Allouveaude Montreal, eintrifft. 
Der Graf Rayneval hat feine Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben dem hl. Vater überreicht und iſt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit mit dem größten Pompe, in Begleitung 
feiner ſämmtlichen Beamten in großer Uniform, 
die Staatswagen von der franzöſiſchen Gendarme— 
rie umgeben, erſchienen. Auch dem Staatsſecretär 
Cardinal Antonelli und dem Dechanten des heil. 
Collegiums, Cardinal Macchi, hat er Beſuch ge⸗ 
macht. Nach der Audienz beim heil. Vater hat er 
ſich nach dem ſchönen chriſtlichen Gebrauche, der 
für die neuen Geſandten beſteht, nach St. Peter's 
Dome begeben, um am Grabe des Apoftelfürften 
zu beten. Der zum Nuntius in Madrid ernannte 
Mſg. Franchi iſt am 6. Jan. dorthin abgereiſt. 
Der Biſchof von Genf, Mſg. Marilley, iſt in 
Rom angekommen, wo er ſeinen Leidensbruder, 
den Erzbiſchof von Cagliari, gefunden hat. 

Ein Enkel des verſtorbenen proteſtantiſchen Bi⸗ 
ſchofs von Norwich, der Marinelieutenant Allen 
Bathurſt, iſt zu Rom zur katholiſchen Kirche übers 
getreten. Zwei ſeiner Schweſtern ſind ſchon früher 
katholiſch geworden und in den Orden der Frauen 
vom guten Hirten eingetreten. 


Ne 
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Inländiſches. 

Es ift eine merkwürdige Thatſache, daß in der letztern Zeit meh- 
rere der erſten Gelehrten, obglelch ſie ſich zur proteſt. Kirche 
bekennen, doch nach langem Forſchen die ihnen eingeprägten 
Vorurtheile gegen die katholiſchen Kirche größtentheils abge⸗ 
legt haben, und es für ihre Pflicht halten ihre Meinungs-Ver⸗ 
änderung öffentlich kundzugeben Solche Stimmen ſind von 
Gewicht, da dieſe Männer durch ihre hohe Befähigung und 
ihre große Gelehrſamkeit zu den Zierden der proteſtantiſchen 
Kirche gezählt werden. Die katholiſche Kirche bedarf freilich 
nicht der Lobreden Anderer; ihre Vorzüge ſind zu tief begrün- 


lichkeiten ſind mit gewohntem Glanz und Wür⸗ 
de gefeiert worden. Doch ſcheint die Zahl der 
Fremden nicht grade ſo groß zu ſein, wie im letzten 
Jahre, obgleich wir den ſchönſten Winter haben 
und die Stürme und Unwetter der Regenzeit ganz 
unbedeutend geweſen ſind. Man glaubt, daß viele 
Fremde durch die Ereigniſſe und Feſte in Paris zus 
rückgehalten worden ſeien und erſt gegen die Fa⸗ 
ſtenzeit hier eintreffen würden. Heute hat die feſt⸗ 
liche Octave der Epiphanie begonnen, deren Feier 


weder mich noch jemand Andern unrechtmäßiger 
Weiſe zum Schreiben auffordern. 
Michael Haider. 


Paſtor der röm. kathol. Gemeinde bei Sefferfon. 
Vorſtehende Einſendung vom Hochw. Pfarrer 
Haider als Erwiderung auf eine Einſendung, die 
uns von fünf eigenhändig unterſchriebenen Gemein 
demitgliedern, ob ſie wirkliche Gemeinde-Vor ftes 
her waren oder nicht, konnten wir allerdings nicht 


det, und je tiefer die andern Sekten ſinken, in ſich ſelbſt zer⸗ 
fallen, und in Unchriſten, Gottestäugner oder wilde Schwär— 
mer ausarten, ſteht fie um fo feſter auf dem ewigen Felſen 
der Wahrheit, an dem die Angriffe ihrer Feinde zerſchellen. 
Zwar wird noch hin und wieder von ruchloſen Menſchen 
(fo auch hier in Cincinnati wo jetzt öffentliche engliſche Vor- 
leſungen über die Greuel [abominations] des Katholicismus 
gehalten werden) der Verſuch gemacht dem verdorbenen Ge— 
ſchmack eines leichtgläubigen oder irrgeleiteten Publikums 
allerhand Mähren aufzutiſchen, an die heut zu Tage kein 


wiſſen, zur Veröffentlichung zugeſchickt wurde, in 
den W. Fr. aufzunehmen, halten wir uns um ſo 
mehr verpflichtet, weil das Sprichwort jagt: „Au. 
diatur et altera pars'è oder: was dem einen 
recht iſt, iſt dem andern nicht unrecht; 
und auch, weil wir glauben, daß der Hochw. Pfars 
rer der Gemeinde ſelbſt, dem ſicher an der Wahr⸗ 
heit ſehr viel gelegen fein muß, ſich nach der wah— 
ren Sachlage daſelbſt gehörig wird umgeſehen ha⸗ 
ben, bevor er vorſtehende Einſendung niederſchrieb. 
Das Ganze ſcheint mehr auf Miß verſt ändniß 
als auf Böswilligkeit oder Verleum⸗ 
dungs ſucht zu beruhen. Wir hoffen, daß dieſes 
Mißverſtändniß von beiden Seiten mit Ruhe und 
in wahrer chriſtlicher Liebe mögen erwogen und 
aufgehoben werden, damit das Gott wohlgefällige 
Werk, was die katholiſche Gemeinde aus Liebe zu 
Gott und zum Heile ihrer unſterblichen Seelen un⸗ 
ternommen, doch ja nicht durch Miß verſtänd⸗ 
niſſe möge geſtört noch weniger zerſtört werden; 
ja wir hoffen, daß Alle dort in Jefferſon wie die 
erſten Chriſten ſein werden „Ein Herz und Ei⸗ 
ne Seele“ in Liebe, Eintracht und Friede, dann 
werden die Kinder und Kindeskinder ihre Eltern 
und Voreltern ſegnen und der Segen wird ein blei— 
bender ſein. 
Anm. der Redaktion. 


St. Louis, 5. Februar. Kirchen raub. 
Letzten Mittwoch Nachts wurde in die katholiſche 
Kirche in Carondelet eingedrungen und aus derſel⸗ 
ben mehrere werthvolle Gegenſtände zu rauben ver⸗ 
ſucht. Man ertappte jedoch die Thäter und ſchickte 


ſie vorgeſtern hierher nach der Jail. Die Namen 


hier einzig in ihrer Art iſt. Nur Rom kann ſolche 
Feſte veranſtalten, und wie groß auch das Zufams 
menſtrömen der verſchiedenen Nationen in andern 
Hauptſtädten fein mag, fo würde es doch eine Uns 
möglichkeit ſein, hierin die Hauptſtadt der ganzen 
Chriſtenheit nachzuahmen. In der großen und 
ſchönen Kirche S. Andrea della Valle, welche auf's 
feſtlichſte geſchmückt iſt, ſieht man über dem Haupt⸗ 
altare die Krippe, in welcher die h. Jungfrau mit 
dem Jeſuskinde ſitzt, dem die hh. drei Könige ihre 
Huldigung und ihre Gaben darbringen. Um 9 
Uhr Morgens zieht während der ganzen Octav eis 
ner der ehrwürdigen alten Orden der Kirche dahin, 
um nach lateiniſchem Ritus das h. Opfer des neu— 
en Bundes Gott barzubringen ; dieſen folgen um 
10 Uhr die Orientalen, die Armenier, Syrier, 
Griechen, Maroniten und bringen das hohe Ger 
heimniß dar in den alten Sprachen, in denen ſie 
es von den Apoſteln empfingen, nach ihrem Ritus 
und begleitet von den wehmüthigen und ergreifen 
den Klängen des morgenländiſchen Geſanges. Nach 
ihnen treten um 11 Uhr die gebildetſten und mäch⸗ 
tigſten Nationen des Abendlandes auf, die Deut— 
ſchen, die Engländer und Franzoſen, um in ihren 
modernen Sprachen den alten Glauben zu hören, 
den die Apoſtel hier verkündigt haben. Heute wur⸗ 
de die Reihe eröffnet von den Deutſchen. Der Nach— 
mittag iſt für Gottesdienft und Predigt in italiäni⸗ 
ſcher Sprache beſtimmt. 

Die neueſten Nachrichten aus Nom gehen bis 
zum 10. Jan. General Gemeau hat ſeine Ab⸗ 
berufung zugleich mit der Nachricht ſeiner Erhe— 
bung zum Senator erhalten. Er wird jedoch auf 
ſeinem Poſten bleiben, bis ſein Nachfolger, der 


vernuͤnftiger Menſch mehr glaubt, denen man aber am beſten 
die Meinungen von Proteſtanten ſelbſt entgegenhätt, da fe 
doch dieſen gewiß keine Partheilichkeit für unſere Kirche zu- 
ſchreiben können. Wir geben auf der zweiten Seite eine durch 
Profeſſor Leo in den deutſchen Zeitungen veröffentlichte Er- 
klärung, die einen ſchlagen en Beweis für unſere Behauptung 
aufſtellt. Herr Heinrich Leo iſt ſeit 23 Jahren Profeſſor der 
Geſchichte in Halle. Er ift Verfaſſer der „Geſchichte der ta- 
lieniſchen Staaten;“ des Lehrbuchs der Geſchichte des Mittel— 
alters“ der Geſchichte derllniverſttäten“ und mehrerer anderer 
Werke. Wir empfehlen dieſen Artikel unſern Leſern zur be— 
ſondern Berückſichtigung, da das den Katholiken zur Laſt 
gelegte Verbot des Bibelleſens, ſo wie andere Verdrehungen 
und Entſtellungen dadurch trefflich widerlegt werden. 


Louisville und St. Louis Po ſt⸗ 
Contract. Wir erfahren, daß die Geſell⸗ 
ſchaft, welche die Poſt zwiſchen Louisville und St. 
befördert, 870,000 jährlich erhält. Dieſelbe Ge— 
ſellſchaft befördert auch die Poſt von Louisville 
nach Cincinnati und erhält dafur jahrlich 8 15,000. 

D. P.) 


Unſere Columbus Blätter melden daß der viels 
beſprochene Dämpfer Cajuten Inspector Burt Ma⸗ 
ckay dort mit einigen Grnoſſen angelangt ſei. Sie 
melden uns nicht den Namen des Hotels welches 
der hohe Gaſt mit ſeiner Gegenwart zu beehren für 
gut befunden hat, wir wünſchen jedochunſern Freun 
den Glück zu dieſer großartigen Acquiſition. 


„Freund, du und deine Frau zanket faſt täglich, 
was iſt die Urſache? Seid ihr denn tt gleich 
geſinnet in euren Wünſchen? 

„Ja wohl find wir; aber das eben iſt 8, denn 
jedes von uns will Mater ſein.“ 


1 


296 Der Wahr heits⸗ Freund. ee 


Es iſt die Pflicht jeder bürgerlichen Gemeinde, 
für diejenigen ihrer Mitglieder, welche durch Krank⸗ u 8 ö 
heit oder Alter unfähig geworden ſind, Sorge zu dieſe gerne die Laſt und Koſten der Erhaltung ihrer 
tragen, und es wirft ein ſchönes Licht auf ein Land, Armen uns aufbürden möchten. Kaum ein Däm- 
ſowie auf die einzelnen Gemeinden, welche dieſes pfer landet an unſern Werften, kaum ein Bahazug 
bilden, wenn dieſe Pflichten der Humanität in ei⸗ langt in unſerer Stadt an, ohne daß unter den Paſ⸗ 
nem liberalen Geiſte ausgeführt werden. fagteren ſich Paupers befinden. Viele werden aus 

Zu allen Zeiten und in allen Ländern iſt je nach den entfernteſten County's und Städten auf öffent⸗ 
dem Zuftande der allgemeinen Bildung und der liche Koften hierher fpedirt, und wird ihnen gejagt, 
Moral für dieſe Unglücklichen geſorgt worden, und daß in dem reichen Cincinnati alle ihre Bedürfniſſe 
in manchen Städten Europas zeigen uns großartige befrie digt werden. Wären die Geſetze des Armen⸗ 
Anſtalten, welche durch die Mildthätigkeit der Alt⸗ hauſes nicht fo ſtreng und beſtimmt, und würden 
vordern entſtanden, den Geiſt, der in dieſer Hin⸗ fie nicht von den Direktoren auf's confequentefte 
ſicht die fruheren Zeiten belebte. In England ſind durchgeführt, ſo würde dieſes, für unſere armen 
in jedem Kirchſpiele Armenhäufer, und die Armen: Mitbürger beſtimmt, bald mit Fremden überfüllt 
tare ift dort fo bedeutend, daß fie dem Lande zur 
drückenden Laſt wird. Durch die Aufhebung der müſſen. Hierdurch treten öfters Fälle von anſchei⸗ 
Klöſter und die Einziehung ihres Vermögens zu nend großer Härte ein, und es find mehrere bekannt, 
Staatszwecken wurde den Armen eine bedeutende wo Paupers gleich nach ihrer Ankunft den betref⸗ 
Unterftügung entzogen, da ein großer Theil des fenden Gemeinden zurückgeſchickt wurden. Vor eis 
Kloſtervermögens nur zur Unterhaltung der Armen nigen Tagen bat eine verkrüppelte Frau den Di⸗ 
verwandt wurde. Dadurch wurde eine Menge rector des Kranken hauſes um Unterſtützung. Durch 


fein und erſteren die Aufnahme verweigert werden nachſtehender Tabelle klar zu erſehen iſt. 


Arme zu Straßenbettlern gemacht, und dieſes Uebel, 
da der Staat ſich nicht um die Unglücklichen weiter 
kümmerte, tief begründet. In vielen Städten Eu⸗ 
ropa's ſieht man ſich von Heerden der unverſchaͤm⸗ 
teſten Bettler und Krüppel aller Art angefallen, 


Nachfragen gedrängt, geftand fie ein, daß fie läns 
gere Zeit ſich in dem Armenhauſe von Pittsburg 
befunden, und daß die Direktoren desſelben fie hier⸗ 
her geſandt hätten, nachdem ſie ihr die größte Ver⸗ 
ſchwiegenheit auferlegt und ihr geſagt „ 

och 


die ſich förmlich in Geſellſchaften organiſtrt haben, man hier aufs Beſte für fie ſorgen würde. 
und ihr Laſter und ihr Elend auf ihre Nachkommen an demſelben Tage wurde ihre Paſſage bezahlt und 
vererben. Wenn wir auch das Recht der Arbeit ſie an dieſelbe Anſtalt, worin ſie ſich früher befun⸗ 
und die Verpflegung unfähig gewordener Arbeiter den hatte, zurückgeſchickt. Ueber die Hälfte der 
in den Tuillerien und andern Paläſten, wie es Le Vagabunden, welche die Zellen der County Jail an⸗ 
Blanc, Albert und andere Führer der Revolution | füllen, find von andern Städten hierher geſchickt, 
im Jahre 1848 wollten, nicht in ſolchem Umfange und da fie in der erwarteten Unterſtuͤtzung ſich ges 
billigen können, fo müſſen wir auch wiederum zuges täuſcht hatten, ſo irrten ſie obdach und heimath 
ſtehen, daß unſere arbeitenden Claſſen nicht allein los in den Straßen umher, bis ſie verhaftet und zu⸗ 
Pflichten, ſondern auch Rechte haben. Der reiche letzt Bewohner des Gefängniffes wurden. 
Bürger ſowie die Gemeinden ſollten fo viel wie Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß vor Kur 
möglich den Bürgern, die willig und fähig zur Ar⸗ | zem ein Sapitän einer unſerer Dämpfer unter 81000 
beit find, ſolche verſchaffen. Der Hunger iſt ein Bürgfchaft geſtellt wurde, weil er wiſſentlich fremde 
ſcharfes Schwert, und mancher wird zum Aeußer⸗ Paupers hierher gebracht hatte. Wir müſſen hof 
ſten und ſelbſt zur Verzweiflung und zum Verbre⸗ fen, daß uns künftig die fremden Paupers vom Halſe 
chen getrieben, wenn ungeachtet ſeines beſten Wil⸗ bleiben, und daß die öffentliche und Privatwohlthä⸗ 
lens er keine Arbeit erhalten kann, und er die Sei⸗ tigkeit ſich auf unſere eignen Armen, deren es hier 
nigen darben ſehen muß. Kann der Menſch keinen nur zu viele gibt, concentriren werde, und wir ra⸗ 
Lebensunterhalt nachweiſen, ſo heißt er Vagabund, then unſern Mitbürgern, durch die oft erdichteten 
und es iſt ein größeres Verbrechen, aus Mangel an Angaben fremder Bettler, die alle Scham abgewor⸗ 
Mitteln zu einem Nachtquartier und einem warmen fen und deren Papiere meiſtens gefaͤlſcht und deren 
Bette die Nacht in einem abgelegenen Winkel, zit⸗ Leidenserzaͤhlungen meiſtens erdichtet oder übers 
ternd vor Froſt zuzubringen und die vor Kälte er⸗ trieben ſind, ſich nicht bewegen zu laſſen, ihr Scherf⸗ 
ſtarrten Glieder an den Dampfkeſſeln der Fabriken lein denen zu entziehen, die ein beſſeres Recht ha⸗ 
zu erwärmen, als durch Rowdyismus mit den Ta⸗ ben. — Weiß Jemand kein würdiges Ziel feiner 
ſchen voller Geld und dem Magen voller Brannts | Mildthätigfeit, fo wende er ſich nur an die Armen⸗ 
wein die friedlichen Bürger zu ſtören. Ein ſolcher vorſteher, und ſie werden ihnen ſchon verſchämte 
kommt mit wenigen Thalern Strafe, über deren Arme andeuten, deren Schickſal doppelt hart iſt. 
Ausgabe er leicht verfügen kann frei, wahrend dem Mit Recht klagen die amerikaniſchen Blätter über 
Armen, der 85 nicht zahlen kann, ein 20tägiges die vielen Paupers, die von Europa auf Koſten 
Quartier im Gefängniß bei Waſſer und Brod an⸗ der Regierungen und Gemeinden importirt werden. 
gewieſen wird. Dem Betteln, wozu oft zarte Kin⸗ Daß dieſes von England und Irland in großem 
der gebraucht werden, und welches Lüge, Verſtel⸗ Maßſtabe geſchieht, iſt bekannt, aber leider geſchieht 
lung, Heuchelei und Diebſtahl erzeugt, ſollte ein es von Deutſchland auch, und wir kennen Fälle, 
Ziel geſteckt werden, und die mildthätigen Bürger wo nicht allein die Gemeinden ſich auf dieſe Weiſe 
ſollten ihr Scherflein den Armenvorſtehern oder den von ihren Armen und ſchlechten Subjecten, ſondern 
Vorſtehern wohlthätiger Inſtitute zur zweckmäßigen auch die Regierungen ſich von dem Auswurf der 
Vertheilung einſchicken, und an dieſe die Bettler Gefängniſſe zu befreien geſucht haben. Eine nicht 
verweiſen, ſtatt oft durch die übelangewandte Wohl- viel beſſere Acauifltion find die Banden von Deuts 
thätigkeit die Trägheit und Schlechtigkeit zu ermu⸗ ſchen Orgelſpielern und Vagabunden, die dem Müs 
thigen. Die Unterſtutzung unſerer hülfsbedürftigen ßiggang und allen Laſtern ergeben, unſer Land 
Mitbürger iſt nicht allein die Pflicht eines Jeden, durchziehen, und in keiner Hinſicht zu der Wohlfahrt 
ben der Himmel mit Glüdsgütern geſegnet hat, desſelben beitragen. Wir machen unſere Leſer noch 
ſondern es iſt zugleich ein hoher Genuß, und eine auf eine Gattung Bettler und Bettlerinnen auf⸗ 
Quelle ſüßer Erinnerungen. Unſer Cincinnati merkſam, die, wohlgekleidet und gut genährt, das 
zeichnet ſich durch wohlthätige Anftalten aus; in je⸗ Handwerk auf das Unverſchämteſte betreiben, ſtatt 
der Ward iſt ein Armenvorſteher, der mit den zu bitten fordern, und ſich mit einer Kleinigkeit 
Bedürfniſſen ſeines Stadttheils bekannt, den Di⸗ nicht abweiſen laſſen. Auch ſollten die Subſcrip⸗ 
rectoren des Armenweſens die zu ſolchen Berech⸗ tionsliſten für vorgeblich milde und gemeinnützige 
tigten vorſchlägt In Krankheitsfällen erhält der Zwecke wohl geprüft werden, da dieſe oft von Be⸗ 
Arme unentgeltlich ärztliche Hülfe und Arzneien, trügern mißbraucht werden. 
und die Stadt hat mit einem Aufwande von 816500 
in der Nähe der Stadt ein ſchön gelegenes Stück 
Land gekauft, und darauf ein Gebäude errichtet, ge 
ehe ir 8 rer a welches in Hin⸗ 
icht auf Bequemlichkeit un eſundheit nichts zu 1 : N Zei 
wünſchen übrig läßt. Dort ſollen diejenigen = We RN al ee nie 
ferer Mitbürger, die durch unglückliche Schidfale, | der Ströme des Weſtens m 5 
16 5 5 f „ und ſchon an demſelben 

Alter oder Krankheit in Armuth und Hülfsbedürf⸗ f 

5 Ä ; g Tage erhielten wir durch den Telegraphen die Nach⸗ 
tigkeit geſtürzt find, eine ruhige, forgenlofe Heimathf richt, daß er während der Nacht in der Nähe von 
finden, wie ſie wenige Städte des Landes beſitzen. Madiſon gegen das Ufer gelaufen und geſunken ſei. 
Es ſcheint, daß die hieſigen günſtigen Zuſtände in!] Die Paſſagiere und Mannſchaft hatten noch jo eben 


Der prachtvolle Dämpfer Memphis verließ vor⸗ 
ſtern Abend unſere Landung mit einer vollen La⸗ 
dung und zahlreichen Paſſagieren. 


dieſer Hinficht die Aufmerkſamkeit anderer Städte Zeit ſich zu retten, die Ladung iſt verloren. Letz⸗ 
und Gemeinden auf ſich gezogen haben, und daß tere beſtand aus Mehl, Möbeln und Whiskey, auch 


befanden ſich funf und dreißig Stuck geſchlachtete 
A 8 für die Gaſtwirthe in Memphis an 
ord. f a 


Die Bevölkerung von Ctnein⸗ 
natiin 1853. Vater Eift hat die jetzige Cenſus 
Aufnahme von Cincinnati beendigt und gibt in ſei⸗ 
nem Advertiſer die Geſammtzahl auf 160,186 an, 
welches nach feinen zuverlaͤſſigen Berechnungen eis 
ne Zunahme von zehn Procent ausmacht. Der 
zehnte Theil zu der jedesmaligen vorjährigen Be⸗ 
völkerung hinzugezählt, gibt fo ziemlich regelmäßig 
die Einwohnerzahl für das nächſte Jahr, wie aus 


1795 500 1820 9602 
1800 750 1830 24,831 
1810 2540 1835 29.000 
1840, 46,3827 1847, 90,384 
4,638 9,038 
1841, 51,020 1848, 99,422 
5,102 9,942 
1842, 45,122 1849, 109,364 
5,612 10,936 
1843, 61,734 1850, 120,3004 
6,173 12,030 
1844. 67,907 1851, 132,330 
6,790 13,233 
1845, 74,699 1852, 145,563 
7,470 14,556 
1846, 82,167 1853, 160,119 


8,217 
*Genfus von 1840 f Genfug von 1850, 115,438. 
Als der Cenſus von den Deputies des Ver. Et. 
Marſchalls im Jahre 1850 aufgenommen wurde, 
herrſchte hier gerade die Cholera und eine große 
Anzahl unſerer Bürger waren mit ihren Familien 
abweſend und als ſie zurückkehrten, hatten die De⸗ 
puties ihre Berichte ſchon beendigt. Vater Ciſt 
ſchätzt den deßfallſigen Unterſchied auf vier Tauſend. 
Andern viel höher. Vater Ciſt's Abſchätzung wür⸗ 
de mit dem jährlichen Zuwachs von 10 Procent in 

der obigen Tabelle übereinſtimmen. 


Wir haben leider ſchon wieder einen Fall zu be⸗ 
richten, der ſich der N. N. Criminalzeitung zufolge 
vor Kurzem im Königreich Hannover ereignet hat, 
und der wohl denen, die ihre alte Heimath zu beſu⸗ 
chen gedenken, zur Warnung dienen mag. Herr 
Steffen Müller, ſeit Jahren in New⸗Vork anſaͤſſig, 
reiſte, mit einem vollſtändigen Gouvernementspaß 
verſehen, im October nach Europa, um ſeinen im 
Flecken Fiſcherhude (Hannover) wohnenden Vater 
zu beſuchen. Müller war lange vor ſeinem acht⸗ 
zehnten Jahre hierher gekommen, ging deßhalb als 
Bürger der Ver. Staaten mit dem feſten Vertrauen 
hinüber, daß ihm kraft ſeines Paſſes gehöriger 
Schutz werde, im Falle er eines ſolchen bedürfe. 

In Hamburg angekommen, ließ er ſeinen Paß 
vom Conſul Bromberg viſtren und verfügte ſich als⸗ 
bald nach Harburg. Hier ſchon zeigte es ſich, daß 
er in den Erwartungen, welche er von dem Schutz 
des Paſſes gehegt, getäuſcht worden ſei, denn einer 
der behelmten Wächter der Sicherheit feines Staa ⸗ 
tes ſteckte das Dokument, einem Wiſch Papier gleich 
in ſeine Taſche und weigerte ſich es zurückzugeben, 
während er dem Müller den Rath ertheille, ſofort 
aufs Amt Otterndorf zu gehen und dort weiteren 
Be ſcheid zu vernehmen. Dieſem Rath nachgekom⸗ 
men, hörte Müller zu feinem Schrecken, daß er ſich 
als militärpflichtig zu betrachten und ſich ſofort in 
Stade zu ſtellen habe, um dort einem Regimente 
einverleibt zu werden. Da man ihn jedoch ohne 
Geleit dahin ſchickte, ſo verirrte Müller ſich ſo ſehr 
auf den hannöverſchen Landſtraßen, daß er ſich am 
andern Tage plötzlich in Hamburg fand, anftatt in 
Stade Schildwache zu ſtehen. Hannover war mit⸗ 
hin um einen kerngeſunden und guten Soldaten 
ärmer. ‚ 

Muller wandte ſich fofort an feinen Conſul, Hrn. 
Bromberg, der ſich auch der Sache mit Eifer an⸗ 
nahm. Vorſtellungen an die Hannöv. Regierung 
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wurden gemacht, und die Antwort darauf brachte] na und Indianapolis, weit überflügelt, und wir 


die Gewißheit, daß jene das Verfahren des Amtes 
Otterndorf billige, ſowie auch das des betreffenden 
Gensdarmen, inſofern er durch Wegnahme des 
Paſſes demſelben jede ſchützende Kraft abfprad). 
Der Vater des Müller, deſſen einziger Wunſch es 
war, ſeinen Sohn noch einmal in der alten Heimath 
u empfangen, wandte ſich darauf mit einem Gna⸗ 

enge ſuch an die Regierung, ſich erbietend, eis 
nen Stellvertreter für den angeblich Militärpflich⸗ 
tigen zu ſtellen. — Doch ſelbſt dieſes wurde abge⸗ 
ſchlagen; um nun den Sohn zu ſehen, ſah ſich der 
alte Mann gezwungen, nach Hamburg zu reiſen, 
wo er ihm endlich begegnete. 

Conſul Bromberg in Hamburg, nachdem er alles 
verſucht hatte, dem Müller ſein Recht zu verſchaf⸗ 
fen, ſchreibt ihm, da letzterer mittlerweile hierher 
zurückgekehrt war. 

„Das Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten beſteht darauf, Sie müſſen Ihre 
Militarpflicht erfüllen, und bemerkt, Ihr Va⸗ 
ter habe ſich mit Gnadengeſuch an die Regie⸗ 
rung gewandt, um durch Zahlung des Stell⸗ 
vertreters ꝛc. Ihnen die Erlaubniß zu verſchaf⸗ 
fen, nach Hannover zurück zu kommen. Es 
iſt mir leid, dies zu leſen, als Recht und nicht 
durch Gnade und Zahlung ſollen Sie zu Ihrem 
Vater zurückgehen können. Ich habe Ihre 
Sache dem Departement of State in Waſhing⸗ 
ton berichtet 


Vater Ciſt nennt in der letzten Nummer ſeines 
Advertiser, Cincinnati die „City Railroads.“ 
Dieſes iſt ein Beiname, den die junge Königin des 
Weſtens ſich ſchon gefallen laſſen kann, da jede 
Eiſenbahn eine Pulsader in unſerem commerciellen 
und gewerblichen Leben iſt. Es ſind jetzt 5 Eiſen⸗ 
bahnen beendigt und befinden ſich in erfolgreicher 
Wirkſamkeit. 

1. Eaton und Hamilton, welche bis nach Chi⸗ 
cago verlängert werden ſoll. 

2. Cincinnati, Hamilton und Dayton. Dieſe 
ſteht in Verbindung mit der Mad River und der 
Dayton und Michigan Eiſenbahn, welche jetzt bis 
Toledo in Contract gegeben ſind. 

3. Little Miami bis Springfield und Columbus, 
in Verbindung mit der Columbus und Cleveland 
und der Columbus und Zanesville Bahn. 

4. Cincinnati und Hillsboro, welche durch eine 
Linie bis Parkersburg, mit der am letztern Orte 
endigenden Baltimore und Ohio Bahn verbunden 
werden ſoll. b 

In Angriff genommen und theilweiſe vollendet, 
ſind ſechs. 

5. St. Louis und Cincinnati. 

6. Lawrenceburg und Ober⸗Miſſiſſippi. 

7. Cincinnati und Dayton, kurze Linie. 

8. Wilmington und Zanesville. 

9. Chillicothe und Marietta. Dieſe Bahn wird 
ch bis Wheeling erſtrecken und ein Zweig bis Par⸗ 
ersburg. 

10. Cincinnati, Covington und Lexington. Dieſe 
wird ſich ſudweſtlich bis Nashville u. New Orleans, 
ſuͤdlich bis Mobile, und ſüdoſtlich bis Knoxville, 
Charleſton und Savannah, entweder durch Ver⸗ 
bindungen mit beſtehenden Bahnen, oder mit fols 
chen die im Bau oder unter Contrakt find, aus; 
dehnen. 

11. Junction und Hamilton. 

Vermeſſen, ausgeſtreckt oder vorgeſchlagen ſind 
elf. 

5 Indianapolis, grade Linie. 

13. Whitewater Valley und Canal. 

14. Knightstown und Connersville. 

15. Cambridge City und Brookville. 

16. Richmond und vier Meilen Valley. 

17. Eaton und Piqua. 

18. Germantown und Miami. x 
19. Cincinnati und Springfield, grade Linie. 


20. Kenia und Lebanon, grade Linie, mit Zweig | beginnen. 


bis Springfield. 
21. Columbus, grade Liaie. 
22. Newport, Covington und Louisville. 


Außer dieſen 22 Eiſenbahnen, welche, wenn ſie Geſetzes beträgt 3000. 


erſt alle vollendet find, den größten Einfluß auf 
unſer Stadt ausüben müffen, haben wir noch den 
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anapolis Baltimore, d. 11, Febr. Ungefähr 1000 
hoffen, daß die Königin des Weſtens im Laufe der Ardeiter an den Werkſtätten von der Baltimore u. 
Zeit ſich noch mehrere ſolche ehrende Beinamen ans Ohio Eiſenbahn, zugleich mit allen Conducteurs, 
eignen werde. e und Feuerleuten von den gere d 
FF l ugen ſtanden dieſen Morgen wegen höheren Loh⸗ 
New⸗Orleans, 9. Februar. Der Schooner nes aus. Sie marſchirten 7 — Donumnpenikte 
„Aurilla“ läuft eben vom Hafen von Vera Cruz wo Arbeiter aus allen Werkſtätten der Stadt ihre 
mit Nachrichten aus der Hauptſtadt Mexiko, die bis Zahl auf 2500 anſchwellten. Sie verlangen eine 
ee 13 hier ein. 8 Hauptſtadt Erhöhung ihres Tagelohns um 15 Procent. 
at ſich endlich der revolutionaͤren Bewegung ange⸗ ——— — ' 
K 8 zung ange Drew Or leaps, den 11. Febr. Die letzen 


chloſſen. f ; . 
j Präſident Cavalos hatte am 19. bei dem wider, Nachrichten von Mexico lauten bis zum 25. v. M. 


ſpenſtigen Geiſte des Congreſſes eine große Trup⸗ Nachdem die Mitglieder des Congreſſes durch Ca⸗ 
penabtheilung nach der Halle geſchickt und die Mit | valos aus dem Sitzungsſaale vertrieben waren, 
glieder deſſelben durch das Bayonnett vertreiben verſammelten ſich 23 von ihnen in einem Privat 
laſſen. hauſe, wo fie Cavalos in Anklagezuſtand verſe tzten 

Am ſelben Abend erließ er einen Beſchluß, der und Dforio, den Präſidenten zu Puebla zum Präſi⸗ 
für den 15ten Juni eine National⸗Convention nach denten ad interim erwaͤhlten. Oſorio verweigerte 
der Hauptſtadt beruft, um die Verfaſſung umzuge- jedoch die Annahme. Die Garniſon hatte ſich i 
falten, einen neuen Präfldenten zu erwäblen und Gunſten der Revolutionäre erklärt. Der Siglo 
legislative Gewalt auszuüben. Zugleich erließ er ſagt: „die Revolution iſt jetzt zu Ende, da das 
Befehle an Regierungsſoldaten, ihre Feindſeligkei⸗ ganze Land dem Plan von Guadalajara beigetreten 
ten gegen Uraga's Truppen einzuſtellen. iſt. Uraga war auf Einladung des Kriegsminiſters 

Zwei neue Blätter waren in der Hauptſtadt etab⸗ Gen. Benio auf die Hauptſtadt marſchirt um ein 
lirt worden, welche die Rückkehr Santa Anna's Cabinet zu bilden. 
bevorworten. Es heißt, daß Uraga den Cavalos und den Con⸗ 

Der Dämpfer „Philadelphia““ von Aſpinwall greß anerkennen will, wenn fie die Verbeſſe rung der 
kam heute Abend mit 151 Paſſagieren am Süd Conſtitution verſprechen. Cavalos hatte eine Pro⸗ 
Weſt Paſſe an. Er verließ daſelbſt die Dämpfer clamation erlaſſen, worin er die Seehaͤfen öffnet. 
„Oncle Sam.“ und „Ohio“ die nach New Pork Die Ankunft des Daͤmpfers Alabama hatte große 
beſtimmt ſind. Aufregung in Vera Cruz veranlaßt, da die Bevöl⸗ 

Der Letztere hatte eine und eine halbe Million kerung unter den Paſſagiereu Santa Anna vermu⸗ 
Goldſtaub an Bord. thete. 

Die Dämpfer „Independence“ und „Winfield 
Scott“ hatten San Franzisco am 15ten vom Mo» 
nat verlaſſen und waren in Panama eingetroffen. 

(Lola Montez verhaftet.) Lola Montez wurde 
geſtern auf die eidliche Erklärung ihres Dienftmäds 
chens, von ihr mißhandelt worden zu ſein, unter 
Anklage des Angriffs und Schlägerei verhaftet. Als 
ſie in a 1 85 e er un 
gende Scene Statt. Lola bekam nämlich Krämpfe 
und fiel in Ohnmacht. Als ſie wieder zu ſich ge⸗ ee das Feuer in Cardanas ber 


bracht worden, wurde die Angelegenheit unterſucht + . J 
und die Gräfin mußte Bürgſchaft für ihr Erſcheinen 14 K Weſt waren zahlreiche Schiffbrüche berich, 


ſtellen. 

Baltimore Feb. 14. Lieutn. Pollock von der 
Marine und ein anderer Seeoffizier, Namens Nel⸗ 
ſon, wurden am Samſtage zu Waſhington verhaf⸗ 
tet, und unter Bürgschaft geſtellt. Sie beabſichtig⸗ 
ten ein Duell auszukämpfen. 


Charleſton, den 12. Febr. Der Dämpfer 
Iſabell kam mit Nachrichten von Havanna bis zum 
8. hier an. Herr King war dort am 6. angelangt. 
Als das Fahrzeu an welchem er ſich befand, in 

den Hafen einlief bot ein britiſches Kriegs ſchiff eis 
nen National⸗Salut an, welches Herr King jedoch 
ablehnte. 

Das Wetter war in Havanna ſchön. 


California Nachrichten. 

Das Schiff Aberdeen von New⸗Nork wurde nahe 
bei San Francisco von einem franzöſiſchen Schiffe 
eingerannt und ſank augenblicklich. 

Mehrere Wallfiſchſffahrer find bereits abgefah⸗ 


ren. 
e Nachrichten von Nicaragua bis zum 
3 v. “6% 


Baltimore Febr. 14. Jacob Mann wurde 
von William Caſhaw geſtern Nacht geſchoſſen. Er 
ſtarb nach einigen Minuten. Die Schwierigkeiten 

e en a entſtanden auf einem Balle. 

Waſhiugton, 11. Febr. Die Zeitungen ent Monument Square war abermals mit Hand⸗ 
halten eine Notiz des General⸗Poſtmeiſters, worin werkern aus allen Theilen der Stadt angefüllt, 
er auf Anſuchen des franzöſiſchen Geſandten auf 3 welche mit Muſik und Bannern durch die Straßen 
Monate den Befehl aufhebt, den Betrag des Por- zogen. Ungefähr 4000 Arbeiter der Baltimore Ohio 
to's für alle Briefe zwiſchen den Ver. Staaten und Eiſenbahn waren anweſend, die den Handwerkern 
Frankreich via England gleichzuſtellen. das Wort zur Vereinigung gegeben haben. 

Eine Poſt Convention iſt jetzt in Parls in Sitz. Die Ingenieure der Bahn find auf ihren Poften 
ung, und Herr Ingerſoll iſt angewieſen die Ver- und die Zuge laufen. Nachricht iſt aber gegeben, 
handlungen in Bezug auf Brieſporto mit England worden, daß ſie in der Nacht die Stadt verlaffen 
welche durch Hrn. Lawrence begonnen waren zu werden. Die ganzen Arbeiten an der Bahn wer⸗ 
erneuern. den eingeſtellt werden, wenn den an der Bahn an⸗ 

Ein Brief von einem Offizier der Fregatte geſtellten Handwerker der Preis nicht bewilligt 
Congreß, von Rio de 8 meldet, 5 el wird, 

Schiff durch den Dämpfer Saranac aus dem Hafen te NN 

kugſirt fei, da das gelbe Fieber ſchrecklicher als ze Waſbington, Febr. 14. Ernennungen find 

mals wuthe. Ein Offizier des Saranac war an beſtätigt von John M. Broadhead als 2. Schatz. 

der Krankheit geſtorben. Controller; W. Carpenter von Burlington, Jowa, 
322200 und P. Nance von Knoxville, Ten. zu Aufſehern 

Baltimore, 12ten Februar. Die Ausſchüſſe des Cuſtomhauſes. 
der Eiſenbahndirektoren haben den Arbeitern die Der Zuſtand des Hrn. Fuller, der von Schom⸗ 
Erhöhung des Lohnes und alle andern Forberum: burg geſchoſſen wurde, beſſert ſich. 
gen bewilligt. Gen. Pierce wird während des Frühlings und 

Dasſelbe haben die Fabrikanten gethan und am Sommers eine Privatwohnung beziehen, bis das 
Montag wird die Arbeit in allen Werkſtätten wieder weiße Haus eingerichtet iſt. 


. Bangor, Febr. 14. Eine verheerende Ueber⸗ 

Boſton, 12ten Februar. Die Majorität in ſchwemmung des Piscatagua Fluſſes fand Don⸗ 
100 Städten in Vermont zu Gunſten des Liquor nerſtag Nacht Statt, wodurch das Städtchen Paſſa⸗ 
dumkaag unter Waſſer geſetzt wurde. Alle Brücken 
wurden fortgeriſſen und Stores und Haͤuſer unter 


Waſhington, den 12. Febr. Der Präfident| Waſſer geſetzt. Das Vieh wurde gerettet, dadurch, 


Ohio undzund zwei Canale, fo daß wir hinſichtlich hat John R. Clay zum Geſandten in Peru, und daß es auf die benachtbarten Hügel getrieben wur⸗ 


der Communication keiner Stadt der Union in Zu⸗ J. Jay zum Charge 
kunft nachſtehen werden. Schon haben wir India⸗ nannt. 


d'affaire in der Schweiz er⸗ de. Der Verluſt iſt bedeutend; nach ſpaͤtern Nach⸗ 
richten iſt der Fluß am Fallen. 
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Die Frühjahrswähl rückt mit raſchen Schritten 

heran, ſie wird am erſten Montag im April Statt 
finden. Die diesjährige Wahl iſt beſonders eine 
wichtige, da es die erſte unter dem neuen Stadt⸗ 
Freibriefe iſt. Es find dadurch neue Aemter geſchaf⸗ 
fen; andere ſchon länger beſtehende, die aber bis⸗ 
her vom Stadtrath gefüllt wurden, ſind den Bür⸗ 
gern zur allgemeinen Wahl übergeben; in noch 
andern Aemtern ſind wichtige Veränderungen vor⸗ 
gefallen. | 

Der Mayor wird auf zwei Jahre gewählt, fein 
Gehalt iſt auf 1000 Dollars feſtgeſtellt, doch möch⸗ 
te derſelbe mit Extragebühren für Beſcheinigungen 
u. ſ. w. leicht auf 5000 Dollars anwachſen. Das 
bisherige Polizeigericht iſt dem Amte abgenommen, 
und in die Hände des: \ 

Poltzeirichters, unterſtützt von einem 

Polizeiſchretber gelegt, deren Gehalt noch 
nicht feſtgeſtellt iſt. 5 

Im Marſchalls⸗Amt iſt keine beſondere Verände⸗ 
rung vorgefallen, ein Amt, das nur auf 800 ans 
geſchlagen iſt, leicht aber durch Sporteln auf 3 bis 
4000 Dollars gebracht werden kann. 

Im Stadtrathe tritt die Aenderung ein, daß 
nur zwei Vorſteher von jeder Ward erwählt wer: 
den, ſtatt bisher drei. Sie werden zwei Jahre im 
Amte bleiben und die Hälfte jedes Jahr neu gewählt 
werden. Für diesmal wird derjenige Candidat, 
der die höchſte Stimmzahl erhält, zwei, und der die 
zweite Zahl hat, ein Jahr ſein Amt verwalten. 

Stadt⸗Anwalt, Civil⸗Ingenieur, 
Feuer⸗Ingenie ur wurden bisher vom Stadt⸗ 
rathe, werden aber jetzt vom Volke erwählt. 

Das Amt des Stadt⸗-⸗ Auditors iſt eben⸗ 
falls neu gebildet. 

Drei Stadt⸗Commiſſäre treten an die 
Stelle der früher vom Rathe ernannten Straßen- 
Commiſſäre, aber mit ausgedehnteren Vollmachten. 
Ihre Dienſtzeit iſt drei Jahre; jedes Jahr ſcheidet 
ein Mitglied aus der Behörde, und die Stelle wird 
durch Neuwahl wieder beſetzt. 

In den übrigen Aemtern iſt die Abänderung un⸗ 
bedeutend, es ſind noch zu erwählen: Ein Schatz⸗ 
meiſter, ein Markt⸗Inſpektor, ein Werften⸗Inſpek⸗ 
tor, ein Waſſerwerks-Superintendent, ein Direktor 
der ſtädtiſchen Armenpflege u. ſ. w. 

Bedeutender dagegen iſt die Veränderung im Po⸗ 
lizeiweſen. Sämmtliche Polizeibeamte, vom Chef 
bis zum Wachtmann, werden vom Mayor ernannt, 
fen zugleich das Recht hat, ſie jeder Zeit zu entlaſ⸗ 

en. 

Alle übrigen hier nicht genannten Beamten wer⸗ 
den vom Stadtrathe ernannt. 


New⸗York, Febr. 15. General Pierce ver⸗ 
ließ geſtern Nachmittag Concord, um nach Boſton 
zu gehen, er wurde von Sidney Webſter und zahl⸗ 
reichen Freunden begleitet. Keine öffentliche Des 
monſtration wurde bei der Gelegenheit gemacht. 
Sie blieben über Nacht in Boſton. Er hat ſein 
Cabinet beſtimmt und unwiderruflich gebildet, aber 
nur die Auserwählten ſelbſt kennen die Mitglieder 
deſſelben, u. wahrſcheinlich wird vor dem 4. März 
nichts davon bekannt werden. 

Das caloriſche Schiff Ericſon ging heute nach 
Norfolk ab. 


New⸗YVork, Febr. 15. Das Caloriſche Schiff 
Ericſon lief heute 6 Meilen in der Stunde während 
der Ebbe Zeit. 


Wafhington, Feb. 15. Herr Fuller war letzte 
Nacht wieder mehr krank und ſeine Geneſung iſt 
zweifelhaft. 

Der Dämpfer Powhatten ſegelte geſtern vonNor⸗ 
folk nach China und Japan. 

Das Schiff Antarctic, welches von Liverpool nach 
New. Jork beſtimmt war und Schiffsfieber und 
Blattern an Bord hatte, ging geſtern von Norfolk 
nach New⸗Nork ab. 


Pittsburg, Febr. 15. Ein Beſchluß, ungefähr 
eine halbe Million Dollars zu der Pittsburg und 
Connellsville Eiſenbahn zu unterſchreiben, paſſirte 
geſtern Abend im Stadtrath einſtimmig. 


Bardstown, 10. Febr. [Zerftörendeg Feuer 
im Städtchen Beardstown in Illinois.] Heute 
Morgen brach in einem Store in Billingsblock, der 


Der Wahrheits⸗Freun d. 


= 


von B. E. Roney gehalten wurde, Feuer aus, das 
den ganzen Block zerſtörte. - 


günſtig geweſen, ſo würde wohl unſer ganzes 
Städtchen eingeäfchert worden fein, fo ſchnell ver⸗ 


breiteten ſich die Flammen. Der Verluſt wird auf 2 


100,000 Dollars geſchätzt, der größtentheils durch 
Verſicherung gedeckt iſt. 


Trenton, N. N. Febr. 10. Senator Stock⸗ 


ton hat feine Reſignation als Senator der V. St.] A 


dieſen Morgen eingereicht. 


Pittsburg, Febr. 10. J. H. Palmer, 


Elias Wheeler, wurde geſtern in Parkersburg als 
Falſchmünzer verhaftet und zwar auf das Erſuchen 
des Gouverneurs von New Pork. 


Waſhington d. 9. Februar. Das Loos der 
unzähligen Aemterjäger wird in den nächſten Ta⸗ 
gen entſchieden. Es heißt jetzt für gewiß, daß 
James Buchanan der künftige Staatsſecretär, 
Wm. L. Marcy Schaßfectretär und Gouv. Me 
Clelland General-Poſtmeiſter fein werden. Ein 
Senator vom Süden, der wegen ſeiner offenen und 
hochherzigen liberalen Geſinnungen bekannt iſt, 
und vor Kurzem gefragt wurde, ob er nicht eine 
Beſorgniß wegen des künftigen Cabinets fühle, 
antwortete: „Seid nur ganz ohne Sorgen, aus 
welchen Perſonen auch das Cabinet zuſammengeſetzt 
werden mögen, ſo bin ich, und ſind meine Freunde 
mit mir, vollkommen ruhig, denn wir wiſſen, daß 
Gen. Pierce der Präſident ſein wird.“ 


Nachrichten von Indiana ſchildern die dortigen 
Bank⸗Mißbräuche und laſſen die Befürchtung ent⸗ 
ſtehen, daß ein plötzliches Auffliegen dem Unweſen 
ein Ende machen wird. Nach dem Berichte des 
Staats⸗Auditors find in feiner Office 33 Banken 
mit 97 Aktien⸗Beſitzern und einem Kapital von 
58,900,000 regiſtrirt. 
uns die „Gouvernement Stock Bank“, welche No⸗ 
ten zum Betrage von 850,000 in Circnlation geſetzt 
hat, und nur einen Baarfond von 51000 vorräthig 
hat, obgleich das Geſetz 84500 bedingte. Von die⸗ 
fen 850,000 Noten haben nur für 51000 Circula⸗ 
tion in Ohio gefunden, und der Reſt iſt gegen öſt⸗ 
liche und andere, ſo viel man weiß unſichere Noten 
ausgetauſcht. 

Beim Staats⸗Secretär find wieder folgende Ap⸗ 
plicationen für Errichtung neuer Banken eingefandt 
worden: 


Bank of Indiana, Madiſon 5 100,006 
Indiana Exchange Bank, Lexington 500,000 
Central Wabash Bank, Covington 150,000 
Bank of Elkhart, Elkhart 4 5 200,000 
Mechanics Bank, Lafayette. . 200,000 
Farmers Bank of Indiana, Lafayette 200,000 
Lafayette Bank of Indiana, Lafayette 200,000 
Laurel Bank, Laurel, Franklin Co., 8 150,000 
Fort Harriſon Bank of Indiana, Terre Haute, 200,000 
Agricultural Bank of Indiana, Indianapolis. 200,000 
Drovers Bank, Rome, Perry Co. 5 8 50,000 
Mechanies Bank of Jeſſerſonville, Jefferſonville, 300,000 
The Vigo County Bank, Terre Haute, 5 100,000 
Union Bank, Liberty  - 5 8 200,000 

52,750,000 


Die Gouvernement Bank ven Lafayette hat um 
Vergrößerung ihres Capitals nachgeſucht; von Doll. 
250,000 möchte fie daſſelbe auf 300,000 erhöht 
haben. 

Bis zu dieſem Tage ſind Applicationen gemacht 
für ein und fünfzig Banken mit einem Ca⸗ 
pital von 512,500,000. Von dieſem find 8 zu La⸗ 
fayette, 6 zu Indianapolis, 5 zu Terre Haute, 5 zu 
Madiſon, 3 zu Newport, 2 zu Richmond, 2 zu 
New Albany, 2 zu Logansport, 2 zu Goſhen, und 
2 zu Lexinſtton. 


St. Louis, 6. Februar. Krieg gegen 
Shinplaſters. Dem Board der Broker hie⸗ 
ſiger Stadt liegt ein Vorſchlag vor, der geſtern zur 
endlichen Entſcheidung kommen ſollte und nach dem 
alle in Illinois durch Burch und Co. aus Chicago 
ausgegebenen ungeſetzlichen Shinplaſters, wie auch 
die Osbordes Anweiſungen auf die Nock Island 
Bank; Georg Smith's Bank of Amerika, Waſ⸗ 
hington; die Illinois River Bank, und die verſchie⸗ 
denen Plankenwege Shinplaſters, hier nicht mehr 
angenommen werden ſollen. — So iſt's recht. 
Wenn die Broker anfangen dieſes gefährliche Lum⸗ 
pengeld zuruckzuweiſen, wird das Publikum zeitig 
genug gewarnt ſein. 


Wäre der Wind nicht 


Wie es dort zugeht, zeigt i 


Abfahrt der Ocean Dämpfer. 
on den Vereinigten Staaten. 


von nach 
Franklin . „ New⸗Jork „ Havre. . Februar 12 
Canada „ Boſton „ Liverpool. . . Februar 16 
Atlantic „ New⸗Jork „ Liverpool. . . Februar 19 
„ „ New⸗Jork „ Liverpool. . . Februar 23 
Waſhington . „ New⸗Jork „ Bremen Februar 26 
Ameriecgg „„ Boſton „ Liverpool. März 2 
Etth of Mancheſter ., Philadelphia Liverpool. März 3 
Paciſie „% New⸗Jork „ Liverpool März 5 
Hermann „ New. Rork „ Bremen Mär 26 

Von Europa. 

fa. „ Liverpool „ New- Jork. . Januar 29 
Eity of Mancheſter . „ Liverpool „ Ph.ladelphia .. Februar 2 
America %„˙ Liveryool Boßo Februar 5 
Pac iſie „ Liverpool „ New Jork. . . Februar 9 
Arabta „ Liverpool „ New⸗Aork. . Februar 12 
Ballykk „ Eiverpool „ New⸗Jork. . „Februar 23 
Eich of Glasgow . „ Liverpevol „ Phtladelphia .. März 2 

„„ Bremen „ New⸗ Jork. 25 


Waſhington März 
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Mew:Vorf, Febr. 14. Der Cunard Däm⸗ 
pfer Niagara kam geſtern Abend von Liverpool hier 
an. 5 

Baumwolle iſt weiter geſtiegen. Brodſtoffe haben 
im Preiſe abgenommen. 

Der Dämpfer Humboldt kam zu Southampton 
am 28. v. M. an. 

Man ſagt, daß Franz Baring dem Lord Glad— 
ſtone als Schatzkanzler des Reichs folgen werde. 

Hirſch und Co. in Rotterdam haben einen Ban⸗ 
kerott von 125.000 Pfund Sterling gemacht, als 
Folge des Bankerotts von Collmann. u Co. 

In England und Irland war das Wetter ſehr 


günſtig. 

Der Civil Contrakt für die Heirath Louis Napo⸗ 
leons ſollte am 30. v. M. in Notre Dame unter 
entſprechenden religiöſigen Feierlichkeiten unterzeich⸗ 
net werden, wozu große Vorbereitungen gemacht 
wurden. 

Die Gräfin von Chambord iſt ſo krank, daß 
keine Hoffnung auf Wiedergeneſung vorhanden 


Man ſagt daß unmittelbar nach der kaiſerlichen 
Hochzeit eine weitere Reduktion der Armee und eine 
ausgedehnte politiſche Amneſtie proklamirt werden 
würde. Man ſagt, daß kein Miniſter, der der 
Verheirathung des Kaiſers zu wider war, im Amte 
bleiben, und daß einneues Cabinett ſogleich gebildet 
werde. 

Die Türken wollen 30,000 Mann nach Monte⸗ 
negro ſenden, und einen allgemeinen Angriff auf 
ſaͤmmtliche Haupunkte auszuführen. Man glaubt, 
daß Rußland interveniren werde. 

Die engliſchen Zeitungen liefern Briefe v. Franz 
und Roſe Madiai, beide ſind feſt in ihrem Glauben, 
aber ſehr ſchwach. Die Sage von Franz's Vergif⸗ 
tung iſt falſch. 

Die Ver. St. Fregatte Cumberland lag vor 
Genua. 

Ein Montenegriner Fürſt war in Wien ange⸗ 
kommen und hatte um eine Audienz beim Kaiſer 
nachgeſucht. Oeſterreich ſendet Truppen nach 
Dalmatien, um feine Grenzen zu ſchützen. 

In London war die Nachfrage in amerikaniſchen 
Papieren, ſowohl Ver. Staaten, als Staats⸗Stocks 
ſehr bedeutend. Faſt alle gemachten Geſchäfte be⸗ 
ſtanden in Eiſenbahn Stocks. 

Der Cardinal Diepenbrock, Fürft-Bifchof von 
Breslau iſt in feinem 5öften Lebensjahre auf dem 
Schloſſe Johannesberg nach längerer Krankheit gez 
ſtorben. 


— Bei einem Verſuche der neuen Telegraphen⸗ 
Linien, welche in Hamburg münden, wurde von 
dort in 30 Minuten mit Wien, Trieſt, Venedig, 
Mailand, Peſth, Krakau und Lemberg corres⸗ 
pondirt und die Antworten waren vor Ablauf der 
letzten Minuten ſämmtlich eingetroffen. 


— In Brandenburg verfertigt man jetzt 
Dachziegel aus Glas, welche neben der großen 
Dauerhaftigkeit auch den Vorzug haben, das Licht 
von oben einzulaſſen. i 


— Aus Holland u. Schweden meldet man, 
daß im December v. J. dort große Ueberſchwem⸗ 
mungen ſtattgefunden haben und am 29. deſſelben 
M. ein ſtarkes Erdbeben dort verſpürt wurde. 


— In Großbritannien kömmt das Laſter des 
Opiumwuchers immer mehr in Aufnahme. Im 
letzten Jahre wurden 251,892 Pf. und in den letz⸗ 
en 3 Jahren zuf. 474,425 Pf. Opium dort einges 
führt. ö b 1 


* 


Fernere Nachrichten mit der Atlan⸗ 
tic. Am 22. Januar, Mittags 12 Uhr betrat der 
Präſident des Senats, Herr Troplong mit den Be— 
amten dieſes Körpers den Palaſt der Tuillerien. 
Faſt alle Staatsräthe, die Präfekten der Seine und 
der Polizei und andere Staatsbeamte waren auch 
dort Nihaurnelt. Lach Verlauf einiger Minuten 
betrat der Kaiſer unter Vortritt des Herzogs von 
Cambacerés, welcher ihn ankündigte, den Thron⸗ 
ſaal, von feinen Adjudanten und den Marſchällen 
und Admirälen von Frankreich begleitet und beſtieg 
den Thron. Der Exkönig Jerome ſaß zu feiner 
Rechten und deſſen Sohn zu ſeiner Linken. Die 
Marſchälle und Admiräle ſtanden zu beiden Sei⸗ 
ten. Der Kaiſer erhob ſich und verlas mit feſter 
Stimme die folgende Adreſſe: 

„Ich gebe dem oft ausgeſprochenen Willen des 
Landes nach, indem ich Ihnen jetzt meine Heirath 
anzeige. Dieſe iſt nicht in Uebereinſtimmung mit 
alter Staatspolitik, und darauf beruht ihr Vorzug. 
Frankreich hat durch glückliche Revolutionen ſich 
immer jählings von dem Ueberreſte Europa's ge⸗ 
trennt. Jede weiſe Regierung muß ſuchen, es wies 
der in den Kreis der alten Monarchien zu bringen. 
Dieſes Reſultat wird jedoch ſicherer durch eine red— 
liche und freimüthige Politik und durch ein ehren⸗ 
haftes Benehmen, als durch königliche Alliancen, 
welche eine falſche Sicherheit ſchaffen und oft Fa⸗ 
milienintereſſen an die Stelle der der Nation ſetzen, 
bewirkt. Obendrein hat das Beiſpiel der Vergan⸗ 
genheit in dem Geiſte des Volks abergläubiſche Ge⸗ 
fühle zurückgelaſſen. Dieſes hat nicht vergeſſen, 
daß ſeit 70 Jahren fremde Prinzeſſinnen nur den 
Thron beſtiegen haben, um ihre Nachkommen ver⸗ 
trieben oder durch Kriege und Revolutionen aufge— 
rieben zu ſehen.“ 

Nachdem der Kaiſer Joſephine, „die gute und 
beſcheidene Gemahlin des Generals Bonaparte“ 
und die nachherige Heirath ſeines Onkel mit Ma⸗ 
ria Louiſe von Oeſterreich, ſo wie die Heirathen 
der Söhne des Louis Philippe flüchtig berührt hatte, 
fuhr er fort: 

„Wenn Jemand vor den Augen des alten Euro⸗ 
pa durch die Macht eines neuen Princips zu der 
Höhe der alten Dynaſtien emporgehoben wird, ſo 
wird er nicht dadurch, daß er ſeinem Wappenſchild 
einen alten Charakter giebt und durch das Hinein⸗ 
dringen zu jedem Preiſe in eine der alten Herrſcher 
Familien in deren Reihe aufgenommen. Dieſes 
geſchieht beſſer, daß er ſich immer ſeines Urſprungs 
erinnert, ſeinen eignen Charakter bewahrt und 
freimüthig in den Augen Europa's die Stellung 
eines Emporkömmlings (parvenu) annimmt — ein 
glorreicher Titel, wenn er durch die freie Wahl ei⸗ 
nes großen Volks ertheilt wird. So wurde meine 
Heirath durch die Nothwendigkeit von der bis auf 
den heutigen Tag beſtandenen Regel abzuweichen, 
eine Privatſache und es blieb nur noch die Wahl 
der Gemahlin mir übrig. 

Der Gegenſtand meiner Wahl iſt von ausgezeich⸗ 
neter Geburt. Franzöſin im Herzen durch Erzie⸗ 
hung und durch die Erinnerung an das durch ihren 
Vater für das Kaiſerreich vergoſſene Blut, hat ſie 
noch als Spanierin den Vorzug, daß ſie in Frank⸗ 
reich keine Familie hat, der ich nöthig hätte, Ehren 
und Vermögen zu geben. Mit den trefflichiten 
Geiſteseigenſchaften begabt, wird ſie eine Zierde 
des Thrones ſein, ſo wie in den Tagen der Gefahr 
eine feiner muthvollſten Vertheidiger. Als Katho⸗ 
likin wird ſie mit mir dieſelben Gebete für das Glück 
Frankreichs zum Himmel richten, und durch ihre 
Grazie nnd Güte wird fie, wie ich feſt hoffe, ſich bes 
ſtreben, in derſelben Lage die Tugenden der Kaiſe— 
rin Joſephine wieder in's Leben zu rufen. Ich 
komme nun meine Herrn, um Frankreich zu ver⸗ 
künden, daß ich die Frau, welche ich liebe und ach⸗ 
te einer unbekannten vorziehe, mit der eine Verbin⸗ 
dung Vortheile mit Opfern vermiſcht darbieten 
würde. Ohne irgend eine zu verachten, gebe ich, 
nachdem ich meine Vernunft und Ueberzeugung zu 
Rathe gezogen, meiner Neigung nach. Und da⸗ 
durch, daß ich die Unabhängigkeit, die Eigenſchaf⸗ 
ten des Herzens, häusliches Glück über dynaſtiſche 
Vorurtheile und die Berechnung des Ehrgeizes ſe⸗ 
tze, werde ich nicht weniger ſtark ſein, weil ich 
freier ſein werde. Bald werde ich auf dem Wege 
nach Notre Dame die Kaiſerin dem Volke und der 


Armee vorſtellen; ihr Vertrauen zu mir verſichert 
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mich ihrer Sympathie, und Sie meine Herren, wenn 
Sie die Perſon meiner Wahl ſchätzen lernen, werden 
eingeſte hen, daß ich auch bei die ſer Gelegenheit durch 
die Vorſehung inſpirirt war.“ 
beugte ſich und verließ unter denſelben Geremonien, 
wie er hineingetreten war, den Saal. t 
wurde mit dem Rufe „es lebe der Kaiſer“ empfan⸗ 
gen und die Verſammlung ſchien wohl mit dem 


Der Kaiſer ver⸗ 
Die Rede 
Spaß zufrieden. Copien der Rede wurden allent⸗ 


halben angeſchlagen und über ganz Frankreich ver⸗ 
breitet. Jerome begab ſich ſogleich nach der Woh⸗ 


nung der Gräfin Montigo, um ſeinen Glückwunſch 
der 
ris hat den Wunſch ausgedrückt, die Heirath in der 
Kirche Notre Dame zu vollzie hen. 


raͤfin darzubringen. Der Erzbiſchof von Pa⸗ 


Aegypten. Von der Adrlia, 7. Januar. 
Briefen aus Alexandrien zufolge rückt der Bau der 
Eiſenbahn mit ſchnellen Schritten vorwärts und 


dürfte noch vor der feſtgeſetzten Zeit, 1856, vollen- 
det ſein. 
arbeitet, und die Felahs, welche vorzugsweiſe dar 
zu verwendet werden, zeigen viel Fleiß und Anſtel⸗ 


Es wird auf allen Sectionen zugleich ge⸗ 


ligkeit. Obgleich die Löhne gering ſind, ſo ſind ſie 


doch fuͤr Aegypten die höchſten, welche gezahlt wer⸗ 


den, und daher iſt der Andrang der Arbeitsſuchen⸗ 
den von allen Seiten ſehr groß. Zwar ſind die Ar⸗ 
beiten an die Regierung verpachtet, aber die Ge⸗ 
ſellſchaft hat ſich das Recht vorbehalten, ein Mi⸗ 
nimum des Taglohnes zu beſtimmen. Sklaven 
bleiben ganz ausgeſchloſſen. Man muß es den 
Engländern nachruͤhmen, daß ſie auch der Huma⸗ 
nität Geltung verſchafft haben, und ihre Popula⸗ 
rität hat dadurch nicht wenig gewonnen. Es bleibt 
ohnedies noch genug übrig, um die Privat Kaſſen 
Abbas paſcha's zu füllen. Der ſchwierigſte Theil 
des Baues iſt durch das eigentliche Delta des Nils. 
Denn hier läuft die Bahn meilenlang auf einem 
Damme, deſſen Riveau von dem höchſten Waſſer⸗ 
ſtande der Ueberſchwemmung nicht erreicht werden 
darf. Bei dem fetten Boden iſt es ſchwer, feſten 
Grund zu erhalten, und es muß daher an den mei⸗ 
ſten Stellen Roſt gelegt werden. Außerordentli⸗ 
ches Leben hat die Eiſenbahn in die Nilſchifffahrt 
und zwar bis in das obere Theil hinauf gebracht, 
denn faſt ſämmtliche Baumaterialien kommen aus 
Dberägypten, Holz ſogar aus Nubien. Die Steine 


den Pyramiden dienten. Wichtig iſt die Entdeckung 
von Kohlenlagern, wenige Stunden oberhalb Cairo, 
in den das Nilthal von der Wüſte ſcheidenden Berg⸗ 
ketten. Die Engländer laſſen bereits graben und 
Alles zum Betriebe der Gruben einrichten. Eine 
Zweigbahn ſoll ſie mit der Hauptbahn verbinden. 
Von Kairo nach Suez werden die Vermeſſungen 
und Terrainunterſuchungen eifrig fortgeſetzt, denn 
die Eiſenbahn, welche drei Weltheile verbindet, 
wird erſt dann vollſtändig ſein, wenn ſie in einer 
ununterbrochenen Linie vom Mittelmecre bis zum 
rothen Merre reicht. Das Haupthinderniß für die 
Paſſage durch die Wüſte iſt der Waſſermangel; die 
Beſorgniß wegen des Flugſandes iſt unbegründet, 
indem die Wüften auf dem rechten Nilufer feſteren 
Boden haben als links, wo fie mit dem inneren Afs 
rika zufammenhängen und von dorther durch die ſo⸗ 
genannten Samums überſchüttet werden. Dieſer 
gefährliche Wind herrſcht hier nicht, wie überhaupt 
die Wüſte an verſchiedenen Stellen culturfähig wä⸗ 
re, wenn ſich dazu Menſchen fänden und der Lohn 
der Arbeit entſpräche. In Betreff des Waſſerman- 
gels wird man ſich durch forgfältig angelegte Ciſter⸗ 
nen oder durch Transport von Vorräthen helfenz 
auch iſt hier eine Strecke des athmoſphäriſchen Sy⸗ 
ſtems vorgeſchlagen. Für Suez ſelbſt find umfaſ⸗ 
ſende Hafenbauten in Project, natürlich Alles u n- 
terengliſcher Leitung und fur eng⸗ 
liſches Geld. Die bisher etwas unſichere 
Einfabrt ſoll erweitert und vertieft werden. Zum 
Schutze fo vieler dabei vertretener engliſcher In— 
tereſſen wird ein Kriegsſchiff dauernde Station in 
Suez nehmenz auch ſoll mit dem Vicekönig die Be⸗ 
feſtigung des Platzes und engliſches Beſatzungsrecht 
verabredet fein. So im Bells von Suez, am Ein: 
gange und von Aden am Nusgange wird das rothe 


Meer einem engliſchen Binnenſee gleichen, und bei 
ſolchen Vorbereitungen kann es kaum zweifelhaft 
fein, wohin bei Löſung der orientaliſchen Frage eins 
mal die ägyptiſche Erbſchaft fällt. 


A ſche 


ſind denſelben unerſchöpflichen Brüchen bei Theben 
entnommen, die bereits vor viertauſend Jahren zu! 
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Die „Churer Zeitung“ veröffentlicht folgende, 


in der That heutzutage nicht mehr für möglich ges 
haltene Erſcheinung des Aberglaubens: 

„Mit Bedauern vernehmen wir, daß in einer 
reformirten Gemeinde unſeres Kantons [Grau⸗ 
bündten], welche zu einer fonft aufgeklätten Land⸗ 
ſchaft gehört, jüngſt noch Hexenhokuspokus getrie⸗ 
ben, nämlich ein Ziegenbock, dem es aus ganz na⸗ 
türlichen Gründen im Gehirn nicht geheuer war, 
und der deßhalb zuweilen poſſirliche Sprünge mach⸗ 
te, als verhext verbrannt wurde. Man hat uns 
dieſe Sache mit dem Auftrage mitgetheilt, die Vor⸗ 
ſteher der betreffenden Landſchaft auf den geiſtig 
verwahrlosten Zuſtand der Gemeinde, in der das 
heutzutage Unerhörte vorkam, aufmerkſam zu ma⸗ 

en.“ 

O Tarkei, In Konſtantinopel halten ſich 
ihres Unterhaltes wegen über 3000 Montenegriner 
auf, bekannt unter dem Namen Charbati. Sie 
verlangten in den letzten Tagen von den türkiſchen 
Behörden Reiſepäſſe in ihr Vaterland zurück, die 
ihnen aber verweigert wurden. Darauf verlang⸗ 
ten fie Schuß: und Reiſepäſſe von der ruſſiſchen, 
der öſterreichiſchen und der griechiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft; allein auch hier ſchlugen ihre Verſuche fehl. 
Da hierauf die türkiſche Regierung einige von ihnen 
einſperren ließ, ſo drohten die andern mit den Waf⸗ 
fen in der Hand, daß fie eine Raͤuberbande bilden, 
und ſich ſo den Weg zu Land durch das illyriſche 
Dreieck bahnen würden, um in ihr Vaterland zu ge⸗ 
langen und demſelben ihre Arme zu leihen. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cineinnati, Febr. 15. 
er Gute Nachfrage in Perl zu 4%, Pottaſche beſſer zu 3a—4 , — 
Soda do 31 


Alcohol ſtändig zu 40—46e für Uebeeprobe. 
Gerberrinde, in guter Nachfrage zu 99— 89.50. B 
Befen. In Nachfrage ſtä dig zu 81, 81,25 für ordin., 81.50—1,75 
Fancy und 82.50 — 82.624 für Shaker. N 1 2 
Po os nen, find ſtändiger zu 81— 81.50 für weiße. Nachfrage nur bes 
ränkt. 


B „Nur wenig geändert, Markt aber flau. In 
Rollen 123—140. Packete 12 —13. Eier 85. 8 
Lichter und Seife. Nachfrage mäßig. 11—12e für ord., 22 für 


Star, und 53—6r für Seife. 5 
h für gut und beit Weſt. Ref. und 82 


„Käſe. Preiſe blieben auf 81—9e 
für ord. do. Engl. Dairy 110. 
affee. Günſtige Nach ichten vom Süden und Oſten haben den Markt 
g'boben. Wir ſetzen 10—10tt an für Rio und 103—105 für beſt do. 
Küferwaaren. Bedarf gering. Mehlbls zu 33—35c. Whisky 90 
—95e und einzeln bis zu §1. . 
Baum wo ll e. u. haben ſich etwas gehoben. Batting 85—Sr und 


Fiſch e. 


Blei. Nachfrage beſchränkt und unſicher zu 7e für Pig u. 7% für Barren, 

Del, Leinbl eh zu 70720, Lardöl No. 1 80— 856, No. 2 70-75 

Reis. Nachfrage feſt zu de. ; 

Nägel. reife geftiegen. Im Großen. Im Kleinen. 
10d pr Keg 1.62—4.75 85.00 
8d N) 4.87—5,00 5.25 
65 a 5.183—5.25 929 
4 1 5.66.00 6.25 
3d 4 6,623—7,00 7.25 

Salz. Kanawha in Nachfrage zu 28e 

Saamen. Klee mäßig, zu 85.25—8535 


Timothy 82—9 2.75, Flachs in guter Nachfrage zu 81.— 91.02. 
Schieß bedasf, iſt geſtiegen. Schrot in Kegs $21. in Sägen Sl. 75. 
Gewürz. Pfeffer iſt höher zu 126, Piment 154. 

Gemüſe. Kartoffeln feſt zu 40—45. Zwiebe n von 30—40e. 

Wolle, zeigt ſich überall in guten Bedarf, Contrakte werden absefchloffen 
und Preiſe find bedeutend geftiegen. 

Der Fluß iſt fett dret Tagen um 24 Fuß gefallen und fällt noch. Das 
Waſſer iſt aber noch boch genug. Frachten nach dem Süden ſind niedriger, in 
andern keine Aenderung, N. O. Mehl 30e, Whteky 45e, Port 40e, Pffr. 
18—20c. Pittsb. Whisky 50e, Oel 50e, Molaſſes Sde, Pffr. 15e. 

Schweine und Rindvie b. Schweine in mäßiger Nachfrage zucß5. 
Rindfleiſch in Nachfrage zu §5. 50 — 86,50. Schafe 83—9 1 pr Stück. 

Pro viſionen. Nachfrage etwas mehr belebt. Mu ßpork 814.30 bis 
815 Rumpf 812, Seiten 646%, Schulterr 54—5, Sa malz Nr. 1 in 
Bbls SI— 9: in Kegs gie. 

Talg. Geſchmolzenes 81—8e, 

Molaſſes. Markt flau. DEF, meiſt beſchränkt zu 29— 30e. Zucker ⸗ 
haus do 40—43e füc beſt, und 356 für ordinär, 


Zucker. Markt feſt, aber nicht lebhaft. DE, zu 11— 55e erdin. bis beit 
Nachrichten von Ofen und Süden bünſtſg. Weißer Havanna 74, bra er do 
be. Mafſintrter ur verandert. 


Ta back. Nachfrage in Fabrikat⸗Taback gut und Anſichten beben fh. — 
Bk. 500 Br 12—16e für ord in. bie No. 2 Ky. 5's und 8's, und 0—50e für 
gut Va. Pf. No, 1 6tw. zu 84 und do ord. 7—7 e. Blatttalack geht 
raſch ab zu 31—8 fc. 

Schiffsbedarf. Terpentin rar zu 83—85c. 
Laß; Pech oder Theer. 

hisko. Der leitende Anſatz der Woche war 205, obgleich einige Par» 
thien zu 194—19 / c verkauft wurden. Markt feſt. 


Keine Veränderung in 
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Erzählungen. 
Der arme Caspar. 
—— 0 


LI, 
(Fortſetzung.) 

— „Nein, nein! ware ich auch noch jo ferne 
umhergeirrt, — hierher komme ich zurück; die Blu⸗ 
men und die Bäume, dieſe alte Mühle find ja noch 

ute Bekannte von Caspar. Tröſte Dich in dem 

Abſchlede und denke an das Glück, welches dem 
armen Jungen zu Theil werden würde, wenn er 
Dich zu ſeiner Mutter führen könnte. Wüßteſt 
Du, wie ich verlange, das Weſen kennen zu ler⸗ 
nen, das man „„Mutter““ nennt.. .!“ 

„Aber .. wenn fie todt wäre, Caspar?“ 

— „Todt,“ ſprach der Jüngling erſchreckt, „ſage 
das nicht ... Laſſ' mich hoffen und ſei doch nicht 
ſo grauſam mit mir. Habe ich nicht ſchon genug 
gelitten? ... Und doch, es kann wahr fein, daß 
ſie unter dem Leiden geſtorben iſt. .. Mina, ſollteſt 
Du dann noch an meiner Rückkehr zweifeln? 

Tief gerührt und ſchweigend, begaben ſich Beide 
auf den Weg, der zur Wohnung Hildebrand's führ⸗ 


te. 
Als Caspar ſich wieder auf der Mühle befand, 


wich der Schlaf von feinen Augenliedern. Er lehn⸗ 


te ſich an das offene Fenſter und der Gedanke an 
ſeine Mutter quält ihn beſtändig. Er ſehnte ſich 
nach der großen Stadt, wovon Arie ihm geſprochen 
hatte; er ſann nach, wann er ſich auf die Reiſe 
begeben, oder vielmehr wann er Arie darüber fra⸗ 
gen ſollte. Doch wozu dieſes fragen? Warum 
nicht ſogleich den Weg nach Antwerpen einſchlagen, 
und beim Anbrechen des Tages die Erwartung, 
die Zukunft zu begrüßen? + 

Er ſtimmte bereits mit feinem Herzen überein. 
Der Gedanke an den Abſchied von Mina, von Arie, 
von Müro, ſelbſt von dem Meiſter, der ihn fo grau⸗ 
ſam behandelt hatte vermochte nur ſeine erſte Ge⸗ 
müthserregung zu unterdrücken. Aber er bedachte, 
wie ſahmerzlich der Abſchied fein würde; er ſtellte 
ſich vor, daß man ihn zurückhalten könnte, und un⸗ 
geduldig ſprach er zu ſich ſelbſt: „Laſſ' uns hinge⸗ 

en!“ 


Bei dem Scheine des Mondes kleidete ſich Cas⸗ 
par in ſeinen Sonntagsanzug, nahm einige Kupfer⸗ 
münze, ſeinen ganzen Reichthum, und ſtieg nach⸗ 
denkend die Mühle hinunter. Auf der Hausſchwel⸗ 
le blieb er noch einen Augenblick ſtehen, als wollte 
er ſich nochmal bedenken; doch bald zog er die Thü⸗ 
re entſchloſſen hinter ſich zu. Bisweilen blieb er 
auf dem kurzen Wege, der von der Mühle zu dem 
Wohnhauſe führte, ſtehen, und ſtand er auch heute 
zum erſten Mal vor Mina's Fenſter bewegungs los. 
Um nun aber ſeinem bewegten ER Genugthuung 
zu verſchaffen, nahm er das Band von ſeinem klei⸗ 
nen Hute, das noch von der Dorfkirmes daran 
war, und heftete es an die verroſteten Eifenftäbe 
vor Mina's Fenſter. Dann ging er ohne Etwas 
zu ſagen fort; aber der thränenvolle Blick, den er 
auf das Haus warf, ſchien zu ſagen: „Lebe wohl, 
Haus des Leidens, wo mir doch auch ein Balſam⸗ 
tropfen auf die verwundete Seele gefallen iſt, wo 
Mina und Müro ſchlafen, und wo morgen bie erſte 
um mich weinen und der zweite traurig nach mir 
ſuchen wird! Lebe wohl, die Liebe dieſer beiden 
Weſen läßt mich vergeſſen und verzeihen, was ich 
gelitten habe.“ 8 

Er ſchritt voran. Er grüßte mit einem Blicke, 
mit einem Seufzer, bisweilen mit einem Worte die 
Blumen und Bäume, die am Wege ſtanden und 
ihm einſt Erfriſchung und Kühlung zuweheten; er 
grüßte die Weide, den Bach, die Mühle, dieſen 
grauen Freund ſeiner erſten Jahre; und nachdem 
er ſich taufendmal umgeſehen hatte, ließ Caspar 
endlich den letzten Acker, die letzten Häuſer des Dor⸗ 
fes hinter ſich. 


III. 
Verſetzen wir uns an die Grenzſcheide des Dor⸗ 
fes, um dort den armen Caspar wieder abzuwar⸗ 
ten; denn ſein Wiederkehren iſt nicht zu bezwei⸗ 


feln. 

Die Blumen des Herbſtes, die goldenen Früchte 
der Ernte gehen vorüber; der Himmel überzieht 
07 mit dunkeln Wolken und die falben Blätter des 

ufches beſtreuen den Boden. Allgemach zieht der 
Winter heran, und vergebens ſchauen wir in den 


nebelgrauen Horizont, ob Caspar noch nicht wie⸗ 
derkehre. ˖ 

Sollte er ſeine Mutter gefunden haben? O nein! 
.. . Sieh’ ! hinten, über den ſchneebedeckten Ges 
filde kömmt er arm, in elendem Anzuge und wan⸗ 
kend heran. Er kömmt näher ... Sein Geſicht ift 
bleich und abgezehrt, ſeine Haare hängen ohne 
Ordnung um ſein Haupt. Armer Caspar! Du 
mußt viel gelitten haben! 

— „Sei gegrüßt!“ ruft er aus, als er den 
Thurm der Dorfkirche erblickte. „Sei du gegrüßt, 
zu dem ich nach fo vielem Leiden zurückkehre 
Wohin ſoll ich mich anders wenden? ... Alle ſto⸗ 
ßen mich von ſich ... Es iſt kein Plätzchen auf Er» 
den, wo ich mein Haupt auf befreundeten Boden 
zur Ruhe legen kann, als hier in deinem Schatten 
“ Ich kehre zu dir zurück, du ſtilles Dörfchen! 
arm, unglücklich u. betrogen in aller meiner Hoff⸗ 
nung; ich komme zu dir, hungrig u. durſtig. .. Arie, 
Mina! drei Weſen, die ich liebe, verſtoßet den 
armen Heimatloſen nicht; um Gotteswillen, laßt 
ihn nicht Hungers fterben ! . . . 

Caspar fchreitet, zitternd vor Kälte, weiter. Er 
beſchleunigt feine Schritte und hält fein Auge ftarr 
nach der Stelle gerichtet, wo die Mühle des Hilde⸗ 
brand ſtehen mußte. Er ſuchte ſie vergebens: die 
Mühle erhebt ſich nicht mehr zwiſchen den Wipfeln 
der Buchen. Anſtatt eines bemooſ'ten Dachs ſieht 
er ein ſchwarzes Gerippe, das ſeine Arme nach 
ihm auszuſtecken ſchien. Nichts ſteht mehr aufrecht, 
als nur noch einige Balken, und der Bach drängt 
ſich brauſend durch die Trümmer der Mühle. 

Eine heiße Thräne rann dem Jüngling über die 
Wangen; eine düſtere Ahnung bemeiſterte ſich 
ſeiner. Er bebte an allen Gliedern, als ſich ſein 
Auge nach der Stelle wendete, wo das Wohnhaus 
Hildebrand's ſtehen ſollte. Gott ſei gelobt! er 
fieht noch immer den vergoldeten Windfang auf 
dem Schornſteine! . 

Hierdurch mehr ermuthigt ſchlug er den Weg da⸗ 
hin ein. Hildebrand's Haus ſah düſter und ver⸗ 
fallen aus: es ſchien verlaſſen und todt einem 
Sterb hauſe gleich. 

Er näherte ſich der Thüre; er horchte; Nichts 
verrieth Leben in der düſtern Wohnung. Mit be⸗ 
klommenem Herzen ſchlich er an der Mauer vorbei, 
ging an die hintere Seite des Hauſes, kehrte dann 
wieder nach vorne zurück; überall dieſelbe Dede. 
Niemand bot ihm einen Gruß. Niemand! Selbſt 
Müro war nirgends zu ſehen, um ihm ein Will⸗ 
kommen zuzuwedeln. Als er ſich wieder an der 
vorderen Thüre befand, faßte er ſich ein Herz, um 
zu bit wiederholt zu klopfen. Ein todtenblei⸗ 
ches Geſicht zeigte ſich oben an einem kleinen Fen⸗ 
ſter. Die Stimme Mina's ſagte ihm mit betrüb⸗ 
tem Tone: „Wir haben Nichts zu geben, Kind!“ 

— „Mina!“ antwortete der Jüngling, ſchmerz⸗ 
lich ergriffen. 

Sie war nicht mehr da. Das bleiche Antlitz des 
Mädchens zeigte ſich eine Weile darnach wieder, 
ohne Zweifel, um zu ſehen, ob der unbekannte Bett⸗ 
ler ſich entfernt habe. Sie ſah ihn auf der Thür⸗ 
ſchwelle zuſammengeſunken liegen. 

— „Armer Junge!“ ſeufzte ſie; „ich will Dir 
doch Etwas geben, ſo wenig wir auch beſitzen. Gott 
möge es uns vergelten!“ 

Einen Augenblick darauf öffnete fie die Thüre 
halb und reichte dem Caspar ein Stück Brod. Der 
Jüngling erhob ſein Haupt und griff fieberhaft mit 
beiden Haͤnden nach dem Brode und hielt die Hand 
feſt, welche ihm die Wohlthat reichte. 

— „Mina!“ ſtotterte er; „hier iſt Caspar, der 
wiederkommt.“ 

Ein Schrei entfuhr dem Buſen des Mädchens. 
Sie warf die Thür offen, richtete ihn auf und drück⸗ 
te ihn an ihr pochendes Herz: ſie weinten zu⸗ 
ſammen. 

— „Mina,“ wiederholte er; „ich komme zurück, 
unglücklich und elend.“ 

Das Mädchen antwortete nicht; ſie weinte fort 
5 verbarg ihr Angeſicht an der Bruſt des Jüng⸗ 

ings. 

Ein ſchauerliche Ahnung ſchnitt dem Jüngling 
durch die Seele. Er wollte antworten, als ihn 
plötzlich die rauhe Stimme Hildebrand's zittern 
machte. Die Hand des böſen Müllers fiel ſchon 
mit Heftigkeit auf ihn nieder und entriß ihm zornig 
das Brod, und dem Jungling gelang es nicht ohne 
Mühe, einer harten Behandlung zu entgehen. Ver⸗ 


98655 ſuchte Mina ihren Vater mit Bitten und 
Weinen zurückzuhalten; vergebens flehete Cas⸗ 
par: „Barmherzigkeit, Ser Hildebrand! ich har 
be fo großen Hunger!“ Der böfe Mann war aber 
erſt dann zufrieden, als er den unglücklichen Jun⸗ 
bete Strecke von der Wohnung wegge trieben 

Wo ſollte er ſich nun hinwenden? Das Haus 
feines früheren Meiſters war geſchloſſen, die Mühr 
le hat kein Unterkommen mehr. Es blieb ihm Nichts 
mehr übrig, als die Hütte Arie's, und langſamen 
Schrittes begab er ſich durch den Schnee dahin. 

Die Armuth war allerdings auch ihr Loos; aber 
wenn er ſterben ſollte, dann wollte er lieber unter 
dem Dache eines alten Freundes, als unter dem 
bloßen Himmel ſein Leben beſchließen. 

Caspar klopfte an. Die Thüre wurde geöffnet 
und der alte Arie empfing mit einer ungeheuchelten 
Freude den unglücklichen Umherirrenden. Der 
Leidende iſt nicht kalt gegen den Leidenden; mit 
einander weinen, lindert die Schmerzen der See⸗ 
len Beider! Er hielt Caspar's Hand lange in die 
ſeine geſchloſſen, und er fragte ihn nach ſeiner 
Mutter mit ſolcher Theilnahme, die dem Jünglinge 
eine Thrane aus dem Auge lockte. 

— „Ach! Arie, ich habe fle nicht gefunden!“ 
ſprach er mit wehmüthigem Tone, indem er ſich 
neben dem Feuerherd niederfallen ließ. Ich habe 
Nichts angetroffen, als Leiden und Hunger, und 
nun da ich zurückkehre zu der einzigen Stelle, die 
ich haſſe und doch lieb habe, treffe ich Armuth und 
Kummer an... Arie! ſaget mir, was für ein 
Schlag hat das Haus Hildebrand's getroffen?“ 

— „Der Schlag des Himmels!“ ſprach Arte. 
Das Feuer des Himmels hat die Müh le verſchlun⸗ 
gen, und man ſagt, daß die gerechte Rache Got⸗ 
tes die Bosheit Hildebrand's beſtraf t....“ 

Caspar ſchauderte zuſammen und ſah dem Tage⸗ 
löhner ſtarr in die Augen. 

— „Ja, die Strafe Gottes! Denn er iſt ein 
böfer Mann, der Hildebrand. Er hat Wittwen 
und Watſen gedrückt und den Rechtſchaffenen um 
das Seinige gebracht; er erfüllte feine Pflichten 
als Chriſt niemals. Eines Abends, beim Begin⸗ 
ne des Sommers, war ein ſchreckliches Ungewitter 
losgebrochen. Wir Alle knieeten zitternd und be⸗ 
teten, und er ſtand da ſpottend wie ein böſer Geiſt 
. . . . Da fuhr der Blitz hernieder, glühende 
Schlangen wälzten ſich rings um die Mühle und 
verzehrten Alles, was ſich darin befand 
Seitdem, Caspar, fürchtet man die Stelle, und 
man erzählt, daß ſeit dieſem Unfall der Müller 
vom böſen Geiſte geplagt werde. Des Nachts ſteht 
er oft ſtundenlang an den Trümmern feiner Müh⸗ 
le; man hört ſein ſchaudererregendes Lachen in 
der Ferne und man ſieht ihn in dem Scheine des 
Mondes, wie ein Kater, die ruſſigen Balken hin⸗ 
anklettern .... Ich bebe, Caspar, wenn ich dar⸗ 
an denke..“ 

— „Armer Hildebrand! .. Arme Mina, und 
auch du, Müro!“ ſeufzte der Jüngling, indem er 
die Augen zum Himmel erhob. — „Ach könnte ich 
ihn retten; aber ach! ich habe nichts; Arie, ich 
komme ſelbſt zu Euch, um noch ein Stückchen Brod 
zu betteln, das ihr mir in meiner Jugend ſo liebe⸗ 
voll gegeben habet.“ 

— „Caspar,“ ſagte der Tagelöhner mit zittern⸗ 
der Stimme,“ „ſo lange der alte Arie zu eſſen hat, 
wird er ſein Brod mit Dir theilen.“ — Der arme 
Mann! er hatte ſelbſt nicht viel. - „Gutes Kind!“ 
fuhr er fort, als wollte er ſeine Gedanken abwen⸗ 
den, „Du mußt wohl viel gelitten haben!“ 


— „Ja, ich habe an tauſend Häufern geklopft; 
ich habe das Haus aufgeſucht, wo man die armen 
Verſtoßenen aufnimmt; ich habe öffentlich mein 
Leiden geklagt; ach Arie! ſuche niemals Troſt in 
ten großen Städten. Da müffen die Menſchen fo 
viel leiden, daß ſie des Leidens Anderer nicht mehr 
gedenken. Ich habe gebettelt und Hunger gelitten; 
ich habe unter freiem Himmel, im Gefaͤngniß und 
auf den Treppen der Kirchen geſchlafen.“ 

— „Ach, wie oft kamt Ihr mir Alle vor den Geiſt! 
Wie verlangte ich nach dem Dorfe und der Mühle 
des Meiſters Hildebrand! Wie lieber waren mir 
hier die Spottworte und Miß handlungen, als dort 
die kalte Gleichgültigkeit ..!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ee 


ee 


Hermann Krümberg, Nelſon & Miller. 


Ellenwaaren⸗ Handlung, Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


mann enz Deffeiteunlfäen derd2, vnd g. br einhetmiſchen Cigarren, 

=, Abigall Siraße gegenüber. Händler in Rauch-, Kau-, pfe Tabac, Pfeifen, u. l. w. 
macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenft No. 28 Main Straße, Eine iunatb. O 
dle Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſeden hat. Die neue Einrichtung des Stores W De bei 
beitragen, die Waaren Ei den Site zu können, und da 10 1 durch 
vortheildafte Einkäufe in den Stand geſezt iſt, 42 äußert billigen Prelſen ia 
zerkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder ezlehung zu ⸗ 
1 1 zu können, und bittet daber um geneigten Zuſpruch. 5 

* + t. u. 8. + 8. 


Joh. Gerh Weifed, 


17 Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. nde Race und Elm, ſüdl. Seite, 
Empfichlt dem geedrten Publikum ſeine ſtets vorrätblgen und fertigen Klet⸗ 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Prelſen. Beſtellungen 
werben aufs befte und päuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


febtuar 10. J. t. u. ww. 


Linn St chen Laurel u, Hopkins, 1 3 * = = en 
nu Straße zw el 80 155 bei der St. Joſephe⸗Klrche Columbia Straße 7 sans 55 der Lublswſtrafe, 
Hat ſtete elne gute Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglicht dil. Anekn nat t. O. aan sahönle 
u Iſen. 5 1 5 Er macht felt Sarnen ausgedehnte Geſchäfte im Glockengteßen uns es ge» 
a ee neuchen a lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkelt hinſtchtlich ber Gurblabe in det 


Befonbers möchte ich auf metue große Auswahl von Winterkleidungeſtücken Bauart, Glocken von belenders guter 


aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 J. l. u. w. F o rm, Ton und Ausſtat tung 
N Stei d ließ ge nter Proportt guf der Metalle mit dem el 
2 f e Güte, Proportion, Bufammenfepun ta dern kl⸗ 
ein Bar N . 10 gentbämlichen Grade we Hitze, erſerderlla = Ackinteit und Stärke nebß 
Joh. Gerh. Ahren 6, einem ſchönen Tone zu ſichern fo wie auch bie befondere Geſtalkung in den 


genörigen Verbältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache, 
ehr aue Verſuche gemacht und weiter ausgefübrt hat. 

Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen, Collegten, Academlen, öffentliche Sebzu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen sc. mit feinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 


Broadway Weſtſelte 14 der Kourt und Hunt Ste. 
— ineinnati 
2 I 


Indem er feinen Freunden und dem Puplikum im Au. 
8 für das ihm bisher 117 8 5 Zutrauen berz⸗ 
ich dankt, hofft er an ſeinem 


I ishertgen obenbenannten a Fi 
BEER Platze durch Hänkklichkelt und gute Arbeit au Ach bed gewünſchten Anzahlſoder Tone vorräthig dat. Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
Zutrauens feiner bisberigen Kunden ſich e zu dürfen. e gend einer Keide aus der Tenleiter werben auf Deſtelung gemacht. 


lockenſpiele u. Geläute 
legend einer Zahl nach chromatiſcher Tenlelter werden raſch angefertigt, 
Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn se, 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in leber Beziehung garantirt. 
Perfonen, welche weitere Aus kunft wünſchen werben ſich gütigſt mündlich oder 
durch Briefe wenben an 
Georg b. Hanke, Cine. O. 


N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Ölodenfpiel von etlf Glo⸗ 
cken an der „St. Peters Catbedrale““, Cincinnatt, kommen aus dieſer Glocken. 
gießerel. Januar 25 1 f. t. u. w. 


Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wirb Beſtens beſorgt. 
[> Monumente, Grabſteſne e. werden nach Wunſche angefertigt 2. aufe 
Schoͤnſte ausgeſtattet. 
Juli 17. 


—— —— ͤ W— en er 


, 
Dr. J. Rated 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich dezeuge hiermit, daß ich ſeit ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein⸗ 
welden gelitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
son der 1 Behandlung und Heilung dieſes Leidens, ich wandte mich des⸗ 
bald an ion und erbielt eines von feinen Bruchbändern und ich bin fo gluͤcklich 
u fagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb ſah meine 

flicht ble Thatſache zur öffenklichen Kunde zu bringen und empfehle Dr, 
Kate's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 
Hernia behaftet ſind. 


5 CTincinnatt, 14. Februar. 1852. 
Herr Editor. Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kenntniß folgen ⸗ 
ser Thatſache, wenn man darnach gebt, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkeit ſeln kann, und 


— 


d. u. w. 


ER M. mt Hermann Rrafelbt. 


Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl, Händler. 


Caualſtraße, Südfelte, zwiſchen Main unb Walnut Straße 9 Tbüren weſtlich 
von Main, Tincinnati, O. 

Haben beſtändig vorräthig m an und Kleinen bie beſten Sorten Mehl für 

Acker und zum Familien OGebrau Juli 14. 19. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 


ba uch Ihre Bereitwiligfeit keane dieſe Mittheilungen in Heng au dieſe[ Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant 
Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen, fo nehme ich mir die Freiheit, Ibnen Eur 7 x 
einen klaren und getreuen Bert t biefeer Sache mit allen Einzeludeiten im OR Front Straße N u veligen Pite und Butler Strat. 


duchſtäblicher Wahrbeit mitzuthetien. 

Als ich N Jahre alt war, bekam Id einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
Strurgifher Hülfe um, indem ich damals nicht fo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während ber drei 
Jahre bevor ich einen Bruchband . litt ich großen Schmerz und Un- 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und bann erſt fett 
einem Sabre fah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden en nn ich meinen Familten Arzt zu 
Rabe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
melnige war ausdehnte. Er empfahl mich einem 1 Wundarzte; 
aber unglücklicher 71 5 diente mir ſeine Behandlung ſtatt zu meinem Be⸗ 
Ben nur im Gegenibeile gan; zu meinem Nachthelle. Ich trug verſchledene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom r zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wei Monate in feiner Behandlung und ich kam ſo weit danieder während bie- 
fer Zeit, daß ich kaum gehen figen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Bade erfahrenen Herrn, der mir fagte ich ſollte mir deim Dr. Kates Rath ho⸗ 

en, welches ich demgemäß auch that. dieſer Zeit war ich faſt in Verzwelf⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war fo fehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er woll te mir einn⸗ 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher . feine 3 rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten ber Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 
rößten Behaglichkeit tragen. Da es eine zu vorherrſchend irrthümliche 
einung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, fo will ich hier bemerken, baß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war, Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath 1 1 5 Dr. Kates in Anſpruch 
u nebmen und fle werben aller Wahrſcheinlichkelt nach, dasſelbe bald beſtätig! 
nden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchled im Preife iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beibe, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt ind, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt Be werden können. Ich beabfihitgte, ſchon vor einiger Zeit 
Dbiges der Oeffentlichkeit zu übergeben aber zog es vor ſo lange zu warten, 
bis ich dan fun her eftelt war, fo daß ich Dielentgen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband letzt fett einem Jabre gebraucht u. babe mein uni Gelhäft 
verrichtet, welches ein thötiges it. Ich bin gerade von einer Reife von 4 Wo⸗ 
chen auf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich retfete 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde se. und meine Bruchband bat ſich niemals 
vor ſeinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr 1 ſteben Pfund 
meh in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. a 10 aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen gn Ver- 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht fein würde 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreider dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
ſo authoriſtre ich Ste, meinen Namen Dr. Kates zu fagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
Dezug auf das was td) oben geſchrieben habe. 
Dr. Rates Office iſt No. 153 Spcamoreſtraße, weſtliche Seitevon der 
fünften. Ein Menſchenfreund. Mai 29. t. u. w 


William H. King, 
Groß bändler in felhflverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stlefeln und 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der böten und Vine ir 3. an en weſtlich 
V. n 


vom United States Hotel. 
1 15 EM tu we Stnetnnatt, Oö. „ 


Baargeld für Lumpen. 
— den pollen Mar tprets für er Dnalkät Anmpen in auſer 


gern. ler u. Bruder, 
September 12, b. b. . Se, 21 Mabißraße, und 97 Prarl Eizafe, 


„D. 

1/7 Berfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und deſorgt Reperaturen jeder Art auf die deſte dauerhafteſte Weiſe zu mög ⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 3 
Juli 27. . 1. u. w. 


VB. H. Fedders. 
LU MEBER YA R D, 


sa ber Reading Vike nade Davis“ Founb ry, 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
Nine allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ie. dor⸗ 
räthig bat. 

Da er im Slanbe tft die Preiſe fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer⸗ 
eee wohl thun bet ihm vorzuſprechen ehe ſte andtes we 
aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 IRB. H. Fedder wiederum alleinte 
er Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt alle Ausſtände der früheren 
res B. H. Fedgers u. Co. und wird ſich alle Müde geben feine werthen 
e das Beſte zu bedienen. 

9 7 


1 J. t. n. w. 


Glasmalerei 


fi 
Kirchen, öffentliche und Privat » Gebäude 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 


von 
W. Kreyenhagen J H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Socamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei bin länglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit e in bieſem Jacht zu beeb⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude find, Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


 Mielag u. Schulze, 
FRI Strap! 
Hunt Straße zue. ber Brrabway m Spring in der Nähe ber St. Paulus ⸗ 


rche. 
E Familienwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggles, fs wie Reit⸗ 
pferde find eder Zelt zu baben, Sure und fonfiige 9 Leichenbegängniſ⸗ 
ſen übliche Auftrage werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

dezember 15. 


11. t. u. w. 


— 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
oſſeite, ber Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
5 Lincinnati, Obto, 
be heſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neurſten 
e Para ee Bote Buggies ic. zum Silighen 


Verkaufe in Borrath. 
Reparaturen werden billig und prompt beforgt, ſowie für jedt Urbeit ga» 
Mat 14. 1 1. t. u. w. 


rantirt. 


2 


Peter Smith, 


Importeur und Händler 
t 
Artikeln für Daguerrotppiſten, 


franzöflſchen und amertkaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amertlaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöͤſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 236 fünfte Straße, Ae Thür öſtlich von der Walunt, 


Alus inngti, ©. 
Sell 27, 19. 1. n. u. 


ge⸗ Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


Katholiſche Bücher! 


Der dinkende Bote für 1853 iſt bereit feine Reiſe durch die Ber 
einigten Staaten anzutreten. 

Die Schönheit der kat boliſchen Kirche, dargeſtellt in ih ⸗ 
teu äußeren Gebräuchen in und außer dem Gottesdienſte für das Thriſtenvolk. 
Von Gregorius Rippel. 

Annalen der Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens. Perlodiſche 
Sama lung von Briefen der Biſchöfe und Mifflonäre in beiden Welttheilen 
und der Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
deztehen. 5 einem gebrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. 

Handbuch für Beiätväter, beſtehend aus den eigenen Worten 
des dl. Franz von Sales, des bl. Alphons von Liguort, des bl. Karl Borro⸗ 
mäus, des dl. Phillppus Nerri, des hl. Franziekus Kaverſus, des gottſeligen 
Leonhard von Porto Maurttio und anderer gottfeliger Männer. Bufammen- 
geſtellt von J. Gaume. 

Der Tag des Herrn ein Hand- und Hausbuch für alle Sonntage des 
katdoliſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter, Früblings⸗, Herbſt⸗ 
28 er In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von E 

mid. 81. 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: Erzählungen und Hu⸗ 
moresken, 3 Bde. Friedenswerkzeuge; Pafilonsprebigten ; Barfüſſer Johannes 
pauli und das von ihm verfaßte Vollsbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo⸗ 
roſa; Samaritan. 

Die Bidel für die Katbollken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateintſchen Vulgata unter Zuzlehung der beften fa, 
tholſſchen Ueberſezungen und Auslegungen, welche miı Genehmigung bochwür⸗ 
digſter Ordinariafe gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter, unter dem Text- 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch⸗geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der ganzen beiligen Schrift 82. ? 

Allgeme fa e Geſchichte des Alterthums mit beſonderer Berückſich⸗ 
ülgung der Kirchen und Staatengeſchichte für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernfilicher Blick in die & wigFeit oder Betrachtungen über bie vier 
88 Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con- 
rad Tanner, 

Die Würde des Menſchen, ober Betrachtungen über die chriſtlichen 
Tugenden. Von demſelben. 

te Rückkehr des Sünbers zu Gott, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 

Der Weg des Berderdens oder Betrachtungen über bie Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 

Bildung des G EURE n durch Geiſtesübungen. 

Lıvss or TRR SAIN rs, 4 vol. from A. Butler. 

TRR GLORIES OF THE BLESSED VIRGIN MARY, from A. M. Liguory. 

Lirx or TRW BLESSED VIRGIN Mary, Mother of God, taken from the 
traditions ofthe east, the manner of the Israelites and the writings of the 
holy fathers. From the French ot M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
Power, 

Ferner erkielten wir eine Sendung a Weihrauch. 

reuzburg und Nurre, 
9— Main Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE d Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und fettbem während 10 Jah 
ren bei einigen ber bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands ae ſo glau- 
be ich mich Hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge» 
lernten Methoden zur volltommenen Zufriedenheit aus führen zu können. 

Wilb. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſelte der Plum Straße, eine Thüre füdlich 

von der vierten Straße, Cineinnatt Obio. 41 13u 


Deutſcher Gaſthof 
dei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen dieſtgen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers Haus“ 
etablirt hade. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowle die günſtige Lage meines Hauſes n ber Nähe des Lan⸗ 
dnuge platzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zablrel⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Pretfe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


i Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 


Tongreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
dat der St. Phllomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er⸗ 
öffnet, wo er ſebe Auswahl katboliſcher Gebet und Betrachtungs bücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmaterlalien jeder Art vorräthig bat. 11 


8 John Clos 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohto, 
dat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 

immerorg eln von den beſten Mate⸗ 

rialien und nach den bewährteſten 

Grundſätzen anfertigen zu können. 

rgeln werden beſtens und 

= möglihft billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


John H. Steinemann, 
Oeffentlicher Notar für Auglaize County, O. 


i 
verfertigt Kaufbriefe, (D>eds), ppotheken, Mortgages, Teſtamente Boll« 
machten, Cont akte u. N w. Die, welche Veumach en nach Deutſchland zu 
Bun == werben bie Beglaublgungsunterfchrift zu ihrem größien Vor⸗ 
sbeil finden. 

| Minſter, Auglatze County, O., den 8. Januar 1853. 20-32 


Zwisler's Haus, 


rte Straße in der Näde der katboliſchen Kirche, 
| Dayton’ Ohio 


Il Relfende unk Kofgänger finden immer die befle Beblenung bet Jof, 
Swisdlen 20— 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 
No. 55 Broab way, mine 5 1 N Ee een, 


! 
{ 
N 
} 
{ 


Canal ZA Hotel, 
bet Anton Blettner i und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Obio. 
OSlettner und Henrich machen ergebenil die Anzeige, daß fle da 
Canal Hotel don rn. David Bath käuflich nne haben. 
u r finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
nahme und reelleſte N 
ſeb. 18, nun 1 fr t. E. . 


EEE WETTER 


Cincinnati Briefliſte No. 7. 
Gineinnatt, 16. Februar 1853, 


1 Ankenbauer J 
2 2 
ge Adleta Martin 
4 Aderbold Friedrich 
5 Aulkomeyer Andreas 
6 Abe! Arnold 
7 Aupperle John 
8 Altſchul S 
9 Arnold Jan 
10 Altgi bers Joh Hein 
11 Ackermann Lorenz 
12 Averbeck Friedrich 
13 Averbeck Bernbarding 
14 Armbru er Ignaz 
15 Ahl ers Conrad 
16 All vater ond 
17 Altevers Joh Herm 


18 Burkhardt dr 8 Hain 


19 

20 Blerſch Ernſt 

21 Beckmann Bernhard 
22 Beydurſt Anton 

23 Baßler Nicolas 

24 Behr Peter 

25 Binder S baſtlan 
26 Böckmann Friedrich 
27 Bremke Joſeph 

28 Bohlke Herrmann 
29 Benzing Georg 

30 Belle Georg 

31 Bunte Louts 

32 Burt— 

33 Beß ter Wolfgang 
31 Burucker Emil 

35 Barka Heinrich 

36 Blum Petrus 

37 Blicken sdörfer John 
28 Bartel Dominique 
39 Brakenmann Friedr 
40 Brandis B 

41 Brinkmann Chr Fr 
72 Bittinger Jacob 

3y Bornſchein 3 Wilh 
51 Beis Friedrich 

44 Bo uträger Heinr 
46 Böhler Ir Jarob 
47 Bös Joh Balthasar 
48 Bo chard Louis 

49 Bunte Ir Dr 

50 Balsmeier Joh Fr 
51 Bordeymöller Carl 
52 Berne Cbriſtian 

53 Breaner Carl Joh 
54 Bitiermaun Martin 
55 B dmaus Cbarlotte 
56 Bühler Chriſtian 
57 Burle Welhelm 

58 Bailer Baltus 

59 Breuer Ferdinand 
60 Buttweller Fried r 
61 Bremer Ernſt 

62 Brunſen Bernard 

63 Beckmann W.lhelm 
64 Brünl Carl 

65 Becker Henry 

69 Vürthler Albrecht 
67 Baumer Bernard 
63 Biehl Engel hart 

69 Binder Jacob 

70 Böckeſtelle Eliſabeth 
71 Ballaweg Peter 

72 Brodfhmidt Joh Hein 
73 Bertſch Michael 

74 Bleher Chriſtoph 

75 Buter Wiktwe 

76 Böcher Johann 

77 Brockſtermann Anna M 
78 Berſtermann Heary 
79 Bäuerle Leonard Jac 
80 Backe Johannes 

81 Bartell Carl 

82 Bauer Peter 

83 Bergjobn Heinrich 
84 Blanck Loc. 

85 Biß Paulus 

86 Boaz Maltheus 

87 Bodenhofer Chriſtian 
88 Beſt Franz 

89 Bowmann David 

90 Berthemers Carl Ph 
91 Brinkmann E Hen 
92 Becker Rudolph 

93 Blerſch Felix 

94 Benedick A 

95 Bley An on 

96 Bergmann Joh Geo 
97 Bick lmann Georg 
98 Baumſtärtner Benedict 
99 Binſchingee Grorg 
100 6 Beck Jacob 


91 
192 Brinkmann Joh Fr 
103 Blecher Litette 
104 Böhning Herrman 
105 Beinkmann Philipp 
106 Berauer Peter 
107 Burckhardt Charles 
108 Bente Heinrich 
109 Belter Bernard 
110 Böbne Joh Hein 
111 Burloftus L dwig 
112 Berg Maria Cath 
113 Berndzen Joh Gerd 
114 Brockbaus Bernard 
115 Brinkmeſer Ludwig 
116 Beger Cl. 

117 Bettinger Eberhard 
118 Blank Anton 

119 Barbrink Wilhelm 
120 Bene Heinrich 

121 Belzner Joh Michael 
122 Bablmana Bernard 
123 Broxte mann oh Hein 
124 Buerke Bernd Clemens 
125 Batland Gottlieb 
126 Backes Michael 

127 Beb Michael 

128 Breit Carl 

129 Baner Georg 

130 Corveyent Bernard 
131 Cornelius Johannes 
132 Curtzler Joſerh 
133 Conſtantin Philipp 
134 Clar John 

135 Cohrs Hermann 
136 Cohrs Helms H 

137 Chriſtmann Lorenz 
138 Caſtens Hermann 


„ 


451 Keller Friedr Hein 
452 Koppauff Melch 
453 Kaab (Bua drucker! 
254 Koblbrecher Gerh 
455 Leßmann Hein 
456 Rors Geo 
457 Lübbebüſen Elis 
478 Lobwaſſer Geo 
459 Lotz Paul 
460 Lumpenſheim JK 
461 Lüning Fritz 
462 Lemueh Fried 
463 Lücke Thereß 
464) Lange Carl Hein 
465 2 
466 Löſche H Wilh 
467 Lemann Maria Gert 
468 Lakamp Conr 
469 Lowe Rob 
470 Lorenz Carl 
471 Lang Jacob 
472 Labmering J H 
473 Lind Conra 
474 Liltel 
475 Lurbach Auguſt 
476 Lilge G - 

477 Langhorſt Wil 
478 Leiſer Joh 
479 Linnenkngel D 
480 Löwenthal L S 
481 Lohn Fried 
482 Lambers G 
483 Leopolt Moſes 
484 Lamwert Wilh 
485 Langho sſt Wild 
486 Lang John 
487 Larig Jan 
488 Lehr Joh 
489 Lauck Moritz 
490 Lilte Guſt 
491 Loos Paul 
492 Lange Adam 
493 Lechleitner Math 
494 Lietzr Samuel 

495 Lorand Joh 
496 Lagedroſte Be H 

497 Langemeier GJ 
498 Müller Mich 

499 Müller Joſepb 

500 Müller N S Ph 
501 Müller Kavier 
502 Müller Kavier 
503 Müller Andr 
504 Müll Chriſt 
505 Menke Sof 
506 Marzluff Maria Urs 
507 Murfd Anton 
508 Merrhoff H 9 
509 Matz Adam 
510 Meerlein Chr 
511 Marſchall Peter 
512 Moder Georg 
513 Moller Lukas 
514 Martin Joh Hein Ernſt 
515 Mußhaben Anton 
516 Meß Henry 
517 Morcher Friedr 
518 Me ninger C 
519 Meißner Geo Mich 
520 Mangold 
521 Mohn Maria Eva 
522 Mezler Georg 
523 Mebler Georg 
524 Meffinger CThriſt 
525 Metzger Philipp 

526 Menke Bernard 

527 Martels Henry von 

528 Meifeld Joh Gerh 

529 Metzger Joſeph 

530 Meigner Heinr 

531 Macke F und B Muker 
532 Morſta Wilhelm 
533 Mayenfeld Adolph 
534 Mehsner Conrad 
535 Maier Joſeph 
536 Maper David 

537 Meyer John 
538 Mayer Michael 
539 Meyer J H 
540 Mager Kaverſa 
541 Meyer Gottlieb 
542 Netter Lorenz 
543 Nürnberger Magdalena 
544 Ner ich Herm 
545 Niemann Heinr 
546 Nagel Franz 
547 Niebaus J G Fr 
548 Nachtigall Fried 
549 Niemeyer Bern 
550 Nüſſe John Herm 
551 Nie feld Marta 
552 Nahrung Wilh 
553 Neninger J Carl 
554 Nortmann Joh Geo 
555 Nulbach Joh 
556 Nartimaagn J 
557 Neuhardt Phillpp 
558 Nehus DH 
559 Nietert Fried 
560 Oberding Rudolph 
561 Dating Frank 
552 Oberb: Imann Wilhelm 
563 Oberweſer Fr Adolph 
554 O mann $ 
565 Otten Maria Adelheid 
566 Oesper Peter 
567 Ochs Jobann 
568 Pirche Jan 
569 Pues Wilh 
570 Platvoet Gerh 
571 Poppenborg Mathllde 
572 Pleye J 
573 Pelſter Carl Clem 
874 Pirche J 
575 Plogmann Frledr 
570 Prüne Arnold H 
577 Pap Joh Fried 
578 Pinge t 
579 Platfood Georg 
580 Poppe Conrad 
581 Perf Adolph 
582 Pelzer F B 
583 Paull Dr 
584 Pellens GW 
585 Prues J 
586 Puchta Loren 
587 Pilger Ehriflan 
588 Puthof Joh Kleine 


139 Dreder Joh Bapt 
140 Dutiwetler Jacob 
141 Dork Louis Theodor 
142 Dickeſcheidt Louiſe 
133 Dick Catharine 
144 Dallmann Joſeph 
145 Derr Jakob 

146 Dechenbard Lorenz 
147 Düllmann Caſpar 
148 Derr Geo Hein 
149 Dietz Jacob 

150 Dettimeier Diedrich 
151 Dablenborg Heinrich 
152 Dürſt Joſt 

153 Diner Peter 

154 Diez Jacob 

155 Dürr Jacob 

156 Doh rer Mechael 
157 Dillmann Gertrud 
158 Drees Joh Hein 
159 Döring Johannes 
160 Dotzauer Joh Geo 
161 Düttmann Caſpar 
162 Düftna Heinrich 
163 Do rr Franz 

164 Daniel Gottfried 
165 Denni Johann 

166 Dießer Martin 
167 Düwel Hermann 
168 Duchſer Peter 

169 Dhome Ferdinand 
170 De Bokker Andreas 
171 Dürftod Anna Marta 
172 Debbeler Joh Gerh 
173 Eſpel Heinrich 

174 Egbers Gerardus 
175 Eghers Gerd Hein 
176 Ernſt Alois 

177 Enderlin Thlebaut 
178 Engelhard Conrad 
179 Ehme Johann Andr 
180 Eilers Joo G 

181 El es Anton Friedr 
182 Eichler 
183 Eblers Friedr 

184 Engal Emllie 

185 Giſent rd John 
186 Ellmann Joſeph 
187 Ebrmann Stephen 
188 Ermer Michael 

189 Eylern Hermann 
190 Euler Michael 

191 Em ich Johannes 
192 Feith Nicolas 

193 Fuchs Louie Michael 
194 Fricke Carl Aug 

195 Fogal Peter 

196 Fey Küfer 

197 Falk Fidel 

198 Fette H 

199 Fint Philipp 

200 Frech Michael 

201 Fuchs h 
202 Fremmeier Eberhard 
203 Flödders BH 

201 Fritz Johann 

805 Feteweis Leopold 
206 Faltan Janatz 

207 Faubl Jacob 

208 Freir Herm Hein 
209 Flaig Andreas 

210 Fanchauſer Wilh 
211 Fenslein Johann 
212 Feldſchgeider Charlotte 
214 Froedlich Wilh 

213 Fince Franz H 

215 Fedeler Wilh 

216 Faſſſug Heinrich 
217 Feitz Ignatz 

218 Friedletn Georg 
219 Frever Anton 

220 Srosge Joh Jof 
221 Fröhlich Wilhelm 
222 Finke Joſeph 

223 Filwirt Georg 

224 Frith Nicolaus 

225 Forſthoff Heine 

226 Ferſch Nicolas 
227 Frommehyer Hermann 
228 Fuchs Martin 

229 Frommeier H 

230 Fuchs Adam 

231 Freyer Herm Hein 
232 Freund Joſeph 

233 Frank Iſaak 

231 Felix Franz 

235 Ferher Gerhard 
236 Fuchs Conrad 
237 Feideſch J H 

238 Fette Heinrich 
239 | Gnau Sofeph 
240 


241 Güntber Ardreas 
242 Günther Nicolaus 
243 Gutbrod Joſeph 

244 Gaſtinger Robert J 
245 Gerbert Peter 

246 Gräfer Ludwig 

247 Öuemann Benedlet 
248 Gerber Franz 

249 Graefenbahn Robert 
250 Gättle Rudolph 

251 Gerwing Nicolas 
252 Grüns kemeter Heinrich 
206 Gräfer Ludwig 

254 Gladen Bernard 

255 Greiwe Adam Hela 
256 Giebal Heinrich 

257 Goldſchmidt Bernard 
258 Gerlach John 

259 G ün Gıfeph 

260 Got m m Heinrich 
261 Gerdiug Adam Heinrich 
266 Gerwer Peter 

203 Gä rlich Heinrich 
264 Grieſe Joſeph 

255 Goldſtein Diedrich 
206 Geſelbracht Wilhelm 
287 Gerwe John 

268 Graf Franz 

259 Gärtner Matthias 
270 Groß Erasmus 


271 Gſeher Gottlieb 

272 Gerd eng Joſeph 

2 3 Geo Johannes 

274 Gugel Jakob 

275 Gemeiner Hyronimus 
276 Gebet Chriſtian 

278 Geyer Lorenz 

277 Güllich Georg 

279 Grehner Anna Marta 


589 Peter Georg 

500 Rademacher G 
591 Reihirger Jobann 

592 Redmann Michael 

593 Romrier Peter 

594 Rekers Joh Herm 

595 Rapp Valent 

596 Röckemann Joh Hein 

597 Rüſſe Heinr 

598 Rabe Adam 

599 Ruwe Franz 

600 Rag ohoſſ Nathan 

601 R ters Joh G 

602 Rauſch Fried 

603 Rie ger Arnold 

604 Römer Valentin 

605 Raave A 

606 Rabanus Heinrich 

607 Rohe Marta Caroline 

608 Reininger Johann 

609 Rahmann Heiarich 

610 Rennekamp Heinrich 

611 Reiſenrath I Wu G 

612 Reichart Johann 

613 Rothert K 

614 Ratmann Johann 

615 Rendler Willhelm 

616 R el Conrad 

617 Re her: Joſeph 

618 Reitler Joſeph 

619 Ruhe uſch Joh Hein 

620 Röchtiene Philipp 

621 Rederer Anna 

622 Rech Johann 

623 Reichart John 


624 Rammler Jul Gu Joh E 


625 Reiſe Meyer 

626 Rüttimann Anton 
627 Rieger Charles 
628 NRofnberger Nicolaus 
529 Ruſt Hermann 

630 Richter Ludwig 
631 Runk Peter 

632 Rltter Peter 

633 Röß er Andreas 

634 Rüppel Henrich 
635 Rauch — 

636 Röſch Franz 

637 Rauſcher Jacob 
638 Rehf lo Fried 

639 Rupprecht Lorenz 

640 Rendt Lauts 

641 Rapp Georg 

642 Ries Franz 

643 Ronzelin Wilh 

644 Ritt Nicolaus 

645 Schäfer Friedr With 
646 Schafer Eliſabeth 
647 Sebauer Jo hannes 
648 Schelhags Georg 
649 Stern Bernard 

650 Stier H J 

651 Spieker Gerd 

652 Stoehr 8 B 

653 Stock Georg Jacob 
654 Schachlei er J N 
655 Speier Phllipp 

655 Sellinger Auguſt 
657 Senft Sebaſtian 
658 Schepp Johannes 
659 Silberſtein L 

660 Schmit Peter Joh 
661 Schulte J B 

662 Sttehler Charles 

663 Schulte Bernard 
664 Straſſer Julius 

665 Seibert Georg 

666 Schwab Anton 

667 Speck Eliſabeih 

668 Strieichaun Joh Fried 
669 Stüvel G 

670 Schneider Johann 
671 Sameirer Gerhard 
672 Schater Conſt 

673 Schaub Jobann 

674 Ströher Michael 
675 Sicue Herman 
676 Stagge Gerd Fried 
677 Seibert Georg e 
678 Seidenbinder F unmen 
679 Stroutmann Fried 

680 Sick Georg 

681 Spanier Sebaſtian 

682 Satorius Peter 

683 Straß Jacob 

684 Simon Job Michael 

685 Sierwann Eduard 

686 Stöhr Jobann 

687 Speffer John 

688 Sohraus Andreas 

689 Schwenkmeyer Wilhelm 

690 Sprengelmeier Eliſabeth 

691 Schott Anton 

692 Strübbe Ernſt 

693 Sch icker Chriſt 

694 Schräer Gerhard 

695 Schrichton Gerhard 

696 Steiner John 

697 Stahlmann Eliſabeth 

698 Sackſted er Franz 

699 Sandmann Joſ ph 

700 Schubmann Wilhelm 

701 Senders Gerd Heinr 

702 Sepfe Witrwe 

703 Schuk Alois 

704 Sturm Heter 

705 Sommer Adolph 

706 Schla; mann H H 

707 Schürmann Rudolph 

708 Stover Conrad 

709 Seeger WM 

710 Seeph Bernard 

711 Strebel Ignatz 

712 Schwendem Ottmar 

713 Schwenkmeyer Wm 

714 Schneider Adam 

715 Schlotterbeck 

716 Schultz DW 

717 Schaub Johannes 

718 Streile Daniel 

719 Stkiömer Joh Herm 
720 Schmatte Helnrich 

721 Straßner Friedrich 
722 Scherben — 

723 Schönba nm B H Lewis 

721 Sch pe! Franz Joſeph 
725 Strauß Ferdinand 
726 Stegemöller Ludweg 
727 Schloſſer Felix 

728 Schwener Joh Hrin 
729 Steinfänig Adam 


Anzeige Blatt zum Wahrheits- Freund. 


280 Gräf Joh Geo 
231 Gondermann Johann 
282 Grünloch Joh Bernd 
283 Geier Lurwig 
284 Galemann Catharina 


28 Gage heimer Schneider 


286 Gugilo Jakob 
287 Gake beimer Jacob 
288 Grebet Jobann 
289 Glesken Herm Joh 
2-0 Herber Maria Cath 
291 Hackmann J Gerd 
292 Hoeing El fe 

293 Hartmann Joſeph 
294 Heuntſch 

295 eß Samuel L 
296 Hoppe Bernardine 
297 Huskelrath T 

298 Huttel Georg 

299 Hauck Fetedr 

300 Heir tmann 
301 Huſchfeld Herm 
302 Haſſelberger Valent 
303 Hoffmann Geo Lou 
304 Holtel Gerb Bern 
305 Harmeyer G F 
306 Hammerſchmidt Eva 
307 Herſch Con 

308 Hirener Frank 
309 Hirth Jak 

310 Hartmann Bern 
311 Heskamp Gebrüder 
312 Hartmann Ed 

313 Huber Hill 

314 Hagedorn Fried 
315 Haller Jak 

316 ale Joh 

317 Horft Fero 

318 Hoffmann Fried 
319 Haſſelbrok Gert 
320 Huge Fritz 

321 Haiıh Carl 

322 Honerkamp J H 
323 Heſſe Joſeph 

324 Heinſon Joh 

325 Haſebrok Hein 
326 Hülsman Joſeph 
327 Hisman And 

328 Hoffmann Carl W 
329 Herderer Nicol 
330 Huge Ernſt Wil 
331 Heile John 

332 Hofelboder Mary 
333 Hahn Hein 

334 Heckmann Hein 
335 Hör Phillip 

336 Halſch Gotl 

337 Ha enburg V 

338 Huber Gn 

339 Hüberle Bernard 
340 Hugo Fried 

341 Hünefeld D C 

342 Herget Nicol 

313 Hack Heinrich 

344 Haultzel Fried 
345 Hohenleimer Joſeph 
346 Hardinghaus Hein 
347 Heuenberg J D A 
348 H:infon 88 

349 Harting Herm 
350 Hensfutter Sam 
351 Heun Franz Anton 
352 Hunn Fried 

353 Heil Joh 

354 Heinnel N 

355 Hüllemann H W 
356 Heckong Ant 

357 Humbach Wilh 
358 Huth Fran 

359 Haake B H 

360 Haußler C 5 

361 Herderer Nob 

362 Hirſchfeld A 

363 Heueler Fried 
364 Hagenberg Hein 
365 Huß Fried 

366 Hofer Joſeyh 1 


374 Imbof Hein 
375 Jäger Charles 


ü 
377 Jaeger Hein 
378 Im Carl 

379 Junglis FF 
380 Imholte Ant 
381 Janßens Wilh 
382 Ilindorf G H 
383 Jungmann Phil 
384 Keſſen Jo 

385 Küblenborg Joh 
386 Köſter Wilh 

387 Kraus Johann 
388 Kreß Eliſabeth 
389 Kuhr Hrin 

390 Kehl Herm H 
391 Krieger Job 
392 Kareth John Mich 
393 Kna pferdinand 
394 Küger Hein 

395 Killius Jakob 
396 Koth Herm B 
397 Krekeler Louis 
398 Korf Heinrich 


1299 Klusman HG. 


100 Ketm Math 


101 Koch Franz 

102 Kloſtermetier IB 
103 Kattman Herm H 
404 Kraft Fried 

105 Kuhn Conr 

405 Kämper Fried 

107 Kiefer Joh And 
108 Kramer B Hein 

109 Kuſter Lorenz 

11 Kölſch Phil 

111 Kleile Fried 

112 Kohl Joh . 
13 Kattenharn 8 H 
114 Kbbel Gorg 
45 Kruf 58 E. 

116 Koee Joh Hein 

117 Koch Muſtkus 

418 Koos Hermann 

419 Kenkel Heinr 


730 Sauter Johann 


2741 Seifert Hermann 


732 Seidelmann G Fr 
733 Schwermann Franz 
734 Spreen 8 Pit} ‘ 
735 Schönfel Geo M 
736 Schrö rlüke Wilhelm 
737 Strauß Kavier 
738 Stenzinger Lorenz 
739 Sielfhon B 
740 Scheid Theidor 
741 Sattler Joſeph 
742 Schiffmacher . 

743 Schvendoen Chr 
744 Sul $ 

745 Schmidt Joh Gottfi 
746 Schuſter Chriſtian 
747 Späät Conrad 
748 Saddler Joſeph 
749 Seidle a re 
750 Schwartze Wilhelm 
751 Strubbe J H 
752 Sieber Fried 
753 Schneider John 
754 Scheper Ferdinand 
755 Schlot Eitharine 
756 Schwenk Joh Martin 
757 Scheib Fried 
758 Schmorr Peter 
759 Süwer Friedrich 
760 Schuler Johann 
761 Schmidt Franz Anton 
762 Schmiht Friede W 
763 Schmitt Joh Jac 
764 Schmidt Abraham 
765 Schmidt Fried 
766 Schmiedt Leonhardt 
778 Trunk Franz 
776 Trentkamp Clemens 
769 Thwiehns Hermann 
760 Taubald Johann 

771 Tame J 
772 Trager Bar holomäus 
773 Tebbing Job Hein 
774 Tholen Joh Hein 
775 Turner Friedrich 
776 Trellmann M G 
777 Tunnenmacher Henry 
778 Tiebe Henry 
779 Tuphorn Job Hein 
780 Timan Heinrich 
781 Tappehorn Joh Hein 
782 Tirke Jo Bartholo 
783 Tebelmann Henro 
784 Tiemann Wild 
785 Teie G Bernd 
786 Tepe H H 
787 Tonniges Friedr 
788 Tolken Jakob 
789 Teckenbrock Wilh 
700 Trimpe Herm H. 
791 Teuelkauf John 
792 Upbus Bernard 
793 Uehmann Matthias 
794 Uhl Johannes 
795 Unruh Chriſtoph 
796 Ulrich Charles 
797 Uzing r Valentin 
798 Vering Joh Gerh 
799 Vadke M ria Elif 
800 Vicker Bernard 
801 Vennemann Theo IB 
802 Vornhol Friedr. 

803 Vo johana Heinrich 
804 Ver wold Fritz 
805 Volz Peter 
806 Barendorf A Schulte 
807 Bilor John 
808 Vennemanns Gebrüder 
809 | Werneke CHW 
810 2 
811 Wagenmacher Hein 
812 Wehmer Sophie 
813 Winkler Andreas 
814 Wocher Adolph 
815 Wucherer Ferdinand 
816 Weil Pbilipp 
817 Wernet Lukas 
818 Wegmann Henry 
819 Werihm inn Joh 
820 Wetzel Georg 
821 Wagner Chriſtoph 
822 Wenzel Caſpar 
823 Welling Henry 
824 Wetzenberg Tteobpr 
825 Wagner Adrian 
826 Wappelhorſt Gerd 
827 Weller Ch 
828 Wuchner Ferdinand 
829 Wönwerz Johann 
830 Weſtmeyer FW 
831 Wirtiwein Heinr 
832 Weiner Math 
833 Wilte Job Theo 
834 Waltermann Joh B 
335 Wiltene Gerh 
836 Woblers Aug Lüdeke 
837 dhittig Albert 
838 Weber Adam 

836 Waltz John A 
840 Windhorft Diedr 

841 Weßling JGerh 
842 Weinberg E 
843 Wörmann J Bernd 
844 Winmeyer Joh Gsttfr 


845 Winſtel Franz 
846 Werr Lorenz 

847 Werle Joſeph 
848 Wmmer Wilh ! 
849 Wienke Johannes 
850 Weber Adam 

851 Wegborn Barbara 
852 Wieſing — 

853 Wurth Sylveſter 
851 Weber Johann 
855 Winkel Dierk 
856 Wiesmann Gerd 
857 Wertbetmer Aron 
858 Wiegſer Joh Chr 
859 Wilkens Gerh 
860 Wegner Hein 

861 Wilbarn Fried 


862 Wempe W'ſͤlhelm 


28 1 se 
Wealage 7 

865 5 55 E gel 

866 Wunherlich Joh Chr 
867 Weſte mann Joh Herm 
868 Wenffng Joſeph 

869 Willmann Mathias 


u et 


„„ 


Geſchaͤfts Anzeigen 


8 5 
Wahrheits Freundes. 
Offtee: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
Sten und 6ten) Straße, 
g Cincinnati, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 
Unter diefem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend 
Geld, ſewohl Rückſtände als Wan ene quittirt. enn Jemand be⸗ 
zahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, ſo wird der Bezahler gebeten 
es ſogleich anzuzeigen. 
Einelnratt, O :— Joh. Alb. Lübbers 26 16,9. B. Niemeyer 1415, Job. 
Kb. Lindemann 52 16, Casp. Barbrod 26 18, Fr. Macke 21 16, Franz Sof, 
Hehemann 52 16, Ferdinand Schröder 52 16, H. H. Vocke 52 16, Lorenz Beck 
20 16, * H. Kruſe 52 16. 5 
Pen a.: — Adam Schlind wein 52 16, G. F. Friedrichs 52 16, John Alt 


. en 0 198 
alvefton, Texas: — Peter Maurer AA 
Madiſon, Ind. m Pfeifer 10 16, J. H. Rüſchhoff 11 16. 
Buffalo, N. J. :—Wittwe H. Hein 14 16. 
erd nand, Ja.: —J. G. Timmermann 37 16. 
often, Maſſ.:—Joſeph Hummel 52 16. 
Waſbington Kii, D. T. :— Rev. Mr. Allig 39 15. 
Nichmond, Va. —5. Miller 52 16 David Kinker 52 17, Hermann Wal- 
beer 24 16, Ignatz Schütte 5216, Friedrich Heyer 16 17. 
Buffale, Ja.: —H. E. Senn 5215. 
Chicago, Ill. —peinrich Keckeiſen 52 16, Wilhelm Rothhauſen 51 16, 
Rev. A. Keb 56 16 


Lanesville, Ja. :— Paul Ackermann 2117. 
Meadsville, Pa.: — Rev Anton Beck 21 15, 
Baltimore, Md. — J. Woblleber 22 16, F. Lit, 22 16, Lorenz Thaler 52 
15, Richard Brockmeler 22 16, Joſeph M. Kıller 22 16, Andreas Kuell 22 16. 
Waterloo, P. O. Canada: — Rev. C. Meßner 34 16. 
Manavunf, Pa. :— Chr. Rudolph 10 17, Joſ. Schall 1317. 
St. Agatha: — John Heckler 52 16, Valentin Wagner 43 16, Franz Bof- 
ſenberger 82. 1 
Bridgeport:— John D Müller 26 16. 
Storrstowuſhlp:— Mrs. Germann 5215. 
Dayton, O. :— John Nipgen 16 17, Valentin Fries 25 46. 
Wllwaukie:—N. Paul 34 16, Ign. Immekus 92 16, Joſeph Halm 52 16. 
St. Martin, Wise. : — Jobn Hünekens 25 16. 
Rapersille, Ill. :— D. Papſt 21 16 Joſeph Jaeg 13 17. 
Higbland, Ill.: — Ph. Fell bauer 5215, St. Knaus 52 15, Sebactian Hol⸗ 
Anger 52 15, Joſeph Stäfer 52 15, Chr. Holz 5215, Jovan Koch 52 15, Go 
kon 52 14, Jakob Zopf 52 16, Jobn Schwarz 52 16, Val. Metzger 8 18. 


Wo iſt Mathias Bohnert? 
Derſelbe landete vor etwa einem Jahr in New⸗Aork nnd ſoll ſich ſpäter nach 
dem Herten gewandt haben. Seine Schweſter Maria Bobnert, bie jetzt bier 
4 wünſcht dringend feinen Aufenthalt zu erfahren, und bittet dringend um 
uskunft über den Geſuchten. Man wende fi brieflich an 
Hrn. Nik. Blau in Alexandria, Ky. 
febtuar 20. 2. t. u. 26—27 w. * 


Verſammlung. 
Die Mitglieder des St. Joſephs Vereins werden hiermit erſucht, ſich nach ⸗ 
ten Sonntag den 27. Febr. Nachmittags nach der Veſper im Schulſaale bei 
der St. Joſephs⸗Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 
Die Mitglieder find erſucht zahlreich zu erſcheinen. 0 
J. B. Po ſt, Sek F. Höffer, Praͤſ. 


ekr. 


6 Anzeige. 
Kotholiken, die Geld an eine latholi che Kirche auf's Land leihen wollen, 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn. Lüers, Paſtor der St. Joſephs⸗Kir⸗ 
che, oder Hechw. En Ha hne an der St. Philomena Kirche 3 e 
wenden. 5 b. v. 


Deutſche Singvögel. 


Joſeph Kloeb, 0 
wobnbaft an der 6. Straße zw. Plum und Weſtern Row, Sütfelte, No. 229, 
2 eben eine neue Sendung Singvögel von Deuiſchland erhalten, wodurch 
ein Vorrath durchaus vervollſtändigt iſt. Man findet bei ihm Amſeln, Droſſela, 
Staare, Nachtigallen, Lerchen, Kanarienvögel ꝛc. der ſchönſten Art. Auch 
geſundes Vögelfutter für obige Vögel, wie fur Mockingbirds, iſt ſtets bei mir 
zu haben. februar 20. 3 Mt. t. u. w. 


J. 9,3. Grone. 
Groceries, Producten, Weine, 


Liquörs, Taback, und Cigarren, 
fo wie auch Meh lic. 1c. im Großen und Kleinen. 
3 Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße, Cincinnatl, O. 
UF Ber höchſte Marktpreis wird immer Fublt für Produkte, Butler, 
Eier u. ſ. w. Jan. 27. Nene. 


Auguſt Döller, 


Praͤmium Calico Fabrikant, 
Ni. 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
Cincinnati, O. 
Die beiten, ſelbſt fabrieirten Falices ſtete vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. Man beſehe meine Waart ehe man ſonſt wo kauft. 


Januar 29. t. u. w. 
Schleiferei 
et 


b 
Bewmaur Schrichten, 
No. 456 Main Straße, Oſtſeite, zwiſchen der Hurt und Abigall, 
Cincinnati, O,. — 

Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immer während die 
beſten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Naſtr.Meſſer, Tafel- 
meſſer und Gabeln, fowte eine vollſtänbige Auswahl von Meſſern leder Art 
zu den killigſten Preiſen vorrätig. januar 11. 1 J. t. u. w. 


Weinz, are, und Eſſig⸗Geſchäft. 
. e = 


treit 


hält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beſſen fran 
zöſiſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog 
en-, Bourbon- und rektiſizirten Whisly ꝛc. Ferner ächten Weineſſig für 
felgebrauch und Eitereifig um Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billigſten Preiſen, No. 381 Vine Sir., nahe der 18. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. ET 


Januar 16. 
Mathias Zuſe, 


Dry Goods Store, 


Südöſtliche Ede von Broadway und Woodward Straße, IB 


. incinnati,öhbte 

Die beſte Aus wahl der feinſten und kauerhaftefien Elenwaaren, wie Sel⸗ 

denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos Caſſimeree, ſeine Leinen und Call⸗ 

cos, 1 alle Sor ten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren⸗Geſchäft gehö⸗ 
ren, iſt 8 hen billigen Preiſen zu baben. 2 

„ir u eh RE ee 111 un im beften 

evarniſcht,! e völlig das Ausſehen neuer Artikel erhalten, 
februar 8. J. t. u, w, 


uzeige Blatt z 


Winne * 


Reiſe nach Deutſchland. 


Der regelmäßige Bote J. B. Kunck iſt geſonnen am 2). März wiederum 
eine Relſe nach Deutſchland zu machen. Er relſet von bier über Baltimore 
nach Bremen, Wildeshauſen, Clopyenburg, , Haſelünne, Meppen, 
Linge, Nordhorn, ſowie auch dle Grafſchafk N im Rheine, Kreis Stein. 
furt, fowie auch alten Berge, den der Bezirk Münſter, Warendorf Iburg, 
Osnabrück und die ganze G end über Bohmte, Amt 29 Hunteburg 
Damme, Ankum, Amt Fürſtenau, das Amt Freren, Recke, Ibbenbüren, den 
12 Tecklenburg und von da nach meiner Heimath Schapen, wo ich mich auf⸗ 

alte. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten oder ſonſtige Beftel- 
lungen zu machen haben, wollen Äh grfäligft bei mir an der 13ten zwiſchen 
Main und Clay S raße einſinden. Ich gedenke bis nächſten Herbſt wieder 
bier zu ſein. Auf Verlangen wird Bürgſchaft geleiſtet. 

Kann Bernard Kunck, aus Schapen. 
februar 18. A 26 w. * 


4 
Schnelle Reiſe nach Deutſchland. 

Ich werde am 1. März von hier nach New Vork und per Dampfſchiff über 
Bremen nach Deutſchland reifen und folgende Ortſchaften und Städte beſuchen: 
Amt Li gen, Meppen. Haſelünne, Herzlake, Sögelte, Oldenburg, Quackenbrück 
Osnabrück, Eſſen, Kloppfnburg, Bramſche, Ueffeln, Schwagsdorf, Fürſtenau, 
Freren, Schapen, Recke, Mettingen, Plantlüne, Meffingen, Beſten, die Nie- 
der Draffchaft Lingen und alle umliegenden Orte, bis zu meinem Geburtsbet 
Lengerlch an der Wallage. 

Alle diejenigen, welche Gelder, Briefe, Vollmachten ober andere Beſtellungen 
von oder nach Dentſchland hahen, können auf pünktliche und gewiſſenhafte Be⸗ 
ſorgung derfelven rechnen. Für alle mir anvertrauten Sachen werde ich Bürg⸗ 
ſchaft leiſten. Beſtellungen werden angenommen bei Hr. Friedrich Nig⸗ 
gemann, Ecke der 13. und Clay Straße, der Marien Kirche gegenüber, wo 
td) gewöhnlich zu finden bin, oder bei Hrn. Wm. Hofſchulte am Cangl Markt, 
zwiſchen Walnut und Vine Straße. Ferner iſt Näheres zu erfragen in Hamil⸗ 
ton bet Hrn. Franz Döllmann oder Hrn. Tabeler. 

Ich gedenke nächſten Herbſt hierher zurückzukommen. 

Jan 25. t. u w. * Franz Von der Haar. 


Reiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete iſt geſonnen abermals eine Reife nach Deutſchland am 1 
März anzutreten. Er relſt über New⸗Nork mit dem Dampfſchiff nach Bre⸗ 
men, Oldenburg, Vechta, Damme, Cloppenburg, Osnabrück, Kappeln u den 
umliegenden Ortſchaften, Amt Diepholz, Ankum, Bramſche, Ibbenbühren, 
Warendorf, — — Münſter, Lengerich, Bawinkel, Amt Sögel, Meppen, 
Bakum, Ulſen, Neuenhaus, Brantlechte, Wittmarſchen, Holzhauſen, Gildhaus, 
Bentbeim, Haſelünne und feinen Geburtsort Plantlünne und alle in der Um⸗ 
gegend Legenden Ortſchaften. 

Der Unterzeichnete gedenkt ungefähr im September dieſes Jahres wieder 
bier zu ſein. Perſonen, welche ihm Briefe, Gelder, Vollmachken und ſonſtige 
Aufträge anvertrauen wollen, ſind erſucht dieſelben bei Joſ. Niehaus an der 
Woodward Straße oder in ſeiner Wohnung No. 188 an Linn zwiſchen Hopktes 
und Clark Straße abzugeben, woſelbſt nä here EAN egeben, und wenn ge- 
wünfde Bürgſchaft für Aufträge von Wichtigkeit ge eitel wird. Ich werde 
nächſten Herbſt hierber zurückkehren. 

anuar 30. t. u. w. * B. H. Kunk. 


Neiſe nach Deutſchland. 


Ich werde am 1. März eine Reiſe nach Deutſchland antreten, von hier über 
New-Nork nach Bremen reiſen und folgende Qrtſchaften in Deutſchland be⸗ 
ſuchen: Wilder hauſen, Cloppenburg, Löhnigen und meinen Geburtsort 
Lotten bei Ha elünne, wie alle umliegenden Gegenden, Kirchſpiel Holte, Ber- 
fen, Savern, Eſſen, Amt Sögeln, Werlte, Lathen, Rühle, Fa del, Mep⸗ 
pen, Geeſte, Heſepe, Dalmen, Kirchſpiel Bockloh, Bawinkel, Lingen, Loh⸗ 
ne, Emsbüren, Witmarſchen Beſten, Hopfen, Thüne, Schapen, Freren, 
Gerſien, Drope, Lengerich an der Wallage Wetirup, Amt Jürſtenau, Mer⸗ 
zen, Orte, Büppen, Berge, Ankum, Alfbauſen. Quackenbrück und Kirch- 
ſpiet Herzlake. Alle dieſe genannten Plätze und umliegende Ortſchaften 
werde ich ſelbſt und auf Berlangen weitere Platze beſuchen. Alle mir gemach⸗ 
ten Aufträge, Briefe, Gelder und fonftige Angelegenheiten werde ich pünkt⸗ 
lich und gewiſſenhaft beſorgen und können abges eben werdeu bet Joſeph Woß 
an der Abigail Straße zwiſchen der Sycamore und Broadway oder im Schuh⸗ 
ſtore bei Nieters an der ten Straße No. 13 zwiſchen der Walnut und Main 
Straße oder bei mir ſelbſt, bei Cigarrenmacher Lohmann an a 
Straße No. 75 zwiſchen der Front und Columbia, Ste Thür von det Race der 
Cherry Alley gegenüber oder auch bet John Sommer, Ecke der Hamilton und 
Eten Straße bei der katholiſchen Kirche in Covington. Ich gedenke nächſten 
Herbſt mit meinen Eltern wieder hier zu ſein. 

januar 23. t u. w. * F. G. Nieland, aus Haſelünne. 


Geſchäftsreiſe nach Deutſchland. 
Weil ich entſchloſſen bin am 10. März per Dampfſcheff wieder eine Relſe 
nach Deutſchland zu machen, ſo lade ich alle meine Landsleute ein, welche 
Briefe, Helder, Vollmachten, Todtenſcheine, oder welche von irren Familien 
bierber haben wollen, bet mir vorzuſprechen in meinem Dry Goodsſtore 
No. 26 Green Straße neben der St. Johannes Kirche. Folgende Gegenden 
werde ich beſuchen: Münſter und Umgegend, Kreis Toesfelt, Kreis Ahaus, 
Kreis Steinfurt, Kreis Borken, Dolmen, Haltern, Dorſten, Rede, Vuchold, 
Arnholt, Vreden, Stadlohn, Südlohn meinen®eburtsort,fomie auch die Un⸗ 
terrhein Gegend, die holländiſche Grenze von Gelderland, Hoxbargen, Enſche⸗ 
de, Oldenſa l. Dännekamp. Northorn u, ſ. w., Bentheim, Epe, Oehltrop 
und alle umliege de Gegenden wonach Beſtellungen verlangt werden. Ertra 
Geſchäfte halber werde ich auch die Gegend von Ibbenbüren bereifen, Fur 
alle mir anvertrauten Sachen wird Bürgſchafk auf Verlangen gegeben. Ich 
gedenke bis nächſten September wieder hier zu fein. 
N. B. All meinen Landsleuten in Indiana, St. Louis u. Quincy obige 
Anzeige zur Erinnerung. 
za nuar 12. t. u. w. Heinrich Sicking. 


Neiſe nach Deutſchland. 


Da ich Unterzeichneter beabſichtige am 8ten März wieder eine Reife nach 
Deutſchland anzutreten, fo mache ich meinen geehrten Freunden bekannt, daß 
lch von hler über New-Orleans nach Bremen elſe und folgende Ortſchaften 
beſuchen werde, als: Delmenborſt, Wildes hauſer, Blsbeck, Goldenſtedt, De- 


ten, Luttea, Landwehr, Fakım, Vechta, Amt Cloppenburg, Veſtrup, Amt 


Löningen, Dinklage, Holtorf, Steinfeld, Damme, Vörden, Hunteburg, Oſt⸗ 
und Weſtkappeln, Bramſche, Osnabrück und Umgegend, Lingen, Amt Fre⸗ 
ren, Berſten, Schapen, Hopfen, Ibbenbüren, tanborf und die Gegend 
von Waarendorf, Oft und Weſtbevern, Telgte, Münſter, Coesfeld und Rhei⸗ 
ne, ferner Eſſen, Badbergen, Lengerich, Ankum und alle umliegende Qerter 
und meinen Geburtsortsort Lohne. 

Alle diejenigen, welche Brieſe, Gelder, Vollmachten und andere Beſtellun⸗ 
gen in obenbenannten Oetern mir zur Beſorgung anvertrauen woben, können 
von einer pünk lichen und ge wiſſenhaften Ausführung verſtchert fein. Ich 
beabſtchtige Anfangs September die Rückretſe biebin wieder anzutreten. Be 
ſtellungen werden angenommen in meiner Wohnung an der Boadway zwiſchen 
der 8. und 9. Straße im Zten Stockwerke des Caffee haufes von Bernard We⸗ 
ſtendorf, welches früher von Franz Fricke ge alten wurde. 

Johann Ludwig Küſterme ier, 
aus Lohne bel Vechta. 


januar 14. t. u. w.“ 


Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 

Der Eigenthümer hat noch einige ausgezeichnete Bauplätze in Lod- 
land und Reading, welche er unter billigen Bedingungen verkaufen wird. Fer⸗ 
ner eine Anzahl Holz⸗und Garten⸗Lotten, welche je ein, zwei und drei Acker 


enthalten. a s. H. Oliver, Eigentbümer, 
Offlee und Wohnung : Nordöſt. Ecke der 7. und Elm⸗Straße. 
Februar 3. t. u. w. 


Agent für Fabrikanten und Händler in 


apier, Drucker ⸗Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 
incinnati, O. 

E. O. Goodmann iſt sam von vielen der beſten öſtlichen Fabriken, ſo wie 
auch der beſten Paplerfabriken die im Weſten wodurch er in den Stand geſetz! 
wird jede Sorte Papier und ſonſtige Artikel zu ſolchen Preiſen zu liefern daß 
fte nirgends billiger angetroffen werden können. 

Die höchſten Marktpreiſe werden bezahlt für Lumpen u. ſ. w. 

December 10. f I. t u, „w' 


7 
* 


um Wahrh eits:Freuud, 


BEDIENT 
H. Auguſt Theiſſen, 
inn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöstlichen Ecke der Linn und 


Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein reichhaltiges Lager von Ellen- 


waaren, ſowte alle dahin gehörenden Artikel. Durch bi 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu ſeinem 
nen Vorrath zu befeben, ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht and aufgepußt, 
Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und bllligſten Preiſen, helße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 11. t. u. w. 


ig gemachte her: 
Vortheil finden mei⸗ 


be Kein Humbug 1. 
Außerordentlich billige Blech-Britania-⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bet Hermann Schneider, 
No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Vine und No. 33 Courtſtraßt 
zwiſchen der Man und Walnut, Cincinnati, O. 

Ich erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von, Blech- Britaria⸗ 
Glas“ und Porzelan-Waaren, fowte Volgel Käfige beſondere aufmerkſam u 
machen, welche ich zu billigeren Preiſen, ſomohl im Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande bin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 

januar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


G tbeile in Putzwaaren. g 
en ebe eee 


möchte die Aufmerkſamkeit der Damen auf ihre ausgezeſchnete Auswahl in 
Frauenhüten lenken, welche fle ſetzt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 
welche einen ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 
chen bet Mrs. E. M. Rich, 
No. 200 fünfte Straße zwiſchen Elm u. Plum. 
September 25. FN 5 


Deutſche Hebamme u. Geburtshelferin. 


* 7 


Frau Eliſabeth Winder aus Innsbruck, Tyrol, „ 
wohnhaft No. 96 Bremen Straße zwiſchen der 14ten und 15ten, 
Cincinnatt, O., 
macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß fie in Folge eines Zeugniſſes der 
Directoren der mediciniſch chtrurchiſchen Lehranſtalt, an der k. k. Univerſttät 
zu Innsbruck, Torol, nachdem ſte die Vorlefungen über theoretiſche und prak⸗ 
tiſche Geburtsbülfe für Hebammen beigewohnt und ein Zeugniß erfter Klaſſe 
mit Vorzug erhalten und in Folge beffen fett dem 27. März 1846 tm alten Va⸗ 
terlande ihre Dienſte der Geburtshülfe gewidmet hat, ſich binreichend befä⸗ 
bigt glaubt, auch jetzt bier in Eineinnatt ihren Landsleuten ihre Dienfte als“ 
Geburtshelferin anbieten zu können, und iſt Willens, laut früher geleiſte⸗ 
tem Eid, auf geſchehene Berufung obne Verzug ſowohl bei Tag als Nacht ihre 

Hülfe bei jeder Gelegenheit zu leiſten. 
3 Mt. t. u. w.“ 


de zember 3. 232 
Dry Goods! = Dry Goods!! 
Busken, 


F 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whislyrectifizirer, 
No. 112 Court Siraße, zwiſchen der Vine und Race, 


ine in natti, O. 
Januar 28. 1 J. t. u. w. 


Schuhwichſe, Schreibtinte, u. ſ. w. 
Buttler und Bruder, Main ⸗Straße zwiſchen der 5. und 6. Str. 
Fabrikanten von Fettglanzwichſe, Schreib⸗Tinte ꝛc. verfertigen und haben zu 
allen Zeiten einen großen Vorrath von Oebl⸗Paſte Schuhwichſe; ſchwarze und 
blaue Dinte in Boutelllen, von 2 Unzen bis 1 Quart; Nerven- u. Knochen⸗Lint⸗ 
ment; Zeichen⸗Tinte, (für Ballen). —Was alles wir als von der beſten Qua⸗ 
litätgaranttren und zu ſebrnlebrigendrelſen verkaufen. Okt. 14. 1. t. w. 


Wechſelgeſchäft m 5 
3 Eggers & Co., Cincinnati, 


No. 21 Weſt vierte Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut. ?; 


Wir beſorgen zu den niebrigſten Courſen Geld Sendungen nach al 
en Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. 1 
Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen 
wir jederzeit, Seit vielen Jahren ſteben wir mit den ange 
ehenſten deutſchen Häuſern in Verbindung. 


E Paffages Scheine für die Bremer Auswanz ; 


Schiffe nach den Der, Staaten ſtellen wir auf das bekannte 


derungs⸗ S 
Haus Lüdering u. Co. aus. a 
WedfelaufNew-Horlundandere Stä te der Der, Staaten kau; 
en und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 5 
Wir vergüten Zinſen auf depontrte Gelder. 75 
U Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die böchſten Courſe. * 


Eggers S Co., Ate Straße, 
„Importeure und en gros Händler in Papier u. 


Kunſt⸗Artikeln und Agenten 


75 für Europätſche Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 
2 lanuar 19, t. u. w 


ar, 
e aegen 7 


78 ent fr.: 


H 


ee 


— 


erzoglich Naſſautſches Conſulat 
für den Staat Ohio. 
Cincinnati, den 19. Juni 1852, 
Deutſche, dle im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſaulſchen 
General⸗Conſulate in New- Jork Geſchäfte, oder Documente zu beglaubigen 
haben die dorthin gehen ſollen, wollen ſich gefäuigſt an den Unterzeichneten 
wenden. C. J. Ada e, 
Propiſoriſcher Conſul für Naſſau, 
Jun 22. k. u. w. Office No. 16 Wer Front Straße. 


An Grocers im Kleinhandel. 


H. u. F. Witte, 

find im Stande Grocers im Kleinhandel mit elner vorzüglichen Qualität 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindſleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Oteſe 
Artikel ſind mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua 

lität guarantirt. rocertehalter werden es zu ihrem Vortheile finden in ih» 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlon 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18, t, u. w. 


27 7 5 
1 
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» 
— 


TE 
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Für de „ang von Huſten, Erkältungen, Heiſer⸗ 
keit, Lufttöhrenentzündung, Keuchhuften, Bräune, 
Eagbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Von allen bekannten Heilmitteln (und mebrere ven dieſen find ſchäßbar), 
für nie Heilung von Lungenkrankbeiten, hat man noch keine gefunden bie ihren 


Wirkungen mit ieſer Zuberettung ve glichen werden Tomate, 


Andere baden 


zuweilen, aber dieſe wird es in allen Kraskheits Fällen der Lungen und der 
Kehle wo Heiſmi tel Hülfe verleihen können. Es tft angenehm 
und volltommen ſicher en Uebereinſtimmung mit ber Anwetſung. Wir machen 
nicht viefe Bekann machung far die Belehrung derjenigen, welche es ve ſucht 
haben, fonderm derſentgen, welche noch nicht damit bekannt find, 
die mit deſſen Werth bekannt ſind, wollen niemals ohne du sſelbe fein, und 
durch deſſen frühzeitigen Gebrauch find fie gegen die gefährlichen Folgen der 


Suften und Erkältungen 


chwind ſucht au 


garten. 


zu nehmen 


Familien, 


geſtchert, welche bei Vernachläßigung in die tödtliche 


Im Jahre 1847 wurde durch den Ausſchuß der Richter dieſer Zubereitung 
Diplom des Maſſachuletts Inſtituts zuerlannt; auch wurden die Metatl- 


er tret großen 
eituts in Cine 


Kunſtinſtitute dieſes Landes und das Diplom des Ohio 
ati dem Cherry Pertpral durch deren Vorsteher, wegen 


außerordentlichen Trefflichksi und Nützlichkeit zur Heilung der Krank⸗ 
heiten der Lungen und Kehle, zuerkannt. 
Man leſe di“ auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des berübmten 
leizes des Hafens und der Stadt von St. Johns. 


D 
mei 


S:. Johns den 28ten Mai 


1851. 


Aver! —Eln sjäbriger Gebrauch Ihres Cherry Pectoral in 


Fraktik hat bemiefen, was ich von deſſen Zuſammenſetzung voraasſah, 


da es Erkältungen und Huſten, denen wir in dleſem Landſtriche beſouders un 
terworfen ſtnd, volftäntig heilt. Ich glaube, daß nie etwas de 
erfunden worden und ich weiß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank⸗ 
heiten der Kehle und der Lungen verferkigt werden kann. 


J. Burton, M. D. F. 


Man leſe was es für eine zerſtörte Conſtttutton nicht allein in 
den, ſondern auch in 1000 Fällen mehr gethan hat. 
Sud bur h, den 24. Januor 1851. 
Dr. Ayer !—Im letzten Juli wurre ich in den Minen von Caltfornien 


durch einen hefrigen Durchfall ergriffen. 


m Gleiches 


R. S. 
den folgen- 


Ich kehrte nach San Francieco zu⸗ 


rück, in der Hoffgung, durch die Veränderung des Klimas und ber Lebensweſſe 
Mein Durchfal hörte auf, wurde jedoch durch einen hefti⸗ 


beſſer zu werden 


gen Huſten und bedeutende Schmerzen gefolgt, 
zurück, ohbe daß wir die Reife Hülfe gewährte 


Ich kehrte endlich nach Haufe 
Mein Huſten fuhr at 


ſchlimmer zu werden und bei meiner Ankunft in Niw⸗Nork betrachteten mich 


mine Verwand ee als ein Opfer der Schwindlucht. 
ich nich Gründe ſih die Meinung einer Freunde zu bezweikeln. 


Ich muß geſtehen, daß 
Damals be⸗ 


gann ich Ihre wirtlich ſchätzbare Medizin zu nehmen, obgleich ich wenig Hoff⸗ 


nung auf deren Wirkſamkest ſetzte. 


Ich ſchreſbe Ihnen nur dieſe Zeilen, weil 


ich es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen, 
daß meine Geſundheit innerhalb 8 Monaten vollſtänd ig wieder hergeſtellt war 
und ich ſchreibe dieſes dem Gebrauch Ihres Cberrv Pectoral zu. 
William W. Smith. 
Waſhing ton, Pa., den 12ten April 1848. 
Werther Herr- In dem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra⸗ 
be durch Ihre Hülfe mit den Willen Gottes gerettet bin, nehme ich mir die 
Fertheit, Ahnen meine Dankbarkeit auszudrücken. Ei Huſten und e ſchrecken⸗ 
de So npiome von Schwindſucht hatten mich zu tief heruntergebracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brach 
te. Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wenigen Wo⸗ 


chen meine Geſundheit vollſtändig wieder gegeben. 
bat wird es auch für andere thun und Sie ſind 


Nenſchheit. 


Zubereitet und verkauft durch 


D 


Jo h 


Mas es für mich gethan 
gewiß einer der Wohlthäter de 
5 larfe, 


n 

Rektor der St. Peters⸗Nirche. 
Mit ſolchen Zeugniſſen und von ſolchen Männern kann kein beſſ rer Beweis 

herbeigeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 


praktiſcher Chemiker, Lowe 


James C. Ayer, 


ll, Maſſ. 


Zum Verkauf bei F. Eckſte in, Ecke der Aten und Malnſtraße, Druggiſt 
und Hendler in Medizin von überall her. 
febeuar 12. 


3 Mt. t. u. w. 


Hermann Krümberg, 


Abigail Straße gegenüber, 


macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemein 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 


Waaren verſehen hat. 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 
Main ee Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 


en ergebenſt 


Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich daz 


beitragen, die Wagren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümherg durch 


vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt u n äußerſt billigen Prelſen zu 


verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten 


frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 


Febr. 7. 


t. u. 


unden in jeder Beziehung zu⸗ 


w. b. v. 


* 


Joh. Gerh Meifeld, 


No. een der d. 


dungsſtucke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. 
werden aufs beſte und vünktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. 


Kleiderladen, 


f Str, zwlſchen Nace und Elm ſüdl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klei- 


Beſtellungen 


t. u. w. 


23 Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Klrche 
4 (Texas) Cineinnati, O. ’ 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 


ausgeführt. 


Canalſtraße, Südſelte zw 


Haben beſtändig 


Däder und zum amt 


— 


te ich auf meine große Auswahl ben Winterkleld 


achen 


Ban. 21. 


ungsſtücken 


1. z. u. w. 


Mehl⸗ Händler. 


u 
vorrathig 


„tn und Walnnt Straße 3 Thũ 
von Main, Cine innati, O. 
n Großen und Kleinen die benen Sorte 


Hermann Krafeldt. 


und raſeldt, 


ebrauch. Juli 14. 18 


ren werlig 


n Mehl für 
„. u. w. 


februar 10. 


AKelſon & Miller, . 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einhetmichen Cigarren, 
ändler in auch, Kau- Schnupf Taback, Pfelfen, u. . w. 
EE 


Baargeld für Lumpen. 


1.00% 


Wir bezablen den vollen Marktpreis für Fur, Dualität Enmpen in unfer? 
utle 


Jaarenlagern. 
ptember 12. 


t. u, w. 


r u. Brude 
No. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl 


r, 
Straße. 


Grocerie und Produkten Sc e, 
Ecke der Franklin und Hannoverſtraßſe, zwiſchen Main und Syte Straße. 
Okt. 14. t. u. Gentte. 30. w > „t. u. w. 1 jabr: 


„wayne, Vaily und Co. 
! zu Fabrikanten und u Jin Eigenthümer von O. Niee's 


verbeſſerten Zink⸗Waſchbrettern, 


Are 
A 


auf i alten Stand, Gübfette der fünften Straße, ö h 17 55 a En le, 7 
1 ve Ds Home, ie Elm Nr fee u 5 eue fe fi e © a l a man d er. K 1 ſt e n. 
Cincinnati Ohiv. Dem e ee Publikum zeige ich e a he ich mein ſchs 
I Heſtenungen können ebenfalls abgegeben wer⸗ 1 beſzebendes Geſchäft ſegt fo eingerichtet habe, daß 25 tand, He 
. e 


en bet Joſeph W. Wayne, Eiſenſtore No. 196 Main⸗ 
Straße, dex fünften Straße gegenüber, 

Die Waſchbretter von O. Nice find ſchon allgemein 
ſrübmlechſt bekannt unb werden daher für den Privatge- 
brauch keine weiter Empfehlungen bedürfen. 

Nov,. 26, 1 N. n w. 


gef lige Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu 15 
angjährige Praxis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu be 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſte 
de“ verbleiben, und an Solidttät, wie an geſchmackvollem 12 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ber. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc), daß in letzter 
Zeit Induſtrteritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchtedenen 
Geſchäften hleſiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Liſt und Gewalt nicht 


gelang. . 2 
Gefällige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Strage, nahe Vine, entge · 
gengenommen. Oer. 22. 1. t. u. w.] C. Ur ba n. 


ber fahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten; 


Dizzeinnati Wash Board Factory. 
J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 
bat befiändig vorräthig elne vollſtändige Auswahl 


5 beſorgt durch das 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 89 
100 ‚Sue fein a arne stage Safe. Handlungs = Haus Luedering a Co., 
o eingerichtet, daß jede Compe n tigt iſt⸗ L 1 . 77 
Alle Le 8 e wärt beer wenn pe zugleich Bayriſches u, MWürtembergifches 
ende Empfehlungen gegeben werden. B. 5 7 * 
Holmes Waſch⸗ Bretter haben ſeine Namensbezeich⸗ C Bu ſu lat in B re me n. 


nung und ſind guarantirt, man merke ſich nur ben 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 5 nn 


B. H. Fedders. 
LU M BER Y AR D. 


an der Reading Pike na he Da is' Foundry, 
macht einem geehrten Publtlum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flos eing, 2, vor- 
räthig hat. 

2 im Stande iſt die Preife fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer⸗ 
den Bauunternehmer wohl ihun bei ihm vorzuſprechen ehe ſte anberswo 
kaufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 It B. H. Febders wiederum alleini⸗ 
ger Inhaber des obigen Geſchöftes, collectirt alle Ausſtände der früheren 
Firma B. H. Zedgers u. Co. und wird [Ih alle Mühe geben feine werthen 
Kunden auf das Beſte zu bedienen. 

July 7. ; 1 J. t. u. w. 


Stein: Yard, 


Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Diefe» 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland Gerber kommen 
laſſen wollen ſchon hier bie Ueberfahrt zu möglichſt billigen und 15 ſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerel ge chert werden. Die Herrn Lüdering u. Cv. 
find als zuverläſſige Schiffs ⸗ 1 eder rühmlichſt bekannt, ſo baß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig ist. e 
I Bench werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 5 „ 
Joſeph Nie baus. 


Auguſt 11. t. U. W. b. v. 
Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 

ren Handlung, 


Fi * 


No. 116 ste Straße, Pee zwiſchen ber Ein 
und Nace, 8 
hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 
3 


J. t. u. w. 
UNE U 


6 I se und ai 9 „ we 
& 8 rect von den größten Fahrtken bezogen und daher zu 
Joh. Ger h. A U rens, A ſehr billigen N f 5 . * 
Broadway Weffelte zwiſchen der Court und Hunt Ste., IDE Meſſer, Gabeln, Brilaniawagren, Preſentirteller ic. 10, ſtets in beſtet 
Cincinnatl, O. 2 Auswahl vorräßhig. November 13. erg 
Indem er ſeinen Freunden und dem Publikum im All- . 2 


— 


gemeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz. a 
— N ch dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten ES 
. (latze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürſen. 

Alle in ſein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 

IL Monumente, Grabsteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. auſe 
Schönſte ausgeſtattet. 

Juli 17. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 


Ch. F. Mönfboßf, 
Handlung von SAT 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britanla-⸗ 
Waaren ꝛc. 4 
Ny. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und g. 
Cincinnati, O. Nasen 
Bel der großen Aus wahl in benannten Ar⸗ 


Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 2 teln (ich vie Preife fo Uillig gestellt baß Käufer es 
en, 90 5 Stk zu ihrem Vortbelle finden werden bel mit vorzuſpre⸗ 
Oſt Front Straße N und Butler Strafe, den, ie ſte end wo teufen. 4 et | 9 5 u - 


II Berfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 

Juli 27. 1 J. t. u. w. 


Glasmalerei 


für 
Kirchen, e und Privat⸗ Gebäude 
8 ampfſchiffe u. ſ. w. 


von 5 Ser Reset 
M. Kreyenhagen Burgund > = 
No. 4, 112 S N 5 5 A Str. 1 Heinrich Homann 4 


Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hinlänglich be⸗ 4 1 2 = 
kannt erlauben wir ung die Bitte, ung mit eg in dieſem Fache zu beeh⸗ No. 70 655 Et en Ele A Piu ee 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude find, Nicht Worte . Cine inna tl, O. 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. November 9. Pin 5 


as 
William H. King, Kramer & 


Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und ie 
Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der 6ten und Vine Straße, drei Ehüren weſtlich 
vom Unlted States Hotel. 


H. n 
Juni 15 6 M tu w Eintinnatt, Obb. 


Peter Smith, 


Importeur und Händler 


in 
Artikela für Daguerrotypiſten, 
franzöſtſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen! hemiſche 
Stoffen, deutſche und amerifanifhe Inſtrumenſeg, engliſche, franz ſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
Ny. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnur, 
Eine inna ti, O. 
Juli 27. 18. en 


. 
N 
ER 
* 


E 


n 


= Möbels Fabrikanten. 8 
mt See , e Biene 15 Gre in der Nähe der St. Peulus⸗ Waarenlager Matn-Straße zwichen 13, und Alliſon, der Franklin beben ber. 
rot 


(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore. 


I? ; 255 E d Co. termit ergebenft die Anzeige, daß fle ihre neu 
Familienwagen, Carrleges, 1 le gies, fo wie Melt | in ER Fabri an e e er 4 . = u 


pferde ſind jeder Zeit zu haben. Särge und ge bei Leigenbegängnif- | ; , Bürcaus, ſed 
ſen A träge werben aufs Fünftlichſe beſorgt. 11 N Dee e an PER —— 5 8 camore⸗ Ren 
ezember 15. „ t. u. w. t 5 


Wernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carrlagen Fabrikant, 

a NO ftfeite, ber De „ Str. 
e e een Bil du de 
Neparaturen werden billig und prompt beſorgt, N. 22 7 F 3 


rantirt. „e u. w. 


— 
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Hosepk W. Memeann. 


Hahrheits 


Fut katholisches Leben, 


Eincinnati, Donnerſtag den 2. Februar 1833. 


Wirken und Wissen. 


— — 


* A KHeuz, 


w. Meter Nros ger. 


Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 
Der in der Höhe wohnet? Pf. XII, 


5. 


Ganze No. 806 


erſter Biſchof und Erzbiſchof von Baltimore und der katholiſchen 
Kirche in Ben ZEN * 

Unter den verſchiedenen Gemeigde welche die 
Aufmerkſamkeit des Hochw'ſten Et F auf ſich 
zogen, war die katholiſche Anſiedelung Macopin in 
New Jerſey. Dieſe, eine der älteſten und intereſ— 
ſanteſten katholiſchen Anfledelungen im ganzen 
Staate New Jerſey wurde in der Mitte des 18ten 
Jahrhunderts durch einige deutſche Familien gegrün⸗ 
det, welche aus der Nähe von -Böln am Rhein ges 
kommen waren, um in einem dort angelegten Eiſen⸗ 
werke zu arbeiten. Sie lebten längere Zeit in der 
Wildniß, ohne einen Prieſter zu ſehen, bis zuletzt 
ein Miſſionär, Herr Langrey fie beſuchte. Nachher 
beſuchte der Hochw. Farmer von Philadelphia das 
in der Nähe gelegene Mount Hope jährlich zwei⸗ 
mal, und fuhr damit bis zum Jahre 1776 fort. 
Dieſe halbjährigen Beſuche wurden nachher durch 
andere Mifftonäre fortgeſetzt, unter denen wir den 
Hochw. Kregel, einen Deutſchen, erwähnen. Ein 
ſolcher Beſuch war für die katholiſchen Bewohner 
von Macopin und der ganzen Umgegend ein hoher 
Feſttag und weder das Wetter noch der Zuſtand 


der Wege konnte ſelbſt die entfernter Wohnenden 


abhalten, dem heil. Meßopfer beizuwohnen. Es 
wird vielleicht unſern Leſern intereſſant ſein, mit 

uns einen Rückblick auf die Geſchichte der katholi⸗ 
2. Kirche in den News England Staaten zu wer⸗ 
en. ee, 

Lange bevor die „Pilgrim Väter“ in Plymouth 
landeten war der katholiſche Glauben in New⸗Eng⸗ 
land gepredigt und der katholiſche Gottesdienſt aus⸗ 
2 worden. Der öſtlich von Kennebeck gelegene 

heil des Staates Maine war bis zum Traktat 
von Utrecht im Jahre 1713 im Beſitz der Franzoſen. 
„Schon im Jahre 161“ ſagt Herr Bancroft der 
berühmte proteſtantiſche Geſchichtſchreiber Ameri⸗ 
ka's „wurde die Ankunft der Jeſuiten durch Be⸗ 
kehrungen unter den Eingebornen ausgezeichnet.“ 
Im Jahre 1611 unterſuchten Biencourt und Vater 
Biart die Küſte bis zum Kennebec und fuhren dies 
ſen Fluß hinauf. Im Jahre 1614 wurde eine An⸗ 
ſiedelung auf der öſtlichen Seite der Mount Deſert 
Inſel angelegt, wo die Jeſuiten ſich anſiedelten, ein 
Kreuz aufrichteten, das Meßopfer feierten und den 
Platz St. Saviour nannten. Die Bekehrung der 
. der Grund zu dieſer Anſtedelung; die 

ingebornen verehrten Biart als einen Boten vom 
Himmel, und unter freiem Himmel wurden um ein 
in der Mitte des Dorfes errichtetes Kreuz die Meſ⸗ 
ſen und Veſper regelmäßig geſungen. Frankreich 
und die katholiſche Religion hatten ſich Maine's 


verſichert. 


Kurz darauf ließen ſich mehrere Miſſionäre vom Feindſchaft gegen den ehrwürdigen Miſ fonär bei, 
Franciscaner Orden zu Pentagoet, am Fluſſe Pe⸗ deren Folgen er oft während feines Lebens erprobte 
nobscott in Maine nieder, und wurden dort im und dieſeinen gewaltſamen Tod herbeiführten. Den⸗ 
Jahre 1646 durch Vater Gabriel Dreuillettes einen ſelben Urſachen und dem Wunſche die Ungerechtig⸗ 
Ba lire wih ee e end 51 der 19 75 1 , fe bse Nn iche gegen 

0 r lange und mühſame die Indianer, fo wie die Unmenſchlichkeit der aufs 
Reiſe vom St. Lorenz Fluſſe zu den Quellen des geregten Soldaten gegen Rale zu entſchuldigen vo 
des Kennebec unternahm und dieſen Fluß in einem zu verdecken, ſind wohl die illiberalen Bemerkungen 
aa pn e er: 15 e jener Zeit über ihn zuzuſchret⸗ 

ene ee entlang der Küſte fortſetzte. ben. Es iſt den erleuchteten Gelehrten Neu-Eng⸗ 

Das Kreuz war dort ſchon aufgepflanzt — es war lands unſerer Zeit vorbehalten geblieben, den Ruf 
durch die Nachfolger des heil. Franciscus über ihre dieſes treuen Dieners Gottes von den Verläum⸗ 
beſcheidene Hütte an der Mündung des Penobscot dungen bigotter Partfeimänner einer frühern Zeit 
ele Mee e Se ein bbs der 115 öl d Ah a d der Ehrw. Dr. Harz 
1 3 zurück und wenige ris von Dorcheſter, welcher der hiſtoriſchen Geſell 
Meilen oberhalb der Mündung des Kennebec ſam⸗ | {haft von Maſſachuſetts eine kurze aber klare wi 
melten ſich zahlreiche Schaaren Indianer um ihn, intereſſante Lebensbeſchreihung des Hochw. Rale 
lang hen dee eiche der en d ger nen, und unß Wiege dene e der Heber aeg dee 

( gewinnen, un irken verdanken wir der Fe in 
nach einer Pilgerſchaft von 10 Monden begleiteten ſtantiſchen Geiſtlichen, des Doktors der Wege 
EINS Hg Dein 751 55 wo er in voller Ge⸗ 1 0 Francis. Obgleich in religiöſen Anſichten 
undheit und Frohſinn anlangte. o weit von denen verſchieden, die der Hochw. Rale 

Vater Dreuillettes war der erſte Miſſionär, wel- bekannte, hat er dennoch mit Treue und 0 ei⸗ 
cher von den Jeſuiten abgefandt war, um den Ab, lichkeit deſſen Leben und Wir'en dargeſtellt, und 
nakis Indianern in Maine das Evangelium zu ſeinem Andenken die ihm gebührende Achtung von 
ite ee de. Feen ebe an eg sine fe g dene e 

ier Jahre verlebt hatte, Boſton u. dieſet 5 ze Lebens⸗Be⸗ 
an 151 0 und wurde an beiden Orten freund⸗ a Pein en vor: 99 1 92 9 135 ka⸗ 
ich empfangen. Met on New⸗England. 

Wir, die im Schoße der Civiliſation die Segnun⸗ „Sebaltian Rale kam in einem Alter von 32 Jah⸗ 
gen des Chriſtenthums genießen, können es kaum den im Oktober 1688 in Quebec an. Er gehörte 
ahnen, welchen Gefahren, Mühſeligkelten und Ent⸗ 15 Se Orden an, war Profeſſor der Rheto⸗ 
behrungen die frommen Miffionäre ausgeſetzt wa⸗ e er der griechifchen Sprache in Nismes in 
ren, die von dem Geiſte Gottes getrieben die Ein⸗ Sean reich geweſen und der Ruf großer Gele hrſam⸗ 
H PQ 

) Shriftenthum zu verkünden. Kein Wun⸗ Kl, t einem von 2 yon 
1, eh km fe the ante Wei, e d den ae Zac, 

nden, die als wahre Nachfolger der Apoſtel der Naß Auezee. e er ſich mit den 
ſolchen hohen Muſtern n cle anb das Kreuz Zitten und Gewohnheiten, ſo wie mit der Sprache 
als Sinnbild unſerer heiligen Religion in den Wild⸗ = 7 bekannt, und nach einem beharrlichen 
e und ſiegreich das Wort Gottes Fre een 5 rügen 15 
3 rated in ihrer Spra erfaßen. Herr 

Im Jahre 1684 bedienten Vater Claude, ein Rale geſteht ſelbſt, daß es ihm Anfangs große Les 
Jeſuit und der Hud. Thur, ein Weltprieſter die c e Mahlzeiten mit den India⸗ 
en St de 0 Kun e l Me 55 amen bc Auen e e 1 . 
Flüſſen St John und St. Croir bis zum Meerk. Ir dee 8 chen und IE 
Der Be Ran dem 255 10 1 Nachfolger be⸗ Appelt ſcher en er „konnte gewiß nicht meinen 
gegnen iſt der des Vater Rale. Während mehr als Ne ; 

30 Jahre, die er unter den Indianern von Maine Die Judianer merkten meinen Widerwillen gegen 
verlebte, wurde fein Name und Charakter der Ge⸗ ihre Gerichte und fragten „warum effenSie nich'!“ 
genſtand vielfacher hiſtoriſcher Bemerkungen. Ich antwortete, daß ich nicht gewohnt ſei mein Eſſen 

ohne Brod zu genießen. Sie erwilderten: „Sie 


Die ſtarken Vorurtheile der frühern Anſiedler ge- unn 8 . f 
gen die Religion des Vaters Rale, ihre Feindschaft müſſen ſich überwinden! kann dieſes fo ſchwer ſein 
gegen die Franzoſen, und ihre ſtrenge Politik gegen für einen Vater, der fo gut zu beten verſteht! Wir 


Dieſe kleine Anſiedelung wurde kurz darauf durch die Indianer — die oft zu furchtbaren Wiederver- unſerer Seits haben Schwierigkeiten zu überwin⸗ 


den Kapitän Argal von Virginien angegriffen und 
aufgebrochen. % 
N. 9 \ 


lalles dieſes trug zur Erzeugung von Mißtrauen u. 


geltungen gegen die engliſchen Anſiedler fuhrte — den, um das zu glauben, was wir nicht ſehen kön⸗ 
nen.“ Ich durfte nun nicht länger zaudern, es 
1 


302 


wurde meine Pflicht mich ihren Sitten und Ge⸗ 
wohnheiten zu fügen, um ihr Vertrauen zu gewin⸗ 
nen und ſie in die Heerde Chriſti zu fammelt, Ein 
neues und entfernteres Feld für feine Arbeiten er- 
wartete nun unſern eifrigen Miſſionär. Er begann 
nun ſeine Stelle unter den hochberühmten Vätern 
der Geſellſchaft Jeſu einzunehmen, die von religiö⸗ 
ſem Eifer getrieben die Wildniſſe des Weſtens 
durchwanderten um an den Ufern der gewaltigen 
Ströme und Seen die rothen Maͤnnern um das 
Zeichen des Kreuzes zu ſammeln. Die Annalen 
unſeresEontinents enthlten wenige Blätter von fo 
heiligem und romantiſchem Intereſſe, als die, wel⸗ 
che die Mühſeligkeiten, den Muth und die Leiden 
dieſer Männer ſchildern. Was man auch immer 
über ihre Kirche oder ihren Orden urtheilen mag, 
ſo muß doch jeder fühlen, daß ihr furchtloſer Eifer 
ihre ſtrengen Arbeiten, ihre milde aber heroiſche 
Selbſtaufop erung einen beſondern Reiz über die 
frühe Geſchichte einer Gegend verbreitet haben, in 
welcher der raſtloſe Unternehmungsgeiſt der Ame⸗ 
kaner ſolche großartige Reſultate erzielt hat. 
Nachdem der Hochw. Vater Rale zwei Jahre 
unter den Abnakis gewirkt hatte, gehorchte er fro- 
hen Geiſtes den Befehlen ſeiner Obern, eine durch 
den Tod eines Miſſionärs erledigte Stelle unter den 
Illinois Indianern einzunehmen. Im Jahre 1692 
begab er ſich nach Quebee, und nachdem er dort drei 
Monate die Sprache der Algonquins ſtudirt hatte, 
begab er fich auf die weite Reife nach dem Illinois 
Fluſſe Das Licht des Glauben ging ihm voran, 
Und erleuchtete feinen Pfad der 800 Stunden weit 
durch eine von Wilden bewohnte Landſtrecke 5 


„Ich hatte ſagte er, über ungeheure Seen zu fab- 
ren, auf denen Stürme ſo gewöhnlich ſind wie auf 
dem Ocean, und das in einem ſchwachen Boote 
von Baumrinden, welches auch zum Ueberſetzen 
der Ströme diente. Mangel an Lebensmitteln 
drängte mich und meine Gefährten hart, und uns 
ſere Reiſe ſchritt nur langſam vorwärts.“ Als er 
Mackinac zwiſchen den Huron und Michigan Seen 
erreichte, fo erlaubte ihm die zu weit vorgeſchrittene 
Jahreszeit nicht ſeine Reiſe fortzuſetzen. Er hatte 
das Gluck zwei andere Miſſionäre zu treffen und 
rachte mit ihnen den Winter zu. Beim Anbruch 

s Frühjahrs griff er wieder zum Wanderſtabe, 

d erreichte in 40 Tagen den Illinois Fluß. Def: 
en Lauf 150 Meilen folgend gelangte er zu einem 
Indianer Dorfe, welches aus 300 Wigwams be⸗ 
tand und wo er eine herzliche und ehrenvolle Auf- 
nahme fand. Nachdem er zwei Jahre, unter den 
Illinois Indianern verweilt hatte, wurde er von 
ſeinen Obern auf eine Station bei den Abnakis 
zurückberufen. Die ihm angewieſene Miſſion, war 
die indianiſche Anſiedlung Nanrantsouackam Fluſſe 
Kennebec. Dort verweilte er den Reſt ſeines Le⸗ 
bens, und dort fand er zuletzt ein blutiges Ende. — 
In dieſer einſamen und gefährlichen Lage lebte er 
mit den Söhnen des Waldes wie ein Bruder, eins 
mit ihnen durch dieſelben Intereſſen, Bedürfniffe 
und Sympathien. * 


In einem von dort datirten Briefe vom 15. Ok 


iu 


1722 befchreibt Vater Rale Nanrantſouack als ein 
Dorf auf den Ufern eines Fluſſes, 100 Meilen 
oberhalb ſeiner Mündung gelegen. „Ich habe dort 
eine nett und elegant ausgezierte Kirche errichtet, 
und habe es in der That fuͤr meine Pflicht errachtet, 
nichts, weder in der Verzierung des Gebäudes ſelbſt 
noch in der Schönheit der beim Gottesdienſt ge⸗ 
bräuchlichen Gegenſtände zu ſparen. Die Meßge⸗ 
wände und heiligen Gefäße würden ſelbſt in Euro- 
pa für höchſt paſſend gehalten werden. Ich habe 
auch einen Chor von 40 jungen Indianern gebildet, 
welche beim Gottesdienſt in Kaſſocks und Surplices 
aſſiſtiren. Den Prozeſſionen wohnen ſelbſt India⸗ 
ner aus entfernten Gegenden bei, und Sie wurden 
ſich über die gute Ordnung und Andacht freuen.“ 

Er lebte, wie Dr. Francis ſagt, für den Zweck 
der ihm vorlag, als ob er nichts AN und Def 
jeres wünſche. Seine wärmſten Gefühle ſchlan⸗ 
gen ſich um dieſen kleinen Tempel der Wildniß, wo 
in der Einſamkeit des Urwalds, das Lob Gottes, 
wie er glaubte, durch aufrichtige, wenn auch nicht 
aufgeklärte Gläubige geſungen, und dem Worte 
des Glaubens durch andächtige, wenn auch unge⸗ 
bildete Zuhörer gelauſcht wurde.“ Er erwähnt in 
ernſten Ausdrücken der Frömmigkeit feiner Bekehr⸗ 
ten, u. verſichert dem Freunde, an den er ſchre ibt, 
daß fie wie umgewandelt wären, und daß die Rein⸗ 


4 


* 


Der Wahr beit s Freund 8 75 


heit ihres Wandels nur Weniges zur Reinigung 


durch die Beichte übrig laſſe. In der Nähe des 
Dorfes hatten die Indianer zwei Kapellen, eine 
der heiligen Jungfrau, die andere dem Schutzengel 
geweiht, an den Wegen, auf welchen ſie ſich in 
ihre Felder oder in die Wälder begaben, erbaut, 
und bei welchen ſie nie vorüber gingen ohne ihr 
Gebet darzubringen. Die Frauen ſchmückten dieſe 
ihnen heiligen Orte mit eifriger Sorgfalt, mit ſol⸗ 
chen Zierrathen als ihre geringen Mittel es erlaub⸗ 
ten. In dieſer einſamen Lage ward jede Stunde 
des Prieſters durch Geſchäfte in Anſpruch genom⸗ 
men. 

Zweimal täglich begaben ſich ſeine Schüler zur 
Kirche; früh des Morgens zur Beiwohnung der 
Meſſe, und um Sonnenuntergang zum Anſchluß 
an das Abendgebet. Sie ſangen oder wiederholten 
laut die Gebete, welche er mit der Abſicht verfaß⸗ 
te, um dadurch ihre Aufmerkſamkeit zu feſſeln, daß 
er auf ihre Einbildungskraft einwirkte. Außer den 
regelmäßigen Predigten an Sonn- und Feiertagen, 
ließ er ſelten einen Tag vorbeigehen, ohne daß er 
die Gemeinde über Gegenſtände die ſich auf ihre 
Bedürfniſſe oder auf Gefahren bezogen, öffentlich 
anredete oder ermahnte. Nach der Meſſe unterrich⸗ 
tete er Kinder und Andere im Katechismus. Den 
Reſt der Zeit bis zum Mittageſſen verwan er um 
ihre verſchiedene Anliegen anzuhören. Su, rſchie⸗ 
nen vor ihm in großer Anzahl, um ihm mit dem 
vollſten Vertrauen ihre Klagen, Leiden und Be⸗ 
ſchwerden mitzutheilen, und ihn wegen Heirathen 
oder anderer Dridatangelegenheiten um Rath zu 
fragen. Er gab ihnen die nöthigen Anleitungen, 
ſprach ihnen Troſt ein, ſtiftete Frieden, verwies 
die Schuldigen durch Strenge mit Liebe vermiſcht, 
und bemühte ſich Alle zufrieden und glücklich nach 
ihren Häuſern zu ſchicken. Den Nachmittag ver; 
wandte er zum Beſuch der Kranken, und derjenigen 
welche mehr der Fürſorge oder des Unterrichts be⸗ 
durften. Da er mediciniſche Kenntniſſe beſaß, ſo 
verwandte er auch die größte Sorgfalt auf die 
Kranken ſeiner Gemeinde. Seine Lebensweiſe u. 
Dtät waren natürlicher Weiſe höchſt einfach. Sei⸗ 
ne beſtändige Koſt war in einem Mörſer geſtoſſener 
und gekochter Mais. Die einzige Würze beſtand 
in Ahorn Zucker, den die Frauen im Frühjahr be⸗ 
reiteten. Wenn während des Winters die Lebens⸗ 
mittel ausgingen war er oft genöthigt von Nüffen 


und Eicheln zu leben, und Pere de la Chaſſe era” 


zählt, daß Vater Rale nie vergnügter als in ſolchen 
Zeiten des Mangels war. Während der letzten 3 
Jahre ſeines Lebens, wo die Jagd und Pflanzzeit 
der Indianer oft durch Krieg unterbrochen waren, 
litt er oft die allergrößten Entbehrungen. Wenn 
bei ſolchen Gelegenheiten ihm ſeine Freunde die 
nöthigen Lebensmittel von Quebec aus ſchickten, 
ſchrieb er ihnen, „Ich bin beſchämt, daß man mit 
jo vieler Sorgfalt ſich meiner annimmt, ein Miffto- 
när zum Dulden geboren, ſollte nicht ſo gut leben.“ 
Er pflegte feine tägliche Koſt und feine Feuerung 
zuzubereiten, feinen Garten zu bearbeiten, feine 
Wohnung herzuſtellen Ans ſeine Kleider mit eige⸗ 
nen Händen auszubeſſern 

5 (Forkſetzung folgt. 


Die Genofſenſchaft vom kostbaren Blute 
in der Erzdiöeeſe Cincinnati und ibre 
Faſtnachtsfeier. 


In keiner Gegend der großen Erzdiöceſe Cincins 
nati iſt wohl beſſer für die geiſtlichen Bedürfniſſe 
der katholiſchen Bewohner geforgt, als in der Ge⸗ 
gend von Münſter. Reiſet man über Dayton und 
Piqua dort hin, ſo erblickt man ungefähr 17 Meilen 
von Piqua das ſchöne Settlement Berlin. In dem⸗ 
ſelben ſteht man von weitem ſchon eine niedliche 
Kirche aus Brick erbaut mit dem Kreutze, dem ſchö⸗ 
nen Zeichen der Erlöſung auf der Spitze des weithin 
ſichtbaren Thurmes. Sie iſt erſt vor einem Jahre 
von dieſer, wenn auch kleinen, doch vom heiligen 
Eifer für ihre Religion beſeelten katholiſchen Ge⸗ 
meinde erbauet und iſt ein Beweis, was Eintracht 
und Liebe vermag. Von Berlin bis Münſter hat 
man nur drei Meilen zu machen. Dort fällt ſchon 
von weitem dem Reiſenden die prächtige, geräumige 
Auguſtiner⸗Kirche mit ihrem hohen Thürme in die 
Augen, ein ſchönes Denkmal von dem frommen 
Sinne der hier wohnenden Katholiken, die keine 
Koſten und Mühe geſcheuet haben, einen ſo pracht⸗ 


vollen Tempel zur Ehre Gottes zu errichten. Nur 


ein paar hundert Schritte von der Kirche ſteht das 
Kloiter für die Schweſtern vom koſtbaren Blute 
aus Brick erbauet mit einem niedlichen Thürmchen 
und einem Kreutze auf der Spitze. Dieſes iſt dem 
fremden Wanderer ein Fingerzeig, daß darin Men⸗ 
ſchen wohnen, deren Herz und S himmelwärts 
gerichtet ſind. — Drei und eine halbe Meile weſt⸗ 
wärts von Münſter befindet ſich wieder in einem 
kleinen Settlement eine erſt im vorigen Spätherbſte 
erbaute Frame Kirche zur Ehre des hl. Joſeph. 
Wendet man ſich wieder 33 Meilen weiter nach 
Weſten, ſo erreicht man St. John, mit ſeiner ſchö⸗ 
ven aus Brick erbauten St. Johannes Kirche, die 
über 84000 gefoftet hat. St. John beſteht aus uns 
gefähr 90 katholiſchen Familien, welche dieſe ſchoͤne 
Summe ganz allein, ohne alle Beihülfe von ande⸗ 
ren Seiten errichtet haben. Es verdient gewiß be⸗ 
merkt zu werden, daß dieſe Kirche ganz frei von 
Schulden iſt. Nordwärts von St. John liegt wies 
der das ſchöne Klofter „Marienſtein“ eben⸗ 
falls von Schweſtern des koſtbaren Blutes bewohnt. 
In St. Roſa, zwei Meilen von St. John hat man 
ſich bisher mit einer kleinen Frame-Kirche beholfen, 
allein die eifrigen Katholiken ſtehen jetzt im Begriffe, 
eine ſchöne Brick-Kirche zu errichten. Der Plan iſt 
bereits gemacht, das Baumaterial ſchon an Ort u. 
Stelle und ſo bald die Witterung es erlaubt, wird 
der Bau beginnen. Von St. Roſa bis zur nächſten 
Kirche hat man wieder nur zwei Meilen, namlich 
„Maria Kapella“ und nur eine halbe Meile 
von dort ſüdwärts gelangt man zu dem dritten 
Kloſter vom koſtbaren Blute, namlich zum Kloſter 
„Grün-Wald“ ebenfalls von Schweſtern des 
koſtbaren Blutes bewohnt. Sechs Meilen von Ca⸗ 
pella liegt St. Hetnrich mit einer Framekirche⸗ 
Auch dieſe Gemeinde trifft Vorkehrungen, um bald 
möglichſt eine Brick-Kirche zu erbauen. Von Gt, 
Heinrich hat man wieder nur ſechs Meilen bis zur 
nächſten katholiſchen Kirche in St. Jo ſe ph. In 
der Mitte dieſer beiden letzten Orte liegt nun das 
vierte Kloften vom koſtbaren Blute „Himmel 
garten“ genannt. — In allen genannten Klö⸗ 


fter verſehen den Gottesdienſt die Väter vom koſt⸗ 


baren Blute, die ihre Haupt⸗Klöſter in Thompſon, 
und Wolfs Creek, Seneca Co. Ohio, in der Diö⸗ 
ceſe Cleveland haben. Der Obere derſelben iſt der 
Hochw. Vater Saleſius Brunner. e 
Nach der Regel dieſes Ordens müſſen beſonders 
die Schweſtern Tag und Nacht je zwei und zwei, 


alle zwet Stunden abwechſelnd vor dem Hochwur⸗ 
digſten Gute beten, daher die ewige Anbetung des 
hochheiligen Altarsſakramentes. Ueberdies haben 


ſie noch jedes Jahr einmal eine 40 ſtündige ſeierli⸗ 
che Andacht zu Jeſus im allerheiligſten Sakramen⸗ 
te, oder ein 40 ſtündiges Gebet. 


Da nun in den Faſtnachtstagen auch hier in 
Amerika Viele der Ausgelaſſenheit, Unmäßigkeit u. 
Schwelgerei ſich hingeben, wodurch denn oftSsünden 
auf Sünden gehäuft werden, fo haben die Väter 
vom koſtbaren Blute gerade dieſe Tage für das 
feierliche 40 ſtündige Gebet gewählt, um den Gläu⸗ 
bigen ein himmliſches Gaſtmahl zu bereiten, wozu 
Alle ohne Unterſchied, Reiche und Arme, Jung und 
Alt liebreich eingeladen waren. Dieſe Feier begann 
in allen vier Klöſtern am Sonntage den 7. Febr. 
Morgens um 4 Uhr mit Ausſetzung des Hochwilzen 
digſten Gutes und endete Abends um 6Uhr mit Ein⸗ 
fegung Desſelben. Ebenſo am Montage und Dien⸗ 
ſtage darauf. Wie die Einladung zu dieſer erhabe⸗ 
nen Feier angenommen war, zeigte der rege Eifer 
womit die Katholiken der umliegenden Gemeinden, 
trotz des 7 Zoll tiefen Schnees die Kirchen beſuch⸗ 
ten und an der Feier Theil nahmen; ja Meilen 
weit ſah man die Gläubigen herhei ſtrömen, welche 
gleich den fünf klugen Jungfrauen im Evangelium 
mit brennenden Lampen ihrem Seelen⸗Bräutigans 
entgegen eilten, um ihn zu beſuchen und ihre Liebe 
und Dankbarkeit für ſo viele Wohlthaten Leibes u. 
der Seele ihren Dank Ihm darzubringen, und ihre 
Bitten für ihr eigenes Heil wie für das aller Men⸗ 


ſchen demſelben vorzutragen. Drei Tage verweil⸗ 


ten Viele dort bei ihrem lieben Jeſus faſt ohne 
Speiſe und Trank, wie einſt die Schaaren in der 
Wüſte. So wie dieſe dort von Jeſus wunderbar 

geſpeiſet, ſo wurden auch dieſe hier mit dem Brode 
des Lebens geſättigt. — Gewiß iſt, daß der gläu. 
bige Ehrift auf dieſe Weiſe mehr Freude und Sie 
ßigkeit empfindet, als die Kinder der Welt beim 
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Genuße iften i 
zeugung von der Eitelkeit und Nichtigkeit der Welt⸗ 
freuden iſt es gerade, warum ſo viele Jungfrauen 
der Welt entſagen und Vater und Mutter, Bruder 
und Schweſtern ja Alles in der Welt lieber verlaſ— 
ſen, als Gott zu verlieren und ziehen deshalb die 
hl. Einſamkeit vor, worin Gott mit der Seele und 
die Seele mit Gott redet. Wer die Sache mit et— 
was mehr Ernſt, als der Unglaube, betrachtet, der 
wird bald inne, eine welch’ große Gnade der Bes 
ruf zum Kloſterſtande iſt; denn eine Jungfrau, 
die dazu berufen, iſt vor Tauſenden zu einer Lebens⸗ 
art auserwählt, welche alle erdenkliche Hülfs⸗- und 
Heilsmittel in ſich ſchließt. Denn ein Stand, worin 
Alles auf die hoͤchſte Heiligkeit und zur Vereinigung 
mit Gott führt; worin die glänzendenſten Beiſpie⸗ 
le der Tugend zu Nachahmung unabläßig anſpor⸗ 
nen; worin die Gefahren der Welt und beunruhi⸗ 
genden Sorgen für das Irdiſche bejeitigt ſind; der 
da eine Schutzwehr gegen alle Nachſtellung und 
Verführung darbietet, — ein ſolcher Stand, ſage 
ich, iſt eine Pflanzſchule der Seligkeit ja ein irdi⸗ 
ſches Paradies; — Darin fließt ſtets himmliſcher 
Troſt und wird ein fortdauernder Triumph über die 
Welt mit ihrer Eitelkeit gefeiert, und ein Schatz 
hinterlegt fuͤr die ganze Ewigkeit. 

Manchen Aufgeklärten unſerer Tagen 
ſind die Ordensſtände ein Dorn im Auge und ein 
Dolch im Herzen, weil der Lebenswandel, der darin 
geführt wird, eine ſtete Strafpredigt ihres ausglaſ— 
Kun: geſetzloſen Lebenswandels iſt, und ſtets ihr 

öſes Gewiſſen, das fie fo gern einſchläfern möd)- 
ten, wach hält; allein es wird ihnen gehen, wie 
jenen, von denen der weiſe Mann im Buche der 
Weisheit 5. Kap. ſpricht, die da ebenfalls über die 
Frommen gelacht und gehöhnt hatten, aber zur Ein⸗ 
ſicht kamen, als es leider zu ſpät war. In dieſem 
ihren troſtloſen Stande redeten ſie alſo: „Dieſe 
nämlich die Ordensleute!] find es, die wir vor Zei⸗ 
ten verhöhnt und verlacht und mit Schimpfreden 
überhäuft haben; aber wir ſelbſt waren Thoren, 
die wir ihren Wandel für Thorheit hielten und ihr 
Leben für Schande anſahen! Nun müſſen wir fer 
hen, wie ſie unter die Kinder Gottes gezählt wer— 
den und ihren Antheil unter den Heiligen haben.“ 
O! werden ſie weiter ſagen, ſo haben wir den 
Weg der Wahrheit verfehlt! Wir ſind auf dem 
Wege des Verderbens müde geworden, wir haben, 


da wir die Genüße der Welt ſuchten, harte Wege 
durchwandert; aber den Weg des Herrn gingen 


wir nicht! Was hat uns unſere Hoffarth für Nur 
zzen gebracht? Was hilft es uns nun, daß wir uns 
chm tühmten? Ad! „Alles in 
Eitelkeit über Eitelkeit, außer Gott lieben und ihm 
allein dienen.“ Thomas von Kempen, Nachfolge 
Chriſti im 1. Kap. 
ER Johann Reichert. 


ens. 
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Baltimore im Monat Mai 1852, auf den beſondern 
Wunſch des heiligen Vaters Pius IX.“ ſich bewo⸗ 
en gefunden haben, auch hier in Amerika in allen 
Böcken ähnliche Vereine zur Verbreitung des 
Glaubens einzuführen, wie dieſe ſchon ſeit langen 
Jahren in Europa beſtanden haben. Sie ſprachen 
Ihren Willen ganz klar aus in dem Hirtenbriefe, 
den ſie beim Schluſſe dieſes Conciliums an alle 
Gläubige der Vereinigten Staaten gerichtet, (ſieh: 
Wr. Fr. Jahrg. 1851—52 Seite 475. 

I. Zweck dieſer Geſellſchaft. 

Dieſe Geſellſchaft, zu welcher die Gläubigen des 
Erzbisthums Cincinnati hiermit eingeladen werden 
hat zum Zweck, die Verbreitung des katholiſchen 
Glaubens. „Dein Reich komme zu uns“ iſt das 
tägliche Gebet des Chriſten, und von dieſem Reiche 
ſind noch viele Millionen von Menſchen ausgeſchloſ— 

en, und ſitzen in Finſterniß und im Schatten des 

odes. Ihnen das Licht des Evangeliums zu ſen⸗ 
den, das auch uns erleuchtet und ſelig macht, fol 
die Pflicht eines jeden Katholiken ſein. Nicht Allen 
iſt es gegeben, Alles zu verlaſſen, zu fremden Völ⸗ 
kern zu wandern und ihnen die frohe Bot ſchaft dee 
Heiles zu verkünden, Aber den Glaubensboten, 


der ſundhaften Weltfreuden. Die Ueber⸗ 
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welche ſich aus den Armen des Vaters und de 
Mutter geriſſen, ihren Freunden und ihrer gelieb— 
ten Heimath auf immer Lebewohl geſagt haben, 


— — 


und in fernen Ländern ſich ſelbſt aufopfern, um ih⸗ 
b gung durch den heiligmäßigen Oberhirten und Dul— 
des Heiles und des Friedens zu führen— dieſen 


re Mitmenſchen auf den ſolang verborgenen Weg 


können wir hülfreiche Hand bieten, ihr Werk fürs 
dern und ihre Verdieſte theilen. Dazu fordert uns 
die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens auf 
und erſucht uns, durch Gebet und regelmäßige 
Liebesgaben das heilige Werk zu fördern und zu 
unterſtützen — durch Gebet damit der Segen und 
die Gnade Gottes, ohne welche ſein Wort nur auf 
dürres Erdreich fiele, auf die Mühen und Qpfer 
der Miſſionäre ausgegoſſen werde, — durch frei— 
willige Gaben, damit für die Bedürfniſſe derſelben 
geſorgt und die Koſten der Miſſion beſtritten wer— 
den können. Dadurch iſt jeder katholiſche Chriſt in 
den Stand geſetzt, an der Bekehrung der Heiden 
mitzuarbeiten und das Reich Gottes immer weiter 


auszubreiten. 
II. Geſchichte. 

Dieſe Geſellſchaft entſtand im Jahre 1822 zu 
Lyon in Frankreich. Ein Mifftonär aus Nordäme⸗ 
rika ftellte feinen Freunden daſelbſt die Armuth der 
Kirche ſeres Landes vor, und vermochte dieſe, 
einen Vrrein zur Unterſtützung katholiſcher Miſſio— 
nen zu gründen. Das Unternehmen fand allgemei— 
ne Theilnahme, und ſchon am Schluſſe des erſten 
Jahres war eine anſehnliche Geldſumme geſammelt. 
Dieſe wurde vertheilt unter die Biſchöfe von Bards— 
town und St. Louis und unter die chineſiſchen Miſ— 
ſionen. Allmählig breitete ſich die Geſellſchaft wei— 
ter, überſchritt die Grenzen von Frankreich u. fand 
faſt in allen katholiſchen Ländern Europa's Mit— 
glieder. Ihren größten Aufſchwung verdankt fie je- 
doch dem ſeitdem ſelig entſchlafenen Herrn Biſchof 
Benedict Joſeph Flaget von Louisville. Während 
der Jahre 1837 und 1838 durchreifte er auf Befehl 
des heiligen Vaters die Hälfte Frankreichs und ei— 
nen großen Theil Italiens und Deutſchlands und 
ſuchte überall die geiſtlichen Oberhirten zu bewegen 
dieſe Geſellſchaft in ihren Bisthümern zu empfehlen 
und einzuführen. Seinen Bemühungen iſt es zuzu— 
ſchreiben, daß in ganz Europa wohl keine einzige 
Diöceſe iſt, welche nicht ihre regelmäßigen Beiträge 
für die Miſſionen liefert. Nur in Nordamerika hat 
ſie verhältnißmäßig wenig Eingang gefunden, weil 
hier Alles noch neu war und Kirchen, Schulen u. 
Waiſenhäuſer erſt mit großen Koſten errichtet wer— 
den mußten. Im Gegentheile, die Geſellſchaft zur 
Verbreitung des Glaubens hat der Kirche dieſes 
Landes ſtets ihre größte Liebe und Aufmerkſamkeit 
geſchenkt und ſie mit den reichlichſten Geldunterſtü— 
gungen bedacht. Ohne dieſe Hülfe würde die Kir⸗ 
che der Vereinigten Staaten unmöglich zu der Blu— 
the gekommen ſein, derer ſie ſich jetzt erfreut. Doch 
da für unſere dringenſten Bedürfniſſe jetzt geſorgt 
iſt und Gott uns und unſer Land auf eine ſo ausge— 
zeichnete Weiſe mit zeitlichen Gütern geſegnet, iſt es 
unſere Pflicht, uns auch dieſer Geſellſchaft anzu— 
ſchließen, und ihr dadurch gleichſam zurück zu er⸗ 
ſtatten, was ſie an uns gethan, damit fie ihre 
Wirkſamkeit deſto thätiger auf andere Länder der 
Erde, die nach der Lehre des Heils dürſten, aus 
dehnen kann. Dazu hat der Hochw'ſte Erzbiſchof 
von Cincinnati in Seinem Hirtenbriefe beim Be— 
ginnen der heiligen Faſten die Gläubigen Seiner 
Erzdiöceſe ausdrücklich aufgefordert, und hofft, daß 
alle Seine geliebten Kinder an dieſem heiligen Wer 
ke theilnehmen werden. 8 

Die jährliche Einnahme dieſer Geſellſchaft be— 
trägt von ſechs bis ſieben hundertauſend Dollars, 
welche gewiſſenhaft unter die Mifftonen vert eilt 
werden. Wenn die Katholiken der Vereinigten 
Staaten auch in dieſer Sache ihren vie lerprobten 


Eifer und ihre gewöhnliche Freigebigkeit zeigen, ſo 


muß jene Summe bedeutend wachſen und die Ver⸗ 
kuͤndigung des Evangeliums um fo mehr gefördert 
werden. Es iſt ein erhebender Gedanke, zu wiſſen 
daß in allen Gegenden der Erde katholiſche Chri⸗ 
ſten zu einem großen Unternehmen, zu einem heili— 
gen Werke verbunden ſind — daß den Glaubensbo— 
ten in den fernſten Ländern durch unſer Gebet und 
unſere Gaben ihr ſchweres mühevolles Amt befurd)- 
tet u. erleichtert wird, u. wir mit ihnen die Verdien— 
ſte ihrer Arbeiten und Entbehrungen, ihrer Selbſt— 


verläugnung und Leiden, fo wie ihres Blutes ärn⸗ 


re un d. 
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ten, daß ſie nicht felten für den Namen Jeſu Chriſti 
vergießen. 

Die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
hat ſchon am 15. März 1823 die kirchliche Beſtöti⸗ 


der Pius VII. erhalten, und alle feine Nachfolger 
haben dieſelbe mit Gunſtbezeigungen und Gnat: 
überhäuft. Der große Pabſt Gregor XVT. felig: 
Andenkens, hat fie durch fein Rundſchreiben von 
15. Auguſt 1840 der ganzen katholiſchen Welt em: 


pfohlen, und unſer gegenwärtiger heiliger Vater 


Pius IX. durch ein anderes Rundſchreiben vom 21. 
November 1851 ſie allen Biſchöfen der Chriſtenheit 
an das Herz gelegt, und unter deren beſonderen 
Schutz geſtellt. Unter ſolchem Einfluſſe mußte die 
Geſellſchaft zunehmen und ſich ausbreiten. Ihr 
iſt es zu verdanken, daß die katholiſchen Miſſionen 
gegenwärtig zahlreicher und blühender ſind als ſie 
zu jeder anderen Zeit geweſen waren. Der himm⸗ 
liſche Schutzpatron der Geſellſchaft i der heilige 
Franz Xavier, der größte und eifrigfte Elau⸗ 
bensbote, welchen die Welt ſeit den Tagen des hl. 
Apoſtels Paulus geſehen hat. 
III. Pflichten. 

1. Die Mitglieder dieſer Geſellſchaft beten 

täglich für das Gedeihen der Miſſionen ein Barter 


unſer, und Gegrüßt ſeiſtdu Maria, und 


fügen am Ende die Anrufung bei: „Heiliger; 
Franciscus Rave rius, bitte für uns! 
Es genügt aber auch, wenn ſie ein Vater unſer und 
Gegrüßt ſeiſt du Maria ihres gewöhnlichen Mor⸗ 
genz oder Abendgebetes in obiger Meinung verz 
richten und die genannte Anrufung hinzufegen. 

2. Ebenſo zahlt jedes Mitglied wöchentlich 
einen Cent. Ein Mitglied ſammelt die Beiträ⸗ 
ge von zehn Theilnehmern und händigt dieſe Bei⸗ 
träge einem anderen Beamten ein, welcher die in 
ſolcher Weiſe eingegangenen Gelder von zehn 
Sammlern oder hundert Mitgliedern 
in Empfang nimmt, und ſie einem Andern über⸗ 
11 der an der Spitze von tauſend Mitgliedern 
te ht. 

3. Durch dieſe Beamte gelangen die Gaben 
aller Mitglieder an die Vor ſtände der Ge⸗ 
ſellſchaft zu Paris und Lyon welche fie 
unter die Miſſionen vertheilen und jährlich darüber 
Rechnung ablegen. Zugleich werden die Berichte 
der Miſſtonäre in den verſchiedenen Ländern der 
Erde geſammelt und in den Annalen der 
Verbreitung des Glaubens regelmäßig 
veröffentlicht, ſo daß die Gläubigen ſtets den Fort⸗ 
ſchritt des Evangeliums und das Schickſal der Miſ⸗ 
ſionen erfahren können. 

Von dieſen Annalen erhalten je zehn Mit⸗ 
glieder alle zwei Monate ein Heft, das fie 
der Reihe nach leſen können, worauf es Eigenthum 
deſſen wird, der von dieſen zehn Perſonen die Gels 
der einnimmt. 

IV. Gnaden und Abläſſe. 


Außer der Theilnahme an den Verdienſten aller 
Mitglieder und der durch die Geſellſchaft unter; 
ſtutzten Miſſionäre, und außer dem Ruhm vor 
Gott und der Kirche, zur Ausbreitung des wahren 
Glaubens mitzuwirken, ſind den Mitgliedern durch 
DEAN: Päbſte folgende Aläffe bewilligt wor⸗ 

en: 

1. Ein vollkommener Ablaß am 3. Mai, dem 
Jahrestage der Grundung der Geſellſchaft, und am 
3. Dezember ihrem Patronsfeſte, oder an irgend 
einem Tage während der Oktave dieſer beiden Feſte. 
2. Ein vollkommener Ablaß an zwei beliebigen 
Tagen in jedem Monat. 

3. Ein vollkommener Ablaß an den Feſten 
Maria Verkundigung und Marta Yims 
melfahrt, oder an einem Tage während der 
Oktave derſelben. 

4. Ein vollkommener Ablaß einmal des Jahres 
am Tage, wenn fur die verſtorbenen Mitglieder ein 
feierliches Todtenamt gehalten wird. 

5. Ein vollkommener Ablaß einmal des Jahres, 
wenn irgend eine Abtheilung der Geſellſchaft die 
Todtenfeier jener entſchlafenen Mitglieder begeht, 
welche entweder Vorſtände, oder Collektoren fur 
Tauſend, Hundert oder Zehn geweſen waren. 

Um dieſe vollkommenen Adläffe zu gewinnen, 
muß man die heiligen Sakramente empfangen, die 
Kirche der Geſellſchaft, oder wo keine eigene dafur 
beſteht, feine Pfarrkirche beſuchen, und nach der 
Meinung des eiligen Vaters beten. 
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6. Ein Privilegium für jede Meſſe, die ein 
Mitglied auf was immer für einem Altare für die 
verſtorbenen Mitglieder der Geſellſchaft lieſt oder 
leſen läßt. 

7. Ein vollkommener Ablaß in Todesge⸗ 
fahr, wenn das Mitglied im Stande der Gnade 
iſt und wenn nicht mit dem Munde doch wenigſtens 
im Geiſte den Namen Je ſu anruft. 

8. Ein Ablaß von hundert Tagen, ſo oft ein 
Mitglied mit wenigſtens reumüthigem Herzen bei 
der dreitägigen Andacht zugegen iſt, welche die 
Geſellſchaft an den Feſten von Kreuzerfindung und 
St. Franciscus Kaverius zu halten ermächtigt iſt. 

9. Ein Ablaß von hundert Tagen, ſo oft ein 
Mitglied ſein Vater unſer und Gegrüßt ſeiſt du 
Maria, ſammt der Anrufung des hl. Franciscus 
Kaverius betet; fo oft es an eine Verſammlung zur 
Beförderung der Miſſionen Theil nimmt; fo oft es 
außer den wöchentlichen Beiträgen, andere Gaben 
zu dieſem Zwecke verabreicht oder ſonſtige Werke 
der Andacht und Nächſtenliebe verrichtet. 

Diejenigen, welche durch Krankheit, Entfernung 
oder eine andere gültige Urſache vom Beſuche der 
beſtimmten Kirche abgehalten ſind, können die 
nämlichen Abläſſe gewinnen, wenn ſie ſtatt dieſes 
Kirchenbeſuches, nach der Anleitung ihrer Beicht⸗ 
väter andere Werke oder Gebete verrichten. 

Perſonen, die in Klöſtern, Kollegien oder ande⸗ 
ren Genoſſenſchaften leben, können dieſe Abläſſe 
gewinnen, wenn ſie nebſt Erfüllung der übrigen 
Bedingungen, ihre Kirche oder öffentliche Kapelle, 
und in Ermanglung derſelben, ihre Privatkapelle 
beſuchen. 

Nach Bewilligung unſeres heiligen Vaters Pius 
IX. vom 5. Auguſt 1851 können alle genannten 
Abläſſe auch von Allen gewonnen werden, die ſo 
arm ſind, daß ſie dieſen wöchentlichen Beitrag nicht 
geben können, wenn ſie nur dem Verein beitreten, 
oder wenn beigetreten, verarmen, aber doch beim 
füllen. bleiben, und die übrigen Bedingungen er- 
üllen. 

O Vorſtehendes wird noch beſonders abgedruckt 
werden, und iſt beim Hochw. General⸗Vikar 
Herrn Joſ. Ferneding im Pfarrhauſe bei 
der St. Paulus⸗Kirche zu haben. 

Die Hochw. Herrn Pfarrer, welche in ihren 


reſpectiven Gemeinden Vereine von zehn, hundert 


ꝛc. Mitgliedern bilden, haben die Gelder in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und dieſe dem Hochw. General- 
Vikar Herrn Joſ. Ferneding, der vom Hochw'ſten 
Erzbiſchofe als Hauptſchatzmeiſter ange⸗ 
ſtellt iſt, einzuſenden. 

Heiliger Franziscus Xaverius 


bitte für uns! 


Weſt⸗Auſtralien. Diöceſe Perth. 
Dr. Brady's Unterwerfung unter die 
geiſtliche Obrigkeit. 

Am Sonntag den 4. Juli 1852 erſchien vor dem 
Hochw'ſten John Beda Polding, dem Erzbiſchofe 

von Sydney und Metropolitan der Provinz Neu⸗ 
Holland und Van Diemens Land der Hochw'ſte 
John Brady, Biſchof von Perth in Weſt ⸗Auſtrali⸗ 
en, der nämlich von unſerm heiligen Vater Pius IX. 
durch ein eigenhändiges Schreiben vom 3. Oktober 
1851 feines Amtes entſetzt war. Nachem der Hoch⸗ 
w'ſte Erzbiſchof ſich angekleidet und zur hl. Meſſe 
vorbereitet hatte, ließ er ſich auf feinen Thron nie⸗ 
der. Alsdann trat der Hochw'ſte John Brady 
das Chor, kniete vor dem hochheiligen Sakramente 
nieder, begab ſich ſodann zum Hochw'ſten Erzbiſchof 
und las auf ſeinen Kaien liegend folgende Erklärung 
laut vor: N 

1) Se. Biſchöfl. Gnaden bekennt hiermit ohne 
irgend einen Vorbehalt ſeine vollkommene Unter⸗ 
werfung unter den Ausſpruch der Suſpenſion (Amts⸗ 
entſetzung), die Se. Heiligkeit, Pabſt Pius IA. über 
ihn verhängt habe. 

2) Se. Biſchöfl. Gnaden verſpricht feierlich, ſich 
ſo lange zu unterwerfen, bis er durch die höchſte 
Authorität, wovon die Amtsentſetzung ausgegangen 
wieder kanoniſch abſolvirt iſt. f 

3) Se. Biſchöfl. Gnaden bekennt und erklärt, 
der Anleitung und dem Befehle des Hochw'ſten 
John Beda Polding, Erzbiſchofs ꝛc. als Genugthu⸗ 
ung folgen zu wollen, ſo wie es die Zeit, die Art 
und Weiſe und die Umſtände ſeines früheren Han⸗ 


delns gegen den hl. Stuhl erfordern, um vom hl. 


Vater durch Gehorſam gegen deſſen Mandat die 
Abſolution zu erlangen. 

4) Se. Biſchöfl. Gnaden gibt an den obenge⸗ 
nannten Erzbiſchof zurück jedes Recht, Titel oder 
Beſitz von Land, Gut, bewegliches Vermögen, was 
er entweder auf ſeinen eigenen Namen, oder auf 
den Namen anderer beſitzt, mit allen Rechtstiteln, 
(Deeds), Dokumenten und andern Urkunden, welche 
ſich darauf beziehen oder geſchrieben ſind, und die⸗ 
ſes alles ohne allen und jeden Vorbehalt, in ſofern 
ſie ſich auf alles Land, Gut, bewegliches Vermögen, 
das er in Weſt⸗Auſtralien beſitzt, beziehen. 

5) Se. Biſchöfl. Gnaden drücken die tiefſte Reue 
aus über alle Störung, Unruhe und Aergerniſſe, 
die durch ihn ſeit ſeiner Rückkehr zu dieſer Colonte 
mögen verurſacht ſein und 

6) Uebergibt ſich zuletzt mit gänzlicher Unterwer⸗ 
fung den Händen des Erzbiſchofs ſeines Hochw'ſten 
Metropolitan, als Stellvertreter des Oberhauptes 
der Kirche auf Erden, unſeres hl. Vaters, Pius IX. 
den Gott in feiner Barmherzigkeit noch lange ers 
halten wolle. 

Nachdem dieſe öffentliche Erklärung gemacht war, 
richtete der Erzbiſchof einige Worte der väterlichen 
Liebe und der herzlichen Ermahnung an den Hoch⸗ 
w'ſten Biſchof und verſicherte ihn, daß er bei dieſer 
Erklärung der Unterwürfigkeit und des Gehorſams, 
die er bei der erſten beſten Gelegenheit nach Rom 
berichten wolle, den größten Troſt empfangen habe. 

Dann ſchritt der Hochw'ſte Biſchof mit der eben 
angegebenen ſchriftlichen Erklärung zur Mitte des 
Chores, knieete nieder, beſtieg den Altar, und legte 
dieſe mit ſeinem Namen und Titel unterſchriebene 
und unterzeichnete Erklärung am Fuße des Kreuzes 
nieder, und blieb während dem Opfer der hl. Meſſe, 
das der Hochw'ſte Erzbiſchof darbrachte, gegenwär⸗ 
tig. a 

I Diefes ift alſo geſchehen in der Kirche des heil. 
Johannes des Evangeliſten, die zum Convente der 
barmherzigen Schweſtern gehört, in der Stadt 
Perth, Weſt-Auſtralien. Zur Beglaubigung dieſes 
Berichtes und der Wahrheit aller oben angegebenen 
Umſtände zeichnet ſich 

Thomas Little, J. P., 
wirklicher Sekretär des Erzbiſchofs. 
Perth, 5. Juli 1852. 
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„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje⸗ 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V. 


S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen⸗ Kalender. 
Sonntags | 3. Sonntag in der bl. Faſten. Epi- 
ſtel: Paulus an die Cpheſier 5. 
Kap. Evang. Luk. am 11. K p. 
Jeſus treibt den Teufel 
aus. Der hl. Baldomer, Schloſ⸗ 
1 Subdiakon zu Lyon, 
650. 


Febr. 27. 


Montag Der hl. Romanus und Lupicianus, 
Stifter der Klöſter des Jurage⸗ 
birges, + 460 und 480. 
Der hl. Suietbertus, Biſchof und 
Apoſtel von Frießland. 1 713 
Die heilige Kunegunda, Jungfrau 
und Kaiſerin, 7 1040. 


Der hl. Kaſimir, polniſcher Prinz, 
1 1483. 
Die hl. Felicitas und die hl. Per⸗ 


1, Dienſtag 


Mittwoch 
Donnerſtag 


Freitag 
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Märtyrer, 1 203. 
Der hl. Fridolin, Abt, + 538. 


Der Humoriſt von Chicago. 
Unter den faden und ſchlechten deutſchen Blättern, die feit 


5. 


Samſtag 


petua, nebſt ihren Gefährtinnen, 


ein paar Jahren unter dem Schilde der Freiheit 
hier in unſerm neuen Vaterlande wie Pilze aus den Sümpfen 
gewachſen ſind, und wie Giftpflanzen die ganze literariſche 
Atmosphäre mit ihrem Peſthauche verderben, verdient wohl 
der Humoriſt von Chicago, herausgegeben von B. 
Portmen als Auswurf der Gemeinheit beſonders gebrandmarkt 
zu werden. Selbſt ſeinen Zwillingsbruder Marle, der wegen 
feiner lüderlichen Sprache und Schulden halber das Ha- 
fenpanier ergreifen mußte, hat dieſer hohle Schwätzer weit 
hinter ſich zurückgelaſſen. Es lohnt ſich nicht der Mühe, mit 
ſolchen verkommenen Menſchen, die alles Schamgefühl bei 
Seite ſetzen, und mit den elenden Produkten ihrer hirnver- 
brannten Phantaſte ihre Leſer traktiren und fo ihre eigene 
Mißgeburt zu Tage befördern, uns öfters zu befaſſen, doch 
möchte es von Zeit zu Zeit nothwendig ſein, ſolchen Pinſeln, 
denen kein Mittel zu ſchlecht iſt, die katholiſche Religion und 
ihre würdigen Diener wie Gaſſenbuben zu begeifern, die Maske 
abzuziehen, damit ihre wahrhaft dämoniſche Geſtalt recht vor 
Augen tritt. Wären es auch nur Scheingründe, die er 
gegen die katholiſche Religion und überhaupt gegen das Chri- 
ſtenthum vorbringt, fo könnte man noch denken, daß dieſes 
Subjekt vielleicht zu jener Klaſſe von Menſchen oder Halbge⸗ 
lehrten gehörte, die in ihrer Jugend auf den Schulbänken 
mensa, mensae declinirten, oder allenfalls den Cornelius Ne- 
pos brockenweiſe überſetzten, aber von Religion und Ehriften- 
thum nicht mal das ABC gelernt haben. Auch nur nach 
Scheingründen gegen das Chriſtenthum bei ihnen ſich umzu⸗ 
ſehen iſt vergebliche Mühe. Pfaffen, Jeſuiten, Temperenzler, 
Sonntagsnarren, Kaltwaſſerhelden, Rechtsverdreher, Dumm- 
heit, Verdummungsanſtalt, Aberglauben, Thorheiten und der⸗ 
gleichen ſtereotype, abgedroſchene Phraſen u. ſ. w., das ſind 
die Stichworte, um die ſich ſein ganzes Raiſonement, ſeine 
ganze Gelahrtheit in ſeinem jämmerlichen Blättchen dreht. 
Mit ſolchen Phraſen glaubt dieſer fade Schwätzer das ganze 
Chriſtenthum wie ein Kartenhäuschen umzublaſen. Es ift in 
der That unbegreiflich, wie es Leute geben kann, die einem 
ſolchen Papierhelden Beifall klatſchen können. „Doch 
Gleich und Gleich geſellt ſich gern.“ Es gibt ja 
in aller Welt und vorzüglich hier in unſerm freien Amerika 
Haſenfüße genug, die ſchon längſt allen und jeden Glauben 
über Bord geworfen haben und nichts lieber hören, als Schim⸗ 
pfen über Tyrannei der Fürſten und Pfaffen, über Dummheit 
und Aberglauben, und diejenigen, welche bei ihnen das längſte 
Regiſter von ſolchen Schimpfwörtern aborgeln können, find 
die Helden des Tages. Cs lebe die Freiheit, „Ein freies Leben 
führen wir,“ und ſo gehts denn in die Schenken und Kneipen, 
wo hinter den Krügen mit Bocksbier und den Gläſern mit 
Whisky, Pfaffen und Pfaffenthum, Teufel und Hölle, Könige 
und Fürſten, Präfident und Congreßmitglieder ganz gehörig 
herhalten müßen. Daß diejenigen, welche von Deutſchland 
[Gott weiß, aus was für einem Grunde] Reißaus nehmen 
mußten und alle hieſigen geiſtlichen und weltlichen Verhältniſſe 
reformiren wollen, ohne mal Bürger der Ver. St. 
zu fein, daß diejenigen, welche alle Weisheit mit Löffeln gefref- 
fen und derowegen alle unſere würdigen Congreßmitglieder 
und Staatsbeamte ohne Ausnahme für Schurken erklären!!! 
— daß dieſe Maulhelden den Vorſitz führen, das größte Wort 
haben, verſteht ſich von ſelbſt. 

In ſolcher Geſellſchaft darf natürlich das beſte Schmierblatt 
„der Humoriſt“ nicht fehlen, um, wenn die faden Witze aus- 
gehen ſollten, einen Lückenbüßer zu haben. Auf ſolche Weiſe 
iſt es auch nur zu erklären, daß ſolche Blatter noch Abnehmer 
finden. Daß der Pferdefuß, an den fie freilich nicht zu glau- 
ben vorgeben, bei ſolchen Gelegenheiten nicht fehlt und der 
Böſe fein hölliſches Plaͤſtr an dieſem Getriebe hat, verſteht ſich 
von ſelbſt; und was ſie dann nicht wiſſen, das weiß der 
Schwarze ſelbſt. Als Schreiber dieſes vorigen Herbſt mal zu- 
fällig in Chicago war, zu einer Zeit, wo die Cholera dort 
herrſchte, ward ihm verſichert, daß auch einer von dieſen Maul- 
helden von der Cholera ergriffen wurde. Anfangs ſoll er ge- 
glaubt haben, es ſei nur ein Anfall von Katzenjammer, was 
bei ſolchen Leuten nichts Seltenes iſt. In feiner Jovlalität 
hatte derſelbe ſich ſehr oft über Teufel und Hoͤlle breit gemacht 
und darüber wie über ein Kindermährchen geſpottet. Allein 
als doch endlich die Cholera ihre Krallen ordentlich angelegt, 
und Sehnen und Adern ihm ein wenig zuſammengeſchroben 
wurden, da ſoll er fürchterliche Gesichter geſchuitten und aus- 
gerufen haben: „Wahrhaftig, ich glaube jetzt 
doch würklich, daß der Teufel mich bald holt“ 1! 

Solche Leute find natürlich die Freunde unſeres Hu mo- 
riſten in Chicago! — Zu dieſen gehört dann auch jeden- 
falls ein gewiſſer Joh. Ketter, der in einer Anzeige des Humo- 
riſten ſogar 850 Belohnung dem zuſichert, der nachwelſen 
kann, daß in deſſen Store je Scapuliers und Amuletten ge- 
weſen oder zum Verkaufe feil geboten ſeien. 

O armer Tropf, wie herrlich haft du gemeiſtert, 
Gewiß hat Brandy dich begeiſtert! 3 

Was hängt dem Stoffel an der Naſe? 

So fragte neulich die Frau Baſe. 

O, wir glauben's dieſem armen Töffel gerne, ohne daß er 
550 darauf ſetzt, daß ſolche Dinge nie in feinem Store waren, 
denn was hat Ehriſtus mit Belial zu thun. — Iſt er ein Ka- 
tholik, oder will er nur ein Katholik fein, warum ſchämt er 
ſich dann des Scapulierd? — Unter die Mittel, womit ſich 
feine Leute die Welt zum wirklichen Paradieſe machen könn- 
ten, gibt der Humoriſt Bälle und Abendunterhal⸗- 
tungen an. „Solche Beluſtigungen,“ ſagt er, dienen un- 
ſtreitig dazu, Frohſinn und Geſchäfteluſt zu wecken, Sitt- 
lichkeit und Anſtand zu befördern, obſchon die Pfaffen und 
ihre Sippſchaft gerade das Gegentheil behaupten. Was nützt 
die Kopfhängerei? Sie führt zur Verdummung und zum 
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un. Drum nützt die Zeit, die euch vergönnt ift.“ 


1 


ergibt, 
Daß aer ſolchen Beluſtigungen Frau und Kinder zu 
Hauſe oft darben und Hunger leiden, daß fie oft um Mitter- 
nacht in ihrer Ruhe geſtört und nicht ſelten noch mißhandelt 
werden, wenn Bruder Whisky oder Bodsbier zuffrohſin⸗ 
nig geworden, das nennt der „Humoriſt“ die beſte Beför— 
derung der Sittlichkeit, und den am nächſten Tage fol— 
genden Katzenjammer — Geſchäftsluſt. — 
Schöne Moral! Davon wollen allerdings die Pfaffen nichts 
wiſſen und die Vernünftigen davon abhalten was dem Hu— 
moriſten ein Strich durch die Rechnung iſt. Was thut er des— 
halb? Als einen Gegenſtand feiner thieriſchen Gemeinheit 
hat er ſich aus dieſem Grunde ſeit langer Zeit her den Herrn 
Pfarrer an der St. Peters⸗-Kirche in Chicago auserſehen und 
dieſen mit den allergemeinſten Lügen und Gemeinheiten be— 
geifert. Natürlicher Weiſe ſtörte ſich der Hochw. Herr Pfarrer 
an dem Treiben lüderlicher Gaſſenbuben nicht. Glaubt der 
verkommene Menſch vom Humoriſten, daß er durch ſeine mit 
möglichft grellen Farben aufgetragenen Mährchen der Religi— 
on oder nur ihren würdigen Dienern ſchaden könne? Nein, 
durch ſolche Waffen führt er nur fo viel ſchneller fein gottlo⸗ 
ſes Ende herbei, weil dadurch die Wute zur Einſicht gelangen, 
was Alles hinter der Maske des Humoriſten verborgen ſteckt 
Auch der Wahrheitsfreund ſitzt ihm im Magen! Wir glau— 
ben's gern, denn obgleich er ſich mit dem Lotterbuben bisher 
nicht befaßte, ſo hat er ihm manche Pille gegeden, die er nicht 
verdauen konnte. Unter dieſe gehört natürlich auch der Hir— 
tenbrief des Hochw'ſten Biſchofs von Chicago, welchen der 
M Fr mit den Faſtenregeln für die Diöceſe kürzlich veröf— 
fentlicht hat. Recht ſo, Hans Urian! Faſten das fehlt dir 
noch. Es möchte wohl eine Zeit kommen, wo dir ein unfrei— 
williges Faſten auferlegt wird, wenn die Leute deines Schmier- 
blattes müde ſind. 
Der große Jeſuitenfreſſer hat dann Gelegenheit, ſeine ge⸗ 
rühmte Wanzenkunſt der Welt factiſch zu beweifen, nämlich 
von Haus zu Haus zu gehen und alle Wanzen mit Haut und 
Haar zum Frühſtück zu verzehren. 


Eineinnati, den 21. Febr. 1853. Geſtern 
Nachmittag wurde in der hieſigen St. Joſeph's⸗ 
Kirche eine Feſtlichkeit eigener Art begangen, — 
nämlich die feierliche Einweihung mehrerer Heili⸗ 
gen⸗Statuen, welche zur Verehrung im genannten 
Gotteshauſe aufgeſtellt werden ſollten. — Gegen 
3 Uhr war Vesper, welche ganz choralmäßig auf 
der Orgelbühne unter Beiſen des Hw. Pfarrers 
Stähle abgeſungen, und von Hchw. General-Vikar 
Ferneding als Celebrant beim Altare gehalten 

wurde. Nach derſelben trat der Hchw. P. Unter⸗ 
thiner, Pfarrer an der St. Johannis Kirche, auf 
die Kanzel und predigte über die Zweckmäßigkeit der 
Verehrung der Heiligen⸗Bilder in der katholiſchen 
Kirche auf eine ſehr einleuchtende, überzeugende 
alle Einſprüche widerlegende Weiſe. — Er bewies 
in ſeinem Vortrage, daß die Verehrung der Bilder, 
wie ſie bei den Katholiken ſtattfinden darf, dem 
geſchriebenen Worte Gottes nicht widerſpreche, daß 
die Kirche in ihrem allgemeinen Concilium zu Nicäa 
ſich über die Nützlichkeit derſelben billigend (nicht 
gebietend) ausgeſprochen habe, daß die Vernunft 
des Menſchen dieſelbe nicht verwerfen kann, weil 
der Menſch ſelbſt ein Ebenbild Gottes, bei ſeinem 
Reden und Handeln, Schreiben und Leſen, in der 
Kunſt und Wiſſenſchaft u. ſ. w. Bilder von ſich u. 
ſeinen Gedanken fortwährend gebrauche, oder die 
Bilder des Geiſtes anderer Mitmenſchen benütze, 
wie ſelbſt die unvernünftige Natur überall voll 
der unzähligſten Bilder wäre. — Die Verehrung 
der Bilder ſei zur Förderung der Ehre Gottes auf 
Erden ſehr dienlich, zur ſittlichen Vervollkommnung 
des Menſchen ungemein nützlich und deßhalb dem 
Widerſacher alles Guten, dem Teufel, außerordent⸗ 
zuwider. — Der Hchw. Redner bewies dann ge⸗ 
ſchichtlich, wie der böſe Feind mittelſt eines Juden 
und des durch ihn geföderten Viehhirten, ſpäter Kai⸗ 
ſers im Morgenlande, die bekannten Bilderſtürmer 
mit ihren blutigen Verfolgungen herbeigeführt, und 
wie die alte Schlange von jeher mit dem Ketzer⸗ 
Troße am meiſten gegen die Bildniſſe der feligiten 
Jungfrau Maria gewüthet habe, weil ſie es war, 
unter deren Füßen der Kopf des Verführers zertre— 
ten wurde. P. Unterthiner bemerkte dann ganz 
zeitgemäß, daß die Schüler und Geſellen des Sa⸗ 
tans auf dieſer Welt, die gegen die Verehrung der 
Bilder ſtets fo viel zu ſagen wüßten, fücherlic keine 
ſpöttelnden Bemerkungen machen würden, wenn in 
unſeren Tempeln die Bilder des Teufels, die Götzen: 
Jupiter, Mars, Venus u. ſ. w, in Ehren aufgeſtellt 
ehe Mit ſolchen Bildern könnte der böſe Feind 
eher ſein Ziel erreichen, und durch die, den Götzen 
wohlgefällige Laſter aus dem Innern des Menſchen 
das übernatürliche Bild Gottes verdrängen, und 
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er, den gegebenen Gegenſtand zur Genüge erör- 
ternden Predigt wurden die Statuen vom Hchw. 
Hrn. G. V. Ferneding unter Aſſiſtens des älteren 
Pfarrers von der St. Marien⸗Kirche, des genann⸗ 
ten Gelegenheits-Redners, und des Pfarrers 
des Feſtes, Hw. J. H. Lüers, nach dem größeren 
Ceremonien⸗Buche des katholiſchen Ritus einge: 
weiht und dadurch die Bildniſſe zum ausſchließ⸗ 
fin heiligen Gebrauche der Gläubigen kirchlich be⸗ 
immt. 

Die Statuen kamen kürzlich aus Deutſchland 
[München] aus dem kgl. privilegirten Inſtitute 
plaſtiſcher Steinmaſſe des Hrn. Joſeph Meyer, und 
ſtellen vor: Die unbefleckte Empfängniß Mariens, 
ihren Bräutigam, den hl. Joſeph (in Lebensgröße) 
— etwas kleiner: die Auferſtehung Jeſu, eine Ma⸗ 
donna mit dem Kinde, und Chriſtus in der Krippe. 
— Sie ſind aus einer eigenen Compoſition, die nicht 
ſo gebrechlich wie Stein, und dauerhafter als Holz 
iſt, angefertigt; ſehr reich, geſchmackvoll und kunſt⸗ 
gerecht gefaßt, und ſind ſebſt abgeſehen von ihrer 
religiöſen Beſtimmung, wahre Kunſtwerke der Bild⸗ 
hauerei und Malerei in weiterem Sinne des Wor⸗ 
tes. Ganz unverſehrt in ihrer Form und ihrer 
Farbenpracht kamen dieſe religiöſen Standbilder 
von Bayern bis nach Ohio. Der Hochw. Klerus 
im Weſten N. Amerika's, der öfters verlegen iſt, 
wie er wohlfeil und ſchön ſeine Kirchen 
ausſchmücken könne, hat nun die beſte Gelegenheit, 
ſtatt der, zuweilen ſehr koſtſpieligen, Fratzenbilder 
des Gekreuzigten und ſeiner Mutter, ſich um einen 
verhältnißmäßig ſehr billigenPreis vollendete Kunſt⸗ 
ſachen aus dem Joſeph Meyer'ſchen Inſtitute in 
München kommen zu laſſen. 

[Ein Kruzifix in Lebensgröße koſtet in München 
88 Gulden Rh., eine Maria und einen Johannes 
dazu gleichfalls 88 Gulden, — eine Statue der un— 


befleckten Empfängniß mit Poſtament (alles reich 


gefaßt) wie auch die des heiligen Joſeph, jede Sta— 
tue gegen 100 Gulden, und fo im Verhältniſſe wohl⸗ 
feiler die kleineren Figuren und Kruziſtxe.] 

Den Schluß der ganzen Feierlichkeit machte die 
Anbetung des Hochwürdigſten Gutes, und der Se⸗ 
gen mit demſelben bei voller Beleuchtung der Kirche. 
— Die Gemeinde der St. Joſephs⸗Kirche mag ſich 
nun zur neuen ächt katholiſchen Verzierung ihres 
Gotteshauſes Glück wünſchen und es dem raſtloſen 
Bemühen ihres eifrigen Seelſorges Dank wiſſen, 
daß er, wie beim Aufbaue des Tempels zur Vereh⸗ 
rung des b Joſeph unermüdlich war, fo fortwäh⸗ 
rend fein lugenmerk darauf richtet, wie er durch 
alle mögli en kirchlichen Mittel feine Gemeinde 
auch innerlich, geiſtlich erbauen möge. — An Hw. 
Hrn. Stähle hat er einen getreuen Mitarbeiter, und 
die betreffende Gemeinde einen liebevollen Prieſter, 
— doch dem Herrn allein ſei Ehr in Ewigkeit! — 

C. H., Miſſionär. 


Diöceſe Louisville. Der Hochw'ſte Dr. 
Spalding, Biſchof von Louisville, beſuchte auf ſei⸗ 
ner Reiſe durch Frankreich und Belgien auch Bois 
le Duc und Breda in Brabant. Die Hauptur⸗ 
ſache dieſes ſeines Beſuches war dort Prieſter für 
ſeine Diöceſe zu bekommen; es bietet wohl keine 
Stadt in der Welt eine reichere Pflanzſchule von 
jungen Leuten, die Beruf zum geiſtlichen Stande 
haben, als der erſte der obengenannten Plätze. 
Mit Vergnügen vernehmen wir, daß der Hochw'ſte 


Biſchof daſelbſt und in der Umgegend zehn Miſ⸗ 


ſionäre für ſeine Diöceſe gewonnen hat, die ſehr 
bald nach Amerika abreiſen werden. Der Hochw'⸗ 
ſte Biſchof hat vor, Rom zu beſuchen und alsdann 
ſogleich in feine Diöceſenzurückzukehren, was hof⸗ 
fentlichmit Anfang des Frühlings geſche⸗ 
hen wird. 


Diöceſe Buffalo. Wir haben das Vergnügen 
ſo ſchreibt der „American Celt“, zu erfahren, daß 
eine Schule im Baſement der St. Patricks⸗Kirche 
eröffnet iſt, um die katholiſchen Kinder dieſer Stadt 
in den Lehren ihren Religion an den Sonntag⸗ 
Abenden zu unterrichten. Eine gut organifirte Ge⸗ 
ſellſchaft hat ſich gebildet, und einige junge katholi⸗ 
ſche Männer und Frauen ſind freundlichſt überein 
gekommen, fuͤr den Unterricht der Jugend auf dieſe 
Weiſe zu ſorgen. Eltern und Vormünder ſollten 
alſo dieſen Verein unterſtützen und ihre Kinder u. 
Schützlinge dorthin zum Unterricht ſenden, wo ſie 
vor dem verderblichen Einfluſſe des Laſters bewahrt 


und die Keime des Böfen, die ſchon Manche zum 
Verderben gebracht, ausgerottet werden. 


Erzdiöeeſe Baltimore. Feuer in der 
St. Patricks Kirche. Am Dienſtag den gten 
Februar wurde gegen 9 Uhr unter der Treppe, die 
zur Gallerie der St. Patricks Kirche führt, Feuer 
endeckt. Die Flamme wurde ſchnell gelöſcht, ohne 
daß ſie großen Schaden anrichtete. Es iſt großer 
Verdacht da, daß dieſes Feuer ein Werk boshafter 
Brandſtiftung iſt, und man hofft, zur Ehre der 
Stadt, die bereits Schande genug erlebt hat, daß es 
von Fremden angelegt iſt. 

C. M. 


Diöceſe Chicago. Zu Anfang dieſes Mo⸗ 
nats ſtattete der Hochw'ſte Biſchof von Chicago 
den Vätern vom heiligen Kreuze zu Notre Dame 
du Lac, Ind. einen Beſuch ab, und verweilte meh⸗ 
rer Tage in der Genoſſenſchaft derſelben. Bei ſei⸗ 
ner Ankunft wurde Er mit Glockengläute und Ka⸗ 
nonendouner begrüßt, und von den Studenten in 
lateiniſcher und engliſcher Sprache angeredet, wo⸗ 
rauf Derſelbe in Ausdrücken der kindlichſten Freund⸗ 
lichkeit und Ermunterung antwortete. — Am Soñ⸗ 
tage darauf hielt Er Pontiftcal » Amt und ertheilte 
dem Hochw. Michael P. Rooney, aus der Genoſ⸗ 
ſenſchaft des hl. Kreutzes die Diakonatsweihe. 

Am Lichtmeß Feſte ertheilte Er unter dem feier; 
lichen Amte folgenden Herrn die Tonſur: Eduard 
Kilroy, Joſeph Bremans, John Curley, Niel Gil⸗ 
lerspie und Thomas Flynn; und dem Hochw 
Herrn Rooney die Prieſterweihe. Am folgender, 
Freitage kehrte den Hochw'ſte Biſchof nach Chicago 
zurück, indem ſich Seine Geſundheit augenſcheinlich 
gebeſſert hatte. 


Erzdiöeeſe St. Louis. Kirchen⸗ Raub. 
Kürzlich ſah man zwei Männer in die katholiſche 
Kirche zu Carondelet ſchleichen. Ihre Bewegun⸗ 
gen aber wurden von einigen Jungfrauen des Con⸗ 
ventes, das mit der Kirche in Verbindung ſteht, 
beobachtet, die Lärm machten. Ungefähr dreißig 
Minuten nachher, kamen einige Bürger zur Kir⸗ 
che, und begegneten nahe am Portal den beiden 
Männern die aus der Kirche gehen wellten. Sie 
wurden auf der Steſſe ergriffen. Als man fie uns 
terſuchte, fand ma bei ihnen einen Kelch, Cibo⸗ 
rium, und andere Kicchengefäße. Kurz, fir hatten 
manche Artikel von großem Werthe geraubt, jo viel 
es in der Eile nur geſehen konnte. Der Conſtab⸗ 
ler Barado erkannte dieſe Taugenichtſe, nämlich 
Henry Hogan und Heury Schaffer und brachte ſie 
hinter Schloß und Riegel ins Jail. — 


Galveſton, 2. Februar 1853, Hochw. Herr 
Redacteur! Für dies Mal habe ich Ihnen eine 
ſehr erfreuliche Nachricht aus unſerm Texas mit⸗ 
zutheilen. Am 30. September 1852 kamen näm⸗ 
lich hier in Galveſton die Hochw. Herrn Leopold 
Merygeba und Anton Miller beide Franziskaner 
aus dem Kloſter zu Akersheim bei Manheim hier 
an, und werden drei Jahre hier verbleiben. 

Der Hochw. Herr Leopold Merygeba iſt als Pfar⸗ 
rer in Neu Braunfels das ſeit 7 Jahren keinen be⸗ 
ſtändigen Prieſter mehr gehabt, angeſtellt, und hat 
mich gebeten, Ihnen zu benachrichtigen, daß Sie 
ihm doch Ihr ſehr geſchätztes Blatt, den Wahrheits⸗ 
freund ſchicken möchten. Er iſt auch geneigt, die 
Agentur des Wahrheitsfreundes zu übernehmen, 
indem er glaubt, daß Ihr geſchätztes Blatt dort bei 
den 1520 bis 2000 katholiſchen Deutſchen, die dort 
wohnen, einen großen Nutzen bringen werde. 

Der Hochw. Herr Anton Miller, aus Düſſel⸗ 
dorf am Rhein gebürtig, iſt als Pfarrer in Fried⸗ 
richsburg angeſtellt. In Friedrichsburg und Umge⸗ 
gend befinden ſich über 2000 deutſche Katholiken, 
ie bereits eine Kirche, Pfarrhaus und Schule ba- 
en. 

Die Katholiken an beiden Orten find hoch erfreus 
et, daß endlich ihre heißen Wünſche einen eigenen 
deutſchen Prieſter in ihrer Mitte zu haben, befrie⸗ 
digt ſind. Möge der liebe Gott beide Hochw. Herrn 
nur recht geſund erhalten, dann werden fie bei ib» 
ren hohen Talenten des Guten recht viel ſtiften. 
Nächſtens mehr von einem ergebenen Freude des 
Wahrheitsfreundes. 

Wir nehmen dieſes gütige Anerbieten mit Dank 
an, und möchten wünſchen, daß auch der Hochw. 
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Herr Anton Miller daſſelbe zu thun die Gute haben 
möchte. A. d. Redaction. 


Diöceſe Three Rivers. Am. 20 Januar 
hielt der Hochw'ſte Biſchof von Three Rivers, Dr. 
Cook die er ſte Ordination in der Pfarrkirche von 
Namachiche, bei welcher der Hochw. Herr Anton 
Narciſſus Belle mare die hl. Prieſterweihe erhielt. 

L'ere Nouvelle. 


Der Pfaffenfreſſer in CEineinnati. 


Manchem unſerer, fern von dem Treiben der 
großen Städte wohnenden Leſer mag es vielleicht 
unbekannt geblieben ſein, welchem verderblichen 
Treiben ſich ein Theil unſerer deutſchen Bevölke— 
rung ergeben hat. Statt dem Himmel für den ih⸗ 
nen verliehenen Schutz zu danken, der ſie wohlbe⸗ 
halten in das freie, glückliche Land gebracht hat, 
und ihn anzuflehen, ihnen und den Ihrigen denſel— 
ben zu erhalten, haben ſie ſich durch einige Gottes⸗ 
läſterer bewegen laſſen, ſich zu einem großen Bunde 
gegen die Gottheit ſelbſt zu vereinigen. Seit den 
älteſten Zeiten hat es verſchiedene philoſophiſche 
Syſteme gegeben, welche aber wie die Moden des 
Tages wechſelten. Das 18. Jahrhundert brachte 
die Syſteme von Kant, Fichte und Andern. Jedes 
war eine Zeitlang das Wunder der gelehrtſeinwol⸗ 
lenden Welt, bis es eben ſo ſchnell durch ein ande⸗ 
res verdrängt wurde. Die verſchiedenen Sekten 
wurden minder oder mehr durch dieſelbe beeinflußt, 
während die wahre Kirche Jeſu, vom göttlichen 
Lichte durchſtrahlt, zu feſt und wohlbegründet da- 
ſtand, alsdaß dergleichen Menſchenwerke u. Phan⸗ 
tafteprodufte fie hätten beunruhigen können. Mas 
terialismus heißt dasjenige philoſophiſche Syſtem, 
welches von dem Satze ausgeht: Alles Exiſtirende 
ſei blos Materie, d. h. das Körperliche in den Na⸗ 
turgegenſtänden, inſofern es einen Raum erfüllt u. 
durch die Sinne wahrgenommen werden kann. Al⸗ 
ſo iſt auch der Menſch dem Materialismus nichts 
als eine bloße Materie, Körper; was man aber 
Geiſt, Seele, Gemüth nennt, iſt ein Hirngeſpinnſt. 
Da der Materialismus ganz folgerichtig auch keine 
geiſtige Urſache der Welt annimmt, ſo wird er Athe⸗ 
iemus, d. d. die ausdrückliche und gefliſſentliche 
Laͤugnung des Daſeins Gottes. 

Schon das alte Teſtament ſagt: Der Thor ſpricht 
in feinem Herzen: es iſt kein Gott. Zu den vers 
ſchiedenſten Zeiten wurde der vollendete Atheismus 
von den Geſetzen auf's Strengſte geahndet, da mit 
dem Daſein Gotttes alle Sittlichkeit, alle Wahrheit, 
aller Troſt, alles Höhere, was den einzelnen Mens 
ſchen aufrecht und die Geſammtheit zuſammenhält, 
in ſeinem Beſtande angegriffen wird. Mit Recht 
galt es daher und gilt noch in vielen Ländern als 
der furchtbarſte Frevel, als ein Majeſtätsverbre— 
chen mehr noch gegen die Menſchheit als gegen die 
Gottheit, die trotz aller Blasphemien ihnen Regen 
und Sonnenſchein gibt, und mit vollem Rechte war 
der Athe ſt, wo er auch öffentlich auftrat, zu allen 
Zeiten bürgerlicher Aechtung unterworfen. Wahr 
iſt es allerdings, daß der Menſch bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade, trotz aller ſeiner Bemühungen des 
Glaubens an Gott eben ſo wenig los werden kann, 
als er auf die Dauer ſein Gewiſſen, die Stimme 
Gottes, in ſich zu unterdrücken vermag. Je tiefer 
der Menſch geiſtig geſunken, jemehr er ſich der Ue⸗ 
berfeinerung der Schlemmerei, der Unſittlichkeit hin⸗ 
gegeben und ſich ganz dem Irdiſchen verkauft hat, 
deſto mehr iſt er geneigt, das Göttliche ganz von ſich 
zu ſtreifen und das Daſein Gottes und die Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele zu läugnen. In der erſten franz 
zoͤſiſchen Revolation wurde eine Schanddirne als 
die Göttin der Vernunft öffentlich verehrt, die Gott— 
heit wegdekretirt und nachher durch eine grauſenhaft 
lächerliche Erklärung Robespiere's wieder in ihre 
Rechte eingeſetzt. — Nach unſern Begriffen müſſen 
wir den Atheiſten für einen Wahnwitzigen halten, 
der ſich ſelbſt alles Deſſen beraubt, was dem Men⸗ 
ſchen das Höchſte ſein ſollte. Unſere Leſer ſollten 
es kaum für möglich halten, daß Tauſende unſerer 
deutſchen Mitbürger in den Verein. Staaten ſich 
von jeder Religion losgeſagt und ſich dem rohen 
Materialismus und Aiheismus ergeben haben. 

Das Geſetz miſcht ſich hier nicht in die Glau⸗ 
bensmeinungen der Burger, jeder hat geſetzlich das 
Recht, zu glauben und zu bekennen, was er will, 
und eben ſo iſt die Preſſe vollkommen frei. Daß 


die freie Preſſe zur Veröffentlichung der ausſchwei⸗ 


Der Wahrheits⸗Freun d. 


fendſten Lehren und der niedrigſten Schmähungen 
vorzüglich von einem Theile der deutſchen Zeitungs⸗ 
und Bücherſchreiber benutzt wird, iſt leider nur zu 
wahr, und haben wir uns verpflichtet gefühlt, un⸗ 
ſere Leſer vor ſolchen Schmachprodukten zu warnen. 
Dieſes hat eine fade Entgegnung in der letzten 
Nummer des Hochwächters herbeigeführt, welche 
wir weiter unten näher beleuchten. Zur beſſern 
Verſtändigung ſind wir jedoch gezwungen, einige 
Erklärungen voran gehen zu laſſen. 

Wir hatten lange gezögert, auf alle die nieder⸗ 
trächtigen Schmähungen, welche mehrere atheiftt- 
ſche Blätter, vor allen aber der hier erſcheinende 
Hochwächter, als deſſen Hauptredakteur Herr Haſ— 
ſaureck gilt, auf die Religion und ihre Diener und 
den Schöpfer ſelbſt häuften, zu antworten, u. wür⸗ 
den auch jetzt dieſe mit ſtiller Verachtung beſtrafen, 
wenn wir nicht fürchten müßten, daß unſerm 
Schweigen eine unrechte Auslegung gegeben würde. 
Statt daß ein ſolches Schandblatt, wie der Hoch⸗ 
wächter von allen Deutſchen mit Verachtung zu⸗ 
rückgewieſen werden ſollte, hat es, wie der Heraus⸗ 
geber behauptet, einen großen Leſerkreis gewonnen, 
und die Atheiſten haben ſich unter dem Namen von 
Freimännern in eine zahlreiche Genoſſenſchaft ver— 
eint. Hier haben fie eine ſehr bedeutende Halle ers 
baut, in welcher ſie ihre Zuſammenkünfte halten u. 
die neue Humanıtätslehre praktiſch betreiben. Der 
Sonntag iſt ihnen auch ein Feiertag. Der Vor⸗ 
mittag iſt dem Schimpfen auf Pfaffen, womit 
ſämmtliche Diener der verſchiedenen Religionen 
gemeint ſind, geweiht, und wobei der Hoheprieſter 
ſelbſt oder ſonſt ein Benebelter ſich in hochtraben⸗ 
den Phraſen ergießt, und ſeine Menſchenliebe in 
überſchwänglicher Fülle auf feine Zuhörer ausgießt. 
Der Nachmittag, der Abend und ein Theil der 
Nacht wird der Reſtauration des ganzen Ich's — 
des Körpers — geweiht, wobei es ganz munter und 
cordial hergehen ſoll. Kurz es iſt ein Leben voller 
Jubilo und die Halle zieht ſo, daß viele andere Bier 
und Kaffeehäufer, die ſich früher eines kleinen Er- 
werbs erfreuten, jetzt verlaſſen ſtehen. Um etwas 
Abwechſelung in das einförmige Leben zu bringen, 
werden bei Gelegenheit beſondere große Umzüge 
gehalten, Masqueraden veranſtaltet, und neue 
Ideen, die den alten Wolfenbüttelſchen Fragmenten 
entnommen ſind, ans Tageslicht befördert. Im 
vorigen Monat gelang es Herrn Haſſaureck, den 
hieſigen Methodiſtenprediger Herrn Naſt zu einer 
Debatte über religiöſe Gegenſtände zu beſtimmen. 
Dieſe wurden in einem der größten Lokale hieſiger 
Stadt vor einem ſehr zahlreichen Publikum gehal⸗ 
ten und als Herr Naſt nach der erſten Debatte zus 
rücktrat, von dem Herrn Prediger Wyttenbach fort: 


geſetzt. Wie gewöhnlich, ſo ſchrieben ſich auch hier 


beide Parthien den Sieg zu. Herr Haſſaureck, der 
die größten Gottesläſterungen mit Sophismen ver⸗ 
miſcht, mit einer durch viele Uebung erlangten Ge: 
wandtheit vortrug, ſchrieb ſich den Sieg zu, weil 
ihm Herr Wyttenbach nicht gehörig beweiſen konnte, 
was ein Geiſt ſei, und was dergleichen Dummhei⸗ 
ten mehr waren. Wir hatten das Treiben des 
Hochwächters und ſeiner Freunde ſtets im Auge 
behalten, aber es ungerügt und unbeachtet gelaſſen, 
da uns nicht gelüſtete, ſolchen Schmutz anzurühren 
und wir auch überzeugt waren, daß das ganze Ger 
bäude in ſich ſelbſt zuſammenſtürzen muſſe. 

Die katholiſche Kirche iſt gezwungen die Irrleh⸗ 
ren zu verdammen, während ſie die unglücklichen 
Irregeleiteten in ihr Gebet aufnimmt und ſie der 
eöttlichen Gnade empfiehlt. So handeln auch ihre 
Diener und wir find eben fo weit entfernt von In⸗ 
oleranz, als von Verfolgungs⸗ und Verdammungs⸗ 
ſucht, die uns Herr Haſſaureck ſo gerne andichten 
möchte, Wir hoffen, daß Vorſtehendes hinreichen 
werde, unſere Leſer zu einer Verſtändigung der 
nachfolgenden Erwiederung zu befähigen. 

Wir hatten dem großen Pfaffenfreſſer, der an 
der Spitze des berüchtigten Hochwächters ſteht, ei⸗ 
nen beſſern Magen zugetraut, als ſeine ſchwere 
Verdauung von ein paar harmloſen Artikeln im 
Wahrheitsfreund zu beweiſen ſcheint. Sie ſcheinen 
ſelbſt für ihn, der doch das „ganze Pfaffenthum“ 
und den lieben Hergott obendrein verſchlingen will, 
doch wohl etwas zu ſchwer zu beißen und zu ver⸗ 
dauen geweſen ſein, und ſie werden ihm noch wohl 
lange im Magen liegen. Wir gedenken in der Folge 
ihm einige Nüffe vorzulegen, die Beelzebub ſchwer⸗ 
lich ſelber wohl knackt und an denen er ſich die ihm 
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noch übrigen Zähne ausbeißen kann. Der Wahrs 
heitsfreund ſpricht bekanntlich die Wahrheit — und 
ſolche iſt ein harter Brocken für Leute feines Ges 
lichters. Nachdem er dieſe „aufreizenden fanati⸗ 
firenden Artikel“ in feinem Blatte vom 9. Februar 
als höchſt wichtig, und dermaßen die jefuitifche Agi⸗ 
tation charakterifirend bezeichnet hatte, daß er nicht 
umhin konnte, ſie als Gegenſtand eines beſondern 
Artikels für die nächſte Nummer zurückzulegen, ſa⸗ 
hen viele mit Spannung der nächſten Nummer des 
wöchentlich einmal erſcheinenden Schmierblättchens 
entgegen. Es kreiſchte und was kam heraus? — 
'ne Maus! — Allgemein war man, wie wir hören, 
in der Erwartung getäuſcht. Es ſcheint, wir hat⸗ 
ten die wunde Stelle getroffen, und wie er ſich auch 
windet und dreht, es iſt nur zu klar, er, der doch 
aller Frechheit den Kopf abgebiſſen, winſelt unter 
der Ruthe, die wir ihm ertheilten. Es iſt wohl 
unter unſerer Würde, in die nähere Beleuchtung 
eines fo hohlen, alles inneren Gehaltes entbehren 
den Artikels einzugehen, der mit Koth und Sauen 
beginnt und ſo trefflich den Verfaſſer charakteriſirt, 
doch wollen wir ihn nicht ſo ganz unbeſtraft hinge⸗ 
hen laſſen. Daß der große Pfaffenfreſſer das ewige 
Thema über Pfaffen recapitulirt, iſt nicht zu ver⸗ 
wundern, er hat es ſo oft wiedergekäut, daß es ihm 
zum Halſe heraus hängt, und ſich mit ſeinem gan⸗ 
zen Syſtem verwoben hat, und doch bleibt bei der 
fetten Speiſe fein Körper in vollkommener Sym̃e⸗ 
trie mit feinem Geiſte — beide klapperdürre. Ob 
dieſes die Folge dieſer Koſt, oder der Anſtrengun⸗ 
gen ſpirituoſer Nachtwachen, des „Guten zu viel 
gethan“ ift, vermögen wir nicht zu unterſcheiden, 
überlaffen jedoch den Theilnehmern an feinen Dre 
gien und den 2500 Abnehmern der Geiſtesergüſſe 
des Pfaffenfreſſers die Entſcheidung. In triumphi⸗ 
rendem Tone fragt er: „was iſt ein Geiſt?“ „Dieſe 
Frage“ ſagt er, „iſt der Stachel, vor dem ſich die 
Pfaffen mit verſchobener Fratze bäumen.“ Wer das 
Göttliche aus ſeiner Bruſt verbannt, und den ro⸗ 
hen Materialismus an deſſen Stelle geſetzt hat, 
kann ſo wenig begreifen was ein Geiſt ſei, als wie 
ein Blinder die Farben, und wir können uns des⸗ 
halb die Mühe erſparen, ihm — der ſelbſt die Gott⸗ 
heit nicht in ihren Werken, der ganzen Natur, wie 
in der Geſchichte zu erkennen vermag, die Erklaͤ⸗ 
rung zu geben. Wir wollem dem Frager jedoch 
ſagen, daß bei einer neulichen Gelegenheit man in 
einem der Humanität gewidmeten Gebäude einen 
böfen Geiſt mit ſchwarzer Fratze und rother Um⸗ 
hüllung, aus welcher der Pferdefuß hervorragte, ge⸗ 
ſehen haben will. Wir verſprechen jedoch Herrn 
Haſſaurek eine ſelbſt ihm vollſtändig genügende Er⸗ 
klärung zu geben, was ein Geiſt ſei, jo bald er im 
Stande ſein wird, wie er doch in der Debatte mit 
Herrn Wyttenbach behauptete, durch Elektricität 
oder ähnliche Mittel ein organiſches Weſen — ein 
lebendes Inſekt, und wäre es auch nur eine Wanze, 
zu erzeugen und uns vorzuzeigen. Bis dahin muͤſ⸗ 
ſen wir glauben, daß er mit dieſer Behauptung, wie 
mit ſo vielen andern ſeine Zuhörer zum Beſten ge⸗ 
habt hat. 

Die hochgeprieſenen Werke dieſes angeblichen 
Weltverbeſſerers erkennt man an ihren Früchten. 
Einen trefflichen Beleg liefert dazu eine Scene, die 
ſich am Montag den 14. Februar in der hieſigen 
Mayors Office ereignete. 


„Die Barkeeper der Freienmänner Halle gerie⸗ 
then, als fie um 12 Uhr in der Sonntag Nacht 
das Haus ſchließen wollten, in Streit mit Lewis 
Mockhalt, der ſich weigerte das Barzimmer zu 
verlaſſen. Nachdem ſie die Lichter ausgelöſcht 
hatten, verſuchten ſie den Mockhalt mit Gewalt 
zu entfernen, wobei dieſer Widerſtand leiſtete und 
im Handgemenge dem Henry Flettner mit einem 
Meffer mehrere Kopfwunden verſetzte, dem Joſeph 
Rudolph faſt den Daumen abbiß und Carl Bilt⸗ 
heimer das Geſicht zerſchlug. Wachtmann Der⸗ 
rell, durch den Lärm herbeigezogen, verhaftete den 
Lewis Mockhalt. Als der Gefangene des Morgens 
vor den Mayor gebracht wurde, erſchienen die Bar⸗ 
keeper und auch Herr Rudolph als Zeugen gegen 
ihn. Als letzterer um ſeinen Glauben befragt 
wurde, erklärte er: „Ich glaube weder an Gott 
noch an die Bibel und will nicht beim Namen 
Gottes ſchwören.“ Der Mayor erlaubte ihm ſei⸗ 
ne Ausſage zu bekräftigen, ſagte jedoch: „Dieſes 
iſt der erſte Fall, der mir, ſo lange ich Mayor bin, 
vorgekommen iſt, wo ein Mann öffentlich das Da⸗ 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


jenigen zuſchreiben, denen meine Uebe 
unbekannt ſind. Ich bin ein Chriſt in dem alleini⸗ 
gen Sinne, in welchem Chriſtus wünſchte, daß Je 


fein Gottes oder die Authenticität der Bibel ge 
laͤugnet hat; und wenn es auch nicht meine Pflicht 
iſt, offtciell von einer fo gotteslaͤſterlichen Erklä⸗ 
rung Notiz zu nehmen, ſo muß ich dennoch erklä⸗ 
ren, daß ich wenig Vertrauen in ein Zeugniß ſetze, 
das unter ſolchen Umſtänden abgelegt iſt. Sie 
mögen fortfahren, aber ich werde in Bezug auf 
das Vertrauen das ich in Ihre Erklärungen ſetze 
nach eignem Gutdünken handeln.“ Die drei Bar⸗ 
keeper hatten bei Abgabe ihres Zeugniſſes erwähnt, 
daß ſie im Laufe des Tages Liquor verkauft hatten 
und da der Mayor Urſache hatte zu glauben, daß 
es ihnen bekannt ſei, daß Solches den Landesgeſe⸗ 
tzen zuwider laufe, warnte er jeden einzeln mit 89 
und Koſten. Die Herrn wurden über dieſe Ent— 
ſcheidung ſchier zornig und ergoffen ſich in fo zärtlis 
chen Worten, daß die zartfühlenden Beamten ſie 
auf Befehl des Mayors in's Wachthaus abführ⸗ 
ten.“ 

Während ſie den Schutz der Geſetze gegen Ande— 
re anriefen, ſuchten ſie ſelbſt das Geſetz zu verle— 
tzen. Mockhalt wurde durch 8200 gebunden vor 
der Criminal⸗Court zu erſcheinen. 

Dieſes iſt eine der Folgen der hochgeprieſenen 
Humanitätslehre und zeigt wohin endlich dieſe füh⸗ 
ren muß. Wenn wir aus ähnlichen Vorgängen 
in früheren Zeiten auf die Zukunft ſchließen dürfen, 
ſo werden die jetzigen atheiſtiſchen Vereine ſchon in 
der nächften Zukunft in ſich zuſammenſtürzen, und 
die Folgen werden auf die Häupter ihrer Anſtifter 
zurückfallen. Die letzte Revolution in Deutſchland 
wurde vereitelt, weil ein Theil ihrer Leiter zu weit 
ging und die ruhigen beſſern Bürger abſchreckte und 
die Reaktion war um ſo größer. Eben ſo war es 
in den verſchiedenen franzöſiſchen Revolutionen, 
und nur hier kam die glorreiche Umwälzung zu 
Stande, weil die Urheber gemäßigte Geſinnungen 
hegten, und Gott nicht aus den Augen verloren. 

Der Hochwächter verweist uns freilich auf die 
Nummern der „Milwaukie Flugblätter,“ welche 
eine Reihe Aeußerungen über Religion, Chriften- 
thum und Pfagenthun aus Jefferſon's Werken 
veröffentlichten. Es wundert uns gar nicht, daß 
der würdige Confrater des Pfaffenfreſſers, der mehr 
Pfaffen als Wolfgang Menzel Franzoſen verſpeist 
hat, auch den Vater der Demokratie in den Staub 
zu ziehen ſucht. Jefferſon war freilich nicht Katho- 
lik und wie, es ſcheint, wenig mit der katholiſchen 
Lehre bekannt, die damals noch in den Ver. Staa⸗ 
ten ſo verkannt und angefeindet wurde, daß im 


Unabhängigkeit erklärte, es zu einer der Hauptbe⸗ 
ſchwerden gegen den Mutterſtaat machte, daß es 
den katholiſchen Bewohnern Canada's vollſtändige 
Glaubensfreiheit bewilligte. Um unſere Leſer mit 
der wahren Denk- und Geſinnungsweiſe des Herrn 
Jefferſon, bekannt zu machen, der ſo lange in den 
Herzen aller Freunde politiſcher und Glaubensfrei⸗ 
heit fortleben wird, als es noch Gefühl für wahre 
Freiheit auf Erden gibt, wollen wir hier, ſo weit 
es unſer Raum erlaubt, mit den eigenen Worten 
des ſo arg verlaͤumdeten Mannes ſeine Angreifer 
zum Schweigen bringen. 

„So unpaſſend, ſagt Profeſſor Raumer, es wä⸗ 
re, Lügen und Verlaͤumdungen gemeiner und plat— 
ter Art, welche über Jefferſon ausgeſprochen wur 
den, hier auch nur zu erwähnen, fo müſſen doch die 
Anklagen mitgetheilt und geprüft werden, welche 
über ſeine Religion, Philoſophie und Staatskunſt 
erhoben wurde. Er iſt, ſagt man zuvörderſt, ein 
Ungläubiger, ein Unchriſt, ein Gottesläugner. Hö⸗ 
ren wir, wie er ſich in vertrauten Briefen über dieſe 
Dinge ausſpricht. 

„Ich verſprach Ihnen (ſchreibt er dem Doktor 
Ruſh, Memoirs III. 441) einen Brief über das 
Chriſtenthum, und habe mein Verſprechen nicht ver⸗ 
geſſen. Ich habe eine Anſicht dieſes Gegenſtandes, 
welche weder dem vernünftigen Chriſten, noch dem 
vernünftigen Deiſten mißfallen und Viele mit einer 
Sache verſöhnen ſollte, welche ſie zu haſtig verwor 
fen haben. Doch würde ich ſchwerlich dieſe aufge⸗ 
regten Thoren verſöhnen, welche alle bewaffnet 
gegen mich aufſtehen. Die chriſtliche Religion iſt 
von allen Religionen die beſte für Freiheit, Wiſſen⸗ 
ſchaft und die unbeſchränkteſte Entwickelung des 
menſchlichen Geiſtes. Meine Anſichten vom Chris 
ſtenthum ſind die Ergebniſſe eines lebenslänglichen 
Forſchens und Nachdenkens, und ſehr verſchieden 
von dem antichriſtlichen Syſtem, welches mir die⸗ 


zeugungen 


mand es ſei, ſeinen Lehren aufrichtig zugethan und 
fie allen andern vorziehend. Er reinigte die jüdifche 
Gotteserkenntniß und lehrte die vollkommenſte und 
erhabenſte Moral, die je auf Erden verkündet wur- 
de. Sie umfaßt alle Menſchen und vereinigt ſie zu 
einer Familie, durch die Bande des Wohlwollens, 
der Liebe und gegenſeitigen Hülfsleiſtungen. Chris 
ſtus lehrt: es gibt einen allervollkommenſten Gott, 
ein zukünftiges Leben und ſein höchſtes Gebot iſt: 
du ſollſt Gott lieben von ganzem Herzen und dei— 
nen Nächſten wie dich ſelbſt.“ 

Der berühmte Hiſtoriker Profeſſor Raumer ſagt 
in ſeinem Werke über Amerika 1. Th. pag. 182: 

Jefferſon war kein Theologe von Fach: mögen 
ihn nach dieſen Andeutungen die Einen 0 
und die Anderen verdammen; gewiß ſtellte er ſich 
als praktiſcher Staatsmann Amerikas auf den rech— 
ten Standpunkt, und hat durch feine feſte, mäch— 
tige Einwirkung auf lange Zeit hinaus aller kirch— 
lichen Tyrannei ein Ende gemacht. Ohne ihn wä⸗ 
re vielleicht eine herrſchende Kirche eingefchmug« 
gelt, oder ihre Einführung durch Bürger- und Re— 
ligionskriege gewagt worden. Hatte man doch 
kaum verſucht, aus der von Jefferſon gegrundeten 
Univerfität den angeblichen Unglauben zu vertrei— 
ben, als ſogleich, ſo wird wenigſtens erzählt, vier 
angeblich fromme Sekten einzogen, um die Herr— 
ſchaft ſtritten, und ſich untereinander verdammten. 
In Bezug auf die Erfüllung des Hauptgebotes Je- 
ſu Chriſti, hat wohl kaum jemals ein Staatsmann 
es aus allen Kräften des Geiſtes und Gemüths fo 
geltend gemacht, wie Jefferſon: das Gebot, daß 
Frieden ſei und erhalten werde auf Erden“). Mag 
der Dogmatiker anders, nach anderem Maßſtabe 
urtheilen; der Geſchichtsſchreiber ſoll verfolgungs⸗ 
und eroberungsſüchtige Herrſcher, dem amerikani⸗ 
ſchen Präſidenten nachſtellen! *), und ihm für den 
dargebotenen Palmenzweig, den Lorberkranz über⸗ 
reichen. 

Everett ſagt in ſeinem America 318: 

Herr Jefferſon war, ſtatt den Vorwurf der Sr- 
religioſität zu verdienen, wahrſcheinlich einer der 
aufrichtigſten religiöfen Männer in der bürgerlichen 
Geſellſchaft. 

Gar poſſirlich klingt die im Hochwächter aus dem 
Western Christian Ädvocate angeführte triumphis 
rende Meldung, daß Herr Haſſaureck — der erfte 
Führer der Atheiſten — ein Jeſuiten⸗Zögling und 
Katholik ſei. Wir wiſſen, daß ein ſolches Geſpenſt, 
womit mehrere ſogenannte liberale Blatter die ers 
wachſenen Kinder ſchrecken, nur in der Phantaſie 
ſchlechter oder blödſinniger Menſchen exiſtirt; gäbe 
es aber ſolchen Jeſuitismus, ſo hätte er als Mittel 
zum Zweck nichts Beſſeres als das Treiben des 
Herrn Haſſaureck u. Co. erfinden können. Sind 
auch manche Menſchen leider tief genug geſunken, 
und hat auch das Sektenweſen und innere Zerriſ— 
ſenheit ſie für Irrlehren empfänglich gemacht, ſo 
können doch Wenige ſo ſehr ihre Augen verſchließen 
und ernſtlich das Daſein eines höchſten Weſens 
verläugnen. Wenn ſie erſt die Folgen feiner ver— 
derblichen Lehren auf ſich ſelbſt, auf ihre Familien 
und auf die bürgerliche Geſellſchaft gewahren, wenn 
ſie ſehen, wie der Pfaffenfreſſer ihnen mit ihrem 
Gotte den beſten Troſt für die Gegenwart und alle 
Hoffnung für die Zukunft geraubt hat, ſo werden 
ſie den Nebel, den er ihnen vorgemacht, durchſchau— 
en, und wie einſt Saul zu dem Gotte flehen, den 
ſie bis jetzt verläugnet und verſpottet haben. Wir 
haben ſchon zu viel Zeit und Raum auf die Beleuch— 
tung des Schmutzartikels des Hochwächters ver; 
wandt und bitten unſere Leſer, die Nummern 22, 
23 und 24 des Wahrheitsfreundes nochmals mit 
Aufmerkſamkeit zu leſen, und dann zu urtheilen, ob 
wir irgend die Grenzen chriſtlicher Duldung und 
Mäßigung überſchritten. Zugleich machen wir auf 
die Schilderung der früheren Beſtrebungen der Je— 
ſuiten, denen die jetzigen noch gleichkommen, in den 
Ver. Staaten, aus der Feder eines proteſtantiſchen 
„ in unſerer heutigen Nummer aufmerk— 
am. 


*) Memoirs II. 13. 

**) Mr. Jefferson instead of being obnoxious to 
the charge of impiely, was probably one ofthe most 
sincerely religious men in the community. Everelt 
America 318. 
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Inländiſches. 


In der letzten Sitzung des Schulraths ging 
es ſehr ſtürmiſch zu. Der Bericht über die engliſch 
deutſchen Schulen wurde berathen und mit 18 ges 
gen 17 Stimmen angenommen. Von einer eigent⸗ 
lichen Oberklaſſe iſt in dem Berichte gar keine Rede, 
deutſch wird nur, ſo weit es auf Sprache Bezug 
hat, gelehrt, und zwar in zwei Abtheilungen, vor— 
ausgeſetzt, daß mehr als ein deutſcher Lehrer in dem 
Hauſe angeſtellt iſt. Andere Fächer werden nur in 
englifcher Sprache gelehrt. Zum englifchen De- 
partement mögen die deutſchen Kinder verſetzt wer— 
den, wenn ſie dazu befaͤhigt ſind und die Eltern es 
fo wünſchen. Die angeſtellten deutſchen Lehrer ha— 
ben nur die deutſchen Fächer zu betreiben, im Ueb⸗ 
rigen ſtehen die Schüler unter Mit⸗Aufficht des 
engliſchen Lehrers u. ſ. w. 


Der hieſige Atlas berichtet, daß Oberſt Sam. 
Medary ſeinen Antheil am Ohio Statesman an 
Hrn. Cox von Zanesville ausverkauft habe, um in 
Cincinnati'ein neues Blatt zu gründen. 


Am Montag wurde Charles Snyder nebſt 
Frau und Kindern von der 11. Ward, durch Kaffee 
in welchen Arſenik gemiſcht war, vergiftet, und fols 
len noch ſehr leidend ſein. 

Ein kleines Waiſenmädchen hatte den Kaffee 
gekocht und war nach dem ſie davon getrunken, nach 
der Schule gegangen, wo ſie von einem heftigen 
Erbrechen befallen wurde. Sie iſt noch gefahrlich 
krank an den Folgen des Giftes. Der Doctor 
Fries hat den Kaffee unterſucht und das Gift darin 
entdeckt. Man hat keine gegründete Vermuthung 
über den Thäter. 


(Eine falſche 20 Dlls. Note auf die Bank 
von Nord⸗Carolina zu Raleigh hat ihr Erſcheinen 
gemacht. Die Platte ſcheint von der frühern Ver. 
Staaten Bank entnommen zu ſein. 


1Eingetroffenen Nachrichten zufolge, iſt der 
Dämpfer Sam Cloon von hier in der Nähe von 
Columbia, Arcanſas, im Miſſiſſippi ge ſunken. — 
Das Boot war ſchwer beladen. 


EDer Mangel an Silbergeld wird täglich grös 
ßer. Viele Kaufleute verweigern das Wechſeln eis 
ner Note ganz, wenn nicht die Einkaufsſumme we⸗ 
nigſtens 50 Cents beträgt. 


Louisville, Febr. 22. J. H. Harney, Her⸗ 
ausgeber des hieſigen „Demokraten“ geht 
heut nach Waſhington, wie man glaubt, auf den 
Wunſch der Mehrheit der demokratiſchen Congreß⸗ 
mitglieder, um die Leitung der Waſhington Union 
als Organ der neuen Adminiſtration zu überneh⸗ 
men. 


St. Francisco, den 15. Jan. Seit der Abs 
fahrt des letzten Poſtdaͤmpfers, hatten wir fteten. 
Regen und Waſſerfluthen, wodurch alle Geſchäfte 
bedeutend zurückgehalten nnd geſtört worden find. 
Das ganze Innere des Staates iſt mit Waſſer be⸗ 
deckt und die Dämpfer fahren in allen Richtungen 
über die niedrig liegenden Gegenden. In Sacras 
mento, Marysville, Stockton und andern Städten 
fahren die Bewohner in Kähnen durch die Stras 
ßen. Der Schnee liegt auf den Bergen außeror— 
dentlich hoch, und hat alle Verbindung unterbrochen. 
Alle Lebensmittel ſind ſehr theuer und ſelten, und 
die Leiden durch Hungersnoth im Innern ſind nicht 
zu beſchreiben. Aehnliche Nachrichten haben wir 
von Oregon erhalten, wo die 100 Pfund Mehl 
ſchon #20 koſten. 


Mährend des letzten Jahres wurden von den 
verſchiedenen Counties in Miſſouri 232 Sträflinge 
in das Staatsgefängniß eingeliefert. Darunter 
waren aus St. Louis County 132. Es waren 34 
aus Irland, 27 aus Deutſchland, 9 aus Ohio, 1 
0 und For Indianer und 1 auf dem Ocean Ge⸗ 

orener. 
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Die Verbindung des ftillen Oceaus und des at⸗ 
lantiſchen Meeres vermittelſt eines Schiffscanals 
durch den Iſthmus von Darien war ſeit langen 
Jahren als eine Nothwendigkeit für den Handel er⸗ 
kannt. Schon vor mehreren 100 Jahren beabſich⸗ 
tigten die Könige von Spanien eine ſolche Verbin⸗ 
dung; die verſchiedenen Punkte wurden genau un⸗ 
terſucht, aber ſelbſt die Herren der halben Welt 
ſchraken vor dem Unternehmen zurück. So viel 
auch in den letzten Jahren über einen Canal von 
San Juan de Nicaragua am atlantiſchen bis zu 
San Juan del Sur am ſtillen Meere geſprochen 
wird, ſo ſtellen ſich doch Schwierigkeiten entgegen, 
die, wenn wir ſelbſt von den auf 100,000,000 ver⸗ 
anſchlagten Baukoſten abſehen, faſt unüberſteigbar 
erſcheinen. So handelt es ſich um die Grabung 
eines 75 Meilen langen und 30 — 40 Fuß tiefen 
Canals, entlang des St. Juan Fluſſes durch eine 
ſumpfige, Peſtdünſte aushauchende Gegend, die 
Tauſende von Opfern hinwegraffen würde. 

Viele Pläne ſind in dieſer Hinſicht, unter andern 
einer von Louis Napoleon, während ſeiner Gefan⸗ 
genſchaft im Schloſſe Ham ausgearbeitet, aber bis 
jetzt hat ſich noch keiner als ausführbar bewieſen. 

Seit unſerer Erwerbung von Californien und der 
ungeheuren Auswanderung nach dem Goldlande 
und Oregon, wie auch durch unſern vermehrten Han⸗ 
del mit der Weſtküſte Amerikas, ſowie mit den In⸗ 
ſeln der Südſee und China's wurde das Bedürfniß 
einer raſchen und ſichern Verbindung auf's lebhaf⸗ 
teſte gefühlt, und ſo wurde der Bau einer Eiſenbahn 
über die Landenge von Panama beſchloſſen. 

Im Winter 1848 — 49 begab ſich John L. Ste⸗ 
phens, durch ſein berühmtes Werk über Central 
Amerika allgemein bekannt, in Begleitung des Hrn. 
Baldwin, eines ausgezeichneten Ingenieurs, nach 
Panama, und bewies durch die angeſtellten Ver⸗ 
meſſungen, daß die Erbauung einer Eiſenbahn mög: 
lich ſei. Während des folgenden Sommers wurde 
die Panama⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gebildet, und 
Hr. Stephens beauftragt, einen Freibrief von der 
Regierung von New⸗Granada zu erhalten, welches 
er früh genug zu Stande brachte, um ſchon im No⸗ 
vember 1849 den Bau in Angriff nehmen zu kön⸗ 
nen. Während der Unterhandlungen war die Linie 
von Mayor Hughes vermeſſen und die Bahn locirt 
worden. Die Gradirung wurde in Contrakt geges 
ben, aber zu ſolchen Preiſen, die das Zerfallen des 
ganzen Unternehmens herbeigeführt haben würden. 
Die Contracte wurden deshalb aufgehoben und neue 
Vermeſſungen vorgenommen. Drei der ausgezeich⸗ 
netſten Ingenieure, Totter, Baldwin und Camp⸗ 
bell wurde die Leitung des großen Werkes überge⸗ 
ben, welche es mit dem größten Eifer angriffen. 
Der Bau wurde zu gleicher Zeit bei Aſpinwall und 
an verſchiebenen Punkten entlang des Chagres 
Fluſſes begonnen, und im November 1851 wurden 
die einzelnen Punkte bei Gatun, eine Strecke von 8 
Meilen bildend, verbunden. Bis zu dieſem Punkte 
liefen fortan nur Karren zum Transport von Ar⸗ 
beitern und Baumaterialien, und nachdem im fol⸗ 
genden März 5 Meilen mehr bis zu Ahorcalagarta 
vollendet waren, wurden regelmäßig Daffagtere be⸗ 
foͤrdert. Als im vorigen Juli die Bahn Barboca, 
ungefähr die Hälfte des Weges bis Panama, er⸗ 
reichte, wurde das Vertrauen in die Unternehmung 
gefeſtigt und ein bedeutendes Steigen der Aktien 
herbeigeführt. 

So groß waren die Schwierigkeiten, die ſich dem 
Bau entgegenſtellten, daß man ſich wundern muß, 
daß er nicht aufgegeben wurde. Die Inſel Aſpin⸗ 
wall, deren Rhede einen trefflichen Ankergrund für 
die größten Schiffe darbietet, und zum Hauptdepot 
dient, iſt in demſelben Niveau mit dem Meere, ge⸗ 
gen das es durch einen 8 Fuß hohen, aus Corallen⸗ 
trümmern beſtehenden Damm, geſchützt iſt. Sie 
iſt mehrere Fuß tief mit einer verfaulten vegatibi⸗ 
liſchen Maſſe bedeckt, welche mit wuchernden Waſ⸗ 
ſerpflanzungen überwachſen iſt. Es iſt klar, daß 
der Aufenthalt auf ſolcher Inſel unter ſolchem Kli⸗ 
ma höchſt nachtheilig für die Geſundheit ſein mußte. 
Es blieb jedoch keine andere Wahl uͤbrig, und ſeit⸗ 
dem die Geſellſchaft die größten Anſtrengungen zur 
Ausfüllung und Trockenlegung der Sümpfe gemacht, 
hat ſich der Gefundheitszuftand bedeutend verbef: 
ſert. Die ganze Gegend, durch welche die Bahn 
laufen ſoll, iſt dünn mit ſehr großen Bäumen be⸗ 
wachſen, und der Zwiſchenraum iſt mit dem dichte⸗ 
ſten, 8 — 10 Fuß hohen Geſtrüpp, welches mit 


ſcharfen Dornen beſetzt iſt, bedeckt. Dieſe ſind 
durch Schlingpflanzen mit einander verflochten, 
welche bis in die Gipſel der höchſten Bäume auf⸗ 
klettern, und von dort wie Schiffscabel wieder zur 
Erde herabhängen. Dazu kommt der ſchwere und 
ſumpfige Marſchboden, in dem man in der naſſen 
Jahreszeit oft mehrere Fuß tief verſinkt. So wurde 
es höchſt ſchwierig, die beſte Linie zu wählen, und 
war man nach langer Arbeit eine Strecke vorge— 
drungen, ſo wurden Schwierigkeiten gefunden, und 
es mußten aufs Gerathewohl neue Verſuche gemacht 
werden. Konnte man mit allen Kräften während 
einer Woche eine und eine halbe Meile vordringen, 
jo wurde dieſes als ein glänzender Erfolg betrad): 
tet. Die größten Schwierigkeiten bot jedoch das 
ungeſunde Klima dar. Zu verſchiedenen Malen 
war mehr als die Hälfte aller Angeſtellten und Ar⸗ 
beiter krank. Von einer Abtheilung von 50 Arbei⸗ 
tern kehrten nur drei lebend zurück. 

Eine Strecke von 9 Meilen wurde die Bahn auf 
eingerammelte Pfähle gelegt, und ein großer Theil 
der 1000 hiezu verwandten Arbeiter hatte abwech⸗ 
ſelnd Monate lang in Waſſer, Mudde und verfaul⸗ 
ten Planzenſtoffen zu ſtehen und die Miasmen ein⸗ 
zuathmen. Wir können es kaum begreifen, daß nur 
einer mit dem Leben davon gekommen iſt und in der 
That keiner iſt dem Iſthmus Fieber entgangen. 
Mehrere Beamte ſind daran geſtorben und die noch 
lebenden lieden an den Folgen jener ſchrecklichen 
Krankheit. 

Jetzt, nachdem man beſſere Wohnungen erbaut, 
paſſendere Lebensmittel angeſchafft, ſich mit den kli⸗ 
matiſchen Krankheiten bekannt gemacht, den reich⸗ 
lichen Gebrauch des Eiſes eingeführt hat, nach⸗ 
dem der ſchlimmſte Theil der Bahn vollendet iſt, u. 
man von Carthagena eine hinlängliche Anzahl ein⸗ 
geborner Arbeiter erhalten, iſt der Geſundsheitszu⸗ 
ſtand weit beſſer geworden, und die Fieberanfälle ſind 
ſelten tödtlich. 

Die Regenzeit beginnt im April und währt bis 
Dezember, und während dem kann ſehr weniges ge 
ſchehen und das Klima iſt ſo entnervend, daß man 
von einem Arbeiter nur halbe Arbeit fordern kann. 
Alles Baumaterial, Lebensmittel u. ſ. w muſſen 
von dem 2000 Meilen entfernten Newyork herbei⸗ 
geſchafft werden. Der beim Beginn des Werkes 
gelegte Knitteldamm iſt durch tuͤchtige Erdwerke, 
die temporären hölzernen Brücken werden durch ei⸗ 
ſerne erſetzt. Die über den Gatun Fluß hat eine 
Spannung von 100 Fuß. Die Brücke über den 
Chagres Fluß bei Barbacoa wird 600 Fuß lang 
werden und zwei Spannungen jede von 200 Fuß, 
und zwei jede von 100 Fuß enthalten. 
der Letztern wird Holz und zwar das der gelben 
Tanne von Florida verwandt. Sie wird vollſtändig 
fertig nach Aspinwall geſchafft, dann gleich aufge⸗ 
ſchlagen und ſchon Ende d. M. hergeſtellt ſein. 
Die Wegſchaffung einer Cubik Yard Erde Eoftet 
im Durchſchnitt 81.25. Der höchſte Punkt der Bahn 
iſt 275 Fuß über dem Stillen Ocean, welche Höhe 
durch Ausgrabung um 20 Fuß erniedrigt werden 
wird. Die größte Abdachung nach jenem Ocean zu 
beträgt 70 Fuß in der Meile und nach dem Atlan⸗ 
tiſchen Meere 60 Fuß. Der zu durchgrabende Fel⸗ 
ſen iſt ſo weich, daß er nicht geſprengt werden, 
durch andere Mittel jedoch leicht entfernt werden 
kann. Die Bahn wird 48 Meilen lang werden, von 
denen jetzt 23 in Gebrauch ſind. Es werden jetzt 
1800 Arbeiter verwendet und man host die Bahn 
noch in dieſem Jahre zu vollenden. 

Man hat die Koſten auf 8500,00 berechnet und 
es wird noch eine Million mehr erforderlich ſein, 
um einen Werft zu bauen, und die Bahn 2 Meilen 
von Panama in's Meer bis zu den Ankerplätzen der 
Schiffe zu führen. Die jetzige Einnahme beträgt 
täglich im Durchſchnitt 8 1000. Sobald die Bahn 
vollendet iſt, wird man noch ein Schienen⸗Gleis 
mehr legen. Der Freibrief der Regierung von 
New⸗Granada verleiht der Geſellſchaft ein Mono⸗ 
pol zum Transport von Perſonen und Neiſenden 
über den Iſthmus, und erklärt die Endpunkte der 
Bahn für ewige Zeiten zu Freihäfen. Iſt das Werk 
erſt vollendet, ſo werden die Aktienbeſitzer ungeheure 
Vortheile ernten, welche ſie durch ihren Unterneh⸗ 
mungsgeiſt und ihre Ausdauer wohl verdienen. 


Es wird berichtet, daß der Poſtmeiſter von Mo⸗ 
bile ſich Unterſchleife zum Betrag von 825,000 
ſchuldig gemacht hat. 1 
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Wir entnehmen dem „Rock Island (Illinois) Re⸗ 


publican“ die nachfolgende lebendige Schilderung 
der Stadt Rock Island und Umgegend, und theilen 
dieſe um ſo lieber in einer Ueberſetzung mit, da dort 
mehrere uns bekannte wackere deutſche Familien 
wohnen. f n 

„Fremde haben gewöhnlich eine irrige Meinung 
hinſichtlich der Lage der Stadt Rock⸗Island. Viele 
glauben, daß ſie auf der Inſel ſelbſt erbaut ſei, 
während Andere der Meinung ſind, daß ſie den Zu⸗ 
ſammenfluß des Rock und des Miſſiſſippi bewache. 

In Folge davon ſehen wir oft Neuankömmlinge, 
ganz erſtaunt, wenn ſie finden, daß die Stadt auf 
dem öſtlichen Ufer des Miſſiſſippi, ungefähr drei 
Meilen oberhalb der Mündung des Rock River, er⸗ 
baut iſt, während die Felſenſpitze des gegenüber⸗ 
liegenden und ſich drei Meilen oberhalb der Stadt 
erſtreckenden Rock Island die gewerbthätige, lieblich 
daliegende Stadt überſchaut. 

Auf dem gegenüberliegenden Stromufer ſieht man 
die blühende Stadt Davenport. Reizend iſt ihre 
Lage in einem ſich allmählich ſenkenden Flußthale, 
von bewaldeten Hügeln umgeben, die im Hinter⸗ 
grunde zu einer bedeutenden Höhe anſchwellen, und 
ſo einen Nahmen, würdig eines ſolchen Gemäldes 
bilden. Wir haben oft dem Fremden gelauſcht, weit 
er aus ſeinem Hotel an das Fluß⸗Ufer trat, wo 
ſein Auge zum erſten Male die herrliche Scenerie 
überblickte, und wir haben oft mit ſeinem gerechten 
Erſtaunen ſympat hiſirt, denn wir waren ſelbſt nicht 
minder ergriffen, als wir zum erſten Male dieſes 
herrliche Schauſpiel genoſſen. 

Der majeſtätiſche Strom, mit dem regen Leben 
auf ſeinem breiten Buſen windet ſich durch eine mit 
der herrlichſten Vegetation bekleidete Thalebene, 
bis er in der Ferne ſich mit den blauen, gegen den 
Himmel anſtrebenden Hügeln zu verſchmelzen 
ſcheint — das gegenüberliegende Davenport — die 
Inſel welche kühn ihr gezacktes Haupt erhebt, von 
den Ruinen des alten Forts Armſtrong überragt, 
und weiter Fluß abwärts, das fleinere aber rei⸗ 
zende Credit Island, nebſt zahlreichen andern wel⸗ 
lenbeſpülten, mit den herrlichſten Bäumen bewach⸗ 
ſenen Punkten, von deren Saume Weiden und 
Schlingpflanzen ſich in graziöſen Windungen in den 
Strom hinabſenken, alles dieſes bildet ein Gemäl— 
de, welches dem Geiſte des Beſuchers noch nach 
vielen Jahren vorſchweben wird. g 

Es fällt Anfangs auf, daß der Miſſiſſippi e 
von Norden nach Süden, hier von Oſten nach We⸗ 
ſten ſeinen Lauf richtet, und mancher Fremde blickt 
verwundert bald nach dem Stande der Sonne bald 
nach dem Fluſſe, und iſt zweifelhaft ob die Sonne 
oder der Fluß von dem gewohnten Laufe abgewi⸗ 
chen iſt. Der Grund iſt, daß der Strom faſt einen 
Kreislauf beſchreibt, und an dieſem Punkte in einer 
entgegengeſetzten Richtung zu fließen ſcheint. — 
Jenſeits Rock Island nimmt er allmählig die frü⸗ 
here Richtung wieder ein. Der Miſſiſſippi wird auf 
beiden Seiten vom Reihen ſchön gerundeter Hügel 
begleitet, von denen ſich weite fruchtbare Ebenen 
bis zum Strome herabziehen, auf denen die Städ⸗ 
te Davenport und Rock Island erbaut ſind. Von 
dem Fluſſe aus bietet die letztere Stadt wenig An⸗ 
9 für das Auge dar, da ſie in gleicher Höhe 
mit den Ufern liegt, und wogegen Davenport auf 
einen ſchrägen Ebene ſich dem Auge maleriſcher 
darſtellt. 

Deshalb find auch nur die am Flußufer liegen⸗ 
den Gebäude und Werkſtätten vom Fluſſe aus ſicht⸗ 
bar, während einige überragende Kirchthürme und 
die Spitzen höherer Gebäude eine Idee von der 
Größe der Stadt geben, und eine Anzahl reizender 
auf den Hügeln zerſtreuter Landſitze den Wohlſtand 
und den Geſchmack der Einwohner verkünden. Von 
einem der umgebenden Hügel betrachtet, breitet ſich 
vor den Füßen des Beſchauers die ganze Stadt in 
ſtolzer Lage aus, und zeigt ſich als einer der glän⸗ 
zendſten Punkte des fernen Weſtens. 


Es ſcheint, daß die Stadt St. Louis mehr werth 
iſt, als der ganze Staat Arkanſaß. Das abge⸗ 
ſchätzte Eigenthum der erſteren beträgt 845,000, 000 
und das des letzteren nur 41,000,000. N 


Am 7. dſs. M. ſtarb in Jowa City der frühere 
Gouvernör von Ohio ſowie von Jowa. Er war 
im ganzen Weſten wohl bekannt und hatte im Kriege 
von 1812 tapfer gefochten. N 25 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


3 Philadelphia, 18, Febr. General Pierce Alles geſtimmt habe, was die Hände des Jungen 
kam vorige Nacht hier an und ſtieg im Merchantss | Amerika binden könne, während fie jeßt noch dro— 
Hotel ab, wo er ungefähr 1000 Beſuche annahm. hen, die Monroe Doctrine in Kraft zu ſetzen. 


£ 


E 


Er wird diefen Nachmittag nach Waſhington reifen. 


Hr. Douglas zeigte, daß die Monroe Doctrine 
durch den Dregons, den mexikaniſchen, und den 


Die London Times beſpricht den berühmten Brief Clayton und Bulwer Tractat zurückgewieſen und 
unſeres Staatsſekretairs, Herrn Everetts, auf eine vernichtet ſei. 


Durch den Oregon Tractat gaben 


ſehr gemäßigte Weiſe, und billigt die Verweigerung wir unſer Zuſtimmung, daß England die Strecken 
der Ver. Staaten an dem vorgeſchlagenen Traktat jenſeits des 49ſten Breitengrads beſitzen und colo⸗ 


hinſichtlich Cuba's Theil zu nehmen. 


Der lange niſtren ſolle, welches Recht es nicht vorher hatte. 


Artikel ſchließt mit den Worten: „Wir find bereit Er habe gegen den mexlikaniſchen Tractat geſtimmt, 
unfere Ueberzeugung auszuſprechen, daß, wenn wir weil er uns für immer verhinderte, über die dadurch 


die Lage von Cuba, welches den Schlüſſel zu dem beſtimmte Grenze hinauszugehen. 


Der Clayton⸗ 


Golf bildet, in welchen mehrere der mächtigen Strö-Bulwer Tractat habe Alles in die Hände der Bri⸗ 


me der Ver. Staaten münden, ſo wie die wahrſchein⸗ 
liche Entwickelung eines noch ſo jungen und doch 
ſchon fo mächtigen Volkes berückſichtigen, die Erwer⸗ 
bung der Inſel früher oder ſpäter die amerikaniſchen 
Staatsmänner in Anſpruch nehmen wird. 

Der Staat Wisconſin hat bekanntlich in New 
Nork unter der Leitung des Herrn Steenwyk ein 
Einwanderungsc omptoir eröffnet, um die Einwan— 
derung nach jenem Staat zu ermuthigen. Herr S 
hat jetzt der dortigen Legislatur einen Bericht ein— 
gereicht, in welchem er ſagt, daß er innerhalb 6 Mo- 
naten über 24000 Schriften in verfchledenen Spra⸗ 
chen unter die Einwanderer vertheilt habe, um ſie 
dadurch mit den Vorzügen ſeines Staates bekannt 
zu machen. Er empftehlt die Erie und Hudſon Ei⸗ 
ſenbahnen als die beſte Reiſeroute an, die vom Juni 
bis December 5225 Einwanderer auf dieſer Bahn 
nach Wisconſin befördert wurden, ohne daß auch 
nur eine Klage gehört wurde, 4561 andere reisten 
auf ihr nur bis Dunkirk, von welchen jedoch viele 
ſpäter nach Wisconſin gingen. Die Einwanderung 
betrug oft 12— 1500 per Woche, und man erwartete 
in Folge der in Europa vertheilten Berichte noch 
einen ſtarken Zuwachs. Herr S. ſchlägt vor, be⸗ 
vollmächtigte Agenten nach allen bedeutenden Höfen 
Europas zu ſenden, welche ſchon dort die Auswan⸗ 
derer mit den Vorzügen Wisconſins bekannt machen. 

Schließlich empfiehlt Herr S. der Legislatur, bei 
der Föderalregierung die Erlaſſung ſtrengerGeſetze 
gegen die Runner der Stadt New York zu fordern, 
damit den täglichen Prellereien armer Einwande— 
rer endlich ein Ziel geſetzt werden. 


Waſhington, den 14. Februar. Eine Bill 
liegt jetzt dem Senat vor, an Californien 300,000 
von den 51,300,000 zu bezahlen, welche von den 
Beamten der Ver. Staaten, ehe es als Staat auf: 
genommen war, in Zöllen erhoben waren. Die 
Lalifornier verlangten die ganze Summe, wollen 
ſich jetzt aber mit obiger Summe begnügen. In⸗ 
zwiſchen behaupten die Kaufleute, durch welche 
jene Summe bezahlt wurde, daß die Militär⸗Auto⸗ 
rität nicht das Recht beſeſſen habe, die Zölle zu col⸗ 
lectiren, und haben Klage auf die Zurückerſtattung 
angeſtellt. Die Ver. Staaten haben ſo Ausſicht, 


das Empfangene zum Theil zweimal wieder auszu⸗ 


zahlen. Die Anſichten, welche Herr Douglas heute 
in feiner Rede über die Monroe⸗Doctrine und ihre 
Wiederanwendung durch die Reſoluttonen des Hrn. 
Caß ausſprach, erregten bedeutendes Intereſſe. 
Wie man erwartete, ging der junge Rieſe des We: 
ſtens bedeutend weiter, als Gen. Caß und die an⸗ 
dern alten politiſchen Nebelkappen, und bewies klar, 
daß wenn ſie auch ſolche verſtanden, fie fie dennoch 
nicht aufrecht erhalten und in Ausführung bringen. 
Herr Douglas kam zu dem Schluſſe, daß wir den 
Bulwer und Clayton Traktat geradezu aufheben 
müſſen, und daß die Executiv⸗Gewalt einen ſtarken 
Proteſt gegen die Coloniſation der Bat⸗Inſeln ein⸗ 
legen, und weñ nöthig, die Hülfe des Congreſſes zu 
deſſen Ausführung in Anſpruch nehmen ſolle. Wen 
wir augenblicklichen Krieg mit Großbritanien wün⸗ 
ſchen, ſo ſollten wir die Balize Frage zum Vorwand 
nehmen. Wenn wir jedoch nur beabſichtigen, Groß⸗ 
britanien vor unſerer Abſicht, die Monroe Doctrine 
aufrecht zu erhalten, zu warnen, dann ſollten wir 
die Bai Inſeln Frage vornehmen, durch deren Ber 


en ſich England einer Verletzung und einer 


ten gegeben. Dieſer gab ihnen das Recht des Be⸗ 
ſitzes, und der fortwährenden Einmiſchung in Gen- 
tralamerika, und während es uns verhindert Fe⸗ 
ſtungswerke an der Küſte anzulegen, überließ es 
England die Herrſchaft der Küſte, mit der Inſel Ja⸗ 
maika als eine Flottenſtation. Hinſichtlich der Cu⸗ 
ba Frage habe er kein Verlangen, deſſen Verhält⸗ 
niß zu Spanien zu ſtören oder zu ändern; ſollte es 
jedoch unabhängig werden, und den Anſchluß wün⸗ 
ſchen, ſo ſei er willig, es, ſo wie früher Texas, in 
die Union aufzunehmen. Er ſei gegen eine Erklä⸗ 
rung in Bezug auf Cuba, und eben ſo wenig ſei es 
das Abweiſen der Betheiligung an irgend einem 
maraudirenden Projecte gegen Cuba nöthig, denn 
ſolche würden jetzt nicht gehegt, und er ſei gegen 
eine Erklärung, die ſolches zugebe. Auch billige 
er nicht eine Erklärung, daß wir keiner fremden 
Macht erlauben würden, Cuba zu nehmen; denn 
würde wie eine leere Drohung klingen. Auch wiſſe 
je de europäiſche Macht recht gut, daß wir uns der 
Beſitznahme entgegenſetzen würden. 

Hr. Douglas hat die Reſolutionen des Gen. Caß, 
ſowohl in Bezug auf die Monroe-Doctrine, als auf 
die Erklärung wegen Cuba, aus dem Felde geſchla⸗ 

gen. Hinſichtlich des Titels „Junges Amerika“ 
bemerkte er, daß er ihn weder ablehne noch anneh— 
me. Es leidet jedoch keinen Zweifel, daß er ſich an 
der Spitze der demokratiſchen Ultra Fortſchritts-Par⸗ 
thei geſtellt, und daß er fortan Gen. Caß und den 
alten Nebelkappen⸗Demokraten feindlich gegenüber 
ſtehen wird. 


Waſyington, den 18 Febr. Die dem Haufe 
überſandte Botſchaft des Präſidenten war von ei⸗ 
nem Documente des Staatsſekretärs begleitet, in 
welchem dieſer ſagt: Der britiſche Geſandte hat 
vor Kurzem dem Staatsdepartement Mittheilungen 
gemacht die einen Schiffscanal durch den Iſthmus 
von Nicaragua zum Zweck haben. Die britiſche 
Regierung theilt darin mit, daß die Geſellſchaft, 
welche den Contract übernommen hat, jenen Ca- 
nal zu bauen, es unmöglich gefunden habe, den urs 
ſprünglichen Plan auszuführen, und daß ſie jetzt 
der Regierung von Nicaragua eine Modification 
jenes Planes vorgeſchlagen habe, um ſie dadurch 
in Stand zu ſetzen, einen Canal von kleinern Dis 
menſionen zu bauen. Der britiſche Geſandte iſt 
angewieſen dieſer Regierung anzudeuten, daß wenn 
dieſe Nachricht ſich beſtätigen ſollte, die britiſche 
Regierung unter dem Traktat vom 19ten April 
1850 ſich berechtigt glauben würde, jener Gejell- 
ſchaft ihren Schutz zu entziehen, und ihn auf ir⸗ 
gend eine andere Geſellſchaftzu übertragen, welche 
es unternehmen möchte einen Canal, dem urſprüng⸗ 
lichen Plane gemäß zu bauen, da die britiſche Re⸗ 
gierung es für höchſt wichtig erachte, daß die große 
Idee einer Verbindung der beiden Weltmeere durch 
einen Canal, der ſich für die Durchfahrt der Schiffe 
aller handelstreibenden Nationen eignet, nicht in ei⸗ 
ne gewöhnliche Durchfahrt für Küftenfahrer ums 
gewandelt werde, welche fernen Nationen nur von 
verhältnißmäßig geringem Nutzen ſein könnte. 

Der Britiſche Geſandte iſt auch von ſeiner Re⸗ 
gierung angewieſen dem Staatsdepartement anzu⸗ 
zeigen, daß ſeitdem Großbritanſen zuerſt den Schutz 
und die Vertheidung der Musquito Indianer über⸗ 
nommen, ſich die Stellung aller Partheien geaͤn⸗ 
dert habe. Spanien, welches früher eine abſolute 
Herrſchaft über Central⸗Amerika ausübte und allen 


rachtung des Traktats und der Monroe Doctrine Handel auf der Küſte verbot, hat ſeine ganze Ge— 


ſchuldig gemacht habe. 


walt verloren. In Folge dieſer Veränderungen 


Herr Douglas zeigte ſich bet dieſer Gelegenheit ſchlägt die britiſche Regierung vor, daß San Juan 


ſchleuderte 
te Ne belk 


als Vorkämpfer des „Jungen Amerika“ und er del Norte, alias Graytown, ein freier und unab⸗ 
e Pfeile gegen Gen. Caß und die al hängiger Hafen fein ſoll, daß eine Entſchädignng, 
Parthei, die ſeit vielen Jahren für! oder Vortheile, die denen gleich kommen, welche in 
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dem Projekt des Traktats vom 30. April 1852 nies 
dergelegt ſind, dem Musquito Königreich für das 
Aufgeben der Rechte auf San Juan zugeführt wer⸗ 
den jollen, und daß die Ver. Staaten und Groß⸗ 
britanien, ohne förmlich San Juan del Norte zu 
garantiren, bereit ſein ſollen in Uebereinſtimmung 
zu handeln die Unabhängigkeit des Freihafens und 
der Stadt, von welcher Seite ſie auch angegriffen 
werden mögen, zu vertheidigen. Die britiſche Re⸗ 
gierung ſchlägt vor, eine qualificirte Perſon das 
hin abzuſenden, um mit der Regierung jener 
Stadt zu unterhandeln und wenn die Regierung 
der Ver. Staaten mit dieſen Anſichten überein ſtim⸗ 
me, ſo wolle die brittiſche Regierung anempfehlen 
daß eine neue Uebereinkunft, ſtatt der nicht beſtaͤtig⸗ 
ten vom 30 April vorgeſchlagen und abgeſchloſſen 
werde und daß von dieſer Regierung eine qualifi⸗ 
cirte Perſon abgeſandt werde um gemeinſchaftlich 
mit dem engliſchen Bevollmächtigten zu handeln. 
ie Dokumente wurden dem Committee für 
auswärtige Angelegenheiten überwieſen. 


New ⸗York, Febr. 17. General Pierce kam 
geſtern um Mitternacht hier an. Er iſt im Aſtor⸗ 
Hauſe abgrſtiegen, wo er ganz zurückgezogen zu 
leben gedenkt ſeiner ſchwachen Geſundheit wegen. 
Frau Pierce iſt ſo ſchwach, daß ſie ihren Gemahl 
nicht begleiten konnte. Der General reiſet heut 
Abend nach Philadelphia. 


New Orleans Febr. 16. Große Aufregung 
herrſcht in Mobile wegen eines Betrugs von 
etwa 20,000 Dollars im Poſtdepartment. Der 
Rau des Betrügers iſt noch nicht mit Gewißheit 

ekannt. 


New⸗Orleaus, 16. Febr. Ein furchtbarer 
Sturm herrſchte dieſen Morgen hier. Der Daͤm⸗ 
pfer John Sawfey mit über 1000 Ballen Baum⸗ 
wolle beladen, fing Feuer und iſt noch am Brennen. 
Andere Boote wurden ſehr beſchädigt. 


New⸗Nork, 17. Februar., Abends. General 
u reiſet heute Nachmittag direkt nach Waſhing⸗ 
on a [2 


Baltimore, Febr. 21. Coupons im Betrage 
zu 500,000 Dollars auf die New Vork und Cum— 
berland Eiſenbahn und von der Stadt Baltimore 
geſichert, wurden zu 103 Prz. verkauft. Alle Ge⸗ 
bote waren über Par. 


New York Febr. 21. Die Dämpfer Cherokee, 
Uncle Sam und Ohio gingen heut mit? Paſſagieren 
ge füllt nach Aspinwall. 8 

Der aufwärts gehende Poſt⸗Eiſenbahnzug auf 
der Erie Bahn wurde dieſen Morgen nahe Ithaka 
aus den Schienen geworfen. Die Paſſagiere ſind 
alle unbeſchädigt. Die Lokomotive wurde zerſchmet⸗ 
tert. 


New⸗ Orleans, Febr. 21. Der Dämpfer 
Albatroß von Vera Cruz bringt ſpätere Nachrichten 
von Mexico und Californien. Albert Spicer, Des 
peſchenträger nach Waſhington, kam als Paſſagier 
des Dämpfers. Er verließ die Stadt Mexico am 
11. d. M. Er bringt den Tehuantepec Contract für 
A. G. Sloo mit, worauf 3300,000 an die Mexi⸗ 
kaniſche Regierung bezahlt find; Commiſſionäre 
waren nach dem Iſthmus abgereiſet, um die Stra⸗ 
ße an Sloo zu übergeben. Auch waren Commiſſäre 
ernannt, um mit dem amerikaniſchen Geſandten 
über die Neuralität des Iſthmus zu unterhandeln. 

Ueber Acapulco ſind Nachrichten von San Fran⸗ 
cisco bis zum 2. d. M. eingetroffen. Der Dämp⸗ 
fer Tenneſſee bringt 23 Million Goldſtaub mit. 

Der Markt in ©. Francisco war wegen der gros 
ßen Vorräthe ſehr gedrückt. 


— 
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Die letzten Nachrichten aus Michigan melden, 
daß in der dortigen Geſetzgebung eine Bill bean⸗ 
tragt ſei, und viele Unterſtützung finde, welche ber 
ſtimmt, daß jeder qualificirte Lehrer eine Privat⸗ 
ſchule in irgend einem beliebigen Diſtricte errichten 
kann, und daß er bei Einreichung einer Liſte der 
von ihm unterrichteten Kinder ſeinen Antheil an den 
durch den Staat bewilligten Geldern zu beziehen 
berechtigt iſt. 


(Eingeſandt.) 5 

Vorbemerkungen und Beſchlüſſe zur Errichtung 
5 Geſellſchaft, eine freie Erziehung zu beför⸗ 

ern. 

{m Donnerſtag den 17. Februar, wurde Abends 
in der 13. Ward eine große und begeifterte Ver; 
ſammlung gehalten, welche die Erziehung zum Ge⸗ 
genſtande ihrer Berathung hatte. 

W. Chas. O'Brien wurde als Präſident und 
W. Francis Dowling als Sekretär ernannt. 

Rachdem die Verſammlung ſich organiſirt hatte, 
wurde ein Committee ernannt, welches aus folgen- 
den Herrn beſtand: 

J. W. Piatt, Cornelius Murphy, H. Mudd, J. 
O'Connor und M. ae du die folgende Vorbe⸗ 
merkungen und Beſchlüſſe durch deren Präſidenten 
J. W. Piatt Egg. vorlegten. Dieſer redete darauf 
die Verſammlung an, und ermunterte ſie zur feſten 
Ausdauer, um ihren Zweck zu erreichen. In Ers 
wägung, 

„Daß durch die 3. Section des Art. J der Con⸗ 
ſtitution von Ohio, das unſchätzbare Recht, ſich 
friedlich zu verſammeln, über das Gemeinde-Recht 
zu berathen, ihre Repräſentaten zu inſtruiren und 
Bittſchriften der General-Verſammlung zur Befeitis 
gung von Beſchwerden einzureichen, dem Volke ges 
währt iſt; in Erwägung, 

Daß nach unſerer Meinung keineSache von grö⸗ 
ßerer Wichtigkeit unſere Aufmerkſamkeit gegenwär⸗ 
tig auf ſich zieht, als die gute Erziehung der Kin⸗ 
der, wovon, wie wir glauben, die Feſtigkeit und 
Dauer unſerer Inſtitutionen abhangen; in Erwä⸗ 

ung, 
g Du wir Grund haben, zu glauben, daß man fich 
jetzt alle Mühe gibt, die öffentliche Meinung zu 
mißleiten, und durch eine ſchlechte Verwendung 
des Schulfonds bei dem Volke des Staates und der 
Stadt Cincinnati ein Syſtem der Erziehung zu be⸗ 
feſtigen,daß nicht nur den Zeitbedürfniſſen nicht ent⸗ 
ſpricht, ſondern ſogar dem natürlichen Rechte der 
Eltern wie auch der Conſtitution und den Staats- 
geſetzen zuwider, und deßhalb in ſeiner ganzen 
Tendenz despotiſch und tyranniſch iſt; in Erwä⸗ 


ung, 
g Bag in Folge deſſen dieſer ungerechten Verwen⸗ 
dung desöffentlichen Schulfonds, der durch Betaxung 
entſteht, und wozu ein großer Theil von manchen 
unſerer Mitbürger bezahlt wird, die gewiſſenshalber 
aus Privat Mitteln ſich genöthigt ſahen, außer 
dieſer Taxe ſich noch Schulhäuſer zu bauen, und 
Lehrer anzuſtellen, wenn ſie ihre Kinder nicht ohne 
alle Erziehung aufwachſen laſſen wollten; und da 
wir glauben, daß ein Nebengeſetz, zu der „Acte 
für die Aufrechthaltung und beſſere Leitung der 
Freiſchulen in Ohio,“ wodurch einem jeden die Frei⸗ 
heit gewährt würde, zu lehren, wenn er die noth- 
wendigen Eigenſchaften beſitzt, eine weiſe und ge— 
rechte Maß regel abgeben werde für je n e unferer 
Mitbürger, welche der Meinung ſind, daß die wahre 
Erziehung ihrer Kinder in der Beförderung und 
Entwickelung ihrer religiöſen, ſowohl intellectuellen 
wie phyſiſchen Anlagen beſtehe und deßhalb nach ih⸗ 
rem Gewiſſen glauben, daß es für ſie eine Sache 
von großer Wichtigkeit und weſentlicher Nothwen⸗ 
digkeit ſei, daß ſie eine freie Wahl ihrer Lehrer 
haben, und daß dieſe beſagten Lehrer dann im Ber; 
hältniß der Zahl ihrer Schüler aus irgend einem 
der Fonds, welche die General-Vexſammlung durch 
Betaxung oder auf andere Weiſe zur Aufrechthal⸗ 
tung der Schulen und des Unterrichts beſchaffen 
möge, pro HRata ihre Bezahlung erhalten, deßhalb 

Beſchlo ſſe n. „Daß wir hiermit einen Verein 
bilden, der den Namen „Geſellſchaft zur Beförder⸗ 
ung einer freien Erziehung“ führen ſoll. Dieſe 
Geſellſchaft ſoll auf einer ſo gerechten und liberalen 
Grundlage (Baſis! errichtet werden, daß alle Bür⸗ 
ger dieſer Republic ohne Beeinträchtigung ihrer 
Ueberzeugungen oder irgend einer Aufopferung 
ihrer Rechte als „freie Männner“ ſich der 
Hül fe derſelben bedienen können; 


Beſchloſſen, „daß wir uns verpflichten, uns 
aller conſtitutionellen und geſetzlichen Mittel zu 
bedienen, um vorſtehenden Erziehungs-Plan in 
Ausführung zu bringen;“ 

Beſchloſſen, daß wir allen Freunden der 
Erziehung in den verſchiedenen Wards der Stadt 
und in den verſchiedenen Schul-Diſtricten im gan⸗ 
zen Staate anempfehlen und ſie auffordern, Ver⸗ 
eine zu bilden, und Correſpondenz-Committees zu 
wählen, die Erziehung der Freiſchulen in ihrer 
Reinheit wieder herzuſtellen, und die Mißbräuche 
abzuſchaffen, die ſich ſowohl in die Schulzucht wie 
in die Lehr⸗ Methode eingeſchlichen haben.“ 

Herr Piatt bemerkte ferner, daß es nothwendig 
ſei, dieſe Beſchlüſſe mit Kraft auszuführen und 
nicht nachzulaſſen. Er erwarte allerdings großen 
Widerſtand, allein er fürchte ſich nicht. Stolz auf 
die Freiheit, welche die Staatsgeſetze gewähren, 
verlangen wir auch dieſelbe genießen zu können. 
Wir haben lange genug Beſchwerde geführt, wir 
fordern jetzt auch als Männer unſere Rechte. 

Hierauf ergriff Dr. Mudd das Wort und ſprach 
über eine halbe Stunde und beſchloß ſeine Bemer⸗ 
kungen damit, daß er einen Bericht von Ira May⸗ 
hew an die Geſetzgebung von Michigan, und andere 
verſchiedene Documente, die ſich auf die katholiſche 
Bewegung bezogen, die er von verſchiedenen Sei⸗ 
ten des Landes her erhalten hatte, vorlas. 

Herr Piatt machte dann noch folgenden Vor⸗ 


chlag: 

Beſchloſſen, daß das Geſetz, welches jetzt der 
Geſetzgebung vorliegt, zum Nutzen des Cincinnati 
Waiſenhauſes ein unbilliges und ungerechtes iſt; 
daß wir nur Einen Grundſatz in Beziehung auf 
die öffentliche Wohlthätigkeit anerkennen; und daß, 
wenn das Cincinnati Waiſenhaus aus den Fonds 
unterhalten wird, welche durch Betaxung verſchafft 
werden, die andern Waiſenhäuſer von Cincinnati 
eben ſo berechtigt ſind, ihren Antheil aus den öf⸗ 
fentlichen Fonds zu beziehen; und daß wir keine 
Eintheilung anerkennen, welche nicht als Grund» 
lage [Baſis] der Vertheilung, die Zahl der Waiſen 
erkennt, welche in die verſchiedenen Waiſenhäuſer 
aufgenommen ſind und darin unterhalten werden. 

Zu dieſem Vorſchlage wurde folgender Zuſatz be— 
antragt: „Weil ein katholiſcher Prieſter von der 
Thüre dieſes beſagten Waiſenhauſes vertrieben 
wurde und keinen Zutritt finden konnte.“ Dieſer 
Vorſchlag wurde angenommen. 

Die Verſammlung vertagte ſich darauf, um ſich 
am nächſten Donnerſtage und an jedem Donner— 
ſtage Abend wieder zu verſammeln, um den Ge— 
genſtand wieder aufzunehmen, und Berichte aus 
den verſchiedenen Wards der Stadt und Town— 
ſchips des Staates entgegen zu nehmen. 

Chas. O'Brien, Präſident. 

Francis Dowling, Skr. 


Ausländiſches. 


New⸗YVork, Febr. 21. Der Dämpfer Paci⸗ 
fic kam mit Nachrichten von Liverpool an, die bis 
zum 9. d. M. reichen. 

Die mit der Arabia in Liverpool angekommenen 
Nachrichten drückten den Markt in Baumwolle nie- 
der, obgleich Preiſe noch unverändert blieben. 

Brodſtoffe waren beſſer und Waizen um 1d. ges 
ſtiegen. Weſtliches Mehl ſteht zu 2586. 6d. bis 26s. 
6d. Korn feſt. Rind- und Schweinefleiſch in guter 
Nachfrage. 

Der Plan zur Erbauung eines Schiffskanals 
über den Iſthmus zu Darien, wurde angezeigt, 
um Anerbietungen zu Contrakten entgegen zu neh— 
men. 

Der Dämpfer Pariſian explodirte auf der Rhone, 
wobei mehrere Menſchen umkamen. 

Das Schiff Grotlen von Liverpool nach Havan— 
na ſcheiterte bei Cap Clear. Paſſagiere u. Mann 


Berlin 21. Januar Mittags. (K. 3.) Heute 
iſt hier die Nachricht aus Johannisberg in Schleſi⸗ 
en eingegangen, daß der Fürſtbiſchof der Diöceſe 
Breslau, Cardinal Melchior von Diepen⸗ 
brock, am vorigen Mittwoch (19. Januar) 
Abends verſchiede miſt. 


Breslau, 26. Januar. Die Trauerfeierlich⸗ 


keiten für unſeren in dem Herren ſelig entſchlafe⸗ chung für das öffentliche Wohl war. 
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nen Herrn Cardinal u. Füͤrſtbiſchof Melchior Frei⸗ 
herrn von Diepenbrock ſind heute um 12 Uhr in der 
hieſigen Cathedrale beendigt worden. Herr Ca⸗ 
nonicus Dr. Förſter hielt eine herrliche Leichenrede, 
in welcher er in getreuen Zügen ein ſchönes Bild 
von dem ganzen edlen und echt chriſtlichen Leben 
des hohen Verſtorbenen entworfen hat. Den Trau⸗ 
ergottesdienſt ſelbſt hielten Seine Eminenz der hoch⸗ 
würdigſte Herr Cardinal und Fürſtbiſchof von Prag, 
Friederich Fürſt von Schwarzen⸗ 
berg, ab. Bald nachdem die Trauerkunde von 
dem Tode Melchiors zu Seiner Eminenz gelangt 
war, entſendete Sie eine telegraphiſche Depeſche 
an das hieſige Domcapitel, des Inhalts, „dea ß 
Sie es für Ihre Pflicht erachte, 
Ihrem Mitbruderden letzten Lie⸗ 
besdienſt zu erweiſe n. Es gereichte 
übrigens auch Allen in der tiefen und gemeinſamen 
Traurigkeit zum großem Troſte, daß der Herr Car- 
dinal aus Prag in unſere Mitte kam, um die Fei⸗ 
erlichkeit durch ſeine Function zu erhöhen. Seine 
Majeſtät der König wollte ſeinem Melchior auch 
im Tode noch den Beweis ſeiner Liebe und Freund⸗ 
ſchaft erweiſen und entſendete Seine Durchlaucht 
den Fürſten Radziwill aus Berlin nach Breslau, 
um ſich durch ihn bei der Trauerfeierlichkeit vertre⸗ 
ten zu laſſen. Alle Notabilitäten der Stadt Bres⸗ 
lau vom Militair, von der Regierung, Magiſtrat, 
u. ſ. w., wohnten in Galla dieſer Feierlichkeit bei 
und verherrlichten ſie durch ihre Anweſenheit und 
nnverfennbare Theilnahme. Ueberhaupt hat es 
ſich bei keiner freudigen feierlichen Feſtlichkeit Sei⸗ 
ner Eminenz ſo deutlich und ſo vollkommen heraus⸗ 
geſtellt, welch' großer und allgemeiner Verehrung 
und Liebe von allen Seiten ſich Melchior erfreute, 
als wie bei dieſer leider fo traurigen Veranlaſſung. 
Die Leiche Seiner Eminenz war Tags vorher 
Abends 5 Uhr in Breslau angekommen und wurde 
von verſchiedenen Corporationen der Stadt an der 
Gränze des Weichbildes in Empfang genommen 
und in einem unüberſehbaren impoſanten Zuge 
nach der Cathedrale geleitet. Seminariſten, Gym⸗ 
naſtaſten, Bruderſchaften, Geſellen, Bürger, der 
Kriegerverein, das ganze Militair, die Studenten 
und mehrere hundert Geiſtliche bildeten den Zug 
vor der Leiche, welcher durch 800 Fackeln, 200 
Glaslarternen und zahlloſe Kerzen erleuchtet war 
und von vier Muſikchören vertheilt angeführt wur⸗ 
de. Der Zug, welcher der Leiche folgte und aus 
allen Ständen zuſammengeſetzt war, wogte Kopf 
an Kopf in zahlloſer Menge. Etwas fo Erhabes 
nes und Impoſantes hat Breslan noch nie geſehen. 
Dies war eine herrliche Genugthuung für die vie⸗ 
len Kränkungen, die Seine Eminez noch in letzter 
Zeit erfahren mußte, eine Genugthuung, die we⸗ 
nigſtens den Katholiken zum Troſte gereicht. Wäh⸗ 
rend der Nacht ruhte die Leiche im Presbyterium 
der Cathedrale; die Alumnen des Prieſterſeminars 
wachten bei ihr, indem fie abwechſelnd das offhieium 
defunctornm verrichteten. Melchior iſt nun die 
langerſehnte Ruhe in Gott und in der Ewigkeit ge⸗ 
worden; in den Herzen der Katholiken aber tobt 
ein gewaltiger Schmerz und lagert eine Leere, die 
nur Gottes Barmherzigkeit und Fürſehen durch die 
glückliche Wahl eines Nachfolgers beheben kann. 
FFC FEN? Sun ed 

Fernere ausländiſche Nachrichten 
durch den Schraubendämpfer Alps. 

Lord Melbourne, der frühere engliſche Premier⸗ 
Miniſter und einer der größten Staatsmänner Eng⸗ 
lands, war am 29. Januar in Folgen des Podagra 
geſtorben. a 

Während der letzten 14 Tagen find durch feinen 
Tod und den der Grafen von Tyrconnel und Or⸗ 
ford drei Pairſchaften erledigt geworden. 

Dr. Newmans Urtheil. 

Am 31. v. Mts kam der Antrag des Dr. News 
man, um eine neue Unterſuchung vor die Court of 
Queens Bench. Nachdem verſchiedene Affidavits 
zu Gunſten der Milderung des Urtheils eingehäns 


. ED a 


digt und verlefen waren, gab Richter Coleridge das 


nachſtehende Urtheil der Court ab: . 

„Dr. John Henry Newman, ich habe jetzt gegen 
Sie das Urtheil der Court wegen Veröffentlichung 
einer ehrenrührigen Schmähſchrift auszuſprechen. 
Sie brachten gegen die Anklage zwei Einreden ein 
— die eine, welche die Handlung abläugnet, und 
die andere, welche behauptet, daß die Veröffentli⸗ 
Wenn nicht 
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die Beſchuldigungen bewieſen wären, könnte man 
nicht behaupten, daß ſie für das öffentliche Wohl 
feien, und die Jury ſprach ihre Meinung ungünſtig 
gegen Sie aus.“ Der Richter bezog ſich auf ver⸗ 
ſchiedene Verſuche, den Urtheilsſpruch zu beſeitigen, 
und da es es eine neue Sache war, hatten die Rich⸗ 
ter den Verſuch erlaubt, aber zuletzt hatten ſie die— 
ſen aus dem Grunde verworfen, weil die Jury 
bab aus dem rechten Geſichtspunkte be trachtet 
a E. 

„Nachdem die Court alle Umſtaͤnde berückſichtigt, 
und Ihre Affidavits ange hört hat, iſt ſie überzeugt, 
daß Sie geglaubt haben, daß alle von Ihnen be⸗ 
haupteten Thatſachen wahr ſind, und die Court 
glaubt, daß Sie ein Mann ſind, der unfähig iſt, 
abſichtlich eine Unwahrheit zu ſagen, und ſie ſetzt 
deshalb alles Vertrauen in Ihre Darſtellungen. 
Die Court iſt auch der Meinung, daß Sie keinen 
perſönlichen Haß gegen Dr. Achilli gehabt, ſondern 
daß Sie gewünſcht haben, die Religion, welche Sie 
bekennen, gegen die ſchmählichen Schandflecken, 
welche Dr. Achilli ihr angehängt, zu vertheidigen.“ 
Der Richter führte dann noch die Beweisgründe 
an, auf die ihn die Jury verurtheilt habe, und ſag⸗ 
te, daß die Court nicht vollſtändig mit dem Urtheil 
der Jury zufrieden ſei, daß aber die Unzufrieden⸗ 
heit nicht ſo groß ſei, eine neue Unterſuchung zu 
rechtfertigen. „Die Court iſt verpflichtet, Ihnen 
auseinander zu ſetzen, daß auf Ihren Einwurf der 
Rechtfertigung die Beweiſe nicht genugend waren, 
ihn aufrecht zu erhalten. Der Richter ſagte, daß, 
als er zuerſt die Beſchuldigungen geleſen, dieſe ſein 
Schamgefühl bedeutend verletzt haben, und er be— 
dauere es von Herzen, daß Dr. Newman ſich auf 
ſolche Weiſe ausgedrückt habe. Das Urtheil, wel⸗ 
ches die Court durch meinen Mund ausſpricht, iſt 
nicht auf den Triumph einer der beiden Partheien 
berechnet, es iſt genau in Rückſicht auf das, was Sie 
gethan und auf die Urſachen weshalb Sie es ge— 
than, abgemeſſen. Das Urtheil lautet, daß Sie 
eine Geldſtrafe von E100 [3500] an die Königin 
zahlen, und daß Sie gefangen gehalten werden ſol— 
len, bis es bezahlt iſt.“ Dr. Newman wurde da— 
rauf abge führt. 

Ein Brief von Wien vom 24ſten im Frankfurter 
Journal ſagt: „Herr de Lacour, der franzöſiſche 
Geſandte, hat zuletzt ſeine neuen Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben erhalten, da er jedoch krank iſt, iſt der Tag 
ihrer Ueberreichung noch nicht beſtimmt. Es wird 
behauptet, daß auch die Mutter der Prinzeſſin Wa⸗ 
ſa zur katholiſchen Religion übergetreten ſei. In 
Wien hatte die Nachricht, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land eine Anleihe von 40 Millionen Silberrubeln 
abgeſchlagen habe, bedeutende Senſation gemacht. 
Ein Brief von der Grenze von Montenegro vom 14. 
Januar meldet: „Vorgeſtern begannen die Türken 
ihre Operationen gegen Montenegro durch einen 
concentrirten Angriff. Der Paſcha von Antwari, 
an der Spitze von 8000 Mann, worunter 4800 res 
guläre Infanterie, ſtieg von den Höhen von Satter⸗ 
mariin das Thal vonzernitfchfa herab, und drang 
bis zu den Dörfern Limptjani, Glabido und Plar⸗ 
nenzi vor, welche er mit Feuer zerſtörte. Als er 
gegen Abend durch die Montenegriner in ſeinen 
Su bedroht wurde, kehrte er in ſeine frühere 

tellung zurück. Heute geht ein Gerücht, daß die 
Bergbewohner ihre Streitkräfte geſammelt haben, 
nnd in Zernitſchka marſchirt find, daß ſie den Paſcha 
von Antwari aus den Gebirgen vertrieben, und 
auch Osman Paſcha von Scutari, welcher von Zabl⸗ 
jack mit 9000 Mann operirte, gezwungen haben, in 
ſeine frühere Stellung zurückzukehren. Wir hören, 
daß Omar Paſcha mit 20—24000 Mann und acht 
Geſchützen bis Podgorizza vorgedrungen ſei u. Cet⸗ 
tenje, die Hauptſtadt von Montenegro bedrohe. Die 
Bergbewohner fechten mit einer an Verzweiflung 
grenzenden Tapferkeit.“ Nach einem ſpaͤteren Be⸗ 
richte vom 19. haben die türkiſchen Truppen nicht 
ſo bedeutenden Widerſtand gefunden. Nachrichten 
von Wien vom 25. Januar melden, daß der Baron 
Jellachich zum Befehlshaber eines 18000 ſtarken 
Obſervationscorps ernannt ſei. Der Kaiſer hat 
auch den Grafen Leiningen mit einer Miſſion, die 
ſich auf Montenegro beziehen ſoll, nach Konftantis 
nopel geſchickt. Der Woiwode von Grahova hat 
angezeigt, daß im Fall die Türken ſiegreich ſein ſoll⸗ 
ten, er ſich mit ſeinen Truppen in das obere Dalma⸗ 
tien werfen werde. Oeſterreich hält die türkiſche 
Grenze ſtark beſetzt. 


Am 29ten Januar fand die bürgerliche Heirath 
des Kaiſers in den Tuilerien ſtatt. Um 8 Uhr 
Abends begab ſich der Großceremonien-Meiſter nach 
dem Elyſeum um in der kaiſerlichen Equipage die 
künftige Kaiſerin abzuholen. An dem Fuße der 
großen Treppe wurde fie von den hohen Hofbeam— 
ten empfangen um in den Familienſaal geführt zu 
werden, wo fie der Kaiſer erwartete. Beim Ein: 
tritt in den erſten Salon wurde die Kaiſerin vom 
Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Mathilde be⸗ 
grüßt, welche ſie nach dem Familien-Salon fuhr⸗ 
ten, wo ſich der Kaiſer mit dem Prinzen Jerome 
und den andern Mitgliedern der Familie befand. 
Der Kaiſer trug eine Generals-Uniform mit dem⸗ 
ſelben Bande der Ehrenlegion, welches Napoleon 
getragen hatte, und dem Orden des goldenen Vlie— 
ßes welches dem Kaiſer Karl F. gehört hatte. Dem 
Katſer zunächit ſtanden die Cardinäle, die Mar⸗ 
ſchälle, die Staatsminiſter und höchften Beamten 
nebſt den fremden Geſandten. Der Kaiſer ging 
ſeiner Braut entgegen und führte ſie in feierlichem 
Zuge in den Saal der Marſchälle, wo der geſetzli⸗ 
che Akt vollzogen wurde. Nachdem der Kaiſer und 
ſeine Braut in zwei Armſeſſeln Platz genommen, 
und die verſchiedenen Anweſenden nach ſtrenger 
Hofetiquette placirt waren, ſprach der Staatsmini⸗ 
ſter „Im Namen des Kaiſers.“ Bei dieſen Wor⸗ 
ten erhob ſich das Brautpaar. Der Miniſter fuhr 
darauf fort: Sire! Iſt es Eurer Majeſtät Wille 
die hier gegenwärtige Eugenie de Montijo, Gräfin 
von Teba zur Frau zu nehmen? 
dieſe Frage bejaht hatte; wurde eine in demſelben 
Sinne an die Gräfin gerichtet, welche ſie ebenfalls 
mit feſter Stimme bejahte. Der Miniſter erklärte 
darauf die Heirath geſchloſſen, worauf dann beide 
Partheien den Contrakt unterſchrieben; Nachdem 
dieſes vollbracht war, zogen ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin mit ihren Gefolge zurück, worauf ſie ei⸗ 
nem Concert beiwohnten, nach deſſen Beendigung 
die Kaiſerin unter den obigen Ceremonien wieder 
nach dem Elyſeum geführt wurde. 


Am folgenden Tage fanden die kirchlichen Gere» 
monien in der Kirche Notre Dame mit großer Pracht 
ſtatt, und wurden vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
Die Kirche 
ſchmückt, und vorzüglich zeichnete ſich das Familien⸗ 
wappen der Kaiterin aus, welches 24 Quartiere 
zählte, und mit dem Kreuze und dem Motto des 
Kaiſers Konftantin, „In dieſem Zeichen wirft Du 
ſiegen“, geſchmückt war. Der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin erſchienen in demſelben ſcharlachrothen und 
reichvergoldetenStaatswagen, den Karl X. bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten gebraucht hatte, und wurde 
von 8 mit goldgeſtickten Decken und hohen Feder⸗ 
büſchen gezierten Pferden gezogen. Der Zug glän— 
zender Equipagen und berittener Truppen war un⸗ 
endlich, und die Straßen welche er durchzog, waren 
alle aufs glänzendſte geſchmückt. Die Kirche felbft 
war kaum wieder zu kennen, alle Säulen waren 
mit koſtbarem Scharlach behangen, ſo wie auch die 
Wände, über denen ſich grüne Draperien, mit gol⸗ 
denen Bienen verziert, hinzogen. Unzaͤhlige Kron⸗ 
leuchter erhellten die Kirche, doch war die Wirkung 
durch das helle Sonnenlicht ſehr geſchwaͤcht. Von 
der Decke hingen die Banner aller Hauptſtädte 
Frankreichs herab. Dazu die Maſſe prachtvoller 
Uniformen, die Hunderte von Geiſtlichen in ihren 
Ornaten, die rauſchende Muſik eines aus 500 Per⸗ 
ſonen beſtehenden Orcheſters, — alles dieſes brach⸗ 
te einen großartigen Eindruck hervor. 
trug eine Generals Uniform mit bis über die Knie 
reichenden Stiefeln, und daſſelbe Ordensband, das 
ſeinen Onkel bei ſeiner Krönung zierte. Vor Allem 
zog aber die Kaiſerin die Aufmerkſamkeit auf ſich, 
und der Eindruck, den ſie hervorbrachte, war höchſt 
günſtig. Sie iſt eine außerordentlich ſchöne Frau, 
groß und wohl gebaut. Sie ſchien ſehr die Wich⸗ 
tigkeit der Handlung zu fühlen, und war todten⸗ 


bleich, und Jeder ſchien für die ſchöne Fremde zu| fer 


fühlen. Ihr Anzug beſtand aus weißem Sammet 
ganz mit Spitzen bedeckt. Vorzüglich wurde ihr 
Kopfputz bewundert, welcher aus einem, aus Dia⸗ 
manten und Perlen zuſammengeſetzten Diadem be— 


ſtand, mit Orangeblumen und einem langen herab— 
wallenden Schleier. 

Das kaiſerliche Paar wurde von dem Erzbiſchof 
auf einen erhöhten Platz geführt, auf welchem ſich 
zwei Sitze auf einem Teppich von Hermelinfellen 


Als der Kaiſer af 
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befanden und welchen ein Baldachin mit dem kai— 


ſerlichen Adler überragte. Die Ceremonien währs 
ten ungefähr eine Stunde, worauf ſich der Zug in 
derſelben Ordnung wieder fortbewegte und das Or⸗ 
cheſter das Tedeum anſtimmte. Vor der Kirche 
wurde das junge Ehepaar mit lautem Freudensru⸗ 
fe empfangen, und die Kaiſerin theilte nach allen 
Seiten die freundlichſten Grüße aus. Daß alle 
Glocken laͤuteten und 500 Geſchütze mit ihrem Mun⸗ 
de dazwiſchen brummten, verſteht ſich wohl von 
ſelbſt. Am Abend zeigten ſich die Glücklichen noch⸗ 
mals von einem Balcon der Tulerien — der Kai— 
ſer in Bürgerkleidung und die Kaiſerin in Schar⸗ 
lach Sammet und weißem Bonnet. Am folgenden 
Tage verkündete der Moniteur die Begnadigung 
von mehr als 3000 Perſonen, welche in die Ereig⸗ 
niſſe des Dezembers 1851 verwickelt waren, ſo daß 
ſich jetzt nur noch 1200 in Verbannung befinden. 
Am Montag fand ein allgemeines Fallen aller Ars 
ten von Papieren auf der Börſe ftatt. 

Das junge Paar hat ſeinen Haushalt im glän⸗ 
zendſten Styl begonnen. Statt der gewöhnlichen 
mit Gold gefüllten Börſe befand ſich unter den 
Brautgeſchenken ein Portfolio mit 500,000 Franken. 
Die Krönung ſoll im Mat ſtattfinden, und wird die 
Zeit bis dahin mit den großartigſten Feſten ausge⸗ 
füllt werden. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, 22. Februar 1853. 
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Erzählungen. 
Der arme Caspar. 
0 
III. 
(Fortſetzung.) 


— „Armer Caspar!“ klagte der Alte und wiſch⸗ 
te eine Thräne von ſeinen braunen, gerunzelten 
Wangen. f 

— „Ach! es war wohl thöricht von mir, in der 
weiten Welt ein Weſen ſuchen zu wollen, deſſen 
Namen ich nicht einmal kannte. Aber wüßtet Ihr, 
wie heftig die Liebe zu einer Mutter in meiner See⸗ 
le brennet; wüßtet Ihr, wie ſehr ich die Kinder 
beneide, die ich glücklich ſah bei ſolch einem liebrei⸗ 
chen Weſen ... Ich auch hatte eine Sehnſucht 
nach den Liebkoſungen einer Mutter, ich, der ich 
immer verlaſſen und verſtoßen geweſen bin. 

Der Jüngling bedeckte ſein Antlitz mit beiden 
Händen und ſchluchzte und weinte. f 

— „Bisweilen wollte die Bezweiflung mein Herz 
beſtürmen,“ fuhr er nach einer Weile fort; „und 
ich wollte die Frau haſſen, die mich ſo grauſam al⸗ 
lein in der Welt läßt; aber dann dacht' ich an den 
Abend, wo ſie in Eurer Wohnung an meiner Wiege 
weinte, da ſie für mich bat und ſich nur mit Gewalt 
von mir wegreißen ließ; dann dacht' ich an die 
Träume, wo ich ſie zu ſehen wähnte und ich weinend 
meine Arme ausbreitete, um ſie an mein Herz zu 
drücken..“ ö 

Arie ſaß da und ſah mit Thränen in den Augen 
den Jüngling an. 5 8 } 8 

— „Alles iſt vorbei, Arie ; es bleibt Nichts 
mehr übrig zu hoffen; ich will nun für Euch und 
für die arme Mina arbeiten, die mich ſo lieb hat; 
auch für den alten Müro und ſelbſt für den unglück⸗ 
lichen Hildebrand.“ 

Ein leiſes Pochen an der Thüre brach ſeine Wor⸗ 
te ab. Arie öffnete und Mina wankte in das Zim⸗ 
mer, während Müro ihrer Fußſpur folgte. Sie 
ließ unvermerkt ein Stück Brod auf den Tiſch fal⸗ 
len und ſank dann troſtlos neben Caspar hin; der 
alte Müro ſprang voller Freude auf und leckte ſei⸗ 
ne Wangen. Caspar legte um ein jedes dieſer ge⸗ 
liebten Weſen einen Arm, betrachtete ſie abwechſeln 
mit Glückſeligkeit und ſprach zu ihnen Worte der 
Liebe und der Glückſeligkeit. Mina tröſtete er mit 
der Hoffnung, daß er auf einer benachbarten 
Mühle Arbeit finden und daß ſie ihn bald wiederſe⸗ 
hen werde. Dem Müro gab er die fanften Liebko⸗ 
ſungen zurück, als ob dieſer ein geliebtes Kind ge⸗ 
weſen wäre. Aber als er das Mädchen fo bleich 
und abgemagert, die Augen ihres Glanzes, die 
Lippen und Wangen ihrer Roſenglut beraubt ſah, 
da bebte er ob des Gedankens, daß der Tod und 
das Unglück zuſammen über dieſem unſchuldigen 
Haupte ſchwebten. 5 i 

— „Wiederſehen,“ ſprach Mina und ſie ſchüt⸗ 
telte ſanft das Haupt; „ich bin krank, Caspar; ich 
glaubte ſchon lange, daß ich ſterben werde, aber 
der Gedanke, daß Du wiederkehren würdeſt, gab 
mir Troſt und Muth, und nun, da Du eben zurück⸗ 
gekommen biſt, willſt Du ſchon wieder fortgehen 
. . . . Ach, warte noch eine kurze Zeit und Du wirft 
mich nach dem Kirchhofe tragen helfen ...“ 

— „Das iſt Einbildung, Mina,“ ſprach der 
Jüngling tief ergriffen. 

— „DO, nein! Sieh' mich einmal an, Caspar. 
Bin ich wohl dieſelbe, als Du weggingeſt? Nein, 
nicht wahr? Ich bin bleich und abgemagert. Die 
Erwartung greift mich mehr und mehr an und läßt 
mich manchmal glauben, daß die Stelle, wo ich 
ſtehe, mein Todtenbett werden müſſe.“ 

— „Sprich doch ſo nicht! Habe Muth. Gott!“ 
betete er, indem er das Mädchen feſter in ſeine Ar⸗ 
me ſchloß, „wenn Du ſie zu dir nimmſt, welcher 
Troſt bleibt denn dem armen Waiſen auf Erden 
übrig ? Sie iſt es ja doch, die in meinem Herzen 
die grauſame Entbehrung der Mutterliebe heilt!“ 

Alle Drei weinten. Müro ſaß da und ſah mit ei⸗ 
nem theilnehmenden Blicke nach den Augen des 
Jünglings, klopfte mit ſeiner Pforte auf deſſen Kniee 
und ließ ein trauriges Wimmern hören. Caspar 
brach das Schweigen, um neuen Troſt in das Herz 
des Mädchens zu träufeln. 

„Arie,“ fügte er weiter hinzu, „und die Hoff⸗ 
nung iſt ſo betrügeriſch, daß man an dem Rande 
des Grabes noch verlangend nach ihr hinſieht! 

Dieſes that Mina auch. Mit größerem Muthe 
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trat fie, von Arie und Caspar unterſtützt, zur 
Thüre hinaus und man nahm den Weg über das 
todte Schneegefilde nach dem Hauſe Hildebrand's. 

Als ſie Alle in der Fluth der Erinnerungen das 
Auge auf die Ueberreſte der Mühle richteten, ſah 
man eine ſchwarze Geſtalt zwiſchen den Trümmern 
derſelben ſtehen; man hörte ſie alsbald jaͤmmerlich 
heulen, als ob ſie ſchmerzhaft gemartert würde. 
Es war der Müller. Eine eiſige Kälte durchlief 
Arie's Glieder, und der brave Landmann ſandte 
in ſeiner abergläubiſchen Furcht ein Stoßgebet zum 
Himmel. Mina ſank mit einem Angſtgeſchrei be⸗ 
wußtlos nieder, und man war genöthigt, fie in 
ihre Wohnung zu tragen. Doch öffnete ſie bald 
wieder ihre Augen und dankte Caspar und Arie 
mit Worten der Rührung. In dieſem Augenbli⸗ 
cke vernahm man die Stimme Hildebrand's in dem 
Hofe und Beide verließen ſogleich die Wohnung; 
die kranke Miena betet für ihn zu Gott, dem Va⸗ 
ter der Leidenden. 


1 
Die erſten Strahlen des Frühlichtes hatten eben 
den fernen Horizont erhellet, als Caspar be hutſam 
die Lagerſtätte verließ, die er in Arie's Hütte ge⸗ 
funden und auf welcher er eine ſchlafloſe Nacht zu⸗ 
gebracht hatte. Er nahm ein Stück von dem Bro⸗ 
de, welches Mina am geſtrigen Abend gebracht 
hatte und verließ die Hütte, ohne den alten Tage» 
löhner zu wecken. 
Er ſchritt ſo rüſtig über den dichtbeſchneiten 
Pfad, als dieſer es zuließ. Bei dem erſten Lichte 
des Morgens ſchien der Weg mit Tauſenden von 
kleinen Funken, Diamanten gleich, beſtreut zu 
ſein. Ohne nocheinen Abſchiedsgruß den geliebten 
Weſen zu bringen, machte ſich der arme Junge auf 
den Weg, um Arbeit zu ſuchen, damit er bald im 
Stande ſei, Allen eine Stütze zu ſein. Er dachte 
in dieſem Augenblicke nicht mehr an ſeine Mutter: 
das Bild Mina's erfüllte ſeine Seele ganz. 
Während er ſo weiter ging, hörte er hinter ſich 
ein leiſes Gekrache auf der harten Schneedecke; er 
ſah um, und — es war der alte Müro, der ihm 
auf dem Fuße folgte. 
„Armes Thier,“ ſprach Caspar; warum 
willſt du mir dahin folgen, wo der Hunger oder 
ſclaviſche Arbeit meiner warten? Ach, kehre zurück 
u Denen, die dir wenigſtens noch ein Bröckchen 
Brod geben können, was Caspar dir verſagen 
muß. Miro, geh' und tröſte deine Herren... 
Aber der Hund kam näher zu ihm heran, beleckte 
ſeine Hände und ſah treuherzig nach ihm auf. 
„Guter Freund,“ ſagte der Jüngling ergrif⸗ 
fen; „wären alle Freunde ſo treu, ſo voll Selbſt⸗ 
aufoperung! ... Aber deine Freundſchaft iſt jetzt 
ein Unglück... gehe, kehre wieder um, Müro. 
Der alte Hund ging einige Schritte zurück, blieb 
dann ſtille ſtehen, wedelte mit dem Schweife und 
es ſchien, als ob er den Jüngling anflehete, um 
ihn begleiten zu dürfen. Drohungen waren eben⸗ 
ſo fruchtlos als ſanfte Worte, und Müro trabte 
endlich mit dem armen Capar auf dem Wege wei⸗ 
ter, theilte auch mit Caspar das wenige Brod, 
welches er noch beſaß oder hier und da erhielt, 
ſchützte ihn dafür des Nachts vor Kälte und bewies 
ihm in dem Unglücke dieſelbe Freundſchaft, die er 
ihm auch in beſſeren Zeiten bewährt hatte. Es 
ſchien, als ob der Hund die Freundſchaft der Men 
ſchen habe beſchämen wollen, welche meiſtens da 
ſtirbt, wo ſie erſt recht beginnen ſollte: an dem 
Rande des Elendes. 

Drei Tage irrte Caspar von Dorf zu Dorf, von 
Mühle zu Mühle, und nirgends wurde der arme 
Junge theilnehmend aufgenommen. Er ſah ja 
auch wie ein Landſtreicher aus und ſchien Vielen 
eher eine Spuckgeſpalt, als ein lebendiges Weſen 
zu ſein. Sein Angeſicht war bleicher geworden, 
ſeine Wangen mehr eingefallen, Lippen und Augen 
hatten Glut und Farbe verloren; nur ſein glän⸗ 
zendes, ſchwarzes Haar behielt ſeine Tiefe und 
machte, daß das bleiche Geſicht noch todter aus⸗ 
ſah. Seine Kleider waren abgenutzt und zerriſſenz 
feine Füße beinahe nackt, wund und halb erfroren. 
Die Begleitung Müro's, der abgemagert und aus⸗ 
gehungert hinter ihm einherwankte, machte außer⸗ 
dem noch keinen vortheilhaften Eindruck auf die 
Menſchen, denen Caspar ſeine Dienſte anbot, oder 
wo man ihm, dem Halberfrorenen, durch eine 


kleine Oeffnung der Thüre ein Almoſen reichte. 


Das Leiden war bitter, und noch ſchmerzlicher“ 


war es ihm, als Müro allmälig ſchwächer wurde, 


ihm vergeblich zu folgen verſuchte und endlich kraft? 


los niederfiel. Da lag der treue Freund, dem 
Caspar ſein Leid klagen konnte und bei dem er 
allein Liebe und Troſt fand; da lag der alte Ges 
fährte des Umherirrenden, der ihm in Armuth wie 


auch im Wohlbefinden gleich treu geblieben war. 
Sein Todtenbett war der kalte Schnee der Erde, 
und doch wie viel Liebe ſtrahlte nicht aus ſeinen 
Augen, als er das Stückchen Brod anzunehmen 
weigerte, das ihm der arme Junge vorhielt, als 
wollte er ſagen: „Du haſt es nöthiger als ich. 
Caspar ſaß bei Müro niedergeknieet und weinte 
bittere Thränen; er ſprach ihm liebevolle Worte 
zu und betete aus dem Grunde ſeines Herzens, daß 
er ihn behalte. 


und Unglück hatte aufgehört zu leben. 


Der Jüngling vergoß Thränen die von Herzen 


kamen; er hätte ſtatt des öden Buſches, worin er 
ſich befand, dem Thiere ein anderes Ruheplätzchen 
geben mögen! 

Der Schnee, welcher von den grünen Tannen⸗ 
zweigen herabfiel, bedeckte den Boden und breitete 
ein Todtenkleid über Müro aus. 

Mit langſamen Schritten und oftmals ſich um⸗ 
ſehend verließ Caspar die Stätte, wo ſein alter 
Freund geſtorben war, und als er die Nacht in ei⸗ 
nem einſamen und kalten Wäldchen eines Landho⸗ 
fes zubrachte, und ſeine Glieder unter der ſcharfen 
Kälte bebten — da dachte er mehr als einmal an 
Miro, der ihn in der vorigen Nacht noch fo dank⸗ 
bar mit ſeinem dicken Pelze erwärmt hatte. Glück⸗ 
licher Weiſe fand er des folgenden Tages bei guten 
Menſchen erquickende Nahrung, die ihm ſeine 

kräfte wieder ſtärkten, was ihm Muth gab, um 
ſeinen Weg fortzuſetzen. 

Das leichte Schneegewand war durch das Nahen 
des erſten Frühlingswetters verſchwunden. Die 
Sonne blinzelte von Zeit zu Zeit zwiſchen den Wol⸗ 
ken hindurch. O, wie war die Natur ſchon ſo er⸗ 
quickend, und doch, wie muthlos war der arme 
Caspar, ſeitdem Müro nicht mehr an ſeiner Seite 
war! g 

„Ich will gehen,“ ſprach er, ſich wieder ers 
muthigend, bis ich eiue Stelle gefunden, bis ich 
eine Stelle gefunden habe. Es wird doch irgend⸗ 
wo Etwas für den armen Caspar zu verdienen ſein 
er wird doch nicht immer von den Almoſen leben 
müſſen! Oder ſieht Jeder auf meiner Stirne das 
ſchreckliche Wort: „Verſtoßener“ eingebrannt! 
.. Nein, nein, mein Gott,“ betete der Jüngling 
und knieete an einem ſteinernen Kreuze, das am 
Wege ſtand, nieder. „Du wirſt Gnade haben 
mit dem unglücklichen Waiſen; Du haſt ihm ſchon 
den Müro genommen, doch fordere ihm Mina oder 
Arie nicht ab...“ 

— „Ach!“ fuhr er dann weiter fort; „was find 
die Menſchen hart gegen einen Unglücklichen! Ihr 
Reichen der Erde, was begreift ihr ſo wenig unſer 
Loos 1. .. Seht dort,“ fügte er an das Kreuz ger 
lehnt hinzu, „ſeht dort die muntere Jagd über die 
Haide ſtürmen. Gleich wie die Hunde dem ſchüch⸗ 
ternen Rehe oder dem furchtſamen Haſen nachja⸗ 
gen, ebenſo verfolgt man den Verſtoßenen, und 
anſtatt daß die reichen Frauen und die großen 
Herren ihn gegen den Haß und das Vorurtheil 
ſchützen, freuen fie ſich, wenn er, wie das ſchuld⸗ 
loſe Wild unter den mörderiſchen Hauern der Hun⸗ 
de, ſeinen Untergang findet. Aber das arme Thier 
iſt noch glücklicher, als wir: es wird gemordet 
und ſein Leiden hat ein Ende; wir dagegen leben 
fort, und immer klaffen neue Wunden auf, die 
das Herz zerreißen.“ ji 

Der Haß gegen die Glücklichen der Erde erglüh⸗ 
te in ſeiner Seele. Er ſah dieſen fröhlichen Jagd⸗ 
flubb, er hörte das Jauchzen, das Traben der 
Hunde und das Rennen der Pferde, die hinter 
dem Rudel der Hunde daherſtürmten. 


einen Genuß entzogen zu ſehen. 
(Schluß folgt.) 


Aber vergebens! Müro ſchloß 
endlich die Augen, Caspar ſagte ihm mit einem 
Kuſſe Lebewohl, und ſein erſter Freund in Glück N 


Er benei⸗ 
dete dieſen Reichthum, dieſen Glanz; er hegte in 
dieſem Augenblicke eine Verwünſchung im Herzen, 
und ſein feuriges Verlangen war, daß das verfolg⸗ 
te Wild ihnen entgehen möge, um ihnen wenigſtens 


7 44 Ir 
er 


2 25 
an 


* 


N Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Cincinnati Briefliſte No. 8. 
Eincinnatt, 23. Februar 1853, 


1 Atlert Wilb 
2 Albers Bernard 
9 Arnold Eda 
4 Ackersmann Joh Herm 
5 Abnbeiſer Henry 
6 Arand Adelbeid 
7 Autbenrieth Dorothea 
8 Albriabt Auguſt 
9 Angelſtein Joh Chrlſtop 
10 Abel Job Joſeph 
11 Ackersmann Hermann 
12 Atrion Dorothea 
13 Anſelmi Ange 
14 Abel Jodann 
15 Beusmana H Heinrich 
16 Becker a a 
17 Blickensdorfer John 
18 Boke John H 
19 Braun Chriſt ſan 
20 Bohlmann Louiſe 
21 Buegler Frank 
22 Borck Alexander 
23 Böneke Chriſtian 
21 Boͤske Anna 
25 Behr Peter 
25 Buske Conrad 
27 Budke Wilbelm 
28 Barauer Johann 
29 Büttner Heinrich 
30 N Wilhelm 
31 Billau Adam 
32 Beüggemann J H 
33 Blaſe Heinr 
34 Bates Mechael 
35 Bö es Heinrich 
35 Bentz Franz 
37 Brenninkmeier H 
£8 Bürge Gottlieb 
39 Brock Joſeph 
40 Boſſe Heinrich 
41 But tmann Ludwig 
12 Bergmann 
35 Baumann Cbriſtlan 
51 Begking Atolph 
44 Barlage Franz 
46 Bu bert Peter 
47 Brill Charles 
48 Brockbaus Jerm H 
49 Betz John 
50 Baumann Johann 
81 Butz Andreas 
52 Brenliug Franz 
53 Blaſſe Heinrich 
54 Baumgär mer Carl 
55 Bach Joh Goo 
56 Begger Peter 
57 Brunn Andreas 
58 Bartmann Simon 
59 Bach Georg 
60 Bothmer Sara 
61 Bontag Caroline 
62 Bünnemeler Bernard 
63 Bitter Johann 
64 Boebmer Anton 
65 Brecht Carl Theodor 
69 Betz Joſeph 
67 S ene 
63 Buckel Matheus 
69 — dad 
70 Bu ilhelm 
70 Bulmann Wittwe Lonif 
72 Creutz Jarob 
73 Came s Fritz 
74 Clear Edward 
75 Die man Franz 
76 Dues Gerhard 
77 Düll Franz 
78 Dorman Leopold 
79 Doll Franzieca 
80 Degenhart Auguft 
81 Diſtel Conrad 
82 Daudiſtel Adam 
83 Deters Geo H 
84 Deller Peter 
85 Diekman Eruft W 
86 Dall wil B 
87 Düttmann Wilhelm 
83 ) Dinger Auguft 


89 
90} Legen d 
92 / Enderliu Tblebaß 


93 

94 Ebbeler Johann 

95 Eutaghzus Heiner — 
96 Ebertt Conrad 

97 Eilers H 

98 Eyemann Marg 

99 Ellerborſt Ludwig 
100 Ellen Jan 

101 Erbe Henriette 

102 Evtrling Johannes 
103 Ehrenfried Heinr 
104) Ersfeld Abe 


105 

106 Eb Paul 

107 Era Gregor 

108 Eichbaum Henry 
109 Ellerhorſt Ludwig 
110 Egbers Gerhardus 
111 Ehrenfried H 

112 E kelke Conrad 
113 Endre: Joh Geo 
114 Eifas J 

115 Eilers Heinrich 
116 Eisfeld Ferdinand 
117 Fegener Carl 

118 Fremmer C 

119 Feuerſteln Valentin 
120 Fricker Caſpar 
121 Forcht Heinrich 
122 Flöeder Bernard 


123 Felt mann Grrh 

124 Felſenthal Jakob 
125 Fü ſattel Stmon 
126 Funke Joh Henr 
127 Fels Auguſt 

128 Funke Joh Hein 


129 a Franz 


130 Fay Patronella 

131 Fußgegger (Thierarzt) 
132 Fufler Martin 

133 Freig Andreas 

134 Frank Wilhelm 

135 Falgt (Lederhändler) 
136 Frein el Markus 

137 Fleiſchſteil — 


284 Krüer Henry 

235 Koch Fritz 

286 Kaiſer Wilhelm 
287 Krauß Jacob 
288 Kruer Theo 

289 Klingenberg H 
290 Luitban Loutfe 
291 Lorenz Joh 

292 Lich Hein 

293 Lauck Hanna 

294 Löwenſtein HM 
295 Lugenbeuel Madam 
296 Litſch Bern 

297 Lambing Dom 
298 Lammers Johann 
299 Lormann Ferd 
300 Linder Ph 

301 Lille Auguſt 

302 Lambers Margar 
303 | Lange Herm 
304 2 


305 Leopold Wilh 
Lor sbach G 

307 Lehmann G 

308 L erſch Eharl 

309 Linnekohl Joſeph 

310 Lamblon Plerre 

311 Ließman—— 


312 Laufersweiler Conrad 


313 Lübeböſe A 

314 Lang Anton 

315 Lippmann S 

316 Lang Jan 

317 Lammers Maria 

318 Lehmann Steph 

319 Leſer Catharina 

320 Ludwig Y 

321 Lorenzer Ar 

322 Löwe Hartm 

323 Lünebring H H 

324 Leche Gerva 

325 Löwenthal Sal 

326 Lenz J 

327 Meyer Chr 

328 Meter Peter A 

329 Maier Math 

330 Müller Dr. 

331 Maurer Wittwe 

332 Martin Fr 

333 Matuck J 

334 Meinhard P 

335 Morat L 

336 Mäder Eduard 

337 Metz G W 

338 Mool Carl 

1 
ning ho 

341 Miers Joh 

342 Möoͤbes Hein 

343 Marıt Joh 

344 Mägling C 

345 Meß Joß 

34 8 Ph 

47 


3 

348 Moſes Sfaae 
349 Aiddelhop G 

350 Mayleben G 

351 Mangold S 

352 Mergel Marianne 
353 Mai Wend 

354 Minnenbuſch El 
355 Manbardt Martin 
356 Marmet Doct. 
357 Menges Fr 

358 Neübrandt Chr 
359 Nühing Geo 

360 Nagel Marg El 
361 Neff Heinrich 
362 Noel Joh 

363 Neumann 5 

364 Nieland G J 

365 Niemeyer Bern 
366 Neifle Fried 

367 Oveldin Wilh 
368 Overbeck Gerh 
369 Otting Adam 
370 Oberle 1 Herm 
371 Oſtabrink Rud 
372 Oveamann Herm 
373 Pfalzgraf John 
374 Poos Matth 

375 Pieper Hermann 
376 Pohlmann Ad 
377 Prüſer Hein 

378 Pabſt Carl 

379 Pfeiffer Jof 

380 Pfeil Ph 

381 Penſch Suſan 

382 Pfeiffer P Joſeph 
383 Probſt Henr 


386 Pfeil Ph 

387 Pfals Joh 

388 Prus Hein 

389 Parmeier Wllh 
390 Petars B 

391 Pucke John 

392 Pabſt Ehr Chs 
393 Reimreiger Martan 
394 Runge Wilh 
395 Ronken John 
396 Ra py G 

397 Rudolph Goßlers 
398 No bein Phllipp 
399 Reich Adam 

400 Reiſſing Ad 

401 Noth Joh 

402 Reiner J Ludw 
403 Ritter Aug 

304 Nömer Hein 
405 Raif Franz 


406 Nedtitn Cath 
407 Rechtine Ph 
408 Rötbere Mary 
409 Rottmann G S 
410 Roſen Ernſt 
411 Nos Louis 
412 Ritter Ferd 
413 Nesplardin Ott 
414 Rießermann 3 
415 Reckinger 
416 Rott — 
417 Reiſ Georg 
418 Ritter Tonny 
Rubel Jac 
420 Rech Joh 


138 Fuhr Heinrich 
139 Faulhaber Ludwig 
140 Funke Ludwig 
141 Feder Zavier 
142 Flicker Ce 

143 Falsle Joh Mich 
144 Fiſcher Joh Conrad 
145 Frlete Friedr 

146 Frtetſch Nicolaus 
147 Fribourg Victor 

148 Frappe Carl 

149 Fries Michael Anton 
150 Friedenheit G 

151 Franz Conrad 

152 Frilling Friedrich 
153 Greß Louis 

154 Geiß Chriſtoph 

155 Gougel Jalob 

156 Groneweg Phtitpp 
157 Gutenverger Caroline 
158 Gräfer Anna 

159 Gries Anton 

160 Gulden Carl 

161 Gnau Joſeph 

162 Göſer Auguſt 

163 Gottmann Joh Phil 
164 Gutenkunſt Barbara 
165 Göring Joh Hein 
166 Graſen Heinrich 

167 Geifel Emil 

168 Gutenberger Johannes 
169 Gerſtacker John 

170 Goennenwein Maria 
171 Günther Konrad 
172 Gruner Lorenz 

173 Görty Anton 

171 Gampfer Peter 

175 Grüßer Wendelin 
176 Gottmann Wilbelm 
177 Gocke 1 Hein 
178 Gehorfer 

179 Grimm Leonard 
180 Grünloch Bernd 

181 Grimmer Louis 
182 Herring Thomas 
183 Huy Jacob 

184 Heißler Georg 

185 Hürepohl Herm Rudolph 
186 Hofmann Joh Hein 
187 He nemann Bonom 
188 Haberloſch Leonhard 
189 Heringer Joſepb 
190 Herzberger Jyhannes 
191 Haarlammer Wilhelm 
192 Hormig Louts 

193 Hoffmann Valentin 
194 Harmeter Diana 
195 H uß Johannes 

196 Huß Earl 

197 Herderer Nicolaus 
198 Heiſing Wilhelm 
199 Hörner Wenden in 
200 Hack Heinrich 

Dt Holtkamp B Hein 
202 Hagemeter Noflne 
203 Heil Pbtlipp 

201 Hock Friedrich 

805 Huber Johannes 
206 Heckmann Eliſabeth 
207 Hepp Friedrich 

208 Heberle John 

209 Heinner Adam 

210 Huber Joſeph 

211 Hundepohl Bernard 
212 Hahn Heinrich 

214 Heiler Friedr 

213 Hoffmann Felix 

215 Hammer Guſtav 

216 Heinemann A 

217 Hemmer Wilhelm 
218 gemeine Heinrich 
219 Helmreich Joh Conr 
220 Heins heimer D 

221 Haarmeier Henry 
222 Hartmann Bernard 
223 Hemmerling H 

224 Haas Charlotte 

225 Hoff Valentin 

226 Heineke Franz 

227 Hilbrenner Friedrich 
228 Himmelreich Simon 
229 Jekkering Heinrich 
230 Jar ob Gaſmir 

231 Jahn Auguſtin 

232 Johannesmeier Georg 
233 Johanning J Hein 
231 Jacobs hagen E 

235 Itle Carl 

236 Jonas Peter 

237 Imhoff Anton 

238 Kirchner Michael 
239 Kruſe Cbarlotte 
240 Kölle n Otto 

241 Ketfer Georg 

242 Kuerr Eliſabeth 

243 Keil hol 

244 Kieffe Ignaz 

245 Kullmann Hein Dantel 
246 Konrad Franziska 
217 Kroth Fran: 

248 Kaufmann Franz 
249 Krunſer Johann 
250 Kohn Rosina 

251 Ranzelmeier Wm 
252 Kraft Joh Fr 

209 Kroskopf Andreas 
254 Ko ing Joh Lud Fr 
255 Kömpel 

256 Kaiſer Kavier 

257 Kienzle Jakob 

258 Kägin Polikarp 

259 Klausmeier W 

260 Kneipp Peter 

291 Klein Ca ſpar 

265 Kuhlmann Wm 

263 Kurg Dagobert 

264 Kaiſer Henry 

265 Klöne Elisabeth 

266 Keiſer Joſeph 

237 Kreutzer Friedrich 
268 Koernlein Charles 
269 Kanzler Friedr 


MU Saen der dee 
ugentobler Joſep 
272 Kurs Pankraß 

273 Kreis Adam 

274 Kammann Friedr 
275 Kreps W 

276 Körbrr Jacob 

278 Keiſer Sof 

277 Kahn Jacob 


421 neider J J 
422 19 2 


423 Schnelder Joh M 
424 Schneider Car 
425 Schäfer Mich 
426 Siek Mich 

127 S C 
428 Steier Gerh 
429 Schloterbeck J 
430 Sack Andr 

431 Schuſter Seb 
432 Era Pit} 
433 Selter Wilh 
434 Schwab Mich 

435 Streit Joſeph 

436 Schlarp Peter 

437 Schrage — 

438 Sickbert Ad W 

439 Schopner Cath 

440 Streicher J 

441 Schweſzer M 

442 Semler Chr 

413 Schmorr P 

444 Schlagenhauf J 

445 Schwenkmeler W 
446 Schmitt Con 

447 Schuſter Chr 

448 Schötinger Mich 

449 Stubes Herm H 

450 Streiv Thom 

451 Staub Cathar 

452 Stonduſſer J 

453 Schwarz Maria 

454 Sprandel [Buchbinber) 
455 Sprandel Carl 

456 Stetter Lorenz 

457 Staub Jean 

478 Schuck 
459 Schewe Dav 
460 Schweninger Lud 
461 Sotieh Mich 
462 Selbert G 

463 Schalz Fr 

464 Speyer PH 

465 er Dom 
466 Seits Gotfr 
467 Stlee Joh 

468 Steiner Valent 
469 Schram And 
470 Sptegelbalter G 
471 Straus T 

472 Strohmeyer Gotl 
473 Schwiag 
474 Seiß M 
475 Schlüter Con 

476 Stratman Carl 

477 Stadtler Cath 

478 Schroth And 

479 Schabing Eng 

480 Staunauer Aug 

481 Stang Georg 

482 Schuſter Epriftlan 
483 Stephan Heinrich 
484 Schiller Auguſt 

485 Steinhof Frledr 

486 Specker Henry 

487 Schroeder Joh Y 

488 Schaffner Joſeph 
489 Sonntag Michael 
490 Schreiner Chatharina 
491 Schrumpf Srtebr 
492 Schehr Veter 

493 Scheurer Franz 

494 Strohmeier Joſ 
495 Stedem Anton 

496 Schombart T. 

497 Schmidt Margarethe 
498 Schmidt Philipp 

499 Sckmidt Friedr 

500 Schmidt Henry 

501 Schmidt Emanuel 
502 Schmidt Job Bapt 
503 Tennie Eberhardt 
504 Tſchlra Eduard 

505 Tröſter Henriette 
506 Tebbing G H 

507 Tewe Heinr 

308 Towel Johann 

509 Terſtiege Anton 

510 Tuchſchmied und Gerig 
511 Trach Carl 

512 Uhlfelder Löb 

513 Unewar Friedr. 

514 Urban Johann 

515 Uhl Joſeph 

516 [ Van den Bengel C 
517 2 

518 Verbange Jalob 

519 Völker Gottfried 

520 Voit Franz 

521 Voit Hermann 

522 Vollmer Ludwig 

523 Valentin Joachim 
524 Voll Michael 

525 Weſtrich Chaterine 
526 Weſtrich Latharina 
527 Wöhrmeier Auguſt 
528 Wilmes Rudolph 
529 Weber Ludwig 

530 Wahniz David 

531 Warner Henry 

532 Wißler Georg 

533 Weſtenkamp J J 
534 Wecher Adolph 

535 Würthner Martin 
536 Waldſchmidt Heinrlch 
537 Wiederecht Heinrich 
538 Windhorſt Heinrich 


539 Weber Gerla “ Carl 
540 Wagſchal Frledrich 
541 Wenzer Wilbelm 
542 W ene Wilhelm 
513 Wieſe Fritz 

544 Wefer Fritz 

545 Wolf Johannes 
546 Wirtt wein Heinrich 
547 Wegel Georg 


548 Weſtphal Heinrich 
549 Weuner Jacob 
550 Wetrauh Heinrich 
551 Wangemann H 
552 Wilke Hermanu 


553 Weisbrod Adolph 
554 Walter Nicolas Wilh 
555 Wangner Auguſt 

556 Wagner Nicolas 
557 Wodrich Jacob 

558 Wels » onrad 

559 Zerr Michael 

560 Zeit Georg 

561 Zentner 


562 Zeibig G A 
563 Zünkeler Ferdinand 

564 Schwrizer Kranken Verein 

565 Vorſtand der Schumacher Innung 


279 Köſten Heinrich 
280 Köbne Carl Wilh 
281 Klüneber, 2 H 
282 Kempf Wil - 
283 Knoßki Chriſtian 
IF Beim Abholen der Brlefe iſt bieRummer des 7 4 fowie die Nummer 
der Brtefliſte a zugeben. Ja. C. Ha ll. P. M. 


Starb: 
am 14. Februar Mathias Wolfern 3 Tage alt, Söhnlein ron Mathlas Wol⸗ 
fern und deſſen Ehefran Sophia geb. Lange. 
am 16. Februar Sophia Wolfern geb, Lange in einem Alter von 19 Jahren 
und 8 Monaten. 
Sie ging, uns voran, in's Grab. 
Auf kurze Zeit geſchteden: 
So ſankhier ihr Gebein hinab, 
Und ruhet fanft in Arledın. 
Bald ſenket ſich auch unſer Lauf 
In Nacht und in Verweſung; 
Wacht dann zum großen Morgen auf 
Am Tage ter Erlöſung. 
am Montag den 21. Februar um 8 Uhr Morgens, Franz, 5757 75 Kind 
von Joſeph und Louiſe Baumgardner nach langwieriger Kranktzeit im Alter 
von 10 Monaten und 4 Tagen. N 
An demſelben Tage hatten vor 12 Monaten die betrübten Eltern den Tod 
einer geliebten! Tochter zu betlagen. Bruder und Schweſter find jetzt im 


Himmel vereinigt. 2 
Gott wollte Euch beglücken; 
Wir Eltern konnten's nicht: 
Entzogen unſern Blicken, 
Seht ihr fein Angeſlcht. 
Gekrönt mit der Krone 
Der ſel'gen Ewigkeit, 
Steht Ihr vor ſeinem Throne, 
Uns zu empfahn bereit. 


rr 


Schild zur Urne, 
Jm p ok de un 
Groß- und Kleinverkäufer in 


Porzelan u. Glas waaren, 
* Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller, Orktanla⸗ 
Waaren te. 
5 No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
Cincinnati, O. 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muſtern direct von Eng 
land, aus Staffordſhtre Potteries bedentend 1 5 und glaube daher 
im Stande zu fein einem Jeten der mich mit feinem Zuſpruch beehrt zur 
völligen Zufriedenheit bedienen zu können. Juli 22. 11. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
Cine inna ti, Obio. 
Importeur und Fabrikant. 
Emhſiehlt dem deutſchen Publikum fein ters gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


Damen Kleider und Mäntel ic. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ic. 
en Gross and en detail. 


Inli 25. 1 J. t. u. w. 


8,299 A 
G. As brkaſſe g Co., 


Oroß⸗ und Kleinhändler von einbeimiſchen und fremden Eifen- 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen ber der achten und 
neunten. — Wir haben immer eint große . von allen in unſer Jach 
elnſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Soeben erhalten: 


| 10/000 Bilder von N. Currier in Newyork, 


ſowte eine reiche Aus wahl franzöſiſcher Bilder. 
Wiederhändler und Pedlars konnen wir mit den billigſten Preiſen beblenen. 


Ferner erhalten: 
2tes Heft von 


Onkel Tom s Hütte. 
J. Eggers u. Wilde, 

No. 317 Main Straße zwiſchen der 7. und 8., Weſtſeite. 
Okt. 28. t. u. alle 2 W. w. 


117 


S oe ben erhalten un d billig zu ver⸗ 


kaufen. 
150 Sets faney Thee Taſſen neueſte Muſtern 
75 ( beſte Steingut weiße do. 
125 afortirte gewöhnliche Theetaſſen, ds. 
— tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervlce paſſend, 
300 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchtedenen Muſtern 
500 aſſortirte gewöbnliche Teller von allen Größen, 
200 „ colorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
60 weiße runde Näpfchen do. do. 
25 “  esiortrte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 ‘ eslorirteund weiße Pitcher von allen Größen, 
100 „ Steingut weiße Frühſtücks teller, 
75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 
50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tifäfervieen, wie Suppen und Sauce 
ER bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
eller ꝛc. 1c. 
50 vollſtändige Steingut, Tollette -Zubehör birect bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei 


C. F. Mönkhoff, 
Main zwiſchen der 7. und 8. Find A Messel. 


D 


Reiſe nach Deutſchland. 

Ich bin geſonnen am 1. März eine Reife nach Deutſchland per Dampfſchiff 
zu machen und werde von hier über New⸗ANork nach Bremen reiſen und fol- 
ger Ortſchaften beſuchen: Cloppenburg, Nordhorn, Bentheim, Gildebaus, 

utte, Loſter, Lüniker. Enſchede, Glanerbrücke, Gronau, Altſtätte, Warum, 
Wüllen, Ottenſtein, Ahaus, Stadilohne, Vreden, Nienburg, Leden, Kreis 
Coesfeld, Hoſtmar, Schöppingen, Metelen, Ochtrup Bezirk Münſter und 
meinen Ge urt ort Epe. 

Alle diefenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten und andere Beſtellun⸗ 
gen baben, können einer pünktlichen und gewiſſendaften Ausführung verſt⸗ 
chert fein. el alle anvertrauten Sachen wird nach Wunſche Bürgſchaft ge⸗ 
leiſtet. Beſtellungen werden angenommen in dem Grocerv Store des Herrn 
Friedrich Krämer, Frentſtraße zwiſchen der Vine und Race, wo man mich 
eden Tag perſönlich treffen Fann, well ich dort als Storekeeper befhäftigt 
bin. Ich beabſichtige bis nächſten Herbſt bieher zurückzukebren. Dieſes 
meinen geehrten Freunden und Landsleuten zur gefälligen Nachricht. 

januar 23, t. u. w. * eint. Eng bring. 


Shepherd, R 

Fabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtänige 

aſſortirte Niederlage von . 3 für Damen und 
R erren. 
No. 100 fünfte Straße, fechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 

Cincinnati, Oh to. 

In eur von ſeibenen Spigen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrab⸗ 
men, Kleiderverzterungen und Patloove Bruſtbänder. 

Juli 14. t. u. w. 1 J. 


4 Va 
Dr. J. Kates 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich ſeit ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein- 
weiden selitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der geſchickten Behandlung und einge Leidens, ich wandte mich des⸗ 
halb an ihn und erhielt eines von feinen Bruchbändern und ich bin fo glücklich 
au ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 
Pflicht die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 


Kate“s Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 
Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 
Cincinnati, 14. Februar. 1852. 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ſch glaube, daß die Kenntniß folgen⸗ 
der Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von großer 5 ſein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen, ſo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnhelten im 
buchſtäblicher Wahrbeit mitzutheilen. 

Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
chtrurgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht fo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ich einen Bruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
beguemlichkelt von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt feit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem gewöhnlichen Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir feine Behandlung ſtatt zu meinem Be⸗ 
fen nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchtedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wei Monate in ſeiner Behandlung und ich kam fo weit danieder während die⸗ 
fer Zelt, daß ich laum gehen fiten oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir ſagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Verzwelf⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war ſo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, fagte er wir, er wollte mir einn⸗ 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher völlig ſeine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 
größten Behaglichlelt tragen. Da es eine zu vorherrſchend irrthümliche 
Meinung it, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, fo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 

bin noch keine Hülfe gefunden haben, den Nath geben, Dr. Kates in Anſpruch 
ii men und fle werden. aller Wahrſcheinlichkeit nach, dasſelbe bald beſtätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchied im Preiſe iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Begnemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne Be Schmerz oder 
Zeitverluſt getragen werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aber zog es vor ſo lange zu warten, 
bis ich vollſtändig hergeſtellt war, fo daß ich Diejenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. Ich babe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre gebraucht u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thötiges iſt. Ich bin gerade von einer Reife von 4 Wo⸗ 
chen auf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich relſete 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde 1c. und meine Bruchband hat ſich niemal⸗ 
vor feinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ber- 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht ſein würde 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
fo authortſtre ich Sie, meinen Namen Dr. Kaltes zu ſagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
Bezug auf das was ich oben geſchrieben habe. 

Dr. Kates Ofſice iſt No. 153 Spscamoreſtraße, weſtliche Seltevon der 

fünften. Ein Menſchenfre und. Dat 29. t. u. w 


2 


0 


5 
Key) 


as. Starr Ir. & Co., 


von Lampen und Gas. 
0nd 


ttanten und Importeure 
ganpgacd⸗ugogo jez ut) c muzogß 991 ORG 


Fabr 


— 


Die Unterzeichneten Fabrlkanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken bie Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 1 

Da wir unſer Geſchäft fat aus ſchlleßlich auf bie Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be- 
ſondere Vorthelle gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Jabri⸗ 
kanten find von den ächten 


Phosgene Tampen und Gas. 


Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Oel⸗Lampen, Gir andolen e. 
und importiren franzöſiſchen Porzellan ⸗Vaſen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großſen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 


Dhosgene, Hüfftge Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, undd 


alle andere brennbare. Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als ſit 

von Recepten gemacht werden können. 5 
Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 

beitern. Jebr. 5. 11. t. u. w. 


Anzeige Blatt zum Wahr 


nahme und reelleſte Beblenung. 


Ag 
Tack. ONEY DE BELGIQUE. 
Vice-⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No, 99 Weſt Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe, 
incinna ti, O. 


C . 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem fle mir den Betrag, 
welchen fie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
ſon, an der ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſen, die das Geld weggeſandt hat. 

* 33 5 Meline, No, 99 Weſt gte Straße, Cincinnati. 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſelte, 


Cincinnat O. 44—43 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Veunemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifee in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfextigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. 5 er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paffagter- 
Scheine zu den billigſt laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
„ Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or⸗ 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Elſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 

rößeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
eeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dleſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 
gesen jede Prefleret geſtchert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragezurückgezahlt wirt, im Falle 
dieſe nicht auswandern ſoll ten. 
Auch hat Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u, von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Nor! 
oder New⸗Orleans. 25— 


Zu verkaufen, 

bei dem Unterzeichneten eine ſehr gute Farm von 160 Morgen Landes davor 
ſind 35 Morgen urbar En Auf diefer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel⸗ und Pfirſich⸗Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Duelle, 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich flarf be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge? 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


, Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile feiner Freunde und Bekannten fein 
welche in Evans ville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Pofloffice in . d 
7 


Drucker ⸗Dliute. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitur gen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗Druckereten ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets h hat, und zu den billigſten 
Preiſen verlauft. By 2 5 e o. Weſt ing, 

Ink⸗Jacto de von Plum u. Ash Str., Cine. G. 

Mai 24 52. 1 J w. 15 8 5 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeſchneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl'yon Kir⸗ 
chen⸗„Steamboot⸗ Factory⸗ und Hotel⸗Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli- 
cher Form und Größe. 

Wir haben N . ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beltebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 


Okt. 31. 11. w. 


G. W. Coffin u. Co. 
Columblaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnatt, O 


Wo iſt Georg Schuderer? 

Derſelbe verließ heimlich die Univerſttät München im September 1848 und 
begab ſich nach Amerika; bat ſeit dem, trotz ſeines mir gegebenen Verſpre⸗ 
chens, keine Nachricht gegeben. Ich, fein Buſefreund, erſuche Jeden, der von 
ihm wels, mir Nachricht zu geben. Franz Kraut bauer, 

24—25 Prieſter zu St. Peter, Recheſter, N. N 


Wo iſt Johann Peter Zenz 
aus dem Dorfe Cloſten an der Moſſelle, Preußen? 

Derſelbe reiſte im Jahr 1848 nach Amerika und ſoll ſich einige Zeit in 
Memphis, Tenneſſee, ebenfalls auch in Cleveland, Ohio, aufgehalten haben. 

Sein Ohelm wuünſcht Auskunft von ihm zu haben, indem er ihm Sachen 
von Wichtigkeit mitzutheilen hat und erſucht jeden Menſchenfreund, der von 
feinem Aufenthalt weis, mich unter folgender Adreſſe davon in Kenntniß u 
ſetzen. . B. Thomas, 
24—26 Hampton, Rock Jeland County, Illinois. 


Farm zu verkaufen. 


Ich Unterſchriebener habe eine ſchöne Farm von 40 Acker zu verkaufen, ſie 
liegt in Jorktowuſhip, Dearborn County, Ind., 10 Meilen von Lawrence 
und + Meile von der Natl Road von Lawrenceburg ah Indianapolis, 
eile von der neuen Fatholifihen Kirche in Aorkville. Die Farm enthält 
40 Acker davon find 23 Acker in beſter Kultur der Reſt mit gutem Holz be⸗ 
ſtellt, auf der Farm iſt ein neues Brick⸗ urd Holzhaus mit 43 mern, eine 
Frameküche mit Backofen darin, ein anderes Framehaus ſowie ein guter Kel⸗ 
ler darunter, ein Kornhaus und Wagenſhop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 
Frameſtallungen, eine große Elſterne bei der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
bei dem Hauſe mit dem beſten er in der trockenſten Jahreszeit, verfchen, 
ein ſchöner Obſtgarten, ein ſchöner Pflanzgarten mit tragbaren Weinreben an⸗ 
gelegt, alles im beſten Zuſtande; der größte Theil davon iſt in Weizen und 
Gerſte eingeſäht und iſt ſehr ſchön, es iſt eine der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
ſten Farm in der Gege d, es kann ſch jeder ſelbſt überzeugen. Dieſe Farm 
wird wegen gewiſſen Familienverhältuiſſen verkauft. Wegen Näherem wen⸗ 
de man ſich an den Unterzeichneten auf dem Platze ſelbſt. 

Jobannes Becker, 
oter bei John Bey in Cincinnati, 
Jackſon Straße No. 21 zw. der Walnut u. Vine. 


Hotel, 


urg 
13 


20—31* 


Canal 7 5 N 
bei Anton Blettner a und Jatob Henrich. 
„zwiſchen Canal und 12. Straße, Tincinnatt, Ohio. 
Ey ie 5 1 5 e ben e daß fle da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
en: anne Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 


1 J. t. u. w. 


feb. 18. 


enceConsulairede France.“ 


- 


Freun d. 
Katholiſche Bücher! 


Der hin kende Bote für 1859 iſt bereit feine Reiſe durch die Ver 
nn 83 51 En 4 8 55 11 1 1 
se nheit der kat boliſchen Kirche, dargeſtellt in ih- 
veu äußeren Gebräuchen in und außer dem Ohttesbiene für das Ehriſtenvolk. 
er 1 8 ke: el. schaft 0 " 1 ß 
nnalen der Geſe ur Verbreitung des Glaubens. Pertodiſche 

Sammlung von Briefen der Biſchöfe und Miſſtonäre in beſden Beirtbellen 
und ber Dokumente, die ſich auf die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens 
bezteben. In einem gedrängtem Auszuge deutſch mitgetheilt. 20 Bde. nebſt 
einer Ueberſicht geb. zu 820. EN 

Handbuch für Beichtvät er, beſtehend aus den eigenen Worten 
des hl. Franz von Sales, des hl. Alphons von Liguori, des hl. Karl Borro⸗ 
mäus, des hl. Philippus Nerri, des hl. Franztekus Kaverſus, des gottfeligen 
Leonhard von Porto Mauritio und anderer gottſeliger Männer. Zuſammen⸗ 
geſtellt von J. Gaume. 4 152 

Der Tag des Herrn, ein Hand⸗ und Hausbuch für glle Sonntage des 
katboliſchen Kirchenjahres in vier Theilen, als Winter», Frühlings⸗, Herbſt⸗ 
Er 8 0 18 au In 52 ſonntäglichen Lieferungen mit 52 Kupfern. Von C 
Schmid. 81. 5 

Folgende Bände von Dr. Johann Em. Veith: 4 en und Hu⸗ 
moresfen, 3 Bde. Friedenswerkzeuge; Paſſtonspredigten; Barfüſſer Johannes 
Pauli und das von ihm verfaßte Volksbuch Schimpf und Ernſt; Mater Dolo⸗ 
roſa; Samarttar. 
Die Bibel für die Katboliken oder die ganze heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments nach der lateiniſchen Vulgata unter Zuztehung ber beſten fa- 
tholiſchen Ueberſetzungen und Auslegungen, welche mit Genehmigung hochwür⸗ 
digſter Ordinariake gedruckt wurden, von neuem überſetzt und bei ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen oder leicht zu mißdeuteuden Stellen und Wörter unter dem Text⸗ 
in allgemein faßlicher Kürze erläutert von Heinrich Joachim Jäck 
nebſt einer chronologiſchen Ueberſicht und hiſtoriſch⸗geographſſch und moraliſchem 
Verzeichniß der ganzen heiligen Schrift 82. 

11 ge me 75 e Geſchichte des Alterthums mit beſonderer Berückſtch⸗ 


tigung der Kirchen und A für alle Stände. 6 Bde. 

Ein ernſtlicher Blick indie Ewigkeit oder Betrachtungen über die vier 
115 Dinge des Menſchen ſowohl für Geiſtliche als Weltleute. Von Con- 
rad Tanner. 

Die Würde des Menſchen, oder Betrachtungen über die chriſtſichen 
Tugenden. Von demſelben. 8 

Die Rückkehr des Sünders zu Gott, oder Betrachtungen über 
die wahre Bekehrung und göttliche Bußanſtalt. Von demſelben. 8 

Der Weg des Berderbens oder Betrachtungen über die Sünden 
des Menſchen. Von demſelben. 8 9 

Bildung des Geiſtlichen durch Geiſtesübungen. 

LivEs OF THE Saınts, 4 vol, from A. Butler. x 

THE GLORIE$ OF THE BLESSED VIRGIn Mary, from A. M. Liguory. 

LirE OF THE BLESSED VIRGIN MARY, Mother of God, taken from the 
traditions ofthe east, the manner ofthe Israelites and the writings ofthe 
holy fathers. From the French of M. L’Abbe Orsini by the Rev, Patrick 
Power. 

Ferner erhielten wir eine Sendung Ratten Weihrauch. 

reuzburg und Nurre, 

9— Malin Str. zw. 12. u. 13. u. Green zw. Vine u. Race. 
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Wilhem Halen kamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah⸗ 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands . ſo glau⸗ 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit aus führen zu können. 

Wilh. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weftfelte der Plum Straße, eine Thüre ſütlich 

von der vierten Straße, Cineinnatt Ohio. 41 1Jw 


Deutſcher Gaſthof 
bei M. A. ch ä fer, 


Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſtgem Mlatze einen Gaſthof, „Schäfers ⸗ Haus“ 
etablirt hahe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan⸗ 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten willen. M. A. Schäfer. 16—4 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, ; 
hat der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er⸗ 
öffnet, wo er jede Auswahl katboltſcher Gebet⸗ und Betrachtungs bücher ſowle 
auch Schulbücher und Schriebmatertalien jeder Art vorräthig hat. dar 
John Cloß, 
Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cineinnatt, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Klrchen⸗ u. 
immerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
d anfertigen zu können. 
T Orgeln werden beſtens und 
= möglichft billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


re 


John H. Steinemann, 
Oeffentlicher Notar für Auglaize County, O. 
verfertigt Kaufbriefe, Deeds), Lypotheken, Mortgages, Teſtamente Voll⸗ 


machten, Contrakte u. ſ. w. Die, welche Venlmach en nach Deutſchland zu 
ſchicken haben werden die Beglaubigungsunkerſchrift zu ihrem größen Gore 


heil finden. 
Minſter, Auglaize County, O., den 8. Januar 1853. 20—32 


Zwisler's Haus, 


7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 
Dapton‘ Obto. 
Reiſende und Koſtgänger finden immer die beſte Bedienung bei Foſ. 
s ler. rg 


255 1 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
vo 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
en. Sineinnati,D. 0 33 32 


Pflüge. 


Der Unterzeihnete welcher die ganze Niederlage von 
Pflügen des H. Sloop bu hat, bringt hierdurch 
ſeinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen 0 en Zweigen an ſeinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in ue erſchie 
denheit gefunden werden, bie alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
ade ommen. Wegen feiner langjährigen Geſt SN hofft er allen 
OB 5 zu können, vn 2; ihrer Kundſchaft beehren. 
b. v. Hart. EEE ER 


950 Völkering Caspar 
951 Vierling Anguſt 
952 Vennemann 
953 Vitor Hyronimus 
954 Volk Thomas 
955 Vorndamme Friedr Wild 
956 Vahrſon Johann 
957 Veſter Jean 

958 Von der Lahn 

Werneke C WH 

950 M 
941 Weirich Ferdin end 
2 Wyaga Gabriel 
Weber Auslein 
Wirtz Anton 
Wetzel Anton 
9 Wetzel Raphael 
967 Wild Wilhelm 
968 Werner Adam 
969 Wagner Geo Hein 
970 Wolfert Pyllipp 


423 Kraft Adam 
421 Klerig Martin 

425 Krepoy Peer 

426 Krug Gottlieb 

427 Knopf Franz r 
428 Kuhlmann Clemens H 
429 Klaus Anton 

430 Krebs Joſeph 

431 Kiefer Johannes 

432 Kühnle Poilipp 

433 Kunzmann Marg 

434 Ko inger Heinrich - 
435 Kläre Georg L 
436 Klauſing Hein 

437 Kehler Joh Simon 
438 Kuhlmann Ludwig 
439 Kurt Heiur 

440 Köbne Carl 

441 Koernlein Carl 

442 Klaus Anton 

413 Kreßler Joh 


441 Koch Thomas 971 Wittmann Jacob 
445 Kenzler Frau Be, 72 Weber Zacharlas 
446 Komensky Frledr 2 Waſem Jacob 
447 Kelbroner Jobann Willenburg Frank 


‘ 
975 


Kleinmann Abrabam Wiemann Rudolph 


449 Kraffelt Heinr 976 Wildenhaus Joh Bernd 
450 Keil Geerg 977 Wagner Valentin 

451 Keſſelmever Ferdinand 978 Wilmes Rudolph 

452 Küſter Lorenz 979 Weber And: 


3 Kälin Ambroſe 980 Wide elbof G 


454 Krampfert Stbilla 981 Müßefeld Phillpp 
455 Kilbertus Nicolo 982 Wolfersperger M 


456 Kochs Anna Maria 983 Wesphal Carl Dan 
457 Krauter Carl 984 Wolff Friedr Wilh 


985 Woll Johann 


Kiefer Joſe 
N 986 Wittkamper Fr Wilb 


Kentruß Heinr 


460 Kentz Joſeph 987 Winterhalter Joſeph 
461 Kupperoth Joh 988 Wenning Bernd 

462 Kreutz Daniel 989 Wolter Georg 

463 Klöckner Johannes 990 Weher Joſ Anton 


991 Wild Andreas 
992 Weidel Heinrich 
993 Weigold Georg 


1 Königſtein Daniel 
5 Korper Heinr 
Kleng Georg 


467 Krümmel Franz 994 Werkmann Friedrich 
468 Killias Jakob 995 Weſterkamp Marta A 
469 Kinzle Jakob 996 Worgholz i dolph G 
470 Kokenge Bernard 997 Wallmann B T 

471 Kreffmann Friedr 998 Weidmann Georg 
472 Kirchmer Margaretha 999 Wetzel Georg 

473 Kraus Mathias 1000 Wachendorf J H 
474 Künzel Chriſtoph 1001 Wenderoth Jean 
475 Klopf Martin 1002 Willig Daniel 
476 Krug Adam 1003 Wellt T 

477 Kummerer Benedikt 1001 Wolfron Joſeph 
478 Krundick Heinrich 1005 Wahl Johann 

479 Kalb Margaretha 1006 Wuchner Ferdinand 
480 Kropf Friedrich 1007 Weſtrich Theob 


481 Kollet Peter 1008 Wehking Fried 


482 Koblmann Johann 1009 Weber Gotfe 
483 Klüber Valentin Sof 1010 Weiß Bernard 


484 Kitzner Balthaſer 1011 Wöſten Joh W 
485 Kröger Anton Joſeph 1012 Wilker Herm Helin 
A 

7 Adam Wichert Heinrich 
488 ne Ebeiſttan 1015 Wichert Fran Heinr 
489 Korb Carolina 1016 Weſtphahl Dantel 


490 Kamping 7 W 1017 Wöhrmeier Augnſt 
491 Kracke Viedrich 1018 Wilkening Wilhelm 
492 Koop Hermann 1019 Wenner Margaretha 
493 Keine Mor tz 1020 Wiegbaus Bern 

494 Kafer Jakob Weber Eprift 

495 Karel John M 022 Weinkam Pet 
496 Kallendorf Friedr 1023 Werber Kres zeuſta 
497 Kirchner Friedr 1024 Winterhalter Geo 


5 Weinſtch Heinrich 


498 Kober Chrtſtlan 3 
26 Weil Johann 


499 Kreis Joh Ada 


500 Koop Joſeph 1027 Weber Eltſabeth 
501 Kredel Mina Cath 1028 Weigold Geor 


502 Keiſker Wilhelm Witmann Nicol 


503 Kotte Heinr. 1030 Weweier Henrik 
504 Küaning Heinr 1031 Wrocklage Joſeph 
505 Karle Xavier 1032 Webrle Peter 

506 Klünemann Gertrud 1033 Weiß Joſeph Wittwe 
507 Kötter Aug 1034 Weber Adam 

508 Köwener Rudolph 1035 Wolf Catharina 
509 Kolſch Philipp 1036 Waber MW 

510 Knapp Joh Friedr. 1037 Welfin Joſepha 
511 Kuhn Friedrich 1038 Wetzel Anton 

512 | Koch Pierre 1039 Wenerſchwinſtert Herm 
513 2 1040 Wend hot Bernd 
514 Lang Georg 1041 Zier Wichael 

515 Leſer Jakob 1042 Zeller Sebaſtian 
516 Löſche Heinr Milh lm 1043 Ziegler Marianne 
517 Lochner Friedr 1044 Zerr Anton 

518 Laufensweller Maria 1045 Zurborn 

519 Lubering Heinr 1046 Zatfer Julius 

520 Limberger Wilhelm 1017 Zünkeler Ferdinand 
521 Lewi Mathilda 1048 Zimmerer Andreas 
522 Lanzer Ludwig 1049 Ztmmerwann Franz 
523 Lohrmann Paul 1050 Zimmermann Wilh 
524 Lindauer B 1051 Zwick G Albert 
525 Lippert Adam 1052 Zeltner Georg L 
526 Lopacinstt T 1053 Zeh Michael 

527 Luß Henry 1054 Zihn Elias 


5 Zimmermann Jak b 


TTT 


5 Starb: 
am 26 Februar um 9 Uhr Morgens nach dreitägigem Krankenlager an der 
Lungenentzündung, John Diedrich Budke in einem Alter von 34 Jahren. 
Er hinterläßt eine trauernde Gattin mit 4 kleinen Kindern. 
Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt, 
Auf Felſen ſteht mein Glaube. 
Ich weiß, daß er auch mich erhebt, 
Aus der Verweſung Staube. 
Er lebt fürwahr der ſtarke Held, 
Sein Arm der alle Feinde fällt, 
Hat auch den Tod bezwungen. 
am 21. Februar Joſephus, Bernardus Henrikus Kunk, 1 Jahr und 8 Mona- 
ten alt, Söhn ein von Gerhard Heinrich Kunk und deſſen Ehefrau Marta Elt⸗ 
ſabeth geb. Mäſchke. 
am Samſtag Morgen den 19. Februar zu Teut polis, Ill., in einem Alter 
von 6 Wochen und 4 Tagen, Joſeph, Sohn von Tlemens Uptmor und deſſen 
Ehefrau Maria Ellſabeth deb. Nlevars. 
Kaum ag der Säugling ihr am Herzen, 
Kaum f hlt er der Mutter Freud', 
Schon ringet er mit neuen Schmerzen, 
Schon llegt er bler im Leichenkleid. 
am Dienſtag den 1. März um 3 Uhr nach kurzem Krankheitsanfalle in einem 
Alter von 4 Wochen, Bernard Andreas Franz, Söhnchen von Andreas Brüg- 
genſchmidt und deſſen Ehefrau Maria Thereſta, geb. Melle. 
Ruhe ſanft im Schoß der Erde, 
Bis wir einander wiederſeh'n, 
Ein Blümchen, ſchön und wunderbar, 
Das unf’re größte Freude war. 
Da kam ein Engel, von Gott gefanbt 
Und nahm ihn fort in ein ſchön'res Land, 


0 
— 


94 7 4 1 9 
Wo iſt Mathias Bohnert? 
Derſelbe landete vor etwa einem Jahr in New⸗ANork nnd fol ſich ſpäter nach 
tem Meflen gewunst haben. Seine Schweſter Maria Bohnert, dle jetzt bier 


iſt, wünſcht kringend feinen Aufenthalt zu erfahren, und bittet dringend um / 


Aus kunft über den Geſuchten. Man wende ſich brieflich an 3 
Hrn. Nik. Blau in Alexandria, Rs, 
februar 20. 2. t. u. 26—27 w. “ 


Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 6. März Nachmittags nach der Andacht hält der St. 
Maria Jungfrauen Verein feine wonatliche Verſammlung im Schulſaa le bei 
der St. Panlus Kirche, wozu alle Mitglieder ſowie auch alle die enigen, wel⸗ 
che es noch zu werden wünſchen, freundlichſt eingeladen find, 1 
C. Ferneding, Präſ. 
| 


C. Stuntebed St, 


Verſam mlun g/ 
der deutſchen römiſch-katholiſchen Unterſtützungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Die Mitglieder der obigen Geſellſchaft ſind hiermit erſucht, ſich am Samſtag 
5. März Abends 7 Uhr im gewöhnlichen Locale zur monatlichen Verſamm⸗ 
lung einzufinden. 3 

Da es an der Ordnung, iſt Delegaten zu ernennen, umCandidaten für einen 
neuen Vorſtand aufzuſtellen, fo werden die Mitglieder erſucht recht zahlreich 
zu erſcheinen. FR 

Wm. Sommer, Sekr. J. B. Poſt, Präſ. protemp. 

ß 2 2 

Wo iſt Joſeph Burlet, 

aus dem Canton Schwitz in der Schwetz? Er iſt ein Schrei zer von Profeſſton, 
verließ vor ngefähr 3 Jabren zurück Zoar im Staate Ohlo und reiſte nach 
Pittsburg, hat aber ſeit dieſer Zeit nich 's mehr von ſich höreck laſſen. Sein 
Schwiegerſohn wünſcht Kachricht von ihm zu erhalten, indem er ihm wichtige 
Sachen mitzjutheilen hat und erſucht bie Geiſtlichkett ſowie auch j den Men- 
ſchenfreund, der von dem Auf enthalte oder Schickſaale des Joſeph Burlet 
weiß, ihm unter folgender Adreſſe baldigſt Nachricht zu geben. 

Coriſttan Schild, care of A. Hammerſchmitt, 
Naſſillon, Stark Co., Oblo. 


22 


Verzumeling. 

De leeden der hollandsche St, Willihrordus Vereeniging wor- 
den verzocht zieh zondag den 6. Maart na de kruisweg onder 
het kerk gebouw de eersk Maandelyksche Vergadering by te wo- 
nen Ook worden deseenen die zich aan bovon genoemde ver- 
eeniging willen aanstaiten hiertoelen vriiendelgkshe intgenodigt, 


W. F. G. Schuebeler, Seer. J. Holleweg, Preeident, 


YES | em 2 N. > D A 
Adminiſtrators Verkauf von Grund⸗ 
N 2 ＋ 
Eigenthum. 

In Folge eines Verkauf befebls von der Eourt of Common Pleas für Ha- 
milton, Couniy, werde ich am Motag ben 21. März 1853 um 11 Uhr Mor- 
gens auf öffentlicher Verſtetgerung an Ort nnd Stelle die folgenden Grund⸗ 
ſtücke in Green Towuſpip verkaufen, nämlich Lott No. 5, in der Subdivt⸗ 
ſton des ſüdöſtlichen Theiles des ſüdweſtlichen Viertels der Sektion No. 18, 
Towuſhip 2, Range 2? im Miami Anlauf. 

Anfangend an der ſüdweſtlichen Ege der Lot No. 4, dann nördlich, 7 
Grad 15 Minuten öſtlich 33 Ketten, 99 Links bis zu einem Steine an der 
Ede der Lot Ro, 4, von da nördlich 87 Grad 45 Minuten weſtlich, 3 Ketten 
bis zu einem Steine; von da ſüdlich 9 Grad 45 Min. weſtlich, 34 Ketten 9 
Links zu einem Steine; ven da 88 © ad 15 Min, öſtlich, A Ketten 3 Links 
zu dem Anfangspunkte, eufhaltend 12 Acker. 

Abgeſchätzt zu 875 der Acker. 

Bedingungen: Ein Drittel baar, ein Drittel in ei-em Sabre und e 
Drittel in 2 Jahren, mit Zinſen und durch Mortgage geſichert. 

John Martin Memmel, 
Abminiſtrator des verſtorbenen Bacob Denter, 
Warden und Paddack, Anwalte, 


7 


Freund. 


— — ——— 
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. Verſammlung. 

Die Mitglieder des St, Johannes Vereins werden hlemit erſucht ſich na 
ſten Sonntag den 6 März Nachmittags nach der Veſ aan ale Ber 
Ang rel, Nachmittags na Veſper zur monatlichen Ver- 
fi ung im Schulſaaſe bei der St, Marien Kirche einzufinden, wozu alle 


Diejenigen, welche ſich dieſem Werei n N.. - ö 
geladen And, he ſich dieſem Vereine anzuſchlleßen wünſchen freundlichſt ein- 


Carl Ca v e mann, Sekr. 


Hochw. B. Elkmann, Präf. 


a mmlung. 
atholiſchen Schul- und Leſe-Vereins find er- 


Mär Abends 7 hr 1 Schulſa 1 

St mi 1 % Marz Abends 7 Uhr im Schulſaale bei d 

St. Mahien⸗ ö 5 - ei der 
aten Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden, 


Die Mitglieder find erſuck {rei 2 4 
rege ſind erſucht, zahlreich zu erſcheinen, da wich ige Geſchäfte 


MiLendowskf, Sekr. 


7 Verf 
Die Mitglieder des deutſchen f 
ſucht, ſich nächſten Montag den 7 


J. Egly, Präs. 


FE RI 
J. F. Bleckmann, 
Mor : RE Pie N 
Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
408 Wa nut Str. Oſtſeite zw. C nal urd 12, neben Greenwoods 
I gat f Founder, Gineinnatt O. 
1:2 Hat ſtets venerianiſche Blinds jeder! attung und Farbe v» 
= lin Gattu rbe vor⸗ 
J 55 aus dem beften Material verfertigt find, Da derſelbe ſchon 11 
1 1 135 Ge chäfte vorgeſtanden hat, ſo können ſeine Kunden auf promp- 
1 ſich 2 aeänen, man ſpreche taher in feiner Fabrik vor und 
zeug » von der Güte der Artikel un n billigen Preiſen em 
ſonſt wo Deftellungen macht. der Artikel und den billigen Preifen, ehe man 
tar; 2. 


No 


1 J. t. u. w. 


e * - 4 . 
ee Gaſtwirthe. 
Ein Haus, Stall au d öde zu machen Zu verleaſen oder zu vermlethen! 
Meilen iR 155 { 1 5 er mehre Acker Land an dem untern Fluß wege, acht 
57 : Son dere fabt un dicht an der erſten Station der St, Louts Eifen- 
ahn ogend,, Die Lage tft trefüich für einen Gaſtwirth und einen Vergnü⸗ 
gungsort von der Statt aus, und ein tüchtiger Mann font den Platz unter f T- 
chen Bedigaiiugen baben, die ihm ein ſicheres Geſchäft und Geld ige ſchaffen 

2 Peter Zinn, 
12 nordweſtliche Ecke von Court und Main Straße, 
31. 1 W. t. u. —27 w. 


Man RR 13 an 
N a 


x 


»Geſchäftsreiſe nach Deutichlamd — 
eſchäftsreiſe nach Deutſchland. 
Weil ſch geſonnen bin am 21. März eine Reife nach Deutſchland zu machen 

ſo lade id) alle meine Landsleute ein, welche Briefe, Gelder Vollmachten 

oder von ihre Jamilie hierher haben wollen, bei mir vorzuſp eben tı Num- 
mer 63 an der 12ten Straße zwiſchen Elm und Race. Er reiſet on hier über 

Balttmore nach Bremen, Wildesbauſen, Lohne, Din lage, Steinfeld, T ame 

me, Holdorf, Bakum, Bissed, Goldenſtedt, Oyte, Amt Cloppenburg, 2d- 

ningen und feinen Geburtsort Tunnenmoor bet Vechta 5 a 
Er gedenkt bis näcften Herbſt wieder bier au fein. 

februar 23. t. u. w. J. Barthold Tie ke 


N . r nz 

Reiſe nach Deutſchland. 
er Unterzeichnete iſt geſennen am 15. Mär; d. K. abermals eine Rel 
zu n achen, von hier nach Bremen, Clopyenburg, &ffen, le 5 
ſenbrück⸗ Ankum, Alſhauſen Bramſche, Hunteburg, Bohm ee Oſterkappeln 
Belm, Osnabrück, Iburg, Glandorf, Münſter, Reine, Hopſten Ibbenbü⸗ 
ren, Metting n, Recke, Veltlage, Fürſtenau, Berge, Schwagsdorf, Neuen⸗ 
kirchen in Hülſen und alle umliegenden Oerter, radı Merzen mein Geburtsort 

Alle diejenigen, weiche Brie fe, Gelder, Vollmachten oder andere B ſtel⸗ 

lungen haben, wollen gefalligſt diele in meiner Wobnung No 124 8 layſtraße 
oder bei Hermann Kleine Ecke der Main und Abigail Straße arg. ben. Für 
alle mir anvertrauten Sachen wird auf Verlangen Bürgſchaft gegeben. Ich 
gedenke bis nächſten Herrſt wieder hier au fein. ER 


N. B. Auch habe ich zu verkauf; 1 iſche Krã 
[ be ich zu verkaufen holländiſche Kräuter und Harlem⸗Oel 
welches ich zum billigen Preife ablaſſen werte, a ee 
39145 t u w Joſeph Kayſer, aus Merzen. 


4 | 2842042 at r n - 5 
Geſchäftsreiſe nach Deutſchland. 
Weil ich entſchloſſen bin am 10, März per Dampfſchiff wieder eine Reiſe 
bach Deutſchland zu machen, ſo lade ich alle meine Landsleute ein, welche 
D eke, . Tobtenfeine oder welche von teren Familien 

er, haben wollen, bet mir vor t in 1 Dru Goode 
No. 26 Green Straße ne der St. Jen co Ser en en — —.— 
werde ich beſuchen: Münſter und Umgegend, Kreis Coesfelt, Kreis Ahaus, 
Kreis Steinfurt, Kreis Borken, Dolmen, Haltern, Dorften, Rede, Vuchold, 
Arnholt, Vreden, Stadlohn, Südlohn meinen Veburtsort,ſowie auch die Un⸗ 
terrhein Gegend, die holländiſche Grenze on Gelderland, Hoxbargen, Enſche⸗ 
de, Oldenſa l Dännekamp. Northorn u. ſ. w., Bentheim, Epe, Oehltrop 


und alle umliege de Gegenden wonach Beſtellungen verlangt werden. Extra 
(eſchäfte halber werde Id) auch die Gegend von Ibbenbüren beretſen. Für 


alle mir anvertrauten Sachen wird Bürgſchaf auf Verlangen gegeben. Ich 
gedenke bis nächſten September wieder hier zu ſein. 

N. B. Alle meinen Landsleuten in Indiana, St. Louis u. Quincy obige 
Anzeige zur Erinnerung. 


januar 12. t. u. w. Heinrich Sicking. 


1 

Da ich Unterzeſchneter beapſichtige am Sten März wieder eine Reiſe nach 
Deutſch hand anzutreten, fo mache ich meinen geehrten Freunden bekannt, daß 
t von hier über New Orleans nach Bremen eiſe und folgende Ortſchaften 
beſuchen werde, als: Delmenborſt, Wildes hauſen, Vie beck, Goldenſtedt, Oe⸗ 
ten, Luttea, Landwehr, zalum, Vechta, Amt Cloppenburg, Veſtrup, Amt 
Löningen, Dinklage, Holldorf, Steinfeld, Damme, Vörden, Hunteburg, Oft- 
und Weſtkappeln, Bramſche, Osnabrück und Umgegend, Lingen, Amt Fre⸗ 
ren, Berſten, Schapen, Hopſen, Ibbenbüren, Glandorf und die Gegend 
von Waarendorf, Oft und Weſtbevern, Telgte, Münſter, Coes eld und Rhet⸗ 
ne, ferner Eſſen, Badbergen, Lengerich, Ankum und alle umliegende Qerter 
und meinen Geburtsortsort Loh e. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten und andere Beſtellun⸗ 
gen in obenbenannten Oetern mir zur Beſorgung anvertrauen wollen, können 
von ei er pünk lichen und ge wiſſenhaften Ausführung verſtchert fein. Ich 
beabſichtige Anfangs September die Rüdreife blehin wieder anzutreten. Be⸗ 
ſtellungen werben angenommen in meiner Wohnung an der Boadway zwiſchen 
der 8 und 9. Straße im Zten Stockwerke des Caffee haufes von Bernard We⸗ 
kendorf, welches früher von Franz Fricke ge alten wurde. 

Johann Ludwig Küſterme ier, 
januar 14, t. u. w. * aus Lohne bei Vechta. 


. . 
Deutſche Singvögel. 2 
Jolevh Kinen, FL 


. — 
wohnhaft an ber 6. Straße zw. Plam und Weſtern Row, Sütſelte, No. 229. 
hat fo eben eine neue Sendung Singvögel von Deuiſchland erhalten, wodurch 
ſein Vorrath durchaus vervollſtändigt iſt. Man finder bei ihm Amſeln, Droſſeln, 
nartenvögel ꝛc. der ſchönſten Art. Auch 
gel, wie fur Mocklug birds, iſt ſtets bei mir 

februar 20. 3 Mt. t. u. w. 


Staare, Nachtigallen, Lerchen, + 
geſundes Vögelfutter für o 
zu haben. 


J. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 


er Yard St 5 

Liquörs, Taback, und Cigarren, 

wie auch Me b lie. ic, im Großen und Kleinen. 

Ecke der Race und Columbia (zwe Cincinnati, O. 
der höchſte Marktpreis wird in hlt für Produkte, Butier, 


S 1. J. t. u, 6. 
Pos, „ * 
[RT 2 Ta PET FETT | 
xy > 3% Ben 


ir 
9 
EG gen 


ee A. 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 
Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectifizirer, 


No, 112 Court Siraße, zwiſchen der Vine und Race, 
Cinein nat, O. 
Januar 28, 1 J. t. u. w. 


Au 
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von Lampen und Gas. 
„16S Hivu ufd und 


abritanten und Importeure 
zanpga⸗unοο⁰ον unn = MDR 991 "0% 


5 


4 non * 8 8 
Die Unterzelchneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len 


ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen fie 


Phosgene Lampen un 


ir ha uch eine ſchöne Aus wahl von 
* nA - SER ®trandolenier. 
und importiren franzöſtſchen Porzellar 
Großen und Kleinen einen großen? 

Phosgens flüſfige Brennſtoffe, Ga 
alle andere brenndare . Flüſſig 
von Recepten gemacht werde 


d G. g. 
5 


zeige 


beſtändig noch 


Ich bezeuge biermit, daß ich ſeit ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein⸗ 
eiben gelitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
nd andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
n der 8 Behandlung und Heilun, 10 Lelbens ich wandte mich des⸗ 
lb an ihn und erhielt eines von ſeinen Bruchbändern und ich bin ſo glücklich 
ſagen, daß er mich gänzlich gebeilt hat. Ich halte es deshalb für meine 
flicht die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 
te's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


ür Alle, wel chesemit Bruch oder 
Her nich behaftet find. 
Cincinnati, 14. Februar. 1852, 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kennmiß folgen⸗ 
Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
res weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkelt fein kann, und 
ich Ihre Bereitwilligkett kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf biefe 
che vor die Oeffentlichkeit zu bringen, fo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
en klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
chſtäblicher Wahrbeit mitzutheilen. 
Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Aal 
per einen glatten Baumſtamm. Ich ſab mich für eine lange Zeit nicht nach 
trurgiſcher Hülfe um, indem ich damals ſo viel litt wie nachher und war 
r Meinung Bruchbänder ſeien von g Nußen: aber während der drei 
ahre bevor ich einen Bruchband gehrduchte, litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
quemlichkeit von dem ſtarken eines der Eingeweide und dann erſt fett 
nem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
em ich mich wohl am beſten wenden follte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
einige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem gewöhnlichen Wundarzte; 
ber unglücklicher Weiſe diente mir ſeine Behandlung ſtatt zu meinem Ve. 
en nur im Gegentheile gan zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchiedene 
ruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dabin 
ingen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
ei Monate in feiner Behandlung und ich kam ſo weit banteder während die⸗ 
er Zeit, daß ich kaum gehen fitzen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ch könne es nicht länger aushalten und nahm den ar eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir fagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Verzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war fo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er woll te mir einn 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. n einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
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Carl 


Feuerfeſte Sa Ki ſt. 

Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein 0 
längſt beſtebendes Geſchäft jest fo eingerichtet babe, daß ich im Stande bi 
efällige Aufträge auf das Schnellſte und eſte au beforgen ; durch eit 
angjährige Praxis ſuchte ich immer die noch nen Mängel zu befeitige 
und verfertige nun Safes, die immer in eir „tr o d enen Zuſtan 
de verbleiben, und an Solidität, wi 1 
ehrlichen Gönner befriedig 


ſehr „ 
mackvollem Anfe) teine v 
res derartiges Geſchäft 


1 2 1 daß ie 
den Ver. Staaten nicht wohl kan erke ich noc) daß in legte 
Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächt Safes in ver ene 


Geſchäften hieſiger Stadt zu öffuen, was ihnen aber tro 


Stable, 


unt Straße zw. der Broadway und Spring in der Nähe der St. Paulus ⸗ Waaren 1c. >> 2 
Bi i l Kirche. e > No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Familienwagen, Carriages, Todtenwagen Buggies, fo wie Reit⸗ Cincinnati, O. 
ferde find jeder Zeit zu haben. Särge ſonſtige bei Leichenbegängniſ⸗ IT Bet der großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
— übliche Aufträge werden aufs Pünktli gt. 7 tikeln find die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 


11. t. u. w. 


— ol 
lamander⸗Kiſten 
ſcho 


nſehen meine ver 


Hielag u. Schulze,. 


3 in vorherrſchend irrthümliche 
Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, fo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden baben, den Rath geben, Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und ſte werden aller Wahrſcheinlichkeit nach, dasſelbe bald beſtätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ibm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchled im Preiſe iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt getragen werden können. Ich beabſichtig te, Fon vor einiger Zeit 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben aber zog es vor ſo lange zu warten, 
bis ich vollſtändig hergeſtellt war, fo daß ich Diejenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. ch habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre gebraucht u. habe mein gewoͤhnliches Gefhäft 
verrichtet, welches ein thätiges ik. Ich bin gerade von einer Reiſe von 4 Ms 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu Wagen, mit der Poft, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor feinent an Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ber- 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht ſein würde 
Ibre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
ſe authoriſtre ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
Bezug auf das was ich oben geſcheieben hube. 

Dr. Kates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seitevon der 
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Eh. F. Mönkboff, fünften. Ein Menſchenfre und. Mai 29. t. u. w 


Handlun 


Porzellan und G 


g von 
laswaaren / 


Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Oritanſa⸗ 


Kramer & Co,, 


zu ihrem Borthetle finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 


„Glockengießer, 


Er macht felt Jahren au 
lang ihm durch viele Mühe u. 
Bauart, Glocken von beſonders gut 

Form, Ton 
liefern zu können. 

Die Güte, Proportion, Bufammenfes 
genthümlichen Grade von Hitze, erf 
einem fhönen Tone zu fihern, f 

ehörigen Berbältniſſen, waren 
fete erfolgreiche Verſuche gemacht 

Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. m 
da er immer eine Auswahl von K 
gewünſchten Anzahlfoder Tone 9 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf ſte 

lockenſpiele u. G 

irgend einer Zahl nach chromatiſcher 5 t 

Die von Hrn. Hanks verkauften G 
nach dem neueſten und beſten Plane v 
Perſonen, welche weitere Aus kunft wü 
durch Briefe wenden an 


e mit dem ei⸗ 
Ster . 
Stärke nebſt 


Geſtaltung in den 


derli 


„L. Hanks vielfach 
fũbrt hat. 

ademien, öffentliche Gebäu- 
ſeinen v flichen Glocken zu verfeben, 
ıte oder Glocken in irgend einer 


ocken ir- 


b 


ng gemacht. 
eläute 


r werden raſch angefertigt. 


N. B. Die große Glocke „St. Det 
cken an der „St. Peters Cathed 
gießerti. 


ſpiel 
t aus dieſer Glocken. 


1 J. t. u. w. 


PATH S. Sau de 
Grocerie und produkten S ore, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Sycamore⸗Straße. 
Okt. 14. t. u. Septbr. 80. w, t. u. w. 1 jahr; 


chen, ehe fie fonk wo kaufen. Oktober! 14 1 J. t. n. w. 
Glasmalerei 


für 3 
Kirchen, öffentliche und Privat- Gehände 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 


von 
W. Kreyenhagen . H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 
Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hinlänglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude ſind. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. W. 6 M. t. u. w. 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Waasbenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

E Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß fle ihre nen 
eingerichtete Fabril an dem in der Anzeige benannten Plage vollendet haben. 
Diöbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, fede beltebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
ſchränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Aimmerlente aufmerkſam machen, daß wir aller- 
band gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch⸗Ge⸗ 
lender u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand geſetzt Möbeln ſo u und dauerhaft zu machen als * eine 
ınbere Fabrſk, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 


dezember 29. t. u. w. 
V. 
Ve 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 


DR Front Straße Sütſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 


u Ir 


UE bBerfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und 
und deſorgt Reperaturen jeder Art auf die 
UHR billigen Preiſen. 

Juli 27. 


0 f verkauft alte 
beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög- 


0 


12 


ziſtner, 
Schild zur Urne, 
Importen, 
Groß- und Kleinverläufer in 
Porzelan u. Glaswaaren, 
Meter, Gabeln Löffel, Präfentirteller, Britania⸗ 


KRra mern Go 


1 


Waaren ꝛc. 

No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. S 
Cincinnati, O. 

Meine Auswahl wird fertwährend durch neue Muſtern direct von Eng⸗ 

land, aus Staffordſhire Potterles dedertend vergrößert und glaube daher 

im Stande zu einem Iden der mich mit feinem Zuſpruch beehrt zur 

völligen Zufriedenheit bebienen zu können. Juli 22. 11. t. u. w. 


Bernard Veerkaump, 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 


Oſtſelte, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13, und Alliſon Str. 
Cincinnati, Ohio. 
] habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der ner 
Ragon gefertigter Kutſchen Carrlagen, Baronchen, 
Verkaufe in Vorrath. 
Reparaturen werden billig unb prompt 
rantirt. 


tr. 


As 
na 


7 


ien 
Buggies sc. zum billigſten 


beſorgt, ſowie für jede Arbeit ga⸗ 
Mat 14. 11. t. u. w. 


fahrt 

den Ver. Staaten! 
durch das 

Luedering & Co., 


von Bremen nach 
beſorgt 
Handlungs = Haus 


zugleich Bayriſches S „ u. Würtembergiſches 


Conſulat in? re me 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die aun e daß Dieſe⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hlerher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu mögligft billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prelleret gefihert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
ſind als zuverläſſtige Schiffs ⸗Rheder rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. 

F Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beforgt, 
Zoſeph Rie haue. 


Auguſt 11. t. u. w. b. v. 
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Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf, CXU, 5. 


Wirken und Wissen. 


— — — 


alten, 


w. Meter Nrorger. 


Ganze No. 807 


Jahrg. TVI. No. 27. 


5 Amadeus 
durch Gottes Erbarmung und durch die Gnade des 
heiligen Apoſtoliſchen Stuhles Biſchof von Cleve⸗ 
land an die Geiſtlichen und Laien des Bisthums. 

Ehrwürdige und geliebte Brüder! 

Der heil. Apoſtoliſche Stuhl hat in ſeiner Sorg⸗ 
falt für die Bekehrung der Welt den Vätern, welche 
im letzten Concilium zu Baltimore verſammelt wa⸗ 
ren, anempfohlen, in ihren reſpectiven Bisthümern 
den Verein zur Verbreitung des Glaubens einzu⸗ 
führen. Dieſer Verein, welcher im Jahre 1822 zu 
Lyon gegründet wurde, hat ſich ſchnell über die 

anze Welt verbreitet, und unendlich viel Gutes für 
die rhaltung und Verbreitung unſeres heil. Glau⸗ 
bens hervorgebracht. Er hat es Tauſenden von 
Miſſionären möglich gemacht, über das Meer zu 
chiffen, um ihre Kräfte für die Indianer in der 
ildniß aufzuopfern und das Licht des Glaubens 
unter allen Nationen zu verbreiten mit Gefahr, ja 
oft mit Hingebung ihres Lebens. Ihr ſeid erbaut, 
geliebte Brüder, durch das Wachsthum und den 
Triumph unſerer heil. Religion in dieſem Lande. 
Wir müffen aber bekennen, daß wir dieſes in groſ⸗ 
ſem Maße dem Gebete des Vereins und der Hülfe 
von Europa zu verdanken haben. Wir mögen ſa⸗ 
en, daß kaum eine Gemeinde in unſerm neuen 
Visthum iſt, welche nicht in irgend einer Weiſe die⸗ 
ſem Vereine zum Danke verpflichtet iſt, entweder 
für Aufzierung ihres Altars oder für Herüberfen- 
dung frommer Mifflonäre, oft jo wohl für Bezah⸗ 
lung ihrer Schulden, als auch zugleich für die Un⸗ 
e unſeres Prieſter⸗Seminars. Wir fan⸗ 
gen an, die erſten Schwierigkeiten zu überwinden 
und uns der Segnungen unſerer heil. Religion zu 
erfreuen; Tauſende von Seelen aber, erſchaffen 
nach dem Ebenbilde Gottes und erlöfet durch das 
koſtbare Blut Jeſu Chriſti, ſitzen noch in der Fin⸗ 
ſterniß der Abgötterei und Mehrere noch entbehren 
der Tröſtungen unſerer heil. Religion. Laßt uns 
nicht vergeſſen, was wir empfangen, was Gott für 
uns gethan hat. Wir haben um Unterſtützung und 
eiſtliche Hülfe gebeten, Gott hat uns geholfen. 
Eollten wir nun fo undankbar, fo lieblos ſe in, uns 
ſere Gebete und unſere Hülfe Millionnn Seelen 
zu verweigern, welche jeden Tag verloren gehen im 
Schatten des Todes und der Unwiſſenheit? Wir 
wiſſen, daß viele unſerer Gläubigen nicht mit Reich⸗ 
thum geſegnet ſind, und wir ſind genöthigt, viele 
Anſtalten der Wohlthätigfeit zu gründen und zu 
unterhalten, aber die Armen ſind geſegnet mit einem 
uten Herzen und wiſſen ihr Brod, welches ſie im 
chweiße des Angeſichts verdient haben, mit den 
Sungrigen zu theilen. Wir vertrauen denn, Ger 
liebte, daß unfere Aufmunterung zur Barmherzig⸗ 
keit nicht vergebens ſein wird. Wir haben durch 
Erfahrung gelernt, jedes gute Werk von Euch er⸗ 
warten zu dürfen. Dies iſt ein edles und verdienſt⸗ 


Cincinnati, Donnerſtag den 3. März 1833. 


volles Werk. Durch Euren kleinen Beitrag wer⸗ 
det Ihr den Heiland nöthigen, am letzten Gerichts⸗ 
tage in Gegenwart feiner Miſſionäre und feiner vers 
laſſenen Kinder zu ſagen: Ich bin hungrig geweſen 
und Ihr habt mich geſpeiſet, ich bin nackt geweſen 
und Ihr habt mich gekleidet, ich war in Unwiſſen⸗ 
heit und Ihr habt mir Apoſtel geſandt, mich zu un⸗ 
terrichten in der Wiſſenſchaft des Heiles, ich war 
verwaiſet und krank, Ihr habet mich beherbergt u. 
gepflegt. Ihr werdet durch Eure wöchentliche Gabe 


4) Vollkommener Alaß ein Mal im Jahre an dem 
feierlichen Gedaͤchtnißtage der verſtorbenen 
Mitglieder. 

5) Vollkommener Ablaß ein Mal im Jahre, an 
dem Tage, an welchem Mitglieder eines Zweig⸗ 
vereins den Gedächtnißtag der verſtorbenen 
Mitglieder feiern, welche zu ihrem Zehn oder 
zu ihrem Hundert oder zu ihrem Tauſend oder 
zu ihrem Vereine gehörten. 

Um dieſer vollkommenen Abläſſe theilhaftig zu 


von einem Cent und durch Euer eifriges Gebet Ur⸗ werden, muß man die heiligen Sacramente empfan⸗ 


ſache ſein, daß der Name Gottes verherrlicht, Eure 


en, die Kirche des Vereins beſuchen, oder wenn 


heilige Religion über die ganze Welt verbreitet keine Vereinskirche da iſt, die Pfarrkirche und darin 
wird, und Tauſende von Seelen Euch ſegnen wer⸗ beten zu der Meinung des heiligen Vaters. 


den in den ewigen Hütten des Himmels. 

Wir verordnen, daß der Pfarrer in jeder Miſſion 
dieſes Bisthums die Errichtung und die Wirkſam⸗ 
keit des Vereins zur Verbreitung des Glaubens 
überwache innerhalb ſeiner Miſſion. Er wird die 
Collectoren beſtellen fuͤr die Zehn und für die Hun⸗ 
dert und die geſammten Gelder ſeiner Gemeinde 
empfangen und an den Hochwürdigen General⸗ 
Vicar, Herrn Dr. Goesbrand, überſenden, welchen 
wir als den General⸗Empfaͤnger dieſes Bisthums 
beſtellt haben. Er wird dafür ſorgen, daß die Bei⸗ 
trage gehörig der Haupt⸗Committee zu Paris oder 
Lyon überſandt werden, daß die Summe gehörig 
zur Rechnung gebracht wird, und daß jede zehn Mit⸗ 
glieder mit einem Exemplar der Jahrbücher zur 
Verbreitung des Glaubens verſorgt werden, ſobald 
fie beſorgt werden können. 

Die Bedingungen, um ein Mitglied des Vereins 
zur Verbreitung des Glaubens zu fein, find fols 
gende: 


1) Jedes Mitglied muß jeden Tag nach dem 
Morgens oder Abend⸗Gebete Ein Vaterunſer 
und Ein Gegrüßt ſeiſt du Maria beten und 
hinzuſetzen folgende Anrufung: Hl. Francis⸗ 
cus Kaverius, bitte für uns. 

2) Jedes Mitglied muß wöchentlich einen Cent 
zahlen. 

Die Vortheile des Vereins ſind: 


6) Die beſondere Gnade des privilegirten Altars 
für jede Meſſe, die ein Mitglied lieſt oder leſen 
läßt für die verſtorbenen Mitglieder des Ver⸗ 
eins zur Verbreitung des Glaubens ohne Un⸗ 
terſchied des Alters. 

7) Vollkommener Ablaß in der Sterbeſtunde, mit 

der Vorausſetzung, daß das Mitglied in der 

Stunde des Todes bei guter Vorbereitung den 

heiligſten Namen Jeſus andaͤchtig anrufe, we⸗ 

nigſtens im Herzen, wenn nicht mit dem 

Munde. 

Ablaß von hundert Tagen jedes Mal, ſo oft 

ein Mitglied einer dreitägigen Andacht bei⸗ 

wohnt mit reumüthigem Herzen, welche der 

Verein am 3. Mai und 3. December halten 

kann. 

9) Ablaß von hundert Tagen jedes Mal, ſo oft 
ein Mitglied das Vaterunſer und Gegrüßt ſeiſt 
du Maria betet mit der Anrufung: Heiliger 
Franciscus Faverius, bitte für uns; auch 
jedes Mal, ſo oft er einer Verſammlung zur 
Förderung der Miſſionen beiwohnt, auch ſo oft 
er neben dem wöchentlichen Beitrage irgend 
eine andere Gabe zu dem ſelben Zwecke gibt, 
oder ſo oft er irgend ein anderes Werk der 
. oder Liebe zu dieſem Zwecke aus⸗ 
übt. 

Alle, welche wegen Krankheit oder Entfernung 


8) 


Die Mitglieder des Vereing zur Verbreitung oder wegen anderer hinlänglicher Urſachen die be⸗ 
des Glaubens können folgende Abläſſe gewin⸗ ſtimmten Kirchen nicht beſuchen können, können die 
nen, welche fie auch den Seelen im Fegfeuer Abläſſe gewinnen, wenn fie mit Gutheißen des 


zuwenden mögen: 


Beichtvaters andere gute Werke oder Gebete dafür 


1) Vollkommenen Ablaß am 3. Mai, als am Jah⸗ verrichten. 


restage der Gründung des Vereins, u. am 3. 
Decemb., dem General-Feſte des Vereins, u. 
an jedem Tage waͤhrend der Octave dieſer bei⸗ 
den Feſte. 


Convente, Collegten u. andere religiöfe Verſamm⸗ 
lungen können dieſe Abläſſe gewinnen, wenn ſie 
ihre eigenen Kirchen oder öffentliche Oratorien 
oder Privat⸗Kapellen ihres Hauſes beſuchen, unter 


2) Vollkommener Ablaß an zwei Tagen in jedem der Vorausſetzung, daß ſie die andern Bedingungen 
Monate nach der eigenen Wahl jedes Mitglie- erfüllen. 


des. 


Der Collector von zehn Mitgliedern erhält jede 


3) Vollkommener Ablaß an dem Feſte der Ver⸗ zwei Monate ein Exemplar der Briefe der Miffte- 
kündigung und Himmelfahrt Mariä und wäh⸗ näre, welche über die ganze Welt verbreitet ſind, 


rend der Octave beider Feſte, 


welches er jedem Mitgliede ſeines Zehn zum Durch⸗ 
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leſen leihen wird. Darnach wird es ſein Eigenthum 
werden. 
Gegeben zu Cleveland, den 29. Januar 1853, 


Amadeus, 
Biſchof von Cleveland. 


Melchior Feiherr non Diepenbrock. 

Traurige Botſchaften kommen von allen Seiten, 
zu früher Zeit beginnt der ſenſentragende Greis ſeine 
Erndte und Namen des beſten Klanges folgen ſei— 
nem Gebote! Da iſt in der Hauptſtadt Welſchtirols 
der Bruder des letzten deutſchen Kaiſers hingeſchie— 
den, ein Fürſt jo ganz die Einfachheit und Herzens⸗ 

üte der Habsburger, der aber den Undank der Men⸗ 
chen im vollſten Maße und in hohen Tagen em⸗ 
pfunden, wo er noch einmal ſo ſchmerzlich iſt. 
Während aber in die Kaiſerburg an der Donau tiefe 
Trauer eingezogen iſt um einen edlen Verſtorbenen, 
tragen ſie draußen im Reiche einen Mann zur Ruhe, 
der zu jenen Erſcheinungen gehörte, die nur ſelten 
aber immer zur rechten Zeit in der Geſchichte auf⸗ 
treten und dann ihren Platz finden, den ſie ſo recht 
ausfüllen. Melchior Freiherr von Die⸗ 
penbrok war eine ſolche Erſcheinung! Schon 
ſeine Herkunft, der Verlauf ſeiner Jugend tragen 
ein außergewöhnliches Gepräge, ein Jugendleben 
wie das ſeinige, ein ſo merkwürdiges Zuſammen⸗ 
treffen von Umſtänden in demſelben befindet ſich nur 
bei wenigen Menſchen. 

Die rothe Erde Weſtphalens war die Heimath 
des hohen Verblichenen. Unter dem Volke, das dem 
Glauben feiner Väter treu iſt, wie kanm ein anderes, 
das an ſeines Stammes ehrwürdigen Sitten un⸗ 
Gebräuchen mit einer Zähigkeit ſonder Gleichen feſt 
hält, ftand feine Wiege. Zu Bocholt, unweit Mün⸗ 
ſter, wurde Diepenbrock am 6. Januar 1798 gebo 
ren; ſein Vater war Gutsbeſitzer und Director der 
Hofkammer des Fürſten Salm-Salm, ein Mann von 
bekannter Rechtlichkeit und großer Geſchäftsge⸗ 
wandheit, deſſen ächt deutſche Geſinnung nicht be⸗ 
einträchtigt wurde durch die Anerkennung, welche 
die franzöſiſchen Verwaltungsbehörden ſeiner Thä⸗ 
tigkeit als Beamter zollten. Der Sohn Melchior 
wählte den Soldatenſtand, ſchien es ja damals für 
einen talentvollen und lebhaften Jüngling nur noch 
eine Lebensbahn zu geben, die Stände mit fried⸗ 
lichen Beſchäftigungen waren in den Hintergrund 

etreten. In der franzöſiſchen Militärſchule zu 

onn ſuchte der junge Diepenbrock ſich zu ſeinem 
künftigen Berufe vorzubereiten, mit ſechzehn Jah⸗ 
ren trat er aus derſelben, um der deutſchen Sache 
ſeinen Arm zu leihen. In einem Landwehrbataillon 
das ſein Vater gleich nach Abzug der Franzoſen or⸗ 
ganiſirt hatte, trat Melchior als Offizier ein und 
machte unter den preußiſchen Fahnen den 
Feldzug nach Frankreich mit *). Aus dem Felde 
in das väterliche Haus zurückgekehrt uud hier in uns 
entfchlüffiger Muſe lebend, ſollte das Ereigniß ein⸗ 
treten, welches über ſeine ganze Zukunft entſchied. 
In jener Zeit nach den Befreiungskriegen ſchien das 
katholiſche Leben in Deutſchland erſtorben zu ſein, 
die Träger und Bekenner deſſelben mußten ſich aus 
weiter Entfernung ſuchen, So ſuchte Johann 
Michael Sailer, damals Profeſſor der Theo⸗ 
logie in Landshut, dieſer Mann, in dem eine der 
chriſtlichen Tugenden, die Liebe, verkörpert ſchien 
in ſeinen herbſtlichen Ferienreiſen die Geſinnungs⸗ 
penoffen auf, am Maine die Brentano 's, in 
Weſtphalen den edlen Grafen Friedrich deo⸗ 
pold von Stolberg und Diepenbrock's Vater. 
Do fand der Mann der Liebe und Milde, der wie 
kein Anderer jugendliche Gemüther an ſich zu feſſeln 
wußte, im Herbſte 1818 den jungen Diepenbrock 
und der feurige edle Jüngling ſchloß ſich mit inniger 
Zuneigung an Sailer an, der ſein Fuhrer auf dem 
Lebenswege, ſein zweiter Vater werden ſollte. In 
Landshut, wohin Diepenbrock ſeinem geiſtlichen 
haft. folgte, ſtudirte er Anfangs Staatswiſſen⸗ 
chaft, wandte ſich aber nach einiger Zeit ans ganz 
freiem Antriebe zur Theologie, folgte dann Sailor, 
der Domcapitular in Regensburg wurde, auch dort⸗ 
hin und empfing daſelbſt am 27. Dec. 1823 die 
Prieſterweihe. Als ſein väterlicher Freund zum 
Coadjutor und bald darauf zum Biſchof von Re⸗ 
ere ernannt wurde, blieb Diepeubrock als 
Secretär fortwährend in deſſen nächſter Umgebung, 


— 


1) So viel wir wiſſen, diente Melchior Dlepenbrock in einem früheren kgl. 
weſtphäliſchen Regimente, das von Preußen übernommen worden war. Die⸗ 
penbrock's Vater war nicht in der Lage, ein Landwehrbatatilon zu organifiren, 


Der Wahrheits Freund, 


und dieſes ſchöne Verhältniß änderte ſich auch nicht, 
als der biſchöfliche Secretär 1829 als Capitular 
in das Regensburger Domkapitel eintrat. Am 20. 
Mai 1832 ſtarb Sailer und das innigſte Band, 
welches 2 an Jahren ungleiche, aber an Geſinnung 


nen. Als im November 1848 Preußen be 
bekannten Steuerverweigerungsbeſchlüſſe der Kam 
mern in feiner ſtaatlichen Exiſtenz bedroht ſchien, 
als fo Viele wie feige Miethlinge flohen oder Verräs 


ther an ihrem königl. Herr wurden, da war es 


gleiche edle Männer vereinigt hatte, war gelöſt, doch. Die penbrock, der, — es gehörte hoher Manz 


überreiche Früchte ſollt en die Lehren bringen, welche 
der hingeſchiedene Meiſter in ſeines liebſten und 


nesmuth dazu — ſich dem Strome der Revolution 
entgegenſtemmte und mit ſeiner kräftigen Stimme 


treueſten Jungers Bruſt gelegt, während eines faft| die Gemüther zum Gehorſam zurückfuhrte. Möge 


14jährigen Zuſammenlebens, das ſeines Gleichen 
wohl nicht viel haben möchte, Diepenbrock ſtieg 
von Würde zu Würde empor, 1835 wur de er Dom⸗ 
dechant und ſein Oberhirt, Biſchof Franz Kaver v. 
Schwöbl, Saller's Nachfolger, betraute ihn auch 
mit dem Amte eines Generalvicars, ein bei dem 
großen Umfange der Didcefe Regensburg höchſt be⸗ 
deutſames Amt. Bayern war ſo das zweite Va⸗ 


man das in Preußen nicht vergeſſen, möge man 
beim Hinblicke auf den großen Verſtorbenen, end⸗ 
lich Denen gerecht werden, die auf die Stimme ih⸗ 
res Oberhirten immer getreulich hörten. Wie aber 
der Hingeſchiedene ein Mann von apoſtoliſchem 
Geiſte war, ſo machte er auch den edelſten Gebrauch 
von den Einkünften ſeines hoben Amtes; was ihm 
die Kirche gab, gab er ihr wieder, konnte man von 


terland des trefflichen Mannes geworden, und er ihm ſagen. Mit der größten Opferwilligkeit ſuchte 


wirkte dort hochgeachtet von Allen, die ihn kannten, 
Geiſtlichen und Laien, beſonders aber geſchätzt von 
ſeinem Landsherrn König Ludwig. 

Aber in Bayern ſollte Diepenbrocks Thätigkeit 
nicht geſchloſſen werden, ein noch höherer, aber auch 
um ſo ſchwierigerer Wirkungskreis ſollte ſich derſel⸗ 
ben öffnen. Kaum war in Deutſchland ein Land: 
ſtrich, wo es um die Fatholifch-Firchlichen Verhält⸗ 
niſſe ſeiner Zeit trauriger ausſah, als in Schleſien, 
ein Bild dieſer Verhältniſſe hier aufrollen zu wollen, 
würde zu weit führen und es bedarf deſſen auch nicht, 
ſie ſind bekannt genug. Als die Verwirrung und 
der Zerfall dort ihren Gipfelpunkt erreicht hatten, 
als die erbärmlichſte Sekte, welche je die Welt ge- 
ſehen dort auftauchte und die wilde Meute rongi⸗ 
ſcher Diſſidenten, freimaureriſcher Beamten nnd 


er den Bedürfniſſen armer Kirchen und Schulen 
abzuhelfen, bedachte er die verſchiedenen Stiftungen 
der chriſtlichen Liebe und ſorgte mit wahrhaft fürſt⸗ 
licher Freigebigkeit für Aufbeſſerung der materiellen 
Lage des Curatklerus und katholiſchen Lehrerſtan⸗ 
des. Nicht auf Schleſien preußiſchen und öſterre i⸗ 
chiſchen Antheils allein erſtreckte ſich die liebevolle 
Sorgfalt des guten Hirten, ſie wurde auch ganz 
beſonders den armen Katholiken zu Theil, die in 
der Mark Brandenburg und Pommern unter der 
proteſtantiſchen Bevölkerung lebten. Und das preu⸗ 
ßiſche Heer, in deſſen Reihen der hohe Kirchenfürſt 
als Jüngling ſo ehrenvoll gedient, war in den Ta⸗ 
gen ſeines Mannesalters der Gegenſtand ſeiner 
Aufmerkſamkeit und Thätigkeit, war er ja unablaſ⸗ 
fig für die Einrichtung der katholiſchen Militärfeel- 


was dergleichen mehr, eben ihre tollſte Hetzjagd auf ſorge bemüht, deren Leitung ihm übertragen war. 


alle treu zu ihrer Kirche haltende Katholiken abhielt, 
ſendete der Himmel dem armen Lande einen ganzen 
Mann, der den Bedrängten und Verfolgten eine 
feſte Stütze, ein kräftiger Führer wurde. Gerade 
als das rongiſche Treiben am Aergſten tobte (1845) 
wurde Diepenbrock nach dem kurzen Regimente 
Knauers zum Fürftbifchofe von Breslau ger 
wählt. Dem ausdrucklichen Wunſche Sr. Heilig⸗ 
keit des damals regierenden Papſtes Gregors XVI. 
ſich in Gehorſam unterwerfend, nahm der ſeitherige 
Domdechant von Regensburg die hohe Würde an, 
die er für ſeine Schultern anfänglich zu ſchwer ge⸗ 
halten und beſcheiden abgelehnt hatte. Am 8. Juni 


So lebte ſo wirkte Melchior von Diepenbrock, den 
wir zu den beſten Männern zählen dürfen, die das 
deutſche Volk gehabt hat und der wie wenig Andere 
würdig war unter ſeinen Vertretern zu erſcheinen 
die das Jahr 1848 nach Frankfurt zuſammenrief. 
Wer damals den Fürſtbiſchof von Breslau ſah, wie 
er am Frohnleichnamsfeſte jenes denkwürdigen 
Sommers von zwei Biſchöfen und vielen anderen 
Geiſtlichen begleitet, von den ausgezeichnetſten Ka⸗ 
tholiken aus allen Gauen Deutſchlands gefolgt die 
feierliche Prozeſſion aus St. Bartholomäus altem 
Kaiſerdome führte, der wurde unwillkürlich an die 
Kurfürſten und Erzkanzler des heiligen, römiſchen 


1845 ſpendete der damalige Cardinal-Fürſtbiſchof Reichs erinnert. 


von Salzburg, Friedrich Fürſt von Schwarzenberg 
in ſeiner Kathedrale dem Neugewählten die biſchöfli⸗ 
che Weihe u. Letzterer trat bald darauf die Reiſe nach 
feinem Biſchofsſitze Breslau an, beim Scheiden aus 
feinem bisherigen Wirkungskreiſe die glaͤnzendſten 
Beweiſe allgemeiner Hachachtung er haltend. Kö⸗ 
nig Ludwig erhob den neuen Oberhirten in den 
Freiherrnſtand und verlieh ihm den Verdienſtorden 
der bayerſchen Krone, die Hochſchule München er⸗ 
ertheilte ihm die theolögiſche Doctorwürde und die 
Stadt Regensburg gab ihrem ſeitherigen Mitbürger 
der ſeinen Weggang durch reiche Spenden für die 
Armen bezeichnete, das Ehrenbürgerrecht. War 
Diepenbrock der Abſchied aus ſeiner bisherigen Um⸗ 

ebung, die ihm ſo viele theuere Erinnerungen bot, 
ſchwer geworden, ſo harrte ſeiner der freundlichſte 
herzlichſte Empfang am Hofe feines neuen Landes⸗ 
herrn, König Friedrig Wilhelms von Preußen, und 
wie im Triumphe führte die kathol. Bevölkerung 
Breslaus den heiß Erſehnten in ſeine Reſidenz ein, 
kam er doch zu ihr, ein hell leuchtender Stern der 
Hoffnung in den Tagen der Trübſal und Bedräng⸗ 
niß. Mit Begeiſterung nahm das ganze katholiſche 
Deutſchland, ja das Ferne Ausland den Hirtenbrief 
des ſchleſiſchen Oberhirten auf, war es ja ein kräf⸗ 
tiger Wächterruf, der in eine ſchwere Zeit hinein 
drang, wo die Mächte der Bosheit ihres Sieges 
ſchon gewiß ſchienen. 

Was Diepenbrock für Schleſien, ja für die Katho⸗ 
liken Preußens geworden, wir können es hier nicht 
bis in's Einzelne aufzählen, ſondern müſſen uns 
mit allgemeinen Umriſſen begnügen. Feſt und un⸗ 
erſchrocken, ſtreng und dabei doch von derſelben Lie⸗ 
be, wie ſein großer Lehrer Sailer, ſchritt er auf ſei⸗ 
ner ſchwierigen Bahn daher. Ihm galt kein An⸗ 
ſehen der Perſon, das zeigte ſein Benehmen einem 
untreuen Sohne der Kirche aus fürſtlichem Ger 
blüte *) gegenüber, an ihm hatte Preußeus König 
einen ſeiner erſten und zugleich treueſten Untertha⸗ 


„%) Fürſt Hatfelt. 


Wir wollen nichts ſagen von den vielen Auszeich⸗ 
nungen, die von hohen und höchſten Perſonen dem 
Hingeſchiedenen zu Theil wurden. — die ſchönſte, 
die ehrenvollſte Anerkennung ſeines Wirkens war 
der Purpur, den ihm Rom verlieh. In dem Con⸗ 
ſiſtorium vom 30. Sept. 1850 wurde Diepenbrock 
unter die Zahl der Cardinäle aufgenommen und die 
Katholiken Schleſiens feierten die Erhebung ihres 
Oberhirten zu einer ſo hohen Würde als ein Allge⸗ 
meines Freudenfeſt. ee 

Noch bleibt uns übrig, einen kurzen Blick auf die 
Verdienſte zu werfen, welche ſich der ſo vielſeitig ge⸗ 
bildete und nach ſo vielen Seiten hin thätige Mann 
auf dem Gebiete der Literatur erworben hat, das 
er wiederholt und mit Erfolg betreten. Noch wähs 
rend ſeines Zuſammenlebens mit Sailer und wohl 
durch dieſen angeregt, gab Diepenbrok ſeinen 
„Geiſtlichen Blumenſtrauß aus ſpaniſchen und deut⸗ 
ſchen Dichtergärten“ (Sulzbach bei Seidel 1829) 
heraus und machte hierdurch das deutſche Publikum 
mit einer Poeſie bekannt, die von der ganzen Gluth 
füdlicher, frommer Begeiſterung dürchſtrömt iſt. 
Mit „Heinrich Suſo's genannt Amandus Leben und 
Schriften“ (Augsburg 1837) erſchloß er eine der 
reichſten Quellen deutſcher Myſtik, und er war es 
auch, der den trefflichen vlämiſchen Dichter Hendrik 
Conſcience auf deutſchem Boden heimiſch machte, 
indem er deſſen wunderliebliches „Flämiſches Still⸗ 
leben“ (Regensburg bei Puſtet) überſetzte. Von 
der Herausgabe des deutſchen Myſtikers Suſo und 
der Uebeſetzung des meiſterhaften, belgiſchen Sit⸗ 
tenmalers möchte man faſt einen Schluß auf Die⸗ 
penbeock's Gemüth machen, ſtille Innigkeit und die 
größte Liebe zum armen Volke mögen darin recht feſt 
gewurzelt haben. Wir ſehen, ein überreiches Le⸗ 
ben wurde in der Nacht des 19. 20. Januar auf 
dem ſchleſiſchen Biſchofsſitze Johannisberg geſchlof⸗ 
fen und in eine beſſere Welt ging ein Mann hinü⸗ 
ber, von dem die Ueberlebenden wohl nur mit einer 
Stimme ſagen werde: Sein Andenken 
bleibt geſegnet! 


EShriftliche Erziehung. 
Aus einem kürzlich erfchienenen Hirtenbriefe des 
Ph ſten Erzbiſchofs von Halifax, Dr. 
5 fh, he len wir Folgendes über die hriftliche 
Erziehung der Kinder unſern Leſern zur 
Beherzigung mit: 
Von der chriſtlichen Erziehung der Kinder hängt 
nicht alle in das Heil der Eltern und das Glück der 
Familien, ſondern auch der Friede der bürgerlichen 
Geſellſchaft und die Sicherheit des Staats ab. — 
In jenen unglücklichen Ländern, wo die Erziehung 
der Kinder vernachläſſigt oder gar mißbraucht wor⸗ 
den, hat der Verderben bringende Unglaube und 
das verherende Laſter um ſich gegriffen; Aufruhr 
hat die bürgerliche Ordnung verdrängt, Humanität 
und Religion konnten nur über Verbrechen weinen, 
die beiden zur Schande gereichten. Sehr koſtbar 
iſt das geheiligte Unterpfand, welches die Eltern 
von Gott und ſeiner heil. Kirche 
an dem Tage empfangen, an welchem das Kind, 
das da geboren war als „Kind des Zorns“, 
wiedergeboren wird in dem reinigenden Waſſer der 
heiligen Taufe, und reingewaſchen wird von der 
Erbfünde im Blute des Lammes. Die Eltern 
find für dieſe erlöften unſterblichen Seelen, die ih- 
rer Obſorge auf dieſe Art anvertraut werden, ſtrenge 
Dem verantwortlich, der Blut um Blut, Seele 
um Seele von ihnen fordern wird. Von dem Tage 
an beginnt eine lange Reihe von Verantwortungen 
— ja von Verantwortungen, die ſo wichtig ſind, 
daß das Heil der Eltern mit dem der Kinder unzer⸗ 
trennlich verbunden iſt. O, wie würde das Herz 
unſerer heiligen Mutter, der Kirche, ſich freuen in 
der Vermehrung der Heiligen, wenn die Eltern alle 
gläubig ihre weſentlichen Pflichten gegen ihre Kin— 
der erfüllten; — wenn ſie ihre Kinder durch ein 
erbauliches Beiſpiel, durch fromme Ermahnung, 
paſſende, liebevolle Beſtrafung der Fehler und durch 
eine wahre, tugendhafte Erziehung ihren Fähigkei 
ten gemäß erziehen würden! Aber es iſt ein him⸗ 
melſchreiendes Uebel der gegenwärtigen Zeit, daß 
nicht allein die Erziehung vernachläſſigt, ſondern 
gar zum Böſen gemißbraucht wird, indem ein [Er⸗ 
ziehungs⸗] Unterrichts⸗Syſtem eingeführt wird, das 
die Wohlfahrt der Seele hintanſetzt, und die koſt⸗ 
barſten Schätze des Glaubens und der Gnade der 
Ehrſucht, Eitelkeit und dem Mammon aufopfert. 
Die Wiſfenſchaft der Heiligen 
wird für die eitle Erkenntniß, die auf 
blähet, vernachläſſigt, und die Erlangung des 
Himmels wied bei Seite geſetzt, um nur Gold zu 
erhaſchen. Die irdiſchen Intereſſen nehmen den 
ganzen Menſchen in Anſpruch u. bilden die Grund⸗ 
form für die Erziehung der Jugend. Wahrlich, 
wir finden zu oft, daß dieſe elende, unfruchtbare 
Wiſſenſchaft nicht anders erreicht werden kann, als 
mit Gefahr des Verluſtes des Glaubens. Keine 
Eltern, die wahre Eltern ſind, ſondern nur grau⸗ 
ſame Ungeheuer, barbariſche Mörder können ihre 
unſchuldigen Kinder nur dieſem furchtbaren Tode, 
dem Tode der Seele preisgeben, und hiermit die 
koſtbare Gabe Gottes, den einzigen und 
wahren Glauben, welcher einſtens den 
Heiligen überliefert war, — den Glauben, „au 8 
welchem der Gerechte lebt, — den 
Glauben, ohne welchen es unmöglich iſt, Gott zu 
gefallen“ u. ſ. w. 
Wir ermahnen euch deshalb, geliebte Brüder, 
bei der heiligen Erziehung eurer Kinder dieſes 
Syſtem, das ſchlechter iſt, als ein heidniſches, wohl 
zu vermeiden. Erziehet ſie ſorgfältig auf dem Wege 
des Herrn, der da iſt der Weisheit Anfang. Das 
allgemeine Erlernen der irdiſchen Wiſſenſchaft ge⸗ 
reicht mehr zum Verderben, als zum Segen. Er⸗ 
wäget dabei wohl euer eigenes gegenwärtiges und 
zukünftiges Glück, wie auch das wahre Beſte eurer 
Kinder; denn der heilige Geiſt verſichert uns: 
„Es iſt gut für den Menſchen, wenn 
er das Joch der Zucht von Jugend 
auf getragen hat.“ 


Das mediciniſche Collegium von 
Ohio. In dem Collegium an der ſechsten Straße 
vergaß einer der Profeſſoren ſeine eigene Stellung 
und den Character ſeiner Zuhörer ſo ſehr, daß er 
ſich, wie man zu ſagen pflegt, zu einer der gemein⸗ 
ſten Beschimpfungen gegen Alle, die ſich zum katho⸗ 
liſchen Glauben bekennen, herabwürdigte, obgleich 
1 nicht die geringſte Veranlaſſung dazu ge⸗ 
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Der Wahrheit Freund 


eben war. Es wurde uns von dorther mit einer 
ſolchen Beſtimmtheit verſichert, daß wir durchaus 
keine Urſache haben, daran zu zweifeln. 


u DEN 7 
„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte beöje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 
S. Ans. contra Guibert. 


Kircben⸗ Kalender. 


März 6. | Sonntag.. 4. Sonntag in der Faſten. Ep.: 
Galater 1. Kap. Evangelium 


nigen Broden. Der heil. 
Abt Cadrool. 
er heil. Thomas von Aquin, Kir- 
chenlehrer, + 1274. 
„[Der heillige Johannes von Gott, 
Stifter des Ordens der barm— 
| herzigen Schweſtern, + 1550, 
9. | Mittwoch... Die heil. Fraziska von Rom, Or- 
densſtifterin, + 1440. 
10, Donnerſtag | Die vierzig heiligen Märtyrer von 
Sebaſte, + 320 


Joh. 6. Kap. Sefug fpeifet 
5000 Menſchen mit we⸗ 

Montag. 
8. Dienſtag. . 
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„ 11. Freitag.... Der heilige Eulogius, Priefter und 
Märtyrer, + 859. 

„ 12. Samſtag. . . Der heil. Gregor der Große, Papſt 
und Kirchenlehrer, + 604. 


Ein Blick in die Gegenwart. 

Wer immer ſich in etwa damit beſchäftigt, unſere Zeit 
und ihre Phyſtognomie zu ſtudiren, wird zugeſtehen, daß wir 
uns in dem Zuſtande einer Aufregung befinden, wie fie wohl 
feit dem Entfiehen dieſer glorreichen Republik noch nicht ge- 
weſen iſt. Keine Zeit hat mönſtröſere und abentheuerlichere 
Ausgeburte zu Tage gefördert als die unſerige. Ideen, die 
in dem geradeſten Widerſpruche zu einander ſtehen, werden 
trotz alles Sträubens genöthigt, ſich mit einander zu verbinden, 
und neue Ideen-Ungethüme zu gebähren. Syſteme, Theo- 
rien, Conſtructionen werden gemacht, um das, was ſeit Er— 
ſchaffung der Welt dem Menſchen wichtig und heilig war, zu 
zernichten, nämlich die Idee eines lebendigen per- 
ſönlichen allwaltenden Gottes, um mit der 
Zernichtung dieſer Idee die ganze Religion über den Haufen 
zu werfen. Die Zeit hat die berühmten Siebenmeilenſtiefel 
angezogen und in wenigen Jahren vollendet, wozu ihr fonft 
kaum ein Jahrhundert genügte. In allen Städten unſerer 
glorreichen Union hat der Unglaube frech und kühn ſein Haupt 
erhoben; überall haben ſich Vereine gebildet, die es ſich 
zur Lebensaufgabe geſtellt haben, die Religion fo 
darzuſtellen, als ſei ſie der Würde des Menſchen durchaus 
entgegen, denn ſie ſei nur auf Fabel und Pfaffenthum ge> 
gründet. — Daß aber die Religion auf Wahrheit gegrün⸗ 
det fein muß, wo fie wirklich das Wohl des Menſchen beför— 
dert, wird jeder zugeben, der noch an eine allwaltende Gott— 
heit glaubt, der die erkannte Wahrheit ehrt, der noch einen 
Sinn für die Würde des Menſchen hat, und ſelbſt den- 
kend ſich nicht vom eitlen Gewäſche folder be 
thören läßt, welche, ſei ed aus Seichtigkelt des Verſtan⸗ 
des oder aus Bosheit und Tücke des Herzens von Irr- 
thümern ſchwatzen, worin die Pfaffen das dumme Volk nur 
gefangen halten wollten um dasſelbe zu Parteizwecken gebrau— 
chen zu können. Nur dem Gottesläugner geziemt eine ſolche 
Sprache, eine ſolche Behauptung. Nur dieſer darf ſich er- 
kühnen, zu ſagen, alles dieſes iſt Pfaffentrug. Eine ſolche 
Sprache führen die Gottesläugner [Atheiften] unſerer Tage! 
— Soweit gingen doch die Atheiſten früherer Zeiten nicht. — 
Wir haben Atheiſten auf dem Throne geſehen, die, wenn fie 
auch oft der Religion höhnten, dennoch das Chriſtenthum 
ſchützten und in nüchternen Augenblicken den Glauben an ſie 
zu erhalten und zu befördern wünſchten. Friederich der Gro— 
ße von Preußen, ein entſchiedener Freund des Atheiſten Vol— 
taires, und ſelbſt Atheiſt rief in ſeinem Zorne als, als er bei 
einer Vifitation der Gerichtshöfe ausfand, daß gerade durch 
den Unglanben ſo viele falſche Eide geſchworen wurden: 
„Schaffetmirwieder Religion in's Land oder 
ich laſſe euch alle hängen!“ — Hatten wir auch 
geeichwohl in Frankreich eine Secte ſogenannter Philoſophen 
geſehen, welche geradezu den Atheismus [Unglauben] zu be» 
fördern ſuchten, ſoweit find fle doch nicht gegangen, als die 


315 


Bottesläugner unferer Tage, die auf allgemeinen Atheismus 


und auf Anarchie hinſteuern, um alle beſtehende Ordnung in 
leder Beziehung über den Haufen zu werfen, wie ſie dieſes in 
der neueſten Zeit in Europa gethan haben. Die Vorſehung 
ließ es zu, daß der Geiſt verblendeter Empörung ſeinen vollen 
Schwung nahm, daß er in ſeinem ganzen Wahnſinne ſich 
zeigte, daß er die größten Reiche in ihren Grundfeſten er- 
ſchütterte, und dieſe Erfhütterung ganz Europa durchbebte, 
auf daß, durch ſolche Warnung belehrt, die Menſchen inne 
würden, was aus den Menſchen werde, wenn fie ſich vermeſ— 
ſen wollen, die ſanften Bande zu löten, welche den Menſchen 
an den Menſchen knüpfen, weil ſie die Zeit mit der Ewigkeit 
verbinden und die Erde mit dem Himmel. — Die Völker Eu- 
ropas erkannten es, freilich durch die bittere Erfahrung be— 
lehrt, zu welch' ungeheurem Abgrund des Verderbens der Un- 
glaube und die, welche ihnen dieſen Unglauben gepredigt, ge- 
bracht hatte und kehrten wieder zu dem uralten Glauben ihrer 
Väter, zu dem Glauben an einen lebendigen, per- 
ſönlichen, allwalltenden Gott und hiermit 
zur Ordnung zurück, und haften diejenigen, die fle in 
ihrem Wahne für die Befreier ihrer vermeinten Unterdrücker 
nämlich der Fürſten und Könige und der Verführer des Vol— 
kes, der Pfaffen gehalten hatte. Die Völker ſahen ein, wo— 
hin der Unglaube führte, nämlich nicht zur Ordnung, ſon— 
dern zur Anarchie, zur Z rnichtung aller geſellſchaftlichen 
Bande, zur höchſten Armuth, zum Verderben! Sie warfen 
ſich der Religion wieder in die Arme, wodurch allein die ge— 
ftörte Ordnung wieder hergeſtellt werden konnte, und woll— 
ten lieber Einen als hundert Tyrannen. — Sie ſuchten ſich 
deßhalb der ſogenannten Volksbeglücker auf alle mög— 
liche Art zu entledigen. Und was thaten dieſe? Sie wußten 
nichts eiliger zu thun, um nur mit heiler Haut davon zu 
kommen, als das Haſenpanier zu ergreifen und mit dem erſten 
beſten Segler nach England und von da nach dem freien Ame— 
rika zu flüchten. O glückliches Europa, das ſich dieſer wilden 
Brut entledigt hat! — Aber auch do armes Amerika, das die- 
fen Auswurf empfangen! — Man hätte nun glauben ſollen, 
daß ſie durch die Erfahrung belehrt, hier auf freiem Boden, 
wo das Thrannenfoch, das fie in Europa fo grimmig haßten, 
fie doch nicht mehr drückte, ruhige, friedliche, arbeitſame 
Bürger geworden wären! Allein vergebens! — Ihr Unglau— 
be ruhete nicht, und da ſte hier nun keine Tyrannen auf dem 

Throne fanden, fo mußte ſtatt deſſen Religion herhalten, wo— 

rauf ſich nun ihr ganzer Ingrimm warf. Hierzu kam ihnen 
die gepriefen: Preß- und Rede-Freiheit fehr wohl zu 
ſtatten Zuerſt wurde der hohle Unglaube in den Zeitungen 

ausgekramt und da ihnen hier die Pfaffen wieder begegneten, 
ſo mußten dieſe zuerſt herhalten. Dieſe ſchwarze Brut mußte 
unſchädlich gemacht, ja vertilgt werden, und da waren es denn 
die Jeſuiten, die zuerſt an die Neihe kamen; denn fie waren 
es, welche das Volk warnten, ſich doch von den ſogenannten 
Volksbeglückern, den Verkündigern des Unglaubens nicht be» 
rücken zu laſſen. Was nur eine teufliſche Phantaſie der Bo8- 
heit, Lüge und Verläumdung zu erdichten vermochte, das 

wurde gegen ſte an's Tageslicht gefördert. So haben wir 
hier noch ein derartiges Pamphlet vor uns, was vor einigen 

Jahren hier in unſerm Cincinnati von einem Georg Fein 
gegen die Sefuiten als Ausgeburt der Verläumdung, des Lu— 

ges und Truges an's Tageslicht gebracht wurde, nachdem alle 

die darin ſich befindenden Lügen vorher in einem damals noch 

am meiſten verbreiteten täglichen deurſchen politiſchen 

Blatte, herausgegeben von Stephan Molitor, durch alle 

Welt verbreitet war. — Alleln mit jedem Jahre wurde die 

Zahl derjenigen, welche bereits am Glauben Schifforuch ge- 

litten, hier immer größer, indem das alte Vaterland fie von 

ſich audſtieß, Als tüchtige Geſinnungsgenoſſen fanden fie fid) 

bald einander, und bildeten Vereine, Vereine freier Männer, 

die ſich in Klubs verſammelten, und ihre gottloſen Ideen aus— 

tauſchten. Schmierblätter wurden dann in's Leben gerufen, 

und alles begeifert, was dem Menſchen auf irgend eine Art 

noch heilig und theuer war. Allein dabei blieb es nicht, auch 

die Redefreiheit wurde in Anſpruch geuommen, und Reden 

wurden gehalten, worin der ewige Refrain war: Nieder mit 

den Pfaffen und dem Paffenthum; — es gibt kein Gott, die 

Vernunft iſt das Hoͤchſte; Himmel und Hölle find Pfaf— 

fentrug, Kindermärchen, worum ſich freie Männer nicht 

kümmern. Das Chriſtenthum widerſpricht der Vernunft, die 

chriſtliche Moral iſt der Sittlichkeit gefährlich, die Bibel iſt 

eine Mythe u. ſ.w Wahrlich in ſolchen ® rfammlungen geht 

es her, wie in der Hexenkirche des Dr. Fauſt: 


Was ſagt man uns für Unſinn vor? 
Es wird mir gleich den Kopf zerbrechen, 
Mich dünkt, ich hör' ein ganzes Chor 
Vou hundert tauſend Narren ſprechen 


Ja wir ſind feſt überzeugt, daß die meiſten, die freilich das 
Chriſtenthum auf das allergründlichſte haſſen, überzeugt ſind, 
daß all' das tolle Zeug, was fie ſchwatzen, die ſtolze Zuver— 
ſicht, mit der ſie von der Evidenz ihrer Anſicht ſprechen, nur 
eine fingirte iſt, und daß ſie im Kreiſe vertrauter wiſſender 
Freunde über den Streich, den ſie den Gläubigen geſpielt, 
uͤber das Herzleid, das ſie ihnen verurſacht, und über den 
Humor bei der ganzen Sache, ſich mit der heiterſten Laune 
ergehen und nicht ſelten gleich den humoriſtiſchen Göttern in 
ein unauslöſchliches Gelächter ausbrechen. Und die Anführer 
dieſer Vereine, was ſind ſie? Leere Schwätzer, Nachbeter von 
dem, was andere, wie ein Daumer, Strauß, Bruno Bauer, 
Ludwig Feuerbach ſchon längſt vor ihnen, aber mit mehr 
Conſequenz an's Tageslicht befördert haben. und was dieſe 
hohlen Schwätzer als Nagelneu ihrer getreuen Schaar vor- 
plappern. 

Selbſt die Wolfenabüttelfchen Fragmente werden wieder 
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aus dem alten Plauderkaſten hervorgeſucht, um fie als Waffe 
zu gebrauchen, der heiligen Schrift ihre Glaubenswürdigkeit 
zu rauben. Obgleich tauſendmal widerlegt, werden ſie doch 
ſtets auf's Neue wiederkäuet, wenn nur etwas Ausſicht vor- 
handen iſt, Halbgebildete damit zu ködern, Doch die un- 
gläubigen Verfaſſer ſind längſt in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen, und die Kirche Jeſu Chriſti ſteht immer noch in ihrer 
Bluͤthe und wird ſtehen bis ans Ende der Welt, wenn noch 
tauſend und abertauſend neue Unglaubens-Apoſtel ſich erhe- 
ben, um die ſchon längſt verrofteten Irrthümer wieder auf⸗ 
zufriſchen. 


Wir hören ſehr häufige Klagen über das ſchlechte 
Betragen einiger Zöglinge aus der Hochſchule an 
der fünften Straße. Wenn ihre Rohheiten gegen 
die Katholiken in der Nachbarſchaft ſich wiederholen 
ſollten, fo wird es nochUnannehmlichkeiten abſetzen. 

Cath. Teleg. 


Jahresbericht 


über Einnahme und Ausgabe des St. Aloyſius 
Waiſen⸗Vereins vom Februar 1852 bis 1. Januar 
1853, 


Einnahme. 
Beſtand der Kaffe laut vorjähriger 


Rechnung 87065 02 
Für Beiträge und Eintritt 3458 75 
„ Muſik 178 50 
„ Auszeichen (Badges) . 13 45 
„ Conſtitutions Bücher 13 49 
Vom Zweigverein in Covington, Ky. 136 60 
do Geſchenk 5 
Zinſen für eine Note für Landrente 
von Hrn. Funke 6 
Für Landrente von Hrn Macke 250 
Von Inſurance Co. erhalten 78 75 
Collekte in den verſchiedenen Kir⸗ 
chen 740 32 
Nachtrag von den Ward Collekten 144 66 
Für Bonds, alte Bonds und gelie⸗ 
henes Geld 3810 
Geſchenke. 
Geſchenke unbek. durch F. A. Zimmer 1 
„ H. iler durch C. Jacobs 24 
Br H. Lambert durch H. 
Kronlage 1 70 
» G. H. Wortmann durch 
J. B. Moormann 25 
7 unbekannt durch Hochw. 
W. Schonat 3 
PN von den Jubeläums Op⸗ 
fern in der St. Marien⸗ 
Kirche durch Hchw. Cl. 
Hammer 80 
„ unbekannt durch Hochw. 
D. Kuhr 5 
47 von Philipp Hirſchhauer 19 
75 unbek. durch H. Adams 20 
„ von Bern. Heidelmann 5 
77 unbekannt durch Hochw. 
C. Hammer 6 
7 als Vermaͤchtniß vom 
verftorbenen W. Lucken 
durch J. G. Lucken 81 
„ von F. Klümper durch H. 
Plaspohl 5 
7 Joſeph Keuper durch H. 
Kemker 5 
„ Aloyſius Sander durch 
B. Lammers 37 25 
Fr an nen durch = 
Hüft 
77 H. H. und Eliſabeth 
Smidt durch Hochw. P. 
Kröger 50 
27 von Johann Heſſkamp 3 
„ Nachlaſſenſchaft von W. 
Koch 71 81 
„ do Familie Kayſer 30 38 
„ ͤ unbekannt durch H. Stro⸗ 
kam 10 
„ von John Brooks 10 
m 7 Eberh. Mönnin er . 
75 als Vermächtniß von An⸗ 
ton Biermann 112 
Kleine Geſchenke von verſchiedenen 
Perſonen 2 15 


innahme 16,527.83 


Ausgabe. 
Für Kleidung und ſonſtigen Unter⸗ 


halt der Kinder 3200 80 
Für Aufbau des Hauſes 4961 
„ Bonds ausbezahlt 550 
„ alte Bonds für neue gewechſelt 1510 

„ Zinſen 451 63 
„ Muſik 150 

„ Inſurance 130 45 
„ angekaufte Lotte an der 3. Str. 500 


Note 0 das Land an Reading 


Roa 2000 
„ H. Schulhof als Gehalt 225 
„ Mom. Wiggermann Gehalt 108 
„ Gehülfen im Knabenhauſe 121 32 
„ Mauer Arbeit am Mädchens 
Hauſe an 3. Str. 300 
„ Mauer Arbeit um den Hofraum 
wie auch ſonſtige Arbeit in 
und um dem Hauſe 1678 8 
„ Drucken der Conſtitutions-Bü⸗ 
cher, Bond Buch u. ſ. w. 88 25 
„ Bond Buch einbinden 3 
„ Leſe und Schreibbücher 31 25 
„ Waiſenknaben J. Schäfer als 
mitgebrachtes Geld 87 50 
„ heil. Meſſen für verſtorbene 
Vereins⸗Mitglieder 17 
„ rückſtändige Beiträge zu collek⸗ f 
tiren 15 
„ Bekanntmachungen 4 
Total⸗Ausgabe 16132 28 


Bleibt Kaffenbeftand 395 55 
Zudem gibt der Schatzmeiſter C. 
Beitmann als Vergütung für die 


in der Caſſe defindlichen 150 87 
Gelder 

Demnach wäre zu Anfang dieſes 
Jahres der Beſtand der Kaſſe 8546 42 


Ferner wurde geſchenkt aus der Ar⸗ 
menbor undvon verſchiedenen Perſonen 
die Summe von 814,11 Ets. 
durch J. G. Luken als Vermächtniß 
verſtorbenen Wm. Luken eine Anwei⸗ 
ſung für Groceries 
von John Queſta ein Cruzifix. 


Auch verdienen beſonders erwähnt zu werden die 
vielen Gaben von Lebensmitteln, welche den An⸗ 
ſtalten in dieſem Jahre zu Theil geworden ſind von 
den Gärtnern und Fleiſchern auf dem Markte, wie 
auch von ſonſtigen Wohlthätern deren Namen hier 
nicht alle angeführt werden können. 

Herr Dr. Hamburg verdtent für feine ärztliche 
Hülfe, die er der Anſtalt zu jeder Zeit mit der größs 
ten Bereitwilligkeit angedeihen ließ die dankbarſte 
Anerkennung. 

Von ſonſtigen Gaben und Wohlthaten, welche 
hier nicht alle angeführt werden können, ver⸗ 
dienen noch beſonders bemerkt zu werden diejenigen, 
welche durch ihre hülfreiche Hände zur Verfertig- 
ung der Kleider der Anſtalt große Dienſte geleiſtet 
haben. 

In dieſem Jahre ſind in der Knaben Anſtalt 9 
Kinder aufgenommen, entlaſſen find 28, geſtorben 
1 die gegenwärtige Zahl der in der Anſtalt befind⸗ 
lichen Kinder iſt 63, darunter ſind 40 deutſcher 
und 48 engliſcher Abkunft. 

In der Mädchen Anſtalt ſind in dieſem Jahre 4 
Kinder aufgenommen, und 4 ſind entlaſſen, die 
Zahl der in dieſer Anſtalt befindlichen Kinder iſt 
22, darunter ſind 2 Knaben unter 3 Jahre alt. 

Außerdem ſind 3 kleine Kinder, welche in der 
Anſtalt noch nicht aufgenommen werden können bei 
Familien ausbedungen, wofür der Verein die Ko⸗ 
ſten für deren Verpflegung zu bezahlen hat. 


Allen Wohlthätern der Aloyſius Waiſen Anftals 
ten ſagen wir, die Unterzeichneten, nun im Namen 
des Vereins und der Waiſen herzlich Dank für alle 
Geſchenke die Sie während des Jahres gemacht 
haben. Die Waiſen werden auch nicht vergeſſen, 
täglich für Sie zu beten und Gott, der Vater der 
Waiſen wird, wie er verheißen, gewiß alles reich⸗ 
lich belohnen. 


819. 


Joſeph Sommer, Präf. 
Carl Cavemann, Sekr. 
Carl Beitmann, Caſh. 


Der Wahrheits Freund. 


Erzdiöceſe Cineinnati. Am Samftage, 
den 19, Febr., ertheilte der Hochw'ſte Erzbiſchof den 
Hochw. Herren W. Barrett und Heinrich Lange 
die Dialonats⸗ und am Donnerſtage den 24. die 
Priefter s Weihe. Der Hochw. Herr W. Barrett 
witd als zweiter Pfarrer beim Hochw. Herrn Ro⸗ 
ſecrans an der St. Thomaskirche in Cincinnati ans 
geftellt werden, und der Hochw. Herr Heinr. Lange 
wird den Gottesdienſt an der St. Aloyſiuskirche in 
Cumminsville vom Seminar aus verſehen, worin 
er ſo lange verbleiben wird, bis ihm ein anderer 
Beruf wird. . 


Mit Bedauern müſſen wir berichten, ſchreibt der 
Telegraph, daß die Freiſchulen der Schweſtern von 
Notre Dame an der ſechsten Straße vom 1. März 
an bis zum nächſten Schuljahre aufgehoben werden. 
Die Schweſtern wollen dort, wo die jetzigen Fraͤme⸗ 
Schulgebäude ſtehen, ein dauerhaftes Brickgebäude, 
160 Fuß lang und 27 Fuß breit und drei Stock hoch, 
errichten, ſo daß es durchaus den Bequemlichkeiten 
der Freiſchüler entſprechen wird. Während deß 
werden jedoch Boarding und Tagesſchule in den 
HN ſchönen Gebäuden, wie früher, fortgeſetzt 
werden. 


3 Te er 
Am Donnerſtag⸗Morgen den 15. Februar ſtarb 
in St. John's Hofpital hier in dieſer Stadt Thos. 
H. Whittemore im 25. Jahre ſeines Alters. Der 
Verſtorbene war hier in Cincinnati geboren und 
ein Convertit. Sein Sterben war ſehr erbaulich, 
ſo wie auch ſein Leben ohne Tadel geweſen war. 
Er ruhe in Friede. 


Folgende Berichte über Taufen ꝛc. find noch 
nachträglich eingekommen: 
Clermont Co. 


Taufen. Helrathen. Tobte 
An der St. Philomena . 36 6 12 


75 Pi qua 40 10 25 
u Pomeroy 45 5 18 
„ Martinskir., Brown ö 
Co unn 20 x > 
„ Jakobskirche, Green⸗ 
Townſh., Hamilton⸗ 
County 9, 168 34 
„ Thomas, Zanesville 105 15 28 
„ Stephans, Hamilton 62 15 12 
„ Joſephs, Dayton 111 21 52 
„ Emanuel „ 1s 
In Wappagkonetta u. den dazu 
gehörigen Miſſionen . 97 16 25 
In Harriſoen 10 — — 
In den Miſſionen v. Monroe Co. 53 9 133 
In New⸗ Richmond . 21 5 
Die Todten wurden von dort auf den Cincinnati 
Gottesaͤckern begraben. 
Die kathol. Bevölkerung daſelbſt beträgt . 250 
57 * 75 in Ripley . . 150 
0 FR er in Bonheim . . 100 
75 55 in Eckmansville, 
North Liberty und Aberdeen 75 


Neues Schulgeſetz. 

Unter andern ungerechten Verordnungen dieſer 
Bill befindet ſich eine, die ganz tyranniſch iſt. Es 
iſt dies diejenige, welche einen Theil von der Taxe 
be anſprucht, um eine Bibliothek für jeden Schul⸗ 
diſtrikt des Staates anzulegen. Wir Alle wiſſen 
zu gut, was für Bücher dazu e werden, 
nämlich Bücher, welche über und über angefüllt 
find mit Entſtellungen, Aufreizungen, Mißbräu⸗ 
chen und oft gar Verlaͤumdungen der abſcheulichſten 
Art gegen unſere Kirche, unſere Lehren, gegen un 
ſer Volk und gegen unſere Inſtitutionen, — und 
zur Anſchaffung ſolcher Bücher ha⸗ | 
ben dann auch die katholiſchen Bür⸗ 
ger ihren Antheil an der Taxe zu 
zahlen!! Dieſe Bill iſt freilich im die auſe 
noch nicht paſſirt. Sollte ſie aber in dieſer Form 
paſſiren, fo geben wir die heilige Verſicherung, daß 
wir gegen Diejenigen, welche dafür ſtimmen 
werden, alle politiſche Feindſchaft in Bewegung 
ſetzen werden, ſo viel es nur in unſern Kräften liegt. 
Es gibt bereits zweihundert Tauſend Katholiken im 
Staate Ohio, die nie und nimmer zugeben werden, 
daß ihre heiligſten Intereſſen als freie Män⸗ 
ner von alten Duſelbrüdern und Planemachern 
in Cincinnati mit Füßen getreten werden. 
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dem Geiſte unſeres Diepenbrock darum auch der 
Wunſch allgemein, daß er ſein Nachfolger auf dem 
biſchöflichen Stuhle werde. 

Münſter 28. Jan. Aus guter Quelle kann 
ich Ihnen die Mittheilung machen, daß die hoch⸗ 
würdigſten Biſchöfe Preußens unlängſt in Betreff 
der ſchon längſt verheißenen Dotation der katholi⸗ 
ſchen Bisthümer eine energiſche Eingabe an den 
König abgeſandt haben. Ein Gleiches iſt auch 
von ſämmtlichen Domcapiteln der preußiſchen Mo⸗ 
narchie geſchehen. 


In Stuttgart iſt der Graf von Degenfeld⸗ 
Schomburg, Oberſt und Adjutant des Königs, der 
letzteren Stelle enthoben und dem 3. Reiterregiment 
„aggregirt“ worden. Es wird damit ein Religions⸗ 
wechſel deſſelben in Verbindung gebracht, indem er 
ſeinen Austritt aus der evangeliſchen Kirche ange⸗ 
zeigt, um, wie fruher ſchon feine Gattin, zum Ka⸗ 
tholizismus überzutreten. 


Wjen, 20. Jan. (Lloid.) Durch allerhöchſte 
Entſchließung iſt das Collegium der P. P. Jeſuiten 
in Innsbruck wieder hergeſtellt. 


Aus Wien bringt die Allgemeine Zeitung den 
folgenden erſten Artikel, dem wir die Exekution auf 
dem Fuße nachwünſchen: Die Langmuth der kai⸗ 
ſerlichen Regierung gegen die radikale Wirthſchaft 
mehrerer Nachbarkantone der Schweiz und insbe⸗ 
ſondere gegen die des Cantons Teſſin dürfte nun⸗ 
mehr erſchöpft ſein. Die, wie Sie ſeiner Zeit be⸗ 
reits erfahren haben, mitten in der Racht plötzlich 
aus ihren Klöſtern zu Lugano und Mendriſio ver: 
triebenen und an die öſterreichiſche Gränze gebradh- 
ten Capuciner haben, als geborene öſterreichiſche 
Unterthanen, den Schutz der kaiſerlichen Regierung 
augerufen und wir zweifeln nicht, daß er ihnen auf 
das Kräftigſte gegen die terroriſtiſchen Gewaltha— 
ber jenes Cantons gewährt werde. Bei dem Vor⸗ 
falle in der Nacht vom 19. auf den 20. November 
wurden nicht nur die Geſetze der Menſchlichkeit, 
ſondern auch die des Völkerrechts, ja ſogar beſtimmte 
geſetzliche Vorſchriften des Cantons Teſſin ſelbſt 
mit Füßen getreten; — die Geſetze der Humani— 
tät, weil es nicht zu verantworten iſt, zweiundzwan⸗ 
zig Religioſen, welche friedfertig bei einander woh⸗ 
nen, denen die Gewalthaber ſelbſt kein Verbrechen, 
kein Unrecht nachweiſen können, mitten in der Nacht 
(um ein Uhr) auszutreiben, ihnen auf die in ſtän⸗ 
digſten Bitten kaum eine Stunde Friſt zu gewähren 
und ſie dann, Verbrechern gleich, über die Gränze 
zu bringen; — die Geſetze des Völkerrechtes, weil 
eine ſolche Behandlung von Unterthanen einer be⸗ 
freundeten Macht, die ſich nichts zu Schulden kom⸗ 
men ließen, welche ſämmtlich ſeit mehr als zwan⸗ 
zig Jahren friedlich ihrem religiöſen Berufe im 
Canton lebten, ſo daß ſie als Angehörige deſſelben 


ſich betrachten durften, zugleich eine ahndungswür⸗ 9 


dige Mißachtung der Regierung des großen Nach— 
barreiches, dem ſie durch Geburt angehörten, in 
ſich ſchließt; — endlich aber auch die Geſetze des 
eigenen Cantons, weil ſelbſt das teſſiniſche Geſetz 
vom Jahr 1848 die Zahl der in- und ausländiſchen 
Capuciner auf 65 firirt, dieſe Zahl aber nicht eins 
mal erreicht war. Mehrere der Ausgewieſenen 
waren von der teſſiniſchen Regierung ſelbſt ange- 
ſtellt, hatten ſomit nach dortigen Geſetzen das In⸗ 
digenat erlangt. Daſſelbe Geſetz ſchrieb wenig⸗ 
ferne fo viel Rückſichtsnahme vor, daß den auslän⸗ 
diſchen Rel gioſen aufgehobener Klöſter, welche ih⸗ 
ren Profeß im Canton abgelegt haben, daß bei dem 
Noviciat hinterlegte Geld zurückerſtattert werden 
ſolle, eine Beſtimmung, die gleichfalls verletzt wur⸗ 
de. Schnöde Habſucht und brutaler Radikalismus 
haben einzig und allein die Empörende Maßregel 
dictirt, für welche die Vollzugscommiſſäre den ar⸗ 
men Mönchen auch nicht das geringſte Motiv anzu⸗ 
geben wußten. Wenn die redicale Regierung von 
Teſſin vor Kurzem das Seminar zu Polleggio auf⸗ 
hob, welches zur Erzdiöceſe Mailand gehorte, ſowie 
das Collegium zu Ascona, das unter dem Bisthum 
Como ſteht, ſo kann die kaiſerliche Regierung nur 
auf diplomati chem Wege die Reclamationen ihrer 
betreffenden Biſchöfe unterſtützen. Wenn die Re⸗ 
gierung von Teſſin die katholiſchen Geiſtlichen vom 
Unterrichte der Jugend entfernt und ihn den poli⸗ 
tiſchen Flüchtlingen übergibt, ſo berechtigt das be⸗ 
ſonders bei der Nachbarſchaft der öſterreichiſch ita⸗ 
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lieniſchen Provinzen, offenbar ſchon zu ernſteren 
Maßnahmen im Intereſſe der diesſeitigen Lande. 
Allein die gewaltſame Austreibung der geiſtlichen 
Väter, welche ſeit zwanzig Jahren im Canton wohn⸗ 
ten und deren Corporation durch Geſetze und Ver⸗ 
träge geſchützt war, überſteigt alles Maß. Man 
vergleiche dieſe ſchnöde That mit dem erbärmlichen 
Pacificohandel oder mit der Pritchard'ſchen Aus⸗ 
weiſung. Dabei bedenke man, daß tauſende von 
Teſſinern unter öſtreichiſchem Schutze, beſonders in 
Oberitalien, bis jetzt unangefochten leben wie jeder 
Ausländer, der die Geſetze Oeſterreichs reſpectirt; 
ſie ernähren ſich in Oeſterreich, bilden ſich in Kunſt⸗ 
akademien, in unſern gelehrten Schulen aus und 
genießen die Gaſtfreundſchaft dieſes Reiches. Zum 
Dank dafür ward von Teſſin und den Teſſinern 
während der italiäniſchen Sturmjahre der Revolu⸗ 
tion jeder mögliche Vorſchub geleiſtet, und jetzt ver— 
übt man ſolche Gewaltthat an den Unterthanen des 
Kaiſerſtaates. Man erwartet daher energiſche 
Maßnahmen gegen dieſen Canton. 


Wien 26. Jan. Nachdem vor einigen Mona⸗ 
ten die verlobte Braut des Prinzen Albert von 
Sucdjfen, die Prinzeſſin Carola Waſa, zur katho⸗ 
liſchen Kirche übergetreten, iſt jetzt, wie es heißt, 
die Mutter der Prinzeſſin, ebenfalls zu Moravetz 
in Mähren, ihrem Beiſpiele gefolgt. Es iſt dieſelbe 
bekanntlich eine Prinzeſſin von Baden, die Tochter 
von Karl Ludwig und von Stephanie Beauharnais, 
und ſeit dem Jahre 1844 von dem Prinzen Waſa 
geſchieden. 


Aus der Schweiz 18. Jan. (Fr. P. -Z.) 
Dem Abte von Einſiedeln iſt von Orleans der An⸗ 
trag geſtellt worden, die alte Abtei Fleury, an der 
Loire, welche früher dem Benedictinerorden ge: 
hörte, mit Religiöſen des erſtgenannten Kloſters 
wieder zu bevölkern. Auch zu Monte Caſſino wer⸗ 
den Benedictiner von Einftedeln begehrt. (Einſie⸗ 
deln wird gut thun, die Anerbietungen anzuneh⸗ 
men. Ueberall iſt's ſicherer für Klöſter, als in der 
geprieſenen freien Schweiz.) 


Aus der Schweiz, 20. Jan. [Fr. Poſt⸗Z.] 
Das conſervative Element in dem großen Rathe 
des Cantons Bern verſtärkt ſich immer mehr. Bei 
den letzten Erſatzwahlen wurden von 5 radicalen 
Mitgliedern nur zwei wieder gewählt, die drei an⸗ 
dern aber durch Conſervative erſetzt. 


Schweiz. [Wahrfr.] Zwei ehrenwerthe Re⸗ 
ligioſen des löblichen Benedictinerſtiftes Maria 
Einſiedeln haben von dieſem Abſchied genommen, 
um, verfehen mit bundesräthlich vifirten Reiſepäſ⸗ 
ſen, ihre hohe Sendung über das Weltmeer anzu⸗ 
treten. Lange ſchon war der großartige Plan vor⸗ 
bereitet, daß dieſe alte berühmte Mutterabtet in der 
neuen Welt von Nordamerika ein Tochterhaus 
ründen wolle, durch welches die Segnungen der 
chriſtlichen Religion und Civiliſation in Gegenden 
verpflanzt und verbreitet werden ſollten, die bisher 
jener göttlichen Tröſtungen entbehren mußten Die 
Barbarei der verwilderten Teſſiner, welche letzthin 
dem Kloſter ſeine Schule und kirchliche Miſſion in 
Bellenz durch einen Gewaltakt entzogen hat, brachte 
endlich den Plan zur Reife. Der weiſe, thatkräf⸗ 
tige Abt Heinrich unterſtellte denſelben durch ſeinen 
Abgeordneten, Herrn P. Superior Gall Morel, in 
Rom zur Gutheißung dem heil. Vater, der dann 
auch voll Freuden dem ſchönen Vorhaben ſeine 
Sanction mit dem päpſtlichen Segen verliehen. 
Die neue Welt der wahren republikaniſchen Frei⸗ 
heit wird nun den apoſtoliſchen Männern des heil. 
Benedict, welchen die entarteten Söhne der Alts 
ſchweizer ihre Exiſtenz und Wirkſamkeit auf die un⸗ 
gerechteſte Weiſe zu verkümmern ſuchen, die Arme 
zur freundlichſten Aufnahme öffnen. Aus verſchie⸗ 
denen Gegenden jenes Welttheils find der weltbe— 
rühmten Abtei bereits die glänzendſten Anerbietun⸗ 
gen gemacht worden. Der Vorſtand derſelben 
beſchränkte ſich einſtweilen nur darauf, zwei für die 
Miſſionen beſonders begeiſterten Ordensmänner in 
den Staat Indiana N zu laſſen, mit dem 
Auftrage, dortſelſt die Gründung eines Tochter- 
kloſters, eines Neu⸗Einſſedeln, anzubahnen. Es 
find die Hochwürdigen PP. Ulrich Chriſten, von 
Stanz, und P. Beda Connor, aus London. In 
ihnen werden vielleicht bald andere Mitglieder des 
großen Convents nachfolgen, der Mahnung ihres 
Meiſters eingedenk: da, wo man fie nicht behalten 


Das Salzburger Kirchenblatt berichtet uns eine 
Handlung, die ſchon weiter bekannt werden darf. 
Am 8. December [Mariä Empfängniß] iſt's Wien 
auf der prächtigen Praterſtraße mehr als gewöhnlich 
voll von Menſchen und Wagen geweſen, die der 
Feiertag und das ſchöne Wetter nach dem Prater 
hinausgelockt hat. Da kommt in dem Gedränge 
ein Prieſter daher, der unter einem Traghimmel, 
wie's in Wien der Brauch iſt, das allerheiligſte 
Sacrament als letzte Wegzehrung zu einem Ster⸗ 
benden bringt. Die Menſchenmaſſen weichen aus⸗ 
einander, die Meiſten ziehen die Hüte ab, Wenige 
beugen die Knie. Plötzlich hält in der unabſehbaren 
Reihe von Wagen, die ſich aufeinander folgen, ein 
Hofwagen ſtill. Mit entblößtem Haupte ſteigt aus 
demſelben eine erhabene jugendliche Geſtalt, wirft 
ſich auf offener Straße auf die Kniee nieder und 
empfängt von dem Prieſter den Segen mit dem Al⸗ 
lerheiligſten. Es war der Kaiſer, — der ritterliche, 
apoſtoliſche Kaiſer Franz Joſeph. 


(Eingeſandt.) 
Einleitung und Beſchlüſſe in Bezug 
auf Errichtung einer Geſellſchaft 
zur Beförderung freier Erziehung. 


Bei einer großen und enthuſiaſtiſchen Verſamm⸗ 
lung, gehalten am Donnerſtag Abend im St. Xa⸗ 
vier⸗Collegium an Sycamore Straße, wurde Herr 
Charles O'Brien zum Vorſitz berufen und Francis 
Dowling, Eſq., zum Sekretär ernannt. 

Hr. J. W. Piatt, als Vorſitzer des Committees 
von fünf, beſtehend aus Hrn. J. W. Piatt, Cor: 
nelius Murphy, Jerome Mudd, James O'Connor 
u. Maurice O'Brien u. in einer früheren Verſamm⸗ 
Rap ernannt, las folgende Einleitung und Beſchlüſ⸗ 
e vor: 

In Betracht, daß nach Sekt. 3. Art. 1 der 
Conſtitution von Ohio, das unſchätzbare Recht, ſich 
auf friedliche Weiſe zu verſammeln, ſich über das 
allgemeine Wohl zu berathen, die Repräſentanten 
zu inſtruiren und die Geſetzgebung um Abſtellung 
von N zu petitioniren, dem Volke geſi⸗ 
chert ift; 

Undin Betracht, daß nach unſerem Dafür⸗ 
halten nichts Wichtigeres unſere Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nehmen kann, als die große und dau⸗ 
ernde Frage über die zweckmäßige Erziehung unſe⸗ 
rer Kinder, worauf die Beſtändigkeit und Fortdauer 
unſerer Inſtitutionen ſich ſtützt; 

Und in Betracht, daß wir Urſache zu glau⸗ 
ben haben, daß jetzt ein Verſuch gemacht werde, 
durch ungerechte Verwendung des allgemeinen 
Schulfonds die öffentliche Meinung zu mißleiten 
und dem Volke des Staats und der Stadt Cinein⸗ 
nati ein Erziehungsſyſtem aufzubürden, welches 
nicht nur durch ein Zeitbedürfniß nicht hervorge⸗ 
rufen iſt, ſondern den natürlichen Rechten der El⸗ 
tern und der Conſtitution und den Geſetzen des 
Staates zuwiderläuft, und welches deshalb despo⸗ 
tiſch und tyranniſch in ſeinen Tendenzen iſt; 

Und in Betracht, daß in Folge der unge⸗ 
rechten Verwendung des durch Taxen erhobenen 
Schulfonds, von denen ein großer Theil von vielen 
unſerer Mitbürger bezahlt werden, welche in Folge 
ihrer religiöſen Ueberzeugung ſich gezwungen ſahen, 
neben dieſer Taxe ſich felbft die Bürde aufzules 
gen, Gelder aufzubringen, um Schulhäuſer zu er⸗ 
bauen und Lehrer anzuſtellen, damit ihre Kinder 
nicht chne Erziehung aufwachſenz a 

Und in Betracht, daß wir glauben, ein zu⸗ 
ſätzliches Geſetz zu der „Akte, für die Erhaltung 
und beſſere Regulation der Schulen zu ſorgen,“ 
wodurch das Recht zu unterrichten, Irgend einem 
und Jedem freigeſtellt wird, der dazu die nöthigen 
Qualifikationen beſitzt, — eine weiſe und gerechte 
Maßregel iu Bezug auf diejenigen unſerer Mitbür⸗ 
ger ſein würde, welche die Ueberzeugung hegen, daß 
die wahre Erziehung ihrer Kinder in der Ausbil⸗ 
dung und Entwickelung ihrer religtöfen, intellektu⸗ 
ellen und phyſiſchen Vermögen beſtehe, u. die deßhalb 
ehrlich und gewiſſenhaft glauben, daß es wichtig 
und weſentlich nothwendig für ſie ſei, die Wahl ih⸗ 
rer Lehrer ſelbſt vornehmen zu können, und daß 
ſolchen Lehrern eine Pro Rata Vergütung nach der 
Zahl der von ihnen unterrichteten Kinder aus den 
allgemeinen Fonds bezahlt werde, welche die Gene⸗ 
ralverſammlung des Staats durch Taxation oder 
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auf andere Weife anordnen mag „für die Beförde⸗ 
rung der Schulen und für die Mittel zum Unter⸗ 
richte.“ 

Darum ſei es 

Beſchloſſenn, daß wir hierdurch übereinkom⸗ 
men, uns zu einer Geſellſchaft zu formiren, genant 
„die Geſellſchaft zur Beförderung 
der freien Erzie hung,“ gegründet auf einer 
ſolchen gerechten und liberalen Baſis, daß die Bür⸗ 
ger einer Republik, ohne Verletzung ihrer Ueberzeu⸗ 

ungen und ohne Aufopferung ihrer Rechte als 
freie Männer, in den Stand geſetzt find, die Vor— 
theile derſelben zu benutzen. g 

Beſchloſſen, daß wir uns verpflichten, alle 
konſtitutionellen und geſetzlichen Mittel anzuwenden, 
5 den obigen Erziehungsplan in Ausführung zu 

ringen; 

Be ſchloſſen, daß wir allen Freunden der 
Erziehung in den verſchiedenen Wards der Stadt, 
und den verſchiedenen Schuldiſtrikten im ganzen 
Staate anempfehlen und fie auffordern, ſich zu Ge—⸗ 
ſellſchaften zu organ ſiren und Correſpondenz-Com⸗ 
mitteen zu ernennen, um die Erziehung in den Com⸗ 
monſchulen wieder in ihrer Reinheit herzuſtellen, 
und die Mißbräuche abzuſchaffen, welche ſich ſowohl 
in die Disciplin wie in die Unterrichtsmethode ein⸗ 
geſchlichen haben. 

Nach Vorleſung der Einleitung und Beſchlüſſe 
wurde ein Antrag geſtellt, dieſelben anzunehmen, 
worauf dieſelben nach einigen Bemerkungen von 
Dr. Mudd einſtimmig adoptirt wurden. 

Herr Piatt bot darauf nachfolgenden zuſätzlichen 
Beſchluß an: 

Beſchloſſen, daß das jetzt der Geſetzgebung 
zur Berathung vorliegende Geſetz über das Cincin⸗ 
nati Waiſenhaus unbillig und ungerecht ſei, daß 
wir nur ein Prinzip in Bezug auf öffentliche Wohl⸗ 
thätigkeit anerkennen, und daß wenn das Cincinnati 
Waiſenhaus aus den durch Taxen errichteten Fonds 
erhalten werde, die andern Waiſenhäuſer in Cin⸗ 
cinnati gleichmäßig berechtigt ſind zu ihrem Antheil 
an den öffentlichen Fonds, und daß wir keine Thei⸗ 
lung anerkennen, welche nicht die Anzahl der in den 
Aſylen aufgenommenen und unterhaltenen Waiſen 
als Baſis annimmt. 

Ferner wurde j 

Beſchloſſen, daß die Verhandlungen im 
„Catholic Telegraph und Advocate“ und denjeni⸗ 
gen Zeitungen publicirt werden ſollen, welche es 
zweckmäßig finden ſollten, ſie aufzunehmen. 

Die Verſammlung vertagte ſich ſodann, um am 
nächſten Donnerſtag und jeden Donnerſtag Abend 
wieder zuſammen zu treten, um die Sache weiter 
u beſprechen und Berichte von andern Wards der 
Stadt und den Diſtrikten des Staats zu hören. 

Charles O'Brien, Vorſitzer. 
Francis Dowling, Sekretär. 
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Inländiſches. 


Die Entſcheidung der Supreme Court in 
Bank in dem Prozeſſe der Hrn. Sturges und An⸗ 
derſon gegen N. Longworth iſt am Samſtag erfolgt. 
Drei der Richter beſtätigten das Urtheil, die Richter 
Thurman und Ranney wichen von der Entſcheidung 
der Mehrheit ab. Vor langen Jahren hatte Long⸗ 
worth das aus 40 bis 50 Acker beſtehende Grund⸗ 
ſtück von den Adminiſtratoren des verſtorbenen Eis 
genthümers angekauft. Beim Verkaufe waren aber 
Formalitätsfehler vorgefallen, die den Kauf un⸗ 

ültig machen, weßhalb der Kaufcontrakt von der 
Court aufgehoben und das Grundſtück den Erben 
des früheren Beſitzers zugeſprochen worden iſt, de⸗ 
nen jetzt die ungeheure Preisſteigerung von Grund⸗ 
eigenthum in Cincinnati zu Gute kommt. Wofür 
Longworth damals nur wenige Dollars bezahlte, 
das iſt jetzt Hunderttauſende werth. Vor ungefähr 
einem Jahre wurde Hr. Longworth auf ähnliche 
Weiſe von den Irwin'ſchen Erben angeaanft, des 
nen er ebenfalls eine enorme Entſchädigung für 


an ſich gezogenes Land herausgeben mußte. Doch ſo ſchlecht geſchrieben, daß er für die Mitglieder 


hoffentlich bleibt noch genug für ihn übrig. 


Dye's Mirror ſagt, daß die werthloſen Banken 
„Farmers and Merchants Exchange Compagny of 
Peoria, III.“, und „Canal- Ban of Middletown, 
Ohio“, eine große Quantität ihrer noch unausge⸗ 
füllten Noten an die Papiermüller zum Einſtam⸗ 
pfen geſchickt und daß eine Anzahl 81 — 100 No⸗ 
ten auf dem Wege verloren und von Buben gefun⸗ 
den worden. Man fürchtet, daß ſie in unrechte 
Hände gerathen, und, nachdem fie ausgefüllt inCir⸗ 
culation geſetzt werden. 


Ueber der Dampffeuerſpritze ſcheint ein 
Unglücksſtern zu ſchweben. Die Streitfrage über 
die Bezahlung für dieſelbe iſt kaum beſeitigt, fo ges 
räth ſie mit dem Straßenpflaſter in Zwieſpalt. Am 
Dienſtag ſollte ein neuer Probeverſuch gemacht wer⸗ 
den, als die ſchwere Maſchine durch eine weiche 
Stelle im Straßenpflaſter an der achten Straße 
durchbrach, und ſo in den Dreck verſank, daß es 
mehrere Stunden nahm, ſie wieder flott zu machen. 


“An der High Straße wohnt ſeit etwas mehr 
als 2 Jahren eine arme, brave Familie, die aus 5 
Waiſenkindern befteht, namlich zwei Mädchen von 
16 und 10 Jahren, und drei Knaben von 15, 13 u. 
3 Jahren, die ohne fremde Unterſtützung ſich ſelbſt 
durch ihre Arbeit ernähren. Das ältefte Mädchen 
führt den Haushalt, beſorgt die Bedürfniſſe der Ges 
ſchwiſter und arbeitet außerdem für Kleiderhand— 
lungen. Die beiden größeren Knaben und das 
zweite Mädchen arbeiten in einer Baumwollen⸗Fab⸗ 
rik. — Alle find munter und leben von ihrem klei⸗ 
nen Verdienſte. Die einzige Unterftügung, auf 
welche ſie Anſpruch machen, iſt in der kalten Jahres⸗ 
zeit Holz zum Brennen. Der Anblick der kleinen 
Familie verfehlt nirgends einen guten Eindruck her⸗ 
vorzurufen. 


Die Hrn. Shawk, Latta u. Comp. ſind im 
Begriffe, eine zweite Dampfſpritze zu erbauen, die 
zwar leichter ſein, aber dieſelbe Kraft beſitzen wird, 
wie die erſte. 


Die Aufſicht über die Schulen für farbige 
Kinder ſoll nach dem 15. Maͤrz d. J. dem allgemei⸗ 
nen Schulrathe übertragen werden. Die beſondere 
Verwaltung dieſes Schulfonds durch eigene farbige 
Truſtees wird dann alſo aufhören. 


Die Wälle des National Theaters ſollen, 
wie aus einer Unterſuchung hervorgeht, in fo ſchlech— 
tem Zuſtande ſein, daß man einen baldigen Zuſam⸗ 
menſturz fürchtet. Das urſprünglich ſchon ſchlechte 
Material ſoll durch Regen und Sonnenſchein ganz 
verwittert ſein. 


Die Auditors Office, bisher neben Butte⸗ 
miller's Hotel, wurde geſtern nach den Zimmern 
verlegt, welche bisher von der Commercial und 
Superior Courts benutzt waren, über der Schaßs 
meiſters⸗Office. 


des Raths zum Studium wurde und die abwech⸗ 
ſelnd die Meinung bald laſen bald riethen. Ein 
Antrag, den Bericht zu den Akten zu legen wurde 
anfangs heftig beſtritten, da derſelbe voller Fehler 
gegen Orthographie, ohne richtige Zeichenſetzung 
und in einem elenden Style geſchrieben ſei. Es 
wurde ſpöttiſch als Entſchuldigung der ſchlechten 
Handſchrift bemerke, daß wahrſcheinlich Merrill's 

rau den Bericht geſchrieben habe, um ſich im 

chreiben zu üben. Endlich wurde der Bericht 
denn doch angenommen. 


Waſhingtou, 24. Februar. Präſident Fill⸗ 
more und General Pierce beſuchten heute das calo— 
riſche Schiff, den Ericſon in Alexandria, in Beglei⸗ 
tung des Staatsſecretärs, ſowie der Secretäre des 
Seeweſens und des Innern, der Beamten des Flot— 
tenbureaus und vieler andern Flottenoffiziere und 
der Congreßmitglieder für das Committee des Geer 
weſens. Auch waren auf Einladung des Secre— 
tärs des Seeweſens eine große Menge Congreß⸗ 
mitglieder, ſowie Männer der Wiſſenſchaft, Fabri⸗ 
kanten und Handwerker zugegen. 

Der Präſident und die ganze Geſellſchaft ſchiff⸗ 
ten ſich um 103 Uhr Vormittags an der Schiffs- 
werfte auf dem Dämpfer Vixen nach dem Ericſon 
ein und wurden, dort angelangt durch deſſen Be— 
fehlshaber, Capt. Lowber empfangen und Capt. 
Ericſon vorgeſtellt, welcher ihnen ſeine Erfindung 
theils durch Hülfe von Modellen, theils durch die 
ſich in Wirkſamkeit befindende Maſchine erklärte. 

Es wird jetzt allgemein zugeſtanden, daß durch 
den triumphirenden Erfolg des Ericſon ſich das 
Princip der neuen Erfindung erprobt hat, und der 
Secretär des Seeweſens will unverzüglich den Gon- 
greß um die nöthigen Bewilligungen für den Bau 
ſuch zwei caloriſchen Kriegeſchiffen erſter Claſſe er⸗ 

uchen. 

Die Flottenoffiziere waren äußerſt zufrieden und 
drückten ihre waͤrmſte Bewunderung über das 
Schiff und ſeine wundervolle Maſchinerie aus. 

Gen. Pierce weiß ſich die Zudringlichen vom 
Halſe zu halten; er lebt vergleichungsweiſe unbe⸗ 
läſtigt und ſcheint bei gutem Befinden zu ſein. Von 
ſeiner republikaniſchen Einfachheit hat er noch 
nichts abgelegt; denn obgleich in Willard's Hotel 
Anſtalten getroffen waren, ihn als „Grand Seig⸗ 
neur“ zu empfangen, ſo hat er es dennoch vorge⸗ 
zogen, ſich mit den andern Bewohnern des Hauſes 
an die Tafel zu ſetzen. Trotz der wenigen Audi⸗ 
enzen, die General Pierce den Aemterjaͤgern gibt, 
ſtrömen dennoch immer neue zu. 

Die meiſten der als Cabinetsmitglieder genann⸗ 
ten Herren ſind hier anweſend. Nicholſon von 
Tenneſſe und Jefferſon Davis werden noch erwars 
tet. Innerhalb weniger Tage werden die Nebel 
ſich verziehen. 

Schauderhaft. Als am Abend des 18. 
Febr. ein Herr Andrew Franklin in Leon (Catta⸗ 
raugus Co. N. Y.) nach mehrftündiger Abweſen⸗ 
heit nach Haufe kam, fiel er beim Eintreten über 
die Leichname ſeiner beiden Kinder, die todt am 
Boden lagen. Das dritte lag daneben. ſchwer vers 
wundet und faſt erfroren. In ein Nebenzimmer 
tretend, findet er dort ſeine Frau als Leiche. — 
Die Unglückliche hatte wahrſcheinlich in augenblick⸗ 
licher Geiſtesabweſenheit erſt ihre Kinder, dann ſich 
ſelbſt ermordet. 


Am vorigen Freitag ſtarb in Dayton Col. Ger, 
Newcomb, 82 Jahre alt. Er hatte das erſte Block⸗ 
haus in dieſer jetzt fo blühenden Stadt gebaut. 


Gage, der muthmaßliche Betrüger an 
der Life und Truſt Compagnie, der in New⸗Nork 
verhaftet wurde, iſt wieder entlaſſen worden, weil 
er Beweis lieferte, daß er zur Zeit des Verbrechens 
New⸗York nicht verlaſſen habe. 


Noch mehr Ane xation. Laut Ber 
ſchluß des Stadtraths von Fulton ſoll am erſten 
Montag im April den Bürgern von Fulton die 
Frage über die Aneration ihrer Stadt an Cincin⸗ 
natti vorgelegt werden, die durch Abſtimmung vor 


ihnen zu entſcheiden it, Als vor einigen Tagen der Expreßzug von New 


York nach Dünkirk in der Nähe von Oswego auf 
einer ſcharfen Biegung der Bahn mit einer Ges 
ſchwindigkeit von 40 Meilen per Stunde fich fortbes 
wegte, lief der Zug aus dem Geleiſe, wodurch der 
Gepäck⸗ und die 2ten Claſſewagen zertrümmert 
wurden. Gluͤcklicherweiſe ſtürzten die umgeworfe⸗ 
nen Wagen aus der Bahn, ſo daß das Geleiſe frei 
wurde und die erſter Claſſe Wagen ungehindert 
vorbeifuhren. Vier Perſonen wurden ſchwer und 
eine größere Anzahl leicht beſchädigt. 


Die hieſigen Dämpfer Inſpectoren, Haldes 
man und Guthrie haben die Unterſuchung der mit 
dem Zuſammenſtoß der Dämpfer Falls City und 
Pittsburg verbundenen Umſtände begonnen. Eine 
Anzahl Zeugen, worunter die Beamten der beiden 
Boote ſind bereits verhört. Das Geſetz autoriſirt 
die Inſpectoren, die Licenſes aller Ingenieure und 
Lootſen, welche einer ſtrafbaren Nachläſſigkeit oder 
eines geſetzwidrigen Benehmens übetführt worden, 
zu ſuspendiren oder zu wiederrufen. 


Fähige Beamten. Der egenwär⸗ 
tige Superintendent der Freiſchulen, Joseph Mer⸗ 
rill, ſandte ſeinen Bericht ein. Derſelbe war aber 


Peanüſſe werden in großen Quantitäten in Vir⸗ 
ginien gebaut. Isle of Wight County erzielt jaͤhr⸗ 
lich allein aus ihrem Verkaufe 8250,00. 


320 


Der 


Wahrheit s Fre und „ rei 


Wir erhielten kürzlich den Jahresbericht der Tru⸗ andre Bedürfniſſe bei weitem mehr erfordern. Bei 


ſtees und anderer Beamten der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke, welcher manche ſehr intereſſante Data und 
Vorſchläge enthält, welche wir in der Kürze unſeren 
geehrten Leſern mittheilen. Die Einnahmen im 
verfloſſenen Jahre belaufen ſich auf 8134,447; 
die Ausgaben auf 8131,86 1. Unter erſteren befin⸗ 
den ſich 891,442, welche von den Collektors der 
Waſſerrenten eingeliefert wurden. 

Die für das Jahr 1853 nöthigen Ausgaben wers 
den auf 161,000, und die Einkünfte aus Waſſer⸗ 
renten auf 96,000 geſchätzt, ſo daß in dieſem Jahre 
ſich ein Deficit von 865,000 ergeben würde. Letz⸗ 
teres begründet ſich auf die außergewöhnlichen Aus⸗ 
gaben für das laufende Jahr; 840,000 für Vollen⸗ 
dung der neuen Condenſir⸗Maſchine; 810,000 
fur Vervollkommnung und Ausbeſſerung der Ma- 
ſchinen und der Werke überhaupt, 825,000 für das 
Legen neuer Waſſerröhren. Die jährlichen In⸗ 
tereſſen für die Waſſerwerken Bonds betragen §48⸗ 
000. Die Nothwendigkeit der ſo bedeutenden Aus⸗ 
gabe für die Condenſirungsmaſchine wird durch die 
Berichte der Ingenieurs begründet. Die Truſtees 
beklagen ſich, daß das chemiſche Loboratorium ſich 
in zu großer Nähe der Waſſerwerke befindet, denn 
ungeachtet der großen Höhe der Schornſteine, lagere 
ſich auf den Waſſerbehälter ein Schmutz, welcher 
häßlich anzuſehen und vielleicht ſchädlich für die Ges 
ſundheit ſei, auch werde dadurch ein abſcheulicher 
Geruch verbreitet. 

Es iſt beſchloſſen, den ſüdlich von den Waſſerbe⸗ 
haͤltern gelegenen Hügel Abhang, ſo zu verbeſſern, 
daß er in einen öffentlichen Park mit ſchönen, nur 
für Fußgänger beſtimmte Promenaden ausgelegt, 
und zugleich dadurch das Einſtürzen des Abhanges 
verhindert werde. Zu dieſem Zwecke iſt oͤſtlich und 
weſtlich das Terrain mit Mauern umgeben wor⸗ 
den, welche zugleich einen Theil dieſes, den Abhang 
verſchöͤnernden Werkes bilden. Ein Plan, welcher 
zeigt wie das Werk werden ſoll, iſt ſtets in der Of- 
fice der Waſſerwerke zu ſehen. 

Während des abgelaufenen Jahres iſt der Stadt 
ein ununterbrochener und hinreichender Waſſervor— 
vorrath geliefert, und es hat ſich kein Unfall ereig⸗ 
net, wodurch die Arbeit der Maſchinen auf längere 
Zeit als ein paar Stunden unterbrochen war, 
das Legen von Waſſerröhren durch verſchiedene 
Straßen, die noch ſolcher bedürfen, und deren Bes 
wohner dieſes als ein Recht verlangen, iſt eine un⸗ 
beweisbare Nothwendigkeit geworden. Um alles 
dieſes auszuführen fehlen die Mittel. In Berück⸗ 
ſichtigung dieſer Umſtände und des Zuſtandes der 
Waſſerwerke haben ſich die Truſtees an die Geſetz⸗ 
gebung für den Durchgang eines Geſetzes gewandt, 
welches dem Stadtrath und ihnen ſelbſt die 
Macht verleiht, eine Anleihe zu machen und 
ſolche Handlungen vorzunehmen, als zur Beſtrei⸗ 
tung der Beduͤrfniſſe nothwendig ſein möchten. 
Sollte die Bill durchgehen, fo wurde dadurch der 
Stadtrath ermächtigt eine Steuer von ſämmtlichem 
Eigenthum der Stadt zur Bildung eines Tilgungs⸗ 
fonds zu erheben, fo wie eine Steuer auf alles Eis 
genthum, welches ſich an der Röhrenlinie befindet, 
zur Bezahlung der jährlichen Zinfen- Die Bill 
autoriſirt ferner die Erhebung einer Waſſerrente 
die hinreicht zur Bezahlung der Reparaturen und 
Ausgaben der Werke. Eine Steuer von Mill 
auf ſammtliches auf 852,000,000 abgeſchätztes Ei; 
genthum würde 526,000 betragen und zu erſterem 
Zwecke hinreichen. 

Es wird für gerecht und billig gehalten, daß die 
848,000 betragenden Zinſen der Anleihe, von den 
Eigenthümern des an der Linie der Röhren gelege— 
nen Eigenthums getragen werden, du außer andern 
Vortheilen ihr Eigenthum mehr gegen Feuersgefahr 
geſchützt, und deſſen Werth erhöht wird. Unter dies 
ſem Syſtem werden die Truſtees im Stande ſein 
die Waſſerrenten ſo herabzuſetzen, daß auch der 
aͤrmſte Bürger ſich den nothwendigſten aller Ges 
nüſſe — friſches reines Waſſer verſchaffen kann, 
und dadurch allen Klagen über die jetzige unglei⸗ 

che Beſteuerung, und der betrügeriſchen Benutzung 
des Waſſers ein Ende gemacht wird. 

Die Arbeit an den Waſſerbehältern, ſo wie der 
Plan dazu werden ſehr gelobt, doch werden ſie als 

u klein bezeichnet, da ſie nur 5,000,000 Gallonen 
Waſſer enthalten, welches in dieſer Jahreszeit kaum 

für zwei Tage ausreicht, und bei weitem nicht hin⸗ 
reichend fuͤr den Sommer iſt, wo das Baden und 


einem großen Brande könne man ſich, jetzt durchaus 
nicht auf die Waſſerwerke verlaſſen, und könnte 
bei einem entſtehendem heftigen Feuer durch Waſ— 
ſermangel leicht bedeutendes Unheil entſtehen. Auch 
iſt es klar, daß auf die Bürger, welche ſich ſtets 
zahlreicher auf Walnut Hills und Mt. Auburn an⸗ 
bauen, Rückſicht e werden muß, und es 
wäre gut, wenn ſobald als möglich ein Plan der al⸗ 
len diefen Mängeln abhilft, in's Leben gerufen 
würde. Es würde von vielen Vortheilen fein, wenn 
die Waſſerwerke auf einer ſo bedeutenden Höhe u. 
von ſolcher Größe angelegt würden, daß nicht all⸗ 
ein die auf den höchſten Punkten der Umgegend 
liegenden Haͤuſer damit verſorgt, ſonden daß auch 
durch ſie die Feuerſpritzen vollſtändig erſetzt werden 
könnten. Die Pläne hiezu ſind angefertigt, und 
wir bewundern deren Einfachheit, ſo wie die da⸗ 
durch für die Zukunft bewirkte Erſparung und die 
Art wie das Waſſer filtrirt werden ſoll. Die Aus⸗ 
gaben werden für's erſte bedeutend ſein, aber der 
Nutzen iſt auch um ſo viel größer. 


Eiſenbahn nach Fort Wayne. 

Die Bürger von Fort Wayne, ſowie von Allen⸗ 
County in Indiana überhaupt, und der ſüdlich das 
von gelegenen Region intereſſiren ſich ſehr für 
eine möglichſt direkte Eiſenbahn⸗Verbindung zwi⸗ 
ſchen Fort Wayne und Cincinnati. Der befte Geiſt 
herrſcht unter unſeren Nachbarn in Indiana, und 
eine bedeutende Unterſtützung der Sache läßt ſich 
von ihnen erwarten. Die Leute dieſes ſo reichen 
und fruchtbaren Striches unſeres Nachbarſtaats 
haben ihren Vortheil richtig erkannt. So reich ger 
ſegnet dieſer Theil des Staates Indiana auch iſt, 
iſt er dennoch gegen andere Regionen unverhaͤltniß⸗ 
mäßig zurückgeblieben, weil der ganzen Länge nach 
er an der Gränze Ohio's liegt, und ſomit für Com⸗ 
munal- Verbindungen nur wenig von Seiten des ei⸗ 
genen Staats geſchehen konnte. Und darum, ſo 
nahe ihnen Cincinnati liegt, [das feiner Lage nach 
der natürliche Abfluß⸗Markt ihrer Producte iſt] fo 
wenig Verbindung beſtand bisher zwiſchen ihnen 
und uns. 

In einer kürzlich gehaltenen Verſammlung wurde 
daher Hr. Peter T. Bailey ernannt, um die Strecke 
von dort bis Cincinnati zu unterſuchen und über die 
Anlegung einer Bahn Bericht zu erſtatten. Herr 
Bailey hat ſich dieſes Auftrages zur Genüge entle— 
digt. Nur die nördliche Strecke kommt hier beſon⸗ 
ders in Betracht, da in der Nähe Cincinnatis die 
Bahn nothwendig ſich mit einer ſchon exiſtirenden 
Bahn verbinden muß. Auf zwei Endpunkte iſt da⸗ 
her Rückſicht genommen: 1. auf den Verbindungs⸗ 
punkt mit der Cincinnati, Hamilton und Dayton⸗ 
Bahn, und 2. auf den Verbindungspunkt mit der 
Geradenlinie Bahn vermittelſt der Bahn durch das 
Viermeilen Thal. 

Um ſich beſſer über die beiden in Frage ſtehenden 
Linien orientiren zu können, haben wir zu bemerken, 
daß die Route mittelſt der Dayton Bahn mehr 
öſtlich, faſt hart an der Grenze der beiden Staaten 
laufen würde und ſchon bald in den Staat Ohio 
hinüber tritt. Die andere Route, welche ſich end— 
lich mit der Viermeilen Thal u. Geradenlinie Bahn 
verbindet würde einige Meilen weiter weſtlich lau— 
fen und bedeutend länger in Indiana bleiben. Auf 
den erſten Blick ſcheint es, als ob die erſt genannte 
Bahn die kuͤrzere und zweckmäßigere fein würde; 
dies iſt aber auch nur ſcheinbar der Fall, da ſie 
des mehr gebrochenen Terrains wegen doch um un⸗ 
gefähr 24 Meilen länger werden müßte, wie nach⸗ 
a en; zeigt. 

e ſtliche Route. 


Von Fort Wayne nach Bluffton 24 Meilen 
Nach Camden . 
„ Wincheſter 23 „ 
„ Richmond ER 
„ Cincinnati Da 
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Oeſtliche Linie. 


Von Fort Wayne nach Decatur 21 Meilen 
Nach Portland 9 
„ Union 18 3 
„ Dayton 15 „ 
Auf der Dayton Bahn nach Cine. 60 „ 
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Zwei andere Vortheile zeigen ſich aber, die für 
die erſtere oder weſtliche Bahn ſprechen. Naͤmlich 
die ganze durch Indiana laufende Strecke würde 
unter Direction einer einzigen Geſellſchaft ſtehen 
und eine Vereinigung oder Conſolidirung mit der 
Geradlinie-Eiſenbahn ſteht in beſter Ausſicht, waͤh⸗ 
rend die Verbindung mit der Hamilton⸗Dayton⸗Ei⸗ 
ſenbahn unter der Direction von mindeſtens vier 
verſchiedenen Geſellſchaften ſteht, welche ſämmtlich 
kaum ein Intereſſe in einer desfallſigen Conſolidi⸗ 
rung haben, da ſie ihren Vortheil mehr in den Ver⸗ 
bindungen öſtlich und ſuͤdlich der vorgeſchlagenen 
Bahn zu ſuchen haben. Die Beförderung der Ge⸗ 
ſchäfte würde daher auf der erſteren Bahn leichter 
bewerkſtelligt werden können, und mit weniger Auf⸗ 
enthalt und Schwierigkeiten verknüpft ſein, weil die 

anze Linie unter eine einzige Direction zu ſtehen 
ommen würde. N 

Der andere Vortheil für die weſtliche Bahn iſt, 
daß ſie der größeren Länge nach auf dem Indiana⸗ 
Gebiete laufen und deshalb die nöthigen Subferip- 
tionen leichter aufgemacht werden würden. Herr 
B. ſpricht ſich daher auch ganz entſchieden für die 
weſtliche Bahn aus. Der Umſtand, daß die Ver⸗ 
bindung mittels der Hamilton⸗Dayton Bahn zum 
Theil ſchon fertig iſt, würde um fo weniger im 
Stande ſein, die vorhin genannten Vortheile aufzu⸗ 
wiegen, als bis zur Vollendung des Indiana An⸗ 
theils der Bahn auch die Geradlinie Bahn mit de⸗ 
rem Zweige fertig ſein würde. 


Der hieſige „Enquirer“ meldet, daß die Corpo⸗ 
ration der Columbus Verſicherungs Geſellſchaft 
durch eine Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes 
aufgelöſt ſei, und daß drei Herren als eine Unter⸗ 
ſuchungs Jury angeſtellt worden, deren faulen Ue⸗ 
berbleibſel zu unterſuchen. Es muß nicht geringe 
Verwunderung erregen, daß aus dem Staatsſchatze 
vor einiger Zeit dieſem Inſtitut 8 150,000 geliehen 
wurden, wodurch die Steuerbezahler des Staats 
jetzt um dieſe bedeutende Summe gebracht wurden. 


Columbus, 23. Febr. Nicholſon, der frühere 
Clerk der Martha Waſhington, wurde vorgeſtern 
unter 85,000 Bürgſchaft geſtellt. Zwei feiner 
Freunde von Cincinnati leiſteten dieſe Bürgſchaft. 


Columbus, 25. Febr. Am 23. d. M. brach 
in Painesville in einem Gebäude der Geagua Fur⸗ 
nace Co. Feuer aus und zerſtörte dieſes gänzlich. 
Das Gebaͤude wurde für feuerfeſt gehalten und 
enthielt eine der beſten Schmelzhütten im Staate. 
Der Verluſt beträgt 10—12,000 Doll. Ravenna 
iſt wiederum von einer bedeutenden Feuersbrunſt 
am Mittwoch betroffen. Das ſchöne sſtöckige, vom 
Senator Gilbert bewohnte, und Hrn. Curtiß gehös 
rende Wohnhaus gerieth, wahrſcheinlich durch einen 
Brandſtifter angeſteckt, in Flammen, und brannte 
bis auf den Grund ab. Mehrere darin befindliche 
ſehr werthvolle Bibliotheken wurden ein Raub der 
Flammen. 


Es ſind jetzt in Indiana viele Petitionen im Um⸗ 
laufe, welche die Geſetzgebung jenes Staates um 
eine Bewilligung zur Errichtung eines Denkmals 
zu Ehren des Gen. Harriſon bitten. Es ſoll auf 
der Stelle wo früher das Capitol des Nordweſt⸗ 
Territoriums ſtand, erbaut werden. 


Waſhington, d. 20. Febr. Wir konnen die 
Geſchäfte des Congreſſes als beendigt anſehen, da 
in der nächſten Woche wohl wenig mehr geſchehen 
wird. Die alte Adminiſtration betrachtet ihre 
Saen als ſchon beendet und lehnte es ab, in 

achen zu handeln, welche paſſend für die neue 
übergelegt werden können. Außerdem haben die 
Beamten, deren Dienſtzeit mit dem sten März zu 
Ende läuft, genug mit der Vorbereitung zu der be⸗ 
vorſtehenden Veränderung zu thun. Die Congreß⸗ 
Mitglieder, welche Stellen für ſich und ihre Freunde 
erwarten, werden während des Reſtes der Sitzung 
alle Hände voll haben, ſich in ihren Stellungen zu 
befeſtigen, General Pierce zu belagern, und ſich ge⸗ 
genſeitig zu bewachen. Wir können uns darauf 
verlaſſen, daß außer dem Durchgang der gewöhn⸗ 
lichen Bewilligungs Bills nichts, weder vom Con⸗ 
Pie noch von der Adminiftration, geſchehen wird. 

ie Paciſte Eiſenbahn Bill des Hrn. Rusk, welche 
fo lange Discuſſionen veranlaßt hat, und von deren 
Durchgange, wie Hr. Maſon erklaͤrte, die Auflös 
fung der demokratiſchen Parthef abhinge, war die⸗ 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


ſen Nachmittag auf dem Punkte, angenommen zu 
werden, da ſie ſchon berichtet und die Verbeſſerun⸗ 
gen angenommen waren. Glücklicherweiſe rettete 
die Erneuerung eines früher verworfenen Amen— 
dements des Hrn. Shields, welches alle Proviſio⸗ 
nen der Bill in Bezug auf die Staaten, durch wel⸗ 
che ſie führen ſollte, annullirt, das Land vor der 
Uebernahme von Verbindlichkeiten, die ſelbſt für 
unſere Staatseinnahme zu drückend geweſen wären. 
Die Verbeſſerung wurde mit 22 gegen 20 angenom⸗ 
men und tödtete die Bill ſo vollſtändig, daß ſie jetzt 
ſelbſt von ihren waͤrmſten Freunden aufgegeben iſt. 
Die Verbeſſerung beſtimmt, daß die Regierung nur 
für die Locirung und den Bau des Theiles der Eis 
ſenbahn, welcher durch die Territorien führt, beis 
tragen ſoll. Die ganze Länge der projectirten Ei⸗ 
ſenbahn, vom Miſſiſſippi bis zum ſtillen Ocean be⸗ 
trägt 2000 Meilen, der durch die Territorien füh⸗ 
rende Theil 1000 Meilen, ſo daß die Erbauer die 
Hälfte der durch die Bill bewilligten Unterſtützung 
verlieren. Es heißt, daß Hr. Weller den Antrag 
ſtellen werde, die Bill nochmals in Ueberlegung zu 
ziehen, doch iſt es für die jetzige Sitzung zu ſpaͤt, 
und für die nächſte Zeit iſt ſie gänzlich ohne alle 
Hoffnung, da General Pierce zu den Republikanern 
der „Staatsrechts u. ſtrengen Auslegungs Schule“ 
gehört, und jedenfalls ſein Veto einlegen werde. 


Der Streit wegen Anlage einer Eisenbahn durch 
die Broadway Str. in New⸗Nork nimmt immer mehr 
einen gehäfftgen Charakter, an und hat ſelbſt in der 
Ge ſetzgebung zu Albany zu den widrigſten Anſchul⸗ 
digungen und den Äärgerlichften Scenen Anlaß ges 
geben. Wenn wir auch nur die Hälfte von dem 
glauben, was ein großer Theil der New⸗Yorker 
Preſſe dem dortigen Stadtrathe vorwirft, ſo muß 
dieſer Körper ein höchſt verdorbener ſein. Hoffent⸗ 
lich kommt auch dort die Zeit, wo man zu ſtädtiſchen 
Beamten redliche, fähige Bürger ohne Rückſicht 
auf politiſche Meinung, wählt. Jetzt werden, um 
die Freunde und Gegner der Broadway⸗Eiſenbahn 
gu vereinigen, verſchiedene Projekte auf's Tapet ges 

racht, die zum Theil ſonderbar klingen. So will 
eine Geſellſchaft eine in der Luft ſchwebende Eiſen⸗ 
bahn 20 Fuß über der Bodenflaͤche bauen. Sie 
ſoll aus einem doppelten Gleiſe beſtehen und mit 
dem erſten Stock parallell laufen. Die Straße 
würde dann, wie bisher, für Wagen bleiben. An 
den verſchiedenen Anhaltspunkten ſollen Treppen 
auf die Straße führen, und will man die Schienen 
nur auf den Endpunkten auf eiſerne Pfeiler legen, 
und fo dem Lichte den Durchgang laſſen. Ein andrer 
Plan iſt, von den Grundgeſchoſſen der anſtoßenden 
Häuſerreihen 10 Fuß zu Seitenwegen zu verwenden, 
wogegen die jetzigen Seitenwegen der Straße zu 


Gute kommen ſollten. Die Fußgaͤnger würden da⸗ 


durch gegen das Wetter geſchützt fein. Eine Reihe 
ſchöner Säulen ſollen den Vorbau der Haͤuſer tra⸗ 

en. Die Sache klingt ganz gut, läßt ſich aber wohl 
ae ausführen. 


„Meiv: York, den 21. Febr. Coroner D’Donell 
hielt im Haufe No. 3 Franklinſtreet einen Inqueſt 
über die Leiche eines 4 Wochen alten Kindes, Na⸗ 
mens McCarthy, welches an Con vulſionen geſtor⸗ 
hen war. Die Eltern des Kindes waren Paſſagiere 
auf dem Schiffe Antarctic von Liverpool. Die Mut⸗ 
ter des verſtorbenen Kindes bezeugte, daß dasſelbe 
zur See geboren war. Die Eltern waren am 16. 
Nov. von Liverpool abgeſegelt. Auf dem Schiffe 
befanden ſich 500 Paſſagiere und die Reiſe dauerte 
14 Wochen und 2 Tage. Die Lebensmittel gingen 
ur Neige, und die Waſſerration betrug nur 13 Pint. 
Nicht weniger als 130 Paſſagiere ſtarben während 
der Fahrt. (Der Schiffsreport ſagt 63.) Der 
fürchterlichſte Schmutz herrſchte auf dem Schiffe, 
und der Capitain kam nur ein einziges Mal in das 
Zwiſchendeck, ohne jedoch auf den Zuſtand des 
Schiffes zu merken. Keine kranke Perſon würdigte 
er eines Wortes. Die Todesfälle rührten von Cho⸗ 
lera, Blattern oder Schiffsfieber her. Die Jury 
faͤllte ein Verdikt nach den angegebenen Umſtänden. 


(N. Y. D.) 


Der Louisville Anzeiger vom 22. Febr. berichtet 
mehrere Vergiſtungsfälle, die ſich dort am Samſtag 
und Sonntag ereignet haben. Eine freie Neger⸗ 
Familie wurde durch Arſenik, welcher wahrſcheinlich 
durch einen freien Neger in den Theetopf geworfen 
war, vergiftet. Ein Knabe ſtarb gleich an den Fol⸗ 
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Der Mayor wartete am Depot, bemerkte aber 
Hrn. Pierce nicht, welcher unerkannt durch die 
Menge ging, eine Kutſche beſtieg und nach Wil⸗ 
lards Hotel fahren ließ, ehe es bekannt wurde, daß 
er die Karren verlaſſen hatte. 

Je fferſon Davis iſt noch nicht in der Stadt ans 
gekommen, auch iſt keine Nachricht eingetroffen, 
daß er ſeine Heimath verlaſſen habe. 

Gouv. Marcy erſchien heute im Senat und zog 
große Aufmerkſamkeit auf ſich. 

In Bezug auf die neuen Cabinets⸗Exnennungen 
herrſcht große Unſicherheit, und zwar nicht allein 
bezüglich der auserſehenen Perſonen, ſondern auch 
der Poſten, die ſie bekleiden ſollen. 


Baltimore Febr. 23. Die Locomotive der 
Bagage Wagen und ein Paſſagier Karren des 
Abendzuges von Waſhington ſtürzte geſtern eine 
Erhöhung hinab, nahe dem Rilay⸗Haus. Ver⸗ 
ſchiedene Perſonen wurden leicht verwundet, Nies 
mand ernſtlich. 

Die Arbeiter, welche ausſtehen, hielten heute 
eine weitere Verſammlung. Die Schwierigkeit iſt 
noch nicht geſchlichtet. Beide Partheien ſtehen feſt 
anf ihren Anſichten. 


gen des Giftes, ein alter Neger am folgenden Ta⸗ 
ge, und die Mutter des Knaben befindet ſich in ſehr 
bedenklicher Lage. Der wahrſcheinliche Thäter iſt 
verhaftet. N 

Ein Fuhrmann, Namens Badgly, hatte eine 
Blechpfanne in welcher ſich Mehl mit Arſenik ver⸗ 
miſcht befand zur Vertilgung der Ratten auf ein 
Shelf in der Nahe eines Rattenlochs geſetzt. Gleich 
darauf buck das Mädchen, die den gefährlichen Ins 
halt nicht kannte, daraus ein Brod für das Mittags 
eſſen, wovon die Frau und das Madchen aßen. Die 
Frau ſtarb am Sonntag Vormittage, das Mädchen 
hoffen die Aerzte zu retten. 

Ein junger, eben in Louisville von Arcanſas an⸗ 
gekommener Mechaniker, hatte auf dem Dampfboot 
ein fämmtliches, durch mehrjährige Arbeit erwor⸗ 
benes Vermögen im Harzardſpiel verloren. Scham 
und Verzweiflung brachten ihn zu dem Entſchluſſe 
ſich das Leben zu nehmen. Er verſchluckte zu die⸗ 
ſem Zwecke zwei Doſen Laudanum, brach aber dieſe 
wieder aus, und wurde ſo vom Tode gerettet. 


Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß vor zehn 
Monaten in St. Louis, bei Gelegenheit der Wah⸗ 
len ein Auflauf ſtattfand, der vorzüglich gegen die 
in der erſten Ward wohnenden Deutſchen gerichtet 
war, und wobei eine Rotte Rowdies und anderes 
Geſindel das Haus des Herrn Niemeyers, eines 
friedlichen Deutſchen verbrannte, und ſich die gröb⸗ 
ſten Exeſſe erlaubten. Nachher griff dieſe Rotte das 
Haus eines Hrn. Tödter mit einem Hagel von Stein⸗ 
würfen an, und bedrohten es mit gleichem Schick⸗ 
ſale. Der muthige Beſitzer tritt kühn den An⸗ 
greifenden entgegen, entſchloſſen, ſein Eigenthum, 
das er durch jahrelange Arbeit erworben, zu ver⸗ 
theidigen. Er wird angegriffen und um ſein Leben 
zu retten, feuert er fein Piſtol auf den Feuermann 
Stevens ab, der tödtlich getroffen zuſammenſtürzt. 
Tödter wurde verhaftet und des Mordes angeklagt. 
Am 16. d. M. kam die Sache zur Verhandlung und 
die Jury erklärte den Angeklagten für: Nicht ſchul⸗ 
dig. Die Rede des Herrn Kribben ſoll ein wahres 
Meiſterſtück geweſen und die Anweſenden zu Thrä⸗ 
nen gerührt haben. Herr Tödter iſt jetzt frei aber 
ſein Haus ging in Flammen auf, ſein Geſchäft 
wurde ruinirt, und er ſieht mit ſeiner zahlreichen 
Familie einer traurigen Zukunft entgegen. Es wird 
jetzt in St. Louis beabſichtigt eine mit vie len Tau⸗ 
ſend Unterſchriften bedeckte Petition an die Miſſou⸗ 
. zu richten, und darin eine Ent⸗ 
ſchädigung für das zu Grunde gerichtete Eigenthum 
zu verlangen. 


Waſhington, den 22. Febr. Das caloriſche 
Schtff Ericſon kam geſtern Abend in Alexandrien 
vom Potomak an aus wo es während eines 24ſtuͤn⸗ 
digen heftigen Schneeſturmes vor Anker gelegen 
hatte. Das Schiff beſtand die Probe trefflich, und 
ſeine Maſchine machte mit der größten Regelmaͤßig⸗ 
keit 64 Umdrehungen in einer Minute. Capt. Lo⸗ 
ber lichtete die Anker bei Sandy Hook um halb zehn 
Uhr am Mittwoch Abend und ſteuerte oſtwärts ge- 
gen einen ſtarken Sturm und eine wilde See. Da⸗ 
rauf richtete er ſeinen Lauf nach der Cheſapeake 
Bai und wurde beim Hinauffahren von einem ftar- 
ken Schneeſturm getroffen. Als es ſich der Mün⸗ 
dung des Potomak nahte, wurde das Wetter ſo 
furchtbar, daß der Lootſe ſich weigerte das Schiff 
weiter zu führen, und ſo legte es am Samſtag Mor⸗ 
gen bei. Die Maſchinen hatten 73 Stunden un⸗ 
ausgeſetzt gearbeitet, ohne der geringſten Berich⸗ 
tigung zu bedürfen, und während der ganzen Reiſe 
war immer nur ein Feuermann beſchäftigt. Es 
wurden in 24 Stunden weniger als 5 Tonnen Koh⸗ 
len gebraucht. Capt. Sands von der Flotte war 
an Bord; er iſt vollkommen mit dem Reſultat zu⸗ 
frieden, und er hat erklärt er würde mit Freuden 
auf dem Ericfon nach Auſtralien fahren. 


Der New-⸗York Geſetzgebung liegt jetzt eine Bill 
vor, welche einen Theil des Verdienſtes der Bewoh⸗ 
ner der Staatsgefaͤngniſſe ihren Familien bewilligt. 
Solches wurde auch in Columbus berathen, ſcheint 
aber wenig Berückſichtigung gefunden zu haben. 

Waſhington Febr. 23. General Pierce 
kam mit dem Expreß⸗Zuge von Philadelphia hier 
um halb 9 Uhr an. Er hatte in Baltimore gar 
nicht anhalten laſſen. Er wurde von Pierſon, 
Butler und Sidney Webſter begleitet. 


St. Louis, d. 24. Febr. Ein Miethſtall an 
Broadway brannte ab, wobei 2 Pferde umkamen. 
Der Verluſt beträgt 810,500. — Das Broadwuy 
Kar und zwei kleine Gebäude wurden ebenfalls 
zerſtört. 


New York 23. Feb. Der Dämpfer Black 
Warrior kam mit Nachrichten von Havanna bis zum 
18. d. M. hier dieſen Morgen an. 

Das engliſche Kriegsſchiff Cumberland war in 
Havanna von Halifax angelangt. 

Der Black Warrior paffirte drei ſpaniſche Fahr⸗ 
zeuge, unter denen ſich eine Kriegsbrigg befand. 

Als er an der letztern vorbeifuhr, feuerte dieſe 
leewärts ein Geſchütz ab, und ehe er ſeine Flagge 
aufhiſſen konnte, feuerte die Brig ein anderes Ges 
ſchütz, wobei die Kugel hart über dem Dämpfer 
hinfuhr. Da die Brig ihre Wimpel nicht am 
Maſte wehen hatte, vermuthete der Black Warrior 
nicht, daß ſie ein Kriegsſchiff war. 

Als das amerikaniſche Barkſchiff Martha Ann 
ſich auf der Reiſe von Savannah nach Havanna 
befand, wurde auf der Höhe von Cuba durch die 
britiſche Fregatte Veſta, welche es für ein Sklaven⸗ 
ſchiff hielt, auf daſſelbe gefeuert. 

Die Nachrichten von Cuba ſind wenig intereſſant; 
der Geſundheitszuſtand der Stadt war gut. 

Die Geſundheit des Herrn King hatte ſich nicht 

ebeſſert, und er ſelbſt hatte alle Hoffnung auf 
iederherſtellung aufgegeben. Er hatte ſich an 
Bord des Dämpfers Fulton von Havanna nach 
Matanzas begeben. Es hatte ein kleines Mißver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Herrn King und dem Generals 
Capitän ſtattgefunden. Letzterer hatte, obgleich 
ihm ſtrenge Befehle ertheilt waren keine Conferen⸗ 
zen mit Fremden zu halten, in Folge des Geſund⸗ 
heitszuſtandes des Herrn King eingewilligt, ihn zu 
einer beſtimmten Stunde zu beſuchen, aber er hatte 
dieſes dennoch unterlaſſen. 1 

Am folgenden Morgen richtete Herr King durch 
den amerikaniſchen Conſul eine Note an Herrn 
Canedo, worin er ihn an die Nichterfüllung ſeines 
Verſprechens erinnerte, Canedo begab ſich darauf 
zu dem Hotel des Herrn King, aber dieſer verwei⸗ 
gerte es ihn zu ſehen. 

Hernach wurde die Sache jedoch beigelegt, und 
es fand eine Zuſammenkunft vor der Abreiſe des 
Herrn King ſtatt. | 


Columbus, Febr. 25. Die Supreme 
Fan hat heute Noble County für conſtitutionell 
erklärt. 


New⸗Nork, 26, Februar. Der Dämpfer 
Waſhington fuhr heute mit 35 Paſſagieren und 
35,000 Doll. in Baargeld nach Bremen ab. 


Waſhington, d. 26. Febr. General Pierce 
empfängt gegenwärtig in ſeinen Zimmern ceremo⸗ 
nielle Beſuche, bei denen Einer zur Zeit vorgelaſſen 
wird. Der Andrang iſt nicht ſehr groß, da nicht 
allgemein bekannt iſt, daß er bereit iſt, Beſuche an⸗ 
zunehmen. 
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Charleſton, Febr. 28. Der Dämpfer Iſabella land) hielt, worin er das Verfahren Napoleons an⸗ 
griff. Die Beſchwerde wurde dem Hauſe vorge⸗ 
Sir Charles war abweſend, und Lord J. 
Ruſſel und Graf Aberdeen antworteten, daß das 
Haus nicht für perfünliche Angriffe verantwortlich 
ei 


kam heute von Havanna an. Hrn. King's Geſund⸗ 

heit hatte ſich hr gebeffert feit feinem Beſuche in 
Matanzas. Er wohnt auf einer Plantage nahe 
Matanzas, und gebraucht die Zuckerkuhr, welche 
ihm große Erleichterung gibt. Es iſt Hoffnung da, f 
daß er ganz geneſen werde. Unter den Paſſagieren 
der Iſabella befindet ſich Hr. Jones, der Privatſekre— 
tär des Hrn. King, der mit Depe ſchen von Richter 
Sharkey nach Waſhington beauftragt iſt. 

Die Dämpfer Crescent City und Empire City 
waren gerade vor ihrer Abfahrt von den Behörden 
angehalten und ihre Briefſäcke eröffnet worden, um 
zu ſehen, ob die Creolen mit den Flibuſtiern in den 
Verein. Staaten Correſpondenz führten. Richter 
Sharkey hat gegen dies Verfahren proteſtirt und 
der Iſabella wurde erlaubt, auszufahren, ohne die 
Briefſäcke zu öffnen. 


Columbus, 1. März. 
entſchied geſtern, daß das Geſetz, welches Appella⸗ 
tionen von dem Staats-Auditor an die Supreme⸗ 
Court genehmigt, unconſtitutionell ſei. Die Bank⸗ 
Prozeſſe wurden daher aus Mangel an Jurisdic⸗ 
tion abgewieſen. 5 


Am 21. d. Mts. begeben ſich 9 unternehmende 
junge Frauenzimmer von Wooſter, Ohio, nach den 
Goldfeldern in Auſtralien. Die vielen dorthinges 
gesogenen jungen Buckeyes, werden ihre fchönen 

andsmänninen gewiß mit Freuden empfangen. 
Es giebt jetzt Gegenden in Ohio, wo über die 
Hälfte der jungen Männer nach Californien oder 
andern weſtlichen Staaten gezogen ſind; kein Wun⸗ 
der, daß die jungen Frauenzimmer ernſtlich an's 
Auswandern denken. 


Der März ⸗ Termin der Eriminal Court 
fängt am Montag den 7. März an. 


Ein Amerikaniſcher Bürger ſchreibt in einem Be⸗ 
richte aus Toulon vom 18. Januar: Die franzöſi⸗ 
ſche Flotte zu Toulon verließ den Hafen während 
eines ſtarken Sturmwindes, um Seeübungen an⸗ 
zuſtellen. Sie beſtand aus drei Schiffen des erſten 
Ranges, von der nämlichen Größe wie die Penn⸗ 
ſylvania, fünf Linienſchiffen von der Größe des 
Ohio, einer Fregatte und zwei Dämpfern des erſten 
Ranges. Der Charlemagne und Napoleon, Schrau⸗ 
bendämpfer, haben jeder 90 Kanonen, ſegeln ſehr 
ſchnell und werden den beſten Poſtdaͤmpfern gleich 
geſchätzt. Außerdem ſind ſie vollſtändig getakelt und 
im Stande, alle Dienſte zu leiſten, wie Schiffe unter 
Segel. Dieſe einzige Abtheilung der franzöſiſchen 
Flotte umfaßt auf dieſe Weiſe 2000 Mann mehr 
Mannſchaft, und 200 mehr Kanonen, als wir in 
den Ver. St. unter dem jetzigen Geſetze, in unſerer 
ganzen Marine auf der ganzen Welt in See brin⸗ 
gen können. 

Nach ſolchen Berichten möchte wohl den Ameri⸗ 
kanern eine feindliche Erwerbung Cuba's, wo der 
franzöſiſche Kaiſer mit ſeiner ganzen Seemacht her⸗ 
angewackelt käme, aller Muth in die Hoſen fallen. 


Abfahrt der Ocean Dämpfer. 


Von den Vereinigten Staaten. 


legt. 


Hr. Cobden leitete die Aufmerkſamkeit des Mi⸗ 
niſters des Aeußern auf einen in der London Times 
veröffentlichten Brief, worin geſagt wird, daß die 
Rüſtungen Frankreichs zur See auf England ab- 
gezielt ſeien. Lord John Ruſſel widerſprach der 
Angabe, behauptete, daß die Verhäͤltniſſe mit Frank⸗ 
reich freundlicher Natur feten, und daß deshalb die 
britiſche Regierung es für unnöthig gehalten habe, 
Re monſtrationen gegen Frankreich zu machen. 

Die Witterung in England war auffallend kalt, 
bei ſtarkem Schneefall und ſcharfem Froſt. 

Spätere Nachrichten von Mailand behandeln den 
letzten Aufſtand als eine unbedeutende Angelegen- 
heit und daß die Aufrührer ſämmtlich gefangen und 
gehängt worden ſeien. 

Oeſterreich hat einen militäriſchen Cordon an der 
Gränze der Schweiz aufgeſtellt und das Kriegsrecht 
aufs Strengſte eingeführt. 

Die gesetzgebenden Kammern von Paris wurden 
am 14. vom Kaiſer in Perſon eröffnet, wobei er 
eine Rede hielt, in der er ſagte, daß er beſchloſſen 
habe, die Armee zu verringern, um mit fremden 
Mächten ein freundliches Verhältniß zu erhalten, 
und den Zweifelhaften zu beweiſen, daß wenn 
Frankreich feine Abſicht ausſpricht, in Frieden blei- 
ben zu wollen, es auch Glauben verdiene. Die 
Armee ſoll um 20,000 Mann vermindert werden. 

Die Rede wurde mit Enthuſiasmus aufgenom- 
nen und hatte auf der Börſe eine günſtige Wir- 
ung. 

Die Fabrikgeſchäfte durch ganz Frankreich ſind 
gedrückt und der Handel iſt flau. 

Marſchall Radetzky ſagt in ſeiner Proklamation, 
daß 54 der Aufrührer in Mailand getödtet oder 
verwundet ſeien, und daß an andern Orten keine 
Unruhen Statt fanden. Ein Brief aus Mailand 
meldet, daß dort 86 Verhaftungen vorgenommen 
ſeien. 

Der zur Dublin und Liverpool Linie gehörige 
Dämpfer Viktoria ſcheiterte im Sturme. Von den 
ungefähr 100 Paſſagieren kamen gegen 50 in den 
Wellen um, ſowie der Kapitän und der zweite und 
dritte Mate. 


Wien, 3. Febr. Der Ankunft des Königs von 
Preußen in Wien wird in ſechs bis acht Wochen ents 
gegengeſehen. In der Hofburg werden bereits die 

ppartements, welche der König bewohnen ſoll, 
in Stand geſetzt. 


Berlin, Febr. 7. Offiziellen Berichten zufolge 
find ſämmtliche preußiſche Geſandten und Ge: 
ſchäftsträger benachrichtigt worden, daß zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen ein Handels- und Zollver⸗ 
trag abgeſchloſſen worden ſei. Hrn. von Man⸗ 
teuffel wird beſonders das Zuſtandekommen des 
Traktats zugeſchrieben. Auch wird angedeutet, 
daß der Kaiſer von Rußland ſehr den Abſchluß ei⸗ 
nes derartigen Vertrags gewünſcht habe. 
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Ausländiſches. 

New Pork, März 1. Der Poſtdämpfer Hum⸗ 
boldt von Havre, über Southampton, kam hier die⸗ 
ſen Morgen an. Die „Europa“ traf am 13. in 
Liverpool ein. 

Der Dämpfer Humboldt bringt 65 Paſſagiere u. 
8 100,000 in Gold mit. Unter den Paſſagieren bes 
findet ſich Franz Pulsky, der Freund Koſſuths. 

Beide Häuſer des britiſchen Parlaments traten 
am 14. v. M. zuſammen. 

Eine Anfrage wurde vom Kaiſer Napoleon an 
die britiſche Regierung geſtellt, in Bezug auf eine 
Rede des Sir Chas. Wood, die er in Halifax (Eng⸗ 


credit vom 66,000 Fr. zu bewilligen, der die Kos 
ften der belgiſchen Geſandtſchaft zu Petersburg be 
ftreiten ſolf indem regelmäßige diplomati⸗ 
ſche Beziehungen zwiſchen Belg ien nnd Ru ß⸗ 
tand angeknüpft wären. Vom 1. März an ſoll 
dieſe Geſandtſchaft in's Leben treten und aus ei: 
nem außerordentliche Geſandten, einem Legations⸗ 
rathe nnd einem Geſandſchaftsſecretair erſter Claſ— 
ſe beſtehen. Es ſteht zu erwarten, daß eheſtens 
auch ein ruſſiſcher Geſandter für unſern Hof ernant 
werden wird; bisher war nur ein ruſſiſcher Gene. 
ral⸗Conſul hier beglaubigt. 


London 2. Febr. Ueber den Ausgang des 
Prozeſſes Achilli⸗Newman äußert die „Times“: 


Wr r 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


„Wenn wir bedenken, daß ſich von Achilli weitet 
nichts jagen läßt, als daß er der ſcheußlichſten 
Verbrechen nicht überwieſen iſt, während gegen 
Dr. Newman's ſittlichen Charakter; nie auch nur 
das leiſeſte Geflüſter des Verdachtes laut geworden 
iſt, ſo freuen wir uns, daß uns das Schauſpiel 
erſpart wird, den im Gefängniß zu ſehen, deſſen 
reiner Lebenswandel eine Ehre geweſen iſt, und 
den triumphiren zu ſehen, deſſen mit Recht oder 
Unrecht ſcandalöſer Ruf eine Schmach für die 
gemeinſame Sache des Chriſtenthums iſt. Wir 
freuen uns über den richterlichen Spruch, weil wir 
mit dem Verdict der Jury nicht einverſtanden ſind 
und weil wir die Ueberzeugung hegen, daß, man 
mag die Sache drehen und wenden, wie man will, 
die Richter einen ganz andern Spruch gefällt haben 
würden, wenn fie von der Falſchheit der von News 
man erhobenen Beſchuldigungen überzeugt geweſen 
wär en.“ . 


Nord⸗Italien. Die letzten Nachrichten von 
Europa welche mit dem Dämpfer Arabia eingetrof⸗ 
fen ſind, melden den Ausbruch eines Aufſtandes in 
Mailand, der mehr oder weniger ſich der ganzen 
Lombardei mitgetheilt habe. So wenig wir auch 
jetzt Erfolg von einiger Bedeutung erwarten, trotz 
der häufig ausgeſprochenen Hoffnungen, Vorher⸗ 
ſagungen und Berechnungen ſanguiniſcher Politiker, 
ſo wenig läßt ſich läugnen daß dieſe Bewegungen 
d zur gegenwärtigen Zeit von hohem Intereſſe 
ind. 

Die Berichte über die näheren Umſtände des 
Aufſtandes ſind bis jetzt noch ſehr dürftig, verwor⸗ 
ren und ſelbſt widerſprechend; wahrſcheinlich wird 
der nächſte Dämpfer über die Lage der Dinge Aus⸗ 
führlicheres bringen. Jedoch find einige Anhalts⸗ 
punkte erkennbar, die einen Leitfaden zum Ver⸗ 
ſtändniß der Bewegung liefern. 

Der Agitator Italiens, Mazzini, hielt ſich im 
vorigen Monate unerkannt in den benachbarten 
Schweizer-Contonen, beſonders im Canton Teſſin 
auf, theils wohl um die Zuſtände in der Lombardei 
in unmittelbarer Nähe zu beobachten, theils um 
die Agitation perſönlich zu betreiben. 

Die Fäden der Verſchwörung ſcheinen weit gelegt 
zu ſein, und einen großen Theil der Lombardei und 
Ka der benachbarten Grenzländer berührt zu ha⸗ 

en. 

Am 6. d. M. brach der Aufſtand in Mailand zu⸗ 
gleich in drei verſchiedenen Stadttheilen aus, der 
Kampf war kurz, aber heftig und erbittert, was 
ſelbſt die Wiener Zeitungen zugeſtehen, wurde je, 
doch bald unterdrückt. Am 7. und 8. war die Ord⸗ 
nung und Ruhe wieder hergeſtellt. Obgleich Ver⸗ 
haftungen und ſelbſt Todesſtrafen erfolgten, ſcheint 
es doch,daß die Bewohner Mailands im Allgemeinen 
nur wenig oder keinen Antheil nahmen. 

Gleichzeitig ſollen auch an andern Orten Aufſtän⸗ 
de ſich gezeigt haben, die aber wahrſcheinlich erfolg⸗ 
los blieben. Daß der Plan zur Verſchwörung ein 
ausgedehnter war, geht außerdem noch daraus 
hervor, daß viele angeſehene Bewohner der Lom⸗ 
bardei, an zweihundert Familien, eiligſt die Flucht 
nach der Schweiz und nach Sardinien ergriffen, ſo 
wie daß trotz der Wachſamkeit der Oeſterreicher, in 
Plakaten eine feurige und heftig aufreizende Pros ' 
klamation Mazzinis, die die Bewohner Italiens zum 
Kampfe ruft, überall in Mailand und im Canton 
Teſſin angeheftet und vertheilt ward. Auch ein 
Aufruf Koſſuths an die ungariſchen Soldaten er— 
ſchien zur ſelben Zeit, in welcher dieſe aufgefordert 
werden, ſich mit den italieniſchen Inſurgenten zu 
verbinden. In wahrſcheinlicher Verbindung ſteht 
auch damit das Gerücht vom Tode des Kaiſers 
Louis Napoleon, welches allgemein in Italien ver— 
breitet wurde, um den gegenwärtigen Zeitpunkt als 
günſtig zum Ausbruch darzuſtellen. 

Ein Bericht von dem Wiederausbruche der Re- 
volution ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, u. wird im 
Gegentheil indirekt widerlegt durch eine Depeſche 
der Morning Chronicle, vom 12. d. M., worin die 
Wiederherſtellung der Ruhe und der Gewalt der 
Behörden beſtätigt iſt. 

Eine ſonderbare Behauptung iſt namentlich in 
Paris aufgeſtellt worden, nämlich, daß die öſterrei⸗ 
chiſche Regierung ſelbſt den Aufſtand hervorgerufen 
habe, um einen Vorwand zu haben, tiefer ins In⸗ 
nere Italiens ſeine Truppen vorzuſchieben. Ab⸗ 
geſehen davon, daß eine ſolche Annahme in direktem 
Widerſpruche mit den obigen Angaben ſteht, möchte 


ir 
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Oeſterreich bei den ſchon fo lang anhaltenden 
Kriegszuſtande Italiens, bei den kriegeriſchen Ver⸗ 
hältniſſen in der Türkei und ſelbſt bei den noch un⸗ 
ſicheren Beziehungen zum franzöſiſchen Kaiſerreiche 
ſchwerlich an ſolchem Gaukelſpiele ein Gefallen ha⸗ 
ben, wenn es unbedingt und offen aufzutreten die 
Macht hat. 

Dagegen iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Regierung Kenntniß von dem beabſichtigten Auf— 
ſtande hatte, und demnach ſeine Maßregeln traf; 
denn ſchon vor dem Ausbruche wurden Hausſuchun— 
gen und Verhaftungen vorgenommen, was nach 
Einigen die unmittelbare Veranlaſſung zum Auf— 
ſtande gab, oder ihn beförderte. 

Die Freunde der Revolution haben ſich damit 
geſchmeichelt, daß die Verluſte der Oeſterreicher 
bedeutend fein müßten, weil fo wenig darüber offi— 
ziell gemeldet wird. Doch möchte eine ſolche An— 
nahme leicht voreilig ſein, und Oeſterreichs Politik 
andere Abſichten zu Grunde liegen, als man ihr 
unterſchieben will. 

In Piemont iſt alles ruhig geblieben. Das 
Einzige, was die ſardiniſche Regierung gethan, 
war die Vereinigung der lombardiſchen Flüchtlinge 
in Piemont mit den Inſurgenten zu verhindern. 

Den in Paris, und London eingetroffenen tele⸗ 
graphiſchen Berichten zufolge, wurden am 4. und 
5. Februar zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
Am Sonntag Abend den 6. Februar brach die Re- 
volution an drei Stellen aus. Ungefähr 400 Man 
griffen das Arſenal an, jedenfalls um ſich mit 

affen zu verſehen, da ſie nur mit Dolchen und 
Meſſern bewaffnet waren. 

Hier wurde der Kampf blutig, u. an 300 Mann 
ſollen gefallen ſein; ja einem Gerüchte zufolge 
wäre ein Theil der Beſatzung von den Inſurgenten 
maſſakrirt worden. Schon am folgenden Tage den 
7. wurde der Aufſtand unterdrückt und am 8. war 
die Ruhe wieder hergeſtellt. — Die franzöſiſche Ne: 


gierung hat eine Verſtärkung von 2 Regimentern 


nach den römiſchen Staaten geſandt. Die öfter; 
reichiſche Regierung hat eine Liſte italieniſcher 
Flüchtlinge in Paris, die der Betheiligung an dem 
Aufſtande verdächtig ſcheinen, dem franzöſiſchen 
Gouverment mitgetheilt. Sardinien u. die Schweiz 
haben in Folge dieſer Ereigniſſe Commiſſäre an die 
Grenzen geſandt. Auch im benachbarten Tos⸗ 
kaniſchen Gebiete haben Hausſuchungen und Ver; 
haftungen Statt gefunden. Ueber die Unruhen in 
den kleinern Städten der Lombardei iſt nichts Ge- 
wiſſes bekannt. 


Nom, 11. Januar. [A. Z.] In erwünſchtem 
Wohlſein traf König Maximilian von Bayern unter 
dem Incognito eines Grafen von Werdenfels mit 
Gefolge geſtern gegen 6 Uhr hier aus Florenz und 
Siena ein und bezog die in der Villa Malta fuͤr ihn 
bereit gehaltenen Gemächer. Heute gegen Mittag 
begab ſich der König in Begleitung ſeines hieſigen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſters Grafen Spaur, fo wie mit ſeinem Ge⸗ 
folge nach dem Vatican, dem Papſte einen Beſuch 
zu machen. Dem König wurde bei dieſer Gelegen— 
heit die höchſte Auszeichnung zu Theil: faſt eine 
Stunde dauerte des Königs Unterredung mit dem 
Papſte. Nachdem er ſich verabſchiedet, hatten auch 
die Flügeladjutanten des Königs die Ehre, Sr. 
Heiligkeit durch den Grafen Spaur einzeln vorge⸗ 
ſtellt zu werden. Der König will nur 10 Tage in 
Rom verweilen und ſodann die Reiſe nach Neapel 
fortſetzen. 5 


Nom, 15. Jan. (A. Z.) Seit König Mar 


Centraliſation durch das Tanſimat weſentlich be⸗ 
ſchränkt worden waren, find faſt in den Vollbeſitz 


ihrer früheren unumſchränkten Macht zurückgelangtz 
die Chriſten, durch wenige Inſtitutionen nur noch 
geſchützt, ſind in den entlegenen Landestheilen aufs 
neue bedroht und ottomaniſcher Willkür preisge— 
geben. 


Konſtantinopel, 15. Januar. Abdel-Kader 
hatte die Ehre, dem Sultan vorgeſtellt zu werden. 
Laut Berichten aus Jeruſalem vom 30. December 
v. J. hatte ſich der griechiſche Patriarch nach Kon: 
ſtantinopel eingeſchifft, um gegen die den Lateinern 
in der Heil.⸗Grab⸗Frage gemachten Conceſſionen 
zu reclamiren. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, 1. März 1853. 
A ſche. Gute Nachfrage in Perlaſche zu de. — Pottaſche von 31—4. — 
Soda do ſtändig zs 32. 
Alcohol iſt geſtiegen zu 41—47e. 
Gerberrinde. Vorräthe leicht und Preiſe geſtiegen auf 812.50 pr. 


Cord. 
1 wachs. Nachfrage und Preiſe beſſer. Beſtes bei Ankunft 
15 
Bohnen. Preiſe unverändert von 81—9 1.50. 
Beſen. Nachfrage mäßig und Preiſe zum Sinken geneigt. ord. 800— 
81, — extra 81.25, faney 81.30-81.75. Shaker 82.50. Vom Store 15 


—20c mehr. 
Rothe und blaue Eimer 


Eimer ꝛq. 
81.85—82 fancy 82— 82.15. Waſchbreiler ge- 


ſtiegen zu 82.50— 82.75 
Markt in Butter flau und auf Stadtbedarf ber 


Keine Veränderung zu notiven, 
Zuber 83.25— 93.50. 


Butter und Eier. l 
ſchränkt. Wir not ren 11—12e für ordinär und gut, 123—13 für beſte in 
Rollen und 131—14e für beſonders ausgewählte. Eier ſind rar und Preife 
auf 12—13 geſtiegen. 

Küferbolz. Preiſe feſt, Mehlbarrels 35—40e, Whisko do 90c—$1. 

Käſe. Nachfrage mäßig zu 8.—9e für ord. bis beſte Weſt. Reſerve — 
Nachrichten von New⸗Orleans find ziemlich günſtig. 

Kaffee. Die frühere Steigerung hat ſich nicht erhalten. 
10—10;e, und für durchaus beſten Rio 10e. 2 15 

Baumwoll e. Nachfrage mäßig, Preiſe unverändert, zu 88—8fc für 
Batting und gie 122 Spinnen. 8 2 

Baummollen Garn ift flau, Preife unverändert zu 15 für aſſor⸗ 
tirteß, 85 7 und Se für Dutzend. Im Kleinen aſſortirt 10, und Dutzend 

1—71—8 fc. 

Federn in guter Nachfrage zu 37— 38e. 

Fiſch e. Nachfrage mäßig. Mackarel Nr. 1groß 816— 816.50, do klei- 
ne §14.25— 814.50; Nr. 2 Heine 812—8 12.50 r; Nr. 3 graße 810.50 
810.75; Nr. 3 kleine 8 10—8 10.50. — Salmon $20 pr Bbis, geſalzene Hä⸗ 
e Codfiſch 44— dec pr Pf., geräucherte Härtnge 55—60e für 

r 


F rü chte. Grüne Aepfel in Nachfrage zu 81.50— 92. — 7 in 
getrockneten Aepfeln if gefteigert zu 5— 95e pr Pf. Pſtirſtche 82.50— 
82,75 und neue 83— 83.250. In ausländiſchen Früchten find Preiſe unver- 


ändert. 

Mehl. Preiſe ſchloſſen vorige Woche zu 83.85—84 und haben im All- 
Riga ſich gehalten. Wir notireu $3.84—$3.95e und extra 84,05— 

Getreide iſt unverändert bri guter Nachfrage, Weizen 73— 756, Hafer 
28—30c, Gerſte 35—4 5c, Roggen 57-606, Korn 40-136. Deſtillerten zah⸗ 
len aber nicht über 400. 

Ginſen f geſtiegen auf 40e pr Pf. 

Glas. Nachfrage mäßig zu früheren Preiſen. 

Gunni- Bag zu 104—10 . 

Heu. Nachfrage mäßig, Ballen 88—8 10 von Landung. 

Hanf. Nachfrage leicht zu 8105—8 110. 

Hopfen im Keinen zu 20—25e für Indianaund New-York, 

15 n. Markt feſt zu früberen Anſätzen. 840—845 für Tenneſſee kalt 
gearbeitetes, 843—44 für Ohio heiß gearbeitet, und 847—48 für do kalt. 
ſämmtlich anf 6 Monat Credit, und 875 für Bleom⸗Barren zu 34—4c für 
ordin. und 44—5 für auf Kohlen gearbeitet. 

Blei. Preiſe geftiegen, Pig 71 und Barren 7e. 
Ft el in guter Nachfrage zu den erhöhten Preiſen der vorigen Woche, 
nam 


Wir notiren 


Im Großen. Im Kleinen. 
10 d. 84.65 —84.75 85.00 
8 d. 4.87 — 5.00 5.25 
6 d. 5 183— 5.25 5.75 
4 d 5.621— 6.00 6 a 


3 d. 6.12— 7.00 7. 
Leinöl 70 —72c, Lardöl Nr. 1 80— 85, Nr. 2 7075, Caſtor 956 
rberöl 824— 827, Salatöl 86 pr Box von 24 Unzen. 
Markt ſtändig zu 4—4ie für grüne und 8—95 far trockne. 
3. Nachfrage lebhaft zu 5—5 be 1 
eß bedarf. Preiſe für Schrot gefttegen zu 822,50 pr Keg und 82 


eter in guter Nachfrage zu Ti. 

Dreiſe weniger feſt zu Ste, im Kleinen ge. 

Kanawha gut zu 286. — In fremdem Salz keln Geſchaft. 

. Kartoffeln ſtändig zu 40—45c, Zwiebeln 30— 40. 

rben. Die melſten Artikel find geſttegen! Bleſweiß 82.50. Roth⸗ 
— 740, Chineſiſches Blau 65— 856, Venetlaniſches Roth 34e, Kitt 84 


— Ac, 

Wolle. Die Preiſe ſtehen über die Anſichten der Fabriken, und keine 
Contrakte find gemacht, außer für den Oſten. Man ſchätzt, daß die neue Woll⸗ 
ernte um 25 Prozent höher fein werde, als am Schluß der latzten Jahreszeit. 
Bedeutende Quantitäteu fremder Wolle ft.d verlanft und in viecen Fällen 
hobe Preiſe bezahlt. 

Der Vorrath an einheimiſcher Wolle iſt ſehr verringert und wird von nur 
wenigen Hänſern, aber zu erhöhten Preifen, gevalten; Verkäufe zu d0— 650 
fanden ſtatt, gezupfte do 45—55. 

Der Fluß bletbt in ſchiffbarem Zuſtande, er iſt mehrere Fuß in don letzten 
Tagen geſtiegen, fiel geſteru aber um 10 Zoll. Das Wetter iſt trüb und 


von Bayern hier verweilt, erfreut er ſich er⸗ feut 


wünſchten Wohlſeins, obgleich der faſt täglich ſich 
wiederholende Umſchlag des Wetters aus weicher 
Sirocco⸗Temperatur in ſchneidende Kälte im All- 
gemeinen ſehr nachtheilig auf den Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Bevölkerung Roms zurückwirkt. Der 
König lebt zurückgezogen in der Villa Mala auf 


der reizenden Höhe des Pincio, von wo er bis jetzt] 


nur ſelten in die Stadt herabkam. Er geht fo je⸗ 
der inneren Aufregung, welche Reiſe und Aufent⸗ 
halt in einem fremden Lande ſonſt nothwendig her⸗ 


vorrufen, ſowie läftigen Beſuchen einer formellen. 


Etikette ſoviel als möglich aus dem Wege. 


Konſtantinopel, 22. Jan. (N. 3.) Ein 
kaſſerlicher Ferman iſt erſchienen: die wichtigere 


eucht. 
Mtamt- Canal, Das Waſſer im Canal wurde oberhalb Lockland 
Der Canal wird 10—20 5 trocken bleiben. 
Frachten. Preiſe ſchwankten nur wenig im Laufe der Woche. Fracht 
und Nachfrage blieben ſich gleich. New Orleans Mehl 30e pr Bols, Whisky 
456, Pork 406, Pf. Fr. 20, Pittsburg Whisly 45c, Molaſſes 62e Pf. Fr, 127. 
St. Louis Pf. Fr. 25—30c, Whisky 600. 

Pro viſtonen. Die Geſchäfte der Woche waren mäßig. Am Domner- 
flag und Freitag hob ſich die Nachfrage und Prelſe N ſich, der Markt 
ſchloß aber ſchwerfällig, Wir notiren für Schultern 616, Selten Se, gezuckerte 
Schinken 11—11ʃe, Schmalz Nr. 1 zu 83e und in Kegs 91—9 fc, Darmſchmalz 


geſtern abgelaſſen. 


0. 
Talg. Berkäufe zu Ste wurden berichtet 
Blatt-Tabad, Im Waarenhauſe wurden 88 Pack zu Preifen vongg⸗ 
150-88 verkauft. 
= olaſſes. Markt un thätig, Preife in kleinen Abtheilungen zu 29 
30e. 
Zucker. Nachfrage gut, Preiſe feſt und nur ze geftienen. Wir notiren 
45d für ord, bis prima im kleinen 44—51c. Weißer Havanna 7. 
Saamen. Große Veſtellungen für den Oſten iind gemacht wo: den, wes⸗ 
halb rie Preife bedeutend für Klee geſtiegen find: nämlich von 85.25 auf $5- 
5085.55. Timothy 82.25—82.75.. Flachs 81.—8 1.02. 
Taback. Nachfrage in Fabrik- Tabak ſtändig, zu vollen Preiſen 
Whiskv. Markt öffnete zu 203, hielt fo in der Woche und ſchloß feſt zu 
75 


s Freund. 


* Der Wahrheit 
Hälfte des Tanſimats, d. h. der türkiſchen Reichs⸗ 


verfaſſung, iſt aufgehoben; die Gouverneure der 
Provinzen, deren Rechte zu Gunſten der ſtaatlichen 
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0 
IV. 
Bi, (Schluß.) 

„Wie ein Wolke flog der Schwarm der Hunde in 
wildem Gewege an ihm vorbei. EinSchlankes, eng⸗ 
liſches Pferd ſchoß blitzesſchnell hinter der Jagd da⸗ 
her. Es trug ein junges Mädchen, welches fort⸗ 
während mit der Stimme eines Kindes und der 
klatſchenden Reitpeitſche das ausgeſtreckte Pferd 
antrieb. Sie jubelte laut auf, weil fie ihre Ge- 
fährtinnen ſo weit ſich hinter ließ. Sie achtete 
nicht darauf, daß ihr der Jagdhut in dieſer Haft 
entfallen war und ihre losgewühlten Locken im Win⸗ 
de flatterten. Das glühende Noth der Freude und 
des Genuſſes lag auf ihren Wangen, und ihr Au⸗ 
ge funkelte bei dieſem Jagen über die Haide. 

Caspar ſah ſie näher kommen, und das Gefühl 
der Entrüflung, welches er in feiner Seele nährte, 
galt nun dem Mädchen ganz, welche jauchzte, wäh 
rend er litt; welche heute vielleicht Hände voll Gold 
verſchwendete, da er noch kein Stück Brod erwer⸗ 
ben konnte! Das Leiden machte ihn ungerecht. 

Als aber die Reiterin nur noch wenige Schritte 
von ihm entfernt war, machte das Pferd unter ih⸗ 
rem derben Peitſchenhiebe einen Sprung zur Seite, 
und ſie, welche noch jubelte, ſtürzte und fiel mit 
dem Kopfe auf Kieſelerde. Mit fliegenden Mähs 
nen, gehobenen Schweife ſchnellte das ſchäumende 
Thier vorbei und ſchleifte die Reiterin, deren lan⸗ 

es Kleid am Sattel hängen geblieben war, im Lau⸗ 
8 mit ſich fort. 

Da aber pprach in der Seele Caspar's das Mit⸗ 
leiden. Mit einem kühnen Sprunge warf er ſich 
vor das ungeftüme Pferd, ergriff es bei dem Zü⸗ 
gel, und, einige Schritte mitgeſchleppt, glückte es 
ihm, daſſelbe zum Stehen zu bringen und ſo das 
unvorſichtige Fräulein vor einem Tode zu bewah⸗ 
ren. Das Blut ſtrömte ihr aus einer Kopfwun⸗ 
de; das Roſige ihre Wangen war verſchwanden, 
und blau und bleich wie bei einem Sterbenden war 
nun die Farbe ihres Angeſichtes. Das Herz Cas⸗ 
par's klopfte vor Wehmuth, und bei dem Anblicke 
der Jugend brach ein Strom von Thränen über 
ſeine Wangen. 

Als der Jagdklub herangekommen war, richte⸗ 
te man die Verwundete auf. Die Freude war zu 
Ende; Thränen waren nun an die Stelle des 
Frohſinns getreten. 

Als Caspar fie alle fo beſorgt um die Verwunde⸗ 
te ſah, wollte er ſeinen Weg fortſetzen; denn das 
Gefühl des Haſſes und der Mißgunſt wallte von 
Neuem in ſeiner Seele auf. 

— Bei dem Geringſten,“ ſo dachte er bei ſich, 
„das einem dieſer Glücklichen wehe thut, ſind gleich 
Tauſende von Händen bereit, um zu helfen und zu 
tröſten; aber an dem Unglücklichen, der vor Hun⸗ 
ger und Kälte am Wege niederfällt, geht man vor⸗ 
bei; man beſchleunigt ſelbſt die Schritte, um ſei⸗ 
nem Anblicke zu enkgehen. Komm“, mach' dich 
auf den Weg, Caspar!“ 

Aber man hielt ihn zurück; man überhäufte ihn 
mit Dankbezeugungen, und eine der reichen Frau⸗ 
en, die auf ſeine armſelige Kleidung nicht achtete, 
druckte ihn unter einer Fluth von heißen Thränen 
an ihr Herz. Die Thränen erſtickten das Feuer 
des Haſſes, das in feiner Seele loderte — und ſelbſt 
weinend ſagte er: 

— Ich danke Ihnen, edle Frau .... Sie vers 
ſtoßen doch den Unglücklichen nicht!“ 

Er küßte ihre Hände, und ſie ließ ihn ungehin- 
dert einige heiße Thränen darauf weinen. Die 
Dame gab ihm ein Silberſtück und indem ſie mit⸗ 
leidsvoll ſeine Bekleidung beſah, ſagte ſie: 

— Armer Junge: . Komm' morgen auf den 
Looverhof, der dahinten ſeine Thürme über dem 
dende erhebt, und Du ſollſt reichlich belohnt wer: 

en. 


Die eben noch ſo fröhliche Jagdgeſellſchaft ſchlu 
fo ſtill, wie ein Leichenzug, den Weg nach Woven 
hof einn Caspar ſah lange und betrübt dem Zuge 
nach und er hielt noch länger ſeinen Blick auf die 
beiden Thurmſpitzen des Hofes gerichtet, den man 
ihm gezeigt hatte. 

Die Sonne beleuchtete am folgenden Tage das 
herrliche Schloß Looverhof, der ſich in Mitten rei⸗ 
zender Gärten und umgeben von einem Jahrhun⸗ 


derte alten Buſche nicht weit von der großen Heer⸗ 
ſtraße erhebt. E iſt ein altes, adliches Caſtell, 
welches noch den aufgerichteten Löwen mit vergol⸗ 
deten Klauen uber dem Thore im Wappen führt, 
aber das an vielen Stellen bereits unter der kalten 
Neuerungsſucht unſerer gegenwärtigen Baukünſt⸗ 
ler gelitten hatte. 

Caspar war ſchon früh des folgenden Morgens 
da. Ein Diener wollte ihn vm Thore mit einem 
Almoſen wegſchicken; aber ein Jägerburſche, der 
ihn erkannte und ſich der Einladung des vorigen 
Tages erinnerte, ging zur Eigenthümerin des 
Hofes, um ihr die Aukunft des armen Jungen zu 
berichten. Er kam bald zurück und führte den ar⸗ 
men Caspar die breite Schloßtreppe hinauf, dann 
durch weite Gänge und prachtvolle Säle, bis er 
ihn endlich in einem reichen Salon ſte hen bleiben 

ieß. 

l In einem Lehnſtuhl jaß eine Frau, welche ſchon 
weit über die dreißiger Jahre gekommen zu ſein 
ſchien; es war dieſelbe, die ihm am vorigen Tage ſo 
liebevoll entgegengekommen war und gedankt hat⸗ 
te. Aber er hatte ntcht geſehen, wie bleich ihr 
Wangen, wie matt ihre Augen, wie hager und 
durchſcheinend die Hände waren. Und doch trat 
ein Lächeln auf ihr Angeſicht, als ſie Caspar ſah; 
und dennoch lag ein ſanfter Ton der Dankbarkeit 
in ihrer Stimme, als ſie zu ihm ſagte: 

— Tritt näher, braver Junge; Du haſt mein 
Kind vor einem gewiſſen Tod gerettet. Die junge 
Unvorſichtige! ſie begreift es nicht, was es füreine 
Mutter iſt, ein Kind zu verlieren ....“ 

Sie hielt die halb erſtarrte Hand Caspar's in 
der ihrigen feſt und richtete ihr bethräntes Auge ges 
gen Himmel. 

— Iſt Ihre Tochter wieder geneſen, edle Frau?“ 
fragte Caspar mit gerührtem Tone. 

— Sie iſt nach etwas angegriffen, mein Kind; 
aber es iſt Gottlob! keine Gefahr mehr. Ach! 
ich zittere noch, wenn ich daran denke. Hätte ich 
das einzige Kind, das ich noch auf Erden beſltze, 
verlieren müſſen, ich wäre unter dem Leiden geſtor⸗ 
ben.“ 

— Die Reichen kennen alſo auch Leiden?“ frag⸗ 
te Caspar. ? 

— Letden! .. Ihr ſeid es nicht allein, liebes 
Kind, die auf Erden leiden müſſen. Gegen das 
Leidenſdes Hungers gibt es noch ein Rettungsmittel; 
aber das Leiden der Seele nagt oft wie ein Wurm, 
in Mitten unſeres Wohllebens, an unſerm Das 
n 
1 — Sie haben dann wohl viel gelitten, edle 
Frau?“ 

— Warum fragſt Du mich das?“ 

— Weil ich auch weiß, was Leiden heißt; weil 
ich weiß, wie tröſtend es iſt, Jemand ſein Leiden 
klagen zu können, wenngleich dies mir auch nur 
ſelten zu Theil geworden iſt. Reiche Leute haben 
Freunde und Troſt in Ueberfluß; aber für die Ar⸗ 
men ſind dieſe ein Schatz, der nur ſelten zu finden 
R 


Die Edlefrau ſah den Jüngling mit Verwunder— 
ung an; er ſprach mit ſo inniger Rührung, mit ſo 
vielem Gefühl, daß ſie ihn näher an ſich zog und 

agte: 
f — Wer biſt Du, mein guter Junge?“ 

— Ich, edle Frau, ich weiß es ſelbſt nicht. Ich 
bin ein verlaſſenes Kind, das nach Arbeit ausgeht, 
um einen armen greifen Mann und ein armes Maͤd⸗ 
chen, das ich liebe, zu unterſtürzen. Dieſe beiden 
Weſen und ein alter Hund, der unterwegs vor 
Hunger geſtorben iſt, das ſind ſie Alle, die mich 
jemals geliebt haben ....“ 

— Und Deine Mutter?“ 

— Ich habe fie nie gekannt ... Meine Mutter, 
Edle Frau, ſie hat mich verlaſſen, als ich noch ein 
Kind war; fie hat mich fremden Leuten übergeben, 
und nicht einmal habe ich ihren Namen zum Troſte 
in mein Herz rufen hören.“ 

Ein Zittern rieſelte durch die Glieder der Dame. 

— Wie iſt Dein Name?“ fragte ſie unruhig. 

— Easpar,“ antwortete der Jüngling kalt. 

Muthlos ließ ſie ihr Haupt ſinken und wiſchte 
eine heiße Thräne von den Wangen. 

— Kind,, ſprach fie, „verurtheile niemals Dei⸗ 
ne Mutter! Sie war vielleicht nicht ſchuld, daß ſie 
Dich verließ; ſie hatte Dich vielleicht lieb, viet⸗ 
leicht lieber, als ihr Leben ...“ 

— Ja, ſie liebte mich. Einſt — mein greiſer 


Der Wahr heits⸗Freun d. 


u hat es mir erzählt — hat ſie an meiner 
iege gewelnet und gebetet. Aber man riß fie 
von der Miege fort, die ſie mit ihren Thränen be⸗ 
eise 5 

— Und Du haft fie darum doch immer geliebt!“ 

— Ja, edle Frau, immer, ſo ſehr ich auch dem 
Hunger und der Mißhandlung preisgegeben war.“ 

— Gutes Kind!“ antwortete die Edelfrau und 
ſah dem armen Jungen mitleidsvoll in das Auge. 
Gott wird Dir das Leiden und die Liebe vergel⸗ 
ten! ... Ich hatte auch einen Sohn, das erſte 
Glück meiner Ehe, den ich, ach! habe verlaffen 
müſſen .. Lorenzo,“ ſeufzte ſie tief ergriffen und 
richtete das Ange zum Himmel: „wo irreſt Du 
denn jetzt in der weiten Welt unbekannt umher, 
daß auf dem reichen Looverhofe eine Mutter um 
Dich weinen muß! Wo leideſt Du Hunger ? . . . 
Du fluchſt vielleicht Deiner Mutter, weil ſie Dich 
verlaſſen hat! ... Lorenzo, hab' Erbarmen 
Es war die Schuld Deiner Mutter nicht ...“ 

— Arme Frau! Sie ſuchen ein Kind, und ich 
ſuche ein Mutter ...“ 

— „Ja, ich würde mein Vermögen hingeben, 
wenn ich mein Kind wiederfinden könnte; aber er, 
der es unter ſeiner Obhut hatte, iſt geſtorben, und 
der es darauf in ſeine Pflege genommen hatte, iſt 
ſpurlos verſchwunden .... Sein Hof iſt abge⸗ 
brannt ...“ 

— „Ein Hof in einem Weiler bei Türn⸗ 
hout ...“ fiel Caspar haſtig ein. 

— „Ja,“ antworteie ſie mit derſelben Haſt. 

— „Es war der Hof von Arie...“ 

— „Arie,“ wiederholte ſie, als wollte ſie ſich er⸗ 
innern; „ich weiß es nicht! ...“ fügte ſie leiſe 
und mit dem Gefühle des tiefſten Schmerzes hinzu. 

Aber mit einem Augenblicke brannte ihr Blick 
auf dem Angeſichte des Jünglings; ſie legte ihre 
beiden Haͤnde um ſein Haupt; ſie wirft ſeine 
ſchwarzen Haare zurück; ſie ſieht das Wundmal 
— Freude und Thraͤnen bewältigten ſie zugleich; ſie 
will ſprechen, aber ihre Zunge bleibt ſprachlos: 
und endlich ergießt ſie ſich in eine Fluth von Thraͤ⸗ 
nen und man verſtand nur die Worte: 

„Du biſt mein Kind! Du biſt mein Lorens 
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Ich hörte einen Augenblick in meiner Erzaͤhlung 
auf. Die Augen der beiden Schweſter ſchwammen 
in Thränen. Adolph ſaß da und blickte ſtarr vor 
ſich hin; ſeine Lippen bewegten ſich; es ſchien, daß 
er die ſüßen Worte murmelte, welche „Mutter und 
Kind“ ausſprechen ſollten. 

Ich fuhr nach einem Augenblicke fort: 

Nach den beiderſeits wiederholten Beweiſen von 
Liebe fragte Caspar: 

— „Was hatte ich Ihnen doch Leides gethan, 
Mutter, daß Sie mich ſo grauſam verſtoßen muß⸗ 
ten ? .. . O!“ rief er aus, als fein Auge auf ein 
Portrait fiel, welches an der Wand hing und einen 
ſtrengen Mann mit greifen Haaren darſtellte: HEs 
war die Schuld dieſes da,“ und er zeigte mit dem 
Finger auf das Gemälde — „ich erkenne ihn aus 
den Mittheilungen Arie's: er war der kalte und 
herzloſe Mann, der Sie von meiner Wiege riß...“ 

— „Lorenzo!“ rief die Mutter, „es war Dein 
Bates 

— „Es iſt der Mann, der Sie mißhandelte. .“ 

— „Er bleibt immer Dein Vater, Kind J... E 
waren ſeine Geſellen, es war die ſchreckliche Spiel⸗ 
ſucht, die ihn ungerecht, die ihn unglücklich mach⸗ 
te. Betrogen in ſeiner Hoffnung auf Gewinn ſah 
er ſein Vermögen ruinirt. Unſere Familie wollte 
ihn nicht retten, weil er in einer unheilvollen Stun. 
de... ach! verurtheile ihn darum nicht, Lorenzo! 
ein falſches Schriftſtück gemacht hatte. Wir muß⸗ 
ten weit von hier flüchten; wir ließen Dich zurück, 
um deſto ſchneller zu entfliehen... Jahrelang lebten 
wir unglücklich und armſelig in fremdem Lande. 
Deine Schweſter, die Du geſtern reteteſt, wurde 
zu dieſer Zeit geboren ... Dein Vater ſtarb mit 
reuevollem Herzen. Ich habe ihm verziehen; ich 
habe das Gelübde gethan, ſeine Reue dereinſt feis 
nen Kindern mitzutheilen, damit ſie das Andenken 
an ihn nicht haſſen möchten .... Eine Erbſchaft 
hat ſeine Schulden getilgt und den Looverhof der 
adlichen Familie zurückgeben... Lorenzo, Deine 
Mutter fleht Dich darum, liebe und vergiß!“ 
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In dem Dorfe, wo Mina wohnte, hatte man 
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Caspar nicht mehr reden hören. Der Müller war 
jämmerlich geſtorben, nud der alte Arie war die 
einzige Perſon, welche mit Mina das verfallene 


Haus bewohnte. ehre Krankheit war ſeit dem 


Tode ihres Vaters bedenklicher geworden, und wer 
fie ſah, der ſchuͤttelte traurig das Haupt und dach⸗ 
te an den Kirchhof. Sie hoffte noch lange auf Cas⸗ 
par's Heimkehr; doch vergebens! Sie dachte nun 
nicht anders, als daß er todt ſei, oder ſie vergeſſen 


habe. N 
Es war ein ſchöner Abend eines warmen Früh⸗ 
lingstages. Mina ſaß am Fenſter, bleich wie ei⸗ 


ne Lilie, welche im Felde noch zwiſchen dem Un⸗ 
kraut aufwächſt. Mit traurigem Blicke ſah ſie hin⸗ 
aus auf die Landſtraße und hörte die luſtigen Toͤ⸗ 
ne eines Feſtes, welche aus dem benachbarten 
Wirthshaufe horvorklangen. Man tanzte dort 
fröhlich und ſeelenvergnügt; doch Niemand dachte 
an die kranke Mina. 

Du betrügſt Dich, Kind! ſieheſt Du dort die bnn⸗ 
te Gruppe wo Maͤdchen und Jünglingen heran⸗ 
kommen? Sie ſcheinen 1 jauchzen und Dich von 
Ferne zu begrüßen? Ste umgeben einen Jüngling 
und ein junges Mädchen, reich und ſchön, welche 
Arm in Arm vor der Baronin von Looverhof herge⸗ 
hen. Sie rufen Dir zu, fle winken Dir, als ob ſle 
nicht wüßten, daß Du an der Stelle, wo Du ſttzeſt, 
gefeſſelt ſeiſt! 

Die fröhliche Gruppe kam näher; aber ſie war 
noch eins Strecke des Wegs vom Haufe entfernt, 
als der Jüngling ſich aus den Armen des ſchönen 
Mädchens losmachte und wie ein Wind in das Haus 
Hildebrand's ſtürzte. Es war Caspar. Mina er⸗ 
kannte ee den Armen Verſtoßenen in dieſem 
fchönen Juͤngling nicht wieder. Aber als er an ih⸗ 
rem Buſen niederſank, fie mit Küſſen überlud ; als 
ſie ſeine Stimme hörte, die ſie wie ein heiliges Toͤ⸗ 
nen in ihrem Year bewahrt hatte — da verging 
die Kranke faſt vor Thränen. 

— „Mina, Mina! ich habe meine Mutter wie⸗ 
dergefunden! Sieh' da, da iftfle : es iſt die reiche 
Frau, die da herankommt.“ 

— „Ich danke Dir, mein Gott, laſſ' mich nun 
ſterben 1...“ 

— „Nein, Nein, Du mußt leben, Mina 
Du mußt uns, und auch der greiſe Arie, nach Loo⸗ 
eerhof folgen..“ 

— „Ja, mein Kind!“ ſprach die Edelfrau, ins 
dem ſie eintrat; „lebte für das Glück meines Soh⸗ 
nes...“ Und fie drückte küſſend die arme Kranke an 
ihr Herz. Die Schweſter Caspar's überlud Mina 
nicht weniger mit ihren Liebkoſungen und gab ihr 
ſchon den Namen „Schweſter !“... 

Schweſter, dies Wort fiel wie Balſam auf das 
Gemüth des Armen Mädchens. Die Umſtehenden 
weinten vor Rührung. Caspar ſtand da mit ge⸗ 
faltenen Händen und dankte Gott für das Uebermaß 
des Glückes. Zum Theil ſchon unter den Menſchen 
verſchollen knieete bebend vor Glückſeligkeit der alte 
Arie: er war in der ſo kurzen Zeit ſehr gealtert. 
Caspar bemerkte ihn, flog auf ihn zu, ſchloß ihn 
an fein Herz nnd nannte ihn „Vater.“ 

Schweſter! Vater l ſüßer Lohn für die bewieſene 
Freundſchaft im Unglücke. — „Armer Hildebrand, 
armer Müro,“ ſprach der Jüngling klagend,“ „doch 
du beſonders, treuer Freund, biſt zu früh geſtor⸗ 
ben. „ 

Looverhof hat die Unglüdlichen aufgenommen. 
Mina lebte wiederauf durch die Ltebe Caspar's, u. 
wenn Ihr vor einigen Jahren das adliche Schloß 
beſucht hättet, würdet Ihr einen alten Mann, deſ⸗ 
ſen Haupt ſo weiß war, wie der Schnee, mit den 
Kindern des dankbarea Caspar's und der Mtna 
und mit denen ihrer Schweſter haben ſpielen ſe⸗ 
hen. Es war der alte Arie, den man immer mit 
dem ehrwürdigen Vaternamen beglückte. 

Adolph, fügte ich hinzu, das nenne ich Dankbar⸗ 
keit, und dieſes Beiſpiel unter vielen anderen kann 
dazu dienen, um Ener Vorurtheil zu bekämpfen, 
daß fel Uudankbarkeit eine Untugend der Verſtoße⸗ 
nen ſei. ö 

Der Mond warf ſein Licht ſchon durch das Laub 
der Eiche und ſpiegelte ſich mit feinem Silberſcheine 
auf der Waſſerfläche wieder. Zehnmal ſchlug die 
Glocke auf auf dem Rüſthofe, als wir die beiden 
Schweſtern verließen, welche die Geſchichte des 
armen Caspar lebendig im Gedächuiſſe behalten 
haben und ihrer noch oftmals durch Wiedererzäh⸗ 
len gedenken. 


— 
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Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


Er einheimischen Cigarren, 
— „S. . ö t ‚2.1.0. 
e. lan Singe nl J. . . 


.. . set." 4 7,12. 200 
Joh. Gerh Wieifeld, 
Kleiderladen, 

ſüdl. Seite. 


No. 147, an der 5. Str. 12 6175 Race und . 


1 dem geehrten Publ gen und fertigen Klei- 


kum feine ſtets vorräth 


Perſonen, welche wünſchen Geld 00 
hauptſächlich na 
welchen fte zu ſchicken wünſchen, neb 
ſon, an der 


nzeige⸗Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


gence Consulaire de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt Zte Straße, gegenüber dem Burnet Haufe. 
tneinnatt,D. 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice-Consul. 


— — 


Geldſendungen nach Europa. 

Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſie mir den Betrag, 
Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 


6 zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er ⸗ 
bungsftüde nach neueſter Rode und zu ben billigsten Preiſen. Beſtellungen ſten Wecſel bet erſten Steamer zufchiden, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. er Gmpfangefäein 5175 Beh! 10s Geib wein en bar. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Sinn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs-Kirche 
(Texas), Tineinnati, O. 
Hat ſtets eine ia Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil- 
ligen übe eſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt. 


eſonders mochte ich auf meine große Auswahl von Winterkleidungsſtücken 
W machen. Jan. 21. 1 1. 1. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
tnetinnatt, Ohio. 
Importeur und Fabrikant. 
Emhſtehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 


Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


Anden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schuur ꝛc. 
en Gross and en detail. 
1 J. t. u. w. 


Hermann Krümberg, 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 


Main Straße Weſtſeite zwiſchen ber 12. und 13. der 
er Abitzail Siraße gegenüber. 

4145 feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Elurichtung des Stores i daz 
beitragen, die Wag ren gehörig zeigen zu können, und da H. ER dur 
vortheillhafte Einkäufe in den Stand gelegt if, £ äußerſt billigen Preifen zu 
verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
ron * en zu können, und bittet daher um geneigten Zuspruch. 3 

ebr. 7. . u. w. b. v. 


* Georg Müller. 


ecke der m. und Abigall Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel zc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
ilum auf das Beſte empflehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 


empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
kt, jede Krankheit raſch zu heilen. 
Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 1 J. t. u. w. 


Dr C. A. F. Wattenw yl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Broadway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office, 
Juli 8. 1 fr. u. w. 


Intl W. 


BR 
t 


Deutſche Apotbeke, 


J. B. Mo o r man n, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 


Kentucky, 
No. 18. gte Bea zwiſchen der Maln und Walnut, 
erbietet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen fein 
ch betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Tefta- 
i Kaufbriefen, Hypotheken, Aae ae Rechts titel ꝛc. 
. . „te u. w. 


& 1 — s = J — 
Heinrich Homann, 


Lichter⸗Form und Britania⸗Waaren⸗Fabhrlk, 
No. 211, dte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 


Cincinnatl, O. 
November 9. 


t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 5te Straße, Norbſeite“ zwiſchen ber Bin 
und Race, 
hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 
biſcher und ausländischer Porzellanwaaren, welche 
5 direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
ſehr Be Preifen verkauft werden. 
eſſer, Gabeln, Britantawaaren, Preſentirteller ꝛc. ıc. ftets in beſter 
Auswahl vorrärbig. 1 J. t. u. w. 


November 13. 


Stein⸗Vard. 
Joh. Gerh. Ahrens, 


Broabway Weffeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 

Sinetinnatt,D. \ 2 

Indem er feinen Freunden und dem Pußlilum im All- A, 
ren emeinen für das ihm bisher BEE Zutrauen herz 
\ — ich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten. 

— Plate durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch fpäterkin des 

Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 

Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 

Monumente, Grabſteine ie, werden hach Wunſche angefertigt u. aufs 


fe ausgeſtattet 
Judt 17 60 * / t. u. w. 


fahrenen Straße. 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


in der Office von H. Plumer Esg. n 


liegt in Norktownſhip, Dearborn 


meine Verwandte als ein Opfer der Schwindſucht. 
ſch nicht Gründe fah die Meinung weiner Freunde zu bezweifeln. 
gann ich Ihre wirklich ſchätzbare Medizin zu nehmen, obgleich ich wenig Hoffe 
nung auf deren Wlrkſamkeit ſetzte. 
ich es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen, 
daß meine Geſundheit innerhalb 8 Monaten vollſtändig wieder hergeſtellt war 
und ich ſchreibe dieſes dem Gebrauch Ihres ee: 8 zu. 


J. F. Melin e, No. 99 Weſt 3te Straße, Cine innatt. 


Zu verkaufen, 


bet dem Unterzeichneten eine fer gute Farm von 160 Morgen Landes davon 
ſind 35 Morgen urbar gemacht. 

ne, Aepfel- und Pfirfih-Bäume, und nahe am Hauſe tft eine 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark ber 
Der Preis it 31600 und der Eigenthümer iſt ſehr ges 


uf dieſer Farm ſteht ein 


Theodor Venemann, Landagent, 


Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evans ville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach 


Theodor Venemann, Re Advokat, Notar und Landagent 
chſt der Poſtoffice in W d 


Farm zu verkaufen. 


Ich Unterſchriebener habe eine ſchöne Farm von 40 Acker zu verkaufen, fle 
bounty, Ind., 10 Meilen von Lawrenee- 
turg und + Meile von der Rail Road von Lawrenceburg nach Indianapolis, 
Die Farm enthält 
40 Acker davon find 28 Acker in beſter Kultur der Reſt mit gutem Holz be⸗ 
ſtellt, auf der Farm iſt ein neues Brick- und Holzhaus mit 4 Zis mern, eine 


11 Meile von der neuen fatholiſchen Kirche in Norkville. 


e eine große Eiſterne bei der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
et dem Haufe mit dem been Waſſer, in der trsdenften Jahreszeit, verſehen, 
ein ſchöner Obſtgarten, ein ſchöner Pfl inzgarren mit tragbaren Weinreben an- 
geleat, alles im beften Zuſtande; der größte Theil davon iſt in Weizen und 

erſte eingeſäht und iſt ſehr ſchön, es iſt eine der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
Dieſe Farm 
Wegen Näterem wen- 


ſten Farm in der Gegen d, es kann ſich jeder ſelbſt überzeugen. 
wird wegen gewiſſen Familtenverhältniſſen verkauft. 
de man ſich an den Unterzeichneten auf dem Platze ſelbſt. 
HE nes Becker, 

oder bei 

20—31* 


2 


"HERR 


Für die Heilung von Huſten, Erkältungen, Heiſer⸗ 
keit, Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, Bräune, 


Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Von allen bekannten Heilmitteln (und mehrere von dleſen find ſchätzbar), 9 
ür die Hetlung von Lungenkrankheiten, hat man noch keine gefunden die ihren 
Andere haben 
zuweilen, aber dieſe wird es in allen Krankheits Fällen der Lungen und der 
Es iſt 8 nehmen 
3 3 „Wir machen 
nicht dieſe Bekanntmachung für die Belehrung derjenigen, welche es verſucht 
haben, ſondern derjenigen, welche noch nicht damit bekannt find, 1 1 5 
ein, und 


irkungen mit dieſer Zuberettung verglichen werden konnte. 


Kehle, wo Heilmittel Hülfe verleihen können. 
und vollkommen ſicher in Uebereinſtimmung mit der Anweiſung 


die mit deſſen Werth bekannt ſind, wollen niemals ohne 2 

durch deſſen frühzeitigen Gebrauch ſind ſie gegen die . Folgen der 
Huſten und Erkältungen geſichert, welche bei Vernachlä 

Schwindſucht ausarten. 


das Diplom des Maſſachuſetts Inſtituts zuerkannt; auch wurden die Medall⸗ 
len der drei großen Kunftinftitute dieſes Landes und das Diplom des Ohio 


Inſtituts in Cincinnati dem Cherry Pectoral durch deren Vorſteher, wegen 


ihrer außerordentlichen rg eh und Nützlichkeit zur Heilung der Krank- 
heiten der Lungen und Kehle, zuerkannt. 
Man leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des berübmten 
Arztes des Hafens und der Stadt von St. Johns. 
St. Jobns den ten Mat 1851. 
Dr. J. C. Ayer —Ein öjäbriger Gebrauch Ihres Cherry Pectoral in 
meiner Praktik hat bewieſen, was ich von deſſen Zuſammenſetzung voraus ſah, 
daß es Erkältungen und Huſten, denen wir in dieſem Landſtriche beſouders un⸗ 
terworfen find, vollſtändig hellt. Ich glaube, daß nle etwas dem Gleiches 
erfunden worden und ich weiß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank⸗ 
heiten der Kehle und der Lungen verfertigt werden kann. 
„J. Burton, M. D. F. R. . 
Man leſe was es für eine zerſtörte Eonftitutton nicht allein in den folgen⸗ 
den, ſondern auch in 1000 Fällen mehr gethan hat. 
Sud bur y, den 24. Januor 1851. 
Dr. Ayer Im letzten Jult wurde ich in den Minen von Callfornien 
durch einen heftigen Durchfall ergriffen. Ich kehrte nach San Francisco zu⸗ 
rück, in der Hoffnung, durch die Veränderung des Klimas und der Lebensweife 
beſſer zu werden. Mein Durchfall hörte auf, wurde ſedoch durch einen befti- 
gen Huſten und bedeutende Schmerzen gefolgt. Ich kehrte endlich nach Hauſe 
ſurück, ohne daß mir die Reiſe Hülfe gewährte. Mein Huſten fuhr fort 
chlimmer zu werden und bei meiner Ankunft in New⸗ Fork betrachteten mich 
Ich muß geſtehen, daß 
Damals be⸗ 


Ich ſchreibe Ihnen nur dieſe Zeilen, well 


lliam W. Smitb. 
Waſbington, Pa., den 12ten April 1848, 
Werther Herr- In dem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra⸗ 


be durch Ihre Hülfe mit den Willen Gottes gerettet bin, nehme ich mir dle 
Freiheit, Ihnen meine Dankbarkeit auszudrücken. Ei Huften und erſchrecken⸗ 
de Symptome von Schwindſucht batten mich zu tief heruntergebracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brach 
te. 
chen meine Geſundheit vollſtändig wieder gegeben. 
hat wird es auch für andere thun und Sie find gewiß einer der 
Menſchheit. N; 


Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wenigen Wo- 
Was cs für mich gethan 
ohlthäter de 
o hn J. Clarke, 
Rektor der St. Peters-Kirche. 
Mit ſolchen Zeugniſſen und von ſolchen Männern kann kein beſſerer Beweis 


herbetgeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 


Zubereitet und verkauft dur g James C. Ayer, 
praktiſcher Cbemiker, Lowell, Maſſ. 
Zum Verkauf bei F. Gckſte in, Ecke der Aten und Mainftrafe, Drug gtſt 


8 Mt. t. u. w, 


und Händler in Medizin von überall her, 


februar 12. 


ohnhaus, Scheu⸗ 
ute Quelle. 


1 fragen. 


N mit Backofen darin, ein anderes Framehaus ſowie ein guter Kel- 
er darunter, ein Kornhaus und Wagenſhop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 


ohn Gey in Kineinnatt, 
Jackſon Straße No. 21 zw. der Walnut u. Vine. 


äßigung in die töbtliche 
m Jahre 1847 wurde durch den Ausſchuß der Richter dieſer Zubereilung 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes 2 in Deutſchland gelernt, und ſettdem während 10 Jah- 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau⸗ 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten 78055 nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit Nr zu können. 

lh. Halenkam p. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſütlich 

von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 41130 


Deutſeher Gaſt hof 
bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten bie ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers⸗Haus“ 
etablirt habe. Langfährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkelt und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan⸗ 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige BR und reelle Bedienung 

mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 


Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
ja ber St. Phllomena Kirche 4 einen neuen Buchladen er⸗ 
ffnet, wo er ede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowle 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 14— 


John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Ark, nämlich Kirchen⸗ u. 
Zimmerorg eln von ben beſten Mate» 
rialien und nach den . 

. anfertigen zu können. 
II Orgeln werden beſtens und 
= möͤglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 

Januar 8. 11. w. 


John H. Steinemann, 
Oeffentlicher Notar für Auglaize County, O. 


verfertigt Kauf briefe, Deeds), Hypotheken, Morkgages, Teſtamente, Voll⸗ 
machten, Contrakte u. ſ. w. Die, welche Vollmachten nach Deutſchland zu 
ſchicken haben werden die Beglaubigungsunterſchrift zu ihrem größten Vor⸗ 


theil finden. 
Minter, Anglatze County, O., den 8. Januar 1853. 20—32 


Zwisler's Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 
Reisende und Rofgänger aden Inner bie beſle Bedienung bei 9 
fick m 5 3 e Bedienung Bin of. 
M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, wer Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
ineinnatt, O. 33 


Pflüge. 
Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 


a Pflügen des H. Sloop angekauft bat, bringt bierbur: 
Freunden und dem Pustit 3 a 


. 2 32 


Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußelſen in ae; 
Abe DE unden werden, die alle verbürgt werben, irgend welchen in der Stadt 
Fend. ommen. Wegen ſeiner langjährigen Gesche erfahrung hofft er allen 
SEN: 4727 zu können, . ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 
e . art. 


Drucker = Dinte: 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗ Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Druder- 
Dinte (Schwärze) felbſt fabriztrt und ſtets vorräthig bat, und zu den billigſten 


Preiſen verkauft. eo. Weſt ing, 
Ink-⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Eine, G. 
Mai 2452. 1 w. 


Kirchenglocken. 

Die unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahlſvon Kir⸗ 
chen-, Steamboot- Ractory- und Hotel-Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli- 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 1 . 
Gewicht, welches zu jeder bellebigen Zeit beſehen oder gehört werden Ann 
und ein geehrtes Publikum tft ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beftellungen werden pünktlich beſorgt. 

Coffin u. Co. 


Okt. 31. 11. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broab way, Cincinnati. O. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemgnn, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nesft feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. tft er durch das rühmlichſt 
bekannte n e u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagter⸗ 
Scheine zu den billigfb nlaufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
2 von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
ge Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 

eeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchfman 
Harth jede Drelleret geſtchert iſt, beſonders da die Paſſagterſcheine außerdem den 

ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag, zurückgezahlt wird, im Fab e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

IF Auch bat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft ſo erweltert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New York 
oder New-Orleans. 25— 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, Ro. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſeite, 
Cineinnat O. 


44) 


Cincinnati Briefliſte No. 9. 


1 Abring Mattbias 
2 Allgaier Clemens 
5 Apmann G 
4 Albers Bernard 
5 Aug Jacob 
6 Arand Adelbelt 
7 Altsbacker Johann 
8 Ahlers Bernard 
9 Armbruſter Julius 
10 Appel Johann 
11 Abel Arend 
12 Althof Caſpar Heine 
13 Aßmus Coriſttan 
14 Althof Hermann 
15 Ankers Henry 
16 Abba Barbara 
17 Altona Heinrich 
18 Ackersmann H 
19 Arnold Simon 
20 Andrzejow eki 
21 Apprederis Emil 
22 Anckenbauer Ferdinand 
23 Adam Wilhelm 
21 Araing Hermann 
25 Albers Friedrich 
25 Altevers Joh Herm 
27 Adam Valentin 
28 Brütting Conrad 
29 Blonk Doctor 
30 Boſeke Johann 
31 Büſing Moritz 
32 Böckner Henry 
33 Blum Amant 
34 Brettmann Louis 
35 Biſchoff Georg 
36 Boehm Konrad 
37 Beyerer Doctor 
38 Boske Heinrich 
39 Brinkſchaeider M 
40 Brockſchmidt Joh Fr 
41 Barlager Heinrich 
42 Bode Carſten 
43 Braun Chriſtian 
44 Bach Louis 
45 Bauer J W 
46 Bühler Joſeph 
47 Bimerlein Franz 
48 Blankenlühler K 
49 Brinks Bernard 
50 Brendel Peter 
51 Blöchtager Joſeph 
52 Biehl Phe lipp 
53 Buſam Gregor 
54 Bitter Ferdinand 
55 Braun Friedrich 
56 Bartholo mäy Heinr 
57 Bielenberg Albertus 
58 Binger Ludwig 
59 Beink H H 
60 Biegler Joh Veit 
61 Brandt Ludwig 
62 Boeh Michael 
63 Bum Jacob 
64 Binder Conſtantin 
65 Buſing Conrad 
65 Blankemeier Joh Fr 
67 Bärger Anna 
68 Bullmann Wittwe 
69 Brökel J Geo 
70 Bauer Caſpar 
71 Bödeker J Bernard 
72 Bürk Andreas 
73 Bekmann Joh Herm 
74 Burkart Georg 
75 Brinkmann Bernard 
76 Boxdorfer Gottlieb 
77 Barnhorn Clemens 
78 Balke Caſpar 
79 Brene Bernard 
80 Buhrmann Joh Bernd 
81 Barnhorn C 
82 Bläſer Job Hein 
83 Bulthaup Rudolph Hein 
84 Boßm ann Conrad 
85 Bettenheimer Barbara 


86 Brinkſchnieder Herm Hein 


87 Bonnig J H 

88 Bedel Joſeph 

89 Burhoff B D 

90 Braun Heinrich 

91 Blum Kavier 

92 Brinkmann Helena Th 
93 Beunsmann Albert 
94 Bruns wick Wilhelm 
95 Breitenbach L 

Baltzner Michael 
Beldſtein Carl 

98 Be tzler Michael 

99 Balz Anton 

100 Brock Leopold 

101 Baß Johannes 
102 Boblmann Friedrich 
103 Beyler E und A 
104 Bücker Ernſt 

105 Buff Jacob 

106 Bolger John 

107 Behm Conrad 

108 Budde e Joh Hein 
109 Becker Rudolph 
110 Brokmann H H 
111 Büchle Georg 

112 Bodde Johannes 
113 Bauer H G A 

114 Burg Wilhelm 

115 Blank Anton 

116 Bloch Joſeph 

117 Boogent Cornelius 
118 Bauer Conrad 

119 Burkard Ka vier 
120 Birgenmeter Martin 
121 Backhaus Catharina 
122 Bumm Georg 

123 Bäuerle Leonard 
124 Bang Andreas 

125 Borgmann Johann 
126 Boerſch Charley 
127 Blistain Catharina 
128 Blachiere Auguſt 
129 Benkert Adam 

130 Bonangel Nicelaus 
131 Biemann Harm 
132 Bickel Friedrich 
133 Bill Ja ob 

134 Beaugtand Hannes L 
135 Berna Johannes 
136 Budke Wilhelm 
137 | Sales Micharl 
138 


Cincinnatt, 2. März 1853, 
528 Linnenkugel Diedr 
529 Lohrei Adam 
530 Lempert Margaretka 
531 Lohrig Peter 
532 Lehmann Jakob 
533 Ludwig Heinrich 
534 Lonutz Gottlob 
535 Litſch Nikolaus 
536 Lübbers mann H 
537 Landwehr Joh Helur 
538 Lebert Erhart 
539 Lipps Wendelin 
540 Lang Anton 
541 Lang Johann 
542 Lanarde Martin 
543 Laurent Jean Pierre 
544 Leihm Peter 
545 Linner Johannes 
546 Lehmkuhl Anton 
547 Lohnmeier Aug 
548 Ladenkotter Joſeph 
549 Lumb Fauſt in 
550 Lück Oswald 
551 Levien Siegmund 
552 Linnemann Job Theo 
553 Landwehr Joh Friedr 
554 Lindauer B 
555 | Meyer Wittwe Geo 
556 2 
557 Meyers Wittwe Franz 
558 Maier Joſeph 
559 Meier Heinr 
560 Mayer Riegart L 
561 Meter Gerh Ludw 
562 Meyer Joh 
563 Meter Heinr 
564 Meyer Bernd Theo 
565 | Müller Johann 
566 2 


567 Müller Jakob 

568 Müller Heinr 

569 Miller Andreas 

570 Muire Heine 

571 Maus Guſtav 

572 Machetanz Jalob 
573 Meigenthaler Jak 8 
574 Maus bardt Carl 
575 Mauſhard John 
576 Maufhard Franz 

577 Maßmann Theodore 
578 Mappes Heinr. 

579 Munchenbach Aug 
580 Marhoffer Joſeph 
581 Mutler L Y 

582 Mueſer Michel 

583 Metz Joh Geo 

584 Mehl John 

585 Merl Sebaftlan 

586 Meyers L H 

587 Martin Gotife 

588 Matbeus Peter 

589 Maushardt Franzis 
500 Mausfelder Daniel 
591 Martz Stephan 

592 Möning Andreas Daniel 
593 Menge Robert 

594 Matleben Georg 

595 Mehlhopp J Friedr 
596 Mundt Peter 

597 Merker Jakob 

598 Meßmer Hyronimus 
599 Mühlbeck TA 

600 Marcks Stephan 

601 Mattick Jakob 

602 Mutſchler Sebaſtian 
603 Moenkern Louis 

604 Morand Feber 

605 Middeke Philipp 

606 Michel Andreas 

607 Möller Heinrich 

608 Mey Eliſabeth 

609 Malerwein Georg 
610 Mühlbauſer Mina 
611 Miedle Carl oder Wilhelm 
612 Monich Anton 

613 Menke Gerd Heinr und Died 
614 Münch Franz Joſeph 
615 Mertens Peter 

616 Möſten Joh Cafp he 
617 Molique Fraunz Joſeph 
618 Maſſet Auguſte 

619 Möninghof Heinr 
620 Mette Chr Heinr 
621 Mori Michael 

622 Maag Heinr 

623 Metzler Georg 

624 Möhlmann Ernſt 
625 Morman Fr Heine 
626 Merz Caſpar 

627 Michel Georg 

628 Meißel Paul 

629 Moll Car! 

630 Mertens Friedrich 
631 Müllerweis J G 
632 Neidlinger John 
633 Nis hoff Ernſt 

634 Nuſſer Johann 
635 2 


I 

636 Nöff Heinr 

637 Niemöller Ferdinand 

638 Neſemann Catharina 

639 Nagel Auguſt 

640 Nobbe Joh Heinr 

641 Neumann Gotfr 

642 Nold Chriſtian 

643 Niemann Heinr 

644 Niermann Gerhard 

645 Ne mann Georg 

646 Nienaber Joh Heinr 

647 Niemann Joſeph 

648 Nlerykowskt Stanislaus 

649 Neuhaus Heinr 

650 Rieth Wilhelmine 

651 Oberdahn Joſ A 

652 Otte Diedrich 

653 DOtting Adam 

654 Oberle Au zuſt 

655 Oſwald Heinr 

656 Otuly Jobannes 
657 Oeſterle Joh Gen 

658 Oechsle Foledrich 

659 Olrik Carl 

660 Oehler Simon 

661 Otten Heinrich 

662 Oldegering Joh Heiur 

663 Otting Joh Chriſt 

664 Pfaff Kirmann 

665 Pfaffauer Johann 


139 Crewel Auguſt 

140 Cordier Henry 

141 Cramer Ernft 

142 Clees SW 

143 Conrad Heinrich 

144 Czler Diedrich 

145 Claar Eduard 

146 Connebt Jacob und P 
147 Conte Caroline 

148 Deitzer Henry 

149 Dopp Franz 

150 Droſche Henry 

151 Duwellus Hermann 
152 Diſchinger Reymund 
153 Drum Jacob 

154 Daudiſtel Geo Adam 
155 Det rmanu Jeſeph 
156 Diekmann Marta 
157 Dumler Joſeph 

158 Dürr Franzis 

159 ingeler Daniel 
160 Deiters Gerb 

161 Duttmann W 

162 Dietel Garnut 

163 Dum Eliſabeth 

164 Dörr Johannes 
165 Deuwel Joh Theobald 
166 Derr Jacob 

167 Dreſſing Philipp 
168 Dilger Michael 

169 Diedold Carl 

170 Deyer Jobann 

171 Didier Honore 

172 Diner Matthlas 
173 Dockweiler He nrich 
174 Decker Georg 

175 Dietz Wilhel nine 
176 Daum Joh Georg 
177 Döllmann Anton 
178 Dünerhalte Joh Gerh 
179 Deitemeier C 9 
180 Demmer Carl 

181 Deyer Herm Bernd 
182 Diehlmann Heinrich 
183 Dehmel Joh Gottl 
184 Duell Franz Facob 
185 Doller Georg 

186 Dunftor IS 

187 Dehner Daniel 

188 Dehner Hilartus 
189 Daum Daniel 

190 Diſtel Conrad 

191 Dienger Lorenz 

192 Dreier Joh B 

193 Düttmann Wilbelm 
194 Droppelmann Diedrich 
195 Eilaubams Herm F 
196 Eifelke Carl 

197 Ettel Carl 

198 Eſternach Wilhelm 
199 Englert Joſeph 

200 Emmerlmann John 
201 Emge Heinrich 

202 Ehlers Friedrich 

203 Ebling F 

201 Eckerling Franz Nic 
205 Ehrhard Wilhelm 
206 Eckhard Conrad 

207 Engbring Heinrich 
208 Eberle Nieolas 

209 Egler Auguſt 

210 Eringer Friedr 

211 Eger Michael 

212 Engbrink Gerh Hein 
213 Egloff Damtan 

214 Eweslage O H 

215 Eger Joſeph 

216 Eber Wilhelmine 
217 Ertzinger 1 92 5 
218 Eichenberg Geo Fr 
219 Eilker Witiwe Victor 
220 Ellmann Clemens 
221 Eiſenacher John 
222 Engelkamp J 5 

223 Ewers B Heinrich 
224 Faulhaber * 


225 
226 Fiſcher Julius 
227 


228 
229 Fuchs Heinrich 
230 Feisling Ludwig 
231 Flottmann Bernard 
232 Fleiſchmann Adam 
233 Flick Joſeph 
231 Friedrich Cbas J 
235 Fürſt riedr 
236 Frauenknecht Rudolph 
237 Fäll Matthias 
233 Fiſcher Carl 
239 Fink Adam 
240 Eh Franz 
241 Finke Joſeph 
242 Fiſcher Carl 
243 Freuer Joh Hein 
244 Fre er Herm Hein 
245 Feidt Nicolas 
246 Fleckenſtein Joſepb 
247 Fleig Anıon 
248 Frondorf Phil FE 
249 Flaxmeter Anton 
250 Frank Iſaac 
251 Fihe John 
252 Fiſcher Johann 
253 Feik Jacob 
254 Faber Joh Peter 
255 Fiechter Jac 
256 Freund Franz 
257 Frank Franz Joſ 
258 Föht Jakob 
259 Filian Friedr Wilh 
260 Framme Meiner 
261 F x Joh A 
262 Franz Joſeph 
= 7 04 7 5 

I ac 
265 | 


266 Fehleiſen Fanny He 
267 Galle Tore 
268 2 


269 Groß mann Jakob 
270 Geid Paulus 

271 Graefr Ignaz 

272 Geiſt Caſpar 

273 Guntermann J 
274 Gaſſenſchmidt Matthias 
275 Grewe Hermann 
276 Grüß Joh Gerh 
277 Gallant Caſpar 
278 Günther Conrad 
279 Gruner Lorenz 
280 Guttenberger Job 


666 Peters Wilhelm 
667 beters⸗Hagen Henry 
668 Pelle Wilhelm 

669 Poppenberg Mathllde 
670 Preiß Michael 

671 Pletiner T 

672 Prang Ferdinand 
6733beuſch Suſanna 

674 Pfeiffer Anton 

675 Pons Wilhelm 

676 Pfeiffer Maria 

677 Peith Nicolas 

678 Pfiemgwirth Otto 
679 Prüne Arnold H 
680 Portune Charlotte 
681 Peter Henry 

682 Potts Joh Hein 
683 Pieper Bernard 

684 Peters Wilhelm 
685 Popp Wolfgang 

686 Peek A 

687 Pohlmann Job Heine 
688 Quenzer Phllipd 
689 Duiner Ernft 

690 | Renz Fidel 

691 


692 3 
693 Rathmacher Jacob 
694 Reimert Charles 
695 Rechnen J 

696 Reichenbacher Adam 
697 Rittig J 
698 Reuther Hermann 
699 Refeld Friedrich 
700 Rößer Andreas 

701 Roſe Henderich 
702 Reitelhoff H 
703 Rubrecht Chri tian 
704 Rauſch Eva Anna 
705 Rauſch Peter 
706 Rädich (Schuhmacher 
707 Reichert Chrifttan 
708 Redelmann Mathlas 
709 Redelmann Hetnr 
710 Reman Joh Hein 
711 Reckweg Fried 

712 Rönker Caroline 
713 Reinfelder Conr 
714 Reith Math 
715 Ruprecht Lorenz 
716 Rent Sof 
717 Rendlen Wilh 
718 Reiſer Joh 
719 Romig Joh And 
720 Rau Ferd 
721 Riekelmann Gerh 
722 Rieſenbeck Joh Hein 
723 Reinermann Cleme 
724 Ruwe Joſeph 
725 Reinke Fried Wilh 
726 Richter Bernd 
727 Roos Nie 
728 Roſenbaum Joh Heln 
729 Rahe Joh Hein 

30 Runk Dirk Hein 
731 Runde Herm 
732 Riepe Herm 
733 Raıtjen Hen 
734 Reineke Wilh 
735 Reiners Herm 
736 Roſchenkemper J H 
737 Rait Fran 
738 Rothwage Chriſt Irted 
739 Rieß Georg 
740 Runk Pet 
741 Reſch — 
742 Rinſohler Ant 
743 Rutort — 
744 Reich Franz 


745 Rebherger Joh — 
746 Riekelman Herm Hein 


747 Neinberger Ad 
748 Reiber Dan 
749 Rehmer Car 
750 Röwekamp Gerhard 
751 Ruhms Auguſt 
752 Robitzer Fried 
753 R tter Ferd 
754 Remmer Zirlack 
755 Rauſch Joh Thom 
756 Reutepohler J Hein 
757 Schneider Jac 
758 S ertmeier Joh Hein 
759 Seufert — 
760 Silbernagel Catharin 
761 Straßer Jul 
762 Steinfort Jullus von 
763 Ströcker Hein 
764 Schwab Jac 
765 Schrieber Hein 
766 Segbers Hein 
767 Seigel Wend 
768 Schenbachler Alolis 
769 Schreſter Joh 
770 Schulte Lis 
771 Schell Hein 
772 Sporker Mart 
773 Sontag Mich 
774 Schrage — 
775 Stier And 
u gt Abriſt 

7 n ider Chriſteph 
778 Steblin M e 
779 Sprit Chriſt 
780 Schiefer Gabriel 
781 Seibel Hein 
782 Schiller Guſtav 
783 Schoenberg Alph 
784 Schneider Zach 
785 Story Jac 
786 Schweſinger Paul 
787 Stulfauth 
788 Schneider Wilh 
789 Sebafttant Sof 
790 Schultz D W 
791 Schorr Joh 
792 Schäfer Phil 
793 Schiliger Joh 
794 Straſſel Mich 
795 Schanz DH 
796 Schierenberg Witwe 
797 Schneider Adam 
798 Stephan Ben 
799 Schieh Aug 
800 Schrenk J Mart 
801 Sander Hen 
802 Steinke J J Ruoff 
803 Schergens J Hein 
804 St iming Theo 
805 Schulz Joh Wilb 
806 Sponſel Marg 

807 Stange Rein 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


1281 Ginmann Phillpp 


282 Griebtus Heinrich 

283 Gebhardt Chriſtian 

283 Gies de, Job Mbar 
5 Glotzba 

286 Gebefte R 8 


287 Grieſenbröker Herm Heln 


288 Gleich Balzer 

289 Groß Erasme 

290 Gille Curt 

291 Gerwe Heinrt 

292 Geſendorf Michael 

293 Glmbel Heinrich 

294 Grabein Marla 

295 Gräff Georg 

5 9 8 Pit} 
enterup Heinri 

298 Grosboltz Louis 0 

299 Gubig Hermann 

a S 

b eine Magdalena 

302 Hahn Michael 

303 Heiſinger David 

304 Hellmann Anna M 

305 Haberkorn Benoit 

306 Hildebrand Albert 

307 Hildebrand Chriftian 

308 Hüffnurr Johann 

309 Haberkorn Benedict 

310 Hllge Heinrich 

311 Huge W.Ih 

312 Hüllmann Heinrich 

313 Heldgerken J G 

314 Hoch J 

315 Hahn Max 

316 Herrmann Joſepha 

317 Hoberg Joh Hein 

318 Hövel Marla Adelh 

319 Höft Johann 

320 Hafebrof G 

321 Hurett G H 

322 Hengelbrock David 

323 Herbers Heinrich 

324 Howemeier Joh H 

325 Heos Jacob 

326 Hammel Jacob 

327 Huber 

328 Huthmacher Geo 

329 Hottinger Anton 

330 Hugel Jacob 

331 Hülzinger Jacob 

332 Hetop John 

333 Höwell r H 

334 Hetter Catharina 

335 Hanf bauer Georg 

336 Hildebrand 

337 Heuer Heinrich 

338 Hoff Valentin 

339 Herrmann Geo Ir 

340 Heidel Michael 

341 Hensler Joh Hein 

342 Heintz Carl 

343 Hinhler Johannes 

344 Heuſtel H 

345 Häfner Chriſtſan 

346 Hilker Hermann 

347 Hirſch A 

348 Heiſer Ludwig 

349 Hemmer Wilhelm 

350 Hornbach Mary 

351 Hammel Conrad 

352 Heberger Franz 

353 Hölzen Liſette 

354 Hun Friedolin 

355 Hirſchbiel Jakob 

856 Höing Wittwe 

357 Hemmer Heinrich 

358 Hornbach J 

359 Höfele Ludwig 

360 Hinke Peit 

361 Hammel Carl 

362 Hofſtädter Stephan 

363 Höhn Lothar 

364 Huber Caſpar 

365 Harmeyer Dina 

366 Hartner Babette 

367 Hubſchmidt Alois 

368 Has Jakob 

369 Hanibal Wilhelm 

370 Hauenſchild Wilh 

371 Held Georg 

372 Huber Gen Wilh. 

373 Hutty Franz Matthäus 

374 Hoffart Hyacint 

375 Haſpel Wi helm 

376 Hans Heinrich 

377 Holſcher Wilhelmine 

378 Henrige Suſanna 

379 Huber H Mich 

380 Härter Franz 

381 Henſing Marta Engel 

382 Hengehold Bernd Heinr 

383 Halenkamp Catharint 

384 Hune Georg 

385 Ha mant Lember 

386 Hotoppe Wendel 

387 Hümken Conrad 

388 Holzberger John 

389 Hammer Guſtvv 

390 Hagen Paulus 

391 Heſſe bach Friedr 

392 Honig Eduard 

393 Hoffmann Conrad 

394 2 


395 Hoffmann Wolfgang 
396 Hoffman Valentin 
397 Hoffmann Chriflian 
398 0 mann Louis 

399 Ill Peter 

400 Srion Bartholomäus 
401 Imming Bernd Herm 
402 Ihl Pbiltpp L 

403 Idoux Jean 

404 Ila Anton 

7 ae Das! 


06 
407 | Jung Theodor 
408 2 


409 Jung Wilhelm 

410 Jung Chriſtian 

11 Jakobs hagen Ernſt 
412 Jahraus Job Valentin 
413 Jahns Auguſt 

414 Jüll G T 

415 Joſinger Heinr 

116 Jabnſon Heinr 

417 Jörgens Georg 

475 Cüihn ee 
19 

420 Krezborn Rubolpb 
421 Kleide Fridr 

422 Knapping J M 


Va 


808 Sıöftetter Fran 
809 Schwarz Celeſt 


819 Schoch Franziska 

820 Schilliger Joh 

821 Schwerzler Pierre 

822 Schwarr Hein 

823 Schwarz Nicolaus 

824 Schäfer Joh Adam 

825 Süßmann Melch 

826 Sprenger Cathar 

827 Schütte Joſeph 

828 Schulz Will 

829 Schlochtermeier Ber 

830 Sbomakers Joh Herm 

831 Schmückier Theod 

832 Stecher Thomas 

833 Schlarmann H Hen 

834 Schwenk Job Martin 

335 Schrader Wilh 

836 Stehman Jof 

837 Straßner Hein 

838 Storck Paul 

839 Sauker J 

840 Sprauer Joſ 

841 Schaumburger Chriſt 

842 Setler Bern Jof 

843 Sugg Joſ 

844 Spake Frleb 

845 Schmidtgall 8 

846 Schwab Fried 

847 Schuhmacher Mich 

848 Sandmann Joſeph 

849 Schwilk J 

850 Stegemann Bern 

851 Schwab Georg 

852 Stübler Hyron 

853 Schwarz Markus 

854 Schulte Bern Theo 

855 Schofter Bern 

856 Steinſaltz Geo 

857 Schuhmacher Barba ra 

858 Suwerkrup Henr 

859 Sporleder Heinrich 

860 Stoag Heinrich 

861 Sturmer Chriſtian 

862 Stockmann Friedrich 

863 Springmeter Wm 

864 Steinmann Frieb 

865 Schledt Friedrich 

866 Schitlinger Conrad 

867 Schauermann Adam 

868 Stehren Joſeph 

869 Ströher Michael 

870 Stokum Catharina 

871 Scheuerer Lorenz 

5 N Balthaſar 
weizer Joſeph Ph 

874 Seidenſpinner Gotlieb 

875 Schwenkmeier Wm 

876 Stifel Philipp 

877 Schäfer Michael 

878 Staab Martin 

879 Strauß Johann 

880 Schittenhelm Chriſtlan 

881 Schwettle Joh M 

882 Schorr Joh 

883 Sackſtedter Catharina 

884 Schroder Joſeph 

885 Schaarmann Georg 

886 Stelweg Georg 

887 Seigmann Wm 

888 Strobreat Heinrich 

889 Schnell Michael 

890 Schacher Heinr 

891 Seutz Friedr. 

892 Spath Carl 

893 Schmidt J Nicolaus 

894 2 


895 Schmidt Franz 

896 Schmidt Jacob 

897 Schmidt David 

898 Schmidt Go Matheus 
899 Schmidt Laurent 

900 Schmidt Henry 

901 Schmidt Wilhelm 
902 Schmidt Fried W Ernſt 
903 Sarivien Cornelius 
904 Schellenberg Jacob 
905 Sterlich Herman 

906 Steinbrüche Friedrich 
907 Sterp Friedrich 

908 Schmedes Eduard 
909 Seiter Wilhelm 

910 Satler Joſeph 

911 Spackbucks M 

912 Sider Cha lotte 

913 Thewing Franz 

914 Tſchira Eduard 

915 Tietgens Peter 

916 Teetmann Martin 
917 Thedy Auguſt 

918 Teckenbrock Caspar 
919 Teufel Barbara 

920 Tepe Herm Hein 

921 Tecoing Gerhard Hein 
922 Treiner Franz 

923 Triet Heinrich 


624 Tebben Bernard Hein 
925 Tonnenmacher Heinrich 


926 T ders Joh Hein 
927 Tomprägel— . 
928 Tepe Joh Hein 

929 Trenkamp Joh Hein 
930 Tromßen He nrich 

931 Todtenbier Joh Hein 
932 Tiebe Henrt 

933 Timmermanns J F 
3 | Ulrich . 


935 ) 
936 Ulrich G F 
937 Uchel John 
938 Ueve man Mathlas 
In 

hlmann FJ Heiur 
941 Vanblum 28 . 
942 Vandongo Jakob 
943 Vogel Jobann 
944 Vogel Friedrich 
945 Vogt Frank 
946 Von der Ahe Gerh 
947 Voll Georg 
948 Vöckt Jacob 
949 Vennedunker Bernd 


— x un. m 


_ nei 


862 Weigel Carl 

863 Weber Jacob Geo 
864 Wolf Conrad RR 
865 Winkler Johann 
866 Wolf Alois d 
867 Wagner Valenein 

868 Weller Chriſtian 


689 Su ZIE 
8888 ofepb. ur 


691 Schulz Joh Wi 

692 Schuberly, Johannes 

693 Schlatter Johannes 

694 Schnurt Albert 

695 Stiefel Chriſtian 

696 Saeth Conra 

697 Schlöttmann Gerhard 

608 Schwaleu Herm Heinr 

699 Selz Geo Conrad 

700 Seibert Johann 

701 Schneck Carl 

702 Straßer Julius 

703 Sooner Haalus 

704 Schiff baurr Michael 
- 2. Se eg 

7 weizerhof Jacob 

707 Schnayel Leonard 

708 Schröder Gerb H 

N Beim Abholen der Briefe iſt 
der Briefliſte anzugeben. 
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871 Wolf Michael 

872 Wietmann Joſeph 

873 Weilt J 

871 Zimmer Margarethe 

875 Zoll Burkart 

876 Binder Frauz Joſepb 

877 Zolleis Friedrich Anton 

878 Ziegler Jo ſeph 
879 Zellan Simon 
880 Zumſtein John 


dle Nummer des Briefes ſowie dieNummer 
Jas. C. Ha ll. P. M. 


Starb: 
in einem Alter von einem Jahr und zehn Monaten, Adam 
in von Sebaſtian Stein und deſſen Ehefrau Catharina geb. 


EAN 


am 7. März 
Stein, Söhnke 
Staab. 
Kaum lag der Säugling ihr am Herzen, 
Kaum fahl er der Mutter Freud', 


chon ringet er mit neuen Schmerzen, 
Schon liegt er hier im Leichenkleid. 


SGeſchäſts Anzeigen 
Wahrheits⸗ Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen ber 
5ten und 6ten) Straße, 
Cineinnat ti, Ohio. 


IT Hr. Chr. Balthaſar zu Black Rock Dam, N. J, wird erſucht die 
Agentur des Wahrheirsfreundes für dieſen Platz anzunehmen. 
Die Redaktion. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 
unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend 

Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt. Wenn Jemand be⸗ 

zahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 

es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati: M. 8 52 16. Lorenz Traut 17 16. 
Roß 26 16. B. H. Klönne 52 16. Joh. Heinrich Brinkmann 26 16. 
B. H. Albers 20 16. J. H. Macke 52 16. Anton Hoff haus 26 16. 
H. Hackmann 52 16. B. Brüggemann 20 16. Albert Hauenhorſt 10 16. 
J. H. Ruſche 20 16. Henry Sicking 2716. Clemens Stambuſch 46 
16. Wittwe Schulte 20 16. Theodor Weſtbrock 26 16. J. Stall 26 
16. Georg Trimbur 26 16. Joſeph Brockmann 26 16. Janatz Jäger 
20 15. Valentin Bornträger 20 16. Franz Arling 40 16. J. H. 
Gebbe 52 16. 

Canton, O.: Carl Büchele 52 16. 

Richville, O.: Fidelis Zimmermann 52 16. 

Liverpool, O.: Jean Graulich 52 16. 

Brookville Pa.: Ferd. Werner 52 16. 

Shippensville, Pa.: Rev. A. Skopez 26 16. 

Cartoltown Pa.: H. Hoppel 3 16. 

Neading: H. Stegmann 10 16. Joſeph Rakenbauer 45 15. 

Mount Airy, O.: Nicolaus Dinier 52 16. Franz Dürr 3416, 

Laurenceville, Ind.: Franz Amberger 32 16. 

Ridgeville O.: Mich. Schmitt 22 16. 

Defiance, O.: Weißenberger 52 15. 

Cartbage, O.: Jacob Schneider 7 15. Balth. Bombeck 52 16. 

Williamsburgh N.⸗A.: Jacob Zimmer 44 15. Michael Achtmann 47 15. 
Stephan Gollhofer 81,00, Johann Waſſner 47 15. Michael Högel 52 
15. Franz G. Reiter 8 16. John Kaup 8 16. Anton Kafferle 21 16 
Rev. P. Metzler 37 16. Michael Bohner 34 15. Michael Schneider 
34116. Nicolaus Porz 21 16. Michael Raſch 21 16. Lambert Frie⸗ 
fing 21 16. Jacob Fiſcher 23 16. Chr Eiſemann 2117. Johu Bert- 
gers 26 16. John Ganzer 23 16. John Hoſſmann 21 16. John Wolf 
21.16. Jae b Becker 21 16. Paul Haslack 21 16. John Timmes 21 16. 
Joh. Johannes 21 16. Zimmer 21 16. Peter Timmes 17 16. Chr. 
en 2 26. John Walter 21 16. Peter Carols 51 16. M. Schrei- 
ner R 

St. Clair, Pa.: Rev. W. Repis 1 17. 

St. Peters Ja: G. Metz 52 15. John Schlicht 32 16. 

Newark, Va.: G. Kimlemann 52 15. 2 

Cleveland, O.; M. Hard 22 16. Michael Groh 13 16. Jacob Schmiß A 
16. Michael Drockenbrod 37 15. 

Jacob Welfers, O.: John Gerhard 23 17. 

Toledo O.: 8 Engel 52 16. Georg Schneider 10 15. Anton Wernert 
4215, H. N. Machen 7 14. 

Muſcatine, Jowa: John Becke 52 16. 

Louisville, O.: M. Gutmann 32 17. B. Dettweiler 52 16. 


Joſeph 


Adminiſtrators Verkauf von Grund⸗ 
Eigenthum. 


In Folge eines Verkaufbefehls von der Court of Common Pleas für Ha- 
milton. County, werde ich am Motag den 21. März 1853 um 11 Uhr Mor⸗ 
ens auf öffentlicher Verſteigerung an Ort und Stelle die folgenden Grund- 
üde in Green Towuſtip verkaufen, nämlich Lott No. 5. in der Subbivi- 
fon des ſüdöſtlichen Thelles des ſüdweſtlichen Viertels der Sektion No. 18, 
Townſhip 2, Range 2 im Miami Ankauf. 

Anfangend an der ſüdweſtlichen Ede der Lot No. 4, dann nörtlich, 7 
Grad 15 Minuten öſtlich 33. Ketten, 99 Links bis zu einem Steine an der 
Ecke der Lot Ro, 4, von da nördlich 87 Grad 45 Minuten weſtlich, 3 Ketten 
bis zu einem Steine; von da ſüdlich 9 Grad 45 Min, weſtlich, 31 Ketten 9 
Links zu einem Steine; von da 88 Grad 15 Min. öſtlich, 4 Ketten 3 Links 
zu dem Anfangs punkte, euthaltend 12 Acker. 

Abgeſchätzt zu 875 der Acker. 

Bedingungen: Ein Drittel baar, ein Drittel in eiem Sabre und ein 
Drittel in 2 Jahren, mit Zinſen und dnrch Mortgage geſichert. 

Ferner: Zur selben Zeit und nahe dem obengenannten Lande ſoll auf 
öffentlicher Auktion ein neues 2ſtöckiges Frame Haus, einſchlleßlich der Lotte, 
auf welcher das Haus ſteht, ungefähr + Acker haltend, verkauft werden. 
Das Haus hat 20 bei 38 Fuß, enthält 4 Zimmer und einen Keller unter dem 
ganzen Haufe. Geranntes Haus und Lott liegt auf Mount Airy an der Erler 
rain und Oxford Lantitrafe, 64 Meile von der Stadt. { 

Bedingungen: Ein Viertel baar, der Reſt in 1 und 2 Jahren, mit Inte- 


und durch Mortgage geſtchert. 
e 5 255 John Martin Memmel, 


Adminiſtrator des verſtorbenen Bacob Denier, 
{ Warden und Paddack, Anwalte. 


An 1 eige. 
Endesunkerſchriebene, pt den Mitgliedern des St. Marten Singvereins, 
haben mit großem Vergnügen eine Probe gehalten auf der neuen Orgel wel⸗ 
che von Hrn, Schwab für die St. Pytlomena Kirche zu Pittsburg angefertigt 
wird und es macht uns viele Feeunde anzuerkennen, daß dieſelbe ein wirklich 
ausgezeichnetes Inſteument werten wird, von herrlichem Ton, ſchönen und 
mannigfaltigen Regiſtern und von ganz beſonders guter u, dauerhafter Arbeit; 
wir können deshalb nichts anderes als uns erklären, daß dieſelbe ein Meiſter⸗ 
ſtück iſt und Hrn. Schwab den geſchickten Fabrikant viel Ehre machen muß. 
Dr. Bunte, Organtſt der St. Marlen ⸗Kirchc. 
Konrad Schlüter, Sele. Georg Varlage, Präf, 
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3 Verſammlun 
Nächſten Sonntag den 13. März nach der Vesper 


wünſchen, freundlichſt eingeladen ſind. 5 
Thereſla Hüls, Präftdentin. 
Margaretha Wemho ff, Sekretärin. 


Verſammlung. 


Die Mitglieder des St. Aloyſtus Waiſen Vereins werden hiemit erſucht, ſich 
nächſten Sonntag den 13. März nach der Veſper im Schulſaale bei der St. 


Paulus-Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 


Es werden auch alle diejenigen freundlichſt dazu eingeladen, welche noch wün- 


ſchen dieſem Vereine beizutreten. 
Franz Auſting, Selr. 


Adminiſtrators Anzeige. 


Heinr. Hemmelgarn, Präs. 


Die Unterzeichnete wurde heute von dem Probalgerichte als Arninttratorin 


über die Hinterlaſſenſchaft des verſtorbenen Johann Diedrich Budke 
nach deſſen Teſtament aufgeſtellt. 
Eliſabeth Budke, Adminiftratorin, 
J. B. Moormann, Adookat, No. 18 Weſt gte Straße. 
märz 5. 3 t. u. — 28 w. 


Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 13. März nach der Bruderſchaft hält der St. Paula 
Frauen Verein ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale bei der St. Pau⸗ 
lus Kirche. Alle Mitglieder, ſo wie auch diejenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen ſind eingeladen, ſich zahlreich zu verſammeln. 

Eliſabeth Schlömer, Sekr. Eliſabeth Witte, Präs. 

Anzeige für Brickmacher. 

Am 13. April wird die Brickarbett zu einer neuen Kirche in St. Henrv, 
Mercer Co., Ohio, an den niedrigſt Bietenden ausgegeben. Die Vollendung 
der Arbeit von ungefähr 400,000 Bricks werden verlangt bis zu Anfarg des 
Monats Augaſt des laufenden Jahres. Nähere Bedingungen in Betreff der 
Zahlung werden am Tag der Verſteigerung gegeben. elckmacher können ſich 
melden bei Hrn. Joſeph Röm 9 in a 

ä 3 t. u. — 28 w. 


Weil ich geſonnen bin am 21. März eine Reiſe nach Deutſchland zu machen 
ſo lade ich alle meine Landsleute ein, welche Briefe, Gelder, Vollmachten 
oder von ihre Familie hierher haben wollen, bei mir vorzuſprechen in Num⸗ 
mer 63 an der 12ten Strafe zwiſchen Elm und Race. Er reiſet von hier über 
Balttmore nach Bremen, Wildes hauſen, Lohne, Dinklage, Steinfeld, Dam⸗ 
me, Holdorf, Bakum, Visbeck, Goldenſtedt, Ohte, Amt Cloppenburg, Lö⸗ 
ningen und feinen Geburtsort Tunnenmoor bei Vechta. 

Er gedenkt bis nächſten Herbſt wieder hier zu ſein. 

februar 23. t. u. w. * J. Barthold Tiefe, 


reiſe nach Deutfchland. 


Der Unterzeichnete iſt gefonnen am 15. Mär; d. J. abermals eine Reife 
zu machen, von hier nach Bremen, Clopyenburg, Eſſen, Qvackenbrück, Ber⸗ 
ſenbrück, Ankum, Alfhauſen. Bramſche, Hunteburg, Bohmte, Oſterkappeln, 
Belm, Osnabrück, Iburg, Glandorf, Münſter, Reine, Hopſten, Ibbenbü⸗ 
ren, Mettingen, Recke, Veltlage, Fürſtenau, Berge, Schwagsdorf, Neuen⸗ 
kirchen in Hülſen und alle umliegenden Oerter, nach Merzen mein Geburtsort. 

Alle diejenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten oder andere Beſtel⸗ 
lungen haben, wollen gefälligſt dieſe in meiner Wohnung No 124 Clayſtraße 
oder bei Hermann Kleine Ecke der Main und Abigall Straße abgeben. Für 
alle mir anvertrauten Sachen wird auf Verlangen Bürgſchaft gegeben. Ich 
gedenke bis nächſten Herkſt wieder bier zu ſein. 5 

N. B. Auch habe ich zu verkaufen holländiſche Kräuter und Sarlem-Del, 
welches ich zum billigen Preiſe ablaſſen werde. 

februar 15. t u w Joſeph Kayſer, aus Merzen. 


Geſchäftsreiſe nach Deutſchland. 

Weil ich entſchloſſen bin am 10. März per Dampfſchiff wieder eine Reiſe 
nach Deutſchland zu machen, ſo lade ich alle meine Landsleute ein, welche 
Briefe, Gelder, Vollmachten, Todtenſcheine, oder welche von ieren Familien 
hierber haben wollen, bei mir vorzuſprechen in meinem Dry Goodsſtore 
No. 26 Green Straße neben der St. Johannes Kirche. Folgende Gegenden 
werde ich beſuchen: Münſter und Umgegend, Kreis Coesfelt, Kreis Ahaus, 
Kreis Steinfurt, Kreis Borken, Dülmen, Haltern, Dorſten, Rede, Vuchold, 
Arnholt, Vreden, Stadlohn, Südlohn meinencheburtsort,ſowie auch die Un⸗ 
terrhein Gegend, die holländiſche Grenze von Gelderland, Hoxbargen, Enſche⸗ 
de, Oltenfaal, Dännekamp. Northorn u. ſ. w., Bentheim, Epe, Oehltrop 
und alle umliegende Gegenden wonach Beftellungen verlangt werden. Extra 
Geſchäfte halber werde ich auch die Gegend von Ibbenbüren bereiſen. Für 
alle mir anvertrauten Sachen wird Bürgſchaft auf Verlangen gegeben. Ich 
gedenke bis nächſten September wieder dier zu ſein. 

N. B. Alle meinen Landolsuten in Indiana, St. Louis u. Quincy obige 
Anzeige zur Erinnerung. 

ja nuar 12. t. u. w. Heinrich Sicking. 


Sa J. F. Bleckmann, 


märz 2. 1 J. t. u. w. 


t z um Wahrheits⸗ Freund. 


15 der St. Helena Frauen 
Verein feine monatliche Verſammlung im Schulſaale unter der St, Philomena 
Kirche, wozu alle Mitglieder und alle diejenigen, welche es noch zu werden 


— 


.. — ET 


Kuren in Cineinnat: 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 

Vater und Sohn geheilt von Uheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O' Falloe, Ecke von Mound Straße Cincinnakt, litt ſeit langer Zeit 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verfhiebene Arten Arze⸗ 
neien ſich faſt wirkungslos gezeigt halten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u. ermuthigten ihn damit 
fortzuſahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen feinen Schmerzen be- 
freit und er wieder im Stande war umherzugehen und feinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem Afahrigen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſts Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenei Euren kranken Kindern, 
Jyr werdet dadurch Ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 


herſtellen. n 
Heilung von krankhaftem Kopfweh. 


Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Frau 
wärend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopff 4 —9 Scha e 
Verluſt des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und daß mehrere herbeigerufene 
Aerzte nicht die getuffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren burch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Doſts machten ſte erbrechen, aber ſte ſpürte 
bald einige Erleichterung welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufah⸗ 
ren. Nuchdem fie 3 Wochen lang jeden Tag eine Doſts genommen hatte, 
war aller Schmerz entiernt, ihr Appetit wieder hergeſtellt, ihr ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Vergleich mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen thetle ich Jonen dleſes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve⸗ 
getabtliſches purgtrendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, fowie Jedermann, lönnen 0 
ohne die geringſte Gefahr und mit der Gegißheit eines wohlthätigen Erfol⸗ 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver⸗ 
nachläßigung des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearſon's Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge⸗ 
weide und giebt Kraft und geſunde Energie dem höchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb ſind in Krankheiten! earſon's Pillen die rechte Arzenei, 
die man nehmen muß, da ſte mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge- 
ſundheit—den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht yerfehlen können, wenn fie gemäß der jeder Box beigefügten Anweiſung 
genommen werken, alle Krankheiten, welchen Namen fie auch führen mögen, 
zu beſeitigen. Eine große Anzahl herrlicher Kuren ſind durch die Pillen in 
Eineinnakt bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadurch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bei den Geheilten erkundigt. Die 
obigen ſind zwei aus ber Zahl, und werden gerne ede Frage beantworten. 

Pearſon's reinigende Pillen zu 25 Lents per Box werden poſtfrei nach allen 
Theilen der Union geſchickt. Ordres, denen der Betrag beigefügt iſt, werden 
prompt beſorgt durch Hatha wah u. Co., Eigenthümer von Densfon’s reint⸗ 
genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Main und Walnut, Eineinna⸗ 
tl, Ohio. Händlern wirb ein billiges Disconto gewährt. E 


februar 19, 6 N. 
Mathias Buſe, FRE 
Mathias Buſe, > 


Dry Goods Store, 


Südöſtliche Ede von Broadway und Woodward Straße, 
5 E Cinein nat l, Ohio. 

Die beſte Auswahl der feinſten und dauerhafteſlen Ellenwaaren, wie Sei⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos. Caſſtmeres, feine Leinen und Cali⸗ 
coe, ſo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren⸗Geſchäft gehö⸗ 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben. 

Auch werden auf Verlangen hier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Sſyl gevarniſcht, daß fie völlig kas Ansſehen neuer Artikel erhalten. 

februar 8. 1 J. t. u. w. 


(&r 2 77 
J. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
ei Siquörg, Taback, und Cigarren, 
o wie auch Mehl ꝛc. ie, im G b * 
Süböſtliche Ecke der Race und Columbla een AH O. 


EU Der höchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Prodakte, Butler, 


Eier u. ſ. w. Jan. 27. 1. Ji ten, w. 


Auguſt Döller, 
Prämium Calico Fabrikant, 


No. 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
Die beſten, ſelbſt fairt en e O. 
ie beſten, ſe abricirten Calieos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. Man beſehe meine Waare ehe man fonf wo 125 t. . 


Januar 29. t. u. w. 
Schleiferei 
bei 


Gerhard Schrichten, 
No. 456 Main SN 2 8 der Hunt und Abigail, 
neintatt, O. 

E Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend die 
beſten Sorten Scheeren für Schneider und Näberinnen, RaſtrMeſſer, Tafel⸗ 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Aus wahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Preiſen vorräthig. januar 14. J. t. u. w. 


Deutſche Singvögel. 
1 Joſeph Kloeb, . 
wohnhaft an der 6. Straße zw. Plum nnd Weſtern Now, Sütſeite, No. 229. 
hat ſo eben eine neue Sendung Singvögel von Deutſchland erhalten, wodurch 
ſein Vorrath durchaus vervollſtändigt iſt. Man findet bei ihm Amſela, Droſſeln, 
Staare, Nachtigallen, Lerchen, Kanartenvögel zc. der ſchönſten Art. Auch 
geſundes Vögelfutter für obige Vögel, wie für Mockingbirde, iſt ſtets bei mir 
zu haben. februar 20. 3 Mt. t. u. w. 


5 


Dry Goods! „ Dry Goods! 


bei J. H. Busken, 

Ro. 234 nördliche der 6ten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
chen Auswahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer ⸗ 
dafteſten Sorten ſind, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lande» 
leute ſehr höff lich, bei etwaigen . mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
u überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beiten, dabei es auch zu 

en eigenen Vorthelle finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 
dezember 31. 1. f. u. w. 


Algier und Eſſig⸗Geſchäft. 
M. Herbfireit 
ah ält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von ben beſten fran- = 
zoſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, peach Brandy, Rog 
en-, Bourbon» und 0 ei Wblsky ic. Ferner ächten Weineſſig für 
afelgebrauch und Citerefftg zum Einmachen zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den wöglichſt billigſten Ban No. 461 Vine Str., nahe der 13, 
Beſtellungen werden aufs Pünkklichſte beſorgt, 
lanuar 18. ER N 1 J. k. u, w, 


Sommer und Meyer, 

Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Groce⸗ 

4 { ries und Commiſſions Kaufleute, 

No. 23, Lower Market Straße, Sübſelte zwiſchen der V S 
6 %.. iet, , e 


E. & F. Oberheu, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 
Commiſſſons⸗Kaufleute u. Whiskyrectiftzirer, 


No. 112 Court Straße, zwiſchen der Vine und Race, 
Cine innati, O. 
5 1 J. t. u. w. 


tal i Helnrich Meyer, 3 
Stall g Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſtons⸗Geſchäft 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors £ 
Norbweitlihe Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cine innati, Ohio. 


Januar 28. 


B. Georg Stall. 


februar 7. 


11. t. u. w. 


Große Vortheile ir Yufipanven. 


ers. 
möchte die Aufmerkſamkelt der Damen 1 0 ausgezeichnete Auswahl in 
Frauenhäten lenken, welche fte ſezt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 
welche einen ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 


1 5 N, 200 fünfte Straße zwiſten Ein u. Dh 
No, Afte Straße zw * 
September 25, | \ 1. 1. . 457 


Woſiſt Mathias Bohnert? 
Derſelbe landete vor etwa einem Jahr in New⸗ Jork und ſoll ſich ſpäter nach 
dem Weſten gewandt haben. Seine Schweſter Maria Bohnert, die jetzt bier 
iſt, Fan ue ben 1 5 e au a a ee dringend um 
t über den Geſuchten. Man wende brieflich 
Pat i Hrn. Ni . lau in Alexandria, Ky. 
februar 20. 2. t. u. 26-27 w. * 


Wo iſt Joſeph Burlet, 
aus dem Canton Schwitz in der Schweiz? Er if ein Schreiner von Profeſſton, 
verließ vor ungefähr 3 Jahren zurück Zoar im Staate Ohio und reiſte nach 
Pittsburg, hat aber fett dieſer Zeit nichts mehr von ſich höreck laſſen. Sein 
Schwiegerſohn wünſcht Nachricht von ihm zu erhalten, indem er ihm wichtige 
Sachen mitzutheilen hat und erſucht bie Geiſtlichteit ſowie auch jeden Men⸗ 
ſchenfteund, der von dem Aufenthalte oder Schickſaale des Joſeph Burlet 
weiß, ihm unter folgender Adreſſe baldigſt Nachricht zu geben. 

Chriſtlan Schild, care of A. Hammerſchmtt, 
27—29 Maſſillon, Stark Co., Ohio. 


Anzeige. 
Kotholiken, die Geld an eine katholiſche Kirche auf's Land leihen wollen, 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn. Lüers, Paſtor der St. Joſephs⸗Kir⸗ 
che, oder Hochw. Hrn. Hahne an der St. Philomena Kirche in Cincinnati, 
wenden. 25—b. v. 


Eine Farm zu verkaufen 
in Delht Towuſhip nahe dem Städtchen Warfa an der Bullface Road. 
Die Farm enthält 145 Acker Land, auf der Farm befindet ſich ein gutes ſteiner⸗ 
nes Haus, eine Scheuer, zwek Cifternen, ein Brunnen nebſt elner gut mit fri⸗ 
ſchem Waſſer verſehene Quelle, ein Obſtgarten und ein Weinberg. Das 
Land eignet ſich gut für den Weinbau. Näheres erfrage man auf dem Platze 
ſelbſt bei Phillipp Jergen, Eigenthümer, 
23—30 in Delhi Towuſhip.“ 


Farm zu verkaufen. 
Ich Unterſchriebener habe eine ſchöne Farm von 40 Acker zu verkaufen, Ile 
liegt in Yorktownfhtp, Dearborn County, Ind., 10 Meilen von Lawrence⸗ 
burg und + Meile von der Rail Road von Lawrenceburg rad Indianapolis, 
14 Meile von der neuen fatholiſchen Kirche in Aorkville. Die Farm enthält 
40 Acker davon ſind 28 Acker in beſter Kultur der Reſt mit gutem Holz be⸗ 
ſtellt, auf der Farm iſt ein neues Brick⸗ und Holzhaus mit 4 Zimmern, eine 
Frameküche mit Backofen darin, ein anderes Framehaus ſowie ein guter Kel- 
ler darunter, ein Kornhaus und Wagenſhop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 
Frameſtallungen, eine große Cifterne bei der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
bei dem Haufe mit dem beiten Waſſer, in der trockenſten Jahreszeit, verſehen, 
ein ſchöner Obſtgarten, ein ſchöner Pfl nzgarren mit tragbaren Weinreben an- 
gelegt, alles im beften Zuſtande ; der größte Theil davon iſt in Weizen und 
Gerſte eingeſäht und iſt ſehr ſchön, es iſt eine der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
ſten Farm in der Gege d, es kann ſich jeder ſelbſt überzeugen. Dieſe Farm 
wird a gewiſſen Familienverhältniſſen verkauft. Wegen Näherem wen⸗ 
de man ſich an den Unterzeichneten auf dem Platze ſelbſt. 
b hannes Becker, 
oder bet John Gey in Cineinnati, 
Jackſon Straße No. 21 zw. der Walnut u. Vine. 


20—31* 
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Enropäiſches Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 
in Cincinnati, Ohio. 7 
Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 
Nürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Pärſs und London find bet mirs“ 
Fieden Augenblick in größeren und kleineren Summen zum billigſten Cour⸗s 
fe . haben. 
2 Collectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlands e 
werden von mir wie gewöhnlich auf die prompteſte und gewiſſenhafteſte dd 
Art beſorgt. 555 
Für Wechſel auf alle Plätze der Ver. Staaten kaun man bei mir Gafhar 


Ferheben. 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Mai 
und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Weine 
Cognaes, Port, Madeira, Gin ꝛc. von ihnen ſelbſt importirt, fowie it 
merkannt ſchönes Aſſortement von feinen Hayana Cigarren und allen Ar⸗ 
Sten ſpaniſchen und amerikaniſchen Blättern Tabak. 


RR 


e 


DI 
8 


90 Jan. 8 1 J. t. u. w. & 
ge oz % 
& Evufulat & 
für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Han⸗ 
nover und das Großherzogthum Oldenburg. 
8855 Einetneinnatt, den 16. Juli 1851. 58 
® Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden zue 
finden in feiner Office Ro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Main 
Lund Walautſtraße. a A 

Jan. 8. 1 J te u,. w. 4 8 3 25 

eee eee 

ee ee eier 588 


Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d. 
8 Eggers & Co., Cineinnati, i 


No. 21 Weſt vierte Straße, Sübſeite, zwiſchen Main und Walnut. 2 


Wir beſorgen zu den niebrigften Courſen Geld Sendungen nach al⸗ 
len Gegenden Deutſchland's und der Schwetz. 3 . 
Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen 
wir jederzeit. Seit vielen Jahren ſtehen wir mit den ange ⸗ 
„ ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbindung. 2 
=. AR Daffage- Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
„ derungs⸗Schiffe nach den Ver, Staaten ſtellen wir auf das bekannte! 
Haus Lüdering u. Co. aus, 5 
> Wechſel auf New⸗Nork und andere Stätte der Ver. Staaten kau⸗ 
fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 4. 
Wir vergüten Zinſen auf deponirte Gelder. 
Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die hö 


5 Eggers Co., Ate Straße, 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
25 Kunſt⸗Artikeln und Agenten : 


für Europäiſche Fabrikanten und Commiſſlons⸗Häuſer. 
januar 19. t. u. w. 


chſten Courſe. a 


225 
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Kein Humbug | a 
Außerordentlich billige Blech⸗Britania⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Wagren ſowie Vogel Käfige, 
zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 
No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Vine und No, 33 Courlſtraße 
zwiſchen der Main und Walnut, Cincinnatt, O. 

157 Ich erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von, „Blech⸗ Britantar 
Glas- und Porzelan⸗Waaren, ſowie Volgel Käfige“ beſonders aufmerkſam zu 
machen, welche ich zu billigeren Preiſen, ſowohl im Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande bin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 

lanuar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


Anzeige Blatt zum Wahrh 


Billiam H. King, 


Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stlefeln und 
Schuhe ſüdwe 9255 a 2 sten und Vine Straße, drei Thüren weſtlich 
vom United States Hotel. W 


„H. King, 
6M tu w * Cineinnati, Obo. 


Peter Smith, 


Importeur und Händler 


n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſtſchen und amerikantſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikantſche Inſtrumenten, engliſche, franzöflfhe und 
deutſche Galanterie Waaren, 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
1. SL: w 


Juni 15 


Cincinnati, O, 
Juli 27. 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Form und Britanta⸗Waaren⸗Fabrik, 
No. 211, Ste Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke ber Home Straße, 
Cincinnati, O. 


t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 


November 9, 


5 und Race, 8 
hat beſtändig a eine große Auswahl inlän⸗ 
diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 


direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 


ſehr a Preiſen verkauft werden. 
E Meſſer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentlrteller se. ıc, ſtets in beſter 
Auswahl vorrätig. 


November 13. 


Edward Kiſtner, 


Schild zur Urne, 
Im po kur, 
Groß⸗ und Kleinverkäufer in 


J. t. u. w. 


daren ꝛc. 

2 No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8, und 9, Str. 
/ Cincinnati, O,. 

Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muſtern direct von Eng 

land, aus Staffordſhire Potteries 


völligen Zufriedenheit bedienen zu können. Juli 22. 11. t. u. w. 


Ch. F. Mönkhoff, 


Handlung von 


Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britania⸗ 
garen ꝛc. 
No. 321 Main Straße, wischen der 7. und 8. 
Cineinnatt, O. 

UL Bei der großen Auswahl in benannten Ar- 
tikel find die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ihrem Borthelle finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
chen, ehe ſte ſonſt wo kauſen. Oktober! 14 1 J. t. n. w. 


Kramer & Co., 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 


Dsarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

IF Kramer und Co. machen hiermit ergebeuft die Anzeige, daß ſte ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantltät, als Sofas Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore- oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
ſchränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chtedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
hand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch⸗Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand geſetzt Möbeln fo billig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
im Großen bedeutende Prozente erlauben. “ 
Kramer n. Co. 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oft Ate Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Emhftehlt dem deutſchen Publikum ſeln ſtets gut aſſorttetes Lager von 


trickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
amen Kleider und Mäntel ꝛc. 


D 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ıc, 
en Gross and en detail. 
Sul 25. 1 J. t. u. w. 


n 


No. 116 5te Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Bin 


Porzelanu. Glaswaaren, 
Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentlrteller, Britania⸗ 


vedentend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu fein einem Jeden der mich mit feinem Zuspruch beehrt zur 


B 


Dr. C. A. F. Wattenwyl, 

Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Broadway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office, 

Juli 8. j 1 J. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Babritant, 
Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13, und Alliſon Str. 
Eincinnati, Ohio. 

be beſtändig el Anzahl von mir ſelb d 
ae Kauſcher Karrlägen, Berongen, Bugples de, dam lager 


Verkaufe in Borrath. | 
Reparaturen werden billig unb prompt beſorgt, er für jede Arbeit ga- 
at 14. 1 l. t. u. w. 
— TRIER AG 


rantirt. 7 
Mielag u. Schulze, 
L vLery Si bil, 


zunt Straße zw. der Brosbway a ee in der Nähe der St. Paulus 
; rche. 5 
n Carriages, Todtenwagen, auß fo wie Melt- 
pferde find leder Zelt zu haben. Särge und ſonſtige bet Leichenbegängniſ⸗ 
fen übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 5 
dezember 15. J. t. u. w. 


x 


Stein⸗Yard. N 
„ Joh: Gerh. Ahrens, 1 5 
Brvadwahy Weſtſeite 19 der Court und Hunt Str., 
Cineinnatt, O. 2 
Indem er ſeinen Freunden und dem Publikum im All⸗ 
emeinen für das ihm bisher Are: Butrauen herz» 
3 N id) dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
—— Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
UE Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
e 8 
u x 


t. u. w. 


Shepherd, 


Fabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowle eine vollſtänige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


erren, 
ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße, 


t. u. w. 1 J. 


WB. H. Fedders. 
LU MB ER YA R D, 
an der Reading Pike nahe Day is' Foundry, 

macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
1 * allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ꝛc. vor- 
räthig hat. R 

2 5 im Stande iſt die Preiſe fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer⸗ 
F wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe ſte anders wo 
aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 iſt B. H. Fedders wiederum alleini⸗ 
ger Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt alle Ausſtände der früheren 


Firma B. H. Fedgers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben feine werthen 
Kunden auf das Beſte zu bedienen. 1800 
t. u. w. 


July 7. x 


e 


Glasmalerei 


für 
Kirchen, öffentliche und Privat ⸗ Gebäude 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 


von * 
W. Kreyenhagen & H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hinlänglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Near in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude ſind. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 


Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnati, O. 

ER Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beforgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög- 
lichſt billigen Preiſen. 

Juli 27. 


1 J. t. u. w. 


RNeberfahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 


beforgt durch das 
Handlungs = Haus ße Luedering & Co., 
zugleich Bayriſches = u. Würtembergiſches 
Con ſulat in? rie men 


Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt bie aun üer daß Dieje- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerei gefihert werden. Die Herrn TE: 
find als zuverläſſige Shiffs-Rheder rühmlichſt bekannt, ſo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig iſt 


NF Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. N 
Joſeph Nie u 
Auguſt 11. t. u. . 


i Canal I Hotel, 
bei Anton Blettner [ge und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. 1 Einefnnatt, Ohio. 
lettner und Henrich machen 4 te Anzeige, daß fie da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
IL Koſtgänger und Netfende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf, 
nahme und reelleſte Bedienung. 
feb. 18. 5 5 1 J. t. u. w. 


J. M. Armſtrung. Hermann Krafeldt. 
Armſtrong und Krafeldt, 


Mehl⸗ Händler. dag 


Eanalfrafe, Sütſeite, weigere en Wafnut Stake 3 Thien wefflich 


on Main, Ci 4 ER 
en Sorten Mehl für 


andi g dig e Örafen und leine e Bei 
n beſtändlg vorräthig m Großen und Kleinen die be 
55 Jul 14. 1 J. t. u. w. 


äcker und zum Familien Gebrauch. 


Fur katholisches Leben, 


71 —— —— 


e Auge 


Gosecph W. Neemaun. 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf, (XII, 5. 


Wirken und Wissen. 


—— ——— —G—— — — — 


. 


Aw. Tfeter Nrosger. 


— 


Jahrg. XVI. No. 28. 


Cincinnati, Donnerſtag den 10. März 1833. 


Ganze No. 808 


Die katholiſche Bewegung in Preußen 


Die Verſammlungen zu Wiesba⸗ 

den, zu Bremen und zu Münfer. 

Wir haben zu verſchiedenen Malen bereits im 
Wahrheitsfreunde und vorzüglich in No. 21 unfern 
Leſern gezeigt, wie die römiſche Kirche aus den Res 
volutionen des Jahres 1848 in Europa den meiſten 
religiöſen Gewinn gezogen habe. Dazu gehört 
vorzüglich die Kirchen⸗ und Unterrichts⸗ 
freiheit, der feſte Zuſammenſchluß 
des deut ſchen Episcopats mit dem 
großen Umkreiſe der katholiſchen 
Vereine, der ſich an ihn anlehnt, und die alles 
Erſchlaffte wieder auf weckenden Miſſio⸗ 
nen der Jeſuiten. — 

Ueber dieſe großen Errungenſchaften der Katho⸗ 
liken ſtutzte der Proteſtantismus, und wußte daher 
auch nichts eiligeres zu thun, als gegen die großen 
Jeſuiten⸗Miſſionen bei den reſpektiven Regierungen 
Proteſt einzulegen und gegen die katholiſchen Vers 
eine den ſchon halb veralteten Guſtav Adolphs— 
Verein wieder zu beleben und Kirchentage in Bre⸗ 
men und Wiesbaden abzuhalten. Die Beſchlüſſe 
und Verhandlungen auf dem Kirchentage zu Bre- 
men theilt nun Herr Profeſſor Schaff von Mer: 
cesburg in feinem Kirchenfreunde, Januar und Feb: 
ruarheft 1853 ſeinen Leſern zur beſondern Erbau— 
ung mit. Daß auf dieſem Kirchentage unter den 


Journals „zur Polemik gegen den Katholizismus.“ 
„Merkt ihr den Teufel! merkt ihr ihn!“ ſchrie 
ein Anderer. Doch wozu weiter die „Ausſtrömun⸗ 
gen des ebenſo unchriſtlichen als unkatholiſchen 
Eifers eines wilden proteſtantiſchen Zelotismus“ — 
wie Herr von Gerlach ſich ausdrückt — im 
Einzelnen ſchildern? Als der Referent für die Ge⸗ 
ſangbuchsſache von dem Kirchentage ſchließlich wif- 
ſen wollte, ob die Redaktions⸗Commiſſion bei Lu⸗ 
thers Lied: „Erhalt' uns, Herr! bei deinem 
Wort“, namentlich die zweite (ſeit mehr als hun⸗ 
dert Jahren überall ausgemerzte) Zeile: „Und 
eur’ des Papſts und Türken Mord!“ 
unverändert ſtehen laſſen dürfe, da, „ſchien, 
nach kurzer Debatte, die Verſammlung ſich für die 
wörtliche Beibehaltung dieſer Zeile zu entſcheiden“ 
— wie das Halle'ſche „Volksblatt“ mißbilligend 
von ſeinem Berichterſtatter erfährt. 


Es waren „gläubige Proteſtanten““ von de⸗ 
nen ſolche Schmähungen ausgingen; ihre ratio⸗ 
naliſtiſchen Gegner aber klatſchten grinſend in ſo 
weit ihre Anerkennung zu. Viel Widerſpruch und 
wenig Beifall dagegen bei Beiden fanden ein paar 
Männer, welche ſich offen gegen den Fanatismus 
erklärten, wie ſie ihn nur vor Augen ſahen. Dr. 
Hengſtenberg war es, der den Muth hatte, 
vor einer Polemik zu warnen, durch welche man 
„gar zu leicht in die Gemeinſchaft mit den gemein⸗ 


obenangeführten Umſtänden alle Schranken auch | fchaftlichen Feinden beider Kirchen verflochten wer— 


nur des bloßen Anſtandes brachen und die ſchmu⸗ de.“ 


tzigen Waſſer wahnſinnigen Haſſes gegen die Kirche 
ſich in Strömen ergoſſen, braucht uns nicht zu wun⸗ 
dern. Wir können nicht umhin, einige Bemerkun— 
gen hierüber, wie auch über den Kirchentag zu 
Wisbaden hier folgen zu laſſen und dann einen 
kurzen Vergleich mit der Generalverſammlung der 
katholiſchen Vereine in Münſter anzuſtellen, wie 
wir dieſe in den politiſchen Blättern von Jos. Ed⸗ 
mund Jorg, Heft 9. 1852 finden. 

Was nun den Kirchentag zu Bremen betrifft, ſo 
war natürlich feine Haupttendenz gegen die katho⸗ 
liſche Kirche gerichtet. Gegen dieſe „Aus ge— 
burt der Hölle“ ſchrie ein badiſcher Pfarrer, 
Namens Lederhoſe, und ein reſpektables 
Corps tobte ihm nach: „Babel muß fallen“, Papſt, 
der „Baalsprieſter“, der „Antichriſt“, das „in— 
fernale Syſtem des Papſtthums fordert Haß“ u. 
ſ. w. — das waren, „Grundaccorde, die angeſchla— 
gen wurden“. Der „greiſe rheiniſche Vorkämpfer, 
der feſte Sander aus Elberfeld“, vergleicht 
die Jeſuiten mit Ropespierre und fordert im Na⸗ 
men der „Parität“ ihre Verbannung, da ſie von 
einem „ausländiſchen Fürſten“ regiert würden; 
Prof. Piper aus Berlin hetzt die Regierungen 
„um der ſittlichen Ehre Deutſchlands willen!“ 
gegen den durch die Jeſuiten⸗Miſſionen conſtatir⸗ 
ten „Landfriedensbruch der katholiſchen Kirche“ 
auf und verlangt überdies die Gründung eines 


Darauf brach aber der Sturm erſt recht los. 
Es war eben jetzt, daß die katholiſche Kirche als 
„Ausgeburt der Hölle“ u. ſ. w. proklamirt wurde. 
Zur Entgegnung erhob ſich bloß noch der geheime 
Rath Stahl, alſo ein Laie; von den drei 
bis vierhundert Predigern, den geiſtlichen zwei 
Dritteln der ganzen Verſammlung, fand nicht Einer 
ein Wörtlein zur Zurückweiſung jener landfriedens— 
brüchigen Läſterungen. 


Dagegen vernimmt man, genheit decken müſſen? 


zu werden“; darum müſſe ſie die „evangeliſche Kir⸗ 


che“ durchaus neben ſich haben, „bis eine reichere 
Ausgießung des Geiſtes über fie ſtatt finde. „Oder, 
wie Leo im „Volksblatte“ ſagt: (Dr. Leo's nähere 
Erklärung über dieſen Kirchentag ſieh Wr. Fr. S. 
290) „Könnte der Proteſtantismus mit Einem 
Schlage die katholiſche Kirche auflöſen, es hieße, 
ſtark geſagt, nichts Anderes, als: den Aſt abſägen, 
auf dem wir ſitzen.“ 

Solche Anſchauung war es, welche die Zeloten 
und Fanatiker in Bremen zu einiger Billigkeit 
bringen ſollte. Es iſt aber ſchlecht gelungen, und 
wahrlich kein Grund vorhanden, ſich darüber zu 
wundern, denn weder in den „ſymboliſchen Bü⸗ 
chern“, noch in der ganzen Geſchichte der Reforma⸗ 
tion iſt eine ſolche Anſchauung begründet. Bauten 
ihre Vertheidiger conſequent darauf fort, wohin 
müßten ſie kommen? Man möchte vermuthen — 
zum Ir vingianismus noch eher, als zum 
Katholizismus! Sie wollen ſich nicht zur Kirche 
bemühen, ſondern die Kirche ſoll ſich zu ihnen be⸗ 
mühen, d. h., wie Leo ſich ausdrückt, „den evange⸗ 
liſchen Geiſt wieder in ſich aufnehmen“. Sie trö⸗ 
ſten ſich mit ihrer „Innerlichkeit“, und geſtehen in⸗ 
zwiſchen unumwunden zu, daß ihnen von den „le⸗ 
bendigen äußern Geſtaltungen der Verfaſſung, des 
Lebens, des Cultus ein Stuck nach dem andern 
verloren“ gegangen. Alle dieſe „Aeußerlichkeiten“ 
hat nur die alte Kirche gerettet; ihnen aber iſt eine 
ſo innerliche „Innerlichkeit“ geblieben, daß ihre 
ganze Kirche, wie fie ſelbſt nicht läugnen, „unſicht⸗ 
bar“ geworden. Das heißt mit andern Worten: 
ſie haben die göttliche Seele ohne Leib, und die ka⸗ 
tholiſche Kirche hat ſeit Jahrhunderten den der 
göttlichen Inſtitution entſprechenden Leib ohne 
Seele! Wer ſollte ihnen denn ſolche Verkehrthei⸗ 
ten glauben, mit denen fie offenbar nur ihre Verle- 
Man hat es in Bremen 


daß dieſe Prediger nach der Heimkunft größten⸗geſehen! Sie wollten aus Princip, wie einige 


theils ihte „Gemeinden“ verſammelten, um ihnen, 
gleichſam als den Mandatgebern, über das Bre⸗ 
mer⸗Concilium Vortrag zu halten. Daß ſie vor 
dieſen Gemeinden Hengſtenberg's und Stahl's 
Meinung eben ſowenig beigepflichtet, wie in Bre⸗ 
men, verſteht ſich von ſelbſt. 

Hengſtenberg hatte aber über das Ver 
hältniß „beider Kirchen“ eine Anſickt entwickelt, in 
welcher Stahl, Leo, von Gerlach u. ſ. w. 
mit ihm übereinſtimmen: die katholiſche Kirche ſei 
bis zur Entinnerlichung veräußerlicht, die „evan⸗ 
geliſche“ bis zur Entäußerlichung verinnerlicht; 
beide könnten einander nicht entbehren; die katho— 
liſche der „evangeliſchen“ nicht, damit ſie nicht in 
Erſtarrung und Faulniß gerathe, die „evangeli⸗ 
ſche“ der katholiſchen nicht, damit fie „die Noth⸗ 
wendigkeit eines feſten gemeinſamen Lehrgrundes 
und einigender kirchlichen Ordnungen erkenne, und 
noch mehr, um kräftig an ihren Urſprung erinnert 


= 


anderen redlichen Männer blos um der Erfahr⸗ 
ungsmäßigen Nützlichkeit und Opportunität willen, 
ein Stück von der katholiſchen „Aeußerlich⸗ 
keit“ nach dem andern hinübernehmen. Es wäre 
zu lang, alles einzeln aufzuzaͤhlen, was man über⸗ 
haupt ſchon in ſeiner Art nachzuahmen geſucht hat, 
Einrichtungen, die ſonſt ftets als „ultra mon⸗ 
tane’ Finſterniß, Lift und Trug verdammt 
worden, wie die katholiſchen Inſtitute der barm⸗ 
herzigen Schweſtern, der Miſſionen, der Sodalitä⸗ 
ten, der Geſellenvereine, der religiöfen Kunſtver⸗ 
eine, zuletzt ſogar der Knabenſeminare, ein den 
Geſetzen der Schönheit entfprechende Liturgie u. f. 
w., jungſt noch, auf dem Bremer Kirchentage, die 
katholiſche Obſervanz bezüglich der gemiſchten 
Ehen. Faſſen wir daher nur Einen Punkt in's 
Auge, z. B. die in Bremen eifrig bevorwortete und 
von einzelnen Eiferern (wie in Straßburg) ohne 
Weiteres auf eigene Fauſt ſchon vollzogene Wie⸗ 
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Der Wahrheits Freund, 


dereinführung der Pri vatbeichte. Diefe 
Privatbeichte im reformator iſchen Sinne iſt him⸗ 
melweit verſchieden vom katholiſchen Beichtinſtitutz 
und dennoch! was ſchallte ihren Vertheidigern aus 
der kirchentäglichen Maſſe entgegen? Was muß⸗ 
ten überhaupt ein Hengſtenberg, ſo ſehr er 
gegen den Vorwurf der „Nachahmung“ proteſtirte, 
ein Stahl, ein Ackermann, ein Wichern 
ſich ſagen laſſen? So viel wir hörten, hieß es in 
choro: „keine lutheriſche Kraft, bloß „katholiſi⸗ 
render hierarchiſcher Geiſt“, der immer ſtärker zu 
ſpuken anfängt, während der „Geiſt des Prote— 
ſtantismus“ ſelbſt dem Feſtlichen mehr und mehr 
fremd wird! 

Und Allerdings! auch wir wüßten vom prote⸗ 
ſtantiſchen Standpunkte aus jene redlichen 
. Männer nicht zu rechtfertigen; Acht proteſtantiſch 
hat dagegen Tholuk, die große proteſtantiſche 
Autorität, von der Privatbeichte geſprochen, wenn 
er gegen die jeſuitiſchen Ungeheuer voll Liſt und 
Betrug, teufliſcher Bosheit und Blut predigt: „O! 
daß man in ihrem offenen Worte von der Kanzel 
ihre ganze Predigt hätte, und ſich vor den ge- 
heimen Predigten des Beichtſtuhls und den Dra— 
chenzähnen, die dort ausgeſäet werden, nicht zu 
ängſtigen hätte.“ Wir wiederholen: das iſt viel 
proteſtantiſcher! Wenn dagegen Herr Dr. Leo, 
durchdrungen von der trefflichen „Aeußerlichkeit“ 
des Katholicismus, feine „feſte Ueberzeugung“ 
ausſpricht: „Ganz und recht wiedergewinnen 
werden wir ſie“ (dieſe treffliche „Aeußerlichkeit“) 
„erſt dann, wenn wir wieder aufgehen dürfen in 
die geſchichtliche Kirche!“ — ſo wiſſen wir 

ihm vorerſt keinen Rath. Denn wie er der alten 
Kirche die „Innerlichkei“ und den „evangeliſchen 
Geiſt“, den ſie erſt wieder bekommen ſoll, abläug⸗ 
net, ſo will die übergroße Mehrheit ſeiner Glau⸗ 
bensgenoſſen auch nichts von ihrer „Aeußerlichkeit“, 
und die Conſequenz iſt dabei wahrhaftig auf Seite 
dieſer Letzteren. Sie wähnen ſich im Beſitze des 
göttlichen Lehrinhaltes im Chriſtenthum, 
und ob ſie oder die Katholiken darin recht haben, 
das fit die Frage, nicht „Innerlichkeit“ und „Aeu⸗ 
ßerlichkeit“. N 
Es gibt aber Männer unter denen, welche Außen 
ſtehen, an die wir nicht denken können, ohne tiefe 
Wehmuth darüber zu empfinden, daß fie Außen 
ſtehen. Zu dieſen gehört namentlich der ebenge⸗ 
nannte Gelehrte. Die Gerechtigkeit fordert, dieſes 
Zeugniß hier abzulegen. Die Hauptfrage nämlich 
am Bremer Kirchentage betraf natürlich Verthei⸗ 
digungsanſtalten gegen die „Fortſchritte des Ka⸗ 
tholicismus“, insbeſondere gegen Jeſuiten-Miſſio⸗ 
nen. Die meiſten Redner provocirten, wie bereits 
bemerkt, die Polizeigewalt zu förmlichem Ver bot. 
Hengſtenberg allein trat durchaus würdig 
auf; er verlangte als Referent, daß die e vange⸗ 
liſche Kirche“, ohne alle Appellation an den 
weltlichen Arm, bloß durch innere Belebung, mit⸗ 
telſt des neuen Inſtituts der Reiſeprediger, der 
Kirchenviſitationen u. |. w., der Gefahr entgegen- 
trete; vor Allem aber, „daß (im Proteſtantismus) 
jene traurige Verwilderung endlich aufhöre, welche 
der Schrift Meiſter ſein will, ſtatt ſich in ſie zu 
vertiefen und durch ſie zu wachſen, daß der Hoch⸗ 
muth ſchwinde, in welchem die Kinder in Chriſto 
ſich nach ſubjectivem Dünken ihren eigenen Lebens⸗ 
begriff bereiten und ſondern von demjenigen, was 
die Kirche in Treue gegen Gottes 
Wort aus ihm geſchöpft hat“ — ein 
Satz, der, nebenbei geſagt, unbefangene katholi⸗ 
ſchen Leſer ſo wunderlich durchzuckt hat, daß ſie zur 
Stunde an Hengſtenberg's dereinſtige Rückkehr zur 
alten Mutter der Chriſten unerſchütterlich glauben. 

Den „Kirchentag“ aber verſetzte die Rede Heng⸗ 

ſtenberg's überhaupt in große Aufregung; es fielen 

auch desfalls heftige Widerreden, und als der Prä⸗ 
ſident der Verſammlung, Dr. Stahl, endlich zur 

Beſchlußnahme reſumirte, mifchte. er ſeinerſeits 

doch, wenn auch noch ſo gelinde, den Staat wieder 

ein, ſo daß ſein, ſofort auch angenommener, Vor⸗ 
ſchlag nun lautete; die „bürgerliche Obrigkeit 
möge das Oberaufſichtsrecht über die Kirche und 
beſonders über die katholiſchen Miſſtonen kräftig 
handhaben und zum Schutze der evangeliſchen Kir⸗ 


che anwenden, wo es für die Erhaltung des religi⸗ 


al; Friedens iſt.“ 


gleich ſcheinen, daß der „Bremer Kirchentag“ mit 


| 


Stahl ſich eben auch der altgewohnten Melodie 


derfgroßen Ode an die Polizei: „Ach, Mutter, 


liebſte Mutter! gib mir doch 'nen Rath!“ acco-: 

modirt habe; zu großer Freude ſehen wir aber, daß 

der fragliche Kirchenrathsbeſchluß auf Herrn Dr. 

Leo ganz denselben Eindruck gemacht hat. 
(Schluß folgt.) 


John Carroll, 
erſter Biſchof und Erzbiichof von Baltimore und der katholi— 
ſchen Kirche in den Ver. Staaten. 
5 (Fortſetzung.) 

Die erſte Frömmigkeit dieſer früheren Chriſten 
Neu⸗Englands zeigt ſchlagend ein anderer Aus⸗ 
zug aus den Worten des Dr. Francis: 

„Während der Pflanzzeit und der Ernte, pflegten 
die Indianer ſich in eine entfernte Gegend zum 
Fiſchfang zu begeben, und dabei lange von Hauſe 
abpeſend zu fein, Bei dieſer Gelegenheit legten 


ſie öft ihrem Prieſter die Bitte vor, fie zu begleiten, 


damit ſie nicht des Gottesdienſtes beraubt wären. 
Wenn er im Stande war ihren Bitten nachzukom⸗ 
men, ſagte er in der Indianer-Sprache Kekikberba, 
d. h. ich willige ein, meine Kinder, worauf ſie alle 
ausriefen „Ourie, Ourie“, welches lebhaften Dank 
bezeichnet. An dem Orte ihrer Beſtimmung ange— 
langt, war ihr erſtes Gefchäft die Errichtung einer 
rohen Capelle, welches bald bewerkſtelligt war. 
Aus einem zu dem Zwecke mitgebrachten Cederbrette, 
über welches ſie anſtändiges Altarkleid ausbreiteten, 
war ſchnell ein Altar gebildet. Die Capelle wurde 
mit ſolchen Verzierungen geſchmückt, als ſie im 
Stande waren mit ſich zu fuͤhren, und dort wurden 
die Morgen und Abendgebete geſprochen und das 
Meßopfer gefeiert. Sie lebten in ihren Hütten, 
welche ſie in einer Stunde aufſchlagen und möbeli— 
ren konnten. Auf dieſe Weiſe richteten ſie ſich 
ganz heimiſch ein bis ſie nach der Anſiedelung von 
1 1 zurückkehrten um ihre Ernte einzuſam⸗ 
meln.“ ö 

Im Jahre 1697 beſuchte ein benachbarter Indi⸗ 
anerſtamm, die „Amalingans,“ die Abnakis, wäh: 


rend dieſe beſchäftigt waren das Frohnleichnams⸗ 


feſt mit großer Feierlichkeit zu begehen. Der gute 
Miſſionär verkündete ihnen in indianiſcher Sprache 
die Wahrheiten der chriſtlichen Lehre, und ermahnte 
ſie ernſtlich, die ihnen dargebotenen Hülfsmittel zu 
ergreifen. Nachdem ſich die Indianer eine Zeit 
lang unterredet hatten, ſchickten ſie ihren Redner 
ab, um in ihrem Namen zu antworten, was er in 
den folgenden Ausdrücken that: f 

„Mein Vater, ich bin entzückt, Sie zu hören. 
Ihre Stimme iſt ſelbſt bis zu meinem Herzen ge- 
drungen. Mein Herz iſt jedoch noch verſchloſſen 
und ich bin auch nicht fähig es jetzt zu öffnen, um 
Sie wiſſen zu laſſen, was dort iſt und auf welche 
Seite es ſich neigen wird. Es iſt nöthig, daß ich 
die Ankunft vieler Chefs und anderer bedeutender 
Stämme unſerer Nation erwarte, welche während 
des nächſten Herbſtes eintreffen werden. Dann 
werde ich Ihnen mein Herz erſchließen. Dieſes iſt 
Alles, was ich Ihnen, theurer Vater, jetzt zu ſa⸗ 
gen vermag.“ 

Vater Rale drückte feine Billigung ihres Wun⸗ 
ſches, nachzudenken und ſich zu berathen aus, und 
verficherte fie, daß er unausgeſetzt den großen Geiſt 
um ihre Bekehrung anflehen werde. Als der Herbſt 
herankam, ſandte er ihnen eine Botſchaft, worin 
er das Verlangen ausdrückte ſie wieder zu ſehen, u. 
fie verſicherte, daß er im Geiſte ſtets bei khnen ſei, 
und ſie bat, ihres Verſprechens zu gedenken. Sie 
erwiederten, daß ſie ſtets über ſeine Worte nachge⸗ 
dacht hätten. „Wir können nicht dieſe Worte ver: 
geſſen, ſo lange wir ein Herz haben, denn dort 
find fie fo tief eingegraben, daß nichts fie verwiſchen 
kann. Wir hegen den ernſtlichſten Wunſch, Chriſten 
zu werden, und würden auf der Stelle unſern Vater 
in ſeinem Dorfe beſuchen, wenn er Nahrungswittel 
genug für die Zeit hätte, die zu unſerem Unterricht 
erforderlich ſein würde. Aber wie können wir 
dort Unterhalt finden? Wir wiſſen, daß unſer Va⸗ 
ter in ſeiner Hütte ſelbſt hungert, und es betrübt 
uns doppelt, daß, während nnjer Vater ſelbſt Hun⸗ 
ger leidet, wir ihn nicht beſuchen können, um ſeinen 
Unterricht zu empfangen. Wenn unſer Vater hier⸗ 
her kommen und einige Zeit bei uns zubringen könn⸗ 


Nun wollte uns, wie bemerkt, te, ſo würden wir mit dankerfülltem Herzen ſeiner 


Lehre zuhören.“ 


f > . : 5 | 
jenem „Ueberaufſichtsrecht“ nichts zu ſchaffen, und Dieſe Antwort der Amalingans erhielt Vater Rab 


zu einer ſehr günftigen Zeit. Der größte Theil der 


Indianer hatte ſich in eine entferntere Gegend be⸗ 

geben, um Nahrungsmittel für die Zeit bis zur 

Ernte zu ſammeln. Hierdurch hatte er Zeit ſeine 
neuen Freunde zu beſuchen, N ſich zu 

dieſem Zwecke ſchon am nächſten Tage in einem 

Canot ein. Als er ſich noch eine Stunde weit von 

ihrem Dorfe befand, bemerkten ſie ihm, kamen ihm 

entgegen und begrüßten ihn mit einem ununterbro⸗ 

chenen Abfeuern ihrer Gewehre, welches währte 

bis er das Canot verließ. Er ſah hieraus, wie will⸗ 

kommen ſeine Ankunft war und verlor keinen Au⸗ 

genblick, das Kreuz aufzupflanzen, während ſeine 

Begleiter aus Baumrinden eine Capelle errichteten 

und darin einen Altar aufſchlugen. Er beſuchte 

inzwiſchen die einzelnen Hütten, um die Bewohner 

für den zu ertheilenden Unterricht vorzubereiten. 

Sobald er damit begann, widmeten ſie ihm die 

größte Aufmerkſamkeit. Er verſammelte ſie dreimal 

täglich in der Capelle zum Unterricht, und beſuchte 

nachher diejenigen in den Hütten, die durch Krank⸗ 

heit oder andere Umſtände verhindert waren, dem 

Unterricht beizuwohnen. Vater Rale ſagt in einem 

noch vorhandenen Briefe: „Als ich nach mehrtägiger 

unausgeſetzter Arbeit glaubte, daß ſie hinlänglich 

unterrichtet worden, ſo ſetzte ich den Tag feſt, an 

welchem ſie das Sacrament der heiligen Taufe em⸗ 

pfangen ſollten. Die erſten, welchen dieſes Glück 
zu Theil wurde, waren der Chef, der Redner, drei 
der bedeutendſten der Nation und zwei Frauen. 
Gleich darauf kamen zwei Züge, jeder von zwan⸗ 
zig, denen dieſelbe Gnade zu Theil wurde; und 
im Laufe dieſes und des folgenden Tages wurde 

der ganze Stamm in den Bund der heil. Kirche 

aufgenommen. 

Sie, mein theurer Bruder, können es wohl 

glauben, daß, wie ſchwer auch die Arbeiten eines 

Miſſionärs ſein mögen, er doch zu gleicher Zeit 

reichlich für alle ſeine Mühen durch das entzückende 

Bewußtſein belohnt wird, daß er das Mittel war, 

eine ganze Nation auf den Pfad des Heiles zu füh⸗ 

ren. Ich hatte mich vorbereitet, ſie zu verlaſſen, um 


nach meinem eigenen Dorfe zurückzukehren, als 
eine Deputation mit der Bitte zu mir kam, mich 


nach einem Orte zu begeben, wo ſich alle verſam⸗ 
melt hatten. Sobald ich in ihrer Mitte erſchien, 
richtete der Redner im Namen Aller die folgenden 
Worte an mich: 5 
„Theuerſter Vater,“ ſprach er, „uns fehlen die 
Worte, unſere unausſprechliche Freude auszudrü⸗ 
cken, die wir durch den Empfang der Taufe genoſ⸗ 
ſen haben. Es kommt uns vor, daß wir jetzt ganz 
verſchiedene Herzen beſitzen. Alle früheren Schwie⸗ 
rigkeiten ſind ganzlich verſchwunden, unſere Ge⸗ 
danken ſind nicht mehr ſchwankend, die Taufe hat 


uns innerlich geſtärkt, und wir ſind feſt entſchloſſen, 


fie unſer ganzes Leben lang zu verehren. Sehen 
Sie Baier, dieſes iſt, was wir Ihnen vor Ihrer 
Abreiſe ſagen wollten.“ Ich e einer 


kurzen Anſprache, in welcher ich ſie ermahnte, in 


der Gnade zu verharren, die ihnen zu Theil gewor⸗ 
den, und nichts zu thun, was ihnen als Kinder 
Gottes, wozu ſie durch den Empfang der heil. Taufe 
erhoben worden, unwürdig wäre. Nach ihrer Rück⸗ 
kehr von der Seeküſte, wohin ſie jetzt aufzubrechen 
im Begriffe ſtänden, würden wir überlegen, ob es 
beſſer ſei, daß fie zu uns, oder wir zu ihnen zögen, 
um vereint ein Dorf zu bilden“ 150 


„euer folchen Befchäftigungen, fagt Dr. Fran 


lin, wie wir ſo eben beſchrieben haben, ſchwanden 
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wet 


die Tage des Gotteseifrigen Prieſters in der Wilde 


niß ſchnell dahin. So dringend waren ſeine Ge⸗ 
ſchäfte, und fo vielfach ohne Rückſicht auf Zeit und 
Umſtände die Beſuche der Indianer, daß er kau 

e ſeine G = Zeit zum 
en finden konnte. Er wurde zuletzt gezwungen zu 
beſtimmen, daß, außer in Kran all u Seerbe⸗ 
fällen, von der Zeit des Abendgebetes bis nach der 
Meſſe am folgenden Morgen Niemand bei ihm zu⸗ 
gelaſſen werden ſolle. Unterdeſſen ſtudirte er ſo 


genau als möglich die Sprache der Abnakis, und 
örterb uch. Er 


ſammelte Materialien für fein Wörterbuch. Ez 
lebte für ein Werk, welches, wenn es auch demüthig 
war, groß dadurch wurde, daß es für ihn ein Wer 
der Pflicht war. Mit einem energiſchen Vorſatze 
der an Herbismus gränzte, gab er ſich ſeiner Be⸗ 
ſtimmung hin. Bald ſollte feine Feſtigkeit ernſtlich 
geprüft werden. Tage furchtbarer Kämpfe nahten 
heran, und bald ſollten die einſamen Wälder von 
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Ieibenfehaftlichemn Streite und blutigen Thaten ers 
allen.“ 


Streitfragen über die Grenze zwiſchen den fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Colonien in Amerika hatten 
dieſe ſeit langer Zeit aufgeregt. Obgleich Frank⸗ 
reich durch den Traktat von Utrecht im J. 1713 an 
England das ganze Acadien und Neuſchottland ab— 
getreten hatte, in Uebereinſtimmung mit ihren alten 
Grenzen, ſo waren doch dieſe Grenzen nicht näher 

beſtimmt, und Mißverſtändniſſe und widerſtreiten⸗ 
de Anſprüche verurſachten feindliche Gefühle zwi— 
ſchen den franzöſiſchen und engliſchen Anſiedlern, 
wodurch eine friedliche Ausgleichung verhindert 
wurde. Die öſtlichen Indianer, deren Ländereien 
und Anſiedelungen in den Wildniſſen zwiſchen, oder 
in denen der rivalen Mächte lagen, waren in Folge 
davon in dieſen Streitigkeiten entweder als Par⸗ 
theien oder als Bundesgenoſſen verwickelt. Ver⸗ 
meinte Angriffe waren auf ihre Beſitzungen unters 
nommen, und hierdurch wurden ſie gereizt, dieſe auf 
ihre ſummariſche und grauſame Weiſe zu vergelten, 
und auf ſolche Weiſe wuchs die Feindſeligkeit von 
Tag zu Tag. Die Rothhäute mit ihren nur rohen 
Eigenthums⸗Begriffen, konnten nicht die Logik der 
Diplomaten begreifen, und die Weißen auf beiden 
Seiten waren nur zugeneigt, ihre unwiſſendenNach— 
baren zu Gewaltthätigkeiten aufzureizen. Die 
Klage der Indianer wegen Uebergriffe waren in 
vielen Fällen wohlbegründet; engliſche Anftedler 
machten von Zeit zu Zeit Uebergriffe in ihre Beſitz— 
ungen. Die Söhne des Waldes fühlten ſich tief 
gekränkt, wenn ſie ſahen, wie die Weißen allmählig 
ihre beſten Ländereien in Beſitz nahmen, Forts, 
Dörfer und Mühlen erbauten, und als Grund alte 
Sqzenkungsbriefe von längſt verſtorbenen Chefs 
vorzeigten, von denen ſie wußten, daß ſie erſchlichen 
oder gefälſcht waren. 

Die Canadier, ſagt Dr. Franzis, welche die In⸗ 
dianer als ihre beſondern Schützlinge und Bundes⸗ 
genoſſen betrachteten, behaupteten, daß das Volk 
von Maſſachuſetts ſie ihres Eigenthums zu berau⸗ 
ben und ſie von der katholiſchen Kirche abwendig zu 

machen ſuche. Maſſachuſetts beklagt ſich dagegen 
heftig, daß es die beſtimmte Politik der Jeſutten 
und der canadiſchen Regierung ſei, die Indianer 
anzureizen gerechten Anſprüchen zu widerſtehen und 
ihre wilden Leidenſchaften zu einer furchtbaren 
Kriegsführung zu entflammen.“ Die erſten Ans 
ſiedler von Neu England waren dorthin mit einer 
heftigen Abneigung gegen die Fatholifche Religion 
und deren Priejter gekommen, und ſchrieben gerne 
den Widerſtand, den die Indianer ihren ungerech⸗ 
ten Anfprüchen entgegenſtellten, den Miſſtonären 
zu, und ſie wußten, daß nichts ſo ſehr ihren Räube⸗ 
reien Popularität verleihen konnte, als wenn ſie 
ein Geſchrei gegen die Jeſuiten erhoben. Von je⸗ 
nem Geiſte und von jener Zeit ſchrieb ſich auch das 
von uns angefuͤhrte Geſetz des Staates New⸗Jork 
her, welches den katholtſchen Prieſtern verbot in 
jene Provinz zu kommen. 5 

Inm Jahre 1608 hatten die Indianer in Nor⸗ 
ridgwock eine Kapelle gebaut, worüber ſich Maſſa⸗ 
chuſetts beſchwerte. Bis dahin hatte Vater Rale 
das rohe einfache Gebäude benutzt, worin er den 

. Gottesdienſt in jenem Orte eröffnete. . 
Vor dem Ausbruche der Feindſeligkeit zwiſchen 


RI 


aun dent 
England und 
Dudley eine Zuſammenkunft mit den Indianern zu 
Caſco in Maine, welcher Vater Rab beiwohnte. 
Er ſagt in einem Briefe: „Der Gouverneur führte 
mich eine kleine Strecke fort, und ſagte: „Ich bitte 
Sie, Herr, Ihre Indianer zu bewegen, uns nicht 
zu bekriegen.“ Als die Nachricht vom Ausbruch 
des Krieges in Quebec ankam, bereiteten ſich 250 
chriſtliche Indianer zur Schlacht vor, und nachdem 
ſie ihr Kriegsfeſt gefeiert, kamen ſie um das Sa⸗ 
kerament der Buße zu empfangen. Ich ermahnte 
ſie, ſagt Vater Rale, „ihre Religion fo in Ehren 
zu halten, als wenn fie ſich noch in ihrer Heimath 
er befänden, genau die Geſetze des Krieges zu beo⸗ 
bachten, Niemand als in der Hitze der Schlacht 
zu tödten, und ihre Gefangenen menſchlich zu 15 
endet, Ohne in eine Erzählung der auf beide 
5 eiten verübten Grauſamkeiten weiter einzugehen, 
als für die Schilderung des Charakters und des 
Schickſals des ehrwürdigen Vaters nöthig iſt, müſ⸗ 
ſen wir doch anführen, daß im Winter 1705, wäh, 
rend der Schnee vier Fuß tief lag, ein Commando 
Engländer unter Col. Hilton es verſuchte, Narridg⸗ 


* 


* 


vorgebracht hätten. 


wock zu überrumpeln. Da ſie jedoch das Dorf von 
allen Einwohnern verlaſſen fanden, verbrannten 
fie die Capelle, das Haus des Prieſters und ſämmt— 
liche Wigwams. 

Nach Wiederherſtellung des Friedens in 1713 be⸗ 
gannen die Indianer daran zu denken, ihre Capelle 
wieder aufzubauen und ſchickten eine Deputation 
aus mehren ihrer angeſehenſten Männer beſtehend 
nach Boſton um dort Arbeiter zu miethen, denen ſie 
freigebige Bezahlung für ihre Arbeit verſprachen. 
Die Beſchreibung dieſer Geſandtſchaft durch Vater 
Rale iſt ſo lebendig, daß wir ſie in wörtlicher Ueber⸗ 
ſetzung hier mittheilen. b 

(Fortſetzung folgt.) 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desſe— 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 


März 13. | Sonntag... |5. Sonntag in der Faſten, auch 
Paſſions Sonntag genannt. 

| | Epiſtel: Hebräer 9. Kapitel 

| | Evangelium Joh. 8. Kapitel. 

15 Montag. 


Die Juden wollen Jeſum 
ſteinigen. Die heil. Eu⸗ 
phraſig, Jungfrau, + 410. 

Die heil. Mathilde, Kaiſerin, 1 968. 


„ 15. Dienſtag. ...] Der heilige Longinus, Hauptmann 
und Märtyrer, im erſten Jahr⸗ 
hundert. 

„ 16.] Mittwoch.. . Der heil. Heribertus, Erzbiſchof von 
Köln, + 1022. 

„ 17, Donnerſtag | Die heil. Gertrud, Jungfrau, und 

. Abtiſſin, + 659. 

„ 18. Freitag.... Der heillige Cyrillus, Patriarch von 
Jeruſalem und Kirchenlehrer, 
geſtorben 386. 

„ 19. | Samſtag. .. Der heil. Joſeph, Nährvater Jeſu 


Chriſti. 
Ein Blick in die Gegenwart. 


Mir haben bereits in der vorigen Nummer des W. F. 


nachgewieſen, wie der Unglaube mit Rieſenſchritten um 
ſich gegriffen und die monſtröſeſten uud abentheu— 
erlichſten Ausgevurten zu Tage gefördert habe. Wir ha— 
ben aber auch zuletzt angedeutet, daß die jetzigen Unglau— 
bens-Apoſtel nichts Neues vorbrächten, 


ſondern nur das 
nachſchwatzten, was ſchon andere, wie Daumer, Strauß, Feu— 
erbach, Bruno, Bauer vor ihnen mit weit mehr Conſequenz 
Alle dieſe ſind ſchon längſt in Vergeſ— 
ſenheit gerathen, während das Chriſtenthum noch in ſeiner 


i Blüthe ſteht. 
15 hatte der Gouverneur G. ſteh 


G. F. Daumer iſt einer ihrer würdigen Vorgänger. Auch 
dieſer ingrimmige Feind Gottes und des Chriſtenthums hat 
ſich alle Mühe gegeben, in ſeinem berüchtigten Buche: „Die 
Geheimniſſe des chriſtlichen Alterthums“ 
zu beweiſen, daß das Chriſtenthum ſeinem innerſten Weſen 
und Kern, ſeiner Grundidee, ſeinem hiſtoriſchen Urſprunge 
und ſeiner weitern thatſächlichen Entwickelung nach ein 


ſcheußlicher, menſchenmörderiſcher Molochdienſt fei. Er 


beginnt mit dem Satze: „Das Ehriſtenthum iſt 
die Religion des Geiſtes“. Dafür wolle das 
Chriſtenthum ſelbſt angeſehen ſein, dieß erhelle auch aus den 
Urkunden und Ausſprüchen deſſelben und könne und dürfe 
von Niemanden in Abrede geſtellt werden. Er ſtellt dann, 
[mie ein Herr Haſſaurek! die Frage: „Was iſt ein 
Geiſt im chriſtlichen Sinne des Wortes? 
„Dasjenige! antwortet er, was zur Ratur, zudem realen 
Seyn und Leben der Dinge den extremſten Gegenfatz bildet, 


und was von dieſer Religion als ein abſolut nicht fein Sol- 
lendes beſtimmt, und unter den Namen: Fleiſch, Welt 


Sünde, Teufel auf's leidenſchaftlichſte ver- 
klagt, verdammt und bekämpft wird“. Das 
ſoll nun der Begriff eines „Geiſtes“ nach dem Chriſtenthume 
ſein! Das wäre ein ſchöner Geiſt! Hiernach wäre die Idee 
eines Geiſtes nichts anders, als die Aufhebung alles natürlich 
Wahren und Wirklichen u. ſein Gegentheil freilich nichts an⸗ 
deres, als die abſolute Subjectivität, und ſomit die abſolute 


aa 


Verrücktheit und Unvernunft. — Man fieht hieraus, wie 
allen Atheiſten der wahre Begriff von Geiſt, abhanden ge- 
kommen iſt, und wie fie ſich dann in ihrer blinden Verwe⸗ 
genheit ſogar erkühnen, dem Chriſtenthum die verſchrobenſte 
Idee eines „Geiſtes“ unterzuſchieben, um daſſelbe be» 
kämpfen zu können. So haben es die Atheiſten ſtets ge- 
macht und thun es auch jetzt noch; Verdrehen oder ver— 
kehrte Begriffe unterſchieben, um die Unwiſſenden zu ködern, 
das iſt ihr Hauptbeſtreben. — Aus dem Geiſte in dieſem 
ſchlimmen Sinne des Wortes leitet Daumer daher auch alle 
Fanatismen und Gräuel her, die die Geſchichte des Chri- 
ſtenthums beflecken ſollen. Daher ſeien Menſchenopfer 
von je her dem Chriſtenthume eigen geweſen, ja, fie ſeien 
ganz mit feinem Weſen verwickelt. Daher die Menfchen- 
opfer der Hebräer, die ſie dem Moloch gebracht, die aber 
ſpäter in Opfer von Thieren umgewandelt ſeien. Dieſe 
Menſchenopfer ſeien auch vom Judenthume ins Ehriften- 
thum übergegangen, und ſchon beim letzten Abendmale ſei 
ein Kind geopfert und verzehrt worden; und dieſer molo— 
chiſtiſche Cultus und die Menſchenopfer hätten durch die ganze 
chriſtliche Aera hindurch bis in die ſpäteren Jahrhunderte 
und weit über über den Zeitpunkt der Reformation hinaus 
fortgedauert. Nur die ächt fanatiſchen, aftermyſtiſchen Sec⸗ 
ten, die im Laufe der Jahrhunderten von der Kirche ſich los— 
reißen, wie die Gnoſtiker, Manichäer, Paulicia⸗ 
ner, Albingenſer x. werden der Kirche gegenüber 
ausdrücklich von ihm gerechtfertigt und in Schutz genommen. 
Man wird uns hoffentlich nicht zumuthen, alle die Blasphe— 
mien, die er als Belege auftiſcht, hier anzuführen, es iſt uns 
nur darum zu thun, unſere Leſer mit dem Charakter und der 
Tendenz dieſes Atheiſten bekannt zu machen, und zu zeigen, 
wie die atheiſtiſche Richtung unferer Zeit ſich da⸗ 
rin abſpiegelt. Die meiſten werden mit mir darin 
übereinſtimmen, daß Daumer auch zu jenen Menſchen gehört, 
die bereits ihr bischen Verſtand eingebüßt haben. Durch die 
Lectüre antichriſtlicher Schriften erhitzt, haben dieſe armen 
Schlucker ſich eine fire Idee ausgebildet, und ſehen im Chri- 
ſtenthume nur ein bluttriefendes Geſpengſt; dieſer Gedanke 
verfolgt fleunabläßig und während fie allerlei ihnen zukom— 
mende Bücher verwirret leſen, beziehen ſte Alles, was ſie 
leſen darauf, und ſchreiben dann endlich ihre Phantaſſen nie⸗ 
der oder bringen fie in Verſammlungen vor ihrenGleichgeſinn⸗ 
ten ans Tageslicht. Es iſt heut zu Tag nicht mehr an der 
Zeit, irgend eine Erſcheinung, wie gottlos und hirnwüthig 
fie auch erſcheine, noch mit Stillſchweigen zu übergehen, ſon— 
dern viel mehr die Menſchheit darauf aufmerkſam zu machen, 
auf daß fie ſich nicht von dieſem Verderben bringenden Stru- 
del mit fortreigen laſſe. 


Es liegt keineswegs in unſerer Abſicht, die ganze Entwi⸗ 
ckelungsgeſchichte der deutſchen atheiſtiſchen Philoſophie, 
wenn ſie noch dieſen Namen verdient, von ihrem Rocken ab- 
zuwickeln, nur einige Momente, die ſich unmittelbar auf un⸗ 
ſern Zweck beziehen wollen wir hier berühren. 55 

Nachdem der vorzugsweiſe Philoſoph der Neuzeit, Hegel, 
von dem Schauplatz dieſes Lebens abgetreten war, und in fei- 
nen zahlreichen Schriften eine umfaſſende Durcharbeitung 
ſeines Syſtems nach allen Seiten hin niedergelegt hatte, ließ 
er ſeinen Schülern und den erſten Erben ſeines atheiſtiſchen 
Geiſtes ein doppeltes Geſchäft zurück, vorerſt den kunſtreichen 
Schleier von der Zweideutigkeit, womit er das Verhält— 
niß ſeines gottloſen Syſtems zu dem Chriſtenthume 
umwebt hatte, mit kühner Hand zu zerreißen und den reinen 
pantheiſtiſchen Kern (wornach die ganze Natur Gott iſt) aus 
den Hülſen herauszuſchälen und ſodann die feſtgeſtellten 
Grundſätze unmittelbar auf die geſchichtlichen Grundlagen 
des Chriſtenthums anzuwenden. 

Unter dieſen ächten Schülern und Erben war es Strauß, 
der dieſes Amt eines Vollſtreckers auf ſich nahm. Er bemühte 
ſich, zu beweiſen, daß die Perſönlichkeit Gotes, die 
individuelle Unſterblichkeit und ein jenſeitiger Zuſtand 
nach Hegel Unſinn und die chriſtlichen Glaubensſätze nichts 
anders ſeien, als die Grundlehren des Pantheismus, wenn 
ſie nur der ſie verhüllenden myſtiſchen Bilder und Symbole 
entkleidet würden. Späterhin glaubte er jedoch ſeine Anſicht 
etwas ändern zu müſſen und gab zu, daß die in aller Religion 
vorherrſchende Thätigkeit der Vorſtellung aus dem Triebe der 
Selbſterkenntniß, aus der Vernunft hervorgehe und die auf— 
ſteigende Reihe der Religionen zu immer größerer Annäherung 
an die Wahrheit hinleite Das Chriſtenthum blieb ihm im- 
mer noch, nicht nur nur ein nothwendiger Durchgangspunkt 
in der Geſchichte der Menſchheit, ſondern auch eine hoͤchſt ehr— 
würdige, heilbringende zu ihrer weltgeſchichtlichen Entfaltung 
vollkommen berechtigte Erſcheinung. Er erkannte den Vor- 
zug der chriſtlichen vor der althebräiſchen, griechiſchen um 
jo mehr vor den übrigen heidniſchen Religionen ausdrüd- 
lich an, [in feinem Leben Jeſu $ 53.] er erkannte, daß das 
Chriſtenthum durch die Kraft der ihm innewohnenden höheren. 
Ideen das Judenthum und Heidenthum überwunden habe; 
er hatte nur das Eine gegen das Chriſtenthum, daß es ſeine 
Aufgabe bereits erfüllt und, nachdem ſeine Zeit gekommen, 
der neuen Offenbahrung des ſelbſt bewußten Geiſtes 
oder wie unſere Atheiſten ſagen, der Vernunft, 
Platz zu machen habe, — Es möchte vielleicht befremden, 
daß wir ſagen, Strauß habe nur dies Eine und alſo nicht 
mehr gegen die ganze chriſtliche Religion einzuwenden gehabt; 
denn die ganze chriſtliche Religion für eitles, vergängliches 
Menſchenwerk, ihre Entwickelung für eine bloße Phaſe, ihre 
geſchichtlichen Grundlagen für Mythen, ihre Glaubenslehre im 

eigentlichen Sinn genommen für Unwahrheiten und im beſten 
Falle nnr für bildliche Vorſtellung pantheiſtiſcher Ideen zu 
erklären; — das iſt doch wahrhaftig nichts Geringes und 


fion von 1000 Schweizerfranken entlaſſen. 
Strauß dem Chriſtenthume nur deßhalb den Stab gebro- 
chen, weil es eine unvollkommene Erkenntniß der Wahrheit 
gewähre, — fo lag der weitere Fortſchritt darin, den chriſtli— 
chen Glauben nicht bloß als etwas Unvollkommenes ſondern 
als etwas Böſes, Schlechtes und in ſich ſelbſt Ver— 
werfliches darzuſtellen. Dieſen Fortſchritt machten denn nun 
auch bald Bruno Bauer und Ludwig Feuerbach; die 
Steckenpferde der Atheiſtenprediger unſerer Tage. Hierüber 
etwas Näheres ein anderes Mal. — 


(Eingeſandt.) 

Die Geſellſchaft zur Beförderung 
einer freien Erziehung verfammelte fid) 
am beftimmten Tage und der Präſident nahm ſei⸗ 
nen Sitz ein. Die Verhandlungen der vorherge⸗ 
henden Verſammlung wurden vorgeleſen und ange- 
nommen. Das in der letzten Verſammlung ernannte 
Committee berichtete wie folgt: 

Das Committee, welches in der letzten Verſamm⸗ 
lung des Vereins für eine freie Erziehung (gehalten 
am 24. Februar) gewählt wurde, bittet ſeinen Be⸗ 
richt abſtatten zu dürfen. Es berichtet, daß ſie die 
ihnen aufgelegte Pflicht, die verſchiedenen Wards 
der Stadt zu unterſuchen, erfüllt hätten, um ſolche 
Perſonen in jeder Ward ausfindig zu machen, die 
thätigen Antheil daran nehmen würden, beſtimmte 
Verſammlungen zu halten und brachten demgemäß 
folgende Namen ein: 

1. Ward, die Herren Michael Dowling, Walter 
Connelly. 2. Ward, die Hrn. MeCann, Hugh 
Dorrington, Thomas Connelly, H. Eveslage und 
Brügge. 3. Ward, die Hrn. Thos Keegan, Michl. 
Jully, K. Tuffin. 4. Ward, die Hrn. John Man⸗ 
ning, P. Mahoney, J. Caſſidy. 5. Ward, die Hrn. 
John Burns, Jeromy Duffy, C. Beitman. 6. 
Ward, die Hrn. Wm. Barry, John Gallagher, 
Peter Lavin. 8. Ward, die Hrn. Peter Rayan, Co⸗ 
ney, Thos. Bateman, James Wiſe. 10. Ward, 
die Hrn. Henry Beckman, Düſterberg, Plaspohl. 
12. Ward, die Hrn. Henry Sicking, Francis 
Stiens, John Frommeyer, Attermeier. 13. Ward, 
die Hrn. Thos. Corcoran, Jer. Cronin, Jas. O' 
Conner. 14. Ward, die Hrn. James Denis, 
Eugene Murphy. 15. Ward, die Hrn. John Sle⸗ 
vin, Andrew M'ůKevn, Henry Mallow. 16. Ward, 
die Hrn. Hugh M' Guire, Kearne Fitzpatrick, Me⸗ 
Mahon, Thos Burns. 

Die Herren Kleinpeter, Mulholland, Hilton, 
Mudd und Piatt redeten die Verſammlung an. 

Auf Antrag wurden die folgenden Herrn zum 
Finanz⸗Committee ernannt: O'Brien, Tigh und 
O'Connor. a 

Beſchloſſen, daß die Repräſentation von den 
verſchiedenen Wards eingeladen werde, der nächſten 
Verſammlung (Donnerſtag Abend) wegen Ver⸗ 
handlung wichtiger Gefchäfte beizuwohnen. 

Beſchloſſen, daß der Cathol. Telegraph u. Advo⸗ 
kate ꝛc. u. die deutſchen Blätter erſucht werden, die 
Verhandlungen der Verſammlung zu publiziren. 
Vertagt. F. Dowling, Sekr. 


Volksmiſſion in Tiffin, Seneca Co., 
Ohio. Am 19. Februar d. J. erfreute uns die 
Ankunft des Hochw. P. Weninger, um die bereits 
angekündigte Miſſion zu geben, und hiermit ver⸗ 
wirklichte ſich das ſehnſuchtsvollſte Verlangen der 
St. Joſephsgemeinde und ihres Seelenhirten. Hirt 
und Heerde ſahen ihre große Erwartungen durch 
die am 19. Febr. mit den Kindern begonnene u. vom 
27. g. M. Abends mit feierlichen Aufrichtung des 
Miſſionskreuzes beendete Miſſion aufs Segenvollſte 
bewahrheitet. Nur wer die ganze, Miſſion 
mitlebte, was immer Grundbedingung iſt, um den 
Segen einer Miſſion ſich anzueignen, kann den groß⸗ 
artigen Sieg, welchen die katholiſche Wahrheit und 
Liebe in dieſen Tagen des Troſtes und der Geiſtes⸗ 
erneuerung in der St. Joſephskirche in Tiffin ge⸗ 
feiert und in ſeiner reichen Gottesfülle ermeſſen u. 
würdigen. Ein Geiſt, der Geiſt jener über: 
ſchwenglich reichen und beſeligenden Gottes⸗ und 
Nächſtenliebe, durch die der Gekreuzigte die Menſch⸗ 


vom Kinde bis zum lebensmüden Greiſe laut tönend 
der Ruf: „Katholiſch wollen wir le⸗ 
ben, katholiſch wollen wirſterben.—“ 
Nicht mit todter Schrift läßt ſich jenes unausſprech⸗ 
bare Glück beſchreiben, jene ſelige Wonne die alle 
Herzen erfüllte, als nach feiericher Aufrichtung des 
Miſſionskreuzes, des Sinnbildes unſeres Glaubens, 
unſerer Hoffnung und unſerer Liebe aus aller Mund 
jubelnd der herrliche ambroſianiſche Lobgeſang — 
„Großer Gott, dich loben wir,“ ertönte, während 
trefflich ausgeführte Inſtrumental- und Blechmuſik 
verbunden mit wohlgelungenem erhebenden Män- 
nergeſange auf eben ſo reiche als innige Weiſe das 
Gemüth der Anweſenden zur Aufnahme der verkün⸗ 
deten katholiſchen Wahrheit und Liebe empfänglich 
machten. Ueberhaupt zeigte ſich durch die ganze 
Miſſionszeit ſowohl bei den Gemeindegliedern in 
Tiffin ſo wie bei den im Buſche wohnenden Mit⸗ 
gliedern der Kirche die regſte Theilnahme und der 
rührendſte Eifer bei Jung und Alt in Benutzung u. 
Anwendung dieſer ſegensreichen Heilstage, u. man 
glaubte ſich bei der allgemein kund gebenden Brü— 
derlichkeit und Friedensliebe in die erften chriſtlichen 
Jahrhunderte verſetzt, wo Einer im Andern ſeinen 
Bruder und feine Schweſter anſchaute und liebte! — 


Nur Eines — die Hauptſache darfſt du Joſephsge⸗ 
meinde von nun an nicht mehr aus dem Auge und 
aus deinem Herzen verlieren, daß das nur an⸗ 
gefangene Gotteswerk, das uns auf ſo 
innige und beglückende Weiſe in göttlicher Liebe ver— 
einet, durch Wachſamkeit und gewiſſenhafte Pflicht: 
erfüllung des deinem Gott laut Angelobten, zur 
endlichen Vollendung kommt, und daß nur die wahr⸗ 
ſte Liebe und das treueſte Zuſammenwirken den be⸗ 
reits begründeten Gottesfrieden unter uns erhalten 
kann und wird. Dieß iſt der wahre und alleinige 
Weg, der euch geliebte Angehörige der St. Joſephs⸗ 
gemeinde zu jenem Erdenglück und zu jener Him⸗ 
melsbeſeligung führen wird, die uns durch Jesus 
Christus, den eingebornen Sohn des allmächtigen 
Gottes verheißen iſt. —Dieß tft der alleinige Weg, 
der das reichſte Glück und den beſeligendſten Frieden 
in eueren Herzen, in eueren Familien und in eue⸗ 
rer Gemeinde feſt begründen wird, und der die Er- 
de mit dem Himmel verbindet. — Wehe! dreimal 
Wehe aber der unſeligen Seele, die Aergerniß gibt, 
oder die Liebe verletzt oder den Frieden ſtöret! — 

Die Liebe Gottes, die Gnade unſeres Herrn e- 
su Christi und die Gemeinſchaft des heiligen Gei— 
ſtes verleihe uns, daß die bereits in unſerer Ge— 
meinde grünende Gottesſaat unter gemeinſamer 
Liebe und Thatkraft und Zuſammenwirken in Kir⸗ 
che und Schule im Joſephs- und Altarvereine unter 
Eltern und Kindern, unter Männern und Frauen, 
unter Arm und Reich, unter Glücklichen und Un⸗ 
glücklichen reichliche Blüthen und Früchte bringen 
möge. Daran wirds auch nicht fehlen, o Joſephs⸗ 
gemeinde, wenn du nur gutherzig und thatkräftig 
willſt, denn Gottes Vaterliebe gibt ia feinen Kin- 
dern gerne zum redlichen Wollen ſegensreiches Voll⸗ 
bringen dieß iſt auch der höchſte Wunſch und das 
alleinige Streben, für das dein Prieſter mit aller 
Aufopferung leben und wirken wird. — 

Wir fühlen uns in den bereits durchlebten ſegens⸗ 
vollen Tagen aber auch verpflichtet auf dieſem We⸗ 
ge unſern innigſten Dank gegen unsern Hochw’ften 
ſeeleneifrigen Bischof Rappe auszuſprechen, auf 
deſſen Verwenden Pater Weninger die Gemeinde 
des Bisthums Cleveland mit feinen Miſſionen be- 
glückte, um fie zum lebenerfriſchenden katholiſchen 
Bewußtſein zu bringen, und um die Prieſter dieſer 
Gemeinden in lebensxollem Bilde anſchauen zu laſ⸗ 
ſen, was der katholiſche Prieſter kann und ſein ſoll. 
Wie glücklich, fühlt ſich der Prieſter, der in ſeiner 
Gemeinde eine Miſſion durchlebte und in den Geiſt 
und in das Weſen derſelben eingedrungen! Mit 
welch erhöhterem Erfolg kann er von nun an das 
angefangene Gotteswerk in immer erhöheterer Vol 
lendung bringen. P. Weninger bedarf keines Dan: 
kes, ſein leibliches Auge hats geſchaut und ſein 
Herz empfunden, daß die verkündete Lehre vom 


Uhlmann, kathol. Priefter. 


Das Dominikaner Convent in Somerſet, 
Perry Co., Ohio. 

Als ich kürzlich, ſo ſchreibt Hr. John Faber, mich 
in der Nähe von Somerſet, Perry Co. befand, ſah 
ich mich veranlaßt, das Dominikaner Convent und 
Collegium des hl. Joſephs, das ungefähr 2 Meilen 
von dem Städtchen entfernt liegt, zu be ſuchen; und 
da mich die jetzige Bewegung in Betreff der Schul⸗ 
frage, die für die Katholiken von ſo großer Wich⸗ 
tigkeit iſt, ſehr intereſſirt, ſo entſchloß ich mich, über 
das in dieſem Inſtitute herrſchende Unterrichts- 
Syſtem Erkundigungen einzuziehen. 

Das St. Joſephs-Collegium ſteht auf einer An⸗ 
höhe, in einer ſchönen, geſunden Gegend der Coun⸗ 
ty und bildet einen großen Gegenſatz zu den ans 
grenzenden Counties und bietet dem ſich nahenden 
Fremden einen ſehr angenehmen Anblick dar. 

Eine niedliche gothiſche Kirche ſteht in der Front 
und erſtreckt ſich nach Oſt und Weſt. Nördlich 
von der Kirche iſt das Convent, das ſich ganz nach 
Norden erſtreckt. Hinten an das Convent ſtößt das 
Collegium. Südöſtlich von der Kirche befindet ſich 
ein öffentlicher Gottesacker, den die guten Domini⸗ 
kaner frei von allen Abgaben, für die Katholiken 
der Nachbarſchaft ausgelegt und geſchenkt haben. 

Die religiöſe Genoſſenſchaft beſteht aus 26 Mit⸗ 
gliedern, nämlich 6 Prieſtern, 13 Novizen und 7 
Laien⸗Brüdern. Ihre Kleidung beſteht in einem 
weißen Habit mit Kaputze, das Symbol der Ein- 
fachheit und Reinheit der Seele, die ſich in ihren 
Manieren abſpiegelt, aber nirgends mehr, als in 
ihrer freundlichen Aufmerkſamkeit gegen Fremde. 

Das Convent iſt ein gutes, einfaches Gebäude, 
mit reiner Luft verſehen, und bietet den frommen 
Bewohnern eine einfache, aber doch geſunde Woh⸗ 
nung. Es beſitzt ebenfalls eine ſchoͤne Bibliothek 
von 4000 Bänden, die ſchönſten Werke der Kir⸗ 
chenväter und Kirchenſchriftſteller, wie auch eine 
ſchöne Abtheilung der claſſiſchen Literatur der ver⸗ 
ſchiedenſten Art. 

Dieſer Orden hat ſich bereits bedeutend durch die 
Staaten ausgebreitet; er hat bereits ein Haus in 
Kentucky, ein anderes in Memphis und ein drittes 
in Wisconſin, allein das zu Sommerſet iſt das 
Stammhaus. 

Den frommen Vätern des Dominikaner-Ordens 
verdanken wir die erſte Einführung der katholiſchen 
Religion in dem Staat Ohio. Der verſtorbene 
Hochw'ſte Biſchof Fenewick und, ſein Hochw. Neffe, 
Vater Young von Sommerſet, waren die erſten 
Miſſionäre in dieſem Staate, und bauten die erſte 
kleine Blockkirche im Jahre 1818, dort, wo die jetzi⸗ 
ge, neue, gothiſche Kirche ſteht. Sie allein hatten 
die geiſtliche Obſorge, dieſes großen Staates, und 
manchen beſchwerlichen Tag und Nacht haben ſie 
zu Fuß und zu Pferd durchwandert, in Schnee und 
Eis und durch unwegſame Wälder, um die hie und 
wieder zerſtreuten Katholiken aufzuſuchen. 

Der Hochw'ſte Biſchof hat bereits das Irdiſche 
geſegnet und iſt heimgegangen, um feine wohlver- 
diente Krone zu empfangen; der andere lebt jetzt 
noch in hohem Alter und widmet ſich feinem heiligen 
Berufe mit allem Eifer eines glaubensvollen Mif- 
ſionärs. 

Der Hochw. Herr Young verfieht uoch immer als 
Miſſtonär feine geiſtlichen Functionen zu Somerſet 
und beſorgt den Gottesdienſt im Convente der Dos 
minikaner-Nonnen in der Stadt. Ich brachte eis 
nige Tage bei dieſem alten Herrn zu und wurde 
durch die Berichte über ſeine fruͤhere Miſſion ſehr 
erbaut. 

Im Collegium befinden ſich gegenwärtig 75 Zög⸗ 
linge, lauter junge, geſunde Knaben, heiter, mun- 
ter und voll Leben.“ Der Unterricht wird von den 
Vätern ſelbſt geleitet und liefert den ſchönſten Be⸗ 
weis ſowohl von ihrer Wiſſenſchaft, wie von ihrer 
moraliſchen Disciplin. 

Das Schulſyſtem umfaßt den Engliſchen, Claſ⸗ 
ſiſchen und Philoſophiſchen Unterricht. Die eng⸗ 
liſche Abtheilung umfaßt dann wieder Alles, was 


N 


n iſt, um den 
Erziehung und den Geſchäftsmann zu bilden. 


Schüler, den Mann von Gottesdienſt für die deutſchen Katholiken in den 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


Counties von Weſtmoreland, Indiana, Cambria, 


Die Claſſiſche Abtheilung umfaßt die griechiſchen Blair, Clearfield, Elk und Warren, wird von die⸗ 
und lateiniſchen Authoren, wie auch die Erlernung ſen Benedictinern, die beinahe alle ang Bayern find, 


der franzöſiſchen und deutſchen Sprache. Der phis verſehen. 


Der alte König Ludwig, der Biſchof 


loſophiſche Curſus beſchäftigt ſich mit der Moral- Ziegler von Linz, die Miſſionsgeſellſchaft von Mün⸗ 


philoſophie, in fo fern die Jugend dafür empfänglich 
iſt. 


Am Ende eines jeden Semeſters werden in allen 
Claſſen öffentliche Prüfungen gehalten, woran die 
Eltern der Zöglinge mit Freude und Intereſſe Theil 
nehmen. Es befinden ſich auch im Collegium zwei 
debatirende Geſellſchaften, die Philopädifche und die 
Philohiſtoriſche, in welchen ſich die Studenten zwei- 
mal in der Woche üben. Es iſt nicht nothwendig, 
hier über den großen Nutzen derſelben etwas zu fas 
gen. Ich wohnte einer derſelben bei, worin der 
Gegenſtand der Debatte war: „Die relativen An- 
ſpruͤche Columbus, und Lafayette über Amerikani⸗ 
ſche Sympathie.“ Die jungen Disputanten zeig⸗ 
ten eine genaue Kenntniß dieſer beiden Charaktere 
und vertheidigten ihre Anſichten mit großer Beredt— 
ſamkeit und Beweisführung, deren Erwachſene ſich 

nicht hätten ſchämen brauchen. — 

Aber apropo's! Unſere gegenwärtige Schulfra⸗ 
ge! Dieſes Collegium iſt von Gouvernement be— 
taxet, und ſelbſt die Bibliothek iſt zum Unterhalte 
der öffentlichen Schulen betaret, zwei— 
felsohne eine große Aufmunterung zur guten, geſun⸗ 
den und moraliſchen Erziehung! — Die Koſten für 
jeden Zögling in dieſem Collegium belaufen ſich halb⸗ 
jährig auf #45, das beträgt wöchentlich gerade 92 
für Koſt, Wäſche, Ausbeſſerung der Kleider und 
Unterricht. Dieſe zwei Dollars werden allein für 
die Koſt bezahlt; denn der Unterricht iſt ganz frei 
und doch ſind die guten Väter von dem Unterricht, 
den fie unentgeltlich dem Publikum ertheilen, betart. 
Höret dieſes ihr leeren Schwätzer und närriſchen 
Bigotten, und ſaget dann, ob die katholiſche 
Kirche der Erziehung und Aufklärung der Kinder 
entgegen iſt? — Iſt dies nicht ein Beweis zu Gun⸗ 
ſten des bewunderungswürdigen Planes, des Hoch— 
würdigſten Biſchofs O'Connor von Pittsburg für 
die Erziehung der Kinder, dem Wunſche ihrer El- 


tern und dem Grundſatze ihrer Religion gemäß? — 


Hier find Schulen [und fie werden aufrecht ge— 
halten werden], welche eine allgemeine Erziehung 
bieten, verbunden mit Moralität und mit dem Un⸗ 
terrichte in jener Religion, in welcher die Kinder 
getauft ſind, und worin ſie leben wollen. Hier iſt 
eine wenig koſtſpielige oder vielmehr eine nichts— 
koſtende Erziehung; betaxet ſie nicht, ſondern gebt 
ihr vielmehr ihr volles Recht, gebt ihr ihren Antheil 
der öffentlichen Taxe, und ihr werdet ein Unter— 
richtsſyſtem ins Leben rufen, das an und für fi 
gerecht iſt und dem Volke genügt, und ihr werdet 
die öffentlichen Taxen auch materiel erleichtern. 

Doch Vorſtellung iſt nutzlos, laßt uns ans Werk 
gehen, laßt uns von unſerm Rechte als Amerikani⸗ 
ſche Bürger Gebrauch machen, latzt uns eine Pettz 
tion an's Gouvernement einreichen, laßt uns ruhig 
weiter gehen, das Geſetz muß vom Volke kommen, 
denn die Geſetzgeber ſind vom Volke ernannt, um 
Geſetze zu machen; laßt uns unſere Candidaten prü⸗ 
fen und keinem Manne unſere Stimme geben, 
er mag Whig oder Demokrat ſein, der nicht echt iſt, 
ſondern nur für den ſtimmen, der da für unſere 
Rechte auftreten, und jene Anſichten unterſtützen 
will, die wir nach unſerm Gewiſſen feſthalten, und 
die wir nach den Grundſätzen einer freien Con⸗ 
ſtitution zu behaupten berechtigt ſind. 

Ungerne habe ich Sie länger mit dieſem gegen— 
wärtigen Gegenſtande hinge halten, als ich eigent- 
lich wunſchte. Ich verbleibe indeß 

achtungsvoll 
John Faber. 


Diöceſe Pittsburg. Das Benediner⸗ 
Kloſter von Latrobe! Im Kloſter zu La⸗ 
trobe, Weſtmoreland Co., befinden ſich gegenwärtig 
13 Prieſter und 20 Studenten der Philoſophie und 

Theologie; acht jüngere Aſpiranten und nicht weni⸗ 
ger als 80 Laien⸗Brüder. Zu dieſem Kloſter ge⸗ 
hören 3,600 Acres Land, die an vier verſchiedenen 
Plätzen liegen. Die Laien⸗Brüder und im Noth⸗ 
falle auch die Prieſter und Studenten arbeiten auf 
dem Acker, oder beſchäftigen ſich mit andern Hand⸗ 
arbeiten. Wir haben die verſchiedenen Gemälde, 
d ießdort angefertigt werden, ſehr loben gehört. Der 
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chen und einige Aebte dieſes Ordens in Bayern 
ſind die beſonderen Unterſtützer dieſes Inſtituts, 
das auch vom Hochw'ſten Biſchofe von Pittsburg, 
O'Connor, die freundlichſte und vollſte Anerken— 
nung und Ermunterung findet. Auch der Pabſt 
hat dieſes aufblühende Benedietiner-Kloſter förm— 
lich anerkannt. Es werden darin außer den oben 
genannten Zöglingen des Ordens noch 66 Knaben 
unterrichtet, von denen ungefähr die Hälfte ſich dem 
Prieſterſtande zu widmen beabſichtigt. Die Can⸗ 
didaten der Theologie werden darin unentgeltlich 
unterrichtet und beköſtigt. Das ganze Koſtgeld 
für andere beträgt nur 66 Dollars, mit Einſchluß 
für Wohnung, Wäſche, Aufwartung, Muſik ꝛc. 


Erzdiöceſe New⸗York. Am Samſtag den 
26. Februar ſtarb der Hochw. Thomas Molrine, 
Prieſter der Erzdiöceſe New-York im 28. Jahre ſei⸗ 
nes Lebens. Dieſer junge Prieſter wurde von allen, 
die ihn näher kannten, wegen ſeiner Tugend und 
Frömmigkeit geliebt. Derſelbe war in der Stadt 
New⸗York geboren, und empfing zum Theil feine 
Erziehung zu Mt. St. Mary's Joſephs⸗Seminar, 
und wurde am 12. Auguſt 1851 zum Prieſter ge- 
weihet. Nach feiner Ordination wurde er als Hülfg- 
Prieſter in der Cathedrale angeſtellt, woſelbſt er 
bis zu ſeinem beweinenswürdigen Tode wirkte. 
Er wurde am Montage, den 28. nach dem Seelen— 
Amte in der Cathedrale begraben. 

Er ruhe in Frieden. 


Boſton, 2. März. — Vor einigen Wochen 
war ein zum Proteſtantismus übergetretenes ir: 
ländiſches Mädchen in der benachbarten Stadt 
Charle stown plötzlich verſchwunden, ohne daß ihre 
Freunde und ihr Vormünder, ein reicher und geach- 
teter Kaufmann, trotz aller Mühe ihre Spur auffin⸗ 
den konnten. Die Stadt gerieth in große Aufreg⸗ 
ung und die Bürger wurden durch Anſchlagzettel 
zu einer Verſammlung zuſammenberufen, welche 
heute Abend ſtattfinden ſollte. Die irländiſchen 
Katholiken wurden aufgeregt, und die Behörde von 
Charlestown befahl den Militär und Feuercom— 
pagnien ſich in Bereitſchaft zu halten, um einen 
Ausbruch zu unterdrücken. Hundert Bürger wur- 
den als Conſtabler eingeſchworen und vier Militär: 
Compagnien von Boſton requirirt. Der Mayor, 
der Biſchof Fitzpatrick und andere einflußreiche 
Männer waren für die Erhaltung der Ordnung be— 
müht. Die Seeſoldaten in der Navy Yard 
ſtanden auch unter den Waffen. Ein mehr als 
5000 Kopf zählender Volkshaufe verſammelte ſich 
gegen Abend in der Nähe der katholiſchen Kirche in 
Richmond St., und begann die Lampen Pfoſten, 
die Umzäunung und ein kleines hölzernes Gebäude 
in der Nähe der Kirche zu zerſtören. Da der Mar 
hor fand, daß alle ſeine Ermahnungen nichts fruch⸗ 
teten, und daß ähnliche Scenen, wie bei der frü— 
heren Verbrennung des Urſuliner-Kloſters bevor— 
ſtanden, verlas er den Aufruhr-Akt ohne daß Je⸗ 
mand ſich daran kehrte. Es wurden nun Befehle 
an die Artillerie und die City Guard geſchickt, welche 
mit brennenden Lunten und geladenen Gewehren 
herankamen. Der Volkshaufe machte ihnen Platz 
und zog ſich nach beiden Seiten zurück, und hatte 
ſich bald vollends zerſtreut. Um 9 Uhr war die 
ganze Sache beendigt, die ohne die Vorſichtsmaß⸗ 
regeln und das kräftige Einſchreiten der Behörde 
leicht hätte gefährlich werden können. 

Um 11 Uhr verſammelte ſich wieder ein aus meh— 
reren Hunderten beſtehender Volkshaufen, brach 
die Thüre der Unitarier⸗Kirche auf, u. zog die Feu⸗ 
erglocke, worauf ſich eine zahlreiche Menge verſam— 
melte. Der Mayor ſandte nun gleich um Hülfe nach 
Boſton, worauf mehrere Regimenter, die ſchon 
bereit ſtanden, raſch nach der Scene des Aufruhrs 
marſchirten und die Maſſe auseinander ſprengten. 
Eine Anzahl wurde verhaftet, die meiſt mit Piſto⸗ 
len bewaffnet waren. Man fürchtet ſehr daß, wenn 
das Mädchen nicht wieder zur Stelle geſchafft wird, 
wir noch ärgere Scenen erleben werden. Das Ge- 
rücht, daß das Mädchen wider ihren Willen in 
ein Kloſter in Canada gebracht worden, entbehrt 
aller Gläubwürdigkeit. 
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0 Der Gouvernör hat 
zwei Regimenter der Staats-Miliz beordert, dieſe 
Nacht unter Waffen zu bleiben. 


Diöceſe Galveſton. Am Samſtage den 22. 
Januar ertheilte der Hochw'ſte Biſchof Odin dem 
Herrn M. Mackeen die Tonſur und die niederen 
Weihen und den Herren M. M. B. Düperray und 
L. Planchet die heil. Prieſterweihe. 


Diözeſe Mobile. — Das Freiſchulen⸗ 
Syſte m. — Vor zwei Jahren faßte die Schul⸗ 
Commiſſion der Stadt Mobile und das County den 
edlen und gerechten Beſchluß, den öffentlichen 
Schulfond pro rata unter die Freiſchulen der ver⸗ 
ſchiedenen confeſſionellen Benennungen, die bereits 
beſtanden oder noch möchten errichtet werden, zu 
vertheilen, unter dem Vorbehalte des Rechtes, die 
Schulen beſuchen zu können, um dafür zu ſorgen, 
daß dieſelben gehörig geleitet und die Anzahl der 
Kinder gehörig berichtet würde; dann auch dieſel⸗ 
ben von Zeit zu Zeit über die Fortſchritte examiniren 
zu dürfen. Uebrigens wurde jeder Confeſſion das 
Recht zugeſtanden, ihre Lehrer, ihre Schulbücher 
ohne Einſchränkung ſelbſt wählen zu dürfen. Dieſe 
Anordnung genügte allen, beſonders aber den Ka- 
tholiken. 

Allein dieſe den Katholiken erwieſene Gerechtig⸗ 
keit war von keiner langen Dauer. Zwei Jahre 
nachher kam eine neue Schul-Commiſſion in's Amt, 
die durch die geheimen Machinationen von nur we⸗ 
nigen fanatiſchen Bigotten gewählt wurde. Dieſer 
gefiel das alte gerechte Schulſyſtem nicht, und 
ſetzte Alles in Bewegung, um ein Syſtem in's Leben 
zu rufen, nach welchem alle Kinder der Stadt und 
des County unter ihren Einfluß und Controlle ka⸗ 
men, und nach welchem ihr das Recht eingeräumt 
wurde, ſolche Lehrer anzuſtellen und ſolche Bücher 
ꝛc. einzuführen, die ihr gefielen, oder jenen, die 
ſich das nicht gefallen laſſen wollten, ihren Antheil 
am öffentlichen Schulfond zu entziehen. Sie ſchie⸗ 
nen zu denken, daß auch die katholiſchen Eltern im 
Allgemeinen ihre Kinder zu dieſen gottloſen 
Schulen ſchicken würden. Unter fünfzehn Lehrern 
wurde noch kein einziger katholiſcher angeſtellt. 
Allein fie täuſchten ſich ſehr; auch nicht ein einziger 
katholiſcher Vater, außer wenige Abgefallene, ſchick⸗ 
te ſeine Kinder zu dieſen Schulen; im Gegentheile, 
die katholiſchen Schulen wurden immer voller. 
Dieſe ſtehen unter Leitung der barmherzigen 
Schweſtern und chriſtlichen Schulbrü⸗ 
der, die über 1000 Kinder haben, von denen nur 
ein Viertel bezahlt und drei Viertel unentgetlich un⸗ 
terrichtet werden, ohne auch nur einen Dollar aus 
dem öffeutlichen Schulfond zu bekommen, wozu doch 
auch alle Katholiken bezahlen müſſen, und der in 
dieſem Jahre an die 816,000 bis 520,000 beträgt. 
Das iſt eine ſchreiende Ungerechtigkeit, worunter 
die Katholiken von Mobile ſeit dem 1. November 
vorigen Jahres ſeufzen. Dieſes war auch die Ver⸗ 
anlaſſung nachſtehender Denk- und Bittſchrift, die 
am Ende letzten Octobers überreicht wurde. 
Denkſchriftan den Präſidenten u den 

Vorſt and der Schul⸗Commiſſion 
der Stadt Mobile und des County. 

Die Vorſteher der katholiſchen öffentlichen Frei⸗ 
ſchulen von Mobile wagen es, folgende Vorſtellung 
ehrerbietigſt zu machen: 

„Daß ſie nämlich ſeit ſieben Jahren öffentliche 
Freiſchulen für beide Geſchlechter ins Leben geru⸗ 
fen u. in Thätigkeit geſetzt haben; daß ſie dieſe Schu⸗ 
len in den erſten fünf Jahren auf ihre eigenen Ko⸗ 
ſten und mit manchen Opfern unterhalten haben; 
daß vor zwei Jahren, ſobald der neue Vorſtand der 
Schul⸗Commiſſäre ins Amt getreten, die für Schul⸗ 
zwecke disponiblen Fonds, wie auch den Theil 
dieſer Fonds, welcher zum Unterhalte obenbeſagter 
Schulen beſtimmt war, zur gehörigen Verwen⸗ 
dung ſich angeeignet hatte, wodurch deßhalb die 
Vorſteher in den Stand geſetzt wurden, ihre Wirk— 
ſamkeit zu vermehren und auszudehnen, die dann 
auch ihre Freigebigkeit fortbeſtehen ließen, indem 
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die Verwendung letztes Jahr von 5500 auf 81,200 


ſteigt: Daß in dieſen Schulen während dem ver⸗ 


floſſenen Jahre, nämlich, vom 1. Oktober 1851 bis |fi 


1. Auguſt 1852, im Ganzen 600 und im Durch⸗ 
ſchnitt 400 Kinder in den Aufangsgründen und in 
den gewöhnlichen höchſt nützlichen Zweigen einer 
guten, praktiſchen Engliſchen Erziehung, wie in der 
Orthographie, im Leſen, Schreiben, in der Arith⸗ 
metik, Grammatik, Geographie und im Buchhalten, 
und in den weiblichen Abtheilungen mit Nähen und 
in allen Lehren der Moral und der chriſtlichen Lehre 
unterrichtet wurden, welche Zahl beiderlei Ge— 
ſchlechts im Laufe des Jahres ſich beinahe ganz 
gleich blieb. In den obengenannten Zahlen ſind 
durchaus nicht mit einbegriffen, die Waiſen Schu⸗ 
len, die im Durchſchnitt 130 Kinder haben. Daß 
dieſe Schulen nach zwei monatlichen Ferien kürzlich 
wieder aufs Neue eröffnet und in Thätigkeit ſind; 
daß ſie aus ſieben verſchiedenen Abtheilungen be⸗ 
ſtehen, die gehörig in Claſſen eingetheilt ſind, und 
von ſo vielen fähigen Lehrern geleitet werden, als 
nothwendig iſt. Zwei dieſer Abtheilungen ſind 
einzig nur für die Creolen oder für die freien colo⸗ 
rirten Kinder beiderlei Geſchlechts. Daß die Zahl 
der Kinder, welche ſeit den letzten Ferien, alſo ſeit 
einem Monate bis jetzt aufgenommen ſind, bereits 
350 beträgt, welche Anzahl im Laufe der Jahres- 
zeit nothwendig zunehmen und wahrſcheinlich die 
Zahl des letzten Jahres noch übertreffen wird. Daß 
dieſe Schulen ganz frei von Unkoſten ſind für alle, 
welche dieſelbe beſuchen wollen; und daß die zu je⸗ 
der Zeit den Schul⸗Commiſſären frei offen ſtehen, 
dieſelben zu beſuchen und zu prüfen, wie auch jeg⸗ 
lichem Committee, welches beſtimmt werden mag, 
die Zahl und den Fortſchritt der Kinder wie auch 
das Syſtem und die Grundſätze ꝛc., nach welchen 
ſie geleitet werden, zu unterſuchen. 

Die Verfaſſer dieſer Vorſtellung wiſſen wohl, daß 
eine neue Organiſation der öffentlichen Schulen 
durch Euern Vorſtand kürzlich vorgenommen iſt, 
wodurch für diejenigen, welche noch keine Schulen 
haben, geſorgt iſt, oder, was für ſolche, welche es 
vorziehen, dieſe zu benutzen, zweifelsohne von gro: 
ßem Nützen iſt. Aber fur ſolche, die bereits ihre 
eigenen Schulen erbauet, eingerichtet und unter 
großen Koften mit allem Nothwendigen, ſelbſt mit 
Lehrern verſehen haben — und von denen man doch 
nicht erwarten kann, daß fie die Früchte ihrer An⸗ 
ſtrengungen, und Opfer von fo manchen verfloſſe⸗ 
nen Jahren, die Schulen ihrer eigenen Wahl und 
Einrichtung, durch ihre eigenen Mittel gegründet 
und errichtet, nach ihren eigenen Grundſätzen ge⸗ 
leitet und zwar zur völligen Zufriedenheit derjeni⸗ 
gen, wofür ſie beſtimmt waren, die auf keinem 
Wege mit den Rechten und Grundſätzen Anderer 
in Widerſpruch ſtehen, ſo fahren laſſen werden 
für ſolche, ſagen wir, die ſich in einer ſolchen Lage 
befinden, wie die Katholiken gegenwärtig hier, — 
für ſolche wird achtungsvoll dargeſtellt, daß die 
neuen öffentlichen Schulen für ſie von 
gar keinem Nutzen oder Vortheile 
ſein können. 

Unter dieſen Umſtänden, wohlgeborne Herrn, 
bringen ohne die vielen andern Gründe, welche zu 
dieſer gegenwärtigen Vorſtellung Veranlaſſung mö⸗ 
gen geweſen ſein, anzuführen, die Vorſteher der 
katholiſchen Freiſchulen von Mo⸗ 
bile, fo wie fie eben beſchrieben find, ihren ge⸗ 
rechten Anſprüche und ihre Bitte 
umeine gerechte Vertheilung des 
öffentlichen Schulfonds, der zu Eu- 
rer Dispuſition ſteht, und wozu auch ſie (die Katho⸗ 
liken) durch eine gleichmäßige Betarung im Allge⸗ 
meinen mit ihren Mitbürgern beigetragen haben 
zum Unterhalte der Freiſchulen unter Euerer Lei⸗ 
tung für das gegenwärtige Jahr, ſowie Eure libe⸗ 
ralen Vorgänger im Amte der beiden verfloſſenen 
Jahre gethan haben, vor Ihnen, als dem wohllöb⸗ 
lichen Vorſtand zur gefälligen und ernſten Beher⸗ 
zigung; und wir hoffen zuverſichtlich, daß ſowohl 
Euer eigener Sinn für Gerechtigkeit und billige 
Theilung, als auch Euer Eifer für die Erziehung, 
Euch dazu bewegen wird. 

M. Porter, Biſchof von Mobile. 
J. Me Garahan, im Auftrage der Vorſteher. 


Diöceſe Dubuque. 
Hochw. Herr Redakteur I 
Ich bitte um Aufnahme folgender Zeilen in Ihr 
werthvolles Blatt. 


Der Wahrheits⸗Freu n d. 


Tete de Noris. Schon vor etwa vier Monaten „Dieage unferer@enfenjcaft erlaubt 8 ung nech 
r 


ſchrieb ich Ihnen über den troftreichen Beſuch un⸗ 
eres 
deutſchen katholiſchen Thalbewohnern unſerer im⸗ 
mer an Einwohnerzahl wachſenden Gegend. Ich 
legte damals ſowohl die geiſtlichen als auch die ir- 
diſchen Vorzüge dieſer Gemeinde auseinander. 
Kurz, es war der heil. Donatus Kirche Nichts mehr 
zu wünſchen übrig, als ein Prieſter, der fort wäh⸗ 
rend bei ihr bleiben möchte. So wie der liebe Gott 
das Flehen der Kleinen und Frommen erhört, ſo 
iſt denn nach langem Sehnen endlich ihr Verlan⸗ 
gen geſtillt, indem ihnen unſer Hochw. Biſchof 
heute einen deutſchen Pfarrherr zuſchickte. Ob: 
gleich augenblicklich noch kein Haus für den Prie⸗ 
ſter da iſt, ſo hat ſich doch die ganze Gemeinde wie 
Ein Mann ans Werk begeben, und verſprachen, 
binnen einem Monat Alles herzurichten, was zum 
Wohnſitze ihres vielgeliebten Paſtors erforderlich 
iſt. — So wie „im Haufe unſeres him m⸗ 
liſchen Vaters viele Wohnungen 
find, fo möchte auch ich allen ſich noch nicht 
feſt niedergelaſſenen, guten deutſchen Katholiken 
zurufen, daß anch in 7 de Morls noch manche 
Wohnungen für ſie übrig ſind. Es wohnen näm⸗ 
lich hier und da noch einige Nichtkatholiken, welche 
gern ausverkaufen würden, wenn ſich nur die Ge— 
legenheit darböte. 

Etwa ſechs Meilen von hier ſteht die heil. Ca- 
tharinen Kirche, welche jetzt ſchon 70—80 Familien 
zählt, unter welchen auch manche Irländer ſich ber 
finden. Dieſes Gotteshaus iſt etwa 8 Meilen von 
Dubuque. Es ſcheint alſo, daß nicht nur die Stadt 
Dubuque ſelbſt, ſondern auch der 20 Meilen weite 
u mit der Zeit noch ganz Römiſch-katholiſch 
wird. 

Auch in Dubuque ſchaaren ſich jetzt wiederum 
zahlreiche deutſche Familien um ihre heil. Drei⸗ 
faltigkeitskirche, welche vor zwei Jahren erbaut 
wurde, und jetzt bald ihrer Vollendung nahe iſt. 
Die ganze Gemeinde unter ihrem Hochw. Pfarr⸗ 
herr zeigt einen biederen chriſtlichen Willen, der ge⸗ 
meinſchaftlichen, Gott geweihten Sache unter die 
Arme zu greifen. Jedoch nur eins fehlt noch nam: 
lich, der recht baldige ſchon lange verſprochene Be— 
ſuch des Hochw. Herrn Weninger, um eine Miſ— 
ſion in unſerer Stadt abzuhalten. O! daß dieſe 
heil. Zeit der Gnade doch nicht mehr fern ſen möchte, 
damit die viel verſprechende Erndte zur gehörigen 
Zeit noch in die Scheuer gebracht werde. Wir ſind 
ſchon damit beſchäftigt, die Kirche zeitweilig zur Ab— 
haltung der Miſſionen vorzubereiten. Möge der 
liebe Gott uns dazu ſeinen Segen verleihen. 

Ein Correſpondent aus Jowa. 

Dubuque den 25. Februar 1853. 


Ein Schiff aus dem heiligen Lande. 

Kürzlich landete ein Schiff in New-Jork aus dem 
heiligen Lande, worüber der Herald daſelbſt Fol— 
gendes mittheilt: Die Urkunde, welche dasſelbe 
mit ſich führte, iſt eine der ſonderbarſten die wir je 
geleſen. Sie iſt von dem Patriarchen von Jeruſa⸗ 
lem unterzeichnet und mit ſeinem Siegel verſehen. 
Dieſes Siegel iſt ein ſehr ſonderbares und altes 
Werkz es beſteht aus 5 Kreuzen, einem großen, das 
von vier andern umgeben. Das Siegel iſt wahr⸗ 
ſcheinlich Tauſend Jahre alt. Die Urkunde von 
Pergament trägt an der Spitze das Wappen von 
Jeruſalem mit 5 Kreuzen, wie auf dem Sie⸗ 
gel mit den Worten: „Berg Sion in Je- 
ruſalem,“ welche dasſelbe umgeben. Am 
Fuße des großen Kreuzes befinden ſich zwei nackte 
Arme, u. ein kleineres Kreuz in der Mitte. Dieſe 
Urkunde iſt vom Türkiſchen Konſul zu Malta, wo 
dieſes Schiff angelegt hatte, beglaubigt am 29. Fbr. 
1852, und darunter befindet ſich das Wappen des 
Ottomaniſchen Kaiſers mit dem Halbmonde in der 
der Mitte. Folgendes iſt die Ueberſetzung der las 
teiniſchen Urkunde: 

„F. Bernadinus von Montefranko, Vater über 
die Seraphiſche Provinz, Provincialminiſter, Guar⸗ 
dian des heiligen Berges Sion und des heiligen 
Grabes Jeſu Chriſti, Viſttor General und Guar⸗ 
dian des ganzen heiligen Landes und General-Vicar 
und demüthiger Diener im Herrn des Hochw'ſten 
Remus, Patriarchen von Jeruſalem — unſerm in 
Chriſto innigft geliebten Blafins Moſius Peter Ca⸗ 
pureus, Captain der Jeruſalemiſchen Barke Ma⸗ 
rietta, deſſen Eigenthümer Jakob Montanus iſt. 


Hochw. Herrn Biſchofes, zu den freundlichen z 


zeitliche Begünſtigung irgend Jemanden angedeihen 
u laſſen, noch weniger können wir ſolche irdiſche 
Beweiſe der Dankbarkeit an den Tag legen, als wir 
wohl ſchuldig waren, Aber die Gute des hl. Stuhles 
hat in ihrer mütterlichen Zärtlichkeit und Mitleiden 
die unerſchöpflichen Schätze geöffnet und zu bewilli⸗ 
gen geruht, daß die Obern des heiligen Landes die 
reſpective Gewalt haben, zeitliche Wohlthaten mit 
geiſtlichen zu vergelten jenen Perſonen, die ſich be: 
ſonders um den heiligen Glauben der Römiſch Ka⸗ 
thaliſchen Kirche verdient gemacht haben, wenn ſie 
in demſelben leben. Wir, durch die göttliche Er⸗ 
barmung und die große Gnade des heiligen Stuh⸗ 
les, gegenwärtiger Vorſteher des Oſtens, find daher 
wegen des herrlichen und mannichfachen Beweiſes 
von ihrem katholiſchen Glauben, wegen ihrer Tu⸗ 
genden und ihrer wohlwollenden Liebe gegen die 
vereinigten Kinder des ſtigmatiſirten Franziskus 
Seraphikus und wegen ihrer unentgeltlichen Trans⸗ 
portation derſelben nach den verſchiedenen Gegen— 
den der Welt ihnen ſehr zugethan und geneigt, ih⸗ 
ren Wünſchen, auf ihrer Barke die Flagge des hei- 
ligen Landes aufpflanzen zu dürfen, zu willfahren 
und geben ihnen durch den In haber gegenwärtigen 
Schreibens und vermöge der Authorität die wir be⸗ 
ſitzen, die Erlaubniß, beſagte Flagge, welche fünf 
rothe Kreuze auf weißem Grunde enthält, wehen zu 
laſſen, nämlich die königliche Flagge des heiligen 
Landes, welches mit dem koſtbarſten Blute Jeſu 
Chriſti benetzt iſt, und dieſelbe auf die Spitze ihrer 
herrlichen Barke aufzuhiſſen, gegenwelche die See 
möge ruhig ſein und der die Winde mögen günſtig, 
und der Hafen ſicher ſein. Wir empfehlen Allen 
und Jedem, von welchem Stande und Amte er im: 
mer ſein mag, ob kaiſerliche oder königliche Majſtät, 
ob erhabene oder Excellenz und Adel, gemäß den 
Graden der innehabenden Gewalt, daß dieſes ge⸗ 
genwärtige Schreiben überall in der Welt möge 
gleichen Erfolg haben. Ja noch mehr, wir ermah⸗ 
nen bei der innigen Liebe Gottes alle Befehlshaber 
von Schiffen, von welcher Art ſie auch immer ſein 
mögen, und die Gouverneure aller Feſtungen, und 
Städte, daß ſie keinen Nachtheil haben werden, 
wenn ſie euch oder eure Leute, oder eure Effekten 
beſchützen und erhalten, oder euch zu landen er⸗ 
lauben, und daß ſie glauben, daß ihr, was auch 
der Fall iſt, ſeid im Beſitze des ewig lebendigen Hol⸗ 
zes vom heiligen Kreuze, das da verdient, geachtet 
geſchützt und verehrt zu werden. Und auf daß es ih⸗ 
nen um ſo mehr Nutzen bringen möge, haben wir 
erklärt, daß dieſer Brief von unſerer eigenen Hand 
bekräftigt und mit unſerem großen Siegel verſehen 
iſt. — 

Leben Sie wohl im Herrn und weihen Sie be⸗ 
ſtändig ihren kindlichen Dienſt der heiligen Kirche 
und beweiſen Sie ihre Güte unſeren Brüdern. 

Gegeben in der heiligen Stadt Jeruſalem im Con⸗ 
vente des allerheiligſten Erlöſers, am 28. Juli 
1849.“ 

(Gezeichnet,) 

F. Bernardinus von Montefranco, 

Guardian des heiligen Landes. 

Das Siegel der fünf Kreuze beſteht aus einem 
großen und vier kleinen, eins in jeder Ecke des 
großen Kreuzes. 

Ju Auftrage des Remus, Vaters in Chriſto: 
(gezeichnet,) F. Johannes A. Puazo, 

Sekretär des heil. Landes. 


Sclavenjagd. Vorige Woche entliefen dem 
Hrn. Garney aus Clarke County, Kentucky, zehn 
Sklaven. Am letzten Freitag gelang es Garney 
und ſeinem Bruder, dieſelben in Wayne County, 
Indiana, zu verhaften. Das Gefecht zwiſchen den 
Kentuckiern und den Abolitioniften. und Sklaven 
war aber heftig und blutig; endlich blieben die Ken⸗ 
tuckier doch Sieger. Zwei Sklaven wurden ſchwer 
verwundet zurückgelaſſen, ſechs einſtweilen im Ge⸗ 
fängniſſe untergebracht und zwei nach Kentucky ge⸗ 
führt. Hr. C. wurde ebenfalls bedeutend verletzt. 


Die Bibel, auf die Präſident Washington ſeinen 
Präſidenten Eid leiſtete, iſt in Beſitz der St. John 
Loge inRew⸗York und wurde auch bei der Inaugu⸗ 
ration des Gen. Pierce gebraucht. 4 

In New⸗Jerſey wohnt ein Farmer der ein 
Stück Land, 12 Acker enthaltend, mit Kronsbeeren 
bepflanzt hat. Seine erzielte Ernte betrug über 
1000 Buſchel mit einem Reinertrage von 8000 Doll. 


Wir machen heute den Anfang mit einer fehr 
intereſſanten Erzählung: „Der Galeere n⸗ 
ſträfling oder die göttliche Gereſch⸗ 


tigkeit.“ Was den beſonderen Inhalt dieſer 
Erzählung betrifft, ſo gibt ſie uns den trefflichſten 
Beweis, daß Gott zwar gerecht iſt, aber dem Reui⸗ 
gen immer Erbarmen gewährt und ſeine Religion 
immer bereit iſt, die größten Unglücksfälle zu ver: 
fügen und aus ihnen für den Menſchen eine un: 
verſiegbare Quelle von Heilung und innerer Trö— 
ſtung zu machen. 

Dieſe ſchöne, moraliſche Erzählung zerfällt in 
zwei Abtheilungen. 

Die erſte Abtheilung beſchäftigt ſich vorzüg— 
lich mit der Hauptperſon der erzählten Begeben⸗ 
heiten, dem Galeerenſträfling Paul Imbert. Wir 
dürfen uns ihn aber keineswegs als einen gemeinen 
Verbrecher denken. Er iſt der einzige Sohn eines 
verdtenſtvollen, hohen Staatsbeamten, ſehr reich, 
mit Talenten begabt; er hat viele Kenntniſſe, feine 
Sitten und Gewandtheit im Umgange mit Men⸗ 
ſchen. Allein jugendlicher Trotz entzweite ihn mit 
ſeinem Vater; Stolz auf ſeinen Reichthum und 
ſeine Talente, die Verbindung mit ähnlichgeſinnten 
Jugendfreunden, verleiteten ihn, noch größerem 
Reichthum und glänzendem Ruhme nackzuſtreben. 
Dieſes Ziel zu erreichen unternimmt er die Grün- 
dung einer großen literariſchen Anſtalt, von der er 
Gold und Ehre einzuärnten hofft; er gewinnt für 
ſein Unternehmen viele Gelehrte und rühmlich be— 
kannte Verfaſſer von Seitſchriften und honorirt ſie 
reichlich; in der Hoffnung des Gelingens entlehnt 
er große Geldſummen. Er ſtattet ſein Haus mit 
mehr als fürſtlicher Pracht aus, gibt große Gejell- 
ſchaften, in denen ſich ausgezeichnete Schriftſteller, 
Künſtler, Staatsdiener, ja ſogar Miniſter einfin⸗ 
den. Er wird ſogar geadelt. Aber ſeine gewagten 
Unternehmungen mißglücken, bringen ihn um ſein 
ganzes Vermögen und führen ihn auf die Galeere. 

Man könnte denken, ein ſolches Beiſpiel ſtehe für 
die meiſten Jünglinge und jungen Männer zu hoch, 
ſie ſeien nicht in Gefahr, in ſolches Elend zu gera⸗ 
then. Allein, haben wir nicht oft erlebt, daß Kauf— 
leute, auch wohl bürgerliche Handwerker, zu hoch 
anfingen, auf ihr anfängliches Glück zu viel trauten, 
aus Hochmuth und Genußſucht ſich zwar nicht in 
ſolche Verbrechen, aber in eben ſolche Noth und 
ähnliches Elend ſtürzten! 

In der zweiten Abtheilung werden wir 
in die arme Hütte der Gattin und der drei Kinder 
des unglücklichen Mannes geführt. In der That 
gefällt es uns da beſſer, als in jenen tobenden Ju⸗ 
gendgeſellſchaften und jenen Prunkſälen. Marie, 
die, ohne den Charakter ihres Bewerbers näher 
zu prüfen, ſich mit ihm vermählte, findet unter dem 
Beiſtande eines weiſen, würdigen Geiſtlichen ihren 
einzigen Troſt, ja ihre Seligkeit in der Religion. 
Weiterhin kommen wir in ein armes Kloſter, in 
dem der begnadigte Sträfling Aufnahme findet; 
wir lernen da einen ehrwürdigen Prior und noch 
andere recht würdige Ordensgeiſtliche kennen, und 
können uns nicht erwehren, ſolche Inſtitute hoch zu 
achten. 

Am Ende tritt noch Mariens Jugendfreundin 
auf, und die Erzählung ſchließt ſich ſehr ſchön und 
abgerundet. 5 1 ) 

Wie der Held der Geſchichte ein warnendes Bei⸗ 
ſpiel für Jünglinge und junge Männer iſt, ſo iſt 
Mariens Geſchichte ſehr belehrend und tröſtlich für 
Jungfrauen und Frauen. Um der Geſchichte nicht 
vorzugreifen, ward hier alles nur möglichſt kurz 
angedeutet. J 

Alle die mannigfaltigen Begebenheiten find übriz 
gens nicht zufällig, ſondern gehen aus den Charak- 
tern und der Handlungsweiſe der vorkommenden 
Perſonen nothwendig hervor. 11 ee Geſchichte 
macht mehr in Beiſpielen als mit Worten, anſchau⸗ 


Der Wahrheits⸗Freund. 
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„Nicht in Reichthum, Sinnluſt und Welt⸗“ 


lich! 
ehre ſei wahre Ruhe des Herzens, Zufriedenheit 
und Glückſeligkeit zu finden, ſondern nur in unſerer 
heiligen Religion.“ 


Nachdem die Zuſammenſtellung des neuen Gabi; 
nets Monate lang die Köpfe unſerer Politiker zer— 
brochen hatte und die verſchiedenſten Combinationen 
aufgeſtellt waren, ſcheint endlich nach officiellen 
Berichten, die nachfolgende Liſte die Namen der 
Männer zu enthalten, welche unter dem Präfiden- 
ten Pierce die neue Verwalungbilden ſollen. 
Staatsſecretär, Wm. L. Marcy, von New York. 
Secretär des Schatzes — James Gutsrie v. Ky. 
Secretär des Krieges, — Jefferſon David v. Miſſ. 
Secretär der Flotte — James C. Dobbin v. N. C. 
Secretär des Innern —Robt. MecClelland v. Mich. 
General Poſtmeiſter — James Campbell v. Pa. 
General Anwalt — Caleb Cushing von Maff. 

Herr Marcy war früher Gouvernör von New— 
Jork, und unter Präſident Polk Kriegsſekretär. Er 
beſitzt hervorragende adminiſtrative Talente, und 
genießt die höchſte Achtung ſeiner Parthei und vor— 
züglich der ſüdlichen Staaten Rechte Männer, wel⸗ 
che ein unbedingtes Vertrauen in ſeine Fähigkeiten 
und feinen Patriotismus, und in feinen Willen, als 
len Abtheilungen der Union gleiche Gerechtigkeit wi— 
derfahren zu laſſen, ſetzen, und man iſt überzeugt, 
daß ſowohl er, wie jedes andere Mitglied des Ca— 
binets ihre herzliche Unterſtützung den Maßregeln 
des Präſidenten geben werden, die dazu dienen ſol⸗ 
len die Harmonie der Union zu befördern. 

Jefferſon Davis, der Schwiegerſohn des Gen. 
Taylor, hat ſich ſowohl im mexikaniſchen Kriege als 
Soldat, wie im Congreß durch großes Rednertalent 
ausgezeichnet, und man kann von ihm durchgrei⸗ 
fende Maßregeln erwarten. Cushing war durch 
die öffentliche Meinung zum Staatsſekretär be— 
ſtimmt, und er möchte vor dem Ablauf der Dienſt— 
zeit des Präfidenten wohl dieſen Poſten einnehmen, 
da er hierzu hochbefähigt iſt. Er iſt in jeder Hin— 
ſicht einer der begabteſten Männer feines Staates⸗ 
MceClelland, der bisherige Gouvernör von Michigan, 
ſoll große Characterfeſtigkeit, Fähigkeit und Thätig ' 
keit beſitzen. James Campbell war bis jetzt Ober— 
richter, und genoß, ſowie die übrigen Mitglieder des 
Cabinets, eines trefflichen Rufes. 


New⸗Orleans den 4. März. Am Mittwoch 
Nachmittag brach ein Feuer in der Alabama Baum- 
wollen⸗Preſſe aus, und richtete ein größeres Un- 
glück an, als die Stadt ſeit langer Zeit erfahren 
hatte. Es verbreitete ſich mit ungeheurer Schnelle 
und hatte ſchon weit um ſich gegriffen, ehe die Spri— 
tzen herbei kamen. Faſt alle Baumwolle in dem 
Preßgebäude, und ſolche, die auf der Straße vor 
demſelben aufgeſtapelt war, wurde zerſtört. Der 
Verluſt beträgt 20,000 Ballen, die auf Dolls. 
800,000 bis 1,000,000 gefchäßt werden, wovon der 
größte Theil verſichert war, und die Crescent, die 
Home Mutual und die Sun Mutual Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft hart trifft, ſowieLiverpoolGeſellſchaften. 
Mehrere Kaufleute, die nicht verſichert hatten, ha— 
ben auch große Verluſte erlitten. 

Mehrere Neger verloren ihr Leben im Feuer. 
Mehrere in der Nähe befindliche Preſſen waren 
ebenfalls in großer Gefahr und wurden nur mit 
großer Mühe gerettet. Die Spritzen ſind noch mit 
dem Löſchen des Feuers beſchäftigt, welches noch 
mehrere Tage fortbrennen wird. 

Die Conzerte des Ole Bull ſind ſehr erfolgreich, 
ſein geſtriges Conzert wurde von mehr als 3000 
Per ſonen beſucht. Er wird noch ein anderes Con: 
zert geben und dann ſich den Fluß hinauf begeben. 

Waſhington, 5. März. Die Republik bil⸗ 
ligt ſehr Präſident Pierce's Antrittsrede und ſagt, 
daß er in der Anerkennung ſeiner Verpflichtungen, 
die er nur den Maſſen ſeiner Mitbürger verſchulde, 
aufrichtig ſei, und daß ſeine Rede in keinem Punkte 
damit in Widerſpruch ſtehe, und wenn er in Ueber— 
einſtimmung mit den Grundſätzen handelt, die er 
ausgeſprochen hat, ſo fürchten wir, daß er bei einem 
großen Theile ſeiner eigenen Parthei eine ſtarke 
Oppoſition erfahren werde. 

Der Intelligencer findet Vieles in der Antritts— 
rede Bu billigen und Vieles zu verdammen. 

Die Antrittsrede findet allgemeinen Beifall bei 
allen Partheien. 
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Die Supreme Court von Ohio hat entſchieden, 
daß die Banken der von der Geſetzgebung ihnen auf— 
erlegten Beſteuerung unterworfen ſeien. Dieſe 
Entſcheidung wird dem ärgerlichen Streite ein En— 
de machen, der den betreffenden Staatsbehörden, 
wie ſelbſt den Gerichten ſoviel Schwierigkeiten ges 
macht hat.—Ein Gerücht geht, daß die Banken ih⸗ 
re Sache jetzt vor die Supreme Court der Ver St. 
bringen wollen. Ob ſie dort wirklich auf Umwerf— 
ung des Urtheils rechnen, oder ob fie die Streitfra— 
ge vielleicht nur verzögern und deren Entſcheidung 
auf ihnen günſtigere Zeiten verſchieben wollen, iſt 
ſchwerlich noch zu beſtimmen. 


fahren, obſchon er von ſeinem Sohne und mehreren 
andern Perſonen ernſtlich gewarnt worden war, 
es nicht zu thun. Er büßte feine Unvorſſchtigkeit 
mit dem Leben. Der Wagen war faſt über die 
Bahn, da erfaßte der ſogenannte Kuhfänger den 
Hinterwagen, zerſchmetterte ihn zu Atomen und 
ſchleuderte den unglücklichen Mann ungefähr 30 
Fuß weit fort, wodurch er augenblicklich getödtet 
wurde. Zeitig genug war ein Warnungszeichen 
gegeben, und dem Condukteur des Eiſenbahnzuges 
kann durchaus nichts zur Laſt gelegt werden. Vor— 
ſichtig hätte Herr Herrmann warten und den Ei⸗ 
ſenbahnzug paſſiren laſſen ſollen. (D. Am.) 


Das New Yorker „Journal of Commerce“ vom 
4. d. M. gibt folgende graphiſche Beſchreibung des 
Zuſtandes unſerer Flotte, von welcher der Schutz 
unſeres Handels und die Sicherheit der Küſten 
abhängt. 

„Die Vereinigten Staaten Flotte iſt ſchwaͤcher 
an Zahl der Schiffe und der Geſchütze, als vor 35 
Jahren, und es iſt notoriſch, daß ſie durch die 
Schuld der Regierung, und vorzüglich des Congreſ— 
ſes weniger dienſtfähig iſt. Ohne Unterlaß hat 
das Committee des Seeweſens, an deſſen Spitze 
ſich Hr. Stanton befindet, eine Reform berichtet und 
beantragt. Eine gänzliche Vernachläſſigung hat 
dieſen großen Zweig der öffentlichen Vertheidigung 
gänzlich disorganiſirt. Die Offiziere find entmu⸗ 
thigt und unzufrieden. Die Mannſchaft, faſt ganz 
aus Ausländern beſtehend, iſt ohne Subordination 
und zu Meutereien geneigt die Nation ruft Schan⸗ 
de —aber die Congreßmitglieder ſtreichen ihren Ge— 
halt ein und kehren nach ihrer Heimath zurück.“ 


Münſter, Ohio. Vorige Woche fand in der 
Nähe unſerer Stadt Herr Bernhard H. Heckford 
einen frühzeitigen Tod. Er war mit dem Fällen 
von Bäumen beſchäftigt, als ein Baum unerwartet 
ſtürzte und Heckford augenblicklich tödtete. 


Aus Chilicothe, Roß County, wird berichtet, 
daß die Herren J. H. Keith und Co. eine immer— 
währendedeaſe auf ein 1500 Acker umfaſſendes Stück 
Land erhalten, welches ſehr reich an Kohlen iſt. 
Das Land liegt 28 Meilen von Chilicothe in Binz 
ton⸗County hart an der Eiſenbahn. Die gewon⸗ 
nenen Kohlen ſollen beſonders für Kochöfen und 
Eiſen Fabriken geeignet ſein. f 


Clevelan. Der hieſige „True Demokrat“ 
iſt kürzlich von der Aſhtabula⸗ Bank we⸗ 
gen Verleumdung verklagt worden. Worin die 
Verleumdung beſtand, iſt nicht recht klan. Man 
glaubt jedoch, deswegen, weil der Demokrat auf 
etwas ſpöttiſche Weiſe jene. Bank als durchaus 
ſicher und zahlungsfähig bezeichnet, und die Direk— 
toren und Beamten derſelben als Muſter von Recht⸗ 
lichkeit und Tugend dargeſtellt hatte. Die Court 
entſchied zu Gunſten des Demokraten, was 
von gewiſſer Seite als böſe Vorbedeutung für die 
Bank betrachtet wird. 


Baltimore, 7. März. Man glaubt, daß die 
hie ſige Handelskammer die Subſcription von einer 
Million Dollars von Seiten der Stadt zur Con⸗ 
nellsville Ciſenbahn empfehlen werde. 

Die Handelskammer hat wirklich die Subſcrip— 
tion von einer Million zur Pitisburg, Connellsville 
und Cumberlandbahn Seitens der Stadt empfoh— 
len. Ein Committee geht morgen nach Annapolis, 
um bei der Geſetzgebung die nöthigen Maßregeln 
zu erwirken. 
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General Pieree's 
In augurations⸗Adreſſe. 
Washington, 4, März. 
Mitbürger! 


Die Umſtände, unter welchen ich für eine kurze 
Periode berufen worden bin über die Zuſtände der 
Republik zu präſidiren, erfüllen mich mit dem tief⸗ 
ſten Bewußtſein der Verantwortlichkeit: aber mit 
nicht geringen Erwartungen trete ich den mir zu— 
gewieſenenPoſten an, einenPoſten, nur wünſchens⸗ 
werth im Gehorſam gegen die ungeſuchte Erklärung 
Ihres Willens, und nur ausführbar durch furcht⸗ 
loſe, treue und fleißige Pflichterfüllung nach mei- 
nen beſten Kräften. 8 

Ich ſollte ſein und bin auch in Wahrheit erfreut 
über die ſeltene Darlegung des Vertrauens der 
Nation; aber weit entfernt, daß dadurch meine 
Verantwortlichkeiten vermindert würden, wird de— 
ren Gewicht nur noch vermehrt. Sie haben mich 
in meiner Schwachheit berufen, und Sie müſſen 
mich daher mit ihrer Kraft unterſtützen. 

Im Hinblick auf die Erfüllung billiger Anſprüche, 
werden Sie die großen Veränderungen nicht unbe⸗ 
rückſichtigt laſſen, welche noch im letzten Viertel⸗ 
jahrhundert hier eingetreten ſind, und die daraus 
erfolgte Vermehrung und Verwickelung der Pflich- 
ten, die der Adminiſtration ſowohl in den inneren, 
als in den äußeren Angelegenheiten des Landes 
auferlegt ſind. 

Ob die Elemente zuſammenhängender Kraft in 
der Republik gleichen Schritt gehalten haben mit 
deren nie zuvor geſehenen Fortſchritt an Territorien, 
Bevölkerung und Wohlſtand, iſt der Gegenſtand 
gelehrter Forſchungen und Beſprechungen zu beiden 
Seiten des Oceans geweſen. Vor weniger als 
63 Jahren machte der Vater feines Landes den ba 
mals kurz zuvor ſtattgefundenen Beitritt Nord— 
Carolinas zum Gegenftande feiner beſonderen Be— 
glückwünſchung. Zu jener Zeit aber, als die Auf— 
regung, welche dem Revolutionskampfe folgte, zum 
Theil nachgelaſſen hatte, als wir uns ſo eben erhol⸗ 
ten von unſerer Schwäche und von den Schwierig⸗ 
keiten der Conföderation, da zeigte ſich deutlich ein 
Bewußtſein der Kraft und Thätigkeit, welche der 
großen Miſſion gleichkam, die unſere Väter fo weiſe 
und tapfer erfüllten. Es war Feine anmaßliche 
Verſicherung ſondern ein ruhiger Glaube einer 
Regierung wie die unſere, welcher dem klaren Blick 
auf die Quelle der Macht derſelben entquoll; und 
es iſt kein Widerſpruch zu behaupten, daß die neu— 
geborene Nation, obgleich noch ſchwach, dennoch 
innerlich ſtark war. Unbedeutend an Bevölkerung 
und an in die Augen fallenden Hülfsmitteln, wurde 
ſie aufrecht erhalten durch eine umfaſſende und 
einſichtsvolle Erkenntniß des Rechts und durch einen 
alles beherrſchenden Entſchluß, dieſe Macht zu 
erhalten. Stärker als eine Kriegsrüſtung trat ſie 
aus der Werkſtatt der Revolution, den Bedürfniſ— 
ſen der Zeit entſprechend hervor. 

Die Gedanken der Männer aus jener Zeit waren 
patriotiſch, ſie verſchwendeten keinen Theil ihrer 
Energie auf müßige und trügeriſche Spekulationen, 
ſondern mit feſtem, furchtloſen Schritt rückten ſie 
über die Landmarken der Regierung vor, welche 
bisher als die Grenze menſchlicher Freiheit ange— 
ſehen waren, und pflanzten dort ihre Standarten 
auf, wo ſie ſowohl den von außen ihr drohenden 
Gefahren, wie den inneren gefährlichen Wirren 
kräftig widerſtanden haben. Unſere Väter bewie- 
ſen ſich der Löſung der großen Aufgabe gewachſen, 
und zeigten, daß ihre Herzen von dem anbrechenden 
Lichte der Revolution erleuchtet worden waren. 
Das von ihnen geſuchte Ziel war kein Trugbild, 
ſondern Wirklichkeit. Sie haben nicht nur die 
Kraft bewieſen, erobern zu konnen, ſondern auch, 
was wie die Geſchichte aller Zeiten lehrt, noch viel 
ungewöhnlicher iſt, die Fähigkeit zu erhalten. Die 
Unterdrückten der ganzen Welt, von jenem Tage 
an bis jetzt, haben ihre Augen hierher gerichtet, 
nicht um dieſes Liche erlöſchen zu ſehen, oder es 
entbehren zu müſſen, ſondern um durch deſſen ſtets 
zunehmenden Glanz ſich zu erfreuen. Hierin hat 
unſer Land, meiner Anſicht nach, ſeine höchſte 
Pflicht gegen die leidende Menſch heit erfüllt. Es 
hat geredet und wird fortfahren zu reden, und zwar 
nicht allein mit Worten ſondern auch mit Thaten, 
in der Sprache der Sympathie, der Aufmunterung 
und der Hoffnung, zu allen, welche ernſtlich den Tö⸗ 
nen lauſchen wollen, welche die größte National⸗ 


Freiheit verbinden. Aber die belebendſte Aufmun⸗ 


un af 
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terung und die mächtigſte Berufung auf Freiheit 


werden endlich doch feine eigene Geſchichte und feine 
gefeierten Triumpfe ſein. Vorzugsweiſe beruht 
die Macht des Einfluſſes auf unſer Beiſpiel; aber 
kein Beiſpiel, (es ſei wohlgemerkt) kann auf die 
Dauer Gutes bewirken, was für ſcheinbare Vor- 
heile auch gewonnen werden mögen, wenn es nicht 
auf den ewigen Grundſätzen des Rechts und der Ge— 
rechtigkeit begründet iſt. 

Unſere Väter entſchieden ſowohl die Stunde ſich 
zu erklären, wie die Stunde loszuſchlagen für ſich 


ſelbſt; ſie waren ihre eigenen Richter über die Um⸗ 


ſtände unter denen es nöthig wurde für den Beſitz 


des unſchätzbaren Erbtheils der Freiheit mit ihrem 


Leben, mit ihrer Habe und mit der ihnen heiligen 
Ehre für einander einzuſtehen. 
Die Energie mit welcher jener große Kampf 


unter der offenbaren Leitung einer gütigen Vorſe⸗ 


hung eröffnet wurde, die Ausdauer die keine Klage 


laut werden ließ, mit welcher er bis zum Ende fort— 
geſetzt wurde, konnte nur von der Weisheit und dem 
patriotiſchen Geiſte und dem Ernſte, der alle Be— 
rathungen unſerer Väter charakteriſirte, übertroffen 
worden. 
jener Weisheit ift die Thatſache, daß die Wirkſam⸗ 
keit unſeres Syſtems anfangs den Grad von Sorg— 
falt vermindert hatte, wodurch die kühnen Herzen 
und weitſchauenden Geiſter beunruhigt wurden. 
Die Furcht vor den Gefahren durch Ausdehnung 
des Territoriums, Vermehrung der Staaten, durch 
Anhäufung der Bevölkerung und des Reichthums 
haben ſich als unbegründet erwieſen. Die Sterne 
auf unſerm Banner ſind faſt verdreifacht worden 
gegen die urſprüngliche Zahl derſelben, unſre dicht— 
bevölkerten Beſitzungen umfaſſen die Ufer zweier 
Weltmeere. 
mehrung an Volk und Land ſich nicht nur mit dem 
guten Einverſtändniſſe der Staaten und der Föde— 
ralregierung in deren reſpectiven conſtitutionellen 
Kreiſen verträglich gezeigt, ſondern hat eine neue 
Garantie für die Sicherheit und Stärke beider 
geliefert. 


Einer der ergreifendſten Beweiſe von 


Und doch hat dieſe ungeheure Ver— 


Mit einer fo geſchöpften Erfahrung wird die Po- 


litik meiner Verwaltung nicht durch irgend eine 
ängſtliche Vorahnung von Uebeln, die aus der 
Ausdehnung des Landes entſtehen, controllirt wer— 
den. 
unſere Stellung als Nation, ſo wie unſere Lage auf 
der Erdkugel die Erwerbung von gewiſſen Beſitzun— 
gen, die ſich nicht innerhalb unſerer Jurisdiction 
befinden, von augenſcheinlicher Wichtigkeit für un— 
ſern Schutz in der Zukunft mache, und weſentlich 
für die Erhaltung unſeres Handels und den Frie— 
den der Welt. Sie ſollten jedoch nur in Berückſich— 
tigung des National-Intereſſes und der National- 
Sicherheit und auf eine Weiſe erlangt werden, die 
mit der ſtrengſten Beobachtung der Völkerrechte 
übereinſtimmt. Es gibt nichts in unſerer Geſchichte 
oder in unſerer Stellung, welches uns zu Angriffen 


Es kann fürwahr nicht verhehlt werden, daß 


auffordert, aber wir haben Alles, was uns auffor— 


dert, Frieden und Freundſchaft mit allen Nationen 
zu pflegen. 


Friedliche und gerechte Maßregeln ſollen beſon— 


ders in der Leitung unſerer Angelegenheiten bemerkt 
werden. 


Ich beabſichtige, daß meine Verwaltung keinen 
ſchimpflichen Platz in unſern glänzenden Annalen 


einnehmen ſoll, und ich vertraue, daß ich mit Si⸗ 


cherheit die Verſicherung ausſprechen kann, daß kein 
Akt irgend eines Theiles unſerer Bürger, der in 


den geſetzmäßigen Bereich meiner konſtitutionellen 


Controlle fällt, geduldet werden ſoll, der nicht die 
ſtrengſte Unterſuchung vor dem Tribunal der civi- 
ſirten Welt beſtehen kann. Eine Verwaltung würde 


des Vertrauens im eigenen Lande und der Achtung 


des Auslandes unwerth ſein, wenn ſie aufhören 
ſollte, durch die Ueberzeugung geleitet zu werden, 
daß keine ſcheinbare Vortheile zu einem ſo theuern 
Preiſe erkauft werden können, als durch nationales 
Unrecht oder durch nationale Unehre. Es iſt nicht 
Euer Vorrecht, als eine Nation Euch auf eine fern 
liegende Vergangenheit zu beziehen, ſondern Eure 
inhaltsreiche Geſchichte, obgleich mit Belehrung 
angefüllt, und reichliche Urſache für hoffnungsvolles 
Vertrauen liefernd, iſt auf eine kurze Periode be— 
ſchränkt; aber obgleich Eure Vergangenheit kurz, 
ſo iſt doch Eure Zukunft unbegrenzt durch die uner⸗ 
forſchten Wege des Fortſchrittes und wird grenzen⸗ 
los für eine weite Zukunft ſein. Deshalb ſollte 


e 
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eine geſunde und umfaſſende Politik mehr die ferne 
Zukunft als das Drängen der Gegenwart umfaſſen. 
Der große Zweck unſerer Beſtrebungen als eine 
Republik ſollte ſtets in Uebereinſtimmung mit der 
Ruhe und den Intereſſen der übrigen Menſchheit 
ſtehen; wir ſollten ſo viel wie möglich die freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe unterhalten, und wir kön⸗ 
nen in Bezug auf ſie nichts Beſſeres wünſchen, als 
daß ſie ihre Macht befeſtigen und ihr Glück und 
ihre Wohlfahrt vermehren. Wenn wir im Laufe 
ihrer Fortſchritte neue Handelsquellen eröffnen und 
neue vermehrte Erleichterungen für einen freund⸗ 
lichen Verkehr ſchaffen ſollten, ſo werden die Vor⸗ 
theile gleich und gegenſeitig ſein. 

Wir waren bis dahin unabhängig von dem ver⸗ 
wickelnden Syſtem europäiſcher Politik, und von 
ihren Kriegen, Tumulten und Unruhen waren wir 
gänzlich verſchont. Während dieſe ſich auf die Na⸗ 
tionen beſchränken, bei welchen ſie ihren Urſprung 
nahmen, und innerhalb ihrer rechtmäßigen Grenze, 
ſo können ſie uns nicht berühren, außer bei einer 
Appellation an unſere Sympathie in Sachen der 
menſchlichen Freiheit und des allgemeinen Fort⸗ 
ſchrittes. 

Aber die großen Intereſſen des Handels ſind bei 
der ganzen Menſchheit gleich und die Vortheile des 
Handels und internationalen Verkehrs müſſen ſtets 
ein edles Feld darbieten für den moraliſchen Eins 
fluß eines großen Volkes. Mit dieſen Anſichten, 
kräftig und aufrichtig ausgeführt, haben wir ein 
Recht zu erwarten, und werden unter allen Um⸗ 
ſtänden pünktliche Gegenſeitigkeit fordern. 

Die Rechte, welche uns als einer Nation zuſtehen, 
find nicht allein zu beruckſichtigen, ſondern auch die 
welche jeden Bürger in feiner individuellen Eigen⸗ 
ſchaft zu Hauſe und auswärts zuſtehen, müſſen 
ſorgfältig erhalten werden. So lange als er jeden 
Stern in ſeinem Platze auf dem Banner unterſchei⸗ 
den kann, obgleich er ohne Mittel ſein mag, für 
ſich ſelbſt einen Platz zu erwerben, ſoll er das hei⸗ 
lige Recht haben, unverzagt ſelbſt in Gegenwart 
von Fürſten dazuſte hen in dem ſtolzen Bewußtſein, 
daß er ſelbſt einer aus der Nation der Souveränen 
iſt, und daß in Verfolgung ſeiner rechtmäßigen Be⸗ 
ſchäftigung er nie ſo weit von Haus ſich entfernen, 
daß der Agent, den er daheim gelaſſen hat (deſſen 
Platz ich jetzt bekleide) nicht darein ſehen werde, 
daß keine Gewalt oder keine tyranniſche Leidenſchaft 
die rohe Hand unrechtmäßig an ihn lege. Er muß 
Sorge tragen, daß auf jeder See und auf jedem 
Boden, wo unſer Unternehmungsgeiſt rechtmäßig 
den Schutz unſerer Flagge ſucht, das amerikaniſche 
Bürgerrecht ein unſchätzbarer Schutzbrief für die 
Sicherheit amerikaniſcher Rechte iſt. Und in die- 
ſer Beziehung kann es kaum von Nöthen ſein, ein 
Prinzip wieder zu beſtätigen, welches jetzt als fun⸗ 
damental betrachtet werden ſollte, das Recht, ſich 
zur Sicherheit u. Ruhe der Conföderation die Idee 
einer Einmiſchung oder Coloniſation an dieſer Sei⸗ 
te des Ozeans von Seiten einer fremden Macht 
über ihre jetzige Jurisdiktion hinaus als durchaus 
unrathſam zu widerſetzen. 

Die Gelegenheiten, welche ich während meiner 
kurzen Laufbahn als Soldat beobachtet habe, be⸗ 
ſtätigten nach meiner Anſicht die gehegte Meinung, 
nach der auch Andere ſeit der Errichtung der Re⸗ 
gierung gehandelt haben, daß die Erhalzung großer 
ſtehender Armeen in unſerm Lande nicht nur gefähr⸗ 
lich, ſondern auch unnöthig ſein würde. Sie er⸗ 
klären auch die Wichtigkeit, ich könnte wohl ſagen, 
die abſolute Nothwendigkeit von praktiſchen Kennt⸗ 
niſſen im Militäri-Dienſte, wodurch unſere Armee 
zu dem geworden, was ſie iſt. Unſere Armee, wie 
ſie organiſirt iſt, ſollte der Kern ſein, um welche zu 
jeder Zeit die Stärke der militäriſchen Macht des 
Landes, die National-Miliz ſich will ig formiren 
mag zu einem gut disciplinirten und wirkſamen 
Ganzen. Die Geübtheit und Selbſtaufopferung 
der Marine überzeugt Sie, daß Sie die Thaten der 
Vergangenheit als ein Pfand für die Zukunft anſe⸗ 
hen mögen, daß die Flagge, welche unbefleckt auf 
allen Gewäſſern ſich entfaltet hat, auch ferner in 
un verminderter Ehre wehen werde. 

Aber ſowohl dieſe, wie andere Gegenſtände wer: 
den Ihnen zur geeigneten Zeit durch die unterge- 
ordneten Zweige der Regierung vorgelegt werden, 
auf welche ich ſtets mit tiefer Achtung und mit gro⸗ 
ßem Vertrauen für herzliche Hülfe u. Unterſtützung 
blicken werde, deren ich ſo ſehr bedarf, und welche 
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ihre Erfahrung und Weisheit williglich bei der den glänzendſten Erwartungen von der Zukunft 


Leitung unſerer einheimiſchen Angelegenheiten an⸗ 
geben werden. 
Sie erwarten eine ergebene Rechtlichkeit in öf⸗ 
fentlichen Dienſten und eine Genauigkeit in allen 
Departementen, die nie mit Recht in Zweifel gezo— 
gen werden kann, und wenn dieſe billigen Erwart⸗ 
ungen nicht in Erfüllung gehen, ſo bekenne ich frei⸗ 
müthig, daß ich das Schickſal habe in meiner vor; 
nehmſten Hoffnung getäuſcht zu werden, und daß 
meine Beſtrebungen in einem ſehr wichtigen Punkte 
auf ſehr demüthigende Weiſe mißglückt find. Aem⸗ 
ter können eigentlich nur übernommen werden als 
Hülfe zur Erfüllung dieſer Zwecke, und weder jetzi— 
ger Beſitz noch unlauteren Wünſche können ei⸗ 
nen Anſpruch auf Bevorzugung geben. Das üffent- 
liche Wohl verlangt überdieß, und jeder gute Bürz- 
er mag und wird den Schutz guter Geſetze und den 
ſegensreichen Einfluß einer guten Regierung ver⸗ 
langen. Aber einen Anſpruch auf ein Amt wird 
nie von den Bürgern der Republik anerkannt wer; 
den, und kein vernünftiger Mann irgend einer 
Parthei wird von der Adminiſtration erwarten, daß 
ſie ſo rückſichtslos auf ihre Verantwortlichkeit und 
die wahrſcheinlichen Elemente ihres Erfolgs verfah— 
ren werde, daß ſie Perſonen, die als unter dem 
Einfluſſe politiſcher Feindſeligkeit und Parthei Vor⸗ 
urtheilen ſtehend bekannt ſind, in Stellungen laſſe, 
wo nicht allein Fleiß und Arbeit verlangt wird, 
ſondern auch herzliches Mitwirken. 

Da ich keine eingegangene Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen, keine Belohnungen zu ertheilen, keine Feind» 
ſchaft zu rächen, keine perſönlichen Wünſche zu be⸗ 
rückſichtigen habe bei der Ausfüllung öffentlicher 
Aemter, ſo werde ich die ſchwierige und delikate Auf- 
gabe zu löſen ſuchen, indem ich kein Motiv 
als meines Charakters oder meiner Stellung würdig 
erachten werde, welches nicht eine kräftige Aus⸗ 
übung meiner Pflicht und die beſten Intereſſen un⸗ 
ſeres Landes beſonders berückſichtigt. 

Ich erkenne meine Verpflichtungen gegen die 
Maſſe meiner Mitbürger und gegen ſie allein an, 
und da höhere Zwecke als perſönliche Erhebung 
beim letzten Wahlkampfe ſie leiteten, ſo ſollen ſie 
nicht getäuſcht werden. Sie verlangen aus meinen 
Händen Fleiß, Redlichkeit und Fähigkeit, wo nur 
Pflichten zu erfüllen ſind, und ohne dieſe garantir⸗ 
ten Eigenſchaften bei öffentlichen Beamten find alle 
noch ſo ſtrengen Geſetze zur Verhütung oder Be— 
ſtrafung der Bernachläffigung der Amtspflicht ver⸗ 
geblich, während bei ſolchen Eigenſchaften ſie un— 
nöthig ſind. 

Dies ſind aber nicht die einzigen Punkte, auf 
welche mit ängſtlicher Wachſamkeit geſehen wird. 
Die Gefahren einer Zuſammenziehung aller Ge— 
walten im Centralgouvernement, in einer fo unge— 
heuern Conföderation ſind zu einleuchtend, um 
überfehen zu werden. Sie haben ein Recht daher 
von ihren Agenten in jedem Departement zu erwar⸗ 
ten, daß ſie genau die ihnen durch die Conſtitution 
vorgeſchriebenen Schranken feſthalten. Die große 
Regel unſerer conſtitutionellen Freiheit beruht dar⸗ 
in, Gewalten auf eine zweckmäßige Weiſe unter die 
Staats⸗ und Conföderations⸗Behörden zu verthei⸗ 
len; und Erfahrung hat gelehrt, daß die Harmonie 
und Glückſeligkeit unſeres Volkes von der richtigen 
Unterſcheidung zwiſchen den beſonderen Rechten 
und Verantwortlichkeiten der Staaten und ihrer ge— 
meinſamen Rechte abhängen und hierin liegen 
nach meiner Anſicht die Ruͤckſichten, auf welche die 
wahre Grundlage unſerer Einigkeit beruht. 

In Bezug auf die Fragen, welche ſehr ernſtlich 
die öffentliche Ruhe beeinträchtigt haben, wenn die 
Regierung die in der Conſtitution deutlich vorge- 
ſchriebenen den einzelnen Staaten garantirten 
Rechte berückſichtigt, ſo kann es kaum geſchehen, 
daß die Be handlung irgend einer Frage die Inſti⸗ 
tutionen der Staaten gefahrden oder mit deren Recht, 
ihre rein häuslichen Angelegenheiten ſelbſt zu leiten 
in Verwickelung kommen könne. 

Indem ich kurz meine Anſichten über eine wichti⸗ 
ge Angelegenheit ausſpreche, die kürzlich die Na⸗ 
tion bis zu einem Furcht erregenden Grade aufreg⸗ 
te, bin ich von keinem andern Beweggrunde gelei⸗ 
tet worden, als von dem ernſten Wunſche fuͤr die 
Verewigung dieſer Union, welche uns zu dem ge- 
macht hat, was wir ſind, welche Segnungen über 
uns ausgeſchüttet, und uns eine Macht und einen 
Einfluß verliehen hat, die unſere Väter ſelbſt bei 


kaum vorausſehen konnten. 

Die Geſinnungen, welche ich jetzt ausſpreche, 
waren nicht unbekannt vor dem Ausdruck jener 
Stimme, welche mich hierher berief. Meine eigene 
Stellung hinſichtlich dieſes Gegenſtandes, war klar 
und unzweideutig in der Urkunde meiner Worte und 
Handlungen und ich erwähne dieſes nur jetzt deß— 
wegen, weil mein Stillſchweigen mißdeutet werden 
möchte. Mit der Union find meine theuerſten irdi⸗ 
ſchen Hoffnungen verbunden — ohne dieſe, was 
ſind wir einzeln oder zuſammen? — Was wird 
aus dem ſchönſten Felde, welches ſich je dem Fort⸗ 
ſchritt unſeres Geſchlechtes öffnete, in Religion, in 
Regierung, in Künſten und in allem dem, was der 
Menſchheit Würde und Zierde verleiht! Von dem 
ſtrahlenden Geſtirn, welches ſowohl unſern eigenen 
Pfad erleuchtet, als auch den ringenden Nationen 
ihren Lauf zeigt, verliere man auch nur einen ein⸗ 
zigen Stern, und wenn auch nicht gänzliche Finſter⸗ 
niß folgt, fo wird doch der Glanz des Ganzen vers 
mindert. Brauchen meine Mitbürger wohl irgend 
eine Verſicherung, daß eine ſolche Kataſtrophe ſie 
nicht treffen ſoll, ſo lange ich noch die Macht habe, 
fie zu verhüten? — Ich hege die feſte und lebendi- 
ge Ueberzeugung, daß wie die Union nach der Vor⸗ 
ſehung die Quelle unſeres Glückes geweſen iſt bis 
zur jetzigen Zeit, ſo iſt ſie auch ein Unterpfand des 
Segens, den wir genoſſen haben, uud wir find hei— 
lig verpflichtet, dieſen unſern Kindern zu hinterlaſ— 
ſen. Das Feld der ruhigen und freien Berathung 
in unſerm Lande iſt offen und wird es immer blei— 
ben, aber wurde nie und kann nie zu etwas Gu⸗ 
tem in einem Geiſte von Sectionalismus und 
Liebloſigkeit überſchritten werden. 

Die Gründer unſerer Republik behandelten die 
Dinge, welche ihnen vorkamen in einem Geiſte der 
ſelbſtaufopfernden Vaterlandsliebe, und wie die 
Zeit gelehrt hat, mit einer umſichtsvollen Weisheit, 
und wir werden immer ſicher gehen, wenn wir Die- 
fe befolgen. Jede Maßregel, welche die brüder- 
lichen Gefühle aller Mitglieder unſerer Union be— 
zweckt, hat meine herzlichſte Zuſtimmung erhalten, 
aber gegen jedes Andrängen der Regierung, ob die 
Folge eines fieberhaften Ehrgeizes oder eines lei⸗ 
denſchaftlichen Enthuſiasmus, welches darauf be— 
rechnet ift, die Bande der Liebe und der Anhäng— 
lichkeit, welche uns jetzt verbinden, zu löſen, werde 
ich ſchnell und ſtrenge auftreten. 

Ich bin der Meinung, daß die unfreiwillige 
Dienſtbarkeit, wie ſie jetzt in den verſchiedenen 
Staaten des Bundes beſteht, durch die Conſtitution 
anerkannt iſt, und ich glaube daß ſie wie jedes an⸗ 
dere eingeräumte Recht daſteht, und daß die Staa— 
ten in denen ſie beſteht ein Recht auf wirkſame 
Mittel haben, um die conſtitutionellen Proviſionen 
zu erzwingen. Ich halte dafür, daß die Geſetze 
von 1850, die man gewöhnlich das Conpromiß 
nennt, ſtreng conſtitutionell find, und ohne Zau- 
dern in Ausführung gebracht werden ſollten. Ich 
glaube, daß die conſtituirten Behörden dieſer Ne: 
publik verpflichtet ſind, die Rechte des Südens in 
dieſer Hinſicht eben ſo zu berückſichtigen, als wie ir⸗ 
gend ein anderes geſetzmäßiges und conſtitutionelles 
Recht, und daß die Geſetze ſie zu erzwingen, geach— 
tet und befolgt werden ſollten, und zwar nicht mit 
einem durch abſtrakte Meinungen über ihre Zweck— 
mäßigkeit in einem verſchiedenen Zuſtande der Ge⸗ 
ſellſchaft ermuthigten Widerſtreben, ſondern fröh— 
lich und in Uebereinſtimmung mit den Entſcheidun⸗ 
gen der Gerichtshöfe, denen ihre Auslegung zu— 
kommt. Solche ſind ſtets meine Ueberzeugungen 
geweſen und ſind es jetzt noch, und ihnen gemäß 
werde ich handeln, und ich hoffe feſt, daß die Frage 
jetzt zur Ruhe gebracht iſt, und daß keine ſecktionelle 
oder ehrſüchtige fanatiſche Aufregungen wiederum 
die Fortdauer unſerer Inſtitutionen bedrohen, oder 
den Glanz unſerer Wohlfahrt verdunkeln werden. 
Aber laßt uns jedoch nicht die Grundlage unſerer 
Hoffnungen auf menſchliche Weisheit erbauen, es 
wird nicht hinreichen daß keine ſectionelle Vorur— 
theile einen Platz in den öffentlichen Berathungen 
finden, es wird nicht hinreichen daß die vorſchnellen 
Rathſchläge menſchlicher Leidenſchaft verworfen 
werden, ſondern es muß gefühlt werden, daß es 
keine materiale Sicherheit gibt, als in der demuüͤ— 
thigen Anerkennung Gottes und ſeiner allherrſchen— 
den Vorſehung. 


Wir ſind in Sicherheit durch eine gefaͤhrliche Cri⸗ 


welche uns die Conſtitution gaben, gelang eg, fie zu 

Mögen wir diefer Zeit als einer War⸗ 
nung gedenken, und nicht als einer Ermuthigung, 
in irgend einer Abtheilung der Union Experimente 
zu machen, da Experimente mit ſolchen furchtbaren 
Gefahren bedrohen. Möge es in Aller Herzen ein⸗ 
geprägt ſein, daß, fo herrlich auch das Gebäude 
daſteht, doch keine menſchliche Hand es wieder zu⸗ 
ſammenfügen könnte, nachdem es einmal in Stucke 
zerſplittert. 

Wie ich nun da ſtehe, faſt im Anblicke des grü⸗ 
nen Abhanges von Monticello, und, ich könnte 
wohl ſagen im Bereich des Grabes Waſhington's, 
während ſich alle die geliebten Erinnerungen der 
Vergangenheit um mich verſammeln, gleich wie 
eben fo viele beredte Stimmen, die vom Himmel 
1 7 5 mir mahnend zurufen, kann ich keine beſſere 
Hoffnung für mein Vaterland ausdrücken, als daß 
die gütige Vorſe hung, welche auf unſere Väter her— 
ablächelte, ihre Kinder befähigen möge, die Seg— 
nungen, welche ſie ererbt haben, zu bewahren. 

Franklin Pierce. 


Boſton, 3. März. In Charlestown, Maſſa⸗ 
chuſſets, brach letzte Nacht ein Aufruhr aus, der 
durch die Entführung eines jungen, irländiſchen 
Mädchens, Chochrane, entſtand. Das Militär 
wurde aufgerufen und der Aufruhr ohne ernſtlichen 
Verluſt unterdrückt. 


Waſhington, März 3. Gen. Pierce kam 
heute Nachmittag von Baltimore zurück. Eine 
außerordentliche Menge ſtrömt in die Stadt, 
um an den morgigen Feſtlichkeiten Theil zu nehmen. 
Zwölf Paſſagierwagen voll kamen dieſen Abend von 
Baltimore. 

Die Inaugurations Adreſſe beträgt ein und ein 
Viertel Spalt in der Waſhington Union. 


Philadelphia, März 3. Eine Revolution 
iſt in Buenos Ayres ausgebrochen. Nach der Re— 
volution vom 11. De. wurde Alſonay zum Präſiden⸗ 
ten mit einer Stimmenmehrheit von Einem er— 
wählt. Darauf ſtand eine bewaffnete Macht unter 
GenßFloreb, dem Kriegsmſtr. gegen ihn auf, um ihn 
zum Abdanken zu zwingen. Den letzten Nachrich- 
ten zufolge lag dieſe Kriegsmacht vor der Stadt u. 
beftändige Scharmützel an den Außenpoſten fielen 
vor. Der Erfolg war ſehr zweifelhaft. 


Washington, den 4. März. Es hat hier den 
ganzen Morgen geſchneit. Das Militär, 5 Com- 
pagnien, und die bürgerlichen Geſellſchaften ziehen 
in allen Richtungen umher. Es befindet ſich 
jetzt eine unendliche Maſſe Beſucher in der Stadt. 

Beide Häuſer des Congreſſes ſind noch in Sitzung. 
Das Capitol iſt völlig mit Damen angefüllt, un: 
gefähr 200 Herren ſchliefen während der letzten 
Nacht in der Rotunda, und gebrauchten Decken u. 
Mäntel ſtatt der Betten, während Tauſende die 
ganze Nacht in den Straßen, aus Mangel an Un⸗ 
terkommen durchwandern mußten. Die Bahn⸗ 
züge von Baltimore brachten dieſen Morgen mehr 
als 2000 Paſſagiere; und Leute zu Fuß u. zu Pfer⸗ 
de kommen in unzählbaren Schaaren aus der um- 
liegenden Gegend herbei. 

Die Dämpfer von Alexandria kommen jede halbe 
Stunde mit Menſchen beladen an. Capitain Rin⸗ 
der an der Spitze des Empire Clubs marſchirt hin 
und her in den Straßen. 

Das Militair und die Feuerleute gewähren einen 
höchſt imponirenden Anblick. 

Den Herren Pierce und Fillmore wurde geſtern 
eine treffliche Nachtmuſik gebracht. Um 121 Uhr 
Mittags hörte das Schneien auf, und das Wetter 
klärte ſich auf. 

Präſident Fillmore will während derEEinſetzungs⸗ 
Feierlichkeiten das weiße Haus verlaſſen, u. Gen. 
Pierce wird nach Beendigung derſelben dorthin es— 
cortirt werden. Die Proceſſion iſt jetzt (1 Uhr M.) 
im Marſche begriffen. 

New⸗Mork 5. März. Der Dämpfer Star 
of the Weſt faͤhrt heute nach San Juan und die 
Georgia und die Union nach Aspinwall ab. 

Es herrſcht ein furchtbarer Schnefſturm in 29» 
ſton und an der Küſte. 
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Der Wahr hei 


Philadelphia, den 28. Febr. Arbeiter» 
Ve 5 am m Pb g. Vorgeſtern Abend fand eine 
Arbeiter-Verſammlung in Franklin Hall ſtatt, vor 
welcher drei Baltimorer Arbeiter ſprachen und die 
Zuſtände der Baltimorer darlegten. Es wurden 
Sympathiebeſchlüſſe gefaßt und ein Committee er; 
nannt, um Beiträge zur Unterſtützung der Arbeiter 
in Baltimore zu ſammeln. 

Am Freitag Abend gegen 8 Uhr brannte die Paz 
tentleder Fabrik von Millwood und Keyſer in Nor: 
risſtr. bei der Frankford R. gänzlich nieder. Fr. Pr. 


Texas. In der Correſpondenz eines Reiſen⸗ 
den am Llano finden wir erwähnt, daß die Indi⸗ 
aner ſelbſt einen Settler, Namens Gadt, ermor⸗ 
det und ſcalpirt haben. Sämmtliche Settler ſind 
ſehr unzufrieden mit dem Colonel im Fort Maſon, 
indem derſelbe zuwenig für ihren Schutz leiſtet, und 
behaupten, es würden ſich zehnmal ſo viele Settler 
dort niedergelaſſen haben, wenn hinreichender Schutz 
vorhanden wäre. Es befinden ſich in den drei Set: 
lements am Llano 20 Familien, welche 400 Acker 
cultivirt haben. 

Faſt alle Berichte aus dem Innern ſtimmen da⸗ 
rin überein, daß eine große Bewegung unter den 
Indianern herrſcht u. daß ſie dreiſter und kriegeri⸗ 
ſcher auftreten, denn je. Von verübten Mord⸗ 
thaten und bedeutenden Räubereien an den Gren⸗ 
zen hört man täglich und es wäre zu wünſchen, daß 
endlich mal hinreichende Truppen beordert würden, 
um dieſes Raub⸗ und Mordgeſindel aus dem Staate 
zu treiben. 

— In Auſtin und Umgegend fiel der Schnee in 
der Nacht vom 4. auf den 5. Febr. 4 Zoll hoch, und 
das Eis war dick genug zum Schlittſchuhlaufen, und 
man ſah Schlitten nach ächt nordiſcher Manier und 
mit Schellen durch die Straßen kutſchiren. 

— Aus der Correſpondenz eines Freundes in 
St. Felipe erſehen wir, daß am Brazos der Win⸗ 
ter ebenfalls ſeine Macht ſehr ſtreng entfaltet und 
feine Opfer gefordert hat. [In Galveſton erfreu« 
ten wir uns eines ſehr milden Winters, in Fried⸗ 
richsburg und am Llano überhaupt fiel jedoch am 
5. Febr. ebenfalls ein für Texas ſehr bedeutender 
Schnee. 

Am 27. v. M. Abends war eine amerikaniſche 
Familie auf ihrem Wege ins Innere des Landes in 
einem leeren Hauſe in der Prärie, ohngefähr 1000 
Nards von St. Felipe eingekehrt, und, nachdem fie 
ihre Habſeligkeiten unter Dach gebracht, bemüht 
ihr Abendeſſen zu bereiten, wozu es jedoch am 
Waſſer fehlte, weßhalb ein Mann mit einer Nege⸗ 
rin ausging, um ſolches zu ſuchen. Es war eine 
dunkle, ſtürmiſche Nacht, beide konnten das Haus 
nicht wieder finden. Nach langem Umherirren er- 
müdet, mußten ſie ſich niederſetzen, der kalte und 
heftige Nord erſtarrte jedoch ihre Glieder. Als 
man fie am andern Morgen fand, waren alle Be— 
mühungen, des Mannes Leben zurückzurufen ver⸗ 
gebens, die Negerin blieb jedoch am Leben und 
fuhr mit der übrigen Familie weiter. 


Briefe aus Havanna vom 18. Februar melden, 
daß an jenem Tage der Befehlshaber des britiſchen 
Linienſchiffes Cumberland perſönlich von dem Ge⸗ 
neralcapitän Genugthuung und Abbitte fuͤr die ſeit 
Kurzem gegen engliſche Unterthanen auf der Smel 
verübten Gewaltthätigkeiten, ſo wie für die Belei⸗ 
digung gegen die britiſchen Regierung in der Perſon 
des britiſchen Generalconſuls und des Befehlsha⸗ 
bers des Kriegsſchiffes Veſta, und für die Theil⸗ 
nahme der Beamten an dem Sclavenhandel ver— 
langt habe. General Canedo verſicherte dem bri⸗ 
tiſchen Befehlshaber, daß er niemals die Abſicht 
gehabt habe, die Beamten der britiſchen Regie⸗ 
rung zu beleidigen, oder über ihr Benehmen auf 
irgend eine Weiſe Bemerkungen zu machen, daß 
die Anſprüche britiſche Unterthanen auf der Stelle 
unterſucht werden, und daß ſie vollſtändige Vergü⸗ 
tung für jeden Nachtheil, den ſie durch ungerechte 
Behandlung erlitten haben möchten, erhalten 
ſollen. Es heißt in Havanna, daß ſich ein briti⸗ 
ſcher Bevollmächtigter auf dem Wege dorthin befin⸗ 
de, um die augenblickliche Freilaſſung jedes Afrika⸗ 
ners, der dem Traktat von 1821 entgegen, ſeit je⸗ 
nem Jahre dort eingeführt ſei, zu verlangen. Die⸗ 
ſes Gerücht verurſachte große Beſturzung auf der 
Inſel, weil dadurch dreiviertel aller Sclaven ihre 
Freiheit erhalten würden. Der britiſche Admiral 
hatte Befehle nach Bermuda geſchickt, daß eine be⸗ 


deutende Zahl Kriegsſchiffe von dort, ſich unver⸗ 
züglich nach Havanna begeben ſollen. Es ſcheint 
daß England die ſpaniſchen Behörden durch eine 
imponirende Streitmacht einſchüchtern will. 


Boſton, März 8. Die Coalitioniſten haben 
den Staat für die conſtitutionelle Convention den 
Wahlberichten zufolge gewonnen. 


Captain Ericſon iſt am Zten mit feinem Schiffe 
nach New⸗Nork zurückgekehrt. Am 2. ds. M. ber 
ſuchten eine bedeutende Anzahl Congreßmitglieder 
nach geſchehener Einladung den Ericfon und drück⸗ 
ten ihre vollſte Zufriedenheit mit Allem, was ſie 
geſehen, aus. Capt. Cricſon beabſichtigt in 6 
Wochen nach Auſtralien abzufahren, und auf der 
Rückfahrt ſein Schiff in England zu zeigen. 

Abfahrt der Deean Dämpfer. 


Von den Vereinigten Staaten. 


von nach 


Arctie „ New-Norf „ Liberp bor. Matz 5 
Arabia „ New⸗Aork „ Liverpool. März 9 
Humboldt . „ New-Hork „ Havre . März 12 
Cambria Boſton „ Liverpool. März 16 
Baltic n New ANork „ Llverpool . März 19 
Hermann e Nep Jork % Bremen März 25 
Von Europa. 
Alta „ Viverpodlt „ New⸗ Jork. März 12 
Cambria . . „ Liverpool „ Boſton . Februar 19 
Baltic . . „ Liverpool „ New⸗Aork. . „ Februar 23 
Africa „„ Liverpool „ New Jork. . . Februar 26 
City of Glasgow . „ Liverpool „ Phtladelphia .. März 2 
Canada „ Liverpool Bohn: ie 5 
Atlantie . . „ Liverpool „ New Jork. März 9 
Waſhington . „ Bremen „ New⸗ Jork... März 25 


Ausländiſches. 

Ne w⸗York, 7. März V. M. Der Dämpfer 
Baltic kam geſtern Abend mit intereſſanten Nach: 
richten aus Liverpool, die bis zum 23. v. M. rei⸗ 
chen, im hieſigen Hafen an. 

Oeſterreich hat 5000 Schweizer vertrieben. 
Es bewilligte nur 24 Stunden zum Abzuge. 

Der Stadt Mailand wurde eine Geldſtrafe von 
30,000 Gulden auferlegt. Dieſelben ſollen in wö⸗ 
chentlichen Raten bezahlt werden. 

Ein erfolgloſes Attentat gegen das Leben des 
Kaiſers von Oeſterreich wurde von einem Ungarn 
unternommen. Der Kaiſer erhielt jedoch nur eine 
leichte Verletzung am Kopfe. 

Eine weitverzweigte Verſchwörung iſt in Ungarn 
entdeckt worden. In Montenegro find die Feind 
ſeligkeiten auf's Neue ausgebrochen. 

In England hatte ſich das Gerücht allgemein 
verbreitet, dem man jedoch nicht allgemeinen Glau— 
ben ſchenkte, daß die Regierung ein Bündniß mit 
Frankreich abgeſchloſſen habe, um der Allianz der 
nordiſchen Mächte ein Gegengewicht zu bieten 

Allen Unterofficieren der Flotte Frankreichs wur⸗ 
de der Sold um zehn Centimen per Tag erhöht 
Dieſe Maßregel hatte eine ſehr ungunſtige Wirkung 
auf die Börſe und die dreiprozentigen Renten fielen 
auf 85, erholten ſich jedoch ſpäter wieder u. ſchloſ— 
ſen mit 87. 

Die Verhandlungen des brittiſchen Parlaments 
ermangeln jedes Intereſſe. 

Lord Ruſſel hatte dem Grafen von Clarendon 
einen Platz im Cabinete geräumt. 

Koſſuth ſtellt in den öffentlichen Blätern die Au— 
thorſchaft des Aufrufs an die ungariſchen Soldaten 
Italiens in Abrede. 

Mzzini war an der Schweizergrenze geſehen 
worden, woſelbſt er Geld unter die unglücklichen 
Flüchtlinge vertheilte. 

Die Thore von Mailand waren noch immer ge— 
ſchloſſen und öſtreichiſche Truppen langten fortwäh— 
rend an. Pfeifen und Singen waren unter Geld 
und Gefängnißſtrafe verboten. 

Wiederum wurden zweivon den gefangenen Auf⸗ 
rührern gehängt und es heißt, daß mehrere Ungarn 
in der Burg im Geheimen erſchoſſen worden ſeien. 

Der Name des Ungarn, der den Kaiſer von 
Oeſtreich zu ermorden ſuchte, iſt Batleny, ein 
Schneider von Profeſſion und früher Soldat unter 
den Huſaren. Kaum hatte er dem Kaiſer die Wun⸗ 
de verſetzt, ſo hieb ihn ein Adjutant nieder und nahm 
ihn feſt. 

Oeſtreich und Preußen haben am 19. vorigen 
Mts. einen Handelscontrakt abgeſchloſſen. 

Der „Baltic“ brachte 40 Paſſagiere, worunter 
ſich Pater Gavazzi, ein Convertit der römiſen Kirche 
und vie New⸗NYorker Zeitungsſchreiber befinden. Am 
29, ſprach er den nach Philadelphia beſtimmten 
Dämpfer City of Glasgow, und am 6. den Däm⸗ 
pfer Arctik. 


ts Freu 


Umwälzung. 
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Die Witterung in England war ſehr ſtürmiſch 
mit ſchwerem Schneefall. Die Inauguration des 
Präſidenten wurde am 4. auf dem Baltic gefeiert. 

Mehl und Baumwolle war auf den brittiſchen 
Märkten im Preiſe gefallen. 

Wir haben Nachrichten von Buenos Ayres bis 
zum 2ten Januar. Die Stadt war von Schaaren 
belagert, deren Anforderungen ber Gouverneur 
nicht nachgeben wollte. . 

Mehre Gefechte hatten mit bedeutendem Verluſt 
von beiden Seiten ſtatt gefunden. In der Stadt 
war das Zollhaus verſchloſſen alle Geſchäfte ſtock⸗ 
ten und Lebensmittel waren theuer. Eine Armee 
von 5000 Mann marſchirte zur Hülfe der Stadt 
herbei, und als General Pascaero dieſes hörte, 
Re er einen Ausfall und warf die Belagerer 
zurück. 

Ein britiſches Schiff von Melbourne nach Liver⸗ 
pool war in Pernambais eingelaufen; es hatte 
70,000 Unzen Gold an Bord, darunter ein Klum⸗ 
pen von 46 Pfund. 


Den früheren mitgetheilten Nachrichten durch 
den Dämpfer „Cambria“ fügen wir noch die fol⸗ 
genden hinzu: Es war in Paris ein Verſuch ge⸗ 
macht, den Staatsminiſter Fould zu ermorden. Er 
wurde leicht verwundet und der Mörder verhaftet. 
Die Univerſität von Paris iſt bis auf weiteren Be⸗ 
fehl geſchloſſen. Marſchall Radetzky hat eine zweite 
Proklamation erlaſſen, wodurch er das Eigenthum 
der Inſurgenten confiscirt. Es iſt jetzt bewieſen, 
daß die Proclamation an die Ungarn in der öſter⸗ 
reichiſchen Armee in Italien, welche Koſſuth zuge⸗ 
ſchrieben wurde, unterſchoben, und nicht von ihm 
verfaßt iſt. Das Teſtament Napoleon J. iſt von 
England an Frankreich ausgeliefert. Sir A. L. 
Bulwer befand ſich auf dem Dämpfer, welcher vor 
Kurzem auf dem Rhone aufflog, er rettete ſich durch 
Schwimmen. 

Es haben keine weitere Bewegungen in Monte⸗ 
negro ſtattgefunden. In Berlin empfangene De⸗ 
peſchen machen es zur Gewißheit, daß die Pforte 
die Vermittelung Oeſterreichs annehmen wird; 
Fürſt Daniel ſoll ſich bereit erklärt haben die von 
der Türkei geſtellten Bedingungen anzunehmen und 
es ſoll ein Waffenſtillſtand erfolgt ſein. Die Tür⸗ 
kiſchen Commiſſionäre in Bosnien, haben einen 
Firman erlaſſen, welcher den Chriſten dieſelben 
Privilegien wie den Türken bewilligt. 

In Buenos Ayres war am Neujahrstage eine 
neue Revolution an deren Spitze der Kriegsminiſter 
ſtand, ausgebrochen. Dort, wie in den meiſten 
ſüdamerikaniſchen Republiken folgt Umwälzung auf 
Der Gouverneur Aleim hatte abge: 
dankt und Mannel Pinto war an deſſen Stelle er⸗ 
wählt. In Rio Janeiro waren die Verheerungen 
des gelben Fiebers noch ſtets im Zunehmen. Das 
Schiff Camargo, unter amertkaniſcher Flagge, 
hatte 600 Sklaven in der Nähe von Rio de Janairo 
gelandet. 8 


Oeſterreich, 6. Febr. Obgleich über den 
Fortgang der Unterhandlungen des Hrn. FMe. 
Grafen Leiningen noch Nachrichten fehlen, fo zwei⸗ 
felt man, wie der „Wandrer“ meint, doch nicht, 
daß dieſelben zu dem gewünſchten Reſultate führen 
werden, da ſich die Pforte ſchon vor der Abreiſe 
des Herrn Grafen geneigt gezeigt hat, in die zum 
Schutze der Chriſten in der Türkei geſtellten An⸗ 
träge einzugehen, auch gleich nach Einlangen der 
erſten öſterr. dieſen Gegenſtand berührenden Note 
den außerordentlichen Commiſſär Schamil Paſcha 
nach Bosnien ſendete, um die Klagen der Chriſten 
zu unterſuchen. Der Sultan ſelbſt ſoll den Wunſch 
ausgeſprochen haben, die freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zu Oeſterreich zu befeſtigen.. 

Dem Vernehmen nach wird Erzherzog Wilhelm 
im Laufe der künftigen Woche nach Dalmatien rei⸗ 
ſen, um im Auftrag Se. Maj. des Kaiſers das 
dort aufgeſtellte Grenzbewachungscorps zu inſpici⸗ 
ren. 

Nachdem die beiden Uhlanenregimenter unferer 
Garniſon „Fuͤrſt Schwarzenberg“ und „Graf 
Civakart bereits ihren Marſch nach Dalmatien an⸗ 
getreten (die Cüraſſiere, welche für das dortige 
Terrain weniger brauchbar, ſind zurückgeblieben), 
erhielt vorgeſtern auch ein bedeutender Theil der 
Infanterie den Bereitſchaftsbefehl, und heute iſt 
das Regiment „Großfürſt Conſtantin“ mittelſt 
Eiſenbahn nach Trieſt abgegangen, um von dort 


vorläufig nach Zara und Cattaro verlegt zu werden. 
In den nächſten Tagen folgt ihm das Infanterie⸗ 
Regiment „Prinz Emil“. Da ſie beide in 4 Ba⸗ 
taillonen vereinigt find und die beurlaubte Mann- 
ſchaft an ſich ziehen, ſo erreicht dieſe Truppe allein 
ſchon die Zahl von 22 — 24,000 Mann. Hier wird 
ſie, wie verlautet, durch die 1 7 „Zanin“ 
(derzeit in Brünn und aus Italienern beſtehend) 
und „Graf Haugwitz“ erſetzt werden. Auch zwei 
Batterien Artillerie haben Befehl zum Aufbruch 
nach Dalmatien erhalten. 


Mehr als in irgend einer deutſchen Stadt iſt in 
Le ip zig der kleinliche Krämergeiſt vorherrſchend. 
Dies beweiſen nicht allein die vielen, den Meßver⸗ 
kehr beſchränkenden Geſetze, vielmehr liefert der 
letzte Monat wieder einen Beleg, mit welcher Aengſt— 
lichkeit man den eigenen Broderwerb dort überwacht. 
Eine chineſiſche Familie ließ ſich dort ſehen und 
verkaufte den Schauluſtigen allerlei kleine Gegens 
ſtände, ſämmtlich chineſiſche Fabrikate. Die Krä— 
mer Leipzigs, darin eine Beeinträchtigung ihres 
Gewerbes erkennend, führten beim Rath der Stadt 
Klage und die Chineſen mußten ihren Handel ein— 
ſtellen. 


Die Herren Alfons und Guſtav v. Rothſchild, 
Söhne von James v. Rothſchild, zeigen an, daß 
ihre Firma in Wien künftig „Gebrüder v. Roth⸗ 
ſchild“ fein wird. 


In der Nacht vom 21. bis 22. Jan. ward die 
Stadt Friedland in Böhmen zum größten 
Theil ein Raub der Flammen. 200 Häuſer ver- 
brannten, der Schaden wird auf 100,000 Gulden 
angeſchlagen. 

Die griechiſche Regierung wird eine Hypoteken⸗ 
Bank bilden, welche auf Grundſtücke Vorſchüſſe 
leiften ſoll a 8 Proc. p. a. 


Nach der ſtatiſtiſchen Aufnahme der Engl. Admi⸗ 
ralität beſitzt die ganze Erde 85,000 Seeſchiffe, von 
denen zwei Drittel England und den Ver. Staaten 
angehören. 


In Calcutta wurde jüngſt ein Edelſtein für 
45,900 verkauft. Derſelbe ſoll von reinerem Waſ— 
fer ſein als der berühmte Koh-i-noor. 


Italien. Nachrichten aus Mailand ſtellen den 
letzten Aufſtand als eine geringfügige Affaire dar. 
Die Anführer wurden gehängt. Das Kriegsgeſetz 
wurde in der ſtrengſten Faſſung proclamirt und 
wird zu Mailand auch ebenſo durchgeführt. 

Nachſtehende Proclamation hat Marſchall Ra⸗ 
detzky an die Einwohner des lombardiſch-venetiani⸗ 
ſchen Königreichs erlaſſen: RR 

„Am 6. Februar Abends griff eine Bande mit 
Dolchen bewaffneter Miſſethäter in mörderiſcher Ab- 
ſicht vereinzelte Offiziere und Soldaten an, tödteten 
10 und verwundeten 54, mehr oder weniger gefähr⸗ 
lich. (Die telegraphiſche Depeſche aus Mailand 
meldet, daß 9 Gemeine und 3 Officiere getödtet 
worden.) Mit dem tiefſten'Abſcheu gegen das ver⸗ 
ächtlichſte aller Verbrechen, „gedungener Meuchel⸗ 
mord“, erfüllt, bin ich in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt, ſtrenge Maßregeln gegen die Stadt Mailand 
zu ergreifen und verordne daher: 

1. Die Stadt Mailand wird unter den ſtrengſten 
Belagerungszuſtand geſtellt, welcher mit allen ſei⸗ 
nen Folgen mit der größten Strenge durchgeführt 


ird. 

2. Alle verdächtigen Fremden werden aus der 
Stadt ausgewieſen. 

3. Die Stadt Mailand hat für den Unterhalt 

der Verwundeten, ſo lange ſie leben, ſowie für die 
Familien der Getödteten zu ſorgen. 
4. Bis die Rädelsführer und Urheber des began— 
genen Verbrechens ausgeliefert ſind, hat die Stadt 
Mailand die Koſten, welche mit den Extradienſten 
der Garniſon verbunden ſind, zu bezahlen von der 
Contribution ſind indeſſen ſolche Perſonen, was im⸗ 
mer für einer Claſſe der Geſellſchaft ſie angehören 
mögen, ausgenommen von denen es bekannt iſt, 
daß ſie der Regierung ergeben ſind. 

5. Nach dem Reſultate der vorzunehmenden Un⸗ 
terſuchung wird der Stadt Mailand eine wohlver⸗ 
diente Strafe auferlegt oder eine Contribution von 
derſelben erhoben werden. = 

Um die Furcht des Publikums zu beſchwichtigen, 
wird bekannt gemacht, daß an keinem Platze oder 
10 des Königreichs eine Unordnung ſtattgefun⸗ 
den hat. Ka 
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5 — Der Wahrheits⸗Freu 


Verona am 9. Februar 1053, 


Gebäude umſtürzte, 


u d. 
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ein verheerendes Feuer aus, 


Die Wiener Zeitung veröffentlicht folgende teles | wodurch 20 bedeutende Häuſer zerſtört wurden. 
graphiſche Depeſche des Gouverneurs von Mailand Wenige Tage nachher berbtannte ein holländiſcher 


an den Miniſter des Innern: 


Mailand, 9. Febr. 0 
nicht wieder geſtört worden. Im Allgemeinen iſt 
die Bevölkerung über den Verſuch empört, welcher, 
wie es ſcheint, gemacht wurde, um den Carneval 
zu ſtören, welcher ungemein fröhlich zu werden ver- 
ſprach. Der durch den Aufruhr an Handel und 
Gewerbe verurſachte Schaden iſt enorm. In den 
andern Städten erlitt der Carneval keine Unter⸗ 
brechung. Von den arretirten dreißig Perſonen 
wurden heute in Folge kriegsrechtlichen Urtheils 6 
gehängt und 3 erfchoffen. 

Zufolge einer andern telegr. Depeſche aus Wien 
vom 12. Febr. beabſichtigt die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung einen Militär⸗Corden an der Grenze von Teſ— 
ſino aufzuſtellen. Unter den Inſurgenten in Mai⸗ 
land figuriren viele Schweizer. 

Die Anſtände zwiſchen Teſſino und Oeſterreich 
find für den jetzigen Augenblick beigelegt. Der Can: 
ton hat ſich herbeigelaſſen, den vertriebenen Mön— 
un eine angemeſſene Geldentſchaͤdigung zu bes 
zahlen. 

Die Regierung hat in Trieſt eine große Anzahl 
Schiffe gemiethet zum Transport der Truppen an 
der Küſte. 

Unter dem 10. Febr. ſchreibt der Correſpondent 
der London Times aus Mailand: Die Stadt iſt 
volllommen ruhig; deſſenungeachtet haben aber ver⸗ 
ſchiedene Anfälle auf einzelne Soldaten ſtattgefun⸗ 
den. Die öffentliche Ruhe iſt an keinem andern 
Punkte Italiens geſtört worden. 


Madrid, Febr. 10. Das Reſultat von 303 
Wahldiſtrikten iſt bekannt. Die Regierungsanhän⸗ 
ger zählen 244 Mitglieder, die Oppoſition (mode: 
rirte und Progreſſiſten) zählt zuſammen nur 59. 
Die Berichte von Catalonien und Gallizien ſind 
noch nicht eingelaufen, dieſelben bieten aber wenig 
Intereſſe, da ſie die Reihen der Regierungsfreunde 
nur noch mehr anſchwellen werden. Viele der be— 
deutendſten und populärſten Politiker aus den Rei⸗ 
hen der Oppoſition haben ihre Wahl verloren. Da⸗ 
gegen ſind Männer von den verſchiedenen ſtreng 
conſervativen Farben erwählt. Ueber das Schick⸗ 
ſal des jetzigen Miniſteriums läßt ſich daher bis 
zur Eröffnung der neuen Cortez kaum eine Vermu 
thung aufſtellen. 


Conſtautinopel, 21. Jan. Der jetzige Be; 
zier von Scutari, Osman Paſcha, iſt weder ein ech⸗ 
ter Türke, noch ein Albaneſe, ſondern ein Bosniake 
oder eigentlich ein Serbe mohamedaniſchen Glau⸗ 
bens. Er iſt der Sohn jenes in Serbien berüch— 
tigten Suleiman Paſcha, der nach feinem Geburts⸗ 
orte, Skoplje in Bosnien, Skobljak hieß, und der 
im Herbſte 1813 zum Vezier von Belgrad ernannt, 
unter anderen Grauſamkeiten am 5. Dec. 1814 vor 
den 4 Thoren Belgrads 150 Serben hängen, den 
Igumen von Trnawa aber mit noch 36 andern an⸗ 
geſehenen Serben auf Pfähle ſpießen ließ; der ſo— 
wohl hierdurch, als überhaupt durch feine Bedrü⸗ 
ckungen die Serben zwang, im Frühjahr 1814 un⸗ 
ter Miloſch gegen die Türken ſich aufzulehnen und 
ſpäter von ihrem Lande das läſtige Joch abzuſchüt⸗ 
teln und ſich zu befreien. Während Miloſch's 
Herrſchaft in Serbien war Osman Paſcha einige 
Zeit hindurch Commandant der Donaufeſtung Abda 
Kale [Neu Orfova]. In welchem Jahre Osman 
Paſcha eigentlich nach Scutari als Vezier kam, iſt 
nicht genau bekannt; mehr als 10 Jahre ſind es 
aber gewiß. 


Batavia, 29. Dec. Der Monat December 
1852 wird ſobald nicht aus dem Andenken der Be— 
wohner der Hauptſtadt des holländiſchen Oſtindiens 
verſchwinden. Seit mehreren Jahren hatten wir 
uns einer beſondern Wohlfahrt erfreut, als auf 
einmal ein Sturm in unſererHandelswelt ausbrach, 
der die feſteſten Häuſer erſchütterte. Während des 
laufenden Monats fallirten nicht weniger als neun 
chineſiſche Kaufleute, und man fürchtet, daß noch 
mehrere unter den beſtehenden Schwierigkeiten ih— 
nen nachfolgen werden. Allein durch die beiden 
zuletzt fallirten erwächſt der Handels Moalschappy 
und mehreren engliſchen Häuſern ein Verluſt von 
1,500, è Gulden. Am 21. ds. M. brach wäh⸗ 
rend eines ſtarken Erdbebens, welches die Stadt 
mit völliger Zerſtörung bedrohte, und eine Anzahl 


Die Ruhe iſt ſeit dem 6.1 


Oſtindienfahrer, der eben in dem Hafen angelangt 
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war, mit einer Ladung zum Werthe von einer hal⸗ 
ben Million Gulden. Der Amerikaner, Hr. Gib⸗ 
ſon, welcher vor länger als einem Jahre mit ſeinem 
Schiffe in Palemban ankam, und von der dortigen 
Behörde, unter Beſchuldigung, den Rajah von 
Diambi gegen die Holländer aufgeregt zu haben, 
verhaftet und nach Batavia gebracht wurde, befindet 
ſich noch ſtets im Gefängniſſe, obgleich er dreimal 
von dem Gerichtshofe freigeſprochen wurde, woge⸗ 
gen jedesmal der Staatsanwalt unter allerlei Vor⸗ 
wänden proteſtirt und ſeine Befreiung verzögert 
hat. Am sten Februar wird feine Sache nochmals 
vor den Gerichtshof gebracht, und dann hoffentlich 
ſeine Freilaſſung durchgeſetzt werden. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, 8. März 1853. 

Arche. Perlaſche in guter Nachfrage zu de, prima zu de. Pottaſche 
von 34— le. Soka ſtändig zu Zee. 

+4 ol iſt a 

erberrinde. Kleine Parthien zu S14. Einfuhr leicht, wo 
Preiſe beherrſcht werden. 8 f 9 

Bohnen. Markt flau von 81—81 50e. 

Bienenwachs. Markt ſtändig zu 23— 216. Nachfrage gut. 

Be ſſen ſtehen unverändert. Ord. 800—8 1, extra 81.25, fancy 81.30 
81.75, Shaker 82.50. Vom Store 15— 206 mehr. 

Eimer ꝛc. Eimer ſtändig zu 81.85— 92 für rothe und blane, und 82— 
32% 25 für ſancy, im Großen und Kleinen. Zuber 83.25—83. 50. Waſch⸗ 
bretter 52.502.750 

Früchte. In grünen Aepfeln wenig Geſchäft, zu 81.50—82 pr Bols. 
trockge Früchte in weniger Nachfrage, Aepfel zu 81.25— 81.35; Pfirfiche zu 
82,75 für alte, und 83.25 für neue, Lemonen und Orangen zu 82.25—82.50 
Korinthen geſtlegen anf 126, Malaga Roſinen §2. 1082.25. In andern 
Sorten kein Wechſel. 

Butter und Eier. In Batter wenig Nachfrage 12— 14e, Prima⸗ 
Rollen zu 14, extra 150. Eier find häufiger zu 10—11e. 

Käße. Nachfrage mäßig, aber gut, ordinär ge, prima Weſt⸗Neſerve 10c 
Engliſch Dairy 11e. 

Kaffee. Markt flau und auf kleine Parthien beſchränkt zu 101—10ke 
für Rio. Markt ſch oß feſt. £ 

Küferwaare unverändert, Mehl Bbls von 35— 40e, Pork do zu #1 
g wi 9 * 

aumwoll e. Vorrath fchwach, der Markt im Süden iſt um ze 1 
= Batting Sorten zu 8—Sir. Spinn do 81—p9 rc, in een RER 
höher. y ö 

Baum wollen Garn bleibt unverändert, aſſortirt zu 156, Dutzend 
m. 6,7, und 8e im Kleinen, 16e für erſtere und 637% und 83 für letztere 
Sorten. 


Fiſch e. Nachfrage beſchränkt, Markt ſtändig. Mackarel Nr. 1 große 
516816. 506, do kleine 814.25—814.50, — Nr. 2 kleine 812.50 
Nr. 3 große 910.508 10.75, do kleine $10— 810.50, Salmen 320, Ge⸗ 
ſalzene Häringe $6.50—$7. Trockener Codſiſch 44—5e. Geräucherte Si 
ringe 55-606 pr Bex Nr. 1. ; 8 

Ginſeng bleibt gut zu 38—40c. 

Gunni⸗- Bags find flau zu 10—10fc fü. 25 Byſchel Säcke. 

Getreide. Weizen blieb zu 72—75c, Nachfrage beſchränkkt. In Kern 
wenig Geſchäft zu 45e, Deſtillerien zahlen nicht über 40e, Hafer feſt zu 30e 
Gerſte iſt gefallen, zu 30—45e Roggen in guter Nachfrage zu 56—57r, aus 
zwetter Hand zu 60e. 5 

Heu in gebeſſerter Nachfrage zu BIO pr Tonne für prime, vom Store 
911. Wir notiren 88—8 10 als laufende Preiſe für ord. bis beſt. 

Hanf. Vorrath und Nachfrage beſchränkt zu 8109—9 110, 

Hopfen unverändert zu 20— 256. Vorrälhe bedeutend. 

Häute. Nechfrage und Preife ſtändig, grüne 4— ze, trockne 89e 
letztere vom Store 93— 11e. 205 
Glas. Fenſterglas iſt in guter Nachfrage, Preife wie früher berichtet. 

Eifen. Pig in guter und ſtändiger Nachfrage, Ohio heitz gearbeitet 845 
auf 6 Mona te, kalt do ſtändig zu 847—848. Die Schmelzereien ſind in 
voller Thätigkeit und eine Zunahme des Vorraths ſteht zu erwarten. — Bar⸗ 
ren ordinär bis beſt 31—44 im Großen, und ze mehr im Al inen. 

Blei iſt abermals geſtiegen, Pig 77e, Barren 775 — Sc, 

Molaſſes. Markt flap, und größere Verkäufe werden nur mit Schwie⸗ 
rigkeit gemacht, dann halten Verkäufer in den meiſten Fällen feſt. Die Ver⸗ 
käufe waren nicht im Kleinen zu 29—293 und 30e, fe nach Güte, Treditzelt ic 
Znckerhaus do zu 40— 13e, Syrup ans der Stadlfabrik zu 50e. 5 a 

Mehl. Der Markt war ſehr ruhig, und bei den ungünſtigen Nachrichten 
von auswärts neigten die Preſſe ſich abwärts, doch hielten ich die Preiſe bel der 
geringen Einfuhr ziemlich, zu 88.80, 83.85 und 83.87, — einzelne Verkäufe 
wurden zu 83.60 gemacht x 
Nägel ſind geſtiegen: 


Im Großen. Im Kleinen. 
85.122 


10 d 85.50 
8 4 5 37 5.57 
6 4 3.87 6.25 
4 4 6.123 6.50 
3 d 7.127 7.50 


Schweine und Rindvleb. Schweine in guter Nachfrag 5 
Nintvieh feſt zu 35.5087 meift zu 85. ECdafe 45. ge b 85 
Proviſtonen. Der Markt iſt dieſe Wochenſehr flau geweſen und fchloß 
mit arſehullchem Fallen der Preiſe. Wir notiren: Meßpor k 14.50 Rumpf⸗ 
fleiſch 8 11—811.25, Bulkſäiten 64—7e, do Schultern 5e, Schialen 8L-— 0: 
Speckſeiten 7—7fe, Schmalz 8—93e feſt 67—7 . ie ehe 
Talg ftebt auf 81—82. Ein Verkauf prima aus der Stadt zu ge. 
Blatt⸗Taback. Die Verkäufe im Waarenhauſe waren gut beſucht und 
beltefen uch auf 147 Hüds. zu 52.60 — 82.85 bis zu 7.65 und 87.75. 

; a a Markt ſehr unſicher. Händler halten zurnd und Spekutationen 
aſſen nach. 
Oel. Leinöl zu 70—72e, Lardöl flau zu SO—S5e für Nr. 1 und 70—75 
bur 2. ge fe zu BLEI, Gere a a 
Farben. Die Seigerung der Preise hält fih und der Markt ſchloß feſt 
Bleſweiß 82.50, Rothblei 77H, chineſ. Blau 65—85t, venet. Roth 3e. 
Kitt 32 —le. ; l 1 

Reis feſt zu 851—5 fe. 

Salz unveränderl, Kano wha 230 

Salpeter ſtändig zu 7ze. 

Saamen. Klee feſt und am Steigen zu 85.75—86. 
118 zu 1 Flachs 51—81.02. 

„Zucker. Nachfrage gut, ord. 44—44, fair5—53, ir 51-51 * 
ma She, Weißer geen e bar gat fake . -die pol 

Schrot blieb feſt xu 822.50 pr Keg und 82 vr Sack. 

Taback. Nachfrage ſtändig zu 12—14 für Mes, Kü. 15—18c ord, do 35 
8:3. — 18—2] Vo. 1 pf. 22—25 für Med. und Nr. 2 Va. und 20—35 für 
1 und 7 ra Va. 2 88 für 6 tw. Ky. 

„Gemüſe. Kartoffeln flau zu 40-506 im Kleipen: im Großen nicht 
über 25e. Zwiebeln Hi 35 pr Bbl., Rüben im Markte 50c n 
Wbisko. Der Markt öffnete flan zu 20% und ſaak nach und nach auf 


Timothy in 


19 —19 fc. 
Der Fluß fäclt, iſt aber für die Schifffahrt noch immer hoch genug. Zu An⸗ 
fang dee Woche war der Fluß um mehrere Fuß gestiegen. R 
Frachten nach New Orleans find rar und Preiſe bleiben niedrig, nach 
Pittsburg reichlſch. N. O. Mebl 30c, Pork 40e, Whisky 15e, Pf. Fracht 256. 
Pittsburg Pf. Fr. 121— 156, Whisky 45— 50, Morales 65—757 und 
Baumwolle 795. 
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Erzählungen. 
Der Galeerenſträfling 


oder die 
göttliche Gerechtigkeit. 
0 
Erſte Abtheilung 


Erſtes Kapitel, 5 

Paul Imbert verließ das Kollegium; er 
war achtzehn Jahre alt und reich. Wer könnte die 
Pläne, die Hoffnungen die Träumesalle zählen, die 
er bei ſeinem Austritte hatte? Die Blätter, die ſich 
im Frühlinge entfalten, die Sterne, die in einer 
heitern Nacht am Himmel glänzen, ſind weniger 
zalhreich. Paul ſah in den Erſcheinungen, welche 
die Welt bot, lauter Wunder, ſie ſelbſt erſchien ihm 
wie ein neues Eden; ſeine Ohren hörten nur Mu⸗ 
ſie, ſeine Augen ſahen nur Licht, ſein Herz fühlte 
nur Poeſie, nur Glück ſeine Seele, und er erfüllte 
ſchon, wie alle Nuhmeskränze, die das Leben nur 
immer zu bieten vermag, ſeine Stirne zierten. Mit⸗ 
ten unter dieſen Scenen allgemeiner Heiterkeit be- 
merkte er aber ein Geſicht, auf welchem im ſchnei⸗ 
denden Gegenſatze zu allem Uebrigen, das ihn um— 
gab, Ernſt und Sorge lag: es war das ſeines 
Vaters. Aber iſt dieſe Erfcheinung eine ungewöhn⸗ 
liche, und braucht man ſich der traurigen Ernſthaf⸗ 
tigkeit eines Vaters wegen Kummer zu machen? 
Gewiß nicht, und unſer Held ließ ſich auch durch 
eine ſo kleine düſtere Wolke in ſeinem Glücke nicht 
ſtören. 

Aber warum war die Miene von Pauls Vater 
ernſt und traurig? Eine kleine Beſchreibung der 
Perſöhnlichkeit des Sohnes und des Vaters wird 
dieß erklären. Herr Imbert war ein Mann von 
ernſtem und ſtrengem Charakter; er hatte ſein Le⸗ 
ben dem Studium des Rechtsgelehrter eine hohe 
Stellung im Staatsdienſte eingenommen, und die 
natürliche Strenge ſeines Geiſtes war, wie man 
denken kann, durch dieſe ernſten Beſchäftigungen 
nicht gemildert worden. Seine Sprache war kurz 
und gemeſſen, ſein Blick ſtarr und durchdringend, 
ſeine Haltung gebieteriſch, ſein Geſicht blaß, und 
ſo trug alles dazu bei, ihm ein ernſtes, eine ge⸗ 
wiſſe Scheu einflößendes Aeußere zu geben. Und 
doch ſchlug unter dieſer kalten, abſchreckenden Hülle 
ein liebendes, hingebendes Herz. Mitten unter 
Arbeiten, die ſeine ganze Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch nahmen, raubte ihm der Tod plötzlich die 
Gattin, die trotz der Strenge ſeines Charakters 
ſeine ganze Liebe beſaß. Herrn Imberts Schmerz 
war ohne Grenzen; alles erſchien ihm von dieſem 
Augenblicke an leer und öde und eine düſtere Trau⸗ 
rigkeit bemächtigte ſich ſeiner; er gab ſelbſt ſein 
Lieblingsſtudium auf und entſagte allen glänzenden 
Ausſichten, die ihm ſeine Zukunft bot. Er beſaß 
für ſich und feinen Sohn Vermögen genug, und ſei⸗ 
ne Träume von Ehrgeiz und Glück begrub er mit 
Jener, die deren Urheberin war, und in deren Ge⸗ 
ſellſchaft allein er ſie gerne verwirklich geſehen hät- 
te. 


Er mußte jedoch dem Kinde, das keine Mutter 
mehr hatte, ſeine Sorge weihen, und er gab ſich 
dieſer Sorg mit einem Eifer hin, der nach und 
nach die Bitterkeit ſeines Kummers linderte und die 
Leere ſeines Herzens ausfüllte. Die väterliche 
Liebe knüpfte ihn noch an das Leben, und bald fühl⸗ 
te er neue Hoffnungen in ſeinem Herzen aufkeimen. 
Die Zukunft, welche nichts Anziehendes mehr füt 
ihn hatte, beſchäftigte ihn nur ſeines Sohnes we⸗ 
gen, denn das wichtige Werk ſeiner Erziehung ſoll⸗ 
te beginnen. Herr Imbert wollte nichts vernach⸗ 
läſſigen, um aus ſeinem Sohne einen thätigen, un⸗ 
terrichteten, redlichen und brauchbaren Menſchen 
zu machen; er hoffte zu erleben, daß er einſt mit 
Auszeichnung, ja mit Glanz ſeinen Weg als Staats⸗ 
diener machen und einen Namen, der in der öffent⸗ 
lichen Achtung jetzt ſchon ein hohe Stufe einnahm, 
berühmt machen werde. Dieſe väterlichen Hoffnun⸗ 
gen ſchienen auch nicht ohne Grund gefaßt zu ſeyn, 
denn der junge Paul zeigte ſchon in ſeiner früheſten 
Jugend die glücklichſten Anlagen: er war lebhaft, 
liebenswürdig, verſtändig, und bot der Sorgfalt ſei⸗ 
ner Lehrer ein vortreffliches Feld, von welchem 
man die ſchönſten Früchte erwarten durfte. Herr Im⸗ 
bert verließ ſeinen Sohn auch nicht einen Augen⸗ 
blick, er wachte über ſeine erſten Studien, er lehrte 


ihn das Böſe kennen und zeigte ihm den Weg zur 


Tugend, wobei nur zu tadeln war, daß der feinem 
Unterrichte weniger, als es nothwendig iſt, die 
Religion zum Grunde legte. Obwohl er Erfolg 
den Bemuͤhungen Herrn Imberts vollkommen ent⸗ 
ſprach, ſo glaubte er doch nach einigen Jahren, es 
ſey nöthig, ſeinen Sohn in die öffentliche Schule 
zu ſchicken. Er fand in ihr tauſend Vortheile, wel- 
che der häusliche Unterricht entbehrte : fie gewöhn— 
te die Knaben frühzeitig, mit Kindern aller Stän⸗ 
de in Berührung zu kommen, das Joch der Disci⸗ 
plin zu tragen, ſie erweckt gegenſeitige Nacheiferung 
kurz die Zöglinge lernten in ihr alle Zuſtände der 
Geſellſchaft kennen, deren treues Spiegelbild ſie 
war. Herr Imbert führte ſeinen Sohn alſo ins 
Kollegium, übergab ihn den Händen des Vorſte— 
hers, wiederholte ihm mit geruͤhrter Stimme noch 
einmal alle die wichtigen Lehren, die er ihm ſchon 
früher e inzuprägen gefucht hatte, und kehrte dann 
eiligſt nach Hauſe zurück, um eine ihn übermaitende 
Rührung zu verbergen, die er zu zeigen ſich ſchäm⸗ 
te. 

Alle Sonntage beſuchte Herr Imbert ſeinen 
Sohn, und erkundigte ſich nach dem Fleiße und den 
Fortſchritten desſelben, erfuhr aber immer, daß 
Paul leichtſinnig ſey und nur mittelmäßige Fort⸗ 
ſchritte mache. Der Vater ermahnte, bat, zankte, 
aber vergebens; das Jahr verging, die Preiſe wur⸗ 
den vertheilt, und Paul war weit entfernt, einen 
zu erhalten. Herrn Imbert kränkte dieß ſehr, dei 
er ſah ſchon, wie ſein Sohn ſich unter der Zahl je⸗ 
ner Menſchen verlor, deren Leben ohne Bedeutung 
und Auszeichnung, unbeachtet und ſpurlos dahin⸗ 
fließt. Während der Ferien gab er ſich alle Mühe, 
in Pauls Herzen den Geiſt der Nacheiferung zu er⸗ 
wecken; er ſagte ihm von den großen Hoffnungen, 
die er für ſeine Zukunft gefaßt habe, und ſprach un⸗ 
gewöhnlich ſanft und zärtlich mit ihm. Panl ver⸗ 
ſprach alles, und es war ihm auch ernſt mit ſeinem 
Verſprechen, denn er hatte ein gutes Herz; aber 
ins Kollegium zurückgekommen, ließ er ſich wieder 
durch den bei weitem größern Haufen derjenigen 
fortreißen, die unbekümmert um Lernen und Zukunft 
fortleben. Wenn jedoch Paul ſo wenig Eifer zum 
Studiren hatte, fo gefchah es nicht, weil er keinen 
Geſchmack an Kenntniſſen fand, ſondern aus Unre— 
gelmäßigkeit ſeiner Einbildungskraft, die ihn poeti⸗ 
ſche Truämereien ernſterm Wiſſen vorziehen ließ, 
aus Nachahmungsſucht das böſen Beiſpieles u. wer 
gen gänzlichem Mange moraliſcher Leitung. Sein 
Geiſt war lebhaft und ſtolz, und mußte daher durch 
einen Einfluß in den gehörigen Schranken gehal- 
ten werden, welcher ſanft und feſt zugleich, aber 
dabei mit der Kraft der Ueberredung auf nih zu 
wirken vermochte. Unglücklicherweiſe war die Di⸗ 
ziplin im Kollegium eine beinahe ganz militärische, 
die nur auf die äußern Handlungen, nicht aber 
auf das Herz der Zöglinge zu wirken vermochte, ſo 
daß dieſes, aller religiöſen Leitung entbehrend, ſich 
unbedenklich allen Neigungen überließ, mit wels 
chen der Hang zum Böſen es erfüllte. Dieſe Nei⸗ 
gungen in Handlungen auszuſprechen, bedurfte es 
nur der Gelegenheit, und dieſe gab es vielfäztig. 


Vergebens ſtrebt die im militäriſchen Sinne ges 
übte Disciplin, die Ordnung durch Strafen zu erhal⸗ 
ten: der Knabe haßt die Hand, die ihn ſtraft, und 
verachtet jene, die ihn ſchont. Niemals wird ein 
Geſetz freiwillig erfüllt, immer wird es mit Unwil⸗ 
le und Widerſtreben aufgenommen, denn es ge— 
bricht an dem Mittel, das Herz des Zöglings fur 
dasſelbe empfänglich zu machen, und dieſes Mit⸗ 
tel, das einzige, deſſen Erfolg ſicher iſt, beſteht in 
den Lehren der Religion, die das Erdreich, die 
Seele des Knaben, zur Aufnahme jedes guten Sa⸗ 
mens vorbereiten. — Du wirft gehorchen! fagt 
der Lehrer des Kollegiums. Vielleicht! erwidert 
der Knabe. — Ich bin im Beſitze der Gewalt! — 
Und ich im Beſitze der Liſt. Die Gewalt will eine 
Maßregel durchſetzen, aber die Liſt wirkt im Gehei⸗ 
men dagegen, und jene bleibt ohne Erfolg. 

Paul konnte dem Einfluſſe des böſen Beiſpiels 
nicht entgehen, wer hätte ihn auch vor ihm bewah⸗ 
ren ſollen? Unter der Menge verloren, in Bezug 
auf die Bildung des Herzens ſich ſelbſt überlaſſen 
floh er jede ernſte Beſchäftigung; er brachte ſeine 
Zeit damit zu, frivole oder ſchändliche Erzählungen 
und Romane zu leſen, und bildete ſich ein, dadurch 
die wahre Ausbildung des Geiſtes zu erlangen. Ja, 
er hatte ſich durch dieſe Lektüre die Wiſſenſchaft des 


Der Wahrheits⸗Freuu d. 


Böſen im vollen Maße angeeignet. Auch ſetzte er⸗ 


den väterlichen Ermahnungen bald ein wegwerfen. 
des Stillſchweigen entgegen: denn konnte er ſich 
gleich vor ſeinem Vater einer gewiſſen Furcht nicht 
erwehren, die noch für Achtung des äußern Anſtan⸗ 
des gelten konnte, ſo hielt er ſich doch in Bezug auf 
2 5 Gedanken und Handlungen für mündig unab⸗ 
ängig. 5 
Auf dieſe Weiſe verging die Zeit, welche er im 


Kollegium zuzubringen hatte, und es iſt nun leicht 


zu begreifen, warum der junge Mann, ſich ſo kopf⸗ 
über in die Welt und in ihre Zerſtreuungen ſtürzte, 
und warum ſein Vater eine ſo ſorgvolle Miene 
machte. 0 

Gleich nachdem Paul das Kollegium verlaſſen 
hatte, rief ſein Vater ihn in ſein Kabinet und ſprach 
mit bewegter Stimme zu ihm: „Bisher haſt du al⸗ 
le meine Hoffnungen getäuſcht, mein Sohn; du 
hatteſt Anlagen, die zu ſchönen Erwartungen be⸗ 
rechtigten, allein du haſt für ihre Ausbildung nicht 
das Geringſte gethan; du haſt meinen Rath ver⸗ 
achtet, deine ganze Zukunft aufs Spiel geſetzt und 
mich dadurch der einzigen Freude beraubt, die mir 
auf dieſer Erde noch blühen konnte. Was erwar⸗ 
teſt du von einem ſolchen Benehmen? Siehſt du 
dann nicht, wohin esführt ? Das glücklichſte Loos, 
das dir bevorſteht, iſt, daß du dich unter der großen 
Menge unbedeutender und nutzloſer Weſen ver⸗ 
lierſt, die ein Daſeyn ohne Zweck und Bedeutung 
hinſchleppen, und dieſen Haufen nur verläſſeſt, um 
noch tiefer, in die Klaſſe der Schlechten nämlich, 
hinabzuſinken.“ 

„Immer Vorwürfe!“ murmelte Paul zwiſchen 
den Zähnen mit ſchwer unterdrückter Ungeduld. 
„Ich ſehe nicht ein, — —“ fügte er dann ſtott⸗ 
ernd hinzu. 

„Du ſiehſt nicht ein,“ unterbrach ihn ſein Vater 
unwillig, „daß die Trägheit dich entnervt und das 
Streben nach eitlen, unnützen Dingen deine beſten 
Kräfte verzehrt, daß Du unfähig zu jedem ernſten 
Anternehmen viſt und der ſchlechte Erfolg deiner 
Jugend bas ſicherſte Vorzeichen der Dunkelheit 
iſt, in der du dein ganzes Leben zubringen wirſt!“ 


„Ich glaube,“ ſagte Paul, indem er verlegen 
ſich auf die Lippen biß und die Röthe zu verbergen 
ſuchte, die auf feinen Wangen aufſtieg, „ich glau⸗ 
be, daß es noch etwas Beſſeres zu thun gibt, als 
Schulpreiſe zu erringen.“ 

Herr Imbert ſchwieg, indem er den Zorn zu be⸗ 
meiſtern ſuchte, den ein ſolcher dünkelhafter Stolz 
in ihm erregte, denn ſeine Abſicht war, das Herz 
ſeines Sohnes durch Güte zu rühren, ehe er ihn 
ſtrafen wollte. 

„Nun wohl,“ ſagte er ruhiger, „da meine Wor⸗ 
te deinen Stolz empören, jo will ich die Vrrgan⸗ 
genheit vergeſſen und nicht mehr von ihr ſprechen. 
O, ich bin gerne der Meinung, daß noch nicht alles 
vrrloren iſt, wenn du von heute an ein neues Le⸗ 
ben zu führen beginnſt. — — Du biſt jung, Paul, 
du kannſt noch einen feſten Entſchluß faſſen und 
durch angeſtrengte Arbeit das bisher Verſäumte 
nachholen; du beſitzeſt Ehrgeiz und kannſt dir da⸗ 
her noch immer eine anſehnliche Stelle in der Welt 
erringen. Aber, mein armer Sohn, du täufcheft 
dich ſehr, wenn du glaubſt man könne ſich auf eine 
andere Weiſe emporſchwingen, als durch eifriges, 
ernſtes Studium. Arbeite alſo, und du wirſt mit 
dir ſelbſt zufrieden ſeyn, alles wird dir gelingen, 
du wirſt von Jedermann geehrt werden und die 
traurigen Jahre meines Alters verfüßen. O mein 
theurer Sohn, du wirſt einmal begreifen, was es 
um das Herz eines Vaters ift, möchteſt du dann 
nicht bedauern müſſen, Jenen betrübt zu haben, 
welcher die Stütze deiner Kindheit war, und den 
über den Verluſt deiner Mutter nur der Gedanke 
tröſttete, daß ſie ihm einen Sohn hinterlaſſen hat.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Tröſten wie uns, redete ein Neger⸗Prediger ſeine 
Gemeinde an, nicht, wie viele unſerer Brüder weiß, 
ſondern ſchwarz zu ſein. Der Schöpfer wollte uns 
dadurch nicht gegen dieſe zurückſetzen, ſondern die 
weiße Farbe war ihm eben ausgegangen alſo macht 
er uns ſchwarz, andere roth. Wir haben deßhalb 
keinen geringeren Werth als die Weißen; im Ge⸗ 
gentheil. Der beſte weiße Mann wurde um 30 
Silbermünzen verkauft, während der Schlechteſte 
unter Euch mindeſtens 8600 werth iſt. gr 
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Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 

Händler in Rauch- Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfelfen, u. f. w. 


No. 23 Main Straße, Tineinnatt, O. 
februar 10. “ J. t. u. w. 


ö hrka 
Groß- und Kleinhändler von einhelmiſchen und fremden Elſen⸗ 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
reunten. — Wir cr immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig . April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Agence Cons ulaire de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 8 
No, 99 Weſt Zte Sen dem Burnet Haufe, 
ine innat i, O. 


C 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


een eee nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſte mir den Betrag, 
welchen fie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreffen (deutlich geſchrieben) der Per- 
ſon, an 50 es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er- 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſen, die das Geld weggeſandt hat. 

4 J. J. Meline, No. 99 Weſt gte Straße, Cincinnati. 


Hermann Krümberg, 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 


Main Straße ene der 12. und 13. der 
—— Abtgail Siraße gegenüder. 
macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich days 
— = die Waaren 1 zeigen zu lönnen, und da H. 5 durch 
vorthellhafte Einkäufe in den Stand geſetzt u gu äußerſt billigen Preiſen zu 
verkaufen, fo zweiſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 


t. u. 078, 95 
Deutſche A potbeke, 


2 Georg Müller. 8 


Ecke der Spring und Abigail Str. der St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneten und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub- 
tkum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Febr. 7. 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 
empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
tft, jede Krankheit raſch zu heilen. 


Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 3 SER 


FTE 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 


Kentucky, 

No. 18. Ite Straße zwiſchen der Main und Walnut, 
erbietet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts-Anwalt zu allen fein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
menten, Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, i Rechtstitel ꝛc. 

„ te U. w. 


t. 10. 


7 
Dr. J. Rates 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich ſeit ſechs Jahren an einem Bruch in ben Ein- 
weiden gelitten habe, während dieſer Zett brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der geſchickten Behandlung und ee es Leidens, ich wandte mich des⸗ 
halb an hn und erhielt eines von ſeinen Bruchbändern und ich bin ſo glücklich 
u ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 
Diet die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu ee und empfehle Dr, 
Kate's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 
Cincinnati, 14. Februar. 1852. 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kennmiß folgen⸗ 
ver Tha tſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkeit ſein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit u bringen, fo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
buchſtäblicher Wahrheit mitzutheilen. 

Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen — 5 — Bermtamın, Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
chirurgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht ſo viel litt wie nachher und wa 
der Mein Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während ber dre 
Jahre bevor I einen Bruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
beguemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt ſeit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beiten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem gewöhnlichen Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir ſeine Behandlung ſtatt zu meinem Be⸗ 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom e zurück ee de Ich war ungefähr 
wet Monate in ſeiner Behanblung und ich kam ſo weit danteder während die⸗ 
ſer Zeit, daß ich kaum gehen fitzen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir fagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho- 
en, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Verzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war fo ſehr in- 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einn⸗ 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem fol- 
chen, welcher A| feine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 

rößten Behaglichkeit tragen. Da es eine 15 vorherrſchend kerthümliche 

einung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, ſo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath 777 Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und fle werden aller Wahrſcheinlichke t nach, dasſelbe bald beftättgt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm 5 habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchled im Preiſe iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn ſie von ihm angepaßt und angelegt ſind, ohne BER Schmerz oder 
Zeitverlust getragen werben können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der ae zu übergeben, aber zog es vor ſo m zu warten, 
bis ich vollſtändig hergeſtellt war, fo daß ich Diejenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Em fehlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre gebraucht u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thätiges if. Ich bin gerade von einer Reiſe von 4 Wo⸗ 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reifete 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde zꝛc. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor feinem 3 Platze verſchoben. Noch mehr ich 1 Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus 1 55 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Der. 
bindung mit dieſem Brlefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht fein würde 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber biefes in Anſpruch zu nehmen, 
o authoriſtre ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken, 
ßer irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 

Bezug auf das was ich oben geſchrieben habe. 
. Kates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seitevon ber 

fünften. E n Menſchenfreund. Mai 29. t. u. w 


Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichneten eine lehr gute Farm von 160 Morgen Landes davon 
find 35 Morgen urbar gemacht. Auf dleſer Farm fteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfrſich⸗Baume, und nahe am Hauſe iſt eine I Quelle, 
Diefes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge? 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 
Theodor Venemann, Landagent, 

Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verfaus 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evans ville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 

Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg, nächſt der Poſtoffice in ne d 
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als 
EGTORAL 
Für die Heilung von Huſten, Erkältungen, Heifer- 


keit, Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, Bräune, 
Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Von allen bekannten Heilmitteln (und mehrere von dieſen find ſchätzbar), 
für die Heilung von Lungenkrankheiten, hat man noch keine gefunden die ihren 
Würkungen mit dieſer Zubereitung verglichen werden konnte. Andere haben 
zuweilen, aber dieſe wird es in allen Krankheits Fällen der Lungen und der 
Kehle, wo Heilmittel Hülfe verleihen können. Es iſt angenehm zu nehmen 
und vollkommen ſtcher in Uebereinſtimmung mit der Anweiſung. Wir machen 
nicht dieſe Bekanntmachung für die Belehrung derjenigen, welche es verſucht 
haben, ſondern derfenigen, welche noch nicht damit bekannt find. Familien, 
die mit deſſen Werth bekannt ſind, wollen niemals ohne dasſelbe ſein, und 
durch deſſen frühzeitigen Gebrauch find fie gegen die re Folgen der 
Huſten und Erkältungen geſichert, welche bei Vernachläßigung in die töbtfiche 
Schwindſucht ausarten. 

Im Jahre 1847 wurde durch den Ausſchuß der Richter dieſer Zubereitung 
das Diplom des Maſſachuſetts Inſtituts zuerkannt; auch wurden die Medail⸗ 
len ber drei großen Kunſtinſtitute dieſes Landes und das Diplom des Ohio 
Inſtituts in Cineinnati dem Cherry Pectoral durch deren Vorſteher, wegen 
ihrer außerordentlichen Trefflichkeit und Nützlichkeit zur Hellung der Krank⸗ 
heiten der Lungen und Kehle, zuerkannt. 

Man leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urthelle des berühmten 
Arztes des Hafens und der Stadt von St. Johns. 

St. Johns den 28ten Mat 1851. 

Dr. J. C. Ayer !—Ein bjähriger Gebrauch Ihres Cherry Pertoral in 
meiner Praktik hat bewieſen, was ich von deſſen Zuſammenſetzung voraus ſah, 
daß es Erkältungen und Huſten, denen wir in dieſem Landſtriche beſouders un- 
terworfen ſind, vollſtändig heilt. Ich glaube, daß nie etwas dem Gleiches 
erfunden worden und ich weiß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank⸗ 
heiten der Kehle und der Lungen verfertigt werden kann. 

J. J. Burton, M. D. F. R. S. 

Man leſe was es für eine zerſtörte Conſtitutlon nicht allein in den folgen⸗ 
den, ſondern auch in 1000 Fällen mehr gethan hat. 

Sudbur)y, den 24. Januor 1851, 

Dr. Ayer ]—Inm letzten Juli wurde ich in den Minen von Caltfornien 
durch einen heftigen Durchfall ergriffen. Ich kehrte nach San Francisco zu⸗ 
rück, in Ela N durch die Veränderung des Klimas und der een 
beffer zu werben. ein Durchfall hörte auf, wurde ſedoch durch einen heft 
gen Huſten und bedeutende Schmerzen gefolgt. Ich kehrte endlich nach Hauſe 
ſurück, ohne daß mir die Reiſe Hülfe gewährte. Mein Huſten fuhr fort 
chlimmer zu werden und bet meiner Ankunft in New⸗Nork betrachteten mich 
meine Verwandte als ein Opfer der Schwindſucht. Ich muß geſtehen, daß 
ich nicht Gründe ſah die Meinung meiner Freunde zu bezweifeln. Damals be- 
gann ich Ihre wirklich ſchätzlare Medizin zu nehmen, obgleich ich wenig Hoff- 
nung auf deren Wirkſamkeit ſetzte. Ich ſchrelbe Ihnen nur dieſe Zeilen, well 
ich es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen, 
daß meine Geſundheit innerhalb 8 Monaten vollſtändig wieder hergeſtellt war 
und ich ſchreibe dieſes dem Gebrauch Ihres Cherry Pectoral zu. 

William W. Smith. 
Waſhing ton, Pa., den 12ten April 1848, 

Werther Herr- In dem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra- 
be durch Ihre Hülfe mit den Willen Gottes gerettet bin, nehme ich mir die 
Freiheit, Ihnen meine Dankbarkeit auszudrücken. Ein Huſten und erſchrecken⸗ 
de Symptome von Schwindſucht batten mich zu tief heruntergebracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brach 
te. Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wenigen Wo- 
chen meine Geſundheit vollſtändig wieder gegeben. Was es für mich gethan 
hat wird es auch für andere thun und Sie ſind gewiß einer der Wohlthäter de 
Menſchheit. Sohn J. Clarke, 

Nektor der St. Peters-Kirche. 

Mit ſolchen Zeugniſſen und von ſolchen Männern kann kein beſſerer Beweis 
herbeigeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 

Zubereitet und verkauft durch James C. Ayer, 
praktiſcher Chemiker, Lowell, Maſſ. 

Zum Verkauf beſ F. Gckſte in, Ecke der Aten und Mainftrafe, Drug giſt 
und Händler in Medizin von überall her. 3 Mt. 1 

„ k. u. w. 


februar 12. 8 — 2ER 8 
Joh., Gerh wWieifeld, 


13 Kleiderladen, 


No. 147; an der 5. Str. e Race und Elm fühl, Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klel⸗ 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigften Preifen, Beſtellungen 


werden aufs beſte und vüuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 FJ. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs-⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 
Hat ſtets eine gr Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bll⸗ 
ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt. 


Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Winterkleldungsſtücken 


aufmerkſam machen. e Jan. 21. 1 J. z. u. w. 
Joh. H. Kaupel, 


Orocerie und Produkten © ore, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMain und Sycamore⸗Straße. 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 labr 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes 8 in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der edeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln den dort ge» 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Babrif und Wohnung an der Weſtkette der Plum Seas eine Türer ul 

an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüd 
von der vierten Straße, Eincnnat! hip, ; 41435 N 


Deutſcher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen hiefigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſtgem Platze einen Gaſthof, „Schäfers „Haus“ 
etablirt hahe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Taſel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan» 
dnugeplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrel⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Katholiſcher Buchladen. 


Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philemena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 
öffnet, wo er ede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmatertalien jeder Art vorräthig hat. 14— 


1 John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
geln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 

] Orgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 

Januar 8. 11. w. 


> 5 ve 5 
John H. Steinemann, 
Oeffentlicher Notar für Auglaize County, O. 
verfertigt Kaufbriefe, (Deeds), Fypotheken, Mortgages, Teſtamente, Voll⸗ 
machten, Contrakte u. ſ. w. Die, welche Vollmachken nach Deutſchland zu 
Tete als werden die Beglaubigungsunterſchrift zu ihrem größten Vor⸗ 

ell finden. 
Minſter, Auglalze County, O., den 8. Januar 1853. 20—32 


Zwisler's Haus, 


Te Straße in der Nähe der kathollſchen Kirche, 
E Reifende und Kofgi 5 b 
eiſende und Koflgänzer finden i i Sof. 
Batsten 9 mmer die beſte Bedienung a) 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 
No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſelte, 
E [uin cin na ti, O. . 


er 12 33 32 
Pflüge. 


Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
5 = > Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt bierdurch 
feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen feinen Zweigen an feinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Mühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchie⸗ 
denheit gefunden werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
gleich ommen. Wegen feiner langjährigen Geſchäfserfahrung hofft er allen 
enüge leiſten zu können, BEINE ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 
v. S. rk 


17—b. 
Drucker = Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitur gen, Buch⸗ 
und Accidenz: Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Druder- 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets vorräthig hat, und zu den billigſten 
Preiſen verkauft. ing, 


Cine. G. 


e o. We 
Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., 
Mal 24 52. 1 J w. 


; Kirchenglocken. 
Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahllvon Kir⸗ 
chen⸗, Steamboot⸗, Factory⸗ und Hotel⸗Glocken. a " 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu leder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und e iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 


Okt. 31. 1. w. 


„G. W. Coffin u. Co. 
Columblaſtraße, öſtlich von Broadway, Cineinnatt, O. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 


Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
e gungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paffagter- 
Scheine zu den billigfk nlaufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
8 von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
Ben Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die ER den dent en 

eeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 
geom jede Prellerei gefihertift, beſonders da die Paſſagterſcheine außerdem den 

ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perfonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag⸗zurückgezahlt wird, im Fal e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

UE Auch hat Theodor Bennemann 25 Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u, von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Nork 
oder Rew-Orleans. 25— 


— —— — 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. Ne zwiſchen der Sten und Iren Weſtſelte, 


ineinnat O. 44—43 


Stucinnati B 


1 Adam Wilhelm 

2 Ahlers Bernard 

5 Albers Johann 

4 Acker Jacob 

5 Alimix Johann, 

6 Albers H Heinrich 

7 Albers John > 
8 Amlingmeier Joh Heinr 
9 Aſt Ando 

0 Aug Jacob 

1 Andr Adam 

2 Arnmk G 

Büſcher Henry 


Bittinger Jaques 
Bach Georg 

7 Bieller Catharina 

18 Beierle Carl 

19 Br kert Peter 
20 Backes Michael 

21 Baumgärtner Carl 
22 Blum R 

23 Baute Franz 
21 Bede Gerd U 
25 Blaſe Heinrich 
26 Brer Guftav A 
27 Bratzer Gaſtwirth 
28 Bäcker Peter 
29 Blaedner Michael 

30 Butz Johann 

31 Buſam Michael 

32 Bach Georg _ 

33 Bardes Heinrich 

31 Breitling Simon 

35 Vödeker Anton 

36 Boerr Jacob 

37 Bepp Cyrtſtoph 

38 Bläſt Benediet 

39 Bleibel Carl 

40 Böhme Ernſt Adolph 
41 Buegled Frank 

42 Beck Georg 5 

43 Bergmann Maria 
44 Bauer Chriſt Gottlieb 
45 Büter Heinrich 

46 Boning Heinrich f 
47 Bertie Joh Diedrich 
3 Broßmann Franz 

49 Becht Friedrich 
50 Boehm Johann Frledr 
1 Bergmann Sophie M Con 
52 Vernhard Joh Poil 
53 Brobeck Stephan 

54 Bieler Franz Louis 
55 Borntraeger Maria E 
56 Boſch Nicolaus 

57 Brock Suſanna 
58 Britten Mattheus 

59 Braunſcheid Betti 

60 Bilße Lui ; 

61 Brügemeier Heinr 

62 Böbinger Ludwig 

63 Beck Michael 

64 Bauer Johann \ 
65 Beuten müller Frederick 
55 Bloeſer John 

67 Beck Nikolaus 
68 Baumhecker Martin 
69 Benn Gerhard 

70 Berding Peter Wilh 
71 Baun J Chriſtiin 
72 Birchler Zachar ins 
73 Baß John 

74 Bbeingea Fried 

75 Bleibaum Charles 

76 Böehner Joſeph 

77 Buſch Cbriſtian 
78 Broſſart Ferdinand 
79 Berlekamp Frledr 

80 Bergfeld Heinrich 

81 Bedmana 8 C S 

82 Baumgärtner Carl 
83 Baus Burkard 

84 Böeke Clem 

85 Butke Joh Hein 

86 Buskamp Joſeph 

87 Bloch Emil 

88 Bamerlin Carl 

89 Beller J Gerd 

90 Bremer Ernſt 

91 Bar Heinrich 

92 Biſchof Anton 

93 Bauman Matthias 
94 Bruns Marianne 

95 Bach Georg 

96 Biſſon John 

97 Beoſſart Franz Jacob 
98 Vacker Carl 

99 Brütting Conrad 

100 Breali g Franz und Fer 
101 Bartholomäy Andreas 
102 Börle Franz 

103 Becker Johannes 
104 Begemann Wilhelm 
105 Büdeke Heinrich : 
106 Beinke Joh Bernd Hein 
107 Beck Gen Friedrich 
108 Böhrlein Heinr 
109 Creaer _ 
110 Cantner Joh Chriſt 
111 Coß Friedrich 
112 Conrad Franziska 
113 Caſner W 
114 Eraispoort Madame 


116 Conxenx Jean Nikolas 
117 Claar Eduard 

118 Coors Friede Heinr 
119 Cantner Joh Chriſtian 
120 Crupp Conrad 

121 Crammer Johann 

122 Dörr Franz 

123 Diek Louis 

124 Dooll Louis 

125 Deubenbis Frledr 

126 Diel Jakob 

127 Dober — 

128 Dietz Louls 

129 Dotenbier Heinrich 
130 Darloge Herm 9 

131 Dörsler Johann 

132 Dollinger Johannes 
133 Drumm Jaedb 

134 Dück Fr 
135 ODickeſcheit 
136 Damaach John 
137 Diſert Adanorius 
IB Drodt Martin 


269 Guſſenſchmied Mathias 
270 Giegrich Ignaz 
271 Gelhaus Otto 
272 Geiſel Emil 
2 Haſſel Ernft 
7 


275 Hamant Lambert 

276 Hottinger Anton 

277 Herger Carl Phil 

278 Harrer Joh Chr 

279 KHohneck Johann 

280 Herber Jacob 

281 Haberkern Charles 
282 Huber P 

283 Helmkamp Chrift 

284 Heicker Friedrich 

235 Harſch Chriſtia 

286 Haag Margaretha 
287 Hanek Valentin 

238 Heintz Carl 

289 Huber Adam 

290 Heintz Friedrich 

291 Heiob Hy 

292 Henges Johannes 

293 Henke Hermann 

294 Heckel Nicolaus 

295 Hackmann Joh Gerh 
296 Heſler Bernard 

297 Hoff Valentin 

298 Heißner Adam Gottlob 
399 Heidacker Eberhard Hein 
300 Hornbach Johann 

301 Helwig Georg 

302 Höſſer Nicolaus 

303 Hagene Anna 

304 Heißner Adam Gottlob 
305 Hagen Hunnes Andreas 
306 Hauſer Fridolin 

307 Hanenſtein Johann 
308 Happel Franz 

309 Hennel Peter 

310 Hauſer Peter 

211 Hoffmann Geo Heinr 
312 Hamburger Jac Javid 
313 Häfner Conrad 

314 Herbſtreit Mafhias 
315 Harter Heinrich 

316 Heil Alois 

317 Hurſel Anton 

318 Haferland Johann Gerh 
319 Hofmeter Jolob 

320 Hake Heinrich 

321 Shfh John 

322 Hammes Peter Ferdinand 
323 Hauſer Martin 

324 Hempeler J 

325 Hempfling Johang 
326 Hurdelbrink Joh Heinr 
327 Henn Henry 

328 Hornberger Barbara 
329 Hoffmann Michael 
330 Herzog Am roiſo 

331 Hoffmann Johannes 
332 Hauenſchild Friedr 
333 Höm Moſes 

334 Heintz Chrtiſtian 

335 Hornberger Friedr 
336 Haubold Friedr 

337 Huth Jakob 

338 Hummel Anton 

339 Heifing Wilh 

340 Heer Anton 

341 Hoffmann Julius 
342 Hebenftreit Adam 

343 Hoffener Andre 

314 Hirſch John 

345 Hellſtern Chriſtian 
316 Hollenver L 

347 Herrmann Georg 

348 Hoehr Philipp 

349 Hmtereck Bernard 
350 Hanſelmann Andreas 
351 Hornberger Andreas 
352 Höhn Franz Lothar 
353 Haberle Jac Artedr 
354 Halemeyer Reinhärdt 
355 Hergert Nikolaus 
356 Hoff George 

357 Jahraus es Adam 


359 JIhlbrock Dietrich 
360 Jeckel Heinr 

361 Joerger Margaretha 
362 Jasper Friedr 

363 Irtel Bernard 

364 Junkermann Otto Johann 
365 Ihrig Charlotte 
366 Koch Wilh Gottl 
367 Kühl Bernard 

358 Kopf Georg 

369 Kockenge Joh Bern 
370 Kahn Henry 

371 Kober Leonarb 

372 Kirtner Chriſtian 
373 Kähn Nicol 

374 Kleile Friedr. 

375 Krouſe Herrmunn 
376 Kahl Franz 

377 Kler Ignatz 

378 Kaſtelhun David 
379 Kühler Matthäus 
350 Kicköfel Ernſt 

381 Keller Henry 

382 Krenzer Adam 

333 Knull Franz 

384 Keuszeller Joſeph 
385 Koch Ernft 

386 Kunz Peter 

387 Knoblauch Jakob 
388 Kaller John 

389 Keßler Johanes 
390 Kaſt Heinrich 

391 Kölling Joh Lud Fr 
392 Krazer Johann 
393 Krauſe Auguft 
394 Kloebleu Karl Ir 
395 Kleile Joh Gettfried 
395 Kleinmann Jacob 
397 Köſteemeyer J L 
398 Kaiſer Kavier 

399 Keller Chriſtoph 
400 Kewes John 

401 Kößler Frtedi 

402 Kopp Cacl 

403 Kuoſtmann Oſkar 
204 Königſtein Daniel 
405 Kunz Jakob 

106 Krug Gebhard 
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139 Dome Chriſtian 

140 Doppel Andress 
141 Dallmann Herm He r 
142 Drach Carl 

143 Dobmeter Johann 
144 Deller Clemens 

145 Dürfam Peter 

146 Dollirig Valentin 
147 Deutſche Helena 

148 Dönſelmann Heinrich 
149 Dietz e 
150 Deppelke Johann 
151 Dewes Jacob 

152 Deppeler Hartm J 
153 Donnerberg Ferdinand 
154 Dietz Conrad 

155 Dahlmann Franz 
156 Engel Vinzens 

157 Eibert Eva 

158 Elf Hof 

159 Evinger Goitfried 
160 Ebling Friedrich 

161 Ehrenfried H 

162 Eppel Ferdinand 
163 Eyſtein Roman 

164 Eubel Friedr. 

165 Engelhardt Joſeph 
166 Elliges Carl 

167 Ellen Heinrich 

168 Engeſſer Matha 

169 Erbe Henriette 

170 Eggert Franz 

171 Eling Gerhard 

2 Eggert  W 

3 Eifers Joſeph 

1 Etchelberger Jacob 
75 Eckert Jahann 

76 Eugelken Conrad 
177 Erkenbrecher Friedr 
178 Elfars Joſeph 

179 | Feldwiſch Heinrich 


180 

181 Faady Michael 

182 Fröhlich Georg 

183 Furter Frau 

111 Fröhlicher Stephan 
185 Franzleb Heinrich 
186 Fenkhaus Wilhelm 
187 Friedel Job mn 
188 Friedmann L 

189 Felix Michael 

190 Felchter Michael 
191 Frelileoch John 
192 Fuchs John A 

193 Flicker Valentin 
194 Freſe Madam 

195 Faeßler Jacob 

196 Fiſcher Carl Friedr. 
197 Freiehof Johann 
198 Frickar Ludwig 

199 Fröndhoff Georg 
200 Fiſcher Martin 

201 Franz Johann 

202 Foerſter Johann 
203 Fritz Caroline 

201 saufhaber Michael 
205 Fiſcher Valentin 
206 Freudhof Friedrich 
207 Fein Louis 

208 Frenk Leonard 

209 Forling James 

210 Flöder Bernard 
211 Fuch Marin Catharina 
212 Fridolin Frida 

213 Fuß Joſeph 

214 Fleck Ges J 

215 Freund Madam 

216 Fieud Johannes 
217 Freefe J Bernard 
218 Fahr Mennie 

219 Fuchs Jacob 

220 Folber Jean Bapliſt 
221 Freitag Catharina 
222 Fraudenkager Philipp 
223 Filk Joſeph 

224 Fröhlich Georg 
225 Fusner John 

226 Fürſattel John Simon 
15 Gerke Diedrich 


28 2 
229 Gabernich Chriſtoph 
230 2 


231 Gallion John 
232 Gerth Helena 
233 Greiner Peter 
231 Geyer Landelin 
235 Geiſel Emil 
236 Günther Johann 
237 Göſer Auguſt 
238 Guterding Wilhelm 
239 Grunholz Peter 
210 Göſer Auguſt 
241 Greve Chriſtian 
242 Grimm Nicolaus 
243 Gockel W 

244 Geitler 3 


245 Geram Lorenz 

216 Gilon Nicolaus 

247 Ginandt Wilhelm 

248 Gotz ph 

249 Götz Chriſtoph 

250 Günthner Jacob 

251 Grottendiek Heinr 

252 Grob Joh Adam 

253 Gallian Chriſtian 

254 Geltzauſen Anton 

255 Guth (oder Huth) Franz 
256 Geiſſer Benjamin 

257 Gerwert Peter — 

258 Godemann Joſepp 

259 Gutfer Jakob 

260 Glasmeier Leenard 

261 8 M M 
262 Geſell Chriſtian 
263 Grothuis G 

264 Gottmanu Heiurich 
265 Greſſe Nicolaus 
266 Gulpp Theodor 
267 Gawetz Joſeph 

268 Gertle Wilhem 

536 Michaelis Adolph 
537 Mirtler Martin 
538 Mullon John 

539 Menke Arnold 

540 Meier Joh Michael 
541 Mayer Margaretha 
542 Mayer Jaſeph 
543 Meyer Gottlieb 
544 Maier Valentin 
545 Mater Pierre 

546 Maier Joh Ric 


17 
17 
17 
17 
1 


1547 Meyer Georg 


re 


407 Klock Jean Pierre 
408 Küchler Caſpar 3 
409 Krauſe Aug Hetnr Ed 
410 Kinzler Jakob 

411 Kreuzer Regina 

412 Kiewel Johann 

413 Küpferle Kavier 

414 Kaler Friedr. 

415 Kohlepp Wittwe Peter 
416 Köhler Philipp 

417 Kltnd Jakob 

418 Krümberg Anna 

419 Kling Georg 

420 Kloppenborg Joh Heinr. 
421 Kuhl Johann Bernard 
422 Koors Joh Clemens 
423 Keller Pierre 

424 Kaiſer Katharina 

425 Kamper Frltz 

426 Kockmann Henry 

427 Krumm Wittwe 

428 Kahn Joſeph 

429 Kühlieg Diedr 

430 Kurz Hermann 

431 Kaup Herm 


432 Kallenberger Chriſtoph 


433 Kreuzians Anna Maeg 

434 Kenning Anton 

435 Kleemann H 

436 Krnuſe © 2 

437 Kapple Adam 

438 Kreizbu g Ignatz 

439 Kraft Andreas 

440 Kolſch N 

441 Klipple Ph Tipp 

442 Koop Wilhelm 

443 Kirchner Andreas 

444 Kröger Heinrich 

445 Klaymeyer Lina 

446 Linnemann Jeh Theo 

447 Lanzer Louis 

448 Laſch Carl 

439 Lück Anton 

450 Lauher Adam 

451 Lammering Bernarg 

452 Landenwelſch Antonie 

453 Leisle Franz 

454 Lindemann Georg 

455 Leyſer Peter 

456 Lindner Philipp 

457 Lnndgraf Andreas 

4:8 Lang Jakob 

459 Loake V H 

460 Leiſer John 

461 Linden Chriſtine 

462 Lührmann Herm Hein 

463 Leiſer Johann 

464 Löwenſtein Simon 

465 Laurent Philipp 

466 Loflos Nikolas 

467 Laufezick Wilhelm 

268 Loſch Chriſtina 

469 Leland Georg 

470 Laus mann Anfelm 

471 Leſeint Franz 

472 Loux Valentin 

473 Lücke Thereſtia 

474 Lubbermann Bernard 

475 Lippelmann Herm Heinrich 

476 Letzeuborg Rudolph 

477 Liige Guſtav 

478 Lack Auguft 

479 Lantzer Louis 

480 Laſanſe Criſtoph 

481 Lehmann Jakob 

482 Luikart Chriſtian 

483 Ludwig Johann 

484 Lück Catharina 

485 Liebel Michael 

3 er 85 
ehrmann Joſſ ph 

488 Leitz F 15 

489 Lautz Conrad 

490 Lemker Heinrich 

491 Müller Gabriel 

492 Miller Johann 


493 Müller Lorenz 


494 Müller Binzens 
495 Müller Marie Miele 
296 Müller Wilhelm 
497 Müller Geo 
498 Müller Ferdinant 
499 Megebler David 
500 Mochel Ludwig 
501 Magerhaus Auguſt 
502 Mamann Joſeph 
503 Meßmer Peter 
7 70 rd Pierre 
5 undorf Johann 
506 Monnert Friedr 
er 

ebling Michael 
509 Menge Nobert 5 
510 Mängel Gerd Johann 
511 Mauz Guſtav 
512 Meira Anguſt 


513 Möllmann Paſtorin 

514 Meiffarth Aug 

515 Manshardt Peter 

516 Martin Fritz 

558 1 Wilbelm 
Merſch Jean 

519 Markus M 

520 Mattick Jakob 

921 Metzger J 

922 Michel Jakob 

523 Moock Levi 

524 Miß Heinrich 

525 Moßer Zirus 

520 800 A 

527 Mörſchfelder Catharina 

528 Meß Heinrich x 

529 Maurer Georg 

530 Matt Joh Geo 

531 M rx Johann Rep 

532 Mietinger Wilhelm 

533 Mäß Joh Heinrich 

534 Metz Carl Sof 

535 Maulerwein Geo Ph 


709 Schuſter Chriftian 

710 Schwing Valenlin 

711 Schepmann Job Hein 
712 Schrauder Joh Baptift 
713 Stegemann Wilhelm 
714 Schütz Peter 

715 Sprengel Chrtſtian 

716 Schiermacher und Dretfons 
717 Südbeck Wilhelm 

718 Semmedinger Ferdinand 
719 Schwab 12 15 

720 Schlabriman Witwe 
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548 Meyer Alotfe r 


549 Meyer Baune 
550 Reheler Joſeph 
551 Nicoleay Adam 

552 Nauer Joh Adam 
553 Nockel Johannes 
554 Nopchen Michael 
555 Nuſſer Johann 

556 Nau Dominic 

557 Neimeier Joſ Anton 
558 Nipper Joſeph 

559 Nau Valentin 

560 Nieth N 

561 Nennort Friedr Jak 
562 Neumann v avid 
563 Neufahrt Jakob 
564 Neis Carl Celeſtin 
565 Nolp Andreas 

566 Neſtler Adolph 

567 Nold Friedr 

568 Otto, Johannes 

569 O fenbeck Henry 

570 Oſterhold A 

571 Oſſſenbeck H 

572 Oltr Joh Fr edr 
573 Oßferth Joh Joſ 
574 Oelker Chriſtoph 
575 Osweiler Johann 
576 Oſter Jakob 

577 Oberlinger Friedrich 
578 Oberdigt Henry 

579 Overrheu Fri dr A 
580 Pundt Anton 

581 Pater Eberhard 

582 Peters Johann 

583 Pfantick Joh 

584 Paul Alis 

585 Poll Joh Bernard 
586 Pund Heinr Anton 
587 Parrskagen Chrifteph 
588 Pöttering Joh Bernd 
589 Peters Henry 

590 Pitrof Johann 

591 Pfaffle Friedr 

592 Portie Carl 

593 Paggendlek Heinr 
594 Pflum Gottfried 4 
595 Quenzer * 

596 (Reichle Ludw'g 
597 2 


598 Rauſcher Johann 
599 Rackebrandt [Schneider 
600 Reitepöhler Joh Heinr 
601 Roſengarn Chriſtian 
602 Nunge Wilhelm von 
603 Reith Franz 

604 Neimert Carl 

605 Nappenecker Peter 
606 Roth Heinrich 

607 Rahe Herm Hein 
608 Roth Caroline 

609 Renz Friedr 

610 Riff Nicolas 

611 Remmisberg 3 

612 Rauſch Friedrich 

613 Ranke Georg 

614 Reinermann Bernard 
615 Rößler Chaiftine 
616 Nacke Andreas 

617 Rubrecht Andreas 
618 Reuſchell Lorenz 

619 Reuther Friedr 

620 Rech Daniel 

621 Rode Her Joh 

622 Reiſing Jacob 

623 Rheinberger Adam 
624 Nathäuſer Freedr 
625 Roß Georg 

626 Ritter Ferdinand 
627 Renz Fidel 

628 Ninkel Jakob 

629 Reimann C Robert 
630 Riede Eva * 
631 Reinhardt Stephan 
632 Ruzzika J J 

633 Nance Georg 

634 Rubrecht Andreas 
635 Ruß Jacob 

636 Schneider Jordan 
637 Schneider C 

638 Schneider Jacob H & 
639 Schneeder Conrad 
640 Schnitker Julius 
641 Steinauer Auguſt 
642 Schrodt Mathias 
643 Schiller Auguſt 

644 Schierenberg Wittwe 
645 Scherlen Peter 

646 Schnell Carl 

647 Schendeker Gerherd 
648 Sprenger Anna 

649 Semſtier Sophia 
650 Scheib Nicolaus 
651 Schub Sara 

652 Schuler Suſanna 
653 Spath Anna 

654 Schöffer Apolonia 
655 Selckeu Jpachim 
656 Schröder Fritz 

657 Schnetgen Carl 

658 Scherten Michael 
659 Scharfe Heinrich 

660 Strang Bend 

661 Stein John 

662 Schaffer Carl 

663 Schneider Julius 
664 Speckmann Heinrich 
665 Schlee Carl 

666 Sübbeck Vilbelmine 
667 Strieielmeier Ernſt 
668 Sebaſtian Frantz 
669 Spa ih Chriſtlan 
670 Schleſingee Michael 
671 Schwartz Valentin 
672 Schenberger Conrad 
673 Schlademann Joh Arnold 
674 Schweizer Conſtantin 
675 Staab Adam 

676 Samuel Salomon 


677 Stang C H 

678 Schacherer Deobolt 
679 Scheper HH 
680 Schardt Michgel 
681 Seeſer Georg 

682 Schartting Conrad 
683 Steinauer Nicolas 
684 Scheuring Joh Albert 
685 Stürm Georg 

686 Stark So hia 

687 Suelg Michael 

688 Steußerth Joh Peter 


— ern. 1 
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2121 Studt Philipp 
Stöhr Johann 
723 Sommer Ferdinand 
724 Schweizer Bonifaz 
229 Schrmacher Bernardine 
eevers 3 H 
227 Schlenz 3 Friede 
28 Logen d 
729 Stdmeyer Wilhelm 
730 Schönk H 


731 Scherping Ger Heinr 

7 Sc n 
Schultz Joſep 

734 Spiegelhalter Georg 

735 Schuſter Joh Bapt 

736 Schwarz H 

737 Schön Sophia 

738 Schäfer E Heinrich 

739 Strack Simon . 

740 Schäfer Joh Adam 

741 Schäuffelen Roſine 

742 Schwab Jacob 

743 Sterl Georg 

744 Saas Felix 


745 Schemann Wilhem 


746 EN Simon 
747 Stieled Georg 

748 Spatzbarth Madame 
749 Schockenbödmer Friedr 
750 EN Georg 

751 Schretz Witiwe 
752 S J Hein 
753 Schultz oh Wilh 
754 Schweizer Eugen 
755 Sauer Martin 

756 Ströeer Michel 

757 Stack Geo Jacob 
758 Schlee Carl 

759 Sulze Wilhelm 
760 Schmitt Chreſtirn 
761 Schmidt Cor 

762 Schmid Conrad 

763 Schmidt Friedrich 
764 Schmidt Joh Andr 
765 Schmidt Louis 

766 Schmidt Laurent 
767 Schmidt Joſeph 
768 Schmidt Auguſt 
769 Schmidt L 

770 Schmiedt Frtedr 
771 3 Friedrich 
772 2 


773 Treinen Franz 

771 Tiebens —— 

775 Treuling Johannes 

776 Thomann Felix 

777 Topler Georg 

778 Twelbach Jan 

779 Tatye Gnſtav 

780 Tohnik Edgard 

781 Theis Adam 

782 Todenbier Andreas 

783 Tebbe Heinrich 

784 Tamm Georg 

785 Tannig Franke 

786 Thürwächter Michael 

787 Theiß Johannes 

788 Tacke Peter 

789 Thtelen Caſpar 

790 Tekkering GH 

791 Unverfel t John 

792 Uthoff Joh Fr 

793 Uhl Wllühelm 

794 Uhl Joſeph 

795 Uhl Joh Andreas 

796 Verkölius Antonte 

797 Voltz Peter 1 

798 Vogelbach Conrad 

799 Vanbömmel Hermann 

800 Vagedes Anten 

801 Vogt Joſeph 

802 Vogel Cor! 

803 Venbeet Bernard 

804 Vel Henry 

805 Voskoth Joſeph 

806 Volk Thomas 

807 Vogdt GH 

808 Voll Georg 

809 Voͤllmecke Clara 

810 Volz Cosmas 

811 Vogel Charles 

812 Vollmer Daniel 

813 Winder Louiſe 

814 Werſt Johannes 

55 gen er 
enderro oh Juſtus 

817 Wiſſer Jakob var 

818 Wirbel Anton 

819 Walter Jakob 

820 Wellmeyer Wilh 

821 Winter Louiſe 

822 Wadrich Jakob 

823 Weis Carl 

824 Werner Catharina 

825 Weil Samuel 

826 Walter Georg 

827 Wolfe Joh 

828 Wolfer Michel 

829 Weidemann H 

830 Weckbacker G 

831 Wurtz Chriſtian 

832 Win erur J M 

833 Weig Ludwig 

834 Witt John 

335 Wernken G 

836 Wibderholt Johannes 

837 Winkelmann Friedr. 

838 Weiße Wilheim ne 

839 Weiß Paul 

840 Wahte Theodor 

841 Wölz Johannes 

842 Weber Louis 

843 Winterhalter Goo 

844 Wolf Geo Mich 

815 Weſtrich Theobald 

846 Wiening Chriſtl 

847 Wüllker Herrmann 

848 Waldmann Georg 

849 Wempe Rudolph 

850 Wiggers Ludwig 

851 Weyand Nicolas 

852 Wilhelm Alois 

853 Wilker Herch Helnr 

851 Wlsker Ludwig 

85) Werle Joſeyty 

856 Wa heenberger Adam 


Seo Woltermann 
261 Werz Joſeph 
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Auzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
Wahrheits⸗ Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen ter 
sten und 6ten) Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


Fur den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 


1 Unter 4 Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt. Wenn Jemand be- 


eorg Gellendec, 
care of the Wahrheitsfreund, Cincinnati, O. 

Eiſenwaaren⸗ Fabrik. 

Die Unterzeichneten haben in Hamilton, Butler To., in der Nähe der untern 
Hodraulle-Anlagen, eine Fabrik von Eifen- und Stablwaaren, Pflügen, Axen, 
Schneide werkzeugen und andern geſchmiedeten Waeren, wo fie ftets die ge- 
nannten Artikel anfertigen und verkaufen. re 

Auch kann ein geſchickter Hammerſchmied dauernde Befhäfligung in 
unferer Fabrik finden. 


Kenntniß zu ſetzen. 
9—31 


lahlt 15 und dies nicht dier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten märz 16. 3t. 29—31 w. Peter P. Bläch. 
es ſogleich anzuzeigen. 250 Heinrich Bachmann. 
e 8 a 11 1 . ep Set men — 0 rg 5 5 l 

ner 52 16. oſeph Grober 38 15. av ndebier: . Sofepb e en. 

Koors 33 16. AutonHodzema 25 15. Bernard Holtel 32 17. B. H. 0 en zu r a uf 


Beermann 26 16. J. Wreke 26 16. John Albert Schröder 26 16. 
Eduard Meninger 26 16. Andreas Müller 40 15. Herm. Kracke 28 
16° Bernhard Burhoff 10 17. J. B. Bödeker! 16. Jobn Rech 28 16, 
Alegbanv Ciih, Pa.? N. Stuppy 26 16. Carl Seibert 52 16. 
Mitchillsville, Ko.: Anton Bröker 28 16. 
Ghent, Ky.: W. Wilmer 8 17. Mr. Moormann 2 17. 
St. Paul, Ma.: Chr. A. Schlick 48 16. Theodor Ayd 44 16. Geo. Krech 
2 


7 WR 
Olmſted, O.: Peter Homrich 31 16. Rertinand Caron 26 17, 
Buchanans, Pa.: B. Kaufman 21 16. N. Steiner 24 16. 


Mehrere ſchoͤne Lotten in Lockland und * wovon einlge in der Nähe 
r Kirche liegen, ſind unter annehmbaren Bedingungen billig zu 
verkaufen. 
Die Eiſenbahu wird wahrſcheinlich auch dort bald ausverdungen werden, da 
an dem Ende bieſer Bahn nahe der Stadt bereits mehrere hundert Arbeiter 
beſchäftigt find, Näberes bet J. B. Moormann, 
mäcz 16. 1 W. t. u. 29—31 w. te St. zw. Maln u. Walnut. 


Reiſe nach Deutſchland. 7 


Unterzeichnete iſt Willens am 1. April abermals eine Reiſe nach Deutſch— 
land zu machen. Er reiſet von hier über New-Nork nach Bremen, beſucht 
dann die Osnabrückiſche Gegend, dann Münſter, Warendorf und die umlie⸗ 
genden preußtſchen Ortſckaften. 

Alle Beſtellungen, Briefe, Gelder u. ſ. w. werden pünktlich beſorgt und 
können abgegeben werden in der Bremen Straße No. 99. 

Auch babe ich zu 1 holländiſche Kräuter und Harlem⸗Oel, 
ich zu billigen Preiſen verkaufe. 


V. Müller 
21 16. 

Oldenburg, La.: J. H. Fiſſe 52 16. H. Sellmeyer 52 16. H. H. Burdlck 
47 1b. H. Weſtermann 52 14. John Kappes 19 16. 

St. Henry, O.: Adam Edelmann 19 16. 

Peorſo, Ill: Vincent Schmidt 1 16. 

Quincy, Ill.: Rev. Joſeph Kürſter 52 16. . 

Baltimore, Md.: Diedeich Oſtendorf 22 17. Carl Weber 22 16. 
Kalvelage 21 16. Anton Plattau 26 16. Adam Link 48 15. 
Wehr 22 16. Georg Beier 31 00. 

Wbite Marſch: Rev. J Ditz 21 17. 

Naperville, Ill.: John Adler 49 16. 

Weſt Point, Jowa: H. Burchfechtler 46 16. 
Droppel 31 16. H. Dierker 31 16. 
Kophuswann 31 16. Chr. Hugthem 36 15. 

Charleston, Jowa: Felix Marion 52 16. 

Pottsville, Pa.: A Blapert 35 16. 

Florence, Ky.: Ferdinand Ruwe 2 17. 

Indiana, Pa.: Rev. Pater Ildefons 26 17. 

Stadtmüller 46 16. 

Covington: Heinrich Berte 27 16. 

Dayton, Ohio: F. E. Feldmann 52 16. 3 

Chicago, Ill: M. Diverſey 52 15. Rev. A. Kopp 52 16. Wm. Düß⸗ 
mann 16 16. Chr. Kuhn 14 17. Valentin Beck 52 16. Matthias 
Weber 16 17. Andreas Meyer 42 16. Johann Vogt 42 16. - 


welche 
H. W. Beckmann, 
aus Riemsloh bei Melle. 

t. u. w. * 


Geſchäftsreiſe nach Deutſchland. 


Weil ich geſonnen bin am 21. März eine Reiſe nach Deutſchland zu machen 
ſo lade ich alle meine Landsleute ein, welche Briefe, Gelder, Vollmachten 
oder von ihre Familie hierher haben wollen, bei mir vorzuſprechen in Num- 
mer 63 an der 12ten Straße zwiſchen Elm und Race. Er reiſet ron hier über 
Baltimore nach Bremen, Wildes hauſen, Lohne, Dinklage, Steinfeld, Dam⸗ 
me, Holdorf, Bakum, Vlsveck, Goldenſtedt, Ogte, Amt Cloppenburg, Lö⸗ 
ningen und ſeinen Geburtsort Tunnenmoor bei Vechta. 

Er gedenkt bis nächſten Herbſt wieder bier zu fein. 

februar 23. t. u. w. * J. Bartholb Tieke. 


W. 
Peter 
märz 12. 


B. Brockmann 31 16, 
John Rump 44 16. 


B. 
Chr. 
H. Kempker 43 16. 


B. Wißel 26 16. Andreas 


Reiſe nach Deutſchland. 


thias Riehm 42 16. Michael Raab 42 16. Joſeph Seger 10 16. Au- Der Unterzelchnete tft geſonnen am 20. März d. J. abermals eine Reiſe 
guſt Gauer 16 16. Peter Leis 42 16. Bernard Hanſen 42 15 John zu machen, von hier nach Bremen, Clopyenburg, Eſſen, Quackenbrück, Ber⸗ 
Baumgarten 18 17. John Pauly 47 16. 


J. H. Stahlkamp 52 16 
John Ranker 27 16. John Th. Koch 2 16. 
John Blum 42 15. Conrad Geiß 52 16. 

Lawrenceburg, Ja.: Joſeph Bartholome 28 16. 

Hamilton O.: J. H. Fabeler 26 16. H. Keßling 26 16. P. P. Blech 
26 16. Anton Dickmann 52 15. Peter Stricker 26 16. Franz Döll⸗ 
mann 26 16. Heinrich Glins 26 16. J. H. Richtering 52 15. Eber⸗ 
bard Tiemeier 2 17. Gallus Meſſinger 2 17. 

Collinsville, O.: Jehn Meter 2 17. 


ſenbrück, Ankum, Alfhauſen Bramſche, Hunteburg, Bohmte Oſterkappeln, 
Belm, Osnabrück, A Glandorf, Münſter, Reine, Hopſten, Ibbenbü⸗ 
ren, Mettingen, Recke, Boltlage, Fürſtenau, Berge, Schwagsdorf, Neuen⸗ 
kirchen in Hülſen und alle umliegenden Derter, nach Merzen mein Geburtsort. 

Alle diefenigen, welche Briefe, Gelder, Vollmachten oder andere Beſtel⸗ 
lungen haben, wollen gefalligſt biefe in meiner Wohnung No 124 Clayſtraße 
oder bet Hermann Kleine Ecke der Main und Abigail Straße abgeben. Für 
alle mir anvectraulen Sachen wird auf Verlangen Bürgſchaft gegeben. Ich 
gedenke bis nächſten Hertft wieder hier zu fein. 


Jakob Weitzel 40 16. 


Louisville, Ky.: John Jos Buckel 52 16. Rev. Boeswald 52 16. An N. B. Auch habe ich zu verkaufen holländiſche Kräuter und Harlem⸗Oel, 
ton Duſch 41 15. H. Dreihaus % 160. A. Deuſer 48 16. Jacob welches ich zum billigen Preiſe ablaſſen werde. 


Pfalzer 7 16. 


Louis Hultg 39 16. Hermann Holtmann 26 16. John 
Hartmann 12 16. 


Andreas Kern 28 16. B. H. Cinnemann 52 16. 
beter Metz 25 15. Wm. Moneky 52 16. Jacob Ott 2 16. B. Rei- 
ling 25 16. C. Rademacher 25 16. Joſeph Schröder 3115. Jobn 
Schulten 9 17. John Sadjtätter 26 16. Bernard Spider 21 16. 
Nicolaus Schwarz 52 15. Jobn Schiph 21 16. G. Tobe 45 15. Une 
ton Ublein 31 16. Albert Wiggers 31. 16 Iſidor Webber 52 16 
Louis Weid 26 16. Philipp Zeiler 1 16. Georg Heim 15 16. Jo⸗ 
ſeph Ludwig 39 16. Ludwig Riehl 1216. John Goldboch 13 16. 
Georg Klaphecke 47 16. Tobias Hauck 35 15. Engelbert Ruhl 35 15 
FJ. A. Paslick 35 16. Joſeph Romann 35 16. Bernard Prenger 35 
15 Moritz Schneider 45 16. Ricolaus Hahner 30 16. Wm. Hehnſing 
11 16. H. Ber ing 11 16. Wittwe N. J. Hartick 11 16. H. Huſte 
17 16. J. H. Wübbe 43 16. Gerh. Wellmann 52 16. H. Lan- 
genhorſt 19 16. D. Munk 14 16. Tb. Werring 7 16. Martin San- 
fen 12 16. Friedrich Meter 12 16. Wm. Bauer 13 16. Anton Brum⸗ 
leve 46 16. Clemens Schilt 1 16. Joſeph Ublen 36 16. Diedrich 
Middendorf 2 17. Peter Berganz 21 17. J. B. Büter 2 17. H. 
Huelmever 2 17. x 

Madiſon, Ind.: G. Klein 48 16. H. Dreier 26 16. Anton Nieſe 37 16, 
N. Steſtdorfer 28 16. Carl Wewer 26 16. J. L. Rapperts 13 17. 
G' Gleßler 13 16. 


Adminiſtrators Verkauf von Grund⸗ 


Eigenthum. 


In Folge eines Verkaufbefehls von der Court of Common Pleas für Ha⸗ 
milton, County, werde ich am Motag den 21. März 1853 um 11 Uhr Mor- 
ens auf öffentlicher Verſtetgerung an Ort nnd Stelle die folgenden Grund- 
ücke in Green Townfoip verkaufen, nämlich Lott No, 5. in der Subdivi⸗ 
ſion des ſüdöſtlichen Theiles des ſüdweſtlichen Viertels der Sektion No. 18, 


februar 15. t u w Joſeph Kayſer, aus Merzen. 


Adminiſtrations⸗Anzeige. 

Der Unterzeichnete wurde gerichtlich als Adminiſtrator des Nachlaſſes des 
verſtorbenen Hermann Heinrich Lüken ernannt. Alle, welche dem Nachlaſſe 
ſchulden, find hiermit erſucht, fo bald als möglich zu zahlen, und diejenigen, 
e . . haben, aufgefordert, ihre Forderungen geſetzlich bewieſen 
einzubringen. 

J. B. Moormann, Advok. 
märz 10. 


Joh. Bernard Lüken, Adminiſtr. 
1 W. t. w. 29—31 


J. F. Bleckmann, 


Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Ca nal und 12, neben Greenwoods 
Foundery, Ci neinna ti, O. 

EU Hat ſtets veneitanifhe Blinds jeder Eattung und Farbe vor⸗ 
räthig, die aus dem beften Material verfertigt find, Da derſelbe ſchon 11 
Jahren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können ſeine Kunden auf promp⸗ 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in ſeiner Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. 

1 J. t. u. w. 


märz 2. 
Deutſche Singvögel. 


8 Joſeph Kloeb, 
wohnhaft an der 6. Straße zw. Plum und Weſtern Row, Südſette, No. 223. 
hat ſo eben eine neue Sendung Singvögel von Deutſchland erhalten, wodurch 
ſein Vorrath durchaus vervollſtändigt iſt. Man findet bei ihm Amfeln, Droſſeln, 


—— 
5 No 


ED, 
7 


Staare, Nachtigallen, Lerchen, Kanarienvögel ꝛc. der ſchönſten Art. Auch 
Townſbip 2, Range 2 im Miami Ankauf. eſundes Vögelfutter für obige Vögel, wie für Mockingbirde, ift lets bel mi 
Anfangend an der ſüdweſtlichen Ede der Lot No, 4, dann nördlich, 7 | 8 get ge Vögel, eis für Modingbirbs, Ift ftets bet mir 
tg n anten u Ge 5 75 der ae . . iur ? re ni 
e der Lot Ro. 4, von da nörtli ra inuten weſtlich, 3 Ketten 2 2 2 2 
bis zu einem Steine; von da ſüdlich 9 Grad 45 Min, weſtlich, 34 Ketten 9 Wein⸗, Liquor⸗ und Eſſig⸗Geſchã t. 
Links zu einem Steine; von da 88 Grad 15 Min. öſtlich, 4 Ketten 3 Links g 3 H er b ſt reit — 
zu dem Anfangspunkte, euthaltend 12 Acker. Se 


Abgeſchätzt zu 875 der Acker. 

Bedingungen: Ein Drittel baar, ein Drittel in ei-em Jahre und ein 
Drittel in 2 Jahren, mit Zinſen und durch Mortgage geſtichert. 

Ferner: Zur ſlben Zeit und nahe dem obengenannten Lande ſoll auf 
öſſentlicher Auktion ein neues 2ſtöckiges Frame Haus, einchließlich der Lotte, 
auf welcher das Haus ſteht, ungefähr + Acker haltend, verkauft werden. 
Das Haus hat 20 bei 38 Fuß, enthält 4 Zimmer und einen Keller unter dem 
ganzen Haufe. Genanntes Haus und Lott liegt auf Mount Airy an ter Erle- 

rain und Oxford Landſtraße, 64 Meile von der Stadt. 

Bedingungen: Ein Viertel baar, der Reſt in 1 und 2 Jahren, mit Inte 
reſſen und durch Mortgage geſtchert. 

John Martin Memmel, 
Adminiſtrator des verſtorbenen Bacob Den ier, 
Warden und Paddack, Anwalte. 


biält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beſten fran 

zöſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog 

gen-, Bourbon und rektifizirten Whisky ie. Ferner ächten Weineſſig für 

Tafelgebrauch und A zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 

Kleinen zu den möglichſt billſgſten Preifen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 

r Desyen aufs Pünktlichſte beſorgt. 
anuar 16. 


II.. w. 


B. Georg Stall. 


Stall & Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liguors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Socamore Straße 

Cincinnati, Ohio. 


Heinrich Meyer. 


27 b. 3. 
Lehrer und Organiſten⸗Stelle 


vacaut. 


februmr 7. 


Große Vortheile in Putzwaaren. 
Mrs. Rich 
möchte die Auſmerkſamkelt der Damen auf ihre ausgezeichnete Auswahl in 


1 J. t. u. w. 


Qulincv, Ill., wird durch freiwillige Reſtgnatlon in Kurzem 2 Mit 
t beträgt 


. ; iterzeſchneten einnefor 2 Frauenhüten lenken, welche fie jet unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 
durch portofrete Briefe bei dem Uaterzeichneten 5 7 88 4 1 f re en kg ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 
29--31* Duknes, Illinois. E. M. R 


„M. Rich, 
Z ͤ ͤ e T en n Elm u. Plum. 


Mrs. 
No. 200 fünfte Straße zwiſche 
1 


Schulhauſe bei der Muttergottes⸗Kirche, wozu alle Mitglieder und alle diejer 
nigen, welche es noch zu werden wünſchen, freundlichſt eingeladen ſind. 

Da Sachen von Wichtigkeit vorkommen werden, wird erwartet, daß alle 
W pünktlich . 


ranz Dres man, Sekr. 


Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce 


ries und Commiſſions Kaufleute, 


No, 23, Lower Market Strafe, Südſette zwiſchen der Main u. Soeamtee 


Jo ſ. Frehr, Präs. märz 20. Etneinnatt, O. 0 Mt. t. u. w. 


Wo iſt Eberhard Gellenbeck, 


aus Iburg bet Osnabrück? Derſelbe verließ vor ungefähr 2% Jahr Cin - 
einnatt und hat fett dem nichts von ſich bören laſſen. Vermuthlich ging er von 
bier nach St. Louls. Ich erſuche hiermit jeden Menſchenfreund, der von dem 
Aufenthalte oder Schickſale des obengenannten weiß, mich davon baldigſt in 


E. & F. Oberheu, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectifizirer, 
No. 112 Court Straße, zwiſchen der Vine und Race, 
Cineinnat i, O. 

Januar 28. 1 F. t. u. w. 


Cineinnat i, den 19. Juni 1852. 
Deutſche, bie im Herzogthum Naſſau oder mit dem Herzoglich Naſſauiſchen 
General⸗Conſulate in New⸗ANork Geſchäfte, oder Documenke zu beglaubigen 
haben bie dorthin gehen ſollen, wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneten 
wenden. C. F. Adae, 
Proviſoriſcher Conſul für Naſſau, 
Juni 22. Office No. 16 Weſt Front Straße. 


Matth. Harth, John Stolz 
8 und Adam 4785 3 


haben ſich afforirt, um das Wein⸗Liqueur- und zifig-Geftäft No. 380 Main 
Strafe — Wolfs Ofen⸗Store end — zu betreiben unter der Firma: 
M. Harth und Co. 


Geſchäftseröff nung. 


Die beſten franzöſiſchen und deutſchen Weine, Portwein, holländiſchen Gin 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratifietrter 
Whisky, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen Preiſen 
bei M. Harthn. Co., 5 

t. u. w. 


t. u. w. 


7 


0 
0 


märz 4. 
AGENCE CON SULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 
Vice⸗Conſnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No, 99 Welt Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Ohlo. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice -Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich's und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zeit oder Sicht⸗-Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. .F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


S ve bene rhalte 1 
10,000 Bilder von N. Currier in Newyork, 


, fowte eine reiche Auswahl franzöſiſcher Bilder. 
Wiederhändler und Pedlars konnen wir mit den billigſten Preiſen bedienen. 


Ferner erhalten: 
2tes Heft von 


Onkel Tom's Hütte. 
J. Eggers u. Wilde, 


No. 317 Main Straße zwiſchen der 7. und 8., Weſtſeite. 
t. u. alle 2 W. w. 


Okt. 28. 


Kein Humbug 1. n 
Außerordentlich billige Blech-Britania⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 
zum Verkaufe bet Hermann Schneider, 

No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Vine und No. 33 Courtſtraße 
zwiſchen der Man und Walnut, Cin einna ti, O. 

Ich erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von „Blech- Britanta- 
Glas und Porzelan-Waaren, ſowie Volgel Käfige“ beſonders aufmerkſam zu 
machen, welche ich zu billigeren Preiſen, ſowohl im Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande bin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 
januar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


Dry Goods! A Dry Goods!! 
bei J. H. Busken, 


No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei- 
chen Aus wahl von den feinſten, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowte auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 


Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 


ſo wie auch Meh lic. c., im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße. Cineinnati, O. 

UE Der höhfte Marktpreis wird immer be ahlt für Produkte, Butler, 
Eier u. ſ. w. Jan. 27. 1. J. t. u. w. 


Auguſt Döller, 
Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
Cincinnati, O 


Die beſten, ſelbſt fabrleirten Calicos ſtets vorrät ig zu au öhn li 
billigen Preiſen. Man beſebe meine Waare ehe nt wo Be 


Januar 29, t. u. w. 
Seh l ei ferei 
t 


e 
Gerhard Schrichten, 
No, 456 Main Strafe n eee der Hunt und Abigail, 
nein na tt, O. 

Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend die 
beſten Sorten Scheeren für Schneider und Nä herinnen, Raſtr. Meſſer, Zach 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meſſern jeden Art 
zu den killigſten Preiſen vorräthig. 


januar 14. 19. t. u. w. 


| Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


Wo iſt Joſeph Burlet, 
aus dem Canton Schwitz in der Schweiz? Er iſt ein Schreiner von Prefeſſion, 
verließ vor ngefähr 3 Jahren zurück Zoar im Staate Ohio und reiſte nach 


Shepherd, 


Fabrikant von franzöſtſchen Schnürleibechen und Hemden ſowle eine vollſtänige 
aſſortirte Nleberlage von beretteten Linnen⸗Waa ren für Damen und 


ee I 1255 222 9 5 von na Br nen 1 Herren. 
Schwiegerſohn wüaſcht Nachricht von ihm zu erhalten, indem er ihm wichtige fünfte Straße, fe ü x 
Sachen mitzutheilen hat und erſucht die Geiftlichfett ſowie auch jeden Men No. 100 fünfte Se a En nene. 


o. 
mporteur von feidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
u Klelderverzterungen und Patlosve Brufbänder, 
7. u. w. 1 J. 
5 


Jult 14. N 
B. H. Fedders. 
L UM BER YA R PD, 
an der Reading Pike nahe Davis Foundry 

macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
1 271 5 as allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, 1c. vor- 
räthig bat. = 

Da er im Stande iſt die Preife fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer- 
n wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe fie anderswo 
aufen. 8 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 It B. H. Fedbers wiederum alleini⸗ 
ger Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt alle Aueſtände der früheren 
5 


ſchenfleund, der von dem Auf nthalte oder Schickſaale des Joſeph Burlet 
weiß, ihm unter folgender Adreſſe baldigſt Nachricht zu geben. 

Chriſtian Schild, care of A. Hammerſchmltt, 
Maſſillon, Stark Co., Ohio. 


27—29 


Anzeige. 
Kotboliken, die Geld an eine katholiſche Kirche auf's Land leihen wollen, 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn. Lüers, Paſtor der St. Joſephs⸗Kir⸗ 
che, 8 in. Hahne an der St. Philomena Kirche 155 ern 
wenten. b. v. 


Eine Farm zu verkaufen 

in Delbi Towuſbip nahe dem Städtchen Warſaw an der Bull face Raad. 
Die Farm enthält 14 Acker Land, auf der Farm befindet ſich ein gutes ſteiner⸗ 
nes Haus, eine Scheuer, zwei Ciſternen ein Brunnen nebſt einer gut mit fri⸗ 
ſchem Waſſer verſehene Quelle, eln Obſtgarten und ein Weinberg. Das 


Land eignet ſich gut für den Weinbau. Näheres erfrage man auf dem Platze] Firma B. H. Fedgers u. Co, und wird ſich alle Mühe geben feine werthen 
ſelbſt 5 Phillipp Jer den, Eigentümer, Kunden auf das Beſte zu bedienen. 
28—30 in Delhi Towuſhip. July 7. 5 1 J. k. u. w. 


Farm zu verkaufen. 

Ich Unterſchriebener habe eine ſchöne Farm von 40 Acker zu verkaufen, ſie 
Iiegt in Yorktownfbip, Dearborn County, Ind., 10 Meilen von Lawrence 
burg und + Meile von der Rall Road von Lawrenceburg nach Indianapolis, 
44 Meile von der neuen (a holiſchen Kirche in Norkville Die Farm enthält 
40 Acker davon find 23 Acker in beſter Kultur der Reit mit gutem Holz be⸗ 
ſtellt, auf der Farm iſt ein neues Brick⸗ und Holzhaus mit 4 Zi mern, ine 
e mit Backofen darin, ein anderes Framehaus forte ein guter Kel⸗ 

er da unter, ein Kornhaus und Wagenſ hop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 
Frameſtallu gen, eine große Elſterne bei der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
bet dem Haufe mit dem benen — in der trockenſte! Jahreszeit, verfchen, 
ein ſchöner Obftzarten, ein ſchöner Pflnzgarren mit tragbaren Weinreben an⸗ 
84 alles im beſten Zuſtande; der größte Theil davon iſt in Weizen und 

erſte eingeſäbt und iſt ſehr ſchön, es iſt eine der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
ſten Farm in der Gege d, es kann “ch jeder ſelbſt überzeugen. Dieſe Farm 
wird wegen gewiſſen Familtenverhältniſſen verkauft. Wegen Näterem wen⸗ 
de man ds an den Unterzeichneten auf dem Pike ſelbſt. 
Jo ha 


Glasmalerei 


fü 
Kirchen, öffentliche und Privat ⸗ Gebäude 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 
vn 


W. Kreyenhagen & H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch langjährige Er fahrung mit jeder Art Glasmalerei hinlänglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dleſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude ſind. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


. [7 5) oe 
William H. King, 
Großhändler in ſelbſtverfertigten feinen und dicken rindsledernen Stiefeln und 


Schuhen, ſüdweſtliche Ecke der öten und Vine Strafe, brei Khüren weſtlich 
vom United States Hotel. i 


— — — SER 


nes Becker, 
ober bei John Gey in Cincinnatt, 


20—31* Jackſon Straße No, 21 zw. der Walnut u. Vine. Juni 15 6M tu w Cineinnakt, Olle. 
N N a f IH N * o 4 
M Peter Smith, 

H. Auguſt Theiſſen, Importeur und Händler 
Linn Straße, 4 ze eu ce 1 der Binn und Artikeln f 25 R 

A rtikeln für Daguerrotypiſten, 
e e gebörenden Weite Dung dil ventante Ginfäufe ſranzöſiſchen und amerifantfhen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu feinem Horthelt finden mei⸗ Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenter, engliſche, franzöſtſche und 


deutſche Galanterie Waaren. 


eee pe ce de eee Ro. 36 fünfte Straße, 2te Thür zſtlich von ber Walnut, 


8 werden aufs Beſte gebleicht und aufgeputzt. 
Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und billigſten Freiſen, heißt ich meln Cinelnna kt, O. 
geehrten Freunde und Kunden beſtens ilteren Nb. 20 l rs ; Juli 27. 1 J. f. u. w. 


ra 


2 


Hermann Krümberg, 


[Ellenwaaren⸗ Handlung, 


Main Straße Weftfette zwiſchen der 12. und 13. der 
= eg Abigail Straße gegenüber, 
22 ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores „ dazu 
. 5 die Wagren gehörig zeigen zu können, und da H. rümberg durch 
vorthellhafte Einkäufe in den Staud geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Preiſen zu 
verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in leder Beziehung zu- 
frieben ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 

Febr. 7. t. u. w. b. v. 


Cincinnati Wach Board Factory. 
: J. B. Holmes, 


SER 


son 


= 


. der 1 zwiſchen 850 
Sycamore nnd Broadw 
5 a5, Möbel ⸗ Fabrikanten. 


bat beflänbtg vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zin! Waſchbret⸗ 
ter, durch ſeine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 

ER daß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Ulle 


Waarcnlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main nnd Sen e ? 
4 e e Au . die e daß ſte ihre neu 
f ! N ngerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 
=, Pe ae 8 eien en Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Bürcaus, 1295 belege Set 
olmes Waſch⸗Bretter en 1 — Nan ich. Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore- oder Kirſchen⸗Holz, 
nung und find euarantirt, man merke fich nes mit patentirten Schrauben, fotote mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
ohen erwähnten Plag. nur den f ränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver- 
Okt. 23. 5 giedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
5 möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
hand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
länder u. [. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 
N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
den Stand gefest Möbeln fo 1 55 und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
indere Fabrkk, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 
dezember 29. t. u. w. 


11. 4. K. W. 


- oe 
Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt ate und No. 15 Of Ate Straße. 
Cincinnati, Ohio. 

Importeur und Fabrikant. 
Emhſiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beat für 
G 8 Silber B a 1 5 ic, f Ki & . l 

old er Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. | 9 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons a € b € * 7 605 * € 
finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ıc, | Von Bremen nach den Ver. Staaten, 
au en Gross and en detail, ; beforgt durch das 
; WE EAST Sur Handlungs = Haus uedering & Co., 


Hotel, zugleich Bayriſches u. Würtembergiſches 


AUE in 

bei Anton Blettner eg und Jakob Henrich. Conſulat in Bremen. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnatt, Ohto. Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieſe⸗ 
Blettner und Henrich machen 1 die Anzeige, daß fte da nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland blerber kommen 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billige neund feften 
Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf. | Preifen fihern können wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
nahme und reelleſte Bedienung. Einwanderer vor jeber Prellerei geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 


— 


Kramer n. 4 o. 


2 


| > 
= 


Canal 


feb. 18. 1 1. t. u. w. find als zuverläſſige Shtffg- d ühmli j 
A Der ne ee FR Pam  Be 
uch werden Ge „ v 
Armſt Hermann Krafelbt. N e pünktlich . echſel und Vollmachten von und 
. ” te ha 
rmſtrong und Krafeldt, ern. . 


Mehl⸗ Händler. 


Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straß i 
von Main, e 8 e 

gen beſtändig vorräthig m Großen und Kleinen die beßſen Sorten Mebl für 

Juli 14. 1 J. t. u. w. 


äcker und zum Familten Gebrauch. 
Der. C. A. F. Watte n w 


Meruard 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 


Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13, und Aalſon Str. 
Cincinnati, Obio. 


Ich babe beſtändig eine große 


R 9 , agon gefertigter Kutſchen Carriägen, Bars 5 Br 9 26 — 

8 Arzte 1 und Geburtshelfer, Kerkau in Vorretb. emen löten 
ktradway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Dffise, Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, ſowie für jebe Arbeit gar 
Juli 8. 1 J. f. u. w. rantſtt. h . f. a 


Dr. J. Kate's 

Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich ſeit ſechs A an einem Bruch in den Ein⸗ 
weiden gelitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchhänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der 5 Behandlung und Heilung dieſes Leidene, ich wandte mich des⸗ 
halb an ihn und erhielt eines von feinen Bruchbändern und ich bin fo glücklich 
hu ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es des halb für meine 
Pflicht die Thatſache * öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 
Kate's Behandluug und Bruchbänder allen denen, Welche am gleichem Uebe! 


Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 
Cincinnati, 14. Februar. 1852, 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kennzniß folgen⸗ 
der Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von Vase Wichtigkeit fein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit > bringen, fo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
buchſtäblicher Wahrheit mitzutheilen. 

Als ich un n n Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Zan 
über einen glatten Baumſtamm. Ich fah mich für eine lange Zeit nicht nach 
chtrurgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht ſo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während der dect 
Jahre bevor ich einen a litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und bann erſt fett 
einem Jahre ſah ich mich nach a Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Famillen Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
meintge war, ausdehnte. Er empfahl mich einem gewöhnlichen Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir feine Behandlung ſtatt zu meinem Be⸗ 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefahr 
wei Monate in feiner Behandlung und ich kam fo weit banteber während bie- 
5 Zeit, daß ich kaum gehen fitzen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 

ch könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern In dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir ſagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Berzweti- 
lung, ob ich je wleder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war ſo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden kounte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, fagte er wir, er wollte mir einz- 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zelt verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher völlig feine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte lch ihn mit der 
gie Behaglichkeit tragen. Da es eine In vorherrſchend irrthümllche 
Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werten 
kann, fo will ich hier bemerken, daß ich um biefe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bes 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben den Rath 17 Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und fie werden aller Wahrſcheinlichkelt nach dasſelbe bald beſtätig! 
ſinden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm a a habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchied im Preiſe iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt Seen werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben aber zog es vor ſo lange zu warten, 


bis ich vollſtändig hergeſtellt war, fo daß ich Diejenigen nicht tere leiten woll te 
welche meiner Kap een nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 


Bruchband jetzt ſeit einem Jahre . ct u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thötiges if. Ich bin gerade von einer Reiſe von 4 Wo⸗ 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchband hat ſich niemalz 
vor feinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich 8 Pfund 
mehr in Folge der Neiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus genen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Der- 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht fein würbe 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
fo authoriſtre ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu fügen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
Bezug auf das was ich oben geſchrieben habe. 

Dr. Kates Ofſice iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seltevon ber 

fünften. Ein Menſchenfre und. Mal 29, t. u. w 


AAKielag u. Schulze, 

e 

Hunt Straße zw. der Broadway 11 Beine in der Nähe der St. Vaulus ⸗ 
che, 

UE Familienwagen, Carrtages, Todtenwagen, Duggies, fs wie Meit- 
n t nd jeder Zeit zu haben. Särge und ſonſtige bei Leichenbegängnel⸗ 
en übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

dezember 15. 


11. t. u. w. 


Stein⸗VYard. 
Joh. Gerh. Ahrens, 
Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cincinnatl, O. 

Indem er ſeinen Freunden und dem Publikum im All- 
emeinen für das ihm bisher 1 Zutrauen herz. TE 
0 uch dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenaunten ST, 
— late durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutranens ſeiner bisherigen Kunden fi erfreuen zu dürfen. 5 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſtelne tc. werden nach Wunſche angeferligt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17 


* 


SO, 


t. u. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 


Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnat , O. 


— 


IE Berfertigt neue Dampffeffel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beforgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu möge 


lichſt — 57 Preiſen. * 
Juli 27. 1 J. t. u. w. 


Joh. Gerh Weifeld, 
| Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. e Race und Elm, fübl, Seite, £ 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorrätelgen unk fertigen Klet⸗ 
bungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgefübrt. Jan. 22. 1%. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs- Hirche 
(Texas), Eineinnatt, O. 5 1870 

ute Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglichſt bil⸗ 

Bestellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 


—— 


Hat ſtets elne 
ligen ren 
ausgeführt. 5 

Besonders möchte ich auf meine grohe Auswahl v 
aufmerkſam machen. Baal id en: 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 


en Winterkleibungsſtücken 
Jan, 21, 1 f. ;. u. w. 


lt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als eln in der Be ban dlung ven 
25 dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deen Grun 9625 ee 
if, 4075 Kranfheit raſch zu heilen. 


fflee: an ber Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 


November 13. J. t. u. w. 
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Fuͤr katholisches Leben, 


— 
—̃ — —ñ̃ ͤ —— —— 


guaungen,, 


Shoseph A. 


Semaun. 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pi. CXII, 5. 


ußen: 
Die Verſammlung zu Wiesbaden, 
zu Bremen und zu Münſter. 
(Schluß. 
Die „evangeliſche Kirche“ — heißt es darüber 
im Halle'ſchen „Volksblatte“ — dürfe nie und 
nimmermehr Polizeimaßregeln gegen die katholiſche 
„hervorrufen“, ſolche nicht einmal „mit ihrem 
Beifalle begleiten“, müſſe vielmehr, wo katholiſche 
Rechte verletzt würden, „gemeinſam Zeugniß da⸗ 
wider ablegen“, ſonſt ſei die nächſte Folge: daß 
man „katholiſcher⸗ wie ungläubigerſeits“ mit Fin⸗ 
gern auf ſie weiſe und ſpreche: „Seht! wo Reli⸗ 
gionsſachen freigegeben werden, wo nur Parität 
gegeben wird, da kann die ſe nicht beſtehen; ihr 
Halt iſt nur noch Polizei und Gensd' armen; ein 
einziger armer Jeſuit ſetzt die ganze mecklenburgi⸗ 
ſche Landeskirche in Gefahr, wenn er nicht über 
die Grenze transportirt wird u. ſ. w.“ Die andere 
Folge: „daß ſie ſelbſt ein gebrochen Schwert hat, 
wenn es gilt, ihre eigenen Rechte gegen Polizeige⸗ 
walt zu vertheidigen“; daß insbeſondere die Maß⸗ 
regeln der katholiſchen Miſſionen „unſere ganze 
„„innere Miſſion““ mit gleicher Verdammung 
von Rechtswegen ſchlagen würde,, ja, mit noch 
mehr Recht, denn dieſo bietet nicht einmal 
die Garantie einer kirchlichen Auf⸗ 
ſicht“. Bekanntlich waren ja auch die katholi⸗ 
ſchen Miſſionen ſeiner Zeit genehm, und wer weiß, 
wie lange die hohe Geneigtheit noch dauert, mit 
der die „innere Miſſion“ aus politiſcher Aengſtlich. 
keit und Polizeiintereſſe als Modeſache protegirt 
wird? Freilich mehren ſich die Prophezeihungen, 
daß mit Entgang jener Geneigtheit auch das ganze 
vielgerühmte Unternehmen augenblicklich zuſam— 
menſinken werde; aber nur umſomehr gilt es ſeine 
äußere Sicherſtellung. Das Endurtheil Leo's über 
jenen Kirchentagsbeſchluß iſt denn auch durchaus! 
das unſere: „Liest man ihn kahl für ſich, wie er 
an die Spitze der Concluſa geſtellt iſt, ſo wird es 
heißen: Seht da! das Erſte, was der dritte 
evangeliſche Kirchentag den katholiſchen Miſſionen 
entgegenzuſetzen weiß, iſt, daß er die Regie- 
rungen zum „kräftigen Schutze“ “ dagegen 
aufruft, ſie aufruft, der katholiſchen Kirche zu weh⸗ 
ren, daß ſie ihre Pflicht thue, weil der Prote— 
teſtantismus die ſein ige nicht zu thun vermag“. 
— Darauf hat man auch „ungläubigerſeits“ wirk— 
lich ſchon „mit Fingern“ gewieſen *), und wenn 


„) So wirft der Verfaſſer jener berüchtigten Brochüren :! 
„Jeſus der Eſſäer“ u. ſ. w. in einem neueſten Pamphlet: 
„Jeſuitismus und Proteſtantismus“ (Leipzig bei Hinze 
1852) S. 40 ff. der „proteſtantiſchen Geiſtlichkeit“ vor: 
„Bei ihrer Vorliebe für die ftillen Freuden einer chriſtli— 
chen Häuslichkeit“ wiſſe ſie immer nur ihre Stimme ge⸗ 
gen die Regierung zu erheben, und ein Interdikt 
der weltlichen Macht gegen den Eifer und die 


reuns. 


Wirken und issen. 


— — 
— — — 


A Rer. 


w. Meter N ros ger. 


Ganze No. 809 


welches dieſe Waffen ſeien. Die große Maſſe 
„Ungläubiger“ behauptet geradezu: ſie ſeien der 
„religiöſe Fortſchritt!“ oder das negative Prin⸗ 
cip der Reformation, welches aber die „Gläubigen“ 


Thätigkeit der katholiſchen Prleſter zu erlangen; ein ſol— 
— ches Edikt iſt freilich bequemer, als die energiſche Thätig— 
keit der Reformatoren. Aber „fſtellt ſich die proteſtanti— 
ſche Geiſtlichkeit, welche die Hülfe der Regierung gegen 
die Jeſultenmiſſionen fordert, nicht ſelbſt ein Armuths- 
und Ohnmachtszeugniß darüber aus? Iſt das der Geiſt 
der chriſtlichen Duldung, den ſie predigen, der Sinn der 
Religlonsfreiheit, die fle fordern, daß ſie bei Jeder 
kräftigen Regung einer andern Glau- 
benspartel dle Reglerung jammernd um Huͤlfe an⸗ 
ſchreien?“ Der Hülferuf der proteſtantlſchen Geiſtlich— 
keit ertoͤne unaufhoͤrlich! Gegen die zunehmende Demo— 
raliſation, Sonntagsenthelligung, ſchlechten Klrchenbe⸗ 
ſuch, Umgehung derabendmahlsfeler verlangten ſie poli⸗ 
zeiliche Maßregeln, „während ſie zugleich in allen ihren 
Blaͤttern eben fo laut um Unabhängigkeit 
vom Staate lamentlren.“ Der ganze Proteſtan— 
tismus, auch die „Lichtfreundllchen“ nicht ausgenommen, 
liege eben in einem „Stadlo tiefer und allgemelner Er- 
ſchlaffung“; nur theologiſche Zänkereien und der uner— 
quickliche Wirrwarr der Parteien unterbrächen dle traͤge 
Stille einer täglich und ſtündlich wachſenden Theile 
nahmsloſigkeit. „Mit Ausnahme der bequemen Thätige 
keit für Blibelgeſellſchaften, Miſſionsvereine und die 
Guſtav-Adolphsvereine, gemüthlicher Paſtoralconſeren- 
zen bei elner Taſſe Kaffee und einem brüderlichen Abend— 
eſſen, iſt Alles ſtill und regungslos, und jeder großar— 
tige, Aufopferung und Anſtrengung verlangende Auf— 
ſchwung ſcheint förmlich unmoglich geworden zu fein. 
Der junge Theologe tritt gewiß nur ſelten mit aufop— 
ferungsfähiger Begeiſterung, mit hoffendem Streben für 
die Erhoͤhung der Braut Chriſti in ſein Amt Kaum 
hat er die Hälfte feiner Studienzeit zurückgelegt, fo 
hält eine weltliche Braut ſeln Hoffen und Sehnen gefan— 
gen, er ſchmachtet nach der ernährenden Stelle, um die 
Sehnſucht feined Herzens zu befriedigen, und koͤmmt 
endlich das Amt, ſo bleibt die Sorge für die Kirche weit 
hinter der Sorge für dle Familie zurück. Dieſe behag— 
liche und bequeme Exiſtenz iſt dennoch ſelten im Stande, 
den Egoismus der geiſtlichen Herren zu befriedigen; ſie 
klagen und lamentiren unaufhörlich über Arbeitsdrud 
und geringe Gehalte, ohne zu bedenken, daß die Thä— 
tigkeit z. B. eineß Staatsanwalts in einer einzigen Sef- 
ſion mehr Anſtrengung verlangt, als ihre Amtöthätigfeit 
in vierzehn Tagen, incluſtve der Predigten, wie ſte ge— 
wöhnlich gehalten werden Dieſe Anſchuldigung iſt 
hart, aber fie iſt gerechtfertigt, und Tauſende und Aber 
tauſende theilen meine Anſicht.“ — Nocht als wenn der 
Verfaſſer einen neuen Aufſchwung. neue religiöſe und 
kirchliche Regſamkeit „durch proteſtantiſche Mittel“ für 
unmöglich hielte! Dazu gehöre, meint er, bloß die rechte 
Auffaſſung vom Weſen des Proteſtantismus: das ſei 
aber die ewige Proteſtation zu Gunſten der Aufklärung“ 
und „fortgeſetztes Anſchmiegen an die Beduͤrfniſſe der 
Zeit.“ Die „ewige Proteſtation“ nach Außen, die 
„ewige Forſchung“ ſel, „feinem Stifter vlellelcht unbe⸗ 
wußt“, Aufgabe des Proteftantismnd geworden; ſtatt 


[weggeworfen hätten (J. 


die vorſtehende Note !), 
und andererſeits ſind wieder unter der Maſſe dieſer 
ſelbſt die „Waffen“ eines Hengſtenberg, Leo u. f. 
w. als „katholiſirend“ verſchrien. 

Aus all dieſen Gründen, wozu noch die endloſe 
confeſſionelle Spaltung kommt, machte denn auch 
der Bremer Kirchentag, der doch, über die beſchei⸗ 
dene Stellung etwa einer Generalverſammlung 
katholiſcher Vereine weit ſich erhebend, und die de⸗ 
mokratiſche Seite am proteſtantiſchen Kirchenweſen 
für dieſen Fall hervorkehrend, als Quaſi⸗Conſilium 
auftrat, einen ſo unbeſchreiblich niederſchlagenden 
Eindruck, obwohl, was nicht zu vergeſſen iſt, nur 
proteſtantiſch gläubige!“ Stimmen auf ihm 
laut wurden. Nicht umſonſt waren zu Du blin 
auf dem Congreß der „evangeliſchen Alliance“ 
ſchwere Klagen laut geworden über die ſchlechten 
Erfolge des Verſuchs, die deutſchen Proteſtanten 
auf Grund der altlutheriſchen Rechtfertigungslehre 
und der alleinige Sufficienz der Bibel („Recht 
und Pflicht des eigenen Urtheils in Erklarung der 
heiligen Schrift“ — womit die obenangeführte Er⸗ 
klärung Hengſtenberg's verglichen werden möge!) 
zu vereinigen; wie die Kleinkrämer, hieß es, ſtrit⸗ 
ten ſie ſich über ein halb Loth Kaffee und vergäßen 
darüber das Große und Ganze; die Lutheraner z. 
B. in Bayern, Sachſen und Preußen ſeien zu eng⸗ 
herzig, auch nur einem Unirten, geſchweige denn 
einem Reformirten, die Hand zu reichen. So zu 
Dublin! Nun ſaß aber jener Kirchentag in dem 
ſtreng reformirten Bremen, und der gegenſeitige 
Argwohn konnte nicht verfehlen, die gedrückteſte 
Stimmung zu erzeugen. Lutheriſche Prediger aus 
Hannover ſollen zuvor in einer eigenen Conferenz 
die Frage berathen haben, ob es nicht eine Sünde 
ſei, nach dem calviniſchen Bremen und zu dem 
vorausſichtlich confeſſtonell indifferentiſtiſchen Kir⸗ 
chentag zu gehen. Die Pflicht des Bekennens blieb 
auch wirklich während der Verhandlungen ſtill⸗ 
ſchweigendſuſpendirt u. jedmänniglich vermied ſorg⸗ 
fältig, das confeſſionelle Gebiet zu berühren, außer 
daß die Reformirten beſonders auffallende Animo⸗ 
ſität gegen die „katholiſirenden“ Tendenzen jener 

fie aber zu erfuͤllen, habe er gleich nach feiner Geburt 
nichts Eiligeres zu thun gewußt, als zu einer Art Ab- 
ſchluß zu gelangen, die katholiſche Unfehlbarkeit für ſeine 
Dogmen in Anſpruch zu nehmen, die freie Forſchung, in 
der feine Kraft liege, zu beſchränken, und feine Brotefta- 
tion, ftatt nach Außen unduldſam gegen ſich ſelbſt 
zu richten; daper dann die — „klägliche Zerriſſenheit.“ 
Dieſe wäre aber zu heilen, ſogar dad „Ziel einer Verei— 
nigung der Proteſtanten der Welt unter einem proteftan- 
tiſchen Episcopat erreichbar“, ſobald nur der Proteſtan— 
tismus — „die Proteſtation wieder beginne!“ „Der 
jeſuitiſche Fehdehandſchuh liegt vor den Pforten der pro— 
teſtantiſchen Kirche: — Proteſtirt!“ — Es wird 
Niemand entgehen, daß die Deduktion proteſt an- 
tifch, dle oben angeführten Saͤtze Hengſtenberg's dage- 
gen katholkſch lauten! 
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Verpflanzer nützlicher „Aeußerlichkeiten“ der alten 
Kirche auf proteſtantiſches Gebiet an den Tag 
legten. Die Grobheit oder die verächtliche Ge⸗ 
ringſchätzung, mit der, wie das Präſidium nun der 
Reihe nach kundthat, verſchiedene proteſtantiſche 
Landesherren die ſpeciell an ſie gelangten Beſchlüſ⸗ 
fe des vorjährigen Kirchentags zu Elberfeld abge⸗ 
fertigt hatten, diprimirte noch mehr. Und fo fchlepp- 
ten ſich denn die Verhandlungen unter allgemeiner 
Lauheit, Rath- und Begeiſterungsloſigkeit, und 
dennoch unter zügelloſer Leidenſchaftlichkeit, durch 
gängiger Uneinigkeit und radikaler Zerriſſenheit hin, 
ſo daß ſelbſt ein warmer Freund der Sache in der 
„Allgemeinen Zeitung“ lamentirt: der Kirchentag 
habe zur Stärkung der evangeliſchen Kirche nicht 
nur nichts beigetragen, ſondern „ihr unendlich ge— 
ſchadet, wie die Zeit lehren werde“; ein Fatholi- 
ſcher Beobachter in der „Volkshalle“ aber bemerkt: 
„Unſer wohlgemeinter Wunſch wäre, es möge ſtatt 
alljährlich monatlich ein evangeliſcher Kirchentag 
abgehalten werden, damit die Maſſe des Volkes 
die Rathloſigkeit ſeiner Führer mehr erfahre; die 
Folge davon würde ſich bald in Thaten zeigen, ohne 
Jeſuitenmiſſionen.“ — 

Namentlich in Wiesbaden wußte man üb-« 
rigens, wozu hier fchon die Natur des Guſtav⸗ 
Adolphvereins Gelegenheit bot, neben den plump⸗ 
ſten Schmähungen auf die katholiſche Kirche, noch 
draſtiſchere Mittel zur Verdeckung kirchlicher Bet⸗ 
telarmuth anzuwenden. Zum Theil waren es, wie 
wir ſpäter noch mit Beiſpielen erläutern werden, Ber 
richte, und zwar mitunter offenherzige, über das 
Getreibe der proteſtantiſchen Propaganda, zum 
Theil herzerſchütternde Lamentationen über Jahr⸗ 
hundertlange Unterdrückung der Proteſtanten da 
und dort, namentlich über die Tenuität öconomi⸗ 
ſcher Lagen der Herren Prediger und Magiſter, 
zum Theil endlich freudenreiche Schilderungen des 
proteſtantiſchen Fortſchritts. In den beiden letztern 
Beziehungen muß man den Herren zugeſtehen, daß 
ſie vorherrſchend auf reichliche Speiſung der Phan⸗ 
taſie ihres löblichen Auditoriums bedacht geweſen, 
und mit großer Virtuoſität gedichtet haben. Wir 
wollen das Papier mit ihren Produktionen nicht 
verderben; nur die Leiſtungen zweier Paſtoren, 
Kuntze aus Berlin und Fliedner aus Kai⸗ 
ſerswerth, mögen beiſpielsweiſe angedeutet werden. 
Jener verſicherte von der dubliner Reiſe her: als 
er vor zwei und zwanzig Jahren in Irland geweſen, 
habe er ein ſittenloſes, tiefgeſunkenes Volk gefun⸗ 
den, jetzt aber ſei dieſes Volk geiſtig wiedergeboren, 
namentlich durch Mäßigkeit ausgezeichnet, und das 
Alles komme von der „Vertheilung des göttlichen 
Wortes“ (den Winkelpredigten der „Allianz“ und 
ihrer Traktaken⸗Colportage); zwar bewies zur ſel⸗ 
ben Stunde die kläglich beſuchte und von Uneinig⸗ 
keit zerriſſene Generalverſammlung der Mäßigkeits- 
vereine zu Berlin, daß der proteftantifch-preußifche 
Krieg gegen die Branntweinpeſt ſelbſt ſchon wieder 
in die Brüche gegangen; dann tragen aber ohne 
Zweifel Pater Mathew und die iriſchen Biſchöfe 
Schuld. Gerade ſo rühmte Fliedner die Kraft des 
„Evangeliums“ an zweitauſend proteſtantiſch ge: 
wordenen Armeniern in Syrien, die früher, gleich 
allen Armeniern, unredlich und unzuverläſſig in 
Wort und That, ſofort die redlichſten und ehrlich⸗ 
ſten Menſchen geworden ſeien, ſo daß die proteſtan⸗ 
tiſche Verläſſigkeit an der türkiſchen Börſe bereits 
ſprüchwörtlich geworden. Derſelbe Paſtor erzählte 
nicht ohne neidiſchen Aerger: die barmherzigen 
Schweſtern in Smyrna erfreuten ſich der unum⸗ 
ſchränkten kirchlichen Freiheit, weil fie durch ihre 
Aufopferung zur Cholerazeit, als Alles geflüch⸗ 
tet, die unbegränzte Achtung der Türken gewonnen 
hätten; in demſelben Athem aber wollte er nur 
verheirathete Miſſionäre nach Indien geſchickt wiſ— 
ſen, weil die orientalen Cölibatäre verachten, für 
beweibte Prediger aber zum Voraus eingenommen 
ſeien. Und vollends Kuntzes Dunſt von 60,000 
proteſtantiſchen Irländern! 

Schließlich erklärten die „gläubigen“ Zeloten 
vom Bremer Kirchentage noch durch die That ihre 
Unzufriedenheit mit dem mattherzigen von Stahl 
veranlaßten Beſchluſſe gegen das Vordringen der 
katholiſchen Kirche. Sie ſind von Elberfeld her in 
einem Sonderverein, betitelt: „der proteſtan— 
tiſche Bund“, beſchloſſen, der ſich nun neben 
dem Kirchentage in lutheriſcher Kraft zu Special⸗ 
conferenzen unter Sander's Vorſitz verſammelte 
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und votirte: alle Proteſtanten in Deutſchland 
wegen des vorrückendenRomanismus aufzufordern, 
„von den An- und Uebergriffen des römiſchen We⸗ 
ſens, in welcher Verhüllung ſie auch aufträten, dem 
Vorſtand des proteſtantiſchen Bundes zum Zwecke 
weiterer Veröffentlichung und evangeliſcher Beleuch⸗ 
tung Kunde zu geben“, mit welcher Aufforderung 
der Vorſtand „ſofort ein kräftiges evangeliſches 
Zeugniß gegen den Romanismus zu verbinden“ 
habe, natürlich vom Standpunkt „Ausgeburt der 
Hölle.“ 1 

Welchen Contraſt zu all dieſen düſtern und Un⸗ 
heil verfündenden Bildern bietet dagegen die weni⸗ 
ge Tage nach dem Bremer Concil eröffnete „Ge— 
neralverſammlung der katholiſchen Vereine“ in 
Münſter! [Sieh die Verhandlungen derſelben 
im Wr. F. No. 14—22.] Dort haßerfüllt und 
allzeit ſtreitfertige Zerriſſenheit, eine Verſammlung, 
die den Eindruck einer wirren, undisciplinirten 
Conglomerats widerſtrebender Theile machte; hier 
ſtrenge Ordnung und Einheit des Ganzen, die ſelbſt 
die Berliner „Nationalzeitung“ als „bewunderns— 
werth“ bezeichnet. Dort ein Vereinigungspunkt 
nicht einmal mehr im traditionellen Haſſe gegen 
die alte Kirche; hier kein Schatten von Zwieſpalt 
in religiöſen Dingen, ein tiefer ſeliger Friede zwi— 
ſchen Allen, der unmöglich anders als derſelbe 
Friede ſein kann, von dem der Heiland geſagt hat: 
der Friede ſei mit euch! ja, der Friede, den die 
Welt nicht geben kann. Dort autoritätsloſer, ſelbſt— 
vermeſſener Hochmuth; hier Selbſtverläugnung 
und unbedingte Hingabe an den göttlichen Geiſt der 
Kirche. Dort eine Schaar Gleichberechtigter, durch 
Stimmenmehrheit über Disciplin⸗, Verfaſſungs u. 
Glalbensſachen entſcheidender Männer, Prediger 
und Laien, ohne Beruf und mit ſelbſtgeſchaffenem 
Mandat; hier eine Verſammlung zur gegenſeitigen 
Anfeuerung und Beſtärkung in der Treue der Kits 
che, zur Berathung praktiſcher Fragen, ers 
öffnet und geſchloſſen durch den auf den Knien em⸗ 
pfangenen Segen des Biſchofs, ſich verlaufend 
unter den Augen und unter der Zuſtimmung des 
Oberhirten der Diöceſe, deſſelben ehrwürdigen Prä⸗ 
laten „ohne Furcht und Tadel“, der einſt die ſtolze 
Reichsverſammlung in der Pauluskirche ermahnt 
hatte, ihr Werk mit Gebet zu beginnen, und damit 


der Zorn einer gottvergeſſenen Rotte herausgefor⸗ 


dert. Der Eindruck in weiten Kreiſen, hier wie 
dort, ein nachhaltiger, aber dort ein entmuthigender 
und düſterer -nach dem Geſtändniſſe der Freunde, 
hier ein erhebender und freudiger — nach dem 
Zeugniſſe der Gegner ſelbſt. Kurz — hier der 
Friede von Oben, dort der Unfriede der Welt! 
Darum auch dort Haß und Läſterung gegen die 
Andersgläubigen, hier Liebe und verzeihende Mil⸗ 
de. Der Wiederhall vom Wiesbadner Parlament 
und vom Bremer Concil, fo glaubten auch die Ned: 
lichen unter den Gegnern, werde katholiſcherſeits 
nicht lange auf ſich warten laſſen, und um fo auf- 
merkſamer beobachtete man den Gang der Dinge 
in Münſter. Aber nur Ein Redner, berichtet 
das Halle’fche „Volksblatt“, habe in Münſter den 
Wisbaden'ſchen und Bremenſer Ton anzuſchlagen 
verſucht, und dieſem ſei von dem Präſidenten der 
Verſammlung „ſofort Schweigen aufer⸗ 
legt“ worden. Wir wiſſen auch von dieſem Ci: 
nen Redner nichts. 
de la Religion“! das Zeugniß eines Mannes, wel⸗ 
cher der Generalverſammlung vom Anfang bis zum 
Ende als aufmerkſamer Beobachter beigewohnt 
hatte. „Als vorherrſchender Charakter“, ſagt er, 


„habe ich immer eine große Mäßigung neben einem 


kräftigen Rechtsgefühl gefunden. Man hat von 
unſern getrennten Brüdern nur mit 
Liebe geſprochen; ich wurde zu Thränen ge⸗ 
rührt, wenn ich von den Lippen Aller den Ruf zum 
Gebete für die verirrten Brüder vernahm. Wels 
cher Contraſt gegen die Reden, die wenige Tage 
zuvor in der Generalverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolph-Vereins zu Wiesbaden fielen! Dort gab 
es nur Galle und aufretzende Worte; man verging 
ſich bis zu niedrigen Schmähungen; in Münſter 
hörte ich nur Worte der Verſöhnung und Duldung. 
Ja, es war rührend, zu hören, wie Dr. Mich e⸗ 
lis von Luxemburg, der würdige Gefährte 
Clemens Auguſt's in ſeiner Gefangenſchaft, dem 
Kriegsgeſchrei von Wiesbaden antwortete durch den 
brüderlichen Ruf der Verzeihung und des chriſtli⸗ 
chen Mitleids. So handeln die unterdrückten Ka⸗ 


Erde durch Fener zerſtört wird. 


Dagegen leſen wir im „Am! 


tholifen gegen ihre Verfolger und Verläumder; fo 
üben fie die Lehren des Evangeliums denen gegenü⸗ 
ber, welche ſich die Diener des „„reinen Evans 
geliums““ nennen.“ 


John Carroll, 
erſter Biſchof und Erzbiſchof von Baltimore und der 
katholiſchen Kirche in den Ver. Staaten. 
(Fortſetzung.) 

„Der Gouverneur empfing ſie mit großen 
Freundſchaftsbezeugungen und ſagte im freundlich⸗ 
ſten Tone: Ich will Euch Eure Kirche wieder 
aufbauen und Euch viel beſſer als der franzöſiſche 
Gouverneur den Ihr Euern Vater nennt, behan⸗ 
deln. Er ſollte fie wieder aufbauen, weil ſie da- 
durch zerſtört wurde, daß er Euch zum Kriege 
aufgereizt hat. Ich vertheidige Euch nur ſo gut als 
ich kann, während er Euch verläßt, nachdem er 
Euch zu feiner Vertheidigung gebraucht hat. Ich 
will Euch beffer behandeln, ich will Arbeiter ſtellen 
und die ganzen Koften des Baues ſelbſt tragen. 
Da es jedoch nicht vernünftig iſt, daß ein Englän⸗ 
der Eure Kirche baue, ohne Euch einen Engländer 
zu ſchicken um Euch beten zu lehren, ſo will ich Euch 
einen ſenden der Euch gefallen wird, und Ihr könnt 
dann Euere franzöſiſchen Prieſter nach Quebec zu⸗ 
rückſchicken.“ 0 

Der Abgeſandte unſerer Indianer erwiederte: 
„Eure Worte ſetzen mich in Verwunderung, und ich 
bin erſtaunt über den Vorſchlag, den Ihr mir macht. 
Als Ihr zuerſt in dieſes Land kamet, ſo ſahet Ihr 
uns lange genug ehe die Franzoſen mit uns bekannt 
wurden, aber weder Eure Vorgänger noch Eure 
Prediger ſprachen jemals ein Wort zu uns über 
Gott oder Religion. Ihr ſahet meine Pelze, meine 
Elk und Biberfelle, und Ihr dachtet an ſonſt nichts. 
Nach dieſem blicktet Ihr ſo begierig, daß ich Euch 
nicht genug liefern konnte, und wenn ich Euch viele 
brachte, war ich Euer guter Freund und damit war 
es gut. Als ich jedoch einſtmals mit einem Boote 
in einem Dorfe der Algonquies, in der Nähe von 
Quebec, wo die Schwarzröcke lehren, landete, und 
ich mit Pelzen beladen war, ſo ſah der Schwarzrock 
(Prieſter) nicht mal nach ihnen hin, ſondern begann 
zu mir von Gott, vom Himmel, von der Hölle, vom 
Gebet, wodurch man zum Himmel gelangt, zu re⸗ 
den. Mit Vergnügen lauſchte ich ſeinen Worten, 
und liebte ſeiue Unterredung fo ſehr, daß ich eine 
lange Zeit dort verweilte, um ihn zu hören. Ich 
liebte ſeine Religion, erhielt ſeinen Unterricht, bat 
um die hl. Taufe und erhielt ſie. Darauf kehrte 
ich zu meinem eigenen Volke zurück, und erzählte, 
was mir begegnet war. Sie beneideten mein Glück 
und wünſchten daran Theil zu nehmen, ſie gingen 
hin und holten den Schwarzrock herbei, um ſie zu 
taufen. So haben mich die Franzoſen behandelt. 
Wenn Ihr, als Ihr mich zum erſten Male ſahet, 
zu mir vom Gebet geſprochen hättet, ſo wuͤrde ich 
ſo unglücklich geweſen ſein ſo zu leben, wie Ihr, 
denn ich würde dann nicht gewußt haben, ob Eure 
Religion wahr ſei. Und nun erzähle ich Euch — 
ich habe meine Religion von den Franzoſen erhal⸗ 
ten, ich liebe ſie, und ich werde ſie halten bis die 
Ihr könnet Eure 
Arbeiter, Euer Geld, Eure Prediger ſelber behal⸗ 
ten, und ich will zu meinem Vater dem franzöſiſchen 
Gouverneur gehen, und er wird mir alles dieſes 
ſelbſt geben.“ 

Der werthvollſte Theil der Beute beſtand in dem 
Manuſcript des Wörterbuchs der Abnaki Sprache, 
worauf Vater Rale den Fleiß fo vieler Jahre ver- 
wandt hatte. Das Originalmanuſcript befindet 
ſich noch jetzt in einem ſtarken Einbande in der 
Bibliothek der Harvard Univerſität, es iſt das 
werthvollſte Werk dieſer Art, und haben ſich meh⸗ 
rere der größten Gelehrten, unter andern Wilhelm 
von Humboldt ſehr günſtig darüber ausgeſprochen. 
Im Jahr 1833 wurde es unter Aufſicht des berühm⸗ 
ten Sprachforſchers Pickering dem Druck übergeben 
und dadurch dem wiſſenſchaftlichen Charakter des 
Vater Rale ein ſchönes Denkmal geſetzt. 

Die obenerwähnten gewaltſamen Maßregeln ges 
gen die Indianer, regte dieſe zur Wiedervergeltung 
auf, wobei franzöſiſche Rathgeber ſie noch mehr 
anſtachelten. Der Kriegsruf ging von Stamm zu 
Stamm, und Norridgwock war der Ort, wo ſich die 
Chefs verſammelten, uw die Mittel zur Rache zu 
berathen. In Folge davon brachen die Feindſelig, 
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keiten aus, wobei die Wilden durch Gefangennah— 
me einer Anzahl ihrer Feinde und durch Verbren: 
nen mehrerer Orte Vortheile gewonnen, aber auch 
durch einen Angrif des Kapitäns Harman einen 
Theil ihrer beſten Krieger verloren. In einem der 
Gefechte des „dreijährigen oder Lovell's Krieges“ 
fand der gute Vater Rale einen blutigen Tod. Das 
Leben dieſes würdigen Miſſionärs ſchwebte oft in 
großer Gefahr, nnd er wurde von feinen Freunden 
in Quebec wiederholt aufgefordert, wenigſtens für 
eine Zeitlang ſich dorthin zu begeben. 


Der treue Schäfer hielt es jedoch für ſeine Pflicht, 


bei feiner Heerde in jener ſchweren Zeit auszuhal- 
ten, ihnen mit Rath und chriſtlicher Ermahnung 
beizuſtehen und ſie von Grauſamkeiten abzuhalten. 
Noch ſind Briefe von ihm aus jener Zeit vorhan⸗ 


den, die den heiligſten und frömmſten Sinn athmen . 


und deren Dr. Franzis mit Bewunderung erwähnt. 
Die Engländer boten Alles auf, Vater Rale lebens 


dig oder tod in ihre Gewalt zu bekommen. Sie 


hatten 85000 auf ſeinen Kopf geſetzt, und mehrere 
Ueberfälle verſucht, die aber alle theils durch die 
Wachſamkeit der Indianer, theils durch ungünſtige 
Nebenumſtände vereitelt wurden. Zuletzt gelang 
es ſeinen Feinden, mit einer Abtheilung von 1100 
Engländern und Indianern, ohne bemerkt zu wer- 
den, bis Norridgvock vorzudringen, in welchem ſich 
nur 50 Krieger befanden, und das Dorf in der 
Nacht zu umringen. Am Morgen erweckte die 
ſchlafenden Bewohner der Lärm und das Feuer der 
Angreifenden, welche die Paliſaden zu überſteigen 
verſuchten. Die Indianer baten flehentlich ihren 
geliebten Vater, mit den Frauen und Kindern die 
Flucht zu ergreifen, welche fie mit ihrem Leben fchüt- 
tzen wollten. Vater Rale trat aber offen dem Feinde 
entgegen, da er wohl wußte, daß ihm ihr Kommen 
und ihre Rache gelte, um dadurch theils ihre Wuth 
von ſeinen Pfarrkindern abzuwenden, und den 


Frauen und Kindern Zeit und Gelegenheit zur 
Sobald ihn die Feinden einen 
erhoben ſie ein r eee Kugeln 


Flucht zu geben. 
n 
Kugelregen außak Erde, während Schrecken über 
durchbgniblick die Abnakis in Venwirrung ftürzte. 
Dieſe ergriffen eiligſt die Flucht und es gelang 
a mit en Verluſt von % Todten und 14 
Verwundeten, worunter ſich Frauen und Kinder 
befanden, über den Fluß in den Wald zu entkom⸗ 
men. Die Engländer verfolgten die Flüchtigen nicht 
weiter, ſondern begnügten ſich mit dem Plündern 
und Verbrennen des Dorfes. Ehe ſie die Kirche 
den Flammen preis gaben, entweihten ſie zu ihrer 
ewigen Schande auf eine gottesläfterliche Weiſe die 
heiligen Gefäſſe. 
ug der Feinde erlaubte den Abna⸗ 


Der eilige Rückzug 
kis am fla Morgen nach ihrem Dorfe zuruͤck⸗ 


zukehren, wo fie unter den noch rauchenden Trum⸗ 
mern den Körper ihres geliebten Vaters fanden, 
und ihn mit ihren Thränen bedeckten. Er war mit 
unzähligen Wunden bedeckt, feine Schädelhaut ab⸗ 
gezogen, ſein Kopf geſpalten, ſein Mund und Au⸗ 
gen mit Schmutz angefüllt, und alle feine Glieder 
zerbrochen oder furchtbar zerſtümmelt. Nachdem 
ſeine eifrigen Pfarrkinder ſeinen Leichnam ſorgfältig 
gewaſchen, begruben fie ihn auf der Stelle, wo der 
Altar vor dem Brande geſtanden hatte, und wo er 
noch am Tage vor feinen Tode das heilige Meß⸗ 
opfer gefeiert hatte. So wurde am 23. Auguſt in 
ſeinem 67. Jahre der treue Hirt, welcher 37 Jahre 
lang als Miſſionar in der Wildniß das Wort Got⸗ 
tes verkündet hatte, den Heiligen und Märtyrern 
zugeſellt, welche Gottes Thron, den zu verherrli⸗ 
chen und dem zu dienen der Zweck ſeines Lebens 
geweſen war, umſtehen, und wo ſie in ſeiner An⸗ 
ſchauung den Lohn für ihr Wirken auf Erden em⸗ 
pfangen. Die Abnakis konnten ſich nie wieder 
von die ſem Schlage erholen, und jetzt iſt ſogar ihr 
Name verſchwunden. Sollte einer unſcrer Leſer 
die jetzt bluhende Stadt Norridgwock beſuchen, der 
möge nicht verfehlen, das Monument, welches ohne 
Unterſchied der Religion die Bewohner der Gegend 
dem Andenken des Verſtorbenen auf der Stelle, wo 
ſeine Gebeine ruhen, am 23. Auguſt (ſeinem To⸗ 
destage) 1833 ſetzten, zu beſuchen und ſich ſeiner 
Tugenden und ſeines Wirkens unter einem frommen 
Sc u erinnern. Der How'ſte Biſchof Fenwick 
von Boſton vollzog an jenem Tage in Gegenwart 
einer großen Menſchenmenge und der Delegaten 
mehrerer Indianerſtämme die Einweihung. 


Heilig ſei das Andenken dieſes frommen Hirten 
jedem, dem ein Herz im Buſen ſchlägt, das Selbſt 
aufopferdng und ſolche Tugenden, wie er beſaß, zu 


würdigen verſteht. Ruhe ſei ſeiner Aſche. 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte deöic- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 


S. Ans. contra Guibert. 


Kireben⸗Kalender. 


Sonntag... Palmſonntag. Epiſtel: Phi- 
lipper 2. Cap. Die Paſſion nach 
| Matth. am 26. Kap. Der 
heilige Einſiedler Abraham und 
die hl. Büßerin Maria gegen 
das Jahr 360. ; 
Montag.... Der hl. Benediktus, Patriarch der 
Mönche Nag ener. Ba: 


8 3 


März 20. 


21, 


i ‚Lie eren n k. 14. Kap. 

1 . Der hl. Nikolaus von der Flüe 
2 | Einſiedler, 1487, 

23. | Mittwoch. | in der Charwoche. DiePaf- 


12 n nach Luk. 22. Kap. Der 
hl. Irenäus, Biſchof und Mar- 
tyrer, + 304. 

24. Donnerſtag | Grünendonnerſtag. Der ſe⸗ 

lige Andreas und der hl. Si- 

mon, zwei von den Juden ger 

mordete Knaben, 1 1464, und 
1472. 

Charfritag. Der hl. Ludgerus 

Biſchof von Münſter in Weſt⸗ 


25. | Freitag... 


| a und Apoſtel der Sachen 
Ren 
„ 26. | Samſtag. .. Charſamſtag. Gebotener 


Fa ſt⸗ und Abſtinenztag. 

Der hl. Rubertus, Biſchof und 

Glaubensprediger im ſiebenten 
Jahrhundert. 


Ein Blick in die Gegenwart. 
Bruno Bauer und Ludwig Feuerbach. 
Hatte Strauß die chriſtliche Religion nur für Mythe und 


ihre Glaubenslehren nur für Unwahrheit erklärt, ſo gingen 
dagegen Bruno Bauer und Feuerbach ſogar fo weit, den 
chriſtlichen Glauben für etwas Böſe s, Schled- 
tes und in ſich ſelbſt Verwerfliches darzuſtellen. — 
Schon der Begriff von Religion im Allgemeinen wird von 
Beiden beinahe gleichlautend feſtgeſetzt. „Der religiöfe 
Geiſt“, fagt Bruno Bauer, „iſt die Zerſpaltung 
des Selbſtbewußtſeins, in welcher die we⸗ 
ſentliche Beſtimmtheit deſſelben dem Be 
wußtſein, als eine von ihm verſchiedene 
Macht gegenübertrit t. —und Feuerbach ſagt: „Die 
Religion iſt die Entzweiung des Menſchen 
mit ſich felbft! das heißt: die Religion fett dem Men⸗ 
ſchen Gott als ein ihm entgegengeſetztes Weſen gegenüber. — 
Und wie dieſe Entzweiung zu verſtehen ſei, erklärt er ſpäter 
noch deutlicher mit folgenden Worten: „Die Religion 


iſt das Verhalten des Menſchen zu ſich ſelbſt 


zu ſeinem eigenen Weſen BN darin liegt ihre 
Wahrheit — er will ſagen, die Religion lehrt den Menſchen, 
wie er ſich in Beziehung auf ſich ſelbſt, aufſein eigenes Weſen 
zu verhalten habe, und das iſt gut und recht; — aber die 
Religion lehrt auch das Verhalten des Men— 
ſchen zu einem Weſen, nicht als dem ſeinigen, ſondern auch 
zu einem andern, aparten, von ihm unterſchiedenen, ja ganz 
entgegengeſetzten Weſen (nämlich Gott), und darin, ſagt er, 


liegt die Unwahrheit, darin die Schranke, darin 
das böſe Weſen der Religion. Er will ſagen: 
Dadurch, daß die Religion außer dem Menſchen auch noch 
ein höhere Weſen, einen Gott anerkennt und lehrt, 
darin liegt ihre Unwahrheit, darin liegt die un- 
heilſchwangere Quelle des religiöſen Fa⸗ 
natis mus, darin haben alleGräuel, alle ſchaudererregenden 
Scenen in dem Trauerſpiele der Rel onsgeſchichte ihren Grund. 
(Bruno Bauer, Kritik der evangeliſchen Geſchichte der Synop⸗ 
tiker und des Johannes. Leipzig 1841 — 1842. 3 Bände 
und Ludwig Feuerbach, das Weſen des Chriſtenthums. Leip- 


zig 1841) Liegt darin nicht die vollſtändigſte Leugnung ei⸗ 
nes Gottes 2 — Und wird darin nicht der chriſtliche Glaube 
an einen Gott als der Grund alles Böſenn und Sch lech— 
12 n dargeſtellt? — Noch mehr, wenn, ſagt Feuerbach, das 
unmittelbare Bewußtſein des Menſchen, das heißt, wenn die 
menſchliche Vernunft noch ein anderes [höheres] Weſen, 
nämlich einen Gott annimmt, und zum Gegenſtande der Re— 
ligion macht, ſo entſteht dadurch eine unerſchöpfliche Fund— 
grube von Lügen, Täuſchungen, Blendwerken, Widerſprüchen 
und Schismen; und ferner: Wenn der Verſtand des Gläubi— 
gen einmal zur Selbſtſtändigkeit heran gereift iſt, das heißt, 
wenn der Menſch bloß feine winzige Vernunft zum höͤchſten 
Erkenntnißprinzipe, ſich fe.bft, fein Ich, zum Gotte gemacht, 


auf den göttlichen Thron gehoben und Gott davon vertrieben 


hat, dann fanner nur durch freche Willkühr und 
nur durch ſchamloſe Lügen diegöttliche Offenbarung 
ſeſthalten. — Liegt darin nicht der gräßlichſte Atheismus, und 
die gänzliche Vergötterung der Vernunft, oder der kraſſeſte 
Rationalismus, und wird darin nicht jegliche Offenbarung 
und Religion als das Verwerflichſte dargeſtellt? — 
und thuen die Atheiſten und Unglaubensprediger unſerer 
Tage wohl etwas Anderes? — Sie ſagen und predigen ge— 
rade dasſelbe, wenn auch mit etwas anderen Worten. 
Gleich dem Bruno Bauer ermüden auch ſie nicht, ſich über 
ſchamloſe Lügen und Verfälſchungen, über Heuchelei der 
Theologen oder Pfaffen zu ereifern. Wie hoch Bruno Bauer 
feine eingeb:ldete Weisheit und Erkenntniß anſchlägt, läßt ſich 
daraus abnehmen, daß er Jedermann auffordert, ihm in allen 
dogmatiſchen Schriften von Auguſtin bis auf die neuefte 
Zeit, ohne Unterſchied der Confeſſion auch nur einen geſun— 
den, eine menſchliche Geſtalt an ſich tragenden Satz zu zeigen! 
Er ſchreibt in oben genanntem Werke, 3. Band, XIII. Ab- 
ſchnitt, alſo: „Manz ige uns eine dogmatiſche Ausführung 
eines Auguſtin, Anſelm, Hugo, Luther und Calvin, d e menſch— 
liche Geſtalt in einer Form, Halt und wahren Zuſammenhang 
hätte! Nur einen dogmatiſchen Satz! Die Ungeheuer der 
Beſchränktheit, des taumelnden Widerſpruches, der gezierten 
Auſdringlichkeit, liegen in den claſſiſchen Werken jener 2 975 
ner nur berborgen und nur ſchlecht verborgen uche In 
ſchenden ülle einer- zouujtuf Itheft, nur den Widerſpruch, 


uur DIE Vuüſbriaglſchteit uns darbieten. Die Neueren erſt 
haben den wahren Kern herausgeſchält, wenn ſie das auf— 
dringliche Nichts darbieten; fie haben das Myſterium verra— 
then, ſie find die wahren Claſſiker““ — Wenn man dieſes 
lieſt, glaubt man da nicht, man höre die jetzigen Unglaubens- 
prediger? Bedienen ſie ſich nicht, derſelben Sprache. ja faſt 
derſelben Worte? Sind ſie nicht, wie Bauer, von demſelben 
Hochmuthsteufel beſeſſen? Halten ſie ſich nicht allein für ge— 
lehrt, und alle vor und mit ihnen Lebenden für Einfaltspinſel, 
wofür Bauer den Auguſtin, Anſelm ꝛc. anſteht. Es geht ih⸗ 
nen wie dem Luzifer, fie empören ſich in ihrer Winzigkeit ges 
gen die Gottheit und werden zernichtet! — Sie haben den 
Stein der Weiſen gefunden, d. h. fie haben gefunden, daß es 
außer ihrem eigenen Ich keinen Gott gibt. — Millionen und 
abermals Millionen Chriſten, die vor ihnen gelebt haben und 
noch mit ihnen leben, waren und ſind zu dumm, als daß ſie 
zu dieſem Atheismus, den fle mit ihrer erhabenen Kenntniß (21 
gefunden haben, gelangen konnten! — Aber ein Auguſtin, 
Anſelm 2c. hatten mehr Weisheit und Kenntniß in ihrem klei— 
nen Finger, als dieſe leeren Schwätzer in ihrem hohlen Hirn- 
ſchädel und verdrehten Verſtande! 

Die Evangelien und die darin enthaltenen Erzählungen 
ſind nach Feuerbach die Produkten des in Gefühlen und 
Wünſchen ſchwelgenden und ſchwärmenden Gemüthes und 
einer die Bedürfniſſe eines kranken Herzens ſtillenden Phan— 
taſte. Dasſelbe find fie auch dem Bruno Bauer. Und Haſ— 
ſaurek, ihr Nachbeter, ſagt: „Der erzählende Inhalt derſelben 
iſt Mythe, und die Glaubens- und Sittenlehre widerſprechen 
der Vernunft und Moral.“ Sind dieſe Behauptungen nicht 
denen des Bruno Bauer und Feuerbach gleich, wie das eine 
Ei dem andern? — Nur ein Unterſchied iſt unter dieſen, 
Bruno Bauer und Feuerbach haben das Hegelſche Syſtem mit 
Conſequenz weiter ausgeführt, wo dagegen Haſſaurek ſeine 
Beweiſe Wort für Wort aus den Wolfenbüttelſchen Frage- 
menten geſchöpft hat, alfo nur ein leerer Nach beter iſt. 

Damit war nun Strauß von allen Seiten überflügelt. 
„Der Offenbarungsglaube“, ſagtFeuerbach, „erſtickt nicht nur 
den moraliſchen Sinn und Geſchmack, die Aeſthetik und Tu- 
gend; er vergiftet, ja tödtet auch den göttlichen Sinn im 
Menichen, den Wahrheitsſinn, das Wahrheitsgefühl.“ Haſ— 
ſaurek ſagt: „Er widerſpricht der Vernunft und Moral.“ — 
Ferner jagt Feuerbach: „Neben der (chriſtlichen] Moral 
ſchwebt ® tt als ein von dem Menſchen unterſchiedenes We— 
ſen, dem das Beſte gehört, während dem Menſchen nur der 
Abfall zukommt. Alle Geſinnungen, die dem Leben, dem 
Menſchen zugewendet werden ſollten, alle feine beſten Kräfte 
vergeudet der Menſch an das bedürfnißloſe Weſen, nämlich 
an Gott! — Gott ift eiferfüchtig auf den Menſchen, die Reli— 
gion eiferſüchig auf die Moral ; fie ſauat ihr die beſten Kräfte 
aus.“ Hierin offenbart ſich doch wahrlich, der Teufel in Men— 
ſchengeſtalt. Auch der Teufel konnte nicht leiden, daß die 
erſten Menſchen Gott liebten, Gott anhingen, ihm dienten, 
ihm ſich ganz hingaben und aufopferten, und dadurch glücklich 
waren. So geh es auch hier Feuerbach und allen ſeinen 
Gleichgeſinnten in unſeren Tagen. Sie können nicht leiden, 
weil teufliſche Bosheit und Neid ſie beſeelten daß die Chriſten 
Got lieben, ihm dienen und für ihn arbeiten und wirken! 
Dieſe Ehre und dieſen Vortheil möchten ſie ſelbſt gern haben, 


fie ſelbſt möchten gerne Götter ſein! o, wie ſchön wäre das! 
O die dummen Menſchen, daß ſie doch nicht zu dieſer Einficht 
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kommen können! Ei, warum eſſet ihr doch nicht lieber von 
dieſem Baume der Erkenntniß, den wir euch kennen lehren, und 
euch werden die Augen aufgehen und ihr werdet wie Götter, 
jachett ſelbſt werden dann braucht ihr auch nicht mehr Gott das 
Beſte zu geben, und euch mit dem Abfalle begnügen; nein, 
dann könnt ihr das Beſte für euch behalten, dann habt ihr 
keine Kirchen mehr zu bauen, keine Prieſter oder Pfaffen mehr 
zu unterhalten, dann könnt ihr all das Geld ſparen und — 
dafür das Leben genießen. — Statt an den Sonntagen fro- 
cken in der Kirche zu ſitzen, könnt ihr dann für 5 Cents ein 
ſchönes Gläschen Bier in derHalle trinken und recht luſtig fein. 
O, welch ein Leben voll Wonne und Jubilo! Darum laßt 
euern Gott fahren, der da nur auf die Menſchen e iferſich⸗ 
tig iſt, jagt die Pfaffen weg, die euch nur ein Moral lehren, 
die aucheiferſüchtig iſt, das heißt, die euch verbietet, den 
Lüſten eurer Herzen freien Lauf zu laſſen! Das Alles iſt nur 
Pfaffentrug, die euch diefed nur nicht gönnen. Fort mit ihnen, 
jagt Haffauref, euer Liebling, laßt euch doch von der Ver- 
nunft erleuchten, werfet dieſes Sklavenjoch von euch und 
werdet freie Männer!. 

Dieſe Aeußerungen charakteriſtren kurz, klar und unbedingt 
das Maß und die Höhe des Fortſchrittes unſerer Tage. Das 
wiſſenſchaftliche Intereſſe iſt in den Hintergrund getreten, und 
der Kampf gegen das Chriſtenthum iſt ihnen zur eigenen Her⸗ 
zensſache geworden, und bricht überall als Haß gegen Alles, 


Der Wahrheits Freund. 


— — nee nennen 


nommen. 

Wenn ich nun wie Tobias frage: νν passumus 
dare viro isti sancto, — was für einen Lohn ſollen 
wir Ihm geben ? fo wird allgemein geantwortet: 
Vergelt es ihm der liebe Gott, wir haben nichts, 


das ſeiner Wohlthaten würdig wäre. Vergelts 
Gott für alle ſeine Predigten und Standesunter⸗ 
weiſungenz Vergelt's Gott, ruft nun der reumüthige 
Sünder, der auf dem breiten Wege der Hölle zueilte, 
daß Er mir vor meinen Augen die Hölle eröffnete, 
die Teufel und Verdammten in den erſchrecklichen 
Peinen des ewigen Schwefelfeuers mit ihren gräß⸗ 
lichen Geſtalten zeigte, und mich auf den ewigen 
Pfad des Heiles zurückführte. Vergelt's Gott, ruft 
der vom Sündenſchlaf aufgeweckte Sünder, daß Er 
ſo ſtark in die Poſaune ſties, welche mich noch zur 
rechten Zeit an den Tod und das Gericht erinnerte. 
Vergelts Gott, ruft der früher vollendete und ver⸗ 
irrte Menſch, daß Er den Nebel der eitlen Freuden 
und Güter der Welt, vermittelſt der todten Knochen 
und Aſche der vermoderten Leichen aus meinen 


was chriſtlich heißt hervor. — Hunde bellen den Mond an! — Augen trieb und das himmliſche Californien, wo 


Hochw. Herr Redacteur! 


ſich die wahren, ewig bleibenden Schätze befinden, 
entdeckte. — Vergelts Gott, ruft der auf dem Wege 


Haben fie die Güte Nachſtehendes in Ihr geſchätz- des Himmels Ermuthigte, daß Er mir die herrlichen 


tes Blatt aufzunehmen. 
Ein Vergelt's Gott aus der Wolfscreck! 
Vergelt es Gott, ſind gewöhnlich die Worte eines 
dankbaren Herzens gegen ſeinen Gutthäter. Dieſe 
Worte der Dankbarkeit werden in der Wolf es 
kreck ſowohl gehört, als auch an den Geſichtern 
der mit hl. Freude und brüderlichern Liebe vereinig⸗ 


ten Bürger geleſen. — in 2 
Iſt dieſes Nicht en ne ge ’ 


Leſer fragen, in welchem letztes Vlhich t mancher 
ſo viele Herzen mit tiefer Trauer und Schmerzen 
erfüllte, in welchem der Mißwachs der Feldfrüchte 
viele in die äußerſte Noth verſetzte? 

Woher ſolche Veränderung? Wer konnte wohl 
eine ſolche Sinnes ⸗ und Sittenverbeſſerung her⸗ 
vorrufen? Wer konnte die traurigen Wittwen und 
Waiſen tröſten; die Nothleidenden ihrer Armuth 
vergeſſen machen? 

Wer iſt wohl dieſer große Wohlthäter? Und wie 
viel Gold und Silver brauchte es, eine fo zahlrei⸗ 
che Gemeinde zu befriedigen ? 

Der große Wohlthäter, welcher dieſes ohne Gold 
und Silber bewerkſtelligte, iſt der mit dem Geiſte 
undEifer des hl. Franz Kaverius beſeelte Miſſionär 
Amerikas. P. F. Xaver Weninger. 

Dieſer fromme und Seelen begierige Mann Got⸗ 
tes begann hier feine ſegensreiche Miſſion den Iten 
d. M. auf welche die Gemeinde in geſpannter Er⸗ 
wartung harrte. — Am Montage am letzten vori⸗ 
gen Monats, verſammelten ſich, ungeachtet des 
ſchmutzigen und beſchwerlichen Weges, eie große 
Anzahl der Gemeinds⸗Bürger mit Muſik vereint, 
um den Hochw. Miſſionär nach ihren Kräften, mit 
gebührender Ehre, zu empfangen. — Abends um 3 
Uhr hatten ſie die Freude, Ihn im feierlichen Auf⸗ 
zuge mit Muſik in die Kirche zu begleiten. In der 


Kronen, und unaufhörlichen Freuden des Himmels 

durch ſein klares Fernrohr der Ueberzeugung ſehen 

ließ. — Vergelts Gott, rufen alle, daß er der gan⸗ 

zen Gemeinde im Allgemeinen, und den Familien 

im beſondern, Friede, Eintracht und Liebe durch 

ſeine liebes und kraftvollen Ermahnungen hergeſtellt 
t 


Ja der liebe Gott vergelte ſeinen unermüdeten 
Eifer, mit einer reichen Erndte, der Same, das 
Wort Gottes, welches Er ſo reichlich ausſtreute, 


Uns el N = pr * 
möge überall gutes Npöklfefflich wächſt und grünt, 
der Welt, in der Erndtezeit, mit hunden 
Früchten ſcheinen. Es geſchehe. * 
Sie durch das koſtbarſte Blut grüßend bleibe ich 
mit Hochachtung x 
r 
N ergebenſter: 
Wolfscrek den 11. März 53. M. A. M 


St. Anguſtine, Florida, d. 26. Febr. 1855. 
Tod des Hochw. Falix Varela, D. D. 
Am Freitag Abend, den 18ten Februar, ſtarb der 
Hochw. Felir Varela D. D. Ganz Gott ergeben 
empfing er die hl. Sterbe⸗Sakramente. Es trauert 
um ihn ſeine verwaiſete Heerde, die an ihm den 
beſten Vater und den liebevollſten Seelenhirten 
verloren hat. 


Die Miſſion unter den Indianern. 
Auszug aus einem Brief des Hochw. Vaters Ac⸗ 
colti, S. J., 


in St. Louis: — 
Oregon City, den 20. Nov. 1852. 
Hochw. und lieber Vater! Das Intereſſe, wel⸗ 


Superior der Miſſionen der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu in Oregon, an Vater P. J. de Smet 


Kirche angekommen, hielt er eine kurze, aber ſal⸗ ches Sie für die Wohlfahrt unſerer Miſſionen ha⸗ 
bungsvolle Anrede, in welcher Er auch ſeine ben, fordert mich zur dankbaren Anerkennung deſ⸗ 
Freude, über den fo feierlichen Empfang ausdruück⸗ ſelben auf. Ich danke Ihnen herzlich für Alles, 
te, und alle zum eifrigen Beſuche der Miſſion ein⸗ was Sie bisher für uns gethan haben und noch zu 
lud. Pre thun bereit find. Die Berichte, welche Sie von 

Hernach wurden die Kinder, welche in großer unſern Vätern erhalten, find gewiß troſtreich. Die 
Anzahl zugegen waren, mehr als eine Stunde lang, Verbeſſerungen, die Sie auf ihren reſpectiven 
mit Fragen über die wichtigſten Pflichten u. Wahr⸗ Stationen machen, find freilich geringe; allein fie 
heiten der Religion unterhalten, und fo das erſte find doch ununterbrochen. Die Wohnungen find 
Tageswerk der Mifjion beſchloſſen. gegenwärtig etwas bequemer, als früher; ihre 

Der Eifer, mit welchem alle Mitglieder der Ge- angeſtrengten Arbeiten laſſen ihnen jedoch keine 
meinde, an dieſer Miſſton Theil nahmen, war au⸗ Zeit, ſich der Annehmlichkeit einer paſſenden Woh⸗ 
ßerordentlich; denn viele hatten 7 bis 8 Meilen zu nung zu erfreuen. Die Kirchen ſind jetzt etwas 
gehen, und einen, wegen des tiefen Kothes, beinahe beſſer und dauerhafter gebaut, jo daß die Strenge 
unzugänglichen Weg, dennoch iſt keiner, der nicht des Winters weniger drückend iſt. Ihre Koſt iſt 
dieſer Miſſſon beigewohnt hätte, obſchon bei 300 in der That nicht ſehr delikater Art, (Sie wiſſen, 
Familien⸗Väter gezählt werden. dieſes iſt kein Land für Epicuräer oder Fein⸗ 

Täglich wurde ein feierliches Amt geſungen, ſchmecker) aber fie iſt reichlich und geſund. Die 
mehrere rührende Predigten und Unterrichte gehal⸗ Indianer find im Allgemeinen gut, gelehrig und 
ten, wie auch 5 Prieſter, bis ſpät in die Nacht mit traktabel; aber ihre früheren Gewohnheiten, ihre 
Beichthören beſchäftiget. Der Schluß war feierlich Neigung zur Unbeſtändigkeit machen es ſehr ſchwer, 
und rührend. ſie an die Sitten eines etwas civiliſirten Landes zu 

Ein 45 Fuß hohes Kreuz wurde unter Muſik, gewöhnen. Ihre Natur verdient in dieſer Bezie⸗ 
Geſang und Freuden⸗Schüſſen, zur Zierde des Kir- hung vielleicht weniger Tadel und iſt mehr den Um⸗ 
chenplatzes, und als ein beſtändiges Andenken der ſtänden und Entbehrungen zuzuſchreiben, von wel⸗ 
Miſſion aufgerichtet, darnach die Abſchiedsrede ge⸗ chen ſie umgeben find, und dem Lande, worin fie 
halten, der päpftliche Segen ertheilt, und unter! leben. Der Indianer fühlt, wie jedes andere les 


EN 


. 


um ſein 


zweifeln! — Keineswegs! Wenn wir auch die 
Frucht unſerer Arbeit, die für das menſchliche Ge⸗ 
müth ſo ermunternd iſt, gegenwärtig nicht ernten; 
wenn wir auch nicht ſo ſchnelle Fortſchritte machen, 
als unſere vereinigten Bemühungen und unabläſ⸗ 
ſigen Anſtrengungen erwarten laſſen möchten, ſo 
muß man doch geſtehen und offen bekennen, daß 
unſere Bemühungen doch nicht ganz fruchtlos ſind. 
Die größte Anzahl der Seelen, die jedes Jahr im 
Bade der Wiedergeburt gereinigt werden durch die 
hl. Taufe, die Kranken, welche wir in ihrer Todes⸗ 
ſtunde beſuchen, und mit den hl. Sakramenten auf 
ihrer Reiſe in das andere Leben ſtärken; die Un⸗ 
ſchuld und heilige Einfalt unſerer Neubekehrten, 
kurz, unſere Beſchwerden und unſer Mangel, die 
wir aus Liebe zu dem ertragen, der ſein Leben 
für ſeine Brüder hingegeben, alles dieſes, ſage ich, 
iſt für uns Frucht genug, und harret uns, wenn 
auch nicht in dieſem Leben, dann durch unvergäng- 
liche Lorbeeren in der andern Welt. Verſuchen Sie 
ihr Beſtes, uns einige Brüder und Väter zu beſor⸗ 
gen, wie auch Brownſon's Revtew, die uns fehlt 
und die ſehr nützlich iſt, unter andern zeitlichen 
Mitteln, woran wir noch Mangel leiden, das Werk 
des Herrn hier zu befördern. 

Mich Ihren hl. Opfern und Gebeten empfeh⸗ 
lend bin ich, theurer Vater, Ew. gehorſamſter Die⸗ 
ner und in Liebe ganz ergebener Bruder, 

Michael L. Accolti, S. J. 
Ein Martyrer in China. 

Der Hochw'ſte Retord, Biſchof von Acanthus, 
hat einen Bericht an die Annalen zur Ver⸗ 
breitung des Glaubens über den Mar⸗ 
tertod des Hochw. M. Bonnard, eines katholiſchen 
Prieſters und Miſſionärs in China, der in Tong⸗ 
King am 10. April 1852 Statt fand, eingeſandt. 

Folgendes iſt ein Auszug aus demſelben: 

Es war an demſelben Tage [den 10. April], uns 
gefahr Morgens 6 Uhr, und bevor der Groß⸗Man⸗ 
darin aufgeſtanden war, als die officielle Geneh⸗ 
migung des Todes⸗Urtheils aus der Hauptſtadt an⸗ 
langte. Ein chriſtlicher Beamter bekam dieſelbe 
heimlich zu Geſichte, und theilte in aller Haſt und 


Elle dieſe Neuigkeit einigen ſeiner Freunde mit. 
Sogleich und mit Blitzes-Schnelle verbreitete ſich 
weit und breit die Nachricht, daß am ſelben Abende 


der ehrwürdige Bruder hingerichtet werden ſollte; 
und von allen Seiten ſtrömten aus der ganzen Um; 
gegend die Neubekehrten zur Stadt, um Zeugen die⸗ 
ſes furchtbaren Schauſpiels zu fein. Gegen Mit⸗ 
tag waren alle Straßen vom Volke angefüllt, und 
das Thor, wodurch der Zug gehen ſollte, war faſt 
durch ein ungeheures Gedränge verſperrt. Es war 
daher wahrſcheinlich, daß wegen der ungeheueren 
Volksmenge die Vollſtreckung auf den andern Tag 
würde verſchoben werden. Aber, ſtatt daß ſich die 
Menge vergeringert hätte, nahm ſie am ſelben Ta⸗ 
ge noch immer zu. Mit Tages⸗Anbruch war bes 
reits der gewöhnliche Hinrichtungsplatz ganz beſetzt, 
woſelbſt die Mandarinen Alles in Bereitſchaft hat⸗ 
ten, das Todesurtheil zu vollſtrecken. Auf einmal 


bemerkte man, daß der Miſſionär nach einer ganz 
entgegengeſetzten Richtung geführt wurde. Die 
Menge eilte ſogleich dahin, allein man hatte einen 


zu großen Umweg zu machen, als daß man noch zur 


rechten Zeit dort hätte anlangen können, und über⸗ 
dies wurde ihnen der Weg noch durch Soldaten 
verſperrt, die ſie aufhielten oder zurücktrieben. Da⸗ 
her kam es, daß nur wenige Hundert Chriſten Zeus 
gen des Marterthums unſeres geliebten Bruders 
waren. Der zum Schauplatze ſeines Todes aus⸗ 
gewählte Platz war ungefähr 14 franzöſiſche Meile 
von der Stadt entfernt und nahe am Fluſſe. Er 
ging dieſe ganze Strecke zu Fuße, beladen mit dem 
Kang (Halsblock) und ſeinen Ketten, die er mit ei⸗ 
ner Hand aufhob, während er mit Heldenmuth und 
Todesverachtung voranſchritt, was höchſt überna⸗ 
türlich erſchien. 

Als er nun an dem Platze ſeiner Hinrichtung an⸗ 
gekommen war, wurden ihm ſeine Hände ſo feſt 
auf den Rücken gebunden, daß das Blut beraus- 
ſtrömte. Hierzu kam nun noch, daß die Manda⸗ 
rinen die Inſtrumente, die nothwendig waren, um 
den Kang und die ſtarken Ketten zu zerbrechen, 
mitzunehmen vergeſſen hatten. Es währte eine 
ganze Stunde, bevor dieſe herbeigeſchafft werden 
konnten. Dieſe Zeit hindurch verweilte unſer 
theuerer Martyrer auf feinen Knieen, aufrecht und 
wie ein Pfeiler von Steinen ſitzend. Er hatte noch 
kurz vorher, als er ſein Gefängniß verließ, das 
Brod des Himmels empfangen, das Kraft 
in der Schwäche verleihet, wie ſollte er denn zagen 
oder zittern? —Er betete aus dem Innerſten ſeines 
Herzens mit zum Himmel gerichteten Augen. O, 
wie erbauend mußte dieſer Anblick ſein! Und wann 
wird es mein übergleküliches Loos fein, mit ihm 

vereinigt zu werden? „O, wie koſtbar iſt 
in den Augen Gottes der Tod der Ge⸗ 
rechten.“ „O möchte mein Ende fein, 
wie das Ihrige“! 

Nachdem nun fein Kang und feine Ketten gelö⸗ 
ſet waren, ſtieg der Mandarin, welcher bei der 
Hinrichtung der Anführer war, von ſeinem Ele⸗ 
phanten, ſtellte ſeine Mannſchaft in Ordnung und 
ſprach während deß einige Worte zu ihm, die wir 
nicht hören konnten. Unſer Märtyrer antwortete 
ihm ebenfalls mit wenigen Worten, welche zu ver⸗ 
nehmen uns ebenfalls nicht möglich war. Nachdem 
nun der Mandarin wieder feinen Elephanten befties 
gen hatte, wurde dreimal die Trommel gerührt und 
—das Haupt unſeres Martyrers fiel unter einem 
fcharfen Schwerte. Der Scharfrichter hatte es mit 
einem Hiebe vom Rumpfe getrennt. Unſere Chri⸗ 
ſten konnten nur einige Tropfen von ſeinem Blute 
aufſammeln, denn die Officiere trieben Alle, die ſich 
zu dieſem Zwecke naheten, mit ihren Palmſtöcken 
hinweg. 

Die heidniſchen Soldaten bekamen den neuen 
Anzug, welchen Bonnard auf feinem Wege zum 
Richtplatze trug; das Unterkleid, welches er an⸗ 
hielt, während er hingerichtet wurde, und welches 
über und über mit Blut beſpritzt war, theilten die 
heidniſchen Soldaten unter ſich, um die Lappen an 
die Chriſten zu verkaufen. Ste gaben ſich eben⸗ 
falls Mühe, drei Ringe von der Kette und die ei⸗ 
ſernen Klammern, die an dem Kang ſich befanden, 
den er getragen hatte, wegzunehmen, Manche von 
ihnen tunkten Papierſtücke in fein Blut. Ebenſo 
ſchnitten ſie ſeinen Bart, ſeine Haare und einen 


Theil von ſeinen Hoſen ab, und verkauften Einiges 


von dieſen Gegenſtänden. 


Die Mandarinen hatten zu dieſer Vollſtreckungl[ Gewalt brauchen, reißen es an ſich.“ 
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Die Madial's und die engliſchen Kal bo. 


iken. 

Die Madiai'ſche Angelegenheit wird in England 
vielleicht eifriger, als in irgend einem Lande aus⸗ 
gebeutet. Das große Londoner Meeting iſt zwar 
ziemlich wirkungslos geblieben, da die Herren, wel⸗ 
che dort das Aufhetzen betrieben, ganz ordinäre Fa⸗ 
natiker waren, vor denen nur ein kleiner Kreis Res 
ſpekt hat. Größeres Aufſehen erregt ein im „Leeds 
Mercury“ veröffentlichtes Schreiben des Grafen 
von Carlisle, eines Mitglieds des letzten Whig⸗ 
Cabinets, welcher bisher für ziemlich liberal galt. 
Carlisle ſpricht feine Entruͤſtung darüber aus, daß 
in einem katholiſchen Lande Leute wegen Bibelleſens 
eingekerkert würden, und meint, die engliſchen Ka⸗ 
tholiken müßten ſich insgeſammt dagegen erheben 
und den Pabſt aufs Dringendſte angehen, dieſem 
Unfug zu ſteuern, wenn die aufrichtigſten Freunde 
der Katholiken in England auch ferner noch die 
Sache der Katholiken⸗Emancipation verfechten ſoll⸗ 
ten. 

Dazu konnten die Katholiken nicht ſchweigen. 
Zunächſt überſandte C. Langdale, einer der geach⸗ 
tetſten und einflußreichſten katholiſchen Laien in 
England, dem „Mercur“ eine Entgegnung. Er 
bemerkt zunächſt, es handle ſich gar nicht um Ein⸗ 
kerkerung wegen Bibelleſens. Dann ſagt er ganz 
richtig: 

Der Pabſt hat mit der Sache gar nichts zu ſchaf⸗ 
fen, und es wäre höchſt ſonderbar, wollte man ihn 
mit den „dringenden, ungeſtümen und unabläſſigen 
Remonſtrationen,“ die der edle Graf vorſchlägt, 
behelligen, weil ein Mann nach toscaniſchem Ger 
ſetz eingekerkert iſt. Aber wenn das proteſtantiſche 
England ſich ſo eifrig in die Angelegenheiten eines 
katholiſchen Staates einmiſcht und ſeine Regierung 
und ſeine Königin auffordert, gegen die Ausfuhrung 
eines, wie man glaubt, despotiſchen Geſetzes zu 
proteſtiren, — gibt es denn keine proteſtantiſchen 
Staaten, wo ſolche Geſetze gelten, und wäre es 
nicht conſequenter, wenn die Eiferer für Toleranz 
zunächſt ihre Augen auf dieſe Staaten, z. B. auf 
Schweden, richten? Und wie lange iſt es den her, 
ſeit das proteſtantiſche England die ganze chriſtliche 
Welt dadurch in Erſtaunen ſetzte, daß eine angeb⸗ 
lich liberale Regierung dem Parlamente neue Straf⸗ 
geſetze gegen Millionen ihrer Landsleute vorfchlug ? 
. . Ein Mitglied des Cabinets, welches im 19. Jahr⸗ 
hundert ein neues religiöſes Proſcriptionsgeſetz 
durchbrachte, hätte ſich bedenken ſollen, ehe es in 
ſolchen Ausdrücken zu denen ſprach, die noch unter 
dem Unrecht leiden, welches ihnen von dem Cabi⸗ 
net, in welchem der edle Graf ſaß, zugefügt ift. — 
Ich ſpreche gern meinen Abſcheu gegen Religions⸗ 
verfolgung aus, und jeder Katholik wird mir bei⸗ 
ſtimmen; aber wenn der edle Graf glaubt, die Kas 
tholiken ſollten die noch vor einigen Monaten wies 
derholten Inſulten vergeſſen und auf fein Comman⸗ 
do den Roden, Shaftesbury's und andern Fanati— 
kern nachtreten, dann hat er den Charakter ſeiner 
katholiſchen Landsleute verkannt.“ 

Ein iriſcher Geiſtlicher, Dr. Cahill, hat die Auf⸗ 
forderung Carlisle's in einem langen offenen Send— 
ſchreiben beantwortet. Er erzählt darin, wie das 
Umſichgreifen des Illuminatismus, des Atheismus 
und der revolutionären Grundſätze die toscaniſche 
Regierung im J. 1786 veranlaßte, das Geſetz „ge⸗ 
gen die Privat⸗Conventikel“ zu erlaſſen, worin alle 
Verſammlungen in Privathäuſern, ſelbſt zu angeb⸗ 
lich religiöfen Zwecken, ohne Erla ıbniß der Behör⸗ 
den unterſagt werden. Er fährt dann fort: 

„Die Geſchichte von Europa berichtet in Flam⸗ 
menſchrift die Revolutionsſcenen der 6 letzten Jahre 
in der Schweiz, in Ungarn, Frankreich, Neapel und 
Norditalien. Sie kennen ohne Zweifel dieſe That 
ſachen und natürlich auch die Namen Palmerſton, 
Ruſſel, Minto, Cowley, Sir Stratford Canning, 
Abercrombie, Howard und Sir Robert Peel (jun). 
Ohne Zweifel haben Sie auch die Namen Mazzi⸗ 
ni's, Garibaldi's, Ciceruachio's, der Berner Frei⸗ 
ſchaaren und der Rothen in wenigſtens 5 europäi⸗ 
ſchen Königreichen gehört, und Sie haben gewiß 
geſehen, wie alle dieſe Revolutionäre die Ehre hat⸗ 
ten, mit Ihrer Majeſtät eſandten zu correſpondi— 
ren, mit ihnen perſönlich bekannt zu ſein, von Ei⸗ 
nigen derſelben beſchenkt und von dieſen hohen 
englifchen Beamten protegirt zu werden, zu derfels 
ben Zeit, als ſie beſtrebt waren, in ihrem Vaterlande 
den Bürgerkrieg zu entzünden, ihre rechtmaͤßigen 


eine ſtarke Elephanten-Macht, Reiter und Solda— 
ten ausgerüſtet Es ſollen mehr denn 500 Mann 
mit Schwertern, Speren und Gewehren bewaffnet 
dabei geweſen ſein, außer den vielen Mandarinen 
mit ihren großen gelben, blauen und grünen Son⸗ 
nenſchirmen. —Aber was machten fie denn nun mit 
dem Leichnam? Wir dachten, daß er an demſelben 
Platze würde begraben werden, wo er den gewalt— 
ſamen Tod erlitten hatte, und daß ſein Haupt al⸗ 
lein in den Fluß würde geworfen werden. Wir 
hatten bereus unſere Maßregeln getroffen, um 
uns in den Beſitz ſeiner Ueberreſte zu ſetzen, allein 
wir wurden in unſern Erwartungen getäuſcht. Un⸗ 
mittelbar nach der Hinrichtung gaben die Mandari⸗ 
nen den Befehl, den Grund, der mit ſeinem Blute 
benetzt war, mit Spaten aufzugraben, auf daß die 
Chriſten verhindert würden, etwas von demſelben 
zu bekommen, und ſein Leichnam mit ſammt dem 
Haupte wurde in ein Boot gelegt, das mit einer 
Compagnie Soldaten bemannt war. Ein anderes 
Boot nahm die Mandarinen und eine bewaffnete 
Eskorte auf. Sie hatten für drei Tage Nahrungs⸗ 
mittel bei ſich; ſie lichteten die Anker, ergriffen die 
Ruder, und ſchifften den Fluß hinunter, wie wenn 
ſie eine wichtige und weite Erpedition machen woll⸗ 
ten. 


Aber ein kleines Boot mit Chriſten bemannt, un⸗ 
ter welchen ſich auch mein Diakon und Gatechift 
befanden, ruderte ihnen eine gute Strecke voraus 
und bewachten alle ihre Bewegungen. Gegen 
Abend wurden mehrere Fiſcherboote, welche bei un- 
ſerer Genoſſenſchaft ſich befanden, von uns ſeewärts 
abgeſchickt. Um 8 oder 9 Uhr überzog ſich der 
Himmel mit Wolken und es fing an zu regnen. 
Das Boot der Mandarinen hatte einen Punkt ein 
wenig unterhalb Tam ⸗ tea erreicht; dort mach⸗ 
ten ſie Halt, und nachdem ſie dort einige Manöver 
gemacht, die Niemand verſtehen, aber Jeder leicht 
vermuthen konnte, was ſie zu bedeuten hatten, 
legten ſie ihre Segel um, ſegelten den Fluß wieder 
hinauf, und kehrten nach Hauſe zurück. Der Platz, 
wo ſie Halt gemacht hatten, war bezeichnet, und 
wurde von den Chriſten, in dem Boote, das voraus 
war, wohl bemerkt. Nach und nach kam auch das 
Fiſcherboot heran. Ein junger Mann tauchte bis 
zu einer Tiefe von 25 Fuß unter und kam gerade 
auf den Leichnam unſeres heiligen Martyrerg, 
deſſen Hände und Füße er berührte, um ſich feſt 
zu überzeugen. Er kam dann wieder im Triumpfe 
zur Oberfläche und rief aus: „Ich habe ihn 
gefunden“! 


Die Mandarinen hatten an dem Leichname des 
Vaters Bonnard einen ſchweren Stein befeſtigt, 
einen ſolchen, wie man zum Reißwägen gebraucht. 
Sein Haupt hatten ſie in einen kleinen Sack ge⸗ 
legt, und feſt unter ſeinen Arm gebunden. Der 
jetzt entdeckte Schatz wurde ſchnell aus der Tiefe, 
wo er lag, hinaufgebracht. Es war eine Stunde 
nach Mitternacht, als unſere Fiſcherleute mit der 
koſtbaren Bürde an der Thüre unſerer Genoffen- 
ſchaft anlangten. Er wurde ſofort mit allen prie⸗ 
ſterlichen Ornamenten bekleidet und mit entblößtem 
Geſichte in einen ſchönen Sarg gelegt, der uns von 
einer chriſtlichen Familie geſchenkt war. Auf dieſe 
Art blieb er mit brennenden Lichtern umgeben in 
der Mitte unſerer Collegiums-Kirche bis zum Aben 
de des folgenden Tages ausgeſtellt, wo wir ihn mit 
allen Ceremonien des Ritus begruben. 

Ich ſelbſt nahm, vom Herrn Legrand, zwei Ana⸗ 
mitiſchen Prieſtern, einem Diakon aſſiſtirt und 
in Gegenwart aller unſerer Zöglinge, die Begräb- 
nißfeier vor. Einige von den vornehmſten Neube⸗ 
kehrten des Dorfes wurden zu den Exſequien, die 
wir ganz leiſe und kaum bemerkbar abhielten, zuge⸗ 
laſſen. Seine ganzen Ueberreſte ruhen jetzt in der 
Umgebung unſeres Collegiums. O, wie ſchön war 
fein Anblick, als er auf feiner Todtenbahre lag, an- 
gethan mit der prieſterlichen Kleidung! Er ſah 
aus wie eine Statue, die aus dem reinſten Elfen- 
bein gemacht iſt. Sein Haupt, das wieder mit der 
größten Sorgfalt an ſeinen Nacken angeſetzt war, 
ſchien als habe er es zum ſanften Schlummer hin⸗ 
gelegt, oder er ſchien vielmehr in einer Extaſe zu 
fein, worin er eine himmliſche Erſcheinung betrachte, 
die über feine Geſichtszüge ein himmliſches Lä 
cheln verbreitete Wilfred. 


„Das Himmelreich leidet Gewalt, und nur die 
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fluß obzuſtegen ſchien, da wuchſen ſeine Beforgniffe; | milien, in welchen Unfriede das häusliche Gluck 
N 2s Pute Mich amen daß Rußland ſich] zerſtörte, tft der Friede wiedergegeben; die Men⸗ 
für geſchlagen erkennen würde. England brachte ſchen find durch die Miſſion mit Gott und unterein⸗ 
in Paris ernſtliche Vorſtellungen an über die Ges ander ausgeſöhnt, Lie be zu Gott und die echte, aus 
fahren, in welche man die Türken verwegener der Gottesliebe entſpringende Nächſtenliebe ſind 
Weiſe ſtürze, indem man fie mit ihrem mächtigen kräftig angefacht. Gewiß unberechenbar iſt der 
Nachbarn veruneinige. Dieſe Sprache Englands, Nutzen, den dieſe Miſſion unſerer Gemeinde ſowohl 
verbunden mit der Zögerung des Kaiſers Nicolaus, in Rückſicht auf die zeitliche als ewige Wohlfahrt 
das neue franzöſiſche Kaiſerthum anzuerkennen, und gebracht hat, und wahrlich, wenn überall in den 
mit der im Cabinet der Tuilerien herrſchend gewor- | Städten und Dörfern unſres Vaterlandes ſolche 
denen Ueberzeugung, daß die von der Türkei ge- Miſſionen abgehalten würden, es würde Gottes⸗ 
machten Zugeftändniffe fo lange nicht zur Wirklich] furcht, Genügſamkeit und Zufriedenheit und damit 
keit werden würden, als Rußland fie nicht geneh- wahres Glück immer mehr begründet; es würde 
migt hätte, führte zu dem angeführten plötzlichen Ehrfurcht und freudiger Gehorſam gegen die von 
Entſchluſſe. Die Zuflucht zu Rußland, welche Gott geſetzte Obrigkeit und damit Ruhe und Ord⸗ 
Frankreich auf dieſe Art nimmt, kann für den Ka nung in den Staaten immer mehr befeſtigt werden. 
tholicismus nur ſchädlich werden; er wind dem) Bon, 7. Febr. (Allg. Z.) Zur Wiederbeſetzung 
griechiſchen Schisma in's Schlepptau gehangen der Stelle in der katholiſch⸗thevlogiſchen Facultät, 
und „Rußland wird für immer zum oberſten welche durch den Tod des Prof. Dr. Scholz erledigt 
Schiedsrichter über das Schickſal der Lateiner in worden, ſind der Dr. und Generalvikar Windiſch⸗ 
Jeruſalem.“ mann zu München und Prof. Welte in Tübingen 
* Gleichzeitig mit vorſtehender Privat-Corre- von der hieſigen katholiſch-theologiſchen Facultät in 
ſpondenz empfangen wir das „Univers“, worin es Vorſchlag gebracht worden; auch die Namen des 
heißt: Prof. Dr. Movers, der jüngft zum k. baieriſchen 
„Wir erhalten von Conſtantinopeltraurige Akademiker ernannt worden, und des Dr. Stern 
Nachrichten [von älterem Datum, als obige]. zu Breslau find bei dieſer Gelegenheit genannt und 
Wir beſchränken uns heute darauf, zu ſagen, daß eventuell in Vorſchlag gebracht. 
die Sendung Afif-Bey's nach Jeruſalem von Sei In Würzburg wird ſeit dem 18. Februar eine 
ten der Lateiner in einer energiſchen Proteſtation großartige Miſſion von den Jeſuitenvätern Ander⸗ 
des Patriarchen Mſg. Valerga und des Ehrw. Pa⸗ le dy, Frunzzini, Haßlacher, Potgei⸗ 
ters Guardian des heiligen Grabes ihr Endrefultat| Ger, Roder und Zeil abgehalten. Die Mif- 
Euren hat. 1 5 110 8 ſich ie 8 2 25 ſion wird vierzehn Tage dauern. 
onventionen und beſonders gegen die für die Ka- » . 0 a 5 
tholiken beleidigende Weiſe, on dieſelben ausge: Wien, wi 9 8 5 8 Seit dem Jahre 5 
führt worden find. In Conſtantinopel erregte die welchem ein gutes Stück Communismus in Europa 
Abreiſe des Hrn. von Lavalette unter den Katholi⸗ aufgeſpielt wurde, alfo ſeit 80 Jahren predigte in 
ken das lebhafteſte Bedauern und die größten Be⸗ Wien zum erſten Male wieder ein Jeſuit, und zwar 
fuͤrchtungen.“ in der Kirche zu den neun Engelchören am Hofe (fo 
bheißt der Platz, anf dem das Gotteshaus ſteht, weil 
Abbildungen der heil. Jungfrau, welche von zwei Kaliſch, 2. Febr. (Lloyd.) Sr. Heiligkeit einſt daſelbſt die Babenberger Herzoge ihr Hoflager 
dazu gedungenen Orgeldrehern vertheilt wurden, Pius IX. Camariere di Spada e Cappa, Monſignore hielten), welche den Jeſuiten bis zum Jahre der 
Papierſtreifen, worauf in großer Schrift das Wort Pavei, iſt ſoeben auf feiner Reiſe von St. Peters⸗ Aufhebung eigenthümlich war. Von derſelben aus 
„Oblaten⸗Götter“ gedruckt war, und Abbildungen burg nach Rom in Warſchau angekommen. Schon — und zwar von der großen, über dem Haupthore 
vom Fegfeuer, worauf die armen Seelen durch das ſeit längerer Zeit findet zwiſchen Rom und St. Pe- befindlichen Gallerie — ertheilte Pius VI. bei ſei⸗ 
Gitter ſahen und Prieſter in Soutanen mit ihnen tersburg ein reger diplomatiſcher Verkehr Statt, ner Anweſenheit in Wien dem in Andacht verſam⸗ 
darum handelten, fie für 2 Seudi zu erlöfen ; ſie namentlich auch wegen der verwaiſten und gegen- melten Volke feinen oberhirtlichen Segen. Der 
äußerten die unanſtändigſten Dinge über den Beicht⸗ wärtig nur adminiſtrirten 5 Bisthümer des König- gegenwärtig in dieſer Kirche angeſtellte Pfarrer, ein 
r ge Pabft den Antichriſt. Wenn reichs Polen. 1 5 ache en und ER der ſenden Bi 
der Großherzog von Toscana Jemand wegen ſeiner c j ‚| Sefu, erſuchte den eben in Wien anweſenden Prie:- 
religiöſen Anſichten beſtraft, wäre ich der Erſte, {ik Bache e enten bist andere Bglek ſter, Freiherrn von Steger (derſelbe begleitete als 
das zu tadeln; aber er hat nur die Geſetze gegen dagegen proteſtirt. Die Entſcheidung liegt nun in Beamter in Wien vor ungefähr 30 Jahren eine an⸗ 
verkappte Revolutionäre, öffentliche Verleumder den Händen des Senats, der dort die Stelle des ſehnliche Stelle, auf welche er freiwillig reſignirte 
und gedungene Ruheſtörer angewendet.“ Papſtes zu vertreten ſcheint und in den Orden eintrat), die ſeit der Zeit der Je⸗ 
Schließlich weist Cahill noch nach, daß auch nach g ſuiten in dieſer Kirche noch üblichen Nachmittags⸗ 
jetzigem engliſchen Recht Geldſtrafe und Gefängniß, Aus dem Ermlande. Am Feſte St. Fran⸗ predigten am Faſchingsſonntag und Dienſtag zu 
darauf ſteht, wenn Jemand „einen Andern vom ſcisc. X. trat der Herr Geheimrath Ritter Olszewski übernehmen. Der hochwürdige Pater Steger folgte 
Beſuche des proteſtantiſchen Gottesdienſtes abzu- auf Potritten, durch ein vierjähriges Studium da- der Einladung und predigte vor einem höchſt zahl⸗ 
halten ſucht und zu dieſem Zweck Conventikel hält.“ rauf vorbereitet, in den Schooß der heil. katholi- reich verſammelten Auditorium über das Gluck, in 
Sonftantinopel, 27. Jan. Frankreich hat ſchen Kirche zurück. der katholiſchen Kirche zu ſein, und über die Kenn⸗ 


ſich entſchloſſen, über die Frage der heil. Orte mi Geldern, im Rheinlande, 7. Febr. Vom 16. zeichen eines echten Christen. Die Gründlichkeit 
Rußland direkt zu unterhandeln, nachdem es ſeit bis zum 30. Januar wurde in unſerer Gemeinde 555 OR die Milde, re 9720 aus 
drei Jahren allein ſich mit der Pforte zu verſtändi⸗ Miſſion abgehalten von den hochwürdigen Jeſuiten dem n l quellende Gemüth pollen es Redners 
gen geſucht hat. Dieſe Frage iſt nicht nur eine Vätern HH. P. Wertenberg, P. Anderledy, P. v. 1 9 15 Herzen. Wir ah en jetzt hoffen, 
Ehrenſache, ſondern auch von großer politiſcher[ Mehlen und P. Reuter. Letzterer beſchäftigte ſich 97 be fiſſſon in wer a N ſteht. Eben 
Wichtigkeit für Frankreich. Es handelte ſich für mit dem Unterrichte der Schuljugend in der Capu⸗ HR e Kirche am Hof wäre Kein, JENE geeignet. 
diefe Macht um die Ausführung der mit der Türkei cinerfirche. Dieſe 14 Tage der Miſſion waren Der hochwürdige Ger nicht Dat it A in ſei⸗ 
geſchloſſenen feierlichen Verträge und um Aufrecht- Tage des Heils; und in Wahrheit kann man fagen, dell Eifer au 1 5 15 195 ruhen, bie er das 
haltung ſeines Protectorats über die Katholiken des daß die Bewohner Gelderns und der Umgegend die heilſame Wer ii tande gebracht. a Redemp⸗ 
Orients. Frankreich hatte ſich früher geweigert, ihnen gebotene Gnade fleißig benutzt haben. Als 29 8075 e ne TEN Od IE eh 
in Beſprechungen mit Rußland über dieſe Frage le, denen es nur immer möglich war, haben faſtſes die Zeitungen f ſch 11 ir e en ae 
einzutreten; aber nach dreijährigen fruchtloſen Be⸗ ohne Ausnahme ſich auf das Eifrigſte an der Miſſion Mori jagt, u 10 ihnen W A: vo in einer 
mühungen hat es eingeſehen, daß es unmöglich ſei, betheiligt; auch den Soldaten und Fabrikarbeitern l 281 en bolt 10 8 M ſcher aber wird der 
ein zufriedenſtellendes und Dauer verſprechen⸗ in unſerer Stadt wurde es ermöglicht, den meiſten die 5. ftr apoſto leihe W der fi) für 
des Reſultat allein zu erlangen. Dieſe Annä-| Predigten beizuwohnen. Unſere geräumige Pfarr: | die een ausgeſprochen, noch im Verlaufe 
herung Frankreichs an Rußland wird eine dreifache kirche konnte oft die vielen Tauſende der Heilsbe⸗ dieſes Jahres zur Durchführung kommen. 

Folge haben, welche man nur beklagen kann. Erſt⸗ gierigen, die ſich zu den Predigten hinzudrängten, Wien, 28. (Lloyd.) Wie man vernimmt, hat 
lich ſchließt fie die förmliche Anerkennung der reli⸗ nicht faſſen; die Beichtſtuhle waren vom fruͤhen Se. Maj. der Kaiſer ausdrücklich angeordnet, daß 
giöſen Oberherrlichkeit und folgeweiſe des politiſchen Morgen bis zum ſpäten Abende ven Büßern umla- bei den in ſchließlicher Verhandlung ſtehendeu Be: 
Einfluffes Rußlands im Oriente ein; zweitens eine gert. Die Herren Miffionäre bewieſen auf der ſtimmungen des Ehegeſetzes die Anordnungen des 
maßlose Erhöhung des ruſſiſchen Anſehens bei der Kanzel wie im Beichtſtuhle einen unverdroſſenen tridentiniſchen Conciliums in Eheſachen zu Grund⸗ 
griechiſchen Bevölkerung des ottomaniſchen Reiches; und unermüdlichen, einen heiligen, wahrhaft apo- lage genommen werden follen.— Ihre Majeſtät die 
drittens die Abnahme des franzöſiſchen Schutzes zu ſtoliſchen Eifer. Ihre Predigten drangen in die Kaiſerin Mutter Carolina Auguſta haben dem Com: 
Gunſten der Lateiner und die Erniedrigung der rö⸗ Herzen der Zuhörer, wie ein ſcharfes zweiſchneidi⸗ mittee zur Bildung eines Inſtituts für verwaiste 
miſchen Kirche vor der griechiſchen. England folgte) ges Schwert. Welche Allgewalt die Wahrheiten | Offtcierstöchter in Oedenburg die Summe von 5000 
feit einiger Zeit mit Unruhe und Eiferſucht dem unſerer heil. Religion auf den Menſchen ausüben, fl. zur Stiftung eines Platzes in dieſer Anftalt zu⸗ 
Gang der Angelegenheit der hl. Orte in Conſtan⸗ wie fie ihn umwandeln und beſſern können, das zuwenden gerüht. — Die Ausgleichung der Diffe⸗ 
tinopel. Als es ſah, wie nach langer Schwankung hat ſich auch wiederum in unferer Miſſion an Tau⸗ renzen mit Nordamerika geſchah in Folge ſpecieller 
der Wege, bald zu Gunſten Rußlands, bald zu ſenden bewährt. Ungerechtes Gut iſt reichlich zu Schreiben, welche ein eigens von Washington ab⸗ 
Gunſten Frankreichs, endlich der franzöſiſche Eins rückerſtattet, Feindſchaften find gehoben, den Fa⸗ geſandter Courier nach Wien überbracht hatte und 


Fürſten zu vertreiben und Alles zu verwirren. Das 
ſind Thatſachen, Mylord, die in der Geſchichte jeder 
Stadt, von Konſtantinopel bis Turin und von Ber⸗ 
lin bis Neapel, zu leſen ſind. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden, als ſich die toscaniſche Regierung von allen 
Seiten bedroht ſah, am meiſten von den bezahlten 
Spionen der engliſchen Regierung, ſetzte ſie, zum 
erſten Mal ſeit 50 Jahren, den Art. 60 des Geſe⸗ 
Bes vom 30. Nov. 1786 am 4. März 1849 wieder 
in Kraft, und verſchärfte die Art. 1, 4, 9 und 14 
und erweiterte die der Polizei in den Art. 34 und 
35 des Polizeireglements ertheilte Vollmacht .... 
Der König von Frankreich wurde vertrieben, der 
Pabſt floh aus dem Vatican, der Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich, die Könige von Sardinien und Neapel waren 
hart bedroht. In dieſer Kriſis kam eine wohlbe⸗ 
kannte Bande von 50 engliſchen „Bekehrten“ nach 
Florenz; fie theilten ſich in 5 Sectionen und er— 
öffneten mehrere Conventikel, ohne eine Erlaubniß 
dazu erhalten oder nachgeſucht zu haben. Die 
Proteſtanten haben zu Florenz ein Bethaus, es 
wohnen dort im Winter höchſtens 20 proteſtantiſche 
Familien, wozu alſo die Conventikel? Roſa Madiai 
wohnte 16 Jahre in England, kam nach Florenz 
zurück, wurde Proteſtantin und blieb es 5 Jahre 
vor dem Proceß; ſie las die Bibel 5 Jahre und 
beſuchte ihre Kirche 5 Jahre ohne Hinderniß. Bi⸗ 
belleſen war alſo nicht das Verbrechen, wofür ſie 
beſtraft wurde. Ich will Ihnen ſagen, wofür die 
Madiai's beftraft find. Sie hielten trotz der zehn. 
mal wiederholten Warnung der Polizei geheime 
Conventikel; ſie vertheilten wenigſtens 11,000 
Exemplare ihrer Bibel, welche, wie ich beweiſen 
kann, über 1600 Abweichungen vom Urtext enthält; 
ſie beredeten und beſtachen italieniſche Kinder, in 
dieſe Conventikel zu kommen und an dem antikatho⸗ 
liſchen Unterricht Theil zu nehmen; ſie waren mit 
mehreren Colporteuren aſſociirt, welche jene Bibeln 
im Lande verbreiteten; ſie hatten unanſtändige 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


welche dahm lauteten, daß von Seite Nordameri⸗ 
kas gegen Oeſterreich die freundlichſten Geſinnnun— 
gen in jeder Beziehung obwalten. —Wie man ver; 
nimmt, ſind die hier geführten Zollconverenzen ſo 
weit gediehen, daß in den nächſten Tagen der vols 
— abe in der Conferenz zur Leſung kom- 
men wird. 


Wien, 28. San. Allg. Z.). Dem Vernehmen 
nach find dem mit einer außerordentlichen Miſſion 
nach Konſtantinopel abgeſandten Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Grafen v. Leiningen folgende Inſtruk⸗ 
tionen mitgegeben worden: Oeſterreich bietet in 
dem türkiſch-montenegriniſchen Conflict feine Ver⸗ 
mittlung an zur Herſtellung des früheren Status 
quo 5 zugleich ſtellt Oeſterreich als natürlicher Be⸗ 
ſchützer der nachbarlichen Bekenner des chriſtlichen 
Glaubens, ſowie jener im Orient das Begehren, 
den willkührlichen Bedrückungen und Verfolgungen, 
denen die in den türkiſchen Provinzen lebenden 
Chriſten bisher ausgeſetzt waren, ein Ende zu ma⸗ 
chen. Sollte jedoch dieſem Anſinnen nicht entfpro- 
chen werden, ſo hatte Graf Leiningen der hohen 
Pforte entſchiedenere Maßregeln (Einige ſprechen 
ſogar, aber man zweifelt, ob mit Grund, von einem 
förmlichen Einſchreiten) Oeſterreichs in Ausſicht zu 
ſtellen, nicht um den Verhältniſſen der Pforte zu 
Montenegro hindernd in den Weg zu treten, ſon— 

dern um die Chriſten vor willkührlichen Bedruͤckun⸗ 
gen und Verfolgungen zu ſchützen. Man ſieht, wie 
begreiflich, dem Erfolg dieſer Miſſion mit großer 
Spannung entgegen. Vorerſt ſoll das an der tür; 
kiſchen Gränze zuſammengezogene Beobachtungs⸗ 
Corps 18,000 Mann zählen. 

Tioga, März 11. 1853. Vor einiger Zeit mach⸗ 
te ich Ihnen Mittheilungen über die hieſigen kirch— 
lichen Verhältniſſe. Sie gaben mir damals den 
Rath, wie Sie ſich erinnern werden, meinen 
Wohnſitz in den mehr weſtlich gelegenen Staaten 
zu nehmen und ich bin Ihrem Rathe gefolgt. Im 
September des vorigen Jahres trat ich meine Reiſe 
an, um mir ein Plätzchen zu einer neuen Heimath 
auszuſuchen. Ich ſah die ſo reizenden Fluren des 
Ohio, und erreichte endlich den Vater der Strö— 
me, den Miſſiſſippi. Es war gerade an einem 
Sonntag Morgen, als ich in Dubuque anlangte, 
und ich benutzte herzlich erfreut darüber die Gele— 
genheit, dem Opfer der heiligen Meſſe beizuwoh⸗ 
nen. Am Montage reiſete ich 20 Meilen weiter 
nach dem Städtchen Cascade. Ein kleines aber 
ſchönes Gebäude begegnete ſogleich dort meinem 
Auge, und ohne Jemand gefragt zu haben, ſah ich, 

daß ich vor einer katholiſchen Kirche ſtehe, wie mir 
das heilige Kreuz auf dem Giebel anzeigte. Zu 
meiner herzlichen Freude traf ich dort ſehr viele 
Deutſche, meiſt Katholiken aus der Gegend von 
Luxemburg, ein biederes, frommes Volk. Mein 
Entſchluß war ſogleich gefaßt, dort mit meiner Fa⸗ 
milie mich anzuſiedeln, und ſchon am nächſten Tage 
kaufte ich mir eine kleine Farm. Ich beeilte meine 
Rückreiſe, um meine Ueberſiedelung zu bewerk— 
ſtelligen. Schon hatte ich Dubuque verlaſſen, ſchon 
ſtanden wir am Ufer des mächtigen Miſſiſſippi zur 
Ueberfahrt bereit, als ein Ton mein Ohr traf, der 
mich zu Thränen rührte, es war die Glocke, welche 
zum engliſchen Gruße läutete. Ergrif⸗ 
fen zog ich meinen Hut ab, und unter Thränen der 
Freude rief ich Gott im Gebet um Gnade für die 
armen Seelen an. Unwillkürlich wurde ich in die⸗ 
ſem feierlichen Augenblicke durch den Klang der lie— 
ben Glocke an meine Heimath, an die Zeit meiner 
Kindheit im alten Vaterlande, an Hildesheim erin— 
nert. Dieſer Augenblick wird in meinem Andenken 
bleiben, da er auf dem Boden der künftigen Heis 
math ſo lebhafte Erinnerungen der Vorzeit in mir 
hervorrief. Ich hoffe ſchon in wenigen Tagen mit 
meiner Familie auf der Reiſe nach dem fernen 
Weſten zu ſein. 

New- RNork den 11. März. 

Hochw. Hr. Nedacteur. 

Das richtige Urtheil womitSie die kirchliche Nach⸗ 
richten aus der Diöceſe N. Y., dat. 22. Febr., auf⸗ 


gefaßt und die edle Theilnahme, die Sie derſelben g 


durch Ihre bereitwillige Aufnahme und ſchöne Bes 
vorwortung beurkundet haben, hat die Leſer Ihres 
geſchätzten Blattes in N. Y. fo ſehr erfreut, daß 


1 ö 
wir nicht umhin können, Ihnen Betreff der am 28. zu bringen. a 
d. M. einzuweihenden St. Franziscuskirche einige! bei dieſer Gelegenheit ausge 
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Nähere Punkte zur gütigen Veröffentlichung zu uͤber⸗ faſt, als ob der Pfaffenfreffer von St. Louis 


ſenden. Der, durch den großen Anwachs der Ges 
meinde nothwendig gewordene Bau dieſer Kirche, 
mußte unter ſo ſchweren Kämpfen und Verfolgun⸗ 
gen von Seiten glaubens- und gewiſſenloſer Men- 
ſchen, ſeiner Vollendung zugeführt werden, daß 
ſelbſt viele der eifrigſten Katholiken, ſich der Bes 
ſorgniß hingaben, daß dieſes Gott wohlgefällige 
Werk werde unvollendet bleiben müſſen; aber es 
bewährte ſich auch hier der Ausſpruch: „Wenn 
Gott für ung iſt, wer wird gegen uns etwas vers 
mögen.“ Der Oſtermontag wird daher ein Tag des 
Triumpfes ſein für Alle, die in dieſer ſchweren Prü— 
fung auf Gott ſtandhaft vertrauten. — Die Kirche 
it 712 Fuß lang, im byzantiniſchen Style erbaut 
und von ſo gefälligem kirchlichem Ausdruck, daß ſie 
ſelbſt den hindernden Feinden Anerkennung abnö— 
thigt. Der Baumeiſter iſt Johann Walch, der bes 
kannte, talentvolle Architect der Kirche zum h. h. 
Erlöſer dahier, aus deſſen Hand auch die Zeichnung 
der neuen Fahne unſers Antonius Vereins iſt, die 
der talentvalle Kunſtmaler, C.Hochholzer, meiſter— 
lich ausführte und mit 2 ſehr ſchönen Bildern aus— 
ſtattete, eine Fahne ächt kirchlichen Styles. 

Auch die Orgel wurde durch Richard Harris 
zu 20 Regiſtern vergrößert und ſo meiſterhaft ver— 
beſſert, daß fie nach dem Urtheile gründlicher Mur 
ſiker eine der beſten Orgeln dieſer Stadt iſt, und es 
muß am Weihfeſte ein erhebender Genuß ſein, wenn 
die Meiſterhand des ausgezeichneten Organiſten 
Berge zum erſtenmale die Hallen des neugeweihten 
Gotteshauſes erfüllet, bald allein, bald den Geſang 
ſeines ausgebildeten Chores begleitend. 

Ein Weiteres nach geendetem Feſte. 
Ergebenſt 


Ein Abonnent. 


e ; In la ndif ches. 57 


er Herr A. Haidkamp, Lehrer an der St. 
Franciscuskirche in New-Nork, wird die Güte has 
ben, als Agent des Wahrheitsfreundes zu handeln. 


Die Herren J. Ketter, Lehrer, und Johann 
Theodor Koch hatten die Güte, die Agentur des 
Wahrheitsfreundes für Chicago zu übernehmen. 


O Herr Carl Wewer hat die Güte, als Agent 
des Wahrheitsfreundes in Madiſon Ja. in Gemeins 
ſchaft mit unſerm bisherigen werthen Agenten, 
Herrn M. Nadler, zu handeln. Wir hoffen, es 
wird ihren vereinten Bemühungen gelingen, in 
Madiſon und Umgegend die ſchöne Unterſchreiber— 
zahl noch zu vergrößern und ſo die gute Sache in 
unſerer ſchönen Nachbarſtadt mehr und mehr zu 
fördern. 


Liebesmahl der freien Männer in 
St. Louis. 

Uns liegen die Nummern vom 5. und 6. M. des in 
St. Louis erſcheinenden Anzeigers des Weſtens vor, 
für deſſen Hauptredakteur Herr Börnſtein gilt. Auch 
dieſer Mann gehört zu dem Genus der Pfaffenfreſſer, 
fo einer von derſelben Sorte, wie fein Freund und Con- 
192 0 der den Hochwächter hier in Eincinngti redigirt. 

r iſt bekanntlich der Stifter des freien Männer Ver- 
eins in St. Louis, der Author einer ſchlechten Nach 
ahmung der Pariſer Geheimniſſe, worin er 
achtungswerthe Staatsbürger, die aber durch ihren 
Stand verhindert werden, ihm wie die Freifrauen das 
Fell auszuledern, und vieler Zeitungsartikel, die in den 
New Yorker Blättern dieſelbe Würdigung, wie der Pri- 
vat- und öffentliche Charakter dieſes Faſelhanns, ge— 

unden haben. Dieſe beiden Nummern enthalten nun 

in hochtrabenden Worten eine Aufforderung an die 
deutſchen Bürger von St. Louis und an alle freiſinni⸗ 
en Männer überhaupt, „ſich in der ſüdlichen Halle zu 
verſammeln, um dort mit ihm ein Gericht Pfaffen zu 
verſpeiſen, um fo auf einmal den unausgeſetzten ern. 
ſten und heiligen Kampf gegen Pfaffenverdum⸗ 
mung, Heuchelei und Finſterniß zu Ende 
i ſind die Gefühle, die 
ramt werden, und es ſcheint 


— dig gebrochen. 


tes. 


nach der letzten Schlappe in ene Schauer 
Keinen könne. Wir ſind zufällig genau mit den Ge 
heimniſſen des Bundes der ſogenannten freien Män- 
ner in St. Louis bekannt und wiſſen, was für Früchte 
dort der Humanismus und die allgemeine Bru 
derliebe getragen haben. 

„Anden Früchten werdet ihr ſie erken⸗ 
nen. 

Die ärgerlichſten Streitgkeiten und Rechtsſtreite ha— 
ben im Schooße dieſes liebenswürdigen, die ganze 
Menſchheit umfaſſenden Bundes ſtattgefunden. Es 
fehlt ihnen nur noch eine Verbrüderung mit den Ne— 
gern, da weder die Legislatur noch andere ordentliche 
Bürger mehr von ihnen etwas wiſſen wollen. Natürlich 
tragen die Pfaffen daran die Schuld, wenn ein fol. 
ches Inſtitut, dem alle moraliſche Baſis fehlt, in ſich 
ſelbſt zerfällt und die freien Weiber ſich die Frei⸗ 
heit nehmen, einen Menſchen, den anzurühren ihre 
Männer ſich ſchämen, a la Lola Montez zu traktiren. 
Die Zerfallenheit des freien Männer-Vereins in St. 
Louis iſt zu notoriſch und die Wunden find zu klaffend, 
als daß ſolche Pflaſter dieſe heilen könnten. Die 19 5 
nen gleißneriſchen Reden wollen es nicht mehr thun, 
die Floskeln ſind abgenutzt, der Pferdefuß hat ſich zu 
deutlich gezeigt; die Narrenkappe hat die Hörner nicht 
länger verbergen können, und mancher Bürger 1 5 
ſich jetzt, daß er ein Mitglied einer ſolchen gottesläſter— 
lichen Bande geweſen iſt, und ſucht jetzt mit tiefer 
Reue in dem Schooße der heiligen Kirche die Glückſe— 
ligkeit, welche ihm die Fresler an Gott und der Menſch— 
heit mit ſchönen Phraſen haben rauben wollen. Um 
die zerſtreuten Mitglieder wieder zu ſammeln, möchte 
er jetzt gerne wie einſt Joſua rufen: „Sonne ſtehe 
ſtille“ und um die Pfaffen, die an allem Schuld ſind, zu 
zernichten, möchten wir ihm die Stimme von „Bil- 
leams Eſel“ wünſchen, dann geht wieder Alles gut! 

Wir hoffen, daß unſere mehrfach ausgeſprochenen 
Warnungen gegen das Leſen ſchlechter Schriften in St. 
Louis auf einen fruchtbaren Boden fallen werden, und 
daß die Mitglieder der heiligen katholiſchen Kirche da— 
durch ſich und die Ihrigen vor dem Verderben bewah— 
den 


(eine telegraphiſche Depeſche von der Suffolk 
Bank in Boſton an Hrn. Dye, den Herausgeber des 
„Counterfeit Detector“, meldet, daß das Gerücht 
über das Auffliegen der Bank of North Amerika, in 
Seymour, Connecticut, falſch ſei, und daß die Bank 
ſich in erfolgreicher Wirkſamkeit befindet. 

Die Woodbury Bank zu Woodbury, und die Ea— 
ſtern Bank of Killingly, Conn., ſind jedoch vollſtän⸗ 
Ein großer Theil ihrer Noten iſt im 
Weſten im Um lauf. 


Herr J. H. F. Gröne, Händler in Gro⸗ 
ceries, Producten, einen, Liquör, Cigarren, 
Mehl u. ſ. w. im Großen und Kleinen, ſüdöſtliche 
Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße, iſt 
ein Geſchäftsmann im eigentlichen Sinne des Wor— 
Er bezahlt, laut Anzeige, die höchſten Markt- 
preiſe für Producte jeder Art, für Butter, Eier, u. 
ſ. w. und da ſeine vortheilhaften Verbindungen ihn 
in den Stand ſetzen, auf der andern Seite Groce— 
ries u. ſ. w. zu möglichſt billigen Preiſen einzukau⸗ 
fen, fo wird Jeder leicht einſehen, daß er auch bil- 
lig wieder verkaufen kann. Weil Hr. Gröne über⸗ 
dies der Meinung iſt, daß die beſte Waare und 
freundliche Behandlung die beſten Kunden machen, 
ſo wird man wohl thun, bei ihm vorzuſprechen, um 
ſich von dem oben Geſagten perſönlich zu überzeu— 
gen. 6 


Neue Noten anf die Columbia Bank in 
Waſhington City haben ihre Erſcheinung gemacht. 
Die Bank gibt vor, ein Kapital von 8100,000 zu 
beſitzenz leider traut Niemand den hübſchen Bildern 
auf den Noten ſo recht. 


Der Geldmarkt iſt etwas leichter in den 
letzten Tagen geworden, da die Wintergejchäfte ihn 
weniger drücken und die Geldangelegenheiten der 
Frühjahrszeit ſich beſſer reguliren. Wechſel auf 
die öſtlichen Städte halten ſich feſt auf ein halb 
Prozent Prämium und neigen ſich zum Steigen. 
Amerikaniſches Gold iſt leicht zu haben zu 4 Pros 
zent, amerikauiſches Silber koſtet 4 Prozent. Klei⸗ 
nes Silbergeld iſt noch immer rar. Tenneſſee, 
Carolina und andere ſüdliche Noten ſtehen meiſt zu 
1 big 2 Prozent Disconto. 

In Columbus hat das Bankhaus Bain und 
Co. feine Zahlungen eingeſtellt und eine Menge 
Depoſiten, beſonders in kleineren Summen ſind da⸗ 
durch verloren gegangen. 


Der Wahrheit Freun d. 


Wir haben ſchon früher über die Nachtheile, 


welche durch die hieſige Gascompagnie der Stadt 
und den einzelnen Bürgern zugefügt werden, weit⸗ 
läufig berichtet, dieſe mit dem gerechten Tadel belegt 
und auf eine Abhülfe gedrungen. Es freut uns 
jetzt, unſern geehrten Leſern mittheilen zu können, 
daß eine Bill zur Regulirung von Gascompagnien 
in beiden Zweigen der Geſetzgebung durchgegangen 
iſt, wodurch unſer Stadtrath in den Stand geſetzt 
wird, die ſo nöthigen Abänderungen ins Leben zu 
rufen. 

Nach dieſer Bill iſt der Stadtrath ermächtigt, 
durch eine Ordinanz den Preis, welchen Gascom⸗ 
pagnien der ſtädtiſchen Verwaltung und einzelnen 
Buͤrgern berechnen dürfen, zu beſtimmen, und kein 
höherer Preis als der durch die Ordinanz feſtgeſetzte, 
ſoll ihnen erlaubt werden. Dieſelben Regulatio⸗ 
nen ſollen ſich auch auf den Miethpreis der Gaſo⸗ 
meter beziehen. Wenn die Gascompagnien die 
Aufforderung des Stadtraths, Röhren zu legen und 
eine Straße zu erleuchten verweigern oder während 
6 Monaten vernachläſſigen ſollte, ſo iſt der Stadt⸗ 
rath autoriſirt, dieſes ſelbſt zu thun, und der Com⸗ 
pagnie iſt nachher verwehrt, ſolche Straßen zu ge⸗ 
brauchen. Wenn die Gascompagnieſes verweigert, 
Gas zu den feſtgeſetzten Preiſen zu liefern, ſo ſoll 
fie ſämmtliche ihr durch ihren Freibrief zugeſicherten 
Rechte verlieren, und der Stadtrath iſt von dem 
Augenblick an autoriſirt, ſelbſt Gaswerke zu errich⸗ 
ten oder irgend eine andere Perſon oder Compagnie 
dazu zu bevollmachtigen. Der Stadtrath ſoll durch 
eine Ordinanz für die Anſtellung eines oder meh⸗ 
rerer Gasmeſſer jorgen, welche alle Gaſometer in⸗ 
ſpiciren und die Richtigkeit aller Rechnungen fur 
geliefertes Gas beſcheinigen ſollen. 

Dieſes iſt der kurzgehaltene Inhalt der Bill, wel- 
che, wie wir glauben, wenn recht ausgeführt, allen 
gerechten Klagen ein Ende machen wird. 


Waſhington, 7. März. Die Bertheidigung 
des Herrn Clayton im Senat gegen die Beſchul⸗ 
digungen des Gen. Caß in Bezug auf ſein Beneh 
men bei der Auswechſelung der Ratiſtcationen des 
Clayton Bulwer Traktats erregt große Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Wie bekannt, wurde Herr Clayton von 
ſeinem Staate in den Senat erwaͤhlt, um ihm da⸗ 
durch Gelegenheit zu ſeiner perſönlichen Rechtferti⸗ 
gung zu geben. Clayton widerlegte ſiegreich und 
mit großer Beredſamkeit ſaämmtliche Punkte und er 
zeigte zugleich, daß mehrere Anſichten des Commit⸗ 
tees für auswaͤrtige Angelegenheiten in Bezug auf 
die Anſprüche Guatimalas auf die Balize nicht 
begründet werden können. Das neue Cabinet 
wurde geſtern eingeſchworen, und heute dem Senat 
eingeſandt. Auf den Vorſchlag des Herrn Doug⸗ 
las wurde es in Bauſch und Bogen, ohne weitere 
Discuſſion gut geheißen. Wie es heißt wird Hr. 
Buchanan als Geſandter nach England, General 
Dir von New⸗Nork nach Frankreich, und Guyarre 
von Loniftana nach Spanien gehen. 

Die Collektorſtelle von New York wird Herrn 
Dickinſon angeboten werden. Der neue Senat 
wird wahrſcheinlich 14 Tage zuſammen bleiben. 

Im Jahre 1799 war Cincinnati noch ein kleines 
Dorf, enthielt jedoch ein paar gute Stores, welche 
die Umgegend mit Waare verſorgten. Dayton be⸗ 
zog dies zu Pferde von Eincinnati und koſtete der 
Transport für 100 Pf. 82. Damals koſtete in Ein: 
einnati das Pfund Kaiſerthee 83,00, Hyſon 2,25, 
Hutzucker 56 Ets., Mehl per 100 Pf. 2,25, Wai⸗ 
zen 67; Roggen 40; Reis 25; Pork 2,50; Beef 
3,00. 


Der Congreß hat & 20,000 für die Möblirung 
der Präſidenten⸗Wohnung angewieſen. Die alten 
Möbeln waren ſo ſchlecht und ſogar ſchäbig, daß 
nothwendig neue angeſchafft werden mußten. 


Die Bill, welche das neue Territorium Waſhing⸗ 
ton aus einem Theile von Oregon bildet, ging in 
einer der letzten Congreßſitzungen durch. Bei der 
großen Eile, womit die angehäuften Geſchäfte be⸗ 
handelt wurden, ging die Bill für die Organiſation 
des Nebraska -Territoriums verloren. 


Columbus, den 12ten März. Geſtern Nach⸗ 
mittag erſchoß ſich Wilhelm Bieber, der Wirth des 
hieſigen Franklin Hauſes, welches er vor einigen 
Monaten übernommen hatte. Er ſaß unter vielen 
Gaͤſten in feinen Barroom klagte über Zahnweh und 


Uebelbefinden, als er plötzlich die Mündung einer 
Piſtole in den Mund ſetzte, ſie abdrückte, und mit 
zerſchmettertem Hirnſchaͤdel zu Boden ſank und ſich 
in ſeinem Blute wälzte. Er war 38 Jahre alt, war 
N und ſtand in dem Ruf der Unmäßig⸗ 
eit. 


Buffalo, 8. März. (Eiſenbahnunglück.) Der 
Erpreßzug der Buffalo und New Jork Eity Eiſen⸗ 
bahn zerſchmetterte geſtern Abend gegen 6 Uhr den 
letzten Wagen des Accomodationszuges der Buffalo 
und Rocheſter Eiſenbahn an dem Punkte wo öſt⸗ 
lich von Alabamaſtraſte die beiden Bahnen ſich 
kreuzen. In dem Wagen waren 12 — 15 Paſſa⸗ 
giere, welche alle mehr oder weniger, jedoch nicht 
ſchwer verletzt wurden, mit Ausnahme eines Man⸗ 
nes, Namens Tyrell, welcher eine beträchtliche 
Strecke weit weggeſchleudert wurde, als ſich die 
Züge trafen. [B. D.] 


Die Philadelphia „Freie Preſſe“ vom 7. d. M. 
giebt uns nachſtehenden Fall, der in Verbindung 
mit der in unſerer geſtrigen Nummer durch den Te⸗ 
legraphen berichteten Ermordung eines 14iährigen 
Knaben durch einen andern, der nur 12 Jahre alt 
war, und neben andern Beiſpielen uns zeigt, wel⸗ 
ches Verderbniß unter einem Theile unſerer Jugend 
herrſcht, und wohin unſere jetzigen Zuſtände alls 
mählig führen müſſen. — 

Geheimbund. Die Polizei von Perrisville, 
Aſhland County, hat eine hübſche Entdeckung ge⸗ 
macht. Fünfzehn junge Bengels in jener Stadt 
haben ſich zu einem Bund vereinigt, der die löbli⸗ 
chen Zwecke einer Diebs- und Räuberbande verfolgt. 
Sie hatten ihren Hauptmann gewählt und ſich eine 
Conſtitution gegeben, deren Verletzung mit dem 
Tode beſtraft werden ſollte. Einer von denſelben 
ſtahl feinem eigenen Vater 810, welche derſelbe für 
eine arme Wittwe geſammelt hatte, deren Sohn 
ein Mitglied der Bande war. Als ſie in Erfahrung 
gebracht, daß das Geld der Mutter ihres Genoſſen 
gehörte, ſtahlen ſie andere 510 zur Wiedererſtat⸗ 
tung. Zwei der Bande öffneten den Geldkaſten 
eines Wirthes in Perrisville und nahmen eine 10 
Bill. Der Eine, der zum Zwecke der Vertheilung 
das Bill wechſelte, berechnete ſich ein Prämium für 
das Wechſeln; darin fand die Bande eine Verletz⸗ 
ung der Conſtitution, hielt eine Meeting und be— 
ſchloß den Tod des Frevlers. Es wurde beſtimmt, 
daß Alle Schlittſchuhlaufen und an einer Stelle, in 
welche vorher ein Loch gemacht worden, halten und 
hineingucken ſollten mit der Geberde, als wenn et⸗ 
was beſonders Merkwürdiges in dem Waſſer ſei, 
und wenn dann der von ſeiner Verurtheilung nichts 
Ahnende hineinſchauen würde, ſo ſollte er einen 
Schlag erhalten und hineingeſtoßen werden. Das 
iſt ein raffinirter Plan und zeigt Talent. Welch 
ein Gemüthsmangel muß in der Bruſt dieſer jun⸗ 
gen Böſewichter vorhanden ſein! Einer war jedoch 
darunter, deſſen Herz noch nicht verhärtet, und gab 
Nachricht und verhinderte dadurch den Mord. — 
Mehrere der Bande ſitzen jetzt in der Aſhland Jail. 

Die öſtlichen Blätter melden wiederum einen 
der leider ſo gewöhnlichen, durch Nachläßigkeit 
verurſachten Unglücksfälle, der ſich auf der Penn 
ſylvania Eiſenbahn in der Nähe von Huntington 
zugetragen hat. N 

Vor einigen Tagen wurde die Locomotive eines 
mit Vieh beladenen Bahnzuges, dem auch zwei Paſ⸗ 
ſagierwagen, wovon der eine leer und der andere 
theilweiſe gefüllt war, angehängt waren, ſo beſchä⸗ 
digt, daß ſie nicht weiter e der Zug⸗ 
führer Signalmänner die Bahn ällf⸗ und abwärts 
ſandte, um herannahende Züge zu warnen. Einer 
der Signalmänner ſiel in einen feſten Schlaf, 
während der von Weſten kommende Expreßzug ihn 
mit einer Geſchwindigkeit von 40 Meilen in der 
Stunde vorbeifuhr, und auf den Frachtzug mit 
furchtbarer Gewalt traf. Die Locomotive rannte 
durch den leeren Paſſagierwagen, als ob er eine 
Glasſcheibe wäre, und warf den andern Wagen mit 
den Paſſagieren, von denen mehrere ſchliefen, auf 
die Locomotive, zerſchmetterte die Dampfröhren der 
Maſchine, wodurch die Waſſerdämpfe mit Gewalt 
herausdrangen, und die in den Trümmern ver⸗ 
wickelten Paſſagiere furchtbar verbrannten. Eine 
Frau nebſt ihrem Kinde und zwei Männer, deren 
Namen unbekannt ſind, wurden auf der Stelle ge⸗ 
tödtet. Fünf Männer, Nathan Wilſon aus Greene 


County, O., Lewis Ekhart, New Spring, O., Leo 


nard Vail, Waſhington Co., O., Jonas Hazen, 
Pickaway Co., O., Paul Anderſon, Harrisburg, 
Pa., liegen höchſt gefährlich nieder, da außer den 
erhaltenen Wunden ſie durch das Einathmen des 
heißen Dampfes innerlich verbrannt ſind. Noch 
eine Anzahl Anderer wurde leicht verwundet. 


Ole Bull's norwegiſche Anſiedlung in Penn⸗ 
ſylvanien ſteht gut. Seit dem Schneefall herrſcht 
dort größere Thätigkeit als zuvor, und eifrig wird 
an Weg⸗, Hausbau, Mühlen u. ſ. w. gearbeitet; 
mehrere neue Häuſer find ſeit Anbruch des Win⸗ 
ters fertig geworden, und alle Anſtrengungen wer⸗ 
den gemacht, im Frühjahre einen großen Zuwachs 
an Anſiedlern aufnehmen zu können. In Carte 
Camp iſt das Schulhaus fertig und die Schule er⸗ 
öffnet. Eine Dampfſägmühle und zwei Waſſer⸗ 
mühlen ſind ſchon unterwegs und deutet auf ein 
ſchönes Erblühen dieſer Niederlaſſung. (P. C.) 


New⸗Jork. Die Arbeiterausſtände 
greifen immer weiter um ſichz jetzt hat hier eine gro⸗ 
ße Abtherlung, die gegen 1590 Mann zählen ſollen, 
den Anfang gemacht und man erwartet, daß ſich 
ihnen der Reſt bald anſchließen wird. Dieſelben 
beſchweren ſich namentlich auch darüber, daß fie 
mehr als 10 Stunden des Tages zu arbeiten ges 
zwungen werden. Die Arbeitsausſtände ſind im 
Falle hartnäckigen Widerſtandes von Seiten un⸗ 
billiger Arbeitgeber zuweilen ein nothwendiges Ue⸗ 
bel, aber gewiß iſt, daß beide Theile darunter lei⸗ 
den. 


Der Aufruf zu der geſtern mitgetheilten Maſſen⸗ 
Verſammlung in New⸗York, welche an Zahl jede 
frühere übertraf, war von 10,000 Namen unter⸗ 
zeichnet. Es ſoll ein erhebendes Schauſpiel gewe— 
ſen ſein, wie vor dem in ſeiner Souveränität ver⸗ 
ſammelten Volke die Schandthaten des verdorbenen 
Stadtraths enthüllt wurden. 

Louisville, 3. März. Die „Freie Zei⸗ 
tung“ hat nach einem etwa vierwöchentlichen 
Beſtehen geſtern plötzlich aufgehört zu 3 

(L. A. 


Von den Wheeling Banken ſollen kürzlich zwei 
Poſten von je 7000 und 70,000 Dollars gezogen 
worden ſein. Das geht noch! 

Mary Maloney, ein junges irländiſches Mäd⸗ 
chen, das eben erſt ins Land gekommen war, wurde 
in der vorigen Woche in Cleveland durch einen 
Bahnzug überfahren und getödtet. 


Am 19. v. Mts. geriethen drei Brüder, Namens 
Blunt, welche in der Nähe von Clinton, La,, leben, 
in jener Stadt in Streit, wobei einer von ihnen 
auf der Stelle getödtet und ein anderer lebensge⸗ 
fährlich verwundet wurde. 


Detroit, den ten März. Ein Farmer brachte 
vor einigen Tagen einen fetten, wenigſtens 12 
Zentner ſchweren Ochſen auf hieſigen Markt, ver⸗ 
kaufte ihn an einen Metzger und ſollte deſſelben 
Tages gegen Abend, wenn das Thier geſchlachtet 
und gewogen wäre, das betreffende Geld in Em⸗ 
pfang nehmen. Alles ging richtig von Statten, 
ausgenommen, daß der todte Ochs einige hundert 
Pfund weniger wog und der Farmer demnach Geld 
erhielt. Doch wer malt den Schreck des getäuſch⸗ 
ten Mannes, als während der Nacht das tebte 
Thier wieder nach der Farm zurückkehrte; denn der 
Ochs war nicht geſchlachtet worden, ſondern ein an⸗ 
derer hatte für ihn verbluten müſſen, und ſo hatte 
man den Farmer betrogen. Am andern Morgen 
verkaufte der Farmer den Ochs an den nämlichen 
Metzger, aber um eine größere Summe. 


Der erſte Schneidermeiſter eines Landſtädtchens, 
der nahe an dem Thore wohnte, das zum Begräb⸗ 
nißplatze führte, unterhielt ſeit langen Jahren ein 
eigenthümliches Regiſter über alle Sterbefälle. So 
oft nämlich ein Todter auf dem letzten Gange be⸗ 
gleitet wurde, warf er einen kleinen Stein in einen 
dazu gehaltenen Topf und wenn er die Steinchen 
zählte, wußte er jedesmal die Zahl der Sterbfälle 
zu beſtimmen. Endlich ſtarb unſer Schneider ſelbſt. 
Da — die Nachbarn zu einander: „Der 
Schneider iſt in ſeinen Topf gefallen.“ 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


St. Louis, 9. März. Der Dämpfer High⸗ 
land Mary Nr. 2 ſank bis zum Kajütendeck, zwei 
Meilen oberhalb Hamburgh. Er war voll mit 
Producten beladen, die alle mehr oder weniger be⸗ 
ſchädigt wurden. Das Boot iſt gänzlich verloren. 


Baltimore, März 10. Die Nachrichten von 
New-⸗Orleans ſind eingetroffen. 

Vollſtändige Nachrichten über die Verbrennung 
der Alabama Baumwollen Preſſe ſind eingelaufen. 
Es ſcheint, daß die ganze Verſicherung ſich nur auf 
366,000. Doll. belaufen habe, während der ganze 
Verluſt ſich auf 800,000 bis 1,000,000 Doll. be⸗ 
läuft. Der Verluſt der Eigenthümer wird daher 
ſich auf mehr denn eine halbe Mill, belaufen. 

Einigen Nachrichten zufolge ſollen ſieben Men⸗ 
ſchenleben verloren gegangen ſein, was übrigens 
widerſprochen wird. 

Nachrichten von Galveſton zufolge iſt Gouver⸗ 
neur Bell ein Candidat für den Congreß. 

Baltimore, März 10. Das Schiff Banſhee 
kam mit 20,000 Säcke Kaffee an. 

Unter denPaſſagieren befinden ſich mehrere aus— 
gezeichnete Perſonen. 

Der Norfolk Schooner „Rachel Brown“ wurde 
an der afrifanifchen Küſte als Sklavenſchiff wegge⸗ 
nommen. Es hatte den Hafen von Praya unter 
Commando des Lieutenants Sinclair verlaſſen. 

Detroit, 10. März. General Caß iſt hier an⸗ 
gekommen. Seine Frau iſt ſehr krank und wird 
vielleicht nicht wieder geneſen. 

Rocheſter, 10 März. Ein nur 14 Jahre alter 
Knabe, Namens Satterly, wurde hier heut erſto— 
chen in einem Streite mit einem andern Knaben. 
Namens Gardiner, der nur 12 Jahre alt iſt. 


New Orleans, März 8. Nachrichten von 
Brownsville bis zum 20. v. M. find eingelaufen. 
Carvajals Plan iſt aufgegeben und ſeine Leute ha⸗ 
ben ſich zerſtreut. N l 

Die Nachrichten von der Stadt Mexiko reichen 
bis zum 19. v. M. Uraga hat an Santa Anna ge⸗ 
ſchrieben und ihn zur Rückkehr aufgefordert, um 
die Zügel der Regierung nach dem Plane von Gua⸗ 
dalajara zu ergreifen; er verſichert ih dae 
geſetzlich erwählt ſei. 


Washington, 10. März. Im „Intelligencer den er den größten, 
iſt ein Artikel publizirt, der von vielen beider Par- trug, der jemals gegen die Ver. Staaten verübt 


Shaw und Ellen Lynch wurden dieſen Morgen in 
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New⸗Nork, 12. März. Der Dämpfer Glas⸗ 


deren Haufe zu Southwark ermordet gefunden. gow iſt mit Londoner Nachrichten bis zum 24. v. 
Ein Koffer, der der Frau Lynch gehörte und 1800 M. angekommen. 


Dollars enthielt, wurde erbrochen gefunden. Ihr 


Eine Petition, die Bewilligung für das Maynooth 


Mann war am Mittwoch nach New⸗York gereiſt. Collegium in Dublin wurde im Haufe der Gemei— 
Leute, welche in demſelben Haufe wohnten, warens nen mit einem Votum von 162gegen 103 verworfen. 


letzte Nacht zum Balle geweſen und fanden bei ih⸗ 
rer Zurückkunft die beiden Frauen in ihrem Zimmer 


Geſchäfte in Manchefter waren flau. 
Der Dämpfer Afrika wird wahrſcheinlich drüben 


todt da liegen. Verſchiedene Verhaftungen find vor- durch einen dichten Nebel zurückgehalten. 


genommen und große Aufregung herrſcht. 

Die Leichenſchau iſt ſo eben gehalten worden. 
An dem Körper der Frau Lynch wurden 41 Stiche 
entdeckt, von denen 5 das Herz getroffen hatten. 
Frau Shaw hatte 17 Wunden. Die Mörder hats 


Der Dämpfer Empire City fegelte heut ab. 


New Nork, 12. März. Alderman Sturde⸗ 
vant iſt zu 15 Tagen Gefängniß und 8250 Strafe 
ſammt Koſten verurtheilt. Die übrigen Aldermän⸗ 


ten verſucht, das Haus anzuzünden, und eln gro- ner und Aſſiſtenten zahlten jeder #500 Strafe und 


ßes Loch war in den Fußboden der Küche gebrannt. 
Unter den Verhafteten befindet ſich ein alter Sträf— 
ling aus Sing⸗Sing, Namens Arthur Spring. 
Ein Betrug zu einem bedeutenden Betrage iſt in 
der Bank von Pennſylvania entdeckt worden. Der 
frühere oder der jetzige Buchfuͤhrer [der Name iſt 
nicht bekannt] erlaubte einem auswärtigen Freunde 
zu einem bedeutenden Betrage ſein Guthaben durch 
Zahlungsanweiſungen zu überſchreiten. 


Wasbington, März 11. Die „union“ vers 
öffentlicht eine offizielle Notiz des Schatzſekretärs, 
daß die 5 prozentigen Stocks von 1853 am 1. Juli 


Koſten. 


Charleſton, März 14. Der Amtseid wur⸗ 
de Hrn. King am aten nicht abgenommen. Vize⸗ 
Sonful Rodney beſuchte Hrn. King am 3. zu dem 
Zwecke. Hr. King lehnte die Ceremonie aber als 
unnöthig ab, da er fürchte niemals Waſhington 
mehr erreichen zu können, um ſein Amt anzutreten, 
und daß, wenn möglich, er den Eid in Waſhington 
leiſten werde. 

Seine Freunde hegen übrigens noch gute Hoff⸗ 
nungen für ihn. 


New Orleans, März 9. Nachrichten von 


eingelöſet werden ſollen, und daß die Zinſen daran der Stadt Mexiko find bis zum 21. vor. M. einge⸗ 


nach jenem Datum aufhören werden. 
) 


Hr. Fuller, der kurzlich geſchoſſen wurde, iſt jetzt Santa Anna's. 


außer Gefahr. 


laufen. Kein Zweifel herrſcht über die Erwählung 
Ein Haus iſt bereits für ihn ein⸗ 
gerichtet worden, und ein Revenue Cutter iſt von 


Die Behörde der öffentlichen Werke in Maryland Vera Cruz abgegangen, um ihn zu augenblicklicher 
hat die Herabſetzung der Zölle auf Kohlen auf dem Rückkehr einzuladen. 


Ohio und Cheſapeak Canal verworfen. 


In Honduras herrſchte große Aufregung. Der 


Der Präſident hat die Viſitatoren⸗Behörde für britiſche Kriegsdämpfer „Devaſtation“ hatte bei 
die Militär⸗Akademie ernannt, darunter Hru. D. Campello geankert und die Uebergabe der Stadt 


Jarvis für Ohio. 


Waſbington, 12, ärz. George A. Gardi⸗ 


verlangt im Namen des Mosquito- Königs, und 
unter Androhung von Beſchießung nur zwei Stun⸗ 
de Friſt zum Bedenken erlaubt. Die Einwohner 


ner, angeklagt des Meineids, um eine Bewilligung gaben nach, zogen die Hondurasflagge ein und 


von den früheren Mexikaniſ 
langen, wurde geſtern in der 
nal⸗Court zum Verhör gebracht. 


chen Behörden zu er⸗ hi 0 
Ver. Staaten Erimi⸗ ging ſodann nach Lama. Kanonenſchüſſe wurden 
Der Diſtricts⸗ in jener Richtung gehört, und man glaubte, ein 


hißten die Mosquitoflagge auf. Der Dämpfer 


Anwalt Fendall und Henry May von Baltimore Kampf mit den Truppen von Honduras ſei ausge⸗ 


* r N — 
Bitkäle ir, dier Pert, Staaten auf, und 
den Angeklagten. 


5 IF Merry für 
Hr. May eröffnete den Fall, Belize verſpurt. 
frechſten und erfolgreichſten Bes 


Joſeph H. brochen. 


Am 10. Februar wurde ein heftiger Erdſtoß zu 


Waſhi ng t on, Mär; 14. Hrn. Claytons 


theien unterzeichnet iſt, worin Fillmore gefragt worden ſei, nannte, er ſagte, daß die Würde und Beſchluß wurde weiter berathen. 


wird um die Zeit ſeiner Abreiſe, damit ſie ſich zu das Anſehen der Ver. Staaten Regierung in Ge⸗ 


Hr. Maſon erwiederte auf Claytons Bemerkun⸗ 


einer ihm gebührenden Reſpect⸗Demonſtration ver⸗ fahr ſei. Gardiner habe berichtet in feinem Memo⸗ gen, und fagte, daß die britiſchen Beſitzungen in 
einigen können. Er beabſichtigt die Stadt ungefähr rial an die Commiſſäre, daß er früh im Jahre 1844 Honduras in Guatimala eingeſchloſſen ſeien, und 
in weitläufigen Minen⸗Operationen in St. Luis daß einer weitern Beſitznahme von den Engländern 


in einer Woche zu verlaſſen. 
Waſhington, 11. März. 


Ungefähr ein Potoſi betheiligt geweſen ſei, daß er 500 Arbeiter auf dieſem Erdtheile entgegen getreten werden müf- 


Dutzend Nominationen wurden dem Senate über⸗ angeſtellt und ein Kapital von über 8300,000 ans ſe, und daß England nicht weiter gehen dürfe, oh⸗ 
ſandt. Dieſelben find nur dem Committee überge⸗ gelegt habe; daß in 1846 er gezwungen worden ſei, ne den Frieden zwiſchen beiden Ländern zu verlez⸗ 
ben, aber keine Verhandlungen fanden über diefel-| feine Einrichtungen zu verlaffen, daß fein Vermögen zen. 


ben Statt, ſie ſind daher noch nicht bekannt. 
Man 


dent des Cenſus, werde im Amte bleiben, da das jährlich 850,000 eingebracht haben würden. 


Werk ſeiner Vollendung nahe iſt. 


durch merifanifche Soldaten zerſtört ſei, daß beſagte 


glaubt, Herr Kennedy, der Superinten⸗ Minen eine halbe Million werth ſeien und ihm 
Der 


Angeklagte legte auch ſchriftliche Zeugenbeweiſe ꝛc. 


Die Applicationen für Poſtmeiſter⸗Stellen aus bei. — Die Ver. Staaten hofften ihrer Seits zu bes 


allen Theilen des Landes ſind unzählig 


weiſen, daß die Angaben Gardiners, wie auch die 


Die Debatte zwiſchen Clayton und Douglas ges Zeugniſſe falſch ſeien von Anfang bis zu Ende. 


ſtern Abend dauerte lange. Hr. Douglas tadelte 


Die angebliche Lage der Minen könnte nirgends 


den Vertrag. Er jagte, daß die Zeit noch nicht ges | gefunden werden, obgleich die Commiſſäre eine Be⸗ 
kommen ſei, um irgend einen Theil Mexicos oder lohnung von 500 Doll. für deren Entdeckung ange⸗ 


Central⸗Amerika's zu annexiren, jedoch ſei letzteres boten hätten; daß die in den Zeugniſſen genannten“ 


eine Station auf dem halben Wege nach Californien, Perſonen in Mexico nicht zu finden ſeien; daß je⸗ 
u. der Mann, welcher glaube, daß eine Zeit kommen des vorgelegte Dokument in Waſhington fabrizirt 


werde, wo die Vereinigten Staaten eine ſolche Sta⸗ ſei, daß Gardiner ein armer Zahnarzt ſei, dem nie⸗Echo ſank im Red River. 
tion auf halbem Wege nöthig haben, dürfe nicht mals ſolches Capital zu Gebote ſtand, daß er Tau- loren. 
Er ſagt, er ſende von Meilen von dem Platze entfernt gewohnt 


als Wahnſinniger betrachtet werden. 
ſei nicht geneigt, demokratiſche Grundſätze unter ei: 
ner demokratiſchen Adminiſtration übereilen zu wol⸗ 
len, aber es ſtehe feſt, daß Niemand den künftigen 
Fortſchritt der Nation einſchränken könne, keine 
Verträge könnten dieſer Republik Feſſeln anlegen; 
fie würde wachſen und im Wachſen die Bande zer- 
reißen, welche ſie zurückhalten ſollten. Warum 
denn ſich gegen einen Anſchluß von Theilen Meri⸗ 
cos zu verwahren oder zu verpflichten, da Jeder⸗ 
mann wiſſe, daß, wenn die Zeit gekommen ſei, ſie 
doch erfolgen müſſe. N 
Der Senat vertagte ſich darauf bis Montag. 


hiladelph ia, März 11. 
rathete Frauen, 


habe, und daß der ganze Titel ein betrügeriſcher 
ſei. 


New⸗Nork, März 12. Die Woodbury Bank 


Hr. Clayton ergriff ſodann das Wort, bis der 
Senat zur Exekutiv Sitzung überging. 


Philadelphia, 14. März. Die Nach⸗ 
barſchaſt, wo der Mord vorſtel, iſt noch immer von 
vielen Leuten gefullt. Lynch, der Ehemann der 
einen Ermordeten wird heute von New⸗YJork zurück 
erwartet. Arthur Spring, gegen den ſtarker Ver⸗ 
dacht gehegt wird, iſt im Gefängniß. Frau Schaw 
ſcheint von einer linkhändigen Perſon mit einer 
Bleiröhre geſchlagen zu ſein, was auf Spring 


Louisville, 14. März. Der Dämpfer 
i ‚Rio Das Boot iſt ganz vers 
Näheres iſt nicht bekannt. 


Waſhington, 12. März. Hr. Bradley er⸗ 
öffnete heute die Vertheidigungsrede, indem er die 
Geſchichte des Falles gab. Darauf wurden meh⸗ 
rere Zeugen verhört. Eine Frage entſtand, ob das 


und die Zweigbank zu Killinsly,in Connecticut bra⸗ Memorial, das von Gardiner an die Behörde der 


chen. Die Circulation der erſteren beträgt F180 
000, und die der letzteren 8120,000, welche 
im Weſten im Umlauf waren. Beide waren in⸗ 
korporirt und gehörten hauptſächlich Hrn. Chitten⸗ 
den, einem Operateur an der Wallſtraße, der eben⸗ 
falls fallirt hat. Ein Gerücht ging über die Unſi⸗ 
cherheit der North Amerika Bank in Seymour, das 


. faber ungegründet fein fol, und deren Noten wer- kam heute? 
Zwei verhei⸗ den in der Ocean Bank in New Jork noch ange⸗ Die Brücke bei Cohors u. die bei Saraioga brann⸗ 
Schweſtern, Namens Hannah l nommen. 


Commiſſäre überreicht worden, ächt ſei. Sollte 
Aechtheit beſtritten werden, ſo würde der Prozeß 
niederzuſchlagen ſein. Es wurde nach den 
Büchern der Commiſſäre geſandt. Der achtbare 


Evans bezeugte die Aechtheit des Memorials. 


New nik, 14. März. Das Schiff Ericfon 


orgen hier an. 


ten beide am Samſtag ab. 
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Baltimore, März 15. Ein Hagelſturm wuͤ⸗ 
thete zu Columbia, Georgia am 9. d. M., der un⸗ 
gefähr 10 Minuten dauerte und ungeheuren Scha⸗ 
den anrichtete. Jedes Haus in der Stadt wurde 
beſchädigt. Taylor und Co's Gin Factory wurde 
ſehr ruinirt. Eine große Menge Waaren- und 
Wohnhäuſer wurden umgeweht, mehrere Häuſer 
abgedacht, Schornfteine umgeſtürzt, fo auch die 
Brücke zu Girard. Menſchenleben gingen nicht 
verloren. Es war nicht möglich den angerichteten 

Schaden ſchon zu taxiren. 


New⸗Orleans, März 14. Wir haben Nach⸗ 
richten von Vera Cruz bis zum 1. d. M. Santa 
Anna iſt mit einem engliſchen Dämpfer, der ſeine 


daß er eine Vorrichtung an der Eiſenbahn und der 
Lokomotive erfunden habe, mit welcher er 100 
Meilen in der Stunde zurücklegen könne, ohne daß 
irgend eine Gefahr durch die vergrößerte Schnel— 
ligkeit entſtehe. Die Mehr- Ausgabe für Verän⸗ 
derung der Maſchine u. ſ. w. ſoll ſehr gering ſein. 


Waſhington. Die Appropriationen, welche der 
letzte Congreß für die Stadt Waſhington bewilligte, 
find ſehr bedeutend, im Ganzen 51,496,500 betras 
gend; nämlich: 
für die Vergrößerung des Capitols 
für den Weſtflugel der Patentoffice 
für Ausbeſſerung des Präfidentenhaufes 


81,000,000 
200,000 


Flagge aufgezogen hatte, angekommen. Hund Vergrößerung feiner Bibliothek 36,800 

New Orleans, März 14. Privatbriefe vom für Möblirung des Präſidentenhauſes 25,000 
6. d. M. von San Juan der Nicaragua melden, für Waſſerwerke 100,000 
daß die Bewohner von Greytown 30 Bewaffnete für Brücken 50,000 
und eine Anzahl Zimmerleute ausſandten, welche für Straßenpflaſter 14,700 
einen Theil des Gebäudes von Vanderbilts Nica⸗ für Jackſon's Statue 20,000 


ragua Geſellſchaft niederriſſen, nachdem fie zuvor für Waſhington's Monument 50,000 
die amerikaniſch Flagge heruntergenommen und mit 
militäriſchen Ehren ſalutirt hatten. Es war ihre 
Abſicht, den Reſt des Gebäudes am 10. niederzu- 
brechen. Die größte Aufregung herrſchte und die 


Tranſit Compagnie lehnte jede Verbindung mit der 


81,496,500 


Abfahrt der Oeean Dämpfer. 
Von den Vereinigten Staaten. 


> F R 3 von nach 
Stadt ab und verweigerte ſogar Bürger, die nach Pier e ahrigh e e de e ee eee 
New York reifen wollten, anzunehmen. Je , Bier ER pa Sl 
—— — Uncle Sm . . New ⸗Aork „ Aſpinwall März 21 
New⸗Nork, März 14. Der Dämpfer Uncle Zia arr. : New er „ Haran 1. Poste a 2 
Sam iſt mit Nachrichten aus San Franzisco ange⸗ Fernam . „ New. ert „ Senn. . Mar 0 
kommen. Am Bord find $300,000 in Gold und Lande , eee ,, 
100 Paſſagiere. Unterwegs ſollen 4 Millionen ſein. Gtiy Gasgo v N wee „ ener nn, 31 
Dä ierr 7 Baitie . - „New. „ S6 PT. 2 
Der Dämpfer Sierra Nevada kam am 24. Febr. Uuin . Me An Br Apr 5 
nach 63 tägiger Fahrt von New⸗Jork in Panama ufa... „ Rew-Loort . Liverpoel .. April 5 
an, der Capitain und der zweite Steuerman ftarben |. Von Europa. 
auf der Reiſe. e e e, 7 Beer 
Die Regenzeit auf dem Iſthmus hatte aufgehört Alma . . . Kiverpont New. Jork Mär; 12 
Hr, 8 * Niagara . . „ Liverpool Boſton März 19 
und die Wege zum Reiſen waren gut. Arctic „ Liverpool , Neiw-dorf Mär; 23 
Die Nachrichten aus den Mienen lauten im Auz| a ten . „ lenden „ Ne ort.. Mär 36 
f 5 2 Die A d d aſbing en „Bremen „ New- Jork. März 30 
gemeinen günſtig. Die Auswanderung na Au⸗ City of Mancheſter . „ Ltverprol „ Philadelphia.. Mär; 39 
ſtralien hatte aufgehört. Die Ausſichten für die] Pate . „ „ ier „ Keb. Jer : Arell 5 
Ernten im Innern waren gut. Große Aufregung a 
herrfchte in Calaveras County wegen der merifani- Ausländi 3 
ſchen Marodeurs, und die ganze mexikaniſche Be⸗ usländiſches. 


völkerung war ausgetrieben. Maſſen-Verſamm⸗ 
lungen wurden in den Minen gehalten, wodurch 
die Fremden ſehr beunruhigt wurden. Rubinen, 
Diamanten ꝛc. find im Innern gefunden worden. 

Benicia iſt zur Hauptſtadt des Staats beſtimmt 
worden. 

Ein Franzoſe Namens Soumontour hat einen 
Landanſpruch vorgezeigt, nach welchem er zu einem 
ungeheuren Strich Landes berechtigt iſt, welches 
unter andern auch den größten Theil des Grundes 
von San Francisco umfaßt. 5 

Der Vorſchlag, die Souverenität der Sandwich 
Inſeln an die Ver. Staaten zu übertragen, wird 
von dem Regierungs Organ in Honolulu wieder— 
ſprochen. a 


New Vork, 15. März. Der Dämpfer Pros 
metheus von St. Juan mit Nachrichten bis zum 6. 
d. M. und 400 Paffagieren kam heut hier an. Der 
Dämpſer Brother Jonathau war war in St. Juan 
del Sur von San Francisco mit 750 Paſſagieren 
angekommen. Dr. Wm. Nice, Arzt des Dämpfers 
Star of the Weſt, ſtarb zu San Juan am 22. Febr. 

Unter den Paſſagieren des Prometheus befinden 
ſich der Staatsſekretär von Californien, Wm. Van 
Voorhees, und der Richter der Suprem Court, J. 
C. Smith. 


Waſhington, März 15. Gilbert Bodman 
bisher einer der Hauptelerks im Schatzamte, iſt zum 
Chef⸗Clerk des Schatzdepartements, ſtatt des Hrn. 
Harrington, ernannt. Hr. Johnſton von Miſſiſſippi 
iſt zum Gehülfs⸗Schatzſekretär ſtatt H ru. Read 
ernannt worden. 


Waſhington, März 15. Richter Crawford 
entſchied, daß das von Gardiner an die Commiſ⸗ 
ſärs⸗Behörde geſandte Memorial der Jury als 
Zeugniß überſandt werden ſolle. 


Wheeling. Das Boot Milton, unter Com⸗ 
mando des Capitän Davis, brannte 36 Meilen un⸗ 
Nacht 1 bis zum Waſſerſpiegel Freitag vorigen Jahre auf. 

acht ab. AR 


Hen-2jvir, . WXarz. Der Dämpfer „Af⸗ 
rika“ kam geftern Abend mit Nachrichten aus Kir 
verpool, die bis zum 27. v. Mts. reichen, im hieſi⸗ 
gen Hafen an. 5 

Unter den Handelsberichten iſt das Wichtigſte der 
Fall im Preiſe der Baumwolle, des Mehls und der 
Proviſionen. 

Die politiſchen Berichte ſind äußerſt mite 

Die Pforte hatte das öſterreichiſche Ultimatum 
bezüglich Montenegro's abgelehnt und ſich in die⸗ 
ſer Angelegenheit Frankreich und England anheim— 
gegeben. 

Man glaubt an eine baldige friedliche Löſung 
dieſer Angelegenheit durch dieſe Mächte. 

Es wurde berichtet, baß Rußland auf die Durch⸗ 
führung des öſterreichiſchen Ultimatum's beſtehe, 
und daß, wenn es damit fortfahre, der Krieg un— 
vermeidlich ſein werde. 

Die Nachrichten aus Indien lauteten ungünſtig. 
Die brittiſchen Truppen litten in der Provinz von 
Pegu furchtbar durch Fieber. Es hieß, der König 
von Birmah ſei entthront worden. 

Im brittiſchen Haufe der Gemeinen kam am 22. 
die volle Gleichſtellung der Israeliten mit anderen 
von der Staatsreligion diſſentirenden Secten zur 
Verhandlung. Auf Antrag des Lord John Ruſſel 
wurde mit 284 gegen 205 Stimmen die Angelegen— 
heit der Committee des Ganzen vorgelegt. 

Das Schiff Hemiſphere aus New-Orleans war 
in Liverpool eingetroffen. 


her See verlaſſen werden. 


des Todtſchlags angeklagt, eingezogen worden. 


er Wahrheits⸗ Freund. 


Ein Pankee macht in öftlichen Blättern bekannt, in der Themſe mit 78,000 Unzen Gold angekommen. 


Das franzöſiſche Budget ſollte in dieſem Monat 
der Deputirtenkammer vorgelegt werden. 

Wiederum ſind 150 politiſche Gefangene durch 
kaiſerlichen Beſchluß pardonirt worden. 

Die Bank von San Fernando zu Madrid hat 
ſich erboten, der ſpaniſchen Regierung zwei und 
fünfzig Millionen Realen vorzuſchießen. Sie 
wollte ſich mit den Einkünften von Havanna für das 
Jahr 1854 zur allmählichen Deckung derſelben 
bezahlt machen. 

Der Bundesrath der Schweiz hat ſich noch zu 
keinem Beſchluſſe über die Blockirung des Kantons 
Teſſin geeinigt. 

Die Wiener Blätter ſind mit Berichten über 
den am Kaiſer verübten Meuchelmordverſuch ges 
füllt. Der Mann der den Mord e erklaͤrte, 
keine Mitgenoſſen, ſondern ſeit drei Jahren allein 
die Ausführung ſeines Planes vor Augen gehabt 
zu haben. Seit drei Wochen habe er die Gelegen- 
heit erlauert, den Kaiſer ohne Begleitung zu 
treffen. 

Als der Gefangene nach dem Gefängniſſe geführt 
wurde, brachte er Koſſuth ein Hoch. 

Die deutſchen Blätter berichten, man hege 
große Befürchtungen über einen Ausbruch in Un— 
garn. 

In Peſth waren zwanzig Reiſende verhaftet 
worden. Die Garniſon ſtand daſelbſt Tag und 
Nacht unter Waffen. a 

An allen Thoren, die nach der Feſtung Buda 


[führen, waren Wachtpoſten aufgepflanzt. 


Briefe aus Mailand vom 19. melden, daß die 


2 öſterreichiſchen Behörden den Glauben hegen, 
[Mazzini ſei heimlich in Mailand verborgen. 


Die umſichtigſten Maßregeln ſind getroffen worden, 
um ſeine Flucht zu verhindern. 

Den Bewohnern Mailands iſt verboten worden, 
nach 7 Uhr Abends auf den Baſtionen zu promeni⸗ 
ren. Sollten Ruheſtörungen vorfallen, ſo müſſen 
alle Hauseigenthümer ihre Thüren ſchließen und 
jeder Spaziergänger auf den Straßen iſt als Res 


bell zu betrachten. 


Ein Pariſer Gerücht gibt den Fonds in den Hän⸗ 
den des Revolutions Committee's zu London auf 
mehnkrßibünderf,tauſend Francs an. 
dächtigen Fremden aud 

Die Hauptkräfte der Mailänder Verſchwörung 
befinden ſich zu Malghara. Berliner Blätter mel: 
den, daß die ungariſchen Regimenter in Mailand, 
welche es verweigerten, auf die Inſurgenten zu feu⸗ 
ern, in Folge davon nach Croatien geſandt werden 
ſollten. 

Briefe von Conſtantinopel melden, daß Graf 
Leiningen, der öſterreichiſche Geſandte, das Ultima⸗ 
tum ſeiner Regierung der Pforte überreicht habe in 
Bezug auf Montenegro, worauf er beſtimmte Ant⸗ 
wort in 5 Tagen erwartete. 

Die Forderung, welche an die Türkei geſtellt 
wird, iſt die Abtretung zweier türkiſchen Hafen an 
Oeſterreich. Die Pforte hat die Forderung abge⸗ 
lehnt, und in Folge deſſen marſchiren die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen der türkiſchen Grenze zu. 

Die Pariſer Blätter ſagen, daß, ſobald der Divan 
das Ultimatum empfangen habe, nach den fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Geſandten geſchickt worden 
und Zuſammenkünfte gehalten worden ſeien. Am 
21. Fbr. ging in Wien ein Gerücht, daß man über⸗ 
eingekommen ſei, die Sache von Frankreich ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen. Es wurde auch geſagt, daß die 
Pforte an Oeſterreich die Verſicherung gegeben ha⸗ 
be, die polniſchen und ungariſchen Flüchtlinge, wel⸗ 
che den Islam nicht angenommen, nach Amerika zu 


ſenden. 


Spätere Berichte melden, daß nach Ablehnung der 


Es hatte fechzehn Matroſen von der Bootsmann- öſterreichiſchen Forderung die Flagge Oeſterreichs 
ſchaft der Barke „Charles“ von London, welche eingezogen worden ſei, und die ganze Legation Con⸗ 
von Cardiff in Wales nach San Francisco be- ſtantinopel verlaſſen, und daß die Pforte ſich unter 
ſtimmt war, an Board. Das Schiff mußte auf ho- den Schutz Englands und Frankreichs geſtellt habe. 


Am 26. v. M. wüthete zu Liverpool ein zerſtö⸗ 


Der erſte Mate des Dämpfers „Victoria“, render Sturm, verſchiedene Schiffe wurden losge⸗ 
welcher kürzlich im iriſchen Kanale verunglückte, iſt riſſen und beſchädigt. Der Dämpfer City of Glas⸗ 


ow wurde ans Land geworfen, wurde aber bei der 


Der Januarbericht des Handelsausſchuſſes weißt nächſten Fluth wieder flott, ohne beſonderen Scha⸗ 
eine Vermehrung der Ausfuhr von beinahe einer den. Der „Ann Rich“ von Boſton litt bedeutend, 
Million Pfd. St. über die deſſelben Monats imſſo mehrere andere amerikaniſche Schiffe. Eine 


Barke von Valparaiſo wurde umgeſtürtzt, und von 


Das Schiff „Three Bells“ war von Melbourne] 20 Perſonen an Bord wurden nur 9 gerettet. 
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Wien, 16. Febr. Wie die Sachen jetzt ſtehen, 
dürfte ſich kaum der Zeitpunkt ſchon beſtimmen laſ⸗ 
fen, wann Graf Leiningen die Rückreiſe nach Wien 
antreten wird, obwohl man hier entſchloſſen iſt, die 
Sache nicht zu weit ausdehnen zu laſſen. Ich habe 
Ihnen ſchon geſchrieben, daß man hier mit der Po⸗ 
litik, welche der Stellvertreter des engliſchen Ge. 
ſandten, der Oberſt Roſe, in Konſtantinopel befolgt, 
durchaus nicht zufrieden iſt; das Gleiche ſcheint 
nun auch mit Ruckſicht auf Frankreich der Fall zu 
ſein, ſo daß Graf Leiningen gegenwärtig ſowohl den 
engliſchen als den franzöſiſchen Einfluß, von denen 
der erſtere ziemlich offen auftritt, zu bekämpfen hat. 


— Der Kaiſer hat den Betrag von 550 Dukaten 
für die in den Spitälern von Mailand liegenden 
verwundeten Soldaten aus ſeiner Privat-Schatulle 
mit dem Befehle angewieſen, daß hiervon die leich— 
ter Verwundeten mit 5 Dukaten, die ſchwerer Ver⸗ 
wundeten mit 10 Dukaten zu betheilen ſind. 

„Man erfährt mit Beſtimmtheit, daß ein unga— 
riſches Infanterieregiment in Mailand dem Befehle, 
auf die Aufſtändigen zu feuern, nicht Folge leiſtete, 
und, wenn auch nicht direct mit ihnen gemeinſame 
Sache machte, wenigſtens durch ſeine paſſive Hal— 
tung der Bewegung Vorſchub leiſtete und dadurch 
die Aufrührer ermuthigte. Der mit der Artillerie 
ausgerückte Hauptmann Khünell iſt ſammt zwei 
Kanonen bis auf den heutigen Tag abgängig; ob 
derſelbe getödtet oder irgendwo als verwundet un: 
tergebracht, und ob die Geſchütze verſteckt oder ins 
Waſſer geworfen wurde, iſt noch nicht ermittelt 
worden. Das erwähnte ungariſche Regiment iſt 
bereits aus Mailand entfernt und in Marſch nach 
Croatien geſetzt worden.“ 


Berlin, 11. Februar. (Fr. Bl.) In der heu⸗ 
tigen Sitzung der zweiten Kammer wurde der An- 
trag der Regierung auf zweijährige Berufung der 
Kammer mit einer Majorität von 52 Stimmen ab- 
gelehnt, ebenſo die Budgetbewilligung für jedesmal 
zwei Jahre verworfen; dagegen der Antrag auf 
eine ſechsjährige Legislaturperiode mit einer Ma⸗ 
jorität von 13 Stimmen angenommen. 


Frankfurt, 14. Febr. Die Köln. Ztg. enthäle 
aus Frankfurt nachſtehendes intereſſantes Schrei. 
ben: „Nachdem in den Wiener Blättern etwelcht 
Panegyriken auf die Rede erklungen waren, womit 
der k. k. Bundespräſidialgeſandte v. Prokeſch⸗Oſten 
feine Funktion angetreten, bringt die geſtrige (Son⸗ 
tags) Nummer der „Fr. Poſt Ztg.“ das Dokument 
ſelbſt, das „Journal de Francfort“ ſogar ſchon die 
Ueberſetzung. Die ganze hieſige diplomatiſche Welt 
iſt darüber voll entrüſteten Erſtaunens. Nicht etwa 
daß die Veröffentlichung überhaupt erfolgte — denn 
dieſe konnte nur wünſchenswerth ſein — wohl aber 
darüber, daß die Mittheilung der Schriftſtücke an 
jene Zeitungen nothwendig geſchehen ſein muß, ehe 
die Originale ſich ſelbſt nur in den Händen der hie⸗ 
ſigen Geſandten befanden. Denn erſt am Samſtag 
Nachmittags ſind ihnen dieſelben eingehändigt wor⸗ 
den, und das Zeitungspublikum erhielt dieſelben ſo⸗ 
nach eher, als ſie direkt aus den Geſandſchaftskanz⸗ 
leien ihren Weg in die betreffenden Reſidenzen fin⸗ 
den konnten. Bekanntlich hatte man ſich 1850 zur 
Niederſetzung einer Redaktionskommiſſion geeinigt, 
welche auszugsweiſe die Verhandlungen der Buns 
destagsſitzungen für die Oeffentlichkeit vorbereiten 
ſollte. Als nun dieſe Protokollauszüge ſich 1851 
voll weſentlicher Lücken zeigten, wurde preußiſcher 
ſeits der Antrag auf vollſtändige Veröffentlichung 
der Protokolle geſtellt. Hauptſächlich daran, daß 
Oeſtreich keine Erklärung über dieſen Antrag abgab, 
war es gelegen, daß ſeit jener Zeit gar keine Ver⸗ 
öffentlichungen erfolgten. In dieſem Zuſtande liegt 
die Frage noch — plötzlich iſt ſie durch dieſes Fait 
accompli erledigt.“ 


Konſtantinopel. (A 3.) Die Helden des 
Tages find hier Abd-el-Kader und Omer 
Pa ſch aa. Was erſteren betrifft, fo weiß man 
noch immer nicht genau, ob er hier als Franzoſe 
oder als Muſelmann Anerkennung gefunden. Dem 
Journal de Conſtantinopel nach wäre Letzteres der 

all geweſen, da ſich der Emir dem Herrſcher der 

läubigen durch einen Sekretär des Sultans vors 
ſtellen läßt ; Andere behaupten hingegen, Herr v. 
Lavalette habe ſeinen Willen durchgeſetzt und der 
Wuſtenlöwe ſei als franzöſiſcher Unterthan präſen⸗ 
tirt worden. Gewiß iſt nur, daß derſelbe hier den 


Wahrheits⸗ Freund. 
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freundlichſten Empfang findet, obwohl er jeden 
Abend auf den „Labrador“ zurückkehrt. Der croa⸗ 
tiſche Renegat wirkt hingegen nicht durch feine per: 
ſönliche Gegenwart, ſondern durch den Zauber ſei— 
nes Namens und die Hoffnungen, welche man auf 
ihn ſetzt. In dieſer Beziehung iſt man hier nicht 
ſo vorſichtig wie die Nürnberger, welche Keinen 
hängen, bevor ſie ihn haben, ſondern ſtreicht die 
Montenegriner mit ihrem Fürſten bereits aus den 
Reihen der Lebenden. Das Journal de Conſtan⸗ 
tinople macht ſie zum Gegenſtande ſeiner Witze, und 
die Bülletins, welche es veröffentlicht, ſtrotzen von 
Niederlagen, Gefangenen, allgemeiner Entmuthi⸗ 
gung u. ſ.w. Hochmuth kommt vor dem Falle! In 
den Finanzen herrſcht die alte Verwirrung, und es 
iſt gar nicht abzuſehen, wie man ohne eine Anleihe 
zum Ziele kommen will. Wer wird aber unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen der Türkei borgen 
wollen? Oſchegerli's Güter find confiscirt und 
werden verſteigert. Seine Paläſte und Landgüter 
waren mit fürſtlichem Prunke eingerichtet jetzt iſt 
er ein Bettler. Bei ſolchem Gluͤckwechſel iſt die 
Türkei noch immer das claſſiſche Land. Die Erle: 
digung der heiligen Grabesfrage mißfällt allen Be: 
theiligten. Die Lateiner proteſtiren gegen Das, 
was man ihnen zugeſtand, und die Griechen haben 
ihren Patriarchen hergeſchickt, ber mit Hülfe der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft die ihren Nebenbuhlern ge: 
währten Begünſtigungen wieder rückgängig machen 
ſoll. So wird ſich dieſe Frage, bei der, wie beim 
Gewande der Penelope, der heutige Tag wieder 
löſt, was der geſtrige knüpfte, von einem Proviſori— 


um zum anderen fortſchleppen, bis einmal das gro- 
ße Proviſorium des türkiſchen Reiches ſelber ſeine 


definitive Entſcheidung findet. 


Von der öſterreichiſch⸗türkiſchen Gren⸗ 
ze, 23 Januar. [A. Z.] Die Montenegriner wol⸗ 
len die Türken durch einen förmlichen Guerrilla 
krieg ermüden. Nirgends ſollen mehr als 500 
Schützen concentrirt und die Türken in die Eng⸗ 
päſſe gelockt werden, um ihrer Aufreibung nicht zu 


entgehen. Jedes einzelne Dorf ſchlägt ſich in zwei 


Gliedern, die erſt vereinigt werden, wenn die 
Türken bereits in den Bergen ſind. 


negriner ſich kriegserfahrener Rathgeber zu erfreuen 
haben. 
namhafte Vortheile über die Türken errungen. 


Omer Paſcha hatte Podgorizza, den Schlüſſel zur 


Czernagara, als Angriffspunkt auserſehen u. drang 


mit 10,000 Nizams und 14,000 angeworbenen Ra⸗ 


jahs in das Thal der Moratſcha. Vier Kriegs⸗ 


ſchiffe, die unter Achmet Paſcha aus Konſtantino⸗ 


pel angekommen waren, hatten in Antivari 10,000 
Nizams ausgeſchifft, welche Osman Paſcha von 
Scutari anfuͤhrte. Das dritte Treffen leitete der 
Paſcha der Herzegowina an der Spitze von 8000 
Mann. Die Türken verheerten zuerſt die Gegend 
um Piva und Zupa, und die Tſchernagorzen konn⸗ 
ten es nicht hindern, daß Zupa niedergebrannt u. 
der befeſtigte Ort Oſtrogon genommen wurde. 30 
—35 Türken und 3 Montenegriner fielen, unter 
den letzteren der Fahnenträger von Njegoſchi. Mir⸗ 
ko Petrowitſch, des Fürſten Bruder, ſandte als 
Trophäe drei Türkenköpfe nach der Schädelſtätte 
auf Cetinje. Am 13. lieferte er den Türken an 
der Spitze der Banjaner, Drobnijaken und Osko⸗ 
ken der Moratſcha ein achtſtündiges Treffen und 
warf den Feind bis Nikſchiſch zurück; während 
Osman Paſcha, der an demſelben Tage mit 5000 
Mann von Antivari gegen die montenegriniſchen 
Dörfer Limnjant, Boljevice und Godinje operirte 
nicht glülicher war. Der Brand des in der Nähe 
des Scutarier Sees liegenden Limnjani entzündete 
die Rache eines kleinen Häufleins von Montene— 
grinern, die den überlegenen Feind mit tollkühner 
Tapferkeit bis zum Sozine⸗Gebirge, welches die 
Scheide zwiſchen Albanien und der Curmnicker 
Nahia bilbet, zurückdrängten. Am 14. marfchirten 
die Türken in einem Engwege, da fie die üjter- 
reichiſche Grenze nicht überſchreiten durften, von 
wo der Uebergang leicht zu forciren geweſen wäre, 
durch einen äußerſt unwegſamen Felſenpaß dem 
Berge Sutorman zu, wo ſie von etwa 600 Mann 
aus Gluhido umſtellt wurden, und ſich der erbit⸗ 
tertſte Kampf entſpann. Sieben Türkenköpfe 


Licht glücklicher war Omer Paſcha ſelbſt, der aus 


Die ſe Art der 
Kriegführung, an den ſpaniſch-franzöſiſchen Feld⸗ 
zug erinnernd, läßt kaum bezweifeln, daß die Monte⸗ 


Die Montenegriner hatten bis zum 15, 


wurden aus dieſem Treffen nach Cetinje geſchickt. 
den Gebirgen der Brda zurückgeſchlagen worden 
ſein ſoll. Die Kucer⸗Nahia, welche 6000 Flinten 
ins Feld zu ſtellen vermag, erklärte ſich für Mon⸗ 
tenegro. Nächſt dem Fürſten Danielo befehligt in 
jenen Gegenden Kurſto Marſchan, ein Verwandter 
deſſelben. [Trotz alle Dem erwarten wir für die 
Montenegriner nichts Gutes, wenn nicht von an⸗ 
derer Seite her eine Demonſtration zu ihren Gun⸗ 
ſten erfolgt. Die türkiſche Uebermacht iſt zu groß!] 
Die nöthigen Vorkehrungen zur Abwendung von 
Gebietsverletzungen in Dalmatien ſind getroffen; 
der kaiſerliche Generaladjutant Freiher v. Kellner 
ſah aus dem Fort Preſieka perſönlich dem Treffen 
zu. An der bosniſch⸗croatiſchen Grenze fol eine 
unbedeutende Gebietsverletzung ſtattgefunden ha— 
ben. Die Klagen über die Plackereien, denen öfter: 
reichiſche Kaufleute und Unterthanen in Bosnien 
ausgeſetzt ſind, mehren ſich in's Unendliche, was 
auf den Gedanken führt, daß die öſterreichiſche Re— 
gierung ein ſehr ernſtes Wort in dieſer und in man⸗ 
cher anderen Angelegenheit ſprechen werde. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, 15. März 1853. 

A ſche. Perlaſche in guter Nachfrage zu 44 — 5e. 

Alcohol iſt gefallen auf 38—44c. 

Bohnen in gebeſſerter Nachfrage, doch wird nicht über 81.256 geboten, 
während $1.50 gefordert. 

Beſen. Einfuhr reichlich, Nachfrage mäßig und im Preife kein Wechſel. 
Ordinär bei Ankunft 80c—81, extra 81.25, faney 81.30 — 81.756, Shaker 
32.50. Vom Store 15—20r mehr. 

Bienenwachs in guter Nachfrage zu 23— 24e. 

Eimer c. find un um 15e pr Dutzend. Rothe und blane 82— 
82.15, fancy 82.15 — 82.300. — Zuber §3.25—83.50c. 

Butter. Einfuhr leicht bei guter Nachfrage, Preiſe gehoben. Beſte in 
Rollen zu 133—14ke, gute 121—130. Verpacker zahlen 12—14c. 

Gerberrinde, Einfuhr ſehr gering. Ein Verkauf zu 812. 

Käſe. In guter Rachfrage bei geringer Einfuhr. Wir ſetzen an 9—9ze 
> an Weſt Reſerve und 10e für ausgewählt. Verkäufe berichtet zu 
8— 10e. 

Kaffee bleibt flau und Verkäufe ſind auf kleine Parthien beſchränkt zu 
102—10%e für ziemlich bis prima. 

ur twaare Mehl-Bb s flau zu 33— 35e, Whisky do von 90—95c 

nn : 


Baumwoll e. Nachfrage ziemlich, Preiſe fhwach erhalten, Spinn⸗ 
baumwolle ge, und Batting do Sc, V 
Baumwollen Garn in beſchränkter Nachfrage, Preiſe flau. Aſſer⸗ 


tirt 156, und Dutzend do 6, 7 n. Sc. 

Federn in guter Nachfrage zu 37e für beſte. Kleine Parthien bei An- 
kunft 36—37e. 

Fiſch ee. Nachfrage auf kleine Verkäufe beſchränkt. Mackarel Nr. 1 groß 
$16—816.50; do klein 814.25—8 14.50; Nr. 2 kleine 812 — 812.50; Nr. 3 
große $10.50— 810.75, do kleine 5108 10,50; Salmon Nr. 1 820; gefal- 
zene Häringe 56.50—7; Codfiſch 44— ße; geräucherte Häringe 55—60r, 

Früchte. Grüne Aepfel beſchränkt in Nachfrage zu 81.50 —82, trockne 
do in guter Nachfrage zu 51.30 —8 1.40, Pfirſiche zu 83.25 für neue und 982 
50e 82.7 de für alte, In fremden Sorten kein Geſchäft, Roſinen von 83.10 
bis 83.25, Korinthen 12e, Peaunüſſe zu $1. 

Mehl. Der Markt ſchloß vorige Woche ſehr flau und ſchwerfällig zu 
83.708 3.75, und blieb fo während der laufen den Woche. Ein fuhr ift leicht 
und der Vorrath beſchränkt. Die Verkäufe brachten meiſt 83.65-83.75 und 


extra $4. 
Getreide. Weizen 72—75e, Korn in Nachfrage zu 44—45, Hafer ſtän⸗ 
dig zu 206, Gerſie von 30—48e bei 40e als laufender Preis, Roggen 57—60c. 
Glas. Nachfrage gut bei den früberen Anſätzen. 


Heu. Die Nachftage früher berichtet, hat nachgelaſſen und bie Geſchäf e 
find beſchränkt. Wir rotiren 88—810 für beſtes in Ballen. 

Hanf. Geſchäfte ſehr beſchränkt zu 8109 auf 60 Tage. 

Häute. Trockene weſtliche vom Store zu 9— 11e, grüne 4— ze. 

Hopfen. Wenig Geſchäfte zu 20— 25e für Indiana und öſtliche. 

Eiſen. Nachfrage dem Vorrath gleich und Preife feſt. Vom Ohio Fluß 
heißgearbeltetes 813— 841 auf 6 Monate, und 847—$48 für do kaltgearbei⸗ 
tetes, Barren ſtändig zu 31— e für ordinär, und 44—ße für beſtes im Kiei- 

Blei. Vorrath ſckhwach und Preiſe geſtiegen Wir notiren Sc für Bar- 
ren und Pig, doch iſt nur wentg zu dieſem Preiſe zu haben. 

Nutzholz. Nachfrage in Küferholz gut und Preiſe feſt. Barrel⸗Stäbe 
812— 813, Hhds do #18, do Staugen §18, feſte Obl Stangen §10.50— 811, 
leichte do 86, 

Nägel. Nachfrage bleibt gut und Preiſe feſt zu den früheren Anſätzen. 

Oel. Nachfrage in Leinöl beſchränkt und keine Verkaufe von Bedeutung 
berichtet. Wir notiren Leinöl zu 70—72e, Lardöl Nr. 1 80— 88e, bo Nr. 2 
zu 70— 75, Caſtoröl 98c—$1, Gerberöl 825-827. 
no arben. Bleiweiß blieb feſt zu 82.50, rothes Blei it auf 71— 8e ge- 
tegen. 

eis, Markt bleibt feſt zu 51—5ze, letzterer Preis für Feine Pac thien. 

Salz. In fremden Sorten kein Geſchäf, und Preiſe find nominell un⸗ 
verändert. Kanawha Salz in guter Nachfrag zu 286. 

Salpeter. Wir noktren 73 pr Pfund als ſtändigen Preis. 

Saamen. Das frühere Steigen der Preife hat ſich nicht ganz erbalten, 
doch find Verkäufe zu laufenden Preiſen zu 85.60 — 85.75 gemacht. Thimo⸗ 
thy ſtäudig zu 8282.50 bei Ankunft und §2.25—8 2.75 vom Store, Flachs 


Schrot ſtebt feſt zu 82 'n Säcken und 823 in Kegs. 5 

Talg ſt in guter Nachfrage zu 81— Sic geſchmolzen, rohes zu 51—6e. 

Stearin in guter Nachfrage xu 83— 9c. 

Lichter und Seife, Lichter in guter Nachf age zu 11— 12 für ordin. 
und 2% für Star, Seife 52— 6c für Nr. 1 und extra. 

Gemüſe. Kartoffeln bleiben ſehr flau zu 25e pr Buſchel. 
relchlich zu 256. 

Schiffsbedarſ. In Theer, Pech oder Harz keire Aenderung. 
pentin iſt ge allen auf 78—80e. 

a lafſes. Markt flau, Verkaufe auf Heine Farthten befhränft zu 29 
bis 30c. 

Zucker. Nachfrage nur mäßig. im Preife keine Veränderung. Verläufe 
zu 5—5$ für fälr und prima, ord. 44—43, doch find geringere Sorten weniger 
in Nachfrage. 

Blech. Preiſe find bedeutend geſtiegen und Neigung zu Spekulatienen 
zeigt ſich. Der Markt ſchwankt noch. 

Wblsky. Der Markt war ſehr ſtändig und mit wenigen Ansnahwen 
waren die Verkäufe zu 190. Am Ende der Woche war die Einfuhr bedeutend, 
wodurch die Prelſe berabgedrückt wurden. 

Schweine und Rindvie h. Der Markt blieb unverändert. Schwelne 
zu §5— 85. 121 e und Rindvieh 85.50—87. Schafe 83—85 pr. Stück. 

Pro viſtonen. Der Markt war Anfangs etwas beſſer, wenn auch nur 
ſebr wenig, ſchloß aber fehr flan. Wir nottren Barrel Pork 811, Meß do 
14 50, Rumpf do 810.75 —811, Bullfleiſch 5— 54, Schultern 63e. Spedfei- 
ten 71—7 ie, Schmken Se, Schmalz Nr. 1 81— pe. in Bols und 93 in Kegs. 

Wolle. Gu te Nachfrage zu 40—43e für gewaſchene. 

Blatt -Taback. Die Verkäufe im Waarenhauſe in diefer Woche um⸗ 
faßten 75 Hhd8 Sau 6. 50—88. 35 für fair, mi tiere Sorte 858.50 ordin. 
- 84.50. Traſch 82.75—83.50, } 

Der Fluß iſt gefttegen bei gutem Waſſerſtande. Der Miami-⸗Kanal wird 
am Samſtag bie Dayton, und bis zum 1. bis Toledo offen fein. 

Frachten aufwärts ſtud reſchlich aber nach New- Orleans flan. New⸗ 
Orleans Pf. Fr. 121—15, Mebl 25e, Pork 356, Whisky 400. — Nach Pitts- 
burg Pf, Fr. 121— 15e, Whisky 45— 506, Molaſſes 65—7 5c, Baumwolle 756. 


Zwiebeln ſind 


Ter- 


ne —— mn œäͤUä— ne 


Erzählungen. W 
Der Galeerenſträfling 


ober die 
göttliche Gerechtigkeit. 
0 


Erſte Abtheilung. 


nn — 


Erſtes Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

Herr Imbert ſchwieg, ſeine Augen hatten ſich 
mit Thränen angefüllt, und er ſchien eine Antwort 
feines Sohnes zu erwarten, welche dieſe Thränen 
zu freudigen oder zu ſchmerzlichen machen ſollte. 
Paul erwiederte nichts; unempfindlich für die Vor⸗ 
würfe, die er eben hatte hören müßen, war er doch 
nicht verhärtet genug, um ſo rührende Worte mit 
Gleichgültigkeit anzuhören. Gerührt, bewegt, un⸗ 
entſchloſſen, war er im Begriffe, ſich in die Arme 
ſeines Vaters zu werfen, die Vergangenheit durch 
ſeine Thränen auszulöſchen und alles für die Zu⸗ 
kunft zu verſprechen; aber er wagte es nicht. Eitel⸗ 
keit und Stolz hielten das Geſtändniß auf ſeinen 
Lippen zurück, und ließen die Thränen der Reue 
in ſeinem Herzen zu Eis erſtarren. 

Mein Vater wird mich niemals verſtehen, dachte 
er, die Zukunft wird mich rechfertigen, und mit er⸗ 
zwungener Kälte erwiderte er ſeinem Vater: „Ich 
wage, zu glauben, daß Sie niemals über mich zu 
erröthen Urſache haben werden, mein Vater.“ 

„Ich wünſche es,“ ſagte Herr Imbert mit bitte⸗ 
rer Ironie, indem er die Unterredung abbrach und 
ſeinen Sohn entließ. 

Herr Imbert hatte die Abſicht gehabt, einen letz⸗ 
ten Verſuch zu machen, bevor Paul ſich ohne Ret⸗ 
tung von den Verführungen einer gefahrvollen Frei⸗ 
heit verlocken laſſen würde, ihm über ſein bekla⸗ 
genswerthes Benehmen die Augen zu ö nen, und 
ihm zur Beſiegung jeder Verſuchung die feſte Stütze 
väterlicher Liebe und Hingebung anzubieten. Je 
mehr er ſich aber Gewalt angethan hatte, den 
Ernſt ſeiner Worte zu mildern und den Ton väter⸗ 
licher Zärtlichkeit in ſie zu legen, deſto mehr erbit⸗ 
terte ihn die Kälte, mit der ſein Sohn ſie aufnahm. 
Ja er fühlte ſogar eine gewiſſe Scham, vergebens 
zu ihm geſprochen zu haben, als wäre dadurch die 
Würde ſeines Charakters verletzt worden. 

Es iſt genug, ſprach er zu ſich ſelbſt, ich will 
nicht ein Wort mehr ihm ſagen. Da er mein 
zärtliches Entgegenkommen zurückſtößt, ſo will ich 
nun nur noch die Gerechtigkeit ſprechen laſſen, 
ſtrenge Gerechtigkeit, und wir wollen ſehen ob die⸗ 
ſe oder meine bisherige Nachſicht den beabſichtigten 
Zweck erreichen wird. — Was würde ich übrigens 
nicht für Opfer gebracht haben, um einen würdigen 
Sohn zu haben! Es war die letzte und einzige 
Hoffnung meines Lebens; aber der ſchöne Traum 
iſt verſchwunden, und mein Erwachen nur um ſo 
ſchmerzlicher. 

Herr Imbert verweilte lange bei dieſem Gedan⸗ 
ken und bemühte ſich, noch irgend einen Funken 
vonHoffnung in ihm zu finden, aber vergebens; 
eine tiefe Traurigkeit bemächtigte ſich ſeiner Seele, 
er verlor allen Muth, und die Anſtrengung, mit 
der er ſeine Schwäche zu bemeiſtern ſuchte, hatte 
nur den Erfolg, daß der Schmerz feines Herzen 
noch gewaltiger wurde. 

Paul hatte ſich inzwiſchen in ziem lich übler Lau⸗ 
ne in ſein Zimmer zuruckgezogen; er ſetzte ſich vor 
ſeinen Schreibtiſch und ſtutzte den Kopf auf beide 
Hände; er war unzufrieden mit ſich ſelbſt, und 
daß er dieß ſich ſelbſt nicht verheimlichen konnte, 
vermehrte noch ſeine Aufregung. Mein Vater ur⸗ 
theilt zu ſehr nach dem Schein, dachte er, denn, 
wenn es auch wahr iſt, daß ich meine Studien nur 
mit geringem Erfolge betrieben habe, ſo beſitze ich 
doch einen aufgeklärten Geiſt, und ich kenne meine 
Zeit, wenn ich auch die das Perikles und Auguſtus 
nicht kenne. Ich werde beweiſen, das Menſchen 
von Einbildungskraft und Genie nicht nöthig haben, 
bedächtig anf der Erde fortzukriechen, ſondern daß 
fie es verſtehen, in kühnem Fluge ſich über das ge⸗ 
wöhnliche zu erheben und mit einem Schwunge ſich 
auf den Gipfel der Größe zu erheben. 

Mitten unter dieſen eitlen Gedanken fielen ſeine 
umherſchweifenden Blicke maſchinenmäßig auf die 


verſchiedenen Gegenſtände, welche fein Zimmer ſein Bater ſchlief alſo nicht, und Paul erinnerte| fl 
füllten, und blieben plötzlich auf einem Geräthel ſich mit einer gewiſſen innern Unruhe der erſten und 
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haften, das man ohne ſein wiſſen hingeſtellt hatte. 


Es war ein großer Schrank, der mit vielen Büchern 


von verſchiedenen Formaten gefüllt war. Paul 
ſtand auf, um dieſen neuen Beweis väterlicher 
Sorgfalt näher in Augenſchein zu nehmen. Die 
erſten Reihen nahm eine vollſtändige Sammlung 
der beſten juriſtiſchen Werke ein; dann kamen die 
beſten Ausgaben der griechiſchen und lateiniſchen 
Klaſſiker und endlich die beſten Werke des Zeital⸗ 
alters Ludwigs XIV.: Corneille, Racine, Pas⸗ 
cal, Boileau, Fenelon, Boſſuet ꝛc.: Als der jun⸗ 
ge Mann alle dieſe Namen las, zuckte er milleidig 
die Achſeln und lächelte wegwerfend. 

Racine! Boileau! — Boſſuet! Gerechter 
Himmel, dieſe altväteriſche Literatur in meiner 
Bibliothek! Das ſind alſo die Lieblingsbücher mei⸗ 
nes Vaters! Ja, nun wundere ich mich nicht 
mehr, daß unſere Anſichten ſo verſchieden ſind. 
Boileau, der alberne Boileau! mit dieſen alten 
Schateken mag ich nicht ein und dasſelbe Zimmer 
bewohnen; glücklicherweiſe iſt der Einband reich 
und geſchmackvoll, und ich will dieſe langweiligen 
alten Herren in Geld verwandeln und mir dafür 
eine Bibliothek nbch meinem Sinn anſchaffen, de⸗ 
ren Zierden Sue, Viktor Hugo, Kock und ähnliche 
ſeyn ſollen. Das ſind Dichter, das ſind Denker, 
in einer ſolchen Welt kann man leben. O welche 
ſchwere, klaſſiſche Atmoſphäre athmet man hier 
ein! — Schnell in ein Leſekabinet, um da Neuig⸗ 
keiten auszuſuchen: ich bin noch mit Paul de Kock 
und Sue in Rückſtande. Man hat im Kollegium 
ſo wenig Zeit; auf einer Seiten liegt der Virgil, 
auf der andern Homer, — daß iſt doch gewiß 
ſehr langweilig; Ich werde doch endlich leſen kön⸗ 
nen, was ich will; ich hoffe hier, in meinem Zim⸗ 
mer Herr zu ſeyn, denn in ihm bin ich unangreif— 
bar. Doch, um die Hauptſache nicht zu vergeſſen, 
wir müſſen dieſen ſchönen Tag durch ein den Haus⸗ 
göttern, den Laren, den Penaten dargebrachtes 
Opfer einweihen. Dieſer mythologiſche Unſinn hat 
doch auch ſeine gute Seite. 

Mit dieſen Worten kehrte er der Bibliothek den 
Rücken, ſetzte ſich, ergriff eine Feder und ſchrieb fol⸗ 
genden Brief. 


Zweites Kapitel. 

Es war eigentlich ein Circular, welches Paul 
verfaßte, denn er ſchrieb den Brief wenigſtens 
ſechs Mal ab und verſah jede Abſchrift mit einer 
andern Adreſſe. Der Inhalt war nachſtehender: 

„Meintheurer Freund! 

Wir haben uns gegenſeitig das Verſprechen 
gegeben, den ſchönen Tag, der uns frei und zu 
Männern gemacht hat, würdig zu begehen, und 
ich wurde einſtimmig zum Amphitrion dieſes 
Feſtes ernannt. Ich lade dich daher ein, dich 
morgen Abend gegen acht Uhr mit allen un⸗ 
ſern guten Freunden bei mir um eine Tafel zu 
ſetzen, wo die Flaſchen und Gläſer den Platz 
ſtreitig machen werden. Die Beleuchtung 
wirb in einer Punſchflamme beſtehen. 

Ganz der Deinige. Paul.“ 

Nachdem dieſe Ar eit geſchehen war, ſchickte ſich 
Paul zum Ausgehen an, da er die Briefe auf die 
Poſt tragen und einige nöthige Einkäufe machen 
wollte. Er gab die Briefe ab, beſuchte das Leſe⸗ 
kabinet, die Reitſchule, den Hutmacher, den Schuh⸗ 
macher und endlich feinen Schneider, dem er auf- 
trug, ihm Kleider vom neueſten, eleganteſten 
Schnitte zu machen. Man mußte die ganze Nacht 
arbeiten, damit er ſobald als möglich ſich in der 
Welt zeigen und aller Ehren erfreuen könne, die ſie 
einem Auftreten erweist, wie es der Reichthum ge⸗ 
ſt attet. N 

Auf dieſe Weiſe brachte Paul den erſten Tag 
nach dem Anstritte aus dem Kollegium zu. Wir 
müſſen noch anführen, daß er am Abende, bevor 
er ſich niederlegte, maſchinenmäßig vor ſein Bett 
niederknieete, ſogleich aber wieder aufſtand und zu 
ſich ſelbſt ſagte: „Welche Dummheit! Ich glaub⸗ 
te, noch im Schlafſaale des Kollegiums zu ſeyn.“ 
Er legte ſich zu Bette, las einige Seiten eines 
ſchlechten Buches, loͤſchte fein Licht und verſuchte 
zu ſchlafen. Es gelang ihm lange nicht; ſein un⸗ 
ruhiger Geiſt erhielt ihn wach, und von außen tön⸗ 
te das Geräuſch der Schritte ſeines auf- und ab: 
gehenden Vaters zu ihm herüber. Es war ſpät, 
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doch fo rührenden Worte, die bei ihm felbft eine fo 
kalte, ja zurückſtoßende Aufnahme gefunden hatten. 
Endlich gelang es ihm mit Mühe, ſein Gewiſſen zu 
beruhigen und mit ihm einzuſchlafen. 

Am andern Morgen ſtand er ſpät auf und brach⸗ 
te den Tag damit zu, feinem Zimmer ein künſtle— 
riſches Anſehen zu geben und die Vorbereitungen zu 
ſeiner Abendgeſellſchaft zu treffen. Albert, ſein 
vertrauteſter Freund, fand ſich zuerſt ein. Mit 
Paul ungefähr in gleichem Alter zeigte er jedoch in 
ſeinem ganzen Benehmen die Haltung eines Man⸗ 
nes von dreißig Jahren; er war geiſtreich, kühn, 
unternehmend, und ſein Geiſt war immer mit ei⸗ 
nem außergewöhnlichen Vorhaben beſchaͤftigt, deſ⸗ 
ſen Ausführung nur an ſeinem Mangel an Beharr⸗ 
lichkeit und Arbeitsluſt ſcheiterte. Er überließ ſich 
allen Einfällen einer roman haften Einbildungs⸗ 
kraft; die großen Pläne, die er heute faßte, wur: 
den jedoch immer von jenen des darauf folgenden 
Tages verdrängt. Das Aeußere Alberts entſprach 
vollkommen ſeinem Charkter, er war von hoher 
Geſtalt, ſein Geſicht beſchattete ein ſchon dichter 
Bart, er trat kräftig und faſt militäriſch auf und 
trug eine eben ſo originelle als gewahlte Kleidung. 
Albert übte auf Panl, den er übrigens herzlich 
liebte, einen großen Einfluß aus. Die Gegenſaͤtze, 
ſagt man, näheren die Menſchen einander. Paul 
hatte einen Charakter, der dem ſeines Freundes 
ganz entgegengeſetzt war; mehr zu Träumen als 
zum Handeln geneigt, munterte ihn die mänliche 
Entſchloſſenheit Alberts auf, fo wie die zu kernhaf⸗ 
te Natur des letztern in der Weichheit Pauls ein 
Milderungsmittel fand. Die nämliche Verſchieden⸗ 
heit fand in phyſiſcher Beziehung zwiſchen beiden 
Freunden ſtatt: Paul war mager ſchwächlich und 
ſchien daher der kräftigen Körpergeſtalt Alberts als 
Stütze zu bedürfen: 

„Guten Tag, lieber Freund,“ ſagte Albert beim 
Eintreten, „ich bin pünktlich, wie du ſiehſt; das 
iſt aber deſto beſſer, je ſeltener es iſt, nicht wahr?“ 

„Es iſt mir lieb, daß du vor den Uebrigen ge⸗ 
kommen biſt, du kannſt anf dieſe Weife meine Vor⸗ 
breitungen muſtern. Nun, iſt alles gut ſo?“ 

Albert näherte ſich einem Tiſche, der mit Bads 
werk, Bouiteillen und Cigarren auf die maunigfal⸗ 
tigſte Weiſe bedeckt war, und ſagte: 

„Herrlich, herrlich, in der That. Du machſt 
dich, Paul; ich ſehe wohl, daß ich etwas aus dir 
bilden kann. Aber was haſt du denn? Ich bemer⸗ 
ke eine Wolke auf deiner Stirn!“ 

„Ich?“ erwiderte Paul; „du irrſt, ich habe 
nicht das Geringſte.“ 

„Ich ſage dir, ich ſehe eine Wolke auf deiner 
Stirne!“ 

„Nun, wenn du es denn wiſſen willſt, ich ſtehe 
mit meinem Vater nicht im beſten Verhältniſſe.“ 

„Er behandelt dich wohl noch wie ein Kind?“ 

„Das wohl nicht, aber ich ſehe voraus, daß wir 
einander nicht lange mehr verſtehen werden.“ 

„Was thut das? Du hörſt ihn mit Ehrerbie- 
tung an und handelſt nach deinem Gefallen.“ 

„Du haſt gut reden, du biſt frei, und haſt es 
nur mit einem gutmüthigen Vormunde zu thun, der 
eigentlich unter deiner Vormundſchaft ſteht.“ 

„Sagt dir aber die Vernunft nicht, daß zwiſchen 
einem jungen Menſchen und einem Greiſe keine 
Uebereinſtimmung der Geſinnungen herrſchen kön⸗ 
ne? Iſt es nicht thöricht, zwei fo verſchiedene und 
ſich geradezu entgegengeſetzte Charaktere verſchmel⸗ 
zen zu wollen? Laſſe daher deinen Vater ſprechen 
und folge deinen Neigungen, hüte dich jedoch wohl, 
ihn aufzubringen. Du ſiehſt, daß ich zu leben 
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weiß’ 
(Fortſetzung folgt.) 

Ein franzöſiſches wiſſenſchaftliches Journal be⸗ 
richtet, daß der üble Geruch und Geſchmack der 
Butter gehoben werden kann, wenn man die⸗ 
ſelbe in Waffer überſchaffet, in welche Chlorkalk ge⸗ 
mengt worden iſt. Die Entdeckung wurde gemacht 
von einem Bauer in Brüffel, deſſen Verfahren da⸗ 
rin beſteht, daß er eine hinreichende Quantität rei⸗ 
nes kaltes Waſſer nimmt, um die Butter darin zu 
ſchaffen, und dann von 25 bis 30 Tropfen Chlor⸗ 
kalk für jede zehn Pfund Butter mit dem Waſſer 
vermenget. Wann die Butter hinreichend bear⸗ 
beitet worden iſt, muß dieſelbe noch einmal in rei⸗ 
nem Waſſer übergearbeitet werden, worauf man 
nden wird, daß die Butter fo ſüß iſt wie ſie war, 
als fie zuerſt gemacht wurde. b 
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HERR F PECTORA 


Für die Heilung von Huſten, Erkältungen, Heifer: 
keit, Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, Bräune, 
Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Von allen bekannten Heilmitteln (und mehrere von diefen find ſchätzbar), 
für bie Heilung von Lungenkrankbekten, hat man noch keine gefunden die ihren 
Wirkungen mie dtefer Zubereitung verglichen werden konnte. Andere haben 
zuweilen, aber dieſe wird es in allen Kraskheits Fällen der Lungen und der 
Kehle, wo Heilmt tel Hülfe verleihen können. Es iſt angenehm zu nehmen 
und vollkommen ſicher in Uebereinſtimmung mit der Anweiſung. Wir machen 
nicht dieſe Bekanntmachung far die Belehrung derjenigen, welche es verſucht 
baben, ſondern derjenigen, welche noch nicht damit bekannt find, Famtlien, 
die mit teile Werth bekannt jind, wollen niemals ohne dasſelbe fein, und 
durch deſſen frübzettigen Gehrauch find ſte gegen die gefährlichen Folgen der 
Huſten und Erkältungen geſichert, welche bei Vernachläßigung in die tödtliche 
Sn Nee 847 ward daa 

m Jahre wurde durch den Ausſchuß der Richter dieſer Zubereitun 
das Olplom des Maſſachuſetts Inſtituts zuerkannt; auch wurden die Medal 
len der dret großen Kunſtinſtttute dieſes Landes und das Diplom des Ohio 
Joſtituts in Cincinnati dem Cherry Pectoral durch deren Voreher, wegen 
terer außtrordentlichen Trefflichkeit und Nützlichkeit zur Hetlung der Krank- 
ur 55 1 81 0 Han ei zuerkannt. 

dan leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des bern 
Arztes des Hafens und der 9 ee Jobns. 2 

St. Jobns den ten Mat 1851. 
Dr. J. C. Ayer —Ein djähriger Gebrauch Ihres Cherry Pectoral in 
meiner Praktik hat bewieſen, was ich von deſſen Zuſammenſetzung vorausſah, 
daß es Erkältungen und Huſten, denen wir in dieſem Landstriche beſondere un 
terworfen find, vollſtändig heilt. Ich glaube, daß nie etwas dem Gleiches 
erfunden worden und ich weiß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank⸗ 
deiten der Kehle und der Lungen verfertigt werden kann. 
2 J., J. Burton, M. D. F. R. S. 
Man leſe was es für eine zerſtbete Conſtitution 
den, ſondern auch in 1000 Fällen FE gethan bat. 
ud bur o, den 24. Januor 1851. 
Dr. Ager !—Im letzten Juli wurte id, in den Minen von Californien 
durch einen heftigen Durchfall ergriffen. Ich kebrte nach San Francisco zu⸗ 
rück, in der Hoffnung, durch die Veränderung des Klimas und der Lebens weiſe 
beſſer zu werden. Mein Durchfall hörte auf, wurde ſedoch durch einen befit- 
gen Huſten und bedeutende Schmerzen gefolgt, Ich kehrte endlich nach Hauſe 
urück, ohne daß mir bie Neife Hülfe gewährte Mein Huſten fuhr fort 
ſchlimmer zu werden und bei meiner Anküaft in New Jork betrachteten mich 
meine Verwandte als ein Opfer der Schwindſucht. Ich muß geſtehen, daß 
ich nich! Gründe ſah die Meinung meiner Freunde zu bezweifeln. Damals be⸗ 
gann ich Ihre wirklich ſchätbare Medizin zu nehmen, obgleich ich wenig Hoff⸗ 
nung auf deren Wirkſamkeſt ſetzte. Ich ſchreibe Ihnen nur dieſe Zeilen, well 
ich es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen, 
daß meine Geſundhelt innerhalb 8 Monaten vollſtänd ig wieder hergeſtellt war 
und ich ſchreibe dieſes dem Gebrauch Ihres Cherry Pee toral zu. 
William W. Smith, 
Waſbing ton, Pa., den 12ten April 1818, 
Werther Herr l—In dem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra⸗ 
be durch Ihre Hülfe mit den Willen Gottes gerettet bin, nehme ich mir die 
Freiheit, Ihnen meine Dankbarkett auszudrücken. Ei Huften und erſchrecken⸗ 
de Symptome von Schwindſucht hatten mich In tief heruntergebracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brach⸗ 
te. Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wenigen Wo⸗ 
chen meine Geſundheit vollſtändig wieder gegeben. Was cs für mich gethan 
bat wird es auch für andere thun und Sie ſind gewiß einer der Wohlthäter de. 
Menſchheit. Jo hn J. Clarke, 
1 Rektor der St. Peters⸗Klrche. 
Mit ſolchen Zeugniſſen und von ſoſchen Männern kann kein beſſerer Veweis 
herbelgeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 
Zubereitet und verkauft durch James C. Ayer, 
vraktiſcher Chemiker, Lowell, Maſſ. 

Zum Verkauf bei F. Eckſtein, Ecke der Aten und Mainſtraße, Drug giſt 

und Händler in Mettiin von überall her. 
februar 12. 


Kuren in Eineinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 
Pillen. 


Vater und Sohn geheilt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O'‚Falloe, Ecke von Mound Straße Cincinnatt, litt ſeit langer Zeit 
an furchtbaſen rheuma tiſchen Schmerzen, wogegen verſchiedene Arten Arze⸗ 
nelen ſich faſt wirkungs os gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dupend gewährten Erleichterung u ermuthigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen feinen Schmerzen be⸗ 
freit und er wieder im Stande war umherzuzehen und ſeinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem 4j brigen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſts Pearſon Pillen 
faft geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenel Euren kranken Kindern, 
eu RO ihre Krankheit entfernen und ihre Geſandheit wieder 
herſt ellen. 

Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Frau 
wäsrend 12 Monaten ſchrecktich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Schu äche, 
Verluſt des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und daß mehrere herbeigerufene 
Aerzte nicht die geboffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrteb. Ich erhielt eine 25 
Tents Schachtel; die erſten 3 Doſts machten ſte erbrechen, aber fie ſpürte 
bald einige Erleichterung welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufah⸗ 
ren. Nachdem fie 3 Wochen lang jeden Tag eine Dofls genommen hatte, 
war aller Schmerz ent ernt, ihr Appetit wieder hergtſtellt, ihr ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Vergleich mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der Ttat eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen theile ich Jynen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
befreit werben mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve- 
getabilifches purgtrendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien ⸗Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, A 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, önnen ſte 
ohne die geringfte Wefahr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol⸗ 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver⸗ 
nachläßigung des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearſon's Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge⸗ 
weide und giebt Kraft und geſunde n dem höchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb And in Krankteiten Pearfon’s Pillen die rechte Arzenei, 
die man nehmen muß, da ſte mit Sicherheit auf jene großen Negler 5 


nicht allein in den folgen⸗ 


ſundheit—den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und ihre Wir 
nicht verfehlen können wenn fe gemäß der jeder Vox beigefügten Anwei 
genommen werden, alle Krankheiten, welchen Namen fle auch führen mögen, 
zu beſeiligen. Eine große Anzahl berrlicher Kuren find durch die Pillen in 
Tineinnatt-bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadarch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bei den Gehellten erkundigt Die 
obigen find zwei aus der zahl, und werden gerne ede Frage beantworten. 
Warſen's reinigende Pillen zu 25 Fents per Bor werden peſtfrei nach allen 
Theilen der Unlon geſchickt. Ordres, denen der Betrag beigefügt iſt, werden 
erompt beſorgt durch Hatba rav u. To., Eigenbümer ron Pearſon's reini⸗ 
genden Pillen, No. 11 ſechete Straße zwiſchen Main und Walnut, Cine inna⸗ 
44 Obio. Händlern wird ein billiges Dieconte gewährt, N 
februar 19. 6 Mt. t. u, w. 
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Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorruth elne gute Auswahl.von Kir- 
den-, Steampogt«, Factory⸗ und Hotel⸗Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſplele ſowle einzelne Glocken von legli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig eln fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu leder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

Coffein u. Co. 


Oft. 31. 1 J. w. Columblaſtraße, östlich von Broarway, Eineinnatl, O. 


Wil hem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dleſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der 3 Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten 901 ut den dort ge⸗ 


lernten Methoben zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 
Wilh. Halenkam p. 
Fabrik und Wohnung an der Weftfette der Plum Straße, eine Thüre ſüblich 
von der vierten Straße, Cineinnati Ohlo. 4113 


* 
Deutſcher Gaſthof 
bei M A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen hieſtgen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an bieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich affortir- 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan- 
dnugeplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei- 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Pretfe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Heinrich Homann, 
ichter⸗-Form und Britania-Waaren-Jadrik, 
No. 211, Ste Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Some Straße, 
Cincinnat!, O. 


— 
- 


1 
ir 


u. 
Sh. F. Montboff, 
Handlung von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Cabeln, Löffeln, Präſentirtelern, Brilanla. 
Waaren ze. 
Maln Straße, zwiſchen ber 7. und 8, 
Cinelnnati, O. 

Bei ber großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
Akeln find die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer er 
S zu ihrem Vortheile finden werden bet mie vorzuſpre 
chen, ehe fie ſonß too kaufen. Oktober“ 14 „t. n. w. 


w, 


November 9, 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 


No. 116 Die Straße, Nortfeite‘ zwiſchen der Vin 
und Race, 

hat beſtändig vorräthtg eine große Auswahl Inlän- 

biſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welch: 

direct von den größten Fabriken bezogen und baher zu 


er biffigen Preiſen verkauft werden. 
Auswahl vorräfhig. 


Schild zur Urne, 
Im por te r, 
Groß- und Kleinverkäuf er in 


Waareu ꝛc. 
No. 311 Main Straße, zwiſchen der 8, und 9. Str 
incinnatl, O. 


H. Röhrkaſſe s Go., 

Groß- und Kleinhändler von einhbeimlſchen und fremden Elſen⸗ 
and Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
ceunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
elnſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. k. u. w. 


* 


Deutſebe Apotbebe, 7 


9 


Grocerie und produkten S ore, 
Ecke der Franklin und Hannvverſtraße, iwiſchenMain und Socamere-Stiafe. 
Okt. 14. t. u. Scptlbr. 20. . t. u. w. 1 labr 


a * 
Mathias Buſe, 
— 2 
Dry Goods Store, 
Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
h Cincinnati, Ohio. 
Die beſte Auswabl der feinften und dauerhafteſten 
denwaaren, Sammet, Tuche, Mertnos. Caſſtmeree, ſeine Leinen und Cali⸗ 
eos, fo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren- Geſchäft gehb⸗ 
ren, iſt ſtets zu den bill igſten Pretfen zu haben. . Ep 
Auch werden auf Verlangen bier Möbel aller „er friſch und im beften 
Siyt gevarnlſcht, daß fle pölig fas Ansſehen neuer Artikel erhalten, 
februar 8. 1 J. t. u. w. 


Tn Wabrbeits:® 


—U— . — . ne nn —Uää— 


Ellenwaaren, wie Sei» 


| Dinte (Schwärze) ſelbſt fabriuirt und ſtets vorräthtg bat, 120 
Geo 


9 


8: Freund. 


— 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſelte, 
C incinnat D. 44-43 
John Cloß, 
Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen um Or- 
geln jeder Ark, nämlich Kirchen. % 
Zimmerorg eln von den beſten Mate» 
rlalien und nach den bewährteſten 
Grundſägen onfertigen zu können. 
Ir rgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


Malnſtraße, No. 


Katholiſcher Buchladen. 
Anton Brockhoff, 


Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 


hat der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er» 
öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet und Betrachtungs bücher ſowie 
auch Schulbscher und Schriebmatertalien ſeder Art vorräthig hat. 4 — 


Agence Consulaire de France. 
” VIGE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt gte Straße, gegenüber dem Burnet Saufe, 
ineinna tl, O. 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


S U en nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz ober Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu fenden, indem fte mir den Betrag, 
welchen fte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
fon, an der ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
Ren Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchsin zu der Werten, die das Geld weggeſandt hat. 
4— J. J. Meline, No. 99 Weit 3te Straße, Cine innati. 
Zu verkaufen, 
bei dem Unterzeichne ten eine ep Farm von 160 Morgen Landes davon 
iind 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Scheu⸗ 
ne, Aepfel- und Pfirfich⸗Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dleſes Eigenthum liegt 5 Metlen von Evansville an einer ziemlich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr gen 
neigt, dieſelbe zu verkaufen. 


Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſelner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansvllle Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Offtee von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtoffice in 9 nd 
En 


anf, * 1 8 E, 
Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemaun, 

Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüiderlng u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſt laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
33 von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Elſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchfman 

egen jede Prellerel geſtchert iſt, beſonders da die Paſſagterſcheine außerdem den 
ortheil haben, daß jle nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wird, im Fab e 
dieſe nicht auswandern follten. 
Auch hat Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New York 
oder New⸗Orleans. 25— 


John H. Steinemann, 
Oeffentlicher Notar für Auglaize County, O. 
verfertigt Kaufbrlefe, (Deeds), Fypotheken, Morkgages, Teſtamente Voll» 
machten, Contrakte u. ſ. w. Die, welche Vollmach ben nach Deutſchland zu 
ſchicken haben werden die Beglaubigungsunterſchrift zu ihrem größten Vor⸗ 


theil finden. 
Minſter, Auglalſe County, O., den 8. Jauuar 1853. 20—32 


Zwisler's Haus, 25 


7te Straße in der Näbe der katholiſchen Kirche, 
2 | a Dapton“ Ohio. 
IL Reiſende und Koſtgänzer finden immer dle beſte Bedienung bel Joſ. 
r. f 2— 


a ele 5 F 
M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 
Ko 
N 


ffern und Reiſe⸗Taſchen, 
* Broadway, „wehen Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
85 4 Dine ana tt, O. 33 


flüge. 


\ Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
2 — Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 


* 
rn 


feinen H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An- 
zeige, daß er heabſichtigt das Geſchäft in allen feinen Zweigen an feinem alten 


Stand, 448 Main 3 
0 


dus Häffer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wüblpflüge (woleboard) 


owohl von Stahl als Gußeiſen in großer Verſchie⸗ 


denheit gefunden werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 


gleichzukommen. Wegen feiner langfährigen Geſchäfser fahrung hofft er allen 
Genüge leiften zu können, welche ihn mit ihter Kundſchaft beehren. 
17 b. v. S. Hart. 


Drucker ⸗ Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigentbhümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Accidenz; Druckereien ergebenft die Anzeige, daß er alle Sorten Druder- 
zu den billigſten 

Preiſen verlauft. Weſting, - 
Ink Factory, Ecke von Plum u. Ach Str., Eine, G. 


Mal 24 52. 1 9 w. 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Cincinnati 


1 Apking Wilhelm 
2 Avowater Clemens G 
3 Adrian Johann 
4 Arenes Carl L 
5 Aſtroth Franz 
6 Behnenger Jakob 
7 Biechler Meinard 
8 Buß Jobn 
9 Brinkmann Franz Große 
10 Bergjohann Heinrich 
11 Boſch Bernard 
12 Borderfer Gottlieb 
13 Bitilinger Georg 
44 Bartholemai Andreas 
15 Brüder Conſtantin 
16 Blei Anton 
17 Beiſer Andreas 
18 Baum Georg 
19 Bauſchbach Baſtian 
20 Bolinger Jacob 
21 Bockhold Heinrich 
22 Brouſcheich Veit 
23 Borck Alexander. 
24 Beſt Carl 
25 Brand Johann 
26 Bauer Seraphin 
27 Bonengel N 


28 

29 Bor Wilhelm 

30 Blecher Liſette 

31 Bauer H G A 

32 Briegel Geo 

33 Binger Ludwig 

34 Bodmer Sara 

35 Bauer Jac Andr und Phil 
36 Büchle Georg 

37 Bergemann Heinrich 
38 Bräuchle W Ihelm 
39 Buns Bernd Friedr 
40 Borger Jacob 

41 Batſche Thereſa 

42 Brill Adam 

43 Brumm Philipp 

44 Bogengel Nicolaus 
45 Börfle Carl 

46 Bruns Bernard 

47 Brümmer B 

48. Braity El ſabeth 
49 Bowing H 

50 Burkart Magdalena 
21 Baron Georg 

52 Becker Otto 

53 Bottenus Daniel 
54 Buchwald Andreas 
55 Bauer Adam 

56 Burken Joh Herm 
57 Benzing Johannes 
58 Bowing H Heinr 
59 Cornaz Nicolas 

60 Croß Carl Robert 
61 Creuz Doct 

62 Candler Conrad Kerb 
63 Dannreuther 3 


65 Dorthage Wilhelm 
65 Döngen Wilhelm 
67 Duchſer Pierre 

63 Duenſing Heinrich 
69 Düttmann Caſpar 
70 Dorſt Joſt 

71 Dallheimer Valentin 
72 Dracke Loucine 
73 Dilger Eliſabeth 
74 Dorſch Johannes 
75 Dorne Cyrtſttan 
76 Druck Franz 

77 Dändiſtel Adam 
78 Dädler Henry 

79 Dinkelmann Adelheid 
80 Dete beck Joſeph 
81 Eßmann H 

82 Engert Ludwina 
83 Erzer Johann 

84 Egloff Dom ian 

85 Endres Nicolas 
86 Ewerling Joſeph 
87 Engel H A 

88 Eger Joſeph 

89 Esgers H H 

90 Egloff Johann 

91 Ehrlich Louis 

92 Engels Heinrich 
93 Falz Georg 

94 Fehr eng Joh Gerh 
95 Fick Ph Jacob 

96 Feitz Jacob 

97 Franke Bernard 
98 Fock Joſeph 

99 Fry G w 
100 Fiver Simon 
101 Funke Ludwig 
102 Fiſcher Anton 
103 Fuchs Jacob 

104 Fuchs Martin 
105 Fosmeier J H 
106 Feit Jacob 

107 Fäh Carl 
108 Fey und Schiffer 
109 Fiſchvogt F Heinr 
110 | Geſell Chriſtian 
111 2 
112 Geuner Loren; 
113 Geuther Joh Georg 
114 Gerling Aranz 
115 Guth Jean 

116 Grieſewell Adam 
117 Gatling Sofeph 
118 Gaß Domas 

119 Greiſer Louts 

120 Grün L 

121 Geifler Franz 
122 Gudmann Jacob 
123 Gigraf Janz 

124 Gaiſer Wilhelm 
125 Grünewald Heinrich 
126 Gartner Philipp 
127 Graupner 5 


128 Gille Court 
129 Hammer 1 


130 

131 Hoffmann Peter 
132 Hoffmann Auguſt 
133 H ſſmann Friedr. 
134 Hoffmann einrich 
135 Hoff mann Chriſtian 
136 Heiſer Bernard 
137 Heindrigs Franz 
138 Hamersſack Nobel 


139 Hinders Eliſabeth 
140 Handmann Anton 
141 Seer Bernd Heinr 
142 Helgartner Valentin 
143 Haarmann Heinrich 
144 Hahnemann Chas 
145 Harſch Chriſtian 
146 Hüßler Anton 

147 Hülfing Joh Gerh 
148 Hina Joſeph 

149 Hauß Johannes 

150 Haller Peter 

151 Hauck Johannes 
152 Hauſer Jakob 

153 Huber Hillar 

154 Heldenhamer MH 
155 Huwer Nicolas 

156 Hohenkhar Guſtav 
157 Huret Joh M 

158 Hügel Daniel 

159 Hagenbuſch Henry 
160 Hekob Heinrich 

161 Hetob Jacob 

162 Heß Moſes 

163 Hoffmann Johann 
264 Heß Conrad ; 
165 Hack Peter 

166 Hudelbrink Joh Hein 
167 Haſchmeier Carl 
168 Heckel Georg M 
169 Heldel Michael 

170 Huxoll Cbriſtian 
171 Holtgreive Herm Hein 
172 Hinten 9 

173 Huber Friedrich 

174 Heinemann Gatharinu 
175 Hausmann Bernard 
176 Hipp Carl 

177 Huber Jaſu Wendelin 
178 Hangenboff Herrman 
179 Hirth Leonard 

180 Huppam HZ 

181 Hellmann Franz Hein 
182 Hügly Lorenz 

183 Heitabrends Herm Chr 
184 Hiß Salomon 

185 Horaberger Frledr 
186 Hans Joſeph 

187 Haß Carl 

188 Heyer Car Frirtr 
189 Heinz Franz 

190 Hobmann Johann 
191 Hubert David 

192 Hofgärtner Hildebrand 
193 Ilg Anton 

194 Ide Carl 

195 Imwalle Joh H 
196 Jonas Peter 

197 Jung Michael 

198 Jürgen Joſeph 
199 Jung 7 

200 Fohanning Heinrich 
201 Krauther Johann 
202 Kaͤbler Matthias 
203 Koch PF 

204 Kautz Irtedrich 

205 Kuller Cbriſtian 
206 Knorr Eliſabeth 
207 Kratzer Johannes 
208 Koring Chriſtoph 
209 Koch Conrad 

210 Kaufmann Michel 
211 Kar.lin Peter 

212 Kraus Matthias 
213 Krämer Karl 

214 Kißner Balth 

215 Konrad Franziska 
216 Kommon Dominik 
217 Krämer Eliſabeth 
218 Krebs Sof 

219 Kiechle Chrifttan 
220 Kaiſer Willhelm 
221 Kick Jean 

222 Koch Jacob 

223 Kleen Willhelm 
224 Kuhl Conrad 

225 Kurfiß Friedr. 

226 Kuhn Charles 

227 Kropf Cbarles 

228 König Fritz 

229 Kruſe Rudolph 

230 Kiltus Ferdinand 
231) Klemann Heinrich 
232 2 


233 Kiefer Johann 

234 Kammerer Valentin 
235 Knöpflein Anna Maria 
236 Kaiſer Joſeph 

237 Kolreſſer | Gaſtwirth! 
238 Kiewith Wluhelm 
239 Köhl Jacob 


Briefliſte No. 11. 

Cincinnati, 15. März 1853, 
240 Knapp Friedrich 
211 Kaufmanu Carl 
242 Knecht Louis 
243 Levy — 
244 Lack Aug W. 
245 Ledtermann Valentin 
246 Löwentlal Salomon 
247 Lange Conrad 
248 Lorenz Walburga 
249 Laas Friedrich 
250 Latterner Carl 
251 Laub Jacob 
252 Lobmann J G 
253 Lacher —— 
254 Lehmkuhle Anton 
255 Lederle Eliſabe h 
256 Lohn Friedrich 
257 Lehmhaus 8 
258 Lüdemann IM 
259 Linnemann Joh. Th. 
260 Lippert Ehrhard 
261 Lindner Philip 
262 Langenbein Charles 
263 Lamring Bernard 
264 Leinweber Bernard N 
265 Lenz Matthias 
206 Lükens Carl 7 
287 Luhring Heniy 
268 Lang Georg 
269 Lieſt J h Bernard 
270 Müller Heinrich 
271 Möller SW 
72 Möllers Lukas 
273 Müller Blaſius 
274 Müller Peter 
275 Müller Margaretha 
276 Müller Georg 
277 Meier Margaretha 
278 Mayer John Baptiſt 
279 Mangold Adam 
280 May Peter 
281 Mehler Simon 
282 Marzolf Joſeph 
283 Meſker Bernard 
284 Mehnert Carl 
285 Martin J A 
286 Metz zer Mary 
287 Momberg Joh. Hen 
288 Meiſel Franz 
289 Molleran Joſeph 
230 Mosler Guſtavus 
291 Meeſe John 
292 Middeke Philipp 
293 Morſcher Joh Geo 
294 Motz Stephan 
295 Meß Henry 
296 Merl Mathias 
297 Marrotte Peter 
298 Munz Johann 
399 Meiat — 
300 Marotte P 
301 Maurer Philip 
302 Mann Iſaak 
303 Meß Heiarich 
304 Marx Peter 
305 Noppenberger Joh Conr 
306 Nagel Auguſt 
307 Neyer Valentin 
308 Nau Dominikus 
309 Nühsman Wilhelm 
310 Nicolay Heinrich 
211 Nuber Johannes 
312 Oberkleine [Kaufmann] 
313 Oſendorf Henry 
314 Palm Kort 
315 Plinsberg Ernſt 
316 Pabls Jobann 
317 Pfiſtiren John 
318 Plettner Hein Friedr 
319 Phabe Chriſtian 
320 Pfennig Anna Maria 
321 Ploſtehr Heinr Joſeph 
322 Reichart Caspar 
323 Romer Carl 
324 Raſche Henry 
325 Ramſchart Heinrich 
325 Rapp Meinard 
327 Röckemann — 
328 Räter Charles 
329 Renzenbrink Frledr. 
330 Roſt Prediger 
331 Rebfeld Friedrich 
332 Rückemann Heinrich 
333 Rebert Laurent 
334 Raſche John D 
335 Reſtner Andreas 
336 Roth Bernard 
337 Redelmann Matthias 
338 Nigler Johann 
339 Remer Joſeph 


310 Rom Philipp der Briefliſte anzugeben. 


378 Schuliger Malhias 
379 Schoening Charles 
380 Sander Joh Phil 
381 Stricker Joh M 
382 Schalwitz Carl 

383 Seidenſticker B 

384 Scheidemandel Andreas 
385 Steinrieder Ferdinand 
386 Schweninger Lut 
387 Schnitter B D V 
388 Schierenberg Eliſabeth 
389 Stetter Lorenz 

390 Scherer Valentin 
391 Straus Joh Geo 
392 Straub Johann 

393 Straub Jakob 

394 Staub Jobn 

395 Streng Andreas 
396 Schud Anton 

397 Schupper Paul 

398 Schwab Michael 
399 Schardt Michael 
400 Strauß Joſeph 

401 Scholl D 

402 Schneider Joh Ph 
403 Stab Martin 

404 Schabert Franz 

405 Schlelz Peter 

706 Stegmeier Heinrich 
407 Stämmler Stephan 
408 Schwilk Johann 
409 Streit Georg 

410 Sprenger Einft 

411 Stork Adam 

412 Sporleder Heinrich 
413 Schweninger Lui 
414 Steiner Jakob . 
415 Schwenkmeyer Wilhelm 
416 Schratz Wittwe 

417 Schwanbold Friedr 
418 Sucher Grego; 

419 Schwarz Heinrich 
55 Schmidt Heinrich 


422 3 
423 Schmitb Leonard 
424 Schmidt Phil Franz 
425 Tenner John 

426 Tropf Jakob 

427 Tieſing Albrecht 
428 Tonjes Lucas 

429 Thiel W 

430 Timmermanns J 
431 Thommen Friedrich 
432 Többen Joh Bernd 
433 1 Gerh Hein 
434 2 


435 Thimms Mattheus 
436 Tonners Friedrich 
437 Bogelt Joh IB 

438 Volz Peter 

439 Vetter Conrad 

440 Vann Weerden 

441 Van Hollen Klaus 
442 Vasters Wilh 

413 Von Arx Ann 

444 Vennedunker Joſeph 
445 Volz Philipp 

446 Wanner Hermann 
447 Weſſelmann Louts 
448 Welte Andreas 

449 Welling Caſpar Hein 
450 Wurth Sylveſter 

451 Waigel Jobann 

452 Witterer Georg 

453 Wenzel Caſpar 

454 Wackmann Friedrich 
455 Weihmann Louis 
456 Wöhrle Johann 

457 Weislogel Mina 

453 Wertheimer Aaron 
459 Wittſtein Herrmann 
460 Weil Peier 

461 Walburg Franz 

462 Weil Philipp 

463 Wilhelm Chas Fr Wilh 
464 Weigel Peter 

465 Weber Adam 

466 Weſtphal Daniel 
467 Weckmann Friedrich 
268 Wittmann Nicolaus 
469 Wülbern Johann 
470 Walſchbauſer Martin 
471 Wietholter Hein A 
472 Kavier Chriſtian 

473 Yung Jakob 

474 Zimmermann Käthchen 
475 Simm rmann Caſpar 
476 Zimmermann Franz 
477 Zeiſer Leonard 

478 Zopf Nicolans 


IF Beim Abholen der Briefe iſt dieRummer 1 Briefes ſowie dieRummer 


8. C. Ha ll. 


341 Richard Franz 

342 Rau Catharina 

343 Rockfuß Chriſtian 
344 Reck Chriſtoph 

345 Nupp Valent n 

346 Raeppel Jacob 

347 NRattgeber Friebr 
348 Refing Wittwe 

349 Rabe Clemens 

350 Raveaux Joſeph 

351 Neiß Salomon 

352 Reichenbacher John 
353 Ritter Anton 

354 Rendlen Wilhelm 
355 } Scheu Georg 1 
356 2 0 
357 Schlafer Erbhardt 
358 Schwür Heinrich 
359 Stmang Houbert 
360 Stork Adam 

361 Sackſtetter Frank 
362 Schulte Huy 
363 Stemmer Remig 2 
364 Scherer Joſ Bartbol 
365 Schrakamp Felix 

366 Schat Michael 

367 Schweizer Tonftantin 
368 Stolmann Wittwe 
369 Schneider John 

370 Schrenth Math 

371 Suler Zavier SE 
372 Schoner Henry 


tes in Empfang zu nehmen. 


und 18 Tagen, Maria EI 


lanuar 30. 


April 2. 


arb 
am 12. März, nach drelwöchentlichem Leiden 
ſabeth, 


Zeit Deponirtes Gelb iſt auf Verlangen zahlbar, mit 


UE Ein Brief an Joſeyph Wer ning iſt in der Office De Blat- 
t. u. w. b. v. 


märz 16. 


2 


er 3 18. . u. w. 
Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 


Main Stra ße zwiſchen der äten und aten, 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, ent Ode zu jeber 


+ 
in einem Alter von 3 Jahren 
Töchterlein von J. Heinrich Bödecker und 
deſſen Ehefrau Marta Eliſabeth geb. Pille. 1 
Ruhe ſanft im Schoß der Erde, 
Dis wir einander wiederſeh'n, 
Ein Blümchen, ſchön und wunderbar, 
* Das unf’re größte Freude war. 
Da kam ein Engel, von Gott geſandt, 
Und nahm fle fort in ein ſchön' res Land. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnallpy u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße 
Cinelna tt, O. 


Prozent Zinſen. 
. u. w. 


® De 
& + F. A d 6 e, 

5 Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 
„ Enropäiſches Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 
& in Eincinnatt, Obio, 
. Wachſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a, M. 2 
GRürnberg, Stuttgart, Landau, Ulm und Paris und London find bei 1. 8 
5 e in größeren und kleineren Summen zum billigſten Cour, 

5 Collecklonen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlande 5 
on mir wie gewöhnlſch auf bie prompteſte und gewiſſenhafteſte . 

m 4 F * 

Für Wechſel auf alle Plätze der Ver. Staaten kaun man bei mir Geld?“ 
erheben. 1 


© 2 5 — 
2 C. F. Adae & Labrot, 2 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Main 
und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. x 
28% Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und roten Meinen 35 
Cognac, Port, Madeira, Gin ic. von ihnen ſelbſt importirt, ſowie ib. 
Wanerkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Nr. 2, 


e ede 


% 


je 


. e en und amerikaniſchen Blättern Tabak. . 
RR Jan. 8 1 J. t. u. w. 2 
45 in, Zu 
£ Conſulat & 


für die Königreiche Würtemberg, Baiern, Sans 
5 never und das Großherzogthum Oldenburg. 3 


2 Cineineinnati, den 16. Juli 1851. 36 
= Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden nie 
Srfinden in feiner Office No. 16 Fronzſtraße, Nordfeite zwiſchen der Mains 
und Walnutſtraße. = 
. Jan. 8, 13.2. u. w. Carl F. udo, = 
N Nee e ee ee eee e eee eee e 


8. 7 N 0 222 •23 Es 2255 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d. 
N Eggers & Co., Eineinnati, 


5 No. 21 Weſtvſerte Strafe, Südſeite, zwiſchen Main und Walnu. © 


Wir beſorgen zu den niedrigſten Courſen Geld⸗ Sendungen nach al 
len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. 5 
„ Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen - 
b wir jederzeit. Seit vielen Jahren ſtehen wir mit den ange 
„ ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbindung. 3 
A Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
: derungs⸗Schiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das belannte . 
„Haus Lüdering u. Co. aus. . 
„  Wechfelauflew-Yorkundandere Stätte der Ver. Staaten lau- 
fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 5 
8 Wir vergüten Zinſen auf bepontrte Gelder. 

I Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die höchſten Courfe, 


* 


5 Eggers & Co.,, Ate Straße, 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
55 Kunſt⸗Artikeln und Agenten g 
für Europäiſche Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 
u. w 


lanuar 18. t 
O 771 


E. O. Goodmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 
Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. n. 


No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 
Cincinnati, O. 


dezember 10. 59. t. u. w. 


Baargeld für Lumpen. 

Wir bezablen ben vollen Marktpreis a >> Qualität Lumpen In unfer 
Waarenlagern. utler u. Bruder, 
September 12. t. u. w. No. 215 Mainſtraße, und 7 Pearl Straße. 
J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 

Kentucky, 
No. 18. gie Straße zwiſchen der Maln und Walnut, 
erbletet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen ſein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowte zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
er gen, Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung der Rechtstitel ꝛc. 
. . 1. t. u. w. 


Lockland und Reading Lotten zum Privat⸗Verkaufe. 
Der V hat noch 15 e Bauplätze in Lock 
land undd ar welche er unter billigen Bedingungen verkaufen wird. Fer- 
ner eine Anzahl Holz⸗und Garten⸗Lotten, welche le ein, zwei und drei Acker 
enthalten. Jas. H. Oliver, Eigenthümer, 
Dffice und Wohnung : Nordöſt. Ecke der 7. und Elm⸗Straße. 
Februar 3. t. u. w. 


Zu vermiethen. 
624 Acker Land an der Reading Road ungefähr 4 Meilen von Cincinnati, Ei» 
Kufa. des St. Aloyſius Waiſen Vereins. r und ſonſtige Aus- 

unft glebt Carl Beitmann, 
Januar 29. t. b. v. No. 383 Main Str. zw. der 9. u. Court. 


Durch James Cooper. 


Farm in Hancock County, Staat Illinois, in 
Auktion. 

Am Freitag Morgen den 15. April um 10 Uhr wird im Auktloneſtore an 
der Südſeite der 5ten Straße, No. 23 zwiſchen der Main und Walnut, eine 
Farm, umfaffend 160 Uecker, gelegen im County Hancock, Staat Illinois, ver- 
kauft; es iſt dies das ſüd, weſtliche Viertel der Sektion No. 5 im Lownftty 
No. 3 und die nämliche Abtheilung Land, welche von Joel Weſton und Frank 
lin Farmer am 21. Dezember 1841 in ter Land- Office in Zuincy, Illinois, 
eingetragen wurde. 

Rechtstitel gut.— Bedingungen werden beim Verkaufe bekannt gemacht. — 
Näheres zu erfragen bei Darius L. Willington, Warſaw, Illinots, nabe 


dem Eigenthum oder bei 
James Cooper, Auftionär, 
ſebruar 19. Südſeite der d. Str. zw. Main u. Walnut. 


— ⁊—d!]]— p ⏑⏑— — — ää— 
Frühjahrs⸗Auswanderung 1853 von Deutſchland. 
Pafſage⸗Scheine von Bremen nach den Ver. Staaten 
nd Wechſel auf alle Theile Deutſchland's verkaufen 
ir zu den dilligſten Preiſen. Am 1. März wird bie 
Shilffahrt in Bremen wieder eröffnet. 

2 5 2 Eggers u. Co. 


Stationery Lager von Eggers u. Co. 


373 Sänger Engel er Wir behaupten auf die Authorität von vielen Kun- 
374 Stenger Andreas gelbe und weiße Enveſops zu den aer ni edrigſten who⸗ d daß wir jetzt die meiſten Artikel im Stati . 
375 Schneider Gerh Franz 400,000 ax Preiſen bei rt Fache un 2 verkaufen als alle and . 


376 Stahl Johann 
377 Sänger Maria 


Februar 2. 


a € 
t,0,0. No, 21 Weſt Ate Straße zw. 


g gers u, Co. 
ain und Walnut. 


amerik. und deutſche, in der Stadt. 


Sg gere u. Er, 


+ 


Stncinnati Briefliſte No. 12. 


1 imibt Scbarn 
Pkt Albers br Heint 
Aitbeimer Joſtf 


1 er 
8 * 
2 —— fer Jobhanu 


7 Adels u rfer und Feucht 

8 . u Michael 
9 Becker Earl 

10 Bene Gerhardt 

11 Brergelmaan Heinr Bern 
12 Bo;ntiäı r Marta Eiif.6 
13 Bil- gelf Job. nn 

14 Bäſt Mathia⸗ N 
15 Beuebhaum Georg Heinrich 
1 Bü Joſef 

17 Bogel Adau 

18 Bo länrer Joban⸗ 

19 Sch Bit 

A Vie kom 

21 Braem r Helurſch 

22 Breitling im on 

23 Beute pold 

2 Bartmann Pallipp 


Brun ern 

31 a 8 3 

32 Beitzer 

33 5 Heinrich 

Buß Jobanıt 

3 Sab dend Bee nbard: 

Beuckmann Theodor 

37 Buſam Georg 

Buſche Jobanu Heinrich 

3 Bemard Margaretha 

40 Brennecke H iurich 

11 Brauchl. Wildelm 

42 Bruamenn Heinrich 

1 e 

\ liter Kaver 

45 er 

% Burg urf Heir rich 

47 Bücſchen Job Herrman 

48 Bitzer Georg 

49 Brockmaun Ernſt 

9 Bickel Sıfef 

1 Bäcker Verer 

52 Becker Wilhelm 

53 Bringolf Jobann 
a) Dterman Iſaal 

„ 2 

6 Srniopsrk Buchhändler 

57 Cornelius Valentin 

58 Er der Friedrich 

>) Cornaß Nicolaus 

60 Caſpar Johan 

61 Coureux Jo Niklas 

#2 Davld Irtedrich 

93 Dorrmann Leopold 

34 Danker Chriſtina 

65 Dependabı Joy & 

2 Dir Bez 

ürr G. 
63 Diegeler Daniel 
59 Dorn Jacob 


20 Diet Jobann Geerz 
1 ele Jenes 
25 Dich nager Laimer 
€ 1 
71 Dopte Cbeiſttan u pill 


1 
75 Deppe Anton 
75 Erk Thliſtoph Seine 
77 Eichborn Michael 
78 Eich Peier 
79 Ernſt Anguſt 
80 Eobeler Jobann 
81 Eichner Konrad 
32 E unger Erbardt 
83 Eifen Anton, 
Ei ne 
Engel Ja 1 
86 Ei lager Joh Michael 
87 E fers Buc hardt 
88 Ernſt Alons 
89 Elorecht Friedrich 
90 Ederte Fried 
91 Sterk Franz 
92 Eckert Konrad 
93 Fin ler Diedrich 
94 Fettweis Leopold 
95 Feldmann S 
25 Fricke Karl 
97 Anſſaer Jobann 
98 50 Theodor 
99 aber Peter 
100 Froxte Heinrich 
101 % dier Nathan 
102 Feldhake örte rich 
103 Flotemer ch B 
104 ö ndt Kafimts ; 
105 Feiler Cdeiſtopyß 
106 Flaig Andreas 
107 röblich Georg 
108 Frenzer Berend 
109 Fraat Roflna 
110 Fafug Wupehn 
111 Alvel Karl 
112 uche Nikolaus 
113 Goldenberger W 
114 Günter Julius 
115 Greiner Joraun aroh 
118 Gertes Jotaun Hern 
117 Ge ſt Ca rar 
113 Gatſſer Be leu 'n 
119 Gluſento » v öricdrich 
120 Sub AP 
121 Gruſſ el udine 
122 Graeſer Geb üder 
123 Grenat Jacan 2 
121 G tıfhalt Jod gerdtuand 
25 Höcker Bernd Heier 
126 Greiner Joh Jakob 
127 Goiert Jon Herm 
128 Gebhard: Georg 
19 Goldſchmiet Taold 
30 Geler Franz Magrue 
31 Gutzweiler Barbara 


1 


= Eincinnan, 22. März 1863. 
22328 Kiefer Johannes 


239 Kießling Jodann 
210 Kämmen le Cbriſt Fr 
241 Kiſtner Wild Im 

212 K awefel Ich Heineic 
243 K auber Michael 
244 och Jgbannes 

245 Kocter A am 

246 Roolmann Joranues 
247 Keutzmann C ſpar 
213 Kampm nn Bernhard 
249 Kraus Karl 

250 Keller Jakob 

201 Kalſer Fr in 

252 Küakel Danıel 

253 Kemn Johannes 
254 K idmeter Cbriſtepd 
2355 Kl iter Michael 

256 Lahr Chriſtiue 

257 L er Jobann 

255 ventaft N rie 

259 Lütkendof Engelbert 
260 Liedelbrand „eta ich 
251 L 5 The, fa 

202 Har ge Hr.nani 

203 Lüele Fobann- 

254 Lange Un on 

25 Langenbeck Apstheker 
266 reo hardı Heine 
287 Lob ey George 

268 Lupe n en delin 

269 Löid Peter 

270 run J Hund Gs 
271 Letebeyerer Anton 
272 Lamdert Ama d 

273 Lu ewig Jovan es Heine 
274 Vandınıyer Heinr Wilk 
275 Lehmann Jalob 

276 Muller Egid us Wi tue 
277 Mü er Herman Hlinr 
278 Müller Daa el 

279 Müller Carl 

230 Pieyrr Bernbartt 

281 Mein leben Georg 
282 Mauß Deter 

283 Weihe, Philipp 

284 Metzner Jol aun 

28 Merien Frledrich 

286 Münd I IB fkeimine 
237 Miärzl-fı Stephen 
288 Morrıt Karl 

289 Mu d Konr d 

2 0 Mor ckbeff Konrat 
291 aß not A. dreas 
292 Michael H 

293 Mattick Jalob 

294 Meßmer Peer 

285 Mer gedehl Tbeoder 
236 Münter Karl F 

297 Mann Peter 

298 Meller © 9 

399 Mever Ernſt 

300 Weyer Louis 

301 Miy r Franz Joſef 
302 Nilolat Heinrich 

303 Noe Muſtkus 

304 Nieland Jopann Gerhardt 
305 Nürnberger Fr 

305 Niem enn Bernhardt 
307 Hauer Wilhelm 

308 2 ſterheld Frlertich 
309 Ot o Jobann 

310 Sſtenbetz Friedrich 
211 Obermann Johannes 
312 Ottke Herman 

313 Oeh Johann 

314 Qeſterle Jacob 

315 Palzer Jopann 

316 Pieiß Mlchael 

317 Su 8 H 

318 Podl neger H W 

319 Platwer Dirk 

320 Pilgers Herr 

321 Die Fer Antbond 

322 Q ic ſt Konrad 

323 N ichardt Johann 
324 Raigert Ka l H inrich 
325 Matermann Joh Helur 
326 Rech iene Ppuipp 

327 Riiſch Mathias 

328 Rehm kobann 

328 It be Joſeph 

330 Reinhold Ferdiraut 
331 Rımeufverger Matbias 
332 Raſche Helartch 

333 Nieble Martin 

334 Rü me Au ut 

335 Raß eutewig 

336 Neu m H W 

337 Mo fe Rus: Im 

338 R. fel Fri drich 

339 Rüter Ber: hard H 
330 Rupve er 5 odor 

341 Rıfrö mm 

332 Reutber Georg 

343 Rammler Gotthard: 
344 koliag oh Bernbarbt 
345 Reuß I Augnſt 

345 Reiß Friedrich 

317 Rich peiurich 

348 Röcken Ger harbe 

319 Raitemeter Hermana 
350 al to Karl 

31 Erü gl Gotuleb 

352 Schäfer Anten 

353 Schwe kert Johann & 
354 Seitz Amend 

355 Span eing Ca par 

356 Säger Anton 

357 Sa baſte Heinrich 

358 Speier Philipp 

3 Sıeft der Johann Peter 
360 Sriprel 5 

301 Schalble Heinrich 

362 pal Pb lipp 

303 Spasbactd A 

354 S chom art Jalſus 
365 Sundermann Herm Sein: 
265 Schle kmau Henri 
367 Sufertz Conſtantin 
365 Schwarz Naltbaſar 
359 Stuvencouch Jatos 
370 Schet Michael 

371 S.ert Acam 

372 Si ber Cparlotte 
373 Süd eck Anton 

374 Saul o Dersth 

875 Scherff Ca 


138 Bärwer Peter 
‚AU Gatenbetmer Jakob 
141 Groffmann H. inrich 
132 Geng Geor 

143 Gatsbauer 

444 Geeß Friedrich 

45 Gruß Job Gärtner 
140 Genter Jacob 

147 Grünenwald Thadeus 
Gruner Lorenz 
en Fran; 


artman Jeſepd 
Seiler & 
Heuſſt ger Johann 
Heller Chriſi ana 
155 Hude Elen ens 
„56 Hßzmaun Uuguſus 
157 Ho.duräme Heinrich 
158 Hau enberg Daniel 
59 Holle The doe 
160 Häffner Kobannes - 
161 Hein ichs Peter 
162 Har m mn Karl Lud win 
163 Hirzel Matblas 
6 Eden ranz Lolhar 
165 Haſenkamp Ararz 
166 Huber Johann B 
167 Hliger Joh Jof 
168 Hartman Mi ael 
69 Heckle Ferdinand 
170 Herrmann L berate 
171 Hi b Herrn 
172 Hugs Ludwig 
173 gelgärtner George 
24 Hauſer Gaſtav 
175 Herkog Aloyſius 
176 Sartlaub Philipp 
177 Höning — 
175 Hofman Lonis 
179 H.ilborn Benno 
180 Hebrant Malbloe 
181 Hornberger Peter 
182 Heß Aloys 
183 Heinel Michael 
181 Hek mann Heinrich 
189 Heck ey Wilbelm 
186 Heitz Franz Heine 
137 H ber Hllarius 
188 Hufang Ar 
189 Hezelbach Fritz 
190 Hornbach Marte 
191 Heſſte Barbara 
192 Hüte Herman 
193 Henling Heinrich 
194 Sa d Johannes 
| 195 Hetr h Karl 
196 Haller Heinrich 
197 Heinrich Kbriſtopb 
198 Hornbach Marie 
199 Hehl Ludwig 
200 Heckmann Peter 
201 Herſchbach Clemens 
202 Hoch ang Barbara 
203 Harter Benedikt 
5 Sa 
205 Iken Karl Jes. 
206 Jung Herrn 5 
207 Jung Frtedr Jacob 
208 Femer Kriedrich 
209 Jen es Mathlas 
10 Jakoby Jenn 
211 5 
212 Kraft Friedrich 
213 Keiner Wolfgang 
214 Kau bold Johannes 
215 Kuhn Sof ph 
216 Krug Gebhardt 
217 Krebs Peter 
218 Kleile Gottfr ed 
19 Ko mann Heinrich 
220 Koſter Joſeph 
221 Klaus Unton 
222 Kafiıer Peter 
223 Krobickt Stanislaus 
224 Kleile Friedrich 
225 Flein Adam Res 
225 Krauſ Auguſt 
227 Kranz Caſpar Heinrich 
228 Korte M 
229 Köps Karl 
230 Kraus A 
231 Krazer Johann 
232 Killtes Jakob 
233 K be Heinrich 
231 Kies Leonbardt 
235 Keſſler Eberkardt 
236 Kieife Gottfried 
237 Knauf Theodor 


Beim Abholen der Briefe it dieRummer des Brlefes ſowie bie Nummer 


der Brtefliſte a zugeben. 


2 — 


82. Lebens labre. 


es ſogleich anzuzeigen. 


Cincinnati O.: Hermann Mesker 28 18 G. 
Och eite 23 10. Jobo Altmee 40 18. Wm. Weit 29 16. und, 
Mader 1416 3. Stacerer 28 10 Anton Gerth 41 15. 

ec 41 15. Andr Blei 


rnoͤde „ Jacob Lan: f 
. e Wr, 


— 
* * Starb: 
am W. Mäert Abends 10 Uhr nach ener A äzigen Krauthelt an ber Kolick 
auf St. Binard, John Kletere in ein mul er 9 38 Jubren. 
am 17. Mäc alf St Bernard nahe Eint lanati rach un efä er zſährigem Let⸗ 
de an der Magenvechärtung Frau Gertrude Schulhof geb. Kuhl nvrck im 


Ich welß, daß mein Erfäfer lebt, 
Auf Felſen ſteht meln Glaube. 
Ich weif, daß er auch mich erhebt, 
Aus ber Berweſung Staube. 

Er lebt ſürw ihr der farke Herd, 
Selin Arm der alle Feinde fällt, 
Hat auch den Tod bezwunzen. 


Geſchafts Anzeigen 
Wahrheits Freund es. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen ber 
. dien und öten) Straße, 
tnein nat i, Oblo. 


Fur den Wahrheitsfreund haben 


bezahlt: 

1 Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheltsfreund einge hend 
Geld, ſowobl Rückſtände als Vorauszahlungen quittirt. Wenn Jemand be⸗ 
zahlt hat und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler gebeten 


411 


"376 Stegern G briſtopb 
Streicher War ein 
378 Sdabl Danlel 
379 Sil mmer Cbriſtian 
380 Stifte B rnderd 
381 Streit Joſe pt 
382 Schatzel Wal ntin 


Dellevil Ja: Jolle Sbermin 52 16. Franz Adam Chewering 29 17. 

Sprlygs toro O: Wm Silorrs 29 17. 

Martin O: Georg Sches er 34 16 

New-Trher Ju: H Macht 13 18. Peter Schög 9 16. Anton Per ſch 26 
16. L Baker 16 16. Dom nicus Klipfer 16.16 Teter Piet fh iu 9 
16. Jobn Bonch ner 1616. John Zen er 16 16. Toi mann Mann 7 


16, Clen ens Fortmann 216 Peter chmidn 916. Jacob Schmid: 
383 Saß Barbara 46 15. Jac b Har mann 4215. Jobn 5.85 19. 
384 Sıcı ge Ca bariıa RED O Jae: org Gabel 42 16 Heinrich Müller 317. 
285 Sch. Uwißz K Wbee ing da.: Jobn Ebert 24 16. G org Happmana 24 16. 
386 Scemann Wilbelm Bank id Ay : J by We ff nberger 29 10. 
387 Sa neider Feler rich 


Gibſopy O.: Michel Diets 2016 

Sh ! sul e Ird. : Pete Hi fahaner 52 16. 
j Sranssille. Joſerh Uf 28 16. Z. L. Kraemer 18 16. Fr. Link 17 
17. J M. Bofandick 26 6. 

8 Clemens Al mann 36 17. D. Lamre 16 16, F. Rott 


Caſevoille Ku. : Wm. Ultmeler 29 15. 

Merge ſie d Ky.: 1b. Goelz 15 17. 

Ur ca N.: son Weigand 44 16. 

Mount Carmel Ju. : Georg Wirth 5 17, 

K skaska Ill. Res. : Pe- ien 26 17 

Mald en Brſdge N J Carl Rempf 51 16. 

39 St bl Jchann R cheſter N. J: Rer. F K auibauer 1617. Mr Foos 44 16. 

400 Soll Johann New-Nork A biliph Rab 21 16. John Obert 47 15. Jeſepb Berkmerns 

401 Strautma u Frledrich 2116 C. Bran lan t 44 16. Sofıpp Fammarfimits 8 0). Mes 
2 Sutter u olod riß Ho be 13 16. C Kl s 200. Mich. L iſchef 21 16. Lorenz 

403 Sträble Friedrich and 8 200. M Ge e 2116 Mich el Mir 2116 Pete. Baatz 21 

404 Somid Schreiner 16 Michael Hamm r 4715 St pbar Scarrents 00. Ad m ße⸗ 

405 Sräfer Jopann Z der 8 100 B eroard E gemaun 21 16. Michel Stele s (0. M. 

506 Schöfrr Nikol us Naumann 47 15. Jakob Erlein 4715 Fr Hefe berg 8 101. Ignos 

207 Schafer Ja ob Rerfe 2116 Georg Erünf ele 25 16. A. S önderf 1 16. Koser 

308 Schafer Weichael Geb art 8200. J. Mel 2116. ren Krees 0. Sind 

09 Simon Jakob Groß 26 6 A. Jecke 52 13. Au uſt Scheer 8 100 M Na mau 

110 2 22 16 So n Federmenn 52 15. Jab! Ede ermarr 52 16. J. H. 

411 [Seiter Auguſt 2f ff 52 16 Cor. 3 aer 21 6. Fried Gakriel 52 16 Peter He⸗ 

112 2 r 2 6 Jae b chönenberger 2117. Jacıb B en 1 16. Peter 

413 Straus S. Bo 1 21 16, eur El 13715 gnatz heit 95 15 J Var Land 

414 Schacdle Joſcph 5:15 H. Graf 2117 Nic. Con es 2116 Hen Henn ing 6 16. 

415 Strauß Alexander D. Ludwig 52 15 Nie. Ditz 47 16 Mi al Bretti ing 216 J bn 

416 Sieber Cha leite Weber 21 16 wat bias Elbert 21 16 Joſ vb Fl el er 47.5. 

417 Timmecs Gertard Heinz Dis Doriger 21 16. 8. Koverwann 47 16, B. Ziegel % 17. 

218 Tias W Iheim Bldokly, N A: Sepbis Bellmer 52 16. 

119 Timmerm in J Davide Suppl Ke G. H. Hels amp 26 16. 

420 Tatgen hol ſt Kir! Fayett ville John Garbel 5217. 

421 Tuck ſa mi edi He rn Te topol's H.: 8 H. Bran mann 52 16. 

422 Treis Philipp Ja ob Coo ng ton Ay : Conrad Gö de At 6. 

423 Trünemann «dutch Dakforreſt Ja.: Fr Sch ichte 52 6. 

424 Tobten Joh Heinrich Ne war! N. J Lohn Jacob 23 16. Au uſt Schmidt 52 16. 

125 Ulrich Carl Krerbu gd Pa : G. Hertle Böh e 52 16 

425 Vögel Schans Wendelin Don France. Rer P Guignard § 200. 

127 Voß Heinrich E rfled In Sch eeitz Rer C. Brand s 8 200. 

428 Volker George Chicago J. I bn Bergmann 5216 A h Leiendecker 52 16. Nitclars 

129 V. bi Gerbord N 

430 Nolk Hudolrb 


Krieg 27 16 Fr. Hommelsleim 52 16. Peter Hauper 40 16. Heu ⸗ 
431 Voekötter Heinrich Zenecafalls N. N: J f. Hern 51 15. 
32 Von den Fange Rudolptz Gene a N. N.: Ro J. P. Kramer 52 15. 


388 Schmi deknecht Clara 
389 Sb el Georg 

390 Scheler 5 ier rich 

391 Stwe'ser Jorenb Aloe 

392 Sp gmülle, Gre or 

393 Steinmes Cheiſtlan 
9 Salomo Epriftun 

395 Storck Heinrich 

396 Su ing Aue b 

397 Scart Vale in 

398 Strubbe Job Heinrich 


1 


——— 


rich Daun 51 16. 
433 Vos Berend Frant Rapids.: Res Jul anus Matscheſee ks 26 16. 
434 Dan Wer en K T oo O: B. H. Klus 27 16 
b qua O.: A Berting 5216 M Hellsmann 3 16. Caſper Block 42 16, 

New Eliahs Pa: Jobn Nieters 21 16. 

Slevel nd eh o.: Lorenz Dreidel 1 17. 

Obio Ciiy Jacob Bem 23 17. 

Dayton O.: Hermann Hüngeling 29 17. 


435 Van der Kaan R 

136 Voll N cha l 

437 Vogel Chriſtian 

438 V raon Wi helm 

439 Vogt Ru olph 

410 Voigt Ja oo 

441 Wiegner Philipp 

442 Welling R 

413 Wi ft ich Otto 

444 Weihlg Kota n 

445 Wiesers Maria 

446 Wichelmann Clemens 
417 I blers A uauft 

448 Windineter Gerbarb 
419 Withänger Wilbelm 
450 Wii el Jobann G 
451 Wirtz Ru elph 

452 Wiirmer Ru olpß 

453 Weil Ph Friebe — 


133 Wine kater Wo iſt Eberhard Gellenbeck, 
456 Molf Auauſt aus Iburg bei Oenibröck? Derſelke verl eß vor ing äyr 25 Jabr Cin ⸗ 


Wo iſt Joſeph Burlet, 
aus dem Canton Spit in der Schwe? Er iſt ein Schreiner von Prrfefflen, 
verließ vor u gefähr 3 Jahren zu ück Bra im Staate dio und reifte rad 
Pitisburg, kat aber ſelt dleſer Zit nichts mehr vo ſich s en laſſen. Sein 
Samieg rlobn wün cht Nacricht von ihm u erb lien indem er Um wichtige 
achen mitzutbeilea bat und er ucht tie Gliſtlitkeit ſewie arch ſeden Men» 
fine: found der von dem Ay fen halte oder Schickſale des Joſe h Birlet weiß,. 
tem unter folge der Adreſſe beleigſt Ragricht zu geben. 

Cbriſtian Schild, 
care ef A. Hammerſchmitt, Maſſtuon, Stark Co., O. 


2—ts, 


457 Wicharh Gerbardt . eınnatt u d hat ſelt dem nichts von ſich tönen laſſen. Vermurb ich ina er von 
1:8 Weſtling Forann Bernh ter nach St. Louis. Ich erſuche biermet je en Menſchen reund der von dem 
159 Webber Gebrü er HN nufenttalte oder Sch dſele tes obengenannten wei“, mich deven bald gſt in 
160 Wagner Weilbeim Keuntnif zu eben. 
461 Weich of ph 29—31 

462 Wager Johann 

463 Weingartner — 
464 We ß Tenrad 

465 W if Carl 

466 Wagner Johaan 

467 Zier Michael 

258 Zebu Eli s 

469 Zell han Simon 

470 Zu aler Ludewig 

471 Zepernſck Carolina 
472 Zorge Zoot 

473 Zienger Jo Mickel 
471 Zabl Ferti ang 


Georg Gellenocck. 
eare of the Wahrheilef eund, Ciacin ati, O. 


Admigiſtrations-Anzeige. 

Der Unterzeichnete wurde gerichtlich als Administrator des Nach'aſſes des 

derſtorb nen Hermann He nrich Lüken ernannt. Alle weiche dem N chla ſſe 

ſchulden ſind hiermit erſucht fo bald al- moglich zu zabten und dieſen gen, 

welche Anſprüche haben aufzeſorter, ihre Forderungen g. ſetzlich b wieſen 
einzubringen. 

J. Maormaun, Abvok. Zo h. Bernard Lüke, Adminiſtr. 


märz 10. 1 W. t. w. 29—31 


Eiſenwaaren⸗ Fabrik. 
Die Unterzeſchneten bab n in Hamil: on, Bu ler Co., in der Näbe der untern 
on raul ce Anlagen, eine Sao if von E f n> und Stablwaa en, Pflügen, Axen, 
ach kietwerkzeugen und andern pe chm edeten Wa. ren, wo ſte ſteis die ge⸗ 
annte Artikel anfertigen and verkaufen. 


U Arch aan ein geſch d er Hammerſchmled dauernde Be chͤfligung in 
unſe er Fabrik finden, 
Peter p. Bläch. 


märz 16. 3t. 29—31 w. 
Heinrich Bachmann. 


Jas. C. Ha ll. P. M. 


S BEER EEE 


lehrer und Organiſten⸗Stelle 
vicant. 

Die Pehrer- u Organiben Stelle an der Klrche zum bl. Bonkfacius in 
Duinen Jul, wird durch freiwillige Reſigna on u Ker em er edigt. weit 
zeſ Sehe ſi ie veuung bes Sefarg 5 ve bunden. Dei Gebalt beträgt 
jäbrlich 83 0100, Darauf Renecnrinde müſſen ( er era'i chen Spreche 
maduig urd m ı guter Stitenerse tanıffer verſe en eln) bes zum 1. Mal d. J. 
darch porte eie r eft be tem Uaterzeichaeten eırgefo men ſe n. 

4 Jo]. Kü nſter, Naßor, 
29—31 * Quiney, Juinois. 


2 en; 


ee 


Eine Farm zu verkaufen 
in Delbi Tomi f ip nabe dem Sıadıhen Warſaw an der Bal face Rad. 
Die Jarın entäl 1 5 Acker La d. aufder erm de findet ſch ein g tes fleinere 
es Bus, e nr Schur, zw i ſternen ein Brunnen nebit einer got mii fri⸗ 
ſrem Waſſir verf hen Diele, ein Obſtgarten und ein Weinb ra. das 
Lade kignet ſich gut ſür den Weinbruu. Näve es trage mim auf dem Platze 
ſelbſt * Phillipp ger en, Eigenthümer, 
28—30 in Delbi Townſcip. “ 


Wird ſog leich verlangt. 


En guter Fe ſterblendenm chr (window blinds maker) der tas ant 
Heſchäft gena n ve ſtedt und ale wefh fs Übrer eine Fibtet übe neomen 
kin. feiner braucht üch zu m Len der über eine Fiti keiten uat gen 
moraliſhn herber niht teried gende Aus ka fr geber kin om Min 

„ samlte dat würde vorgezogen; ein guter Letu mid g ſichert. Das 


Nä fert ſa dee 7 
5 Offleedieſes Blattes. 


Brackmann 28 16. Sofrpb 


guaß Ja- 
2 16, Ateimans und Eck.. 52 10, mäcg 23. 1 t, u. Jin 
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ahrheits Freund. 
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Farm zu verkaufen. a 
Och Unterſchriebener habe eine ſchöne Farm von 40 Acker zu verlaufen, ſie 
liegt ia Norktownſ ip, Dearborn County, Ind., 10 Meiten von Lawrence- 
burg und 4 Meile von der Rall Road vo! Lawrenceburg ach Indianapolis, 
13 Meile von der neuen "a heliſchen Kirche in Yorkvile Die Farm enthält 
20 Acker da on find 23 Acker in beſter Kultur der Reſt mit gutem Holz be⸗ 
ſtellt, auf der Farm tft ein neues Brick und Holzhaus mit 4 Bt mern, ine 
Frameküche mit Backofen darin, ein anderes Framehaus ſowie ein guter Kel⸗ 
ler da unter, ein Kornhaus und Wagens hop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 
Frameſtallu gen, eine große Ciſterne bei der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
bei dem Hanſe mit dem be en Aal in ber trockepſte Sahressett, verfi ben, 
ein ſchöner Obftzarten, ein ſchöner Pl nıgarten mit tragbaren We nreben an« 
gelegt, alles im beften Zuſtande; der größte Theil davon iſt in Weizen und 
Gerſte eingeſaht und iſt ſehr ſchön, es iſt eine der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
ſten Farm in der Gege t, es kann ch jeder ſelbſt überzeugen. Dieſe farm 
wird wegen gewiſſen Famlitenverhältwiſſen verkauft. Wegen Näherem wen- 
de man ſich an den Unterzeichneten auf dem Pl tze ſelbſt. 
Jo h nes Becker, 
oter bei John Gey in Cineinnatl, 
20—31* Jackſon Straße No. 21 zw. der Walnut u. Vine. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl lvon Kir- 
chen Steamppot-, Factory- und Hotel⸗Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jeglt- 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beltebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

Coffin u. Co. 


G. W 
Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cine innati, On 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE d Orgelbauer. 

Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ven bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten 8 nach den dort ge» 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit aus ühren zu können. 

Wild. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 41130 


RE Deuticher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 


Summit Straße nahe dem Depot, Tolebo, O. 

Meinen bieſigen und auswärtigen Freunden urd Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſtgem Platze einen Gaſthof, „Schäfers⸗Haus“ 
etarlict habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſe meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Taſel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes n ber Nähe des Lan- 
dnug platzes der Dampfſch ffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zablrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und m erde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Okt. 31. 1 i. w. 


M. Vongenechten, 


Verfertiger und Großhändler 
von 
Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 
N 


No. 55 Broadway, zwiſchey Columbia und Untermarkt, Weſtſelte, 
ineinna ti, O. 33 

Drucker ⸗Dinte. 
Geo, W. Meſting macht den Eigenthümern von Zeiturgen, Buch⸗ 
und Aceldenz⸗ Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrlzirt und ſtets vorräthig hat, und zu den billigſten 

Preifen verlauft. e o. Weſt ing, 

Ink⸗FJactorv, Ecke von Plum u. Ash Str., Cinc. G. 

Mai 24 52. 1 J w. 


A 2 52 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 


Theodor Veunemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifee in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. kſt er durch das rühmlichff 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſt laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Ale; von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikatlonen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
thre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em. 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaff n, wodurch man 

egen jede Prellerel geſtchert iſt, beſonders da die en fagierieine außerdem den 
Vortheil haben, daß fie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf ein 
Jahr gültig ſind, und bei Zurückſendung der Betragszurückgezahlt wirt, im Fal e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

I Auch hat Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Nor! 
oder New⸗Orleans. 25— 


John H. Steinemann, 
Deffentlicher Notar für Auglaize County, O. 
verfertigt Keufb iefe, (D eds), Hpotheten, Mortgages, Teſtamente Voll⸗ 


machten, Cont akte u f w. Die, welche Vollmach en nach Deutſchland zu 
ſchlchen haben werden die Beglaubigungsunteeſchrift zu Ihrem gegen Vor⸗ 


theil finden. 
Peinſter. Auglat e County, O., den 8. Januar 1853. 20—32 
2 5 
Zwisler's Haus, 
Te Straße in der Nähe der katholiſchen Klrche, 


8 4 Daoapton“! Ohio 
LF 1 und Koß gänger finden immer die befle Bedienung bei Joſ. 
De, 


Awister, 


AgenceConsulairedeFrance, 
‚_ VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice-Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


5 i Schweden. 
No. 99 Weſt 3te Straße, gegenüber dem Burnet Hauſe. 


J, F. MRETNE, Agent Cünstds, 


Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Derfonen, welche wünſchen Geld nach Bel,ten, der Schwe coder Frankreich unt 
bauprfätlid nach E:far und Lothringe zu fenden, indem e mir den Betrag, 
welchen ſie n ſchicken wünſchen, n bff Adr ſſen (deutlich geſch ieh n) de Per⸗ 
fon, an der fie es zu ſende gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er- 
ften We dſe! bet rſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſch in zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat, 

4— F. Meline, No, 99 Weſt gte Straße, Eineinnati. 


Ir 


Heinrich Homann, 
Lichter Form und Britanta-Waaren-Fabrit, 

No. 211, Ste Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 

Cincinnati, O. 3 


Iſaae Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 
No. 116 ste Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Vn 


und Race, 
hat beſtändig norrätht 


November 9. 


eine große Auswahl inlän⸗ 
NS diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, melde 
a direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 


en Preiſen verkauft werden. 
effer, Gabeln, Britantswaaren, Preſentirteller 1c, ꝛc. ſtets in beſter 
big. November 13. 18. t. u. w. 


ſehr billt 
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Auswahl vorr 


’ 
Dr. J. Kate s 

Bruchbänder ur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich ſeit ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein⸗ 
weiden gelitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der e Behandlung und Hetlun Nee Leidens, ich wandte mich des⸗ 
halb an ruchbändern und ich bin ſo glücklich 
u ſagen, daß er mich e geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 
Pfichf die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu kön = und empfehle Dr, 
Rate’s Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 
CTineinnatt, 14. Februar. 1852, 

Herr Ebttor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kennmiß folgen⸗ 
der Thatfache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
tbres welt verbreiteten Journals leben, von 1 Wichtigkeit ſein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit 8 bringen, ſo nehme ich mir die Fretheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
buchſtäblicher Wahrbeit mitzutheilen. 

Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
chtrurgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht fo viel litt wie nachher und war 
der Me mung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während der dret 
Jahre bevor ich einen Er litt ich großen Schmerz und Un- 
bequemlichkett von dem ſtarken Vordringen der Eingewelde und dann erſt ſeit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beiten wenden ſollte, iso ich meinen Familien Arzt zu 
Nathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem Ua Wundarzte; 
aber ünglücklicher Weiſe diente mir ſeine Behandlung ſtatt zu meinem Be⸗ 
ten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchtedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wei Monate in feiner Behandlung und ich kam ſo weit banteder während die 
fer Zeit, daß ich kaum geben fitzen oder ftehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir ſagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich ſaſt in Verzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich bergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war fo ſebr in⸗ 
llamirt, daß ich die geringfte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einn. 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher völlig ſeine Behauptung rechtfertigte. Er verhlnderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 

rößten Behaglichkeit tragen. Da es eine 8 vorberrſchend irrthümliche 
Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werben 
kann, ſo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leldenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath geben, Dr. Kates in Anſpruch 
zu nebmen und fe werden aller Wahrſcheinlichkeſt nach, dasſelbe bald beſtätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchled im Preife ift nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt ſind, ohne 170 15 Schmerz oder 


bn und erhielt eines von ſeinen 


Zeitverluſt getragen werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aber zog es vor ſo lte warten, 
eiten wollte 


bis ich vollſtändig hergeſtellt war, fo daß ich Diejenigen nicht irre 
welche meiner mpfebiung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Fahre gebraucht u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thötiges Ik. Ich bin gerade von einer Reife von 4 Wo⸗ 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reifete 
au aa ee mit der Poſt, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor feinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſieben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da 10 aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ver- 
bindung mit dleſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht ſein würde 
Ihre Zett durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
fo authoriſtre ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
0 auf das was ich oben geſchrieben habe. 

r. Rates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seitevon ber 

fünften. Ein Menſchenfreund. Mai 29. t. u. w 


Melſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Rauch-, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. f. w. 
No. 23 Maln Straße, Cincinnati, O. 
februar 10. 1 J. t. u. w. 


Dieckmann und Eckert. 


Leder s Store. N 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und gten Weſtſeite, 
Cineinnat O. 


Zu verkaufen, 

bei dem Unterzeichneten eine leur gute Farm von 160 Morgen Landes davon 
find 35 Morgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, Schene 
ne, Aepfel- und Pfirſich-Bäume, und nahe am Hauſe iſt eine gute Quelle. 
Dieſes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansville an einer ziemlich ſtark be⸗ 
fahrenen Straße. Der Preis iſt 81600 und der Eigenthümer iſt ſehr ge. 


neigt, dieſelbe zu verkaufen. 
Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen, 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtofflce in . d 
7.— 


Deutſche „Apotheke, 


A Georg Müller. u 


Ede der Spring und Abigall Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig, vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneten und außer⸗ 
dem Oel, Firntß, Malerpinſel 10., welche er feinen Landsleuten und dem Pub- 
kum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


D r. C. A. F. Watte n wyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Broadway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office. 
Juli 8. 1 J. t. u. w. 
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 GHERRY PECTORAL 
Für die Heilung von Huſten, Erkältungen, Heiſer⸗ 
keit, Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, Bräune, 


Engbrüftigfeit und Auszehrung. 

Von allen betannten Heilmitteln (und mehrere von dieſen find ſchäßbar), 
für die Heilung von Lungenkrankbeiten, hat man noch keine gefunden die ihren 
Wirkungen mit dieſer Zuberettung verglichen werden konnte. Andere haben 
zuweilen, aber dieſe wird es in allen Krankhelts Fällen der Lungen und der 
Kehle, wo Heilmittel Hülfe verleihen können. Es iſt angenehm zu nehmen 
und voll kommen ſicher in Uebereinſtimmung mit der Anweiſung. Wir machen 
nicht dieſe Bekanntmachung far die 1 derjenigen, welche es ve ſucht 
haben, ſondern derjenigen, welche noch nicht damit bekannt find, Familien, 
die mit deſſen Werth bekannt find, wollen niemals ohne d oſelbe fein und 
durch deſſen frübzetrigen Gebrauch find ſte gegen die gefährlichen go 15 der 
Huſten und Erkältungen geſtchert, welche bel Bernachläßigung in die ködtliche 
Schwindſucht ausarten. 

Im Jahre 1847 wurde durch den Ausſchuß der Richter diefer Zubereitung 
das Diplom des Maſſachuſetts Inſtttuts zuerkannt; auch wurden bie Metail- 
len der drei großen Kunſtinſtitute dieſes Landes und das Diplom des Oblo 
Inſtituts in Cincinnati dem Cherry Pertoral durch deren Vorſteher, wegen 
ibrer außerordentlichen Trefflichkeit und Nützlichkeit zur Heilung der Krank- 
delten der Lungen und Kehle, zuerkannt. 8 

Man leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des berübmten 
Arztes des Hafens und der Stadt von St. Johns. 

St. Johns den Wien Mai 1851. 

Dr. J. C. Ayer ! —Ein djäbriger Gebrauch Ihres Cherry Pectoral In 
meiner Praktik hat bewieſen, was ich von deſſen Zuſammenſetzung vorausſab, 
da es Erkältungen und Huſten, denen wir in dieſem Landſtriche beſouders un- 
terworfen find, vollſtändig heilt. J glaube, daß nte etwas dem Gleiches 
erfunden worden und ich weiß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank⸗ 
heiten der Kehle und der Lungen verfertigt werden kann 

J. J. Burton, M. D. F. R. B. 

Man leſe was es für elne zerſtörte Conſtitutlon nicht allein in den folgen- 
den, ſondern auch in 1000 Fällen mehr gethan bat. 

Suüdbury, den 24. Jannor 1851. 
Dr. Ayer —Im letzten Juli wurce ich in den Minen von Californien 
durch einen heftigen Durchfall ergriffen. Ich kehrte nach San Francisco zu⸗ 
rück, in der Hoffnung, durch die Veränderung des Klimas und der ale 
beſſer zu werten. Mein Durchfall hörte auf, wurde ſedoch durch einen beftt- 
gen Huſten und bedeutende Schmerzen gefolgt. Ich kehrte endlich nach Haufe 
ſurück, obne daß mir die Reiſe Hülfe gewährte Mein Huſten fuhr fort 
chlimmer zu werden und bei meiner Ankunft in New⸗Nork betrachteten mich 
meine Verwand e als ein Opfer der Schwindſucht. Ich muß geſtehen, daß 
ich nich! Gründe ſah die Meinung einer Freunde zu bezweifeln. Damals be⸗ 
gann ich Ihre wirklich ſchätzbare Medizin zu nehmen, obgleich ich wenig Hoff⸗ 
nung auf deren Wirkſamke t ſetzte. Ich ſchrelbe Ihnen nur dieſe Zeilen, weil 
ich es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen, 
daß meine Geſundheit innerhalb 8 Monaten vollſtändig wieder bergeſtellt war 
und ich ſchreibe dieses dem Gebrauch Ihres Cherrv Pectoral zu. 
William W. Smito. 
Waſhington, Pa., den 12ten April 1848. 

Werther Herr- In dem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra⸗ 
be durch Ihre Hülfe mit den Willen Gottes gerettet bin, nehme ich mir die 
Frulhelt, Ahnen meine Dankbarkeit auszudrücken. Ei Huſten und erſchrecken⸗ 
de Symptome von Schwindſucht hatten mich zu tief heruntergebracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brach ⸗ 
te. Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wenigen Wo⸗ 
chen meine Geſundheit vollftändig wieder gegeben. Was es für mich gethan 
bat wird es auch für andere thun und Sie ſind gewiß einer der Wohlthäter de 
Menſchhett. ohn J. Clarke, 
g Rektor der St. Peters⸗Kirche. 

Mit ſolchen Zeugulſſen und von ſolchen Männern kann kein bı ff rer Beweis 
herbeigeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 

Zubereitet und yırlauft durch James CK. Ayer, 


| 


prakliſcher Chemiker, Lowell, Maff, 
Zum Verkauf bei F. Gcſtein, Ecke der Aten und Mainftrafe, Drug giſt 
und Hendler in Medizin von überall her. 
februar 12. 


3 Mt. t. u. w. 


Edward Kiſtner, 


Schlld zur Urne, 
Importeur, 
Groß- und Kleinverkäufer in a 
Porzelan u. Glaswagaren, 
Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller, Britanla⸗ 
Waaren ze. 
No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8, und 9. Sir. 
Cineinnati, 9. 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muſtern dirert von Eng 
land, aus Staffordſhtre Potterles bedeutend vergrößert und glaube daher 


im Stande zu fein einem I den der mich mit feinem Zuspruch beehrt zur 
völligen Zufriedenheit bedienen zu können. Juli 22. 11. t. n. w. 


Ch. F. Mönkboff, 
und = Ir 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Britania 


aaren ꝛc. - 
321 Main Strafe, wilden der 7. und g. 
IF Bet re us 3 pi 

Bet der großen Auswahl in benannten Ar- 

tifeln find die reife fo billig geſtellt, daß Käufer es 

zu ihrem en finden werden bet mir vorzuſpre⸗ 


— 
Heu, ebe ſte ſonſſ wo kaufen. Etober 14 1. J. t. n. w 


Pflüge. 
5 Per Unterzelchnete welcher die ganze Niekerlage von 
A pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
pes Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 


H. Sloo r 
„d beabſichtigt dae Geſchäft in allen ſeinen Zweigen an feinem 
Ein os Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, 2 ren, wo 
Wübhlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in großer e- 
denheit eh end welchen In t 


unden werden, die alle verbürgt werden ii 
leichzukommen. Wegen feiner langjährigen Gefhä serfahrung hofft erallen 
Genie 27 7 zu können, we on >> ihrer Kundſchaft beehren. 

17— b. v. art. 
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er Ausg. 


Wos ph W. Mbemenn. 


g. XVI. No. 30. 


Jahr 


Der traurigen Nacht folgte ein trauriger Tag, 
der wichtigſte Tag ſeit der Schöpfung, der Tag des 
heiligſten Opfers, der Tag der neuen Schöpfung, 
der Wiedergeburt, der Erlöſung, der Todestag des 
Gottmenſchen, der ſtille, der Charfrei⸗ 
tag. Die Natur entſetzt ſich und trauert mit ih⸗ 
rem Schöpfer. Die Sonne verhüllt ihr Angeſicht, 
die Erde bebt, Felſen ſpalten ſich. Dürfen wir uns 
freuen, ſoll ſich unſer Herz nicht ſchmerzlich bewegen, 
wenn wir unſern Schöpfer leiden ſehen? Der 
Vorhang im Judentempel zerreißt, der neue Bund, 
die neue Zeit beginnt, das Allerheiligſte wird uns 
geöffnet, die Scheidewand fällt, die uns von Gott 
trennt, fällt durch den leidenden und ſterbenden 
Sohn. Der Chriſt trauert mit der Natur, mit der 
Mutter unter dem Kreuze, mit ſeiner geiſtigen Mut⸗ 
ter, der Kirche, in ſtiller Zurückgezogenheit, in tie⸗ 
fer Wehmuth, mit herzlichem Mitleid, ohne Ge⸗ 
pränge, ohne Geräuſch. Sie paſſen nicht für den 
Todestag ſeines größten Wohlthäters. Er achtet 
ſorgſam auf die Klagen und das ſo angemeſſene 
Benehmen und auf die ſinuvollen Gebräuche der 
Kirche, die alle auf den Gekreuzigten hinweiſen. 

Die Prieſter erſcheinen in der Trauerfarbe, in 
Schwarz. Sie trauern um den theuern Verbliche⸗ 
nen. Sie fallen an den Stufen des Altares nie⸗ 
der, zum Andenken an den mit der Todesangſt rin⸗ 
genden, zum Vater betenden Heiland in Gethfes 
mane, zur Erinnerung an den mit dem ſchweren 
Kreuze hinſinkenden Dulder, mehr aber noch, um 
das höchſte Geheimniß der Liebe, Chriſti Opfertod, 
im Staube anzubeten. Bei dem Beginn des Got⸗ 
tesdienſtes brennen keine Lichter auf dem Altare, 
weil das Licht der Welt an dieſem Tage erloſchen 
iſt. Der Altartiſch iſt nur mit einem einfachen, 
leinenen Tuche bedeckt, erinnernd an jenes Tuch, 
in welches der Leichnam Jeſu eingewickelt wurde. 
Die Andacht beginnt mit Leſungen aus dem Pro— 
pheten, welche ſich auf die Leiden und den Tod 
Chriſti beziehen. Dann folgt die Leidensgeſchichte 
nach Johannes. Der Prieſter ſegnet weder ſich 
noch das Buch, weil der Segenſpender dem Auge 
entſchwand. — Tief gerührt von dem aus Liebe 

eſtorbenen Heiland, fühlt die Kirche nichts als 
bebe gegen alle Menſchen, und die Liebe drängt 
ſie, zu flehen zum Gekreuzigten, daß Alle mögen 
theilhaftig werden der Früchte der Erlöſung, und 
Gnade, Erleuchtung, Troſt und Stärke finden. 
Darum betet der Prieſter für das Wohl der Kirche 
im Allgemeinen, und insbeſondere für den heil 
Vater, die Geiſtlichkeit, das gläubige Volk, für den 
Fürſten, für die zum Chriſtenthum ſich Bekehren⸗ 
den, für Bedrängte, Irrgläubige und Juden, daß 
ſich Gott aller erbarme, da Chriſtus ja für alle ge- 
ftorben iſt. Wiederholt erſchallt der Ruf: „Laſ⸗ 
ſet uns unſere Kniee beugen!“ Eine Aufforde⸗ 


ahrheits 


Fur katholisches Leben, 


— — — nn un 


ten Sohne Gottes gebührt, wie es Paulus aus⸗ 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pi. CXII, 5. 


März 1833. 


rend. 


Wirken und Wissen. 


une 


ew. Meter Wrosger. 


Ganze No. 810 


drücklich ausſpricht. Nur wenn für die Juden ge⸗ 
betet wird, beugen die Chriſten ihre Kniee nicht, 
um ihren Unwillen darüber auszudrücken, daß jene 
ſpöttiſch vor dem lieben Heiland niedergefallen ſind. 
— Nun nimmt der Prieſter das verhüllte Kreuz und 
erhebt einen dumpfen Trauergeſang, die Klagen 
des Gekreuzigten über Undank des von ihm mit 
Wohlthaten überhäuften jüdiſchen Volkes ent hal⸗ 
tend. Sie ſollen die Sünder rühren, die, wie die 
Juden, auch den Heiland verfolgen, peinigen und 
kreuzigen. Ein Sängerpaar ſingt: 


„O mein Volk, was that ich dir, 
Betrübt' ich dich, antworte mir! 
Aegyptens Joch entriß ich dich, 
Und du? — wirfſt Kreuzes Joch auf mich!“ 


Der Chor antwortet: 

„Heiliger Gott! heiliger ſtarker Gott, heiliger 
unſterblicher Gott.“ 
und wiederholet dieſe Worte nach jedem der folgen- 
den Klagegeſänge: 


„Dein Führer war ich vierzig Jahr, 
Ich reichte dir das Manna dar, 
Das Land des Segens gab ich dir, 
Und du? — gibſt mir das Kreuz dafür. 


Dir wohl zu thun beſtrebt ich mich, 
Zu meinem Meinberg wählt ich dich, 
Und du? — gibſt Gall und Eſſig mir, 
Durchborſt des Retters Herz dafür! 


Die Geiſel meiner Straf 
Traf Aegyptens Erſtgeburt im Schlaf, 
Ich ſtrafte ſie nur wegen dir, 
Und du? — du geißelſt mich dafür. 


Dich ſchützt) ich vor Aegyptens Heer, 
Ich ſtürzte harao ins Meer; 
Und du? — mit undankbarer That 
Verarthſt du mich im Prieſterrath! 


Zur Flucht macht ich das Meer dir auf, 
Dein Speer reiß't meine Bruſt mir auf. 
O du mein Volk, was that ich dir, 
Betrübt' ich dich, antworte mir! 


Als Wolkenſäul' ging ich dir vor, 
Und du? — führſt mich zum Richterthor, 
Ich nährte in der Wüſte dich, 
Und du? — du ſchlägſt und geißelſt mich. 


Dir gab ich Lebensquell zum Trank, 
Und Galle gabſt du mir zum Dank. 
Dich ſchützend feng ich Canan's Haupt, 
Mit Kolben ſchlägſt du nun mein Haupt. 


Zum Königsvolk erhob ich dich, 
Mit Dornenkrone krönſt du mich, 
Ich gab dir Gnaden ohne Zahl, 
Du ſchlagſ mich an den Kreuzespfahl.“ 
ch dieſen Klagegeſängen ſingt der Chor 


Na fol⸗ 


rung zur Demuth und zur Ehre, die dem gekreuzig⸗ gende Antiphon; 


Dein Kreuz verehren wir, o Herr, 
Der Auferſtehung freu'n uns wir. 
Es fließt vom Kreuzesſtamme her 
Das Heil für alle Menſchen hier. 

Der Prieſter erhebt das Kreuz, enthüllt es all- 
mälig, während er dreimal immer lauter und ein⸗ 
dringlicher ſingt: „Sieh das Holz des Kreuzes, 
an dem das Heil der Welt hing!“ Der Chor ant⸗ 
wortet: „Kommet laſſet uns es verehren.“ — Ja 
Chriſti, ſchau dieſes Holz an, wie es geröthet iſt 
von Blut, ſchau an dieſen Thron des Gottmenſchen, 
von welchem die Gnade verkündet ward, ſchau an 
dieſe Himmelsleiter, auf welcher du zum Vater 
ſteigſt! Schau an wer an dieſem Holze hängt, und 
ſeine heil. Wundmalen und dieſe zerriſſenen Glieder 
und ſein reichlich vergoſſenes Blut, kniee nieder, bete 
deinen Erlöſer an, und klopfe an deine Bruſt, 
ſprechend: „Gott ſei mir armen Sünder gnädig!“ 

Das enthüllte Kreuz wird nun auf ein ſchwar⸗ 
zes Kiſſen gelegt, anzudeuten, daß der Herr geſtor⸗ 
ben ſei und im dunkeln Grabe ruhe. Die Prieſter 
knieen nieder und küſſen die durchbohrten Fuße des 
Erlöſers, zum Zeichen ihrer Dankbarkeit und Ge: 
genliebe, daß ſie gerne dem Urbild thäten, was fie 
hier an dieſem Sinnbilde verrichten. — Inzwiſchen 
wird das erhabene Lied vom Kreuze geſungen. Cas 
Kreuz iſt dem Chriſten das Zeichen des Glaubens, 
der Hoffnung und der Liebe, das Zeichen des Heils, 
des Segens und des Sieges, es iſt, wie der Apoftel 
ſagt, des Chriſten Wiſſenſchaft und Ruhm; mit 
Vertrauen, mit Liebe und heiliger Zuverſicht blickt 
der wahre Gläubige ſtets auf daſſelbe hin; am 
Sterbetage des Erlöſers kann er aber ſeinen Blick 
gar nicht von demſelben wegwenden; wenn er des 
Erlöſers und ſeines Werkes gedenkt, immer ſchwebt 
ihm der „einzig edle Baumesſtamm“ und „die 
ſuße Bürde, die er trägt“ vor Augen. Auf das 
Treffendſte und Schönſte find dieſe Gefühle des wah⸗ 
ren Gläubigen in nachfolgendem herrlichen Hym⸗ 
nus ausgedrückt: 

„Treues Kreuz, du unter allen 
Einzig edler Baumesſtamm! 

Dir an Zweigen, Laub und Blumen 
Gleichet keiner in dem Hain. 


Süß das Holz und ſüß die Nägel, 
Süß die Bürde, die du trägſt. 
„Treues Kreuz, du unter allen“ 
„Einzig edler Baumesſtamm!“ 


Singe, Mund, des ruhmgekrönten 
Heldenkampfes Herrlichkeit, 
Und beim red, der Siegstrophäe 
Sprich vom hocherhab'nen Sieg; 


Wie der große Welterlöſer 
Hingeſchlachtet, — dennoch fiegt. 


— m 


„Süß das Holz und ſüß die Nägel,“ 
„Süß die Bürde, die du trägſt,“ » 


Mitleidsvoll ſah Gott hernieder, 
Als das erfte Menſchenpaar 


Lüſtern, durch die Luſt betrogen, 


2 U 


In der Frucht den Tod ſich nahm. 


Und ein Baum ward auserkoren, 
Daß er tilg des Baumes Fluch, 
„Treues Kreuz, du unter allen, 
„Einzig edler Baumes kamm! 


Unf res Heiles höb'xe Ordnung 
Forderte ein ſolches Werk, 
Daß des tückiſchen Verräthers 
Lit durch Kit vereitelt ſei, 


Und daß Balſam daher fließe, 
Von woher die Wunde lam. 
„Süß das Holz und ſüß die, Nägel, 
„Süß die Bürde, die ru trägſt! 


Als nun eintrat der geweihten 
Zeiten Füll und höchſtes Maß, 
Stieg rom Himmel der Erſchaffer 
Aller Welten, Gottes Sohn, 


Und in jungfräulichem Schooße 
Ward er Menſch und trat hervor. 
„Treues Kreuz, du unter allen 
„Einzig edler Baumes lamm! 


Von ter engen Kripp' umſchloſſen 
Wein dae Kind des Höcſten Soyd, 
Und die Jung'rau, ſeine Mutter 
Wickeit ien in Tücher ein. 

Und die Hände, Füß und Schenkel 
Drückt der Windeln bartee Baud. 
„Süß das Holz und ſüß die Nägel,“ 
„Süß de Bürde, die du träpſt!“ 


Drei i) Jabre find durchlebet 
In des Körpers Heil igte um, 
Da gib er ſich Lin den Leiden, 
Die zu tragen Menſch er ward. 
An des Kreuzes Stamm erhöhet, 
Orfert ſich das Gotteslamm. 
„Treue Kreus, du unter allen“ 
„Einzig edler Baumesſtamm!“ 
Siehe, Cſſig, Galle, Schilfrohr, 
Nägel, Lanze, Speicher ſchmutz! 
Du ſchgebohrt der zarte Körper! 
Blut und Waſſer quillt hervor; 


Erde, Meer, Geſ irn und Menſchen 
Werden rein in dieſem Quell. 
„Süß das Hoi und ſüß die Nägel,“ 
„Süß die Burde, die du trägſt!“ 

Hober Baum beug deine Arme, 
Lindernd den geſtreck en Leib, 
Und laß ſchwinden deine Starrheit, 
Wie ſie die Natur dir gab, 

Daß des Königs lel'ge Glieder 
Sanft du ſpanneſt auf dem Holz. 
„Treues Kreuz, du unter allen“ 
„Ciazig edler Baumesſtamm!“ 


Du allein warſt werth zu tragen 
Jenes Opfer für die Welt, N 
Und den Hafen ihr zu zeigen, 

Der vom Schif bruch ſie befreit. 


Dich hat heil'ges But geſalbet, 
Das des Lammes Leib enrfioß. 
„Süß das Holz und ſüß die Nägel,“ 
„Süß die Bürde, die du träpſt!“ 

Preis und Ehre Gott dem Höchſten 
Für und für durch alle Zeil, 

Ilm, dem Vater und dem Sonne 
Und dem bocherhab' nen Geiſt! 


Ilm iſt Herrli becit und Stärkt 
Du ch der Zeuen Cwig ein! 
„Treues Kreur, du unter allen“ 
„Einzig edler Baumes ſtamm!“ 


Nach der Verel rung des heil. Kreuzes wird die 
he l. Houie aus dem Grabe, in welchem fir am 
grünen Oonverſtage aufbewahrt worden, zum od’; 
altar in Prozeſſion zurückgetragen. Di je Prozeſ 
fion iſt ein Trauerzup, wie der Taz ſelbſt ein Trau 
ertag iſt. Während derſelben wurd der Hynnus: 
„Veil a reis“ geſungen in welchem die Kirche 
wiederum das Kreuz und den an demſelben leiden 
den Heiland prieiſet. Nun beginnt die Kerer der 
prieſterlichen Sommunio in der Form iner Meife. 
Das unblutige Drfrwird aber an dem Tage 

nicht dargebracht, wo das blutige ſtatt hatte, 
und das Herz ſich allem mit dieſem befd äftigt und 
ganz in dieſes ſich verſenkt. Wie am großen Ver: 
ſöhnungstage des alten Bandes, an welchem der 
Hoheprieſter in das Allerbeiligſte gina, alle andern 
Opfer auf örten, fo werden guch am Verſöhm nas— 
ziage des neuen Bundes keine Op'er gefeiert. Der 
Prieſter hebt daher die heil. Hoſtje heute nur mit 


Der Wahrheit s Freund, 


chen, daß hier nur die heil. Communion, die in der 
Regel unter einer Geſtalt gezeigt wird, nicht aber 
das Opfer, das unter beiden Geſtalten zu feiern iſt, 
ſtattfinde. Der Mangel der gewöhnlichen Ord— 
nung ſoll an die Verwirrung und Trauer der Jun⸗ 
ger erinnern; es unterbleibt Alles, was irgend eine 
Freude oder Feierlia keit anzeigt, laut aber betet der 
Prieſter das Gebet: „Libera nos quaesumus‘', wel: 
ces er ſonſt in der Meſſe nach dem Pater nos⸗ 
ler in der Stille verrichtet; Chriſtus hat ja auch 
am Kreaze laut fur feine Kreußiger gebetet und im 
Angeſicht der ganzen Welt die Sunden der Men- 
den getilgt. Der Segen wird nicht gegeben, weil 
der Segenſpender ſtarb. Nach einer Verbeugung 
gegen den Altar entfernt ſich der Priefter ſtill. Die 
Vesper wird nicht geſungen, ſondern dumpf und 
eiſe gebetet. Es find Seufzer und Klagen über 
den tbeuern Verblichenen. Den Schluß der finn: 
reichen Feier macht die Grablegung. Dieſe bedarf 
keiner Erklärung. Der Herr hat vollbracht, feinen 
Geiſt in des Vaters Hände befohlen, und das Haupt 
geneigt. Er ruht nun von ſeinen Mühen im Bette 
der Erde. . 


Kriegsgeſchrei des bie ſigen Apologeten 
Es iſt erſtaunlich, wie weit blinder Haß und Fa⸗ 
natiemus fich verirren kann! Herr Bruder Naſt, 
der in ſeinem aufgeblaſenen Stolze es ſich einfallen 
ließ, dieſen Winter mit dem hieſigen Unglaubens 
prediger, dem Herrn Haſſaureck eine Debatte über 
die Wahrheit des Chriſtenthums einzugehen, aber 
gleich am erſten Abend ſo total geſchlagen wurde, 
daß er in feiner Erwiederung vor lauter Angſt 
faſt keinen zuſammenhängenden Satz herauszu 
bringen vermochte, und zuletzt ſtotterte, wie ein Vu⸗ 
be, der zu leſen beginnt, — will nun auf einmal 
alle Katholiken auffreſſen, oder doch wenig⸗ 
ſtens aus dem Lande jagen. Denn alfo läßt er 
| ſich in No. 11 ſeines „Chriſtlichen Apologeten“ 
vom 17. März vernehmen: 


„Wir hören auch viel von der Bekehrung von 


vielen Katholiken, nicht blos zum Proteſtantismus, 

ſondern von der Sünde zur Heiligung, [d. h. zum 
Methodismus zum Heulerthum.] Hier iſt die 
| Stärke unferere Sache und hier muß die Schlacht 
gefochten werden. Wenn das Evangelium rein 
gepredigt wird, die Kinder gelehrt werden, den 
Weg der Gerechtigkeit zu wandeln, fo wird die Bi- 
bel und ihre Religion das Papſtthum bald 
aus dem Lande vertreiben und endlich aus 
der Welt, denn die Sache Gottes muß zuletzt fie- 
gen; doch damit dieſes erreicht werde, muß jeder 
Proteſtant ſeine Pflicht thun.“ 

Wenn Bruder Naſt je den Pferdefuß hat ſehen 
laſſen, ſo thut er es hier! Die Katholiken müſſen 
weg, müſſeu verjagt, ja vertiligt werden, nicht al⸗ 
lein bier in Amerika, ſondern in der ganzen Welt! 
Dazu ruft er alle ſeine Bundesgenoſſen zuſammen, 
alle muſſen ihre Pflicht thun, alle muſſen Mann 
an Mann, [mie er gegen Haſſaureck] kämpfen, 
wenn nicht mit dem Maule, dann doch wenigſtens 
mit der Feder! Denn alſo ließ ſich ein junger be⸗ 
geiſterter Meihodiſtenburſche in der Mechanik Halle 
am Abend nach der zweiten Debatte vernehmen: 
„Ja ſprechen kann Herr Naſt gegen Haſſaureck nicht, 
aber ſhyriftlich will er ihn jetzt in feinem Apologeten 
10.8 ſchlagen.“ Alle Proteſtanten ſollen ihm hel⸗ 
fen, die Catholiken zu bekämpfen, wenn fie aug 
onſt noch fo uneins unter einander find und ſich 
ſelbſt einander auffreffen möchten! Hat doch Herr 
Naſt nech dieſen Winter den hieſigen proteftann 
ſchen Prediger, Herrn Wichmann, auf Leben und 
vod mundlich und ſchriftlich angegriffen und ver. 
frot — ftzt aber, wo es gegen die Katholiken 
gehen ſoll, da iſt er wieder ein guter liebenden 
Rıuter, ein tbeurer Bundesgenoſſe, jetzt will er 
hn wieder umarmen und herzen, denn es gilt ja 
dem Katholizismus, wo alle Dioteftanten uhr 
Pflicht than müſſen! Iſt das nicht eine 
erbauliche Epiſtel von der Bruderliebe! Die Bibel 
muß das Pabſtihum aus dem Lande treiben, jagt 
er iu ſeiner Bornirtheit! Als wenn die Methodi⸗ 
ſten nur allein die Bibel hätten und ſie achteten. 
Bruder Naſt kann verſichert ſein, daß der Katho⸗ 
ik eben fo hoch, ja noch weit höher die Bibel achtet, 
as ter Methodiſt und daß er tauſendmal eher be⸗ 


reit it, Blut und Leben fur dieſelbe hinzuop⸗ 
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einer Hand empor, nicht aber den Kelch, zum Zei- fern, als ein Methodiſt für feinen ganzen Metho⸗ 


dismus. Hätten die Katholiken die Bibel nicht 
geachtet und alle Jahrhunderte hineurch, bevor 
auch nur der leifefte Kedanke an dem unſinnigen 
Methodismus ſtatt fand, nicht ſo treu bewahrt, 
woher wurden denn die Methodiſten ihre Bibel 
bekommen haben? Wir glauben, es muß nicht 
mehr ganz geheuer im Oberſtür chen des Apologe⸗ 
ten ſein, ſonſt könnte er ſo unſinniges Zeug nicht 
in den Tag bineinſchwatzen! 

„Auch die Fruhjahr⸗Wahlen kommen herbei,“ 
ſagt derſelde in der oben angefuhrten Nummer, 
„und noch niemals wurde eine Frage von ſolcher 
Wichtigkeit, die der Lauf der Dinge herbeiführte, 
der Eniſcheidung des Volkes vorgelegt. Es kommt 
die Frage zur Entſcheidung: ob die Controlle uber 
unſere dem republikaniſchen Geiſte am meiſten ents 
ſprechenden und beſten Inſtitutionen — ja ob die 
Ober herrherrſchaft uber unſer Land einer Anzahl 
Männer (Katholiken) übergeben werden ſoll, wel⸗ 
che ſich niemals, wo ſie die Gewalt erlangt haben, 
anders gezeigt haben, als feindſelig gegen die 
Grundlagen der „bürgerlichen und religiöſen“ 
Freiheit, auf welcher unſere Regierung beruht und 
welche unſer größter Nutzen iſt.“ 

Iſt das nicht die Sprache des bitterſten Fana⸗ 
tismus und Zelotismus, der je ausge prochen?! — 
Wo haben die Katholiken die Controlle über die 
Inſtitutionen des Staates je beanſprucht? Wenn 
ubrigens die Katholiken, die fo lange geſchlafen 
haben, endlich mal erwachen und bei den Wahlen 
darauf ſehen, daß fie nicht zelotiſchen Partheigän⸗ 
gern, wie der Apolſogete fie ſich wünſcht, ihre Stim⸗ 
me geben, ſondern nur ſolchen Männern, die Al⸗ 
len Gerechtigkeit widerfahren und für das Wohl 
Aller zu ſorgen ſich angelegen ſein laſſen, heißt 
das Controlle führen über die beſten Inſtitutionen! 
Freilich ſolchee Männer find den Dunkelmän⸗ 
nern, die nur in der Finſterniß der Nacht 
und im entlegenen Walde zu heulen ver⸗ 
ſtehen, und das Licht ſcheuen, wie die Nacht⸗ 
eulen, ein Greuel! 

Um zu verhüten, daß ſolche Männer, die Allen 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, gewählt werden, 
läßt er ſich weiter vernehmen: 

„Bei dieſer Lage der Dinge ſollte dann das Volk 
als Bürger (nach Bruder Naſt's Anſicht ſind die 
Katholiken keine Bürger) die ein gemeinſames In⸗ 
tereſſe zu vertheidigen haben, Schulter an 
Schulter veremt, gemeinſchaftlich dem Feind 
(d. h den Katholiken,) begegnen ꝛc.“ 

Alſo, „Schlacht du brichſt an,“ Bruder 
Naſt mit ſeiner ganzen zelotiſchen Sippſchaft als 
Troß hintendrein! — O arme Katholiken, lauft, 
verlaßt das Land, Bruder Naſt frißt euch ſonſt 
auf! — Armer Tropf, wohin verirrſt du dich! Be⸗ 
denke, was das Sprichwort ſagt: „Wer einem 
Andern eine Grube gräbt, fällt gewöhnlich ſelbſt 
hinein.“ . 

Aber nicht allein hier in Cincinnati, ſondern auch 
an andern Orten regt ſich dieſer zelotiſche Fana⸗ 
tismus bei den Wahlen; denn alıo ſchreibt Herr 
George Saul in dem Onondago Dem 
frat vom 5. März, der in Syracuſe, N. Y. her⸗ 
herauskommt: „So eben erfahren wir, daß ein 
frommer amerikaniſcher Prediger feine chrifts 
lichen Schafe ermahnt hat, nicht für McCarthy zu 
ſtimmen, weil er ein Katholik ſei. Eine hie⸗ 
ſige Lehrerin ſagte zu ihren Kindern, daß es eine 
Schande für die Syracuſer fet, von einem Ka⸗ 
holiken regiert zu werden. 

„O ihr frommen, liebenden, duldſamen Chri⸗ 
den“, bemerkt hierzu Hr. Saul, „wie weit ſeit ihr 
vom wahren Geiſte des Chriſtenthums entfernt. 
Dieſe aufgeklärten Amerikaner nennen uns dumm 
und unwiſſend, und ſtecken ſelbſt ſo ſehr in der 
Finſterniß des Vorurtheils und der Unduldſamkeit 
daß man das Licht ihrer Erkennineß gar nicht ſeben 
kann.“ — Mir hoffen, Bruder Naſt wird ſich die⸗ 
ſes auch hinter die Ohren ſchreiben. 


ten Biſchof von Pitts burg, gehalten 
am Sonntage Abend den Sten März in der St. 
Paulus Kirche daſelbſt über die häufigen 
Bekehrungen zur katholiſchen Kir⸗ 
che in der neueſten Zeit. 
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„Jede Poſt, fagt der Hochw'ſte Biſchof unter an- was diefe ablegten, um ſich zu reinigen und in Be- es beweiſet, daß wenigſlens das Syſtem einen An⸗ 


dern, bringt uns eine Liſte von Convertiten Dar— 
unter find Märner aus jedem Stande; Männer 
aus der Wirthsſtube und von der Rednerbühne, 
Männer von der Univerſität und aus den Hallen 
der Geſetzgebung, edle Männer aus den Bürgers 
ſtande, Pfarrkind und Biſchof; — ja der Biſchof 
igt gekommen und hat zu den Fußen des Nachfol⸗ 
gers Petri das Bekenntniß abgelegt, daß die 
Ueberrahme des Amtes ohne Genehmigung deſſen, 
dem der Meiſter die Schlüffel des Himmelreiches 
anvertraut hat, ein Verbrechen ſei u. legte ſein Amts⸗ 
Inignien nieder mit den Worten: „Heiliger Va⸗ 
ter, hier ſind die Zeichen meiner 
Widerſpänſtigke it. — Und der heilige 
Vater empfing fie, doch nicht als eine perſönliche 
Huldigung, ſondern er hingt ſie auf dem Grabe deſ— 
ſen auf, dem Chriſtus die Sorge ſowohl über die 
Schafe wie über die Lämmer anvertraute, wie auch 
über jene, welche andere das Brod des Lebens 
reichen, wie über jene, die es empfangen. 

„Alle dieſe Männer hörten die Darlegung unfes 
rer Lehren, von denen man behauptet, daß wir fie 
verborgen hielten, oder daß wir fie mißbrauchten, 
um Unwiſſende zu hintergehen, hörten unſere Wi— 
derlegungen; aber auch die trügeriſchen ausgeſtreu 
ten Verlaäumdungen derſelben kamen zu ihten Ob: 
ren. — Auf dieſe Darlegungen klopften ſie an das 
Thor der Kirche und erhielten Eintritt. Dieſer 
Schritt koſtete Manchem von ihnen Opfer, die ſie 
nicht weniger auf cie Probe ſtellten, als wenn ſie 
aufgefordert wären, ihren Glauben mit ihrem Blu⸗ 
te zu verſiegeln. 

„Sie opferten oft ihre Anſtellung und ein großes 
Einkommen, fie enifagten Freunden und die heilig 
ſten Bande wurden zerriſſen. Wie oft kamen ſie 
nicht in die Lage, der Ar muth ſelbſt ins Angefichr 
zu ſchauen. Nun, ich frage ſie, wurden dieſe wobl, 
wenn fie ausgefunden hälten, daß ein falſche 
Schild ihnen ausgehängt geweſen, daß die Kirch, 
mithin gerade das Gegentheil von Dem geweſen, 
wofür ſie ihnen ausgegeben war, würden dieſe dan 
wohl, auch nur Einen Tag in ihrer Gemeinſchaf 
geblieben ſein? — Würden ſie ſich nicht mit Ecke 
von uns hinweggewandt und uns dem gerechter 
Unwillen einer beleidigten Welt preisgegeben ha 
ben?“ 

„Ein anderer Gegenſtand, der von den Nichtka⸗ 
tholiken mit den gräßlichſten Farben gejchilder: 
wird, iſt der Beichtſtuhl. Das Papſtthumiſt 
nach ihrer Meinung eine Kloake von Schlechligkei 
ten und der Inbegriff aller Irrthumer. — Auch 
unſere religiöſen Inſtitute werden von ihnen mu 
Farben geſchildert und in einer Sprache beſchrie⸗ 
ben, welche hier auszuführen, der Aiſtand verbie⸗ 
tet. Ja ich wage es zu behaupten, daß dieſe Ideen, 
die man in dieſer Beziehung zu unterhalten ſucht, 
eine weit größere Schaar dem Papſtthume zugefuhrt 
haben, und den Haß gegen daſſelbe hinwegnahmen, 
als die ihm fälſchlich beigelegten Bibel Verbote ab⸗ 
wendig machen können. ü 

Wenn nichts ſonſt geeignet iſt, unſere Gegner 
in dieſer Beziehung zufrieden zu ſtellen, wenn ſie 
keine Widerlegung dieſer Beſchuldigungen in dem 
Charakter ihrer katholiſchen Verwandten finden, 
welche dech häufig ſich dem Beichtſtuhle nahen, und 
in unſere Convente kommen; wenn fie nicht etwas 
bei ihrer Erkenntniß der menſchlichen Natur finden, 
was auch nur für einen Augenblick das Syſtem der 
Irrthümer ertragen könnte, die ihre Phantaſie her 
aufbeſchworen hat, und welche nach ihrer wahren 
Be chaffenheit den katholiſchen Vätern und Müt⸗ 
tern bekannt fein müſſen, indem ſie dieſel ben mit 
machen müffen, und mitgemacht haben im Gottes⸗ 
gerichten, [Beichte), wenn ſie wirklich vorhanden 
ſind; wenn fie, ſage ich, in dieſen religiöfen Oeden 
die Werke ihrer Ordensregel ſtudirt haben, ja, 
wenn ſie ſogar ſelbſt Ordensglieder, und nicht ſel⸗ 
ten ſogar Verwalter derſelben geworden ſind; dann 
vermag auch Nichts mehr ſie zu befrie igen. Denn 
ſie haben ſich nicht allein dem Beichtſtuhle genahet, 
111 1 fie haben ſelbſt darin geſeſſen, (Beichte ge⸗ 
hört 


Sie haben die Regeln, wornach die Beichtanſtalt 
verwaltet wird, ſtudirt; ſie haben im Beichtſtuhle 
ihre Seelen gereinigt, wo doch der Beichtvater 
über ihren frühern Lebenslauf, nichts wiſſen 
konnte, als was ſie ihm ſelbſt offenbarten. Sie 
haben das Sündenbekenntniß Anderer angehört, 


treff ihrer inneren Leiden auf gewöhnliche Art mach⸗ 
ten. 

Sie hatten freien Zutritt in unſere Inſtitute, je⸗ 
des Thor ſtand ihnen offen. Sie haben unfer Sy⸗ 
ſtem in Amerika in England und auf demContinen⸗ 
te von Europa ſtudirt, unter jeglicher Verſchieden⸗ 
heit der Umſtaͤnde, mit den verſchiedenſten Stim— 
mungen, mit jeglichem Intereſſe, durch die That 
geſichert, ſtudirt, ſo daß ihre zeitliche und ewige 
Wohlfahrt von dem Entſchluſſe abhing, den ſie 
endlich faßten, — und dieſe aufrichtigen, dieſe eins 
ſichtsvollen, dieſe tugendhaften Männer haben den 
Schritt gethan, ſie beharren, und ſprechen uns 
nicht allein frei von den Beſchuldigungen, die man 
gegen uns vorgebracht, nein, ſie ſprechen ſogar ihre 
Bewunderung aus über den Glauben, die Fröm⸗ 
migfeit und über die Kraft des geiſtlichen Lebens, 
die ihnen unter dem ſehr wenig verſprechenden 
Aeußern offenbar geworden ſind. Sie verlieren ſich 
ganz im Staunen uber die Unw ſſenheit ihrer fru⸗ 
hern Brüder in Beziehung auf die katholiſche 
Frömmigkeit, auf das katholiſche Leben, mit dem ſie 
in Berührung gekommen ſind.“ 

„Dieſe ſahen auch ohne Zweifel unſere Fehler, 
denn wir haben freilich manche nnd große, aber fie 
ſe hen ſie auch in ihrem gehörigen Verhältniſſe. Sie 
ſehen in uns die Ueberzeugung von der Gebrech— 
lichkeit des „Gefäßes“ zur ſelben Zeit, ſo daß 
ſie den Schatz bewunderen, der durch die göttliche 
Gnade darin niedergelegt iſt. 

Wenn unſere Gegner dieſe Thatſache betrachten, 
wie wollen fie dann noch in ihren Beschuldigungen 
fortfahren? Würden ſie vor eine Jury gelade und 
eines Bruders Leben hinge von ihrem Ausſpruche 
ab, könnten fie dann wohl ein kräftigeres Zeug niß 
serlangen, als das von dieſen gegebenen, welche 
da ſo ganz im Stande waren, die Wahrheit von 
illen dieſen Beſchuldigungen zu beſtätigen, deren 
Leben ihe Aus pruch ächtet, u. die da die Wobl⸗ 
fahrt ihres Lebens und ihr Heil fur die Ewigkeit 
auf ihre Aufrichtigkeit geſetzt haben. 

„O) ihr, die ihr ſelbſt auf euer entſcheidendes 
Irtheil ſtolz ſeid, die ihr aus den oben beſchriebe⸗ 
len Grunden mehr, als aus irgend anderen fort- 
führer, die Kirche, in welcher eure Vater anbeteten, 
zu verwerfen, bereitet euch vor auf die Antwori, 
die ihr Gott zu geben habet, wie ihr eure Hoff 
nungen der Erlöſung auf Gründe bauen könntet, 
velche von hundert und tauſend Zeuf en fur 
falſch erklärt werden, an deren Erkenntniß und 
Wahrhaftigkeit ihr keine Zweifel erheben könnet, 
worin ihr den Beweis in eurer eigenen Seele finden 
könnet!“ 

Aber diefe „Bekehrungen“zernichten nich! 
gänzlich, die furchtbaren Beſchuldigungen, worauf 
ungeſpielt iſt. Doch wenn fie auch nicht fo weit 
geben, daß ſie die „Wahr heit“ des Sy tems 
welches die „Convertiten“ angenommen ha: 
ben. völlig beweiſen, fo geben ſie doch keine gerin⸗ 
ge Vermuthungen zu deſſen Gunſten, und zeigen 
klar, daß es doch auf eine volle und aufrichtige 
Prufung wenigſtens Anſpruch machen kann. Unter 
andern gewöhnlichen Vorſpiegelungen zerſtreuen fü 
fo die Behauptung Mancher, welche ſprechen, es ſei 
nur ein oberflächlicher Blick in die Bibel hinrei— 
chend, Jedem die Falſchheit des Katholicismus zu 
zeigen. 

Um dieſe Perſonen anzuhören, erzähle die wun⸗ 
dervollen Beke hrungen die in Conemare und an⸗ 
derswo ſtattgefunden haben, und ihr würdet ver⸗ 
muthen, daß ein Blick auf ein Blatt der Bibel alle 
„Papiſtiſchen Ideen“ aus dem Gemürte 
verſcheuchte, mit einer Art und Kraft, die größer 
wäre als jene, welche den Sakramenten beigelegt 
wird.“ 

Die Männer aber, von deren Bekehrung ich 
ſpreche, waren gewiß mit der Bibel nicht unbe- 
kannt, noch mit den beſondern Theilen von dem 
Geſagten, was uns ſo ganz zu Grunde richten ſoll 
Der Katholicismus kann unmöglich das widerfin- 
nige der Schrift widerſprechende Ding ſein, wofür 
er ausgegeben wird, indem ſo manche, erleuchtete, 
gelehrte fromme Männer mit voller Ueberzeugung 
denſelben angenommen haben, fo daß ſie der Stim⸗ 
me Gottes Gehör gaben und ſeinen Befehlen ſick 
fügten. 

Ich will nicht ſagen, daß dieſes nothwendig folgt. 
daß ſie recht waren; aber ich will behaupten, daß 


ſpruch auf eine Prufung habe und zwar auf eine 
vollſtändige und aufrichtige Prufung, {g wie die 
Wichtigkeit der heiligen Intereſſen es fordert. Was 
ſo manche mit ſo bedeutenden Opfern angenommen 
haben, kann unmöglich ohne Beruückſichtigung blei⸗ 
ben, wie einige das zu verlangen ſcheinen. 

Man mag jagen, man habe die Bibel; dieſe fet 
klar und hinreichend, man haben ſonſt nichts not h⸗ 
wendig. Aber die behauptete Klarheit der Bikel, 
iſt, wenn da irgend etwas klar ift, das, daß fie 
keine Widerlegung des Daſeins, tiefer Schreckunt⸗ 
tel fänden, die Gott in ſeiner Fürſehung ihnen in 
dieſer Convention geſandt hat, die als Widerlegung 
am Tage des letzten Gerichtes gegen unſere Vers 
läumder aufſtehen und fle ihrer Verlaumdung ohne 
Entſchuldigung überführen werten. 

Man hat es oft verſucht, Committees zu ſenden, 
um dieſes oder jenes Inſtiut zu unterſuchen, unſe— 
re Zellen zu durchſtöbern, in unſere Convente zu 
kommen, und nnterjuchente Fragen an ihre Bes 
wohner zu ſtellen. Die Converiiten find jetzt ein 
Committee von vielen Hunderten. Ihr Charakter 
iſt durch ihre fruheren Verbundeten verburgt, denn 
fie waren die Bluſhe der Gemeinden wozu fie ger 
hörten. Ihre Auftichtigkeit und Ehre ſteht durch⸗ 
aus nicht in Frage. Die größte Beſchuldigung, 
die man gegen fir vorbringt, iſt die, daß man ſaat, 
fie find verrückt; doch dieſe Beſchuleigung mis 


derlegt ſich im Allgemeinen ıchon bald von ſelbſt. 


Denn sie find nicht allein zu unſerer Kirche überge- 
treten, ſondern ſie haben auch deren Pflichten und 
den Glauben, worin ſie unterrichtet ſind, kennen 


gelernt. — Ja die Steine in den Straßen, die 


Bricks aus unfera Mauern rufen gegen Jene, die 
behaupten, es jet leicht, den vollen Glauben durch 


den alleinigen Gebrauch der Bibel erlangen zu föns 


nen ꝛc. 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desft⸗ 
nigen aber werden aicht vergehen, der gefagı hat: Du 
blſt Petrud u. ſ. w.“ [Matth 16, 18 und 19. V.] 


8. Ans. contra Guibert. 


Kirchen⸗ Kalender. 

Sonntag...] Oſtern oder die Auferſte⸗ 
hung Jeſu Ehriſti. Epi- 
ſtel: 1. Corinth. 5. Kapitel. 
Evang. Mar. 16 Kap. Die 
Frauen gehen zum Gra⸗ 
be, um Jeſum zu ſal⸗ 
ben. 

Die k. h. Priskus, Malchus und 


März 27. 


Montag... 


| 
| 


77 23, 
| A exander, Märiyrer zu Cä⸗ 
x ſarea in Paläß ina, +260. 
„ 29. Dienſtag. ... Die b. h. Jenas und Barachiſus, 
5 ] Märtyrer, 1 327. 
„ 30 Mittwoch.. | Der bi. Johannes Climakus Abt. 
+65. 
„ 31. Donne flag Der hl. Guido Alt. + 1043. 
April 1.] Freitag.... Der hl. Hugo, Beſchof von Greno⸗ 
ble. 132. 
„ 2. Samſtag. . . Der hl. Franz ven Paula, Stüter 


des Ordens der niederen Brü⸗ 
dec. 11508. 


Ein Blick in die Gegenwart. 


Nachdem, was wir über den Unglauben in der vori⸗ 
zen Nummer des W. Fr. geſagt haben, entſteht nun 
die Frage: It hier noch eine weitere fortſchreitende 
Entwickelung denkbar? — Nach dem bereits hierüber 
Dual dürfte dieſe Frage ſehr überflüßig ſcheinen. 
Der Fortſchritt liegt hereits dor Augen. Das Chriſten⸗ 
hum ſoll nach der Lehre der Fortſchritts-Männer nicht 
nur den 1 des Böſen an ſich tragen; nein, 
es ſoll das leibhafte Böſe ſelbſt fein, — Die Grün⸗ 
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der, Verbreiter und Erhalter des Chriſtenthums d. f. 
Chriſtus, und die Apoſtel haben, ſo ſchreien ſie in die 
Welt hinein, mit unerhörter Argliſt die Begriffe von 
Gut ung Bis verkehrt, d. h., nennen Das gut, was 
bös, und Das böſe, was gut iſt; Gott dienen und den 
Sonntag heiligen iſt bös, und das nennen ſie gut; — 
aber ſeinen Lüſten nachgehen und f Sonntags 
ſaufen und ſchwärmen bis tief in die Nacht hin, um 
I zu erheitern, um Luft zu den Geſchäften, d. h. Kaz⸗ 
zenſammer zu bekommen, das nennen ſie und ihr gan⸗ 
zer Troß, die Pfaffen —böſe! — ja durch eine ununter⸗ 
brochene Reihe von ſchlau erſonnenen Blendwerken ha⸗ 
ben ſie die Welt bethört, und für ihre Partei ſich die 
Namen und die Bedeutung des Reiches Gottes ange⸗ 
maßt. — Aber der fortſchreitenden Wiſſenſchaft, jo ſchwä⸗ 
tzen dieſe Unglaubensprediger, die nichts weniger, als 
wiſſenſchaftlich ſind, iſt es endlich gelungen, den Betrü⸗ 
gern die Larode abzuziehen, das An, Ge⸗ 
deinniß der Bosheit vor aller Welt zu enthüllen. 
Und was wollen ſie hiermit bezwecken? Nicht Anders, 
als die chriſtliche Religion nicht allein als et⸗ 
was durchaus Böſes darzuſtellen, ſondern ſie auch der 
wirklichen Verfolgung preisgeben, und ihr, ſo wie 
ihrem göttlichen Stifter zu gleicher Zeit die tödtlichſte 
Schmach und den fd 1 Untergang bereiten. 
— Denn der Haß ruht fo wenig, als die Liebe, und hat 
Kr Stadien des lebendigen Fortſchritts, wie dieſe. 

er Unglaube fohreitet zum förmlichen Abfall 
von Gott, der Abfall zum Haſſe Gottes, der Haß 
Gottes zur Gottesläſterung, die Gottes lä⸗ 
ſterung zur direkten Opoſition gegen alles Gött- 
liche fort. — Iſt ihnen dieſesgelungen, und 
wirdes ihnen jetzt oder für die Zukunft 
gelingen? 

Wer die Lehre dieſer Ungläubigen auch nur etwas 
näher betrachtet, der ſieht balb ein, daß darin der ge- 
ſunde Menſchenverſtand dermaßen verhöhnt wird, daß 
es auf Jeden, der nur einige gelehrte Bildung beſitzt, 
möge auch jeder Funken chriſtlicher Geſinnung in ihm 
erſtorben kin, keinen andern, als höchſtens einen er- 
Ben Sindrud hervorbringen kann. Anders ver⸗ 
hält ſich die Sache, wenn wir uns den gemeinen Mann 
als Leſer dieſer Schmierſchriften oder als Zuhöhrer ih⸗ 
rer Gottesläſterungen denken. — Sie wiſſen immer fo 
viele Geſchichten, Geſchichtchen, Anekdoten, Märchen 
und Notizen darin vorzubringen, die ſo ganz nach dem 
Geſchmacke des Volkes ſind, welches das Geſchichtliche 
und die Erzählungen immer mehr liebt, als ſtrenge Be⸗ 
weiſe. Auch die marktſchreieriſche Zuverſicht, womit 
fie ihre gottesläſterlichen Behauptungen vortragen, 
kann dem Volke nur imponiren. Aber möchte man 
vielleicht einwenden, ſoll denn der gemeine Mann wirf- 
lich ſo hyperboräiſch dum ſein, um ſich durch dergleichen 
hirnwüthigen Unſinn bethören zu laſſen? Wir ant⸗ 
worten mit einer Unterſcheidung. Soll darunter der 
gemeine Mann, überhaupt auch derjenige verſtanden 
werden, der eine chriſtliche Erziehung genoſſen, 
die Wahrheiten des Chriſtenthums in ſich 
aufgenommen und zum lebendigen Bewußtſein ausge- 
bildet hat; ſo legen wir feierliche Einſprache ein. Die⸗ 
fer läßt ſich durch ſolch' leeres Geſchwätz nicht bethören, 
ſo wie er ſich auch ſelbſt um ſolche Schriften und Ver⸗ 
ſimmlungen gar nicht kümmert. Vor dem gemeinen 
Manne dieſes Schlages hegen wir die größte Hochach⸗ 
tung. Auch von ſeinem Verſtande und ſeinem geſun⸗ 
den Urtheile haben wir eine ſehr 7 Meinung; auf 
die wir mit Zuverſicht und hoffend hinblicken. — Was 
aber den gemeinen Mann belangt, der häufig in den 
Fabriken ohne Unterricht aufgewachſen iſt, oder der 
Bürger, der im Verkehr mit dem Halbgebildeten, auf⸗ 
geklärt ſein wollenden Ungläubigen, ſeinen Glauben 
Und ſein ſittliches Gefühl verloren hat, und gegen die 
Religion gleichgültig geworden iſt,—ſo bejahen wir die 
oben geſtellte Frage unbedenklich. Der gemeine Mann 
von dleſer Art bildet den eigentlichen Pöbel, ſelbſt dann 
um ſo mehr, wenn er ſich mit einigen Fetzen moderner 
Bildung behängt hat. Und der Pöbel wie uns die Ge⸗ 
Hache ſchon ſo oft gelehrt hat, iſt Alles zu glauben und 
Alles zu thun fähig. Alles kann ihm zugemuthet wer⸗ 
den; man könnte ſogar ſagen: je widerſinniger, abge- 
ſchmackter, ungeheurer das ihm pugrmuihele 10 um ſo 
begieriger greift er es auf, weil er mit der Religion 
ſeinen ganzen moraliſchen und intellectuellen Halt und 
damit auch die Empfänglichkeit für die Stimme der 
Vernunft eingebüßt hat. Verſetzen wir uns im Gei⸗ 
ſte in die Wirthsſtube eines Kaffeehauſes auf dem Lan⸗ 
de. Ein bereits hinreichend Aufgeklärter, ein Gevat⸗ 
ter Schneider oder Schumacher, oder Windbeutel mit 
Schnauz⸗ und Knebelbart präſidirt; ein Haufen Bier 
oder Brandytrinker, deren Köpfe durch ... Kaf⸗ 
feehausbeſuch ſich auch ſchon aufgehellt haben, ſitzen her⸗ 
um, und der Präſident zieht mit geheimnißvollen Ge⸗ 
berden den Hochwächter oder die freien Blätter von St. 
Louis, oder die Fluch⸗Blätter von Milwaukie ꝛc., her⸗ 
vor, liest den mit aufgeſperrten Mäulern Staunenden 
einiges Intereſſantes daraus vor, und läßt ſich endlich 
herbei, im ſtrengſten Vertrauen den N ißbegierigen 
das Blatt zu leihen: Wir wollen uns dafür verbürgen, 
daß er in den meiſten Fällen gute Rebeat und wenn 
auch nicht bei Champagner und Rehbraten, doch bei 
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beter, der Ungläubigen unferer ee e 
Welt zu verbreiten, 
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he, zu beweiſen, daß für die Menſchheit kein Heil zu 


„Freuet euch des Lebens, 
Weil noch das Lämpchen glüht, 
Pflücket die Roſe, eh' ſie verblüht!“ 

Denn der Glaube an ein Jenſeits, an eine Un⸗ 
ſterblichkeit der Seele, an Himmel und Hölle, iſt nichts 
als Pfaffentrug. Nein, von einer Duldung des Chri⸗ 
ſtenthumes kann keine Rede ſein. Dieſe nicht blos 
falſche, ſondern auch böſe und verderbliche 
Religion muß bis auf die Wurzel und bis auf die 
letzte Spur ausgerottet werden. Wer immer, ſo 
ſchreiet dieſe wilde Rotte unſerer Ungläubigen, unter 
was immer für einem Namen oder Vorwand, heimlich 
oder öffentlich ſich zu ihr bekennt, muß ſo lange als 
Feind der Menſchheit betrachtet werden, bis er ihr abge⸗ 
ſchworen hat.— 6 15 ＋ 1 

Was ſollen wir nun zu dieſen Lehren ſagen? Laß 
ſie wüthen, laß ſie toben, gegen den lebendigen, 
perſönlichen Gott, gegen das Chriſten⸗ 
thum und die hl. Religion, es iſt nur eitle 
Thorheit; denn alſo heißt es im 2. Pſalm Davids, der 
uns das Treiben dieſer wilden Heiden im prophetiſchen 
Geiſte vorausgeſagt: Quare fuemuerunt gentes ?” c. 
„Was toben die Heiden? Was ſinnen Eitles die Völ⸗ 
ker? -Was toben die Heiden gegen einen König, deſ⸗ 
ſen Reich nicht von dieſer Welt iſt: gegen einen Herrn, 
der nur in fein Eigenthum kommt, nämlich gegen Chri- 
ſtus? Der da ſagt: „Mein Joch iſt ſüß, und meine 
Bürde iſt leicht!“ „Kommt 10 mir Alle, die ihr müh⸗ 
ſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken.“ 

Vers 2. Aufſtehen der Erde Könige, es 
kommen zuſammen die Mächtigen, wider 
den Herrn und feinen Geſalbten, lnäm⸗ 
lichgegen Chriſtus undſeine Religion! 

Vers 3. Laßt uns zerreißen ihre Bande, 
und von uns ſchleudern ihr Joch l—Ja die 
Bande der Religion ſind den Ungläubigen zu drückend, 
und ihr Joch ihnen zu ſchwer, das kann ihre Sinnlich⸗ 
keit nicht vertragen, darum hinweg mit Chriſtus, hin⸗ 
weg mit ſeiner Religion, ſie ſtört uns im Genuſſe der 
ſinnlichen Lüſte, darum fort mit ihr, fort vom Erdbo⸗ 
den. 

Vers 4. „Aber, der thront im Himmel, 
lacht ihrer, es ſpottet ihrer Gott!“ Ver⸗ 
gebens iſt ihr wuthſchnaubendes Beſtreben, der Herr iſt 
und bleibt Herr, den fie fo gerne vom Throne ſtoßen 
möchten, esſpottetihrer Gott. —Auch die Teu⸗ 
fel wüthen in der Hölle gegen Gott und ſein Reich, al⸗ 
lein ſie ſind und bleiben Teufel in Ewigkeit, trotz al⸗ 
les Wüthens und Tobens. Das wird auch das Loos 
.. ſein, die hier gegen Gott und fein Reich wü⸗ 
then. 


(Eingeſandt.) 

Erz Diöeeſe Eine innati. 

Miſſion in Mia misburg. 

Auch wir hatten hier in Miamsburg das große 
Glück, einer Miffton, welche der Hochw. Miſſio⸗ 
när Hengehold abzuhalten die Güte hatte. Die⸗ 
ſelbe begann in unſerer zwar kleinen aber doch 
niedlichen vom Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell ange⸗ 
kauften und geſchenkten Kirche am 27. Februar und 


währte bis zum 6. Marz. Der Gottesdienſt nahm 


jeden Morgen um 5 Uhr ſeinen Anfang und endete 
Abends um 1 Uhr. Nicht allein Katholiken, ſon⸗ 
dern auch ſehr viele Proteſtanten nahmen daran 
regen Antheil. Ueber Hundert empfingen aus un⸗ 
jerer kleinen Gemeinde die heil. Sakramente und 
unter dieſen waren fünf, welche zum erſtenmal das 
Glück hatten, den Herrn des Himmels und der Erde 
in ihr Herz aufzunehmen. Auch wurden bei die ſer 
Gelegenheit ein Convertit und zwei erwachſene 
Perſonen getauft. — Es war ein ruͤhrender Anblick, 
wie ſo manche Katholiken, die ſeit mehreren Jah⸗ 
ren ihre Pflichten als ſolche vernachläßigt hatten, 
ſich wie der den heil. Sacramenten naheten! Und 
wer hätte auch den vom Hochw. Miſſionaͤr mit ſo 
vieler Wärme und Klarheit auseinandergeſetzten 
Wahrheiten des katholiſchen Glaubens widerſtehen 
können? — Seine eifrigen Hirtenworte ſind ſicher 
nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen, und werden 
hoffentlich für die Zukunft die ſchönſten Früchte 
tragen, ſo daß man bald ſagen wird: „Auch Mi⸗ 
amisburg iſt eine unter den blühen⸗ 
den katholiſchen Gemeinden der Erz⸗ 
diöceſe Cineinnati.“ Wir haben bis jetzt 
hier freilich noch keinen beſtändigen Prieſter, und 
wir ſind daher auch dem Hochw. Pfarrer Junker 
von Dayton, der hier von zeit zu Zeit den Gottes⸗ 
dienſt verfieht, zum wärmſten Danke verpflichtet, 
vorzüglich auch weil er ſich alle Mühe gegeben, uns 
das Glück dieſer Miſſion zu verſchaffen. Dank herz⸗ 
lichen Dank ihm, aber auch vorzüglich dem Hochw. 
Miſſionär, Herrn Hengehold, der mit fo vieler An⸗ 
ſtrengung und Aufopferung uns dieſes Glück berei⸗ 
tet hat. 


(Eingeſandt.) 
Herr Redakteur! f 
Sie wollen gefälligſt nachſtehenden Zeilen in Ih⸗ 
rem werthgeſchätzten Blatte eine Stelle einräumen. 
Eutgegnung) 
auf die vom Humoriſten zu Ketter's Brief 
vom 11. Januar gemachten Bemerkungen. 


„Was einem Mann geziem', das wag? ich all — 
Wer mehr zu w gen ſich erküynt; iſt keiner.“ 


„Wenn ich unrecht ge edet habe ſyo beweiſe es, 
Hab' ich aber recht geredet, warum ſchimpfeſ du?“ 

Herr Humoriſt! Bei Veröffentlichung eines 
Ihnen am 11. Januar zugeſandten Briefes, bemer⸗ 
ken Sie, daß Sie dea erwähnten Brief in Ihrem 
Blatte deswegen veröffentlichten, um zu zeigen, 
welche Begriffe ein von Dummheit beſol⸗ 
deter Lehrer, von einem Inſerat hat, das über 
die Mittel und Wege zur Dummheit und Un erdrü⸗ 
ckung der ungebildeten Claſſe ein Bischen Aufklä⸗ 
rung geben möchte. Ihre Bemerkungen, Herr 
Humoriſt, zu meinem Briefe waren nicht nöthig, 
indem, wie ich glaube, mein Schreiben deutlich ge⸗ 
nug war, um von den Leſern gehörig verſtanden zu 
werden. Zudem hätte der Herr Humoriſt als Her⸗ 
ausgeber eines öffentlichen, wenn auch ſehr kleinen 
Blattes, neutral bleiben und von den betreffen⸗ 
den Perſonen die Sache abmachen laſſen und 
nicht durch gemeine Bemerkungen, dem Urtheile 
des Leſers vorgreifen ſollen. Allein er fürchtete, 
der vernünftige Leſer würde anders urtheilen als 
der Humoriſt, daher ſeine vorgebauten ſchmutzigen 
Bemerkungen, die Zeugniß geben, weſſen Geiſtes 
Kind er iſt. Wie es ſcheint, glaubt der Humoriſt, 
daß es Dummheit von der hieſigen Gemeinde ſei, 
ihre Kinder in die von ihnen errichtete Schule zu 
ſchicken und einen Lehrer zu beſolden. Da der 
Humoriſt im pädagogiſchen Fache gänzlich unbe⸗ 
wandert zu ſein ſcheint, ſo möchten hier einige Be⸗ 
merkungen wohl an ihrem Platze ſein. Wi 

Die Geſchichte aller gebildeten Nationen, von den 
älteſten Zeiten bis auf den heutigen Tag beweist 
es, daß das koſt barſte und wünſchens⸗ 
wertheſte Gut, das Eltern ihren Kindern ge⸗ 
ben, die beſte Erbſchaft, die fie ihnen hin⸗ 
terlaſſen können, eine gute Erziehung iſt. — 
Schon das Sprüchwort ſagt: „Dein beſtes 
Erbtheil iſt, wenn du gut erzogen 
biſt. — Unter den Grundprincipien der 


) Wir nehmen dieſe Entgegnung um fo lieber auf, well wir 
daraus ſehen, daß der Hr. Lehrer Ketter, wie wir irrthüm⸗ 
lich glaubten, kein Freund des ſchmutzigen Humoriſten, 
ſondern mit Recht Bee Gegner id: Seine frühere 
Einſendung in ben Chicago Anzeiger, war ung nicht zn ri 

Geſicht gekommen. h ee Aum d. R. 
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Staat 
dung, das Allgemeinſte, Nothwendig 
ſte und Erhabendſte. Aus ihr entwickelt ſich 
die ächte Volkskraft und Volkstugend, 
und die untrüglichſte Grundlage des Staats⸗ 
glückes und der Staatsgröße und zugleich 
die ſicherſte Bürgſchaft für das glückliche 
Fortbeſtehen des Staates; ſie baut die 
zuverläſſige Brücke zu Kunſt und Wiſſen⸗ 

chaft, Handel und Gewerbe, zu Hu⸗ 
manität und Glückſeleigkeit, Volks⸗ 
bildung, Volksveredlung, Volksbe⸗ 
glückung iſt der eigentliche Beruf aller Staa⸗ 
ten, und ſoll die Beſtimmung aller öffentlichen Ein⸗ 
richtungen ſein.“ Da aber eine gelungene Ju⸗ 
gendbildung die Baſis aller folgenden 
Menſchenbildung iſt, ſo ſetzt man mit Recht 
große Erwartungen auf die Elementarſchu⸗ 
len, als Vorbereitungsanſtalten zu höheren Stu⸗ 
dien ſowohl, wie auch als unmittelbare Unter- 
richtsanſtalten fur's ungebildete 
Volk. Sie ſtreben dem Reinmenſchli⸗ 
ch een zu, ihr Loſungswort iſt: Fort ſchritt 
Intelligenz und gute Sittenz alſo 
die Grundidee unſeres State s.— Dieſes 
hatten Sie, Herr Humoriſt, bedenken ſollen, und 
Sie würden ſicher zu der Ueberzeugung gekommen 
ſein, daß unſere Schulen keine Verdummungsan⸗ 
ſtalten ſind, ſondern daß vielmehr, durch dieſelben 
wahre Aufklärung unter dem Volke ver⸗ 
breitet wird. Hätte der Humoriſt nur ſolche Schu⸗ 
len in ſeiner Jugend beſucht, ſo wurde er im Stande 
ſein, ſeine Mutterſprache wenigſtens richtig zu ſpre⸗ 
chen. Bilden Sie ſich doch gar nicht ein, deß durch 
ihre gottloſen Spöttereien über die Religion und 
ihre Gebräuche wahre Aufklärung unter dem Volke 
verbreitet wird oder daß Sie dadurch der Religion 
ſchaden könnten! Jeder ordentliche Menſch weiß, 
was er von Ihren Faſeleien zu halten hat. Und 
geſetzt auch, Sie wären im Stande, alle Kirchen 
durch ihre ſchnöden Witze von der Erde zu vertilgen, 
Sie können verſichert ſein, in kurzer Zeit würden 
weit ſchönere und prachtvollere wieder ihre Stelle 
einnehmen. — Welches Verdienſt Sie ſich auch 
durch die Herausgabe ihres humoriſtiſchen Schmier⸗ 
blattes um die Menſchheit erworben haben, iſt bis 
jetzt ſicher noch eine unbekannte Größe; wohl aber 
haben Sie durch Ihre Lügen und Verleumdungen 
viel Unheil und Verderben in moraliſcher Beziehung 
angerichtet, denn, wer kann wohl jenes Schmutz⸗ 
blatt der noch unverdorbenen Jugend in die Hand 
geben, ohne die größte Verantwortlichkeit auf ſich 
91 0 Sicher Niemand, dem das Wohl oder 

ehe derſelben am Herzen liegt. 

Chicago. 


Joh. Ketter, Lehrer. 
(Eingeſandt von Louisville.) 
Die Waiſen⸗Fair. 

Obwohl es eigentlich gegen meine Grundſätze iſt, 
von Dem, was wir thun oder leiden, viel Aufhe— 
bens zu machen, und ich vielmehr glaube, daß der 
Sache der Religion ein größerer Dank geleiſtet wur 
de, wenn wir nach Allem, was wir unternommen, 
uns als unnütze Knechte betrachteten und zuſähen, 
ob wir auch von Gott Lob und Empfehlung em⸗ 
pfingen und wobei uns alles Lob der Menſchen nicht 
blos überflüſſig, ſondern ſogar widerwärtig erfch: is 
nen müſſe, ſo kann ich doch nicht umhin, einer 
wohlgemeinten Aufforderung zu Folge, einmal die 
Feder zu ergreifen, um einiges zum Lobe unſerer 
„Falls City“ zu ſagen. Unſere deutſchen Katho⸗ 
liken dahier ſind immer ſo beſcheiden geweſen, gar 
nicht daran zu denken, daß ſie etwas Beſonderes 
vollbrächten, wenn ſie Kirchen bauten, Schulen 
gründeten, Waiſenhäuſer errichteten, Altäre, Sta 
tionsbilder, koſtbare Leuchter und Lampen anſchaff⸗ 
ten, und was dergleichen Dinge mehr ſind, welche 
zum täglichen Bedürfniſſe des Gottesdienſtes ger 
hörten. Doch iſt auch hie und da die Furcht laut 
geworden, man möchte auswärts glauben, es gäbe 
gar kein Louisville, oder die Katholiken dieſer ältern 
Schweſter von Cincinnati gäben keine vebenszei⸗ 
chen von ſich. Das war und iſt eine eitle Furcht. 
Louisville weiß auch, daß wir im neunzehnten 
Jahrhundert leben, und getreu auf mit andern 


Städten im Guten und im Böſen ſich zu meſ⸗ 


nur mit dem Unterſchiede, daß unverkennba⸗ 


ſen 
re — ſind, daß es im Guten andern hie 
n 
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s verwaltung iſt die Volks bil und d 


a vorausgeht, ohne jedoch bei dieſen dafu— 
Ehre und Anerkennung zu finden, während fait al. 
les Böſe, mit dem wir zu kämpfen haben, erſt von 
anderswärts eingeführt undhier nachgeahmt wird. 
Wie dem auch ſei — wir wollten ein Paar Worte 
darüber ſprechen, daß vor Kurzem für das deut— 
ſche St. Joſephs⸗Waiſenhaus eine Fair ſtatt fand, 
die ſo gut von Statten ging, daß noch zur Stunde 
die Herzen mit Staunen und mit Danf erfüllı 
find. Die Frauenzimmer der beiden deutſchen Kir⸗ 
chen waren erſucht, ſich an dieſes Unternehmen zu 
wagen, u. ſie haben ihre Aufgabe aufs Glänzendſte 
gelöſt. Sechs Wochen waren zur Vorbereitung be; 
ſtimmt, und dieſe ſechs Wochen waren für ſie Tage 
der Prüfung und der Wichtigkeit. Nur wer ſelbſt 
ſchon bei ähnlichen Anläſſen betheiligt war, weiß, 
was es ſagen will, in einer „ſo kleinen Stadt, wie 
Louisville,“ wo beinahe jeden Monat eine Fair 
gehalten wird, ſich aufzumachen und die ſchon oft 
benutzte und oft mißbrauchte Güte der Amerikaner 
und Deutſchen anzuſprechen und nicht ſelten den 
ganzen Tagkzu collectiren. Daß bei allen dieſen 
Vorbereitungen nicht auch gelegenheitlich die Ge; 
duld der Männer auf die Probe geſtellt wurde, 
möchten wir nicht gern in Abrede ſtellen. Die Fair 
begann am 31. Jänner und dauerte bis zum Sten 
Februar. Was überhaupt die Bevölkerung Louis— 
villes auszeichnet, ein freier, ungezwungener, ge 
ſelliger Verkehr der Amerikaner und Deutſchen 
mit einander, gab auch dieſer Fair einen eigen⸗ 
thümlichen Reiz. Ich bin überzeugt, der Deutſche, 
der Amerikaner und der Irländer fuhlten ſich da 
gleich heimiſch und zu Hauſe. Es waren acht fröh 
liche Abende, durch das theilweiſe ſchlechte Wetter 
nur wenig beeinträchtigt, durch das Bewußtſein, 
mit einem Male zugleich ein anſtändiges Vergnu⸗ 
gen genießen, und ein Werk der chriſtlichen Liebe 
verrichten zu können, nur noch mehr erheitert. 
Freilich fand am Schluſſe derſelben Mancher, daß 
er ſeine Nächſtenliebe auf Koſten der Selbſtliebe 
geübt und oft tiefer in ſeine Taſchen gegriffen habe, 
als er beabſichtigte. Daher als das Reſultat be⸗ 
kannt war, vergaß man gerne alle dieſe Uebertre⸗ 
tungen des Maßes und Zieles. Beim Beginne 
wagte kaum jemand zu hoffen, daß die reine Ein— 
nahme eintauſend Dollars überſteigen werde als 
alle Rechnungen geſchloſſen, finden ſich e int au 
ſend acht hundert und achtzig Dol⸗ 
lars vor. Dieſe Summe wurde, unſeres Wiſ— 
ſens, noch bei keiner andern Fair übertroffen, als 
bei denen, welche von den amerikaniſchen Katholi— 
ken gehalten wurden. Unter Proteftan en geht hier 
der Spruch, daß nur Katholiken fähig ſeien, eine 
Feir mit Nutzen und Vortheil zu unternehmen. 
Mag das ſein, wie es will, die Thatſache iſt, daß 
wir immer die beſte Einnahme haben. Doch möch⸗ 
te ich es lieber dem Segen Gottes zuſchreiben, da⸗ 
mit alles Fleiſch ſich nicht rühme in ſeinem Ange⸗ 
ſichte. Dieſer gute Erfolg ſetzte uns in den Stand, 
die Schulden, die auf dem Waiſenhauſe noch ruhten, 
abzutragen. Daſſelbe hat 83250 beim Ankauf ge⸗ 
koſtet. Die Freunde der Waiſen verdanken es dem 
Hıdw. Vater Ba din, der gleich anfangs ein be⸗ 
veutendes Geſchenk dazu machte, ferner der Güte 
der deutſchen katholiſchen Frauenzimmer, welche 
jetzt ſchon zwei Faire zu dieſem Zwecke gehalten ha⸗ 
ben, daß wir ſoweit gekommen ſind. Aus dieſen 
beiden Quellen wurde jeder Cent für das Haus be- 
zahlt, und blieb noch etwas übrig. 
Louisville den 12. März 1853. 

Kirchenraub. Von Samſtag auf Sonntag 
wurde des Nachts die deutſche katholiſche Kirche in 
Allegheny von Dieben erbrochen, alle Gemächer 
mit Gewalt zerſprengt von der Monſtranz das ſil⸗ 
berne Hoſtiengefäß, vom Kelch die ſilberne Platine 
abgebrochen und entwendet. Die übrigen Gefäße 
ließen ſie, weil ſie ihnen nach ihrer Unterſuchung 
mit einem Inſtrument zu werthlos ſchienen, zer- 
ſtummelt zurück. Die Armenkaſſe wurde ebenfalls 
geſprengt und ihres Inhaltes entwendet. Stühle, 
Tabernakel u. ſ. w. erlitten ebenfalls bedeutende 
Beſchaͤdigungen. In derſelben Nacht wurde auch 
die iriſche katholiſche Kirche in Allegheny erbrochen 
und beraubt, unter andern auch der Monſtranz ꝛc. 
[Pittsb. Beob.] 


Erzdiöceſe New Nork. Miffionen 
für die Deutſchen in der Diöceſe New York. — Es 


hat uns ſehr erfreuet und erbauet, daß die Miſſio⸗ 


its ⸗ Freu u d. 


nen der Netemprortitenpäter unter den Deut ſazen 
jo reichliche Früchte hervorgebracht haben. Bei 
einer derſelben an der dritten Straße in N. Y has 
ben an die 6000 die heil. Communion empfangen; 
bei der Miſſion in Newark, die letzte Woche endete, 
nahten ſich 1600 Perſonen dem Tiſche des Herrn. 
Den Dentſchen, welche weiter hinauf in der Stadt 
leben, diene zur Nachricht, daß in der 31. Straße 
noch vor dem Schluſſe der heil. Faſten eine Miſſion 
beginnen wird. — 


rere 


Aus Weſtfalen, 28. Januar. Was jedem 
Geſchichtsforſcher eine ſehr bekannte Wahrheit iſt, 
das erfahren wir wiederholt in unſern Tagen; je 
mehr die Gegner die Kirche Gottes bedrängen, des 
ſto mehr blühet ſie, und ihre treuen Diener und 
Bedränger ſtehen in einem ganz eigenthümlichen 
Wechſelverhältniſſe der Zahl und des Eifers. Seit 
den wirklichen Wahlſchlachten im vergangenen De- 
tober, worin ſich das katholiſche Bewußtſein, ge 
weckt durch die merkwürdigen Ministeriale r aſſe vom 
22. Mai und 6. Juli, die in der Geſchichte ſchon 
einen Namen haben, auf eine böchft kräftige Weiſe 
ausſprach, iſt der Blick der Katholiken fortwährend 
auf Berlin gerichtet, und ſo weit iſt es glücklicher 
Weiſe gekommen, daß Niemand mehr als Kacholtk 
gilt und auftreten darf, welcher nicht Theil nimmt 
an dem Kampfe, welchen die Kirche zu kämpfen 
bat. Will man der Wahrheit Zeugniß geben, ſo 
iſt nicht zu leugnen, daß unſer glaubenefeſtes Weſt⸗ 
falen der katholiſchen Fraction eine ſtarke Legion 
Kämpfer täglich zur Seue ſtellt, und zwar Kämp⸗ 
fer, welche mit unwiderſtehlichen Waffen kämpfen, 
ich meine fromme Beter, die nicht verfehlen, tags 
täglich ihr Gebet für die Kämpfer in Berlin dem 
lieben Gott darzubringen. Und vermag das Gebet 
der Unſchuld und fromen Einfalt beſonders viel, 
ſo können wir auch in dieſer Hinſicht unſer Vertrau⸗ 
en nur vergrößern; denn von Gemeinde zu Ges 
meinde wird auf dem Lande, einzeln und gemein- 
ſchaftlich für die Kirche und insbeſondere für den 
glücklichen Ausgang der Verhandlungen in Berlin 
gebetet. Ich kann wirklich nur mi Rührung er⸗ 
zählen die Worte, welche ich unlängſt von einem 
ſchlichten und einfachen Landmanne vernahm. Er 
hatt, zwar nicht die Hochſchule in Berlin beſucht, 
aber dafur hatte ihm die Natur die geſundeſte Phi⸗ 
loſophie, einen klaren Verſtand, gegeben und na⸗ 
mentlich war er ein geborner Plyſiognom. Was 
gibt es, ſprach er, mit den Erlaſſen der Miniſten! 
ſind die beiden Herrn abgetreten? Ich bin kein 
Gelehrter und habe nicht ſtudirt; aber in meinem 
Leben habe ich immer gern ein gutes Buch geleſen 
und immer gerne gewußt, was es in der Welt gab. 
Ich bin bereits achtzig Jahre alt, habe aber in 
meinem ganzen Leben noch nicht erfahren, daß es 
einem, der die Kirche Gottes bedrängte, gut ging, 
wohl aber böſe; zum wenigſten war das Ende ſe⸗ 
nes Lebens ein erbärmliches; ja bisweilen that 
Gott ſogar handgreifliche Zeichen. Dieſer Tage 
noch las ich in einem Geſchichtebuche vom tollen 
Chriſtian, Herzog von Braunſchweig. Er plünderte 
den Dom in Paderborn aus, vergriff ſich auch an 
den Reliquien des heiligen Liborius, unferes Lan— 
despatrones, die ihn freilich wohl wenig wurden ge— 
kümmert haben, wenn feine Raubgier der koſtbhare 
Kaſten nicht gereizt hätte, woraus er Thaler ſchla⸗ 
gen ließ mit der Inſchrift: „Gottes Freund, Pfaf⸗ 
fen Feind.“ Kurz nachher verlor er in einer Schlacht 
einen Arm, und zwar den, womit er, wie er ſelbſt 
ſagte, zuerſt nach dem heiligen Liborius gegriffen 
habe. Bei dieſem Gottesgerichte ward er fein eige— 
ner Richter und ſprach im Gefühle einer natürlichen 
Reue: „Hätte ich den Pfaffen in Ruhe gelaſſen.“ 
So der Landmann. Welcher Geſchichtsforſcher, 
der von höherem Standpunkte mit kritiſchem Scharf 
ſinne die Geſchichte der Kirche und Völker erforſaht, 
wird die Erfahrung dieſes Landmannes in ſeinem 
engen Kreiſe nicht beſtätigt finden? 


Berlin, 31. Januar. Am heutigen Tage wur⸗ 
de in der hieſigen St. Hedwigs⸗Kirche das feierliche 
Todtenamt für Se. Eminenz den verftorbenen Ern: 
Cardinal und Fürftbifchof Frhrn. von Die penbrock 
gehalten. Der Katafalk war, außer den priefter: 
lichen, mit den bifchöflichen Inſignien — einer pracht— 
vollen Mitra, einem reich vergoldeten ſilbernen Hir⸗ 
tenſtabe, Kreuz und Handſchuhen—ſinnig geihmudr, 
und verfehlte nicht, einen tief erſchütternden, aber 
zugleich einen erhebenden Eindruck zu machen. Ich 
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bemerkte hierbei, daß die koſtbaren biſchöflichen In⸗ unſerer Diöceſe angehörigen oder in derſelben woh⸗ 


fignien und Paamente aus der aufgehobenen Ab⸗ 
tei Neu⸗Zelle herrühren und bei der Säculariſation, 
durch Vermittelung des damaligen Stadtraths 
Schmedding, der St. Hedwigs⸗Kirche übereignet 
ſind. Die Kirche war gefullt, wie an einem hohen 
Feſttage, und bemerkte man außer andern horvors 
ragenden Perſönlichkeiten der katholiſchen Mächte, 
unter denen ſich der Graf v. Thun durch ſein ju⸗ 
gendliches Acußere ſowohl, als durch feine entſchie⸗ 
den katholiſche Haltung vortheilhaft auszeichnete. 
Und obſchon es nicht in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
hange mit vorſtehender Mittheilung ſteht, fo kann 
ich bei dieſer Gelegenheit doch nicht unerwähnt laf 
ſen, daß es eine lohnende Aufgabe fur jeden katho— 
liſchen Geſandten iſt, durch ein offen hervortreten— 


des ſtreng kirchliches Verhalten den Charakter feiner 


katholiſchen Nation zu repräſemiren; denn fo groß 
das Aer erniß iſt, welches dieſe Herren einer ka— 
tholiſchen Gemeinde, die unter den Vexatationen 
der Proteſtanten tagtäglich zu kämpfen und zu dul⸗ 
den hat, durch ein hochſt ſpärliches katholiſches Le⸗ 
benszeichen leider zu eft geben, ſo heilſam, aufer⸗ 
baulich und ermuthigend wirken dieſelben im andern 
Falle auf ine i olitte Gemeinde durch ein frommes 
und kirchliches Leben, indem fie dadurch gewiſſer⸗ 
maßen die Verbruderung mit andern katholiſchen 
Nationen in der einen großen katholiſchen Geſammt— 
kirche gleichham vermitteln. — Am Sonnabend wur⸗ 
ten unſere barmherzigen Schweſtern durch einen 
unerwarteten Beſuch Ihrer Maj. der Königin freu⸗ 
dig uberrafcht. In den Krankenſälen gerubten 
Allerhöchſtdieſelben die Kranken anzureden und in 
herablaſſender Milde theilnehmende Worte des Tro— 
ſtes zu ſpriechen. Eine ſolche theilnehmende Her⸗ 
ablaſſung zu den Leiden der Armen wirkt ſtets ſe⸗ 
gensteich und erweckt neben der der M jeſtät ſchul⸗ 
digen »chtung und ehrfurchtsvollen Scheu die zärt⸗ 
lichſtſe Liebe und zutraulichſte Anbänglichkeit. Ge⸗ 
weiß wird dieſer Beſuch den armen Kranken auch 
fıäcer eine angenehme und troſtreiche Erinnerung 
bleiben. 


Köln, 17. Februar. (D. V) Heute Morgen 
fand in der hieſigen Garniſonskirche zu St. Dans 
taleon fur den varſtorbenen Furſtviſchof von Bres⸗ 


lau, Cardinal v. Diepenbrock, eine Trau⸗ 
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nenden Geiſtlichen, in das „Univers“ zu ſchreiben 
oder in irgend einer Weiſe bei der Redaction def: 
ſelben mitzuwirken. Art. 4. Wir verbieten dem 
„Univers und allen andern religiöſen Jeurnalen 
ebenſowohl als den katholiſchen Revuen, welche in 
unferer Düöceſe gedruckt werden, die Ausdrücke Ul 
lr ımontanen und Gallicaner in beleidigender Wei⸗ 
je zu gebrauchen, und wir erinnern alle katholi— 
ſchen Schrifiſteller, daß die auf zarte Fragen der 
Theologie bezuglichen Veröffentlichungen nur in 
Abhängigkeit vom Ordinariate, nach den kanoni⸗ 
ſchen Vor ſchriften gemacht werden durfen.“ 


gegen wärtigen Schulfrage. 
Leſen wir unſere täglichen, ſowohl deutſchen wie 
engliſchen Blätter, ſo finden wir in jedem derſelben 
einen Artikel uber die gegenwärtige Schulfrage, 
und es herrſcht darin ein Halloh, als wenn die ganze 
Republik in Gefahr wäre. Und welche wollen die⸗ 
ſelbe nach der fingerten Meinung derſelben in Ge⸗ 
fahr bringen? Man ſtaune und wurndere ſich, die 
jonft dummen Katholiken. Und wodurch! 
„Durch ihre Agitation gegen das gegenwärtige 
Freiſchulen⸗Syſtem“; ja dieſes glorreiche Inſtitut, 
dieſe Baſis unſerer glorreichen Republik, dieſe wol⸗ 
len die Katholiken ruiniren, und die Fonds, die 
bisher fur dieſes Inſtitut verwandt wurden, an 
ſch reißen! Dazu haben fie einen Verein geſtiftet, 
dazu halten ſie Verſammlungen, regen das Volk 
auf, halten Reden gegen das jetzige Freiſchulen⸗ 
Syſtem, ja gegen die Freiſchulen ſelbſt, machen 
tiere ſchlecht, und erdreiſten ſich ſogar, gegen Die: 
ſelben eine Bitiſchrift bei der General-Verſamm⸗ 
‚lung in Columbus einzureichen, eine Bittſchrift, 
die gerade darauf hinausgeht, das ganze Freiſchu 
len⸗Syſtem zu ruiniren. Die Katholiken find Re: 
bellen, und dieſen muſſen wir mit aller Kraft ent⸗ 
gegentreten, ja wenn's darauf ankommt, ſelbſt aus 
dem Lande jagen!“ Das iſt das Feldgeſchrei der 
ganzen ſowohl deutſchen wie engliſchen Tagespreſſe! 
Aber, iſt dem denn wirklich ſo, was iſt an der 
ganzen Geſchichte? möchteſt du, lieber Leſer, viel⸗ 
leicht fragen? Hör', ich will es dir kurz ſagen: 
Die Katholiken können und durfen ihrer Religion 


erfeier von Seiten des Militärs ſtatt, indem der und ihrem Gewiſſen gemäß ihre Kinder durchaus 
hohe Verſtorbene Miluärbiſchof des preußiſchen nicht in die Freiſchulen fanden aus Gründen, die 
Heeres laut päpſtlichem Breve vom 10. September wir in No. 22. 23 und 24., in dem Artikel „ on 
1849 geweſen war. Der Hochw'ſte Herr Weih⸗ dem Herzen und Geiſt, der ſich in 
biſchof Dr. Baudri celeirırte das Hochamt, derfunſerm äußerlich ſo außerordent⸗ 
Garniſonspfarret Herr Lorkowski hielt die Trau⸗ lichen Schul⸗ und Unterrichtswe⸗ 


errede. Se. Eminenz der Cardinal von Geiſſel, 
für welchen ein Thron errichtet war, ſo wie die 
böchſten Miluärbehörden, bas Offtziercorps und 
Deputationen aller Truppentheile wohnten der 
Feier bei. Auch die Burgerſchaft Kölns war zahl 
reich und in vielen ihrer ehrenwertheſten Mikglie⸗ 
der bei dem Trauergottesdienſte vertreten 


Mün ben, 16 Februar. (B. Bl.) Der 
Prinz und die Prinzeſſin Karl von Heſſen beabſich⸗ 
tigen bis gegen Oſtern in unſerer Stadt zu verwei⸗ 
len. Dieſelben wurden geſtern Abend bei der An⸗ 
kunft im Eiſenbahnhofe von J. M. der Königin 
auf die herzlichſte Weiſe empfangen. — Die Ein⸗ 
weihungscontingente der diesjährigen Conſcrip ion 
werden nich einem Kriegsmmiſterialreſcript wie 
folgt an die Heeresabtheilungen abgeſtellt: Arti.⸗ 
lerie 1023, Genieregiment 206, Infanterie 10,287, 
Cavallerie 1420 und Sanitätscompagnie 64 Mann. 
Das Genieregiment hit heuer die demſelben zuge: 
theilt weidenden Conſeribenten am 5. April zu dem 
Waffenunterrichte einzuberufen, fur die übrigen 
Waffengattungen hat es bei den vorjährigen Be⸗ 
ſtimmungen zu verbleiben. 


Paris, 20 Febr. Der Erzbiſchof v. 
Paris und der Biſchof von Vivi⸗ 
ers haben gegen das Journal „Uni 
vers“ Hirtenbrie fe erlaſſen. De 
Schluß des Hirtenbriefs des Erzbiſchofs lautet: 
„Nach Anhörung unseres Rathes verordnen wir: 
Art. 7. Wir erneuern die Warnung, welche wu 
dem „Univers“ gegeben, und den Tadel, weichen 
wir am 24. Auguſt 1850 über daff Iye auggefpro- 
chen haben. Art. 2. Wir verbieten allen 
Geiſtlichen und allen Genoſſenſchaften unſerer Di- 
öceſe das Journal „L'Univers“ zu leſen. Art. 3. 
Wir verbieten unter Strafe der Suspenſton allen 


ſen bewegt“, dargelegt haben, und die wir 
untere Leſer nochmals zu leſen bitten. Aus die ſen 
Grunden haben es die Katholiken ſchon ſeit Jahren 
fur inre heilige pflicht gehalten, ihre eigenen Pri⸗ 
vatſchulen zu bauen, katholiſche Schulen einzurich⸗ 
ten, no in ihre Kinder nach katholischen Prinzipien 
katholiſch erzogen und unterrichtet werden. Sie 
hben dr fe Schulen mit großen Koſten erbaut und 
anf eigene Koſten Privatlehrer und Lehrerinnen das 
rn angeſtellt, obſchon fie auch durch die Taxe zum 
Unterhalte der Freiſchulen ihren Antheil beitragen 
mußten, von denen ſie doch gar keinen Gebrauch 
machen konnten, da nach der Conſtitution der Ver. 
Staaten in den Freiſchulen von keinem religiöſen 
Unterrichte die Rede fein darf. — Die Katholcken, 
nun lange dieſe drückende Laſt der gleichſam dop⸗ 
pelten Betaxung, wodurch fie genöthigt find, ein⸗ 
mal zum Unterhalte der Freiſchulen beizutragen, 
und dann noch ihre eigenen Privat-Schulen zu 
unterhalten, ſchwer fühlend, hielten es nicht allein 
für ihre Pflicht, ſondern auch als freie Burger für 
recht, eine Bittſchrift bei der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung einzurei⸗ 
chen, welche den Zweck hat, die Geſetzgebung zu 
erſuchen, die Conſtitution des Staa⸗ 
tes demnach umzuändern oder ein Nebengeſetz zu 
machen, wornach es den Eltern aller Benen⸗ 
nungen erlaubt ſet, nach ihrem prim tt i⸗ 
ven natürlichen und göttlichen 
Rechtegegen ihre Kinder, ſich für 
dieſe einen Lehrer ſelbſt zu wäh⸗ 
len, und die Bücher zu beſtimmen, 
wornach dieſer ihre Kinder zu unterrichten hade, 
und dann: 8 


Daß ein ſolcher vom Staate approbirter und zum 


Schulamte fähig befundener Lehrer pro rata berifi 


Der Wahrheit s Freun d. 


uns einge händigt hat: 


excite surprise in those who know them. 


virklich unterrichtet, einen Anſpruch haben möchte 
auf den durch die Betarung hervorgebrachten Schul⸗ 
fond, wozu doch auch alle Katholiken 
gleichmäßig beitragen müſſen. Das iſt die Bitt⸗ 
ſchrift der Katholiken, und um dieſes zu bewerk⸗ 
ſtelligen, haben ſie verſchiedene Verſammlungen 
gehalten und halten ſie ferner noch. Liegt in einer 
olchen Petition, wir fragen einen Jeden, der auf 
etwas Vernunft Anſpruch macht, etwas gegen die 
Conſtitution? Wäre es in der jetzigen Conſtitu⸗ 
ion bewilligt, dann brauchten wir ſicher nicht zu 
bitten, dann könnten wir klagen und for 
dern, — aber daß eine Bitte conſtitutions⸗ 
widrig fein fol, das kann nur der wüthendſte Fa⸗ 
natismus behaupten. Die Katholiken bitten um 
dieſes Recht nicht allein für ſich, ſondern für alle 
Benennungen, es mögen Lutheraner, Epis⸗ 
copalien, Methodiſten ꝛc. fein, iſt gleich; wollen 
dieſe davon keinen Gebrauch machen, ſondern ihre 
Kinder in die Freiſchulen ſchicken, ſo mögen ſie das 
thun, ſie werden doch durchaus nicht benachtheiligt, 
wenn die Katholiken für ihren ſchweren Beitrag 
zum öffentlichen Schulfond durch die gleichmäßige 
Betaxung Aller eine Entſchädigung erhalten. — 
Allein es ſind die Katholiken, die es ſich un⸗ 
terfangen, eine ſolche Buüttſchrift einzureichen, und 
das darf nicht geduldet werden. Darum das Hal⸗ 
Ich und Zetergeſchrei in allen Zeitungen. Und — 
welche Bitterkeit, ja ſogar Ungerechtigkeit von den 
Blättern, die am meiſten dagegen ſchreien und 
ſchimpfen! ſie weigern ſich ſogar, Entgegnungen 
von Seiten der Katholiken aufzunehmen, damit 
dieſe gar keine Waffen haben, ſich gegen die ſcham⸗ 
loſen Angriſſe und Entſtellungen zu vertheidigen. 
Kurz, den Katholiken wird alle und jede Schlech⸗ 
tigkeit angedichtet und zugeſchoben, fe mag herkom⸗ 
men, woher ſie wolle! Selbſt die Ausgrabung der 
Leiche des kürzlich auf dem Lickrynner Gottesacker 
begrabenen Profeſſors Winkle wird den Katholiken 
als Leichenwühlerei zur Laſt gelegt, um nur Haß 
gegen dieſelben zu erregen. In Beziehung auf 
dieſe Beſchuldigungen haben wir nichts we ter zu 
erwidern, als die vom Hochw' ſten Erz bi⸗ 
ſchof Purcell eigenhändig geſchriebene Er⸗ 
klärung, die Hochderſelbe als Entgegnung dieſer 
ſchmählichen Ver äumdungen zur Veröffentlichung 


„The St. Peter's Graveyard, Liek Run, is not un- 
der the control of the authorities of the Catholie 
Church. It is managed by a set of men who are esser- 
tially protestant in their revolt from the Church ot, 
Christ. Nothing bad that they should do, would 
Will the 
Commereial and other papers who had miscalled it 
„Catholic“ please copy this correction?“ 


Sie lautet in deutſcher Ueberſetzung alſo: 


„Der St. Peters⸗Gottesacker 
(Lickrun) ſteht jetzt durch aus nicht 
unter der Controlle der Autho⸗ 
rität der katholiſchen Kirche. 

ird von einer Klaſſe 
Menſchen verwaltet, die 
durch ihre Auflehnung gegen die 
Kirche Je ſu Chriſti eigentliche 
Proteſtanten ſin d. Niemand, wel⸗ 
cher dieſe kennt, wird ſich wun⸗ 
dern über das Schlechte, was die⸗ 
ſe immerhin thun mögen. Wollen 
der Commercial und alle übri⸗ 
gen Zeitungen die dieſen (Go t⸗ 
tesacker) mit Unrecht für kat ho⸗ 
liſch ausgegeben haben, nicht gefäl⸗ 
ligſtdieſe Ver beſſer ung copiren! 


Die Geſellſchaft hatte früher gegen ihr ausdrück⸗ 
lich gegebenes Wort, wie gegen ihre Conſtitution 
und gegen den ausdrücklichen Willen der kirchlichen 
Behörde ꝛc, Leichen von Nichts Katholiken auf 
den St. Peters Gottesacker begraben, und nach⸗ 
dem alle betreffenden Zurechtweiſungen fruchtlos 
geblieben, wurde der Kirchhof vom Hochwürdigſten 
Erzbiſchof mit dem Inter diet belegt. Jetzt 
will der Vorſtand der Geſellſchaft die Ausgrabung 
des Prof. Winkle damit entſchuldigen, daß es 
gegen ihre Conſtitution ſei, Nicht-Katholiken auf 
dem St. Peters Gottesacker zu begraben. 
Damit nun die geehrten Leſer des Wahrbeits⸗ 
reundes erkennen mögen, in wie argem Wider⸗ 


Anzahl der Schulkinder, die er das Jahr hindurch | ſpruche dieſe Leute mit ſich ſelber ſtehen, fo theilen 


ame. 


u 93:79 


wir in den gewöhnlichen Anzeigeſpalten die betref⸗ 
fende Erklarung des Vorſtandes mit. Dieſe An⸗ 
‚ gez zeigt uns aufs Neue mit ſchlagenden 

eweiſen: Wenn man ſich nicht ſtreng an die Re⸗ 
geln der katholiſchen Kirche bindet, und in dieſem 
Geiſte den betreffenden kirchlichen Behörden die ge⸗ 
buͤhrende Achtung und den nöthigen Gehorſam er⸗ 
weiſet, jo muß dieß zu Auftritten führen, wie fie 
durch die Inconſequenz der St. Peter Gottesacker⸗ 
Geſellſchaft leider hervorgerufen ſind. 


Jnländiſches 
Herr Jacob Fried, Nr. 134 an der 32ſten 
Straße, und Herr J. E. Benning, Nr. 228 Walker 
Straße, hatten die Güte, die Agentur des Wahrheits⸗ 
freundes in New⸗Jork zu übernehmen. Wir hoffen, 
ihre werthen Bemühungen in Vereinigung mit un⸗ 
fern geehrteu Agenten Hrn. Reichert und Hrn. Lehrer 
Haidkamp werden viel dazu beitragen, dem Wahrheits⸗ 
freunde unter den Katholiken von New⸗Jork eine recht 
große Verbreitung zu ſichern. Die rege Theilnahme, 
deren ſich unſer rasender Agent, Hr. Thiele, bei Ver⸗ 
breitung des Blattes in den öſtlichen Städten erfreute, 
verdient von uns die gebührende Anerkennung, und 
wir werden uns bemühen, dieſen ſchönen Eifer jederzeit 
zu erhalten und zu fördern und keine Mühe und Ko⸗ 
ſten ſparen, dem Wahrheitsfrennde möglichſt 
viele Freunde zu verſchaffen. 


Nach einer eben beendigten Abſchatzung beträgt 
der Werth des ſteuerbaren Eigenthums unferer 
freundli : en Schweſterſtadt Covington, welche zwar 
durch den Fluß von uns getrennt, aber durch ſo 
viele Sympathien mit uns verbunden iſt, die Sum⸗ 
me von 85,359,650. Die Bevölkerung beträgt 
12,154, worunter 11,860 Weiße, freie Farbige 
40, Sklaven 254. Sowohl an Bevölkerung wie 
an Reichthum iſt Covington raſch vorwärts geſchrit⸗ 
ten, wie die ſtatiſtiſchen Tabellen jedes Jahres feit 
1845 zeigen. Damals betrug Einwohnerzahl 
3,567, und der Werth des Eigentbums 1,065,255, 
wodurch ſich eine Vermehrung der Einwohnerzahl 
um 8,587, und des Vermögens um 84,294,405 
herausſtellt. Die beiden neuen Eiſen bahnen, die 
beabſichtigte Brücke uber den Licking und die Er⸗ 
richtung mehrerer Fabriken laſſen mit Sicherheit 
auf ein verhältnißmäßig noch ſtärkeres Fortſchrei⸗ 
ten ſchließen. 

Piqua, O. März, 20. Ein hieſiger Neger 
verſuchte geſtern feine Frau zu erdroſſelu, wurde 
aber durch herbeigeeilte Nachbarn vom augenblick⸗ 
lichen Tode gerettet. Sie lebt zwar noch, liegt 
aber bedenklich darnieder. Er iſt in Haft genom⸗ 
men worden. 


8 


Kenia, O. Am letzten Samſtag gingen drei 
Männer mit einem Handkarren von hier nach 
Spring Valley. Ein Mann, Namens Kaan, be- 
gleitete ſie. Später fand man den Karren von 
den Leuten, die ihn unter Aufſicht hatten, verlaſ⸗ 
ſen, und Kaan todt auf den Schienen liegen. Er 
war von dem Karren überfahren und furchbar ver 
ſtümmelt. Ueber die Geſchichte, insbeſonder— 
über den Tod des Mannes ſchwebt noch ein Ge— 
heimniß, da die Männer verſchwunden ſind. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt eine Schandthat verübt. 


Herr Dr. Graff, der ſogenannte Eiſenbahnen 
König, welcher in Dayten wo nt, iſt gewiß einer 
unferer unternehmendſten Bürger. Er hat jetzt 
eine Strecke von 300 Meilen unter Contrakt, und 
feine Mittel find fo bedeutend, und ſeine Einrich⸗ 
tungen ſo gut getroffen, daß er, wenn er einen 
Contrakt unternimmt, faſt den Tag genau beſtim⸗ 
men kann, an welchem er vollendet werden kann. 
Der Weſten hat Recht auf ſolchen Bürger ſtolz zu 


ſein, da wir ihm die raſche Ausführung mehrerer 
unſerer größten Werke verdanken. 

Zwei der alten Pionerie, welche Marietta und 
Waſhington Counties eine Berühmtheit verliehen 
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reun d. 
haben, und deren Lebensgeſchichte, wenn getreu dieſer Inſtitute durchaus nicht auf folides Beſtehen, 
beſchrieben, eines der intereſſanteſten Werke unferes | ſondern auf jede Gefahr hin für den Wucher und 
Jahrtunderts ausmachen würde, ſtarben in der beteügeriſchen Gewinn berechnet find. 7 8 

vorigen Woche, Catlet Emerſon 74 und John Wi⸗ Von letzterer Claſſe find auch die beiden kürzlich 
fer 84 Jahre alt. Der letztere kam von Neu Eng: ‚arbrocdhenen Banken in Connectikut, mehrere New 
land mit der erſten Auswanderer Geſellſchaft in das] Jer ey Banken und die Banken in Washington ꝛc. 
Nordweſt⸗Territorium im April 1788, und hat feits| wean fürchtet, daß auch mehrere Indiana Freiban⸗ 


dem ſteis dort gewohnt. 


Der Auſternhandel in New York ſoll die Summe 
von ungefähr 5 Millionen Dollars betragen, und 
über 50,000 Perſonen direkt oder indirekt dabei in⸗ 
tereſſirt ſein, das heißt, die Auſterneſſer nicht mitge⸗ 
rechnet. Zwei Drittel der ſogenannten New-Norker 
Auſtern kommen von den Küſten Virginiens, eines 
Staats, der den größten Auſternfang in der Union 
hat, die übrigen meiſtens von New Jerſey und nur 
ein kleiner Theil von der Mündung des Hudſon⸗ 
fluſſes und dem Long Island Sunde. 


In der vorigen Woche ſtarb in Lancaſter, O. 
ein ausgezeichneter Ausländer, der die Aufmerk⸗ 
ſamkeit vieler unſerer Mitburger in einem großen 
Theile der Union, und auch in unſerm Cincinnati 
auf ſich gezogen hatte. Gewohnt unter dem ewig 
klaren Himmel Indiens unter himmelanſtrebenden 
Palmen und unter ewig grünen Drangenhamen 
ſich eines ſorgenloſen Daſeins zu freuen, unterlag 
er hier dem Heimweh und der Strenge des Clima. 
Fan werchvollen Leichnam deckt jetzt die kühle 
Erde. 

Seinen Namen kennen wir nicht, aber Barnum 
betrauert den Verluſt eines ſeiner Elephanten. 


Schon ſeit längerer Zeit herrſcht allgemeine Kla⸗ 
ge über die Unſicherheit der öſtlichen Banknoten. 
Die Schwindelanſtalten in Washington, ſo wie der 
Bruch der Eaſternbank zu Weſt Killingly und der 
Woodburybank haben dieſes Mißtrauen nur ver⸗ 
größert; befonders da man ſieht, daß der Weſten 
von öſtlichen Noten überſchwemmt iſt. Man ſucht 
uberhaupt Banknoten möglichſt weit von ihrer Hei⸗ 
math zu entfernen, damit die In haber nicht fo leicht 
Gelegenheit finden, ſie gegen Specie einzuwechſeln. 
Daß auf die e Weiſe um ſo leichter Noten durch Ge: 
brauch abgenutzt werden oder verloren gehen, und 
zwar nur zum Nutzen der betreffenden Banken, 
verſteht ſich von ſelbſt. 

Ferner ſendet eine Bank ihre Noten deßhalb gern 
weit fort, weil man in der Nachbarſchaft oft nur zu 
qut deren Umſtände kennt, oder was noch ſchlim⸗ 
mer iſt, zu wenig davon kennt, als daß man ihnen 
trauen könnte. In der weiten Ferne macht ſich's 
ſchon leichter, beſonders wenn ſolche zweideutige 
Geldinſtitute durch gewandte Agenten und auch am 
Gewinn betheiligte Speculanten ihr Papier auszu⸗ 
geben und in Circulation zu ſetzen wiſſen. 

Die Berichte vom Oſten über den Stand des 
Geldmarktes lauten ſtets auf „ſchwankend“ 
oder „Geldmarkt gedrückt“, während in Wahr⸗ 
heit kein Geldmangel vorhanden iſt und gerade jetzt 
der Credit (einzeln wenigſtens) ſehr ausgedehnt iſt. 
Die Urſachen ſind einleuchtend. Allgemein ſieht 
man mit Furcht einer Bankcriſis entgegen, die gu⸗ 
ten und ſichern Banken halten deßhalb mit ihren 
Geldmitteln zurück, und ziehen ſie ſogar ein, wäh 
rend die Speculationsinſtitute und Schwindelan⸗ 
ſtalten ſo viel als möglich ihre Noten unter die 
Leute bringen, noch ehe die Criſis eintritt, und ſie 


je weit fortſchicken als möglich, um deren Einlöſung 


zu erſchweren oder gar zu hintertreiben. 
Die Meinungen über eine ſolche Bankcriſis ſind 
ſehr verſchieden. Einige halten ſie zwar für nahe 


bevorſtehend, zugleich aber für bald vorübergehend, | 


ſo daß in wenigen Wochen Geld und Credit wie⸗ 
der im Ueberfluß leicht zu haben ſein werde. An⸗ 
dere, die nicht weniger in den Angelegenheiten des 
Geldmarktes erfahren find, fürchten, daß der Man⸗ 
gel ſehr lange anhaltend und fühlbar ſein werde. 


ken u. andere weſtliche Banken auf keinem ſicherern 
Fuß ſtehen. Meiſtens ſind ſolche Schwindelan— 
ſtalten das Eigenthum eines Bankhauſes in einem 
fremden Staate (wie es der Fall mit den Connec— 
ticutbanken war) die an einem unbedeutenden Orte 
einen Agenten halten der den Namen zu der 
„Bank“ hergeben muß. Wie groß in ſolchen 
Faͤllen die Verantwortlichkeit iſt, und die Sicher⸗ 
heit ſein kann, iſt daher leicht zu ermeſſen. Das 
ſchlechte Papier, das an dem Orte, wo es angeb 
lich erſcheint, Niemand nehmen würde, wird nach 
entfernten Orten geſandt, — Credit⸗ und Geldbe⸗ 
dürftigen Speculanten unter günſtigeren Beding⸗ 
ungen geborgt, als rechtliche Banken es thun kon⸗ 
nen, und ſo raſch als möglich verausgabt. Daher 
auch der große Umlauf ſolcher öſtlicher Noten jetzt 
hier im Weſten. 

Der größte Unfug aber wird mit den ſogenaun⸗ 
ten kleinen Noten getrieben, von denen die meiſten 
gar nicht einmal ohne Disconto von der Bank als 
Zahlung angenommen werden und daher von Hand 
in Hand wandern, fo lange es gehen will. Meh⸗ 

rere Staaten, wie Maryland, Delaware u. wahr; 
ſcheinlich auch ſchon Loutflana, haben Geſetze gegen 
das Ausgeben kleiner Noten erlaſſen, Penniy!va- 
nien erlaubt nur den Umlauf kleiner Note; des 
eigenen Staates; auch Virginien hat geniffe Bes 
ſtimmungen gegen kleine Noten getroffen. Warum 
de Geſetzgebung von Ohio in dieſer Beziebung 
trotz mehrfachen Anforderungen nichts gethan bat, 
iſt um fo auffallender, da doch Ohio durch frine 
Lage die natürliche Verbindung zwiſchen dem Oſten 
und Weſten bildet und gleichſam zum Depot ſchlech⸗ 
ter öſtlicher Banknoten wird. 
Spekulationen in Stocks und in Grundeigen⸗ 
thum, in Eiſenbahnen und andern öffentlichen Ver⸗ 
beſſerungen find es, die dieſe ſchlechten Inſtitute 
hervorgerufen haben. Nicht die Leute, welche das 
Geld hatten und ausleihen möchten, haben dieſe 
Banken in's Leben gerufen, ſondern die, welche 
Geld nöthig hatten und es borgen wollten, um da⸗ 
mit ihre Spekulationen durchzuſetzen. Daß die 
Entdeckung des Goldes und die Anſiedelung Cali⸗ 
forniens dabei auch ſeinen Einfluß geübt hat, eben⸗ 
ſo die Verhältniſſe in der alten Welt, iſt klar. Tief 
verwickelt und verflochten mit allen unſern Zuſtän⸗ 
den iſt dieſe Spekulationswuth, die überall mit dem 
Gewicht des Geldes eingreift, und ſelbſt vor den 
ſchlechteſten Mitteln nicht zurückbebt. Ein Beipiel 
möge für alle genügen. Als die Nachricht von dem 
Bruch der Connecticut Banken im Weſten anfing 
| bekannt zu werden, fand man von verbrecheriſcher 
Hand die Telegraphenpfoſten auf mehreren Linien 
niedergehauen oder die Drähte zerriſſen, dam t die 
Nachricht nicht weiter befördert werde, um den 
Spekulanten noch Gelegenheit zu geben, das in 
7 Händen befindliche ſchlechte Geld zu veraus⸗ 
gaben. 
0 Bezeichnender als dieſes kann wohl ſchwerlich 
etwas über die Gefährlichkeit eines ſolchen Geld⸗ 
umlaufs und deren Regulatoren ſein. Man hüte 
ſich daher vor allem verdächtigen 
Papiergeld. 


| — — ——— — — 


Washington, d März. Mehrere Mit⸗ 
theilungen vom Sekretär des Innern wurden em⸗ 
pfangen. 

Dem Committee über die mexikaniſche Grenze 
wurde bis zur nächſten Seſſion Zeit gegeben, ſeine 
Berichte zu machen 8 f 


4 
7 
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Der Senat ging darauf in 
eine executive Sitzung uber und nachher wurde 


vom Präfidenten eine Votſchaft erhalten als Ant⸗ 


wort auf eine Reſolution, welche um die Correſpon⸗ 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß das ganze denz in Bezug auf die franzöſiſche Revolution im 
Land als ſolches durchaus zahlungs fähig December 1851 erſuchte. 


iſt, und daß daher ein allgemeines Brechen und 
Erplodiren der Banken, wie vor etwa fünfzehn 
Jahren (und auch noch in kleinerm Maßſtabe ſpä⸗ 
ter) ſich jetzt nicht widerholen könnte. Anders da⸗ 
gegen verhält es ſich mit der Sicherheit einzeln: 
Corporationen und den Inſtituten einzelner Perſo⸗ 


nen. Dieſe mögen falliren und viele werden ſicher⸗ alt. 
lich falliren; ja, man darf behaupten, daß manche] Court vertagte ſich, 


elner mit anſcheinender Wahrhaftigkeit ab. 


Philadelphia, März 22. Der Prozeß ge⸗ 
gen Spring verurſacht viel Aufregung. Der jun⸗ 
ge Spring wurde examinirt und gab ſein Zeugniß 
Er iſt ein 
mannhafter, intelligenter Jüngling und iſt 8 Jahr 
Sein Verhör dauerte drei Stunden. — Die 
ehe das Verhör beendet war. 


Wir fheilen nachfolgend ein uns eben zugekom⸗ 


Blumen zu ſehen; meine zuverläßigen Freunde be- 


menes Schreiben eines Freundes mit, welches mit haupteten jedoch, daß ich nicht viel verloren habe, 
anſcheinender Unpartheilichkeit ein Bild eines Lan⸗ und daß ein gewöhlicher Blumengarten in Ohio ei⸗ 


destheils gibt, welches von Tauſenden unſerer 


ne reichere Florn entfalte, als ſämmtliche Prärien 


Landsleute bewohnt wird, und wodurch wir zu ei⸗ von Texas aufbieten. So zogen wir weiter und 
nem Vergleiche zwiſchen hier und dort befähigt wers | weiter, im Ganzen ziemlich erträgliche Nachtquar⸗ 


den: 

Galveſton, den 6. März. So eben bin ich von 
eine dee chen Reife durch Texas zurückge⸗ 
kommen, und theile Ihnen von dieſer reizenden 
Stadt aus, wo ich mich wenige Tage aufzuhalten 
denke, in der Kürze meine Beobachtungen mit. 

Die Zeit war freilich zu kurz, um zu einem grund⸗ 
lichen Urtheil über die dortigen, ſo verſchiedengrti⸗ 
gen Verhältniſſe ein Urtheil zu fällen, aber ich habe 
mir alle Mühe gegeben, meine etwaigen Vorurtheile 
zu zerſtreuen, und meinem Geiſte ein klares, un⸗ 
partheiiſches Bild einzuprägen. Von großem Nu⸗ 
zen waren hiebei meine früheren Bekannten, von 
denen mehrere ſchon ſeit 1846 in den verſchiedenen 
Landestheilen gewohnt haben. Zuerſt landete ich 
in Indianola, einem ganz freundlich ausſehenden 
Staͤdtchen, welches zum Theil von Deutſchen be⸗ 
wohnt wird. Die Lage des Ortes iſt ſchlecht ge⸗ 
wählt, und es hätte ſich leicht ein nur wenige Mei⸗ 
len entfernterer Platz finden können, der alle Vor⸗ 
theile, ohne nur einen der Nachtheile in ſich verei⸗ 
nigte. Doch der Mainzer Verein machte dabei ei⸗ 
nen ſeiner gewöhnlichen Schnitzer. Das Städtchen 
liegt in einer durchaus flachen, angeſchwemmten 
und ungeſunden Gegend, der Boden beſteht aus 
Muſcheln und ſchlechtem Sande und iſt jeder Cul⸗ 
tur unfähig. Keinen Baum ſieht man in der Ge⸗ 
gend, nur dürres, ſchlechtes Gras, die Bewohner 
der Stadt haben jedoch Gärtchen, welche ſie mit 
vieler Sorgfalt bebauen. Der Handel iſt bedeutend 
und ich ſah dort hunderte von mexikaniſchen Karren 
mit ihren gelben Treibern, welche die Waaren nach 
dem fernen Weſten abholen. Uebrigens ſind die 
Deutſchen bei reichlichem Verdienſt guter Dinge, 
lieben den Tanz und geſellige Vergnügungen. Man 
ißt dort treffliche Fiſche, die in der anſtoßenden Bai 
Menge gefangen werden. Trinlwaſſer gibt es nicht 
außer dem Regenwaſſer, welches in großen Fäſſern 
aufbewahrt wird, und im Sommer eben nicht den 
angenehmſten Geruch und Geſchmack haben ſoll. 
Eine Strecke von der Stadt befindet ſich eine Art 
Quelle, deren Waſſer ganz trinkbar iſt. Die Mus⸗ 
quiten ſollen im Sommer und Herbſt ſchrecklich fein, 

Nach einem kurzen Aufenthalte begab ich mich 
auf einen gekauften mexicaniſchen Klepper, bei deſ— 
ſen Ankauf ich, wie es ſich dort von ſelbſt verſteht, 
geprellt wurde, ins Innere, und zog auf einem ſtark 
befahrenen Wege durch unendliche Prairies auf 
Braunsfeld zu. Zufällig hatte ich eine Reiſegefähr⸗ 
ten gefunden, der in den Jahren 1846 und 47 meh⸗ 
rere Male denſelben Weg gekommen und der mir 
ſchreckliche Geſchichten von den Leiden erzählte, 
welche die armen deutſchen Einwanderer ausge— 
ſtanden hatten. Den Prinz Solms, den ſo manche 
Deutſche lächerlich zu machen ſuchten, ſchilderte er 
als einen wohlwollenden, energiſchen und thätigen 
Mann, dem aber, wie natürlich, manche Fehler der 
früheren Erziehung anklebten. Wir durchzogen 
mehrere ſehr fruchtbare Landſtrecken, deren Boden 
aus dem reichſten ſchwarzen Klei beſtand, welcher 
bei tiefer richtiger Bearbeitung die reichſten nach— 
haltenden Erndten liefert, aber wir fanden nur 
wenig Land, das ſich zu einer Anſiedelung eignete. 
Bald fehlte, wie einer meiner kundigen Gefährten 
ſagte, das Waſſer für Menſchen und Vieh während 
des Sommers, bald fehlte das Holz und für das 
meiſte konnte kein guter Titel gegeben werden. 
Das letztere iſt eine der größten Uebelſtände in 
Texas. Faſt Niemand weiß ob er in Beſitz ſeines 
Eigenthums bleiben wird. 

Dieſes geht ſo weit, daß auf manchen Ländereien 
2—56 verſchiedene Claims liegen, wodurch eine gros 
ße Unſicherheit und unzählige Rechtsſtreite herbei⸗ 
N 0 werden. Es ſind jetzt Prozeſſe über den 
Beſitz faſt ſämmtlicher größeren Städte im Gange, 
über Indianola, Galveſton, Houſton, Braunsfeld, 
Brownsville u. a. m. Die weiten Ausſichten 
über die großen Prairien find im ganzen monoton 
und entbehren aller Poeſie. Gras gibt es genug, 
aber die herrlichen Blumen hat die Poeſie hinzuge. 
ſetzt. Ich war freilich nicht in der fogenannten 
e dort, und hatte nicht Gelegenheit die 
vereinzelten Lufinen, Texas Stars und andere 


tiere findend, und einen Vorge ſchmack von dem fe; 
ben in Texas erhaltend. 

Die Lebensweiſe iſt hier ſehr einfach, und Je⸗ 
mand, der in den älteren Staaten ſich an manche 
Bedürfniſſe gewöhnt hat, hat hier Manches zu ent⸗ 
behren. Schwarzer Kaffee, geräucherter Speck u. 
Rindfleiſch ſind die gewöhnlichen Nahrungsmittel 
dreimal des Tages. Die Häuſer ſind meiſtens 
ſchlecht verwahrte Loghäuſer, und wohl in keinem 
der andern Staaten leiden die Einwohner ſo viel 
von dem abwechſeluden Clima, wie hier. Wir 
hatten auf der Reiſe einen dreitägigen Nor⸗ 
der, der uns auf einer Prairie erfaßte und das 
Blut in den Adern erſtarren machte; und wir fühl⸗ 
ten uns recht glücklich, ein Haus zu erreichen, wo 
wir durch ein mächtiges Feuer gegen die Wirkun⸗ 
gen des Norders geſchützt waren, und wo wir fo 
lange blieben, bis er vorüber war. Das Clima iſt 
der Fluch von Texas, denn die Abwechſelung iſt ſo 
plötzlich und fo bedeutend, daß ſie eine höchſt nach- 
theilige Einwirkung auf das thieriſche und das 
Pflanzenleben ausübt. Obſt, außer ſehr mittelmä⸗ 
ßigen Pfirſichen, und den verſchiedenen Melonen⸗ 
Sorten, kann hier nicht gezogen werden, und alle 
anderen Verſuche ſind bis jetzt mißrathen. 

Ich verweilte eine Zeitlang bei einem Freunde, 
der eine artige Farm in der Nähe von Braunsfeld 
beſitzt, und hatte bei mehreren Beſuchen mich über 
die ſchöne Lage dieſer aufblühenden Stadt zu 
freuen. Man fühlt ſich dort in den Stadttheil 
Cincinnati's über dem Canal, oder gar nach 
Deutſchland verſetzt. Es herrſcht dort ein reges 
Leben und Treiben, und man begegnet dort vielen 
gebildeten und tüchtigen Deutſchen. Der Mangel 
an baarem Gelde wird jedoch immer mehr fühlbar. 

Als die Coloniſten noch ihren Mais zu 81— 813 
verkaufen konnten, und das aus Deutſchland mit⸗ 
gebrachte Geld noch ausreichte, hatten die zahlrei⸗ 
chen Kaufläden reichlichen Abſatz, und in demſelben 
Maßſtabe mußten Güter von der Küſte herbeige⸗ 
geſchafft werden, wodurch eine ſich ällmälig bilden⸗ 
de Claſſe von Frachtfuhrleuten guten Verdienſt er⸗ 
zielte. Allmählig füllte ſich die Gegend mit zahl⸗ 
reichen Farmern, jeder baute Mais, ſo viel ſeine 
Bedürfniſſe erheiſchten, und noch eine gute Anzahl 
Buſchel obendrein. Die Lieferung fur die Trup⸗ 
pen hörte durch deren Verlegung an die Grenzen 
auf, und ſo iſt der Preis dieſes Stapels auf ein 
Drittel geſunken und in den meiſten Fällen gar 
nicht verkäuflich. Als Folge davon verkaufen die 
Stores um ſo weniger, die Fuhren ſind gedrückt, 
und es findet ein allgemeines Mißbehagen ſtatt. 
Wären dieſelben Mittel und dieſelben Kräfte zur 
Anlage einer deutſchen Anſiedelung an einem Cen⸗ 
tralpunkte, in der größeren Nähe eines ſchiffbaren 
Fluſſes, oder der Küſte verwandt, ſo wäre gewiß 
der Crfolge in glänzender und nachhaltiger geweſen. 
Uebrigens iſt die Lage von Braunsfeld geſund u. an⸗ 
genehm, nirgends ſieht man herrlicheres Waſſer, der 
Boden iſt reich, aber der Holzmangel fängt an ſehr 
fühlbar zu werden. Von Braunsfeld fuͤhrte mich 
der Weg, zum Theil durch ein ſehr gebrochenes 
Terrain nach Friedrichsburg, deſſen wackere Bewoh- 
ner gezeigt haben, was deutſcher Fleiß, ſelbſt un⸗ 
ter ſehr ungünſtigen Verhältniſſen vermag. 


Wie der Verein hat dazu kommen können, gerade 
den Platz, worauf jetzt Friedrichsburg ſteht, zur 
Anlage einer Stadt auszuwählen, iſt ſchwer zu er⸗ 
klären. Die Stadt hat zuerſt durch die Durchzüge 
nach Californien gewonnen, vorzüglich jedoch durch 
die Lieferung an die benachbarte Station der Ver, 
Staaten Truppen. Alles was die Einwohner er⸗ 
zeugen, können ſie dort für baares Geld verkaufen, 
und man ſieht den guten Leuten an, daß fie vor; 
wärts kommen. i 

Friedrichsburg ſowohl wie Braunsfeld, ſollen 
nach dem Plane der Mainzer Geſellſchaft zu Zwi⸗ 
ſchenſtationen zwiſchen Carlshafen am Golf und 
der großen Landſtrecke am St. Saba dienen, welche 
der Verein von den Herren Fiſcher und Miller ge⸗ 
kauft hatte. Es war dieſes ein höchſt thörigtes 
Projekt, welches durchaus mißlingen mußte, da 
die Kamanches zahlreich und mächtig, und nicht 
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geneigt waren Anſiedelungen in ihrem Territorium 
zu erlauben. f 

Ich machte von Friedrichsburg eine Excurſion in 
jene Gegend und fand nichts, was einen Deutſchen 
beſtimmen könnte, ſo weit jenſeits der Grenze der 
Civiliſation unter tauſend Gefahren und Entbeh⸗ 
rungen ſich dort eine Heimath zu gründen. Die 
Flußthäler enthalten gutes Land, aber dieſes war 
ſchon früher von amerikaniſchen Landſpeculanten 
locirt. Vas Aufland iſt im Ganzen ſehr leicht und 
arm, und ruht auf Granit. Am Holz iſt an vielen 
Stellen Mangel. Das Wild iſt meiſtens durch die 
Indianer vertilgt. Fiſche gibt es jedoch in den dor⸗ 
tigen ſpiegelhellen Gewäſſern viele, und ich habe 
durch Angeln an einem einſamen Felſenbach mir 
angenehme Stunden und manche treffliche Mahl⸗ 
zeit verſchafft. Es ſind mehrere kleine deutſche An⸗ 
ſiedelungen unter dem Schutz der Ver. Staaten dort 
angelegt, aber wie wenig die Anſiedler dadurch 
geſichert find, haben uns ſeit Kurzem mehrere trau⸗ 
rige Beiſpiele gezeigt. Sie werden es kaum glau⸗ 
ben, daß ſich in den drei Monaten, welche ich in 
Texas verlebte nur zwei Hirſche nebſt einer kleinen 
Anzahl Türkeys und Prairiehüner erlegt habe. 
Man ſieht überall Hirſche aus der Ferne, ſowohl 
auf den Prairies, als in den Waͤldern, es iſt aber 
ſchwer ſie zu beſchleichen, wenn man nicht mit der 
Jagdweiſe bekannt iſt. Wohl ſelten gelingt es einem 
Deutſchen, einen Hirſch oder gar einen Bären zu 
erlegen, auch fehlt bei den vielen ſonſtigen Arbeiten 
den guten Leuten die Zeit. Ich habe während drei 
Monaten eine große, Anzahl Landsleute beſucht und 
habe ſehr wenige gefunden, welche in ihren Erwar⸗ 
tungen nicht getäuſcht waren. 

Das Leben der Hinterwäldler iſt in der That 
ein mühevolles, gefährliches und weniglohnendes, 
und doppelt ſchlimm iſt dieſes für Ausländer in 
einem Lande wie Texas, wo Leben und Eigenthum 
ſo wenig geſichert ſind. Die Bevölkerung ameri⸗ 
kaniſcher Abkunft, iſt im Ganzen genommen träge, 
roh, kniffig und geſetzlos, ſie ſehen wie alle unge⸗ 
bildete Nationen mit Verachtung auf den Fremden, 
haſſen und beneiden ihn, und ſtecken alle zuſammen, 
wenn es gilt ihm zu ſchaden. Sie ſind äußerſt 
rachſüchtig und jedes Mittel iſt ihnen zur Befriedi⸗ 
gung ihrer Rache recht. Haben ſie ſich einmal vor⸗ 
genommen, einem ſolchen Unglücklichen zu ſchaden, 
ſo warten ſie Jahre lang bis ſich ihnen eine günſtige 
Gelegenheit darbietet, zernichten in der Stille ſei⸗ 
nen guten Ruf, verbreiten durch dritte Perſonen, 
während ſie ihm Freundſchaft heucheln, nachtheilige 
Gerüchte, und wenu ſie glauben, daß die rechte 
Zeit gekommen ſei, ziehen ſie über den argloſen ihr 
Netz zuſammen, und er ſieht die, welche er ſeine 
beſten Freunde glaubte in tödtliche Feinde verwan⸗ 
delt. Kurz die Moralität ſteht auf der niedrigſten 
Stufe und viele Deutſche, ſtatt durch Einigkeit und 
feſtes Zuſammenhalten ſich gegenſeitig zu ſchützen, 
und dadurch den Amerikanern zu imponiren, ſind 
entweder gänzlich indifferent oder freuen ſich ſogar 
über das Unglück des Nachbaren. Ein Fluch für 
Texas find die Maſſe der Winkeladvokaten, für 
welche dieſes Land ein Paradies iſt. Manche be⸗ 
ſitzen keinen heilen Rock, wenn ſie aus den Staaten 
ankommen und ſind nach wenigen Jahren reiche 
und große Herren. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
ihnen alle Mittel recht ſind und daß ſie bei höchſt 
geringen Kenntniſſen eine große Unverſchämtheit 
und Frechheit beſitzen. Man rühmt ſo ſehr die 
Fruchtbarkeit von Texas, man ſchildert es als ein 
zweites Italien, und die Wieſen und Wälder wäh⸗ 
rend des ganzen Jahres grünend und blühend. 
Ich ſah die Wieſen bis Mitte Februar entweder 
mit duͤrrem Graſe bedeckt, oder, wenn dieſes, wie es 
meiſtens der Fall war, die Prairiebrände verzehrt 
hatten, ſchwarz und kahl, ſo weit das Auge reichte. 
Die Gruppen von immergrünenden Eichen, bringen 
jedoch eine ganz angenehme Abwechſelung hervor. 
Der Boden iſt höchſt abwechſelnd, im Ganzen ſind 
die Flußthäler und die hohen trocknen „Hogwaller““ 
Prairies am fruchtbarſten. Nach Allem, was ich 
geſehen, und ich habe faſt jede einzelne Farm von 
Indianola bis Braunsfeld, St. Antonio, Coſtroville 
und Friedrichsburg beſucht, und bin von dort über 
Auſtin, Baſtrop, La Grange, Induſtry, Catſpring 
und Houſton zurückgekehrt, möchte ich uicht um Al 
les in der Welt meine beſcheidene Heimath in Ohio 
mit Allem was das ganze Texas darbietet, vertaus 
ſchen. Der kleinſte Landbauer in Ohio und Indi⸗ 
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größte Pflanzer in Teras, der in den Rohrbrüchen 
am Brazos oder Colorado feine 100 Selaven hält. 
Ich werde noch einige Tage in dem wirklich reizen⸗ 
den Galveſton verweilen, mich dann nach Florida 
einſchiffen um auch dort den Elephanten zu ſehen, 
und dann wieder nach Ohio zurückkehren. Meine 
Meinung geht dahin, daß Texas ſich nicht für deut⸗ 
ſche Einwanderer, wohl aber für große Sclavenbe⸗ 
ſitzer paßt, die in den reichen aber ungeſunden Fluß⸗ 


thälern Zucker oder Baumwolle anbauen wollen. z 


Sollte Jemand jedoch Luft haben der Civwiliſation 
zu entfliehen, und in den Urzuſtand zurückzukehren, 
der hat eine treffliche Gelegenheit dazu in den Hin⸗ 
terwäldern den Bergen und auf deu Prairien an 
den Gränzen des weſtlichen Texas und Arkanſas. 
Viele wackere Deutſche die den Beſchreibungen der 
Landſpekulanten geglaubt haben, ſind um Leben und 
Vermögen gekommen, und faſt Niemanden ſind ſeine 
Erwartungen erfüllt worden. 


Milton, Ky., 15. März. Geſtern, Montag 
Nacht, zwiſchen 11 und 12 Uhr, brach in dem obe⸗ 
ren Stockwerke des Hauſes des Herrn J. B. Floyd 
ein Feuer aus. Die vierzehnjährige Tochter er⸗ 
wachte aus dem Schlafe, bereits von Flammen 
umgeben, ſie ſprang aus dem Bette und eilte in das 
nächſte Zimmer zu ihrem Bruder, um Hülfe zu er- 
langen, da ihre Nachtkleider bereits in Flammen 
ſtanden. Der Bruder verſucht ſie mit Bettdecken 
zu umhüllen, um das Feuer zu dämpfen, aber vers 
gebens, es war ſchon zu mächtig gemorden. Mehr 
0 kommt, und man reißt dem armen Kinde die 

leider vom Leibe und legt ſie in ein anderes Bett. 
Zwei Aerzte werden herbeigeholt und alle Mittel 
angewandt, doch ſchon nach Verlauf von 10 Stun⸗ 
den gibt ſie unter furchtbaren Schmerzen ihren Geiſt 
auf. Ihr Bruder iſt an Händen, Armen und Ges 
ſicht ſchwer verbrannt, aber nicht lebensgefährlich. 
Das Feuer am Hauſe wurde bald gelöſcht. Eine 
neue Warnung, beim Schlafengehen mit Licht vor⸗ 
ſichtig zu ſein. N 


Die Geſellſchaft für Erbauung der Eiſen⸗ 
bahn von Fort Wayne, Indiana, nach Cincinnati 
iſt jetzt vollſtändig unter dem Geſetze von Indiana 
organiſirt, und die Direktoren und Beamten be⸗ 
reits erwählt. Hr. Jeramiah Smith von Randolph 
County iſt zum Präfidenten erwählt, u. Robert M. 
Patterſon zum Ingenieur des Baues beſtellt. Der 
früher in unſerm Blatte mitgetheilte Plan einer 
weſtlichen Route für die Bahn, welche ſich mit der 
Geraden Linie Bahn durch das Viermeilenthal ver⸗ 
bindet, ſcheint nicht angenommen zu ſein, wahr⸗ 
ſcheinlich in Hinblick auf die ſchnellere Vollendung 
der Bahn durch Verbindung mit der bereits beſte⸗ 
henden Hamilton und Dayton Bahn. Die Bahn 
wird von Fort Wayne über Union, Greenville, 
Germantown, Carlisle und Hamilton nach Cincin⸗ 
nati laufen. Man ſchätzt die Koſten der Erbauung 
auf ungefähr 10,000 Dollars per Meile, das heißt 
des neu zu erbauen denTheils, der kaum die Hälf⸗ 
te der ganzen Strecke ausmacht. Die Bahn ſoll 
bald in Angriff genommen werden. 


In der Wisconſin Pinery fand am letz⸗ 
ten Samſtag ein harter Kampf zwiſchen einem jun⸗ 
gen Chippewa⸗Indianer und einem Bären ſtatt. 
Erſterer ſah einen jungen Bären und ſchoß ihn nie⸗ 
der. Er war eben darüber, ihn zu ſcalpiren, als 
er von der alten Bärin bei dieſem Geſchäfte über⸗ 
rumpelt wurde. Sein Gewehr war entladen, ſein 
Tomahawk ſteckte feſt im Bug des erlegten Thieres, 
die einzige Waffe, die ihm blieb, war ein Meſſer, 
das er unter ſeinem Blanket trug. Der Angriff 
des Bären war fürchterlich. Die Beſtie riß ihm 
die Hälfte der Bruſt und eine Seite weg, wahrend 
er derſelben das Meſſer in den Hals bohrte. Der 
Indianer ging endlich als Sieger aus dieſem furcht⸗ 
baren Kampfe hervor, nachdem ihm noch eine Rip⸗ 
pe gebrochen und der Körper an vielen Stellen zer⸗ 
fleiſcht worden. Der arme Burſche liegt ſchwer 
nieder, doch hat man Hoffnung für fein Aufkom⸗ 
men. (M. Vlksfr.) 


New⸗Jork, März 18. Der Dämpfer Ohio 
kam ſo eben mit Nachrichten von Aspinwall an, 
mit 2,046,875 Dollars in Golöftaub, 

Als der Dämpfer bei — ankam, wurde 
ihm die Landung im Hafen verwehrt, da einige 
Falle von Panama Fieber am Bord waren, und 


am „N. 


t mehr wirkliche Lebensgenüſſe, als der nach der Quarantaine verwieſen. Später, aber 


erſt nach 36 Stunden Aufenthalt wurde erlaubt, 
Kohlen einzunehmen. 


Term Jork, März 18. Der Dämpfer „Black 
Warrior“ kam mit Nachrichten von Havanna bis 
zum 13. an. 

Hr. King iſt noch in Matanzas, ohne daß eine 
beſonders günſtige Veränderung ſeiner Geſundheit 
bemerkbar wäre. Nachrichten von Vera Cruz bis 
um 7. melden, daß 7 der mexikaniſchen Staaten 
fur die Rückkehr Santa Annas geſtimmt haben, u. 
einer dagegen. Aber das merikaniſche Volk ſcheint 
einſtimmig zu feinem Gunſten zu ſein. 

Norfolk, März 18. Der Bereinigten Staa: 
ten Kriegsdaͤmpfer „Maſſachuſetts,“ Lieut. Carter, 
von der Pacific Station, kam nach 64 tägiger Fahrt 
von Rio Janeiro hier an. Am Bord Alles wohl. 

Baltimore, März 19. R. Winans und A. 
Demand haben einen Contract mit der Baltimore u. 
Ohio Eiſenbahn, aber wegen des Ausſtehens der 
Arbeiter haben ſie die Bedingungen des Contrakts 
nicht erfüllen können, und wandten ſich deshalb an 
die Geſellſchaft um eine Verlängerung, worin theil⸗ 
weiſe eingewilligt wurde. Darauf hielten die Ar⸗ 
beiter eine ungeheure Maſſen-Verſammlung und 
paſſirten Beſchlüſſe, worin ſie abermals die Arbei⸗ 
ten für die Eiſenbahn einzuſtellen und die Operati⸗ 
onen der Bahn einzuhalten drohen, wenn die Friſt⸗ 
verlängerung bewilligt werden ſollte. 


Baltimore, 17. März. Die Nachrichten 
von New-⸗Orleans reichen bis zum letzten Mittwoch. 
Zwei mexikaniſche Commiſſäre waren ernannt, um 
mit Richter Conklin über Neutralität und über die 
Tehuantepec Fra e zu unterhandeln. 


Eine Commiſſion war ernannt worden für die 
Eröffnung einer nationalen Verbindung -zwifchen | 


Vera⸗Cruz und Acapulco; faſt alle Staaten, die ge⸗ 
ſtimmt, haben große Mehrheiten für Santa Anna 
gegeben. 

General Canales war in Mexico angekommen. 


Man ſagt, daß Santa Anna ſich mit den Libera⸗ 


len zu vereinigen beabfichtige. 

Die Behandlung der Mexikaner in Californien 
wurde ſehr lebhaft in den Zeitungen beſprochen. 

Eine Geſellſchaft Franzoſen in Mexico will eine 
Dämpferlinie zwiſchen Vera⸗CEruz und Frankreich 
herſtellen. 

Baltimore, März 18. Nachrichten von New 
Orleans bis zum letzten Freitag ſind eingelaufen. 
Das „True Delta“ in New Orleans publizirt eine 
Correſpondenz aus Honduras vom 24. v. M. wor⸗ 
in die Nachricht, daß der britiſche Dämpfer Deva⸗ 
ſtation von der Stadt Truxillo Beſitz ergrffien, u. 
den Gouverneur gezwungen habe, die Stadt ent⸗ 
weder zu übergeben oder die ſelbe einer Bombardi⸗ 
rung zu unterwerfen, beſtätigt wird. 


Waſhington, 17. März. Der Senat be⸗ 
ftätigte heute ſaͤmmtliche vom Präſidenten überz 
ſandte Nominationen über 100 an der Zahl. 

Waſhington, März 17. Senat. Auf 
Erſuchen des Hrn. Everett wurde im Senat der 
erſte der Beſchlüſſe des Hrn. Clayton, worin um 
Aufklärung in der Central Amerikaniſchen Frage 
gebeten wird, paſſirt, worauf Hr. Everett feine Abs 


St. Louis, März, 21. Die Poſt von Santa 
Fe iſt zu Independeuce angekommen, bringt aber 
keine Nachrichten von Bedeutung mit. Der Handel 
in Santa ße war flau. a 

Gouvernener Lona befand ſich auf einer Obfer- 
vations⸗Reiſe zu ElPaſo, er wire durch die Ku⸗ 
pferminen und das Nauvoo Laud zurückkehren. 
Net Revolution in Chihuahua war von keinem 

elang. 

Das Wetler war während der Reiſe kalt und 
große Indianer⸗Züge begegneten ihnen. 


Boſton, März, 21 Der Dämpfer Canada 
kam hier geſtern Abend um 7 Uhr an. Die mit⸗ 


| 
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gregationaliſten zu Wincheſter, Maſſ., ging geftern 
in Flammen auf. Eine werthvolle Orgel ging da⸗ 
bei zu Grunde. 

Das britiſche Schiff „Shana“ kam geſtern von 
Calcuta im hieſigem Hafen an. Am ihrem Bord 
befanden ſich die Paſſagiere und Mannſchaft des 
Clipperſchiffes „Golden Light“, welches am 12ten 
Februar nach San Franzisco abgeſegelt war. In 
der Nacht des 22. Febr. wurde das Schiff vom 
Blitze getroffen. Es fing Feuer und brannte bis 
zum Waſſerrande ab. Die Paſſagire und Mann⸗ 
ſchaft, 36 an der Zahl, flüchteten ſich auf die fünf 
Boote. Drei derſelben wurden von der „Shana“ 


ſicht ausſprach, morgen über die Sache zu ſprechen. aufgefunden, das Schickſal der Uebrigen iſt noch 
Asbury Dickens wurde zum Sekretär des Senats unbekannt. 


erwählt. Vertagt bis Montag. 

Waſhington, März 17. James Wright wurde 
wurde wieder aufgerufen, der feine Lebensgeſchichte 
erzählte. Er war Poſtillion, Poſtkutſchen Eigen⸗ 


Der Werth der Ladung und des Schiffes betrug 
8300,000. 0 


Nachrichten aus Me [bourne, Au⸗ 
ſtralien, die bis zum 6. Dezember reichen, melden, 


thümer, Menagerie Beſitzer, Luftballon Unterneh⸗ daß die Goldernken ſchmaler werden. 


mer und Bergmann zu verſchiedenen Zeiten ge⸗ 
weſen. 

Hr. Mackie legte eine Karte von Mexico vor, um 
die Eutfernung gewiſſer Orte nachzuweiſen, was 
aber abgewieſen wurde. 

Die Frage wurde ſodann von beiden Seiten er⸗ 
klärt bis zur Vertagung. 


Pitts burg, a März 21. Dez Fluß iſt am 
Steigen, bei 8 Fuß Fahrwaſſer. Das bisher 
feuchte Wetter klärt ſich auf. 


Waſhington, März 19. Verſchiedene No⸗ 
minationen des Präſidenten wurden beſtätigt. 


Die indiſche Poſt brachte Nachrichten aus Shan⸗ 
gai die bis zum 3. reichen. Die Berichte über die 
Juſurection in China find äußerſt mager. 

Die Regierung von Bolivia, Südamerika, hat 
nach einem Beſchluß beinahe zwanzig Häfen am 
Amazonenſtrome und La Plata dem Handel der 
Welt eröffnet. 


Washington, 21. März. [Der Gardi⸗ 
ner Prozeß,] Das Verhör im Gardiner Prozeß⸗ 
falle ſchreitet langſam voran. Keine neue That⸗ 
ſachen kamen bisher ans Licht; die weiteren Zer⸗ 
genausjage bekräftigen und unterſtützen nur die 
Staatsan ge. 
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New ⸗Jerk, 22. März. Der Dämpfer At: 
lantic traf mit Nachrichten aus Liverpool bis zum 
9. d. M. um 7 Uhr dieſen Abend hier ein. 

Die Einziehung des Vermögens der aus derdom⸗ 
bardei Verbannten hatte begonnen. 

Der ruſſiſche Geſandte Menzikoff war in Con⸗ 
ſtantinopel angekommen. 

In Baiern werden große militäriſche Vorſichts⸗ 
maßregeln beobachtet und mehrere politiſche Ver⸗ 
haftungen find angenommen worden. 

Es wurde allgemein in London berichtet, daß 
Mazzini von Italien am Bord einer in Genua 
liegenden Fregatte entkommen ſei. Lord Malmes⸗ 
bury in Bezugnahme auf dieſes Gerücht, fagte im 
Hauſe der Lords, daß wenn die Sache wahr ſei, 
fie als ein unüberlegter Act der Humanität von 
Seiten des britiſchenSchiffscommandanten betrach- 
tet werden müſſe. 

Der Kaifer von Oeſtreich war beinahe wieder 
hergeſtellt. Der Bericht von dem Aufſtand in Co⸗ 
morn und der Hinrichtung Provoſt's beſtätigte ſich. 
Provoſt wurde in Ketten nach Peſth geführt. Der 
Zweck des Aufſtandes war, die Feſtung den Magy⸗ 
aren zu überliefern. In Peſth wurden 500 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 

Rothſchild hat die ſardiniſche Anleihe üdernom⸗ 
men. Mazzini hat zwei Briefe publizirt, welche 
im demokratiſchen Lager Aufſehen machen. Die 
Armen billigen Mazzinis Handlungsweiſe gegen 
die Lombardei, aber die Adeligen verdammen fie, 
da fie die Conſiscation der Güter fürchten. Die 
Mailand Gazette enthielt ſogar ein Dekret über die 
Confiscation. 

Zwei Ver. St. Fregatten kamen in Genua an. 

Mazzini wird nicht an Bord des engliſchen Schif⸗ 
fes vermuthet. Manche Flüchtlinge begaben ſich 
auf die amerikaniſchen Schiffe. 

Die römiſchen Staaten waren ruhig. 

Weitere Nachrichten von Oeſtreich melden, daß 
Vermittelungen mit der Türkei bewerkſtelligt ſind, 
und daß die Ungarn und Polen ſogleich aus der 
Armee entlaſſen werden ſollen. Die Pforte zieht 
ibre Truppen von Montenegro zurück, zahlt vier 
Millionen Piaſter an öftreichtfche Unterthanen und 
die fraglichen Bezirke verbleiben der Türkei. 

Im Hauſeder Gemeinen ſpielte Herr Jume auf 
den, Brief des Herrn Everett's an in Bezug auf den 
Schiffs⸗Canal über den Iſthmus und fragte ob die 
Regierung einige Mittheilung von der Ver. Staa⸗ 
ten Regierung über dieſen Gegenſtand erhalten 
habe, und wenn dieſes der Fall, ob ſie vorbereitet 
ſei, ihre Anſichten vorzulegen. Lord Ruſſel erwie⸗ 
derte und ſagte, daß die letzten Nachrichten die Re⸗ 
gierung veranlaßten, zu denken, daß die abgeſchloſ⸗ 
ſene Convention nicht dem gewunſchten Zweck ent⸗ 
ſpreche. Sodann erklärte er den Plan, der den 
Ver. Staaten vorgelegt worden ſei, und ſagte, daß 
wenn derſelbe bei der Regierung Eingang finde, 
er für den Handel der Welt von Nutzen ſein würde. 

In Auſtralien ſoll eine Münze angelegt werden. 

Das Parlament ſoll am 8. d. M. bis zum 4. 
April vertagt werden. 

Der brittiſche Dämpfer Thomas war von Au⸗ 
ſtralien mit faft einer Million Dollars ange⸗ 
kommen. 

Das Schiff Elipe Bornciout nach New⸗Orleans 
beſtimmt, ſcheiterte an der britiſchen Kiſte. 

Eine Deputation der atlantiſchen und pazififchen 
Verbindungs⸗Compagnie hatte mit dem erſten Mi: 
niſter eine Unterredung. Der Cunard Dämpfer 
Alps ging am 13. d. M. nach Boſton und New 
Jork ab. f 

Der Kaiter Napoleon hat eine Commiſſion er⸗ 
urnnt, jeden Theil Frankreichs zu beſuchen, um die 
Bedüdfniſſe des Landes zu unterſuchen. i 
Vater Lacordaire hatte den Befehl erhalten, Pa⸗ 
ris zu verlaſſen in Folge einiger harter Bemerkun⸗ 
gen über den Kaiſer in einer Predigt. Ein 
Prinz, Vetter des Kaiſers, beging Selbſtmord in 
Paris am Aten März. 


Das Typhus Fieber und die Influenza wutheten 
in Paris und in allen Provinzen Frankreichs. Ein 
Gewerbsmann in Paris wurde auf die Be ſchuldi⸗ 
gung einer ſterbenden Frau verhaftet, den Erzbi⸗ 
ſchof von Paris in dem Aufruhr von 1848 erſchoſſen 
zu haben. Es iſt ein Denkmal zu Ehren Ney's 


| 
| 


auf der Stelle Vertrag iſt au 
tet. 


Der nördliche Theil Portugals war durch ei⸗ 
nen heftigen Schneefall heimgeſucht, worin viele 
Fuhrleute und Maulthiere ihren Tod gefunden 
haben. Die Wölfe waren aus den Wäldern ge⸗ 
trieben und irrten um die Dörfer. Das Wetter 
in Liſſabon war ungewöhnlich kalt. 


Halifax, März 18. Der Dämpfer Canada 
kam mit Nachrichten aus Liverpool bis zum 4. d. 
M. hier an. 

Baumwolle war in mäßiger Nachfrage und Prei⸗ 
fe zu Gunſten der Käufer. Mehl war um 6sd ges 
fallen, Weſtliches 258., Ohio 268 8d. Schmalz, 
ebenfalls gefallen. 

Die Handelsnachrichten von Indien ſind fehr 
ungünſtig. Stocks der Ver. Staaten waren auf 
dem Londoner Geldmarkte flau. n 

Mazzini hat einen Brief publizirt, worin er die 
Schuld des letzten matländiſchen Aufſtandes von 
der Londoner Committee abnimmt, und ſagt, daß 
der Brief an die Ungarn von Koſſuth auf Mazzi⸗ 
ni's Erſuchen geſchrieben ſei, während des Aufent⸗ 
halts Koſſuths in Kutaya, den er niemals nachher 
widerrufen habe. 

Die engliſch Regierung hat der London, Liverpool 
und Amerika Dampfſchifflinie den Freibrief ver: 
weigert. 

Ungefähr eine Million Pfd. Sterling in Gold 
von Auſtralien ſind angekommen. 

Man erwartet täglich den Papſt in Paris. 

Ein Verſuch, das Arſenal zu Toulon in Brand 
zu ſtecken, gelang nicht. 

Der Mann, welcher den Kaiſer von Oeſtreich zu | 
ermorden verſuchte, iſt in Wien hingerichtet wors 
den. 

Der Kaiſer war von der empfangenen Wunde 
noch nicht geheilt, dieſelbe war ernſtlicher als man 
vermuthet hatte. 

Ein Pöbelaufruhr in Wien hat dem britiſchen 
Geſandten die Fenſter eingeworfen. Oeſtreichi⸗ 
ſchen Bürgern zu Wien iſt jeder Verkehr mit Eng⸗ 
ländern verboten, da England Mazzini und Koſ⸗ 
ſuth beherbergt. 

Eine ungewöhnliche Bewegung herrſchte u. viel e 


ten. In gleicher Weiſe iſt den mit Oeſterreich zoll⸗ 
vereinten Italieniſchen Staaten der Betritt zum 
Vertrage freigeſtellt. 

Außer den in unſerer Nummer vom 15. d. Mts. 
mitgetheilten telegraphiſchen Depeſchen, bringen wir 
noch die folgenden durch den Dämpfer Afrika über⸗ 
brachten europäifche Nachrichten: 

Der Sturm, welcher die Abfahrt der Afrika ver⸗ 
zögerte, war einer der furchtbarſten, welche ſeit 
langer Zeit Liverpool und die benachbarten Küſten 
betroffen hatte, der Schaden an der Schifffahrt war 
ungeheuer aber noch nicht zu ermitteln, eine Anzahl 
Menſchenleben ging verloren. — Es erregt in Eng: 
land große Aufmerkſamkeit, daß Frankreich, wäh⸗ 
rend es vorgibt mit Oeſterreich in der Montenegro⸗ 
Sache Hand in Hand zu gehen, augenſcheinlich in 
den intimſten Verhältniſſen mit der Türkei ſteht. 
Das Benehmen des franzöſiſchen Geſandten in 
Conſtantinopel zeigt, daß ſeine Regirrung wenig 
aufrichtig iſt, und einen allgemeinen Krieg herbei⸗ 
führen will. 75 

Am 14. März ſollte ein Amerikaner aus Bofton, 
Namens John Williams, wegen Straßenraub und 
Mord in Greenlow (England) gehängt werden. 

Das franzöſtiſche Miniſterium machte die größten 
Anſtrengungen, um ein Gleichgewicht zwiſchen Eins 

nahmen und Ausgaben zu Stande zu bringen. 
Der Kaiſer wohnte ſelbſt am 21. d. M. einer vier⸗ 
ſtündigen Geheimeraths Verſammlang über dieſen 
Gegenſtand bei. 3 
Die Königin Victoria hat Louis Napoleon eine 
Antwort auf ſeine Heirathsanzeige geſchickt, die 
jedoch nicht veröffentlicht wurde. Die franzöſiſchen 
Fabrikanten bereiten ſich vor, die New Vorter Aus⸗ 
ſtellung mit ihren beſten Erzeugniſſen zu beſchicken, 
auch find von New Norker Häuſern zu dieſem Zwe⸗ 
cke große Aufkäufe gemacht. Der Kaiſer ſelbſt wird 
eine Auswahl der ausgezeichnetſten Gobelin und 
Beauvais Tapeten und des Sivres Porcellan über⸗ 
ſenden. Der Kaiſer hat befohlen, daß von den 
zur Verbeſſerung der Wohnungen der arbeitenden 
Verhaftungen wurden gemacht. Klaſſen bewilligten 10 Millionen Franken, augen⸗ 
Noch mehr Verhaftungen ſind in Mailand vor⸗ blickl ch 3 Millionen zur Verfügung des Miniſters 
gefallen und es iſt verboten, die Kirchenglocke zu des Innern geſtellt werdeu ſollen. 
läuten, die auch ſtets bewacht werden. Nachrichten von Rom melden, daß Hr. Rothaen, 
Das öſterreichiſche Floyd ſagt, daß in Folge der der General der Jeſuiten, gefährlich erkrankt und 
unſicheren Zuſtände, Rußland Maßregeln treffe, ohne Hoffnung auf Wiederherſtellung ſei. Das 
einen Ausbruch in Polen zu verhüten. engliſche Parlament beſchäftigte ſich ſtark mit dem 
Man ſagt, daß Rußland einen Geſandten nach Kriege gegen Ava in Oſtin dien, deſſen Erfolg eben 
an 195 hat, 11 die hr von nicht glänzend zu nennen iſt. a 
neun Bellionen Rupeln zu verlangen, welche Ruß⸗ Die kurz vor der Abfahrt der Afrika von Trieft 
land noch 750 8 der Intervention von 1840 an die erhaltene ld dee melden, daß 
Türkei zu fordern hat, und um auf eine Schlich⸗ | eine Revolution in Ava ausgebrochen war und der 
tung der Frage über das heilige Grab zu 5 alte König entthront ſei. Der neue König babe 


gen. ie T 9 i i 

Der Montenegro⸗Krieg tft beendet. Es iſt nicht 5 wach Liga drehe uf BR. PrNG 
wahr, daß die Turkei ſich unter den Schuß von Der London Standard vom 26. Februar ſagt: 
England und Frantreich geſtent habe. Wan Die in einem Briefe aus Konſtantinopel vom 18. 
glaubt, Oeſterreich habe ſeine Forderungen ermäſ⸗ Februar ausgeſprochene Befürchtung, daß der Graf 
ſigt und man vermuthet, daß ein diplomatiſcher Femin ehr bie bir die Pforte dor HER ene Ver⸗ 
Songreß in Paris Statt gefunden habe, um = mige Englands und Frankreichs ablehen wer⸗ 
e Serien zwiſchen Oeſterreich und der Tür⸗ de, find durch zwei Tage ſpätere Nachrichten, ſowie 

; { 
l er RE e durch das Journal des Debats vollkommen beſtaͤtigt. 
1 b de; 5 5 25 ſaung 81 n vom Der Graf hat auch die Hauptſtadt verlaſſen. 
g 5 fa um 24. Januar 51 1 

reichen, beftätigen den Bericht von einer großen alien. ar 2. Pa Een 
Schladt, bie zoifchen Den Cnglänbern und Bing | reuick Frei ene ber ben fo lch 
115 15 ee { Fr Pr Kune einn Mazzinteſchen Ausbruch in Mailand. Alle eini⸗ 

leben uf em Schlachtfeld. 0 ! germaßen achtbaren Menſchen beklagen dieſe elen⸗ 

Deutſchland Ueber den Inhalt des zwiſchen den „Verſuche,“ welche Ruin über Tauſende 
Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſenen Handels⸗ bringen, und auch die ſtrengſten Maßregeln der 
Vertrages wird von Berlin gemeldet: Er enthält öſterreichiſchen Regierung rechtfertigen. Ungefähr 
zunächſt einen Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag, vor einem Monate beſuchte Herr Saffi, Mazzi⸗ 
ſodann einen Zoll⸗Cartel⸗Vertrag, endlich einen] ni's rechte Hand, Piemont und Genua, fand es 
Mäünz⸗Cartel⸗Vertrag. In dem Handels⸗Vertrage aber unmöglich, in dieſer Stadt einen Aufſtand zu⸗ 
ind für den gegenfeitigen Verkehr Preußens und wege zu bringen. Er zog ſich in den Canton Teſ⸗ 
Oeſterreichs eine Reihe von Zollbefreiungen verabs | fin zurück, und die Vorfälle in Mailand waren das 
redet; in einem beſonderen Tarife ſind ſodann die⸗ Ergebniß Mazziniſtiſcher In ſtructionen. Die ge: 
jenigen Waaren-Artikel zuſammengeſtellt, welche heimen Geſellſchaften find im Königꝛeich Sardinien 
im Zwiſchen⸗Verkehre zwiſchen Preußen und Dez verſchwunden, aber in der Lombardei floriren ſie. 
ſterreich zu einem ermäßigten Zwiſchenzollſatze zu⸗ Cie ſardiniſche Regierung war von dem, was 
gelaſſen werden. Die Zahl der eingangszollfreien!] ſich in Mailand vorbereitete, unterrichtet, ja, man 


2 


ge aus dem Röm'eſchen. Ebenſo hielten die Bes 
hörden, zwiſchen Vigevano und Novara, eine Waf— 
fenſendung nach Mailand an. Auch die Regierung 
des Cantons Teſſin hatte Vorkehrungen getroffen, 
um den Ausgang von Flüchtlingen nach Mailand 
zu verhüten. Das Wichtigſte bei der Sache iſt, 
daß trotzdem unangenehme Folgen für Sardinien 
und Teſſin zu fürchten ſind. Doch, nach heut ein⸗ 
gezogener Erkundigung, zweifle ich, daß ein öſter⸗ 
reichiſches Einrücken in Teſſin ſtattfinden were 
de.“ 

In einem Briefe deſſelben Journals d. 4. Mair 
land 8. Februar, welcher über die Vorgänge 
ſelbſt nichts Neues enthält, heißt es: „... Die 
oſterreichiſchen Behörden, muß man geſtehen, bes 
nahmen ſich nicht übel. Das Leben der ruhigen 
Bürger ward überall geachtet, und die Soldaten 
beobachteten die ſtrengſte Mannszucht und Faſſung, 
obgleich etliche 60 von ihnen da und dort im An⸗ 
fange der Unruhen mit Dolchen verwundet u. theil⸗ 
weiſe getoͤdtet worden. Der moraliſche Eindruck 
unter allen Claſſen iſt, daß ſie ſich genöhigt finden, 
die öͤſterreichiſchen Patrouillen als ihren Schuß zu 
betrachten, und daß ſie Mazzini, der im Jahre 1853 
mit 90,000 Francs und einigen hundert Stileiten 
die Oeſterreicher aus Mailand verjagen wollte! — 
insgeſammt verfluchen Es war wohl ein Glück 
für die Mailänder, daß Graf Gpulai abweſend 
war; denn dieſer möchte ſtrenger verfahren ſein, 
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pa umſchlingt, iſt ein inniges, bedentſames und 


durch die Geſchichte geheiligtes, deshalb haben auch 
alle chriſtlichen Mächte bei dem Abſchluſſe von 
Friedensverträͤgen mit der Türkei jeder Zeit befone 
deren Nachdruck auf die Schonung und Achtung 
des Chriſtenglaubens und feiner Bekenner von Sei⸗ 
ten der Pforte und der Muſelmänner gelegt. Leider 
iſt nur zu bekannt, wie un vollſtändig und 
un redlich dieſe menſchenfreundlichen Stipula⸗ 
tionen erfullt worden ſind. In dieſem Jahrhun⸗ 
derte ereigneten ſich jene unerhörten Gräuelſcenen, 
welche zu dem ruſſiſchen Feldzuge im Jahre 1829 
Veranlaſſung boten. Die Zahl der einzelnen aus 
Glaubenshaß entſprungenen Mißhandlungsfälle 
iſt Legion. Insbeſondere in neueſter Zeit ſcheint 
eine fanatiſche Partei den alten Haß mit allen Ge⸗ 
walten wieder heraufzubeſchwoͤren und ihn als He⸗ 
bel für die Förderung politiſcher Zwecke ausbeuten 
zu wollen. Der Brand zu Moſtar, wo türkiſche 
Söldlinge die unglücklichen Chriſten an dem Lo: 
ſchen hinderten, damit die Beraubung der brennen: 
den Häuſer und Magazine deſto bequemer vollendet 
werden konnte, bildet ein trauriges Mahnzeichen in 
dieſer Hinſicht mehr. Die eingeäfcherten Kirchen 
und Capellen in der Czernagora ſind traurige Tro⸗ 
phaͤen, und jo ſehen wir auch dort hinter politiſchen 
Vorwänden den alten muſelmänniſchen Fanatis⸗ 
mus rückſichtslos hervortreten. Welches fühlende, 
chriſtliche Herz muß nicht aufrichtig wünſchen, daß 
einem ſolchen barbariſchen Treiben endlich Einhalt 
gethan und der Glaube, die perſönliche Sicherheit 
und das Eigenthum der Chriſten in jenen Gegen⸗ 
den vor brutalen Angriffen und Zerſtörungen, wie 
ſie jetzt dort zu den alltäglichen Dingen gehören, 
möglichſt ſicher geſtellt werden“ 


Aften. Die Proclamation, wodurch der Gene 
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als die milder geſtimmten Grafen Straſſoldo. Die ral⸗Gouverneur die Einverleibung Pegu's ver⸗ 
Entrüſtung iſt allgemein. Iſt es erlaubt, daß ein kündigt, erklärt zwar den Krieg in ſo fern für been⸗ 
politiſcher Utopift und Schwindler eine Stadt in digt, als der König von Birma keinen Verſuch ma⸗ 
Unordnung und Blut ſtürzt, ohne daß zur Befrie⸗ chen würde, die Britten im ruhigen Beſitze der ero⸗ 


digung feiner Launen auch nur die entfernteſte Aus⸗ 


ſicht vorhanden iſt? Und was gewinnt er damit? 
Durch ſeine wahnſinnigen Handlungen macht er die 
Oeſterreicher populär, und drängt ſeine eigene Sa⸗ 
che um ein halb Jahrhundert zurück. Dieſer tolle 
Revolutionsverſuch iſt fo gut als eine Schlacht von 
Novara für Oeſterreich, wenn es ihn klug zu benu⸗ 
tzen verſteht.“ Weiterhin wird erzählt: „Herr 
Leoni, Agent der Familie Dada, ward am Sonn⸗ 
tag im Beginne des Ausbruches ermordet. Das 
Geſindel fragte ihn: warum er nicht nach Haufe 
gehe und ſich waffne; er zuckte die Achſeln. Da 
ſchalt man ihn einen Ariſtokraten und ftieß ihn kalt⸗ 
blütig nieder. 
rend ſie einen Feuertopf auf einen Soldaten herab⸗ 
warf. Ich höre aus Rom daß man auch dort am 
6. Februar einen Ausbruch erwartete.“ 


Die türkiſchen Truppen 

an den Grenzen von Montenegro, ſo bemerkt 
die „Oeſterreichiſche Correſpondenz,“ ſind den 
neuerlich eingelaufenen Nachrichten zufolge aus 
ihrer bisherigen paſſiven Haltung herausgetreten 
und haben die Feindſeligkeiten neuerdings eröffnet. 
Uebereinſtimmende Nachrichten melden ferner, daß 
von den türkiſchen Truppen insbeſondere die irres 
gulären und die ſogenannten bosniſchen Freiwilli⸗ 
gen ſich arge und barbariſche Mißhandlungen an 
Weibern, Kindern und Greiſen ihrer Gegner zu 
Schulden kommen laſſen. Wir bedauern, daß es 
nicht in der Abſicht des türkiſchen Feldherrn zu lie⸗ 
gen ſcheint, ſolchen Unmenſchlichkeiten zu ſteuern. 
Nach den früheren Vorgängen in Bosnien und den 
dort an Chriſten verubten Unmenſchlichkeiten ſcheint 
es faſt, daß dieſer vom Chriſtenthume abgefallene 
Mann feine ehemaligen Glaubensgenoſſen zu ei- 
nem beſonderen Gegenſtande des Haſſes auserko— 
ren habe, und daß er das ſonſt bei den Türken ſtets 
ſehr zweifelhafte Anſehen eines Renegaten durch 
Schauſtellung eines wilden Fanatismus zu erhöhen 
beabſichtige. 2 

Wir vermögen das Gefühl der tiefſten Entrü⸗ 
ſtung nicht zu bemeiſtern, wenn es nicht in ſeinem 
Willen läge dies zu thun. Die gemeldeten Tbat- 
ſachen ſind ſo empörend u. ganz geeignet das Mit⸗ 
gefühl der gefmmten europäiſchen Chriſtenheit 
aufzuregen. Das Band des gleichen Glaubens, 
weiches die überwiegende Mehrzahl der Bewohner 
der europaͤiſchen Türkei und des chriſtlichen Euro; 


Eine Frau ward erſchoſſen, wäh⸗ 


berten Provinz zu ſtören; da es jedoch ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß man ſich in Ava auf den engliſchen 
Standpunkt ſtellen und zum Bewußtſein ſeiner 
Schwäche kommen werde, ſo iſt eine Erneuerung des 
Krieges kaum zu vermeiden, und dieſe kann aller⸗ 
dings, wie der General⸗Gonverneur droht, u 


\ pe t, nur zu gi 35, Pfirſche 82 50-82 
dem gänzlichen Sturze des Birmanenreiches und 
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dem zwar der Hauptzweck ſeines Zuges, der Entſatz 
der Garniſon von Pegu, erreicht, dagegen dem 
Feinde kein erheblicher Abbruch gethan wurde. 
Der Oberbefehlshaber wartete nämlich nicht auf die 
Ankunft des Oberſten Sturt, den er mit einem 
Corps Cavallerie und reitender Artillerie den Land— 
weg hatte einſchlagen laſſen, ſondern zog ſich, nach⸗ 
dem er den Feind drei Tage lang im Rohrdickicht 
verfolgt, unverrichteter Dinge zurück und wollte 
ſich am 29. nach Prome begeben. Auch macht man 
ihm zum Vorwurfe, daß er den Engpaß von den 
Birmanen beſetzen ließ, während man ihnen leicht 
hätte zuvorkommen können und jetzt genöthigt fein 
wird, fie in einer ſehr günſtigen und ftarfen Stel- 
lung anzugreifen. Endlich wird noch gerügt, daß 
er dem General Steele, der mit einem kleinen 
Corps nach Martaban abging, zwei Feldgeſchutze 
verweigerte, unter dem Vorwande, daß er ſie in 
Rangun in Bereitſchaft zu halten wünſche für den 
Fall, daß er gegen Ava marſchiren müßte. 

Ueber die chin e ſiſche Rebellion fehlt es dies 
Mal gänzlich an Berichten. Man erfährt nur, daß 
in Canton während des zehnten Monates 120 Hin⸗ 
richtungen vollzogen worden find, 
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chen Umſtänden dürften wohl die Stimmen Recht be⸗ 
halten, welche ſich gleich Anfangs für energiſche 
Maßregeln, ſowie für eine raſchere und kräftigere 
Führung des Krieges ausſprachen und auf ſolche 
Weiſe in einem Jahre vollendet zu ſehen wünſchten, 
was doch gethan werden muß, jetzt aber vielleicht 
drei Jahre in Anſpruch nimmt. Jedenfalls müffe, 


heißt es nun von dieſer Seite, die freie Schifffahrt | Mini de #5 132. 


auf dem Jrawaddy und ungehemmter 
Verkehr mit China erwirkt werden. Die 
große Provinz Yunan, die an Birma ſtoße, ſtehe an 
Reichthum und Bevölkerung manchem europäischen 
Königreiche erſten Ranges gleich, und die dortigen 
Kaufleute, die jetzt jährlich Ava beſuch 


auf Schutz rechnen könnten. Auf dieſem Wege lie⸗ 
ßen ſich dann wichtige Handelsbeziehungen mit Län⸗ 
dern eröffnen, die jetzt vom Meere ganz abgeſchnitten 


ſeien u. europäiſche Waaren nur erhalten könnten, 
nachdem dieſelben allen Erpreſſungen ausgeſetzt ge⸗ 


weſen, die ſich die einheimiſchen Beamten jedes Di⸗ 
ſtrictes von Kanton bis in's Innere erlaubten. 
Eben ſo wird darauf hingedeutet, wie erſprießlich es 
wäre, wenn mit den Sahnſtaaten, die ſich theils 
der birmaniſchen Oberherrſchaft entzogen, theils 
von Siam abhängig find, Verhandlungen eingeleis 
tet würden, damit der britiſche Handel dahin, der 
über Maulmain geht, geſchützt und erweitert werde. 
In Folge der Einverleibung Pegu's und gleichzeitig 
mit der Organiſation dieſer Provinz ſind auch bei 
der Verwaltung der drei anderen, ehemals zum 
Bermanenreiche gehörigen Gebiete Maulmain, 
Tenaſſerim und Arracan einige Veränderungen vors 
genommen worden. Die Ernennung Capitän 
Phayre's zum Statthalter Pegu's findet allemein⸗ 
nen Beifall und die Wahl dieſes tüchtigen Manz 
nes wird um ſo mehr gebilligt, als Pegu früher oder 
ſpäter der Mittelpunct von Britiſch⸗Birma werden 
muß und daher ganz beſondere Aufmerkſamkeit er⸗ 
heiſcht. General Godwins militäriſche Operationen 
in Pegu haben zu neuem Tadel Anlaß gegeben, in⸗ 
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göttliche Serehtigteit 
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Zweites Kapitel. 
(Fortſetzung.) 


großen Löffel den eben gebrauten Punſch um, nnd 


„Dein Rath iſt nicht ausführbar, ohne daß 
manchmal Verlegenheiten eintreten.“ 

„Du geräthſt aber über Alles gleich in Verlegen⸗ 
heit. Wir wollen übrigens die Verhandlung über 
ſo ernſte Dinge auf morgen verſparen, denn ich 
höre unſere Freunde auf der Treppe“ 

In der That traten zwei junge Männer ing Zim⸗ 
mer, auf welche bald noch zwei andere folgten. 
Man begrüßte ſich gegenſeitig, ſetzte ſich um den 
Tiſch, und bald waren Alle, wie die homeriſchen 
Götter, in dichte Rauchwolken eingehüllt, welche 
aus ihren Cigarren aufſtiegen. . 

„Meine Freunde,“ ſagte Paul, indem er den 
Pfropf einer Flaſche-Champagner ſpringen ließ, 
„dieſer Augenblick iſt feierlich und nimmt unſere 
ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Wir betreten 
nun die Welt und verlangen die Stellung, die uns 
in ihr gebührt. Dieſe Stellung, welche wird ſie 
wohl ſeyn? Ju Wein iſt Wahrheit; ſuchen wir 
alſo auf dem Grunde dieſes Glaſſes unſere noch un⸗ 
gewiſſe Beſtimmung zu erforſchen, ſprechen wir 
hier laut aus, wozu wir uns bejtimmt fühlen, und 
ſchwören wir, daß wir uns gegenſeitig unterſtützen 
wollen, die Höhe, zu der wir uns berechtigt glauben, 
zu erreichen.“ „ N 

Dieſer Vorſchlag wurde mit einem allgemeinen 
Bravo angenommen, und Alle leerten zu ſeiner 
Ehre die Gläſer. f 

Albert nahm nun das Wort und ſagte, indem 
er ſich mit dem Oeffnen einer neuen Flaſche ber 


ſchäftigte: . Er 

„Ich habe immer der glänzenden Einbildungs⸗ 
kraft unſeres Freundes Paul Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, und ich unterſtütze ſeinen Vorſchlag 
mit aller Kraft, aber man muß einen ſolchen Ge⸗ 
danken genau unterſuchen. Begreift Ihr, daß er 
mit einem großen Syſteme, das bald ſein Licht über 
der Welt leuchten laſſen und ſie gleichſam erneuern 
wird, in engſter Verbindung ſteht? Im Schooße 
des Vergnügens und der Freude wollen wir künftig 
unſere große Beſtimmung verwirklichen. Fort al⸗ 
ſo mit jeder anſtrengenden Arbeit, fort mit jeder 
bittern Empfindung, nur Glück und Freude ſoll 
uns umgeben. Wir wollen zu dieſen erhabenen 
Lehren das Vorſpiel machen, indem wir dieſe glück⸗ 
lichen Stunden dazu anwenden, über unſere Zu⸗ 
kunft tiefe Betrachtungen anzuſtellen. Trinken 
wir alſo auf das Gluck der Menſchheit und jedes 
Einzelnen von uns!“ . Ss: 

„Gewiß,“ rief Camille, ein kleiner junger 
Menſch mit blonden Haaren und eingefallenen 
Wangen, lebhaftem und leidenſchaftlichem Blicke, 
„gewiß, eine ſolche Welt muß Dichter haben. Ich 
will ſie in einem umfangreichen Heldengedichte be⸗ 
ſingen, das, wie ich hoffe, den Freunden des Dan⸗ 
te und Milton nicht mißfallen ſoll. Ich trinle da⸗ 
her auf die Dichtkunſt, dieſe Königin der Zukunft.“ 

„Mögen die Dichter ſingen,“ erwiederie Andres 
as Ferrand mit rauher Stimme, indem er ſeine 
dichten Haare von der Stirne ſtrich, „ſie ſind in 
ihrem Rechte, denn ſie ſind frei wie wir. Zudem 
fällt mir bei, daß Tyrtäus ſein Vaterland durch Lie⸗ 
der rettete, und daß erſt vor Kurzem die Marſeil⸗ 
laiſe Europa zittern machte. Aber ich glaube, es 
gibt heut zu Tage Beſſeres zu thun, als zu ſin gen 
und ſich in hohlen Träumen über eine Zukunft zu 
verlieren, die wir vielleicht niemals ſehen werden. 
Eine heilige Sache nimmt uns in Anſpruch, die 
Sache des Volkes, die Sache der Freiheit. Sollte 
uns das Studium der Geſchichte der Brutuſſe, der 
Catonen und der Grachen uuſonſt zehn Jahre lang 
fo viel Kopfbrechen vernrſacht haben? Unſere Leh⸗ 
rer haben, ohne es zu wollen, gelehrt, die Ketten 
zu zerbrechen. Auf, Bürger, laßt uns auf den 
Triumph der Demokratie trinken!“ 
l, Hoch, hoch lebe die Freiheit!“ rief die ganze, 
vom Wein begeiſterte Geſellſchaft, und mit Beglei⸗ 
tung der Muſik.von Meſſern, Gläſſern und ähnli⸗ 


chen Tiſchinſtrumenten begannen fie die Marſeil⸗ 
laiſe zu ſingen. b 

Nun vereinigten ſich alle Stimmen zu einem bes 
täubenden Geſchret, der eine fang oder brüllte viel⸗ 
mehr alle acht Strophen der Marſeillaiſe, der Dich⸗ 
ter deklamirte einige Stanzen ſeines vorhin erwähn⸗ 
ten Gedichtes, Albert ſprach pathetiſch ſeinem Nach⸗ 
bar Unſinn ins Ohr, und Paul rührte mit einem 


ſchlug mit ihm auf dem Gefäße, das ihn enthielt, 
den Takt zur Marſeillaiſe. Doch bald ſtieg ihnen 
der aus dem Pünſchnapfe emporſteigende geiſtige 
Duft in die Naſe, allgemeines Stillſchweigen trat 
ein und der Punſch feſſellte alle ihre Sinne. Aber 
es währte nicht lange, fo brach der Enthuſiasmus 
aufs Neue und ärger als zuvor aus. Unwillkür⸗ 
lich ergriffeu fie ſich bei den Händen, und nun ber 
gann auch der Tanz um den Tiſch, der mit Allem, 
was auf ihm ſtand, in eine zitternde Bewegung ge⸗ 
rieth, und der Fußboden dröhnte unter den Tritten 
der krunkenen und unbändigen Bande. Mehr als 
einer der Helden ſtolperte und ſiel der Länge nach 
auf den Boden, im Fallen alles mit niederreißend, 
was ihm eben unter die Häude gerieth. Sie erho⸗ 
ben ſich mit mehr oder weniger Beſchwerde wieder, 
und bald machte jeder, mit der einen Hand ſich an 


dem Marmortiſche zur Erhaltung des Gleichgewichts 


anklammernd, einen Angriff auf den in blauer 
Flamme brennenden Punſch, und aus voller Keh⸗ 
le ſchrien Alle in rauhen Tönen: „Paul Imbert, 
unſer gaſtfreier Wirth, lebe hoch! Es lebe die 
Republik, es lebe die Freude!“ 

Mitten unter dieſem Tumulte öffnete ſich die 
Thüre, und Herr Imbert erſchien auf der Schwelle. 
Man erkannte ihn nicht ſogleich und das Geſchrei 
verdoppelte ſich beim Anblicke eines Fremden. 
Paul allein ließ das Glas fallen, das er eben in 
der Hand hatte, und ſtand wie verfteinert. 

Herr Imbert trat einige Schritte näher ins Zim⸗ 
mer vor und ſagte mit ernſter Stimme zu ſeinem 
Sohne: 

„Ich ſollte eigentlich kein Wort zu dir jagen, 
ſondern dich in dem ſchmachvollen Zuſtande, in wel⸗ 
chem du dich befindeft, zum Haufe hinaus jagen. 
Indeſſen, da dieſe Herren auf deine Einladung ge⸗ 
kommen ſind, ſo iſt es auch an dir, ſie wieder zu 
entfernen. Thue dieß auf der Stelle, oder ich wer⸗ 
de zeigen, wer hier Herr iſt.“ 

Paul verſuchte, einige Entſchuldigungen zu ſtam⸗ 
meln, aber ſeine ſchwerfällige Zunge gab nur unver⸗ 
ſtändliche Töne zu vernehmen. Herr Imbert ant⸗ 
woriete ihm durch ein Zeichen der Berachtung, 
kehrte der Geſellſchaft den Rücken und entfernte 
ſich. 

Dieſer Vorgang hatte Paul zwar beinahe alle 

Spuren van Betrunkenheit vertilgt, aber auch das 
Gefühl einer unbeſchreiblichen Scham in ihm her⸗ 
vorgebracht. Nicht daß er ſich über die Thorheiten 
geſchämt hätte, die er begangen, nein, es war die 
wuthvolle Scham gedemüthigen Stolzes. Daß ihn 
ſein Vater auf dieſe Weiſe, daß er ihn wie ein Kind 
behandelt hatte, konnte er ihm nicht verzeihen. Auch 
war er weit davon entfernt, den Drohungen deſſel⸗ 
ben zu gehorchen, ſondern er wollte vielmehr ſeinen 
Freunden zeigen, daß er auch feinen Willen, und 
zwar einen ſo hartnäckigen Willen habe, daß er, 
wenn es ſeyn müßte, ſelbſt den Hinderniſſen Trotz 
bieten werde, die ihm die Pflicht des Sohnes in 
den Weg lege. Er ſprang alſo auf, ſchwankte, 
runken vor Zorn und Wein, an die Thüre, zog 
den Schlüſſel ab, der außen ſteckte, und verſchloß 
ſie inwendig. Dann legte er den Schlüſſel auf den 
Tiſch und ſagte mit einer Stimme, welcher er ver⸗ 
gebens den Ton der Unbeſorgtheit und Luſtigkeit zu 
geben verſuchte: 

„Trinket, ſinget, meine Freunde, Niemand ſoll 
euch ferner darin ſtören, dieß ſchwöre ich euch!“ 

Glücklicherweiſe hatte jeber der Anweſenden wie⸗ 
der ſo viel Beſonnenheit gewonnen, um das Ge⸗ 
fährliche der Fortſetzung des Bauchanals einznfehen; 
man ſah ſich daher ſtillſchweigend und mit einer ge⸗ 
wiſſen Verlegenheit an, als Albert aufſtand und 
zu Paul ſagte: 

„Mein Lieber, wir wollen klug ſein. Dein Va⸗ 
ter hat nicht das Ausſehen, als ob er Scherz ver⸗ 
ſtehe, — gewiß nicht. Du weißt, ich höre nicht un⸗ 
ter die Furchtſamen, aber als ich den düſtern Ernſt 
auf ſeinem Geſichte ſah, erſtarb mir die kleine 
Schmeichelei, mit der ich ihn beſänftigen wollte 
auf den Lippen. Mit dem Feuer mußte man nicht 


ſpielen; lege dich ruhig zu Bette, der Schlaf fchlägt 
bie üble Laune nieder 90 8 75007 das ee 
aber wollen uns ohne Verzug machen und, fo gut 
es gehen will, in unſere Wohnungen begeben. O, 
meine widerſpenſtiger Fuße wollen mir den Dienft 
verſagen.“ N 

Paul beſtand nicht darauf, daß ſeine Freunde 
bleiben follten ; er hielt feine Ehre durch den Vor⸗ 
ſchlag, den er ihnen dazu gemacht, für gerettet. 
Uebrigens war das Mißverhältniß, welches zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeinem Vater beſtand, ohnehin groß 
genug, und er wollte es durch eine ſolche Heraus⸗ 
forderung nicht noch größer machen. Die Freun⸗ 
de trennten ſich daher und verſprachen einander, ſich 
bald an einem Orte wieder zu ſehen, wo ſie keine 
Störung zu befürchten hätten. i 

Nachdem Herr Imbert das Zimmer feines Soh⸗ 
nes verlaſſen hatte, begab er ſich in das ſeinige, wo 
er ſich nun den quälendften Gedanken überließ. 
Was ſollte er mit ſeinem Sohne beginnen? Der 
Unglückliche, dachte er, iſt taub für jeden guten 
Rath; jeder neue Beweis meiner Zärtlichkeit gibt 
ihm neue Veranlaſſung zum Undanke; der einzige 
Dienſt, den man ihm künftig erweiſen kann, iſt 
ihm jede Veranlaſſung zu erſparen, auf die väter⸗ 
liche Würde einen Angriff zu wagen. Unter dieſen 
Umſtänden wird ſich kaum etwas Anderes thun lafs 
fen, als zu feiner unwürdigen Aufführung die Au⸗ 
gen zu ſchließen, ihn, mag es mir noch ſo ſchmerz⸗ 
lich ſeyn, aus meinem Herzen zu reißen und ſeiner 
Thorheit und ſeinen Ausſchweifungen zu überlaſſen. 
Hierin wird er ſeine vielleicht grauſame, aber wohl⸗ 
verdiente Beſtrafung finden. Aber die Folge die⸗ 
fer Strafe wird Ente hrung und Schande ſeyn, und 
wird nicht die Schande und die Entehrung des 
Sohnes auf den Vater ſelbſt zurückfallen? Wird 
nicht ſein Name, der Name ſeiner Familie, der 
Name eines hochgeachteten Staatsbeamten dadurch 
befleckt und erniedrigt werden? 

„Ja, er würde es,“ rief Herr Imbert, über 
dieſen Gedanken ſchaudernd, aus, „und mein Na⸗ 
me in den Koth getreten werden; — und wie köñ⸗ 
te ich dieſe öffentliche Entehrung ruhig und geduldig 
ertragen? Was ſoll ich thun, o mein Gott, was 
ſoll ich thun! Es gibt kein Geſetz, das dem Böſen 
vorbeugt, es muß wirklich begangen worden ſeyn, 
um ſeiner Rache zu verfallen, und iſt dies einmal 
der Fall, dann gibt es kein Rettungsmittel mehr; 
die Strafe verdoppelt das Hebel und verhundert⸗ 
facht die Schande! Wer iſt es, der meinem Sohne 
das zugefügt hat; was hat ihn zu dieſem Beneh⸗ 
men geführt, wer hat dieſen vergifteten Keim in 
ſeine Seele gelegt! Es iſt mein Blut, wie konnte 
es ſo verderbt werden! O Unglück, das nicht wie⸗ 
der gut zu machen iſt!“ 

Und der unglückliche Vater, deſſen Herz die pei⸗ 
nigendſten Qualen zerfleiſchten, brachte die ganze 
Nacht in einer tödlichen Schlummerloſigkeit zu. 
Der anbrechende Morgen fand ihn um zehn Jahre 
gealtert, fo fehr hatte der Schmerz ſich feinen Züs 
gen aufgeprägt und feinen Körper entkräftet; der 
noch rüſtige Mann war zum Greiſe geworden. 

Drittes Kapitel. 

Der erſte Gedanke Pauls bei ſeinem Erwachen 
war, jede Erklärung mit ſeinem Vater zu vermei⸗ 
den, um die Vorgänge des vorigen Abends ein we⸗ 
nig in Vergeſſenheit kommen zu laſſen und Zeit 
zu gewinnen, ſeinem Verhältniſſe im väterlichen 
Hauſe eine andere Geſtalt zu geben; denn er wollte 
ſich um jeden Preis einer Beaufſichtigung entziehen, 
die ihm nur immer läſtiger werden mußte. Er ließ 
daher ſeinen Vater durch einen Diener unterrichten, 
daß er den Tag außer dem Hauſe zubringen werde, 
und begab ſich zu Albert. 


(Fortſetzung folgt.) 


Profeſſor Anderſon, der große Zauberer des 
Nordens,“ der vor zahlreichen Verſammlungen ſei⸗ 
ne Kunſtſtücken macht, iſt Richmond beſchäftigt, die 
Geiſterklopferei aufzudecken. In einer darüber ge⸗ 
haltenen Rede bemerkt er, daß die jungen Frauen⸗ 
zimmer, welche zuerſt die Sache aufgebracht haben, 
dadurch die artige Summe von 75,000 verdient 
hätten. Er zeigte ferner, daß die ſtatiſtiſchen Be⸗ 
richte der verſchiedenen Irrenhäuſer in der Union 
573 Wahnſinnige als Opfer dieſer Täuſchung auf⸗ 
führen, während 17 Perſonen dadurch zum Selbſt⸗ 
mord verleitet worden ſind. 


8% Ölodengie 


Ber, 


Columbia Straße drei Thüren öſtlich von der Ludlopſtrage, 
Cincinnati, O 

Er macht ſelt Jahren . Geſchů fte 

lang ihm durch vieleMühe u. Aufmerkſamkelt hinſich 

Bauart, Glocken von beſonders guter 1 

d Ausſtattung 


Form, Ton un 
liefern zu können. . 
Die Güte, Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkett und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, fo wle auch die beſondere Geſtaltung in den 
ebörigen Berbältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vlelfache 
ehr 115 reiche Verſuche gemacht und weiter ausgeführt hat, 2 
Hr. Hanks tft im Stande Kirchen, Collegten, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit fetten vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 


im Glockengleßen und es ge ⸗ 
tlich der Grundſätze in der 


gewünſchten Anzahljoder Tone vorrätbig bat. Muſtkaliſchen Handglocken ir- , 


gend einer Reibe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 


Glockenſpiele u. Geläute 


irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenlekter werden raſch angefertigt. 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn 10, 
nach dem neueſten und beiten Plane verſehen u. in jeder Beziehung garantirt. 
Perſonen, welche weltere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden an 
Georg L. Hanks, Cine. O. 


N. B. Die Pele Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von eilf Glo⸗ 
cken an der „St. Peters Cathedrale“, Cineinnatt, kommen aus dieſer Glocken⸗ 
gießerel. Januar 25 1 J. k. u. w. 


Ken a —ůů — 


Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 

Dem . Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längſt beſtehen f 

efällige Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
kangläbeige raxls ſuchte a immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitigen! 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befrierigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ber. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc), daß in letzter 
5 Induſtrierttter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verschiedenen 
eſchäften hieſiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lit und Gewalt nicht 


lang. 
be Geſſtlige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Bine, entge 
gengenommen. Der. 22.] 11. t. u. w. „Urban. 


Mielag u. Schulze, 


ern Stable, 


Hunt Straße zw. ber Broadway 1 Spring in ber Nähe der St. Paulus ⸗ 


oe, 
E Familienwagen, Carrtages, Zodtenwagen, Buggies, fo wie Mett- 
pferde 15 leder Zeit zu haben. Särge und fonflige bei Leichenbegängniſ⸗ 
fen übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

dezember 15. 11. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſeite, ber Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſen Str, 
Cincinnati, Ohto. 


abe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbe nach ber yepveſten 
Facon facher Kutſchen Carrlagen, Barouchen, Buß ges d. zum kellügſten 


kaufe in Borrath. 2 
8 . bing und prompt beſorgt, ſowle für jede Arbeit ga- 
al 14. 1 f. t. u. w. 


rantirt. 


8 Job. H. Kanzel, 
Grocerie und Produkten S ore, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Sycamore⸗Straßt, 
Okt. 14. t. u. Sepfbr. 30. w t. u. w. 1 takt 


5 vw ER 
D NY A; 
Nöbhrkaſſe Sp, 

Grop- und Kleinhändler von einhelmiſchen und fremden Elſen. 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten unt 
reunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Jack 
einſchlagenden Artikel vorrätbig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 
. Str. zwi Race und Elm, ſüdl. Seite. 
Em: ee ee gehe tete — und fertigen Klei⸗ 
f cke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werben aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 
Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 
4 u Straße Un, Hopkins, bel der St. Joſephs⸗Kir 
eee Theil, S. e ire 
Hat ſtets eine 


te Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglichſt bil. 
ligen Preiſen. Betellungen werden pünktlich und nach der neuellen Mode 
ausgeführt. 


te ich auf melne große Auswahl von Winterkleldungsſtücker 
Beſonders mochte ich auf meine groß Sr: 155 2 
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em geehrten dentſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krank beiten in dleſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
if, jede Krankheit raſch zu heilen. 
Office: an der Everen Straß wiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 1 J. t. u. w 


es Geſchäft jetzt ſo eingerlchtet habe, daß ich im Stande bin, 


Anzeige- Blatt zum Wa 


Hermann Krafeldt. 


ong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


J. M. Armftrong, 


Arm 


Canalſtraße, Südſelte, zwiſchen Maln und Walnut Strafe 3 Zbüren weritä | \ 


von Main, Cincinnati, O. 


Haben beſtändig vorräthig em Großen und Kleinen dle beſten Sorten Mehl für 


Häcker und zum Familien Gebrauch. 


Juli 14. 1 J. t. u. w. 


BReberfahrt 


von Bremen nach — den Ver. Staaten, 
beſorgt 8 durch das 


Handlungs ⸗ Haus A Luedering à Co,, 


zugleich Bayriſches u. Würtembergiſches 


Conſulat inn Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hlermit ergebenſt die Anzeige, daß Dleſe⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland see kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerel 2999521 werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſtige Schiffe Rheder rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerſung hierüber unnöthig iſt. 


I Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 


nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 
Joſeph Niehaus. 
Auguſt 11. t. u. w d. v. 


B. H. Fedders. 
LU M BER WAHR D, 


an der Reading Pike nahe Davis’ Foundro, 
wacht einem geehrten Publikum ergedenſt ble Anzeige, daß er ſtets eine gute 


Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, sc, vor⸗ 
räthig bat. 


Da er im Stande iſt die Prelſe fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer⸗ 


den Bauunternehmer wobl thun bei ihm vorzuſprechen ehe fie anderswo 


laufen. 

N. B. Selt dem 1. Januar 1853 iſt B. H. Fedders wiederum alle lnl⸗ 
get Inbaber des obigen Geſchäftes, eolleciirt alle Ausſtände der früheren 
tirma B. H. Febgers u. Co. und wird ſich alle Mübe geben feine werthen 
Kunden auf das Beſte zu bedienen, 


July 7. J. „ u. . 


81 asmalerel. 
en ” 3 ur F 2 
Kirchen, öffentliche und Privat⸗Gebände 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 
von 
W. Kreyenhagen & H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Socamore Str, 
Durch langfährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hia länglich be- 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in bieſem Fache zu beeh⸗ 


ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude ſind. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Olt. 2. 6 M. t. u. w. 

7 
Smith, 


Meter 
Importeur und Händler 


In 
Artikeln für Dagnerrotypiſten, 
ſranzöſtſchen und amerlkaulſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſcht 
Stoffen, deutſche und amerifantfhe Inſtrumentey, engliſche, franzöſlſche und 
deutſche Galanterie Waaren, 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cine innait, O. 
Juli 27. enn 


Shepherd, 
Fabrlkant von franzöſtſchen Schnürlelbchen und Hemden ſowle elne vollſtänlg 
aſſortirte Niederlage von ere Linnen⸗Waagren für Damen und 
Herren. 

ſechste Thür weſtlich von ber Bine Straße. 
neinnatt,O bin, 
Importeur von ſeibenen Spisen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzlerungen und Patloove Bruſtbänder. 

Juli 14. t. u. w. 1. 


. Cha 


No, 100 fünfte Straße, 
Ci 


8, Starr Ir. & Co., 


von Lampen und Gas. 
Hun u 


Fabritanten und Importeure 
AINHGIDFUCIgH SG -m 41g nu 991 076 


Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen ſit beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 

Da wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikatlon oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be- 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen abrſ. 
kanten ſind von den ächten 

hosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Aus wahl von 
! Oel-Lampen, Giranbofenic, 


und importiren franzöſtſchen Porzellan - Dafen, wovon wir zu jeder Zett im 


Froßen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgen, flüſſige Brennstoffe, Oas-Epiritus, ätheriſches Oel Camphin, und 
alle andere late Flüſſtgkeiten zu ben niedrigſten Preifen, billiger, als ſie 
von Recepten gemacht werden können. 

Mefſſing-⸗Politur, und Arbelten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Arr 

eitern. Febr. 5. 11. t. u. w. 


hrheit 


s Freund. 


Stein⸗Yard. 


Joh. Gerh. Ahrens, 
Broadway Weſtſelte be. der Court und Hunt Str., 
Cincinnatl, O. 2 
Inbem er feinen Freunden und dem Publikum im All⸗ Ba 
gemeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen berz- 
Ilch dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten ER 
Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbelt auch fpäterhin des 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 

Alle in fen Fach einſchlagende Steinarbeft wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ic, werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
S 1 

U 


Philipp Hirſehauer, 
Dampfkeſſel (Boiler Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
. tigt neue Dantstiefiel cher Sire kauft und verkauft alt 
erfer 2 nd verkauft alte 
und Bf 3 jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög ⸗ 
lichſt billigen Prelſen. 
Juli 27. 1 F. t. u. w. 


li 
0 4 T > 
N Nee 
H. Auguſt Theiſſen, 
Elan Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei. der St. 118 Kirche (Texas 

empfiehlt allen Freunden und Bekannten ſein i 
waa ren, rk alle dahin gehörenden Artikel. Durch bi A 
der neueſten und beften Waaren wird es Jeder zu feinem 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 
(rauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgeputzt. 

Unter Buſicherung beſter Bedienung und billigſten Preiſen, heiß: ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 11. t. u. w. 


t. u. w. 


) 

Lager von Ellen ⸗ 
gemachte Einkäufe 
ortheil finden mei⸗ 


Hermann Krümberg, 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 
a Main Straße e ee der 12. und 13. ber 
— —— Abigail Straße gegenüber. 
macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenft 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſeben dat. Die neue Einrichtung des Stores a dazu 
beitragen, die Waaren gehörlg zeigen zu können, und da H. Krümberg buch 
vortbeillhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Prelſen in 

verkaufen, ſo zweiſelt er nicht feine geebrten Kunden in leder Beziehung zu. 

frieden ſtellen zu können, und bittet daber um geneigten Zuſpruch. 


Febr. 7. 


Cinmei 


t. u. w. b. v. 


— 


Er 


—— 


muati Wash Roar Factory. 
e J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 


Sycamore nnd Broadway, 


bar teiändta vorrätbig elve vollſtändige Auswahl 
der derülhmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter. durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
fo eingerichtet, daß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich befusgt wenn genü⸗ 
ende Empfehlungen gegeben werben, B. 
5 Holmes Waſch⸗Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Pla g. 
Okt. 23. 


11. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 

No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
Eineinnatt Ohio. - 
Importeur und Fabrikant. 

Emhfieblt dem deutſchen Publikum fein tete gut aſſortirtes Lager von 


Strickwolle, Muſtern. Stramin ꝛc. Beſatz für 


„Damen Kleider und Mäntel ıc, 2 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Gross and en detail, 
Inll 25. S., 


Kramer & Go., 


abrikanten. 
Waareulager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Maln und Sycamore.) 
IF Kramer und Co. machen blermit ergebenſt die Anzeige, daß ſie ihre nen 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 


Möbel 


Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's Büreaus, ſede bellebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗, Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent pi Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
1 Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver- 

tebenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel flud ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
band gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabllſſements find wir in 
den Sland pefept Möbeln fo Abag und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
zadere Fabrik, u. wir machen deß halb Perſonen, die im Lande oder in andern 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, befonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 
dezember 29. t. u. w. 


Kramer u. 6m 


oe, 
bel Anton Blettner und Jakob Henrich. 


Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ob o. 
4 or er > 15 80 ach eb enſt e daß fie da 
anal Hotel von Hrn. Day u ernomm & 
a ed Relſende finden zu jeder Zeit bie freundlichſte Auf⸗ 
ne 10 . e Bedienung. u 11. l. . w. 


Canal 


7 


Die Ausgrabung der Leiche des weiland 


Profeſſor Johann Nepomuck 
Winkle, 


iche in Folge eines Beſchluſſes des beutfchen katholiſchen St. 
8 Küche s. Vereins vor Kurzem Statt fand, hat zu ei⸗ 
ner Menge von Bemerkungen Veranlaſſung gegeben, welche 
an Boeheit und Unwahrheit nicht leicht üdertroſſen werden kön⸗ 


16 die Unterzeichneten, welche ta dieſer Angelegenhelt am 
Mehrſten betheiligt find, da man ſich unberufenermaßen un⸗ 
ferer Namen bedient hat, als wären wir Ungeheuer in Intole⸗ 
ranz und brutal genug aus derſelben Urſache Leichname zu 
verſtümmeln, die bereits unſerer Muttererde anvertraut wa⸗ 
ren, ſchulden es uns ſelbſt und der Aufrechterhaltung unſeres 
guten Rufes, als amerikaniſche Bürger eine klare Darſtellung 
der mit dieſer Angelegenheit verbundenen Thatſachen zu ma⸗ 
chen und gehen dabei von dem Grnndſatze aus, daß wir auf die 
miſerabelen Gemeinhelten, welche im deutſchen Republikaner, 
im Hochwächter und deren Collegen, dem Volksblatte gegen 
uns publizirt wurden, nicht erwiedern werden. Kommen wir 
baber jegtehh auf de Sache ſelbſt und ſtellen wir dleſelbe in 
tin klares Licht. 

Unſere Binde iſt bekannt und incorporirt unter demNa⸗ 
men „Deutch katheliſche St, Peters Aſſoci⸗ 
ation,“ In der Vorrede zu unferer Conſtitution, welche in 
der O fire des „Volksblattes“, unſeres jetzigen Gegners, 
gedruckt wurde, ftebt folgender Saß.“ Wir die dent ſchen 
Katholiken von Cincinnati und Umgegend haben uns un⸗ 
ter den hier folgenden Statuten zu einer deutſchen katholi⸗ 
ſchen S. Peters Cemetary Aſſociation vereinigt, um ei⸗ 
nen geeigneten und der Gemeinde entſprechenden Begräbniß⸗ 
vlatz als ewige Rubeſtätte unſerer verſtorbenen Mitglieder, 
Kinder und Kindeskinder, fo wie ſonſtiges ver Aſſociatlon all⸗ 
mäsllg nötbig werdendes Elgenthum, als Kirchen, Schulen u. 
f. w. anzuſchaſſen, zu verwalten und überhaupt, fe weit es bie 
Geſetze des Landes erlauben, darüber zu verfügen, und aus 
dem Ertrage unſeres Gemeinde ⸗Eigenthume, ſo wle aus den 
freiwilligen Beiträgen der Aſſociation und anderer Perſonen 
die Mittel zur anftandigen Beſoldung unſerer Hochw. Prleſter 
an, oder in unſerer Kirche, ſowie den Lehrern an unſeren 
S hulen zu beſtreiten, ac. 3 

Es wird dann weiter in derſelben Vorrebe, auf welche ſie, 
die Gemeinde, gegründet wurde, geſagt: 

„Hierzu (nämlich zur Erfüllung vieſes Zweckes, {ft uns je⸗ 
vderdeulſche Katholfk, von welchem Lanve er auch fein 
mag, willkommen. * a e 

Faſſen wir alſo jetzt ins Auge, was nöthig il, um Mitglied 
unſeres Kirchbofsvereins zu werden, folglich auch in Heberein- 
ſtimmung mit dem Zwecke deſſelben auf einen Begräbnißplatz 
auf unſerem Kirchhofe Anſpruch machen zu können. 

Das erſte Erforderniß iſt „Deulſcher Katholik“, zu 
fein, wes Landes er auch kommen mag, und hierin allein liegt 
Schon der Beweis, daß ein Nichtkat holik kein Mitglied 
vieſes Vereins werden kann, oder daß weder die Freunde noch 
Verwandten eines Nichtkatholiken das Recht haben ei⸗ 
nen unter falſchen Prätenſtonen (false pretences) erhaltenen 
Begräbnißplaß zu behalten, ſelbſt wenn für denſelben ber üb» 
liche Preis bezahlt würde. 

Unſere Kirchhofsaſſociatien en gerade zu aus „deute 
ſchen Katholiken“ ihr Zweck war und ist, für uns und 
unſere Genoſſen einen Kirchhof zu befigen, bel welchem wir der 
Gefahr nicht ausgeſetzt find, daß die Gebeine unſerer Angebb⸗ 
rigen, oder Freunde dermaleinſt als Grundmauer eines Ge⸗ 
bäudes, oder einer Straße, oder dergleichen mehr, benutzt 
werden. u 7 . 

Wie geſagt, iſt alſo das erſie Erſorberniß um Auſpruch auf 
einen Begräbnißplatz auf unſerem Kirchhoſe zu machen, „ein 
deutſcher Katholik zu ſein.“ — Iſt in unſerer beut⸗ 
Shen Multerſprache ein Saß au fallen, der klarer und beutli⸗ 
cher ausſpräche, was damitgemeint iſte 3 

Wie glauben die Meinung dieſer Worte klar und deullich 
verſtanden zu haben, als wir unſere Aſſoclatſon bildeten und 
glauben bis auf den heutigen Tag den Zweck unſeres Vereins 
nicht vergeſſen zu habenz kommen daher betreſſs unſerergecht⸗ 
fertigung vor einemgerechten Publikum zu dem „Ne⸗ 
trolog des Profeſſor Johann NepomuckWink⸗ 
le“ welcher im „Hoch wächter“ vom 9. März d. J. feine 
Erſcheinung machte. Der bombaſtiſche Hr. W. R. ſagt darin: 
„Winkleiſteinſtarker Helnzianerundoffener 
Anhänger des Abolitlonismus, Atheismus u. 
Socialismus. Er gehört der neueren radikalen Schule 
an; — u. ſ. w. 

Winkle als Porktianer, als Abolittontſt, als Athe⸗ 
if, als Social iſt, — Winkle als Mann eines ſolchen 
Glaurensbefennuntniſſes konnte unſeren Grundſätzen gemäß, 
konnte unſerer Conſtäutlon gemäß, konnte unſeren Abſichten 
und Zwecken gemäß niemals Mirglied unſeres Kirchhof⸗Ver⸗ 
eins erden, weil ihm die erſte Qualiſica ton dazu mangelte, 
und die iſt, wie bereits angedeutet, 

„Ein deutſcher Katholik zu fein!“ 

Ein deu ſcher Kathoſik it ein Gläubiger an Gott und an 
Jeſus Chriſtus, er kann kein Atheiſt, kein Gottesläugner fein, 
obgleich er dem Abolitismus und Socialismus angehören 
mig und kann, wenn er glaubt, einen ſolchen Ismus mit jei- 
nem Bürgereide in Uebereinſtimmung bringen zu können: er 
kinn daher auch mit denen, welche vielleicht aus guten Gründen 
ſi hAtheiſten(Gottesläugner) nennen, ſich nicht enger verbinden, 
oder engere Bemeinſchaft mit denſelben haben. 

Nach dieſen Bemerkungen wollen wir auf bie That ſelbſt 
übergeben. 

„Jobann Nepomuck Winkle“, einer unſerer deut⸗ 
ſchen Landsleute, ſtarb in der geſegneten Stadt Cfneinnati, 
gelegen am rechten lifer des belle Ohio, am Aten März, im 
Ja re des Herrn 1853, und es wurde von Seiten 2.75 Freun- 
de eine Arplication an einen ber Vorſteher unſeres Vereins 
gemacht, den Leichnam des weil. Prof, J. N. Winkle auf un⸗ 
ſerem Kirchbofe begraben zu laſſen. Die mit dieſem Auftrage 


anvertraute Commütee wandte ſich an unſeren Schatzmeiſter, li 


„Hr en. Joſe ph Laux, um das nöthigeckertiſicat zur Sicher⸗ 
ung eines Begräbnißplatzes auf unſerem Kirchhofe zu erhalten; 
und es wurde die Frage geſtellt, welche von Hrn. Valentin Ei⸗ 
chenlaub in Uebereinſtimmung mit den Zwecken unſeres Ver⸗ 
eines nothwendigerweiſe geſtellt werden mußte: „War Prof 
Win le wahrend feiner Lebenszeit ein Katholik?“ 

Dieſe Frage wurde bejahend beantwortet, obgleich bie Rand⸗ 
bemerkung gemacht wur de, „der Profeſſor babe das Geſchäft 
(der Religion, oder des Agel 
trieben; er ſei aber von katholiſchen Eltern irgend im Schwa⸗ 
benfante geboren und als Katholik erzogen: Wohl! unſer 
Schameiſter war mi bie ſer Erklarung zufrieden; er ſtellte ge⸗ 


ſeins z!) nicht, eben ſtark ber] 
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chein aus und ber weil Prof. Winkle wurde auf 
— begraben. Jetzt aber erſcheint eine von dem „ theiſten 
Rot hacker“ geſchriebener Nekrolog im Hochwächter, in tele 
chem Prof. Winkle als Abolitloniſt, Athei ſi(Gonesläugner,) 
riallſt, ꝛc. 26 dargeſtellt wird, und wir erfahren aus dem⸗ 
Ae 2 unſerem verſtorbenen Stammgenoſſen die ah 

ualification mangelt, um einen Ruheplaß auf unſerem Kirch⸗ 
hoſe zu finden, nämlich dle: ER 

„Ein deut ſcher Katholik zu fein“, 

und weir beorderten daher die Auegr bung der Leiche aus ge⸗ 
welhtem Grunde, wie wir in Uebereinſtimmung mit dem 0 
unſerer Affoeistton zu thun gezwungen waren; wir erfüllten 
daher weiter nichts als die von unſeren Vereinsgliedern uns 


ſagt, eine ſtarle und gerechte Rlge zugezogen haben würden. 

„Ein deutſcher Katholik“ zu fein, um Mitglied 
unſeres Kirchhoſvereins werden, oder als „deutſcher Katholik“ 
geſtorben zu ſein, um auf unſerem Kirchhoſe begraben werden 
zu können, war u. iſt wie angedeutet eine der Hauptbedingun⸗ 
gen, welche von unſerer Aſſociation zur Aufnahme in, oder 
zur Thelnahme an den Vortheilen berfelben geſtellt wurden u. 
in wlefern man von gewiſſer Selte den Verſuch gemacht hat, 
uns ſchmählich zu hintergehen, erhellt aus einem an „Hrn. 
Valentin Eichenlaub, von den Hrn. Anguſt Kirſch. 
Mar Starkleſſ, Wm Rotbader und B. O. Manges unter⸗ 
zeichneten Schreiben vom 8. März, worin dle folgende Sen ⸗ 
tenz vorkommt. Ar 

„Erklären Ste deshalb der Shrsrfeits wegen dieſes Umſtan⸗ 
des berufenen Verfſammlung, daß die Unterzeichneten die voll⸗ 
ſtändigſten Beweiſe liefern werden, daß unſer Freund J. R. 
Winkle katholiſch geboren unv erzogen wunde.“ 

So konnten ein Rothacker und Conſorten, die ſich über alles 
luſtig machen möchten, dos Anderen heilig iR, ſich am achten 
März ausſprechen und berfelben Rothacker, eingedenk des wohl 
nur zu wahren Spruches, daß einem Atheiſten nichts in der 
Welt heilig ſei, ſchreibt in dieſem gottesläugneriſchen Blatte; 
„dem Hochwächter“ vom gien einen Nekrolog, dem er noch die 
Anfangsbuchſtaben feines berüchtigten Namens hinzugefügt 
hat.“ Winkle iſt ein Rrenger Heinzianer (eine neue Thie rart) 
und offener Anhänger bes Abolitiontsmus, Atheismus und 
Sortalismang, ect, und dieſer Umſtand, — nämlich der, Aboli⸗ 
Honift und Gottesläugner zu fein, ſchadete ihm in Wheeling 
unendlich (in feinem Fortkommen.) 

Herr Rothacker hatte, wie wir mit Recht vermulhen mliſ⸗ 
fen, feinen Nekrolog von Winkle bereits geſchrieden, als er 
das augenſcheinlich von Hrn. Auguſt Kirſch geſchriebene Zeug ⸗ 
niß unterzeichnete, Proſeſſor Winkle ſei katholiſch geboren und 
erzogen. Es liegt deshalb klar am Tage, daß es die Abſicht 
der Hrn. Rothacker und Tonſorten war, uns zu täuſchen und 
ſelbſt bis zum letzten Augenblicke hin uns vor den Mitgliedern 
unſeres Vereins in ein ſalſches vicht zustellen. Dieſer Verſuch von 
Seiten des argen Jeſuitenfreſſers, des Hrn. Rothacker und 
er ſauberen Eonferten, uns zu verdächtigen, oder gar der 
Rohheit zu beſchuldigen, wo wir nichts thaten, als die uns con⸗ 
ſtitutionsmäßig aufgetragene Pflicht zu erfüllen, möchte man 
verzweifelt geſcheidt nennen, wenn fie nicht fo eutſetzlich dumm 
. wäre. A a 

Weshalb wenden ſich bieſe Herren, iseiche den verſtor benen 
Profeſſor L inkle in ihrem Schreiben vom Sten März einen 
gebornen underzogenen Katholiken nennen, welche 
aber, wie aus dem Hochwächter⸗ſchen Nekrolog hervorgeht, wiſ⸗ 
fen, daß derſelbe „Athe i ſt“ (Gottesläugnet) war, an un: 

eren Kirchbofs⸗Vorſtand, um die Leiche 18 unjeren Kirchho⸗ 
ſe begraben zu laſſen; — weshalb bedienen ſich dieſe „Eh- 
ren männer?“ emer ſolchen Sprache, daß unſer Verſtand 
glauben muß, als ſtehe dem Begräbniß des fraglichen Hrn. 

Profeſſors keine conſtltutionelle Clauſel im Wege?“ 

Wir ſind daran gewöhnt von der Hochwächter⸗ſchen Seite 
ſehr viel über Jeſuſtismus und über das verderbliche Motto zu 
hören, welches ſich dieſer Orden zur Richtſchnur legen ſoll, — 
„der Zweck helligt die Mittel“ und wir find zu dem Glauben 
gezwungen, daß die das Dafein eines Gottes läugnende Brü⸗ 
derſchaft, welche ihre Bannſtrahlen jetzt gegen uns ausſendet 
weiter nichts vorhatte, als ein Vorurtheil gegen uns zu erwe⸗ 
cken, um unter dem Scheine der Liberalität ihre im höchſten 

| Grade unliberalen, unmoraliſcheu und anti» amerifantichen 
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Zwecke auszuführen. Weshalb wählt dieſe ſaubere Brüder⸗ 
ſchaft gerade uns aus zur Scheibe ihrer vergifieten Schäfte — 
weshalb wendet fie ihre ganze Kraft an, um uns zu verdächti⸗ 
gen, in ein falſches Licht zu ſtellen, ja vor den Augen der Welt 
als intolerante Ungeheuer darzuſtellen! — Diefe Fragen find 
freilich leicht beantwortet, denn dieſe ſich „liber a!“ — frei- 
innig, unabhängig nennende Brüderſchaft iſt ſo intolerant, 
fo ilülberal, ebenſo wenig freiſinnig und unabhängig vom an- 
klebenden Vorurtheil, als jemals der ärgfte Bigoite war. Sie, 
| bie uns der religtöſen Intoleranz beſchuldigen, weil wir an dem 
von unſeren Eltern ererbten Glauben feſthalten und weil wir 
der Anſicht ſind, daß der Menſch denn doch etwas mehr, als 
„ein Stück Vieh““ iſt, beſitzen die große Liberalität alle mora⸗ 
liſche und religtöſe Grundlagen zu verdammen auf welchen 
nicht allein unſere ſtagtlichen, ſondern auch unſere ſozlellen 
Verhältniſſe beruhen, und über einen Jeden ein Anathema 
auszusprechen, der nicht mit ihnen in daſſelbe ſtin ende Horn 
ſtößt. Genug ſedoch der Worte über dleſe ſaubere Brlder⸗ 
ſcaft, dle ſich ſchon bel verſchiedenen früheren. Gelegenheiten 
berüchtigt zu machen die Ehre hatte, und kommen wir wieder 
auf unſeren Gegenſtand zurück. 

Am loten März, an dem Tage nach der Erſchelnung bes 
Nekrologes von Hrn. Rothacker im Hochwächter, ſtellte eine 
dazu von Selten unſeres Vereines ernannte Commtitee der 
Hrn Rothacker das für ein Grab für den weil. Prof. Wiafle 
an unſeren Schatzmeiſter gezaylte Geld im Belrage von 92.50 
wieder zur Verfügung und bemerkte dabei, daß die Leiche auf 
„nicht geweihter Erde“ begraben werden würde, wenn der den⸗ 
ſelben Morgen demſelben Hrn Rothacker gegebenen Notiz keine 
Genüge geſchähe. Dieſe Notiz wurde in Uebereinſtimmung 
mit unſerer Verfaſſung erlaſſen, denn der verſtorbene Profeſſor 
Jebann Nepomuck Winkle warkein deutſcher Katho⸗ 


An demſelben Tage proteſtiren die Hrn. Rothacker, Kirſch, 
Manges und Starfiof „gegen die Verlegung ei⸗ 
nes ehrlich, offen und gebührend erworbe- 
nen Grabes,“ und die Gattin des Verflorbenen unter- 
zeichnet dieſen Proteſt zweimal. Offen, ehrlich und geblih 
rend erwerben dieſe angeblichen Freunde des Verſtorbenen 
eine Grabſtätte zu deren Erlangung es eine, unerläßliche Be⸗ 
dingung it, „ein dentſcher Katholik“ zu fein. 
ebereinſtimmend in Betreff der Wahrheit ſind mit dieſer 
Dann alle gegen uns und unſere 11 gemachten 
m pn von denen wir einen Theil hervorpeben, wel⸗ 
he da find; „ 


— 
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übertragenen Pflicht, für deren Verletzung wir uns, wenig ge⸗ angegeben, daß Dr. 


— u ww 5 * = 
efertigt und der Deckel deſſelben wurde bereits b en 
ingraben zerbrochen; ferner war die Leiche des 25 rbenen 
rofeſſor Winkle von den ihn mit fo großer Selbſtauſopferung 
ehandelnden Arzte, Doctor Neumeyer geöfnet, bevor ö 
unſeren Kirchhofe gebracht wurde; — ferner wurde bei dem 
Ausgraben des Sarges alle mögliche Sorgfalt angriganıt um 
denſelben nicht weiter zu beſchädigen, als dieſes bereits beim 
Eingraben gefgeben war und ein Mitg ied der atheiſtiſchen 
Gemeinde, ein Mitglied der wiederholt genannten Committee, 
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wecke war zugegen und leiſtete Beiſtand als die Ausgrabung Statt 


ſand. 

b, In einer Einſendung im „Volksblait“ vom 17ten wird 
n Carl Steinmetz auf unſerem Lirchboſe 
ruhe, daß derſelbe Proteſtant geweſen und ihm von Dr. Sa⸗ 
muel Ludwig und Friedrich Haſſaureck, den großen und be⸗ 
rühmten „Apoſteln“ des „Unglaubens“ eine kei- 
chenrede gehalten u. ſ. w. Dieſe liberalen Herren, welche ſich 
als Wilhelm Rothacker, Aug. Kirſch, O. Marge, A. Salt. 


!of, J. Cammerer, Jacob Stiel, H. Ullgager, A. Ritter 
Jes Namloch, 8 viebermenn, C. Hetkrich, L. Bleyle, Jos 
Scheineſcheck, B. Martin, X. C. A. Rindle und M. Haufer, 


unterzeichnen, un er welchen wenigſtens mehrere ſich befinden, 
welche zur Zeit der Beerdigung des Dr. Steinmetz hunderte v. 
Meilen entfernt von Cintinnati wohnten, geben in dieſer ihrer 
Erklärung deutlich zu erkennen, wie wahrheitsliebend die Her⸗ 
ren Gottesleugner find. Dr. Steinmetz urde als er geſtor⸗ 
ben war und begraben werden ſollte den Vorſtehern unſeres 
Vereines von feinen Freunden als ein deutſcher Kathollk ge- 
ſchildert und wenn er dieſes nicht war, fo wurden wir in Be⸗ 
treſſ feiner ebenſo ſchmählich und helmtückiſchhintergangen, als 
dleſes nit der Leiche des Profeſſor Winkle der Fall war. Der 
Grund zu einer ſolchen Handlungsweise in beiden Fällen möch⸗ 
te denn doch wohl leicht zu finden ſein. 0 

e, der Volksblattliche Artikel ſagt: „Der Blſchof hat ja ſel⸗ 
ber alle gutkatholiſchen Leichname ausgraben und wegnehmen 
laſſen von dieſer Stätte des Inter dictes, als der Prozeß einge- 
leitet wurde. 

Dieſe Behauptung iſt ebenſo unwahr, als irgend eine der 
anderen von dieſer ſanberen Brüderſchaft der Ungläubigen 
ausgehende Beſchuldigung gegen uns und unſeren Verein. 

d, die Beſchuldigung, der Seichtheit des zweiten Grabes in 
nach dem katholiſchen Ritus nicht geweihter Erde betreſſend, 
iſt ebenſo unwahr, wie die vorhergehenden und wir find bereit, 
den Bewe rs zu liefern, daß das neue Grab die Tiefe von 5 Fuß 
batte als es gemacht war; wahr iſt es jedoch, daß daſſelbe theil⸗ 
weiſe einſtürzte und nach der Ausleerung der ſo eingeſtüürzten 
Erde nicht tieſer als 4% Fuß geweſen fein mag. 

e) ber Hochwächter behauptet fernerhm in folgenden Wor- 
ten, was wir gethan haben ſollen: „Ein Grab auf dem Platze, 
wo in katholſſchen Ländern Selbſtmörder, Gebängte, Ver⸗ 
brecher, Juden, Gottesläugner und Hunde begraben 
werden, zu deutſch: auf den Schindanger war ebenfalls 
für ihn ſchon in Bereitſchaſt geſetzt worden.“ 

Wir proteſtiren gegen die Behauptung, als beſäßen wir auf 
unſerem Kirchhofe einen Platz, der jemals zu einem ſolchen 
Zwecke dienen könnte, um den Namen Schindanger zu ver⸗ 
dienen, wiſſen jedoch wahrlich nicht, ob nicht einſt der große 
Apoſtel des Unglaubens gleich einem Hunde auf einem Schind⸗ 
anger begraben werden wird. 

In Uebereinſtimmung mit ben gegen uns vorgebrachten fal⸗ 
De Beſchuldigungen iſt die höchſt noble Weiſe in welcher die 

o ſebr liberalen Turner und freien? Männer gegen 

„Jacob Kleine, unſeren Aſſiſtent Todtengraber ban- 
delten Für ſeine Mitwirkung beim e wurde ihm 
Zahlung verſprochen, welche er bei einem Hrn. Hottinger, Nro. 
59 Alliſon Str. holen ſollte; anſtatt der Zahlung aber eine 
Drohung von einer Tracht 7 erhielt. Man ſieht daher, 
Münchhauſiaden auch bei freien? Männern vorkommen, 
welche über den Glauben an einen Gott weit erhaben fin, 

Wir können von dieſem Gegenſtande nicht abbrechen, ohne 
noch einige Bemerkungen zu machen, ſo ungern wir dieſes auch 
thun. Wir beziehen uns jetzt insbeſondere auf die höchſt zwel⸗ 
deutige Stellung, welche Herr Molitor in dieſer unange⸗ 
nehmen Angelegenheit einnimmt. Wir befragten uns bei ihm, 
wie wir ſeiner Anſicht gemäß uns zu benehmen hätten und 
Herr Stephan Molitorertheilteunsden Rath 
und ſtelltedie Behauptung auf, daß wir unſ⸗ 
erer Conſtitution gemäß die Leiche des ver⸗ 
ſtorbenen Prof. Winkle wieder ausgraben 
müßten!“ — Und Angeſichts dieſer Erklärung erlaubt Hr. 
Molitor die Aufnahme von Artikeln im Volksblatte, die an 
ſchmachvoller Bosheit nicht leicht zu übertreſſen find. Außer⸗ 
dem befindet ſich in der Nummer deſſelben Blattes pom 18. 
eine Erklärung, daß er fernerhin keine perſönlichen Angriſſe 
mehr in ſeinen Spalten erlauben will und in einer andern 
Spalte beffelben Blattes befindet ſich ein gegen uns geſchrieb⸗ 
ener Artikel, worin die re Ausdrücke „unmenſchliche 
Dandlung, „fanatiſche erfolgungswuth“ „gebrandmarkle 
Subjekte, welche an den Schandpfahl gehbren,“ „kanibaliſche 
Hyänenwuth“, „Ver ſtümmelung, „Schandthat und dgl. melr 
vor. Der Volksblatt—lichen Erklarung gemäß können die ſe 
liebenswürdigen Ausrrüde keine Perſön lichkeiten fein, denn 
es verwahrt ſich ja gegen den Gebrauch derſelben. Wir be⸗ 
trachten dieſe und andere Ausdrücke derſelben Sorte, von wel⸗ 
chen dieſe angebliche Einſendung aus Aurora wimmelt als ei⸗ 
nen Echmußartiici, wie man ihn nur etwa im Hochwächter zu 
finden berechtigt wäre. Eu 

Kommen wir nun ſchließlich nechmals auf unſere Stellun 
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denkenden Publikums zu erwerben. 
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Wahrheits Freundes. A 

Dfftser Vine n 9 2 — der Centre (zwiſchen der Geldſend 0 F 22 4 
ten und sten) Straße, eldſendungen na rankreich. 
net e Leute, welche nach en 1 Tbelle Frankrelch's und haup tſächlich nach de: 
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, Departementen Bas, „Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu fendei 
Für den Wahrheitsfreund haben Tauchen können bet wür Felt oder Sicht. Wechfel in roßen does ene 


Wo iſt Eberhard Gellenbeck, 
aus Iburg bet Oenabrück? Derſelbe verließ vor unge ähr 21 Jabr Ein“ 
cinnatt u d hat ſeit dem nichts von ſich böten laſſen. Bermuth ich ing er von 
bier nach St. Louis. Ich erſuche biermit jeden Menſchen reund der von dem 
Aufenthalte oder Schickſale des obengenannten weis, mich davon baldegſt in 
Kenntniß zu ſetzen. Georg Gellendaeck, 

9—31 care of the Wahrhelisfreund, Cincinratl, O. 


Adminiſtrations⸗Anzeige. 
Der Unterzeichnete wurde gerichtlich als Admintſtrator des Nachlaſſes des 


verſtorbenen Hermann Heinrich Lüken ernannt. Alle, welche dem Nachlaſſe 

be 3 ah lt: Summen zu den niedrigſten Eourſen erhalten, J. F. Meltne, ſchulden, find biermit erſucht, fo bald als möglich zu zahlen. und diejenigen, 

F Unter dlefem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehend Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Wert Ite Straße, Cincinnati. welche Anſprüche haben, aufgefortert, ihre Forderungen geſetzlich bewieſen 
Geld, ſowobl Rat ſande als Vorauszahlungen quittirt. Wenn Jemand b:: Dar — einzubringen. 


J. B. Moormann, Advok. Joh. Bernard Lüken, Adminiſtr. 
1 W. t. 2 


zahlt bat und dies nicht hier angezeigt worden, ſo wird der Bezahler gebeten 570 Deutſche Apotheke, & 
DB 


es ſogleich anzuzeigen. e. 
Sincinnati. Theodor Wißmann 52 16. B. Bohnert 217. G. Drabmann Geor g Müller. 
Ecke ber Spring und Abigail Str. der St, Paulus Kleche gegenüber. 


51 16. B. 0 — — 12 and ae ae 
om 35 16 Geor oppenberg oſeph Ladenkstter 2 0 5 
Jobn Nlemeler 29 16. Peter Gerlach 26 18. Bernard Lemper 26 16. Halt deſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer 


q 3 9 dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub] Schneldewerkzeugen und andern ‚geihmiedeten Wao ren, wo ſie fleis die ge- 

JC | nennen Urtslanenüger mio serlufm.., aanete Beiifinung in 
Little Rod.: Ark. Wittwe A. Degurfe 52 15. * 7 uch kann ein geſchickter Hammerſchmie r häfitg 
Sbelbe Ja: J. Banmaanner 5210 K. G. Weber 5216. N. Klees 5216. Der. C. A. F. Wattenwyl, uuferer eie bee. ., en 

Georg diſcher 5216. C. Brodmann 6 17. Jof. Weninger 16 16. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, märz 16. 8t. w. ee 
Me gene d a 25 10. K. Badger 52 16 Broadway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office, ...... I ah a 
Bufalo. .: E. Shmelgert 1116. E Ens Lehrer und Organiſten⸗Stelle 
Lancaſter R J.: Joh Ley 52 16 


vacant. - 
Die Pehrer- it. Organtſten Stelle an der Kirche zum bl. Bonifacius in 


S Sit. ı Zaver Welland 33 16. Jacob Graber 9 17. Franz Tremmel * & Leinveber aus erlin 
916 Nleslaus Pirrer 13 16. Ferdinand Haberſtroh 52 18. Joſeph = 5 — 4 ® 4 


c $ on in Kur em erledigt. Mit 
empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als eln in der Behandlung vor Oufnes, Ill., wird durch freiwillioe Reſignat on er heträ 

parc 23 16. b 0 dſeſer Stelle iſt He Leitung des Geſarg's verbunden, Der Gehalt beträgt 
Es Joland. 1 — 1 15 52 10 fee eee een F lährlich 8300-400. Darauf Reffecttrende mäfen es ae 
2 In Ifdor Bau roe 15 16. Atrian Wagner % 18 Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. mächtig und mit guten e re 5 e A ‚+ 
08 Lean . fr Bar 1 5 16. Adrian Wagner % 16, November 13. 1 J. t. u durch portofreie < riefe bel dem Uaterzei 54 1 rn Un ter, Faſlor, 
New Elſas Ind. G. Vogelſang 5215, G. Wempe 52 11. 2 e e Win 0 29—31% Jutnev, Illinole. 
Ofbenkurg . Serm., Safe 52.10, 8. Krele 5216, | Nelſon & Miller. — ä -0 Wo ist Theodor Me Mohr? 
Segel . Saba ac 1 Importeure und Fabrikanten von Havanna und I 


Elyria O.: John Schneider 52 16. 

Tolumbla O.: Franz Noſchang 5 17. 

Ta iton O. 4 0 m 23 16. Joſeph Nicoleth 14 16. Jobs Pirrong 52 15. 
Jakob Winter halter 26 16. g 


etzt vielleicht Theodor Müller, aus Pila rzell Kr is Fuldau, Kurbeſſen. 
ce re ſte im Jahre 1848 nach Amerika und ſchrieb am 18. Mai 1850 an 
feine Verwandte in Deutſchlaßd aus Mina la Morte, iſſourt. fett tiefer 
Zeit hat er nichts mehr von ſich hören laſſen. Sein Bruder, welcher ſeit 1852 
in Amerika it wünſcht über das Schi ſal feines Bruders Näheres zu erfah- 
ren und erſucht Jeden, der von feinem Bruder ihm Auskunft geben kann, ihn 
b N (2 
zu benachrichtigen unter der Adreſſ aa Wehe 


31—33 Delpbos, Vin Wert Co., O. 


Teſtaments⸗ Vollzug. 


+3 wird hiermit Nachricht gegeben, daß die Unterleſchneſe beute von dem 
* als Teſtamentevollſtrecker n über den Nachlaß des verſſ orbenen 
Fo bonn Mieters aufnfeffe und beſtä iat wurde. Die Schu dner des 
Nochlaſſee werdeu erſucht, ungefäumt an die Unterzeichnete Zrblurg zu leiſten; 
und die Gäubiger mögen ihre $ rderungen in aerichtlicher Form ſofort ein- 
reichen Anna Maria Nie ters, 


einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Rauch-, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
No, 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
februar 10. 1 J. t. u. w. 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str. 1 Race und Elm, ſüdl. Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klei- 


bungsftüde nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Verſammlung. 
Der St. Carl Borromäus Verein hält nächſten Sonntag Iten April 
Unmittelbar nach der Veſper ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale 
unter der St. Philomenakirche. Da einige neue Beamten erwählt werden 
ſollen, fo wird ein zahlrriches Erſcheinen erwartet, 
ochw. Herr Kuhr, Praſt. J. H. Bruns man, Seer. 


Verſammlung. 

Nächſten Sonntag den Aten April Nachmittags nach der Veſper hält der St. 
Marla Jungfrauen Verein ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaa le bei 
der St. Panlus Kirche, wom alle Mitglieder ſowie auch alle diejenigen, wel- 
che es noch zu werden wünſchen, freundlichſt eingeladen find. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 
Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kircht 
(Texas), Cincinnati, O. 


Cincinnati. Mär; 29., 1853. Teſtament⸗vollſtreckerin. 
C. Stuntebed, S kr. C. Ferneding, Präs. Hat ſtets eine Paß Aus wahl fertiger Kleider und verkauft zu möglicht bu G. B. Moormann, Anwalt. M 1329. Zm. t w. W. u. w. V. 
r ligen 1 eſtellungen werden pünktlich und nach der Ben n Mode K 7 f So tel 
erſammlung. ausgeführt. Sanal 7 
3 ders moͤchte ich auf meine große Auswahl von Winterkleidungsſtück 3 8 
rden St, Johänc Berend weren en alt len e e en b auf menegrobeluemant vo Mirtehangstücen| bei Anton Bletkner [Minh und Nafob Henrich. 


ſten — den 3 April Nachmittags nach der Veſper zu monatlichen Ver» 
ſammlung im Schulſaale bei der St. Marien Kirche einzufinden, wozu alle 


iſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Obio. 
981 le 70 ra 45 rich machen eraebent die Anzeige, daß ſte da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. en 2 
Mr Koftaänaer und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
nabme und reelleſte Bedienung. 


Diejenigen, welche ſich dieſem Vereine anzuſchließen wünſchen freundlichſt ein⸗ 
geladen find. 


Carl Cavemann, Sekr. Hochw. B. Elkmann, Präf. 


E. O, Goodmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drudersfarten u. ſ. w. 
No. 77 


und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 
incinnatt, O. 
dezember 10. 512 t. u. w. 


Kuren in Sineinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 

Vater und So hu gebetlt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O' Falloe, Ecke von Mound Straße Cinecinratt, litt feis langer Zeit 
an furchtba en rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchiedene Arten Arze- 
neien ſich faſt wirkungsſos gezeigt hatten. Pearfons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterungen ermutbigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Dofen bis er von allen fet en Schmerzen be⸗ 
freit und er wieder im S ande war umher zugeben und ſeinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem 4. brigen Söhnchen gingen eine Renae Würmer b und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſis Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenel Euren Ira ken Kindern, 
ders 8 ihre Krankheit entfernen und ihre Geſandheit wieder 
herſtellen. 


Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madtſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Frau 
wä rend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Sch äche, 
Berluſt des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und daß mehrere berseigerufene 
Aerzte nicht die getoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
Ten ts Stactel ; die erſten 3 Doſis machten ſte erbrechen, aber fle ſpürte 
bald einige Erleichterun welches ihr Vertrauen einflößte damit fo tzufah- 
ren. Nachdem fie 3 Wochen lang jeden Tag eine Doſts genommen hatte 
war aller Schmerz ent ernt, ihr Appetit wier er hergeſtellt, ihr ganges Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Vergleich mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen tbeile ich Itnen dieſes zur Veroffentlichung mit, daß an- 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bitten ein harm oſes ve- 
getabtliſches purgirendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien Medizin, auf 
welche man ſtch in Krankheitsfällen völlig verlolen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowle Jedermann, löanen ſte 
ohne die geringſte w efahr und mit der Gen iß belt eines woblihätigen Erfot- 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art du ch Ver— 
nichlaßigung des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werte. 
Pearſon's Pillen reinigen die Lebene Quellen, das Blut, reinigen die Einge- 
weide und giebt Kraft und geſunde Energie dem döcſt wichtigen Organ, tem 
Magen. Deshalb find in Rrankneiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenet, 


2 N 1 f. t. u. w. 
Ch. F. Mönk hoff, 
Handlung von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Orttania⸗ 
Waaren ı 


c. 
No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnati, O 


"Ne 


Wechſelgeſchaft mit Deutihland., 
© Eggers & Co., Cincinnati, 


Ri No. 21 Weſt vierte Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut. 2 


Wir beſorgen zu den ntedrigften Courſen Geld Sendungen nach al 
len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. 2 
Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen 
„ wir jederzelt. Selt vielen Jahren ſteben wir mit den ange 
ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbindung. 


paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 

„ derungs⸗Schiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannte 

Haus Lüdering u. Co. aus. 2 % 

= Wechſel auf New-⸗Nork und andere Stätte der Ver. Staaten fau-/; 

fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 5 
Wir vergüten Zinſen auf bepontite Gelder. 


117° Für beutfehes Geld und Silber bejablen wir bie böchßen Courfe. * 


Bel der großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
u die Preeife fo billig geſtellt, daß Käufer es 
P zu ihrem Vortheile finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
cen, ehe fe ſonſt wo kaufen. Oktober 14 1d. 


Eggers & Co., Ate Straße, 
„Importeure und en gros Händler in Papier u.“ 


Kunſt⸗Artikeln und Agenten 


für Europäiſche Fabrikanten und Commiſſions⸗Häuſer. 5 
januar 19. t. u. w. 5 


e REN 
e . 


4 
Heinrich Homann, 
Lichter⸗Form ond Berttanta⸗Waaren⸗Fabrik, 
Ro. 211, Ste Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cincinnati, O. 
November 9. t. u. w. 


Fo 8222 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 dte Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Bt 
und Race, 
hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inläg⸗ 
biſcher und ausländischer Porzellanwaaren, welche 
een direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
ſehr billigen Preifen verkauft werden. 
UF Meſſer, Gabeln, Britantawaaren, Preſentlrteller ꝛc. sc. lets in beſter 


PFC 


C. F. Adae, 


2 
Re. 16 Weftfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. * 
Enropäiſches Bank- und Wechſel⸗Geſchäft a 
im Cincinnati, Obte. ce 

Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig. Aranfrurt a. M. 
Osnabrück, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zwelbrücken, Mann“ 
A beim, Carlsruhe, Straßburg, Paris und London ſind „ee jeden Aus 
Fgenblid in größeren und kleineren Summen zum billigſten bon fe u 


908705 
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N 
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“ ben. 

= Eolectionenund Auszahlungen leder Act in allen Theilen Deutfälande®h 
25 werben von mir wie gewöbulck, auf die vrompfeſte Art beforgt, 

55 Bür Wechſel auf N m. ga k, St. Lonls und New Orle ins kaun man, 


2 bel die man nehmen muß, da fie mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge-] Auswahl vorräfhig. November 13. 1 J. t. u. w. 
— Se PIE 2 erheben Mehdi „ & e M die een — Ei alten und ſbre sr ung 5 - wen > — ur 
Er „nicht verfehlen können, wenn fle gemäß der jeder Bor beigrrügten Anmeifung * 7 7 

— & D f 88 1 at 2 ne rein alle 55 ge Namın d ee bin Edward * iſtner, 

De 8 0 t Sl autefettigen. Eine große Anzahl herrlicher Kuren rurch die Pillen in 

“für die Königreiche Würtemberg, Baiern und“ Eineiunakt bewirkt I ſollen entfiel were; Wir erfunden Jeden I m zuge ge 1 ur 

2 annover! das Großherzogthum Oldenburg unde daporch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bel den Geheilten erkundigt Di: * p 7 


BR 


er find wet aus der Aahl, und werden gerne ede Frage beantworten. 
earfon’s reinigende Pillen zu 25 Tente per Box werden peſtfrei nach aller 
Theilen der Unlon ann rdres, denen der Betrag beigefügt ift, werden 
prompt beſorgt durch Hathaway u. Co., Eigenthümer von Pearſon's reint 
genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Main und Walnut, Cnc inna⸗ 
ti, Obio. Händlern wird ein billiges Disconto gewäbrt. 
februar 19. 6 Mt. t. u. w. 


Neuer Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen u. Ruſche 


haben an ber Abigatl-Strafe Ne. 19, zwlſchen Main und Sycamore S'raße. 
einen neuen Ellenwagren- Waden eröffner, worin fl» Rets dle vorzöglichſter 
Güter der Jahres zett in vollſtändiger Auswahl vorrätdig baren, als: Tuche 
A 1 1 „ an 1 . 2 8 
een rompter und reeller Bedienung Ihrer Kunden, del der tre en Aue wa 
‚ten ſpaniſchen und amerikaniſchen . 9 18˙1 as vorrä bigen Artike, wle bei möglichſt biütgen Preifen hoffen fie auf 
i — . K. w. d zahlreichen Zuſpruch und auf das Zutrauen Ihrer Kunden. 

e ee ee , . Marz. tur 


Groß- und Kfeinverfäuf.r in 


Porzelan u. Glaswagren, 
Meſſer, Gabeln Löffel, Präfentirteller, Britania⸗ 
Waaren ie. 

No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 

S inetnnatt, O. 

Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muſtern direct von Eng 
fand, aus Staffordſhtre Pottſries bedemend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu fein einem J den der mich mit feinem Zuſpruch beehrt zur 
völligen Zufriedenheit bedier en zu können. Juli 22. 1. t. u. w. 


Kanawha Salz Agentur. 


Ruffner, Donnallpy u. Co., 
Händler in Kanawha Galz. 
J. H. Roger, alleiniger Agent, No. 48 Walnnt Straße, 
Kine ne i, . 
fene N. 1... w. 


3 das Herzogthum Naſſau. 
* Der Unterzeichnete iſt jeden Tag wre ber Geſchäfts Stunden zußz 
E finden tn feiner Office No. 16 Krontſtraße, Nordfelte zwiſchen der Maine, 
und Wa raße. x 
* Cinctneiffhatt, den 16. Jul 1851. 

4 Jan. 8. 1 J. t. u. w. Carl F. Adae. 


2 C. F. Adae & Labrot, 
Nro. 16 Frontfiraße, Nordſeite zwiſchen Main 
und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 

Empfehlen abe d U Lager von weißen und rothen Weinen 
Cognacs, Port, 


abeira, Gin 1c. von ihnen ſelbſt importirt, ſowie ih 
ſchönes Aſſortement von 15 Hayana Cigarren und allen ür. 
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* 
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Auzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 
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Farm zu verkaufen. 

Ich Unterſchriebener habe eine ſchöne Farm von 40 Acker zu verlaufen, fle 
liegt in Norktownſhip, Dearborn County, Ind., 10 Meilen von Lawrence 
burg und 4 Meile von der Rall Road von Lawrenceburg 1 ad Indiagapolis, 
14 Melle von der neuen Farholifchen Kirche in Aorkville Die Farm enthält 
40 Acker davon find 23 Acker in beſter Kultur der Reſt mit gutem Holz be- 
ftellt, auf der Farm iſt ein neues Brick und Holzhaus mit 4 dt: mern, eine 
Frameküche mit Backofen darin ein anderes Framehaus ſowie ein guter Kel⸗ 
ler darunter, ein Kornhaus und Wagenſhop, eine ganz neue Frameſcheuer, 3 
Frameſtallu gen, eine große Ciſterne bet der Scheuer, ein ſehr guter Brunnen 
bei dem Haufe mit dem beten Waſſer, in der treckenſte ! Jahreszeit, verfchen, 
ein ſchöner Obſtgarten, ein ſchöner Pfl nigarıen mit tragbaren Weinreben an- 
geleat, alles im beften Zuftande ; der größte Theil davon iſt in Weizen und 

erſte eingeſäht und iſt ſehr ſchoͤn, es iſt eine der ſchönſten und beſteingerichte⸗ 
ſten Farm in der Gege d, es kann ach jeder ſelbſt überzeugen. Dieſe Farm 
wird er gewiſſen Famklienverhältniſſen verkauft. Wegen Näherem wert- 
de man fi an den Unterzeichneten auf dem Platze ſelbſt. 

Job nes Becker, 
oter bei John Gey in Cincinnati, 


20—31 * Jackſon Straße No, 21 zw. der Walnut u. Vine. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Aus wahlivon Kir⸗ 
chen-Steamboot⸗, Factory⸗ und Hotel⸗Glocken. 

Auch gteßen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vyrzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

Coffin u. Co. 


G. W. 
Okt. 31. 1. w. Columblaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, OR 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE d Orgelbauer. 

Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Wilh. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cineinnati Ohlo. 1Jw 


Deutſcher Gaſthof 
bei .A. Schäfer, 

Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſtgen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 

Anzeige, daß ich an hieſtgem Plage einen Gaſthof, „Schäfers ⸗Haus“ 
etablirt habe. Langlährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit une nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan⸗ 
dnug⸗ platzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſelte, 
Cincinnati, O. 33 


Drucker : Dinte: 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Beiturgen, Buch⸗ 
und Aceldenz Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Druder- 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets a bat, em zu den billigſten 

e o. 


Preiſen verlauft. efting, 
Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine. G. 
Mai 24 552. 1 J w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 
Advokat, Notar und Landagent, 


nächſt der Poftofifce in Evansville, Sa. 

Nebſt ſeinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. 15 er durch das rühmlichſt 
bekannte — Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſt. laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
„ Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 

rößeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, weit 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaff n, wodurchfman 
1 jede Prellerei geſtchert iſt, beſonders da die Paſſagterſcheine außerdem den 

ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf ein 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag⸗zurückgezahlt wirt, im Falle 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

E Auch hat Theodor Bennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Jork 
oder New⸗Orleans. 25— 


John H. Steinemann, 
Oeffentlicher Notar für Auglaize County, O. 


verfertigt Kaufbriefe, (Deeds), ppotheken, Mortgages, Teſtamente Voll⸗ 
machten, Contrakte u. ſ. w. Die, welche Vellmach en nach Deutſchland zu 
en — werden die Beglaublgungsunterſchrift zu ihrem größten Vor⸗ 
heil finden. 

Minſter, Auglaize County, O., den 8. Januar 1853. 


Zwisler's Haus, 


7te Straße in der Nähe der kathollſchen Kirche, 
x Dapton“ Ohio 
IF Neiſende und Koſtgänzer finden immer bie befle Bedienung bei Jof. 
3 wisler. 20— 


Anzeige. 
Kothollken, die Geld an eine katholiſche Kirche auf's Land leihen wollen, 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn. Lüers, Paſtor der St. Joſtphs⸗Kir⸗ 
che, oder Hechw. Hin. Hahne an der St. Philomena Kirche in Cineinnatt, 
wenden. 25—b. v. 


2 nd 
Reiſe nach Deutichland, 
Unterzeichnete iſt Willens am 1. April abermals eine Reife nach Deulſch⸗ 
land zu machen. Er reiſet von hier über New Jork nach Bremer, beſucht 
dann die Oenabrückiſche Gegend, dann Münſter, Waren dorf und die umlie⸗ 
gerden preußiſchen Ortſchaften. 
Alle Beftellungen, Briefe, Gelder u. f. w werden pönktlich beſorgt und 
können abgegeben werden in der Bremen Straße No. 99. 5 
Auch Habe ich zu verkaufen holländiſche Kräuter und Harlem Oel, welch, 
ich zu billigen Preiſen verkaufe. , W. Beckmann, 
aus Riems loh bei Melle. 
. u. w. * 


märz; 12. 


2 beſchäfeigt 


serfahrung hofft er allen 
enüge 2 zu können, . ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. 
v. 5 


ORT 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſelte, 
Cincinnat O. 


44—43 


Theodor Venemann, Landagent. 
Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evansville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen. 
Theodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poftoffice in Super 


2 John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
bat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
Wi onfertigen zu können. 

iur werden beſtens und 

möglichſt billig repartrt und geftimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 1. w. 


= 
— 


Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
bat der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er⸗ 
öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowle 
auch Schulbscher und Schriebmateriallen jeder Art vorräthig bat. 14— 


Lotten zu verkaufen. 

Mebrere ſchöne Lotten in Lockland und Reading, wovon einige in der Nähe 
Wertach Kirche liegen, ſind unter annehmbaren Bedingungen billig zu 
verkaufen. 

Die Eiſenbahu wird wahrſcheinlich auch dort bald aus verdungen werden, da 
an dem Ende bie er Bahn nahe der Stadt bereits mehrere hundert Arbeit. r 

find, Näheres bet J. B. Moormann, 
mir; 16. 1 W. t. u. 29—31 w. gte St. zw. Maln u. Walnut. 


Agence Consulaire de France.“ 


VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


3 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No, 99 Weſt Ite Straße, egen dber dem Burnet Hauſe. 
Lineinnati, O. 


Si 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſte mir den Betrag, 
welchen ſie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
ſon, an ber ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſon, die das Geld weggeſandt hat. 

J. F. Meline, No. 99 Weſt Ite Straße, Cincinnati. 


Hermann Krümberg, 


Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12. und 13. der 
Abigail Siraße gegenüder. 
5 eehrten publikum im Allgemeinen ergebenft 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
beitragen, die Wagren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg dur 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt tft, zu äußerſt billigen Prelſen zu 
verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
Bon ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 
ehr. 7. 3 


8 


macht ſeinen Freunden und einem 


b. v. 


a * * 
Geſchäftseröffnung 

, 8 2 7 2 

der erſten deutſchen Möbelſchreiner Aſſociation. 

Wir machen hiermit einem geehrten Publikum die Anzeige, daß wir unſer 
Geſchäft in der Home Straße zwiſchen der Elm und Plum, Eingang von der 4. 
und 5. Straße, eröffnet haben, und zugleich fertige Möbeln aller Art zum Ver⸗ 
kauf in unſerer Faktory beſitzen. 

Die Mitglieder der Aſſocka tion bitten um einen recht zahlreichen Zuſpruch 
ſowie um Beſtellungen in allen Arten von Möbeln und werden dteſelben das ih⸗ 
nen geſchenkte Verkrauen in leder Weiſe durch ihren Fleiß und gute Arbeit 
rechtfertigen. lanuar 13. 1 1. t. u. 20-35 w. 


8 J. B. M o or ma n n, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 


No. 18. gte Straße zwlſchen der Maln und Walnut, 

erbietei feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen fein 
Jach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
e e Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung der Rechtstitel ic. 
Okt. 10. 1. t. u. w. 


Central Livery Stable. 
— Wörmann, > 


Main und Walnut, in der Nähe 


Tag, Woche oder auf län Er Zeit aufs Be- 
Geſchürr in ſchönſter Orbrum . — 
1 30 t. u. 4410 w. 


E Auch werben 701 per 


ſte verſorgt, Wagen un 
Jun 26. 


Joh. H. Kaupel, 
Grocerie und Produkten S ore, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMaln und Syc Stra e. 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. 1 1 715 


AGENCH CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 
Vice-Conſnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 9 


No. 99 Weſt Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Obo 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. u 


— 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich's und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſender 
wünſchen können bei mir Zeit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleiner 
Summen zu den niedrigſten Courfen erhalten. J. F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt zte Straße, Eineimtatt, 


. Georg Stall. er ee nech, Mee 


P Helnrih Mever 
tall & Meyer 


j yet, \ 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Ltquore, 


Nordweſtliche Ede von Lower Market und Syocamore Straße 
Cincinnati, Ohio. 


februar 7. 1 1. t. u. w. 


An Grocers im Kleinhandel. 
H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualit 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und eß Rinde 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kaun. Die ee 
Arkikel ſind mit 9 Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua 
lität guarantirt. rocertehalter werden es zu ihrem Vortheile finden m ir 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No. 17 zwiſchen der Pur » 
und Broadway vorzuſprechen. Mat 18. t. u. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthüme: 
Main Straße zwiſchen der Feen und Aten, 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, discontlren liberalen e ter 


Zeit Deponirtes Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Alufen. 
April 2. t. u. W. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Orc: 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Main u. Socau ert 
Cincinnati, O. 6 Mt. . u. 8 


Matth. Harth, John Stolz fi 
und Adam Stifel N 


haben ſich aſſocirt, um das Wein⸗Liqueur⸗ und »ſſtg⸗Geſchäft No. 380 Main 
Straße — Wolfs Ofen⸗Store gegenüber — zu betreiben unter der Firma: 
M. Harth und Co. 


Geſchäftseröffnung. 


Die beſten franzöſtſchen und deutſchen Weine, Portwein, holländlſchen Gin- 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratiſietrter 
Wbisky, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen Preiſen 

ei M. Harthn. Co., 1 
t. u. w. 


märz 20. 


— 


Kein Humbug Yu 
Außerordentlich billige Blech-Britania⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 
zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 

No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Vine und No. 33 Courtſtraße 
zwiſchen der Main und Walnut, Cin ein na ti, O. 

Ich erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von „Blech- Britania⸗ 

Glas- und Porzelan⸗Waaren, ſowie Volgel Käfige“ beſonders aufmerkſam zu 


machen, welche ich zu billigeren Preiſen, ſowohl im Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande bin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 


januar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 
Dry Goods! = Dry Goods!!! 
bei J. H. Busken, » 


No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. ö 

Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
ar Auswahl von den feinften, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 

eugen fowie auch Ca ſſemire u. Weſling, welche alle von den ſchönſten u, dauer⸗ 
hafteſten Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute fehr höfflich, bei etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabel es auch zu 
ſeinem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 

dezember 31. 1 J. t. u. w. 


J. Eggers und Wilde, 


Buch- und Kunſt⸗Handlung, 


No. 317 Main S:rafe zwiſchen der achten und neunten, Weitfeite, 
erhielten: 


Allgemeines Kirchen⸗ Lexicon 
oder alphabet {ch geordnete Darſte ung des Wiſſenswürdigſten aus der ge⸗ 
ſammten Tbeol gie und ihren Hül swiſſenſchaften. Bearbeitet von einer 
Anzahl katholiſcher Gelehrten, W 00 von Dr. Joſeph Aſchhach, sier 

ände, 88.00. 
Allioli, Dr. J F., 
Handbuch der bibliſchen Alterthumskunde mit Karten und Beilagen zwei 
Bände. Inhalt: After Band, politiſche, religibſe und häusliche! lterthü⸗ 
mer der Hebräer, 2ter Band, bibliſche Erd- und Länder⸗Kuude. 
Okt. 28. t. u. alle 2 W. w. 


b lbe und weiße Envelops zu den aller niebrigſten who⸗ 
400 0090 .% t 1 5 
N eſale Preiſen be 1 


No. 21 Weſt Ate Straße zw. Ma in und Wa 


* 


t. 


t. u. w. 


= — 


J. F. Bleckmann, 


Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 

No 408 Walnur Str. Oſtſcite zw. E nal und 12 neben Greenwoods 
e ee 
se at ſtets venerianiſche n eder  atıing un e, Vor- nn 
rathig, die ep An Wrateriat nn find. Da berſe 55 don (a i 

Jahren dieſem Ge chäfte vorgeſtanden hal, fo können feine Kunden auf promp : 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche taher in feiner Ja rik vor unnd 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
fonft wo Beſtellungen macht. e eee 
märz 2. 1 J. t. u. w. 


Februar 2. 


2 


Fuͤr katholisches Leben, 


— 
— —-¼— —— — E— 


rA usge he, 


Shosepß W. Asema un 


Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 
Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 


Der in der Höhe wohnet? Pf. CXII, 5. 


ai 


renn d. 


Wirken und Wissen. 


N — —— H— 
— — 


wen 


‚warten, 


Gew. YWetsr Nrosger. 


Ganze No. 811. 


b 


an welchem der Sohn Gottes durch falſche Zeugen hen; und es fehlt auch nicht ein Judas, um eine 
angeklagt und durch eine überwältigende Zeitung in's Leben zu rufen oder zu patronifiren, 
Majorität zum Tode verurtheilt war, erachte um ihren Prälaten und getreuen und nicht erkauf⸗ 
ich es für meine Pflicht, Eure Aufmerk ſamkeit auff baren Anhängern zu opponiren. Einem andern 
die Aehnlichkeit zwiſchen Ihm und Seiner Kirche infihrer Gegner, der weniger ſchuldig, weil er 
dieſem Lande zu lenken, und wo immer fie gezwun⸗ niemals die himmliſche Gabe ge- 
gen wird, in ihrer Vertheidigung der Wahrheit und|fo tet, und auch nicht durch den hei⸗ 
der Gerechtigkeit in einen Zuſammenſtoß mit den ligen Geiſt erleuchtet wor de n (Hebr. 
Vorurtheilen der Menge zu gerathen. Weil wirſ6, 4.), wurde ein ſilberner Becher geſchenkt, ange⸗ 
es wagten, für unſere Rechte zu petition i⸗ füllt mit eklektiſchen Ingredienzen, für die Katho- 
ren, find wir des Hochverraths gegen die Republikfliken bereitet, welche zu befchreiben wir keine Zeit 
angeklagt. Weil wir unſern Antheil am Schul⸗ vergeuden wollen, die aber ſo tödtlich waren, als 
fond gefordert, find wir einer Verſchwörung, die die in dem bittern Kelche, welche im Olivengarten 
Gemeinſchulen zu unterdrücken, angeklagt, und an die Lippen des Heilandes gedrückt wurden. So 
weil wir für das geheiligte Recht der Eltern käm⸗ſiſt die Parallele zwiſchen Chriſtus und der Kirche 
pfen, ohne durch die despotiſche Einmiſchung des vollendet, auf daß Alle, die wollen, es begreifen kön⸗ 
Staates controlirt zu werden, die Lehrer für ihre) nen, und nur die konnen es nicht, die es nicht wün⸗ 
Kinder zu wählen, werden wir Feinde der Freiheitſſchen, die Aehnlichkeit zwiſchen dem Meiſter und 
genannt. dem Schüler zu entdecken. Hätten die Katholiken 
Wenn in den Kriegen der Republik das Blut derſkeine Pflichten zu erfüllen und Rechte zu behaup⸗ 
Prieſter und des Volkes vergoſſen werden mußte, ten, ſowie einem Heiland nachzuahmen und ihn zu 
floß es in reichem Maaße für fie aus katholiſchen verehren, ſo könnten fie, wie fie es fo lange Zeit 
Adern. Wenn Geld zur Erziehung der Bürgerſgethan haben, ſich demüthig vor der Ungerechtigkeit 
der Republik verlangt würde, fo wurde es großmü-⸗ der Welt beugen, und nur Gott die Abhülfe des ih⸗ 
thig von unſern katholiſchen Brüdern gegeben. nen zugefügten Uunrechtes überlaſſen. Und wir wiſ⸗ 
Wenn es galt, Stimmen an dem Stimmkaſten ab⸗ſſen nicht, ob dieſes nicht ihre Pflicht wäre, wenn fie 
zugeben, in Folge des Geheißes der Parthei, ſoſihre Unterdrücker haßten. Es ſcheint jedoch der 
hielten wir nicht an, nach dem Glaubensbekennt⸗ Wille Gottes zu ſein, dieſen Unterdrückern Zeit zur 
niß des Candidaten zu fragen, aber mit erhobenem Buße zu ſchenken, und deshalb erinnern wir fie, 
Haupte und elaſtiſchem Schritte marſchirten wir |nicht im Zorn, ſondern in chriſtlicher Liebe an das, 
zu den Polls und ſtimmten für die Ernannten der was wir für unſer gemeinſchaftliches Vaterland ge⸗ 
Convention. than haben, und appelliren von ihren Vorurtheilen 
Aber wenn wir unſere conſtitutionellen Rechte und Leidenſchaften an ihre Vernunft und an ihr 
vom Staate oder der politiſchen Parthei verlang⸗ Gerechtigkeitsgefühl für unſere Rechte. Wenn ſie 
ten, erhielten wir zur Antwort, daß wir als Katho⸗ 
liken keine politiſchen Rechte beſitzen, daß die ſes ein 
proteſtantiſches Land ſei, und es ward gefragt, 
ſollen „Römer“ oder „Amerikaner“ die Herrſchaft 
in dieſen Vereinigten Staaten beſitzen? eben ſo wie 
die Juden ſagten, um den Tod von Jeſus Chriſtus 
zu bewirken: „wenn wir ihn ungehin⸗ 
dert laſſen, ſo werden die Römer 
kommen und unſere Stadt und uns 
fer Volk nehmen.“ Johannes X, 48, 
Bei der ungerechten Verdammung von Chriſtus, 
ſtimmte die durch falſche Lehrer verführte Majo i⸗ 
tät gegen ihn. Viele derjenigen, welche ſo reichli⸗ 
chen Antheil an ſeinen Wohlthaten genommen, 
verläugneten ihn oder flohen von ihm in der 
Stunde ſeiner „Verſuchung“. Und einer der am 
meiſten durch ihn Begünſtigten verrieth ihn. So 
eht es heutigen Tages mit ſeiner Kirche. Das 
burch Lehrer verführe Volk iſt, wie die Schriftge⸗ 
lehrten und Phariſäer der alten Zeit, gegen ſie.] den. 
Sie iſt durch die Schwachen und Wankelmüthigen 


den, welche den letzten Freiheitsfunken im Herzens— 
blute des letzten Vertheidigers der Rechte eines 
amerikaniſchen Bürgers erlöſchen wird. 

Wenn wir nun von den Männern, welche ſo thö— 
richt und laut über die Oppoſition der Katholiken 
gegen die Gemeinſchulen ſchreien, eine Stunde ge— 
duldigen und unpartheiiſchen Zuhörens erhalten 
können, werden wir ihnen einige Thatſachen vorle— 
gen, welche ſie unmöglich beſtreiten könnnen. 

ü 1, Daß wir nicht die Feinde der Gemeinſchulen 
ind. 


ſind, und ſo ſehr Aufklärung lieben, daß wir wün⸗ 
ſchen zu Theilnehmern an deſſen Wohlthaten ge- 
macht zu werden. 

4, Daß wir alle Heuchelei verachten und verab⸗ 
ſcheuen, und daß wir nicht glauben können, daß 
diejenigen die Freunde der Erziehung ſind, welche 
unſer Geld aus uns erpreſſen, um die mit Unrecht 
genannten Gemeinſchulen, welche nicht unter den⸗ 
ſelben Bedingungen unſern Kindern wie den Kin- 
dern andern Bürger Gemeinſchulen ſind, zu erbau⸗ 
en und auszuſtatten. 

5, Daß wir es als Heuchelei betrachten, wenn 
man uns zu dieſen Schulen einladet, und uns an 
der Thüre mit einer Ausgabe der heil. Schriften, 
die wir in unſerm Gewiſſen für eine verſtümmelte 
und verfälfchte halten, begegnet, und uns inKent⸗ 
niß ſetzt, daß wir von den Vortheilen dieſer Schu⸗ 
len ausgeſchloſſen werden ſollen, wenn wir jene 
nicht als eine authentiſche und vollkommene Urkun⸗ 
de des Wortes Gottes anerkennen. 

6, Daß es nicht weniger heuchleriſch iſt zu ſagen, 
daß wir ſuchen die Gemeinſchulen ſektäriſch zu ma⸗ 
chen, wenn es notoriſch vorliegt, daß dieſe ſektäri⸗ 
ſche Bibel die einzige in ihnen geduldete iſt; wenn 
die Lehrer, mit kaum einer Ausnahme ſektäriſch 
ſind; wenn die Geſchichtbücher, die Geographien, 
und andere Schulbücher durch Sektirer verfaßt ſind 
und ſo vieles enthalten, das falſch, und deshalb 
ſchaͤdlich für die Seelen und beleidigend für die Ge—⸗ 
fühle der Katholiken iſt. Wenn Lehrer der Ge— 
meinſchulen, wie die vonChillicothe, über ihrer ei⸗ 
genen Unterſchrift eine Einladung an Tractätchen⸗ 
Händler und Kolporteure veröffentlichen, alle Ar⸗ 
ten von Traktätchen nach ihren Schulen zu bringen, 
ganz einerlei, wie wir vermuthen, wie plump, 
falſch, inſultirend oder unzart ſie ſind, und daß ſie, 
wennſte ſolche paſſend finden, fie in die Hände ihrer 


unſere Anforderungen nicht beachten, jo wird Gott) Schüler geben werden; wenn die Schulbibliothe- 
unſer Rächer fein, und die Unterdrückung eines ken angefüllt find mit Entſtellungen der katholiſchen 
Glaubensbekenntniſſes wird nur das Signal für die Geſchichte, Doctrinen und Gebräuche; wenn ei⸗ 
allmählige Vertilgung jedes andern fein, mit Aus: |ne Lehrerin einem kleinen Knaben, der ſich an fie 
nahme des einen, welchem es gelungen ſein wird, wegen der Spöttereien ſeiner jungen Schulgenoſſen 
eine Kirche und eine Staats-Despotie zu begrün⸗ wendet, antwortet, daß „die katholiſche Religion 


zweifelsohne ſehr ſchlecht ſei, aber daß er ihr, als 
der Religion ſeines Vaters angehören müſſe.“ 
Auf ſolche Weite iſt die Clauſel der Conſtitution wel⸗ 
che Sektirerei in den Gemeinſchulen verbietet, ein 
dünner Faden für Proteſtanten, aber eine eiſerne 
Kette für die Körper und Seelen der Katholiken. 

7.) Daß Proteſtanten, und insbeſondere Presby⸗ 
terianer, wie authentiſche Dokumente, welche wir 
in der in der vorigen Woche erſchienenen Nummer 
unſeres Blattes mittheilten, beweiſen, mehr gegen 
die Gemeinſchulen, wie ſie jetzt geleitet werden, 


2, Daß wir mit Freuden unſern vollen Antheil|gefagt haben, als jemals die Katholiken ſelbſt, und 
an den Steuern für ihren Unterhalt bezahlen wer⸗ daß, da unſere Feinde unſere Richter find, fie in der 


Wagſchale gewogen und zu leicht befunden ſind. 


3, Daß wir ſo aufrichtig dem Syſtem zugethan Mögen denn die Bigotten ihr Papier, ihre Dinte 
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Der Wahrheits Freund, 


und ihre Lungen ſchonen, wenn ſie ſich ihres Er⸗ 
folgs bei einer Munſcipalwahl rühmen, bei wel⸗ 
cher die Rechte ihrer karholiſchen Mitbürger, die 
Argumente der g tab 

der Geiſt der Conſtitution auf gleiche Weiſe in den 
Staub getreten ſind. Wenn wir zu den Polls ge: 
ben, fo ſuchen wir lieber gerecht mit der Minoritär 
zu ſein, wie es Chriſtus war, als ungerecht mit 
der Majorität, und wenn fie mit jauchzender 
Stimme den Sieg verkünden, fo ſchließen win 
uns mit einer heiligeren und fefteren Anhänglichken 
an die Wahrheit. 

8.) Daß wir, ehrlich geſpro hen, es für eine 
Schande fur die Regierung des freien und erleuck— 
teten Staates Ohio halten, uns das zu verweigern, 
was die intolerante Regierung Großbritanniens 
gezwungen iſt, in ihrem Lande und in den Colo⸗ 
nien den Katholiken zu bewilligen, und was das 
„dee potiſche“ Oeſterreich Proteſtanten und Juden 
bewilligt — ihre eigenen Lehrer und Schulen. 

Es iſt deß alb hohe Zeit für Katholiken vorzüg⸗ 
lich, aber nicht für fie allein, ſondern fur Alle, der 
nen die Fortdauer unſerer freien Inſtitutionen am 
Herzen liegt, Alles, was ſie auf eine geſetzmaͤ⸗ 
bige Weiſe vermögen, zu thun, um eine unbeſieg— 
bare Barriere dem Despotismus entgegen zu ſtel— 
len, den man nun vermittelſt der Gemeinſchulen 
über unfere theuerſten Rechte und Intereſſen aus⸗ 
üben will. 


Gewalt ein Geſetz durchzuſetzen, um Eltern odet 


Vormünder zu zwingen, unter einer Geldbuße 
von 820, fur jedes Zuwiderhandeln, ihre Kinder 


und Mündel jedes Jahr während drei Monaten in 
eine der Gemeinſchulen zu ſchicken. Gibt es wohl 
einen Vater in dieſer bürgerlichen Geſellſchaft, der 
es fühlen würde, der Name eines amerikaniſchen 
Bürgers ſei das, was unſere ruhmvolle Conſtitu⸗ 
tion beabſichtigt, oder daß das Leben noch irgend 
einen Werth beſitze, nachdem er gezwungen wor⸗ 
den, ſich einem Geſetze zu unterwerfen, welches ſo 
ungerufen, ſo ungerecht und entwürdigend iſt? 
Was uns ſelbſt anbetrifft, konnen wir als Gu ar⸗ 
dian (Vormund) von mehr als dreihundert 


Waiſen nur ſagen, daß wir zu Gott beten, zu er⸗ 
lauben, daß unſer Leben in den Straßen Cincin⸗ 


nati's aus uns durch die Füße eines Mobs heraus⸗ 
getreten werde, bevor wir dieſem Geſetz gehorchen, 
wenn jemals verſucht werden ſollte, es zu erzwin⸗ 
gen. 

Wir ſind jedoch noch nicht mit unſeren Einwen⸗ 
dungen gegen die Gemeinſchulen, wie ſie jetzt gelei- 
tet werden, fertig. Wir fühlen es alle, daß die 
Unmoralität mit furchtbarer Schnelle ſich durch 
unſer Land verbreitet. Eines unſerer leitenden po» 
litiſchen Journale gab in der vorigen Woche die 
Zahl der öffentlichen und anerkannten Syrenen die⸗ 
ſer Stadt, welche bei Tage und bei Nacht Bürger 


und Fremde, zu ſinnlichen Genüſſen verlocken, auf 


über 2000 an! Und iſt dieſes eine Zeit, die heilſa⸗ 
men Einſchränkungen zu entfernen, welche die Mo⸗ 
ralität und der Anſtand bisher geſucht haben, dem 
vermiſchten Verkehr der beiden Geſchlechter entge— 

enzuſtellen? Wir überlaſſen es dem Ehrw. 
Herrn Fiſcher, welcher unſern jungen Leuten ſolche 
heilſame Rathſchläge über die Sünden der Unzucht, 
des Spielens, des Theaterbeſuchs und der Unmä— 
ßigkeit gab, und dem Ehrw. Herrn Buſhnell, dem 
Stadt⸗Miſſionär, beide Proteſtanten, zu erklären, 
ob dieſe Darlegung eine Uebertreibung ſei oder nicht, 
aber wir wiederholen es, iſt dieſes eine Zeit, um 
Mädchen u. Knaben in derſelben Claſſe zuſammen— 
zudrängen oder in den Wiederholungszimmern, wie 
es jetzt in unſern neu gebauten Hochſchulen geſchieht, 
und dieſen uabeſchränkten Verkehr zur Einfuhrung 
in allen unſern Gemeinſchulen wegen feines läu- 
ternden Einfluſſes auf die Moral der Jugend au— 
zuempfehlen? — 

Iſt die Jugend unſerer Gemeinſchulen, zuſam⸗ 
mengeſtellt wie fie iſt aus allen Klaſſen und Stän⸗ 
den, ſo makellos, um paſſende Geſellſchaft für die 
Reinen und Tugendhaften zu ſein, und ſſe nicht 
der Gefahr der Befleckung von folcher nahen Ge⸗ 
meinſchaft auszuſetzen? Hat die Erfahrung des 
Mayors und der Polizei unſerer Stadt und der 
Direktoren des Zafluchtshauſes fie uberzeu t, daß 
die Jails und Gefängniffe nur aus dem Theile der 
Jugend rekrutirt werden, welche der Wohlthaten 
der Gemeinſchulen beraubt iſt? 


Proteſtanten und der Buchſtabe und 


Erſt vor wenigen Tagen wurde der 
Verſuch gemacht, in der Ohio Geſetzgebung mir 


Wir Katholiken find lange der Meinung gewe— 
ſen, daß Erziehung, um wirkſam zu ſein, nicht nur 
auf die Religion baſirt, ſondern mit ihr bis in die 
geringſten Einzelnheiten verwoben ſein muß. 
Wir haben deßhalb nicht für die hinkenden Schritte 
der Gerechtigkeit gewartet, das Selbſtbewußtſein 
unſerer Mitbürger und des Schulvorſtandes fur 
unſere Forderungen zu wecken. Wir haben ſelbſt 
Mittel, oder beſſer das Gegengift angewandt. Un⸗ 
ſere Schulen find, Gett ſei gedankt, in voller und 
erfolgreicher Wirkſamkeit. In jeder Stadt und 
Landgemeinde beſitzen wir mit wenigen Ausnahmen 
unſere eigenen, unfere katholiſchen Schulen, ſowohl 
für Knaben als Mädcheu. Und eine der Haupt⸗ 
freuden unſerer biſchöflichen Stellung, welche ihre 
Bekummerniſſe gehabt hat und noch hat, beſteht in 


durch unſere ganze Heerde, aber vorzüglich durch 
den deutſchen Theil derſelben, während der letzten 
20 Jahre durch die Herbeiſchaffung der Mittel für 
die Erziehung unſerer Kinder geworden iſt. Sie 
haben Schulhäuſer erbaut, Lehrer erwählt und keine 
Ausgaben geſpart, um ſolche Erziehung unſerer Ju⸗ 
gend zu Theil werden zu laffen, als die Verhältniſſe 
des Landes gebieteriſch fordern. 


Bei der Betrachtung des Guten, welches durch 
dieſe Schulen bewirkt worden, haben wir die Aus⸗ 
gaben nicht beachtet, da unſer edelmüthiges Volk 
das Opfer fo großmüthig für die Sache des Ge⸗ 
wiſſens brachte. Wenn ſie jetzt ihren Theil am 
Schulfond im Verhältniß zu der Zahl ihrer Kinder 
verlangen, oder den Betrag ihrer Steuerrolle, ſo 
üben ſie nur das Recht jedes freien Mannes aus. 
Und wenn ſie ihre Privilegien als amerikaniſche 
Bürger hochſchätzen, ſo werden ſie ſolche auf dem 
durch die Conſtitution angedeuteten Wege behaup⸗ 


eine getreue Weiſe die Wünſche und die Erforder⸗ 
niſſe ihrer Conſtituenten in den Hallen der Geſetz— 
gebung, in dem Rathszimmer und im Schulvor⸗ 
ſtande repräſentiren. Wahrlich, es iſt nicht unſere 
Abſicht, ſie von den politiſchen Partheien, denen ſie 
ſich gewiſſenhaft angeſchloſſen haben, abzuſondern; 
aber wenn dieſe Partheien ihre Unterftüßung wür- 
digen, und es verdienen, fie zu empfangen, jo wers 
den dieſe ſich verpflichten, den Beſchwerden abzu⸗ 
helfen, über welche ſie ſich gerechter Weiſe bekla— 
gen. Und wenn ſie es verweigern, ſo zu handeln, 
ſo können ſie ſich nicht beklagen, wenn Katholiken 
gleichfalls unabhängig ſind und ihnen ihre Stim— 
men vorenthalten. Wir verlangen nur, was recht 
iſt; wir werden nicht, wenn wir es vermeiden kön⸗ 
nen, uns dem unterwerfen, was unrecht iſt. 

Was uns anbetrifft ſo kennen wir die Vorwürfe, 
denen wir uns ausſetzen, weil wir es wagen, dieſe 
Meinungen in Worten auszuſprechen. Es wird 
nicht das erſte Mal geweſen ſein. Wir erinnern 
uns wohl, wie Männer welche die edle Stellung 
eines Luthers auf dem Reichstag zu Worms laut 
prieſen, uns köderten, als wir in dem alten presby⸗ 
terianiſchen Verſammlungshauſe an der 4ten Stra- 
ße vor vielen Jahren „allein ſtanden“ und wie jetzt 
fur die Rechte der Katholiken ſtritten. Wir mö— 
gen, und es iſt kein Zweifel, wir werden wiederum 
geräufcht werden, wenn wir uns dem Glauben bins 
geben, daß der Proteſtantismus, wenn durch Be— 
we isgründe geſchlagen, ſich nicht an die Verfolgung 
zu ſeiner Unterſtützung wenden werde. Wir wiſ— 
ſen, er wird es thun. Das iſt das Einzige, was 
ihm übrig bleibt. Er kann nicht gerecht ſein — er 
kann nicht allein auf die Vernunft, auf die Schrift 
und die Conſtitution vertrauen, und ſeinen Stand 
halten. Er weiß dieſes wohl. Er hat das ange— 
borne Bewußtſein feiner Schwäche und ſeines Irr— 
thums, und deßhalb fühlt er, daß ein „freies Feld 
und keine Gunſt“, nicht das iſt, was ſeinen Zwe— 
cken entſpricht — daß, um zu gedeihen, er verfolgen 
muß. Dieſes iſt die wahre Lehre, welche jetzt durch 
den „Halrioti, fein neueſtes Organ in dieſer Stadt 
vertheidigt wird, und wir zeichnen die Thatſache 
auf, um zu zeigen, daß wir ihn nicht verläumdet 

aben. Gute Männer von verſchiedenen Neligi- 
onsbekenntniſſen, werden nicht für immer auf das 
Geſchrei der Bigotten hören. Sie werden, wie 
wir mit Vertrauen hoffen, wenn auch nicht heute, 
doch in der Zukunft auf der rechten Seite der ſchwe— 
benden Frage gefunden werden, wie die Herren 
Roedter, Roß und Lyile es in Bezug auf die Wai⸗ 
ſenhäuſer, und viele Mitglieder der Geſetzgebung 


der edelmüthigen Antwort, welche unſerm Aufruf 


Pflichten erkennen, als manche von en em 
Sie werden es lernen zwiſchen Freunden und Fein⸗ 
den zu unterſcheiden. Ueber Alles werden ſie tief 
verachten und ausſtoßen, die Verräther in unſerm 
eigenen Lager, die unſere allerärgſten Feinde ſind, 
während ſie vorgeben bei alle dem Kathliken zu ſein. 
Wir haben niemals geſucht, die Stimmen der Ka; 
tholiken zu beeinflußen. Wir haben zu viel Achtung 
für ihre aufgeflärten und unabhängigen Urtheile 
gehabt, und haben dieſe noch. Das Werk, welches 
fie auszuführen haben als Väter und als amerika⸗ 
niſche Bürger, iſt noch mehr ihr eigenes Werk, als 
das unſrige. Ihnen — dem beſſer unterrichteten 
Volke — und Gott vertrauen wir das Reſultat an. 


John B. Purcell 
Erzbiſchof von Cincinnati. 


Gedanken über die echte Völkerfreiheit. 

Durchgehen wir den ganzen Feſtkreis der chrijt- 
lichen Glaubenslehre, fo rollt ſich uns in jeder Fe- 
ſtesfeier ein beſonderes Gemälde auf, jede bringt 
ihre eigenen Gefühle und Betrachtungen mit ſich, 
und doch iſt das Ganze nur eine Kette, wo jedes 
Glied in andern hängt, und das Eine nur im An⸗ 
dernerſt fein volles Verſtändniß findet. —So kommt 
es denn auch, daß ſich am Ende oft erſt die tiefere 
Bedeutung und das rechte Verſtändniß des Anfangs 
erſchließt. Aber nicht bloß der Glaubensinhalt 
dringt auf dieſe Weiſe klarer und iiefer in unſern 
Geiſt, ſondern das religiöfe Auge des Chriſten 
betrachtet durch den Glauben und im Glauben die 


ten in der Wahl ſolcher Condidaten, welche auf Welt und ihre Ereigniſſe: und im ſelben Maße wie 


der Glaube allſeitiger den Menſchen durchdringt 
und erhellt, wird dieſer auch immer einen tiefern 
und richtigern Blick in die Begebenheiten ſeiner 
Zeit und die politiſche Weltlage werfen. 
Drei Worte ſind es die von jeher die Welt be⸗ 
wegten, ſie bewegen und ſtets bewegen werden. 
Sie heißen: Licht, Freiheit, Seligkeit. 
Drei Offenbarungen, dargeſtellt in drei entſpre⸗ 
chenden Feſten, ſind es, die jenen unveräußerlichen 
Forderungea der menſchlichen Bruſt nicht blos Ges 
währ verheißen, ſondern leiften: das Weih⸗ 
nachts⸗ Oſter⸗ und Pfingſtfeſt. Wozu 
denn noch das Suchen nach Gütern, die bereits ſeit 
18 Jahrhunderten der Menſchheit dargeboten wer⸗ 
den? Nur Mangel an Erkenntniß und noch mehr 
an gutem Willen kann das Dargebotene verſchmä⸗ 
hen und ſeinen eigenen Weg einſchlagen, das Er⸗ 
ſehnte zu erreichen. Obgleich jene drei Güter 
immer zuſammen erwünſcht und erſtrebt werden, 
fo tritt doch zu verſchiedenen Zeiten auch ein vers 
ſchiedenes Streben hervor, je nachdem man beim 
Kampfe das Eine oder Andere dieſer Güter in den 
Vordergrund ſtellt. So erſcholl vordem bis auf 
ungere jüngfte Zeit vorzugsweiſe der Ruf: Licht! 
-und man ſchied die Menſchheit in aufgeklärte 
Lichtfreunde und Dunkelmänner. — 
Man grub und ſchaufelte fleißig nach Licht. Der 
Boden des Chriſtenthums ward aufgelockert, das 
Fundament erhielt manchen Riß, und wie man am 
Ende gar den Eckſtein herausgeworfen — da ju⸗ 
belte man, wie einſt der griechiſche Mathematiker, 
da er die Löſung ſeiner Aufgabe gefunden, da ju⸗ 
belte man: „Ich hab's gefunden!“ Die Könige ſa⸗ 
ßen ruhig auf ihrem Thron und ſchauten dem Hans 
del zu, ohne etwas zu thun, denn es waren ja nur 
geiſtige Intereſſen, um die man ſtritt! Aber als 
man nun A geſagt hatte, wollte man auch B fas - 
gen. Die Freiheit iſt ein Kind des Lichtes, iſt 
nur die Durchführung des Gedankens ins Leben 
der That. Da begannen die Throne zu wanken! — 
Jetzt tönte es Freiheit! Ja, Freiheit — ſo tönte 
es von der Eider bis zur Tiber und darüber hi⸗ 
naus; ſo tönte es vom äußerſten Weſten bis zum 
Lande der Abkömmlinge der Hunniſchen Horden, 
die ſelbſt vor beiläufig 1000 Jahren Europa mit 
einer Fluch von Barbarei und Sklaverei überzo⸗ 
gen, ſo tönt es vom Oſten bis zum weiten Weſten 
der Vereinigten Staaten. 10 


Es iſt eine merkwürdige, aber wichtige Bemerk⸗ 


ung, die ſich jedem aufmerkſamen und unbefange⸗ 


nen Beobachter beim Studium der Geſchichte aufe 
drängt, daß das vorchriſtliche Zeitalter kein enizi⸗ 


Der W 


Freund. 


ges Beiſpiel echter Völterfreiheit aufweiſen kann, 
ja ſelbſt das von den Gelehrten ſo geprieſene alte 
Griechenland, wenn wir es mit kaltem, klaren Ver⸗ 
ſtande betrachten, was war es anders, als mehrere 
von einem großen und vielen kleinen, noch ärgern 
Tyrannen geknechtete Provinzen; und in der frei⸗ 
eſten dieſer Provinzen (Sparta) war Kindermord 
von Seiten der Eltern durch das Geſetz gebilligt. 
Von den Babyloniern, Aſſyriern, Medern, Perſern 
bis herab zu den Römern —was ſehen wir anders, 
als Unterjochungskriege, wo ein gewaltiger Welt⸗ 
bezwinger den andern über den Haufen wirft, um 
hald ſeinen Nacken unter den Fuß eines Mächti⸗ 
geren zu beugen. 
Jene drei großen Guter der Menſchheit, die uns 
ſere Zeit durch ihr vorwiegendes Streben in den 
einen Begriff Freiheit zuſammenfaßt, wurden 
erſt gefunden, als Gott die durch die Erbſünde faſt 
ſpurlos verlorene Wahrheit durch feinen Eingebor— 
nen wieder in die Welt brachte. Mit Recht bes 
grüßen wir alſo den Stern über dem Stalle zu 
Bethlehem als ein Sinnbild des dort erſchienenen 
Lichtes der Welt, denn die Wahrheit ſelbſt war zu 
uns herniedergeſtiegen. Der Stern aus Jacob war 
aufgegangen, und die heidniſchen Weiſen aus bem 
Morgenlande waren die Erſtlinge des Weltſieges 
des Lichtes über die Finſterniß. Aber 
die drei Güter ſind zu eng mit einander verbunden, 
als daß uns in der Geburt des Heilandes nicht 
ſchon alle drei ſollten beſcheert ſein. Ein Todes⸗ 
ſchatten düſterer, als der Tod ſelbſt, bedeckte 
die Völker — der Glanz des Sternes verſcheuchte 
das Dunkel. Eine Tyranney, grauſamer als 
der blutige Kindermord zu Bethlehem — ſie war 
gebrochen durch den Engelſang: „Friede auf Ers 
den den Menſchen, die eines guten Willens ſind!“ 
Denn wer Friede hat, der iſtfrei und frei iſt 
der Chriſt, und wären in Feſſelt alle ſeine Glieder 
geſchmiedet. Ein Fluch, entſetzlicher, als das 
Ende des Herodes —er war gehoben, denn der Er— 
löſer trat in die fluchbeladene Welt ein, und er 
nahm den Fluch auf ſich, ſchon als die Mutter ihn 
in kalter Winternacht, nur kärglich in arme Win— 
deln gehüllt, in die Krippe legte. Aber das Licht 
leuchtete in eine Finſternißz; in der Finſter⸗ 
niß war auch die Freiheit nicht. Der Hei⸗ 
land ging lehrend, Wunder wirkend durch eine zum 
größten Theil unempfängliche, verſtockte Menſch⸗ 
heit. Das Licht und die Wahrheit ward von Lug 
und Tyrannei ang Kreuz genagelt. Er ſtarb, er 
ward in ein Felſengrab gelegt. Ein großes Amts⸗ 
ſiegel auf der Grabesthür und eine eifrige Wache 
davor — ſollte die Wahrheit verwahren und die 
Freiheit einmauern. Da zerſprang der Fel⸗ 
ſen, und aus finſterer Grabesnacht ſtrömte ein 
bimmliſcher Freiheitsglanz in die Welt hinein, denn 
der Sieger über Tod und Hölle ſtieg hervor 
und mit ihm die Morgenröthe eines neuen Lebens. 
„Tod, wo iſt dein Stachel! Hölle, wo iſt dein 
Sieg!“ Die finſtern Mächte, die bis dahin die 
Welt mit einem Zauberbande umfangen und an 


barer 


Blute 


Wegweiſer, ſeine einzige Stütze verloren hat 
— eine Finſterniß ſchwärzer wie die Gewitterwolke 
über dem Saale zu Jeruſalem—ſie war dahin, als 
die feurigen Zungen herabſchwebten auf die 
Gläubigen, 
mit Licht zu füllen. 


des Unterdrückten begnügt, ſondern nicht eher ruht, 
bis ſie ſelbſt den Schatten des Schattens vernichtet 
hat, den der Name des Unterdrückten zuruckließ, 
und ſollte ſie durch ihr Bemühen auch ſich ſelbſt 
zu Grunde richten — ſie war vernichtet, als die 
Macht des h. Geiſtes in den Kampf zog und mit 
unſichtbaren Waffen die Herzen der Menſchen un⸗ 
terwarf. Der 
ſchloß — er war gelöſt und konnte nur noch einen 
Ananias und Saphira treffen, denn ſie hatten ge— 
gen den h. Geiſt gefrevelt. 

Licht, 
durch die himmliſchen Räume; Licht, Freiheit, 
Seligkeit 10 tönt's in dem Munde und Her⸗ 
zen eines jeden Menſchen, der guten Willens iſt. 
Im Lichteder Freiheit, auf dem Wege 
zur Seligkeit bildeten ſich die erſten chriſtli— 
chen Gemeinden. 
ſernen Szepter blutiger Tyrannen, waren die er— 
ſten Chriſten doch frei und glücklich — nicht 
wie die Welt Frerheitund Glück verſteht — 
„das Himmelreich iſt in eurem Innern,“ ſo dach— 
ten fie, ſelbſt während ſie das Blutgeruſte beſtiegen, 
oder von den Klauen wüthender Tiger zerriſſen 
wurden. 
Jahre war der Acker Gottes mit dem koſtbarſten 


Trümmern der unterirdiſchen Gewalt ergob der 

erſte chriſtliche Kaiſer Conſtantin ſeinen Thron, 

und mit ihm ſtieg das Chriſtenthum hinauf. 
(Schluß folgt.) 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje⸗ 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ 


Das hehre Kreuz wird in den Staub getreten, 
Der Himmel weint, die Hölle böhnt und lachtz 
Ein grimm'ges Fluchen iſt der Heiden beten, 

ie kennen nicht gefaltner Hände Macht. 

Sie haben ſich dem Lügengeiſt verſchrieben, 
Und wiſſen nur zu haſſen, nicht zu lieben. 


Ihr Geiſtesauge iſt vom Star geblendet, 
Es ſchaut am Himmel keinen hellen Stern; 
Zwar ward auch ihnen einft ein Arzt geſendet, 
Doch von dem Retter halten fie fich fern. 

Ein Wurm nagt ſtets an ihrem ſiechen Herzen, 
Als fühlt” es ſchon hienieden Höllenſchmerzen. 


Sie trachten nach des höchſten Königs Krone, 
Und begen der Titanen Uebermuth, 
Sie ſtürzten wohl den Ewigen vom Threne, 
Und ſind vermeſſen, gleich der Höllenbrut. 
Der Mächtigſte wird euch, Pygmäen, ſpotten, 
Er ſchleudert euch hinab, wie jene Rotten. 


Ihr Thoren wollt den Namen „Götter“ führen 
Und ſeid doch tod e Erde nur und Staub! 
Der Hauch des Ewigen wird euch berühren, 
Ihr Schwachen, fallt alsbald, gleich welkem Laub! 
Ihr kriegt und windet euch in euren Nötben, 
Wie jenes Würmchen, das mein Fuß zertreten. 


Was prunket ihr im fremden Prachtgewande, 
Nicht eigen iſt's, ihr habt es nur gelieh'n. 
Das eure iſt gemacht vom Flittertande, 
Nach einer Weile wird's der Tod auszieh'n. 
Das vicht, fo ihr zum Führer euch erkoren, 
Ein Irrwiſchiſt's, in Sumpf und Moor geboren, 


Am Boden haftet ihr, Gewürm und Schlangen! 
Zum blauen Aether ſchwinget ſich der Aar. 
Die Luft hält euch, wie eine Kett' umſan en, 
Der wahren Freikeit ſeid ihr Sklaven baar! 
Nur Sodomsfrüch e ſind's, die euch ernähren, 
Und gift'ge Blumen, die euch Yuft gewähren. 


Wer ſoll euch leuchten, wenn euch die Augen brechen? 
Wer bleibt, wenn jeder Freund einſt von euch weicht? 
Wen wollet ihr um Hülf' und Troſt auſprechen, 
Wann jede Erdenluſt und Hofnung bleicht? 

Könnt ehr allein die dunklen Pfade geben 

Aus finſterm Erdenthal zu lichten Höhen? 
Verſchließt das Auge nicht dem Sonnenlichte, 
Ergreiſt die Hand des Herrn als Pilgerſtab, 

Und bebet vor des Ewigen Gerichte, 

Bevor ihr ſinket in des Friedhofs Grab. 

Die Liebe zu inget mich, euch zu beſchwöxen: 

O laßt vom Heidenthum euch nicht bethören. 


S Inne Kunſtgriffe der Ungläubigen. 

Wie man überhaupt nicht genug auf die Höhen auf— 
merkſam machen kann, wo die Tugend wohnt und mit 
ihrer Schönheit und Pracht einen wahren Himmel um 
ſich her verbreitet, wie man nicht genug die geiſtigen 
Augen auf die vielen beſondern Glanzpunkke dieſer 
Tugendherrlichkeiten hinlenken und dieſelben anrüh— 
men und anpreiſen kanu, um in Aller Herzen ein rei- 
nes Wohlgefallen daran zu erwecken und ſie dafür zu 
begeiſtern; — ſo auch kann man nicht genug auf die 
Abgründe und Untiefen aufmerkſam machen, 
wo die Sün de brütet und mit betrügeriſchen Reizen 
in die Augen ſtichtz wo der Meiſter in aller Sünde 
ſein Weſen treibt und von hier alle Angeln und Netze 
auswirft, um Unbehutſame zu fangen und einem ſchau— 
erlichen Verderben anheim zu geben. Nicht genug 
kann man vor dieſen Fallſtricken warnen und die Ge- 
fahren recht lebendig vor die Seele führen, denen ſie 


um durch fie die» ganze Welt 


Eine Tyrannei furcht⸗ 
als die, welche ſich nicht mit dem Tode 


Fluch, der bislang den Himmel 


Freiheit, Seligkeit — fo tünt’s 


Obgleich ſeufzend unter dem ei— 


Sie litten und duldeten. Drethundert 


getränkt, da ſproßte die Saat und über den 


& 


[Matth. 16, 18. und 19. V.)] 
S. Ans. contra Guibert. 


ſich gekettet hatten, fie fuhren fluchend und ver- 
flucht zur Hölle, der ſie entſtammten. Aber iſt 
auch das Oſterfeſt das Feſt der wahren Frei⸗ 
heit, ſo bietet es doch auch die beiden andern Gü⸗ 
ter uns dar. Die Nacht, finfterer als die Sons 
nenfinſterniß beim Tode Jeſu — fie war dahin; die 
Sclaverei, härter als die Felſen, die beim Tode 
Jeſu zerſprangen, ſie war geſprengt; der Fluch, 
ſchwerer als der, ſo die hartnäckigen Juden bei der 
Verurtheilung Jeſu auf ſich herabfluchten war durch 
das unſchuldige Blut auf Golgatha geſuhnt. 
Das Pfingſtfeſt gewährt uns die wahre Selig⸗ 
keit; denn das Werk des heiligen Geiſtes iſt es, 
das Erlöſungswerk Jeſu zu vollenden; er wirkt in 
uns die Heiligung. Die Folge der Heiligung aber 
iſt die Heiligkeit, und Heiligkeit iſt die Seligkeit. 
Ob das wohl Seligkeit war, als die Apoſtel hi⸗ 
nausſtürzten, die Welt zu heiligen! Man ſagt, ſie 
ſeien voll des fügen Weines; denn die Welt kennt 
nur ſinn lich e Seligkeit. Aber größer iſt die Ges 
ligkeit im Herzen, als im Blute. Dieſe tobt ihren 
Rauſch aus — und dann iſt's furchtbar leer und 
öde; ie ne hingegen ſteigt von Stufe zu Stufe, bis 
ſie übergebt in die ewige Seligkeit. Doch auch im 
Pfingſtfeſte ſebe ich wieder jene drei Guter ſämmt⸗ 
lich eingefhloffn. Eine Finſterniß undurch⸗ 
ſichtiger, als der verworrene, rathloſe 
Ge i ſt des Menſchen, der fo eben feinen einzigen 


April 


* bie Geiſterklopfer unſerer Zelt. 


hierbei ausgefegt find, — damit, wo möglich, Alle zu— 
rückgeſchreckt und auf der Bahn erhalten en die 
zu Gott und dem ewigen Leben führt. Was thut der 
Meiſter der Sünde, oder der Teufel, um die 
Menſchen vom rechten Wege zu Gott abzulenken und 
in's Verderben zu ſtürzen? — Er giebt ſich zuerſt alle 
erdenkliche Mühe, die Menſchen durch allerlei Kunft- 
griffe auf ſeinen Weg zu ziehen. — Und was iſt 
bier unter dem Wege zu verſtehen? — Antwort: — 
Die Welt mit allen ihren Zerſtaeuungen und Reizen 


Kirchen ⸗ Kalender. 


3. | Sonntag... | 1. Sonntag nach Oſtern, auch wei— 
ßer Sonntag genannt. Epiſtel: 
| | 1. Brief des heil. Johannes 5. 
Kap. Evang. Johannes W. 
Kap. Jeſus erſcheint 
ſe inen Jüngern. Der 

hl. Richard, Biſchof + 1253. 


4. | Montag.... Der hl. Iſidor, Erzbiſchof von Se- x 11 5 0 2 
VVV 
R un. Dominikanerorden, + 144). ſucht der Böſe den Menſchen empfänglich zu machen, 
6. Mitt woch... Der Feel We n Eſchi in 1 (hr gang 1 Wafer Bie deen ma- 
Dänemark, 1 3. . oa 0 at er V gewonnen. 
7. | Donnerſtag | Der hl. Hermann Joſeph, aus dem Denn hier in der Welt kommt ihm Allerlei zu Hülfe: 
1 Orden + Nn N Durcheinander des Lebens, das Gewühl der 

se tenjchen, darunter fo manche? i i 

8. Freitag... Der n Abe ee Dent, ſo er AR Slate em 
3 . unden fergötzt, den Sinnen überhaupt wohlthut; All it ei⸗ 

5 Die hl. Büße⸗ 5 N ohlthutz Alles mit ei 
9. | Samftag... ee nem Worte, was die Seele verwirrt und den Himmel 


verbirgt. Darum ſucht er die Menſchen in die offene, 
eaten Welt zu ziehen und ihn in derſelben zu 
erhalten. 

Er jlößt zunächſt ene en und ſchlau den Weltkin- 
dern eine geheime Abneigung gegen die Berfün- 
diger des Wortes Gottes, gegen die Prieſter ein. 
Und wie macht er das? — Wo der Teu fel nicht ſelbſt 
kommen kann, ſagte mir dieſer Tage Jemand, da 
ſchickt er ein altes Weib; — iſt es auch gerade kein al« 
tes Weib, das er hier ſchickt, fo find es doch ſeine ge⸗ 
treuen Werkzeuge, die Aufgeklärten, Athei⸗ 
ſten und Unglaubenspredigerunſerer Tage! 


Die neuen Heiden. 


„Was toben bie Hei en und ſinnen dle Völker a 
Eitles?“ Pf. 2 1. 

Die alte Nacht ſchwebt abermals hernieder, 
So dunkel, grauſig, kalt und geiſterhaft, 
Die Heiden feigen a is den Grüften wieder, 
Dämonen üben ihre alte Kraft.“ 
Man opfert auf neumodiſchen Altären 
Dem eitlen Ich, der Venus und Hetären. 
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— Wie! ſoſprechen dieſe Gleißner, hat der Prieſter 
nicht genug vorſeiner Thüre zu kehren? Iſt er nicht 
ein Menſch, wie ihr? — Fehlt er im beſten Falle nicht, 
wie die ſogenannten Gerechten, alle Tage wenigſtens 
ſiebenmal? — Und der will Euch Buße predigen?! — 
— Siehe, er it kein Menſchenfreundl am allerwenig⸗ 
ſten dein Freund! ja gerade dein Feind 5 er, 
du kannſt es ihm Schon an der niedergeſchlagenen Mie- 
ne ableſen, die er macht, wenn er dir begegnet. Ein 
Finſterling iſt er, der, wie du hören kannſt, an 
alten Weibermährchen klebtz der dir noch vorſchwatzt 
von Bruderſchaften, Scapuliren, ae in und 
dergleichen Dingen mehr! Du helles ſtrahlendes 
Licht, wie kannſt du einem ſolchen Manne Gehör ſchen⸗ 
ken?! — Oder ſie ſuchen die Gläubigen gegen den 
Bortrag der Prediger einzunehmen. Richt wahr, 
fo ſprechen fie heuchleriſch, der Prediger fpricht fo ein⸗ 
förmig, der zu lebendig, dieſer zu trocken, jener hat 
immer nur ein und daſſelbe; der ſpricht zu laut, 
jener ganz unvernehmlich u. ſ. w. Siehe Freund, 
wenn die Schale ſchon nichts taugt, was ſoll da am 
Kern fein! Darum laß die harte underdanliche Fruchtl 
Komm mit uns, laß Predigt Predigt ſein, bei uns 
hörſtdu ganz was anders in unſeren ee 
da wird ganz anders geſprochen, da kannſt du erſt Re⸗ 
den hören! — Heutwfpricht der und der, die können 
ſprechenl! 


Oder ſie verdächtigen den Inhalt des 
Wortes Gottes überhanpt!_ Ol höre doch, das 
iſt viel zu übertrieben, was unſere Prediger lehren! 
So arg iſt es mit uns Menſchenkindern doch nicht: 
Noch brennt kein Dach! Noch gähnt kein Abgrund! 
Noch brüllt kein Löwe! Das iſt viel zu ſtrengel Man 
muß auch die Menſchen menſchlich au 
wahr Freund! 
nicht werden! Und mögen ſich die Prediger — 
Kanzel die Lunge ausreden, es wird doch immer 
Alten bleiben. 


weiß ſchon, daß du mit uns umgehſt, das wir zuweilen 
Eins zuſammen trinken. Ha, welche Verwegenheit! 
Siehe, wie er dich da en hat, Zug für Zug. 
Duldeſt du das? Eine Memme wäreſt du, wenn du 
noch ſolche Worte für etwas werth hältſt. Nein, meide 
dieſes Pſaffengeſchwätz; bei uns in unſern Ver⸗ 
ſammlungen wird deine Seelenruhe nicht fo 
arg geſtört, nicht ſo ſtark erſchüttert. (Glaubens gern.) 

Noch mehr. Können dieſe Teufelin Men⸗ 
ſchengeſtalt den Verkündiger des Wortes Gottes, 
wie ſeine Predigt bei ſeinen Leuten nicht ſo leicht in 


ein ungünſtiges und e Licht zu ſetzen, weil 
Menſchenverſtand haben, 


dieſe noch zu viel gefunden 9 
jo warten ſie eine andere Gelegenheit ab, um neue 


Kunſtgriffe zu verſuchen. Es iſt die, wo der Menſch 


durch irgend einen äußern Umſtand in eine ge⸗ 
reizte Stimmung verſetzt iſt. In dieſer Stim- 


mung erſcheint dem Menſchen zuweilen auch das ſonſt 
ſehr Ehrwürdige und Tbeuere unangenehm, 


wie z. B. auch erhabene Glaubenswahrheiten. Die⸗ 
fen Zuſtand benutzen nun jene Verführer und wäh- 


rend ſte in dem Gereizten Zweifel erregen, fuchen 


ſie deſſen Glauben in ſeiner Grundlage zu erſchüttern. 


— Sollte das wohl Alles ſa ſein, wie euch da gelehrt 


und vorgepredigt wird? — fo fragen fie ſchlau! — Wie, 
wer iſt von den Todten wieder gekommen und hat uns 
ausführliche und ſichere Nachrichten aus der Ewigkeit 
herübergebracht!? — Wie, wenn Alles, was Euch ſo 
vorgeſagt wird, wenn auch nicht auf einem abſichtl⸗ 
lichen und wohlberechneten Betruge, aber doch 
auf einem großen, allgemeinen unn jetzt ſchon ſeit 
Jahrhunderten feſt eingewurzelten Irrthuͤme beruhte? 
— Wie, wenn die ganze Chriſtenheit mit ihrem gan- 
zen Glauben auf einer frommen Täuſchung W — 
Wer kann bis über das Grab hinausſehen? er hat 
je eine Seele aus dem Körper fliegen ſehen, hinauf 
über die Wolken und hin zu dem Richterſtuhle, der für 
eine Ewigkeit entſcheidet? Wer hat je, ſagt Herr Haſ⸗ 
ſaureck, einen Geiſt (eine Seele) geſehen? Wer kann 
mir dieſen zeigen? Wenn es einen Geift giebt, fo zei⸗ 
ge man ihn, man lege ihn hier auf den Tiſch! Das, 
ja das iſt die kecke, verwegene Sprache der jetzigen Got⸗ 
tesläugner, wodurch fein der Seele des Menſchen den 
verderblichen Zweifel zu erregen ſuchen, und der einer 
der gefährlichſten Hage iſt, den ſolche Werkzeuge 
des Teufels zum Verderben der Menſchen anwenden. 
Leicht, ſehr leicht, können ſchwach Unterrichtete und 
im Glauben wenig Befeſtigte dieſem Kunſtgriffe erlie- 
gen und an ihrem Seelenheile Schiffbruch leiden! 
Chriſten, ſehet Ihr hier nicht die Nothwendigkeit der 
Moſen und der Propheten und die unerläßliche Nöthi⸗ 
gung für Euch, dieſe zu hören, und Eure Seelen zu 
retten? Der Himmel, er hat es beſtimmt ausgeſprochen, 
ſchickt aus ſeinem Reiche keinen G e i ſt mehr herü⸗ 
ber, um die Brüder hier unten warnen zu laſſen! 
„Dieſe haben, ſo ſpricht Jeſus bei Luk. 16, in der Pa⸗ 
rabel vom reichen Praſſer und dem armen Lazarus, 
„Moſes und die Propheten, wenn ſie dieſen nicht glau⸗ 


aſſen. Nicht 
Engel ſind wir nicht und werdens 65 
er 
beim 
Kein Haar beſſer dürft ihr werden, 
dafür ſeid ihr Menſchen aus Fleiſch und Blut! Hör, 
noch mehr; vorigen Sonntag ſprach der Prediger ſo 
ganz perſönlich, das war auf dich allein gemünzk, der 


ben, fo werden fie noch weniger einem Geiſt von jen- 


ſeits glauben.“ : 

Und zweifelt ihr nur keck und verwegenz fie wagen 
jetzt den kühnſten Kunſtgriff, fie reißen Euch den letz⸗ 
ten Reſt Eures Glaubens, gleichſam das letzte Stück 
Eures Steuerruders im Leben aus den Händen und 
der Untergang iſt ohne ein Wunder des Himmels un- 
vermeidlich. . 

Gerüſtet mit aller Kraft der Rede, treten ſie zum 
Zweifler und ſprechen: Menſch, mit deinem küh⸗ 
neu Willen, mit deinem flammenden Muthe, mit dei⸗ 
nen durchdrinngeden Verſtande! Siehe, über Al⸗ 
les, was au deinen Füßen fich hinzieht, und worüber 
dein Auge hinwegſchweift, Hit Du Herr und Mei- 
ſter, es giebt gar keinen andern Gott, als 
Du ſe kost Alles, was da kriecht auf der Erde, muß 
ich krümmen vor Dir, wenn Du willſt! Mit deiner 
Vernunft, mit deiner Einſicht dringſt Du in 
alle Geheimniſſe der Natur, durchbrichſt Du alle Fer⸗ 


nen, felbft die Geftirne über Dir verfolgt Du mit 


Deiner Berechnung! Lichterhell liegt Alles vor Dir, 


neben Dir, über Ah 
eit! 


in der Du, der alleinige 
Gott, einherſchreit 


(Siehe da, e Gott 


der Atheiſten.) 19 mit Deinem kühnen Willen, 


mii Deinem flammenden Muthe, mit Deinem Alles 
überragenden Verſtande, ſage an: kannſt Du das be⸗ 
greifen, was Dir das alte Buch, Evangeli⸗ 
um genannt, vorerzählt und von einem überweltli- 


chen Gotte und von einem jenſeitigen Fortleben, und 
e Gottmenſchen, und von 
gewiſſen Zeichen und Wundern, die einmal vor 
vielen hundert Jahren hier auf Erden geſchehen ſein 
ſollen? Kannſt Du das begreifen? Nein, das kann 
ich 99 begreifen, und — wer weiß, ob Alles das 

r ſein mag! Undweil Du es nichtbe⸗ 


von einem gewiſſen 


ſo wa N 
reifen kannſt, darum iſt es nicht wahr! 


So ſprechen dieſe Teufel in Menſchengeſtalt zu Dir, 
N ſchwatzen fie 
So und nicht anders iſt es!! Fort alſo mit 
Fort mit dem 
grinſenden Geſpenſte eines zukünftigen Gerichts! Fort 
ort mit dem 
einen Wir haben's 
gefunden, das verkappte Räthſel des Lebens! Es heißt: 


mein lieber Chriſt! — Ja, noch mehr 
Dir vor! 
den Schreckniſſen von der Ewigkeit! 


mit dem Traume von einem Himmel! 
tragiſchen Schrrckmittel von einer Hölle!! 


„Freiheit von allen Feſſeln! und Gen u 


11 5 und da liegt die ge 
Naſchine und rührt ſich nicht mehr. 


Und der auf diefe Art gekaperte, hinter das Licht 
geführte Chriſt häuft dann Sünde auf Sünde, 
Schandthat auf Schandthat, Laſter auf Laſter, Greuel 
auf Greuel und . ſie wie Waffer hinunter und wird 
ein e er Gottesläugner und Gottesläfterer! 
chreckt ihn mehr, kein Gewiſſen leitet ihn 


Kein Glaube A e 
mehr! Gewiſſensfreiheit imzügelloſeſten 
RER ortzumdÖlaubens- 
ſt ur z im ) 

Schrei! Mit ihm durchraſet er das Leben. 


ruft er im Tode nochaus! 1 
Ja wohl, ein Spiel bei Dir, Du Unglücklicher! 


Aber der Teufel hat das Spiel gewonnen! Sein letz⸗ 
ter und kühnſter Kunſtgriff war: Er hat dich das Kreuz 
des Gaubens ausſpielen laſſen, und er hat mit dem 
Trumpf der Hoffart des Feuſel geſtochen. — Das 


Spiel iſt gewonnen! Der Teufel ſtreicht den Gewinn 
ein. — Was dann! — Etwa einen Haufen Gold? 
— ein ſtolzes Haus? — eine einträgliche Wirthſchaft! 
— Lumpereien! 
Teufel nicht ab! 


— Solche Sachen liegen in allen 
Winkeln feines Reiches! — Nein, eine 


ie ſein Cigenthum! 


olgen nach. Ewigſindſ 
N Bedenke es wohl! 


„Selig find die Todten, die im Herrn fter- 
„ben. Von nun an, ſpricht der Geiſt, ſolleu 
„ſie ruhen von ihren Mühen; denn ihre 
„Werke folgen ihnen nach.“ Offenbar. des 
heil Johannes, 14, 13. ö f 

Unter dieſe ſelig im Herrn Dahingeſchiedenen 
kann man mit vollem Rechte den am 21. Maͤrz l. 
J. zu St. Bernard verſtorbenen Herrn Johann 
Bernard Nieters zählen. Sein rechtlicher, 
biederer und entſchieden katholiſcher Charakter iſt 
in Eincinnati eben fo gut bekannt, als er es hier in 
St. Bernard iſt, wo er durch ſein ſtilles, beſcheide⸗ 
nes und gefälliges Benehmen Alle erbaute, und die 
Liebe eines Jeden, der ihn näher kennen zu lernen 
Gelegenheit hatte, in hohem Grade erwarb. 

Wie ſein Leben, ſo ſein Tod. — Als ein echter 
eifriger Chriſt war ſein Ende eben ſo erbaulich, als 
es für ſeine Freunde ſchmerzlich war. An ihm 
konnte man während ſeiner ganzen äußerſt ſchmerz 


rechſten Ueber muthe iſt das Feldge⸗ 
L Und ſiehe 
da, es geht zu Ende. „Ein Spiel iſt es geweſeu!“ fo 


Mit ſolchen Dingen findet ſich der 


eele hat 
er gewonnen! --- und mehrere gleichen Schlages 


Prieſtern, 


monie verſchmolzen zu ſein ſchienen. 


lik sugeiogen) auch nicht das geringſte Zeichen der 
Ungeduld wahrnehmen. Seiner Auflöſung nahe, 
erbaute er alle Umſtehenden durch ſeine religiöſen 
Aeußerungen, die ſprechenden Zeugen ſeines leben⸗ 
digen Glaubens, feſten Vertrauens und ſeiner kind⸗ 
lichen Liebe zu Gott, und erfüllte die Herzen der 
zwei anweſenden Prieſter, von denen der Eine ſein 
hochwürdiger Herr Schwager war, mit unaus⸗ 
ſprechlichem Troſte. Eines ſeiner letzten Worte 
mag zu unſerer Erbauung hier angeführt werden. 
Einem Freunde, der ihn damit tröſten wollte, daß 
er ihn ermunterte, ſeine Hoffnung auf Wiedergene⸗ 
ſung noch nicht fahren zu laſſen, antwortete er nach 
dem Geiſte eines heil. Paulus: „Ich glaube an 
Cbriſtus und hoffe auf Ihn, Sterben iſt für mich 
nur Gewinn. Ungläubige mögen ſich vor dem 
Tode fürchten.“ So ging die edle, ſchlichte, aber 
in Bezug auf Religion ſtarke Seele hinüber in das 
beſſere Jenſeits. Gott gebe, daß wir ſeinem ſchö⸗ 
nen Beiſpiele folgen in feinem Leben, und beſon— 
ders in ſeinem Tode! Amen. 


a Utica, 20. März 1853. 
Wenn es jedem guten Katholiken erlaubt iſt, 
feine Freude über kirchliches Gedeihen und Fort⸗ 
ſchreiten öffentlich auszuſprechen, ſo wird es den 
Unterzeichneten nicht übel ausgelegt werden, wenn 
ſie auch ein Wort geiſtiger Freude über die am 19. 
die ſ. ſtattgehabte Patrociniums⸗Feier in der katho⸗ 
liſchen deutſchen St. Joſephs⸗Kirche in Utica, die 
noch Jahre lang in geſegnetem Andenken von Tau⸗ 
jenben fortleben wird, ihren fernen Mitbrüdern zu 
enden. 
f Obwohl dieſer Tag von jeher als ein Feſttag in 
unſerer Gemeinde angeſehen und gefeiert wurde, ſo 
ward die heurige Feuer jedoch durch den Umſtand 
erhöht, daß der zahlreiche St. Joſephs⸗Verein, zu⸗ 
ſammengeſetzt aus den wackerſten Mitgliedern der 
Gemeinde, ſeine neue ſchöne Fahne das erſte Mal 
entfaltete, und ſich nicht ſchämte, unter vollem Bei⸗ 


Waller Freiheit.“ Auf also, ſagt Euch os ne falle der Amerikaner, ſowie zum großen Erſtaunen 
Chriſtenthume und kommt zu uns Aufgeklärten: 
Ergreifet und A das Leben, Morgen kann's aus 

iegt die ganze in's Stocken gerathene 


der Irländer und zur Demuͤthigung der ſogenann⸗ 
ten Brüder aller Namen und Arten, in feierlichem 
Zuge, mit dem ſchön gezierten Bilde des Schutzpa⸗ 
trones auf der Bruſt, von einer vortrefflichen Mu⸗ 
ſikbande begleitet, in den belebteſten Straßen der 
Stadt, das Zeichen der Erlöſung auf der Fahne 
emporragend, die heilige Familie auf der einen und 
die Taufe auf der andern Seite vorſtellend, herum⸗ 
zutragen, und ſich ſo als treue Söhne derjenigen 
Kirche zu bewähren, aus deren Hand der Verein 
geeade vorher in öffentlicher Weihe dies herrliche 
Banner des Glaubens empfangen hatte. Wohl 
Hunderte begleiteten dieſen erſten Triumpfzug des 
Kreuzes durch die Straßen von Utica, der, in der 
Nähe der Kirche angekommen, von Herrn Pfarrer 
Dr. Arnold und den anweſenden Prieſtern, unter 
Vortritt von 12 in prachtvolles Weiß und Roth ge⸗ 
kleideten Knaben und von Hunderten feſtlich ge⸗ 
ſchmückter Schulkinder, mit Kreuz und Fahne em⸗ 
pfangen und in das herrliche, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit beſonders gezierte Gotteshaus geführt und von 
den vollen Tönen der neuen Orgel begrüßt wurde. 
Nachdem ſich der Verein rund um den Altar ne⸗ 
ben feiner Fahne aufgeſtellt und die weiten Räume 
der Kirche gefüllt hatten, begann das Hochamt, ce⸗ 
lebrirt vom Hochw. Pfarrer Raffeiner aus Sy⸗ 
racuſe, der auch Feſtredner des Tages war, und in 
ergreifender, erhabener Weiſe hinwies auf das 
einzig Nothwendige zum Heile, die Ge⸗ 
rechtigke it, als deren Muſter er den heiligen 
Kirchenpatron bezeichnete; worauf er überging auf 
die Werkheiligkeit und Schein⸗Gerechtigkeit unſerer 
Tage und auf die Hauptgebrechen unſerer Zeit, 
Unglauben, Genußſucht, Ungebun⸗ 
denheit, und dann mit eindringlicher Ermah⸗ 
nung zur Ausdauer im Glauben und zur Wachſam⸗ 
keit ſo mächtigen Feinden gegenüber ſchloß. 
Während des Offertoriums ließ Herr Pfarrer 
Arnold ſeine reine Silberſtimme in einem Solo 
hören, welches die Anweſenden mit den Klängen 


des Friedens zu erfüllen ſchien. Nach dem Hoch⸗ 


amte folgte ein einfaches „Großer Gott, wir loben 
dich!“, tief gefühlt von den Tauſenden, die darin 
einſtimmten, noch mehr gefühlt von den beiden 
deren Seelen während der ganzen Feier 


in der Kirche wie außer derſelben zur vollſten Har⸗ 


lichen Krankheit (er hatte ſich auf einer Reiſe nach Um 3 Uhr erfolgte die heilige Vesper und darauf 


Oldenburg eine Verfältung und durch dieſe die Ko⸗[ Segen, 


nach deren Beendigung ſich der Bruſt der 


Mann, zu einem höhern Poſten im Weiten berufen 


rem vorzüglichen Blatte ausgeſprochen zu wiſ⸗ 


0 


Gemeinde wie ſeine deutſchen Mitprieſter ſeinen 


Gegenwärtigen von freien Stücken noch einmal das 
Te Deum — Großer Gott — entwand, als volle 
Bürgſchaft ihrer tiefgefühlten, heiligen Freude. 
Herr Raſſeiner adreſſirte ſodann im Schulſaale 
den verſammelten Verein und lud ihn in corpore 
ein, bei ſeiner Kirchen-Einweihung zu erſcheinen, 
wogegen er verſprach, mit dem Syracuſaner St. 
Joſephs⸗Verein bei der Einweihung der neuen 
Kirche gegenwärtig zu ſein. Dieſer Vorſchlag 
ward mit Freuden angenommen, ein ſofortiger Zus 
ſammenſchluß beider Vereine beſchloſſen und das 
Weitere der Obſorge des Herrn Präſidenten Al⸗ 
brecht, eines äußerſt liebenswürdigen, zuvorkom⸗ 
menden Mannes, überantwortet. — Herr Pfarrer 
Raffeiner kehrte noch am ſelben Abende nach ſeiner 
lieben Heimath zurück. 

Wohlthuend iſt es für uns, noch ſagen zu kön⸗ 
nen, daß die zwei Hochw. Herren Arnold und Raf— 
feiner, auch im Gefühle des Bedürfniſſes für ihre 
Heerden, größere Kirchen haben zu müſſen, ſich 
brüderlich entgegengekommen find. Deswegen er- 
baut Hochw. Arnold eine große neue Kirche im 
Betrage von 7000 Thalern, und Hochw. Raffeiner 
vergrößert ſeine noch ganz gut erhaltene Kirche in 
Kreuzesform um zwei Drittheile zur Länge von 
110 Fuß. Beide Hirten werden hierin von ihren 
Gemeinden auf's Bereitwilligſte unterſtützt, weil 
ſie wiſſen, daß ſie der Stimme und Leitung ihrer 
Führer trauen dürfen, die die Koſten des Thur⸗ 
mes, wie das Evangelium ſagt, wohl erwogen ha— 
ben, und wenn ſie zu bauen anfangen, auch vollen⸗ 
den werden ohne genöthigt zu fein, ihren Nachfol⸗ 
gern durch läſtige, drückende Schulden den Eintritt 
zu erſchweren, wie dieſes ſchon fo häufig von un⸗ 
erfahrenen Baumeiſtern geſchehen, die wohl 
Vieles gebaut und angekauft, aber Nichts bezahlt 
und die Schulden ihren dafür freilich nicht ſehr 
dankbaren Nachfolgern überlaſſen haben. 

Wollte Gott, daß das Gerücht, als würde Herr 
Pfarrer Arnold, ein ausgezeichneter, gelehrter 


werden, ungegründet wäre; denn tief würde ſeine 


Verluſt beklagen. 

Sie ſehen alſo, Geehrteſter, daß wir nach lan⸗ 
gem Kampfe dennoch einer ſchönen Zukunft entge⸗ 
gengehen, und wir freuen uns, dieſe gerechte Hoff⸗ 
nung zur Erbauung aller guten Katholiken in Ih⸗ 


ſen. org. 


T. Kle. 
Mitglieder des St. Joſeph⸗Vereins. 


Portsmouth, Va. Die neue und ſchöne, 
von dem eifrigen Paſtor Hochw. Herrn Devlin in 
Portsmouth erbaute katholiſche Kirche wurde am 13. 
Februar eröffnet. Ein Freund aus Norfolk ſchreibt 
darüber alſo: an 

„Die neue Kirche in Portsmouth iſt eine wahre 
Zierde der Stadt und ein bleibendes Denkmal von 
dem Eifer und der Anſtrengung des Hochw. Herrn 
Devlin. Sie iſt im gothiſchen Style erbaut, und 
das Chor wie der Altar iſt das ſchönſte Werk, was 
ich ſeit lange geſehen habe. Sie wurde am letzten 
Sonntage um 11 Uhr Vormittags zum Dienfte des 
Allerhöchſten zum erſten Male eröffnet. Obgleich 
es in Norfolk und Portsmouth nicht allgemein be⸗ 
kannt war, daß die Eröffnungsfeier an dieſem Ta⸗ 


ge ſtatt finden ſollte, ſo waren doch an die 2000 


Menſchen gegenwärtig. Das Hochamt wurde vom 
vom Hochw. Herrn O' Keeffe von Norfolk und die 
Feſtrede vom Hochw. Herrn Plunkett von Martins⸗ 
burg, Ba. gehalten. Dieſer lenkte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuhörer auf den Eifer und die Ausdauer 
des Hochw. Herrn Pfarrers von Portsmouth bei 
dem Baue dieſer Kirche, und ſprach dann über die 
hohe Bedeutung dieſes Feſtes. Die Rede, die über 
eine Stunde dauerte, war ſchön und rührend. Der⸗ 
ſelbe predigte am Abend vor einer noch zahlreiche⸗ 
ren Menge, als am Morgen, über die Einheit, 


Unzerſtörbarkeit und Allgemeinheit 


der katholiſchen Kirche. Der Eindruck, den dieſe 


herrliche Rede machte, war ſichtbar in der Haltung 
Aller, welche mit der größten Aufmerkſamkeit ihm 
uhörten.“ 


Das „Univers“ hat ein Privatſchreiben aus 
Conſtantinopel vom 6. Februar, wonach die 
Pforte die Beſtimmungen des lateiniſchen Fermans 
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auszuführen gewillt wäre. Es heißt darin: „Die 
Wiederherſtellung des Sternes, den die türkiſchen 
Behörden in der Kapelle von Bethlehem wieder 
angebracht, hat allgemeln tiefen Eindruck gemacht. 
Die Häuſer, welche an dem Mönchskloſter des hl. 
Grabes ſtehen, werden den lateiniſchen Mönchen 
wieder abgetreten werden und die Kuppel wird oh— 
ne ihre Zuſtimmung nicht wieder aufgebaut; die 
Pforte hat ſich neuerdings dazu verpflichtet. Der 
Schlüſſel zum füdlichen Thore der unterirdiſchen 
Capelle von Bethlehem wurde mit dem Packetſchiffe, 
das am 28. Januar von Conſtantinopel abging, 
nach Jeruſalem zurückgeſandt, und die Auslieferung 
des Schlüſſels des großen Thores hat bereits die 
Lage der Katholiken weſentlich gebeſſert. Das tür⸗ 
kiſche Miniſterium hat auch beſchloſſen, alle Repa⸗ 
raturen vornehmen zu laſſen, die im Namen der 
Verträge und der Gerechtigkeit verlangt würden. 
Als Garantie ſeiner guten Abſichten hat es auch 
geſtattet, daß fünf neue katholiſche Kirchen in Bos⸗ 
nien erbaut würden.“ N 


Kaliſch, 15. Febr. (Lloyd.) Neulich fand in 
St. Petersburg in der katholiſchen Kirche zur h. 
Catharina die Conſecrirung des neu erwählten rö— 
miſch⸗ Fatholifchen Biſchofs von Minsk, Adam 
Wojtkiewicz, Statt. Der Metropolit der fatholi- 
ſchen Kirche in Rußland, Ignaz Holowinski, Erz⸗ 
biſchof von Mohylew, vollzog die Weihe und die 
Biſchöfe Zylinskt und Kahn von Wilna und Ti— 
raspol aſſiſtirten. Viele hohe Eivil- und Militär⸗ 
Auforitäten wohnten dem feierlichen Acte bei. 


Aus Preuſien, 26. Febr. (F. P. Z.) Zur 
Aufklärung über das, wozu ſich bei uns die [evan- 
geliſch unirte] Kirche gegen wirkliche Mitglieder 
der freien Gemeinden für verpflichtet erachtet, theile 
ich Ihnen auszüglich ein Reſcript des evangeliſchen 
Oberkirchenraths mit, welcher hierüber unter An- 
derm Folgendes feſtſetzt: 

Wir machen es den Geiſtlichen zur erſten Pflicht, 
die Glieder der freien Gemeinden nicht zur Tauf 
zeugenſchaft zuzulaſſen, und in Betreff der Trau⸗ 
ungen und Beerdigungen derſelben ihre Mitwirkung 
zu verſagen. Hiernächſt erneuern wir die Beſtim⸗ 
mung, daß den ſogenannten freien Gemeinden nir⸗ 
gends die evangeliſchen Kirchen für ihren Cultus 
überlaffen werden dürfen. Wenn ſolchergeſtalt die 
Kirche den freien Gemeinden die Gemeinſchaft ih⸗ 
rer heiliien Handlungen, ihrer Gotteshäuſer und 
Gottesäcker verſagen muß, fo kann fie hinwiede⸗ 
rum auch diejenigen Acte nicht als gültig und wirk⸗ 
ſam anerkennen, welche zwar unter alten Namen, 
aher mit neuem Sinn innerhalb dieſer Kirche voll: 
zogen werden. Sie kann daher die von den Die⸗ 
nern der freien Gemeinden verrichteten Taufen 
nicht für gültige und wirkſame Taufen erachten. 
Eben fo wenigſt iſt ferner den Confirmationen jener 
Diener irgend eine Bedeutung beizulegen. Endlich 
ſind die Ehen, welche jene Diener eingeſegnet haben, 
keine Ehen im Sinne der Kirche. Das königliche 
Conſiſtorium veranlaſſen wir, dieſen Erlaß den 


Tübingen, Samstag den 19. Februar. So 
eben, kurz vor 12 Uhr, ſtarb allhier Profeſſor und 
Prieſterjubilar Dr. von Drey, Ritter des Ordens 
der würtembergiſchen Krone, hochberühmt in der 
kathol. Literatur durch fein bis jetzt unübertroffenes 
Werk über die Apologetik. 


Berlin 22ten Februar. Die Schweſter des 
verſtorbenen Fürſtbiſchofs von Breslau, Frhrn. v. 
Diepenbrock, iſt demſelben vor einigen Tagen in 
die Ewigkeit nachgefolgt. Sie lebte im Rheingau 
und hatte einen großen Theil ihres bedeutenden 
Vermögens der katholiſchen Kirche vermacht. 


Münſter, 22. Februar. Heute Nachmittag 
haben Seine biſchöflichen Gnaden in Begleitung 
des Herrn Hofcaplans Zehr und des Herrn Dom— 
vicars Quante eine Reiſe nach Rom angetrete 


Breslau, 20. Febr. Am heutigen Sonntage 
fand die Einweihung der Capelle in der hieſigen kö⸗ 
niglichen Gefangen-Anſtalt, verbunden mit der 


ehörden eingeladen waren. 
* 


s Freund. 


Einführung des katholiſchen Anſtalts-Geiſtlichen 
Pfarrer Scholz durch den fürſtbiſchöflichen Com⸗ 
miſſarius, Erzprieſter Thiel, Statt; wozu die reſp. Odinariate dahier, einen Ruf als Profeſſor der 
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Wien, 21. Februar. Die ‚Wiener Zeitung“ 
ſchreibt: In dieſem Augenblicke befindet ſich eine 
größere Zahl der öſterreichiſchen Kirchenfürſten hier 
in Wien, um nach dem Willen des Kaiſers den 
Berathungen beizuwohnen, welche zum Behufe der 
Abſchließung eines Concordats mit dem heiligen 
Stuhle gepflogen werden. Ein hieſiges Blatt ſpricht 
von einem für Ungarn und Croatien abzuſchließen⸗ 
den Concordat und der damit im Zuſammenhange 
ſtehenden Einberufung ſämmtlicher Erzbiſchöfe von 
Ungarn und Croatien zu einer Conferenz in Wien. 
Es kann dieſe Notiz nur auf einem Verſehen beru⸗ 
hen, nachdem bekannt iſt, daß es ſich um ein Con⸗ 
cordat zwiſchen Oeſterreich und dem heiligen Stuhle 
handelt. 

Wien, 23. Febr. Das Motiv, das der k. k. Re⸗ 
gierung die Maßregel der Ausweiſung der Teſſiner 
aus der Lombardei abgedrungen, liegt in der Be⸗ 
handlung, welche acht aus Oeſtreich gebürtigen 
Franciscanermönchen zu Mendriſio und Lugano 
widerfuhr. Dieſelben wurden bekanntlich ohne 
Veranlaſſung, ohne daß ihnen auf ihr dringendes 
Befragen irgend ein Grund dafür mitgetheilt wor⸗ 
den wäre, zur Nachtzeit mit unerhörter Eile und 
Härte über die Landesgränze geſchafft. Dieſe em⸗ 
pörende Behandlung war ganz geeignet, energiſche 
Reclamationen von Seite der k. k. öſtreichiſchen 
Regierung hervorzurufen; da dieſe erfolglos blie- 
ben, da den armen Mönchen keine Genugthuung zu 
Theil wurde und die über den Vorfall von der Can⸗ 
tonalbehörde abgegebenen Erklärungen unbefriedi⸗ 
gend erſcheinen mußten, ſo blieb der k. k. Regie⸗ 
rung nichts übrig, als Repreſſalien in Ausſicht zu 
ſtellen.*) Die Bundesregierung war ſchon früher 
in dieſem Sinne unterrichtet und von ihr hing es 
ab, die Sache einer vermittelnden Erledigung zuzu 
fuhren, wenn ſie der Stimme der Gerechtigkeit und 
Billigkeit rätte Raum geben wollen. Dies iſt nicht 
geſchehen, und ein kleiner Canton, deſſen Bewohner 
ſeit Menſchengedenken im öſtreichiſchen Staatsge⸗ 
biete Schutz, Duldung und die Gelegenheit zu Er⸗ 
werb und Bereicherung finden, erlaubt ſich ein ſo 
rückſichtsloſes Vergehen gegen öſtreichiſche Unter- 
thanen, die einem frommen Lebensberuf geweiht, 
keinerlei Anlaß zu einer begründeten Klage gegeben 
haben. Die Cantonsregierung unternimmt es, ſich 
zur Rechtfertigung ihres beiſpielloſen Vorganges 
auf ihre Polizeihoheit innerhalb ihres Gebietes zu 
berufen, und dies in einem Augenblicke, wo die Un⸗ 
terſuchungen in Mailand mit immer größerer Be⸗ 
ſtuimmtheit den Beweis herſtellen, daß die Mord— 
und Plünderungsſcenen in Mailand im Canton 
Teſſin vorbereitet und organiſirt worden waren, 
und daß man ſich daſelbſt zu einem neuerlichen bes 
waffneten Einfall, einem abermaligen Freiſchaa⸗ 
renzug auf unſer Gebiet anſchickte. Wir finden es 
nur conſequent, wenn eine radicale Cantonsregie— 
rung die Mörder und Räuber hegt und pflegt, ach 
tenswerthe Prieſter hingegen als ein ſtörendes Ele— 
ment über die Gränze jagt. Dagegen mag ſich 
aber eine ſolche Regierung auch auf alle Conſe⸗ 
quenzen eines ſolchen Treibens gefaßt machen und 
durch die Heimreiſe Tauſender von Cantons bür⸗ 
gern, die durch die Schuld ihrer heimathlichen Be⸗ 
hörden aus ihren geſicherten Verhaͤltniſſen in der 
Lombardei herausgeriſſen werden, ſich nicht über⸗ 
raſcht fühlen. 


*) Nach dieſer unzweifelhaft offiziellen Erklärung hat alſo Oeſtreich ledig- 
lich zum Schutz der unterdrückteu Kirche dieſe energiſchen Repreſſilten in 
Anwendung eg bracht. Glückauf! Wie anders ſtän e es in der Schweiz, 
wern Ocſtreihh bei rem Aargauiſchen Kloſterraude, bei den Gewal hand- 
lungen gegen Luzern und die andern ſechs Cantone eben ſo enifhieden ge— 
handelt hätte. D. Red. 


Peſth, 20. Febr. (Fr. Poſtz.) Sicherm Ver⸗ 
nehmen nach hat man ſich geſtern, nach erhaltener 
telegraphiſcher Anzeige, in der Feſtung Ofen eines 
zugereisten Menſchen bemächtigt, der einen Mord⸗ 
verſuch auf unſern Erzherzog Statthalter machen 
ſollte. In der Nacht vom 18. zum 19. ſind aber 
in Peſth in den Gaſthöfen und Privathäuſern über 
40 Arretirungen vorgenommen worden, und heute 
hört man ſagen, daß auf den geſtrigen Tag Alles 
zu einem Aufſtand vorbereitet geweſen ſei. 


München, 20. Febr. (A. Abdztg.) Sicherem 
Vernehmen nach hat Dr. Friedrich Win⸗ 
diſchmann, Generalvicar am erzbiſchöflichen 


Theologie nach Bonn erhalten. 
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re burg. Die Regierungszeitung bringt eine 
Nac 5 endlich anal erfreulicher Natur 
wäre, wenn ſie ſich verwirklichte. Sie ſagt: „Wir 
haben aus ſicherer Quelle vernommen, daß in Er⸗ 
wartung eines Concordates mit dem heiligen Stuh⸗ 
le, in Betreff aller gegenſeitigen Verhältniſſe des 
Staates und der Kirche, welches beide Gewalten 
herbeizuführen ſuchen, dieſe ſich über ein Proviſo⸗ 
rium bezüglich des Seminars und der geiſtlichen 
Pfründen verſtändigt haben. Wir glauben auch 
melden zu können, daß das Anſuchen um einen be⸗ 
ſondern Abgeordneten zur Abſchliefung des Con⸗ 
cordates, welches der ſchweizeriſche Conſul in Rom 
im Namen der Diöceſanſtände ſtellte, gut aufge⸗ 
nommen wurde und einen glücklichen Erfolg er« 


warten läßt.“ 


Hadamar, 20. Febr. Am heutigen Sonn⸗ 
e der hieſigen katholiſchen Pfarrgemeinde 
eine ganz beſondere Freude bereitet. Unterrichtet, 
daß die katholiſchen Schüler des hie ſigen Gymna⸗ 
ſiums in pleno mit ihren Lehrern ihre öſterliche 
Communion zu feiern beabſichtigten, erſchien der 
hochwurdigſte Herr Biſchof von Limburg in unſerer 
Mitte, um bei dieſem heiligen Acte in eigener Per⸗ 
ſon die kirchlichen Functionen zu verrichten. Die 
väterlichen Worte des geliebten Oberhirten, die 
andächtige Haltung der Zöglinge und ihrer Lehrer, 
namentlich das Erſqcheinen des von feiner leisten 
Krankheit immer noch nicht ganz hergeſtellten Di⸗ 
rectors, der zur Theilnahme an dem Communion⸗ 
Het: durch ein Nebenpförtchen der Kirche plötzlich 
hereintrat und ſich an die Stufen des Hochaltars 
kniete — das Alles machte auf die Anweſenden, 
die ſich in großer Maſſe verſammelt hatten, einen 
tiefergreifenden Eindruck. Heil dem Staate, der 
ſolche tugendſtrebſame Junglinge und ſolche berufs- 
treue Lehrer an ſeinen Gelehrtenſchulen hat! 
Wahrlich! da wird die Krankheit der Zeit an der 
Wurzel gefaßt! 

Paris, 13. Febuar. Die Reviſion des Co n⸗ 
c 57 1 8 811 mit allem Eifer betrieben. Die 
Grundzüge ſind folgende: Die vier früher anf den 


folgenden Sonntag verlegten Feſte werden als ge-, 


ſetzliche Feiertage angeſetzt werden. Vier un 
zwanzig Bisthumer werden in Frankreich errichtet; 
die biſchöfiche Kirche in Algier wird zum Metropo⸗ 
litan tze erhoben, und demſelben vier neue biſchöf. 
liche Kirchen im Gebiete von Algier untergeordnet. 
Die Gehälter der Erzbiſchöfe, ſowie der Domcapi⸗ 
tel werden bedeutend erhöhet, und zwar mit 1854 
auf 24,000 reſp. 18,000 Franken; jedes Domcapi⸗ 
tel wird um eine zweite Dignität vermehrt werden. 
Die Sucurſalpfarrer [ Desservants], welche“ bisher 
unter 50 Jahren 800 Franken, über 50:900, über 
60: 1000, über 70: 1100, über 75:1200 Fres, Ge⸗ 


halt bezogen, ſollen alle als wahre Pfarrer [2, || 
Claſſe] erklärt werden und die denſelben zuſtehen 


den Gehälter bezieben. Außerdem werden den Bir 
ſchöfen und Capiteln viele andere Rechte und Be⸗ 
fuaniſſe wieder eingeräumt werden. — Mehrere 
Biſchöfe haben, dem Wunſche Seiner Heiligkeit be⸗ 
reitwillig nachkommend, die kirchlichen Kalender 
fur 1843 nach römiſchem Ritus anfertigen laſſen, 
und wird es für die Folge in Frankreich kaum mehr 
eine Diöceſe geben, welche nicht dle römiſche Litur⸗ 
gie beſäße. Dagegen ſteht in Ausſicht, den römi⸗ 
ſchen Ritus einer Reviſion zu unterwerfen, und fol 
die römiſche Curie es gerne ſehen, wenn die Bi⸗ 
ſchöfe derſelben ihre Wünſche und Anträge unter⸗ 
breiten. 


Italien. Man wird ſich des Sendſchreibens 
noch erinnern, welches ſechs der hervorragendſten 
proteſtantiſchenphrediger aus England im Sommer 
vorigen Jahres an mehrere italiägiſche Apoſtaten 
gerichtet, worin die Briefſteller über die angebliche. 
Fortſchritte des Proteſtantismus froblockten und die 
letzteren aufmunterten, für die Verbreitung des „ 
reinen Wortes“ thätig zu ſein. Zu unſerer großen 
Freude vernehmen wir nun, daß einer dieſer Apo⸗ 
ſtaten, und zwar ein Hauptführer derſelben, der 
Prieſter Caffiano de Col ſeinen Irrthum abgeſchwo 
ren und in den Schooß der Kirche zurückgekehrt iſt. 
Derſelbe veröffentlicht in der Civilta cattolica, ein 
Schreiben, worm er erklärt, daß feine Berichte über 
die Fortſchitte des Proteſtantismus in Italien, 
welche er er den vorerwähnten proteſtantiſchen Pre⸗ 


digern gegeben habe, ſehr übertrieben geweſen ſein, 
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daß er aus Ruhmſucht zu den Frienden der Kirche 
übergetreten und von dieſen dann wieder anfge⸗ 
muntert worden ſei, gegen die Kirche zu arbeiten, 
daß er ſeinen beklagenswerthes Irrthum nun wohl 


eingeſehen und zur einzig wahren Kirche zurückge⸗ 
kehrt ſei. Schließlich bittet er Alle, denen er durch 


ſein unwürdiges Benehmen ein Aergerniß gegeben 
haben konnte, öffentlich um Verzeihung. 


Erziehung und die Kirche. 


Eine der Verläumdungen, die ſo häufig gegen 
die katholiſche Kirche vorgebracht und ganz allge: 
mein geglaubt werden, iſt die, daß ſie die 5 

öre 
man hier dagegen das Zeugniß von Laing, eines 
berühmten Scotiſchen Presbyterianiſchen Reiſen⸗ 
den, er ſagt: „Selbſt in den katholiſchen Ländern 
von Italien wird die Volkserziehung wenigſtens 
eben fo allgemein und eifrig betrieben, als in, Scot⸗ 
Die Erziehung wird dort von der 
Päbſtlichen Kirche in der That nicht nur 
fördert, und als ein mächtiges Werkzeug in ihrer 
nicht unterdrückt, ſondern von derſelben eifrigſt be⸗ 
Hand jetzt tüchtig benutzt.“ — Und der bekannte 
proteſtantiſche Staatsmann, Guizo, hat noch kürz⸗ 
lich behauptet, daß die katholiſche Schule unſtreitig 
die größte Achtung der Obrigkeit verdiene. — „In 
jeder Straße Roms“, ſagt Laing weiter, „befin⸗ 
den ſich in kurzen Zwiſchenräumen öffentliche Ele⸗ 
mentarſchulen fur die Erziehung der Kinder der ge⸗ 
ringſten und der mittleren Klaſſen der Nachbar⸗ 
ſchaft. Rom, mit einer Bevölkerung von 158,678 
Seelen hat 372 Elementarſchulen [und nach dem 
officiellen Berichte noch mehrere] mit 482 ey 

at 
Edinburg auch Schulen für die Erziehung dieſer 


hung vernachläßige und ſogar unterdrücke. 


land. 


welche von 4000 Kindern beſucht werden. 
Klaſſen, fragt Laing? 
John Carroll, 


ſchen Kirche in den Ver. Staaten. 
(Schluß.) 


liſche Kirche in den Ver. Staaten ertheilt. 


mas Wild 


gehörend, eingeweiht wurde. 
demſelben 


ſchof von Baltimore an. 


gethan, mit dem größten Eifer ſeinem neuen Wir⸗ 


fungsf; eife, und er verwaltete feine weitläuftige 
Dioceſe auf die muſterhafteſte Weiſe. Am 22. Fe⸗ 
bruar 1800 hielt der Hochwſt. Biſchof in der St. 
Peters⸗Kirche zu Baltimore eine Gedachtnißrede zu 
Ehren feines vor wenigen Monaten geſtorbenen 
Dieſe herrliche 
Rede erregte damals große Aufmerkſamkeit und 
wird noch jetzt als ein Muſter hoher Kanzelberedt⸗ 
ſamkeit betrachtet. Wunderbar raſch und herrlich 
erbluhte die katholiſche Kirche unter dieſem wurd. 
gen Oberhirten, allenthalben entſtanden neue Ge— 
meinden und Gottes häuſer, und der Segen Gottes 
ſchien ſichtbar auf ſeinem Wirken zu ruhen. Bes 
nige Jahre vor feinem Tode, welcher am 3. Decem⸗ 


Freundes, Georg Waſhingtons. 


ber 1815, in ſeinem 84. Jahre, erfolgie, wurde er 
zur erzbiſchöflichen Wurde erhoben. Sein Sterben 
war wie fein Leben. Mit freudiger Hoffaung ſah 
er dem Augenblicke entgegen, wo er zu Dem abbe⸗ 
rufen werden ſollte, deſſen Dienſte er ſein ganzes 
Leben geweiht hatte. Einem ausgezeichneten pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen antwortete er auf die Aeu⸗ 
ßerung, daß jetzt ſeine Hoffnungen auf keine andere 
Welt gerichtet wären, mit Wärme: „Meine Hoff⸗ 
nungen waren ſtets auf das Kreuz Jeſu Chriſti 
gerichtet.“ Während ſeine Verwandten mit trau: 
ernden Herzen und weinenden Augen ſein Sterbe— 


lager umſtanden, leuchtete der innere Frieden auf 


‚einen Zügen, er ſegnete fie, wandte ſein Haupt 
um — und ſeine Seele war a feinem Schöpfer 


ten Mannes zu fe 


erſter Biſchof und Erzbiſchof von Baltimore und der katholi— 


„Wir haben in unſerer vorletzten Nro. die Schil⸗ 
derung des Lebens und Wirkens des Vaters Rule, 
eines jener Glaubeushelden, an denen die Ges 
ſchichte unſerer heiligen Religion ſo reich iſt, voll⸗ 
endet, und kehren jetzt zu dem Hochwſt. Carroll 
zurück. Im Jahre 1789 wurde ihm durch Se. Hei⸗ 
ligkeit den Papſt die Biſchofswürde über die katho⸗ 
Im 
Sommer begab ſich der Hochwſt. Herr nach Eng⸗ 
land, um dort die Weihe zu erhalten, wo er am 
15. Auguſt im Schloſſe Lulworth, dem Hrn. Tho⸗ 
Noch in 
Jahre kehrte der Hochwſt. Biſchof nach 
den Ver. Staaten zurück, und nahm den Titel Bis 


Von dieſer Zeit bis zu ſeinem Tode widmete er 
ſich, wie er es in allen ſeinen früheren Stellungen 


entflohen. Kurz vor ſeinem Ende bat er die an⸗ 
weſende Geiſtlichkeit, das „Moerere mei Deus“: 
zu leſen und ſprach den Wunſch aus, wenn es aus⸗ 
führbar ſei, ihn auf den Fußboden zu legen, damit 
er in der demüthigſten Lage ſeinen Geiſt aushau⸗ 
chen könne. 

Seine Züge blieben im Tode unverändert, fie be- 
hielten den Ausdruck von Sanftmuth und Würde, 
welcher ihm ſtets eigen geweſen war. So groß 
war die Verehrung gegen den entſchlafenen Ober⸗ 
hirten, daß, ſobald ſich die Nachricht von ſeinem 
Tode verbreitete, nicht allein die Mitglieder ſeiner 
Heerde, ſondern ſelbſt viele ausgezeichnete Prote⸗ 
ſtanten aus der Nähe und Ferne herbeieilten, um 
nochmals die ſterblichen Ueberreſte des hochvere hr⸗ 


Wir glaub ieſe kurze Skizze nicht würdiger 
ſchließen zu können, als durch eine örtliche Ueber⸗ 
tragung des Schluſſes der Lebensbeſchreibung des 
Hochwſt. Erzbiſchofs im „ Metropolitan Calholie 
Almanac“ vom Jahre 1833, herausgegeben in 
Baltimore von Fielding Lucas: 

„Möge es uns erlaubt ſein, einen geringen Tri⸗ 
but dem Andenken des würdigen Oberhirten darzu- 
bringen, deſſen Geſellſchaft wir das Glück gehabt 
haben, ſo oft zu genießen. Unter allen menſchli⸗ 
chen Weſen, deren hohe Tugenden uns je das 
Glück ward, bewundern zu dürfen, af kene das 
uns mit fo tiefer Ehrfurcht erfüllte, als der Erzbi- 
ſchof Carroll. Seine Geſtalt, feine Züge und ſein 
ganzes Weſen bezeichneten den hohen Kirchenfür⸗ 
ſten. Wir können nicht leicht den Eindruck vergeſ⸗ 
ſen, den er, wenige Jahre vor ſeinem Tode, auf 
einen ausgezeichneten literariſchen Fremden, einen 
Schotten, hervorbrachte, welcher unmittelbar nach 
der Feier der heiligen Meſſe in ſeinem Sprechzim⸗ 
mer mit ihm eine längere Unterredung hatte. Der 
Fremde war perſönlich mit den ausgezeichnetſten 
Mitgliedern der Hierarchie Großbritanniens be⸗ 
kannt, aber ſo ſehr war er von der mit Demuth 
verbundenen Würde des Hochwſt. Carroll ergrif⸗ 
fen, daß er beim Weggehen mehrere Male ausrief: 
„In der That, das iſt ein wahrer Erzbiſchof!“ 
Der Prälat konnte ſich gleich fließend mit ihm in 
der lateiniſchen, italieniſchen u. ftanzöſiſchen Spra⸗ 
che über die verwickeltſten Fragen der Politik, wie 
über Religion und Wiſſenſchaft unterhalten. Nie⸗ 
mand konnte müde werden, ſeinen Geſprächen zu 
lauſchen, da er die tiefſte Gelehrſamkeit auf die 
anmuthigſte Weiſe mit leichten Bemerkungen und 
gefalligen Scherzen zu würzen wußte. Obgleich er 
als critiſcher Kenner der engliſchen Sprache wohl 
von Wenigen übertroffen wurde, ſo gebrauchte er 
zu ſeiner Correſpondenz gerne eine der fremden 
Sprachen, welche er alle mit derſelben Eleganz und 
Leichtigkeit ſchrieb, wie er ſie redete. Er trug ſeine 
hohen Ehren, ſeinen mächtigen Einfluß und ſeine 
überlegenen Geiſtes-Eigenſchaften mit großer De⸗ 
muth; aber obgleich er gegen Jeden ſehr herablaſ⸗ 
ſend und zuvorkommend war, ſo war doch ſein gan⸗ 
zes Weſen ſo Ehrfurcht einflößend, daß Niemand 
ſich einer übergroßen Vertraulichkeit oder eines un⸗ 
paſſenden Benehmens gegen ihn erlaubt hätte. Er 
beſuchte oft frohe Geſellſchaften, er liebte die Feſt⸗ 
lichkeiten der gebildeten Kreiſe und den vertrauli⸗ 
chen Umgang mit proteſtantiſchen Laien und Geiſt⸗ 
lichen, und es waren dieſe Eigenſchaften, welche, 
verbunden mit ſeiner hohen Stellung und der 
Heiligkeit ſeines Lebenswandels, bei ſeinem Be⸗ 
gräbniß mehr wirklich Trauernde verſammelte, 
als wohl je früher bei einer ähnlichen Gelegenheit. 
Dieſe Trauer erſtreckte ſich über die ganze Union, 
und es war Jedem, als ob er einen ſeiner theuerſten 
Freunde oder Verwandten verloren hätte. Wie 


ſchon früher geſagt, war der Erzbiſchof Carroll ein 


Mitglied der Geſellſchaft Jeſu, und er war bis zu 
ſeinem Ende ſtolz auf dieſe Beziehung. Er war 
durchaus frei von aller Verſtellung, und ſtets frei⸗ 
müthig, verſöhnlich und edelmüthig; er haßte alle 
Intoleranz, und als er in den Zeitungen beſchuldigt 
war, daß er in einem Hirtenbriefe „alle Die jeni⸗ 
gen von der ehrenvollen Benennung als Chriſten 
ausgeſchloſſen habe, welche ſich nicht im Bereiche 
der Kirche befänden,“ antwortete er auf demſelben 
Wege: „Wenn ſolche Stelle gezeigt werden kann, 
ſo wird er (der Biſchof) der Erſte ſein, ſie zu ver⸗ 
dammen, da er ſo entfernt davon iſt, dieſe Meinung 
als einen Artikel ſeines Glaubens zu begen, daß er 
ſolche Lehre geradezu als der Lehre ſe 


\ 


ner Kirche 


entgegenlaufend hält, welche er und alle anderen 
Katholiken im Widerſpruch mit den Grundſätzen 


mehrerer angeblichen Reformatoren ſtets aufrecht |D 


erhalten haben.“ k 

— Der Patriotismus des Erzbiſchofs war ſo ent⸗ 
ſchieden wie ſeine Frömmigkeit. Er gehörte zu den 
Föderaliſten und ſtimmte mit dieſen; aber dennoch 
hegte er keine Vorliebe für Großbritannien oder 
deſſen Regierung. Er liebte die republikaniſche 
Regierungsweiſe, und er zog ſo ſehr ſein Vater⸗ 
land jedem andern Lande vor, daß wenn irgend 
etwas im Stande war, ihn ungeduldig zu machen 
oder ihn aufzuregen, ſo konnte dieſes nicht ſicherer 
geſchehen, als wenn einer ſeiner amerikaniſchen 
Freunde fremden Inſtitutionen oder Maßregeln 
auch nur den geringſten Vorzug gab. Er hatte mit 
Herz und Seele ſich der Revolution angeſchloſſen, 
und ohne Verminderung ſeines Vertrauens oder 
Eifers behielt er ſtets die Hauptprinzipien und 
amerikaniſchen Sympathien und Hoffnungen bei, 
denen gemäß er damals handelte. Mehrere der 
intelligenteſten und aufmerkſamſten unter ſeinen 
Zuhörern, als er die Meiſterrede zu Ehren des 
Gedachtniſſes Waſhingtons hielt, erzählten, daß 
während er die Schrecken, die Heldenthaten, das 
Elend und den Ruhm des Kampfes für die Unab⸗ 
hängigkeit ſchilderte, er unter den tiefſten Erregun⸗ 
gen in Uebereinſtimmung mit den von ihm behan⸗ 
delten Gegenſtänden zu ſtehen geſchienen habe, und 
daß er, wie die Minſtrels und Dichter der Vorzeit, 
hingeriſſen wurde von den mächtigen Gedanken, 
die ſeinem Geiſte entquollen. Dieſe Rede wurde 
gedruckt und in der ganzen Union und in Europa 
bewundert.“ 


Die Hermanner Miſſionskreuz - Ge 
ſchichte. 


Manchem unſerer Leſer iſt wohl noch erinnerlich, 
daß bei Gelegenheit der Miſſion, welche der rühm⸗ 
lichſt bekannte Miſſionär P. Weninger im vorletz⸗ 
ten Winter im Städtchen Hermann, Mo., der 
dortigen katholiſchen Gemeinde gab, von den Fein⸗ 
den des Katholizismus und des Chriſtenthums 
überhaupt das aufgepflanzte Miſſionskreuz unter 
dem Schirme der Nacht abgeſägt und umgeſtürzt 
wurde. Ein gewiſſer Bierbrauer Namens Bär, 
wurde als der Hauptthäter angeſehen und gleich 
darauf dem Gerichte überwiefen. Der Prozeß hat 
lange ſtill gelegen, indem der Angeklagte es immer 
ſo zu betreiben wußte, daß ein Termin nach dem 
andern verſtrich und wegen Mangel an Zeugen u. 
ſ. w. der Prozeß nicht vorgenommen werden konn⸗ 
te. 9 n A 
Soeben iſt der Prozeß dennoch aufgenommen und 
am 14. März durch Juryſpruch entſchieden wor⸗ 
den. Von Seiten des County Gerichts und des 
County Anwaltes iſt alles mögliche gethan worden, 
der Gerechtigkeit durch alle die Ränke und Kniffe, 
welche von dem Angeklagten und der compromittir⸗ 
ten Parthei angewendet wurden, eine Straße zu 
ebnen. Die Mitglieder der Jury wurden alle vom 
Lande aus dem füdlichften Theile des County ge⸗ 
nommen, um möglichſt unpartheiiſche Schiedsrich⸗ 
ter zu erhalten. Der County⸗Anwalt wußte alle 
Ränke und Kniffe des Anwaltes für die Vertheidi⸗ 
gung, womit die Jury bearbeitet und mit Vorur⸗ 
theilen umſtrickt werden ſollte, auf ihren eigentli⸗ 
chen Weg zurückzuführen und die bloße Rechtsfra⸗ 
ge aufrecht zu erhalten. Eben ſo vorurtbeilslos 
verfuhr auch der County⸗Richter bei der Juſtruk⸗ 
tion. Die Jury erkannte dann den Angeklagten 
Bär des ihn zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig 
und verurtheilte ihn in eine Strafe von 875 und 
zur Tragung ſämmtlicher Koſten. 
Die Eigenthümer des Kloſters der Urſulinerin⸗ 
nen in der Nähe von Boſton, welches durch einen 
Mob im Jahre 1834 verbrannt war, hatten ſich bis 
jetzt vergebens an die Maſſachuſetts Geſetzgebung 
für Erftattung des erlittenen Schadens gewandt. 
Während der jetzigen Sitzung hat jedoch ein Com⸗ 
mittee zu Gunſten der Entſchädigung berichtet, ſo⸗ 
wie für die Ernennung eines Ausſchuſſes von Com⸗ 
miſſioners zum Abſchätzen aller Schäden und Ver⸗ 
luſte, welche aus dieſem Acte der Gewaltthätigfeit 
entſtanden ſind. 


In einer Sitzung der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung von Michigan am 24. d. M. fiel das Maine 
Liquor Geſetz mit einer Stimme durch. 


Der Wahrheits⸗Freun d. 


Traurigen. 
laubensbrüder! verkünden, daß ich und die ganze 
Gemeinde dahier, während der hl. Faſtenzeit, ind» 
beſondere der Charwoche und des Oſterfeſtes von 
dieſen Gefühlen belebt und durchdrungen waren 
und ſind. Denn in dieſem Lande der Verwirrung 
und der Zerſtreuung, der Gleichgültigkeit in Reli 
gionsſachen, des immer mehr und mehr hervortres 
tenden Unglaubens, des ungeordneten Jagens nach 


Wallnut⸗Hills bei Eincinnati, 28. März. den Gemeinden, welche Gemaͤlde bedürfen, beſtens 
Seid freudig mit den Freudigen, ſeid traurig mit empfohlen wird. 
Dieſer Ruf fol Euch, geliebte | ——— 


Ein Augenzeuge 


Gewinn und Reichthum ꝛc. ift es erhebend, wennn 


unſere hl. Religion blühet, an Kraft und Feſtigkeit 
gewinnt. Dieſes iſt auch in unſerer Gemeinde 
ſichtbar. Denn wir ſtehen unter der ſeelſorgerli— 
chen Leitung des Hochw. Herrn Joh. Nepom. 
Schmid, eines Prieſters, der wegen feines See— 
leneifers und ſeiner werkthätigen Liebe von Jung 
und Alt unſerer Gemeinde geſchätzt iſt, und wegen 
feines Eifers im Predigen, Beichthören und den 
Verrichtungen der ehrwürdigen Gebräuche und Ge⸗ 
ſänge der hl. Kirche, welche er beſonders in der hl. 
Charwoche an den Tag legte, die Liebe und Zuneis 
gung zu ihm noch beſonders vermehrt hat. 

Nicht wenig aber wurden wir uberrajcht, als 
wir am Eharfreitage in die Kirche eintraten und 
ein hl. Grab erblickten, welches alle unſere Erwar⸗ 
tung übertraf. Obwohl wir ſchon zu Weinachten 
beſondere Beweiſe feiner Fähigkekt und Geſchicklich⸗ 
keit in Anfertigung einer Krippe, worin die Ge⸗ 
burt unſers Herrn und die Anbetung der hl. drei 
Könige auf's Trefflichſte dargeſtellt war, anſtaun⸗ 
ten; fo wurden doch durch den Anblike dieſes hl. 
Grabes unſere Sinne, und Gemüth beſonders ges 
feſſelt und zur Anzacht angezogen. — Dieſes Grab 
iſt 20° hoch, 15“/bkeit und 8“ tief, beſtehend aus täu⸗ 
chenden Felſen ; 3 Schuh von dem Boden lag der 
Leichnam Chriſti in einer eigens dazu verfertigten 
Höhle; über dieſer Höhle bildete eine vergoldete 
Wolke mit 32 vergoldeten Strahlen einen Oval von 
9 Fuß Höhe. In dieſer Wolke ſtand das hohe 
Sakrament von einem köſtlichen Schleier umhüllt. 
Hinter dem genannten Oval waren zwei Engel, 
welche eine Krone über das Hochwürdigſte Gut hiel⸗ 
ten und wo noch mehrere kleine Engel angebracht 
waren. Vor dem Oval knieten zwei Engel, weiche 
das hl. Sakrament anbeteten; vor der Höhle was 
ren die zwei Wache haltenden Soldaten, an der 
Borderfronte oben war ein beiläufig 4 Fuß breiter 
Namen Jeſu, welcher gleichſam die Aufſchrift bil⸗ 
dete.“ Oberhalb war das Kreuz aufgepflanzt. 
Hunderte von Lichtern beleuchteten das Grab; doch 
war keines zu ſehen, ſondern nur deren Schein. 
Die Engel und der Name Jeſu waren Transpa⸗ 
rente, ſo wie auch der auferſtandene Heiland, wel⸗ 
cher zur Zeit, als die hochfeierliche Auferſtehung am 
Charfreitage Abends gehalten wurde, in die Wol⸗ 
ke, wo früher das hl. Sakrament ſtand, gegeben 
wurde. Die Wolken und Strahlen blitzten von 
dem Scheine der Lichter und der Eingang des Gra— 
bes ward mit blühenden lebendigen Blumen geziert. 
Ja, um es kurz zu machen, es war der herrlichſte 
Anblick, den ich in meinem Leben gehabt habe, 
aber nicht nur mir, ſondern auch der ganzen Ges 
meinde, obwohl ich und mehrere Mitglieder derſel⸗ 


ben ſchon viele erhabene Gräber in Deutſchland 
geſehen haben. OR 

Gott erhalte dieſen unſern würdigen Prieſter, 
damit die Ehre Gottes immer mehr befördert wer— 
be; denn auf dieſe Art wird unſere Kirche nicht mehr 
lange den deutſchen Kirchen nachſtehen, beſonders 
da in den letztern Monaten Hr. Franz Fort mann 
ein treffliches Altargemälde, den hl. Kirchenpatron 
Fr. von Sales vorſtellend, zu dem Hochaltare für bei⸗ 
läufig 8300 anfertigen ließ; eben fo ließ auch Herr 
Gerhard Lücken letzte Woche von eben dem⸗ 
ſelben Meiſter, der das Franz v. Sales⸗Bild mal: 
te, ein Mutter Gottes + Bild, 6 Fuß hoch, zu ei: 
nem Seitenaltare anfertigen. Dieſe Männer 
brachten zwar ein großes Opfer, aber ſie verewig— 
ten ſich gleichſam bei der hieſigen Gemeinde. — Gott 
gebe, daß noch mehrere ſolche Wohlthäter ſich vor⸗ 
finden, um einen Altar, deſſen wir wohl bedürftig 
ſind, anfertigen zu laſſen. 5 

Verfertiger vorgenannter beider Bildniſſe, ſowie 
auch der Gemälde zum hl. Grabe, iſt Hr. Georg 
Lang, der ſeine Ausbildung in der Malerei ſo⸗ 
wohl in Rom, als in München erhielt, und ſeiner 
trefflichen Kunſt wegen dem Hochw. Klerus und 


Jnländiſches. 


Der Hoch- oder beſſer Nachtwächter iſt doch ein 
gar poſſirlicher Burſche! Wie die old snake ſelbſt, 
krümmt und windet er ſich in gar poſſirlichen Win⸗ 
dungen, aber er zeigt, daß wir ihm den Kopf zertre⸗ 
ten und ſein Gift unſchädlich gemacht haben. In 
ſeiner letzten Nummer zeigt er deutlich, in welchen 
Nöthen er ſich befindet und wie tief er die Wunde 
fühlt, welche wir ihm mit der Ruthe der Wahrheit 
ſchlugen. Er wirft uns vor, plötzlich kleinlaut ge⸗ 
worden zu fein, „unſer Jefferſon' ſches 
Citat hat ihn verſtummen ge 
macht und beſchämt ſteht er (der 
Wahrheitsfreund) da im Gefühle 
ſeiner Blamage.“ 

Wie wenig parlamentariſchen Takt beſitzt doch 
der Hochwächter! Er, der k viele Debatten ge- 
führt hat, follte doch wiſſen, DAB es eine der Haupt⸗ 
regeln ſowohl bei ſchriftlichen als mündlichen Con⸗ 
troverſen iſt, nicht eher dem Gegner zu antworten, 
bis er zum Schluſſe gekommen, und erſt dann das 
Ganze einer Beurtheilung zu unterwerfen. Aber 
er kann uns nicht antworten, er kann die Beſchul⸗ 
digungen, die wir gegen ihn vorgebracht haben, 
eben ſo wenig zurückweiſen oder widerlegen, als er 
ein Inſekt machen kann. O unglücklicher Wan⸗ 
zenmacher, wie tief biſt Du geſunken! Schon 
verlangt er nach neuen Nüſſen, und hat noch keine 
der ihm vorgelegten geknackt. Ja, ja! wir haben 
noch eine ganze Menge harter Hickory⸗Nüſſe für 
Sie aufbewahrt; aber zeigen Sie erſt mal, daß 
Sie die alten aufgeknackt haben! Wir ſahen einen 
kleinen Buben, dem ſein Vater einen chineſiſchen 
Nußknacker gekauft hatte. Anfangs ging die Sache 
ganz gut. Der Nußknacker ſperrte das weite Maul 
auf, und zerknackte Erdnüſſe und Haſelnüſſe, daß 
es eine Freude war, und der Bube hielt ſeinen 
Nußknacker für einen gewaltigen Helden, und ans 
dere Kinder ſtaunten das Wunder an und beneide— 
ten den Beſitzer. Nun gerieth der Bube zufällig 
in den Beſitz von einigen Hickory-Nüſſen. Dem 
Knackermann wurde das Maul weit aufgeriſſen, 
ihm ſolche Nüſſe hinter die Zähne geſteckt, — aber 
knacken — konnte er ſie nicht, er zerbrach nur ſeine 
Zähne und konnte fortan ſelbſt keine Erdnüſſe mehr 
knacken. 

Dee Hochwächter verlangt Beweiſe der Toleranz 
der katholiſchen Kirche. Wir verweiſen ihn auf 
den Schluß der Lebensbeſchreibung des Hochw'ſten 
Erzbiſchofs Carrolls in unſerer heutigen Nummer, 
wodurch die Toleranz der katholiſchen Kirche und 
ihrer Diener trefflich durch das Leben und Wirken 
eines hockgeachteten, zur Geſellſchaft Jeſu gehoͤ⸗ 
renden Kirchenfürften illuſtrirt wird. Wir ſahen 
mit Begierde dem verſprochenen „Artikel unſerer 
weiteren Blamage“ entgegen und konnten zu dieſen 
kurzen Bemerkungen nur durch die unerhörte Un⸗ 
verſchämtheit des Pfaffenfreſſers von Cincinnati 
gezwungen worden. So lange noch Athem in uns 
iſt, ſind wir im Stande, alle Angriffe auf uns und 
die Kirche zurückzuweiſen, und bedauern nur, daß 
der ehrwürdige Jefferſon es ſich gefallen laſſen 
muß, daß aus dem Zuſammenhange geriſſene Sätze 
und Gedanken jetzt von ſolchem Gelichter zu nied— 
rigen Zwecken gebraucht werden. 


Pitts burg, den 26. März. Die Zeitungen aus 
Warren, Pa., ſtellen ein großes Steigen des Alleg⸗ 
henyfluſſes wegen des vielen Schnees, der in dortigen 
Gebirgen liegt, in Ausſicht. Zu gleicher Zeit wer⸗ 
den große Quantitäten Bretter, Schindeln ſowie 
Roheiſen von den Eiſenge genden des Alleghenyfluſ— 
ſes erwartet. 


ſoll ſich wieder in Cincinnati befinden, wenigſtens 
glaubt man ihn an der Landung geſehen zu haben. 
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Aus Centralamerika find neuere Nach⸗ 
richten eingelaufen, welche über die Vorgänge in 
Honduras und die Anmaßungen der Engländer 
Licht verbreiten. Der Sachverhalt iſt folgender. 
Im Laufe des vorigen Jahres hatten die Engländer, 
welche auf dem Mosquitogebiete Mahagonyhholz 
ſchlagen, den Romanfluß, der anerkanntermaßen 
die Grenze jenes Gebietes bildet, überfchritten und 
ſich in dem auf dem jenſeitigen Ufer gelegenen 
Städtchens Limas, das unbeſtritten und unbe⸗ 
zweifelt zu Honduras gehört, niedergelaſſen. Die 
Behörden des Staates proteſtirten gegen dies Ver⸗ 
fahren, ſtellten zwar den Engländern die Benutzung 
ihrer Waldungen frei, jedoch nur unter den ſonſt 
üblichen Bedingungen und gegen Zahlung der ge— 
ſetzlichen Abgaben. Nun zog John Bull auf ein⸗ 
mal andere Saiten auf und behauptete mit einer 
Frechheit, wie nur engliſche Diplomatie derſelben 
fähig iſt, daß Limas zum Mosgquitoterritorium ge⸗ 
höre. Der Gouverneur von Truxillo, nicht gewillt, 
ſich ſolcher Anmaßung zu unterwerfen, ſchickte eine 
Truppenabtheilung nach Limas, verjagte die Eng⸗ 
länder, nahm die bereits aufgehißte engliſche Flagge 
herunter und legte eine ſtändige Beſatzung dorthin, 
um die Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe zu ver: 
hindern. Dies geſchah vor faſt 4 Monaten, ſo 
daß anzunehmen iſt, das jetzige Auftreten des Com⸗ 
mandanten der „Devaſtation“ ſei durch Inſtrukti⸗ 
onen des engliſchen Miniſteriums veranlaßt. —Am 
18ten Februar um Mittag erſchien jener Kriegs⸗ 
dämpfer im Hafen von Truxillo, legte ſich vor 
Anker und ein Offizier deſſelben verfügte ſich zum 
Gouverneur des Platzes mit der Aufforderung, au— 
genblicklich die in Limas ſtationirten Truppen 
zurückzuziehen und dieſen Ort den Engländern zu 
überlaſſen. Eine entſchiedene Weigerung, auf ein 
fo ſchmachvolles Anſinnen einzugehen, war die 
Antwort. Nach wenigen Stunden kam ein zweiter 
Bote mit der Meldung, daß, wenn dem geſtellten 
Verlangen nicht augenblicklich entſprochen werde, 
der Commandeur der „Devaſtation“ zur Ausfüh- 
rung der Inſtruktionen ſchreiten würde, welche er 
von dem Admiral der Jamaica Station erhalten. 
Es wurde dann die Andeutung hinzugefügt, daß 
dieſe Inſtruktionen auf nichts Geringeres, als ein 
Bombardement von Truxillo hinausgingen. Hier 
gegen war natürlich nichts zu machen. Der Gou⸗ 
verneur gab nach, doch nur unter dem feierlichſten 
Proteſte gegen die Ungeſetzlichkeit des gegen ihn bes 
obachteten Verfahrens. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die auf ſo bandi⸗ 
tenmäßige Weiſe mit der Piſtole auf der Bruſt ab⸗ 
gezwungene Zugeſtändniſſe nicht die geringſte bin⸗ 
dende Kraft haben. Präſident Pierce wird die 
Rechte des Staates Honduras zu vertheidigen wiſ⸗ 
ſes und dem übermüthigen John Bull ein Licht auf 
ſtecken über eine gewiſſe Monroedoctrin. 

N. M. A. 3. 


Einer der intereſſanteſten Berichte, welche wäh— 
rend der letzten Sitzung der Ohio Geſetzgebung vor— 
gelegt worden, iſt der der Direktoren und des Auf⸗ 
ſehers des Ohio Penitentiary. Der Statiſtiker, 
der Philoſoph, der Philantropiſt, kann aus dem 
darin Mitgetheilten ſeine Betrachtungen ziehen, 
ſeine Schlüſſe machen, und durch einen Vergleich mit 
ähnlichen Inſtituten in andern Staaten und Län⸗ 
dern über die moraliſchen Zuſtände, die Art, wie die 
beſtehenden Erziehungsſyſteme wirken, über die 
Zunahme oder Abnahme der Moralität, und den 
Grad der Geſittung, ſowie über die Prävalenz einer 
oder mehrerer Arten Verbrechen ein richtiges Ur— 
theil begründen. Wo die Gefängniſſe im Verhält⸗ 
niß zu der Einwohnerzahl mit einer unverhältniß 
mäßigen Anzahl von Sträflingen angefüllt ſind, 
muß man entweder ſchließen, daß die Gerechtigkeit 
alle, die ſich gegen die Geſetze vergangen, erreicht 
habe, oder daß es mit der Moralität ſchlecht be⸗ 
geſtellt ſei. Gewöhnlich liefert aber die große An⸗ 
zahl jener Unglücklichen den Beweis, daß der Staat 
beſſeser verſtehe, Verbrechen zu ſtrafen, als fie 
durch vorkehrende Maßregeln — eine gute Erzieh⸗ 
ung der Jugend — zu verhindern. Solche Straf: 
anſtalte ſind eine nothwendige Bedingung der Ver⸗ 
hältniſſe in den ſich einer höheren Civiliſation ers 
freuenden Landestheilen. In den Gränzländern 
herrſcht das Lynch⸗Geſetz und ſummariſche Beſtra⸗ 
fung. Arkanſas war längere Zeit ohne ſolche Anz 
ſtalten und in Texas iſt, nach den uns vorliegenden 
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ry und ein ſich auf dasſelbe beziehende Strafgeſetz 
eingeführt. Man kannte dort früher nur die To⸗ 
desſtrafe oder Schläge auf den bloßen Rücken in 
offener Court. Die Art und Weiſe, wie die eines 
Verbrechens Ueberführten beſtraft werden, giebt 
auch reichen Stoff zu Betrachtungen. 

Werden die Verbrecher mit Grauſamkeit behan⸗ 
delt, ſo zeigt ſich der Staat als Rächer der Geſetze, 
und er verkennt ſeine Pflicht, für die moraliſche 
Beſſerung des Gefallenen zu forgen, und ihn wies 
der auf beſſere Wege zu führen. Behandelt der 
Staat hingegen den Gefangenen zu milde, iſt die 
Disciplin lar, wird ihm Gelegenheit gegeben, ſei⸗ 
nen früheren Laſtern und Ausſchweifungen zu fröh⸗ 
nen ſo zeigt dies von einer falſchen Sentimentali⸗ 
tät und einer Verkennung des rechten Standpunkts. 
Wir dürfen hierbei nicht verkennen, daß es nicht 
immer die größten Verbrecher ſind, welche ſich in 
den Strafanftalten befinden, ſondern meiſtens nur 
ſolche welche durch den Mangel an Liſt und Geld 
ſich nicht den Strafen zu entziehen wußten. Der 
alte Herr Finlay, der ſich als mehrjaͤhriger Mo⸗ 
rallehrer am Ohio Penitentiary eine genaue Keüt- 
niß der Inſaſſen erworben hatte, ſpricht feine Ue⸗ 
berzeugung aus, daß die Mauern dieſer Anſtalt 
eine Anzahl ehrenwerther Bürger in ſich ſchließen, 
welche durch die Anklage und den Meineid neidi⸗ 
ſcher Nachbaren dort hingeſchickt wurden. Ein 
großer Theil der Verbrecher verdankt ihr ſchreckli⸗ 
ches Geſchick ihren Eltern und Erziehern, welche 
ſie nicht allein in Roheit und Unwiſſenheit aufwach⸗ 
ſen ließen, ſondern noch dazu durch ihre Beiſpiel 
zum Böſen verleiteten und im Boͤſen beſtärkten. 
Ferner krägt davon die Schuld die laxe Durchfüh— 
rung der Polizei Regulationen, wodurch die liebe 
Jugend zur Verſpottung und Umgehung der Geſetze 
und zu immer gröberen Verbrechen verleitet wird. 
Wenn wir die Geſchichte der meiſten Verbrecher 
von der früheſten Kindheit an durchgehen könnten, 
s würde mehr ein inniges Bedauern als eine 
hochmüthige Verachtung unſere Bruſt erfüllen. 
Wenn wir die Räume des Ohio Penitentiary 
durchwandern, die Lebensweiſe und Behandlung 
der Gefangenen betrachten und die jährlichen Be— 
richte leſen, ſo können wir die Beſtrebungen unſe⸗ 
rer Staatsregierung im Ganzen nur lobend aner- 
kennen, obgleich noch mehrere Verbeſſerungen wün⸗ 
ſchenswerth wären. 

Die Zahl der Sträflinge iſt ſeit einem Jahre von 
409 auf 508 geſtiegen, darunter 125 aus dem 
Staate Ohio, 18 aus England, 2 aus Frankreich 
23 aus Deutſchland, 1 aus Ungarn, 1 aus Preu⸗ 
ßen, 4 aus Schottland, 4 aus Wales, 1 aus Weſt⸗ 
indien. Die übrigen lieferten die einzelnen Staa: 
ten, worunter New-Nork mit 68, Pennſylvanien 
mit 57, Virginien mit 48. 

Die Deutſchen ſind zu dem übrigen Theile der 
Bevölkerung in einer bedeutenden Minorität; im 
Vergleich zu ihrer Zahl müßte ihr Quotum 42 be> 
tragen, doch ſind uns ſchon die 23 zu viel. Wir 
müſſen hierbei berückſichtigen, daß, wenn dieſe 23 
Deutſche mit den mancherlei Kniffen bekannt, mit 
Geld und Freunden verſehene Yankees geweſen 
wären, ihre Zahl unter denſelben Beſchuldigungen 
noch weit geringer geweſen ſein würde. 

Am 30ten November 1851 befanden ſich im Ge— 


fängniß 5 469 
bis zum 30. November 1852 hinzugekommen 241 
710 


diefe Zahl reduzirte ſich in Folge Ablaufs der Straf: 
zeit, Begnadigung, Entweichens und Abſterbens 
auf 508. Wegen Mord und Todſchlag befanden 
ſich 49, und wegen Falſchmünzerei, Verausgabung 
falſcher Papiere und gemünzten Geldes 96 im Ge— 
fängniß. Unter den 241, die während des letzten 
Jahres hinzugekommen, befinden ſich 68 unter 25 
Jahren. Der Moral⸗-Lehrer behauptet in feinem 
Berichte, daß ſelbſt die auf Lebenszeit oder auf ei⸗ 
ne lange Reihe von Jahren Verurtheilten mit der 
Gewißheit einer baldigen Begnadigung das Ges 
fängniß betreten und daß ſie ſich wenig um ihre 
moraliſche Beſſerung kümmern. Jahre lang trägt 
ein ſolcher ſich mit dieſer Hoffnung herum und zu⸗ 
letzt wird er mürriſch, gleichgültig und verzweifelt 
und verläßt das Gefängniß ſchlechter, als er es be⸗ 
trat. 

Die Sonntagsſchule wird ungefähr von einem 
Sechſtel der Sträflinge beſucht, und keiner verläßt 


Berichten erſt vor wenigen Jahren ein Pententia⸗ das Gefängniß ohne fertig leſen und ſchreiben zu 


können. Von 15 Neuaufge nommenen konnte im 


Durchſchnitt einer weder leſen noch ſchreiben, und 
ungefähr ein Viertel nur etwas leſen. Die Bib⸗ 
liothek beſteht aus ungefähr 800 Bänden und wird 
von den Gefangenen fleißig benutzt. Die jährliche 
Einnahme betrug 45,898 Dollars und die Ausgabe 
543,095. Die Anſtalt hat ſich feit ihrer Errichtung 
durch die Arbeit der Sträflinge nicht allein ſelbſt 
erhalten und die Ausgaben für die Gebäude be⸗ 
ſtritten, ſondern ſogar dem Staate an Arbeit und 
baarem Gelde die bedeutende Summe von faſt 
8150,000 bezahlt. Die Anzahl der Sträflinge, 
welche während des verfloſſenen Jahres wegen 
Widerſpenſtigkeit, oder aus andern Disciplinar⸗ 
gründen eine Beſtrafung erhielten, war 78, die 
ganze Zahl der verhängten Strafen 120; 47 durch 
Peitſchenhiebe, 65 durch Sturzbäder und 8 durch 
einſame Einſperrung. Unter den Gefangenen be— 
finden ſich nur 7 Frauenzimmer. 

Die Einnahme der Cincinnati Cleveland Eifen- 
bahn betrug während des Februars 865,725.40; 
die der Cleveland-Erie Eiſenbahn 855,774,44, und 
die der Toledo-Norwalk-Cleveland Eiſenbahn 827, 
448. Dies zeigt am Beſten, wie bedeutend die 
Geſchäfte unſerer Stadt find !- Clev. G. 


Dayton. So eben läuft die Nachricht ein, 
daß Kapitän Edward A. King, ein alter mexika⸗ 
— 5 Held, zum Poſtmeiſter in Dayton ernannt 
iſt. 5 


Dayton. Zwei Knaben, Namens Charles 
Balton und Eugen Schön ertrunken am Dienſtag 
im Miami Fluſſe, indem der Kahn, in dem ſie 


fuhren, umſchlug. 


Cleveland, d. 24 März. Der war dumm! 
In der Samſtag Nacht wollte ein Induſtrieritter in 
unſere Wohnung einbrechen, wurde aber von unſe⸗ 
ren Nachbarn vertrieben. Wenn die Spitzbuben 
erſt bei Editoren Geld und Pretioſen ſuchen u. noch 
dazu Samſtags nach Bezahlung unſerer Arbeiter, 
— da muß die Spitzbubenzunft hölliſch herunterge⸗ 
kommen ſein. Wäre er übrigens wirklich in unſere 
Wohnung gekommen, ſo wuͤrde er aus unſerem 
ſechsläufigen Revolver ein Paar bleierne Bohnen 
erhalten haben, die ihm Magendrücken verurſacht 
hätten. C. G. 


Stadt ein empörender Mord verübt. James G. 
Arthur hatte mit ſeinem Schwager am Ufer des 
Sees Treibholz aufgefiſcht, worüber ſie bei der 
Theilung in Streit geriethen. Arthur ergriff 
voller Wuth eine Axt und ſpaltete damit förmltch 
den Schädel ſeines Schwagers, daß das Gehirn 
umherſpritzte. 


Washington, 21. März. Die Cenſusoffice 
war heute ein Schauplatz bedeutender Aufregung. 
Ueber vierhundert Clerks wurden entlaſſen, und nur 
ſieben oder acht wurden beibehalten. Man will 
die Officen in der ſiebenten und achten Straße 
ganz aufheben. 5 

Auch Hr. Kennedy, der entlaſſene Cenſusſuper⸗ 
intendent machte Spektakel. Er erholte ſich gegen 

feinen Nachfolger, Hrn. de Bow, einen Replevin⸗ 
befehl (Befehl eine früher beſeſſene Sache auszu⸗ 
liefern, wofür jedoch bis zum Entſcheid des Prozeſ⸗ 
ſes der erſte Beſitzer Bürgſchaft zu ſtellen hat) und 
holte ſich in Begleitung des Deputy Marſchal zwei 
bis drei der Karrenladungen voll Manuſcripte und 
Documente, die er als ſein Privateigenthum an⸗ 
ſprach. Hr. Kennedy ſtellte für deren Sicherheit 
54000 Bürgſchaft. Hr. de Bow beſprach ſich mit 
dem Diſtrikts Attorney und ohne Zweifel werden 
geeignete Maßregeln für die Zurückerſtattung der 
öffentlichen Papiere ergriffen werden. Hr. Kennedy 
hat ſich durch die vom Staate bezahlten Clerks eine 
große Maſſe Manufeript zur Bearbeitung eines 
ausdehnenden Werkes über die Ver. Staaten anfer⸗ 
tigen laſſen, welches er auf feine Koſten drucken 
laſſen wird, da ſich der Congreß geweigert hat, den 
Cenſusbericht in einem ſolchen Umfange zu liefern, 
wie Hr. Kennedy verlangte. ns 4 
Die Gemahlin des Expräſidenten Fillmore war 
geſtern ſo krank, daß man ihren Tod erwartete. Sie 
liegt an einer Lungenentzündung darnieder. Heute 


iſt fie etwas beſſer. Hr. Fillmore hat feine Reife 
nach dem Suden bis zum April verſchoben. 

Die Nachrichten über ſichere und gehoffte Anſtel⸗ 
lungen kommen legionsweiſe. Wir wollen nur die 
bedeutenſten hervornehmen. Dudley Mann, der 
extraordinäre Geſchäftsträger zu Wien während 
der ungariſchen Revolutton, welcher von Oeſtreich 
als Spion betitelt wurde, iſt zum Aſſiſtant Staats⸗ 
ſecretär ernannt. Hr. Dudley hatte zur Zeit ſeiner 
Miſſion den Auftrag, im erſten geeigneten Augen⸗ 
blicke die ungariſche Regierung und die Selbſtſtän⸗ 
digkeit Ungarns anzuerkennen, und dieſe Anſtellung 
gibt ſohin einen bedeutenden Wink, welche Anſich⸗ 
ten Präſident Pierce in europäiſcher Hinſicht ver⸗ 
folgt. Dieſe Anſtellung wird für zäußerſt wichtig 
gehalten und wird im Staatsdepartemente das volls 
ſte Vertrauen hervorrufen. Hrn. Mann's Anſtel⸗ 
lung geſchah auf Andringen Jung⸗Amerikas. 


Die Berichte der Ingenieure, unter denen ſich 
Lieut. Gibſon von der Ver. St. Flotte befindet, 
welche den Amazonenſtrom und feine Hauptneben⸗ 
flüffe in Südamerika vermeſſen haben, ſchließen ein 
neues Feld für Unternehmungen auf, das für Mil⸗ 
lionen Raum und vortheilhafte Beſchäftigung dar- 
bietet. Sie fanden in Bolivia über 10,000 ver⸗ 
laſſene Silberminen. Das Silbererz war aus den 
Schachten genommen, bis dieſe das Waſſer erreich⸗ 
ten, und dann aus Mangel an Werkzeugen zur 
Trockenlegung verlaſſen werden mußten. Die früher 
gebrauchte Maſchinerie mußte auf den Rücken von 
Maulthieren von der Seeküſte über die Andes 
transportirt werden. Da jetzt der mächtige Ama⸗ 
zonenſtrom für die Dampfſchifffahrt eröffnet iſt, 
können die Maſchinen zu Waſſer bis hart an die 
Stellen, wo fie gebraucht werden müſſen, trans⸗ 
portirt werden, und da durch ein Dekret des Präſi⸗ 
denten dieſe ungeheueren Strecken dem Unterneh⸗ 
mungsgeiſte aller Völker geöffnet ſind, ſo müſſen 
wir uns nicht wundern, wenn wir bald ſehen wer⸗ 
den, welche Veränderungen die Yankees mit ihren 

Dampfſchiffen und Maſchinen aller Art in dem von 
der Natur am meiſten begünſtigten Theile der Erde 
hervorzubringen vermögen. 


Baltimore, März 25. Der Zug der Bal⸗ 
timore und Ohio⸗Ciſenbahn lief geſtern Nachmittag 
um 2 Uhr aus den Schienen, 70 Meilen weſtlich von 
Cumberland. Zwölf Perſonen wurden gtödtet und 
viele andere mehr oder minder verletzt. Die Loko— 
motive wurde aus den Schienen geworfen, als ſie 
um eine Biegung lief, und ſtürzte mit zwei Karren, 
worin Paſſagiere ſaßen, einen Abhang hinab. Ein 
Zug ging am letzten Abend mit Aerzten von Eum⸗ 
berland ab, um den Verwundeten, welche nach Cum; 
berland gebracht werden ſollen, Hülfe zu leiſten. 

Man ſagt, der Uufall ſei unvermeidlich geweſen. 

Der Abhang, den die Karren hinunterſtürzten, 
iſt 100 Fuß hoch und wurden viermal umgedreht, 
ehe ſie den Boden erreichten. Unter den Getödte⸗ 
ten befanden ſich mehrere Frauenzimmer und ein 
Kind des Herrn Geiſe aus St. Louis, der, ſow ie 
‚eine Frau, bedeutend verletzt wurden und mit noch 
drei andern Kindern jetzt in Cumberland niederlie— 
gen. D 

Philadelphia, März 28. Ein Antrag auf 

ein neues Verhör in dem Mordprozeſſe Springs 
vurde geſtellt aus dem Grunde, daß einer der Ge⸗ 
chworenen, Carr, ſtatt ſeiner einen Stellvertreter, 
MeQuillan ins Gericht geſchickt habe. Me uil⸗ 
lan wurde wegen Verachtung der Court zu 60 Ta⸗ 
gen Einſperrung und Carr wegen Nichterſcheinens 
zu 30 Doll. Strafe verurtheilt. Der Antrag auf 
neues Verhör wird morgen berathen werden. 


Washington, 28. März. Herr Hunter 
brachte im Senat eine Reſolution ein, welche den 
Secretär des Schatzes um eine gewiſſe Nachweiſe 
in Bezug auf Eiſen erſucht, in der Abſicht, ein 
Compromiß zwiſchen Fabrikanten und Conſumen⸗ 
ten zu Stande zu bringen, welche nach langer De⸗ 
batte angenommen wurde. 


New⸗York, den 28. März. Der Dämpfer 
Georgia kam heute mit der California Briefpoſt u. 
Nachrichten von St. Francisco dis zum 1. d. M. 
an. Die Georgia bringt 81,900,000 in Goldſtaub. 
Sie verließ Aſpinwoll am 19. d. M. 5 

Der Dämpfer Franklin kam dieſen Abend mit drei 
Tage ſpäteren europäiſchen Nachrichten an. Ihre 


Nachrichten von Liverpool lauten bis zumz 15. und 
von Havre bis 4 2 16. d. M. 

Der Dämpfer Amerika war am 14. in Liverpool 
angekommen. Der Dämpfer Andes war wegen 
Havarie zurückgekehrt, und war mit dem Wieder⸗ 
ausladen beſchäftigt. Mehl und Waizen waren 
in beſſerer Nachfrage in Liverpool und Preiſe waren 
etwas beſſer; Mais war jedoch! Sch. per Quarter 
gefallen. 


Portland, März 25. Ein neues Liquör Ge⸗ 
ſetz, noch vielſchärfer, als das frühere, paſſirte im 
Hauſe mit 94 Stimmen gegen 43. 


New⸗Nork, März 26. Die Lokomotive auf 
der Kennebec Eiſenbahn explodirte geſtern. Feuer— 
mann, Conducteur und Ingenieur wurden eine be— 
deutende Entfernung in die Luft geſchleudert; ſon— 
derbar aber, Niemand wurde ernſtlich beſchädigt. 
Der Abendzug der Niagara und Buffalo Bahn 
wurde geſtern nahe Tanawanda aus den Schienen 
geworfen. Viele Paſſagiere wurden beſchädigt, aber 
Niemand ſehr ſchwer. 


Pittsburg, März 28. Geſtern Abend ſtürzte 
der obere Theil eines großen Waarenlagers wegen 
Ueberladung mit Gütern, ein. Der Verluſt iſt nicht 
ſehr bedeutend. 

Ein Mann wurde bedeutend und drei andere 
leicht verwundet. 

Die Schuhmacher Geſellen für Damen Arbeit in 
Pittsburg und Allegheny ſind am Ausſtehen für hö⸗ 
here Preiſe. Einige Arbeitsgeber haben die For- 
derung bewilligt, andere verweigern ſie. Der ge— 
forderte Aufſchlag beträgt 10 Prozent. 


Waſhington, März 26. Mehrere neue 
Ernennungen werden beſprochen; 36 weitere 
Clerks ſind in der Cenſus⸗Office angeſtellt. 


Philadelphia, März 26. Jack Stevens der 
Räuber der Portsmouth Bank, der dem Gefängniß 
entkommen war, wurde hier letzte Nacht verhaftet. 
Er do den Beamten, der ihn verhaftete in die 
Hand. 


New⸗Nork, März 26. Wir haben Nachrich⸗ 
ten von Buenos Ayres bis zum 20. Januar. Die 
Stadt war noch immer hart blodirt und Scharmü⸗ 
tzel fanden täglich ſtatt. Der Gouverneur hat eine 
Proklamation erlaſſen, worin er alle Bürger auffor— 
dert, die Waffen zu ergreifen, um die Feinde zu— 
rückzutreiben. 

Es war wenig Ausſicht vorhanden, daß die 
Blockade aufgehoben werde, da Urquiza außeror⸗ 
dentliche Popularität bei dem Landvolke beſitzt. Ge 
ſchäfte aller Art hatten aufgehört und Proviſionen 


habe. 

Sie ſei außerordentlich bergig, und die Wege 
dahin ſehr ſchlecht, und nur für Maulthiere, aber 
nicht für Räder⸗Fuhrwerke paſſirbar. Maſchinen 
dort anzulegen ſei deshalb ebenfalls nicht ausführ⸗ 
bar. Ferner ſagte er, daß er Nichts habe finden 
können, daß einer Mine ähnlich ſei; er habe Er- 
laubniß gehabt, die Bücher des Präfecten und der 
Alcalden nachzuſehen, aber Nichts von Silbermi— 
nen darin refordirt gefunden. Der Zeuge ſagte 
ferner: Ich hatte gehört, Doctor Gardiner ſei im 
Hauſe Don Joſe Pando zur Zeit, als ich mit den 
Commiſſären ankam, und benachrichtigte ihn davon 
und daß die Commiſſäre von ihm Auskunft über 
die Minen haben möchten. Die Court erklärte 
jedes Geſpräch, das mit Don Joſe geführt worden, 
en Ordnung, da Gardiner nicht anweſendzge⸗ 
weſen. 

Der Auklage-Anwalt beſtand aber darauf und 
ſagte er wolle Zeugen bringen, daß Gardiner in 
einem anftoßenden Zimmer geweſen, und Alles was 
vorgefallen gehört habe. 


Washington, 24. März. Cap. Barry be> 
ſtand das Kreuzverhör. Capt. Hunter bezeugte, 
daß ee zu dem Zwecke nach Mexiko gereiſet ſei, die 
Gardiners Minen aufzufinden, daß er aber trotz 
Suchens keine habe finden können. 


zuſammen und mußte ſich abermals wegen Abwe— 
ſenheit eines der Geſchworenen vertagen, deſſen 
Mutter geſtorben war. Die nächſte Sitzung wird 
Montag ſtatt finden. 


Washington, März 24. Hrn. Walkers 
Beſchluß, die Betrügereien von Alexander Ram— 
ſey u. A. in den Indianerangelegenheiten durch ein 
beſonderes Committee an Ort und Stelle unterſu⸗ 
chen zu laſſen, wurde aufgenommen. Die Sache 
wurde nach heftigen Debatten verſchoben. 

Mehrere Nominationen wurden dieſen Morgen 
beſtätigt, darunter W. H. Veſey von Pa. zum 
Conſul in Havana. 


Waſhington, März 24. Geſtern beftätigte 
der Senat mehrere Ernennungen. Mehrere Er— 
nennungen wurden vom Präſidenten eingeſandt. 
Der Senat wird wahrſcheinlich am Montag ſich 
vertagen. 

Das Cenſus Büreau ſoll neu organiſirt und die 
Zahl der Clerks ungefähr um vierzig vermehrt wer— 
den. 


Washington, 25. März. Der Präſident 
hat Hrn. Stidell von La. zum Geſandten nach 
Centralamerika ernannt, und Hrn. Umphreys von 
Tenn. zum Richter der Ver. Staaten Court in je- 
nem Staate. 

Fünf Examinatoren wurden ernannt, die Ange- 
legenheiten in der Cenſusoffice zu unterſuchen, 
worüber berichtet wird, daß es Arbeit genug gaͤbe, 
um 50 Clerks bis zum Beginne der nächſten Sitzung 
des Congreſſes zu beſchäftigen. 

Die letzte offene Geſellſchaft beim Präſidenten 
war ſehr zahlreich. 


Washington 25. März. Der Senat kam 
hente zuſammen. Da aber kein Quorum da war fo 
vertagte er ſich wieder. 

Washington, März 26. Der Beſchluß be⸗ 
züglich der Ernennung eines Committe's, das wäh- 
rend der Vertagung die angeblichen Betrügereien 
des Alexander Ramſey und Anderer bei der Aus- 
zahlung von Geldern an die Sioux Indianer zu 
unterſuchen habe, — wurde aufgenommen, befpro- 
chen und auf den Tiſch gelegt. — Nach executiver 
Sitzung vertagte ſich der Senat. 


Charleſton, März, 24. Ein Sturm raſ'te 
über Georgia und Alabama am letzten Donnerſtag, 
der ſehr viel Schaden anrichtete an Straßen, Bruͤ⸗ 
cken und Pflanzungen. Der Alabama Fluß und 
andere Gewäſſer waren höher als ſeit vielen Jah— 
ren, wodurch den Pflanzungen in den Niederungen 
ſehr viel Schaden zugefügt wurde. 


Philadelphia, März 24. In dem Mordfalle 
Spring's wurde das Zeugniß für die Anklage geſtern 
Abend geſchloſſen. BR 3 

Der Anwalt des Gefangenen rieth ihm geſtern 
Abend, ſeine Schuld einzugeſtehen, und ſagte ihm 
daß ſein Fall hoffnunglos ſei, da kein Zeugniß auf 
ſeiner Seite zur Widerlegung der Anklage gegen 
ihn da ſein. 

Philadelphia, März 24. Die Jury fand 
heute Abend Spring des Mordes im erſten Grade 
ſchuldig. Der Gefangene zeigte bei Ankündigung 
des Urtheils große Gleichgültigkeit. Er nahm ſo⸗ 
gar ſeinen Hut ab und brachte ein Hurrah als man 
ihn vom Courthauſe nach dem Gefängniffe führte. 
Eine ungeheure Menſchenmaſſe hatte ſich verſam— 
melt, die ihre Billigung des Urtheils durch furdht- 
bares Brummen ausdrückte, als der Mörder vor— 
beige fuhrt wurde. 


Von Ha van na. Charleſton, März 25. 
Der Dämpfer Iſabell war von Havana mit ſpä⸗ 
teren Nachrichten angekommen. f 

Hrn. Kings Geſundheit war gebeſſert. In 
Santiago waren unter den Truppen Unruhen ernſt⸗ 
licher Art ausgebrochen. Mehrere Soldaten ſollten 
beſtraft werden, was die Oberofftziere ſich weiger— 
ten, zu geſtatten. Sie wurden demzufolge verhaf— 
ket, aber von den Soldaten wieder befreit; fünfzehn 
find ſeitdem verhaftet und zum Tode verurtheilt. 

Der Bericht von einer auf der Inſel gelandeten 
Landung Sklaven iſt unrichtig. 

Der britiſche Dämpfer Devaſtation kam am 21. 
in Havana an. 


370 
Ausländiſches. 
Einige Bemerkungen ü ber die Miſſionen 


im Süden Indiens. 


Im Juni-Heft der „Dublin Review“ von 1852 
iſt folgender Artikel des „Calcutta Reviewer,“ eis 
nes zu Calcutta erſcheinenden proteſtantiſchen Blat⸗ 
tes, abgedruckt: „Wir haben uns mit Miſſionä⸗ 
ren in verſchiedenen Theilen von Indien in Corre- 
ſpondenz geſetzt und eine große Sammlung von 
Miffionsberichten nebſt der neueſten religiöſen Lites 
ratur der verſchiedenen Präſidentſchaften verglichen. 
Darnach gab es Ende 1850, 50 Jahre nachdem die 
neuen engliſchen und amerikaniſchen Geſellſchaften 
ihre Arbeiten in Hindoſtan begonnen, und 30 Jahre, 
nachdem ſie ihre volle Wirkſamkeit entfaltet haben, 
—in Indien und Ceylon 260 Miffiongs 
Stationen und 463 Miſſionäre, welche zu 22 Miſ⸗ 
ſions⸗Vereinen gehören; 22 davon ſind Eingeborne. 
Unterflügt von 551 eingebornen Predigern, (die 
nicht ordinirt find,) verfunden fie das Wort Got— 
tes in den Bazars und auf den Märkten, nicht al: 
lein auf ihren Stationen, ſondern auch in den um⸗ 
liegenden Diſtrikten. Sie haben ſo das Chriſten⸗ 
thum weit ausgebreitet und ſelbſt auf die nicht be⸗ 
kebrte Bevölkerung einen tiefen Eindruck gemacht. 
Sie haben 305 Gemeinden von Eingebornen ge— 
gründet, welche 17,356 Mitglieder oder Communi⸗ 
Janten zählen, wovon 5000 aufgenommen wurden, 
nachdem ihre Bekehrung erwieſen war [on the ei- 
dence of their being converted]. 

Der letzte Ausdruck ift ſehr ſonderbar; find denn 
die Uebrigen aufgenommen, ohne daß „ihre Beke h— 
rung erwieſen war?“ Eine andere Stelle deſſel⸗ 
ben Calcuttaer Blattes gibt uns Aufſchluß: „Der 
von den den Miſſionären gegründeten Gemeinden 
von Eingeborenen gibt es jetzt 309 (ſ. oben). Eini⸗ 
ge derſelben ſind ſehr zahlreich, die meiſten aber 
nicht. Man darf nicht überſehen, daß bei der Auf⸗ 
nahme nicht überall gleich ſtrenge verfahren wird. 
Einige Miſſionäre nehmen neue Mitglieder nur 
auf, wenn dieſelben durch genügende Kenntniſſe 
und ein conſequent chriſtliches Leben einen hinläng⸗ 
lichen Beweis für ihre Bekehrung liefern. Andere 
verlangen nur ein gewiſſes Maaß von Kenntniſſen 
und die Freiheit von großen Ungebührlichkeiten von 
ihren Comunicanten. Einige betrachten die Theil: 
nahme am Abendmahl als ein kirchliches Privileg, 
auf welches nur diejenigen Anſpruch haben, welche 
es zu ſchätzen wiſſen; Andere halten daſſelbe nur 
für ein Gnadenmittel, welches die Menſchen in 
Stand ſetzen werde, den Zweck deſſelben zu begrei— 
fen. Nach jenen ſtrengern Anforderungen ſind 
5,200 nach den gelindern 12,000 aufgenommen.“ 

Wir kehren nun zu der oben abgebrochenen Sta: 
tiſtik zurück. Auf den angeführten Paſſus folgt: 
„Dieſe Gemeinde-Mitglieder bilden den Kern einer 
eingebornen chriftlichen Genoſſenſchaft, welche 103, 
000 Individuen umfaßt, welche Alle, Jung u. Alt, 
regelmäßig die Segnungen des Unterrichts in der 
Bibel genießen.“ 

Ein neues Räthſel! Die Auflöfung gibt eine an— 
dere Stelle: „Verbunden mit den (309) Gemein— 
den von Eingeborenen iſt eine Anzahl von Indivi⸗ 
duen, welche von den großen Genoſſenſchaften der 
Hindus und Muſelmänner ganz getrennt ſind. Es 
gehören dazu nicht allein die Familien von eingebo; 
renen Chriſten, ſondern auch die vieler Andern, 
welche das Joch des Heidenthums abgeworfen und 
ſich unter den Einfluß des Evangeliums geſtellt ha— 
ben. Obwohl ſie nur dem Namen nach 
Chriften find (though but nominally Christians), 
empfangen fie Alle regelmäßigen chriftlichen Unter— 
richt; namentlich wird für die Kinder in den Schu: 
len geſorgt, und mit Gottes Hülfe kann noch viel 
Gutes in Zukunft unter ihnen gewirkt werden. 


Sie ſind folgendermaßen vertheilt: 


Gemeinden. Mitg ieder. Corlſten. 
Bengalen, Oriſa und Alam 71 3415 184401 
Nor weſtliche Pro tazen . 2 60.8 1.828 
eas FOR 162 19,161 4,512 
Bomb F 12 223 554 
Gels 13 2345 11,859 
BAR] 17.356 103,154. 


Natürlich verdienen nur die „Mitglieder“ den 
Namen Chriſten, und ſelbſt von dieſen ſind 12,000 
noch nach den oben angeführten gelinderen Anforz 
derungen aufgenommen. Die hier ſo genannten 
„Chriſten“ find nur „dem Namen nach Chriſten.“ 


u ee 


Außerdem gibt es in Indien 59 proteſtantiſche Ca’ 
pellen für Europäer. Die Koſten der Miſſionen 
beliefen ſich im Jahr 1850 auf 187,000 Pfund, wo⸗ 
von 33,000 Pf. die in Indien wohnenden Euro⸗ 
päer, das Uebrige die Miſſions⸗Vereine in Europa 
und Amerika aufbrachten. Die Miſſionäre find 
Anglicaner, Presbyterianer, Baptiſten, Methodi⸗ 
ſten c. Der „Reviewer“ rühmt aber Eintracht; 
nur Wenige ſeien „einem Secten-Geiſte“ zuges 
than. 

Das Reſultat der 20jährigen koſtſpieligen Be⸗ 
mühungen iſt alſo kurz dieſes: 17,356 ‚Mitglieder‘ 
der verſchiedenen proteſtantiſchen Confeſſionen, wo⸗ 
von 5200 allenfalls Chriſten genannt zu werden 
verdienen, und 100,000 „Individuen, welche zwar 
nur dem Namen nach Chriſten find, aber chriſtlichen 
Unterricht erhalten.“ Dagegen zählt allein die 
Miſſion der Jeſuiten bloß in Ma duras 150,900 
Katholiken. Die Miffion beſteht aus dem apoſto⸗ 
liſchen Vicar, 42 Prieftern, 16 Theologie-Studiren⸗ 
den, 4 Laienbrüdern und 25 Katecheten; die Sum⸗ 
me, wovon die Miſſionäre leben müſſen, iſt 1500 
Pf. (100 Pf. aus eigenem Kirchenvermögen, 200 


Pf. an Stohlgebühren und Beiträgen der eingebo— | 


renen Chriſten u. 1200 Pf. vom Kaverius⸗Verein). 

Dieſen Thatſachen habe ich Nichts beizufügen. 
Es wäre zu wünſchen, daß ein voriges Jahr in Eng⸗ 
land von einem engliſchen Jeſuiten in Indien, P. 
Strickland, herausgegebenes Schriftchen [ The Je- 
suit in India. London, Burns and Lambert] ins 
Deutſche überſetzt würde. Die Geſchichte der Je— 
ſuiten⸗Miſſion in Indien, von Zaverius und Dei 
Nobili an bis in die Gegenwart, iſt darin ſehr an— 
ziehend dargeſtellt. 


Eine Stimme aus Nom über die katholi⸗ 
ſche Fraction. 

Die „Civilta cattolica,“ jene vortreffliche in Rom 
erſcheinende Zeitſchrift, welche ſich nicht bloß der 
allgemeinſten Anerkennung in Italien, ſondern auch 
der ſpeziellen Gunſt des heiligen Vaters zu erfreu⸗ 
en hat, bringt in ihrem Heft vom 28. Januar einen 
Artikel über die Partei in den preußiſchen Kammern, 
und äußert ſich nach einer kurzen Schilderung der 
Kreuzzeitungspartei und der Linken über die katho⸗ 
liſche Fraction und ihr Wirken, wie folgt: 


rer 


Der Wahrbeits:-Freund 


ä 


eingabe an Seine Majeſtät den König, worin die 
Beſchwerden der Katholiken zu den Füßen des 
Thrones niedergelegt werden, und der Bericht 
ſchließt mit den Worten 

„Man erwartet nun den Ausgang beider Petiti⸗ 
onen. Freilich iſt es nur zu ſchwierig, daß derſelbe 
nach Wunſch ausfalle, und Europa wird vielleicht 
Zeuge neuer Ausflüchte ſein. Es wird indeſſen ſe⸗ 
hen, daß die kleine Heerde nicht erſchrickt, denn 
außerdem, daß ſie ihre Stärkung in den göttlichen 
Verheißungen findet, iſt ſie ſich wohl bewußt, daß 
große Siege gewöhnlich nur auf Koſten großer Mü. 
hen und Anſtrengungen davongetragen werden.“ 


— 00. 


Der aM ı2ten Mai von Liverpool abgefahrene 
britiſche Poſtdämpfer Afta, bringt außer den ſchon 
mitgetheilten, noch die folgenden Nachrichten. Als 
die Afta abfuhr wurde der Waſhington ſtündlich 
auf der Höhe von Cowes erwartet, man glaubte 
jedoch, daß er, da die Nordſee Häfen noch nicht 
offen waren, nicht im Stande ſein werde ſeine 
Reiſe fortzuſetzen, und ſondern im Southampton 
verweilen werde bis die Weſer vom Eiſe befreit 


el. 

Am loten März befragte im Haufe der Gentei- 
nen Herrn Drummond die Regierung, ob ſie die 
Wirkungen und Folgen des verminderten Gold: 
werths in Betracht gezogen, nnd ob es nicht rath⸗ 
ſam ſei ein Committee zu ernennen, um über den 
veränderten Geldwerth Unterſuchungen anzuftel: 
len. Der Kanzler der Schatzkammer erwiederte, 
daß die Regierung ſorgfältig den Geldeurs und 
die Einfuhr und die Ausfuhr von Gold beobachtet, 
jedoch keinen Beweis von dem verringerten Werthe 
des Goldes erhalten habe, und daß fie nicht beab⸗ 
ſichtige unter den jetzigen Umſtänden ein Unterſu⸗ 
chungs⸗Committee zu ernennen. Die Bill, welche 
die Unfähigkeit der Juden im Parlamente zu ſi⸗ 
tzen, beſeitigt, wurde zum zweiten Male mit einer 
Majorität von 51 Stimmen verleſen. Herr Scully 
erklärte, daß die Irländiſchen RömiſchKatholiſchen 
ihre herzliche Unterſtützung der Bill geben. Die 
aus 26 Schiffen beſtehende Grönland Wallftiſch 
Flotte ſegelte am 27ten vor. M. von Peterhead 
ab 


Oogleich die Unterhandlungen zwiſchen Frank- 
reich und Preußen nicht zu dem Anſchluſſe des er— 


„Zwei Ereigniſſe haben das Anſehen der katholi- ftern an den Oeſterreichiſch⸗-Deutſchen Poſtgeld 


ſchen Abgeordneten Preußens dergeſtalt erhöht, daß Verein geführt haben, ſo haben ſie doch zu der An⸗ 
fie ſich ſelbſt darüber wundern müffen, und daß es nahme gewiſſer Erleichterungen in Handels⸗Corre⸗ 
Jedem zum Troſte gereicht, dem die Intereſſen der ſpondenzen geführt. Dieſe Maßregeln werden bald 
wahren Religion am Herzen liegen. Kaum hatte ins Leben treten, und wie man hofft zu dem Ab⸗ 
ſich jene kleine Schaar gebildet, welche den Namen ſchluß eines Poſtgeld Traktats führen. 

„„katholiſche Fraction““ annahm, als der Reit! Prinz Solms, der Ehemann der Prinzeſſin glei⸗ 
der Kammer ſtutzig ward, jedoch nicht ohne jeneſchen Namens, deren neuliche Verbannung aus 
würde volle Haltung zu bewundern, welche den bein Frankreich viel Aufſehen erregte, hat ſich nach 
den äußerſten Parteien mangelte. Als es darauf Havre begeben, um ſich von dort nach Amerika ein- 
zur Wahl des Präſidenten kam, ward Herr Ühden, zuſchiffen. Der franzöſiſche Miniſter des Innern 
der Candidat der Rechten, auf den Präfidentens| hat dem Committee für Geſundheitspflege und dem 
ſtuhl erhoben, obgleich ſich in der Urne zweiund⸗[„Committee für Künſte und Manufacturen die 
vierzig weiße Stimmzettel von eben fo vielen Ka- Wichtigkeit und die Nothwendigkeit des Gebrauchs 
tholiken befanden, die ſich der Abſtimmung enthal⸗ von Zinkweiß ſtatt Bleiweiß beim Malen vorgelegt, 
ten hatten. Dieſe Zurückhaltung flößte beiden um dadurch die Krankheiten, welche durch die gif: 
äußerſten Parteien eine gewiſſe ehrfurchtsvolle tige Ausdünſtung des letztern bei den Arbeitern 
Scheu ein, und man tauſchte von der Rechten und hervorgerufen werden zu verhindern. 

von der Linken her neugierige Blicke aus, um eine] Der Kaiſer hat befohlen, daß alle Unterofficiere 
Thatſache zu ergründen, die etwas Geheimnißvol- und Gemeine, welche mit der Militairmedaille ge⸗ 
les an ſich trug. Dieſer deutete dieſelbe in der ei“ ſchmückt find, von den Schildwachen und Allen ih⸗ 
nen, Jener in einer andern Weiſe; dennoch traf f res Grades eine Ehrenbezeugung erhalten ſollen. 
man zuletzt in einigen einfachen Schlußfolgen zu In Berlin war der berühmte Geolege, Leopold 
ſammen: die katholiſche Fraction hält alſo zuſam⸗ von Buch am 4ten März, 79 Jahre alt, geſtorben. 
men wie Ein Mann, und wohin es ihr gefällt, ſich Der ruſſiſche Marine Miniſter Prinz Menzikoff 
zu neigen, dahin wird die Wagſchale ſich ſenken: war als außerordentlicher Geſandter Rußlands 
ſie beugt ſich unter keine Partei, denn ſie fühlt die für die Türkei in Konſtantinopel angekommen. Es 
Würde ihrer Miſſion, und hofft ſich ſelbſt genug heißt, daß die Pforte beſchloſſen habe die Frage 


zu fein, um dieſelbe zum Ziele zu führen: fie ver; 
ſchmäht die kleinlichen Nebengefechte und verwahrt 
ihre Kräfte für einen Haupttag, wo es ſich um ihre 
Rechte handeln wird. Und in dieſem Urtheile 
täuſchte man ſich nicht. Wer zu andern Zeiten den 
Waldbott'ſchen Antrag eingebracht hätte, würde 
ein faſt allgemeines Gelächter und einen faſt allge⸗ 
meinen Unwillen erregt haben. Jetzt ward derſel— 
be, nach Gottes Willen, nicht bloß geduldet, ſon— 
dern für begründet erachtet und trotz der fophifti- 
ſchen Spitzfindigkeiten ſo vieler Gegner glorreich 
zugelaſſen.“ 

Es folgt nun eine Darlegung des Inhalts des 
Waldbott'ſchen Antrages, ſowie der Inhalt der von 
hundert Abgeordneten unterzeichneten Immediat⸗ 


über die heiligen Orte Preußen zur Entſcheidung 
zu überlaſſen, welches jedoch wohl nicht angenom- 
men werden wird. Rußland ſtellt eine beſtimmte 
Forderung, den Firman zu Gunſten der griechi⸗ 
ſchen Kirche, welchen der ruſſiſche Miniſter vor ei⸗ 
niger Zeit erhielt, der aber bis jetzt nur ein todter 
Buchſtabe geweſen iſt, zu veröffentlichen. Die 
Pforte hat ſich verbindlich gemacht, den franzöſi⸗ 
ſchen Beſitzern der letzten Anleihe fur jeden, 1000 
Franken betragenden Bond 25 Franken zu bezah⸗ 
len. Eine Nachricht von Genua vom März 
meldet, daß der König von Neapel durch einen auf 
ihn abgefeuerten Schuß fo bedeutend verletzt worden 
daß eines ſeiner Beine habe amputirt werden müſ⸗ 
ſen. Zwiſchen dem Schweizerregimente in Neapel 


— . 


und dem Volke waren mehrere Gefechte vorgefal⸗ 
len, wobei eine Anzahl Schweizer ihr Leben verlo— 


ren. * 

Mannheim 24. Februar. Der Strafantrag 
gegen Gervinus lautet auf eine „in abgefons 
dertem Raume“ zu erſtehende Kreisgefängnißſtra⸗ 
fe von vier Monaten und zum Erſatze der Proceß— 
koſten, ſowie der Urtheilsvollſtreckung. 


Aus Berlin wird der A. Z. geſchrieben: Durch 
den Abſchluß des Handelsvertrages zwiſchen De: 
ſterreich und Preußen ſteht die Bahn zwiſchen den 
beiden deutſchen Großmächten gänzlich rein und 
ungehindert da, und ihre Einverſtaͤndigung wird 
nunmehr auch dem Auslande gegenüber als eine 
vollſtändig geordnete und in den politiſchen Haupt- 
fragen ſolidariſch verbundene erſcheinen. Es wird 
wohl nicht mit Unrecht angenommen, daß der Hin⸗ 
blick auf die drängende politiſche Weltlage in Ber⸗ 
lin ſowohl, wie in Wien dem endlichen Abſchluſſe 
der öſterreichiſch⸗preußiſchen Zolldifferenzen günſtig 
geweſen iſt, woran ſich nun die übrigen Gruppi⸗ 
rungen und Vereinbarungen, auf die es in Deutſch⸗ 
land noch ankommt, ohne Zweifel mit größerer 
Leichtigkeit anreihen werden, als es noch vor Kurs 
zem den Anſtrich zu gewinnen ſchien. Aus dieſen 
langen Verwickelungen, die oft auf ſo bedenklicher 
Spitze zu ſchweben ſchienen, ſind nun Oeſterreich 
und Preußen zur Geſtaltung eines ſo innigen und 
rückhaltsloſen Bündniſſes hervorgangen, wie es 
im Verlaufe der Geſchichte bisher ohne Beiſpiel 
ae Das jetzige Syſtem der preußiſchen Po⸗ 
itik hängt damit nach innen wie nach außen auf 
das Genaueſte zuſammen. Die neue engvereinte 
Stellung des öſterreichiſchen und preußiſchen Cabi⸗ 
nettes wird ſich ſchon beiden diplomatiſchen Re⸗ 
clamationen zeigen, welche namentlich der engliſchen 
Regierung hinſichtlich des Aſylrechtes, daß ſie den 
Häuptern der europäiſchen Revolution und ihren 
leitenden Comité's in London gewährt, neuerdings 
bevorſtehen. Die von der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung auch hierher gelangte Cirkularnote hinſichtlich 
der Vorgänge in Mailand und deren Urſachen ſoll 
mit den gleichzeitigen Eröffnungen über einen ge- 
meinſchaftlichen Schritt der Gro ß⸗ 
mächte zur Sprengung der europä⸗ 
iſchen Flüchtling saſyle die unbedingteſte 
Auſchlie ßung des hie ſigen Cabinettes gefunden has 
ben. Während Preußen noch vor nicht langer Zeit, 
als dieſelbe Sache zuerſt bei dem engliſchen Gou⸗ 
vernement in Anregung gebracht wurde, zu einer 
unmittelbaren und lebhaften Mitwirkung dabei ſich 
nicht entſchließen konnte, tft es jetzt bereit die zu 
erwarteten energiſchen Vorſtellungen in London 
auf das Kräftigſte zu unterſtützen und zu den ſeini⸗ 
gen zu machen. Die Londoner Revolutionscomi⸗ 
te's ſtehen allerdings als eine ſchwer begreifliche 
Anomalie in der heutigen politiſchen Welt da; es 
findet aber dabei eine ſehr weite Auslegung der eng⸗ 
liſchen Geſetze ſtatt; die es auch dem jetzigen eng⸗ 
liſchen Miniſterium ſchwer machen wird, den er⸗ 
neuerten Anforderungen ſofort durch gänzliche Auf⸗ 
kündigung des Aſyles und durch die auch von 
Frankreich längſt beantragte Austreibung der poli⸗ 
tiſchen und revolutionären Flüchtlinge zu eutſpre⸗ 
chen. Es ſteht daher allerdings jetzt ein bedeuten⸗ 
der diplomatiſcher Sturm gegen England zu er⸗ 
warten, der, wenn die engliſche Regierung nicht 
aus der verwickelten Lage neue Veranlaſſungen 
entnimmt, auch diesmal ſchwerlich zu einem bedeu⸗ 
tenden Ziele führen wird. (Wir meinen, eben 
darum, weil „eine ſehr weite Auslegung der eng⸗ 
liſchen Geſetze ſtattfinde,“ könne die engliſche Re⸗ 
gierung allen Reclamationen der Continentalmächte 
gerecht werden, wenn ſie nur wollte. Der 
neue engliſche Miniſter des Auswärtigen Graf 
Clarendon iſt übrigens ein Schüler 
Palmerſtons.) 5 


Fernere Nachrichten mit den Däm⸗ 
pfer „Franklin.“ 

Die Ueberlandpoſt von Indien war in England 
mit Daten von Calcutta, die bis zum öten Febru⸗ 
ar von Bombay bis zum l7ten und von China bis 
zum 13. Januar reichen, eingetroffen. N 

Der frühere Bericht von einer neuen Revolution 
in Ava wird beſtätigt. Der König von Burmah iſt 
von ſeiner Mutter entthront worden. 

Das Poſtſchiff von Auſtralien hatte wiederum 
in England iu Noth beilegen müſſen; es iſt dies 
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das viertemal. Es erhielt ein Leck iu der Bay von 
Biscaya und wurde nur mit Schwierigkeit vom 
Berfinfen gerettet. 

Zu Monmouth fand am 12. im Grubendiſtrikte 
eine Exploſion Statt, wobei 12 Perſonen getödtet 
wurden. 

Am 13ten wurden zu Paris bei Gelegenheit des 
Leichenbegängniſſes der Madame Raſpail, Ge— 
mahlin des berühmten Staaesgefangenen, eine 
republikaniſche Demonſtration unternommen. Bei— 
nahe zwanzig Tauſend Perſonen marſchirten in 
feierlicher Prozeſſion nach der Grabesſtätte. 

Ein Cavallerie Detachement und eine ungeheure 
Polizeimacht waren aufgeboten worden, um irgend 
welche Ruheſtörung oder einen Redeverſuch am 
Grabe zu unterdrücken. 

Die Schweiz war noch immer über die öſterrei— 
chiſchen Gewaltsmaßregeln auf's Höchſte aufgeregt 
und man befürchtet das Eintreten einer ernſtlichon 
Colliſion. 


Eine Amerikanerin, welche direkt aus den Ver. [s 


Staaten ankam, iſt zu Heidelberg unter 
der Anklage arretirt worden, revolutionäre Pam⸗ 
phlets in ihrem Beſitze gehabt zu haben. 

Die Stadt Cremona in Italien iſt in Belager— 
ungszuſtand erklärt worden, weil eine Schildwache 
erſchoſſen worden war. 

Der Angabe von Mazzini's Flucht an Bord ei⸗ 
ner engliſchen Fregatte wird widerſprochen. Er 
ſoll in Piemont heimlich verborgen ſein. 

Marſchall Haynau ſtarb am 14. ds. zu Wien. 

Berichte aus China melden, daß die Rebellion 
raſche Fortſchritte mache. 

Die Geſchäfte auf der Pariſer Boͤrſe waren äu⸗ 
ßerſt flau. Man ſchreibt dieſe Unthätigkeit der 
Befürchtung eines Ausbruches zwiſchen Oeſtreich 
und der Schweiz zu. 

Der Pabſt hatte ſeine beabſichtigte Reiſe nach 
Paris aufgeſchoben. 

Die Nachrichten von Auſtralien ſind ſehr günſtig. 
Der Goldertrag wurde größer, als je berichtet. 
Man ſchäaͤtzt die Anzahl der Arbeiter in den verſchie⸗ 
denen Minen auf 100,000 und den wöchentlichen 
Ertrag eines jeden im Durchſchnitte auf 10 Unzen 
oder 8117 Der Handel war lebhaft und alle Ar: 
sen Lebensmittel mit Ausnahme des Mehls gebo- 
ten hohe Preiſe. a 

Nachrichien von Alexandrien [Egypten] melden, 
daß alle Arten von Frucht bedeutend gewichen ſind, 
in Folge deſſen mehrere Falliſſimente in jenem 
Handelszweig ſtatt gefunden haben. 


Von der franzöſiſchen Grenze. 24. 
Februar. Nach de m, was ich aus höchſt achtbarer 
Quelle vernommen habe, ſteht in Ausſicht, daß 
der Kaiſer Napoleon III. bewogen durch die 
Eindrücke, welche die Mecklenburger Ka⸗ 
tholikenverfolgung auf die franzöſiſchen 


Katholiken gemacht hat, falls beim deutſchen Bun; | & 


destage Herr von der Kettenburg mit 
ſeinen Beſchwerden nicht durchdringen ſollte, in 
dieſer Angelegenheit durch feine Geſandten würde 
intercediren laſſen. Ich brauche Sie als guter 
Deutſcher auf die Eindrücke eines ſolchen Schrittes 
und ſeine möglichen Conſequenzen nicht aufmerkſam 
zu machen. Ich hoffe auch, daß der franzöſiſche 
Kaiſer keine Gelegenheit finden wird, Das fur 
Mecklenburg von Neuem zu vindiciren, was einſt 
ſein Oheim für ſelbes durch die Rheinbunds⸗Trak⸗ 
tate ausbedungen hat, und wofür die Katholiken 
ihm noch heute danken. Oeſterreich lebt ja auch 
noch und zwar heute wieder doppelt! Ich bin viel⸗ 
mehr feſt überzeugt, daß die hohe Bundes verſam⸗ 
lung, obgleich der Mehrzahl nach proteſtantiſch, 
dem offenſten Rechte der Katholiken auch gleich 
offene Anerkennung wird zu Theil werden laſſen. 


Bremen, 28. Febr. (Weſer⸗Z.) Wir erhal⸗ 
ten ſo eben die Nachricht, daß der Großherzog 
Paul Friedrich Auguſtvon Oldenburg 
am geſtrigen Tage Vormittags 11 Uhr, plötzlich 
und ſanft entſchlafen iſt. Der Verewigte war am 
13. Juli 1783 geboren: er folgte feinem Vater, dem 
Herzog Peter Friedrich Ludwig, den 21. Mai 1829 
in der Regiergng, und nahm am 28. deſſelben Mo⸗ 
nats den großherzoglichen Titel an. Ihm folgt 
ſein Sohn aus zweiter Ehe, Nicolaus Friedrich 
Peter, geb. d. 8. Juli 1827 und vermählt d. 10. 
Febr. vorigen Jahres mit der Prinze ſſin Eliſabeth 
Paulina Alexandrina von Sachſen⸗Altenburg. 
Die Todesnachricht wird auch über die Gränzen 


des Großherzogthums Oldenburg hinaus mit aufs 
richtiger Trauer vernommen werden. 


Aus Upſala wird berichtet, daß man bei 
Ernſta in Ackers Kirchſpiel aus einer Wieſe Feuer 
in Form einer Saͤule hoch gegen den Himmel hat 
auffteigen ſehen. Die Feuerſäule war von wech— 
ſelnder Farbe, blau und weiß, und das Phänomen 
wiederholte ſich mehrere Male. Man ſetzt dieſes 
mit den etwa zur nämlichen Zeit auf anderen Stel- 
len in Schweden wahrgenommenen Erderſchütte— 
rungen und ſtarken Orcanen in Verbindung, wel— 
ot alles zuſammen auf vulcaniſche Bewegungen 

eutet. 


Wöchentlicher Handelsberlcht. 
Cincinnati, 29. März 1853. 


A ſche. Perlaſche in guter Nachfrage zu 478 —5 Potaſche mäßig zu 
31-4. Soda 2 — 2489 8 1 i 5 Ad 
Ako bol. Preiſe etwas niedriger, nämlich I —124. 
Gerberrinde. Die Zaſuhren kommen ſebr langſam eln, weshalb 
Preiſe fegehalten werden. Verkäufe zu 813.25. 
8 hu en in beſchränkter Nachfrage, Preiſe fallen. Wir notireu 75e — 
J. 


Bienenwachs iſt ſtändig 23— 207. 

„Beſen unverändert. Orbinär 8Ic—$1. fancy 81.25. 

75, Sbakers do 52.50. Vam Store 15— 20e mehr. 
imer ic. ſind im Preiſe unverändert. Rothe und Blaue 82—82.15 

ſancy 82.15 —2.30. Buber 83.25—8 3.50. 

Butter und Eſer. Trotz der vermebrten Einfuhr find Preiſe ge⸗ 
firgen. Wir notiren 15—16e für gate und befte in Rollen; Verpacker za h. 
len 14— 16e. Eier reichlich zu 8e. 

Lichter und Selfe. Nachf age gul zu 11— 12, für ordinäre 2% für 
Star, und 55—be für Selfe. 

Ka fe bleibt feit auf dt für orb., 9-94 für ausgewählt und 10 für er- 
tra große. Die Prelſe werden ſich fo halten bis der neue Käſe in den Markt 


NN wird, mn 0 
Kaf es. Der Markt hat ſich gebeſſert, obglelch die Geſchäfte beſchränkt 
bleiben. Rio 10, 104 und 10 kim Großen und Kleinen. 0 
„ Küferwaare. Geſchafte ſehr ſhwach, aber Preiſe unverändert. 
Mel Bbls, i zu 20 . 
Bau m w o e in mäßiger Nachfrage, in Preiſen kein Wechſel 
Zum Spinnen RR Batting 7K—e- l 5 
Baum wolleu⸗Garn. Geſchäfte haben ſich zwar gehoben, doch 
bleibt der Markt flau zu 147155 aſſertirt und zu 6, 7 und de für Dutzend. 
No. 1 Batting 11—12e im Großen und 12—13e im Kleinen. 
Federn ſind im Preife geftlegen, Me für beſte. Bel Ankuuff bringen 
kleine Pyrthien 37—38c, 
0 Mackeral 
0—10} 


extra 81.35— 


Stiche blieben unverändert in Preis 
lleine No. 1 zu 814—8 14.50, do. No. 2 812124, do. No. 3 810 
Große No. 1 8168161, do. No. 3 81048112. Trockener Codfiſch 
ia Geſalzene Häringe 87 per Bbls, und geräucherte do. 5öc per 
Bor. 

Früchte in mäßiger Nachfruge. Getrocknete Aepfel zu 81.25—1.35 
Pfirſiche reit lich zu 10° per Pf. für prima. Neue Lemonen find geſtiegen 
zu S3 und Drangen zu 2,75. Roſinen ſtändig zu 83 10— 83.25. Korin- 
iben 126. Pea Nüſſe $1 im Großen, im Kleinen 81.10-81.25. 

PR: ERST UL in vou u blieb die Nachfra⸗ 

e für Stadtbedarf gut, zu §3.55— 83,60, eintge Parthien ſogar zu 83.40, 
für extra 83 65—39.75 g 1 

Getreide, Feine Veränderung eiſt voegefallen. Welten 70, 73 und 75. 
gelbes und gemiſchtes Korn 40—41c, weißes 43— 14e. Hafer in beſchränk 
ten Vorrath ſu 31— 3306. Gerſte 30106. Reggen 5760 e. 

las. Markt ruhig, die Preife unverändert. 

Heu in beſſeren Vorrathe zu 88-810. 

Hauf in etwas beſſerer l je 8110per Tonne 

Häute. Nachfrage biteb gut, ir notiren 81—93e bei Ankunft, trock⸗ 
ne nehen auf 10—10 3. Grüne Rindsbäute 4 —-Aze,. Kalbsfelle 7c. 

Schweine und Rinde h. Vorrath an Schweinen ſchwach, Prelſe 
feſt zu 85— 85.124. 1 5 find vor zu 84.75. Nind fleiſch in mä- 
ßigen Vorrath und der Markt feſt zu 86-7. Schife 83-85, Kälber 


84—85 


e, del guter Nachfrage. 


Eiſen, Rachfrage für Pig war völlig glelch der Einfuhr und Markt 
feſt zu 843-914 vom Obio Fünf Tenneſſec kalt gearbeitet $10—$43. 
Blei. Wenig Geſchäfte und Pretſe nominell. 


Nachfrage feſt. Die erböbten Preiſe, wie früher notirt, er 


S wir Stangen zu 810 flack to. zu 86, Hyd. Stangen 820. Bbl. 
übe 818. 
Nägel. Nachfrage mäßig ohne Veranderung der Preiſe. 

Del, Der Markt in Leinöl bat ſich von der bedentenden Abnahme noch 
nlcht erholt, 666 bei Ankunft und 68—706 vom Store. Lardöl bleibt flau 
obgleich Preiſe nominell unverändert find. No 1. 8O-85c 5 — 
Tot, Potböl öde vr Pf. Gebert 824827. Sana e 

* 7 ra im 1 zu ar 

a lz blieb unveräubert, Ganawbı 28e; in fremben Salz kein Gefhäft, 

Schrot hlieb zu 822.50 pr. Reg und 82 beim Sack. hi 

Stear ne bleibt in guter Nach frage zu 82 —9 1c. 

& 1 % 240 N, zu 1 roh 56—60. 

em üſe. Der Markt in allen Artirtikeln ſit flaw, Kartoffeln 25— 
Zwieben 20—25, Saatzwiebeln Obe pr. 7 l ir es 

olle. Der Markt iſt flau, die neulſche Aufregung zur Speculation 
iſt verſchwunden, und wir wiederholen nominell die frühern Anse. 

Molaſſes. Markt ſchwerfällig, Preiſe uominell, außer im Kleinen zu 
290 = Großen zu We und ſelbſt noch niedriger. Zucker haus- Mollaſſes zu 40 


—Ate. 
Schiffe bedarf. Terpeatin im Kleine 77e, sum Stor 5 5 
1 Harz zu Mac was esche 12 rien e 8 
ucker. Nachfrage beſchränkt außer im Kleinen und Preiſe unſtcher 
Für den Lanbbetarf 43—51 für orbinär bis prima und 50 fü ählt. 
Große partbien sn, 50 0 p für ausgewählt. 
ämere ien. x Markt in Klee öffnete ſeſt zu 86, einzel ne Par. 
thlen zu 85 80—5.90 Timothy flau zu 52— 82 ker Ankunft und 
un Bo Noch e ae ee 5 e , 
abak. Nachfrage n Fabrik⸗Tabak ſehr lebhaft, beſogders da die Kauf. 
leute ihre Vorräthe anlegen; feinere Sorten feft zu vollen Preifen, eri 
ein ende re A ee 1050 die an Prelſe. 
is ky. arkt öffnete ändig zu e, doch größe 
r 75 unſicherer, und Prelſe Hunden dur ts ie. größexe, Par thien 
Prostilonen waren ruhig und ſchwer g u. Dieife fh; in — 
ken, beſonders in Bulk ungeräucherten Fleiſch; gegen den Sine Er 
tes hob ſich der Markt etwas. Meß un Büls, man Seiten bc, Schu itern 
Ale, Speckſchultern 51—5 e verpackt, Seiten 67ʃ8c. Im Kleinen etwa 1—2 
höher. Schmalz No 1 in Kegs zu 9e, Darmſchmal; Not zu Bic, 
Brennholz. Vorrath leicht, am Fluſſe verkauft in 6— Te per Cord. 
8 145 1 0 a ck en . Nerkauſe 1 keit zu erregen 
und mehr Käufer zelgeu ſich. e Verkäufe in Love's Waa 2 
faſſen 180-200 Hhds und 78 Pack Seed. 3 ya 


uten Maſon Co. Blatt 86 50— 56 70 
erd, do 480— 5 8 
Lugs do 375 — 450 
Kanawhr Mebinm 650 

Lugs de 460 


Frachten find nicht bedeutend veriudert, nach New Orleans iſt wenig 
Nachfrage, deſto mehr aber den Fluß hinauf. Neu Orleans Mehl, 36e, Port, 
ue, Whisky, doe und Pf. Fr. We. Pltisburg Pr: Fr. 124 bis 156, Witsto 
45 bis 50 c, Molifes 70 bis 75e, Baumwolle 70 bis 756. Der Fluß In feir 
48 Stunden um 20 Zoll geftiegen, und ſteigt langſam bei etwa 10 Fuß Fady 
waſſer. Bel Pittsburg if der Fluß ſtändig kei 7 Zuß Waffer, . 
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Erzählungen. * 
Der Galeerenfträfling 


oder dle 


göttliche Gerechtigkeit. 
0 
Erſte Abtheilung. 


Drittes Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

Er fand den Freund noch im Bette. „Sey will⸗ 
kommen, rief dieſer ihm zu, bringſt du etwas Neu⸗ 
es? Befinden wir uns noch auf dem Kriegsfuße, 
oder haft du Frieden mit deinem Vater geſchloſſen?“ 

„Ich habe meinen Vater ſeit geſtern nicht geſe— 
nen,“ erwiderte Paul, „alſo iſt auch der Friede 
zwiſchen uns noch nicht wieder hergeſtellt. Aber, 
um frei mit dir zu ſprechen, ich habe eine andere 
Sorge. Ich kenne den Charakter und die Geſin⸗ 
nungen meines Vaters und weiß daher im voraus, 
daß wir uns niemals verſtehen werden, verſöhnen 
wir uns auch heute, ſo wird der morgige Tag wieder 
ein neues Mißverſtändniß herbeiführen. Es iſt leicht 
zu begreifen: mein Vater will, daß ich mich ſeinem 
Willen unterwerfe, ich aber will frei ſeyn. Ich 
muß daher einen eben fo ermüdenden, als unange— 
nehmen Kampf vorausſehen und möchte mir nun 
gleich am Anfange meine Unabhängigkeit und Ruhe 
ſichern.“ 

„Das iſt ſehr einfach, glaube ich, und du haſt 
nur zwiſchen zwei Wegen zu wählen.“ 

„Und was würdeſt du an meiner Stelle thun? 

„Ich würde unter dem Vorwande, der Rechts— 
ſchule näher zu ſeyn, meinen Vater bitten, eine 
Wohnung im lateiniſchen Stadtviertel beziehen zu 
dürfen.“ 

„Hm,“ erwiderte Paul, ein wenig überraſcht 
über die Kühnheit dieſes Mittels, „das wäre in 
der That der kürzeſte Ausweg; aber was wird 
mein Vater zu meiner Bitte ſagen?“ 

„Du mußt darauf gefaßt ſeyn, daß dir dein Va⸗ 
ter eine Menge Dinge ſagt; aber was liegt dar— 
an, wenn du feſt entſchloſſen biſt? Uebrigens, gu⸗ 
ter Freund, kennſt du das Sprichwort: Der Muth 
unternimmt, aber Gewandheit führt zum Ziele? 
Fange alſo die Sache nur fein an: ſtudire während 
der Ferien fleißig, bereite dich zur Prüfung vor, 
beſtehe ſie gut, ſtelle dich, als ob du leidenſchaftlich 
für das Studium des Rechts eingenommen ſeyeſt, 
beſuche die Vorleſungen fleißig, und wenn du ſiehſt, 
daß dieſes alles Eindruck auf deinen Vater gemacht 
hat, fo beginne allmählig, dich über die weite Ent: 
fernung deiner Wohnung von der Rechtsſchule zu 
beklagen; ſage, der weite Weg ermüde dich, er 
raube dir zu viele Zeit, bringe dann die Woh⸗ 
nungsveränderung in Vorſchlag, beharre feſt dabei, 
und ich wette, der Sieg iſt dein.“ 

„Ich zweifle nicht daran,“ erwiderte Paul, „und 
dieß iſts nicht, was mich beunruhigt, denn wenn 
es mir nicht gelingt, meinen Vater auf dieſe Art zu 
täuſchen, fo iſt er im Stande, die Trennung, wen 
auch nicht auf friedliche Weiſe, geſche hen zu laſſen.“ 

„Wenn auch, du gelangſt jedenfalls an's Ziel.“ 

„Ja, aber in dieſem Falle wird mir mein Vater 
kein Geld geben, und ich beſitze nicht Vermögen ge⸗ 
nug, um angenehm leben zu können. Mein Vater hat 
mir aus dem Vermögen meiner Mutter für meinen 
Unterhalt und für meine kleinen Ausgaben monat⸗ 
lich zweihundert Franken ausgeſetzt, aber ich woh⸗ 
ne im Hauſe und habe weder für den Tiſch noch für 
Bedienung zu ſorgen. Verlaſſe ich meinen Vater, 
ſo wird er jene Summe gewiß nicht erhöhen, und 
ich werde erſt in drei Jahren volljährig.“ 

„Mit zweihundert Franken monatlich kannſt du 
recht gut leben; für dreihundert Franken erhältſt 
du eine ſchöne Wohnung, mit achthundert kannſt du 
einen guten Tiſch führen, und der Schneider gibt 
dir unbedenklich Kredit, da dein Vater als ein ſehr 
reicher Mann bekannt iſt. Es bleiben dir alſo noch 
wenigſtens zwölfhundert fur Theater, Bälle, Kaffee⸗ 
haus ꝛc. übrig, und in drei Jahren erhältſt du ja 
das Vermögen deiner Mutter. Deine Lage iſt wie 
du ſtehſt, glänzend. Uebriges beſitzen wir noch andere 
eben ſo angenehme als reiche Hülfsquellen: Mein 
Vetter, der Journaliſt, nennt mich jetzt ſchon feinen 
politiſchen Adjutanten; ich werbe dich in feinem Na⸗ 


Der Wahr heits⸗Fre 


„Ich glaube es auch, wird mein Vater damit 
zufrieden ſein?“ . f 

„O, mein Freind, man kann nicht immer ſeinen 
Vater zufrieden ſtellen.“ 5 

„Gewiß!“ antwortete Paul mit einem Seufzer, 
der ſeinen innern Kampf anzeigte, in welchem aber 
die kindliche Liebe zu unterliegen begann. 

„Höre,“ fuhr Albert fort, „wenn dir das Un⸗ 
ternehmen zu gewagt ſcheint und du dich fürchteſt, 
ſo wollen wir die Sache auf ſich beruhen laſſen.“ 

„Wo denkſt du hin, ich ſollte mich fürchten?“ fiel 
Paul ſchnell ein, denn dieſes Wort hatte ſeinen 
Stolz erneuert, und ihn ſchnell zum Eutſchluſſe ge⸗ 
bracht. „Ich ſage und wiederhole dir, Albert, daß 
ich frei ſeyn will und es gewiß auch ſeyn werde.“ 

„Wer den Zweck will, muß auch die Mittel dazu 
wollen, mein tapferer Freund.“ 

„Ich will alles, was mir die Freiheit gibt., 

„Gut, das heißt wie ein Mann geſprochen. 

Ich möchte nicht, daß du dich von mir überreden 
ließeſt, oder da du nun einmal entſchloſſen bift, fo 
verſichere ich dich, daß ich an deiner Stelle eben ſo 
gehandelt hätte.“ 

Albert war während dieſem Geſpräche aufgeſtan— 
den und fuhr nun fort: 

„Um nichts zu verſäumen, wollen wir nun ſo⸗ 
gleich meinem Vetter einen Beſuch machen. Ich 
ſtelle dich ihm vor, wir plaudern, verſtändigen uns 
und biten ihm, mit uns das Frühſtück einzunehmen, 
was unſerm Wunſche, bei feinem Journale beſchäf⸗ 
tigt zu werden, gewiß von Nutzen ſeyn wird.“ 

Unſere beiden Freunde gingen und richteten eilig 
ihre Schritte nach der Vorſtadt Poiſſoniere. Sie be⸗ 
fanden ſich bald an der Thüre eines anſehlichen 
Hauſes, ſtiegen drei Treppen hinauf und wurden, 
Dank ſey es der Verwandtſchaft des Einfuͤhrenden 
und des guten Klanges, den der Name Imbert hatte, 
ſogleich in ein elegant und reich meublirtes Arbeits⸗ 
kabinet geführt, wo ein junger Mann von 27—28 
Jahren, der in einem großen gothiſchen Lehnſtuhl 
ſaß, in einem eleganten und warmen Schlafrock 
eingehüllt war und ſeine Füße in einem Fußwärmer 
von ſeinem Pelzwerk ſtecken hatte, mit der Feder 
in der Hand den Franzoſen in kräftigem Style das 
Elend des Volkes und die Gleichgültigkeit und Uep⸗ 
pigkeit der Regierung ſchilderte. 

„Guten Morgen, meine Herren! rief er den 
Eintretenden entgegen, ohne aufzuſtehen, „ſetzen 
Sie ſich; nun, Albert wie geht es?“ 

„Sehr gut, lieber Vetter, aber ich ſehe, du biſt 
eben beſchäftigt; laß dich nicht ſtören, wir durchflie⸗ 
gen in deſſen die Journale.“ 

„Nicht doch, ich bin fertig. Aber wie iſt's, biſt 
du noch geſonnen, der Meinige zu werden?“ 
Gewiß, theurer Vetter, ich widme mich mit Leib 
u. Seele der Politik“, erwiderte Albert, indem er 
ſich die Miene gab, als ſey ſie ſein eifrigſtes Stu⸗ 
dium. „Ich habe dir ſchöne Dinge zu erzählen, u. ich 
bereite ſchon gewiſſe Artikel vor, über welche die 
Miniſter gewiß nicht lachen werden.“ 

„Schön!“ ſagte der Vetter, indem er über die 
Sicherheit Alberts lächelte. „Ja, ich glaube, daß du 
Beruf haſt und zum Journali ſten geboren biſt, denn 
man muß dazu ein beſonderes Talent beſitzen: man 
bedarf großer Freiheit des Geiſtes oder großer 
Kühn heit des Charakters. Du gehörſt, glaube ich 
zu den Kühnenz nun deſto beſter, denn dieſe erregen 
immer das größte Aufſehen.“ 

„Ja wohl,“ erwiederte Albert, „ich liebe das Auf⸗ 
ſehen und den Krieg. Auch übe ich mich täglich im 
Fechten und Piſtolenſchießen um nöthigen Falles 
auf alles gefaßt zu ſeyn.“ 

Schon gut, ich ſehe. daß man dir nichts zwei 
Mal ſagen darf.“ 

„Nein, wenn die Sache nämlich nach meinem 
Geſchmacke iſt. Ich wünſche aber noch einen Platz 
im Feuilleton für meinen theuren Freund Imbert, 
den ich dir hiemit vorſtelle. Wir ſind, Vetter, Brü⸗ 
der das heißt, unzertrennlich.“ 

„Wir werden uns glücklich ſchätzen, Herrn Im⸗ 
bert zu den Unſrigen zählen zu dürfen, und er wird 
die Stelle erhalten, die ihm zuſagt.“ 

Es war doch ein großer Beweis von zuvorkom⸗ 
mender Artigkeit, daß der Vetter den beiden 
Freunden, die doch eben erſt noch Schüler des Kolle⸗ 
giums geweſen waren, die Pforte des politiſchen 
Heiligthumes ſo ſchnell und ſo leicht öffnete, vor 


men für das Feuilleton an und die Sache wird fig, | welcher fo viele Andere fo lange und geduldig warten 


herrlich machen.“ 


müſſen, ehe ſie eingelaſſen werden. Aber außer den 


u u d. 


Banden der Verwandtſchaft, die in der Welt oft 
Wunder wirken, übte der Name Imbert einen gro⸗ 
ßen 1 auf Thorigny, den erſten Redakteur 
eines der Hauptblätter der Oppoſition, aus; er 
war entzückt, den Namen eines ausgezeichneten 
Staatsmannes in Beziehung mit ſeinem Streben 
zu ſehen, denn in den Augen des Publikums 
hieß es den Vater gewonnen zu haben, wenn man 
den Sohn beſaß. 

„Mein Herr,“ ſagte Paul“ „ſobald unfere Prüfs 
ung vorüber iſt, ſtehen wir zu Ihren Dienſten. Ich 
weiß in der That nicht, wie ich Ihnen für einen fo 
wohlwollenden Empfang genug danken ſoll.“ 

Ich ſchätze mich glücklich, mit zwei jungen Maͤn⸗ 
nern in Verbindung zu kommen, die ſo viele Talen⸗ 
te beſitzen und eine fo ſchöne Zufunft vor ſich ſehen. 
Sollten Sie Logenbillete ſür das Theater oder⸗ 
ſelbſt für den Zutritt auf der Bühe wünfchen, fo dur 
fen Sie nur ein Wort ſagen.“ 

„Das iſt herrlich!“ rief Albert, indem er Paul 
mit triumphirender Miene anſah; „Vetter. Sie 
müſſen uns hinter den Couliſſen aufführen.“ 

„Mit vielem Vergnügen.“ 

„Wir werden bald Ihre Güte in Anſpruch neh⸗ 
men. doch jetzt iſt es Zeit, zu frühſtücken wenn 
Sie uns Geſellſchaft leiſten wollen, Thorigyn, ſo 
wird es uns ſehr angene hm ſeyn.“ Gerne, meine 
Herren, ich kann Ihnen nichts abſchlagen.“ 

Man frühſtückte in einem der beſten Häuſer, 
worauf Torigny den Freunden vorſchlug, ſie in die 
Kammer zu führen, was ſie ſehr gerne annahmen. 
Da Paul und Albert aber an den Verhandlungen 
über die Geſetze gegenwärtig noch kein beſonderes 
Intereſſe fanden, verließen ſie unter dem Vorwande 
von Geſchäften bald den Saal und gingen noch ein 
paar Stunden ſpaz ieren, indem fie ſich gegenfeitig 
ihre Träume über die Zukunft mitheilten, wo ſie als 
bell etriſtiſche und politiſche Schriftſteller glänzen 
würden. Paul ging endlich nach Hauſe und ſetzte ſich 
mit ſeinem Vater zu Ti ſche. Er erwartet lebhafte 
Vorwürfe über den Vorgang vom vorigen Abende, 
aber Herr Imbert beobachtete tiefes Stillſchweigen. 
Obwohl Paul das Geſpräch anzuſpinnen und ſei⸗ 
nen Vater allmählig mit ſeinen Plänen bekannt zu 
machen wünſchte, ſo war er doch ſehr in Verlegen⸗ 
heit, wie er damit beginnen ſollte, wenn erſeinen 
Vater verſtohlen anblickte und die eiſige Kälte ſah, 
die in deſſen Miene lag. 

„Wir haben Sie geſtern Abend geſtört,“ ſtot⸗ 

terte er endlich; „ich bedauere es ſehr, denn wir 
wollten in der That die Sache nicht fo weit treiben, 
ſondern uns nur unter Freunden ein Vergnügen 
machen, ehe wir unſere Vorbereitung zu Prüfung 
beginnen, um nach den Ferien in die Rechtsſchule 
eintreten zu können.“ 
So einfach dieſe Worte auch an ſich waren ‚fo 
ſchienen ſie Herrn Imbert doch im Munde ſeines 
Sohnes ſo außerordentlich, daß er, ohne gerade 
zu errathen, was Paul mit ihnen bezwecken wolle, 
doch den Verdacht faßte, es ſey eine geheime Abſicht 
unter ihnen verborgen, und er beſchränkte ſich daher 
nur, darauf kalt zu erwidern: 

„Du wirſt in der That gut thun, zu arbeiten.“ 

Dieß war die ganze Unterhaltung. Während 
der übrigen Zeit der Ferien fiel nichts Beſonderes 
vor, als daß Paul und Albert ſich mit großem Fleiße 
auf die Prüfung vorbereiteten, deßhalb die Aner⸗ 
bietungen Thorigny's in Bezug auf den Beſuch des 
Theaters und der Couliſſen unbenützt zu laſſen. Die 
Zeit der Prüfumg kam endlich heran, und die beiden 
Freunde beſtanden ſiemit Hülfe ihres guten Gedächt⸗ 
niſſes und einiger geſchckten Ein flüſterer fo gut, daß 
ſie in die Rechtsſchule aufgenommen warden. Paul 
zeigte einen großen Eifer, den einmal betrenten 
Birk fortzuſetzen; er beſuchte mit großem Fleiße die 

orleſungen, ließ ſich jeden Morgen ſehr früh we⸗ 
cken, daß mit großer Eile, um nicht zu ſpät in die 
Vorleſung zu kommen, und ſchien, untröſtlich darü⸗ 
ber, daß dieß dennoch manchmal der Fall war. Je 
näher jedoch der Augenblick herankam, wo er ſich 
gegen ſeinen Vater erklären wollte, deſto mehr 
zauderte er. Er bemerkte mit 1 7 Gewiſſens⸗ 
biſſen die leidende Miene deſſelben, ſo wie die gro⸗ 
Be Veränderung feiner Züge, und beſorgte, durch 
eine Erklärung dieſen traurigen Zuſtand noch zu 
vermehren und irgend eine unglückliche Entſcheidun⸗ 
gen; denn ſein Gewiſſen, das noch eine unge ſtüme, 
wenn auch heilſame Stimme vernehmen ließ, ſagte 
ihm, daß er an dieſem Zuſtande ſeines Vater nicht 
ohne Schuld ſey. (Fortſetzung folgt.) 


An 
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n Röhrkaſſe ss d., 
Urban 8 Groß- 5 Kleinhändler von einhelmiſchen und fremden Etfen- 
and Stahl waaren, No. ea Malnſtraße, zwiſchen der der achten und 
a reunten. — Wir haben immer elne große Aus wahl von allen in unſer Fach 
elnſchlagenden Artikel vorrätbig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 
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Feuerfeſte Salamander⸗Kiſten. 
Dem Geſchäftstreibenden Publikum zelge ich ergebenſt an, 1 ich meln ſcho 
längſt beſtebendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet 25 daß ich im Stande bin, 
efällige 193 auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
ngjährige Praxis ſuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu beſeitigen! 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc, daß in letzter 
5 Induſtrierttter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchledenen 
8 biefiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 


gelang. 
Gefälige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nabe Dinr,entger 
gengenommen. Bar. 22.) 1 i. t. u. w.] Urban. 


. 


Georg L. Hanks, Glocken 9 ießer, 


— 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 


Waarcnlager Maln⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Maln nnd Sycamore.) 

1 Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte lhre neu 

eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 

| Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, jede beltebige Sorte 

Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗, Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Klelderſchränke, Küchen⸗ 
8 (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chiedenen Preifen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
we. gedrehte Arbeit für große und Heine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
änder u. ſ. w. u. f. w. gets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etablſſſements ſind wir in 
den Stand gefept Möbeln fo billig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
undere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonbers darauf aufmerkſam, daß wir 
im Großen bedeutende Prozente erlauben. 


— 


tneinnatt O. 

Er macht fett Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengieß en und es ge- 

lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſichtlich der Grundſäßze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 
Itefern zu können. dezember 29. t. u. w. 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſezung der Metalle mit dem el⸗ © 
genthümlichen Grade von Hitze erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 7 
einem ſchönen Tone zu ſichern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 

ebörtgen Verhältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache 
ehr ee Verſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. 

Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebau⸗ 
de, Dampfſchtffe, Plantagen ꝛc. mit feinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswabl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
22 Anzahlzoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir. 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

lockenſpiele u. Geläute 

irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch angefertigt. 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn 1c. 
nach dem neueſten und beiten Plane verſehen u. in jeder Beziehung garanttrt. 
Derſonen, welche wetlere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich ober 


durch Briefe wenden an 
Georg L. Hanks, Cine. . 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von eilf Glo⸗ 
cken an der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocktn⸗ 
gießerei. Januar 25 1 J. t. u. w. 


r. & Co., 


Kramer n. T o 


2 


incianatt Wash Bonrd Factory. 
3 J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


der berühmten Prämium Zink riet Km Behr 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin, 
ſo eingerichtet, daß jede Competltion beſeitigt ifl- 
Alle Aufträge werden pünklich heſorgt, wenn genü⸗ 
ende Empfehlungen gegeben Werben, 


SD 
cent ns m Pla b. 
Ott. 23 


Seo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt Ate und No. 15 OR ate Straße 
Cinciuna tl, Oblo. 


| Importeur und Fabrikant. 


Emhfiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut „affortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 


U 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 
| finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Gross and en detail, 
| Anti 25. 18. t. u. 


2 
Stein⸗ Bard. 
Joh. Ger h. Ahrens, 
Oroadway Weltfette zwiſchen der Court und Hunt Ste., 
Cineinnatl, O. PS 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im Ku- 
gemeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz ⸗ 
IN lich dankt, hofft er an ſeinem * . t 
E S Page durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterdin dee 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ie. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17. 


III v T. 

Whilipp Hirſchauer, 

Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Sübfette zwiſchen Pike und Zutler Straß, e 

t . gb bel 

Er Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 

und beforgt eg Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög- 

llchſt 4 77 Prelſen. 

Nl 


1 


Chas. Starr Ir. 8 


von Lampen und Gas. 
00% 43Bunı9119 
danyqo -u οον,ͤôu 1 zug 291 006 


t. u. w. 


Fabritanten und Importeure 


Die Unterzelchneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len. 
ken die Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen ſie beſtändig noch 
vergrößern und verfhönern. 

Da wir unſer Geſchäft far ausſchllehlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be- 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 

hosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne ars von 
Del-Lampen Glrandolen ic. 
und tmportiren franzöſiſchen 1 - Bafen, wovon wir zu jeder Zett im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere W Flüſſigkelten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als fie 
von Recepten gemacht werden können. 

Meſſing-Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar» 

eitera. Febr. 5. 1. t. u. w. 


Heinrich Deppe, 
Ellenwaaren Handlung, 
Woodward 2 Thüren ſüdöſtlich von der Spring Straße, 

Cincinnati, 
tft im Beſitze eines erprobten Heilmittels für 
Juli 8. „ 


1A. t. u. w. 


N > 
ira IR 
H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein wach Lager von Elien- 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch hi d Einkäufe 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mei 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und kater br; 
Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und billigſten Preiſen, beiße ſch weine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20 .f. u. W 


B. H. Fedders. 
Lu AR , 


an der Reading Pike nahe Davis' Koundry, 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtete eine gute 
— — — — Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Floering, ıc, vor- 
5 > | räthig bat. 2 
E Ellenwaaren Handlung. x aD Im Etande iR bie Breife fo GG als mir mögtiä au Aeflea, (a wer. 
R 3 ) 8 en Bauunternehmer wohl thun bet ihm vorzuſprechen ehe fle anders wo 
Chriſtoph Kallenberger, b 5 


! kaufen. x 
Südſelte zwiſche! Tutter und Linn, Seit dem 1. Januar 1853 iſt B. H. Fedders wiederum alleinl⸗ 
1 


N. B. 
nnat li, O fi Inhaber bes obigen Geſchäftes, colleetirt alle Ausſtände der früheren 


ſchwache und 9 Augen. 


“bh 


Everett Straße No. 143, 
Kine 


t beſtändi elne ſchöne Auswahl von Elenwaaren leder Art vor⸗ 
15 1 — 5 er 1 billigen Prelſen verkanft. Man ſpreche bei 
rm for und überzeuge ſich ſelkſt. dezember 25. f. 


irma B. H. Fedaers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben feine wertben 
unden auf das Beſte zu bedienen. 
July 1 8. t. n. W. 


zeige⸗Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


bat beſtändig vorräthig eive vollſtändige Auswahl 


olmes Waſch⸗Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und ſind guarantirt, man merke ſich nur den 


2 
N 
deen 


Glasmalerei 
Ur 
em e und Privat⸗ Gebäude 


ampf hiffe u. ſ. w. 
W. Kreyenhagen K H. Burgund, 


No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmaleret hinlänglich be- 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dleſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werben zeigen, was wir zu lelſten im Staude find, Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafelbt, 
Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


Lanalſtraße. Sübfelte, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtllch 
von Main, Cincinnati, O, 

Haben beſtändig vorräthig em Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 

Bäcker und zum Famllien Gebrauch. Juli 14. t. u. w. 


Kirchen, 


Neberfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beforgt durch das 


Handlungs = Haus 8 a Lucdering & Co., 
zugleich Bayriſches SAN iu. Würtembergifches 


Con ſulat in Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hlermit ergebenſt die Amelge, daß Dieie- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueber fahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerei geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſige Schüffes⸗Rheder rübmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig fft. 

U Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von un d 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 


Joſedb Nie baus. 

j Auguft 11. t. u. w b. v. 
CCC / a er 
Specie verlangt 

in der Office von Geo, S. Wright u. Co., No. 26 Weſt Zte Strafe, 
ir befahlen f ü 


Pit} Kr 
Spantſche Dollars 81 03 Cents, 


n 

Mexikaniſche Dellars - - - 103 x 
Halbe Dollars - . - 103 ” 
Quarters — - - - 1033 
Olmes - - . . — 1044 „ 
Halbe Dimes - - - . 104 * 
Long Bitts . . — - 111 
Thalers— - — - - 66 * 
Gulden . 5 . . 37 24 
| Zwet Franken Stücke 35 * 
Ein Franken Stück . 5 9 7 15 
Fünf Franken Stücke . 06 4 


ird verlangt, für welches der böͤchſte 

Geo. S. Wright u. Co. 

ertember ::: Fa e 
Schiff Mfahrt 

von Bremen nach New⸗Nork, Philadelphia, 


Baltimore und New⸗Orleans, 
| vermittelt der allgemein bekannten Schiffe erſter Klaſſe der Herren F. J. 
Wichelhauſen und Co. in Bremen. Dieſe Schiffe find gekupfert und kupfer⸗ 
feſt, mit hoben, geräumigen Zwiſchendecken und 2 Kajüten verſehen 
und zur Aufgahme von Paſſagteren auf's Beſtmöglichſte eingerichtet. Im 
Intereſſe ſolcher meiner Landsleute, die Anverwandte aufguten zuver⸗ 
läſſigen Schiffen bierher kommen laſſen wollen, habe ich auch dieſes Jahr 
wieder die Agentur für dieſe Linie übernommen. Paſſage⸗Scheine die das 
ganze Jahr über gültig ſind, werden, ſowie Anweiſungen zur Aus zahlung von 
Geld, das nur zur Ueberfahrt bebimmt fen fol, jeden Augenblick von mir 
ausgeſellt. . F. Ad ae, 
februar 15. No. 16 Weſt Front Straße. 
2 ® * 
Wein⸗, S und Eſſig⸗Geſch 
r M. Herbſtrei't 
Thält lets ein ausgeſuchtes Lager von den beiten fran- 
zöſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog ⸗ 
gen-, Bourbon» und rektifizirten Whisky ic. Ferner ächten Weineſſig für 
Tafelgebrauch und Cidereſſig zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billigiten Prelſen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 
F un aufs Pünktlichſte beſorgt. 
anuar 16. 


Alle Arten fremdes Gold und Silber w 
Preis bezahlt wird. 


rr 8 1g. t. u. w. 
Peter Smith, 
Importeur und Händler 

t 


1.5 
Artikels für Daguerrotypiſten, 
franzͤſtſchen und amerikaniſchen Platten, Jutteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amertkaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, Me Thür öſtlich von der Walnut, 
Cine innati, O. 
Juli 27. 


1. t. u. w. 


Shepherd, 
Jabrikect von franzöſlſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine voll ftäntge 
aſſortirte Niederlage von . Linnen⸗Waaren für Damen und 
Herren. 

No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich don der Vine Straße. 
ne innat t, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stidrab- 
men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſtbänder. 


Sufi 14. 1 
u RMielag u. Schulze,. 
Liver y gte, 


Hun! Straße zw. der Broadway 15 An ber Nähe der St. Paulus⸗ 
rche. 

DE Familienwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggles, ſo wie Relt⸗ 
pferde And leder Zelt zu haben. Hun und ſonſtigt bel elenden gaga. 
ſen W e werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

ezember 15. 


11. 1. a. w. 


Bernard Veerkamp, 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 


Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſen Str. 
Lineinnatl, Ohto. 


Nepa raturen iltig uud prompt beſergt, ſewie für ede Arbelt ga⸗ 
3 EEE * lers f. 1. t. u. w. 


Acker Jakob 
2 Arns Gerd Herrma in 
3 Abner Albrecht 
4 Armknecht Karl 
5 Aderbold Friedrich 
6 Allerding Herman 
7 Appelmann Friedrich 
8 Allemever Herm Heinrich 
9 Ablert Wilhelm 
10 Amſchler Michael | 
11 Apking Heinrich 
12 Alen Bein 
13 Aman Amalia 
14 Ahlefeld Wilhelm 
15 Ackermann Joh T 
16 Artmann 
17 Beck Georg 
18 Beck Nikolaus 
19 Boning S H 
20 Beſchker Bernardus 
21 Böckmann Friedrich 
22 Bechmann Louis 
23 Backhaus Catharina 

4 Berjobann Wilhelm 
25 Bernhardt Peter 
26 Bäcker Eliſabetb 
27 Bracke Wilbelm 

28 Bübler Catharina 
29 Burg Wilhelm 

30 Bräuchle Wilhelm 

31 Beiglin Eva Margaretka 
32 Bloohle Job Martin 
33 Brunswick Gerhardt 

34 Boedeke Moritz 

35 Bruhm Jaques 

35 Bernard Philipp 

37 Bäcker Peter 
38 Brixius Michael 
39 Beerhalter Moritz 
40 Brand Herrn 
41 Beſt Adam - 
42 Banfer Joh 
43 Blankenbüdler Konrad 
44 Böhle Johann 
45 Bla ſe Heinrich 
46 Bohlke FH 
47 Bleibel Karl 
48 Biſchoff Anton 
49 Beckert Franz Joſeph 
50 Bückli Andreas 
21 Blanke Herm Heinrlch 
52 Brockſchmidt Clewens 
53 Borgmann Peter 
54 Brockmann Hu ert 
55 Vreuer Ferdinand 
56 Breitenſtein Lorenz 
57 Bardelmann Joh Anton 
58 Brunemann Joh Mathias 
59 Boske Clemens 
60 Bell J G 
61 Bram Elkan 
62 Buß Joh Wilkelm 
63 Bowmann David 
64 Buſchle Greger 
65 Balg Franz 
65 Braun Joſeph 
67 Bühl Friedrich 
68 Bartels Karl 
69 Böblinger Ludwig 

70 Beitzer Aloys 
71 Barthlein Albrecht 
72 Betz Peter 
73 Berkes Jobn Georg 
74 Brander wiede Bernh Hein 
75 Bachman Severin 
76 Beck Roſa Wittwe 
77 Bertſch Paul 
78 Baron Georg h 
79 Blankemeyer Joh Fried 
80 Boppen Joh Theodor 
81 Buchdrucker Carl 
82 Brenner Karl Joh 
83 Biere Bernhardt 
84 Bork Alexander 
85 Bollmann Gebrüder 
86 Belſer Johann 
87 Berberich Joſ Anton 
88 Bolte Eatharina Marla 
89 Beutelſchtes Johannes 
90 Becker Emilian 

91 Bürkli Guftas 

92 Bene Gerhardt 

93 2 


94 Bachmann Nikolaus 
95 Buck Wilhelm 

96 Vohnert Anton 

97 Bıinfers Joh Herrman 
98 Block Johannes 

99 Carnarl Bernh Heinrich 
100 Crimmon Carl 

101 Capell Peter 
102 Cordes Jürgen 

103 Diekämper Joh Heinrich 
104 Daniel Peter 

105 Dreyer Franziska 
106 Dau mann Rudalf 
107 Delf Abrabam 
108 Dies Barbara 
109 Deutſch Ludwig 
110 Diebl Adam 

111 Dehner Ernft 

112 Dütmann Caſpar 

113 Dockweiler Heinrich 
114 Dunker Wilhelm 
115 Diem J Jakob 

116 Deſſer Peter 

117 Dresman J Bernhart 
118 Doering Johann 

119 Diehl Lorenz 

120 Detimer D 

121 Deppenbrock Ther bald 
122 Dieimeler Michel 
123 Drees Wilhelm 

124 Durchſcherer Peter 
125 Dopf Georg Richard 
125 Döerger Johann 
127 Düringer Friedrich 
128 Dehner Dantel 

129 Doerr Friedrich 

130 Diefter Georg 

131 Damme Heinrich 
132 Eha Gregor 

133 Eva Gottli b 5 
134 Elsbernd Geih Heinr 
135 Engeſſer Mathias 
139 Edelmann Mich ac! 
17 Eggers Unten 


Anzeige Blatt zum W 


Cincinnati Briefliſte No. 12. 
Ci neinnati, 29. März 1853. 


148 Eicher Jakob 
149 Eichelberger Jaled 
150 Eckert Lorenz 
151 Eimer Auguſt 
152 Elſaß Jakob 

153 Escales M 

154 Eppeil Ferdinand 
155 Eichert Franz 
156 Felix Franz 

157 Forpie Johann 
158 Friedlein Sobann 
159 Feiſtel Leopold 
160 Fuchs Friedrich 
161 Fenslein Joharn 
162 Füchter Peter 
163 Feiertag Geerg 
264 Frank A M 

165 Franz Conrad 

166 Felt mann H 

167 Friedel Johann 
168 Fund Raimond 
169 Feigeler Theodor 
170 Flamm Gottfried 
171 Fröhlich Wilhrlm 
172 Frenzer Bernhardt 
173 Sau Joſeph 

174 Faller Johann 
175 Flick Catharina 
176 Freiberg Judas 
177 Fuchs Jakob 

178 Fey Heinrich 

179 Fiſcher C 3 

180 Faber Joh Peler 
181 Freihoff Johann 
182 2 


183 Gagenhelmer Jalob, 
184 Grüter Gerhardt 

185 Glüſenkamp Friedrich 
186 Großbater Marie 

187 Gruner Lorenz 

188 Gu mann Jakob 

189 Gräfenbain Julius Ino 
190 Gödek Leonhardt 

191 Glaeſer Nikolaus 

192 Gaes Michel 


193 Günther Nicolaus 


194 Geisbauer Philipp 
195 Gürlitz IF 

196 Geoeters Hendrik 
197 Gans Guſtavus 

198 Ganger Philipp 

199 Guth Eliſe 

200 Grave Carolina 

201 Gail Jakob 

202 Gauer Valentin 

203 Grabenhetmer Jacob 
201 Glöckler Gottfried 
205 Graſſing Joſef Max 
206 Glos Adam 

7 Goͤrth Anton 

208 Graeßle Julia 

209 Gooß John 

210 Gräfer Ludwig 

211 Graf Joſef 

212 Groß Joſef 

213 Goetz Hie onimus 
214 Geißer Benjamin 
215 Guitermann Joſef? 
216 Gattling Vernhardt 
217 Grabe Demoifelle 
218 Grevel Johann 9 
219 Gramke Sofepb 

220 Göller Heinrich 

221 Grimm Johann Georg 
222 Grotjabn Karl Auguſt 
223 Geier Louis 

224 Grün Lndwig 

225 Gentrup Job Heinrich 
226 Geardſend Heinrich 
227 Geſell Chriſtian 

228 Heß Florlan 

229 Holtmann Gerhardt 
230 Heinzelmann Joh Adam 
231 Hellmann Herm H 
232 Heckert Heinrich F 
233 Hölliker Engel Marla 
231 Hünner Adam 

235 Hauck Michael 

236 Hutmanı Jahanna 
237 Hügel Jakob 

238 Hieber Karl Frledrlch 
239 Hahnemann Karl 
240 Hardinghaus Joh Heinr 
241 Heinbach Joh Adam 
242 Heiſing Maria Anna 
243 Hanboldt Maria Anna 
244 Hepp Friedrich 

245 Heimſatl Caſ Heine 
246 Haar Franz von der 
247 Halenkamp P 

248 Hüvet Gerh Herman 
249 Ha mant Prosper 

250 Hridel Joſef 

251 [Holmann H 

252 2 

253, Hilton Heinrich 

254 Huhn Heinrich 

255 Hegel L 

256 Hor ſchneider Joſef 
257 Harniſch Jobann 
258 Hock Blechſpmidt 
259 Heiſelbrod H 

250 Heimig Gerhard 

261 Helwig George 

252 Heins Auguſt 

263 Horſt Ferdinand 

264 Hırid Chriſt ina 

265 Hunger Wilhelm 
266 Hävel Maria Adelheid 
27 Hehn Maria 

268 Hepp 5. 

209 Hock Heinrich 

270 Horſt Andreas 

271 Haug Herrn 

272 Hinnen Emanuel 
273 Heicht Adam 

274 Heßler Wilhelm 
275 Henne Karl 

276 Haller F iedr 
2778pagele Georg 

278 Herrman Adolf 

279 Helgemann Heinrich 
2d Henges Adam 

2 1 8 g Wilhelm 


anfen Karl Friedrich Ferd 


283 Herold Ferd 
284 Heß Konrod 


1 


138 Engel Joh Helurich 
139 Ellerbrock Heiurich 
140 Eibeck Peter 

141 Enz Eduard 

142 Ernſt Frledrich 
Fr 55 N 

144 Euler Conra 

145 Endres Michael N 
146 Etteman Joh Gerkarst 
147 Ehlen Ludwig 

295 Himereck Bernhardt 
296 Hillbrenner F W 

297 Hantelman Herd 

298 Hennig Gerd 

399 Holt Fridolin 

300 Huſemann Uunufl 

301 Hartmann Joſepb 

302 Hartmann Wilhelm 
303 Huber Konrad 

304 Hüllmann Heinrich 

305 Hüllmann Gerbardt 
306 Hoffmann Jakob 

307 Hubert Erik 

308 Hoffmann Johannes 
309 m. Georg 


211 Janſen Johann 


312 Jungmann Otto od. Martha 


313 Johannigmann Matthias 
314 Irriger Joſeph 

315 Jonas Perer 

316 Jahraus Andreae 

317 Jungmann Joſepb 

318 Imwalle Joh 

319 Illenbach Gerbard 

320 Iten Karl 

321 Jael J M 

322 Iſſeling J 6 

323 Jung Chriſtian 

324 Kiechle Chriſtiau 

325 Keck Friedrich 

326 Kuhlmann Anna Maria 
327 Kammann Joh 3 F 
328 Kattenborn Joh Heinrich 
329 Kech Joh Evangel ſte 
330 Krämar Konrad 

331 Käsler Wilhelm 

332 Kraft Johannes 

333 Kampmann Bernhardt 
334 Kentrup Heinrich 

335 Knuer Theodor 

336 Kochel Wilhelm 

337 Köſter Wilbelm 

338 Kötter Auguſt 

339 Klauck Heinrich 

340 Kneſtmann Joh Srietrtd 
341 Kronbrink Bernhard 


342 Kruſe Charlotte 
343 Knutz Jakob 


| 344 Klein Chriftopb 


345 Kölſch Chriſtian 
346 Keller Baltbaſer 
347 Kunk B Heinrich 
348 Kiefer Joh Georg 
349 Kiefer Joh Andreas 
350 Kreuz Peter 

351 Klein Georg Peter 
352 Keller rauz 

353 Kiebel Engelbert 
354 Köpf Georg Heinrich 


355 Klopp Joh Peter 


356 Klumpp Anton ig 

357 Kreiner Peter 

358 Kreßmann Frledrich 
359 Klentz Frau x 
360 Klemm Ehiftopb Frier 
361 Kruer Feodor 

362 Krüer Karl 

363 Krieg Benedilt 

364 Knapp J J 

365 Kelado Herrn 

66 Kuter Joſerh 

367 Katzenſtein T 

58 Kawel ei David 

369 König Wilhelm 

70 Kraemer Heinrich 

71 Kohler Valentin 

372 Kraſſer Gottlieb 

73 Körber Jakob 

74 Koors Joh Joſeph 

75 Klunemann Heinrich 
76 Kallendorf Friedrich 
77 Krans Simon 

378 Kudmiyer Joh Wild 
379 Klausmeyer Friedrich 
380 Katſer Catharina 

381 Kähl Jakob 

382 Kuhlmann Herm Diebr 
383 Ron Wilhelm Heinrich 
284 Kock Hermann Heinrich 
385 Kleekamp Wilhelm 
386 Kalker Johann 

387 Kloferkamp Joh Joſeph 
388 Krug H 

389 Klingler Mathias 
390 Kranzbühler Dantel 
301 Kühn Valentin 

392 Kühle Chriſtian 

393 Ludewig Heinrich 
393, Loge Johannes 

395 Lichtenſtock 
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396 Lendawsky Herrn 


397 Litken hof Engelbert 
398 Landua Leonhart 
329 Lindert Johann 
400 Lutz J Heinrich 

101 Lobman Detert 
102 Lenzen Herman 

403 Lückert Gottfried 
104 Lenhoff Friedrich 
105 Libeau V 


106 Lißmann Ja ob 


407 Lockhorn Jobaru 
208 Lahman Karl 
209 Lentz Heinrich 
110 Lenker Gerhardt 
411 Lerch Theodor 
412 (Lang Friedrich 


3 
113 N Jakob 


0 
416 Ludewig Jakob 
417 Löchte Catharina 
418 Laux Johann 
419 Löb Casvar 
420 Lange Karl Wilhelm 
421 Lammers Gerhardt 
422 Löhrmann Heinrich 
423 Latſcha ren 
424 Linnenkugel Diedrich 


285 Holens Otto 
286 Hauſer Leonhardt 
A deckung Kubeiig 
1 

289 Hell buſch Bernarbine 
201 Sanborf heine 

andor rich 
292 Hagen Johann Paulus 
N Funde $0 5 

unze Traugo 
561 Rahe Karl 8 
an Gottlieb 
3632 Kaap Valentin 
564 n Heinrich 
508d er dot 

e 

567 Riefenberg Bernhardt 
568 Rahner Bernhardt 


569 Rehtſchulte Heinrich Chriſtoph 


970 Raubenheimer Heint 
571 Renner Jakob 

572 Richard u Dopf 

573 Raum Georg 

574 Rauch Joſeph 

575 Retiberg Dolz u Hausmann 
576 Roemer Karl 

577 Recbel Konrad 

578 Riebs Michael 

579 Rixſe Franz 

580 Rekers Joh Herman 
581 Rieß Franz 

582 Rudel Loren; 

583 Rudolf Appollonia 
581 Riedel R 

685 Roſer Joh Georg 
586 Rofer Matthias 


587 Stiefel Wittwe Anna Maria 


588 Staab Loreuz 

989 Schterberg B 

590 Schowalter Anna Maria 
591 Stils Job Theodor 
592 Sieger Friedrich 

595 Schwanecke Georg 

594 Schlarb Peter 

595 Streiv & Anton 

596 Schwenkmeier Wild 
397 Scholl Daniel 

598 Schöttinger Michael 
399 Scheiml Heinrlch 

600 Schwankhaus FA 

601 Schweikeus Joſ Philipp 
602 Staub Jobann 

603 Sonderbaus Frank 

604 Shöplein Margaretha B 
605 Sattler Joſepb 

606 Streit Joſeph 

607 Scherer Heis rich 

608 Schädle Antbond 

609 Seinler Chrſſtian 

910 Steinreiter Ferdinand 
611 Straßer Jullus 

612 Saltzer Johann 

613 Sobler Ignatz 

614 Stuirbrink Catharina 
515 Sakſtedter Franz 

616 Streib Joh Georg 

617 Schwarz Valentin 

618 Steinlage Albert 

619 Schlecht Andreas 

620 Stahl Jobann 

621 Scherer Eva 

622 Schottmüller Friedrich 
623 Seyer Chrlſtiau 

624 Seitz Emil 

625 Schülkens Joh Herman 
6% Schuve David 

627 Schmeißer Georg 

68 Stöhr Joſeph 

629 Sprehe Franz 

630 Schwenk Martin 

631 Scheter An rage 

632 Schuſter Christian 
633 Sprenger Ehriftian 
534 Steinmetz Philipp 
535 Slreng Rofina 

636 Schwiz äbele Gottlieb 
637 Sündebeck Joh Heinr 
Schwenke Frtedrich 
us Sprenger Catharina 
640 Schmerr Heinrich 

641 Siegfried Goltlieb David 
642 Schill ing Guſtav 

643 Schauerer Michel 

644 Schulte Joh Chriftof 
645 Sander Bernhardt H 
646 Stek Wilhelm 

647 Stahl Friedr Wilhelm 
648 Schötmer Joh Bernhard 
649 Schmetzer Chriftian 
6550 Schroten J Bernhard 
651 Sanderman Jof 

652 Schulte Elif 

653 Schwab H Loel 

654 Schüler Anguſtin 

655 Schütte Auguſt 

656 Schnabel Rudolph 


657 Schwab Jacob 


658 Semenbinger Ferb 
659 Stebenrauch Jof 
650 Südens Carl Friedr. 
661 Simon Iſaak 
662 Straub Johannts 
663 St blmanu Herrn 
664 Schnittker B DB! 
665 Steble Joſef 
666 Schubert Johann 
667 Sorieth Cb iſtian 
668 Schövfel Wilhelm 
669 Semibl Anton 
670 Steffen Nikolaus 
571 Schoch Venedikt 
672 Stetter Loren; 
673 Schlick Julia 
674 Stemer T D 

75 Schieß Balıbafır 
676 Ste inauer Nitolaus 
677 Schroerbucke H 

678 Schäfer John T 
879 Schürmeyer Loulſe 
680 Stegman Marta 
681 Stieber Friedr. 
682 Stuirbenk Lina 
683 Schäfer Joh Jakob 
684 Schäfer Joh Atamı 
685 Schwarz Valentin 
686 Schulze Artedr 
687 Schmidt Johann 
688 Sa midt Wild 
989 Schmidt IM 
6650 Schmid Jon 


8 ahrheits⸗Freun d. 


425 Lindemann G 

126 Lambert Chrißtoph 
427 Lenz Matthlas 
428 Lambers Heinrich 
429 Laudemann Frledrich 
130 Lanaux Alexander 
431 Menke Herman 
432 Morot Louis 

433 Marth Ludewig 
434 Meik Martin 

435 Mappes Michael 
436 Märtz Michael 
437 Mohden Georg 

438 Maas J W 

139 Müblberg Wilhelm 
440 Muſchler Peter 
441 Meßmer Peter 

442 Manſtet Wilbelm 
443 Macke Bernhard 
444 Morbrink Gerd 

445 Mönning Heinrich 
446 Moch Ludewig 

447 Mattſcheck Gerharb 
448 Motzer Gottlieb Sriebric 
449 Muſchafen Antou 
450 Meß Heinrich 

151 Middeke Phillpp 
452 Markus M 

453 Martin Joſepb 

454 Mattler Johann 
155 Marat Ludewig 
456 März Job Jakob 
457 Mauntel Friedrich 
458 Meßmer Peter 

459 Matfarth Auguſt 
460 Meißner Gerrig Midael 
461 Mergelkamp Karl 
462 Middendorf Bernhard 
463 Mappes Heinrich 
464 Mattes Coriſttan 
465 Möller Heinnich 
466 Moesbach Johann 
467 Motz Joſeph 

258 Möller H H 
1 . 


47 

471 Mayenn Antond 
472 2a. 

473 [(Motſch Stephan 
474 2 


475 Meyer Aloyſtus 

476 Meyer Heinrich Chrlſtian 
477 Meyers Carolina 

478 Maier Johann 

779 Meyer Diedrich 

480 Müller Georg 

481 Müller Lorenz 

482 Müller Anna Martz 


183 Müller Karl 

484 Müller Friedr Heinr Wild 
485 Müller Wieſſer 

486 Müller Gottfried 

487 Müller Gabriel 

488 8 Jakob 

489 2 


490 Meores C 

491 Naſt Gottlieb 

492 Natter Caspar 

493 Niehaus Gerhard 
494 Neiwirth Ludewig 
495 Nipper Heinrich 

496 Neubrannt Chriſtlan 
497 Nungeßer Chrlſttan 
498 Neumann A J 


499 Nauer Job Adam 

500 Nienaber St Heinrich 

501 Nühsmcier Wilbelm 

502 Nubhenmeyer Gerh H W̃ 
503 Nümmtsg Bernbard 

504 Niemann Theodor Clement 
505 Nieland Joh Gerhard 

506 Naumann Wilbelm 

88 Neumeiſter Joh 


2 
509 | Niewähner Gerhard. 
510 2 Er 


511 Oehlgöͤtz Johann 

512 Orthey C 6 

513 Oltenburg Caspar 

514 Ortwerth Bernbarb 
515 Orfgen Anna Catharlva 
516 Ott Georg Adam 

517 Oſterkamp Job Lambert 
518 Oeh Joh Konrad 

519 Otting W 

520 Oettina Dietrich 

521 Puihl Peter 

522 Paul Auguſt e 

523 Pfeiffer Maria 

524 Pfohl Georg 


528 Peter Michael 

529 9. Puttkamer Alexander 
530 Puchter Lorenz 

531 Pfiſter Friedrich 

532 Pellmarn Joh Heinrich 
533 Palezek Joſeph 

534 Probſt Heinrich 

535 Peterſon Jakob 

536 Pabſt Helnr ich 

537 Pape CH 

538 Pape J S 

539 Poppe Bernhard 

540 Poppe Auguſt 

541 Reinermann Gerhard 
542 Ries Franz 

543 Reckellhof 


544 Ritter Chriftian 


545 Rudolph Joſeph 

546 Reinhardt Ja kob 
547 Rechtiene Heinrich 
548 Reichel Dorothee 
549 Rehinger Nikolaus 
550 Ratbert Karl Heinrich 
551 Ruhl Ada u 

552 Reeh W 

553 Rifenſtabl Karl 

554 Reiger Gottlieb 

555 Remer $ 

556 Rubenbauer Nikolaus 
557 Rribel Aloys 

558 Reinhardt Dletrich 
559 Reinecke Frſedrich 
560 Reiff Joh G 


L Bein Abbelen der Briefe IR MeRummer hes Briefes ſewie bieptummer 


der Brieffiſte anzugeben. 


1 Schamkart Julius 
698 Schneider Geck 
609 Sender e n 

700 Schneider Anna Maria 


703 Töpperw en Wilh 
704 Timmerman Job Frletr 
705 Tapb rn Geo Hein 
706 Tinnemever Conrad 
707 Teppe Jean 

708 Trppe Heinrich 

709 Teitman 2 

710 Tekemeyrr Ernſt 
711 Thomas Margaretha 
712 Tahn Kord 

713 Tbeobalb Conrad 
714 Theobald Fran 

715 Tänges Herm Frledr 
716 Tonges Ernſt 

717 Teper We ner 

718 Twelbeck Johann 
719 Troeſter Johann 
720 Töll Friedr. 

721 Tbiel Jak Wilh. 

722 Thielen Caſpar 
723 Trefzer Frienrich 
724 Tängers J 

725 Temming B 

720 Ziele Heinr 


727 Tieke Joh Heinr 
728 Uhl Chriſtian 

729 Uebmann Mathias 
30 Ullrich Valentin 

731 Von den Fange Rudolph 
732 Vogel Jodann 

733 Vog 1 Margartka 

734 Vogelbach Frank 

735 Vo meyer To 

736 Vetter Agues 


737 Vennemunn Heim Helur 


738 Vendel Karl 

739 Vols Kosmus 

740 Vorbolt 23 

741 Vorfohann Joh Helurich 
742 Veiter Joh George 
743 Vennemann Heinrich 
744 Vavrlmann Arnold 
745 Völker Gottfried 

746 Volk Heinrich 

747 Weber vouis H 

748 Wagner Joh Friedrich 


749 Weber Salomon 

750 Weber Thereſta 

751 Meller Carolina 

752 Wimer Otto 

753 Wolle Sophia 2 
751 Webrmeler Margareiga 
755 Wenzler Karl 

756 Wirmer G 

757 Winterholler Andreas 
758 Wortmann Gerhard 
759 Werner Catharine 

70 Waſem Jakob 

761 Wagner Wolf 

762 Wenning Koſeph 

763 Wappelhocſt Bernhard 
764 Waldemeier Andreas 


765 Weithorn Bernhard 

766 Weiſe Job 

767 Webber Gebrüder 

768 Wismann Reinkel 

769 Weber Anton 

770 Wempe Wilbelmina 

771 Wolf Frleerich 
Werneib Lukas 

773 Woes Johann 

774 Wild Heinrich 

775 Weber Michael 

776 Wode Ludewig 

225 Weigel Jol, 

7 ei gel Johann 

779 We s Courad 

780 Siecking Auguſt, 

781 Willenborg Joh Bernd 

782 Waiſental Johann 

283 Wolpert Friedrich 

784 Mindelpb Cbriſtoph 

785 Wenninger F & 

286 Winder Fidel 

787 Waivand Joh Adam 

788 Weyand Nikolaus 

789 Weigandt M B 

790 Weßling D edrich 

791 Woltjerbad Leonard 

792 Weitzel Adam 

793 Weber Magealene 

794 Wurſter Frlebrich 

79 eb Jann 

796 Weſtrich Theobald 

797 Wolf Michel 

798 Waltermann Frledrlch 

799 Wibben BH 

800 Wennig Gerhard 

801 Wagner Auauſt Ludwig 


802 »Brglage Hermann Heinrich 


803 Winterberg Karl 


815 Warner Georg 
816 Werning Joſeph 
817 Weſterlage Herm Hein 


818 Willenborg Hermann 


819 [Werner Ernſt 
820 2 


821 Zumbuſch Ferdinand 
822 Zammert Ferdinand 
52 Facig Feiurig 

ritz Heinr. 
825 Zachritz Wilhelm 
8% Ziegler Heiurich 
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850 Wrampelmeier Ir 

857 Weitzel Karl 

858 Weſtermann dampertus 
559 Wigmann Paſtor 

800 Kanter Barbara 

861 Zah r Set 

562 Zünkeler Joh Ferd 
863 Zachmeier John 
364 Hahl Ferdinand 
865 Zumbahlen ee 
866 Bünteler Ellſabeib 
867 Bittock Franz 

868 Zieverink J H 

869 Janſor Hein d ich 


419 Koner Sh 

420 Klein A 
421 Korter Adam 
422 Kötter August 
423 Koch Ernſt 

424 Kermann Heinrich 
425 Keidel Withelm 
426 Kırgen Mich 
427 Kteözle Sotob 
423 Kiefer Joh Grg 
429 Rinsler Frledr 
430 Kraus Chriſtian 
431 Koch PH 

432 Kiſtle Jobn 


433 Ketter Chriſtlan 870 Kar Friedrich 
434 Koo Karolina 871 Jamm.rt Ferdinand 


435 Kennteg Bernhard 872 Zimmermann Wilhelm 
Beim Abholen der Briefe it dieRummer des Brieſes ſowie die Nummer 
der Briefliſte a. zugeben Ja 8. C. Ha l. P. M. 


1 Brieſe mit: wichtigen Nachrichten aus Deutſchland find bei Joſeph 
Nickaus, No. 13 Wosdwardſtraße, zwiſchen Main und Sycamore in Empfang 
zu nehmen. Nämlich: an Jopann Heinrich Marwe 
Bernard Zum diecke 
J. Heturich Severinghhaus 
Hermann Lieneſch. 


HGeſchaͤfts Anzeigen 


des 
Wahrheits⸗ Freundes. 


Office: 


April 6. m. k. u. w. 


Sten und Öten) Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Aloyſius Waiſen Vereins werden hiemlt erſucht, id 
nächſten Sonntag den 10. Ap il nach der Veſper im Schulſaale bei der St. 
Mavplen⸗Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. . 5 

Es werden auchAlle dieſenigen freundlichſt dazu eingeladen, welche noch wün⸗ 
ſchen dieſem Vereine beizutreten. x 

Fran; Aufting Sekr. Heinr. Hemmelgarn, Präſ. 


St. ee Frauen ⸗Verein 


In der St. Michaels. Pe fetert nächſten Sonntag den 10 d. M. der St. 
Fran isfa Frauen⸗Verein feine Anniverſarium, wozu er alle Freunde und Be⸗ 
kante hiermit ergebenft einladet. — Der Gotiesdienſt begiunnt Morgens 
um 7 und 10, des Nachmittags um 27 Uhr. T. Held, Präſtdentin. 
A. Kloſtermann, Sekretärin. 

Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 10. Arril nach der Bruderſchaft hält der St. Pau 
Frauen Verein ſeine e im Schulſaale bei der St. Pau⸗ 
lus Kirche. Alle Mitglieder, fo wie auch diejenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen find eingeladen, ſich zahlreich zu verſammeln. . 
Eliſabeth Schlömer, Sekr. Eliſabeth Witte, Präſ. 


Kirchenbau⸗Verakordirung. 
Wer das Brikbren en für die zu erbauente kathol ſche Kirche, in Delhſ 
Towyſhip, 6 Meilen ven Cincinnati, oder den ganzen Kirchenbau zu übe neh⸗ 
men wünſcht, melde ſich bald möglichſt bet Sr. Hochw. Hrn. Stehle an der 
St. Joſephskirche in Cine innati. 
April 6. 6m. t. u. im. w. Das Bau⸗Committee. 


2 ’ 
Zwisler's Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholtiſchen Kirche, 
Dapton Ohio. 
Ir Reifende und Koffgänger finden immer die beſte Bedienung 
3wisler. u 
Verkauf. 

terzeichneter it Willens am Montag den 25. Apr'l 1853 in der Stadt 
Münter gte Connty, Obi“, folgende werıhyale Lotten an den Metit- 
bieter den in feiner Wohnung daſelbſt zu verkaufen, als: Lott No. 42 von 
der Mainſtraße dis zum Kerchenplatze; alſo Lott No. 42 vom Canal bis zur 
Corporationslinte; Ferner Lott Nu. 28 vom Canal bis zur Corporatienslinte, 
mit einem guten Hauſe und Stall ꝛc. Liebbaber find eingeladen, ſich an ber 
fagtem Tage, Nachmittags 1 Uhr daſelbſt einzufinden, wo die näheren Be⸗ 
dingungen dekannt gemacht werden. Auf Lott Ro. 42 befinden ſich ſehr gute 


2 - und bäume ꝛc. .Panſchar. 
8 Mürz 6. Im. 1, 2m. w. * 


Kuren in Cineinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 

Vater und So hn geheilt von heumatlamus, Huſten und Würmern. 
Micheal O'Falloe, Ecke von Mound Straße Cineinnatt, litt fett langer Zeit 
an furchtba en rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchiedene Arten Arze- 
neten ſich faſt wirfungsios gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, eln paar Dusend gewährten Erleichterung u ermutbigten ihn damit 
foctzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen ſei en Schmerzen be⸗ 
freit und er wieder im S ande war umher zugehen und feinem Geſchäfte vor⸗ 
auftchen. Seinem 41 brigen Soͤhnchen gingen eine Menge Würmer b und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſts Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenel Euren kra ken Kindern, 
Jor werdet dadurch ihre Krankheit entfernen und ihre Geſandhelt wieder 


derſtellen. 
Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Eincinnatt, bezeuge, daß meine Fran 
wi rend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Sch: äche, 
Verluſt des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und das mehrere herseigerufene 
Aerzte nicht die gekoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
Cenis Sckachtel; die erſten 3 Doſts machten ſie erbrechen, aber ſie frürte 
bald einige Erlel 1325 welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufah⸗ 
ren. Nachdem ſie 3 Wochen lang ſeden Tag eine Doſts genommen hatte 
war aller Schmerz ent ernt, ihr Appetit wieder hergeſtellt, ihr ganges Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der Trat eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen theile ich Ionen dieſes zur Verzffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Le dende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und tären Lelden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harm oſes ve⸗ 
getabiliſches purgirendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien Medizin, auf 
welche man fi in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſcklechts, alte Leute, ſowle Jedermann, lönnen Ile 
ohne die geringſte Kefabr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol⸗ 
ges nehmen. Ein berühmter Arft ſagt, daß Krankheit jeder Art duch Ver⸗ 
nachläf igung des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werte, 
Pearſon“s Nauen reinigen die Lebens Durllen, das Blut, reinigen die Einge⸗ 
weide und giebı Kraft und geſunde Energie dem böchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb ſind in Krankbeiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenei, 
die man nehmen muß, da fle mit Sſcherhett auf ſene großen Regler der Ge⸗ 
ſundheit—den Magen, die Eingeweide und tas Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht verfehlen können wenn ſie gemäß der jeder Bor beigefügten Anwelſung 
genommen werden, alle Kranfheiten, welchen Namen fir auch führen mögen, 
zu leſeitigen. Eine are Anzahl herrlicher Kuren find durch die Pillen in 
Cincinnati bewirkt und follen veröffentlicht werden. Mr erſuchen Jeden 
dad rch für ſich ſelbſt 1 2 1 daß er fish bel den Geheilten erkundigt Die 
obigen find wel aus der »abl, unt werden gerne ede Frage beaptwecten. 

Harn’ reinigende Pillen zu 25 Tente per Box werdenp ere ach allen 
Theilen der Unten geſchickt. 8 
prompt beſorgt durch Hathaway u. Co., Eigenthümer von Pearfon!s reini⸗ 


„ 
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enden Pill 9. 11 ſechste GE Iſchen Main und Walnnt, Tinsinnae 
N „ Oblo. ane wird ein biſliges Dlecento gewährt. 
februar 19. 177 6 Mt. t. 1. v. 


Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 


rdreg, denen der Betrag beizc ag int, werden 
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Wo iſt Johann Hecht? 
aus Thinbauſen Lindgericht Tirſchenreut, Bayern. Sel iger verließ 1845 
feine Familie und ſchri b ihr von Erneinnatt aus einen Brief, ſelldem abeı 
feinen mehr. Schweſter und Schwager bier, wünſchen A skunf! über deſſen 
Aufentkalt von ihm ſelpſt oder was immer für emem Munſchenfreunde zu 
erhalten, unter der Adreſſe: Joſepb Hering, Rocheſter, N. N. 
April 6. Im. w. Care of ıhe prieſt of St. Peter. 


Zu verkaufen, 


Wo iſt Theodor Mohr? 


etzt vielleicht Theodor Müller, a 1s Pilg rzell Kr is Fultav, Kurbefen. 
D rſelb re ſſt im Jahre 1848 nach Amerika und ſchrieb am 18. Mat 1850 an 
eine Verwandte in Deutſchlard aus Min:a la Morte, w. tourt, feit tiefer 
Zelt bat er nichts mehr von ſich hören loſſen. Sein Bruder, welcher ſeit 1852 
in Amerika {ft wünſche über das Schle ſal feines Bruders Näheres zu er fab- 
ren und erſucht Jeden, ter ven feinem Bruder ihm Auskunft geben dr ihn 
zu ben. chrichtigen unter der Adreſſ.: 
Taſvar Joſeph Mohr, 


re en en von — ron Gier 3 — — — EBE — han —— 
ind: orgen urbar gemacht. Auf dieſer Farm ſteht ein Wohnhaus, eu · 

ne, Aepfel- und Pirfihe Bäume, und nahe am Haufe ift eine gute Quelle. Dr. J- W. Kunz, 

Diefes Eigenthum liegt 5 Meilen von Evansvllle an einer zlemlich ſtark bee 13 


Straße zwischen Wal ent u d Sadıon Strafe. 


Office⸗Stunden, 
von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von I bis 6 
N B Der Obige behandelt alle Kran'hetien di rah 
benen angnetiſchen Ein flis. An Zahrſchmert Lelbend⸗ werten auf 
der Stolle vos dieſem peinlichen Ue zel befreit, wenn fie an ihn ſi hn enden. 
März 31. Wiorh. 5d. 1. 


22 TR A A A Aal 
Teſtaments Vollzug. 

Es wird hiermit Nachricht gegeben, das He Unterteſchneſe heute von dem 
Proba gerichte ols Teſtamentevollſtrecker'n über den Nachlaß des verſtorbenen 
Jobann Nie tere aufufell und beſtätiat wurde. Die Schu'dner des 
Nachlaſſee werden erſucht, ungefäun t an die Unterzeichnete Zahlurg zu leiſten; 
und te Gläubiger mögen ihre F rderungen in gelichtlicher Ferm f.fort ein⸗ 
reichen. 8 Fr Maria Nieters, 
Cincinnati. Mär: 29., 1853. Teſſaments vollſtreckerin. 

B. Moormana, Ancalt. DM rz29. Zm. t „w. W. u. w. V. 


fahrenen Straße. Der Preis iſt 51600 und der Eigenthümer it ſehr ge! 
neigt, biefelbe zu verkaufen. 
Theodor Venemann, Landagent. Ube Nachmittags“ 


genannten Bio oder 


Der Unterzeichnete hat mehrere Farmen, Baulotten und Häuſer zu verkau⸗ 
fen, und glaubt, es werde zum Vortheile ſeiner Freunde und Bekannten ſein 
welche in Evans ville Eigenthum kaufen wollen, bei ihm erſt nach zu fragen 

heodor Venemann, Deutſcher Advokat, Notar und Landagent 
in der Office von H. Plumer Esg. nächſt der Poſtofflee in Pe Ind 


— 


John H. Steinemann, 
Oeffentlicher Notar für Auglaize County, O. 


verfertigt Kaufbrieſe, (Deeds), bpotheken, Morfgages, Teſtamente Voll. 
machten, Cont akte u. ſ. w. Die, welche Pellmach en nach Deulſchland z 


J. 


ihiden haben werden die Beglaubigungsunterſchrlft zu Ihrem größ en Vor 
heil finden, 


Minſter, Auglalze County, O., den 8. Januar 1853, 


? Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 10. Ap il nach der Vesper hält der St. Helena Frauen 
A ſeine e e e im Schulſgale unter der St. Philomena 

Urche, wozu alle Mitglieder und alle diejenigen, welche es noch zu werden 
wünfde>, freundlichſt eingeladen find. 5 5 12 


5 Tbereſta ü ls, ald E 
Margaretha Wempoff, es Präfldentin 


ae . 
AN 2 7 FA — = 
„ Aa 
Soeben erhalten und billig zu ver 
kaufen. 
150 Sets fanev Thee Taſſen neueſte Muſtern 
75 „ beſte Steingut weiße do. 
125 afortirte gewöbnliche Theetaſſen, do. 
— tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice vafſenb, 
200 Dusend gewöhnliche Taſſen von verſchledenen Muſtern 
500 Naſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größer, 
ceolorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
weiße runde Näpfchen 


Pflüge. 


Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage vor 


20—32 


7 b. v. S. Hart. 


. 


Kirchenglocken. 
Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl. von Kir- 
chen⸗, Steamboot⸗, Factorv⸗ und Hotel⸗Glocken. 


Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von fegli- 
cher Form und Größe. 


2 5 N 0 PET 
Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen in 25 „  eolorirte und weiße gewöhnliche S ü 
Gewicht, welches zu leder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kam 10 „  eoforirteund weiße Pitcher des aden lien 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 150 Steingut weiße Frühſtücks teller, 4 
Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


G. W. Coffin u. Co. 
Columdiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnatt, O 


Edward Kifiner, 
Schild zur Urne, 


‚ 50 Paar Bowls und Pltchere 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Aus wahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
Terrinen bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht-Teller, Preſerve 


Teller ıc, ic. 
50 vollſtändige Steingut, Toilette⸗Zubehör bireet bezogen per Dämpfer aus 


der berühmten Kebrif von 


„James Edwards“ 
J m p or te u 25 und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen si ESEL AR 
> | „F. Mönkhoff, 
Greß⸗ und Kleinverkäuf r in Main zwiſchen ber 7 2 e 
n Porzelan u. Glaswaren, februar 3. t. u. w. ; „ 


Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller, Britania 
Waaren tie. 
Ne. 341 Malin Straße, zwiſchen ber 8. und . Str 
incin nat i, O. 

Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mu ſtern direct von Eng 
land, aus Staffordſhtre Pottertes bedeutend vergrößert und glaube daher! 
im Stande zu fein einem J den der mich mit feinem Zuspruch beehrt zw 
völligen Zufriedenheit bedienen zu können. Juli 22. 11. t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 


No. 116 Ste Straße, Nordfeite' zwiſchen ber Di 
und Race, 

hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 

biſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welch. 

bireet von ben größten Fabriken bezogen und daher zv 


Ch. F. Mönkhoff, 


Handlung von 


Porzellan und Glaswaaren 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſenttrtellern Britanla⸗ 
Waaren ıc, 

No. 321 Main Straße, 12 08 der 7. und 8. 

tnetnnati, O. 

Bei der großen Aus wahl in benannten Ar⸗ 
tlleln find die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ihrem Vorthetle finden werden bel mir vorzuſpre⸗ 


ben, ehe ſte ſonſt wo kauſen. Oktober 14 1 J. t. n. w. 


[4 


! 


| 
| 
! 
| 


ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 
W eſſer, Gabeln, Britantawaaren, Preſentirteller ic. ꝛc, ſtets in bester 
Auswahl vorräsbig. November 13. 1J. t, u. w. 
Große Vortheile in Putzwaaren Heinrich Hor 
b 1 b einri omann 
Pers. Rich 250 188 und 80. Homann, , 


möchte bie Aufmerkſamkeit der Damen auf ihre ausgeſeichnete Auswahl in 

Frauenhüten lenken, welche ſie ſez unter Koftpreis verkauft. Dieſenigen. 

welche einen ſchönen billigen Donnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 

chen bet 8 Mrs E. M. Rich, 
No. 200 fünfte Straße 3 Eim u. Plum, 

1 J. t. u. w. 


Meter Smith, 


Importeur und Händler 
in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


ſrauzöſtſchen und amerlkaniſchen Platten, Futteralen, Rabmen und cemiſcht 
Stoffen, beutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galauterie Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walmet, 
Line innati, O. 


No. 211, ote Straße zwiſchen Elm und Plum, Ede der Home Straße, 
Cine innatt, C. 
November 9. 


t. u. w. 


John Cloß 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Obio, 
dat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 

immerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
Grunbfägen anfertigen Ir können. 

IF re werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 


ee Januar 8. 11. w. 


Wilbem Halenkamp, 
PIANO FORTE d Orgelbauer. 


Da ich dleſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem währe d {N Jah- 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgeldauern Deutſchlands earbettet, fo glau⸗ 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Drgeln nach de ı dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufrledenheitaus ühren zu können. 

3 \ Wilb. Halenkamp. 
Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Tbüre füptid 
von der vierten Straße, Cincinnati Obio. 41 ide ‘ 


Drucker : Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigentbümern von Zeiturgen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗Druckereten ergebeaſt die Anzeige, daß er ar 5 — 
Dine (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets vorräthig bat, und zu den billigſten 
Preiſen verlauft. 0 eo. Wefing, 


8 
Ink ⸗Factory, Eck 1 . Ash Str., . G. 
Met 24 52. 1 9 w. Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine, G 


Dieckmann und Eckert. 


September 25. 


| 
| 
| 
| 


1 ene 


Baargeld für Lumpen. 
ir bezablen ben vollen Marktpreis für geh Qualttät Rampen In unfsr 
aarenlagern. utler u. Bruder. 
September 12. t. u. w. No. 215 Mainſtraße. und 97 Pear! Stroße. 


| 

| 

| 

| 
u Canal Far Hotel, | 

bei Anton Blettner e und Jakob Henrich. | 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincſunati, Obie. 


Blettnerund Hen eich machen ergebenff bie Anzeige, daß fe da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
D Kofgänger und Reiſende finden zu feber Zeit die freundlichſte Auf 
BR Eee Bedienung. 
eb. 18. 


11. t. u. w. 


Kauawha Salz Agentur. 
Ruffner, Don nally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 


J. H. Rogers, weine en Waſnnt Straße, | N Leder ⸗Store. 
R 2 — | Mainſtraße, No. "a ee 555 8 und gien Weſtſelle 140 


Reiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete wird am 15. April wit dem Dampfſchiff,„Waſhing ton 
von New York nach Bremen und ſeinem Geburtsort Damme reifen, 
Diejenigen, welche nach dieſer Gegend in Norddeutſchland Nachrichten zu 
beſorg en haben, wollen ſich gefälligſt bei Joſeph Niehaus an der Woodward 
Straße zwiſchen der Main nd Sycamore melben, wo ich vom 10. bis 15. 
April teden Nachmittag von 1 bis 4 Uhr ſelbſt zu ſprechen bin oder in meinem 
Hauſe bei der Mohawk Brücke. 
Friedrich Borgmann, aus Damme. 


märz 25. t. u. 31—32 w. 


Gas: und Lampen ⸗ Fabrik 
von F. W. Stübe u. Co. 


Ro. 201, Vine Straße, zwiſchin der 5ten und ten Straße, Weſtſe'te. 


Da wir un ere Gas und Gas Lampen ⸗Fabrik nach der Vineſtzaße verlegt 
baben, u d die Einri tung der Mafchtren noch verbeſſert haben, find wir ſetzt 


ß eingerichtet, die Preiſe billiger zu ſtell n, wie die m Oſten Der Gas in 
o rein, daß die Lampen ein fo helles Licht geben, fo daß derſelhe nicht über- 
troffen werden aun, indem die Löcher der Lampen immer rein bleiben. 


Wiederver äufern von Gas und Gaslampen geben wir einen guten Rabat 


da wir immer ei e große Auswahl von Lampen u d Gas vorräthig ba ben 


Auch werden Lampen in Kirchen nud große Hillen, auf Beſtellung billig ge- 
ez. 


macht. 


23. t. b. v. u. 18—19 w. 
% 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite. 
ehlt dem geehrten Pubiifum feine ſtets vorräthigen uns fertigen Klei. 


Em 


dungsſtucke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 


werden aufs befte und pünktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Man Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 


(Texas), Cincinnati, O. 
Hat ſtets eine gi Auswahl fertiger Kleiber unb verkauft zu möglichſt bil ⸗ 
ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der Mae 
ausgeführt, 


aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 1. z. u. w. 


GE. O. Goodmann, a 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


5, ic Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w 
7 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 
Cincinnati, O. 


Pa 


No. 
dezember 10. 517 


Neuer Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen u. Ruſche 


haben an der Abigatl⸗Straße Ne. 19, zwiſchen Main und Syeamore Straße, 
einen neuen Ellenwaaren- aden eröffnet, worin ft» ſtets die vorzüglichſten 
Güter der Jahres zeit in vollſtändiger Auswahl vorräthig haben ‚als: Tuche, 
Seide nwaaren, Caltcve*, Merinos, Ginghams, Caſſimeres u. ſ. w. Bei 
prompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, bei der trefflichen Aus wahl 
ihrer vo rä bigen Artike, wie bei möglichſt billigen Preiſen hoffen ſte auf 
zahlreichen Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden. 


17. März. 
E. & F. Oberhen, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectifizirer, 
No. 112 Court Siraße, zwiſchen der Vine und Race, 


Cincinnati, O. 
Januar 28. 84. 1 J. t. u. w. 
Schleiferei 
bei 


e 
Gerhard Schrichten, 
No. 456 Main Straße, Oſtſeite, zwiſchen der Hunt und Abigail, 
Ctnetnnatt, O. 

IF Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend dle 
beſten Sorten Scheeren für Schneider und Nä herinnen, Raſtr. Meſſer, Tafel⸗ 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meffern jeder Art 
zu den Lilligften Preiſen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


Mathias Buſe, es: 
DEN JS DDD8B GO TDnt 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnat , Oh to. 

Die beſte Aus wahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sel- 
denwaaren, Sammet, Tuche, Mertnos Caſſimeree, ſeine Leinen und Calt- 
cos, fo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren⸗Geſchäft gebö- 
ren, if ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben. 

Auch werden auf Verlangen hier Möbel aller rt friſch und im beſten 
Sihl gevarnkſcht, daß jle völlig das Ansſehen neuer Artikel erbalten. 
februar 8. 1. uw, 


t. u. w. 


tuw. 


Auguſt Döller, 
Prämium Calico Fabrikant, 
No, 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
Cincinnati, O 


Die beſten, ſelbſt fabricirten Galicos Rets vorräthtg zu außergewöhnlich 
billigen Preifen, Man beſehe meine Waare ehe man fonft wo kauft. 


anuar 29. t. u. w. 
J. H. FJ. Gröne. 


Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 


ſo wie auch Me h lic. ꝛc, im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbta (zweiten) Straße Cincinnati, O. 
Der höchſte Marktpreis wird immer be ahlt für Prodakte, Butter, 
Eier u. ſ. w. Jan. 27. 1. J. 1. u. w. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtfeite, 
i Eine inna ti. O. 33 32 


Deutſche Singvögel. 
Sofevh Kloeb, 

wobnbaft an der 6. Strafe zw. Plum und Weſtern Row, Südſelte, No. 220. 
at fo eben eine neue Sendung Singvögel von Deuiſchland erhalten, modurd 
ein Vorrath durchaus vervollſtändigt iſt. Man finder bet ihm Amſeln, Droffeln, 
Staare, Nachtigallen, Lerchen, Kanarienvögel ꝛc. der ſchönſten Art. uch 
geſundes Vögelfutter für pbige Vögel, wie fur Mockingbirds, iſt ſtets bei mir 
zu haben. februar 20. 3 Mt. t. u. w. 


en Mode 
Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl ven Winterkleidungsſtücker 


1 

- Deutſcher Gaſt hof 
bei M. A. Schäfer, 

Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, Schäffer s⸗ Haus 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine e Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan⸗ 


onug⸗platzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
Hen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 


mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. 


Ueberfahrt 


von Bremen nach 
beforgt 


Handlungs s Haus x ei 
zugleich Bayriſches == 
Conſulat in? 


M. A. Schäfer. 16—4 


durch das. 
Cuedering & Co., 


Bremen. 


ind als zuverläſſige Schüffs⸗-Rheder rühmlichſt bekannt, fo 
weitere Bemerfung hierüber unnöthig 


nd pünktlich beſorgt. 
ai Suter hans. 
ds 


Geſchã 


35 w. 


rechtfertigen. 


J. B. Moormann, 


Kentucky, 
No. 18. gte 42 zwiſchen der Main und Walnut, 
erbletet feinen Landsleuten fe 


menten, Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung der Rechtstitel it. 
Okt. 10. 1. t. u. w. 


9 , ˖ 9 4 


H. Nöprkaſſe g Co., 

Groß- und Klein händler von einheimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


J Eggers und Wilde, 
Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung, 


No. 317 Main Straße zwischen 17 achten und neunten, Weſtſeite, 
erbielten: 
Allgemeines Kirchen Lexicon 
oder alphabenſch geordnete Darſte ung des Wiſſenswürdigſten aus ber ge 
ſammten Theol gie und ihren Hül’swiffenfhaften. Bearbeitet von einer 
Anzahl katholiſcher Gelehrten, herausgegeben von Dr. Joſeph Aſchhach, vier 
Bände, 88 00. 
Alli oli, Dr. J. F. 
Handbuch der bibliichen Alterthumskunde mit Karten und Bellagen zwei 
Bände. Inhalt: After Band politiſche, religiöſe und häusliche Alterthü- 
mer der Hebräer, 2ter Band, bibliſche Erd⸗ und Länder-⸗Kuude. 
Okt. 28. t. u. alle 2 W. w. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Krafeldt, 


Mehl⸗ Händler. 
CTanalſtraße, Südseite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
8 von Main, Cincinnati, O. 
Haben beſtändig vorräthig im Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Bäcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 J. t. u. w. 


Shepherd, 


Jabrllant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtäntge 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


2 Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnati, O hin, 
Importeur von feldenen Spigen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzterungen und Patlobve Bruſtbänder. 
Juli 14. 1. u. w. 1 J. 


N 


Cinciamati Wach Board Factory. 
E J. . Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


hat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, eh feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
fo eingerichtet, daß jede Competition befeitigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich beforgh wenn genü- 
ende Empletungen gegeben werden. J. B. 
olmes Waſch⸗Bretter haben ſeine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


1 1. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 

BED Cincinnati, Ohio. 
IF habe beitändig eine Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
Kayon dh — Kutſchen Ke Be der, Buggtes ze, zum belligſten 
Verkaufe in Dort 


Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, fowie für jebe Arbeit ga⸗ 
benin, ” P 2 u Mal ih 1 J. t. u. w. 


den Ver. Staaten, 


u. Würtembergiſches 


Beſonders bevollmächtigt mache ich hlermit ergebenſt die Anzeige, daß Dleſe⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preifen ſichern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerei use werden. Die Herrn ne 15 5 

aß jede 


ILz zug werden Gelder, Wechfel und Vollmachten von und 
nach Deutſchla 


gender Home einem geehrten Publikum die Anzeige, daß wir unſer 


nen 1 Vertrauen in jeder Weiſe durch ihren Fleiß a Arbeit 


Advokat, Notar, Commiſſtonär für Indiana und 


2 t nen Beiftand als Rechts-Anwalt zu allen fein 
zach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 


Nlelag u. Schulze, = 


e r 
Hunt Straße zw. der Broadway e in ber Nähe der St. Paulus ⸗ 
e 


I Familienwagen, Carriages, Tobtenwagen Buggies, ſo wle Neit⸗ 

pferde find jeder Zelt zu haben. Särge und fonfti, Lei ängniſ⸗ 

ſen übliche tee werben aufs Pün un fine Di ben begängnil 
dezember 15. 11. t. u. w. 


— — — 


B. H. Fedders. 
LU MBE R Y AR D, 


an der Reading Pike nahe Davits“ Foundry, 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
rar von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ic, vor- 
räthig hat. 

Da er im Stande iſt die Preiſe ſo billig als nur möglich zu ſtellen, ſo wer⸗ 
. wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe ſie anderswo 
aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 It B. H. Fedders wiederum alleini⸗ 

er Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt alle Ausſtände der früheren 

Firma B. H. Fedgers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben feine werthen 

— — Beſte zu bedienen. 
uly 7. 


1 J. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
Cincinnatt, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Emhſiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut gaſſortirtes Lager von X 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


„Damen Kleider und Mäntel ıc, . 5 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur 1c. 
en Gross and en detail. 


Inll 25. 1 J. t. u. w. 


* Stein⸗Mard. 95 


1 0 Joh, Gerh. Atens, 
Broadway Weſtſeite wilden der Court und Hunt Str., 


Cincinnatl, O. 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All⸗ 


8 


emeinen für das ihm bisher N Zutrauen herz⸗ 
ich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
— Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch fpäterhin des 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in ſein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
I Monumente, Grabſteine ꝛc, werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 


a) Juli 17. a 4 — a: u. w. x 
= 
Carl Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
Dem Geſchäftstreibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet hahe, daß ich im Stande bin, 
efällige Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu heſorgen; durch eine 
angjährtge Praris ſuchte 2 immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitiger? 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver- 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noch, daß in letzter 
Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherwelle meine Safes in verſchiedenen 
deen hieſtger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Liſt und Gewalt nicht 
gelang. 
Sefällige 8 werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine, entge- 

gengenommen. et. 22.] 1. t. u. w.] C. Ur ban. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 

U Berfertigt neue 5 ehe re — kauft und verkauft alte 
und . jeder Att auf die beſte een Weiſe zu mög- 
lichſt De Preifen, ; 

Jult 12 1 8 t. u. w. 


Ik 


H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empfiehlt allen Freunden und Bekannten 198 n Lager von Ellen⸗ 
waaren, ſowte alle dahin gehörenden Artikel. Durch bi Portbeiſ . 
der neueſten und beiten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mel⸗ 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und sufpepubt: 

Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und billigſten reifen, heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20 1. t. u. w. 


Rein Humbug . e 
Außerordentlich billige Blech⸗-Britania⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schnebder, 
No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Bine und No. 33 Courtſtraße 
zwiſchen der Maln und Walnut, Cin ein na ti, O. 

IT gcherlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von „Blech- Britanla⸗ 
Glas“ und Porzelan-Waaren, ſowie Volgel Ai beſonders aufmerkſam zu 
machen, welche ich zu billigeren Preiſen, ſowohl im Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande bin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 

januar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


Dry Goods! Dry Goods!! 
bei J. H. Busken, 

No. 234 nördliche der öken Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenft die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
chen Auswahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowle auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchöpſten u. dauer⸗ 
hafteſten Sorten find, verfehen habe und ich ſolche 12 den äußerſt niedrieſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höff lich, bei etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früberem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
u überzeugen, denn ein leder wird meine Waare am beiten, dabei es auch zu 

einem eigenen Vortheile finden, bel mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 

dezember 31. 1 J. t. u. w. 
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Fur katholisches Leben, 


— — — — —— — 


rA uSgee 


Hos ph WM. Mewann. 


Jahrg. XVI. No. 32, 


Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 
Der in der Höhe wohnet? Pi, CXI 


Cincinnati, Donnerſtag den 7. April 1883. 


ren 8. 


Wirken und Wissen. 


— 


. 


w. Meter Nrosger. 


Ganze No. 812. 


Wahre Ruhe. 
Alles iſt hier unbeſtändig 
Auf der großen weiten Welte! 
Sucht’ ich lebenslang, jo fändzich 
Doch kein ſichres Ruhezelt. 
Herz, wie lang' willſt du dich quälen, 
Unruhvoll bewegen dich? 
Ewiges age Wählen — 
Kann's dir Ruhe bringen? ſprich! 
Horch der Stimme, die da tönet: 
„— Einer kann dir Ruh' verleih'n, 
Wenn der Erde du entwöhnetg 
Willſt bei mir im Himmel fein, 
Euer Wandel ſei im Himmel! 
Hat mein Jünger euch ermaht; 
Wohl, ſo laß das Weltgetümmel, 
Geh den Weg den ich gebahnt! 
An dem Ausgang dieſes Weges 
Steh' ich ſelbſt und harre dein: 
Gib dein Herz mir, ſieh ich leg' es 
In mein liebend Herz hinein. 
Was dich . ſchieb' bei Seite, 
Schreite muthig nur voran! 
Näher ſtets rückt aus der Weite 
Dir das Ziel: bald iſt's gethan!“ 
Herr, ich kenne deine Stimme, 
Die mir tief zu Herzen drang; 
Daß die Lieb' in mir erglimme, 
Schwelle an der Sehnſucht Drang! 
Herr, ich eile dir entgegen, 
Reiche mir nur deine Hand, — 
Hole mich von rauhen Wegen 
Heim zu dir in's Vaterland! 


Gedanken Aber ächte Völkerfreihelt. 
(Schluß.) 


Aber die finſtern Mächte ſchmiedeten da unten 
an einem Plane, meiſterhaft fein und klug. Sie 
wollten dem Sieger über Tod und Hölle ſein Werk 
verderben und arbeiteten ſich drei Afterbilder aus, 
die nannten ſie auch Licht, Freiheit, Selig⸗ 
keit. Sie waren für das ſchwache Auge des Men⸗ 
ſchen täuſchend ähnlich ienen himmliſchen Bildern, 
und ſie ſchickten jene drei Bilder in die Menſchheit 
hinaus, um dieſe zu bethören. Das Licht iſt die 
menſchliche Vernunft, aber nur die, welche ſich 
ſelbſt genug iſt, und alle höhere Erleuchtung über⸗ 
müthig von der Hand weiſt. Sie erklärt die Reli⸗ 

ion als Pfaffentrug, entkleidet Chriſtus feiner gött: 
ichen Wurde und wirft die Bibel, wie ſie es vor⸗ 
längſt mit der Tradition gethan, als ein veraltetes 
Buch in die Rumpelkammer. Diejenigen, bei de⸗ 
nen dieſes Licht am hellſten ſtrahlt, die haben auch 
Gott ins Gebiet der Träume und Dichtungen ver- 
wieſen und legen ſich ſelbſt oder gar der ganzen le⸗ 
bendigen und lebloſen Natur die Gottheit bei. 
„Der Staat muß gottlos ſein!“ — jo tönt's in 


allen gottloſen Verſammlungen -und ein gut Theil 


der Menſchheit heult ein frohes Amen dazu! 


Die Freiheit aus jener unterirdiſchen Fabrik iſt 
äußerſt anziehend. Die Geſetze find eine Laſt, alſo 


weg mit ihnen, fie ſtören die Freiheit! Eigenthum 


und Rang ſind Beengung für den Mitbruder, alſo 
weg mit ihnen, ſie ſtören die Freiheit. Ordnung 
und Ruhe verſumpfen die Menſchheit, alſo weg 
mit ihnen, immer Umſturz, Revolution, Blut, 
Krieg, Raub, Thränen, Tod! — — o wie wonnig, 
wie erquickend für die Menſchheit! „Es iſt nicht 
mehr die Zeit, wo man zum Gebet die Hände fal— 
tet, nein, ſondern wo man zum Kampfe die Fauſt 
ballt!“ ſang im Jahre 1849 ein beliebter Dichter, 
der bekannte Freiligrath mit wahren Nachtigalls— 
tönen uns vor. 

Das dritte Bild, die Seligkeit, iſt wo mög⸗ 
lich noch herrlicher ausgeſtattet. „Wir haben 
keinen Gott mehr, brauchen aber doch den Himmel 
nicht zu entbehren. Und unſer Himmel iſt ſchöner, 
wie euer chriſtlicher Himmel, worauf ihr die ge: 
beugte Menſchheit vertröſtet.“ Und wie ſchildert ihr 
uns denn euern Himmel? Statt der Zunge ſoll das 
Leben dieſer Helden uns die Antwort geben. „Wir 
leben in beftändigem Saus und Braus. Reicht 


lunſer Vermögen nicht hin, fo wühlen wir fo lange, 


bis wir den Reichthum des Reichſten uns zu eigen 
gemacht. Lüge, Trug, ſind willkommene Mittel 
zum Zweck. Die fleiſchlichen Lüſte kennen keine 
Schranken, die eine unnatürliche Zeit ihnen ſetzen 
wollte. Alles, Gut und Blut, iſt vollſtes Gemein⸗ 
gut. Und ſterben wir, ſo ſind wir nur ein Stäub⸗ 
chen, das der Hauch der Luft entführt, um nichts 
beſſer, als der Wurm, den der Fuß zertritt.“ Es 
ſtehen den Leſern wohl die Haare zu Berge über 
eine ſolche Schilderung, die ſie für erdichtet hal⸗ 
ten möchten, wenn ich nicht ſchwarz auf weiß ge⸗ 
druckt eine Menge Blätter vorlegen könnte, die 
dieſe Lehre ganz klar und unnmwunden ausſpre⸗ 
chen. Statt vieler nenne ich hier nur den Hoch⸗ 
wächter, den New⸗Yorker Beobachter, die freien 
Blätter von St. Louis, die Flugblätter von Mil⸗ 
waukie, den Humoriſten von Chicago. Die He⸗ 
rausgeber dieſer Blätter ſuchen auf alle Weiſe den 
Staat zu entchriſtlichen. Dieſe ſtreiten und ver⸗ 
geſſen über dem Streiten daß alle Regierungs-For⸗ 
men noch nie ein Volk beglückt haben, noch beglük⸗ 
ken können. Was iſt der Leib ohne Geiſt! — ein 
Leichnam! Der Geiſt iſt es, der belebet, der Geiſt 
der Staatsbürger iſt es, der Glück und Unglück 
bereitet. Unter jeder Regierungs-Form kann man 
gleich glücklich und gleich unglücklich leben. Sind 
alle Staatsglieder vom Haupte bis zum Letzten gute 
Chriſten, ſowirdmanunterjeder Regiergs. Formglück⸗ 
lich leben. Ihr ſeid frei, aber ſeid ihr auch beſſer? 
Und wo nicht — ſo war Euer ganzes Muͤhen und 
Streben nur das verzweifelte Spiel wild aufgeregter 
Leidenſchaften. Schon am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts richtete der deutſche Philoſoph Fichte fol 
gende beherzigenswerthe Worte an feine Lands— 
leute: „Vergebens werdet ihr trachten, glücklich zu 
werden, wenn ihr nicht weiſer und gerechter wer⸗ 


det. Aus dem Kerker des Despoten kaum entron⸗ 
nen, werdet ihr euch mit den Trümmern der Feſ— 
ſeln, die ihr ſo eben zerbrachet, unter einander er⸗ 
würgen. Es wäre doch zu traurig, mein Volk! 
wenn dich nicht noch zur rechten Zeit die Fehlgriffe 
Anderer belehrten, und du erſt ſelbſt durch traurige 
Erfahrung gewitzigt werden müßteſt!“ Die Freiheit 
iſt eine Gottesgabe, ſie kann nie auf die Dauer mit 
Erfolg niedergetreten werden, ſo lange noch das 
Kreuz aufrecht ſteht, —aber hat auch das Volk ſei⸗ 
nen Fuß auf das Kreuz geſetzt, ſo wird das Kreuz 
daſſelbe zerſchmettern trotz aller Volks Souveränität 
und erlogenen Allmacht. Der finſtere Geiſt, der 
geſpenſtig durch unſere Zeit geht, wird mich ſchmä⸗ 
hen oder wenigſtens verhöhnen als einen, der ſeine 
Zeit nicht begriffen hat. 

Man wird auf das Urthell der Geſchichte hinwei⸗ 
ſen. Ja „die Geſchichte iſt das Weltgericht“, 
darum vermag auch die Welt ihr Urtheil zu beſte⸗ 
chen, aber die Wahrheit und das Gewiſſen iſt das 
Gottesgericht, das ſeinen Vertheidiger über den 
Wolken findet. Wie mancher gekrönte Böſewicht 
ruht unter einer Wucht von Lobſprüchen, die in 
kalten Marmor gegraben, den Stürmen der Zeit 
trotzten! Wie mancher loorbeerbekränzte Künſtler 
und Gelehrte prangt in Erz gegoſſen anf den ſchoͤn⸗ 
ſten Plätzen großer Städte! Und ſein ganzes Ver⸗ 
dienſt war, auf eine recht liſtige Art den lieben Gott 
hinweggeſchrieben zu haben; oder mit Pinſel oder 
Meißel die Sinnlichkeit vergötternd auf den Thron 
erhoben zu haben. O Trug und Lüge, wie lange 
werden wir dich nachſchleppen, wie der Gefangene 
ſeine Ketten! Was hilft es dir, daß deine Ketten 
vergoldet ſind? Ihr wollt ein großes, ſtattliches 
Haus bauen, und ihr fangt beim Dache an, ſtatt 
zuerſt das feſte Fundament des chrtſtlichen Sinnes 
zu begründen. Der Menſch muß und kann von 
unten hinauf bauen, dann wird der Segen von 
oben herunter kommen. 


„Die Religion, entgegnet man, miſche ſich ja 
nicht in die Politik, denn ſonſt kommt ſie mit ihrer 
bloß geiſtigen Kraft am ſchlechteſten weg.“ Das ſoll 
auch nicht geſche hen, wenn die Politik weiter nichts 
als die Politik und vor den Schranken der Moral 
ſtehen bleibt. Aber ſiehſt du einen Bethörten am 
Abhange eines Felſens ſtehen, um ſich im Wahne 
einer erdichteten Seligkeit in den bodenloſen Ab- 
grund zu ſturzen — wirſt du kaltblütig dabei ſtehen 
bleiben und ihn den gefährlichen Verſuch wagen 
laſſen? Wirſt du wenn du anders noch ein war⸗ 
mes, fuͤhlendes Herz und nicht einen kalten Stein 
an deſien Stelle liegen haſt — wirſt du ihn nicht 
beim Zipfel des Gewandes feſthalten, wirſt du ihn, 
deinen Mitmenſchen, nicht mit deiner Kraft uns 
klammern, damit er nicht zu Grunde gehe? Und 
nun ſteht nicht Ein armer Verblendeter, es ſtehen 
ganze Schaaren am Rande des Abgrundes! — 
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Der Wahrhe 


ts Freun d, 


Es ſind nunmehr denn 300 Jahre her, da trat 
zu Flerenz ein einfacher Mönch, der Bruder von 
St. Marcus, Fra Girolamo Sa vonarola, auf, 


gleich groß als Peieſter, aid Staais nann und Ge⸗ 


fißzeber. Die Herrſchaft der Medicher war ge. 
ſturzt, Savonatola mit der Au arbeitung einer 


neuen Verfaſſung beauftragt. Er trat auf die 
Kanzel und ıprach folgende Worte, die nicht blos 
auf Florenz, auf Italien, die auch auf unſere Ver 
bäliniſſe paſſen. „O Italien“, ruf er aus, „o ihr 
Furſten J aliens, o iht Prätaten der Kir e Ita⸗ 
liens, möchte doch Gott euch Alle hier verſammelt 
hıben, ich wurde euch beweisen, daß es fur eu e 
Uebel kei m anderes Neulmittel giebt, als eine auf: 
richtige Bekehrung Und du, Florenz! erinnerſt du 
dich denn nicht mehr, daß ich dir einſt vorher ver: 
kundet habe, deine großen Feſtungen würden fallen, 
deine großen Mauern würden einſturzen . 2 
Glaube mir, ich ſage dir: du wirſt dich vergebens 
auf deine Felſenburgen, auf deine hohen Mauern 
ſtutzenz ich ſage dir, Florenz, du haſt kein anderes 
Mutel des Heils, als dich zum Herrn zu bekehren. 
Und du, Florenz! ſollteſt mir wohl glauben, aber 
du ihaſt es nicht. Ich beſchwöre dich, thue Buße, 
ſonſt — ſieh dich vor, Flo enz*)!“ — Sollte man 
nicht glauben, der Mönch ſpräche zu uns? Daſſelbe 
Getriebe des Unglaubens und der Unſtittlichkeit, 
welches damals Florenz bewegte und verpeſtete, 
wühlt Amerika auf 

„Aber dieſe Leute ſagen doch: Alles für das Volk 
und Alles durch das Volk.“ Ganz richtig, aber die 
Erklarung dazu heißt: Alles fur das Volk, d. h. für 
une; Alles durch das Volk d. h. durch euch. rei: 
lich kann ich es euch nicht verargen, wenn ihr dieſe 
Herren nicht ganz richtig verjtcht, denn ihre wahren 
Erläuterungen bleiben ihnen meiſt im arte ſtecken. 
Aber dies iſt noch nicht der letzte Akt dieſer komi— 
ſchen Tragödie; denn bier in Amerika treten fol⸗ 
gende Figuren auf: „Ein Herr, der verwildert und 
zerſauſt inherſtampftz aus Cen zerriſſenen Aermeln 
ſeines Sammtrockes blickt die Armuth ſo recht bitter 
klägli y heraus. Ein Anderer nicht minder elend, 
träzt an feiner Stirn das Kainszeichen [— die 
Aerzte werden mich verſtehn. —] Ein Anderer hat 
fi) entſchloſſen — er zerhaut auf der Chauſſe die 
Steine zu Kies. Hier mag er, wenn er anders noch 
Freude daran hat, fein Heckerlied fingen. Ein Anz 
derer geht muthig zum Setter und- käuft ſich einen 
Strick- recht fer muß er ſein — er möchte ſich auch 
gerne Muth kaufen, um die Natzanwendung davon 
zu machen. Fran und Kinder belagern den Hel- 
den und mochten gern ein Stückchen, nur ein kleines 
Stuckthen Brod erobern. O wie preiſen ſie die 
Mutter und Kuder ſelig, die vor Verdruß und 
Gram fruher ins Grab ſanken— 

Ich ſtand auf der hohen Warte und ſah mir ſo 
das Getriebe der Welt an und — auch wohl etwas 
daruber hinaus. Ich ſteine herab, und ſehe, daß 
ich mich zum Proheten aufgeworfen, denn wir ſind 
noch nicht ſo weit, aber — wir werden dahin kom⸗ 
men, wenn wir nicht den einzig rettenden Pfad ein⸗ 
ſchlagen. Ich lene ench den Segen und den Fluch 
vor —wählet! Wollt ihr b ind mit der blinden Welt 
in die Ewigkeit bhineintaufen? Wollt ihr im wilden 
Taumel turch die Welt ziehen, um mit den gef ille⸗ 
nen En ein das Auferſtehungsfeſt zu feiern? Oder 
wollt ihr im Verktätungsglanze der christlichen Frei 
heit zugleich Licht und Seligkeit erhalten? Wer den 
chriſtiichen Sine in ſich begründet und nährt, kann 
nicht dem Druck der Lige und Ungerechtigkeit ver⸗ 
fallen. Sorue nur jeder zunächſt, daß er ein wah⸗ 
rer Junger Jeſu werd; ſuhe er nach Kräften die: 
ſen Sinn ta immer weiteren Kreiſen auszubreiten, 
fo wird das wahre Gut der Freiteit, Gluck und 
Heil nicht aue bleiben. 


) Prediea II. II di Gennajo 1494 la prima domenica popo lepifania. 
Venez 1519. Meinem 3 ol 19 3 ene, jeden chen Suvonwıchıa u 
verlernen. S loſt be heboͤng unt Grarränn baben mitun er eine Hind⸗ 
Ingame ſ o ſtmneudd den gere hen Tae f ıne Ob ra auf ihn berabge 
gen A groß, greß de wir er cos, i wahrhaft rührend groß — im 
Toe! Die Nicwel, hu ſchon über ihn geiſchtet, unnd dert doen dürfte en 
ein noch ein gnädig res U theil gefunden heben! 


Die katholiſche Kirche in Obio. 


Die Geſchichte dec ka — 


umfaßt nur einen Zeitraum von Jahren. Ee 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Miſſionare den 
J'ſuuen und Franziscaner, die gegen die Mitte 
des vorigen Jihrheauderts das Evangelium an den 
Ufern des Erie, des Huron unddes Michigan⸗Sees 
zu verkünden angefangen, zahlreiche Bekehrungen 


unter dieſem Theile des großen Weſtens bewirkt 
hatten, und daß unſere heilige Religion in den be: 
Echrten Stämmen der Oitowas, Potowatomies u. 
109 ders vom Vater auf den Sohn vererbt war, 
bis thr Titel auf dem Boden erloſchen, und ihre 
Stelle durch die weißen Menſchen eingenommen 
war. Es iſt ſogar eine Gewißbeit, daß die erſten 
Miſſionäre in Ohio ſehr viele unſerer rothen Britz 
der als eiftige Bekenner des wahren Glaubens fanz 
den, und daß 16 — 20 canadiſch franzöſiſche Fami— 
lien, welche an der Mündung des Miami der Seen, 
des jetzigen Maumee angejiedelt waren, ſich mit 
den unge rulten Kindern des Waldes zur Verehr— 
ung des gemeinſchaftlichen Vaters gemäß ver Relıs 
gion, welche von ſeinem götilicheu Sohne den Hei⸗ 
ligen überliefert wurde, vereinigten. Die erjte Ka⸗ 
pelle jedoch die irgend einem authentiſchen Berichte 
zufolge, innerhalb unferer Grenzen dem allmächtt⸗ 
gen Gotte geweiht wurde, war die des heil. Joſeph 
in Perry Sountyz welche am 6. Dezember 1818 fei⸗ 
erlich durch cen Had. Edward Fenwick und feinem 
Neffen den Hwd. N. D. Young beide Mitglieder 
des Dominikaner Ordens und in Maryland gebo⸗ 
ren unter Autorität des Hwſt Dr. Floget, der da⸗ 
mals der einzige Biſchof zwiſchen den Alleghanies 
und Miſſiſſippi war, eingeweiht wurde. 


e Capelle war zuerſt von Holzſtämmen er⸗ 


baut, dem nachher noch ein Anbau von Stein zu⸗ 
gefügt wurde, fo daß fie längere Zeit theilweiſe aus 


Holz und theuweiſe aus Stein beſtand. Als die an⸗ 


fangs nur aus zehn Familien beſtehende Gemeinde 
ſich an Zahl vermehrte, verſchwanden die Logs und 
eine neue Kirche aus Ziegeijteinen bezeichnete den 
Fortſchritt der Verbeſſerung, und gewährte den ge 
hörigen Raum fur die Gläubigen. Ein demuthiges 
Kloster wurde auf der halben Sektion Land, welche 
der erſte Wohlthäter unſerer Kirchen unter den 
Laien, der Herr Peter Dittoe zu dieſem Zwecke ge⸗ 
ſchenkt hatte, in der Nähe der Kirche erbaut. Die 
erſten Bewohner deſſelten waren die Hw. Herren 
N. D. Young, ein Amerikaner Thomas Martin, 
ein Irländer und Vincent de Lymacher ein Belgier 
welche freudigen Herzens alle Beſchwerden und 
Cnibehrungen, denen ei e neue Colonie unterwor⸗ 
fen iſt, theilten, und zn dieſem Orte des Friedens 
ang, manchem ermüdeten Einwanderer, der faſt das 
ran verzweifelt hatte, dieſe Segnungen in der Ein⸗ 
ſamkeit, die er ſich zur Heimath ausgewählt hatte, 
zu genießen, die rettenden Heils Wahrheiten ver⸗ 
kundeten, und die heiligen Sakramente austheil⸗ 
ten. Der Segen der Armen, und das erfriſchende 
Gnadenthum des Himmels belebte den ausgeſtreu⸗ 
ten Saamen und er wuchs und vermehrte ſich hun 
derifach. Es bildeten bch neue Gemeinden! So⸗ 
merſet, Lancaſter, Zinesville, St. Barnabas, Mor⸗ 
gan⸗County, Jehrboth, St. Patrick, in Sapp's 
Setilement, und in mehreren andern noch entfern— 
tern Nationen wurde das weiße Ordenskleid der 
Dominikaner von den einſamen Kathpliken als der 
Bote froher Verkundigungen begruß und als das 
Symbol der Freude, der Reinheit und der Tri⸗ 


un pfe, welche die Gegenwart des hl. Geiſtes, und 


die Erfullung der Versprechungen welche der gött⸗ 
liche Stifter feiner Kuche gemacht hat, bezeugen. 
Bald nach der Himmelfahrt Jeſu ſchien es dem bl. 
Geiſte gut, feiner Kirche Gelegenheu für die feie ! 
liche und authentiſche Ausubung der Gewalten zu 
geben, mit welchen er fie für die weiſe Regierung 
des Volkes ausgestattet hatte. Dieſe Gewalt war 
dieſelbe, womit er durch ſeinen himmliſchen Vater 
bekleidet war. Er hatte davon den klarſten Be 
weis und das höchſte Vorrecht durch die Auswahl 
ſeiner Apoſtel, und das Herabſenden des hl. Get: 
ſtes auf ſie geliefert Und als ihre Zahl durch den 
Fall unvollſtändig wurde, und die muuderbaren 
Bekehrungen des Pfingſtfeſtes neue Mitglieder des 
apoſtoliſchen Collegiums erforderten, ſo ſehen wir 
ſie jetzt, wo Chriſtus nicht mehr unter ihnen war, 
mit derſelben Authorität die Hände dem Paul, dem 
Mathias und Barnabas auflegen, und ſie zu der⸗ 
ſelben Machtvollkommenheit erheben, worauf ſie 
durch eden göttlichen Richter geſtellt waren. Mit 
demſelben Vertrauen in die von ihm durch die Hän⸗ 
de der Urapoſtel empfangenen Macht, machte der 
heil. Paulus den Tymotheus zum Biſchof von 
Epheſus, und den Titus zum Biſchof von Creta 
mit der Vollmacht, gläubige Männer zu Prieſter zu 
weihen, die ſelbſt fähig wären, Andere zu lehren. 
Auf ſolche Weiſe wurde die Kirche in den vergange⸗ 


nen Zeiten erhalten, und in derſelben göttlichen 
Ordnung haben wir während dieſer ganzen Zeit 
die Nachfolge unſerer Oberhirten erhalten. 

(Fortſ. folgt.) 


Alte Illuſtrationen zu neuen Zeiter: 
ſcheinungen. 


Liebe Leſer! Schaue, was der Wahrheits⸗ 
freund“ in Worten dir vormalt, —es find treue 
Copieen alter, kunſtvoller Holzſchnute —,dann höre, 
bedenke, beherzige du ſelber, was er nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen dir zur Belehrung und Wars 
nung daruber deutet, darin andeutet. 

Erſter Holzſchnitt und ſeine Deutung. 

Ein Drache verfolgt ein Weib. Dem Weibe 
find zween Flugel eines Adlers gegeben, auf daß es 
fliehe in die Einöde, zu ihrer Stätte hin, wo ſie ge⸗ 
nährt wird, außer dem Geſichte des Drachen. — Und 
der Drache wirft aus ſeinem Maule hin Waſſer, 
wie ein Strom, auf daß ſie von dem Strome dahin 
geriſſen würde; und die Erde hilft dem Weibe 
und es thut die Erde ihren Mund auf und ver⸗ 
ſchlingt den Strom, den der Drache aus ſeinem 
Maule geworfen. Und der Drache ergrimmt über 
das Weib und geht hin, Krieg zu fuhren wider die 
Anhänger ihres Sohnes, welche die Gebote Gottes 
halten und bei dem Zeugniſſe Jeſu Chriſti beharren. 
Und er ſtand am Rande des Meeres. 

Dieſes Bild iſt genommen aus dem großen, bun⸗ 
ten Bilderkreiſe, der zu ſehen iſt in der Gehei⸗ 
men Offenbarung Johannes, 12. Kap. 13—18 V. 
Die Inſchrift dieſes Bildes iſt göttlich und lautet: 
Die Pforten der Hölle werden fie 
nicht überwältigen!“ Dieſes Miniatur⸗ 
bild hält dir vor Augen die Reihe glänzender Siege 
und Triumphe, welche die katholiſche Kirche ſich zu 
erfreuen, ſich zu rühmen hat. 3 

Wider die unzerſtörbare Kirche, wider ihre un⸗ 
wandelbare Lehre erhebt ſich immer der Drache, 
der Geiſt, der nur verneinen kann, der nur zer⸗ 
ſtören will; er verſucht es mit immer neuer Kraft 
und Gewalt, mit einer neuen Weisheit, wenn er 
zurückbiegen muß vor dem gewaltigen: Bis 
hieher und nicht weiter!“ Wie der apo⸗ 
kalyptiſche Drache das Weib in der Wuſte, ſo will 
der Geiſt der Zeit die Kirche verſchlin⸗ 
gen und allen Inhalt der Religton in der Sturm⸗ 
fluth der Dialektik oder in dem Scheidewaſſer der 
Kritik auflöſen und fortſchwemmen, um alle Geiſter 
auf den Sand des Meeres zu ſetzen. Vergebens! 
Denn immer noch beſitzt das Weib in der Wuſte die 
beiden Adlerflügel, um ſich zur Gottheit emporzu⸗ 
ſchwingen. Oer Felſengrund, der Gottesſchutz 
macht die Kirche unerſchutterlich, unverwuüſtlich. 
Und die Kinder der Kirche nehmen aus dem göttli⸗ 
chen Lehrſchatze was ſie nährt, ſchöpfen aus dem 
Gnadenbrunnen der heiligen Sakramente, was ſie 
erquickt. Wie dort die Erde ſich öffnet, um die 
ſchäumenden Waſſerſtröͤme aufzunehmen, fo ſehen 
wir noch immer die brandenden Wogen des Unglau⸗ 
bens, der Ketzerei, des Haſſes, der Verleumdung, 
des Luges und Truges am Felſen der Kirche 
ſich brechen, und in rückläufiger Bewegung außer 
dem Aublicke und Bereiche der Kirche dahinbraufen, 
ohne ihr auch nur im mindeſten zu ſchaden! — Der 
Drache des Unglaubens ſperrt allerdings heuer das 
Maul allgewurltig gegen das Weib, die Kirche auf, 
allein es iſt eine eitle Mühe; der ganze Strom von 
Haß und Groll, von Verleumdung und Verdrehung 
verliert ſich im Sande, ohne mal die Kirche zu er⸗ 
reichen. e enn eee e 

Eine andere Illuſtration. 

Die alten Hellenen oder Griechen haben ihrer 
Weisheitsgöttin, Pallas Athene, die Eule zugeſellt 
und geheiligt, weil dieſe die Einſamkeit liebt, die 
Nächte durchwa nt und in der Dunkelheit ſieht, und 
ſomit an den Denker erinnert, der in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit mit dem, was verborgen iſt, ſich be ſchäf⸗ 
tigt, in deſſen Geiſte Großes erſteht, deſſen Wille 
zu Großem ſich erhebt. —Dieſes Sinnbild hat auch 
ſeine Kehrſeite. Dies zeigt ſich darin, weil nicht 
einmal der gemeine Kauz und Uhu nur bei nädhtli- 
cher Weile hinlänglich ſehen, während ſie das velle 
Tageslicht nicht ertragen, ſondern weil auch die edle 
Eule der Minerva, das heißt, die heidniſche 
Weisheit, die Weisheit der Welt, die vor Gott 
Thorheit iſt, an gleicher Tagesblindheit leidet, 
ſofern nämlich der Tag in jenem Sinne verſtanden 
wird, in welchem die heilige Schrift davon redet: 


als volles Licht der wahren Erkenntniß und An⸗ 
betung Gottes, im Geiſte und in der 
Wahrheit. f 
Noch immer gilt das Wort: „Lich t—(deren 
Heerd in der katholiſchen Kirche) — „leuchtet 
zwar in den Finſterniſſen, dieſe aber 
haben es nicht ergriffen“. Vor dem 
herrlichen Lichte der göttlichen Wahrheiten, welche 
die katholiſche Kirche in Hut bewahrt, 
müſſen alle Finſterniſſe des Geiſtes und Herzens 
weichen; eitle Sophiſten jedoch treten dieſer Kirche 
entgegen mit der gehäſſigſten Feindſchaft, meiſt ohne 
vorläufige Bemühung, ſich in etwa mit ihr bekannt 
zu machen. Dieſe Nacht vögel, die ſich in ſeltſa 
mer Begriffsverwirrung für Lichtfreunde, hel⸗ 
le Köpfe, große Geiſter, Aufgeklärte 
und Aufklärer halten, können dieſes klare und 
wahre Wort nicht ertragen: „Du jagt: ich bin 
reich und habe in Fülle und bedarf nichts, und weist 
nicht, daß du biſt elend und vedauerns⸗ 
werth und arm und nackt! Ich rathe dir, zu 
kaufen von mir Gold in Feuer geläutert, auf daß 
du reich werdeſt, und weiße Gewande, auf daß du 
ſie anlegeſt und nicht offenbar werde die Schande 
deiner Blöße und Salbe, deine Augen zu beſtreichen, 
auf daß du ſehen mögeſt. (Offenbarung Johannes, 
3. Kap. 17, 18.) 

Ergrimmt über dieſen unerträglichen Zuruf der 
Kirche, keeiſchen fie ohne Unterlaß: „Eerases Vin- 
Fame!‘ „Nieder mit der Infamen!“ (katholiſchen 
Kirche), ſie muß aus dem Lande verbannt werden! 
Ein dritter Holzſchnitt, gar poſ⸗ 

ſirlich und verftändlid,. 

Sehet, der große griechiſche Bildhauer Phidias 
ſtellt die Bildſäule der Venus auf den Rucken einer 
Schildkröte! 

Wer denkt hier nicht unwillkürlich an die großen 
Hallen fur Freimänner, die in der neueſten Zeit in 


verſchiedenen Städten erbaut find? — Drinnen 


find die großen Geiſter rühtig und ruſtig am 
Webſtuhl der Zeit und machen — ein Stuck Welt⸗ 
geſchichte oder Weltgericht —. Kein Gott, 
kein Himmel, keine Hölle mehr! 
„Ein freies Leben führen wir!“ ° 

Die Aufklärung unſerer Zeit möge Dir, 
lieber Leſer, nun recht anſchaulich und faßlich wer: 
den durch Folgendes, was von einem unaufgeflär- 
ten aber barbariſchen Volke berichtet wird. 

Ein Juagling aus dieſem Volke hatte ſich eine 
Zeit lang in Athen auf der Ho fa ule der 
Philoſophen aufgehalten. „Dort hatte er 
aber fo viel anderweitige Unterhaltung gefunden, 
daß die ganze Gelehrſamken, die er auf der Hoch⸗ 
ſchule, am Sitze der Weisheit, ſich erworben, in 
den Namen einiger griechiſchen Buchſtaben beſtand. 
Dies that jedoch dem Rufe, der ihm in feine Hei— 
math vorangegangen, ſo wenig Eintrag, daß er 
daſelbſt mit großem Beifalle begrußt und dem al⸗ 
ten Prätor ſeloſt vorgezogen wurde. Als nun die: 
fer Letztere einmal zu dem verſammelten Volke re: 
dete, und deſſen Rohheit und Un ſatte 
rügte, trat der Jungling voll ſtolzen Selbſtgefuh 
aus den Reihen hervor, als wollte er ſeine Mar 
gegen dieſe Vorwürfe vertheidigen, und ſchrie aus 
vollem Halſe mit einer Stentorſtimme die Namen 
der Buchſtaben, die er im Gedächtniſſe behalten, 
dem Prätor ins Geſicht. Nicht ohne Verwunde⸗ 
rung horchte deſer der Entgegnung, die fo feltjam 
mit Alpha, Betha, Gamma, Delta begann, und 
ſchwieg in gerechter Erwartung deſſen, was der 
neue Tribun noch ferner ſagen wurde. Das Bolt 
aber, welches ſich das Schweigen des Prätors ganz 
anders erklärte und ihn fur vollig beſiegt hielt, er⸗ 


hob ein gewaltiges Geſchret, klatſchte Beifall und 


fuhrte den albernen Redner im Triumphe nach 
nuſe. 25 
Miez kundigen Leſer brauche ich dieſe Hiero⸗ 
glyphe nicht zu entziffern; der unkundige erinnere 
ſich nur an die Debatte, welche dieſen Winter hier 
in der Mechanic⸗Halle gehalten wurde, und ihm 
werden Perſonen und Zuſtände klar werden. 


Der Hochw. Herr Friedrich Baraga. 

Der unerſchrockene und apoſtoliſche Indianer 
Mifftonär befindet ſich jetzt hier in Cincinnati, um 
eine Grammatik und ein Wörterbuch der Sprache 
und der verſchiedenen Dialecte der Ottawas, Chip⸗ 
pewas, Pol owattomies und Algonquins, die von 
den Stammen am See Superior und in den an⸗ 
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grenzenden Gegenden gefprochen werden und unter 
denen er 23 Jahre zugebracht hat, in Druck zu ge: 
ben. Dieſer gute Miſſtonär reiſ'te am 9. März in 
einem Schlitten mit noch acht andern Perſonen 
auf dem Eiſe über den Michigan See; leider aber 
brach das Eis, und mit genauer Noth kamen ſie 
nur mit dem Leben davon, nachdem ſie eine farcht— 
bare Kälte ausgeſtanden hatten. Dieſes Ung ück 
traf fie 9 Meilen von Green Bay und drei Meilen 
vom Leuchtthurme, worin ſie Schutz fanden. 

Der Bericht, der uns über den Mineralreich— 
thum des Landes von ihm gegeben wurde, iſt er— 
ſtaunlich. Er berichtet, daß von den Bergleuten 
nicht ſelten Kupferblöcke von 100 Tonnen gefunden 
werden. Er ſucht jedoch ganz andere Schätze — 
das Heil unſterblicher Seelen. 
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„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte deöje- E 0 


nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 
\ S. Ans. contra Guibert. 


—— — . en — — — — . 
Kirchen⸗ Kalender. 

April 10. Sonntag... 2. Sonntag nach Oſtern. Spiſtel: 
1 Petri 2 Kap. Ev. Johan⸗ 
nes 10. Kap. Ich bin ver 

| gute Hirt. Die bl. Mech⸗ 

| 


tildis, Jungfrau u. Aebtiſſin. 
[Der heil. Leo der Große, Pau ſt, 
461. 

Der hl. Sabas, der Gothe, Mär- 
tyrer, 1 372, „ x 
Die ſel Ida, Gräfin von Boulogne. 

+ 113. 1 


T . 
ſelige Lidwiua, Jungfrau, 
1433. 


it. | Montag. 
12. | Dienftag.... 
13 | Mittwoch... 
5 | Donnerſtag Die 


| 


2 
2 


8 | Freitag.... Der bl. Peter Gonzalez, Patron d. 
Schiffer, + 1246. . 


Der bl. Joachim von Siena, ans 


dem Servytenorden, + 1305. 
Erzdibeeſe Cinejnnati. WE. 

Mi ſſion in der St. Jo ne Kir⸗ 

che. Am bPaſſtonsſonntage eröffaete Her v. 

Pater Weninger S. J., in der St. Johanfeskirche 

eine, Miſſton, die bis zum Palmſanntagesmährte. 


r Samftag... 
| 


2 


Die Theilnahme andderſelben war ſo groß, daß die 


geräumige Kirche die Andäſptigen nicht zu fallen 
vermochte“ obg eich bei den Predigten fur die vers 
ſchiedenen Stände die verſchudenen Geſchlechter 
nur allein zugegen waren Leber‘ 4000 find wäh⸗ 
rend dieſer Miſſton zum Tiſche des Herrn gegangen. 
— Die Collecte für das Seminarium brachte die 
Summe von #215 ein. Auch in der St. Paulus, 
St. Marien- und St. Philomenen- Kirche wurden 
in jeder #100 fur denſelben Zweck colektirt. 


Miſſion in Covington, Ky⸗ 

In der St. Marienkirche in Covington Ky. haben 
kuͤrzlich die Jeſuitenväter des St. Pavier Collegs 
von Eincinnati eine Miſſion gegeben. Di ſelbe 
begann am Paſſionsſonntage und dauerte bis zum 
Abend des Palmſonntages. Jeden Tag wurde 
zwei Mal gepredigt und zwei Mal Unterricht gege— 
ben, nämlich um 6 und 9 Uhr Morgens und um 2 
und 7 Uhr Abends. Dieſe Ordnung wurde für den 
Gottesdienſt am paſſendſten gefunden. Die Kirche 
war ſtets mit eifrigen und fkommen Theilnehmern 
über und über gefullt. 

Am St. Patrickstage, welcher gerade in die Wo: 
che fiel, wurde vom Hochw. C. Dri col S. J. un: 
ter Aſſiſtenz des Hochw. Vaters Boudeaux, S. J. 
und des Hod w. Paſtors R. W. Butler, das feier⸗ 
liche Hochamt gehalten. Die Rede, welche eine 


klare und intereſſante Lobrede auf deu gr ßen Apo— 
ſtel Irlands war, wurde vom Hoa w G. A. Care 
rell, S. J. Rektor des St. Papier Collegs gebal— 
ten. An die 250 Erwachſene gingen unter du em 
Hochamte zum Tiſche des Herru. Die Zahl Ler— 
lenigen, welche an der Mifſton Theil nahmen, 
wuchs mit jedem Tage bis zum Palmſountage, an 
welchem nochmals 250 Andere ſich dem Tiſa e des 
1 naheten und das Bred des Himmels empfin⸗ 
gen. : 

Am Montage in der heil. Weche begannen die 
heil. Uebungen fur die Kinder der gauzen Gemein— 
de. Dieſe waren, um ihnen den Unterricht um 
deſto beſſer anzupaſſen, von den Etwaſenen getreüt 
worden, und auch weil die Kuche kaum den funf⸗ 
ten Theil derjenigen, welche dem Gottesdieuſte 
beiwohnen woulen, faſſen konnte. 

Die geiſtlichen Uebungen wurden unter Beihülfe 
des Höchw. Paſtors von Hochw. C. Dris ol gege— 
ben. Wahrend des Unterrichts war de Kirge 
bauptſächlich von den Kindern angefult. Das 
Hochamt wurde vom Hocw. Vater Oris col geſun⸗ 
gen. Funfundſiebenzig macjten ihre erſte hl. Com⸗ 
munion und unter dieſen waren 20 Erwaqijſene. 
Am Samſtage machten ochmals 4 Ecwachſene 
ihre erſte heil. Communion. Au die 700 haben 
während der Miſſten die beit. Sommamon empfan⸗ 
gen, und unter dieſen waren acht Eonvertiten. Alle, 
Jung und Alt, ſegnen die Väter, die ihnen das 
Gluck der Miſſion bereitet haben. 


Verbeſſerung. Ju dem Berichte: Wal⸗ 
nut Hills bei Su cinnau, 28. Marz, WB Fre, ro, 
31, S. 367, leſe man ta oer 33, inte von Unten, 
ar ſamſtag far CEhar freitag. 


(Eingeſandt.) 
Wappagkonelta, 29. März 1853. 
Hechw. Herr Redakteur! 

Immec hört man Bekehrungen zum Katholicis— 
mus, ſehr ſelten oder gar eine zum bigenterten 
Methodismus. Lie Sache i ganz naturlich, 
wenn nämmich alle echo iſtenheuler ſodu mm ſind, 
wie der aller Welt, aben Katholiken den Krieg 
aukundigen wellende Bruder Nalin Su cinnatt, 
was kann dann wohl era vernu— füͤger Mens fur 
einen Schluß ziehen gs dem „eu en und Krei⸗ 
ſchen, Orehen und Tänzen, Toban und Beauſen 
der Meihodiſten? „Ging es dem Volk uberall wie 
Lift unſerer Gegend, jo wurden bald ſäkmtleche 
Spukgeiſer Ad gleich den eudtauern in dt entles 
gendſten Walder uruckzieben. Hier ſind ſie ſo 
ziemlich verjagt, zuchen ſich zu ihten ver ſrrten 
Brudern in entpfäfferte Gegenden zuruck, miethen 
gewöhnlich Hauſer und Farmen, um gteich beim 
Heraunahen eines Pfaffen Reißaus zu nehmen. 
Hier in der Stadt gibt es faßt gar keine Methodiſten 
mehr, aber geht man von bier aus mehe nördlich 
nach Lima hin, Jo fludet man zwengroße Främe— 
kirchen im Buſche liegen, abec leider Uneingk kit 
tieb die geordneten Gemeinden auseinander und 
un vollendet, unbewehen, wenn nicht ven Hir ſchen 
und Wein, ſtehen nun dieſe pe ch vollſern ſellen⸗ 
den, vom Walde recht eingeſchleſſenen Gebaultch⸗ 
keiten a und bieten dem muden Wanderer nicht 
ſelten in der Nacht eine Ruheſtätte, um dort, um⸗ 
geben vo. dem Metbedutengeiſte ſein SEE Vied 
nebſt Wurſt zu verzehren. Dieſes höchſt Fanatt- 
ſche Volk, wie Bruder Naſt, ſaumpft nun ı ers auf 
die katholiſche Küche, donnert u los uber Pfaffen, 
hat aber nicht ſeviel Verſtand, daß es einem eiwas 
beſeſenen karheluchen Bauer in Vezug auf Glau⸗ 
bensſachen etwas vorzureden im Stande i. Doch 
ſo gehts halt immer wit ſolchen Meuſchen, die von 
dem Methodiſtengeiſte eingekerkert, in der Bibel 
allein ihre Seti, keit ſuchen. Weun ſoſce Geſchöp⸗ 
fe doch einmal recht ihre ſchläftigen Augen ͤffneten, 
jo würden fie bald hinſchauend auf die täglichen 
zahlloſen Bekehrungen zum Kathelictiemus, den 
folgerechten Schluß ziehen, daß dort etwas mehr 
wie Spukgeiſterei, Kreiſchen und Schreien ſein 
müſſe, aber ihre Augen ſind geſchloſſen dem Lichte, 
weil ſie das Licht ſcheuen. So hatten wir auch 
bier am 18. d. M. die Freude, Mrs. Sarah Cum» 
mings, 23 Jahre alt, vorher eine Methodiſhin, 
dann eine, Baptiſtin, vern ablt mu einem katholt⸗ 
ſchen Irländer, und Miß Marihn Kunkel, 15 8. 
alt, vorher Lutheranerin, vom Hochw. Herrn We 
nands in den Schooß der kathel. Kirche aufneh⸗ 
men zu ſehen. Am 23. als am Oſtermentage wur⸗ 
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de Friedrich Klein, vorher Lutheraner, 22 Jahre 
alt, von demſelben Hochw. Herrn in der Johan⸗ 
neskirche von Freiburg feierlich in den Schooß der 
römiſchkatholiſchen Kirche aufgenommen. Dieſer 
iſt ſchon der eilfte Convertite ſeit den 18 Monaten, 
daß der Hochw. Herr Winands in unſerer Mitte iſt. 
Moͤge ihn der Herr noch lange uns erhalten. 


Wappagkonetta, 1, April 1853. 

Mit Vergnügen leſe ich oft in Ihrem geſchätzten 
und weitverbreiteten Blatte Nachrichten aus den 
entfernteſten Theilen der Welt und namentlich von 
der neuen Hetmath meiner deutſchen Landsleute. 
Ich hoffe deßhalb, dieſe wenigen Zeilen, entfloſſen 
aus einer ungeübten Feder, werden ein Plätzchen 
darin finden. 5 

Sowie bekanntlich die Deutſchen ſich auszeich⸗ 
nen durch anhaltenden Fleiß und Sparſamkeit, 
durch Biederkeit, Wohlthun und manche andere 
gute Eigenſchaften, ſo ſind ſie auch nichtsdeſtowe⸗ 
niger gaſtfreundlich und gefällig gegen Unbekannte, 
die auf Reiſen oder wie immer mit ihnen in Be⸗ 
rührung kommen. Dieſes zu erfahren, habe ich 
ſehr oft Gelegenheit gehabt und könnte viele That⸗ 
ſachen darüber anführen. Beſonders in dieſer 
Beziehung zeichnen ſich die Bewohner von Frey: 
burg, Wappagkonetta und Umgegend aus, Katho⸗ 
liken ſowohl wie Proteſtanten, was ich mit Dank 
anerkennen muß. Aber auch in religiöſer Hinſicht, 
was doch die Hauptſache iſt, findet ſich Vieles, wo⸗ 
rin fie als Erweckung uud Ermunterung zu glei— 
chem Eifer, und Muſter der Nachahmung vielen 
lauen Chriſten dienen mögen. Um ſich hiervon zu 
überzeugen, genügt es, die h. Charwoche und das 
Oſterfeſt hier erlebt zu haben. Ungeachtet der 
ſchlechten Wege kamen ſehr Viele meilenweit aus 
den Wäldern zum Abendgottesdienſte in der ſehr 
ſchönen Johanneskirche in Freiburg, um den für 
uns leidenden und ſterbenden Heiland zu verehren, 
ihm zu danken und zu preiſen für das große Werk 
der Erlöſung. Verſunken in Betrachtung der gro⸗ 
ßen Wahrheiten, welche uns die h. Kirche an die⸗ 
ſen Tagen ſo lebhaft vorſtellt, verhielt ſich Alles 
ſtill und ruhig, ſo daß Niemand in der Andacht 
geſtört wurde und man in Wahrheit von dieſer Ge⸗ 
gend ſagen konnte: „Es iſt in der ſtillen Woche.“ 
Am Charſamſtag war ein feierliches Hochamt in 
Freyburg und Oſtern wurde in der Kirche zu Wap⸗ 
pagkonetta mit ſo vieler Feierlichkeit begangen, wie 
es den guten Katholiken jener Gegend nur immer 
möglich iſt. Unter der Predigt, gehalten Dom 
Hochw. Pfarrer Winands über den Text: „Er iſt 
auferſtanden und nicht hier,“ worin derſelbe klar 
und bündig auseinanderſetzte, daß u. wie die Auf; 
erſtehung Jeſu unſern Glauben und unſere Hoff⸗ 
nung befeſtige, war die muſterhafteſte Stille und 
Aufmerkſamkeit und mit Begierde wurde das gütt- 
liche Wort aufgenommen, wo es hoffentlich gute 
Früchte des Herzens bringen wird. Beſonders 
rührend und erweckend war es, die Menſchenmaſ— 
ſe zu ſehen, die in dieſen Tagen in beiden Kirchen 
zum Tiſche des Herrn ſich hindrängten. Am Oſter⸗ 
montag war wieder Hochamt und Predigt in Frey⸗ 
burg, und Alles ſtrömte wieder dahin wie am vori⸗ 
gen Tage nach Wappagkonetta. Acht bis zehn 
Meilen weit kamen die Chriſten zum Hauſe des 
Herrn, viele Mütter, ihre Säuglinge auf den Ar⸗ 
men tragend. Dieſe Feier in Freiburg wurde erſt 
durch den Sieg zu einer gewiſſen Höhe erhoben, 
den der Katholicismus dem Proteſtantismus gegen⸗ 
über feierte, indem der Convertit Friedrich Klein 
öffentlich und feierlich vor der ganzen Gemeinde zur 
katholiſchen Kirche überging. Nachdem er vor der 
h. Meſſe in Gegenwart von Zeugen die Taufe be⸗ 
dingungsweiſe empfangen hatte, knieete er vor den 
Stufen des Altares und legte vor dem Hochw. 
Pfarrer und der ganzen Gemeinde laut und deut: 
lich das Glaubensbekenntniß ab, und trat aus Ue⸗ 
berzeugung und freier Wahl, nachdem er mit Hül⸗ 
fe des Pfarrers gehörig dazu vorbereitet war, zur 
katholiſchen Kirche uber, deren eifriges Glied er 
gewiß bleiben wird, ſowie er mit großem Verlan⸗ 
gen ſich nach dem Augenblick ſehnte, wo ihm das 
Brod des Lebeas, die Stärke der Schwachen, im 
allerh. Sacramente gereicht wurde, was dann zu 
derſelben Stunde in Erfüllung ging. Um den an⸗ 
gefangenen Weg muthig fortſetzen zu können, im̃er 
mehr von der Wahrheit des katholiſchen Glaubens 
überzeugt zu werden, und die Lehren und den Kul⸗ 


Der Wahrheits Freund. 
Die geiſtliche Uebung für die Hochwürdigen Her⸗ 


tus dieſer Kirche näher kennen zu lernen, ſowie 
ihre Ceremonien, entſchloß er ſich freiwillig mit 
Vergnügen, das für ihn gewiß ſehr heilſame und 
zweckmaͤßige Blatt, den Wahrheitsfreund, zu hal⸗ 
ten. Möge derſelbe das Gute bei ihm wirken, 
was er ſchon ſo vielfach hervorgebracht hat! Möge 
die Gnade des Herrn, die an dieſem Tage in Fül- 
le ihm zu Theil ward, ſtets lebendig in ihm blei⸗ 
ben! 0 

Durch dieſe Gnade iſt es dem würdigen und eif- 
rigen Pfarrer hieſelbſt gelungen, in den achtzehn 
Monaten feines ſegensreichen Wirkens eilf Prote- 
ſtanten in die Fatholifche Kirche aufzunehmen. Ob⸗ 
wohl ihn der Herr in dieſem Theile ſeines Wein⸗ 
berges auf einen ſchwierigen Poſten geſtellt hat, 
ſo ſcheut er keine Mühe und Koſten, wo's gilt, die 
Ehre Gottes zu befördern und Seelen zu gewinnen. 
Es iſt wahrlich keine Kleinigkeit für einen Seelſor— 
ger, mehrere Gemeinden zn verfehen, indeſſen iſt 
es Troſt für ihn, gute Chriſten in der Gemeinde 
zu haben, bereitwillig, ihm zu gehorchen und ihn 
zu unterſtützen. Der Miſſionär, der ihm zu leben 
angewieſen, muß ſich Manches gefallen laſſen. 
Dazu kommt noch mitunter Krankheit, die den 
Dienſt ſehr erſchwert, aber nicht aufhebt. Dies 
war namentlich der Fall mit dem Hochw. Winands 
am Oſtertage, wo er von Arbeit und der vielen An⸗ 
ſtrengung in den vorhinigen Tagen faſt erſchöpft, 
in der Vesper das kalte Fieber bekam und vor Froſt 
zitterte, jedoch wieder am nächſten Tage nach Frey⸗ 
burg reiſen und Gottesdienſt halten mußte. Dazu 
kommt der Bau einer neuen Kirche in Wappagk. 
was eine Nothwendigkeit geworden iſt. Die jetzige 
Framekirche iſt zu niedrig und klein, ſo daß fie kaum 
die Hälfte faſſen kann. Doch wie überall Kirchen 
in Menge aufblühen, — fo wird auch in Wappagk. 
innerhalb einem Jahre eine herrliche Brickkirche 
als Gotteshaus und Zierde der Stadt daſtehen. 
Mögen die lieben Wappagkonetter auch ſo in Liebe, 
Friede und Einigkeit leben und handeln, wie ſie in 
anderer Hinſicht ihre guten Geſinnungen kund ge— 
7775 damit auch hier erfüllt wird „Einheit macht 
ſtark.“ 


Diöceſe Cleveland. 

Biſchöfliche Viſitation. Der Hoch⸗ 
w'ſte Biſchof A. Rappe wird Rockport, Cayahoga 
Co., am 6. April; Avon, Lorian Co., am 7.; 
French Creek am 3. ; Sheffield am 9.; Laporte am 
10. 3“ in Liverpool, Medina Co., die neue Kirche 
am 11. und die alte Kirche am 12.; in Norwalk, 
Huron Co., die St. Peterskirche am 14.; Sandus⸗ 
fy City, Erie Co., am 17.; Fremont, Sandusky 
Co, am 20.; Laprairie am 22.; Lariviere aux 
Touſſaints am 23.; Toledo am 24.; Maumee am 
20.3 Bi am 28.5 Defiance, Defiance Co., 


am 2 Delphens, Vanwert Co., am 1. Mai; 
Fort Innings aM 3.; Glandorf, Putnam Co, am 


J.; Findley, Hancock Co., am 7.; Wolfs Creek 


und die Nachbarſchaft am 8.; und Tiffin, Seneca 
Co., am 12. Mai befuchen. 


Diöeeſe Buffalo. 
Der Hochw'ſte Biſchof Timon. 


vom Hochw'ſten Biſch 
derſelbe am 11. Februar in Mexiko geſchrieben. 


Der Hochw'ſte Prälat befand ſich in guter Geſund⸗ 
heit und war vom Hochw'ſten Erzbiſchofe von Me⸗ 
Er 
traf daſelbſt mit dem päpſtlichen Nuntius zuſam— 
men, der einige Monate vor ihm dort angelangt 


riko ſehr freundlich aufgenommem worden. 


war. 


Diöceſe Philadelphia. Am Mon⸗ 
tage in der Charwoche celebrirte der Hochw'ſte Bi⸗ 
ſchof von Philadelphia in der St. Peters⸗Kirche u. 
ertheilte folgenden ſechs Studenten aus dem Re⸗ 
demptoriſten⸗Orden das Subdiakonat: Heinrich 
Gieſon, Michael Müller, Louis Glaeſſenz, Michael 
Girard, Heinrich Hellemans und Joſeph Wiſſel. 
Am Mittwoch darauf emfingen die ſechs Genann⸗ 
ten das Diakonat und am Samstage die heilge 
Prieſterweihe; zu gleicher Zeit empfingen die Hoch⸗ 
würd. Herren Francis O'Connor und Michael Fi⸗ 
lan das Diakonat, und die Herren Edw. Murry, 
Johann M'Govern, Johann Quinn und Patrick 
Noonan das Subdiakonat, und die Herren Walter 
Power und Johann McCusker die Tonſur und die 
niederen Weihen. The Catholic Instructor. 


„Saar te ernsten 


Wir 
wurden, fo ſchreibt der „Catholic Meſſenger“ von 
New⸗Orleans, vom 17, März, durch einen Brief 

* Timon erfreut, den Hoch⸗ 


ren Geiſtlichen der Diöceſe Philadelphia wird dies 
ſes Jahr am Mittwoch den 13. April in der Reſi⸗ 
denz des Hochw'ſten Biſchofs beginnen und bis zum 
folgenden Montag⸗Abende dauern. Am Miitwoch 
den 20. April wird dann Morgens die Synode ih— 
ren Anfang nehmen. ; 

Für jene Geiſtliche, welche an dieſer geiftlichen 
Uebung keinen Antheil nehmen könnten, wird am 
22. April eine andere geiſtliche Uebung beginnen 
und bis zum 28. dauern. Calli. Herald, 


Erzdiöceſe Baltimore 

Cs macht uns große Freude, fo ſchreibt der ‚as 
tholic Mirror“ von Baltimore, zu hören, daß man 
im Begriffe ſteht, für die Knaben der zahlreichen 
katholiſchen colorirten Bevölkerung von Baltimore 
eine Tagesſchule unter der Leitung der color ir- 
ten Schweſtern von der Vorſehung 
zu errichten. 

Eine Lotte iſt bereits zu dieſem Zwecke gerentet, 
und das zwar einfache Schulgebäude, zwei Stock 
hoch, und 39 Fuß lang u. 19 breit, iſt bereits der 
Vollendung nahe. Dieſe Schule wird im Mai für 
die colorirten Knaben von 6 bis 13 Jahren eröff⸗ 
net werden. 8 


Erzdiöceſe New⸗York. 

Erzbiſchof von Bogota. Wir erſehen 
aus dem „Freeman's Journal“, daß eine Ver⸗ 
ſammlung der Geiſtlichen und Laien von New⸗York 
in der Kirche der Verklärung Chriſti am Donners⸗ 
tage den 15. März gehalten wurde, bei welcher der 
Hochw'ſte Erzbifchof ſelbſt präſidirte, um dem Erz⸗ 
biſchofe von Bogota, der aus New-Granada ver: 
bannt iſt, und jetzt ſich in New-YVork befindet, wie 
auch dem Hochw. Dr. Newman ihre Hochachtung 
und Sympathie auszudrücken. Eine Rede wurde 
bei dieſer Gelegenheit gehalten und entſprechende 
Beſchlüſſe gefaßt. 

Erzdiöceſe New⸗Orleans. 

Am 12. März wurde der Hochw. Herr Peter 
Krämer vom Hochw'ſten Erzbiſchofe in der Kirche 
der Lazariſten zu Bouligny zum Prieſter geweihet. 
Hochw. Herr Krämer gehört zu dem Orden der 
Lazariſten und verließ am Montage den 14. März 
New⸗Orleans, um nach St. Louis zu reifen, wo⸗ 
hin er von ſeinen Obern berufen war. 


Die Dubliner „Evening Mail,“ ein proteſtanti⸗ 


ſches Blatt, meldet, Lady Peel und ihre Tochter 
und Lady Kenmare ſeien zur katholiſchen Kirche 
übergetreten. Mag dieſe Nachricht ſich nun beftä- 
tigen oder nicht, was die „Evening Mail“ beifügt, 
iſt wahr; der Fortſchritt der katholiſchen Religion 
in England iſt zwar nicht mehr ſo auffallend, ſo 
mit Pomp und Parade umgeben, wie zur Zeit des 
„päpſtlichen Angriffs,“ aber darum nicht minder 
entſchieden und raſch unter den höhern Ständen, 
die dem Puſeyismus zugethan waren. Ein anders 


gerte unter dem verkommenſten und unwiſſendſten 
Theile unſerer Bevölkerung zu einer zeitweiſen Ver: 
leugnung ihres Glaubens und zu einem Uebertritt 
zum Proteſtantismus verleiten, der zurückgenom⸗ 
men wird, ſobald Hunger und Elend aufhören, 
gehen in England die Fortſchritte des Katholizis⸗ 
mus Hand in Hand mit Gelehrſamkeit und Bil⸗ 
dung. Die ausgezeichneſten unter den Gelehrten 
der Staatskirche, die denkendſten und ernſteſten 
unter den Adeligen, die würdigſten und tugendhaf⸗ 
teſten unter den Damen treten zu der alten Kirche 
in dem Lande zurück, welches, obwohl bedeckt mit 
Denkmälern katholiſcher Frömmigkeit und Wohl⸗ 
thätigkeit, ſeit faſt drei Jahrhunderten der feſte 
Burg des Proteſtantismus geweſen iſt. 


Breslau, 5. März. (D. V. H.) Sie wer⸗ 
den aus unſeren Zeitungen vernommen haben, wie 
Krankheiten in letzter Zeit bei uns gewüthet; Cho⸗ 
lera, Maſern und Scharlach hatten ſich vereinigt, 
und man zählte von Maſerkranken allein an 4000. 
Seit einigen Tagen hat die Krankheit nachgelaſſen; 
in voriger Woche aber richtete die Cholera in einem 
beſtimmten Stadtbezirke, den Parochien St. Vin⸗ 
cenz und St. Mathias angehörig, ſchreckenerre⸗ 
gende Verheerungen an. In dem Kloſter der Ur⸗ 
ſulinerinnen allein ſtarben dreizehn Perſonen; die 
Seuche wählte ihre Opfer diesmal vorzugsweiſe 


in den höheren und mittleren Ständen. Der Bers 
lauf war überaus rafch, oft binnen wenigen Stun- 
den, gewöhnlich vor dem Ablaufe von 12 Stunden 
trat der Tod ein. — Die Sehnſucht der Diöceſe, 
den biſchöflichen Stuhl wieder beſetzt zu ſehen, 
wird nicht allzulange ungeſtillt bleiben; bereits iſt 
die Collecte pro eligendo episcopo angeordnet. Die 
Wahlverſammlung wird die zahlreichſte ſein, welche 
ſeit der Säculariſation an einer Biſchofswahl Theil 
genommen; von allen Canonicaten iſt nur ein 
Ehrencanonicat unbeſetzt, fo daß 17 Wähler vor- 
handen ſind; von dieſen haben die reſidirenden 
Domherren Baltzer, Sauer, Fleiß und Wache, die 
Ehrendomherren Heide, Ludwig, Pelldram, Fietzck 
noch nicht an einer Wahl Theil genommen. Das 
Schickſal der Wahl kann nur Gott beſtimmen, aber 
das Vertrauen können wir haben, daß ſie nach dem 
Willen der Wähler nur auf einen frommen, kirch— 
lich entſchiedenen, die Rechte der Kirche treu wah— 
renden Mann fallen wird. Wir wollen uns des— 
halb auch nicht mit Vermuthungen herumtragen, 
wie einige Blätter bald die, bald jene Candidaten 
genannt, ſondern die Sache Gott anheimſtellen, 
deſſen ſie iſt. Bei der Natur der Sache würde jede 
Aufſtellung beſtimmter Candidaturen außer denen 
der beiden Namen, welche in Jedes Munde ſind, 
ſein Foerſter und Biſchof Ketteler, voreilig 
ein. 


Aus dem Münſterlande. Wenn die 
Anmeldungen in den Orden des heil. Franciscus 
ſo fortdauern, wie bis dahin, wird das Jahr 1853 

„noch fruchtbarer werden, als das Jahr 1852. Schon 
haben ſich wieder 4 Prieſter gemeldet und mehrere 
Theologen und Elementarlehrer; auch der Sohn 
eines commandirenden Generals in Berlin, deſſen 
Mutter katholiſch iſt hat ſich gemeldet und die Zu⸗ 
ſtimmung ſeiner Eltern eingeſandt. Vor einiger 
Zeit wurde im Warendorfer Kloſter ein Pfarrer 
aus der Diöceſe Breslau, Namens Jonas, einge— 
kleidet. Was die Ausbreitung des Ordens, angeht, 
ſo wünſcht man an mehr denn 6 Orten Aushulfe 
in der Seelſorge von Seiten der Franziscanervä— 
ter, und iſt bereit, für alles Nöthige, Haus, Kir— 
che u. ſ. w, Sorge zu tragen. Einſtweilen konn⸗ 
ten jedoch nur Duſſeldorf und Münſter berückſich⸗ 
tigt werden, nämlich in Düſſeldorf iſt durch die 
Munificenz des Cavallerie-Lieutenants, des Hrn. 
Baron von Loe, eines beſondern Ordensgönners, 
für die Summe von 6000 Thalern ein paſſender 
Platz von 15 Morgen Land angekauft, in der Nähe 
der Stadt, mitten unter den ärmſten Taglöhnern, 
welche zur Pfarre Derendorf gehören, doch wegen 
Weite des Weges faſt ohne geiſtliche Pflege ſind. 
Bereits ift ein Nothlocal und eine Nothcapelle das 
ſelbſt zu Stande gebracht, wohin gegen April oder 
Mai 3 Patres aus der Provinz des Kreuzes mit 2 
Laienbrüdern abgehen. Auf dem Wunſch des 
hochw. Biſchofs von Münſter ſollen die Francisca⸗ 
ner die Pönitentiarie im Dome zu Münſter 
übernehmen, und ſoll deshalb noch im Laufe dieſes 
Jahres ein Hoſpiz für 2 oder 3 Patres daſelbſt ge⸗ 
gründet werden, was mit der Zeit zu einem Con⸗ 
vente erhoben werden kann. Innerhalb eines Jah— 
res ſoll ferner das in Folge eines Mangels an ge— 
eigneten Kräften eingegangene Lectorat für Philo— 
ſophie und Theologie wiederum hergeſtellt werden. 
Die Franciscaner aus dem Mutterhauſe Haidhau- 
ſen in Holland, welche in Freckenhorſt in die Diö⸗ 
ceſe Munſter bereits ein Filialhaus beſitzen, wer— 
den im Laufe dieſes Jahres zu Capellen bei Geldern 
ein zweites Haus beziehen und zu Till in der Nähe 
von Cleve den Grundſtein zu einem dritten Hauſe 
legen, welches letztere durch die Schenkung eines 
bedeutenden Capitals Seitens einer aus Till ger 
bürtigen frommen Jungfrau des dritten Ordens 
ermöglicht werden wird. 


Köln, 7. März. Viele preußiſch⸗proteſtanti⸗ 
ſche Blätter, unter andern die „Lithographirte 
Correſpondenz“ aus Berlin und die „Zeit“ haben 
mehrmals uͤber die bevorſtehende Wahl des Fürfts 
Biſchofs in Breslau allerlei Vermuthungen aufge⸗ 
ftellt, vielleicht in der Abſicht, um dieſen hochwich⸗ 
tigen Gegenſtand in der Preſſe zu debattiren und 
vermittelſt der Preſſe darauf einwirken zu können. 
Die katholiſchen Blätter dagegen haben eine lo: 
benswerthe Zurückhaltung beobachtet in der richti⸗ 
gen Anſicht, daß ein ſolcher Uebergriff in ein höhe⸗ 
res Bereich weder der proteſtantiſchen, noch der 
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katholiſchen Preſſe zieme und ihr jeder Beruf dazu 
abgehe. Die Wahl ſteht in einer höheren Hand 
und es wäre Vermeſſenheit, vermittelſt Zeitungs— 
artikel auf dieſelbe einwirken zu wollen; dagegen 
halten wir es für nicht unangemeſſen, thatſächliche 
Irrthümer, die von jenen Blättern verbreitet wur⸗ 
den, zu widerlegen, indem eine lange Erfahrung 
gezeigt hat, wie leicht irrthümliche Behauptungen, 
wenn ihnen nicht widersprochen wird, ſich als aus 
gemachte Wahrheiten bei der proteſtantiſchen Be— 
völkerung feſtſeten und den Keim von ſpäteren 
Mißverſtändniſſen und Verwirrungen in ſich ent⸗ 
halten. Nach jenen Blättern nun ſoll ein geſetzli— 
ches Hinderniß vorhanden ſein, welches der Wahl 
des hochwürdigſten Biſchofs von Mainz entgegen 
ſtehe. Dieſe Behauptung iſt irrig, und wir theilen 
zur Berichtigung derſelben Folgendes mit: Die 
Bulle de salute animarum, welche auch jetzt für die 
in Preußen vorkommenden Biſchofswahlen noch 
maßgebend iſt, verlangt, daß die Wahl des Dom— 
capitels fr et fein, dagegen von dieſem die Ruck— 
ſicht beobachtet werden ſolle, keine persona „reg! 
minus grata“ und keinen „Ausländer“ zu wählen. 
Um ſich der Stimmung des Königs gegen die in 
Ausſicht genommenen Perjonen zu verjichern, iſt es 
bisher Sitte geweſen und wird auch diesmal in 
Breslau wieder geſchehen, daß ihm einige Namen 
vorläufig genannt werden, damit er denjenigen, 
der ihm unangenehm wäre, bezeichnen könne. Die 
zu dieſem Zweck nöthige Beſprechung des Domca— 
pitels, die man früher oft ungenau „Vorwahl“ 
genannt hat, wird ſchon kunftigen Mitwoch den 9. 
März ſtattfinden. Was nun die Wählbarkeit des 
Biſchofs Ketteler betrifft, ſo iſt er erſtens: kein 
Ausländer, ſondern ſeiner Geburt nach ein 
Preuße, war in Preußen im Civildienſt und ſpäter 
Pfarrer in Weſtfalen, und zuletzt Probſt in Berlin, 
als ſolcher dann auch Ehrenmitglied des Breslauer 
Domcapitels, was der jedesmalige Probſt in Ber— 
lin ſtets iſt. (Auch die funf Ehrendomherrn haben 
bei der Wahl eine vollgultige Stimme.) Durch 
ſeine Erhebung zum Biſchof von Mainz iſt er aus 
dem Breslauer Domcapitel ausgeſchieden. Es 
hängt alſo lediglich davon ab, ob er noch eine per- 
sona regi grala ſei, wie er es früher unzweifelhaft 
war. In Berlin erfreute er ſich namentlich der 
beſonderen Gunſt des Königs und auch als Ehren- 
domherr bedurfte er der königlichen Beſtätigung, 
welche nicht im Geringſten beanſtandet wurde. 
Daß nach dem canoniichen Recht ſeiner Wahl nichts 
entgegenſteht, darf wohl als bekannt vorausgeſetzt 
werden. Hier beſteht nur der Unterſchied, daß man 
die auf einen im Beſitz einer andern Diöcefe ſchon 
befindlichen Biſchof fallende Wahl nicht elgetio, 
ſondern postulalid nennt. Wenn es auch im All⸗ 
gemeinen als Grundſatz gilt, daß ein Biſchof ohne 
wichtigen Grund feine Diöcefe nicht mit einer an— 
dern vertauſche, ſo iſt doch die Möglichkeit einer 
ſolchen Vertauſchung ſchon durch das Recht ſelbſt 
anerkannt, das eine geſetzliche postulatio als Wahl: 
form gelten läßt. Es hängt dann lediglich vom 
heiligen Vater ab, ob er die Poſtulation, die dann 
an ihn, nicht an den Gewählten gerichtet wird, 
annimmt und ihn ſeines bisherigen Bisthums ent— 
bindet oder nicht. 


Berlin, 4. März. Die Verhanlungen über die 
Aufhebung der Grundſteuerbefteiung brachte heute 
einen für die katholiſchen Abgeordneten etwas kri⸗ 
tiſchen Fall. Während die Verfaſſungsurkunde 
die Beſtimmung enthält, daß alle Bevorzugungen 
in Betreff der Steuern bei der vorzunehmegden Re⸗ 
viſion abgeſchafft werden ſollen, ſpricht die Regie 
rungsvorlage zu dem iu Rede ſtehenden Geſetzent— 
wurfe die Befreiung von Grundſteuer aus für die— 
jenigen Grundſtücke, welche zur Zeit zu dem 
Vermögen evangeliſcher oder römiſch katholiſcher 
Kirchen oder Kapellen, öffentlicher Schulen 2c., fo 
wie zur Dotation der Erzbiſchofe, Biſchöfe, Dom⸗ 
Curat- oder Pfarrgeiſtlichen und ſonſtiger mit geiſt— 
lichen Functionen bekleideter Perſonen, oder Kü— 
ſter oder Lehrer gehören, und der Commiſſionsbe— 
richt hat die Beſtimmungen adoptirt. 
ßeren Zahl der katholiſchen Abgeordneten war hier⸗ 


bej das Bedenken entſtanden, ob ſie bei ihrer Verei⸗ 
digung auf die Verfaſſung dem Regierungsvorſchla⸗ 
ge ihre Zuſtimmung geben dürften, hielten ſich aber 
auch andererseits nicht für berechtigt, die von der 
Regierung angebotene Immunität für einen Theil 
Es ſchien ihnen 


des Kirchengutes abzuweiſen. 


* 
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rathſam, in dieſer Sache nur im Einverſtändniſſe 
mit dem Epiſcopate zu hendeln und deshalb die 
Entſcheidung hinauszuſchieben, bis deſſen Stimme 
über Beſteuerung des Kirchengutes gehört worden 
ſei. Das von der katholiſchen Fraction zu dieſem 
Zweck durch den Abgeordneten von Mallinkrodt 
eingebrachte Amendement, die desfalſige Entſchei— 
dung bis zur allgemeinen Grundſteuerausgleichung 
auszuſetzen, zeugt daher von ei em loyalen Verhal— 
ten, dem Staate, wie der Kirche gegenuber. Bei 
der Debatte über den betreffenden Paragraphen 
machte ſich aber die Forderung, das beſtehende Kir⸗ 
chengut zur Grundſteuer heranzuziehen, von keiner 
Seite geltend; die Kammer gab thatſachlich zu ers 
kennen, daß fie den §101 der Verfaſſungsurkunde 
auf die Güter der Kirchen and Schulen nicht an⸗ 
wendet und nachdem nun auch das Amendement 
v. Malinkrodt von der Majerität nicht angenomz 
men worden, fanden die katholiſchen Abgeordneten 
keine Urſache mehr, ihr Bedenken aufrecht zu hal— 
ten und ſtimmten nun fur die Annahme der Regie⸗ 
rungsvorlage. Die jenigen Grundſtücke von Kir⸗ 
chen und Schulen alſo, welche zur Zeit grundfteus 
erpflichtig ſind, verbleiben es auch in Zukunft, wo⸗ 
gegen von denjenigen Grundſtucken, welche nach 
Publication des Geſetzes in dem Beſttz evangeliſcher 
oder römiſch-karholiſcher Kirchen ꝛc. gelangen, 
die Grundſteuer entrichtet werden muß. 


Wien, 27. Febr. Ueber die Zahl der aus dem 
Canton (Teſſin vertriebenen Mönche, fo bemerkt 
die ‚Deftreichifche Correſpondenz“, find wir in die 
Lage geſetzt, folgende genauere Daten mittheilen 
zu können. Es ſind im Ganzen 17 Prieſter und 7 
Laienbrüder ausgetrieben worden. Von den Prie⸗ 
ſtern find 14, von den Laienbrudern 5 öſtreichiſche 
Unterthanen und Einer ein Römer. Von allen 23 
ſind 6 in Mailand domicilirt, die Uebrigen be fin 
den ſich in verſchiedenen Städten in der Lombardei. 
Folgendes ſind die näheren Umſtände, unter denen 
der Ausweiſungsprozeß vollzogen wurde. Am 21. 
Januar d. J. gegen 3 Uhr Nachmittags ſtellte ſich 
im Convente in Faido der Regierungscemmiſſär des 
Diſtriktes Faido vor und ermahnte die Ordensbru⸗ 
der, die unangenehme Nachricht mit Faſſuag hinzu⸗ 
nehmen, welche er eben ihnen mitzutherlen beauf⸗ 
tragt ſei. Er las hierauf ein Regierungsdekret, in 
welchem dem Commiſſär folgende Verhaftungsbe⸗ 
fehle ertheilt waren: 1. Jene Capuzinermönche, 
welche nicht durch Geburt der Schweiz angehören, 
unmittelbar An die Grenze des Landes zu bringen. 
2. Zur Vollziehung dieſes Auftrages nöthigenfalls 
Gewalt anzuwenden. 3. Nach der Intimation die⸗ 
ſes Dekretes keinem Mitgliede des Conventes einen 
Ausgang zu geſtatten. 4. Bis zur Ausführung 
der Maßregel das Amtsgeheimniß ſtreng zu wah⸗ 
ren. 5. Den Auszuweiſenden die Wabl des Weges 
freizuſtellen, auf welchem fie ſich der Grenze nähern 
wollen. 6. Jedem von den Prieſtern 100 Franken 
und jedem Latenbruder 100 Zwanziger als Reiſeg— ld 


zu verabfolgen. 7 Niemandem aus der Zelle u. aus 


dem Convente außer der Leibeskleidung etwas fort— 
nehmen zu laſſen. Im entgegengeſetzten Falle habe 


der Superior des Conventes jedes einzelne Stück 


zu notiren. 8. Die Capuziner bis an die Grenze 
entſprechend eskortiren zu laſſen. 9. Endlich über 
den Vollzug Bericht zu erſtatten. 


In Würzburg wird jet dem 13. Februar eine 
großartige Miſſion von den Jeſuitenvätern Ander⸗ 
ledy, Fruzzini, Haßlacher, Potgeißer, Roder und 
Zeil abgehalten. Die Miſſion wird 14 Tage dau⸗ 


ern. 

ünchen, d. 27. Febr. Die barmherzi⸗ 
en ſtern En die Krankenpflege im 
hieſigen allgemeinen Krankenhauſe obliegt, haben 
die ſelben nunmehr ſeit einigen Wochen auch in dem 
hier beſtehenden Kiaderſpitale übernommen, was 
fur die armen Kinder gewiß eine vortheilhafte 
Aenderung iſt, da um Lohn dienende Wärterinnen 
den Krankendienſt wohl ſelten mit gleicher Aufop— 
ferung und Liebe verſehen. 


ünchen, 1. März. Erklärung. Der 
810 Neschen, als hätte der Unterzeichnete 
bei Gelegenheit der Verhandlungen über die grie⸗ 
chiſche Thronfolge einen Austritt aus unſerer heil. 
Kirche gebilligt oder erleichtert, kann derſelbe ur 
einfache Antwort entgegenſetzen: daß er a . 
Prieſter ſeiner Kirche nie eine ſol⸗ 


378 


che Conceſſion gemacht, ſondern den 
Wunſch ausgeſprochen habe, dieſe 
Sache dem h. Vater vorgelegt zu wiſ⸗ 
fen und dies iſt auch längſt geſchehen. Soviel 


zur Steuer der Wahrheit! Dr. Georg v. Reindl, H 


Domdechant. 


Graubünden. Aus der „Luzerner Zeitung‘ 
erfährt man, der Biſchof von Chur habe eine feier- 
liche Proteſtation gegen den vom großen Rathe ge⸗ 
faßten Beſchluß der Kloöſter-Inventariſation an die 
betreffende Behörde eingegeben. Er ſagt, er wolle 
Umgang nehmen von den canoniſchen Satzungen 
und Kirchengeſetzen. Er wendet ſtch blos an das 
Natur⸗ und beſtehende Bundesrecht. „Das klare 
Naturrecht ſichere jedem Menſchen den ruhigen Ge⸗ 
nuß ſeines Eigenthumes.“ Weiter ſagt der, Bi⸗ 
ſchof: „Die Kloſterbewohner ſind Landeskinder 
mit allen be züglichen Rechten; fie leben in aner⸗ 
kannt rechtlichen Verhältniſſen; ſie bilden unter 
ſich ruhige, ſelbſtſtändige Familien im Lande und 
baben als ſolche ganz naturlich Anspruch auf das 
erſte geſellſchaftliche Rechteprinzip: „Jedem das 
Seinige“, wie auf alle ſowohl burgerlichen als öko— 
nomiſchen Rechtswohlthaten gleich anderen Fami⸗ 
lien des Landes. Ihr Eigenthum iſt heilig und 
unantaſtbar wie jedes andere, und darf daher kei— 
nesweges allein und ausnahmsweiſe einem Staats: 
inventarium unterworfen werden. Keine rechtliche 
Familie wurde eine ſolche Maßrege! gegen ſich hin— 
nehmen.“ 


Ein Brief aus Florenz vom 19. meldet, daß 
die toskaniſche Regierung eine Anleihe von 3 Mil— 
lionen zu 3 Procent mit dem Haufe Rothſchild zu 
61, mit einem Intereſſe in den Nutzen des Cou— 
ponsverkaufs, der den Preis von 63 oder 64 brin⸗ 
gen wird, abgeſchloſſen hat. — Die „Debats“ ent: 
halten Nachrichten aus Rom vom 15. Februar. — 
Der General Gemceau erhielt in feiner Abſchieds— 
audienz beim Papſte deſſen Portrait, in Ciamanten 
gefaßt, Madame Gemeau eine von Brillanten um 
gebene Camen und die Fräulein Gemeau große 
goldene Medaillen. Einige Tage vorher hatte der 
Papſt die vollſtändige Sammlung der Kupferſtiche 
der päpſtlichen Kalligraphie beſucht. Der berühmte 
Verfaſſer des Naga-Wurms, der Abbe Geaume, iſt 
ſeit vierzehn Tagen in Rom. Am 12. kamen de 
Salines, Biſchof von Amiens, Louis Veuillot Ne: 
dakteur en chef des „Univers“, und mehrere Geiſt— 
liche der Diöcefe Reims in Rom an? Graf de 
Rayneval gab am 15. ein großes Feſt zur Feier 
ſeiner Beſtätigung als franzöſiſcher Botſchafter in 
Rom. Die Cardinäle, das diplomatiſche Corps, die 
Prälaten und der römiſche Adel wohnten demſelben 
bei. — Die „Neue Münchner Zeitung“ erklärt 
ſich ermächtigt, das ſchon vor längerer Zeit aufge— 
tauchte Gerücht, als gedächten der König von Bai⸗ 
ern von Neapel aus eine weitere Reiſe nach Spa— 
nien oder Griechenland zu unternehmen, „in aller 
und jeder Beziehung“ fur grundlos zu erklären. 


Italien. Nach Briefen aus Rom vom 20. 
Febr. im „J. d Debats“ wird das nächſte Conſiſto 
rium am 4. März ſtattfinden. Acht neue Cardinäle 
würden in demſelben ernannt werden, nämlich: 
Mfgr. Morlot, Erzbiſchof von Tours; Savelli und 
Viale Prela, beide Corſen von Geburt, der erſte iſt 
Miniſter des Innern, der zweite Nuntius in Wien; 
Baanelli, Santucci, Catterini und Fra Juſto, Ga: 
puciner, alle vier ſind päbſtliche Unterthanen; fer⸗ 
ner ein öſterreichiſcher Erzbiſchof. 


Die feierliche Einweihung der deutſchen 
t. Franziskuskirche. 

New⸗Nork, den 28. März 1853, Es vergeht 
faſt keine Woche, daß die kathol Preſſe nicht von 
einer oder mehreren Einweihungen katholiſcher 
Kirchen zu berichten hat Auch ich binſo glücklich in 
Stande zu ſein, Ihnen die feierliche Einweihung 
der deutſchen St. Franziskus⸗Kirche in der 31. 
Straße zu berichten. Der heutige dag war, wie 
man 41 jedem Geſicht lefen konnte, ein Freuden⸗ 
tag fur die Gemeinde. Auch nichts blieb zu wunſchen 
übrig, was zur Hebung der Feierlichkeit dienen ken 
te. Schon in der Frühe ſah man die St. Joſephs⸗ 
nnd St. Johannes⸗Vereine aus der 3. Straße mit 
ihren Fahnen unter Muſikbegleitung herbeikom— 


men, um auch das Ihrige zur Erhöhung der Feier 


beizutragen. Auch die St. Antonius⸗Geſellſchaft, 


Der Wahrheits⸗Freun 


welche zur genannten Kirche gehört, that ihr Mög⸗ 


lichſtes ; beſonders gut geftel mir ihre ſchöne Fahne 
mit dem Bildniſſe des heil. Antonius, ein Meiſter⸗ 


ſtück von unſerm wackern deutſchen Kunſtmaler, geg 


Hrn. Hoch hol zer. „ 
Um ungefähr 9 Uhr begannen die feierlichen Ce⸗ 
remonien der Einweihung, welche von dem 
hochwürdigen Herrn Erzbiſchof Hughes, unter 
Aſſiſtenz von mehreren Geiſtlichen, verrichtet wur 
den. 

Nach Beendigung der Cermonien hielt der hoch⸗ 
würdige Herr Erzbifchof eine der Feierlichkeit ent: 
ſprechende Rede in engliſcher Sprache, worauf dan 


ſogleich ein feierliches Hochamt von dem Hoch w. 
P. Sup. Müller, aſſiſtirt von den Hochw. F. P. 
Kleineidam und Franzis C. SS. N., dem Aller: 


höchſten dargebracht wurde. Cermonienmeiſter 


war Hochw. F. Dubraß, S. J. von St. John's 


Collegium. Die deutſche Feſtrede hielt Hr. N ö— 
then von Albany, worin er beſonders den raftlos 
ſen Eifer, womit der Pochw. P. Martin, Seelſor— 


ger die ſer Gemeinde, alle Schwierigkeiten, die bei 
jedem Kirchen bau mehr oder minder in den Weg 
treten, überwunden hat, glückwünſchend hervorhob 


und ſchließlich die Gemeinde ermahnte, die Einig⸗ 
keit im Geiſte durch das Band der Liebe immer fe⸗ 
ſter zu knüpfen, weil auf dieſe Weiſe nur Alles, 
was wir thun, auch Segen und Gedeihen hobe. 

Was aber auch viel zur Erhöhung der Feier— 
lichkeit beitrug, war die Muſik und der ausgezeich⸗ 
neie Geſang. Die Gemeinge hat erſt vor Kurzem 
eine neue Orgel bekommen, die man mit Recht ei⸗ 
ne der beften in der Stadt New Nork nennen kann, 
fie hat 20 Negiſter und kommt aus der Werfftätte 
ep Richard, M. Ferris, 464 Houſton⸗Street, 

1 * h 
Obgleich mein Bericht bereits ſchon lang genug 
wäre, ſo kann ich doch nicht umhın, noch etwas 
über den Geſang beizufügen: Hr. Berge, der 
ausgezeichnete Organiſt und Sänger war mit ſei⸗ 
nem tuchtigen Chor zugegen. — 

Während dem Hochamte wurde die Krönungsmeſ⸗ 
ſe fur Charles X, comp. von Eherubini und ein 
treffliches Offertorium für 6 Solo-Stimmen mit 
Chorus, accomp. von W. Berge auf das Treff: 
lichſte vorgetragen. Ich muß geſtehen, daß ich 
über die unvergleichliche Gewandtheit, mit wel— 
cher Hr. Berge, die ſchwierigſten Stucke, die mehr 
für Clavier, als für Orgel geſchrieben zu ſein 
ſchienen, auf das Pünkelichſte durchführte, ſehr 
übe rraſcht war. Sein Chor darf man mit Recht 
den beſten in New-Nork nennen. 

Nachmittags predigte der Hochw. Pater Kobler 
von der Geſ. Jeſus (16. Straße). 

Vom Sängerchor unter der Leitung des Herrn 
Berge wurdezzuerſt Regina Coeli von Roſſini, dann 
die Auferſte hung, ein Oratorium von Lamballotte 
ausgezeichnet vorgetragen. Das Oratorium gefiel 
mir beinahe ame beſten. Hierauf fang der Chor ein 
Magnificat von Lambalotte und zuletzt noch ein 
meiſterhaftes Tantum ergo von Roſüni. 

Die Kirche iſt 112 Fuß lang, 60 breit und der 
Thurm 150 Fuß hoch. K. Zeitung. 


— 


NN 


(Tingeſandt) 
Tod des Hochw. Herrn Stahl. 

Der Hochw. Herr Martin Stahl, Pfarrer zu 
New⸗Elſaß, Indiana, ſtarb am Sonntag Morgen, 
um I} Uhr, den 27. März, an einer langwierigen 
Auszehrungs⸗Krankheit in einem Alter von 43 Jah⸗ 
ren und 3 Monaten. Der Verblichene hat 6 Jah⸗ 
re hindurch in dieſer Pfarrei unermudet gearbeitet 
und ſich die Liebe aller ſeiner Pfarrkinder nicht al⸗ 
lein, ſondern auch jener erworben, die Gelegenheit 
hatten, ihn näher kennen zulernen. Die Gemein⸗ 
de verliert an ihm einen treuen Hirten und lieber 
vollen Vater. Beſonders haben die Herrn Pfarrer 
in der Nachbarſchaft an ihm einen lieben und treu⸗ 
en Freund verloren. Daher war auch die Trauer 
bei der Nachricht ſeines Hinſcheidens eine ſo allge⸗ 
meine. 

Der Hochw. Stahl hat'e früher in Straßburg 
ſein Studien vollendet und wurde in St. Vincen⸗ 
nes zum Prieſter geweiht, und dann nach New-El⸗ 


ſaß als Pfarrer geſetzt, wo er bis zu ſeinem ſeligen 


Ende getreu im Weinberge des Herrn gewirkt bat. 
Sein Begräbniß fand am Dienſtag den 22ſten 
März ſtatt. Außer der großen Anzahl ſeiner 


Pfartkinder und Freunde, waren auch die Hochw. 


3 


— 


Herrn Pfarrer F. J. Rudolph, von Oldenburg; 
W. Engeln, von Blue Creek; A. Bennett, von 
Mackenſie's Croſſ⸗Roads und Profeſſor Probſt zus 
e en. 3 

Selig die Todten, die im Herrn fterben, fie wer⸗ 
den ausruhen von ihrer Arbeit, und ihre Werke 
folgen ihnen nach. 

Er ruhe im ſauften Frieden. 
I 
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Inländiſches. 

Vor Kurzem verkündete eine Anzahl hieſiger Ta⸗ 
gesblätter eine gar ſchaurtge Mähr, und von allen 
Seiten der Union tönte das Echo ſie wieder. Louiſe 
Schwarz, das liebenswürdige, junge, deutſche Mäd⸗ 
chen, das Opfer der Verführung katholiſcher Pfaf— 
fen. Welch ein herrlicher Stoff für Pfaffenfreſſer 
aller Art! Und nun, wie romantiſch: In einem 
Walde, fern von den Wohnungen der Menſchen, 
wird das zarte Weſen auf einem Strohlager ge⸗ 
funden, wo es ein Gelübde vollbringt, neun Tage 
bei Waſſer und Brod unter freiem Himmel leben 
zu wollen, um für die Verſuchungen durch die Pfaf⸗ 
fen in einem Kloſter in Brabant Buße zu thun. 
Tauſende bewegen ſich in langen Zügen zum Wal⸗ 
de, um die edle Dulderin zu ſehen, am Charfreitage 
allein über 4000. Zur furchtbaren Flamme ange⸗ 
facht, wächſt die Wuch gegen die Pfaffen, und dem 
Schickſale der edlen Dulderin wird ſogar in der, 
den Deutſchen feindlichen Times“ eine Thräne ge⸗ 
opfert. Um ſie vor den Angriffen der Katholiken 
zu ſchützen, war fie während ihrer Bußzeit von einer 
Wache umgeben, und als fie am erſten Oſterfeier⸗ 
tage in der deutſch⸗proteſtantiſchen Kirche von New 
Port, Ky., als Neubekehrte aufgenommen wurde, 
da war der Jubel groß und der Triumph war voll⸗ 
kommen. — Wir wollten die guten Leute in ihrem 
Duſel nicht ſtören und ſahen voraus, daß der 
Triumph ſich bald in Scham auflöſen werde. Wir 
enthalten uns aller weiteren Bemerkungen über die 
Sache, ſowie über die gehäſſigen Inſinuationen vie⸗ 
ler Tagesblätter, geben jedoch nachſtehend eine, 
dem geſtrigen hieſigen „Republikaner“ entnommene 
Veröffentlichung: 

„— Herr A. F. Magerhans in Newport, 
erſucht uns, folgenden Bericht über Louiſe 
Schwarz in unſerm Blatte zu veröffentlichen: 

„Die bekannte Louiſe Schwartz, erregte 

wirklich in Newport und Umgegend Aufſehen und 
zwar in ſo ferne, weil Niemand, der dieſes Mirakel 
des neunzehnten Jahrhunderts betrachtete, einen 
genügenden Anfſchluß über ſie zu erhalten vermochte. 
Der obengenannte hat die fragliche Büßerin vom 
zweiten Tage ihrer Bußarbeit an, bis zu ihrem 
Spaziergange in das „Jackſon Haus“, Norkſtraße, 
Newport, beobachtet und beſtätigt die Ausſage der 
Frau Paſtor Fiſcher, wo ſie ſich acht Tage lang 
vorher aufhielt, und des Hrn. Doktor Heller in 
Newport, daß dieſe büßende Magdalena 
wirklich an einer Krankheit leidet. — Aus Achtung 
für das Publikum unterläßt er die gefährliche Krank⸗ 
heit zu nennen, um ſo mehr, als es vielle icht der 
ſpätern Zeit vorbehalten iſt, die Wirkungen der ihr 
beigebrachten Medizin zu enthüllen; ſie hat jedoch 
bei einem mitleidigen Methodiſten Aufnahme ge⸗ 
funden und das iſt genug für heute.“ 


Captain R. B. Marcy giebt in ſeinem eben ver⸗ 
öffentlichten Bericht über die Expedition zur Er⸗ 
forſchung der Quellen des Red River höchſt inte⸗ 
reſſante Notizen über die an unſeren äußerſten 
Grenzen wohnenden Comanches Judianer, von 
denen wir die folgenden mittheilen: 

Einige unter ihnen, die ihren Großen Vater in 
Washington beſucht haben, ſind mit einem tiefen 
Eindrucke von der numeriſchen Stärke und dem 
Wohlſtand der Weißen heimgekehrt; die große 
Mehrheit der Nation aber, völlig im Dunkeln über 
uns [Viele haben noch nie einen weißen Mann ge 
ehen], hält die Comanchen für die mächtigſte Na 
ion. Erzählungen von Dingen, aber, die dieſe 
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Anſicht widerſtreiten und an der Prairie Feuerſeiteſ me, vielleicht auch unverfchämte Frage deſſelben: 


von Comanchen ſelbſt der Maſſe des Volkes mitge⸗ 
theilt werden, machen nur den Erzähler lächerlich; 
er gilt als ein Mann, deſſen Hirn durch die Zau⸗ 
berkunſt der Bleichgeſichter verrückt worden iſt, und 
als völlig glaubunwürdig. 

Ich hatte einmal einen Delawaren und einen 
Comanchen als Führer bei mir und beluſtigte mich 
ſehr an einem Geſpräch zwifchen ihnen, in meiner 
Gegenwart, das mir der Delaware überſetzte. 
Letzterer ſchien dem Comanchen die Kreisform der 
Erdoberfläche erklärt zu haben, und dieſer Gedan⸗ 
ke ſchien dieſem ſo neu und unfaßbar, daß er ſie 
mit höchſter Ungläubigkeit aufnahm und, nachdem 
er den Delawaren eine Weile angeſchaut hatte, ob 
er ehrlich ſpreche, ihn fragte, ob er ihn für ein 
Kind halte oder ob er ihn fur ein Dummkopf anfe- 
he. Der Delaware verneinte das und ſagte, die 
Weißen, die das genau wüßten, hätten es ihm ver⸗ 
ſichert; dazu ſei die Erde nicht blos rund, ſondern 
drehe ſich auch um die Sonne. Mit wahrer Ent⸗ 
ruͤſtung antwortete der Comanche, daß jeder Mann 
von Verſtand, wenn er auf de Prärie hinausblicke, 
ſehen müſſe, daß die Erde eine Ebene ſei; außer⸗ 
dem ſei ſein Großvater am Weſtende der Prärie 
gewefen, wo die Erde hinter einer verticalen Mauer 
niederſtieg. Der Delaware fuhr fort, in ſei⸗ 
ner einfachen ausdrucksvollen Weiſe, dem Coman⸗ 
chen die Wirkſamkeit der Dampfmaſchinen und an⸗ 
derer Dinge von Intereſſe zu beſchreiben, die er 
geſehen hatte, aber dieser hielt das Alles für Aus⸗ 
geburten üppiger Phantaſie und beſtimmt ihn zu 

betrügen. Die einzige Antwort, die er zu geben 
geruhte, war ein gelegentlicher Ausruf in ſeiner 
eigenen Sprache, der mir als „Still du Narr!“ 
überſetzt wurde. f 

Ich verſuchte hierauf dem Delaware die Thätig- 
keit des magnetiſchen Tetegraphen zu erklären, und 
ihm den praftifchen Nutzen deſſelben begreiflich zu 
machen, ſagte ihm, daß eine Botſchaft auf 1000 
Meilen Entfernung und die Antwort darauf in der 
kurzen Zeit von zehn Minuten beſorgt werden kön⸗ 
ne. Er ſchien ſich ſehr dafur zu intereſſiren und 
hörte mir aufmerkſam, ohne Bemerkungen, zu; 
als ich ihn aber hieß, die Sache demComanchen mit⸗ 
zutheilen, lächelte er und ſagte: „Ich denke nicht 
ihm das zu ſagen, Capitän, denn die Wahrheit 
iſt, ich glaub's ſelber nicht.“ Fr. P 


Auch in Canada ſind die Neger noch nicht ganz 
ſicher. Kürzlich heirathete ein junger Negerſtutzeraus 
den Ver. St. die Tochter eines geachteteu farbi⸗ 
gen Bürgers. Er hatte erwartet, mit ihr eine ans 
ſehnliche Mitgift zu erhalten; da er ſich getäuſcht 
ſah, ging er in die ſudlichen Staaten u. — verkaufte 
ſeine Frau. Sie folgte ihm bereitwillig dahin, 
weil er vorgab, daß er im Süden reiche Verwandte 
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habe. Ihr Vater wird fle loskaufen müſſen, wenn die ſicherſte Garantie für die Erwerbung jenes Pla- melden Briefe, 
Es 
verſteht ſich, daß alle jene Sympathien jetzt ge: 


Das Dampfſchiff „Star of the Weſt“ kam am 
31. März nach Stägiger Fahrt von San Juan de 
Nicaragua in Newyork an und bringt aus dieſem 
Orte Nachrichten von allergrößtem Intereſſe. Un⸗ 
ter der Ueberſchrift „Vanderbiltkrieg“ haben wir 
vor einigen Wochen genaue Rachrichten über die 
Differenzen zwiſchen der Transit⸗Compagnie und 
den ſtädtiſchen Behörden von San Juan gegeben. 
Wir können uns daher eine Wiederholung erſpa⸗ 
ren und deuten nur kurz an, daß jene Compagnie 
auf der Nordſeite des Hafens ihr Depot an einem 
Platze angelegt harte, welcher der Commune gehör⸗ 
te, daß dieſe ſie vergeblich aufforderte, den Platz, 
— welcher zu Quarantänezwecken gebraucht wer⸗ 
den follte— zu räumen, daß darauf ein Prozeß ein⸗ 
geleitet und in aller Form Rechtens die executivi⸗ 
ſche Abtragung der Baulichkeiten jener Compagnie 
angeordnet wurde. Der 11. März war zur Aus⸗ 
führung dieſes Executivbefehls beſtimmt. Zu be⸗ 
merken iſt noch daß die Transit⸗-Compagnie nie 
zuvor die rechtliche Competenz der Behörden von 
San Juan beſtritten hatte. So war alſo Alles ru⸗ 
hig, und Niemand dachte auch nur im Traume da⸗ 
ran, daß ſich den Anordnungen des Gerichts irgend 
ein Hinderniß in den Weg ſtellen würde 

Da auf einmal kam am 11. März die V. St. 
Kriegsſchaluppe „Cyaue“ im Hafen von San Zu: 
an an. Die ſtädtiſchen Behörden machten den 
Kapitän derſelben, Hollins, ihre Aufwartung und 
wurden recht höflich empfangen. Eine etwas dum⸗ 


er ſie wieder in Freiheit ſehen will. P. C. 


wer an dieſem Orte König ſei, ward ihm dahin bes 
antwortet, daß ſeit dem 1. Mai vor. J. die Stadt 
eine unabhängige, von England, wie von den Ver. 
[Staaten anerkannte Regierung habe. — Er ließ 
ſich das gefallen und verſprach auch die übliche Sa⸗ 
lute für die Flagge San Juans abzufcuern. — 
Allein ſobald die Behörden ſich entfernt hatten, ers 
ſchien der Agent der Tranſit-Compagnie und hatte 
eine lange Unterredung mit Capt. Hollins. 
Was dabei abgekartet wurde, weiß man nicht, 
indeſſen zeigten es die nun folgenden Vorgänge zur 
Genüge. Erſtlich ließ die verſprochene Salute den 
ganzen Tag vergeblich auf ſich warten. Früh am 
andern Morgen bemerkte man mit Erſtaunen, daß 
die Cyane ihre Stelle verändert und unmittelbar 
vor dem Depot der Tranſit⸗Comp. angelegt hatte. 
Noch am Abend zuvor war ein Lieutenant des Schif: 
fes zum Bürgermeiſter der Stadt gekommen und 
hatte ihm im Namen ſeines Capitäns notifizirt, 
daß die Ausführung der Execution gegen die Ge⸗ 
buäde der Compagnie nicht geſtattet werden wür⸗ 
de. — Der Capitän erklärte, daß dies eine Sache 
ſei, die Niemanden etwas anginge und das Geſetz 
werde ſeinen Gang nehmen. Indeſſen zeigte er ſich 
geneigt, mit dem Capitän zu conferiren. 

Am Liten früh 10 Uhr — die zur Exekution bes 
ſtimmte Zeit — erfchien Capt. Hollins, erklärte, 
daß er von ſeiner Regierung beauftragt ſei, die 
Tranſitcompagnie zu ſchützen und daß er nöthigen⸗ 
falls dies mit Anwendung von Gewalt zu thun ent: 
ſchloſſen ſei. — Auf Verlangen wiederholte er dieſe 
Erklarung ſchriftlich, bediente ſich dabei aber eines 
Ausdrucks, wodurch das Verfahren jener Behörde 
als ungeſetzlich hingeſtellt wird, ſo daß dieſe ſich 
nicht bemüßigt ſahen, irgend eine Rückſicht auf das 
Schreiben zu nehmen. Demzufolge wurde der 
Stadtmarſchall mit zwei Zimmerleuten in einem 
offenen Boote, natürlich unbewaffnet nach dem De⸗ 
pot hinübergeſchickt. Sobald fie an der Cyane vor⸗ 
beikamen, ward dort Befehl ertheilt, die Kanonen 
ſchußfertig zu machen, und am Depot zog eine 40 


Mann ſtarke Abtheilung Marine Soldaten in vol⸗ 


ler Equipirung auf, bereit auf das Boot eine Sal⸗ 
ve zu feuern. Unter ſolchen Umſtänden war na⸗ 
türlich an eine Ausführung des richterlichen Befeh⸗ 
les nicht zu denken. 


Am Abend deſſelben Tages fand im Saranacho⸗ 


tel eine Maſſenverſammlung Statt, in welcher die 
ſtädtiſchen Behörden durch den Bürgermeiſter einen 
feierlichen Proteſt gegen das Gewaltverfahren der 
Cyane einreichten. Es iſt wohl zu beachten, daß 
die ſämmtlichen Perſonen, welche die Regierung 
von San Juan bilden, Amerikaner ſind, daß 
der größte, oder doch der wichtigſte Theil der Bevöl- 
kerung gleichfalls aus Amerikanern beſteht und in 
ihren Sympathien für die Regierung der Ver. St. 


bes auf naturgemäßem Wege gegeben war. 
ſchwunden ſind. 

Am 12. ſollte der Proteſt dem Capt. Hollins über; 
reicht werden, doch dieſer weigerte ſich, ihn anzu⸗ 
nehmen. Um 10 Uhr Morgens legte die Regierung 
von San Juan feierlich ihr Amt nieder und die 
Flagge, welche die Selbſtſtaͤndigkeit der Stadt be⸗ 
zeichnet, ward niedergelaſſen. Der Ort betrachtete 
ſich als von feindlicher Macht erobert. 
Der Handelsagent der V. St., der als alleiniger 
politiſcher Vertreter derſelben fungirt, mußte in al⸗ 
len Maßnahmen der San Juaner Behörden dieſen 
vollkommen Recht geben. Er ſelber hatte von Was 
ſhington aus nicht die geringſte Notiz n einem 
beabſichtigten feindſeligen Auftreten erhalten. 

Vom 12. März au war Capt. Hollins „König“ 
von San Juan, das er unter einem ſtrengen Bela⸗ 
gerungszuſtande hielt. Ueber die beiden Dampf⸗ 
ſchiffe Pampero und Star of the Weſt, die in den 
Hafen einliefen, übte er die alleinige Controlle. 
Der Knoten iſt geſchürzt und wer weiß ob etwas 
Anderes als das Schwert ihn löſen kann. 

Was der dritte Akt bringen wird, liegt in weites 
ren Vorgängen betreits angedeutet. Der engliſche 
Conſul, der während der angegebenen Ereigniſſe ab— 


weſend war, kam am 14. März zurück. Sobald er 
das Vorgefallene vernommen, verfügte er ſich zu 
Capt. Hollins und proteſtirte gegen deſſen Maßre⸗ 


geln, weil das Gebiet zu Mosquito gehöre. 


Kommt es dahin, daß San Juan, dieſer ame ri⸗ 


d. 
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kaniſche Vorpoſten ſich unter engliſchen 
Schutz begeben muß? Das wäre eine ſonderbare, 
unheilvolle Umkehr der naturgemäßen Situation! 

Washington, April 5. Der Senat hat 
mehrere Ernennungen beſtätigt, Dagegen eine ab⸗ 
gelehnt. * 

Der Gardiner Prozeß ſchreitet langſam vorwärts 
und eine Menge Zeugen werden verhört. 


Baltimore, April 5. Die Behörden von 
Vera⸗Cruz haben einen Ehrentag für die Empfang⸗ 
nahme Santa Anna's beſtellt. 

New⸗ Haven, Apr. 5. Die Staatswahl 
in Connectitcut iſt zu Gunſten der Demokraten 
ausgefallen, bei vergrößerter Mehrheit. Alle de⸗ 
mokratiſchen Delegaten zum Congreß find erwählt. 


New⸗Nork. Die Eis⸗Ernte in dieſer 
Gegend iſt für dieſe Saiſon vorbei, und das Reſul⸗ 
tat iſt, daß nicht mehr als die Hälfte, ja nur ein 
Drittel der gewöhnlichen Quantität geſammelt iſt, 
und dieſe iſt noch obendrein von geringer Qualität, 
nämlich wegen ihrer geringern Dicke leichter ver⸗ 
gänglich. Letztes Jahr betrug die geſammte Ernte 
von Eis durch die New-⸗NYorker Eiscompagnien 
mehr als 200,000 Tonnen; dies Jahr beträgt fie 

weniger als 100,000, die geringſte ſeit langen Jah⸗ 
ren. Die am meiſten im Eishandel betheiligte 
Compagnie, die Knickerbocker Eis⸗-Compagnie, hat 
in dieſem Jahre nur 25,000 Tonnen geerntet, wäh- 
rend ſie im vorigen Jahre 100,000 hatte. Auch 
in andern Plätzen iſt ein verhältnißmäßiger Man⸗ 
gel. Baltimore hat gar keinen Vorrath eingelegt 
und Philadelphia nur einen ſehr geringen. Selbſt 
in Boſton, wo gewöhnlich Ueberfluß herrſcht, iſt 
diesmal die Ernte kaum für den Gebrauch hinrei⸗ 
chend. 

Wir hören, daß der Preis des Eiſes nächſten 
Sommer faſt doppelt ſo hoch ſein wird, als letzten 
Sommer, oder wenigſtens ein Drittel höher; z. B. 
eine Menge Familien erhalten gewöhnlich Eis für 
den Preis von 25 Cents per Woche. Für dieſe 
Quantität wird diesmal wahrſcheinlich 374 Cents 
bezahlt werden müſſen, da bei einem ſo viel gerin⸗ 
| geren Vorrath die Nachfrage durch den großen Zu⸗ 

wachs der Bevölkerung noch vermehrt iſt. (H. Z.) 


Columbus. Samuel Medary, Herausgeber 
und Redakteur der Ohio Statesman, hat ſich von 
der Zeitung zurückgezogen, welche von den Herren 
Cox und Smith übernommen wird. Herr Smith 
iſt Medary's Schwiegerſohn. 


| New⸗Orleaus. Die Nachrichten von Ha⸗ 
vanna über Hrn. King's (des erwählteu Vice-Prä⸗ 
ſidenten) Geſundheit ſind ſehr widerſprechend. 
Während die telegraphiſchen Berichte über Wa⸗ 
ſhington Hrn. King der Auflöſung nahe bezeichnen, 
welche von Hrn. Sharkey und deſ⸗ 
ſen Freunden hier eingetroffen ſind, eine bedeuten⸗ 
de Verbeſſerung feiner Geſundheitsumſtände, wo- 
raus man ſicher auf eine baldige Wiederherſtellung 
ſchließen möchte. 
Jamaica. Ein tabellariſcher Bericht, ange— 
fertigt auf Befehl der Aſſembly von Jamaica, um 
jenes Beſitzthum der Inſel darzuſtellen, auf dem 
ſeit dem 1. Jan. 1852 die Bebauung ganz oder 
theilweiſe eingeſtellt worden, liefert in überraſchen⸗ 
der Form den Beweis von einer der vielen nach⸗ 
theiligen Folgen, welche die Neger-Emancipation 
im britiſchen Weſtindien gehabt hat. Dieſer vom 
7. Januar 1853 datirte Bericht zeigt, daß 178 Zus 
cker⸗Plantagen während des Jahres ganz und 71 
theilweiſe aufgegeben worden find; vonCCaffee-Plane 
tagen find 96 ganz und 66 theilweiſe eingeſtellt 
worden; von Landſitzen, Wohnungen der Pflanzer 
oder ihren Agenten ſind 30 ganz und 22 theilweiſe 
verlaſſen worden. Das ſomit durch die übel erwo⸗ 
gene Geſetzgeberei des britiſchen Parlaments ganz 
oder theilweiſe ruinirte Eigenthum umfaßt einen 
Flächenraum von 391,187 Acker! 

Dieſe Zahlen, wie ſehr ſie auch in Erſtaunen 
ſetzen, liefern nur ein theilweiſes Verzeichniß des 
bewirkten Uebels. Sie berichten von Pflanzern, 
die aus Ueberfluß in Armuth verſanken und von ei⸗ 
ner an Gaben der Natur reichen Juſel, die an den 
Rand der Verwüſtung gefohrt wurde; aber fie ſa⸗ 
gen nichts von der kläglichen Aenderung, welche 
die Lage, der Charakter und die Gewohnheiten der 
emancipirten Sklaven erfahren haben. (St. Z.) 
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Columbus, den g9ten März. 
rere Häuſer an der Washington Avenue wurden 
am Mittwoch von Dieben heimgeſucht und aus 
dem Hauſe des Herrn Larkin 40 Dollars geſtohlen 
Schlimmer noch gings Herrn Armſtrong an der 
Staatsſtraße, dem 160 Dollars geſtohlen wurden. 
Man glaubt übrigens, daß dieſer „Griff“ von ei- 
nem Bekannten der Familie gethan wurde. Ein 
gut gekleideter deutſcher Dieb ſchlich ſich am 
Samſtag am hellen Tage in die Häuſer der Herren 
Wirth ſund Witte an der Frontſtraße, wurde 
aber in ſeiner „Operation,“ nachdem er bereits 
mehrere Schubladen durchſucht, durch die Dazwi⸗ 
ſchenkunft der Tochter des Hrn. Wirth noch zeitig 
geſtört, der er ganz unbefangen mit der Frage ent⸗ 
gegentrat: „Wohnt hier der Doktor Denig?“ — 
Dieſelbe Frage nahm er im Hauſe des Capt. Wit⸗ 
te zum Vorwande, wo es ihm übrigens gelang, eine 
Kleinigkeit mitgehen zu heißen. Es ſollte uns nicht 
wundern, wenn ihm der Capitän bei feinem näch⸗ 
ſten Beſuche die Zahnſchmerzen ſehr nachdrücklich 
vertreiben würde und zwar mit dem ſchwarzen Puls 
ver, das vor mehren hundert Jahren von Berthold 
Schwarz erfunden wurde. Schließt eure Thüren 
und nehmt euch vor dieſen Schleichdieben in Acht! 
Etwas von erwähntem „Zahnpulver“ in eine Pi: 
ſtole geladen, könnte zur weitern Vorſicht gegen 
derartige nächtliche Beſuche auch nichts n 

ſtb. 


Der Mord Marcy 's, — er ſchlug be— 
kanntlich feine Frau mit einem hölzernen Stein: 
hauerklöpſel und zwei Meiſeln den Kopf ein, — 
wurde vor der Jury in New York verhandelt. 
Der Sohn zeugte gegen das Unthier, welches er 
ſeinen Vater nennen muß. Der Mörder ſitzt, und 
der Sohn wurde als Zeuge gleichfalls verhaftet. 

Der Sohn bezeugte, daß ſein Vater vollkommen 
nüchtern war, als er die That beging. Der Kna⸗ 
be rief Mord, als er ſah, wie der Mörder ſeine 
Mutter auf den Kopf ſchlug. Dieſer aber trat zu 
ihm und ſchwor, daß er auch ihn morde, wenn er 
nicht ſchweige. 

Das Ungeheuer riß ſeine Frau aus dem Bett und 
hieb, als ſie am Boden lag, auf ſie los, wobei er 


Der Wahr he 
Diebe! Meh⸗ würde, aber glücklichermeife erſchöpte N F 


ehe ſie weit kam. 

New⸗Nork. David M. Gazley, der in der 
ouisbller Poſtoffice Briefe erbrach und das Geld 
daraus nahm, iſt in dieſem Staate in Chenango 
verhaftet worden. 5 


— Der Kryſtall-Palaſt ſchreitet raſch in feinem 
Bau vorwärts, jedoch glaubt man, daß er vor Mit⸗ 
te Juni nicht vollendet ſein wird. Die Grundflä⸗ 
che des Palaſtes enthält 111,000 Quadratfuß und 
die Gallerien 62,000, zuſammen alyo 173,000, oder 
den Flächeninhalt von vier Acker Land. Zu dem 
Gebaͤude werden 40,000 Quadratfuß Glas ge— 
braucht, welches in der Factory der Herrn Cooper 
und Belcher zu Campton, New Jerſey, gefertigt 
wird. 5 

Jack Ste vens, der berüchtigte Bankräu⸗ 
ber, der vor einiger Zeit aus dem Gefängniſſe zu 
Portsmouth eutſprungen war, wurde am Freitag 
Abend in einer Kneipe zu Philadelphia von dem 
deutſchen Polizeibeamten Merkel [nicht Merkle! 
eingefangen. Der verwegene Bandit ſetzte ſich zur 
Wehre und ſchoß ein Piſtol auf dem Beamten ab, 
dem die Kugel in die Hand drang. Indeſſen ka⸗ 
men noch zwei andere Officers hinzu, und mit ih⸗ 
rer Hülfe ward der Kerl feſtgemacht. 


Deportation. 

Zur Zeit, als die nördlichen Staaten der Union 
noch Colonien von England waren, benutzte das 
Mutterland dieſelben, wie in neuerer Zeit die Oſt— 
küſte von Neu⸗Holland, um dorthin Verbrecher ab- 
zuladen. Da die Bewachuug derſelben aber theils 
nachläſſig, theils unzulänglich war, ſo kam es nur 


zu häufig vor, daß ſie entflohen und in Folge davon 


den Coloniſten einen bedeutenden Nachtheil zufüg⸗ 
ten. Als die Entweichungen aber allmählig in's 
Große gingen, fand es Franklin für gerathen, 
der engliſchen Regierung folgende Lectionen zu ges 
ben. a 

Derſelbe ſchickte nämlich, kurz nachdem ein Trans⸗ 


ihr zurief: „Ich wollte dich ſchon früher tödten, port von Deportirten in Boſton angelangt war, 


aber es ging nicht; nun aber biſt du fertig. 


Chicago. Arbeiteinſtellung der 
Illinois Central⸗Eiſenbaharbei⸗ 
ter. Sämmtliche an dieſer Bahn zwiſchen Gale— 
na und Dubuque beſchäftigten „Hände“ ſtellten 
letzten Freitag ihre Arbeiten ein, um 81,25 Lohn 
und eine feſte Regelung ihrer Arbeitsſtunden zu er- 
halten. — Dieſen hart geplagten Leuten iſt ein 
Gelingen gewiß eben ſo herzlich zu wünſchen, als 
irgend welchen ſonſtigen Arbeitern. [J. St. 3. 


Banken in Ehieago. 

Demnächſt wird ſich hier eine neue Bank, E x⸗ 
change Bank, unter der Präſidentſchaft von 
H. A. Tu cher etabliren. Dieſelbe fol ein Ka— 
pital von 81,000,000 beſitzen und bereits Stocks 
im Belaufe von 8 100,000 bei dem Staats-Auditor 
hinterlegt haben. 

Auch die Bank of Commerce, Präſ. A. 
W. Daviſſon, hat ſich nun unter dem „General 
Banking Law“ geſetzmäßig organiſirt. Ihr Kapital 
beträgt 8600, 000, wovon 860,000 einbezahlt find. 
Die Stocks ſollen dieſer Tage in die Hände des 
Auditors gelangen. — Man ſehe nur ſtets da 
nach, ob wirklich alle Noten regiſtrirt ſind. St. Z. 


Buffalo, 28. März. Dle Brücke über den 
Chiauque Creek zu Weſtfield brach am Samſtag, 
als ſo eben eine Heerde Hornvieh darüber ging, zu— 
ſammen. Zwanzig wurden getödtet. 


Eaſton, Pa., 25. März. 33 Uhr Zug von 
Philippsburg nach New York auf der New-Jerſey 
Central⸗Eiſenbahn ſtieß heute Nachmittag mit ei⸗ 
ner von Elizabethtown kommenden Locomotive zu⸗ 
ſammen, wobei M. Johnſon, der Gepäckmeiſter, 
augenblicklich getödtet und drei andere Perſonen 
ſtark verwundet wurden. Die auf Philippsburg 
zukommende Locomotive war zurückgedreht worden, 
aber die Erſchütterung riß ſie vom Tender los und 
fie ging in ſchnellem Laufe vorwärts nach New Jork 
zu, ohne Condukteur oder Ingenieur. Man fuͤrch⸗ 
tete anfangs, daß ſie mit einem andern Zuge zu⸗ 
ammenſtoßen und noch mehr Schaden anrichten 


dem Minifter Walpole vier Kiſten mit Klapper- 

ſchlangen und dazu folgenden Brief: 
„Beifolgende Schlangen erſuche ich Ew. Ex⸗ 
cellenz, ſofort im Park von Windſor in Frei⸗ 
heit zu ſetzen, damit ſie ſich daſelbſt fortpflan⸗ 
zen und auf dieſe Weiſe England eben ſo 
nützlich werden, wie es die verurtheilten Ver: 
brecher uns in Nordamerika bereits geworden 
ſind.“ 

Nachdem die hieſigen Kolonieen das Joch Eng⸗ 
lauds jedoch abgeſchüttelt, hörte ſelbſtverſtändlich 
das Deportiren hierher von Seiten der Regierung 
auf, aber dafür iſt die freiwillige Deportation in 
dieſes Land mindeſtens im Verhältniß von 1 zu 100 
geſtiegen. Nordamerika iſt faktiſch jetzt das allge⸗ 
meine Aſyl für die Verbrecher aller Länder, und 
nicht nur, daß dieſe hier nicht bewacht werden, nein 
man giebt ihnen nach kurzem Aufenthalt hierſelbſt 
von 5 Jahren das volle Bürgerrecht, das volle 
Wahlrecht u. ſ. w., und außerdem liegt es lediglich 
in ihrer Hand, dieſe 5 Jahre auf 8 Tage zu redur 
ciren, da Zeugen ſehr wohlfeil zu erkaufen ſind, die 
alles Mögliche beſchwören, was man von ihnen ver⸗ 
langt. Warum nicht auch, daß ein ſoeben Einge— 
wanderter bereits die geſetzlich vorgeſchriebenen fünf 
Jahre in der neuen Heimath zugebracht habe! 

Wenn man nun behauptet, daß in einem Kampf 
zwiſchen Tugend und Laſter, zwiſchen Redlichkeit 
und Verbrechen, fobald Sonne und Wind gleich- 
mäßig vertheilt ſind, der Tugend der endliche Sieg 
bleiben müſſe, fo könnte kein Land beſſer als illuſtri⸗ 
rendes Beiſpiel die ſes Satzes dienen, als die ame 
rikaniſche Union. Ob ſie dieſes aber thut, dieſe 
Frage beantworte ſich ein Jeder ſelbſt, der mit un— 
parteiiſchem Auge die hieſigen geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände betrachtet! N. Y. C. 3. 


Aus uns vorliegenden Berichten von Au ftr as 
lien, datirt Sidney d. 28. December, Mel- 
bourne d. 3. Januar, und Adelaide d. 10. Januar, 
entnehmen wir die folgenden Auszüge und hoffen, 
daß die zahlreichen Deutſchen, welche ſich dorthin 
begeben haben, ihren Antheil an der reichen Gold⸗ 
ernte erhalten. 


its⸗ Freun 


d. 


In den Sidney Diggings machten im Allgemei⸗ 
nen die Gräber gute Geſchäfte, und die Zahl der 
Arbeiter wurde faſt täglich durch neue Ankömm⸗ 
linge von Europa vermehrt. Mehrere neue Gold— 
felder find eröffnet, mnd mehrere der alten, in denen 
das Graben nur ſehr oberflächlich betrieben, waren 
mit gutem Erfolge wieder aufgenommen. Die 
nördlichen Minen waren nicht ſo erfolgreich wie 
die ſüdlichen, nach denen ſich jetzt Alles hindrängt. 
Der Hauptanziehungspunkt iſt Ovens Geldfeld, 
wo Manche ſich großen Reichthum erwerben und 
Alle gute Geſchäfte machen. Die Goldfelder ſol⸗ 
len dort, nach allen Berichten, unbegrenzt ſein, und 
Gold ſoll in der ganzen umliegenden 10 Hen ge⸗ 
funden werden. Mord, Räubereien und Gewalt⸗ 
thätigkeiten waren leider an der Tagesordnung. 

In den Victoria Diggings hat die Zahl der Grä— 
ber die ungeheure Zahl von 100,000 erreicht, und 
iſt der Ertrag größer als jemals. Nach officiellen 
Berichten beträgt das Gewicht des aus dieſen Mi⸗ 
nen bis zum 30. December unter Escorte nach der 
Seeküſte transportirten Goldes 3,865,058 Unzen. 
Dieſes iſt aber bei weitem nicht der volle Ertrag der 
Goldfelder, ſondern ein höchſt bedeutender Theil 
wurde auf Privatwegen nach Melbourne geſchickt, 
ſo daß wir ohne Uebertreibung den ganzen Ertrag 
auf 4,000,000 Unzen anſchlagen können, welches 
einer Summe von faſt 80,000,000 gleichkommt. 

Die Welt hat früher vielleicht niemals ſolche er⸗ 
ſtaunenswerthe Reſultate geſehen, welche faſt 
ſämmtlich durch menſchliche Arbeit, ohne Hülfe von 
Maſchinen, herbeigeführt ſind. Das Gold von 
Victoria iſt bedeutend feiner als das von New 
South Wales und iſt zwei Sechſtel mehr im Sid: 
ney⸗Markte werth. Unter den Goldhändlern giebt 
es viele gewiſſenloſe Menſchen, welche durch falſche 
Wagen und andere Kniffe den Gräbern einen 
Theil ihres Erwerbes zu verkümmern ſuchen. Die 
vielen in der Umgegend von Victoria wohnenden 
Deutſchen, welche gute Ackerfelder und bedeutende 
Schafheerden beſitzen, haben durch den Verkauf 
ihrer Produkte und des Schaffleiſches, ſowie durch 
Goldſuchen zum Theil große Reichthümer erwor⸗ 
ben. Ein großer Theil der früher eingewanderten 
Deutſchen gehörte den ſogenannten gebildeten 
Ständen an, und ein bedeutender Theil der Stra- 
Benarbeiter beſtand aus verdorbenen Gelehrten, 
Offizieren, Kaufmannsdienern und Advokaten. 
Dieſe hatten keine Luſt, ſich der harten Arbeit des 
Goldgrabens zu unterwerfen, eigneten ſich aber 
deſto beſſer zu Huckſters und Marketendern. Man⸗ 
cher, der mit ein paar Gallonen Whiskey begann, 
oder mit einem Dutzend Hühner oder einem ger 
ſchlachteten Schafe auf dem Rücken in die Minen 
zog, beſitzt jetzt Hunderttauſende und zieht auf ſtatt⸗ 
lichem Roſſe neben der langen Wagenreihe her, 
auf denen er aus feinen Magazinen die Goldgrä⸗ 
ber mit Lebensmitteln zu enormen Preiſen verſieht. 
Mancher junge Burſche, welcher wegen dummer 
Streiche aus Deutſchlaud fortlief und in der Fa⸗ 
milie als ein ſchwarzes Schaf angeſehen wurde, 
wird als Millionär zurückkehren, wenn die Dinge 
noch wenige Jahre ſo fortgehen. Der Mangel an 
Wohnungen iſt höchſt empfindlich, da zu keinem 
Preiſe Handwerker erhalten werden können; faſt 
alle Neuankommenden liegen unter Zelten. Pri— 
vatperſonen haben 820,000 und die Regierung hat 
840,000 unterſchrieben, um temporäre Wohnun⸗ 
gen für neu eintreffende Einwanderer zu errichten. 
Auch die Methodiften haben Bedeutendes angewen⸗ 
det, um den Mitgliedern ihrer Kirche bei Ankunft 
einen Aufenthalt zu verſchaffen. Aber demunge⸗ 
achtet ſind die Leiden und Entbehrungen ſehr groß. 
Die Ueberfüllung der Stadt und der Mangel an 
allen Sanitäts-Maßregeln iſt in manchen Fällen 
höchſt verderblich geweſen. Der Werth des Stadt: 
eigenthums ſowie die Miethen ſind außerordentlich 
hoch. Die dortigen Zeitungen ſchildern die politi⸗ 
ſchen Zuſiände fo ungenügend als je zuvor, und es 
ſcheint keine Verbeſſerung in Ausſicht zu ſtehen, da 
die Coloniſten nur ans Goldſuchen denken und ſich 
durchaus nicht um politiſche Angelegenheiten küm⸗ 
mern. Mehrere der früheren Mitglieder der Ge⸗ 
ſetzgebung kehrten nach England zurück, und es 
konnte Niemand gefunden werden, ihren Platz ein⸗ 
zunehmen. Die Kornernte verſprach einen ſchlech! 
ten Erfolg, und fo wird die Bevölkerung ſich auch 
in dieſem Jahre gänzlich auf die Einfuhr von Au⸗ 
ßen verlaſſen muͤſſen. 1 . f 


Der General Santa Anna. 

„Der britiſche Poſtdämpfer, welcher am 4. März 
in Vera⸗Cruz eintraf, berichtet, daß Gen. Santa 
Anna die Präſidentenwürde von Mexiko angenom⸗ 
men habe und am 1. April auf dem Poſtdaͤmpfer 
in Vera⸗Cruz eintreffen werde. Die Zeitungen von 
Vera⸗Cruz enthalten das Nähere über eine Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen Santa Anna und Dr. Manuel 
M. Escobar, welcher von den Behörden von Vera⸗ 
Cruz auf eine Miſſion an den verbannten Expräſi⸗ 
denten geſchickt war. Die Details dieſer Unterhal⸗ 
tung ſind in den Zeitungen von Vera⸗Cruz veröf⸗ 
fentlicht. Die Bedeutſamkeit der Worte Santa 
Anna's, in Bezug auf die Lage Merifo’s, und feine 
dabei kundgegebenen feindſeligen Geſinnungen ge— 
gen die Vereinigten Staaten, ſind geeignet, unſere 
ganze Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Nach 
den letzten Nachrichten aus der Hauptſtadt Mexiko 
vom 3. März hatten 17 Staaten und Diſtrikte für 
hn als Präſidenten geſtimmt, und von den 5 übri- 
gen waren keine Nachrichten eingelaufen, es war 
jedoch kein Zweifel, daß ſeine Erhebung zur höchſten 
Würde des Präſidenten einſtimmig erfolgen werde. 

„Herr Escobar erreichte Carthagena am 1. Fe⸗ 
bruar und fand Santa Anna in ſeiner Wohnung 
zu Turbaco, 5 Meilen von Carthagena, Sobald 
er Santa Anna ſah, fragte ihn dieſer: „Was geht 
in unſerer Republik vor, was fagen die Merikaner? 
Iſt es wahr, daß ſie mit einer neuen amerikaniſchen 
Invaſion bedroht ſind? — worauf Escobar erwies 
derte, daß die Tehuantepec-Frage Mexiko zum 
Nachgeben, ohne zu fechten, zwingen werde. Herr 
Escobar ſtattete ihm darauf einen weitläuftigen 
Bericht über den Verlauf der Tehuantepec-Frage, 
über die Lage der Regierung und mehrere andere 
politiſche Gegenftände ab, und übergab ihm die mit⸗ 
gebrachten Papiere und Briefe. Am folgenden 
Morgen redete ihn Santa Anna folgendermaßen 
an: „Ihr Hierherkommen hat mir eine ſehr üble 
Nacht verurſacht, und tief bin ich von der unzlück⸗ 
lichen Lage unſeres geliebten Vaterlandes, des 
Schlachtopfers der Leidenſchaften, das, in Anarchie 
geſtürzt, in der drohendſten Gefahr ſich befindet, 
ſeine Nationalität zu verlieren, ergriffen. Unglück⸗ 
ſeliges Mexiko! Ohne Einkünfte; eine und eine 
halbe Million Zinſen auf die engliſche Anleihe ver⸗ 
ſchuldend, und nicht im Stande, die Intereſſen des 
letzten Jahres und die Gehalte der Beamten zu 
zahlen; ohne eine Armee, die Grenzen verlaſſen u. 
den Angriffen blutdürſtiger Wilden preisgegeben; 
die Grenzſtaaten durch von Amerikanern beſchützte 
und beeinflußte Verräther untergraben; und alles 
dieſes iſt ſeit 5 Jahren durch unfähige Führer ge> 
duldet, die nur der allgemeinen Verwünſchung 
würdig ſind; Unter-Californien auf ſolche Weiſe 
bedroht, daß es ohne Widerſtand angegriffen und 
genommen werden kann; Yukatan in einen Krieg 
mit den Indianern verwickelt, aus dem es nicht 
ſiegreich hervorgehen kann; Tehuantepec bedroht 
und deſſen militärifche Beſetzung durch unſere na⸗ 
türlichen Feinde nur bis zum Monat April ver⸗ 
ſchoben! 

„Welch' eine ſchreckliche Lage! Aber was hat 
die Regierung Mexiko's mit den Millionen gethan, 
welche fie für den ſchändlichen Verkauf eines gro— 
ßen Theiles unſeres Territoriums erhalten hat? 
Was hat ſie mit den Staatseinnahmen gethan, 
welche ſie ſeit 5 Jahren controlirt hat, während 
das Land in ſtummer Erwartung den Wundern 
entgegenſah, welche die ſchmähliche Regierung von 
Queretaro zu verrichten verſprochen hatte?“ 

In Bezug auf die Behandlung, die ihm während 
des merxikaniſchen Krieges und nach demſelben wi— 
derfahren, ſagte er. a 

„Worte können nicht ſolches Benehmen bezeich⸗ 
nen; es beweist klar, was ich von ſolchen Bür⸗ 
gern erwarten kann. Eine bürgerliche Geſellſchaft, 
die fo an den moraliſchen und phyſiſchen Mord ihrer 
Führer in dem Kriege für die Unabhängigkeit ge⸗ 
wöhnt iſt, welche ſich um eine fie beobachtende Welt 
nicht kümmert, kann nur in einem ſo unglücklichen 
Lande als dem unſrigen gefunden werden. Gott 
und Menſchen müſſen Handlungen verdammen, die 
nur felten in der civiliſirten Welt gefunden werden. 
Können ſolche Vorfälle unſere jungen Männer er⸗ 
muthigen, ihre Zeit und ihre beſten Jahre dem 
Dienſte des Vaterlandes zu opfern, den Gefahren 
zu trotzen, für deſſen Sicherheit alles, was das Le⸗ 
ben angenehm und wünſchenswerth macht, hinzu⸗ 


Der Wahr heits⸗ Freu u d. 
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eben? Außerdem iſt es unmöglich für mich, zu⸗ 
rüückzukehren und mit frohem Herzen einer Anzahl 
Menſchen zu begegnen, die ſich ſelbſt zur Gewalt 


erhoben haben, ohne daß irgend Etwas in der frü- fl 


heren Geſchichte des Landes ſie zu ſolchen Anſprü— 
chen berechtigt. 

„Haben die Mexikaner ihre Leidenſchaften abge- 
ſchworen? Schämen fie ſich ihrer Thorheiten? Se- 
hen ſie den Abgrund, der ſich vor ihren Füßen öff— 
net? Wiſſen ſie, daß ſie durch jenes mächtige Reich 
verſchlungen werden, ohne ein anderes Gegenmit— 
tel, als ruhig ihren Nacken zu beugen, wenn ſie 
nicht gänzlich ihren Lauf ändern?“ 

Hegen ſie die Vermeſſenheit zu vermuthen, daß 
ſie ohne Anſtrengungen ihrerſeits in einer Zeit ge— 
rettet werden könnten, in welcher, wie es ſcheint, der 
Patriotismus aus dem Lande der Hidalgos, Iturbi⸗ 
den und der Guerreros geflohen ijt ? Soll ich mich 
wiederum auf dem Schauplatze zeigen, wo keine 
Regierung möglich iſt; wo alle Bande des Gehor- 
ſams in Stücke zerriſſen, wo ſchlechte Menſchen und 
der feile Ariſta alle geſellſchaftlichen Bande gelöſt 
und Moralität und Tugend in Vergeſſenheit gebracht 
haben? Fordern Sie, daß ich dieſe ſuße Ruhe auf- 
geben ſoll; daß ich nochmals das Lebensziel, welches 
mir die Vorſe hung geſteckt hat, wage, und meinen 
verſtümmelten Körper den Gefahren politiſcher 
Stürme ausſetze, 9925 Männer zu finden, die mir 
herzlichen Beiſtand leiſten? Dieſes habe ich genug- 
ſam erfahren, als ich mich dem erſten amerikaniſchen 
Einfalle entgegenwarf.“ 

Herr Escobar brachte während mehrerer Tage alle 
Gründe vor, die darauf berechnet waren, Santa 
Anna zur Rückkehr zu bewegen, worauf ihm dieſer 
ſeine Schlußantwort gab, deren letzte Worte wir 
mittheilen: 

„Kehren Sie auf dem nächſten Dämpfer zurück, 
und ſagen Sie denen, die Sie 19 haben, in 
meinem Namen, daß ich mich im Monat März nach 
den Mexikaniſchen Küſten begeben werde. Bei 
meiner Ankunft werde ich mich mit einflußreichen 
Männern, welche ihr Vaterland aufrichtig lieben, 
umgeben. Ich will mit ihnen das Ganze berathen, 
und wenn ich Mitwirkung, wenn ich Aufrichtigkeit 
und einen guten Willen finde, eigenwillige und ir— 
rige Meinungen aufzugeben, und endlich wenn ich 
Männer von Herz und Muth finde, die Willens 
ſind, einen verzweifelten Widerſtand unſern 
nordiſchen Fe inden zu leiſten, und die es 


fühlen, daß unſer einziges Feldgeſchrei „Un a b⸗ 


hängigkeit oder Tod“ lauten müſſe, dann 
will ich mich gerne zu neuen Opfern herleihen, denn 
fürwahr, ich kann das Verſchwinden mexikaniſcher 
Unabhängigkeit nicht überleben, und ich wünſche 
mich unter ihren Trümmern begraben, wenn der 
große Lenker der Schickſale es ſo verordnen ſollte, 
nachdem die Mexikaner ihre Pflicht erfüllt haben. 
Sollten jedoch meine Hoffnungen nicht in dem Maße 
erfullt werden, wie es meine Wünſche verlangen, 
die ſo innig mit dem Wohl und Ruhm der Nation 
verbunden ſind, ſo werde ich troſtlos und gebroche— 
nen Herzens in dieſe Einſamkeit zurückkehren, um 
die Blindheit eines Volkes zu beweinen, welches 
hartnäckig glaubt, es könne Alles vollbringen, wenn 
es den einzigen Weg, der ihm offen bleibt, verläßt, 
und denen nicht nachahmen will, die ſich wie es in 
einer ähnlichen Lage befunden haben.“ 

Santa Anna wird ſich jetzt in Mexiko befinden; 
der amerikaniſche Rieſe wird ſich aber eben nicht 
viel um die Drohungen Santa Anna's und ſämmt⸗ 
lichen Mexikaner kümmern. Es ſind hier eine 
Menge Leute im Lande, die recht gerne eine neue 
Auflage des mexikaniſchen Krieges ſehen und de⸗ 
nen die Mexikaner keinen größern Gefallen thun 
können, als wenn ſie ſobald möglich mit den nor— 
diſchen Feinden anbinden. 


Dubuque. Allen laufenden Nachrichten 
zufolge wird die diesjährige Einwan derung nach 
Jowa und Minneſota, beſonders direkt von 
Deutſchland aus, eine ſehr bedeutende werden. 
Maſſen von Familien, die zuſammen gereiſt ſind, 
und auch zuſammen ſich anzuſiedelngedenken, haben 
ihre Beſtellungen theils über New-Orleans oder 
New⸗NJork gemacht, letztere gehen meiſt über Eins 
cinnati. 


New⸗ Mork d. 1. April. Es find hier Nach⸗ 
richten eingelanfen, daß der Hafen von San Juan 
de Nicaragua am 11. März durch das Ver. Staa⸗ 


Stadt⸗Regierung hatte reſignirt und gegen das 
Verfahren das amerikaniſchen Befehlshabers prote⸗ 
ten Kriegsſchiff Cyane in Beſitz genommen ſei. Die 
irt. In einer Vrrſammlung der dortigen ameri- 
kaniſchen Handwerker ward das Benehmen des 
Capit. Hollins verdammt. Die Bürger hatten ei⸗ 
ne Sicherheits, Committee errichtet und zwei Klip— 
per Schooner nach Jamaica geſchickt, um die Eng⸗ 
länder davon in Kenntniß zu ſetzen. Der Sache 
liegen die Schwierigkeiten mit der Vanderbilt Com⸗ 
pagnie zu Grunde. 

Nachrichten von Buenos Ayres melden, daß die 
Stadt in einer critiſchen Lage ſei. Eine ihr vom 
Süden zu Hülfe eilende Armee war mit einem Ver— 
luſt von 200 Todten u. Verwundeten in die Flucht 
geſchlagen und der Befehlshaber gefangen genom— 
men. Ein Urquiza gehörender Dämpfer hatte im 
La Plata Fluſſe einen Kriegsſchooner und ein 
Lootſenboot genommen. Der franzöſiſche und der 
nordamerikaniſche Kommodore verſuchte eine Vers 
einbarung zu Stande zu bringen, welche Urquiza 
verweigerte. 


Boſton, 31. März. Die Officiere der Kriegs⸗ 
ſchaluppe Germantown find hier von Part Prayn 
angelangt. Sie melden daß die amerikaniſche Flo⸗ 
tille an der Küſte von Afrika mit dem Vermeſſen 
der Küſte und dem Kreuzen nach Sklavenſchiffen 
befchäftigt fei, und daß mehrere Schiffe unter 
amerikaniſcher Flagge ſich noch an der Küfte zum 
Sklavenhandel befinden. 


Boſton, 2. April. Nachrichten von Honduras 
vom 12. Maͤrz verkünden offenen Krieg zwiſchen 
Honduras und Guatemala; 150 Honduras Trup⸗ 
gen waren durch 500 von Guatemala geſchlagen, 
es ſcheint jedoch, daß Honduras bald ſiegreich ſein 
werde. 

Philadelphia 2. April. Die Court hat 
dem Mörder Spriag eine neue Unterſuchung bes 


willigt, weil der Geſchworne Quinton betrügeriſcher 
Weiſe unter dem Namen Carr in der Jury geſeſ— 


ſen hatte. 
Die Madiſon und 


Madiſon, 2. April. 
Indianapolis Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat die Preiſe 
25 Prozent herabgeſetzt. 


Bofton, 2, April. Die Geſetzgebuug von Maine 
vertagte ſich geſtern. Der Gouverneur hat die Li⸗ 
quor Bill, wie verbeſſert, unterzeichnet. 


Wafbington, April, 2. Der .Gardiner-Pro- 
zeß geht langſam vorwärts. Heute worde die Zu⸗ 
läſſigkeit des Zeugniſſes des Hrn. Patridge in Bes 
zug auf die Aechtheit der Minen⸗Titel berathen; 
vieles wurde vom Gericht verworfen. 

Mays ville, April 4. Die Abſtimmung 
über die Subſcription zur Maysville und Big Sans 
dy River Eiſenbahn zählte 975 Ja und 39 Nein. 


Wäshington, April 4. Hr. Broadhead 
verlangte die Aufnahme ſeiner Beſchlüſſe, die den 
Schatzamts-Sekretär um Auskunft über die Ver. 
St. Stocks ꝛc. erſuchen. Die Summe der Einfuhr 
habe die Ausfuhr um 40 Mill. überſchritten. Die 
Intereſſen an fremden Stocks betragen 18 Mill. 
Die Ausgaben der Reiſenden find 500,000. Die 
Marine „c. koſtet 30 Mill., die mexikaniſchen 
Termine 3 Mill. und die Geldſendungen nach Ir⸗ 
land 8 500,000. Nach Abzug des in unſer Land 
gebrachten Gold und Silbers würde die Balance 
gegen die Ver. Staaten 86,400,000 betragen. 


NewNork, den 4. April. Der Dämpfer Cres⸗ 
cent City kam mit Nachrichten von Havanna bis 
zum 29. d. M. an. Eine Anzahl Sklaven war 
auf Cuba gelandet und der General-Capitän ließ 
mehrer Perſonen, die an der Landung der Sklaven 
Theil genommen hatten, verhaften. Gen. Santa 
Anna kam am 28. v. M. in Havanna undtreiſte 
am folgenden Tage nach Vera Cruz ab, begleitet 
von ſeiner Familie und einer Anzahl mexikaniſcher 
Offiziere. Die Geſundheit des Herrn King war 
nicht beſſer, er wollte am 6. d. M. nach Mobile 
abreiſen. Er war uͤber die Unfreundlichkeit des Ge⸗ 
neral⸗Capitäns ſo empört, daß er ihn vor der Ab⸗ 
reiſe nicht ſehen wollte. Man glaubt, daß 5—6 
politiſche Gefangene hingerichtet werden ſollen. 

Spätere Nachrichten von Guatimala melden, 
daß die Feindſeligkeiten noch nicht beigegt waren. 


Ausländiſches. 


Drei Tage ſpäter von Europa. 

New⸗Aork April 5. Der Dämpfer Arctic 
kam von Liverpool mit Nachrichten bis zum 21. v. 
M. an und briugt 61 Paſſagiere mit. 

In Frankreich herrſchte große Aufre gung der 
türkiſchen Frage wegen und die Flotte war nach 
dem Archipel beordert. Der franzöſiſche Marine⸗ 
Miniſter behanptet eine freundſchaftliche Stellung 
England gegenuber. 

Der Föderal⸗Rath der Schweiz hatte ſich am 
19. v. M. verſammelt, um die Anſprüche Oeſter⸗ 
reichs in der Mailänder Frage zu berathen. 

Oeſterreich hat die Anklage auf Hochverrath ges 
mäßigt. N ' 

Spanien will eine Anleihe machen. In Mais 
land dürfen nicht über 5 Perſonen zuſammen ſpre— 
chen. Der Stolz des ruſſiſchen Geſandten in Con⸗ 
ſtantinopel exregt Aufiehen unter dem diplomati⸗ 
ſchen Corps. Die Fonds fielen auf eine erſchre⸗ 
ckende Weiſe auf der Pariſer Börſe, und die engli⸗ 
liſchen Fonds waren bedeutend gedrückt. 

Die Forderungen Rußlands ſind nominell in 
Bezug auf die heiligen Orte, aber man glaubt, daß 
es andere Abſichten im Auge habe. Einige glau⸗ 
ben daß die Sache noch ſo hingehen werde, aber 
die Beſtunterrichteten betrachten die Lage der Din⸗ 
ge als critiſch. Der Engliſche Geſandte ſchickte 
durch einen ſchnellen Dämpfer von Conſtantinopel 
einen Befehl an die engliſche Flotte zu Malta, 
nach den Dardanellen zu ſegeln, aber der comman⸗ 
dirende Admiral verweigerte dieſes ohne Befehl 
von England zu thun. 
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franzöſiſche Speculation errichtet worden. In St. 
Petersburg waren ungeheuere Betrügereien in der 
Verwaltung der Marine und Armee entdeckt und 
der General- Adjudant und andere Oberofficiere 
deshalb zum Verhör gebracht. N 

Die Portugieſiſche Regierung war im Begriff 

das Tabaks- und Seifenmonopol aufzuheben. 
Der Bericht über das Eindringen der britiſchen 
Flotte in die Dardanellen verurſachte in Paris 
Schrecken und die Fonds ſanken anfangs. Jedoch 
wurde am 18. d. dem Gerüchte widerſprochen. 

In Alexandrien find abermals Bankerotte vorge: 
fallen unter den Getreidehändlern. 

Die Eingebornen am Cap der guten Hoffnung 
bitten um Frieden. 

In Buenos Ayres dauerte der Bürgerkrieg fort, 
und ein allgemeiner Angriff auf die Stadt wurde 
erwartet. 

Die veſterreichiſche Regierung hat großes Miß⸗ 
vergnügen über die im Parlament gemachte An⸗ 
kündigung gezeigt, daß politiſche Flüchtlinge nicht 
aus England vertrieben werden ſollen. Strenge 
Maßregeln wurden noch in Mailand angewandt. 
Die Soldaten wurden zur Verſtärkung der Feſtungs⸗ 
werke gebraucht. Eigenthum zum Werthe von 
250,000,000 war ſchon confiscirt. 

Es war ein Handelsvertrag zwiſchen Frankreich 
und Toscana abgeſchloſſen. 

Die Türken hatten Montenegro geräumt. 


Fernere Nachrichten durchdie Nia⸗ 
gara. Die jetzige Politik des Kaiſers der Fran— 


zoſen beſteht darin, einen friedlichen Anſchein ge: 


gen alle Regierungen bis nach vollzogner Krönung 
zu beobachten. Es heißt, daß der Kaiſer von Oe⸗ 


Die franzöſiſche Flotte wurde jedoch von Toulon ſterreich darauf beſtehe, daß der Pabſt zu feiner 


abgeſandt. Kurz vor der Abfahrt der Arctic waren 
in Paris Nachrichten angelangt, woraus die fran 
zöſiſche Regierung den Schluß zog, daß die Sachen 
in der Türkei friedlich beigelegt wurden. Die Ma⸗ 
diai Familie war in Marſeille angekommen. 

Drei Tage ſpäter von Europa. 
Ankunft des Dämpfers „Niagara.“ 

Halifax, 30. März. Der Dämpfer Niaga⸗ 
ra kam heute Abend mit Nachrichten aus Liverpool, 
die bis zum 19ten ds. reichen, im hieſigen Hafen 
an. 


- 
- 


Der Preis der Baumwolle war etwas geſtiegen. 
9 


Ebenſo der des Waizens. 
Preiſe geſunken. . 

Die politiſchen Nachrichten waren um zwei Uhr 
noch nicht über die Drähte gekommen. 

Die Niagara bringt 76 Paſſagiere und eine volle 
Ladung. Der Dämpfer Arctic und the Alps wa⸗ 
ren in Liverpool angelangt, letzterer 12 Tagen. 

Lord Ruſſel hatte im Parlament angezeigt daß 
Mexiko den Zoll auf gedruckte Kallicos herabgeſetzt 
habe. Derſelbe bemerkte in einer Rede über das 
Verfahren Oeſterreichs gegen ſardiniſche Untertha⸗ 
nen, in Bezug auf die Sequeſtration ihres Ver⸗ 
mögeus in Folge des Ausbruchs in Mailand, d 
die ſardiniſche Regierung England aufgefordert ha- 
be ſich gegen das Verfahren Oeſterreichs einzumi⸗ 
ſchen, und daß in Folge deſſen ein kräftiges Schrei⸗ 
ben an den Wiener Hof erlaſſen worden ſein. 

Das Schiff Bernice war in der Meerenge von 
Gaspe verbrannt, und die Officiere und die Mann⸗ 
ſchaft waren durch Meuterer ermordet. 

Frankreich war ruhig. Es wird jetzt behauptet 
daß es ungewiß ſei ob der Pabſt zur Kaiferkrönung 
nach Paris kommen werde. 

Die Madiai Familie iſt in Freiheit geſetzt und 
ihr der Befehl ertheilt Toscana zu verlaffen, 

Der Geiſt der Bundesregierung der Schweiz iſt 
höchſt aufgeregt. Die beſiegten Tiroler leiden 
furchtbar, Frauen und Kinder ſtarben an den We⸗ 
gen. a 

Gerade vor Abfahrt der Niagara hatte man zu 
London und Paris die folgenden telegraphiſchen 
Depeſchen erhalten: N 

Marſeille d. 16. Marz. Nachrichten aus 
Tonſtantinopel melden, daß der Sultan das ruſ⸗ 
ſiſche Ultimatum verworfen und die Hülfe von 
Frankreich und England angerufen habe. Die 
engliſche Flotte iſt von Malta nach dem Archipe⸗ 
lagus beordert worden. 

Djeſe Nachricht drückte die fran 
liſchen Papiere darnieder. 

In Conſtantinopel iſt eine neue Bank durch 


Dagegen war Mehl im 


zoͤſiſchen und eng⸗ 


aß Es hat auf die 


Krönung nach Wien kommen ſolle, daß aber Napo⸗ 
leon heftig dagegen opponire. Es iſt noch zweifel⸗ 
haft, ob Napoleon Bedeutendes in geiſtlichen Sa⸗ 
chen dem Pabſte einräumen werde, wenn er nach 
Paris kommen würde. Dem General Sanobert iſt 
wiederum die Stelle des Miniſters St. Arnaud an⸗ 
geboten worden, aber er hat ſie wiederholt abge⸗ 
lehnt, wenn nicht die Generäle Changarnier, La⸗ 
morciere, Bedeau und Lefle in die Amneſtie einge⸗ 
ſchloſſen würden. Am 2. April ſollte von der Stadt 
Paris dem Kaiſer und der Kaiſerin ein großes Feſt 
gegeben werden. Hr. Orfila, einer der bedeutend; 
ſten Chemiker, iſt in Paris, 70 Jahre alt geſtor⸗ 
ben. Die Regierung hat die bisher den flüchtigen 
Polen bezahlte Penſion, ohne einen Grund dafür 
anzugeben, entzogen. Alle Arbeiter bei den öffen 
tlchen Werken ſollen fortan auf die Conſtitution be⸗ 
eidigt werden. Der Moniteur veröffentlicht eine 
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Convention zwiſchen Frankreich und Würtemberg 


wi wechſelſeittger Auslieferung von Verbre⸗ 
hern. N 

In der Schweiz ſcheint der alte Haß gegen Des 
ſterreich in vollen Flammen aufzulodern: Dieſes 
will die Blokade gegen Teſſin auf lange Zeit ſtren— 
ge fortführen, ohne den Canton ſelbſt zu beſetzen. 
0 tote der Bundesverſammlung bis 
jetzt keine Antwort ertheilt. Die Leiden der durch 
die Oeſterreicher verbannten Teffiner tollen ſchreck⸗ 
lich ſein. Ohne alle Mittel, ſich Lebensmittel zu 
verſchaffen, ſterben Frauen und Kinder vor Hunger 
und Mangel an den Wegen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt vollkommen wie- 
der hergegellt; ſeine Aerzte haben ihm eine Reiſe in 
Tirol angerathen. Die Regierung iſt höchſt un⸗ 
zufrieden mit der Erklärung im Parlament, daß 
England die Flüchtlinge nicht ausliefern wolle. 
Von ihrem Rechte, Koſſuth und Mazzini in Eng⸗ 
land vor Gericht zu ziehen, wird fie keinen Ge⸗ 
brauch machen, da keine Jury dieſelben ſchuldig 
finden würde. Der Befehl an die Einwohner 
von Mailand bei Nacht ihre Häuſer zu erleuch⸗ 
ten, iſt zurückgenommen worden, aber auf den 
erſten Schuß von der Citadelle müſſen die Häu- 
ſer erleuchtet und geſchloſſen und die Straßen leer 
ſein. Der Belagerungszuſtand wird ſtrenge durch 
geführt und keine Officiere gehen ohne Escorte aus. 
Die Türken haben Montenegro verlaſſen; Omar 
Paſcha hat ſich nach Albanien; Reſchid Paſcha 
nach Nicsich und Dervis Pafı ha nach Koivina 
zurückgezogen, nachdem die Montenegriner letzte⸗ 
ren General angegriffen und vollſtändig geſchla⸗ 
gen hatten. Die Nachrichten vom Cap der guten 
Hoffnnug lauten günftig, man hofft auf baldigen 
Abſchluß des Friedens, da mehrere Caffern Chefs 


— 
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ſich bereit erklärt haben, ſich zu unterwerfen. Die 
Ver. St. Fregatte Miſſiſſippt war am 3. Febr. 
vom Cap uach Japan geſegelt. Das Franzöſiſche 
Budget für 1854 ſoll nach dem Bericht des Mini⸗ 
ſters des Innern einen Ueberſchuß von 9000,00 
Franken darbieten. — 


Ungarn, 4. März. Es heißt, Madarasz, 
der ungariſche Robespierre, ſoll bei einem Verſuch 
über die türkiſche Grenze nach Ungarn zu gelangen, 
gefangen genommen worden ſein. — Während der 
geſtrigen Hinrichtung der bereits genannten vier 
räuberiſchen Revolutionäre ſtand die ganze Garni⸗ 
fon von Peſth⸗Ofen in Bereitſchaft. In der zus 
nächſt der Hinrichtungsſtätte gelegenen Uellöer Ka⸗ 
ſerne waren Geſchütze mit brennenden Lunten auf⸗ 
geſtellt. Doch ging Alles ruhig vorüber. 


Aus Madrid, 25. Februar, vernimmt man, daß 
alle Verwaltungsbeamten, in deren Bezirken die 
Wahlen gegen die Regierung ausfielen, abgeſetzt 
worden ſind. Ok 

Martinez de la Roſa iſt zum Präfiden- 
der De putirtenkammer gewählt worden. 

Aus Mecklenburg, 3. Marz. (Hamb. Nachr.) 
Das Geſammtminiſterium hat den Debit ſämmtli⸗ 
cher, in der Verlagshandlung von Hoffmann und 
Campe in Hamburg ſeit Neujahr erſchienener, fos 
wie der ferner daſelbſt herauskommenden Druck⸗ 
ſchriften bei Strafe von 10 Thalern für jedes 
Exemplar, event. Gefängnißſtrafe, hier im Lande 
unterſagt. 

Aus Bern, 20. Febr., berichten Frankfurter 
und Schweizer Blätter: „Taſſin iſt der Schickſals⸗ 
canton der Schweiz geworden, und Niemand kann 
ſagen, wie der verhängnißvolle Conflikt mit Oeſt⸗ 
reich endigen wird. Schon ſpricht man von außer⸗ 
ordentlicher Einberufung der Bundesverſammlung, 
wozu das Begehren von fünf Cantonen erforderlich 
iſt. In Genf haben elf Männer, meiſtens aus der 
Arbeiterklaſſe, einen „ſehr energiſchen Aufruf“ an 
alle im Canton Genf wohnenden Schweizerbürger 
zu einer allgemeiren Volksverſammlung auf geſtern 
erlaſſen, um die Regierung einzuladen, daß ſie im 
Bundesrathe dahin wirke, derſelbe möchte zur 
Kenntniß des Volkes bringen, was gegenüber Oeſt— 
reich bereits geſchehen ſei und was er in der Teſſi⸗ 
ner Angelegenheit ferner zu thun gedenke. James 
Fazy, deſſen Wort im Genfer Staatsrathe allem 
gilt, räth in der „Revue“ von dieſen Schritten ab 
und ſpricht die feſte Zuverſicht der nahen Einberu⸗ 
fung der Bundesverſammlung aus. So ſehr man 
ſich auch von confervatıwer Seite bemüht, das Ge- 
rücht vom Verſuche zum Umſturze des gegenwärti⸗ 
gen Regiments in Teſſin als ein in Folge eines 
anonymen Briefes entſtandenes Mißverſtändniß 
darzuſtellen, ſo liegen doch in den Adreſſen einzelner 
Bürger und ganzer Gemeindevorſtände en die Res 
gierung, in welchen ſie entſchieden gegen dieſe Um⸗ 
triebe proteſtiren, die ſicherſten Beweiſe fur den 
verunglückten Plan. Uebrigens hegt man doch die 
„ernſte Beſorgniß“, daß ein längeres Andauern 
der gegenwärtigen bedenklichen Lage auch in politi⸗ 
ſcher Beziehung nachtheilig auf den Canton Teſſin 
wirken werde. Die Aufrufe zur Unterſtützung der 
ausgewieſenen Teſſiner mehren ſich; die Brüder 
Ciani in Lugano haben für dieſelben 3000 Francs 
gezeichnet. 

Bon der moldauiſchen Grenze, 14. Feb. 
(Allg. Z.) Die Nachrichten aus der Moldau ſind 
inhallſchwer. Die Regierung des Fürſten Grego⸗ 
rius Ghika ſchien die erwünſchte Garantie einer 
glücklichen Zukunft für dieſes Land zu bietenz aber 
trotz ſeiner redlichen Abſichten hat ſeine Regierung 
nichts als Unheil geſtiftet, weil ſeine Schultern zu 
ſchwach waren, den Atlas moldauiſcher Intriguen 
zu tragen. Die jungen Leute, die an den höheren 
Verwaltungszweigen Theil nahmen, haben neben 
den alten habſüchtigen Gebräuchen die modernen 
ſ. g. liberalen Ideen anwenden wollen. Von allen 
gemeinnützigen Reformen iſt keine ins Leben getre⸗ 
ten, obgleich ſie durch alle legalen Formen promul⸗ 
girt waren. Unter einer ſo ſchwachen Regierung 
hat ſich neben andern Unordnungen auch eine förm⸗ 
liche Fabrik für Fälſchung von Privat und offtzi⸗ 
ellen Dokumenten gebildet, die ſeit einigen Jahren 
ihr Handwerk trieb. Erſt jüngft bei einem Prozeß 
mit dem Fürſten Vogorides-Konaky iſt dieſe Fäl⸗ 
ſcherbande entdeckt worden. er ſind 
verhaftet worden, unter denen der Bojar Jepura⸗ 
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no⸗Koſtaky, der durch einen verfälchten Brief vom die Gegenwart reelle Bürgſchaften für den Frieden 
verſtorbenen Groß Bojaren Conſtantin Konaky, 


Europa's, indem ſie zeigt, daß trotz aller im Um⸗ 


ſeine Schuld an Vogorides bezahlt machen wollte. lauf geweſenen Gerüchte keine Macht Curopa's es 


Alle ſind der Juſtiz ubergeben. Betrübt über ſo 
viele Frevel, und von ſeiner griechiſchen Camarilla 
wie ein ſchwankendes Rohr hin und her gezerrt, iſt 
der gute Furſt in eine Melancholie verfallen, und 
ſoll ſogar in einem Anfall von Gemüthsleiden Ver⸗ 
ſuche gemacht haben, ſich zu entleiben. Unterdeſ— 
ſen hat er die Regierung dem außerordentlichen 
Staatsrathe proviſoriſch übergeben. Der Fürſt 
ſoll einen Urlaub ins Ausland zur Herſtellung ſei⸗ 
ner Geſundheit vom Sultan und vom Kaifer von 
Rußland verlangt haben. Die Bojaren ſpinnen 
nun wieder ihre bekannte Intriguen, denn jeder 
will Fürſt werdenz allein es ſcheint, daß die nach⸗ 
barliche Macht einem Gouverneur die Regierungs— 
leitung übertragen wolle, was um ſo mehr zu wun⸗ 
dern wäre, als es zur Ordnung des ganz demora⸗ 
liſirten Landes einer kräftigen Hand bedarf. Es 
heißt allgemein, daß in zwanzig Tagen die Ruſſen, 
welche, an 150,000 M. ſtark, hart an der moldaui⸗ 
ſchen Grenze unter dem Commando von Oſten⸗ 
Sacken ſtehen, in die Moldau einmarſchiren wer⸗ 
den, was auch ſchon in einem Tagesbefehl ange⸗ 
geben ſei [?J. Ebenſo ſollen am 15. März die 
oͤſtreichiſchen Truppen in die Moldau rücken, um 
im Verein mit der ruſſiſchen Armee gegen die Tür⸗ 
ken zu agiren. l Dieſe Gerüchte bedürfen natürlich 
der Beſtätigung. 


Paris, 27. Febr. Durch ein kaiſerliches De⸗ 
cret iſt die Errichtung einer neuen Kathedrale zu 
Ajaccio befohlen und gleichzeitig eine Summe von 
150,000 Francs angewieſen, um ein neues Mili⸗ 
tärhoſpital zu bauen, da die Kathedrale den Platz 
des gegenwartigen einnehmen ſoll. — Die von der 
Regierung niedergeſetzte Commiſſion zur Verthei⸗ 
lung von Preiſen für die beſten Theaterſtücke des 
verfloſſenen Jahres, beſtehend aus den Herren 
Lebrun, Scribe, Merimee, Lefevre-Deumier, Leon 
de Laborde, Philarete Chasles, Perrot, Sainte 
Beuve, Laſſabathie, und präſidirt von Hrn. Ro⸗ 
mien, hat zum erſten Male, daß fie in Wirkſamkeit 
getreten iſt, einen für die dramatiſchen Autoren 
wenig ſchmeichelhaften Beſchluß gefaßt. Von vier 
Preiſen, im Betrage von 16,000 Fr., die ausgeſetzt 
waren, hat ſie blos einen einzigen von 3000 Fr. 
decernirt. Keinem von allen auf dem Theatre 
Frangais zur Aufführung gekommenen größeren 
oder kleineren Stücken hat ſie außer Schönheit der 
Form auch die gleichzeitig geforderte Eigenſchaft 
„eines ſittlichen Zweckes“ zugeſprochen und dieſen 
bei den gekrönten Stücken: „Die Familien“, Eos 
mödie des Odeons von Serret, und „Die Bettle— 
rin“, Drama vom Theatre der Gaite,, verfaßt von 
Anicet Bourgeois und Michel Maſſon, unter welche 
die 3000 Francs getheilt werden ſollen, nur in be⸗ 
dingter Weiſe anerkannt. Doch ſpricht der Akade⸗ 
miker Sainte Beuve in ſeinem Bericht an den Mi⸗ 
niſter des Innern die Hoffnung aus, daß die dras 
matiſche Kunſt bald eine dem Zweck der Prämien- 
Einrichtung entſprechende Richtung einſchlagen 
wird, da junge Talente ſchon begriffen zu haben 
ſcheinen, daß die dramatiſche Literatur, faſt im Ger 
genſatz mit den bisher an ſie geſtellten Anſprüchen, 
künftig einen heilſamen Einfluß auf die öffentlichen 
Sitten geltend machen ſoll. — Die legitimiſtiſchen 
Blätter kundigen noch immer einzelne Demiſſionen 
wegen Eidesverweigerung an. — Der Staatsrath 
hielt geſtern eine vierte Sitzung in den Tuilerien 
unter dem Vorſitze des Kaiſers. Die Discuſſion 
des Budgets wurde fortgeſetzt. Der Prinz Napo⸗ 
leon wohnte der Sitzung wiederum bei. — Geſtern 
verurtheilte das Zuchtpolizeigericht einen gewiſſen 
Nicolas Brie zu 100 Fr. Geldftsafe und zu 6 Mo- 
naten Gefängniß, weil er eine „Staatsſtreich“ 
betitelte Schrift ohne Ermächtigung der Regierung 
colportirt hatte. Der Verfaſſer dieſes Buches iſt 
K. Durrieu. In der Wohnung des Angeklagten 
hatte man eine große Anzahl ſocialiſtiſcher Schrif⸗ 
ten und Medaillen mit den Bildniſſen der ehemali⸗ 
gen Montagnards vorgefunden. 


Paris, 6. März. Das „Journal des Debats“ 
knüpft an die am 3. März in Unterhaus ſtattgehab⸗ 
ten Interpellationen über die Lage der Türkei Be⸗ 
trachtungen, worin es ernſthafte Beſorgniſſe und 
Mißtrauen in die engliſche Politik kaum verheimli⸗ 
chen kann. „Die Rede Lord John Ruſſell's, ſagt 
das erwähnte Blait u. A. gibt zum wenigſten für 


noch unteruommen zu haben ſcheint, ſich in ein fo 
großes und ſo gefahrvolles Abenteuer zu ſtürzen, 
wie die Zerſtückelung des ottomaniſchen Reichs ſein 
würde. Man wird ferner die Sorgfalt bemerken, 
womit Lord John Ruſſell zu wiederholten Malen 
feſtſſellt, daß im ganzen Lauf der letzten Ereigniſſe 
England und Frankreich vereinigt geblieben ſind u. 
in völliger Eintracht gehandelt haben. Dies iſt 
noch ein Grund und zwar einer von den befteu 
um zu hoffen, daß der Weltfriede nicht geſtört wer⸗ 
den wird; wenn dieſe beiden Mächte in Einverneh⸗ 
men ſind, ſo kann Niemand daran denken, etwas 
gegen ihren Willen zu unternehmen. Gleichwohl! 
wollen wir nicht ſagen, daß die Sprache des engli- 
ſchen Miniſters uns fur eine lange Zukunft Vertrau⸗ 
en einflößt. Ohne mehr als vielleicht gebuhrendes 
Gewicht auf ſein Schweigen in Betreff Rußlands 
zu legen, können wir nich umhin, von dem Ton der 
Entmuthigung betroffen zu ſein, der oft durch die 
Wortr Lord John Nuſſel's hindurchdringt. Was 
für einen Weg haben wir ſeit 1840 und ſelbſt ſeit 
1850 zurückgelegt! Welcher Unterſchied zwiſchen 
den leidenfchaftlichen Reden die man damals im 
Parlament hörte, und den jetzigen! Vor 13 Jahren, 
als England die Waffen ergriff, um Mehemet Ali 
in die Schranken zu weiſen, war es Feuer nnd 
Flamme für die Unabhängigkeit und Unvorletzlich⸗ 
keit des ottomaniſchen Reichs, das es bedroht glaub⸗ 
te. Damals hätte kein Miniſter vor dem Parla⸗ 
ment die Hypotheſe einer Auflöſung der Türkei 
auseinanderſetzen und faſt discutiren können; Das 
mals war die Aufrechterhaltung dieſes Reichs in 
den Reihen der Europäiſchen Mächte ein wahrer 
Glaubensartikel für die Staatsmänner Englands. 
Auch noch 1850 ſprach man nicht wie heute, als 
der Sultan, von Rußland und Oeſterreich be⸗ 
droht, die engliſche Flotte, bereit, ihn zu vertheidi⸗ 
gen, in den Dardanellen anlangen ſah. Dazu hät⸗ 
te man einen Vertrag verletzen müſſen; aber Eng⸗ 
land fürchtete viel weniger die Verletzung eines 
Vertrags als die Infrageſtellung der Unabhängig⸗ 
keit und Integrität der Türkei. Man ſucht ver⸗ 
geblich es ſich zu verhehlen: es bereiten ſich von 
dieſer Seite her Gefahren vor, zu deren Beſchwö⸗ 


rung die ganze Weisheit der Staatsmänner und der 


gute Wille der Regierungen erforderlich iſt. Die 
Kriſe iſt gewiß noch nicht ausgebrochen, aber ſie 
rückt heran und man muß daran denken, ihr vorzu⸗ 
beugen. 


Mailand, 1. März. [Zur Sequeſtra 
tion.] Die Verfügung über die Sequeſtration der 
Güter der lombardiſchen Emigranten hat bei Be⸗ 
kanntmachung durch den Grafen Radetzky folgen⸗ 
den Anhang erhalten: Wer einem Flüchtling ir: 
gend eine Capitals⸗ oder Zinszahlung oder eine 
ſonſtige Leiſtung machen ſollte, hat bei der er⸗ 
ſten Uebertretung dieſes Verbots den gleichen Be⸗ 
trag ein zweites Mal zu entrichten oder den Werth 
des ihm anvertrauten Gegenſtandes zu erſetzen. 
Notare, Advokaten und andere mit einem öffentli⸗ 
chen Charakter begleitete Perſonen, welche zur Um⸗ 
gehung oder doloſen Vereitelung dieſes Geſetzes bei⸗ 
tragen oder überhaupt durch Rath und That zur 
ganzen oder theilweiſen Beſchräukung der Wirkun⸗ 
gen der Segeſtrations⸗Maßregel beigetragen haben, 
verfallen in die im vorhergehenden Paragraphen 
ausgeſprochenen Geldſtrafen und werden überdies, 
je nach den Einzelfällen einem Criminalproceſſe we⸗ 
gen Betruges, oder Mißbrauches der 
Amtsgewalt unterzogen werden. 

Rom 16. Febr. Welchen Eindruck hier die 
Rachricht von den Mailänder Ereigniſſen gemacht 
hat?. Man war Anfangs der Meinung, das tolle 
Attentat ſet nur eine vereinzelte Thatſache. Als 
lein man will nachträglich jetzt auch in verſchiede⸗ 
nen größeren Städten Mittel⸗Italiens Entdeckun⸗ 
gen gemacht haben, welche mit den Vorfällen in 
Mailand in einem planmäßigen Zuſammenhange 
zu ſtehen ſcheinen. Dort aber ſcheint die Mine vor 
der Zeit aufgeflogen zu ſein, was das Zuſammen⸗ 
wirken der Conſpiration vereitelte. Da in Nord— 
und Mittel⸗Italien die öſterreichiſche Macht uber 
100,000 Mann beträgt und gewiß noch ganz an— 
dern als den beabſichtigten Schlägen gebietend ent⸗ 


gegenzutreten vermöchte, ‚fo liefert der Verſuch ei⸗ 18% 
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ſchen Zuſtände Italiens unterhöhlt iſt und wie wer 
nig ſie etwaigen Stürmen von außen würden Stand 
halten können. Dem General Geme au folgten 
während der letzteu Tage verſchiedene andere ſei— 
nem Syſteme ergebene Stabsofficire nach Frank⸗ 
reich, um nicht wieder zu kommen. Män ſieht im 
Kleinen und Großen, daß der neue Commandiren⸗ 
de, Allou veau Demontreal, nach andern 
Inſtructionen als ſein Vorgänger handeln ſoll. 
General Allouveau Demontreal tritt überall ſehr 
ſelbſtſtändig in den Vordergrund, wo er ſich auf ei⸗ 
nem dem franzöſiſchen Eiufluſſe bereits geſicherten 
Feld glaubt, während er ſich andererſeits den rö⸗ 
miſchen Behörden gegenüber mehr als gefällig, mehr 
als nachgiebig zeigt. Frankreichs politiſcher Ein⸗ 
fluß ſoll hier überwiegend befeftigt werden, fol ſich 
nach allen Seiten hin weitere Bahn brechen, — 
das iſt die Aufgabe. Die franzöſiſche Diplomatie. 
läßt es ihrerſeits auch nicht daran fehlen dies Ziel 
zu erreichen. Sie iſt in Rom zahlreicher vertreten 
als die Diplomatie irgend einer andern europäi⸗ 
ſchen Großmacht. Denn während das Perſonal 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft vier, das ruſſiſche 
fünf Functionärs zählt, ſtehen in der dem Grafen 
Reyneval untergebenenReihenicht weniger als zwei 
Legationsſecretäre und acht Attaches außer dem 
Canzleidirector. 


er — = — —— 
Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, 5. April, 1853. 

A ſche unverändert und wir notiren Perlaſche 44— de, Potaſche 32 — lc 
Soda Id, Saleratus 31—4fe. 

Alko bol. Prelſe etwas beſſer, nämlich 37—43e. 

3 Ge 15 errinde. Einfuhr blieb leicht, Preiſe ſehr untegelmäßig von 

1214. 

Bohnen in beſchränkter Nachftage zu 750 —81 25 per Buſh. letzterer 
für kleinewelſße. 

Bienwachs iſt ſtändig 22— 21e. 

Beſen find im Preiſe unverändert trotz ber leichteren Elafubr. Orb. 
800 — Fl, extra 81 25, faucy 81 3-1 75, Shaker 82 50, Vom Store 
15-200 mehr. 

Eimer find wiederum geſtlegen um 10e per Dutz. Wir notixrn §2 10 
—2 25 für rothe und blaue u 82 25—2 40 für faneg. Zuber 83 25—3 50. 

Butter und Eier. Keine Zunahme im Vorrath von Butter und 
Preiſe haben ſich in einzeln u Fällen auf 177 gehalten; wir notiren 15—16c, 
Eier in guter Nachfrage zu 77e. 

Nachfrage beſchränk', in Preifen keine Aende⸗ 


chte nr und Seife. 

rung. Ordinär 1%, Star 226, Seife 54— 6e. 
Käſe. Nachfrage mäßig, Preiſe unverandert. Prima WR ge, ord do 
Ste, extra 10e. , 
PR; 1 twaaren. Geſchäft ſehr mäßig, Mehlbarrels 33e, Wiskg do 

un! Be 

Kaffee iſt flau und Verkäufe ſchwach zu 91—103ze für guten Rio. 

Baumwolle. Nachfrage mäßig, Preiſe unverändert. Batilng 78 — 
Se, Spinnſorten 84—9e. 

Baumwolllen Garn in beſſerer Nachfrage. 
Aſſortirt 144—156. Dutzend do 6, 7u dc. Batling von 113— 1e. 

Federn in guter Nachfrage zu 39e für prima, kleinere Parthren zu 406. 

Fiſche. Mackerelen ſtä tig. Kleine No! zu 814—14 50, No 2 812— 
12 50, No 3 810—10 50. Große do No 1 816—16 50 und No 3 810 75— 
1125. Trockener Cor ſiſch 45— 140. Gefalzene Häringe §7 per Bbl, ge» 
räucherte 6dc per Box. ; 

Seile. Manilla Seile 144—15r, weiße hanfene 9—10r, getheerte 9— 


10e, Packgarn 8—9c und baumwollen 200. 
Früchte in mäßiger Nachfrage. Getrocknete Aepfel zu 81.20—1 25. 
Yfirſiche rei lich zu 106 per Pf. 


Ir 
Grüne Aepfel ſind geſtiegen auf 82—3. 0 

Lemonen and Orangen zu §2,75—83. Noſtnen ſtändig zu §3 1083.25. 
Korinthen 10—12c. Feigen 12—14e. 1 

Mu bi bleibt iu leichtem Vorrathe und Preif günſtiger Aus ſichten kalber 
um 200 per Bbl geſtiegen. Verkänfe zu 83 45 83 50 bis 83 60 extr 83 65 
— 83 75. 

Kupfer zum Löthen 43e, Blech 40e, altes 2ic, 

Getreide, keine Veränderung iſt vorgefallen. Weizen 72 und 75c 
gelbes und gemiſchtes Korn 40—4le, weißes 43—44c. Hafer in beſchränk 
tem Vor ath zu 35—38c, Gerſte 35—40c, vom Store, Roggen 586. 

Glas. Markt ruhig, die Preiſe unverändert. 

Heu Vorrath dem Bed rf gleich zu 88—8 10, 

Hanf. Nachfrage beſchränk und der Markt träge zu 8100-8110. 

Häute. Nachfrage und Preiſe in allen Sorten gut. Trockene Rindhäu⸗ 
e bei Ankunft zahlen Händ er 9—10 k,, grüne do 5—52c, Kalb ⸗ 
felle 7c. . 

Hopfen auch im Kleinhandel heſchränktzu 25— 280, für öfligen. 

Eifen. Pig unverändert zu 843. In Opio beiß gear bettets, Tenn. 
kalt do 845 auf 6 Monate. Barren im Großen 32—33e, beſtes Bo ilereiſen 
Str, Eiſenblech 54—5 1 

Blei iſt bedeutend im Preiſe gefallen. 72—7te für Pig 
u. Bar, in einigen Fällen zu Ele. 

Nägel. Nachfrage ſtändig, ohne Veränderung ber Preiſe. 

Schüffswerg 67e das Pfund. 

Oel. In allen Sorten ſehr ruhig und nur wenig Geſchäfte don irg nd 
einer Bedeutung berichtet. Leinbl vom Canal 66—663, vom Store 68— 70, 
Lardtl ft auch gefallen auf 55 bis 60e flau No. 2, und 75 — 80 für No. 1. 
Caſtoröl 950-8 l. Gerber öl 2127. 

Reis im Kleinen zu 92. 

Salz. Kanawha, Maſoa Eo. u. f. w. auf Be. 
Silz nur nominell. 

Säme rei. Geſchäfte ſchwach. Wir notiren 85 bei Ankunſt um 86.10 
bis 86.20 vom Store. — Timolky flau zu 52—82 60. Flachs do. Sı. 

Scho t cletet zu $22 53 per Keg und $2 pr. Suck. n 

Stea rin iſt zu dt — 9e für gute und befte Sorten zu not!ren. 


Preife, unverändert. 


Im Kleinen zu 


Preife für fremdes 


Zinn. Das Steigen im Preife bat ſich exhalien, engliſch Block zinv 406 
Barren 40c, J. C 813 pr. Bex und J. E. 14 75:. 

Talg. Rindstalg zerſchmolzen 8—87c—Rohes Hi—6r, 

Gemüſe. Zwiebeln überreichlich und kaum zu verkaufen. Kartoffeln 
25 bis 53c. 

Wolle. Der Markt bleibt ganz unbeſtlwmt. Wir notiren eine Ab- 


nahme von be pr. PP. 
Frachten find unverändert feit dem letzten wöchentlichen Berichte. 
Schweine und Riudvie h. Schweinefleiſch bleibt feſt zu 8—5 123 
Riudfleiſch iſt rar und Preiſe ſiud 
Schafe feſt zu 83—5, Kälber 84— 
Proviſion. Die früber berichtete beſſere Nachfrage hat lch noch er- 
höbt, die laufenden Preife find jedoch geblteben. . 
Blattabak. Die Verkäufe im Waarenhaufe waren günk g. 
Molafies. Markt gedrückt, Pre fe niedriger u d Verkäufe nur im 
Kleine n zu 27286. Einige Parthien wurden ſelbſt zu 256 ang boten ohne 
Käufer zu finden. £ 
Schiffs bedarf. Ordinäres Harz 83 12%, Pech und Theer unverän⸗ 
dert, Terpent en ned laer zu 75—78c. £ 
Zucker if flu. da 1 find Preiſe geblieben zu Ade —sze für falr 
bis prima und + —te kbboer in Bble. 
Wylsk 9. Der Warkt öffnete zu 18k und flieg en lich bis auf 187 — 


De Fluß iſt ſeit Samſtag um 3 Faß rg und noch am Wachſen bes 


geRtegen auf 87 50 für prima, orb $6 


nen neuen Beweis, wie tief der Boden der politi- einem guten Waßterſtarde von pier bes Lewe 
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2 — 


Der Wahrhe 


its⸗Freuud. 


—— — En 


Der Galeerenſträfling 


oder die 
göttliche Gerechtigkeit. 
0 


Erſte Abtheilung. 


Drittes Kapitel. 


(Fortſetzung.) 

Auf der andern Seite wurde aber ſein Verlangen 
nach Freiheit immer heftiger: die Gefälligkeiten 
Thorigny's hatten ihn in thörichte Verbindungen 
verwickelt, die ihn ebenfalls in Anſpruch nahmen, 
und deren Stimme die heiligſten Gefühle des Her— 
zens auslöſchten. Pauls Entſchluß ſtand feſt, und 
er zögerte nur mit der Ausführung noch, weil er 
mit ſich ſelbſt noch nicht einig war, auf welche Wei⸗ 
ſe er ihn ſeinem Vater mitheilen ſollte. Er hätte 
dieſen gerne geſchont, da aber dieß, ſich mit ſeinem 
Vorhaben nicht wohl vereinigen ließ, ſo nahm er 
das Sprichwort der Selbſtſucht für ſich in An⸗ 
ſpruch welches die Liebe zu ſich ſelbſt für die erſte 
Pflicht erklärt, und dachte: die Sprichwörter ſind die 
Weisheit des Volkes. 

Er begab ſich daher entſchloſſen in das Zimmer 
ſeines Vaters, und ſagte zu ihm; 

„Ich möchte Ihnen gerne einen Gedanken mit— 
theilen, mein Vater, der mir in dieſen Tagen in 
Bezug auf mein Studium an der Rechtsſchule ein⸗ 
gefallen iſt. Sie haben wohl bereits bemerken kön— 
nen, daß die weite Entfernung Ihrer Wohnung von 
der Rechtsſchule auf die gute Eintheilung meiner 
Zeit eine ſehr nachtheilige Einwirkung hatt. Ich 
treffe aus dieſem Grunde oft zu ſpät in der Schule 
ein, und das Hinund Hergehen raubt mir zu viele 
Zeit, als daß ich meine Hefte gehörig vervollſtändi— 
gen und mit gutem Erfolge ſtudiren könnte, ohne 
nur die körperliche Ermüdung in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, die es mir verurſacht, dieſen Weg ſo oft ma⸗ 
chen zu müſſen. Ich dächte es wäre gut, wenn ich 
mir, mit Ihrer Erlaubniß jedoch, eine kleine Woh⸗ 
unng in der Nähe der Rechtsfchule wählte; ich hätte 
dann mehr Zeit und könnte den ganzen Tag auf 
meine Studien verwenden und mir auf dieſe Weiſe 
Ihre größere Zufriedenheit erwerben.“ 

Herr Imbert hörte zuerſt ſeinen Sohn mit einer 
Art von Erſtaunen an. als er aber den Schluß 
ſeiner Bitte vernahm, ſo errieth er auch ſogleich die 
wahren Beweggründe derſelben. Anfangs fühlte 
er über die Heuchelei feines Sohnes eine ſolche Ent— 
rüſtung, daß er in Verſuchung kam, ſogleich mit 
dem Undankbaren zu brechen, aber die Ueberleg⸗ 
ung hielt ihn davon zurück. Er bedachte, daß er 
bis zum letzten Augenblicke für ſeinen Sohn verant⸗ 
wortlich und daß er verpflichtet ſei, über eiuen ſo 
beklagenswerthen Charakter um jeden Preis u. deſto 
forgfältiger zu wachen, je mehr er ſich der väterli— 
chen Aufſicht zu entziehen ſuche. 

„Ich kann deine Bitte nicht gewähren,“ ant⸗ 
wortete er, indem er ſeinen ſtrengen Blick feſt auf 
das Geſicht ſeines Sohnes gerichtet hielt, welcher 
verwirrt die Augen niederſchlug,“ denn du biſt noch 
zu jung, als daß ich dich dir ſelbſt überlaſſen köͤnn⸗ 
te. Wenn du dein eigener Herr biſt, magſt du thun, 
was dir beliebt; bis dahin kann ich aber zu deiner 
Entfernung meine Einwilligung nicht geben.“ 

„Wie ſoll ich es aber machen, mein Vater?“ er; 
widerte Paul welcher merkte, daß ihn ſein Vater er⸗ 
rathen hatte, und da her ſehr in Verlegenheit war, 
„es iſt mir wahrhaftig unmöglich mit einigem Er; 
folg zu arbeiten, wenn — „ 

„Ei, du biſt ja auf einmal außerordentlich eifrig 
geworden,“ erwiederte Herr Imbert ſchnell und in 
einem ironiſchen Tone, denn dieſe fortgeſetzte Heu— 
752 feines Sohnes empörte ihn auf's Höch- 
ſte 


„Man kann au ernſteren Studium Geſchmack 
finden, ohne gerade im Kollegium der Fleißigſte 
geweſen zu ſeyn,“ entgegnete Paul, den ſein Stolz 
wieder ernuthigte. 

„Dieß wird die 
Imbert trocken. 

„Auf dieſe Weiſe ſind Sie es ſelbſt,“ ſagte Paul 
gereizt,“ der mich hindert, Fortſchritte zu machen, 
die mir einſt eine bedeutende Stellung ſichern wär⸗ 
den, und ich werde nicht Schuld ſein, wie Sie mir 


Folge lehren,“ entgegnete Herr 


fo oft vorgeworfen haben, wenn mein und Ihr Na- beſuchen, 
— me der Vergeſſenheit verfällt.“ 


Herr Imbert konnte ſich nun nicht mehr zurück⸗ 
halten, und er rief zornig 6 
„Nun, ſo geh, du biſt frei, und magſt alle die 
Folgen deiner Freiheit tragen!“ i 
Paul erwiderte nichts und entfernte ſich ſtill⸗ 
ſchweigend, ging aber ſogleich, um eine Wohnung zu 
miethen, ließ ſeine Geräthſchaften dahinbringen, 
und acht Tage nach obigem Geſpräche mit ſeinem 
Vater nahm er von ihm Abſchied. 

„Paul“, ſagte Herr Imbert mit ruhigem Ernſte, 
„bedeuke wohl daß die Folgen der Aufführung, die 
du nun pflegen wirft,, unwiderruflich und unaus⸗ 
löſchlich ſind. Was die Jugend ſäet, erntet das rei⸗ 
fere Alter, und mag dieſe Ernte nun reichlich oder 
gering ſein, ſie iſt die einzige, die man im Leben 
mach. Ich ermahne dich zum letzten Male, 
arbeitſam zu ſeyn und weiſe zu handeln, und wiſſe, 
man verachtet die Rathſchläge eines Vater niemals 
ungeſtraft; die Strafe wird nicht ausbleiben, mag 
fie nun früh oder fpät kommen, unter dieſer oder un⸗ 
ter jener Form erſcheineu; ja ſeläſt im Schooße an⸗ 
ſcheinenden Glückes wird ſie dich überra ſchen. Mö⸗ 
geſt du ſie durch eine aufrichtige Reue von dir 
abwenden! Ich habe meine Pflicht gethanz künftig 
wirft du für deine Handlungen Gott und den Men⸗ 
ſchen ſelbſt Rechenſchaft geben müſſen.“ 


Viertes Kapitel. 

Diefe Trennung war für Herrn Imbe rt ein har⸗ 
ter Schlag. Hatte er gleich ſeit langer Zeit aller 
Hoffnung entſagt, daß ſein Sohn ihm die Tage 
ſeines Alters erheitern werde, hatte er gleich mit 
Gewalt die väterliche Liebe unterdrückt, die noch 
ſein Herz für ihn fühlte, ſo hatet ihn doch eine er— 
künnſtelte Seelenſtärke bisher aufrecht erhalten. 
Es gelang ihm, in Gegenwart Pauls den Anſchein 
von Ruhe, Kälte und Gleichgültigkeit beizubehal⸗ 
ten, und er that ſich alle Gewalt an, dieſe traurige 
Rolle durchzuführen; als er ſich aber allein befand 
und der Zuſtand von Ueberſpannung aufhörte, in 
welchen ſeinem Sohne gegenüber das Gefühl ſeiner 
Würde ſeine Seele verſetzt hatte, da überließ 
er ſich ohne Rückhult der Unermeßlichkeit feines 
Schmerzens. Daß ſein Sohn den Ruhm des Na⸗ 
mens feiner Familie nicht vermehren, ja nicht ein⸗ 
mal erhalten, daß er nicht in ſeine Fußſtapfen tre⸗ 
ten ſollte, dieß däuchte ihn, den Mann von Wiſſen⸗ 
ſchaft, den Staatsbeamten von hohem Range, ein 
unerträglicher Schimpf, ein unheilbares Unglück. 
Wenn man nun noch erwägt, daß dieſer erſte, wür⸗ 
dige Charakter, immer in ſich verſchloſſen, kalt fuͤr 
die Welt, ein Feind jedes leichtfertigen Vergnügens, 
ſich in der einzigen Neigung getäuſcht ſah, in welche 
ſich alle übrigen Neigungen ſeines durch den Tod 
der theuernGattin ohnehin jo ſchmerzlich verwunde⸗ 
ten Herzens als zu einer einzigen vereinigten, dann 
wird man die Größe ſeiner Verzweiflung zu beur⸗ 
theilen imStande ſeyn. Er hätte gewiß tauſend Mal 
vorgezogen, ſeinen Sohn im Grabe zu wiſſen; er 
hätte dann ohne Zweifel unzählige Thränen vergoſ⸗ 
fen, aber er würde nicht untröſtlich geweſeu ſeyn, 
während er gegenwärtigen nicht begreifen konnte, 
daß ſein Sohn ſo undankbar ſeon könne, ihn zu ver⸗ 
laſſen . In ſeinem Zimmer verſchloſſen, ſelten ei⸗ 
nem ſeiner Frennde ſichtbar, verſank er immer 
mehr unter der unerträglichen Laſt ſeines Grames, 
und wer immer ihm nahe kam, ſprach, vom innig⸗ 
ſten Mitleiden ergriffen, bei ſich ſelbſt eine Beforg- 
niß aus, deren baldige Erfüllung der unglückliche 
Vater ſelbſt mit fteberhafter Aufregung wünſchte. 
Dieſer traurige Zuſtand dauerte aber länger, als 
man glaubte, uud mehrere Jahre vergingen, ohne 
daß Herrn Imberts ſehnlichſter Wunſch, von ſeinen 
Leiden auf immer befreit zu werden, erfüllt wurde. 
Paul kam von Zeit zu Zeit, um einige Stunden bei 
ſeinem Vater zuzubringen; anfangs geſchah dieß al⸗ 
le acht Tage, ſpäter kam er erſt nach längern Zwi- 
ſchenräumen, und zuletzt verging bisweilen ein Mo⸗ 
nat, ohne daß Paul ſeinen Vater beſucht hätte. 
Dieſe Begegnungen brachten zwei ſehr verſchiedene 
Wirkungen hervor: Herrn Imbert, der ſich jedesmal 
die größte Mühe gab, ſeinen Sohn mit feſter, wür⸗ 
de voller Haltung zu empfangen, ſchienen ſie aufs 
Neue zu beleben, bei Paul aber erregten ſie einen 
gewiſſen unbehaglichen Zuſtand von Gewiſſensun⸗ 
ruhe, ſo daß er ſich immer ſchwerer von ſeinen 
leichtfertigen Vergnügungen und Beſchäftigungen 
trennte, und immer länger zanderte, ein Haus zu 


wo alles ür ihn in ſchmerzliche Vor⸗ 
würfe Lern ee een 

Nach dem, was wir bereits früher über die 
Pläne Pauls erwähnt haben, kann man leicht auf 
ſeine Lebensweiſe ſchließen. Der Eifer, mit dem 
er ſich früher im Haufe feines Vaters den Studien 
des Rechts gewidmet hatte, war plötzlich ganz erlo⸗ 
ſchen, und als er einmal eigener Herr war und nahe 
an der Rechtsſchule wohnte, beſchäftigte er ſich mit 
dem Studium weniger, als wenn er am entgegen⸗ 
geſetztrn Ende der Welt gewohnt hatte. Dagegen 
trug er das größte Verlangen, unter den Schrif⸗ 
ſtellern, die eben an der Mode des Tages waren 
eine Stelle einzunehmen und ſich in der literariſchen 
Welt einen Namen zu machen. Er war bald zwan⸗ 
zig Jahre alt und hatte daher keine Zeit zu verlie⸗ 
ren, denn mit fünf und zwanzig Jahren ſpäteſtens 
mußte er ein berühmter Mann, ein großer Mann 
ſeyn, oder er hatte ſeinen Beruf verfehlt. Paul 
machte ſich daher in Geſellſchaft Alberts ans Werk 
obgleich ſich anfangs eine kleine Schwierigkeit fand. 

„Weißt du wohl,“ ſagte er zu ſeinem Freunde, 
der bereits eifrig beſchäftigt war, ſeine politiſchen 
Meinungen zu Papier zu bringen, „weißt du wohl, 
daß ich eigentlich gar nicht weiß, über was ich denn 
eigentlich ſchreiben, ſoll? ich würde lieber auf der 
Stelle ein D rama ſchreiben, als dieſen verwünſch⸗ 
ten kleinen Artikel; Dramen aber will ich dutzend⸗ 
weiſe ſchreiben. Uebrigens wird es mir wohl auch 
gelingen, mich der Politik zu bemächtigen, denn ich 
fühle, daß ich Talent für ſie habe. Man muß ſich 
aber bekannt machen und im Feuilleton anfangen; 
wenn ich aber nur wüßte, womit?“ 

„Beginne mit Reiſendrücken!“ 

„Dazu muß man Reiſen gemacht haben.“ 
„O heilige Unſchuld! Kennſt du denn nicht die 
Gegend um Paris? Alle Länder gleichen einander 
ungefähr; ſtelle dir vor, der Hügel Montmartre ſey 
hundert Stunden weiter entfernt, und du befindeſt 
dich in der Schweiz; denke dir, du könneſt, an dem 
Ufer der Seine ſtehend, das jenſeitige nicht erblick— 
ten, und du biſt am Ufer des Meeres ꝛc. ꝛc.“ 

„Es kommt mir da ein vortrefflicher Gedanke 
in den Sinn. Mein Vater hat viele und weite 
Reiſen gemacht, und in ſeiner Biblothek liegt ein 
dickes Manuſpript, das die Beſchreibung derſelben 
enthält. Ich erinnere mich noch recht gut, daß es 
mir die peinlichſte Langeweile verurſachte, als ich 
es auf ſein Geheiß leſen mußte, denn man findet 
ungeheuer gelehrte Sachen, aber gar nichts zum 
Lachen darin; jedenfalls wird es mir jedoch vor⸗ 
treffliche Reiſeſkizzen für das Feuilleton liefern. 
Aber was ſoll ich bis dahin ſchreiben? — Halt! 
da fällt mir etwas bez; ja, ja, das wird Aufſehen 
erregen, laß mich nur machenl“ 

Unſere Frennde arbeiteten nun einige Stunden, 
theilten ſich von Zeit zu Zeit mit, was ſie ſchrieben u. 
wünſchten ſich gegenſeitig zu ihrer Schöpfungskraft 
Glück. Nachdem ſie ihre Artikel zu Ende gebracht 
hatten begaben ſie ſich zu Thorigny, der ſie ſogleich 


las. 
(Fortſetzung folgt.) 


John Skin O'Brien, ein Indianer⸗ 
Häuptling, 100 Jahre alt, beſuchte am 25. 
März das Induſtriehaus in Philadelphia mit Frau 
und 5 feiner jüngiten Kinder. Er wurde in Maſ⸗ 
ſachuſetts, im Oneida-Indianerſtamme, geboren. 
Seine Mutter war Tochter eines Hauptlings, ſein 
Vater ein Irländer. Im Alter von 12 Jahren 
ward er nach Europa geſandt, um zum Arzt ausge⸗ 
bildet zu werden, wo er bis zum 22. Jahre blieb. 
Er war in Paris, als Lafayette die Vorbereitungen 
zum Anſchluß an die Revolution traf, und entſchloß 
ſich, zurückzukehren und an den Kaͤmpfen zu bethei⸗ 
ligen. Er trat in die öſtliche Diviſion der Armee 
unter Waſhington als Chirurgengehülfe unter Dr. 
Comſtock. Er war faſt bei jeder Schlacht in jener 
ereignißreichen Periode betheiligt, erhielt zwei Ku⸗ 
gelwunden und einen Bayonnettſtich. Im Kriege 
von 1812 trat er wieder in die Armee, befehligte 
eine Compagnie Scharfſchützen, unter Wilks, Pike 
und Brown. Er wird am 3. April 100 Jahre alt 
ſein und iſt Vater von 31 Kindern, die alle am 
Leben ſind. Er hat ſeine dritte Frau. Sein 
jüngftes Kind iſt nahe 8 Monate alt. Sein Ver⸗ 
ſtand iſt gut und ſeine Geſtalt athletiſch, er iſt 6 
Fuß hoch. Sein Geſicht iſt ſchön, und er trägt 
einen ehrwürdigen weißen Bart. [Fr. Pr.] 


— K — ei 


Hanks, Glockengießer, 


Thüren öſtlich von der Ludlowſtraße, 
tnein nat l, O. 
Er er en a Geſchäfte im Glockengleß en und es ge 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſichtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 
Form, Ton und Ausſtattung 
liefern zu können. 

Die Güte, Proportlon, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem el⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feitigfeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, fo wie auch die befondere Geſtaltung in den 

ebörigen Verhältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache 
febr age Verſuche gemacht und weiter ausgefübrt hat. 

Hr. Santa iſt im Stande Kirchen, Eollegten, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeineu vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
3 Anzahljoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken Ir- 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

lockenſpiele u. Geläute 

irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch angefertigt. 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in jeder Beziehung garantirt. 
Perfonen, welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden an 
. Georg L. Hanks, Cinc., O. 


N. B. Die 1915 Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von eilf Glo⸗ 
cken an der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocken⸗ 
gießerei. Januar 25 1 J. t. u. w. 


Chas. Starr Ir. & Co., 


von Lampen und Gas. 
ivd 


Fabritanten und Importeure 
zanyqa -u u / inujpgd 991 00 


Die Unterzeichneten Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len. 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
dr ehe und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be- 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 

hosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Aus wahl von 
el⸗Lampen, Girandolen ic, : 
und importiren franzöſiſchen Porzellan - Vafen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgens flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spirttus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als fie 
von Recepten gemacht werden können. 2 

Melſing-Politur, und Arbeiten in Meſſing aus geführt von erfahrenen Ar- 

eitera. ehr, 5. 1 f. t. u. w. 


Glasmalerei 


f j 
Kirchen, öffentliche und Privat » Gebäude 
Damypfſchiffe u. ſ. w. 


W. Kreyenhagen & H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hinlänglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden ln den was wir zu leiſten im Staude ſind. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 


empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſatz es 
iſt, jede Krankheit raſch zu heilen. 
Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. t. u 


Central Livery Stable. 
Schäfer u. ( Wörmann, ce 


Straße Südſelte zwiſchen Main und Walnut, in der Nähe 
2 bes gi Street Reityferbe And led 
amiltenwagen, Carrlagies, tenwagen, ſowie Reitpferde find jeder 

Zelt zu a Särge 5 ſonſtige bei Leichenbegängniſſen übliche Aufträge 
werden aufs Pünktlichſte beſorgt. r 

DT Auch werden Pferde per zu Woche oder auf längere Zeit aufs Be⸗ 
ſte verſorgt, Wagen und Geſchirr in ſchönſter — gehalten. 
Jun! 26. 1 J. t. u. 44—15 w. 


Wein⸗, e und Eſſig⸗Geſchäft. 
Herbſtreit 
t ſtets ein ausgeſuchtes Lager von ben beiten fran⸗ 
zoſtſchen re Weinen, Beandye, Gin, Peach Brandy, Ro 
gen-, Bourbon- und nase Arten Whisky e. Ferner ächten Weineſſig für 
Ta felgebrauch und Gitere 10 zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billigſten Preifen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 

Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. . 
„ #4 * 


januar 16. 


—— reg 


Anzeige ⸗ Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Dr. % Rates 
Bruchbander zur Heilung von Brüchen. 


Ich bezeuge hiermit, daß ich ſeit ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein- 
weiden gelitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der 147 — Behandlung und Heilung diefes Leidens, ich wandte mich des. 
halb an ihn und erktelt eines von feinen Bruchbändern und ich bin ſo glücklich 
N fagen, daß er mich 25 1985 geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 

flicht die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 
Kate's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am leichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bru oder 


Hernia behaftet find _ 
Cincinnati, 14. Februar. 1852. 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kenntniß folgen ⸗ 
der Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkeit fein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen 2 Bezug auf biefe 
Sache vor die Oeffentlichkeit 15 bringen, fo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
buchſtäblicher Wahrbeit mitzutheilen. 

Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
0. Hülfe um, indem ich damals nicht fo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder feten von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ich einen Bruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt ſeit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Famillen Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle diefer Art wie der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem W Wundarzte; 
aber unglücklicher ea diente mir feine Behandlung ſtatt zu meinem Be- 
ſten nur im Gegentheile enz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom ages zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wei Monate in ſeiner Behandlung und ich kam 2 weit danteder während bie- 
fer Zeit, daß ich kaum gehen fitzen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ch könne es nicht länger aushalten und nahm den Nath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir ſagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Berzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war fo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einn⸗ 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher völlig feine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit lonnte ich ihn mit der 
Naarn Behaglichkeit tragen. Da es eine ln vorherrſchend irrthümliche 
Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, ſo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath et Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und fie werden aller Wahrſcheinlichkeit nach, dasſelbe bald beſtätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchied im Preiſe iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt 1 werden können. Ich beabſichtigte, ſchen vor einiger Zeit 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aber zog es vor ſo lange zu warten, 
bis ich . eſtellt war, ſo daß ich Diejenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Em ſeblung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre gebraucht u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thätiges ik. Ich bin gerade von einer Reiſe von 4 Wo⸗ 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu * ser mit der Poſt, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor feinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich vo fieben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kaun, nicht wünſche meinen Namen in Ver- 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht ſein würde 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
fo authoriſtre ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
Bezug auf das was ich oben geſchrieben habe. 

r. Rates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seitevon der 

fünften. Ein Menſchenfreund. Mai 29.t. u. w 


Kramer 8 Co., 
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Möbel- Fabrikanten. 
Daarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber, 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

Kramer und Co, machen hiermit ergebenft die Anzeige, daß ſte ihre neu 
eingerichtete Fabril an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, jede bellebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowte mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 

ſchränke, (Safes), Wiegen und 19251 Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
5 Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodder 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller 
and gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
änder u. ſ. w. u. ſ. w. Be in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand geſetzt Möbeln fo billig und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Fabri, u, wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
im Großen bedeutende Prozente erlauben. 

dezember 29. t. u. w. Kramer u. C o. 


5 Sch if fahrt 
von Bremen nach New-York, Philadelphia, 


Baltimore und New-Orleans, 
vermittelſt ber allgemein bekannten Schiffe erſter Klaſſe der Herren F. J. 
Wichelhauſen und Co. in Bremen. Dieſe Schiffe find gekupfert und kupfer ⸗ 
feſt, mit hohen, geräumigen Zwiſchendecken und eleganten Kalüten nerfehen 
und zur Aufnahme von Paſſagteren auf's Beſtmöglichſte eingerichtet. Im 
Intereſſe ſolcher meiner Landsleute, die Anverwandte aufguten zuver- 
käffigen Schiffen hierher kommen laſſen wollen, habe ich auch dieſes Jahr 
wieder die Agentur für dieſe Linie übernommen. Paſſage⸗Scheine die das 
ganze Jahr über gültig find, werden, fowie 1 Aus zablung von 
Gelb. das nur zur Ueberfahrt benimmt fein foll, jeden Augenblick von mir 
ausgeſſellt. CE. F. Adae, 
februar 15. No. 16 Weſt Front Straße. 


be und weiße Envelops zu den aller niedrigſten who⸗ 
400,000. Kar Preiſen bel 
U leſale Preiſe ER 


& 
Uw. Re. 21 We lte Eirafe iw. Naln und Walnut. 


Jebruar 2. 


ECTORAL 
Für die Heilung von Huſten, Erkältungen, Heiſer— 


keit, Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, Bräune, 
Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Von allen bekannten Heilmitteln (und mehrere von dieſen find ſchätzbar), 
für die Heilung von Lungenkrankbeiten, hat man noch keine gefunden die ihren 
Wirkungen mit dieſer Zubereitung verglichen werden konnte. Andere haben 
zuweilen, aber dieſe wird es in allen Kraskheits Fällen der Lungen und der 
Kehle, wo Heilmittel Hülfe verleihen können. Es iſt angenehm zu nehmen 
und vollkommen ſicher in Uebereinſtimmung mit der Anweiſung. Wir machen 
nicht dieſe Bekanntmachung für die Belehrung Ben felgen, welche es veıfucht 
haben, ſondern berjentgen, welche noch nicht damit bekannt find. Familien, 
die mit deſſen Werth bekannt ſind, wollen niemals ohne dasſelbe fein, und 
durch deſſen frübzeitigen Gebrauch find ſte gegen die gefährlichen Folgen der 
Huſten und Erkältungen geſtchert, welche bei Vernachläßigung in die tödtlide 
Schwindſucht ausarten. , 

Im Jahre 1847 wurde durch den Ausſchuß der Richter dieſer Zubereitung 
das Diplom des Maſſachuſetts Inſtituts zuerkannt; auch wurden die Medail⸗ 
len der dret großen Kunſtinſtltute dieſes Landes und das Diplom des Ohis 
Inſtituts in Cincinnati dem Cherry Pectoral durch deren Vorſteher, wegen 
ihrer außerordentlichen n und Nützlichkeit zur Heilung der Krank- 
beiten der Lungen und Kehle, zuerkannt. 

Man leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des berübmten 
Arztes des Hafens und der Stadt von St. Johns. 

St. Johns den 28ten Mai 1851. 

Dr. J. C. Ayer!— Ein 5jäbriger Gebrauch Ihres Cherry Pectoral in 
meiner Praktik hat bewieſen, was ich von deſſen Zuſammenſetzung vorausſah, 
daß es Erkältungen und Huſten, denen wir in dieſem Landſtriche beſouders un- 
terworfen find, vollſtändig heilt. Ich glaube, daß nie etwas dem Gleiches 
erfunden worden und ich weiß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank- 
heiten der Kehle und der Lungen verfertigt werden kann. 

J. J. Burton, M. D. F. R,. S. 

Man leſe was es für eine zerſtörte Conſtitution nicht allein in den folgen- 
den, ſondern auch in 1000 Fällen mehr gethan hat. 

Sudbury, den 24. Januor 1851. 

Dr. Ayer !— Jm letzten Jult wurde ich in den Minen von Caltfornien 
durch einen heftigen Durchfall ergriffen. Ich kehrte nach San Francisco zu⸗ 
rück, in der Hoffnung, durch die Veränderung des Klimas und der Lebens welſe 
beſſer zu werden. Mein Durchfall hörte auf, warde fedoch durch einen hefti⸗ 
gen Huſten und bedeutende Schmerzen gefolgt. Ich kehrte endlich nach Hauſe 
zurück, obne daß mir die Reiſe Hülfe gewährte. Mein Huſten fuhr fort 
ſchlimmer zu werden und bei meiner Ankunft in New⸗RNork betrachteten mich 
meine Verwandte als ein Opfer der Schwindſucht. Ich muß geſtehen, daͤß 
ich nicht Gründe ſah die Meinung meiner Freunde zu bezweifeln. Damals be⸗ 
gann ich Ihre wirklich ſchätzbare Medizin zu nehmen, obgleich ich wenig Hoff⸗ 
nung auf deren Wirkfamfeit ſetzte. Ich ſchretbe Ihnen nur dieſe Zeilen, well 
ich es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen, 
daß meine Geſundheit innerhalb 8 Monaten vollſtändig wieder hergeſtellt war 
und ich ſchreibe dieſes dem Gebrauch Ihres Cherry Pectoral zu. 

William W. Smith. 
Waſhing ton, Pa., den 12ten April 1848. 

Werther Herr- In dem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra- 
be durch Ihre Hülfe mit den Willen Gottes gerettet bin, nehme ich mir die 
Freiheit, Ihnen meine Dankbarkeit auszudrücken. Ei Huſten und erſchrecken⸗ 
de Symptome von Schwindſucht hatten mich zu tief heruntergebracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brach 
te. Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wenigen Wo⸗ 
chen meine Geſundheit vollſtändig wieder gegeben. Was es für mich gethan 
hat wird es auch für andere thun und Sie ſind gewiß einer der Wohlthäter de 
Menſchheit. John J. Clarke, 

Rektor der St. Peters⸗Kirche. 

Mit ſolchen Zeugniſſen und von ſolchen Männern kann kein beſſerer Beweis 
herbeigeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 

Zubereitet und verkauft durch a mes C. Ayer, 

praktiſcher Cbemiker, Lowell, Maſſ. 

Zum Verkauf bei F. Eckſte in, Ecke der Aten und Mainſtraße, Drug giſt 
und Händler in Medizin von überall her. 5 

t. t. u. w. 


februar 12. 8 
J. F. Bleckmann, 


Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnut Str. Oftfette zw. Canal und 12, neben Greenwoods 
Foundery, Cinetnna tl, O. 

— IF Sat ſtets venerianiſche Blinds jeder Katıung und Farbe vor- 
räthig, die aus dem beſten Material verfertigt find, Da derſelbe ſchon 11 
Jahren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden bat, fo können feine Kunden auf promp⸗ 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in feiner Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. 

märz 2. 1 J. t. u. w. 


An Grocers im Kleinhandel. 
H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qual” 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindflei & 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Die e 
Artikel ſind mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua 
lität guarantirt, roceriehalter werden es zu ihrem Vortheile finden in i# 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Lud o 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. 


Joh. S. Hausel, 
Grocerie und produkten © ore, 


Ede der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMaln und Sycamore⸗Straße 
Ott. 14. t. uv. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 labr 


Matth. Harth, John Stolz f 
und Adam Stifel . 
haben ſich affoeirt, um das Wein-Liqueur- und „ſſig⸗Geſchäft No. 380 Ma in 


Straße — Wolfs Ofen⸗Store gegenüber — zu betreiben unter der Firma: 
Me Harth und Co. 


Geſchäftseröffnung. 


Die beſten franzöſiſchen und deutſchen Weine, Portwein, bolländiſchen Gin- 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratifieirter 
Wyisly, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen Preiſen 

el M. Harth n. Co., 380 Mainftr- 
märz 4. 1J t. u. w. 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Rauch-, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, n. ſ. w. 
No. 23 Main Straße, Tine inna ti, O. 
februar 10. , 9. t. u. w. 


80 


„ nee, e. FI Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Eine innati Briefliſte No. F ᷣ»wivd ]˙˙¹¹u . GE 


1 Aarnink S 
2 Aarnink Geert 
3 Adam Wlbelm 
4 Arkenberg Franz 
5 Adler Lest 
6 Adrian Gabriel 
7 Ahlbrand Lontſe 
5 Ablers Bernd 
9 Ablert Lriedrich 
10 Albert Wi beim 
11 Amſchle: Michael 
12 Apınma er Clemens 
13 Aukenbauer Johann 
14 Appenzeller Caſpar 
15 Aran Adelheid 
15 Arans Natalie 
17 Ar us Karl S 
18 Arnold Simon 
19 Arneld Cla 
20 Aſchmann William 
21 Averbeik Catharina 
22 Auf ber Hardt 
23 Bär Alcys. 
21 Brete. Heinrich 
25 Benedig Johannes 
25 Bräger Heinrich 
27 Borger Jakob 
28 Bicklee Peter 
29 Bugler Frank 
30 Bitimann Michzel 
31 Vohmar Maaz 
32 Bahmann Fritz 
33 Barimeyer Fr 
34 Blöbaum Heir Wilh 
35 Bauer Conrad 
36 Bergfeld Heinrich 
37 Billau Atam 
38 Beckmann Viktor 
39 Bamberger John 
40 Blanckardt 
41 Böbning Hermaon 
42 Bügel John Friedrich 
23 Vole Heinrich 
44 Bürgler Johann 
45 Beutmann Karl 
46 Brockhaus Katharina 
47 Becker Ferotnand 
48 Becke Hex mann 
49 Betz Mathias 
50 Bockger Hemm 
21 Baues Michael 
52 Bröder Gerhardt 
53 Brune Bernard 
54 Buhlmann — 
55 Bühr Conrad 
56 Bruneck John 
57 Braun Heinrtch 
58 Beckmann J YS 
59 Burkhard Heter 
60 Bruns Anna Maria 
61 Bizer Johannes 
62 Brommer Herm Georg 
63 Bier Jakob 
64 Berg Gerd 
65 Beres Heinaich 
66 Bulohamp 5 _ 
67 Burkharet Joſerh 
68 Büliel Johann Theodor 
69 Brenkmann H Wlibelm 
70 Bruder Anäon 
71 Bruckmann Philipp 
72 Brand Hein Wilhelm 
73 Boringer Friedrich 
24 Baron Johann 
75 Bunſetmayer F 
75 Budde Johann 10 eter 
77 Bruch Heinrich 
78 Bott Emil 
79 Bühler Joſeph 
80 Buſchmann Eltſe — 
81 Bäs Moſes 
82 Bonibg 0 
83 Brinkmann Helenu Thereſta 
84 Beckmaan Gerd Herm 
85 Bruns Joſepe und Herm 
86 Beckmann Eeiſabeth 
87 Böning 
88 Brulard Nicolas 
89 Biß bort Daniel Witwe 
90 Breitting Simon 
91 Bater Anton 
92 Bobiuger Jakob 
93 Bernbardt Franz Sofeph 
94 Beck Rudolyı 
95 Boisb is Franz 
96 Bühler Dantel 
97 Bechmann Robern 
98 Büſe Gerhard 
99 Beinkämpen Amde 
100 Buff Jake b 
sul Bogle Barbara 
02 Banerkempo Heinrepch 
03 Barnhorn Clemens 
10⁴ 8570 5 Kavler 
105 Bo ch 8 & 
406 Brechtel Lorenz 
107 Böffiuzer Johaun 
103 Burſchner Joh Herm 
109 Bergewiich Arnold 
410 Brokhaus Jobann 
11 Booker Herm Helnr 
12 Bülter Jobann Gerhard 
13 Br. ndler Marta 
114 Borgebing Herm Hein 
115 Borberding peinrich 
16 — Leopold 


117 Brau G 
18 Biere Bernhard 
119 Behne A K 


20 Bauſcht Chrißtogh 
121 Berioſchu Joſeph 
22 Bornträger H 
12 Bancche Fridolin 
24 Cbriſ man, Peter 
12 Caunnot Dr 
12 Chrtiſtens Elſakla 
27 Conde Car ine 
128 Hall Auguft Cor 
1289 Coho.fi Heinrich 
120 Cloup Francois 
431 Diekmann Franz H 
4132 Eiftel Lenrad 
133 Die, Louis 
154 Löhrmann Getrider 
5 Donner Ernſt 
36 Döring Lol annes 
497 Dig Adem 


N April 5. 


7 Klelle Gotlfried 
438 Koch Daniel 
439 Kallenboru J H 
440 Korman Heturic) 
441 Katſer Ehriftoph 
442 Kuck Franz Wilh. 
443 Kruch Alogs 
444 Korn Joh Hof 
445 Keamer Heinrſch 
446 Ketel Georg 
447 Knopf Franz 
448 Kesker Joh Gerbe 
449 Kötter Gerd 
450 Kohnker John 
451 Kloker Wilhelm 
452 Kißner B 
353 Kenig Barbara 
454 Knaußz Johenn 
455 Korell Joh ennes 
456 Köbler Heinr 
457 Kellenberger Jak 
4.8 Kroger Herbert 
459 Kpüpfer Heinrich 
460 Kuhlmann Senry 
461 Fauxel Joh Heln 
462 Kätzel Joh 
463 Lige Guſtav A 
464 Leidiger Jakob 
465 Luhen Enfemia Marg 
466 Lowe nhal Sof 
467 Litzinger Chriſtlan 
208 Luhrs Herm 
469 a Job Hein 
Yan e Konrad 
71 Lentz Matheis 
2 Lauinger Joſef 
Htezen Karl 
Liebner Simon 
475 Liwſon Carl 
Lippmann Schleſinger 
7 Lons bach 
Lauer Georg 
9 Lohrlein Johannes 
( Lebring Gertrud 
Leits Denry 
Lang Hein Carl 
183 Liege Joh Caſpar 
484 Linnemann Joh Friebr 
485 Lemme Kaſpar 
486 Landwehr Joh B 
487 Leng Herm 
488 Ltbermann Kaver 
489 Loſſen 
490 Mats Gers 
451 Mater Dr 
452 Maier Fanz 
493 Metz Maria 
494 Matthäl Auguſt 
495 Munk 
496 Meßmer Wilhelm 
497 Metz Kal Joſef 
498 Martin Louis 
499 Meier Franz Jo 
500 Maßmann Heinrich 
501 Marby Ludwig 
502 Monat Joh Georg 
503 Maurer M Conrad 
504 Menke Joha Henry 
505 Maſche Catharina Maria 
506 Muſchler Peter 
507 Maufner Joh 
508 Metz Joh Org 
509 Mater Michael 
510 Moh mann Franz 
511 Mögling Karl 
512 Macke Franz 
513 Meyer Rev 
514 Markus M 
515 Metz Georg 
516 Merker Sutob 
517 Mieraih Philipp 
518 Meyer Ih Baytift 
519 Miich Anna Maria 
520 Mäder Rabert 
521 Wiener Chriſtopher 
522 Mayer Georg 
523 Diepering | Anton 
52 Mübling Joachim 
525 Maire Joh Jof 
525 Menge Colomann Rober: 
527 Michel Johann 
28 Merſing J H 
529 Meyer John 
530 Möllmanng 
531 Meper Coriſtian Theodor 
532 Mauſehund Hetrr 
533 Merz Joh Caſpar 
534 Meier sriebr 
539 Dlariguarı Friedr 
3 Middelhoff Heine 
537 Marr Georg 
538 Morſcher J G 
539 Michel Carl 
540 Miller Charlotte 
541 Müller Jakob 
542 Müller Con ad 
543 Müller Jonas 3 
544 Muller Nikola 
545 Müller Joſef 
546 Muller Loni 
527 müner Wabhem 
548 Muller Klaus 
549 Michel Philipp 
550 “temann Bernard Heinr 
551 Neff I Kolumpan 
552 Miemüller Zerd 
553 Niywint Ludwig 
554 Nöe Peter 
555 Niehaus Joh Gerhard 
556 Niehaus Ich Dietrich 
557 Niehaus Heinrich 
558 Nolt Chrlſtian 
559 Neumann Georg 
550 Ne part Johann 
561 Niemeyer Frtebr Joh 
562 Nordlohue Bernd Heine 
563 Nau Ludwia 
564 Nagel & fi 
565 Newhoff A 
566 Neumann Ferdinand 
567 Neuner aeg retha. 
Dod Nu ßel Shan 
556 Nebus Dierrre H. 
570 Neubaus John 
571 Heffel Solumpan 
572 Neußer Johann 
573 Reuner I Canrad 


1853. 


141 Danneker Joh Peter Jalob 
142 Dis Magdglena 

143 Dachſteiner Georg Michael 
144 Dollermann Andreas 
145 Delers 
146 Daummeier Heinrich 
147 Depmer Diedrich 

148 Tuch cher Nikolaus 
149 Düring Magdalena 
150 Docr Chriſtoph 

151 Drach Carl 

152 Dollinger Mathias 
153 Dauſchle Michael 

154 Detenit:d Joſeph 

155 Dhenan Jakob 

156 Daune Mickael 

157 Dankelmaun Heinrich 
158 Dettemeter Caſpar Heinrich 
159 Eilers Erhard Endrilus 
160 Ecbert 

161 Edelmann Bern Henin 
162 Etmann C 

163 Erktegrr Philipp 
264 Ermanſtraut Michael. 
165 E iner Karl 
166 Elſtel Franz Heinrich 
167 € finger Franz \ 
168 Erlenwein Peter 
169 Ehrenſing Ae n Rud 
170 Eckhardt Ferdinand 
171 Ellmann Berubard 
172 Elorach Bernard 
173 Egbers Gerit 
174 Engelhorn Lorenz 
175 Eckardt Catharina 
176 Eybers Joh 1 1 5 7 
177 Ehrtardt Jakob 
178 Eßlinger Wilhelm 
179 Futk Fidel 
180 Frey GY 
181 Führer Fr K Eduard 
182 Fiſcher Johann Math las 
183 Fuchs Philipp 
184 Ferber Gerhart 
185 Fehr Steffen 
186 Fechter Georg 
187 Fechter Dionts 

188 Fiegenba eim Adolph 
189 Slider Louts 

190 Falke öranz 

191 Fiſcher Clemens 

192 Frrge C 
193 Fiſcher Wilhelm 

194 Seen Joſeph 

195 Fieble Gerhard 
186 Fiertage Friedrich 

197 Flug Andreas 

198 Fienlas Mathäus 

199 Flinſpach „Wiltelm 
200 Frant G A 
201 Artedmann Mulker 
202 Frieſe Joh Heinrich 
203 Frenze Joh Bernhard 
201 Fox Friedrich 
205 Flaig Andreas 
206 8 eſeuberg Bernd Hein 
207 Frank John 5 
| 208 Focke Heinrich 


138 Dehes Jakoe 
139 Dall wig Valentin 
140 Dhona Friedrich 


209 Fei Cyriſtoph 

210 Fendt Kaſtmir 

211 Freitag Hetarich 

212 Figke Frank Wilhelm 

213 Fleiſchner Inliue 

214 Fü füttel John Simon 
| 215 Flabe Hermann 
216 / Fein George 


| 
213 Fetter Lukas 
219 Karſfing Bernh Heinr 
220 G iſer Gerbard 
221 Gläſ er Gotilteb 
222 Gerſting John 
223 Gövel Henry 
224 Greſſius Philipß John 
225 Gehrlich Borbara 
226 Gatler Jakob 
227 Gott Jan 
228 Glückler Henry 
229 Glanzner Peter 
230 Groß heim a 
231 Grote HH u J 
232 San Jakob 
233 Gorbes Catharina 
231 Glaſcher Fr 
235 Goß Heinrich 
236 G6 
237 Gbvel M 
233 Grimmer Conrad 
239 Gutfreund Ignaz 
240 Greskamp Joh Hermann 
50 Görto Anton 
2 Götz Georg 
213 Gieſe Joſepb 
244 Gollinger Friedrich 
245 Gehrling Tobias 
246 Guthlein John 
247 Ging Conrad 
248 Gatſer Jakob 
2419 Guckwiller Frſbolin 
250 Gillmann Philips 
251 Greiner Joh Jak 
252 Genſch Louis 
253 Gutenkeuß Barbara 
254 Gegner Georg 
255 Gerdſend Hermann 
256 Gaſſinger Franz 
257 Glatttns dran; 
258 Gtele Franz So'cHb 
259 Geſterkamp Anton 
260 Gerhard Borgſtede 
261 Geter u; 
262 Gerhard C 
263 Gemehle 9 8551 
264 Gaſſenſchmitt M 
269 Grupp Joſeph 
206 Götz Friedrich 
u Gold Peter 
4304 Köppe Henrich 
268 „run wald Heineiä 
269 Grabe Heinrich 
270 Guiuern Charles 
271 Gütler Georg 
272 Berftel Wilhelm 
27 Heine geh Xen 
elm a oh Thepde; 
275 Heeg Henrich I 
276 Hafer Setafian 
277 Hanter Johann 
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574 Neubardt fir Jalob 
575 Rus baum Moſes 
576 Nefp: r Balthas 
577 Oechsle Jobann 
578 Oechsner Niklaus 
579 Oberheu Cu 
580 Oehlmann Wilhelm 
581 Oßterkamp Lampert 
582 en Sophie 
583 Obermiller Ch 
584 Oſterkreck Wiltefuire 
685 Oelgetz Franz 
586 Pauporſt Dietrich 
587 Placke J 9 
588 Poß Johannes 
589 Hußthorſt H 
520 Pfiermann Frledrich 
591 Puß Wilhelm ; 
592 Pleimann Bernhard 
593 Prinning John g 
591 Pinger Philipp 
595 Preiß Michael 
596 Pfiftner Phllipp 
597 Philipps Michel 
598 Paul Alles 
599 Prevde Anna Marla 
600 Prechen Louis 
601 Pump Joh Georg 
602 Pankner Adam 
603 Priesmeier Friedr Wilh 
805 aebi van 
605 ehkngler Inies 
606 | 5 
607 Ruhelmann Herm Seine 
608 Riee — — 
609 Rabmann Sokann 
610 Raſche H 
611 Mehfeld Friede 
612 Roſenbaum Simſon 
613 Rürbrink Wilhelm 
614 Komm Philtyp 
615 Remle Jakob 
616 Rominger Joſeph 
617 Rules Mathlas 
618 Reed oder Noos John 
619 Roßaty 
1 Nuk Mafhlas 
21 Riger Adam 
022 Renz Fideine 
623 Rüppiler 
624 Rindskopf Simon 
625 Rolf Joh Friedrich 
626 Reich Peter 
627 Rauen 
628 Rademaker Clemenz 
629 Relchardt Friedr 
630 Riger Adam l 
631 Revermann Joh Heirr 
632 Rikbof Anton 
633 Rider Kaſpar 
634 Romer Valentin 
635 Rhotert Heinrich 
636 Rolf Wilhelm 
637 Reich Johannes 
638 Roth Joſef 
639 Rapp Ph Jakob 
540 Rickard und Dopf 
641 Rapp Georg 
642 Reichert Chriſtian 
5 5 Alter 9 Reitler 
eſteter Joſe 
645 Rümmelin Galt 
546 Rehberger Johann 
647 Roke Gerhard 
648 Refeld Friedrich 
649 Ripfer Franz 
550 Stadler Catharina 
651 Stolz Bernhard 
652 Stroht Frledr, WA Zünder 
53 Schuſter Joſef Römir 
054 Strotbette A 
655 Sawler Augnſte 
655 Schutte Wilhelm 
657 St ggenborg Jobaun 
058 ea Goktfried 
659 Scheve S 
650 Stahl Jak 
661 Strostmanu Johann 
662 Seibert Conrad 
663 Szahl Phil Peter 
664 Staierk Heinrich 
665 Slũ a ing G 
666 Steuer Ma- bias 
667 Süwer Friedech 
658 Schindeld cker Reinkarbt 
m 8 are 
7 ellen ohann 
5 Sierrb Steiy - ® 
S Imüuer Georg 
073 Sattler Johann 
674 Stephan M Georg u Henry 
675 Schröder Friedr 
576 Straſſel Anna Maria 
677 Strob Nikolaus 
628 Schlaf Marlanna 
979 Schieb Auguſt 
680 Schumacher Adam 
681 Schwartze Friedr Wilhelm 
682 Schu Anguula von Lorſcheis 
683 Schener Jabok 
684 Schweiger Ludwig 
685 Stregen William 
686 Spikmann Ignatz 
687 Schildmeher DE 
Se 
teiner Hieronimus 
690 Schlarb Peter 
691 Schweizer Conſtantin 
692 Schulte Liſetta 
693 Schubert Fobann 
694 Schw er Dorothea 
695 Stidalle G 
696 Sıtefel J Ph 
697 Schulte J B 
698 Sprönk J 
699 Schröer Heinrich 
700 Sauer Friedr Ignatz 
Schaub Johann 
702 Schaarmann Abam 
703 Scheuerer John A 
201 Staubach Amkroſtus 
705 Steckerheff Ortilie 
706 Schröder Jehn Peter 
707 Sack Andreas 
708 Sayder Louis 
709 Stolzer Andreae 
710 Stenger Andrei 8 
711 Schwarzmann d Ibert 
712 Schönfelder rm 
713 Sporker Martin 
zit be da Gel gg 
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278 Haas Ja lob 5 
279 Herold Georg K 
220 Henzen Berntarb 
281 2 kämpfer Heinrich 
282 Heil age a Hein 
283 Bi Se Johaanes 
eller Friedrich 
285 Hecht Adam 
236 Hürſteiner Eduard 
287 Herole Dan Fried 
288 Hack Heinr ech 
289 Hermes Mal hias 
290 Hanebrrg Clemens 
291 Hinterlang Martin 
292 Hubar Kaſpar 
293 Sünerfanikt ces 
Hoffmann Michael 
295 Huber Wilhelm 
296 Hauſer Fridolin 
297 Haſebrock Heinrich 
298 Hainbach Phtlipp 
399 Huber Mendiln 
300 Huck zoll Carl 
301 Hülſing Adelaid 
302 Haſebebok Gerd 
303 Heckmann Hetarlch 
304 Hiltbrunner Johann 
305 Hambacher Jakob 
306 s anny Ferdinand 
307 Hagedo en Georg 
308 Haezel Wilhelm 
309 Haupt Mathäus 
310 Holzforſter Friebrich 
211 Heinrich Max 
312 Huhn Henry 
313 Herkules «riedr R Brune 
314 Hanſelmann Andreas 
315 Hang Andreas 
316 Haulter Guilip 
317 Hauck Ju ius 
318 Hüſch Johannes 
319 Hefflein Joſeph 
320 Hentz Joſeph 
321 Holthöfer Karl 
322 Huck Heinri h 
323 Hemerding 
324 Hörner Wendelin 
325 Häckel John und Kunkg 
326 Hofmann Karl Wild 
327 Honkomp Frledrich 
328 Heckel G A 
329 Huber Thomas 
330 Heitfamy Jof und Ferd 
331 Heyder Auguftin 
332 Haverſtroh Go. fred 
333 Haupt M 
334 Helmig Geradus 
335 Hauck Jultus 
336 Haupt Moritz 
337 Haffner Frederick 
5 Honkum Felebrich 
339 Hopeter Hermann 
340 Hofmann J 7 
341 Haferſtock Philtpy 
342 Haab Jotann Abam 
343 Helmig Gerherd 
344 Heſch J hn 
345 Hoover Chriſtian 
346 Haak Jehann Wolfgang 
347 Hilobrunner Jobannes 
348 Hoch Karl und Ludwig 
349 Hafe kamp Heinrich 
350 Hillebrand oſeph 
351 Hegel v renz 
352 Hermers oh Ger 
353 Harig Johnnnes 
354 Hüver Gerd Herm 
355 Hoſteck Valentin 
356 Johanning Heinrich 
357 Irion Jatob 
358 Jasper Friedrich 
359 Jockers Ivon Martiu 
300 Immieg John Bernard 
361 Jolſtrogt Heinrich 


219 Schäfer Micharl 


716 Schrader H 

717 S aügbenſe 
718 Schantz Michael 

719 Ste le H inrich 

720 5 

721 Strobel Ludwlg 
722 Strack Simon 
3 Schubmann Wilbelm . 
55 32 Mathias 4 

7 wee et 

7% Silz J > 


728 Schniſſer 15 
725 Schum bar h 


5 Steinhänfer Johann 
734, Stulmann Eonra 
735 Späfer Chriſtoph Adam 
736 Scharrer Georg 
737 Schramm Konrad 
733 Sickmann Theodor 
739 Schweizer Adam 
740 Seeber Andreas Salomon 
711 Schella Meliſſa e 
742 Steinbach William 
743 S rnuß Lotlche 
714 Schön Karl 
745 Shrudmannd tnrid 

746 Schone Heury 
717 Sttzler Michael 
748 Ste unk Simon 
749 Edyimpf Ludwig 
750 Schulte Hermann 
751 Schulte Heine 
752 Siremberg Joſef 
753 Stein Conrad 
754 Schwarzkopf Kader 
755 Siiy Simon 
750 Splegel alter Georg 
757 eee e Peter 
758 Sutt 
759 Schmitt Peter 
760 Schmidt Jakob 
761 Schmidt John J 
76% Schmidk Hznrich 
763 Schmitts Fräulein 
764 Schmitt Jultus 
765 Schneider Daniel 
20 6 Schneider Lukas 
757 Schiebendorn Chriſtoph 
768 Sch eider Marlin 
769 Trübl Georg 
770 Tſeh ca Eduard 
7A Throm Valentin 

772 Top Bertha 
773 Theelick Friä 

774 Traugott Becker 
775 Tiemejer H y 

776 Ttennerwilke Barnbasd 


779 Zangelmann Friedrich 

780 Trimpur Georg 

781 Tönjes Joſeph 

782 Teeumaun Mertin 

783 Uhrlage Arnold 

784 Urban Haffner 

785 Ummethum JD 

786 Baubel H 

787 Vogel Johann 

788 Verbary Karl oder Diedrich 
789 Vedder Rudolph 

790 Vogts Joh Peter 

791 Vogelbach Koarad 2 
792 Viet 8 

793 Voll Job G org 

794 Vorderlage Georg 

795 Wagner Valen in 

796 Wißmer Heinrich 

797 Weyand Joſeph 

798 Wermeser Wilhelm 


362 Junkermann Adam oder Johaun799 Winderer Vinzens - 


363 Johanningmann Mathias 
364 Jonſon Nikolaus 
365 Imwalle J Heinrich 
366 Imbolte Anton 
367 Jakob Louis 
368 Janſſen Dietrich 
369 Imig Johann Nikolaus 
370 Jenner Karsitne 
371 ar 70 Joh Hein 
372 Jakob Georg 
373 Jasver Friedrich 
374 Jeppeng A Margaretha 
375 Iſeling J Wildelm 
376 Jann Gottfeied 
377 Jabnſon Nikolaus N 
378 Imig Johann Nikolaus 
379 Jauch Joſeph 
380 Jackel Georg 
381 Keller Fritz 
382 K obedi Stanislaus 
383 Korie Fr 
383 Kafer Johann Jennan 
385 Kempe Peter 
386 Kah Jakob 
337 Krieger H 
388 Kockking Bernd 
en Ki ſſer Jehann 
0 Kern 
391 Krauß Eva 
392 Küngen Steffin 
393 Kuhn Johannes 
394 Kallwaſſer Adam 
395 Koch Ernſt 
396 Klär Johann Georg 
397 Kleine 
398 Klein J 
399 Kügckel Dantel 
400 Kuhlmann Hieronimus 
401 Kaſtner Peter 
402 * Helnr 
403 Kuhn A 
404 Klein Jacque 
405 Krämer Heinrich 
305 Kreßmann 
407 Kleie Bernhard 
408 Kanet Michael 
409 Klöpper Heinrſch 
410 Kaufhold Eliſabeth 
a 1:] ige Theodor 


113 Ke m Maisias { 
414 Kober Reontard 
415 Bombrink Bernard 
415 Klöhe 

417 Kraus Kar) 

418 Kraus 2 


800 Wellinger Georg 
801 Weber Wilh Se ur Chriſt 
802 Wörman Joh B 

803 Weiscaupt Heinrich 
804 Wnter Arnold 

805 Wolfſohn J 

806 Weſtrich Theobald 
807 Wappelhorſt B 

808 Wertermann Florenz 
809 Wernke JUledtich 
810 Wes Gerh Joh inn 
811 Mübven Gerh Herm 


812 Wappenſtein Jof 


813 Winkler Andreas 
811 Wellen Hermann 
815 Wild Andreas 
816 Weis Maria Eva 
817 Wilfert Andreas 
818 Wolfeck Viktor 
819 Winter Georg F anz 
820 Wenning Joſeph 
821 Würib Georg 
822 Wehgand Phil Hein 
823 Woolſick $ 
824 Weber Philipp 
825 Wolf Jakob 
826 Wendler Karl 
827 Waldmann Georg 
55 Wolf Cbriſtian 

829 Welcker Wilbelm 
830 Weber Hein u Friedrich 
831 Wilmes Joh Gerhard 
832 Wurborft Frtedrich 
en Wehrle Zofepsı . 

834 Wi tenmeyer Bern Hein 
335 Witienbauer Paulus 
336 Wurſtſchneider Joſepb 
837 Wigsers Ludwig 
838 ne es 
839 Welk Philipp 
nn 

2vürtz Joſep 

842 Wießler Georg 
843 Weis John 
844 Wichmann Klara 
845 Wolfeck Viktor 
846 Weber Johannes 
847 Wenz I Ludwig ht 
848 Wannſ und Jakob 2 BR 
849 Wilhelm Alois 
850 Wiener Adam 
851 Waltermann Jo 


3 
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No. a a, uzeige Blatt zum Wahrh 
Geſthaͤfts Anzeigen 


8 F es 
Wahrheits⸗Freundes. 
Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen ber 


§ten und 6ten) Straße, 
Cinein nat i, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 


Anniverſarium. 

Der St. Joſeph's Verein beider St. Joſeph's Kirche feiert Sonntog den 
17, April ſein e wozu die Mitglieder des St. Aloysſlus 
Jünglings Ve eins, fs wle die Ka⸗bol ken überhaupt freundlich eing laden 
find, Da der Hochw'ſte Erzbiſchof auch am Nachmittag in der St. Joſeſh's 
Kirche das hl. Sakrament der öirmung ertherlen wird fo erwartet man bei 
ee tt einen recht zahlreichen Veſuch von Seiten der Katholiken 

ue innati's. 

Die Mitglieder des St. Joeph's Vereins verſammeln ſich am Sonn tag 
Nachmittag 14 1 1 im Schulſale dei der St. Joſeph's Kirche. 

J. B. Poſt, Sehr? F. Hoffer, Präf, 


Extra Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Plus Männer Vereins werden hiermit erſucht, ſich 
Sonntag den 17. Apeil um 4 Uhr Nachmtttags im Sckulſaale bei der heil. 
Dreifalligkeiis Kirche zu einer Extia Berfommlung ſich einzufinden. 

Die Mitglieder dieſes Vereins ſowie auch alle diejenigen, welche es noch zu 
werden wünſchen, find freundlichſt eingeladen. 4 

J. W. Hu bing, Sek, H. Göke, Präſ. 


Anzeige. 

Wer ein Capital von etwa 82—3000 gegen gute Sicherung an eine Kirche 
auf dem Lande zu verzinſen wün ſcht, möge ſich wenden in portofreten Briefen 
an Rev. M. Winauds, Pfarrer, 

05 Wappagkoneita, Auglaize Co., O. 

Ein Brief liegt in der Office des Wahrheitefte undes an J. Coniad 
Wiffel geboren in Kodengrund Landgericht Alzenau Kön. Bayern. Derſelbe 
wird erſucht feinen Brief perſönlich abzuholen. 33—3 


Wo iſt Johann Scholl? 
gebürtig aus Bulſchfeld, Welk eng Bezirk Tier, Kreis Mertzig, Rhein 
reußen. 

Er kam vor ung fähr 12 Jahren nach Amerika, war Anfangs 6 Monate in 
St. John, Lak Co., Indiana, reiſte von dort übe Galena nach St. Louis 
wo er arbeitete, hat aber ſeit 5 Jahren nichts von ſich hören laſſen. Seige 
Brüder Nicolaus und Peter wünſchen von feinem Aufenthalie Auskunft zu 
haben unter der Adreſſe P. u. . Scholl! 


> 
moi 


00, 
Mt Carmel, Id. A. Deell 1 00. 
Navoo, Ill. L. Finke 2 00. 
Birmiug dam Pa. A. Hildenbrand 1 00. Heniy Bledenbach 2 00. 
Johannes Fiſcher 2 00. 
St. Agacha C. W. John Stroh 2 00. John Willy 4 00. Joſepb 
Lo ſinger 2 00. Rev P. Ebner 2 00, 


BellCornen C W. L. Spit 4 00. 32—35 St. John, Late Co., Ind. 
Twiſtringen, Gerwauia. D Firdeten 5 65. Fur 343 5 2 5 
hiladelp he, Pa. ch. Kanſt 10. A Haverkamp 1 00. Wiltem Verſammlung. 


Poots 1 00. H. Amderg 2 00. A. Setberlich 2 0). Gerhard Bufe- 
meyer 1 00. Joſeph Kloſtermaan 1 00. Clemens Barxichter 100. 
Georg L gert; 00. Joſeph Ruhe 2 00. Mathias M ver 2 00. Wm. 
Bude enbaum 2 00. Nic. Gruſſenmeyer 1 00. Georg Ka zenberg 1 00. 
D. Tiedeken 2 09. H Sundenmana 2 00, 

Roceſter, N. A. Joſeph Hertie g 1 00. 

Galena. Su, B. H. Wels 2 00. Bernard König 2 00. Clemers Fleege 
2 00. Hermann Stacker 2 00 

Maria Stein, O. H. Heckmang 2 00. 

Reading, O. M. Ackermann 1 00. 

Newport, Ky. Anton Hecting 1 25. Alogs Paul 1 25. , 

Toving on, Ky. Wilhelm Leugering 2 50. H. Hagemann 2 50. Fried. 
Hemsert 2 50. 

St. P zer, Ja. Rev. W. Engeln 2 00. 


Oldenburg, Ja. John Kreke 2 00. C. Heuermann 2 00. H. H. 
Krämer 2 00 


Die Mitglieder des St. Paulus Vereins werden erſucht ſich Sonntag als am 
17. April Nachmittags nach der Vesper im Schulſaale bei der St. Paulus 
Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. - 

Auch fino diejenigen, welche wünſchen Mitglied zu werden, freundlichſt 
eingelahen daſelbſt zu erſcheinen. 5 15 

G. Gellenbeck, Sekretär. H. Wernke, Präſtdent. 


EXTRA VERGADERING. 


te vergaderen onder het kerkgebouw omreden er gewichlige za- 
ken te verhan delen zyn. 
W. Schuebele,, Seir, 


eits: Freund. 


De Heeren Leeden der R. C. St. Willibrordus Vereeniging 
worden verzocht zich of Zondag den 17. April na de Vespers 


k 2 8 


Wo iſt Theodor Mohr? 


jetzt vlellelcht Theodor Müller, aus Pilg rzell Kr ie Fuldau, Kurheſſen. 
Doerſelb ve ſte im Jahre 1848 nach Amerika und ſchrieb am 18, Mai 1850 an 
feine Verwandte in Deutſchland aus Min: a la Morte, 1 iſſourt, ſeit dieſer 
Zeit bat er nichts mehr von ſich hören fuffen. Sein Bruder, welcher feit 1852 


in Amertka iſt, wünſchr über das Schi ſal feines Bruders Näveres zu erfah⸗ 


ren und erſucht Jeden, ter ron feinem Bruder ihm Auskunft geben Kann, ihn 


zu benachrichtigen unter der Adreſſe: 
Caſpvar Joſeph Mohr, 
31—33 Delpbos, Van Wert Co., O. 


Dr. J. W. Kunz, 
13, Straße zwiſcken Walent und Jackſon Straße. 
Office⸗Stunden, 
von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags“ 

N B Der Obige behandelt alle Kranthelten durch le genannten Bis oder 
le benswangnetiſchen Ei flaßp. An Zahaſchmer; Letdende werten auf 
der Stellt von dieſem petaltchen Uebel befreit, wenn fie an ihn ſich wenden. 

März 31. Wahrh. Fed. 13. 


Zwisler's Haus, 


Te Straße n der Nähe der katholiſchen Kirche, 
Reiſende und Koſtga 8 Haden at diebe Bebi bei Sof. 
IL F Reiſende und Koſtgänger finden immer die beſte Bebienung bei Joſ. 
3 wis l 20— 


er 
Wo ift Johann Hecht? 
aus Thanhauſen Landgericht Tirſchenreut, Bayern. Selb iger verließ 1845 
feine Familie und ſchri b ihr von Cincinnati aus einen Brief, ſetitdem aber 
feinen mehr. Schweſter und Schwager hier, wünſchen A :slunfı über deſſen 
Aufentbalt von ihm ſeltſt oder was Immer für einem Menſchentreunde zu 
erhalten, enter der Adreſſe: Joſepb Hering, Rocheßer, N. J. 
April 6. zm. w. Care of the prieſt of St. Peter. 


5 Deutſche Singvögel. 

- Joſeph Kloeb, jr 
wobnbaft an der 6. Straße zw. Plum und Weſtern Row, Südſeite, No. 229. 
hat fo eben elne neue Sendung Singvögel von Deutſchlant erhalten, wodurch 
ein Vorrath durckaus vervollſtändigt iſt. Man findet del ibm Amſela, i 
Staare, Nacheſgallen, Lerchen, Kanartenvöget ꝛc. der ſchönſten Art. u 
geſundes Vögelfutter für obige Vögel, wie für Medingoirds, iſt ſtets bel mir 
zu haben. februar 20. Mt. t u. w. 


Wein⸗, Liquor⸗ und Efſig⸗Geſchäft. 
— be. Herbſtreit = 


2 hält flets ein ausgeſuchtes Lager von den beſten fran-⸗ 
zoͤſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brausy, Rog 
zen-, Bourbon⸗ und reltiſizirten Whisky ie. Ferner ſchten Weineſſig für 
Tafelgebrauch und Eibereiftg zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billſgſten Prelſen, No. 461 Bine Str., nahe der 13. 
Brſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

jenuar 16. 1898 


Y 


Selle 9. O. Mo. F. Roſenberger 2 09. Mm. Claas 2 00. 

Btsgay, P. O. Mo. Cornelius Alter 2 00. 

Thiltrop, P. O Mo. Franz Rau 2 0 

Sidney, O. Kaver und Joſeph Amann 8 00. M. Meier 5 00. Rauth 
und Wagner 5 00. John Schmidt 1 00. 

Frydurg, O. Peter Wagner 2 50. Eaſpar Heid 2 00. Joſevßz Wurſtner 
3 00. A b dreas Gu mann 1 00 Johann Henry Wery 1 00. Friedrch 
Kein 100. Joſeph Steinke 2 00. 

Wappangbkonet ta, O. C. Sonfig 500, C. Schwidt 200, J. 
Siefert 3 00. Jakob Rißberger 3 00. B. A. Wendeln, 2 00. 


St. John, O. Auguſt Bewer 1 00. Die Wittwe Rech ein in Moͤnſter, Ohio, beabſichtigt ihren Schmiedeſhop zu 
Col um bus, Eonftantin Klott 2 00. Auguſt Pirrung 2 00. John | verrenten oder zu verk ufen mit he Zubehör. Er liegt an dem se 

Pirrung 2 00. Peter Eifel 2 00 Caſper Richter 2 00. ſten Platze an der er ßen Strafe und an dem Hotel, an welchem bie Omni⸗ 
Beſton, Maſſ. Joſepb Bachler 2 00. buſſe anhalten. Kaufliebhader kön en ſich bei der Frau ſeibſ oder in Toving⸗ 


Letceſter, Mſſ John B. Hoffmann 2 00. 

€ der irn 12 005 Dibling 2 00. Sof. Lutzenſchwop 2 00. Gerhard 

witter £ 

New Art, N. J. Chr. Marlin 1 00. Etzr. Zons 2 00. Wilhelm Mö⸗ 

nig hoff 1 00. 5 Getsler 1 00. Sohn Brentler 1 00. Ludwig 

een + Preifentorferd 00, Lorenz Boller 1 00. Joſeph Sommerheff 1 00, 
* re epy 1 00. 8 

Sort Wayne, Jad. L. Wolke 5 00 

Bell Pra irie All., . 00. 


ton, Ry, et Herrn erhard Wolting erkundigen. April 7. 1M. t. u. w. 


Mateh. Harth, John Stolz FEB 
und Adam Stifel 2 


haben ſich affostzt, um das Weln-Ligueue⸗ und sig GefläieNn: 330: Main 
Straße — Wolfs Ofen⸗Store gegenüber — zu betreiben unter der Firma: 
M. Harth und Co. 


MevLeambor o, Ill. au mann 2 00. 1 2 rl 2 Geſchäftseröffnung . 

! u Franz Joſeph Ruth 2 00. Georg Klein 2 00. Georg d n en und ME; L e Gin. 
ne l . ? ourdon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratificirter 

177 f 4 1 ie Ra ee Abe 2 90. A. Spratler 1 00, N zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen de 


Andreas Setbelt 2 00. Setaftien Conrad 2 00, 


dsromm Ill. Rev. Po Jung 2 00. ” 
Jobn, Ind. Gers ard Specker 2 50. Nitolaus Scherer 100, Jakob 


Müller 1 00. G. H. Duhltamp 2 00. 


M. Harthn. Co., 380 Mainſtr⸗ 
märz A, N 


Geſchäftreiſe nach Deutſchland. 


a3 


Magnolia, Jil. Martin Wolf 6 0 0. Der Unterzeichnete bealſichttat am 15. M eine Reife nach Deutſchland 
Six MI le, N. O. Ind. Nic * 00. über New⸗Nork anzu reten. Er wird von Bremen aus ſodann nach Ü sna- 
Hampton, Ill. Saab Eig. 700 3 brüs, Hagen (feinem Geburtsorte) Iburg, elle, Riemsſoh, St Anng, 
Delpyos, O. Bernard Eſch br 8 1 Bramſche, Alf anſen 2c,, ferner nach dem Kre fe rckam, Se. denhorſt, Kreis 
India gapolis Ind. H. J. Abel ing 1 00. Warenporf, Kreis Tecklenburg nach Idbenbübren, Rheine, Lingen a ch Dam 
Evans ville, Ind. Georg Bennemann 3 00. S. Heinrichs 3 00. J.] me, Bech a und andern hannsverſchen, preußiſchen und oldenburgſchen Octen 


Kalſer 3 50. M. Hammerſtein 3 00. John Roth 1 00. Leonhard 
Ges 5 00. Georg Hang 5 20. Anton Mohlenkemph 4 00. Georg 
Gres 2 00 John Mots 2 00. Bernard Bröking 6 00. Anton Vogt 
2 00. Martin Reis 5 00. John B. Mesker 3 00. H. Imoric 2 00. 
Caſpar Marſchau 200. 

Museatine gowa. G. W. Wilmering 2 00. Joſeph Kleinfelder 82 
Rev. Po. Laurents 100 Gerhard Albers 2 00. 

Hang ing Rock, O. Fr Möaning 2 00. Fr. Dürford 2 00. 

Marietta, O. Joſeoh menn 2 00. a: 

Liverpool, Ind. P. Schimmel 10 00. 8 

Miſhbawaka, Ind. Witice J. Klein 409, Jakob Bleß 2 00, 

Dayton, O. Wittwe B. Mos genthaler 1 00. Johann Schneble 1 00. 

Heinrich Schuhmacher 2 00, P. F. weſſe 2 0. 


Auldminiſtrations Verkauf einer Lotte. 


relſen. 

Er erbletet ſich Driofe, Beſtell ngen und Aufträge aller Art die ibm aaver 
traut werden, zu beſorgen und gedenkt in dieſem Hechſte von feiner Reife wie- 
den hierher zurückzukehren. Für alle gemachten Aufträge wird dis erforser- 
liche Bürgfhaft geleiſtet. Näheres erf hrt man in feiner Wohnurg an der 
nordweßlichen Ecke der Main und Woodwar Stroße. 

Heinrich Grimmelsmann Anſtrelcher, 
april 12. tum w. aus Hegen. 


Kein Humbug Is 
Außerordentlich billige Blech⸗Britania⸗Glas⸗ und 


Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 
zum Verkaufe bel Hermann Schneider, 


Am Freitag Mergen um 10 Uhr, den 29. April, wird Lot e No. 15 in Hug⸗[No. 55 Canal Markt zwichen der Palnut und Bine und Ny. 33 Tourtſtraße 
bes es wa an den Meiſtbie tend erbaut werden. a zulfcen der Man und Walnut. E ineinna rt, 2, 7 
Die eotre iſt 3) Bus Front an der bughes Straße (usrdlich der Liberiy, U Ich erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von „Blech- Britonta 


Glas und Porzelan⸗Waaren, fowte Volgel Käfige“ beſonders aufmerkſam u 
machen, welche ich zu billigeren Preiſen, ſowobl im Grotz en und Kleinen zu 
verkaufen im Stande bin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 

lanuar 23, t. u. w. Herm. Schneider. 


Telſon 8 Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 
einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Nauch⸗, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, U. ſ. w. 
No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 


Auguſt Döller, 


Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen See der Fer und fünfzehnten, 
nein nart, O. 
Die beſten, ſeloſt fabrlelezen Kaltces ſtets vorräthig zu außergewöhalich 
billigen Preiſen. Man beſehe meine Waare ehe man ont wo kauft. 
Januar 29. g t. u. w 


gelbe und weiße Envelops zu den aller niedrigften who⸗ 
400,00 0 dar Preifen bei 1 2 


Februar 2. t. u. w. 


ztoſchen Main und Sy amore) bei 83 Fuß tief, auf immerwährende Leofe, 
zu 11 5 als Feundzins for bie ganze Lotie und wird mit Ausnahme 
dleſes Gr nrzinſes frei von allen Laſten und Schulden vertau t. 
Der Verkauf findet bei dem Grunde ſtatt. Zihlungstermtuen: % baar, 
den Reſt in 1 und 2 Jahren mit 6 Prozent zinſ n durch Mortgage geſtchert⸗ 
J. B Moormann, Advokat. Anna Mara Unnewehr, 
april 13. 3 t. u. 33—35. w. Adminkſſratorin. 


Anzeige. 

Der Uaterzeichnete hat von Deutſchſand die Mechanik zu zwel Wel ſtühlen 
für Lamppochte, ſo wie für Herrnhather und Kippen oder Streif band (tape) 
mitgebracht. Da es ihm au den nöıhigen Geldmittela fehlt, allein eine Fa⸗ 
b ik auzufan en, fo ſucht der Unter eichnete entweder einen Partner für das 
Ge chäft od Käufer für die Mihanik. Der eine Stuhl mach! auf 
einm l 20 Za de von 12—13 Linlen Breite, der andere macht 40 Bande von 
6 Linten 9 7 Fan Lampendochte werden aber rund geweben. 

e 


Delpho o, n Co., März 8. 
april 12. 31. u. 33—.5 w. “ Joſ. Aloys Woerner. 


Re John Fell, 


and 1 in Troy, Indiana, 
ie hin Ecke! dem Woarfboote. 
va 5 er Reifen ah 11 chte t. 


294 


februar 10. J. t. u. w. 


Grocerg 

int 1 i 
Gut und * Eggers u, Co. 

april 12, No. 21 Weſt ate Straße zw. Ma in und Walnut. 


7 


eee 


5 e & 

J. S. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 
ſo wie auch Meh lic. ic., im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbta (zweiten) Straße. Cincinnati, O. 


E Der höchſte Marktpreis wird immer be ahlt für Prodakte, Butter, 
Eter u. ſ. w. Jan. 27. 1. J. t. 1 w. 


J. F. Bleckmann, 


LVeerfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnun Str. Oftfette zw. Ce nal und 12 neben Greenwoods 
5 Foundery, Cineinnati O. 


I Hat ſtets venertaniſche Blinds jeder ß attung und Farbe vor⸗ 
räthig, die aus dem beſten Matertal verfertigt find, Da derſelbe fon 11 
Jahren dieſem Geschäfte vorgeſtanden hat, fo können feine Kunden auf promp⸗ 
‚te und reele Bedtenung rechen, man ſpreche daher In 175 Fan rik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. ; 


märz 2. 1 J. t. u. w. 
J. Dr. Armſttong. Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Krafeldt / 
Mehl⸗ Händler... 


Tanalſtraße, Süödſette, zwiſchen Main und Walnut Strafe 3 Thüren weſtlich 
2 x von Main, Eineinnattl, O. r 

Haben beſtändig vorrätbig m Großen und Kleinen bie beſten Sorten Mehl für 

Bäcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 C. t. u. w. 


Tommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 
ries und Commiſſions Kaufleute, 


Ny. 23, Lower Market Straße, Südſeite cen der Maln u. Syeamort 
dry 20. ineinnatt, O. 5 Mt. f. u. w. 
Wür Bank — 

Würger Bank. ee 


Dr 21 E 

Smead, Collord und Hughes, Eigentümer 
Main Straße zwiſchen b ud Aten, 

mit einem Capltal son über einer Millfon Dollars, disconttren liberal zu leder 


Zeit Depmirtes Geld If auf Verlangen ſahlbar, mit 6 Prozent Zinfen. 
April 2. 1 i 
e 

© . „ N Or 


0: got 
:MWecfelgefhäft mit Deutſchlan d. 
Eggers & Co., Cine innati, 
No. 21 Weſtvo erte Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut. 

ae 177 
Wir beſorgen zu den niedrigſten Tourſen Geld Sendungen nach al⸗ 5 
en Gegenden Deutſchland's und der Schweiz, 8 = 
Erhebung von Erblchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen 
„wir jederzelt. Seit vtelen Jahren ſtehen wir mit den ange ⸗ 
75 ſehenſten deutſchen Hiuſern in Verbindung. 0 5 
e paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ } 
2 derungs⸗ chiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannte? 
Haus Lüdering u. Co, aus. N 5 
Wechſel auf New⸗Nork und andere Stätte der Ver. Staaten kau⸗⸗ 
fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. „ 
3 Wir vergüten Zinſen auf deponiete Gelder. + rt 
„„ ür deutſches Gold und Silber bezahlen wir die höchſten Ceurſe. 


Eggers & Co,, Ate Straße, 
} Handler in Papier u. 


7 * 
ana 


7 


7 E 8 25 2 H 
x Kunſt⸗Artikeln und Agenten, u; 
h für Europaiſche Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 15 
25 anuar 19. * I. u. w. 
F. Mensen sine De BE 
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Auzeige 


Blatt zum Wahrheits 


Freund. 


Edward Kiſtner, 


Schild zur Urne, 
Importeur, 
Groß- und Kleinverkäufer in 


2 Porzelan u. Glas waaren, 
a Meſſer, Gabeln Lane Präfentirteller, Britania- 
’ aaren ꝛc. 
No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
a 1 Cincinnati, O. 

Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muſtern direct von Eng” 
land, aus Staffordſhire Potteries bedentend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu ſein einem Jeden der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur 
völligen Zufriedenheit bedienen zu können. Juli 22. 11. t. u. w. 


n Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 ste Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Di 
8 und Race, 
hat beſtändig 2 eine große Auswahl Inläne 
diſcher und ausländifher Porzellanwaaren, welche 
direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 

effer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentirteller se. ie. ſtets in beſter 
Aus wahl vorräfhig. November 13. J. t. u. w. 


Große Vortheile in Putzwaaren. 
Große Vochbege gichußwaaren 


möchte bie Aufmerkſamkelt der Damen auf ihre ausgezeichnete e in 
Frauenhüten lenken, welche ſte fetzt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 
Gen h * ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 

en be 


September 25. 


+ 


Mrs. E. R 
No. 200 fünfte Straße zwischen Elm u. Plum. 


J. t. u. w. 
Peter Smith, 
Importeur und Händler 


Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzöfifhen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Nahmen und chemiſche 

Stoffen, deutſche und amerikanſſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterte Waaren. 

No, 36 fünfte a 2te Thür öſtlich von der Walnut, 


inc innatt, O. 
Juli 27. 1 J. k. u. w. 
g Hotel, 
N t u 1 N 
bei Anton Blettner ze und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohlo. 
Blettner und Hen rich machen enen die Anzeige, daß ſte da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
U Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
TR e Bedienung. 
eb. 18. 


Canal 


11. t. u. w. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 


Cine ina ti, O. 
lanuar 30. 1J. t. u. w. 


Ame 


Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 


kaufen. 

150 Sets faney Thee Taſſen neueſte Muſtern 
75 beſte Steingut weiße do. 

125 aſſortirte gewöhnliche Theetaffen, do. 

— tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice paſſend, 

400 Dutzend gewöhnliche Taſſen von verſchtedenen Muſtern 

500 „ aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 


200 eolorirteund ii Schüſſeln von allen Größen? 
60 weiße runde Näpfchen o. v. 
25 colorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 colorirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 „ Steingut weiße Frühſtücks teller, 


75 „ weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 
50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
u bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
eller ꝛc. 1c. 
50 vollſtändige Steingut, Toflette⸗Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabeit von „James Edwards“ Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei 


C. F. Mönkhoff, 
Main zwiſchen ber 7. und 8. Straße, Weſtſeite. 
februar 3. t. u. w. 


— —— . w —— — 


Baargeld für Lumpen. 


Wir bezablen den vollen Marktpreis für gi Qualität Lumpen in unſer 
Waarenlagern. utler u. Bruder, 
September 12. t. u. w. No. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straße. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl. von Kir⸗ 
chen⸗„Steambvot⸗, Factory⸗ und Hotel⸗Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich bee Mi & 

n u. Co. 


W. Cof 
Okt. 31. 11. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnatl, O 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Broadway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office, 
Juli 8. 1. t uw. 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 


aalen n dle e 85 als ein in der Behandlung von 
ollkommen erfa 5 d 
tft, 5 Hirn raſch zu heilen. ee eee 


tee: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 5 J. t. u w 


5 Deutſche Apotbeke, 2 
Georg Müller. 15 


Ecke der Spring und Abigafl Str. der St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Strniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
um auf das Beſte empfiehlt, Nov, 18. t. u. w. 11. 


Georg L. Hanks, Glockengie ßer, 


— = 


Columbia Straße drei Thüren öſtlich von der Ludlowſtraße, 
8 Cineinnati, O. 

Er macht ſeit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengießen und es ge⸗ 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſtchtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 
liefern zu können. 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem el» 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu fihern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 

ehörigen Verhältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache 
fehr an Verſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. 

Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ger Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
BET Anzahlloder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

lockenſpiele u. Geläute 

95 777 einer Zahl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch angefertigt. 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in jeder Beziehung garantirt. 
Perſonen, welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden an 
Georg L. Hanks, Cine. O. 
N. B. Die große Glocke, St. Peters“ und das Glockenſpiel von elf Glo⸗ 
cken an der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocken- 
gießerei. Januar 25 1 J. t. u. w. 


Chas. Starr Ir. & Co., 
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Die Unterzeichneten Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen fle beſtändig noch 
. und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabeikation oben henannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be- 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten ſind von den ächten 

hosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
. Oel⸗ Lampen, Girandolen ie. 
und importiren franzöſiſchen Porzellan - Bafen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, 14117 Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als ſte 
von Recepten gemacht werden können. 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 
beitern. Febr. 5. 11. t. u. w. 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Form und Britanta-Wanren-Fabıtf, 
No. 211, öte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cincinnatl, O. 
November 9. t. u. w. 


Ch. F. Mönkhoff, 


Handlung von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern Brktanla⸗ 


Waaren ꝛc. 
No, 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cineinnatl, O. 
HI Bet ber großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
— tikeln ſind die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
1 zu ihrem Vortheile finden werden beimir vorzuſpre⸗ 
chen, ehe ſte ſonſt wo kauſen. Oktober 14 1 FJ. t. n. w. 


Neuer Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen u. Ruſche 


haben an der Abigatl-Strafe Nr. 19, zwiſchen Main und Sycamore Straße, 
einen neuen Ellenwagren⸗Laden eröffnet, worin fte ſtets die vorzüglichſten 
Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorräthig haben, als: Tuche, 
Seidenwaaren, Calicves, Merinos, Ginghams, Ca ſſimeres u. ſ. w. Bei 
prompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, bei der trefflichen Aus wahl 
ihrer vorräthigen Artikel, wie bet möglichſt billigen Preifen hoffen ſte auf 
zabte Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden. = 

„Mgrz. . 


und beſorgt Reperaturen jeder 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carrlagen Fabrikant, 
Dffeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 18. und Alliſon Str. 
e Cincinnati, Ohio. A 

NT Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
Bacon gefertigten Kutſchen Carriagen, m Buree. 1c. Ar billigſten 
Verkaufe in Borrath. 2 6 

Reparaturen werden billig uud prompt beſorgt, er für jede Arbeit ga⸗ 
rantlet. Mai 14. 1 J. t. u. w. 


J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commifflonär für Indiana und 


Kentucky, ’ 

No. 18. Ite Straße zwiſchen der Main und Walnut, 
erbietet ſeinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen fein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
15 05 Kontrakten, Kaufbrlefen, Hypotheken, ae, Rechtstitel ic. 


„te U. w. — 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 


Cincinnatt, O. 
Sorte, 706 und verkauft alte 


— + 


IDE Berfertigt neue Dampfkeſſel jeder 1 
Reder rt auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög- 


lichſt billigen Pretfen, 
Juli“. 1 J. t. u. w. 


D 


el 

n, 

Elnn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empfiehlt allen Freunden und Bekannten ſein . Lager von Ellen ⸗ 


ie Hank Ep: ! 
H. Auguſt Theiſſe 


waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu ſeinem 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgeput, 
Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und billigſten Preiſen, heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 1. t. u. w. 


Stein⸗ Hard. 


17 Joh. Gerh. Ahrens, 
fi Broadway Weſtſeite zl den der Court und Hunt Str., 
f Cincinnatt, O 


ig gemachte pe 
Vortheil finden mei⸗ 


isherigen obenbenannten Er 
rbelt auch ſpäterhin des 


e A 
Carl Urban's 


Feuerfeſte Salamander ⸗Kiſten. 
Dem 9 Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt ſo eingerichtet hahe, daß ich im Stande bin, 
efällige Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
Tansiährige ie ſuchte 15 immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitigen? 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver⸗ 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ber. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noeh, daß in letzter 
Zeit Induſtrierttter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 


Geſchäften hieſiger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 


elang. 
1 Geſtiige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Sa nahe Vine, entge⸗ 
gengenommen. ‚Ur 


et. 22.] 1. t. u. w.] ban. 


Nielag u. Schulze,. 


Liver y Stable, 
Hunt Straße zw. der Broadway u Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 


rche. 
IF Familienwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggies, fo wie Reſt⸗ 
pferde find jeder Zeit zu haben, . und ſonſtige bei Leichenbegängniſ⸗ 
fen übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
dezember 15. 1 J. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Of Ate Straße, 
Cineinnatlt, Ohio. 
Importeur und Fabrikant. 
Emhſtehlt dem deutſchen Publikum ſein ſtets gut ‚affortittes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


amen Kleider und Mäntel ꝛc. 


D 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets elne gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Gross and en detail. 4 
Jull 25. 1 J. t. u. w. 


B. G. Fedders. 
L U M B HR VAR D, 


an der Reading Pike nahe Davis’ Foundry 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
37 ie allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ꝛc. vor- 
räthig hat. 

Da er im Stande iſt die Preife fo billig als nur En zu ſtellen, fo wer⸗ 
N wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe ſte anderswo 

aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 ift B. H. Fedders wiederum alleink⸗ 
ger Inhaber des obigen Geſchäftes, colleetirt alle Ausſtände der früheren 
Firma B. H. Fedgers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben feine werthen 
Kunden auf das Beſte zu bedienen. en 


July 7. 
Joh. H. Kaupel, . 
Grocerie und produkten S ore, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Sycamore⸗Straße. 
Okt. 1. t. u. Sepibr. 30. w. 0 * t. u. w. 1 lahr 


% 


Fuͤr katholisches Leben, 


m 


» 


Assıys W. Akemann. 


8 r 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitab? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf. CXII, 5. 


— — — 


wirken und Wissen. 


„ 


Gew. Teller Nros ger. 


Jahrg. XVI. No. 33. 


Eincinnati, Donnerſtag den 14. April 1833. 


Ganze No. 813. 


— — ͤ ——— 
Die ſpaniſche Staats⸗Inquiſit ion. 
Die ſpaniſche Staats⸗Inqiſition, die man von 

Seiten der Nichtkatholiken ſtets und fort der katho⸗ 

liſchen Kirche als himmelſchreiendes Verbrechen 

zu Laſt legt, mit welcher eben die Kirche nicht nur 
nichts zu thun hatte, ſondern derſelben ſtets entge⸗ 
gen war, fand ihren Urſprung in den eigenthümli⸗ 
chen Staats⸗Verhältniſſen Spanien. Umſtände, 
die damals nirgends, als in Spanien, Statt hat⸗ 
ten, gaben die erſte Veranlaſſung zu denſelben. 

Dieſe Umſtände ſind aber folgende: 

1. Schon in denerſten Jah rhunder⸗ 
ten nach Chriſti Geburt waren di e 
Juden in Spanien fo zahlreich und 
mächtig, daß ſie ſogar verſuchten, das 
ganze Land jüdiſch zu machen. — Es 
iſt wahrſcheinlich, daß die Juden etwa hundert 
Jahre vor Ehriſti⸗Geburt aus Afrika nach Spanien 
kamen. Sie gelangten hier bald zu großer Bedeu⸗ 
tung und verſuchten nun mit aller Kraft, die Ein⸗ 
wohner des Landes zum Judenthum zu bekehren. 
Daher mußte ſchon die Kirchenverſammlung zu 
Eliberis (im J. 303 nach Chr. ©.) die Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, daß künftig kein Chriſtlicher 
Gutsbeſitzer ſeine Felder von Juden ſollen ſegnen 
laſſen. Eben ſo würde allen Geiſtlichen und Welt⸗ 
leuten der nähere Umgang nnd die Verheirathung 
mit den Juden verboten. Dieſe Verordnung muß⸗ 
te die Synode von Toledo (im J. 589) wiederholen. 
Auch trieben die ſpaniſchen Juden hauptſächtlich 
Handel mit Sklaven und nahmen ſogar die Be⸗ 
ſchneidung an ihnen vor. Auch dagegen ſchritt 
die Synode von Toledo ein, verbot den Juden dies 
Gewerbe und verſprach jedem Sklaven, der be⸗ 
ſchnitten ſei, die Freiheit. Doch wußten die Juden 
durch Geld und Beſtechung dieſe Beſchlüſſe zu 
nichte zu machen und erhielten auf dieſe Art ſogar 
von Geiſtlichen Schutz. Die ute Synode von To⸗ 
ledo (im J. 633) trat nachdrücklich dagegen auf. 

Anderſeits gab es in Spanien viele Juden, die 
nur ſcheinbar zum Chriſtenthum übergetreten wa⸗ 
ren und heimlich ihre alten Gebräuche bewahrten. 
Die Zahl dieſer juͤdiſchen Scheinchriſten hatte ſich 
beſonders vermehrt durch die ſtrenge weſtgothiſche 
Geſetzgehung des 7. Jahrhunderts, welche durch 
Entziehung vieler bürgerlichen Rechte die Juden 
mit Gewalt zum Chriſtenthum zu führen ſuchte. 
Man bereitete ſogar in der Stille eine große Revo⸗ 
lution vor, ſetzte ſich mit den Sarazenen in Afrika 
in Verbindung und beabſichtigte nichts Geringeres, 
als den chriſtlichen weſtgotiſchen Thron umzuſtürzen 
und in Spanien ein neues Jeruſalem aufzurichten. 
Der hochverrätheriſche Plan ward jedoch vom Kö⸗ 
nige Egion entdeckt und ſchwer beſtraft. 

Bald jedoch hatten ſich die ſpaniſchen Juden 
von den Schlägen des ſiebenten Jahrhunderts wie⸗ 
der erholt und als die Araber Spanſen eroberten, 


und Aemtern, hätten blühende Schulen und Aka⸗ 
demien, zählten namhafte Gelehrte und gelangten 
in einer Bedeutung und Bildung, wie nie in einem 
andern Theile Europas. Beſonders aber liebte 
Alphons X. die Juden wegen ihrer aſtronomiſchen 
Kenntniſſe und ſammelte viele jüdifche Gelehrte 
um ſich. Juden waren nicht ſelten die Haushof⸗ 
meiſter, Verwalter und Schatzmeiſter der Könige 
und Großen Spaniens; viele betrieben die Arz⸗ 
neikunde und gewannen inzalle Familien und Ver⸗ 
hältniſſe Eingang; die meiſten Apotheken des Lan- 
des waren in ihren Händen; ſie hatten ihre eige⸗ 
nen Richter und wurden nach beſondern Geſetzen 
und Rechten beurtheilt, oft zum Nachtheil der 
chriſtlichen Parteien. Ja ſie hatten ſogar manche 
Rechte vor den Chriſten voraus und durften z. B. 
wie Edelleute nur auf ausdücklichen Befehl des Kö⸗ 
nigs verhaftet werden. Wir treffen ſogar jüdiſche 
Finanzminiſter u. Günſtlinge am königlichen Hofe, 
welche die Zügel der Regierung führten. Wieder⸗ 
holt drangen daher ſchon im 14. Jahrhundert die 
Cortes und Concilien auf Beſchränkung der großen 
Vorrechte der Juden; ja es entſtanden ſogar eins 
zelne Volksaufläufe gegen die Juden und zeigten 
deutlich, welche Stimmung im ſpaniſchen Volke ge- 
gen dieſe gefährlichen Fremdlinge war. Bereits 
hatten ſie einen großen Theil des Nationalvermö⸗ 
gens und des fpanifchen Handels an ſich geriffen. 
— Doch weit gefährlicher für Spanien, als die 
wirklichen Juden, waren die verknappten 
Juden, die Scheinchriſten. Dieſe ſchli⸗ 
chen ſie nicht nur in bürgerliche Aemter, ſon⸗ 
dern ſelbſt in hohe geiſtliche Stellen, ja ſogar 
auf Biſchofs ſtüh le ein“), heiratheten in alle 
adligen Familien hinein und benutzten ihren Reich⸗ 
thum und alle dieſe günftigen Verhältniſſe dazu, 
um dem Judenthum den Sieg über die ſpaniſche 
Ration ſowohl als den chriſtlichen Glauben zu ver— 
ſchaffen. 

Viele Laien und Geiſtliche erkannten immer deut- 
licher, die große Gefahr, welche Spanien von die⸗ 
ſen verknappten Juden drohe. Als Ferdinand und 
Iſabella auf den Thron kamen, liefen viele Geſu⸗ 
che ein, daß durchaus von Seiten der Eu —. et⸗ 
was gegen die Juden geſchehen müſſe. egen die⸗ 
ſe verknappten Juden nun, die in alle Verhältniſſe 
eindrangen und ihren drohenden Einfluß auf ganz 
Spanien ausdehnten, wandte ſich die Inquiſition, 
nie aber, was wohl zu bemerken iſt, gegen die eis 
gentlichen Juden. 

Ferdinand und Iſabella verſuchten zuerſt den 
Weg der Güte. Zur gründlichen Belehrung 
verfaßte der große Erzbiſchof und Cardinal Men- 


„) George Borrow in feinem Werke: „Jünf Jahre in Spanien“ will im 
J. 1836 aus guter Quelle erfahren habe n daß es noch inſdieſem Jahrhundert 
geheime Inden unter dem ſpanſſchen Eferus gegeben habe, 


I : h 
und nachfichtig verfahren; wir bemerken jedoch 


die Chriſten zu ermorden. 


gelangten fie wieder zu Reichthum, Macht, Einfluß |doza von Sevilla eine Art Catechtsmus und beſtell⸗ 


te zugleich mehre Ordens- und Weligeiſtliche, wel⸗ 
che durch Predigt und Unterricht die zum Juden⸗ 
thum Verführten zum wahren Glauben zurückbrin⸗ 
gen ſollten, gab zugleich dem Generalvikar Don 
Pedro den Auftrag, zu beobachten, welche Wirkun⸗ 
gen dieſe friedliche Miſſion hervorbringe. Allein 
die beſten Bemühungen ſcheiterten; es erfchien 
vielmehr eine bittere und beißende Schrift gegen den 
Plan und das Verfahren des Königs, als auch ge⸗ 
gen die ganze chriſtliche Religton überhaupt. Nun 
wurden zwei königliche Inquiſitoren, die Dom̃inika⸗ 
ner Michael Morilo und Ju an Mar 
tin aufgeſtellt und zwei Weltprieſter, der Rath 
und der Hofkaplan der Königin ihnen beigegeben. 
Hier haben wir den Anfang der ſpaniſchen Staats⸗ 
Inquiſition. Die Inquiſitoren erſcheinen nur als 
Staatsbeamte, erhalten Beſtellung und In⸗ 
ſtruction von dem Fürſten. Freilich hatte Sixtus 
IV, feine Bewilligung zur Einführung der Inquiſi⸗ 
tion auf Anſuchen Ferdinands und Iſabellens gege⸗ 
ben, doch wie Rom überhaupt zu dieſer Inquiſition 
geſtanden, werden wir näher und gründlicher un⸗ 
ten ſehen. Später entwickelte ſich noch weiter die 
Inquiſition zu einer völligen Staatsanſtalt, als 
Thomas Torquemada zum Großinguifitor 
beſtellt wurde und dieſer ſofort vier Inquiſitions⸗ 
Tribunale zu Sevilla, Cardova, Jaen und Villa 
Real einrichtete und auch ausführliche Statuten 
für dieſelben entwarf. Ferdinand gab dem Groß⸗ 
inquiſitor einen Rath von Theologen und Juriſten 
zur Seite. Der Großingqutſitor war in rein geiſtli⸗ 
chen Sachen auf ihren Rath angewieſen, in den 
rein bürgerlichen und juriſtiſchen Punkten war er 
an die Stimmenmehrheit der Räthe gebunden. Wir 
erkennen hier die Inquiſition durchaus als Staats⸗ 
Inſtitut. 


Dieſe Inquiſition hat nun wirklich nicht milde 


im Voraus, daß feindliche Schriftſteller oder un— 
wiſſende Geſchichtſchreiber auch hier viele Ueber⸗ 
treibungen gemacht und die geſchichtliche Wahrheit 
ſehr entſtellt haben. — Einen noch größern Ge⸗ 
ſchäftskreis erhielt dieſe Inquiſition, als Ferdinand 
und Iſabella im J. 1492 ſämmtliche Juden, die 
ſich nicht taufen ließen, aus ihren Reichen ver⸗ 
bannten. Ungeachtet der Inquiſition hörte das 
Unweſen der Juden in Spanien nicht auf. Außer⸗ 
dem erlaubten ſich die Juden Gewalthätigkeit und 
übten, wo ſie konnten, Rache, verſtümmelten 
Crucifixe, trieben mit geweihten Hoſtien Unfug und 
luden ſchweren Verdacht auf ſich, chriſtliche Kinder 
gekreuzigt zu haben. In Toledo aber ward im J. 
1498 eine Verſchwörung der Juden entdeckt, wel⸗ 
che keinen geringern Zweck hatte, als ſich am 
Frohnleichnamsfeſte der Stadt zu bemächtigen und 
Daher erſchien am 31. 


im Jahr 18 14, wie im Catholic Telegraph, Vol. III. 
pag. 86., Jemand jagt, der ihn wohl kannte, als 
Vater Fenwick begann die Wälder Ohio's zu durch⸗ 
dringen, wodurch er ſich den ehrenvollen Titel des 

poſtols von Ohio erworben hat. Ju ſeiner erſten 
apoſtoliſchen Rundreiſe fand er drei katholiſche Fa⸗ 
milien in dem Centrum des Staates. Sie beſtan⸗ 
den aus 20 Perſonen, die beſchäftigt waren, ihr 
Land zu klären und die keinen Prieſter ſeit 10 Jah⸗ 
ren geſehen hatten. Er hörte auf eine große Ext: 
fernung die Schläge der Axt, welche das Schwei 
gen des Waldes unterbrachen. Als die ſe guten 
Leute den erſten katholiſchen Prieſter nach fo langer 
Zeit ſahen, war ihre Freude ſo groß, daß Biſchof 
Fenwick niemals den Umſtand ins Gedächtniß zu⸗ 
rückrufen konnte, ohne die größte Tröſtung zu er- 
fahren, weil er dieſes als die erſte Frucht ſeiner 
Miſſion nach Ohio betrachtete. Die noch lebenden 
Mitglieder jener Familien ſprechen davon mit dem 
größten Entzucken.“ 

Nach ſeiner Rückkehr nach Maryland legte der 
demuchsvolle Miſſionar feine Stelle als Provinzial 
in die Hände des Vaters Thomas Wilſon nieder, 
da er ſtets lieber zu gehorchen als zu befehlen, und 
in ächt apoſtoliſchem Geiſte die verlorenen Schafe 
der Heerde des Erlöſers aufzuſuchen und zu retten 
bereit war“ 6 . 

Seit dieſer Zeit kehrte der gute Miſſionär jähr⸗ 
lich regelmäßig zweimal nach Ohio zurück, wobei 
er jedesmal die Zahl seiner geistlichen Kinder ver⸗ 
2 und die Felder der Ernte entgegenreifend 

and 8 
— Bei einer dieſer heiligen Umreiſen fand er, daß 

ſich ſieben katholiſche Familien in Cincinnati be⸗ 
anden. Sie waren lange wie Schafe ohne einen 
Hirten und des anbetungswürdigſten Sakraments 
und des Wortes Gottes beraubt geweſen. Der 
älteſte dieſer frommen Pioniers, der ehrwürdige 

Michael Scott, welcher an der Cholera im Jahre 

1833 ſtarb, war in 1805 von Baltimore aus nach 

Cincinnati ausgewandert. Er hatte einſt eine bit⸗ 

tere Täuſchung erfahren, als er mit Frau und 
Kindern an einem Oſterſonntage ſich nach Lexing⸗ 
ton in Kentucky begeben hatte, um die hl. Meſſe zu 

hören, und fand, daß der Prieſter nicht anweſend, 
ſondern nach einer entfernten Station abberufen 
war. Aber unter ſolchen betrübenden Entbehrun⸗ 
gen blieb ſein Glaube wie die nie vergehenden Hü⸗ 
gel, unerſchüttert. Er lehrte ſeine Kinder deſſen 
unſchätzbaren Werth und regte ihre Hoffnung an, 
daß der hl. Glaube, welcher allen Nationen und 

Völkern gepredigt war, auch bald die erleuchten 

werde, unter denen er ſeinen Wohnſitz aufgeſchla⸗ 

gen hatte. Er erlebte dieſes und ſein 

Herz wurde froh. Das Friedensopfer 

wurde zum erſten Male in die ſer Stadt auf einem 

für dieſe Gelegenheit zubereiteten Altare in ſeiner 
eigenen Wohnung dargebracht. Kurz darauf wur- 
den die Katholiken in einer in Dayton erſcheinen⸗ 
den Zeitung aufgefordert, jetzt, wo ihre „Ausſich⸗ 
ten ſo glänzend“ geworden, ihre fromme Hülfe zur 
Erbauung einer Kapelle zu leihen. Es iſt noch 
mehr erbauend als intereſſant nach der Verände⸗ 
rung, welche ſeitdem über die Scene gekommen, 
einen Rückblick auf die gewaltigen Schwierigkeiten 
zu werfen, welche uberwunden werden mußten, ehe 
die „glänzenden Ausſichten“ in der Geſtalt eines 

Scheuer ähnlichen Främegebäudes außerhalb der 

Corporations⸗ Grenzen realifizt wurden. Es find 

demüthige Anfänge wie dieſe, welche Gott, der das 

edelſte aller Geſchöpfe aus Staub machte, zu ſeg⸗ 
nen liebt, und wie haben wohl Urſache zu fürchten 
und zu zittern, ſollten wir, während wir in Bezug 
auf dieſe Welt höher beguuſtigt find, geringeren 

Eifer und weniger Andacht zeigen, als womit die 
Andbeter in jener demuthigen Kapelle an jedem 
wiederkehrenden Feſte ſich vor dem unbefleckten 

Opfer auf dem Altare niederwarfen. 
= Kal: 2 (Fortſetzung folgt.) 


Hochw. Herr Redakteur! 
Ich möchte Sie gutigſt erſuchen, folgende Zeilen 
in den Wahrheitsfreund aufzunehmen: 
Den Herausgeber der Milwaukie Flugblätter 
betreffend! 8 . 5 
Dieſer infame Menſch in No. 15, ſeines Sau⸗ 
150 19. Maͤrz erlaubte ſich einer Frechheit, 
Ungeſchli 
meines 


liff 
Wit wenge noch von keinem Got⸗ 
N rid e: 5 * 


nheit, die an und fur ſich betrachtet 


u Tops, ar 


Der Bahrhelt s Freund. 


tesläſterer und Böſewichte des loten Jahrhundert“ 


übertroffen worden iſt. Es hat ſich nämlich ein 
vielleicht wohldenkender, aber zu weit greifender 
Menſch von hier oder Umgegend die Kühnheit an 
gemaßt, dem garſtigen Herausgeber der Milwaukie 
Flugblätter auf ſein grenzenloſes Schimpfen und 
Spotten gegen die Kirche und Pfaffen einen derben 
Brief zuzuſenden und entweder meinen N men 
darunter geſetzt oder durch die Richtung feines Brie⸗ 
fes einen Pfaffen ſchmecken laſſen. Dieſer Voyta 
Naprstek, grob und rauh, lugenhaft und höchſt 
unlogiſch ſchließend, als er ſich in jeder Nummer 
ſeines pfaffeufreſſeriſchen Schmierblattes kund gibt, 
wagt es, dieſen Brief mir nichts dir nichts mir zu⸗ 
zuſchreiben, obgleich es mir nie in den Sinn ge: 
kommen iſt, mich mit einem ſolchen niederträchtisen 
Menſchen zu beſudeln, und in beſagter Nummer 
denſelben als von mir kommend zu beantworten, ja 
noch mehr, was ſeine Ungeſchliffenheit noch mehr 
begründet, meinen ehrlichen Namen der Liſte 
ſeinergottesläſteriſchen Agenten beizufügen. 
Hab' ſo was noch nie erlebt! Ich erkläre hiermit 
den Boyta Naprstek fo lange als einen infamen 
Lügner, den niederträchtigſten Menſchen, bis er 
mir beweiſen kaun, daß je von mir ein Wort an ihn 
gefchrieben worden it, und fordere ihn hiermit 
zugleich auf, meinen Namen aus ſeiner Agenten: 
liſte beim Leſen dieſer Zeilen zu ſtreichen und ſich 
einen andern Agenten für dieſe Gegend, der mit 
der ſchän lichen, lugenhaften und boshaften Ten⸗ 
denz ſeines Saublattes einverſtanden iſt, zu wäh⸗ 
leu, was er nie von einem ehrlichen gewiſſenhaften 
Menſchen erwarten darf. 
Wappagkonetta, 5. April 1853. 
D. M. Wienands, Pfarrer. 
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. su contra Guibert. 


Kirchen⸗ Kalender. 


Sonntag.. | 3. Sonntag nach Oſtern. Epiſtel: 
95 1. Petri 2. Kap. Ev. Johan⸗ 


April 17. 


nes 16. Kap. Ueber ein 
Kleines. Der hl. Simon, 
Bichof u. Martgrer nebſt fei- 
nen Gefährten, + 341. 
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„ 19. Dienſtag. ... Der hl. Werner, ein Knabe, der von 
den Juden des Glaubens we⸗ 
gen getödlet worden, + 1287 

„ 20 Mittwoch... Die hl. Agnes vom Monte Pulcia⸗ 
no, ungfrau und Aebtiſſin, 

＋ 1317. 
„ 21. Donnerſtag | Der hl. Anſelmus, Erzbiſchof von 
f Canterbury, + 1109. 

„ 22. Freitag. a Jünger Jeſu 
Chrißi. 

„ 23. Samſtag. . Der bl. Georg, Krieger und Mar⸗ 


| tyrer,...903, 

Des Ehriſten Freiheitslied. 
Jede Bande ſei zerſchmettert, 

Jede Kette ſei zerſchellt, 

Welche ſchnoͤde Luſt mir ſchmiedet 

Die den Geiſt gefangen hält, 

Daß er Hohes nicht erſtrebe, 

Und als Wurm am Staube klebe. 
Nie ſoll mich die Sünde knechten, 

Iſt die Kette auch von Gold, 

Bergen Blumen auch das Eiſen, 

Keinen Banden bin ich holdz 

Frei will ich die Hände regen, 

Alle Drachen zu erlegen. 


Kühn zerreiß' ich jede Schlinge, 
Die der Stolz mir tückiſch wand, 
Und zerbrochen ſei die Ruthe, 
Die für mich die Sünde band; 
Und der goldenen Götzen Schimmer 
Weih' ich meine Freiheit nimmer. 
Nicht die ſchönſten Lorbeerreiſe 
Such ich auf dem Schlachtenfeldz 


Wer in ſich den Feind erwürget, 
Der iſt mir der Freiheits held. 


Mit dem Lorbeer ſei geſchmücket 
Wem der Kämpfe ſchwerſter glücket. 
Fort mit Staus Eiſenketten! 

Ihm will ich nicht hörig ſein, 
Nimmer will ich dem Despoten 
Sklavenfrohn und Dienſte weih'n. 
Rechte hat er nicht zum Throne, 
Nieder mit der Höllenkrone. 


Unabhängig will ich bleiben 
Von der Mode Allgewalt 
Nimmer will ich Beifall klatſchen, 
Wenn Sophiſten wort erſchallt; 
Nie erlieg ich cinen Lügen, 
Und kein Schein ſoll mich betrügen. 


Doch, ich kenn' ein ſchönes Dienen, 
Wo das Dienen Herrſchen iſt, 
Huldigend dem höchſten König, 

Herrſcht als Konig ſelbſt der Chriſtz 
Ich hab' ihn zum Herrn erkoren, 
Ihm hab' ich die Treu? geſchworen. 


Vaterliebe iſt ſein Herrſchen, 
Nimmer wankt fein höher Thron, 
Kurzen Dienſten, kleinen Opfern 
Wird ein langer, großer Lohnz 
Wer ihm dienel in den Zeiten, 
Herrſcht mit ihm in Ewigkeiten. 


Ein Zeitgemälde. 

Wo Kampf iſt, da iſt Leben; Leben ohne Kampf iſt 
geiſtiger Tod. Waſſer, das von keiner Strömung be- 
wegt oder von keiner Strömung in Wallung 51 
wird, wird faul, verpeſtet die Luft und zieht nichts als 
Unken, Kröten und Froſche an, deren Gequake höch⸗ 
ſtens der Melancholiſche ſchön finden kann. Die Luft 
zu reinigen, müſſen Donnerwetter und Stürme kom⸗ 
men. Keine Zeit verlangte dies Leben im 1 
mehr als die unſrige. Wir brauchen den Kampf nicht 
zu ſuchen, dieſer kommt von ſelbſt, ſobald unſer Han⸗ 
deln und Wandeln nur eingrundſätzliches wird. 
Ein Sein ohne beflimmte Grundſätze iſt ein bloßes Ve⸗ 
getiren. Menſchen ohne Grundſätze ſind Wesen, die 
athmen, eſſen und trinken und weiter nichts thun, wie 
die Fröſche, die ewig ihr altes Lied ſchreien, weil ſie 
dies ledig e find. Wer es Allen recht machen will, 
macht es Niemanden recht und muß auf grundſätzli— * 
ches Handeln verzichten: — Aber nicht jeder Kampf iſt 
ein guter und zu billigenz wer nur kämpft, um Luft⸗ 
ſtreiche zu thun und doch vermeint, Rieſen todt zu 
ſchlagen —iſt ein Narrz wer kampft, um ich zanken u. 
prügeln zu können, iſt ein Klopffechter, der aus einer 
anſtändigen Wirthsſtube geworfen werden muß; — wer 
mit unerlaubten Waffen, mit Heimtücke und Bosheit 
kämpft, 12 unebenbürtiger Kämpe, dem das edle 
Handwerk gelegt werden muß. Der Ban 15 ein 
edler, offener, muthiger und ehrender ſein. Mit Möp⸗ 
fen, die den Mond andellen, darf ſich ein Ritter nicht 
einlaſſen, mit denen mögen die kämpfen, welche die 
Narrenkappe tragen. Ein ſolcher in der That unedler 
und unwürdiger Kampf hat ſich ſeit einiger Zeit in der 
Preſſe gegen die Kathaliken erhoben, ohne daß dieſe 
einen ſolchen Kampf geſucht oder hervorgerufen hät⸗ 
ten. Die Katholiken verlangen nur Recht und nichts 
als Recht in einem freien Lande, worin jeder Con- 
feſſion, weß Namen ſie auch haben mag, gleiche 
Rechte, gleiche Freiheiten durch die Conſti⸗ 
tution verbrieft und zugeſichert ſind. Das Recht, ihre 
Kinder nach beſtem Wiſſen und Gewiſ⸗ 
ſen zu erziehen oder erziehen zu laſſen, 
wie fie es aus Ueberzeugung für nothwendig halten, 
mußallen Conſeſſionen, ont auch den Katholiken 
werden; keiner darf Unrecht geſchehenz ein ſolches 
Unrecht, gleichsiel, auf welcher Seite, it Hochver⸗ 
rath an der conſtitutionellen Freiheit. Da es Gokt 
nun einmal zugelaſſen hat, daß die Menſchheit auf dem 
Gebiete der Religion nicht einig iſtz ſo muß das Recht 
eines jeden Einzelnen, ob er K. oder N. heiße, geach⸗ 
tet werden. Die katholiſche Kirche will nicht Bevor⸗ 
zugung, ſie ſehnt ſich durchaus nicht darnach, aber ihr 
Recht, das will und verlangt ſie. Das iſt die 
Aufgabe der Preſſe, ob ſie katholiſch oder nicht katho⸗ 
liſch iſt, Jedem ſein Recht angedelhen zu laſſen. Das 
thut z. B. der „Statesman“ in Columbus, Ohio, 
jeit einiger Zeit in verſchiedenen Artikeln über 
die Schulfrage, gegenüber den vielen täglichen eng⸗ 
liſchen und deutſchen Blättern, die wie Rauf⸗ 
bolde über die Kathliken herfahren. Doch die Be⸗ 
treffenden laſſen ſich nicht beirren, wenn Kröten und 
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Unken ſchreien. Selbſt die Wahlen wurden mit ins 
Spiel gezogen, ſo daß es nur überall an den Stimm⸗ 
kaſten hieß: „Hier Free School Tickets!“ Man⸗ 
cher hat ſich von dem Geſchrei dieſer Unthiere bethö⸗ 
ren laſſen, ohne darauf zu ſehen, ob Diejenigen, wel⸗ 
che auf dieſen Tickets ſtanden, Männer von Recht⸗ 
ſchaffenheit nud Fähigkeit waren — Blinde 
Leidenſchaften und Aemterjägerei haben ihr Spiel ge- 
trieben. Aber dieſes dauert jedoch immer nur eine 
Zeit lang; den Bethörten werden die Augen wieder 
aufgehen, und ſie werden dann deſto feſter und treuer 
auf ihrem Poſten ſtehen. Recht iſt und bleibt Recht 
wenn es auch hundertmal unterdrückt und mit Füßen 
getreten wird. Alle Bosheit und Tücke kommen doch 
endlich an's Tageslicht, und fallen auf die zurück, die 
ſie ausgeheckt haben. Freilich ſind Viele der Katholiken 
durch ihre zugroße Ruhe und Gelaſſenheit, 
wie ein ſtillſtehendes Waſſer faul geworden, und da- 
rum haben ſich Kröten und Unken unter ihnen einge- 
ſchlichen, und ſie mit verpeſtet. Allein dieſe Stürme 
werden auch ſie in Bewegung ſetzen und ſie wieder von 
der Fäulniß und dem Ungeziefer befreien. Der Kampf 
bringt neues Leben. — 


Erzdiöceſe Cineinnati. Firmung. — 
Am vorigen Sonntage als am 10 April ertheilte der 
Hochw'ſte Erzbiſchof in der Kirche des St. Faviers 
Collegs der Väter Jeſuiten das hl. Sakrament der 
Firmung 111 Perſonen; unter dieſen waren 90 
Knaben aus der katholiſchen Freiſchule dieſer Väter, 
und 6 Convertiten. Vor der Ertheilung des heili⸗ 
gen Sakramentes hielt der Hochw'ſte Erzbiſchof 
ſelbſt eine herzliche Anrede an die Firmlinge, und 
machte ſie auf das hohe Glück aufmerkſam, das 
ihnen durch den Empfang dieſes heiligen Sakramen⸗ 
es zu Theile werden würde. Groß war die Rüh⸗ 
zung, welche dieſe Rede auf alle Anweſenden mad): 

e. 


— 


= 


Ein nicht minder großes Glück war den 90 Kin⸗ 
dern am ſelben Morgen zufTheile geworden, indem 
fie ihre erſt hl. Communion empfangen hatten. 


Am künftigen Sonntage wird der Hochw'ſte 
Erzbiſchof in der St. Joſephs⸗Kirche die Kinder 
dieſer und der St. Michaels⸗Kirche, und in der 
St. Paulus⸗Kirche, die Kinder dieſer und der St. 
Johannes⸗Kirche firmen. Erwachſene, die noch 
nicht gefirmt find, können ſich bei der einen oder 
der anderen dieſer Kirche melden. 


Teutopolis, den 7. April 1853. 
Mein Herr! 

Wollen Sie gefälligſt folgenden kleinen Artikel 
in Ihr gefchäßtes Blatt aufnehmen? 

Teutopolis. Am Oſterſonntag in aller Frühe 
verkündigte der Donner der Kanonen, daß die 
glücklichen Einwohner der Stadt Teutopolis das 
erſte mal das Glück haben werden, dem heiligen 
Opfer in ihrer neuen Kirche beizuwohnen. [Jenes 
Gebäude iſt die größte katholiſche Kirche im Staate 
Illinois, zu den iſt ſie auf eine ſehr prachtvolle 
und kunſtreiche Art gebaut.] Um 10 Uhr Morgens 
verſammelte ſich die ganze Umgegend in zahlloſer 
Menge und um halb 11 Uhr ſetzte ſich die unüber⸗ 
ſehbare Volks maſſe in prachtvollem Proceſſionszuge 
nach der neuen Kirche in Bewegung. Dort an⸗ 
gelangt übergab mir der Herr Baumeiſter den 
Schlüſſel, um ſie zu eröffnen, welches geſchah unter 
majeſtätiſchem und donnerähnlichem Kanonenknall. 
Beim Einzug in die Kirche begrüßten uns ſchon 
wieder die ſanften und zarten Töne einer bezauber⸗ 
ten Muſik. Oft mußte ich meine Rede unterbre- 
chen, um den zarten, gefühlvollen Thränen meiner 
Pfarrkinder freien Lauf zu laſſen. 
— Was jene rührende und erhabene Ceremonie 
noch gekrönt hat, waren 27 Kinder, welche das er⸗ 
ſtemal das Glück hatten, ihren Gott in ihre zar— 
ten und unſchuldvollen Herzen aufzunehmen, und 
das Glaubensbekenntniß, welches zwei Proteſtan⸗ 
ten, Johannes Graus und Johann Friedrich Reich⸗ 
helm, vor der ganzen Gemeinde abgelegt haben. 

In einigen Monaten wird das Innere dieſes 
prachtvollen Gebäudes auch gänzlich fertig werden. 

| Jo ſeoh Zögel, 

Pfarrer der Stadt Teutopolis. 


Diöceſe Chicago. Biſchöfliche Vi⸗ 
ſitation für den Monat April. — 
Am Sonntage den 10. April wird die feierliche 
Einweihung der St. Patricks Kirche zu Laſalle 
ſtattfinden. Der Hochw'ſte Erzbiſchoß von St. 
Louis wird zugegen ſein und wahrſcheinlich die Ein⸗ 
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weihungsceremonien vornehmen. Die Feſtrede 
bei der Einweihung wird der Hochw. J. Duggan 
von St. Louis halten. 

Am Montag den 11. April wird der Hochw'ſte 
Biſchof die Kinder von Laſalle und Peru firmen. 

Am Dienſtage wird er Hennepin, Putnam Co. 
beſuchenz am Mitwoch Henry, Marſhall Co.; am 
Donnerſtag Lacon, Marſhall Co.; am Freitag 
Blackpartridge, Woodbury Co.; am Sonntage den 
17. April wird die feierliche Einweihung der neuen 
Kirche von St. Marys zu Peoria ſtattfindenz am 
Montage Firmung zu Peorta; am Dienſtag wird 
Er Kickapoo, Peoria Co. beſuchen und daſelbſt fir— 
menz am Mitwoch wird Er Pekin, Tazewell Co.; 
am Freitag Beardstown, Caß Co. beſuchen.— Von 
Beardstown wird der Hochw'ſte Biſchof nach St. 
Louis gehen, und am folgenden Sonntage, den 24. 
April entweder zu Belleville, St. Clair Co. oder 
zu Alton, Madiſon Co. das hl. Sac. ament der 
Firmung ertheilen, und während der Woche die 
benachbarten Gemeinden beſuchen und firmen; wo⸗ 
ſelbſt er die Kinder dazu vorbereitet zu finden hofft. 


Die Peoria „Preſſ“ berichtet, daß die Damen 
der katholiſchen Gemeinde dieſer Stadt am Feſte 
des St. Patrick die Summe von 5141 zuſammen⸗ 
gebracht haben, die ſie zum Baue eines Thurmes 
der die neue ſchöne Kirche zieren ſoll, verwenden 
wollen. The Western Tablet. 


Erſte hl. Communton und Firmung 

der Kinderzu Napervile. 

Am Oſtermontage reiſete der Hochwſte. Biſchof 
von Chicago auf der Chicago und Galena-Eiſen⸗ 
bahn nach Naperville. Eine Deputation zu Pferde 
mit dem Hochw. Pfarrer Carl Lucker an der Spitze 
erwarteten Hochdenſelben zu Danby, Newtons⸗ 
Station, woſelbſt ſich anch eine Muſikbande befand, 
um den Hochw'ſten Biſchof bei feiner Ankunft zu 
bewillkommnen. Von Danby begleiteten fie ihn 
nach Naperville, dem Countys Sitze von Dupage 
Co., eine, Entfernung von ungefähr 2 Meilen. Sei⸗ 
nez Ankunft wurde durch Abfeuern von Gewehren 
und Läuten der Glocken der katholiſchen Kirche ans 
gezeigt. Nach einem kurzen Beſuche des hl. Sa⸗ 
kraments gab der Hochw'ſte Biſchof dem Volke den 
biſchöflichen Segen und entließ daſſelbe. 

Am folgenden Tage (Dienſtag)feierteder Hochw'ſte. 
Biſchof um 8 Uhr die heil. Meſſe, bei welcher eine 
große Volksmaſſe zugegen war. — Um 9 Uhr war 
feierliches Hochamt, welches vom Hochw. Pfarrer 
Zucker gehalten wurde, der auch nach dem Evange⸗ 
iium eine Anrede über die hl. Communion in deut⸗ 
ſcher Sprache hielt. Sechsunddreißig Kinderdem- 
pfingen dann aus der Hand des Hochw'ſten Biſchofs 
ſelbſt die erſte hl. Communion. Unmittelbar da⸗ 


rauf hielt derſelbe in Deutſch und Engliſch eine |d 


Anrede an die Firmlinge über das hl. Sacrament 
der Firmung und ertheilte dann 76 Kindern, 43 
Knaben und 33 Mädchen die hl. Firmung. Die 
ganze Feier wurde mit dem Segen, mit dem Hoch⸗ 
würdigſten Gute und dem Te Deum geſchloſſen und 
erſt nach Mittag kehrte das Volk ganz vergnügt und 
zufrieden mit dieſer Feier nach Hauſe zurück. 

Ein großes Lob verdienten in der That der Ei⸗ 
fer und die Bemühung, welche ſich der Hochw. 
Pfarrer mit dem Unterrichte und dem Anordnen der 
Kinder gegeben hat. 

Die Mädchen waren alle mit einem weißenSchlei⸗ 
er, dem Symbole der Unſchuld, verſehen und die 
größte Ordnung herrſchte vor. Die Kirche, welche 
im vorigen Sommer bedeutend vergrößert und mit 
einem Thurme und zwei helltönenden Glocken ver⸗ 
ſchönert war, war gedrängt voll. Setbſt viele Pro⸗ 
teſtanten mit ihren Geiſtlichen waren bei dieſer ſehr 
intereſſanten Ceremonie zugegen. 

Gleich nach Tiſche wurde der Hochw'ſte Biſchof 
von einer Deputation von Benjamins Settlement 
abgeholt, um ihre neue Främekirche, 42 Fuß lang 
und 32 Fuß breit, zu beſuchen. Dieſe Kirche iſt 
erſt kürzlich zu Milon, Dupage Co. erbauet und 
vom Hochw. Pfarrer Zecker am Feſte und zur Ehre 
des hl. Stephanus den 26. Dezember eingeweihet. 
Der Bau einer neuen Framekirche hat ebenfalls 
begonnen und iſt der Vollendung nahe zu Elk Gro⸗ 
ve in demſelben County, ungefähr 9 Meilen von 
Milton und 21 Meilen von Naperville. Von Mil⸗ 
ton kehrte der Hochw'ſte Biſchof auf der Eiſenbahn 
in Begleitung des Hochw. Pfarrers von Naperville 
nach Chicago zurück. 


reun d. 


Didcefe Milwaukie, 19. März. Geſtern 
den 18. Abends 6 Uhr, ſtarb in dem hieſigen Or⸗ 
denshauſe der Schulſchweſtern von Notre Dame die 
Profeßſchweſter Maria Alexia, nachdem fie mehr- 
mal mit den hl. Sterbeſacramenten verſehen wor⸗ 
den war. Sie war kaum 25 Jahre alt und ſtarb 
als ein Opfer der Liebe für die Kinder, deren Er⸗ 
ziehung ſie mit außerordentlichem Eifer ſich hatte 
angelegen ſein laſſen. Durch ihre ungewöhnlichen 
Anſtrengungen hatte fie ſich ſchon in Buffalo ein 
ſehr ernſtes Bruſt⸗ und Lungenleiden zugezogen. 
In der geſunden Luft von Milwaukie hoffte man, 
daß ſie ſich wieder herſtellen oder wenigſtens erho⸗ 
len würde. Doch bald ſtellte ſich ihr Uebel als ein 
hoffnungsloſes heraus. So lange ſie konnte, 
ſchleppte ſie ſich in die Kapelle hinunter, um da die 
hl. Communion zu empfangen, bis ſie in den letz⸗ 
ten Wochen auch dieſes nicht mehr konnte. Diefe 
Woche endlich ſchwebte ſie faſt beſtändig zwiſchen 
Leben und Tod. Ihre Freude und Sehnſucht nach 
ihrem himmliſchen Vaterlande war aber ſo groß u. 
andauernd, daß ſie noch wenige Augenblicke vor 
dem Tode ganz freudig lächelte und ihre Arme nach 
dem Himmel ausſtreckte. Sie wurde bisweilen ſo 
von Freude, mitten in ihrem größten Leiden, über- 
wältigt und überftrömt, daß fie den Augenblick nicht 
erwarten zu können glaubte, der ſie dem Ziele ihrer 
Sehnſucht zuführen ſollte. Ihr letzter Kampf war 
ſo leicht, daß die Umſtehenden faſt eine Stunde 
lang im Zweifel blieben, obifte wirklich verſchieden 
ſei; ganz unvermerkt war fie hinübergeſchlummert. 
Es war ein Freitag, der Sterbetag unſers Herrn, 
und zwar der Freitag der Paſſionswoche, der dem 
Andenken an die Schmerzen der ſeligſten Jungfrau 
geweiht iſt. Die Verſtorbene war ein Schutzkind 
Mariä, deren Orden ſie angehörte. Als Profeß⸗ 
ſchweſter trägt ſie noch im Tode die Dornenkrone, 
welche ihr am Tage ihrer Gelübde-Ablegung als 
Sinnbild gänzlicher Abtödtung um Jeſu willen auf 
das Haupt geſetzt worden iſt. Sie hält ihr Or⸗ 
densgelübde, nach dem ſie gerichtet wird, in ihren 
erkalteten Händen; ihre Obern geben ihr das Zeug⸗ 
niß, daß ſie daſſelbe gewiſſenhaft, ja mit Aufopfe⸗ 
rung ihres Lebens als Lehrerin und Erzieherin ge⸗ 
halten hat. So möge ſie dann den Lohn ihrer 
Mühen und Leiden mit den Martyrern empfangen, 
denen ſie durch ihren frühen Opfertod ähnlich ge⸗ 
worden iſt. Sie hat redlich ihren Antheil zum 
Wohle der Menſchheit beigetragen: ihr Andenken 
möge daher unter uns geſegnet bleiben. Sie ruhe 
in Frieden! Seeb. 


Boſton. Aus einem Briefe unfers lieben 
Freundes aus Boſton erſehen wir, daß die deut⸗ 
ſchen Katholiken ein Stück Land von 20,000 Fuß 
um Bau einer neuen Kir che, Pfarr⸗Schul⸗ und 
Waiſenhaus angekauft haben, indem ihre alte 
Kirche ſchon längſt um die Hälfte zu klein war. — 
Gewiß ein großes und Gott wohlgefälliges Unter⸗ 
nehmen, das mit großen Schwierigkeiten verbun⸗ 
den iſt; allein den Deutſchen iſt durch ihren gro⸗ 
ßen Unternehmungsgeiſt, durch ihre feſte, uner⸗ 
ſchütterliche Ausdauer bei der Ausführung deſſen, 
was ſie einmal wollen, und durch ihr unbedingtes 
Vertrauen auf Gottes Beiſtand beinahe 
Alles möglich! und ſo werden die deutſchen Ka⸗ 
tholiken in Boſton vorzüglich durch den unermü⸗ 
deten Eifer ihres wuͤrdigen Seelſorgers, des 
Hochw. Herrn Guſtav Eck, der bereits ſchon ſeit 
5 Jahren des Guten Viel geſtiftet hat, und des 
zweiten Pfarrers, des Hochw. Herrn Nl. Jonalik 
S. J. dieſes große Werk ſicher vollenden. 


Am 5. März trat Hr. Oliver Shaw, früher 
Episcopalien-Prediger an der Allerheiligenkirche 
zu Philadelphia in der Kirche des Collegs auf 
Springhill feierlich zur katholiſchen Kirche über 
und wurde vom Hochw'ſten Biſchof von Mobile, 
Herrn Portier bedingungsweiſe getauft. Am 10. 
März machte der neue Convertit ſeine erſte heil. 
Communion und am 13. März, als am Paſſions⸗ 
Sonntage, wurde er vom Hochw'ſten Biſchof in 
der Kirche der Heimſuchung Mariens ge firmt. 
Sein Sohn, ein junger Mann von außerordentli⸗ 
chem Talente, der im Oktober v. J. mit Auszeich⸗ 
nung promovirte, bekehrte ſich vor einigen Wochen 
auf ſeinem Todesbette. Das Beiſpiel des Soh⸗ 


nes, wie deſſen Gebete haben ſicher einen großen 


Einfluß auf die Bekehrung des Vaters gehabt. 


RE 1 5 2 — ER 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


389 


Irland. Bekehrung einer Prote⸗ 
ſtantiſchen Geiſtlichen in der Diöb⸗ 
eefe or k. Der „Cork Conſtitution“ ein 
et Blatt) berichtet die Bekehrung des 

ochw. W. Hayes Neligan, und deſſen Aufnahme 
in den Schooß der katholiſchen Kirche inCaſſel durch 
den Hochw'ſte Erzbiſchof von Caſſel. Herr Neligan 
war in der Grafſchaft Cork angeſtellt. Er iſt ſeit 
u uf feinem Wege nach Rom in Paris ange- 
angt. 


Vreslau, 10. März. Geſtern um 9 Uhr früh 
hat behufs der Wahl eines neuen Oberhirten für 
die Breslauer Diöceſe die Beſprechung des hieſigen 
Domkapitels ſtattgefunden, an welcher die hier 
reſidirenden Domherren, mit Ausnahme des durch 
Krankheit verhinderten Domherrn Dr. Herber, u. 
ſaͤmmtliche Ehrendomherren Antheil nahmen. Ges 
ſtern Abend um 6 Uhr wurde in der Curie des 
Weihbiſchofs und Domprobſtes Herrn Latuſſek die 
darüber gepflogene Verhandlung und die Candida⸗ 
tenliſte von ſämmtlichen zur Biſchofswahl berech— 
tigten Wählern unterzeichnet und iſt ſchon auf dem 
Wege nach Berlin. 


Berlin, 11. März. Es iſt von uns bereits 
erwähnt worden, daß von den Katholiken, na— 
mentlich Seitens der katholiſchen Abgeordneten der 
Wunſch nach Errichtung eines römiſch⸗katholiſchen 
Biſchofsſtuhles in der preußiſchen Hauptſtadt kund 
ge eben wird. Wie wir neuerdings hören, dürfte 

ei der Budget Debatte, bei welcher mehrfache 
„katholiſche“ Anträge geſtellt werden ſollen, auch 
dieſer Punkt zur Sprache gebracht werden. 


Berlin, 12. März. Der Antrag der katholi⸗ 
ſchen Fraktion, welcher heute in die zweite Kam— 
mer eingebracht worden und der unverkennbar von 
ſehr a Tragweite iſt, verlangt drei Stücke: 
1) voliändige Aus⸗ und Durchführung ſämmtli⸗ 
cher in der Bulle de Salule animarum enthaltenen 
Stipulationen; Dotirung der preußiſchen Bisthüs 
mer in liegenden Gründen, Errichtung neuer Se- 
minarien und höherer katholiſchen Lehranſtalten 
oder beſſere Dotirung derſelben, Errichtung der 
Seminaria puerorum, domus emeritorum und demes 
ritorum u. dgl.; 2) wird gefordert, die Staatsre- 
gierung ſolle das geſammte Kirchenvermögen der 
katholiſchen ſowohl, als der evangeliſchen Kirche 
unterſuchen, Urſprung, Beſtimmung und Ver⸗ 
wendung deſſelben conſtatiren laſſen, und 3) wird 
verlangt, daß alle Mittel, welche für den Cultus 
beſtimmt find, ohne auf einem beſonderen confeſſio— 
nellen Be ſitztitel zu beruhen, pro rala parte zu ka⸗ 
lauten Kirchenzwecken verwendet werden. Zur 

rlaͤuterung und Begründung dieſes Antrages iſt 
eine ausführliche gedruckte Denkſchrift demſelben 
beigefügt worden, und wenn ſich das Loos deſſelben 
in der Kammer vorausſehen läßt, da derſelbe nur 
Ba 60 Unterſchriften, während der entgegenge- 


este an die hundert Unterſchriften trägt, fo iſt es T 


doch keinem Zweifel unterworfen, daß die Verhand⸗ 
lungen in der Kammer über denſelben, und die 
Folgen, welche dieſe im Lande hervorbringen wer— 
den, zu denjenigen politiſchen Ereigniſſen gehören, 
deren Tragweite nicht leicht überfchäßt wird. 


Berlin, 14. März. Es ſoll von mehreren Sei⸗ 
ten bei dem Oberkirchenrath befürwortet werden, 
die Schließung von Ehen unter Auswanderern mög⸗ 
lichſt zu erleichtern, um ſo das ſpätere durch zufäl⸗ 
lige Umſtände leicht herbeizuführende Leben der 
Verlobten im Concubinat in ihrem neuen Beſtim⸗ 
mungsorte vom Mutterlande aus möglichſt zu ver⸗ 
hindern. Zweifelsohne wird die oberſte Kirchen⸗ 
behörde thun, was irgend möglich iſt. 


Dortmund, 8. März. Vom Paffionsfonnta- 
tage bis Oſtern werden die hochwurdigen PP. Roh, 
Ketterer, Smeddink und Rive in Dortmund eine 
vierzehntägige Miſſion halten. Wie es bis jetzt 
ſcheint, darf auch hier auf geſegneten Erfolg ge: 
rechnet werden. Vom zweiten Sonntage nach 
Oſtern an wird die Miſſion ebenfalls durch Väter 
der et: Jeſu in Bochum gehalten 
werden. 


In Gieſen ſoll es, wie das Fr. J. berichtet, 
kein geringes Aufehen erregen, daß in dem vor 
wenigen Tagen ausgegebenen Lectionsverzeichniß 
für das Sommerſemeſter die Vorleſungen der Ea- 
tholiſch⸗theologiſchen Fakultät aus⸗ 
gelaſſen ſind. Unter der Rubrik „Katholiſch theo⸗ 


logiſche Fakultät“ ſteht blos die Bemerkung: Un⸗ 
ter den bekannten gegenwärtigen Berhältniffen 
werden von dieſer Fakultat keine Vorleſungen für 
das bevorſtehende Semeſter angekündigt.“ 


Aus dem Rheingau 10. März. (Typus 
der Aufklärung). „Guten Abend Herr Dok⸗ 
tor! ſo grüßte ohnlängſt ein Rheingauer Geiſtli⸗ 
cher auf der öffentlichen Landſtraße einen als fre⸗ 
chen Gotteslaͤugner längſt bekannten Vollblutsun⸗ 
gläubigen deſſelben Städtchens, in welchem dieſer 
Geiſtliche angeſtellt iſt. „O, wenn euch Alle nur 
der Teufel holte!“ lautete die Entgegnung des 
freundlich Gegrüßten, der ſich ſonſt nicht ungern 
„Doktor“ ſchimpfen hört. „Ei, ei, Herr Doktor,“ 
fuhr der Geiſtliche fort, „Sie ſcheinen ſich ja be— 
kehren zu wollen, ſchon glauben Sie an den Teu⸗ 
fel!““ „Iſt's denn ein Wunder,“ hob darauf 
wieder der ſein wollende Jünger Aesculap's an, 
„wenn man euch Menſchen ſammt und ſonders 
verwünſcht, e uch, die ihr die Nacht in den Tag 
und den Tag in die Nacht verkehrt?“ — (Um ſol⸗ 
ches Tollhäuslerbenehmen des Doktors [?] und die 
Entgegnungen des Geiſtlichen verſtändlich zu fin⸗ 
den, iſt zu merken: daß Jener eben von Hauſe 
kam, um in Winkel das Wirthshaus zu beſuchen, 
indeſſen der Geiſtliche zum Verdruſſe des Belobten 
gerade das Winkler Gotteshaus [eine Miſſtonspre⸗ 
digt]! verlaſſen hatte, um nach Haufe zu gehen!) 
„Nun,“ diente wieder in größter Gemüthsruhe 
der gewiß unverdient inſultirte Geiſtliche, „ſo trin— 
ken Sie denn bei Herber ein Glas auf Ihre 
Ungezogenheit und Rohheit, ich will dagegen, for 
bald ich nach Hauſe gekommen, eines auf das Wohl 
der Herrn Miſſionäre trinken!“ Und darauf brum⸗ 
te der Tollhäusler zum Schluſſe: „O ihr ehrloſen 
Hunde, die ihr ſeid!“ — Ich denke, Gloſſen zu 
dieſer einfachen Erzählung und Folgerungen aus 
derſelben brauche ich weiter nicht beizufügen: ſie 
ergeben ſich jedem unbefangenen Leſer von ſelbſt in 
Menge. Blos die einzige Frage will ich mir zum 
Schluſſe erlauben: welches Teſtimonium ſtellen 
ſich Diejenigen aus, welche mit ſolchen Leuten noch 
ferner ſogenannten freundſchaftlichen Verkehr ſu⸗ 
chen oder unterhalten? 


Münſtermaifeld. Am 24. Febr. d. J. ha⸗ 
ben die Herrn Patres Wieland, Roßmaier, Cle- 
mens, Hoveſtadt und Simons unter der Leitung 
des Herrn Souperior Kosmacek in der geräumigen 
ehemaligen Stiftskirche dahier eine zehntägige 
Miſſion begangen. Ueberall zeigte ſich eine recht 
eifrige Theinahme, zumal nachdem die Honoratio— 
ren des Städtchens faſt ohne Ausnahme der Ge— 
meinde mit einem guten Beiſpiele vorangegangen 
waren. Weder ſtrenge Kälte, noch fußhoher 
Schnee, noch anhaltendes Schneegeſtöber waren 
im Stande, die auswärtigen Pfarrgenoſſen vom 
regelmäßigen Beſuche der Kirche abzuhalten. Von 
Tag zu Tag füllten ſich zuſehends die weiten Hallen 
dieſes herrlichen Gotteshauſes mehr und mehr. 
Bei der Schlußfeierlichkeit war der Zudrang von 
Menſchen ſo außerordentlich ſtark, daß nur unſere 
große Münſterkirche, die altehrwürdige Beherr- 
ſcherin des fruchtbaren Maifeldes, die vielen Tau⸗ 
ſende zu faſſen vermochte. Möge das Andenken an 
die glücklichen Tage der heil. Miſſion, ſowie an die 
eindringlichen Ermahnungen dieſer würdigen Schü⸗ 
ler des heil. Alphonſus nie bei uns erlöſchen! Möge 
nun auch recht bald unſere ſchöne Pfarrkirche, jetzt 
vielfach zerfallen, entſtellt und entblößt, eine ent- 
0 Wiederherſtellung und Ausſtattung ers 

alten! 


Aus Naſſau, 9. März. So liegt alſo endlich 
das längſt erwartete Reſultat faſt zweijähriger Re- 
gierungsberathungen über die kirchliche Frage in 
unſerer Provinz wenigſtens theilweiſe vor uns. Die 
Nummer 9 nnſeres Verordnungsblattes vom 5. d. 
Mts. publizirt eine im Einverſtändniſſe mit den 
übrigen bei der oberrheiniſchen Kirchenprovinz be⸗ 
theiligten Regierungen erlaſſene „einige Be— 
ſtimmungen“ des Edictes vom 30. Januar 
1830 in Betreff der Ausübung des oberhoheitlichen 
Schutz⸗ und Aufſichtsrechtes über die katholiſche 
Kirche abändernde Verfugung. Den Inhalt der⸗ 
felben kennen Sie; er iſt, wie ich aus Ihrer geſtri— 
gen Nummer entnommen, von Darmſtadt aus Ih⸗ 
nen bereits mitgetheilt worden. —Sind wir berech⸗ 
tigt, von dieſem vorerſt allein bekannten Theile 
des Reſultates auf das Ganze zu ſchließen, dann 


iſt die Beſorgniß, welche ſeither die Gmuͤther der 
Katholiken in drückender Spannung erhalten, in der 
That eine nur allzu gegründete geweſen; dann ſoll 
die Kirche Gottes, „die freie, keiner irdiſchen Ge⸗ 
walt unterworfene unbeflekte Braut des makelloſen 
Lammes Jeſu Chriſti,“ (Worte Pius' in dem VIIT. 
in dem Breve Pervenerat non ia pridem vom 30. 
Juni 1830), die Feſſeln forttragen, die man ihr ge⸗ 
gen göttliches Recht ebenſowohl, als gegen die uns 
zweideuttgſten völkerrechtlichen Sanktionen angelegt 
hat. Wahrlich, die gänzliche, die unumwundene 
Zurücknahme jenes im Widerſpruche mit dem heil. 
Stuhle gegebenen Verſprechungen [vergl. darüber 
das angezogene Breve Ping’ III.) erlaſſenen, von 
eben dieſem heiligen Stuhle ausdrücklichſt reprobir⸗ 
ten, von unſeren Biſchöfen ſtets und bei jeder Ge⸗ 
legenheit auf das Entſchiedenſte zurückgewieſenen 
Edictes wäre die erſte, nothwendigſte Bedingung 
einer gründlichen Beſſergeſtaltung unſerer kirchli⸗ 
chen Verhältniſſe, der unumgänglich gebotene nächſte 
Erweis von gutem Willen gegen die Kirche, wäre 
das Minimum deſſen geweſen, was zu erwarten die 
Katholiken berechtigt waren. Und was erhalten 
wir in Wirklichkeit? Eine Modification von 788.des 
aus 39 5. beſtehenden Edictes, durch welche bei 
näherer Betrachtung der Kirche ſo durchaus nicht 
gewährt erſcheint, daß man, wäre die Sache nicht 
fo überaus ernſt und tief betrübend, im Anublicke 
dieſer Zugeſtändniſſe an die lachenerweckende Frucht 
der kreißenden Berge erinnert werden könnte. Denn 
die ganze Modification erſtreckt ſich lediglich auf 
Dinge, welche die Biſchöfe theilweiſe ſeit Jahren 
berets factiſch beſeſſen haben, oder welche, in ſo weit 
dieſes nicht der Fall iſt, doch im Vergleiche mit den 
eigentlichen Lebensfragen der Kirche, um welche es 
ſich handelt, von untergeordneter Bedeutung ſind. 
Und überdies iſt auch das ſcheinbar gegebene als⸗ 
bald wieder ſo beſchränkt oder in ſo dehnbarer Faſ⸗ 
ſung geboten, daß es entweder ſich ſelbſt aufhebt, 
oder jedenfalls dem Staatskirchenrechte weiten 
Spielraum für eine, jede Bewegung der Kirche be⸗ 
vormundende und hemmende Interpretation und 
Ausübung einräumt. 

Das Letztere gilt namentlich von den Beſtimmun⸗ 
gen wegen des landesherrlichen Placet, dem in Zu⸗ 
kunft nur jene allgemeinen Anordnungen und Kreis⸗ 
ſchreiben der Biſchöfe unterliegen ſollen, wodurch 
die Geiſtlichkeit oder die Diöceſanen zu Etwas ver⸗ 
bunden werden, „was nicht ganz in dem eigenthüm⸗ 
lichen Wirkungskreiſe der Kirche liegt“; denn was 
Alles von dem Standpunkte des Staatskirchenrech⸗ 
tes aus als „nicht ganz in dem eigenthümlichen 
Wirkungskreiſe der Kirche liegend“ betrachtet wer⸗ 
den kann und erfahrungsmäßig betrachtet worden 
iſt, das bedarf heute keiner näheren Darlegung. 
Das Erſtere aber gilt von der Beſtimmung über die 
Prüfung und Aufnahme der Candidaten des geift- 
lichen Standes in das Seminar, die zwar der Bi⸗ 
ſchof hat, aber ſofort durch den Zuſatz wieder aus 
den Händen geſpielt erſcheint, daß ein landesherr⸗ 
licher Commiſſär der Prüfung beizuwohnen und ſich 
davon zu überzeugen habe, sb die Candidaten „nach 
Betragen und Kenntniſſen der Aufnahme würdig 


ſeien“, und daß ferner eben dieſer Commiſſaͤr gegen 


die Aufnahme Einſprache zu erheben befugt und die 
letzte Entſcheidung über die erhobene Einſprache der 
Staatsbehörde reſervirt iſt. Der Biſchof kann 
demnach aufnehmen, aber nur Diejenigen, welche 
aufzunehmen ihm der Staat erlaubt. Er kann ſeine 
Candidaten prüfen, aber ſein Urtheil über deren 
Kenntniſſe iſt nur inſoweit maßgebend, als es von 
dem weltlichen Commiſſär gutgeheißen wird; in Fäl⸗ 
len der Meinungsverſchiedenheit entſcheidet die 
Staatsbe hörde. Was iſt hier geändert gegen früher, 
die Form oder die Sache? — Auf dieſe erſte Frucht 
zweijähriger Berathung können wir demnach nur 
mit tiefer Wehmuth, mit gerechtem Schmerze bli⸗ 
cken. Und was dürfen wir uns nach ſolchemPrälu⸗ 
dium von der Entſchließung ſelbſt im Einzelnen er⸗ 
warten, die, wie man hört, den Biſchöfen gleichzei⸗ 
tig mit der Publication jener neuen Verordnung zu⸗ 
gegangen, bis heute aber noch nicht bekannt iſt! 
Wird man der Kirche, der man ſelbſt die kleinere 
Bitte um Aufhebung des Edictes vom 30. Jauuar 
1830 nicht gewährt hat, ihre wichtigſten weſentlich⸗ 
ſten Rechte: die freie Collation der Kirchenpfrün⸗ 
den, ſoweit nicht ein canontſch gültiges Patronats⸗ 
recht vorhanden iſt, die freie Jurtsdiction gegen 
Geiſtliche und Laien, die jelbftftändige Verwaltung 
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ihres Vermögens, den nothwendigen Einfluß auf 
die Volks⸗ und Gelehrtenſchulen, u. ſ. w. zuerken⸗ 
nen? Es wäre bittere Täuſchung, das zu hoffen. 
Und doch ſind gerade dieſe Rechte die ſich bei jeder 
geordneten Geſellſchaft von ſelbſt verſtehen, die zu⸗ 
dem die Kirche ein Jahrtauſend vor dem Entſtehen 
aller heutigen Staaten beſeſſen und geübt hat von 
Anfang an, die weſentlichſten Bedingungen ihrer 
normalen friſchen und freudigen Lebensentfaltung, 
und können und werden ſich daher unſere Biſchöſe, 
davon dürfen wir überzeugt ſein, nur dann beruhigt 
erachten, wenn dieſe Rechte die unabweislich gebo⸗ 
tene Anerkennung finden. 

München, 12. März. In der Aula unſerer 
Univerjiiät wurde vorgeſtern Vormittag in höchſt 
eigenthumlicher Art eine akademiſche Feierlichkeit 
begangen, indem der zeitige Dekan der theologi⸗ 
ſchen Fakultät, Profeſſor Dr. Reithmayr, in An⸗ 
weſenheit von Profeſſoren aller Fakultäten u. unter 
großem Zudrang der akademiſchen Jugend einen 
Candidaten der Theologie, Hrn. Mühlbaur, ganz 
nach dem alten Ritus zum Doctor der Theologie 
promovirte. Der Promovend, welcher im abge: 
laufenen Jahr die akademiſche Preisfrage gelöst, 
hatte zwei Tage vorher in üblicher Weiſe öffentlich 
disputirt, und wurde darauf vorgeſtern mit dem 
feierlichſten Ceremoniell mit Hut, Mantel, Ring 
und anderm zum Doctor creirt. Dieſer Beleh- 
nungsakt dauerte nicht ganz drei Stunden, wobei 
der Decan „über Bedeutung und Würde der aka⸗ 
demiſchen Promotion“ und der Promovend „über 
den Untergang der afrikaniſchen Kirche“ in latei⸗ 
niſcher Sprache Reden hielten. 

Aus Freiburg wird gemeldet, daß Profeſſor 
Schleyer von ſeinem Amte entfernt iſt er ſteht 
wenigſtens nicht mehr im Lektionskataloge, —Stau⸗ 
denmeier hält Krankheits halber keine Vorleſungen 
und der greiſe Hirſcher hat ſich ſchon längſt 
faſt ganz vom Lehramte zurückgezogen. Kirchlich 
geſinnte Männer werden als Docenten ſchwerlich 
nach Freiburg gehen und ſo iſt die dortige katholiſch⸗ 
theologiſche Facultät von ihrer Auflöſung bedroht. 


Holland. Der Pabſt hat jetzt die Angelegen⸗ 
heit der römiſch⸗katholiſchen Kirche in Holland ge⸗ 
ordnet; es wird in Utrecht ein Erzbiſchof und in 
Haarlem ein Biſchof kommen. Ebenfalls iſt ein 
Geſuch an die Abgeordneten-Kammer Preußens 
geristtet, um eine Dotation für die römiſch-katho⸗ 
liſche Kirche in Preußen zu erlangen. 

Paris, 8. März. Der „Univers“ bringt heute 
ein langes Schreiben des hochwürdigſten Erzbi⸗ 
ſchofs von Paris, worin dieſer ſich über die moti- 
virte Theilnahme des hochw. Biſchofs von Moulin 
für das „Univers“ und die in dem betreffenden Brief 
enthaltenen Angriffe gegen das von ihm über das 
Univers ausgeſprochene Verdammungsurtheil bes 
klagt und die ganze Angelegenheit daher dem hl. 
Stühle deferirt. Außer dem Erzbiſchof von Paris 
und dem Biſchof von Viviers hat ſich, ſoviel öffent⸗ 
lich bekannt geworden, auch der Biſchof von Mar⸗ 
ſeille gegen das Univers ausgeſprochen. Für das 
Univers haben die Biſchöfe von Moulin, von Cha⸗ 
lons und von Avignon Partei genommen. 

Italien. Der Erzbiſchof von Genua hat an 
den Clerus ſeines Sprengels einen Hirtenbrief er— 
laſſen, worin er ermahnt, ſich von der Politik fern 
zu halten und alle aufregenden Erörterungen zu 
vermeiden — Wie das „Parlamento“ meldet, hatte 
das piemonteſiſche Miniſterium ſich mit der zur 
Regelung der Dotationsfrage des Clerus eingeſetz— 
ten Commiſſion dahin geeinigt, dem Clerus ſtatt 
des durch das Geſetz vom 15. April 1851 aufgeho⸗ 
benen Zehnten 800,000 Lire aus der Staatskaſſe 
zu bewilligen. Die Kammer hat nun das Princip 
des Geſetzes genehmigt, die beantragten Re duktio⸗ 
nen aber verworfen. Der Clerus fol nämlich 
2,111,400 Lire aus der Staatskaſſe erhalten. 


Aus Rheinbayern wird ſehr über die Zunah⸗ 
me der Auswanderungen, namentlich der heimli⸗ 
chen Auswanderungen geklagt. Viele Gläubiger 
werden dadurch um ihr Hab und Gut betrogen. 


Turin, 10. März. Die königlich piemonteſi⸗ 
ſche Regierung erklärt, keinen Mißbrauch der Gaſt⸗ 
freundſchaft von Seite der Flüchtlinge, ſei es durch 
feindliche Haltung derſelben gegen die Verfaſſung, 
ſei es gegen befreundete Regierungen, dulden zu 


wollen. 


burg aſſiſtirten. 
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N te x 2né n 9 
St. Peters, Franklin County, Indiana, Andacht erwägen und bedenken möchten, wie viel 


den 3. April 1853. 
Hochwürdiger Herr Redakteur! 


Es iſt immer ſehr erfreulich für den Katholiken, falle auf dem ganzen 


es den Sohn der ewigen Liebe gekoſtet, uns von 
dem Verderben zu retten, das ſeit Adams Sünden⸗ 
Menſchengeſchlecht laſtete, 


dem feine Neligion am Herzen liegt, wenn er in wie Vieles und Großes der Weltheiland gelitten 
den katholiſchen Blättern lieſ't, wie die katholiſche für die Sünden der Welt; — und Ihr, Geliebteſte, 


Religion in dieſem Lande fo ſchön aufblüht, ja man ſeid dieſer Einladung 


lieſ't kaum eine Nummer des geſchätzten Wahr⸗ 
heitsfreundes, in welcher nicht Meldung von 
Grundſteinlegung oder Einweihung neuer k. Kir⸗ 


gerne gefolgt und habt am 
Kreuze betrachtet die Liebe, die unausſprechliche 
Liebe und Leiden des Sohnes Gottes, der ſein 
theures Leben verblutete in dem ſchmerzvollſten 


chen geſchieht. Eine ſolche Feier fand auch hier Tode, um durch ſeinen Tod uns das verlorene An⸗ 


am Oſtermontage ſtatt. Es wurde nämlich der 
Eckſtein zur neuen St. Peterskirche gelegt. 

Das ſchöne Frühlingswetter hatte eine Menge 
Menſchen, worunter auch mehrere Nichtkatholiken, 
herbeigezogen, um dieſer feierlichen Handlung bei⸗ 


Blockkirche nicht Alle faſſen konnte und daher Viele 


Nach 


dem Platze der neuen Kirche gezogen, woſelbſt die 


feierliche Handlung vom Hochw. Hrn. Rudolph un: 
ter Aſſiſtenz des Hochw. Herrn Engeln und Herrn 
Profeſſor Probſt vollzogen wurde. 
die Prozeſſion unter Abſingung des herzerhebenden 
Liedes „Großer Gott wir loben Dich“ wieder in 


Dann zog ſich 


ſchönſter Ordnung zur Kirche zurück, wo nochmal 


der Segen mit dem Hochwürdigen Gute gegeben 
wurde und dann dieſe ſchöne Feier ſchloß. 


Wie ſchnell dieſe Gemeinde aufblühte, kann man 


aus Folgendem abnehmen: 


Vor ungefähr 15 Jahren zählte die Gemeinde 
nur 10 bis 12 Familien, welche von Zeit zu Zeit 
vom Hochw. Herrn J. Ferneding [welcher damals 
Prieſter in Neuelſaß, und der erſte deutſche Prieſter 
in dieſer Gegend war] beſucht wurden und unter 
deſſen Anleitung eine einfache Block-Kirche baue⸗ 
ten. Endlich im Jahre 1844 erhielt die Gemeinde 
in der Perſon des Hochw. Herrn W. Engeln, ei⸗ 


nen eigenen Seelſorger; und von da an wuchs 
dieſe Gemeinde ſchnell heran, fo daß beſagte Block⸗ 
Kirche bald zu klein wurde und ein Stück daran ge⸗ 


bauet werden mußte; allein da die Gemeinde im: 


mer wieder neuen Zuwachs bekam, ſo wurde nach 


Verlauf von wenigen Jahren die Kirche wieder zu 
klein. Da entſchloß ſich die Gemeinde, aufgemuntert 


durch den Eifer des Hochw. Herrn Engeln, wel- 


cher ſelbſt eine bedeutende Summe dazu unterzeich⸗ 
nete, eine neue Kirche aus Backſteinen zu erbauen, 


zu welcher dann nun auch unter Gottes Beiſtand 


der Eckſtein gelegt wurde. Dieſelbe wird 45 bei 
100 Fuß und ſomit groß genug, um die, wenn auch 
noch wachſende, Gemeinde zu faſſen. 
mit der Hülfe Gottes dieſes Jahr noch unter Dach 
kommen. 

Alles zur größeren Ehre Gottes. 

P. Jakob. 


Predigt, 
gehalten am Tage der feierlichen Einweihung der 
hl. Franziscus Kirche, 31. Straße, New York am 
28. März 1853 vom Hochw. Herrn Pfarrer Nöthen 
aus Albany. 


„Consummatum est! 
Es iſt vollbracht!“ 


Geliebteſte im Herrn! An den verfloſſenen Ta⸗ 
gen feierte die katholiſche Kirche das größte Ge⸗ 
heimniß unſerer Erlöſung, den Opfertod Jeſu Chri⸗ 


recht des ewigen Lebens 


Sie ſoll 


ö zu erwerben. Und ſter⸗ 
bend noch bot er der ſündenbeladenen Menſchheit 
den Kuß des Friedens dar und der Verſöhnung, 
hat uns todeswürdigen Menſchen die Hoffnung 
des Lebens verkündet, als er ſprach: „Es iſt voll⸗ 


zuwohnen, fo daß die doch ziemlich geräumige bracht!“ Mit tiefbeklommenem Herzen und thrä⸗ 

nenerfülltem Auge feierten wir ſein Begräbniß, 
außerhalb der Kirche bleiben mußten. Um 10 Uhr das Begräbniß unſers theuerſten Geliebten, unſers 
begann das Hochamt, welches der Hochw. Herr Retters, unſers Erlöſers; noch ſchwebt uns leben⸗ 
Rudolph von Oldenburg hielt, u. wobei der Hochw. dig vor Augen der Anblick des Erſtorbenen, als 
Herr Engeln und Herr Profeſſor Probſt von Olden⸗ 
Nach dem Evangelium beſtieg 
beſagter Hr. Profeſſor die Kanzel und hielt eine 
meiſterhafte Rede vom katholiſchen Glauben, in 
welcher er einige von den Gegnern unſers Glau- 
bens beſonders angegriffene Glaubenspunkte ſo 
klar darlegte, daß Jeder, der nicht ganz von Vor⸗ 
urtheil gegen die Fatholifche Kirche eingenommen 
iſt, die Wahrheit davon einſehen konnte. 
dem Hochamte wurde in feierlicher Proceſſion nach 


wir ver ſammelt im Geiſte der tiefſten Trauer um 
fein Grab, anſtaunend fein Leben, ftanden; doch 
der fo begraben ward unter die Todten, iſt am Sten 
Tage aus eigener Kraft von den Todten erſtanden, 
et resurrexit. Glorreich als Herr über Tod u. 
Leben, Grab und Hölle ging er hervor aus der 
Felſengruft und hat dem Tode den Stachel und der 
Hölle den Sieg genommen! Vernichtet hat 
er für immer den Verdacht ſeiner Feinde und Mör⸗ 
der, die da aus Furcht, der Leichnam möge ge ſtoh⸗ 
len werden, wo man dann ſage, er ſei auferſtan⸗ 
den, das Grab mit einem ſchweren Stein verſie⸗ 
gelt und es mit einer ſtarken Wache umgeben lie- 
ßen. 

Triumphirt hat er fortan über den Unglau⸗ 
ben, der den Heiland im Grabe des Todes liegen 
läßt und ihn der Verweſung übergibt, und ſowie 
bei der Auferſtehung Jeſu Chriſti die Juden ſich ih⸗ 
rer Ungerechtigkeit, ihrer Gottloſigkeit und ihres 
Gottesmordes ſchämten, den ſie wohl, aber ohne 
Erſatz, mit Lügen zudecken und Verläumdungen be; 
ſchönigen wollten, fo werden auch bei der Auferſte⸗ 
hung aller Menſchen am jüngften Tage ſich die Un- 
gläubigen ihres Unglaubens und ihrer Unempfäng⸗ 
lichkeit für das Heil der Welt ſchämen und werden 
eben ſo wenig wie die Heiden ihre Verworfenheit in 
das Gewand der Lüge und Entſchuldigung ein hül⸗ 
len können, indem fie vergebens rufen werden : 
„Berge bedecket uns, Erde öffne dich und verſchlinge 
uns!“ Die Einen, die Juden, haben in Glanz 
und Herrlichkeit den geſehen, ſo ſie getödtet, 
die Andern, die Ungläubigen, werden ſehen 
de n, fo fie verworfen, an den fie nicht geglaubt ha⸗ 
ben, mit Macht und Majeſtät richten die Leben⸗ 
digen und die Todten. Der Triumpf unſers heil. 
Glaubens, der Sieg des Chriſtenthums iſt ſomit 
beſiegelt durch die Auferſtehung Jeſu Chriſti, denn 
wie der Apoſtel mahnt, wäre unſer Glaube an Je⸗ 
ſum fruchtlos, wenn der Heiland nicht von den 
Todten auferſtanden ſei. 

(Schluß folgt ) 


Herr Carl Jäger New⸗Elſaß Sa. hat die 
Güte die Agentſchaft des Wahrheitsfreundes zu 
übernehmen. Durch den Irrthum eines Setzers 
war die Nachricht von dem Tode unſeres bisheri⸗ 
gen würdigen Agenten, Hochw. Hrn. Stahl, letzte 
Woche unrichtig corrigirt, obgleich der Bericht rich⸗ 
tig eingereicht worden war. Wir laſſen daher fol⸗ 
gende Verbefferung folgen und hoffen nächſtens eis 
ne nähere Biographie Dis Hochwürdigen Verſtorbe⸗ 
nen zu erhalten, um ſelbe unſeren werthen Leſern 
mittheilen zu können. 

Unter den Nachrichten, welche der Wahrheiis⸗ 
freund ſeinen Leſern mittheilt, ſind gewöhnlich frohe 
und traurige. Unter den letzten gehört auch die 
über den zu frühen Tod des Hochw. Herrn Mar⸗ 
tin Stahl in New⸗Elſaß. Wenn wir den Man⸗ 


ſti, des Sohnes Gottes und Heilandes der Welt, gel an Geiſtlichen und vorzüglich an deutſchen 


der da gekommen war, zu ſuchen und ſelig zu ma⸗ 
chen die Verlorenen, der da die Sünden der Welt 
auf ſich genommen, und ſie abbüßte am Stamme 
des Kreuzes in einem Meere unausſprechlicher Lei⸗ 
den, mit Schmach und Verachtung, Spott und 
Hohn überhäuft, und von dem Scheitel bis zur 
Fußſohle mit blutenden Wunden bedeckt. Wohl 
hüllte ſich die katholiſche Kirche in das Gewand der 
Trauer ein; wohl verſammelten ſich ihre gläubigen 


Kinder um das Kreuz, auf daß ſie hier in ſtiller 


Geiſtlichen hier in Amerika und beſonders noch in 
der Diöceſe Vincennes betrachten ſo erfüllt die 
Nachricht von dem Hinſcheiden dieſes wurdigen 
Geiſtlichen das Gemüth des Katholiken mit ge⸗ 
rechter Trauer. Derſelde ſtarb, betrauert und be⸗ 
weint von ſeiner geliebten Gemeinde, der er ſie⸗ 
ben Jahre mit aufopfernder Hingebung, Ausdau⸗ 
er und Liebe für die ihm anvertrauten Seelen vor⸗ 
geftanden, am sten April Morgens um 14 Uhr, 
in einem Alter von 41 Jahren und 3 Monaten. 


Der Wahrheits⸗Freund. 


Eben deßhalb war auch ſein Begräbniß, das am 


5. April ſtatt fand, eines der rührendſten, das 
wohl je in benannter Gemeinde ſtattgefunden. 
Von allen Seiten ſtrömten ſeine vielen Freunde 
herbei, um ihm die letzte Ehre zu erweiſen. Eine 
vorzügliche Theilnahme bewieſen bei dieſer Gele: 
genheit, die Hochw. Herrn Geiſtlichen, denen er 
ein treuer und liebevoller Freund in ſeinen geſunden 
Tagen geweſen war, und unter dieſen befanden 
ſich der Hochw. Herrn Pfarrer Rudolph von Olden⸗ 
burg, W. Engeln von Blue⸗Creek, Beunet von Croſſ⸗ 


Road, Munſchina von Vernon und Profeſſer Probit, 
von Pipe Creek. Gerecht war ihre Trauer, denn 
der Verluſt eines guten frommen, eifrigen Geiſtli⸗ 
chen und treuen Freundes iſt hier in Amerika nicht 
ſo leicht zu erſetzen. Doch Gott der liebevolle Vater, 


der ſeine Kinder nicht verläßt, wird auch gewiß 


ſorgen, daß die Gemeinde New>Elfaß nicht lange 
ohne einen guten u. eifrigen deutſchen Seelenhirten 


bleiben wird. Darin liegt unſer Troſt in der größ⸗ 
ten Trauer. Indeß wollen wir ſeiner in unſern 
Gebeteu ſtets eingedenk ſein und bleiben. 


Herr Peter Pork hatte die Güte, die 
Agentur für den Wahrheitsfreund für St. John 
und Umgegend zu übernehmen. 


Herr John Klein übernahm die Agen 


tur des Wahrhe itsfreundes für Mishawaka und 


Umgegend. 


Herr Anton Helming wird erſucht, 


die Agentur des Wahrheitsfreundes für Lawrence 
burgh anftatt des Herrn Fr. Freking zu überneh— 
men; zugleich ſtatten wir hiermit Letzterem unſern 
herzlichſten Dank ab, für bisher geleiſtete Dienſte. 


Die neu erwählte Stadtverwaltung iſt jetzt or⸗ 
ganiſirt und wir werden im Laufe der Zeit uns übers 
zeugen, ob die neuen Beamten das ihnen durch die 
Volkswahl übertragene Amt pflichtgemäß verwalten. 
Mayor Snelbaker erklärte am Montag Nachmittag 
nach Einſchwörung der übrigen ſtädtiſchen Beamten, 
daß es ſein eifriges Beſtreben ſein werde, alle 
gerechten Anſprüche der Bürger zu befriedigen. 
Wenn er zugeſteht, daß das Polizelweſen einer 
Reform bedarf, ſo iſt es jetzt Sache der Bürger, 
ihm in dieſer Hinſicht hülfreiche Hand zu bieten. 
Er will nur anerkannt fleißige, ehrliche und nüch⸗ 
terne Männer als Wachtleute anſtellen, und zu 
dieſem Zwecke ſoll das Anſtellungsgeſuch von we⸗ 
nigſtens funf wohlbekannten Bürgern der betreffen⸗ 
den Ward begleitet ſein. Sollte er bei irgend einer 
Ernennung einen Mißgriff machen, ſo erwartet 
er, daß ihn die Bürger davon in Kenntniß ſetzen. 
Es liegt alfo ganz in der Gewalt der Bürger, nur 
tüchtige, zuverläſſige Wachtleute zu haben, wodurch 
die Ruhe und Sicherheit der Stadt und der Burger 
treulich überwacht wird. Man gebe daher nicht 
jedem erſten Beſten die vom Mayor verlangte Un⸗ 
terſchrift, ſondern nur ſolchen Perſonen, von deren 
Amtstüchtigkeit man völlig überzeugt iſt. Sollte 
ſich ein Wachtmann durch Pflichtvergeſſeuheit u. f. 
w. ſich etwas zu Schulden kommen laſſen, ſo mache 
der Bürger ohne Weiteres dem Mayor Anzeige 
davon, und wir zweifeln nicht, daß er, ſeinem Ver⸗ 
ſprechen gemäß, Pflichtvergeſſenheit der Wachtleute 
durch ſofortige Dienſtentlaſſung ſtrenge ahndet. 
Aber nicht allein bei der Polizeiverwaltung, ſondern 
im Allgemeinen ſoll der Bürger ſeine von ihm 
erwählten Beamten, feine Diener genau bewachen, 
etwaige Pflichtverletzuugen vor die Oeffentlichkeit 
bringen, denn ein öffentlicher Beamter iſt dem 
Bürger, iſt der öffentlichen Meinung für fein Thun 
und Laſſen ſtrenge verantwortlich. Wenn etwas 
unſere Beamtenwelt an beſtändige ſtrenge Pflicht⸗ 
Erfüllung erinnern kann, ſo iſt dies die öffentliche 
Meinung, welche eſonders am Wahlkaſten ihren 

Richterſpruch geltend zu machen weiß. 


Silbermünze fängt an weniger rar zu 
werden, wie ſich das erwarten ließ; da die Zeit, 
wann das Geſetz über den neuen Munzfuß ins Le⸗ 


ben tritt, näher heranrckt. Es ließ ſich unter den 
gegenwärtigen Umſtanden auch nicht erwarten, daß 
eine Verminderung des Mangels in Silbergeide 
eintreten werde, bei der gewaltigen Vermehrung 
in Papiergeld und bei der ſtets ſich mehrenden Ein⸗ 
fuhr on Gold. Bereits war kleine Münze auf 5 
Prozent geſtiegen und trotzdem der Umlauf immer 
mehr zurückgehalten. Seitdem jedoch die Behör⸗ 
den autoriſirt find, mexikaniſches Geld, Fünffran⸗ 
kenſtücke, größeres Silbergeld der Ver. St. und 
andere ähnliche Münzen zu verhältnißmäßigen 
Preiſen aufzukaufen, um ſie zu der neuen Münze 
einzuſchmelzen, iſt der Umlauf etwas leichter ges 
worden, und bereits die Banken tragen ihre auf⸗ 
gehäuften Silberſchätze in die Münze, [wie z. B. 
die Kentucky⸗Banken mit ungefähr 8400, 000], Es 


bisherige Silbermangel bald aufhören müſſe, um 


gen nur zurückgehalten wird. 


zu prägen. Um dem allgemeinen Mangel an klei⸗ 
Tag und Nacht gearbeitet. 
ſchen der neuen und alten De befteht darin, 
daß erſtere Strahlen um die Adler hat und eine 
Speerſpitze auf jeder Seite der Jahreszahl. Die 


neue Münze ſieht ſehr gut aus, iſt aber etwas 


leichter, als die alte. Alle Silbermünzen ſollen 
jetzt von demſelben Gehalt verfertigt werden — 
aus 9 Theilen Silber und 1 Theil Legirung. 
Die jetzt circulirenden 3 Cent Stücke enthalten 75 
Theile Silber und 25 Theile Legirung. 


NewYork, 9. April. Die Einwanderung wird 
neueſten Nachrichten zufolge in dieſem Jahre ſtär⸗ 
ker, als in jedem früheren, und vorausſichtlich ſind 
die jetzt kommenden Emigranten nicht arm, ſondern 
mehr oder weniger wohlhabend — Ueberdies wird 
viel Geld nach der alten Heimath geſandt, um An⸗ 
verwandte hereinkommen zu laſſen. Allein 2 Haͤu⸗ 
ſer in Newark erhalten zu dieſem Zwecke in man⸗ 
cher Woche mehr als 81000. Die Einwanderung 
nach Newark hat ſich in den letzten paar Jahren 
fortwährend vergrößert. Bei allen Verkäufen von 
Bauplätzen bemerkt man Deutſche unter deu Stei⸗ 
gernden, die dann auf ſolche Lots gewöhnlich Haus 
ſer für ihren eignen Bedarf bauen. 


Die Waſhington Union vom 8. d. M. wider⸗ 
ſpricht dem circulirenden Gerüchte, daß es die Ab— 
ſicht der Verwaltung ſei, die Befehle der für die 
Japan Expedition beſtimmten Flotte zu wiederru⸗ 
fen. Die Union behauptet, daß die Verwaltung 
im Gegentheil alle möglichen Anſtrengungen mache, 
die wichtigen Zwecke der Expedition in Ausführung 
zu bringen und die öffentlichen Erwartungen in Bes 
zug auf dieſe zu befriedigen. 


Der „National Intelligencer“ meldet, daß es 
unſerm Geſandten in Madrid, Herrn Burringer, 
durch ſeinen perſönlichen Einfluß bei der dortigen 
Regierung gelungen ſei, von der Königin die Bes 
gnadigung von 8 Ungaru erhalten zu haben, die 
ſeit der Lopez Expedition im J. 1851 in der ſpani⸗ 
ſchen Feſtung Ceuta in Afrika gefangen gehalten 
waren. Man wird ſich errinnern, daß dieſe von 
der frühern Begnadigung ausgeſchloſſen wurden. 


Der Schweizer Conſul in New Vork hat einen 
Aufruf an alle in jener Stadt wohnenden Schwei⸗ 
zer, ſowte an alle Bürger überhaupt erlaſſen, Bei⸗ 
träge zur Unterſtützung von 6000 Schweizerbürgern 
zu liefern — worunter eine große Anzahl alter 
Männer und Frauen und Kinder — die vor Kür: 
zem durch die Oeſterreicher aus der Lombardei ver⸗ 
trieben wurden, ohne ihnen die nothwendige Zeit 
zu laſſen ihr kleines Vermögen zu ordnen und zu 
verwerthen. Sie kamen im Kanton Teſſin in der 
entblößeſten Lage, während der rauhen Jahreszeit 
an. 

Der Senat von Peüſylvanien hat den Antrag 


das Volk über die Annahme des Maine Liquor 
Geſetzes abſtimmen zu laſſen, verworfen. 


läßt ſich daher mit Gewißheit annehmen, daß der 


ſo mehr, da in Wahrheit kein Silbermangel beſteht, 
ſondern daſſelde der ſchwankenden Verhältniſſe wes 


Die Beamten der Münze in Philadelphia ſind 
jetzt aufs eifrigſte damit beſchäftigt, die neuen Sil⸗ 
bermünzen zum Werthe von 5, 10 und 25 Cents 


ner Silbermünze abzuhelfen, wird in der Münze 
Der Unterſchied zwi⸗ 
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Herr Tallmadge von Lancaſter führte eine bes 


eutende Anzahl der ſchönſten Pferde, die er in 
Ohio erhalten konnte in der vorigen Woche nach 
Bund, Er hatte 21 Stück, jedes zu 8200 ges 
kauft. 


Die Zanesville und Marysville Eiſenbahn iſt 
den Gläubigern verkauft, welche neun Direktoren 
angeſtellt und beſchloſſen haben die Bahn zwiſchen 
Chilicothe und Lancaſter zu vollenden. 


In der Samſtag Nacht, am 2. d. M., wurde ein 
zwei achtungswerthen Deutſchen gehöriger Siore 
in der Nähe von Celina, Mercer County, Q. be⸗ 
raubt und dann angezündet, um die That zu vere 
bergen. Alles wurde durch das Feuer verzehrt 
und fo die Eigenthümer um die Früchte langjährt- 
gen Fleißes gebracht. Am Morgen wurde das Ta⸗ 
ſchenbuch, welches das Geld enthalten hatte, vor 
der Front der Brandſtätte gefunden, ſo wie ein 
großer einem Bürger der Stadt gehörender Beitel. 


Die Hotel⸗Aufwärter in New-Nork ſind ausge⸗ 
ſtanden und verlangen 818 monatlich. Die Eigen⸗ 
thümer des Aſtor Hauſes haben 817 geboten, wel⸗ 
ches aber nicht angenommen wurde. Mehrere 
Wirthshäuſer wollen jetzt Frauenzimmer zur Auf⸗ 
wartung an den Tafeln anſtellen. 


Die verſchiedenen Eiſenbahn Linien haben ſolchen 
Mangel an Arbeitern, daß mehrere Compagnien 
jetzt ſolche direkt von Irland einführen um der 
Nachfrage zu genügen. 


In einer Mittheilung über Klopfgeiſter in der 
„Baltimore Sun“, vom vor. Freitag jagt Profeſſor 
Anderſon, der Zauberer des Nordens: „Ich bie⸗ 
te dem ganzen Klopfgeiſter Bundniß von Maine bis 
Californien eine Wette von 85,000 — 10,000 an, 
daß keiner von ihnen ein Klopfen auf meinem Ti⸗ 
ſche hervorbringen wird, welches ich nicht durch na⸗ 
türliche Urſachen, die mit den wohlbekannten Ges 
ſetzen der Naturwiſſenſchaft in Uebereinſtimmung 
ſtehen, erklaren kann. Es bietet ſich ſo eine gute 
Gelegenheit dar, Bekehrte und Geld zu machen. 


Soweit die Repraſentanten zum nächſten Con⸗ 
greſſe erwählt ſind, nämlich 163 Mitglieder, zählen 
darunter 105 Demokraten, 50 Whigs und 8 Abo⸗ 
litioniſten; 77 Mitglieder bleiben noch zu erwählen. 
Dieſe noch fehlenden Diſtrikte ſind gegenmärtig der 
Art vertreten, daß wenn keine Veränderungen vor⸗ 
fallen ſollten, die Demokraten 154, die Whigs 77 
und die Abolitioniſten 3 Mitglieder im nächſten 
Congreß zählen würden. 


tach einer Nachricht im Ohio Statesman fahren 
mehrere Ohio Dämpfer jetzt Paſſagiere von Gin- 
einnati nach Wheeling für 52, und geben Beköſti⸗ 
gung obendrein. 


Baltimore, April 12. Ungefähr 5000 Bürger 
verſammelten ſich geſtern Abend, um ihre Gefühle 
in Bezug auf die Schulfrage und die verſuchten 
Anmaßungen der Geiſtlichkeit auszuſprechen. Re— 
den wurden gehalten und Beſchlüſſe von dem ent⸗ 
ſchiedenſten Charakter yaffier. 


Waſhington, April 12. Herr King iſt ſo 
eben von Havanna in Mobile angekommen. 
Philadelphia, 12. April. Die Aktienbeſitzer 


der Pennſylvania Eiſenbahn haben faſt einſtimmig 
eine Subſcripttion von 875,000 zur Marietta und 
Cincinnati Eiſenbahn genehmigt; ſowie 300,000 


zur Ohio und Indiana und 8100,00 zur Spring⸗ 


field, Mt. Vernon und Pittsburgh Eiſenbahn. 


New⸗ Orleans, den 12. April. Nach eben 
eingetroffenen Nachrichten von Vera Cruz iſt Santa 
Anna dort am 1. d. M. eingetroffen. Sein Emp⸗ 
fang war nichtſehr herzlich und er begab ſich 
augenblicklich nach ſeinem Landſitze bei Jalapa. 


Die Kälte war, wie die neueſten ſpaniſchen Blät 
ter erzählen, in jenem Lande fo ſtark, wie ſeit Men⸗ 
ſchengedenken nicht. In der Gegend von Soria 
und Toro iſt der ſonſt ſo reißende Duero ganz mit 
Eis überzogen, In ganz Caſtilien liegt der Schnee 
mehrere Fuß hoch. Der Landmann iſt hierüber ſehr 
erfreut; denn er pflegt zu fagen : „Anno de nievez. 
anno de bienes!“ (Schneejahr, gutes Jahr.) 
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Waſhington, d. 2. April. Die „Union“ 
von heute ſpricht von dem Benehmen des Capitäns 
Hollins bei der Beſitznahme von San Juan de Ni⸗ 
caragua als ausgezeichnet durch empfehlenswerthe 
Schnelle, Energie und Klugheit. 

Die Vanderbilt⸗Compagnie giebt der Sache 

nachſtehnede Verfion, die auch, wie es ſcheint von 
der Regiereng als die richtige angeſehen wird. 
Als der Agent jener Compagnie zuerſt die Behör— 
den der Stadt um einen Platz für die Erbauung ei⸗ 
nes Depot erſuchte, verweigerten ſie einen ſolchen 
auf derſelben Seite der Bai, worauf die Stadt liegt, 
und wieſen ihm einen ſolchen auf der Arenas Spi⸗ 
tze, welche einen Theil des Hafens bildet, an. Hier 
ließ die Compagnie nun zu ihren Zwecken paſſende 
Gebäude, ſo wie Werften für die Erbauung klei⸗ 
ner Dämpfer für die Beſchiffung des San Juan 
Fluſſes und Häuſer für die Angeſtellten erbauen. 
Als die Einwohner der Stadt San Juan ausfan⸗ 
den, daß mit dem ſteigenden Handel auch die Fort⸗ 
ſchaffungsweiſe ſich vermehrte und verbeſſerte und 
daß die ankommenden und abreiſenden Paſſagiere 
nicht aufgehalten wurden, da ſtets Boote zu ihrer 
Fortſchaffung bereit ſtanden und ſo die Bürger der 
Stadt verhindert wurden, Geld aus den Califor⸗ 
niern zu machen und daß ſie die Compagnie nicht 
bewegen konnten, nach ihrer Seite der Bai überzu⸗ 
ſiedeln, ſo nahmen ſie zu Zwangsmaßregeln ihre 
Zuflucht. Um dieſen Zweck auszuführen begab ſich 
am 21. Febr. der Stadt Marſchall mit einer bewaff- 
neten Macht nach „Point Arenas“ und demolirte 
mehrere Gebäude der Compagnie und ein Brickhaus 
des Capit. MeCarren von New⸗Orleans. Am 10. 
März kam Capt. Hollins auf der Cyane von Pen⸗ 
ſacola an. Gleich nach ſeiner Ankunft trugen ihm 
die Hafen⸗Behörden und ber Agent der Compagnie 
die Sache vor, worauf er nach Anhörung beider 
Partheien beſchloß, das Eigenthum und die Perſo— 
nen der Compagnie, welche feinen Schutz als ame- 
rifanifche Bürger in Anſpruch genommen hatten, 
zu beſchützen und ließ er demgemäß die nöthigen 
Maßregeln nehmen. Capt. Hollins ſtellte ſelbſt 
den Behörden von San Juan das Ungerechte ih- 
rer Maßregeln vor, aber trotzdem ſchickten ſie den 
Stadtmarſchall ab, um die Compagnie zu vertrei— 
ben. Als ſie durch den dort zum Schutz mit einer 
Wache aufgeſtellten Capt. Hunt von der Cyane da⸗ 
ran verhindert wurden, kehrte er, heftig ſchimpfend 
zur Stadt zurück. Am folgenden Tage zogen ſie 
ihre Flagge — die des Musquito Königs — herab 
und feuerten 21 Kanonenſchüſſe ab. Am 14. kehr⸗ 
te der engliſche Conſul von Blewfield zurück, wo⸗ 
rauf ſie auf ſeinen Rath die Flagge wieder aufzo⸗ 
gen. Cvpit. Hollins hat mehrere Officiere feines 
Schiffes nach Leon abgeſchickt, um mit unſerm Ge⸗ 
ſandten die Sache zu überlegen und deſſen Rath 
einzuholen. Er ſelbſt hält ſeine Gegenwart auf 
der Cyane für nothwendig, da alles von den mißge⸗ 
leiteten Perſonen, welche die Obrigkeit der Stadt 
bilden, erwartet werden kann. 


Grade am Schluſſe des Congreſſes wurde die 
Vergütung für die Poſtmeiſter verändert, und ihre 
Gebühren folgendermaßen feſtgeſtellt: 

Für eine Summe, die nicht 8100 überſchreitet, 
50 Procent, zwiſchen 8 100 und 8400 40 Procent; 
zwiſchen #400 und 52400 35 Procent. Wenn die 
Briefpoft in der Office regelmäßig zwiſchen 9 Uhr 
Abends und 5 Uhr Morgens eintrifft, ſo werden 
690 Procent erlaubt Diejenigen Poſtmeiſter, deren 
Gebühren nicht 5500 alle drei Monaten überſchrei— 
ten, iſt ein Cent für jeden frankirten Brief, der 
aus ihren Officen abgeliefert wird, erlaubt, und 
jedem Poſtmeiſter überhaupt 2 Mills [15 c.] für 
jede an einen Unterſchreiber aus feiner Office ver 
ablieferte Zeitung, die nicht einem Poſtgelde un— 
e rwor fen iſt. 


Als Urſache des Krieges zwiſchen Honduras und 
Guatimala wird von der New-Norker Tribüne vom 
4. April das Folgende angegeben: 

Mehrere politiſche Flüchtlinge hatten von Gua— 
timala aus in Honduras Schutz geſucht, wohin ſie 
durch eine Truppe nabtheilung des erſtern Staates 
verfolgt wurden, welche den von ihnen durchzoge⸗ 
nen Landſtrich bedeutend verwüſtete. Da Hondu⸗ 
ras durch Unterhandlungen keinen Schadenerſatz 
erhalten konnte, ſo beſchloß es als letztes Mittel 


eine Armee von 3000 Mann unter Gen. Cabannas näckigkeit, daß er auf 


Der Wahrheit 


auszuſchicken um dieſe zu erzwingen, während die 
Streitkräfte von Guatimala unter Carera ihnen 
entgegenrückten. Bei einem Vorpoſtengefecht wur⸗ 
den 600 Guatimala Soldaten durch 150 Mann 
von Honduras gänzlich geſchlagen. Man ſah täg⸗ 
lich einer Entſcheidungsſchlacht entgegen. 


In New-⸗Nork hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, 
welche nach erfolgtem Ablaufe des Contraktes der 
jetzigen Geſellſchaft zu vortheilhafteren Bedingun⸗ 
gen die Stadt mit Gas verſehen will. Sie hat 
von der Geſetzgebung des Staates ein Charter er- 
halten. Die alte Compagnie erhielt 81,70 für die 
1000 Cubik Fuß für die Straßenbeleuchtung, wo⸗ 
gegen dieſe nur 81,25 verlangt. Privatleuten will 
fie es für 82,50 liefern u. Aktienbeſitzern zu 82,15. 
Sie will außerdem 8500,000 in Errichtung neuer 
Werke während des erſten Jahres, und künftig jähr⸗ 
lich 8 100,000 zur Legung von Röhren u. ſ. w. ver⸗ 
wenden. Die ſtädtiſche Kaſſe würde dadurch jähr⸗ 
lich faſt 836,000 erſparen. Das Capital der Ge— 
ſellſchaft ſoll aus ſechzigtauſend Aktien beſtehen, je⸗ 
de zu 825, wodurch es einer großen Anzahl Buͤr⸗ 
ger ermöglicht werden wird, an den Vortheilen der 
Geſellſchaft ſich zu betheiligen. Die neuen Ver⸗ 
beſſerungen in der Fabrikation des Kohlen Gaſes 
durch den Profeſſor Adams in New⸗Nork, wornach 
4,200 Cubikfuß Gas von einer beſſern Qualtät 
aus einer Tonne Kohlen, wie bisher, erhalten wer⸗ 
den, ermöglicht dieſe wohlfeilen Preiſe. Wann 
wird endlich eine Verminderung der Gaspreiſe in 
Cincinnati erfolgen? Es ſcheint, daß der Stadt⸗ 
rath bis jetzt nichts in der Sache gethan hat und 
wir müſſen hoffen, daß die neue Verwaltung ihr 
Licht in dieſer Sache leuchten laſſen werde. 


Arbeitslöhne. Die Schriftfeßer werden 
ihre Preiſe um 15—20 Proc. erhöhen, die Haus⸗ 
ſchreiner fordern 82 124 Cents pr. Tag, die Kell⸗ 
ner 18 pr. Monat. — Welcher Abſtand! Die 
Vergolder, Küfer und eine Menge anderer Gewerke 
fordern gleichfalls höhere Löhne. Der Grund das 
von iſt einfach das fortwährende Steigen der Ren⸗ 
te, des Brodes und faſt aller Lebensbedürfniſſe. 
Die Baumeiſter, welche Häuſer auf gepachtetem 
Grunde aufrichten und dann doppelte Rente ver⸗ 
langen, können nicht erwarten, daß ſie allein die 
Parthie zu Ende ſpielen und der andere Theil ſich 
nicht rühre, bis daß ihm „matt“ zugerufen wird! 
Die neuen Hotelbeſitzer thun gleichfalls das Ihrige, 
ihre Einnahmspreiſe zu ſteigern; nur im umgekehr⸗ 
ten Falle, wenn die, welche für ſie arbeiten, Auf⸗ 
beſſerung verlangen, will ihnen dies nicht einleuch⸗ 
ten. Das Alles iſt mit Vernunft und ganz ge⸗ 
wöhnlicher Klugheit im größten Widerſpruch, der 
republikaniſchen Einfachheit gar nicht zu gedenken, 
und wenn wir die Sache außer Acht laſſen, weil 
wir uns fürchten, ſie zu berühren, ſo würde auf 
dieſe Unterlaſſungsſünde ſicher die Strafe folgen. 
Im andern Falle wird es uns auch hier gehen, wie 
es uns mit dem Stadtrath gegangen iſt; endloſe 
Verſchwendung, empörende Anmaßung auf der ei⸗ 
nen und Machtloſigkeit, Verzagtheit und Druck auf 
der andern Seite werden in bürgerliche wie in po⸗ 
litiſche Verderbtheit auslaufen. Wir bauen hin⸗ 
ter das alte europäiſche Jammerhaus neue Hinter: 
gebäude; in dieſer Beziehung machen wir bedeu— 
tende Fortſchritte. N. N. A: 3. 


Philadelphia, d. 7. April. Das Zeugniß 
im zweiten Verhör des Spring war wenig verſchie⸗ 
den von dem im erſten und die Jury erklärte ihn 
Hei Morgen ſchuldig des Mordes im erften Gra— 
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Der Gefangene machte darauf, nach erhaltener 
Erlaubniß, eine Erklärung, worin er feine frühe- 
ren Behauptungen der Schuld ſeines Sohnes wie— 
derholte, daß er die Abſicht deſſelben, das Haus zu 
berauben, gekannt und ihn davon abzurathen ver⸗ 
ſucht habe. Daß er am Abend früh zu Bette ger 
gangen und ſein Sohn ſpät in der Nacht nach Hau⸗ 
ſe gekommen ſei und ihn um ſein Taſchenbuch er⸗ 
ſucht habe, um darin das Geld aufzubewahrenz daß 
dieſer für einen Theil des Geldes Hemden gekauft, 
daß er ſelbſt nur $2 davon erhalten habe, und daß 
ererſt den Mord nach ſeiner Verhaftung erfahren 
habe. Er ſchloß mit einer feierlichen Verſicherung 
ſeiner Unſchuld und der Schuld ſeines Sohnes. 
Der Richter verwies dem Gefangenen feine Hart- 

einer Erklärung beſtehe, die 
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augenscheinlich falſch und unmöglich fei, und ers 
mahnte ihn, die kurze Zeit bis zu ſeiner Hinrich⸗ 
tung zu benutzen, um feine Schuld einzugeftehen 
und ſeinen Sohn von jedem Verdacht zu reinigen. 

Die Erforſchung einer nördlichen Route für die 
Pacific Eiſenbahn iſt dem Mayor Stephens anver⸗ 
traut, der ſich mit einem auserwählten Corps wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Männer von St. Pauls, Minneſota, 
nach Pugets Sund begeben wird. Die andern 
Routen ſollen unter Leitung des ktopographſchen 
Corps unterſucht werdeu. 

Es iſt heute ein Gerücht, daß die Herrn Cuſhing 
und Dobbin ihre Plätze im Cabinet wechſeln wur⸗ 
deu. Der Senat machte heute die folgenden Be⸗ 
ſtätigungen: MeCormak, Poſtmeiſtor in Baton 
Rouge, J. R. Davis, Superintendent der Münze; 
Hayden, Conſul in Rom; Charles Judſon, Maͤr⸗ 
ſchall vonMiſſiſſipi, ſo wie eine Anzahl Collectors. 
Die Poſtmeiſter Stelle in New-Orleans ſteht 
zwiſchen Kendall von der Picayune und Walker 
von dem Delta. Der Präſident hat eine Menge 
Ernennungen gemacht, uuter andern W. Williams 
zum Oberrichter von Oregon, und J. N. Granger 
zum Recorder in der Geneal⸗Landoffice. 

Die Union ſagt, daß die Urſache neuliche Auf⸗ 
enthalt des Dämpfers zu Havanna von der Regie⸗ 
rung unterſucht werde und daß Mittel angenommen 
werden ſollen, deſſen Wiederholung zu begeſtnen. 
g 1 85 Soule iſt als Geſandter in Medina be- 
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Die Wahlberichte von Rhode Island find alle 
eingekommen und zeigen 900 Mehrheit zu Gunſten 
des Liquor Geſetzes, obgleich die Mehrheit der Ge- 
ſetzgebung demſelben entgegen iſt. 


Baltimore, 4. April. Auf der Richmond⸗ 
Petersburg Eiſenbahn kam geſtern ein Paſſagier⸗ 
wagen aus den Schienen; der Boden wurde weg⸗ 
geriſſen, daß die Paſſagiere auf die Bahn fielen, 
wodurch ſechs derſelben ſchwer verwundet wurden. 


Die „Waſhington Republic“ ſagt, daß in der 
letzten Woche 700 Buſhel todte Briefe, auf dem 
dortigen Waſhington Square verbrannt wurden. 
Todte Briefe find bekanntlich ſolche, deren Annah- 
me verweigert wurde, oder die während einer be— 
ſtimmten Zeit nicht aus der Poſtoffice abgeholt 
wurden. Ihre Zahl betrug über eine Million, das 
Papier auf dem ſie geſchrieben waren, 2,0883 Rieß, 
und die dazu gebrauchte Dinte, viele hundert Fla⸗ 
ſchen. Wie viele von diefen Briefen mögen von 
zärtlich liebenden Verwandten und Freunden aus 
der Ferne geſchrieben geweſen ſein, die mit Sehn⸗ 
ſucht einer Antwort entgegenſahen, während Die- 
jenigen, an die fie Worte der Liebe gerichtet hat- 
ten, im fremden Lande in kalter Erde ruhen. 


Das „New York Journal of Commerce“ vom 4. 
März ſtellt folgende Betrachtungen an: „Politi— 
ſche Verderbtheit ſcheint gerade jetzt das vorherr— 
ſchende Uebel in unſerem politiſchen Syſteme zu 
fein, und iſt in den Plünderungsplänen über die 
ganze Union entwickelt. In der Stadt New⸗York 
hat ſie mit ſchamloſer Frechheit Jahre lang die 
Herrſchaft geführt. Auch in Waſhington hat der 
Galphinismus mit offiziellem Diebſtahle einen 
Wettlauf gehalten. Dieſes Uebel, ſo furchtbar es 
auch iſt, und das Alles, was in unſeren ſocialen u. 
politiſchen Inſtitutionen wie Moralität ausſieht, 
mit Zerſtörung bedroht, iſt vielleicht unzertrennlich 
von der Verderbniß, wodurch unſere Politik in die 
tiefſte Entartung verſinkt. Unſere Wahlen müſſen 
gereinigt werden, oder wir können kaum auf eine 
reine Verwaltung durch die Regierung hoffen. So 
lange als die fette Beute von größerem Gewicht 
als die Prinzipien der Moralität oder als das 
höchſte Intereſſe des Landes betrachtet wird, wird 
offtzielles Mißverhalten vorwalten. So lange es 
Männer giebt, die Willens ſind, ihre Stellen mit 
Geld zu erkaufen, werden fie ſich auch kein Gewiſ⸗ 
ſen daraus machen, zu ſtehlen, wenn ſie ein Amt 
erhalten haben. Sie wollen den Werth ihres Gel- 
des auf irgend eine Weiſe heraus haben, und oben⸗ 
drein wohl für ihre Mühe bezahlt ſein. Soll der 
Bach klar einherfließen, ſo muß man ſeine Quellen 
rein halten.“ 
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New Orleans, 11. April. Gottſchalks 
zweites Concert war ſehr befucht. Lola Montez 
bereitet ſich zu einer Reiſe nach Californien vor. 


Dayton. Die Zeichnung für den Plan der 
Staats⸗Ausſtellung, welche dies Jahr in Dayton 
Statt finden ſoll, iſt vollendet. Der Platz umfaßt 
etwa 37 Acker Landes, gut gelegen und trefflich ein⸗ 
geſchloſſen. Die verſchiedenen, ſorgfältig von ein⸗ 
ander getrennten Abtheilungen ſind gut gewählt 
und ſehr umfangreich. Eben ſo werden ſich auch 
die nöthigen Pavillons, Gebäude und Einfriedi- 
gungen durch Zweckmäßigkeit, Größe und Geſchmack 
in der Anlage auszeichnen. Die Arbeiten find be- 
reits begonnen und in nächſter Woche werden die 
einzelnen Gründe der Departements vorläufig 
eingezaͤunt werden. 


a Frankfort Ky. Die Whigs vom Aſhland Di⸗ 
rikte 
ür den Congreß aufgeſtellt. 

Die Banlen en Fentucky haben mittelft Adams 
und Co's Erpreß in voriger Woche über 400,000 
Dollars Silbermünze nach Phlladelphia geſchickt, 
um dieſelben nach dem neuen Münggeſetze umprä- 
gen zu laſſen. 


In St. Louis wurde am 4. April bei der Muni⸗ 
cipalwahl das ganze demokratiſche Ticket mit Aus⸗ 
nahme des Herrn Heinrich Kayſer, welcher als der 
Vorredner für die Erweiterung der Stadtgrenzen 
galt, erwählt. a 

Die vielbeſprochene Stadterweiterung, welche die 
Stadt in eine Schuldenlaſt von 81,000,000 geſtürzt 
haben würde, wurde mit 3656 Stimmen gegen 2574 
verworfen. 


New⸗Orleaus, d. 7. April. Es find hier 
Nachrichten von der Hauptſtadt Mexiko bis zum 21. 
v. M. angelangt. Am 17. verſammelten ſich der 
Präſident Lombardint, der Staatsſecretär, Gen. 
Uraga und Martin Carera, um die Stimmen für 
Präſident zu zählen. Das Reſultat war 18 für 
Santa Anna und: 5 für alle übrigen, worauf die⸗ 
ſer förmlich durch Lombardini als Präſident erklärt 
wurde. Sobald er in der Hauptſtadt eintrifft, wird 
er feierlich in dieſe Stelle eingeſetzt werden. Rich⸗ 
ter Conkling, die Commiſſioners Tornel, Caſtello 
und Lanjas hatten einen förmlichen Traktat zwi⸗ 
ſchen Mexiko und den Ver. St. abgeſchloſſen, wel⸗ 
che Neutralität und den Schutz des bewilligten We⸗ 
ges über die Landenge von Tehuantepec, ſo wie 
vollſtändige Sicherheit des darin angelegten Capi⸗ 
tals garantirt. Der Traktat wird durch den Prä⸗ 
ſidenten von Mexiko ratificirt werden. Eine gro⸗ 
ße Menge ſpaniſcher Officiere ſind Santa Anna von 
Havanna aus gefolgt und man bringt damit das 
Gerücht in Verbindung, daß er in Mexiko eine mo⸗ 
narchiſche Verfaſſung einführen werde. 


Tabacksrauchwolken⸗ Wirkung. 
In einem deutſchen Boardinghauſe an Waſh. Str. 
in Boſton fand am Donnerſtage eine geſellige Un⸗ 
terhaltung ſtatt. Guitarre, Geſang und Tanz in 
engen, gefüllten Zimmern bildeten die Umriſſe des 
Gemäldes. Mehrere amerikaniſche Damen waren 
anweſend und ſchienen ſich über die deutſche Cor⸗ 
dialität recht zu freuen. Aber endlich brachen alle 
Bande frommer Scheu. Die lange verhaltenen 
Seufzer der Cigarren erfüllten maſſenhaft die Lüfte 
und gaben den Zimmern ihren gewohnten heimi⸗ 
ſchen, d. h. eingerauchten Charakter zurück. Von 
dem ſtreichenden Muſikus bis zu dem ſtillvergnüg⸗ 
ten Zuſchauer erglühten die Geſichter im Scheine 
der Glimmſtengel und dem Eifer des Ziehens. Die 
ſchönen Unglücklichen, welche das Motto deutſcher 
Geſellſchaftszimmer: „Wer hier eintritt, laß alle 
Hoffnung fahren!“ nicht kannten, fühlten ſich ob 
der zahlreichen dampfenden Krater entſetzt und zu⸗ 
gleich piquirt darüber, daß man ſie mit rohen Schin⸗ 
ken, die bekanntlich durch Einräuchern einen braun⸗ 
gelben Teint annehmen, wiſſentlich oder unwiſſent⸗ 
lich verwechſelte. Es gelang ihnen jedoch, dieſem 
Citronenſchickſale zu entrinnen. Allein gegen dieſe 
Schrecken des Qualmes deutſcher Reunionen hilft 
nichts, und wir glauben, daß das bedenkliche Kopf⸗ 
ſchuͤtteln über die unſichere Zukunft der amerikani⸗ 
ſchen Freiheit ſich nur geben wird, wenn Rauchfrei⸗ 
heit ſich als unveräußerliches Menſchenrecht der 
Conſtitution einverleibt und dadurch der frechen In⸗ 
tervention Boſtoner Polizeiordnungen auf immer 
entrückt iſt. N. E. Z. 


Washington, 9. April. Herr Dickinſon hat 
die Stelle als Collector von New- York abgelehnt 


haben Gouverneur Letcher zum Candidaten |, 
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und Hr. G. L. Brinſon wurde geſtern zu dieſer 

Stelle ernannt und die Ernennung beſtätigt. S. 
er iſt als Gouverneur von Neu Mexiko ber 
ätigt. 

Geſtern Abend wurde Hr. Soule wegen feiner 
Ernennung als Geſandter nach Spanien von vie⸗ 
len ſeiner politiſchen Freunde beglückwünſcht, wel— 
che er gaſtfreundſchaftlich bewirthete. 

Es heißt, daß Hr. Marcy das Cabinet verlaſſen 
werde, obgleich kein guter Grund angegeben wird. 

Aus irgend einer wichtigeren Urſache, als die 
Beſtätigung einiger kleinern Anſtellungen, hat der 
Senat bis jetzt gezögert, eine Zeit zur Vertagung zu 
beſtimmen, und man glaubt, daß dieſes ihn nicht 
vermocht haben würde, noch einen Tag zu blei— 
en. 

Die Union zeigt dieſen Morgen an, daß Hr. Sli⸗ 
dell aus Privatgründen es verweigert, die Anftel- 
lung für Central⸗Amerika anzunehmen und daß er 
durch ſeine Freunde zur Ausfüllung der durch Hrn. 
Soule erledigten Stelle im Senat vorgeſchlagen 
werden wird. Alle nun ernannten Beamten wer⸗ 
den ihre Stellen am Montag antreten. 


Waſhington. Senat. Der Senat ernante 
ein Committee, um dempräſident anzuzeigen, daß 
er keine weitere Mittheilungen zu machen habe, 
worauf der Senat beſchloß, ſich am Montag um 
Uhr ſchließlich zu vertagen. 


Waſhington, 7ten April. Ein Beſchluß, 
die Eigenthümer des Intelligencer für die Publika⸗ 
tion der Senatsdebatten zu bezahlen, wurde bis 
zur nächſten Sitzung verſchoben. 

Auf Antrag des Herrn Seward, wurde der Prä— 
ſident erſucht, dem Senat alle Nachrichten, die er 
über die neulichen Vorgänge zwiſchen Capt. Hol⸗ 
lins und die Behörden von San Juan erhalten ha⸗ 
be, mitzutheilen, fo wie die Befehle und Inſtruk— 
tionen, welche erſterm gegeben ſind. Die Ernen— 
nung des Herrn Downs zum Kollektor von New⸗ 
Orleans wurde beſtätigt. In Folge der Ernen⸗ 
nung des Mayor Stevens zum Gouverneur des 
Waſhington Territorium, wurde die Küſten Vers 
meſſungs Office dem Capt. Benham übergeben. 


Waſhington, 8. April. Die Union zeigt an, 
daß die Japan⸗Expedition nicht aufgegeben ſei, 
ſondern im Gegentheil, daß alle Mittel angewandt 
werden ſollen, das Project in ſeinem urſprünglichen 
Hauptcharakter auszuführen. . 


Baltimore, Tten April. In der Maryland 
Geſetzgebung ging heute eine Bill durch, welche 
die Connersville und Pittsburg Eiſenbahn Geſell— 


ſchaft incorporirt. 


Untergang des Dämpfers Tenneſ⸗ 
ſee in der Nähe von San Francisko. 
Der Dämpfer Tenneſſee rannte am 12. v. M. in 
der Nähe von San Francisco während eines Ne— 
bels an den Strand und zerſchellte. 

Er hatte 600 Paſſagiere an Bord, die mit der 
Poſt alle ſicher landeten. 

Ueber das Schickſal das Vanderbilt Dämpfers 
Independence herrſchte große Befürchtungen; da 
man ſeit den dreißig Tagen, wo er über feine ge⸗ 
wöhnliche Zeit ausgeblieben iſt, nicht das Mindeſte 
von ihm erfuhr. Er hat eine große Anzahl Paſſa⸗ 
giere an Bord. Man hat den Dämpfer Sea Bird 
zu ſeiner Aufſuchung abgeſandt. Zum letzten Ma⸗ 
le wurde er am 15. Februar in der Nähe des Cap 
Lucas geſehen. Noch hegt man Hoffnung, daß er 
vielleicht in einem Zwiſchenhafen eingekehrt iſt. 


New Orleans, 7. April. T. F. Meagher 
hielt drei Vorleſungen in Mobile vor vollem Haus. 
Vor ſeiner Abreiſe wurde ihm ein Feſtmahl von 
ausgezeichneten Bürgern gegeben. Er befindet 
ſich jetzt hier und logirt im St. Charles. Verwi⸗ 
chenen Sonntag ſpeiſ'te er mit der Emmet Garde 
zu Carrolton in Geſellſchaft mit General Auguſtin. 
Am Dienſtag hielt er ſeinen erſten Vortrag über 
Auſtralien. 


Louisville, 7. April. Colville, der Spe⸗ 
zial Poſtagent, der ein Packet mit 84000 aus dem 
Poſtſacke geſtohlen, iſt zu Atalanta, Ga. verhaftet 
worden. Seit einer Reihe von Jahren war er 
Poſtagent von Kentucky und Tenneſſee. 


Charleſton, April 11. Der Daͤmpfer 
Iſabel kam mit Nachrichten von Havana bis zum 
0. d. M. jo eben an. Die politiſchen Gefangenen 
ſind begnadigt worden. 

Ne work, April 10. Der Dämpfer Illi⸗ 
nois kam von Navy Bay an, von wo er am 1. d. 
M. abſegelte, mit der Californ. Poſt, 82,095,404 
in Gold und 375 Paſſagieren. Der Dämpfer 
Union ging von Aspinwall am 31. v. M. über Ja⸗ 
maica nach New York ab. 

Zugleich haben wir Nachrichten von Valparaiſo 
bis zum 28. Febr. und von Callao bis zum 12. März. 

Geſchäfte in Valparaiſo hatten ſich etwas ge⸗ 
beſſert. Der Mehlvorrath war ſehr klein u. wurde 
deßhalb feſtgehalten auf 89 50—8 10 per Bbl. 

Die politiſchen Nachrichten von dorther find un— 
wichtig. Die Schwierigkeiten zwiſchen Neu Gra- 
nada und Ecuador waren freundlich ausgeglichen 
worden. 

Die Ernten in Peru waren reichlicher als ge⸗ 
wöhnlich ausgefallen und Geſchäfte in den Minen 
waren gut. Der Ertrag an Silber iſt ſehr groß. 

Die Ver. St. Kriegsſchaluppe Portsmouth iſt 
nach San Juan del Sur beordert anſtatt nach Cal⸗ 
lab, da die Chileniſchen Behörden einen amerika⸗ 
niſchen Bürger, der dort gefangen geſetzt worden, 
befreiten. 

Washington, 11. April. Nach vielen 
verbreiteten und widerrufenen Gerüchten über eine 
Veränderung im Cabinette, wurden in der vorigen 
Nacht die Senatoren, von denen viele im Begriff 
ſtanden, in ihre Heimath zurückzukehren, früh des 
Morgens durch den Sergeant at Arms aus ihrem 
Schlafe geweckt und ihnen angedeutet, ſich heute 
um 12 Uhr zu verſammeln. Man glaubt allge⸗ 
mein, daß die Urſache, weßhalb ſie ſich wieder 
verſammeln, die Reorganiſirung des Cabinets ſei. 
Es heißt, daß Herr Marcy reſignirt hat, und daß 
Herr Cuſhing feinen Platz einnehmen wird. Herr 
Buchanan wurde zum Geſandten nach England 
ernannt, und ſeine Ernennung am Samſtag be⸗ 
ſtätigt. Es heißt, daß Herr Buchanan dieſe Stel⸗ 
le annehmen wird. 

New Pork, 11. April. Der Dampfkeſſel 
der Trocknungsmaſchine in der Navy⸗Yard explo⸗ 
dirte dieſen Morgen und tödtete den Ingenieur und 
zwei Feuerleute. Mehrere Andere wurden in's 
Waſſer geſchleudert und ſehr verletzt. 


Philadelphia den 11. April. Heute 
Morgen entfchted die Supreme Court, daß der 
County Commiſſioner von Philadelphia County 
nicht das Recht gehabt habe 82,000,000 für die 
Sandbury und Erie Eiſenbahn zu unterſchreiben, 
uud daß die Handlung des Commiſſioners auf ſolche 
Weiſe öffentliche Gelder für den Ankauf von Ei⸗ 
ſenbahn Stocks ohne die Einwilligung des County- 
Ausſchuſſes zu verwenden, ungeſetzlich ſei. 


Philadelphia, 11. April. Es ſind Dinge 
bekannt geworden, welche es außer Zweifel ſetzen, 
daß Spring einen Mann, Namens Rink im letzten 
Januar in dieſer Stadt ermordete. Man vermu⸗ 
thet ferner, daß er ungefähr 10 Jahre zurück an der 
Ferry Road einen Mann tödtete. 


Baltimore, 11. April. Die New⸗Orleans 
Zeitungen bringen wichtige Nachrichten vom Rio 
Grande. Carvajal hat abermals einen Uebergang 
über den Fluß gemacht und die Stadt Reynoſa ge⸗ 
nommen. —Er hat ungefähr 80 Abentheurer bei ſich. 
Sein Plan iſt zu plündern. Als er in die Stadt 
zog, ließ er zwei angeſehene Bürger ergreifen und 
ſo lange martern, bis ſie ihm eine große Summe 
Geldes lieferten. 

Die Stadt Edinburg ſoll von Flibuſtiern zerſtört 
ſein. Es iſt eine amerikaniſche Stadt und liegt 
am Fluſſe, Reynoſa gegenüber. 


Baltimore, April 11. Große Aufregung 
iſt hier verurſacht wegen des durch die Freunde der 
katholiſchen Geiſtlichkeit der Geſetzgebung vorge— 
legten Antrags zur Vertheilung des Schulfonds. 
Eine Maſſen⸗Verfammlung iſt deßhalb auf heute 
Abend berufen. 


Pittsbur g, 11. April. Der Fluß iſt ſtän⸗ 
118 8 Fuß 3 Zoll Fahrwaſſer. Wetter ange⸗ 
nehm. 
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Ausländiſches. 


Der Dämpfer, Europa“ kam mit Liverpool und 
London Nachrichten, welche bis zum Morgen des 26. 
März reichen, am 9. April in New Vork an. Die 
Beilegung der Streitigkeiten zwiſchen Rußland u. 
der Türkei ſcheint wohl keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen, und dadurch einem allgemeinen Kriege vorge⸗ 
beugt zu ſein. Das Parlament hatte in England 
ſeine Sitzungen wieder begonnen, und die Frage, 
ob der abgelaufene Freibrief der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie wieder erneuert werden ſolle, beſchäftigte 
ſowohl die Kaufmanns⸗ wie die polttiſche Welt. 
In den großen Städten wurden deshalb öffentliche 
Verſammlungen gehalten, und man war allgemein 
der Anſicht, daß ein Land mit 150,000,600 Ein: 
wohnern nicht länger durch einen Ausſchuß von 
24 Direktoren in Leadenhall regiert werden dürfe. 
So gewaltig auch die vorjährige Auswanderung 

eweſen iſt, fo erwartet man doch in dieſem Fruh— 
jahre eine weit größere als je zuvor, ſowohl nach 
Auſtralien als nach Amerika. Mit jedem Däm— 
pſer kommen anſehnliche Summen von beiden Län 
dern in Irland an, um die zurückgebliebenen Ver- 
wandten und Freunde in Stand zu ſetzen, die 
Ueberfahrt zu bewerkſtelligen, und fo wird das Land 
immer mehr entvölkert. In London war eine Er⸗ 
klärung der Handel und Gewerbe treibenden Bür⸗ 
ger, ſowie anderer Klaſſen im Umlauf, worin fie 
darthun, daß ſie keine feindſeligen Gefühle gegen 
das Volk Frankreichs hegen. 

In London hatte ſich eine Geſellſchaft gebildet, 
um Berlin mit Waſſer zu verſehen, ſowie eine an⸗ 
dere, um eine 110 Meilen lange Eiſenbahn dem 
Rheinufer entlang von Frankfurt nach Wiesbaden 
und Köln zu bauen. 

Die Ausſtände auf den engliſchen Eiſenbahnen 
dauerten noch ſtets fort, doch ſcheint man den For- 
derungen der Arbeiter nachkommen zu wollen. 

Die Gerüchte von einem Kriegsausbruche im 
Oſten hatte in ganz Frankreich die größte Beſtür⸗ 
zung hervorgernfen, die fortwährte, bis im Moni⸗ 
teur“ die Mittheilung erfolgte, „daß nach Privat: 
nachrichten aus Conſtantinopel die Angelegenheiten 
des Oſtens ohne Gefährdung des guten Verneh⸗ 
mens zwiſchen den europäiſchen Mächten geordnet 
werden würden.“ Obgleich dieſe Nachricht höchſt 
unbeſtimmt war, fo diente fie doch dazu, die Ge⸗ 
müther zu beruhigen, und äußerte eine vortheilhafte 
Rückwirkung auf die Börſe. Manche, die wohl- 
unterrichtet zu ſein vorgeben, behaupteten, daß ein 
geheimes Einverſtaͤndniß zwiſchen Napoleon und 
dem Czaren beſtehe, nach welchem Erſterer die Zer- 
ſtückelung der Türkei, unter der Bedingung, daß 
ihm Aegypten zufalle, zugebe. Der „Conſtitution⸗ 
nel“ müht ſich dagegen ab, zu beweiſen, daß Frank⸗ 
reich weniger Intereſſe an der Türkei als irgend ein 
anderes Land habe, und daß es in Bezug auf das 
heilige Grab vollkommen zufrieden geſtellt ſei. Die 
franzöſtiſche Flotte war 36 Stunden, nachdem fie 
die Befehle erhalten hatte, auf dem Wege nach der 
Levante. Die franzöftichen Staatspapiere waren, 
trotz der Nachricht, daß noch mehrere Schiffe nach 
dem Oſten beordert waren, ein halbes Prozent ge— 
ſtiegen. Das ‚Siecle‘ behauptet, daß die größte 
Einigkeit zwiſchen Frankreich und England beſtehe, 
und daß man auf friedlichem Wege alle Mißver⸗ 
ſtändniſſe heben werde. 

Nachrichten aus Berlin melden, daß wegen der 
Anſtellung eines Polizeiminiſters ein Bruch im Ca⸗ 
binet erfolgt ſei, und daß in Folge davon der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident ſeine Reſignation eingereicht habe. 
Der Miniſter Bruck ſollte von Wien als Geſandter 
nach Gonjtantinopel abgehen. Haynau's Leiche 
wurde am 17. März von Wien nach Grätz gebracht, 
wo ſie beerdigt werden ſollte; im Leichengefolge be⸗ 
fanden ſich drei Erzherzoge und viele öſterreichiſche 
Notabilitäten. Unter ſeinen Papieren hat man 
eine Beſchreibung des ungariſchen Feldzuges ge— 
funden, die veröffentlicht werden ſoll. Nachrichten 
von Mailand melden, daß die Verhaftungen und 
Hinrichtungen noch fortdauern, und daß man ſehr 
bedeutende Waffenvorräthe in den Wäldern an den 
Grenzen Teſſins entdeckt habe. Zum erſten Male 
feit dem Aufruhr durften die Glocken der Sathedrale 
von Mailand am Palmſonntage geläutet werden. 

Die Nachrichten aus der Turkei über Paris mel⸗ 
den, daß der Fürſt Menſchikoff ſeine Forderungen 
ermäßigt habe, worauf dieſe von der Pforte ange⸗ 
nommen wurden. 


Der Wahr he 


Am 21. März wurde unter dem Präſtdium Na⸗ 
poleons ein Miniſterrath in den Tuilerien gehal⸗ 
ten, worin nach langer Berathun; erklärt wurbe, 
daß die türkiſche Angelegenheit beigelegt und alle 
Gefahr der Störung des Friedens verſchwunden 
et. 

b Die Wiener Blätter behaupten, Rußlands For⸗ 
derungen haben beſtanden: 1. in der Austreibung 
aller politiſchen Fluchtliuge; 2. in dem Protektorat 
über alle griechiſche Chriſten in der Turkei; 3. in 
der freien Durchfahrt der ruſſiſchen Flotte durch 
die Dardanellen; 4. in der Abtretung des Hafens 
von Betoune; 5. in beſonderen Vergünſtigungen 
für die Griechen in Bezug auf die heiligen Orte. 


Der Dämpfer Arctik bringt außer den auf tele⸗ 
graphiſchem Wege erhaltenen und von uns in un⸗ 
ſerer letzten Nummer mitgetheilten noch die ſol⸗ 
zenden Nachrichten von Europa. 

Das brittiſche Parlament war wegen der Dfters 
feiertage nicht in Sitzung, und die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit wurde gänzlich von den ottomaniſchen 
Angelegenheiten in Anſpruch genommen. Am 19. 
hielten die Urheberinnen der Adreſſe der Frauen 
Englands an die Frauen Amerika's im Stafford 
Hauſe eine Verſammlung, wobei die Herzogin Su⸗ 
therland präſidirte. Ein Bericht wurde verleſen, 
worin die Zahl der Unterſchriften auf 562,848 an⸗ 
gegeben wird, worunter ſich mehrere aus Paris, 
Jeruſalem und andern Staaten befinden. Frau 
Stowe hat es übernommen, dieſer Adreſſe die größt⸗ 
möglichſte Oeffentlichkeit in den Ver. Staaten zu 
geben. Die Adreſſe iſt mit illuminirten Buchſtaben 
auf Pergament gemalt, und die Unterſchriften ſind 
in 26 Folio Bände gebunden und zur Anſicht im 
Caledonia Hotel in London ausgeſtellt. Die Ver— 
ringerung des Geldwerthes in England beginnt bei 
allen Claſſen der Geſellſchaft fühlbar zu werden, 
und in den letzten Tagen waren faſt alle Handwer⸗ 
ker in Liverpool ausgeſtanden, und die Zimmer⸗ 
leute, Schiffsbauer, Küfer, Schuh⸗ und Stiefel⸗ 
macher, die Magazinarbeiter und die Dampfma⸗ 
ſchinenarbeiter hatten ſchon die erhöhten Preiſe er⸗ 
halten, während die andern noch ausſtehen. Man 


hatte große Verfälſchungen in dem von Auſtralien 


eingeführten Golde entdeckt. In der letzten Woche 
waren 16 Schiffe dahin abgeſegelt. 

Die Nachrichten von Paris lauten vom 23. März; 
aus dem Umſtande, daß der Mayor von Rheims 
nach Paris zum Kaiſer beordert war, ſchloß man, 
daß die Krönung in jener uralten Krönungsſtadt 
ſtattfinden werde. 

Der Kriegsdämpfer Napoleon wird auf'sPracht⸗ 
vollſte in Toulon ausgerüſtet und man glaubt, daß 
der Pabſt auf ihm am 1. Mai ſich von Civita Vecchia 
nach Frankreich einſchiffen werde. In Folge der 
ungünſtigen Nachrichten von Oſten war die Börſe 
in große Bewegung gerathen. Sobald die Nach⸗ 
richt anlangte, daß Col. Loſe die engliſche Flotte 
nach den Dardanellen beordert habe, wurde die 
Touloner Flotte nach den Dardanellen beordert, 
und Herr de Lacourt nach Conſtantinopel und de 
Bourqueney nach Wien mit geheimen Botſchaften 
geſchickt. Die Pariſer Correſpondenz der „Daily 
Times“ ſchreibt: Ich habe aus einer höchſt zuver⸗ 
läßigen Quelle erfahren, daß ein geheimer Traktat 
zwiſchen England und Frankreich in Bezug auf ge⸗ 
meinſchaftliche Maßregeln in den türkiſchen Ange⸗ 
legenheizen abgeſchloſſen iſt. Die Geſandten der 
beiden Mächte ſollen ſich ſobald als möglich auf ih⸗ 
re Poſten begeben, wo ihre Gegenwart ſo dringend 
nothwendig iſt. Die franzöſiſche Regierung hat 
an die öſterreichiſche drei kräftige Noten wegen der 
Confiscationen in der Lombardei erlaſſen. 

Am 15. April ſollte von Conſtantin in Algier eine 
ſtarke Expedition ins Innere abgehen. Hambur⸗ 
ger Briefe vom 18. melden, daß die Schifffahrt 
aufs Neue durch den Froſt unterbrochen wurde, und 
daß mehrere Dämpfer und andere Schiffe nicht in 
die Elbe einlaufen konnten. 

Die Nachrichten aus Bern vom 18. März mel⸗ 
den, daß am folgenden Tage die Bundesverfamm- 
lung die öſterreichiſche Note berathen ſolle. Dieſe 
wiederholt die früheren Beſchuldigungen gegen die 
Schweiz, daß ſie zum Aufruhr angeregt habe, 
ſchlägt jedoch vor, alle Verhältniſſe zwiſchen den 
beiden Ländern auf den früheren Fuß zurückzufuh⸗ 
ren, ſobald die Schweiz den Beſchwerden Oeſter⸗ 
reichs Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und Si 
cherheit für die Zukunft gegeben haben wird. 


its⸗ Freun d. 


Hundert Teſſiner Familien, welche das Thal 
von Erbonne in der Lombardei als Eigenthum be⸗ 
ſäßen, wurden am 15. März von den Oeſtreichern 
mit Gewalt aus ihren Häuſern vertrieben ; ſie muß⸗ 
ten Alles, was ſie auf der Welt beſaßen, in den 
Händen von Fremden laſſen, und kamen ohne alle 
Mittel in Sendeſtad an. 


In Paris heißt es aus guter Ouelle, daß die 
Führer der Revolution in der Lombardei niemals 
thätiger waren, a8 im jetzigen Augenblick und daß 
man gegen Ende Mai's einen neuen Ausbruch er⸗ 
warte. Koſſuth und Mazzini arbeiten, wie es heißt, 
gemeinſchaftlich zu dieſem Zwecke. Die Nachrich⸗ 
ten aus der Lombardei melden die Fortdauer der 
ſtrengen Maßregeln. Eine telegraphiſche Depe⸗ 
ſche von Wien meldet jedoch, daß ein kaiſerliches 
Dekret am 19ten zu Mantua unter großem Enthu⸗ 
ſiasmus verkünder worden ſei, daß alle Verfolgun⸗ 
gen wegen Hochverraths aufhören ſollen. Die Art 
und Weiſe, wie der Fürſt Menſzikow ferne Sen⸗ 
dung nach Conſtantinopel ausführte, erregte in der 
Türkei, wie in vielen Theilen Europas große Auf⸗ 
merkſamkeit. Ehe er ſich in Odeſſa einſchiffte, hielt 
er eine Revue über die ruſſtſche Flotte im ſchwar⸗ 
zen Meer und die mit derſelben in Verbindung ſte⸗ 
henden 30,000 Mann ſtarken Landungstruppen im 
Hafen von Sebaſtapol. Siebenundzwanzig Krieg⸗ 
ſchiffe, alle erſter Klaſſe, fuhrten eine Anzahl Ma⸗ 
növers auf eine großartige Weiſe aus, wahrſchein⸗ 
lich in der Abſicht, um dadurch Conſtantinopel 
zu imponiren. Der Prinz ſchiffte ſich hierauf auf 
dem Kriegsdämpfer Fondroyant nach Conſtantino⸗ 
pel ein, wo er am 28. anlangte, 


Er war von einem höchſt glänzenden Gefolge be⸗ 
gleitet, unter andern von dem Grafen Dimitry Neſ⸗ 
ſelrode, zwei commandirenden Generalen, zwei 
Admiralen, wobei der Befehlshaber der Flotte im 
ſchwarzen Meere, vier Oberſten als Adjudanten 
und vier Capitäns als Drdinanzoffizieren. Seit 
der berühmten Geſandtſchaft Kutuſows im vorigen 
Jahrhundert hatte man desgleichen in Conſtantino⸗ 
pel nicht geſehen. Bei ſeiner Ausſchiffung in Top⸗ 
khane wurde er durch ſämmtliche Angeſtellten der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft und durch 8 — 10,000 ruſ⸗ 
ſiſche Unterthanen empfangen und durch ſie mit gro⸗ 
Sem Pomp nach feinen Hotel begleitet. Am 2ten 
März begab ſich der Prinz nach der Pforte um dem 
Großvezier einen Beſuch abzuſtatten, aber gegen 
allen Gebrauch erſchien er nicht in der Uniform ſei⸗ 
nes Grades, fondern in Bürgerileidern. Was ſich 
bei dieſerzuſammenkunft ereignete, weiß man nicht, 
aber es iſt gewiß, daß, als ihn der Großvezier dem 
diplomatiſchen Brauch in Conſtantmopel zufolge 
beim Abſchiede einlud, den Miniſter des Auswär⸗ 
tigen Fuad Effendi, der ihn erwartete, zu beſuchen, 
er in einem lauten und verachtungsvollen Tone, 
in Gegenwart vieler Zeugen erwiederte, daß er die⸗ 
ſen Miniſter, der ſeine Regierung des Treubruchs 
beſchuldige, nicht ſehen wolle. In Folge hiervon 
gab Fuad Effendi ſeine Entlaſſung ein. Die durch 
den Prinzen geſtellten Forderungen ſollen fuͤr die 
Pforte nicht weniger beleidigend, als feine Aeuße⸗ 
rungen über jenen Diinifter geweſen fein. Unter 
Anderm ſoll er verlangt haben, daß die Pforte fort⸗ 
an den ruſſiſchen Kaiſer offiziell als den Schutzherrn 
aller griechiſchen Chriſten in der Türkei anerken⸗ 
nen, und daß die Ernennung des Patriarchen von 
Conſtantinopel künftig durch die Griechen, und die 
Beſtätigung, ohne Einwirkung des Sultans, durch 
den ruſſiſchen Kaiſer geſchehen ſolle. Auch ver⸗ 
langte er große Vorrechte für die Griechen an den 
heiligen Orten, das Abtreten von 134 QM. um 
den Berg Ararat und die Unabhängigkeit der Mon⸗ 
tenegriner. Rifaat Paſcha, der als das Haupt der 
öſterreichiſchen Parthei gilt, wurde am folgenden 
Tage zum Minifter des Auswärtigen ernannt und 
die Hulfe Frankreichs und Englands angerufen. 


Köln, 17. März. Von welcher Bedeutung die 
Steigerung des Poſtverkehrs in Preußen ſeit der 
neuen Organiſation des Poſtweſens iſt, ergibt der 
Umſtand, daß die Einnahme für 1853 um 329,160 
Thlr. höher, als im vorigen Jahre hat veranſchlagt 
werden können. Dagegen beläuft ſich die Summe, 
welche die Poſtverwaltung auf Grund der geſchloſ— 
ſenen Verträge an auswärtige Poſtbehörden zu zah- 
len hat, auf 102,867 Thlr. Eine erhebliche Aus 
dehnung des Betriebs wird durch die neueinzurid— 
tende Seepoſtverbindung zwiſchen Stettin und Stock⸗ 


ches für dieſen Zweck gebaut wird, iſt bereits vol- 
lendet. 


— Kaſſel, den 6. März. In Bezug auf das 
neue Anleihen von 1,200,000 Thlru. verlautet, 
daß der Finanz⸗Ausſchuß der zweiten Kammer 
nicht auf ein Anlehen eingehen, dagegen auf ent 
ſprechender Verwerhung von Papieren des Staats⸗ 
N oder Commiſſion von Caſſaſcheinen beſtehen 
wi * 


Hannover, 16. März. Der bekannte Pu⸗ 
bliziſt Dr. Zimmermann hat den von Seiten der 
königl. baieriſchen Regierung an ihn ergangenen 
Ruf, dem zufolge er als Archivrath im auswärti⸗ 
gen Minifterium zu München verwendet werden 
ſollte, abgelehnt und dagegen einen Ruf als Pro⸗ 
feſſor der Staatswiſſenſchaften nach Kiel ange— 
nommen. 


Berlin, 6. März. Ein Aufruf, der heimlich — 
vlelleicht noch im Augenblick—an die Soldaten un 
ſerer Armee vertheilt wird, und der beſonders in 

roßen Maſſen an die rheiniſchen Corps mitgetheilt 
ein ſoll, hat hier Aufſehen erregt. Er ſtammt von 
dem Militärausſchuſſe der europäiſchen demokrati⸗ 
ſchen Propaganda in London, vermuthlich alſo von 
den Herren Schimmelpfennig und Willich, früheren 
preußiſchen Offizieren, und iſt jedenfalls als eine 
Beigabe zu den Mantfeſten Koſſuths und Mazzinis 
zu betrachten, — ein Zeichen mehr, daß die Demo⸗ 
kratie, oder beſſer geſagt, die anarchiſtiſche Conſpi— 
ration das alte Februardatum vom Jahre 1848 von 
Neuem für einen allgemeinen Aufſtand in dieſem 
Jahre für ſehr geeignet gehalten hat; und zugleich 
ein neuer Aufruf an die Regierungen, mit wachſa⸗ 
men Augen die Agitatoren zu verfolgen, welche in 
dem „allezeit gaſtlichen“ London die Hebel zur Er⸗ 
ſchütterung Europas anzuſetzen jeden Augenblick be⸗ 
reit ſind.— Was dieſen Aufruf an unſere Soldaten 
betrifft, ſo iſt er natürlich ſogleich von allen den 
Offizieren, Unteroffizieren ꝛc., denen er zuſandt iſt 
zunächſt wohl mit Hülfe der Adreßangaben, welche 
die preußiſche Rangliſte den Londoner Conſpirato⸗ 
ren darbot — an die vorgeſetzten Behörden abgege⸗ 
ben worden. Die Preußiſche Wehrzeitung hat ſo⸗ 
gleich dieſen Aufruf öffentlich erwähnt, und ihr Be⸗ 
dauern ausgeſprochen, ihn nicht, wie ſie ſchon früher 
mit ähnlichen Manifeſten revolutionärer Natur, 
die an die Armee gerichtet waren, gewohnt war, in 
extenso veröffentlichen zu können, „da neulich erſt 
ein anderes Blatt wegen ſolcher Publikationen con 
fiseirt worden ſei,“ aber ſie ſteht doch nicht an, den 
Inhalt dieſes geheimen Manifeſtes mitzutheilen. 
Es iſt dieſer: „Wenn jetzt ein Krieg mit Frankreich 
ausbricht, ſo müſſen auf den erſten Kanonenſchuß 
alle deutſchen Soldaten von ihren Tyrannen ab⸗ 
fallen und ſich unter die Fahnen Ludwig Napoleons 
ſchaaren, weil dieſer allein dem geknechteten Deutſch⸗ 
land die Freiheit bringen könne. 


Aus Paris wird der „A. 3.“ geſchrieben: HEs 
zeigt ſich immer klarer, daß man in den höheren 
Regionen auf ein inniges Bündniß mit England 
losſteuert. Der Kaiſer ſelbſt hat in dieſer Bezie⸗ 
hung die Initiative ergriffen. Dem guten Einver⸗ 
ſtändniß mit dem britiſchen Cabinet iſt mitunter 
auch zu danken, daß ſich die Beziehungen mit Bel⸗ 
gien gebeſſert haben. Man verſichert noch, daß die 
Idee eines Diplomaten, im Laufe des nächſten 
Sommers eine Zuſammenkunft des Kaiſers mit 
Ihrer britiſchen Majeſtät zu veranſtalten (!), in 
London ſehr gut aufgenommen wurde, und daß ſich 
deren Verwirklichung weder unſer noch das britiſche 
Cabinet widerſetzt. — Wiewohl über die Hierher⸗ 
kunft des Papſtes noch immer nichts Officielles ver⸗ 
lautet, ſcheint doch gewiß, daß der heilige Vater 
ſeine Zuſage bedingungsweiſe gegeben. Ueber dieſe 
Bedingungen wird in dieſem Augenblicke noch un⸗ 
terhandelt. Bei dem Abſchiede, den General Ge- 
meau letzthin in Rom genommen, ſollen ihm meh. 
rere Cardinäle geäußert haben: „Wus nous ver- 
rons bientot a Paris.“! Es war dies ſicherlich eine 
Anſpielung darauf, daß ſie Pius den Neunten nach 
der franzöſiſchen Hauptſtadt zu begleiten im Sinne 
haben. Man erzählte ſich dieſe Woche in einem 
ſebr beſuchten Salon in der Rivoliſtraße, daß der 
Papſt wenigſtens drei Wochen in Frankreich ver⸗ 
weilen und ſich dann auch nach Köln, Mainz, 
München und Wien begeben werde. Im Ganzen 


Der Wahrheits⸗Freuud. 
holm bewirkt werden. Das Poſtdampfſchiff, wel- ſei die Abweſenheit des Kirchenoberhauptes aus der 


heiligen Stadt auf zwei Monate anberaumt. (Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß das Alles lauter unver- 
bürgte Neuigkeiten find. ) 


Die letzten Nachrichten von Europa melden uns 
den Tod zweier Gelehrten, die in früherer Zeit ſich 
um die Wiſſenſchaften bedeutende Verdienſte er⸗ 
worben haben. Am 18. März ſtarb zu Bonn der 
Profeſſor der Arzneikunde Dr. Chriſtian Harleß in 
einem Alter von 80 Jahren, von denen er 60 Jahre 
der Wiſſenſchaft gewidmet hatte. Er iſt der Ver⸗ 
faſſer mehrerer wiſſenſchaftlicher Werke. 

Am 14. März ſtarb in der Stadt Braunſchweig 
Prof. A. F. Wiegmann in feinem 82, Jahre. Er 
hatte einen bedeutenden Ruf als Botaniker u. als 
Naturforſcher überhaupt, und iſt ebenfalls Ver⸗ 
faffer mehrerer pharmaceutiſcher Werke. Auch 
wird des Todes des Hrn. Keſtner erwähnt, welcher 
als der Sohn der Dame, die Göthe in „Werthers 
Leiden“ als Charlotte geſchildert hat, bekannt iſt, 
und des Hinſcheidens des Fürſten Karl Anton von 
Hohenzollern-Sigmaringen in Bologna auf dem 
Wege nach Rom. Durch fine und des Fürſten 
von Hohenzollern-Hechingen Abdankung im Jahre 
1848 kamen dieſe Länder unter preußiſche Obers 
herrſchaft. 

Die noch in der Rumpelkammer aufbewahrte 
Artillerie der „deutſchen Flotte“ ſel. Andenkens iſt 
an Hannover verkauft worden. — Das ganze Ma⸗ 
rineweſen hat dem „deutſchen Bunde“ 8 Millionen 
Gulden gekoſtet. Mit dem Monat März hört im 
Archive in der Eſchenheimer Gaſſe die Rubrik 
„Deutſche Marine“ auf. 


Die beiden letzten Schiffe der deutſchen Flotte, 
„Erzherzog Johann“ und ‚Hanfa‘ wurden in der 
Auktion am 10. März von dem Bremer Hauſe W. 
A. Fritze u. Comp. für 165,000 Rthlr. pr. Cour. 
gekauft. 


Von der polniſchen Grenze 4. März. Die 
Interventtonsgerüchte haben troß der Beilegung 
der montenegriniſchen Angelegenheit keineswegs 
aufgehörtz es wird vielmehr mit Wahrſcheinlichkeit 
vorausgeſetzt, daß die Wirren, welche der Abdan⸗ 
kung des Fürſten Ghika in der Moldau folgen 
dürften, den Ruſſen ſehr bald Gelegenheit zum 
Ueberſchreiten des Pruth geben werden. 


Trieſt, 12. März. Die Türken haben Mon⸗ 
tnegro geräumt. Omer Paſcha hat ſich nach Als 
banien, Reis Paſcha nach Nikſiſch, Dervis Paſcha 
von Grahowo nach Kovienie zurückgezogen. Die 
gefangenen Grahowianer, darunter auch dee Woj 
wode, wurden mitgeſchleppt; einer derſelben Na⸗ 
mens Samarich, der todtkrank nicht fortkommen 
konnte, ward erſchoſſen. 
erfahrend, beſchloſſen, ſeinen Tod zu rächen, und 


brachten dem Dervis Paſcha eine totale Niederlage |: 


bei; die Türken wurden gänzlich zerſprengt, die 
Montenegriner machten eine Beute im Werthe von 
6000 Fl. C.⸗M. 


Aus St. Petersburg berichten die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“: Schon wiederholt habe ich 
darauf hingewieſen, wie ſtreng der Kaiſer vorkom⸗ 
mende Nachläſſigkeiten und Veruntreuungen in der 
Armee zu ahnden pflegt. Ein Beiſpiel davon lie⸗ 
fert der vor fieben Tagen publicirte Ukas vom 21. 
Februar, demzufolge mehrere hohe Militärs, ſelbſt 
General: Adjutanten nachdrücklichen 
Strafen verfallen. In die Armee werden ſveretzt 


lalſo degradirt] folgende General⸗Adjutanten: der d 


General der Sufanterie Uſchakoff I.; der In⸗ 
ſpector der Garde- und Grenadier-Reſerve⸗Ba⸗ 
taillone, General der Infanterie Arbuſow 1, 
und General⸗Lieutenant Grabbe J. in die Ca⸗ 
vallerie. Weiter beſagt dieſelbe Ukas, daß der 
Präſes des am 18. Auguſt 1814 niedergeſetzten Com⸗ 
mittee's, General der Infanterie Uſchakoff I, 
und ſämmtliche Mitglieder des Committee's: Ad⸗ 
miral Kolſakoff; die Generäle der Infanterie 
Manderſtern J.; die General-Lieutenants 
Grabbe J. und Saſs wegen „Unthätigkeit 
und Fahrläſſigkeit im Dienſte und weil ſie Schuld 
ſind an großen Verluſten des Staates, dem zu die⸗ 
ſem beſonderen Zwecke unter Präſidium des Chefs 
der activen Armee, Feldmarſchall Fürſten Pasta: 
witſch, niederzuſetzenden Kriegsgerichte überliefert 
werden ſollen.“ Derfaifer ernennt für dieſes Spe⸗ 
cial⸗Kriegsgericht ſelbſt die Richter aus der Mitte 
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der Gene rale, Admirale und Mitglieder des Feneral⸗ 


auditoriates. General Uſchakoff, Admiral Kolſa⸗ 
koff, der General der Infanterie Arbuſow; die 
General-Lieutenants Grabbe und Safe find fo 
fort zu verhaften lbereits geſchehen]; nur 
General Manderſtern, Commandant der St. Des 
tersburger Feſtung iſt auf freiem Fuße geblieben, 
weil er an der Thätigkeit des Committees nicht ſo 
viel Antheil nehmen konnte, als die erſteren Hers 
ren. Welch eine Senſatton dieſes Strafgericht 
unter den die höchſten Stellen bekleidenden Bene 
ralen und Generaladjutanten des Kaiſers verur— 
ſacht hat, können Sie ſich denken. Man wagte 
ſeit acht Tagen nicht davon zu ſprechen, ſo unglaub⸗ 
liche Gerüchte circulirten hierüber. Wie bedeutend 
die Verluſte und die Schuld ſein müſſen, kann man 
aus der lange dauernden Abweſenheit des Fürften 
Statthalters von ſeinem hohen Poſten in Polen, 
aus dem von den höchſten Militärchargen zuſam⸗ 
mengeſetzten Kriegsgerichthof zur Unterſuchung und 
Beſtrafung der vorgekommenen Mißbräuche ſchlie⸗ 
ßen; zugleich aber erſieht man daraus deutlich, 
wie tiefe Wurzeln dieſe in Rußland geſchlagen ha⸗ 
ben, wenn trotz der eiſernen Strenge des jetzigen 
Monarchen ſeine eigenen Generaladjutanten ſich 
derſelben ſchuldig machen. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, 12. April, 1853. 


Alko hol bleibt 37—43c. 1 

Aſche. Potaſche gebeſſert vnd wir ſtellen unſere gr auf 4— 4e. — 
Perlaſche bieibt za 44— 5e. oda zu re. Saleratus 34— öde. 5 

Gerberrinde bleibt von 812—14 bei Ankunft, Einfuhr unbedeutend. 

Bohnen bleiben flau bei nur kleinen Verkäufen zu 750 —81 25€. 

Bienenwachs wird wenig angeboten. Verkäufe willig zu 22—2 1e. 

Beſen. Einfuhr leicht aber auch Nachfrage bleibt beſchtänkt. Ordinäre 
800-81, extra 81.250 und faney 81,35—1.75, Shuker 82.50. Ver käuſe 
vom Store bleiben 15— 20e höber. 

Eimer blelben zu deu geſtiegenen Anſätzeu. Wir notiren 82.10—2.25 
für rolbe und blaue und $2.25—2.40 für fancy. Zuber 83. 253.50, beim 
20 ſte aber auf 87 —8.50 geſtiegen, und für verſchiedene Sorten auf 
811—11 50. 

Butter und Eier. Kein Wechſel. Einfahr leicht, und Prima war 
zu 14—16: für ordinär bis beſt; prima dringt 170. Verpacker zahlen 14 bis 
150. Eter 730 per Dutzend. 

Lichter und Seife in mäßiger Nachfrage. Im Preis kein Wechſel. 
Lichte 11— 12, Star 226, Seife 55— bt. 

Käſe in mäßiger Nachfrage. Prima W. R. zu 106, extra 101—11e, 
or dinar 81—p9e. 

Küferwaaren. Mehlbarrels zu 29—33e, Whisky do. 950 — 81. 

Kaffee uaverändert zu 10—103ze, im Geoßen 954 — 10k für Rio. 

Baumwolle. Nlchte von Bedeutung berichtet aber Verkäufer verlan⸗ 
gen böbere Preiſe zu 91—10r zum Spinnen und 84— 84 für Batting. Vor⸗ 
rath fehr reichlich. 3 

Baumwollen Garn iſt feſt zulde für aſſortirt und Dutzd 6, 7 und 
Se, Batting No. 2, 104— 11e und No. 1 zu 111—12c. 

Federn bleiben feſt zu 39e. 

Stiche in mäßiger Nachfrage. Macksrellen zu den früberen Anſätzen 
8 Weißſiſche 810.50, Codfiſch 41—4 4c, Geräucherte Härſnge 55 
bis 60 Cts. 

Früchte. Grüne Aepfel im Kleinen zu $2—3, bei kleinem Vorrach. — 
getrockn ts Aepfel reichlich und Preiſe ſanken zu 81—1.25, Pfieſſche im Alet- 
nen zu 106 per fd. Lemenen und Orangen gedı fert su 83—3 506. 

Mehl. Tretz der beſchränkten Ausführ zeigte ſtch eta ſchweches Steigen 
der Preiſe. Die Verkägfe der Woche brachten für ord. 83.70—3.80 und für 
10 8 —4 05e. Am Schluſſe des Berichts zeigte ſich ein Sinken des 

arktes. 

Getreide. Welzen wird zu 70—72e verkauft für zothen unt 75e für 
weiß n. Korn in Nachfrage, aber nicht höher ale 40—4te, einzeln zu 43—44e. 
Hafer rar und geſttegen; wir no iren 36—38c bei Ankunft, im Kleinen Auc- 
erte van 30—40e. Roggen 55—58 e. Weſtl. Malz 6%, Pitte burg do. 


Nachfrage mäßig. 

Nachfrage gun und Preiſesfeſt zu 9—10 k für trockene Weſtliche, 
103114 fer weſtlſche Flint, 441 —öc für grüne rohe und 5—52 für do bear⸗ 
beltete, Schaaffelle 76. 

op fen, 2c für beſte öß liche im Kleinen. 

Eiſen. Marke bleibt feſt für Pig zu 842—43 per Tonne auf 6 Monate 
vom Ohio beiß gearbeitet. Scoich Pig iſt b deutend eingeführt worden zu 
840. Barren bl iben zu 31—4ct und zu 42— bc für ord. vis beſt. 

Blei. Lig verkauft zu Öse; im Kleinen 63e und Barren do zu 64—7e. 
Im bllgemeinen eig: ſich tin Steigen. 

Nägel in mäßiger Nachfrage zu früheren Anſätzen, die wir wieder⸗ 


wien, 

Del. Geſchäfte ka Letasl blieben ſehr beſchränkt ura kein bedeutender 
Verkauf wurde berichtet. Wir notiren 65-660. Stadtmühlen halten auf 
700. In Lardöl kein Verkauf. Wir nottten No?. 55— 65e, und N 
80e. Caſtor 85-904. Gerberbl 824—27. Rothöl Sie per Pfd. 
Neis. Verkauf ſchwach zu Ste, 

Salz. Kein Geſchäft in fremtem Salz. Kanawha 26e bei mäßſer 


Nachlroge. 
Sim Timothy 82— 


. 175— 


Säme rei. In Klee mätzige Nachfrage zu 86.20. 
2.60. Flachs 81. 

Stearin bleibt zu 83: für prima. 

Talg. Geſchäfte befgräntt, Geſchmolzenrs zu 81—83 und rohes 52 


is Sac. 4 

Schweine und Riudvie h. Der Preis für Schwelne hat algenom⸗ 

men und wir roitren 54.50 —4.79 für fette. Rindflelſch im leichen Vorrath 

und Preiſe feſt zu 85—7. Schaafe von 83—5. Kälber 81—5. m 

Provifion, Obgleich Seihäfle beſchränkt kleiden, ſchien ſich der Warft 
zu heben, und in den meiſten Arktkeln wurden gute Geſchäfte gemacht und die 
früheren Preife hlelten ſich vollkommen. 

Bauholz. Mehrere Flöße ſind enzekemwen. 312 und 24 für ortinäre 
und klare Bretter; der Markt iſt jedoch noch unflcher, doch werden dle Anga⸗ 
den ſich Hatten, Wir hörten von feinen Verkäufen in Schindeln. Wir no- 
tiren klac 835, für No. Lord. 820, awelte Cla e $t5 dritte do 8012.50, 
No. 1 Schin eln 8—4. Ju Küferſtoff keine Aend rung. 

; 2 ennholz wird vom Fluß zu 84.800— 86 per Cord vom Boot ver- 
auft. 

Dlatttabak. Der Markt blieb gut bet lebhafter Nachfrage, b ſonders 
in guten Fadriſartik n. Die Verkäufe in Loves Waarenbauſe während der 
ie umfaßten 139 Hͤüds und dad, einſchließlich 26 Pack Seed auf Privat- 
edingungen, 


Gut Manufakt. Blatt 88.35-89.00 
Med. Maſon Co. Blatt 84.50—84.80 
Ord do 84 0084.40 


Lugs do 83.50 — 8 4.00 

Die eingefandien Parthteu waren alle von nniern Häfen mit Ausnahme 

von New Orleans. Ja New York find die Preife am © eigen, 
emüſe. In a ben Sorten flau, Kartoffeln nominell zu 25—35. 

Wolle. leiht unſicher und reßhalb it es cwer Preſſe anzu eben, und 
elne g nzliche Stockung im Geſchäft wird btfürchtet. 1 

Der Fluß fällt hei 18—20 Fuß Fahrwaſſer von bier bis Louisvllle ein 
Waſſerſtand für alle Schifffahrrsz wecke günſtig. Geſtern waren iu Pittsburg 
74 Fuß Fahrwaſſer. Heftige Regenſchzuer herrſchen dort. 


- 
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Erzählungen. 
Der Galeerenſträfling 


oder die 
göttliche Gerechtigkeit. 
0 
Erſte Abtheilung. 


Viertes Kapitel. 
5 (Fortſetzung.) N 
Nachdem der Journaliſt mit einiger Mühe die 
beiden Aufſätze entziffert hatte, ſagte er zu ihnen: 

„Meine Herren, Ihre Arbeit entzückt mich; man 

kann nicht geiftreicher ſchreibenz ich habe daran nur 
auszuſetzen, daß ſie etwas grammatikaliſcher verfaßt 
ſeyn könnte, und ich rathe Ihnen daher, ſich etwas 
mehr mit den Regeln der Grammatik und der Ortho⸗ 
graphie vertraut zu machen. Bis auf dieſe Kleinig⸗ 
keit find Ihre Artikel vortrefflich; bringen Sie fie 
mir in acht Tagen wieder, und ſie werden dann ſo 
glei cherſcheinen.“ 
Unſere Freunde mußten nun, ſo ungerne ſie es auch 
thaten, die Grammatik ſtudiren und gelangten end⸗ 
lich, nicht ohne tauſend Verwünſchungen über die 
barbariſchen Geſetze der Syntar ausgeſtoßen zu ha⸗ 
ben, dahin, eine Prüfung von Seite Thorigny's be⸗ 
ſtehen zu können, der es übrigens in Bezug auf 
Orthographie ebenfalls nicht beſonders genau neh⸗ 
men zu müſſen glaubte. Paul machte ſich bald mit 
allen Gewohnheiten des Journalismus vertraut: 
er ſtand ziemlich fpät auf, beſchrieb in Eile einige 
Blätter Papier, durchlief die neuen Romane, und 
zeigte ſich in den Theatern, in den politiſchen Sa⸗ 
lons und in den literariſchen Zirkeln. Auf dieſe 
Weiſe verging ihm die Zeit ziemlich angenehm: al 
le Arten von Vergnügungen ſtanden ihm zu Gebote, 
und er überließ ſich ihnen ohne Rückhalt, indem er 
nur bedauerte, nicht alle Gelegenheiten benützen zu 
können, die ſich ihm dazu darboten. Er genoß die 
Freuden der Gegenwart in vollem Maaße, ohne 
ſich eben viel damit zu befchäftigen, auch für die 
Zukunft zu arbeiten, und gerieth dadurch in die Ge⸗ 
fahr, ſelbſt in feinem dreißigſten Jahre feine eben nicht 
ſehr hohe Stufe des Ruhmes zu erreichen. Aber 
man kann freilich nicht alle Blumen des Lebens zu⸗ 
gleich pflücken. 5 

Eines Tages gab er einigen fröhlichen Freunden 
ein Frühſtück, als ein Diener eiligſt in ſein Zimmer 
ſtürzte und ihm mit beſtürzter Meine ſagte ſein 
Vater ſey dem Tode nahe. „Eilen Sie, Herr 
Imbert,“ fügte er bei, „denu der Arzt gibt keine 

offnung.“ 8 

Dieſe Nachricht verſetzte Paul in die größte Be⸗ 
ſtürzung; er nahm ſich nicht Zeit, noch mehr zu fra⸗ 
gen, ſondern begab ſich ſogleich zu ſeinem Vater. 
Er findet ihn bleich, abgezehrt, mit kaltem Schwei⸗ 
ße bedeckt und mit dem Tode kämpfeud im Bette 
liegen. Der Kranke öffnet die Augen, betrachtet ſei⸗ 
nen Sohn mit ſtarren Blicken, ſpricht aber kein 
Wort zu ihm, gerade als erkenne er ihn nicht. 

„Wie geht es Ihnen mein theurer Vater fängt 
endlich Paul an. 

Es erfolgt keine Anwort. Paul iſt in höchſter 
Unruhe, indem ſein Auge forſchene auf dem entſtell⸗ 
ten Geſichte ſeines Vaters ruht; er belauſcht jede 
Bewegung, jeden Athemzug desſelben nnd ſucht 
ängſtlich en ſeinen Mienen zu leſen; aber er über⸗ 
zeugt ſich nur zu ſehr daß nichts mehr zu hoffen ſey. 
Ein Diener will Herrn Imbert einen Trank reichen, 
Paul nimmt das Gefäß und bietet es ſeinem Vater, 
aber dieſer ſtößt es zurück. 

„Mein Vater, trinken Sie,“ Spricht Paul fleheud, 
„es wird Ihnen Linderung verſchaffen.“ 

„Laß mich!“ antwortet Herr Imbert mit dump⸗ 
fer Stimme; 

„Mein Vater, der Arzt hat es verordnet, haben 
Sie Mitleiden mit mir!“ 

„Joſeph, gib du mir zu trinken!“ erwiederte Herr 
Imbert, indem er ſich an den Diener wandte. 

Paul begriff nun mit Schrecken, was in ſeinem Va⸗ 
ter vorging, and welcher Gedanke in ihm vorherr⸗ 
ſche. Er betrachtete ihn nämlich als die Urſache ſei⸗ 
nes Todes und gab ihm nun auf ſeinem Todbette 
ſeinen Unwillen darüber zu erkennen, indem er ihm 
jedes Wort der Verzeihung und des Abſchiedes ver⸗ 
ſagte. Der Gedanke, auf dieſe Weiſe von ſeinem 
Vater für dieſes Leben zu ſcheiden, war ihm uner⸗ 


Der Wah r he i ts Fre 


träglich und erfüllte ihn mit einer Seelenangſt, die 
er noch niemals empfunden; er wollte und konnte 
diejen ſchrecklichen Vorwurf nicht auf ſich liegen laſ⸗ 
ſen, denn eswürde ihm, ſo fühlte er fein ganzes Le⸗ 
ben vergiften, wenn fein Vater aus der Welt ginge, 
ohne ihm verziehen zu haben. Er näherte ſich alſo 
dem Bette feines Vaters aufs ueue und gab dem 
Diener einen Wink, ſich zu entfernen. 

„Mein Vater,“ ſagte er flehend“ „ich bitte Sie 
des Unrechtes wegen um Verzeihung, das ich an 
Ihnen verübt habe; ich ſehe es nun ein, und bereue 
es aus vollem Herzen. Ich habe mich ſtrafbar ge- 
gen Sie benommen, ich bekenne es aber ich gebe 
Ihnen das Verſprechen, daß ich Alles wieder gut 
machen will — O, ſprechen Sie nur ein Wort, 
mein Vater, ich beſchwöre Sie, nur ein einziges Wort; 
ſagen Sie, daß Sie mir verzeihen!“ 

„Niemals!“ 

„O Gott,“ rief Paul ſchluchzend, „iſt es möglich, 
daß Sie mir nicht verziehen wollen, da ich doch wei⸗ 
nend zu Ihren Fuͤßen liege! Wollen Sie mich 
denn der Verzweiflung überlaffen? Ich ſchwöre 
Ihnen, daß ich künftig keinen andern Willen mehr 
haben will, als den Ihrigen.“ 

„Es iſt zu ſpät“ — du haſt mich getödtet!“ 

Dieſe Worte drangen wie ein Schwert in drs Herz 
Pauls; in höchſter Beſtürzung und der Verzweiflung 
nahe verhüllt er das GGeſicht mit den Händen und 
ließ mehrere Stunden lang nur Schluchzen und 
Seufzer hören. 

Der Diener, welchen Paul fortſchickte, hatte ſich 
indeſſen in das Zimmer begeben, wo die Diener⸗ 
ſchaft des Hauſes ſich aufhielt, und die Haushälte⸗ 
rin, welche bereits ſeit fünf und zwanzig Jahren im 
Dienſte des Herrn Imbert ſtand, fragte angelegent⸗ 
lich nach dem Befinden des Herrn. 

„Es geht nicht gut mit ihm,“ erwiderte Joſeph 
traurig, „und ich fürchte, er wird nicht lange mehr 
leben. Uuẽd denkt nur, er will mit Hrrn Paul gar 
nicht ſprechen.“ 

„Es tft doch ſchrecklich, fo ganz ohne Troſt zu ſter⸗ 
ben,“ ſagte Marie, die Haushälterin. „Was 
meint ihr, Joſeph, wenn ich zum Herrn Pfarrer 
ginge?“ 

„Zum Herrn Pfarrer? Wo denkt ihr hin; ihr 
wißt ja, Herr Imbert war niemals ein großer 
Freund der Geiſtlichkeit und der Kirche.“ * 

„Das thut nichts, Joſeph; auf dem Todbette iſt 
man nicht gerne allein. Ich habe viele Leute ge⸗ 
kannt, welche über Prieſter und Gottesdienſt ſpot⸗ 
teten und in ihrer letzten Stunde ſich nach ihnen 
und ihrem Troſte ſehnten.“ g f 

„Ich weiß wohl daß der Menſch nicht gern ſtirbt 
wie ein Hund, der nicht an ſein Seelenheil zu den⸗ 
ken hat.“ 

„Natürlich! Mag es nun ſeyn wie immer,“ ſagte 
Marie, indem ſie ſich zum Ausgehen rüſtete, „ich 
gehe zum Herrn Pfarrer und ſetze ihn von dem Zu⸗ 
ſtande Herrn Imvberts in Kenntniß. Habe ich nicht 
Recht?“ 

„Man kann euch nicht Unrecht gebeu, Marie, 
und euer Einfall hat vielleicht die“ beſten Folgen, 
und wetn auch nicht was ſchadet's dann?, 

Marie ging zum Pfarrer. „Verzeihen Sie, hoch⸗ 
würdiger Herr,“ ſagte ſie zu ihm, „wenn ich Sie 
ſtöre ; aber die Angelegenheit, in welcher ich kom⸗ 
me, iſt wichtig. Sie kennen gewiß Herrn Imbert, 
den berühmten Staatsbeamte n, alle Welt kennt 
ihn. Herr Imbert nun hat uur noch einige Stun⸗ 
den zu leben, und ſtirbt — ich ſage dieß nur zu 
Ihnen — wie ein verzweifelnder. Schon feit lan⸗ 
ger Zeit macht ihm die Aufführung ſeines Sohnes 
großen Verdruß, und nun brachte ſie ihn aufs Ster⸗ 
bebett. Er will nicht mit ſeinem Sohne ſprechen, 
und würde, glaube ich, das Zimmer verlaſſen, wo⸗ 
rin ſich dieſer befindet, wenn er die Kraft dazu 
hätte. Ich bin nun auf den Einfall gekommen, 
Sie von der Lage der Dinge in Kenntniß zu ſetzen, 
und ich zweifle gar nicht, daß Sie ſowohl dem Va⸗ 
ter als dem Sohne Troſt und Beruhigung verſchaf⸗ 
fen können.“ 

Der Pfarrer dachte einige Augenblicke nach und 
ſagte dann; „Wohl, wartet einige Augenblicke, 
ich folge euch.“ 

Nun kniete er auf den Betſchemel nieder, der ſich 
vor einem im Zimmer hängenden Kruzifixe befand, 
verrichtete ein kurzes aber andächtiges Gebet und 
folgte dann der Haushälterin. 


u u d. 

„Ich bitte, nicht zu ſagen, daß ich Sie gerufen 
habe,“ ſagte ihm dieler 8 * 

„Seyd ohne Sorge!“ 

Als Joſeph den Prieſter ins Haus treten ſah, 
führte er ihn ins Vorzimmer und unterrichte te 
Paul von deſſen Anweſenheit. 

Wie? ſagte dieſer bei ſich, und zugleich ergriff 
ihn plötzlich ein Gedanke, der, wie er hoffte, ihn 
von feiner Seelenqual befreien ſollte. 

Er ging den Prieſter entgegen und ſagte ehr⸗ 
furchtsvoll zu ihm: h 

„Gott hat ſie gefendet, hochwürdiger Herr; mein 
Vater liegt aß dem Sterbette, und will mir das 
Unrecht nicht verzeihen, das ich an ihm verübt ha⸗ 
be, obwohl ich es bereue und verwünſche. O ſu⸗ 
chen Sie ihn zu bewegen, daß er mir verzeihe, den 
ſein Zorn ſetzt mich in Verzweiflung. Ich wage es 
nicht, Sie in das Krankenzimmer zu führen, denn 
meine Begleitung wäre keine Empfhelung fuͤr Ihren 
Beſuch.“, 

„Mein Sohn, bitten Sie Gott, daß er das Herz 
Ihres Vaters rühre, während ich mit ihm ſpre⸗ 

12 


Mit dieſen Worten trat er in das Ztmmer des 
Kranken. Als dieſer einen Geiſtlichen ſah, erhob 
er ſich mit Mühe auf ſeinem Bette und ſprach: „Ich 
habe Niemanden rufen laſſen.“ 

„Mein Herr,“ erwiederte der Pfarrer, „da ich 
hörte, daß Sie krank wären, hielt ich es fuͤr meine 
Pflicht, Ihnen den göttlichen Troſt der Religion 
anzubieten; ſollten Sie dieſen jedoch nicht wüu⸗ 
ſchen, ſo will ich mich ſogleich wieder entfernen.“ 

Dieſe Worte ſprach der würdige Geiſtliche, deſ— 
ſen ehrwürdiges Aeußere ſo ſehr mit ſeinem heiligen 
Amte übereinſtimmte, mit ſo vieler Demuth aus, 
daß Herr Imbert von ihnen gerührt wurde. 

„Warum ſollte ich Sie nicht anhören wollen?“ 
erwiderte er zögernd, „ich will Niemanden belei⸗ 
digen, und wenn Sie eine Pflicht zu erfüllen haben, 
ſo kann ich ihnen meine Achtung nicht verſagen.“ 

„Nun wohl,“ fagte der Geiſtliche mit rührender 
Stimme, „meine Pflicht iſt, mit Ihnen von Gott 
zu ſprechen, Sie in ſeinem Namen zu fragen, ob 
Sie aufrichtig bereuen, ihn beleidigt, ja vielleicht 
vergeſſen zu haben, und ob Sie, um ſeine Barm⸗ 
herzigkeit zu erlangen, allen Jenen, die Sie, wie 
ſehr immer, beleidigt haben mögen, Ihre volle 
Verzeihung von ganzem Herzen gewähren?“ 

„Mein Herr,“ rief der Kranke mit Heftigkeit u. 
mit funkelnden Augen aus, „ich habe nur einen 
Sohn und er iſt es, der mich durch ſeinen Undank 
ins Grab ſtürzt!“ 

„Mein Bruder,“ erwiderte der Pfarrer mit 
Salbung, „der Menſch hat ſeinen Gott gekreuzigt 
und kreuzigt ihn durch Sünden und Beleidigungen 
noch täglich, und dennoch verzeiht ihm Gott, — — 
125 Sie daher nicht auch Ihrem Sohne verzei⸗ 

en? 

Herr Imbert ließ das Haupt ſinken und ſpra 
mit ſchwacher Stimme: 8 b ſrrach 

„Ja, ja, ich bedarf der Barmherzigkeit meines 
Schöpfers; er allein kann mir die Ruhe wieder ge⸗ 
ben, die mich ſchon ſeit vielen Jahren flieht! O 
treten Sie näher, Hochwürdiger Herr, ich will Ih⸗ 
nen den ganzen Zuſtand meiner Seele offenbaren.“ 

Und nun leerte er vor dem Manne Gottes ſein 
Herz aus, das ſo voll von Bitterkeit war; bald 
floſſen wohlthätige Thränen über feine abgezehrten 
— 5 7 herab, und ſanfter Friede erfüllte ſeine 

eele. 

„Im will Ihren Sohn holen,“ ſagte der Pfar⸗ 
rer, und damit eilte er der Thüre zu. 

(Fortſetzung folgt.) 


In Cairo muß es ſchlimm aus ſehen. Dem 
Berichte des Correſpondenten aus Cairo fuͤr das 
„Journal“ von Evansville zufolge ſollen dort be⸗ 
reits Muskitoes ihre Erſcheinung gemacht haben, 
und darunter ſogar welche, von der Größe einer 


Horniſſe. s 
New⸗Orleans, den 29. März. Letzten Sonntag 
Nachmittag fand unter einem Zulaufe von wenig⸗ 
ſtens 5000 Menſchen der Kampf zwiſchen dem „Car 
lifornia“ Bären, General Jackſon und dem Atta⸗ 
kapas Bullen Santa Anna Statt. Der Bulle 
Santa Anna ging als Sieger aus dem Kampfe 
hervor, und ließ feinen Gegner, deſſen Auge er 
mit feinem Horn durchbohrt hatte, tödtlich verwun⸗ 
det zurück. r 


Dry Goods! Dry Go 


ods!! 
bei J. H. Busken, 

No. 234 nördliche der öten Str. a Plum und Weſtern Row. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich Hiermit ergebenft die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
A von den feinſten, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
eugen ſowle auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer» 
fteſten Sorten ſind, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
reiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höff lich, bet etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
15 überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabei es auch zu 

einem eigenen Bortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 

dezember 31. 1 J. t. u. w. 


E. & F. Oberheu, 
Groß- und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 
Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectifizirer, 
No. 112 Court Straße, zwiſchen der Bine und Race, 


Cincinnati, 
Januar 28. 1 J. t. u. w. 


Schleiferei 


be 
Gerhard Schrichten, 
No. 456 Main East Be zwiſchen der Hunt und Abigail, 


neinnati, O. 
Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend dle 
beiten Sorten Scheren für Schneider und Näherinnen, Raſtr. Meſſer, b 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Preifen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


Mathias Buſe, 
Ar Goods Store, 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 

5 Cinein nat i, Ohio. 

Die beſte Auswahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sets 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Caffimeres, feine Leinen und Cali⸗ 
cos, fo wie alle Sorten der beften Stoffe dle zum Ellenwaaren⸗Geſchäft gehö⸗ 


—ä — 


CHERRY PECTORAL 


Für die Heilung von Huſten, Erkältungen, Heifer- 
keit, Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, Bräune, 
Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Von allen bekannten Heilmitteln (und mehrere von diefen find ſchätzbar), 
für die Heilung von Lungenkrankheiten, hat man noch keine gefunden die ihren 
Wirkungen mit dieſer Zubereitung verglichen werden konnte. Andere haben 
zuweilen, aber dieſe wird es in allen Krankheits-Fällen der Lungen und der 
Kehle, wo Heilmittel Hülfe verleihen können. Es iſt angenehm zu nehmen 
und vollkommen ſtcher in Uebereinſtimmung mit der Anweiſung. Wir machen 
nicht dieſe Bekanntmachung für die Belehrung t welche es verſucht 
haben, ſondern derjenigen, welche noch nicht damit bekannt find. Familien, 
die mit deſſen Werth bekannt ſind, wollen niemals ohne dasſelbe ſein, und 
durch deſſen frühzeitigen Gebrauch find ſte gegen die e Folgen der 
Huſten und Erkältungen geſichert, welche bei Vernachläßigung in die tödtliche 
Schwudſucht ausarten. 

Im Jahre 1847 wurde durch den Ausſchuß der Richter dieſer Zubereitung 
das Diplom des Maſſachuſetts Inſtituts zuerkannt; auch wurden die Medail⸗ 
len der drei großen Kunſtinſtitute dieſes Landes und das Diplom des Ohio 
Inſtituts in Cincinnati dem Cherry Pectoxal durch deren Vorſteher, wegen 
ihrer außerordentlichen Trefflichkeit und Nützlichkeit zur Heilung der Krank- 
heiten der Lungen und Kehle, zuerkannt. 5 

Man leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des berübmten 
Arztes des Hafens und der Stadt von St. Johns. 

St. Johns den 28ten Mat 1851. 

Dr. J. C. Ayer —Ern öjähriger Gebrauch Ihres Cherry Pectoral i, 
meiner Praktik hat bewieſen, was ich von deſſen Zuſammenſetzung voraasſage 
daß es Erkältungen und Huſten, denen wir in dieſem Landſtriche beſouders un⸗ 
terworfen ſind, vollſtändig heilt. Ich glaube, daß nie etwas dem Gleiches 
erfunden worden und ich weiß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank⸗ 
heiten der Kehle und der Lungen verfertigt werden kann. 

„J. Burton, M. D. F. R. S. 


p 


+ 


ets zu den billigſten Preſſen zu haben. 15 5 ; 
ie tr auf . ber Möbel aller Urt frisch und im Keften |, an ie was 5 55 00 6 1 ee e nicht allein in den folgen- 
5 en, ſondern auch in ällen mehr gethan hat. 
Sty fe e daß ſte völlig das Ansſehen neuer Artikel ns Sud bu ry, den24 Famior 1851, 


Dr. Ayer!— Sm Testen Juli wurde ich in den Minen von Californien 
durch einen heftigen Durchfall ergriffen. Ich kehrte nach San Francisco zu- 
rück, in der Hoffnung, durch die Veränderung des Klimas und der Lebensweiſe 
beſſer zu werden. Mein Durchfall hörte auf, wurde jedoch durch einen heftt⸗ 
gen Huſten und bedeutende Schmerzen gefolgt. Ich kehrte endlich nach Hauſe 
zurück, ohne daß mir die Reiſe Hülfe gewährte. Mein Huſten fuhr fort 
ſchlimmer zu werden und bei meiner Ankuaft in New⸗Nork betrachteten mich 
meine Verwandte als ein Opfer der Schwindſucht. Ich muß geſtehen, daß 
ich nicht Gründe ſah die Meinung meiner Freunde zu bezweifeln. Damals be⸗ 
gann ich Ihre wirklich ſchätzbare Medizin zu nehmen, obgleich ich wenig Hoff- 
nung auf deren Wirkſamkelt ſetzte. Ich ſchretbe Ihnen nur dieſe Zeilen, weil 
ich es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen 
daß meine Geſundheit innerhalb 8 Monaten vollſtändig wieder hergeſtellt wa 
und ich ſchreibe dieſes dem Gebrauch Ihres Cherry Pectoral zu. 

William W. Smith. 
Waſhington, Pa., den 12ten April 1848, 

Werther Herr!— Indem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra- 
be durch Ihre Hülfe mit den Willen Gottes gerettet bin, nehme ich mir dle 
Freiheit, Ihnen meine Dankbarkeit auszudrücken. Ein Huſten und erſchrecken 
de Symptome von Schwindſucht hatten mich zu tief heruntergebracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brach⸗ 
te. Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wenigen Wo⸗ 
chen meine Geſundheit vollſtändig wieder gegeben. Was es für mich getlen 
hat wird es auch für andere thun und Sie ſind gewiß einer der Wohlthäter de 
Menſchheit. John J. Clarke, 

Rektor der St. Peters-Kirche 

Mit ſolchen Zeugniſſen und von ſolchen Männern kann kein beſſerer Bew! 
herbeigeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 

Zubereitet und verkauft durch James C. Ayer, 

praktiſcher Chemiker, Lowell, Maſſ. 

Zum Verkauf bei F. Eckſte in, Ecke der Aten und Mainſtraße, Drugg 
und Händler in Medizin von überall her. a 

„t. u. w. 


februar 12 
& Co., 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine lets vorräthigen und fertigen Klei. 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Prelſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwlſchen Laurel u. Hopkins, bet der St. Joſephs⸗Kirche 
exas), Cincinnati, O. 
Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen Ellen. eſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt. 


Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Winterkleldungsſtücken 
aufmerkſam machen. J 1. 3. u. w. 


G. O. Goodmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 


ine innatt, 
dezember 10. 517 


Shepherd, 


Fabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollkäntge 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Var ſechste Thür weſtlich von der Vine Strafe, 
n 


einnatt, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
t. u. w. 1 J. 


W Patloove Bruſtbänder. 
h Board Factory. 


u + 
J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


hat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch ſeine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
v eingerichtet, daß ſede Competition befeitigt iſt⸗ 
lle Aufträge werden pünklich 2 wenn genü⸗ 
ende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 
olmes Waſch⸗Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
s nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 111 5 
. t. u. w. 


Uleberfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 


beſorgt Ds durch das 
Handlungs =» aus RD Juedering & Co., 


zugleich Bayriſches u. Würtembergiſches 


Conſulat in Bremen. 


Beſonders bevollmächtigt mache ich hlermit ergebenſt die Anzeige, daß Diele- 
nigen, welche cn Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor leder Prelleret 7 77 werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
ſind als Sener Schiffs ⸗Rheder rühmlichſt bekannt, fo baß jede 


n. 21. 


— 


t. u. w. 


Kramer 


Cincinnati Was 


= 


ee 


Möbel: 


Fabrikanten. 
a ng ar 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

Kramer und Co. machen hiermit ergebenft die Anzeige, daß ſle ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Zr vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als e ede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
hide Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chtedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller- 
4257 gedrehte Arbeit für große und Heine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
änder u. ſ. w. u. |. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand gefest Möbeln ſo 11705 und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, bie im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 


weitere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. bezember 29. t. u. w. Kramer n. Co. 
Part Ara 5 Wechſel und Vollmachten von und 
na nd pün eſorgt. 
5 Sof Ni 8 
Auguß 11. us. Glasmalerei 
f Kirchen, öffentliche und Privat⸗Gebäude 
— I A 0 Dampfſchiſfe u. ſ. w. 
2 W. Kreyenhagen Burgund 
S. N 9 b 4 E a f 1 E & & 9.7 No. 41, e 5 S Str. ; 


Groß⸗ und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwagren, No. 35% Mainſtraßſe, zwiſchen der der achten und k. 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
elnſchlagenben Artikel vorräthig April 29. 6 Mt. t. u. w. 


Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hinlänglich ber 
annt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude find, Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Anzeige- Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. 


bekannte Handlungshaus Lüdering u. ollmächtigt, Paffagter- 
ee h ering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſag 


Perſonen von Bremen nach New 
leans. 


ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten 1 nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 


von der vierten Straße, Cineinnati Ohio. 


ſeinen und H. Sloop tr 
zeige, daß er heabſichtigt das Geſchäf 
Stand, 448 
bee ga 
denheit gefu 


Ven 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 
Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
15 er durch das rühmlichſt 
illigſt laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Nork, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 


Die vortheilhaften Communikationen durch Elſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 


größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der Bene 
Seeſchlffe und deren reichliche Verprovianttrung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 


fehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 


gegen jede Prellerei geſtchert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß je nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf ein 
Jahr gültig find, und bet Zurückſendung der Betrag, zurückgezahlt wird, im Falle 
dieſe nicht auswandern 


2 5 


Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 


im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und 
der New-Orleans. 


zwar eben ſo ſchnell und billig a aan in New York 


John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen⸗ u. 
Bimmernrgeln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
s we anfertigen ER können. 

1 werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


ilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
earbeitet, fo glau- 


Wilh. Halenkamp. 
Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine 8 
wa 


Drucker : Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitur gen, Buch⸗ 


und Aceidenz Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Druder- 


Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets * hat, und zu den billigſten 
Preiſen verlauft. e o. Weſting, 
Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine. G. 


Mai 24 52. 1 J w. 


5 Dieckmann und Ecke 


Leder »Store! 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſeite. 
tneinnat O 


rt, 


. — 


Katholiſcher Buchladen. 


Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philomena Kirche 8 einen neuen Buchladen er⸗ 
öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmatertalien jeder Art vorräthig bat. 14— 


Anzeige. 
Kotholiken, die Geld an eine Fatholtfche Kirche auf's Land leihen wollen, 
werden ſich . an die Hochw. Hrn. Lüers, Paſtor der St. Joſephs⸗Kir⸗ 
che, 15 Hechw. Hrn. Hahne an der St. Philomena⸗Kirche 2 . 
wenden. 5 b. v. 


E 

Deutſcher Gaſthof 
bei M. Schäfer, 

Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hiefigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 

Anzeige, daß ich an hieſtgem Platze einen Gaſthof, „Schäfers⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langlährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan⸗ 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige 5 und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadwah, zwiſches Folumbla und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cine innatt, O 


+ 


+ 


Agence Consulaire de France. 
i VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Bice-Sonfulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Zte Straße gener dem Burnet Hauſe. 
Cincinnati, O. 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 


Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich un d 
hauptſächlich nach Elſaß und N 

welchen ſte zu ſchicken wünſchen, nebf 
ſon, an der ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bet Poſt einen zweiten Wechſel 
nn 


en zu ſenden, indem ſie mir den Betrag, 
Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 


u der Perſo n, die das Geld weggeſandt hat. 
F. Melin e, No. 99 Weſt 3te Straße, Cine innatk. 


Pflüge. 


Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
’3 Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An⸗ 
t in allen feinen Zweigen an feinem alten 
Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen wo 
(moleboard) ſowohl von Stahl als Gußetſen in großer Verſchle⸗ 
nden werden, die alle verbürgt werden, irgend welchen in der Stabt 

langjährigen Geſchäfserfahrung hofft er allen 
u leiſten zu können, welche ihn mit ihrer Kundſchaft beehren. g 
17— b. y. S. Hart. 


eichzukommen. Wegen ſeiner 
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B. Georg Stall. 
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E seim Abholen der Briefe iſt dleRummer des Brieſes ſowie die Rummer 
Jas. C. Ha ll. P. M. 


Heinrich Meyer. 


1 tall Meter, 
Großhändler in Groceries 
Händler in Producten, auslänbifäen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cine inna tl, Ohto. 11.1 

1 J. t. u. w. 
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Commiſſlons⸗Geſchäft, 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 
Dee-Lonfnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Weit Ste Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Clacinnatſ, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Consulafte & Vies-Conzul. ! 


SGeldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreichſe und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Gelb zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zeit ster Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den nledrigſten Cpurſen erhalten, „F. Meline. 
Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


An Grocers im Kleinhandel. 
. 2. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinbaudel mit einer vorzüglichen Qualit“! 
Schinken, getrocknetem Nindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welcher nicht übertroffen werden kann. Diet 
Artlkel And mit der . Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua 
lität 5 5 a ach 4 5 ae 1. in ih 
rem er Fro raße e Seite No, 17 zwiſchen der Lub lo 

und Broadway vorzuſprechen. \ Mai 18. t. u. 1. 


ec 


Freund. 


e 8 223 


7 ö 8 

5 C. F. Ad ae, 5 
45 Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 5 
Enropälſches Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäfe 

22 in Einc inna zt, Ohio 


Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzi furt g. M. 
Fo matıke, Nürnberg. Stuttgart, Ulm, Le 5 en Mann- 
b beim, Carlsruhe, Sklaßburg, Parls und London find det mir jeden Au-? 
genblick in größeren und kleineren Summen zum billigsten Kourſe guide 


J haben. n . 
L Collectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutiät 5 
werden von mir wie gewöbnlch, auf die prompteſte Urt besorg. an ; 
Für Wechſel auf N W⸗Nark, St. Louis ust New: Orleans taun man? 
immer bet mir Geld erheben. ER 


2 
a 


a Eonfulat = 
fie die Königreiche Würtemberg, Baiern und 

„Hannover das Großherzogthum Oldenburg und 
5 das Herzogthum Naſſau. a 
Der Unterzeichnete in leden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden ar 


Zfinden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſelte zwiſchen ber Mal 
und Walnutſtraße. 


N 


e 


2 Cincinelnnatt, den 16. Jull 1851. 

8 Jan. 8. 1 J. t. u. w. Carl F. Abae. 8 
| 5 5 

95 C. + Adae & Sabrot, 95 


Nro. 16 Fronkſtraße, Nordſeite zwiſchen Mair 


und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
BR Empfehlen ihr reichhalttges Lager von weißen und rotzen Weinen, de⸗ 
J Cognaes, Port, Madeira, Gin ic. von ihnen ſelbſt importirt, ſowle ikr 

anerkannt chönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar- 
aten ſpaniſ en und amerikaniſchen Blättern Tabak. 2 


77 Jan. 8 1 J. t. u. w. 85 
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Dr. J. Kate's 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich felt ſeche gel br an einem Bruch lu den Ein⸗ 
weiten gelltten habe, während biefer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zett hörte ich 
von der geſchickten Behandlung und ng es Leidens, ich wandte mich bes⸗ 
halb an Ten und erhielt eines von feinen ruchhändern und ich bin ſo glücklich 
u ſagen, daß er mich gänzlich gehetlt hat. Ich halte es deshalb für meine 
Pflicht die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 
Kate's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 
Cincinnati, 14. Februar. 1852. 
Herr Editor. — Mein Herr! Dach glaube, daß die Keantniß folgen ⸗ 
der Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereſche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von grober Wichtigkeit fein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne blefe Mittheilungen in Bezug auf dleſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit 5 bringen, fo nehme ich mir bie Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
buchſtäblicher Wahrheit mitzutheilen. 25 
Als ich ungefähr e Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm, Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
chlrurgtſcher Hülfe um, indem ich damals nicht ſo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber wahrend der drei 
Jahre bevor ich einen Bruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
bequemlichkeit von dem ie ordringen der Eingeweide und dann erft feit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht mußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, 199 ich meinen Familien Arzt zu 
Nathe, da ich wußte, daß feine Praxis ih nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
einige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem A Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir feine Behandlung ſtatt zu meinem Be- 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Js trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir an rt doch durch keinen derſelben konnte er es dahln 
ringen die Eingeweide vom 1 3 zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wei Monate in feiner Behandlung und ich kam ſo weit danleder während die⸗ 
fer Zelt, daß ich kaum gehen ſitzen oder ftehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aus balten und nahm den Rath eines andern in dleſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir ſagte ich ſollte mir beim Dr. States Nath ho⸗ 
len, welches Ich demgemäß auch that. In dteſer Zeit war ic) faſt in Jerzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtedt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war fo ſehr in⸗ 
Bus: daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frag 
e, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, fagte er wir, er wollte mir einn 
Sruchband machen, der fo genau baff und ſolche Wirkung tbäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher völlig ſeine Behauptun ee & Er verhinderte wirklich 


N 
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das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 
1 Bebaglichkeit tragen. Da es eine k vorherrſchend irrthümliche 
Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, fo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 409 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath geben, Dr, Rates in Anſpruch 
zu nehmen und fie werden aller Wahrſcheinlichle nen bald beftätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm „ habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
je, einen doppelten zu nebmen, ber Unterſchled im Preiſe {ft ni t groß und er 
ann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn ſie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt G. werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zelt 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aber 2 ts vor fo lange zu warten, 
bis ich vollſtändig bergeftellt war, fo daß ich Diejentgen nicht tere leiten woll te 
welche meiner Em ſetlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jept ſeit einem Jahre gebraucht u. habe mein Ea Geſchaft 
verrichtet, welches ein thätiges fk. Ich bin gerade von einer Reife von 4 Wo- 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchbaub hat fich niemals 
vor ſeinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſieben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus we 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ver⸗ 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht ſein würde 
Ibre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dleſes in Anſpruch zu nehmen, 
= authoriſire ich Sie, meinen Namen Dr, Kates zu ſagen und zu bemerken, 
aß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuwelſen möchte in 
Bezug auf das was Ich oben eſchrieben habe. 2 
ei r. Kates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seitevon der 
fünften. Ein Menſchenfre und. at 29. t. u. w 


Frühjahrs⸗Auswanderung 1853 von Deutſchland. 
Paſſage⸗Scheine von Bremen nach den Ver. Staaten 

und Wechſel auf alle Theile Deutſchlanbes verkaufen 

wir zu den billigſten Preiſen. Am 1. März wird die 

Schifffahrten Bremen wiedereröffnet. 

5 Eggers u. Co. 


Stationery Lager von Eggers u. Co. 
Wir behaupten auf die Authorltät von volelen Kun⸗ 


den, da wir fetzt die meiſten Artikel im Stationery⸗ 
Fache billiger verkaufen als alle andern Häuſer, 
amerik 


„und deut ſche, ln der Stadt. 
Be: Eggers u. Co. 


Auswanderung von Deutſchland 
ace für die beſten Schiffe von Bremen nach den Ver. Staaten 
und Wechſel auf alle Theile Deueſchlands verkaufen wir zu den billigſten 
Preiſen. l E er 1 2 
Nr 2. No. 21 West l. Sr. zw. Main u. Walnut. 


ge 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
Wahrheits Freund e 8. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Elke der Centre (zwiſchen ber 


Sten und öten) Straße, 
inc innat i, © 


Fur den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 
I Unter biefem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 
Geld, ſowohl Rückſtä de als Vorausbezahlungen guittirt. Wenn Jemand 
bes bit ha, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ger 
beten, es ſogleich anzuzeigen. 5 
Elncinnatt: Bernard Finke 52 16. Joſeph Gohs 33 16. Franz Ei⸗ 
cher 32 17. Hermann Pohlmever 33 16. Caſpar Bahlmann. 52 16. 
Auna Maria Vaber 30 10. J. B. Lottmann 32 10, Dom A. Alig 
52 16. J. Gerhard Katıer 52 15. H. Schafſtall 27 16 Gerhard 
1 155 : at 3 tg Philipp Kämpfer 49 16. B. 
„ Rekers 52 16. J. H. Bteſter 8 

h de ot he, O. B. Burflo 52 16. Rev. Mr, Lieb 26 17. 

Town, 10 Wisc. Rev. M. Breiter 13 J7. 

= o lea net, 302 A 10 

Ma diſon, Ind. J. H. Ruſch ho . 5 a 6 

Da ve LE ewa. B. Meinbard 52 15. Joſeph Galate 30 16. 

Canton, O. Mrs Mary Dirkhart 26 16. WR 

Tiffin, O. Rev. Mr. Ulm nn 26 16. Peter Theißen 26 16. 

Berwid, 1 at 17 52 16. 

Rome, O. artin Schalk? > g a 

Burkington Some, G. Brender 13 17. S. Wunzefli 27 17, 9, 
Bed 33 16. Aloe Fenſterer 33 16. B. Kaſter 33 17. Ignatz 
Wilhelm 33 16 \ a 

Lucinda, Pa Hubect Lauinger 52 16. Joſeph Schneider 26 17. 

Frey burg, Pa. Georg Herti 52 17. Rev. A. Skopez 20 17. 

Loramt es p. O. O. B. A. Berger 52 16. 

New Ark, N. A. Caſper Friderich 5 17. ae ee 

Buffalo, M. N. Bernard Becker 26 16. M. Spengler 14 17. Joseph 

la 
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4 9 5 N. 5 We were! 16, 
ock, . Argus 2 
John A Schmit 92 00. F. E. Bennſtz 26 16. John 
S aub 52 15. N. Otto 37 16. Georg Rörig 30 16. Franz Scheig 
30 16. M. F. Schulte 21 16. F. M. Biſchof 3⁴ 16, 
iladelp ha, Rt. Rev. Bifhop Jon N. Neumann 518, 
inch, Il. Franz Roth 26 16. F. Berenbeck 2 16. Freitz 
der Heide 52 15. Bernard Koch 26 17. 21 175 — 
a ſt o 188 Rev, Rutolph Elibofer 50 16. St. Jeſeph's Socieig? 


g ton, Küy. D. von Hohme, Schneider 83 05. 
g e, Ill. S. Suther 42 16. 

ort, Ky. A. Hecking 52 16. 

alla, Mich. Joſeph Fuchs 40 16. 

v, O. Peter Rimlinger 36 16. 


Cleveland, O. 
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Anzeige. . 
Verſtegelte Vorſchläge und Bauanſchläge zum Bau elnes Pfarrhauſes für 
die 1b nlſch katholiſche Gemeinde in Reading, O., werden vom Committee bis 
zum 25. April entgegengenommen. Der Bau Plan und die Beringungen 
können bei Sof, Ankenbauer in Reading eingeſehen werden. 
I Das Bau Committee. 


Anzeige. 8 
Wer ein Capital von etwa 82—3000 gegen gule Sicherung an eine Kirche 
auf dem Lande zu verzinſen wün ſcht, Br ſich wenden in portofseten Briefen 
an ev. M. Winands, Pfarrer, 
33 Wappagkonetta, Auglalze Co., D. 


E Eln Brief liegt in der Office des Wahrheitsfte undes an J. Conrad 
Wiffel, geboren i. Kodengrund Landgericht Alzenau Kön. Bayern. Derſelde 
wird erſucht feinen Brief perſönlich abzuhelen. 33—35 


Wo iſt Johann Scholl! 
gebürtig aus Bulſchfeld, Reglerungs Bezirk Tier, Kreis Merzig, Rhein 


reußen. 

Er kam vor ungefähr 12 Jahren nach Amerlla, war Anfangs 6 Monate in 
St. John, Lak Co., Indiana, reiſte von dort übe Galena nach St. Louis 
wo er arbeitete, hat aber ſeit 5 Jahren nichts von ſich hören laſſen. Seine 
Brüder Nicolaus und Peter wünſchen von feinem Aufenthalte Auskunft zu 
haben unter der Adreſſe P. u. N. Scholl, 

33—35˙* St. John, Lake Co., Ind. 


Bekanntmachung. 

Die Mitglieder des St. Carl Borromäus Vereins werden freundlichſt er⸗ 
ſacht, ſich nachſten Sonntag den 24. April Nachmittags 2 Uhr mit ihren Aus- 
zeichnungen in der St. Philomena⸗Kirche einzufinden, um der Grundſteinleg⸗ 
ung der hl. Dreifaltigketts Kirche beizuwohnen. 

Aa demſelben Tage wird der Hochwürbigſte Erzbiſchof in der St. Philomera 
Kirche Vormittags halb zehn Uhr feieiliche Muſtk⸗Meſſe halten und das hl. 
Sakrament der Firmung austheilen. an 

D. Kuhr, Präf. 


H. Hörſtmann, Seke. 


— — 


Adminiſtrations Verkauf einer Lotte. ü 

Am Freitag Morgen um 10 Uhr, den 29. April, wird Lotte No. 15 in Hug⸗ 
hee Unterabiheilung, an den Meiſtbtetenden verkauft werden. 

Die votte iſt 35 Jus Front an der Hughes Straße (nördlich der Liberty, 
zwiſchen Maln und Sycamore) bei 833 Fuß tief, auf immerwährende Leaſe 
zu 5133 jährlich als Grundzins fer die ganze Lotte und wird mit Ausnahme 
dieſes Grandzinſes frei von allen Laſten und Schulden verkau t. 

Der Verkauf findet bei dem Grunde ſtatt. Zahlungsterminen: !5 baar, 
den Met in 1 und 2 Jahren mit 6 Prozent Zinſen durch Mortgage geſichert. 

J. B Moormann, Advokat. Anna Maria Unnewehr, 

april 13. 3 t. u. 33—35. w. Adminlſſratorin. 


Matth Harth, John Stol 
ö 8 Eifel he 


haben ſich aſſocirt, um das Weln⸗Liqueur⸗ und eſſtg⸗Geſchäft No. 330 Mair 
Straße — Wolfs Ofen⸗Store 1 — zu betreiben unter der Flrma: 
Harth und Co. 


Geſchäftseröff nung. 


Die beſten franzöſtſchen und N Weine, Portwein, bolläudiſchen Gin. 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratifietrter 
Wbisty, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen Preifen 
bet 5 M. Harth n. Co., 380 Mainſtr⸗ 


1 t. u. w. 


märz 4. 

8 chäftreiſe nach Deutſchland. 

Der Unter zeichnete beabſichtigt am 15. Mei eine Reiſe nach Deutfchlant 
über New⸗Aork anzu reten. Er wird von Bremen aus ſodann nach Dena 
brug, Hagen (feinem Geburtsorte), Iburg. Melle, Riemsloh, St Anno 
Bramſche, Alf anſen zc., ferner nach dem Kreiſe Beckum, Seadenhorſt, Kreis 
Warendorf, Kreis Tecklenburg nach Ibbenbübren, Rheine, Lingen nch Dam 
me, Vechta und andern hannoverſchen, preußiſchen und oldenburgſchen Orten 


reiſen. 

Er erbietet ſich Brlefe, Beſtellungen und Aufträge aller Art die ihm anver 
traut werden, orgen und gebenft, in dieſem ri von feiner Retſe wie. 
l Se daft ö ren. 9 1 one 15 ten 1015 955 die 9 
e Bür, ge 25 eres erf m in feiner Wohnung an der 
nerdweftl en Ecke der Main und Werbward Suazel * 5 

Heinrich Grimmels mann, Anſtreicher, 

t. u. w. aus Hagen. 


april 12. 


. 


Neuer Ellentwaaren Laden. 
Joſeph Mariſchen u. Ruſche 


baben an ber Abigatl⸗Straße Nr, 19, zwiſchen Main und Socamore Straße, 


einen neuen Ellenwagren⸗vaden eröffnet, worin fie ſtets bie vorzüglichſten 

Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorräthig haben, als: Tuche, 

Seidenwaaren, Caltedez, Merinos, Ginghams, Caſſtmeres u. ſ. w. Bei 

. und reeller Debtenung ibrer Kunden, bet ber trefflichen Auswahl 

hrer vorrächigen Artfkel, wie bei möglichſt billigen Preiſen hoffen ſie auf 

an Nel uc und auf das Zutrauen ihrer Kunden. . 
‚März. 


Deutſehe Singvögel. 2 
Joſeph Kloeb, 
Plum und Weſtern Now, Sütſeite, No. 229. 


tuw. 


woinbaft an der 6. Straße zw. 


hat fo eben eine neue Sendung Singvögel von Deutſchland erhalten, wodurch 
ſein Vorrath durchaus vervollſtändigt iſt. Man findet bel ihm Amſeln, Droffeln, 
Staare, Nachtigallen, Lerchen, Kanartenvögel ꝛc. der ſchönſten Art. uch 
ap Vögelfutter für obige Vögel, wie für Mockingbirds, iſt ſtets bel mir 
zu haben. 


februar 20. 3 Mt. t. u. w. 


Eſſig⸗Geſchã 


t. 
ſt re it = 


Liquor⸗ und 
e r b 


5 hält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beſten fran⸗E 
zöſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog 
gen-, Bourbon⸗ und n Whtsky ꝛc. Ferner ächten Weineſſig für 
Tafelgebrauch und Cidereſſtg zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den wöglichſt bill igſten Preifen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

januar 16. 1 J. t. u. w. 


J. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 
fo wie auch Meh lie. c., im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße. Cineinnati, O. 


E Der höchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Prodakte, Butter, 
Eler u. ſ. w. an. 27. 1. J. t. u. w. 


Zu verrenten oder verkaufen. 

Die Wittwe Rechlin in Münſter, Ohlo, beabſichtigt ihren Schmiedeſhop zu 
verrenten oder zu verkaufen mit allem Zubehör. Er liegt an dem gelegen ⸗ 
ſten Platze an der arrfen Straße und an dem Hotel, an welchem die Omni⸗ 


buſſe anzalten. Kaufliebhaver kön en ſich bei ber Fran ſelbſt oder in Coving⸗ 
ton, Ky., tei Herrn Gerhard Wolking erkundigen. April 7. 1M. t. u. w. 


Bekanntmachung. 

Es wirb ein katholiſcher Schullehrer hier verlangt, welcher der deuiſchen und 
engliſchen Sprache mächtig iſt, und als Lehrer ſich mit guten Zeugniſſen aus⸗ 
weiſen ann, wofür ihm eine gute Bezahlung g-flattet wird. Ferner können 
fte ſich melden bei dem deutſchen Hochwürdigen Herrn Pfarrer in Portsmouth, 
Odio, oder bei dem Unterſchriebenen Joſeph Muſik. 

Portsmouth, Ohio, 23. März 1853. April 1. 3W. t. 32—35 * 


J. F. Bleckmaun, 
Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Canal und 12, neben Greenwoobs 
Foundery, Cincinnati, O. 
DLE pat ſtets venerianiſche Blinds jeder Eattung unb Farbe vor⸗ 
räthig, die aus dem beſten Material verferitgt find, Da derſelbe ſchon 11 
Jahren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können feine Kunden auf promp⸗ 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in feiner Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. at 
J. f. u. w. 


märz 2. 


de Kein Humbug les 
Außerordentlich billige Blech⸗Britaula⸗Glas⸗ und 
f Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


züm Verkaufe bei Hermann Schneider, 2 

No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Vine und No. 33 Courtſtraße 
zwiſchen der Main und Walnut, Cincinnati, O. 

Ich erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von „Blech- Britania⸗ 
Glas- und Porzelan⸗Wagren, ſowie Volgel Käfige“ beſonders aufmerkſam zu 
machen, welche ich zu billigeren Preiſen, ſowohl im Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande bin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 

januar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


Auguſt Döller, = 


Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
inein nat t, O. 
Die beſten, ſelbſt fabrielrten Calleos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Preifen, Man heſehe meine Waare ehe man ſoͤnſt wo kauft. 
Januar 29. t. u. w. 


— — 


Soeben erhalten ze 
Dr. J. G. Schmidt's 
preußiſches Hebammen buch. 
Lehrbuch der Geburtskunde 


ür Hebammen. 
80 Mit 29 Tafeln Abbil rungen. eleg. geb. 83 50. 
Zu haben bei Eggers und Wilde, 
317 Main Straße, zw. 7. 8. 


Okt. 23. u u. alle 2 W. w. 
© 2 or. S r e N:: f 2 . 285 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d.? 


u 3 4 2 
5 Eggers & Co., Cineinnati, x 
No. 21 Welvterte Straße, Sübſeite, zwiſchen Main und Walunt. 2 
45 Wir beſorgen zu den niebrigſten Courſen Geld Sendungen nach al 
„len Gegenden Deutſchland's und der Schwelz. 5 
Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen “ 
„wir jederzeit. Seit vielen Jahren ſtehen wir mit den ange 
„le henſten deutſchen Häuſern in für die 8 u 
A Paffage- Scheine für die Bremer Auswantsk 
z derungs⸗Schiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannte 
„Haus Lüdering u. Co. aus. Ä 5 
> Wechſel auf New⸗Aork und andere Stä’te der Ver. Staaſen fau-!; 
fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. — N 
3 Wir vergüten Zinſen auf deponkrte G lber. 5 25 
7 E Für deutſches Gold und Silber bezatlen wir die höchſten Courſe. X 


— 


Eggers & Co., Ate Straße, 
Importeure und en gros Händler in Papier u.! 
Kunſt⸗Artikeln und-Agenten i 


77 e Fabrikanten und Eommifjtons-Säufer. 
t. u. w. 


* lanuar 19. 
ee eee 1 RE 


5 
* 
0 
Bere co} 


SI: 
C. F. 2 D E, 
Nr. 16 Weſtſrontſtraße, zwiſchen Main und Walunt. 
Entopäiſches Bank- und Wechſel⸗Geſchäft 


X 


— EIE 


Conſulat a 
für die Königreihe Würtemberg, Bayern unty 
Hannover das Großherzogthum Oldenburg und 5 
das Herzogthum Naſſau. ) 
0 Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſch 
Minden in feiner Office No. 16 Frontſtreß 
und Walnutſtraße. 95 
00 Cineinctmmast, den 18. Ort! 4851. j 8 
Jan. 8. 1 J. t. u. w. Carl F. Aba e. 


F. F. Adage & Labrot, 
im 16 Fronkſtraße, Nordſeite zwiſchen Man 


und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von welßen und rothen Weiner 
ft importirt, ſowle it 


Tognaes, Port, Madetra, Gin ze, von ihnen ſelbſt s 
Cigarren und allen U: 


merkannt ſchönez Aſſortement von feinen Hav 
N* ſpantſchen und amertkaniſchen Blätter ⸗T 


8. 
Jan. 8 1 J. t. u. w. 


NESSSSTEISSSSSTTEWSSSZTTSSSTTTTTEH 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 
ries und Commiſſions Kaufleute, 


No. 23, Lower Market Straße, Südſette zwiſchen der Main u. 
märz 20. Cincinnati, DO 6 Mt 


SN ENT 
Bürger 


Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 
Main Straße zwiſchen der 3ten und Atem, 
„discontiren liberal zu ſeder 
Zeit Deponlrtes Geld tft auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Binfen, 
April 2. t. u. w. 


Syeamore 
t. u. w. 


> Dt. 


Dur ch 3 ames Co o p er. 
Grundeigenthums Bulletin! 
400 Bauplätze, Landſitze, Hotel, Wohnhäuſer ꝛc., 


auf Auktion am Dienſtag den 3 Mal, Morgens um 9 Uhr in 
J. A. James Unterabtheilung, umfaffend 130 Acker auf einem Credit von 
— 


ſechs Jahren. 
Der ausgedehnteſte Verkauf von Grundeigenthum, der je in der Nähe von 
Ciuein nattſtatt gefunden. 

Am Dienſtag Morgen um 9 Uhr, den 3. Mat, ſollen auf öffentlicher Ant» 
tion an Ort und Stelle Hundert und dreiß tg Acker Land in J. A. 
James Unterabtheilung verkauft werden. Das Eigenthum iſt nur eine fur» 
ze Strecke nordweſtlich vom Brightonhaude gelegen und ganz Unmittelbar an 
der Stadt-Corporatlon. Die Lotten find ſchön ausgelegt an guten breiten 
Straf en und wechſeln an Größe von 25 bis 400 Fuß in Front, und von 100 bis 
700 Fuß in der Tiefe, wie aus dem Plan zu erf-ben iſt. Sie haben die 
Fronte an der Cincinnati, Hamilton und Dayten Elſen ahn, an die Harriſon 


und Lickrun Turnpike, an die Millereek, Knox, Charles, Irwin, State, 


Tremont, Chatham, Spruce und Brighton Straße. 

Viele der Bauplätze ſind für Privatwohnungen ſehr wünſchenswerth, da die 
Lage hoch und geſund if, die ſchönſte Aussicht aur Cine innatt und die umge⸗ 
benden Städte bietet. Während die größere Zahl beſonders für die verſchie⸗ 
denen Geſchäftszweige und große Fabrikeinrichtungen geeignet iſt, bietet wahr⸗ 
ſcheinlich kein Theil von Cineinnati und feinen Umgebungen größere Vorthei⸗ 
le für den Mann mit geringern Mitteln Bauplätze anzukaufen. Die Thäter 
von Millereek und Lickrun ſind die natürlichen Eingangswege zur Stadt und 
beſitzen über wiegende Vortheile für Geſchäftszwecke. In dieſer Richtung hin 
dehnt die Stadt ſich raſcher aus, als rad irgend einer andern und hieher 
drängt ſich die raſch anwachſende Bevölkerung zu Tauſenden durch ihre Ge⸗ 
ſchäfte, ihre Unternehmungen, ihren Wohlſtand. 

Auf de Plägen No. 207 und 203 iſt ein Hürfhes Landhaus, das 7 Zimmer 
enthält, mit Halle, Pocches, Ciſterne ic. Auch ausgewählte Aupflanzun⸗ 
gen zieren den Platz. b 

An der Ecke der Harriſon Turnpike und der Lickrunſtraße liegt ein neues 
Hotel aus Backſtein im modernen Stol erbaut mit geräumigen Hallen, Ball⸗ 
ſalon und Beſuchszimmern, im Ganzen ungefähr 30 Zimmer enthaltend. 
Dies Haus ſammt den geräumigen Bauplätzen ſoll verkauft werden. 

Auf dem Platze No. 212 it ein zweiſtöckiges Framehaus, mit vier Zim⸗ 
mern, Ciſtern ꝛc. 

Auf dem Platze No. 9 iſt eine Hausſchreiner Werlſtatt. 

Ferner wird das jest von N. Bachmann bewohr te Eigen hum verkauft wer⸗ 
den. Diefer Platz hat die Front an Harriſon Turnp ke, hält 51 Acker Land, 
das jetzt als Gemuͤſegarten benutzt wird, Auf dem Grunde ſteht ein Frame⸗ 
haus, Scheuer ꝛc. 

Verkauf beſtimmt und unbeſchränkt. Die Elgenlbümer machen ſich ver⸗ 
bindlich, den Kauf fo lange fortzuſetzen bis jeder Platz an den höchſten Bie⸗ 
ter verkauft iſt. 

Perſonen, die zu kaufen wünſchen, werden wohl thun, das Eigenthum noch 
vor dem Verkaufstage in Augenſc ein zu nehmen, da kein Aufſchab des Wet⸗ 
ters wegen geſtattet wird. Wenn das Wetter jchöa iſt, fo wird der Verkauf 
an Ort und Stelle ſtanfinden, wenn ungünſtig, wird er in der großen Halle 
im obern Stock des neuen Hotels an der Ecke der Harrlſon und Lickrun Straße 
vorgenommen werden. 

Verkaufsbe ingungen: 4 baar, Neft in einem, zwei, drei, vier, fünf und 
ſechs Jahren, mit ſechs Prozent jährlichen Zinſen und geſtchert durch Mortgage 
auf das Grundelgenthum. 7 

mutbuſſe werden vom United States Hotel, Ecke der 6. und Walnutſtraße 
und von der Ecke der Main und Abigailſtraße absehen am Dienſtag den Zren 
Mai, Morgens 8 Uhr, und Perſonen ohne Ko ten hin⸗ und zurück brir gen. 

Der Beſtiziitel wird als unbeſtritten garantirt. Pläne von dem Eigen- 

thum kann man erhalten dei 
James Cooper, Auktionär. 
abril 16. Südſeite der 5. Str. zw. Main u. Walnat. 


Ertra Verſammlung. 

Die Mitglieder der deutſchen ömiſch⸗katholiſchen Unterſtützungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft find blermit erſucht, ſich Donnerſtag den 21. d. M. Abends 8 Uhr im 
gewöhnlichen Lokale iu eiuer Extra Verſammlung einzufinden. 

Da dringende Geſchäfte zur Verhandlung vorliegen, ſo werden die Mitglle⸗ 


der erſucht recht zahlreich zu erſcheinen. 
Wm. Sommer, Sekr. B. H. Moormann, Präf. 


Auswanderung von Deutſchland 
Paſſage⸗Scheine für die beſten Schiffe von Bremen nach den Ver. Staaten 
und Wechſel auf alle Theile Deutſchlands verkaufen wir zu den billigſten 


Pretſen. Eggers u. Co. 
März 29. No. 21 West l. Sr. zw. Main u. Walnut. 


Deutſches Silbergeld kaufen wir ſtets zu den höchſten Prelſen. 
Preuß. Thaler zu 66 Cts.; Gulden 37 Et. ꝛc. 


Eggers u. Co. 
Mär; 29. No. 21 Weſt 4. Str. zw. Main u. Walnul. 


Auzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freun d. 


Dr. J. W. Kunz, 


13, Straße zwiſchen Walrnt und Jackſon Straße. 


Dffice-Stunden, 
von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags 
N B Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
le benswangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmer; Leidende werden auf 
der Stell von dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn fle an ihn ſich wenden. 
März 31. Wahrh. Frd. 1. 


e 7 
Zwisler's Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 
Dapton' Ohio 
IT F Reifende und Kofgänger finden immer die befle Bedienung = Joſ. 


Z3wisler. 
Wo iſt Johann Hecht? 
aus Thenbauſen Londgericht Tirſchenreut, Bayern. Selkiger verlleß 1845 
ſein Familie und ftri b ihr von Cencinnati aus einen Brief, feitben aber 
keinen mehr. Schwifter und Schwager hier, wünfchen A skunft über deſſen 
Aufenthalt von ihm feln# oder was immer für einem Menſchenfreunde zu 
erhalten, nter der Adreſſe : Joſeph Hering, Rocheſter, N. N. 
April 6. 3m, w. Care of the prieſt of St. Peter. 


Anzeige. 

Der Unterzeichnete hat von Deutſchland die Mechanik zu zwei Webſtühlen 
für Lemodochte, fo wie für Herrnhuther und Kippen oder Streifband (tape) 
mitgebracht. Da es ihm an den nöıhigen Geldmitteln fehlt, allein eine Fa⸗ 
b ik auzufan gen, fo ſucht der Unter eichnete entweder einen Partner für das 
Ge hä’t oder einen Käufer für die Mechanik. Der eine Stu macht auf 
einm 1 20 Ba de von 12—13 Linien Breite, der andere macht 40 Bande von 
6 Linten Breite Die Lampendochte werden aber rund geweben. 

Delphos, Allen Co., März 28. 
april 12. 3 t. u. 33—55 w. * 


Sof. Aloys Woerner. 


7 
Dr. J. Kate's 5 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich ſelt ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein- 
weiden gelitten babe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der geſchickten Behandlung und 8 Bar es Leidens, ich wandte mich des⸗ 
halb an ihn und erhielt eines von feinen Bruchhändern und ich bin ſo glücklich 
zu fagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 
Pflicht die Thatſache zur öffenflichen Kunde zu a 9 7 und empfehle Dr. 
Kate's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 
Cineinnati, 14. Februar. 1852, 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ſch glaube, daß die Kenntniß folgen⸗ 
ser Thatfahe, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Fournals leben, von großer Wichtigkeit fein kann, und 
da ich Ihre Berettwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen, ſo nehme ich mir die Fretheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
buchſtäblicher Wahrheit mitzutheilen. 

Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm, Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
chirurgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht ſo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder ſeien von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ich einen Bruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt ſeit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle diefer Art wie der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem gewöhnlichen Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir feine Behandlung ſtatt zu meinem Be⸗ 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachthelle. Ich trug verſchtedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom Hervordringen zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wei Monate in ſeiner Behandlung und ich kam 0 weit danteder während die. 
1 Zeit, daß ſch kaum gehen fitzen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ch könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir fagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Verzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich bergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war ſo ſebr in. 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frag 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einn⸗ 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher völlig feine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 

rößten Behaglichkeit tragen. Da es eine in vorherrſchend irrthümliche 
Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, fo will ich bier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath geben, Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und fte werden aller Wahrſcheinlichkelt nad), dasſelbe bald beſtätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, welche eines Bruchbandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchied im Preiſe iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt getragen werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Dbiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aber zog es vor fo lange zu warten, 
bis ich vollſtändig bergeſtellt war, fo daß ich Diejenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre gebraucht u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thötiges ik Ich bin gerade von einer Reife von 4 Wo- 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor feinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da 10 aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ver⸗ 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht ſein würde 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
ſo authoriſtre ich Sie, meinen Namen Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken. 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
Bezug auf das was ich oben geſchrleben habe. 
Dr, Rates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seitevon ber 
fünften Ein Menſchenfre und. Mai 29. t. u. w 


Dry Gonds! ED Dry Goods!! 
bei J. H. Busken, 


No. 234 nördliche der böten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Now. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich blermit ergebenft die Anzelge, daß ich meinen Store mit einer rei- 
en Auswahl von den feinften, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
eugen ſowie auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer 
hafteſten Sorten find, verfehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands, 
leute ſehr höff lich, bet etwaigen Bevürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver. 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkett 
zu überzeugen, denn ein lerer wird meine Waare am beſten, dabel es auch zu 

feinem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 

dezember 31. 1 J. t. u. w. 


5 N 
Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, fühl, Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine flets vorräthigen und fertigen Klei⸗ 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püultlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


zugleich Bayriſches⸗ 


Hunt Straße zw. der Broadway 2 Spring in der Nähe ber St. Paulus⸗ 


pferde find jeder Zelt zu haben. 


E 
Fagon 
Verkaufe in 


rantiet. 


Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinfel 10., welche er feinen Landsleuten und dem Pub- 


Office: Ecke der Linn und Laurel Str., gegenüber der St. Safepbe Kirche. 


aufmerkſam machen. 


Kanawha Salz Agentur. 


e p herd 
he p 0 Ruffner, Don nal ky u. Co., 


Jabrikant von Miene e Schnürlelbchen und Hemden ſowle eine vollſtänigt 


aſſortirte Niederlage von bereiteten, ee für Damen und Händler in Kanawha Salz 
erren. 0. 46 20 
o. 100 fünfte En gf chi Se von ber Dine Strafe, . b. Feger gene . Walt Strafe, 
ineinnatl, Ohio lanuar 30. 8 


1. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt ate und No. 15 Of Ate Straße, 
Cine inna tl, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Emhſiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


amen Kleider und Mäntel ꝛc. 


D 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ic. 
en Gross and en detail. 

Inll 25. 1 FJ. t. u. w. 
Große Vortheile in 'utzwaaren. e 
Mrs Rich 
möchte bie Aufmerkſamkeit der Damen auf ihre ausgezelchnete 3 in 
Frauenhüten lenken, welche fie ſetzt unter Koſtpreie verkauft. Diejenigen, 
welchc einen ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 


chen bei . 13. E. M. Rlch, 
No. 200 fünfte Straße zwiſchen Elm u. Plum. 
September 25. 1 J. t. u. w. 


Importeur von ſeibenen Spigen, Schnüren, Knöpfen, Stic wolle, Stickrah⸗ 
er ee Patloove Bruſtbänder. 5 


ult 14 — ge 
et 


14, 

le berf ah 

von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beforgt durch das 


Handlungs ⸗ Haus Luedering & Co., 
u. Würtembergiſches 


Con ſulat in — EEE I, 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen fihern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prelleret 9 9 9571 werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſige Schiffs ⸗ 0 eder rühmlichſt bekannt, ſo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unndöthig iſt. 

Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von unt 


nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 
— Joſeph Niehaus. 
Auguſt 11. t. u. w b. v. 


— 


I R 
H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ede der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein reichhaltiges Lager von Ellen- 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch bi Pertdeil e —— 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mei- 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgeputzt. 

Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und billigſten Preiſen, heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 11. t. u. w. 


elnſchlagenden Artikel vorräthig. 


Canal Markt Südſeite 2te Thüre weſtlich von der 
Walnut Straße, 
Cincinnati, O hto, 


at fortwährend von den neueſten Muſtern ein voll⸗ 
ſtändiges Aſſortement aller Arten Porzellan, Glas 
und China Waaren und verkauft dieſelben im Gro⸗ 
ßen und Kleinen zu äußerſt billigen Preiſen. 
dezember 12- ; 


Cincinnati Wash Board Factory. 

: J. B. Holmes, 

Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 

hat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 


der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
25 durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 


ingerichtet, daß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
lle Em: werden pünklich beforgh wenn genü- 


ende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 

olmes Waſch-Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 

a nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 

r erk ae Platz. 
t. 23. 


14.222. 0% 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Förm und Britanla⸗Waaren⸗Fabrik, 
No. 211, 5te Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke ber Home Straße, 
Cincinnati, O. : 


Hotel, 
und Jakob Henrich. 
12. Straße, Cincinnati, Ohlo. 


Canal 


bei Anton Blettner 
Ma in Straße, zwiſchen Canal und 


Blettner und Henrich machen ergebenft bie Anzeige, daß fie da a 
a Nang Hrn. ren überrommen haben, 0 75 N 8 A . u. w. 
oſtgänger und Reiſende finden zu feder Zeit die freundlichſte Auf: 
nahme und reelleſte Bedienung. * 
Veen 18. besehen 11 b. u. w. Ch. F. Mönk hoff, 


Handlung von 
orzellan und Glaswaaren 
1 Rielag N. Schulze, — eee e Beilanla- 
etlvery Stable, Daaren ıc, 


No. 321 Main Straße, 17 der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 


rche. 
IF Familienwagen, Carrlages, Todtenwagen, Buggies, fo wie Reit⸗ 
Su und ſonſtige bei Leichenbegängniſ⸗ 


U Bei der großen Auswahl in benannten Ar- 
tikeln ſind die Preife fo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ihrem Borthetle finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 


ZET A A SE 1. ben. ede fe ſonſ uo Taufen, laber 4 1. bn. . 
Bernard Veerkamp, Enmard iner 
zur Urne, 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, Importeur, 


Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13, und Alliſon Str. 
> Cincinnati, Ohio. 


Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
efertigter Kutſchen Carriagen, Barouchen, Buggies ee dien 


orrath. 
Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, e für jede Arbeit ga⸗ 
at 14. 11. t. u. w. 


Deutſche „Apotheke, 5 


SR Georg Müller, 


Ecke der Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber, 


Groß- und Kleinverkäufer in 


Porzelan u. Glas waaren, 
Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller, Britanta- 
Waaren ic. 

— No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 

Bann incinnatl, O. 
Meine Aus wahl wird fortwährend durch neue Muſtern bireet von Eng⸗ 
land, aus Staffordſhire Pottertes bedeutend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu ſein einem Jeden der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur 
völligen Bufeiedenpeit bedienen zu können. Jult 22. 11. t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 
No. 116 5te Straße, Nordfette‘ zwiſchen der Vi 
bat beſtändig vorrät 5 Auswahl inlän⸗ 
Nr 2 andi 


diſcher und aus er Porzellanwaaren, welche 
direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 


(ehe LT Prelſen verkauft werden. 


tum auf das Beſte empfiehlt. ov. 18. t. u. w. 11 


G. Brühl, M. D., 
Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


+ 


märz 6. 


«hr 


Dr. © A. F. Wattemmgt,, ee e ig ker hin 
Arzt Wundarzt und Geburtshelfer, 5 5 
1 schange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu 9 Dffiee, Stein: Hard. 


Joh. Gerh. Ahrens, 
Broadway e gischen ber Sum und Hunt Str., 
neinnatt, O. 

Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All- RR 
2 57 . für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz. SE 
ich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten } 
Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 

Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
IE Monumente, Grabſteine ie. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 980 
+ u. * 


Juli 17. Be 
Baargeld für Lumpen. 

Wir bezablen den vollen Marktpreis für F Lnmpen in unfer 

; e 


Daarenlagern, u u. Brude 
ede 12. t. u. w. No. 215 Mainfirafe, 


Dr. E. Leinveber, aus Berlin, 


empfiehlt ſich dem geehrten deutſchen Publikum als ein in der Behandlung von 
Krankheiten in dieſem Lande vollkommen erfahrner Arzt, deſſen Grundſaßz es 
iſt, jede Krankheit raſch zu heilen. 
Office: an der Everett Straße zwiſchen der Cutter und Linn. 
November 13. 1 LJ. t. u w 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleiber unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
2 ale eſtellungen werden pünktlich und nach der — Mode 
ausge rt. 

Befonders möchte ich auf meine große Auswahl von Winterkleidungsſtücken 
Jan. 21. 11. 3. u. w. 


7 
und 37 Pearl Straße. 


Für katholisches Leben, 


Auge he, 


Arsen WM. Neemann. 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf. (XII, 5. 


Jahrg. XVI. No. 31. 


Eincinnati, Donnerſtag den 21. April 1853. 


warten, 


sw. Meter Nrosger. 


Ganze No. 814. 


Die ſpaniſche Staats ⸗Inquiſition 
(Schluß. 0 

Wie Leopold Ranke, urtheilt auch Heinrich 
Leo: „Iſabella wußte durch die Inquiſitionsbe⸗ 
hörde, die, ein ganz vonihr abhängen⸗ 
des geiſtliches Inſtitut, gegen Laien und Geiſtli⸗ 
che zugleich gerichtet war, den Adel und die Geiſt⸗ 
lichkeit von Caſtilien zu beugen, und da die Herr⸗ 
ſcher, wie in Caſtilien durch die Inquiſition, ſo 
in ihren andern Reichen durch andere oder ähnli⸗ 
chd Inſtitute politiſche Hebel anzubringen wußten, 
mit denen fie die Macht des Adels und der Geift- 
lichkeit bodenlos machten, ſo ging unter ihrem 
Scepter auch der größte Theil der pyrenäiſchen 
Halbinſel am Ende des Mittelalters dem Zuſtan⸗ 
de ſtrenger Monarchie entgegen k).“ 

Mit dieſem Urtheile ſtimmt auch der franzöſiſche 
Miniſter Guiz ot überein, wenn er ſagt: „Die 
Inquiſition war von Anfang mehr politiſch, als re⸗ 
ligiös, und vielmehr beſtimmt, die Ordnung zu 
handhaben, als den Glauben zu vertheidigen.“ 

Lenormant, Lehrer der Geſchichte an der 
Pariſer Hochſchule, drückt ſich in dieſer Weiſe aus: 
„Die Inquiſition war ihrem urſprünglichen Be⸗ 
griff und Weſen nach keine religiöſe, ſondern eine 
politiſche Inſtitution. Schon der Umſtand, daß 
die ſes geheime Gericht der Mehrzahl nach aus welt⸗ 
lichen Beamten zuſammengeſetzt war, iſt bezeich⸗ 
nend für feinen Charakter. Die Inquiſttion war weis 
ter nichts, als eine ſehr gut bediente Polizei, vor 
der durchaus kein Anfehen der Perſon galt.“ — 
In ähnlicher Weiſe ſagt der berühmte Graf Le 
Maiſtre: „Man glaubt, die Inquiſition ſei ein 
blos geiſtliches Gericht; das iſt unwahr. Das In⸗ 
quiſitionsgericht iſt blos ein königliches.“ . 

In welchem Verhältniſſe hat Rom zur ſpani⸗ 
ſchen Staats⸗Inquiſition geſtanden? — 

Man erklärt gewöhnlich und gern die ſpaniſche 
Inquiſition für ein Produkt „der römiſchen Glau⸗ 
bens⸗Tyrannei,“ bedenkt aber gar nicht, daß ge⸗ 
rade die Päpſte eben dieſem Inſtitute am wenigſten 
geneigt waren, ja ſogar feindlich dagegen auftra⸗ 
ten. — Die ſpaniſche Staats⸗Inquiſition trat ins 
Leben unter dem Papſte Sixtus I., und dieſer 
war mit dem königlichen Plane zur Errichtung eis 
ner neuen Inquiſition durchaus nicht zufrieden. Es 
kam darüber zwiſchen dem ſpaniſchen und römiſchen 
Hofe zu einer ſolchen Spannung, daß die beiderſei⸗ 
tigen Geſandten gefangen geſetzt wurden u. Ferdi⸗ 
nand alle ſeine Unterthanen aus Rom abrief. Six⸗ 
tus IV. gab endlich dem Ungeſtüm des Königs nach 
und bewill, gte die Bulle vom 1. November 1478 
zur Einführung der Inquiſition; als aber Klagen 
über die Härte der erſte Inquiſitoren von Sevilla 
beim hl. Stuhle einliefen, erließ er am 29. Janu⸗ 
ar 1482 ein krätftiges Breve, worin er die vorher⸗ 
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gehende Bulle für erſchlichen erklärt und die In⸗ 
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quiſitoren ſtrenge tadelt Um aber für die Zukunft 
ſolche Exeſſe zu verhindern, verordnet er weiter in 
dieſem Breve, daß die Inquiſitoren künftig nur in 
Verbindung mit den Diöceſanbiſchöfen handeln 
ſollten; er will nicht, daß in andern Provinzen, 
wo bereits kirchliche Tribunale beſtanden, die In⸗ 
quiſition eingeführt werde; und als ſpäter Ifa⸗ 
bella die Biſchöfe wieder von der Inquiſition zu ent⸗ 
fernen wünſcht und bei Sixtus um Gewährung 
dieſer Bitte anhält, bekommt fie unter lauter Hof 
lichkeiten wieder abſchlägige Antwort. — Um die⸗ 
ſelbe Zeit ſucht der Papſt die Härte der ſpaniſchen 
Inquiſtlion auch dadurch zu mildern, daß er den 
Erzbiſchof Marique von Sevilla zum Apellations⸗ 
richter ernannte, an welchen die von der Inquiſi⸗ 
tion etwa zu hart Beurtheilten ſich wenden ſollten. 

Da aber auch dieſes Apellationsgericht den von 
der Inquiſition Gedrängten nicht Schutz genug ge⸗ 
währte, fo nahm der Papſt ſelbſt eine Menge Apel⸗ 
lationen an, unterdrückte viele Prozeſſe, milderte 
manche Strafen, verlangte eine ſanftere Behand— 
lung der Reumüthigen, ja er beſchwor den König 
und die Königin bei der Barmherzigkeit Chriſti, ge- 
gen die bisher dem Irrthum Verfallenen gnädig 
und milde zu fein. Ferdinand dagegen und nach- 
mals Carl F. ſuchten alle Apellationen nach Rom 
zu hintertreiben, verlangten, man ſolle ſich an den 
königlichen Miniſter der Juſtiz, nicht an die römi- 
ſche Curte wenden und veranlaßten dadurch eine 
Menge unangenehmer Berührungen mit dem h. 
Stuhle. — Außrrdem aber ſuchten die Päpſte vie- 
len Verurtheilten ihre Güter, Ehren und Würden 
wieder zu verſchaffen, und verhinderten dadurch 
die Verarmung unzähliger Familien. — Noch mehr 
nahmen ſich die Päpſte der Kinder der Verurtheil- 
ten an, und ſuchten ihnen Ehre und Vermögen zu 
erhalten. — Wiederholt wieſen fie die Inquiſitoren 


im Jahre 1519. Derſelbe Papſt befahl, um fal⸗ 
ſche Zeugen von dem Inquiſitions-Tribunale abzu⸗ 
halten, dieſelben am Leben zu ſtrafen. Leo X gab 
ſich auch Mühe, die ganze ſpaniſche Inquiſttion 
umzugeſtalten; doch Carl V, ſuchte dieſes Vor⸗ 
haben des Papſtes zu hintertreiben; und um den 
Papſt zu ſchrecken, rieth ſogar der ſpaniſche Geſand⸗ 
te ſeinem Herrn, ſcheinbar Luther zu begünſtigen 
aber deßungeachtet ließ ſich Leo nicht abhalten, ge⸗ 
radezu dem Kaiſer zu erklären, daß die ſpaniſche 
Inquiſition großes Unheil anrichte. — Auch in ſpä⸗ 
tern Zeiten ſetzten die Päbſte ihre Verſuche, die In⸗ 
quiſition zu mildern, fort. So ſuchte Gregor XIII. 
beſonders durch Milde und Sanftmuhte die Mauren 
zu gewinnen. Bitter beſchwert ſich Paul III. über 
die ſpaniſche Staats⸗Inquiſition und beſchützt dies 
jenigen, welche ihre Einfuhrung in Neapel zu ver⸗ 
hindern ſuchten; er rettet den Hofprediger Virues, 
erklärt ihn für unſchuldig, zu allen kirchlichen Aem- 
tern fähig und ernennt ihn ſpäter zum Biſchof der 
kanariſchen Inſeln. Aehnlich handelten Papſt Pi⸗ 
us IV. uud ſein hl. Neffe, der große Carl Baro⸗ 
mäus, welche ſich die Einführung der Inquiſition 
in Mailand widerſetzten. Ja die ſpaniſche Regie⸗ 
rung machte geradezu lange ein eigenes Geſchäft 
daraus, jedesmal die Partei der Inquiſitoren zu 
nehmen, fo oft der römiſche Hof etwas verfügte, 
was ihnen nicht gefiel. 

Nach dem Geſagten ſteht der römiſch Stuhl 
in der Geſchichte der ſpaniſchen Inquiſition wir k⸗ 
lid ehrenhaft da. In der ehrenvollſten Wei⸗ 
fe nimmt Rom auch zur ſpaniſchen Inquiſition die 
Stellung ein, die es immer zu den Völkern genom- 
men hat. Rom vertheidigt das Recht, nimmt ſich 
der Bedrückten an, beſchützt die Verfolgten, er— 
mahnt zu Milde und Nachſicht, tritt ungeſcheut 
gegen die Fürſten auf, hält ihnen ihr Unrecht vor, 
wenngleich die größten Unannehmlichkeiten und 


an, reuige Pönitenten insgeheim zu abſolviren, da- Schwierigkeiten ſich daraus entwickeln, will nicht 
mit fie von bürgerlichen Strafen und öffentlicher daß unter dem Schein kirchlicher Zwecke bloß Ab- 


Schande frei bleiben möchten. 
che Erlaſſe von Seiten der ſpaniſchen Regiernng 
nicht immer beachtet. — Unter Papſt Julius II. 
und Leo X. gingen die Apellationen nach Nom fort, 
und wir erfahren fogar, daß die Päpſte für ſolche 
Apellanten ſogar eigene Richter ernannten, um ſie 
den Händen der Inquiſition zu entreißen. Der 
Staat dagegen ſuchte die Inquiſttoren einzuſchlüch⸗ 
tern oder erlaubte die Vollſtreckung der päſtlichen 
Breven nicht; auch vollzogen mitunter die ſpani⸗ 
ſchen Staats⸗Inquiſitoren das Urtheil ſo ſchnell, 
daß die päpſtliche Einſprache zu ſpät kam oder ver⸗ 
weigerten mitunter geradezu faktiſch dem Papſte 
den Gehorſam. Man ſieht hier, welch einen ver: 
derblichen Einfluß der Staat auf die Inquiſition 
übte. Daher ſahen ſich die Päpſte mehrmals ges 
nöthigt, über die Inquiſitoren den Bann ausſpre⸗ 
chen, wie Leo X. über die Inquiſitoren zu Toledo 


Leider wurden ſol⸗ ſichten des Staates verfolgt werden, will nicht, 


daß der Staat die Gewiſſen kneble und in Feſſeln 
ſchlage, ſondern verlangt, daß auf kirchlichem We⸗ 
ge und in jener Weiſe, die Chriſtus ſeiner Kirchr 
vorgeſchrieben, die Verirrten zur Wahrheit zurück— 
geführt werden. Während alſo feindliche Schrifi⸗ 
ſteller die ſpaniſche Inquiſition als eine Ausgeburt 
„römiſcher Glaubens Tyrannei“ darſtellen, hat 
eben dieſe Inquiſitſon der Kirche eine Veranlaſ— 
ſung gegeben, ihre Stellung, die ſie als liebende 
Mutter, als Bewahrerin des Rechts, als Helfe⸗ 
rin der Verfolgten, als Lehrerin und Tröſterin der 
Verirrten zu den Völkern ſtets eigenommen hat und 
einnehmen wird, offen und klar durch eine Reihe 
von Thatſachen vor der ganzen Welt kund zu geben 
und darzulegen. — Aber auch von der ſpaniſchen 
Ingqniſition ſelbſt iſt noch mancher Vorwurf abzu⸗ 
wälzen, was wir im Folgenden verſuchen wolle. 
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— 1. Es iſt ganz gebräuchlich geworden, ſich die 
Inquiſilion als eine ſtetslauernde und nimmerſatte 
Fang⸗ und Haſchanſtalt zu denken, deren 
Polypenarme ſchon bei dem kleinſten Verdacht gie⸗ 
rig ſich ausſtreckten, um den Unglücklichen zu erfaſ⸗ 
ſen. Dieſe in Romanen und romanhaften Ge⸗ 
ſchichtswerken ganz gewöhnlich vorkommende An⸗ 
ſchauung iſt nun aber von Grund aus falſch und 
verkehrt. Wir wollen daher kurz angeben, wie die 
Inquiſitions⸗Gerichte verfuhren. 8 

Das Verfahren der Inquiſitions⸗-Gerichte bega 
mit Verkündigung einer Gnaden⸗ 
frift, Es wurde bekannt gemacht: „wer ſich des 
Abfalls vom Glauben bewußt ſei, aber innerhalb 
eines beſtimmten Termines ſich freiwillig ſtelle und 
Buße thue, der ſolle losgeſprochen werden und von 
ſchwerer Strafe verſchont bleiben.“ Dieſe Gna⸗ 
denfriſten wurden alsdann zu widerholten Malen er⸗ 
neuert und verlängert. Wenn aber nun ein Re⸗ 
gent ſtaatsverbrecheriſchen Unterthanen, und als 
ſolche galten doch die geheimen Juden, Gnadenfri⸗ 
ſten bewilligte, wie dies nicht ſelten geſchah, wer 
wird ihn dann einer gierigen und grauſamen Fang⸗ 
und Haſchluſt unbeſchuldigen können Man kann 
ferner behaupten, daß in damaliger Zeit kein Ge⸗ 
richtshof an ſo viele Beſchränkungen gebunden 
war, als die Tribunale der Inquiſition. Die Statu⸗ 
ten Torquemedas verordnen ausdrücklich: „Bei 
jedem Gerichte ſollen zwei Inquiſitoren fein ein Ju⸗ 
riſt und ein Theologe, und es iſt ihnen verboten, an⸗ 
ders als gemeinſchaftlich auf Verhaftung zu erken⸗ 
nen.“ Waren die Inguiſitoren nicht einig, fo konn⸗ 
te nur der Oberinquiſitionrath die Verhaftung aus⸗ 
ſprechen, und Carl JV. verordnete, daß man kei⸗ 
nen verhaften ſolle, ohne den König zuvor davon 
in Kenntniß geſetzt zu haben. Die Verhaftung 
ſelbſt mußte unter allerlei Förmlichkeiten vor ſich 
gehen, und es wurde für den Verhafteten ein eige⸗ 
ner Güterpfleger beſtellt; — Alles, was man 
demnach von geheimen Verhaftungen erzählt, durch 
welche die Leute plötzlich ſpurlos verſchwunden ſein 
ſollen, ohne daß man wußte, wohin ſie gekommen, 
1 pure Fabel und gehört in das Reich der Phanta⸗ 
ieen. 

Die Verhöre ferner wurden mit der größten 
Sorgfalt vorgenommen. Daher ſchreibt die In⸗ 
ſtruction vor: „Die Inquiſitoren ſollen dem Ans 
kläger eben ſo mißtrauen als dem Verklagten nnd 
ſich ſorgfältig hüten, im Vorans eine Partei zu 
nehmen, — der Angeklagte ſoll einen Anwalt ha⸗ 
ben und dieſer ſoll zuvor einen Eid ablegen, daß 
er den Verklagten treu und redlich vertheidigen 
wolle, für arme Angeklagte muß der Anwalt aus 
dem Fiskus bezahlt werden; — auch der Ankläger 
muß einen Eid ſchwören, daß kein Privathaß ihn 
leite, und die ſchwerſten Strafen wurden ihm ge⸗ 
droht, wenn er verläumde; — den Inquiſitoren 
wurde ferner befohlen, in der Aufnahme alles bef- 
fen e frig und ſorgfältig zu fein, was zur Verthei⸗ 
digung des Angeklagten dienen könne; nach Ein⸗ 
ziehung aller Erkündigungen aber ſollten ſie den 
Angeſchuldigten fragen, ob er nicht noch neue Un⸗ 
terſuchungen verlange, und in dieſem Falle müſſe. 
Alles für ihn geſchehen, was irgend zu thun er⸗ 
laubt ſei; — es war ferner, ausdrücklich vorge- 
ſchrieben, man ſolle nie Angeklagten lieblos 
behandeln, ſie beſtändigt ſitzen laſſen, außer wenn 
die Anklage⸗Akte vorgeleſen würde u. ſ. w.; — 
falſche Ankläger endlich wurden ſtrenge geſtraft, zu 
den Galeeren verurtheilt, ja Leo X. verlangte, ſie 
ſollten mit dem Tode beſtraft werden.“ — 

Auch bei Fällungſe ines Urtheils war 
die Inquiſition an eine große Vorſicht gebunden, 
die ſelten gehörig gewürdigt iſt. Jedes Urtheil 
unterlag der Reviſſion und Zuſtimmung der oberſten 
Behörde; — eine Anzahl von Juriſten mußten 
die Qriginalakten revidiren; wie beim Verhör, 
fo mußten auch bei der Verurtheilung ebenfalls 
Theologen ihr Gutachten abgeben; — dem Ange⸗ 
klagten ſtand das Recht zu fordern; — er konnte 
eine Reihe Entlaſtungszeugen für ſich namhaft ma⸗ 
chen, welche von den Inquiſitoren verhört werden 
mußten, und wenn man ſie auch in Amerika aufzu⸗ 
ſuchen hatte, und ſo lange der Zeuge aus Amerika 
nich da war, konnte kein Urtheil gefällt werden, 
dagegen durfte anderſeits die Haft nicht verlängert 
werden, um eine Zeugſchaft aus weiter Ferne ge⸗ 
gen den Angeſchuldigten abzuwarten. Ueberhaupt 
aber ſchreibt des Statut Torguemedas Vor ſicht 
und Kürze im Verfahren vor, damit die Ange⸗ 


95 5 in keiner Weiſe Grund haben, ſich zu be⸗ 
agen. — 

2. Schauerlich iſt die Vorſtellung, welche wir 
uns gewöhnlich von einem ſ. g. Auto da Fe 
(actus fidei) machen. „Man denkt ſich, ſagt He- 
fele, ein Auto da Fe nicht anders, als ein unge⸗ 
heures Feuer und eine koloſſale Schmoorpfanne, 
um welche die Spanier wie Cannibalen ſitzen, um 
ſich an den ausgeſuchteſten Qualen einiger Hundert 
von Unglücklichen zu ergötzen.“ Die Auto da Fes 
ſpielen in denRomanen eine große Rolle und man 
erzählt ſich dort fabelhafte Dinge von dieſen Gerich⸗ 
ten. Was iſt denn ein Auto da Fe? — Was in 
dem Worte liegt, iſt Auto da Fe eine Handlung 
des Glaubens, jene Handlung nämlich, wodurch 
gewöhnlich die Angeklagten freige- 
ſprochen und frei erklärt, die Reuigen und 
Bußfertigen mit der Kirche verſöhnt wurden; und 
es hat gar viele Auto da Fes gegeben, bei denen 
Nichts brannte, als die Kerze, welche der Bußfer⸗ 


tige und mit der Kirche Ausgeſöhnte zum Zeichen 


des neu wieder aufgegangen Glaubenslichtes in 
der Hand trug. Schön iſt in dieſer Beziehung 
namentlich jenes Auto da Fe, welches über 250 
Spanier, die an den Papſt appellirt hatten, zu 
Rom gehalten wurde. Alle wurden mit der Kir⸗ 
che verſöhnt und zogen dann paarweiſe in die Baft- 
lika des Vatikan, um ihr Gebet zu verrichten. Da⸗ 
her ſah das ſpaniſche Volk die Auto da Fes nicht 
als Akte der Grauſamkeit, ſondern als Akte der 
Gnade an; fie waren eine Art von Feſte, an wel- 
chen die edelſten Männer und Frauen Theil nah- 
men. 

3. Gerade die Inquiſition hat das Unglück ge⸗ 
habt, von ſolchen geſchildert zu werden, die ſtatt 
Unterſuchungen bloß Worte machen, ſtatt For 
ſchungen nur Behauptungen aufſtellen und den 
Mangel alles gründlichen Wiſſens durch einige 
freiſinnige Redensarten zu erſetzen ſuchen. In der 
That haben dasſelbe, was man Spaien zu einem 
großen Vorwurf angerechnet, Lutheraner und Cal⸗ 
viſten in Deutſchland gethan. Wir wollen hier 
keine Vorwürfe machen, ſondern einzig im Intereſ— 
ſe der Gerechtigkeit einige Thatſachen mittheilen. 


Churfürſt Friedrich III. trat 1560 zum Calvinis⸗ 


mus über, zwang aber zugleich alle Gemeinden 
feines Landes zu demſelben Schritt und vertrieb je- 
den, der den Heidelberger Katechismus nicht an⸗ 
nehmen wollte. Dreizehn Jahre ſpäter führte 
ſein Sohn Ludwig das Lutherthum ein, verjagte 
die calviniſchen Lehrer und Prediger und zwang ſei⸗ 
ne Unterthanen, wieder lutheriſch zu werden. Mit 
gleicher Gewalt wurde 1583 der Calvinismus wie- 
der eingeführt. Der Religionsfriede vom Jahre 
1555 gab jedem Rechtsſtande die Vollmacht, ſei⸗ 
nen Unterthanen die Alternative zu ſtellen, die Re⸗ 
ligion des Fürſten anzunehmen oder nach Erlegung 
einer gewiſſen Summe auszuwandern, gerade wie 
es in Spanien mit den Juden und Mauren gehal⸗ 
ten wurde. — Wirft man aber der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung vor, daß ſie ſo harte Strafen und 
namentlich die Tode sſtra f eüber die Ketzer 
verhängte, ſo iſt fur's Erſte zu bemerken, daß das 
Strafrecht überhaupt damals in allen Ländern Eu⸗ 
ropa's ſtrenger war, wie die Carolina ausweiſ't, 
z, B. in Frankreich das kleinſte Vergehen gegen 
die Sicherheit der Straßen mit dem Tode beſtraft 
wurde; dann aber iſt es den Reformatoren um ſo 
mehr zu verargen, daß ſie, angeblich gegen die Fin⸗ 
ſterniß des Mittrlalters kämpfend, die Todesſtrafe 
gegen ſolche anwandten, die ihnen widerſprachen. 
Calvin läßt den Michael Servet, der ihm 
in der Lehre über die hl. Dreifaltigkeit widerſpricht, 
im langſamen Feuer öffentlich verbrennen. Der 
„ſanfte“ Melanchton ſchrieb aber darüber an Cal⸗ 
vin: „Ich danke dafür dem Sohne Gottes, der 
in dieſem Kampfe Dir den Preis zuerkannt hat. 
Völlig ſtimme ich Deinem Urtheile bei u. behaupte, 
Eure Obrigkeit habe ganz recht gehandelt, daß ſie 
einen gottesläſterlichen Menſchen hinrichten ließ.“ 
Wir könnten viele Thatſachen anführen, die nur 
noch deutlicher zeigen, daß im Proteſtantismus 
wirklich keine mildere Inquiſition geherrſcht, als in 
Spanien, erwähnen nur noch aus jüngſter Zeit, 
daß im Jahr 1844 den 3. April der Maler J. O. 
Nilſon in Schweden wegen Abfalls von der lu⸗ 
theriſchen Lehre und Uebertritts zur katholiſchen 
Religion des Landes verwieſen und aller bürgerli⸗ 
chen Rechte und Erbrechte verluſtig erklärt wurde. 

4. Man fabelt von ungeheuern Et nkünften, 
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Der Wahrheits Freund, 


——ů———b—ů——— ——H2— 
welche die Inquiſitoren eingenommen und dieſe 


hätten recht Viele verurtheilt, um ſich aus den ein⸗ 
gezogenen Gütern zu bereichern. Auch dies iſt 
durchaus unwahr. Die confiscirten Güter der 
Verurtheilten fielen dem königlichen Fiskus zu, die 
Inquiſitions⸗Beamten aber erhielten eine beſtimmte 
Beſoldung, die ſie von Quartal zu Quartal unver⸗ 
ändert behielten. Daß aber auch der Staat eben 
nicht unbedeutenden Geldvortheil von der Inquiſi⸗ 
tion gehabt, beweiſet ſchon der Umſtand, daß Kö⸗ 
nig Ferdinand oft in ſolcher Geldverlegenheit war, 
daß die Staatskaſſe ſogar die ſchuldigen Beſoldun⸗ 
gen nicht mehr verabreichen konnte. Die Einkünfte, 
welche in den erſten Jahren die Inquiſition mag 
gebracht haben, wurden zum Nationalkriege gegen 
die Mauren verwandt. Von den Mauren ſiel aber 
dem Fiskus gar keine Einnahme zu, denn das Ver⸗ 
mögen der Verurtheilten bekamen die Kinder. Vie⸗ 
len Wittwen und Waiſen ſchenkten Ferdinand und 
Iſabella zudem das Vermögen. 

Nach allen dieſen Bemerkungen ſind wir übri⸗ 
gens weit entfernt, der ſpaniſchen Inquiſition das 
Wort reden zu wollen, vielmehr beſtreiten wir 
überall der weltlichen Macht, das Necht, die Ge⸗ 
wiſſen zu knebeln und ſind von Herzensgrund jeder 
ſtaatlichen Religionsbedrückung abhold. Wir ha⸗ 
ben nur zeigen wollen, daß die Ingquiſition nicht 
jenes ſchändliche Ungeheuer iſt, wozu Parteileiden- 
Dt und Unkenntniß es häufig haben ſtempeln 
wollen. s 


Ex⸗Pater Gavazzi. 
Gavazzi n geht fort — Gavazzi wird 
verkannt — Die Jeſuiten nehmen 
überhand. 


Wenn man unſere Zeitungsliteratur durchgeht, 
ſo weiß man kaum, wo Einem der Kopf ſteht. Ein 
Ereigniß drängt das andere mit Dampf und Elek⸗ 
tricität. Die Madiai⸗Familie iſt in Marſeille an⸗ 
gekommen. Der Großherzog von Toscana hat 
ihnen den Laufpaß geben laſſen. Von Marſeille 
werden ſie nach England überſiedeln, und von da 
vielleicht fpäter nach Amerika, um im Tabernacle 
zu New Pork ſich dem ſouveränen Volke vorzuſtel⸗ 
den. Es geht ſchon der Klingelbeutel herum. Auch 
Erpater Gavazzi iſt noch immer in unſerer 
Metropolis thätig; er hält vor Italienern und 
Hankees ſalbungsvolle Reden im Tabernacle — 
Eintritt 25 Cents. — Beichte, Verehrung der Hei⸗ 
ligen, Transſubſtantiation, Papſtthum ꝛc. werden 
von dieſem Mazzini'ſchen General-Feldcaplan 
gründlich widerlegt. Proteſtantiſche Preachers, 
Ladies und Gentlemen hören ſeinen Vorträgen mit 
großer Andacht zu. Dennoch aber will der begei⸗ 
ſterte Redner ſeine Vorträge dieſe Woche in New⸗ 
Jork ſchließen, und ermahnt das Publikum, zum 
Beſten der Freiheit, vor ſeiner Abreiſe aus Gotham 
eine wackere Collekte zu veranſtalten. Expater 
Gavazzi will ſich ganz für die Freiheit aufopfern ; 
er will die Irländer freimachen; er will die an⸗ 
kees freimachen; er will alle Welt freimachen. 
Kein „Lady's Arm“ (find feine eigenen Worte) 
thut ihn gegenwärtig hemmen; er kann feine Mif- 
ſion, das Papſtthum zu vernichten, jetzt noch un⸗ 
gehemmt ausrichten. Er will die Zeit benutzen, 
ehe ein „Lady's Arm!’ ihn hindern möchte. Von 
hier wird der Freiheitsapoſtel nach Philadelphia 
reiſen, und von da weiter nach Pittsburg, Cinein⸗ 
nati u. ſ. w. 

Sonderbar, daß unſere deutſchen Zeitungen die⸗ 
ſem italieniſchen Lumen fo ſchlechte Notiz ſchenlen. 
Das iſt nicht ſchön von euch, ihr aufgeklärten Her⸗ 
ren und Lichtfreunde. Gavazzi iſt ja auch ein 
Freimann, ein Zerſtörer des Papſtthums, ein 
Erzfeind der Jeſuiten, ein apoſtaſirter Pfaff und 
Mönch — und doch macht ihr ſo wenig Aufhebens 
von dieſem dritten Luther. O, undankbare Welt! 
Ronge iſt verſchollen! Czersky iſt verſchollen! 
Leahy ſteckt wegen Mord im Kerker! Achilli 
iſt verkommen! Giuſtinia ni beinahe ganz ver- 
geſſen — tauchte jüngſt in Cincinnati wieder auf, 
um völlig in Vergeſſenheit zurückzufallen. Was 
aber wird noch mit Gavazzi werden? Wir 
möchten ihn faſt zum Hofkaplan in Washing 
ton vorſchlagen. Er wär' der rechte Mann dazu 
um die Union vor den Fallſtricken der Jeſuitismus 
ſicher zu ſtellen, um für Intervention gegen Rom 
zu interveniren, und mit Hülfe der frommen chriſt⸗ 
gläubigen Yankees Papſt und Cardinäle ad multos 
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annos, wenn nicht in saecule, über'n Haufen zu 
werfen. f 

e Radikale, Deutſchdemokraten, Revolutions⸗ 
bündler, Reformers, Socialiſten, Communiſten 
2c. ſollen ſich mit dieſem „ Mann Gottes“ verbinden 
u. verſchwören, um jetzt einmal mit Einem Streich 
dem ganzen Pfaffenweſen ein glücklich Ende zu 
machen. Jetzt iſt die rechte Zeit, die angenehme 
Zeit, die angenehme Zeit für den Triumph der 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. Wer jetzt 
den rechten Zeitpunkt verfäumt, und lüderlich und 
gedankenlos die gute Gelegenheit verbummelt, dem 
können dann ſelbſt die Götter nicht mehr helfen. 
Der Weltſchmerz wird noch größer; der Schaden 
incurabel; die Völkerfreiheit pfeift auf dem letzten 
Loch. Wächter der Union — Hebammen des Zeit⸗ 
geiſtes — Lehrer der Menſchheit — Apoſtel der 
Freiheit — Vertheidiger der Menſchenrechte — 
Kämpfer gegen Hierarchie und Jeſuitismus — wo 
weilet ihr? Gavazzi geht fort, geht wirklich fort; 
es will Abend werden und der Tag hat ſich genei⸗ 
get! Good nigit! K. K. Z. 


Predigt, 
gehalten am Tage der feierlichen Einweihung der 
hl. Franziscus Kirche, 31. Straße, New York am 
28. März 1853 vom Hochw. Herrn Pfarrer Nöthen 
aus Albany. 
„Consummatum est! 
Es iſt vollbracht!“ 
(Schluß.) 

Dies ſo erhabene Feſt, welches wir geſtern feier— 
ten, und das wir täglich erneuern ſollten, wird auf 
wunderbare Weiſe an dem heutigen Tage in dieſer 
Kirche zu einem Doppelfeſte erhoben, nämlich da⸗ 
durch, daß wir gewiſſermaßen die Vollendung dieſer 
Kirche und auch ihre Erhöhung oder Auferſtehung 
aus dem Zuſtande des gewöhnlichen Materials in 
den durch geiſtige Weihe und kirchliche Segnungen 
geheiligten insgeſammt mit freudigem Herzen und 
mit unbegränzter Wonne beurkunden. Auch Sie, 
hochw. Herr Pfarrer, können in dieſem ſo gewichti— 
gen Augenblicke, vereinigt mit der tapfern Schaar 
Ihrer treuen Gefährten, die für Sie mit Ihnen 
gekämpft, gelitten, geſtritten und bis zum letzten 
Manne ausgehalten, — auch Sie können nun mit 
der Palme des Sieges gekrönt über das glänzende 
Reſultat Ihrer Mühen und Arbeiten ausrufen: 
„Es iſt vollbracht!“ Ja, der heutige Tag, die 
jetzige Stunde, dieſe hohe Feſtlichkeit, rufe ich zu 
gleich auf als Zeuge über Ihre und Ihrer Treuen 
Auferſtehung aus dem Grabe der Verachtung, der 
Luge und des Hohnes; auch Ihr könnt jetzt ermun⸗ 
tert und ermuthigt ausrufen: „Tod, wo iſt dein 
Stachel, Hölle wo iſt dein Sieg!“ Bei dieſer ſo 
feierlichen Gelegenheit können wir es unmöglich 
übergehen, einen Rückblick in die Vergangenheit 
dieſer Gemeinde zu werfen, um deren gegenwärti⸗ 
gen Standpunkt beſſer und tiefer erfaſſen, und um 
deſto ſicherer und gewiſſer das Wohl oder Wehe 
der Zukunft für dieſelbe erſchauen zu können. 

Es find bereits 8 bis 9 Jahre, feit der Grund— 
ſtein dieſer Kirche gelegt wurde, deren nunmehrige 
Erweiterung ein lebendiger Zeuge und ein ſtetes 
Denkmal iſt, des unermüdeten Eifers und der un— 
ſäglichen Mühen und Opfer Eures hochw. Herrn 
Pfarrers P. Martin, der, obgleich klein an Statur, 
doch groß an Geiſt und gerade durch feinen Ein- 
tritt in dieſe Gemeinde und ſeine Dienſtbemühungen 
„eine edle koſtbare Perle aus Jeruſalem“ für Euch 
geworden iſt, und deren edler Geſchmack, deren 
ſtyliſche Reinheit, verbunden mit reizender Schön- 
heit der wahre Abglanz iſt und getreuer Abdruck des 
kunſtreichen Geiſtes und wahrhaft katholiſchen Her. 
zens des biedern Architekten, Herrn Welch. Die 
Urſache der Entſtehung und Errichtung dieſer Kir— 
che war, um den Prieſter aus der Sclaverei und 
dem unerträglichen Joche der Truſtees zu befreien, 
um Zwietracht und deren ſchreckliche Verderben 
bringende Folgen für Glauben und Sitten zu ver⸗ 
nichten, und um die Ungehorſamen, Biſchof und 
Prieſter⸗Verfolger ihrem eigenen Geſchicke zu über⸗ 
laſſen; jedes wahrhaft katholiſche Herz erfüllt ſich 
da mit inniger, erhabener Freude, und gern wurden 
Gaben dargebracht, um das begonnene Werk aus⸗ 
zuführen. Viele Schwierigkeiten erhoben ſich jedoch, 
denn der Ankauf der Kirchenlotte ſowie die Ausla— 
gen für den Neubau, der Truſtee⸗entfeſſelten Kirche 
überſtieg bei weitem die willigen Gaben, ja ſelbſt 
die Erwartung der neu auftauchenden Gemeinde, 


und da durch das Bedürfniß einer Kirche der Auf: war, fo konnte der hochw. Herr Pfarrer, die laut 


bau ſehr ſchnell von Statten ging, ſo ließen ſich die 
großen zu machenden Zahlungen gewitterſchwer auf 
die junge Gemeinde nieder, und die thurmhohen 
Schuldenwellen des gereitzten Oceans der Gläubi— 
ger, ſtemmte ſich gewaltig und Untergang drohend 
gegen die ſchwache Kirche an. Wie vor der Ent⸗ 
deckung Amerika's, die Soldaten durch Ungeduld 
und Hoffnungsloſigkeit eines nahen Zieles gegen 
ihren tapfern Anführer Columbus ſich empörten, 
er aber, Columbus, durch feine befänftigenden Bit⸗ 
ten und ſeinen Starkmuth die Geduld und den Muth 
der Seinigen noch verlängerte, ſo war es faſt auch 
in jenen Sturmtagen, wobei jedoch zu bemerken, 
daß der Kapitän durch Ungehorfam feier Matro⸗ 
ſen, die nur für ſich ſelbſt beſorgt waren und durch 
Verrath von anderer Seite her, mit tiefem Schmerze 
und höchſt ungern das ſchwache Schifflein den rei⸗ 
ßenden Fluthen, den brauſenden Wellen überließ, 
und gewiß würde es mit allen darin ſich Befinden: 
den untergegangen ſein, wäre nicht noch zur rechten 
Zeit ein Rettungsſtern am Horizonte erſchienen und 
ein anderer Steuermann, von Mitleid gerührt und 
mehrſeitigen Bitten angezogen, an's Ruder gekom⸗ 
men, der mit feinem Adlersblicke die großen Gefah⸗ 
ren, die Klippen und Felſen geſehen, von denen 
das Schifflein umrungen war, und ſo mit ſeiner 
Geiſtesgegenwart, mit ſeiner erfahrenen und ge⸗ 
ſchickten Leitung daſſelbe von allen Gefahren Sieg: 
umrungen befreite; und ſo wie Columbus Gefolge 
beim Anblick des nahen Zieles 

„Land, rief es und donnert es, Land“, 
ſo auch von der ſoeben noch demUntergang geweihten 
Kirche und Gemeinde 

„Sieg, rief es und donnerte es, Sieg!“ 
Alle dankten Gott und ihrem Retter für die wun⸗ 
derbare Erhaltung und für das Entrinnen von Tod 
und Verderben. Man fing nun an, ſobald das 
Schifflein unter die Leitung des neuen und tüchti⸗ 
gen Befehlshabers geſtellt war, daſſelbe zu unter: 
ſuchen, ob es auch Schaden gelitten und wie dem⸗ 
ſelben könne abgeholfen werden. Und was fand 
man da? Das Schifflein hatte bedeutend gelitten 
während des Sturmes und war ziemlich leck ge⸗ 
worden, ſo daß es nicht lange mehr hätte aushalten 
können; die Segel der Liebe, durch die daſſelbe ſich 
fortbewegen ſollte zum ſicheren Hafen, waren faſt 
gänzlich zerſtört, der Anker der Hoffnung war ſo 
tief geſunken, daß er mit der größten Mühe nur 
und der unausgeſetzteſten Thätigkeit hat gelichtet 
werden können; die Lebensmittel waren für Man⸗ 
che durch das von Stürme genährte Fieber ſchon 
nicht mehr als Bedürfniß anerkannt, und die Noth 
war ſomit ſchauerlich und groß. Gleichwie nach 
einem blutigen Kampfe, nach einer entſcheidenden 
Schlacht die Krieger uber die großen Anſtrengungen 
die ſie gebraucht, und ihre fürchterliche Mattigkeit 
und Kraftloſigkeit, ſo ſie in ihren Gliedern empfin⸗ 
den, über das Anhalten und die Ausdauer ihrer 
Kräfte ſich wundegi, fo war es auch bei dieſer Ge- 
meinde in jener für ſie ſo verhängnißvollen Zeit, 
nachdem der gegenwärtige Herr Pfarrer die Leitung 
und Führung derſelben übernahm. 

Das Erſte, was der hochw. Herr Pfarrer zu 
thun für nöthig fand, war, der darbenden Geweinde 
neue Kraft und Stärke zu verleihen, nach deren 
Befreiung von der fieberiſchen Seekrankheit durch 
Befriedigung ihrer Bedürfniſſe nicht ſo ſehr des 
Leibes, als der Seele, in dem er unermüdet 
und ununterbrochen für die Geſundheit ihrer Seele 
beſorgt war, ſie ſofort in ihrer Krankheit davon zu 
befreien ſuchte und ſie dann mit dem Brode der 
Engel, mit dem himmliſchen Manna wohlthuend 
labte, und fie am Borne lebendigen Waſſers ftär- 
kend erquickte. Das Beben, Zögern und zitern am 
Oelberg war vorüber, und an ſeine Stelle trat, 
freudige Wonne, volle Zufriedenheit und erhebender 
Jubel. Wie einſtens der Apoſtel Petrus auf Ta- 
bor's Glanzeshöhen voll Entzücken ausrief: „Herr, 
hier iſt gut fein, hier wollen wir Hütten bauen!“ — 
jo auch entlud ſich den Gefühlen der ganzen Ge- 
meinde der begetfternde Ausruf: „Herr hier iſt gut 
ſein unter der Leitung und Führung unſeres gelieb— 
ten Seelſorgers, hier wollen wir eine Hütte bauen, 
die durch Geräumigkeit im Stande iſt, alle treue 
Schäflein zu faſſen, und die durch Anmuth und 
Schönheit ein ſtetes Denkmal fein ſoll unſrer Ret- 
tung. Da nun die Gemeinde immer ſtark und 


ſtärker wurde, und eine größere Kirche Bedürfniß! Spott ertragen?! 


ſich kundgebenden Wünſche ſeiner Pfarrkinder nicht 
außer Acht laſſen; es wurde ſomit beſchloſſen, die 
Kirche zu erweitern, deren Vollendung wir heute 
feiern. Zu dieſem Rieſenwerke konnte man jedoch 
nicht eher ſchreiten, bis die Segel der Liebe, 
die in jenem verhängnißvollen Sturme beinahe 
gänzlich zertrümmert worden, wieder ausgebeſſert 
und hergeſtellt waren, denn nur unter den 
dichtfeſten und vollen Segeln der 
Liebe kann die katholiſche Kirche, das Schifflein 
Petri, die neuteſtamentliche Noa's - Arche zum 
ſichern Hafen gelangen. In Bälde wurden ſomit 
die Segel erneuert, ja noch erweitert und als man 
ſie aufzog, erhob ſich zur Wenne und Freude Aller 
ein günſtiger Wind durch den Geiſt des hl. Fran 

ziskus, ſchwoll dieſelbe an bis zu ihrer äußerſten 
Faßlichkeit und gab Allen die ſuße Hoffnung eines 
baldigen, glücklichen Zieles; da wir jedoch dem 
ſturmesſchwangern Wetterozeane nie mit Ruhe und 
Sicherheit das durch günſtigen Wind dahin glei- 
tende, die ſchäumenden Meereswogen durchſchnei⸗ 
dende Schifflein anvertrauen können, ſondern 
gewöhnlich durch einen heſtigen Sturm überraſcht 
werden, der ſich mit empörender Frechheit und mit 
rieſigen Kräften dem ſchnellen und günſtigen Laufe 
des Schiffes entgegenwirft, ſo war es auch hier der 
Fall; ein ſchreckliches Gewitter, ein fürchterlicher 
Orkan erhob ſich plötzlich, dem ſich eine Emeute im 
Schiffe ſelbſt noch zugeſellte, und ſicherlich würde 
daſſelbe zertrümmert und ſeine Bewohner eine Beu⸗ 
te der hohnausſprechenden, ſauſenden Wellen und 
der ſich in des Oceans fürchterlichem Schlunde be- 
ſindenden Molchen und Drachen geworden ſein, wäre 
nicht der Kapitän felſenfeſt und von ſeinen Treuen 
beſchützt, und wäre das vergrößerte Schiff nicht 
ſchon ſo weit vollendet und ſo ſtark geweſen, um den 
unverſöhnlichen Wogendrang des trotzigen Meeres, 
ſo wie die Abſicht der Empörer machtlos abprallen 
und brechen zu können. Die Sticktuft, fo ſich im 
Bauche des Schiffes befand, entlud ſich durch aus⸗ 
rotten der Unzufrie denen, die gereizt von dem Wel⸗ 
lendrang ihrer Leidenſchafſten wohl nicht den Geiſt 
des hl. Franziskus, aber doch ſeine Kriegsfahne 
als Zeichen ihrer Niederlage mit fortſchlerpten. 
Der Sturm legte ſich alsbald, der Himmel kleidete 
ſich in ſein ſternbeſäetes Feſtgewand, der Mond 
erhellte in friedenvoller Todenſtille die Nacht und 
begrüßte mit lächelndem Antlitze die Sieggekrönten, 
die von Tod und Verderben von Schmach und 
Schande Befreiten und Geretteten; ein ſanftes das 
Schiff begünſtigende Lüftchen erhob ſich allmählig, 
erhob ſich ſtark und ftärfer, und trieb zu höchſten 
Wonne, zur unbeſchreiblichen Freude der zurückge⸗ 
bliebenen Treuen das Schiff dem nahen Hafen zu, 
und 

„Land rief es und donnert es, Land!“ 


Die Vergrößerung dieſer Kirche, deren erſten 
Stein der Geiſt des Friedens und Ge— 
horſames gelegt, wurde nach beſtandenem 
Sturme vom Geiſte der Einigkeit und 
Liebe begonnen, in Kampf und Leiden, 
in Spott und Hohn fortgeſetzt und 
durch das Kreuz, in und mit demſel⸗ 
ben glorreich und ruhmvoll vollendet. 

„Es iſt vollbracht!“ So auch können wir beim 
Anblick die ſes fo herrlich vollendeten Gotteshauſes 
ausrufen; denn beſiegt iſt der Feind, gerettet die 
Gemeinde, vorüber der Sturm, zurückgelegt der 
dornige Pfad des Leidens; die thurmhohen Wogen 
der Verfolgung erhoben nur die Verfolgten und 
Leidenden, ſowie auch der göttliche Erlöſer durch 
den ſchmachvollen Tod am Kreuze erhaben über 
ſeine Feinde dahing, und Alle an ſich zog. 
Ja, geliebtefte, die ganze Gemeinde blickt in die- 
ſem ſo wichtigen Momente nach Gott, beſonders zu 
ihrem Herrn Pfarrer uuf, als ihrem Retter und 
größtem Wohlthäter, indem er trotz allen faft uner- 
hörten Verfolgungen und ihm zugefügten Leiden den 
Muth nicht ſinken ließ, feine treuen Schäflein be- 
wachte und ſie am heutigen Tage mit Ehre, Ruhm 
und Sieg gekrönt in dieſe, ihre vergrößerte und 
koſtbar gezierte Kirche einfuhrt. Wer hätte jene 
Schimpfreden und Schmähartifel, die in jenen lei- 
der zu wohl bekannten deutſch-amerikaniſch litera⸗ 
riſchen Schweinſtällen gekreiſet wurden, ausgehal- 
ten; wer allen ihm in der Kirche, auf der Straße 
und ſelbſt in eigner Wohnung zugefügten Hohn und 
Wenn auch die Laſt ſeines 
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ſchweren Kreuzes ſeinen Muth auf dem Wege mehr⸗ 
male gebeugt und zu Boden geworfen, hielt er doch 
aus, bis er das begonnene Werk vollendet und freu⸗ 
dig ausrufen konnte: „Es iſt vollbracht!“ Auch 
Ihr, Geliebteſten, ruft beim Anblick Eures herrli⸗ 
chen Gotteshauſes voll Verwunderung aus: „Wie 
iſt es möglich, daß die Gemeinde ſo viel leiſten 
konnte, trotz allen ſtürmiſchen Bewegungen, die 
ſeither die Gemeinde ſo ſehr heimſuchte und ſo hart 
prüfte?!“ Bedenkt, daß ſo wie Chriſtus der Herr 
am Kreuze in Schmach, Spott Hohn und Verfol⸗ 
gung erhöht wurde, ſeine Braut auf Erden, die 
katholiſche Kirche, auf keine andere Weiſe 
den Gipfel ihrer Vollendung erreichen kann, und 
daß, fo wie durch geübte und kunſtreiche Vereini⸗ 
gung von Mörtel und Steinen, ein feſtes, herrliches 
Gebäude entſteht, ebenſo auch durch innige, liebe⸗ 
volle und brüderliche Vereinigung nur in der katho⸗ 
liſchen Kirche Alles geſchehen iſt und kann. Haltet 
ſomit auch fernerhin zuſammen, ſichert den Frieden, 
den Ihr nach ſo langen Kämpfen, mit ſo vielen 
Mühen errungen, verdunkelt nicht den Ruhm Eu⸗ 
rer Väter, den fie ſich erworben durch ihren gottfe- 
ligen Lebenswandel, durch ihre großen Opfer für 
die Ehre Gottes, ſeiner heil. Kirche und das Heil 
ihrer unſterblichen Seelen, ſondern ſeid würdige 
würdige Enkel Eurer frommen, wahrhaft chriſtli⸗ 
chen Ahnen, und beſtrebt Euch, den Geiſt, ja den 
Schatten derſelben zu bewahren und als das koſt⸗ 
barſte Kleinnod, als das werthvollſte Erbtheil der 
Nachwelt zu hinterlaſſen. Liebet, achtet und ehret 
auch fortan Euern treuen Seelſorger, der fo ftand- 
haft mit und für Euch gekämpft, und werdet nicht 
im Frieden ſeine Fein de, die ihn im Kam⸗ 
pfe ſeine Freunde waret, ſondern harret aus 
bis ans Ende, um die Siegespalme der ewigen 
Herrlichkeit als Lohn entgegennehmen zu können. 
fo wie dieſe Kirche erweitert, vergrößert und ver- 
ſchönert worden, jo ſellen auch Eure Herzen ſich 
erweitern und mehr und mehr ausdehnen zum Em⸗ 
pfange der hier in dieſem Prachtgebände Euch dar⸗ 
gebotenen und geſpendeten Gnaden, Ermahnungen 
und Gaben, und dieſelben gezieret und geſchmücket 
ſein mit allen Tugenden durch Auferſtehung aus 
dem Grabe der Sünde zum Leben eines gottſeligen 
Wandels; dann werdet Ihr nach Vollendung der 
irdiſchen Pilgerfahrt mit allen Engeln und Heiligen 
einſtimmen in ein immerwährendes Alleluja als 
Lohn Eurer Treue und Beharrlichkeit. Nm di⸗ 
lecta tabernacula tua Domine virtulum concupiscit et 
deficil anima mea in atria Domini wie lieblich find 
deine Wohnungen, o Herr der Herrſchern, es ſehnet 
ſich und ſchmachtet meine Seele nach den Vorhöfen 
des Herrn! Amen. 


Die katholiſche Kirche in Ohio. 
(Fortſetzung.) 

Rachdem jo eine Fahne aufgepflanzt war, um 
die zerſtreuten Juda's zu verſammeln, ſo begaben 
ſich ſo viele Gläubige aus dem „fernen Oſten“ 
dahin, daß, wie wir ſchon erwähnt haben, die Ge⸗ 
legenheit ſo günſtig zur Errichtung einer neuen 
Diöceſe erachtet und zu deſſen Sitz, mit kluger Vo⸗ 
rausſicht Eincinnati auserwählt wurde. Es iſt 
klar, daß ein über ſolche Diöcefe geſetzter Biſchof 
nicht zu Reichthum, ſondern zur Armuth, nicht zur 
Ruhe, ſondern zur Arbeit berufen wurde. Als deß⸗ 
halb der erwählte Biſchof aufrichtig die wohlbe⸗ 
kannten Worte ausſprach: „NVolo episcopari,“ „ich 
will nicht ein Bisthum verwalten“, und ſich in das 
Innere feiner Miſſtonen begab, ſobald er von der 
Aninnft der Ernennungsurkunde hörte, hoffend, 
auf dieſe Weiſe ſich von der Laſt zu befreien, ſo ge- 
ſchah dieſes nicht aus Furcht vor Armuth, der er ſich 
ſchon geweiht hatte, noch vor Arbeit, die ſeines Le⸗ 
bens Freude war, ſondern aus einem demüthigen 
Mißtrauen in feine eigene Gelehrſamkeit und Tu⸗ 
gend, das ihn ſo ſehr in der Achtung Anderer erhob, 
als er niedrig in ſeinen eigenen Augen war, und 
es liebte, unbekannt zu ſein und von Andern für 
gering gehalten zu werden. Es iſt aber die ſchö⸗ 
ne Eigenſchaft der wirklich Demüthigen nicht hart⸗ 
näckig — auf ihr eigenes Urtheil zu beſtehen. 


Und wenn ſie, wie es Biſchof Fenwick that, der 


Stimme Jeſu Chriſti gehorchen, welche durch feinen 
Stellvertreter auf Erden ſpricht, ſo können ſie mit 
Sicherheit auf ſeine Hülfe rechnen, auf eine wür⸗ 
dige Weiſe die ihnen auferlegte Laſt zu tragen, und 
die Pflichten zu erfüllen, die ihnen für ſeinen Ruhm 


Der Wahrheits 


und die Seligmachung ſeines Volkes auferlegt ſind. 
Aber der peinliche Kampf in der Seele des neuen 
Biſchofs, zwiſchen Demuth und Gehorſam, zwi⸗ 
ſchen ſeiner gewiſſenhaften Beſorgniß ſeiner Un⸗ 
fähigkeit die Schwierigkeiten ſeiner Lage zu über⸗ 
winden und ſeinem feſten Vertrauen in den Schutz 
der göttlichen Gnade, wurde nicht durch feine Ein 
weihung beruhigt. Er beſchloß deßhalb, ſich dem 
gemeinſchaftlichen Vater der Gläubigen in Rom zu 
Füßen zu werfen, und nachdem er ihm die ent⸗ 
blößte Lage feiner Diöcefe und feinen Mangel, die: 
ſer abzuhelfen, vorgeſtellt, entweder auf die Laſt, 
die er nicht zu tragen vermochte, zu reſigniren, oder 
in der Mildthätigkeit und den Rathſchlägen feiner 
Heiligkeit die Hulfequellen zu finden, deren es fo 
ſehr bedurfte. Dieſe Gründe und der Zuſtand der 
Diöceſe, zu deren Biſchof er beſtimmt war, können 
nicht beſſer, als in ſeinen eigenen Worten beſchrie⸗ 
ben werden, welche ſeine erfolgte Ankunft in Bor⸗ 
deaur an den Hochw. Stephan Theodor Badin in 
Paris gerichteten Briefe enthalten. 

„Hochw. theurer Herr: Ich kam hier am 6. Au⸗ 
guſt 1823 nach einer 28tägigen Ueberfahrt von New⸗ 
Jork an, und war. fo glücklich, im Haufe des Erz⸗ 
biſchofs Ihr willkommenes Schreiben drei Tage 
nach meiner Ankunft zu erhalten. Ich hatte Cin⸗ 
cinnati am 30. Mai verlaſſen. Nachdem ich in fo 
manchen Fällen während meines Lebens die väter⸗ 
liche Fürſorge und den Schutz Gottes, dem wir al- 
les Gute verdanken, erfahren, ſo hoffe ich vertrau⸗ 
ensvoll, daß dieſelbe göttliche Vorſehung fortfahren 
wird, mich während meiner übrigen ſchweren Le- 
benszeit zu begleiten. 

Durch ihre Gnade iſt mir eine kleine Anleihe zu 
Theil geworden, die gerade hinreichte, um mich hie⸗ 
her zu bringen. Unſere armen Hinterwälder ſind 


jetzt fo mittellos, daß keiner meiner geiſtlichen Brü⸗ 


der aus meiner eigenen Diöceſe oder aus Kentucky 


nur den geringſten Beitrag haͤtte geben können. Ich 


erachtete es in der That für ein Glück von einem ka⸗ 
tholiſchen Laien die Summe von 500 Franken bor- 
gen zu können. 

Ich bin in der That tief betrübt, daß Sie, lieber 
Herr nicht mit mir vereint nach Rom reiſen kön⸗ 
nen. Mein Zweck zu der Reiſe dahin iſt, wenn es 
mir erlaubt wird, die mir verliehene Würde in beſ— 
ſere Hände zu reſigniren; wenn dieſes mir jedoch 
nicht erlaubt wird, dann für die Mittel des Unter⸗ 
halts und alle nöthigen Unterſtützungen für die 
Miſſion, insbeſondere aber für Geldmittel zur Er⸗ 
bauung einer Kirche in Cincinnati und zur Bezah⸗ 
lung des von mir gekauften a 5 zu bitten. 
Ich habe ſchon jetzt eine zu meiner Cathedrale die⸗ 
nende hölzerne 50 bei 30 Fuß große Capelle errich⸗ 
tet. Ich beſaß damals auch nicht einen baaren 
Cent; Alles mußte auf Credit geſchehen und ein 
großer Theil der Ausgaben iſt noch unbezahlt. 

Einer der Zwecke meiner Reiſe beſteht auch da⸗ 
ring mir Mittel zu verfchaffelt; in der Nähe Cincin⸗ 
natis ein Stück Land anzukaufen, um ein großes, 
paſſendes Gebäude zu einem Seminar darauf zu 
erbauen. Ferner wünſche ich die Anſtellung eines 


Ort zu Ort reiſen und vorzüglich ihre Mühen und 
Arbeiten unter den Indianern verwenden. Ich 
glaube, daß wir ſeit meiner Ankunft in Ohio 2— 
300 Bekehrte zählen können. Fünf hölzerne Kir⸗ 
chen find ſchon wirklich erbaut, und vier mehr find 
im Bau begriffen. Die Bevölkerung von Ohio 
beſteht nach dem letzten Cen ſus aus 600,000 See⸗ 
len Katholiken, und unter ihnen viele Schweizer 
und Deutſche gibt es in jedem County. Ich ſchicke 
zu Gott meine Gebete empor, daß er mir einige eif⸗ 
rige und uneigennützige deutſche Prieſter verleihen 
möge. „Ich ſage „uneigennützige“ denn alle Miſ⸗ 
ſionäre müſſen gänzlich von der göttlichen Vorſehung 
abhangen. 

Obgleich ein Biſchof, habe ich keine Einnahme 
als die Miethe von 25—30 Kirchenſitzen in der Ka⸗ 
pelle von Cincinnati, welche höchſtens jährlich 570 
bis 880 Einkünfte geben. Sie wiſſen etwas von 
meinen Beſtrebungen, Opfern und Arbeiten in 
Kentucky, daß ich mein ganzes väterliches Vermö⸗ 
gen und Alles, was ich zuſammenbringen und er- 
ſparen konnte, der Sache der Religion dargebracht, 
daß ich mir alle Bequemlichkeiten und ſelbſt die 
Nothwendigkeiten des Lebens entzogen, daß ich eine 
lange und beſchwerliche Reiſe unternommen, um 
das Kloſter des hl. Roſe zu ſtiften, und jetzt ſehen 
Sie mich aller Rechte und Anſprüche auf den Or⸗ 
den beraubt, da ich aus ihm genommen bin. Ich 
war durch meine Ordensregel und mein Gelübde 
verpflichtet, eine Abrechnung von allem Eigenthum, 
und ſelbſt von den Büchern und Möbeln deren Ge⸗ 
brauch mir erlaubt war, zu geben. 

Als ich Beſitz von der Dibceſe nahm, mußte ich 
ein Haus zur Wohnung miethen, und nach dem 
Markte für die erſte Mahlzeit, welche ich in der 
biſchöflichen Stadt nahm, ſchicken, da auch nicht die 
geringſten Vorkehrungen für den Unterhalt des Bi⸗ 
ſchofs getroffen waren. Ich beſaß keinen Cent als 
4 — 500 Dollars in Papiergeld, welche die guten 
Mitglieder der Gemeinde des hl. Roſe in Kentucky 
durch Subſeription für mich zuſammengebracht hats 
ten, und wofur ich nur die Hälfte in Ohio wieder 
erhielt. Als ich vor 18 Monaten zuerſt nach Cin⸗ 
cinnati kam, hatte ich in meiner Divcefe nur ſechs 

Gemeinden, und jetzt giebt es wenigſtens 21, die 
ich beſucht habe. 

Sie werden begreifen, wie groß der Mangel an 
Miſſionären in meiner ausgedehnten Diöcefe iſt, 
wenn Sie erfahren, daß ich nur 7 Prieſter und we⸗ 
der ein Seminar, noch Lehrer, noch Schulen beſitze. 

Die Hochw. Herren Hill und Stephan Mont⸗ 
gomery O. S. D. ſind mit den weſtlichen Gemein⸗ 
den und allen zerſtreuten Katholiken bis Vevay in 
Indiana, Fort St. Marys, Lake Erie, Chillicothe 
u. ſ w. beauftragt. Der Hochw. Young, mein 
Neffe und zwei von mir geweihte Prieſter verſehen 
ihre geiſtlichen Pflichten öſtlich bis Marietta, St. 
Clairville, New-Liſſabon u. ſ. w. 

Ich bin begierig ſo bald als möglich nach Rom 
zu gelangen, um mein Schickſal zu erfahren und 
den hl. Vater zu ſehen. Ich beabſichtige, von Rom 
in drei Monaten zurückzukehren, und werde durch 


Biſchofs für Detroit und eine Coadjutors für mich Paris, Flandern und England reifen, ehe ich mich 


ſelbſt und mehrere gute Geiſtliche zu erhalten im 
Falle meine Reſignation nicht angenommen werden 
ſollte. 

Ichwünſcheauch, daß Sie theurer Herr, Ihre Gabezur 
Erleichternng meiner drückenden Lage beitragen. 
Ich meine hiemit und bitte Sie, eine kurze und 
klare Beſchreibung meiner verlorenen und hülfloſen 
Lage, der Ausdehnung und der Bedürfniſſe meiner 
Diöcefe, und der Anzahl und zerſtreuten Lage der 
Katholiken abfaſſen und drucken laſſen zu wollen. 
Als ich zuerſt vor 9 Jahren in den Staat Ohio 
kam, fand ich zwiſchen Limeſtone [Marietta] und 
Wheeling nur drei käholiſche Familien. Jetzt ent⸗ 
hält der Staat 258 weniger als 8000, und es gibt 
in Michigan 10 — 12,000. Außerdem gibt es in 
Ohio 2000 Indianer, die am Seneka Fluſſe leben, 
die genöthigt find, über den Erie⸗See zu ſchiffen, 
um Maldeu und Sandwich in Canada zu errei⸗ 
chen, wenn fie ihre Kinder getauft und ihre Heiras 
then durch einen katholiſchen Prieſter vollzogen ha⸗ 
ben wollen. In der Wildniß, welche der San⸗ 
dusky durchſtrömt, giebt es zwei weiße Anſiedelun⸗ 
gen auf den gegenüberliegenden Ufern des Fluſſes, 
wovon die eine aus Katholiken, die andere aus 
Methodiſten beſteht. Ich beabſichtige, wenn ir⸗ 


nach den Ver. Staaten einſchiffe. f 
Gez. Edward D. Fenwick, 
Biſchof von Cincinnati. 


Leo der Zwölfte empfing den Biſchof mit einer 
wahrhaft väterlichen Liebe. Er ſchenkte ihm nicht 
nur einen herrlichen Tabernakel j 

b er und ſechs 


Altarleuchter, einen Kelch u. ſ. w. für ſeine Ca⸗ 
thedrale, ſondern er gab ihm auch noch 12,000 rö- 
miſche Kronen zur Deckung ſeiner Reiſeausgaben 
und beauftragte den Cardinal-Präfect der Propa- 
ganda, ihn nicht nur dem damals zu Lyon ange⸗ 
fangenen Verein, ſondern auch den Freunden un⸗ 
ſerer Religion im Allgemeinen, vorzüglich jenen, 
deren Reichthum ſie in den Stand ſetzte, freigebi⸗ 
ge Patronen fremder Miſſionen zu fein, beſtens 
anzuempfehlen. Ermuntert durch das Beiſpiel 
des oberſten Kirche nfürſten und durch die Briefe 
des Cardinal⸗Präfecten, überhäuften die andern 
Mitglieder des 7 Collegiums, vorzüglich 
Cardinal Feſch, Onkel Napoleon Bonaparte's, 
den liebenswürdigen Prälaten mit den weſentlich⸗ 
ſten Beweiſen ihrer Achtu 19 für ihn, und durch 
Sympathie für die Verlaſſenheit ſeiner Heerde. 
Der König von Frankreich und die reichen und frei⸗ 


gend möglich, zwei Miſſionäre zu haben, die von] gebigen Katholiken feines Königreichs, wie auch 


m De 
die von Sardinien, Belgien, Spanien und Deutſch⸗ 
land, beeiferten ſich dem edlen Beiſpiele, das ih— 
nen in der ewigen Stadt gegeben war, nachzu 
kommen und der niedergebeugte Biſchof, der an 
der Küfte von Europa mehr in der Lage eines 
Säemanns, der in Thränen fäete, gelandet war, 
kehrte zurück, glich jenem Saͤemann, mit Freuden 
erfüllt, der eine reiche Ernte geſammelt hatte. 

„Wer getreu iſt bis in den Tod, der wird die 
Krone des ewigen Lebens erlangen!“ > 
(Fortſetzung folgt.) 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte bedie- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. ©. 

S. A. su contra Guibert. 
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April 24. Sonntag... 4. Sonntag nach Oſtern. Epiſtel: 
€ Brief des hl. Jacobus 1. Kap. 
N | Evang. Johannes 16. Kapitel 

| Jeſus verſpricht feinen 

Montag. 

Dienſtag. . 


Jüngern den hl. Geiſt. 


ringen, + 1622. 
Der hl. Markus, Evangeliſt, + 60. 
Der hl. Jakobus und Marian nebſt 
ihren Gefährten, Märtyrer, 
+ 260. 
Die hl. Zita, 
magd, 4 5 
Der hl. Vitalis, Märtyrer, 1 62. 
Der hl. Petrus, aus dem Orden 
des hl. Dominikus, Märtyrer 
2 


Mittwoch. 


Donnerſtag 
Freitag. 


Jungfrau und Dienft- 
1272. 


+ 1252. 
Samſtag. . | Die hl. Catharina von Siena Jung⸗ 
| frau, 7 1380. 


Der Unglaube auf dem Todesbette. 
In einer Zeit, wo der Unglaube frecher, als je ſein 
Haupt erhebt, wo man es zur höhern Bildung rechnen 
will, ſich über die ewigen Peg des Chriſten⸗ 
thums hinwegzuſetzen und dieſelben für Pfaffenbetrug 
auszugeben; wo man von einem allliebenden Vater 
ſrricht, der alle, Gerechte und ade in feine Vater⸗ 
arme ſchließen wird, [mie die den BI RDEN Prote- 
ſtanten] wo man gerechte Vergeltung, Gericht und 
Verdammung hinwegläugnet, ja wo man ſo weit geht, 
die Fortdauer der Seele zu bezweifeln und zu beſtreiten 
[wie die Gottesläugner]; — in einer ſolchen 
Unglaubens und religiöſen Verkommenheit, 


juweiſen, welche dieſes Gebahren menſchlichen Aber- 
vitzes Lügen ſtraft . 4 
Der im Leben übermüthige, aller ernſtreligiöſen Be⸗ 
tachtungen abholde Menſch iſt es nicht immer im letz- 
in Augenblicke, im Angeſichte des Todes; und der 
vm Glücke begünſtigte, dem Wohlleben ergebene, da- 
für ernſte Wahrheiten, wie das Chriſtenthum ſie 
hrt, erſtorbene Menſch, iſt es nicht immer in Zeiten 
de Noth und in den Tagen der Trübſal. Beſonders 
9 die Näbe des Todes eine eigene Kraft, den Men⸗ 
chn von der Wahrheit der Religion, von dem Daſein 
en N und von einer ſeligen oder 
Kin gen Ewigkeit zu überzeugen. Es hat noch 
kein Religtonsverächter gegeben, ſelbſt der kürzlich ver⸗ 
orbne Profeſſor Winkle nicht, [denn er ſoll noch in 
ſeine letzten ni geſagt haben, an das Dafein Got- 
es un an die Unſterblichkeit der Seele habe er nie 


Me unnütz zu fein, auf geſchichtliche Thatſachen hin⸗ 


gezwihlt,] der nicht auf dem Sterbebette entweder 
zum Gzuben und zur Buße e oder, wenn 
er diefsfür zu ſpat hielt, verzweifelt hätte. Selbſt in 
neurei Fit a unfere Koriphäen jener Umſtürz⸗ 
partei in Staat und Kirche in Deutſchland, welchen 
Chri cht mehr Sohn Gottes und ſeine Lehre keine 
belt r, im Angeſichte des Todes, das der Wahr⸗ 


eit lange erſchloſſene Auge dem Lichte ee 
oliſchen 


den.“ Er bereute ſeine Verirrungen und kehrte zur 
Religion zurück. 


Sechelles erzählt, ſeiner Geſinnung nach ein Un⸗ 


alter Freund war. 


Der hl. Fidelis von Sigma⸗. 


Frag ſtellte ſie an i 


Zeit des 
deine es I 


r Wahr 


lich genug waren, im letzten Augenblicke die Troſtloſig⸗ 
keit des Unglaubens einzuſehen, und mit der langge⸗ 
* ten Wahrheit ſich auszuſöhnen. — Bouglanger, ein 
ekannter Schriftſteller, hatte mehrere der Religion 
nachtheilige Bücher geſchrieben und während ſeines 
Lebens es mit der Partei der Ungläubigen gehalten; 
aber auf feinem Todenbette widerrlef er (in rrthü⸗ 
mer, geſtand, daß ihn die Lobſprüche der Welt verführt 
hätten; er kehrke aufrichtig zur Religion zurück und 
10 6 55 daß alle feine Schriften verbrannt werden foll- 
en. 

Der berühmte Montesgquieu, der in feinen se 
ebenfalls ſehr freie und ee Grundſätze 
äußerte, und böſen Saamen ausſträute, bekannte vor 
ſeinem Ende, daß „der Hang zum Neuen und 
Sonderbaren und das Verlangen, für 
einen großen über Vorurtheile erhabe⸗ 
nen Geiſt bn zu werden, ſo wie 
eitle Gefallſucht ihn verleitet habe, das 
Joch der Religion abzuſchütteln und den 
freieren Grundſätzen das Wort zu re⸗ 


Auch Buffon, der Weltberühmte Naturforſcher, hat⸗ 
te in feinen Schriften mancherlei der chriſtlichen Re⸗ 
ligion widrige Irrthümer verbreitet, und war, wie 


läubiger. Aber zuletzt kehrte er von Herzen zur 
Religion zurück, legte in Gegenwart vieler Umſtehenden 
ſeine Beichte ab, ermahnte ſie zur Religion und ſtarb 
in den Armen des Kapuziners b. Bou galt, der ſein 


Ein Gleiches geſchah auch von dem bekannten Mar- 
montel, der noch vor ſeinem im Jahre 1799 erfolgten 
Tode dem Unglauben, deſſen eifrigſter Anhänger er 
ehemals geweſen, feierlichſt entſagte und ſich der Reli⸗ 
gion in die Arme warf. 

Auch der Marquis d'Argens der im Jabre 1771 
ſtarb, bereute auf ſeinem Todenbette alles, was er wider 
das Ehriſtenthum eſchrieben und bekannte, daß er in 
dieſer Religion, als der einäig wahren, leben und ſter⸗ 
den wolle. Ueber ſeine Bekehrung wurde ein förmli⸗ 
ches Protokoll aufgenommen, welches zu Toulon in der 
Regiſtratur des Domkapitels aufbewahrt wird. 

er bekannte La Harpe, der dem Unglauben ſo viel 
Vorſchub leiſtete, wurde zur Zeit der franzöſiſchen 
Schreckensregierung ins Gefängniß geworfen. Hier 
empfand er nun die ſchrecklichen Früchte jener gottloſen 
Lehren, denen er bisher ERBE Zu feinem Glü⸗ 
de traf er hier den Biſchof von St. Brieux, einen from⸗ 
men und gelehrten Mann als Mitgefangenen an. 
Dieſer führke ihn zur Religion zurück und machte ihn 
aus einem wüthenden Gegner des Chriſtenthums zu ei⸗ 
nem ebenſo 77 Jünger und Vertheidiger deſſel⸗ 
ben. Möchten alle Ungläubige feine Worte be⸗ 
herzigen, die er den Ungläubigen ſeiner Zeit zurief: 
„Ihr blinden Menſchen! ihr kennet we⸗ 
der die Natur des Menſchen noch die Re⸗ 
ligion und das iſt Euer ewiges Ver⸗ 
dammungsurtheil! — Ich habe geglaubt, 
ſobald ich geforſcht habe; forſchet auch 
ihr und ihr werdet auch glauben.“ 

Die Marquiſin von Chaſtelet war eine der 
vertrauteſten Schülerinnen des gottloſen Voltaire, der 
ihr die ſchädlichſten Grundſätze beigebracht hatte. Auf 
dem Sterbebette und ſchon beinahe mit dem Tode rin- 

ren Lehrer und Verführer die 

rage, ob ſie die heil. Sakramente empfangen ſollte, 
und dieſer gab ihr den Rath: „Madame, wäh- 

en Sie das Sicherſte!“ 
Selbſt Voltaire, der geſchworenſte Feind aller 
und jeder Religion, die er mit raſender Wuth ver⸗ 
folgte und zu vertilgen ſuchte, ließ auf dem Sterbette 
den Prieſter Gauthier zu ſich rufen, ſprach den Wunſch 
aus, vor ihm eine Generalbeichte abzulegen und ſtellte 
im Beiſein mehrerer Gulden einen Widerruf ſeiner 
Irrthümer und die Erklärung aus, daß „er als 
Ehriſt und im Schooße der katholiſchen 
Kirche ſterben wolle.“ e gut ſollte es 
dieſem Sünder, der mehr, als je ein Menſch gefrevelt 
hatte, nicht werden! Seine Freunde, noch gottloſer 
als er ſelbſt, verwehrten, ſobald fie von jenem Ent» 
ſchluſſe hörten, nicht nur dem Prieſter Gwuthier, ſon⸗ 
dern auch allen Geiſtlichen jeden weitern Zutritt gu 
ibm. [Ebenſo machen es die ungläubigen Freunde 
auch jetzt noch!] Voltafre, ſich ſelbſt und den Furſen 
3 Gewiſſens überlaſſen, hatte einen en 
lusgang aus der Welt; bald rief er in der höchſten 
Angſt Jeſum Chriſtum au, bold brach er wieder in die 
gräßlichſten Gattesläſterungen aus [ein Gleiches that 
auch Thom. Paine !] fraß in der Raſerei feinen eige⸗ 
nen Unrath und ſtarb in ſolcher Ver woll daß ſein 
Arzt Tronch in und der Marſchall von Richelieu 
F nichts geſehen zu haben, was dem gleich 
äme! 

So wenig kann die e der Unglaube 
die Schranken des Todes zerſtreuen und den Menſchen 
in dem Augenblicke, der über die Ewigkeit entſcheidet, 
tröſten! (Schluß folgt.) 


heits⸗Freuud 


401 
Wer iſt ein Katholik? 
Wer treu und feſt an Gott ſich hält, 
Wenn ſtürmend tobt die arge Welt; 
Nicht zittert, wenn ihn Nacht einhüllt; 
Stets fertig, wenn's zum Kampfe gilt, 

er iſt ein Katholik. 


Wer glaubt, was Jeſus uns gelehrt, 

Und Ihn durch Wort und Wandel ehrt; 

Der Kirche Stimme gern vernimmt f 

Und nie in düſt'rem Zweifeln ſchwimmt; 
Der iſt ein Katholik. 


Wer gern in Gottes Hauſe weilt, 

Und muthig dann zum Tagwerk eilt; 

Den Herrn nur lobt für Müh' und Schweiß 

Und ſingend ſcheucht des Wehmuths Els, 
Der iſt ein Katholik. 


Wer gern befolgt die ſchwerſte Pflicht 

Und betet, wenn die Kraft gebricht; 

Nie klagend murrt, nur duldend ſchweigt, 

Wenn Noth und Unglück ſich ihm zeigt, 
Der iſt ein Katholik! 


Wer gern dem Herrn auf Wucher leiht 
Und Armen übt Barmherzigleit, 
Den Nächſten, der ihn ſpottend kränkt 
Mit Liebe mild zur Beſſrung lenkt, 
Der iſt ein Katholik! 
Wer nie die Wahrheit liſtig dreht 
Am Glauben nie Verrath begeht; 
In Reden, Handeln rein ſtets bleibt 
Und nie im Finſtern Böſes treibt, 
Der iſt ein Katholik! 
Wer treu dem Lande, friedlich lebt 
Und ſtets dem Wohl des Ganzen ſtrebt; 
Wer Tücke haßt und Störung ſcheut 
Dem Rechte Herz und Hand gern beut, 
Der iſt ein Katholik! 
Wer lächelnd dann die Augen ſchließt 
Und froh den Tod als Freund begrüßt; 
Mit Gottvertraun und ſel'ger Luſt 
Den Himmel trägt in matter Bruſt, 
Der iſt ein Katholik! 


Wer in dem Grab von Freund und Feind 
Und allen Armen wird beweint; 
Wenn auf dem Hügel Roſen blühn, 
Die Waiſenkinder dankbar zieh'n; 
Der iſt ein Katholik! 


Erzdiöceſe Cineinnati. Firmung in 
den deutſchen Gemeinden. Der Tag der 
heiligen Firmung iſt einer der feſtlichſten im Jahre 
zunächſt für die Neugefirmten und für ihre Ange⸗ 
hörigen, aber auch für die Gemeinden als ſolche 
und für alle ihre Glieder. Denn der heilige Geiſt, 
der Spender der Gnaden, kommt durch die Hände— 
auflegung des Biſchofs unter Gebet und Salbung — 
fo lehrt die heilige Kirche auf den Firmling herab 
und rüſtet ihn aus zum Kampfe Chtiſti, legt in 
ihn einen Gnadenſchatz, deſſen Fülle ſich mehrt, je 
mehr der Menſch in treuem Streben aus demſelben 
ſchöpft. Ob auch das Auge des Leibes ihn nicht 
herniederſteigen ſieht, wie einſt an dem Feſte der 
Pfingſten in dem Saale von Jeruſalem; das Auge 
des Glaubens erkennt Ihn klar und zweifelloſer, 
als der Sinn es vermöchte. Ob auch keine Gabe 
der Sprachen, keine Gabe der Wunder die Anwe— 
ſenheit des göttlichen Geiſtes bekundet; eine neue 
Kraft himmliſchen Lebens iſt der Seele des Ge— 
firmten, eingepflanzt und entfaltet fich im Laufe der 
Jahre zu Bluthen und Früchten für ben hummel. 
So erſcheint das Erdreich, wenn der Gärtnet ſei⸗ 
nen Sac men in daſſelbe eingeſtreut hat, am Abende 
nicht anders, wie es am Morgen ſich zeigte; viel⸗ 
leicht hat gar der Brand der Sonne es verſengt und 
ausgedörrt; aber des Himmels Tau und Regen 
fällt auf daſſelbe herab, zarte Pflänzchen keimen 
ungeſehen empor, entwickeln ſich in kräftiger Eut⸗ 
faltung und tragen im Herbſte die erwünfchten 
Früchte. Darum freut ſich der Gärtner, wenn er 
den Saamen in der Erde weiß, und harret getroſt 
des Lohnes ſeiner Arbeit; darum freuet ſich die Ge— 
meinde, wenn der Bifchof ihren heranwachſenden 
Gliedern die Hände aufgeflegt hat und erwartet 
mit Zuverſicht, daß ſich in chriſtlichem Wandel in 
chriſtlichen Thaten zu Tage zeigen wird, was der 
heilige Geiſt ungeſehen und unſichtbar gewirkt 
hat. Jünger Chriſti ziehen aus zur Kirche, ob 
auch genährt zum ewigen Leben, doch ſchwach und 
furchtſam, und den Stürmen des Lebens nicht ges 
wachſen; als wohlgerüftete Streiter 
Shrifti kehren fie wieder heim, gewaffnet gegen 


die Geſchoſſe der Welt und des liſtigen Feindes, 
bezeichnet mit dem unauslöſchlichen Male, 
das jetzt noch dem forſchenden Blicke ſich entzieht, 
dereinſt aber an dem Tage, wo das Zeichen des 
Menſchenſohnes erſcheint, Unterpfand und Ur⸗ 
ſache höherer Herrlichkeit wird. 1 

Deßhalb ſehnte ſich zu allen Zeiten die chriſtliche 
Gemeinde mit innigem Verlangen nach dem Tage, 
wo ſie die Ihrigen dem Biſchofe vorführen könnte 
zur Empfahung des heil. Geiſtes. Denn zu allen 
Zeiten ſtand dem heranwachſenden Junglinge, der 
aufblühenden chriſtlichen Jungfrau Gefahr bevor 
und Kampf mit einer argen Welt. Denn Chriſti 
Bekenner, ſeine wahren und ächten Bekenner, die 
nicht bloß Herr! Herr! ſagen, ſondern muthig 
inter das Banner des Kreuzes treten und dem 
Gekreuzigten folgen, hat die Welt ſtets gehaßt, 
und wird fie haſſen bis zum Ende der Tage, auch 
in jenen Ländern, und zu jenen Zeiten, wo unan⸗ 
gefochten die Herrſchaft des wahren Glaubens 
waltet. Schwerer aber, und Verderbendrohender 
wird Gefahr und Kampf, wo der Ung lau be tro⸗ 
Big und frech fein Haupt erhebt und mit Lift und 
Tücke, mit Lug und Trug gewaffnet über 
dem trauernden Erdball einherftürmt. Das aber 
iſt das Loos unſerer Tage. Was Jahrhunderten 
verbreitet haben von Unglauben und Chüri⸗ 
ſtusſtürmerei, — die Mitte des 19ten Jahr⸗ 
hunderts muß es in heißem Kampfe überwinden, 
wenn ſie ihre höchſten Güter retten will. Da bleibt 
keine Gemeinde unberührt; da iſt kein Glied der⸗ 
ſelben, welches ſagen könnte: „Mich ficht es 
nicht an das ungeſtümme zügelloſe 
Treiben!“ 

Schon droht die Luſt und die Liſt der Verfuhrer 
und der Unglaube der Gottesläugner. Gegen dieſe 
ſchützt keine Erdenmacht, keine Sorgfallt liebender 
Eltern; gegen ſie ſchützt nur der „Geiſt der 
Wahrheit“, der „Geiſt der Stärke.“ 
Den aber ertheilt die hl. Firmung. 

Dort verläßt die Jungfrau das elterliche Haus, 
um bei fremder Herrſchaft Jahre lang zu dienen. 
Ihre neue Umgebung gefällt ſich in Putz⸗ und Ge⸗ 
nußſucht; unbekannte Bedürfniſſe erwachen; neue 
Reden treffen ihr Ohr, ihre Vorſtellungen verwir⸗ 
ren ſich, die Anmuth, mit der der Schöpfer ihren 
Leib ausgeſtattet, bereitet ihr Fallſtricke, — ſie 
verliert ihre höchſten Güter, ſie verliert den Frie⸗ 
den ihres Herzens, wenn nicht Einer ſie ſchirmt 
— der „Geiſt der Furcht des Herrn.“ 
Den aber ertheilt wieder die hl. Firmung. 

Doch es bedarf nicht erſt der Entfernung aus 
dem elterlichen Hauſe, damit der junge Chriſt die 
Hände ſehnſuchts voll ausſtrecken lerne nach dem 
Beiſtande des göttlichen Geiſtes. Weiß ja 
auf tauſend Wegen der Geiſt der Gottloſigkeit ſich 
Bahn zu brechen, bis in die ſtille Familie — und 
die Gemeinde ſollte ſich nicht freuen, wenn der 
„Geiſt der Gottſeligkeit“ im hl. Sakra⸗ 
mente der Firmung auf ihre Söhne und Töchter 
herabſteigt? Ja ſie freue ſich, freue ſich in ſtillem 
Herzen, freue ſich in lautem Liede! Eine ſolche 
Freude wurde zuvörderſt der heiligen Dreifal⸗ 
tigkeits⸗Gemeinde zu Theil, als der 
Hochw'ſte Erzbiſchof als wahrer Nachfolger der 
Apoſtel am erſten Sonntag nach Oſtern im Baſe⸗ 
ment der Cathedrale den 58 Kindern, die unter dem 
Hochamte zum erſtenmale zum Tiſche des Herrn 
gegangen waren nach dem Hochamte das hl. Sa⸗ 
Mayer der Firmung ertheilte. W 

Daſſelbe Glück hatte ſich die St Matten Ge⸗ 
meinde am Montage den 4. April als am Feſte 
„Maria Verkündigung“ zu erfreuen, 
wo am Nachmittage der Hochw'ſte Erzbiſchof unter 
Aſſiſtenz der Hochw. Hrn. Jos. Ferneding und 
Wood 51 Kinder dieſer Gemeinde, die am Tage 
vorher ihre erſte hl. Communion gehalten, firmte 
und mit der Kraft und Stärke des hl. Geiſtes aus⸗ 
rüſtete. 

Waren dieſe beiden Tage wahre Freudentage 
für die obengenannten Gemeinden, ſo war der 17. 
April, das Feſt des hl. Joſephs nicht minder ein 
Freudentag für die St. Michaels⸗ St. Jo⸗ 
ſephs⸗, St. Johan nes⸗ und St. Pau 
lus⸗ Gemeinde. Da das Joſephsfeſt zugleich 
Patronsfeſt der St. Joſephs⸗Kirche iſt, ſo hat der 
Hochw'ſte Erzbiſchof am Morgen in derſelben fei⸗ 
erliches Pontifical⸗-Amt, und firmte am Nachmit⸗ 
tage gleich nach der feierlichen Veſper die Kinder 


En — 


der 
Die Zahl dieſer Glücklichen betrug 71. 


begab ſich der Hochw'ſte Erzbiſchof ſofort zur St. 
Paulus⸗Kirche, worin ſich bereits die Firmlinge von 
der St. Johannes und Paulus⸗Gemeinde verſam⸗ 


die Wichtigkeit dieſes hl. Sakramentes, und ermun⸗ 
Sakramente zu Theil geworden, treu mitzuwirken, 
ſu Chriſti ſtets zu beweiſen! 


Ba 
dienſtvolle Miſſionär unter den Indianern eine 
rührende Rede in der deutſchen Sparche an die 


St. Michaels⸗ und der St. Joſephs⸗Gemeinde. 
Nach vollbrachter Feier in der St. Joſephskirche 


melt hatten. Nachdem auch hier die feierliche Ves⸗ 
per vollendet, ertheilte der Hochw'ſte Erzbiſchof 168 
aus der St. Johannes⸗Gemeinde, worunter 116 
Kinder, 52 Erwachſene und 8 Convertiten; und 
86 aus der St. Paulus⸗Gemeinde, worunter 67 
Kinder, 20 Erwachſene und 2 Convertiten ſich be⸗ 
fanden, das hl. Sakrament der Firmung. In al⸗ 
len genannten Kirchen hielt der Hochw'ſte Erzbi⸗ 
ſchof ſelbſt herzliche Reden an die Firmlinge, über 


terte Alle, mit den Gnaden, die ihnen in dieſem 


und ſich als würdige Kämpfer unter der Fahne Je⸗ 
So wie bei der hl. 
Firmung in der St. Marien⸗Kirche, ſo hielt auch 
hier der Hochw. Hr. der eifrige und ver⸗ 


Firmlinge, machte ſie aufmerkſam auf die hohen 
Gnaden, die ihnen in dieſem hl. Sakramente zu 
Theil würden und zeigte, wie ſie dieſelben zu ihrem 
Heile zu benutzen hätten. 

Das waren wahrlich Tage, die 
dei Herrgemacht hat, darum laßt 
uns ihn loben u. uns in Ihm erfreu⸗ 
en! Je ſtürmiſcher, je drohender der Geiſt der 
Welt und des Unglaubens ſeine verderbliche Herr⸗ 
ſchaft auszubreiten ſich in dieſen Tagen unabläſſig 
müht, um ſo mehr bedarf es ja, daß der Geiſt 
Gottes auf die Erde in die Menſchenherzen herab⸗ 
komme, um ſo dringender fühlt jeder ſich aufgefor⸗ 
dert, mit der Kirche zu beten: 

„Komm, heilger Geiſt! 
Und entſende himmelab 
Deines Lichtes Strahl! 


Grundſteinlegung. 

Am künftigen Sonntag den 24. April, Nachmit⸗ 
tags gegen 4 Uhr, wird der Hochw'ſte Erzbifchof 
den Grundſtein zu der neuen hl. Dreifaltigkeits⸗ 
Kirche an der 5. Straße legen. Da alle katholi⸗ 
ſchen Vereine der Stadt daran Theil nehmen wer⸗ 
den, ſo wird dieſe Feier gewiß eine der ſchönſten 
werden, welche ſeit lange hier ſtattgefunden haben. 
Ueber die Feier ſelbſt werden wir unſern Leſern, ſo 
Gott will, in der nächften Nummer das Nähere 
mittheilen. 


Das engliſche St. Joſephs⸗Knaben⸗ 
Waiſenhaus. 

Am Sonntage den 10. April wurde im Baſe⸗ 
ment der Cathedrale eine Verſammlung gehalten, 
um über die Maßregeln in Betreff des Neubaues 
dieſes Waiſenhauſes in Comminsville, in der Nähe 
der Stadt ſich zu berathen. Der Hochw'ſte Erz⸗ 
diſchof ſelbſt präſidirte und ſetzte kurz und ergrei⸗ 
fend den wohlthätigen Zweck dieſes Gott wohlge⸗ 
fälligen Unternehmens auseinander. Es wurde 
alsdann eine Subſcription eröffnet, welche die 
ſchöne Summe von 93660 einbrachte; eine erfreu⸗ 
liche Ausſicht für das Gelingen dieſes großen Wer⸗ 
kes der Barmherzigkeit und Liebe. 


Marietta, In Marietta hat der Hochw. Hr. 

Perry, im Auftrag des Hochw'ſten Erzbiſchofs, den 
Grundſtein zur neuen katholiſchen Kirche, welche 
100 Fuß lang und 50 breit wird, unter den ge⸗ 
bräuchlichen Cerremonien der römiſch katholiſchen 
Kirche gelegt. Wir wünſchen dem guten Werke 
Gottes Segen! 


Baltimore. St. Agnes⸗ Kirche. — 
Dieß iſt der Name einer neuen katholiſchen Kirche, 
welche gegenwärtig zu Mount de Sales an dem 
Frederick⸗Landwege, etwa ſechs Meilen von Balti⸗ 
more, in der unmittelbaren Nähe das neuen Sons 
vents, nach dem von den H. H. Dixon, Balbirne 
nnd Dixon entworfenen Plane erbaut wird. Etwa 
zwei Drittheile des Steinwerkes ſind bereits vollen⸗ 
det und man hofft das Gebäude bis zum 1. Auͤguſt 
für den öffentlichen Gottesdienſt fertig zu haben. 
Daſſelbe wird 50 Fuß lang, 30 Fuß breit und bis 
zum Dachſtuhle 28 Fuß hoch werden. Die Auffüh⸗ 
rung geſchieht in gothiſchem Style. Die Koſten ſind 


s Freun 


zu 82000 veranſchlagt, wovon bereits die Summe 
von 31300 unterzeichnet iſt. Der ehrw. Edward 
Eaton fungirt als Paſtor. ö 


Namee. 
zu Providence, R. F. 


der Spiegelfläche zu ſchwimmen ſcheinen. 
wohnen 4000 glückliche Menſchen und unter ihnen 


Boſton. Bekeh runge n. Der Hochw. 


Franzis A. Baker, Gehülfsgeiſtlicher der St Paul's 
Proteſtantiſchen Episcopalien⸗Kirche und Paſtor an 
der St. Lukas⸗ Kirche in der Nähe des Franklin 
Square, hat fein Amt niedergelegt, um zur Fathe 
liſchen Kirche überzutreten. ö s 


Der Hochw. Herr Baker war die rechte Hand des 


Biſchofs Whittingham; aber jetzt ſeitdem er katho⸗ 
liſch geworden iſt, nach Biſchof Whittinghams Er 
klärung, keine Hoffnung oder Möglichkeit des Heiles 
für ihn in der katholiſchen Kirche. 
keinen Zweifel, daß trotz der Erklärung des Hochw. 
Biſchofs noch andere Hochw. Herren dem Beiſpiele 
des Hochw. Herrn Bakers folgen werden. 


Wir hegen 


Dor Boſton Pilot berichtet ferner, daß der Capt. 


Long vom Receiwing Schiffe Ohio, das katholiſche 
Glaubensbekenntniß abgelegt hat, und in der Kir⸗ 
che des Waiſenhauſes, der St Vincenz Kirche in 
Boſton am 21. März getauft worden iſt. 


Providence. Tod des Hochw. Joſeph Me 
Dieſer gute Prieſter ſtarb am 28. März 


Er ruhe im Friede! 
Dem Briefe eines Freundes aus Davenport, Jos 


wa, entnehmen wir die folgende Schilderung jener 
blühenden Stadt. 
ſich von den umgebenden, ſchön geformten, mit 


Auf einer reichen Ebene, die 


Wald bekleideten Hügeln bis zum Miſſiſſippi all⸗ 


mählig herabzieht, liegt Davenport, eine der rei⸗ 
zendſten Städte des fernen Weſtens, von einer ge⸗ 
werbthätigen tüchtigen Bevölkerung bewohnt. 
reizend iſt die Lage der Stadt, ſowie die ganze Um⸗ 


So 


gebung, daß Davenport als die herrlichſte Perle 
des ganzen Nordweſtens betrachtet wird, auf wel⸗ 
cher der Blick aller, den Vater der Ströme Berei⸗ 


ſender mit Wohlgefallen und Sehnſucht ruht. 


Die Ausſicht von Davenport iſt großartig und 
lieblich zugleich. Vor den Füßen des Beſchauers 


windet ſich der majeſtätiſche Strom durch eine mit 


der herrlichſten Vegetation bekleidete Ebene dahin, 
und aus ſeinem breiten Buſen erhebt in kühnen 
Formen die Inſel Rock Island ihr gezacktes Felſen⸗ 
haupt, während aus der Ferne eine Anzahl kleiner 
Inſeln mit dem ſchönſten Laubſchmuck bedeckt auf 
Hier 


1500 wackere Deutſche, die ſich durch Fleiß und 
Thätigkeit dort eine ſchöne Heimath gegründet ha⸗ 
ben. Davenport liegt am weſtlichen Miſſiſſippi⸗ 
Ufer, der Stadt Rock Island ſchräg gegenüber, 


350 Meilen oberhalb St. Louis, womit es wie mit 


St. Paul durch zahlreiche Dampfſchiffe, welche 


ihren Lieblingsplatz zu der Höhe zu erheben, zu d 
er durch feine Lage beuimmt ſcheint. f 
iſt über 200 Fuß breit und eine Meile lang, ti 
Straßen find 90 Fuß breit und find fo mit Schat⸗ 
tenbäumen bepflanzt, wie die öffentlichen Plägz/. 
welches der Stadt ein höchſt freundliches Augfeh/n 
gibt. Davenport beſitzt das größte Hotel in Jona, 
es hat 128 Fuß Front und 150 Fuß Tiefe, iſt der 
Stockwerke hoch, und hat einen Altan auf 
Dache, von welchem aus man die ganze Gegnd 
auf 10 Meilen überſchäuen kann. ir beſitz 
Dampf Mehl⸗, 5 Dampf Säge und 2 Dampfho⸗ 
bel Mühlen, 3 Brauereien, welche ein gutes aie⸗ 
riſches Bier liefern, und andere Gefhäftsiufer 
im Verhältniß. Es werden 4 Zeitungen gegudt, 
worunter eine deutſche. Die e hat 
ſich ſeit 2 Jahren verdoppelt und iſt in einn r 
ſchen Steigen begriffen. Die Eiſenbahn voy Nock⸗ 
Island bis Chicago wird jedenfalls bis Achſten 
Herbſt beendigt ſein, und weſentlich zum Flor un⸗ 
erer Stadt beitragen, da ſchon der 20 77 zum 
Bau einer uns mit Nock Island verbndenden 
Brücke abgeſchloſſen iſt, und wir werdeneite direkte 
Eiſenbahn Verbindung mit New⸗York jwen, Zu 
gleicher Zeit ſind die Ingenieure mit den Ausmeſ⸗ 
ſen einer Bahnlinie von hier nach Coupyi⸗Bluſt am 
Miſſouri beſchaͤftigt. el 


47 


täglich mehrere Male in Davenport anlegen, in 
Verbindung ſteht. N 1 

Die Natur hat Davenport mit ihren reichſten 
Gaben geſchmückt, aber auch die Einwohner haben 
das Ihrige gethan, und fahren noch ſtets fort 
durch Anlagen und großartige Unternehmungen 
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— 


Der Werft 


— 


Alnſer Kicchengrund umfaßt ein ganzes Block 
im Mittelpunkte der Stadt. Unſere darauf gebaute 


WDer Wahrheits⸗Freu 


Baackſtein Kirche iſt für die aus 1300 Mitgliedern 


beſtehende Gemeinde zu klein und wir ſind jetzt mit 


dem Bau einer größern aus gehauenen Steinen 
beſchäftigt, die 44 bei 81 Fuß groß und wenn vol⸗ 


lendet ein herrliches Gebäude ſein wird. Herr La 
Clair, der Gründer der Stadt hat ein ganzes Block 
den Schweſtern des Sacred heart geſchenkt, welche 


im April eine Schule für die weibliche Jugend eröff⸗ 


nen werden. Wir haben zwei Schulen für Knaben 
welche von dieſem Frühjahr an durch Schulbrüder 
geleitet werden ſollen. Der Hochw. Herr Plathe, 
welcher deutſch und engliſch predigt, iſt unſer einzi⸗ 
ger Prieſter, er wird aber in einigen Monaten einen 
Gehülfen erhalten, da die Gemeinde für einen 
Geiſtlichen zu ſtark iſt. 


Wien, 16. März. Se. Se der Pabſt 
haben dem Flügeladjutanten Sr. Majeſtät, Ober⸗ 
ſten Grafen O'Donnell, als Zeichen der Anerken- 
nung des von demſelben um die Rettung Sr. k. k. 
apoſtoliſchen Majeſtät erworbenen Verdienſtes den 
Chriſtusorden verliehen. — Der Weihbiſchof Dr. 
Franz Zenner hat die Adminiſtration des Erzbis⸗ 
thums Wien interimiſtiſch übernommen. 

— 16. März. Den Leichenzug des Erzbiſchofs 
wird der Cardinal und päbſtliche Nuntius, Mon⸗ 
ſignore Viale Prela, führen. Der Verſtorbene hat 
ein Teſtament hinterlaſſen und zu Univerſalerben 


die durch Unglücksfälle verarmten, in ihrem Beruf 


thätigen Prieſter der Wiener Erzdiöcefe eingeſetzt. 
Die reiche Bibliothek erhält das hieſige Deftcien- 
tenhaus; den Kelch, womit der Verſtorbene ſeine 
Secundiz gefeiert, bekommt das Wiener Alumnat; 
das Herz iſt nach Leitmeritz beſtimmt, wo er Bi⸗ 
ſchof war. Er hat auch dieſe Stadt mit reichen 
Stiftungen bedacht, ſowie überhaupt auch auſehn⸗ 
liche Legate dorthin, wo er Pfarrer war, von dem 
Verſtorbenen teſtirt wurden. Die Armen find eben- 
falls auf das Reichlichſte bedacht worden. 


— 18, März. Geſtern begab ſich feine Eminenz 
der neu erwählte Cardinal Viale Prela, päbſtlicher 
Kuntius am k. k. Hofe, in einem großen Galawa⸗ 
gen zur feierlichen Audienz in die Burg, um ſeine 
Erhebung zum Cardinal Sr. Majeftät dem Kaiſer 
offiziell anzumelden und Allerhöchſtdemſelben von 
ſeiner Heiligkeit Pabſt Pius IX. eine der älteſten 
Reliquien, in einem werthvollen! Kirchengefäße 
eingefaßt, als Erinnerung an die glückliche Ret⸗ 
tung Sr. Majeſtät, ſammt einem eigenhändigen 
Schreiben ſeiner Heiligkeit zu überreichen. 

Wien, 19. März. Geſtern wurde für den ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Fürſterzbiſchof das erſte Trauer 
amt von ſeiner Eminenz dem Herrn Cardinal⸗Nun⸗ 
tius Viale Prela, und heute das zweite von Herrn 
Fürſtbiſchof von Seckau, Ritter von Rauſcher, ge⸗ 
feiert. Montag den 21. März folgt das dritte 
Traueramt in der Metropolitankirche St Stephan, 
welches der Wiener Capitular⸗Vicar und Weihbi⸗ 
ſchof Zenner halten wird; hierauf aber wird in je⸗ 
der Kirche der ganzen großen Erzdiöceſe ein Re⸗ 
quiem mit Libera für den ehemaligen Oberhirten 
abgehallen werden. Zu innigem herzlichen Danke 
hat der ſel. Fürſt⸗Erzbiſchof die ganze Wiener 
Diöceſe durch ſein Teſtament verpflichtet; denn zu 
Univerſalerben find arme Prieſter eingeſetzt, die durch 
Alter, Krankheit oder andere Unglücksfälle in eine 
Noth gerathen ſind. An ſolchen Prieſtern fehlt es 
in einer großen Diöceſe nie, beſonders jetzt, wo das 
Volk eben nicht freigebig gegen ſeine Seelenhirten 
iſt. Der verſtorbene Herr Fürſterzbiſchof hat aber 
auch ſchon bei Lebzeiten die nothleidenden Prieſter 
reichlich beſchenkt. So überſandte er im J. 1850 
bei der Feier ſeines Prieſterjubiläums an 25 arme 
Landpfarrer zuſammen 2500 Fl. C.⸗M., ſomit 
jedem 100 Fl. Wo immer in der Diöceſe ein Prie⸗ 
ſter krank darniederlag oder etwa durch ein Elemen⸗ 
tarereigniß in Noth gerathen war, ſo konnte er 
verſichert ſein, daß ihm ſein Oberhirte liebreich 
helfen werde. Ueberdieß kann der künftige Herr 

ürſterzbiſchof die Güter des Erzbisthums ohne 

orgen, ja ſogar mit Dank gegen ſeinen Vorgänger 
übernehmen; denn dieſer hat Alles, was dem Erz⸗ 
bisthum gehört, zweckmäßig verwaltet und in den 
beſten Zuſtand verſetzt. Natürlich ſuchen es jetzt 
ſchon Viele zu errathen, wer der Nachfolger des 
ſel. Oberhirten ſein werde; die Meiſten denken an 
den Fürſtbiſchof von Seckau, Joſeph Othmar Rit⸗ 


dat Bericht erſtattet. 


ſitzt das Recht, die Biſchöfe in ganz Oeſterreich, 
mit Ausnahme der Erzbiſchöfe von Olmutz und 
Salzburg, zu ernennen, und der heil. Vater in 
Rom ertheilt die Confirmation oder Beſtätigung. 
Wen nun der hochherzige, fuͤr das Wohl der Kirche 
ſo eifrig beſorgte Kaiſer auserwählen wird, davon 


ner etwas. 

Vor Kurzem iſt zum Biſchofe von Linz einMann 
ernannt worden, an welchen vorher kaum Jemand 
gedacht hat; und dieſer Mann wird, wie man ver⸗ 
ſichert, ein ausgezeichnet apoſtoliſcher Biſchof ſein. 
Wahrſcheinlich werden wir erſt nach vielen Mona⸗ 
ten einen neuen Oberhirten erhalten, denn man 
pflegt in ſolch einer Angelegenheit gerade nicht zu 
zu eilen, beſonders da bie Einkünfte einer erledig⸗ 
ten Pfründe, auch die Einkünfte des erledigten Erz⸗ 
bisthums, dem Religionsfonds zugewendet werden. 
Dieſer Fonds aber wird allenthalben ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen, indem aus demſelben nicht bloß 
viele Prieſter beſoldet, ſondern auch viele und mit⸗ 
unter anch großartige Bauten beſtritten werden 
müſſen. So wird eben jetzt die herrliche Kirche im 
Altlerchenfeld auf Koſten des Religionsfonds vol- 
lendet. Auch die Beiträge zur Erbauung einer 
neuen gothiſchen Kirche als Denkmal der Dankbar⸗ 
keit für” die glückliche Rettung des Kaiſers fließen 
reichlich ein. Bloß in Wien ſind bis jetzt beinahe 
500,000 Fl. C.⸗M. beigeſteuert worden, und die 
Sammlungen in den Kronländern werden gewiß 
ebenfalls einen glücklichen Erfolg haben. Mittler⸗ 
weile hat man mit dem Ausbaue der unvollendeten 
Giebel der St. Stephanskirche bereits angefangen, 
denn das nöthige Gerüſte iſt an der einen Selte des 
Daches ſchon angebracht. Auch für dieſes Werk 
fließen ſo manche Beiträge ein. Vorzüglich ver⸗ 
dient aber der Bürgermeiſter von Wien, Dr. Rit⸗ 
ter v. Seiller, mit dem ganzen Gemeinderathe ſei⸗ 
ner echt chriſtlichen Fürſorge für die St. Stephans⸗ 
kirche wegen gerühmt zu werden. 

München, 13. März. Sie werden geleſen ha- 
ben, daß der Katechismus des P. de Harbe, wel 
cher bereits in 21 Auflagen erſchienen und von 15 
Biſchöfen approbirt iſt, und gegen welchen ſelbſt die 
radicale Aargauer Regierung nichts einzuwenden 
hatte, in Ansbach vom Staatsanwalt mit Beſchlag 
belegt worden iſt. Das iſt ſtark, wird man ſagen, 
aber in Baiern iſt gegenwärtig ſehr Vieles möglich! 
Man hat zwar noch nicht gehört, daß der Heidel⸗ 
berger Katechismus irgendwie in Baiern Anſtoß er⸗ 
regt hätte, obgleich keine Seite deſſelben ohne offe⸗ 
nen Angriff und Verunglimpfungen der katholiſchen 
Kirche iſt, obgleich darin allenthalben die ärgſten 
Entſtellungen und Läſterungen über das, was dem 
Katholiken heilig iſt, ausgeſprochen ſind und dem 
proteſt. Kinde vorgetragen werden, allein der kath. 
Katechismus, der, wie proteſt. Pfarrer dem Verfaſ⸗ 
ſer ſelbſt bemerkt haben, nichts enthält, was belei⸗ 
digen oder verletzen könnte, obwohl er in der größe⸗ 
ren Ausgabe die Unterſcheidungslehren behandelt, 
dieſer wird von einer königl. bair. Behörde mit Bes 
ſchlag belegt. Da aber, wie geſagt dieſer Katechis⸗ 
mus nicht einmal von der Seite der confeſſtonellen 
Polemik einen Angriffspunkt gewährt, ſo könnte 
man verſucht ſein, zu glauben, es ſei nur deßhalb 
die Beſchlagnahme erfolgt, weil der Verfaſſer Jeſuit 
iſt, denn die Jeſuiten find in Baiern beſonders ge- 
fürchtet. Dies dürfte das Räthſel löſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird man keinen weitern Proceß machen, 
ſondern in gewohnter Weiſe die Sache begraben 
wollen, wie man es mit dem conſiscirten „Recht 
der Kirche in Baiern“ gethan hat, das ſeit 6 Mo⸗ 
naten bereits ohne weitere Verfolgung unter Be⸗ 
ſchlag liegt. 

Das „Univers“ enthält den Text der Allocution, 
welche der hl. Vater in dem geheimen Conſiſtorium 
am 7. März gehalten hat. Der erſte Theil han⸗ 
delt über die Wiederherſtellung der ſchon 1559 vom 
Papſte Paul IV, in Holland errichteten fünf Bis⸗ 
thümer. Es find Utrecht, Harlem, Herzogenbuſch, 
Breda und Ruremonde, wovon das Erzbisthum 
Utrecht, wie früher die Metropolitanukirche fein wird. 
Ferner wird vom hl. Vater mit vieler Befriedi⸗ 
gung über das mit dem Präftdenten der Republik 
Coſtarica in Südamerika abgeſchloſſene Concor⸗ 
5 Zum Schluſſe ſpricht die 
Allocution die Ernennung der bereits erwähnten 
neuen Cardinäle aus. 


— 


ter von Raufiher; allein Se. Maj. der Kalſer be 


weiß wohl bis jetzt im großen Publikum noch Kei⸗ 


Inländiſches. 


Bei den vielen Unannehmlichkeiten, welche mit He— 
rausgabe einer Zeitung verbunden find, iſt es ſehr er- 
muthigend, von unſern geehrten Hrn. Agenten und 
Unterſchreibern über das wohlthätige Wirken wie auch 
über die täglich ſich vergrößernde Verbreitung des 
Wahrheitsfreundes aus allen Theilen der Union er- 
freuliche Nachrichten in Empfang nehmen zu können. 
Solche Berichte find uns in letzter Zeit von vielen Sei- 
ten zu Theil geworden und unſere reiſenden Agenten 
bemerken wohl nicht unrichtig, daß es dort wo der 
Wahrheitsfreund oder eine andere katholiſche Zeit- 
ſchrift mit Freuden und Aufmerkſamkeit geleſen wird, 
ſich auch ein überwiegend großer Eifer für unſere heil. 
Religion vorfindet, iv daß man mit Recht ſagen kann, 
daß an ſolchen Plätzen, wo der Wahrheitsfreund eine 
recht freundliche Aufnahme findet, Hausfreund gewor- 
den iſt, ſich überall ein reger und eifriger katholiſcher 
Sinn kund thut. Ein Jeder, der thätig mitwirkt, un⸗ 
ſere katholiſchen Zeitungen, ſo viel als möglich zu ver⸗ 
breiten, trägt viel dazu bei, den böſen Einfluß, welchen 
die anti⸗kirchlichen Blätter auszuüben ſuchen, einen 
mächtigen Gegendamm entgegenzuſtellen. 

Es erfordert aber eine eben nicht kleine Summe, 
eine fo umfangreiche Zeitung, wie der Wahrheits- 
freund es iſt, aufrecht zu halten; zumal, wenn man 
bedenkt, daß Papier, Arbeitslohn u. ſ. w. wöchentlich 
hoch aufſummen und regelmäßig bezahlt werden müf- 
ſen. Durch den geringen Subſcriptionspreis werden 
die meiſten katholiſchen Familien in den Stand geſetzt, 
den Wahrheitsfreund leſen zu können und es müßte 
eigenthümlich erſcheinen, wenn Leute, die ein eigenes 
Haus beſitzen, zu der ſonderbaren Ausrede ihre Zu⸗ 
170 nehmen: „Zeitungen wären nur für reiche 
Leute.“ (Ein von Deutſchland aus mitgebrachter Be⸗ 
griff, wo die Zeitungen in einem viel höheren Preiſe 
ſtehen). Es iſt für unſervand wohl ein Bedürfniß, Zei⸗ 
tungen leſen zu müſſen und für #2 00 das ganze Jahr 
hindurch alle Woche regelmäßig eine ſolche beziehen 
zu können, iſt gewiß ein geringer Preis. Es wäre 
eine große Erleichterung, wenn alle Unterſchreiber 
jährlich den zu entrichtenden Betrag an die Hrn. Agen⸗ 
ten einhändigen wollten, aber leider ſind einige in 
dieſer Hinſicht nachläßig und laſſen es mehrere Jahre 
hindurch aufſummen, wodurch ihnen, da die Summe 
bedeutender, die Ausgabe etwas unangenehmer wird. 
Für uns und für ſie ſelbſt wäre eine regelmäßige Be⸗ 
en Angenehmſte und i 

s iſt erfreulich berichten zu dürfen, wie die Zahl der 
Abonnenten an ſelbſt kleineren Plätzen durch die Mit- 
wirkung unſerer Hrn. Agenten fo erwünſcht zugenom⸗ 
men hät. Die Katholiken ſehen täglich Hr ein, 
daß fie den fo zahlreichen ſchlechten Zeitungen gegen⸗ 
über, ernſtlich darauf bedacht Bl müſſen, den fatbolt- 
ſchen Blättern jede mögliche Unterſtützung und Ver- 
breitung zu verſchaffen, um ſich und ihre Kinder vor 
dem verderblichen Einfluſſe ſo vieler Schandblätter zu 
ſchützen. Wunderbar iſt die katholiſche Kirche in den 
Ver. Staaten aufgeblüht und nebſt den eifrigen Seel⸗ 
ſorgern und Lehrern, ſollen die katholiſchen Zeitungen 
beſonders dazu beitragen, dieſen Eifer nicht allein zu 
erhalten, ſondern mehr und mehr zu fördern, den Ent⸗ 
ſtellungen, Verläumdungen und Schmähungen unfe- 
rer hl. Religion kräftig entgegen zu treten, damit der 
Glaube unſrer Väter in unſerm neuen Vaterlande, 
wenn möglich in noch größerem Glanze daſtehe, als 
ſelbſt in Europa. Unſer Artikel: „Die katholiſche 
Kirche in Ohio,“ wovon unſere geehrten Leſer im heu⸗ 
tigen Blatte die zweite Fortſetzung finden, gibt ein 
ſchönes Bild von den früheren hieſigen Verhält- 
niſſen der Katholiken und verdient noch deßwegen 
beſondere Berückſichtigung, weil er von unſerm jetzigen 
Erzbifchofe ſelbſt im Jahre 1847 für das Catholic Ma- 
gazin in Baltimore geſchrieben wurde. Ja wahrlich 
das Aufblühen unſerer hl. Religion in den letzten 20 
Jahren, berechtigt uns tr den ſchönſten Hoffnungen 
und wenn jeder Katholik nicht zurückſchaut, 8 
kräftig die Hand an den Pflug legt und zur Verbrei⸗ 
tung unſerer hl. Religion durch Rath und That mit- 
wirkt, dann werden wir mit Gottes Hülfe in den näch⸗ 
ſten 20 Jahren Großes zu leiſten im Stande Ir. 
Der Wahrheitsfreund wird ficher das Seinige dazu 
beitragen und wir zweifeln nicht, daß die nachläſſigen 
Unterſchreiber ſich eines Beſſern befleißigen und dem 
Beiſpiele von mehreren Tauſenden folgen werde, welche 
nicht allein ihren Beitrag pünktlich zahlen, ſondern 
auch keine Gelegenheit vorbeigehen laſſen, neue Un⸗ 
terſchreiber für den Waahrheiksfreund zu gewinnen. 
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Nachſtehende Schilderung über die Zuſtaͤnde der 
großen Weltſtadt London entnehmen wir unſeren 
europäiſchen Zeitungen. Der Redakteur der, Rhei⸗ 
niſchen Blätter“ fügt die Bemerkung hinzu: „Die⸗ 
ſes iſt nur ein ganz kleines Bruchſtuͤck von dem un: 
gebeuern Elende und der coloſſalen Immoralität, 
die in dem „ſtolzen Albion“ ihre Wohnſtätte auf- 
geſchlagen haben. Wir glauben, daß hier das Holz 
wächſt, aus welchem dereinſt die Ruthen für Eng⸗ 
land gebunden werden.“ 


Die Lumpenſchulen in London 


Es iſt eine betrübende, aber wahre Thatſache, 
daß in Großbritannien der Schulunterricht nicht 
ſo geordnet iſt, daß er allen Kindern auf gleiche 
Weiſe zugänglich wäre, oder daß eine Verpflichtung 
von Seite der Eltern beſtände, ihre Kinder zur 
Schule zu ſchicken und zum regelmäßigen Schulbe⸗ 
ſuche anzuhalten. Die Schule iſt in Großbritan⸗ 
nien ein Privatunternehmen; der Staat kümmert 
ſich um dieſelbe nicht im Geringſten, und wer ſeine 
Kinder nicht in die Schule ſchicken will, kann zum 
Gegentheile nicht gezwungen werden. 

Nirgends im ganzen Reiche treteu aber natürli⸗ 
cher Weiſe die entſetzlichen Folgen dieſes Mißſtan⸗ 
des ſo grell und ſchreiend auf, wie in London. Die 
unbeſchreibliche Armuth vieler Tauſende von El⸗ 
tern, welche ſie hindert, ein Schulgeld für ihre 
Kinder zu bezahlen, einerſeits, andererſeits die 
nicht minder unbefchreibliche ſittliche Verkommen⸗ 
heit derſelben, welche es ihnen vollkommen gleich⸗ 
gültig ſein läßt, ob ihre Kinder etwas lernen oder 
nicht, haben in London ſeit einer langen Reihe von 
Jahren ein ſo entſittlichtes, verdorbenes, zu allem 
Schlechten und Gräßlichen ſtets bereites Geſindel 
ange haͤuft, wie es keine Hauptſtadt irgend eines 
andern Landes aufweiſen zu können das Unglück 
hat. Man ſchätzt die Zahl der Kinder, welche aus 
dieſem Abſchaume der Bevölkerung Londons jährlich 
hervorgehen, auf mehr als 20,000! Dieſe unſe⸗ 
ligen Geſchöpfe find es, welche die Gefängniffe 
Londons füllen, und ans denen ſich nach dem Worte 
des Dichters fortwährend wieder Böſes erzeugt. 

Zur Verbeſſerung dieſer Claſſe von Menſchen, 
welche ſich kaum durch ihr Aeußeres vom Thiere 
unterſcheidet, hat man vor einigen Jahren begon⸗ 
nen, Schulen für dieſe Kinder zu errichten, und 
dieſe Schulen „ragged schools“! genannt. Nie iſt 
ein Name mit mehr Recht gegeben worden, als die⸗ 
ſer! Hören wir, was der Berichterſtatter dieſer 
„ragged school union“, über die Kinder ſagt, welche 
ſich in dieſer Schule einfinden: 

„Betretet die Gaſſen und Gäßchen der City, dieſe 
Heerſtraßen u. Schlupfwinkel der Verbrechen, dieſe 
finſteren Höhlen des Elendes und des Laſters; die 
Scenen, deren Zeuge man dort wird, find manch⸗ 
mal unglaublich und oft herzzerreißend. Erbar⸗ 
menswürdig iſt der Anblick des wilden Benehmens 
grauſamer und verdorbener Väter, des Elendes, 
dem die Kinder zur Beute verfallen! Man kann 
dieſe Unſeligen nicht ohne innere Bewegung anſe— 
hen, die, wie Kehricht, da und dort in den ſchmutzi⸗ 
gen Gäßchen herumliegen. Man kann ſich nicht 
ohne Schmerz dieſe Unglücklichen vorſtellen, wie ſie 
zu Dieben werden, um Nahrung und Wohnung in 
einem Gefängniſſe zu finden! ... Betrachtet dieſe 
Kinder auf offener Straße! Sie ſcheinen zu nichts 
gut, als wie Ungeziefer von der Oberfläche der Erde 
hinweggekehrt zu werden, betrachtet ſie in ihren 
Wohnungen, wenn ſie ſolche haben, übelriechend, 
ſchmutzig, laſterhaft, nur, wie es ſcheint, beſtimmt, 
durch irgend eine wohlthätige Peſt hinweggerafft 
zu werden, und ihr werdet in ihnen in Wahrheit 
die gefährliche Menſchenclaſſe finden.“ 

Aus dieſem Abſchaume der Menſchheit bevölkert 
ſich dieſe Lumpenſchule wie das Beſſerungshaus. 
Herr Clay, Kaplan von Preſton Houſe, äußert ſich 
über den ſittlichen und geiſtigen Zuſtand der jungen 
Leute, welche in dieſes Beſſerungshaus kommen, 
folgendermaßen, und ſeine Aeußerung paßt völlig 
auch auf die Lumpenſchule und lehrt uns die unge⸗ 
heueren Schwierigkeiten kennen, welche hier über⸗ 
wunden werden müſſen: 

„Ich nenne es äußerſte Unwiſſenheit, wenn ein 
Individuum weder ein Wort von einem Gebete 
weiß, oder den Namen des regierenden Souveräns 
nicht kennt, oder nicht einmal den Namen eines 

Monats zu nennen im Stande iſt.“ Herr Clay 
macht hier ſchon zu große Anſprüche an die Londo⸗ 


Der Wahrheits⸗ 


wiſſend, daß, wie aktenmäßig conſtatirt iſt, ſie von 
der Exiſtenz Gottes, ja, vom Namen Gottes ſelbſt 
auch nicht die entfernteſte Ahnung, geſchweige 
Kenntniß beſitzt; wiſſen ja doch die Meiſten unter 
ihnen ihren eigenen Namen nicht anzugeben und 
haben ſich nie um denſelben bekümmert! Laſſen 
wir jedoch Herrn Clay weiter ſprechen! 

„Unter 3000 Knaben und Midchen fand ich 1588 
im Stande dieſer äußerſten Unwiſſenheit. 293 junge 
Mädchen fand ich ſo gänzlich unfähig, eine morali⸗ 
ſche und religiöſe Erziehung zu erhalten, daß, mit 
ihuen über Tugend und Laſter zu ſprechen, eben ſo 
gut war, als in einer fremden Sprache reden.“ 

Betrachten wir nun dieſe Claſſe junger Lente bei 
ihrem Eintritt in die Lumpenſchule: „Die älteſten 
Kinder kommen oft betrunken und müſſen wieder 
fortgeſchickt werden. In einer Schule iſt die Hälfte 
der Schüler als Diebe bekannt. In einer andern 
waren unter 50 Kindern bei ihrer Aufnahme 16 
Diebe und 27 Bettler.“ Von 38 Jungen, welche 
in die Schule von Grotto Paſſage in Marylebone 
1849 aufgenommen wurden, befanden ſich 11 Dies 
be, die übrigen waren wegen Vagabundirens ſchon 
öfter eingeſperrt geweſen. „Bei der Gründung der 
Schule in Bean Street ereigneten ſich unzählige 
Ordnungswidrigkeiten. Die Lichter wurden aus⸗ 
gelöſcht, die innere Einrichtung wurde zertrümmert, 
die Bücher wurden geſtohlen. — Der Bericht vom 
Jahre 1848 giebt über die Perſonalien der Lum⸗ 
penſchule von Broadwall im Augenblicke ihrer Er⸗ 
öffnung folgendes Bild: 19 ſind Söhne von Ver⸗ 
urtheilten, 33 waren bereits im Gefängniffe, 76 
ſind öffentliche Verkäufer, 41 leben vom Straßen⸗ 
betteln. Die Mutter eines der Kinder hält ein 
wohlbekanntes Haus, welches als Schlupfwinkel 
für Diebe dient.“ 

Intereſſant ſind die Umſtände, unter welchen die 
Schule von Charles Street in Drury Lane gegrün⸗ 
det wurde. Dort befinden ſich mehrere Häuſer, in 
welchen ſich die Nacht über bei 500 Individuen ein⸗ 
finden; 300 öffentliche Mädchen der niedrigſten 
Sorte und eine gleiche Anzahl Diebe wohnt in der 
Nähe. Man lehrt dort thatſächlich die Knaben das 
Stehlen und die Mädchen die Proſtitution. 

Die Conſequenzen, welche ſich aus dieſem Stande 
der Dinge ziehen laſſen, ſind keine anderen als die 
folgenden: 1. Die fragliche Bevölkerung kann in 
den gewöhnlichen Wochen- oder Sonntagsſchulen 
keine Aufnahme finden. Sie muß in Räumen zu⸗ 
ſammengehalten werden, wo ſie die geſunden Ele⸗ 
mente der Geſellſchaft durch ihre Berührung nicht 
anſtecken kann. 2. Für ſolche Zöglinge bedarf es 
einer Zucht und einer Methode, einer ausnahms⸗ 
weiſen Behandlung, welche eben ſo ungewöhnlich 
ſind, als die Lage derſelben. 3. Es bedarf Lehrer, 
welche ſich mit der äußerſten Hingebung ihrer ſo 
ſchwierigen Pflicht widmen, getragen von der Reli⸗ 
gion und dem Bewußtſein, ſich für das Wohl der 
Menſchheit zum Opfer zu bringen. Der Lehrer 
einer Lumpenſchule darf nichts ſcheuen, weder Zeit 
noch Mühe, weder Kraft noch Anſtrengung, er muß 
auf alle Behaglichkeiten des Lebens verzichten: er 
muß immer auf dem Platze ſein. Sein Herz muß 
erfüllt fein von wahrer Menſchenliebe, er muß bis 
zum letzten Aufwande ſeiner Kräfte ausharren, und 
darf keinen Stolz kennen und bis zum letzten Au— 
genblicke von ſich ſagen: „Ich bin ein unnützes 
Werkzeug!“ In dieſem Sinne außert ſich der 
Bericht der „ragged school union“ vom Jahre 
1841. 

Die Gründung der Lumpenſchulen in London iſt 
aus einem doppelten Gefühle hervorgegangen: dem 
der Pflicht gegen die menſchliche Geſellſchaft, und 
jenem des Mitleids und der Liebe. So entſtand 
auch die „ragged school union.“ Zweck dieſer Ge: 
ſellſchaft iſt, Diejenigen, welche in den Lumpen⸗ 
ſchulen lehren, anzufeuern und zu unterſtützen, 
Geldbeiträge zu liefern, Notizen über die verſchie— 
denen Schulen zu ſammeln, die Errichtung neuer 
Schulen zu betreiben, Pläne zur Verbeſſerung der⸗ 
ſelben, ſowie zur Beſſerung der Schulen überhaupt 
zu entwerfen, die verſchiedenen Schulen zu beſu⸗ 
chen, ihre Fortſchritie zu conſtatiren u. ſ. w. Alle 
Perſonen, welche zehn Schillinge jährlichen Beitrag 
geben, ſind Mitglieder dieſer Union. Die Finan⸗ 
zen der Geſellſchaft werden durch ein Committee, 


einen Schatzmeiſter und einen Sekretär verwaltet, 


welche der guten Sache unentgeltlich ihre Dienſte 


ner Straßenjugend, denn die Mehrzahl iſt fo un⸗ weihen. Die Union wurde im Jahre 1844 gegrün⸗ 


Freun d. 


det und hat ſchöne Erfolge erzielt. Im zweiten 
Jahre ihres Beſtehens zählte ſie erſt 26 Schüler. 
Heute zählt ſie in 102 Schulen 10,861 Sonntags⸗ 
ſchüler, 6021 Wochenſchüler, 5572 Abendſchüler 
und 2062 Induſtrieſchüler. 


Man kennt den Pöbel von London nicht, wenn 
man nicht die Lumpenſchulen von White Chapel, 
Spitalfields, Blackfriars, Drury Lane und St. 
Gilles beſucht hat. In dem letztern Quartiere iſt 
beſonders die Armenſchule in der George Street 
ſehenswerth. Ungefähr 180 Schüler bevölkern die 
drei Säle, welche die Schulzimmer bilden. Sie 
beſtehen aus 52 Knaben, 50 Mädchen und 80 
Kindern. Man ſteigt mehrere Stufen hinab, um 
in dieſes Lokal zu kommen, welches eine Art Keller 
iſt, wohin nie ein Sonnenſtrahl dringt. Hier ſitzen 
die Schüler barfüßig, ſchmutzig, mit jenen unbe⸗ 
ſchreiblichen Lumpen bedeckt, wie man ſie nur in 
London findet. In der Mitte, an einem elenden 
Ofen lehnend, ſteht ebenfalls barfüßig, einen Stock 
in der Hand, faſt eben ſo ſchmutzig wie ſeine Unter⸗ 
gebenen, der Lehrer, deſſen Antlitz einen milden, 
ſanften Ausdruck bietet, und leitet die Schulübun⸗ 
gen. 


In vielen Lumpenſchulen erhalten die Kinder 
auch Nahrung, Roaſtbeef und Pudding, harten 
Zwieback und Milch. Dieſe Gaben ſind von gro⸗ 
ßem Einfluſſe auf die Schüler. Ein ſehr bedeuten⸗ 
des Mitglied der Union ſagt treffend: „Wenn ein 
Kind hungert, wie kann es aufmerkſam auf den 
Unterricht ſein? Welcher Menſch von einigem Ge⸗ 
fühle wollte einem Unglücklichen, der Brod vers 
langt, ein Buch geben?“ 


Eine Unterabtheilnng dieſer Schulen find die fo: 
genannten ‚‚refuges’’, in welchen eine große An⸗ 
zahl verwahrloſ'ter Kinder Wohnung, Nahrung u. 
Kleidung erhält und Handwerke erlernt. Die 
Mädchen erhalten eine Ausbildung in den weibli⸗ 
chen Arbeiten, und man hat begonnen, jährlich eine 
Anzahl hinlänglich Unterrichteter beider Geſchlech⸗ 
ter aus dieſen ‚‚refuges’ nach den engliſchen Co⸗ 
lonien zu ſenden, wo dieſelben durchſchnittlich ein 
ſehr eingezogenes, ehrbares Leben beobachten. Lord 
Aſhley iſt der Gründer dieſer äußerſt wohlthättgen 
Anſtalten. 

So außerordentlich nun auch die Anſtrengungen 
find, welche die Union macht, um die möͤglichſt 
größte Zahl der Straßenjugend dahm zu bringen, 
die Lumpenſchulen zu beſuchen, ſo entſpricht doch 
der Erfolg bis jetzt noch nicht ihren Wünſchen. 
Der letzte Jahresbericht der Union ſpricht dies nur 
zu deutlich aus, in welchem es am Schluſſe heißt: 
„Das Committee fühlte tief, welch' ungeheheuere 
Laſt auf ihm ruht; und wenn es ſeine Blicke auf 
die entſetzliche Maſſe von Unwiſſenheit und Laſter 
wirft, welche ſich an allen Punkten dieſer großen 
Stadt anhäuft, ſo iſt es manchmal verſucht, ſich der 
Verzweiflung zu überlaſſen. Allein bis dahin, wo 
ein beſſeres Syſtem ins Werk geſetzt ſein wird, um 
den Bedürfniſſen der armen und verkilmmerten 
Maſſen abzuhelfen, begreift das Committee, daß 
ſeine Pflicht ihm gebietet, in ſeiner Aufgabe auszu⸗ 
harren und, ermuthigt durch die Gebete frommer 
Mitarbeiter, vertrauensvoll bis zum Ende gegen 
den Genius des Böſen unter Chriſti Banner anzu⸗ 
kämpfen.“ 


Chicago, 13. April. Eine ganze Flotte von 
Segelfahrzeugen iſt geſtern nach Buffalo abgegan⸗ 
gen. Dieſelben waren größtentheils mit Landes- 
produkten reich befrachtet. Der Handel hat ſich 
ſeit der Eröffnung der Straße Mackinac bedeutend 
vergrößert. 70 St. Z. 


Wisconſin. Am 25. v. Mts. nahmen ſämmt⸗ 
liche in Port Washington ſitzende Gefangene ihre 
Befreiung durch das Loch, durch welches die Ofen⸗ 
röhre geleitet war. Mit der Ofenſchaufel, welche 
ſie glühend machten, wurde es ihnen möglich, das 
Loch nach und nach fo auszubrennen und zu ver⸗ 
größern, daß einer nach dem andern ganz gemüth- 
lich durchkriechen konnte. 


In der vorigen Woche zerſtörte eine Feuers 
brunſt in Waverley, Mo., die Magazine u Wohn⸗ 
häuſer von Bangs und Ruſſell, wobei 800 Tonnen 
Hanf zum Werthe von 80— 100,000 Dollars vers 
brannten. 


Eine Richmond (Ind.) Zeitung meldet, daß am 
1. Mai die Bahnzuͤge regelmäßig zwiſchen Cincin⸗ 
nati und Richmond laufen werden. In der naͤch⸗ 
ſten Woche werden alle Schienen gelegt ſein. 


Chicago, 14. April. Auf dem Illinois und 
Michigan Canal hat ſich der Verkehr ſeit Eröffnung 
der Schifffaprt außerordentlich verſtärkt und die 
früher gehegten Befürchtungen, daß die Rock-Is⸗ 

landbahn den Canal förmlich ruiniren würde, ha⸗ 
ben ſich als grundlos erwieſen. 

Nach Nachrichten, welche geſtern hier eintrafen, 
find die Schooners „Flying Cloud“ und „Seven⸗ 
ty fir’ in der Nähe der Mündung des Kalamazoo 
Fluſſes geſtrandet. 

Die Strecke der Illinois Centralbahn zwiſchen 
Laſalle und Bloomington ſoll in wenigen Tagen 
dem öffentlichen Verkehre übergeben werden. 

Eine Geſellſchaft von Neuengländern, welche in 
Minneſota eine große Strecke Land erworben hat, 
paſſirten geſtern hier durch. Ch. St. 3. 


Am Superior See ſind auf der amerikani⸗ 
ſchen Seite 29 Bergwerksgeſellſchaften im Gange. 
Von 21 find Berichte eingegangen, woraus hervor» 
geht, daß ein Betriebs⸗Capital von etwas mehr als 
einer Million in denſelben angelegt iſt, und dieſel— 
ben einen Ertrag von 10,400 Tonnen Kupfer er⸗ 
zielt haben. Der Werth der Minen wird auf über 
3 Millionen abgeſchätzt. 

New Orleans, 8. April. Eine an die Pica⸗ 
hune gerichtete telegraphiſche Botſchaft von 195 
Worten, welche heute Morgen 10 Uhr von New⸗ 
Nork abging, wurde hier um 11 Uhr durch die Nas 
tionalsZelegraphenlinie empfangen. Die Ueber- 
ſendung dieſer Depeſche über eine Entfernung von 
2200 Meilen hatte ſo nur eine Stunde ge: 
braucht. 


Der Contrakt für den ‚Sault St. Marie⸗Canal“ 
iſt von den Commiſſären den Herren F. Corming 
von Albany, H. Dwight und Auguſt Belmont von 
New⸗NJork, J. F. Seymour von Utica, I: M. For⸗ 
bes von Bonon, E. A. Fairbanks von Vermont und 
Thomas Dyer von Chicago gegeben worden. Ger 
der dieſer Contraktoren beſitzt vielleicht Vermögen 
genug, um für ſich ſelbſt das Werk durchzuführen. 


Die Lokal⸗ Behörde zur Aufſicht über 
Dampfboote zu Wheeling hat dem Piloten Ogle 
vom Dämpfer „Orion“ wegen des neulichen Zuſam⸗ 
menſtoßes mit dem Boote „Virginia“ auf 30 Tage 
die Lizens entzogen. 


In St. Louis ſind vor etwa acht Tagen 200 
engliſche Mormonen eingetroffen, von denen aber 
nur ein kleiner Theil nach dem großen Salzſee 
weiter gezogen iſt. Die Meiſten gingen nach Jowa 
und Wisconſin. 


Der „Ohio Statesman“ meldet, daß Dr. Wayne 
Griswold von Circleville vom Gouverneur Wood 
zum Commiſſär der öffentlichen Staatswerke an 
die Stelle des Herrn Manypenny ernannt worden. 


Krankheit des Herrn Fillmore. — 
Von Buffalo wird berichtet, daß der Ex-Präſident 
Fillmore ſeit einigen Tagen ſich nicht wohl befindet 
und deshalb außer Stande iſt, die zahlreichen Sym⸗ 
pathie⸗ und Condolenz⸗Briefe zu beantworten, wel⸗ 
che er ſeit ſeiner Heimkehr empfangen hat. 


Philadelphia, 13. April. Ju hieſiger Münze 
liegen gegenwärtig an 82,000,000 Silber und neue 
Zufluſſe kommen täglich an. Man iſt vollauf mit 
dem Prägen von Vierteldollar-, Zehn- und Fünf⸗ 
Centſtucken beſchäfttgt, wovon große Summen nach 
Californien geſchifft werden ſollen. 


Die Direktoren der Münze zu Philadelphia ha⸗ 
ben angezeigt, daß vor der Hand keine Dreicent⸗ 
ſtücke mehr geſchlagen werden ſollen. Man er⸗ 
wartet ſogar, daß dieſe unpopuläre Münze wieder 

anz abgefchafft werden wird. Bis jetzt find 36 
illionen Stück geſchlagen, oder für eine Million 
80,000 Dollars. 

Washington 13. April. Thomas Corwin 

wurde dieſen Morgen in der Gardiner Sache ver⸗ 


— — 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


nommen. Er bezeugte: Ich war als Anwalt des fen, trat geſtern zuſammen, 


Gardiner zur Zeit als die Commiſſion ſich zuerſt 
verſammelle, beichäftigt, und wurde einige Zeit vor: 
her über den Betrag der Forderung conſultirt. Ich 
erinnere mich einiger Unterredungen, welche da— 
mals in Bezug auf die Weiſe, wie die Sache ein⸗ 
gebracht werden müſſe, ſtattfanden, ob wir von den 
Commiſſioners den Betrag der in der Mine ange⸗ 
legt war oder den commerciellen Werth verlangen 
ſellten. Ich hielt das Papier, welches angeblich 
der Titel ſein ſollte, für einen Titel dem Weſen 
nach, aber mangelhaft in der Form, da es nicht ge: 
hörig beglaubigt war. 

Senor Arrangero der mexikaniſche Conſul in 
New York, bezeugte, daß die Unterſchriften unter 
dem Titelbrief des Gardiner falſch wären, und daß 
er von keiner ſolchen Mine wiſſe. 

Gen. Waddy Thomſon wurde für die Verthei⸗ 
gung vorgerufen. Er ſagte, daß er in Mexiko im 
April 1842 angekommen und dort bis März 1844 
geblieben ſei, den Angeklagten ſehr gut gekannt 
habe, daß derſelbe als Committee Mitglied der 
amerikaniſchen Einwohner von Mexiko ihn beſucht 
und ihn fpäter noch mehrmals in der beſten Gefells 
ſchaft geſehen habe. Er habe Zahnarzenei bes 
trieben, aber nicht Medicin, Später habe er ihm 
Briefe an einen amerikaniſchen Geſandten gegeben, 
um ihm eine Paſſage nach den Ver. St. zu ſichern. 
Mehrere Monate vor dem angeblichen Betruge ha⸗ 
be Gardiner ihm die Minenbücher vorgezeigt und 
ihn erſucht, darnach ein Memorial aufzuſetzen, 
was er auch gethan und den Commiſſären überge- 
ben habe. 

Mr. Mayer bezeugte, daß er Secretär der Lega⸗ 
tion in Mexiko vom Dezember 1841— 1342 geweſen 
und bei einem Feſteſſen anweſend geweſen 5 wo 
Gardiner Vize-Präſident war. 


Washington, April 14. Hr. Sargent, 
Fun der Republik, liegt ſehr gefährlich 
rank. 

Hr. Brownſon hat das Collektors Amt in New⸗ 
Jork noch nicht angenommen, u. wenn er es nicht 
annehmen ſollte, ſo wird daſſelbe Hrn. Havemeyer 
angetragen werden. 

Die Bürgen für Thaddäus Kosziosko haben 
die Summe bezahlt, welche kürzlich das Gericht ge⸗ 
gen den Grafen erkannt hat. 


New-Nork, April 14. Der Dämpfer Union 
kam hier von Aspinwall dieſen Abend an, und 
bringt Nachrichten von Kingston bis zum 6. d. M. 
mit. Der Rev. James MceClosky, Methodiſten⸗ 
Prediger von Washington Co., Pa., ſtarb auf der 
Reife hierher am Fieber. Das Fieber herrſchte zu 
Kingston. 


Ne w⸗Mork, 14. April. Der Propeller Alps 
mit London und Liverpool Nachrichten bis zum 29. 
März iſt in dieſem Hafen angekommen. Er bringt 
Frachtgüter meiſt für canadiſche Rechnung. 

Das franzöſiſche Geſchwader war am 23. v. M. 
in See gegangen für den Archipel beſtimmt. Dieſe 
raſche Maßregel hat unangenehme Gefühle in Eng— 
land hervorgerufen und man ſagte, daß eine Be- 
ſchwerde von dem engliſchen Gouvernement deß— 
halb erhoben worden ſei. Man ſagt, daß Kaiſer 
Napoleon ſehr kalt gegen England geſinnt ſei, und 
ſeine Demonſtration ſei nicht allein auf den frag⸗ 
lichen Punkt beſchränkt, ſondern er habe auch Be⸗ 
zug genommen auf die allgemeine Politik des eng 
liſchen Cabinets. Es wird jetzt geſagt, daß die 
Krönung Napoleons bis zum Auguſt verſchoben ſei, 
da der Pabſt nicht früher zugegen ſein könne. 

Eine telegraphiſche Depeſche von Wien vom 25. 
v. M. wiederholt den Bericht, daß die Pforte gern 
alle Streitfragen mit Rußland auszugleichen und 
ſich der Entſcheidung der dabei intereſſirten Mächte 
zu unterwerfen wünſche. 

Bankaktien waren 20 Franken auf der pariſer 
Börſe gefallen. 

Der Aufruhr in China war noch ſtets im Fort- 
ſchreiten. 

Am 14. Februar war der Friede in der Capſtadt 
proklamirt. 

Im engliſchen Cabinet war ein Zwieſpalt über 
eine wichtige Frage entſtanden, man glaubt jedoch 
nicht, daß es zu einer Auflöſung führen werde. 


Ne w⸗Mor k, 15. April. Eine Extra⸗-Sitzung 
der Geſetzgebung, vom Gouverneur Seymour beru⸗ 
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fer t da die regelmäßige 
Sitzung fur manche Ausgaben der Staate-Regies 
rung nicht vorgeſorgt hatte. Große Aufregung 
herrſchte. Manche Mitglieder proteſtirten gegen 
die Conſtitutionatität der Extra⸗Sitzung. 


Philadelphia, April 14. Mayor Hollis 
von Baltimore iſt ernſtlich krank. Die Susqueha⸗ 
na Brücken⸗Bill paſſirte den Senat heute und iſt 
jetzt Geſetz. R. Evens wurde heute verurtheilt in 
Wilkensbarre hingerichtet zu werden, wegen des 
Mordes von Lewis Reeſe. 


Philadelphia, 14. April. Wir hatten 
dieſen Nachmittag einen heftigen Sturm mit Re⸗ 
gen. Das Zinn Dach von Edwards Hotel und der 
obere Theil des Aten Stockwerls waren abgeweht 
und ein Mann dadurch bedeutend verletzt. 

In Betreff der Verbindung Spring's mit dem 
Morde Link's haben fernere Entwickelungen ſtatt⸗ 
gefunden. 

Mehrere Zeugen haben ihn als den Mann iten⸗ 
tificirt den fie Anks Store haben verlaſſen ſehen. 
Spring bekante vor der Grandjury, daß er zu der 
Zeit als Link ermordet wurde in deſſen Store war, 
daß er aber durch den Mordruf dahin geführt wur⸗ 
de. Er bekannte auch, daß er den Regenſchirm 
dort ließ. Dieſes wird als ein Beweis ſeiner 
Schuld angeſehen. 


Philadelphia, 14. April. Die zu der Ja⸗ 
pan⸗Expedition gehörende Fregate „Macedonian“ 
ſegelte dieſen Morgen von New York ab. 


Philadelphia, 16. April. Das Todes⸗ 
urtheil wurde heute Morgen durch Richter Kelley 
über den Mörder Spring geſprochen. 

Der Richter hielt eine eindringliche Rede an den 
Gefangenen, die aber bei ihm keine Rührung her- 
vorbrachte. 

Spring erhielt Erlaubniß eine kurze Anrede zu 
halten, in welcher er ſeine eigene Schuld leugnete 
und die ſeines Sohnes wiederholte. Jedoch erklärte 
er ſich bereit zu ſterben, auch ſehe er feinem Schick⸗ 
ſal ohne Furcht entgegen. 


Boſton 14. April. Die Teppich⸗Fabrik zu 
Rorbury wurde dieſen Morgen durch Feuer zer- 
ſtört. Der Verluſt wird auf 100,000 geſchätzt. 


New-Drleang 12. April. Auf beſonderes 
Anſuchen vieler Bürger hielt Herr Meagher am 
Montag Abend eine Vorleſung über die politiſchen 
Angelegenheiten in Irland in 1848. Die Vorle⸗ 
ſung war ohne Zweifel die ausgezeichneteſte, welche 
er ſeit ſeiner Ankunft in dieſem Lande gehalten hat. 
Faſt jeder Stelle wurde großer Beifall gezollt und 
beim Schluſſe war der Enthuſiasmus überwälti⸗ 
gend. Sein Empfang iſt hier ſehr herzlich gewe⸗ 
ſen und er hat ſich eine große Menge warmer Freun⸗ 
de erworben. Er begibt ſich von hier nach Baton 
Rouge auf eine beſondere Empfehlung des Gouver— 
neurs und der Geſetzgebung von Louiſiana. 


Philadelphi 1 18. Apr. Der Dämpfer 
„City of Mancheſter“ kam heute von Liverpool mit 
170 Paſſagieren und einer ſtarken Ladung Güter 
hier an. 


New-York, 18. Apr. Der Dämpfer Black 
Warrior“ kam mit Havanna Nachrichten bis zum 
12. d. M. heute an. Am 9. wurden alle politiſchen 
Gefangenen, die in der letzten Inſurrektion verwickelt 
waren, nach Cadir geſandt, um die Entſcheidung 
der Königin zu erwarten. Unter ihnen befanden 
ſich die zuletzt zum Tode Verurtheilten, aber unter 
dem Galgen Begnadigten. Es befanden ſich unter 
ihnen mehrere Perſonen von hohem Range. 


New Vor“, April 18. Ein Feuer brach in 
dem Maler⸗Schoppen der Brooklyn Navy⸗Yard 
geſtern Morgen aus und brannte den ganzen Tag 
hindurch. Der 100 Fuß lange Farbeſchoppen 
wurde ganz zerſtört und ein großer Vorrath von 
Bauholz brannte ganz nieder. Zwei Dampfkeſſel 
erplodirten zur Zeit, die Ueberbleibſel des Bootes 
fielen auf andere Boote, die dadurch ſehr beſchä⸗ 
digt wurden. Der Verluſt an Gebäuden iſt 820,000, 
an Bauholz 860,000, an Farben ꝛc. 820,000 und 
der in der Waffenſchmiede 850,000. 

Mehrere Ingenieure wurden ſehr ſtark befchär 
digt. 


— 


8 Vice⸗Präſidenten King. 
Vice⸗ 


Tod de 

Charleſton, S. C., 19. April. 
Präſident King langte in ſeiner Heimath in Dallas 
County an und ſtarb geſtern Abend. Er wird 
morgen früh um 11 Uhr zu Pine Hills beerdigt. 


Zerſtörendes Feuer. 


Philadelphia, 19. April. Die Maho⸗ 
gany Mühle der Hrn. Cutler zu Bedford, Maſſ. 
brannte heute Morgen ab. Schaden 920,000. 

Das County Courtgebäude von Dade Co., Alab. 
wurde am Freitag eingeäfchert. Alle Bücher und 
Protokolle gingen dabei verloren. 


Baltimore, 19. April Die „Republik.“ 
meldet, daß ſich der Geſundheitszuſtand des Präſi⸗ 
denten Pierce etwas gebeſſert habe. b 

Die Direktoren des Maryland Inſtitutes vers 
weigerten dem Pater Gavazzi die Benützung ihrer 
Halle zu einem Vortrage. 


Baltimore, 10. April. Die Schulbill wurde 
in der Geſetzgebung heute aufgenommen und dem 
Committee über Erziehung übergeben, das zu dem 
Zwecke um ein Mitglied von jedem County vermehrt 
wurde. 


Abfahrt der Ocean Dämpfer. 
Von den Vereinigten Staaten. 


von nach 


Franklin New⸗Jork „ Havre via Cowes April 9 
Empire Cii . . " New ⸗Zork „ Hav na u. N. O. April 12 

1 „ New⸗Aork „ Aſpinwall . . April 3 
Niagara 0 Boſton „ Liverpool April 13 
Atlantie New Jork „ Liverpool . . April 16 
— „ San Juan del Norte April 20 
Europa, „ „ Liverpool „ April 20 
Citv of Mancheſter . „ Pi „Liverpool . April 23 
Waſhington „ „ S'mpton u. Bremen April 23 
Black Warrior „ . " „ Havana u. Mobile April 25 
Amerika „Liverpool. April 27 
. DO. var za „ 2tserpool Abril 30 
Arabia 5 „ Liverpovl Mai 1 
United States „ Aſpinwall Mai 5 

Von Europa. 

Europa „ Liverpeol „ New-Aork. , März 26 
Waſhingtn . . „ Bremen „ New- Jork. März 30 
City of Mancheſter . „ Liverpeol „ Philadelphla. März 30 
Ameri ea „ Liverpool „ Bolten . April 2 
Pacific % . „ Liverpool „ New⸗Aork April 6 
Arabian . „ Liverpool „ New⸗Aort April 9 
Fanda „% Liverpool „ Boſton . April 12 
City of Glasgow . „ Liverpool „ Thiladelphia . April 20 
Hermuanıt „ Bremen „ ͤ New-Jork April 26 
Alle „ * rer „ New⸗Jork . . Avyril 23 
Niagara. „ Liverpool „ Boſton April 30 


Anusländiſches. 


Ne w⸗Jork, 18. April. Der Dämpfer Paci⸗ 
fic kam bier geſtern Nachmittag mit Daten von Li⸗ 
verpool bis zum 6. d. M. an. 

Die Nachfrage in Bauwolle war gut, Preiſe 
aber weniger feſt und in einzelnen Fällen ein wenig 
niedriger. 

Mehl war um 15 gefallen, ohne daß die Nach⸗ 
frage ſich gemehrt hätte. Große Einfuhren von 
ſpaniſchem und franzöſiſchem Mehl waren einge— 
troffen. 

Im engliſchen Unterhauſe hat ein Mitglied von 
der Correſpondenz zwiſchen England, Spanien, 
Frankreich und den Ver. Staaten in Bezug auf die 
Cuba⸗Frage Nachricht gegeben. 

Im Hauſe der Lords richtete Lord Campbell die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Adreſſe einiger 
Londoner Kaufleute an den Kaiſer von Frankreich 
und nannte ſie einen Uebergriff in die Vorrechte der 
Krone und eine Verletzung des Völkerrechts. 

Der Dämpfer“ Duke of Sutherland“ ſcheiterte 
auf dem Die Fluſſe, wobei etwa 20 Menſchen um⸗ 
kamen. 

Alexander Bain, ein Telegraph-Patentbeſitzer 
hatte wegen Bankerott ein Verhör zu beſtehen. 

An der Südküſte Englands und der Weſtküſte 
3 hat man einen heftigen Erdſtoß ver- 

pürt. 

Der Papſt hat es entſchieden abgelehnt, Paris 
zu beſuchen, um den Kaiſer Napoleon zu krönen. 
Als Urſache der Weigerung wird der Antheil, den 
Frankreich an der piemonteſtſchen Frage genom⸗ 
men hat, genannt. 

Ein großes Feuer fand in Bercy ſtatt, bei dem 
alle Lagerhäuſer mit etwa 15,000 Faß Wein zer⸗ 
ſtört wurden. 

Ein Brief aus Berlin meldet, daß die Erneue⸗ 
rung der Zollvereinstraktate am 4. d. M. unters 
zeichnet wurden. 

„Die Berliner Zeitungen veröffentlichen offiziell 
ein Dokument, worin geſagt wird, daß unter den 
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in Berlin confiscirten Papieren auch eine Prokla⸗ 
mation der deutſchen Republik gefunden wurde. 

Die neulich mehr erwähnte Verſchwörung war 
in den deutſchen Staaten weit verbreitet und aus 

edehnte Vorräthe von Waffen und Munition ſol⸗ 
en zw. dem 3. und 6. eingeführt worden fein und 
Verzweigungen der Verſchwörung waren in ganz 
Deutſchland errichtet. In Mecklenburg, Heidel⸗ 
berg, Bremen und Königsberg hatte man Muni⸗ 
tion und andere Beweiſe der Verſchwörung weg⸗ 
genommen. 

Die Kölner Zeitung ſagt, daß Lord Weſtmore⸗ 
land, der britiſche Geſchäftsträger in Wien, der 
öſterreichiſchen Regierung eine Note überreicht 
habe, worin erklärt wird, daß England über die 
Bewegungen Koſſuths und Mazzinis und die übri⸗ 
gen Flüchtlinge in England wachen würde, und ſie 
verhindere, ſich an neuen Verſchwörungen zu be⸗ 
theiligen. Wenn irgend eine ihrer Handlungen in 
den Bereich des Geſetzes kommen ſollte, würden ſie 
unbedingt zur Rechenſchaft gezogen werden. Die 
Note fagte ferner, daß die Londoner Polizei die Na⸗ 
men ſämmtlicher Flüchtlinge kenne. f 

In der ſardiniſchen Kammer der Deputirten iſt 
am 29. v. M. eine Bill zur Unterdrückung des 
Sklavenhandels berathen. Zwei Clauſeln wurden 
angenommen. Die erſte erklärt, daß alle Sklave⸗ 
rei aufhöre, bei Betreibung des ſardiniſchen Bo⸗ 
dens oder des Deckes eines ſardiniſchen Schiffes. 
Die andere ſchreibt Strafen gegen die Betheiligung 
am Sklavenhandel vor. e 

Cordillo San Giovanni wollte für die Ver. St. 
ſich einſchiffen mit 83 Flüchtlingen. In Rom wur⸗ 
den mehrere politiſche Verbrecher gehängt. Der 
engliſche Geiſtliche Nelfon war von der Polizei an- 


5 | gewiejen, Rom zu verlaſſen. 


Die Ausweiſung des Hrn. Crawford aus Tosca⸗ 


na hat eine Note der engliſchen Regierung an die 


herzogliche hervorgerufen. 

In Neapel ſind 3000 Perſonen verhaftet worden, 
wegen des kürzlichen Mordverſuchs auf den König. 
Mehrere Schweizer Soldaten wurden in den Straſ— 
ſen von Palermo todt gefunden, den Dolch noch in 
der Bruſt tragend, an welchem ein Papier mit den 
Worten: „Rache — Mazzini“ hing. 

Die Regierung von Sicilien hat ſogleich Einige 
verhaften und hinrichten laſſen, und zugleich eine 
Proclamation erlaſſen, worin gedroht wird, alle 
Städte Siciliens der Erde gleich zu machen. Die 
Nachricht davon kam in Neapel an, und alle ſektä⸗ 
riſchen Einwohner wurden beordert, ſogleich die 
Stadt zu verlaſſen. 

Große Thätigkeit herrſchte in der ruſſiſchen Ar- 
mee und unter allen Soldaten. 

Die ruſſiſche Flotte im ſchwarzen Meere erhielt 
Ordres, ſich nach Conſtantinopel zu begeben. Eine 
Note des ruſſiſchen Geſandten leugnet übrigens die 
Abſicht der ruſſiſchen Regierung, das ottomaniſche 
Reich zu beunruhigen. 


de w Pork, April 15. Der Dämpfer Ame⸗ 
rika kam in Halifax Mitwoch Nacht an und wir ha⸗ 
ben weitere Nachrichten per Telegraph und Expreß 
von Europa erhalten. 

Bei der Berathung der Lage der Bundesfeſt— 
ungen aus dem deutſchen Bundestage wird der 
Vorſchlag Oeſterreichs ein befeſtigtes Lager um die 
Feſtung Raſtatt zuerrichten, jetzt einer lebhaften Bes 
ſprechung unterworfen, für welchen Zweck Defter- 
reich die Bezahlung von 4,000,000 Gulden durch 
die Bundesſtaaten verlangt. 

In Heidelberg hatte eine Hausunterſuchung beim 
Profeſſor Hazer zu Heidelberg, frühern Deputirten 
im Frankfurter Parlamente, ſtattgefunden, und 
wurden ſeine ſämmtlichen Papiere und Documente 
durch die Polizei weggenommen. 

Der Bundestag hat es verweigert jetzt einen 
Vorlagstraktat mit Frankreich abzuſchließen. 

Der Herzog von Darmſtadt iſt über die fein Land 
entvölkernde Auswanderung ſo erſchrocken, daß er 
die benachbarten Regierungen erſucht hat, alle ſei⸗ 
ne Unterthanen zu verhaften, die ohne feine Er- 
laubniß das Land verlaſſen. 

Am 2dten März war eine Verſchwörung in Ber: 

lin entdeckt. Zwanzig Perſonen waren verhaftet, 
80 Häuſer durchſucht und viele Waffen und Mum- 
tion gefunden. 

Wer einen Kalabaneſer Hut trägt, wird als re⸗ 
volutionärer Geſinnungen verdächtig beigeſteckt. 

Die Berliner Polizei glaubt ſämmtliche Verzwei⸗ 


endlich proklamirt worden. 
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gungen der Verſchwörung im Großherzogthum Po: 
jen, deren Hauptquartier ſich in London befindet, 
entdeckt zu haben. Eine allgemeine Erhebung 
hatte am öten d. M. ftattfinden ſollen. ' 

Der Erzherzog Albert wird Radetzlys Stelle 
in Italien einnehmen. N N 

Die Nachrichten aus Rußland melden, daß in 
Kronſtadt ein bedeutendes Feuer ausgebrochen ſei, 
und fur 600,000 Schiffbauholz verzehrt habe. 

Auch in Narva hatte eine Feuersbrunſt großen 
Schaden augerichtet. 1 

Die Rüſtungen im Süden Rußlands werden 
noch immer im großartigen Maßſtabe fortgeſetzt. 
Die Gegenwart einer großen Anzahl ruſſiſcher Of⸗ 
fiziere in Montenegro und auf den Inſeln im Ar⸗ 
Hipelagus hatte Aufſehen erregt. 5 

Der ruſſiſche Kriegsdämpfer Belliſaria war am 
12ten März mit Admiral Koſſoleff im Hafen von 
Athen angekommen. 

Die 70,000 Mann Ruſſen, welche in der Nähe 
der Moldau und Walachei auf ruſſiſchem Gebiete 
zuſammengezogen ſind, haben Order erhalten dem 
erſten Aufrufe des Fürſten Mentſchikoff ſogleich 
Folge zu leiſten, wenn der Ausgang der Miſſion 
nach Conſtantinopel eine ſolche Demonſtration nö⸗ 
thig machen ſollte. 

Ein Gerücht war allgemein im Umlauf, (dem 
auf der Pariſer Börſe Glauben geſchenkt wurde) 
daß Perſien den diplomatiſchen Verkehr mit Eng⸗ 
land plötzlich abgebrochen und um den Schutz Ruß⸗ 
lands angeſprochen habe. 

Die Friedens⸗Adreſſe der Londoner Kaufleute 
hat bei dem Publikum wenig Gunſt gefunden. Die 
ächten Alt-Engländer, oder John Bulls, fagen, fie 
würden Den als verächtlich anſehen, der mit einer 
Petition in der Hand Louis Napoleon zu Füßen 
fallen wolle. — Dreitauſend Kaufleute hatten die 
Adreſſe unterzeichnet, worin ſie der allgemeinen An⸗ 
ſicht widerſprechen, daß in England eine feindliche 
Stimmung gegen Frankreich herrſche, und worin 
ſie den Wunſch ausdrücken, daß der Frieden in den 
beiden Ländern noch lange fortdauern möge. 

Dieſe Adreſſe wurde von dem Committee der 
Londoner Kaufleute am 28. März dem Kaiſer Na⸗ 
poleon überreicht. Der Kaiſer antwortete, daß er 
ein großes Vertrauen auf den guten Sinn des eng⸗ 
liſchen Volkes ſetze. Einmal im vorigen Jahre 
habe er gefürchtet, daß die Oppoſition in England 
in und außerhalb des Parlaments in Bezug auf 
Frankreich mißleitet worden ſei. Er arbeite be⸗ 
ſtändig daran, den Wohlſtand Frankreichs zu ent⸗ 
wickeln, und Frankreichs Intereſſen wären von de: 
nen anderer civiliſirten Nationen nicht verſchieden. 
„Darum“ — fagte er — „wünſche auch ich, gleich 
Ihnen, Frieden, und um dieſen zu ſichern, wünſche 
ich mit Ihnen die Bande fefter zu knüpfen, welche 
unſere beiden Läuder miteinander verbinden.“ 

Pipe Rich, der wegen Tödtung des Erzbiſchofs 
von Paris in Verhör war, iſt zwar von der Anklage 
des Mordes freigeſprochen, aber wegen Theilnahme 
am Aufruhr verurtheilt worden. e 

Der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und 
Toscana ſollte am 10. April in Wirkſamkeit tre⸗ 
ten. 

Die türkiſche Regierung hat der Inſel Candia 
eine neue Steuer von 1,700,000 Piaſter aufgelegt. 

Eine Marſeiller Zeitung berichtet aus dem Ori⸗ 
ente, daß Rußland nicht allein den Widerruf des 
Firman in Bezug auf die heiligen Orte verlange, 
ſondern auch daß der griechiſche Patriarch auch die 
„Ondeſtieae“ oder die Beſtätigung ſeiner Würde 
zu St. Petersburg erhalte, und daß die griechiſche 
Kirche ganz unter die Oberaufſicht des ruſſiſchen 
Kaiſers geſtellt werde. Bis zum 2lſten März war 
aber über dieſe Frage noch nichts entſchieden. 

Auf dem Cap der guten Hoffnung iſt der Friede 
Jedoch zweifelt man 
von verſchiedenen Seiten an die Dauer deſſelben. 


Aus Naſſau, 14. März. Der ſchon früher 
im „Mainzer Journal“ erwähnte ehemalige evan⸗ 
geliſche Geiſtliche Chriſtfreund iſt nun wirklich 
nebſt einem Müller Namens Born von Oberroß- 
bach am 8. d. M. in Dillenburg durch Hrn. Pfar⸗ 
rer Müller in die katholiſche Kirche aufgenommen 
worden. Lediglich behufs der Berichtigung eines 
der vielen in Folge der Entlaſſung des Erſteren 
aus dem evangeliſchen Pfarrdienſte und der ſpäter 
von demſelben erfolgte Erklärung: zur katholiſchen 
Kirche übertreten zu wollen, in Umlauf gekom me 
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nen, zum Theil albernen, zum Theile auch ver- 
leumderiſche Gerüchte, im Falle daſſelbe auch nach 
Außen verbreitet werden ſollte, wollen wir dieſes 
Uebertrittes, da dergleichen jetzt nicht mehr zu den 
Seltenheiten gehört, hier Erwähnung gethan haben. 
Nachdem nämlich Hr. Chriſtfreund von ſeinerpfar⸗ 
rei entlaſſen worden war und man deſſen Neigung 
zur katholiſchen Kirche wahrnahm, war man von 
verſchiedenen Seiten her eifrigſt bemüht, deſſen 
Entlaſſung für eine Folge der bei demſelben ſich zei⸗ 
genden Seelenkrankheit auszugeben, und ihn als 
einen für das Irrenhaus reifen Menſchen zu er- 
klären; man wendet ſich ſogar an die Regierung, 
um denſelben dahin bringen zu laſſen. Da dieſes 
dem biſchöflichen Ordinariat nicht unbekannt geblie⸗ 
ben, ſo mag daſſelbe, als Chriſtfreund um die Auf⸗ 
nahme in die Fatholifche Kirche nachſuchte, wohl 
Anſtand genommen haben und wendete ſich, um 
über den Sachverhalt Gewißheit zu erlangen, wie 
uns glaubwürdig verſſchert worden, an das herzog— 
liche Staatsminiſterium des Innern mit der Anfra⸗ 
ge: ob bei Entlaſſung Chriſtfreund's Geiſteskrank⸗ 
heit deſſelben mit zu Grunde gelegen habe? — wo⸗ 
rauf dem biſchöflichen Ordinariat die Verſicherung 
zuging, daß eine ſolche nicht habe nachgewieſen wer⸗ 
den können, und daß derſelbe lediglich darum ent- 
laſſen worden ſei, weil deſſen Lehren mit ded Lehren 
der proieſtantiſchen Kirche nicht im Einklange ein⸗ 
geſtanden hätten. 


Wien. Am 13. März ſtarb in ſeiner Reſiden 
der Hochw'ſte Erzbiſchof von Wien, Hr. V. E 
reichs, er war einer der älteſten Biſchöfe Oeſter⸗ 
reichs. 


Werne, 9. März. Heute fand im hieſigen 
Capuzinerkloſter eine erhebende Feier, die Einklei— 
dung von vier Jünglingen durch den hochwürdigen 
Herrn Novizenmeiſter Pater Bonaventura (Richard 
v. Ketteler) in einfacher aber ergreifender Weiſe 
und unter zahlreicher Betheiligung der Gläubigen 
Statt. 


München, 1. März. Erklärung. Der 
argen Beſchuldigung, als hätte der Unterzeichnete 
bei Gelegenheit der Verhandlungen über die griechi⸗ 
che Tronfolge einen Austritt aus unſerer hl. Kirche 
gebilligt oder erleuchtert, kann derſelbe die einfache 
Antwort entgegenſetzen; daß er als Prie⸗ 
ſter ſeiner Kirche nie eine folde 
Conceſſion gemacht, ſondern den 
Wunſchausgeſprochen habe, dieſe 
Sache dem hl. Vater vorgelegt zu 
wiſſen! — und dies iſt auch längſt geſchehen. 
So viel zur Steuer der Wahrheit! Dr. Georg v. 
Reindel, Domdechant. 


— 


Rom, 26. Februar. 

Für den erledigten fürſtbiſchöflichen Stuhl in 
Breslau ſind verſchiedene einheimiſche und fremde 
Candidaten genannt und in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
den, jedoch mit völliger Unkenntniß der Sachlage 
und ohne auf die geſetzlichen Beſtimmungen bei der 
Wahl eines preußiſchen Biſchofs Rückſicht zu neh⸗ 
men. Auch die Berliner Blätter können von dies 
ſem Vorwurfe keinesweges freigeſprochen werden. 
Bekanntlich haben nach der Bulle de salute animas 
rum die preußiſchen Capitel, das von Ermeland et⸗ 
wa nur allein ausgenommen, das Recht, die Bi- 
ſchöfe, jedoch nur aus der preußiſchen katholiſchen 
Geiſtlichkeit, zu wählen. Hierbei kommt jedoch 
nächſt der Bulle das dieſelbe begleitende Breve von 
Pius VIL vom 16. Juli 1821 an die preußiſchen 
Capitel in Betracht, worin denſelbem der Rath 
ertheilt wird, keine Persona Regi minus grata zu 
wählen. Aus dieſem Breve, welches in Folge ei⸗ 
ner Uebereinkunft des damaligen Cardinal⸗Staats⸗ 
ſekretärs Conſalvi und des preußiſchen Geſandten 
Niebuhr vom Papſte an die Capitel erlaſſen wurde, 
leitet die preußiſche Regierung das Recht der Auf⸗ 
ſtellung eines Wahlcommiſſarius zur Wahrneh⸗ 
mung der königlichen Rechte her, welcher vor dem 
Wahlakte an das Capitel abgeſchickt wird, um ſich 
mit demſelben über die zu wählende Perſon zu ver⸗ 
ſtändigen. Die erſte Wahl des Biſchofs Arnoldi 
von Trier, welche bekanntlich gegen den Willen des 
Commiſſarius geſchah, hat jedoch gezeigt, daß die 
römiſche Curie die freie Wahl der Capitel durch das 
Breve keinesweges beſchränken will, und daß aus 
einer geringeren Berückſichtigung deſſelben keines⸗ 
weges eine Nullität einer ſonſtigen canoniſchen 
Wahl hergeleitet werden kann. Später haben hier⸗ 
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Redners fern lagen. Es gehört ſo wenig dazu, 
um harmloſe Worte in Sticheleien zu verwandeln! 
Dies hat man mit der Rede des Pater Lacordaire 
gethan, indem man Stellen daraus theils durch 
Zufäße, theils durch Aenderung von Worten auf 
ungenaue Weiſe wiedergegeben hat, wie wir es 
beim Durchleſen der Auszüge, mit deren Mitthei⸗ 
lung Sie mich beehrt haben, zuverläßig erkannt ha⸗ 
ben. Ich habe weiter Nichts hinzuzufügen, Herr 
Miniſter, ausgenommen, daß ich nie dulden werde, 
daß die chriſtliche Kanzel zur Tribüne wird und daß 
die Freiheit des heil. Wortes in Licenz ausarter, 
Dies iſt meine Pflicht. Ich werde fie erforderlis 
chen Falles zu erfüllen wiſſen. Ew. Excellenz kön⸗ 
nen von meinem Briefe den Ihnen gut dünkenden 
Gebrauch machen. Empfangen Sie u. ſ. w. De⸗ 
nis Auguſt, Erzbiſchof von Paris.“ 

Dieſe wolle ſich gefaͤlligſt der chriſtliche Apologete 
bemerken, der ſeine hämiſchen Bemerkungen uͤber 
die Rede Lacordairs gemacht hat. 


über noch diplomatiſche Verhandlungen ſtattgefun⸗ 
den, die zwar als Erläuterungen der beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen dienen können, ohne je⸗ 
doch eine weſentliche Abänderung derſelben zu in- 
volviren.— Für Ermeland ſucht man noch in Preits 
ßen den zur Zeit Leo's X., den 7. Dechr. 1512 in 
Petrikaw abgeſchloſſenen Vertrag aufrecht zu ers 
halten, welcher feſtſetzte, „daß das Capitel dem Kö⸗ 
nige von Polen ein Verzeichniß ſämmtlicher Dome 
herren zuſchicken ſollte; vom Könige würden dann 
aus dieſer Zahl vier Candidaten, doch keine ande⸗ 
ren als wahre eingeborene Preußen, bezeichnet 
werden; nur daß Söhne oder Brüder des Königs 
als ſolche anzuſehen wären; unter dieſen vier end- 
lich hätte das Capitel freie Wahl!“. Der preußi⸗ 
ſche Wahlmodus weicht hiebei von dem in der ober⸗ 
rheiniſchen Kirchenprovinz und im Königreiche 
Hannover ab, wo vor der Wahl der Krone eine 
Candidatenliſte übergeben wird. — Die angebliche 
Ernennung des Cardinals von Bordeaux, Donnet, 
an die Stelle des Botſchafters Grafen Rayneval 
wird vielfach beſprochen. In keinem Falle aber 
dürfte der Cardinal den Titel eines Botſchafters 
führen, indem ſolches mit der früheren Praxis des 
römiſchen Hofes nicht im Einklange ſein würde. 
So legte im Jahr 1761 der damalige franzöfifche 
Botſchafter Biſchof Rochechouart den Titel eines 
Botſchafters ab und nahm den eines bevollmächtig⸗ 
ten Miniſters an, indem er zum Cardinal erhoben 
wurde. Die Cardinäle d'Eſtouteville und Borgia 
de Montréal waren auch nur Miniſter geweſen. 
In unſern Tagen ſahen wir daſſelbe mit den Car⸗ 
dinälen Feſch und Ruffo, und unter dem Pontiſtcat 
von Ganganelli nannte ſich der Cardinal de Bernis 
nur Charge des affaires de France. Eine Beftims 
mung des Conciliums von Baſel (Sess. 23. De 
qualit, cardinal.) wird als Grund dieſer Ntchtan- 
nahme angeführt. — Die Sendung des Cardi⸗ 
nals von Bordeaux ſoll jedoch nur eine außeror⸗ 
dentliche, temporäre ſein und dürfte an die frühere 
des Cardinals Feſch erinnern, welche Pius III. 
zur Krönungsreiſe nach Paris bewog. — Die Un⸗ 
terhandlung mit England über Wiederanknupfung 
einer diplomatiſchen Verbindung mit Rom hat wie- 
der begonnen. England hat ſich ſogar erboten, eis 
nen katholiſchen Diplomaten hierher zu ſenden. — 
Der Papſt hat für jeden Miſſionschef, der ihn bei 
der Flucht nach Gaeta begleitete, eine eigene große 
Medaille ſchlagen laſſen. Von preußiſcher Seite 
iſt dieſe dem Baron Karl von Canitz zu Theil ge⸗ 
worden. Auf der Vorderſeite iſt das Bild des 
Papſtes, auf der Rückſeite Gaeta mit der Inſchrift: 


Wöchentlicher Handelsbericht. 


Cincinnati, 19. April, 1853. 
Alkohol bleibt 37—13e \ 7 pril, 185 


Bohnen bleiben flau bei nur kleinen Verkäufen zu 81 2e. für kleine 


Bienenwachs wird wenlg angeboten. Verkäufe willig zu 22—24c. 

Beſen. Elnfuhr leicht aber auch Nachfrage bleibt beſchränkt. Ordinäre 
800—91, erira 81.256 und fancy §1.3—1.75, Shäker 82.50. 

Eimer Wir not ren 82.10—2.25 für rolbe und blaue und 82.25 — 
2.40 für fancy, Zuber 83 25—3.50, beim Dutzend find ſte aber auf 878.50 
geſtiegen und für verſchledene Sorten auf 811—11 50. 

Butter und Eter. Prima zu 14—15 Eier lc per Dutzend. 

Lichter und Seife. Nachfrage mindert ſich Im Preis kein Wechſel. 
Lichter 11— 12e, Star 2%, Selfe 51— be. 

Käſe. Im Markt iſt ſehr wenig alter, welcher 10e bringen würde, 
Neuer ebenfalls rar zu 8—8 ze 

Kaffee unverändert zu 9384 —10—10f u 10 bc, ein geringer Artikel auf 
Auktion zu Te 5 

Küferholz. Hhd Stangen 812—8 141, do Stäbe 815 50, Bbl Stäbe 
e 7 8 5 

aumwolle. Nichts von Bedeutung berichtet. Der Markt ſchloß di 
Woche 8I—Ie für Batting und 93— 10e für Spinnſorten. kü e 

Baumwollen Garn iſt feſt zu 15. für aſſortirt und Dutzd 6, 7 und 

de. Batting No. 2,101—11c und No. 1 zu 11-12. 
lei. Pige verkauft zu öde im Kleinen und Barren do 656 —7e. 

Eiſen. Markt iſt per Tonne §1 niedriger für Pig zu 842 per Tonne 
vom Obio heiß gearheitet; kalt gearbeitet 817; Tenn ſſe kalt §49. Barren 
bleiben zu 4—4 3c für ord. und beſt. 

Federn bleiben zu 38 — 390. prima Ve. 

Fiſche in mäßiger Nachfrage. Mackerellen zu ben früheren Anſätzen 
unverändert. Weißſiſche 810.50, Codfiſch 43—4 fe, Geräucherte Häringe 55 
bis 60 Cts. Mackerelen No. 1 kleine 814—814 50; No 2 do 812—12 50: 
No 3. 510810 50. Hroße Ne 2. 31016 50; No 3. 810 50— 811 25. 

vente. Getrockn te Aepfel zu 81.25, Pfirſſche im Kleinen zu 10e per 
Pfd. Lemonen 5—3 50e. Noſtuen ſtäadig zu 83 10—83 25, Korinthen 
1012 per Pf, Feigen ſind niedriger zu 11—121e. 

Mehl. Die Verkäufe der Woche brachten für orb. 83.703,80 und für 
extra 83 90—4. Roggenmehl bringt bet Ankunft 83.50 — 83.60. 

G etreide. We. zen wird zu 70-73: verkauft für rothen und 7be für 
a 5 2157 nicht höher ale 40x. Safer reichlich u 35—38c 

erste vor io. Bierbrauer wollen jetech nicht mehr wi 5 
Roggen 56— 580. j ehr wie Z3öe zahlen. 

5inſeng. Bei Ankunft 33—g3e. 

Glas. Markt ruhig, Preiſe feſt zu früheren Anſäßen. 


b , - 5 8 Hanf, Verlauft zu 8109. Nachfrage mäßig. 

Carol. de Canitz negot. gestori Borus. Pium IX, Sal, Dies Wenn e een DaB 50810. Vom Flug 
T 14077 8 „ 77/ 4. ei: Verkauf zu 89 50. ; 

P. M. Roma extorrem Gaetam seg. 4. Häute. Nachfrage gut und Preiſe feſt zu 9—10 le für trockene Weſtliche, 

MDCC CALVIII. — Morgen wird hier in der 10—113 für weßtise Stint, 1—5e für grüne rohe und 5—53 für do bear 


betete; Te für Kalbfelle. Verk. treckener Häute und Kips zu 10—121e. 
Hopfen. 24—25c im Kleinen für keſte önliche. Contrakte für die 
rächſt en 5 Jahre ſollen zu 18—20c abgeſchloſſen fein, 
Del. Geſchäfte in Leinöl blieben ſehr beſchränkt zu 62—633 e. 
LardölRo?, 55—65e, und No. 1 75—80 e, Caſtor 85— 90e. 
per Pfd. 
Reis. Markt feſt zu bibie , im Großen 5—55c. 
Salz. Kein Geſchäft in fremdem Salz. Kanawha 29e. 
1 * meret. In. Klee mätzige Nachfrage zu §6.20. X molhy 82— 
Stearin bleibt zu 84: —ge, 
Talg. Geſchäfte beſchränkt. Geſchmolzenes zu gie, 
S 1 e 15 e 7 a 8 e für Schweine unverändert, 
un wir notiren 82.504,75 Rindfleiſch im lei VB 3 
in 80-7 20. Schafe von 2350 0 leich en. Vorrath und Preiſe 
Brennholz wird vom Fluß zu 81—85 per Cor) vom Boet ver- 


auft, 
Blatttabak. Die Verkäufe in Loves Waarenhauſe während der 
Woche umfaßten 140. Pack. hauf, 0 1 


deutſchen Nationalkirche Maria zur Seele ein fei— 
erliches Te Deum abgehalten werden zur Danffa- 
gung für die Rettung Sr. Maj. des Kaiſers von 
Oeſtreich. 


Paris, 19. März. Die Regierung läßt fol⸗ 
gende Erklärung des Erzbiſchofs von 
Paris im Moniteur veröffentlichen: Mehrere 
auswärtige Blätter haben angeblich Abſchriften der 
Predigt, welche Abbe Lacordaire am verfloſ⸗ 
jenen 12. Februar in der St. Nochuskirche in Ge⸗ 
genwart des Erzbiſchofs von Paris zu Gunſten der 


3 In 
Rothöl 5— dc 


chriſtlichen Schulen gehalten hat, mitgetheilt. Da g 840 „ 

dieſe Abſchriften gehäſſige Angriffe gegen die Regie⸗ Lage te, en 

rung enthalten, ſo hat der Cultus⸗Miniſter an den et e Pe 
Erzbiſchof von Paris geſchrieben, um anzufragen, Hemi ſe. Kartoffeln nominell u 25.— 850. 1 . 
r hat| can un Kit mise, Serkäufer feten mit Shannng auf Ins Reful 
die folgende Antwort erhalten: „Herr Minifter!| agel Preife find um dae per Weg gefallen jeit festem Beritt. Wir 
Ich habe nebſt Ihrem Brief vom 12. März die 19 f. per cg te 
Auszüge aus dem „Obſervateurbelege,“ den an⸗ * Du au 

geblichen Eingang der zu Gunſten der chriſtlichen 32. 8.123 5.87 


Schulen vom Pater Lacordaire in meinem Beiſein 
zu St. Rochus gehaltenen Rede enthaltend, em⸗ 
pfangen. Weder ich, noch meine General-Vicare 
haben in dieſen Auszügen, die man als ſtenogra⸗ 
phirt bezeichnet, die Rede, die wir gehört haben, 
wiedererkannt. Während einer ganzen Stunde, 
welche die Improviſation des berühmten Dominiz | fas 


au. 
f 16 : T k. Lebhafte Nachft in den nledern Sorten, 
kaners gedauert hat, habe ich, wie ich es Ihnen in Fran Lana e halle n den nledern Sorte 


7.124 6.87 
Proviſion. ie gebefferten Anſichten haben ſich gehalten während der 
Woche und ein materielles Steigen tft ſichtbarz aber wegen der hohen Forde⸗ 
rungen der Verkäufer blieben Geſchäfte beſchränkt. Meßpork 814—14 50 
$15, Bulkfleiſch 6—63c für Seiten, Spedfeiten 71—8c, Schul tern 66, in 
1 — kein Verkauf. Schmalz in Barrels No 1. 81—p9e, prima 92—10c, 
ett 62 c. 
Mola ſſes. Keine Veränderung zu bemerken, Verkäufer halten feſt 
auf 26e, aber zu 25e tft gute Nachfrage. 
Schüffsbedarf. Terpentin weiter gefallen auf 70e und Markt ſchloß 


Wir wicberh olen 


meinem vorigen Briefe ſagte, nur einige ungelegene A he . Markt für rohen Whlsko blieb fändig zu 18 ce, in 
r 12 n zeln all“ Se, 7 
Citationen und einige Worte bemerkt, die der Pater Zucker“ Per Markt war etwas mehr lebbaft zu dee für orb. lie 


prima, im Kleinen dir, 

Frachten. Söblſche bleiben rar und Prelſe find weiter gefallen. Wir 
notiren New Orleans: Mehl 256, Whefy 37— 406, Pork 33—8 5e, Pf. 
Fr. 20e, Plttsburg: Pf. Ir. 12:0 u Whisky 40c. . 

Der § lu ß iſt in den letzten Tagen um 20 Juß geſtiegen und ſchwillt noch, 
Heftige Regengüſſe find gefallen. 


Lacordaire in aller Einfalt ſagte, aber die, wie ich 
wohl ſah, der Parteigeiſt und die Bos heit mißbrau⸗ 
chen konnten, um darin Anſpielungeu zu ſuchen, 
die meiner Ueberzeugung nach der Abſicht des 


408 Der Wahrheits⸗Freuu d. — 
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Erzählungen. 


Der Galeerenſträfling 
oder die 8 
göttliche S 


Erſte Abtheilung 


Fünftes Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

Paul war eben ins Zimmer getreten, als ſein Va⸗ 
ter den letzten Seufzer ausſtieß. Er ſtürzte an 
fein Bett und verſuchte alles Mögliche, um ihn wie⸗ 
der ius Leben zurückzurufen; aber es war umſonſt. 

„Er hat mir nicht verziehen, er hat nichts mehr 
von mir geſprochen!“ rief er verzweifelnd aus. 
„Wehe, wehe mir! O mein Vater, um des Him⸗ 
mels willen öffnen Sie nur noch einmal die Augen, 
ſagen Sie, daß Sie mir verzeihen wollen, ich kann 
dieſes Leben ſonſt nicht ertragen! — — Wie, noch 
immer ſprechen Sie nichts? Iſt es möglich, daß 
Sie dieſes Leben verlaſſen konnten, ohne Ihrem 
Sohne nur noch ein Wort geſagt, ohne ihm verzie⸗ 
hen zu haben! — — O gräßlicher Gedanke: ich 
war es, der Sie getödtet hat; Sie ſagen ja immer: 
du tödteſt deinen Vater! und nun iſt die Wort zur 
ſchrecklichen Wahrheit geworden! Wie werde ich die> 
fen ſchrecklichen Gedanken ertragen können?!“ 

Endlich gelang es dem troſtlichen Zureden des 
würdigen Geiſtlicher, Paul einigermaßen zu beruhi⸗ 

en. 

: „Tröſte dich, mein Sohn,“ ſagte er ihm mit ges 
winnender Stimme, „dein Vater hat nicht allein 
von dir geſprochen, ſondern er hat dir auch voll⸗ 
b verziehen, denn er iſt als Chriſt geſtor— 
9 

„O, warum habe ich ſeine Vergebung nicht aus⸗ 
ſprechen gehört, warum habe ich nicht ſeine letzten 
Worte vernommen? Dieſer Schmerz wird mein gan⸗ 
75 Leben hindurch nicht aus meinen Herzen wei⸗ 

hen.“ 

„Mein Sohn,“ erwiederte ihm der Prieſter, 
„wenn Sie das Unglück gehabt haben, während dem 
Leben Ihres Vaters ſeine Liebe zu verlieren, ſo kön⸗ 
nen Sie ſich dennoch auch jetzt nach ſeinem Tode 
noch mit ihm verſöhnen. Ihr Vater iſt ansgeſöhnt 
mit Gott geſtorben; den Tugenden ſeines ſtrengen 
Lebens mangelte nur die der rechten Dankbarkeit, 
die wir Alle unſerm Schöpfer beweiſen müſſen; doch 
auch dieſe Pflicht hat er in feinen letzten Augenbli⸗ 
cken gewiſſenhaft erfüllt, und gewiß darf er ſich nun 
der Seligkeit des Himmels erfeuen. Führen Sie 
von nun an eine chriſtliche Lebensweiſe, und Sie 
werden die theure Seele, deren Scheiden von dieſer 
Erde Sie ſo bitter beweinen, tauſend Mal mehr 
erfreuen, als Sie ſie früher jemals betrüben konn⸗ 
ten.“ 

„Sie haben Recht, hochwürdiger Herr,“ rief 
Paul lebhaft aus: „ich will anfangen, Gott treu 
zu dienen, ich will ein chriſtliches Leben begin⸗ 
nen!“ 

Wie? werden meine jungen Leſer ausrufen, iſt 
in Pauls Seele plötzlich eine ſolche Veräuderung 
vorgegangen, daß er den Umgang ſeiner fröhlichen 
Freunde meidet, die gefählichen oder ſtrafbaren 
Vergnügungen flieht, ſeinen thörichten Ehrgeiz un⸗ 
terdruckt, kurz, alle chwächen und Leidenſchaften 
ſeines Herzens bezwingt? Neinz zwar faßt er wirk⸗ 
lich den Vorſatz, dieß zu thun, und es war ihm 
Ernſt damit denn es begegnete ihm, was allen Men⸗ 
ſchen begegnet: der Anblick eines Sterbenden hatte 
ihn erſchüttert und ihm die Gedanken an die Ge⸗ 
brechlichkeit alles Irdiſchen, und an die ſchrecklichen 
Geheimniſſe der Ewigkeit vor die Seele geführt; 
allein dieſer Eindruck erloſch bald wieder. Auf 
welcher hohen Stufe könnte auch in der That die 
Menſchheit ſtehen, wenn die Lehren, welche der An 
blick des Todes ertheilt, nicht fo ſchnell wieder ver— 
geſſen würden ! 

Paul gab ſich in der That acht Tage lang jehr 
ernſten Betrachtungen hin. Allein im Hauſe und 
in den von ſeinem Vater bewohnten Zimmern, foit- 
te er ſich nicht überreden, daß dieſer ſo plötzlich 
verſchwunden ſey; er glaubte ihn immer in ſeiner 
Nähe zu hören, und beſann er ſich dann, daß er 
ſich taͤuſche, ſo verdoppelten ſich ſeine Thränen. 
Auch konnte er den beunruhigenden Gedanken 
nicht aus dem Sinne bringen: Du biſts, der ihn 


Vorwürfe zum Schweigen, und die unglückliche 
Vergangenheit aus ſeinem Gedächtniſſe zu bringen? 
Nichts ſchien ihm ſchwerer und härter zu ſeyn. Er 
hatte beſchloſſen, ein chriſtliches Leben zu führen ; 
allein dieſes beſtand ja doch nicht darin, alen 
Freuden des Lebens zu entſagen, und er wollte nur 
die erlaubten genießen. 

Dieß war das Reſultat ſeinerachttägigen Zurück⸗ 
gezogenheit, u. nach Verlauf derſelben hielt er fürs 
Beſte, ſich mit ſeinen Freunden über die chriſtli⸗ 
che Lebensweiſe zu berathen, die er künftig führen 
wolle. Meine jungen Leſer können errathen, was 
dieſe Berathung zur Folge haben wird. 

„Was willſt du?“ ſagte Albert, „deine Thrä- 
nen können deinen Vater nicht wieder ins Leben 
zurückbringen, und ſie ſind alſo vergeblich.“ 

„Ich ſehe dieß wohl ein,“ erwiderte Paul, „aber 
man iſt eben nicht immer Herr ſeiner ſelbſt. Ich 
wenigſtens denke ſtets nur mit zerriſſenemHerzen an 
meinen Vater; aber ich fühle wohl, daß ich der 
Zerſtreuung bedarf:“ 


„Dazu wollte ich dir eben rathen; denn ehrba⸗ | fe 


re und mäßige Freuden, in Geſellſchaft deiner 
Freunde genoſſen, werden ſogar deinem Vater, 
wenn er ſich jenſeits noch um dein irdiſches Thun 
und Treiben bekümmert, nicht anſtößig erſchei⸗ 
nen.“ 

Paul folgte dieſem Rathe nur allzugerne; doch 
die Freuden, die er genoß, überſchritten nur zu 
bald die Grenzen der Mäßigkeit, und er war oft 
in dem Falle, zu erröthen, wenn ſein Blick unwill⸗ 
kührlich auf die Trauerkleider fiel, die er noch trug. 

Doch beſchäftigten ihn auch ziemlich ernſte Ange⸗ 
legenheiten. Als einziger Erbe ſeines Vaters ſah 
er ſich plötzlich im Beſitze eines anſehnlichen Ver⸗ 
mögens, welches er nun ſelbſt verwalten ſollte. 
Mit einigem Fleiße hätte er dieß leicht ſelbſt thun 
können, und wirklich nahm er ſich eine Zeitlang 
der Sache mit großem Eifer an; aber die Bücher 


in Ordnung zu halten, ſaumſelige Zahler zu mah- f 


nen, Quittungen zu ſchreiben, Aktien zu verkaufen, 
kleine Prozeſſe zu führen ꝛc., dieß fand er zuletzt 
ſo langweilig, daß er ſich mit einem Notar darüber 
benahm, und da dieſer in ſeinem eigenen Intereſ— 
fe ihm die Führung des ganzen Gefchäftes weit 
ſchwieriger vorſtellte, als ſie in der That war, ſo 
überließ er ihm endlich die ganze Beſorgung desſel⸗ 
ben. Uebrigens war Herr Coquillart, der Notar, 
ein ehrlicher Mann, der zwar ſeine Gebühren 
nahm, aber das ihm anvertraute Gut mit Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit und Treue verwaltete. Auch waren 
alle feine Klienten feine Freunde, die er zum Mit- 
cen lud, denen er unterhaltende Abendgeſell⸗ 
ſchaften gab und um deren Wohl und Weh er ſich 
in jeder Beziehung eifrigft befümmerte; Der No- 
tar, pflegte er zu ſagen, iſt ein Freund der Fami⸗ 
lien, und wohl dieſen, wenn ſie einen guten Notar 
haben. 

Paul war froh, einen ſolchen Mann gefunden 
zu haben, und er durfte es in der That auch nicht 
bereuen, daß er ihn zum Anwalt gewählt hatte, 
denn nach kurzer Zeit war fein Vermögen vortheil- 
haft angelegt und gewährte ihm eine reiche Jahres⸗ 
rente. Das der Herr Natar ſich ſelbſt nicht darü⸗ 
ber vergaß, iſt natürlich. 

Paul fand ſich regelmäßig bei den Geſellſchaften 
Herrn&oquillarts ein, wo er ſich ſehr gut unterhielt. 
Dieſer ſchien eben ſo zufrieden mit dem jungen 
Manne zu ſeyn. 

Ich muß Sie verheirathen, beſter Freund, ſagte 
er oft zu ihm, und ich weiß eben eine herrliche 
Parthie für Sie. 

Paul wollte niemals etwas davon wiſſen, aber 
er hatte es mit einem Manne zu thun, der ſich nicht 
ſo leicht abſchrecken ließ. Die Abendgeſellſchaften 
des Notars, wenn gleich nur den Zweck habend, 
ihm ſeine Klientſchaft zu erhalten oder neue zu ge⸗ 
winnen, blieben auch nicht ohne Einfluß auf die 
Eingeladenen, denn fie waren eine unerſchöpfliche 
Quelle von Heirathen. Ueberhaupt werden in ſol⸗ 
chen Geſellſchaften mittels der Freiheit, welche der 
Tanz gewährt, ſehr häufig Bekanntſchaften ange⸗ 
knüpft, welche ſchon oft die Ruhe und den Frieden 
der Familien geſtört haben. Die jungen Leute bei⸗ 
derlei Geſchlechts ſchließen da, durch die Täuſchun⸗ 
gen der Toilette und des feinen Welttons verführt, 
romantiſche Verbindungen, die theils mit Heirathen 
endigen, welche beide Theile zu ſpät enttäuſchen, 


getödtet! Was ſollte er thun, um dieſe innern theils aber noch ein ſchlimmeres Ende nehmen, in⸗ 


dem es manchem jungen Manne oft nur um Ver⸗ 
führung und Sinnengenuß zu thun iſt. Herr Co⸗ 
quillart rechnete darauf, daß auch Paul bei ihm 
ein Band dieſer Art ſchließen werde, und unterließ 
957 ihm dazu Veranlaſſung und Gelegenheit zu 
e + 

„Nun,“ ſagte er eines 155 zu ihm, 
ihn mit einem feinen durchdringenden Blick anſah, 
„nun, was denken Sie von meinen neuen Klien⸗ 
tinnen, den Fräulein Dufresnay?“ 

„Viel gutes; fie find ſehr liebenswürdig.“ 

„Und welcher von beiden würden Sie den Vor⸗ 
zug geben?“ 

„Ich würde Fräulein Marie, die Nichte des 
Herrn Dufresny, vorziehen.“ 

„O Sie haben Unrecht,“ rief der Notar mit ei⸗ 
ner Art von Ungeduld, „ganz Unrecht, nein Lie⸗ 
ber, Fräulein Henriette iſt mehr, weit mehr werth. 

„Und warum?“ 

„Fräulein Henriette, merken Sie wohl, beſitzt 
wenigſtens 200,000 Franks mehr, als ihre Ba⸗ 

7 


indem er 


„Ein guter Grund für einen Notar vielleicht, 
aber nicht für mich. Ich finde durchaus nicht, daß 
dieß einen Vorzug zu geben vermag, denn Sie wif⸗ 
ſen, daß das Geld bei mir nicht ſo ſehr in Anſchlag 
kommt.“ 

„Nun freilich haben Sie nicht immer die rech⸗ 
ten Anſichten. Sie würden alſo um die Hand der 
Fräulein Marie werben?“ 

„Wer ſpricht davon? Sie träumen doch immer 
von Konrakten.“ 

„Wenn man ſein Glück machen will, muß man 
die Umſtände benützen; dieſe Fräulein Dufresnay 
werden nicht lange unverhetrathet bleiben, das iſt 
gewiß. Wenn Ihnen alſo Marie gefällt, fo zögern 
Sie nicht, denn ſie beſitzt ebenfalls ein ſchönes Ver⸗ 
mögen, wenn ſie auch nicht ſo reich iſt, wie ihre 
Baſe. Ich bin bereit, Sie in ihrem Hauſe einzu⸗ 
ühren.“ 

Paul dachte durchaus nicht ans Heirathen, aber 
Fräulein Marie hatte ihm wirklich gefallen, und 
ſeit einige n Abenden ſah man ihn immer nur in ih⸗ 
rer Nähe. Er hatte nichts ver abſäumt, Marie's 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, und wenn er 
wollte, verſtand er es in der That, ſehr liebens⸗ 
würdig zu ſeyn und ſeine guten Eigenſchaften im 
glänzendſten Lichte zu zeigen. So kann es, daß 
Marie die Aufmerkſamkeiten, die Paul ihr erwies, 
mit Vergnügen aufnahm und ſie, ſo ſehr die Sitt⸗ 
iamkeit es geſtatete, erwidents. Paul nahm nun, 
ohne zur Zeit ernſtliche Abſichten zu hegen, das an⸗ 
erbieten des Notars, ihn bei Herrn Dufdesnay 
aufzuführen, mit Vergnügen an; Herr Caquillart 
ließ ihn nicht lange darauf warten und führte ihn 
einige Abende nachher zu einer muſikaliſchen Abend⸗ 
geſellſchaft, die bei Herrn Dufresnay ſtattfand. 

Herr Dufresnay war ein reicher Großhändler, 
der ſich mit ſeiner Gattin alle Mühe gab, den 
Reicht hum, welchen fie beſaßeu, auf die genußreich⸗ 
ſte Weiſe zu benützen. Sie waren ſtolzer auf ihr 
Geld, als irgend ein Edelmann auf ſeinen, alten 
Stammbaum ſein kann; die Achtung, welche ſie 
andern Leuten zollten, bemaß ſich nach dem Reich⸗ 
thum, den dieſe beſaßen, und war Jemand ſehr 
reich, ſo hatte er in ihren Augen alle möglichen gu⸗ 
ten Eigenſchaften. Ihr Haus war auf das Blän- 
zendſte eingerichtet, und ſie hatten keine andere 
Sorge, als wenn manchmal ein Braten ſchlecht ge⸗ 
braten worden war, oder einer der Diener beim 
Aufwarten einen Fehler machte, was ſie dann auch 
in die übelſte Laune zu verſetzen vermochte. 

„Fortſetzung folgt.) 

Die Deutſchen in New⸗Nork find 
Spaß vögel. —Ein von New⸗York zurückgekehr⸗ 
ter Freund theilt uns mit, daß der Aufruf Gögg's 
und Ruge's eine höchſt komiſche Carrikatur ins Le⸗ 
ben gerufen hat, welche die Unterſchrift führt: 
„Eine Pfälzer Revolution für 100,000 Seidel 
Bier!“ Ein mächtiges Bierfaß liegt im Vorder⸗ 
grunde, aus deſſen Spundloche ein Schnauzbart be- 
ſter Sorte herausguckt, zu beiden Seiten des Faſſes 
die Hände drohend gegen die anrückenden preußi⸗ 
ſchen Pickelhauben erhebend. Im Hintergrunde 
verlaſſen eine Anzahl ſchnauzbärtiger Bierkrüge 
wankend und lallend das Schlachtfeld. Der Witz 
iſt höchſt beißend, enthält aber viel Wahrheit. B. C. 

Liebeszeichen: wenn Mann nnd Frau mit 
Feuerzange und Beſen fechten. 


W u ee 


* Anzeige ⸗ Blatt z um Wahrheits⸗Freund. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cincinnati, O. 


Hermann Krümberg, 

Ellenwaaren⸗ Handlung, 
Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12. und 13. der 
2 Abigail Straße gegenüber, 
macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenft 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goode Store mit den fihönften und neueſten 
Waaren verſehen bat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dan 
beitragen, die Waaren ehörig aelgen u können, und da H. 2 durch 
vorthellhafte Einkäufe bi en Stand nelest tft, F äuß erſt a 5 Preiſen zu 


verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
frleden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 1 


Gebr. I Pr N 
B. H. Fedders. 
PR FAR D, 


an der Reading Pike nahe Davis“ Foundry, 
macht einem geehrten Publikum ergebenft die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
1 spe Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ꝛc. vor» 
rät at. 
Dem im Stande iſt die Preiſe fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer- 
den Bauunternehmer wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe ſie anderswo 


kaufen. 
N. B. Seit dem 1. Januar 1853 iſt B. H. Fedders wiederum alleini- 
er Inhaber bes obigen Geſchäftes, collectirt alle Ausſtände der früheren 
Fire B. H. Fedgers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben ſeine werthen 


Kunden auf das Beſte zu bedienen. 
July 7. & Ihn 
Mathias Buſe, 


Dry Goods Store 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnati, Ohio. 

Die beſte Auswahl der feinften und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sei⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos. Caſſimeres, feine Leinen und Cali⸗ 
cos, fo wie alle Sorten der beiten Stoffe die zum EllenwaarenGeſchäft gehö- 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preiſen 2 haben. 

Ir werden auf Verlangen hier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Styl gevarniſcht, daß fie völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 

februar 8. 1 J. t. u. w. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


Lanalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlick 

von Main, Cine innatl, O. 
Haben beſtändig vorräthig m Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Bäcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 J. t. u. w. 


Philipp Hirſehauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnati, O. 

Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
un ee Reperaturen jeder Art auf die befte dauerhafteſte Weiſe zu mög- 


lichſt billigen Preiſen. 
Jig. ann 19. t. u. w. 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Rauch-, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
februar 10. 1 F. t. u. w. 


Seh lei fere i 
Gerhard Schrichten, 


No. 456 Main Straße, Oſtſelte, zwiſchen der Hunt und Abigail, 
Cine in nat! O. 

Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend die 
beſten Sorten Scheeren für Schneider und Nähertnnen, Raſtr. Meſſer, Tafel. 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meſſern jeder Art 
zu den iuigſten Preiſen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


E. & F. Oberhen, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectifizirer, 
No. 112 Court a zwiſchen der Vine und Race, 


1 t t i, O. 
Januar 28. ere en, w. 
Joh. H. Kaupel, 


Grocerie und Produkten S ore, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMaln und Sycamore⸗Straße 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. W. t. u. w. 1 lahr 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 
n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


ranzöſiſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Suse deutsche und 1 En Inſtrumenten, engliſche, franzöſiſche und 


deu a Tb DRG En er Wal 
* ünfte Straße, 2te Thür ö von der t, 
a er 
Juli 27. 1 J. t. u. w. 
Glasmalerei 


f 
Kirchen, öffentliche und Privat « Gebäude 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 


von 
W. Kreyenhagen 4 H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch Iangfährige Erfahrung mit jeder Art Glasmaleret hinlänglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu lelſten im Staude Ai Nicht Worte 
fonbern das Werl lo den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
Net nächſt der Poftofifce in Evangvllle, Ja. 
8 ; feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchun en, Verfertigungen und 
8 14 au En von Kaufbriefen Vollmachten 1c. tft er durch das rühmlichſt 
8 > andlungshaus Ehvering u.Go, in Bremen bevollmächtigt, Paſſagler⸗ 
heine zu den billigſt laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 


5 von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 


Die vortheilhaften Communikatlonen durch Eiſenbahnen ı 

größeren Städten Deutſchlands und Bremen,fo wie fie Tce 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutfde, nike 
ihre Verwandte oder für dieß von Deutſchland kommen laſſen wollen febr em- 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu denſcheſten. woburchzman 

egen jede Prellerei geſtchert tft, beſonders da die Paſſagterſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bet Zurückſendung der Vetrag. zurückgezahlt wird, im Fable 


dieſe nicht auswandern ſollten. 
I Auch hat Theodor Vennemann 125 Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
eineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 


Kuren in Cincinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 

Vater und So hn geheilt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O'Fallde, Ecke von Mound Straße Einetnnatt, litt fett langer Zelt 
an furchtbaren rheuma tiſchen Schmerzen, wogegen verſchledene Arten Arze- 
neten ſich faſt wirkungstos gezeigt hatten, Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u ermutbigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Dofen bis er von allen feinen Schmerzen be» 
freit und er wieder im Stande war umherzugehen und feinem Geſchäfte vor 
zuſtehen. Seinem Ajobrigen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſis Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenet Euren kranken Kindern, 
Ibr werdet dadurch ihre Krankheit entfernen und ihre Geſandheit wieder 


herſtellen. 8 . 
Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Frau 
während 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Scha äche, 
Verluſt des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und dat mehrere herbeigerufene 
Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhtelt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Doſts machten ſte erbrechen, aber ſte ſpürte 
bald einige Erleichterung welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufah⸗ 
ren. Nachdem ſte 3 Wochen lang jeden Tag eine Doſis genommen hatte 
war aller Schmerz entfernt, ihr Appetit wieder hergeſtellt, ihr ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen tbetle ich Ihnen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an- 
dere Leldende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ibren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve» 
getabiliſches purgirendes Mittel, eine wahrhaft gute Familten⸗Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, lönnen ſte 
ohne die geringſte Gefahr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol⸗ 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver⸗ 
nachläßigung des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearfon’s Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge- 
weide und giebt Kraft und geſunde Energie dem höchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb ſind in Krankheiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenet, 
dle man nehmen muß, da ſte mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge- 
ſundhelt den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht verfehlen können, wenn fie gemäß der jeder Bor beigefügten Anweiſung 
genommen werden, alle Krankheiten, welchen Namen fie auch führen mögen, 
zu befettigen. Eine große Anzahl berrlicher Kuren find durch die Pillen in 
Cincinnati bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadorch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bei den Geheilten erkundigt. Die 
obigen find zwei aus der Zahl, und werden gerne ſede Frage beantworten. 

Pearſon's reinigende Pillen au 25 Tents per Box werdenpo?® nach allen 
Theilen der Union geſchickt. Ordres, denen der Betrag beigekugtiſt, werden 
prompt beſorgt durch Hathawag u. Co., Eigenthümer von Pearſon's reint⸗ 
genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Main und Walnut, Tineinna⸗ 
ti, Ohio. Händlern wird ein billiges Disconto gewährt. 

februar 19. 6 Mt. t. u. w. 


N 


. 


im Stande iſt Gelder in größeren und k 


land zu befördern und zwar . 
N zwar eben ſo ſchnell und billig 1 in New Nork 


Jiohn Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 

incinnatl, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
geln jeder Art, nämlich Kirchen u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den e 
W onfertigen zu können. 
8 rgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen, 
Januar 8. 11. w. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitbem während 10 D 
ren bel einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands 5 a - 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvortrauten Segels nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Önfeiebenbelt ausführen zu können. 

i Ih. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weftfeite der Plum Stra üre fü 
von ber vierten Straße, Cincinnati Ohio. ge = 


Drucker : Dinte. 
Geo. W. Weſting macht den Eigentümern von Zeitungen, Buch⸗ 


und Accidenz⸗Druckereten ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sort — 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets vorräthig hat, und zu = re 


Preiſen verkauft. e o. Weſtin g 
Ink-Factorv, Eck ‚Ya K 
Mei 52. 1 8 w. Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Eine, G. 


Dieckmann und Eckert. 


5 ? lie er = 2 
ee 3 Leder⸗Store. 
s En ee : Malnſtraße, No. 349 zwifhen der Sten und gten Weftfeite 
CHERRY PECT ORA Pen | 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
br St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er⸗ 


öffne wo er jebe Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsb 
auch Schulbücher und Schriebmaterialten jeder Art vorräthig bat. * ine 


Kotholiken, die Geld 5 

otholiken, die Geld an eine katholtſche Kirche auf's Land lei 

werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn, Lüers, Paſtor der St. 8 
che, oder Hechw. Hin. Ha hne an der St. Philomena⸗Kirche in Cincinnati 
wenden. 3 


— 


ce, 


Für die Heilung von Huſten, Erkältungen, Heifer: 
kelt, Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, Bräune, 
Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Von allen bekannten Heilmitteln (und mehrere von dieſen ſind ſchätzbar), 
für die Heilung von Lungenkrankheiten, hat man noch keine gefunden die ihren 
Wirkungen mit dieſer Zuberettung verglichen werden konnte. Andere haben 
zuwellen, aber dieſe wird es in allen Krankheits Fällen der Lungen und der 
Kehle, wo Heilmittel Hülfe verleihen können. Es tft angenehm zu nehmen 
und vollkommen ſicher in Uebereinſtimmung mit der Anweiſung. Wir machen 
nicht dieſe Bekanntmachung für die Belehrung derjenigen, welche es verſucht 
haben, ſondern derjenigen, welche noch nicht damit bekannt find, Familien, 
die mit deſſen Werth bekannt find, wollen niemals ohne dasſelbe fein, und 
durch deſſen frühzeitigen Gebrauch find fle gegen die gefäbrlichen zolgen der 
Huſten und Erkältungen geſichert, welche bei Vernachläßigung in die ködtliche 
ir ucht ausarten. 

m Jahre 1847 wurde durch den Ausſchuß der Richter dieſer Zubereitung 
das Diplom des Maſſachuſetts Inſtituts zuerkannt; auch wurden die Medail⸗ 
len der drei großen Kunſtinſtitute dieſes Landes und das Diplom des Obio 
Inſtituts in Cincinnati dem Cherry Pectoral durch deren Vorſteher, wegen 
ihrer außerordentlichen Trefflichkett und Nützlichkeit zur Heilung der Krank- 
heiten der Lungen und Kehle, zuerkannt. 

Man leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des berühmten 
Arztes des Hafens und der Stadt von St. Johns. 

St. Johns den 28ten Mai 1851. 

Dr. J. C. Ayer 1 —Eirn bjäbriger Gebrauch Ihres Cherry Pectoralt , 
meiner Praktik hat bewieſen, was ich von deſſen Zuſammenſetzung vorausfage 
daß es Erkältungen und Huſten, denen wir in dieſem Landſtriche beſouders un» 
terworfen ſind, vollſtändig heilt. Ich glaube, daß nie etwas dem Gleiches 
erfunden worden und ich weiß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank 
heiten der Kehle und der Lungen verfertigt werden kann. 

J. Burton, M. D. F. R. S. 

Man leſe was es für eine zerſtörte Conſtitution nicht allein in den folgen- 
den, ſondern auch in 1000 Fällen meor gethan hat. 

Sud bur y, den 24. Januor 1851. 

Dr. Ayer Im letzten Juli wurde ich in den Minen von Californien 
durch einen heftigen Durchfall ergriffen. Ich kehrte nach San Francisco zu⸗ 
rück, in der Hoffnung, durch die Veränderung des Altmas ud der Lebenswelſe 
beſſer zu werden. Mein Durchfall hörte auf, warde jedoch durch einen befti⸗ 
gen Huſten und bedeutende Schmerzen gefo'gt. Ich kebrte endlich nach Haufe 

urück, ohne daß mir die Reiſe Hülfe gewährte Mein Huſten fuhr fort 
ſchlinmer zu werden und bei meiner Ankunft in New-⸗Jork betrachteten mich 
meine Verwandte als ein Opfer der Schwindſucht. Ich muß geſtehen, daß 
ich nicht Gründe ſah die Meinung einer Freunde zu bezweiteln. Dan als be⸗ 
gann ih Ihre wirklich ſchätzbare Medizin zu nehmen, obgleich ich wenig Hoff. 
nung auf deren Wirkſamke t ſetzte. Ich ſchrelbe Ihnen nur dieſe Zeilen, well 
ich es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen 
daß meine Geſundheit innerhalb 8 Monaten vollſtändig wieder hergeſtellt wa 
und ich ſchrelbe dieſes dem Gebrauch Ihres Cherry Pectoral zu. 

William W. Smith. 
Waſhington, Pa., den 12ten April 1818. 

Werther Herr- In dem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra- 
be durch Ihre Hülfe mit den Willen ee bin, nehme ich mir die 
Freiheit, Ihnen meine Dankbarkeit auszudrücken. Et Huſten und erfhreden» 
de Symptome von Schwindſucht hatten mich zu tief heruntergehracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brach⸗ 
te. Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wen gen We⸗ 
chen meine Geſundheit vollſtändig wieder gegeben. Was es für mich getken 
bat wird es auch für andere thun und Sie ſind gewiß einer der Wehlthäter di 
Menſchheit. John J. Clarke, 
Reftor der St. Peters⸗Klrche 
Mit ſolchen Zeugniſſen und von ſolchen Männern kann lein beſſ rer Bew 
herbelgeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 
Zubereitet und verkauft durch James C. Ayer, 
praktiſcher Chemiker, Lowell, Maff. 
Zum Verkauf bel F. Gckſtein, Ecke der Aten und Mainſtraße, Drugg 
und Händler in Medizin von überall her. 

februar 12. 3 Mt, t. u. w. 


Agence Consulaire de Fran 
VIE. o DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt zie Straße, gegenüber dem Burnet Haufe, 


Cincinnati, O 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


ö Bee eee nach Europa. 
erſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankr 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, Be le a 8 —— 
welchen ſte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
fon, an der ſie es zu fender gedenken, zuſchlcken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erften Steamer zuſchicken, und bei Poft einen zweiten Wechſe l 
oder Empfangsſchoin zu der Perſe n, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Melin e, No 99 Weſt 3te Straße, Eine innati. 


Dientſcher Gaſtbof 
bei ® Höfe, 


Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hleſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers Haus“ 
etabliet babe. Langtährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Vunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtſge Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan⸗ 
dnug platzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zabltei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Pflüge. 


Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
5 A pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt blerdurch 
feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An- 
zeige, daß er beabsichtigt das Geſchäft in allen feinen Zweigen an feinem alten 
Stand, 448 Main Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fort uführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußetſen in großer Verſchle⸗ 
denheit gefunden werden, die alle verbürgt werden irgend welchen in der Stadt 
gleichzukommen. Wegen ſeiner langjährigen Geſcafeerſalrung hofft er allen 
a. 1 5 zu können, 1 mit ihrer Kundſchaft beehren. 
— b. v. Ha r t. 


. 


* 


Sur 
Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Aus wahllvon Kir- 
chen⸗, Steampoot., Factorv- und Hotel⸗Glocken. 

as gteßenbiefelben ganze Glockenſpiele ſowle einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 
Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beforgt. 

5 U in u. Co. 


G. W. Co 
Okt. 31. 11. w. Columblaſtraß e, öſtlich von Broabway, E int inna tl, O 
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Amſehler Joſeph 
2 Upffel Jakob 
3 Ankenbauer Jof 
4 Authenried Lauls 
e Ales 
6 Aring Friedrich 
7 Althoff Hermann 
8 Algayer Heinnich 
9 Anßlinger Nik 
10 Arnolo Simon 
11 Bläftner Michael 
12 Brixius Michel 
13 Bayerle Marg Maria 
14 Babmann Friedrich 
15 Budke John H 
16 Brockemeyer Frie rich 
17 Becker Andreas 
18 Brand Friedrich 
19 Bartholomäi Andreas 
20 Betz Jakob 
21 Berbis Louis 
22 Blaſe Heinrich 
23 Beck Francis 
21 Blömer Bernhard 
25 Breitenbacher Joh G 
25 Bange öriedr 
27 Bücka Gotifried 
28 Bölz Adam 
20 Bott nus Daniel 
30 Braunert Franz 
31 Bölz Adam 
32 Bechhold Jierre 
33 Bauer Andreas Michael 
31 Blaſch 
35 Brett Charles 
30 Beyerle Karl 
37 Bödeker Anton H 
38 Buchler Franz 
39 Büſinger Joſeph 
40 Baterdörfer Leonhard 
41 Borzmeyer Alphons 
42 Barth Henry 
43 Bandt Henry 
44 2 


45 Bottinger E 
46 Borger Scan 
47 Berg Adam 
28 Beierlr Charles 
49 Beiswinger Roſina 
50 Brenner Charles Job, 
31 B:odmanu Sof 
52 Baumann Johann 
53 Conrad Theobald 
54 Ereuzer Ferdinand 
55 Claar Eduard 
56 a on Ladislaus 
57 Chriſtopher Zacharias 
58 Diehl Jakob 
59 Daum Michael 
60 Dickmaun G 
61 Denk Andreas 
62 Droge Jzvaz 
63 Donker Georg 
64 Durk Pier 
65 Dickmann Coroline 
65 Doll Ludwig 
67 Deckebach 5 
58 Dräbtag Witwe 
69 Diſter Georg 
70 Doppel Andreas 
71 Dome M eke 
72 Dillinger Johaunes 
73 Domatnge Jean Louis 
74 Döring John H 3 
75 Droppelmann Dietrich 
76 Depselrr Joh Hartmann 
77 Digfins Nik 
78 Dezare Charles 
79 Erde Marg 
80 Everhard Pilatus 
81 Eberling Nik 
82 Eüersmann Friedrich 
83 Eiſemann Carelina 
84 Eckeit S 
55 Cberle Jak 
86 Erhei erungen— 
87 Frey G 5 2 
83 Frankenretter Matthäus 
89 Freiburg Friedr 
90 Fogel Peter 
91 Fiſcher Valentin 
92 Fürſt Jahann 
93 Fröhlking Frledr 
94 Fox Ja lob 
95 Fehr Nik 
95 Flamm Gottfried 
97 Freiberg Iſaat 
98 Flotemerſch PJ 
99 Frankenſtein Georg 
100 Fein Georg 
101 F ſcher John 
102 Fle ſchtteil Joſef 
133 Fuak Franz 
104 Faſold Hermann 
105 Fehr Stehan 
106 Felſtel L opold 
107 Franklin Max 
108 Follner Ludwig 
109 Fierlage Frier 
110 Fechter Georg 
111 Frei Anne 
112 Fiſcher Emil 
113 Gerwerth Peter 
114 Gemehlin John 
115 Gräf Georg 
116 Gevbihl Jahannes 
117 Grawey Johann 
118 Grunnböſe rLouls 
119 Güte mann John 
120 Gerskong Jayn 
121 Gürtler Peter 
122 Gebhard Joh Georg 
123 Grothus G 
124 Grunthal Heinrich 
125 Glata — 
126 Georg Metzgermeiſter 
127 Geim Johan Georg 
128 Gramkom Wilhelm 
129 Grloreldy Joſeph 
150 Gruner vorenz 
131 Grofs Erasmus 
132 Gerland $ 8 
133 Goodfrtend L 
13 Götzfeled Leonhard 
195 Gampfer Peter 
136 Gög Friedrich 
17 Gul her Andreas 
13° Geißmann Jakob 
19 Gading Joſepß 
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237 Konter A 

238 Klome Foſef 

239 Lohren Adam 

240 Langherſt Dauiel 
241 Lang borſt Daniel 
242 Letoe Heinrich 

243 Lack William 

244 Laufersweiler Marie 
245 Luns John 

246 Lippert Emilie 
247 vöwenthal Bernhard 
243 Lü tſcher J Florian 
249 Lobenſtein Wild 

250 Löb Joſef 

251 Linnemann Georg 
252 Lang 9 Chriſtoph 
253 Lunſchbach Guſtav 
254 Pandverr Theodor 
255 Lohmanu Gerhard 
256 Letzenberger Jakob 
257 Leſch Johannes 

258 Mriſter Gottlob 
259 Meyerhof Georg Hein 
260 Meßmer Ignaz 

261 Müller Johann 

262 Möß Jooſef 

263 Möller Peter 

264 Mayer Jobn Michael 
265 Meßmer Wilhelm 
266 Ban Kafpar 


au 
268 Müllmeyer Sriedr 
269 Moſer 

270 Metz Carl Joſef 
271 Mills Marg Kath 
272 Möuy Thereſia 

273 Mutt rer Leonora 
274 Moſe Bernh A 
275 Middendorf Herm Hein 
276 Müller Egid 

277 Meyer Baune 

278 Meyer Roſette 

279 Mög ing Regina 
220 Meier Damian 
281 Mink: Joſef 
282 M rſch H iurlch 
283 Müller Friedrich 
284 Mack Georg Atam 
285 Mann Peter 

286 Maismer Louis 
287 Mohn J Grg 
288 Morſcher Joh Georg 
289 Mund Heinrich 

290 Mayleben Georg 
291 Müller Andreas 
292 Michels Johannes 
293 Niehaus Heinr 

294 Nodel Job 
295 Niemeier Hein 
296 Nadermann Joſ 
297 Nilling Sof 
298 Nobbe Hein 

399 Northeim Chriſtiaue Soph 
300 Niemann Georg 
301 Nauer Adam 

302 Orth Georg 

303 Orth Wilh 

304 Oſtermann Fran; 
305 Oſterdorf Heinrich 
306 Otting Adam 
307 Paulus Dantel 
308 Pellmann Joh Hein 
399 Puff Andreas 
310 Palzgraf Daniel 
211 Petermaen Johannes 
312 Pirmann Rein hardt 
313 Pfeifer Peter 
314 Pelentrif Valentin 
315 Reinhardt Wilhelm 
216 Reith Franz 

317 Riethe Eva 

318 Rotbacker Eharles 
319 Rädle Anten 

320 Ritter Ant ine 

321 Reinhardt Muſlker 
322 Rektor Nikolaus 
323 Reichert Franz 

324 Rabe Clemenz 

325 Reinke 5 F Henry 
325 Rubrecht Andreas 
327 Rec Chriſtopher 
328 Raff Friedrich 

329 Rettig Catharina 
330 Roth Adam 

331 Remer Michael 
332 Riedel Robert 

333 Rörtgermann Herm 
334 Rüſe Conrad 

335 Roß Irene 

336 Saat Gerhardt 

337 Seufert Conſtantin 
338 Schultz C J 

339 Simon Lians 

340 Sander Heinr 

341 Schefer Georg 

342 Schenthal Jokob 
343 S.tdelmann Friede 
344 Schäfer Eliſabetha 
345 Schröder Gerd H 
346 Schippager Eduard 
347 Schierenberg Eliſabeth 
348 Suvenkrep John 
349 Schönheft Jo 
350 Sattkamp Adolph 
351 Sackſtädter Franz 
352 Scholl Kun'gunda 
353 Schiltiger Johann 
354 Schmiedlin Jakob 
355 Schäferklaus Friebr 
356 Schrader H 

357 Steinhauer Angeles 
358 Seck Jakob 

259 Stntz Peter 

360 Suhre J L 

361 Strang Eduard 

362 Stritztager Nit. 

353 Stiefel Ehetſt an 
364 Sie er Friedrich 
365 Schabell Joſef 

366 Scparb Peter 

367 Seufert Johannes 
368 Seufert 

369 Stetter 8 m 


370 Sarius Wilde 


371 Schule Anion 
372 Steinauer Mi ch 
373 Schtitig John 
374 Stern Herman 
875 Schloſſer Gene rg 
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140 Gerdes Joh Dietrich 
141 Goobmann Regina 
142 Göbels Chriſtian 
143 Heyen Fete nich 

144 H.lmering Heinrlch 
145 Satre Anton 

146 Harbock Leonhard 
147 Hörner Daniel 
148 Holtho Wilhelmine 
149 Holweg Jakob 

150 Haas B / 

151 Hagen Valentiu 

152 Hamant Prosper 
153 Herſch und Stranß 
154 Hopp Heinrich 

155 Haußer Johann 

156 Heffner Straub 

157 Haas Peter 

158 Heun Pauline 

159 Hörnle Friedrich 

160 Haus Jakob 

161 Hock Daniel si 
162 Heidacker Eberkard Hein 
163 Hartung Georg 

264 Höhn Franz Lothar 
165 Hornung Jak 

166 Haungs Lorenz 

167 Hepp Frtedr 

168 Henges Adam 

169 Hauer Chriftian 

170 Haupt Conrad 

171 Herrmann Joſepha 
172 Hoffmann Julius 


178 Heilborn Benno 


7 

80 Herz Herm 

181 Hußner Karl 

182 Jonas Peier 

183 Ily Ant 

181 Jomate Joh Heiur 
185 Jall Georg 

186 Jörgen Ignatz 

187 Jegel 

188 Jung Chriſtian 

189 Keitner Chriſtian 

190 Kötter Hof x 
191 Kleemann Gerſtley u Co 
192 Katpper Michael 

193 Klin worth Chriftien 
194 Küpferle Joſef 

95 Krug Gottlleh 

196 Kirſchner Adolph 

197 Kraus Matth as 

198 Kirchner John 

199 Käupel J W̃ 

200 Knopp Gabrlei 

201 Refaer Fritz 

202 Kahn Garel Moſes 
203 Keiber Mich ꝛel 

201 Keim Marthias 

205 Kemmer Franz 

206 Klänne Chriſtoph Friedr. 
207 Korn Joh 

208 Kock Augnſt 

209 Kentrup Hennerig 

210 Kehr Margaretha 

211 Köller Balthaſar 

212 Küſtecmeter J Ludwiz 
213 Küchler Joſef 

214 Keller Artedrich H 

215 Knopf Joſef 

216 Kieſtner John 

217 Klein Louiſe 

218 Kuhn Louts 

219 Kruſe Hein 

220 Kitt Nik 

221 Kerber Jahn 

222 Kröger Henty 

223 Kempf Martin 

224 Knaus Andreas 

225 Kleisler Liſt 

226 Kellinger Antoine 

227 Kreutz Dantel 

223 Keſſler Joſef 

229 Krug Gebhard 

230 Kreutzer 
231 Kirſchner Louis 
232 Kirchrof Louis 

233 Krug G 

231 Krauß Chriſtian 
235 Krebel Mina Cathar 
336 Knoſtel Jakob Friedr. 


1 
175 

176 Halenkamp Wilh 
er Hügel Maria 

179 

1 


jez Behr Abholen der Briefe ift dieRummer de 
7 


Briefliſte a zugeben. 


TTC ENTarIEBE N Te STATE 


Starb: 


am 12. April um 4 Uhr des Morgens Sof. Bern Moormann 
der Eheleute Bern. Moormann uud Katharina geb. Brune. 


376 Schlicker Valentin 
377 Schenſtet HJ 
378 Schnek Karl 
379 Schunk Org Jak 
330 Schecrer Valentin 
381 Schelbte Louis griedr 
382 Schwarz Peter 

383 S:enger Catharine 
384 ShänsMidael 

385 Stu, F G 1 
386 Schilling Wendelin 
337 Steinkamp Bernhard 
333 Spangenberger Valentin 
389 Scherer Martin 

390 Schloot Adelheid 

391 Salomon Cheiſt ian 
392 Stieler Chriſtian 
393 Schmam bock Jodn 
394 Sulzberger Jakob 
395 Schmidt Dietrich 
396 Schaeider Martin Henry 
397 Schneider John 

398 Schneider A G 

399 Schneider J A 

400 Schnei er Chriſtian 
401 Schneider Maria A 
402 Schneider Lukas 

203 Schmitt Simon 

204 Schmitz Georg 

405 Schmidt Pbilihp 

106 Schmidt Bernhard 
407 Schmidt Joh 

408 S mun Adrien 

409 Törner Johann 

410 Tapphoren J A 

411 Theis Adam 

412 Toſt ick Wilhelm 
413 Tegede Marie Engel 
414 Theis John Jultus 
415 Töpfer 

416 Toſtrik Wilhelm 
417 Tonniges Herm Friedr 
418 Tiebe Heinrich 

419 Tiank Iſaak 

420 Tenbuſch J 

421 Töhl Heinrich 

422 Töol Heinrich 

423 Trauersſpeier Plerre 
424 Taphorn Gerh A 
425 Töoner Theodor 

426 Uhl Ardreas 

427 Uſcher Charles 

428 Varga Ludwig 
229 Van der Zeugal E 
430 Viemeyer Rudolph 
431 Breman Wi h 

432 Vosmeyer J 9 

433 Vürnberger Marg 
434 Väth Michel 

435 Würth Auton 

436 Wetterer Paul 

437 Wittmann Nik 

438 Weinenz Gerrg 

439 Wolter Georg 

440 Weitzel Clemenz 

241 Wilch Peter 

442 Wedekind Julius 
443 Weil Jobn 

444 Wefer Friedrich 

425 Wiſchart John 

446 Warth Valentin 

417 Wirz Jatob 

448 Wittenbrock H 

449 Wirmel Peter 

450 Witte Wily Otto 
451 Weis Karl 

452 Wuſtel Franz 

253 Wagner Hein Grg 
454 Wißmann Hein 

515 Weber Eli abelhe 
456 Weithaas Jean 

457 Winterhalter Joſef 
458 Wiederecht Ellas 
459 Weindel Leonhard 
460 W is Conrad 

461 Wolf Ernft 

462 Wiwi Mechael 

4 Walter Valentin 

464 Weber Ludwig 

465 Wrocklage Joſef 

466 Winoiſch Georg 

467 Wyrtenbach Chr iſtian 
268 Wrocklage Jo ef 

469 aver Chriſtian 

470 Sambiel Georg 

471 Zehnder Martin 

472 Ziegler J 


Jas. C. 
bie 


ERFURT 


Gleich wie des hehren Frühlings heitere Sonne 
Den Blumen neues Leben verſchafft, 
Blühte und wuchs der munire Knab' zur Wonne 
Der Mutter, des Vaters Zierd' und Pracht. 


Doch auf der ſchauerlichen Todes bahre 
Spricht er zum Irauernd Elternpaare: 
Alles Irdiſche iſt nur eitler Tand, 


An Grocers 


Der Himmel iſt das wahre Vaterland. 


— 


im Kleinhandel. 


H. u. F. Witte, 


And im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Quaftte 
Schinken, getrocknetem Rindflelſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindſleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Die 
Arttlkel find mit der größten Sorgfalt cingelegt und werden als die beſte Qua 


eits- Freund = 


| 


| 


lität guarantirt. Grocertehalter werden es zu ihrem Vortheſle finden en ihr 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No. 17 zwiſchen der Ludli w 


und Broadway vorzuſprechen. 


Mai 18. t. u. 


AGENCE CON SULAIRE DE FRANCE. 


Vice-Consulat De Belgique 


Dice-Lonfnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 We 
J 


Geldſendungen nach Frankreich. 


ft Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cine inna ti, Ohio 
F. MELINE, Agent 8 & Vios-Consnl. u 


Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich's und hauptſächlich nach der 
| Departementen Bas, hin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu fender 
wünſchen, können bei mir Zeit oder Sicht⸗Wechſel in großen. oder Heiner 


Summen zu den niedrigſten Ceurſen erhalten. . 
No, 99 Weſt ste Straße, Cincinnati, 


Uuguſt 15, t. u. w. 


Meli 


B. Georg Steg.. „ Henrich Weber. 

; RR 7 

Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchafe, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Ltawors, 


Nordweſtliche Ecke von Lower Market und amore Straße 
Cincinnati, Ohio. n 


:... V .n 
Georg 2. Hanks, Glo den sießer, 


* 


— —_ 
Columbia Straße brei Thüren öſtlich von der Ludlowſtraße, 
Cincinnati, O. 
Er macht ſeit ze ausgebehnte Geſchäfte im Glockengießen und es ge⸗ 
lang ihm burd) viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſichtlich der Grunbſäße in der 
Oaüart, Glocken von beſonders guter 
Form, Ton und Ausſtattung 

liefern zu können. f 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Fertigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, fo wie auch die beſonbere Geſtaltung in den 
gehörigen Verbältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. sig vlelfache 
ſehr ange Verſuche gemacht und weiter ausgefübrt hat. 

Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen, Collegten, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ze. mit feinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend elner 
gewünſchten Anzahl oder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglockhen ir⸗ 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

Glockenſpiele u. Geläute 

irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch angefertigt. 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn 1c. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in feder 2 ehung garanttrt. 
Perſonen, welche weitere Aus kunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden an 
Georg L. Hanks, Cine. 0. 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von eilf Glo⸗ 
den an der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus diefer Gloden- 
gleßeret. Januar 25 1 J. t. u. w. 


Chas. Starr Ir. & Co., 


abritanten und Importeure 
von Lampen und Gas. 


0 16G y3vamıany 
sendete e ee mug 91 07 


80 
Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen fie beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 4 x 
ern wir unfer Geſchäft faſt aus ſchließlich auf bie Fabrikation oben benannter 
rtikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten find von den ächten eg 
hosgene Lampen und Gas. 


Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Oel⸗Lampen, Gtrandolen ie, 


3 32 8 . und importtren franzöſtſchen Porzellan -Vaſen, wovon wir zu jeber Zeit im 
a ll. P. M. - 


Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgens, flüſ Nge Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den nledrigſten Prelſen, billiger, als fe 
von Rerepten gemacht werden können. 


iterg. 


älteſter Sehn ß Diefiing-Polttur, und Arbeiten in Meſſiug ausgeführt son erfahrenen Ar- 
€ ehrt. 


‚Is 


J. B. Mo o x m a n n, 
Advokat, Notar, Commiſſlonär für Indiana und 


Kentucky, 
No. 18. gte Straße zwiſchen der Maln und Walnut, 
erbletet ſeinen Landsleuten ſeinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen ſein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
ne! Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung 8 1 x 
„te U. w. 


t. 10. 
Rh 
Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 


kaufen. 
150 Sets faney Thee Taſſen neueſte Muſtern 
75 beſte Steingut weiße 1 
125 aſſortirte gewöhnliche Theetaſſen, do. 5 
— tiefe und flache Schüſſeln N aſſend, 
enen Muſtern 


= = 9 un wei 5 Schüſſeln von a Pay 
50". weiße runde Näpfchen do. 3 
25 colorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüßfe ln 
100 „ cdoloxrirte und weiße Pitcher von allen Größen, g 
100 „ Steingut weiße Frühſtückgteller, | 

75 „ weſße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tische 
Terri b ei 


Aer ic. 16, 1 wen 
50 vsilhänbige Steingut, Tollette-Bubehörbtrert bezogen per Dünyfe au” 
mien Fabrik von „James Ed England 
fen zu verkaufen bel 72 


. F. Münk 
Maln zwiſchen ber 7. und 8. Straße, 


„ 
eſtſeite. 
februar J. f. u. w. 


u a 


No. 35. 


_ Sefihäftsraungeigen 


; des 8 2 
rheits⸗ Freundes. 
Straße, ſüd we Bine Ecke der Centre (zwiſchen der 
ar Öten und öten) Straße, 
a Cincin nat, Obt 


Für den Wahrheitsfreund haben 


2 


rl bezahlt: 
Unter biefem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund DE 
Geld, ſowohl Rück de als Vocausbezahlungen quitiirt. Wenn Jemand 


Heinrich Biegel 31 16. Joſeph F iſt 33 16. Bern Behlmang 33 16. 
J. 8. Schulten 52 15. H. H. Zehrbauſer 52 16. i 
A orkville,Ind. Joſeph Weigel 52 16. 
4 47125 e, Ye er A Ge 33 16. 
ebio . e 1 
E 0 SE e, Ind. Zatys Bonn 32 16 M. Mabler 52 16. 
L 


John Anderegg 37 16. 
rt Wayne, Ind. G. Engeler 52 16. M. Noll 52 16. Thomas Lau 
2 16. Anton Lintz 52 15. Georg Meyer 26 16. John Mohr 
25, gen Becker 1117. B. Trentmann 37 16. Franz Gocke 
18 17. Carl Mühler 0 15. Heinr. Schone 52 16. John Sivers 
Alrip Rechnen 2 17. Fier rich Witte 52 16. John J. Müllen für 
Anz ige St. Anton Hofmann 33 17. Sebaſtian Schmocker 7 17. 
w Berlin, O. W. Rolfes 52 13. Joſeph Dick 14 16 
henſt on, Pa. Georg Aſchenb enn r 30 16. H. Moormann 43 15. 
rtngfield, Ill. John Brockel 13 17. 8 
ſtermayfel d, Deutſchland. H. Kießelbach 35 16. 
ttlon,D. H. Knobloch 32 16. 
n Caſſel, Ja. Georg Sorg 22 16. h 
eu ſe, N. N. Peter Conrad 52 15. Tynab Fauth 3) 16. 
ſhall Clark, Co. Ill. Lorenz Forbach 52 16. 
a, N. J. Pet. Nelbach 5 17. . er 
Muscatine, Jowa.  Anınm Fritz 8 16. Chr. Falken 31 16. 
St Clair, Sbuylkill Co., Pa. 
Marietta, O. A. Pitton 18 


> 
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ae Günther 23 16. 
14. Rev. B. H. Schultes 8 17. Hein. 


par 
Weſt Alexander, Pa. Joh. Link 52 16. Wi: 
St. Henry, Mercer Co., O. Joha Ublenhake 25 17. 
Lanes ville, Ja. Georg Kißler 33 16. 
Vernon, Ja. Sof, Erbland 26 16. | 
Mount Airy, O' Ignatz Hauk 43 16. 
Covington, Ky. Joſ. Dieckmann 34 16. 
Galena, Ill. Wittwe M. Kirchberg 35 16. 


Wo ſind die Eltern und Geſchwiſter von 


Joſe ph Anton Münkel? 
gebürtig aus Neuenkirchen, Landgericht Mildeburg, in Bayern. 
Diefelbe reiſten im April 1852 von Deut chland ab und find wahrſcheinllch 
in New⸗Jork gelandet. Joſeph A. Münkel iſt ſehr beſorgt ihretwegen und 
bittet alle Menſchenfreunde, ihm ihren Aufenthalt anzuzeigen. Er wehnt in 
Carthage, Hamilton County. O., nahe Cine in ati. an wende ſich an die 
3537 Officedes Wahrheitsfreundes. 


Arbeiter verlangt. 


* 


Verheiralhete und ledige Perſonen, welche Arbeit zu erhalten wünſchen, 


L — Grove Furnace Arbeit bekommen; die Arbeit beſteht 
in Erzgraben, zen und ähnlicher Arbeit. Näheres zu erfragen bet 
a h Chriſtoph Maurer, 
* 8 Pine Grove Furnace bei Hanging Rock, 


35—37 
* Lawrence Couniv, O. 


g Anniverſarium. 

Nächſten Sonntag Nachmittag als den 1. Mat feiert der St. Joſeph's 
Jungfrauen Verein fein Anniverſarium, wozu der St. Anna Frauen Verein 
von der St. Marien Kirche und der St. Maria Jungfeauen und St. Paula 
Frauen Verein von der St. Paulus Kirche freunblichft eingeladen ſind. 

Agnes Römer, Sekr. Eliſabeth Heuer, Präf, 


14 Verſammlung. 
Der St. Carl Borromäus Verein hält nächſten Sonntag Iten Mai 
unmittelbar nach der Veſper ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale 


unter der St. Philomenakirche. a 
H. Hörſtmann, Seer. Hochw. Herr Kuhr, Präſi. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Johannes Vereins werden hiemit erſucht ſich näch⸗ 
ſten Sonntag den 1. Mai Nachmittags nach der Veſper zur monatlichen Ver⸗ 
ſammlung im Schulſaale bei der St. Marien Kirche einzufinden, wozu alle 
e fi dieſem Vereine anzuſchließen wünſchen freundlichſt ein⸗ 


eladen ſind. z 
5 € arl Cavemann, Sekr. Hochw. B. Elkmann, Präs. | 


2 Verſammlung. 
Die meet af, St. Joſeph's Vereins bet der St. Joſeph's Kirche 
verſammeln ſich nächſten Sountag den 1. Mal zur regelmäßigen monatlichen 
Verſammlung in ihrem gewöhnlichen VBerfammlungs Lecale. 
Die Mitglieder find erſucht recht zahlreich zu erſcheinen. 5 
J. Be Po ſt, Ser n F. Höffer, Präſ. 


John Fell, 


Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 

in dem Brichhaus an der Ecke nächſt dem Wyarfboote. 
Gut und vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 
april 12. = t. u. w. 


Starb: 
am 14. April Maria Agnes Hemmel arn in einem Alter von 1 Jahren, 8 
ten und 10 Tagen, einziges Kind von Heinrich Hemmelgarn und deſſen 
u Agnes geb. Römer. 3 
O Eltern! trauert nicht fo ſehr 
* 3 wi —— 1 0 na 5 
4 ng zu Gott im Lenze meiner Jahre, 
Aud kieſer Gott —iſt ver . » 
Bain ich nichr auch fein eigenes Pfand, 
Von Ihm euch nur geliehen? 
Dirum gebt's zurück und laßt den Liebling ziehen! 
Er nieht ja in fein Vaterland. 7 


Todesanzeige. 

B. Sielſchott und deſſen Ehefrau Caroline geb. Ke ſſen bet bi 
e Rinder ee een bei 
1) Aloyfins geftorben am 8. April im Alter von 2 Jahren und 7 Mo⸗ 
naten. : 
Aurich geſtorben am 11. April im Alter von 4 Jahren und 7 Mo- 

e gehorben am 18, Aptil im Alter ven 7 Monaten, 
am lag Aber 14 5 


Auzeige Blatt zum Wahrhe 


Summen zu den niedrigſten Uourſen er 
Nuguk 15 


— — — — — ei — — 


Subferiptionspreis: 

1) Zwei Dollars und fünfzig Cents für Unterſchrelber in Cincinnati 
oder ſolchen Städten, wo das Blatt durch die Träger in die reſp. Woh⸗ 
nungen gebracht wird. 

2) Zwei Dollars und fünf und zwanzig Cents für jene Unterſchreiber in der 
Nähe von Eineinnatt, denen das Blatt durch die Träger in ein dazu be⸗ 
ſtimmtes Haus zur e gebracht wird. 

3) ter Unterſchreiber im Lande, denen das Blatt durch He Poft 

ge wird. 

Wer erſt nach dem Verlaufe des erſten halben Jahrganges bezahlt, hat fünf 
und zwanzig Cents, und wer erſt am Ende des Jahres hat fünfzig 
Cents mehr zu bezahlen. 

Den Unterſchreibern in der Stadt wird das Blatt auf Koſten des Herausge⸗ 
bers zugeſendet. Jene vom Lande Singegen haben das Poſtporto ſelbſt zu 
tragen, weßhalb ſie das Blatt auch fünfzig Cents billiger erhalten, 

er zwei Nummern des Wahrheitsfreundes annimmt verbindet ſich dadurch 
zur Annahme und Bezahlung eines Jahrganges. 

Wenn ein Unterſchreiber nicht vier Wochen vor dem Ablauf feines Jahr⸗ 
ganges aufkündigt, ſo wird es fo betrachtet als ob er im folgenden Jahre Unter⸗ 
ſchreiber zu bleiben wünſcht, und er erhält demgemäß das Blatt ohne weitere 
Anfrage zugeſandt. 

Aufkündigungen werden nur dann berückſichtigt, wenn ſie einen Monat vor 
dem An ange eines neuen Jabrganges geſchehen find, und der Aufkündlger 
alle Rückſtände bezahlt Hat. 

Es kann für den Wahrheitsfreund zu irgend einer Zeit des Jahres unter- 
ſchrieben werden. Geſchieht dieß nicht be im Anfange des Jahrganges, und 
können dem neuen Unterſchreiber nicht die erſten Nummern nachgeſandt wer- 
ben, fo erhält derſelbe ſoviel Nummern mehr im folgenden Jahrgange. 

Solche Unterſchreiber, die ihre Blätter durch die Agenten beziehen, und 
dieſelben in deren Wohnungen abholen, haben viertel- oder halbjährlich das 
Poſtporto an jene zum Voraus zu entrichten, indem die Agenten beim jedes⸗ 
due 1 5 der Blätter von der betreffenden Poftoffice den Portobetrag zu 

ablen haben. 

Bezahlung wird in Städten, wo Agenten ſind, an dleſe geleiſtet. Wo hin⸗ 
gegen keine Agenten ſind da kann dieſelbe in Briefen durch die Poſt an uns 
enkrichtet werden. 

Alle Uriel von Nicht⸗Agenten müſſen portofrei eingeſandt werden. 

Für Briefe von Agenten bezahlen wir das Porto; in Fällen, wo ein Un⸗ 
terſchreiber für und wegen ſich allein geſchrieben zu haben wünſcht, beſonders 
wenn dies eine Aufkündigung betrifft, hat der Unterſchreiber das Porto an den 
Agenten zu entrichten. 

Kirchlich e Mittheilungen von Seiten der Herren Geiſtlichen, ſowie 
auch andere religiöſe und wiſſenſchaftliche Aufſätze werden mit Dank in den 
Wa hrheitsfreund aufgenommen. 

Anonyme Aufſfätze finden keine Aufnahme. 


Adreſſe: Joseph A. Hemmann. 
Publisher of the Wahrheits-Freund 


Cincinnati, Ohio. 


G. F. Adae, 
Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 
} Enropäiſches Bank. und Wechſel⸗Geſchäft 
5 2 in Cineinnati, Ohto. 
Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 

Osnabrück, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zwelbrücken, Mann“ 
heim, Carlsruhe, Straßburg, Paris und London find bet mir jeden Au⸗ 
Haben in größeren und kleineren Summen zum billigſten Courſe zu 
1 Collectlonen und Auszahlungen jeder Art in allen Thelen Deutſchlaude 
Werden von mir wle gewöhnig, auf bie prompteſte Art beſorgt. 
, dür Wechſel auf N w. Na⸗k, St. Louis und New- Orleans kaun man 

Immer bei min das Held erheben, X, 


a Conſulat 

für die Königreiche Würtemberg, Bayern und 

Hannover das Großherzogthum Oldenburg und 
das Herzogthum Naſſau. 


Der Unterzeichnete iſt jeben Tag während der Geſchäfts⸗Stunden zu 
1 inden in ſeiner Office No. 16 Frolliſtraße, Nordſeite zwiſchen der Main 
md Walnutſtraße. N 
8 Cincineinnati, den 16. Juli 1351. 8 

N Jan. g. 1 J. t. u. w. Carel F. Abae. 


5 . J. Adae & Labryt, 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Main 
und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 


Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Weinen, 
Lognacs, Port, Madeira, Gin sc, von ihnen ſelbſt importirt, fomte ihr 
. 


=: 


ä 


= 


merkannt ſchänes Aſſortement von feinen Havana Cigaxren und allen Ar⸗ 
lätter⸗Tabals. 
Jun. 8 1 J. t. u. w. 
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Kiten ſpaniſchen und amerikaniſchen 
* 


e 0% 


Wechſelgeſchäft mit Deutfchland.: 
5 Eggers 8 Co., Cincinnati, 5 


No. 21 Weſt vierte Straße, Sübſeite, zwiſchen Main und Walnut. 25 


Wir beſorgen zu den niedrigſten Courſen Geld. Sendungen nach al⸗ 5 


„len Gegenden Deutſchland's und der Schwelz. 75 
„ Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen! 


5 wir jederzeit. Seit vielen Jahren ſtehen wir mit den ange ⸗ 
„ ſehenſten deutſchen Käufern in Verbindung. 2 
E Daffage-Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
„ derungs⸗Schiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannte 
Haus Lüdering u, Co. aus. ER 
„Wechſel auf New⸗Nork und andere Stä’te der Ver. Staaten kau- ?; 
’> fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 5 
Wir vergüten Zinſen auf bepontrte Gelder. 

E Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die höchſten Courſe. 


5 Eggers & Co., Ate Straße, 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
# Kunſt⸗Artikeln und Agenten 5 
Ei für Europälſche Fabrikanten und Commtfflons-Häufer. 2 


t. u. w. 4 
, 


lanuar 19. 
8. N ebe RER DRESDEN ET va 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 


Vice-Lonſnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 
No. 99 Weſt Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Ohio. 
J. F. MELINE, gent Consulaire & Vice-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach isgend einem Theile Frankreich is und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas. Ahin, Haut Rhin, Meuribe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zeit oder! die in großen, 15 Kiten 


n. J. J. Meline. 
Ne, 99 Weſt Zte Straße, Cincinnati, 


„ t. u. W. 


h Arkanſas. 
Little Rock —Wittwe Andreas Degurſe Attica M. 


its⸗ Freund. 
Bedingungen des Wahrheitsfreundes. 


5 2 „Warheitsfreund“ erſcheint wöchentlich einmal und zwar am Donner- 


Agenten für den Wahrheits⸗Freund. 


Alle Hochw. Herren Geiſtlichen find freundlichſt erſucht, als Agenten 
zu handeln und an ſolchen Plätzen für neue Agen en zu forgen, wo zur größe⸗ 
ren Verbreitung des Wahrheits Ir, noch beſoͤndere Hülfe nöthig fein ſollte. 

Ohio. 
Steinmetz. 
r llabama, Abbyville—F. Bövigheimer, 
Mobile —peter Martin. Akron— A. Langendorf 
Canada. Bolivar —Conred anthony 
St. Atatha Anton Kalſer. Canton — Bour und e 
8 nois. Tolumbus— Vincenz Bürkley. 
Belleville —Anton Lobſinger. Cleveland—Joh Ahrens. : 
Chieago—Lebrer J. Ketter, Joh. Chillicothe J. Hirn u. P. Schmidt. 
Tbeod Koch. CThickaſaw— A. Bühler. 
Nayetteville—C. Fleckenſteln. Canal Dover —Hw. Muckerheide 
Galena Valentin Beck, Lehrer, trclevile— pet. Braun. 
Germantown— B. Honkomp. Dresden-Valent n Schenck. 
Henry Vinz. Becker. Dayton —W Schelhamer u. P. Steffen 
Highland - Wm. Hammer. Delaware —A Miller 
Joltet John Belz. Defiance — Franz Welßmantel 
MeLeansboro— Tobias Brummer. Delphos— H. Chriſtian Mönnig. 
Naperville —Hochw. C. F. Zucker. Frei urg—pechw. O. m, Winands 
Neu Trier — Rev. Nie. Stauber. Fort Recovery — Joh. Weis. 
Peru— Joſeph Lindenmeyer. Glandorf—Hr. B. Lehmkuhle 
Quincy — A. ran den Boom Hamilton —B. Krieger 
Springbay— J. Haas. Hangingrock— Michael Folt. 
Springfield Georg Späth. Lancaſter -W, Binninger. 
St. Marie —Hoch . J. Piquet L. Sandusky— G. Stuber, 
Teutopolis—Clemens Uptmor. Loramies P O— Bern. Meyer 
Indiana. Louisville —B Dettweiler 
Blue Creek—Hochw. Engeln und M. Monroeville—J. J. Hettel. 
Ripperger. Münſter J. B. Friedrich. 
Brookville— John E. Schilling. Maſſtlon— A Hammerſchmitt. 
Evansville B. Nurre, Maumee:—Maxel Poo 
Decatur Heinrich Bremerkamp Miltonsburg—Hochw. Krämer 
Ferdinand —G. H. Stiens. Marietta — Philipp Krämer. 
Fort Wayne —Hochw. Faller. Mount Airy— J. Memmel 
Jenning—J. A. Sauerland. New Richmont—Pochw. Hr. Herzog. 
Jaſper— D E ney. Na varre— . Galle. 
Indianapolis M. Rech. Neu Berlin -M Weiß 
Kelſo— Valentin Deris. Norwalk— Peter Bauer, 
Lanesville— . Strohmeyer. Newark—Eugen Coos, 
Lawrenceburg — Ar ton Helming [Ohio City —0 rh. Scheiber. 
Madiſon—M. Nadler u. Carl Wewer Portsmouth. Karl 
Millhauſen—M. Schneider. Piqua— A. Thoma. 
Misbawafa—J hn Kein. Perrysburg—9 Fackelmann 
New⸗Elſaß—Larl Jä zee. Pomeroy— Valentin Engelhard. 
New⸗Albano— H. Terſtegge. Neading— Joſeph Ankenbauer. 
Oldenburg J. H. Fiſſe. Nandelp h-. Hornung. 
Pennſylvaniaburg— Hermann Sand. Roc vile -C. L. Niehoff. 
St. Wendel Rev. R. Weinzöpflein. Sandusko City—wathias Ott 
St. John —peter Portz. Shelby —-N. Klees. 
Six Mile —Georg Humann. Sidney — Job. Schmidt 
Troy —Hieron. Knäbel. Som erſet—Jakob Miller. 
Vernon —Hochw. Munſching. Springfield Bormat 
Vincennes —G. H. Düſterberg. St. John — J. Reichert 
Aorkville— John Heimburger. St. Rofa—G. H. Panning. 
J a. St. Henry— G. H. Wendel. 
Burlington —G. Brendel. 


Tiffin— Sof. Vollmer. 
Dubuque — B. Plaſter. 


Toledo —Joſ Zeigin. f 
Davenport — Adam Weigand. Wappagbkonetta—Hochw DM Winands 
Jowa City — Michael Schleicher. 


Waynesburg— te MNirngarten 
Fort Madiſon—Hochw. A. Haktenberger Zanesville—Chriſt Sauer 
Muoscarine— Joſeph Wroa lage. | Pennſylvanie n. 
Guttenberg. H, Pelſer. Alleghenv City— Ferdinand Bösherz. 
Neu⸗Wine—H. Schemmel. Bradys Bend— J. W. Neukirchen. 
Weſtpoint—Hochw. Mitchel. Benzinger— Ignaz Garner. 
Kentucky. Birmingham — Al xander Hildenbrand. 
Covington —C. Engert. Blairsville— Jakob Burlle. 
Four Mile Creel— Th. Baumann. Butler — Peter Gſchwend 
Sımestown— Georg Wolte Clinton—Hodw, Andreas Skopez. 
Louisville —Bernard Dierker. Cherry— Joſeph Dibling. 
Newport —Hr. Hemann. Carroltowu— Rev. b eleſt. Engelbrecht 
Louiſiana. Erie —G. Schlaudeker 
New⸗Orleans— Jakob Staub. |Frodurgs —H am. A. Skopez. 
Maryland, Johnstown Peter Staab 
Baltimore —K. W. Klumper No. 236 Indiana —Hoch w. P. Iloefons 
Nortb Gay S’rafe, Loretto—C. Beuter. 
Cumberland —Georg Brinker. Lebanon —Hochw. Hr. Schwarze. 
Maſſachuſetts. Lucinda —Hochw. Skopez 
Boſton—Leopold Volk. Manayunk—Hochw. A. Schkppert. 
Michigan. Philadelphia — T. Kampen, No 181 
Detroit A. Würth. Lehrer. Epruceftr, 
Weſtphalia— Bernard Rademacher. Pittsburg— B. Bürkle; 
Minneſota. Pottsville—F. Altſtadt, 


St. Paul Joh. K. Avd Scra tom—Jakob Faß 
Miſſouri. Weſtend— Zoh. Gon der. 


Weſt Alexander — John Limbach. 
Wilkesbarre F. P. Helfrich. 
Tenneſſee. 
Memphis — W Rolfes. 


Bruns wick— Jaſob Stockle. 
Marthasville -H. Dickbaus. 
Perryville Johann Wilhelm. 
Kelte, P. O.— Andreas Beſtgen. Nempf 
St. Charles—F. Alfermann Nashville —H. Buddeke; 
St. Genevieve M Bleifuß | Texas. 
St. ae . 31 71. A 
Zu 75 Süd Main Straße Galveſton—P. Moſer 
eee St. ee er Stark. 
ftypi. \ irginien, 
Jackſon— B. Weber. Richmond —Hein. Miller; 
New-Yorf; Wheeling—Joh. Vogler. 
Albany — Joh e en e ge 4 br 55 4 2728 
e earlz \ on N 
Black Rock Dam—Ehr Balırater Calume tville—Q urin vöhr. 
Buffalo —5 Häfner . Wm. Watmhoff Franklin — Set . B richter 
Dane ville —Lehrer F. Werdein. Freen Ban— Paul For. 
. 1 Reichert, No. 30 EN. dam el 
2 t ‚Sof, &. B. Madiſon— ev. 7. Et ann. 
N. 228 Walter Sir. Lehrer Milngutke.- ö. Siegfried. 
A. Heidkamp 31 Straße zw. Port Wafhington—g. Wunderle, 
Eten und Tıen Arenue, Jakob Potoſt—Cöle n Kalteubach. 
Fried Mo. 134, 32ſte Straße. Racine — J. F. Happ. 
Pendleton— Martin Woock 45 Prairie —Melch. Werner, 
8 Ba und Sa 1 8 
ins Sander Mafıt 'gtor— John Weritrg, 
Syracuſe und Salina Hochw. Rafeiner Walerfürt-Re „„ Mr Gern bauer. 
Utica—B. Yoft, Lehrer. Waterkown— Je ſ. Fiſcher. 
Williamsburg— John Adami No. 99. New Jer ſey. 
Montroſe Avenue Newark— Hermann Plagge 


An Grocers im Kleinhandel. 
4 * * . 2 
H. u. F. Witte, 

find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualltst 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern und Meß Rindſleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Die e 
Artikel ſind mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua 
lität guarantirt. Groceriehalter werden es zu ihrem Vortbeile finden inifr 
rem Store an ber Front Straße ſüdöſtliche Seite No. 17 zwlſchen der Lud! w 
und Broadway vorzuſprechen. Mat 18. t. u. . 
* — 


B. Georg Stall. Heinrich Meyer. 


Stall g Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſtons⸗Geſchäft, 


Händler in Producten ausländiſchen und tnländifhen Eiguors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Speamore Straße 
Cincinnati, Ohio. un 
11. % . w. 


februar 7. 


Dr. J. W. Kunz, 


13, Straße zwiſchen Walunt und Jackſon Straße. 


Office⸗Stunden, 
von 7 bis 10 Uhr alle und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags“ 
N. B. Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
le bensmangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmerz Leidende werden auf 
der Stelle von dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn ſie an ihn ſich wenden. 
März 31. Wahrh. Frd. 19. 


Zwisler's Haus, 
te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 


Dapton' Ohio. 
Wie und Koſtgänger finden immer die befle Beblenung 
3 weis 


ler. 

Wo iſt Johann Hecht? 4 
aus Thanhauſen. Landgericht Tirſchenreut, Bayern, e verließ 1845 
feine Familie und ſchrieb ihr von Etneinnati aus einen Brief, feitbem aber 
feinen mehr. Schweſter und Schwager hier, wünfchen Auskunft über deſſen 
Aufenthalt von ihm ſelbſt oder was immer für einem Menſchenfreunde zu 
erhalten, unter der Adreſſe: Joſeph Hering, Rocheſter, N. N. 

April 6. 3m. w. Care of the prieſt of St. Peter. 


Anzeige. 

Der Unterzeichnete hat von Deutſchland die Mechanik zu zwei Webſtühlen 
für Lampbdochte, fo wie für Herrnhuther und Kippen oder Streif band (tape) 
mitgebracht. Da es ihm an ben nöthigen Geldmitteln fehlt, allein eine Fa⸗ 
beik auzufangen, fo ſucht der Unterzeichnete entweder einen Partner für das 
Geſchäft oder einen Käufer für die Mechanik. Der eine Stuhl macht auf 
einmal 20 Bande von 12—13 Linien Breite, der andere macht 40 Bande von 
6 Linien Breite. Die Lampendochte werden aber rund geweben. 

Delphos, Allen Co., März 28. 

april 12. 3 t. u. 33—35 w.“ 


bet Sof. 
20— 


Sof. Aloys Woerner. 


Anzeige. 

Wer eln Capital von etwa 82—9000 gegen gule Sicherung an eine Kirche 
auf dem Lande zu verzinſen wün ſcht, möge ſich wenden in portofreten Briefen 
an Rev. M. Winands, Pfarrer, 

33 Wappagkonetta, Auglaize Co., O. 


Wo iſt Johann Scholl? 
gebürtig aus Bulſchfeld, Begie pte Bezirk Tier, Kreis Mertzig, Rhein 
reußen. 

Er kam vor ungefähr 12 Jahren nach Amerlka, war Anfangs 6 Monate in 
St. John, Lake Co., Inblana, reiſte von dort über Galena nach St. Louls 
wo er arbeitete, hat aber ſeit 5 Jahren nichts von ſich hören laſſen. Seine 
Brüder Nicolaus und Peter wünſchen von feinem Aufenthalte Auskunft zu 
haben unter der Adreſſe P. u. N. Scholl, 

33—35* St. John, Lake Co., Ind. 


Bekanntmachung. 
Es wird eln katholiſcher Schullehrer hier verlangt, welcher der beutfchen und 
engliſchen Sprache mächtig iſt, und als Lehrer ſich mit guten Zeugniſſen aus⸗ 
weiſen ann, wofür ihm eine gute Bezahlung geſtattet wird. Ferner können 
fie ſich melden bei dem deutſchen Hochwürdigen Herrn Pfarrer in Portsmouth, 
Ohio, oder bei dem Unterſchriebenen Joſeph Muſik. 
Portsmouth, Ohio, 23. März 1853. April 1. 3W. t. 32—35 * 


Adminiſtratlons Verkauf einer Lotte. 


B Moormann, Advokat. 
april 13. 3 t. u. 33—35, w. 


John W. Ellis & Co., 


Engros⸗Händler in Ellenwaaren, 
No. 23 Pearl Straße. 
John W. Ellis, ? 
Wm. V. Barkalo w, 
Geo. W. Me Alpin 
gebruckte Zeuge werden garantirt, die vr 
1 


Cincinnati. 


zu halten. IL 


„t. u. —35 w. 


LE Alle 
april 22. 


Geſchaftreiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt am 15. Mai eine Neife nach Deutſchland 
über New⸗ANork anzutreten. Er wird von Bremen aus ſodann nach Osna⸗ 
brück, Hagen (feinem Geburtsorte), Iburg, Melle, Riemsloh, St Anna, 
Bramſche, Alf danſen ꝛc., ferner nach dem Kreiſe Beckum, Sendenhorſt, Kreis 
Warendorf, Kreis Tecklenburg nach Ibbenbühren, Rheine Lingen nich Dam⸗ 
me, Vechta und andern hannbverſchen, preuß iſchen und oldenburgſchen Orten 


reifen. 

Er erbietet ſich Briefe, Beſtellungen und Aufträge aller Art die ihm anver- 
traut werden, zu beſorgen und gedenkt in dieſem Herbſte von feiner Reiſe wie- 
der hierher zurückzukehren. Für alle gemachten Aufträge wird die erforder⸗ 
liche Bürgſchaft geleiſtet. Näheres erfährt man in ſeiner Wohnung an der 
norbweftlihen Ecke der Main und Woodward Straße. 

Heinrich Grimmels mann, Anſtrelcher, 
april 12. t. u. w. * aus Hagen. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Verfertigt neue Demet ſel jeder S rte, kauft und verk 
erfer npfkeſſel jeder Sorte, kauft und v 
un Besorgt Fe leder Art auf die beſte datterhaftecke Welse un mg. 
nn Prelſen. 


uli 27. 1 J. t. u. w. 


Schleiferei 
bei 
Gerhard Schrichten, 
No. 456 Main Straße, Oftfelte, zwiſchen der Hunt und Abigail, 
IP Säteift alle Sort Seren u ließe 0 
eift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat! ä 
beiten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Narren 2e . 


meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Aus wahl von Meſſern ſeb 
zu den billigſten Preiſen vorräthig. januar 14. 1 80 1. 15 5 5 


FG 7 
J. F. Bleckmann, 
Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Canal und 12, neben Greenwoobs 
Has den Sage e O. 
i DLE Hat ſtets veneitaniſche Blinds jeder Gattun d - 
räthig, die aus dem beften Matertal verfertigt find, Da De 5 
Jahren biefem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können feine Kunden auf promp⸗ 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in ſeiner Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preifen, ehe man 
ſonſt wo 5 macht. 
märz 2. 


1 J. t. u. w. 


H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 


wi Mehlic. c, tm Großen und Kleinen. 
Sioöniice Er der Base un Gn e aer ben 5 
IF Der höchſte Marktpreis wird immer beza ür 5 
Eier u. ſ. 773 5 Jan. 27. yet 


Matth. Harth, John Stolz ö 
1 und Adam fel 3 5 


Straße — Wolfs e 9002 betreiben unter der Firma: 
Harth und Co. 


Geſchäftseröffnung. 


Whisky, zu verkaufen im Großen und 
bei M. Harthn. Co., eg 


märz 4. t. u. w. 


Deutſche Singvögel. 


Joſeph Kloeb, 


wohnhaft an der 6. Straße zw. Plum und Weſtern Row, Südſeite, No. 229. 
hat ſo eben eine neue Sendung Singvögel von Deutſchland erhalten, wodurch 


ſein Vorrath durchaus vervollſtändigt iſt. Man nel 
Staare, Nachtigallen, Lerchen, Kanarkenvögel ꝛe. 
geſundes Bögelf 

zu haben. 


bei ihm Amſeln, Droſſel 
der ſchönſten Art. Au, 


februar 20. t. t. u. w. 


Wein- N und Eſſig⸗Geſchäft. 
= d. Herbſtreit 
hält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beiten fran⸗ 
zöſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog⸗ 
en-, Bourbon und ao Arten Whlsky ꝛc. Ferner ächten Weineffig für 
afelgebrauch und Cidere 0 zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den mögllchſt billigſten Preiſen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 


Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
januar 16. 


1 J. t. u. w. 


Neuer Ellenwaaren Laden. 
Joſeph Mariſchen u. Ruſche 
haben an der Abigall⸗Straße Nr. 19, zwiſchen Main und Sycamore Straße, 
einen neuen Ellenwaaren-Laden eröffnet, worin ſie ſtets die vorzüglichſten 
Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Aus wahl vorräthig haben, als: Tuche, 
Seidenwaaren, Calicoes, Merinos, Ginghams, Ca ſſtmeres u. ſ. w. Be 
rompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, bet der trefflichen Auswahl 
hrer vorräthigen Artikel, wie bei möglichſt billigen Preiſen hoffen fie auf 
eee und auf das Zutrauen ihrer Kunden. 
17. März. 


tuw. 


Rein Humbug 18 
Außerordentlich billige Blech-Britanta⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 
No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Vine und No. 33 Courlſtraße 
zwiſchen der Main und Walnut, Cincinnati, O. 

Ich erlaube mir auf mein 1 Lager von „Blech- Britanla⸗ 
Glas- und Porzelan-Waaren, fowie Volgel Käfige“ beſonders aufmerkſam zu 
machen, welche ich zu billigeren Preiſen, ſowohl im Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande bin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 

januar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


Auguſt Döller, 
Fabrikant, 


Die Wittwe Rechtin in Münſter, Ohio, beabſichtigt ihren Schmledeſhop zu 
verrenten oder zu verkaufen, mit allem Zubehör. Er liegt an dem gelegen⸗ 
ſten Platze an der großen Straße und an dem Hotel, an welchem die Omni⸗ 
buſſe anhalten. Kaufliebhaber köngen ſich bei der Frau ſelbſt oder in Coving⸗ 
ton, Ky., kei Herrn Gerhard Wolking erkundigen. April 7. 1M. t. u. w. 


55 Deutſche Apotbeke, 125 
en 
Georg Müller. . 
Ecke ber Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenuber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 


bem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
ikum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Der. C. A. F. Wattenw yl, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Bevadway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen 
Juli 8. 1 


in der Office, 
.. u. u 


ae Pielag u. Schulze, 
Live ry Stable, 
Hunt Straße zw. der Broabway er Spring in der Nähe der St. Paulnz- 
rche. 

E Familienwagen, Carrlages, Todtenwagen, Buggleg, ſo wie Reit⸗ 
pferde find jeder Zelt zu haben. Särge und ſonſtige 92 Leichenbegängniſ⸗ 
ſen 8 werben aufs Pünttfiäße beſorgt. esängnif, 

ezember 15. 


11. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 


Oſtſeite, der Walnntſtraße, zwiſchen der 1 . und Str. 
85 \ al Ohto. N 


D Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelhſt nach her neueſten 
agon 3 Kutſchen Carrlagen, Barouchen, Buggles 1 een 

erkaufe in Vorrath. 

Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, 
rantirt. 


fowte für jede Arbeit ga⸗ 
a Mat 14. 1 i. t. u. 55 


Sad Tell e 
+ 

H Augufi Theiſſen, 

Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 

Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empfiehlt allen Freunden und Bekannten ſein Knast 5 Lager von Ellen- 

waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch bi 8 Bet 

ber neueften und beſten Waaren wird es Jeder zn feinem Vortheil finden mei- 

nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft 


— 


en 1 . "ir 8 en — 9 dice N balge 10 P 
nter erung beſter enung u gſten Preiſen, heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 11. t. u. w. 


haben ſich aſſocirt, um das Wein⸗Liqueur- und Eſſtg⸗Geſchäft No, 380 Main 


Die beſten franzöſiſchen und deutſchen Weine, Portwein, holländiſchen Gin⸗ 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratiſicirter 
Kleinen, zu möglichſt billigen Preiſen 


utter für obige Vögel, wie für ee ift ſtets bet mir 


2 


CHERRY PECTORAL 
Für die Heilung von Huſten, Erkältungen, Heiſer⸗ 
keit, Luftröhrenentzundung, Keuchhuſten, Bräune, 
Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 
Von allen bekannken Heilmitteln (und mehrere von dieſen ſind ſchätzbar), 
ür die Heilung von Lungenkrankheiten, 8 noch keine gefunden die ihren 
irkungen mit btefer Zubereitung verglichen werden konnte. Andere haben 
zuweilen, aber dieſe wird es in allen Krankheits Fällen der Lungen und der 
Kehle, wo Heilmittel Hülfe verleihen können. Es 12 angenehm zu nehmen 
und vollkommen ſicher in Uebereinſtimmung mit der Anweiſung. Wir machen 
nicht dieſe Bekanntmachung für die Belehrung derjenigen, welche es verſucht 
haben, ſondern derjenigen, welche noch nicht damit bekannt find, Familien, 
die mit deſſen Werth bekannt ſind, wollen niemals ohne dasſelbe ſein, und 
durch deſſen 1 Gebrauch find fie gegen die gef hrlichen Folgen der 
Huſten und Erkältungen geſichert, welche bei Vernachläßigung in die ködtliche 
Schw. ucht ausarten. 

Im Jahre 1847 wurde burch den Ausſchuß ber Richter dieſer Zubereitung 
das Diplom des eee Inſtituts zuerkannt; auch wurden die Medall⸗ 
len der drei großen Kunſtinſtitute dieſes Landes und das Diplom des Ohio 
Inſtituts in Cincinnati dem Cherry Pectoral durch teren Vorſteher, wegen 
ihrer außerordentlichen F und Nützlichkeit zur Heilung der Krank- 
delten der Lungen und Kehle, zuerkannt. . 

Man leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des berübmten 
Arztes des Hafens und der Stadt von St. Johns. 
St. Johns den ten Mat 1851. 
Dr. J. C. Ayer Ein bjähriger Gebrauch Ihres Cherry Pet toral! 
meiner Praktik hat 8 was ich von deſſen Zuſammenſetzung voraasſag » 
daß es Erkältungen und Huſten, denen wir in bieſem Landſtriche beſouders une 
terworfen find, vollſtändig heilt. Ich glaube, daß nie etwas dem Gleiches 
erfunden worden und ich weiß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank⸗ 
beiten der Kehle und der Lungen verfertigt werden kann. 
„J. Burton, M. D. F. R. S. 

Man leſe was es für elne zerſtörte Conſtitution nicht allein in den folgen⸗ 

ten, ſondern auch in 1000 Fällen mehr gethan hat. 
Sud bury, den 24. Januor 1851. 
Dr. Ayer -In letzten Jult wurde ich in den Minen von Callfornien 
durch einen heftigen Durchfall ergriffen. Ich kehrte nach San Francisco zu⸗ 
rück, in der Se g durch die Veränderung des Klimas und der Lebensweise 
beſſer zu werden. ein Durchfall hörte auf, wurde ſedoch durch einen hefti⸗ 
Huſten und bedeutende Schmerzen gefolgt. Ich kehrte endlich nach Haufe 
zurück, ohne daß mir die Reiſe as gewährte, Mein Huften fuhr fort 
ſchlimmer zu werden und bei meiner Ankunft in New⸗ANork betrachteten mich 
meine Verwandte als ein Opfer der Schwindſucht. Ich muß geftehen, daß 
ich nicht Gründe ſah die Meinung meiner Freunde zu bezweifeln. Damals be⸗ 
gann ich Ihre wirklich ſchätzbare Medizin Ei nehmen, obgleich ich wenig Hoff- 
nung auf deren Wirkſamkeſt ſetzte. Ich ſchreibe Ihnen nur dieſe Zeilen, well 
ich es für meine Pflicht halte, durch Ste es den Kranken bekannt zu machen 
daß meine Geſundhett innerhalb 8 Monaten vollſtändig wieder hergeſtellt wa 
und ich ſchrelbe diefes dem Gebrauch Ihres Cherry Pectoral zu. 
William W. Smith. 
Waſhington, Pa., den 12ten April 1848. 
Werther Herr- In dem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra⸗ 
be durch Ihre Hülfe mit den Willen Gottes gerettet bin, nehme ich mir die 
Freiheit, Ihnen meine Dankbarkeit auszudrücken. Ein Huſten und erſchrecken ⸗ 
de Symptome von Schwindſucht hatten mich zu tief heruntergebracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brach 
te. Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wenigen Wo⸗ 
chen meine Geſundheit vollſtändig wieder gegeben. Was es für mich getken 
bat wird es auch für andere thun und Sie find gewiß einer der Wohlthäter be 
Menſchheit. John J. Clarke, 
Rektor der St. Peters⸗Klrche 

Mit ſolchen Zeugniſſen und von ſolchen Männern kann kein beſſerer Bew 
herbeigeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 

Zubereitet und verkauft durch James K. Ayer, 

praktiſcher Chemiker, Lowell, Maſſ. 

Zum Verkauf bei F. Gckſtein, Ecke der Aten und Mainſtraße, Drugg 
und Händler in Medizin von überall her, * 

t. t. u. w. 


februar 12 
Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine ge Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil 

ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mobe 


Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Winterkleldungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 11. 3. ER 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an ber 5. Str. 2 4775 Race und Elm, ſüdl. Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ftets vorräthl en und fertigen Alel- 
bungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werben aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Dry Goods! Dry Goods !! 
Busken, N 


bei J. H. 
No. 234 nördliche der öken Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 

Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rel⸗ 
chen Auswahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Caſſemire u. Weſling, welche alle von den ſchönſten u. dauer ⸗ 
bafteften Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niebrigſten 
Pretſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höff lich, bet etwaigen rg mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
u überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beften, babet es zu 

ine eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, e W 

dezember 31. J. t. u. w. 


RE Mathias Bufe, EIS 
Dry Goods Store, 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnati, Ohio. 

Die beſte Auswahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sel⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Caſſimeree, feine Leinen und Call- 
cos, ſo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren-Geſchäft gehö- 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preifen In haben. 
ei Auch werden au NE er Möbel aller Art friſch und im beſten 

9 
F 


gen, 


ausgeführt. 


evarniſcht, daß ſte völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 
mar 8. N J. t. u. w. 


Joh. . Kaupel, ; 
Grocerie und Produkten S ore, 


der in und overſtraße, zwiſchenMain und Sycamor 


de . ya 
Okt. 14. t. u. Septbr, 30, w. * 


u. w. 1 lahr 


Fuͤr Katholisches Leben, 


— 


Jahrg. XVI. No. 35. 


Allocution 


gehalten im geheimen 
Ehrwürdige Brüder! 
Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes gefalle 
hat, Uns in Unſern ſchweren Bedrängniſſen ein 


geausgen,, 


Hoseyk WM. Mkemann, 


Das heilige Kreuz. 
Des Königs Fahne 12 empor, 
Im Glanze geht das Kreuz hervor, 
Woran der Herr des Lebens ſtarb, 
Und ſterbend Leben uns erwarb. 


Es une dem Lanzenſtich 

Die Seite des Erlösers ſich, 

Und uns zu waſchen, rann ein Quell 
Von Blut und Waſſer klar und hell. 


Da ward erfüllet der Geſang, 

Der einſt von Davids Lippen klang: 
Vom Holz herrſcht Gott, und niederfällt 
Vor ihrem König alle Welt. 


O Baum der Ehren und der Pracht, 
Wie dich der Purpur glänzend macht! 
Vor allen auserwählter Stamm, 

Du trägſt das reine Gotteslamm! 


Gleich einer Wag', hältſt du empor 

Den Preis, den Gott ſich auserkor, 

Dur Sühne für die Schuld der Welt, 
urch den der Hölle Reich zerfällt! 


Kreuz, einz'ge Hoffnung, Preis geweiht 
Sei dir zu dieſer Leidenszeit! 

Den Frommen ſchenke neue Huld, 

Den Sündern Nachlaß ihrer Schuld! 


Dir, Urquell aller Seligkeit, 
Dreieiniger, ſei Dank geweiht! 

Du haſt dem Kreuze Sieg verlieh'n; 
Laß uns des Kreuzes Früchte blüh'n! 


Pius' IX., 


große Erleichterung zu gewähren, ſo theilen 


i d ſind 


dies euch, ehrw. Brüder, unverzüglich mit un 


überzeugt, eure Freude werde der Unſern gleich 
Denn Wir kündigen euch an, daß nach einer 
beſonders gnädigen Fügung der göttlichen Barm⸗ 
herzigkeit der erſehnte Tag gekommen iſt, wo Wir 
in dem blähenden Reiche Holland und Brabant 
die ordentliche biſchöfliche Hierarchie 
nach den allgemeinen Regeln der Kirche wiederher⸗ 
ſtellen und fo für das Wohl und Heil jenes gelieb⸗ 
ten Theils der Heerde des Herrn in ausgedehnter 
Weiſe Sorge tragen können. 
bekannt, ehrw. Brüder, wie der Zuſtand jener Ge⸗ 
gend ſeit den erſten chriſtlichen Jahrhunderten ge⸗ 
weſen iſt, und wie jene Völker im ſiebenten Jahr⸗ 
hundert von dem hl. Willibrordus, einem 
Manne von wahrhaft apoſtoliſchen Tugenden, und 
ſeinen Genoſſen im heiligen Dienſte die göttliche 
Religion und Lehre Chriſti des Heren erhalten ha⸗ 
ben, welche ſo glückliche und große Fortſchritte 
machte, daß bald darauf der hl. Sergius J., Unſer 


ſein. 


— —ͤ —ß——2—ẽ 


Quis sicut Dominus Deus noster; 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, > 
Der in der Höhe wohnet? Pf. (XII, 5. 


Eincinnati, Donnerſtag den 28. April 1853, 


Ka nenn ¹i-ñ— —— 


Wirken und Wissen. 


— nn 


. 


Gew. Meter Nrosger. 


Ganze No. 815. 


Sr. Heiligkeit Papſt 


Conſiſtorium am 7. März 185 
Da es dem Vater 


Es iſt euch Allen 


Vorgänger, beſchloß, das Bisthum Utreſchſt zu 


errichten und dem hl. Willibrordus zur Verwaltung 
zu übertragen. Ihr wißt, mit welchem Eifer, mit 
welcher Standhaftigkeit und Beharrlichkeit derſelbe 
hl. Willibrordus, ferner der hl. Bonifacius, mit 
Recht der Apoſtel von Deutſchland genannt, und 
andere Biſchöfe in der Folgezeit, von denen einige 
der Schaar der Heiligen beigezählt ſind, keine Be⸗ 
mühungen, Anſtrengungen und Sorgfalt ſcheuten, 
um in jenen Gegenden den katholiſchen Glauben 
immer mehr auszubreiten und alle Bewohner jener 
Gegend in den hl. Satzungen dieſes Glaubens zu 
unterrichten und zu leiten. So wurde unſere hl. 
Religion unter dem Beiſtande der göttlichen Gnade 
in jenen Gegenden befeſtigt, ſie wuchs und blühte 
immer mehr auf, ſo daß im Jahr 1559 Unſer Vor⸗ 
gänger Paul IV. durch ein apoſtoliſches Schreiben 
das Bisthum Utrecht mit der Würde, den Rechten 
und Privilegien eines Erzbisthums zu zieren und 
fünf andere Bisthümer als Suffraganen des Erz- 
bisthums Utrecht in jenen Gegenden zu errichten 
für gut befand. Möchte doch auf jenem geliebten 
Theile des Ackers des Herrn, welcher glücklich be— 
baut reichliche Früchte der Gerechtigkeit zu tragen 
verſprach, niemals der Feind Unkraut geſäet haben! 
Möchten doch über jene gläubigen Völker nie die 
Feinde der katholiſchen Religion hereingebrochen 
ſein, die Alles aufboten um durch ihre Liſt die Be⸗ 
wohner jener Gegend von dem Fatholifchen Glau⸗ 
ben losreißen! Wir wollen hier nicht gedenken 
der wahrhaft jammervollen Verwirrung jener Zei: 
ten und des großen allbekannten Verderbens, wo— 
durch zum großen Schaden der Gläubigen jene 
blühenden Kirchen in ſo trauriger Weiſe betroffen, 
zerſpalten und niedergedrückt wurden. Darum 


n haben, wie ihr wohl wiſſet, die römiſchen Päpſte, 
e welche ohne Unterlaß den großen Gefahren der lei⸗ 


denden Glieder Chriſti ihre Hirten-Sorgfalt zuge⸗ 
wandt haben, nichts unverſucht gelaſſen, um jenen 
bedrängten Kirchen zu helfen und die großen Ge— 
fahren, von welchen jene Gläubigen umringt waren, 
abzuwenden. Es iſt nicht nöthig, euch in's Ger 
dächtniß zurückzurufen, mit welcher wahrhaft väter⸗ 
lichen Sorgfalt und mit welcher fürforgenden 
Weisheit Gregor XIII., Clemens VIIL, Alexan⸗ 
der VII., Clemens IX., Innocenz XII., Benedict 
XIII. und XIV. und andere Unſerer Vorgärger 
ſich ohne Unterlaß beſtrebt haben, den Katholiken 
in Holland und Brabant, in jeder Weiſe zu helfen 
und jene Kirche vom Untergange zu retten und 
wieder zum frühern Glanze zu erheben; das Alles 
iſt euch, ehrwürdige Brüder, hinlänglich bekannt. 
Auch wißt ihr, mit welcher Sorgfalt Unſer Vor⸗ 
gänger Gregor XVI. glorreichen Andenkens, Alles 
aufgeboten hat, um die religiöfen Angelegenheiten 
in jenen Gegenden mehr und mehr zu ordnen und 
die kirchliche Zucht wiederherzuſtellen. Obwohl 


Bewilligung Sr. Maje ſtät des Königs Vieles ſorg⸗ 
ſam und weiſe anzuordnen und die erſehnte Wie⸗ 
derherſtellung der biſchöflichen Hirarchie im Auge 
zu behalten, ſo hat er doch der Zeitumſtände wegen 
dieſes Werk nicht beeilen und die Zahl der apoſto⸗ 
liſchen Vicare mit biſchöflicher Würde in Brabant 
vermehren zu müſſen geglaubt. 

Darum freut es Uns ſehr, daß die göttliche 
Barmherzigkeit es Uns, obwohl ohne Unſer Ver⸗ 
dienſt, aufbehalten zu haben ſcheint, dieſes Werk 
zu vollenden, an welchem Unſere Vorgänger ſo 
ſorgſam und eifrig gearbeitet haben. Als Wir 
nämlich durch den unerforſchlichen Rathſchluß Got⸗ 
tes auf dieſen erhabenen Stuhl des Apoſtelfürſten 
erhoben wurden, haben Wir gleich mit dem größten 
Eifer und aller Sorgfallt Unſere Aufmerkſamkeit 
den kirchlichen Angelegenheiten jenes Landes zuge⸗ 
wandt. Und gemäß den Pflichten Unſeres apoſto⸗ 
liſchen Amtes und der beſondern Liebe, die Wir 
gegen die Gläubigen jenes Reiches hegen, hat es 
uns ſehr am Herzen gelegen, Alles zu thun, was 
Unſerer hl. Religion und dem Wohle jener Gläu⸗ 
bigen am förderlichſten ſein könnte. Zur großen 
Freude Unſeres Herzens haben Wir erkannt, daß 
endlich der ſo ſehr erſehnte Augenblick gekommen 
ſei, wo dort zum größten Vortheile der katholiſchen 
Kirche und zum Heile jener Gläubigen die biſchöf⸗ 
liche Hierarchie nach den allgemeinen Regeln der 
Kirche wiederhergeſtellt werden könnte. Denn Wir 
bemerken, daß in jenem Reiche die katholiſche Re⸗ 
ligion unter Gottes Beiſtande von Tag zu Tage 
größere Fortſchritte macht, daß ſich die große Zahl 
der dort wohnenden Katholiken ſtets vermehrt, daß 
Se. Majeſtät der König von einer wohlwollenden 
Geſinnung gegen feine katholiſchen Unterthanen 
befeelt iſt, daß die Schwierigkeiten, welche der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ſonſt entgegenſtanden, mehr und 
mehr ge hoben werden und daß wir wegen der Ge⸗ 
rechtigkeit und Billigkeit der Regierung hoffen dür⸗ 
fen, dieſelben ganz entfernt zu ſehen. Dazu kommt, 
daß nicht allein Unſere ehrw. Brüder, welche dort 
das Amt von apoſtoliſchen Vicaren bekleiden, fon- 
dern auch die geſammte Geiſtlichkeit und ſehr viele 
Laien jedes Ranges und Standes Uns wiederholt 
und dringend gebeten haben, dort die biſchöfliche 
Hierarchie wieder herzuſtellen. Ihr ſelbſt, ehrw. 
Brüder, wißt es, wie gern und freudig Wir dieſe 
Bitten vernommen haben, da alle Unſere Sorgen, 
Bemühungen und Beſtrebungen ſtets darauf gerich⸗ 
tet waren, dieſe Sache zu einem glücklichen Ende 
zu führen. Darum konnte Uns, nach Anhörung 
des Rathes Unſerer ehrw. Brüder der Cardinäle 
von der Congregation de propaganda fide, denen 
Wir die Sache übertragen haben, nichts angeneh- 
mer und erwünſchter ſein, als die biſchöfliche Hie⸗ 
rarchie Unſerm ſehnlichſten Wunſche gemäß im 
Königreiche Holland und Brabant wiederherzuſtel⸗ 


aber dieſer Unſer Vorgänger nicht unterlaſſen, mit len. Wir ſtellen alſo in dieſem Neiche dieſe Form 
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Der Wahbrbeits Freun d, 


des Kirchenregimentes ganz in derſelben Weiſe 
wieder her, wie ſie bei andern, namentlich bei ge— 
bildeten Völkern beſteht, wo kein beſonderer Grund 
für die außerordentliche Verwaltung durch apoſtoli⸗ 
ſche Vicare obwaltet. Indem Wir alſo dort eine 
Kirchenprovinz errichten, beſtimmen Wir, daß für 
jetzt fünf Bisthümer gegründet werden ſollen, 
nämlich Utrecht, Harlem, Herzogen⸗ 
buſch, Breda und Roermund. Und in 
Erinnerung an die wahrhaft glorreiche alte Ge— 
ſchichte des Bisthum Utrecht, welches, wie geſagt, 
von Unſerm Vorgänger Paul IV. mit der Wurde 
und den Rechten eines Erzbisthums geziert iſt, und 
in ſorgfältiger Berückſichtigung des Wohles unſerer 
hl. Religion und anderer wichtigen Umſtände tra⸗ 
gen Wir kein Bedenken, demſelben Bisthum Utrecht 
feine frühere erzbiſchöfliche Würde zurückzugeben 
und ihm die vier andern genannten Bisthümer als 
Suffraganen zuzutheilen. Das, ehrw. Brüder, 
haben Wir euch mit großer Freude über die Wie— 
derherſtellung der biſchöflichen Hierarchie in Hol⸗ 
land und Brabant kurz wittheilen zu müſſen ge⸗ 
glaubt. Die apoſtoliſchen Schreiben darüber haben 
Wir befohlen euch vorzulegen, damit ihr deutlicher 
und vollſtändiger Alles, was die Sache betrifft, er⸗ 
kennen möget. 

Wir zweifeln aber nicht daran, daß ihr mit glei⸗ 
cher Freude vernehmen werdet, was wir gemäß 
Unſerer apoſtoliſchen Hirtenſorge zu dem Ende ge⸗ 
than haben, daß die katholiſche Kirche und ihre 
heilbringende Lehre in der ſüdamerikaniſchen Re⸗ 
publik Coſtarica ſich immer mehr ausbreiten 
möge. Ihr alle wißt, wie ſehr Wir um die Kirchen 
in Südamerika beſorgt ſind, mit welchem Eifer Wir 
ihren Bedürfniſſen ſtets entgegenkommen und wie 
ſehr Wir Alles zu thun bereit ſind, wodurch Wir 
dieſe Kirche fördern und erfreuen können, darum 
haben wir mit freudigem Dankgefühl die Bitte un⸗ 
ſeres geliebten Sohnes, des erlauchten Präſidenten 
der Republik Coſtarica, Johannes Raphael Mora, 
vernommen, der uns dringend erſucht hat, die 
kirchlichen Angelegenheiten jenes Landes zu ord⸗ 
nen. Da dieſes Erſuchen ganz Unſerm Wunſche 
gemäß war, ſo haben Wir gleich Hand ans Werk 
gelegt und unſerm geliebten Sohne Jacob Cardinal 
Antonelli, Unſerm Staatsſecretär, den Auftrag ges 
geben, über die Ordnung der religiöſen und kirchli⸗ 
chen Angelegenheiten in jener Republik mit Unſerm 
geliebten Sohne dem Marquis Ferdinand de Lo⸗ 
renzana, dem geſandten derſelben Republik bei Uns 
und dieſem hl. Stuhle und Bevollmächtigten derſel⸗ 
ben in dieſer Angelegenheit zu unterhandeln. In 
Folge dieſer Unterhandlung iſt ein Concordat 
abgeſchloſſen und von Beiden unterſchrieben, nach⸗ 
dem die Artikel dieſes Coneordats auf Unſern Be⸗ 
fehl von einer beſondern Congregation von Cardi⸗ 
nälen reiflich geprüft und von Uns genehmigt wa⸗ 
ren. Eine vollſtändige und genaue Kenntniß von 
dem Concordat werdet ihr, ehrw. Brüder, erlangen, 
wenn die apoſtoliſchen Schreiben darüber verüffent- 
licht werden. Vorläufig theilen Wir euch mit nicht 
geringer Freude mit, daß vor Allem ſtipulirt iſt, 
die katholiſche Kirche ſolle dort alle ihre Rechte 
frei und ruhig genießen, die fie durch ihre göttliche 
Gründung und die Beſtimmungen der hl. Canones 
beſitzt; ferner ſolle in allen Schulen jenes Staates 
das Unterrichts⸗ und Erziehungs-Syſtem mit der 
Lehre der katholiſchen Religion über einſtimmen. 
Auch iſt feſtgeſetzt, daß Unſere ehrw. Brüder, der 
Biſchof von St. Joſeph und alle Biſchöfe der neu 
zu errichtenden Diöceſen bei der Erfüllung der 
Pflichten ihres Hirtenamts und der Ausübung ih⸗ 
rer Jurisdiction volle Freiheit haben, die Schulen 
überwachen und namentlich den Unterricht in der 
Theologie und den andern hl. Wiſſenſchaften mit 
voller Freiheit leiten ſollen. Auch iſt beſchloſſen, 
daß den Kirchen und ihren Dienern eine angemef- 
ſene, ganz freie und ſichere Dotation ausgeworfen 
werden ſoll, daß alle Gläubigen jener Republik mit 
dieſem apoſtoliſchen Stuhle, dem Mittelpunkt der 
katholiſchen Wahrheit und Einheit, correſpondiren, 
und daß die Orden nach den Regeln ihres Inſti⸗ 
tuts ſich dort wieder niederlaſſen können. Ferner 
iſt das Recht der Kirche, liegende Güter jeder Art 
zu erwerben und zu beſitzen, anerkannt. Auch ha⸗ 
ben wir beſtimmt, daß mit allem Eifer die geeignez 
ten Mittel ergriffen werden, um die Ungläubigen, 
welche auf dem Gebiete jener Republik wohnen 


und elend in Finſterniß und Todesſchatten ſitzen, 


durch den Strahl des evangeliſchen Lichtes zu er⸗ 
leuchten und zu der Einen Heerde Chriſti hinzufüh⸗ 
ren. Mit aller Sorgfalt haben Wir darauf geſe⸗ 
hen, daß die Kirchenzucht dort kräftiger gehand⸗ 
habt und auch in den Punkten beobachtet werde, 
welche in dem Concordate nicht erwähnt ſind. Mit 
Rückſicht auf die Vortheile, welche die katholiſche 
Kirche durch ein ſolches Concordat erlangt, und 
auf die der Kirche und ihren Dienern zugewieſenen 
Einkünften haben Wir dem Präſidenten jener Re- 
publik und ſeinen Nachfolgern das ehrenvolle Recht 
zugeſtanden, die biſchöflichen Stühle und einige 
kirchliche Beneficien, wenn ſie vacant werden, durch 
Ernennung zu beſetzen. 

Das Alles, was Uns unter den vielfachen und 
drückenden Sorgen Unſeres Pontiftcates zu großem 
Troſte gereicht, hatten Wir euch mitzutheilen, ehrw. 
Brüder, und Wir ſind feſt überzeugt, daß ihr mit 
gleicher Freude vernommen habt, was zum Ruhme 
des göttlichen Namens und zum Nutzen und Heile 
der hl. Kirche und zum Wohle der Seelen in dem 
blühenden Königreiche Holland und Brabant und 
in der Republik Coſtarica von Uns angeordnet und 
ausgeführt iſt. Während Wir Uns aber dieſes 
Troſtes erfreuen, können Wir keinen hinreichenden 
Ausdruck finden, für den herben Schmerz, der Uns 
Tag und Nacht foltert wegen des grauſamen und 
nie genug zu verabſcheuenden Kampfes, durch wel⸗ 
chen in vielen andern und zwar ausgedehnten Län⸗ 
dern die katholiſche Kirche bedrängt und gequält 
wird. Täglich werden in dieſen Ländern der un⸗ 
befleckten Braut Chriſti grauſame Wunden geſchla⸗ 
gen: der katholiſche Glaube und die katholiſche Leh⸗ 
re werden angegriffen und mit Füßen getreten, die 
heiligen und kirchlichen Intereſſen in jeder Weiſe 
verletzt, und Sittenloſigkeit, verkehrte Meinungen 
und Irrthümer aller Art gelangen zur Herrſchaft. 
Darum ehrw. Brüder, wollen Wir nicht ablaſſen, 
mit anhaltenden und dringenden Gebeten Gott zu 
bitten und anzuflehen, daß er nach ſeiner Güte 
Uns die nöthige Kraft verleihen und Unſere Be⸗ 
mühungen und Anſtrengungen ſegnen möge, auf 
daß Wir ſo große Uebel abwenden können. 

Endlich haben wir beſchloſſen, an dem heutigen 
Tage Männer, die durch Geiſt, Frömmigkeit, Ge⸗ 
lehrſamkeit und durch ihr bisheriges Wirken ber 
rühmt geworden ſind, eurem Collegium beizugeſel⸗ 
len. Ehe Wir aber dieſes thun, wollen Wir zwei 
Cardinäle nennen, die Wir in dem Conſiſtorium 
am 15. März v. J. ernannt, bis jetzt aber in petto 
reſervirt haben. Der Erſte von dieſen iſt Unſer 
ehrw. Bruder Michael Viale Prela, Erzbi⸗ 
ſchof von Carthago, ein Mann von anerkannter 
Rechtſchaffenheit, Sittenſtrenge und Liebenswür⸗ 
digkeit und von ausgezeichneter Fähigkeit und Ge⸗ 
lehrſamkeit, welcher früher das Amt eines apoſto⸗ 
liſchen Nuntius am königl. bairiſchen Hofe rühm⸗ 
lichſt verwaltet und darauf daſſelbe Amt am kaiſerl. 
und apoſtoliſchen Hofe zu Wien mehrere Jahre hin⸗ 
durch in den wichtigſten Zeiten u. unter den ſchwie⸗ 
rigſten Umſtänden mit ſolcher Treue, Klugheit, 
Thätigkeit und Eifer für die katholiſche Sache ver⸗ 
ſehen hat, daß er ſich um den apoſtoliſchen Stuhl 


ausgezeichnet verdient gemacht und ſich die wohl⸗ 


gegründete Achtung Aller erworben hat. Der an⸗ 
dere Cardinal, den wir gleichzeitig proclamireu, iſt 
Unfer ehrw. Bruder Johannes Brunelli, Erz⸗ 
biſchof von Theſſalonich. Auch er iſt ein Mann 
von anerkannter Religiöſität und Sittenreinheit und 
namentlich in der hl. Wiſſenſchaft bewandert. 
Nachdem er das canoniſche Recht an der römiſchen 
Univerſität zu ſeinem großen Ruhme und zum Nu⸗ 
tzen ſeiner Zuhörer vorgetragen hatte, hat er als 
Secretär der Congregation für die außerordentli⸗ 
chen kirchlichen Angelegenheiten und die Congrega⸗ 
tion für die Verbreitung des Glaubens, dann als 
Unſer Nuntius an dem königl. katholiſchen ſpani⸗ 
ſchen Hofe ſo Vieles für den apoſtol. Stuhl gethan, 
daß wir ſeine Bemühungen mit der Cardinals⸗ 
Würde belohnen zu müſſen geglaubt haben. 
Außerdem ernennen Wir in dem heutigen Conſi⸗ 
ſtorium ſechs Cardinäle. Einer derſelben iſt Unſer 
ehrw. Bruder Johannes Scitowski, Erzbiſchof 
von Gran. Er iſt ein Mann von großer Fröm⸗ 
migkeit und anderer ausgezeichneten Geiſtesgaben 
und vom Bisthum Fünfkirchen zum Erzbisthum 
Gran befördert und hat ſich ſtets durch alle die 
Tugenden, die namentlich einen Biſchof zieren, ſo 
ausgezeichnet, daß unſer theuerſter Sohn in Chriſto, 


nämlich: 
polis in partibus, aus dem Orden der Capuciner, 
früher Präſident des Collegiums der auswärtigen 
Miſſionen dieſes Ordens und Biſchof von Sinigag⸗ 
lia, — Dominicus Savelli, früher apoſtoli⸗ 
ſcher Delegat, dann Gouverneur der Stadt Rom 
und Vice-Camelengo der römiſchen Kirche, — 
Proſper Caterini, Secretär der Congre⸗ 
gation der Studien, Decan des Collegiums 
der apoſtoliſchen Protonotare und Aſſeſſor der rö⸗ 
miſchen Inquiſition, — und Vincenz Santucci, 
Secretär der Congregation für die außerordentli⸗ 
chen kirchlichen Angelegenheiten. — Die drei Letz⸗ 
ten find zu Cardinal-Diakonen, die andern zu 
Cardinal-Prieſtern ernannt.] ; 


Katholizismus in Texas. 

Ueber den Fortſchritt der katholiſchen Neligion 
ſchreibt ein Correſpondent aus Galveſton Fol- 
gendes: 

Seit meinem letzten Schreiben haben manche 
wichtige Veränderungen in kirchlichen Dingen in 
unſerm geliebten Staate ſtattgefunden. Einige 
von dieſen werden für Sie ohne Zweifel von gro⸗ 
gem Intereſſe fein, wie z. B. die Errichtung eines 
neuen Conventes (Kloſters) von den Schweſtern 
der „Menſchwerdung Chriſti“ zu 
Brownsville am Rio⸗Grande, mit einer Schule 
unter der Leitung der Oblatebrüder, die alles Gute 
verſpricht. Ein ähnliches Etabliſſement befindet 
ſich in San Antonio, das ebenfalls ſehr viel Gutes 
ſtiftet. Der Hochw. Hr. Chambotut iſt auf drei 
Monate nach Nacogdochee gegangen, um daſelbſt 
Vorkehrungen für ähnliche Häufer zu treffen, und 
ohne Zweifel werden die Katholiken im Oſten von 
Texas ſich alle Mühe geben, ein Convent und Col» 
legium zu errichten, wofern nicht das nachſte Con⸗ 
cil zu Baltimore ſchon dort ein neues Bisthum oder 
eine neue Diöceſe errichten wird. Bei allen gro- 
ßen Unternehmungen begegnen wir hier in Texas 
ſo manchen Hinderniſſen, ſo daß durchaus Geduld 
und Ausdauer nothwendig iſt. a a E 

Unſer Hochw'ſter Biſchof hat bereits ein kleines 
Seminar von ſieben Studenten, die ſich zum Prie⸗ 
ſterſtande vorbereiten, in ſeiner eigenen Wohnung 
eingerichtet. Seine neue Reſidenz in der Nähe der 
Cathedrale hat aus Mangel an Brick noch nicht 
vollendet werden können. Ein neuer Contrakt für 
gebrannte Brick iſt vor einigen Tagen abgeſchloſ⸗ 
ſen, ſo daß ſie vielleicht in wenigen Wochen voll⸗ 
endet ſein wird. Er hat ebenfalls einen Contrakt 
gemacht für Brick zu einem Collegium und einem 
neuen Kloſter. Unſer Kloſter iſt, obgleich ſehr 
vergrößert, doch noch zu klein, um alle Aſpiranten 
aufnehmen zu können. Hätten wir zwei Klöſter 
hier, junge Damen würden ſich genug zur Auf- 
nahme ſtellen, um von den Kloſterbewohnern un⸗ 
terrichtet zu werden. e an: 

Es iſt eine erfreuliche Ausſicht für den beſtändi⸗ 
gen Fortſchritt des Katholicismus in Texas. Gal⸗ 
veſton bietet die troſtreichſten Elemente denen, 
welche ſich der Religion und dem Orden wid⸗ 
men. Die Hoffnungen für die Zukunft werden 
wöchentlich ſchöner, indem man ſich jeden Sonn⸗ 
und Feiertag immer mehr zum Tiſche des Herrn 
drängt. Der Eifer unſeres Hochverehrten Biſchofs 
wird von den guten Prieſtern und Studenten ge⸗ 
theilt, welche ein großes 3 liisen Arbeit 
vor ſich haben. e eee 


wendig find. Ankunft dieſer feiner Brüder war jedoch von kurzerfüber Religion kam, überwunden wurde. Er war 
— * erer karere Dauer, Der Hochw. Herr Salmon verlor ſeinßein beſonderer Verehrer unſerer freien Inſtitutio⸗ 
Tod des Hochw. Vaters, Stephan Theo- Leben beim Sturze vom Pferde, der Hochw. Four⸗ nen, aber zu gleicher Zeit war er auch überzeugt, 
i dor Badin. Auier ſtarb plötzlich; der Hochw. Herr Thayer ginggidaß die Religion ſich mit jeder guten bürgerlichen 
Der Hochwwürdige Vater Badin, der erſtel rach Irland zurück, woſelbſt er in Limerik ſtarb, u. Regierungsform vereinigen laſſe. Seine lateinische 
welcher in den Vereinigten Staaten zum Prieſter ene ſtarb im Jahre 1803. So war wie⸗Poeſie zum Ruhme von Perrys gekrönten Siege 
iſt geweiht worden, iſt nicht mehr! Er ruht jetz er 77 77 adin 17 Monate hindurch ganz allein, zuͤber die Brittiſche Flagge auf dem Erie⸗See, war 
aus von ſeinen Arbeiten. Mit dem letzten Schlage un für ie geiſtlichen Bedürfniffe von tauſend ka⸗Izur ſelben Zeit ſehr verbreitet und gerühmt; und 
des Donners, der aus den die Stadt einhüllenden ätho iſchen Familien, die über viele tauſend Quad⸗ eine religiöſe Haltung der National-Feiertage ze igte 
Wolken, am 19. April, um ein Viertel nach 4 r a zerſtreut lebten, zu ſorgen. Sein näch⸗ſeinen tiefen und aufrichtigen Sinn für die Pflicht 
Nachmittags erdröhnte, entfloh ſeine Seele der ir⸗ alter geiftlicher Nachbar und Mitbruder im Amtefſſeines Patriotismus und gegen fein adoptirtes Va⸗ 
diſchen Hülle und ruhet jetzt, wie wir zuverſichtlichf war der Hochw. Herr Olivier zu Prairie du Rocherßterland. Die Frömmigkeit von Vater Badin und 
hoffen, im Schooße des Herrn! Das hehre Licht dert und der Hochw. Herr Richard von Detroit. eine Ueberzeugung von dem, was er feinem Cha⸗ 
Sonne, welches gleich darauf die Erde beſtrahlte d Im Jahre 1804 finden wir zuenſt einen Namen, rakter als katholiſcher Geiſtlicher ſchuldig war, 
ſchien das Ende des Todeskampfes zu bemerken, der in den chriſtlichen Annalen des Weſtens niefwurde nie außer Acht gelaſſen. Hätte er noch bis 
und ſich über den Anfang der himmliſchen Herrlich w vergeſſen werden, nämlich Herinicks ausſzzum 9, künftigen Monats gelebt, fo wäre er 60 
keit eines in Gott vollendeten gläubigen Prieſters Velgen, ae in Bereinigung mit Vater Ba Jahre Prieſter geweſen, und während dieſer langen 
zu erfreuen! — Vierzehn Tage hindurch stiegen die din ſich bemühte, die Religion in Kentuky zu be⸗ periode, fo lang fie auch immer war, und fo weit 
heißen Gebete aller Katholiken Eineinnatis a Darauf fam eine Geſellfchaft von Trap⸗gentfernt er auch immer im Amte von feinen geiſtli⸗ 
Himmel, um für den, welchen alle als einen Vater iſten, unter dem würdigen Vater Urban Gui leſchen Brüdern war, und unter ſo vielen gefahrvol⸗ 
liebten, die Gnade einer glücklichen Sterbeſtunde zuß 11 dann folgten zwei würdige engliſche Do⸗hlen Gelegenheiten, welche die menſchliche Tugend 
erlangen. Selbſt die Kinder, welche am Sonntage S aner, die Väter Tutte und Wılfon, welche ſichſ bart auf die Probe ſtellen, kann doch keine einzige 
den 17. geftrmt wurden, riefen für ihn an den hl. a t. 2. I der Nähe von Springfield nieder Handlung gefunden werden, die ſeines heiligen Be⸗ 
Geiſt, den fie ſoeben empfangen hatten, um dem Be 88 28 5 Händen dieſer treuen Arbeiter grufes unwürdig wäre. Gleich dem Apoſtel konnte 
innigſt geliebten Miſſſonär, der feine letzten Jahre üh “ te n 8 reichlicheſſer reden, freilich mit Furcht, das iſt wahr, vor 
unter uns zugebracht hat, ein Sterben zu verleihen, Seth 118 Pi 0 5 A are e Bardstown zumlident unerforfchlichen Gerichte Gottes, aber auch 
wie dem heil. Joſeph, der in Gegenwart Jeſu und Bi 555 ſitze 15 hoben, und der Hochwſte. Benedikiſſmit feſtem Vertrauen auf die göttliche Barmherzig⸗ 
Mariä verſchied! a Joſef Flaget 4 8 erſter Biſchof ernannt. Dieſerſſkeit, die er unaufhörlich anrief„Ich habe den 
Der felig Verblichene war zu Orleans in Frank nahm von Lage biſchöflichen Reſidenz Beſitz, diefguten Kampfgekämpft, ichhabe mei⸗ 
reich geboren und am 18. Juli 1768 getauft; dem⸗ nur eine e ende Blockhütte von 16 Quadratfuß nen Lauf voll endet, ichhabe denGlau⸗ 
nach war er alſo zur Zeit ſeines Hinſcheidens img und von aun den, allein erbaut war, am 11. fbenbewahrtz übrigens erwarte ich die 
85. Jahre ‚feines Lebens. Im Jahre 1792 ent- Bick a Jahre 1819 erhielt der Hochwſte.[Kroneder Gerechtigkeit, diemir auf⸗ 
ſchloß er ſich, lieber in's Exil zu gehen, oder zu ſter⸗ 5 enn 1 0 Perſon des Hochw. Su lebe wahrt if, und die der Herr, der ge⸗ 
ben, als aus den Händen eines conſtitutionellen Fenn rechte Richter mir geben wird aun je⸗ 
Biſchofs die Prieſterweihe zu empfangen. Er ver⸗ Es war ungefährum dieſe Zeit, daß Vater Ba⸗znem Tage. 5 2. Brief an den Tim. 4. 7.) 
ließ daher in Begleitung zweier frommen Prieſter, din, der nun ſah, daß die Religion in Kentucko Die Art, wie dieſer Veteran des Heiligthumes 
Flaget und David fein geliebtes Vaterland undi hebt feſten Fuß gefaßt hatte, und er auf einige Zeitſſſich zu feinem Erſcheinen vor feinem Gotte vorbe⸗ 
wurde bei ſeiner Ankunft in Baltimore von demfſentbehrt 9 konnte, nachdem er ein Biertellireitet hatte, war ſehr erbauend. Sein Leben, wie 
Hochw'ſten Biſchof Carroll, welcher zwei Jahre 5 ee ununterbrochen mit Erfolg gewirktſwir es geſehen, war eine ſtete Vorbereitung zum 
vorher, den 15. Auguſt 1790 als erſter Biſchof der hatte, die Erlaubniß erhielt, oder wir möchten viel⸗ Tode. Er machte ſehr oft geiftliche Uebungen und 
Vereinigten Staaten conſecrirt war, mit offenen mehr ſagen, vom Hochwſten Biſchof Flaget dazuf General⸗Beichten, um feine Auserwähluug und 
Armen aufgenommen. Von die ſem Hochw. Prä- aufgeßer le wurde, Frankreich zu beſuchen, umfſſein Heil zu ſichern. Im Oktober letzten Jahres 
laten wurde Herr Badin zum Subdiakon, Diakon foot die Gläubigen um Hülfsmittel für die junge war er noch in der Mitte der Geiſtlichen, welche 
und Prieſter geweiht im Jahre 1793, und empfing Kirche zur 10 und Glorie Gottes in der neuenf die geiſtlichen Uebingen machten. Seine verſchie⸗ 
dann von demſelben die ſchwierige Miſſion, allein in Welt anzuſprechen. hdenen Gemüthsbewegungen finden ihren Ausdruck 
den ungeheuren Wäldern und Prairien des Miffi-E Der Zeitpunkt war günſtig. Der revolutionäre ein den Aeußerungen, die man ſo oft von ihm hörte. 
ſſippi⸗Thales das Evangelium zu verkünden. Frei, Sturm, der ſich angeſtrengt hatte, die Fatholifcheg Die Namen Jeſus, Maria und Joſeph waren ſtets 
lich wurde ein anderer Prieſter als General⸗VikarfNeligion von der Erde zu vertilgen, war vorüber, auf feinen Lippen, ihre Liebe in feinem Herzen. Er 
mit ihm zugleich über die Berge geſendet, allein die⸗zund die Geiſel, welcher ſich Gott bedient hatte, umfwar in ſteter Unterhaltung mit mit dem hl. Joſeph, 
fer kehrte durch die Gefahren und Beſchwerden desßdie Ungläubige n feines Volkes zu ſtrafen, wargpie_ gur unterbrochen wurde von dem Worten: 
undankbaren Weinberges abgeſchreckt, bald nacht von der Fürſehung bei Seite gelegt. Die Kirchenß Nune dimttiscte“ „Herr, nun laß deinen 
New-⸗Orleans zurück. ppwaren wieder überall geöffnet; chriſtliche Collegien, Diener in Frieden fahren, und: „Auf 
Keine Feder vermag die Beſchwerden, Entbehr⸗Klöſter und Schulen wurden als glorreiche Beweiſeſſd icho Herrhabeich gehofft, ichwerde 
ungen und Müheſeligkeiten zu beſchreiben, welche der Weisheit deſſen, der ſtets wacht und dien! cht du Sande werden in Ewigkeit“; 
dem noch unerfahrenen jungen Miſſionär zu Theil Kirche beſchützt, gegründet. Unter dieſen günſtigen und: „Indeine Hände empfehle ichmei⸗ 
wurden, dem ein unermeßliches Feld von Arbeiten Zeitumſtänden nun rief Vater Badin die Sympa⸗znen Ge iſt“ und: „Maria, Mutter der 
und Verantwortlichkeiten anvertraut war. Grütbie der chriſtlichen Nation in Frankreich für[ Gnade, Mutter der Barmherzigkeit, 
hatte bei Tag und Nacht, im Sommer und Wintergfeine und ihre Brüder in dem Lande hervor, dasſhb eſchütze uns vor dem Feinde, und 
die unwegſamen Wälder zu durchwandern, und Washington in den Stand geſetzt hat, es von derem uns a uf in der Stundedes To⸗ 
aba Flüſſe zu überſetzen; fein Leben warfbritiſchen Sclaverei zu befreien. des. 
den Tomahawks der Indianer ausgeſetzt; er hatte Nachdem nun Vater Badin feine Miſſion, die un. Der Hochw'ſte Erzbiſchof und die Geiſtlichkeit 
zu kämpfen mit den Feindſeligkeiten der Ketzer und gefähr 4 bis fünf Jahre gedauert, vollendet hatte, von der Cathedrale, der übrigen Kirchen der Stadt 
Ungläubigen, und überdies noch mit den Verſuchun⸗ kehrte er zu den Vereinigten Staaten wieder zurück, zund manche feiner lieben Freunde waren in den 
gen des böſen Geiſtes, der ihn durch geheime Ein⸗ und hat alle die Jahre, die ſeither dahingeeilt ſind, letzten Tagen beftändig um ihn. 
flüſterungen von Weltklugheit von feinen ſchwieri⸗ in der treueſten Erfüllung der Pflichten eines Miſ⸗“ Die Sterbegebete wurden fünf Tage hindurch 
gen Unternehmungen abzubringen ſuchte. Aber ſionärs, inſofern es ihm ſein Alter und Kränklich- feinem Hinſcheiden oft gebeten und nichts > 
wie ein unerſchrockener Soldat beharrte er uner⸗ keit erlaubten in Kentucky, Illinois, Ohio und gele⸗ blieb, was die letzten Tage Kues Lebens a 
ſchütterlich auf feinem Poſten. Er wußte, wem; gentlich in andern Dibceſen, wo er immer bei Laien dankbaren Herzen der Katholiken der Vereint — 
na chzufolgen und zu dienen er bei feiner Ordination und Geiſtlichen ſtets ein willkommener Gaſt war, Staaten und vorzüglich im Weſten, fo Vieles 55 
ſich gewidmet hatte. In der Mitte feiner beſchwer⸗Lvollbracht. 9 Großes zu verdanken haben, verfüßen fonnte > 
f en? beiten hatte er Gemeinden zu ſtiften, Kir⸗] Vater Badin war ein Mann von unermüdeterſ] So ſtarb der erſte Prieſter der Vereinigten 


Staaten, den der Herr fo lange erhalten, um fo} f 
thätig zur Gründung Seiner Kirche in dieſem für Junge und Alte; für Gelehrte und Ungelehrte; 


Chruſti auf Erden, um zugeſellet zu werden denfſind. Alle werden daraus einen deſto größeren 
Carrolls und den Debois, den Flaget sz Nutzen ſchöpfen, je weiter fie auf dem Wege der 
und Davids, den Fenwicks, Englands, 
Gallizins, Egans, Connollys, Oliviers, 
Nerinkſes und andern frühern Predigern des Evan⸗ empfehlen. 
geliums und Bekennern des Glaubens, die jetzt 
tragen die Palme des heiligſten Sieges über Sünde 
und Hölle, und dort Oben im Reiche der Himmel; 
dem Lamme nachfolgen! n SB 

Das feierliche Leichenbegängniß fand am Mitt-N 
woch den 20. dieſes, Vormittags um 10 Uhr ftatt.# 
Nachdem ſich alle Geiſtlichen aus den verſchiedenen 
Kirchen der Stadt, wie auch die Seminariſten ind 
der Erzbiſchöflichen Reſidenz, worin der Selige ge- 
ſtorben, und auf einem Paradebette ausgeſtellt war, 
verſammelt hatten, wurde der Sarg geſchloſſen undE 
in Prozeſſion von den älteſten Geiſtlichen, worun⸗ 
ter ſich auch der Hochw. Miſſionär unter den Indi- 
anern, Herr Baraga befand, aus dem Sterbezim⸗ 
mer über die Straßen zur Cathedrale getragen, 
während alle Geiſtlichen das „Mserere“ fangen. 
In der Cathedrale angelangt, wurde er wieder auff 
ein Paradebett ausgeſtellt, alsdann begann das 
feierliche Seelenamt, welches der Hochw. General- 
Vikar Collins hielt, während der Hochw'ſte Erz⸗ 
bifchof präſidirte und die übrigen Geiſtlichen die! 
Requiems⸗Meſſe fangen. Wohl noch nie ward in 
Cincinnati eine fo große Prozeſſion von Geiftlichen® 
geſehen; aber auch eine große Anzahl Laien hatten 
ſich eingefunden, um dem fo theuern Dahingeſchie⸗ 
denen die letzte Ehre zu erweiſen, und für ſeine See⸗ 
lenruhe zu beten. Nach dem Seelen-Amte hielt der 
Hochw'ſte Erzbiſchof die Leichenrede, die beinahe 
eine Stunde dauerte, worin er die vielen Arbeiten] 
und Verdienſte dieſes eifrigen Miſſionärs auf ask 
rührendſte auseinander ſetzte.“ Alsdann wurde die! 
Leiche wieder in Prozeſſion aus der Cathedrale int 
das Baſement zur Gruft getragen, die ſich ganz inf 
der Nähe der des Hochw'ſten Biſchofs Feywick. be⸗ 
findet, woſelbſt die übrigen Begräbniß-Geremonien E 
veerichtet wurden. Geiſtliche, wie Laien kehrten 
tief gerührt von dieſer Trauerſcene zurückz alle ficherE 
mit dem feften Entſchluſſe, dem Verſtorbenen im 


fe 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte dedje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 

{ S. A. su contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 


Mai 1. Sonntag... | 5. Sonntag nach Oſtern. Epiſtel: 
Brief des hl. Jacobus 1. Kap. 


Evang. Johannes 16. Kapitel. 
Vom Bittgebete. Die 
h. h. Philippus und Jacobus, 
Apoſtel. 
In der Kreuzwoch 
5 7 


2. Montag. e; der heil. 


Or 


| 
| randria und Kirchenlehrer, + 
273 


Die Nacht wird bald vergehen, 
Dann wirſt Du auferſtehen f 
Aus Grabes Dunkelheit; den Augen feiner Jünger ficht⸗ 
bar gen Himmel. 


Glauben und in der Selbſtaufopferung nachzufol⸗f „ 3. Dienſtag. .. In der Kreuzwochez Kreuz⸗ 

gen. Von Vater Badin können wir in Wahrheit erfindung im Jahre 326, 

ſagen: 5 oder Auffindung des Kreuzes, 
Du haſt den Feind bezwungen, 15 * der Erlöſer geftor-E 
Du haſt den Sieg errungen 5 3 x BE 
Dein Lagwerf AR ollbracht; „ 4. Mittwoch.. In der Kreuzwoche; die heil. 
Beendet iſt dein Jammer, Monica, Mutter des heil. Au⸗ 
Und in der kühlen Kammer fi | * guſtin, Wittwe, + 387. Z 
Verbringſt Du deine Nacht Wis | Donnerftag | Chrifti Hi mme lfahrt; ge- 


Mark. 16. Kap. Jeſus fährt vor 
| 


Dann wird der Morgen tagen 


Du wirſt die Fahne tragen „ 6. Freitag.... Der heil. Johannes Damascenus, 

In Glanz und Herrlichkeit! er: 2 eee 1 

Er ruhe in ſanftem Frieden! 7. | Samſtag. ..] Der heil, Stanislaus, Biſchof un 
8 n 1 W 1 | Märtyrer, + 1079. 


Des gottſeligen Thomas von Kempen 

vier Bücher v. d. Nachfolge Chriſti, 
ſammt den Anwendungen und Gebeten des P.] 
Gonneliau d. G. J.; überſetzt von Sof. Stark. 

Wir lenken die Aufmerkſamkeit aller Katholiken 
in den Ver. Staaten auf dieſe vom Hochw’ftenf 
Erzbiſchofe genehmigte und von Kreuz⸗ 
burg und Nurre hier in Cincinnati zum 
Druck beförderte Stereotyp ⸗ Ausgabe. 


Der Unglanbe auf dem Todesbette. 
(Schluß) 


den damaligen Gewalt 


17 


ggeſchafft und die N Reli 
dein wahnſinniger 


Pius V. ließen daſſelbe nie von fich, fie nahmen esl. Auch er ſtreckte im Kerker die Hand nach der retten⸗ 
mit auf ihre Reiſen, und ſahen i „den Religion aus, die er mit Füßen getreten hatte. 
9 bes, ſahen es als einen Ge⸗ſEr wünſchte zu beichten. Allein feine gefühlloſen Wäch⸗ 


5 vr etreuen Prieſter wüthete, für einen 
olchen lebensgefährlich geweſen, ſich in einen Kerker 


Dieſes herrliche Buch iſt ferner für Jedermann, 
Lande zu wirken und Sein Zeuge zu fein in einer für Sünder und Gerechte; und auch für jene, wel⸗ len konnte. 
der größten und ſchönſten Provinzen des Reiche szche ſchon zur chriſtlichen Vollkommenheit gelangt? 


Tugend und Vollkommenheit fortſchreiten ꝛc. Wir 
können dieſes nützliche Buch nicht dringend genug! 


Athanaſius, Patriarch von Ale 


Forderungen, die da 


gangenen Lebens, die 
[dem guten Ludwig, — alles dieſes wirkte fo mächtig 
lauf das Herz diefe 

Gange in die Ewigkeit ſich mit Gott zu verſöhnen 
wünſchte. Er flehete feinen Gefängnißwärter um ei⸗ 
lungen, ſo weit ER daß er aus Furcht und um 


lüber feinen Tod hatte bitten 


: Rn auf. Nun ward die kh, che Religion ab⸗ 


ter verſagten ihm den Troſt. Auch wäre es damals, 
bei der furchtbaren Verfolgung, die gegen jeden; 


Der Wahrheits Freund. 


u wagen, wenn er nicht auf die Ergebenheit und Ver⸗ 
ſchwiezenheit der Wa ter und Gefüngn ßwärter zäh⸗ 

Der unglückliche Gefangene ergriff daher 
ein anderes Mittel. Er ſchrieb 15 unter heißen 


erzeichniß ſeiner Sünden 


21 
Lothringer erfüllte treu den be Wunſch des ſo 


ſchweifenden Leben er daß er die Kennzeichen 


Körper herumtrug. Bei dem Ausbruche der Revolu⸗ 
tion ward er, um die e des Pöbels zu gewinnen, 


deiner der wüthendſten Jakobiner. Sein ungeheures 


Vermögen wendete er dazu an, die Aufrührer zu beſol⸗ 


[den, den Pöbel gegen den guten König aufzureizen, 


um nach dem Sturze deſſelben ſich auf den Thron zu 
ſchwingen. * 
Wirklich gelang ihm das Erſtere vollkommen; er war 
es auch, der in der Nationalverſammlung, wo über 
das Leben oder den Tod des Wer udwig ent- 
chieden werden ſollte, mit hölliſcher Gleichgültig⸗ 
eit für die Verurtheilung des Unſchuldigen ſtimmte 
und ſeinen Tod verlangte, ſo daß ſelbſt die wüthendſten 
Revolutionsmänner ſich mit Abſcheu von ihm wendeten 


—— 


und ausriefen: 


„Sehet! das Ungeheuer! fein eigener 
Vetter verlangt feinen Tod!“ 
Aber die ſtrafende Hand Gottes ereilte ihn ſchnell. 


Er, der ſich den Namen Egalite, d. h. Gleichheit, bei⸗ 


legte, um dem Volke, das jede Würde, jeden Vorzug 
haßte, zu ſchmeicheln, er ward verdächtig, daß er nach 
der höchſten Würde ſtrehe; außerdem war fein unge- 
heueres Vermögen ſo en e aß er den 
s Volk und deſſen Leiter an ihn 
ſtellten, nicht mehr genügen konnte. Allen verhaßt, 
wurde er verhaftet, und er, der Mitſchuldige am Morde 
des Königs, wurde ebenfalls zum Tode verurtheilt. 
Im Gefängniſſe, umgeben von den Schrecken des 
nahen, ſicheren Todes, erwachte ſein Gewiſſen aus dem 
Taumel, in dem ihn bisher ſeine Ten e art ehal⸗ 
ten; der Gedanke an eine arenen Ew 3 eit, — er 
verdientermaßen entgegeng 1 die Gräuel feines ver- 
Blutſchuld an ſeinem Vetter, 


es großen Frevlers, daß er vor dem 


nen Veichtvater an. Die gute Frau des Kerkermei⸗ 
ſters holte den Abbe Lothringer. Dieſer ander der 


während der Schreckenszeit mit Muth und Eifer, und 
ſunter großer 


Gefahr, den Gefangenen und zum Tode 
Veruxtheilten beiſtand, und deſſen Wahrhaftigkeit kei⸗ 
nem Zweifel unterliegt, ſchreibt nun an die fromme 
Gemahlin des Herzogs, die ihn um nähere Aufſchlüſſe 
aſſen, Folgendes: 

„Ich fand den Herzog bei meinem Eintritte ganz be⸗ 
reit zur Beichte; aber ein Betrunkener, der ſich in 
demſelhen Kerker befand, hinderte uns lange, und 
bemühte ſich, den Herzog durch Spottreden und ſogar 
durch Läſterungen aller Art von ſeinem Vorſatze abzu⸗ 
bringen. Als jedoch der Betrunkene eingeſchlummert 
war, fragte mich der Herzog: „Sind Sie der deutſche 
Prieſter, von dem mir das? dib des Kerkermeiſters ge ap 
8 


hat, und lern Sie den rechten Grundſätzen?“ 


ich ihm 


Zerknirſchung, ob ich ee daß ihn Gott zu Gnaden 
ehmen werde. bewies ihm aus deu Worten 
und den Beiſpielen der heiligen Schrift, daß feine tiefe 
Reue, fein Glaube an die ae Barmherzigkeit 
zottes und feine Ergebung in den Tod, ihn unzwei⸗ 
aft retten würden. „Ja,“ ſprach er, „ich ſterbe 
zwar unſchuldig in Bezug auf das Verbrechen, deſſen 
man mich beſchuldigt; möge Gott meinen Feinden 
verzeihen, wie ich 115 5 verzeihe. Aber ich habe den 
Tod verdient zur Strafe meiner anderen Verbrechen; 
ich habe beigetragen zum Morde des Gerechten, meines 
Königs. Deßwegen ſterbe ich. Aber er war Mn gut, 
um mir nicht zu vergeben. Gott wird uns Beide mit 
dem heiligen 18 9 77 im Himmel vereinigen.“ — „Ich 
kann nicht beſchreiben,“ fährt Lothringer fort, „wie 
ſehr ich erbaut war, durch ſeine edle Singebung, durch 
ſeine Seufzer und ſein übernatürliches Verlangen, in 
dieſer und in jener Welt Alles zu leiden 1 Sühnung 
feiner ſchweren Sünden. Ich begleitete ihn zur Ruhe- 
ſtätte, an deren Fuße er 100 nochmals um die Abfolu- 
tion bat. Ich ertheilte ſie ihm und wenige Augen— 
blicke 1 55 fiel fein Haupt unter dem Beile.“ 

So wahr iſt es 995 daß der Unglaube nie im 
Stande iſt, feinen Anhängern im letzten Au- 

enblicke freudigen Muth zum Sterben einzuflö- 

en, und daß die Schr des r 
welche im Leben die chriſtliche Religion und 
ihre Wahrheiten verſpottet, es nicht wagt, fter- 
bend dieſen Spe fortzuſetzen, vielmehr gezwungen iſt, 
laut zu bekennen, daß der Unglaube im 
Tode weder zu tröſten 2 u ermuthigen fähig iſt. 
Und den Grund hiervon leert ſchon der heidniſche 
Weltweiſe Plato, der in feinen erſten Buche der Re⸗ 
publik alſo ce „„Wenn der Augenblick 
des Todes ſich nähert, dann ergreift den 
Menſchen eine furchtbare Angſt, die er 
a nicht kannte. Denn wenn er auch 
bisher über die Erzählungen vom künf⸗ 
tigen Leben, wo jeder Frevler geſtraft 
wird,gefpottet hat, fo fängt er doch dann 
an, ſich zu ängſtigen, es möchte dieſes Al- 
les wahr ſein!“ 

Nehmet wohl zu Herzen, ihr Ungläubigen unſerer 
Tage! die Worte dieſes beidniſchen Weltweiſen, die ihr 
7 höhnet und lachet, auch für euch wird die letzte 

tunde früh oder ſpät ſchlagen, auf daß ihr dann nicht 
ausrufen müſſet: „Es iſt zu ſpät!“ O! es iſt zu 
ſpät! Dieſes furchtbare Wort, möchte es fort und fort 
wie eine Poſaune in die Ohren Aller wiederhallen, die 
da über Gott, Religion, Unſterblichkeit 
der Seele, gerechte Vergeltung höhnen 
und ſpotteu, auf daß fie noch früh genug erwachen aus 
ihrem tollen Wahnſinn, bevor die kalte Hand des Todes 
fie wie einen im tiefen Traume Liegenden aufſchreckt, 
und fie, dann nicht auszurufen haben: „Es iſt zu 
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ſpät! 


Früblings⸗Auferſtehung. 
Der Frühling naht mit ſeiner Kraft und Fülle, 
Rings Blumenſchmelz und Blüthenduft und Flor, 
Die Welt erſteht aus ihrer bleichen Hülle, 
Und Alles ſtrebt zum goldnen Licht empor. 


Die Flur, der Hain ergrünt uud blüht und Weser, 
Ein Rauſchen rings, ein Wallen, Klingen, Weh'n, 
Wie Liebeshauch durch alles Sein ſich gießet, 

Und die Natur ſich drängt zum Auferſteh'n. 


Woher dies neue wunderbare Leben, 

Das ringe ſich mächtig regt auf Wald und Flur, 
Woher dies Aufwärtsdrängen, dieſes Streben 
Im kleinſten Keim, in jeder Creatur? 


Hauch Gottes iſt es, Odem ſeiner Liebe, 

Der überall dies friſche Leben ſchafft, 

Sein Odem iſt es, der dem Weltgetriebe 
Giebt Dauer, Schwung und jugendliche Kraft. 


Sein Odem ſchafft dies wunderbare Leben 

Durch Berg und Wald, im Thal, auf grüner Flur, 
Sein Odem weckt dies Drängen und dies Streben 
Im kleinſten Keim, in jeder Eregtur. 


Sein Odem wird auch über uns einſt walten, 

Wenn wir dereinſt auf ſeinen W e 

Und jener Frühlingsglanz ſich wird entfalten, 
Deß Wonne noch kein Auge hat geſeh'n. 


Doch wann wird dieſer Ae erſcheinen, 
Erblühen uns in ſeiner ew'gen Pracht? 
Wann werden wir nicht mehr vor Sehnſucht weinen, 
Nach Licht verlangend in des Lebens Nacht? 


Wann einſt die Seele gleich der Frühlingsblume 
Sich unſerm Staub- und Aſchenkrug entringt 
Und zu des wahren Lebens et 
Zum Himmelszelt fi) jubelnd aufwärts ſchwingt; 
Wenn jenſeits einſt die trüben Schleier fallen, 
Die unſer Daſein bang' und dicht 7 n, 
Wenn 1 7 Engel an Ach ſchallen 
Und wir durch Todesnacht zum Lichte flieh'n; 
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Wenn unſ're Sel'gen jauchzend uns begrüßen 
Vor Gottes Thron in weiter Schaar gereiht, 
Wir wiederſeh'n und in die Arme ſchließen, 
Was wir geliebt in dieſer Welt und Zeit; — 


Dann, ja dann iſt der Frühlingstag gekommen, 
Den manches Herz in frommer Gluth erſehnt, 
Dann iſt die Morgenröthe hell erglommen, 
Die dieses Lebens bangen Traum verſöhnt; 


Dann blüht ein Lenz, der nimmermehr verblühet, 
In ew'ger Füll' und Glanz und Heiterkeit, 

Dann ſtrahlt die Sonn', die nimmermehr verglühet, 
Von Jeſu Thron' verbreitend Seligkeit; 


Dann tönet ſtatt des Lied's der Nachtigallen 
Der Cherubim und Seraphim Geſang, 
D'rein werden jubelnd unf're Lieder ſchallen 
Voll Freudigkeit, voll Lieb' und hohem Dank. 


O Tag der Freude, Tag der höchſten Wonne, 
Wann wird dein Frühlingsodem uns umweh'n! 
Wann ſteh'n wir jubelnd an des Lammes Throne, 
Vor Wonne trunken in dem Wiederſeh'n! 
(Erzdiöceſe Cincinnati.) 
Feierliche Grundſteinlegung der heil. 
Dreifaltigkeits = Kirche. 


Wir haben das Vergnügen, nachſtehend unſern 
geehrten Leſern die feierliche Grundſteinlegung der 
wiederaufzubauenden hl. Dreifaltigkeitskirche mit⸗ 
theilen zu können: 

War der Montag, der 29. Auguſt v. J. nicht 
allein für die Katholiken der heil. Dreifaltigkeits⸗ 
gemeinde, ſondern auch für alle Katholiken der 
Stadt Cincinnati und der ganzen Umgegend ein 
Tag des Schreckens und der tiefſten Trauer, weil 
urplötzlich der Ruf erſcholl: „Die älteſte unſerer 
deutſchen katholiſchen Kirchen, die heil. 
Dreifaltigkeits⸗Kirche ſteht in 
Flammen!“ und Alle ſtrömten herbei, um zu 
retten, was zu rettten war. Bot ſelbſt das wüthende 
Element, ſeinen Feſſeln entrafft, den äußerſten 
Anſtrengungen Hohn, ſo daß die ganze Kirche nebſt 
Pfarrhaus und das Dach der Schule ein Raub der 

lammen wurden; — ſo war dagegen der vorige 

onntag, der 24. April ein Tag der aufrichtigen 
Freude nicht allein für die tief niedergebeugte heil. 
Dreifaltigkeitsgemeinde, ſondern für alle Katholi⸗ 
ken der Stadt und Umgegend, denn an dieſem Ta⸗ 
ge wurde der Grundſtein zur neuen hl. Drei⸗ 
faltigkeits⸗Kirche gelegt. So allge⸗ 
mein, wie die Theilnahme am Tage des Unglücks 
war, eben ſo allgemein war auch die Theilnahme 
am Tage der Freude. — Um 24 Uhr Nachmittags 
verſammelten ſich die Vereine aller deutſchen katho⸗ 
liſchen Kirchen der Stadt, wie auch aus der Nach- 
barſchaft Covington und die katholiſchen Wohlthä⸗ 
tigkeitsvereine auf dem allgemeinen Verſammlungs⸗ 
platz bei der St. Marienkirche in der Mitte der Stadt. 
Es wird für die Leſer des Wahrheitsfreundes nicht 
unintereſſant ſein, wenn wir hier die einzelnen Ver⸗ 
eine namentlich anführen: 1, der St. Aloyſius 
Waiſenverein; 2, drei Vereine von der Nachbar⸗ 
ſtadt Covington; 3, der römiſchkatholiſche Unter⸗ 
ſtützungsverein; 4, der St. Johannesverein der 
St. Marienkirche; 5, die St. Bonifacius⸗ und 
Pins: Vereine der hl. Dreifaltigkeitskirche; 6, der 
St. Johannesverein der St. Johanneskirche; 7, die 
St. Joſephs⸗ und St. Aloyfins- Vereine der St. 
Joſephskirche; 8, der St. Bonifacius⸗Schul⸗Un⸗ 
terſtützungs⸗Verein der St. Michaelskirche; 9, der 
St. Karl Boromäus⸗Verein der St. Philomenen— 
Kirche; 10, der St. Paulusverein der St. Pau⸗ 


luskirche und 11, der St. Willibrordusverein der 


holländiſchen St. Willibrordus kirche. 

Es war ein erhabener Anblick, wie alle dieſe 
verſchiedenen Vereine aus allen Theilen der Stadt 
mit ihren verſchiedenen Auszeichnungen geſchmückt, 
mit ihren herrlichen Bannern und einer Mufifban- 
de an der Spitze um 2 Uhr Nachmittags dem all⸗ 
gemeinen Verſammlungsplatze zueilten. Der rech⸗ 
te Flügel des ganzen Zuges, den der ältefte Verein, 
nämlich der St. Aloyſius Waiſenverein bildete, 
ftellte fich an der Ecke der Main und 13. Straße 
auf, und alle die übrigen Vereine reiheten ſich nach 
dem Alter ihrer Gründung in obengenannter Ord⸗ 
nung dieſem Vereine an bis zur Vineſtraße und 
weiter hinauf. Nachdem nun alle Vereine, jeder 
nämlich mit feinem Banner und einer Muſtikbande 
an der Spitze ſich aufgeſtellt hatten, bildete ſich ein 
unabſehbarer Zug, der ſeinen Glanz erſt recht ent⸗ 
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Von der 13. Straße bewegte ſich nun der volle 
Zug mit zehn Muſikbanden die Mainſtraße hinunter 
bis zur 9., die 9. hinunter bis zur Plum, die Plum 
hinunter bis zur 5., die 5. hinunter bis zum Kir- 
chenplatze der hl. Dreifaltigkeits-Kirche. Wohl 
noch nie hat Cincinnati einen ſolchen prachtvollen 
Zug geſehen, und obgleich die Straßen von allen 
Seiten von Neugierigen angefüllt waren, ſo fand 
doch nicht die mindeſte Störung ſtatt. Ueberall 
herrſchte die ſchönſte Ordnung. Als der Zug beim 
Kirchenplatze angelangt war, wurden die Vereine 
alle auf der für fie freigelaſſenen Kirchenlotte auf- 
geſtellt, ſoviel es der beſchränkte Raum geſtattete. 
Unüberſehbar war die Menge der Theilnehmer, un- 
ter denen ſich ſehr viele andere Glaubensgenoſſen 
befanden. Obgleich auch hier das Gedränge groß 
war, ſo fand auch hier keine Störung ſtatt. Etwas 
nach vier Uhr erſchien nun endlich der Hochw'ſte 
Erzbiſchof, der am Morgen in der St. Philomena⸗ 
Kirche feierliches Pontiftcalamt gehalten und am 
Nachmittage 125 Perſonen das hl. Sakrament der 
Firmung ertheilt hatte. 

Derſelbe begab ſich ſogleich in das angränzende 
Schulzimmer, das jetzt als Capelle benutzt wird, 
legte ſeinen biſchöflichen Ornat an. Während deß 
beſtieg der Hochw. Vater W. Unterthiner, 
O. S. F., in Begleitung mehrerer Geiſtlichen die 
zu dieſem Zwecke eigens errichtete Tribüne und hielt 
an die unüberfehbare Menſchenmaſſe, (ſelbſt die 
Dächer der angränzenden Häuſer waren von Thell⸗ 
nehmern ganz angefüllt) eine tief ergreifende Rede 
über die „Bedeutung dieſer Feier, be⸗ 
ſonders über die Bedeutung der Einſeg⸗ 
nung des Grundſteines und der Grund⸗ 
mauern“ und ermahnte zuletzt alle Katholiken 
zur Einigkeit und zur thaͤtigen Mitwirkung die⸗ 
ſes neuen Gotteshäuſes. Nach Vollendung dieſer 
meiſterhaften Rede ſchritt der Hochw'ſte Erzbiſchof 
in Begleitung faſt aller Geiſtlichen der Stadt zum 
Platze, wo der Grundſtein gelegt werden ſollte, und 
begann unter den gebräuchlichen Ceremonien die 
feierliche Einſegnung des Grundſteines. Der 
Grundſtein zu dieſer neuen Kirche iſt ein ſehr ſchö⸗ 
ner Quaderſtein; in demſelben wurde in einer Hö⸗ 
lung ein Glas verſchloſſen, worin ſich ein Exem⸗ 
plar den verſchiedenen katholiſchen Zeitungen, wie 
vom Catholic Telegraph, vom Wahrheitsfreund, 
von der New Yorker Kirchenzeitung ꝛc. und vers 
ſchiedene jetzt geltende Geldmünzen, wie auch fol⸗ 
gende Denkſchrift in lateiniſcher Sparche befanden. 
Wir laſſen dieſe Denkſchrift hier in der Ueberſe— 
tzung folgen. . 

„Im Jahre des Heiles 1853; der Unabhängig- 

keitserklaͤrung und Behauptung Amerikas 77; un⸗ 
ter dem Papſte Pius IX; unter dem Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten Nordamerika's, 
Franklin Pierce; unter dem Gouver⸗ 
neur vom Staate Ohio, Reuben 
Wood; unter dem Mayor der Stadt Cin⸗ 
cinnati, David T. Snellbaker; 
weihte der Erhabenſte und Hochwür⸗ 
digſte Doctor der Theologie, Jo 
hannes Bapft iſt a, Erzbiſchof von 
Cincinnati, unter Aſſiſtenz' faſt aller Geiſt⸗ 
lichen der Stadt und im Beiſein einer ſehr großen 
Volksmenge, am Feſte des hl. Fidelis von Sigma⸗ 
ringen, Martyrers, (24. April;) 
Unter Anrufung der heiligſten 
Dreifaltigkeit und unter den üblichen 
Gebräuchen der römiſch⸗katholiſchen Kirche dieſen 
Grundſtein, und legte denſelben zum Wie- 
deraufbau der erſten deutſchen Kirche dieſer Stadt, 
die unter demſelben Schutze im Jahr 1834, am 
Feſte des hl. Roſenkranzes eingeweihet; aber im 
Jahre 1852, den 30. Auguſt durch Feuer zer⸗ 
ſtört war, zum Dienſte des Allerhöchſten.“ 

Obgleich während der Grundſteinlegung ein 
ſtarkes Gewitter entſtand, und der Regen gleichſam 
wie vom Himmel goß, ſo fuhr dennoch der Hoch- 
würdigſte Erzbifchof fort, die Einweihungsceremo⸗ 
nien völlig zu vollenden und hielt nach Vollendung 
derſelben noch eine, wenn auch kurze, dennoch herz⸗ 
liche Anrede an die Katholiken, die trotz Gewit⸗ 
ter, Sturm und Regen nicht vom Platze 
wichen. „Wir haben“, jo begann der Hochw'ſte 
Prälat, „bei dieſem wichtigen Unternehmen, Son⸗ 
nenſchein und Regen. Beides iſt nothwendig, wenn 
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der in die Erde gelegte Same keimen, aufgehen 
und Frucht bringen ſoll. Der Grundſtein zu dieſer 
neuen Kirche iſt wie ein Samenkorn hier in die 
Erde gelegt, und der Herr ſchüttet über denſelben 
aus den Segen ſeiner befruchteten Gnade, den 
Thau des Himmels. Das iſt ein ſicheres Zeichen, 
daß der Herr dieſes ſein Werk zur Vollendung füh⸗ 
ren wird. Ein feſtes Fundament iſt hier gelegt, 
ein feſtes Gebäude wird auf demſelben als Haus 
Gottes dem Herrn erbaut werden ꝛc.“ — Den 
Schluß der ſchönen Feier bildete der biſchöfliche Se— 
en. 
; Hierauf begaben fich die Vereine im vollen Zuge 
in derſelben Ordnung, wie ſie gekommen, bis zur 
Cathedrale zuruck, wo ſich dann die verſchiedenen 
Vereine mit ihren Bannern und ihrer Muſik zu ih- 
ren reſpectiven Kirchen zuruckbewegten. Dank 
herzlichen Dank dieſen Vereinen und ihren braven 
Anführern für die Theilnahme an dieſem Feſte und 
für ihr Mitwirken zur Erhöhung dieſer ſchönen 
Feuer! Dank dem Bau-Committee und dem Vor⸗ 
ſtande der hl. Dreifaltigkeits-Kirche für die Anord⸗ 
nung alles deſſen, was zur Feier dieſes Feſtes noth⸗ 
wendig war! Dank allen, die zur Aufrechthaltung 
der Ordaung beigetragen haben! 

Haben die Katholiken der ganzen Stadt eine un⸗ 
getheilte Theünahme zuvörderſt bei der Zerſtörung 
derſelben, durch das Feuer und jetzt bei der feierli⸗ 
chen Grundſteinlegung an den Tag gelegt, und da⸗ 
durch bewieſen, daß Allen dieſe älteſte Kirche, ja 
die Mutter aller andern deutſchen Kirchen am 
Herzen liegt; ſo ſteht gewiß zu hoffen, daß dieſe 
warme Theilnahme bei ihnen für die Zukunft auch 
nicht erkalten wird. Dieſes iſt um ſo nothwendi⸗ 
ger, weil der Bau einer neuen Kirche in der gegen- 
wärtigen Zeit, wo Alles, Arbeitslohn und 
Material im Preiſe geſtiegen iſt, ſo bedeutende 
Koſten verurfacht, daßes einer Gemeinde beinahe 
unmöglich iſt, dieſe allein beſtreiten zu können. 

Hat eine Gemeinde gerechten Anſpruch auf dieſe 
thätige Theilnahme der andern Gemeinden, ſo iſt 
es gewiß die der hl. Dreifaltigkeits -Gemeinde. 
Denn fie iſt es, die zum Baue aller übrigen deut 
ſchen Kirchen wie eine liebevolle Mutter ihren Kin⸗ 
dern beim Scheiden aus dem elterlichen Hauſe 
gleichſam ihren Brautſchatz mitgegeben, ihr Schärf⸗ 
lein beigetragen hat. Hoffentlich wird ſie dieſes 
jetzt, wo fie ſelbſt in Noth iſt, und die Vollendung 
des begonnenen Werkes, wenn ſie auch ihr Mögli⸗ 
ches thut, doch ihre ſchwachen Kräfte überſteigt, 
von ihren Töchtern mit Zinſen zurückbekommen. 
Wir vertrauen feſt auf den Edelmuth, aller Ka⸗ 
tholiken, daß ſie im Verlauf dieſes Sommers, wo 
der Neubau der Kirche ihrer Muttergemeinde, vol- 
lendet werden ſoll, nach Kräften helfen und das 
Ihrige mit chriſt licher Freude und Wil⸗ 
ligkeit beitragen werden, auf daß dieſe ihre 
neue Mutterkirche werde die Zierde aller 
Uebrigen zur Ehre Gottes des Allerhöchſten, und 
ſo geſtellt werde, daß ſie auch ihre Laſt für die Zu⸗ 
kunft wird zu tragen im Stande ſein; auf daß alle 
ſagen können mit dem königlichen Pſalmiſten David 
in feinem 83. Pſalm, 1. Vers: „Herr! ich ha⸗ 
be die Stätte deines Hauſes ge- 
liebt, meine Seele ſehnt ſich nach 
den Vorhöfen des Herrn!“ 

Die nähere Beſchreibung dieſer ſchönen Kirche 
ſelbſt, werden wir, ſo Gott will, unſern Leſern dann 
mittheilen, wenn ſie im Verlaufe dieſes Sommers 
mit Gottes Hülfe wird vollendet und von der Hand 
unſeres geliebten, Hochw'ſten Erzbiſchofs zum Dien⸗ 
ſte des Allerhöchſten wird eingeweiht ſein. Gott 
ſegne dieſes große Unternehmen! 


Es iſt uns ſtets ein wohlthuendes Gefuͤhl, von 
einem unſerer geſchätzten Leſer mit einem Schreiben 
erfreut zu werden, und wir ſind beſonders dankbar, 
wenn ſolches Nachrichten über die Gegend und die 
Verhältniſſe der Bewohner im Allgemeinen enthält. 
So erhielten wir kürzlich ein Schreiben aus De⸗ 
catur, Adams Co. Ind. welches den Ort und die 
Umgegend in günftigen Farben ſchildert, und wel⸗ 
ches vielleicht Handwerker, die ihren Aufenthaltsort 
zu vertauſchen wünſchen, vermögen würde ſich 
dort umzuſehen. 

„Decatur liegt am St. Mary’s-Fluffe, 22 Mei⸗ 
len von Fort Wayne entfernt. Es iſt der County⸗ 
Sitz, enthält 150 Häuſer und 80 katholiſche Fami⸗ 
lien, denen ein deutſcher Prieſter das Wort Gottes 
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iſt zwar nur ein Frames Gebäude, aber ſehr ſchön 
ausgeführt und geſchmückt, mit einem Thurm und 
Glocke verſehen und iſt ohne Schulden. Wir kön⸗ 
nen uns wohl rühmen, daß unſere Kirche von kei⸗ 
ner Landkirche weit und breit übertroffen wird. Die 
Gemeinde iſt wohlhabend und faſt jeder beſitzt ein 
hübſches Grundeigenthum. Es beſteht hier ein 
fühlbarer Mangel an Handwerkern und ſolche die 
einige Mittel beſitzen, würden wohl thun, ſich hier 
eine gute und billige Heimath zu gründen. Beſon⸗ 
ders würde Decatur ſich für Bauſchreiner, Schmie⸗ 
de, Maurer, Schneider, Schuſter und Küfer eignen. 
Hier ſind hinlängliche Mühlen und in Ueberfluß 
dei ſchönſten Bauhölzer vorhanden, auch ſoll im 
Mat die Arbeit an der Eiſenbahn beginnen die von 
Cincinnati über Dayton, Decatur und Fort Wayne 
nach Chicago führen ſoll. Es iſt hier noch Raum 
für Viele und die Preiſe des Grundbeſitzes werden 
nach Beendigung der Bahn bedeutend ſteigen. 


New⸗Jork. Der Hochw'ſte Dr. Me Gill, 
Biſchof von Richmond, Va., kam mit dem Dämpfer 
Pacific am Sonntag den 17. April von feiner eu- 
ropäiſchen Reiſe geſund und wohlbehalten im hie; 
ſigen Hafen an. 

Die Hochw.ſten Biſchöfe Spalding von Louis“ 
ville und O'Reilly von Hartford werden täglich er— 
wartet. 

Der Hochw'ſte Dr. O'Connor, Biſchoſ von Pitts⸗ 
burg, ftattete dem Hochw'ſten Erzbiſchofe von New⸗ 
Vork einen Beſuch ab, und pon tificirte am Sonntag 
den 17. April in der Kirche zum heiligen Erlöſer. 

(Freeman's Journal.) 


Olmütz, 31. März. Heute Abend iſt der Car⸗ 


dinal⸗Furſterzbiſchof von Olmütz, Freiherr v. Som⸗ 


merau-Beikh (deſſen Tod die Zeitungen voreilig ge⸗ 
meldet) geſtorben. 

Wien, 9. März. (Lloyd.) Se. Eminenz der 
Fürſt⸗Primas von Ungarn hat das Präſidium des 
ſich für die öſtreichiſche Monarchie conſtiturenden 
Centralrathes des Vereins der heil. Kindheit über⸗ 
nommen. Se. k. k. Hoheit Herr Erzherzog Ludwig 
Joſeph, jüngſter Bruder des Kaiſers, ſteht an der 
Spitze dieſes Vereins. 

Wien. 
reichs haben jetzt den Tod mehrerer ihrer ausge— 
zeichnetſten Mitglieder zu beklagen. Kaum iſt 
Furſterzbiſchof Milde zur Erde beſtattet, fo erfährt 
man den Tod des Biſchof Pavlovits von Cattaro, 
und heute bringt uns der Telegraph aus Olmütz 
die Trauerpoſt, daß der dortige Cardinalerzbiſchof 
Graf Sommerau-Beckh das Zeitliche geſegnet ha⸗ 
be. Mit dem am 20. Januar hingeſchiedenen Car⸗ 
dinal Fürſtbiſchof von Breslau, Freiherrn v. Die- 


penbrock, deſſen Kirchenſprengel ſich zum Theil auf 


öſterreichiſches Gebiet erſtreckt, haben alſo im Laufe 
dDiefes Jahres vier der hervorragendſten katholi⸗ 
ſchen Kirchenfürſten der Monarchie ihre irdiſche 
Laufbahn vollendet. 


Salzburg. Am 11. Februar gegen vier Uhr 
Nachmittags wurde der Capuciner P. Alexander 
Lazzati, als er eben von ſeiner Fußreiſe nach Gor⸗ 
gonzola nach Mailand zurückkehrte und in die Con⸗ 
trada della Pace, hinter dem großen Civilſpitale, 
gelangt war, von einem Mörder angefallen, der ihm 
mit einem langen Dolche einen ſo heftigen Stoß in 
die Herzgegend verſetzte, daß der Pater gegen die 
nahe Mauer taumelte. Doch bald wieder ermannt, 
bemerkte derſelbe, daß er auf wunderbare Weiſe 
völlig unverſehrt geblieben war. Die mörderiſche 
Klinge hatte zwar das ſtarke härene Gewand durch⸗ 
bohrt, war aber dort von einer mit Heiligenbildern 
angefüllten Brieftaſche, in welcher kein Blättchen 
verſchont geblieben, aufgefangen worden. 

In dem Hirtenbriefe, welchen der Cardinal Erz⸗ 
biſchof von Mecheln, Primas von Belgien, Migr. 


Engelbrecht Sterckr, unterm 19. März in Bezug auf 


das Feſt der Großjährigkeit des Herzogs von Bra⸗ 
bant erlaſſen hat, heißt es: „Durch beſonderes 
Walten der göttlichen Vorſehung, und Dank der 
Weisheit des Nationalcongreſſes iſt es geſchehen, 
daß Belgien unter das Scepter eines Königs ge- 
ſtellt wurde, der vollkommen begreift, wie ſehr die 
religiöſen Gefühle zum Glück der Völker nothwen⸗ 
dig ſind. Als Leopold den Fuß in ſein neues Kö⸗ 
nigreich ſetzte, hat er verſprochen, den Cultus der 
nahezu vollen Geſammtheit der Belgier zu ſchützen, 


Die höchſten kirchlichen Kreiſe Oeſter . 


und er hat Wort gehalten. Indem er ſich durch 
die Bande der Ehe mit einer Prinzeſſin verband, 


die uns zu früh entriſſen worden iſt, hat er Belgien 
ein edles Muſter aller chriſtlichen Tugenden ver⸗ 
ſchafft; er hat das Verdienſt der Frömmigkeit da⸗ 
durch erhöht, daß er es auf dem Throne glänzen 
ließ. Gott gefiel es, ſeine Dynaſtie zu befeſtigen, 
indem er ihm Kinder verlieh, welche ſein Ruhm 
und feine Freude find, und welche die ganze Ra⸗ 
tion liebt und verehrt.“ ine 

Am 28. März erhielt in Madrid in der könig⸗ 
lichen Capelle Mr. Brunelli, Erzbiſchof von Salo⸗ 
nica und päpftlicher Nuntius am fpanifchen Hofe, 
ſeinen Cardinalshut aus den Händen der Königin 
Iſabella. * 

Spanien. (Charfreitag in einem katholi⸗ 
ſchen Lande.) Madrid, 25. März. Wegen der 
hohen Feſtlichkeit und Heiligkeit des Tages (Char⸗ 
freitag) finden keine Cortes⸗Sitzungen ſtatt, ſelbſt 
die periodifche Preſſe ruht heute. Das katholiſche 
Spanien begeht immer den Sterbetag des Erlöſers 
mit der ihm gebührenden Ruhe und Geräuſchloſig⸗ 
keit. Die ganze Welt geht ſchwarz gekleidet, ſelbſt 
der Mann des Volkes trägt an dieſem Tage eine 
ſchwarze Leibbinde, als Zeichen der Trauer. Es 
iſt wahrhaft rührend anzuſehen, wie die wogenden 
Maſſen ſtill vor ſich hinbetend durch die Straßen 
nach den Kirchen ziehen, wie ſelbſt die Fuͤße man⸗ 
cher Dame, die nie das Straßenpflaſter berühren, 
an dieſem Tage eine Ausnahme machen, weil die 
Sitte gebietet, auch den Zug- und Laſtthieren Ruhe 
zu gönnen. Die den Tag über anlangenden Poſt⸗ 
und Eilwagen dürfen nur langſamen Schrittes 
durch die Straßen fahren, um die Ruhe nicht zu 
ſtören. Es iſt dies auch das einzige Fuhrwerk, 
das am Charfreitage in Spanien zu ſehen iſt. 


Inländiſches. 


Folgende Herrn hatten die Güte, die Agentur des Wahr- 
heitsfreundes an den nachbenannten Plätzen und Umgegend 
zu übernehmen: 

Joſeph Wrocklage in Muscatine, Jowaz Jakob Werdein, 
Lehrer an der St. Marienkirche, Perkinsville nahe Danspille, 
N. N.; Wilhelm Wahmhoff, nahe der St. Marienkirche, Buf⸗ 
falo, N. N.; Friedrich Bremerkamp, Decatur, Indiana. 


Bei der Anſtellung von neuen Agenten für den 
„Wahrheitsfreund“ werden wir öfters gefragt, was 
denn der Agent Alles zu thun und zu verſehen habe, 
und wir wollen daher nachſtehend einige erklärende 
Worte folgen laſſen. Der Agent vertritt in ſeinem 
Wirkungskreiſe die Stelle des Herausgebers, und un⸗ 
ter dieſem Verhältniſſe iſt er bevollmächtigt, Gelder 
in Empfang zu nehmen und in unſerm Namen dafür 
zu quittiren. Er ſorgt dafür, daß die Bedingungen 
des „Wahrheitsfreundes“, welche unſere werthen Leſer 
auf der erſten Seite des e ge finden, mög⸗ 
lichſt genau in Ausführung gebracht werden. Jeder 
2 werthen Leſer wird leicht einſehen, daß es ein 
außerordentlich großes Capital in Anſpruch 
nehmen würde, wenn alle Unterſchreiber erſt am Ende 
des Jahres bezahlten. Die wöchentlichen Ausgaben 
für Arbeiter, Papier, Druck u. ſ. w. ſind zu enorm, als 
daß wir bei dem beſten Willen aus eigenen Mitteln 
ein ganzes Jahr ereditiren könnten. Es freut uns daher, 
bemerken zu können, daß eine große Anzahl unſerer ge⸗ 
ehrten Unterſchreiber es ſich zur löblichen Regel gemacht 
hat, den jedesmaligen Jahrgang vorauszuzahlen, wo⸗ 
für ſie nach den Bedingungen den een 
für 82,00 jährlich erhalten, wogegen So FR welche exit 
am Ende des Jahres ihre Zahlung entrichten, eigent- 
lich #2, 50 bezahlen ſollten. Jedenfalls geben wir 
denjenigen werthen Unterſchreibern, welche uns mit 
Voraus e en erfreuen, die Verſicherung, daß ſie 
uns behülflich ſind, bei unſeren vielen Mühen und Ar⸗ 
beiten den Verpflichtungen gegen unſere Arbeiter, Pa- 
piermacher ꝛc. ſo wer nachkommen zu können, 
wenn wir auch fi onft Manche auf Hoffnung beſſerer Zei- 
ten vertröſten müſſen. 2 

Sowie es im Intereſſe jedes Katholiken iſt, AN vielen 
ſchlechten Blättern gegenüber dem „Wahrheitsfreunde“ 
eine möglichſt große Verbreitung zu ſichern, fü 
liegt es auch im ef | ſchreiber fe 4 
ihre jährliche Unterſchrift pünktlich zu entrichten, 
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mit der Herausgeber dadurch in den Stand geſetzt 
wird, feinen großen Verpflichtungen ebenfalls pünkt⸗ 
lich nachkommen zu können, fo daß er keine Koſten zu 
W as Blatt auf's Schönſte auszuſtat⸗ 

en u. ſ. w. 

Die antikatholiſchen Blätter wachſen wie Pilze aus 
der Erde, und jeder ihrer Unterſchreiber giebt ſich alle 
erdenkliche Mühe, Proſelyten zu machen c. Würden 
die Katholiken ſich verhältnißmäßig eben ſo viel Mühe 
geben, würden ſie keine Gelegenheit vorbeigehen Pr 
ſen, ſich gegenſeitig zur eifrigen 1 kathol 
ſcher Blätter aufzumuntern, würden ſie ihre Freunde 
und Bekannten darauf aufmerkſam machen, daß durch 
irgend welche Unterſtützung antikatholiſcher Blätter 
ſie dazu beitragen, ſich ſelbſt und ihre Kinder dem 
Glauben unſerer Väter abwendig zu machen, wahrlich 


. 


die „ Blätter der Ver. Staaten würden 0 hd 


einer beſſeren Unterſtützung erfreuen. Es iſt wirklich 
traurig, wenn man bedenkt, daß es Katholiken geben 
kann, welche dafür bezahlen (Blätter unterſtützen), 
damit die Religion, wofür unſere Voreltern ihr Blut 
vergoſſen, nach Herzensluſt verläumdet und geſchmäht 
werden kann! Am meiſten zu bedauern ſind die Kin⸗ 
der ſolcher lauen Katholiken, welche ſchon in W 
Jugend das Gift einſaugen, was aus ſolchen ſchlechten 
Blättern und den daraus entſpringenden Unterhal— 
Beine geſchöpft wird. f 

enn aber Zeitungleſen ein Bedürfniß geworden 
iſt, wenn die Katholiken mit den hieſigen politiſchen 


menac (Tatholifchen Kalender) deutlich bemerkt iſt, (dens, und als ſolcher hat er Vorkehrungen zu tref 
daß, weil Charfreitag auf den 25. März fiel, das fen, j W 1 
Felt „Mariä Verkündigung“ nicht an dieſem Tage | wir, 


daß dieſer nicht geſtört werde, und ſo glauben 
daß er durch das an Herrn Kirkland erlaſſene 


gefeiert werden könne, ſondern von der Fatholifchen | Schreiben u. fein et gemäßigtes Einſchrei⸗ 
ine 


Kirche in den Vereinigten Staaten am Montag denten nichts weiter als fe 
4. April begangen werde, fo ſieht man deutlich, wie erfüllt hat, um dadurch ähnliche Auftritte, 


jene antikatholiſchen Blätter Alles drehen und wen⸗ 
den, ihrem Zwecke entſprechend Solches benutzen, 
um das Volk aufzuklären. 
klärungen gefallen uns außerordentlich, weil dadurch 
die Wahrheit an's Licht geſtellt wird. Nur fortge— 
fahren mit ſolchen Aufklärungen, fo wird das Fi— 
ſchen im Trüben vor Jedermanns Augen aufgedeckt, 
wodurch auch die Maße ſonſtiger Verläumdungen 
gegen die katholiſche Kirche für den unbefangenen 
Leſer kein Gehalt mehr finden können. 


Am vorigen Sonntag vor 8 Tagen war der 
5. Straßen Marktplatz die Scene mehrerer entwür- 
digender Schlägereien und Ausbrüche, die in einem 
ciwiliſirten Lande nicht geduldet werden ſollten. 
Die Haupturſache davon wird einem Straßenpre— 
diger, Namens Kirkland, der ſich ſchon früher in 
Pittsburg auf ähnliche Weiſe eine Notorietät erwor⸗ 
ben, zugeſchrieben. Seine heftigen rückſichtsloſen 
Beſchuldigungen gegen die römiſch-katholiſche Kir⸗ 


Verhältniſſen nicht unbekannt bleiben dürfen, um auf) che erzeugte ein bitteres Gefühl unter mehreren ſei— 


ſolche Weiſe den ſo vielſeitigen Umtrieben gegenüber 
ihre Rechte als freie Bürger eines freien Staates ſi⸗ 
chern zu können, ſo ſollte doch jeder gute Katholik Alles 
aufbieten, daß nur anerkannt gute Feser in ſei⸗ 
nem Familienkreiſe geleſen werden, jo daß der Fami- 
lienvater nicht noch einſt auf dem Sterbebette es zu 
bereuen hat, daß ſeine Kinder und Untergebenen 
durch das Leſen Feuer Zeitungen, Bücher u. ſ. w. 
der Religion entfremdet wurden, dem Unglauben und 
der Sittenloſigkeit Thür und Thor geöffnet worden iſt. 
Wenn ſchon gottloſe, ſchlüpfrige Reden einen ſo höchſt 
verderblichen Einfluß ausüben, um wie viel mehr muß 
dies der Fall bei ſchlechten Schriften ſein, welche mit 
Bedacht gelefen, ſich dem unbefangenen Herzen einprä— 
gen und nicht ſelten zeitliches und ewiges Verderben 
zur Folge haben. 

Sind nun die Agenten in ihren betreffenden Krei- 
ſen die Stellvertreter des Herausgebers, ſo werden ſie 
aus doppelten Gründen für die Verbreitung des 
„Wahrheitsfreundes“ beſorgt fein und keine Gelegen- 
heit vorübergehen laſſen, ihre Freunde und Bekannten 
aufzumuntern, ihnen zur Erwerbung neuer Unter⸗ 
ſchreiber, Zahlung von Rückſtänden und Vorauszah— 
lungen kräftig zur Seite zu ſtehen. 1 

Es zeigt ſich gewöhnlich, daß an ſolchen Plätzen, wo 
recht eifrige Agenten ſind, auch die Unterſchreiber 
ahlreich und eifrig ſind. Gute, eifrige Unterſchreiber 
ind pünktlich in der Entrichtung ihres jährlichen Bei⸗ 
trages, denn ohne dieſe „causa movens“ würde bald 
die Preſſe AN ſtehen, der Papiermacher feine Sendun⸗ 
gen einſtellen, die Arbeiter u. ſ. w. ihre Dienſte verfa- 
gen müſſen. 

Was Geldſendungen von Seiten der Agenten be- 
trifft, ſo werden ſie kleinere Summen in wohloerſie⸗ 
gelten Briefen, größere aber durch Wechſel überſenden. 
a. müſſen wir an ungangbaren Noten bedeutend 
verlieren, und wir möchten deswegen unſere werthen 
Herren Agenten gebeten haben, in dieſer Beziehung 
möglichſt vorſichtig zu ſein. 

An mehreren Plätzen möchte es wegen der zu großen 
Entfernung von dem nächſten Agenten, zur Bequem⸗ 
lichkeit der betreffenden Unterſchreiber und zur größern 
Verbreitung des „Wahrheitsfreundes“ wünſchenswerth 
ſein, einen beſondern Agenten anzuſtellen, und wenn 
uns dann von dort aus nur ein ne ſiger, eifriger 
Unterſchreiber als Agent ne wird, ſo muß es 
uns Vergnügen machen, einen ſolchen anſtellen zu kön⸗ 
nen. Bei den vielen Errichtungen neuer Poſtämter 
ſollten uns die betreffenden Unterſchreiber von einer 
Ben neuen Einrichtung in Kenntniß ſetzen, und den 

tamen der Poſtoffice möglichſt deutlich nach „Stadt, 
County und Staat“ bezeichnen, damit die Zeitung 
richtig überkommt. Sehr empfehlenswerth dürfte es 
ſein, wenn die Herren Agenten von Zeit zu Zeit ſich 
auf der Poſt erkundigen wollten, ob und welche Exem⸗ 
plare daſelbſt liegen geblieben und uns bei erſter Ge⸗ 
legenheit davon in Kenntniß ſetzen. Wenn auf oben⸗ 
genannte Weiſe die Agenten und Unterſchreiber des 
„Wahrheitsfreundes“ für die größere Verbreitung und 
ünktliche Bezahlung wetteifern, dann wollen wir fe- 
bes was Frein Kräfte zu leiſten im Stande ſind. 


5 


Einige antikatholiſche Blätter, unter dieſen der 
hieſige Nachtwächter und Conſorten haben die wich⸗ 
tige Entdeckung gemacht, daß wegen des Wahlta⸗ 
ges das Feſt „Mariä Verkündigung“ auf Montag 
den 4. April verlegt wurde, ſo um die katholiſchen 
Stimmgeber recht Wen zum Stimmkaſten brin⸗ 
gen zu können. enn nun ſchon im Catholic Al⸗ 


ner Zuhörer, welche gegen ihn zu Gewaltthätig⸗ 
keiten ſchritten, und die ohne das Einſchreiten der 
Polizei ernſtlichere Folgen herbeigeführt haben 
möchten. Um für die Folge die Wiederholung ſol⸗ 
cher ungeſetzlichen Störungen zu verhindern, über⸗ 
ſandte Mayor Snelbaker am vorigen Sonnabend 
das nachfolgende Schreiben: 
„Mayors⸗Office, Cincinnati 
25. April 1853. 
Herr Kirkland! 

Ich höre, daß es Ihre Abſicht ſei, morgen am 5. 
Straßenmarktplatze eine Rede zu halten, ſo wie, daß 
die von Ihnen am vorigen Sonntage gehaltene öf— 
fentliche Rede der Art war, um einen Friedens- 
bruch, Aufruhr u. ſ.w. hervorzurufen. Das „Recht 
des Volkes, ſich auf eine friedliche Weiſe zu ver⸗ 
ſammeln, um ſein gemeinſchaftliches Beſtes zu be⸗ 
rathen“ iſt keinem Zweifel unterworfen; aber das 
Recht des Einzelnen, ſich auf eine Erhöhung hin⸗ 
zupflanzen, und ſich ſolcher entflammender Sprache 
zu bedienen, die einen Aufruhr und vielleicht Blut- 
vergießen zur Folge haben könnte, und das oben⸗ 
drein an einem Sonntage und in einer chriſtlichen 
bürgerlichen Gemeinſchaft, iſt eine andere und 
gänzlich verſchiedene Sache, und kann nicht gedul⸗ 
det werden. 

Der Friede und das Wohlergehen der Bewohner 
Cincinnati's erheiſchen deßhalb, daß Sie ſolche 
Praktiken unterlaſſen. 

Achtungsvoll 
D. F. Snelbaker, 
Mayor.“ 

Herr Kirkland leiſtete dieſer Aufforderung keine 
Folge, ſondern erſchien wiederum am vorigen 
Sonntag Morgen um 9 Uhr auf dem 5. Straßen 
Marktplatze, wo er von einem Barrel herab eine 
Rede in gewohnter Weiſe hielt. Während er noch 
damit beſchäftigt war, erſchien der Mayor in Be: 
gleitung einer ſtarken Polizei-Abtheilung und er⸗ 
ſuchte ihn von ſeinem Beginnen abzulaſſen. Ob⸗ 
gleich mehrere Zuhörer hiergegen ſtarke Einſprache 
erhoben, ſo gab doch Hr. Kirkland nach und ver⸗ 
ſprach, während er ruhig fortgeführt wurde, wie 
einige Blätter berichten, daß er während des Ta⸗ 
ges nicht wieder reden wolle. Am Nachmittage 
zwiſchen 4 und 5 Uhr redete er jedoch ſchon wieder 
auf deſmelben Platze von einem Steinhaufen eine 
Anzahl Zuhörer an, ohne daß er jedoch, wie wir 
hörten, von der Polizei geſtört wurde. So ſehr 
wir auch die von der Conſtiution garanttrle Rede— 
freiheit beſchützt ſehen wollen, ſo kann doch Nie; 
mand, dem der öffentliche Friede und die Harmo⸗ 
nie zwiſchen den Bekennern der verſchiedenen Glau⸗ 
bensbenennungen am Herzen liegt, es billigen, 
daß irgend ein Individuum dieſe auf eine Weiſe zu 
ſtören ſucht, wie Hr. Kirkland es auf eine ſo rück⸗ 
ſichtsloſe und unanſtändige Weiſe, wie früher in 
Pittsburg, ſo auch jetzt hier verſucht. 

Jeder liebt und achtet die Lehren und Dogmen 
der Kirche der er angehört, und es muß ſeine Ge⸗ 
fühle tief verletzen, wenn dieſe auf eine unfläthige 
Weiſe auf öffentlicher Straße angegriffen werden. 
Der Mayor iſt der Wächter des öffentlichen Frie⸗ 


Wahrlich, ſolche Auf- 


flicht im ſtrengſten Sinne 
f hat, wie ſie 
früher in Pittsburg durch Kirkland im Verein mit 
dem nachherigen Mayor Barker, notoriſchen An- 
denkens, herbeigefuhrt wurden und welche eine 
Schmach für unſer civiliſirtes Zeitalter waren, zu 
verhindern, und daß der Mayor ſtatt des Tadels, 
die Anerkennung der Bürger ohne Unterſchied der 
Confeſſion verdiene. 


, LP Richter Spooner ſandte vorgeſtern einen 
jungen Mann, Namens James Me Elvey auf 10 
Tage ins Vagabunden⸗Loch. Dies wäre an und 
für ſich ſo merkwürdig nicht, wenn nicht ausdrück⸗ 
lich bemerkt wäre, daß der junge Herr fein geklei— 
det und beſſere Tage geſehen habe, und wenn fer- 
ner Richter Speoner nicht ausdrücklich bemerkt hät— 
te, daß das Vagabunden-Geſetz nicht blos für zer- 
lumpte aus den Straßenrinnen aufgeleſene Indi⸗ 
viduen berechnet ſei, ſondern auch für „Gent le⸗ 
men“, deren Lebensweiſe Verdacht einflöße, weil 
ſie keine Mittel zu ihrer Exiſtenz aufzuweiſen im 
Stande ſeien. —Ein ungewöhnliches, aber gerechtes 
Urtheil des Hrn. Spooner. Nur ſo fortgefahren, 
und die Stadt wird bald von der gefährlichſten 
Sorte der Geſellſchaft, den Gentlemen-Vagabun⸗ 
den befreit werden, und wenn auch für den Augen- 
blick das County⸗Gefängniß zu eng werden ſollte. 


Hr. Gerard Korte, der an der Ecke der Green 
und Race Straße wohnt, ſoll einer eingetroffenen 
Nachricht zufolge auf der Rückreiſe von Cicinnati 
vor einigen Tagen vom Bord des Dampfbootes ge- 
fallen und ertrunken ſein. 


Es ſollen jährlich an 500,000 Werth al- 
lein an Hemden in den hieſigen Stores verkauft 
werden, von denen vielleicht nur der fünfzigfte 
Theil hier gemacht worden iſt. 


Evansville, Ind., den 22. April. Neue 
Gebäude ſteigen überall wie Pilze aus der Erde 
empor. So weit das Auge reicht, überall iſt man 
am Bauen begriffen. Wir glauben, daß dies Jahr 
mehr Häuſer erſtehen werden, als in den letzten 3 
Jahren zuſammen. Der vom Congreß beſchloſſene 
Bau eines Marine Hoſpitals ſoll auch dieſen Som⸗ 
mer noch beginnen. 846,000 ſind für den Bau 
beſtimmt, und wir vernehmen, daß Herr Rocket, 
unſer ausgezeichneter Architekt, Erbauer des Court 
hauſes, denſelben übernehmen ſoll. Dies großar⸗ 
tige Gebäude ſoll an dem Ellbogen des Ohto, au⸗ 
ßerhalb der Bellevue an einer der reizendſten und 
maleriſchſten Lagen des ganzen Ohioſtromes locirt 
werden, was die ohnehin ſo großartige Anſicht von 
Evansville vom Fluſſe aus noch bedeutend verſchö⸗ 
nern wird. E. Vlk. 


Dayton, 23. April. Man kann jetzt auf der 
Lake Erie Bahn von hier nach Detroit und Chicago 
durchfahren. Wenn man mit dem 10 Uhr Zuge von 
hier abfährt, iſt man am Nachmittag zeitig genug in 
Sandusky, um mit dem prachtvollen Lakedämpfer 
Bay City weiter zu fahren, und am nächſten Mor- 
gen bei Zeiten in Detroit; von dort fährt man auf 
der Michigan Centralbahn nach Chicago, wo man 
am ſelben Nachmittage noch anlangt. (D. I) 


Eine New-⸗Norker engliſche Zeitung bemerkt, daß 
unter den 15,000 Einwanderern, die dort während 
der letzten drei Wochen eintrafen, ſich dreimal ſo 
viele Handwerker und Feldarbeiter befanden, als 
unter derſelben Anzahl im vorigen Jahre. Jene 
Zeitung glaubt, daß New⸗York ſchon Ueberfluß an 
Handwerkern beſitze, und daß Alle am beſten thun 
würden, ſich ſo ſchnell als möglich in's Innere zu 
verfügen. 

New-Drleang, 25. April. Eine telegra 
phiſche Depeſche von der Balize meldet, daß de⸗ 
Dämpfer Albatroß gänzlich verloren ſei, daß aber 
ee Mannſchaft und die Paſſagiere gerettet worden 
eien. 


New⸗York, den 26. April. Kane, der unter 
dem Aſhbürton Vertrage gefangen gehalten wurde, 
iſt dieſen Morgen endlich freigegeben worden. 


Pittsbura, April 20. Der Fluß fällt bei 13 


Fuß Fahrwaſſer. 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


Das plötzliche und hohe Steigen, welches ſeit ſondern durch gewiſſe Geſellſchaften, Staaten, 
Kurzem in Eiſenbahn⸗Eiſen ſtattgefunden hat, iſt Städte, Counties contrahirt, um nothwendige 
vorzüglich für unſer Land von fo großer Wichtig⸗ Werke und Verbeſſerungen auszuführen; und weil 


keit, daß es zur Veröffentlichung mancher direkt 
entgegen ſtehender Anſichten, die mehr oder minder 
lebhafte Vertheidiger ſowohl im Congreſſe als in 
der Preſſe gefunden haben, geführt haben. Ehe 
wir auf eine Beleuchtung derſelben eingehen, wol⸗ 
len wir mit der Darlegung einiger Thatſachen be: 
ginnen. 

Nach den beſten Quellen find jetzt in Europa u. 
Amerika 20,000 Meilen Eiſenbahnen in wirklichem 
Bau begriffen und außerdem ſind eine große Men— 
ge anderer projef.irt. Von Erſteren kommen 5000 
auf Europa, 14,000 auf die Ver. Staaten u. 1000 
anf Canada. Zu einer 100 Meilen langen Eiſen⸗ 
bahnſtrecke werden für ein einfaches Geleiſe wenig— 
ſtens 10,000 Tonnen erfordert, u. von den in Eu⸗ 
ropa im Bau befindlichen Eiſenbahnen werden 
wenigſtens 4000 Meilen ein doppeltes Geleiſe ha⸗ 
ben. Demgemäß werden die europäiſchen Bahnen 
900,000 Tonnen Eiſen erfordern, und die ameris 
kaniſchen 1,400,000 Tonn., im Ganzen 2,300,000 
Tonnen. Alle jetzt arbeitenden Rollmühlen in 
der ganzen Welt, die ſich mit der Fabrikation von 
Schienen beſchäftigen, brauchen 6 Jahre, um dieſe 
Quantität zu liefern, und können nach den uns 
vorliegenden ſtatiſtiſchen Angaben die von Groß⸗ 
brittanien 3 und die der übrigen Länder zuſammen 
4 oder 575,000 Tonnen liefern. Nehmen wir, 
daß die Hälfte der letzteren, oder 287,000 Tonnen 
in den Ver. Staaten fabrizirt wird, ſo würden wir, 
wenn ſich die Zahl unſerer Rollmühlen nicht ver⸗ 
mehrt, 1,113,000 Tonnen vom Auslande oder 
vielmehr von England beziehen müſſen, da Frank⸗ 
reich u. Belgien nicht genug zum eigenen Gebrauch 
fabriziren. 

Der Preis der Eiſenbahnſchienen in England, 
als dem Hauptmarkte der Welt, beſtimmt ihn in 
allen übrigen Ländern, und von jeder Fluktuaktion 
werden wir als Hauptconſumenten empfindlich ge— 
troffen. Dort iſt innerhalb des letzten Jahres die 
Tonne oder 2000 Pfund von 825 auf #50 geſtie⸗ 
gen, und es ſind manche Gründe vorhanden, daß 
ſie bis auf 560 in den nächften Jahren ſteigen 
wird. In demſelben Maßſtabe wie die Preiſe, ſtei⸗ 
gen die Zölle auf eingeführte Waaren. Der Zoll⸗ 
anſatz auf Eiſenbahneiſen beträgt 30 Prozent oder 
auf die Tonne zu dem jetzigen Preiſe 815, im Gan⸗ 
zen für das zur Vollendung unſerer Bahnen nö— 
thige Eiſen 831,050,000. 

Das von uns an England zu zahlende Kapital 
würde außer der Schiffsfracht 8 105,650,000 bes 
tragen. Wir ſehen in mehreren Landestheilen, daß 
die Amerikaner dieſen Zuſtand der Dinge weislich 
zu benutzen ſuchen und eine Menge neuer großer 
Eiſenwerke anlegen, und es wird nach den beſten 
Authoritäten behauptet, daß die Tonne, welche 
jetzt für 870 verkauft und wahrſcheinlich auf 880 
ſteigen wird, in günſtigen Lokalitäten dem Fabri⸗ 
kanten einen Reinertrag von #50 abwirft. 

Ein großer Theil unſerer Eiſenbahnen iſt und 
wird mit britiſchem Gelde gebaut; fo hat die Lou⸗ 
isville und Naſhville Eiſenbahn noch vor Kurzem 
eine bedeutende Anleihe in London abgeſchloſſen, 
und iſt ſie dadurch in den Stand geſetzt worden, 
den ganzen Bau in 2) Jahren zu beſchaffen. In 
den Ver. Staaten beſtehen bekanntlich zwei ſich 
ſcharf be kämpfende Partheien. Die eine will hohe 
Schutzzölle und dadurch ein Monopol, die andere 
will möglichſt geringe Zollanſätze die keinen höheren 
Ertrag geben, als die nothwendigen Bedürfniſſe 
der Landesverwaltung erfordern. Erſtere geben 
vor, demLande fo große Summen erhalten zu wol« 
len und äußern höchſt patriotiſche Geſinnungen, 
während die andern Gründe vorbringen, die wohl 
nicht wiederlegt werden dürften. Es iſt eine That⸗ 
ſache daß unſere meiſten großen öffentlichen Werke 
mit britiichem Gelde erbaut wurden, und daß wir 
ohne dieſes nur ſehr Unbedeutendes hätten ausfüh⸗ 
ren können. Ein großer Theil unſerer Eiſenbahn 
Bonds iſt in England verkauft und mit Eiſenbahn 
Scheinen bezahlt. Es gibt eine Anzahl Leute wel⸗ 
che der Meinung ſind daß eine Schuld weniger eine 
Schuld ſei, wenn die Nation ſie einem Theile des 
Volkes verſchuldet, aber die Erfahrung und die Be- 
richte des Steuerempfängers haben laͤngſt das Ge: 
1 5 bewieſen. Die Summen welche wir Eng⸗ 

and verſchulden, wurden nicht durch die Nation, 


die Engländer willig und im Stande waren, die 
Bonds unter günſtigern Bedingungen als unſere 
eigenen Kapitaliſten zu nehmen, ſchließen die Un⸗ 
ternehmer mit ihnen das Gefchäft ab. 

Die Werke, die ſich im ganzen Lande im Fort⸗ 
ſchritt befinden, und die in Folge deſſen allgemeine 
Wohlfahrt, befähigen eine große Menge Menſchen 
zu einem guten Lohne Beſchäftigung zu finden, und 
wir ſehen allenthalben die vortheilhafte Rückwir⸗ 
kung auf Handel und Gewerbe. 

Jede neue Bahn iſt eine Lebensader des Landes. 
Der Preis des Grundeigenthums iſt in raſchem 
Wachſen begriffen, und der Landmann wird be— 
fähigt, für feine Produkte einen guten Markt auf 
eine bequeme Weiſe zu finden. Je raſcher eine 
Bahn vollendet ſein wird, deſto größer iſt der Vor⸗ 
theil für die Unternehmer, ſowie für den ganzen 
Landestheil, durch welchen ſie führt, und da das 
allgemeine Wohl das höchſte Landesgeſetz ſein muß, 
„salus publica suprema lex esto!“ fo müſſen dieſem 
gegenüber die uͤbertriebenen Anſprüche einzelner 
Klaſſen unberückſichtigt bleiben. Unſere Bauun⸗ 
ternehmer wollen dort kaufen, wo ſie ihre Waare 
am billigſten erhalten können und glauben die in⸗ 
ländiſche Fabrikation ſchon jetzt durch einen Zoll 
von 30 Prozent übergroß begünſtigt und recht viele 
Bürger ſind der Meinung, daß die Materialien 
für ſolche gemeinnützige Werke, wie die Eiſenbah⸗ 
nen, gar keinem Zoll unterworfen werden müßten. 
Die Verwaltung bedarf einer bedeutenden Einnah⸗ 
me, wenn ſie nicht in's Stocken gerathen ſoll, und 
ihre faſt einzige Quelle beſteht aus den Zolleinnah⸗ 
men. Wir billigen höhere Anſätze für alle ent- 
behrlichen und Luxusartikel, wünſchen jedoch ſolche 
auf die nothwendigen Bedürfniſſe entweder gar 
nicht oder doch fo gering als möglich. Zu den letz⸗ 
teren gehört das Eiſenbahneiſen, von dem nur ein 
ſehr geringer Theil im Lande ſelbſt producirt wer⸗ 
den kann, und ohne deſſen Einfuhr von Außen un⸗ 
ſere großen Werke lange Jahre unvollendet bleiben 
müſſen. In demſelben Maße wie der Eingangs⸗ 
zoll auf einen Gegenſtand erhöht wird, erhöht auch 
der hieſige Fabrikant ſeine Preiſe. Dieſe Differenz 
kommt aus den Taſchen der Conſumenten und fließt 
in ſeine eigenen, und wird ſo die Majorität auf 
Koſten einer kleinen Minorität beſteuert. Das je⸗ 
tzige raſche Steigen des Eiſens hat ſchon alle im 
Bau begriffenen Eiſenbahnen hart getroffen und 
alle Bauanſchläge über den Haufen geworfen. 
Die Unternehmer finden es höchſt drückend, daß, 
nach dem ad valorem Syſtem, ſie, weil die Eiſen⸗ 
preiſe auf das Doppelte geſtiegen ſind, nun auch 
doppelt 10 hohe Zölle wie früher zahlen ſollen, wäh: 
rend die Monopoliſten noch nicht zufrieden noch 
größere Vergünſtigungen verlangen. 


Wir müſſen hoffen, daß in der nächſten Congreß⸗ 
ſitzung ſolche Maßregeln getroffen werden, die dem 
wahren Beſten desLandes genügen, und welche das 
Beſte der Eiſen-Fabrikanten und der Conſumenten 
vereinbaren, da beide auf eine gerechte Berückſich⸗ 
tigung Anſpruch machen können. 


Es herrſcht eine allgemeine Klage über die Un⸗ 
ſicherheit des Papiergeldes. Unauthoriſirte Ban⸗ 
ken ſpringen überall auf, die keine geſunde Baſis 
haben können; und bei manchen der unter dem 
Freibanken⸗Geſetze errichteten Inſtitute möchte es 
um Nichts beſſer ausſehen, wenn man im Stande 
wäre, in die Geheimniſſe der Geldmänner einzu⸗ 
dringen. Nicht mit Unrecht fürchtet man die Ruͤck⸗ 
kehr der unſeligen Shinplaſter-Zeiten. Ja, in 
New⸗England iſt man bereits ſchon einen Schritt 
weiter gegangen. Dort gibt man bereits Noten 
aus, die auf einen Bruchtheil eines Dollars lau⸗ 
ten. Zwar (um das Geſetz zu umgehehn) ſind ſie 
auf eine Summe ausgeſtellt, die nicht unter 
einen Dollar beträgt, z. B. auf 14, 24 Dollar u. 
ſ. w. In ſeinen endlichen Wirkungen möchten aber 
wohl dieſelben Reſultate ſich ausweiſen. Leider 
ſcheinen bei dem vorgeblichen Mangel an kleiner 
Münze die Geſetzgebungen der einzelnen Staaten 
ſich vor entſchiedenen Maßregeln dagegen gefürch⸗ 
tet zu haben, denn nur wenig iſt gegen die Miß⸗ 
bräuche der Papier⸗ Privilegien“ geſche⸗ 
hen. Um deſto erfreulicher iſt daher die Erſchein⸗ 
ung eines von der General-⸗Verſammlung des 


Staates Wiskonſin paſſirten Geſetzes, das wenn 
überall eingeführt und ſtreng gehandhabt, allen 
Beſchwerden bald ein Ende machen und unſere 
Geldverhältniſſe wieder auf einen gleichmäßigen 
und ſoliden Fuß zum Vortheile aller Partheien 
bringen würde. Wir laſſen die betreffenden Sek⸗ 
tionen des Geſetzes hier folgen. 

Ein Geſetz, die Circulation von nicht authoriſirtem Papier- 
geld verbietend. 1 

Das Volk des Staates Wisconſin, vertreten durch Senat u. 
Afſembly, verordnet wie folgt: 5 

Sect. 1. Keine Perſon ſoll in dieſem Staate irgend eine 
Verſchreibung, Tratte, Order, Wechſel, Depoſitenſchein oder 
anderes Papier in was immer für einer Form, oder Aehnlichkeit 
von Bankpapieren, das als Geld oder Bankcourantgeld eircu⸗ 
lirt oder zu circuliren beabſichtigt wird, ausgeben, auszahlen 
oder paſſtren, und keine Corporation ſoll ſolches ausgeben, 
auszahlen, in Umlauf ſetzen oder als Geld oder Geldeswerth 
onneymen, das nicht zur Zeit der Ausgabe, Ausbezahlung, 
Paſſirung oder des Empfangs durch irgend ein positives Geſetz 
der Ver, Staaten, oder eines von Canada ausdrücklich autho⸗ 
riſirt und an dem Platze, woes in Circulation geſetzt worden 
zu fein vorgibt, in couranter Gold- und Silbermünze einlösbar 
iſt. Die Verpflichtung, den Beweis der Cxiſtenz eines ſolchen 
Gefetzes, und der Wiedereinlöſung der Verſchreibung, der 
Wechſel, der Tratte, Order oder des Depoſitenſcheines am Orte 
der Ausgabe wie vorbeſagt zu liefern, fol der Perſon oder Eor- 
poration obliegen, welche ſolche ausbezahlt, in Umlauf ſetzt, 
empfängt oder ausgibt. 

Sect- 2. Vor und nach dem erſten Tage des Januars A. D. 
1854 ſoll keine Perſon und keine Corporation irgend eine Bank; 
note, Verſchreibung, Anweiſung, Tratte oder andern Schuld 
ſchein, welcher den Anſchein hat, für die Bezahlung einer ge- 
ringeren Summe als fünf Dollars zu gelten und welche von 
irgend einer N oder Corporation außerhalb die- 
ſes Staates in Circulation geſetzt worden iſt bezahlen, an Zah⸗ 
lungsſtatt geben und empfangen, oder in irgend einer Weiſe 
als Geld circuliren. Irgend eine Perſon oder irgend eine Cor⸗ 
poration, welche einer der Beſtimmungen dieſer Section zu- 
widerhandeln, ſollen für jedes derartige Vergehen nicht weni⸗ 
ger als fünf und nicht mehr als einhundert Dollars verwirken 
und bezahlen, welche von irgend einer die Klage anhängig ma⸗ 
chenden Perſon in derſelben Weiſe, wie Schulden von gleichem 
Betrage gemäß des Geſetzes eingetrieben werden, die Hälfte 
für ihren eigenen Vortheil und die andere Hälfte zur Bezah⸗ 
lung in die Countycaſſe, eingetrieben werden können. 


Der Diſtrikts-Court der Ver. Staa⸗ 
ten liegt ein wichtiger Landprozeß vor. Ein An⸗ 
trag auf Wieder-Beſitznahme gewiſſer Landdiſtrikte 
des früheren Ankaufs der Ohio-Compagnie tft von 
verſchiedenen Perſonen eingereicht, die das frag- 
liche Land von den gegenwaͤrtigen Beſitzern bean⸗ 
ſpruchen. Der Prozeß iſt zwar für jetzt nur gegen 
einen der Beſitzer gerichtet, es ſind aber faſt vier⸗ 
zig derſelben daran betheiligt. 


Ebicagp, d. 18. April. Rudolph Kün⸗ 
dig, der angeblich in New⸗York Ermordete, iſt 
in Illinois friſch und geſund am Leben gefunden 
worden! Seit einem halben Jahre ſitzen zwei Deut⸗ 
ſche, Joſeph Hügel und Joſeph Huber im Gefäng« 
niſſe, unter der Anklage, Kündig ermordet zu ha⸗ 
ben. Man hegte gleich im Anfang Zweifel an der 
Identificirung der Leiche des Gemordeten, da ſie 
bereits unkenntlich geworden war. Deshalb wur⸗ 
den in allen deutſchen Zeitungen der Union 
Nachfragen nach dem Aufenthalte Kündig's veröf⸗ 
fentlicht. 

Dienſtag, den 12. Apr. publicirte der Friedensrich⸗ 
ter, v. Milwaukee, Chs. Bode im „Volksfreund“ ei- 
ne neue Nachfrage, mit dem Bemerken, daß es 
ſich aus Zeugenausſagen, die er zu Protokoll ge⸗ 
nommen, herausgeſtellt habe, der beſagte Kündig 
ſei im letzten November bei dem Farmer Sofeph 
Rhodes in Marſhal County, Illinois, in Koſt ge⸗ 
gangen und wegen Verrenkung des Fußes in's Ho⸗ 
ſpital nach Lacon gebracht worden. Wohin er 
aber nach der Heilung ſeines Fußes ſich begeben, 
war unbekannt. 5 

eachfolgender Artikel der Chicago „Times“ 
zeigt, daß Kündig gefunden worden: ni 

„Der Ermordete aufgefunden, — 
Rudolph Kündig, wegen deffen Ermordung zwei 
Männer in der Stadt NewYork gerichtlich behan⸗ 
delt werden ſollten, befindet ſich jetzt in Magnolia, 
Putnam County, Illinois. Er ſtand in Arbeit bei 
George P. Gates, der jetzt in La Salle, La Salle 
County, wohnt und Contraktor an der Illinois 
Central Eiſenbahn war, zur Zeit, als er [Kündig] 
für ermordet gehalten wurde. Kündig ſagt, es 
möge wohl irgend jemand Anderes ermordet worden 
ſein; er ſei jedoch bereit, zu ſchwören, daß er es 
nicht ſei.“ BR: we 

Louisville. Auf der Ei enbahn von Louis⸗ 
ville nach Frankfort wurde 50 . 
Moſes Anthony am letzten Freitage in der Nähe 
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von Lagrange getödtet, als er eine neu angefertigte 


Maſchine probiren wollte. Er hinterlaͤßt eine 
Frau und ein Kind. 
Washington. Ein Großſohn der Frau 


Martha Washington, Gemahlin des berühmten 
Vaters der Republik, Hr. G. W. P. Cuſtis, der 
jetzt über 70 Jahre alt iſt, hat ſämmtlichen Ein- 
führungen der Präſidenten der Ver. Staaten, von 
Washington bis auf Pierce, beigewohnt. 


Neu Braunfels, 26. März. Heute wurden 
von Herrn Franz Moureau dahier neun Ballen 
Baumwolle zur weiteren Verſchiffung nach India⸗ 
nola verladen, welche auf der Farm des Herrn 
Mittendorf im benachbarten Hortontown gebaut 
wurde. Dies iſt die erſte größere Quantität Baum⸗ 
wolle, die in unſerer Gegend von Deutſchen gezo⸗ 
gen wurde, und da ſie an Güte keiner texaniſchen 
Baumwolle nachſteht, ſo läßt ſich erwarten, daß ſie 
eine gute Slaffifteirung erfahren und dadurch beis 
tragen werde, immer mehr von unſern Farmern 
dem Baumwollenbau zuzuwenden, der einträglicher 
als der Maisbau iſt und außerdem noch den Vorzug 
vor dieſem hat, daß durch ihn baares Geld in un⸗ 
ſere Gegen gebracht wird. 


Neu⸗Braunfels, den 31. März. Die Baum⸗ 
wollen⸗Ernte von ganz Texas im Jahre 1852 wird 
auf wenigſtens 140,000 Ballen geſchätzt: ſie iſt alſo 
doppelt ſo groß als die von 1851, und es zeigt ſich, 
daß die Baumwollenernte in Texas ſich überhaupt 
in den letzten zehn Jahren alljährlich verdoppelt 
hat. Sollte die Baumwollen⸗Cultur in gleicher 
Progreſſion noch fünf Jahre lang zunehmen, ſo 
würde Texas nach Umfluß dieſer Zeit der Staat 
ſein, der von allen die meiſte Baumwolle erzeugt. 


St. Louis. Den 16. d. M. wurden die des 
Mordes und der Beraubung mehrerer Indianer 
angeklagten Shawney und Dodge durch die Jury 
des Mordes im erſten Grade ſchuldig gefunden, u. 
der dritte Gefangene, Holland freigeſprochen. Am 
19. wurden die Gefangenen verurtheilt, bis 1. Juni 

gehängt zu werden. 


Galveſton, (Texas) 8. April. Dieſe Woche 
kamen 150 norwegiſche Emigranten hier an und 
250 werden noch mit dem nächſten Dampfſchiffe 
von New⸗Orleans erwartet. Dieſe Geſellſchaft 
iſt willens, am Trinity eine norwegiſche Colonie 
zu gründen. 


Quebeck, 8. April. Die Aſſembly paſſirte ge- 
ſtern Abend einen Beſchluß, durch welchen die An⸗ 
legung eines Kanals zwiſchen dem St. Lawrence⸗ 
Strome und Champlain-See verfügt wird, durch 
welchen die Fracht zwiſchen Erie und New-York 
noch wohlfeiler gemacht, der weſtliche Handelsver— 
kehr für den St. Lawrence gewonnen und die Zölle 
in Canada bedeutend vermehrt werden würden. 
Die Beſchlüſſe ſollen dem Gouverneur mitgetheilt 
werden. 


Illinois. Das neueſte Geſetz des Staates 
Illinois in Bezug auf Farbige erregt ſowohl inner⸗ 
halb als außerhalb des Staats großes Aufſehen 
Möglich, daß es im nördlichen Theile des Staats 
weniger Beachtung findet, deſto ſtrenger möchte es 
aber in den ſüdlichen und weſtlichen Grenzen beo 
bachtet werden, namentlich in der Nähe des Ohio 
und Miſſiſſippi. Es ſchreibt vor, daß alle freie 
Schwarze und Mulatten, welche in den Staat ein⸗ 
wandern und länger als 10 Tage ſich darin auf⸗ 
halten, mit einer Strafe von 950 belegt werden 
ſollen, und wenn ſie die Strafe nicht bezahlen kön⸗ 
nen, ſo ſollen ſie als Sklaven verkauft werden. 
Auch iſt es Sklavenhaltern erlaubt, ihre Sklaven 
beim Ein tritt in den Staat mitzubringen, ohne da— 
durch das Eigenthumsrecht zu verlieren. 


Newceaſtle, Indiana. Am letzten Dienſtage 
fand eine feſtliche Verſammlung hier ſtatt. Der 
erſte Grund wurde hier für die Cincinnati- und 
Chicago⸗Eiſenbahn gebrochen, welche über New⸗ 
caſtle laufen wird. Auf der Strecke von Neweaſtle 
nach Cambridge iſt eine bedeutende Anzahl Arbei⸗ 
ter bereits angeſtellt, und man denkt dieſe Strecke 
bis zum November zu vollenden. Auch die Strecke 
155 (nach Cincinnati zu) ſoll nächſtens in An⸗ 


griff genommen werden. 
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New Nork. Der Dämpfer „Golden Gate“ 
brachte bei ſeiner Fahrt von San Juan nach New⸗ 
York nicht weniger, als 150,000 Briefe und 35,900 
Zeitungen von Californien mit. 


New-Nork den 21. April. Die Schifffahrt 
iſt jetzt zwiſchen Quebec und Montreal offen. Im 
Erie⸗Kanal ſind zwei Durchbrüche, wovon einer 
ein ſehr gefährlicher, erfolgt. 

Profeſſor Lewis Beck ſtarb geſtern Morgen in 
Shenectady. 


New⸗Nork, den 22. April. Der Dämpfer 
Crescent⸗City kam von Aspinwall, welches er am 
12. d. M. verließ, in dieſem Hafen an. Er 
bringt keine Poſt von der Südſee. Die Paſſagiere 
welche auf ihm von hier abgeſegelt waren, wurden 
bei ihrer Ankunft in Panama ohne Aufenthalt auf 
dem Dämpfer Oregon weiter befördert. Eine Ge— 
ſellſchaft von Süd-Amerika wurde während des Ue— 
bergangs über den Iſthmus einer bedeutenden 
Summe Geldes und vieler Juwelen beraubt. Die 
Räuber wurden verhaftet. Die Crescent-City 
bringt 135 Paſſagiere. 

St. Louis, 20. April. Die Santa Fe Poſt 
gelangte mit Geleit von Rupe am 18. zu Indepe⸗ 
dence an. Der Geſellſchaft begegnete kein Unfall, 
obſchon ihr mehrere Indianerbanden auf dem We⸗ 
ge begegneten. 

Lieut. Heth, Commandant des militäriſchen Po— 
ſtens zu Fort Atkinſon, hatte im Sinne, die Cheyo⸗ 
mee Indianer anzugreifen und wartete nur auf den 
Abgang der Poſt, um ſeine Abſichten auszuführen. 
Dieſe Bande hatte während des Winters mehrere 
verabſchiedete Soldaten auf den Ebenen ermordet 
und ſich geweigert, die Mörder dem Lieutenant 
Heth auszuliefern. 

Die Streitmacht in der Garniſon wurde für un⸗ 
genügend gehalten, aber Heth hielt die Züchtigung 
der Bande für durchaus nothwendig, da ſie ihn bei 
mehr als einer Gelegenheit herausgefordert und 
verhöhnt hatte. 

Der Kampf wird ſehr ungleich ſein und man 
fürchtet das Reſultat. 

Die Regierung trifft ſchwerer Tadel, daß ſie ei- 
nen ſo wichtigen, gefährlichen Poſten nicht beſſer 
beſetzt hat. 


Charleſton, April 20. Die Ueberreſte des 
Vize⸗Präſidenten King wurden heute nach dem Ri⸗ 
tus der Episcopal⸗Kirche zur Erde beſtattet. Der 
Ehrw. Hr. Platt von Selma leitete die Ceremonie 
und hielt eine eindringliche Grabrede. 

Die letzten Augenblicke des Hrn. King waren 
ruhig und gefaßt. 

New-Orleans, den 20. April. Wir haben 
ſpätere Nachrichten vom Rio Grande erhalten. 

Carvajal iſt von den Ver. Staaten Truppen ge⸗ 
fangen genommen worden. Er befindet ſich im 
Fort zu Brownsville in Verwahr. 


Waſhington, den 21. April. Es wurden 
28 im Zolldienſte angeſtellte Offiziere entlaſſen und 
der Dienſt ſoll bis auf 16 Offiziere jeden Grades 
beſchränki werden. 

Waſhington den 21. April. Herr Cramp⸗ 
ton, der britiſche Geſandte, hat ein paſſendes Ge- 
ſchenk für den Kapitän Nye, den Steuermann und 
6 Matroſen des Dämpfers Pacific erhalten, um 
ihnen die Dankbarkeit der Regierung für die Ret⸗ 
tung der Mannſchaft und der Paſſagiere der ge- 
ſtrandeten britiſchen Barke Jeſſe Stevens zu bezens 
gen. 


Washington, 22. April. Die Union von 
dieſem Morgen ſtellt den Bericht von der Krank- 
heit des Präſidenten in Abrede, und ſagt, daß im 
Gegentbeil ſeine Geſundheit ſich ſehr gebeſſert ha— 
be ſeit ſeiner Inauguration, und daß er an Kraft 
und Gewicht bedeutend ſeit den letzten 6 Wochen 
zugenommen habe. 

Wal bington, April 23. Der Intelligencer 
von dieſem Morgen veröffentlicht einen Brief aus 
Santa Fe vom 18. Februar, worin die Abſicht des 
Gouverneurs Lane gemeldet wird, Beſitz von einem 
Theil des mexikaniſchen Gebiets zu ergreifen, und 
zwar auf ſeine eigene Verantwortung. 


Chas. S. Fraley von Ohio iſt zum Haupt⸗Clerk 


der Landoffice ſtatt des Hrn. Cabell ernannt. 


Eine Menge Clerks ſind heute aus der Penſions— 


Office entlaſſen worden. 


Major Stevens hat beinahe die Anordnungen für 


die Vermeſſung der nördlichen Route der Eiſenbahn 
nach dem ſtillen Meere vollendet. 


Lieutenant Duncan und 16 Andere ſind nach 


Oregon geſandt worden auf dem Wege über den 
Iſthmus, um nach Puget's Sund zu gehen und 
150 mit der Entdeckungs⸗Expedition zuſammenzu⸗ 
treffen. 


Schon ſeit geraumer Zeit befindet ſich Jemand 


in Canada, um über die Hudſon Bay Compagnie 
Erkundigungen einzuziehen. 


Boſton, April 21. Der New⸗Bedford Mer⸗ 


cury veröffentlicht einen Bericht, wornach die 
Mannſchaft des Walfiſchfängers Juza von New⸗ 
Bedford ſämmtlich von den Eingebornen der Plea- 
ſant Inſel ermordet ſei. 
gens noch der Beſtätigung. 


Philadelphia April 21. Die Ellenwaaren⸗ 
Handlung von Steiner und Comp. an der Nord⸗ 
Dritten Straße wurde dieſen Abend vomFeuer zer⸗ 
ſtört und auch der obere Theil der beiden angren⸗ 
zenden 
geſchätzt, der durch Verſicherung gedeckt iſt. 


Der Bericht bedarf übri- 


Häuſer. Der Verluſt wird auf 100,000 


Philadelphia, 22. April. Es ward heute 


berichtet, daß Oberrichter Gibſon zu Carlisle ge- 
ſtorben ſei, aber der Bericht iſt unrichtig. 
Oberrichter iſt jetzt hier in der Stadt, er iſt nicht 
gefährlich krank, aber ſehr unwohl. 


Der 


Philadelphia, April 23. William Cating 
wurde geſtern zu Hackinſack (New Jerſey) des 
Mordes an Mary Ann und Daniel O'Brien und 
deren beiden Kindern ſchuldig befunden und verur⸗ 
theilt, am 28. Juni hingerichtet zu werden. 

Der Dämpfer City of Glasgow ſegelte heute nach 
Liverpool mit 50 Kajüten⸗Paſſagieren, 870,000 in 
Spezie und einer vollen Fracht ab. 


Buffalo, April 23. Der Blitz ſchlug geſtern 
in Faxon's, nicht in Houſe's Telegraphen-Gebäu⸗ 
de ein. Das Gebäude, die Einrichtungen und In⸗ 
ſtrumente brannten ab. 


Baltimore, April 23. Gouverneur Bigler's 
Schwiegervater, Reed, von Penſylvanien, ſtarb zu 
Clearſteld. — 24000 Bbls. Mehl find im Lauf der 
Woche von Baltimore ausgeführt worden. Der 
Betrag der fremden Ausfuhr in der Woche iſt 
#500,000. 


New Drleans, 23. Der Dämpfer „Ui: 
ted States“ iſt von Aspinwall hier ange- 
kommen. Der Dämpfer Independence von San 
Franzisko rannte nahe den Margarita Inſeln auf 
den Grund und fing endlich Feuer und wurde gänz⸗ 
lich von den Flammen verzehrt. Es waren faſt 
500 Paſſagiere an Bord, von denen bei ihren An⸗ 
ſtrengungen, ans Land zu gelangen, ungefähr 140 
ertranken. Die Geretteten ſind der Zahl nach un⸗ 
gefähr 270, welche auf eine wuſte, unbewohnte 
Inſel ohne Waſſer ohne irgend welche Nahrungs⸗ 
mittel geworfen wurden, wo ſie 5 Tage und 6 
Stunden zu bleiben hatten unter den ſchrecklichſten 
Entbehrungen. Endlich gelang es ihnen durch Ab- 
feurung von Kanonen die Aufmerkſamkeit mehre- 
rer Wallfiſchfänger auf ſich zu ziehen, welche auch 
bald zu ihrer Rettung mit Proviſionen kamen, und 
alle Ueberlebenden von der Inſel wegnahmen. 

Die Zahl der Geretteten beträgt 300 und die der 
Ertrunkenen 140. Unter den Letztern befanden ſich 
J. Abraham, S. Barnum, J. J. Jeffries, W. H. 
Candles und A. Scott aus dem Staate Ohio übers 
haupt und W. Greiner nebſt Frau, J. C. Jollif u. 
Charles Teats von Cincinnati. 

Durch dieſe Ankunft haben wir Nachrichten von 
St. Francisco bis zum 1. April. Der Dämpfer 
Cortez war in 14 Tagen von St. Francisco in Pa⸗ 
nama angelangt. | 


New⸗Orleaus, den 25. April. Die Wahl 


für Ver. Staaten Senator an die Stelle des Herrn 


Soule findet morgen ſtatt. Die hervorragendſten 
Candidaten ſind die Herren Hebert und Hidell. 
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New⸗Nork, d. 26. April. Der Dämpfer 
„Star of the Weſt“ kam von San Juan mit 500 
Paſſagieren heute an. Im Hafen von San Juan 
befanden ſich die Cyane nnd die britiſchen Kriegs⸗ 
dämpfer Geyſer und Medway. Die Nachrichten 
von San Juan lauten höchſt friedlich und die größ⸗ 
te Herzlichkeit herrſcht zwiſchen den amerikaniſchen 
und britiſchen Offizieren. Die Nachrichten von 
San Francisco beſtätigen vollſtändig den Verluſt 
des Independence. DiepPaſſagiere tadeln den Capt. 
ſehr über die Art wie er den Dämpfer auf das Riff 
laufen ließ. Sie ſagen, daß der Morgen ſehr klar 
geweſen ſei und daß er die Warnung der Paſſagiere 
mit Flüchen beantwortet habe. Sie loben ihn je⸗ 
doch wegen ſeines nachherigen Benehmens. 

Capt. Sampſon von der Independence ſagt, daß 
125 Perſonen umkamen, einſchließlich 15 der 
Mannſchaft. Das erſte Boot, welches ausgeſetzt, 
wurde umgeſtürzt. Das zweite erreichte das Ufer 
mittelſt eines Seiles. Zwei weitere Boote wurden 
ſodann ausgeſetzt, worin die Paſſagiere an's Land 
geſchafft wurden. Während der Zeit hatten die 
Flammen ſo überhand genommen, daß Hunderte 
über Bord ſprangen um ſich zu retten. Ungefähr 
eine Stunde, nachdem das Schiff ſtrandete, war es 
ganz in Flammen eingehüllt. Viele retteten ſich 
mit Tiſchen und andern Gegenſtänden, welche über 
Bord geworfen wurden. Der Kapitän und ein 
Kohlenarbeiter waren die letzten, welche das bren. 
nende Schiff verließen. Der Capitän ruderte fo- 
dann um Magdalena herum, wo er den Schooner 
Emery fand, der auch ſogleich zur Hülfe herbei- 
kam. Mittlerweile waren aber die Paſſagiere nach 
der Südſeite der Inſel gegangen, wo ſie Wallfiſch⸗ 
fänger antrafen, welche ſie aufnahmen, ihren Lei⸗ 
den ein Ende machten und ſie nach San 
Franzisko brachten, wo ſie am 31. Maͤrz an⸗ 
kamen. Der Capitän ſagt, daß wenn das Schiff 
nicht Feuer gefangen hätte, Niemand umgekommen 
ſein würde, und daß die betreffenden Felſen auf 
keiner Karte verzeichnet ſeien. 

Der Dämpfer Page explodirte in der Naͤhe von 
San Francisko, wobei der Capit. Moore und 2 
Officiere getödtet wurden. 
während einer Wettfahrt. 
100 Dollars Eigenthum mit 20 Ets beſteuert, war 
in der California Legislatur durchgegangen. 

Die Bewohner von Sonora wanderten nach 
dem Gila⸗Fluſſe aus, aus Furcht vor den Apache⸗ 
Indianern. 

Ein Klipperſchiff brachte 300 chineſiſche Paſſa— 
giere nach China. 

In San Diego fürchtet man Schwierigkeiten mit 
den Indianern. Bei Sacramento hat man ein rei- 
nes Schwefellager entdeckt. Die Goldgräber bei 
Marſhall am Sacramento machen beſſere Ge— 
ſchäfte als je. 

Im Schaſta Thale hatte ein Gefecht zwiſchen 
Indianern und einer Abtheilung Packer ſtattgefun— 
den, wobei mehrere der letztern getödtet wurden. 

Hr. Aubery und ſeine Geſellſchaft kam am 24. 
März in Los Angelos mit vielen Schafen an, nach⸗ 
dem ſie Santa Fe am 18. November verlaſſen hat⸗ 
ten. Am Gila fanden ſie die Gebeine von 8 oder 
10 Perſonen, die wahrſcheinlich von den Indianern 
gemordet waren. 

Mit zwei Dämpfern ſind gegen 1200 Paſſagiere 
zurückgekehrt, die über 2 Millionen Goldſtaub mit⸗ 
bringen. 


Der Generalpoſtmeiſter hat in Be⸗ 
zug auf die ſehr im Argen liegende Poſtverbindung 
mit England und Deutſchland einige neue Anord- 
nungen getroffen. Das Porto für ſolche Zeitun- 
gen, die mit dem „Preußiſchen Poſtfelleiſen“ gehen 
(per Prussian closed mail’ zu markiren), koſten 
bis an den Beſtimmungsort 6 Ets., Briefe 30 Ets. 
Porto. Sie müſſen auf der Adreſſe noch beſonders 
markirt werden wie folgt: Baden via France, Ba- 
varia (Baiern) via France, Brunswick via France, 
Hannover via France, ebenſo Luebeck, Mecklenburg, 
Saxony, Oldenburg via France ; bei anderen deut— 
ſchen „Staaten genügt die Bezeichnung German 
slates’. 


Florida. Aus dem vielbeſprochenen Indi⸗ 
aner⸗Kriege, der mehr in den nördlichen Staaten, 
als in Florida ſelbſt gefürchtet worden iſt, wird wohl 
Nichts werden. Zwar hat der Staat eine drohende 
Erklärung zu einem Kriege erlaſſen, der am 4. Mai 


Der Wahrhe 


Das Unglück geſchah A 
Die Bill, welche die] 


losbrechen ſoll, wenn bis dahin die Indianer nicht 
fortziehen wollen, — jedoch Niemand glaubt, daß et⸗ 
was daraus werden wird. Und Billy Bowlegs 
iſt ſo leicht nicht zu fangen. Die General⸗Re⸗ 
gierung will ebenfalls die vom Staate auszuheben⸗ 
den Truppen nicht anerkennen und bezahlen, ſon⸗ 
dern nur 200,000 Dollars für die friedliche Fort⸗ 
ſchaffung der Indianer bewilligen. Durch dieſe 
Summe; wenn ausbezahlt, würde der Staat zwar 
in den Stand geſetzt ſein, eine kräftige Grenzbe— 
ſetzung an den indianiſchen Gebieten aufzuſtellen, 
das iſt aber nicht hinreichend. Gerechtigkeit gegen 
den aufblühenden Staat und ſeine fernen Anſiedler 
ſowohl, wie Billigkeit gegen die letzten Reſte der 
Seminolen verlangen entſchiedenere, kräftigere 
Maßregeln zur endlichen Fortſchaffung der India⸗ 
ner nach dem Weſten, dem Indianer⸗Territorium. 
So unbedeutend ihre Zahl auch nur ſein mag, ſo 
wird wenn nicht auf die rechte Weiſe angefangen, 
ihre Ueberſiedlung viele Zeit und Geld erfordern, 
vielleicht noch manches Leben koſten. Erfahrene 
Staatsmänner haben daher vorgeſchlagen, die In⸗ 
dianer einſtweilen ruhig in ihren Waldſümpfen hau⸗ 
ſen zu laſſen, bis ſie nach und nach freiwillig aus⸗ 
wandern, was wahrſcheinlich in wenigen Jahren 
der Fall ſein würde, — jedenfalls würde dies ſiche⸗ 
rer und beſſer fein, als die Ergreifung unpraktiſcher 
und koſtſpieliger Maßregeln. 


Abfahrt der Deean Dämpfer. 
Von den Vereinigten Staaten. 
von nach 


Franklin New ⸗Aork „ Havre via Cowes April 9 
Empire Cityg. .“ New⸗-ANork „ Hav ina u. N. O. April 12 

eie betet New Jork „ Aſpinwall. . April 13 
Niagara e ad „ Liverpool „ April 13 
Atlantie . New⸗Aork „Liverpool. . April 16 
— „ New⸗Aork „ San Juan del Norte dpril 20 
Europa „ New-Rork „ Liverpool „Apr 20 
Cily of Mancheſter . „ Philadelphla „ Liverpool . April 23 
Waſhington . . „ New⸗Jork „ S'mpton u. Bremen April 23 
Black Warrior. New .-Jork „ Havana u. Mobile April 25 
Amerika „ Boſt on „ Liverpool. „ April 27 
e „ New⸗Abork „ Liverpool Arril 30 
Arabia „ New. Nork „ Liverpool Mal 4 
United States. New⸗AJork „ Aſpinwall Mat 5 

Bon Europa. 
Fuge „ Ltlverprol „ New Jork März 26 
Waſhington . . „ Bremen „ New⸗ Jork. . März 30 
City of Mancheſter . „ Liverprol „ Philadelphia. März 30 
ien Liverpool Boston 1 Apt 2 
Pacific „ Liverpool „ New⸗ANork April 6 
Arabia . „ Liverpool „ New⸗ANort April 9 
Cadnabn 4 „ Liverpool „ Boſton . April 12 
City of Glasgow „ Liverpool „ Philadelphia . Ap 29 
Hermann ? „ Bremen „ New- Jork. . April 26 
Af „ Liverpool „ New⸗Jork . . Ayril 23 
Niagara. .., Liverpool „ Boſtoen Ap 30 
* . u 
Ausländiſches. 


Ne w⸗Mork, 26. April. Der Dämpfer Hum⸗ 
boldt kam von Southampton mit Nachrichten von 
Liverpool bis zum 13. d. M. an. 

Baumwolle war feſt, bei guter Nachfrage, zu 
68 d. für fair, 58 d. für Middling und 64 4. für 
fair Upland. Mehl war wieder etwas geſtiegen u. 
der Markt ſchloß feſt zu 23 8. für weſtliches und 
24 8. für Ohio⸗Mehl. Schmalz mäßig zu frühern 
Preiſen, Pork und Rindfleiſch ſehr flau, Speck da⸗ 
gegen ſehr lebhaft. 

Der Correſpondent der Londoner Times ſagt, 
daß Rußland ſich bemühe einen geheimen Traktat 
mit der Türkei abzuſchließen, und daß wenn dieſer 
Plan mißlänge, es ſich durch einen Handſtreich 
Conſtantinopels bemächtigen wolle. Ungarn war 
in drei Diſtrikte eingetheilt und über jeden ein 
Gouverneur geſetzt. Nachrichten von Conſtanti⸗ 
nopel vom 25. März melden, daß die Verhältniſſe 
zwiſchen Rußland und dem Divan noch nicht bei⸗ 
gelegt und in ein Geheimniß eingehüllt ſind. Men⸗ 
czikoff hatte eine Audienz bei dem Sultan verlangt, 
die ihm jedoch nicht gewährt wurde, da der Sultan 
es verweigerte die Frage vor der Ankunft des fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Geſandten zu verhandeln. 
Die franzöſiſche Flotte lag in der Salonichi⸗Bai. 
Drei ruſſiſche Schnellſegler und eine franzöſiſche 
Dampffregatte lagen im Hafen von Conſtantinopel. 

Die türkiſche Flotte war im goldnen Horn ge- 
ankert und war mit Vorbereitungen zur Abfahrt 
beſchäftigt. Eine andere türkiſche Flotte war auf 
der Rhede von Alexandrien. Die Nachrichten von 
China lauten für die Aufrührer ſehr günſtig. 


Fernere eigen mit der Ara⸗ 
ia. 
Der britiſche Poſtdämpfer Arabia hatte die Reife 


von New⸗Nork nach Liverpool in 10 Tagen und 
20 Stunden zurückgelegt. Der Vorſchlag des Canz⸗ 


its Freun d. 


21 gen zu werden. 


Be ur 


tionalſchuld erregte die größte Aufmerkſamkeit in 

den finanziellen Kreiſen. Den Beſitzern von 3 pro⸗ 
zentigen Staatspapieren werden vier Alternative 

geſtellt: K. 100 baar für jede K. 100 in Stocks; 

£.82,10 Sch. in neuen 34 procentigen Stocks, 

welche auf 40 Jahre gegen eine fernere Reduktion 

garantirt find; oder 110 neuer 23 prozentiger Pa⸗ 

piere unter derſelben Garantie, oder 23 procenti⸗ 

ger Schatzkammer Bonds für 10 und 27 Procent 

für die folgenden 30 Jahre. Wahrſcheinlich wird 

das Anerbieten der 110 zu 25 Prozent, die bis zum 

Jahre 1894 garantirt worden, die beſte Aufnahme 

finden, und würde der Schatz dadurch 4 Prozent 

auf ein Capital von 500,000,000 Pf. Sterling, oder 

jährlich E. 1,250,000 erſparen. Sämmtliche 

Staatseinnahmen des mit dem 7. April endenden 

Finanzjahres gewährten gegen das vorjährige ei⸗ 

nen Mehrbetrag von C. 920,999. Die Herren 

Peabody und C. hatten den Proſpektus einer An⸗ 

leihe für die Cincinnati und St. Louis Eiſenbahn 

veröffentlicht. Es ſollen 10 Procent augenblicklich 

und der Reſt am 3. Mai und am 1. September 
einbezahlt werden. Die täglich ſich verringernde 
Volkszahl beginnt immer ſichtbarer zu werden, und 
faſt ſaͤmmtliche irländiſche Zeitungen find mit Kla- 

gen und Befuͤrchtungen angefüllt, daß der Boden 

aus Mangel an Arbeitern nicht beſtellt werden kön⸗ 

ne. Schon iſt der Lohn auf eine bisher unerhörte 

Weiſe geſtiegen, und in vielen Fällen hat das An⸗ 
erbieten des 3 — Afachen gezahlten früheren Prei⸗ 
ſes den Arbeiter nicht abhalten können, ſein Glück 
jenſeits des Oceans zu verſuchen. 

Während des letzten Nebels ſtrandeten 10 eng⸗ 
liſche Schiffe an den Küften des Canals, wobei 
eine Anzahl Menſchen ihr Leben verloren. 

Es ſoll eine neue wohlthätige Anſtalt unter dem 


Schutz der Kaiſerin errichtet werden, welche an die 


Stelle der Bewa hranſtalten für Kinder, welche 
„Creches” genannt werden, treten ſollen. Sie 
ſoll aus ſechs großartigen Einrichtungen in den 
Pariſer Vorſtä dten beſtehen, wo die Kinder genährt 
und entwöhnt werden und zu allen Zeiten durch ih⸗ 
re Mütter be ſucht werden können. Man berechnet, 


[daß jährlich wenigſtens 30,000 in Paris geborene 


Kinder auf's Land geſchickt werden um, dort erzo⸗ 
Die Folge davon iſt grauſame 
Behandlung und Vernachläſſigung, und eine unge⸗ 
wöhnliche Anzahl von Sterbefällen unter dieſen 
Kindern, die der Fürſorge ihrer Eltern entrückt und 
der ſchändlichen und unmenſchlichen Behandlung 
der Fremden ausgeſetzt ſind. 

Miünfter, 31. März. Von Berlin iſt die Weis 
ſung ergangen, ſchleunigſt mit dem Bau der Bahn 
von hier nach dem Rheine zu beginnen, nachdem 
nunmehr höheren Orts die Entſcheidung getroffen 
worden iſt, daß die Richtung nicht über Burgſtein⸗ 
furt, ſondern in gerader Linie über Greven und 
Emsdetten genommen werden ſoll. 

Berlin, 27. März. Auch von Seiten Preu⸗ 
ßens iſt nun der Abſchluß eines Vertrages mit den 
Vereinigten Staaten über die gegenfeitige Auslie⸗ 
ferung von Verbrechern, mit Ausnahme derer, wel⸗ 
che in politiſcher Beziehung gravirt ſind, zu Stande 
gekommen. Es wird alſo Betrügern nicht mehr, 
wie bisher, geſtattet ſein, ſich mit fremdem Gute 
ſorglos in den Staaten der Union niederzulaſſen. 

Aus dem Kreiſe Ahaus. Zur Bil⸗ 
dung einer Krankenanſtalt unter Leitung von Or⸗ 
densſchweſtern hat ſich in der Kreisſtadt Ahaus 
ſchon lange ein Committee gebildet; die Mittel zur 
Errichtung eines Krankenhauſes waren aber ſo ge⸗ 
ring, daß ohne die kräftige Beihülfe Sr. Durchl. 
des Fürſten von Salm⸗Salm zu Anhalt die Bil⸗ 
dung eines ſolchen Inſtituts ſchwerlich zu ermögli⸗ 
chen war. Jetzt iſt dem Committee die erfreuliche 
Nachricht zugekommen, daß Se. Durchl. demſelben 
zu dem gedachten Zwecke drei Morgen Landes dicht 
bei der Stadt zum Eigenthume und einen Morgen 
Landes zur widerruflichen Benutzung überwieſen 
haben. — Ebenſo, wie in Ahaus, wird auch in 
Schöppingen auf Errichtung eines Kranken⸗ 
hauſes Bedacht genommen, und ſoll der Bauplan 
zu demſelben bereits von unſerem hochwürdigſten 
Biſchofe genehmigt ſein. eee 

Frankfurt, 25. März. [Fr. Poſtz.] Die 
Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz werden 
dem Vernehmen nach Behufs Beantwortung des 
Staatserlaſſes vom 1. März d. J. in der letzten 


lers der Schatzkammer zur Umwandelung der Na- Woche dieſes Monats zuſammentreten. . 


7 


Mainz, 25. März. Der Senior unſeres hoch⸗ 
würdigen Domkapitels, Herr Domkapitular und 
geiſtlicher Rath Caspar Grim m, iſt heute 
Morgen nach längerem Krankenlager verſchieden. 
Der Verewigte war am 6. Sept. 1788 zu Zellhau⸗ 
ſen geboren, wurde Prieſter am 19. Sept. 1811 
und, nachdem er längere Zeit Pfarrer zu Wimpfen 
geweſen, Domkapitular zu Mainz am 6. Oktober 
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Wien, 19. März. Nach altem, frommem 
Herkommen begrüßt der kaiſerliche Hof den Kirchen. 
fiteften, welcher in Wien mit dem Purpur bekleidet 
wird, durch eigene Commiſſäre, die im Namen der 
allerhöchſten Herrſchaften feierlich bei dem neuen 
Cardinale auffahren. Dies geſchah auch geſtern 
zwiſchen zwölf und zwei Uhr bei Sr. Eminenz dem 
päpſtlichen Nuntius Viale Prela, bei welchem im 
Namen Sr. Majeſtät der Flügel⸗Adjutant Graf 
O' Donnel und für die übrigen hier anmefenden 
Glieder der kaiſerlichen Familie mehrere andere 
Cavaliere erſchienen und die Glückwünſche des kai— 
ſerlichen Hofes überbrachten. 


Der Segen.) 
Durch des Praters grüne Auen 
Wogt des Volkes bunte Schaar; 
Greiſe, Kinder, Mäner, Frauen, 
Alles froh und heiter war. 
Plötzlich tönt durch das Gedränge 
Eines Glöckleins heller Klang, 
Kündete der muntern Menge 
Eines Prieſters Krankengang. 
Dieſer ſchritt mit ernſter Wür de 
Durch die Menge ſtill dahin, 
Betet ſeine heil'ge Bürde 
An mit demuthsvollem Sinn. 
Doch das Volk, vor Freude trunken, 
Ungern vom Genuß ſich trennt, 
Wen ge beten hingeſunken 
Vor dem heil 'gen Sakrament. 
Sieh! da kommt des Kaiſers Wagen! — 
Kaum iſt er dem Orte nah, 
Wo von Prieſters Hand getragen 
Man den Welterlöſer ſah. 
Da entſteigt der Herrſcher eilig 
Der Caroſſe — ſinkt auf's Knie, 
Betet Den an, der da heilig — 
Der den Scepter ihm verlieh. 
Still empfängt er Je fu Segen 
Den er feierlich bekannt —— 
Sieh! gar bald wird dieſer Segen 
Retten ihn aus Mörderhand. 
— * 


O ben an der Schanze Mauern 
Steht der Kaiſer angelehnt — 
Ahnet nicht des Frevlers Lauern, 
Der nach ſeinem Blut ſich ſehnt. 
Weilt ſo ſicher, weilt ſo gerne 
Unter ſeines Volkes Schaar, 
Ahnet nicht, daß aus der Ferne 
Ihm ein Dolch geſendet war. 
Plötzlich ſtürzt auf ihn im Rücken 
Sich der Mord in grimmer With — 
Doch es ſchützt vor Meuchlertücken 
Ihn des Himmels heil'ge Huth. 
Chriſtus wacht! — das Mördereiſen, 
Zwiegeſchärft zum Vatermord, 
Darf noch Oeſtreich nicht verwaiſen, 
Denn der Herr iſt Oeſtreich's Hort. 
Und des Sakramentes Segen, 
Den er einſt am Weg erfleht, 
Schützt ihn nun auf allen Wegen, 
Folget ihm, wohin er geht. 
Aus der Lauſitz. V. 


et e dene des . Saltanen e ens ae Kalle auf ‚offener 
Mainz, 18. März. Himioben's „Katholiſche 
Sonntagsblätter“ ſchreiben: „Schon in der Woche 
nach dem weißen Sonntage werden die hochwür— 
digſten Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz 
in Freiburg zuſammentreten, um bezüglich des 
Staatserlaſſes vom 1. März, „die Ausübung des 
oberhoheitlichen Schutz- u. Aufſichtsrechtes über die 
katholiſche Landeskirche betreffend,“ weitere Ent; 
ſchließungen zu faſſen. — Seit der Erledigung des 
fürſtbiſchöflichen Stuhles in Breslau iſt mehrfach 
unſer hochw. Biſchof unter den Candidaten genannt 
worden. So erfreulich es für Breslau ſein würde, 
ihn den fürſtbiſchöflichen Stuhl einnehmen zu fe- 
hen, fo ſchmerzlich wäre es für Mainz, feinen apo⸗ 
ſtoliſchen Oberhirten zu verlieren, und es hat die 
Beſorgniß, daß es geſchehen könne, bisher nicht 
wenig unſere Gläubigen beunruhigt. Wir ſchätzen 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


uns glücklich, nunmehr mittheilen zu können, daß 
jede Gefahr eines ‘fo ſchweren Verluſtes für die 
Mainzer Diöceſe beſeitigt iſt.“ 


Wien, 26. März. Der kirchliche Sinn in un⸗ 
ſerer Stadt iſt in erfreulichem Wachſen begriffen 
und manifeſtirt ſich in verſchiedenſter Weiſe. In 
der Univerſitatskirche knieen, wie Solches feit 70 
Jahren nicht der Fall war, geſtern u. heute vor dem 
heiligen Grabe auf einem Betſchemel zwei Dokto⸗ 
ren der verſchiedenen Fakultäten, welche ſich immer 
nach zwei Stunden ablöſen, und verrichten daſelbſt 
ihre Andacht. Fr. Pſtztg. 


Wien, 22. März. (Lloyd.) Wie verlautet, 
hat der verſtorbene Furftbifchof von Wien im Ein: 
gange ſeines Teſtamentes ſeine Anſichten über die 
gegenwärtige Lage der Kirche niedergelegt. Kur 
vor ſeinem Tode hat der hingegangene Oberhirt 
den barmherzigen Schweſtern zu Wien zu Handen 
ihres Superiors, Hr. Canonicus Hurez, 8000 fl. 
EM. für ihre Spitäler geſpendet. — Monſign. 
Francesco Agnini, Biſchof von Sarſana, iſt daſelbſt 
am 8. l. M. im 72. Jahre ſeines Alters mit Tod 
abgegangen. — Für die vakante Stelle eines Di⸗ 
rektors des hieſigen hiſtoriſchen Seminars iſt der 
Redalteur des Kirchenlexikon, Dr. Aſchbach, für 
die Geſchichtslehrkanzel in Graz Dr. Weiß, Docent 
in Heidelberg und Verfaſſer der Geſchichte Alfred's 
des Großen, deſignirt. — Hofrath Dr. Philipps 
hat einen halbjährigen Urlaub angetreten, um ſich 
nach München zu begeben. Die Vorleſungen dieſes 
Gelehrten über deutſche Reichs- u. Rechtsgeſchichte 
erleiden dadurch eine Unterbrechung, welche allge: 
mein bedauert wird. 


Wien, März. (Lloyd.) Die hier gepflo⸗ 
genen Verhandlungen der katholiſchen Biſchöfe, 
auf welche ſich in den nächſten Conferenzen die 
Entſcheidungen gründen werden, ſind in Druck 
gelegt worden. —Unter den Fragen, welche in den 
biſchöflichen Conferenzen erörtert werden, befindet 
ſich auch jene über die Modalitäten der Zulaſſung 
von amneſtirten Geiſtlichen in der Seelſorge. — 
Der fett einigen Tagen hier weilende neapolitani⸗ 
ſche Geſandte am engliſchen Hofe, Fürſt Caſtelci⸗ 
cala, geht noch in dieſer Woche auf ſeinen Poſten 
nach London ab. 


Rom, 19. März. Vor einigen Tagen iſt die 
Krönung des Kaiſers der Franzoſen Gegenſtand 
einer Berathung im hl. Collegium geweſen. Wenn 
es nun auch nicht leicht iſt, über das, was im Scho⸗ 
ße dieſer ehrwürdigen Verſammlung verhandelt 
wird, jederzeit mit Gewißheit berichten zu können, 
ſo erfährt man doch aus zuverläßiger Quelle, daß 
noch nichts Beſtimmtes feſtgeſetzt worden iſt. Dann 
weiß man ja auch, daß der hl. Vater über die An⸗ 
gelegenheit zuletzt deffinitiv zu entſcheiden haben 
wird. Soviel ſteht jedenfalls feſt, daß die Sache 
noch nicht zur Entſcheidung gekommen iſt, was auch 
die franzöſiſchen Blätter, beſonders die aus den 
Departements, vom Gegentheil berichten mögen. 
Mehrere franzöſiſche Biſchöfe haben dem hl. Vater 
in offteiöfer Weiſe die Verſicherung gegeben, daß der 
Kaiſer als Anerkennung der Krönung die Aufhe— 
bung der das Concordat von 1802 beſchränkenden 
„organiſchen Artikel“ und der Civilehe in beſtimm— 
te Ausſicht geſtellt habe. Die vom erſten Conſul 
dem Concordate beigefügten Artikel ſind lauter Fol— 
geſätze aus dem Grundſatze des Oberaufſichtsrechts 
des Staates über die Kirche. Nach ihm ſoll be- 
kanntlich keine Bulle, kein Breve ohne die Geneh⸗ 
migung der Regierung veröffentlicht werden, und 
der jedesmalige beglaubigte Nuntius, kein anderer 
Legat ſoll zugelaſſen ſein; ohne Genehmigung der 
Regierung ſoll kein Concil abgehalten werden; es 
ſoll ein allgemeiner, von der Regierung genehmig⸗ 
ter Catechismus eingeführt werden; in den Semi⸗ 
narien ſoll die Declaration des gallicaniſchen Cle- 
rus vom Jahre 1682 vorgetragen und erläutert 
werden; die Lehrer an den theologiſchen Schulen 
ſollen von der Regierung beſtätigt werden. Jene 
von der Kirche nie anerkannten Lehrſätze, die eigent— 
lich den wahren Grund des jetzigen bedeutungsvol— 
len Zerwürfniſſes in dem franzöſiſchen Epiſcopat 
abgeben, waren bereits zwiſchen Napoleon J. und 
Pius VII. Gegenſtand ſehr ernſter Erörterung. 
Auch dazumal ſollte deren Aufhebung der Preis der 
Krönung ſein. Der Papſt ſah ſich aber in ſeinen 
Erwartungen getäuſcht und erhielt nur vom Kaiſer 
die Hälfte des Betrages der ſehr bedeutenden Rei⸗ 
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koſten von Rom nach Paris. — So wie in Preußen, 
ſo ſind jetzt auch hier die Beſtimmungen der Bulle 
de salute animarim“,, bezüglich der Aus ſtattung 
der Bisthümer, amtlich zur Sprache gekommen. 
Nach dem Wortlaut der Uebereinkunft war das 
Jahr 1833 als der Terminus beſtimmt worden, wo 
entweder Staats » Waldungen oder angekaufte 
Grundſtücke dazu ſollten angewieſen werden. Von 
Zeit zu Zeit iſt jene Beſtimmung hier leiſe in Erin⸗ 
nerung gebracht worden, jedoch ohne mif Conſe⸗ 
quenz darauf zu beſtehen, beſonders da auch hier 
in Rom Seitens der preußiſchen Krone keine nä— 
here Anweiſungen zur Erledigung konnten vorge— 
bracht werden. — Geſtern iſt hier der Biſchof von 
Münſter ſammt Begleitung angekommen und in 
dem Gebäude der deutſchen Erzbruderſchaft „&.. 


3| Maria della Pieta in Campo Santo, an den Stu- 


fen der Baſilica des hl. Petrus, abgeſtiegen. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, 26. April, 1853. 


Baumwolle. Markt feſteu Spinnſorten können nicht unter 10e ge- 
kauft werden. Wir notiren 81—9e für Batting und 94— 107 für Spinn- 
baumwolle. / 

Baumwollen Garn iſt ſtäntig zu 158 für aſſo tlrte No, u 6, 7 u dc 
für Dtzd. Batting No 1 bringt 114—12c u No 2 zu 10110. 

Blei blieb unträtkg u Preiſe nur nominell zu 64—7c für Barren. 

Eimer. Wir noliren 82 10—8 25 für rothe u blaue, fancy zu 82 25 
85 790 für Zuber beim If 83 25-83 50 und Zinkwaſchbretter 82 50 
—8 3 

Etſen. Pig bleibt ſtändig zu 842 für heißgearbeitet, zu 847 für kalt 
do. Tenneſſee do 842, Bloom do 878, Barren zu 34—47 
Federn in guter Nachfrage zu 38—39 e. 


„ 


1 1 e. Mackerelen find rar u im Preife gelegen No 1 großo 816 50, 
No 1 kleine 814 50— 815 u No 2 kleine 812 50— 813, No 3große 11, Nos 
kleine 810—810 50. Weißfiſch geſtiegen auf 810 50 per Bl u 85 50 per 
Halbbbl. Geſalzene Häringe 86—6 50, geräucherte do 556 per Box. Zro- 
ckener Codfiſch zu 45— 4e per Pf. - * 

Früchte find im Markt ſehr ruhige u Preiſe neigen ſich abwärts. Grüne 
Aepfel 81 50—83, trockene do im Kleigen zu 81—1 123 u in Parthien gc, 
Pfirſtche im Kleinen zu 10e für neue uugeſchälte u 166 für do geſchälte, frem ; 
de Früchte unverändert, 

x erberrinde. Vorräthe bleiben keſchränkt, Preis ſtändig zu 812— 


Getreide. Waizeu ein wenig niedriger, rotber 70e, weißer 72—73c, 
Kora bleibt zu 400 bei guter Nachfrage, Hafer ſtändi; zu 36—38e, Gerſte 
von 33—40c6, Roggen 56—58e und Gerſtenmalz 65—70r. Weiße Bohnen 
flau zu 75c—$1 25. 

Ginfeng, Bel Ankunft 35—386. 

Gunny⸗-Säcke im Kleinen zu 10— 03e. 

Glas unverändert, Geſchäfte sur mäßig. - 2. 

Heu in gutem Vorrath u Priife unverändert zu 89—10 50 für loſes und 
58—9 50 für geballtes. N 

Hanf in mäßiger Nachfrage zu 8107—110. { 4 

Häute in gg Nachfrage für 9—10e für trockene weſtliche bei Ankunft, 
10—11e für Flint, 43—5e für grüne un bearbeitete u 5-5ze für do bearbeite⸗ 
te. Kalbfelle 77. N 

Käfeinfehr mäßiger Nachfrage. Der alte iſt zu Ende u der uene Räfe 
kommt ſehr langſam an. Verk. zu 73—10r, : 

Kaffee. Wenig Geſchäfte. Wir notiren Rio zu 93 —105e in Parthien, 
u 104— 10e im Kleinen. 

Küferarbeit in mäßiger Nachfrage, doch ſind Preiſe unverändert. 
Mehlbarrels 30— 336, Whisky do 95e— HL, 

Lichter und Seife. Stcarllchter find auf 21e gefallen, Talg do blei⸗ 
ben zu 11—12e, Seife ſtändig zu 53—6c. 

Leder. Nachfrage gut zu früheren Preifen. 

Mehl. Der Markt war abermals ſehr rubig eu Preiſe ſind um 10e per 
Bol gefallen. Verkäufe wurden gemacht zu 83 55—3 75, letzterer Preis 
nur im Anfang der Woche. + 

Oel. Markt in allen Sorten untbätlg, Leinöl nicht über 60: bei An- 
kunft, vom Store 62— 636, Lardöl No 179808, No 255-65 e, Caſtor do 
85—90c, Rothöl 5— öde per Pf. 

Salz. Kanawha bleibt zu 206. N 

Sämerei. Geſch fte haben faſt ganz aufgehört. 
Timothy §1.50— 2.50, Flachs 81. 

Stea rin. Preis ſtändig zu 8. —9c. 0 

Talg blleb ſtändig zu 8 7c für Prima geſchmolzen u 51 — 58e für roh. 

Wolle. Markt gedrückt eu Preiſe nominell. . 

Schweine und Riudvie h. Der Vorrath an Schweinen überſteigt 
die Nachfrage, Markt flau zu 4.50, Zuchtſchwe ne bringen 81—4, 50. Rind- 
fleiſch iſt rar zu 86. 50— 7.50. Schafe rar u etwas höher zu 86 für beſte, der 
regelmäßige Preis iſt jedoch 8 —5, Kälber 84—6. 

Molaſſes war im Allgemeinen flan bet ziemlichen Verkäufen zu 26 
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—277. 
Schüffsbedarf. Terpen in reichlich zu (7— 68e, bei Ankunft 65c 


Klee 86.106. 20, 


Har 83.25, Pech 83 75—4 bei mäßiger Nachfrage, Werg (Oakum) zu 62 
— rec. 
3u cker. Nachfrage beſchränkt zu 41—43e für ord, 42—4 4c für fair, 


44 — de für guten, 54— 53e für Prima. Ein Auktionsverkauf von 400 Hhds 
brachte 41— 5e. 


Reis. Markt unthätig zu 52— 51. Im Großen gilt de als nomineller 


Preis. 
Tabak. Nachfrage blieb gut zu vollen Pee fen, 
Bauholz. Vkfe. vom Fluß zu 812 u 824 für ord u klar u 82 50—3 


für Schindeln. Die Vorräthe werden reichlicher. In Küferholz Bbl Stan⸗ 
gen §9, Hhds do 511. Bol Stäbe 513. 

Frachten nach New Orleans find gebeſſert, Mehl 30e, Pork 40e, Whls⸗ 
fg 50e, Pf Fr 20e. Frachten Fluß aufwärts relchlichu Preiſe uiedriger, Pf. 
Fr 10—12 1e, Mehl 206, Whisky 371-40. 

Proviſion. Nachfrage gebeſſert, obgleich die Verkäufe nicht bedeutend 
u unter dem laufenden Preiſe waren. Meßpork 814.75—15, Bulkfleiſch 50, 
Schinken 9—9 te, Seiten 73e, Schultern 6e, Schmalz 94—9 fc, in Kegs 10e, 
Ochſenzungen 84 75—85, geräuchertes Rindfleiſch ge. 

Blatttabak. Einfuhr u Nachfrage gleichmäßig u Preiſe hielten ſich, 
die Verkäufe umfaßten 120 Hure 


ut Manufakturblatt von N. Orleans 87.15—8.5 
Ky Fluß Blatt 5 15 
Med Maſ Co 5 —5.80 
do Lugs 4.10—4.90 
Nägel ſind abermals um 12 e geſallen. 
m Kleinen Im Großen. 
10 d. per Keg 4.87% 4.50—4.624 
8 d. 5.123 1,75—4.87% 
6 d. 5.624 5.25—5.37 
4b, 6.12% 5.25—5 87 
7.1224 6.75—6.87 


3d. ‚124 - - 
Der Fluß iſt am Fallen, doch iR zwiſchen bier und Louisville hinreichend 
Fahrwaſſer und ein abermaliges Steigen ſteht zu erwarten. Er 
Das Wetter iſt klar und kühl. Der Feoſt am Montage foll ken Pfirfich- 
blüthen Schaden gethan haben. 


Erzählungen. 


Der Galoerenſträfling 
oder die 5 
glich, i eee 


Erſte Abtheilung 


Fünftes Kapitel. 
(Fortſetzung.) 3 

Die Fräulein Dufresnay hatten zwar eine glän- 
zende Erziehung genoſſen und theilten den Ge⸗ 
ſchmack der großen Welt, das heißt, ſie beſchäſtig⸗ 
ten ſich mit Muſik, laſen Romane kleideten ſich mit 
forgfältiger Auswahl, beſuchten Theater und Ges 
ſellſchaften, aber glücklicherweiſe war in ihrem 
Herzen noch eine gewiſſe Art von Bürgerlichen zu⸗ 
rückgeblieben, welche die Lebhaftigkeit jener Nei⸗ 
gangen mäßigte und ſie vor Uebertreibung bewahr⸗ 
te; ſie hatten dabei im Grunde ein gutes Herz und 
tiefes Gefühl für das Rechte und Gute. Die beiden 
Baſen waren durch ein ſehr enges Band wahrer 
Freundſchaft mit einander verbunden: ſie hatten 
keine Geheimniſſe vor einander, und niemals hat⸗ 
te auch nur ein Schatten von Eiferſucht und Miß⸗ 
gunſt ihre Freundſchaft getrübt; Jede freute ſich 
wenn man die Andere auszeichnete, und Jede ſtreb⸗ 
te bei jeder Gelegenheit, den Werth ihrer Freun— 
din hervorziehen. Henriette war lebhaft und mun⸗ 
ter, Marie war ruhig träumeriſch; letztere ſchien 
mehr anzuziehen, und die Zartheit ihrer Züge, das 
Schmachtende, Leidende, das in ihnen lag, gaben 
ihr einen idealiſchen, poetiſchen Anſtrich. 

Nachdem Paul dem Herrn und der Dame des 
Hauſes vorgeſtellt worden war, begrüßte er die 
beiden Fräulein und knüpfte mit der Gewandtheit 
eines jungen Mannes von der Welt ein Geſpräch 
mit ihnen an, das ſeinem Geiſt alle Ehre machte. 

Inzwiſchen unterhielt ſich der Notar mit Herrn 
Dufresnay. f 

„Die bewußte Angelegenheit,“ ſagte er zu ihm 
„machte ſich nicht, wie ich dachte.“ 

„Wie ſo?“ 

„Herr Imbert wird ſich zwar immer geehrt füh- 
len, ein Glied Ihrer Familie zu werden, aber er 
ſcheint Ihrer Nichte den Vorzug zu geben.“ 

„Was liegt. daran 2“ erwiderte Herr Dufresnay, 
nachdem er eine kleine Aufregung von Empfindlich⸗ 
keit glücklich unterdrückt hatte, „meine Nichte iſt 
mir eine zweite Tochter. Doch wir werden über 
die Sache noch ſprechen!“ i 

Alles geht gut! dachte Herr Coquillard bei ſich 
ſelbſt, indem er ſich an den Spieltiſch ſetzte. 

„In der That,“ ſagte Herr Dufresnay vor ſich 
hin, „ich bin gar nicht böſe, wenn Marte heira⸗ 
thet, ſie wird dan Henriette nicht mehr verdunkeln, 
die ubrigens hundert Partien finden wird. Dieſer 
junge Mann hat nicht ſo viel Geiſt, als ich ihm 
zutraute, denn Henriette iſt ja weit reicher.“ 

dach dieſem Selbſtgeſpräche näherte er ſich der 
Gruppe, bei welcher Paul ſich befand, ſetzte ſich 
neben ihn und Beide überſchütteten einander den 
ganzen Abend hindurch ſo mit Höflichkeiten und 
ſchönen Redensarten, daß jeder von Beiden beim 
Abſchiede dachte: Die Hochzeit iſt nicht mehr fer⸗ 
ne, dieß leuchtet ein, denn nur auf dieſe Weiſe 
laſſen, ſich ſo viele Artigkeiten erklären. 

Als die beiden Mädchen allein in ihrem Schlaf- 
zimmer waren, ſagte Henriette zu Marie: 

„Nun, meine Liebe, erwarteſt du, Herrn Sms 
bert bei uns zu ſehen?“ 

„Es hat mich nicht überraſcht.“ 

„Mich auch nicht; aber er kam mit dem No⸗ 
tar, das hat etwas zu bedeuten.“ 

„Schäckerin!“ 

„Ich ſcherze nicht; Herr Paul iſt übrigens 
ſehr liebenswürdig.“ 

„Und ſehr geiſtreich.“ 

„Mit einem Worte,“ rief Henriette, indem 
ſie aus vollem Halſe lachte, „er iſt das Muſter ei⸗ 
nes jungen Mannes. Und wenn nun,“ fuhr ſie 
fort, „dieſer Ritter ohne Gleichen eine gewiſſe klei⸗ 
ne Perſon, die ich ſehr genau kenne, zur Frau ver- 
langt, glaubſt du wohl, daß man ſein Begehren er⸗ 
füllen wird?“ 

„Du biſt recht böſe,“ ſagte Marie erröthend, 
„man muß mit fo ernſten Dingen nicht Scherz trei- 
ben.“ 


Der Wabrbeits:-Freund. 


Sechtes Kapitel. 

Paul und Albert lagen nachläßig auf ihren Lehn⸗ 
ſtühlen vor dem Kamine hingeſtreckt, in welchen ein 
munteres Feuer brannte. l 

„Ja,“ fagte Paul, „in zwei oder drei Tagen 
wird man um Marie Dufresnay für mich werben, 
es wird nicht lange währen, fo werde ich verheira- 
thet ſeyn.“ 

„Ich kann darin kein Glück für dich finden.“ 

„Jeder nach ſeinem Geſchmack! Ich weiß mir 
kein höheres Glück, als den Beſitz der ſchönen Ma⸗ 
rie.“ 

„Begeiſterung eines Dichters! Nach ſechs Mo⸗ 
naten wirſt du anders ſprechen und vergebens deine 
Freiheit zurückwünſchen.“ 

„Sag mir doch, welche Freiheit mir als Ehe— 
mann mangeln wird?“ 

„Sage du mir, ob du als Ehemann nur wirſt 
rauchen und trinken können?“ 

„Solche proſaiſche Bedürfniſſe werde ich an Ma- 
rie's Seite leicht entbebren.“ 

„Du täuſcheſt dich; glaube mir, der ſchönſte 
Roman iſt langweilig, wenn man ihn geleſen hat, 
und wir lieben den Reiz des Neuen zu ſehr, als 
daß wir gute Ehemänner ſpielen könnten.“ 

„Sey ruhig deßhalb; wenn ich Langeweile habe, 
wird es mir an Zerſtreuung nicht fehlen. Ich wer⸗ 
de mich nicht in eine Einſiedelei begraben, und die 
Welt wird mir darum nicht in einem traurigern 
Lichte erſcheinen, weil ich verheirathet bin.“ 

„Ich ſehe dich ſchon von einem eiferſüchtigen 
Weibe gequält.“ 

„Ich liebe das Drama nicht, wie du weißt. Ich 
werde in Marie's Gegenwart immer liebenswürdig 
ſeyn, und ich glaube, das Leben wird mir für mein 
Glück nicht lange genug dauern.“ 

„Du haſt dieß ſchon ſehr oft gehofft.“ 

„Das iſt nun eine ganze andere Sache. Marie's 
Charakter und Geſchmack ſagen mir vollkommen 
zu; ihr Geiſt wird mir immer gefallen, ihre 
Schwäche rührt mich, und es wird mich bei meinen 
ritterlichen Gedanken glücklich machen, ihr zu Stü⸗ 
tze zu dienen; kurz ſie iſt ads Ideal eines Weibes, 
wie ich mir es ſchon ſo oft träumte.“ 

„Nun ſo heirathe denn,“ rief Albert, „heirathe, 
du biſt deſſen werth; übrigens iſt dieß auch daß 
einzige Mittel, dir eine andere Meinung von der 
Ehe beizubringen. Ich für meinen Theil werde 
meine Freiheit bewahren, und rechne du immer 
auf mich, wenn du Zerſtreuung brauchſt oder aus 
deiner Sklaverei entkommen willſt.“ 

„Du machſt dich lächerlich, Albert, mit ſolchen 
Gedanken. Iſt die Ehe nicht ein Stand, der voll⸗ 
kommen der Natur des Menſchen entſpricht, und 
warum willſt du ihn daher unter einem fo gehäſſigen 
Lichte darſtellen?“ 

„Gemach, gemach, mein Freund, meine Gedan— 
ken ſind nicht ſo lächerlich, als du glaubſt, und ich 
will dir dieß beweiſen. Zuerſt bemerke ich dir, daß 
die Natur uns überhaupt nicht beſſer als Sklaven 
behandelt, indem fie uns wohl oder übel einer Men- 
ge von Beſchwerniſſen und Unannehmlichkeiten un⸗ 
terwirft. Daß wir z. B. uns raſiren müſſen, vom 
Fieber befallen werden, jeden Augenblick älter wer⸗ 
den, die Haare, die Zähne, das Gedächniß verlie- 
ren ꝛc., das find doch wahrlich keine Annehmlichkei⸗ 
ten! Alles dieſes iſt der Natur gemäß und deßhalb 
doch nichts weniger als wünſchenswerth. Dieß 
könnte ich mit allem Rechte auch auf die Ehe an⸗ 
wenden, doch ich will dir die Sache auch noch aus 
einem andern Geſichtspunkte zeigen. Wenn ein 
Man, welcher vollkommene Herrſchaft über ſich be⸗ 
ſitzt, das heißt, ein Mann, welcher beſcheiden in 
ſeinen Liebhabereien, ehrbar in ſeinen Sitten und 
an Ordnung und Arbeit gewöhnt iſt, wenn ein ſol⸗ 
cher Mann nach reifer Ueberlegung eine liebens— 
würdige und gute Frau wählt, ſo darf er hoffen, daß 
mit ihr das Glück in ſein Haus einkehren wird. Un- 
ter Glück verſtehe ich aber nicht ein irdiſches Para⸗ 
dies nach Romanenart, ſondern ein Glück, welches 
beſonders darin beſteht, ſich gegenfeitig zu ertragen 
und in Unglücksfällen zu tröſten. Wenn aber lockere 
Zeiſige wie wir, oder Geizige, oder Ehrſüchtige eine 
Frau nur aus dem Grunde nehmen, nm ſich zu 
zerſtreuen, um reich zu werden, um Ehrenſtellen 
zu erlangen, und ſich einbilden, ſie würden das 
Glück finden, ſo iſt dieß wohl lächerlich. Blicke 
um dich in der Welt, in welcher du lebſt, und ſage 
mir, ob du das Haupt von nur einer einzigen Fa⸗ 


milie ſeyn möchteſt, die du da findeſt? In jeder 
derſelben ſeufzen, weinen die Weiber und ſuchen 
ſich zu tröſten, in jeder langweilen ſich, zanken und 
betrügen die Männer. Dieß iſt die Welt, die du 
betreten willſt, und ich, dein treuer Freund, ent⸗ 
hülle die Schlinge, in die du fallen wirſt von den 
Blumen, die ſie deinen Blicken verbergen; ja ich 
will auch noch Beweiſe in der Moral finden, 
15 wie du weißt, mein Lieblingsfach eben nicht 
ſt. 

„Und ich, mein Freund, will dir alle weitere 
Beweiſe erlaſſen; ich habe dir ſchon eine hinläng- 
liche Probe meiner Freundſchaft gegeben, daß ich 
deine lange geiſtreiche Rede fo geduldig anhörte. 
Genug, du wirſt mich zum Truaaltare gegleiten.“ 

„Gott ſegne dich!“ 

Einige Wochen ſpäter hatte Paul Marie gehei⸗ 
rathet, und acht Tage nach der Hochzeit machte das 
glückliche Ehepaar eine große Reiſe, welche vier 
oder fünf Monate dauern ſollte. Man wollte die 
letzte Zeit des Winters in Italien zubringen, im 
Mai die Schweiz beſuchen und auf dem Rhein zu⸗ 
rückkehren. Weinend nahmen Marie und Henriette 
von einander Abſchied. 

„Geh immerhin,“ ſagte letztere, „du biſt glüd- 
lich, und verlange weiter nichts.“ 

„Warum willſt du uns nicht begleiten?“ frag⸗ 
te Marie; „ich fühle, du wirſt mir fehlen.“ 

„O in Geſellſchaft eines ſo liebens werthen Be⸗ 
gleiters wird dir nichts fehlen. Lebe wohl, theure 
Freundin, ſchreibe mir oft!“ 

Die erſten Briefe, welche Henriette erhielt, ent- 
hielten nur die Schilderungen des Glückes, deſſen 
Marie ſich zu erfreuen verſicherte. Uebrigens be⸗ 
klagte fie ſich über die Anftrengungen der Reife. 
„Aber,“ ſchrieb Marie, „man ſieht ſo ſchöne Din⸗ 
ge, daß man nicht das Recht hat, ſich zu bekla⸗ 
gen.“ Einige Zeit ſpäter ſchrieb ſie aus Rom; 


„Seit acht Tagen, meine theure Freundin, 
befinden wir uns in Rom, und obwobl jede 
Minute unſeres Aufenthaltes gezählt iſt, ſo 
hüte ich doch das Zimmer und beinahe das Bett, 
ſo ermüdet und angegriffen fühle ich mich. 
Am erſten Tage nahm ich alle meine Kraft 
zuſammen und beſuchte die Peterskirche, wo 
eine große Feierlichkeit ſtattfand. Ich habe 
den Papſt geſehen, und der heilige Vater 
erſchien mir ſo ehrwürdig und die ganze Feier⸗ 
lichkeit ſo erhaben und heilig, daß ich vor mir 
ſelbſt erröthete, ſo wenig andächtig zu ſeyn, 
und ein Gebet verrichtete, ſo inbrünſtig, wie 
ich ſeit meiner erſten Communion keines mehr 
verrichtet habe. Der übrige Theil des Tages 
wurde dem Beſchauen von Ruinen aller Art 
gewidmet. Ihre Anblick mag für einen Mann 
ſehr intereſſant ſeyn, allein mir machte er un⸗ 
endliche Langweile, und das Herumſteigen un⸗ 
ter dieſen Trümmern hat mich ſehr ermüdet. 
Am Abende hatte ich Fieber und konnte am 
Tage darauf das Bett nicht verlaſſen. Paul 
wollte mich anfangs nicht verlaſſen, aber ich 
trug ihm auf, mir mehreres zu beſorgen und 
einzukaufen, — und er ſchien ſehr gerne zu 
gehen. Ich habe bei Gelegenheit meines Un⸗ 
wohlſeyns eine nicht ſehr erfreuliche Entdeck⸗ 
ung gemacht. Um mich zu beſchäftigen und 
Paul zu unterhalten, während er ſich bei mir 
befände, miethete ich ein Piano. Du erin⸗ 
nerſt dich, mit welchem Eifer Paul uns ſonſt 
die Muſikalien umblätterte und wie ihn un⸗ 
ſer Spiel zu entzücken ſchien. Als ich ihm nun 
einige der herrlichen Symphonien Beethovens 
verſpielte, bemerkte ich alle Zeichen der Lang⸗ 
weile an ihm, denn er gähnte ein über das an⸗ 
dere Mal. „Was haſt du denn?“ fragte ich 
ihn. — „Ich finde, daß das, was du ſpielſt 
ein wenig lang iſt, denn du ſpielſt nun ſchon 
ſeit zwei Stunden: du ſtrengſt dich zu ſehr 
an.“ — Er hatte Recht, ich fühlte mich ziem⸗ 
lich ermüdet, aber ich ließ ihn nichts davon 
merken, da ich glaubte, mein Spiel mache ihm 
Vergnügen. Ich erwiderte daher: „Was 
thut das, wenn ich dich nur unterhalte!“ — 
„Du weißt, daß ich nicht muſikaliſch bin,“ — 
„Allerdings; aber du ſagteſt mir, du liebeſt 
die Muſik und beſonders Beethoven leiden⸗ 
ſchaftlich.“ Es = 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Anzeige ⸗Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Glas maleret 

* 

Kirchen, öffentliche und ivat⸗Gebäud 
a Pameffch ie 4 1 


W. Kreyenhagen 5 H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Sycamore Str. 

Durch lang jährige 1 mit jeder Art Glasmalerei yet. be» 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude ſind. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Co., 


Kramer & 
n 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
6. 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

UF Kramer und Co, machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſie ihre neu 
nn Fabrik an dem in der Anzeige benannten 9 11 vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß -, Sycamore⸗ oder Kirſchen-Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
—.— Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 

iedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
rad gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portfh-Ge- 
änder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
den Stand gefest Möbeln fo ne und dauerhaft zu machen, als . eine 
andere Fabrik, u. wir machen deß halb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
im Großen bedeutende Prozente erlauben. 

besember 29. t. u. w. Kramer n. So. 


B. H. Fedders. 
LUM BER VAR D, 


an der Reading Pike nahe Davis’ Foundry, 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
Ben vn allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ꝛc. vor- 
rãt at. 

Do er im Stande iſt die Preiſe fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer- 
„ wohl thun bet ihm vorzuſprechen ehe fie anderswo 
aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 ſſt B. H. Fedders wiederum alleini- 
er Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt alle Ausſtände der früheren 
8 B. H. Fedaers u. Co. und wird fih alle Mühe geben feine werthen 
3 Beſte zu bedienen. 
9 


. 


Urban's 


— 


Feuer feſte Salamander ⸗Kiſten. 
Dem Geſchäfts treibenden Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt ſo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
A 4 e auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 

glährige Praxis ſuchte I immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitigen? 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de! verbleiben, und an Soltdität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver- 

ehrlichen Gönner befriedigen werben, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten 4 wohl kann; beſonders bemerke ich noc), daß in letzter 
Zeit uſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchiedenen 
— ften hieſtger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 


gelang. 
Gefällige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe 
gengenommen. et. 22. 11. t. u. w.] C. Ur b 


Große Vortheile in waaren. 
Große Bortbeite in Putz waren. gun 


möchte dle 5 der Damen auf ihre ausgezeichnete Auswahl in 

Frauenhüten lenken, welche fle jest unter Koſtprets verkauft. Diejenigen, 

Seu. 9 ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden 255 thun N 
e 


Mrs. E. M. Nich, 
No. 200 fünfte Straße zwiſchen Elm u. Plum. 
1 J. t. u. w. 


Vine, entge⸗ 
a n. 


September 25. 


E. & F. Oberheu, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 
Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectifizirer, 
No. 112 Court 5 zwiſchen der Vine und Race, 


nein na ti, O. 
Januar 28. ben w. 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimiſchen 5 9 a H L = 15 
„Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
e I; ” 25 Main Eine Cincinnati, O. 
februar 10. 


Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oft ate Straße, 

; Cincinnati, Obio. 
Importeur und Fabrikant. 
Empfiehlt dem deutſchen Publikum fein ftets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


Damen Kleider und Mäntel ic. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 


Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


enden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur 1c. 
en Gross and en detail, 
* 1 J. 1. u. w. 


Mid, 12 8 


J. t. u. w. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſelte, 
Cincinna tl, O. 


Hermann Krümberg, 
Ellenwaaren-Handlung, 
5 Malin Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13, der 
== 4 Abigail Straße gegenüber. 
macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
. die Waaren beben zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt if, gu äußerſt billigen Dreifen zu 


verkaufen, ſo zweiſelt er nicht feine geebrten Kunden in leder Beziehung zu⸗ 
rn * zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 
r. 7. 


b. v. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. ö 


Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


Canalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
4 von Main, Cincinnati, O. 

Haben beſtändig vorräthig 'm Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 

Häcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 S. t. u. w. 


Kuren in Cincinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 

Vater und So hn geheilt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O'Falloe, Ede von Mound Straße Cincinnati, litt ſeit langer Zelt 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchiedene Arten Arze- 
neien ſich faſt wirkungslos gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u ermutbigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen ſeinen Schmerzen be⸗ 
freit und er wieder im Stande war umherzugehen und feinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem Ajahrigen Söhnchen an eine Menge Würmer eb und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſis Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenei Euren kranken Kindern, 
a | ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 

erſtellen. 


Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Frau 
wäorend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Schuäche, 
Verluſt des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und taß mehrere berbeigerufene 
Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Doſts machten ſte erbrechen, aber ſte ſpürte 
bald einige Erleichterung welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufah⸗ 
ren. Nachdem ſie 3 Wochen lang jeden Tag eine Doſis genommen hatte 
war aller Schmerz entfernt, ihr Appetit wieder hergeſtellt, ihr ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankhelt und ihren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve- 
getabiliſches purgtrendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien⸗Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheltsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, fowie Jedermann, können fie 


| ohne die geringſte Gefahr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol- 


ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver⸗ 
e des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearſon's Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge⸗ 
weide und giebt Kraft und geſunde Energie dem höchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb find in Krankheiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenet, 
die man nehmen muß, da ſie mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge- 
ſundheit den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht yerfehlen können, wenn ſte gemäß der jeder Box beigefügten Anweiſung 
genommen werden, alle Krankheiten, welchen Namen ſte auch führen mögen, 
zu beſeitigen. Eine große Anzahl herrlicher Kuren ſind durch die Pillen in 
Eincinnatt bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadurch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bei den Geheilten erkundigt. D ie 
obigen find zwei aus der Zahl, und werden gerne ſede Frage beantworten. 
Pearſen's reinigende Pillen zu 25 Cents per Box werdenpeßtt iich allen 
Theilen der Union geſchickt. Ordres, denen der Betrag beiackuͤgelſt, werden 
prompt be Hathaway u. Co., Eigenthümer von Pearſon's reinte 
genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Main und Walnut, Cincinna⸗ 
ti, Ohio. Händlern wird ein billiges Disconto gewährt. 
februar 19. ; 6 Mt. t. u. w. 


Canal g Hotel, 
bei Anton Blettner i und Jakob Henrich. 


Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cineinnatt, Ohio. 
Blettner und Hen rich machen ergebenſt die Anzeige, daß fie da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
DE Koſtgänger und Reiſende finden zu feder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
nahme und reelleſte Bedienung. 


feb. 18. . 11. t. u. w. 


Stein⸗Yard. 


ii. Joh, Ger h. Ahrens, 
Broadway MWeftfelte zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cincinnati, O. 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All- 
== emeinen für das ihm bisher 1 Zutrauen herz- 
— ich dankt, hofft er an ſelnem bisherigen oben benannten EB 
N Plage durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 
uli 17. t. u. w. 


Peter Smith, 


Importeur und Händler 
n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzöſtſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 

Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 

No, 36 fünfte is 2te Thür öſtlich von der Walnut, 


inc innati, O. 
Juli 27. 1 . t. u. W. 


Kanawha Salz Agentur. 


Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger 1 No. 48 Walnut Straße, 
1J. t. u. w. 


C inc ina tl, O. 
Januar 30, 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
8 nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt Tree bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaub — von Kaufbriefen Vollmachten 1c. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungs haus 1 u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagler⸗ 
Scheine zu den billiaßs nlaufenden Preifen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
zen von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

Die vortheilhaften Communikationen burch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
8 Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 

2 — und deren reichliche Verprovlantirung machen es für Deutfe welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em- 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchlman 
ges jede Prefleret geſichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 

ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag, zurückgezahlt wird, im Fah e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

U Auch hat Theodor Vennemann 7 9 Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig — — in New York 

5 


der New⸗Orleans. 1 
John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
geln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den 1 
Grundſätzen anfertigen 55 önnen. 

ID Orgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernamnten, 

Januar 8. 11. w. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 

Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau - 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen len zu Bas 
ilh. Halenkamp. 


Wi U 
Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 
von der vierten Straße, Cineinnati Ohio. 4113 


Drucker⸗Dinte. 


Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 
und Accidenz⸗ Druckereien ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Druder- 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets vorräthig hat, und zu den billigſten 
Preiſen verkauft. e o. Weſt ing, 

Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine. G. 


Mai 24 52. 1J w. 
Dieckmann und Eckert. 
Leder » Store, 


Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weflfette, 
incinnat O. 


Katholiſcher Buchladen. 


— 


Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 

der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 

öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowie 

auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 4— 


Anzeige. 
Kotholiken, die Geld an eine katholiſche Kirche auf's Land leihen wollen 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn. Lüers, Paſtor der St. Joſephs⸗Kir⸗ 
che, oder Hechw. Hru. Hahne an der St. Philomena-Kirche in Eineinnatt, 
wenden. 25 —b. v. 


Agence Consulalre de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Zte Straße, enter dem Burnet Hauſe. 
cin nat i, O 


Cin 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vics- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schwelz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem Me mir den Betrag, 
welchen fie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
fon, an der fie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſo en, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


2 
Deutſcher Gaſthof 
bei n Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfer s⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan- 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preſſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Pflüge. 


Der Unterzeichnete welcher die ganze Niederlage von 
Pflügen des H. Sloop angekauft hat, bringt hierdurch 
feinen und H. Sloop's Freunden und dem Publikum im Allgemeinen zur An 
zeige, daß er beabſichtigt das Geſchäft in allen feinen Zweigen an feinen alten 
Stand, 448 Ma in Straße einige Häuſer nördlich vom Canal, fortzuführen, wo 
Wühlpflüge (moleboard) ſowohl von Stahl als Gußeiſen in 8 Verſchie⸗ 
denheit gefunden werden, die alle perbürgt werden, irgend welchen in der Stadt 
Fenn. ommen. Wegen feiner langjährigen Gefhätserfabrung hofft er allen 
enüge leiſten zu können, . mit ihrer Kundſchaft beehren. 
7 „ v. . t. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Aus wa hllvon Kir⸗ 
chen-„Steamboot-, Factory» und Hotel⸗Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein Banden Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werben kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bet uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich before 


Okt. 31. 11. w. 


7— 


W. 2 — u. Co. 
Columblaſtraße, ͤͤſtlich von Broadway, Cine inng ti, O 


Anzeige Blat 


t zum Wahrheits⸗ Freund. 
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Autheyrieth Louis 
Aſet Joſeph 

Albig Wolfgang 
Arand Adelheid 
Atlert W̃ 

Ablers Behrend 
Aldag Hermann 
Aberſch felder Daniel 
Alexander Joſef 
Armbruſter Jullus 
Ahner Henry 

Arnolb Joh Örg 
Alfeld Wilbelm 
Amma Wilhelm 
Altvater Conrad 
Armbruſter Ludwig 
Adleta Martin 

18 Alting Friedrike 

19 Ablert Joh Vernhard 
20 Afling Eonr Heinr 

21 Benzing Johannes 

22 Braun Melchior 

23 Bahlmann Anton 

21 Bens 1 

25 Braun Melchtor 

95 Brügemann Joh Ant 
27 Brand Margaretha 

23 Burdreck Maria Agnes 
29 Bögel Adam 5 
30 Buſchermühle Dietrich 
31 Vorchers Heinr 

2 Biedenbarn Heinr. 

3 Becker Clemenz 
4 Brenneke H 
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5 Briakmann Friedrich 
Brönstrup Rud 


33 Bauer Peter 

39 Bühler Johanues 

40 Bowman und Mayer 

41 Brootmanu Ernſt 

42 Brüggemann Joh Keine 

13 Brackmann Wilhelm 

44 Britt Nat 

45 Bernheimer Sfats 

46 Bader Bernhard 

47 ! Biedenkopf Wilh H 
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49 Bertram Leonhard 
50 Bullin John 
51 Bittlinger Georg 
52 Bürkel Joſef 
53 Börig Auauft 
54 Beyhurſt kavier 
le K J 
5 et Johnn 
57 Blätiner Michael 
58 Bähr Wilhelm 
59 Beier Peter 
60 Baum Georg 
61 Blecher Liſette 2 
62 Banning D und FW 
63 Böhme Friedr 
64 Baier Cathariga 
65 Braumes Ferdinand 
65 Bäckel Georg Matthäus 
67 Bellmuth Sof 

68 Beihurſt Kavier 

69 Brücker Anton 

70 Bitter Johann 

71 Burlage Scf 

72 Blum Richard ? 
73 Brinkemaun Fr Wilhelm 
74 Brummer Joh Bernhard 
75 Bihn Andreas 
76 Bickers G Johannn 
77 Benton Mina 
78 Borgmann Eduard 
79 Bleefer Lorenz 
80 Buch a Heiur 
81 Birk Andreas 
52 Bevermann Auguſt 
83 Brackemann Herman 
84 Brüggemann Aleld 
25 Bamberger Joh Joſt 
35 Büchner Auguſt 
87 Brückmann Polizz 
Bene Gerhard 

89 Brummer Joh Bend 
90 Bentke Chriſtian 

91 Barke Heinrich 

92 Berninger Adam 
93 Beeſten Joſ 

94 Brügge Bernhard 
95 Biel Albert 

96 Beſt Adam 

97 Bruno Ferdinand 

98 Burkard Franz Stephan 
99 Brenner Joh Georg 
100 Berahard Joh Philipp 
101 Beuaner Johann 
102 Birmann Reinka 
103 Berna Johannes 
104 Beckert Franz Joſef 
105 Brückner Michel 
106 Bohlen Michael 
107 Behner Johann 
108 Barlels Carl 

109 Brüggemann J H 
110 Bratzler 
111 Bartel Anna 
Breiner Joſ 
Bauer Georg 
Buſcher Friedr 
Ve hrens Maria 
Bauer Chriſtoph 
Bratyenſtein Lorenz 
Chetſtiant Theodor 
Cvarles Sof 
Clemens Jakob 
Colb Michael 
Criſim ina Pierre 
Coler Bernhard 
Corraz Nikolaus 
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Dun kelmann Heiar 
Daun Michel 
Duhl Adam 
Dodthage Wilhelm 
Denfler Conrad 
Diekes Heinrich 
Deinzen Gerhard 
133 Dorſt Nikol 
134 Drexler Johann 

135 Dickenden Thomas 
136 Deichelbohrer Martin 
137 Daum Andreas 


wm Wo 


— —ͤ— 
2 
SSS. e 


Eincinnatt, April 27. 
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37 Bierlein Franz und Catharina 


423 Len) Johannes 
424 Liebel Michael 
425 Labinſon Auguſtin 
426 Lutz Heinrich 

427 Lödenberg Amalie 


428 Lutkemeyver u. Schmidtbiſen 


429 Limberg Fronzts 

30 Linneborm Katbarine 
431 Lenz Hermann 

432 Langemeyer Hermann 
433 Lüken Joſeph 

434 Leche Gerva 8 

435 Löring Arſeph 

436 Lüers Franz H. 

437 Lindemann Tlemenz 
438 Lipemann Sara 
439 Linnenkugel Dietrich 
440 Letz Ludwig 
441 Laumann Ger ard Henry 
442 Löffler Charles 
443 Lutter eck Ber⸗ hard 
444 Lübbers Gerhard 
445 Liß Thereſta 
446 Lant wehr Dorothe: 
447 Lachtrup Heiarich 
448 Landgraf Andreas 
419 L uzinger Rudolf 
450 Leiſer Jahn 
451 Luthy Samuel 
452 Lott Joſeph 
453 Lyziy Eduard 
454 Lippert Adam 
515 Lehrm un Michael 
456 Leſer Jakob 
457 Ludw g H inrich 
458 Landerer Mor tz 
459 Leb ertmann Joh. Heinr. 
460 Mönning Hei rich 
461 Map Peter 
462 Maſſoth Melchior 
463 Murrer Ster e 
464 Merl Me thiꝛs 
465 Matzen Hezekiah 
466 Mühling Jachim 
467 Melß Fiſtal 
268 Mundo ff Johanr es 
469 Milch Philipp 
470 Maß Johan Heiarkh 
471 Mormann Co 
472 Mau; G ſtav 
473 Munkedick Heinrich 
471 Malkmus J J 
475 Weinterman Al ert 
476 Momke Johann 
477 Mimring Gerh Heinr 
478 Marlmann Het r Chriſt 
779 Moormann Ferdinand 
480 Montag Jakob 
481 Matt Conrad 
482 Mage Wilhelm 
483 Marthin Gottfried 
484 Merß eld er © thrina 
485 Muhrmann Peter 
486 Me llemoker Joſeph 
487 Moßer Gott teb F iedr 
488 Münchenbach Auſtuſtin 
489 Mäder Edu rd 
490 Metznee Johann 
491 Milberg Friedrich 
492 Menge H 

493 Melcher Friedrich 
494 Moſer Pete 
495 Moſer Philtpp Jakob 
496 Mayer J Heinrich 
497 Mayer Johann Bernhard 
498 Mayer Franz (Ehe rau) 
499 Moyer Joſeph Anton 
500 Mater Johann Baptiſt 
501 Mater Dr 
502 Müller Friedrich Wilh 
503 [ Müller Jakob 


505 Müfer Phillpp 
505 Müller Johann 
a. 


508 Müller Hermann 

509 Müller John 

510 Nolte Ferrinand 
SUN geleiſen Hermann Fidel 
512 Niehoff Gerhard Hermann 
513 Neuninger Andreas 
514 Neff Jakob 

515 Nabers Gerhard H 

516 Neu nann § Hermann 
517 Rertmann Joſeph 
518 Nie ann Heine Arnold 
519 Kichſmeier Wilhelm 
520 Neuer Ma gareıhe 
521 Niemeyer Hei rich 
522 Neufaa Johann 

523 Nor mann Gerh Friede 
524 Neſemann Catharine 
525 Nebus D H 

526 Nockel Johannes 

527 Ragel Martin 

528 Nagel Joſeph 

529 Nokter Anton 

530 Oſtermann Franz 

531 Oidegering Joh Heinr 
532 Oſſeger William 

533 Olnhauſen F 

534 Oehm Joſeph 

535 Ollier Joſeph 

536 Ording Anna Marla 
537 Okor Joſeph 

538 Overbeck Bernbard 
539 Oelgenoller Georg Henry 
540 Oderberg Bernardus 
541 Pötz Georg 

542 Peulvois Jean Pierre 
543. Praſſe An a Marte 
544 Pfeiffer Peter Joſeph 
545 Prü er Henrich 

546 Prus Heinrich 

547 Prabe Chri ian 

948 Pietz Katharine 

Pohl meger oſeph Gebr 
5 Poppe Gerb Wilh 
551 Pöttering Joh Bernd 
552 Plümer Heinrich 

553 Heinrich Probſt 

554 Petermann Barbara 
555 Poppe Adolph 

555 Pfalzgraf John 

557 Pet Al olpo 

558 Pfeiffer Peter Joſeph 
559 Peters Heinrich 
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133 Dorenbuſch Adolph 
139 Do ſch Eduard 
140 Döring Johannes 
141 Detert Sophie 
142 Dreſcher Carl Bernd 
143 Drammert Wilb 
144 Dudenhöfer Adam 
145 Doller Heinr Grg 
146 Dewald Carl 
147 Dehler Cmil 
148 Deichmanu H 
149 Dauer Anton 
150 Diekmann Gerh Heinr 
151 Domeier Friedrich 
152 Dockeiler Heinr 
153 Doppler Nitolau > 
154 Dolmaier Johann 
155 Deppe Anton 
156 Dickeſcheir W 
157 Ebert Adam 
158 Erb EP 2 
159 Engelkamp J 5 
160 Eggert 
161 Enders Georg 
162 Egbers Heinrich 
163 Engel Friede 
264 Eier Wilhelmine 
165 Enders Georg 
166 Eylers H 
167 Eißfeld Ferdinand 
168 Eberhard Chriſtoph 
169 Endres Paulus 
170 Egbers Gerd Heinr 
171 Eilers Heinr 
172 Ernſt Wilhelm 
173 Etler Conrad 
174 Elles Friedrich 
175 Espel Rudolph 
176 Ehrhardt Catharine 
177 Erkel Heinrich 
178 Eggert W 
179 Ebeling Eonrad 
180 Engelhard Conrad 
181 Elzner Karl 
182 Firrmann 
183 Finkler Dietrich 
184 Fraun Andreas oder Franz 
185 Fuchs Mariin 
186 Freſe J Heinr 
187 Fliehmann Eliſaheth 
188 Fell Matthias 
189 Fuchs Conrad 
190 Flehrlage Joh Ger 
Fuchs Frau 
Funk Heinrich 
Firnkes Mattäus 
Franz Conrad 
Fiſchheimer 5 
Flade Herm 
Fröhlich Georg 
198 Fosdick Johann Schucider 
199 Fenkhaus Clara Maria 
200 Flick Rudolph 
201 Friedlin Geor 
202 Fränkle Joh Grg 
203 Frocklage Luzia 
201 Fehr Albin 
205 Felthake Henry 
206 Fränk Matthäus 
207 Frank Alexander 
208 Fauning Hermann 
209 Fichter Peter 
210 Frommling J Welſſe 
211 Föcke Heinrich 
212 Friedlein Johann Heinr 
213 Folz Friedrich Jakob 
214 Faber Peter 
215 Friedrich Johann 
216 Giesler Matthias 
217 Gellhauſen Anton 
218 Gutfreund Ignatz 
219 Gramannn Caroline 
220 Göſer Auguſt 
221 Grieſchoy Joh Heinr 
222 Gröne Gerhard 
223 Gieſ ing Georg 
224 Geuler Johann M 
225 Gilter Friedr Ludw 
226 Gnyel Jakob 
227 Groß Erasmus 
228 Geyer Loreuz 
229 Griemele mann Faanz 
230 Großkordt Herrmann 
231 Gellenbeck Ferdinand 
232 Goau Joſeph 
233 Geisler Otto F 
231 Gütler Georg 
235 Großmann Jakob 
336 Götz Peter 
237 Großmann Heinrich 
238 Gilb Simon 

39 Ge ders Henry 
240 Göſer Auguſt 
241 Gillmann Philipp 
242 Geiger Joh Heinr 
243 Geier Michael 
241 Groß mann Heinrich 
245 Greß Apollonia 
246 Geiſen Gerhard 
247 Gardner Jakob 

248 Gortmann Heinrich 
249 Geſell Chriſtian 

250 Günther John 

251 Hüntemann Joh Conrad 
252 Hurſt Rochus 

253 Hänſcher Heinrich 
254 Hakenaf Katharina 
255 Heß Madame 

256 Holie Adam 

257 Heune Georg 

258 Honer Franz ck 

259 Hauber Peter 

260 Hauk Joſef 

261 Horing Jatob 

262 Huß Karl 

263 Höhn Heinr Conrad 
264 Holfer An reas 
265 Högen Benedikt 
266 Hammann John $ 
247 HU Ernſt 

268 Heldacker Heinrich 
269 Hoffmann Catharina 
270 Hofele Bernhard 
271 Humpel Bernbard H 
272 Hülsmann Caſpar 
273 Hillebrand Joſeph 
274 Hellmeier Joh Helnt 
275 Huſer Henry 

276 Habsburger Jalob Davld 
277 Herbert 

278 Herrmann Guſtav L & 
279 Heller Friedrich 
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560 Pet ts Joh Hermann 
561 Rösberg Eltſabethe 
562 Rein Nikolaus 

563 Roth Valentin 

564 Remle J koh 

565 Nierel Georg Michael 
566 Rell ch Paul 

567 Ruhl Joſeph 

Rieth Charles 

9 Rtemeke Carl 
Rajkowski Anton 

R we Catha tine 
Rickh ff Alber Joh 

3 Roh fing Kal 

4 Reuzenbrink Friedrich 
5 Re s Lu wig 

5 Riether Frtecrich 

Na hmann Wilhelm 

8 Rut. iager 

579 Ra ſ Adolph 

Ru k Peter 

Riel ge Henry 
Röttimann Bernhard 
583 Rothert J H 
Rushaupi Fetedr Wilh 
5 Rolfes Frieerich 

I Ro wegen Friedrich 
Rue Clemens 

88 Renz Fidel 

9 Rabe Adam 
Niemann Friedri!“ 

Ni dſame Wilhelm 
592 Roling Joh Heintid 
593 Raſtädter Vale tin 
594 Rackebrandt Wilhelm 
595 Radler Heinrich 

596 Remple Heinrich 
597 Richert Gottlieb 

598 Reeholt Michel 

599 Reiner Ludwig 

600 Reich Heinrich Adam 
601 Roſer Math tas 

602 Reichenbacher Adam 
603 Remak J 

604 Renz Fidel 

605 Raiſch Ma bias 

606 Reif Magdalena 

607 Roſenbuſch Joh Ludwi, 
608 Rebber Heinrich 

609 Roß Georg 

610 Schwartz Heinri b 
611 Stiefe Herm Heinr 
612 Steren Bernhard 
613 S alder Hermann 
614 Schin ing Wendell 
615 Sinsbach Helene 

616 Schweizer Jakob 
617 Sterniorb Georg Adam 
618 Schwer denmann Ottmar 
619 Scotti Joſcpb 

620 Schloß Jakob 

621 Schre ner Lontfe 

622 Strautmann Friedrlch 
623 Seihlhorſt Theodor 
624 Schlecht Sattler 

625 Schriefer Heinrich 
626 Sengon Peter 

627 Stimming Theodor 
Schnordus Adam 

529 Schönlein Amalte 
Schreiner Katharine 
Schuhmacher John 
Seitz Guſtav 

3 Schönbrunner Iſaak 
Schorr Johann 

Seitz Conrad 

> Sauer Adam 

Saſſer Johann 

538 Staggerberg Joh Helnr 
539 Stedem Anton 
Sattler Joſephus 
Swap Mathias 

2 Suriff 

Schuſter Wilhelm 


45 Sigloch Joh Michael 
19 Seewöſter Fried Wilh 
Schrameyer Joſeph 
Schuchmann Berno 
Schloß Philipp Jakob 
3 Sabelhaus Wilh Acnold 
Schlarmann Heitrich 
Schuhmacher Herm Hein 
Schröder Leo 
57 Str dtmann Henry 
558 Silberſtein Ipkob 
Schlarb Peter 
Scott Henry 
Seitz Emil 
Schnorbus Adam 

563 Schutte Jeſeph Herm 
564 Straßner Friedrich 
565 Schuhmann Friedr Wilh 
666 Schaurer Mickael 
Schell Michael Alois 
Schlecht Conſtantin 
559 Schaumann Ludwig 
Sanning Herman Theodor 
Seifert Conftantin 
Stamm Valentin 
3 Stockmann Friedr 
574 Schrieſer Heinrich 
S ölling Johann 

> Schoch Bennediet 
77 Schwe rnefuß Clemens 
Schott Anton. 
Schaue rer Michael 
680 Storck Heinrich 
681 Schmezer Henirich 
682 Seebauer Thomas 
683 Sutter Adolph 
684 Speicher Philipp 
685 Scknautz Henry 
686 Ed) rlen Peter 
687 Schweſtnger Margarethe 
688 Schirmer Philipp 
689 Stöhr Johann 
690 Star E 
691 Sammer Benjamin 
692 Saß Hermann 

693 Srotht Joſeph 
094 © ſevers Conrab 
695 Schietz Daniel 
696 Satkamp Adolph 
697 Schwarz W H 
698 Sprague Wilhelm 
699 Stetter Lorenz 
700 Schlotfeld Ch Th 
701 Scherlen Michael 


280 Holzforſter Wilhelm 
281 Heſ ding Bernd Heinr 
282 Hofekert John Peter 
283 Hegener f 
284 Heckmann Bernhard 
285 Henkener Rudolph 
286 Hofreuther Sebaſtlan 
287 Haman Bernhard 

288 Hollinger Henry 

289 Hewiker Hermann 
290 Hildbrandt Chriſtian 
291 Hurſch Anton 

292 Haßel Ehriſtian 
293 Heßler Johaun HJ 
294 Hu Johannes 

295 Heinemann A 

296 Hecht und Co 

297 Hemſtiger Bernhard 
298 Horſt Ferdinand 

399 Hößbacher Corne ius 
300 Heidenreich Lorenz 
301 Haab Ada m 

302 Hohentha! Guſtav 
303 Herrmann Lorenz 

304 Häfner Urban 

305 Haunhorſt Maria 

306 Hüwe Eliſabeth 

307 Hilke Anton 

308 Helmering Catharina 
309 Hollinger Anton 

310 Hillebrecht Andreas 
211 Hantelmann Ferdinand 
312 Hetter Auguſtin 

313 Heißner Adam G 

314 Hans Jakob 25 
315 Hamope Joſeph 2 
316 Henninger Matthias 
317 Haſebrock Gerd 

318 Hinners Joh Heinr 
319 Hampfer Peter 

320 Hpym Otto 

321 Heußler Jolob 

322 Heemaann Herm Heinr. 
323 Hemmer Wilhelm 
324 Hahne Fu Tietrich 
325 He del Hof 

326 Heß F ank 

327 Hellmich Wlihelm 
328 Harrmann Dietrich 
329 Heniy A Chriſtine 
330 Heringer Joſe, h 

331 Hurm Ignaz 

332 Hauſer Jakob 

333 Hoffmann Michael 

33 Hofmann Heinrich 
335 2 

336 Jungmann Joſeph 
337 Jungmann Philipp 
338 Irion Barttolomeus 
339 John Heinrlch 

340 Jettering G H 

341 Jenter Mathias 

342 Jakob Philipp 

343 Jorns Louis 

344 Immenſchuh Sebaſtian 
345 Jakob Georg 

346 Koch Ulrich 

347 Koch Peter 

348 Kauf Heinr 

349 König Raymond 

350 Kunſtmann Oskar 
351 Knaue Chrifttan 

352 Kolb Michael 

353 Kranzbühler Daniel 
354 Koch Heinr Wilhelm 
355 Kleine Joh Heinr 
356 Kietle John Goitfried 
357 Kuhlmann Joſeph 
358 Kalker Johann 

9259 Kloſterkemper Alexander 
360 Karge katholiſcher Probit 
361 Kuntz Ignatz 

362 Kterlöder Anton 

363 Kötter Auguſt 

364 Kbeuzer Friedr. 

365 Köhler Joh Simon 
366 Knoſt Sopihe 

367 Kötta Dolf 

368 Kürſchner Friedrich 
369 Kloftermann Henry 
370 Kuhn Barbara 

371 Kuhlmann Auguſt 
372 Krieger Johann 

373 Koch Eltſabeihe 

374 Kunk Herrm 

375 Kübling Vernd 

376 Klingenſmith Lillens 
377 Kies Heinr 

378 Koop Herm 

379 Krinhop Johann 
380 Künnen J Albert 
381 Kohmeſcher Dietrich 
382 Knogge Joh Theod 
383 Klinkemeier Wilhelm 
384 Klocke Friedrich 

385 Kobs Joh Joſeph 
386 Kleine Wilhelm 
387 Käſer Ch 

388 Krauß Chriſtoph 
389 Kobiger Balıhafar 
390 Kümmeth Charles 
391 Koffler Nitolaus 
392 Knab a dam 

393 Kra fer Chri oph 
394 Kimmel Margar Barbara 
395 Köt Valentin 

396 Knauer Chriſtian 
397 Knecht Ludwig 

398 Kaſer Chretien 

399 Kortewill Anton 

400 Kemmerling Guſtav 
401 Kahn Henry 

402 Klanke Feted rich 

403 Klein Auguſt 

404 Klingler 

405 Kaufhold Johannes 
106 Ketterkinus Chriſt Wllh 
407 Klinker Joſeph 

408 Kugel Friedrich 

409 Kruter Jakobs 

410 Kiepe Adam 

411 Kalin Maurus 

412 Kamm re Kilt en 
413 Karneveck Gerh Wi. h 
414 Kramer Frtedeitde 
415 Kr mer Peter 

416 Krämer Heinrich 
417 Krämer Fredrich 
418 Ludwig Johanne, Witlwe 
419 Leonardy Ernft 

420 Lehmann Theodor Auguft 
421 Lotze Lorenz u Chriſtophe 
422 Lichefers Dorothea 


702 Schulenberg Wilhelm ee: 


703 Steinſoltz Georg 
704 Stürmer Chr 

705 Schäfer Chriſtoph Adam 
706 Schwyrte Jean 

707 Schorr Johannes 
708 Schröder Agnes 
709 Späth Conrad 

710 Scholl Daniel 

711 Slang Johann Georg 
712 Schunk Nikolaus 
713 Sackſteder Franz 

714 Steenhof Fritz 

715 Sbuler u. Co. 

716 Schulte G Joſeph 
717 Schulte Wilhelm 
718 Schulten J H 

719 Schmitt Georg 

720 Schmitt Georg 

721 Schmidt Valentin 
722 Schmidt Adolph 
723 Schmidt Chriſtian 
724 Schmiit Michael 
725 Schmitt Peter 

726 Schmitt Carl 

727 Schmitt Thereſe 
728 Schmie ! Georg 
729 Samid Joſeph 

230 Schneider Louis 

731 Sa neider Froncols 
732 Schneider Alam 
733 Schneider Wilhelm 
734 Teckemeter Ernſt 
735 Lorrmann Leotzeld 
736 Theesfeld Heinrich 
737 Tien a Herm Heinr. 
738 Torſtrick Wilhelm 
739 Trenkamp Maria Agnes 
740 Trentmann Franz 

11 Zebbings Anna Mar Henr 
42 Trapper Carl 

Er Tuſt Andreas 


746 Thiery Bernhard 
47 Trapp Peter 

48 Trunn Leonhard 

49 Thürwäcdter Michael 
50 Tn chier Loute 
75¹ 2 

752 Unwebr Friedrich 

753 Ungrub Gerhard 

754 Ulrich Friedrich 

755 Uhrlage Bernhard 

756 Ultrieger Valentin 
757 Vendei Karl 

758 Veith Gottlieb 

759 Vietor John 

760 Vollmer Chriſtian 

761 Vope Clemens 

762 Vornhagen Gerb Heinr 
763 Vorhölt Bernh Heinr 
764 Vorndamme Friedr Milk 
765 Voller Jobann 

766 Welthart William 
767 Wertheimer Iſaak H 
708 Werner Johannes 
709 Weingärtner * Joſt ph 
770 Warner Etrifllan 

771 Witsenbauer Paulus 
772 Wadrich Jakob 


775 Wille H H 

76 Waſem Jakob 

777 Wendel Joachim 

778 Weingärtner Philipp 
779 Witimann John 

780 2wendborſt Friedrich 
781 Wiesbach Agnes 

782 W. inhans Peter: 

283 Wezel Donat 

784 Winterup John Michael 
785 Weſſelmann Peter 
786 MWettentorf Henry 
787 Winnerich Job Heinrich 
788 Weſterſchwinſtadt Herm 
789 Windhorſt Heinrich 
790 Waßm nn Peter 

791 Watoff Joh Louis 
792 Wilhelm Ignatz 

793 Weinmann Heury 

794 Wieſe Chriſtlan 

795 Wtelage Hermann A 
796 Weil Salomon 

797 Weigold Georg 

798 Wolff Joh Ph Tipp 
799 Weſſeling Joh Heinrich 
800 Werbe A 

801 Wäger Chr Helnrich 
802 Wenig Herman 

803 Wulfeköter Wilhelm 
804 Wigger Joh Vernh 
805 Wönker Liſette 

806 Weinanz Georg 

807 Wes Joh Bernard 
808 Weiekittel Anton 
809 Wenke Joh Heinrich 
810 Witte Karl 

811 Wiegbels Joh Hermann 
812 Weſſelm nn Heinrich 
813 Wempe Wilhelm 

814 Weikeſe und Co 

815 Wolſſohn Heiman 
816 Winkler Joh Baptiſt 
817 Witti Hermann 

818 Waisbar Kunigunde 
819 Windborſt H inrich 
820 7 Jo eph 

821 2 1 

822 Wichard Gerhard 

823 Würzlurger Anton 
824 Windiſch Konrad 


& 
D 


825 Woltemann Adelleid u Maria 


826 Winter Georg 

827 Weber Georg Phllipp 
828 Weber Pe er 

829 Weber Gallus 


830 Weber $ u Heinrich Gebrüder 


831 Weber Karl Herm 
832 Weber Joſeph Anton 
833 Weeber Gottlieb 

831 Wöber Alois 

835 Wagner Adam 

836 Zinkenſtein Jakob 
837 Zachart Cyarles 

838 Zumdiek Joh Heinr 
839 Zerhuſen Clemens 
840 Zandſen Joh Gerhard 
841 Zier Magdalena 

842 Zurborn Kaſpar 

843 Zimmermann Wilhelm 
841 Siegler Henry Adam 


No. 36. 


Geſthaͤfts Anzeigen 
Wahrheits⸗ Freund es. 


* 
* 


bezahlt: 

Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrbeitsfreund eingehende 
d, ſowohl Rückſä de als Vorausbezahlungen quittirt. Wenn Jemand 
ser bolt ha, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler tze— 

beten, es ſogleich anzuzeigen. 
John Boullie 34 16. Diedrich Komeſcher 35 16 
Wilhelm Scheckelhof 34 16. Frarz 
G. Wm. Bode 52 16. J. 


Cincinnati, O. 
Goswin 'g Niebaus 52 16. 

34 16. Andreas Birch 40 16. 

rimpe 26 16. Jakob Moormann 34 16. Geor 8 34 16 

Wittwe Diedr. Budke 52 16. H. Beingemann 35 16. Anton Hon⸗ 
kamp 31 16. Heinrich Meinert 3 16. Bern. Oberbeck 35 16. Ge⸗ 
org Müller 35 16. Wm. Sommer 40 16. Johann Loskarn 26 16. 

125 retto, Pa. Florenz Meyer 34 

o lum bus, O. Georg Eyermann 52 16. 

Circleville, O. Peter Braun 19 18. J. G. aue 50 17 

8 o wa City. Akam Ohr haus 22 16. Caſpar Dunke 35 16 

Slandorf, O. Johann Eilers 8100. "ige Riemann 52 16. Bern⸗ 
ard Freye 9 15 8 Röhr 48 1 

uz Weißend rger 26 16. Friedrich Wollziefer 34 16. 

Johann Weißmantel 


2 


Defiance, O. 
Be RU 15. Georg Lind 42 16, 


15 
gretburg, O, John Loſchert 5 17. 
Aurora, Ja. Bernard Scheppert 36 17. 
Erie, Pa. Franz Späth 52 16, R. Schnu'r 15 17. 
Philadelphia, Pa. Joh. Rerrin 34 16. 
577 rrs Towuſbip. Louts Helt 30 17. 


1 Wis. John Siebker 52 16. 


Adam Geis 22 16. Adam 
Link 22 16. Bernard Hucht 22 16. treb 32 17. John 
3 16. Georg Litz 26 16, Ad. Stork 22 16. Martin Gün- 
ther t 

Caſyville, Ky. Joh, Hardt 44 15. 


Wo iſt Hermann Többe aus Meppen? 

Derfrlbe reiſte im Frühling 1819 von Bremen nach New⸗Orleans, die letz⸗ 
ten Nach ichten von ihm waren dattıt aus St. Louis. Der Unterzeichgete 
erſucht ſeinen obengenannten Bruder, ſowie Jeden, der etwas von ihm weiß, 
mir geſäuigſt Nachricht zu ertheilen unter der Wii 
Mr. Aug. Többe, 
gare of Mr. Jos. A. Hemann, publisher of the 


36—38 Wahrheitsft eund. 


Wo iſt Wendelin Damm? 

aus Breiden buch, Kreis e in Bayern. 
Derſelbe verli ß feine Heimath im Jahr 184 und kam vor 9 Jahren nach 
Amerika, und fol fin im Staa e Wisconſin wohnhaft gemacht haben feine 
Schweſter Catharina Damm hat feine Adreſſe verloren und iſt jetzt in Tifſta, 
Senecı Co., O. Sie bittet jeden Menfhe freund ihr Auskunft zu geben von 

dem Gemeldeten unter der Adreſſe 
& Catharina Damm, 


care of LewisMontim, 
Ziffin, Sense Co., 3 


Verf a m m Lu n g. 
Die Mitglieder des St. Aloyſtus Watfen Vereins werden hlemit erſucht, ſich 
nächſten Sonntag den 8. Mai nach der Veſper im Schulſaale bei der heil. 
Dreifaliigkelts⸗ Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 
Zugl ich wird der dricteljährige Bericht über Einnahmen und Ausgaben 
vorgeleſen — f wird ein zahlreiches 8 der Mitglieder erwartet. 
Franz Muſting, Sekr. Heinr. Hemmelgarn, Präf, 


3638. 


Verſammlung. 

Nächſten Sonntag den 8. Mat nach der Vesper hält der St. Helena Frauen 
Verein feine monatliche Verſammlun im Schulſaale unter der St. Philomen 
wine wozu alle Mitglieder und alle ‚Diejenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen, freundlichſt eingeladen ſind. 

Da auch dieſer Verein fein Ann verſarlum fetert ſo wird erwartet, daß alle 
Mitglieder an tiefer Feten Theil nehmen. 

Thereſſa Hüls, 

Margaretha Wemhoff, Sekretärin. 


Ver uf. ammlung. 
Nächſten Sonntag den 8. Mai nach der Bruderſchaft hält der St. Paula 
Frauen Verein ſeine Br Verſammlung im Schulſaale bei der St. Pau- 
lus Kirche. Alle Mitglieder, fo wie auch dlejenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen ſind einge ſich zahlreich zu verſammeln. 
Eliſabeth Schlömer, Sekr. Eliſabeth Witte, Präf. 


Wo find die Eltern und Geſchwiſter von | 


Joſeph Anton Münkel? 
we aus Neuenkirchen, Landgericht Mildeburg, in Bayern. 

Dieſelbe reiften im April 1852 von Deut chland ab und find wahrich einllich 
in New-Yorf gelandet. Joſeph A. Münkel ic ſehr beſorgt ihretwegen und 
bittet alle Menſchenfreunde. ihm ihren Aufenthalt anzuzeigen. Er wähnt in 

ee Ham ton County. O., nahe Cinein ati. Man wende ſich an die 

Olfſeedes Wahrbeltefreunbes. 
Arbeiter verlangt. 

Verhelrathete und ledige Perſonen, welche Arbeit zu ele wün ſchen, 
können hier an der Pıne Grove zurnace Arbeit bekommen; die Arbeit beſteyt 
in Erzgraben, Schmelzen und ähnlicher Arbeit ri a bei 

aurer 

35—37 Pine Grove — 915 bei Hanging Rock 

1 Lawrence Co., O 


Soeben erhalten: 
Dr. J. H. Schmidt's 
preußiſches Hebammen buch. 
Lehrbuch der Geburtskunde 


r Hebammen. 
80 Mit 29 Taſen Abbildun en. Eee geb. 83 50. 


Präſtdentin. 
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Zu beben bes gers und Wilde, 
3172 1 Hin She zw. 7. 8. . 
* 23, t. u. alle 2 W. uch 


An Grocers im Kleinhbandel. 
H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Quallt 
be getrocknetem Rindſleiſch, Bungen ern, und Meß inner 

eim Haben Barrel zu verfehen, welches nicht fd n werden kann. Die e 
Arster find = der größten Sorgfalt 1 150 als die beſte Qua 
lität guarantirt, eriehalter werden es zu ihrem Vortheile finden ın ikr 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlow 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. f. u. 


Offlee: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
dien und 6ten) Straße, 
Cincinnati, Ohio. 
— 06 t u ter Beri „das uns bish chenkte Zu trauen auf mich 
N ür den Wa hr 0 eits fr eund ba ben allein Abertrnged in . 5 92950 eee 


— ———— nn I 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


Partnerſbip Auflöfung- 


Meinen werthen Gecchäftsfreunden, wie einem geehrten Publikum, hiermit 
zur Nachricht, daß die bisherige Partnerſchaft des, „Queen Ciiy Liquor Stores’ 
an der Court Straße von Krueskamp u Meyer unter heutigem Dato, nach 
güligem Vergleich beider Theile, aufgelöſt iſt, und besteht das Geſchäft von 
heute den 2. Mat unter der Firma „ W Kıuesfamp" fort. Alle das Ge⸗ 
ſchäft betreffende Verpflichtungen habe ich damit übernommen, und ſind alle 
und jede Ausſtände und Forderungen dieſerſetes nun an mich allein zu entrich⸗ 
ten. Zuyleich erſuche ich meine wehrten Göaner, unter Verſtcherung gewohn- 


Cincinnati den 2. Mai 1853. 
mai 3. 


F. W. r 
t. 36 w. 


Neuner Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen u. Ruſche 


baben an ber Abigall⸗Straße Ne. 19, zwiſchen Main ak Sycamore Strafe, 
einen neuen Ellenwaaren- aden eröffnet, worin ſte ſtets die vorzüglichſten 
Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorräthig baben als: Tuche 
Seidenwaaren, Calteoes, Merinos, Ginghams, Ca ſſimeres u. ſ. w. Bei 
een und reeller Bedlenung threr Kunden, bet der treff lichen Auswahl 
hrer vorrächigen Artike wie bel möglichſt billigen Preiſen hoffen ſte auf 
an d Dt Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden. . 

un. 


An deutſche Einwanderer. 


Eine bedeutende Quan ität Landes in Coffee Connty,im Staar Tenneſſee, von 
15 bis 20,000 Acker umfaſſend, und durch deſſen Mitte eine Eiſenbah gebaut 
wird, iſt zu verkauſen. Di ſe Bahn bringt gen antes Land in eine Entter- 
nung von 4 Standen von Naſhville, worurch ein Markt für alle Produkte er- 
Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
geſunde und wohlfeile Heimath zu ſichern wünſchen. 3 Waſ⸗ 
fer und g te Weidang findet ſich daſelbſt. Der Preis des Leundes It nach 
feiner Güte ſehr niedrig zu nennen, da das Land größtentheils zweiter 
Qualitat iſt. Wir wünſchen aber Jeden, der Abſicht ſich anzuk ufen hat, zu 
komen um ſich ſelbſt zu überzeugen. J Schacht, 
Rector ber Kathedrale in Naſpville. 
Es ift bet obiger N mat zu vergeſſen daß 500 Acker Land von 
en für die Erbauung einer kathollſchen Kirche beſt'mmt ſind. 
2 275 zu erhalteu beim Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell. 
t. u w. 


öffnet wird. 


N. B. 
dem . 
here N 


Nä- 


rl 26 b. v. 


Bilder: und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 
Sütfette zwiſchen der Walnut und Vise Straße in dem New 


Waſſe ie 
England 


Carrlagge Fabrikgebäude, 
Cinetnnati, Obto. 
Die Unterzeichueten benachrichtigen hiermit das Publikum, daß fle am obi⸗ 
Plage eine Spiegel⸗ und Bilrerrahmen⸗Kabrik auf's Beſte einge ichtet 
und nun im Stande find, jede Sorte Rahmen auf Beſtellung zu verfer⸗ 
Sie haben beſtändig eine große Aus wahl an Hand, welche ſte zu öſtli⸗ 
Ss und L. Hert le. 
6 Mt. t. u. w. 


Reiſe nach Deutſchland! 


Unterzeichneter in Willens am 5. Mat eine Reife nach Deutſchland zu ma⸗ 
chen. Er reiſet über New⸗ANork nach Bremen und wird folgende Or ſchaften 
beſuchen: Beckum, Hamm, Menſter und Umgegend, auch Coesfeld, Burg⸗ 
ſteinford, Telgte, Osnabrück und ſein Geburtsort Warendorſ. 

Alle Beſtellungen können bei mir Ecke der Water und Walnut Straße ab⸗ 
gegeben werben. 

april 22. 


Geſchäftreiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt am 15. Mat eine Reiſe nach Deutſchland 
über New⸗Nork anzutreten. Er wird von Bremen aus ſodarn nach Oona⸗ 
brück, Hagen (feinem Gezurtsdrte), Iburg, Welle, 1 8 80 St Anna, 
Bramſche, Alf anſen ꝛc., ferner nach dem Kae ſe Beckum, Se. denhor), Kreis 
Warendorf, Kreis Tecklenburg nach Ibbenbühren, Rheine, Lingen nch Dam⸗ 
Mn Vechla und andern hannbverſchen, preußiſchen und oldenburgſchen Orten 
reiſen. 

Er erbietet ſich Briefe, Beſtell ngen und Aufträge aller Art die ihm auver⸗ 
traut werden, zu beſorgen und „gedenkt in dieſem Herbſte von feiner Neife wie⸗ 
der hierber zurückzukehren. Für alle gemachten Aufträge wird die erforser- 
liche Bürgſchaft geleiſtet. Näheres erfährt man in ſeiner Wohnung an der 
nordweſtlichen Ecke der Main und Wobdward Straße. 

Heinrich Grimmelsmann Anſtreicher, 
april 12, t. u. w. * aus Hagen. . 


Auguſt Döller, 


Prämium Caltco Fabrikant, 
No. 110 Bremen Ts zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 


ineinnatt, 
Die beſten, ſelbſt fabrieirten Lalicos ſtets vorräthig zu außer e 
Januar 29. t. u. w. 


billigen Preifen, Man beſehe meine Waare ehe man fonft wo kau 
8 L4 
J. H. F. Gröne. 


Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Eigarren, 


ſa wie auch Meh lic. ꝛc, im Großen und Kleinen. 
Süböſtliche Ecke der Race und Columbta (zweiten) Strafe, Cincinnati, O. 
U Der höchſte Marktpreis wird immer be ahlt für Prodakte, Butter, 
Eier u. ſ. w. Jan. 27. J ku w. 


Matth. Harth, John Stolz | 
x 1b, Sartb, Lone 4 


1175 ſich affocktt) um das Weln-Rigneur- und e ſſig⸗Geſckäft No. 380 Main 
Straße — Welfs Ofen⸗Store gegenüber — zu betreiben unter der Firma: 
M. Harth und Co. 


Geſehäfts eröffnung · 


Die beſten franzöſtſchen und deutſchen Welne, Portwein, holländiſchen Gin- 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen unt ratificirter 
Hays} zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen Preifen 
M. Harthn. Co., Ba 
t. u. w. 


gem 

haben 

tigen. 

chen Preifen verkaufen. 
april 28. 


t. * Anton Mers mann. 


märz 4. 


2 
Zu verrenten oder verkaufen. 

»Die Wittwe Rech in in Münfter, Oblo, beabſichtigt ihren Schmledeſhop zu 

verrenten oder zu verkaufen mit allem Zubehör. Er liegt an dem gelegen⸗ 

ſten Platze an der ar ßen Straße und an dem Hotel. an welchem die Omni⸗ 

buſſe anhalten. Kaufliebhader kön en ſich bei der Frau feiht oder in Coving⸗ 

ton, Key., kei Herrn erhard Wolking erkundigen. April 7. 1M. t. u. w. 


Verſammlung, 
der deutſchen . katholiſchen Unterſtützungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Die Mitglieder der obigen Geſellſchaft find hiermit erſucht, ſich am Samftag 
7. Mat Abends 8 Uhr im gewöhnlichen Locale zur monatlichen Verſamm⸗ 
lag einzufinden. 


m. Sommer, Sekr. B. H. Moormann, Präſ. 


Kutſcher verlan 

Ein Deutſcher, der ein guter Futecher iſt und mit D A gut umzugehen 
weiß, wird geſacht. Er muß ſowohl engllſch wie deutſch ſorechen können und 
ma 10 in Inn Sewohnbetten fein, Ein folder kann von einer guten Stelle 
bei einer Privatfamilie hören, wenn er in No. 53 Mainſtraße nadragt. 
april 29. 3 t. u. - 36 w. 


Tafelgebrauch und Eidereſ 
Kleinen zu den möglichſt billigften Preiſen, No. 461 Bine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 


Rein Humbug 181 
Außerordentlich billige Blech⸗Britanta⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Kafige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schneide 
No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Bine und No. 133 Courtſtra ße 
zwiſchen der Man und Walnut, Cincinnati, O. 

Ich erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager von, „Blech- Britania- 
Glas: und Porzelan⸗Waaren, ſowie Bolgel Kat e beſonders aufmerkſam u 
machen, welche ich zu billigeren Preiſen, — Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande or als irgend ein anderer Store in der Stadt. 

januar 23. . u. w. Herm. Schneider. 


J. F. Bleckmann, 


Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 

8 n 408 Walnur Str. Oſtſeite w. C nab und 12 neben Greenwoods 
Boundery, Ctnetnna ti, O. 

DE Hat flets venertaniſche Blinds jeder attung und Farbe vor- 

rathig, die aus dem beſten Material verferſigt ſtad. Da derſelbe ſchon 11 

Jabren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden bat, fo können feine Kunden auf promp⸗ 

te und reele Bedienung rechnen, man ſpriche daher in feiner Fa rik vor und 


überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Boſtellungen macht. 


1 J. t. u. w. 


und Eſſig⸗ Wesch 
N Herbfireit 1 
5 bält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beſten fran⸗ 


märz 2. 


Wein;, einer 


yofljwen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Ng 


en», Bourbon» und rektiſtizirten Whisty ꝛc. Ferner ächten Wetneſſtg für 
0 zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 


lanuar 16. 1 J. t. u. w 


B. Georg St Heinrich Dteyer, 


tall s Meyer, 


Großhändler in Groceries, Pet niſſions⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liguers, 
Norbweſtliche Ecke von Lower Market und Socamore Straße 
Eine innatl, Ohio. 
februar 7. 1 1. t. u. w 


Smead, Collord 15 5 ‚ed, Eigenthümer 
M4 in Straße z Wilder ber Jen und aten, 


mit einem Capital von über Aal Millton Dollars, discontiren liberal u eder 
Ei 4 — Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent 3 ta, 
t. u. w. 


Sommer und Meyer r, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufteu 
No. 23, Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der 
Cincinnati, O. 


Ute, 
Main u. 
6 Mt. 


märz 2⁰ + 


„ mit Deutſchlan d. 
Eggers 8 So., Eine innati, 5 


25 e. 21 Weſt vierte Straße, Südseite zwiſchen Main und Walnut. 


Wir beſorgen zu den niebrigſten Courſen Geld⸗ Sendungen nach al⸗ 
en Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. = 
Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen 
wir jederzeit. Seit vielen Ja hren ſtehen wir mit den ange 
„ ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbi 1585 * 

pPaſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 


„ derungs⸗ Schiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannte 
Haus Lüdering u. Co aus. = 
Wechſel auf New⸗Nork und andere Stä te der Ver. Staaten fau- 
; fen und verkaufen wir unter den billigften Bedingungen, 5 
Wirr vergüten Zinſen auf deponiite Gelder. 2 
I > Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die höchſten Courſe. X 


Eggers Co., Ate Straße, g 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
. Kunſt⸗Artikeln und Agenten 25 


für Europäiſche Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 
1 77 1 t. u. w. 


* 


C. F. Adae, 


Be: a 
Nr. 16 Weſtfrontf BR zwiſchen Maln u a Walnut. 
Enropäiſches Bank⸗ und Wechſel⸗ Geſchäft 
in Cincinnati, Ohio. 

Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M 
Osnabrück, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zweibrücken, Mann⸗ 
heim, Carlsruhe, Straßburg, Parts und London find ver aur jeden Aue 
ben in größeren und kleineren Summen zum billigſten Lomfe zr 
haben. 

Collectionen und Auszahlungen feber Art in allen Theilen Deutſchland 
werden von mir wie gewöbulch, auf die vrompteſte Art beſorgt. 

Für Wechſel auf N u⸗Ja k, St. Louis ud New⸗ Orleans kaun mer 


immer det mi das vel erheben, 


Con ſulat 
für die Königreiche Würtemberg, Bayern und 
Hannover das Großherzogthum Oldenburg um 
das Herzogthum Naſſau. 
Der Unterzeichnete tft. ſeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden n 
inden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Mair 
und Walnutſtraße. 


Eincineinnati, den 16. Jult 1851. 
Jan. 8. 1 J. t. ut Carl F. Adae. 


S. F. Adge & Labrot, 
Nro. 16 Frontitraße, Nordſeite zwiſchen Mair 


und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Weiner 


Lognacs, Port, Madeira, Gin ic. von ihnen ſelbſt importtri, fomte ii 
anf ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar. 
lätter⸗Taba s. 

Jan. 8 1 J. k. u. w. 


7777: 


Fuß deutſche Goldletſter, fo eben 7 
25,000 Verkauf bei ro u. Ce 


Eg 
No, 21 Weſt 4. Str, zw. Main m. Walnut. 


* ſpantſchen und amerikaniſchen 


april 29. 


Stein-Yard. 
Joh. Gerh. Ahrens, 


ö Brvadwahy Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
1 Cinein nat, O: 
Indem er ſeinen Freunden und dem Publikum im All- 
emeinen für das ihm bisher alert Zutrauen herz- 
lch dankt, hofft er an ſeinem bisherigen obenbenannten Aa 
—— Platze burch u 255 gute ae auch ſpäterhin des 
t isherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
2e in fin zac usch iagende Stetnarbett wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſtelneie. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 


Schoͤnſte ausgeſtattet. 
y Juli 17. t. u. w. 


e rei 


bei 
Gerhard Schrichten, 
No, 456 Main Straße, Dfeite 79 der Hunt und Abigall, 
Cineinnati O. > 
Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend die 
beiten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Raſtr⸗Meſſer, Tafel- 
meffer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meſſern jeder Art 
zu ben billigſten Preiſen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


Glasmalerei 


Ur 2 
Kirchen, öffentliche und Privat» Gebäude 
Dampfſchiffe u. ſ. w. 


von a 
W. Kreyenhagen & H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwiſche Broadway und Syeamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hinlänglich be⸗ 
kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 
ren und wir werden zeigen, was wir zu leiſten im Staude find. Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meiſter. Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Großie Bortbeile in Putzwaaren 

Mrs. Rich FR 
möchte die Aufmerkſamkeit der Damen auf ihre ausgezeichnete — in 
Frauenhüten lenken, welche ſte jetzt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 
welchc einen ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 


chen bei f rc E, M. Nic, 
i No. 204 fünfte Straße zwiſchen Elm u. Plum. 
September 25. 1 FJ. t. u. w. 


9) 7 
„ Dr. J. Kate s 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich ſeit ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein- 
weiden gelitten habe, während biefer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der geſchickten Behandlung und a en wandte mich des⸗ 
halb an 5 und erhielt eines von ſeinen Bruchbändern und ich bin ſo glücklich 
u ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb für meine 
Pflicht dle Thatſache zur öffenklichen Kunde zu bringen und empfehle Dr. 
Kate's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 
Hernia behaftet ſind. 


Cincinnati, 14. Februar. 1852. 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kenntniß folgen. 
ver Thatſache, wenn man darnach gebt, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkeit fein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkeit kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf dieſe 
Sache vor die Oeffentlichkeit zu bringen, fo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
buchſtäblicher Wahrheit mitzutheilen. 

Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm, Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
chirurgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht 0 viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder felen von wenig Nutzen: aber während der brei 
Jahre bevor ich einen Bruchband Gerne litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt fett 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden follte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Mathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem gewöhnlichen Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir ſeine Behandlung ſtatt zu meinem Be⸗ 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachtheile. Ich trug verſchiedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom Hervordringen n Beer Ich war ungefähr 
wei Monate in feiner Behandlung und ich kam fu weit danieder während die⸗ 
5 Zeit, daß ich kaum gehen fitzen oder ſtehen kounte. Zuletzt ſagte ich ihm 

ch könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir ſagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war ich faſt in Verzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war ſo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beffern, ſagte er wir, er wollte mir einn⸗ 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen welcher völlig feine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 
rößten Behaglichkeit tragen. Da es eine zu vorherrſchend irrthümliche 
Meinung iſt, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, fo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath geben, Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und fie werden aller Wahrſcheinlichkeit nach, dasſelhe bald beſtätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe, Ich rathe allen, welche eines Bruchhandes bedür⸗ 
fen, einen doppelten zu nehmen, der Unterſchied im Preife iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverlust getragen werden können. Ich beabſtchtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der Oeffentlichkeit zu übergeben, aher zog es vor ſo lange zu warten, 
bis ich n war, ſo daß ich Diejenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt feit einem Jahre gebraucht u. habe mein gewöhnliches Geſchäft 
verrichtet, welches ein thätiges iſt. Ich bin gerade von einer Reiſe von A Wo⸗ 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde ꝛe. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor feinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben Pfund 
mehr in Jolge ber Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da 10 aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen an Ver⸗ 
bindung mit btefem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht ſein würde 
Ihre Bett durch Nachfrage nach dem Schreiber biefes in Anſpruch zu nehmen 
een —.— een Ba Dr. Kates zu ſagen und zu bemerken, 

er ihn nach mir frage i 8 
Bezug auf has music Shen gefürichen blies n ſollte, mir zuweiſen möchte in 
r. Kate s tee iſt No. 153 Sycamoreſtraße, we Seit 

fünften. Ein Menſchenfre und, 75 ur en ” 


9 me 


H. AKöhrkaſſe & Co. 
Groß- und Kleinhändler von einteimifigen und freuden Efeu 
und Stahblwanren, No. 362, Mainſtraße, zwoiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer elne große Auswahl von allen in unſer Fach 
eluſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mi. 4. . w. 


Cincinnati Wash Board Factory. 
: J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


hat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
u erichtet, daß Jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
lle Aufträge werden pünklich beforgh wenn genü- 
ende W gegeben werden. J. B. 
olmes Waſch⸗Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Ok 1 1. t. u. w. 


+ + 


Georg 2. Hanks, Glockengießer, 


| 


—— 


Columbia Straße es 117 Nun von der Ludlowftraße, 
nein nat i, O. 

Er macht feit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengleßen und es ge- 
lang ihm burch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſtchtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 

Form, Ton und Ausſtattung 
liefern zu können. : 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu fihern, fo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 

ehörigen Verhältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache 
Pepe erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausgeführthat. 2 

Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit feineu vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
3 Anzahlſoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

lockenſpiele u. Geläute 

irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch angefertigt. 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Mad, Federn ꝛc. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in jeder Beziehung garantirt. 
Perſonen, welche weitere Aus kunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich ober 


durch Briefe wenden an 
Georg L. Hanks, Cine. O. 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von eilf Glo⸗ 
cken an der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocken⸗ 
gießeret. Januar 25 1 J. t. u. w. 


H. Au guſt Theiſſen, 
Sinn Straße, vierke Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas) 
empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein reichhaltiges Lager von Ellen. 
waaren, bein alle dahin gehörenden Artikel. Durch billig gemachte . 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu ſeinem Vortheil finden mei⸗ 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 5 
krauen hate werden aufs Beſte gebleicht und aufgeputzt. 
Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und billigſten Preiſen, heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 11. t. u. w. 


Kuren in Cincinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 

Vater und So hn geheilt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O⸗Falloe, Ecke von Mound Straße Cincinnakt, litt ſeit langer Zeit 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchledene Arten Arze⸗ 
neien fi faſt wirkungslos gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u. ermuthigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen ſeinen Schmerzen be⸗ 
freit und er wieder im Stande war umherzugehen und feinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem Ajährigen Söhnchen 8 ngen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſis Pearſon Pillen 
faft geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenei Euren kranken Kindern, 
5 WERNE ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 

erſtellen. 


Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Frau 
wäbrend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Schu äche, 
Verluſt des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und daß mehrere herbeigerufene 
Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Doſts machten ſte erbrechen, aber fle ſpürte 
bald einige Erleichterung welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufah⸗ 
ren. Nachdem ſte 3 Wochen lang jeden Tag eine Dofls genommen hatte 
war aller Schmerz entfernt, ihr N ppetit wieder hergeſtellt, ihr ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen biefes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein 1 ve⸗ 
getabiliſches purgirendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien⸗Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen wetblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, können ſte 
ohne die geringſte Gefahr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol- 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver⸗ 
nachläßtgung des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearſon's Pillen reinigen dir Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge⸗ 
weide und giebt Kraft und aun fen dem höchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb iind in Krankheiten Pearſon's Pillen dle rechte Arzenet, 
die man nehmen muß, da ſte mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge⸗ 
ſundheit—den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht yerfehlen können, wenn fle N der jeder Box beigefügten Anweiſung 
genommen werden, alle Krankheiten, welchen Namen fte auch führen mögen, 
zu beſeitigen. Eine große Anzahl herrlicher Kuren ſind durch die Pillen in 
Cincinnakt bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadurch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich beiden Geheilten erkundigt. Die 
ob gen find zwek aus der Zahl, und werden gerne ſede Frage beautworten, 

earſon's reinigende Plllen zu 25 Lents per Box werdenpeßſe (nach allen 
Theilen der Unton geſchickt. Ordres, denen der Betrag beigctͤgeiſt, werden 
prompt beſorgt durch Hathaway u. Co., Eigenthümer von Pearſon's reini⸗ 
genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Main und Walnut, Cineinna- 
kt, Ohio. Händlern wird ein billiges Disconto gewährt. 
februar 19. 6 M 


Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent No. 4 Walnut Straße, 


Einsinati 
lanuar 30, ei; Ä 19. l. u. w. 


Heinrich Homann, N 
Lichter⸗Förm und Britania⸗Waaren⸗ Fabrik, 
No. 211, öte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cincinnati, O. 


t. u. w. 


Ch. F. Mönkhoff, 
Handlun von d 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern Britania- 
: 1 Main Straße, zeichen der 7. und 8 
402 n 4 > % 
7 5 5 e benannten X 
ei der großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
eh tikeln find die Preiſe ſo billig geftellt, daß Käufer ea 
RE DE zu ihrem Borthelle finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
chen, ehe ſte ſonſt wo kaufen. Oktober 11 1 J. t. n. w. 


November 9. 


Edward Kiſtner, 
Schild zur Urne, 
Importeur, 

Groß- und Kleinverkäufer in 
Porzelan u. Glaswaaren, 
Mefeer, Gabeln Le Präſentlrteller, Britanſa⸗ 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 

No. 116 5te Straße, Nordſelte“ zwiſchen der Bi 
t beftändt We Auswahl inlän⸗ 
ö Uiſcer und bausländiſcher Porzellanwaaren, welch 
= direct von ben größten Fabriken bezogen und daher zu 
ſehr DENE Preiſen verkauft werden. 
I> 


effer, Gabeln, Britantawaaren, Prefentirteller . ꝛc. ſtets in beſtt: 


Aus wahl vorräßhig. November 13. EN 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimifchen Cigarren, 
Händler in Nauch⸗, Kau- Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. w. 
No, 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
februar 10. ' 1 F. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 

Cine innatt, O. 

Ir Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 18.1 

* u. w. 


Juli 27. 
Joh. H. Raupel, 


Grocerte und produkten S ore, 
Ecke ber Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMain und Sycamore⸗Straße 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 fahr 
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Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, ler- 


len die Aufmerkſamkeſt auf ihren großen Vorrath, welchen fie beſtändig nech 


vergrößern und verſchönern. 5 5 
Ba wir unſer Gl äft faſt ausſchließlich auf bie Fabrlkatlon oben benannter 
Arttkel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri 


kanten ſind von den ächten 
Phosgene Lampen und Gas. 


WI ine ſchöne Aus wahl von 
Bes 0 eee enge 


und importiren franzöſtſchen Porzellan ͥVaſen, wovon wir zu jeder Zeit im 


Dos ern Füflge Bkentefe dat Evirltus Atperifäek Det, € Hin, und 
Dönen e Br N > A e e amphin, 8 
ade anne renden Bi 4 den nisfrighen reifen, biligen.ala e ' 
von Recepten emach nnen. „ e e 
1 Mefing-Pol ur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 
Febr. 5% 14. t. U. w. 
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Fur Katholisches Leben, 


— 
— — 
— nn 


Auge 
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‚warten, 


Gos pß W. Neemann. 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf. (XII, 5, 


Jahrg. XVI. No. 36. 


Das heilige Kreuz und Kreuzzeichen. 9 5 1010 es en 9 5 RESTE 
3 5 igel des Friedhofes, mahnend an den Erſt⸗ kreuzigten ruhe denn dein Ruhebette wird au 
den em Kreuze das größte abe ot ling der Auferſtandenen, und den Ort voll Schauer N h 
teolieb 8 f. 4 Zechen a en als eben und Verweſungsgeruch umwandelnd zu einem lieb⸗ 
ehrwürdigeres Zeichen Schüler d Gek igten lichen Gottesacker, wo das edelſte Samenkorn in Kriegers und des höheren Prieſters, und iſt das 
das Kreuz, welches dem Schüler des Gekreuzig der Erde Schoos Keime treibt, und ang Licht tre⸗ 5 5 
den Gegenſtand ſeiner höchften, und kiefſten 7 ten wird, wenn der Winter vorüber iſt, und der 
ligten 90 e 15 hr 195 n e Frühling erſcheint. — Die kleinen Kreuze auf den 
— * duden, ine Gebe zurückrüft. Einſt Gräbern haben die Lebenden dorthin gepflanzt zur 
tief verachtet, iſt das Kreuz zum höchſten Ehren⸗ Ehre der Todten, die dem Gekreuzigten dienten, 
zeichen geworden. Es ſchmückt die Klöſter, Kapel⸗ 
len, Hoſpitäler, die Zinnen der Tempel und die 
Spitzen der Thürme. Prangend auf den Höhen, 
iſt es einer Sieges⸗ und Friedensfahne zu ver⸗ 
gleichen. Was hat uns anders den Sieg über die 
Seelenfeinde erfochten, wer hat kriegend, fechtend 
bis auf's Blut, den Frieden uns erobert, als Chri⸗ 
ſtus, der Gekreuzigte? Prangend auf den Höhen, 
hat es die Bedeutung, daß es die Brücke oder Lei⸗ 
ter iſt, welche den Himmel mit der Erde verbindet. 
Auf den Gotteshäuſern ſteht das Kreuz zum Zei⸗ 
chen, daß Na Beet 5 find, 15 Wir 
um öffentlichen Bekenntniſſe des Glaubens ückle. 0 
Ehriſtel. Das Kreuz ſchmücket paſſend die Al⸗ tern drückte. Wohlan denn! fo trage du das deine 
täre, worauf das hochheilige Opfer des neuen 
Bundes dargebracht wird, ein Denkmal und eine 
unblutige Erneuerung des blutigen Kreuzopfers, 
und dienend zur Aneignung der unendlichen Ver⸗ 
dienſte des Opfers auf Calvaria. — Die Kirchen⸗ 
geräthe ſind geziert mit dieſem Zeichen: es ſteht 
auf der Spitze der Monſtranz, des Ciboriums, der 
Gefäße zur Aufbewahrung des heil. Oeles, zum 
Zeichen, daß am Kreuze die Verdienſte und Gna⸗ 
den erworben ſind, die uns in den Sacramenten 
zufließen. Auf Golgatha hat der Herr, ein ande⸗ 
rer Moſes, einen Quell eröffnet mit dem Holze, der 
noch heilſamer wirkt auf das ſiechende Menſchenge⸗ 
ſchlecht, als der Born in der Wüſte und der 
Schwemmteich zu Jeruſalem, einen Quell, der da 
ſtrömet, ohne zu fließen, ohne zu verſiegen, und 
heilet, ohne ſeine Kraft zu verlieren. — Auf dem 
Meßgewande bedeutet das Kreuz, daß der opfernde 
Prieſter den Hohenprieſter Chriſtum, den Gekreu⸗ 
zigten, darſtellt, und daß er müſſe ein Kreuzträger 
und Nachfolger Chriſti ſein, und auffordern kön⸗ 
nen, wie Paulus: „Seid meine Nachfolger, gleich⸗ 
wie ich Chriſti Nachfolger bin.“ *) 

Verlaſſen wir die Kirche, ſo begegnet uns das 
Kreuz noch an vielen Orten, obſchon heidniſcher 
Sinn es zuweilen zu verdrängen ſucht. Warum 
ſollte der gläubige Christ dieſes ſchine Erinnerungs⸗ 
zeichen an fein höchſtes Glück — die Erlöſung, — 
dieſes Denkmal an ſeinen größten Wohlthäter — 
Jeſum, — dieſes Denkzeichen von ſeinem Glauben 
— nicht überall aufpflanzen? | 


Eincinnati, Donnerſtag den 5. Mai 1833. Ganze No. 816. 


eher faſſen mit der kalten Knochenhand, als auf jeder Chriſt tragen, zur Aufforderung, ein Ritter zu 
der Begräbnißſtätte, wenn wir nicht Chriſten waͤ⸗ſein, der kämpfen muß immerdar, um ſich ſelbſt ein 
ren? Aber an das Kreuz lehnt ſich getroſt der heiliges Grab und eine glorreiche Auferſtehung aus 
dem Grabe zu erfechten, denn das iſt des Lebens 
Zweck und Ziel, erreichbar durch des Gekreuzigten 
Schutz und Schirm. — Wo ſtände das Kreuz beſſer 
und ſchöner, als auf der Bruſt des Prieſters, der 
vor Allem offen bekennen ſoll, wem er dient, der 
laut verkünden ſoll, daß ihm die Religion des Kreu⸗ 
zes weder zum Aergerniſſe gereicht, wie dem Juden, 
noch als Thorheit erſcheint, wie dem Heiden, der 
nicht zu oft erinnert werden kann, daß er opfern, 
entbehren, ſich ſelbſt verläugnen, daß er das Kreuz 
den ihm Anvertrauten und auf ihn Schauenden 
vortragen ſoll, wie Jeſus es ſeinen Jüngern vor⸗ 
trug. Möge der Alles auf das Höchſte beziehenden 
Vorzeit fromme Sitte, als Schmuck Kreuze zu tra⸗ 
gen, endlich daran erinnern, daß es für einen Jün⸗ 
ger Chriſti keine ſchönere Zierde giebt, als das 
Kreuz, daß die Wunden, welche das Kreuz uns 
drückte, wenn wir ſie nämlich chriſtlich trugen, einſt 
glänzen werden, wie Chriſti Wundmale nach der 
Heilige heilig geworden. Willſt du die Sünde haſ- Auferſtehung, (denn die Wunden werden geheilt, 
fen, denk' an das Kreuz: der Sünde wegen hing] nur die Male bleiben und glänzen), daß die Dor⸗ 
dein Heiland daran; — willſt du die Tugend lie- nenkrone einft umgewandelt wird in die unvergäng⸗ 
ben, denk' an das Kreuz; nie wurde fie ſchöner liche Himmelskrone, und daß einſt der Herr, uͤmge⸗ 
geübt, als am Kreuze; — willſt du die Liebe ler⸗ ben von anbetenden Schaaren himmliſcher Geiſter 
nen, lerne ſie vom Gekreuzigten; — biſt du der mit dem Kreuze in aller Herrlichkeit erſcheinen 
Verzweiflung nahe ob deiner Frevel Schwere, ſo wird, den ehedem, ſchwebend am Marterpfahle, 
richte dein Ohr zum Kreuze; vom Kreuze herab ruchloſe Rotten verſpotteten und beſpieen. Das 
erſchallt das Vertrauen einflößende Wort: „Vater, Kreuz iſt die Leiter zum Himmel, am Fuße des 
vergieb ihnen!“ — fehlen deinem Auge Reuethrä⸗ Oelberges liegt Gethſemane, vom Gipfel des ſtei⸗ 
nen, ſo blicke auf das Kreuz, von welchem Jeſu len Oelberges geſchieht die Himmelfahrt. Erſt iſt 
Blut ſtrömt, an deſſen Fuße Magdalena weint; — das Kreuz mit Blut gefaͤrbt, dann umgeben von 
willſt du wiſſen, wie du zu dulden haſt und was ger Himmelsſtrahlen, ehedem ein Zeichen der Niedrig: 
duldig leiden heißt, ſo ſchau' auf den Hiob des keit und Verachtung, nun immerdar ein Zeichen 
neuen Bundes, auf den größten Helden im Dul⸗ chriſtlicher Größe und Verherrlichung. Das vergiß 
den, auf den Mann der Schmerzen am Kreuze! nicht, leidender Chriſt! Das erhebe dich! Die 
Im Schlafgemache des Chriſten hängt das Wunden, die dir die Welt ſchlug, und die Gottes 
Kreuz mit dem Gekreuzigten an der Wand, daß Kreuz drückte, ehren dich, wie die Narben den 
man vor ihm bete, und betend des Gekreuzigten ſichftapfern Krieger, wie die verſtümmelten Glieder 
lebhaft erinnere; daß der letzte Blick vor dem den heil. Märtyrer. 

Schlafen und der erſte bei dem Erwachen auf den Kein Wunder alſo, daß dem wahren Chriſten 
Gekreuzigten falle; wohl auch, daß der letzte Blick das Kreuz ehrwürdig iſt, daß er ſich mit dem Kreuz⸗ 


Auch in chriſtlichen Häuſern begegnet meinem 
Blicke das Kreuz mit dem Gekreuzigten, und trüge 
man ihn gar nicht im Herzen, man würde ſein Bild 
auch nicht im Hauſe dulden. Der Herr muß uns 
immer nahe ſein, an ihn erinnert und mahnt ſein 
Abbild, — Anſehen macht Andenken. — Sehr paſ⸗ 
ſend iſt das Kreuz mit dem Gekreuzigten in chriſt⸗ 
lichen Häuſern, ein ſtummer und doch beredtſamer 
Lehrer. Hat ja der Heiland nie ſchöͤner und ein- 
dringlicher geredet und gelehrt, als vom Kreuze her⸗ 
ab, und auf dieſe Predigt horchend, find ſo viele 


*) 1. Cor. 4, 16. 


422 
zeichen bezeichnet vor und nach dem Gepete, vor 
und nach der Arbeit, bevor er die Augen ſchließt, 
und wenn er ſie wieder öffnet! Ein ſchöner Zug 
chriſtlicher Mütter, daß ſie ihre Kleinen dieſes vor 


D 2 5 
Allem lehren, um ihnen den Gekreuzigten lieb und 
werth zu machen, und die Religion vom Kreuze 
möglichſt früh in ihr empfängliches Herz einzu⸗ 

nzen. 0 
2780 werde einer Stunde aus meinem Leben nie 
vergeſſen. Ich knieete am Steſbebette einer Jung⸗ 
frau. Die alte Mutter hielt ihr Kind in den Armen, 
tiefbewegt, doch chriſtlich gefaßt, ſprach ſie Worte 
aus ihrem von Religion durchdrungenen Herzen, 
mütterliche Worte mit mütterlichem Sinn, wie es 
kein Anderer vermag. Die Tochter hatte einen 
harten, aber kurzen Todeskampf zu beſtehen. Die 
Mutter ſank nicht unter dem Kreuze ihres Kindes. 
Sie betete, tröſtete, pflegte. Die Tochter verſchied 
in cer Mutter Armen. Ihr letzter Blick fiel dank⸗ 
bar auf tie Mutter, und auf das Cruciſix, das fie 
in der Hand trug. Die Mutter bezeichnete noch 
einmal, wie einſt in den Jahren der Kindheit vor 
dem Schlafengehen, des Kindes Stirne, Mund und 
Bruſt mit dem heil. Kreuzzeichen, drückte deren 
Hand, wünſchte gute Nacht, und empfahl die Ent- 
ſchlummerte der Huld des Gekreuzigten. — Unbe⸗ 
ſchreitlich war der Eindruck auf mich. Religion 
des Kreuzes, ſprach ich zu mir, wie wunderbar und 
mächtig biſt du! Könnt' ich Alle an dieſes Ster⸗ 
bebette rufen, die dich nicht kennen, die dich viel⸗ 
leicht verachten! Die Unglücklichen! ſie wiſſen 
nicht, was ſie thun, was ſie entbehren. a 
(Schluß folgt.) 


Die katholiſche Kirche in Ohio. 


5 (Fortſetzung.) 5 
Die Rückkehr ihres geliebten Hirten, ſo wie das 


Vollbringen des Zweckes feiner langen und gefähr- 
lichen Reife wurde von allen Katholiken Eincinna⸗ 
ti's wie von der ganzen Diöceſe überhaupt mit ho⸗ 
her Freude begrußt. Alsbald wurde mit dem Bau 
der Cathedrale, der jetzigen Franciscus Kaverius 
Kirche an der Sycamoreſtraße begonnen, und bald 
erhob ſich ein ſtattliches, 100 Fuß langes und 50 
Fuß weites Gebäude dem Boden, welches die Frei⸗ 
gebigkeit der Glaubensgenoſſen in Europa beur⸗ 
kundete. Höher und immer höher ſtieg das ſchöne 
Gebäude empor, während die Gebete des Hochwſten 
Biſchofs und ſeiner frommen Gemeinde den Segen 
des Höchſten auf daſſelbe herabflehten, und als es 
am 1. Adventsſonntage 1826 feierlich dem Dienſte 
des Höchſten eingeweiht wurde, und für die Eleganz 
des Baues, den Glanz der biſchöflichen Gewänder 
und die Schönheit der Gemälde, welche die Mau⸗ 
ern bedekten, mit dem unvollendeten rohen Frame⸗ 
gebäude, worin ihr erſter Biſchof wenige Jahre 
vorher unter demüthigen Ceremonien und mit einer 
einfachen Rede eingeſetzt war, oder mit demſelben 
Gebäude, als es in die Stadt geſchafft und fur den 
„Gottesdienſt anſtändig ausgeziert“ war verglichen, 
ſo wurden ihre Geiſter und Herzen auf gleiche 
Weiſe durch die Fulle ihrer Dankbarkeit gegen den 
Allmächtigen überwältigt. 

Während des Jubkläums, welches am Weih⸗ 
nachtstage begann und am Neujahrstage endete, 
verſammelten ſich an dem hl. Abendmahlstiſche, 
ſtatt wie 5 Jahre vorher nur eilf, jetzt zweihundert 
Perſonen von beiden Geſchlechtern und empfingen 
das anbetungswürdige Sakrament mit erbauender 
Frömmigkeit. 

Aehnliche Scenen widerholten ſich in andern 
Theilen der Diöceſe. Der Biſchof, für den Ver⸗ 
änderung der Beſchäftigung Ruhe war, beſchloß, 
die verſchiedenen Gemeinden des Staates zu beſu⸗ 
chen und ſo viel als möglich ſeinen geiſtlichen Kin⸗ 
dern in jeder zerſtreuten Anſiedelung und in jeder 
einſamen Hütte die nämlichen göttlichen Tröſtun⸗ 
gen, wie den Katholiken Eincinnati's zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen. Gleich wie die erſten Junger, welche 
der Heiland je zwei und zwei ausfandie, daß fie 
ihnen vorausgingen in jede Stadt und an jeden Ort, 
wohin er ſelbſt kommen würde, beauftragte der 
Oberhirt zwei Prieſter — den Hochw. James Ign. 
Mullon, deſſen Name noch lange als einer der eif⸗ 
rigſten und wirkſamſten der erſten Prieſter Ohio's 
gedacht werden wird und den Hochw. N. D. Young, 
deſſen Anſtrengungen als der würdige Gehulfe ſei⸗ 
nes Onkels dieſe Dibce ſe hochverpflichtet iſt, ihm 
voranzugehen und die Gläubigen fur den Empfang 


Der Wahr hei 
der Sakramente und den großen Ablaß des Zubi- Erfolg ſichern und es befähigen würden, einen achte 


läums vorzubereiten. Sie predigten während acht baren Rang unter den wiſſenſchaftliche n Inſtituten 
Tagen zweimal täglich in der St. Mary Kirche zu des Weſtens einzunehmen. 


s Freund, 


Lancaſter; fo wie auch in St. Joſephs, bei Sommer⸗ „Die ſe beſcheidenen Hoffnungen wurden kaum rea⸗ 
ſet; 25 N Canton; vier Tage in St. liſirt. Hätten deſſen Geſchncke einer tüchtigen Fa⸗ 
Barnabas, Morgan Co.; fünf Tage in St. Pau- kultät ſich ausſchließlich deſſen Intereſſe widmender 
lus, Columbiana Co.; eine ganze Woche in St. Welt⸗ oder Kloſtergeiſtlichen anvertraut werden, 
Lukas, Knox Co.; und in St. Dominikus, Guern- können, fo möchte es ſich vielleicht auf einmal zu ei 
ſey Co. Auch wurde forſchenden Proteſtanten nicht ner erwünſchten Höhe eren haben. 

die gewünſchte Gelegenheit geraubt, die Auslegung Aber Solches war damals unmöglich, und ung 
und Vertheidigung unſerer Glaubenslehre zu hören. achtet des Eifers, der anerkannten Fähigkeiten ı 
Wo immer ein Courthaus oder ein anderes paſſen⸗ der Talente der Prieſter der Cathedrale, denen 
des Gebäude verſchafft werden konnte, redeten die Leitung übertragen war, wurden die, alle ihre 
Miſſtonäre große und aufmerkſame Verſammlun⸗ Kräfte in Anſpruch nehmenden Amtspflichten un⸗ 
gen an. An allen Orten wurden fie für ihre hl. vereinbar mit der Fürſorge, welcher die ſe Anſtalt 
Muben reichlich durch die unausgeſetzte Gegenwart, bedurfte, gefunden. Jeder Männer⸗Orden in un⸗ 
die Andacht und die tiefgefuhlte Frömmigkeit der ſerer Kirche hat ſeine beſondere Beſtimmung. So 
Gläubigen belohnt, von denen täglich Viele, oft 8 lange er ſich dieſer ausſchließlich weiht, wird er ge⸗ 
bis 10 Meilen weit durch ungebahnte Wälder und deihen, aber die Strafe eines wenigſtens theilwei⸗ 
meiſtens zu Fuß nach den Kirchen und Stationen | fen Mißlingens iſt die ſichere Folge eines Abwei⸗ 
kamen. Andere blieben eine ganze Woche lang in chens von dem Zwecke der Einſetzung. Der Zu- 
der Nachbarſchaft, und opferten dem, was dem ſtand des Athenäums, während ihm nur die Hälfte 
Shriften das Höchſte iſt, der Heilung ihrer Seele der nöthigen Sorgfalt gewidmet werden konnte, 
jegliche Bequemlichkeit und ihr zeitliches Intereſſe. war eine andere Erläuterung dieſer Wahrheit. 

Um den Zuſtand der damaligen Lage der blühend⸗ Die fo errichteten Gebäude waren die ſchönſten 
ſten Gemeinden jener Zeit zu zeigen, mag es inte- in Cincinnati. Auf keine anderen konnten die Bür- 
reſſant fein, hier anzuführen, daß ſich damals 60 [ger mit fo vielem Vertrauen den kritiſchen Blick des 
Communicanten in Lancaſter, 400 in der St. Jo- Fremden lenken, als einen Beweis unſeres verbeſ⸗ 
ſephs⸗, 40 in der St. Barnabass, 50 in der St. ſerten Geſchmackes in der Baukunſt, oder als Vor⸗ 
Dominick's⸗Kirche, 90 in Zanesville und 100 in boten der eleganten Gebäude, welche eines Tages 
Canton befanden. Außer dieſen geſegneten Früch⸗ die Königin des Weſtens zieren würden. 
ten wurden manche verhärtete Sünder wieder auf| Für unſere Brüder, von anderem Glaubensbe- 
den Weg des Heils zurückgebracht, zahlreiche Er⸗ 


kenntniſſe war die Kathedrale ein Hauptanzie⸗ 
wachſene und Kinder in die Kirche aufgenommen, hungspunkt, und an jedem Sonntage des Jahres 
und in den meiſten Fällen die bittern Vorurtheile, 


ile, wurde der frommen Geiſtlichkeit und der andächti⸗ 

welche Viele, oft ohne es zu wiſſen allmählig gegen ſten Gemeinde das erhebende Schauſpiel, die er⸗ 

die wahre Kirche eingeſogen hatten gemildert, und bauende Regelmäßigkeit zu ſehen, mit welcher die 

nicht ſelten fur immer abgeſchworen. „proteſtantiſche Reihe“ (Protestant Row), womit 
Die Errichtung von Schulen für die Jugend, ei 


eine ganze Linie Kirchenſtühle von der Thüre bis 
hatte ſeit ſeiner Erhebung zur biſchöflichen Würde zum Chore bezeichnet wurde, mit Zuhörern ange⸗ 
den Geiſt des Biſchofs Fenwick beſchäftigt. Er 


füllt war, die es wußten, „wie fie ſich in der Kirche 
wußte ſehr wohl, daß ſeit der Zeit Julian's des Gottes zu benehmen hatten,“ und von denen Viele 
Abtrünnigen bis auf ſeine eigenen Tage herab, es von den früheren Pfaden des Unglaubens und des 
ſtets ein hervorkagender Zug in dem Kriege, den 


in Irrthums in die „eine Hürde“ verſammelt wur⸗ 
die Heiden und Sektirer unabläſſig gegen die katho⸗ ; 


den, 
liſche Kirche führten geweſen war, die Jugend des Wohl wenige Kirchen in unſerm Lande wurden 
Unterrichts zu berauben und die Quellen des Wif- unter beſſern Auſpicien eröffnet, als die Cathedrale 
ſens zu vergiften. Er begann deßbalb, wie der von Cincinnati (die jetzige St. Favier⸗Kirche) und 
a) ſeines Eigenen Se Ale vous Verei- wohl keine deren Gemeindenn durch den Allmächti⸗ 
bilden, die mit der Sorge für den Glauben und die 9 f eee j 8 


Moral d Men gefährdeten und wrethelbie] ee; a 
oral der am meiſten gefährdeten und vertheidi- le 3 
gungsloſeſten Mitglieder feiner Heerde beauftragt Der erſte von die ſen, nach dem goltſeligen Bi⸗ 


ſchof, war der Hochw'ſte John Auſtin Hill, vom 
werden ſollten. . . „ Predigerorden, General⸗Vicar der Diese. Er 
Die erſte Schule dieſer Art, die wir in Einein⸗ war in England geboren, und in ſeinem 25. Jahre 
nati begründet finden, wurde durch eine Geſell⸗ zum kathollſchen Glauben bekehrt. Nachdem er 
ſchaft „Armer Clariſſinnen“, die kurz zuvor (i. J. ſeine katholiſche Erziehung in dem engliſchen Col⸗ 
1826) von Europa gekommen waren, gehalten, von legium zu St. Omen in Frantee ih ade hatte, 
50 7 in ya Balder 1 in 85 15 in engliſche Müitärdienſte; da er jedoch fein 
Allegheny City, in der Nähe von Pittsburg und in Seelenheil unzähligen Gefahren ausge , 
Dekioit eröffneten. Ihr Verweilen in Cincinnati 10 and e e 18Ronde 


ab er dieſe Laufbahn und alle Hoffnungen au 
war kurz, aber ſie leiſteten demungeachtet der Reli⸗ 5 0 0 pofnunge j 
gion und der bürgerlichen Geſellſchaft wichtige 


weltliche Vorzüge und Ehre auf, um ſich dem König 

ö ) je der Könige gänzlich zu weihen. Als er nach Frank⸗ 
Dienſte. Die Fortſetzung des guten Werkes, ſowie ilt 
die Nothwendigkeit, für die Erziehung armer Wai⸗ 


reich zurückkehrte um irgend eine paſſende Anftalt 

. h 1 zu ſuchen, in welcher er ſich für das ae sr 
ſenmädchen zu forgen, nahm zunächſt die Aufmerk⸗ N 
ſamkeit des guten Biſchofs in Anſpruch. Die 


vorbereiten lönnte, wurde er dort verhaftet und 

ö iſp zwei Jahre lang als Staatsgefangener in Verdun 
barmherzigen Schweſtern aus Emmitsburg folgten N 
raſch dem Rufe zu dieſem doppelten Zwecke, wäh⸗ 


feftgehalten. Nach feiner Befreiung widmete er 
2 a f ſich während 3 Jahren den hl. Studien im Colle⸗ 
rend etwas ſpäter ein dritter Zweig des Ordens gium des „Old Hall Green“ in England, und be⸗ 
des heil. Dominicus nach Sommerſett in Pekry gab ſich darauf nach Rom, wo er ins Dominikaner 
County verpflanzt wurde, deſſen geheiligter Schat⸗ Kloſter trat und nach einer zweijährigen Vorberei⸗ 
ten ſeitdem immer die zarten Geiſter der jungen zum Pr 
Mädchen der Nachbarſchaft und anderer Theile 


tung Br 5 nahm und zum Prieſter 

eweiht wurde. Unterdeſſen trat ſeine Frau, denn 
der Diöceſe vor den verſengenden Strahlen des 9 . 0 1 1 
Laſters und Irrthums geſchutzt hat, und deſſen ge- 


Hr. Hill war verheirathet als er 125 an faßte, 
t e Gott allein zu dienen, aus eigener freier Wahl in 
ſegnete Früchte aus der fortdauernden Ausübung ein Kloſter in Brabant, und verzichtete, wie ihr 
HH 19 605 chriſtlichen und religiöſen Tugenden Ehemann auf alle täuſchenden Vergnügungen die⸗ 
eſtanden. 
Das Athenäum, welches jetzt beſſer als das ge⸗ 
räumige und ſchöne Collegium des heil. Zaver be⸗ 


ſes kurzen Lebens für die wahren und ewig dauern⸗ 

den himmliſchen Freuden. Die Gnade Gottes 
kannt iſt, und das anſtoßende Presbyterium und 
Seminarium waren die nächſten Denkmäler, welche 


während ſo vieler Jahre der Gefangenſchaft u. der 
den Fortſchritt unſeres heil. Glaubens und den Ei⸗ 
fer des getreuen Biſchofs in Ohio bezeugten. Die 


Studien, der Betrachtung und des Gebets, heroi⸗ 
akademiſchen Uebungen begannen in der zuerſt ge⸗ 


ſcher Aufopferung und e e erregte 
nannten Anſtalt am 17. Oktober 1831. Man 
hegte die Hoffnung, daß die Zahl und Fähigkeit der 


das glühendfte Verlangen des neugeweihten Prie⸗ 
mit dem Athenäum verbundenen Profeſſoren deſſen 


ſters den erſten Apoſteln des 1 zlaubens 
nachzuahmen, und Alles für die Sache des Erlö- 
ſers zu verlaſſen, um irrende Seelen, die unbemit⸗ 
leidet in fremden Klimaten dem Verderben dahin⸗ 
ſinken zu retten. Seine Obern erkannten in dem 


i 


x 


Der 


Wah 
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ihn befestenden Eifer den Ruf Gottes, und erlaub: 
ten ihm, in Uebereinſtimmung mit ſeinen eigenen 
ernſtlichen Bitten ſich auf Zeit ſeines Lebens den 
Miſſtonen von Kentucky und Ohio zu weihen, wel⸗ 
che damals vor allen andern als am meiſten der 


| Hülfe bedürftig und am intereffanteften gehalten 
wurden. 


Von ſeiner erſten Ankunft an unſern 
Rüften an, wurde er mit dem unbegrenzten Vers 
trauen ſeiner Obern und der Zuneigung ſeiner geiſt⸗ 
„pen Brüder beehrt, während feine begeifterten 

m Herzen eutſtrömenden Reden eine ſegenstei⸗ 
che Wirkung auf alle ſeine Zuhörer hervorbrachten. 
Beinahe ſechs Jahre lang wurde unſern Bürgern 
das Privilegium zu Theil unſere fo lange verläum⸗ 
deten Doctrinen durch einen ſolchen apoſtoliſchen 
Prediger vertheidigt zu hören, während ihre Heilig⸗ 
keit durch die Frömmigkeit ſeines Wandels erläutert 
wurde, bis es Gott gefiel, ihn in feinen 52. Jahre 
abzurufen, um den Lohn ſeines Wirkens zu empfan⸗ 
gen. Er ſtarb zu Canton, in Stark County, am 
3. September 1828, wohin er im November des 
vorigen Jahres geſandt war, und wurde nach ſei⸗ 
nem Wunſche unter der Dachrinne der ſüdlichen 
Seite der dortigen Kirche begraben, um dadurch 
noch im Tode die Demuth zu predigen, welche er 
im Leben ſo beredt verkündet und ſo treu bewährt 
hatte. Später wurden ſeine irdiſchen Ueberreſte 
auf dem Mittelpunkte des Kirchhofs beerdigt, wo 
ſte unter einer einfachen Marmorplatte, umgeben 
von ſeinen geiſtlichen Kindern ruhen. 

FFortſetzung folgt.] 


(Eingeſandt. — Vier Wochen verfpätet.) 
Gavazzi. 
[Von Dr. J. A.] 


Kaum hat man ſich von dem ſtarken Glauben 
an Koſſuth's Meſſtade wieder ein klein wenig er⸗ 
holt; kaum iſt das bübiſche Skandal, das Fana⸗ 
tismus, Dummheit und Schwindelei mit Hülfe des 
vorgeblichen Trappiſten Leahy getrieben, wieder in 
Vergeſſenheit gerathen; kaum iſt die namenloſe 
Schande aus dem Gedaͤchtniß verſchwunden, mit 
welcher ſich der ſtupid fanatiſche Geiſt des engli⸗ 
ſchen Gerichtshofes bei'm Prozeſſe Dr. Newman's 
gegen Achilli vor den Augen aller Welt auf eine 
unauslöſchliche Weiſe gebrandmarkt hat; ſo kün⸗ 
digt uns ſchon wieder die ‚ſNew⸗Yorker Staatszei⸗ 
tung“ mit unendlich frommer Miene Gavazzi ein 
neues Exemplar von Komödiantenſtück an, nicht 
anders, als ob die prote ſtantiſchen Geiſtlichen und 
Laien New⸗Norks von Gott dazu verdammt wären, 
mit dem unabläſſigen Verſuche ſich zu peinigen, 
aus der eigenen Schande ſich Lorbeerkränze zu flech⸗ 
ten, Hier gelten mehr als anderwärts die Worte, 
die Görres im „Rheiniſchen Merkur“ dem alten 
Napoleon gegen die deutſchen Fürſten in den Mund 
gelegt: „ſie haben nichts gelernt und nichts ver⸗ 
geſſen.“ Wenn man allenfalls in unſeren Tagen 
nicht mehr glauben wollte an jene Sittengemälde, 
welche ältere Hiſtoriographen von jenen Prieſtern 
entwarfen, welche, die Fatholifche Kirche verlaf: 
fend, der Härefte ſich in die Arme ſtürzten, fo könnte 
man leicht den ſicherſten Beweis ihrer Wahrheit u. 
Treue an jenen Perſönlichkeiten erkennen, die aus 
dem grunzenden Schmeerbauch der jüngſten Zeit 
herausgebrochen. Ronge war bekanntlich ſchon vor 
ſeinem Abfalle ein ſittenloſer, verliederlichter Tropf 
und aller Biermichel Milchbruder, von deſſen Päp⸗ 
ſtin Johanna des Geredes viel durch's Land ge⸗ 
gangen, noch ehe es zu einer förmlichen Heirath 
kam Dieſer, deſſen Quelle der Erkenntniß mit 
dem Abſchaume der unwiſſendſten, ſeichteſten und 
oberflächlichſten Alltags⸗Journal⸗ und Zeitungs⸗ 
leſerei zuſammenlief; der, ledig aller höheren Gei⸗ 
ſtesbildung, überall nur Mattheit, Hohlheit, Leer⸗ 
heit, Geiſtesabweſenheit und jegliche Unfähigkeit, 
nur einigermaßen einen beſtimmten Gedanken zu 
erfaſſen, verrieth; der von dem Abhube alles Ge⸗ 
ſindels im Adel Prieſterſchaft und Wirthshausvolk 
an die Spitze geſtellt, richtig auch unter allem Ge⸗ 
ſindel jeder Sorte Beifall fand —; er nannte ſich 


auch katholiſch, und weil er zufälliger Weiſe 


ein Deutſcher, und nicht wie Gavazzi, ein Römer 
war, fo taufte er ſich nach eigener Fagon als 
deutſch⸗katholiſch, und zwar mit dem 
nämlichen Rechte, als Gavazzi ſich römiſch⸗ 
katholiſſcch nennt. Wir wollen hier nicht wie⸗ 
derholen, was für eine Maſſe von Dummheiten u. 


tollen, nichtswürdigen Gezeugs, wimmelnd von 


haben. e 
daß derartige Vorgänge am Ende noch jedesmal 


Unwiſſenheit und Widerſprüchen aller Art dieſes 


Mirmidonenvölklein, das ſich einbildete, alle Macht 
über Himmel und Erde zu beſitzen, damals zu Tage 
förderte; es genügt zu wiſſen, daß zu jener Zeit 
die Proteſtanten Deutſchlands mit denſelben voll⸗ 
blütigen Hoffnungen an den einfältigen 
Ronge ſich angeſchloſſen, mit denen ſie auch ge— 
genwärtig wieder einen Gavazzi entgegennehmen, 
damit fie an Charakterloſigkeit ihren Vorgängern 
nicht zurückzuſtehen haben: — es find die Hoff— 
nungen auf den Untergang des Papſtthums, den 
ſchon Gamaliel prophezeite, auf den Fall, daß es 
nicht aus Gott geboren ſei. Die Ketzer aller Jahr⸗ 
hunderte haben in derlei Prophezeiungen Troſt 
geſucht und nicht unterlaſſen, daran zu arbeiten, 
um das füße Vergnügen zu empfinden, noch bei 
Lebzeiten die getreue Erfüllung der Vorausſagung 
wahrzunehmen, und mit dem Ruhme wahrhafter 
Propheten gekrönt in die Gruft der Väter beigeſetzt 
zu werden. Was Leahy*], Giuſtiniani, Achilli, 
Kirkland rückſichtlich ihrer Moralität für Subjekte 
geweſen, weiß heute Jedermann, und es iſt voll⸗ 
kommen hiareichend, den Geiſt einer Sekte zur 
Genüge kennen zu lernen, wenn ſie über keine Er 
fcheinung ſtolz zu fein Urſache findet, als über den 
Zufluß, der aus den Kloaken katholtiſcher Ablei— 
tungskanäle zu ihr überläuft, wodurch ihr aller- 
dings auf dem kürzeſten und wohlfeilſten Wege das 
Mittel zugetragen wird, um damit das dürre und 
unfruchtbare Feld ihres religiöſen Bewußtſeins 

ieder einmal recht tüchtig zu düngen. Dieſer 
ſchmutzige Charakterzug klebt allen Sekten aller 
Jahrhunderte an — und es giebt darunter nur ein⸗ 
zel ehrenhafie Perſönlichkeiten, die ſich deſſen 
f en — der Charakterzug, daß es ihnen bei ab⸗ 
trünnigen Katholiken weder auf deren moraliſchen 
Werth, noch auf grundſätzliche Uebereinſtimmung 
mit ihren reliöſen Anſichten, ſondern lediglich auf 
den Allen gemeinſchaftlichen Haß gegen die kirch⸗ 
liche Obrigkeit und Autorität ankömmt, um dieſe 
alſogleich als Kinder aus den Ihrigen zu begrü— 
ßen. Dieſer Haß iſt denn wirklich jetzt noch der 
einzige Fundamental⸗Arſikel, der von dem Zahne 
der Zeit in der Jahrhunderte langen Zertrumme⸗ 
rung ihres religiöſen Bewußtſeins verſchont geb ie⸗ 


ben, an dem fie ſich gegenſeitig als Bruder erfen- 


nen, und der einem Jeden unentbehrlich iſt, um in 
der Wagſchale ihrer Urtheile einiges Gewicht zu 
Dabei ſcheinen ſie niemals zu bemerken, 


als eine ſchimpfliche Satyre auf ihre eigenen Zu 
ſtände und auf das, was ſie als ihren religiöſen 
Glauben vorgeben, ſich herausgeſtellt, indem fie min 
Jedem gemeine Sache machen, der nur mit Haß 
gegen die katholiſche Kirche erfullt ift, wenn fayen 
feine übrigen Grundſätze als eine pure Widerle— 
gung ihrer eigenen Confeſſion, die als ſolche hier⸗ 
durch gerade als Unwahrheit und Lüge geftrafı 
wird, gelten müſſen. Ja, ſie bemerken niemals, 
daß ſolche Skandale ſtets blos den Erfolg für ihre 
Parthei hatten, daß ſie dabei nur ihr totales Un 


vermögen und die völlige Unfähigkeit verriethen, 
einen Kampf auf religioſem Gebiete und mit reli 


giöſen oder wiſſenſchaftlichen Waffen auszufechten 

Und wenn fie es bemerkten, fo ſchliefen fie den mo- 
raliſchen Katzenjammer wieder ein wenig aus, und 
bei'm Erwachen war Alles hubſch in tiefe Vergeſ— 
ſenheit begraben, den Kindern aber wurde der eh 

renhafte und ſiegreiche Krieg gegen das alte Babel— 
und Fabelweib erzählt, damit dieſe in neuen Feld⸗ 
zugen gegen die längſt verblutete u. getödtete Ama: 
zone ſich neue Lorbeeren ſammeln, in Allem den 
Ruhme der Väter ſich würdig erweiſen, ohne jedoch 
durch größere Weisheit und Geſchick in Handha— 
bung der Waffen ihnen etwa den Rang abzulau— 
fen. 

Um im Beſondern nun auf Gavazzi zu kommen, 
fo ſagt die „New⸗Yorker Staatszeitung“, daß die 
Herren, welche den Aufruf — zu deſſen Bewill⸗ 
kommnung — unterzeichnet und in der Verſamm⸗ 
lung als Redner und Beamte in den Vordergrund 
traten, meiſt proteſtantiſche Geiſt⸗ 


[Milwaukie, d. 25. April. Der Ex⸗Mönck 
Leahy iſt des begangenen abſichtlichen Mordes ar 
Bernard Manley in Pardeeville, Columbia County, 
ſchuldig gefunden worden. Die Jury entſchied zu 
gleich, daß Leahy eine lebenslängliche Zuchthaus 
ſtrafe erleiden ſolle. (T. B.) 


liche New⸗Jorks und der Nachbarſtädte waren, 
die in ihren Reden, wie dann fortgefahren wird, 
die Intoleranz der katholiſchen 
Hierarchie ſcharf mitnahmen. 

Uns ſollte in der That wundern, wenn dieſe 
geiſtlichen Herren ein anderes Thema für ihre Re- 
den anſtimmten, als das von der Intoleranz der 
katholiſchen Kirche. Wir zweifeln, ob dieſe Her 
ren über ein anderes Thema jchärfer und breiter zu 
reden vermöchten; denn nichts haſſen ſie ſo ſehr, 
als die katholiſche Kirche, und dieſer Haß iſt die 
Seele und das Leben ihres chriſtlichen Glaubens, 
er iſt die Schärfe ihrer Argumente; und darin 
kommen ſie mit den Juden überein, daß, wenn die 
Zeugen über Lehren und Thatſachen gegen Chriſtum 
ſich auch ſcheinbar wie derſprachen, gleichwohl der 
ſubjektive Haß hinreichend war, das „ſchuldig“ 
über ihn auszuſprechen und ihn zum Tode zu ver⸗ 
dammen. Aber auch die argwohnsloſe kindliche 
Gutmüthigkeit müſſen wir an dieſen Rednern be⸗ 
wundern, die, ergriffen von der ausſchließlichen 
Wahrhaftigkeit ihrer Ueberzeugungen, es nicht zu 
ahnen ſcheinen, daß Haß und verjährte Vorurtheile 
ungeheuer zweideutige Toleranzprediger ſind, denen 
es nach alter Erfahrung noch immer gegangen, wie 
jenen Blödſinnigen, welche mit aller Wuth gegen 
die nothwendigen und unausbleiblichen Folgen to— 
ben, zu denen man gleichzeitig den Grund zu legen 
ſich bemüht. Wollte man dieſe Herren auffordern, 
gegen die in ihrer eigenen Mute reißend zuneh⸗ 
mende Verbreitung des Unglaubens, des roh es 
ſten Atheismus, Materialismus, 
Pantheismus eine Lanze einzulegen, oder 
gegen die in ihrer Mitte lä glich ſich vermehrende 
Entſittlichung energiſch aufzutreten, und lieber den 
Unraih vor der eigenen Thüre wegzufegen, ehe 
man es unternimmt, fremde Häuſer, die man nur 
vom Sagenhören kennt, rein zu waſchen; dann 
dürfte wohl der Geiſt der Toleranz das Unterfan⸗ 
gen nicht ſehr rathſam finden, und er mußte ſich 
ſton zur Duldung gegen jene entſchließen, deren 
Ueberzeugung es nun einmal iſt, daß die Prediger 
des Chriſtenthums ohne Ausnahme lauter Dumm⸗ 
heit und unbewieſene Fabelei verkünden. Oder 
wenn man ihnen zumuthe e, einen Schrifttext aus 
der Bibel, etwa die Stelle zu erklären, wo es 
heißt: „Du biſt Petrus, und auf dieſen 
Fels will ich meine Kirche bauen, 
und die Pforten der Hölle werden 
fie nicht überwältigen,“ und „Dir 
übergebe ich die Schlüſſel zum Him⸗ 
mel; was immer du auf Erden bin⸗ 
den wirſt, das iſt gebunden auch im 
Himmel, und was du auf Erden (ir 
ſen wirft, ſoll gelöſet ſein auch im 
Himmel,“ — ein Text, über den ein ſehr ge⸗ 
lihrter proteſtantiſcher Theolog unſerer Zeit am 
Ende nach langem, vergeblichem Wenden und Dres 
hen ausrief: „An dieſer Stelle liegt 
die ganze infernale Kraft des 
Papſtthums! entweder iſt dieſelbe einge⸗ 
ſchmuggelt, oder Chriſtus iſt der größte Papiſt von 
der Welt geweſen!“ bei einem joldyen Thema, 
wiederholen wir, würden die proteſtantiſchen Geiſt— 
lichen New: York höchſt wahrſcheinlich weder viel 
Toleranz noch andere Geiſtesſchärfe blicken laſſen. 

Es wäre eine ſehr inſtruktive Arbeit, zu unters 
ſuchen, worin thatſächlich die Toleranz der Prote- 
ſtanten beſtehe. In der Wirklichkeit haben wir 
dieſelbe nach zweifacher Seite hin kennen gelernt, 
phyſiſch und geiſtig; phyſiſch in der 
Anwendung roher Gewalt zur Unterdrückung 
und Vernichtung der Katholiken, 
da, wo der proteſtantismus Gewalt beſitzt; geiz 
ſtig durch Ausſtreuen von Lug en und Ver⸗ 
läum dungen gegen die katholiſche Kirche, 
da, wo ihm nicht direkt eine püyſiſche Gewalt zu 
Gebote ſteht. Auf dieſen beiden Wegen iſt die 
Reformation in's Daſein getreten, durch dieſe bei⸗ 
den Mittel muß ſie ſich erhalten, und ſie beide ſind 
es auch wieder, die ihren endlichen Abichluß herbei⸗ 
führen werden. Die Kinder haben ſich ihren Vä— 
tern würdig erwieſen, und wer die heutige Genera— 
ton: mit beobachtendem Auge angeſehen, der wird 
ſich geſtehen müſſen, daß wir es auch heute noch 
mit der nämlichen Perfidie zı thun haben, gegen 
welche ſchon unſere Voreltern vor mehr als drei— 
hundert Jahren fo bittere Klagen gefuhrt. 


Ja, dieſe geiftlichen Herren, die proteſtantiſchen 
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aſtoren, dieſe politiſch⸗religtiöſen Stiefelknechte der 
EN ur deren Schafen man allenfalls 
noch rühmen darf, daß ſie in der Verkehrtheit der 
Logik ebenſowohl als des chriſtlichen Schamgefühls 
noch lange nicht den Grad des Verderbens erreicht 
haben, auf welchem ihre Hirten ſich befinden, ſie 
ſind die Männer, welche uns Aufſchluß gehen wer⸗ 
den über die Begriffe religiöſer Tole⸗ 
ranz! Die katholiſche Kirche in Philadelphia, 
das katholiſche Walſen⸗Inſtitut in Boſton, fie wur⸗ 
den vom proteſtantiſchen Geſindel wahrſcheinlich 
nach dem Geiſte der Toleranz ihrer Prediger ab⸗ 
gebrannt. Die Lutheriſchen Kirchenverſammlun⸗ 
gen von Bremen und Wiesbaden haben einen ſol⸗ 
chen Geiſt chriſtlicher Toleranz beurkundet, daß eh⸗ 
renhafte Ausnahmen ihrer Parthei nicht umhin 
konnten, das ſchmähliche Treiben der Paſtoren und 
deren fanatiſchen Charakter öffentlich zu verſchmä⸗ 
hen, um der Schande zu entgehen, als hätten auch 
ſie an ſolchen Rohheiten barbariſcher Intoleranz 
irgend welchen Antheil genommen. Man weiß, 
mit welcher Zartheit die Jeſuiten an den verſchie⸗ 
denſten Orten Deutſchlands, und zwar allenthal⸗ 
ben nur unter Katholiken, in den jungſten Tagen 
ihre Miſſionen abgehalten, alſo, daß alle ehren⸗ 
hafte Männer unter den Proteſtanten ihnen das 
ehrenhafteſte Zeugniß ausgeſtellt. Da nun aber 
bei dieſer fatalen Affaire den proteſtantiſchen Pa⸗ 
ſtoren und ihren moraliſch verkommenen Journal⸗ 
ſchreibern kein geiſtiges Mittel zur Selbſthülfe ſich 
angeboten, ſo haben ſie ſich hinter den Rücken der 
Polizei und des preußiſchen Miniſteriums verbor⸗ 
gen, um hinter dieſem Verſtecke hervor das alte 
Manöver gegen die katholiſchen Jeſuiten in's Werk 
zu ſetzen, wobei dann wirklich auch die Polizei ſich 
ihren Plänen fügſam erwieſen, und die treubrüchi⸗ 
gen Geſetze gegen die Katholiken wieder in's Leben 
gerufen, welche die Rheinprovinz gewiſſermaßen 
ächten, wenngleich dieſe die Milchkuh iſt, ohne wel⸗ 
che das hungrige Altpreußen vielleicht ſchon längſt 
den Kaffee ungezuckert hätte trinken müſſen. Wir 
wollen ſchweigen von der Rohheit, die Mecklenburg 
an dem katholiſchen Prieſter des Freiherrn von der 
Kettenburg verübt ; wenn mit ſolchen, allen ange⸗ 
nommenen Paritätsgeſetzen zuwiderlaufenden Ger 
waltthätigkeiten gegen die Edelleute des Landes 
verfahren wird, was wird erſt die Verfahrungs⸗ 
weiſe gegen das arme, unterdrückte und hülfloſe 
Volk für eine fein? Der katholiſche Erzbiſchof von 
Freiburg war, ohne ſeinen kirchlichen Rechten et- 
was zu vergeben, ſtets ein treuer Unterthan ſeines 
Großherzogs, und doch hat die badiſche akatholiſche 
Regierung dieſes gewiß zwei Drittel feiner Ger 
ſammtbevölkerung Katholiken zählenden Landes 
beim Tode des Fürſten an ihn, den Erzblſchof, die 
ernſte Forderung geſtellt, für den verftorbenen Pro⸗ 
teſtanten den katholiſchen Trauergottesdienſt ab 
halten zu laſſen, der doch in den Augen anderer 
Confeſſſonen ja nur als Götzendienſt kann angeſe⸗ 
hen werden. Und als einem ſolchen unnatürlichen 
Anſinnen, wie billig, die kirchliche Weigerung er⸗ 
folgte, war die Regierung tolerant genug, den Un⸗ 
gehorfam der Geiſtlichen gegen den Biſchof in 
Schutz zu nehmen, und auf rein katholiſchem Ge— 
biete eine Empörung zu begünſtigen, die man auf 
politiſchem ſoeben mit Waffengewalt unterdrückt 
hatte. Von dem toleranten England gegen das 
katholiſche Irland ſoll hier gar nicht die Rede ſein, 
und auch nicht davon, was die Titelbill in der jüng- 
ſten Zeit noch für ein ſchlagender Beweis von der 
Toleranz des proteſtant. Englands ſei; ebenſo 
nicht von der enormen Toleranz, welche die prote⸗ 
ſtantiſche Schweiz gegen die katholiſche Bevölkerung 
und ihrer Prieſterſchaft bis zur Stunde eingehals 
ten; ſondern blos bei jener Toleranz wollen wir 
einen Augenblick verweilen, die man ſo ſehr an dem 
freien Amerika rühmt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Teutopolis. Berichtigung. Der Name 
des einen in No. 33 S. 388 des W.⸗ Fr. erwähn⸗ 
ten Convertiten in Teutopolis iſt nicht: Johann 
Friedrich Reichhelm, ſondern Johann Ernft 
Wilhelm Schrader. Joſeph Zoegel, 

Pfarrer der Stadt Teutopolis. 


In Harriſon, Hamilton Co., wird am 8. 
und 15. Mat um 10 Uhr Morgens heilige Meſſe 
gehalten werden. 


Der Wahrheits Freund. 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte beöje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 
S. A. su contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 
8 3 Sonntag nach Oſtern, oder 


Sonntag in der Drtay der 
Himmelfahrt Chriſti. Epiſtel: 
| 1 Brief Petri 4. Kap. Evang. 
| Johannes 15. Kapitel, vom 

Zeug niſſe des hl. Gii⸗ 
Nail Die Erſcheinung des 
helligen Erzengels Michael, 


„ 9% Montag. ...Der heilige Gregor von Nanzianz, 
er + 389, 

„ 49. Dienſtag. ...] Der heil. Antonius, Biſchof und 
Bekenner. 

„ 11.] Mittwoch... Der heilige Alexander, Papſt und 
Märtyrer, ; 

„ 12. Donnerſtag | Der heil. Germanus, Pahimyyon 
Konſtantinopel + 733. 

„ 13. Freitag... Der heilige Johannes, der Still- 
ſchweiger, Biſchof, dan Einſied⸗ 
ler 7 559. 

le Gebotener Faf und A 


ſtimmtag, wegen des Mor⸗ 
gen zu ſeiernden hohen Pfingſt⸗ 
feſtes. Der heilige Bonifa⸗ 


Samſtag. . 
| cius Marthrer, + 307. 


Die katholiſche Kirche und ihre Gegner. 

Offenbart ſich unverkennbar in unſeren Tagen ein 
Wehen des Geiſtes Gottes in der katholiſchen Kirche 
Amerika's, wie es nach langen Zeiträumen in ähnli⸗ 
cher Weiſe ſich bemerklich macht, — ſo kann man ſich 
andererſeits nicht verhehlen, daß anch der Urlügner 
und Feind des Menſchengeſchlechtes von Anfang her 
neuen Athem ſchöpfe, um überall mit vollen Backen zu 
blaſen. Die „man ſagt“, — „es ſoll“, — „wir 
hören“, die hierauf gebaueten Incriminatio⸗ 
nen, Verdächtigungen, Verſchiefungen, 
welche heuer an der Tagesordnung ſind, und in der 
antikatholiſchen Preſſe ſo zähe Organe finden, 
ſind die Rüſtkammer, in welcher ſich die Söhne Cains 
allerwärts die Waffen holen, um den Abel (Katholi⸗ 
ken) zu erwürgen. In hellem Wetteifer ſchaaren ſich 
diejenigen engliſcher Zunge und diejenigen 
deutſcher Zunge, diejenigen, welche die Kirche von 
Innen ausräumen, und diejenigen, welche ſie 
von Außen zermalmen möchten, zuſammen; dort 
richten ſie ihre Pfeile gegen edele Glieder der Kirche, 
die, von jenem Geiſte angehaucht und durch ihn be⸗ 
lebt, in eifriger Sorge um die Mitkinder Gottes ſich 
ſelbſt 3 hier ziſchen ſie wider 1 
welche Gefallenen, Verirrten oder Wankenden geiſtliche 
Hülfe bereit halten, um ſie wieder dem guten Hirten 
zuzuführen, die Kranken zu pflegen und die Jugend 
zu erziehen und zu unterrichten. Wen müßte nicht 
eines Menſchen jammern, der wider fo große Aufopfe- 
rung letzterer Art ein e Urtheil könnte 
fallen laſſen! — Und doch kann man heut zu Tage faſt 
an keinen öffentlichen Ort, in keine Geſellſchaft kom⸗ 
men, wo einem nicht ein rohes Gelächter, oder ein al- 
berner Witz oder Hohn oder 5 über Gott, Reli⸗ 
gion, Ehriſtenthum, Kirche und kirchliche Gebräuche u. 
ihre Diener entgegenſchallt. — Allein frecher Hohn 
und Spott über den Glauben unſerer Mitmenſchen 
iſt die äußerſte, rohe Unſittlichkeit und Ge⸗ 
meinheit. Und ſolcher widerlicher Rohheit laſſen 
ſich die Aufgeklärten unſerer Tage zu Schulden 
kommen, die immer von Fortſchritt ſprechen. Ja 
der einfältigſte, a Patron hält ſich 
für geiſtreich genug, um über die Religion, die er nicht 
mal kennt, ſeinen ue gt 8g Witz üben zu kön⸗ 
nen. — Man hat nur die Wahl, öffentliche Gefell- 
ſchaften zu fliehen, oder Unt er Zuhörer ſolcher 
Gemeinheiten zu ſein. Und ließe man es noch bei 
mündlichen Ausbrüchen ſolch' nn Spottes 
bewenden! — Allein die engliſche wie die deut⸗ 

che Preſſe entblödet ſich nicht, 17 Tagesblätter mit 

usfällen aller Art anzufüllen. Tadelten doch unſere 


engliſchen wie deutſchen Tagesblätter vor Kurzem un⸗ 


fern gegenwärtigen Mayor, Hrn. D. T. Snelbaker, 
weil er einem gewiſſen Kirkland, der auf die un⸗ 
fläthigſte Weiſe auf öffentlicher Straße Beſchuldigun⸗ 
gen gegen die römiſch⸗katholiſche Kirche 
vorhrachte, wodurch er ein bitteres Gefühl unter meh⸗ 
reren ſeiner Zuhörer e fo daß fie zu Ge— 
waltthätigkeiten ſchritten, die 2 zu⸗ 
kommen ließ, fernerhin ſich ſolcher Reden zu enthalten 
die einen Aufruhr und vielleicht Blutvergie⸗ 
ßen zur Folge haben könnten. — Wird auch die Re 
defreiheit von der Conſtitution garantirt, e kann do 
Niemand, dem der öffentliche Friede und die Harmonie 
alen den Bekennern der verſchiedenen Glaubens- 
enennungen am Herzen liegt, es billigen, daß irgend 
Jemand dieſe auf irgend eine Art und Weiſe zu ſtören 
ſucht, wie Kirkland, der berüchtigte Straßenprediger, 
auf eine ſo rückſichtsloſe und abſcheuliche 
Weiſe, wie früher in Pittsburg, ſo auch hier es ver⸗ 
rd Und dieſes geſchieht von Leuten, in deren 
Munde „Eintgkeit, Freiheit und Gleich- 
heit“ eine ſtehende Phraſe 1 iſt! Dieſer pö⸗ 
belhafte Zelotismus, welcher verletzt, verſpot⸗ 
tet und verdammt, wo irgend Jemand noch etwas 

laubt, was er ſelbſt für irrig hält, das iſt die fitt- 

iche oder vielmehr unſittliche Scheidewand, die 
allem gemeinſchaftlichen Leben und Streben entgegen- 
ſteht. Die Zeit wird nie kommen, wo alle Menſchen 
völlig in ihrem Glauben übereinſtimuen. So lange 
daher der aufgeklärte Pöbel noch einen Ruhm darin 
ſucht, alles das mit Hochmuth und Verachtung zu trak⸗ 
tiren und mit ſchmutzigem Witze öffentlich zu verhöh⸗ 
nen, was er ſelbſt zu glauben n ei mehr für angemeſ⸗ 
en findet, ſo lange iſt ſicher nicht an die eutfernteſte 

ttlliche und ſociale Einheit zu denkeu. — Das Be- 
tragen unſerer Aufklärer erzeugt nur Ekel und 
Verachtung; es muß bei den Katholiken einen ſittli⸗ 
lichen Widerwillen erwecken, der alle Gemeinſchaft mit 


ihnen ausſchließt. 


Jemand, der über den Glauben eines Andern fpot- 
tet, kommt uns ungefähr vor, wie ein verkomme⸗ 
ner Menſch, der ſich über die n eines 
ordentlichen Mannes neh macht, und die Keuſchheit 
deſſelben für ein albernes Vorurtheil erklärt, das kei⸗ 
nen reellen Vortheil gewähre; oder wie ein liebloſer 
Krittler, der einem Liebenden die Mängel des gelieb⸗ 
ten Gegenſtandes vorzudemonſtriren re Auch ha⸗ 
ben wir noch nie im Leben einen edlen Charakter ge⸗ 
funden, der nicht mit der zarteſten Schonung über 
Glaubenspunkte weggeſchlüpft wäre, ſobald er bemerk⸗ 
te, daß fie in dem Hetligthume des Gemüthes bei An⸗ 
dern noch i geſchlagen hatten, ſowie wir unter 
den vielen ae loſen Schreiern, die auf religiöfe Auf- 
klärung dicke thun, auch nicht eine einzige Perſönlich⸗ 
keit kennen gelernt haben, die die Ueberzeugung eines 
Andern geachtet hätte. — Umgekehrt ſind es eben die 
allertrivialſten und gemeinſten Geſel⸗ 
len, welche am ſelbſtgefälligſten und laute⸗ 
ſten ſich vernehmen laſſen. Es iſt nicht zu verkennen, 
daß der poſitive Glaube einen hefti en Kampf 
mit dem Unglauben zu beſtehen hat, wo der Letztere Al⸗ 
les aufzuklären ſucht; allein die Aufklärer ſind ſehr 
im Irrthume, wenn ſie wähnen, den Aufklärungspro⸗ 
zeß durch Demonſtriren beſchleunigen zu können, denn 
der Glaube iſt etwas Unmittelbares, durch das Leben 
Entſtehendes und Wachſendes, was ſich ſo leicht nicht 
wegdemonſtriren läßt. Ebenſo iſt es Wahn, wenn 
man ſich einbildet, als ob ein liberaler, gerech⸗ 
ter, 5 alle Bedürfniſſe der Zeit begeisterter 
Charakter davon mehr oder weniger abhängig ſei, wie 
er ſich das Verhältniß des Menſchen zu dem Löcher 
Weſen dächte. — Aufopferung, Liebe, Ge- 
rechtigkeits⸗ und Wahrheitsſinn, 
dieſe einzigen Grundlagen des Li⸗ 
beralismus, ſie können bei jeglicher 
Auffaſſung des Chriſtenthums be⸗ 
ſtehen, denn fie ſtammen aus der Sit⸗ 
tenlehre und keinesweges aus der 
Dogmatik derſelben. Wer ſich den Cha⸗ 
rakter unſers Erlöſers de e wie 
er mit unverkennbaren Zügen in das Bewußtſein der 
Geſchichte ſich eingeprägt hat, (mag auch der Unglaube 
ſich alle Mühe geben, denſelben zu verkennen, ja ſogar 
zu beſudeln und zu beſchmutzen,) der hat einen Impuls 
um zeitgemäßen Wirken, obgleich nur völlige Ei n⸗ 
0 eit im alten, wahren, chriſtlichen Glau- 
ben, dem katholiſchen, zu ſinden iſt. 
Täuſchen wir uns daher nicht, mit der Religion 
(wenn man ſie noch Religion nennen will) der Licht⸗ 
veunde, der Aüfgeklärten, mit der 
hiloſophie des Pala ums, mit der Poeſie des frühe- 
ren jungen Deutſchlands, und mit dem Unglauben 
fo vieler Schmierblätter it an Friede 
und Eintracht nicht zu denken. — Sittlicher 
Ern ſt und Liebe zur Wahr heit allein find 
die Grundbedingungen zum Frieden und zur Ein⸗ 
tracht! — So lange von der einen Seite nichts Ande⸗ 
res geſchieht, als die re Anderer zu verhöh⸗ 
nen, zu verſpotten und in den Koth zu treten, ſo lange 
iſt ficher an Liebe, Friede und Eintracht 
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m T.... 
unter einander nicht zu denken. Denn Jeder liebt 
und achtet die Lehren und Get der Kirche, der er 


glieder der Gemeinde angeeifert, nach ihrem Ver⸗ 
mögen zum Baue des Gotteshauſes beizutragen. 


ühl tief verletzen, wenn 


1 und es den 8 ö f 
ele auf eine unfläthige Weiſe angegriffen werden. Die Kirche iſt von einen, 100 Fuß lang und 
Lã De ‘haften, auf öffentli⸗ In Sehe Me ie unter Er 


50 Fuß breit, 
und unter der Leitung des eifrigen Seelſorgers, 
obwohl, wie immer, mit vielen Schwierigkeiten die 
dabei vorfielen, glücklich zu Stande, und was viel 
ſagen will, ohne Collecte und ohne Schulden. Ob⸗ 
wohl der Hochw. Hr. Paſtor kränklich und ſchwäch⸗ 
lich war, ſo ermüdete er doch nie in ſeinem Eifer 
für die Ehre Gottes und das Heil der Seelen. Weil 
die Gemeinde ſich ſtark vermehrte, und er ſah, daß 
ſein Geſundheitszuſtand ſich nicht viel beſſerte, und 
befürchtete, daß irgend ein Mitglied möchte Schaden 
leiden, wo er doch nichts anders als das Wohl der 
Gemeinde ſuchte, ſo trug er dies dem Hochw. Bi⸗ 
ſchof vor, mit dem Begehren einen ſtärkeren Prie- 
ter an feine Stelle zu ſenden, welches der Hoch- 
w'ſte Biſchof dann auch that. Es kamen an ſeine 
Stelle Prieſter aus dem Orden des koſtbaren Blutes 
Jeſu Chriſti. Dieſe Prieſter arbeiten wie ihre Vor⸗ 
gaͤnger mit unermüdetem Eifer für die Ehre Gottes 
und das Heil der Seelen und laſſen ſich beſonders 
die Verſchönerung des Gotteshauſes angelegen ſein. 
Bald nach ihrer Ankunft erbauten ſie nahe bei der 
Kirche ein Kloſter, unter dem Namen: „die Ka⸗ 
pelle zur ſchmerzhaften Mutter“. Drei 
Meilen von da bauten ſie noch ein anderes, unter 
dem Namen: „Maria Kamp“. Die Schwe⸗ 
ſtern vom koſtbaren Blute haben die Leitung der 
Mädchenſchule. Wenn eine Gemeinde in Amerika 
ſich wegen ihrer Prieſter, Gottesdienſtes u. Schulen 
rühmen darf, ſo darf es Neu Glandorf. Vom er⸗ 
ſten Anfange an bis jetzt iſt ſie nie ohne Prieſter 
geweſen, und hat jetzt zwei. Der zweite hat ſeinen 
Unterhalt aus dem Vermächtniſſe des Hochw. Pro⸗ 
feſſors Horſtmann. Auch iſt die Gemeinde zu Neu 
Glandorf ſo geſtellt, daß ſie Jahr aus und Jahr 
ein ihre Kinder in den Religions⸗Unterricht ſchicken 
können und zwar unentgeldlich, ſowohl Knaben als 
Mädchen. Dies Glückes erfreute ſich die Gemeinde 
von Anfang an. Die Schweſtern vom koſtbaren 
Blute beten Tag und Nacht vor dem hochwürdigen 


es in öffentlichen ge 
cher Straße, und vorzüglich in den Zeitungen nach, 
dann wird der Haß und die Erbitterung ſofort auf ein 
Minimum zurückſinken! 


Glandorf, Putnam Co., Ohio, 16. April 1853. 
Hochw. Herr Redakteur! 

Sie werden erſucht, Nachſtehendes in Ihr ge— 

ſchätztes Blatt aufzunehmen. 0 
Neu Glandorf iſt ein ganz deutſches, katholiſches 
Settelment und manchen Leſern Ihres Blattes 
auch dem Namen nach ganz unbekannt. Vor un⸗ 
gefähr 20 Jahren war dieſe Gegend noch ein düſte⸗ 
rer Wald, und es wurde dort anders nichts gehört, 
als das Geheul eines Wolfes, oder das Geſchrei 
irgend eines wilden Thieres. Im Jahre 1833 
kam der Hochw. Profeſſor Horſtmann nach Ame⸗ 
rika und ſuchte ſich einen guten, geeigneten und ge⸗ 
ſunden Platz zur Anſiedlung einer deutſchen katho⸗ 
liſchen Gemeinde, und fand einen ſolchen in Put⸗ 
nam County nahe an dem Blanchard River. Ob⸗ 
ſchon er damals, wie jeder Einwanderer, mit dem 
Boden und den Verhältniſſen des Landes noch ganz 
unbekannt, ſo hat es der liebe Gott doch ſo gefügt, 
das er einen Platz fand, der mehr als ſeiner Er⸗ 
wartung entſprach, wie er dies oft in ſeinem Leben 
eſagt hat. Er kaufte ſich 720 Acres Land. Vier 
Neilen von da fand er ſeinen nächſten Nachbarn, 
enen Amerikaner, bei dieſem kehrte er einſtweilen 
ein, bis er ſich im Walde ein Haus erbaut hatte. 
In Jahre 1635 baute er ſich eine ſchöne Frame⸗ 
Krche, auf eigene Koſten, auch wurde gleich eine 
goße geräumige Schule mit einem Wohnhauſe da⸗ 
rar erbaut, welche jetzt noch zum Unterricht der 
Kuder gebraucht wird, and mehr als 100 Kinder 
haben Platz darin. Er ſchenkte der Gemeinde an 
40 Acres Land zum Unterhalte der Geiſtlichen. 
Alf dieſen 400 Acres Land hat er eine Säg und 
Mäahlmühle erbaut, welche auch der Gemeinde zu 
Theil geworden iſt. Auch hat er bei Lebzeiten da⸗ 
für geſorgt, daß die Gemeinde nach feinem Able- 
ken nicht wie Schaafe ohne Hirten wären. Er 
ſchrieb nach Deutſchland um einen Prieſter und 
zwar um einen ſolchen, von dem er glaubte, ihm 
mit Sicherheit ſeine neugegründete Gemeinde, oder 
vielmehr ſeine Kinder anvertrauen zu können und 
der liebe Gott hat es ſo gelenkt, daß er ſich in der 
That nicht getäuſcht hat. Es war der Hochw. Pa⸗ 
for Böhne; er langte ungefähr 14 Jahr vor dem 
Tode des Hrn. Profeſſor Horſtmann hier an. So 
zärtlich als immer ein weiſer u. verſtändiger Vater 
für das Wohl ſeiner Kinder beſorgt ſein kann, ſo 
war er es auch für feine Gemeinde; und ihm ges 
bührt mit Recht der Name Vater der Gemeinde. 
Er war dies nicht bloß in geiſtlichen, ſondern auch 
in leiblichen Angelegenheiten. Ganze Familien, 
welche arm und von allen Mitteln entblößt hier 
ankommen, wären ohne ihn, in das äußerſte Elend 
gerathen oder genöthigt geweſen nach einem andern 
latze zu gehen, und wären vielleicht in ſolche Ge⸗ 
genden gekommen, wo fie nimmer oder doch nur fels 
ten einen Prieſter geſehen hätten. Auch ging er 
mit dem Plane um, eine neue geräumige ſteinerne 
Kirche zu bauen. Er war feſt entſchloſſen erſt eine 
Reiſe nach Deutſchland zu machen, und nach der 
Zurückkunft gleich mit dem Bau zu beginnen. Der 
liebe Gott aber hatte es in feinem weiſen Rath- 
ſchluſſe anders beſchloſſen, dies Werk ſollte einem 
andern überlaſſen werden. Gott ſprach im alten 
Bunde zu David: „Duſollſt meinem Na⸗ 
men kein Haus bauen, ſondern dein 
Sohn Salomon“); auf ähnliche Art könnte 
man auch hier ſagen: Dem Gründer oder Vater 
dieſer Gemeinde war die Freude nicht vergönnt, ei⸗ 
nen neuen herrlichen Gottes⸗Tempel in ſeiner Ge⸗ 
meinde zu ſehen, ſondern für ſeinen Nachfolger, den 
Hochw. Hr. Paſtor Böhne war dies Werk aufbe- 
halten. Am 21. Februar 1843 gefiel es dem lieben 
Gott, die Seele des würdigen Arbeiters im Wein⸗ 
berge des Herrn, zur ewigen Belohnung abzurufen. 
Er wird in der von ihm geſtifteten Gemeinde, im 
ewigen Andenken bleiben. Bald nach dem Tode 
des Hochw. Profeſſors wurden Anſtalten getroffen 
um Baue der neuen Kirche. Der Hochw. Paſtor 
öhne ſchenkte auf drei Jahre ſeinen Pfarrgehalt 


tungen, welche ihm im Allerheiligſten Altarsſakra⸗ 
mente zugefügt werden. So wenig auch leider dies 
von manchen anerkannt wird, ſo iſt und bleibt es 
doch eine nicht minder wichtige Wahrheit, daß ſol⸗ 
che fromme Genoſſenſchaften den Segen des Him⸗ 
mels nicht nur für einzelne Gemeinden, ſondern 
auch für ganze Länder erfleht haben. Ein Glück 
für die Gemeinde in Neu Glandorf, daß ſie 
fromme Seelen in ihrer Mitte haben, die nicht bloß 
ihr Gebet mit dem Gebete der Gemeinde vereini— 
gen, ſondern auch dann, wenn ſie durch das harte 
Tagewerk ermüdet des Abends ſich dem ſanften 
Schlummer in die Arme werfen, um einige Erquic⸗ 


ſie wachen und beten. Gewiß wird ſich eine ſolche 
Gemeinde des Segens des Himmels zu erfreuen ha⸗ 
ben. Auch in zeitlicher Hinſicht bietet Neu Glan⸗ 
dorf eine vortheilhafte Lage dar. Der Boden iſt 
ſehr fruchtbar, das Waſſer und die Gegend geſund. 
Auch find zwei Mahl- und Sägemühlen da, die eine 


getrieben. 

Am 4. April, als am Feſte der Verkündigung 
Mariä, kam der Hochw. Pater Weninger gerade 
vor dem Hochamte, während des Roſenkranzes in 
Neu Glandorf unvermuthet an und beſtieg gleich 
nach dem Evangelium die Kanzel. Nachdem er eine 
rührende Feſt⸗Predigt gehalten, kündigte er uns 
ſogleich die Miſſion an. Die Freude, womit die 
Herzen der Anweſenden durchdrungen waren, als 
fie hörten, daß er gekommen ſei, eine Miffton zu 
halten, las man Air, ihren Geſichtern. Am Nach⸗ 
mittage hielt er einen Unterricht für die Kinder, 
über die wichtigſten Glaubenspunkte der hl. Reli- 
gion. Ueber die Antworten der Kinder drückte er 
ſeine völligſte Zufriedenheit aus. Des andern 
Morgens, nachdem die Gemeinde in feierlicher 
Prozeſſion, unter dem Geläute der harmoniſchen 


zum Bau der neuen Kirche. Durch dieſe großmü⸗ Glocken und Böllerſchüſſen den Hochw. Pater Wer 


Gute, und ſtrecken voll Inbrunſt für daß Heil der 
Seelen ihre Hände zum Himmel, um Gottes Barm⸗ 
herzigkeit anzuflehen, daß er doch das koſtbare Blut 
ſeines Sohnes wolle an allen Seelen fruchten laſ⸗ 
ſen; und auch um Ihm einiger Maßen Erſatz zu 
leiſten, für die vielen Beleidigungen und Verach⸗ 


kung für ihre matten Glieder zu ſuchen, dieſe für 


wird durch Waſſer und die andere durch Dampf 


— — 


thige Beiſteuer des Seelſorgers wurden die Mit⸗ ninger vom Pfarrhauſe nach der Kirche begleite 


hatte, eröffnete er um 7 Uhr unter Ausſetzung des 
Allerheiligſten Altars⸗Sacramentes die Miſſion. 
Täglich wurde ein feierliches Hochamt und mehrere 
Predigten gehalten. Drei Prieſter waren die ganze 
Miſſionszeit bis ſpät in die Nacht mit Beichthören 
beſchäftigt. Es war ein Vergnügen zu ſehen, wie 
die Katholiken von Neu Glandorf früh und ſpät 
zur Kirche eilten. Wer Augenzeuge geweſen iſt, 
mit welcher Demuth und Zerknirſchung des Herzens 
ſie ſich dem Tiſche des Herrn naheten, und nicht 
gerührt worden wäre, müßte härter fein als Stahl 
und Eiſen. Ein Beweis von dem Eifer der Ka⸗ 
tholiken in Neu Glandorf iſt dieſer, daß Alle an der 
Miſſion Antheil genommen und ihre Seele mit dem 
Brode des Lebens genährt haben. Am Schluſſe 
der Miſſion, als am 13. April, wurde das 46 Fuß 
hohe Miſſionskreuz aufgerichtet. Schon in der 
Frühe wiederhallte das Echo der Böllerſchüſſe in 
den Wäldern und verkündete die Feier des Tages. 
Auch hatten wir das Vergnügen, daß der einzige 
Nichtkatholik, der in unſerer Gemeinde wohnt, ein 
alter Mann, zwiſchen 50 und 60 Jahren (deffen 10 
jähriger Sohn ſchon voriges Jahr) am Tage nach 
der Miſſion in den Schoß der katholiſchen Kirche 
aufgenommen wurde, und das katholiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß ablegte. Es war ein rührender 
Anblick, als der alte Mann am Fuße des Hochal⸗ 
tars kniete und laut und feierlich das Glaubens- 
bekenntniß ablegte! Faſt alle Herzen der Anwe⸗ 
ſenden wurden bis zu Thränen gerührt. Durch 
einen unbedeutenden Umſtand rettete Gott des 
Mardochäus Leben. Durch einen unbedeutend 
ſcheinenden Umſtand rettete Gott auch dieſen alten 
alten Mann aus der Finſterniß und brachte ihn 
zum wahren Lichte des Glaubens. Als wir am 
Dienſtag Morgen, den 5. April, den Hochw. Pater 
Weninger in Prozeſſion abholten, ging ſein Sohn 
mit dem Kreuze der Prozeſſion voran, und als er 
an ſeinen Vater mit dem Kreuze vorbeiging, läch⸗ 
elte er ihn an und dies rührte des Vaters Herz ſo 
gewaltig, daß er mit zur Kirche ging und der Mifs 
ſion beiwohnte. Gott eröffnete des Vaters Herz 
und der Saame des göttlichen Wortes fand darin 
ein gutes Erdreich. O, was für ein Glück wäre 
es für Amerika, wenn jede katholiſche Gemeinde 
worin eine Miſſion gehalten wird, ſagen könnte, 
der einzige Nichtkatholik der in unſerer Gemeinde 
iſt, hat am Tage nach der Miſſion fein Glaubens⸗ 
bekenntniß abgelegt! Gott gebe es! 


Dresden in der Nähe vou Zanesville, O,, 24. April 1853; 
Zu unſerer größten Erbauung laſen wir jedes 
Mal in unſern katholischen Blättern die Schilde 
rung des Glückes einer Miſſton, und der herrlichen 
Früchte welche dieſelbe überall, unter Gläubigen 
ſowohl als Ungläubigen, hervorgebracht hat, und 
hegten dabei den waͤrmſten Wunſch, daß auch un⸗ 
ſerm Städtlein Dresden einmal ein ſoches Glück 
wiederfahren möge. Da war es nun am 2. April 
als plötzlich die frohe Botſchaft ſchnell von Munde 
zu Munde ging: „Der Hochw. Hr. Mifftonär 
Hengehodld iſt da; „freuet Euch Katholiken, wir 
haben jetzt eine Miſſion, ja wir haben nun Tage 
des Heils! Am nächſtfolgenden Sonntag Morgen 
in aller Frühe — es war noch nicht 5 Uhr —waren 
bereits alle, die Deutſchen wie die Engliſchen, in 
unſerm nach Kräften geſchmückten Kirchlein ver⸗ 
ſammelt, harrend auf den Beginn der Andacht und 
es trat nun der Hochw. Hr. Miſſionär in unſere 
Mitte und betete zuvörderſt mit uns zur Ehre der 
heiligften Jungfrau Maria den Roſenkranz und die 
Litanei von der hl. Maria. Nachdem wir nun 
unſerer lieben Mutter zur Erlangung ihrer Fürbitte 
unſern Morgengruß geweihet hatten, wurde dem 
Allerhöchſten das allerheiligſte Meßopfer darge⸗ 
bracht, wobei wir unſere Wünſche und Gebete zu⸗ 
gleich an dem Altar niederlegten, daß der Allgütige 
uns ſeinen Segen zu dem bevorſtehenden hl. Werke 
verleihen wolle. Nach vollbrachtem hl. Opfer rich⸗ 
tete der Hochw. Hr. H. an die Verſammelten, in 
deutſcher und engliſcher Sprache, Worte, die auf 
Aller Herzen den tiefſten Eindruck machen mußten. 
Wie am Morgen, ſo auch hielt derſelbe am Nach⸗ 
mittage nach der Vesper und in den Abendſtunden 
in beiden Sprachen ſalbungsvolle Predigten. Nicht 
wollen wir hier weitläufig beſchreiben, wie täglich 
allgemeine Erbauung abgehalten wurde, dürfen jer 


doch nicht unerwähnt laſſen, wie der Hochw. Herr 


Ehren Suhr ech Rev. Kirkland. 


In den hieſigen proteſtantiſchen Zeitblättern wirft 
ſich Ehren Suhr zum Vertheidiger des berüch⸗ 
tigten Pittsburger Straßenpredigers Kirkland auf 
und benutzt zugleichzdieſe Gelegenheit, um in das 
Kirkland'ſche Horn einzuſtoßen, damit von dem 
Schalle die Mauern der auf dem Felſen Petri ge- 
gründeten Kirche zuſammenſtürzen. Wir wundern 
uns nicht über die Sympathien des Hru Suhr für 
den obſcönen Gaſſenprediger, da nach bekannten 
Naturgeſetzen — der Affinität und Anziehungskraft 
ſich gleichartige Stoffe gegenſeitig anziehen, und wir 
würden uns nicht wundern bald eine Firma Suhr 
und Kirkland entſtehen zu ſehen, die durch Schmier⸗ 
lapperei die Welt in Erſtaunen ſetzte. 

Der Reverend? Kirkland der ſich ſelbſt einen 
„katholiſchen amerikaniſchen chriſtlichen Biſchof“ 
nennt und der bekanntlich wegen ſeiner unfläthigen, 
unſittlichen und die Moralität der bürgerlichen Ge- 
ſellſchaft verderbenden Reden ſchon früher in Pitts⸗ 
burg durch eine Court und Jury zum Gefängniß 
verurtheilt war, und der hier ſeinen Geifer gegen 
katholiſche Frauen und gegen Diener der römiſch 
katholiſchen Kirche in den niederträchtigften Schmä⸗ 
hungen für gute Bezahlung ausgießt, könnte un⸗ 
möglich einen würdigern Panegyriſten als Ehren 
Suhr finden. 

Es thut uns recht leid, daß die Töne der Muſik⸗ 
corps, welche die Prozeſſion zur Grundſteinlegung 
des neuen Gottes hauſes begleiteten, ſowie „das 
wilde Getöſe von, ich weiß nicht wie vielen Glocken“ 
den Hrn. Suhr aus feinem Nachmittagsſchlummer 
geriſſen, den er wahrſcheinlich nach dem gewöhnli⸗ 
chen Genuß einer anſehnlichen Anzahl Hörner 
ſehr nöthig haben mochte, und welches ihn wohl be⸗ 
wogen haben dürfte, in das Kirkland⸗Horn zu ſto⸗ 
ßen. Lichtenberg ſagt in ſeinen witzigen Schriften, 
daß ſelbſt die fanftejte Muſik nicht die Disharmo⸗ 
nie in dem Geiſte eines am Katzenjammer Dar: 
niederliegenden zur Harmonie umſtimmen kön⸗ 
ne, deshalb wollen wir uns über den Zorn des Ge— 
ſinnungsgenoſſen des Hrn. Kirkland nicht wundern. 
Dieſer aus „3000 ruͤſtigen Männern beſte hende 
Zug“, der doch bei weitem nicht alle Katholiken um⸗ 
ſqhloß, war vielen Feinden der katholiſchen Kirche ein 
Dorn im Auge. Der Zug war großartig, er war im⸗ 
poſant, er war herzerhebend u. glorreich. So viele 
Tauſende wackerer Männer, alle mit den Fahnen 
und Emblemen geſchmückt, welche ihre Verbrude- 
rung zu edlen chriftlichen Zwecken verkündeten, zo⸗ 
gen in ruhiger Ordnung und mit frommen Herzen 
nach der Stätte, wo die erſte katholiſche Kirche 
Cincinnati's durch Feuer eingeäſchert wurde, um 
der Grundſteinlegung eines neuen Gotteshauſes 
beizuwohnen und den Segen Gottes auf das gott⸗ 
gefällige Werk herabzuflehen. Solche Umzüge 
ſind auch den Proteſtanten nicht fremd, und wir 
haben ſelbſt mit Theilnahme ſehr ſchöne und er⸗ 
bauliche Umzüge des hie ſigen proteſtautiſchen Wai⸗ 
ſenvereins betrachtet. Selbſt das Sinnbild des 
Chriſtenthums, das Kreuz, auf welches alle Chri⸗ 
ſten ohne Unterſchied mit Ehrfurcht blicken ſollten, 
und welches ſo viele proteſtantiſche Dichter, wie 
Garve, Gellert und viele Andere (man ſehe die 
Paſſtonslieder in den evangel. Geſangbüchern), fo 
herrlich beſangen, wird von Ehren Suhr als rö⸗ 
miſch bezeichnet. Gerne nehmen wir dieſes Ge⸗ 
ſchenk an, und werden ſtets auf dieſes Symbol uns 
ſeres heiligen Glaubens mit heiliger Ehrfurcht fe- 
hen. Daß aber Weltmenſchen lieber die Schnaps⸗ 
u. Bierflaſche auf Aushängeſchildern von Schnaps⸗ 
ſchenken in den Lüften hängen ſeben, iſt leicht zu 
begreifen, und es muß ihnen ſchwer ankommen, 
wenn fie ein Paſſionslied von Paul Gerhardt ans 
ſtimmen müſſen, worin es heißt: 


„Kreuzige mein Fleiſch und Blut, 
Lehre mich die Welt verſchmähen, 
Laß auf Dich, Du höchſtes Gut, 
Immer unverwandt mich ſehen, 
Und im Kreuze führe mich 

Selig, wenn ſchon wunderlich.“ 

Ehren Suhr ſpricht von der demüthigenden Nie⸗ 
derlage, welche die „Kniee beugende Parthei“ bei der 
letzten ſtädtiſchen Wahl erlitten, daß man ſich aber 
noch nicht dem Wahne hingeben ſolle, daß der 
Schlange, der Prieſterſchaft, der Giftzahn ausge⸗ 
brochen ſei, ſondern daß ſie, welche Jahrhunderte 
lang mit Ergötzen vermittelſt des Kreuzes das Wohl 
des Erdballs gekreuzigt, und das Blut der von ih⸗ 


Der Wahrheits⸗ Freun d. 


habe, ſich nach einer Niederlage nicht zur 
Ruhe begeben. 

Wir führen ſolche niedrige Schmähungen, wenn 
auch mit Widerwillen, an, um den Charakter des 
Ehren Suhr, der ſich ſo recht in dem beſprochenen 
Artikel kund giebt, und feinen Mangel an chriſtli⸗ 
cher Duldung, ſowie ſeine Geiſtesverwandtſchaft 
mit dem Revd. Kirkland zu zeigen. Die Freude 
über die Niederlage der „Kniee beugenden Par: 
thei“ will uns ſo recht nicht einleuchten, da es uns 
gänzlich unbekannt iſt, daß die Katholiken, welche 
nicht allein ihre Kniee, ſondern auch ihr Herz vor 
ihrem Gotte beugen, ein beſonderes Wahl-Ticket 
ausgeſtellt haben, folglich weder einen Sieg davon 
tragen, noch eine Niederlage erleiden konnten. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Ehren Suhr in das 
Geheul gegen den Mayor Snelbaker einſtimmt, 
der das große Verbrechen begangen hat, öffentlich 
zu bekennen, „daß er demuͤtbig auf den Wegen 
Gottes wandele und ſich beſtrebe, ſeine Gebote zu 
halten,“ und der die Ruhe und den Frieden der 
Stadt pflicktgemäß aufrecht erhalten will, um Sce⸗ 
nen, wie fie anderwärts durch Hrn. Kirkland und 
Conſorten hervorgerufen wurden, zu vermeiden. 
Ein ſolcher Mann iſt freilich nicht nach dem Herzen 
Ehren Suhr's, denn es möchten durch ihn die Or⸗ 
dinanzen gegen Trunkfällige, die des Nachts auf 
ihren Irrfahrten in den Goſſen gefunden werden, 
wohl ſtrenge aufrecht erhalten werden. 

Wir rathen Hrn. Suhr, ſtatt zu ſchimpfen und 
Andersdenkende zu verläumden, zu wachen, zu be⸗ 
beten und ſein Fleiſch abzutödten, und nicht zu 
wähnen, daß er durch ſolche Artikel „denkende Chri⸗ 
ſten erbauen und belehren“ könne. 


Die auf Dienſtag Nachmittag am 5. Straßen⸗ 
Markte berufene zweite Auflage der Indignations⸗ 
verſammlung organiſirte ſich durch Erwählung von 
Lewis Broadwell als Präſident, Dr. Allen und 
Marcus Smith, Vicepräſident und Dr. E. O. 
Newton als Secretär. 

Thomas Spooner ſtattete Bericht ab, wie es dem 
Committee bei feinen abenteuerlichen Wanderun— 
gen nach dem Stadtrathszimmer ergangen ſei, was 
natürlich viele Heiterkeit erregte. Dann trat John 
S. Nixon auf und beklagte ſich ebenfalls über die 
Hartnäckigkeit des Mayors, worauf als Heilmittel 
einige Beſchlüſſe ‚eingereicht und, weil man an 
ihrer Wirkſamkeit nicht zweifelte, angenommen 
wurden. 

Es wurden zwei Reihen von Beſchlüſſen einge- 
händigt, von denen die erſtere den patriotiſchen 
Beſchluß enthielt, durch Collektionen 84000, fage 
viertauſend Dollars aufzubringen, wel- 
che Hrn. Snelbaker als Leibzuchtsgeld eingehändigt 
werden ſollen — wenn ſie collektirt wären —, im 
Falle er reſigniren werde. Sollte er aber nicht 
reſigniren, ſo würden die zu collektirenden 
84000 an das Stadtwaiſenhaus fallen. Bei Ab⸗ 
ſtimmung dieſes Beſchluſſes waren die Stimmen 
für und gegen ziemlich gleich; aber die Beamten 
ſchienen zu fürchten, daß wenn neben dem Petion⸗ 
Unterſchreiben auch noch Geld zu zahlen ſei, ſo 
möchte es mit den Unterſchriften doch gar zu er- 
bärmlich ausfallen. Das Committee wuͤrde über— 
dies in große Verlegenheit gerathen ſein, wenn 
Hr. Snelbaker die 84000 angenommen, aber kein 
Geld in der Kaffe geweſen wäre. Weil es wäh- 
rend dieſer wichtigen Berathung anfing zu regnen, 
ſo übernahm es der Präſident, die Committeen zu 
beſorgen u. ſ. w., worauf die Verſammlung ſich 
vertagte, um auf ihren Lorbeeren auszuruhen. 

Das Committee von Hundert hatte ſich bei der 
Verſammlung ziemlich ſpärlich eingefunden, und 
ein Anweſender machte uns die Bemerkung, daß 
mehrere Committee-Mitglieder viel lieber von 
der Covington Büffeljagd hören möchten, als von 
der Cincinnatier Feldprediger-Geſchichte. 

Der hieſige Enquirer meldet, daß in der vorigen 
Woche eine Anzahl irländiſcher Eiſenbahn⸗Arbei⸗ 
ter in der Nähe von Holidaysburg, Pa., eine an⸗ 
dere Abtheilung angriffen und dabei auf eine un⸗ 
menſchliche Weiſe verfuhren. Zuerſt griffen ſie ei— 
ne von einem Manne Namens Caſſiday bewohnte 
Hülfe an, welche ſie erbrachen und darin ihn nebſt 
einer kranken Frau fanden. Sie begannen, die 
Hütte niederzureißen, während dem Caſſiday er⸗ 
ſchoſſen wurde. Auch wurde ein Angriff auf die 
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ren Freien ohne Erröthen unmenſchlich vergoffen Frau gemacht, und ihr Leben wurde nur durch die 


Einmiſchung der Führer des Mobs geſpart, welche 
fie für ein noch gräßlicheres Schickſal aufbewahren 
wollten. Die Aufrührer zündeten darauf die Hütte 
an und ergriffen die Flucht. Die Hütte wurde 
durch die Flammen verzehrt, und am Morgen wur⸗ 
de das unglückliche Schlachtopfer mit abgebrannten 
Armen und Beinen gefunden. Der Frau war es 
gelungen, aus dem brennenden Gebäude herauszu⸗ 
kriechen. Dreißig der Unmenſchen ſind verhaftet. 


Das Gerücht von der Ernennung des Gouver— 
neur Wood von Ohio zum Geſandten nach Braſi⸗ 
lien beſtätigt ſich. — Bemerkenswerth iſt, daß der 
Geſandtſchaftspoſten in Braſtlien ſeit 1844 ſtets 
durch Bürger von Ohio beſetzt worden iſt. 


Die Naturſchätze des Staates Ohio thun ſich mehr 
und mehr auf. Bei Weſt⸗Milton in Miami-Coun⸗ 
ty hat man beim Graben eines Brunnens ein La— 
ger des ſchönſten feinen weißen Kiesſandes gefun- 
den, das ſehr reich zu ſein ſcheint. Bekanntlich 
dient dieſer Sand zur Anfertigung des bekannten 
Sandpapiers, und es erleidet daher keinen Zweifel, 
daß in Kurzem ſich Fabriken zur Anfertigung dieſes 
vielfach benützten Artikels dort erheben werden. 


Charleſton. Die Diſtrikts⸗Court der Ver. 
Staaten in Charleſton hat die Gültigkeit des Ge⸗ 
ſetzes, welches die Einſperrung freier farbiger See— 
leute bei ihrer Landung in Süd⸗Carolina vor- 
ſchreibt, völlig beſtätigt. Der Fall ſoll in Appel⸗ 
ations⸗Inſtanz vor das Suprem⸗Gericht der 
Ver. Staaten gebracht werden. — Das Geſetz hat 
ſchon ſeit faſt 60 Jahren in Süd “Carolina beſtan⸗ 
den, iſt aber ſeitdem mehrmals ſchon erneuert wor- 
den. 


Hamilton. Sonntag Nacht brach ein 
Verbrecher, Adam Able, aus dem Gefängniß von 
Butler County, indem er ein Loch durch das Dach 
ſchnitt und ſich von dort herabließ. Dies das zwei⸗ 
te Mal, daß Able ausgebrochen iſt. 


Dayton. Die Direktoren der Geraden⸗Linien 
Eiſenbahn hat in Dayton fünf Acker Land zu einem 
Depot gekauft für 83000 den Acker, wovon 93000 
mit Eiſenbahn⸗Aktien und der Reſt von 812,000 in 
Bonds bezahlt werden ſoll. 


Waſhington, 3. Mai. J. L. Vattier iſt 
zum Poſtmetſter zu Cincinnati ernannt worden, J. 
Shipley zu Maſſilon und J. B. Roberts zu James⸗ 
ville. Ein Gerücht geht, daß Wily Mevean zum 
Collector von Cincinnati erwählt worden ſei. Der 
Präſident iſt entſchloſſen, N. L. Scott, Schwieger⸗ 
ſohn des Gen. Scott, zum General-Inſpektor der 
Armee zu ernennen. 

Folgende Ernennungen für Cincinnati find ans 
gekündigt: Penſionsagent Joel Green, Surveyor 
S. B. W. Mekean. 


Philadelphia, Mai 3. Spring ſoll am 10. 
Juni gehangen werden. 


Philadelphta, 3. Mai. Chief Juſtice Gib 
fon ſtarb heute Morgen um 2 Uhr im United States 
Hotel. 


Baltimore, 3. Mai. Der 5 Meilen von 
hier gelegene Viaduct der Eiſenbahn ging geſtern 
in Flammen auf. Die Frachtzüge ſind dadurch 
fuͤr mehrere Tage am Fahren verhindert. 

Die Buchdrucker in Sherwoods Office ſtanden 
geſtern für höhern Arbeitslohn aus, machten einen 
Angriff auf ihren Arbeitsgeber und zwangen ihn, 
ſich durch die Flucht zu retten. 


Boſton, 3. Mai. Die Eigenthümer der Mor⸗ 
genzeitungen haben mit ein paar Ausnahmen die 
Forderungen der Buchdrucker bewilligt. 


dew⸗-Nork, 3. Mai. Die Conferenz der 
Methodiſten zu Ipswich nahm geſtern eine Reihe 
von Beſchluſſen an, wornach erſtens kein Sklaven; 
halter in Zukunft mehr Mitglied der Kirche ſein 
kann, zweitens das Maine Liquor Geſetz endorſirt 
und eine Beſchickung der Mäßigkeits-Geſellſchaft 
der Welt anempfohlen wird. 


Pitts burg, d. 3. Mal. Der Fluß fällt mit 


kaum 6 Fuß Fahr⸗Waſſer. Das Wetter iſt klar 
und warm. 
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e ich te. 
2 15 A den 29. April. 
Die Straßenpredigergeſchichte vom letzten Sonn⸗ 
tag bildet jetzt das Tagesgeſpräch in Cincinnati. 
Die Indignationsverſammlung am Mittwoch Abend 
mißbilligte in entſchiedener Weiſe das Benehmen 


des Mayors, und faßte nachſtehende Beſchlüſſe: 

J — Ei ah t, daß das Recht des Volkes, ſich an öſſent⸗ 
lichen Marktplätzen oder Straßen zu verſammmeln, um über 
öffentliche Angelegenheiten ſich zu berathen, oder das Recht ir⸗ 
gend einer Perſon, in den öffentlichen Plätzen unſerer Stadt zu 
reden oder zu predigen, nie in Frage geſtellt, ſondern ſtets 
zugeſtanden tft, weil in unſerer Meinung es mit den Grund⸗ 
ſätzen des ächten Republikanismus in Uebereinſtimmung iſt, 
und 
. In Betracht, daß D. T. Snelbaker, Mayor der Stadt, 
unterſtützt von einer ſtarken Polizeimacht, am letzten Sonntag 
Morgen unter dem Vorwande Aufruhr zu unterdrücken oder 
zu verhüten, dem Rev. Mr. Kirkland, als er zu einer großen 
Menge Volkes ſprach, das friedlich feiner Rede horchte, ent- 
ſchieden gebot aufzuhören: daher ſei es Br: 

Beſchloſſen, daß der Mayor feine Autorität über- 
ſchritt, und daß fein Auftreten berechnet war, das Unheil her⸗ 
vorzurufen, welches er zu verhüten wünſchte, nämlich einen 
Aufruhr oder ein Greifen zur Selbſtvertheidigung gegen an— 
malie Beamten. } 

Beſchloſſen, daß die Polizei, wenigſtens einige Mit- 
glieder derſelben, durch ihr tyranniſches Verfahren bei dem 
Verſuche, den Ausdruck der Mißbilligung des anweſenden 
Volkes über die amtlichen Handlungen des Mayors, zu ver⸗ 
hindern ihre Willigkeit zeigte, den Mandaten ihres Herrn zu 
gehorchen, beſonders in Unterdrückung der Freiheit und Erhe— 
bung eines Deſpotismus. 5 

Beſchloſſen, daß wir als Freimännerlbehaupten, Seder- 
mann habe das Recht, ja es ſei Pflicht für ihn, feine Ueber- 
zeugung über die Thaten und Zwecke irgend einer öffentlichen 
Gemeinſchaft, Inſtitution oder Sekte auszuſprechen, ob die⸗ 
ſelbe zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt, ob politiſch oder reli— 
ibs iſt. 
g Beſchl oſſen, daß wir es für die heilige Pflicht jedes 
Amerikaners halten, mit den Leh ren und Wirken jeder religi⸗ 
öſen Denomination, mögen fie gut oder ſchlecht fein, bekannt zu 
werden, und ſie nach dem Standpunkte zu beurthelien, welchen 
ſie ſelbſt aufgeſtellt haben. 2 

Beſchloſſen, daß wir als amerikaniſche Bürger dem Ver⸗ 
ſuche irgend eines religiöſen Körpers, ſeine politiſche Macht oder 
ſeinen Einſtuß der Regierung, ob örtlich oder allgemein, einzu— 
verleiben, uns widerſetzen werden. 

Beſchloſſen, daß dieſe Verſammlung zu Gunſten der 
Erhaltung des Rechtes einer jeden Perſon iſt, welche wünſcht, 
das Volk in unſern Marktplätzen über irgend einen Gegenſtand 
von öſſentlichem Intereſſe oder von Wichtigkeit anzureden. 

Beſchloſſen, daß in Betracht des Vorangegangenen, 
D. T. Snelbaker erſucht werde, ſein Amt als Mayor der Stadt 
Cincinnati niederzulegen. 

Ein Committee von Hundert Bürgern, aus den folgenden 
Perſonen beſtehend, wurde auf Antrag vom Präſidenten und 
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burg wegen ſeiner unmoraliſchen Reden ꝛc. ein 
regelmäßiger Kunde des Gefängniſſes war, von 
wo aus er denn vor wenigen Jahren ebenfalls Cin⸗ 
einnati beſuchte und bekanntlich ſchon damals aus 
demſelben Grunde vor einem höchſt achtbaren pro⸗ 
teſtantiſchen Vater durch das hieſige Deniſon Haus 
flüchten mußte. 

Seitdem haben ſich die Zeiten in Cincinnati ges 
ändert. Die Schulfrag e ꝛc. hat einen Geiſt 
hervorgerufen, den man in Cincinnati früher nicht 
kannte, ſonſt wäre Kirkland wahrſcheinlich hier 
auch jetzt ohne Zuthun des Mayors mit faulen 
Eiern traktirt oder wie dies in Wheeling geſchah, 
auf das erſte beſte Dampfboot geführt, um die 
Königin des Weſtens nie wieder mit. feinen theolo— 
giſch⸗-moraliſchen Entdeckungen zu regaliren. 

Schon Sonntag vor acht Tagen waren auf dem 
5. Straßenmarkte Störungen vorgefallen, weil 
einige Umſtehende es ſich nicht gefallen laſſen woll⸗ 
ten, daß ihre Frauen, Mütter, Schweſtern oder 
Kinder von einem verkommenen Straßenprediger 
für feile Perſonen erklärt wurden. 

Unter dieſen Umſtänden wollte der Mayor wei- 
tere Störungen des öffentlichen Friedens verhüten 
und nur unter dieſen Umſtänden läßt ſich ſein Ein⸗ 
ſchreiten entſchuldigen. 

Von Rede- oder Preßfreiheit kann unter fol- 
chen Verhältniſſen wohl keine Rede ſein, ſonſt hätte 
die betreffende Behörde auch wohl kein Recht, den 
Verkauf ſchlechter, unſittlicher Bücher zu 
verhindern. Jeder ſpreche über Religion, Po⸗ 
litik u. ſ. w. an öffentlichen Verſammlungsplätzen, 
Markthäuſern u. ſ. w. ſo viel und ſo lange als ihm 
beliebt, wer ihn nicht hören will, kann heim gehen, 
oder gegen ihn auftreten, wie dieſes bei „Stump 
Speeches“ der Fall iſt, aber Niemand wage es uns 
ter dem Deckmantel der Religion an irgend einem 
5115 die Tugend achtbarer Frauen zu verunglimp⸗ 
en. 

Sehr bezeichnend für die Indignationsverſamm⸗ 
lung war es, daß unter den verſchiedenen Rednern 
der Ehrw. Herr James Preſtley von der Presby— 
terianer Kirche bei dieſer Gelegenheit eine ſo her— 
vorragende Stellung einnahm, ſowie auch der 
Ehrw. Quinby von der Univerſaliſtenkirche. Wohl 
cr der eingewanderte Bürger noch befondere lir- 
ache, Redefreiheit — Preßheit — als 


Sekretär der Verſammlung ernannt, um ſich zum Magor Snel- die Grundpfeiler feiner Freiheit zu betrachten, denn 
baker zu begeben, und ihn zu erfuchen zu reſigniren, damit der dieſer zu Liebe hat er feine alte Heimath und Alles, 


Frieden der Stadt aufrecht erhalten werde: 

James Bradford A C Bagley Geo C Miller 
Jakob Erneſt M D WöLeomls Henry Tufh 

Henry Speer Geo Cawford Geo Zagart 
Nathaniel Wright Samuel Beeby Joho M Me Creary 
John Cordeman Joſ RMyers Saml Clark 

Saml B Neill CS Burtfal Wm Stevenſon 
ur Gifſin 


Henry Crane Robt Crawford 


B F Lawſon Robt Geity ur 

Sfaae C Winans Henry Peachy Miles Greenwood 
Chas Woodward John Paddock I S Weatherbee 
Thos Sherlook John Whetſtone A W'Armſtrong 
Geo J Thomas Asbury Harris Thos Spooner 
Dr RS Newton Elias Day S B W Me Lean 
John Swazey B Storer Dr J A Warder 
John S Nixon Hen ey Lewis David Bolles 


Martine Ruffaer 


H C Grosvenor N 
John F Kıya 


Perry J Moore 
Geo X Steedman 


C H Sargent 
I mes Goodloe 


John Tice John H Empfon 


Peler Neff R D Handy Henry E Spencer 
Wm Wood D K Cady Cifford G Wayne 
Jakob Traber E G Darling M Ezektel 

Wm E White Peter Smith Da vid Fiſher 
Marſton Allen H A Buß Geo A Peters 


Wm Me Cammon James Stannus N M Florer 


H W; Burt ſal James Mathews F R Hilger 

JW Owens Danl Horne T R Davis jr 
N Prentice Joch Way John Waggoner 
Geo Long J D Lehmer Benj Clack 
Wm Denniſon A L Roß Henty Kesler 


Wm C Davis 
Jacob Stevens 
James Semple EB Thomas 
Fenton Lawſon Chas Thomas 


Es freut uns, zu vernehmen, daß Mayor Snel- 
baker erklärt hat, künftighin gegen den Straßen⸗ 
prediger Kirkland nicht einſchreiten zu wollen, au⸗ 
ßer er ſei vom Stadtrathe beſonders inſtruirt, ei⸗ 
nen andern Weg einzuſchlagen. Auf ſolche Weiſe 
wird hoffentlich Jedem Gelegenheit gegeben, ſich 
ſelbſt zu überzeugen, was für ein ſauberer Vogel 
dieſer ſogenannte Feverend Mr, Kirkland” I? iſt. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich das „Great 
Eæcitemen bedeutend abkühlen, wenn man er⸗ 
faͤhrt, daß Mr. Kirkland ! ? alle katholiſchen 
Frauen und Mädchen für erklärt und in Ge⸗ 
meinſchaft mit Sr. Würden, „Mayor Barker“ — 
notoriſchen Andenkens — in Pittsburg die theolo⸗ 
giſch⸗ moraliſche Entdeckung machte, daß vor 
Verheirathung eines katholiſchen Ehepaares der 
Geiſtliche ſich überzeugen müffe, ob die Braut von 
Natur aus für den Eheſtand fähig ſei ꝛc. 


Sam Cloon jr 
Wm Wiswell 
Solon Palmer 


J S Davidſon 
E Hills 


was ihm theuer war, verlaſſen, aber eben ſoviel 
Urſache hat er auch, dem ſich täglich mehr kund ge- 
benden Nativismus und religiöſen Fanatismus 
kräftig entgegen zu treten, damit wir nicht auch 
hier in Cincinnati Auftritte erleben müſſen, wie 
wir ſie in der einen oder andern Beziehung von 
Philadelphia, New York (Hoboken), St. Louis 
und ganz kürzlich von New Orleans leider in 
Erfahrung bringen mußten. 

Unter den jetzigen Verhältniſſen werden es hof- 
fentlich unſere Deutſchen ganz unter ihrer Würde 
halten, Rev. Kirkland ! ?in irgend welchem 
Vortrage zu ſtören, damit er Wunderdinge erzäh- 
len kann, „Mat will astonish the nallves'ꝰ und Dies 
ſe ſo einſehen können, in wie ſchlechter Geſellſchaft 
fie ſich befinden. Die eingewanderten Bürger wer⸗ 
den ſich nicht durch falſche Vorſpiegelungen verlei⸗ 
ten laſſen, durch Uneinigkeit unter ſich ſelbſt dem 
Nativismus Thür und Tbor zu öffnen. Schon jetzt 
erheben die Nativiſten ſtolz ihr Haupt, weil ſie 
glauben, daß es ihnen gelungen ſei, unter dem 
Vorwande von Redefreiheit die dummen Foreigners 
hinters Licht zu führen. Nur das ruhige vorur- 
theilsfreie Benehmen der eingewanderten Bürger 
kann es verhindern, daß man nicht im XIX Jahr⸗ 
hundert einen zweiten Joe Barker in der Perſon 
von Rev. Kirkland zum Mayor der Stadt Gincin- 
nati beruft. 

Einſchreiten von Seiten der Behörde gab dem 
Straßenprediger Kirkland eine Bedeutung, welche 
er ohne dieſes nie erlangt hätte und jedes geſetzwi⸗ 
drige Einſchreiten von Seiten der betreffenden Bür⸗ 
ger müßte dieſem verkommenen Menſchen willfom- 
men ſein. Deßwegen halte man es unter ſeiner 
Würde ein Subjekt zu berückſichtigen, das keine 
Beachtung verdient. 


Montag Morgen um 84 Uhr verfügte ſich von 
dem Mechanics Inſtitut aus das Committee der 


— Es iſt! Hundert in feierlichem Zuge nach dem Stadtgebäu⸗ 
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Freund. 


Simeinnati’s8 Straßen⸗Predigersſallgemein bekannt, daß derſelbe Kirkland in Pitts⸗ de, um den Mayor im Auftrage der Maſſenver⸗ 


ſammlung vom vorigen Mittwoch zu erſuchen, zu 
reſigniren, damit der Friede der Stadt aufrecht er⸗ 
halten werde. Paarweiſe ſchritten ſie einher und 
tiefer Ernſt lag auf den Geſichtern der Deputirten. 
Zuletzt war, vom ſchönſten Maiwetter begünftigt, 
das Ziel der Wanderung erreicht, und die hundert 
Männer ſetzten ſich in den Hallen nieder, wo der 
hochweiſe Stadtrath das Wohl der Stadt zu bera- 
then pflegt und ließen den Mayor durch zwei aus 
ihrer Zahl von ihrer Ankunft in Kenntniß ſetzen und 
daß fie feine Gegenwart in dem Rathszimmer 
wünſchten. Bald kehrten dieſe Herren mit der Ant⸗ 
wort des Mayors zurück, daß er ſich in ſeiner Of⸗ 
fice, wo er ſeine Geſchäfte verhandle befinde, und 
daß er dort jede Mittheilung, welche das Commlt⸗ 
tee zu machen wünſche empfangen werde. 

Ob ſolcher unerwarteten Kühnheit des Hauptes 
der Stadt waren die Herren nicht wenig verwun⸗ 
dert, bald ſahen ſie einander, bald das ſouveraine 
Volk an, mit dem alle Räume vollgedrängt waren, 
ein großartiges Schauſpiel erwartend. Sie hatten 
die Wichtigkeit ihrer Sendung begriffen, ſchon ein- 
mal war durch die Abweſen heit des Mayors dieſe 
mißlungen, und dennoch war am Sonntag der be- 
drohte Friede der Stadt aufrecht erhalten. Sie 
waren abgeſchickt, ſich zum Mayor zu begeben, nur 
eine Thüre trennte ſie von ihm, und ſo leicht konn⸗ 
ten ſie das Ziel ihres Kommens erreichen. 

Sei es, daß ſie glaubten, daß ſie dadurch gegen 
die Etiquette verſtießen, oder daß ſie es der Würde 
ihrer Miſſion angemeſſen hielten, wenn der Mayor 
vor ihren Schranken erſchien, ſtatt daß ſie ſich zu 
ihm, nach den Worten ihres Auftrages begaben — 
guter Rath wurde theuer, denn die Herren wollten 
nicht hinein und der Mayor wollte nicht heraus. 
Die Zuſchauer wurden ungeduldig und es wurde 
lange hin und her gerathen, was in einem ſo uner⸗ 
hörten Falle zu thun ſei. Ihn wie einen Fuchs aus 
dem Bau zu dampfen ging auch nicht, ihn bis zu 
feinem Ausgange zu blokiren und durch Hunger zum 
Here inkommen zu zwingen ging eben jo wenig und 
fo wurde zuletzt beſchoſſen, auf Dienſtag Na ch⸗ 
mittag 3 Uhr eine Maſſenverſammlung auf den 5. 
Str. Marktplatze zuſammenzuberufen, wo das Com⸗ 
mittee ſeinen Bericht abſtatten, und das Volk das 
Weitere beſchließen könne. Darauf vertagten ſich 
die Hunderte um heute dem Volke ihre Mißgeſchick 
zu klagen. 


Am Sonntag Morgen bot der 5. Straßen⸗Markt 
einen lebhaften Anblick dar. Allenthalben hatten 
ſich Gruppen gebildet, welche die große Tagesfrage 
beſprachen. Gegen 9 Uhr vereinigten ſich dieſe 
in einer gewaltigen Maſſe um ein leeres Zuckerfaß, 
von wo herab der Reverend. Kirkland ſein Licht 
leuchten laſſen ſollte. 

Kurz darauf verkündete der Ruf: „Dort kommt 
er! Machet Platz für den Prediger!“ die Ankunft 
des Erſehnten, der in Begleitung des Hrn. Shire's 
ſeine Erſcheinung machte, und unter Verbeugung 
gegen die Menge das Faß beſtieg. Seine Freunde 
hatten durch ein reinigendes Bad und einen neuen 
Anzug verſucht, ſeinem Aeußern Reſpektabilität zu 
verleihen und dadurch Hrn. Atlas, der ihn ſo miſe⸗ 
rabel an Verſtand wie im Aeußern bei ſeinem er⸗ 
ſten Erſcheinen geſchildert hatte, durch die That zu 
beweiſen, daß Kleider Leute machen, und es war 
ihnen gelungen, ihm vom Hals bis zu den Füßen 
ganz ehrbar herauszuſtaffiren, wodurch denn auch 
ein günſtiger Eindruck hervorgerufen wurde. 

Nachdem er längere Zeit geſprochen hatte, 
wünſchte er ſich etwas auszuruhen, und bemerkte, 
daß, wenn Jemand wünſchen ſollte, etwas zur Un⸗ 
terſtützung der Sache oder für ihn ſelbſt beizutra⸗ 
gen, ſich jetzt eine Gelegenheit darbiete. Es wur⸗ 
den nun Hüte herumgegeben, wodurch eine auf 
mindeſtens 50 Dollars geſchatzte Summe collektirt 
wurde. Hierdurch ermuthigt, fuhr Hr. Kirkland 
in feiner Rede bis ungefähr 114 Uhr fort, worauf 
er die Verſammlung mit der Nachricht entließ, daß 
er um 3 Uhr Nachmittags an demſelben Platze 
wieder predigen werde. 

Die Verſammlung war im Ganzen ruhig und die 
gehegten Befürchtungen gingen glücklicherweiſe nicht 
in Erfüllung; man ſah deutlich, daß es dem 
größten Theile der Verſammlung mehr um die 
Aufrechterhaltung der Sprechfreiheit in dem von 
ihm er Sinne als um die Perſon des Hrn, 
Kirkland zu thun war. 


—— ——— — ED RER a — — TER TREUE N DE DEE rr rr TEEN e 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


429 


Während der praktiſchen Ausübung der Rede⸗ 
freiheit wurde der Stadtrath Livezy von der Iften 
Ward durch John Cordemann wegen früherer 
Streitigkeiten zu Boden geſchlagen, worauf die ſer 
verhaftet wurde, aber in dem Gedränge ſeine Flucht 
bewerkſtelligte. Ein Mann, Namens Thompſon, 
der in ſeiner Betrunkenheit ſich gar zu kriegeriſch 
zeigte, wurde durch Marſchall Ruffin verhaftet und 
in das Stationshaus ſpedirt. 

Am Nachmittage war die Verſammlung bedeu— 
tend kleiner, und Hr. Kirkland ſprach noch heftiger 
und rückſichtsloſer als am Morgen. Während der 
Rede wurde eine große Anzahl Nummern eines 
von dem „Rev. Hugh Kirkland in Pittsburg“ her⸗ 
ausgegebenen Blattes „7% Street Preacher“, ver— 
theilt. 

Hr. Kirkland will am nächſten Sonntag Mor- 
gens 9 Uhr auf dem 7. Straßen⸗Marktplatze in Co⸗ 
vington, und am Nachmittage deſſelben Tages hier 
wiederum ſein Licht leuchten laſſen. In ſeiner Rede 
verkündete er, ſich nach Philadelyhia begeben zu 
wollen, um der dortigen Stadt-Ordinanz und dem 
Staatsgeſetz, welche das Straßenpredigen verbie— 
ten, den Boden auszuſchlagen. 

Wir glauben mit der „Times“, daß die Miſſion 
des Hrn. Kirkland hier beendigt ſei, und ſollte er 
ſeine Abſicht in Philadelphia bald in Ausführung 
bringen wollen, jo möchten feine hiefigen Freunde 
ihn ſobald nicht wieder ſehen, da man dort mit 
Denen, die ſich gegen die Geſetze auf ſolche Weiſe, 
wie er beabſichtigt, vergehen, nicht zu ſpaßen pflegt. 
Das Reiſegeld hat ihm Cincinnati geliefert, dazu 
iſt er neu „rigg'd out’, und fo mag er per Dampf 
oder mit aufgeblähten Segeln bald nach der Stadt 
der Bruderliebe abfahren, und den guten Quäkern 
von ſeinen hieſigen Triumphen und der reichen 
Collekte erzählen. 

Der hieſige Nonpareil enthält eine Einſendung 
über die Unterſuchung gegen Barker, Kirkland und 
Sharp, welche am 5. November 1849 während 
der vierteljährlichen Gerichtsſitzung in Pittsburg 
gehalten wurde. 

Die Anklage des Staates lautete auf „Malsance““ 
gegen die Obigen und enthielt drei Anklagepunkte, 
zwei wegen Verſperrung gewiſſer Straßen und ei⸗ 
nen wegen des Gebrauchs unziemlicher, unzüchti⸗ 
tiger und unmoraliſcher Sprache, welche darauf 
berechnet war, die Moralität der bürgerlichen Ge— 
ſellſchaft zu verderben. 

Aus den Aretha einer großen Menge Zeugen 
wurden die drei Anklagepunkte bewieſen und das 
Urtheil der Jury lautete: „Barker, Kirkland und 
Sharp ſchuldig in der Art und Weiſe, wie ſie an⸗ 
geklagt wurden.“ Der Staatsanwalt bemerkte in 
ſeiner Rede, daß die Sache keine gewöhnliche ſei, 
und daß nicht oft in den Ver. Staaten Perſonen 
ſolcher ſchmählichen Angriffe auf die Moralität 
ſchuldig gefunden würden. Sämmtliche Zeitungen, 
ohne Ausnahme, unterſtützten damals das Verfah⸗ 
ren des Mayors. Während Barker durch Urtheil 
und Recht ſich im Gefängniß befand, wurde er 
zum Mayor von Pittsburg erwählt, als welcher er 
bekanntlich tolle Streiche genug machte. 


St. Louis, 26. April. Am letzten Samſtag 
fanden an der fünften und ſechsten Sekt. der Ohio⸗ 
und Miſſiſſippi-Eiſenbahn einige Unruhen ſtatt. 
Einer der Arbeiter, Namens Barney Smith, hatte 
ſich 8130 erſpart, welche er ſeiner Familie in Ohio 
ſchicken wollte, um dieſelbe nach Illinois kommen 
zu laſſen. Am Sonnabend wurde ihm ſein Geld 
geſtohlen. Zwei Brüder, Namens Thomas und 
Patrick Tufft, wurden als des Diebſtahls verdäch— 
tig angeſehen. 

Die Brüder, welche „Connaughtmen“ ſind, 
verbanden ſich mit den Arbeitern dieſer Partei ges 
gen die Partei Smith's, welcher ein „Corkman“ 
iſt. Sie hatten eine allgemeine Schlacht am Sonn- 
abend. In der Nacht tödteten fie einiges Rindvieh, 
das Farmern gehört, die nahe an den Sektionen 
wohnen. Am Sonntag Nachmittag begab ſich eine 
große Anzahl Arbeiter auf den Weg nach Caſeyville 
wo ſie eine Schlacht mit den Arbeitern zu liefern 
gedachten, die dort an der Bahn beſchäftigt ſind. 

New⸗Nork. Das Wettlaufen der Eifenbah- 
nen hat wieder ein Menſchenleben gekoſtet. Als der 
Zug der New⸗York und die Erie⸗Bahn der Buffalo 
und New⸗NYork Bahn weſtlich von Hornellsville ſich 
begegneten, wurde ein Zimmermann Namens John 


Diddin von dem Kuhfänger des einen Zugs ergrif⸗ 
fen und eine bedeutende Strecke mit fortgeſchleudert, 
ſo daß er faſt auf der Stelle todt blieb. 
unglückte wollte den Riegelweg paſſiren, und in⸗ 
dem er der einen Lokomotive anszuweichen verſuch⸗ 


Der Ver⸗ 


te, wurde er von der andern ergriffen. — Am Tage 
zuvor waren beide obgenannten Züge eine bedeu— 
tende Strecke nebeneinander gelaufen, bis es den 
Paſſagieren, die ein ſchreckliches Unglück vor Augen 
ſahen, gelang, die Conducteure zum Aufgeben des 
tollen Wettfahrens zu bewegen. 


New⸗ Orleans. John Slidell, Demokrat, 
wurde mit einer Mehrheit von 33 Stimmen von 
der Geſetzgebung Louiſiana's zum Ver. Staaten 
Senator an die Stelle des abtretenden Hrn. Soulé 
über ſeinen Whig⸗Gegner Hunt erwählt. 


Tenneſſee. Bank⸗Noten. Ein Ueberein⸗ 
kommen iſt zwiſchen den Tenneſſee-Banken und der 
hieſigen Commercial⸗Bank getroffen, nach welcher 
letztere Bank die guten Noten ans dem Staate Ten⸗ 
neſſee für voll einlöſen wird. Dies Uebereinkom— 
men wird bei dem lebhaften Verkehr Cincinnatis 
mit dem Staate Tenneſſee für die Handelswelt für 
die Wichtigkeit ſein, da bisher unſere Kaufleute ſehr 
unter dem Diskonto jener Noten zu leiden hatten. 


Der Elmyra Republican vom 22. d. M. erzählt 
ein beklagenswerthes Unglück mit folgenden gefühl- 
loſen Worten: Ein nach Oſten gehender mit le⸗ 
benden Vieh beladner Zug fing geſtern, als er hier 
durchging, durch Funken von der Locomotive Feuer 
und ehe das Feuer gelöſcht werden konnte, war 
faſt der ganze Wagen, in welchem ſich acht bis zehn 
Ochſen befanden, verbrannt. Der Zug ging zum 
Depot zurück und die Ochſenbraten wurden 
ausgeladen. N 


Der Ver. Staaten⸗Marſchall Brown für Mit⸗ 
tel⸗Tenneſſee hat Unterſchleife im Belaufe zu 30“ 
bis 80,000 Dollars gemacht. 

New⸗HOrleaus, 28. April. Ein bedeutendes, 
mit dem Weſten in Verbindung ſtehendes Hand— 
lungshaus erklärte ſich vor einigen Tagen zahlungs⸗ 
unfähig. Seine Verpflichtungen betragen 890,000 

Herr Slidell wurde heute als SenatorLouiſianas 
erwählt. 

Ein junger Mann, Namens Taylor, Clerk im 
Hauſe von Hobbs u. Co., Schuhhändler, wurde ge— 
ſtern Nacht von ſeiner Maitreſſe ermordet und ſein 
Leichnam ſchrecklich verſtümmelt. 

Eiferſucht ſoll das Weib zu dieſer That des Ent- 
ſetzens getrieben haben. Taylor war nämlich im 
Begriffe, ſich mit einem andern Frauenzimmer zu 
verheirathen. 


Waſhington, 29. April. Die Union von 
dieſem Morgen leugnet, daß Gouverneur Lane feis 
ne Macht überſchritten, oder mexikaniſches Eigenz 
thum annexirt habe. 


Cleveland, 23. April. Ein Haus von übelm 
Rufe an Manſton Straße war ſeit Freitag verſchloſ— 
ſen geblieben und zwar unter Umſtänden, welche 
die Nachbarſchaft etwas Böſes vermuthen ließ; als 
man heute das Haus öffnete, fand man den Leich— 
nam derChriſtiana Sigsby, welche daſſelbe bewohnt 
hatte, auf dem Boden liegend, den Kopf faſt von 
dem Körper getrennt, und den ganzen Boden mit 
Blut bedeckt. Ihr Ringfinger war abgeſchnitten, 
und ihre Uhr und Ringe waren weggenommen, 
die Koffer und Büreau's erbrochen und der Inhalt 
umhergeworfen. Es wurden keine Waffen irgend 
einer Art im Hauſe gefunden. Man vermuthet, 
daß fie wegen ihres Geldes und Schmuckes ermor- 
det wurde. Bis jetzt hat man noch keinen Verdacht 
auf irgend Jemanden. 


Rocheſter N.⸗J., 29. April. Dieſen Mor⸗ 
gen wurde das Temperenc-Hotel durch Feuer zer- 
ſtört, wobei 4—5 Perſonen in den Flammen ums 
kamen. Es befanden ſich über 120 Boarders in 
dem Hauſe, die alle in ihren Betten ſchlafend wa⸗ 
ren, als das Feuer ausbrach. Als ſie plötzlich auf— 
geweckt wurden, war die Verwirrung furchtbar. 
Ein bedeutender Betrag an perſönlichem Eigenthum 
wurde zerſtört, da die Bewohner kaum Zeit hatten 
ihr Leben zu retten. Der Verluſt am Gebäude be⸗ 
trägt 525,000. 


dend e e 29. April. Die Grand Ju⸗ 
ry fand heute einen wahren Anklage-Akt gegen 
Spring wegen Ermordung des Rink, und überwies 
ihn der Court. 

Die Court ſprach heute das Todesurtheil über 
Edmons u. Carſon wegen Ermordung des Norham 
aus. 


Pbiladelphia, 30. April. Eine Whig Union 
Convention iſt berufen, ſich in Georgien am 4. 
Mittwoch im Juni zu verſammeln. 


Waſhington, 2. Mai. Die Union läugnet, 
daß ihr neulicher Artikel in Bezug auf das Betra- 
gen des Gouvern Lane feine Sache in Neu-Mexiko 
rechtfertige, und ſagt, daß nur eine höchſt dringen⸗ 
de Nothwendigkeit Lane's Einſchreiten rechtferti⸗ 
gen könne in einer Angelegenheit, welche das 
Staats-Departement nur angehe als ein Gegen⸗ 
ſtand der Negociation, da eine neue gemeinfchaft- 
liche Commiſſion zur Schlichtung der Aufgabe er- 
forderlich ſei, die urſprünglich einfach genug gewe⸗ 
ſen, die aber von der frühern Adminiſtration nach 
vier Jahre langen Anſtrengungen und nach unge⸗ 
heuren Ausgabeu unbeendigt und in Verwirrung 
zurückgelaſſen worden ſei. 

New⸗Nork, Mai 2. Der Spezial⸗Correſpon⸗ 
dent des Herald ſagt, daß der Präſident das Auf: 
treten des Gouverneur Lane von Neu-Mexiko nicht 
billige, und daß er zurückberufen werden ſolle. 


Ne w⸗Nork, 2. Mai. Der Dämpfer „Oce⸗ 
an Wave“, der auf dem Ontario See läuft, ver- 
brannte am Samſtage um 2 Uhr Morgens, 50 
Meilen oberhalb Kingſton auf der Fahrt nach Og⸗ 
densburgh. Von 50 Perſonen an Bord, einfchließ- 
lich der Schiffe mannſchaft, wurden nur 22 ge⸗ 
rettet. 8 

Unter den Geretteten befindet ſich Capt. Wright, 
der Mate und Zahlmeiſtee. Als das Feuer zuerſt 
ausbrach, war das Boot anderthalb Meilen vom 
Lande entfernt. Der obere Theil brannte in 50 
Minuten nieder, der Rumpf trieb vom Lande ab 
und ſank bald darauf. 

Die Geretteten wurden von den Böten vorüber— 
gehender Schiffe aufgenommen. Das Boot ge⸗ 
hörte der nördlichen Eiſenbahn-Geſellſchaft von 
Ogdensburgh und war völlig verſichert. 


New Vork, Mai 2. Die Hälfte der Buch- 
und Jobdrüͤcker ſtehen für höheren Lohn aus. 


Philadelphia, 2. Mai. Richter Gibſon liegt 
ſehr krank hier in der Stadt darnieder. Man glaubt 
nicht, daß er die Nacht überleben werde. 


Baltimore, Mai 2. Wir haben New Or⸗ 
leans Zeitungen vom letzten Montag erhalten, mit 
Nachrichten aus Galveſton vom 21. v. M. Die 
Vermeſſung der Galveſton Eiſenbahn iſt wieder 
fortgeſetzt worden. Ein Theil der Harrisburg 
und Colorado Eiſenbahn iſt eröffnet worden, was 
in Auſtin große Freude hervorrief. Die „State 
Gazette“ meint, daß die Indianer ſehr belaͤſtigend 
geworden ſeien. Am 27. März hatte Major Ta⸗ 
bly mit einer Parthie Indianer Schwierigkeiten, 
und in Folge davon kam der Häuptling mit 9 Krie⸗ 
gern ins Fort Belknap, wo ſie als Gefangene zu⸗ 
rückgehalten wurden. Nachdem der Häuptling ſein 
eigenes Weib und ſeine Kinder ermordet hatte, 
warf er ſich auf die Wache, tödtete den Mann auf 
dem Poſten und verwundete einen andern Solda⸗ 
ten. Der Häuptling wurde getödtet, aber die 
Krieger entkamen. 


Bofton, Mai 2. Die an den Morgenzeitun⸗ 
gen angeſtellten Buchdrucker ſtehen heute für hö— 
heren Lohn aus. 


Pittsburg, Mai 2. Die Convention trat 
heute zuſammen. Neun Staaten ſind vertreten. 
In Abweſenheit des Praͤſidenten führte T. G. Fo— 
ſter von St. Louis den Vorſitz. Mehrere ſubordi— 
nirte Verbindungen wurden beftätigt. 

Dem Delegaten der Stadt New-Nork wurde 
temporär ein Sitz erlaubt. x 

Eine lebhafte Debatte entſtand darüber, ob den 
New⸗NYorkern zwei Verbindungen erlaubt werden 
ſolle. Die Applikation, den New⸗Yorker Arbeitern 
eine beſondere Verbindung zu geſtatten, ging ver⸗ 
loren. N 


Der 
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; Gef ch l offe nes Preußiſches Briefe nach der Schweiz und Ital 


die ſelben Beſtimmungen fallen, um ihre Adreſſe 


Indem angezeigt wurde, daß in Bezug der Aus- ſchneller zu erreichen. 1 

führung des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvertrages] Ein geſchloſſenes Poſtfelleiſen , welches Briefe 

gewiſſe neue Regulat ionen feſtgeſetzt ſind, ſo hielten und Zeitungen enthält, für die Staaten und Städte 

wir es für zweckmäßig, nachſtehend eine vollſtändigef des deutſchen öſterreichiſchen Poſtvereins, und für 

Ueberſicht mitzutheilen. ge REN Juulſchen Inseln f 95 
nz illkührlich. lan riechenland, die Joniſchen Inſeln n. ſ. w. 
e n br ae ar u 0 511 ch wird zweimal wöchentlich befördert. 


Poſtfelle iſen. 


Deula gerne ba ale ere e n Cents] Alle Briefe nach Cuba und dem britiſchen Weſt⸗ 
deuiſche Staaten, das ganze Öflerre: Norwegen 48, indien müſſen mit 10 Cents einfache Rate voraus: 
chiſqe Reich via Logden r „ 35 5 bezahlt werden. 

de „ 6 entszharma or 7 r 

Altran 8" len Nach Mexiko, wenn unter 2500 Meilen 35 Cts. 

ei «(über 2500 Meilen 45 Cents, ſtets in Vorauszahl⸗ 

Cesme 40 Saloniga +. 1 „ fung. 

Sie Dardel , a.. Nach der Sudweſtküſte Südamerikas 50 Cents 

Galen. % „ Schwein... Vorauszahlung. ö N 

. 40 „ Te edos e Brie fe nach Aſien, Afrika, Spanien, Auſtralien, 

1 en Neuſeeland, Syrien, Neu⸗Südwales, Sardinien, 
Joniſche Juſela ala a . 5 „ Madeira, China, den Sandwich⸗Inſeln ꝛc. ꝛc. müſ⸗ 
ne r ſſen in allen Fällen voransbezahlt werden. 

Vorausbezahlung erforderlich. . and 

e ee ee Are 2 Cents Perſonen, welche Briefe nach fremden Ländern 

Ostindien (Engliſche Deitgongen) via Trieft . ss „ zu ſenden wünſchen, thun wohl über Raten, Rou⸗ 


Ortindien, Jılle andere Lander in und obertalb), via Tun 
Hongkong, via Tri ſt. . . 38 „ 
Egypten (ausgenommen Alexandria) 9 N * 4 E 
Stalten (ausgenommen Lombardei, Modena, Parma, Toskana und 


Kirchenſtgat) 5 2 . . . . A 
(Lombardei und Venedlg find Theile des öſterrelchiſchen Reichs) 
) >, Un 


KRyalsreich der beiden Eizilten (Neapel 5 r 5 

Türkel, Wallachei, Moldau, Serbien, die Levante, und tie kürki⸗ 
ſchen Inſeln im mittelländiſchen Meere, (ausgenommen Con- 
ſtantinopel, Beyrut, Larna ns, Rbodus, Cee me, Smyrna, Te- 
nedos, Mytelene, Salonica, Dardanellen, Gallipoll, Samſam, 
Trapezunt, Varna, Tuloza, Candia, Galatien u. Ibrahil 30 


Bei obengenannten Ländern (anfangend mit 
Aegypten) iſt das in Vorauszahlung erforderliche 
Porto eines Briefes nur das für die Ver. Staaten 
und den deutſch⸗öſtreichiſchen Poſtverein, wohin: 
gegen die vier oberen Anſätze die Bezahlung bis 
zum Beſtimmungsorte bezeichnen. 

Zeitungen, welche mit der geſchloſſenen preußi⸗ 
ſchen Poſt abgehen ſollen, müſſen mit 6 Cents jede 
vorausbezahlt werden, welches das volle Ver. St. 
und deutſche Poſtgeld bis zum Beſtimmungsplatze 
iſt. Wenn ſie vermittelſt genannter Poſt nach bri⸗ 
tiſchen Beſitzungen in Oſtindien oder nach Hong⸗ 
kong gehen ſollen, fo muß jede Zeitung mit 10 Cts. 
oder wenn nach andere Punkten in China oder nach 
Ländern über Oſtindien mit 13 Cents voraus bezahlt 
werden. Man glaubt aber, daß der billigſte Weg 
für Zeitungen nach letztgenannten Ländern vermit- 
telſt der britiſchen Poſt via Southampton iſt, wo 
dann jede mit 4 Cents vorausbezahlt wird, näm- 
lich 2 Cts Ver. St. und 2 Cts. britiſches Porto. 

Hin ſichtlich der geſchloſſenen preußiſchen Poſt ift 
noch zu bemerken, daß Briefe oft mit der offenen 
Poſt geſchickt werden, welche mit benannter geſchloſ⸗ 
ſenen Poſt geſandt werden ſollten. Beſonders 
werden von den füdlichen Theilen öfters Briefe mit 
offener, d. h. nicht mit der ſogenannten geſchloſſe⸗ 
nen Poſt geſchickt — gewöhnlich via Havre — wo⸗ 
durch ſie dann einem nachträglichen und viel hö⸗ 
here Porto unterworfen ſind. Das Poſtamt iſt der 
Meinung, daß dieſe Unregelmäßigkeit ſich leicht 
vermeiden laſſe, wenn beim Briefwechſel, der jedes⸗ 
malige Correſpondent auf die betreffende Poſtein— 


ten ꝛc. in der Poſt-Office Anfrage zu machen, da 
eine große Menge Briefe in Folge der Nichtvoraus⸗ 
zahlung des Portos nach der Office der „todten 
Brie fe“ geſandt werden müſſen. 

Briefe nach Californien koſten 6 Cts. vorausbe⸗ 
zahlt, oder 10 Cts. nicht vorausbezahlt. 

Die Poſten nach Waſhington City, Boſton, Phi⸗ 
ladelphia, Baltimore, Pittsburg, Chicago, Detroit, 
Wheeling ꝛc. ꝛc., werden täglich (Sonntags aus: 
genommen) um 57 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 

Poſten nach der Stadt New York, Columbus u. 
Cleveland werden täglich um 5 Uhr Morgens und 
3 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 

Poſten nach Zanesville und andern Orten im 
Innern Ohio's werden täglich um 34 Uhr Nachm. 
geſchloſſen. Nach Maysville und andern Städten 
den Fluß hinauf wird [Sonntags ausgenommen! 
um 10 Uhr Morgens geſchloſſen. 

Die ſuͤdliche Poſt, einſchließlich Louisville, Naſh⸗ 
ville, St. Louis, Indianapolis ꝛc. wird täglich um 
10% Uhr Morgens geſchloſſen. 

Poſten nach Hamilton, Dayton ꝛc. ſchließen 
täglich um 54 Uhr Morgens und 34 Uhr Nachmit⸗ 
tags; Sonntags ausgenommen. 

Poſten nach Hillsboro, Chilicothe ꝛc. ſchließen 
täglich um 13 Uhr Nachm. 

Poſten nach Portsmouth und andern Flußorten 
oberhalb Maysville ſchließen Dienſtags, Donners⸗ 
tags und Samſtags um 104 Uhr Morgens. 

Das Porto für jede enzelne Zeitung, Pamphlet, 
Circular und andere Druckſachen, die nicht 3 Un- 
zen Gewicht überſteigen, koſtet 1 Cent, jede zuſätz⸗ 
liche Unze oder jeder Bruchtheil einer Unze 1 Cent 
mehr in Vorauszahlung. Wenn nicht vorausbe⸗ 
zahlt, werden die obigen Raten verdoppelt. 

Poſtſtunden von 74 Morgens bis 63 Uhr Abends, 
Sonntags von 8 bis 10 Uhr Morgens. 


Abfahrt der Oeean Dämpfer. 
Von den Vereinigten Staaten. 
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richtung aufmerkſam gemacht und erſucht würde von nach ö 

mit der Bezeichnung zu marfiren „Prussian closed| Amrita. „ ee „ Kiepe. ile Apel 27 
mail, via Ostende and London.“ Es iſt noch hin⸗ recent Co .. „ Nen Her, „ Avinwal April 28 
2 8 AR 8 Cherokee .. „ New⸗Aork „ Havana April 28 
zuzufügen, daß eine Vorauszahlung in irgend einem Areſee.. . . , New. Jork „ Liverpool April 30 
Lande von weniger als 30 Cents für einen Brief Auen „ New ert „ Alverpont i 5 
als Porto nichts gilt. Georgia. » 4 New. Hort = &pnmal Mi 5 
R ? R gelt Sm 0 wor R t „ Mat 5 
Es wird für unſere werthvollen Leſer nicht ohne Surafhe wet. . Nes ert . Sin Jaan bel Nolte Ni 3 
Intereſſe ſein, wenn wir nachſtehend das Eircular] Merlia ..., New⸗Jork „ Bermude e.. Mat 7 

des hieſigen Poſtmeiſters vom I, Mai beifügen. | ngen Dun ne pe 8 
0 1 nach England, Schottland oder Ir⸗ 1 5 u 
and ein ache Rate 24 Cents; Vorausbezahlung aeifite „, Liverpool „ New⸗ Jork. April 23 
} s e z City of Glasgow . „ Liv I „ Bhiladelphi Apıt 0 
za deuten. Zeitungen 2 Cent pr. Stück in german Ach Brenn . a der , „ Ae 2 
a ee lverpoo „ New⸗ 8 Ayril 23 
orauszahlung. Rlagar a „ Llverdeel „ Besten Abri 30 


Alle Briefe für England, Schottland oder Ir— 
land, welche eingeliefert, werden mit dem erſten 
Dämpfer befördert. 

Briefe nach dem Continent von Europa, mit der 
Cunard Linie befördert, müſſen mit 5 Cents, ein⸗ 
fache Rate, e werden, außer nach fol- 
115 Plätzen, wohin volle Voraus bezahlung nöthig 
1 + 

Alle Briefe nach Frankreich, Belgien und Hol— 
land müffen mit 21 Cents vorausbezahlt werden 
wenn mit einem amerikaniſchen Dämpfer nach go 
verpool und Southampton, —20 Cents Vorauszahl⸗ 
ung, wenn mit den Dämpfern nach Havre, und 5 
Cents, wenn mit brittiſchen Daͤmpfern befördert. 


Ausländiſches. 


New York, Mai 2. Der Dämpfer Baltic 
kam hier geſtern Abend mit Nachrichten bis zum 
19. d. M. von Liverpool an. 

Baumwolle war gedrückt und in niedrigern Sor— 
ten um ein zd gefallen, beſſere Sorten dagegen 
unverändert. 

In Mehl wurden bedeutende Geſchäfte gemacht, 
Preiſe waren jedoch nicht geſtiegen, obgleich feſt. 

Der Dämpfer Aſia kam am 17. v. Mt. an. 

Der britiſche Schatzkanzler ſchlägt vor, die Ein⸗ 
kommenſteuer nach einem ſich vermindernden Ver⸗ 


Wahrheits⸗ Freund. 


ien follten unter ſhältniſſe auf 7 Jahre zu verlängern, und daß es 


auf Landintereſſen und auf alles Einkommen über 
einhundert Pfund Sterling ausgedehnt werden mö⸗ 
ge. Ferner ſchlägt er vor, die Abgaben von An⸗ 
zeigen, Stempel ꝛc. abzuſchaffenz ferner ftatt der 
Abgabe auf Seife eine ad valorem Taxe einzufüh⸗ 
ren, wobei 10 Prozent als das Höchſte für Fabrik⸗ 
Artikel anzuſetzen. Ferner die Theeabgabe in den 
nächſten 4 Jahren auf Is per Pf. und ſogleich auf 
Is 10d herabzuſetzen. — Die Anſichten über dieſen 
Vorſchlag find ſehr getheiltz während einige den- 
ſelben billigen, fürchten andere, daß er das Mini⸗ 
ſterium ſtürzen werde. 

Die Koſſuthangelegenheit in Verbindung mit der 
Wegnahme von Kriegsmunitionen iſt noch nicht 
aufgeklärt; Koſſuth ſcheint aber dabei ſchuldlos zu 
ſein. Hr. Hale, der angebliche Eigenthümer die⸗ 
ſer Munitionen, droht, die Regierung wegen der 
Wegnahme derſelben zu verklagen; inzwiſchen find 
dieſelben im Woolwich Arſenal niedergelegt. 

Mrs. Stowe wurde in Glasgow und Edinburg 
ſehr enthuſiaſtiſch empfangen. 

Ein Antrag im Hauſe der Lords, das Syſtem der 
Erziehung, wornach in dem römiſch katholiſchen 
Maynvoth Collegium gelehrt werde, zu erfragen, 
wurde mit 110 Ja's gegen 53 Nein's abgelehnt. 

Der Schatzkanzler ſagt, daß die Einkünfte letzten 
Fiskal⸗Jahres faſt die Summe von anderthalb Mil- 
lionen Pfund Sterling die Abſchätzung überſchrei⸗ 
ten, und daß die Ausgaben um 887,000 Pf. Ster- 
ling geringer als die Abſchätzungen ausgefallen 
jein, fo daß ſich ein Ueberſchuß von 2,426,000 Pf. 
Strl. ergiebt. N 
f Am 5. Mai wird in Paris keine Feſtlichkeit ſtatt⸗ 

nden. 

Der Kaiſer wünſcht die Gebeine Napoleons vom 
f der Invaliden nach St. Dennis zu ſchaf⸗ 
en. 

Der vierteljährige Bericht über die franzöſiſchen 
Einkünfte zeigt eine Zunahme. Der Kaiſer hat 
dem Erzbiſchof von Tours einen Cardinalshut 
geſchenkt. Die Geſchäfte in Paris waren ziem⸗ 
lich lebhaft. 

Noch vor der Auflöſung der ſpaniſchen Cortes find 
Petitionen eingelaufen, die Concha's Enthüllungen 
über den cubaniſchen Sklavenhandel niederzufchla- 


en. 
; Die holländiſche Regierung hat gegen die Erricht⸗ 
ung einer römiſch katholiſchen Hierarchie in Holland 
proteſtirt und ſeinen Geſandten in Rom abberufen. 

Der König von Schweden iſt wieder hergeſtellt. 

Der öſterreichiſche Commandeur, Graf Reych⸗ 
burg iſt nach der Lombardei geſendet worden. 

Die plötzliche Einziehung des Papiergeldes in 
Wien hat auf den Handel einen übeln Eindruck 
gemacht. 

Die Geſandten von England und Frankreich 
waren in Conſtantinopel eingetroffen. Der erſtere 
hat den dortigen engliſchen Kaufleuten die Fort⸗ 
dauer des Friedens verſichert. Nichts weiteres iſt 
Pe die Diplomatie des Fürſten Menczikoff be- 
annt. 


Halifax, 28. April. Der Dämpfer Canada 
mit Nachrichten von Liverpool bis zum 16. April 
En dieſen Morgen um acht Uhr im hiefigen Ha⸗ 
en an. 

Baumwolle war 2d im Preiſe geſtiegen, Mehl 
war auf dem alten Preis von letzter Woche zurück⸗ 
gekommen und 3 d. bis 6 d. per Bbl geſtiegen, Wei⸗ 
zen war in guter Nachfrage zu vollen Preiſen. Die 
Einfuhr von Pork war zu groß und der Mark daher 
flau. Schweinefleiſch war um 1 Schilling gefal⸗ 
len aber die Nachfrage war lebhaft. Der London 
Geldmarkt war leichter aber die Raten unverän⸗ 
dert. 5 70 

Dem Dämpfer Baltic brach etwas an der Ma⸗ 
ſchinerie auf dem Wege hinaus, wodurch er um 
einen Tag aufgehalten wurde. 

In London ging das Gerücht, daß der Plan für 
die London, Liverpool und New Pork Dämpferlinie 
aufgegeben ſei. 

Ein Handelshaus in Bremen hat kurzlich von 
der deutſchen Flotte zwei Dämpfer angekauft, um 
auf der Linie nach New York angewandt zu werden. 

Im britiſchen Unterhauſe wurde an die Regie⸗ 
rung die Frage geſtellt, ob bei den Negotiationen 
mit den Ver. St. oder mit Central-⸗Amerika die 
Rechte britiſcher Bürger in Honduras oder des äl⸗ 
teren Verbündeten Englands, des Musquito Kö⸗ 


Nee 


＋ 


L 


daß die Negotiationen noch nicht beendigt, und daß 
deßhalb eine nähere Angabe in dieſer Beziehung 
zu frühzeitig ſein würde. 

er Beſchluß, die Taxe auf Zeitungs Anzeigen 
aufzuheben, wurde ohne Debatte angenommen. 

Die Londoner Polizei hat Koſſuth's Haus in 
London am 14. durchſucht und eine große Menge 
Waffen und Munitionen vorgefunden, und man 
glaubt, daß die neulichen Verhaftungen in Preu 

en auf Mittheilungen der Londoner Polizei ges 
ſchehen ſeien, die Spione um die Wohnungen ber 
Flüchtlinge aufgeſtellt hatte. 

Ein Mitglied des brittiſchen Oberhauſes ſtellte 
die Frage, ob ein Uebereinkommen zur Ueberwach⸗ 
ung der Flüchtlinge mit einer der europäiſchen 
Mächte getroffen worden ſei. 

Lord Palmerſton antwortete darauf, daß ein 
Warrant, zur Durchſuchung eines Hauſes, ausge— 
fertigt worden ſei; aber es ſei nicht Koſſuth's 
Wohngebäude geweſen. 

In demſelben hätte mau eine große Anzahl 
Brandraketen, Granaten, Bomben und Pulver 
gefunden. 

Keine andere Verſicherung ſei jedoch einer frem⸗ 
den Macht gegeben, als die, daß den Flüchtlingen 
nicht erlaubt werden ſollte, die Gaſtfreundſchaft 
Englands zu mißbrauchen. 

Herr Duncombe bemerkte, daß die Munition in 
einer Raketenfabrik gefunden und dort feilgeboten 
worden ſei. 

Herr Bright wünſchte zu wiſſen, ob Koſſuth wirk⸗ 
lich etwas mit der Munition zu ſchaffen habe. 

Herr Palmerſton ſagte, er wiſſe das nicht, wolle 
keine Beſchuldigung gegen Koſſuth erheben; die 
Sache würde jedoch Gegenſtand einer Unterſuch⸗ 
ung werden. 

Strenge Maßregeln gegen die Flüchtlinge wur⸗ 
den adoptirt. 

Lord Dudley Stuart beſchuldigte die engliſche 
Regierung von ſeinem Sitze im Parlamente aus, 
daß ſie falſche Anklagen gegen Koſſuth erhoben 

ätte. 

9 Frau Harriet Beecher Stowe, Verfaſſerin von 
„Onkel Tom's Hütte,“ iſt zu Liverpool von einer 
großen Volksmenge empfangen und nach der Woh⸗ 
nung des Herrn Edward Cooper geleitet worden, 
wo ſich eine auserleſene Geſellſchaft zu ihrer Be⸗ 
grüßung eingefunden hatte. 

Am nächſten Morgen wurde ihr ein feierlicher 
Empfang zu Theil. Dr. MeReill hielt dabei die 
Willkommens ⸗Adreſſe. 

Das ſpaniſche Miniſterium hatte in Maſſe abge- 
dankt. 

Zu Madrid ging am 10. ds. das Gerücht, daß 
in Catalonien Unruhen ausgebrochen ſeien. 

Nachrichten von Conſtantinopel vom 31. März 
melden die friedliche Schlichtung der Streitfragen 
zwiſchen Rußland und der Türkei. 

Menczikoff verlangt, daß die Verhandlungen ge⸗ 
heim bleiben ſollen. 5 : 

Zwiſchen Perſien und England ſind Mißhellig⸗ 
keiten ausgebrochen. Der engliſche Geſandte war 
im Begriffe abzureiſen. 

Nachrichten von Alexandrien melden, daß große 
Da in den arabiſchen Häfen ausgebrochen 
ae 

Die indiſche Poſt bringt die Nachricht nach Mar⸗ 
ſeilles, daß die Engländer eine tüchtige Schlappe 
zu Donaber erlitten. 

Hundert Engländer ſind im Gefecht geblieben. 


Der Dämpfer „Humboldt“ kam am 26. d. M. 
in New⸗Nork an. Er hatte Havre am 13. und Ca⸗ 
ves am 14. verlaſſen, und ungeachtet heftiger Ge⸗ 
genwinde die Reiſe in 114 Tagen zurückgelegt. Er 
bringt 4 Tage fpätere Nachrichten, 118 Paſſagiere, 
die gewöhnliche Briefpoſt, 350 Tonnen Waare und 
111 feine Merino Schafe. Die Nachrichten von 
Paris lauten bis zum 12. und die von London bis 
zum 13. d. M. 


— Die ſtets zunehmende deutſche Auswanderung 
hat die Antwerpener Rheder veranlaßt, der 
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nigs, geſichert ſeien. Lord J. Ruſſell erwiederte, 


700 Paſſagieren ausreichenden Dämpfer nach New⸗ 
Jork abgehen, und der Uebefahrtspreis, die Koſt 
eingerechnet, nur 120 Fr. (32 Thlr,) betragen, 
während die Fahrt von Liverpool nach New-York 
175 Fr. koſtet. Auch die Güterfracht ſoll ſehr bil- 
lig ange ſetzt werden. 


Der „Lloyd“ bemerkt zu dem neue ſten Stadium 
der orientaliſchen Frage: Nicht leicht 
find fo viele widerſprechendellrtheile bezüglich einer 
politiſchen Angelegenheiten laut geworden, wie 
jetzt in der orientalifchen Frage. Sie bringt Ge⸗ 
fahr, heißt es heute aus London, ſie bringt nicht 
Gefahr, lautet es morgen aus Paris. Einige 
wollen behaupten, daß die Forderungen Rußlands 
bereits den Cabinetten der Großmächte in allen ih⸗ 
ren Details mitgetheilt worden . Andere berichten, 


ben den bitteren Trank einſchenkt, welchen dieſer 
zu ſich nehmen muß, und Niemand weiß noch, ob 
nicht ſeine Flaſche eine unerſchöpfliche iſt. Es iſt 
ſcheint es uns, ein Geheimniß, welches nur in der 
Bruſt weniger ruht, wie weit Rußland in dieſem 
dieſem Augenblicke vorzugehen gedenkt. Beabſich⸗ 
tigt es weiter zu geben, als man in Paris jetzt 
glaubt, ſo iſt es natürlich genug, daß dieſe Abſicht 
noch in Paris ein Geheimniß iſt. Begibt ſich jetzt 
im Oriente ein großes Ereigniß, ſo läßt ſich leicht 
einſehen, daß die Plötzlichkeit deſſelben mit in die 
Berechnung gehört. Aber angenommen den Fall, 
der vielleicht der wahrſcheinlichere, daß der näch⸗ 
ſte Monat zu keinem feindlichen Zuſammenſtoß im 
Driente führt, wer kann die Garantie für den dar⸗ 
auf folgenden Monat übernehmen? Das Früh⸗ 
jahr gibt in dieſer Frage keine Bürgſchaft für den 
Sommer, und der Sommer nicht für den Herbſt 
Die orientalifche Frage iſt von dieſem Augenblicke 
an in Permanenz erklärt, und ſie wird nie wieder 
auf ein Jahrzehnt oder nur auf ein Jahr ſich zur 
Ruhe legen, bis ihre endliche Löſung erfolgt iſt. Es 
liegt, ſcheint es uns, nicht länger in der Macht 
der europäiſchen Diplomatie, daszosmaniſche Reich 
in Europa zu erhaiten. 
der Grad der Lebenskraft, welcher zur nothdürftig⸗ 
ſten Erhaltung ſeiner Exciſtenz erforderlich iſt. Die 
einzelnen Glieder des Staates ſind bereits gelähmt 
und verſagen den Dienſt. Der Auflöſungsprozeß, 
wenigſtens im europäiſchen Theile des Reiches, wo 
die chriſtliche Bevölkerung die überwiegende iſt, 
geht raſch vor ſich und wird ſelbſt ohne äußeren 
Anſtoß bald vollendet ſeyn. Die Beſchleunigung 


des Uebels würde, ſcheint es uns, daſſelbe nicht Nie 


vergrößern. So lange die orientaliſche Frage nicht 
gelöft iſt, wird die Furcht vor der Löſung 
eine lähmende Einwirkung auf alle Verhältniſſe 
hervorbringen. Was geſchehen muß, was durch 
keine menſchliche Macht hintangehalten werden 
kann, das geſchehe lieber beſchleunigt, als verzö⸗ 
gert. 

Peſth. (A. 3.) Nach einer fo eben angeſchla⸗ 
genen Kundmachung iſt von Seite der Regierung 
für Denjenigen, welcher den berüchtigten Ro fe 
za San dor lebendig oder todt einliefert, eine 


Belohnung von zehntauſend Gulden Con⸗ 


ventions⸗Münze ausgeſetzt. Die beigefügte ſehr 
un vollſtändige Perſonalbeſchreibung ſchildert ihn 
als einen Mann in dem Alter von etwa 40 Jahren 
kurzen und ſtämmigen Körperbaues mit Schnurr⸗ 
und Backenbart. Roſza Sandor war bekanntlich 


der erſte Guerrillasführer in der Revolutionsepo-⸗ 


che und ſoll bei der Einnahme von Lagerndorf mit 
eigener Hand zwölf Mann erſchlagen haben. Seit 
der Revolution trieb er ſein Unweſen bald hier 
bald dort, mit wahrer Tollkühnheit und entrann 
auf faſt fabelhafte Weiſe mehrfacher ihm drohender 
Gefahr. Wie man ſagt, ſoll ſich dieſer gefürchtete 
Highwayman jetzt in der Nähe von Ofen Peſth auf- 
halten, und die Ermordung eines evangeliſchen 
Geiſtlichen in dem Hauſe eines Schullehres unweit 
Waizen wird ihm Schuld gegeben. Auch bei den 
neueſten Plänen zur Aufwieglung des Landes ſpiel⸗ 
te er eine Hauptrolle und ſollte den Kampf begin⸗ 


fol immer einer dieſer für den Transport von etwa 


daß Fürſt Manczikoff dem Divan in einzelnen Ga⸗ 


Es fehlt ihm jetzt ſchon 81 
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Washington und Hermann bilden. Jeden Monat 
ſoll ein Dämpfer nach New⸗Nork abgehen und die 
Cajüten Paſſage 890 betragen. 

Es hieß in Paris, daß das vorgeſchlagene große 
transatlantiſche Dampfſchifffahrtsprojekt aufgege⸗ 
ben werden ſolle. 

In Frankreich (nicht in England, wie der Tele⸗ 
graph am 29. meldete) waren ſtrenge Maßregeln 
gegen die politiſchen Flüchtlinge getroffen. Keine 
ſollen in yon, Marſeille oder den Seine Departe— 
ments ohne beſondere Erlaubniß ſich aufhalten dür⸗ 
fen Spaniſche Flüchtling müſſen 100 Meilen von 
der ſpaniſchen Grenze und Deutſche und Italiener 
in gleicher Entfernung von ihren Ländern bleiben. 


Wöchentlicher Handelsbericht. 
Cincinnati, 2. Mai 1853, 

A ſche. Perlaſche iſt auf 11— 4e gefallen, Pytaſche 3 — le, Saleratus 

2 He 


—be. 

Alkohol. Etwas gebeſſert zu 371— 43e. 

Bienenwachs in guter Nachfrage zu 23—2 4c. 

Beſen ſind unverändert bei mäßiger Nachfcag . Ord 8be—ct, extra 
81.25, faney 81 35—1.75, Shaker 52.50. Vom Store 15— 20e mehr. 

Butter und Eier. Markt in alter Butt e ſowohl ſolide als in Rol⸗ 
len iſt ſehr flau zu 7—Se per Pf, Tiſchbatter, beſte geibe, rar zu 14— 15e. 
Fabrikanten und Händier von Butter würden es zu igrem Vortheil finden, 
künftig alle Butter in Kegs zu packen, da Rollen, wie fen auch gepackt, jetzt 
ſchlecht werden. Gute neue Butter iſt noch ſehr rar. Eler find reichtaltig 
aber flan zu 7e. 5 1 ‘ 

Baumwolle. Markt feſt zu 8—8ʃe für gering, I—Oie für ord u 9% 
lte für Middling . 3 3 

Baumwollen Garn. Geſchäfte beſch änkt. Aſſortirte No's 15e 
u Dutz 6, 7u Se, Batting Ro 2 10311e, do No 1 11—1 e. 

Eimer. Nachfrage mäßig aber ſtändig zu 82.10—2.25 für rothe und 
blaue, 82 25—2.40 für fancy; 53. 25— 3.50 für Zaber beim Neſt; Waſch⸗ 
bretter 52.50 2.75 beim Dtzd. 

Bauholz. Markt unv rändert, Breiter von der Las dung zu 812—24 
per Tauf u 52 50—893 für Schindeln. In Küferholz BHl Stäbe 812.50 
— 813, do Stangen 85,50, Hyd Stangen 810—11. 

Brennholz vom Fluß bei der Boots adung zu 94—5. - 

Wolle. Marks beſſer fett dem Auktionsserkauf in New Nork, doch zeigt 
ſich noch keine Neigung zu Geſchäften. 5 8 

Eiſen. Pig iſt augenblicklich rar und bringt 812—43, beißgearbeitet 
Ohio, was eine leichte Verbeſſerußg it. In Barren kein Wechſel. Zfc 
für ord u Ade für Beftenn, 1 

Federn ſtändig zu 33—39c bei Ankunft, 8 

Fiſche. Mackerelen feſt. Gruße No 1816, No 2 Sta u No 3 811; 
kleine No 1 815, No 2 813 u No 3 810,50. We ßfiſch § 10.50 beim Bol u 
55.50 beim Haldbel. 5 

Früchte. Gute Nachfrage in Bi Aepfeln zu $2—3.50 per Bbl. 
Treckene do ſehr flau bei kleinen Verkäufen zu F. Neue trockene Pfirſiche 
106 per Pf. In fremden Früchten iſt wenig zu melden, Lemonen 83—3.50 
Orangen u. ſ. w. unverandert. 

Gerberrinde in leichtem Vorrath eu Preiſe feſt zu 813—14. 

Getreide. Walzen unverändert u notiren wir 70e für rothen u 72— 
736 für weihen; Korn it um 2c gefttegen u bringt 19,43, Hafer unverändert 
zu 35—38r, Gerſte 33406, Roggen 56— 586, weiße Bohnen flau zu 706 


BER 
Ginſeng bleibt zu 35—38e, 
Glas bleibt ruhige u Preiſe unverändert. 
Gunny⸗Säcke nominell zu 10—10 fc, gute alte 62. 
Heu. Loſes BI—11, geballtes vom Fluß zu 88—10. 
Hanf. Nachfiag; mäßig zu $107—110. - 
Häute. Nachfrage gut, Preiſe feſt zn 9—11e für trockene bei Ankunft 
grüne d—bit, ſtere vom Store 11!c, 
Hopfen im Kleinen zu 206 für öſtliche. 
Käſe ſehr beschränkt zu 73—8c für fair u ausgewählten neuen. Einfuhr 
u. Nachfrage gering. Für Verſchiffung wird aus Furcht vor Verluſten wenig ge⸗ 
kauft, man beſchwert ſich, daß viele neu eingeführte Artikel unverkäuflich 


nd. 
I affee beſchränkt, aber ſtändig u feſt zu 91—10ʃ t für ordinär u pri ma 
00 5 erarbeit. Mehlbarrels gefallen zu 25—28e, Whisky do Fan 
90-956. 
Leder. Markt ſtäudig bei guter Nachfrage zu alten Preiſen. 
Lichter und Seife. Markt ruhig, Talglichter 11— 126, Star 2ic, 


Seife 01 5—6c. 

Mehl. Bel leichten Eiufuhren u bei günſtigen Na 'rlchten von Europa 
hat ſich der Markt gebeſſert u ein Steigen von voll 15e tft ſichtbar. Verkäufe 
zu 83.55—3.70. 

Nägel. Alle Fabrilen haben die Preiſe herabgeſetzt, wie folgt: 

Im Kleinen Im Geoßen. 
10 d. per Keg 4.75 4.50 
8 d. 5.00 4.75 
rer 5.50 4.25 
4b, 6.00 5.75 


Salz. Geſchäft nur im Kleinen zu 26e für Kanawha 
Sämeret. In Grasſamen kein Geſchaft eu Preiſe 
zu St per Bufh, 
Stearin et 
Schweine und Rindvieh. Fette Schweine ſind reichlich zu 84.50 
per 100 Pf, Zuchtſchweine bring n 81—4.25, im Innern des Lastes bringen 
letztere 83 50— 24, Rindfleiſch feſt zu 86.50 — 7.50 bei mäßigem Vorrath. 
Schafe 94—6; Kälber 8 4—6. 
en, in gurer Nachfrage zu 81— 83; bel ſchwachem Vorrathe, rohes do 


266, 

Molaſſes. Markt unthätig, Verkäafe auf kleine Parthien zu 26c 
beſckränkt, worauf Verkäufer feſt halten. Größere Parthien würden nur 
2d bringen. 

Schtefsbedarf. Terpentin anfangs ſehr gedrückt, ſchloß aber feſt zu 
68—69c, was eine Erhöhung um ice tt. Theer 84.50 — 4.75, Pech 83.50 
3.75, Harz 83.25. 

Zucker in beſchränkter Nachfrage, Preiſe unverändert zu 44— 52 im Gro⸗ 
3—ke böher m Kleinen. In raffin rtem kein Wechfel zu ber chien. 
uter Nachfrage zu ſehr feſten Preiſen, aber keine Erhöhung 
der Preiſe iſt ſichtbar. 

Blatttabak in nlebhafter Nachfrage u übertrifft den Vorrath. Verkäufe 
in Love's Wagrenhauſe fanden ſtatt zu 87—8 für gu es Blatt zum B: rartei- 
ten, §6—6.60 für ord do, §4.05— 85 für Lugs, §7—7.35 für gut Maſen 
Co Blatt u 55.65—5.85 für ord do. 

Pit + Der Markt ya lebhaft zu 183, ſpäter 185 u 18386. 
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98. 
Der Markt blieb im Allgemeinen ſehr gut, Meßpork 


nominell. Flachs 


belgiſchen Regierung den * an — 14 — nen. | 
nehmens vorzulegen, durch welches fie den größten ‘ : 

Theil der deutſchen Auswanderer zu veranlaffen) Das Haus Fritze und Co. in Bremen will aus 
hoffen, ihren Weg über Antwerpen zu nehmen. Sie den vor Kurzem erkauften Dämpfern der deutſchen nge gen 
wollen nämlich in Belgien drei ungeheure Dampf⸗ Flotte — der Hanſa von 3000 Tonnen und 1000 8 
ſchiffe, jedes von 2000 Pferdekraft, bauen und aus⸗ 


Pferdekraft, und der Germania von 1600 Tonnen ‚Er, fon 
fasten laſſen. In Zwiſchenräumen von 20 Tagen und 600 pferdekraft eine Sppoſttionslinje gegen den wire Se e e ene Ke ere e 
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Erzählungen. 


Der Galeerenſträfling 


oder die 8 . 
göttliche Gerechtigkeit. 
0 


Erſte Abtheilung. 


Sechtes Kapitel. 


(Fortſetzung.) 

„Mein Gott“, ſagte meine Gatte, vom 
Neuem gähnend, „daß iſt ſo eine Nedensart: 
aber du ſiehſt wohl, welche Wirkung dein Bee⸗ 
thoven auf mich hervorbringt.“ Ich konnte ihm 
hierauf nicht antworten, denu ich ſaß wie verſtei⸗ 
nert vor dem Inſtrumente; ich wollte lächeln, 
aber die Entdeckung, die ich eben gemacht, miß⸗ 
ſtimmte mich zu ſehr. Es iſt zwar kein großes 
Unglück, daß Imbert die Muſik nicht liebt, aber 
warum gab er früher vor, ſie zu lieben? warum 
zeigte er ſich mir anders, als er war? Ich will 
ihn gar nicht fragen darüber; er könnte mir et⸗ 
was antworten, was mir noch unangenehmer 
wäre. — —“ 

Henriette ſeufzte tief, als ſie dieſen Brief 
las; auch ſie fürchtete die Antwort auf die Frage; 
Warum zeigte er ſich anders, als er war?“ Es 
befiel fie immer eine gewiſſe Angſt, wenn fie in dem 
blätterreichen Tagebuch, welches ihr Marie ge⸗ 
ſandt hatte, weiter leſen wollte, denn ihre Freun⸗ 
din ſchrieb ihr alle Tage, ſandte ihr die Briefe aber 
erſt, nachdem viele zuſammengekommen waren. 

„Wie ſehr bedauere ich,“ ſchrieb Marie einmal, 
„daß du uns nicht begleitet haſt. Du glaubteſt, 
uns läſtig zu ſeyn, und ich war thöricht genug, nicht 
mehr in dich zu dringen, deinen Entſchluß zu äu⸗ 
dern. O wie ſehr täuſchen wir uns oft! Noch ſind 
wir nicht drei Manate verheirathet, nud ſchon ſeit 
längerer Zeit bemerkte ich, daß Paul häufig Lange⸗ 
weile hat und jede Gelegenheit aufſucht, das Al⸗ 
leinſeyn unter uns zu verhindern. Wenn du dich 
bei uns befändeſt, wäre alles anders; deine Fröh⸗ 
lichkeit würde meinen Gatten unterhalten und dei⸗ 
ne Anweſenheit ihn verhindern, ſo oft mit mir al⸗ 
lein zu ſeyn, was ihm oft läſtig zu ſeyn ſcheint und 
die Aufmerkſamkeit vermindert, die ich von ihm zu 
fordern berechtigt bin. Ich könnte dich wenigſtens 
ſehen, mit dir ſprechen, und deine freundlichen 
Worte würden mein armes Herz tröſten, wleches 
bisweilen ängſtlich der Zukunft entgegenpocht, ohne 
zu wiſſen warum. O ich würde alle Sehenswür- 
digkeiten der Welt darum geben, wenn ich in deine 
freundlichen Augen blicken könnte, meine Henriette! 
Aber, wirſt du mir ſagen, iſt es nicht zum Theile 
deine Schuld, wenn dein Mann Langeweile hat? 
Haſt du dir Mühe genug gegeben, deinen Hang zur 
Melancholie zu bekämpfen? Haſt du deinen Gat⸗ 
ten nicht oft zu ſehr ſich ſelbſt überlaſſen, und ver⸗ 
nachläßigt, wos in beſchäftigten und unterhalten 
konnte? Nein, meine Liebe, ich verſichere dich, daß 
ich mir in dieſer Hinſicht durchaus keinen Vorwurf 
zu machen habe. Sobald ich bemerkte, daß meine 
Geſellſchaft Paul uicht mehr genug ſey, habe ich 
meine Munterkeit verdoppelt, ich habe der Reihe 
nach die Liebenswürdige, die Gelehrte, die Unter⸗ 
ſchrockene geſpielt, aber vergebens. Augenſchein⸗ 
lich war ich nicht liebenswürdig genug; ſpielte ich 
die Gelehrte, ſo geriethen wir immer in eine Art 
von Streit, denn es zeigte ſich, daß mein gelehr⸗ 
ter Gemahl von der Geographie und Geſchichte 
weniger verſtand, als ich; die Rolle der Unver⸗ 
lagten zu ſpielen, gelang mir nun aber gar nicht“ 
den die Ausflüge, die wir machten, ermüdeten mich 
ſehr ſchnell, während Paul ein unvermüdeten Fuß⸗ 
gänger iſt und die Neugierde eines Sperlings be⸗ 
ſitzt. Ich zwang mich, ihm zu folgen, allein bald 
mußte er mich mühſam nunterſtützen und führen, 
und ich verſichere dich, er hat dieß nicht mehr fo 
ſanft, als er es ehemals gethan hat. Ja, ja, es 
iſt jetzt Manches anders, als ehemals geweſen iſt. 
Vernichtet beinahe durch dieſe ſo häufigen Ausflü⸗ 
ge, blieb ich, ſo oft es ſich thun ließ, im Gaſthofe 
zurück und ließ Paul mit Engländer und Franzo⸗ 
ſen ziehen. Hatte ich Unrecht? Ich glaube nicht; 
denn ohne meiner köperlichen Schwäche zu geden⸗ 
ken, ſo dann man doch wahrlich einer Frau nicht 
zumuthen, fo gut zu Fuße zu ſeyn, wie ein Mann. 
Ich bewundere alle dieſe Meiſterwerke, die wir be⸗ 
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keit und in der Ruhe meines Herzens bewundern. heirathen, aber wir wären auch dann nicht ſchon 


O Henriette, warum bift du nicht bei mir! Ich im einundzwanzigſten 


würde dir vielleicht manches ſagen, was ich dir 
nicht ſchreiben kann.“ g 

Dieſer Brief beunruhigte Henriette fo ſehr, daß 
ſie, wenn es die Umſtände geſtattet hätten, ſogleich 
zu ihrer Freundin gereist wäre; denn ihre theure 
Marie eutfernt und traurig, ja vielleicht krank zu 
wiſſen, war ihr ein ſchmerzlicher Gedanke. Von 
dieſem Augenblicke an zählte ſie die Tage und 
Stunden bis zur ihrer Zurückkunft und dachte nur 
an den glücklichen Angenblick, der ſie mit Marie 
wieder vereinigen würde. Endlich erhielt ſie ihren 
letzten Brief. 5 

„Wir werden bald zurückkehren,“ ſchrieb ſie; 
„dieß iſt der ſchönſte Augenblick unſerer Reiſe. 
Rom iſt göttlich, Neapel prächtig, Venedig bewun⸗ 
dernswerth, aber Paris! Paris! Ich will nichts 
ſehen, nichts bewundern, als Paris, nicht ſeine 
Pracht, nicht ſeine Wunder, ſondern nur allein das 
theure Haus, wo ich, den Wagen verlaſſend, mei— 
ne geliebte Henriette wieder finde. O meine theure 
Freundin, wie thöricht iſt es, dem Herzen Schmer⸗ 
zen zu bereiten, um den Geiſt zu befriedigen! Nein, 
nein, ich trenne mich niemals wieder von dir; ich 
habe nicht vergebens den Werth deiner Freund⸗ 
ſchaſt und deiner Geſellſchaft kennen gelernt. Bald 
ſehe ich dich wieder!“ ö 

Man kam an, und was Henrietten zuerſt auf- 
fiel, war die außerordentliche Niedergeſchlagenheit 
ihrer Freundin, die ſie vergebens unter der Freude 
des Widerſehens zu verbergen ſuchte. Sobald ſie 
allein waren, fielen fie einander weinend in die Ar⸗ 
me und konnten vor Thränen kaum Worte finden. 

„Arme Freundin!“ rief Henriette, indem ſie 
Marie an ihr Herz drückte, „du biſt alſo nicht 
glücklich? Iſt es denn möglich?“ 

„Ich habe Unrecht, Henriette, gewiß, ich habe 
Unrecht, mich zu beklagen. Ich weine nur, daß 
meine ſchönen Hoffnungen, die ich von dem Glücke 
meiner Ehe hegte, ſo ſchnell entſchwunden ſind. 
Vielleicht ſtehen mir Prüfungen bevor, die meine 
Kräfte überſteigen.“ 

„Sprich, Marie, ſage mir alles; du weißt, 
welchen Antheil ich an deinem Schickſale nehme, 
und daß es mir ſchon bisweilen gelungen iſt, deine 
Schmerzen zu lindern.“ 

„Ich weiß es, und es macht mein Glück aus, dieß 
zu wiſſen. O welche Betrachtungen drängten ſich 
mir ſeit einiger Zeit auf! Zwar kommen ſie für 
mich zu ſpät, aber wenigſtens wirſt du, meine Hen⸗ 
riette, Nutzen aus ihnen ziehen können. Mein 
ganzes Unglück beſteht darin, daß ich geheirathet 
habe, ohne meinen Mann zu kennen; auf dieſe 
Weiſe zu heirathen, heißt das verwegenſte Glücks⸗ 
ſpiel ſpielen. Du und ich, wir fanden meinen 
Mann in ſeinen Worten und Handlungen, deren 
wir freilich nur wenige beobachten konnten liebens⸗ 
würdig, geiſtreich, unterrichtet, edelmüthig, wir 
wußten aber auch, daß vieles in der Welt nur 
Schein iſt, und daß Mancher in ihr mit einer Mas⸗ 
ke erſcheint, die er ablegt, wenn er ſich nicht beach⸗ 
tet weiß. Wir wußten dieß ſo gut, daß wie oft 
über die Anmaßungen und das linkiſche Benehmen 
Ungeſchickter lachten, die ihre Rolle nicht fein ge⸗ 
nug zu ſpielen wußten, während wir jenen unſern 
Beifall ſchenkten, die uns am Beſten zu täuſchen 
verſtanden. Konnten wir aber anders! Hat nicht 
unſere Erziehung, die nur auf äußern Glanz be⸗ 
rechnet war, die dem Herzen weder Grundſätze der 
Jugend noch der Frömigkeit einprägte, uns auf die⸗ 
ſen falſchen Weg geführt? Wenn es ſich übrigens 
um Verheirathung handelt, ſo ſagt uns gleichwohl 
eine innere Stimme, daß dieß eine Sache von Ernſt 
und Wichtigkeit iſt. Wir kennen aus täglicher Er⸗ 
fahrung, aus tauſend Betjpielen, die uns nahe 
genug liegen, die ſchrecklichen Folgen einer thörich⸗ 
ten, voreiligen Verbindung; nur wenn wir uns 
ſelbſt vermählen wollen, da haben wir alle dieſe 
Beiſpiele vergebens geſehen, da ſind wir blind. Er 
iſt liebenswürdig, ſagen die jungen Mädchen, er iſt 
reich, die Eltern; man verlangt nicht mehr zu 
wiſſen, man fragt nicht: iſt er tugendhaft, iſt er 
gottesfürchtig? und ſchließt verwegen den unauf⸗ 
lösbaren Bund, den Bund für das ganze Leben. 
O meine theure Freundin! nähmen wir uns die 
Zeit, welche nöthig iſt, den Mann hinlänglich ken⸗ 
nen zu lernen, dem wir angehören ſollen, wir wür⸗ 


ſuchen, allein ich möchte ſie gerne nach Bequemlich⸗ den uns vielleicht nicht im achtzehnten Jahre ver⸗ 


li beklagen.“ 

„Was mußt du gelitten habe, um in ſo . — 
Zeit ſo traurige Erfahrungen zu machen! Aber ihr 
ſeid beide noch jung, erſt ſeit ſechs Monaten verhei⸗ 
rathet; deine Lage kann ſich noch anders geſtalten, 
du kannſt noch glücklich werden.“ 

„Ich wiederhole dir, liebe Henriette, ich habe 
nicht das Recht, mich gerade unglücklich zu nennen, 
aber ich habe genug erlebt, um die Ueberzeugung 
zu haben, daß kein Glück mehr für mich zu hoffen 
{ 


„Mein Gott, ſollte dieß wahr fein ?’ rief Hen⸗ 
riette beſtürzt, „du machſt mich zittern.“ 

„So kurz die Zeit von ſechs Monaten ſcheinen 
mag, ſo iſt ſie doch lang genug, um ſich kennen zu 
lernen, wenn man ſich niemals trennt. Ich kann 
dir ſagen, daß ich in jeder Hinſicht getäuſcht wor⸗ 
den bin. Der Charakter Pauls iſt im Grunde 
weder ſchlecht noch böſe, aber er verſteht es nicht 
ſeine Leidenſchaften zu bezähmen, er iſt zu ſehr 
Egoiſt, als daß er einen höhern Zweck kennt, als 
Selbſtbefriedigung; durch welche Mittel dieſe er⸗ 
reicht wird, iſt ihm gleichgültig. Alle ſeine guten 
Eigenſchaften, die wir früher ſo ſehr an ihm zu 
rühmen hatten, haben ſich alle in ihr tranriges Ge⸗ 
gentheil umgewandelt: dieſer ſo feine, zarte poeti⸗ 
ſche Geiſt iſt roh und materiel geworden, auf ein 
liebenswürdiges, anſtändiges und gebildetes Beneh⸗ 
men iſt ein fo völlig zwangloſes nnd freies gefolgt, 
daß es oft kaum zu ertragen iſt. Glaube nicht, daß 
ich übertreibe ; ich weiß wohl, daß die innigen und 
vertrauern Verhältniſſe der Ehe die ritterlichen 
Aufmerkſamkeiten und Zärtlichkeiten aufheben, wel⸗ 
che denſelben vorangehen, und es wäre lächerlich 
von dem Gatten verlangen zu wollen, er ſolle im⸗ 
mer ſo ſeyn, wie er vor der Heirath war; aber von 
allen den ſchönen Verheißungen und Verſprechungen 
ſoll doch wenigſtens eine unerſchütterliche Anhäng⸗ 
lichkeit, eine gegenſeitige Nachgiebigkeit, umbegrenz⸗ 
tes Vertrauen und liebevolle Hochachtung zurückblei⸗ 
ben. Die Gatten müſſen gerne einander etwas 
von ihren Lieblingsneigungen opfern; Paul fordert 
das von mir, aber er will mir kein Opfer bringen. 
Gott, wie wird dieß enden! Ich wage nicht daran 
zu denken. Weine nicht, liebe Henriette, ich beſitze 
einige Charakterfeſtigkeit und bin entſchloſſen, Pro⸗ 
ben von Geduld abzulegen. Wenn ich mich zu ge⸗ 
drückt fühle, habe ich ja meine gute Henriette, wel⸗ 
che mich anhört, mit mir weint und mich tröſtet.“ 

„Gewiß, gewiß, Marie, ich verlaſſe dich nicht 
und will dich gegen Jederman vertheidigen. Aber 
ich glaube zu traͤumen, wenn ich dich höre; du biſt 
ſo gut, ſo ſanft und doch ſchon ſo unglücklich; für⸗ 
wahr, das Schickſal iſt ſehr ungerecht gegen dich.“, 

„Stille, ſtille, ich höre Paul mit Albert kom⸗ 
men.“ 

Siebentes Kapitel. 

Wie groß immer die Beſorgniſſe Marie's für ih⸗ 
re Zukunft geweſen ſeyn mochten, vier Jahre gin⸗ 
gen ihr in dieſem Zuſtande vorüber. Eine kleine 
Familie von zwei Knaben und einem Mädchen hat⸗ 
te ſich während dieſer Zeit eingefunden, und wenn 
ihr die Freuden der Mutterſchaft ſüßen Troſt ge⸗ 
währten, ſo wurden ihre Kinder ihr auch zu einer 
Quelle neuer Leiden. Für ſich ſelbſt ergab fie fich 
in die Vernachläßigung und Vergeſſenheit, die ſie 
von Paul zu dulden hatte, aber, einmal Mutter 
geworden, glaubte ſie, dieſer Titel müſſe ſie in den 
Augen ihres Mannes gleichſam heiligen, und hoffte 
das Gefühl der Pflicht und ein gewiſſes Mittleid 
mit den ſchwachen Geſchöpfen, die der väterlichen 
Stütze bedurften, würden eine glückliche Verände⸗ 
rung in ihm hervorbringen. Uebrigens mußten 
auch die ununterbrochenen Leiden Marie's, die 
Abnahme ihrer Geſundheit, die Erſchöpfung ihrer 
Kräfte, Paul überzeugen, wie ſehr ſie ſelbſt ſeiner 
Hilfe und zur Erziehung ihrer Kinder feiner Unter- 
ſtützung bedürfe. Aber Paul war, ohne übrigens 
einen böſen Willen zu haben, gewohnt, ſich von 
ſeinen Neigungen und Gewohnheiten hinreißen zu 


zu laſſen; ohne Herrſchaft über ſich ſelbſt vermoch⸗ 


te er nicht, den unaufhörlichen Angriffen zu wider, 
Meth aachen Sabenfthften auf das Hen des 
enſchen machen. r 
ae eng fegt 


Mathias Bufe, IN 
Dry Goods Store, 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
incinnati, Ohio. 

Die beſte Aus wahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sel⸗ 
benwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Caffimeres, feine Leinen und Ealt- 
cos, fa wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren. Gefhäft gehö⸗ 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preifen it haben. 

Auch werden auf Verlangen hler Möbel aller Art friſch und im beſten 
Stpl gevarniſcht, daß fle völlig das Ansſehen neuer Artikel erbalten. 
februar 8. J. t. u. w. 


\ m m ar . — 
Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 
Linn Straße zwiſchen Laurel u, Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
* eat Cineinnati, O. g 5 
Hat ftets eine gi Aus wahl fertiger Kleider und verkauft zu möglichſt bil- 
ligen über eſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt. 
Ueſonder möchte ich auf meine große Auswahl von Winterkleldungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 1. z. u. w. 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str. fa Race und Elm fühl, Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klei⸗ 


dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


John Fell, 


Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wharfboote. 


Gut und vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 
april 12. t. u. w. 
Canal EA Sote 
Mu A B9 0 
bel Anton Blettner 15 und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohto. 
Blettner und Henrich machen 2 die Anzeige, daß fie da 
Canal Hotel von Hrn, David Bath käuflich übernommen haben. 
UE Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
nahme und Nele Bedienung. 


feb. 18. BR 11.1. u. —— 
AR Deutſche Apotheke, 17 
von re E 
Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenuber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
kum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Broadway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office. 
Full 8. . 1 J. t. U. . 


B. H. Fedders. 
LUMB ER YARD, 


an der Reading Pike nahe Davis“ Foundry, 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ꝛc. vor⸗ 
äthig hat. 
1 im Stande iſt die Preiſe fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer⸗ 
den Bauunternehmer wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe ſte anderswo 


kaufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 iſt B. H. Fedders wiederum alleini⸗ 
er Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt alle Ausſtände der früheren 
irma B. H. Fedgers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben feine werthen 

Kunden auf das Beſte zu bedienen. 1 


July 7. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 
n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzöſtſchen und amerikankſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemische 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No, 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cincinnati, O. 
Juli 27. 


1 J. k. u. w. 


f Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Kraſeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


Canalſtraße, Südſelte, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weftlich 

von Main, Cincinnati, O. 5 
Haben beſtändig vorräthig 'm Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Bäcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 F. t. 4. w. 


Shep her d, 


Zabrikant von franzöſiſchen Schnürlelbchen und Hemden ſowle eine vollſtänigt 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cincinnati Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Klelderverzierungen und Patloove Bruſtbänder. 
Juli 1 t. u. w. 1 J. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
Cincinnati, Ohio. 
Importeur und Fabrikant. 
Emhſtehlt dem beutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
„Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 8 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 


Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


I yon Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
erden gels e gute WW and en 984. a 5 erer 
Inli 25. 


J. M. nit 


; . . f. u. w. 
E. & F. Oberhen, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 


ommiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectifizirer, 
No. 112 Court Fan zwiſchen der Bine und Race, 


Une ln na tl, O. 
Januar 28. 1 F. t. u. w. 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


No. 55 Broadway, zwiſchey Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cincinna t, O. . e 
A Hermann Krümberg, 
ellenwaaren „Handlung, 
1. 


Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12. und 13. der 
f Abigail Siraße gegenüber, 


Eat 
n 


macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird 1 4 da zu 
5 die Waaren beben zeigen zu können, und da H. 4 

vorthellhafte Einkäufe in 

verkaufen, ſo zweiſelt er nicht ſeine geebrten 

frieden ſtellen zu können, und bittet dab 


0908 Store mit den ſchönſten und neueſten 


rümberg durch 

en Stand geſetzt if, gu äußerſt billigen Preifen zu 
kunden in feder Beziehung zu⸗ 

ar er um geneigten Zuſpruch. 

ebr. 7. 


b. v. 


— — 


Dr. J. W. Kunz, 


13. Straße zwiſchen Walnnt und Jackſon Straße. 


Office⸗Stunden, 


von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags“ 


N. B. Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
ahnſchmer; Leidende werten auf 


le bensmangnetiſchen Einfluß. An 3 
der Stelle von dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn fie an ihn ſich wenden. 
März 31. Wahrh. Frd. 18. 5 


2 5 
Zwisler's Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 
Dapton“ Ohio. 
DLE Reifende und Koſtgänger finden immer die beſte Bedienung bei Sof. 
Zwisler. 20— 


6 


— 


— Erst. 


Für die Heilung von Huſten, Erkältungen, Heiſer⸗ 


keit, Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, Bräune, 
Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Von allen bekannken Heilmitteln (und mehrere von dieſen find ſchätzbar), 
für die Heilung von Lungenkrankheiten, hat man noch keine gefunden die ihren 
Wirkungen mik dieſer Zubereitung verglichen werden konnte. Andere haben 


zuweilen, aber dieſe wird es inallen Krankheits Fällen der Lungen und der 
Es iſt angenehm zu nehmen 
und vollkommen fiher in Uebereinſtimmung mit der Anweiſung. Wir machen 
nicht dieſe Bekanntmachung für die Belehrung Ken ii welche Dr 

amilien, 
nd, wollen niemals ohne dasſelbe ſein, und 


Kehle, wo Heilmittel Hülfe verleihen können. 


haben, ſondern derjenigen, welche noch nicht damit be 
die mit deſſen Werth bekannt 
durch deſſen E Gebrauch find fle gegen die 
Huſten und Erk 

Schwudſucht ausarten. 


annt ſind. 


efährlichen Folgen der 


m Jahre 1847 wurde durch den Ausſchuß der Richter dieſer Zubereitung 
das Diplom des Maſſachuſetts Inſtituts zuerkannt; auch wurden die Medail⸗ 
andes und das Diplom des Ohio 
Inſtituts in Cincinnati dem Cherry Pectoral durch deren Vorſteher, wegen 
ihrer außerordentlichen Trefflichkeit und Nützlichkeit zur Heilung der Krank⸗ 


len der drei großen Kunſtinſtitute Diefes 


heiten der Lungen und Kehle, zuerkannt. 


Man leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des berübmten 


Arztes des Hafens und der Stadt von St. Johns. 
St. Johns den 28ten Mat 1851. 


Dr. J. C. Ayer !—Ein djähriger Gebrauch Ihres Cherry Pectoral i, 
meiner Praktik hat bewiefen, was ich von deſſen Zuſammenſetzung voraasſage 
daß es Erkältungen und Huſten, denen wir in dieſem Landſtriche beſouders un- 
terworfen find, vollſtändig heilt. Ich glaube, daß nie etwas dem Gleiches 


erfunden worden und ich weiß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank⸗ 
heiten der Kehle und der Lungen verfertigt werden kann. 
3 J., J. Burton M. D. F. R. S. 
Man leſe was es für elne zerſtörte Conftttutton nicht allein in den folgen- 
den, ſondern auch in 1000 Fällen mehr gethan hat. 
Sud bury, den 24. Januor 1851. 


Dr. Ayer Im letzten Juli wurde ich in den Minen von Californien 


durch einen heftigen Durchfall ergriffen. Ich kehrte nach San Francisco zu⸗ 
rück, in der Hoffnung, durch die Veränderung des Klimas und der Lebens weiſe 
beſſer zu werden. Mein Durchfall hörte auf, wurde ſedoch durch einen hefti- 
gen Huſten und bedeutende Schmerzen gefolgt. Ich kehrte endlich nach Haufe 
zurück, ohne daß mir die Reiſe Hülfe gewährte. Mein Huſten fuhr fort 
ſchlimmer zu werden und bei meiner Ankunft in New-York betrachteten mich 
meine Verwandte als ein Opfer der Schwindſucht. Ich muß geſtehen, daß 
ich nicht Gründe ſah die Meinung meiner Freunde zu bezweifeln. Damals be⸗ 
gann ich Ihre wirklich ſchätzbare Medizin zu nehmen, obgleich ich wenig Hoff⸗ 
nung auf deren Wirkſamkeit ſetzte. Ich ſchreibe Ihnen nur dleſe Zeilen, weil 
ich es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen 
daß meine Geſundheit innerhalb 8 Monaten vollſtändig wieder hergeſtellt wa 
und ich ſchreibe dieſes dem Gebrauch Ihres Cherry Pectoral zu. 
Willlam W. Smith. 
Waſhington, Pa. den l2ten April 1818. 
Werther Herr- In dem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra- 
be durch Ihre Hülfe mit den Willen Gottes gerettet bin, nehme ich mir die 
Freiheit, Ihnen meine Dankbarkeit auszudrücken. Ein Huſten und erſchrecken⸗ 
de Symptome von Schwindſucht batten mich zu tief heruntergebracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brach⸗ 
te. Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wenigen Wo⸗ 
chen meine Geſundheit vollſtändig wieder a Was es für mich getken 
hat wird es auch für andere thun und Sie find gewiß einer der Wohlthäter be 
Menſchheit. John J. Clarke, 
Rektor der St. Peters⸗Kirche 
Mit ſolchen Zeugniſſen und von ſolchen Männern kann kein beſſerer Bew 
herbeigeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 
Zubereitet und verkauft durch James C. Ayer, 
praktiſcher Chemiker, Lowell, Maff. 
Zum Verkauf bel F. Eckſte in, Ecke der Aten und Mainſtraße, Drugg 
und Händler in Medizin von überall her. 1 
Mt. k. u. w. 


februar 12 Pa - 
Dry Goods! Dry Goods!!! 
bei J. H. Busken, 
No, 234 nördliche der ten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row, 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei- 
chen Auswahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
afteſten Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
* 8 werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höfflich, bet etwaigen Bien. a mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
ii überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabei es auch zu 


einem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 
dezember 31, 


J. t. u. w. 


rkältungen geſichert, welche el Vernadhläftgung in die ködtliche 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifee in Evansville, Ja. 

Nebſt ſeinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungs haus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagler⸗ 
Scheine zu den billigſt nlaufenden Preiſen auszuftellen, zur Ueberfahrt für 
er von Bremen nach New Vork, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

Die vorthellhaften Communikationen durch Eiſenbahnen se. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tchad bel dort en 
. und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, melde 
ihre Verwandte oder ſreunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, fehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 
gegen jede Prellerek geſichert iſt, beſonders da die Paſſaglerſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragezurückgezahlt wird, im Falle 
dieſe nicht auswandern in 

Auch hat Theodor Bennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 


land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Nork 
der New-Orleans. 25— 


1 John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
geln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
= Grundſätzen anfertigen zu können. 
= rgeln werden beſtens und 

möglichft billig reparirt und geſtimmt: 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
7 Januar 8. 11. w. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 

Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah - 
ren bet einigen der bebeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau - 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Or An nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 
Wilh. Halenkamp. 


Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 
von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 41 1Jwy 


Drucker ⸗Dinte. 

Geo, W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Buch⸗ 

und Accidenz Druckerelen ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker ⸗ 

Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrkzirt und ſtets * hat, = zu den billigſten 
e o. 


Preiſen verkauft. Ink * i eſt ing, 
- t N * [7 .. 
Mal 24752. 19 1 actory e von Plum u. Ash Str., Cine, G 
Dieckmann und Eckert. 
Leder Store. 


Malnſtraße, No. 349 zwiſchen der ten und gten Weſtſeite 
Cincinnat O. 


” 


Katholiſcher Buchladen. 


Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hatber St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er⸗ 
öffnet wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 


Anzeige. 
Kotholiken, die Geld an eine katholiſche Kirche auf's Land leihen wollen 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn. Lüers, Paſtor der St. Joſephs⸗Kir⸗ 
che, She Schw. Hrn. Hahne an der St. Philomena- Kirche = . 
wenden. 25— b. v. 


Agence Consulairede France. 
,  VICE-0ONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice-Confulate für Sardinien, Norwegen und 
n 


Schweden. 
No. 99 Weſt Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe. 
ine inna ti, O 


C 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Viee- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſie mir den Betrag, 
welchen fie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
ſon, an ah es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erften Steamer zuſchicken, und bei Port einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſo n, die das Geld weggeſandt hat. 
4— J. F. Meline, No, 99 Weſt 3te Straße, Eineinnati. 


Deutſcher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 

Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan- 
dnugsplatzes der Dampfschiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preife und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Kirchenglocken. 
Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl. von Klr⸗ 
chen⸗„Steamboot⸗, Factory⸗ und Hotel⸗Glocken. 
Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli-⸗ 
cher Form und Größe. 
Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum tft ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 
Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 
W. Coffin u. Co. 


G. 
Okt. 31. 1. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnatl, O 


Deutſche Singvögel. 
Joſeph Kloeb, 

kwohndart an der 6. Straße zw. Plum und Weſtern Row, Sübfelte, No. 229, 
at fo eben eine neue Sendung Singvögel von Deutſchland erhalten, wodurch 
eln Vorrath durchaus vervolfändigt iſt. Man findet bei ihm Amſeln, De 
Staare, e Lerchen, Kanarienvögel ꝛc. der 0 4 Art. uch 
geſundes 1 utter für obige Vögel, wie für Mockingbirds, iſt ſtets bei mir 
zu haben. Käfige von aller Art ſind zu billigen Preiſen ſtets a 

februar 20. f 6 


vorräthig. 
Mt * t. u. w. 
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1 Appel Joan es 
2 dam Cherlis 
3 Albers Heinrich 
4 An hee P 
e Achermann Simſon 
6 Au bke Heinr 
7 Aſſel Valentin 
8 Adams Heinrich 
9 Arand Adelbeld 
10 Albecker Bernhard 
11 Adle a Philipp 
12 Aſt o h Franz 
13 Kun lG 
14 Ader Wh 
15 Appenzeller Kıfpar 
16) Armoruſter Johannes 


17 2 

18 Armbruſter Ludwig 
19 Bogert An on 

20 Bruſt Marga etba 

21 Btererwol Margaretha 
22 Blocher 

23 Buch Heinrich 

24 3 cihort Heinr 

25 Berna Johannes 

25 Bernhe mer 

27 B elfeld Karl 

28 Böſch eins Margaretha 
29 Brugelmann Cor 

30 Buck Philipp 

31 Bühle, Joſef 

32 Bieſch Michael 

33 Becker Gottfried 

34 Buchholz Conrad 

35 Beſing Conrad 

36 Baumgärtner Jakob 
37 eBrlitz whilipp 

38 Daft John 

39 Brodbeck J. 

40 Berg Coriſtiane Frau 
41 Böttinger Marin 
42 Bollmann J B 

83 Berg J ied 

44 Bölzner Wilh 

45 Beech lier Morltz 

46 Brand S hu Leonh 
47 Bellebaum Hetnr 

48 Baum nn Chriſtian 
49 Bang Andreas 

50 Braun Henry 

81 Buckle Andreas 

52 Biedekopp William 
53 Berk Olto 

54 Vecker Peter Adam 
55 Baser J Wild 

56 Bellatre Madelane 
57 Babenhop l 

58 Borer Eberhard 

59 Bleckmaan Catharina 
60 Beerfuge John 

61 Bucker Ernſt 

62 Buß Joannes 
63 Brinkmann Joſeph 
64 Ba rucker Emil 

65 Buhrlage Gerhard 
66 Beh Jakob 

67 B-der Bernh 

68 Barka Friedrich 

69 Blömer VBernbard 
70 Brodmeter Kliſabetha 
71 Bohländer Juſtus 
72 Böhning Herm 

73 Böhning Charlotte 
74 Becker Heinrich 

75 Becker Jakob 

76 Cahn Jakob 

77 Cremer Heinr 

78 Conter Hırmann 

79 Creu er Ferdinand 
80 Carſten Heinrich 

81 Cloß rtedr 

82 Ciausmerer Fried 

83 C rty Heinrich 

84 Cürgler Johann 

85 Cornelis Valentin 
86 Daming Jobanne 

87 Dieh Chriſtian 

88 Dall mann Radoloh 
89 Dubmiller Sof 

90 Siſſer Kaſpat 

91 Dues G 

92 Düiter Georg 

93 Duchſcha id 

94 Dierking Hein: 

95 ick Augat 

90 Deyer Joh Baptiſt 
97 Dü r Joſt 

98 Dillinger Johann 

99 Diekamper Joh Heinr 
100 Oanneker J Jakob 
101 Drumm Jakob 
102 Dick Joh Atams MW time 
103 Döer Franz Louis 
104 De ſſauer Emilie 
105 Dickmann Georg 

106 Diehl Loren. 
107 Danigotte Juſtien 
108 Denker 

109 Denker Th 

110 Eſchmaan Eenſt 

111 Eagelhbart Carl Fr 
112 Eidmana Liſette 
113 Elwer Wilb 

114 Ehrlich Louis 

115 Eyero Valentin 

116 Enneking und Griere 
117 Engert L dwina 
118 Eppel Ferdinand 
119 Elbreg Heinrich 

120 Echtermann Bernard 
121 Einghuſen H 

122 Eichenlaab Georg Fran; 
123 Eblers Friecrich j nior 
124 Feldmann Bern Heinr 
125 Feldmann Gerhard 
125 Feldma n Heinr Anton 
127 Kriedeichſon Corl Friedr 
128 Fürchtintz Ernſt 

129 Frech Ma häus 

130 Flobn Maria Barbara 
131 Flechter Simon 

132 Funke Louis 

133 Friedrich Joh 

134 Feldwiſch J H 

135 Fra k atoſtne 
135 St er Johann Anfelm 
137 Friedrich Hermann 
133 Fennemann Joß Herm 


220 Keller Jaques 
291 Keller Jaques 
292 Ke er rierrich 


293 Löſch Joh Jak u Peter 


294 Lebk her Sato 
29 Leidinger Jako 
296 Lippas Sebaſtian 


297 Laumeiſter John Andrew 


298 Leodogar Joſeph 
399 Landfriet A 

300 Liebert Auguſt 

301 Lünebrin Joh Helnr 
302 Layer Mathias 

303 Lahr Chrtſtiane 

304 Luther Heinrich 

305 Lang Ehrhard 

306 Landgraf Andreas 
307 Lorenz Tiere Arbogeſt 
308 Lohted Friedrich 

309 Linberg Franz 

310 Lang Ludwig 

211 Lender und Sohr 
312 Leibfried Johann 
313 Leewig Barkara Frau 
314 J Liebermann Emil 
315 

316 Metzger J ſeyh 

317 Meier Joh Heinr 
318 Metz Geo g 

319 Mare s Emanuel 
320 Morſe NM 

321 Mefl r Sebaflian 
322 Meury Franz Martin 
323 Mandler Philipp 

324 Morsbach Johann 
325 Moſer Philipp Jakob 
326 Meinleben Georg 


327 Manhart Juſtus Martin 


328 Motz Peter 

329 Maaz G ſtav 

330 M egel Bal haſar 
331 Maig or Andre 
332 Meſſerſchmttt Michael 
333 Metger Philipp 
334 Martin Chrlſtian 
335 Meinrad Peter 

336 Möhler Simon 

337 Mehringer Nikolars 
338 Merkling John 
339 Meß Heinrich 

340 Mai Pe er 

341 Mügel Peter 

342 Mupled Joſeph Anton 
343 Mundoef John 
344 Mägli Andreas 
345 Morre William 
346 Muller Philt p Jakob 
347 M. ller Blaſtus 
348 Müller Karl Gottfried 
349 Müller Peter 

350 Müller Wilbelm 
351 Müller Ph PS 
352 Nager La vid 

353 Nolte Hermann 
354 Nanemond u Co 
355 Nagel Fritz 

356 Nuber Jobannes 
357 Nikolay Henry 

358 Nimsgern Peter 
859 Nägel J Conrad 
360 Nulm ier Friedrich 
361 Raber Clemens 
362 Naumann Johann 
363 Oldegering Joh Heine 
364 Os hald Loren; 
365 Orſgen Katharina 
366 Panzer Johann 
367 Pullmann J H 
368 Peez Ignatz 

369 Petershans Gotllieb 
370 Puchta Lorenz 

371 Pipp Geor 

372 Pieper J 

373 Pilatus Eberhard 
374 Pieger Hermann 
375 Rockenfuß Huldreich 
376 Rieß Ludwig 

377 Nabenſtein Barbara 
378 Rebm Arnold 

379 Rugen Eleonore 
380 Röler Chriſtoph 
381 Rajtowskz Anton 
382 Reimann Otto 
383 Richter Friedrich 
384 Ro h Maria 

385 R. ſſel Johann 

386 Rh Wirtwe 

387 Reif Franz 

388 Rotenfelder Loui; 
389 Rapp Winnrath 
390 Reich Heiarich 

391 Röhne Auguft 

392 Rudolph Nikolaus 
393 Rieß Franz 

394 Ruhl Sof ph 

395 Renau Wilhelm 
396 Riegel Jakob 

397 Rehberger Johann 
398 Rieſter Sofepb 
399 Rempel Herm 

200 Rapp Georg 

401 NE Matthäus 
402 Rehm Johann 
403 Reinhart Leonard 
404 Rabe Clemenz 

405 Rohr J 

306 Reihf A 

407 Rittig Joh 

408 Rupp Wilhelm 
409 Rottert Heinrich 
440 Reihardet Adelaide 
411 Rimbler Heinrich 
412 Radloff B 

413 Ritter Louis 

411 Rertich Paul 

415 Rauſch Johannes 
416 Rech Henry 

417 Racke udreas 
418 Roth D 

419 Roth Joh Georg 
220 Sıpll Friedrich 
221 Schahmann Wilhelm 
422 Se bel Frledrich 
423 Scholl Eltſabethe 

Swindt Katharine 

425 Schaub Anna M 
426 Senff Charles 

427 Schwieſen Engel + 


139 Re ber Gerard 

140 Franklin E 

141 Flick Jakob 

142 Flecken Ludisig 

143 F iedmann Anton 
144 Frindie Sriedr 

145 Zerner Theodor 

146 Felix Michael 

147 Freyler Dominik 
148 Forpe Scha 

149 Feldmann Gerhard 
150 Gräbe Ma ame 

151 Grieve J 9 

152 Görtager Chriſtian 
153 Groß Andreas 

154 Gebhard Jultus 

155 Gosde Matthias 

156 Gehring John 

157 Gulden L 

158 Geſſert Henry 

159 Griennuſſen Valentin 
160 Ge ing Sofeph 

161 Göltz Chrtſtoph 

162 Gille Curth 

163 Giertard Jaſob 
264 Go tmann Wilh 

165 Gö:tle Joſeph 

156 Glaſer Nik 

167 Güte Michael 

168 anzenmüller Friedr 
169 Göner Auguſt 

170 Gräde Sophie 

171 Gutfreund Ignatz 
172 Grefer Henry 

173 Ge gP ter 

174 Gau Carl 

175 Göbel Gerbard 

176 Hemmer Jakob 

177 Helming John Theod 
178 Hemmer Wilhelm 
179 Hövel M A 

180 Halter Peter 

181 Hedinger Lorenz 
182 Henk ricks Herm Gerh 
183 Henke J Berah 

181 Hilgemann Wilh 
185 Honnigfort Herm Bernh 
186 Hetlers Theodor 

187 Huftel Georg 

188 Hafner Chriſtian 
189 Heiob Hemrich 

190 Holters Bernhard 
191 Höfele Ludwi; 

192 Huler Pe er 

193 Harmeye Heinrich 
194 Hor bach Aloys 

195 Hartlaur Philipp 
196 Ha genbuſch Henry 
197 Heß Aloys 

198 Hildbrunner Joh 
199 Hofreuther Sebaſtian 
200 Heußler Johann 

201 S008 Jak 

202 Hall meier Heinrich 
203 Hülſing Adelaid * 
201 Hülsmann Hermann 
205 Hälberle Jakob F tedr 
206 Hornung Lutas u Bruder 
207 H ß Heinrich 

208 Höger Ar 

209 Heß Conrad 

210 Hab Jakob 

211 Hoff Georg 

212 Hub David 

213 Höllein Ottobald 

214 Häfner Chriſt 

215 He tz Sof 

216 Huber Joh Heine 
217 Haß Ignaz 

218 Huſt Jak 

219 Hatry Charles 

220 Hofmeier Heinr 

221 Homuth Albert 

222 Horſt Ferdinand 

223 Hamm Ferd 

224 Hedi: Ferd 

225 Hafner Joſeph 

226 Hackmann Joh Friedr 
227 Hoff nann Heinr 

228 Heyl Ludwig 

229 Hermann Henry John 
230 | Jakob Joſeph 

231 2 


232 Jung Georg 

233 Jungfen Johannes 
231 Singer J Michael 
235 Jacke Johanne Wittwe 
336 Jeckel Georg 

237 Im toff Hermann 
238 J ich Ludw Friedr 
239 Jupenlatz Jnſtine 
240 Jabns Auguſt 

241 Jäger Konad 

242 Janſon Helnr 

243 Kreß Eliſabe ha 
2⁴ 2 


4 
245 Kuhn Joſeph 
246 Kaſting Ludwig 
247 Korte Frlerr 
248 Kemmerle Chriſtian 
249 Kurzendorn S 
250 Kraus L 
251 Kuhn Jakob 
252 Kneus Georg 
253 Kar genderg H 
254 Kün el Daniel 
255 Kor ann geinrlch 
256 Knaus nann M 
257 Kü zler Frank 
258 Korle Heinr 
259 Kienzler & M 
260 Kraus Charles 
261 Klinge Juſtus L 
262 Kerkeling peury 
263 Klemeyer Joh Heinr. 
264 Knaupf Dorothea 
265 Kranklin H Frau 
266 Körnlein Karl 
257 Kuhlmann 
268 Knöpfler Michael 
269 Kottonbrock Henry 
270 Keitner Cht iſttan 
271 Kleinfelder Aram 
272 Krauſe Auguſt 
273 Rürer ohann 
274 Kraß Bla us 
275 Kreißer Joh 
276 Kröger Job Frier 
277 Nudel Philipp 
278 Költiv Joh Simon 
279 Köfel C 
280 Kleinmann Feledr 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freun 


228 Schere Friebrich 
429 Schättle Simon 
430 Steinle Andreas 
431 Saß Hermann 
432 Sommer John 
433 Sumer M 


434 St aufmann Frlebrich 


435 Scha k John 

436 Spuken Chriſtlan 
437 Schröder Fried 

433 Saner Alexander 
439 So mer Anton 

440 Sondbeitmer J 

441 Schwartz H 
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443 Schele Wendel 

444 Schwimm a 
445 Schardt Michae 

446 Stegner Heinrich 

447 Staab Lorenz 

448 Schlett Johannes 
449 Saum Wilhelm 

450 Schr. ffnbırger Marg 
451 Stöhr Sebaſtian 

452 Spiegelhalker Grorg 
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454 te nauer Auguſtin 
515 Schaumann Heinrich 
456 Sıuımbaum Hermann 
457 chreck Wendel 

478 Sqcwier Hetarich 

459 Schmucker Peter 

460 Spe trer Philipp 

461 Schuler C riſt tan 
462 Stellwag Sebaſtian 
463 Schütz Peter 
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465 Schreuden ad. William 
466 Stüve ohn H 

467 Se inger Auguſt 

258 Schuhmacher Angele 
469 Schau Conrad 

470 Sireitmann Gertrud 
471 Sch tzman Jakob 
472 Schwarz Johenn 

473 © einmann Fr. 

471 Schwing Valentin 
475 Schönling Georg Jako? 
476 Schreiner Heinrich 
477 Schaurer Michael 
478 Sud Peter 

779 Schermerhorſe Peöde 
480 Seröffer Apollon a 
481 Sch irin Mad me 
482 Serges He nrich 

483 Steitzel Heinrich 

484 Schleſt ger B. 

485 Schneider Jokann 
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487 Schn ider Conrad 
488 Schneider Luft 

489 Schufte Lifette 

490 Schalte Bernard 

491 Schultz Joh Wilh 
492 Schultz P 

493 Schmit Mathtis 

454 Smidt Stephan 

495 Schmidt Heinrich 

496 Schmidt Laurens 

497 Schmitt Atoiphine 
498 Semttz Alvert 

499 Schmiedli Amb vſt 
500 T. eult g Johhnnes 
501 Zülle: Andreas 

502 Teboe J B 

503 Teufel Joſeph A 

504 Trunk Leonhard 

505 Tombach Theodor 
506 T autmann Balthaſer 
507 Tombach Theodor 
508 reg ing Bal haſer 
509 Tiöle H inc. 

510 Tröſcher Joseph 

511 Thompſons Johannes 
512 Trosly Karl 

513 Zriling 9 lurich 

514 Teſtel Lope 

515 Theobald Joh Jakob 
516 Umſcheid Ludwig 

517 Volz Ph lipp 

518 Voche H H. 
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521 Voll Ca harina 

522 Vennem nun Theodor W 
523 Barwich M 

521 Wewinke Joh nn W 
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530 Wolf Chriſtian 
531 Wi tekind Franz 
532 Wenderoth Julius 
533 Werniag Heinrich 
531 Wilhelm Georg 
535 W ͤllen He urich 
536 Winduch Eonr d 
537 Wallas Mary 
538 Weismann Akolph 
539 Wohltmann Chriſtian 
540 Woite Georg 
541 Winter Glorg 

542 Wiß J kob 

543 Walter Ludwͤlg 
544 Wil Georg 

545 Wiſſel tobann 
546 Weg Mertin 
547 Wü Michael 

548 Winternetz Joſeph 
549 Wilhelm M echael 
550 Wilt ann Joſeph 
551 We ſſel Jo eph 
552 Weinkamp Peter 
553 Wiegers L dwig 
554 Walzer Jean 
555 Wolke Friedrich 
556 Weiskopf Hetarich 
557 Würtz Jeon 

558 Wolterirg Heinrich 
559 Wurth Daniel 
560 W ſizel Can ad 


561 Wertzler Blerbrauerhalle 


562 Wed, Ad m 

563 Wüack Fetor 

564 Wild Michael 

565 Werner Th odor 
566 erming 8 v einrich 
567 Weber Joſ ph An on 
508 Weber Joſeph Anton 
569 Weber Georg Philipp 


2 Karl Lore z Dr 1 Fu 1 Wi 
283 Kirkeling Henry ? 972 5 ger Marie 10 
284 Köhler Kil an Peter 573 Be Het i 
285 Kahn Jakeb 574 25 Jof Sie 
286 Klenk Kıtedr 575 35 =“ 
287 Krauß Ebriſtian 875 Zeiſer Leonbarb 
288 Kuntz Ferdirand 577 Zehnte Martin 
239 Klotzky Chriſt an 578 Zingraff Peter 
IL Beim Abholen der Briefe iſt dieRummer des Briejes ſowie dieRummer 
er Briefliſte anzugeben. Jas. C. Ha ll. F. M. E 


Getraut ta 
wurde in der St. Marten Kirche durch Hochw. Paſtor Hammer am 28. Apris 


Heinrich Me ſch er 1 
Maria Eliſabeth Stein brechen 


— or 
Wo zwei Menſchen feſt umwunden Et, 
Von der Freundſchaft Roſenband, 
Und durch treue Lieb’ verbunden, 
Traulich gehen Hand in Hand: 
Blüh'n in einem böhern Licht 
Roſen und Vergißmeinnicht. 
| 


Praktiſches und gemeinnütziges Werk 


für jeden Deutſchen. 


Proſpektus. 

Univerſal Handbuch der neueſten und wichtigſten Erfindungen im 
Berelche der Künſte, Wiſſentchaften und Gewerte nebſt einer großen und 
ſorgfaltigen Auswahl der nüßlichſten und erprobteſten Re epie zum praf- 
tiſchen Gebrauche für Jedermann, hauptſächlich aber für Land und Haus ⸗ 
wirthe, Groceriehalter, Fabrikanten te., zuſammengeſtell, aus den zuver⸗ 
läſſigſten wiſſer ſchaftlichen Q ellen, um insbeſondere den Deu ſchenüme⸗ 
rikas nicht nur die zuverläſſigſte Anw. iſung infoweit fie nützliche Verbeſ⸗ 
ſerungen in allen Geſchäftszwrigen betrifft, zu geben, ſondern auch um ih⸗ 
nen leichte und geeignete Mitlel darzubieien, ſich möglichſt ſchaell eine ein⸗ 
trägliche und vorthrilhafte Geſchäfleſtellung zu ſichern 


von Dr. H P. Wagner. 


Das Werk wird enthalten: 

1) Neue in Europa priplligirte nützliche Erfindungen, welche noch in den B. 
Sta ien nicht patentirt find, und folglich von Jerem zu feinem eigenen Vortheil 
und Gewinn benutzt werden können, obre einen bedeuter den Vetrag für deren 
Gebrauch an die Erfinder zuzahlen. Bedenkt man, daß die Koften eines Pri⸗ 
vilegiums für eine einzige E findung in England und Frankreich ſich auf 3 bis 
| 500 Dollars belaufen, fo läßt ſich mit Gewißheit fhlieke:, daß fie von gro⸗ 

ßem Werth ſeien, denn nicht nur will der Patentee fine Auslagen zurück ha⸗ 
ben, ſonde ner rechnet noch außerdem auf namtaften Gewinn. 5 

2) Neue Künſt und nicht priviligirte Verbeſſerungen in verſchiedenen Ge⸗ 
werden — alle von großem Werthe. 1 

3) Die nıueften und erprobteſten Rezepte geſammelt aus anerkannt gedie⸗ 
genen deutſchen, engliſchen und franzöſtſchen Werten für den piaktiſchen Ge⸗ 
brauchen dieſ m Lande. Dieſe Itrcepte geben vie beſte und zuverläffigſte Aus⸗ 

kunfu über die Zubereitung oder Verfertigung von vielen hunrert Präparaten 
im täglichen Geyrauch, deren Fabrikatlon in dieſem Lande ſehr . 
Eine einzige Borſchrift iſt oft mal fo viel werth als der Betrag des . 
firtutiorspretfes für dleſes Werk. 2 

Dieſes Werk iſt ein der That eiu unentbehrlicher Gehülfe und Rathgeber 
für Handwerksleute, Groceriehalter, Landleute, Hauswirihe, Künſtler und 
Fabrikanten und wird ericheinen, ſobald die Namen einer nöthigen Anzahl 
Abons enten geſammelt find, und da die Auflage auf die Anzahl derſelben be⸗ 
ſchränkt » ird, fo iſt es auf keine endere Weiſe zu bezlehen. Es ſollte daher 
kein Deutſcher bieſe günſtige Gelegenheit unbenützt vorübergehen Isffen. 

Yu dieſes nützliche Handbuch 1 zu verbretten und Jeden in Stand 
zu ſetzen, ſich daſſelbe mit geringen Koſten zu verftaffen, iſt der So bſeriptlone⸗ 
prets zu 8 1,50 feageſetzt, zahlbar bei Ablieferung des Werkes. Es wird 300 bis 
350 Octav Seiten enthalten, mit ſchöner Schrift gedruckt und den Abonnenten 
brochirt zugeſtellt we den. Wer die Namen von ſechs guten Abonnenten zu⸗ 
ſchickt, erbält das ſiebente Exemplar als Belohnung für feine Mühe geit. 

Es iſt durchaus nothrendig, daß Dieienigen, welche das Werk zu beſißen wün- 
chen, ihre Namen unter folgender Addreſſe ſogleich einſenden. 
Dr. H. P. Wagner, 
Care of Mn. Lovis C. Barnes, Bookbinder, 
No. 131 Maiu Street, Cineinnatı, O.“ 


mal 1. 31 u 36-38 


Amerikaniſche u. ausländiſche Agentur 
in Waſhington City. 


DerUnterzeichnete bietet feine Dlenſte in der Beir übung von Klaims vor 
dem Congreß und den verſchledenen Departements an, fo wie die Wahrnahme 
von Geſczäften irgend einer Art, di eme Beachtung m Capitol erfordern. 

Perſonen, welche Geſchäfte mit der Patent⸗Land,⸗ Perflons- und der Zudi- 
aniſchen Ofſtee oder irgend einem der Departemente der Regierung oder in der 
Supreme Court der Ver. Staate haben, können auf eine ſchnelle und treuc 
Wah nehmu g ihrer Intereſſen rechnen. 

Da ich eine ausgedehnte Bekanntſchaft im Auslande beſitze, werde ich die 
Ab ſendung von Stocks oder Geldern und die Verantwortlichteit dafür nach ir⸗ 
gend einem Theile von Eurepa übernehmen, und meine Aufmerkſamkeit wird 
ſich auf die Collektirung von Klaims im Auslande richten. 

Correſpondenten in allen Staaten der Unton und den bedeutendſten Stätten 
Europa’s werden mit beſonderen 1 78 werden. 

5 o f. G. Kennedy, 
Office an u Str. zwiſchen der Iten und 10ſen. 
Empfehlungen: 
Hon. John W. Maury, Mayor, 
Baron Von Gerolt, Preußiſche Geſandte, | 
Henry Boſch Speneer, Belgiſcher Geſandte, 
Gen. Winfleld Scott, 
Gutes und Seaton, 
Corcoran und Riggs, Bankiers, 
Chubb Brothers, Bankiers, 
Selden, Withers u. Co., Bankiers, 
Joſeph Henry, LL. D. 
Joſeph R. Ingerſoll, Amerkkaniſcher Gefanbte, 
Lieut. Col. Sykrs, der preußiſche Geſandte, 
Joſeph Hume, M. P. 
Alex. Fonblanque, 
Edwin Chadwick, 
George Peabody, 


Waſhing ton. 


er 
| 


Paris. Leip zis. 
William C. Rives, Dr. Flugel, 
Theod. Say, Berlin. 


Baron Humboldt. 
M. Datteriel, 
Prof Von Raumer. 

Havre. 
Lor. Draper. 


M. De Jonnes, 
A. M. Guerry, 
Edm. Lafayette, 
Livingsion Wells u. Co. 

arrit 29. Sf, 


S. O. Goodmann, 

Agent für Fabrikanten und Händler in 
Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut Strafe, Brite zwiſchen Pearl und Columbia, 

15 einnati, O. 


dezember 10. 517: t. u. w. 


Baargeld für Lumpen. 
Wir bezablen den vollen Marktpreis für gute Qualität Lumpen in unfer 
Waarenlagern. R utler u. Bruder, : 
September 12, um. No. 215 Mainfiraße, und 27 Pearl Straße. 


— [0 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
Wahrheits Fr e undes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
ödten und ö6ten) Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 
unter dieſem Titel wird alles für den Wabrheitsfreund eingehende 

Geld, ſowohl Rückſtände als Vorausbezahlungen quittirt. Wenn Jemand 

bez hlt ha“, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge⸗ 

beten, es ſogleich anzuzeigen. 
Cincinnatl, O. Heiurſch Klümann 46 16. J. Bechteld 52 16. Ru⸗ 
dolph Göttke 33 16. Heinr. Weglage 36 16. John Borgert 52 16, 
Louis Heid 26 16. Herm. Huwes 16 16. Franz Brinkmann 52 16. 
Helnrich Melage 52 15. Gerh. Meyer 36 16, 3 

Marthasdbllle, Mo. Hermann Didhaus 52 16. Gottfried Kreckel 
52 16. Heinrich Dickhaus 52 16. Franz Dickhaus 52 16. Joſeph 
Bokmever 52 16. 5 

Delp hos, O. Mathias Fettigboff 45 16. Chriſtian Baumgarte 52 16. 
Joſeph Oſtendorf 52 16. Rev. Otto Bredeik 52 16. Fried. Wech⸗ 
ter 52 16. Heinrich Schröder 10 17. Conrad an: 10 17. 
Caſpar Geiſe 36 17. Joh. P. Schuhmacher 10 17. Mathias Pohl- 
mann 10 17. Mathias Schröder 36 17. Georg Brickner 50 16. 
Mathias Wrocklage 52 16. Mathias Heitz 36 17. Gerhard Beck⸗ 
mann 10 17. 

Bradys Bend, Pa. Heinrich Wenzel 8100, F. W. Neukircher 26 16, 
Stephan Trautwein 12 17. Peter Albinger 36 16. 

Newark, N. J. J. B. Schreiber 31 17. 

Vernon, Ky. Jobn Rech 2 17. I 

Bals bach, Germania. Fran; Schwing $5.12. 

Linn, Mo. Levina Lämkin 13 16. 

Peru, Iz. Adam Beck 32 17. 

St. Wendel, Ja. Joſ. Spahn und Schneider 32 17. Schw, R. Wein⸗ 
zöpflein 10 17. H. Beckwinke und Boeking 17 16. Mich. Schmitt 
und Schiffler 31 16. Ant. Raben 42 16. 

vington, Ky. Bern. Farwick 52 16. 

liet, Ill. Sebaſtian Stephan 22 17. 

milton, O. Joſeph Meyer 52 15. 

in, O. Balthaſar Höfling 26 15. 

in Ja. Jobn Wiſcher 49 16. 

ins Mill, O. Rev. Louis Navarra 35 17, 

umbus, O. Adam Weisbecker 52 16. Bernard Baumgart 33 16. 

uine , Ill. Johann Blömer 3 17. Aloys Hellſtern 48 16. Lucas 

Otten 36 16. Joſeph Aſchmann 37 15. Bernard Meyer 52 16. 
Fort Jennings, Franz Werries 42 16. John Bertling 42 16. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Paulus Vereins werden erſucht ſich Sonntag als am 
15. Mat Nachmittags nach der Vesper im Schulſaale bei der St. Paulus 
Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 

Auch find diejenigen, welche wünſchen Mitglied zu werden, freundlichſt 


eingeladen daſelbſt zu erſcheinen. { 
G. Gellenbeck, Sekretär. H. Wernke, Präſident. 


Co 
0 


f Hochw. John B. Ulmann 52 16. 
e 
r 


tun 


Verſammlung. 

Der St. Johannes Waiſen Verein von Covington, Ky., hält nächſten 
Sonntag den 14. Mat nach dem Hochamte, ſeine monatliche Verſammlung im 
Schulhauſe bei der Muttergottes⸗Kirche, wozu alle Mitglieder und alle dieje- 
nigen, welche es noch x werden wünſchen, freundlichſt eingeladen find, 

Da die Wahl der Beamten ſtattfindet, fo wird eine zahlreiche Verſammlung 


et. 
Franz Dresman Selr. Jo f. Frehr, Präſ. 


Wo iſt Hermann Többe aus Meppen? 
Derſelbe reiſte im Frühling 1819 von Bremen nach New⸗Orleans, die letz⸗ 
ten Nachrichten von ihm waren datirt aus St. Louis. Der Unterzeichnete 
ea einen obengenannten Bruder, ſowie Jeden, der etwas von ihm weiß, 
mir gefälligſt Nachricht zu ertheilen unter der Adreſſe: 
Mr. Aug. Többe, 
care of Mr. Jos. A, Hemann, publisher of the 
Wahrheitsfreund, 


— —— ———— 
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aus Breiden buch, Kreis . in Bayern. 
Derſelbe verließ ſeine Heimath im Jabr 1814 und kam vor 9 Jahren nach 
Amerika, und fol ſty im Staate Wisconſin wohnhaft gemacht haben feine 
Schweſter Catharina Damm hat ſeine Adreſſe verloren und iſt jetzt in Tiffin, 
Seneca Co., O. Sie bittet jeden Menſchenfreund ihr Auskunft zu geben von 

dem Gemeldeten unter der Adreſſe 
Catharina Damm, 
care of Lewis Mont in. 
30 —38. Ziffin, Seneca Co., O. 


Wo ſind die Eltern und Geſchwiſter von 


Joſe ph Anton Münkel? 
ebürtig aus Neuenkirchen, Landgericht Mildeburg, in Bayern. 
Dieſelbe reiſten im April 1852 von Deut ſchland ab und find wahrſcheinlich 
in New⸗Aork gelandet. Joſeph A. Münkel it ſehr beſorgt ihretwegen und 
bittet alle Menſchenfreunde, ihm ihren Aufenthalt anzuzeigen. Er wohnt in 
en Hamilton County. O., nahe Cineinnatt. an wende ſich an die 
5—37˙ Officedes Wahrheitsfreundes. 


Ber, Be —— 
Arbeiter verlangt. 
Verhelrathete und ledige Perſonen, welche Arbeit zu erhalten wänſchen, 
können hier an der Pine Grove Furnace Arbett bekommen; die Arbeil beſteht 
in Erzgraben, Schmelzen und ähnlicher Arbeit. Nähere zu erfragen bei 
hriſtoph Maurer 
35—37 Pine Grove Furnace bei Hanging Na 
Lawrence Co., O. 


Extra⸗Verſammlung. 

Die 5 der beuifhen römiſch⸗kotholiſchen Unterſtützungs⸗Geſell⸗ 

ſchaft find hiermit erſucht, ſich Samſtag deu 21. d. M. Abends 8 Uhr im ge⸗ 
wöhnlichen Lokale zur Extra- Verſammlung einzufinden. 

.. Da die Wahl der Beamten ſtattfindet, fo werden die Mitglieder er- 

f ucht recht zahlreich zu erſcheinen. 

B. H. Moormann, Präſ. 


Wm. Sommer, Sekr. 
Geſchäftreiſe nach Deutſchland. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt am 15. Mat elne Reife nach Deutſchland 
über New-York anzutreten. Er wird von Bremen aus ſodann nach Osna⸗ 
brück, Hagen (ſeinem Geburtsorte), Iburg, Melle, Riemsloh, St Anna, 
Bramſche, Alfbanſen sc., ferner nach dem Kreife Beckum, Sendenhorſt, Kreis 
Warendorf, Kreis Tecklenburg nach Ibbenbühren, Rheine, Lingen nich Dam- 
ei Vechta und andern hannöverſchen, preußiſchen und oldenburgſchen Orten 


reiſen. 

r erbietet ſich Briefe, Beſtell ngen und Aufträge aller Art die ihm a 
traut werden, zu beſorgen und ale in dieſem Herbſte von ſeiner Reife wie. 
der hlerher zurückzukehren. alle gemachten Aufträge wird die erforser- 
liche Bürgſchaft geleiſtet. Näheres erfährt man in ſeiner Wohnung an der 
nordweſtlichen Ecke der Main und Woodward Straße. 

Heinrich Grimmels mann, Anſtreicher, 
april 12. t. u. w.“ aus Hagen. 
— —————— —— — —— Q —ñ— —— 
höͤuß deutſche Goldlelſten, fo eben empfangen u. 
25,000}; Verkauf 15 : 


Egg 
april 29. No. 21 Weſt 4. Str. zw. Main 


ere u. Co. 
u. Walnut. 
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Lotten auf längere Leaſe zu vermiethen. 


Der Unterzeichnete beſitzt eine bedeutende Anzahl von Lotten an Huntſtra⸗ 
fe, gegenüber den Depot. Gründen der Dayton und Cineinnatt (kurze Linten) 
Eiſenbahn -auch an Pendleton, Ablgall und Woodward Straße und an Broad- 
way, welche „rauf lange Leaſes vermiethen will. Die Miether müſſen ſich 
verpflichten ihre Häuſer aus Brick und Steinen zu erbauen, da keine Frame 
Gebäude auf den Lotten geduldet werden ſollen, die nördlich von Hunt und öſt⸗ 
lich von Pendleton Straße liegen. Man wende ſich an den Unterzeichneten 
No. 114 öſtliche Seite der Aten Straßen bis zum 15 Mat oder an G. H. 
Pendleton Ste Str. Südſeite zwiſchen der Main und Walnut oder an Heinrſch 
zwiſchen der Hunt und Abigail. 
april 30. t. b. v. 37-10 w. N. G. Pendleton. 


Joſeph Mariſchen u. Ruſche 

haben an der Abigail⸗Straße Nr. 19, zwiſchen Main und Sycamore Straße, 
einen neuen Ellenwaaren-Vaben eröffnet, worin fie ſtets die vorzüglichſten 
Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorräthig haben, als: Tuche, 
Seidenwaaren, Ealteves, Merinos, Ginghams, Caſſimeres u. ſ. w. Bet 
rompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, bet der trefflichen Auswahl 

hrer vorräthigen Artikel, wie bei möglichſt billigen Preiſen hoffen ſte auf 

zahlreichen Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden. 
17. Marz. tuw. 


An deutſche Einwanderer. 

Eine bedeutende Quantität Landes in Coffee County, im Staat Tenneſſee, von 
15 bis 20,000 Acker umfaſſend, und durch deſſen Mitte eine Etſenbahr gebaut 
wird, tft zu verkaufen. Di ſe Bahn bringt genonntes Land in eine Entfer- 
nung von 4 Stunden von Naſhyille, . 5 ein Markt für alle Produkte er- 
öffnet wird. Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
geſunde und wohlfeile Heimath zu ſichern wünſchen. Ausgezeichnetes Waſ⸗ 
fer und gute Weidung findet ſich daſelbſt. Der Preis des Landes iſt nach 
feiner Güte ſebr niedrig zu nennen, da das Land größtentheils zweiter 
Qualität iſt. Wir wünſchen aber Jeden, der Abſicht fa N bat, zu 

a 


kommen um ſich ſelbſt zu überzeugen. ach t, 
Rector der Kathedrale in Nafbville, 
N. B. Es iſt bei obiger Noltz nicht zu vergeſſen daß 500 Acker Land von 
dem Obigen für die Erbauung einer katholiſchen Kirche beſtimmt find. Nä⸗ 
here Nachweiſung zu erhalten beim Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell. 
april 26. t. u w. b. v. 


Kein Humbug 1.8 
Außerordentlich billige Blech⸗Britania⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 
No. 55 Canal Markt zwiſchen der Walnut und Vine und No. 33 Courtſtra ße 
zwiſchen der Main und Walnut, Cin ein na ti, O. 
Ich erlaube mir auf mein 1 Lager von „Blech- Britanka⸗ 
Glase und Porzelan⸗Wagren, ſowie Volgel af beſonders aufmerkſam zu 
machen, welche ich zu billigeren Prelſen, ſowobl im Großen und Kleinen zu 
verkaufen im Stande bin, als irgend ein anderer Store in der Stadt. 
januar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


u 5 
s 
4 — Ar 
H. Röhrkaſſe 8 Co., 

Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unfer Jach 
einſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


A — ® - 
2, Deutſche Singvögel. y 
Joſeph Kloeb, uf 

wohnhaft an der 6. Straße zw. Plum und Weſtern Row, Südſeite, No. 229, 
hat ſo eben eine neue Sendung Singvögel von Deutſchland erhalten, wodurch 
ſein Vorrath durchaus vervollſtändigt iſt. Man findet bei ihm Amſeln, Droſſeln, 
Staare, Nachtigallen, Lerchen, Kanarienvögel ꝛc. der ſchönſten Art. Auch 
geſundes Vögelfutter für obige Vögel, wie für Mocklngbirds, iſt ſtets bei mir 
zu haben. Käfige von aller Art ſiad zu billigen Preiſen ſtets vorräthig. 


februar 20. Mt. t. u. w. 
eins, Lignos⸗ und Effig-Geichäf 
= .Herbſtreit g 


baält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beſten fran 

ſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog ⸗ 

en⸗, Bourbon und 5 sen Whisky ꝛc. Ferner ächten Weineſſig für 

afelgebrauch und Cidere 10 zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 

Kleinen zu den möglichſt billigſten Preiſen, No. 451 Vine Str., nahe der 13. 

Wen aufs Pünktlichſte beſorgt. 
lanuar 16. 


RE Eine Tc ̃ ˙ TTß—f—— ¾ - 
Bilder: und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 
Waſſerſtraße, Südſeite zwiſchen der Walnut und Vine Straße in dem New⸗ 
England Carriagge Fabrikgebäude, 

Cincinnati, Obio. } 

Die Unterzeichueten benachrichtigen hiermit das Publikum, daß ſte am obl⸗ 
gem Platze eine Spiegel- und Bilderrahmen⸗Fabrik auf's Beſte eingerichtet 
kaben und nun im Stande find, jede Sorte Rahmen auf Beſtellung zu verfer⸗ 
tigen. Sie haben befländig eine große Aus wahl an Hand, welche fe pm öſtli⸗ 
chen Preiſen verkaufen. J. und L. Hertle. 
april 28. 6 Mt. t. u. w. 


J. F. Bleckmann, 
Veerfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Canal und 12, neben Greenwoods 
Foundery, Cineinnati, O. 

I. ac ſtets venerianiſche Blinds jeder Gatiung und Farbe vor⸗ 
räthig, die aus dem beſten Material verfertigk find, Da derſelbe ſchon 11 
Jahren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können feine Kunden auf promp⸗ 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in jet Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. 
märz 2. 1 J. k. u. w., 


J. S. 7 Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 


ſo wie auch Meh lic. 1c, im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße, Cincinnati, O. 
UE Der höchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Produkte, Butter, 
Eler u. ſ. w. Jan. 27. 1. J. t. u. w. 


1 J. t. u. w. 


Soeben erhalten: 


Dr. J. H. Sehmidt's 
preußiſches Hebammen buch. 
Lehrbuch der Geburtskunde 


für Hebammen. 
a Se Mit Tafeln Abbildungen, eleg. geb. 83 50, 
Zu haben bet Nen und Wilde, 
r 317 Maln Straße, zw. 7. 8. 
Okt. 28. t. u. alle 2 W. w. 


Auzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, g Columbia und Untermarkt, Weftfeite, 
Erd: ine inna ti, O. 
33—32 1852. 


Matth. Harth, John Stolz g 
und Adam Stifel 8 
haben fi aſſpeirt, um das Wein-Liqueur- und Eſſig⸗Geſchäft No. 380 Ma in 


Straße — Wolfs Ofen⸗Store ge betreiben unter ber Firma : 
. n 0. 


Geſchäftseröff nung. 


Die beiten franzöſtſchen und deutſchen Weine, Portwein, holländiſchen Gin 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratificirter 
Whisly, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen Preifen 
bei M. Harthn. Co., 5 Mainſtr⸗ 


märz 4. J t. u. w. 
Auguſt Döller, 


Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Straße sagen Pe n und fünfzehnten, 
Cincinnati, O. 
Die beſten, ſelbſt fabricirten Calicos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Preifen, Man beſehe meine Waare ehe man font wo kauft. 
Januar 29. t. u. w. 


G. O. Goobdmann, 
9 Agent für Fabrikanten und Händler in 
a 


pier, Druder»Karten, u. f. w. 
No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 
dezember 10. 517 t. u. w. 


Cincinnati, O. 
. 2 
©. F. Adae, 


Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 
Enropäiſches Bank- und Wechſel⸗Geſchäft 
Mr in Cincinnati, Ohio, 

Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 
Osnabrück, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zweibrücken, Mann- 
beim, Carlsruhe, Straßburg, Paris und London find bei mir jeden Au⸗ 
1 größeren und kleineren Summen zum billigften Courſe zu 

aben. 
N Collecttonen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlanbe 
werden von mir wie gewöhulch, auf die prompteſte Art beſorgt. 
„%, Für Wechſel auf Newark, St. Louls und New⸗ Orleans kaun mar 
immer bei mir das Geld erheben. 7 


| Conſulat 
für die Königreiche Würtemberg, Bayern und 
Hannover das Großherzogthum Oldenburg und 


N das Herzogthum Naſſau. 
IM Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden 5 
8 finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Mair 
und Walnutſtraße. 
Cincineinnati, den 16. Juli 1851. 
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G 


0 


9 Jan. 8. 1 J. t. u. w. Carl F. Abae. 
8 C. F. Adae & Labrot, 1 


1 


1 (N 


Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Main 


N und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
MN. Empfehlen ihr e Lager von weißen und rothen Weinen c 
MCognacs, Port, Madeira, Gin ꝛc. von ihnen ſelbſt importlrt, ſowie ihr 9 
Wanerkannt ſchönes Aſſortement eine Ha vana Cigarren und allen Ar. 
ten ſpantſchen und amerlkaniſchen Blätter⸗Tabals. 

Jan. 8 1 J. t. u. w. 


— ä 
S SSD SSS 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 


Bice⸗-Conſnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 
No. 99 Weit Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cine innatl, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich's und hauptſächlich nach den 
Departementen Das, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zeit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. F. F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt Ite Straße, Cincinnati. 


258 ee ee a neunet 3 Sarge g 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d. 


9 Eggers & Co., Cincinnati, # 
No. 21 Weſt vierte Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut 
Wir beſorgen zu den niebrigſten Courſen Geld⸗Sendungen nach al 


en Gegenden Deutſchland's und der Schwein — 
Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehme 


wir jederzeit. Seit vielen Jahren ſtehen wir mit den ange 
A ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbindun 
75 


: AP Daffage-Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
: berungs⸗Schiffe nach den Ver. Staaten fielen wir auf das bekannte 
aus Lüdering u. Co. aus. E 
„ Wechſel auf New Nork und andere Stätte der Ver. Staaten kau⸗ :} 
z fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 7 
Wir vergüten Zinſen auf depontrte Gelder. 

LE Für deutſches Gold und Silber bezahlen wi 


Eggers & Co., Ate Straße, 5 
Importeure und en gros Händler in Papier u.! 
Kunſt⸗Artikeln und Agenten 3 


für Europälſche Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 
lanuar 19. t. u. w. 


r die höchſten Courſe. x 


12 2. 


An Grocers im Kleinhandel. 
H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhanbel mit einer vorzüglichen Qualitat 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfletſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Die’r 
Artikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Duc- 
lität guarantirt. Groceriehalter werden es zu ihrem Vorthelle finden in ibz 
rem Store an ber Front Straße ſüdöftliche Seite No, 17 zwiſchen der Luble w 
und Brradway vorzuſprechen. Mat 18. t. u. w 


* 


An 


GHotel, 
bei Anton Blettner ai und Jakob Henrich, 
ain Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, x 
551 111 5 und Henrich machen ergebenſt die Anzeige, daß ſte da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 5 
I Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf. 
nahme und reelleſte Bedienung. 11. t. u. 


Canal 


feb. 18. 


Mathias Buſe, 
Dry Goods Store, 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnati, Obio. 

Die beſte Aus wahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Gele 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos. Caſſtmeres, feine Leinen und Call⸗ 
cos, fo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren-⸗Geſchäft gehö⸗ 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben. 

Auch werden auf Verlangen hier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Siyl gevarniſcht, daß fie völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 
februar 8. 15,1,0.%, 


0 e Nan 
Joh. Gerh. Meifeld, 
Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm fühl, Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klei⸗ 


dungsſtucke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werben aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t 


t. u. w. 
Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei ber St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach ber neueſten Mode 
ausgeführt. 3 

Beſonders möchte ich auf meinegroße Auswahl von Winterkleibungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 J. 1. u. w. 


Sees tk A. K IP 
10 De atſehe Apotheke, 


Georg N 


Ki 


sr 
Müller, 
Ecke der Spring und Abigail Ste. ter St. Paulus Kieche gegenuber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arznelen und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Puh⸗ 
ikum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 

Bryadwah Exchange, If bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office, 

Juli 8. ; 1 F. t. u. w. 


CF. 2 Y 
Deutſcher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günfttge Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan⸗ 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 


chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Pretfe und reelle Bedienung 


mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. 


0 7 * 
Zwisler's Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 
Dapton Ohio. 
Reiſende und Koſtgänger finden immer die beſte Bedienung bei Joſ. 
Z3wisler. 20— 


M. A. Schäfer. 16—4 


5 7 
Dr. J. W. Kunz, 
13, Straße zwiſchen Walunt und Jackſon Straße. 
Office⸗Stunden, 

von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmlttags! 
N. B. Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
le bensmangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmer; Leidende werben auf 
der Stelle von bieſem peinlichen Uebel befreit, wenn ſte an ihn ſich wenden. 
März 31. Wahrh. Frd. 1 J. 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 


Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 
öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher fomte 
auch Schulbücher und Schriebmatertalien jeder Art vorräthig hat. 14— 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


ET rc 
Sermaun Krümberg, 
Ellenwaaren⸗ Handlung, 
Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. unb 13. ber 
. Abigail Siraße gegenüber, 
macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemelnen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und W 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
beitra en, die Waaren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Preiſen zu 
verkaufen, ſo zweiſelt er nicht ſeine geebrten Kunden in jeber Beziehung zu⸗ 
von Beyen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 
ebr. 7. 


N 


* 


1 
D. 5. 


Kothollken, die Geld e 
otholkken, die Geld an eine kathollſche Kirche auf's Land leihen wollen 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn. Lüers, Paſtor der St, Sofephs-Rir- 
che, oder Hechw. Hin. Hahne an der St. Philomena⸗Kirche in Cincinnati, 
wenden. 25 -b. v. 
Wilhem Halen kamp, 
PIANO FORTE d Orgelbauer. 

Da ich dieſes Geſchäft in Deutfchland gelernt, und ſeitdem 

ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau⸗ 


vn 


be ich mich hierdurch befähigt alle mir auverkrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 5 


lernten Methoden zur vollkommenen Bufriebenheit aus führen zu können. 
Wilh. Halenk 2 
Fabrik und Wohnung an ber Weſtſelte der Plum Straße, eine T büre fütlic 
von der vierten Straße, Cincinnati Ohis. 441963 


während 10 Sahei 


zeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


| Stein: LXard, 


Joh. Gerh. Ahrens, 
Broadway Weſtſeite amifhen der Court und Hunt Str., 
Cincinnati, O. 

Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All- N 
gemeinen für das ihm bisher e Zutrauen herz. IE 
J lich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 3 
. Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 

Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 

Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u, aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17. t. u. w. 


Cincinnati Wash Board Factory. 


J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


hat beſtändig vorräthig elne vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
U erichtet, daß er Competition befeitigt Ift- 
lle Aufträge werben pünklich beforg, wenn genü- 
ende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 
olmes Waſch⸗-Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
es nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 1 J. t. u. w. 


2 2 a 
CHERRY PEGTORAL 


Für die Heilung von Huſten, Erkältungen, Heiſer⸗ 
keit, Luftröhrenentzündung, Keuchhuſten, Bräune, 
Engbrüſtigkeit und Auszehrung. 


Von allen bekannken Heilmitteln (und mehrere von dleſen find ſchätzbar), 
für die Heilung von Lungenkrankheiten, 1 man noch keine gefunden bie ihren 
Wirkungen mit dieſer Zubereitung verglichen werden konnte. Andere haben 
zuweilen, aber dieſe wird es in allen Krankheits⸗Fällen der Lungen und der 
Kehle, wo Heilmittel Hülfe verleihen können. Es iſt angenehm zu nehmen 
und vollkommen fiher in Uebereinſtimmung mit ber Anweiſung. Wir machen 
nicht dieſe Bekanntmachung für die Belehrung derjenigen, welche es verſucht 
haben, ſondern derjenigen, welche noch nicht damit bekannt find, Familien, 
bie mit deſſen Werth bekannt find, wollen niemals ohne dasſelbe 5 55 und 
durch beffen frühzeitigen Gebrauch find ſte gegen bie gefährlichen Folgen der 
Huſten und Erkältungen geſichert, welche bei Vernachläßigung in die tödtliche 
Schwudſucht ausarten. + 

Im Jahre 1847 wurde durch den Ausſchuß der Richter diefer Zubereitung 
das Diplom des Maſſachuſetts Inſtituts zuerkannt; auch wurden die Mebail⸗ 
len der drei großen Kunſtinſtitute dieſes Landes und das Diplom des Ohio 
Inſtituts in Cincinnati dem Cherry Pectoral durch deren Vorſteher, wegen 
ihrer außerordentlichen Trefflichkeit und Nützlichkeit zur Heilung der Krank⸗ 
heiten der Lungen und Kehle, zuerkannt. 

Man leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des berübmten 
Arztes des Hafens und der Stadt von St. Johns. 

St. Johns den 28ten Mat 1851. 

Dr. J. C. Ayer — Ein 5jähriger Gebrauch Ihres Cherry Pectoral i, 
meiner Praktik hat bewieſen, was ich von deſſen Zuſammenſetzung voraus ſage 
daß es Erkältungen und Huſten, denen wir in dieſem Landſtriche beſouders un⸗ 
terworfen ſind, vollſtändig heilt. Ich glaube, daß nie etwas dem Gleiches 
erfunden worden und ich weiß auch nicht, daß ein beſſeres Mittel für die Krank- 
heiten der Kehle und der Lungen verfertigt werden kann. 

A MU, FER,S, 

Man leſe was es für eine zerſtörte Conftitutton nicht allein in den folgen- 
den, ſondern auch in 1000 Fällen mehr gethan hat. 

Süd bury, den 24. Januor 1851. 

Dr. Ayer Im letzten Juli wurde ich in den Minen von Californien 
durch einen heftigen Durchfall ergriffen. Ich kehrte nach San Francisco zu⸗ 
rück, in der Aa. durch die Veränderung des Klimas und der 2 
beſſer zu werden. Mein Durchfall hörte auf, wurde jedoch durch einen hefti⸗ 
gen Huſten und bedeutende Schmerzen gefolgt. Ich kehrte endlich nach Hauſe 
zurück, ohne daß mir die Reiſe Hülfe gewährte. Mein Huſten fuhr fort 
ſchlimmer zu werden und bei meiner Ankunft in New⸗ Jork betrachteten mich 
meine Verwandte als ein Opfer der Schwindſucht. Ich muß geſtehen, daß 
ich nicht Gründe ſah die Meinung meiner Freunde zu bezweifeln. Damals be⸗ 
gann ich Ihre wirklich ſchätzbare Medizin zu nehmen, obgleich ich wenig Hoff- 
nung auf deren Wirkſamkeit ſetzte. Ich ſchreibe Ihnen nur dieſe Zeilen, weil 
ich es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen 
daß meine Geſundheit innerhalb 8 Monaten vollſtändig wieder hergeſtellt wa 
und ich ſchreibe dieſes dem Gebrauch Ihres Cherry Pectoral zu. 

William W. Smith. 
Waſhington, Pa., den 12ten April 1848. 

Werther Herr- In dem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Gra- 
be durch Ihre Hülfe mit den Willen Gottes gerettet bin, nehme ich mir die 
Freiheit, Ihnen meine Dankbarkeit auszudrücken. Ein Huſten und erſchrecken⸗ 
de Symptome von Schwindſucht hatten mich je tief heruntergebracht, um mir 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Pectoral brad)- 
te. Es ſchien mich augenblicklich zu erleichtern und hat mir in wenigen Wo⸗ 
chen meine Geſundheit vollſtändig wieder gegeben. Was es für mich getken 
hat wird es auch für andere thun und Sie ſind gewiß einer der Wohlthäter de 
Menſchheit. John J. Clarke, 

Rektor der St. Peters-Kirche 

Mit ſolchen Zeugniſſen und von ſolchen Männern kann kein beſſerer Bew 
herbeigeſchafft werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 

Zubereitet und verkauft durch James C. Ayer, 

praftifher Chemiker, Lowell, Maſſ. 

Zum Verkauf bei F. Eckſtein, Ecke der Aten und Mainſtraße, Drugg 
und Händler in Medizin von überall her. 


EA 


2 


februar 12: Mt. t. u. w. 
Dry Goods! Dry Goods!! 
5. Busken, 


No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Now. 

Alle meinen bishertgen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
chen Aus wahl von ben feinſten, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
bafteften Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höff lich, bei etwaigen Ben mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabet es auch zu 
feinem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, 5 


dezember 31. N D. t. u. w. 
John Fell, 


Grocery und Kofthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wharfboote. 
Gut und vollſtändig für Relſende eingeridtet, 
april 12, t. u. w. 


— ͤ — oo - 


Heinrich Homann, 
Lichter-Form und Britanla⸗Waaren⸗FJabrik, 
No. 211,5te Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cincinnati, O. - . 
. u. w. 


Gh. F. Mönkhoff, 

u und ol ven S 

Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern Britanta- 


garen ꝛc. 
No, 321 Main Straße, un der 7. und 8. 
Cineinnatt, O. 


November 9. 


Bei der großen Aus wahl in benannten Ar⸗ 
195 tllein find die Preife fo billig geſtellt, daß Käufer es 
9 zu ihrem Bortheile finden werden bel mir vorzuſpre⸗ 

chen, ehe fie ſonſt wo kaufen. Oktober 14 1 FJ. t. n. w. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
Cineinna ti, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Emhftehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


ſinden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ic. 
en Gross and en detail. 
Inll 25. 18. 1. 4. 8 


Nelſon & Miller. 
Importeure und Fabrikanten von Havanna und 


einheimiſchen Cigarren, 
Händler in Rauch-, Kau-, Schnupf⸗Taback, Pfeifen, u. ſ. . 
No. 23 Main Straße, Cincinnati, O. 
februar 10. FJ. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 

Cincinnati, O. 5 
D Berfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, u und verkauft alte 
und deſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
an Preiſen. 


Juli 27. 


1 J. t. u. w. 


Joh. H. Kaupel, 
GSrocerie und produkten © ore, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Sycamore⸗Straße 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. 


Kanawha Salz Agentur. 


Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. ö 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cine ina tl, O. 19.1 
t. u. w. 


— 


januar 30. 


S eh leiferei 


et 
Gerhard Schrichten, 
No. 456 Main Straße, Oſtſeite, zwiſchen der Hunt und Abigail, 
incinnati, O. _ 
Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend dle 
beiten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Raſtr.Meſſer, Tafel ⸗ 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Preiſen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


Glasmalerei 


f 
Kirchen, öffentliche und Privat « Gebäude 
ampfſchiffe u. ſ. w. 


W. N & H. Burgund, 
No. 41, dritte Straße zwi * Broadway und Sycamore Str. 

Durch langjährige Erfahrung mit jeder Art Glasmalerei hinlänglich be⸗ 

kannt erlauben wir uns die Bitte, uns mit Aufträgen in dieſem Fache zu beeh⸗ 


ren und wir werden aelgen, was wir zu leiften im Staude ar Nicht Worte 
ſondern das Werk lobt den Meifter, Okt. 20. 6 M. t. u. w. 


Große Vo 52 hut waren. f 


möchte die Aufmerkſamkeit der Damen auf ihre ausgezelchnete Auswahl in 


Frauenhüten lenken, welche ſte jetzt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 


welchc einen ſchönen billigen Bonnet wünſchen, . wohl thun vorzuſpre⸗ 


chen bei 
September 25. 


J. B. Moormann, = 


rs. E. M. 5 
No. 204 fünfte Straße zwiſchen Elm u. Plum. 
1. J. u. w. 


Advokat, Notar, Commiſſlonär für Indiana und 


Kentucky, * 
No. 18. gte Straße zwiſchen der Malu und Walnut, 
erbietet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen fein 
Fach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
e Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung per . 
. 1. te Uu. W. 


Daene 


Angus Cheiffen, 


Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöstlichen Ecke der Linn und 


Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
empfiehlt allen Freunden und Bekannten ſein reichhaltiges Lager von Ellen⸗ 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch billig gemachte 1 1 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu ſeinem Vortheil finden mei⸗ 
nen Vorrath zu blen ehe er ſonſt wo kauft. a 

Frauenhüte werden . Beſte gebleicht und liter t 
Unter 1 er Bedtenung und billigſten Preiſe 


1 elßte ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens wilkommen. Nov. 2 2. 


t. u. w. 1 lahr. 


— — 


— — 


„eaußgen,, 


Soscpß M. Gbemann. 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf, XII, 5. 


Jahrg. XVI. No. 37. 


Eincinnati, Donnerſtag den 12. Mai 1853. 


Wirken und Wissen. 


— ——— ee — — 


5 Ku, 


* 


Gow. Ifeler A roeger. 


Ganze No. 817. 


Enchelica des heiligen Vaters an die 
franzöſiſchen Biſchöfe. 

An unſere geliebten Söhne, die Cardinäle, und 
unſere ehrwürdigen Brüder, die Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe von Frankreich. 

Pius PP. IX. Geliebte Söhne und ehrwürdi⸗ 
ge Brüder, Gruß und apoſtoliſchen Segen! Unter 
den vielfachen Bedrängniſſen, die Uns von allen 
Seiten umgeben bei der Uns ohne Verdienſt durch 
eine geheimnißvolle Fügung der göttlichen Vorſe⸗ 
hung übertragenen Obſorge für alle Kirchen in die⸗ 
ſer ſchweren Zeit, wo nur zu viele zu denjenigen 
zu gehören ſcheinen, welche nach der Vorherſagung 
des Apoſtels „die geſunde Lehre nicht ertragen, 
ſondern nach ihren Gelüſten ſich Lehrer über Lehrer 
nehmen und von der Wahrheit das Gehör abwen— 
den“, und wo die „Verführer immer ärger werden 
und irren und in Irrthum führen“ (2. Tim. 4,3.) 
— werden Wir mit der größten Freude erfüllt, 
wenn Wir Unſere Blicke und Unſere Aufmerkſam- 


keit auf die in fo vieler Hinſicht ausgezeichnete und h 


um Uns ſehr verdiente franzöſiſche Nation richten. 
Denn zum großen Troſt für Unſer väterliches Herz 
ſehen Wir, wie bei dieſer Nation unter Gottes Bei⸗ 
ſtand die katholiſche Religion und ihre heilbringende 
Lehre mehr und mehr erſtarkt, blüht und zur Herr⸗ 
ſchaft gelangt, und mit welcher Sorgfalt und Eifer 
ihr, geliebte Söhne und ehrwürd. Brüder, die ihr 
zur Theilnahme an unſerer Obſorge berufen ſeid, 
euer Amt zu erfüllen und für die Sicherheit und 
das Heil der euch anvertrauten geliebten Heerde zu 
wachen euch beſtrebt. Und dieſe Unſere Freude 
ſteigert ſich noch, da Wir aus den achtungsvollen 
Schreiben, welche ihr an Uns richtet, mehr und 
mehr erkennen, welche kindliche Pietät, Liebe und 
Gehorſam ihr euch rühmt, gegen Uns zu hegen, 
und gegen dieſen Stuhl Petri, den Mittelpunkt der 


katholiſchen Wahrheit und Einheit, das Haupt, die ſtigkeiten, 
45. gemäß eurer 


Mutter und Lehrerin aller Kirchen (Cr. ep. 


fortſchreiten, und daß die armen Irrenden auf den 


Pfad des Heiles zurückkehren. Mit gleicher Her⸗ 
zensfreude ſehen Wir, wit welchem Eifer ihr, Un- 
ſeren Wünſchen und Ermahnungen entſprechend, 
Provinzial⸗Concilien haltet, damit in euren Diöce⸗ 
ſen die Hinterlage des Glaubens unverſehrt und 
unverletzt erhalten, die geſunde Lehre überliefert, 
der Glanz des Gottesdienſtes vermehrt, die Bil- 
dung und Zucht der Geiſtlichkeit befeſtigt und Sitt⸗ 
lichkeit, Tugend, Religioſität u. Frömmigkeit mehr 
und mehr befördert werde. Auch freuen Wir Uns 
ſehr, da Wir ſehen, daß in ſehr vielen Diöceſen, 
wo beſondere Umſtände es nicht hinderten, die Li⸗ 
turgie der römiſchen Kirche durch euren beſondern 
Eifer nach unſerem Wunſche wiederhergeſtellt iſt. 
Es iſt Uns dies um ſo angenehmer, da wir wiſſen, 
daß in vielen franzöſiſchen Diöceſen der Zeitums 
ſtände wegen das nicht beobachtet worden iſt, was 
unfer heil. Vorgänger Pius V. in feinem apoſtoli⸗ 
ſchen Schreiben vom 6. Juli 1568, welches beginnt: 
„Quod a Nobis postulat’’, mit Weisheit angeordnet 
atte. Obwohl Wir aber alles dieſes nicht ohne 
große Freude Unſeres Herzens und nicht ohne aus» 
gezeichnete Belobung eures Standes erwähnen 
können, geliebte Söhne und ehrw. Brüder, fo kön⸗ 
nen wir doch den großen Schmerz und Kummer 
nicht verhehlen, der Uns jetzt ſchwer drückt, da Wir 
erfahren, welche Zwiſtigkeiten der alte Feind unter 
euch zu erregen ſucht, um eure Herzenseinigkeit zu 
erfchüttern und zu ſchwaͤchen. Darum ſchreiben 
Wir euch gemäß der Pflicht Unſeres apoſtoliſchen 
Amtes und der großen Liebe, die wir gegen euch u. 
das gläubige Volk hegen, dieſen Brief, worin wir 
zu euch mit der innigſten Liebe unſeres Herzens re⸗ 


Frankreich tiefe Wurzeln ſchlagen, daß mehr und 
mehr für einen guten und lautern Unterricht der 
Jugend geſorgt wird und ſo leichter die feindlichen 
Angriffe abgewehrt und unterdrückt werden, die ſich 
in den Beſtrebungen derjenigen kund geben, welche 
die beharrlichen Feinde der Kirche und Chriſti Jeſu 
waren und find. Darum, geliebte Söhne und ehr— 
würd. Brüder, fordern Wir euch auf's Dringendſte 
auf, daß ihr bei der Vertheidigung der Sache der 
Kirche und ihrer heilbringenden Lehre und Frei⸗ 
heit vor Allem euch beſtrebt, mit der größten Ein⸗ 
müthigkeit Alle in derſelben Weiſe zu reden und zu 
denken, und daß ihr mit allem Vertrauen euch an 
Uns und dieſen apoſtoliſchen Stuhl wendet, um 
alle Fragen und Controverſen jeder Art ganz zu 
beſeitigen. Zunächſt, da ihr wißt, wie wichtig für 
das Heil der Kirche und des Staats eine gute Er- 
ziehung, namentlich des Clerus, iſt, laßt nicht ab, 
mit einträchtigem Geiſte eine ſo wichtige Angele— 
genheit zu beſorgen. Fahret fort, wie ihr thut, 
Alles aufzubieten, daß die jungen Leute in euren 
Seminarien zu aller Tugend, Frömmigkeit u. kirch⸗ 
licher Geſinnung früh herangebildet werden, daß 
fie in der Demuth wachſen, ohne die wir nie Gott 
gefallen können, und daß ſie zugleich in den ſchönen 
Wiſſenſchaften und in den ernſteren, namentlich 
den kirchlichen Wiſſenſchaften, vor aller Gefahr 
jeglichen Irrthums geſchützt, ſo ſorgfältig unter⸗ 
wieſen werden, daß fie nicht allein eine wahrhaft 
elegante und beredte Sprache aus den beſten Wer⸗ 
ken der heil. Väter und aus den von allem Makel 
gereinigten berühmteſten heidniſchen Schriftſtellern 
ſich aneignen, ſondern auch namentlich eine voll⸗ 
kommene und gründliche Bildung in den theologi⸗ 


den, geliebte Söhne und ehrw. Brüder, und euch ſſchen Wiſſenſchaften, der Kirchengeſchichte und dem 
ermahnen, auffordern und bitten, daß ihr mehr und Kirchenrechte aus den von dieſem apoſtol. Stuhle 


mehr durch das feſteſte Band der Liebe unter euch approbirten Auctoren ſich erwerben. 


So wird der 


verbunden und einmüthig und einträchtig alle Zwi- franzöſiſche Clerus, welcher fo viele durch Geiſt, 


welche der alte Feind zu erregen ſucht, Frömmigkeit und Gelehrſamkeit, kirchliche Geſin⸗ 
ausgezeichneten Tugend zu beſeitigen nung und beſondern Gehorſam gegen dieſen apo⸗ 


Aug. ep. 162 elc.), dem aller Gehorſam und alle und ganz zu entfernen ſucht und beſorgt ſeiet, mit ſtoliſchen Stuhl ausgezeichnete Männer aufzuwei⸗ 


Ehre gebührt (Conc. Ephes. Act. 4), u 
wegen ſeines höheren Vorranges alle Kirchen, 
alle Gläubigen überall übereinſtimmen müſſen 
(Iren, adv. haer, 3). Nicht geringere Freude er⸗ 
füllt Uns, da Wir wohl wiſſen, daß ihr eurer wich⸗ 


mit welchem aller Demuth und Sanfmuth in Allem Einmüthig⸗ ſen hat, immer reicher werden an kundigen und eifs 
d. h. keit im Bande des Friedens zu erhalten. Ihr ſeid rigen Arbeitern, die, mit Tugenden geziert und mit 


weiſe genug, um Alle wohl zu wiſſen, wie ſehr die heilſamer Wiſſenſchaft ausgerüſtet, euch bei der 
prieſterliche und treue Eintracht des Gemüthes, des Pflege des Weinbergs des Herrn unterftüßen, die 
Willens und des Denkens zur Wohlfahrt der Kir⸗ Gegner bekämpfen und nicht allein die Gläubigen 


tigen biſchöflichen Würde und Pflicht eingedenk, che und zum ewigen Heile der Meuſchen nöthig und 


eifrig für die Vermehrung 
Vertheidigung der Sache 


der Ehre Gottes und die nützlich iſt. Dieſe Eintracht des Gemüthes und 
ſeiner heil. Kirche wirkt Willens müßt ihr, wenn jemals, ſo jetzt mit allem 


und mit aller eurer Hirtenforge und Wachſamkeit Eifer unter euch erhalten, zumal bei dem guten 


zu bewirken ſucht, daß die Geiſtlichen eurer 0 
fen mehr und mehr ihren Beruf erfullen, dem chriſt⸗ 


Diöce⸗ Willen Unſeres in Chriſto geliebten Sohnes, Nas 


poleon's, des Kaiſers der Franzoſen, und bei den 


lichen Volke in allen Tugenden vorleuchten und die) Bemühungen feiner Regierung die katholiſche Kir⸗ 


Pflichten ihres Amtes genau erfüllen, 
euch anvertrauten Gläubigen, mit den 
Glaubens genährt und durch die Gnadenmittel ge- 
ſtärkt, mehr und mehr in 
wachſen und auf dem Wege, 


und daß die che allen Frieden, Ruhe und Gunſt genießt. Dieſe 
Worten des glücklichen Umſtände in dieſem Reiche müſſen euch 


antreiben, daß ihr in Allem einträchtig dahin ſtre⸗ 


in Gallien in unſerer heil. Religion beſtärken, ſon⸗ 
dern auch bei den fernen und ungläubigen Völkern 
ausbreiten können, wie das euer Clerus zu ſeiner 
eigenen Ehre, zum Wohle der Religion und zum 
Heile der Seelen bis heran zu thun bemüht gewe⸗ 
ſen iſt. Und weil ihr euch mit Uns ſehr betrübt 
über fo viele ſchlechte Bücher, Brofchüren, Zeitun⸗ 
gen und Flugblätter, welche der giftige Feind Got— 
tes und der Menſchen überall und unaufhörlich 
ausſtreut zum Verderben der Sitten, zur Erſchüt⸗ 


der Erkenntniß Gottes bet, daß die göttliche Religion Chriſti und ihre terung der Grundfeſten des Glaubens und zur Bes 
der zum Leben führt, Lehre und Sittlichkeit und Frömmigkeit überall in “kämpfung aller Lehren unſerer heil. Religion, das 


ASA Der Wahrheits Freund, 


rum, geliebte Söhne und ehrw. Brüder, laſſet in Gaben und Belohnungen, die er verheißen, nur bei 


eurer biſchöflichen Obſorge und Wachſamkeit nie 
ab, einmüthig die eurer Sorge anvertraute Heerde 
von dieſen giftigen Weiden mit allem Eifer fernzu⸗ 
halten und 8 die Fluth ſo vieler Irrthümer 
durch heilſame und geeignete Ermahnungen und 
Schriften zu unterweiſen, zu ſchützen und zu ſtär⸗ 
ken. Wir können hier nicht umhin, euch an die 
Ermahnungen und Rathſchläge zu erinnern, womit 
Wir vor vier Jahren die Biſchöfe der ganzen katho⸗ 
liſchen Welt dringend aufgefordert haben, ohne Un⸗ 
terlaß durch Geiſt und geſunde Wiſſenſchaft aus⸗ 
gezeichnete Männer zu ermahnen, geeignete Schrif— 
ten herauszugeben, um das Volk zu belehren und 
die Finſterniß der ſich einſchleichenden Irrthümer 
zu zerſtreuen. Darum bitten Wir euch, indem ihr 
die todbringende Peſt ſchlechter Bücher und Zeitun- 
gen von den eurer Sorge anvertrauten Gläubigen 
fernzuhalten ſucht, zugleich die Männer wohlwol⸗ 
lend zu behandeln und zu begünſtigen, welche, von 
katholiſcher Geſinnung beſeelt und in den Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Literatur bewandert, dort Bücher 
und Zeitungen ſchreiben und drucken laſſen, um die 
katholiſche Lehre zu vertheidigen und zu verbreiten, 
um die ehrwürdigen Rechte und die Verfügungen 
dieſes heil. Stuhls zu vertreten, um die demſelben 
Stuhle und ſeiner Auctorität feindlichen Meinun⸗ 
gen und Anſichten zu widerlegen, um die Finfter- 
niß der Irrthümer zu zerſtreuen und die Geiſter 
der Menſchen durch das liebliche Licht der Wahr⸗ 
heit zu erleuchten. In eurer biſchöflichen Hirten⸗ 
ſorge und Liebe werdet ihr dieſe gutgeſinnten katho⸗ 
liſchen Schriftſteller aufmuntern, mit noch größe⸗ 
rem Eifer fortzufahren, die Sache der katholiſchen 
Wahrheit mit Eifer und Geſchick zu vertheidigen; 
ihr werdet ſie mit väterlichen Worten weiſe ermah⸗ 
nen, wenn fie bei ihrer fchrififtellerifchen Thätig⸗ 
keit einmal fehlgreifen. — Ihr ſeid ferner weiſe 
genug, um wohl zu wiſſen, daß die bitterſten Feinde 
der katholiſchen Religion alle ſtets am heftigſten, 
wenngleich fruchtlos, gegen dieſen Stuhl des heil. 
Apoſtelfürſten gekämpft haben, wohl wiſſend, daß 
die Religion ſelbſt nicht fallen und wanken könne, 
fo lange dieſer Stuhl ſtehe, der auf den Felſen ge- 
ſtützt iſt, welchen die ſtolzen Pforten der Hölle nicht 
überwältigen (Aug. in Psalm.) und durch welchen 
die chriſtliche Religion ganz und vollkommen geſi⸗ 
chert iſt (Lili. syn. Joann, Ctp. ad Hormisd, P.). 
Darum, geliebte Söhne und ehrw. Brüder, fordern 
Wir euch dringend auf, daß ihr gemäß eurer aus⸗ 
gezeichneten Treue gegen die Kirche und eurer be⸗ 
ſondern Pietät gegen den Stuhl Petri nie ablaſſet, 
einmüthig und einträchtig alle eure Sorgfalt und 
Thätigkeit darauf hinzurichten, daß die Gläubigen 
in Frankreich die Hinterliſten, Irrthümer und Fall⸗ 
ſtricke feindſeliger Menſchen forgfältig meiden und 
mehr und mehr in kindlicher Liebe und Hingebung 
ſich an dieſen apoſtoliſchen Stuhl feſt und enge an⸗ 
ſchließen und es ſich zum Ruhm anrechnen, demſel⸗ 
ben mit der größten Bereitwilligkeit gebührend zu 
gehorchen. Mit allem Eifer eurer biſchöflichen 
Wachſamkeit wirket darum in Wort und That da⸗ 
hin, daß die Gläubigen dieſen heil. Stuhl mehr und 
mehr von Herzen lieben und achten und mit vollem 
Gehorſam aufnehmen, und erfüllen, was derſelbe 
lehrt, beſtimmt und anordnet. Wir können hier 
aber nicht umhin, euch den tiefen Schmerz auszu⸗ 
drücken, den Wir empfanden, da neulich unter an⸗ 
dern ſchlechten Schriften ein in franzöſiſcher Spra⸗ 
che geſchriebenes und zu Paris gedrucktes Buch an 
Uns gelangte, unter dem Titel: „Sur Ia situation 
presente de l’Eglise gallicane relativement au droit 
coutumier,““ — deſſen Verfaſſer dem, was Wir fo 
ſehr empfehlen und einſchärfen, geradezu wider⸗ 
ſpricht. Wir haben dieſes Buch Unſerer Congre⸗ 
gation des Inder zur Verdammung übergeben. — 
Ehe wir aber Unſern Brief ſchließen, geliebte Söh⸗ 
ne und ehrw. Brüder, erklären Wir euch nochmals, 
daß Wir auf's ſehnlichſte wünſchen, daß ihr alle 
Streitfragen beſeitigt, welche, wie ihr wißt, den 
Frieden ſtören, die Liebe verletzen und den Feinden 
der Kirche Waffen in die Hand geben, ſie anzu⸗ 
feinden und zu bekämpfen. Darum muß es euch 
ſehr am Herzen liegen, unter euch und mit Allen 
den Frieden zu erhalten, wohl beherzigend, daß ihr 
Deſſen Diener ſeid, der nicht ein Gott der Zwie⸗ 
tracht, ſondern ein Gott des Friedens iſt und der 
nie unterlaſſen hat, ſeinen Jüngern den Frieden ſo 
dringend anzuempfehlen, einzuſchärfen und vorzu⸗ 


Bewahrung des Friedens verſprochen. 


pro Wenn wir 
Erben Chriſti ſind, müſſen wir im Frieden Chriſti 


bleiben, wenn wir Kinder Gottes ſind, friedfertig 
ſein. ... Friedfertig müſſen die Kinder Gottes 
ſein, ſanft von Herzen, einfach in Worten, ein⸗ 
trächtig in der Liebe, treu durch die Bande der Ein⸗ 


tracht mit einander verbunden“ ( Oypr.de un. eccl.), 
Von eurer Tugendhaftigkeit, Religioſität und Pietät 


hegen Wir die zuverſichtliche und zweifelloſe Erwar⸗ 
tung, geliebte Söhne und ehrw. Brüder, daß ihr 
dieſen Unſern väterlichen Erwartungen, Wünſchen 
und Anordnungen freudig gehorchen und alle Keime 
der Uneinigkeit ganz vertilgen und ſo Unſere Freude 
vollkommen machen, daß ihr, mit aller Geduld einan⸗ 
der ertragend, in Liebe u. einmüthig für den Glauben 
des Evangeliums wirkend, fortfahren werdet, mit 
immer größerem Eifer über die eurer Sorge anver- 
traute Heerde zu wachen und alle Pflichten eures 
wichtigen Amtes zu erfüllen zur Vollendung der 
Heilung, zur Erbauung des Leibes Chriſti. 
feſt überzeugt, daß Uns nichts angenehmer und er⸗ 
wünſchter ſein wird, als Alles zu thun, wovon Wir 
erkennen werden, daß es zu eurem und euren Gläu⸗ 
bigen größern Nutzen gereichen könne. 
bitten und flehen Wir in der Demuth Unſeres Her⸗ 
zens zu Gott, daß er die Fülle aller himmliſchen 
Gnaden ſtets über euch ausgießen und eure ober— 
hirtlichen Sorgen und Arbeiten ſegnen möge, auff h 
daß die eurer Hut anvertrauten Gläubigen mehr u 
mehr würdig wandeln, Gott in Allem wohlgefällig 
und in allen guten Werken fruchtbar. 
pfand dieſes göttlichen Schutzes und als Zeugniß 
der innigſten Liebe, womit Wir Euch im Herrn um⸗ 
fangen, ertheilen Wir von Herzen euch, geltebte 
Söhne und ehrw. Brüder, und allen geiſtlichen und 
Sagen Laien eurer Diöceſen den apoſtoliſchen 
egen. 


Seid 


Unterdeſſen 


Als Unter⸗ 


Gegeben zu Rom bei St. Peter, am 21. März 
1853, im 7. Jahre Unſeres Pontificats. 
ee ee 


Das heilige Kreuz und Kreuzzeichen. 
(Schluß.) 
Die fromme Sitte, das Kreuzzeichen zu machen, 


iſt nicht etwa eine fromme Sitte des Mittelalters, 
ſondern uralt und ſchon bei den erſten Chriſten 
gebräuchlich. Bei der Verehrung, die man dem 


Gekreuzigten erzeigte, bei dem lebendigen Glauben 


an die Erlöſung, bei dem tiefen Gefühle von der 


Größe dieſer Wohlthat, ergab ſich dieſer Gebrauch 


wohl von ſelbſt, wenn er nicht etwa ſchon von den 


Apoſteln herrührte und vorgeſchrieben war. 
Tertullian ſpricht: „Wir mögen ein- oder aus⸗ 


gehen, uns ankleiden oder beſchuhen, zum Bade 
oder zu Tiſche gehen, beim Lichtanzünden, beim 
Niederlegen, beim Niederſitzen, oder was ſonſt uns 


beſchäftigen mag, fo bezeichnen wir die Stirne mit 


dem Kreuzzeichen.“ 


Der heilige Cyrillus von Jeruſalem fordert auf: 


„Mache das Kreuzzeichen beim Eſſen, Trinken, 


Sitzen, Stehen, Reden und Gehen, kurz bei allen 


deinen Geſchäften.“ 


Der heil. Chryſoſtomus ſagt den Eltern, es 


die Kinder frühzeitig zu lehren, und ſelbſt ſie damit 


zu bezeichnen, bis ſie es gelernt haben. 

So wird es auch noch in der katholiſchen Kirche, 
der treuen Bewahrerin des rechten Alten, gehal- 
ten. 

Ehrwürdig iſt das heil. Kreuzzeichen, denn 
es erinnert an die Marterſtätte des Gottesſohnes, 
der ſich erniedrigte, um uns zu erhöhen, es erin⸗ 
nert uns an den größten Gehorſam, an die unbe⸗ 
greiflichſte Liebe, an das köſtlichſte Opfer, das je 
dargebracht ward, an das große Wert der Erlös 
ſung, an die Abſcheulichkeit der Sünde, an die 
Strenge der Gerechtigkeit Gottes, und es muß hei⸗ 
lige und ſrommende Geſinnungen und Entſchlie— 
ßungeu in jedem Herzen erwecken. 

Paſſend iſt dieſes Zeichen, denn es iſt eine 
ſchickliche Aeußerung unſeres Glaubens und unfe: 
rer Ueberzeugung von der Religion des Kreuzes. 
Wir bekennen daburch vor der ganzen Welt, daß 
wir Schüler und Anhänger des Gekreuzigten ſind, 
daß wir uns ſeiner nicht ſchämen, daß er uns nicht 
zum Aergerniß gereicht, daß wir ihn zu verherrli⸗ 
chen für unſere höchſte Ehre halten, daß wir die 
dankbarſten Gefühle gegen ihn hegen, und wohl die 


durch dieſes Zeichen, eingedenk der Worte des 
Herrn: „Wer mich vor den Menſchen bekennt, den 
will ich auch vor meinem himmliſchen Vater beken⸗ 
nen; wer mich aber vor den Menſchen verläugnet, 
den will ich auch vor meinem himmliſchen Vater 
verläugnen;“ eingedenk ferner der Worte des 


Apoſtels: „Mit dem Herzen glaubt man zur Ge⸗ 


rechtigkeit, und mit dem Munde geſchieht das Be- 
kenntniß zur Seligkeit.“ 

Lehrreich iſt dieſes Zeichen; zuvörderſt iſt die 
Weiſe, wie es gebildet wird, ſinn- und bedeutungs⸗ 
voll. Der erſte Kreuzbalken, von der Stirne nach 
der Bruſt, von oben nach unten gebildet, bedeutet, 
daß unſer Herr vom Himmel zur Erde, vom ſtrah⸗ 
lenden Throne ſeiner Majeſtät zum dunklen Jam⸗ 
merthale, zum Kreuze, wo er nicht hatte, ſein 
Haupt hinzulegen, von der Wohnung der himmli⸗ 
ſchen Geiſter zu den Hütten der Sünder gekommen 
iſt, um ſelbſt Menſch werdend, und die irdiſche 
Hülle annehmend, die Menſchen himmliſch zu bil⸗ 
den und umzuſchaffen, den Sohn des Staubes zum 
Himmelsthrone emporzuheben, und alle vom Kreuze 
her zu ſich zu ziehen. So iſt es ja, wie der heilige 
Gregor von Nazianz ſagt: „Arm wurde Chriſtus, 
um uns reich zu machen; ein Knecht, um uns die 
Freiheit zu geben. Er ſtieg herab, um uns zu er— 
heben; er ward verſucht, damit wir ſiegten; er iſt 
aufgefahren, um die Gefallenen zu ſich emporzuzie⸗ 

en 


Der zweite Kreuzbalken, von der linken zur rech⸗ 
ten Seite gebildet, zeigt an, daß wir nur durch das 
Kreuzesopfer Chriſti von der Linken der beleidig⸗ 
ten göttlichen Gerechtigkeit zur Rechten feiner Liebe 
und Gnade geſtellt wurden; daß Chriſtus der gött⸗ 
lichen Gerechtigkeit Genüge leiſtete, und Verzeihung 
und Huld am Kreuze uns verdiente und bei dem 
Vater auswirkte. 

Zuweilen wird dieſes Zeichen auch anders gebil⸗ 
det; man bezeichnet mit ihm Stirne, Mund und 
Bruſt; dann hat es bei den Gläubigen dieſen 
Sinn: Mit freier und offener Stirn will ich in die 
Welt treten, den Gekreuzigten bekennend und prei⸗ 
ſend. Er ſei der Gegenſtand meiner liebſten Ge⸗ 
danken; ihn ſoll mein Mund verkündigen und 
rühmen, und ihm ſeien die Gefühle meines Her⸗ 
zens geweiht! 11 

Häufig wird dieſes Zeichen vom Prieſter gemacht. 
Dieſes bildend, ſpendet er die heil. Taufe, ertheilt 
er die Losſprechung und die heil. Communion, ſo⸗ 
wie er ſich deſſelben bei der Verwaltung aller heil. 
Sakramente und bei der Darbringung des hochhei⸗ 
ligen Opfers bedient, zum Andenken, daß die heil. 
Geheimniſſe unſerer Religion ihre Kraft u. Wirk⸗ 
ſamkeit dem Opfertode Chriſti verdanken, daß ſie 
die Canale find, wodurch uns die Verdienſte des 
Gekreuzigten zufließen. Bei allen Segnungen ge⸗ 
braucht der Prieſter dieſes Zeichen, dadurch andeu⸗ 
tend, daß nur in Chriſto Heil, nur durch ihn Segen 
zu erlangen iſt. N 

Der ſo häufige Gebrauch dieſes heil. Zeichens 
legt ſchon allein ein ſchönes Zeugniß ab, wofür 
Chriſtus in unſerer Kirche ſtets gehalten wird. 

Lehrreich iſt dieſes Zeichen beſonders dann, 
wenn wir es mit den Worten: „Im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes“ 
begleiten, denn „man giebt hiermit ſeinen Glauben 
kund, daß alle Wohlthaten, die uns durch Chriſtus 
zugekommen ſind, im Grunde den dreieinigen Gott 
zum Urheber haben, ſo wie, daß auch unſer Leben 
zur Ehre Chriſti geführt wird.“ Mit den ges 
nannten Worten verbunden, begreift das heilige 
Kreuzzeichen die Grundwahrheiten und Sittenvor⸗ 
ſchriften unſerer heiligen Religion in ſich. Du 
bekenneſt durch dieſe Worte, daß du an die hochhei⸗ 
lige Dreifaltigkeit glaubſt, alſo auch an die großen 
Werke, die von ihr zu unſerem Heile geſchahen, 
an die Erſchaffung, an die Erlöſung, an die Heili⸗ 
gung. Sind ſie nicht der kurze Inbegriff aller chriſt⸗ 
lichen Lehren? Läßt ſich nicht an ſie Alles anknüp⸗ 
fen, von ihnen Alles herleiten? Du bekenneſt fer⸗ 
ner durch dieſe Worte, daß du dem dreieinigen Gott 
Alles zu danken, alſo auch die heiligſten Pflichten 
gegen ihn haft. Du bekenneſt, daß allen drei gött⸗ 
lichen Perſonen gleiche Ehre, Verherrlichung, An⸗ 
betung und gleicher Dank gebührt. Du bekenneſt 
endlich durch dieſe Worte nicht nur, an wen du 
glaubſt, ſondern auch, auf wem deine Hoffnung 
ruht, und wer der vorzüglichſte Gegenſtand deiner 


zue! einz Schönheit der Lehre vom Kreuze zu würdigen wiſ⸗ Liebe iſt. Denn die Hoffnung und die Liebe ſind 
ſchreiben. Chriſtus hat ja, wie ihr Alle wißt, „alleſſen. Was wir im Innern empfinden, äußern wir Kinder des rechten Glaubens; nur wer glaubt, 
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darf hoffen, kann lieben. So iſt dieſes heilige Zei⸗ 
chen, verbunden mit den angeführten Worten, auch 
eine Uebung des Glaubens, der Hoffuung und der 
Liebe, zudem eine Aufforderung, durch die drei gött⸗ 
lichen Tugenden den drei Perſonen in der Gottheit 
anzuhangen, die hieran hindernden drei böſen Lüfte 
zu bekämpfen, und die hierzu fördernden drei Gna— 
denmittel fleißig zu gebrauchen.“) — Iſt nun auch 
dein Nächſter nach des Vaters Ebenbild erſchaffen, 
durch des Sohnes Blut erkauft, durch des heiligen 
Geiſtes Wirken begnadigt, — mußt du dann den 
Gegenſtand göttlicher Fuͤrſorge und Huld nicht auch 
ſchätzen und lieben, und umfaßt nicht die wahre 
Liebe alle Pflichten gegen deinen Nebenmenſchen? 


Heilſam iſt dieſes Zeichen, wenn es mit Nach⸗ 
denken gebildet wird, heilſam ſind dieſe Worte, 
wenn ſie mit Andacht und Vertrauen geſprochen 
werden. Denn was haben ſie anders für einen 
Sinn, wenn ich ſie vor dem Geſchäfte ſpreche, als 
dieſen: Zur Ehre des dreieinigen Gottes will ich 
dieſes Werk verrichten, nur von ihm erwarte ich 
Beiſtand, ihm zu Liebe will ich die mit dem Ges 
ſchäfte verknüpften Unannehmlichkeiten gerne über⸗ 
nehmen, ihm opfere ich Alles auf? Und nach dem 
Geſchäfte? Dank der hochheiligen Dreifaltigkeit, 
die mir helfend zur Seite ſtand, die ich nicht um⸗ 
ſonſt anrief! Vor dem Gebete ſetzen dieſe Worte 
in die rechte Stimmung; gleich wird das Herz von 
der Erde gehoben zum Throne des dreieinigen Got⸗ 
tes, gleich werden wir erinnert an die größten 
Heilswerke, Erſchaffung, Erlöſung und Heiligung, 
und dieſer Wohlthaten gedenkend, überſtrömt unſer 
Inneres mit Liebe. Das mit den Worten verbun⸗ 
dene Kreuzzeichen aber zeigt an, daß wir im Na⸗ 
men Jeſu, der am Kreuze uns alle Gnaden vers 
dient hat, beten, und nur durch ihn Erhörung er⸗ 
warten ſollen, was die Kirche auch dadurch zu er⸗ 
kennen giebt, daß fie alle Gebete durch „Je ſum 
Chriſtum, unſern Herrn“, ſchließt. 


Heilſam iſt dieſes Zeichen, nach des gottſeli⸗ 
gen Overbergs Bemerkung, „als kräftiges Hülfs⸗ 
mittel bei den Nachſtellungen des böſen Feindes, 
bei Verſuchungen, kurz bei allen Uebeln und Ge⸗ 
fahren, ſowohl des Leibes als der Seele. Hiervon 
liefern uns die Schriften der heil. Väter und ande⸗ 
rer glaubhaften Perſonen ſehr viele Beiſpiele.“ 

Heilſam hat es ſich oft erwieſen, „denn das 
einfache Zeichen des Kreuzes, das Anrufen und 
Ausſprechen des Namens Jeſu, das Auflegen oder 
Ableſen des Evangeliums über Kranken genügte, 
ſie zu heilen.“ 

Da nicht nur ſo viele Väter, ſondern auch die Le⸗ 
bensbeſchreibungen der Heiligen und auch noch in 
neuerer Zeit die Miſſionarien unter heidniſchen 
Völkern von ähnlichen Erſcheinungen Meldung 
thun, ſo folgt hieraus zunächſt, daß das heilige 
Kreuzzeichen heilſam iſt, dann auch, daß in der 
katholiſchen Kirche die Wunderkraft mit den Apo⸗ 
ſteln nicht geſtorben, und der Arm Gottes nicht ab— 
gekürzt iſt. 

Wenn nun dieſes Zeichen einen ſo ſchönen und 
tiefen Sinn, eine ſo hohe Bedeutung und große 
Wirkſamkeit hat, ſo ſei es uns auch ehrwürdig, ſo 
bilden wir es ſtets auf eine geziemende und an⸗ 
ſtändige Weiſe, ſo ſprechen wir die mit demſelben 
verbundenen Worte mit Andacht aus, ſo ſchämen 
wir uns nicht, dadurch unſern Glauben offen zu be⸗ 
kennen. Vor und nach dem Gebete, vor und nach 
der Tafel, vor und nach wichtigen Beſchäftigungen, 
vor und nach der Verſuchung, bezeichnen wir uns 
mit dieſem heil. Zeichen! Uns muͤſſen die Gefühle 
unſerer heil. Kirche beſeelen, die das Kreuz ſo hoch 
in Ehren hält, die dem Kreuze zwei Feſte im Jahre 
widmet, die überall Kreuze aufpflanzt, daß der Ge⸗ 
kreuzigte überall unſerem Blicke begegne, die häu⸗ 
fig des Kreuzzeichens ſich bedient, die vorzüglich am 
Charfreitage des Kreuzbaumes Vorzug vor allen 
Bäumen im Hymnus feiert, und ihm die traulich⸗ 
ſten Namen beilegt, die vorzüglich am Todestage 
des Herrn das Kreuz verehrt, weil durch den 
Kreuzbaum Freude in die Welt kam, wie durch den 
Paradie ſesbaum Elend. 

Im Kreuze iſt Heil, im Kreuze iſt Friede, im 
Kreuze iſt Freude, im Kreuze iſt Schutz gegen den 
Seelenfeind. Thomas von Kempen. 


„) Siehe Overbergs Religions-Handbuch. Faden für die 
Größeren, © 17. 


(Fortſetzung.) 

Wenn ihr einen rechten Sinn für Toleranz be— 
ſäßet, einen Sinn, der einem Jeden ſchon durch die 
einfachſte Erzie hung ſollte eingeprägt ſein, und den 
alle Geſetze der Humanität, des Anſtandes 
und des freundſchaftlichen Beiſammenwohnens ei- 
nem Jeden an die Hand zu geben pflegen; fo wür- 
det ihr die Katholiſchen ihres Weges ziehen laſſen, 
und euch in deren Angelegenheiten ganz und gar 
nicht einzumiſchen ſuchen. Wir unſererſeits kön- 
nen euch, im wahren Verſtande die Toleranz be— 
griffen, einmal ſchlechterdings nicht zumuthen, daß 
ihr glauben ſollet, was wir glauben, indem es Sa⸗ 
che Gottes iſt, dem Menſchen das geiſtige Augen- 
licht zu verleihen, oder auch es ihm zu entziehen. 
Euch um der Sünden eurer Eltern willen, die 
Treubruch an der Kirche geübt, und darum das 
göttliche Erbe euch gefchmälert, zerriſſen und vers 
unſtaltet euch hinterlaſſen haben, zu haſſen oder 
auch nur irgend zu beleidigen, das wäre dem Geiſte 
unſerer Kirche völlig entgegen, obwohl ſie ſich nie 
dazu entſchließen wird, Lehren und Grundſätze, zu 
denen ihr euch bekennet, als Wahrheit anzuerken⸗ 
nen, die fie als Unwahrheit zu verwerfen ſich genö⸗ 
thigt ſah. Dabei mag und ſoll es euch immerhin 
unbenommen bleiben, eure confeſſionellen Anſichten 
und religiöſen Ueberzeugungen auf dem Wege wiſ— 
ſenſchaftlicher Forſchungen zu erhärten und mit 
Wort und Schrift zu vertheidigen. Wenn nur 
Treue, Ernſt und aufrichtige Wahrheitsliebe euer 
Sinnen und Trachten begleitet, wenn ihr mit un⸗ 
partheiiſchem Auge Gründe und Gegengründe an 
einander abzuwiegen euch gewöhnet, wenn ihr auch 
dem Gegner, über den ihr zu Gerichte ſitzen wollet, 
die Vertheidigung nicht verwehret, und eingedenk 
des Spruches: „Prüfet Alles und das 
Gute behaltet!“ auch des Angeſchuldigten 
Ueberzeugung einer genauen und gewiſſenhaften 
Unterſuchung werth erachtet; dann unterliegt es 
keinem Zweifel, daß ihr beſeelet ſeid vom Geiſte der 
ächten Toleranz, wie ſie vom Chriſtenthume ſelbſt 
gefordert und geboten wird, ein ſchönes und gott: 
gefälliges Werk zu eurer Aufgabe feſtgeſetzt, und ſo 
iſt gute Hoffnung vorhanden, daß ihr am Ende zum 
rechten Ziele gelangen werdet. 

Allein, abgerechnet einige wenige vereinzelt ſte⸗ 
hende Ausnahmen, wo habt ihr je eine wahrhaft 
chriſtliche Toleranz den Katholiken gegenüber beob— 
achtet? Soll das Toleranz heißen, meine Herren, 
wenn ihr einen jeden hergelaufenen, allen ſeinen 
Eiden treulos gewordenen Schlingel, 
unbekümmert über ſeinen moraliſchen und ſpirituel⸗ 
len Werth, wenn er nur gegen die katholiſche 
Kirche zu läſtern weiß, und Dinge von ihr er⸗ 
zählt, die, wenn auch längſt durch alle Geſchichte 
als baare Lügen geſtraft, ihr eben darum in dem 
großen Zeitraume von nahe an 350 Jahren noch 
nicht habet zu beweiſen vermögen, ich ſage, wenn 
ihr einen jeden derartigen Loafer in eurer Mitte 
den Katholiken zum Hohne auf den Leuchter der 
Welt zu ſtellen ſucht, durch feinen Mund alle In⸗ 
famien und Blasphemien eurer Väter gegen die 
Kirche wieder erneuern laſſet, um alle Katholiken 
in ihrer Kirche auf das Schändlichſte dem giftigen 
Spotte eures rohen, ungezogenen und durch euch 
ſelbſt zuchtlos gemachten und entmenſchten Poͤbels 
preiszugeben? Dadurch zwar, daß ihr einen je⸗ 
den gewiſſenloſen und eidbrüchigen 
Prieſter ohne Unterſchied als euren Bruder 
aufnehmet, beweiſet ihr zwar, daß ihr Kinder und 
Nachkommen eidbrüchiger Eltern ſeid, und daher 
mit dem Neophyten den gleichen bösartigen Ur⸗ 
ſprung habet; ihr ſcheinet aber nicht zu wiſſen, 
oder ſtellet euch, es nicht zu wiſſen, wie ſehr und 
ſchmählich ihr euch ſelbſt die ſchimpflichſte Satyre 
auf euer religiöfes Bewußtſein ſchreibt, als deſſen 
fundamentale Autorität ihr ſtets nur Menſchen des 
allerniedrigſten Schlages, den Spreu vom Weizen 
der katholiſchen Tenne, aufzuſtellen habt. Ver- 
gleichet die erſten Reformatoren mit den heutigen 
Ueberläufern, und ihr werdet in dem Va— 
gabundenweſen ihres Charakters eine auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit finden, die weder ihnen noch 
euch zur Ehre gereichen kann; vergleichet aber auch 
Die, ſo aus eurer Mitte zur Kirche ſich zurückge⸗ 
wendet, mit Denen überhaupt, die zu allen Zeiten 
den Weg des Irrthums und der Finſterniß verlaſ⸗ 


(Eingeſandt. — Vier Wochen verſpätet) ſſend, mit vollem Ernſt das Licht der Wahrheit er⸗ 


griffen haben, dann mögt ihr an den lebendigen 
Exemplaren den Unterſchied gewahren, der zwiſchen 
Verkehrung und Bekehrung auf eine recht grelle 
Weiſe zu erkennen iſt. — Die proteſtantiſchen Pre⸗ 
diger New⸗JNorks find die Leute, uns zu bereden, 
in ihren mündlichen und ſchriftlichen Vorträgen 
Spuren einer wahren Toleranz zu ſuchen; als ob 
es ihnen möglich wäre, ihre Gemeinden anders als 
durch Schimpfreden, Lugen und Verläumdungen 
gegen die katholiſche Kirche zuſammenzuhalten! 
Sobald ſo ein geldbedürftiger Landſtrei⸗ 
cher ſich anmeldet, trommeln ſie ihre Clienten zu⸗ 
ſammen, ſtellen vorläufig, mit Stöcken, Miſtgabeln 
und Beſenſtielen bewaffnet, einen lärmenden Feld- 
zug gegen Papſtthum, Hierarchie und 
Jeſuiten an, daß man ſich jedesmal auf einen 
recht flegelhaften Bauernkrieg gefaßt halten muß, 
und man nichts wenigeres ahnen kann, als es laufe 
das ganze Spektakel lediglich nur darauf aus, der 
Welt die Grundſätze der chriſtlichen Tole⸗ 
ranz begreiflich zu machen. Beweiſe wer⸗ 
den keine verlangt, ſie ſind bei einem blindgläubi⸗ 
gen Haufen ſchon längſt außer Brauch gekommen, 
weil das perſönliche Anſehen eines ſolchen Man— 
nes noch immer hinlängliche Bürgſchaft gewährt. 
Daß ein ſolches Verfahren ſchon an und für ſich 
ein Akt der höchſten Intoleranz iſt, und daß 
man hierdurch nur die alte Judenmethode erneuert, 
zufolge deren man den Teufel durch den Teufel 
austreiben zu können wähnte, das merken die ge⸗ 
lehrten Führer der Aufklärung nicht einmal; aber 
die „Staatszeitung“ iſt zu unſerm nicht geringen 
Erſtaunen für dieſes Mal denn doch pfiffiger ge⸗ 
weſen, ſie hat es gemerkt, daß die Sachen da nicht 
alle im rechten Geleiſe gehen, hat die Naſenſtüber 
glänzend hervorgehoben, die Gavazzi den Miniſtern 
ertheilte, und dieſelben erbaulich fromm ermahnt, 
den Gottesmann ſeine Angelegenheit allein aus⸗ 
fechten zu laſſen und in dieſe Affaire ſich nicht ein⸗ 
zumiſchen, weil es ihnen mehr ſchaden als nützen 
könnte. Das iſt eine prächtige Note, bei der ich 
einen Augenblick verweilen will. 

Naſenſtüber wären für dieſe Prediger und ihr 
Publikum, um nicht von Gläubigen zu reden, in 
der That die beſten und kräftigſten Argumente, da 
bei dickhäutigen Leuten mit Puffen und Fauſtſchlä⸗ 
gen mehr als mit geiſtigen Waffen ausgerichtet wird. 
Allein die Naſenſtüber ſind ihnen bereits in ſo reich— 
haltiger Anzahl zu Theil geworden, und zwar wur⸗ 
den ſie ihnen mit Sturmböcken, und nicht etwa mit 
ſpielenden Gavazzi⸗Schnippchen zugemeſſen, daß 
man ſich mehr darüber zu wundern hat, wie dieſe 
Herren überhaupt noch eine Naſe haben, um Stuͤ⸗ 
ber zu empfangen, als darüber, daß ſie, was als 
offenkundige Thatſache gilt, die Feinheit der Naſe, 
den ſpürenden Geruch, der gegen den Geſtank Aus 
ßerſt empfindlich iſt, und allen Sinn verloren ha⸗ 
ben, deſſen Organ ſonſt die Naſe iſt. Würde die- 
ſes Organ noch die gewöhnlichen Dienſte leiſten, 
ſo hätten ſie längſt gerochen, daß die intolerante 
Weiſe, mit der man hier zu Lande in Predigten, 
öffentlichen Zeitungen, heuchleriſchen Miſſionstrak⸗ 
tätchen und andern geheimen Winkelverſammlun⸗ 
gen die katholiſche Kirche und ihre Diener, die Je⸗ 
ſuiten und Prieſter, mißhandelt, um die hölliſchen 
Triebe der roheſten Leidenſchaften gegen fie zu ent⸗ 
zügeln, und die Furien der Finſterniß zu Streitge⸗ 
noſſen gegen uns heraufzubeſchwören, daß dieſe 
Weiſe in ihren nothwendigen Conſequenzen am 
Ende die Spitze gegen das Chriſtenthum überhaupt, 
und nicht blos gegen Papſtthum und Kirche richtet, 
und daß die Proteſtanten durch ſolches ehrloſes Ber- 
fahren nur ſich ſelbſt den Boden unterwühlen, in- 
dem fie den letzten Faden zerſchneiden, durch wel: 
chen ſie in den Stürmen dieſer Zeit mit der Arche 
der Kirche zuſammenhangen, um nicht vobends von 
dem feindlichen Schmutz waſſer des Uns 
glaubens verſchlungen zu werden. Sie ha⸗ 
ben täglich Gelegenheit, die Erfahrung zu machen, 
daß alle niederträchtigen Perfidien, ſonſt anfänglich 
nur gegen die Jeſuiten und bie Hierarchie erſonnen, 
ſich ſtets auch als Waffen gebrauchen laſſen, um 
die Verkünder jeder Religion, und 
ſomit auch das Chriſtenthum todt zu ſtechen. 
Sie müßten ein ſchlechtes Gedächtniß haben, wenn 
ſie ſich nicht erinnerten, daß in Folge der erbärm⸗ 
lichen Jeſuitenhetze, welche von den pro: 
te ſtan t. Miniſtern mit allen Mitteln uns 
terſtützt und begünſtigt wurde, ſelbſt unter ihrer 
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arthei ein Jeder, der noch ernſtlich an einen Erlö⸗ 
ſer ae und dabei ſonſt noch Rechtſchaffenheit, 
Ehr⸗ und Schamgefühl beſitzt, mit dem Namen ei⸗ 
nes Jeſuiten bezeichnet wird; was alles für die 
proteſtantiſchen Jeſuiten eine unerträgliche Laſt 
ſein muß, indem ja proteſtantiſche Laien und Pa⸗ 
ſtoren unter Jeſuit ſich nur ein moraliſches Scheu⸗ 
ſal denken, während es für die katholiſchen Jeſui⸗ 
ten, wie billig, als eine Erleichterung der Bürde 
gelten muß, weil die Proteſtanten wider Willen ge⸗ 
zwungen werden, mit Erſteren das ſchwere Kreuz 
zu tragen. Erinnerten ſie ſich des Spruches, daß 
wer Andern eine Grube gräbt, am 
Ende ſelbſt in dieſelbe fällt, ſo hät⸗ 
ten ſie Weisheit gezogen aus der unbeſtreitbaren 
Thatſache, daß ein jeder Verſuch, die katholiſche 
Kirche zu knechten od. ſie in die Feſſeln der Staats⸗ 
gewalt zu zwängen, die Unterdrückung und Gefan⸗ 
gennehmung des Chriſtenthums im Allgemeinen 
zur Folge hatte, wobei die Proteſtanten ſo wenig, 
als die Katholifchen, verſchont geblieben. Wie 
ſtürmen ſie ſo häufig darauf an, es möge den Ka⸗ 
tholiken das durch die Conſtitution unverbrüchlich 
zugeſicherte Recht, ihre Kinder in eig⸗ 
nen, nach dem Geiſte der Kirche ge⸗ 
bildeten Schulen zu erziehen, ent⸗ 
riſſen werden; und dennoch läßt ihre loyale Tole⸗ 
ranz es ſie kaum ahnen, daß die nämlichen Gründe 
auch gegen ſie ſelbſt müßten in Anwendung gebracht 
werden. Sie freuen ſich darüber, wenn akatholi⸗ 
ſche Blätter, die alles Chriſtliche haſſen und be— 
ſchimpfen, dafür aber nur Liebe und Schonung von 
den Katholiſchen als Vergeltung in Anſpruch neh— 
men wollen, mit der Wuth eines Wahnſinnigen 
gegen die Kirche anſtürmen, und dieſe ihre Freude 
kann als Urſache ihrer tolerant ſtumpfſinnigen 
Fühlloſigkeit gelten, mit der ſie einen gewiſſen 
Gleichmuth gegen alle Angriffe der Religion zu be⸗ 
haupten wiſſen. Die „Staatszeitung“ ſelber iſt 
unendlich tolerant gegen Alle, die ihren durchaus 
von politiſchen und religiöſen Vorurtheilen und 
grimmigen Leidenſchaften befangenen Anſichten 
huldigen; aber hätte fie Kraft genug, die Grund- 
ſätze der Toleranz würden ſie nicht abhalten, ihrer 
ſchäu menden Galle durch Worte plaſti⸗ 
ſchen Ausdruck und Geſtaltung zu geben, ſobald 
es einer wagen ſollte, ihre Meinung nicht als ab⸗ 
ſolute Autorität unbedingt hinzunehmen. Wir 
haben an ihr, ſo lange wir fie leſen, ein partheii⸗ 
ſches, nichts weniger als ehrliches Blatt kennen ge- 
lernt, welches ſich lieber in Perſönlichkeiten und fa⸗ 
den Gemeinplätzen ergeht, als daß es ſich die Mühe 
nähme, den politiſchen Dingen, von denen ihm le⸗ 
diglich krumme Eier zugetragen werden, ernſtlich 
auf den Grund zu kommen. Man kann ihr nicht 
zumuthen, daß ſie wiſſe, daß Pa pe ſt und Prie⸗ 
ſterthum und Hierarchie und Klöſter 
und Jeſuiten ganz mit dem Weſen des Le⸗ 
bens, Wollens und Erkennens des katholiſchen 
Bewußtſeins verwachſen find; ſonſt müßte ſie füh- 
len, was für ein intolerantes Betragen, was für 
eine tiefe Kränkung es gegen alle Katholiken iſt, 
wenn ihre Häupter und Führer auf eine ſo bübi⸗ 
ſche Weiſe mißhandelt und mit Kothe beworfen 
werden. Ebendaher erluſtigen wir uns ſehr darü— 
ber, daß die „Staatszeitung“ ſich zur Toleranzpre⸗ 
digerin aufwirft. Aus Allem aber ſehen wir, daß 
keine Naſenſtüber mehr anſchlagen, weil das Or— 
gan längſt ſchon abgeſtumpft und zwecklos gewor⸗ 
den, und für einen feinen Geruch ſchlechterdings 
ſich nicht wieder herſtellen läßt. 

(Schluß folgt.) 


Dem „Munſt. Sonntagsblatt“ wird unterm 31. 
März aus Nom geſchrieben: Eine neue und ſel⸗ 
tene Auszeichnung wurde unſerm hochw. Biſchofe 
von dem hl. Vater zu Theil, ein Geſchenk, welches 
uns Alle überraſcht, gerührt und mit großer Freude 
erfüllt hat. Plötzlichlangten geſtern Abend 
in unſerer Wohnung zwei lebende Oſter⸗ 
lämmchen an, ein weißes u. ein ſchwar⸗ 
zes, die im Vatikan erzogen waren. Ich 
kann Ihnen kaum die Freude und Rührung aus⸗ 
drücken, mit welcher unſer hochw Biſchof dieſen 
neuen Beweis der väterlichen Liebe des Vaters em: 
pfing. Wir ſahen, betrachteten die Oſterlämmchen, 
aber die eigentliche Schwierigkeit war noch ich Rück⸗ 
halt. Was jetzt mit den Oſterlämmchen anfangen? 
Es wurden verſchiedene Vorſchläge gemacht. Sie 
können denken, daß unter dieſen Vorſchlägen auch 


der eine nicht fehlte, nämlich ſie mit nach Münſter 
zu bringen; doch ſahen wir bald ein, daß der 
Transport mit zu vielen Schwierigkeiten verbun⸗ 
den war; und nachdem der hochw. Biſchof alle 
Vorſchläge und die ganze Berathung ruhig ange— 
hört hatte, machte er den letzten und be⸗ 
ſten Vorſchlag, die Lämmchen näm⸗ 
lich zum Kloſter vom guten Hirten 


tboliſcher Seite ſind, wird hoffentlich bei der großen 
Mehrzahl unſerer 10 5 N ſuefühlichen Bee ſes 
denken; Was im Innern des Herzens ſich begeben, 
welcher Saame dort ausgeſtreuet worden iſt, kann erſt 
dann dem Auge des Beobachters ſich darſtellen, wenn 
die Saat aufſchießt und zur Reife kommt. Mag 
auch — wir müſſen es befürchten — mehr als eine 
freundliche Vlüthe eine trügeriſche Hoffnung erwecken; 
dennoch ſehen wir vertrauensvoll mancher ſchönen 


Frucht entgegen und wünſchen uns von ganzem Her⸗ 
zen Glück zu der Bewegung, welche ſich in den letzten 
Jahren kundgegeben hat. 

Können Die, welche außerhalb der katholiſchen Kir⸗ 
che ſtehen, eben ſo freudigen Blickes auf das ſehen, was 
bei ihnen ſich im Laufe derſelben Zeit zugetragen hat? 
— An Bewegung freilich fehlt es nicht. Allein es iſt 
nicht die Bewegung abgelöſ'ter Elemente, welche ſich, 
mächtiger Anziehungskraft folgend, ruhig lagern und 
1975 natürlichen Mittelpunkt, wie die Katholiken um 
ihr Oberhaupt, und ein kräftiges Ganze zu bilden 
verſprechen. Die Bewegung geſchieht im entgegenge- 
ſetzten Sinne: ſie iſt nufföftn, zerſetzend, 2 
gend, vernichtend, trotz allen Polterns und Schreiens 
des alten Lutheraners in St. Louis um Ein⸗ 
heit. Die Grundſätze, welche vor mehr als dreihun— 


zu ſchicken. So verwandelte der hochw. Bi⸗ 
ſchof die Gabe des hl. Vaters in ein Almoſen der 
edelſten Art und verlieh dieſem Almoſen zugleich 
eine tiefe, ſymboliſche Bedeutung! — 


ER 


wa 
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„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte beöje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.!“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 


S. A. su contra Guibert. 


Kirchen⸗ Kalender. 


Sonntag...] Das hohe Pfingſtfeſt. Epi⸗ 
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Freitag. 
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21. Sasch A R gebotener 
Feſtta g. Der heil. Felix 
von Catalico, aus dem Kapu— 
zinerorden, + 1587. 


Blick in die Zeitgeſchichte. 

Richten wir einen Blick auf unſer eigenes Vater— 
land, ſehen wir zu, was ſich bewegt vom Oſten bis zum 
weiten Weſten, fragen wir, was ſich in den letzten 
Jahren darin zugetragen, ſo wird ſich Manches un⸗ 
ſeren Blicken darbieten. Eine Ausflucht nach New⸗ 
York und St. Louis, nach Milwaukie und Chicago 
würde uns eine allſeitige Antwort auf die Frage bie⸗ 
ten. Doch es bedarf ſo mühſamen Suchens nicht. 
Wenden wir uns nur an die Boten der Zeitgeſchichte, 
an die Zeitblätter, da drängt ſich uns ſofort die Bemer⸗ 
kung entgegen, daß ein Gebiet, deſſen in den früheren 
Jahren kaum Erwähnung geſchah, jetzt einen bedeu⸗ 
tenden Raum einnimmt, die religiöſen Ange⸗ 
legenheiten nämlich. Was die Preſſe betrifft, 
ſo trägt ſie in den letzten Jahren das Gepräge einer 
lebhaften, religiöſen Bewegung. Und dieſe Bewe— 
gung zeigt ſich, wenngleich in ganz verſchiedener Ge⸗ 
ſtaltung, ſowohl in der katholiſchen als in der nicht⸗ 
latholiſchen Bevölkerung. Viele Zeitblätter ſind von 
beiden Seiten in's Leben gerufen worden; ſelbſt eine 
bedeutende Anzahl atheiſtiſcher Blätter ſind in den 
letzten Jahren zum Vorſcheine gekommen, von denen 
man früher nichts wußte. Viele Katholiken waren 
ſchon in einen Schlummer eingelullt; — Indifferen⸗ 
tismus, unter der Larve von Aftertoleranz verkappt, 
griff vielſeitig um I — Daß aber innigeres An 
ſchließen an unfere heilige Mutter, die Kirche, eifriger 
Beſuch unſerer Gotteshäuser, forgfamere Wahrung des 
der Kirche von ihrem Stifter überwieſenen, unveräu⸗ 
ßerlichen Rechtes auf die Erziehung und 
den Unterricht ihrer Kinder, ernſtes Bemühen 
um katholiſche Pfarrſchulen, wie das letzte National- 
Concilium es laut vorgeſchrieben und die Erfahrung 
ſie als nothwendig erwieſen hat, — daß nun die 49 10 
auf die Oberfläche tretenden, dem aufmerkſamen Auge 
ſich kundgebenden Ereigniſſe dieſer Bewegung auf ka— 


und hüteten. 


ifi dahin gekommen, daß 


gion, die das Böſe 
ſchuf, als ein Erzeugniß des Böſen betrachtet ſehen ſol⸗ 
len, wie der deutſche bekannte Dichter Herwegh ſang: 


dert Jahren einen Theil Deutſchlands von dem feſten 


Boden des Autoritäts⸗Glaubens losriſſen, ſind mit 
unwiderſtehlicher Folgerichtigkeit nach allen Seiten 
durchgefü 


rt; — was ſie damals noch verhüllt in ſich 
trugen, iſt jetzt offen zu Tage getreten. „Katholi⸗ 
is mus oder Unglaube“ — das iſt der große 


1 
Doppelſatz, den man einer Geſchichte des Proteftantig- 


mus bis auf unſere Tage treffend als Berge vor⸗ 
anſtellen, als Juso een und Endergebniß an⸗ 
hängen könnte. Wohl ſahen wol die Väter der Re⸗ 
formation Spaltungen und Trennungen. Aber wenn 
es auch e Glaubensbekenntniſſe gab, ſo gab 
es doch noch Glaubens bekenntniſſe und, was 
mehr iſt, es gab gläubige Gemeinden, und Ge⸗ 
meinden, welche einen und denſelben Glau⸗ 


ben bekannten, welche eine Glaubenshinterlage als 


ein koſtbares, unveräuß erliches Gut | übten 

Seit einem Jahrhunderte aber hat man 
an dem, was der Proteſtantismus als ſeine Grundlage 
betrachtete, an der heiligen Schrift, zu rütteln 
angefangen, ihren übernatürlichen. Inhalt mit jeder 
Waffe angegriffen (wie die denkgläubigen Proteſtan⸗ 
ten) und von ihrem ganzen reichen Inhalte ſchließlich 


Nichts übrig gelaſſen, als ein dürres Gerippe mit 


Sagen verbrämter geſchichtlicher Thatſachen. Ja, es 
eines kühnen Vorgängers 


kühner Hintermann — Feuerbach iſt ſein Name — 


das Chriſtenthum als eine Ausgeburt der Schwachhei⸗ 


ten in der menſchlichen Natur darzuſtellen ſich erfrecht 
hat; und — um das Unmögliche zu verwirklichen — 
iſt es in Ausſicht gefeit, daß wir die chriſtliche Reli⸗ 

ewältigte und den Erdkreis um⸗ 


„Keinen Teufel in der Hölle, 
Keinen Gott im Himmel mehr.“ 

Selbſt von den Lehrſtühlen der Frei- und Hochſchu⸗ 
len herab und aus den Werkstätten der Preſſe len 
Gottesläugnung u. Unglaube ihre furchtbaren Schwin⸗ 
gen aus, um über der nicht⸗katholiſchen Ge⸗ 
noſſenſchaft zu ſchweben. Der ſchillernde Name einer 
Religionsvereinigung deckt eine Religionsvermiſchung, 
welche in noch gläubigen Gemüthern die Wurzel aller 
poſitiven religiböſen Ueberzeugung zernagen muß. — 
Man erkennt die bedrohlichen; HA der Zeit. Eine 
neue en: foll an die Stelle der Trümmer ein 
neues, wohnliches Gebäude aufführen. — 
Vergebliche Bemühungen! — Auch in der katholiſchen 
Kirche glaubt man Zerſpitterung hervor ubringen. — 
Eitle Thorheit! — Hat man denn den Sinn der 
Worte: „Die Pforten der Hölle ſollen ſie 
nicht überwältigen!“ — „Siehe, ich bin 
bei euch alle Tage bis an's Ende der 
Welt!“ noch immer nicht begriffen? Man will es 
nicht wiſſen, daß die Kirche Pius des Neunten eben die 
Kirche Petri iſt. Faſelt der ſonſt ſo nik e 
„Kirchenfreund“ in Mercesburg; der Kirch Pe- 
tri | ei die Kirche Pauli gefolgt, nun ſtehe auch die Kirche 
Johannis zu erwarten, und, darin ſich zu vereinigen, 
müßten Alle, Katholiken wie Proteſtanten, ſtreben. 
Synoden, deren erſtes Prinzip jede Glaubenseinheit 
ausſchloß, ſind ſeit einigen Bipren gehalten worden, 
um die Wiederherſtellung der verlorenen Einheit zu 
bewerkſtelligen. Der Katholik bedarf keiner Seher⸗ 

abe, um den Erfolg zum Voraus zu verkündigen. — 

ynoden folgen jährlich auf Synoden mit derſelben 
Beſtimmung. So mächtig hat der Fluß der Begeben⸗ 
heiten, der Drang der Umſtände das Bedürfniß nach 
Einigung und wo möglich nach einem 1 Glau- 
bensgehalte hervor len; — Es war im Monat Au- 
gut 1846, wo England, Holland, Frankreich, Deutſch⸗ 

and und Amerika „Brüder von allen Be⸗ 
kenntniſſen“ nach London ſandten, um dort, „auf 
Grund 104 evangeliſchen Wahr⸗ 
heiten, welche fie gemeinſchaftlich feft- 
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halten,“ eine evangeliſche Verbrüderung“ 
zu ſchließen. Man verkündete „das Recht und 
die pflicht, dem eigenen Urtheile in der 
Auslegung der heil. Schrift zu folgen.“ — Son⸗ 
derbar genug wagte die Synode dennoch, beſtimmte 
Lehrſätze aufzuſtellen, und ſomit eine Schriftauslegung 
vorzuſchreiben. Ein Vorſchlag der Amerikaner 
Bug dahin, die Mitglieder der „evangeliſchen 
Berbrüderung“ müßten gläubige Anſichten be⸗ 
kennen über die „Unſterblichkeit der Seele, 
die Auferſtehung des Leibes, und das 
Weltgericht durch unſern Herrn he 
SEN ſammt der ewigen Seligkeit 
der Gerechten und der ewigen Pein der 
Gottloſen.“ Hier aber entſtand eine ſolche Auf⸗ 
regung, daß man zu keinem Beſchluſſe kommen konnte; 
erſt in der folgenden Sitzung wurde jener Artikel 
„ſeinem allgemeinen Inhalte nach“ mit 
überwiegender Mehrheit angenommen. 

So alu ſich das Uebel durch Verſuche, ihm abzu- 
helfen. Rathlos ſteht man vor der drohenden Zukunft, 
7 efahr, von dem Unglauben verfchlungen zu wer— 

en. 

Dagegen ſteht die katholiſche Kirche da als 
die Eine, welche mit wuchernder Fruchtbarkeit weit- 
hin zur Vielheit ſich ausbreitet; wie der Sonne 
Strahlen viele find, aber nur Ein Licht; wie 
des Baumes Zweige viele ſind, aber nur Ein 
Stamm auf die feſthaltige Wurzel gegründet; und 
während aus einer Quelle ſehr viele Bäche ausfließen, 
wird, obſchon aus der Fülle der ausſtrömenden Maſſe 
eine zahlloſe Vielheit ſich zu ergießen ſcheint, dennoch 
im Urſprunge die Einheit bewahrt. Reiße den Son⸗ 
Auer von feinem Körper los; die Einheit des 
Lichtes läßt keine Theilung zu. Brich vom Baume den 
Zweig; der abgebrochene kann u fürder mehr le⸗ 
ben. Schneide von der Quelle den Bach; abgeſchnit⸗ 
ten liegt er ausgetrocknet. So breitet auch die Kirche 
des Herrn, vom Lichte durchſtrömet, ihre Strahlen 
aus über den 1 Erdkreis. Doch iſt nur Ein 
Licht, welches ſich allüberall ausgießt; und die Einheit 
des Körpers trennt fich nicht. Ihre Zweige ſtreckt fie 
in reichhaltiger Lebenskraft aus über die geſammte 
Erde; ſie ſchüttet aus ihrem Schooße weit hin die er⸗ 
giebig fließenden Bäche; doch ſie iſt nur Ein Haupt 
und Ein Urſprung und Eine Mutter, 
reich mit fruchtbarem Nachwuchs geſegnet. ... Dieſe 
rettet uns für Gott. Wer immer von der Kirche ſich 
fondert,.... ſchließt ſich aus von den Verheißungen der 
Kirche, und der wird nicht zu den Belohnungen 
Eis gelangen, welcher die Kirche verläßt.. 
„Es kann derjenige Gott nicht mehr zum 
Vater haben, der die Kirche nicht zur 
Mutter hat.“ 


Erzdiöceſe Cineinnati. Firmung. Am 
Sonntag Nachmittag den 1. Mai wurden in der 
Cathedrale 182 Perſonen geſirmt und unter dieſen 
waren mehrere Convertiten. Der Anblik der Kna— 
ben war bei dieſer Gelegenheit beſonders rührend 
und erbauend. Wir hoffen, fo bemerkt der Catho— 
lic Telegraph, bald noch eine andere Knabenſchule 
zu beſitzen, noch eher als ſelbſt das Knabenwaiſen— 
haus wird vollendet und die Waiſen darin werden 
untergebracht ſein. 
Am hohen Pffngſtfeſte und in der darauffolgenden 
Woche werden die hl. Weihen in der Cathedrale 
ſtattfinden. 
Am hl. Frohnleichnahmsfeſte wird Vormittags der 

Grundſtein zur neuen Kirche in Urbana, und 
m Nachmittage der Grundſtein in Bellfon⸗ 
aine gelegt werden. 

Am Sonntag den 29. Mai wird der Hochw'ſte 
Erzbiſchof Piqua, am Mittwoch den 1. Juny Ken⸗ 
ton, und am Sonntag den 5. Ironton beſuchen. 

Ebenſo wird der Hochw'ſte Erzbiſchof im Ver⸗ 
laufe des Sommers und Herbſtes folgende Orte 
beſuchen: . 

Gallipolis, Wilksville, Pomeroy, Steubenville, 
Sanal Dover und die umliegenden Stationen; 
Mount Vernon, Columbus, Lancaſter, Chauncey, 
St. Patricks⸗ und andere Stationen in Perry und 
Morgan County; Circleville, Marietta, New Rich⸗ 
mond, Ripley und Hillsborough. 

Die beſtimmten Beſuchstage für jeden Ort ins⸗ 
beſondere werden ſpäter von Zeit zu Ziit angezeigt 
werden. Die Kinder werden dann hoffentlich an 
allen Orten zum Empfang der hl. Sakramente gut 
vorbereitet ſein. 


Der Hochw'ſte Dr. Minge, apoſtoliſcher Vikar 
des Indianer⸗Gebietes, reiſte kürzlich in Begleitung 
des Hochw. Vaters De Smet, S. J., hier durch, 


um ſich nach Rom zu begeben. 


Covington, Ky., 6. Mai 1853. Geſtern 
als am Feſte Chriſti Himmelfahrt, hatten wir eine 


großartige Feier. Der Hochw'ſte Erzbiſchof von 
Cincinnati hielt hier nämlich ein Pontificalamt in 
der deutſchen katholiſchen St. Marien⸗Kirche. Es 
waren 6 Prieſter gegenwärtig. Der Anblick des 
Hochw'ſten Erzbiſchofs, umgeben von ſo vielen 
Geiſtlichen, war wirklich erhaben. 

Dieſe Feier wurde außerordentlich erhöht, durch 
die herrliche Muſik unter der Direction des ſowohl 
als Organiſt wie auch als Lehrer hochgeſchätzten 
Hrn. F. Hellebuſch. Der ausgezeichnete ſtark be⸗ 
ſetzte Chor verdient ebenfalls alles Lob. Wie ich 
hörte, wurde Mozart's Meſſe No. 12 u. einige Lie⸗ 
der unter der Leitung des Hochw. Vaters Weninger 
S. J. aufgeführt. 

Des Nachmittags ertheilte der Hochw'ſte Erzbi⸗ 
ſchof das hl. Sakrament der Firmung nachdem er 
eine herzliche Anrede gehalten. Der Schluß war 
der Segen mit dem hochwürdigſten Gute, wobei das 
berühmte Defensor noster adspice geſungen wurde. 

Möge dieſer Eindruck ſich lange in den Herzen 
erhalten und die beſten Früchte bringen! 

Ein Augenzeuge. 

Diöcefe Cleveland. Pleaſant Townuſhip in 
Henry County, Ohio, 1853, — Wenn irgendwo 
eine Miſſion etwas Gutes geſchaffen hat, fo iſt es 
in dieſem Settlement geſchehen. Der Hochwürdige 
Miſſionär Pater Weninger kam hier ganz unerwar: 
tet am Samſtag den 16. April an und begann ſo⸗ 
fort fein heiliges und frommes Werk der Miffton, 
welches er vier ganze Tage fortſetzte. Der Segen 
der Miſſton iſt nicht zu berechnen. — Alte Streitig⸗ 
keiten und ſich meidende Perſonen wurden ausge— 
ſöhnt, und reichten ſich brüderlich wieder die Hand. 
Selbſt geiſtig Todte find zum Glauben erweckt. Meh⸗ 
rere, die vielleicht in vierzehn Jahren ſich nicht dem 
Tiſche des Herrn genaht hatten, erſchienen und 
verſöhnten ſich mit dem Herrn aller Herren und 
aller Welten. Viele, die lau waren im Guten, ſind 
eifrig geworden; ſie haben ihre Pflicht gehört und 
kennen fie jetzt, und bemühen ſich nun ſolche auszu— 
führen. —Miſſions-Prieſter, Du warſt willkommen, 
und biſt jederzeit willkommen. Du haſt uns ge⸗ 
holfen. Dank Dir im Namen Jeſu! Dank dem 
Hochw. Pater Maximilian Homburger von Glan- 
dorf unſerm zeitweiligen Pfarrer, der durch ſeine 
Fürſprache uns den Miſſionär zu unſerm Heile hier- 
herzuſenden die Güte hatte. Dank den Frommen, 
die im Namen Jeſu und Mariens für das Werk 
der Bekehrung gebetet haben. Dank allen die mit⸗ 
wirkten. — Nun ſo Prieſter⸗Miſſionär lebe wohl; 
Gott gebe dir Glück und Segen und guten Erſolg 
in deinem Werke. Bete für uns und ſchließe dieſe 
kleine Gemeinde in Dein Gebet ein; — wir Ge- 
meindeglieder wollen bei unſerer Zuſammenkunft 
für Dich beten; beſonders wollen wir uns aber an 
die Miſſionstage erinnern, wenn wir das am vier- 
ten Tage aufgepflanzte 30 Fuß hohe Miſſionskreuz 
betrachten. Lebt wohl Prieſter, der Himmel ſoll es 
euch lohnen. 

Ein Gemeindeglied. 


Pleaſant Towuſhip in Henry County, O., 
Poſtoffice New Bavaria, iſt zwar noch ein junges 
Settlement jedoch aber hat jeder fein gutes Aus- 
kommen. Die Gegend iſt die geſunde ſte; die Lage 
in jeder Beziehung ſehr vortheilhaft, nicht zu nahe 
aber ebenſo nicht zu weit zum Marktplatze. Defi— 
ence mit dem Canal von Cincinnati und Indiana 
nach Toledo iſt nur vier Stunde entfernt; Inde— 
pendence und Florida nur 3 Stunde. Alles, es 
mag Namen haben, was es wolle, kann gegen baar 
Geld an dieſen Plätzen verkauft werden, ſei es 
Fleiſch, Gemüſe oder fonftige Früchte. Die Plank⸗ 
road von Deftence, durch Henry County, und fer: 
ner durch Putnam Co. führt durch dieſes Settle— 
ment und iſt in Accord gegeben und ſoll zum Theil 
ſchon dieſen Sommer fertig fein. Ebenſo iſt Aug- 
ſicht für eine Eiſenbahn die durch dieſes Settlement 
führen wird, vorhanden. Nimmt man alle Vor⸗ 
theile zuſammen, ſo iſt nicht zu verkennen, daß die⸗ 
ſes Settlement dem Einwanderer ſowohl als den 
Perſonen, die das Land lieben, zuempfehlen iſt. Die 
Schulen ſind in vier verſchiedene Diſtrikte getheilt 
und ſomit möglich gemacht, daß ſelbſt die kleineren 
Kinder dem Untericht beiwohnen können. 


Reflectirende wollen ſich an den Unterzeichneten 
in frankirten Briefen wenden, der erbötig iſt über 
Alles genaue Auskunft zu geben. 

C. Dütting. 


Evansville, Indiana, den 5. Mai 1853. 
Hochwürdiger Herr Redakteur! 

Da man faſt wöchentlich in Ihrem hochgeſchätz— 
ten Blatte erfreuliche Berichte in Hinſicht der ka⸗ 
tholiſchen Religion zu ſehen bekömmt, ſo habe ich 
mich ebenfalls entſchloſſen, von dieſer allgemein 
verbreiteten Wochenſchrift Gebrauch zu machen, 
indem ich überzeugt bin, daß Sie gerne Berichte, 
welche dem katholiſchen Herzen theuer ſind, entge⸗ 
gennehmen. Wenn auch nicht immer von einer 
geübten Hand geſchrieben, fo werden ſolche Nach⸗ 
richten doch mit großer Freude von den Katholiken 
geleſen. 

Am Sonntage den 24. April hatte die hieſige 
deutſche katholiſche heil. Dreifaltigkeits-Gemeinde 
die Freude, Se. Biſchöfliche Gnaden St. Palais 
von Vincennes in ihrer Mitte zu ſehen. Schon am 
Sonntage vorher war von unſerem Hochw. Herrn 
Pfarrer die frohe Botſchaft verkündet worden, daß 
am oben benannten Sonntage Se. Biſchöfl. Gna⸗ 
den in der heil. Dreifaltigkeits-Kirche das heil. Sa⸗ 
crament der Firmung ſpenden werde. 

Um Sr. Biſchöflichen Gnaden die gebührende 
Ehre zu geben, hatten ſich die Mitglieder des heil. 
Dreifaltigkeits- und des St. Boromäus⸗Schul⸗ und 
Kirchen⸗Vereines mit ihren betreffenden Abzeichen 
ſehr zahlreich eingefunden, welche, ſobald das letzte 
Zeichen der Glocken gegeben wurde, in der ſchönſten 
Ordnung vor der Pfarrwohnung ſich aufſtellten, 
um Se. Biſchöfl. Gnaden in feierlicher Prozeſſion 
nach der Kirche zu geleiten; auch hatten ſich die 
Schulkinder mit dem Kreuze an der Spitze den be⸗ 
nannten Vereinen angeſchloſſen. Die Mädchen 
waren meiſtentheils mit weißen Kleidern ange⸗ 
than, welches bei einer derartigen Prozeſſion ſich 
immer ſehr ſchön ausnimmt, indem das Aeußere 
fen b. wie das Innere dieſer Kleinen beſchaf— 
en iſt. 

Als nun Se. Biſchöfl. Gnaden in der ſchönſten 
Ordnung in die Kirche geleitet worden, celebrirte 
derſelbe, unter Aſſiſtenz zweier Geiſtlichen, das 
feierliche Hochamt, und ertheilte nach beendigtem 
Gottesdienſte an 71 Perſonen das heil. Sacrament 
der Firmung. 

Bevor ich aber ſchließe, kann ich nicht umhin zu 
bemerken, daß Se. Biſchöfl. Gnaden heute zum 
erſten Male die ſchönen Töne unſerer erſt ſeit Kur— 
zem von Hrn. Johann Cloß von Cincinnati ange⸗ 
fertigten Orgel zu hören bekam, welche, wie allge⸗ 
mein anerkannt, nichts zu wünſchen übrig läßt, und 
wofür die Gemeinde dem Verfertiger zum Danke 
verpflichtet iſt. 

Auch war der Geſang des Chores ausgezeichnet, 
indem unſer Lehrer und Organiſt, Hr. E. Drewes, 
keine Mühe geſcheut, den Geſang ſo zu erheben, 
wie es bei einer ſolchen Feierlichkeit angemeſſen iſt. 

* L. K. 
St. Wendel, den 4. Mai 1853. 
Hochwürdiger Herr Redakteur! 

Brauchte der „Wahrheitsfreund“ weiter Nichts, 
als erbauliche Mittheilungen, um fein fegengrei: 
ches Wirken fortzuſetzen, ſo würde ich mich mehr 
beeilt haben, über die hier am 17. vor. Mts. ſtatt⸗ 
gehabte feierliche Grundſteinlegung etwas zu be⸗ 
richten. Aber von einem Agenten wird bisweilen 
mehr erwartet, als leere Briefe; darum 
habe ich bis jetzt gezögert, um dieſem den rechten 
Inhalt zu verſchaffen. Da von allen Seiten Bez 
richte über Grundſteinlegungen faſt täglich erfchei« 
nen, ſo habe ich Ihnen nichts Außerordentliches 
von dieſen Ceremonien zu melden. 

Hier und in den drei andern Landgemeinden, 
welche der Hochw'ſte Biſchof an den drei folgenden 
Tagen beſuchte, wandten unſere guten Katholiken 
Alles an, um dem geliebten Oberhirten die ſeinem 
Amte ſchuldige hohe Ehrerbietung zu erweiſen. Be⸗ 
ſuche von Gemeinden, wo ein Biſchof nur Beweiſe 
von treuer Anhänglichkeit an die Religion, von re⸗ 
gem Streben nach Verbeſſerung ihrer Kirchen und 
Schulen wahrnimmt, — wo Alles friedlich und ein⸗ 
ſtimmig zuſammenwirkt, und, falls Schwierigkeiten 
{ 


Was nun Grund und Boden anbelangt, fo darf fic vorfinden, was hier, beim Aufkeimen der Ges 
geſagt ſein, daß die Umgegend ſehr gutes Ackerland ae kaum ausbleiben kann, die Mißſtände 
und Wieſengrund hat und daß noch vieles Land für nach der oberhirtlichen Beſtimmung ſich gütlich bei⸗ 


einen mittelmäßigen Preis zu haben iſt. 


legen, — welchen Troſt müſſen nicht ähnliche Be⸗ 


— — K EEE 
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fanden, hielt. Daſſelbe geſchah Nachmittags und 
Abends 7 Uhr. Montag den 2. Mai hielt Hoch⸗ 
derſelbe die heil. Meſſe, und ertheilte zwanzig jun⸗ 
gen Chriſten das Sakrament der Firmung. Be⸗ 
ſonders feierlich und herzerhebend war der Gottes⸗ 
dienſt am Sonntag (1. Mai), wo von einem geüb⸗ 
ten Sängerchor die lateiniſche Meſſe, unter Beglei⸗ 
tung der Orgel und Muſikinſtrumente, trefflich und 
zur Erbauung der Gläubigen vorgetragen wurde. 
Den Schluß bildete das herrliche „Großer Gott“ 
aus Herz und Mund der dicht zuſammengedrängten 
Menge 
Delphos, den 8. Mai 1853. 


borener Belgier und kam in ſeiner früheſten Jugend 
nach Amerika. Er wurde in ſeinem 20. Jahre zum 
Prieſter geweihet, und er war der Einzige, den der 
Hochw'ſte Biſchof von Necker während der kurzen 
Zeit ſeines biſchöflichen Amtes ordinirt hat. Er 
ruhe in Frieden! Sr 

Belgrad, 20. März. Der Biſchof von Uzice, 
Herr Nicephor Maximo vic, iſt vor eini⸗ 
gen Tagen in ſeinem 66. Jahre mit Tod abgegan⸗ 
gen. 

Paderborn, 11. April. Geſtern iſt der hoch⸗ 
würdige Hr. Domprobſt der hieſigen Cathedrale, 
Dr. M. Nack e, in einem Alter von 79. Jahren 
verſchieden. 

Freiburg 8. April. Geſtern ſind ſämmtliche 
Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz hier 
eingetroffen. Ihrer Berathung über die Ergebniſſe 
der Karlsruher Conferenz ging ein Gottesdienſt in 
dem Münſter voran, bei welchem der Hochwwür⸗ 
digſte Biſchof von Mainz, Freiherr von Kettler, 
celebrirte. Die Berathungen werden, wie man 
ſagt, bis Ende der Woche dauern. 


Frankfurt, 6. April. (Fr. Poſtz.) Dem 
Vernehmen nach haben heute in Freiburg die Con- 
ferenzen der Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchen⸗ 
provinz begonnen. Geſtern ſind die Biſchöfe von 
Fulda, Mainz und Limburg von hier dahin abge⸗ 
reiſt. Die Verhandlungen dürften drei bis vier 
Tage dauern. 


Freiburg, im Breisgau, 13. April. Geſtern 
ſind die Berathungen des ſeit dem 6. d. zu einer 
Conferenz verſammelt geweſenen Epiſeopats 
der oberrheiniſchen Kirchenpro⸗ 
vinz in Betreff der bekannten Regierungsent⸗ 
Wayne liegt das ſchöne Städtchen Peru, Miami |Ichliefungen vom 5. März l. Jahres zu Ende ge⸗ 
County, in einer herrlichen Lage am Wabaſh Fluſſe gangen. Wir vernehmen, daß Erzbiſchof und Bi⸗ 
und Canal; es zählt jetzt 2500 Einwohner, wo- ſchöfe der einmüthigen Ueberzeugung ſeien, daß fie 
runter ſo viele Katholiken ſind, daß auch dort ein nach den dieſen Entſchließungen zu Grunde liegen⸗ 
Prieſter einen guten Wirkungskreis finden könnte. den Prinzipien ihre Diöceſen ſchlechterdings nicht 
Auch hier verſpürt man ſchmerzlich denſelben Man⸗ regieren dürften. Da dieſe Ueberzeugung noth⸗ 
gel und freut ſich, alle drei Wochen einem Gottes⸗ wendig die gefaßten Beſchlüſſe beſtimmt hat, ſo 
dienſte beiwohnen zu können. Sollten in dieſen dürfte die oberrheiniſche Kirchenprovinz in Kurzem 
obengenannten Orten die Gemeinden erſt einen der Schauplatz höchſt wichtiger Vorgänge werden. 
feſten Prieſter haben, fo unterliegt es keinem Zwei- Wenn ein hieſiges Blatt, die ‚Breisgauer Zeitung“, 
fel, daß dadurch die Bevölkerung noch raſcher wach- die Dreiſtigkeit gehabt hat, dem Publikum einen 
ſen würde. Meinungszwieſpalt des Epiſcopates zu melden, fo 

] Sr wird man nicht zweifelhaft fein, welcher Werth 

New⸗ Mork, 28. April. In der am Oſtermon⸗ dieſer Mittheilung beizumeſſen ſei. Der Epiſcopat 
tage eingeweihten ſchönen neuen St. Franciskus⸗ war einig bei Einreichung der Denkſchrift vom 
Kirche in der 31. Straße hierſelbſt wurde von dem März 1851, er war einig bei ſeiner Eingabe vom 
Hochwürdigen Herrn V. R. P. Bernard, Provin⸗ 


sebruar 1852, er iſt es ganz gewiß auch bei fein 
zial, und den Hochw. Patres Tſchenhens, Pitſch, 8 x N EOS ODER DUO 


Schritten im Jahr 1853. Welcher Art dieſelben 
Laufhuber und Häspelein eine elftägige Miſſion ge- immerhin fein mögen, ſie werden de 
halten. Dieſelbe wurde am Sonntag den 17. April ant ang fl 1 


„Dieſelb | ; der Einmüthtgkeit und Kraft an ſich tragen. Ka⸗ 
durch ein feierliches Hochamt mit Predigt eröffnet, tholiſche Biſchöfe find nicht gewohnt 
und endigte am 27. April. Währendaieſer Zeit han den. fe bad Macht Serbehne, een 


han deln. 
war die Kirche immer angefüllt. Es war eine Zeit PEN 
der Gnade und des Heiles für die St. Franciskus⸗ 
Gemeinde und Alle, die dieſe Miſſion mitmachten. 
Die ausgezeichneten Predigten, die ſchönen Stan⸗ 
deslehren und die raſtloſe Thätigkeit im Beichtſtuhle 
dieſer Hohen Patres haben nicht nur die Gläubi— 
gen erbaut und geſtärkt, ſondern auch viele Wan⸗ 
kelmüthige befeſtigt, und ſogar viele Glaubensloſe 
wieder auf die rechte Bahn geführt! Die Gene— 
ral⸗Communionen der Kinder, Hausväter, Jüng⸗ 
linge und Jungfrauen, die Errichtung eines Miſ⸗ 
ſionskreuzes, die Krönung der Mutter Gottes und 
endlich die feierliche Erneuerung der Taufgelübde 
waren Augenblicke, die jedem Anweſenden unver— 
geßlich fein und bleiben werden. Dieſe Gemeinde, 
die ſeit einem Jahre ſo viele Kämpfe zu beſtehen 
gehabt, hat ſich nun mit Gott ausgeſöhnt und wir 
wollen hoffen, daß fortan Friede und Eintracht in 
derſelben wohnen, und Gott ſie ſchützen und bewah⸗ 
ren werde. — Dank, ja unendlichen Dank dieſen 
Hochw. Patres und unſerem Hochw. Herrn Pfar- 
rer Alexander Martin, die ſich durch dieſe Miſſion 
neue Verdienſte geſammelt und ſich in dieſer Ges 
meinde verewigt haben. Gott wird Ihnen Ihre 
Mühe lohnen mit der Krone des Himmels! 


EEC ESTER SEHE SETS ccc ee 

New⸗Orleaus. Tod des Hochwürdi⸗ 
gen d'Haw. Am Samſtag den 23. April ſtarb 
in der Erzbiſchöflichen Wohnung der Hochw. E. 
d'Haw, Pfarrer der St. Joſephs⸗Kirche, im 46. 
Jahre ſeines Alters. Der Verſtorbene war ein ge⸗ 


. —— 
uche dem Herzen eines Hochw'ſten Biſchofs gewäh⸗ 
= Se die einer jo großen 
Kirche uns erfcheint, fo bezweifelt der Hochw'ſte 
Biſchof nicht im Mindeſten den glücklichen Erfolg, 
da bereits ſchon ſo Vieles daran gethan iſt, und 
das Beiſpiel der St. Joſephs-Kirche vor Augen 
liegt. Wenn deutſche Gemeinden einig ſind, ſagte 
er, ſo thun ſie das Unmögliche. 

Der Hochge. Leonard Brandt, deutſcher Pfarrer 
von Vincennes, hielt die Gelegenheitsrede in deut⸗ 
ſcher, und der Hochw. Pater Beda Conner in eng⸗ 
liſcher Sprache. 

Es wurden in den vier Gemeinden zuſammen 
124 Perſonen, größtentheils Kinder, die dieſes und 
letztes Jahr die erſte heil. Communion empfangen 
haben, gefirmt; eine Zahl, welche von einer gro⸗ 
ßen Bevölkerung beweiſ't, beſonders da erſt vor 
zwei Jahren hier gefirmt wurde. Darunter befan⸗ 
den ſich 14, die in dieſem Zeitraume in den Schooß 
der wahren Kirche zurückgekehrt ſind. 


St. Louis. Der Hochw'ſte Biſchof Miege, 
apoſtoliſcher Vicar des Indianer⸗ Territoriums, 
welcher ſich ſeit einigen Wochen dahier aufhielt, iſt 
dieſer Tage in Begleitung des Hochw. Vater De 
Smet nach Rom abgegangen. 

— Am vorigen Sonntage wurden die neuen 
Glocken der St. Vincentskirche durch den Hochw'⸗ 
ſten Erzbiſchof feierlich eingeweiht. H. d. G. 


Hochwürdiger Herr Redakteur! 

Sie werden die Güte haben, die ſe wenigen Zei⸗ 
len Ihrem werthvollen Blatte eine kleine Stelle 
einzuräumen. 

Unter fo vielen neuen Settlements, wovon die 
Leſer deſſelben in Kenntniß geſetzt werden, nimmt 
Delphos eine bedeutende Stelle ein. Es jiegt am 
Canal in Allen und Vanwert County, Ohio, in ei⸗ 
ner ſehr geſunden, fruchtbaren, von mehreren Bä⸗ 
chen durchſchnittenen Gegend, wo Handel, Ge— 
werbe und Ackerbau eifrig betrieben werden. Noch 
keine volle zehn Jahre ſind verfloſſen, als der erſte 
Anſiedler und Gründer dieſer Gemeinde ſich mit 
ſeiner Familie hier niederließ, wo zehn Meilen weit 
noch kein Haus zu finden war. Auf den Wunſch 
ſeines Bruders, des jetzigen katholiſchen Pfarrers 
Otto Bredeik, damals Vikarius am Dome zu Os⸗ 
nabrück, eine deutſche römiſch-katholiſche Gemeinde 
zu ſtiften, durchreiſ'te Herr Ferdinand Bredeik 
Indiana, Miſſouri, Illinois u. ſ. w., um eine gu⸗ 
te, geſunde, dieſem Zwecke entſprechende Gegend 
aufzuſuchen; glanbte aber keinen geeigneteren 
Platz geſehen zu haben, als Sektion 10, jetzt Del⸗ 
phos. Er zog von Glandorf hierhin, erbaute ein 
kleines Blockhaus auf Congreßland, berichtete fei- 
nen Hochw. Bruder, der das Verſprechen gab, von 
Deutſchland herüber zu kommen, von Allem, wo⸗ 
rauf gleich zwölf Familien deutſcher Zunge im 
Herbſte 1843 hier ihre Wohnungen aufſchlugen. 

Bald darauf begann der Bau des Canals, wo- 
durch neue Erwerbsquellen geöffnet und der Zu: 
wachs der Bevölkerung bedeutend verſtärkt wurde. 
Im folgenden Jahre kaufte er 100 Acres Land für 
die Kirche; bald darauf erſchien der lang erwar— 
tete Hochw. Otto Bredeik mit mehreren deutſchen 
Familien, die mit Eifer und vereinter Kraft den 
Bau einer Blockkirche begannen, welche noch ſteht, 
ſpäter ſich erweiterte, und nun bald durch eine neue 
große Frame-Kirche, wie wenige der Art, wird er- 
ſetzt werden, da der Herr Pfarrer ſich dieſer Sache 
mit allem Eifer, ſelbſt mit Aufopferung ſeiner 
Kräfte und ſeines Vermögens, widmet, und von 
der Gemeinde kräftig unterſtützt wird. Auch eine 
Schule, worin die Jugend chriſtkatholiſch erzogen 
wird, fehlt hier nicht; hoffentlich ſteht die Er- 
bauung einer neuen und ſchöneren in baldiger 
Ausſicht. Die Latten zu Kirche, Schule u. Fried- 
hof ſind ebenfalls Geſchenk des Herrn Pfarrers. 
Die Zahl der katholiſchen Bevölkerung ſind 160 
Familien, ungefähr 300 Communikanten. 

Die Stadt, vor ſieben Jahren ausgelegt, zählt 
gegenwärtig 1400 Einwohner, hat eine dreigängige 
Mahl- und vier Sägemühlen, nebſt mehreren Fa⸗ 
brifen, Waarenhäufern u. ſ. w., ſowie Kirchen 
anderer Confeſſionen. 

Am 30. April krſchien der Hochwürdigſte Bi⸗ 
ſchof von Cleveland auf feiner Viſitations-Reiſe 
auch hier, celebrirte am folgenden Tage das Hoch⸗ 
amt, wonach er eine kurze Anrede an die Verſamm⸗ 
lung, in welcher auch mehrere Proteſtanten ſich be⸗ 


Huntington, in Huntington County, In⸗ 
diana, iſt bereits zu einem niedlichen Städtchen 
herangewachſen und nimmt täglich wegen ſeiner 
geſunden und romantiſchen Lage am Wabaſh Fluſſe 
an Bevölkerung zu. Es iſt bereits zum County⸗ 
Sitze erhoben und bietet durch ſeine Lage am Wa⸗ 
baſh Fluſſe und am Canal bedeutende Vortheile. 
Es zählt bereits 2000 Einwohner, worunter 60 ka⸗ 
tholiſche Familien ſich befinden, welche eine nied- 
liche Kirche errichtet haben, worin aber wegen 
Mangel an Prieſtern nur alle 14 Tage Gottes⸗ 
dienſt gehalten, jedoch nur in engliſcher Sprache 
gepredigt wird. In dem ſonſt ſo blühendem Settle⸗ 
ment entbehren wir nichts ſo ſehr, als einen guten 
deutſchen Prieſter. Ueberhaupt findet man im 
Staat Indiana einen großen Mangel an Prieſtern. 
In einer Entfernung von 7 Meilen in nördlicher 
Richtung liegt noch eine andere aufblühende Anſie⸗ 
delung, worin eine neue katholiſche Kirche bereits 
gebaut iſt, zu der 50 Familien gehören, die auch 
noch keinen Prieſter haben und mit Huntington daſ— 
ſelbe Loos theilen müſſen. 

In einer Entfernung von 60 Meilen von Fort 


Köln, 16. Agril. Der Epiſcopat der oberrhein⸗ 
iſchen Kirchenprovinz hat an die betreffenden Re⸗ 
gierungen folgende vorläufige Erklärung abgegeben: 

„Die gehorſamſt unterzeichneten Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz beehren 
ſich, den allerhöchſten und höchſten Regierungen, 
welche ihnen auf die vor etwas uͤber 2 Jahre einge⸗ 
reichte Denkſchrift unterm 5. v. M. eine Entfchlie- 
ßung ertheilt haben, die ehrerbietige Anzeige zu 
machen, daß ſie unterm 6. d. M. zu einer heute be⸗ 
endigten Berathung in Betreff der erhaltenen Er⸗ 
öffnungen zuſammengetreten ſind. 

Die Biſchöfe konnten keinen Augenblick zweifel⸗ 
haft ſein, welche Handelnsweiſe ihnen für die Zu⸗ 
kunft obliege: Das Reſultat ihrer vorjährigen Con⸗ 
ferenz gab ihnen deßhalb Maß und Ziel: ſie fin⸗ 
den ſich nunmehr auf den Standpunkt unausweich⸗ 
lich hingetrieben, wo ſie, wie bereits der mitunter⸗ 
zeichnete Erzbiſchof ſeiner allerhöchſten Regierung 
erklärt hat, ihr Verhalten nach dem apoſtoliſchen 
Ausſpruche zu beſtimmen haben: „Man muß 
Gott mehr als den Menſchen gehor⸗ 
chen!“ Die Biſchöfe erachten es aber für gebo⸗ 
ten, nicht blos das Princip zu bezeichnen, von wel⸗ 
chem ſie fortan bei Ausübung ihres heiligen Amtes 
ſich werden leiten laſſen, ſondern auch ausführlich 
die Gründe zu entwickeln, aus welchen ſie ſich wie 
berechtigt ſo verpflichtet erkennen, inskünftig nur 
mehr das Dogma und das darauf be⸗ 
ruhende Verfaſſungsrecht ihrer hl. 
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Kirche als normirend für ihre Amts⸗ 
verwaltung zu betrachten, den Vor⸗ 
ſchriften und Anordnungen aber, welche die aller— 
höchſten und höchſten Regierungen in Bezug auf 
die katholiſche Kirche bisher geltend zu machen be- 
ſchloſſen haben, auf das Ent schi edenfte 
entgegenzutreten, — Vorſchriften und An⸗ 
ordnungen, die auf einem Syſteme beruhen, wel⸗ 
ches wiederholt von dem Oberhaupt der Kirche als 
ein ganz und gar . 
und widerrechtliches nachdrücklichſt 
und feierlichſt verworfen worden iſt, 
u. welches eben darum als einſchlecht⸗ 
hin unſtatthaftes betrachtet werden 
muß. Die Biſchöfe hoffen in einigen Wochen die 
erforderlichen Ausarbeitungen vollendet zu haben, 
und werden ſich beeilen, alsdann den allerhöchſten 
und höchſten Regierungen eine weitere geziemendſte 
Vorlage zu machen. Wie ſie ſchon jetzt fur dieſelbe 
eine wohlwollende und unbefangende Würdigung 
erbitten, fo verwahren fie ſich auch ſchon im Vor⸗ 
aus gegen alle und jede Verantwortlich⸗ 
keit für die Folgen, welche ſich aus dem tief 
eingreifenden Gegenſatze zwiſchen den von den al- 
lerhöchſten und höchiten Regierungen ausgeſprochen 
und den von den Biſchöfen zu befolgenden Grund— 
fäßen ergeben dürften. 8 

Die Unterzeichneten ſchließen dieſe ihre vorläu⸗ 
fige Erklärung mit der ehrerbietigen Verſicherung, 
daß fie unter allen Umſtänden die ihren allerhöch— 
ſten und höchſten Souverains ſchuldige Unter- 
thanentreue mit derſelben unerfchüt- 
terlichen Standhaftigkeit bewähren 
werden, mit welcher ſie ihre biſchöfli⸗ 
chen Pflichten in Anſehung der Ver⸗ 
theidigung des Glaubens und der Ver⸗ 
faſſung ihrer hl. Kirche bis zum letz⸗ 
ten Athemzuge zu erfüllen hoffen. 

So haben ſie es Gott dem Allmächtigen gelobt 
und in ſeinem Namen werden ſie ihre Hülfe finden. 

e den 12. April 1853. 


(Gez. 
Herman, Erzbiſchof von Freiburg. 
Peter Joſeph, Biſchof von Limburg. 

Jo ſeph, Biſchof von Rothenburg. 
Chriſtoph Florentius, Bichof von Fulda. 
Wilhelm Emanuel, Biſchof von Mainz. 


Haag, 17. April. [K. Z.] Der König hat 
geſtern in Amſterdam die von 51,400 Einwohnern 
worunter ſich auch viele Katholiken befinden] un⸗ 
terſchriebene „Adreſſe“ gegen die Wiederherſtellung 
der katholiſchen Bisthümer in Perſon entgegenge⸗ 
nommen und der aus den angeſehendſten Perſonen 
beſtehenden Deputation, welche dieſelbe überreichte, 
geantwortet: „Er ſei nicht weniger, als die Un⸗ 
terzeichner, von ewick 
nen Schrittes durchdrungen; in ſeiner kurzen Re⸗ 
gierung habe er bereits manchen traurigen Augen⸗ 
blick erlebt, jedoch ſtets Troſt und Ermuthigung 
gefunden in der treuen Liebe ſeines Volkes; der 
heutige Tag aber — die Deputation möge ſolches 
allen ihren Committenten bekannt machen — habe 
das uralte Band zwiſchen Niederland und dem 
Hauſe Oranien noch feſter geknüpft und ſeinem 
Herzen noch theurer gemacht.“ [Zu bemerken iſt, 
daß 37,600 von den Unterſchriften der erwähnten 
Adreſſe Männern angehören, 13,800 aber von dem 
ſchönen Geſchlechte geliefert worden ſind. i 

— Das „Leydener Wochenblatt“ ſchätzt die 
Zahl ſämmtlicher Unterſchriften auf den Petitionen 
gegen die Errichtung der Bisthümer auf 200,000. 
Am Montag den 18. ſollte die Debatte über dieſen 
Gegenſtand in der Kammer wieder angehoben 
werden. 


i dam, 17. April. Die Herſtellung 
r sye en Hierarchie in den Nie⸗ 
derlanden hat die Katholiken, welche zwei Fünftel 
der Bevölkerung unſeres Landes ausmachen, mit 
Freude erfüllt. Die Nothwendigkeit des Aufhörens 
eines Ausnahme⸗Zuſtandes von fü proviſoriſcher 
Natur, wie der einer Miſſion, und der Einführung 
der regelmäßigen Ordnung nach canoniſchem Rechte 
war von allen Urtheilsfähigen längſt erkannt wor⸗ 
den. Die feit 1815 angefnüpften Unterhandlun- 
gen zwiſchen dem heil. Stuhle und unferer Regie⸗ 
rung hatten 1827 ein Concordat zum Ergebniß, 
wonach die nördlichen mit den ſüdlichen Provinzen 
blos eine Kirchenprovinz mit dem Metropolitanfige 
zu Mecheln bilden ſollten. Amſterdam und Herzo⸗ 


dem großen Gewicht des geſchehe⸗ 


genbuſch ſollten die Suffraganbisthümer für die je⸗ 
tzigen holländiſchen Provinzen bilden. Dies Con⸗ 
cordat kam nur ſo weit zur Ausführung, als es die 
jetzt belgiſchen Südprovinzen betraf; der holländi⸗ 
ſche Theil kam nicht in den Genuß einer einzigen 
der durch das Concordat feſtgeſetzten Einrichtun⸗ 
gen. Die Revolution von 1830 führte neue Schwie⸗ 
rigkeiten in Bezug auf die Ausführung dieſes Con⸗ 
cordats herbei, und als im Jahre 1840 die Tren⸗ 
nung Hollands von Belgien feierlich anerkannt 
wurde, war noch keine einzige Verbeſſerung in den 
geiſtlichen Angelegenheiten der holländiſchen Ka— 
tholiken in's Leben getreten. Ein billig denkender 
und gerechter Fürſt, wie Wilhelm II. unvergängli⸗ 
chen Andenkens, konnte auf die Länge eine ſolche 
Sachlage nicht ruhig anſehen. Es war ihm uner— 
träglich, daß das Concordat von 1827 ein todter 
Buchſtabe bleiben ſollte. Bald nach feiner Thron⸗ 
beſteigung gab er dem heil. Stuhle feine Bereit— 
willigkeit zu erkennen, ſeine katholiſchen Untertha— 
nen in den Genuß der Beſtimmungen des Concor— 
dats gelangen zu laſſen. Aber diejenigen Prote⸗ 
ſtanten, welche lieber das Land an den Rand des 
Abgrundes bringen, als den Katholiken Gerechtig— 
keit gewähren, erhoben ein gewaltiges Geſchrei und 
traten mit unbegreiflicher Kühnheit dem Willen 
des trefllichen Königs entgegen. Sie ſcheuten nicht, 
mit Aufſtand zu drohen, um ihn von ſeinem Vor⸗ 
haben zurückzuſchrecken. Mit der großten Unver⸗ 
ſchämtheit hieß es: „Nieder mit dem Papſte, nieder 
mit dem Concordate, nieder mit den Biſchöfen, nie⸗ 
der mit der Tyrannei der Prieſterherrſchaft!“ Der 
König ließ ſich leider einfchüchtern und kam mit 
dem außerordentlichen Geſandten des heil. Stuh- 
les, Monſ. Capaccini, überein, für den Augen⸗ 
blick die Ausführung des Concordates zu vertagen. 
Einige Verbeſſerungen wurden inzwiſchen einge— 
führt. Apoſtoliſche Vicariate wurden in Herzogen⸗ 
buſch, Breda und Ruremonde errichtet und Bi⸗ 
ſchöfe in part. infidel, an deren Spitze geſtellt, und 
daneben noch einige weniger bedeutende Zugejtänds 
niſſe gemacht. Das Concordat aber wurde ganz 
bei Seite gelaſſen. Das Jahr 1848 befreite die 
niederländiſchen Katholiken rechtlich aus der 
Abhängigkeit von dem guten Willen der Regierung 
in Betreff der definitiven Organiſation ihrer geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten. Das Staatsgrundgeſetz 
ſtellte den Grundfaß der Trennung der Kirche vom 
Staate auf; allen geſetzlich anerkannten Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften wurde das Recht gewährleiſtet, 
ſich ihre eigenen Ordnungen zu geben, indem dem 
Staate nur das Recht vorbehalten wurde, darüber 
zu wachen, daß keine Religionsgeſellſchaft die 
Staatsgeſetze verletze. Die Proteſtanten beeilten 
ſich, von dieſer Verfaſſungsbeſtimmung Nutzen zu 
iehen; die Sfraeliten folgten ihrem Beiſpiele. 
Die Katholiken wandten ſich an den heil. Vater, 
damit von der im Grundgeſetze gewährten völligen 
Freiheit der Kirche Gebrauch gemacht werde. Der 
heil. Stuhl, deſſen liebevoller Fürſorge wir den für 
die bisherigen drückenden Umſtaͤnde günftigen Stand 
der katholiſchen Angelegenheiten in unſerem Lande 
verdanken, drückte den Wunſch aus, die biſchöfliche 
Hierarchie herzuſtellen. Die deshalb gepflogenen 
Unterhandlungen übergehen wir für jetzt. In Folge 
der Interpellation vom 12. d. Mts. ſind die betref⸗ 
fenden amtlichen Dokumente der Oeffentlichkeit ans 
heimgegeben. Es genüge die Bemerkung, daß von 
Seiten der holländiſchen Regierung die Rechte 
der Katholiken in der Ioyalften 
Weiſe anerkannt wurden, ſo daß der 
heil. Stuhl von ihrer Seite keinem Hinderniſſe be— 
gegnete. Ehre dem Könige und der Regierung, 
welche gegen Jedermann gerecht fein wollten, ge- 
gen die Katholiken ſowohl wie gegen die Anhänger 
jedes andern Bekenntniſſes, und Dank dem heil. 
Stuhle, der ſich der heißen Wünſche ſeiner Kinder 
ſo ausreichend angenommen hat! Aber die Bewe⸗ 
gungen, zu welchen von dem apoſtoliſchen Schrei⸗ 
ben vom 4. März auf Seiten der „unverbeſſerli⸗ 
chen“ Proteſtanten Anlaß genommen worden iſt, 
ſind geeignet, wieder traurige Gefühle hervorzuru— 
fen. Wir werden darauf zurückkommen. 


Das in der neulich mitgetheilten Allocution des 
heil. Vaters erwähnte Breve über die Wiederher⸗ 
ſtellung der biſchöflichen Hierarchie in Holland iſt 
datirt vom 4. Maͤrz d. J. Die neuen Bisthümer 
werden darin in folgender Weiſe circumſcribirt: 
Das Erzbisthum Utrecht umfaßt die Provinzen 


Utrecht, Groningen, Gelderland, Friesland und 
Drentha, welche bisher den größten Theil der ei— 
gentlich ſogenannten „holländiſchen Miſſion“ bil- 
deten. Der übrige Theil der „holländiſchen Miſ⸗ 
ſion,, bildet jetzt das Bisthum Haarlem. Die 
Bisthümmer Herzogenbuſch, Breda und Ruremonde 
behalten den Umfang der bisherigen apoſtoliſchen 
Vicartate Herzogenbuſch, Breda und Limburg, nach 
den Breve's Universalis Ecclesiae (2. Juni 1840) 
und Universi Dominici Gregis (9. März 1841), 
Der hl. Stuhl behält ſich vor, die Zahl der Bis 
thümer und Erzbisthümer nach Umſtänden zu ver— 
mehren. Die Berichte über den Zuſtand ihrer 
Diöceſen haben die Biſchöfe auch fortan der Con— 
gregation der Propaganda einzuſenden. Im Ueb⸗ 
rigen gilt in den holländiſchen Diöceſen fortan das 
gemeine kirchliche Recht, und alle demſelben wider— 
ſprechenden bisherigen Anordnungen, Privilegien 
und Gewohnheiten ſind aufgehoben. Jedoch ſol— 
len die Biſchöfe die beſondern Vollmachten, die fie 
als apoſtoliſche Vicare hatten, auch als Biſchof be— 
halten. Da für eine Dotation der Bisthümer 
noch nicht hat geſorgt werden können, ſo werden 
die holländiſchen Katholiken ermahnt, auch fortan 
ihre Oberhirten durch Almoſen und Opfer zu uns 
terſtützen. 


Hr. Carl Bohne hatte die Güte, die Agentur des 
enen für Nauvoo zu übernehmen; zu⸗ 
gleich hiermit unſern Dank der Wittwe Th. von Halle, 
welche ſeit dem Tode ihres Mannes die Ageutur be— 
ſtens beſorgte. a 

Hr. Jacob Kreutzer hatte die Güte, die Agentſchaft 
in Peru, Indiana und Umgegend zu übernehmen. 

0 Unfer reiſender Agent, Herr Anton Kopp, wel- 
cher bereits ſchon mehrere katholiſche Anſiedelungen 
im Staate Indiana beſuchte, und in ſeinen letzten 
Briefen von Fort Wayne, Decatur und Peru den ſchö— 
nen Eifer der Katholiken für den Wahrheitsfreund ſo 
lobend erwähnt, wird 1 auch fernerhin recht 
viele Freunde des Wahrheitsfreundes finden, welche 
ihm nach Kräften behülflich find neue Uuterſchreiber zu 
gewinnen, Vorauszahlungen und Rückſtände in Em- 
pfang nehmen zu können. 

Wenn Herr Kopp die übrigen ſchönen Anfiedelungen und 
Ortſchaften am Wabaſhbfluſſe beſuchen will, fo werden wir ihm 
nach erhaltener Nachricht die betreſſenden Unterſchreiber-Liſten 
baldmöglichſt ein ſchicken. 


Washington, Mai 10. Die Union ſagt in 
Bezug auf die neulichen Berichte über die Sand— 
wich Inſeln und die franzöſiſche Regierung, daß ſie 
wahr in der Hauptſache ſind, obgleich in einzelnen 
Angaben falſch, ferner, daß unter keinen Umſtän— 
den die Herrſchaft über die Sandwich Inſeln einer 
andern Macht überlaſſen werden könne. 

John Haſtings ſoll zum Surveyor des Hafens 
von Pittsburg ernannt worden ſein. 


New⸗Orleans, Mai 10. Der Dämpfer 
Daniel Webſter kam mit Nachrichten von San 
Franzisko bis zum 16. April von San Juan an. 
Der Vanderbilt Dämpfer S. S. Lewis lief auf 
der Reife von San Juan del Sur nach San Fran- 
zisko nördlich von Bolimas Bai um 3 Uhr Mor⸗ 
ens auf den Strand, und da es demſelben unmög— 
ich war, los zu kommen, ſo wurden die Paſſagiere, 
mehr als 400 an der Zahl, glücklich gelandet. 
Faſt alles Gepäck wurde gerettet, eine bedeutende 
Quantität Baargeld ging verloren. Man hält 
das Schiff für total verloren. 

Der Dämpfer Jenny Lind erplodirte, auf dem 
Wege von Alviro nach San Franzisko. An Bord 
waren 130 Paſſagiere, meiſt von San Joſe; 20 
davon waren gelödtet und 60 ſchwer verwundet. 
Unter den Todten find 7 Kinder. Die Verwunde⸗ 
ten und Getödteten wurden nach San Franzisko 
gebracht. 

New York, Mai 10. Der Dämpfer Genoa 
von einer neuen Dämpferlinie zwiſchen Liverpool 
und Quebeck kam am letzteren Platze dieſen Mor— 
gen an. 


— —— ͤ äöÜ-⅛ͤ ——ũ ä — 
— 


leicht beweglichen Völkern in de 
Roms und Griechenlands in j 
Zeit auch leicht erklärbar, ſo müſſen ſie uns deſto 
mehr bei den anſcheinend kalten und gleichgültigen 
Republikanern der Union auffallen und mögen dem 
deutſchen Elemente als bedeutungsvolle Winke für 
die Zukunft dienen und deſſen künftige Stellung 
bezeichnen. Dem einzelnen vorurtheilsfreien Deut— 
ſchen iſt ein tiefes Gefühl für das Recht angeboren, er 
trägt ein warmes Herz in ſeinem Buſen, er iſt aber 
denkend und überlegend und handelt mehr nach er— 
langter vollſtändiger Ueberzeugung, als nach ei⸗ 
nem plötzlichen Impulſe. Aber dann verharrt er 
auch mit deutſcher Zaͤhigkeit bei dem einmal Begon⸗ 
nenen, und weder die Reden, Vorſpiegelungen und 
Anreizungen von Demagogen vermögen es, ihn 
von dem, was er als recht und wahr erkannt, abzu⸗ 
bringen, noch ſeinen klaren Blick zu trüben. 


So möchte für die Zukunft das deutſche Element, 
wenn es ſich unter ſich einigen könnte, 
ſchwer in der politiſchen Wagſchale der Republik 
wiegen, und als Vermittler der beiden äußerſten 
Partheien, als eine der Säulen unſerer Freiheit 
und der bürgerlichen Ordnung daſtehen. Leider 
wird die Uneinigkeit unter den eingewanderten 
Deutſchen, die ſich über die ganze Union erſtreckt, 
fie noch lange verhindern, dieſe ehrenvolle Stel- 
lung einzunehmen, und man gewahrt ein Bild 
deutſcher Zerriſſenheit, wie es kaum das alte Ba- 
terland darbiete. Laut erſchallen deshalb die 
Klagen von den ‚äußerften Grenzen des Nordwe— 
ſtens bis zu den Küſten des Atlantiſchen Meeres, 
des Mexikaniſchen Golfs und der ſich am Goldlan⸗ 
de brechenden Südſee — aber ſie find wie die Pre- 
diger in der Wüſte, denen Steine, aber nicht Men⸗ 
ſchen lauſchen. Bei keiner andern Nation findet 
man dieſe Uneinigkeit fo charafterifirt, als bei den 
Deutſchen, und ſelbſt die Irländer, wie tief ſie auch 
an Geſittung und Bildung nachſtehen mögen, fte- 
hen dennoch an Einigkeit den Deutſchen voran. 
Ein ſchönes Beiſpiel, welche politiſche Stellung 
die eingebürgerten Fremden in der Union durch 
Einigkeit und feſtes Zuſammenhalten einnehmen 
können, liefern uns die Franzoſen. Jeder Franz 
zoſe glaubt ſich in dem Ruhm ſeiner Nation ver⸗ 
herrlicht, alle vereinigt der Nationalſtolz, und treu 
ſtehen die Landsleute zuſammen. Dagegen iſt es 
gerade der Mangel an Nationalſtolz, welcher die 
e und ſie ihren Feinden über— 

iefert. 


Leider giebt es unter den Deutſchen ſelbſt Men— 
ſchen, welche die aus der alten Heimath herüberge: 
brachten, ſchon mit der Muttermilch eingeſogenen 
Vorurtheile nähren und fördern, und wo möglich 
die Kluft noch zu vergrößern ſuchen, welche die 
politiſche Abtheilung der Länder, das Klima und 
die Verſchiedenheit des Glaubens zwiſchen den 
Deutſchen gebildet, und die unglücklichen Verhält⸗ 
niſſe im alten Vaterlande herbeigeführt hat. Hie⸗ 
durch wurde Deutſchland ſeit Jahrhunderten der 
Spielball feiner Feinde und der Spott des Aus- 
landes, und durch die Wiederholung deſſelben Spie⸗ 
les wird den hieſigen Deutſchen ihre ſociale und 
politiſche Sellung verkümmert. 


Mögen wir hoffen, daß endlich die Zeit herbei⸗ 
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komme, wo der Deutſche alle Vorſpiegelungen, von 
welcher Seite ſie auch kommen mögen, welche die 
Zerriſſenheit befördern, durchſchauen, und wo ein 
Band ſaͤmmtliche Deutſche in der Union zu Brü⸗ 
dern vereinigen werde. Mögen wir nie vergeſſen, 
daß Freiheit und Bildung auf's Engſte vereinigt 
ſind daß nur ſie zur Einigkeit und Macht der Deut⸗ 
ſchen führen können. Daß dieſes Bedürfniß ſtets 
lebhafter gefühlt wird, zeigt die Eröffnung von 
Werkſtätten deutſcher Bildung in allen Theilen der 
Union, für die wir Alle mit Herz und Hand wirken 
ſollten. Die letzten Ereigniſſe in Cincinnati und 
andern Städten ſollten als ernſtliche Mahnungen 
in das Herz eines jeden Deutſchen dringen, alle 
häuslichen Zwiſte und Wühlereien bei Seite zu 
werfen und ſich zu einem gegenſeitigen Schutze zu 
vereinigen. Mehrere der geleſenſten engliſchen 
Blätter ſchreiben die letzten Ereigniſſe den An— 
ſtrengungen der Natives zu. Wir geben nachſte⸗ 
hend einige Bemerkungen der Art und überlaſſen 
es unſern Leſern den Commentar dazu zu machen. 
So fagt der Ohio Slatesman vom 4. Mai: 
„Jener gebäfligen und intoleranten Faktion, welche 
von allen Organiſationen der Welt die am meiſten an⸗ 
ti⸗amerikaniſche iſt, und die ſich dennoch die „Native 
America Parthei“ nennt, iſt es gelungen, eine Auf⸗ 
regung in der Queen City hervorzurufen. Die hirn⸗ 
verwirrten und anrüchigen Männer, aus welchen fie 
Werbe iſt, haben für eine kurze Zeit einen 
Vortheil über den gefunden Verſtand und die Unpar⸗ 
theilichkeit von Mehreren gewonnen, die, wie wir hoff- 
ten, ſich nicht durch ſolche hohle Vorwände täuſchen laſ⸗ 
ſen würden. Wir haben nicht ohne geringes Erſtau⸗ 
nen und Bedauern, mit Widerwillen vermiſcht, die 
außerordentlichen Vorfälle, welche ſeit Kurzem in Cin⸗ 
einnati ſtattgefunden haben, bemerkt. Wir wundern 
uns gar nicht, daß das, was in ſchamloſer Falſchheit u. 
entehrender Verblendung begann, auf die lächerlichſte 
Weiſe forcgeſech wird, und daß es wahrſcheinlich mit 
der dümmſten Mummerei endigen wird. Aber wir be- 
dauern es, daß Mitglieder der demokratiſchen Parthei 
und achtbare Mitglieder anderer politiſchen Organiſa⸗ 
tionen die Werkzeuge einer ruchloſen Rotte, deren He⸗ 
roen und Orakel dem Auswurfe der Geſellſchaft ange— 
hören, geworden ſind. a 

Wir wundern uns durchaus nicht, zu finden, daß 
Diejenigen, welche „Ned Buntline“ zu Ehren Feſte 
gaben und ſeinen Anreden Beifall klatſchten, mit Eifer 
den elenden Schurken aufrecht hielten, deſſen freche 
Zunge in der gehäſſigſten Sprache die Keuſchheit von 
Lauft abel unbeſcholtener Frauen in dieſer Stadt an⸗ 
griff. Aber wir ſind erſtaunt, zu finden, daß Männer 
von Ehre und gutem Ruf, mit Kenntniß der Thatſa⸗ 
chen, den rohen Schurken als einen Märtyrer verthet- 
digen und vorgeben, ein Prinzip in ſeiner Perſon zu 
beſchützen. 

Es mag jetzt angehen einen Theil der Bevölkerung 
mit Saal re überhäufen, es mag jetzt außer- 
ordentlich würdevoll ſein in Proceſſionen für nichts u. 
wieder nichts wie die Narren hin und her zu marſchi⸗ 
ren, aber wir glauben, daß in nicht langer Zeit Dieje⸗ 
nigen, welche jetzt in ſolchen impornirenden Schau⸗ 
e figuriren, ſich gewaltig über ſich ſelbſt ſchämen 
werden.“ 

Der hieſige Nonpareil vom vorigen Donnerſtag 


agt: 

„Unmittelbar nach der Waterloo-Niederlage des Gen. 
Scott erklärten die New-Norker Tribüne und andere 
leitende Whig-Blätter die Whigpartei für todt, und 
die jetzige Bewegung ſoll ſie wieder als einen „Native 
American“ plötzlich ins Leben rufen. Mit welchem 
Erfolg, ſteht noch zu erwarten, aber Viele m der 
Meinung, daß die Leiter nicht genug Politiker find, um 
etwas von Gewicht auszurichten. ie Idee einen fol- 
chen Mann wie Kirkland zum 1 zu machen iſt 
lächerlich, und den Gebrauch ſolcher Sprache als derer 
er ſich bediente, zu vertheidigen, kann nur auf die 
Häupter Derer zurückfallen, die fie beſchützen.“ 

Die ruhige ſchöne Haltung der Deutſchen wäh— 
rend der letzten bedrohlichen Verhältniſſe, hat ge— 
wiß einen tiefen Eindruck hervorgebracht, und wohl 
nicht wenig dazu beigetragen, die Ruhe und Ord— 
nung aufrecht zu erhalten. Das Auge unſerer 
amerikaniſchen Mitbürger bewacht ſorgfältig alle 
unſere Bewegungen, und wir ſollten ihnen nie das 
Schauſpiel innerer Zwiſtigkeiten vorführen, worin 
der gewandte Politiker nur zu ſchnell das Mittel 
zur Durchführung ſeiner Plane, und zur Benutz 
ung und zur Schwächung des deutſchen Elements 
erkennt. f 

Welches auch die Beſtrebungen der Nativiſten 
ſein mögen, ſo werden ſie an der Phalanx deutſcher 
Einigkeit, an deutſcher Kraft und dem deutſchen ge⸗ 
raden Sinne, der das Rechte kennt und der das 
Rechte will, abprallen. Stete Wachſamkeit iſt der 
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Preis der Freiheit, und nur Einigkeit macht ſtark. 

Möge Jeder die Wühler verachten, die den Keim 

der Zwietracht ausſäen, und auf Koſten des, was 

uns am meiſten Noth thut, Kapital zu machen ſu⸗ 
hen! — 


In der Diſtrits-Court der Ver. Staaten 
zu Columbus hat Montag Morgen vor Richter Me 
Lean der „Martha Waſhington Prozeß“ angefans 
gen. Die Angeklagten (mit Ausnahme von Ni- 
cholſon, Chandler und Stevens) waren anweſend. 
Auf Seiten der Anklage ſind 120 Zeugen vorgela⸗ 
den, für die Beklagten faſt 100. Die Vertheidig⸗ 
ung beabſichligt, die Jurisdiktion der Diſtriktskourt 
in dieſem Prozeſſe in Frage zu ziehen, was aber 
wohl von wenig Erfolg fein möchte. — Große Bes 
ſtürzung herrſchte am Samſtag und Sonntag in 
Columbus, als es bekannt wurde, daß das Zimmer 
und der Tiſch des Diſtrikts-Anwalts Morton er⸗ 
brochen, und mehrere wichtige Dokumente wegge- 
nommen worden ſeien. Unter dieſen befindet ſich 
auch der vielbeſprochene Brief Kiſſane's in Bezug 
auf die Ernennung eines Diſtrikts-Anwalts. Es 
befindet ſich jedoch eine Abſchrift dieſes Briefes in 
Waſhington, die wohl bald dem Gerichte zu Han⸗ 
den kommen wird. In derſelben Nacht, in welcher 
Mortons Zimmer durchſucht und ſeine Papiere ge⸗ 
raubt, zerſtört und beſchmutzt wurden, ward auch 
Hrn. Burton's Zimmer im Neil Haufe heimgeſucht 
und ſeine Koffer durchſtöbert, jedoch nichts Werth⸗ 
volles weggenommen. Es leidet keinen Zweifel, 
daß beide Einbrüche von den bei dem Prozeſſe Be- 
theiligten veranſtaltet wurden. 


Aus Cleveland wird berichtet, daß das bei 
Parke's Frau gefundene Geld, 600 Dollars, in- 
dentiftzirt worden ſei, als das Geld, welches die 
Bank in Buffalo dem ermordeten Beatſon ausge⸗ 
En habe. Parke's wirklicher Name iſt Dickin— 
on. 


Auf der Pittsburg Cleveland Eiſenbahn fiel vor 
einigen Tagen ein Unfall durch das Ueberfahren 
einer Kuh Statt, bei welchem der Präſident der 
Bahn, Hr. Prentiß, ſehr ernſtlich beſchädigt wurde. 


Nachrichten aus dem Innern Indianas zu: 
folge ſchreiten die Arbeiten an der Eiſenbahn, wel⸗ 
che Cincinnati mit Chicago direkt verbindet, ſehr 
raſch voran. Da an mehreren Stellen zugleich 
gearbeitet wird, ſo ſteht eine baldige Vollendung zu 
erwarten. 


Der Seneca O. Advertiſer ſagt, daß die war— 
men und belebenden Regenſchauer der letzten 10 
Tage die günſtigſte Wirkung auf die Weizenfelder 
in der Nachbarſchaft hervorgebracht haben, und 
daß dieſe die reichſte Ernte verſprechen. Der gan⸗ 
zen Eiſenbahn in ſüdlicher Richtung entlang pran⸗ 
gen die Felder im herrlichſten grünen Schmuck und 
gewähren den lieblichſten Eindruck. Es iſt jedoch 
noch zu früh, um hieraus einen Schluß auf die 
Ernte zu ziehen, da ſeit mehreren Jahren die Ernte 
wenige Wochen vor dem Einſcheuern durch den 
„Meeri!“ (Getreidewurm) angegriffen wurden, 
welcher raſch die ſchönſten Felder verwüſtete und die 
Hoffnungen der Farmer zerſtörte. Es ſteht zu 
hoffen, daß die Ernte in dieſem Jahre der Zerſtö— 
rung entgehen werde. Die Nachrichten von News 
York und Illinois find ähnlicher Art. 


Cato Smith, der früher Sklave und ſpäter einer 
der reichſten Farbigen in Pennſylvanien war, bes 
ging vor Kurzem in ſeinem 75. Jahre Selbſtmord 
in Weſtcheſter, Pa. Man fand $1000 in feiner 
Taſchez er hinterläßt eine Frau und Kinder. 

Ein Polizeirichter in Philadelphia hat eine neue 
Methode eingeführt, um Vagabunden zu beſtrafen. 
Vor einigen Tagen wurde ein modiger Loafer ihm 
vorgeführt, er gab ſich jedoch nicht die Mühe, ihn 
in's Gefängniß zu ſchicken, ſondern gab ihm eine 
tüchtige Zuͤchtigung mit der Cowhide und befahl 
dann einem Beamten, ihn im Delaware unterzu— 
tauchen. { 


Die Geſetzge bung von Rhode Island hat 
Hrn. Philipp Allen, den gegenwärtigen Gouver⸗ 
neur des Staates, zum Ver. Staaten Senator für 
die nächſten 6 Jahre ernannt. Hr. Allen gehört 
der demokratiſchen Partei an und nimmt den Platz 
des Hrn. Clark, Whig, ein. 


- — — ’ 1 *. 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


mäpund dieſes Sommers wird das Innere der] hinabgeworfen. Eine Anzahl Paffagiere wurden 
Kuppel des Kapitols zu Washington wieder frifch | leicht und 2 ernſtlich verletzt, Niemand aber wurde 


gemalt. Die Grundfarbe der Wölbung enthält 
ein reines Weiß, während die tieferen Einſchnitte 
derſelben einen leichten Anflug von Blau erhalten. 
Die bisherige Malerei ift 15 Jahre alt. 


Ein Farmer traf vor Kurzem in der Nähe von 
Cairo, Ill., m Walde auf einen Bären, der ein 
halbbewachſenes Schwein verzehrte. Die Begeg— 
nung war ſo unerwartet, daß der Bär und der 
Mann beide gleich erſchrocken ſchienen. Bruno 
zeigte die Zähne u. der Mann die Hackeu, welcher 
ſo raſch er konnte ſeinemHauſe zulief. Von dort kehr⸗ 
te er bewaffnet, in Begleitung eines Nachbaren 
zurück und war ſo glücklich das Unthier zu tödten. 
Als ſie mit der fetten Beute ſchwerbeladen, und ſich 
auf den ſaftigen Braten freuend ſich auf dem Rück- 
wege befanden, begegnete ihnen ein Nachbar, wels 
cher behauptete, daß fie feinen zahmen Bären ges 
tödtet, und der ſie unter Bedrohung einer Klage 
zwang, ihm das Fleiſch zu überliefern. Sie wa⸗ 
ren grün genug, ſich dazu zu verſtehen, und ihr 
Aerger war nicht gering, als ſie einige Tage nach- 
her erfuhren, daß ihr ſpekulirender Nachbar nie- 
mals einen Bären beſeſſen habe. 


Während des Monats April landeten in New— 
Jork 75,447 Einwanderer. Von dieſen kamen 
kamen 15,285 ans England, 1000 aus Irland, 
432 aus Schottland, 4,251 aus Bremen, 753 aus 
Antwerpen, 9 aus Italien, 11 aus Spanien und 
Portugal. 


New York, Mai 9. Der Dämpfer Eldora⸗ 
do kam geſtern hier an von Aspinwall, wo er am 
29. v. M. abgegangen war. Am Bord ſind 300 
Paſſagiere und 850,000 in Gold. Die Nachrich— 
ten von San Franzisko reichen bis zum 9. April. 
Geſchäfte in Aspinwall waren blühend, der Ge— 
ſundheitszuſtand iſt gut. 

Die Nachrichten von Californien ſind nicht von 
großer Wichtigkeit. Die Unterſtützungen für die 
mit dem Dämpfer Independence Verunglückten 
waren fo bedeutend, daß das Committee einen an— 
ſehnlichen Ueberſchuß in Händen hatte. 

Abermals war ein Verſuch gemacht worden, die 
Stadt San Franzisko in Brand zu ſtecken. Man 
glaubte, daß der Räuber Joaquin in Verkleidung 
ſich in der Stadt aufhalte. 

In der Diſtrikts-Court war Klage gegen Kapt. 
Sampſon v. dem Schiffe Independence eingeleitet. 

Eine Parthie von 10 bis 12 Mann, die auf Ent⸗ 
deckungen längſt der Paragon Bai auszogen, ſoll 
von den Indianern ermordet ſein. 

Die Zeitung Alta Californian behauptet be— 
ſtimmt, daß eine Expedition im Gange ſei, um Be- 
ſitz von der mexikaniſchen Provinz Sonora zu er: 
greifen, u. daß deren Abſichten in Waſhington ſo⸗ 
wohl bekannt ſeien, als den Behörden von Galifor- 
nien. 

Weiter heißt es, daß das Publikum in wenigen 
Tagen Nachrichten über die Einzelheiten erhalten 
werde. 

Die Waſſer⸗Front⸗Ausdehnungsbill hat das Un⸗ 
terhaus mit 4 Stimmen Mehrheit paſſirt. Petiti— 
onen mit 5000 Unterſchriften von Bürgern ver⸗ 
ſehen, ſind dem Senat eingereicht, um die Paſſir— 
ung der Bill zu verhüten. 

Der Alta Caltfornia ſagt, daß die Bill in die 
Taſchen von einem Halbdutzend Spekulanten unge⸗ 
fähr 16 Millionen Dollars ſchieben würde. Die 
Mitglieder der Geſetzgebung aus San Franzisko 
hatten reſignirt, in Folge der Verhandlungen über 
die Waſſer⸗Front⸗Bill, und Gouverneur Bigler hat 
eine neue Wahl anbefohlen, die Vakanzen zu füllen, 
und die Wahl wurde als entſcheidende Frage für 
die Bill betrachtet. 

Das Committee über den Contrakt des Staats— 
Gefängnißbaus, hat berichtet, und empfiehlt die 
Aufhebung deſſelben. 


New York, Mai, 9. Capitän Maloney vom 
Schiffe Roscus wurde hier heute gefangen geſetzt, 
angeklagt, im letzten Dezember den Tod von zwei 
Seeleuten veranlaßt zu haben. 


Boſton, Mai 9. Der um 4 Uhr abgehende 
Zug von hier nach Bedford wurde geſtern nahe 
Trenton aus den Schienen durch das Brechen einer 
Achſe geworfen. Der Bagagewagen und 2 Paſſa⸗ 
gierkarren wurden einen 30 Fuß hohen Abhang 


getödtet. Die Karren wurden zerſchmettert. 


Vincennes, 9. Mai. Der Dämpfer Hiram 
Powers fing am Samſtag um 10 Uhr Morgens auf 
dem Wabaſch-Fluſſe Feuer und wurde gänzlich zer⸗ 
ſtört. Nichts wurde gerettet, als ein Theil des den 
Paſſagieren gehörigen Gepäcks. Das Boot war mit 
Produkten beladen. Das Feuer wurde zuerſt von 
einem Knaben am Ufer entdeckt. 


New Orleans, Mai 9. Nachrichten von 
Galveſton bis zum 3. d. M. enthalten überraſchen⸗ 
de Berichte von Goldminen am Colorado Fluſſe. 
Man wandert ſtark nach dem Platze hin und bereits 
ſollen 500 Mann an der Arbeit ſein, welche von 
5—10 Dollars den Tag verdienten. Die Farmer 
verließen ihre Ernten und die Handwerker ihre 
Werkſtätten und der ganze Staat war in wilder 
Aufregung. 

Der Boden war auf 100 Meilen unterſucht und 
dener ſo reich wie in Californien, gefunden wor⸗ 

en. 

Gouverneur Bell iſt Candidat für den weſtlichen 
Congreßdiſtrikt. 


Madiſon, Mai 9. Der Dämpfer David 
White kam dieſen Abend hier in 3 Stunden und 25 
Minuten von Louisville an. Am Bord ſind 330 
Paſſagiere und 62 Tonnen Fracht. 


Norwalk, Mai 9. Wieder find mehrere der 
Verunglückten erkannt worden. Die ganze Zahl 
der erkannten Leichen beträgt 46, die Zahl der Ver: 
wundeten, welche ſich noch in Norwalk befinden, 
beträgt 21. 

Unter den Getödteten befindet ſich auch Martin 
Lang und Frau aus New⸗York. 


reits 30 Leichen entdeckt. 

Mehrere betrübende Nachrichten über das ſchreck— 
liche Unglück ſind eingelaufen. Ein Bericht ſagt, 
daß drei Karren zerſtört und 50 Perſonen ertranken 
oder getödtet wurden. Ein anderer Bericht ſagt, 
daß zwei Bagagewagen und der Karren für Rau- 
chende zerſtört wurden, und daß nur die im letzte⸗ 
ren befindlichen Perſonen umkamen. Ein dritter 
Bericht ſagt, daß bis 3 Uhr 40 Leichen aufgefun⸗ 
den ſeien, daß alle an der Bahn Angeſtellten mit 
leichten Wunden entkamen. Der Zug lief zur 
Zeit 15 Meilen die Stunde. Man ſagt, daß die 
Schuld dem Ingenieur zuzuſchreiben ſei, und daß 
alle gewöhnlichen Signale von der Brücke aus ge⸗ 
geben worden, obgleich in dieſer Beziehung die Be— 
richte ſich widerſprechen. 

Die ſchlimmſten Befürchtungen haben ſich mehr 
als beſtätigt. Das Unglück iſt entſetzlich: 49 Lei⸗ 
chen find bereits aus demWaſſer gezogen, außerdem 
ſind 20 verwundet, wovon 2 bereits geſtorben ſind, 
und andere können nicht überleben. Es iſt wahr- 
ſcheinlich, daß 10 bis 12 Leichen noch nicht aufge- 
funden ſind. f N 

Der Condukteur Comſtock befand ſich im zweiten 
Karren und entrann dem Tode, obgleich ſchwer 
verwundet. 

Die Leichen der Getödteten find meiſt ſo entſtellt, 
daß in vielen Fällen eine Wiedererkennung nicht 
möglich iſt. ef. 0 

Den Verwundeten iſt alle mögliche ärztliche Hülfe 
zuge ſandt. N 

Die Poſt und die Bagage iſt gerettet, obgleich 
ſehr beſchaͤdigt. 

Die Zugbrücke war geöffnet worden, um den 
Dämpfer Pacific paſſiren zu laſſen, welcher ſo eben 
auch durchgegangen war. 

Die Lokomotive, die Bagagewagen und 12 Paſ⸗ 
ſagierkarren wurden in 15 Fuß tiefes Waf 
ſer geſtürzt. Jede Perſon in den beiden erſten 
Wagen wurde entweder getödtet oder ſchwer ver— 
wundet. Man vermißt noch immer mehrere be— 


kannte Perſonen. 

New York, 7. Mai. Eine große Anzahl 
Leichen find noch aufgefunden worden. Die Dok⸗ 
toren Jves und Willcor gingen mit dem Packwa⸗ 
gen unters Waſſer, brachen aber durch und retteten 


ſich. 


die faſt alle wieder erkannt ſind. 
Berichteten, waren alle aus den öſtlichen Staaten. 
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Unter den Todten befinden ſich Nathaniel King 
von Athens, und Oliver Barr, Präſident des Anz 
tioch College, beide von Ohio, und viele Aerzte, die 
von einer ärztlichen Convention in New Pork zu⸗ 
rückkehrten. 
ſich Hr. Fluent von Lancaſter, er war den Abend 
vorher verheirathet, der Körper ſeiner Frau iſt noch 
nicht aufgefunden. 


Unter den ſchwer Verletzten befindet 


Es ſind jetzt 54 Körper aus dem Fluſſe gezogen, 
Außer den ſchon 


Die Leichenſchau wird noch fortgeſetzt. Die Zeu— 
genausſage ſcheint die Thatſache feſtzuſtellen, daß 
der Brückenwärter zur rechten Zeit das Signal gab, 


daß die Brücke aufgezogen war, daß aber der In⸗ 
genieur ſtatt anzuhalten, nicht das Signal zu bes 


merken ſchien, ſondern in voller Eile herannahte. 
Während dieſes Nachmittags wurden Anſtrengun⸗ 


gen gemacht, durch Netze und Abfeuern von Kano— 


sen die Leichname dem Waſſer zu entreißen. 

Die Connecticut Geſetzgebung ernannte dieſen 
Morgen ein beſonderes Committee um die Sache zu 
unterſuchen, und eine Bill wurde eingebracht, wel⸗ 
che den Eiſenbahn-Geſellſchafſten im Staate eine 
Geldſtrafe von 810,000 auferlegt für jede auf der 
Bahn getödtete Perſon ſowie ſtrenge Strafen für 
alle Unglücksfälle. 


St. Louis, Mai 5. Es hat ſeit 3 Tagen un⸗ 
aufhörlich geregnet. Der Fluß iſt bis zu ſeinen 
Ufern gefüllt und noch langſam am Steigen. Die 
Keller an der Landung ſind voll von Waſſer. 


Boſton, Mai 6. Geſtern Abend wurde Hrn. 
J. P. Hale ein Feſteſſen gegeben. Ungefähr 600 
Perſonen waren dabei anweſend. Unter den Red— 
nern befanden ſich Caſſius M. Clay, C. F. Adams, 
Horace Mann und J. C. Palfrey. 


Philadelphia, Mai 6. Nachrichten von 
Buenos Ayres bis zum 12. März ſind zu Salem 
eingelaufen. Die revolutionäre Bewegung war zu 
Ende und Friede geſchloſſen. 

Die Regierung von Buenos Ayres beſchuldigt 
den brittiſchen Geſandten, Gore, die Urſache des 
ganzen Blutvergießens geweſen zu ſein. 

Von Rio Janeiro ſind Nachrichten bis zum 29. 
März eingelaufen. 


New⸗Orleans, 4. Mai. Der Dämpfer Cin⸗ 
einnati war am 23. v. M. an der Mündung des 
Brozos geſcheitert, die Ladung jedoch gerettet. 


New⸗ Orleans, Mai 6. Mittwoch Abend 
gab Gottſchalk ſein letztes Conzert, welches ſehr 
beſucht war. Er geht von hier nach Natchez und 
von da über Cincinnati nach dem Oſten. 


New Orleans, 7. Mai. Die Telegraphen⸗ 
Linie bis Galveſton ſchreitet raſch vorwärts, die 
Aktien find faſt alle genommen, und wird wahr⸗ 
ſcheinlich im November in Wirkſamkeit ſein. 


Baltimore, 5. Mai. Eine Bill iſt in der 
Maryland Geſetzgebung eingebracht, welche den 
Verkauf der Aktien, welche der Staat in der Balti⸗ 
more und Ohio Eiſenbahn beſitzt, beſtimmt. 

Philipps Allen tft zum Senator von Rhode⸗Is⸗ 
land an die Stelle des Herrn Clark erwählt. 


Baltimore, Mai 6. Die Angelegenheiten 
der Buchdrucker ſind noch immer in Gährung. Die 
Setzer in der Office des „Catholic Mirror“, der 
„True Sun“ und des „Traveller“ ſtanden ge- 
ſtern Abend aus, weil die Eigenthümer ihre Preß⸗ 
arbeiten nicht von den Hrn. Sherwoods fortnehmen 
wollten. Der „Argus“ widerſteht noch immer 
den Forderungen und arbeitet mit Knaben. 8 


Washington, 7. Mai. Die Union zeigt 
heute Morgen an, daß Harrodsburg⸗Springs zum 
weſtlichen MilitärsAfyl auserſehen iſt. 


Louisville, 5. Mai. Th. F. Meagher hielt 
geſtern Abend eine Vorleſung vor einem ſehr zahl⸗ 
reichen Publikum. Er wird eine zweite Vorleſung 
am Samſtag über Jung⸗Irland halten. 


Pittsburg, 6. Mai. Die Hope⸗Schlauch⸗ 
Compagnie aus Philadelphia kam von Cleveland 
dieſen Nachmittag an. Sie wurde von den hiefl- 
gen Feuerleuten am Depot bewillkommt. 


Fuß Fahrwaſſer. Das Wetter iſt klar und fühl. 

In der Criminal-Court wurde heute der Mary 
Delany ein neues Verhör verweigert. Sie war 
des Mordes an Shaw angeklagt und zu drei Jah— 
ren Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Abfahrt der Oeean Dämpfer. 
Von den Vereinigten Staaten. 


von nach 4 
Canada sn Boſton „ Liverpool via Halifax Mat 11 
Empire Citg . . „ New-Aork „ Havana u. N.-⸗O. Mai 12 
Paci fie. „, New⸗Jork „ Liverpool. Mai 14 
Eity of Glasgow . „ Philadelphia, Liverpool.. Mai 14 
A ſia .. „ New⸗Jork „ Liverpool Mai 18 
Prometheus. . „ Rew-Aork „ San Juan del Norte Mai 20 
Herman 9 New-Aork „ South. u. Bremen Mal 21 
Glasguaw „ New⸗Aork „ Glasgow. Mai 21 
Black Warrior . . „ New-Jork „ Havana u. Mobile Mat 25 
Niagara „ Boſton „ Liveryool . Mal 25 
Balkie . „ New Jork „ Liverpool.. Mat 28 
Europa. „ New Jork „ Liverpool. . Juni 1 
Von Europa. 
Hermann . „ Bremen New⸗Aork April 22 
Niagara. ., Liverpool Boſton „April 30 
Atlantic „ Liverpool „ New Yort „ . . Mat 1 
Eurof ß Ltverpocl „ New Jork . Mat 7 
Amerika „ Liverpool., „ Boſtongn „ Mat 14 
City of Mancheſter „ Liverpool „ Philadelphia Mat 18 
Arte 200 ½%„% Liverpool „ New⸗Aork Mai 18 
Waſhington .. „ Bremen „ New Jork. Mat 20 
Rt DANS Liverpool „ New-York Mat 21 
Canada „ Liverpool „ Boſton Mai 28 
Pac iſie . „ Liverpool „ New⸗ Jork . . Juni 1 


Ausländiſeches. 

New ⸗ York, 5. Mai. Der Dämpfer „Aſia“ 
kam mit Nachrichten von Liverpool die bis zum 23. 
v. M. reichen, hier dieſen Morgen an. 

Der Baumwollen⸗Markt war flau mit Neigung 
zum Fallen. 

Mehl war in guter Nachfrage und der Markt 
war feſt bei einem ferneren Aufſchlage von 3d—6d 
per Bbl. 

Ein neues Miniſterium iſt in Spanien gebildet 
worden, aber bereits wurde eine zweite Auflöſung 
de ſſelben erwartet. 

Die däniſche Kamer wurde aufgelöſ't, weil fie ſich 
weigerte den Plan der Regierung in Bezug auf die 
Erbfolge-Frage zum Thron von Dänemark anzu⸗ 
erkennen. Von den Miniſtern haben ebenfalls zwei 
reſignirt. 

Am 9. v. M. wurde in Neapel ein Erdbeben ver— 
ſpürt. 

Hr. Canning, der britiſche Geſandte, war nach 
Conſtantinopel zurückgekehrt. In einer Rede an 
die engliſchen Unterthanen daſelbſt bemerkte er, daß 
es der Wunſch Englands ſei, dem Sultan beizuſte⸗ 
hen in ſparſamer Verwaltung ſeiner Hülfsquellen. 
Während deſſen drohte Menczikoff, ſogleich die 
Verhandlungen zwiſchen Rußland und der Türkei 
aufzuheben. 

Zwiſchen der Türkei und Griechenland iſt eine 
Schwierigkeit entſtanden, in Bezug auf die Anz 
ſprüche einiger Orte, und beide Partheien haben 
Truppen nach den betreffenden Plätzen geſandt. 

Der Finanz⸗Plan in England wird allgemein 
gebilligt, mit Ausnahme des Theiles in Bezug 
auf die Einkommenſteuer. 

Der Graf Clarendon hatte im Hauſe der Lords 
erklärt, daß noch Unterhandlungen mit den Ver. 
Staaten über die Fiſcherei-Frage gepflogen wer: 
den, und daß Admiral's Seymour’g Escadre wies 
der, wie im vorigen Jahre, auf den Fiſcher-Grün⸗ 
den kreuzen werde. 3 

Mrs. Howe wurden in Edinburg 5500 als der 
Beitrag eines Penny's für jedes verkaufte Exem⸗ 
plar ihres Werkes „Uncle Tom's Hütte“, uͤber⸗ 
reicht, auch erhielt ſie einen ſilbernen Schlüſſel. 


Das franzöſiſche atlantiſche Dampfſchiffahrts⸗ 
Projekt war nicht aufgegeben. R 

Ein Poftgeld-Traftat zwiſchen Frankreich und 
Preußen war unterzeichnet. . 

Eine demokratiſche Verſchwörung war in Hanno⸗ 
ver entdeckt, und mehrere Verhaftungen waren ers 
folgt. 

Müuſter, 10. April. Dem hieſigen Sonn⸗ 
tagsblatt wird aus Rom vom 25. März gefchrie- 
ben: „Ein neuer Ausdruck des beſondern Wohl⸗ 
wollens Sr. päpſtlichen Heiligkeit gegen den Ober⸗ 
hirten und den Clerus der Diöceſe Münſter iſt er— 
folgt, den wir uns beeilen, zu Ihrer Kenntniß zu 
bringen. Se. Heiligkeit haben nämlich geftern ge; 
ruht, den hoch w. Hrn. Biſchof Johann 
Georg in die Reihe der dem päpſtli⸗ 
chen Throne aſſiſtirenden Biſchöfe 
zu erheben und zum Episcopus Soli Pontifi- 
cio assistens ji ernennen, wodurch Hochdemſelben 
bei den päpſtlichen Funktionen die nächſte Umgeb—⸗ 
ung des hl. Vaters und der erſte Rang nach den 
Cardinälen angewieſen wird. Zugleich haben Se. 
Heiligkeit, um auch dem Clerus der Diöceſe Ihre 
beſondereHuld und Gnade zu erweiſen, dem hochw. 
Domkapitel von Münſter auf immer- 
währende Zeiten die Auszeichnung zu Theil werden 
laſſen, gerade wie die Canonici der Patriarchal- 
kirchen Roms ſich im Winter des Hermes 
lins und im Sommereiner violet- 
ten Mozzetta bedienen zu dürfen. 
Der hochw. Herr Biſchof iſt über dieſen doppelten 
Ausdruck der Gnade Sr. Heiligkeit auf's höchſte 
erfreut und nahm noch am geſtrigen Abende die 
Glückwünſche ſeiner Diöceſan- und ſonſtiger in 
Rom anweſenden deutſchen Geiſtlichen entgegen. 
Am hohen Oſtertage wird Hochderſelbe zum erſten 
Male in ſeiner neuen Wuͤrde dem hl. Vater in 
St. Peter aſſiſtiren. f 


Wien, 7. April. [Lloyd.] Als Nachfolger des 
verſtorbenen Hrn. Fürſt⸗Erzbiſchofes von Olmütz, 
Sommerau⸗Bekh, wird vielſeitig der Hr. Biſchof 
von Brünn, Graf Schaaffgotſche, bezeichnet. 


Haag, 14. April. Die Errichtung der Bis- 
thümer in Holland hat in der geſtrigen Sitzung der 
zweiten Kammer Anlaß zu einer Interpellation ge: 
geben. Dieſelbe wurde durch van Doorn gemacht 
und van Hall, Gevers van Endegeeſt, Metman 
und Groen van Prinſterer unterſtuͤtzt. 
niſter der Juſtiz, welcher die Angelegenheiten des 
katholiſchen Cultus proviſoriſch mitverwaltet, gab 
darauf eine kurze Ueberſicht des Ganges der Un— 
terhandlungen mit Rom, welche ſich hauptſächlich 
um die Frage bewegt haben, ob das Concordat von 
1827 als förmlich abgeſchafft zu betrachten ſei. Der 
Miniſter erklärte, die Regierung ſei dem verfaſ— 
ſungsmäßigen Grundſatze, daß jede Religionsge— 
ſellſchaft ihre innern Angelegenheiten ſelbſt zu ord— 
nen habe, treu geblieben. Die Regierung habe 
den Wunſch ausgedrückt, „vorher die Art und Zeit 
zu erfahren“, in welcher der hl. Stuhl die neue 
Organiſation in den Niederlanden einführen wolle. 
Dieſem Wunſche ſei nicht entſprochen worden, 
fouft hätte die Regierung Schritte gethan, „die 
wahrſcheinlich die Wirkung gehabt hätten, daß die 
Ausdrücke, in denen die Wiederherſtellung der ka— 
tholiſchen Hierarchie angekündigt wäre, gemildert 
worden waren.“ Uebrigens werde die Regierung 
und er, der Juſtizminiſter, insbeſondere darüber 
wachen, daß alle Rellgiongeſellſchaften ſich in den 
Schranken des den Staatsgeſetzen ſchuldigen Ge— 
horſams hielten. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Herr van Zuylen, erklärte ſich bereit, die Aktenſtü— 
cke der Unterhandlung der Kammer vorzulegen; 
dieſelben enthielten übrigens nichts, was nicht 
ſchon aus den Erklärungen des Juſtizminiſters her— 
vorginge. Die Frage, ob die Biſchöfe vom heil. 
Vater ernannt wären, bejahte der Miniſter. (Nach 
dem „Nieuwsbode“ ſoll das Ernennungsbreve der 
Regierung ſchon ſeit einigen Tagen zugegangen 
ſein. Zum Biſchof von Holland iſt dadurch der 
Präſes des Seminars von Warmonde, Herr van 
Vren ernannt, zum Erzbiſchofe von Utrecht Herr 
Zwyſen; die bisherigen apoſtoliſchen Vikare von 
Breda, Herzogenbuſch und Ruremonde [Vikariat 
Limburg] verbleiben als Biſchöfe daſelbſt.) Gevers 
erhob die Frage, ob es nicht an der Zeit fet, eine 
Proteſtation zu erlaſſen, worauf der Miniſter der 
Auswärtigen bemerkte, er begreife nicht, von wem 
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und gegen was eine ſolche Proteſtation erhoben 
werden ſolle; Das Benehmen der Negierung finde 
gerade darin feine Rechtfertigung daß fie ſich in 
nichts gemiſcht habe, was ihr gemäß der Verfaſſung 
fremd bleiben müſſe. Da Niemand weiter das 
Wort begehrte, wurde die Discufion geſchloſſen. 
So blieb die Interpellation ohne Erfolg; mehrere 
Abgeordnete haben ſich jedoch vorbehalten, nach 
Einſicht der Verhandlungen mit dem römiſchen Hofe 
auf die Sache zurückzukommen. Inzwiſchen ſteigt 
die „Aufregung im Lande“ in ſolchem Maße, daß 
manche ängſtliche Gemüther den Bürgerkrieg ſchon 
nahe ſehen. Daß dieſelbe groß ſein muß, geht da⸗ 
raus hervor, daß ſelbſt das „Handelsblad“ und 
der „Nieuwe Rotterdam'ſche Courant“, die Bor- 
kämpfer der proteſtantiſchen Preſſe, es für noth- 
wendig halten, ihren Glaubensgenoſſen den Stand 
der Frage ziemlich unparteiiſch auseinanderzuſetzen 
und ſie zur Mäßigung zu ermahnen. Auch hat 
die Regierung in allen größern Blättern eine amt⸗ 
liche Darlegung ihres Verhaltens veröffentlichen 
laſſen. [Siehe unten.] Das ſchmähliche Organ 
der „geheimen Geſellſchaften“ dagegen erläßt einen 
unverhüllten Aufruf „zum Bürgerkriege“ und hat 
leider an andern Blättern ſchon Nachahmer gefun- 
den. Ein wahrer Adreſſenſturn wird organiſirt, 
um zu verſuchen den König einzuſchüchtern, wie es 
ſeinen Vorgängern gelungen iſt. In Amſterdam 
haben die ausgelegten Petitionen ſchon 45,360 
Unterſchriften, in Rotterdam 9935 erhalten. Die- 
jenige politiſche Partei, welche vor 1848 am Ruder 
war, ſucht leider dieſe Aufregung zu ſchüren, um 
mittelſt derſelben das Miniſterium zu ſtürzen, ohne 
zu bedenken, was daraus entſtehen kann. Ernſte 
Dinge ſcheinen ſich vorzubereiten; doch wird dieſer 
Sturm, wie ſo viele andere ſchließlich nur zum 
Wohle der hl. Kirche ausſchlagen. 


Haag, 13. April. (Köln. 3.) Indem das in 
Utrecht gegebene Beiſpiel vielfach Nachahmung fin⸗ 
det, und im ganzen Lande Adreſſen an den König 
unterzeichnet werden, um denſelben zu bitten, daß 
er ſeine grundgeſetzmaßig erforderliche Zuſtimmung 
verweigere zu der Annahme der von einem fremden 
Fürſten verliehenen und von hieſigen Provinzen 
entlehnten Titel, hat die Regierung gemeint, das 
bisher über dieſe Angelegenheit eingehaltene Still- 
ſchweigen brechen zu müſſen, und in ſämmtliche 
ae Blätter folgenden Artikel einrücken 
aſſen: 

„Die dieſer Tage in den Tageblättern aufge⸗ 
nommenen Nachrichten über die Organiſation der 
katholiſchen Kirche in unſerm Lande haben die Ver⸗ 
breitung von mehreren falſchen Gerüchten veran⸗ 
laßt. So wird z. B. in den „Times“ vom 24ften 
März geſagt, „daß der Papſt, auf An ſuchen 
der niederländiſchen Regierung, einen 
Erzbiſchof von Utrecht und vier Suffraganbiſchöſe 
ernannt habe.“ Es iſt nicht unwichtig, den wah⸗ 
ren Zuſtand dieſer Angelegenheit bekannt zu ma⸗ 
chen, zu welchem Zweck das Folgende aus glaub- 
haften Quellen mitgetheilt wird. Gegen das En⸗ 
de des Jahres 1851 hat der päpſtliche Internun⸗ 
tius bei unſerm Hofe ſich an die Regierung gewandt, 
mit der Mittheilung, daß der Papſt zur Organiſa⸗ 
tion der katholiſchen Kirche in Niederland zu ſchrei⸗ 
ten beabſichtige, aber vorher die Anſichten der Re⸗ 
gierung hinſichtlich des in 1827 geſchloſſenen Con⸗ 
cordats zu kennen wünſche. Damals wurde dem 
Internuntius erklärt, daß es, nach den Principien 
der niederländiſchen Conſtitution, freiſtehe, der ka⸗ 
tholiſchen Kirche die für dieſelbe paſſende Organi⸗ 
ſation zu geben, daß jedoch das Benutzen dieſer 
Freiheit auch „die Aufhebung aller aus dem Con- 
cordat hervorgegangenen Verbindlichkeiten“ zur 
Folge haben werde. Mit dieſer Anſicht erklärte 
der hl. Stuhl ſich im Herbſt 1852 durch ſeinen In⸗ 
ternuntius „einverſtanden,“ worauf die Regierung 
erklärte, daß auf dieſe Weiſe kein Hinderniß ſich 
der beabſichtigten Organiſation entgegenſtelle, vor⸗ 
behaltlich jedoch der Beaufſichtigung des Staates 
zur Wahrung der öffentlichen Ordnung, und der 
Vorſorge der Regierung, daß jede Kirchengeſellſchaft 
innerhalb den Grenzen des den Geſetzen des König⸗ 
reichs ſchuldigen Gehorſam verbleibe. Wenn man 
die Vorſchriften des Grundgeſetzes von 1848 bezüg⸗ 
lich dieſes Gegenſtandes durchſieht, ſo wird man 
ſich überzeugen, daß die Regierung dieſelben gewiſ⸗ 
ſenhaft berückſichtigt hat und keinen andern Weg, 
als den eingeſchlagenen befolgen konnte. Das 
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Regelung „ohne Wirkung der Regierung“ ſtattge⸗ 
funden hat. Dieſe Regelung beſteht übrigens in 
Folgendem: Hinfort werden fünf ſtatt vier 
katholiſche Kirchendiſtrikte beſtehen, ſo daß die bis 
her von dem päpſtlichen Internunitus, als Vice⸗ 
Superior der holländiſchen Miſſion, ausgeübte kirch⸗ 
liche Autorität zweien niederländiſchen Biſchöfen 
übertragen wird [dem Erzbiſchafe von Utrecht und 
dem Biſchofe von Harlem], während die drei jetzt 
beſtehenden Vikariate von Herzogenbuſch, Breda, 
und Limburg keine Aenderung erleiden, als daß 
ihre Oberen den Biſchofstitel von Herzogenbuſch, 
Breda und Roermond führen werden. Eine Folge 
der neuen Einrichtung iſt alſo, daß die katholiſche 
Kirche in dieſem Lande nicht länger als Miſſions— 
land unmittelbar aus Rom wird verwaltet werden, 
ſondern ein eigenes, ſelbſtſtändiges Kirchenregiment, 
mit Niederländern an der Spitze, erhalten wird. 
Außer dieſer Erläuterung wird alſo hinlänglich 
deutlich werden, daß dieſe Angelegenheit rein 
religiöſer Art ihre Erledigung finden kann 
ohne irgend einen Nachtheil für die übrigen in dem 
Königreiche beſtehenden Kirchengeſellſchaften. 


Stock holm, 5. April. Einige von den „Le— 
ſern“ im Orſa wurden, wie wir ſchon mitgeheilt 
haben, wegen Verſpottung des Gottesdienſtes, 
nämlich Genuſſes des heiligen Abendmahls ohne 
vorhergegangene Beichte, zur Gefängnißſtrafe bei 
Waſſer und Brod und zur öffentlichen Kirchenbuße 
verurtheilt. Die Kirchenbuße mußte natürlich für 
dieſe Separatiſten, welche die Staatskirche für eine 
Anſtalt des Teufels erklärt hatten, die härtefte 
Strafe ſein. Eine „Leſerin“ hat daher auch nach 
überſtandener Gefängnißſtrafe die erforderliche Ab⸗ 
ſolution nicht erhalten können, weil ſie nicht einge⸗ 
ſtehen wollte, gegen göttliches Geſetz gefehlt zu ha— 
ben. Eine ſolche Weigerung wird geſetzlich mit 
immer härterer Gefängnißſtrafe bei Waſſer und 
Brod belegt und zuletzt der Entſcheidung des Kö⸗ 
nigs anheimgeſtellt. Doch hat ſich der Prieſter 
dieſer „Leſer,“ jener Bauernjüngling Dordlofva 
Erik Errſon gegen allgemeines Vermuthen nachgie⸗ 
biger erwieſen und ſich geduldig der Kirchenbuße 
unterworfen. Die Wirren ſind indeß keineswegs 
in Orſa beſeitigt; denn 62 Separatiſten ſind auf's 
Neue wegen Verſpottung des öffentlichen Gottes 
dienſtes angeklagt worden. Im ſuͤdweſtlichen 
Schweden fangen nun die Mormonen ebenfalls an, 
ihr Weſen dreiſter zu treiben. Man ſcheint jedoch 
dieſen Regungen, welche im Ganzen nur ſporadiſch 
ſein ſollen, für eine Untergrabung der ſchwediſchen 
Staatskirche kein Gewicht beizulegen. 


Italien. Aus Rom wird dem „Sonntags- 
blatt“ berichtet: „Die Palmweihe vollzo⸗ 
der hl. Vater geſtern (am 20. März) ſelbſt unter 
Aſſiſtenz aller Cardinäle und ſeines ganzen Hofes 
in St. Peter und begann dann mit der Austhei⸗ 
lung der Palmen. Das ganze diplomatiſche Corps, 
der franzöſiſche Generalſtab und alle franzöſiſchen 
Offiziere, wie auch viele ausgezeichnete Fremde 
ſah man die Stufen des päpſtlichen Thrones hin⸗ 
auſſteigen, Sr. Heiligkeit den Fuß küſſen und die 
Palme empfangen. Darauf eröffnete ſich die im⸗ 
poſante Prozeſſton durch die Räume der Peterskir⸗ 
che, bei welcher der hl. Vater auf ſeinem Thronſeſ⸗ 
ſel eine Palme in der Linken haltend und mit der 
Rechten nach beiden Seiten den h. Segen erthei⸗ 
lend getragen wurde. Das nach derſelben vom 
Cardinal de Andrea pontifizirte Hochamt, während 
deſſen die Paſſion von der päpſtlichen Capelle ge⸗ 
ſungen wurde, endete erſt gegen halb 2 Uhr. Auch 
Se. biſchöflichen Gnaden [der hochw. Biſchof 
von Münfter] waren bei der Palmweihe zuge⸗ 
gen, ja durch freundliche Vermittlung des Fürſten 
von Hohenlohe wurde uns die beſondere Ehre 
zu Theil, einen Platz ganz in der Nähe dieſer erhe- 
benden Feier einnehmen zu können. Die Feier 
wurde jedoch durch einen beſondern Umſtand höchſt 
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merkwürdig für uns. Es iſt bekanntlich hergebracht, 
daß bei dieſer Gelegenheit die angeſehenſten Frem⸗ 
den eine Palme aus der Hand des hl. Vaters emp- 
fangen; dem hochw. Biſchof aber wurde dieſe Ehre 
nicht zu Theil, und wie ſich bald nachher aufklärte, 
abſichtlich nicht, weil nämlich ihm eine weit größere 
Auszeichnung und Freude bevorſtand. Gleich nach 
Tiſche naͤmlich überſandte der hl. Vater durch den 
Fürſten Hohenlohe Sr. biſchöfl. Gnaden die 
Palme, welche er felbft getragen hat 
te. Groß und überraſchend war die Freude des 
hochw. Biſchofs; die Thränen traten ihm in die 
Augen. „„Die Palme allein“, ſprach er, „„hat 
mir die Reiſe gelohnt, welche ich nach Rom gemacht 
habe.““ Der hochw. Biſchof wird die Palme, ſorg⸗ 
ſältig bewahrt, mit nach Münſter bringen. Wir 
find überzeugt, daß die Diöceſanen mit ihrem Ober— 
hirten über die ſeltene und zarte Auszeichnung ſich 
freuen werden, welche der hl. Vater in ihrem Bi⸗ 
ſchofe der Diöceſe Münſter erwiefen hat. Die 
Palme ſelbſt iſt nicht nur als Palme des h. Vaters 
merkwürdig, ſondern auch als Kunſtwerk eine aus— 
gezeichnet ſchöne und finnreiche Schnitzarbeit-⸗“ 

Der General der Geſellſchaft Jeſu, P. Rothan, 
iſt auf der Beſſerung. 

Die Eiſenbahn von Rom nach Frascati ſoll 
nächſtens in Angriff genommen werden, indem ei- 
ne neue Geſellſchaft dieſelbe übernimmt. Die Fort⸗ 
ſetzung dieſer Bahn bis Neapel wird gleichzeitig in 
Ausſicht geſtellt. 

Paris, 9. April. Die wichtigſten Ereigniſſe 
der letzten Tage gehören dem religiöſen Gebiete an. 
Die Päpſtliche Autorität hat den hochwſt. Erzbi⸗ 
ſchof von Paris zur Aufhebung der Sentenz gegen 
das „Univers“ vermocht. Das Gerede über die 
Krönung des Kaiſers durch den hl. Vater iſt ver- 
ſtummt und man ſcheint jetzt allgemein als ſicher 
zu betrachten, daß der hl. Vater nicht nach Paris 
kommt. Seit mehreren Wochen hatten die kirchen⸗ 
feindlichen Blätter fort und fort darüber berichtet, 
man unterhandle über die Bedingungen, unter wel⸗ 
chen Rom ſich zu dieſem Schritte verſtehen wolle. 
Es liegt darum nahe, daß die Sache jetzt fo darge⸗ 
ſtellt wird, als ſei man in Rom mit den angebote⸗ 
nen Conceſſionen noch nicht zufrieden geweſen. 
Von einem ſolchen Marken um den Preis der Krö- 
nung kann natürlich keine Rede ſein; wohl aber iſt 
es möglich, daß die Regierung daran gedacht hat, 
durch Eonceſſionen in kirchlicher Hinſicht den heil. 
Vater ſich geneigt machen zu können. Jetzt erklärt 
die Regierung — wie es ſcheint enttäuſcht in Bezug 
auf die Hoffnung, der hl. Vater würde durch Son: 
ceſſionen ſich zur Krönung des Kaiſers bewegen 
laſſen — urplötzlich im „Moniteur“, daß keine Re⸗ 
form der Ehegeſetzgebung im religiöſen Sinne zu 
erwarten ſei. Was hiernach von der guten Rich- 
tung, welche die Regierung bisher der Kirche gegen— 
über inne gehalten, fernerhin bleiben werde, muß 
die Zukunft lehren; zu befürchten iſt, daß es nicht 
viel ſein dürfte. Ueber den Inhalt der päpſtlichen 
Enchelica iſt noch nichts Näheres bekannt; wahr: 


ſcheinlich iſt jedoch, daß fie neben der Sache des ,, 


„Univers“ den ſogenannten Gallicanismus über- 
haupt betrifft. Das „Univers“ bringt an ſeiner 
Spitze folgende Erklärung der Redaktion: 

„Wir haben geſtern einige Augenblicke, nachdem 
wir ihn empfangen hatten, den Akt veröffentlicht, 
wodurch der Hr. Erzbiſchof von Paris die in ſeinem 
Erlaß vom 17. Februar d. J. gegen das „Univers“ 

erichteten Verbote aufzuheben geruht. Dieſer 
Alt legt uns die neue und ſtrengere Verpflichtung 
auf, uns nur mit Vorſicht der Freiheit zu bedienen, 


welche uns gelaſſen iſt, und in unſerem Werke al- 83 


les das zu ändern, was der Aenderung bedarf, in- 
dem wir es, fo viel es uns möglich fein wird, ver: 
beſſern. Indem wir die Regeln, welche ung vor- 


gezeichnet worden find, immer vor Augen haben, | 18: 


muͤſſen wir es uns vornämlich angelegen ſein laſſen, 
alles das zu vermeiden, was mit der chriſtlichen 
Mäßigung, welche die freie, offene und muthige 
Vertheidigung der Wahrheit nicht ausſchließt, im 
Widerſpruch ſteht. Wir haben die Zuverſicht, auf 
dieſe Weiſe mit den Anſichten der hochwürdigen 
Prälaten übereinzuſtimmen, welche ihre Gedan- 
ken über das, was in unſerer Arbeit Tadel oder 
Aufmunterung verdient, laut werden ließen. Wir 
werden dabei vor allem den Troſt haben, unſerm 
Erzbiſchofe zu gehorchen, der durch die Maßregeln, 
iche zu ergreifen er fiir nöthig erachtete, und der 
heil, Sache, für welche wir zu ſtreiten das Glück 


und die Ehre haben, würdiger machen wollte, Das 


wird das beſte Mittel ſein, unſere Dankbarkeit zu 
bezeugen, ſeine Nachſicht zu erlangen und unſere 
aufrichtige Achtung vor feiner Autorität zu bewei— 
fen. Unſer Redakteur en chef Louis Veuillot iſt 
noch in Rom, aber die Gefühle, welche wir hier 
an den Tag legen, waren immer die ſeinigen und 
in den Briefen, welche wir in der letzten Zeit ver— 
öffentlicht haben, iſt er in ſeinem wie in unſerm 
Namen auf die Verpflichtung eingegangen, welche 
wir heute erneuern. Du Lac, Eugene Veuil⸗ 
lot, Coquille, Jules Gondon, Leon Au⸗ 
bineau, Eugene Taconet, Barrier. 


Wöchentlicher Handelsbertcht 


Cincinnati, 9. Mai 1853, 
1 ol iſt etwas niedriger zu 37—43c. 
ſche. Perlaſche reichlich u bringt nicht über 43e, In einzelnen Fällen Age 
ve’ Nachfrage 1 31— le, Soda 3e. 

B en wachs in guter Nachfrage zu 22— 21e. 

Beſen. Einfuhr leicht bei mäßiger Nachfrage. In Preiſen jedoch Feine 
Veränderung. 

Butter und Eier. Der Vorrath alter Butter iſt meiſt abgeſetzt zu 
7—10°. Neue Butter kommt langſam an zu 11—15e. Eier reichlich zu 76. 

Baumwolle in mäßiger Nachfrage, aber zu ſtändigen Preiſen zu 8— 
Sie für gering, 9—93e für ord u 94 —104e für Middling. 

aumwolen Garn in mäßiger Nachfrage u in Preifen ke ne Aen- 
derung. Wir notireu 157 c ſſortirt, 6, 7 u Sc für Dtzdu 10L—1e für Bat 
ting No 2 u 111—12c für do No 

Blei. Pig zu 61—6 2c. 
Kleinen 7—7 1e, 

Brennholz vom Zluſſe zu § 4.50 —5.50 per Corb. 

Eimer in mäßiger Nachfrage u Preife bleiben ſtändig zu den frützeren 
Anſäßen, roth u blau §2.10— 2.25, fancy 82.25 —2.40, Zuber §3.25—3. 50, 
Waſchbrettter 82.50 2.75. 

fen, Vorrath an Pigs ſehr leicht, Preiſe ſtändig. Ohio heißgear⸗ 

bettet 812, Tenneſſee kalt do 840 auf Monat. Barren ſtänd'g zu 31 —Ac 
für ord u 42— he für beſt. 

edern find ſtandig zu 385 für prima. 

iſch e. Vorrath in Mackerelen leiht. Wir notlren Große No 1816, 
No 2 14 u No 3811; Kleine No 1 815, No 2813, No 3 810.25—10.50. 
Weißfiſch in guter Nachfrage zu 85.50 für halbe u 810.50 für ganze Büls. 
Codfiſch Ike im Großen u 46 —4ze im Kleinen. 

Früchte. Grüne Aepfel werden von Händlern zu 92—4 per Bbl aufge⸗ 
lauft, trockene do flau zu 90e im Kleinen, in Parthien 80e, Pfirſiche 106 per 
Pf, beſtu geſchälte do 14—166, Lemonen 83 50 für Prima, Orangen uicht im 
Markte, Korinthen 11—12 ke, Feigen 11— 12e. 

Getreide. Weizen etwas beſſer zu Med 70e, rother 73 u weißer 75, 
Korn gute Nachfrage zu 42—43e, Hafer in beſchränktem Vorrath zu 38c. Im 
Kleinen wird Korn zu 45e verkauft. Wegen der hohen Preiſe für Korn nnd 
Hafer wird Gerſte viel als Futter gebraucht u Pretfe für letzteren Artikel find 
geſtiegen zu 38 —40e für ord u 43—45 für prima, Roggen iſt geniegen zu 
60—62%, Bohnen flau zu 75c—$1, 

Ginſeng. Wenig Geſchäfte, Preiſe ftändlg zu 35—38e. 

las. Markt flau u einzelne Verkäufe im Großen wurden uuter den 
regelmäßigen Anſätzen verkauft. 
sit erberrinde in leichtem Vorrath u bei geflegenen Preiſen zu 
14.75. 
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1. 
Der Markt ſchloß feſt zu bie. Barren im 


Hopfen. Ein mäßiges Gefhäft im Kleinen 23256. 
Heu. Vorrath an geballtem Heu mäßig, Preiße unverändert; 89—10 


geballtes von Landung, loſes 8.50812, 

Häute in guter Nachfrage zu fetten Prelſen. Trockene 9—11e, grüne 
geſalzene 41— e. 

Küferarbelt. Meblbbls 25e, Wbisky do 90e, letztere im Fallen. 

Kaffee. Geſchäfte ſehr ſchwach. Wir notiren 9I—10% für Rio in 
Parthien u 101e—103ze im Kleinen. 

Lichter und Seife. Markt bleibt ruhig, aber Preife unverändert. 
Star 24e, ord 11—t2c, Seife 53—6e für No 1. 

Leder. Markt gut u Preife feſt zu früheren Anſätzen. 

Mehl. Nachfrage ben Vorräthen völlig aleich, die aber nur leicht wa⸗ 
ren u Preife haben ſich feſt erhalten zu 8 3.75 3.85, extra 83.90—84. 

Nägel, Eine weitere Reduktion von 250 per Reg bat Statt gefunden 
bei einigen Fabriken, während andere die früheren Anſätze feſthalten. Wir 
geben beide Anf tze: 


ImGroßen Im Kleinen. 
f 


10 d. 84.25—4.50 84.50—4.75 
8 d. 4.50 —4.75 4.75—5.00 
6d. 5.00—5.25 5.25—5 50 
4 d. 5 50—5.75 5.75—6.00 

6 50—6.75 6.75 —7.00 


3d. 
Reis in mäßiger Nachfrage zu 52 —ö5 c beim Faß. 
Schweine und Rindvie h. Fette Schweine werden zu 84.50 per 
100 Pf verkauft, Zuchtſchweine in guter Nachfrage für Brennereien zu 84— 
84.25. Rindfleiſch in beſſerem Vorrathe zu ſtändigem Pre fe zu 86.50— 7.50, 


eg kin 836, während SI—5 als laufender Preis auzuſeh n. Kälber 
vou 94—5. 
Salz. Kanawha bleibt in 2606. In fremdem Salz kein Geſchäft. 


Säme rei. Flachs wind zu Fl per Buſh verkauft, Hanf vom Store zu 
25. In Gras do kein Geſchäft. 

Stearin in mäßiger Nachfrage zu 81—9 e 

Talg. Nachfrage für Stadtfabriken ungefahr den Vorräten gleich, 
Markt ſtändig zu 61— 63e für geſchmolzenes. Gate Artikel jedoch nicht un⸗ 
ter 88e, rohes do 51— 0c 

olle. Markt noch unſſcher. Keinc bedeutende Geſchäfte haben ſtatt 

EN um beſtimmie Anſätze zu machen, ble Ausſichten beſſern fich je- 
doch. 

Käſe. Markt blieb ruhig, Nachfrage nur beſchränkt zu 7, 72— 8e. 

Oel. Leinöl ſtändig bei guter Nachfrage zu 63e u vom Store 656, Lard⸗ 
ruhig bei ungeränderten Preiſen, 55— 6006 für No 2 u 75—80e für No 1, 
Gerberöl von 821—27, Caſtoröl 906. 

Molaſſe s. Keine Aenderung zu notiren, Nachfrage mäßig u Verkäufe 


meiſtens klein, zu den laufenden Preiſen 286— 276. Der Markt ſchloß übri⸗ 


gens feſt. N 
Schüffsbedarf. Terpenten wird feſt u im Kleinen zu 70e gehalten, 
Theer in Be Nachfrage zu 31 50—1.75, Harz zu 83.25—4,25, Pech zu 
0 I 


50—3 


Tabak. Nachfrage für Manafatturartikelit gat, obgleich Verkäufe nicht 
bedeutend waren u Preiſe frit. 

hisky. Bedeutende Einfuhren am Mitwoch haben den Markt gedrückt 
u Preiſe ſanken auf 18e, eine Abnahme von einem halben Cent. Am Don⸗ 
184878 niedriger zu 18—18 fe. Später hob ih der Markt wieder zu 


Proviſion. Markt im Allgeneinen ſehr ruhig, Geſchäfte nur ſchwach 
Preiſe obgleich weniger feſt, jedech unverändert. Barrelpork: Meßpork 
14.75, Bulkfleiſch Seiten Ge, Schultern de, Speckſchultern bie, Seiten 74 
—7te, einfacher Schinken ge, gezuckerte do 11e, Schmalz in Kegs 10e, do vom 
Lande ge, Bbl Schmalz No 1 Hic. 

Blatttabaf, Nachfrage in allen Sorten lebbaft. Bert 7140 Hbd zu 
87—7 40 für gutes Blatt zum Verarbetten, für Med do $6—6,60, für Lugs 
84.90, Med Seed Blatt 85 20— 7.05 u Lugs do 83.75—4.65. 

he mife, Kartoffeln reichlich aber flau zu 25e per Bufbel, Im Klei- 
nen 35-40. 
das uf in aar mäßiger Nachfrage, aber Prelſe find beſſer zu $105—112 per 

onne, 

Zucker. Nachfrage mäßig bet einiger Verbeſſerung am Schluſſe. Spe- 
lulanten zeigen mehr Neigung zu Geſchäften. Orb bis beſt zu 44—5 fc, wei- 
ßer Havana 74— Sc. Raffiairter in lebhafter Nachfrage zu feſten Preiſen. 

Frachten find unverändert, nur wenig wird angeboten, während reich⸗ 
lich Schiffsgelegenheit vorkanden iſt. New Orleans Pf Ir 206, Mehl 30r, 
Whlsky 50c Pork 40c. Nach Pitisburg Pf ör 106, Whitey 350. Nach St, 
Louts Pf Fr 20— 2c. — * 

Der Flu ß bleibt in gutem ſchlffkarem Zuſtanee u ſtieg in ken letzten 23 
Stunden um 16 Zoll. 


Der Wahr heits⸗ Freund. 


44 
Erzählungen. 


——ñ—— 


Der Galeerenſträfling 


oder die 5 
göttliche RER NEE 


Erſte Abtheilung 


Siebentes. Kapitel. 
(Fortſetzung.) 23 

Um gut zu ſeyn, muß man das Gute eifrig wol⸗ 
len und das Böſe ſtandhaft meiden. Paul ließ ſich 
von ſeinen Launen leiten; einen Tag war er lie⸗ 
benswürdig und liebvoll, am andern kalt und zu⸗ 
rückſtoßend. Im Grunde liebte er Marie und hätte 
im Nothfalle ſein Leben für ſie hingegeben, nur 
verſtand er es nicht, ſich in die Gewohnheiten zu 
fügen, welche in einer Familie herrſchen. Eine 
regelmäßige, ordentliche Lebensweiſe war ihm un⸗ 
erträglich, und das Geräuſch der Kinderſtube diente 
ihm zur Vorwande, ſich aus dem Hauſe zu entfer- 
nen und außer demſelben Zerſtreuungen gegen die 
Langeweile zu ſuchen, die er im Kreiſe ſeiner Fa⸗ 
milie fand. Er bedurfte des Lebens und Geräu⸗ 
ſches der Künſtlerwelt und ihrer ſteten Abwechs⸗ 
lungen; übrigens dachte er auch, da ein Mann 
mehr Kraft und Regſamkeit beſitzt, müſſe er ſich 
auch auf einem andern Felde, als dem der Häuslich⸗ 
keit bewegen. Er wußte wohl, daß Glück und 
Freude nicht mit ihm in ſein Haus zurückkehrten, 
und obwohl er ſich ſelbſt darüber Vorwürfe mach⸗ 
te, fo konnte er es doch nicht über ſich gewinnen, 
ſeine Lebensweiſe zu ändern. 

Unzufrieden mit ſich ſelbſt, und einer Lebensart 
überdrüffig, die ihm trotz der Freiheit, welche fie 
ihm gewährte, doch gar zu zwecklos erſchien, ſagte 
er eines Tages zu Albert, den er auf einem Spa⸗ 
ziergange traf: 2 

„Ich gelange zu der Ueberzeugung, daß wir eine 
üble Lebensweiſe führen. Wir leben ohne Zweck 
und zerſtreuen unſere Kräfte in alle Winde, indem 
wir uns mit nichts Großem beſchäftigen. Die 
Geſchäftsloſigkeit iſt mir in der That zur Laſt, und 
ich wünſche einer wahrhaft großen zeitgemäßen Idee 
mein Daſeyn zu widmen und die ganze Geiſteskraft 
die ich beſitze, auf ſie zu verwenden, um auf dieſe 
Weiſe auf eine Welt thätigen Einfluß zu gewinnen, 
die man beherrſchen muß, wen man nicht ihr Skla⸗ 
ve ſeyn will.“ ; - 

„Nun endlich!“ rief Albert, „dieß ſind die erſten 
vernünftigen Worte, die ich von dir höre, ſeitdem 
du dich unter das Joch der Ehe geſchmiegt haſt. Ich 
habe mich ſchon hundert Mal gefragt: Sollen wir 
denn wirklich unſernPlatz unter den zahmen Thieren 
nehmen, die zufrieden ſind, wenn ſie eine volle 
Krippe vor ſich haben? Fürwahr ! es genügt nicht, 
das Nothwendige oder felbft das Angenehme zu bes 
ſitzen: ein Mann von Geiſt und Herz muß ſich das 
Große, das Unermeßliche, das Unendliche zum 
Ziele ſetzen, oder mit andern Worten, er hat die 
Hitze des Kampfes und die Freude des Sieges von— 
nöthen. Ich denke ſchon lange an ein ruhmvolles 
Unternehmen, bei welchem wir die ganze Kraft 
unſerer jungen Talente entwickeln, und in den 
Jahrbüchern der Menſchheit einen ſchönen und eh⸗ 
renvollen Platz erringen könnten. Aber merke 
wohl, Paul, Unentſchloſſenheit und Halbheit 
taugen dazu nicht. So lange ich dich ein friedli- 
ches, ſchwankendes und träumeriſches Leben führen 
ſah, warſt du nicht mein Mann, und ich wollte 
nicht von ſolchen Sachen mit dir ſprechen; da ich 
dich aber heute finde, wie ich dich wünſche, wollen 
wir uns verſtändigen.“ 

„Und worin beſteht die große Unternehmung?“ 

„Es handelt ſich um zwei Dinge, nämlich in der 
politiſchen und literariſchen Welt einen großen Ein- 
fluß zu gewinnen und dadurch zu ungeheuerm 
Reichthum zu gelangen.“ 

„Erkläre dich deutlicher!“ 

„Bisher ſind wir in den Kämpfen der Preſſe nur 
als Freiwillige und Abenteurer aufgetreten, indem 
wir aus Laune ſchrieben, auf gut Glück kämpften 
und hie und da einigen magern Gewinn zogen und 
einen zweifelhaften Ruf gewannen. Wir wiſſen 
aber, daß die Preſſe eine unermeßliche Macht iſt, 
welche den, der ſie zu leiten weiß, hoch erhebt; 
warum treten wir alſo nicht, anſtatt den ehrgeizi⸗ 
gen Plänen Anderer zu dienen, als ſelbſtſtändige 
Kämpfer auf.? Der, welcher alle beherrſcht, ohne 


ſelbſt einer Partei zu dienen, der ſich als Schieds⸗ 
richter zwiſchen die Regierung und die Nation ſtellt, 
der wird meiner Meinung nach die Welt regieren.“ 

„Ich glaube das auch,“ ſagte Paul, „und habe 
ſchon oft daran gedacht; aber die Ausführung dieſer 
Idee hat große Schwierigkeiten.“ 

„Nicht ſo große, als du glaubſt. Ich verlange 
zur Ausführung dieſes Planes nur zwei Dinge, 
und wir beſitzen ſie: Geld und Willen. Höre mich! 
Ich würde damit beginnen, alle Berühmtheiten des 
Tages, Künſtler, Schriftſteller, Gelehrte zu ges 
winnen, ihre Beiträge mit Gold zu bezahlen, dem 
Publikum aber das Journal, welches das Beſte, 
und Intereſſanteſte enthält, daß man nur finden 
kann, um einen nur ſehr geringen Preis geben. 
Begreifſt du meinen Plan? Dieſes große Unter⸗ 
nehmen wird die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich ziehen und die Erträgniffe deſſelben werden 
durch die große Theilnahme, die es finden wird, 
ungeheuer ſeyn, denn in zwei Jahren werde ich 
fünfzigtauſend Abonnenten haben. Die Redak⸗ 
tionskoſten werden übrigens nach und nach immer 
geringer werden, denn angehende Publiciſten wer⸗ 
den ſich bald darum ſtreiten, ohne Honorar Theil⸗ 
nehmer an einem Blatte zu ſeyn das ſeine Mitar⸗ 
beiter mit Ruhm bezahlt, den man ſich ſonſt nur 
mit dem Aufwande vielen Geldes erkauft.“ 

„Ich muß geſtehen, daß ich dich eines ſa großen 
Planes nicht fähig gehalten hätte,“ ſagte Paul. 

„O ich beſchäftige mich ſchon lange in Gedanken 
mit ihm,“ erwiederte Albert mit außerordentlich 
wichtiger Miene. 

„Aber woher das Geld nehmen? Unſere Mittel, 
Freund Albert, reichen dazu nicht hin.“ 

„Für den Anfang wird der Kredit hinreichen, 
den du bei deinem Banquier beſitzeſt, und wenn du 
Gelder auf deine Güter aufnimmſt, ſo wirſt du die 
Auslagen bald mit ungeheurem Gewinne zurücker— 
ſtattet ſehen, den es gibt keine beſſere Spekulation, 
als die Ausführung dieſes Planes. Uebrigens 
werden ſich tauſende von Aktionären bei dem Un⸗ 
ternehmen betheiligen, wenn es einmal im Gang 
iſt; ich an deiner Stelle würde aber allein und 
einziger Eigenthümer des Journals bleiben, dem 
gerade darin wird wird die Größe deiner Stellung 
beſtehen. Du weißt endlich, daß ich mehr zu 
handeln als zu reden pflege; mein ganzes Ver⸗ 
mögen beſteht in 100,000 Franken, ich will dir es 
zur Verfügung ſtellen, und in einer Stunde biſt du 
Herr deſſelben. Ich bin das Erfolges ſicher und 
verbrenne daher meine Schiffe.“ 

Die beiden Freunde ſetzten ihre Unterredung 
noch lange fort, indem ſie das Nöthige beſprachen 
und einander um die Wette vorrechneten, welche 
glänzenden Erfolge ſie erzielen müßten. Sie ſahen 
ſich bereits in Freuden und Genüſſen aller Art 
ſchwimmen und mit ungeheuern Reichthümern und 
Ehren überhäuft, fo daß fie, einer von des andern 
Hoffnungen berauſcht, die Sache ſogleich ins Werk 
zu ſetzen beſchloſſen. Sie erinnerten ſich dabei, das 
ſie einſt im Kollegium ein Journal geſchaffen, das 
von allen ihren Mitſchülern mit Begeiſterung aufs 
genommen wurde, was denn doch gewiß ein deut⸗ 
licher Beweis ihres Berufes als Publiciſten war. 

„Ja, ja,“ ſagte Albert, „Napoleon hat ſeine 
große Laufbahn auch ſchon im Kollegium begonnen.“ 

„Alle große Männer,“ fügte Paul mit ſelbſtge⸗ 
fälligem Lächeln bei, „haben Vorgefühle ihrer 
künftigen Größe gehabt.“ 

Sie begannen nun ſogleich die Vorbreitungen und 
beſprachen ſich zuerſt mit dem Notar, der ihre ſangu— 
iniſchen Hoffnungen keineswegs unbedingt zu thei⸗ 
len ſchien. Da er die Freunde aber trotz ſeiner 
Einwürfe und Gegenvorſtellungen entſchloſſen ſah, 
ſo verſprach er ihnen, auf Sicherheit alle nöthigen 
Kapitalien zu verſchaffen. 

„Lieber Freund,“ ſagte er zu Paul, „ich wünſch⸗ 
te lieber Einkäufe für Sie zu machen, als Geld für 
Sie aufzunehmen. Seyen Sie klug!“ 

„Sorgen Sie nicht,“ erwiderte Paul lächelnd, 
„Sie werden bald genug zu thun haben, die ge- 
wonnenen Summen unterzubringen. Auf Wieder- 
ſehen!“ 

Gott gebe es! ſagte der Notar für ſich, nachdem 
ihn Paul verlaffen hatte. Wie es auch immer ge⸗ 
hen mag, ich werde mich nicht auf Vorſchüſſe ein⸗ 
laſſen. Da aber das Geſchäft meine Thaͤtigkeit in 
Anſpruch nimmt und Honorar dabei zu verdienen 


iſt, ſo werde ich meinen Klienten nicht verlaſſen bis 
zu feinem letzten — Pfennig. 

Nachdem die Grundlage ihres Unternehmens 
auf dieſe Wetſe hinlänglich geſichert war, kündig⸗ 
ten ſie es ihren zahlreichen Freunden, Schrifſtel⸗ 
lern und Künſtlern jeden Ranges an, die es mit 
Jubel aufnahmen und ſich um die Ehre ſtritten, da⸗ 
bei beſchäftigt zu ſein. Jeder wollte Theil an ei⸗ 
nem Vorhaben nehmen, daß ſie einen heiligen 
nnd ruhmvollen Kreuzzug nannten, und die be⸗ 
rühmteſten Namen des Tages nahmen die Vorſchlä⸗ 
ge, die ihnen die beiden Freunde machten, mit 
Freude an und verſprachen in äußerſtverbindlichen 
Briefen ihre thätige Mitwirkung. Albert war trun⸗ 
ken vor Freude. 

„Mit dieſen Briefen,“ ſagte er zu Paul, „die 
wir in unſerer Ankündigung mittheilen wollen, iſt 
ganz Frankreich unſer Eigenthum.“ 

Die Leſer dürfen ſich nicht über den Enthuſias⸗ 
mus wundern, mit dem die Schriftſtellerwelt ein 
Unternehmen aufnahm, das in jener Zeit ziemlich 
gewagt ſcheinen mochte. Paul war als reich be- 
kannt, und hatte hohes Honorar verſprochen, — 
dieß erklärt alles. Während Albert, mit den Voll⸗ 
machten Pauls verſehen, in der Einrichtung des 
großen Werkes eine ſeltene Thätigkeit entwickelte, 
unterhielt dieſer ſeine Frau von ſeinen großen Plä⸗ 
nen, indem er ihr verhehlte, was er dabei auf's 
Spiel ſetzte, und ihr nur von allen den herrlichen 
Ausſichten ſagte, auf deren Verwirklichung er mit 
Gewißheit rechnen zu können verſicherte. Obwohl 
Marie in Folge ihrer kränklichen Gemüthsſtimm⸗ 
ung der Verſicherungen ihres Gatten nicht 
unbedingten Glauben ſchenkte, ſo gab ſie ihm doch 
aus Gefälligkeit ihre Billiung ſeiner Pläne zu er⸗ 
kennen, da ſie keine Gefahr dabei ſah und ſich über⸗ 
haupt wenig um Geldangelegenheiten bekümmerte. 

Die Hoffnungen Pauls gingen bald auf die glän⸗ 
zendſte Weiſe in Erfuͤllung, und er wurde ein Man, 
um deſſen Geſellſchaft und Gunſt man ſich mit eif⸗ 
rigſtem Beſtreben bewarb. Er ſtand mit den er⸗ 
ſten politiſchen Größen in Verbindung, und alle 
literariſche Berühmtheiten huldigten ihm. Zwar 
koſtete ihn alles dieſes viel, ſehr viel Geld, und die 
Kapitalien verſchwanden wie Spreu im Winde, 
aber Paul ſtand zu hoch, um auf ſolche Kleinigkei⸗ 
ten zu achten, und da Albert unaufhörlich verſich⸗ 
erte, die Zukunft werde alles mit Wucherzinſen 
vergüten, ſo unterſchrieb er ſeinen Namen mit der 
Feſtigkeit eines Miniſters, welcher weiß, daß ein 
Budget unerſchöpflich iſt. 

Die neue Lage, in welcher ſich Paul befand, nö⸗ 
thigte ihn, ein glaͤnzendes Haus zu machen, und 
die arme Marie erſchöpfte ihre Geſundheit, indem 
ſie den ganzen Tag hindurch Beſuche annehmen 
und prachtvolle Feſte geben mußte, zum größten 
Bedauern Henriettens, welche täglich fürchtete, 
ihre arme Freundin werde unter der Laſt erliegen, 
die auf ihn ruhte. Aber Paul wollte es nun einmal 
fo, uud Marie ſtrengte alle ihre Kräfte bis zur 
höchſten Abſpannung an, um ſeinem Wunſche zu 
genügen. N 

„O armes Kind,“ ſagte Henriette oft, „du opf⸗ 
erſt dich ganz auf. Wenn du doch nur dafür auf 
der andern Seite entſchädigt würdeſt!“ 


Die Moraliſten behaupten, daß eine Leidenſchaft 
die andere erzeugt und unterhält. Es mag Aus⸗ 
nahmen von dieſer Regel geben, aber gewiß iſt, 
daß der Ehrgeiz, ſo ſehr er ſich auch des Herzens 
Pauls bemächtigt hatte, doch noch Raum für ande⸗ 
re Leidenſchaften darin ließ, wie fur Verſchwendung 
ſowie für Vergnügen und Freuden jeder Art. Für 
ihn, den von ſeinen vermeintlichen Glück berauſch⸗ 
ten, gab es weder Pflichteu noch Schicklichkeiten 
mehr, und er glaubte, alle ſeine Launen nud Lei⸗ 
denſchaften unbedenklich befriedigen zu dürfen. Von 
Verführungen aller Art umgeben, ließ er ſich ohne 
Widerſtand zu den ſchmachvollſten Aus ſchweifun⸗ 
gen hinreißen. Trotz dem, daß ſich Henriette eif⸗ 
rigſt bemühte, zu verhindern, daß Marie von der 
wüſten Lebensweiſe ihres Gatten Kenntniß erhalte, 
ſo erfuhr dieſe doch alles. Sie wollte zuerſt 
ihren Schmerz. verheimlichen, aber eines Tages 
konnte Sie in Gegenwart ihrer Freundin ihre Thrä⸗ 
nen nicht mehr zurückhalten, und ſie rief mit von 
Schluchzen erſtickter Stimme aus: „O mein Gott, 
wie unglücklich bin ich!“ N 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


2 — — 
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B. H. Fedders. 
LUMBER YA R D, 


an der Reading Pike nahe Davis Foundry 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets Line gute 
5 Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, sc. vor- 
räthig hat. 

Da er im Stande iſt die Preife fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer- 
2 FETT wohl thun bet ihm vorzuſprechen ehe ſie anders wo 

aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 IH B. H. Fedders wiederum alleini- 
95 Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt alle Ausſtände der früheren 
Iirma B. H. Fedgers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben feine werthen 
Kunden auf das Beſte zu bedienen. 


July 7. 
Peter Smith, 
Importeur und Händler 


Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzöſtſchen und amerlkaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemlſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 35 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
ine innati, O. 
Juli 27. 


9. M. Ent 


Armſtr 


ong und 
Tanalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
v 


1 F. t, n., w. 


Mehl⸗ Händler. 
on Main, CTinelnnati, O. 
Haben beſtändig vorräthig m Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Bäcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 J. t. d. w. 


Shepherd, 


Jabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtänige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Bine Straße. 
Cincinnat l, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stlekwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzierungen und Patloove Bruſtbänber. 
Juli 14. t. u. w. 1 8. 


re 
x 


Urban's 


Feuerfeſte Salamander Kiſten. 
Dem Geſchäftstrelbenden Publikum zeige ich ergebenſt an, 15 ich mein ſcho 
längſt beſtehendes Geſchäft jetzt fo eingerichtet habe, daß ich im Stande bin, 
efällige Aufträge auf das Schnellſte und Solideſte zu beſorgen; durch eine 
kangläbeig raxis fuchte ich immer die noch vorhandenen Mängel zu befeitigen! 
und verfertige nun Safes, die immer in einem ſehr „trockenen Zuſtan⸗ 
de“ verbleiben, und an Solidität, wie an geſchmackvollem Anſehen meine ver- 
ehrlichen Gönner befriedigen werden, was ein anderes derartiges Geſchäft in 
den Ver. Staaten nicht wohl kann; beſonders bemerke ich noc), daß in letzter 
Zeit Induſtrieritter ſuchten, nächtlicherweile meine Safes in verſchledenen 
Geſchäften hieſtger Stadt zu öffnen, was ihnen aber trotz Lift und Gewalt nicht 


elang. 
x Geſtuige Aufträge werden in der Fabrik, Pearl Straße, nahe Vine, entge⸗ 
gengenommen. et. 22.] 11. t. u. w.] C. Urban. 


Ueberf ahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 


beſorgt durch das 
Handlungs = Haus Juedering x Co., 
zugleich Bayrifches - u. Würtembergiſches 


Conſulat in Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
la ſſen wollen (don hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preifen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prelleret geſtchert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als qunerläfftge 7 2: ffs a Ai: r rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. 5 
Auch erben Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 


eutſchland pünktlich beſorgt. Aae Rlebegs, 
Auguſt 11. t. u. w b. v. 


nach 


Edward Kiſtner, 
Schild zur Urne, 
Importeur, 
Groß- und Kleinverkäufer in 
Porzelan u. Glaswaaren, 


ar N Meſſer, Gabeln Löffel, Präfentirteller, Britanla⸗ 
nz No. 311 Main Straße, zulſchen der 8. und 9. Str. 
eee Cincinnatt, O. 


zwahl wird fortwährend durch neue Muſtern direct von Eng⸗ 
2 Potteries bedeutend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu fein einem Jeden der mich mit feinem Zuspruch beehrt zur 
völligen Zufriedenheit bedienen zu können. Juli 22. 1. t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 5te Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Di 
Sig 57 fe Auswahl inlän 

t beſtändig vorräthig eine große v . 
N aug ländif her Porzellanwaaren, welche 
direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 


ſehr billigen Prei ben f werden. 


bein, Brltanlawaaren, Preſentieteller se. ic. ſtets in beſter 


eſſer, 
f „t. u. w. 


Aus wahl vorräthig. 


E. & F. Oberhen, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Ligueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectiſtzirer, 
No. 112 Court Straße, zwiſchen der Bine und Race, 
25 (N tneinnatt, O. 
1 J. f. u. w. 


November 13. 


Januar 28. 


Anzeige ⸗ Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Kuren in Eineinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 

Vater und So hn gehellt von diheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O'Falloe, Ecke von Mound Straße Cincinnati, litt ſeit langer Zeit 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchiedene Arten Arze- 
neien ſich faft wirkungslos gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u. ermuthigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Dofen bis er von allen feinen Schmerzen be- 
freit und er wieder im Stande war umherzugehen und feinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem Afahrigen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch Be Doſts Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenel Euren kranken Kindern, 
deen U en ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 

erſtellen. 
Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Frau 
wäbrend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Schu äche, 
Verluſt des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und daß mehrere herheigerufene 
Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Dofis machten ſte erbrechen, aber ſte ſpürte 
bald einige Erleichterung welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufah⸗ 
ren. Nachdem ſte 3 Wochen lang jeden Tag eine Doſis genommen hatte 
war aller Schmerz entfernt, ihr Appetit wieder hergeſtellt, 7 ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit Ber 9 theile ich Ihnen biefes zur Veröffentlichung mit, daß an- 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve⸗ 
getabtliſches purgtrendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien. Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, können fie 
ohne die geringfte Gefahr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol- 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver⸗ 
ae des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearſon's Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge- 
weide Be Kraft und gefunde in dem höchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb find in Krankheiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenet, 
die man nehmen muß, da ſie mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge- 
ſundheit den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht verfehlen können, wenn fie gemäß der jeder Bor beigefügten Anwetfung 
genommen werden, alle Krankheiten, welchen Namen ſie auch führen mögen, 
zu beſeitigen. Eine große Anzahl herrlicher Kuren ſind durch die Pillen in 
Cincinnati bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadurch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bei den Geheilten erkundigt. Die 
obigen find wet aus der Zahl, und werden gerne jede Frage beantworten. 

Pearſon's reinigende Pillen zu 25 Cents per Box werdenpoßee nach allen 
Theilen der Unton geſchickt. Ordres, denen der Betrag beiarfägtirt, werden 
prompt beſorgt DR Hathaway u. Co., Eigenthümer von Pearſon's reint- 
genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Main und Walnut, Cineinna- 
ti, Ohio. Händlern wird ein billiges Disconto gewährt. 

februar 19. 6 Mt, t. u. w. 


5 
Dr. J. Bates 
Bruchbänder zur Heilung von Brüchen. 

Ich bezeuge hiermit, daß ich ſeit ſechs Jahren an einem Bruch in den Ein- 
weiden gelitten habe, während dieſer Zeit brauchte ich manche Bruchbänder 
und andere Heilmittel ohne dauernden Erfolg. Seit kurzer Zeit hörte ich 
von der 8 Behandlung und eee Leidens, ich wandte mich des⸗ 
halb an ihn und erhielt eines von feinen Bruchbändern und ich bin ſo glücklich 
u ſagen, daß er mich gänzlich geheilt hat. Ich halte es deshalb ſür meine 
Pficht die Thatſache zur öffentlichen Kunde zu bringen und empfehle Dr, 
Kate's Behandlung und Bruchbänder allen denen, welche am gleichem Uebel 


Für Alle, welche mit Bruch oder 


Hernia behaftet ſind. 
Cincinnati, 14. Februar. 1852. 

Herr Editor. — Mein Herr! Da ich glaube, daß die Kenntniß folgen⸗ 
der Thatſache, wenn man darnach geht, für manche Perſonen die im Bereiche 
ihres weit verbreiteten Journals leben, von großer Wichtigkeit ſein kann, und 
da ich Ihre Bereitwilligkelt kenne dieſe Mittheilungen in Bezug auf biefe 
Sache vor die Oeffentlichkeit 5 bringen, ſo nehme ich mir die Freiheit, Ihnen 
einen klaren und getreuen Bericht dieſer Sache mit allen Einzelnheiten im 
buchſtäblicher Wahrheit mitzutheilen. 

Als ich ungefähr zehn Jahre alt war, bekam ich einen Bruch durch den Fall 
über einen glatten Baumſtamm. Ich ſah mich für eine lange Zeit nicht nach 
chlrurgiſcher Hülfe um, indem ich damals nicht fo viel litt wie nachher und war 
der Meinung Bruchbänder ſelen von wenig Nutzen: aber während der drei 
Jahre bevor ich einen Bruchband gebrauchte, litt ich großen Schmerz und Un⸗ 
bequemlichkeit von dem ſtarken Vordringen der Eingeweide und dann erſt ſeit 
einem Jahre ſah ich mich nach ärztlicher Hülfe um. Da ich nicht wußte zu 
wem ich mich wohl am beſten wenden ſollte, zog ich meinen Familien Arzt zu 
Rathe, da ich wußte, daß feine Praxis ſich nicht auf Fälle dieſer Art wie der 
meinige war, ausdehnte. Er empfahl mich einem gewöhnlichen Wundarzte; 
aber unglücklicher Weiſe diente mir feine Behandlung ſtatt zu meinem Be- 
ſten nur im Gegentheile ganz zu meinem Nachthetle. Ich trug verſchtedene 
Bruchbändrr, die er mir anlegte, doch durch keinen derſelben konnte er es dahin 
ringen die Eingeweide vom e zurückzuhalten. Ich war ungefähr 
wei Monate in feiner Behandlung und ich kam fo weit danteder während die. 
fer Zeit, daß ich kaum gehen fitzen oder ſtehen konnte. Zuletzt ſagte ich ihm 
ich könne es nicht länger aushalten und nahm den Rath eines andern in dieſem 
Fache erfahrenen Herrn, der mir ſagte ich ſollte mir beim Dr. Kates Rath ho⸗ 
len, welches ich demgemäß auch that. In dieſer Zeit war 9 in Berzweif⸗ 
lung, ob ich je wieder ordentlich hergeſtellt würde. Jener Theil an meinem 
Körper und in einer Entfernung, wo dsa Polſter gelegen hatte, war fo ſehr in⸗ 
flamirt, daß ich die geringſte Berührung kaum leiden konnte. Da ich ihn frage 
te, ob es möglich wäre, meine Lage zu beſſern, ſagte er wir, er wollte mir einn- 
Bruchband machen, der ſo genau paſſe und ſolche Wirkung thäte, daß ich fühlte 
wie jeder andere Mann. In einer kurzen Zeit verſah er mich mit einem ſol⸗ 
chen, welcher völlig ſeine Behauptung rechtfertigte. Er verhinderte wirklich 
das Hervortreten der Eingeweide und zur ſelben Zeit konnte ich ihn mit der 

rößten Behaglichkeit tragen. Da es eine zu vorherrſchend irrthümliche 
einung ift, daß ein Bruch nur auf die Dauer in der Jugend geheilt werden 
kann, ſo will ich hier bemerken, daß ich um dieſe Zeit ungefähr 40 Jahre alt 
war. Ich wollte deshalb Allen an ſolchen Gebrechen Leidenden, welche bis 
dahin noch keine Hülfe gefunden haben, den Rath geben, Dr. Kates in Anſpruch 
zu nehmen und fie werden aller . nach, dasſelbe bald beſtätigt 
finden. Ich würde nicht Tauſend Dollars nehmen für die Wohlthat, die ich 
von ihm empfangen habe. Ich rathe allen, „welche eines Bruchbandes bedür 
fen, einen doppelten zu nebmen, der Unterſchied im Preiſe iſt nicht groß und er 
kann mit mehr Bequemlichkeit getragen werden, als ein einfacher, wiewohl 
beide, wenn fie von ihm angepaßt und angelegt find, ohne großen Schmerz oder 
Zeitverluſt getragen werden können. Ich beabſichtigte, ſchon vor einiger Zeit 
Obiges der Geffentlichteit zu 7 8 . aber Jen es vor ſo lange zu warten, 
bis ich vollſtändig hergeſtellt war, fo daß ich Diejenigen nicht irre leiten wollte 
welche meiner Empfehlung nach zu kommen gedachten. Ich habe mein 
Bruchband jetzt ſeit einem Jahre 48995 u. habe mein ag Seil Geſchäft 
verrichtet, welches ein thätiges ift. Ich bin gerade von einer Reiſe von 4 Wo. 
chen anf den rauheſten Wegen in den Ver. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſete 
zu Wagen, mit der Poſt, zu Pferde ꝛc. und meine Bruchband hat ſich niemals 
vor ſeinem eigentlichen Platze verſchoben. Noch mehr ich wog ſteben Pfund 
mehr in Folge der Reiſe, als ich vorher gethan hatte. Da ich aus gewiſſen 
Gründen, die Jeder leicht finden kann, nicht wünſche meinen Namen in Ver- 
bindung mit dieſem Briefe gedruckt zu haben und es auch nicht recht ſein würde 
Ihre Zeit durch Nachfrage nach dem Schreiber dieſes in Anſpruch zu nehmen, 
fo authortſire ich Sie, meinen Namen Dr. Rates zu ſagen und zu bemerken, 
daß er irgend Jemand, der ihn nach mir fragen ſollte, mir zuweiſen möchte in 
Bezug auf das was ich oben geſchrleben habe. 
Dr. Kates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, weſtliche Seitevon der 
fünften. Ein Menſchenfreund. März 1. t. u. w 


—_ vn 


Baargeld für Lumpen. 
Wir bezablen den vollen Marktpreis für S Lnmpen in unfer 
utle 


lern, ru. Bruder, 
aarenlage Ne. 215 Malnſtraße, und 27 Pearl Straße. 


Septembei 12. f. u. w. 


Chas. Starr Ir. & Co., 


von Lampen und Gas. 
0% uud? 


Fabritanten und Importeure 
zanpygoch⸗ungνονον m g MUDIT 991 og 


Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 

ken die Aufmerkſamleit auf ihren großen Vorrath, welchen fle beſtändig noch 
ee und verſchönern. 
Da wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabrf⸗ 
kanten ſind von den ächten 


hosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
el⸗Lampen, Glrandolen ie. 
und importiren franzöſiſchen Porzellan - Dafen, wovon wir zu feder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare, Flüſſtgkeiten zu den nledrigſten Preiſen, billiger, als ſte 
von Recepten gemacht werden können. { 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar- 
beitera. Febr. 5. 1 1. t. u. w. 


Georg L. Hanks, Glockengießer, 


| 


Columbia Straße drei Thürer öſtlich von der Ludlowflraße, 
Cincinnati, O. 
Er macht ſeit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengleßen und es ge⸗ 
lang ihm durch 11 u. Aufmerkſamkeit binſichtlich der Grundſätze in ber 


Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 
Bere können. 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſezung der Metalle mit dem ei⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 

ehörigen Verhältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache 
ehr 9 8 Verſuche gemacht und weiter ausgefübrt hat. 

Hr. Hanks tft im Stande Kirchen, Collegten, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahlloder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Veſtellung gemacht. 

lockenſpiele u. Geläute 

irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenletter werden raſch angefertigt, 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn sc, 
nach dem neueſten und beſten Plane verfehen u. in jeder Beziehung garantirt. 
Perſonen, welche weitere Auskunft wünſchen werden Ih gütigſt mündlich oder 
durch Briefe wenden an 

Georg L. Hanks, Cinc., O. 

N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von elf Glo- 
cken an der „St. Peters Cathedrale“, Cinsinnatt, kommen aus dieſer Glocken⸗ 
gießerel. Januar 25 1 J. t. u. w. 


Kramer & Co., 


— 


Möbel ⸗ 


Fabrikanten. 
n 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 


(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

IT Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 
elngerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben, 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's Büreaus, 5 beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Betiſtellen von Waluuß⸗ Sycamore- oder Kirſchen⸗Holz, 
ni patentirten Schrauben, fowte mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
eee (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel ſind ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
785 gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
änder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl ee, haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
den Stand bees Möbeln ſo billig und dauerhaft zu machen, als eb eine 
andere Fabrik, u. wir machen deshalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Arttkeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
Im Großen bedeutende Prozente erlauben. 

dezember 29. t. u. w. Kramer n. en 


— 


Eincinnati Briefliſte No. 19. 
Cincinnatt, 10. Mai 1853, 


Ar nd Adelheid 
Aarnink Geert 
Asbach Wilhelm 
Albecker Bernhard 
Appel Ferdinand 
Aſmuß Chriftian 
Adler Simona 
Ahlers Johann 
9 Armbruſter Julius 
10 Antoni Theobald 
11 Adam Wilhelm 
12 Bertoa Jean 
13 Brunke W Auguſt 
14 Bargen van Emil 
15 Bodenmüller W L 
16 Bee berich Valentin 
17 Bauer Franz Sof 
18 Bokting Bernhard 
19 Behlmer Wittwe 
20 Bracher Carl 
21 Blankma n H 
22 Drum Andreas 
23 Baſt Joh . 
24 Bäuerle Leonh Jak 
25 Bödinger Adam 
26 Brofart Ferd 
27 Biedenkopf Wilh 
28 Bleckmann Liſette 
29 Barkm yer Franz 
30 Blome Johann Friedrich 
31 Brand Joh Dietrech 
32 Bähr Jakob 
33 Buldmann Friedr 
34 Borck 5 
35 Bihn Mor 
36 Bucher Cark Dietrich 
37 Bürkle Guſtav 
38 8 ederwolff Margaretha 
39 Buſchmann Lo nis 
40 Bühler Matthäus 5 
41 Biedermann Herm Martin 
42 Bittinger Jakob 
43 Brackmann Hermann 
44 Bornſchein Wilh Fried 
15 Bartram Heinr 
46 Bräuchle Margaretha 
47 Buteke Joh Heinr 
48 Baumann Marte 
49 Bartholomät Andreas 
50 Bittinger Jakob 
51 Brenner Carl Johann 
52 Bauer Emma 
53 Bergmann Aaron 
54 Beitzer Alois 
55 Bonntker Heinr 
56 Braitling Simon 
57 Baum Georg 
58 Beek Georg 
59 Baumgarten Wilh 
60 Bömmel Metz Mickael 
61 Büttner Heinr 
62 Bodomer Jordan 
63 Balage und Stinmann 
64 Brenninkmeyer HL 
65 Brockamp H H 
66 Bindhamer Paul 
67 Buler Chriſttan 
68 Bürgels 
69 Bruß mann Franz 
70 Bonert Anton 
71 Biswanger Hermann 
72 Bläfftt Samuel 
73 Bös Johann B 
74 rend 
75 Belt Adam R 
76 Burgraf Georg Mich 
77 Brinkmann Hermann 
78 Betz Peter 
79 Chelius Wilh 
80 Curth Heinrich 
81 Chriſtiani Chriftlan 
82 Cuntz Theodor 
83 Creutz Jakob 
84 Creuß Dremed 
85 Dammermanı Herm Heinr 
86 Dumſcherer K 
87 Denke Joh Andreas 
88 Tyrßen J 
89 Dutwei er Jakob 
90 Daller Joh. 
91 Dreher Ehriſtian 
92 ee H 
93 Dix j 
94 Debinger Joh Michael 
95 Daniel Heinr 
96 Daſch Johann Georg 
97 Denk A dreas 
98 Debus Heinr 
99 Depke Chriſtoph 
100 Dreier Job Theodor 
101 Dillinger Johannes 
102 Dö! Caſpar R 
103 Diesmanı Bernd Helnr 
104 Deufel 
105 Dörr Charles 
106 Dürrmüller Joſeph 
107 Deutſch A Margaretha 
108 Donnesberger John 
109 Debis Jakob 
110 Eble Johann 
111 Engmann Gottfried 
112 Engel Georg 
113 Ehinger Herm 
114 Erdmann L ſette Wittwe 
115 Erkenbrecher Andreas 
116 Faſtnacht Frier 
117 Finslein Johann 
118 Felerlein Johann 
119 Fuchs Martin 
120 e Philipp 
121 Flatmann Gottfried 
122 Feltrup Anna 
123 Fortwangler Suſett 
124 Flidner Conrad 
125 Falk Leopold 
126 Frech Conrad 
127 Freitag Conrad 
128 Fun e Ludwig 
129 Feiger Johann 
130 Falkenthal Charles Th Dr 
131 Faber Joh Georg 
132 Girold Regine 
133 Geßner Joſeph 
134 Gutherz Heinr 
135 Gayer M 
136 Gugel Jakob 
137 Grünbfemyer Heinz 
138 Geng Georg 


DD 8 1 un een 


257 Kräzerd Johannes 
258 Klinge Tiſchler 

259 Kulmann Cafpar 
260 Kiscke Maria Ellſabeth 
261 Klaus Johannes 

262 Killhoffer Frrnenid 
263 Lohn Kupferſchmied 
264 Landwehr Eliſabeth 
205 Lange Johann Gerhard 
266 Löb Friedmann u. Co. 
237 Laublnſoft Auguſt 
268 Leininger Michel 
269 L hmes Jahn 

270 Lemming J 

271 Liebermann Emanuel 
272 Lemker Bernh A 

273 Leifeling J H 

274 Leibold und Greinert 
275 Lanbigon Peter 
276 Lang Geor Cyriſtoph 
277 Lühmann Heinrich 
278 Lampe Heinrich 

279 Lünbill Kaver 

280 Ludwig Heinrich 

221 Ludwig Jakob 

282 Lugenbehl Peter 

283 Lang Henry 

284 Liginger Anna Maria 
285 Longinotto Gluſeppo 
286 Lamm und Brother 
237 Meintz Chriſtian 

288 Monſtedt Wilhelm 
289 Matern Georg 

290 Müry Franz Martin 
291 Maffei 

292 Multerer F Faser 
293 Matt Johann 

94 Meiß Fiſtel 

295 Michaelis Adolph 
296 Miedke Auguſt 

297 Maakſtein Karl 

298 Mechzum Gottfried 
399 Molk Franz Joſeph 
300 Mößmer Cäellie 

301 März John Caſpar 
302 Mösler G 

303 Mink Heinrich 

304 Mezel Georg u. Strauzen 
305 Metzler Georg 

306 Meyer Michael 

307 Meyer Gottlieb 

308 Meyer Bernhard Theodor 
309 Meyer Johann B 
310 Meyer Alois 

211 Müller Anna Maria Wwe 
312 Müller Eliſabetbe 
313 Moeller Emanuel 
314 Müller Johann 

315 Niemeier Friedrich 
316 Nathan Joſeph 

317 Neunkomm Caſpar 
318 Neumann John H 
319 Nenner Margaretha 
320 Nagel Johann Georg 
321 Nüßmeier Wilhelm 
322 Neumeier Leonh 

323 Nes Conrad 

324 Oſtermann Franz 

325 Obladen H A 

326 Oppenheimer Rachel 
327 Owenzer P 

328 Oeſterlich Jakob 

329 Porchet Joh Bernh 
330 Pfuhler Georg 

331 Pirchs John 

332 Pellkofer Georg 

333 Probſt Heinrich 

334 Pühl Joh Georg 
335 Prosper Hamant 
336 Plump Heinrich 

337 Peteſtel John 

338 Pan ken Margarethe 
339 Pfeiffer Joſeph 

340 Pfeiffer Maria 

341 | Poos Maıhäus 

2 


342 2 

343 Rühebuſch Joh Heinr 
314 Raquct Philipp 

345 Röhnnig F 

316 Ritterboff Johana 
347 Renz Nicolaus 

318 Rieß Adam 

319 Roth Joſeph 

350 Rupprecht Lndwig 
351 Rupp Valentin 

352 Röl Chriſtoph 

353 Roß Sea 

354 Reif Jakob 

355 Nomberg F 

356 Reimang Otto 

357 Reichert Joſeph 
358 Ruzteka J J 

359 Rauh Gebrüder 

360 Röwekamper Karl 
361 Rettich Paul 

362 Rauſchenberger Georg 
363 Rahn Hermann 

364 Raab Joh Peter 

365 Rehfeld Friedrich 
366 Kixſe John 

367 Reuter Wilh 

368 Rudolph Joſeph 

369 Ritter Proppert 
370 Ritter Louis 

371 Siefert Johannes 
372 Schwankqaus A 

373 Sepp Hein ich 

374 Schaub Paul 

375 Stange Reinhard 
376 Strübbe H 

377 Schaunell Karl 

378 Sptegeibalter Georg 
379 Schaub Conrad 

330 Segbers Heinrich 
381 Steiner Hieronymus 
382 Söhnlein Georg Cyrlſtian 
383 Seibert Jobannes 
284 Schiknir Jakob 

385 Steffan Madame 
336 Stmiz; Simon 

387 Schweinhart Peter jun, 
388 Stengel Lorenz 

339 Schroth Andreas 
390 Schutedewind H 
391 Stüwen Heinrſch 
392 Schulhoft Caſpar 
393 Schlach Jakob 

991 Schmeiſer Grprg 


139 Greis Anna Maria 
140 Gettermann Joſ 
141 Griener Ramann 
142 Ging Conrad 
143 Gerbrock Caſpar 
144 Gurlttz J 8 _ 
145 Grandemann 5 
146 Guth Michael 
147 Göbel Gerhard 
148 Gerkand J M 
149 Geißmann Jak 
150 Garrel Chrtiſtian 
151 Grüny Georg N 
152 Höreth Johannes 
153 Hüttler Künnilruatha 
154 Holdke per Heinr 
155 Hollerbach Roſine 
156 Häberle Benedikt 
157 Hinners Jordan H 
158 Hartz Hermann 
159 Haberkorn An on 
160 Hünel Friedrich 
161 Halle Friedrich 
162 Hauß Franz Michael 
163 Hekt Jakob 
164 Henning David Helnr 
165 Harz Maria Anna 
166 Hirzel Matthias 
167 Huller Mich el 
168 Herget Rudolph 
169 Heimſath Joſeph 
170 Hirſch Felix 
171 Harmeher Auguſt 
172 Hornung Ludwig 
173 Hauß Karl 
174 Holtkamp Beruh Heinr 
175 Heringer Joſeph 
176 Huber Joſeph 
177 Herzog Carl 
178 Höhl Nicolaus 
179 Herhammer Andreas 
180 Heilmayer John 
181 Hauk Julius 
182 Hildebrand Albert 
183 Huber Wendelin 
184 Hardt Hermann 
185 Hundepohl Bernhard 
186 Hollinger Anton 
187 Herrmann Joſephe Wittwe 
188 Hanewinkel Wilhelm 
189 Hermann Mathäus 
190 Hackſtadt Wilhelm 
191 Kuber Joſeph 
192 Heck Martin 
193 Jung Magdalena 
194 Jung Theodor 
195 Imming J B 
196 Ilg Anton 
197 Imſude H 
198 Jungmann Joſeph 
199 Jörgen Chriſtine 
200 Janſon Heinrich 
201 Ignace Auguſt 
202 Kuhn Henry 
203 | Kuhn Friedrich 
2 


205 Kühn A 

206 K hn Charles 

207 Käſer Charles 

208 Kaiſer Katharine 
9 Krämer Theodor 


10 2 
211 Koch Anſelm Rev 
212 2 


213 Kölſch Phillpp 

214 Küßner Adam 

215 Kopp Louis 

216 Kroth Franz 

217 Khur Heinrich 

218 Klentz Friedrich 

219 Klemmer 5 A 
220 Krogmann Hermann H 
221 Kunſtmann Fritz 

222 Kleinſchmid Joh Bernhard 
223 Küp er Marie Margarethe 
224 Kunzler Nikolaus 

225 Körber J 

226 Kiesler Joſe h 

227 Klenzle Jakob 

228 Kuhs Joh 

229 Kreß Konrad 

230 Kelſch Valthaſar * 
231 Köhler Johannes 

232 Kuhlmann Elifabetb 
233 Konrad Franziska 

231 Keſver Henry 

235 Kortgerner Carl 

336 Kröbert Herbert 

237 Kieffer Ignatz 

238 Klein Martin 

239 Köppen Maria 

240 Kolb 

241 Kaſtner Peter 

212 Körlein Ottobald 

243 Karchenſchlager John 
244 Kottmeier Ferdinand 
245 Kreuſer Gaſtwirth 
246 Kirſch Johann 

247 2 


248 Kallenderf Fredrich 
249 Kölmel Wilhelm 

250 König Peter 

251 Kleier Bernhard 

252 Klusmaun H Gottlieb 
253 Klöpfer Gottlob J 
254 Küfer Auguſtin 

255 Kern Barsara 

256 Kimpermann Heinrich 


0 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


395 Schwenke Fried. Wilb 
396 Siockmann Joh Friedr. 
397 Seylacher Heinrich 

398 Selinger Auguſt 

399 Schlück Julia 

200 Seemüller Joh Georg 
401 Stefert Joſeph 

402 Schniezler Chriſt ian 
403 Sehrand Gerhard 

404 Schlüter Heinrich 

405 Schotte Werner 

106 Schreiner Katharine 
407 Steinle Johann Wittwe 
408 Sendlinger Gottlieb 
409 Speidel G 

410 Schack 5 W 

411 Stork Auguſt 

412 Schwartz Wilhelm 
413 Sommermier Joh Heinr 
411 Schreck Wendel 

415 Schöning Carl 

416 Schramm GW 

417 Stein von Philipp 

418 Stoßmeiſter Wilhelm 
419 Stackſtedter Jean Pierre 
420 Steme Joſepheu Heinrich 
421 Sauer Andreas 

422 Stremming Chriſtian 
423 Stradtmann H C 

424 Stöcker Gerhard Heine 
425 Schöneberger Joſ Heiur 
426 Steil Peter 

427 Stickſel Peter 

428 Schiel Joſeph 

429 Schweizer Michel 

430 Schilchmeyer Heinrich 
431 Schräer J H 

432 Schwaneke Georg 
433 Schulte Joh Heinrich 
434 Schutte Joh Bernh 
435 8 Pit} 


437 Schoſter Bernhard 
438 Schoſter Friedrich 
439 Schneider Franz 
440 Schmitt E R 

441 Zeljohınn Heinrich 
442 Talin Jürgen 

443 Tlick John 

444 Treimen Franz 
445 Techner Charles 
446 Ticke Heinrich 

417 Thöle Heinrich j 
448 Thürwächter Michael 
449 Thurwächter Louis 
450 Tanken Joſeph 
451 Tamms J 

452 Thlelbar Heinrich 
453 Thiemann Heinrich 
454 Thiemann Auguſt 
545 Uhlmann Joſeyh 
456 Untereiner Henry 
- Ulrich a 


8 
459 Volkell Wilhelm 
460 Varnau Wilhelm 
461 Vögerl Franz 
462 Varſon Jürgen Henry 
463 Vogel Wilhelm 
464 Vaſem Jakob 
465 Vonaſhen 
466 Vorholt Heinrich 
467 Voppen John T 
208 Voskötter Heinrich 
469 Völker Joſeph 
470 Völker Gottfried 
471 Weſſelmann Louife 
472 Weſterla John 
473 Winkel Joh Gerard 
474 Weisbrod Adolph 
475 Weichard Gerhard 
476 Windiſch Conrad 
477 Wente Hermann 
478 Wrampelmeler Fr 
779 Wetler Paul 
480 Wilkening 
481 Winterich Joh Mlch 
482 Wilkamp Jo eph 

3 Wolter Chriftopher 
484 Weiler Michael 
485 Wüſt Ja kob 
486. Werry Margarethe 
487 a Johannes 
488 Weber Creszentia 
489 Weindl Leonhard 
490 Waßmann Peter 
491 Waldmann Geor; 
492 Wartet A 
493 Wagner Joh Adam 
494 Weiß Heiur Günther 
495 Winterhalter Joſeph 
496. Waßner John 
497 Wielebach Agnes 
498 Winteruh Joh Mich 
499 Wichelmann C 
500 Wöſte Marta Ellſabethe 
501 Wledelboff G 
502 Wöhrmeyer Auguſt 
503 Wledrrrolt Valentin 
504 Wentzel Ca ſpar 
505 Wielage Dietrich 
506 Wald D 
507 Wüſterich Otto 
508 Wilttekind Franziska 
509 Wild Henry 
510 Wild Nikolaus 
511 Wigner Nikolaus 
512 Zentner G A 
513 Zimmermann Johannes 


IE Beim Abholen der Briefe it dieRummer des Drieles ſowle dieRummer 
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Ja s. C. Ha ll. P. M. 


5 Ein Brief 
für Joſeph Anton Münkel, wohnhaft in Carthage, Hamlllon Co., O., liegt 
in der Office dieſes Blattes; er enthält Nachricht son feinen Eltern. —37 


Getraut 
durch Hochw. J. Kühr in der Mutter Gotteskirche in Covengton am 3. Mal: 


Johann Werner Struckhoff 


mit 


Anna Magaretha Lamping. 
O lleber Hetland! Herr Jeſu Chriſt! 
Der Du durch Vereinigung mit der Kirche 
Der Eheleut! heil'gſtes Vorbild bit, 
Gib daß ſte Dich ehren in Deinem Relche; 
Daß ſte gehorſam, tugendhaft und rein, 
Stets würdige Kinder der Kirche fein, 
Du ſetzteſt ja ein zu dieſem End' 
Der Ehe hochheiliges Sakrament! 


der Briefliſte anzugeben. 


Starb: 
am 5. Mai Morgens 10 Uhr Marta Eliſabeth in einem Alter von 1 Jahr und 
1 1 85 einziges Töchterchen von Heinrich Göttke und deſſen Ehefrau geb. 
aphorn. 
8 Die trauernden Eltern. 

Roſen blühen, prangen, wellen; 

Manche fällt als Knospe hin: 

Sa auch ich; noch jung von Jahren, 

A ich ſchon ur Grube fahren, 

Da ich kaum pn Sproſſe bin, 
Aber welches Glück für mich! 
Denn mein Geiſt erfreuet ſich. 


EEE EEE NE AT EEE SEES TE EEE TEEN 
Praktiſches und gemeinnütziges Werk 
für jeden Deutſchen. 


Proſpektus. 

Unkverſal Handbuch der neueſten und wichtigſten Erfindungen im 
Bereiche der Künſte, Wiſſenſchaften und Gewerbe nebft einer großen und 
forgfälttgen Auswahl der nütlichſten und erprobteſten Rerepte zum prak⸗ 
tiſchen Gebrauche für Jedermann, hauptſächlich aber für Land- und Ha ue⸗ 
wirthe, Groceriehalter, Fabrikanten de., zufammengeftelli aus den zuver- 
läſſigſten wiſſenſchaftlichen Quellen, um insbeſondere den Deutſchenume⸗ 
rikas nicht nur . Anweiſung inſoweit ſte nützliche Berbef- 
ſerungen in allen Geſchäftszweigen betrifft, zu geben, ſondern auch um ih⸗ 
nen leichte und geeignete Mittel barzubieten, id möglichſt ſchnell eine ein- 
trägliche und vortheilhafte Geſchäftsſtellung zu ſichern 

von Dr. H. P. Wagner. 


Das Werk wird enthalten: 

1) Neue in Europa priviligirte nützliche Erfindungen, welche noch in den B. 
Sta nen nicht patentirt find, und folglich von Jedem zu feinem eigenen Vorthei ! 
und Gewinn benutzt werden können, ohne einen bedeutenden Betrag für deren 
Gebrauch an die Erfinder zu zahlen. Bedenkt man, daß die Koſten eines Pri⸗ 
vilegiums für eine einzige Erfindung in England und Frankreich ſich auf 3 bis 
500 Dollars belaufen, fo läßt ſich mit Gewißheit ſchließer, daß fte von gro⸗ 
ßem Werth ſeien, denn nicht nur will der Patentee feine Auslagen zurück ha- 
ben, ſondern er rechnet noch außerdem auf nambaften Gewinn. 

2) Neue Künſte und nicht priviligirte Verbeſſerungen in verſchiedenen Ge» 
werden — alle von großem Werthe. 

3) Die ncueſten und erprobteſten Rezepte geſammelt aus anerkannt gebie- 

enen deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Werken für den piaktiſchen Ge- 
er in dieſem Lande. Dieſe Necepte geben die beſte und zuverlä ffiaftelus- 
kunft über die Zubereitung oder Verfertigung von vielen hundert Präparaten 
im täglichen Gebrauch, deren Fabrikation in dieſem Lande ſehr einträglich iſi. 
Eine einzige Vorſchrift iſt oft zehnmal ſo viel werth als der Betrag des Sub⸗ 
feriptionspreifes für dieſes Werk. 

Dieſes Werk iſt in der That eiu unentbehrlicher Gehülfe unh Rathgeber 
für Handwerksleute, Groceriehalter, Landleute, Hauswirthe, Künſtler und 
Fabrikanten und wird erſcheinen, ſobald die Namen einer nöthigen Anzahl 
Abonnenten geſammelt find, und da die Auflage auf die Anzahl derſelben be⸗ 
ſchränkt wird, fo iſt es auf keine andere Weiſe zn beziehen. Es ſollte daher 
kein Deutſcher dieſe günſtige Gelegenbeit unbenützt vorübergehen laſſen. 

Uu dieſes nützliche Handbuch a NE zu verbreiten und Jeden in Stand 
zu ſetzen, ſich daſſelbe mit geringen Koſten zu verſchaffen, tft der Subſcriptions⸗ 
preis zu 81,50 feſtgeſetzt, zahlbar bei Ablieferung des Werkes. Es wird 300 bis 
350 Octav Seiten enthalten, mit ſchöner Schrift gedruckt und den Abonnenten 
brochirt zugeſtellt werden. Wer die Namen von ſechs guten Abonnenten zu⸗ 
ſchickt, erhält das ſiebente Exemplar als Belohnung für ſeine Mühe gratis. 
Es iſt durchaus nothwendig, daß Dieſenigen, welcke das Werk zu beſitzen wün⸗ 
ſchen, ihre Namen unter folgender Addreffe ſogleich einſenden. 

r. H. P. Wagner, 
Care of Mr. Lovıs C. BAR DES, Bookbinder, 
No. 131 Maiu Street, Cincinnati, O. 
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Bürger Dank. 


Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 
Main Straße zwiſchen der z3ten und aten, : 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, discontiren liberal «u ıei er 
Benn eat Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinfens 
prtl 2. t. u. w 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Südſette zwiſchen der Main u. Speawpre 
märz 20. Cincinnati, O. 6 Mt. 1. u. 0 


mai 1. 


5. Geord Su. Belurid Meder. 
Stall s Meyer, 


Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft: 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ede von Lower Market und Sycamore Strafe 
Cincinnati, Ohio. 


februar 7. 1} * u. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 


Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtoſifce in Evansville, Ja. 

Nebſt ſeinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. tft er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus 1 u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paffagter- 
Scheine zu den billigſt' nlaufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Perſonen von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or⸗ 


eans. 

Die vorthellbaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
ge Städten Deutſchlands und Bremen,fo wie die Tüchtigkeit —— — 
rede und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchiman 
geaen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 

ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf ein 
Jahr gültig find, und bet Zurückſendung der Betrage zurückgezahlt wird, im Fal e 
biefe Sn 16 bat 28 kr in Wechſelgeſch htert,ba$ 

Auch ha eodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande tft Gelder in größeren und abe ne — von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New York 

der New-Orleans. 25— 5 


Agence Consulaire de France. 
Ick. o DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe. 
5 incin nat ti, O. 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder 3 un d 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſie mir den Betrag, 
welchen fie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
Bi an ber ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich leßterer einen er⸗ 

en Wechſel bei erſten Steamer D und bei Poſt einen zweiten Wechſe ! 
oder Empfangsſchein . der Perſo en, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No. 99 Weſt àte Strafe, Eineinnatt. 


re 
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No. 38. 


421 Hacke W 

125 Hacke Wilhelm 
426 Haſebrook Hindrick 
427 ebrook Gerd 


428 Haſebrook Gerd 

429 Hermann Bernhard 

430 Hamann Joſeph 

431 Hoym Otto 

432 Heiſing Wilh 

433 Huß Jakob 

434 Haas Jakob 

435 Herzberger Johannes 

436 Hterſchbiel Jakob 

437 Horſt Ferdinand 

438 Haywink Heinrich 

439 Huppert Joh David 

440 Horneker Andreas 

441 Hauß ner Johann 

412 Höfele Ludwig 

443 Heing Chriſtian Ulrich 

444 Heßler Johann 

445 Hafner John Adam 

446 Hilker Willtam 

447 Haber Friedricke Wittwe 

448 Herſtmann Nikolaus 

449 Horder Chrifttan 

450 Hoffart Hiazint 

451 Heine Tietrich Frledr 

452 Halmer Conrad 

453 Heller Frtedr 

454 Haack Wolfgang 

455 Hengeheld 0 Heinr. 

456 Höveler Johann Gerh 

457 Futomacher Georg 

458 Heel Anton 

459 Holthaus Heinrich 

460 Herold Friedrich 

461 Heller Friedr 

462 Hecht Adam 

463 Hahn Jeb Heinr. 

464 Hellberg Katharine 

465 Haſpel Wilh 

466 Hinneg Kaſpar 

467 Huſt Johannes 

468 Holzwarth Chriſtian 

469 Hauenſchild Michael 

470 Huber Wilb 

471 Heinſon Johann J 

472 Hanfurg Jo bann 

473 Hoff haus Anton 

474 Hauſer Andreas 

475 Horſhagen Heinr Dietr 

476 Horſt Andreas 

477 Hammer Guſtav 

478 Hahn 2. ilhem 

479 Hohnroth Herm Heine 

480 Hoos Jakob 

481 Heimbach Joh Adam 

482 Heidhamp Herm Heinr 

483 Hupp Peter 

484 8 Gottlieb 

= 8 min n 
> Hegge Dernar! 

487 82 Joh Gerhard 

488 Hartmann Johann 

489 Hoff haus Anton 

490 Hormann William 

491 Heckle Karl 

492 Haub Georg 

493 Heinz Karl 

494 Habbel Joſeph 

495 Hoffmann Robert 

496 Hoffmann Louis 

497 Hoffmann Louis 

498 Hoffmann Joh Chr 

499 Hoffmann Conrad 

500 Haft Franz 

501 Hoch Joſeph 

502 Haberkern Anton 

503 Jungmann Maria 

404 Imkoff Hermann 

505 Jasper Herm Friedr. 

506 aan Carles 

507 Jacques JP Dr 

508 Jakobshagen Ernſt 

509 Igel Friedr Wilhelm 

510 Jäckel Georg 

511 Immekus Peter Anton 

512 Jungblut Nikolaus 

513 Jakob Ludwig Wilh 

514 Jellich Jean 

515 Jabns Tiſchler 

516 FJülch Michael 

517 Jörgen Alois 

518 Kientzli Friedri 

519 Küborn Friedri 


520 Kuntz Dr 

521 Krephs Wilbelm 
522 Kümmerling Friedrich 
523 Kickshöfel Ernft 
524 Knußmann Michel 
525 Kunn Fridolin 

526 Kelſch Friedrich 
527 Kels Henriette 
528 a 1 0 ke 
529 Kauſing Heinri 
530 Kötter Gerhard 
531 Kehr Margarethe 
532 Kleile John Gottfried 
33 Kiefer Jobn 

534 Kirchner F M 

535 Koch Wilbelm 
536 Kübort Konrad} } 
537 Kumlehn Heinrich 
538 Kuball Adolph 
539 Kaupel J Heinrich 
540 Kreiſe Henry 

541 Kunk GH 

542 Klomann Adam 
543 Kiek Math 

541 Knerr Valentin 
545 Krügele Cbriſtian 
516 Kern Johann 
547 Krogmann J H 
548 Koper Karl 

549 Kunneth Carl 
550 Kunck G H 

551 Köhler CH. 
552 Kerwer Mathäus Joſeph 
553 Ktwit Jean 

554 Kattmann Wilhelm 
955 Kiel Chriſtian 
555 Kimnau Bernard 
557 Knauer Cbriſtian 
558 Kauz Jakob. 

559 Kohne Maria 
560 Kaleb Jo hann 
561 Klato 

562 Kölſch Philipp 
563 Klöb Wenzislaus 
564 Kulman Rudolph 
565 Kempf Lorenz 


Auzeige Blatt zum Wahr 


1051 Stahl Fr Wilhelm 
1052 Schneider Aadartas 
1053 Schneider Zachartas 
1054 Schneider * ſpar 
1055 Schneider Ru olph Ernſt 
1056 Schneider Anna Margar 
1097 Schneider Joſeph 
1058 Schne der Andreas 
1059 Schneider Valentin 
1060 Schneider Thekla 
1061 Schneider Bernard 
1062 Schneider Jaſeph 

1063 Schmidt Philipp Friedr 
1064 Schmidt Jakob 

1055 Schmidt Jo hann 
1006 Schmit Johann 
1067 Schmitt Jakob 

1068 Schmitt Julius 

1059 Sam t1 Bernard Augug 
1070 Tümmler Heinrich 
1071 Theißen Auguſt 

1072 Tbielen Michel 

1073 Teblen Bern Heinr. 
1074 Trendelkam Behrend 
1075 Tlehe Anton 

1076 Trautmann Peter 
1077 Todtenbier Heinrich 
1078 Tertillte Gertr d 
1079 Taske Chriſtian 

1080 Todtenbler Andreas 
1081 Thomann Herm Heiurich 
1082 Twelveck John Gerhard 
1083 Talbuſch Carl 

1084 Troger Andreas 

1085 Theilen Heinrich 

1056 Thomann H 

1087 Theißen Auguſt 

1088 Temmen Joh Herm 
1089 Timme H 8 

1090 Thalen J Dietr u JG 
1091 Thiel John 

1092 Toſchlag Johannes 
109% Tepe Heinrich 

1094 Twelbeck Johann 
1095 Zönyes Eraſt 

1096 Tritſchter Carl 

1097 Trapp Peter 

1098 Th elben Henry 

1099 Theuerkauf Theobald 
1100 Trübal Johann 

1101 Trorme Johann 

1102 Thille Friedrich 

1103 Tolb Burkhard 

1104 Thomas O to 

1105 Uhrbank Charles 

1106 Utzenger Valeptin 
1107 Ulmenn Daniel 

1108 Uht John 

1109 Vogel Friedrich 

1110 Vey Auguſt 

1111 Vogelſang Wilhelm 
111 Velten Ignatz 

1:13 Völker Hetnrtch 

1114 Volk Joh Vincens 
1115 B.rjohann Joh Heinr 
1116 Vef Grorg 

1117 Veenemann Heinrich 
1118 Volpert Franz 

1119 Vodde Joſeph 
1120 Völlmecke oſeph 

1121 Bincen⸗ Lontje 

1122 Vordenfeld E 

1123 Volk Thomas 
1124 Volz Kosmus 
1125 Vetneman John 
1126 Vin or Hieronymus 
1127 Vogel Johann 

1128 Vagedes Caspar 

1129 Von der Fange Gerh H 
1130 Vaupel John 

1:31 Vogt Jakob 

1132 Vogt Ir 

113; Vogt Heinrſch 

1134 W-fling Dietrich 

1135 Winkler Andreas 

1:36 Wiggers He nr Ludw 
1137 Walther Thomas 
1138 Wahl Jobannes 

1139 Wiegler Joh Ehriſtoph 
1140 Wetzer C reline 

1141 Wolf D Friedrich 

1142 Wöſt mann Gerat 
1143 Warnet Lukas 

1144 Wen ler Mathias 
1145 Wenderoth Joh Juſtus 
1146 Wüſt feld Philipp 
1147 Windel Karl 

1148 Wenderoth Joh Juſtus 
1149 Weßling Fr'edr Wilh. 
1150 Wedemeyer H Moritz 
1151 Wied rrecht E ias 
1152 Weilemann Johann 
1153 Weuſten Herm Anton 
1154 Werben Bern Hermann 
1155 Welling Cafrar Heinr 
1156 Weßling J Bernd 
1157 Wiechmann Heinr 

11 8 Wilkennig J Heinr 
1159 Wehling Fr edr 

1160 W: fting Georg Heinr 
1161 Wolfangel Gotifited 
1162 Wilfert John Amb 
1163 W flermann Teodor 
1164 Wörg Martin 

1165 Wernte Clamor HeinrW̃ 
1166 Werle Joſeph 

117 Walburg Ehrifttan 
1168 Webmeher Wilh. 
119 Wink lmaun Gottlieb 
1170 Wellbrot Anna Maria 
1171 Wewele Joh Helar 
1172 Werner Ch ſtoph 
1173 Wöhrle Johann 

1:74 Wolfgang Ma hes 
1175 Weſſeler Gebrüder 
1175 Wilparm Seine 

1177 Worfeb Landolin 

1178 Weller Cheiſtian 

1179 Wablbrink Adolph 
1180 Wehmer Louis 

1181 Wielage Dietrich 
1182 »Geſſels Beruh Helnr 
1183 Weſterleibe Clemens 
1184 Wteikoff Heine 

1185 WB de Nerd 

1185 Wede ing Jalius 
1187 Wirtz Jakob 

1:88 Wernm nn W 

1189 Windoffer Bernhard 
1190 Will Mary 

1191 Wittmann Feleſta 
1192 Wißler Georg 


Loy ur BR oT * ER g F 7 „ 


8 8 N 


566 Kohl Joh Georg 

567 Klausmeyer W̃ 

568 Konſtant Philipp 

509 Kevelter A P 

570 Aigle Polykarp 

571 Kiſting Bernd 

572 Kemper Heinrich 

573 Keiner Georg Wolfgang 
574 Koors Joh Foſeh 
575 Kahtenbrink Herm Heinr. 
576 Künnen Jean Albert 
577 KonnermannHeinr Adolph 
578 Keck Friedrich 

5/9 Kerwer Mathias Joſeph 
580 Klopf Martin 

581 KörnerEliſabetha Barbara 
582 Keil Johannes 

583 27 75 Wilbelm 

584 Kleiner Chriſtian David 
585 Kanet Michael 

586 Kobn Erneſtine Frau 
587 Kreuzburg Igvaß 

588 Kaiſer Magdalena 

589 Kinſchler Anton 

590 Köhl Elifabeth- 

591 Klaus Johann 

592 Kareth Georg Michael 
593 Kroth Franz 

594 Köck Andreas 

595 Kaſting Franz 

696 Klöb Joſeph 

597 Keil Johannes 

598 Kaufhold Eliſabeth 
599 Kiſſelbach John 

600 Kempf Lorenz 

601 Kappes Conrad 

602 Koſchulten Bernard 

603 Kuckmeyer Wilhelm 
604 Kemmerer Benedikt 
605 Kühn Apotheker 

606 Kühner Earl 

607 Kinkel Otto 

608 Kemper Heinrich 

609 Köſter Georg 

610 Koper Carl 

611 K ühr Bernard 

612 Kreuzer Friedrich 

613 Krapp Andreas 

614 Krüsmams FW 

615 Kreinig Jakob 

616 Klüber Johannes 

617 Kröger Heinrich 

618 Kämper Fritz 

619 Tiyfter Hrm 

620 Kreßler Emil 

621 Kibn Johann 

622 Kühn Heinrich 

623 Kuhn Barbara 

624 Kraus Georg Carl Heinr 
625 Kraus Eva 

626 König Urſula 

627 König Ja kob 

628 König Peter 


der Brieflifte anzugeben. 


2 Force 


1193 Wald und Pargmahn 
1194 Wanner Hermann 

119 Weller Solir 

1193 W il Theodor 

1197 Wellner Fürſt 

1198 Wririch Ferd 

11:9 Wender Babeth 

1500 m elte Andreas 

1201 Weitzel Johann 

1202 Wetſſenbacher Leonhard 
1203 Wenning Hermann 
1204 Weil Karoline 

1205 Wiederbalter Ferdinand 
1206 Wurmſtich Albert 

1207 Walter Georg 

1208 Wild Thomas 

1209 Wild Wittwe 

1210 Wimmer Wilh. 

1211 Wimmer Otto 

1212 We ß David 

1213 Weiß Roſine 

1214 ! Wteſe Chriſtian 
1215 2 


1216 Wels Maria Eva 

1217 Weis Heinr u. Günther 

1218 Wolf GCbr 

1219 Wolf Chriſtoph 

1220 Wetzel Anton 

1221 Wiesmann Joſeph 

1222 Winterhalter Ferdinand 

1273 Werner Heinrid) 

1224 Wedelich Ferdin 

1225 Wetgold Georg 

1226 Walter — 

1227 Wuchner Ferdinand 

1:23 Wimmer Wilhelm 

1229 Webdemeier Lulſe 

1230 Wenderoth Koh Juſtus 

1231 Wintern Bernard Herm 

1232 Weller 2. Chriſt 

1233 Weyand Nikolaus 

1234 Weizel Peter 

1235 Wet öl Jobann 

1256 Weber Wittwe, letzt Frau 
® Kenzlar, 

1237 Winkeler G Lambert 

1238 Weber Johannes 

1239 Weber Frau 

1240 Weber Georg Phtlipp 

1241 Nackt Baltin 

1242 Zoſt John 

1243 Zwiegmann Johann 

1244 Zimmerer Peter 

1245 Zoller Blaſtus 

1245 Zipperlin Catherine 

1247 Zeitfuchs Entl 

1248 Zulauf John 

1249 Zammert Ferdinand 

1250 Zerweck Philipp 

1251 Zimmermann Wilhelm 

1252 Ziegler John 

1253 Ziegler Gortlieb 


UE Beim Abholen der Briefe it dieRummer des Brieles ſowie dleRummer 


Ja s. C. Ha u. P. M. 


Geſchaͤfts Anzeigen 
Wahrheits Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 


5ten und 6ten) Straße, 
tnetnnatt Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 


bezahlt: 


unter dieſem Titel wird alles für den Wehrbeitsfreund eingehende 
Geld, ſowohl Rückffände als Vo ausbezahlungen guittirt. Wenn J 
bez hlt ha, und dies nicht hier angezeigt worben, fo wird der Bezahler ge⸗⸗ 


beten, es ſogleich anzuzeigen. 


Cincinnati, O. Joh. Schöppner 35 16. Caſpar Thielen 23 16. Cle⸗ 
mens Büßing 33 16. G. Berndzen 37 16. 
H. Rump 30 16. St. Kaviere College 52 16 
et s, O. J. H. Böhmer 52 16. 


Sandu 3 1 0 City. O. Mathias Meyer 52 14. Michael Strub 4 17, 


Ferd. Gehrie 13 17. Caſemir Eser 20 17, 
Teutopolis, Ill Tbole Wittwe 26 16. 


Harrisburgh, O. 


Rey Peter Weber 52 16. 


Hyattsville, O. Rucolph Kipp 52 16. 


Chieago, Ill. Nic. Bre mmenſchenkel 52 15. 


Johann Neuer 11 17, 
Frei urgh, O. 


Stephan Wehrling 31 17. 


Spring fiele, O. Joh. Heinr. Hocker 30 16. 

Dexter Michigan. Nic. Hüllmante 10 17. 

Mariaſtein, O. John Re chert 31 16. Friedrich Elking 52 16. 
Miltonsburg O. Chr. H ſena er 52 16 

Reedstown, Ju. Peter Wels haar 21 17. 


Covington. Ky. Diedr. Ruhe 25 16. 


Mönkedick 37 16. 


Rocheſter, N. A. Fran: Wolf 41 16. 


Lima O. A. Schtalin 36 16. 


emand 


J. Hagemeyer 33 16 
Rev. Georg Böhme 


Joſeph Arnold 11 17, 


Joſeph Gier 36 16. Heinr. 


Anniverſariums⸗Feier des St. Aloyſius Waiſen⸗ 
Vereins. 

Nächſten Sonnfag ben 22. Mai feiert der St. Aleyſtus Walfenserein ſein 
jübrliches Anniverſar um in der St. Johannes Kirche. Die Mitglieder wer- 
den hier mit erfuct ſich Nach rtitags 2 Ubr im Schulſzale bei obencenannter 
Kirche mit ihren Auszeichaungen zu verſammeln, um in Prozeſſton ſich in die 
Kirche zu begeben. 

F. Nut ing, Selr. H. Hemmelgarn, Präs. 


Extra⸗Verſammlung. 
Der St. Johannes Waiſenverein von Covington hält am Monlag den 23. 
d. M., Abends 7 Uhr eine Extra- Verſammlunſt im Schulſgale bei der hl. 
Mutter⸗Gottes⸗Kirche. Zugleich ſoll das neuerbaute Waiſenhaus ſammt der 
Los te vermiethet werden. 5 
F. Dres man, Sekr. J. Frehr, Präſ. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Pius Männervereins bei der hl. Dreifaltigkeits⸗ 
Kirche werden hiermit erſucht, ſich Sonntag den 22. d. M. nach der Vesper im 
Schulſſale bet nerannter Kerche zur monatlichen Verſammung einzufinden 

Es werden auchAlle diejenigen freundlichſt dazu eingeladen, welche noch wün⸗ 
ſchen dieſem Vereine beizutreten. 

J. W. Hubing, Sekr. H. Göke, Präf. 


Cincinnati und Madiſon Packetboote. 

778 Die Morgen Linte— tägliche Abfahrtszeit um 10 

Uhr—beſteht aus den herrlichen Dämpfern „Wis- 

5 — oconſin“ No, 2 Capt. T. T. Whright, Dienſtogs, 

nerſtags und Samſtags, und „Hooſter State“, Capt. J. G. 
Freitagé. märz 11. t. b. v. 


Don 
Wright, Montags, Mittwochs und 


heits⸗Freuud. 


— — — — —— — — 


Eineinnati, Louispille und St. Louis 
V.⸗St. Poſtlinie. 


Täg ch. 
Die Cincinnati und Louisville Poſt⸗Dämpfen: 
Ben Franklin. Telegraph No 3. 
geben ab jeden Morgen um 11 Uhr vom Wherftboote am Fuße vom Broad. 
way und ſtehen in Verbindung mit den Louisville u. St. Louts Pofibämpfern 

Taſhion, La dy Pike, 

Telegraph No. 2, Lady zranklin, 

General Pite, Pike. 

Gehen ab von Loufsollle jeben Morgen um 10 Uhr. 

Zeit der Fahrt 56 Stunden. 

Dieſe iſt die angenehmſte, ſicherſte und ſchnellſte Verbindung zwiſchen 
dem Ohio und Miſſiſſippi. Die Dämpfer find erſter Klaſſe und die Officiere 
forgfam und erfahren. 
in a Pr Dee von Cincinnati nich St. Louis mit Einſchluß der 

eköſtigun f 
9 Tbekers für die ganze Reife können in der Office in dieſer Stadt oder 
auf den Lonisoille Peſteämpfern genommen werben. 
Gepäck wird ganz durchſpedirt. 
Paſſagiere und Gepäck werten zu Louisville ohne weitere Koſten auf 


Rogers u. Sherlock, 
Agenten, Nr. 2 Broad way, Cincinnatt. 


1. 9. 
1853. 
Durchreiſe für elf Dollars!! 


Die ſchnellſte, billigſte und bequemſte Reiſe nach 
den öſtlichen Städten 


kann gemacht werden mit der Cincinnati- und Nittsburg⸗Paketdämpfer⸗Linſe 
und von Pittsburg ohne Unterbrechung durch nach Philadelphia oder Baltimore 

auf der Central⸗Pennſolvania-Eiſenbahn 

11 5 ehr BERRARSE 
= = miese F —ç a 2 
in 193 Stunden. Der Fahrpreis von C 1 
timore beträgt 11 Dollars. Tickets find an Bord des Dämpfers zu ha⸗ 
ben. Die Eiſenbahnzüge gehen von Pittsburg um 3 Uhr Nachmittags und 
114 Uhr Abends ab. l * 8 

Die zu Mefer Linie gehörigen Dämpfer find die größten, ſch ellſten, ſicher⸗ 
ſten und ſchönſten Boote, die jetzt auf weſtlichen Gewäſſern laufen. Alle ſind 
mit Lebensrettern u. ſ. w., dem neuen Geſetze gemäs verſehen, und für Alles} 
was zur Bequemlichkeit ker Paſſagtere dienen kann, iſt gelorgt worden. 

Buckeye State, Capt. Beltzyoover, Abfahrt am Mittwoch. 


ein anderes Boot geſchaft. 


märz 9. 


2 


Keyſtone State „ Stone, . 3 „ Donznerſtag. 
Allegheny, „ M' Lain, hr „ Freitag. 
Cincinnatt, „ Kountz, 5 „ Samſtag. 
Brilliant, „ Grace, 5 „ Sonntag. 
Pittsburgh, „ Campbell, 77 „ Wontag. 


Meſſenger Nr. 2, 2 Kltnefelter, „ „ Dienſtag. 
Abfahrt von Cincinnati um 10 Uhr Morgens. 
Für Tickets und weitere Auskunft wende man ſich an 
A. Irwin jr. u. Comp., 

22 Broadway, Cincinnati. 


9. März. t. b. v. 


ee, — 5 * B N Si 
Kleine Miami, Columbus und 
Kenia⸗Eiſenbahn. 

Sommer ⸗ Einrichtung, angefangen am 16. Mai 1853. — Vier 
tägliche Paſſagierzüge, Sonntag ausgenommen, Ab ahrtsſtunden Acnderung. 
Die Zuge gehen nach der Columbus Uhr, die um 7 Minuten früher iſt denn 
die Cmeirnati Uhr. 
Bis auf weitere Nachricht, verlaſſen die Züge das Depot an ber Oſt⸗Front⸗ 
ſtraße, wie folgt 2 

Morgen-Expreß-Zug um 6 Uhr Morgens. 

Ac emodattons⸗Zug um 7 Uhr 30 Min. Morgens, 

Hillsborough-Zug 2 Uhr 30 Minuten Nachmittags. 

Poſt⸗Zug um 5 Uhr Nachmittags. 
Nach Linwood, Plainville, Milford, Loveland, Foſter's, Deerfield, Mor⸗ 
row, Fort Ancient, Oregon, Corwin und Waynesville, Spring Valley, ke. 
nia, Cedarville, Selma, South Charleſton, London, Weſt Jefferſon, Colum- 
bus. Aellow Springs und Springfield, 
Nückzug von Columbus: 

Yıft Zug um 4 Uhr 5 Min Morgens. 

Erpreß Zug um ! Uhr 30 Minuten Nachmittags. 

Accomodaltons⸗Zug 5 Uhr 15 Min. Nachm tiags. 
Rückfahrt von Hills borough um 7 Uhr Morgens. 
do do Springfield um 5 Uhr Morgens. 

do do do um 5 Uhr Nachmittags. 
Die Züge kalten wie folgt: 

Der Expreßzug um 6 Uhr Morgens von Cincinnati blos in Loveland 
Morrow, Kenia und Londen; 1 Uhr 30 Mein. Nachmittags von Crlumbus 
blos in London, Xena, Corwin. Morrow, Loveland und Plainville, 

Der Arcomota:ions- Zug 7 Uhr 30 Min. Morgens von Cineinnati und 5 
Uhr 15 Min. Nachmittags von eolumbus in Plainville, Milfort, Miami⸗ 
otlle, Loveland, Foſters, Deerſield, Morrow, Fort Ancient, Freeport, Cor⸗ 
win, Waynesville, Spring Valley kanta, Cedarville, Selma, South Char⸗ 
leſton, London und Weſt Jefferſon. Ebenſo auf ein beſonderes Zeichen der 

Fahne oder kurch den Cogducteur in Linnwood, Claysville, Florence u. Alton. 

Poſtzug um 4 Uhr 5 Min Morgens von Columbus und 5 Uhr Nachmittags 
von Cincinngti hält in Weſt Jeflerſon London, South Charleſton Selma, 
Cedarville, Kenia, Spring Valley Corwin und Wavnesville, Frecport, Fort 
Actent, Morrow, Deerfield, Foſter's, Butterworth Waſſerſtatlon, Love⸗ 
nnd, Milford unt P'ainville Auf Zeichen in Claysville, Florence u. Alt a- 

Hillsboronghzug um 7 Uhr Morgens von Hillsborough und 2 Uhr 3 Min 
von Sinetanati,in vynchburgh. Weſtboro, Blancheſter, Goſten und Witn ing⸗ 
toapike. Lo elanr, Polktown, Miamiville, Milford, Plainville und Linn⸗ 
wood, ebenſo anf be'ondere Zeichen an den Flagſtationen. 

Paſſagtere für Hillsboreugh, Chillicothe und Zwiſchenſtationen nehmen 
den Nachmittags ug um 2 Uhr 30 Mein. 

baſſagiere für Sprirgfield nehmen den Vormtttagstug um 7 Uhr 30 Min. 
oder den Nachmittagszug um 5 Uor. 

Eine Linie von Kutſchen ſtehen in Verbindung mit den Zügen nach fol⸗ 
genden Städten: Lebanon von Deerſteld. Wilmington und Clarksville von 
Morrow und Corwin, Goshen u. die oberhalb gelegenen Punkte von Milford. 

Die Züge ſtehen in Verbindung mit der Mad River und Lake Erte-Eifen- 
babn zu Springfield, mit der Columbus und Cleveland Eiſenbahn zu Colum⸗ 
bus, mit der Central-Ohlo-Eiſenbahn zu Zanesville und mit Linien von Kut⸗ 
ſchen von Zanesvtlle nach Wheeling ꝛc. 

Am Sonntag gebt nur ein Zug ah: von Cincinnati 2 Uhr 30 Min. Nach⸗ 
mittags von Columbus 4 Uhr 30 Min. Morgens, und an allen Zwiſchenſtatio⸗ 


nen hält. 
Fahrpreis von Cincinnati nach Xenia 8 1,60 Cts. 
do do do do Hillsborough 2 
do do do do Chillticothe 8.75 * 


do do do do Springfield 200 „ 


do do do do Cleveland 6,00 „ 
do do do do Shelby 275 1 
do do do do Columbus 3.00 „ 
do do do do Zanesvpille 4,80 * 
do do do do Wbeeling n 


x to bo do do Pitteburg n 
Wegen Näherem und durchgehenden Tickets wende man ſich an P. W. Stra- 
der, Am in der Ticket⸗Ofſice ſüdöſliche Ecke von Broadway und Front- 
ſtraße, Cincinnati. W. H. Clement, Superintendent. 
Leer Compagnie iſt nicht verantwortlich für ‚Bagaage die 850 an Werth 
überſteigt wenn dieſelbe nicht dem Condukteur oder Agenten übergeben, und 
für ER von 3500 über dieſen Betrag der Paſſagepreis bezahlt ei 
apr + 


Starb: 2 
am 13. Mal Morgens halb 6 Uhr Philipp Reinhard nach Stägigem Kran⸗ 
Tenlager im Aller von faſt 31 Jahren, 
Ach! auf diefem Erdenrunde 
Iſt zu jeder Zett und Stunde 
Alles ungewiß: 
Unfät wandelt ſelbſt das Leben, 
Von Gefahr und Tod umgeben, 
In die Finſtergiß. 
Nur die Tugend fährt zum Licht, 
Und erllegt im Grabe nicht. 


rere e 


Wo iſt Hermann Többe aus Meppen? 
Derſelbe reiſte im Frühling 1819 von Bremen nach New-Orleans, die letz⸗ 
ten Nach ichten von ihm waren datirt aus St. Louis. Der Unterzeichnete 
erſucht feinen obengenannten Bruder, fowte Sa der etwas von ihm weiß, 
Ali i en unter der Adreffe : 
mir ge äuigſt Nachricht zu ertheilen unter de fe Aug. Löbe 
care of Mr. Jos. A. Hemann, publisher ofthe 
Wahrheitsfreund, 


wer 


2 


36—38 


Wo iſt Wendelin Damm? 
aus Breiden buch, Kreis Würzburg, in Bayern. 
Derſelbe verlt ß feine Heimath im Jabr 184 und kam vor 9 Jahren nach 
Amerika, und fol ft u im Staaſe Wisconſin wohnhaft gemacht haben ſeine 
Schweſter Catharina Damm bat feine Adreſſe verloren und iſt jetzt in Tifſin, 
Senecn Co., O. Sie bittet jeden Menfhenfreund ihr Auskunft zu geben von 
dem Gemeldeten unter der Adreſſe 


Catharina Damm, 
care of Lewis Montin. 


36-38, Tiffin, Seneca Co., O. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 


Theodor Vennemann, N 
Advokat, Notar und Landagent, 


nächſt der Poftofifce in Evans ville, Ja. 
Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungs haus Lüdering u. Co. in Bremen bepollmächtigt, Paffagter- 


Deutſcher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Plage einen Gaſthof, „Schäfers ⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan- 
dnugeplatzes der Dampfſchtffe und bes Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preife und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


7 5 
Zwisler's Haus, 
7te Straße in der * 15 e Kirche, 
apton“ o. 
IF Reiſende und Koſtgänger finden immer die beſte Bebienung = Sof 


3wisler 
Dr. J. W. Kunz, 


13. Straße zwiſchen Walunt und Jackſon Straße. 


Office⸗Stunden, 


von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags“ 

N B Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
le bensmangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmer:; Leidende werden auf 
der Stelle von dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn ſie an ihn ſich wenden. 
März 31. Wahrh. Frd. 1. 


Katholiſcher Buchladen. _ 


Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
der St. Philomena Kirche 3 einen neuen Buchladen er⸗ 
öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungs bücher ſowle 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. — 


Anzeige. 
Kotholiken, die Geld an eine katholiſche Kirche auf's Land leihen wollen 
werden ſich gefälltgft an die Hochw. Hrn. Lüers, Paſtor der St. Joſephs⸗Kir⸗ 
che, K Hechw. Hrn. Ha hne an der St. Philomena⸗Kirche 3 el 
wenden. b. v. 


— 


Scheine zu den billig: laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
7 0 von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or⸗ 
eans. 

Die vortheilhaften Communkkatlonen durch Etſenbahnen re. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verprovianttrung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, fehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchfman 
gegen jede Prellerel geſtchertiſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 


Praktiſches und gemeinnütziges Werk 
für jeden Deutſchen. 


Proſpektus. 

Univerſal Handhuch der neueſten und wichtigſten Erfindungen im 
Bereiche der Künſte, Wiſſenſchaften und Gewerbe nebſt einer großen und 
forgfältigen Auswahl der nüglichften und erprobteſten Rerepte zum prak⸗ 
tiſchen Gebrauche für Jedermann, hauptſächlich aber für Land- und Haus- 


Vortheil haben, daß ſte nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 


Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wird, im Fal e 
dieſe nicht auswandern ſoll ten. 
Auch hat Theodor Vennemann 155 Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Jork 
der New⸗Orleans. 25— 


Agence Cons ulaire de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Ste Straße, gegenüber dem Burnet Hauſe. 
Cincinnati, 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſte mir den Betrag, 
welchen ſte zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
fon, an der ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er» 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſo n, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No. 99 Weſt Zte Straße, Cincinnati. 


John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
geln jeder Art, nämlich Kirchen⸗ u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
a onfertigen zu können. 

Orgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
etzteres auf das Jahr übernammen. 

Januar 8. j 


— — — 


Drucker ⸗Dinte. 
Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitur gen, Buch⸗ 
und Aceidenz⸗Druckereten ergebenſt die Anzeige, daß er alle Sorten Drucker⸗ 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ſtets vorräthig hat, und zu den billigſten 
Prelſen verlauft. Geo. Weſting, 
Ink⸗Factory, Ecke von Plum u. Ash Str., Cine. G. 
Mal 24 52. 1 J w. 
Dieckmann und Eckert. 
Leder »- Store, 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der 8ten und Iten Weftfette 
C ineinnat O. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahl. von Kir⸗ 
chen- Steamboot⸗, Factory» und Hotel⸗Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu leder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrme Publikum tft ergebenft eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co. 
Okt. 31. 1 1. w. Columblaſtraße, öſtlich von Broadway, Tine innati, O 


Hermann Krümberg, 
Handlung, 
5 Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 
= a Abigall Straße gegenüber. 
macht feinen Freunden und einem geehrten Publ! um im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goode Store mit den (oönfen und 5 — 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird T4 da zu 
e die Waaren geber zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt tft, Pr Aufernt billigen Preifen zu 
verkaufen, ſo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
frieden ſtellen zu koͤnnen, und bittet daher um geneigten Zyſpruch. r 
> „v. 


ehr. 7. 


wirthe, Grocertehalter, Fabrikanten ꝛc., zufammengeftelli aus den zuver⸗ 
läſſigſten wiſſenſchaftlichen Quellen, um insbeſondere den Deutſchen Ame⸗ 
rikas nicht nur die zuverläſſigſte Anweiſung inſoweit ſie nützliche Verbeſ⸗ 
ſerungen in allen Geſchäftszweigen betrifft, zu geben, ſondern auch um ih⸗ 
nen leichte und geeignete Mittel darzubieien, ſich möglichſt ſchnell eine ein⸗ 
trägliche und vortheilhafte Geſchäftsſtellung zu ſichern 

von Dr. H. P. Wagner. 


Das Werk wird enthalten: 

1) Neue in Europa priviligirte nützliche Erfindungen, welche noch in den B. 
Sta en nicht patentirt find, und folglich von Jedem zu feinem eigenen Vortheil 
und Gewinn benutzt werden können, ohne einen bedeutenden Betrag für deren 
Gebrauch an die Erfinder zu zahlen. Bedenkt man, daß die Koſten eines Pri⸗ 
vilegtums für eine einzige Erfindung in England und Frankreich ſich auf 3 bis 
500 Dollars belaufen, fo läßt ſich mit Gewißheit ſchließer, daß ſte von gro; 
ßem Werth ſeien, denn nicht nur will der Patentee feine Auslagen zurück ha⸗ 
ben, ſondern er rechnet noch außerdem auf namhaften Gewinn. 

2) Neue Künſte und nicht priviligtrte Verbeſſerungen in verſchiedenen Ge⸗ 
werden — alle von großem Werthe. 

3) Die neueſten und erprobteſten Rezepte geſammelt aus anerkannt gebie- 
en deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Werken für den praftifceu Ge- 

rauch in dieſem Lande. Dieſe Receßte geben die beſte und zuverlälſfigſtec Aus- 
kunft über die Zubereitung oder Verfertigung von vielen hundert Präparaten 
im täglichen Gebrauch, deren Fabrikation in dieſem Lande fehr einträgllch tft. 
Eine einzige Vorſchrift iſt oft zehnmal ſo viel werth als der Betrag des Sub⸗ 
ſeripttonspreiſes für dieſes Werk. 

„Dleſes Werk ift in der That eiu unentbehrlicher Gehülfe unh Rathgeber 
für Handwerksleute, Groceriehalter, Landleute, Hauswirthe, Künſtler und 
Fabrikanten und wird erſcheinen, ſobald die Namen einer nöthigen Anzahl 
Abonnenten geſammelt find, und da die Auflage auf die Anzahl derſelben be- 
ſchränkt wird, ſo iſt es auf keine andere Weiſe zu beziehen. Es ſollte daher 
kein Deutſcher dieſe günſtige Gelegenheit unbenützt vorübergehen laſſen. 

Uuẽ dieſes nützliche Handbuch allgemein zu verbreiten und Jeden in Stand 
zu ſetzen, ſich daſſelbe mit geringen Koſten zu verſchaffen, tft der Sabſeriptions⸗ 
preis zu 81,50 fefgeſetzt, zahlbar beiAblieferung des Werkes. Es wird 300 bis 
350 Octav Setten enthalten, mit ſchöner Schrift gedruckt und den Abonnenten 
brochirt zogeſtellt werben. Wer die Namen von ſechs guten Abonnenten zu⸗ 
ſchickt, erhält das ſtebente Exemplar als Belohnung für feine Mühe gratis. 
Es iſt durchaus nothwendig, daß Dieſenigen, welche das Werk zu beſitzen wün⸗ 
hen, ihre Namen unter folgender Addreſſe ſogleich einſenden. 

Dr. H. P. Wagner, 
Care of Mr. Lovis C. BAR DES, Bookbinder, 


3 t u 36-380 No. 131 Maiu Street, Cincinnati, O. 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE d Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheitausführen zu können. 

Wilh. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 41 1Jw⸗ 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſchey Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cincinnati, O. 
33—32 1852. 


2 4 
Bilder⸗ und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 
Waſſerſtraße, Südſeite zwiſchen der Walnut und Vine Straße in dem New⸗ 
England Carr ilagge Fabrikgebäude, 
Cineinnati, Ohio. 

Die Unterzeichueten benachrichtigen hiermit das Publikum, daß ſte am obt⸗ 
gem Plage eine Spiegel- und Bilderrahmen-Fabrik auf's Beſte eingerichtet 
baben und nun im Stande find, jede Sorte Rahmen auf Beſtellung zu verfer⸗ 
tigen. Sie haben beſtändig eine große Aus wahl an Hand, welche ſte zu öſtli⸗ 
chen Preiſen verkaufen. J. und L. Hertle. 

april 28. 6 Mt. t. u. w. 


mail. 


Extra⸗Verſammlung. 

Die 3 der deulſchen römiſch⸗kethollſchen Unterſtützungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft find Hiermit erſucht ſich Samſtag deu 21. d. M. Abends 8 Uhr im ge- 
N ui 12 ee RT, ble Mitglied 

B. Da die Wahl der Beamten ftattfindet, ſo werden dle . 
ſucht recht zahlreich zu erſcheinen. 1 „ 


m. Sommer, Sekr. B. H. Moormann, Präſ. 


TTT... 
B. H. Fedders. 
LUMB E eee 
an der Reading Pike nahe Davis Foundry 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt dle Anzeige, daß er ſtets eine gute 
5 Jon allen Sorten Bauholz, Bretter, S kubeln, Flooring, te, vor- 
räthig hat. . 
Ba er im Stande ift bie Preiſe fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer- 
E wohl thun bei ihm e ehe ſte anders wo 
aufen. 

N. B. Selt dem 1. Januar 1853 iſt B. H. Fedders wiederum alleint- 
er Inhaber des obigen Geſchäftes, enllectirt alle Ausſtände der früheren 
irma B. H. Fedgers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben feine werthen 

Kunden 4 ha Beſte zu bedienen. 1 E 
* 1 J. t. u. w. 


July 
Wechſel auf Frankfurt a. M. 


zu erniedrigten Courſen zu haben bei Cap 
8 
mat 12, No. 21 Weſt 4. Str. zw. Main 


An deutſche Einwanderer. 


Eine bedeutende Quantität Landes in Coffee County im Staat Tenneſſee, von 
15 bis 20,000 Acker umfaſſend, und durch deſſen Mitte eine Etſenbah gebaut 
wird, iſt zu verkaufen. Di fe Bahn bringt genanntes Land in eine Entfer- 
nung von 4 Stunden von Nafhville, — ein Markt für alle Produkte er⸗ 
öffnet wird. Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
geſunde und wohlfetle Heimath zu ſichern wünſchen. a aſ⸗ 
fer und gute Weidung findet ſich daſelbſt. Der Preis des Landes {ft nach 
feiner Güte ſehr niedrig zu nennen, da das Land größtentheils zweiter 
Qualität iſt. Wir wünſchen aber Jeden, der Abſicht ſich anzufaufen bat, zu 
komen um ſich ſelbſt zu überzeugen. J. Schacht, 
Rector der Kathedrale in Naſhville. 

N. B. Es iſt bei obiger Nollz nicht zu vergeſſen, daß 500 Acker Land von 
dem Obigen für die Erbauung einer katholtſchen Kirche beſtimmt find. Nä⸗ 
here Stacmelfung zu erhalten beim Hochw'ſten Erzbiſchof 1 

april 26. „ 


Kein Humbug 1. 
Außerordentlich billige Blech⸗Britanſa⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, f 
No. 111 Court Straße zwiſchen der Bine und Race. 

Ich erlaube mir, meine Freunde, ſowie das Publikum auf mein reihhalti- 
ges Lager obengenannter Artikel aufmerfſam zu machen. Namentlich aber 
empfehle ich meine ſo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meſſern, 
Gabeln, Leffeln, Präſentirtellern, Blumenvaſen, Spiegeln, Kaffecſervicen 
mit paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowie eine Menge anderer Artikel, 
die ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen beſtens empfehlen kann. Kommt 
und beſeht meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 0 

januar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


S 9 & 
H. Röhrkaſſe && v., n . 

Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eifen- 

und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 


neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
elnſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. t. u. w. 


ers u. Co. 
u. Walnut. 


“Dede 


Neuer Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen u. Ruſche 8 
haben an der Ablgail⸗Straße Nr. 19, zwiſchen Main und Syeamore Straße, 
einen neuen Ellenwaaren-Vaden eröffnet, worin ſte ſtets die vorzüglichſten 
Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorräthig haben ‚als: Tuche 
Seidenwaaren, Talteves, Merinos, Ginghams, Caſſimeres u. ſ. w. Be 
prompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, bei der trefflichen Auswahl 
ihrer vorräthigen Artikel, wie bei möglichſt billigen Preiſen hoffen ſte auf 
e Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden, (er 
ärz. 0 


. 


tuw 


Lotten auf längere Leaſe zu vermiethen. 

Der Unterzeichnete beſitzt eine bedeutende Anzahl von Lotten an Huntſtra⸗ 
fe, gegenüber den Depot- Gründen der Dayton und Cinetnnatt (kurze Linen) 
Eiſenbahn auch an Pendleton, Abtgail und Woodward Straße und an Broad⸗ 
way, welche rauf lange Leaſes vermiethen will. Die Miether müſſen ſich 
verpflichten de Säufer aus Brick und Steinen zu erbauen, da keine Frame 
Gebäude auf den Lotten geduldet werden ſollen, die nördlich von Hunt und öſt⸗ 
lich von Pendleton Straße liegen. Man wende ſich an den Unterzeſchneten 
No. 114 öſtliche Seite der Aten Straßen bis zum 15 Mat oder an G. H. 
Pendleton Zte Str. Südſeite zwiſchen der Main und Walnut oder an Heinrich 
Hemmelgarn Sycamore Straße öſtliche Seite zwiſcheu der Hunt und Abigail. 

april 30. t. b. v. 37-40 w. N. G. Pendleton. 


Matth. Harth, 2 Stolz & 
2 1 AR a 


haben ffch aſſoeirt, um das Weln-Liqueur- und Eſſig⸗Geſchäft No. 380 Main 
Straße — Wolfs Ofen⸗Store a — zu betreiben unter der Firma: 
7 Harth und Co. 


Geſchäftseröffnung. 


Die beſten franzöſiſchen und deutſchen Weine, Portwein, holländiſchen Gin⸗ 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratificirter 
Whisky, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu n billtgen Preifen 
bei M. Harth n. Co., Tu ainſtr⸗ 


t. u. w. 
Deutſehe Singvögel. 


Joſeph Kloe ö 72 


b, 3 
wohnhaft an der 6. Straße zw. Plum nnd Weſtern Row, Sübfelte, No. 229. 
hat ſo eben eine neue Sendung Singvögel von Deutſchland erhalten, wodurch 
fein Vorrath durchaus vervollſtändigt iſt. Man findet del ihm Amfeln, D 5 
Staare, Nachtſgallen, Lerchen, Kanartenvögel ꝛc. der ſchönſten Art. Au 
geſundes Vögelfutter für obige Vögel, wie für Mockingbirds, If ſtets bei mir 
zu haben. Käfige von aller Art ſiad zu billigen Preiſen ſtets vorräthig. 
februar 20. 6 Mt. t. u. w. 


märz 4. 


Soeben erhalten: 


Dr. J. H. Schmidt's 
preußiſches Hebammen buch. 
Lehrbuch der Geburtskunde 


für Hebammen. a 
80 Mit 29 Tafeln Abbildungen. eleg. geb. 83 50. 
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. str hä e d. 
Okt. 28. AN t. u. alle 2 W. w. 
E. O. Goodmann BR 

Agent für Fabrikanten und Haͤndler in 


Pa 


No. 
dezember 10. 517 


5.5 70 Drucker ⸗ Karten, u. |. w. 
und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Co a, 
Cincinnati, * J 


— 2 


rA ue 


Gosophß W. Asgemaun. 


— — 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pi. CXII, 5. 


2 
Wirken und Wissen. 


‚warten, 


wm. Meter Wrseger. 


Jahrg. XVI. No. 38, 


Eincinnati, Donnerſtag den 19. Mai 1833. 
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Ganze No. 818. 


Die katholſche Kirche in Ohio. 
(Fortſetzung.) “ 
Ein anderer Vater unferer jugendlichen Kirche 
war der Hochw. Raphael Munos. Er war in der 
Stadt Granada in Spanien geboren, legte ſein Or⸗ 
densgelübde in dem Dinsinifanerklofter zum heil. 
Kreuze in derſelben Stadt ab, und wurde im Sep⸗ 
tember 1801 in Alcale la Real zum Prieſter ge⸗ 
weiht, In 1815 wurde er zu einem der Beichtvä— 
ter der königlichen Familie von Spanien ernannt, 
welche Stelle er zugleich mit der eines General- 
prokurators der Provinz während eines Jahres 
bekleidete. Während des Feldzugs der Engländer 
in Spanien, unterſtützte er die irländiſchen katholi⸗ 
ſchen Soldaten mit dem größten Eifer, und erhielt 
deshalb vom General Capel und andern ausgezeich: 
neten Offizieren ſchriftlich die ſchmeichelhafteſten 
Anerkennungen. Im Jahre 1824 erhielt er von der 
Congregation de propaganda ſide ſowie von feinem 
Ordensgeneral in Spanien Erlaubniß, ſich der Diö⸗ 
cefe Cincinnati anzuſchließen, wo er als General- 
Vicar und nachher als Prior des Kloſters des hl. 
Roſe in Kentucky angeſtellt wurde. Der Hochw⸗ 
F. Munos wirkte ſechs Jahre lang in den Miſſio⸗ 
nen von Ohio mit dem Eifer eines Apoſtels. Seine 
Freude beſtand in der Erklärung und Einprägung 
der Lehren der katholiſchen Kirche, und hiefür ſparte 
er weder Zeit noch Mühe. Umgeben von Kindern 
und Andern, die des Religionsunterrichts entbehr⸗ 
ten, pflegte er ganze Wochen in den Hütten im 
Innern des Staates zu verweilen, um Unwiſſen⸗ 
heit zu vertreiben und an deren Stelle das Licht 
der Wahrheit zu ſetzen. Da er ſowohl Doktor der 
Medizin als der Gottesgelehrſamkeit war, befragten 
ihn die Armen von Cincinnati, wo er ſich meiſtens 
aufhielt, in allen Krankheiten des Körpers und des 
Geiſtes, und ſtets fanden fie in ihm den barmher— 
zigen Samariter, der nie bei ihnen voritberaing | 
ohne ihnen jegliche Hülfe zu leiften, welche feine | 
Mittel oder Kenntniſſe vermochten oder ihre Lage 
erforderte. Die Bekehrten und Andere, welche er 
unterrichtete, ſind unter uns ausgezeichnet durch 
ihre gründliche Kenntniß des Kathechismus, und 
wir brauchen wohl nicht hinzuzufügen, durch ihre 
gewiſſenhafte Anhänglichkeit an ihre Religion und 
die eifrige Beobachtung aller durch fie vorgeſchrie— 
benen Pflichten. Sein Gedächtniß lebt noch im⸗ 
mer fort in ihrer frommen Erinnerung, und wir 
können gerne dem Zeugniß, welches ſie ſeinen vie⸗ 
len Tugenden ertheilen, Glauben beimeſſen, wenn 
fie uns von „den Thränen erzählen, welche bei ſei⸗ 
nem Begräbniß verkündeten, daß die Wittwe einen 
Freund, das Waiſenkind einen Schützer, die Reli— 
gion eine ihrer herrlichſten Zierden und die Diöceſe 
einen ihrer wirkſamſten Mifftonäre verloren hat- 
ten.“ Wie der Hochw. Hill, war er während ſechs 
Jahren ein getreuer Arbeiter in unſern Miſſionen 
und ſtarb in demſelben Alter, wie er, am 18. Juli 


1830. Seine Gebeine find in der St. Favierskirche den See und den Fluß gleiten, die glückliche Schaa⸗ 


(der früheren Cathedrale) begraben, während, wie 
wir hoffen, ſein Geiſt mit denen ſeiner früheren 
Mitarbeiter auf Erden vereinigt iſt, die jetzt der 
himmliſchen Glorie genießen. 2:7, 

Der Hochw. John Thomas Hynes, S. P., wurde 
durch den Biſchof Fenwick im Anfange des Jahres 
1824 in St Roſe's Kloſter in Kentucky mit der Er- 
laubniß des Biſchofs Flaget geweiht. Er wurde 
gleich darauf nach Cincinnati verſetzt, wo er unſern 
bieten auf kurze Zeit mit ausgezeichneter Fä⸗ 
higfet d gutem Erfolg diente. Er wurde in 
der Folge durch ſeine Obern nach Europa zurückge⸗ 
rufen und durch den heil. Stuhl zum Gehülfsad⸗ 
miniſtrator von Zante und Käphalonien in Grie— 
chenland und nachher zum Biſchof von Caros und 
apoſtoliſcher Adminiſtrator von britiſch Guinea er⸗ 
nannt. 

Manche ehrwürdige Namen könnten wir den vor⸗ 
ſtehenden zufügen, aber wir bezwecken nicht, die Le⸗ 
benden zu loben, ſondern der Hingeſchiedenen zu 
gedenken, auf ihren Gräbern oder auf unſern Als 
tären den demüthigen herzlichen Tribut unſerer 
Dankbarkeit darzubringen, und uns anzuregen ih- 
rem Beiſpiele zu folgen. 

Nachdem der Biſchof das Fundament des Glau— 
bens feſt und tief in der Hauptſtadt der Diöceſe ge⸗ 
legt und das glorreiche geiſtliche Gebäude in allen 
feinen ſchönen Verhältniſſen dem Boden hatte ent⸗ 
ſteigen ſehen, vertraufe er unter feierlichen Ermah⸗ 
nungen deſſen Fürſorge und Fortdauer andern 
Händen an, und verließ ſeine Heimath in Beglei⸗ 
tung des Hochw. Mullon, um ſeine über die Wild⸗ 
niß des nordweſtlichen Territoriums zerſtreute 
Heerde zu beſuchen./ Der Erzfeind des Menſchen⸗ 
geſchlechts gewahrte mit Neid die Eroberungen des 


Kreuzes über ſeine uſurpirte Herrſchaft in dieſem 


Theile der neuen Welt, und er erregte deshalb die 
Leidenſchaften von Freunden und Feinden, um 
ſich deſſen Fortfihritien zu widerſetzen.“ Seine er- 
ſten Anſtrengungen waren gegen die entfernten An⸗ 
ſiedelungen des Green Bug gerichtet, wo in Abwe— 
ſenheit eines Hirten ein Abenteurer, Namens 
Fauvel, der ſich für einen Ordensgeiſtlichen ausgab, 
es verſuchte, ernſtlicheMißbräuche einzuführen und 
das Volk zu mißleiten. 

Es war, wie wir glauben, daſſelbe Individuum, 
das mehrere Jahre zuvor einige einfältige Indianer 
verleitet hatte, ihn nach Europa zu begleiten, und 
ſich durch ihre Vorſtellungen unter verſchiedenen 
Vorwänden Gelder verſchafft hatte. Die Gegen- 
wart und die Inſtruktionen des Biſchofs und ſeines 
würdigen Begleiters vertrieben bald den Wolf von 
der Heerde. Am Abend vor dem Himmelfahrts⸗ 
feſte kam der Biſchof zwiſchen ſeinen Waldkindern 
an. Die Botſchaft verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle 
über die Wälder und Gewäſſer, und am Morgen 
des Feſtes ſah man Canots in jeder Richtung über 


hinlängliche Zeit geblieben war / um dieſe harmlo⸗ 
ſen Menſchen in ihrem Glauben zu beſtärken, be⸗ 
gab er ſich nach Arbon Croche, 45 Meilen von Ma⸗ 
chinaw. Als er ſich in einem Boote dem Ufer nah⸗ 
te, zog eine Prozeſſion aus dem Dorfe den ſteilen 
Abhang herab, um ihren Hirten zu bewillkommen. 
Ein 15 jähriger Knabe trug die Nationalflagge der 
Prozeſſion voraus, welche aus einer Deputation 
von 50 Indianern beſtand und von einem Chef, 
Namens Assaganee, der ein großes ſilbernes Kreuz 
auf der Bruſt trug, angeführt wurde. 

Nachdem er dem Biſchof bei der Landung gehol⸗ 
fen, kniete er mit ſeinen ſämmtlichen Begleitern 
nieder, um den Segen zu empfangen, und begaben 
ſich gleich darauf zu der nahen, mit Baumrinde be⸗ 
kleideten Kapelle, um dem großen Geiſte für den 
Beſuch ihres geiſtlichen Vaters zu danken und ihr 
Abendgebet darzubringen, welches der Chef mit 
großer Andacht in ihrer (der Ottowa) Sprache 
vortrug. Am nächſten Morgen verkündeten die 
Silbertöne der Kapellenglocke jedem Ohr und je⸗ 
dem Herzen, wie die Gnade Gottes auf ſein Volk 
herabgeſtiegen ſei. 

Der Biſchof begann augenblicklich Beichte zu hö⸗ 
ren, wobei er ſich von ihnen erwählter Dolmet⸗ 
ſcher bediente, eines Mannes für die Männer und 
einer Frau für die Frauen, und ſetzte dieſes fromme 
Werk bis Mittag fort, worauf Alle, die vorbereitet 
waren, zu den heiligen Sakramenten des Abend⸗ 
mahls und der Firmung zugelaſſen wurden. 

Bei der Erhebung des heil. Sakrament ts fang die 
ganze Gemeinde mit großer Harmonie und liebli⸗ 
cher Stimme einen Lobgeſang. Bei dieſer Geles 
genheit wurden 20 Perſonen gefirmt, 12 Neube⸗ 
kehrte, die ihren Unterricht durch den Hochw. De⸗ 
jean empfangen hatten, wurden getauft, und drei 

aare wurden getraut. 2 

Eine aus 120 Perſonen beſtehende Mäßigkeits⸗ 
Geſellſchaft, die dem Biſchof verſicherte, daß ihre 
Zahl täglich zunehme, wurde vom Bifchof wegen 
ihres Sieges uber einen ihrer ſchlimmſten Feinde 
begluckwünſcht und ernſtlich zur Fortdauer er⸗ 
mahnt. 

Zwei junge Damen, Miß Baillinge und Miß 
Williams, Abkömmlinge von Weißen und India⸗ 
nern, leiſteten dieſer Miſſion durch den Unterricht 
der weiblichen Mitglieder der Gemeinde die wich _ 
tigſten Dienſte. — 

Nachdem der Biſchof dieſer intereſſanten Mifs 
ſion ſo viele Aufmerkſamkeit gewidmet hatte, als 
feine mannigfaltigen Geſchäfte immer erlaubten, 
begab er ſich zunächſt nach Mackinaw. 

Da im ‚Miffouri Herald“ die großen Thaten ei⸗ 
nes presbyterianiſchen Miſſionairs, dem es nach 
fünfjährigen unausgeſetzten Bemühungen gelungen 
war, eine arme Indianerin von den Vorbereſtun⸗ 


ren der Kapelle zuführten. ee, dem Biſchof 
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Der Wahrheits Freun d, 


—̃—! ... . re 
dem Feinde gegenüber an Geſetze binden, welche 
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drängten vorläufig den herbeieilenden Retter anzu- 


gen zur Taufe in der katholiſchen Kirche abzubrin⸗ 
gen, als ein ausgezeichneter Sieg auspoſaunt wa⸗ 
ren, ſo nahm der Hochw. Mullon Gelegenheit, die 
Kunſtgriffe bloßzuſtellen, wodurch dieſe angebliche 
Bekehrung bewirkt wurde. 


nen, brauchen wir wohl nicht mitzutheilen, wie 
trefflich er dieſes ausführte. 
weilten drei Wochen in Mackinaw, und da dieſes 
ein Centralpunkt war, ſo begaben ſich Manche von 


der Gemeinde zu Arbre Croche dahin, um den geiſt— 
lichen Uebungen beizuwohnen, und ihr glühendes 


Verlangen nach dem Brode des Lebens zu ſtillen. 
Während dieſer Zeit wurden die kirchlichen und 
moraliſchen Vorſchriften unferer Religion, die Na- 
tur und Wirkſamkeit der heil. Sakramente und die 
Erforderniſſe für deren würdigen Empfang auf die 


eindrücklichſte u. genugendſte Weiſe erklärt. Sech⸗ 
zig Perſonen wurden zur Communion zugelaſſen u. 


. 


eine gleiche Anzahl wurde gefirmt. 
(Fortſetzung fotgt.) 


(Eingeſandt. — Vier Wochen verſpätet.) 
Gavazzi. 
[Von Dr. J. A.] 
(Schluß.) 

Es wäre, unſeres Erachtens, ſchon längſt eine 
gute und heilſame Lehre geweſen, daß die Prote⸗ 
ſtanten ſich mit Dingen nicht befaſſen ſollten, wel⸗ 
che auszufechten lediglich Sache der Katholiſchen 
iſt. Aber die Katze kann nun einmal ſchlechterdings 
das Mauſen nicht laſſen, und in der Natur des 
Todes iſt es gelegen, daß er am Leben zehre, um 
etwas zu fein. Um die Sünde in die Welt zu 
bringen, war die Bosheit eines Engels vom Him- 
mel erforderlich, und um das von Chriſto in der 
Welt wieder angezündete Licht der Wahrheit aus⸗ 
zublaſen, ſcheinen immer katholiſche Prie⸗ 
ſter, die von der Kirche Gottes abgefallen, noth— 
wendig zu ſein. Der Teufel hätte keine Gewalt 
auf der Erde, würde ſich auf ihr der Menſch ihm 
nicht als gefälliges und dienſtbares Organ zu ſei⸗ 
ner Verfügung ſtellen; und auch die Proteſtanten 
müßten in ſich ſelbſt verdumpfen und verſumpfen, 
verhungern und verdurſten, wenn nicht die Abfälle 
aus der katholiſchen Kirche ihnen von Zeit zu Zeit 
neue Erfriſchung gewährten. Darum das lär⸗ 


mende Hallo u. das freudige Roßgewieher, wenn ein 


nichts würdiger, treuloſ er Pfaff, 
der aus Heuchelei in den Prieſterſtand ges 
treten, das Brod der Kirche gegeſſen, bis ſeine 
Bauchconvenienzen ihm die günſtige Gelegenheit 
angeboten, ſeine Pflegerin fortan mit Füßen zu 
ſtampfen. Es iſt im Himmel, nach der Lehre des 
Evangeliums, mehr Freude über einen bekehrten 
Sünder, als über neun und neunzig Gerechte; 
u. da die Hölle nur der verkehrte Himmel iſt, fo be⸗ 
greifen wir das tolle Jauchzen, das gegneriſcherſeits 
erboben wird, nicht jedoch wegen des guten Prote⸗ 
ſtanten, der ihnen in einem ſolchen Subjekte zuge⸗ 
wachſen, als vielmehr um der Trauer willen, in 
die ein ſolcher ſeine Kirche geſtürzt, und wegen des 
ihr zugefügten Schadens, von dem ſie glauben, daß 
er nicht wieder auszubeſſern ſei. Wo daher immer 
hier Landes in einer katholiſchen Gemeinde irgend 
eine Streitigkeit entſteht, da glauben ſie die zunächſt 
Berechtigten zu ſein, über die Angelegenheit ihr 
Urtheil abzugeben. Denn nicht etwa die kirchli— 
chen Behörden haben darüber zu entſcheiden, fon 
dern ſie, als die Herren der Welt und alles Seins, 
müſſen deßhalb zu Wort und Stimme gelaſſen 
werden. Als die ſtörrigen Truſtees der St. Louis⸗ 
Kirche in Buffalo allen Satzungen und allem Geiſte 
der Kirche entgegen ſich weigerten, den Deed ihrem 
Biſchofe einzuhändigen und alſo was die Gläubi⸗ 
gen an die Kirche verabreicht hatten, der poſitiven 
Beſtimmung der Geber zukommen zu laſſen, und 
das Kirchengut als ſolches anzuerkennen; da ka⸗ 
men die Proteſtanten in Rotten herangeſchwärmt, 
auf daß ſie ihre gar nicht theuern Sympathien um 
geringen Kaufpreis den Widerſpenſtigen anerbie⸗ 
ten; ein aus dem Wuſte aller Thorheiten des Bros 
teſtantismus ausgegorenes antichriſtliches Blatt, 
vulgo Büffel von Buffalo, deſſen alle Deedköpfe 
als ihres Spucknapfes ſich bedienten, hatte in der 
rein katholiſchen Angelegenheit, um mit der den 
Katholiſchen zu leiſtenden Hülfe nicht zu ſpät zu 
kommen, ſich ſchnell auf die Hinterfüße geſtellt; 
einige lockende Schmeichelphraſen wurden als 
Avantgarde an ſie voraus entſendet, um den Be⸗ 


Allen, die das Leben 
und Wirken dieſes entſchloſſenen Geiſtlichen ken⸗ 


Die Miffionaire ver⸗ 


melden. „Wir ſind warme Freunde 
der Katholiken“, war das Thema, „aber 
nicht der Jeſuiten und der Hierar⸗ 
chi e.“ Das Gerede war von dummen Gaſſen⸗ 
gimpeln ausgegangen, und hatte in den dummen 
Gaſſengimpeln ſehr ſegensreich wohl um's Sech⸗ 
zigfache ſich vermehrt. Eigentlich Katholiſche be⸗ 
fanden ſich nur ſehr wenige unter der Rabble; die 
Führer waren ſolche, die ihrer Kirche Lebewohl ge— 
ſagt, um in der Maurerei einen frömmern 
Herrgott aufzuſuchen; die meiſten übrigen Un⸗ 
terſchreiber der Petition gegen den Biſchof waren 
Proteſtanten, die im Intereſſe der Toleranz 
wieder einmal recht laͤrmig gegen das corpus cano- 
nicum interveniren zu müſſen glaubten. Das lu 
ſtige Ende vom weinerlichen Liede war dann eine 
Eingabe an den Senat von Albany, daß fortan 
keine kirchliche Perſon einen Deed haben dürfe, 
daß folglich die katholiſche Kirche als 
ſolche zu exiſtiren aufgehört habe, damit ſie künf⸗ 
tig in die Toleranz kein Loch mehr reißen könne. 
Der Senat von Albany aber ſchritt darüber zur 
Tagesordnung, und ſeither iſt keine Toleranz im 
Lande mehr zu finden. a 

Wir wollen weiter keine Thatſachen anführen, 
die zu zahlreich ſind, um nur die Schreiendſten 
wieder aufzuwärmen. Dann aber ſtimmen wir mit 
aufrichtigem Herzen der Staatszeitung“ bei, daß 
die proteſtantiſchen Prediger u. Laien ſich mehr ſcha⸗ 
den als nützen, und daß fie ihrem Charakter die 
unehrbarſten Blößen geben, ſolche Subjekte, 
wie abgefallene katholiſche Pfaf⸗ 
fen ſind, zum Vorſtreite gegen die Katholiſchen 
auszuerwählen. Wenn ihr die Sachen in eurem 
eigenen Intereſſe etwas pfiffiger anzukehren wüß⸗ 
tet — und darin hat euer Volk in der That mehr 
Taktik, als eure Prediger —, ſo würdet ihr allen⸗ 
falls ſagen: „Was ſollen wir von ei⸗ 
ner Kirche und einem Chriſten⸗ 
thume halten, wo die Prieſter ſel⸗ 
ber ſo ſchändliche und nichtswür⸗ 
dige Leute ſind, daß ſie ihre eigene 
Mutter verrathen, und die eige⸗ 
nen Kinder gegenihren heiligen 
Vater Pius den Meucheldolch zu⸗ 
cken.“ Die Kirche würde euch dann wenigſtens 
nicht der Charakterloſigkeit beſchuldigen, aber doch 
euch ernſtlich die beſtimmte Sentenz entgegenhal- 
ten: „Seht, wenn ſo garſtige, perfide und treuloſe 
Leute, wie die Proteſtanten, zuvörderſt die Eng⸗ 
länder, mit Engelsmasken bedeckt, in unſere Fa⸗ 
milien ſich einſchleichen; ſo ſind wir nicht ſchuld, 
wenn ſie die Gutmüthigkeit unſerer Kinder be— 
rücken, die tolle Hundswuth und die Schlangen⸗ 
natur ihnen einimpfen, von der ſie ſelbſt beſeſſen 
ſind; und wer nun einmal, nach Berichterſtattung 
des königl. preußiſchen Leibarztes, Geheimenraths 
von Nicolai, in den heißen Thälern von Calabrien 
zur Zeit der Hundstage von der Tarantelſpinne 
geſtochen wird, muß jährlich, und wohl auch vier⸗ 
teljährlich, nach dem Laufe der kreiſenden Sonne 
tanzen, und nur Leute, wie ihr, die reichen Ueber⸗ 
fluß an Sympathien haben, die immer mit viel 
verſtimmten Geigen- und andern Inſtrumenten zu 
Gebote ſtehen, können dem Unglücklichen einige 
Linderung verſchaffen, weil die Heilmittel der kath. 
Kirche wegen der Sünde gegen den heiligen Geiſt 


Keiner, wenn er nicht zum gemeinſten Troß ge⸗ 
hört, zu überſchreiten wagt; verkriecht euch aber 
nicht hinter Rowdies und Loafers und alle die 
ſchlechten Katholiken, von denen ihr, wenn ihr nur 
die erſten Lineamente einer gründlichen Psychologie 
kennet, ſelbſt urtheilen müßt, daß ſie um ein Glas 
Bier oder höchſtens, wenn ſie noch vornehmerer 
Art ſind, um Geld oder Ehre Chriſtum 
an's Kreuz ſchlagen würden. Gerade 
dadurch zeigt ihr euch als Kinder der alten Phari⸗ 
ſäer, daß ihr mit für 20 od. 30 Silberlinge kau f⸗ 
lichen Menſchen immer gemeine Sache macht. 
So lange ihr keine ehrenhaften Mittel im Kampfe 
gegen uns anzuwenden wißt, und ihr ſtets genö⸗ 
thigt ſeid, bei jeder Niederlage in einem, von ruhi⸗ 
ger Vernunft geführten Streite, an die Leidenſchaf⸗ 
ten eines von euch durch lange Jahre abgerichteten 
und aufgehetzten Pöbels zu appelliren, wobei ihr 
Sitten, Ehren haftigkeit, Landes⸗ 
geſetze, Conſtitution und alle Grund: 
fäße vergeſſet, die ihr einen Tag zuvor noch für 
euch ſelbſt in Anſpruch genommen; fo lange wer; 
det ihr uns nicht glauben machen, daß alle eure 
Rednerei, frei vom Heuchelgeiſte, im Evangelium 
den Urſprung habe, und daß auch nur geringe Ur⸗ 
ſache ſei, euch von dem niedrigen Troßpöbel, den 
ihr jeden Augenblick haranguirt, zu unterfcheiden. 
Nach der Jahrhunderte langen Erfahrung werdet 
ihr uns mit leerer Maulfechterei euere 
Toleranz nicht mehr überweiſen; erſt dann, 
wenn wir thatſächliche Belege haben, daß es euch 
damit Ernſt ſei, werden auch wir unſere Sprache 
ändern und etwas höflicher ſchreiben, als Vorlie⸗ 
gendes geſchrieben iſt. 
Der Papſt, der Erzbiſchof und das 
„Univers“. 
[Aus dem „Tablet“. f 

Unſere engliſchen Blätter zeigen jetzt auf einmal 
viel Sympathie für den Erzbiſchof von Paris; fie 
beklagen von Herzen die Wunde, welche ihm, wie 
ſie ſagen, durch die Entſcheidung des Papſtes ge⸗ 
ſchlagen iſt; ſie vergrößern den Sieg „eines Jour⸗ 
naliſten über einen Biſchof“ und machen den Kai⸗ 
ſer der Franzoſen auf die Exiſtenz ſeiner Macht auf⸗ 
merkſam, welche im Stande ſei, eine franzöſiſche 
Zeitung vor der Vernichtung durch einen franzöſi⸗ 
ſchen Biſchof zu ſchützen. Wäre die Entſcheidung 
anders ausgefallen, und das Interdict des Erzbi⸗ 
ſchofs beſtätigt, ſo würden dieſelben Blätter von 
einer Verſchwörung des Papſtes und Erzbiſchofs 
gegen die Preßfreiheit geſprochen haben, von Ein⸗ 
griffen eines fremden Potentaten in das franzöſi⸗ 
ſche Zeitungsweſen und in franzöſiſches Se 
und von dadurch gefährdeten Rechten des Staates. 
Das Ende des Streites muß jeden Katholiken freu⸗ 
en: der Streit iſt glücklich und für alle Parteien 
ehrenvoll geſchlichtet. Jeder Katholik muß die tiefe 
und liebevolle Weisheit des hl. Vaters bewundern, 
mit der er den Streit geſchlichtet hat, daß Niemand 
dabei verletzt wurde. Die Entſcheidung trägt ihre 
Rechtfertigung in ſich ſelbſt, ſie ſtellt den einen 
Theil zufrieden, ſie verletzt nicht den andern. Man 
kann kaum fagen, daß ſie ausgeſprochen iſt: fie 
wird nur angedeutet. Der Erzbiſchof aber, hat 
den Wunſch des hl. Stuhls als Geſetz angeſehen 
und ohne Murren und Zögern ein Beiſpiel des Ge⸗ 


nicht mehr anſchlagen.“ Ja, ſchaut lieber auf horſams gegen den Stellvertreter Chriſti gegeben, 


euch, und weinet über euch ſelbſt und eure Kinder, 
denn die Tage ſind jetzt nahe, wo ihr nothgedrun⸗ 
gen werdet geſtehen müſſen, daß ihr zehntauſend⸗ 
mal ſchlechter daran ſeid, als ihr je euch nur habt 
träumen laſſen) daß die Katholiſchen es ſeien. Ihr 
ſcheint überhaupt davon gar keinen Begriff zu ha- 
ben, was für ein ungeheuer ſchlechtes Zeugniß ihr 
von euch ſelbſt ausſtellet, wenn ihr nicht aus euch 
ſelbſt zu handeln wagt, ſondern euch hinter den 
Rücken eines apoſtoliſchen Lumpen ver⸗ 
kriechen müßt, um euren Ingrimm und eure lauch⸗ 
grüne Galle gegen uns Katholiken auszuſpucken. 
Wenn eure Sache die Sache der Menſchheit, 
der Freiheit und der Religion iſt, wie 
ihr uns deſſen beſtändig verſichert, wie ihr nach eu- 
rer Ueberzeugung zu glauben wenigſtens vorgebt, 
und was auch wir gewiſſermaßen glauben müſſen, 
daß ihr es glaubt; jo ſetzet eure eigene Perfünlich- 
keit, wenn ihr ſie einen Schuß Pulvers werth er⸗ 
achtet, als Kampfpreis aus; zeigt euch als Käm⸗ 
pen und als ritterliche, ehrenfeſte Gegner, die ſich 


welches ihm mehr Ehre macht, als ſeinen Gegnern 
die zu ihren Gunſten ausgeſprochene Entſcheidung. 
Wenn die Fürſten der Kirche ſich ſo demüthig vor 
der Autorität des oberſten Hirten beugen, wer will 
ſich weigern, ihrem Beiſpiel zu folgen? Durch die ſe 
willige Unterwerfung hat der Erzbiſchof ſeine Au⸗ 
torität nicht geſchwächt, ſondern unendlich gefteigert; 
denn dem Biſchof wird man am willigſten gehor⸗ 
chen, welcher zeigt, daß er nicht nach ſeinen perſön⸗ 
lichen Anſichten und Wünſchen beftehlt, ſondern 
nach dem Geiſte der Kirche und ihres oberſten Hir⸗ 
ten, mögen ſeine Anſichten damit übereinſtimmen 
oder nicht... Wenn wir den Herausgebern des 
„Univers“ zu dieſer Entſcheidung Gluck wünſchen, 
ſo thun wir das gewiß nicht in dem Sinne, als ſä⸗ 
hen wir darin die Geſtattung von ungemeſſenen 
Ausdrücken und von Achtungswidrigkeiten gegen 
die unmittelbaren kirchlichen Vorgeſetzten. Viel⸗ 
leicht iſt Niemand bei lebhaften öffentlichen Dis⸗ 
cuſſionen betheiligt, der nicht ſchon einmal die 
Grenzen des Schicklichen überſchritten und ſich 
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durch feinen Eifer zu ungeeigneten Ausdrücken hätte | che Gott in feiner Gerechtigkeit zugelaſſen hat vor— 
fortreißen laſſen. Das mag den Redakteuren des über gegangen. Vielleicht erlebe ich nicht mehr jene 
„Univers“ auch zugeſtoßen fein, uns iſt es ficher |feligen Tage; aber ich werde getröſtet in mein 
zugeſtoßen. Gott gebe, daß wir alle dem Beiſpiele Grab ſinken, nachdem ich verſucht habe, mein, 
des Erzbiſchofs folgen und auf den Rath des heil. wenn auch geringes Schärflein zum Werke Gottes 
Vaters hören, der in den Biſchöfen von rankreich beizutragen. — Der goldene Ring, den Sie mir 
alle Söhne der Kirche ermahnt, „alle Zwietracht verehrt — dieſes Zeichen Ihres Glaubens und Ih⸗ 
zu meiden, welche der alte Feind zu erregen ſucht, rer Liebe, wird, ſo lange ich lebe, mich an Sie erin⸗ 
und uns mit Demuth zu beſtreben, die Einheit des nern, wird mich erinnern an die Tugenden der er- 
Geiſtes in allen Dingen zu bewahren durch das ſſten Kirche, an die Tugenden, welche ich mit Freu⸗ 
Band des Friedens“! den wahrnehme in dieſer glorreichen Kirche von 
— EHE DT = 44 1 5 
New⸗Nork, 14. Mai. (Der erilirte New-Nork. Kchz.] 

Erzbiſchof von Bogota. Dieſer hohe Ver⸗ Regensburg. Das hochwürdigſte biſchöfliche 
bannte, welcher bei unſern geehrten Leſern eine ſo Ordinariat hat folgendes Rundſchreiben an den 
rege Theilnahme gefunden hat, wird in kurzer Zeit Seelſorgeclerus der Diöcefe erlaſſen: 

die gaſtfreundlichen Ufer der Ver. Staaten verlaſ „Zu den betrübenden Thatſachen der verhäng⸗ 
ſen, um dem heil. Vater in Rom einen Beſuch ab- nißvollen Jahre 1848 und 1849 gehört auch die, 
zuſtatten. Wenn Gott will und der Geſundheits⸗ daß die Parthei des Aufruhrs und des Umſturzes 
zuſtand des Hochwürdigſten Erzbiſchofs es erlaubt, der beſtehenden geſellſchaftlichen Ordnung ihre ver- 
wird er am 4. Juni in Begleitung Ines geliebten derblichen Beſtrebungen vorzüglich auch dahin ge- 
und ihm ergebenen Bruders Manuel M. Mocquera richtet hat, die Treue der ſtehenden Heere zu unter- 
mit einem Dämpfer von New⸗Jork nach Europa graben und dieſe zum Abfalle von der rechtmäßt⸗ 


abreiſen. E 
: 5 gen Macht und der beſchworenen Pflicht zu verleiz 
Als vorige Woche von den Katholiken dem Hoch⸗ ten. In dieſem Beſtreben hatte fie es namentlich 


würdigſten Hrn. Erzbiſchof ein goldener Ring als auch auf die in Urlaub ſich befindende Mannſchaft 
Zeichen der Verehrung und der Sympathien für den 5 um ge Glieder derſelben durch 
leidenden Bekenner überreicht wurde, da antwor⸗ alle Künſte von Lug und Trug und täufchender 
tete der edle Prälat in 9 er Weiſe: e Vorſpiegelungen Sinn und Gedanken zu verwirren 
Herren — Mein Herz empfindet Troſt und Freude, und ſie zum Treubruche zu vermögen. Dieſelben 
da die würdigen 7 2 . und Lat⸗ verbrecheriſchen Verſuche follen nun die Häupter 
en der Kirche von New Jor dard en Ausdruck ih⸗ und Werkzeuge der Revolution in der jungſten Zeit 
rer Sympathien und Liebe darbringen, und ich wieder erneuern, und insbeſondere durch Verbrei 
danke demuthig Ve rs alle Gabe fung und Zufendung aufrühreriſcher Schriften be⸗ 
und alle vollkommene Gabe herabkömmt? Ihm, treiben. Abgeſehen davon, daß Treue und Glaube 
der als der Anfänger und Vollender nun ſich wür⸗ und die Heilighaltung geſchworener Pflichten zu 
digt, feine Tröſtungen und Segnungen auf einen den erſten Tugenden gehören, welche die Kirche al- 
ſeiner unwürdigſten Diener e ee Ueber⸗ len ihren Gläubigen ohne Unterfchted allezeit und 
zeugt wie ich bin, daß der a we 515 Wahr⸗ überall zu predigen berufen iſt, bilden, zumal in 
heit und Liebe iſt, unter dem Volke nicht lange bez dieſen Tagen, unter den Händen der irdiſchen recht⸗ 
ſtehen kann, wenn er nicht durch die Ordnung der mäßigen Gewalt Treue und Tapferkeit der ftehen- 
Kirche Gottes geſtützt wird, habe ich ſchon fruhzei“ den Heere die feſteſte Schutzwehr gegen den beab- 
tig wahrgenommen, daß dieſe Ordnung umkehren ſichtigten und immer wieder angeſtrebten Umſturz 
nichts anderes ſei, als den Weg des Abfalles zu aller göttlichen und menſchlichen Ordnung. Die 
bahnen, des Abfalles — welcher das Volk feiner oberhirtliche Stelle glaubt daher auch gerade jetzt 
Heilsquellen, feines Rathes, feiner Lehre, ſeines den wohlbegründeten Anlaß zu haben, ihre Seel: 
Ruhmes und ſeiner Glückſeligkeit beraubt; jenes ſorgsgeiſtlichkeit angelegentlich zu ermahnen, den 
Abfahes — welcher den zum Herzen ſprechenden Gläubigen bei jeder gegebenen Gelegenheit nicht 
Gottesdienſt und jene eindrucksvollen, erhabenen blos im Allgemeinen die göttlichen Gebote des Ge⸗ 
Feſte zerſtört, welche die Lack der Uebel erleichtern, horſams und der Treue gegen die von Gott ange⸗ 
dle Hoffnung welche erfreut, und die Liebe, welche ordnete Obrigkeit, ſowie die öffentliche Wohlfahrt 
fie nähret, erhöhen; fo tritt Finſterniß an die Stelle nachdrücklich an's Herz zu legen, ſondern nament- 
des Lichts, Knechtſchaft an die Stelle der Freiheit. lich auch diejenigen ihrer Pfarrkinder, die dem 
Uebel, welche die Kirche betreffen, betreffen auch Soldatenſtande angehören und in zeitigem Urlaube 
die Geſellſchaft. Ihre Sache iſt a ie une ſich in der Gemeinde befinden, einer beſondern feel- 
zertrennlich verbunden. Dies habe ich von Anfang ſorglichen Obhut und Pflege zu empfehlen. Unſere 
geſehen, und ich blicke auf mein Exil, auf meine Seelſorger werden demnach nicht unterlaffen, in 
Mühen und Leiden, die mich betroffen, bloß als auf geeigneter Weiſe und nach den Grundfäßen der 
ein geringes Opfer, das für die Kirche und die Ge⸗ geiſtlichen Klugheit auf die eben bezeichneten Pfarr- 
ſtllſchaft dargebracht wird. Denn die Freiheit der kinder ein wachſames Auge zu haben, ſie nach Mög⸗ 
Kirche vertheidigen, dienen zur Wiederauflebung lichkeit vor etwaiger politiſcher Verführung zu war⸗ 
des alten Glaubens in den Herzen der Gläubigen nen und zu verwahren, nöthigenfalls mit Milde u. 
ift nichts anderes, als die Geſellſchaft ſelber ver⸗ Gründlichkeit fie über ihre Pflichten des Gehorſams 
theidigen, und Ruhm, Freiheit und Wohlergehen gegen König und Vaterland zu belehren, und ihnen 
dem Volke ſichern. Freiheit und Katholicität ſind insbeſondere noch zu Gemüth zu führen, daß fie 
Eins in meinem Gemüthe, ich kann fie von einan⸗ den ſchönen und hochwichtigen Beruf haben, um 
der nicht trennen; ich kann mir wahrlich nicht ben Gotteswillen mitbei die Vertheidiger und Beſchützer 
ken, wie eine katholiſche Nation foctal frei fein kann, der offentlichen Ruhe und Wohlfahrt, ihrer hei⸗ 
wenn ſie nicht frei iſt in der Ausübung der Religion. mathlichen Gemeinden, ja des eigenen väterlichen 
— Wahrlidy glücklich find die Katholiken in Ihrem Heerdes, ſowie der Religion und Sitte zu ſein. 


Lande (in den Ver. Staaten.)! Ihr Gottesdienſt e e f 
Pi N ge beſonders erhebliche Wahrnehmun— 
ſtößt auf kein Hinderniß, Ihr Gewiſſen bewegt fich gen in dieſer Beziehung werden die Herren Seel: 


frei von den Banden äußeren Druckes. — Da es * telle berichtliche Anzei 
ſich nun in [Neu⸗Granada] darum handelte, dieſel⸗ machen. oberhirtlichen Stelle berichtliche Anzeige 


be Freiheit für eine Nation, die ganz katholiſch ift, = 
zu ſichern, konnte ich über die zu nehmenden Maß⸗] St. Gallen. Der Verwaltungsrath der Stad 
St. Gallen hat die herrlichen Glasgemälde aus dem 


regeln nicht in Ungewißheit ſein. Ueberzeugung 
und Glaube erleuchteten mein Pfad; mein Ver⸗ aufgehobenen Luzerner Kloſter Rathauſen 
halten wurde auch gut geheißen vom Stellveetreter um die Summe von 14,000 Franks angekauft, um 
Chriſti, deſſen Stimme die Welt bereits gehört hat damit die neue St. Laurenz⸗ Kirche zu ſchmücken. 
— jene geſegnete Stimme, jo mächtig über die Her⸗ Daß Luzern ſolchen Kunſtſchatz um dieſen Verhält⸗ 
zen und Gemüther der Katholiken, und um fo tie- nißmäßig geringen Preis fortgibt, ſcheint zu bewei⸗ 
fer wirkſam, als der hl. Vater ſelbſt von Leiden ums ſen, wie tief das Selbſtge fühl dort geſunken iſt. 
geben iſt. Aus dem ſchmerzerfüllten Vaterherzen Die „Baſeler Zeitung“ bringt darüber folgenden 
tönt jene Stimme harmoniſch in die Ohren meiner näheren Bericht aus Luzern: Ihre Relation über 
geliebten Heerde, und getröſtet durch die Worte des den Verkauf der Rathhauſer Glasgemälde-Gallerie 
allgemeinen Vaters der Chriſten, werden fie die bedarf einiger Berichtigung. Nicht um 14,000 
Francs, ſondern um circa die Hälfte wurde 


Einheit der Kirche in Neu-Granada bewahren, 
und die Tage ihrer Freude und Glorie vorbereiten, ſie losgeſchlagen, für die andere Hälfte ging die 
ausgezeichnet ſchöne und nicht minder werthvolle 


Chorbeſtuhlung der Abtei St. Urban mit in Kauf. 
Es genügt nicht das Schönſte, was der Canton Lu⸗ 
zern auf dem Gebiete der Kunſt noch beſeſſen zu 
veräußern, es muß ſogar das Getäfel von den 
Wänden, aus den Kirchen geriſſen werden. War 
es doch eine zopfdumme Zeit, wo die Glasgemaͤlde⸗ 
ſammlung durch Schenkung von Behörden und Pri⸗ 
vaten zu Stande kam, eine Sammlung, bis in un⸗ 
fer erleuchtetes Zeitalter hochbewundert. Was 
wird heut zu Tag hier geſchenkt, was entſteht der 
Art, was wird geſtiften? Nichts, rein nichts. Löp⸗ 
piſch iſt daher die Entſchuldigung: die Ge- 
mälde ſeien alt und man könne jetzt viel ſchönere 
neue haben. Den Verfertigern derſelben gab die 
damalige Regierung ſchöne Zahlung und das Bür⸗ 
gerrecht darüber und jetzt fährt die bildungsuͤber⸗ 
ſchwängliche Luzerner Cultur damit ab. Einſt wur- 
den der Aebtiſſin 16,000 alte Frances dafür geboten 
— das Kloſter war nicht reich und konnte das Geld 
wohl brauchen. Aber die guten Frauen verlo en 
nicht den Muth und achteten den geſchenkten Kunft- 
ſchatz mehr, als das harte Geld. Was die unges 
bildeten Kloſterfrauen nicht thaten, das macht nun 
die Cultur und zwar recht gut, ſie verkauft das 
„g'molte Glas“ um weniger als ein Drittel des 
vorbenannten Werthes, um — die Staatsſchuld zu 
befriedigen, die Staatsſchuld, die nicht an allerlei 
andern, auf Saus und Braus und auf Befriedi⸗ 
gung politiſcher Sympathien berechneten Ausga⸗ 
ben eg mangeln läßt. Hinſichtlich des „gänzlichen 
Aufgebens des Selbſtgefuhles“ mag Ihr Corre- 
ſpondent nicht ganz Unrecht haben. Zwar glauben 
wir, wenn man jo viel Willen gezeigt bätte, die 
Gallerie von Rathhauſen dem Canton zu erhalten, 
wie man ſolchen nicht gehabt hat (denn alles ging 
hinter Thür und Riegel vor], ſehr wahrſcheinlich 
würden im Canton die Mittel dazu ſich auch gefun⸗ 
den haben. Es ſollen ſelbſt Einleitungen bereit 
geweſen ſein. Aber — als wäre etwas Rauch da⸗ 
von an die Naſe gekommen, da ging's flugs und 
huſch fort damit, wie mit St. Urban. Was ſoll 
da das Selbſtgefühl machen ? (Ein neuer Beweis, 
wie die Kunſt unter der Herrſchaſt des Radicalis⸗ 
mus gefördert wird!) 


Aus Holland wird dem „Journal de Bruxelles“ 
geſchrieben: 

„Als der Baron de Vincent, Generalcommiſſär 
der alliirten Mächte in Belgien, am 31. Juli 1814 
dem nachmaligen Könige Wilhelm J. die Aktenſtü⸗ 
cke überreichte, wodurch er zur Regierung Hollands 
und Belgiens, zum Königreiche der Niederlande 
vereinigt, berufen wurde, blieb dieſer Fürſt den 
ganzen Tag nachdenklich und traurig. Herr Falk, 
(der Miniſter) welcher ihn während dieſes Tages 
nicht verließ, ſuchte ſeine Unruhe zu beſchwichtigen, 
aber der König antwortete: „Ja ich bin ganz trau- 
rig und freue mich keineswegs über die Vereini- 
gung Belgiens mit Holland. Sie gehören einer 
wahrhaft liberalen Partei an; Sie kennen nicht, 
wie ich, „die Intoleranz unſerer Proteſtanten; ſie 
ſind unverbeſſerlich und ich fürchte, daß ſie mir nie 
geſtatten werden, gegen Katholiken gerecht zu ſein.“ 
Daraus ſehe ich fur die Zukunft nicht allein die 
Zerſtückelung dieſes Königreichs, ſondern vielleicht 
ſogar den Untergang meiner Dynaſtie voraus.“ 
Die Revolution von 1830 hat gezeigt, wie richtig 
der König geurtheilt hatte. Wilhelm J. war ges 
wiß ein kluger Regent und wollte auch das Gute; 
aber die „Unverbeſſerlichen“ wußten ihn waͤhrend 
ſeiner ganzen Regierung zu umſtricken und trieben 
ihn von Fehler zu Fehler. Nach der Revolution 
von 1830 war in Holland die katholiſche Kirche in 
einem beklagenswerthen anomalen Zuſtande. Man 
that Schritte beim Könige und die Regierung wil⸗ 
ligte in die Ernennung eines Beſchofs in parl. inf. 
von Seiten des römiſchen Hofes ein. Der vers 
ſtorbene Herr van Wykersloot wurde zu dieſer 
Würde erhoben. Der König wünſchte die Ernen⸗ 
nungsbulle zu ſehen und „behielt fie‘, was die 
Weihe des neuen Biſchofs verhinderte. Auf deſſen 
Reclamation wurde keine Antwort ertheilt; er 
klopfte überall an, wo er nutzen konnte und wurde 
u erall höflich abgewieſen. Die „Unverbeſſerlichen“ 
rieben ſich die Hände und lachten uber den geſpiel⸗ 
ten Streich. Endlich nach neun Monaten, als der 
Biſchof ſah, daß das Zugeſtändniß ſeiner Ernen⸗ 
nung nur eine Lockſpeiſe hatte ſein ſollen, begehrte 
er von Rom eine Abſchrift der Bulle, die man ihm 
liſtiger Weiſe vorenthielt. Er erhielt eine ſolche 


nachdem die Zeit der Thränen und Bitterkeit, wel⸗ 
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und ließ ſich auf Grund derſelben in Munſter wei⸗ 
hen. 15 der 1 ſeine Abſichten geſchei⸗ 
tert ſah, ſchickte er dem Biſchof die Bulle zurück. 

Wilhelm I., ein gerechter und billigdenken⸗ 
der Fürft, beſchäftigte ſich kurz nach feiner Thron⸗ 
beſteigung mit der biſchöflichen Angelegenheit. Er 
einigte ſich auch wirklich mit dem römiſchen Hofe, 
hatte aber ohne die „Unverbeſſerlichen“ gerechnet. 
Dieſe intriguirten und drohten; es gelang ihnen 
die Sache in's Weite zu ſchieben. Jetzt iſt nun 
vermittelſt der Allocution des heil. Vaters vom 7. 
März 1853 die ſeit 1827 ſchwebende Angelegenheit 
geordnet. Die Katholiken, welche zwei Funftheile 
der Bevölkerung bilden, konnten nicht länger mehr 
in einer ſo ungehörigen Lage in Bezug auf ihren 
Cultus bleiben. Zudem gibt ihnen das ſechste 
Kapitel der Verfaſſung auf die ausdrücklichſte Weiſe 
das Recht, die Organiſation ihrer Kirche zu ver⸗ 
langen. Alle Staatsgewalten haben dies einge⸗ 
ſehen und alle then ihre Pflicht, um die Sache zu 
beendigen. Sollte man nun nicht glauben, es wür⸗ 
de gegen einen ſolchen zunächſt „verfaſſungsmäßi⸗ 
gen“, dann aber auch gerechten Act keine Oppoſi⸗ 
tion ſich erheben? Aber man täuſche ſich nicht; die 
„Unverbeſſerlichen“ find noch da. Dieſe ſogenann⸗ 
te „antirevolutionäre“ Partei, deren Haupt Herr 
Groen van Prinſteren iſt, dieſelbe, welche ſo viel 
Lärm um die Madiaiſche Sache gemacht, welche 
Himmel u. Erde dafur in Bewegung geſetzt, macht 
eine heftige und hinterliſtige Oppoſition. Ihr Or⸗ 
gan, der „Nederlander“, veröffentlicht eine Adreſſe, 
welche dem König überreicht worden iſt.“ 

Der Artikel 65. der Verfaſſung, auf welchen die 
toleranten Unterzeichner der Adreſſe ſich berufen, 
um ein Verbot der biſchöflichen Titel zu erlangen, 
lautet: „In keinem Falle können Unterthanen 
des Königs ohne ſeine Erlaubniß fremde Orden, 
Titel, Würden oder Aemter annehmen“ So ſoll 
alſo in Holland, wie es ſcheint, die engliſche Titel: 
bill⸗Farce auch durchgeſpielt werden. 

Die Proteſtanten Hollands werden ficher alles 
Mögliche aufbieien, um dieſes in's Werk zu ſetzen. 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte bedje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V. 

S. A. su contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 
22, Sonntag...] Das Feſt der h. h Dreifaltigkeit. 
Eviſtel Röm. 11. Kap. Evang. 
Math. 28. Kap. Je ſus be- 
„ 23. | Montag. 


Mai 


1 
fiehlt ſeinen Jüngern 
zu taufen. Die heil. Ju⸗ 
lia, Jungfrau und Märtyrin, 
im 5. Jahrhundert 
Der heilige Deſiderius, Biſchof und 
Märtyrer 1612. 


„ 24. Dienſtag. .. Titularfeſt der allerſe⸗ 
’ ligſten Jungfrau Ma⸗ 
eh Helferin der Chri- 

e n. 
„ 25 Mittwoch.. Diz heilige Magdalena von Pazzi, 
Jungfrau und Carmeliterin, + 


1507. 

26. | Donnerftag | Geboten er Feiertag. — 
Das h. h. Frohnleich⸗ 
nahms⸗ Fe ſt. Epiſtel: 

| 1, Kor. 11. Kap. Evang. Jo⸗ 
hannes 6. Kapitel. Jeſus 
verheißt Ads Jün⸗ 
gern das heil. Aben d⸗ 
mahl. Der heil. Philippus 
Neri, Ordensſtifter + 1595. 

27. Der heilige Bada, der Ehrwürdige, 
Kirchenlehrer, + 735. 

28. | Samſtag. .. Der heilige Germanus, Biſchof zu 

Paris, + 575. 
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Freitag.. 


Der Wahrheits Freund. 


möglich einzurichten und überläßt das Jenſeits nach 


Dee Liberalismus und ſein Beſtreben in 
un ſerer Zeit. 


Der Liberalismus hat von „Freiheit“ ſei⸗ 
nen Namen, und giebt ſich den Schein, als wolle er 
die Freiheit Aller; aber er will nichts weniger, 
als wahre politiſche und religiöſe Freiheit, 
ſondern vielmehr Unterdrückung alles Denkens, 
Wollens und Strebens, das mit dem ſeinigen 
nicht übereinſtimmt, weil er immer vorausſetzt, daß 
daſſelbe grundfalſch oder erheuchelt fein müſſe. Er 
haßt die beſtebende Gewalt, aber nicht die Gewalt in 
Hi ch, ſondern nur ihre Inhaber, weil er fie durch 
Männer feiner Wahl ſelbſt auszuüben wünſcht. — 
Er nennt ſich einen Volksfreund und ſchwärmt 
für Volksbeglückung; aber im Herzen verachtet 
er den unaufgeklärten Pobel, und kümmert ſich um 
denſelben he oder nichts. — Er nimmt Parthei für 
Alles, wodurch das Anſehen der Regierung geſchwächt 
wird; ein Beispiel hiervon lieferten kürzlich die libe⸗ 
rale Volksverſamm lung hier in Cincinnati 
für den berüchtigten ſchmutzigen Straßenprediger 
Kirkland und die Indignationsbeſchlüſſe gegen das 
Verfahren des Mayor Snelbaker; — er jubelt, wo ſich 
ein Beamter compromittirt; er beutet jeden Mißgriff 
und jedes Verſehen mib c aus, er lobt und ſchmei⸗ 
chelt nur da, wo Beamte ſich ſelbſt ihrer Macht begeben. 
— Der Liberalismus iſt der geborene Protektor 
aller Aufſtände und Empörungen in eigenen u. frem⸗ 
den Ländern und der natürliche Fürſprecher aller poli⸗ 


tiſchen Verbrecher; er iſt von der zärtlichſten Theil⸗ (G 


nahme für ſie durchdrungen und nimmt unbedingte 
Gnade und Verzeihung für ſie in Anſpruch, auch wenn 
ſie in ihren Geſinnungen beharren; jeder energiſche 
Gebrauch der Autorität, auch der rechtmäßigſte und ge⸗ 
rechteſte, iſt des Tadels und Widerſpruchs von ſeiner 
Seite gewiß. Mit einem Worte: er ſucht, was an 
ihm liegt, den Beamten die Erfüllung ihrer Amts⸗ 
pflichten unmöglich zu machen. 

In religiöfer Beziehung iſt fein zur Schau 
geſtellter Wahlſpruch wieder die „Freiheit“: 
Glaubens- und Gewiſſensfreiheit; aber 
er verſteht darunter wieder nur die ausſchließliche 
Freiheit ſeiner eigenen Glaubenslo⸗ 
ſigkeit. Der chriſtliche Glaube iſt ihm ein immer 
zum Fanatismus hinneigender Aberglaube, der eben 
deßhalb der ſtrengſten Beſchränkung bedarf; der von 
Pfaffen nur heuchleriſch zu ſelbſtſüchtigen Zwecken be⸗ 
nutzt werde, und den man dem Pöbel zwar nicht gewalt⸗ 
ſam 1 aber doch allmählig durch alle anderwei⸗ 
tige Mittel entwinden müſſe. Er thut im brüderlichen 
Bunde mit den Agitatoren des Antichriſtianismus ſein 
Möglichſtes, den Glauben und die Gläubigen, und 
vorab die katholiſche Kirche, zu verſpotten, 
zu beſchimpfen, zu verläumden und ſie der 
offentlichen Verachtung preiszugeben. Er hat ganz be- 
ſonders ſeine Freude daran, wenn Straßenprediger die 
katholiſche Religion auf das ekelhafteſte mit Koth be⸗ 
ſchmieren, und macht es der weltlichen Obrigkeit zum 
Verbrechen, wenn ſie irgendwo die wahre Freiheit 
und Gleichheit fag und überhäuft mit dem un⸗ 
gemeſſenſten Lobe jene Beamten, welche bei vorkom⸗ 
menden Gelegeuheiten die religiöſe nnd kirch⸗ 
liche Freiheit mit Füßen treten und die himmel⸗ 
ſchreiendſten Rechtsverletzungen begehen. Er weiß 
überall die ſogenannten Jeſuiten an en machen, 
und ſchreit ſich die Kehle heißer, um alle Gleichge- 
ſinnten vor den en einer immer frecher ihr 
Haupt erhebenden Pfaffenherrfchaft pflichtſchuldigſt zu 
warnen. Der Liberalismus ſucht die Kirche und ihre 
Diener zu knechten, wo ſich nur immer ein Anlaß dar- 
bietet. Er wüthet gegen die ſogenannten Pfarrſchu— 
len, und möchte dieſe gern ganz zernichten, damit die 
Jugend doch ja nicht religiös erzogen werde. Er 
möchte die katholiſche Kirche jo gerne zwingen, ſich 
ſelbſt zum Indifferentismus zu bekennen, wüthet gegen 
die Verweigerung der prieſterlichen Einſegnung bei 

emiſchten Ehen und des kirchlichen Begräbniſſes bei 
h ngläubigen, die ſich ſelbſt für ſolche erklärt hat⸗ 
ten; er möchte die Kirche nöthigen, ihre Sakramente 
und Saframentalien 55 leere Gaukelei zu erklären, 
und fo durch moraliſchen Selbſtmord en ſelbſt 
aufzulöſen. Und ſelbſt in der neueſten Zeit findet die 
Geiſterklopferei an ihm den wärmſten Verthei— 
diger, ſowie er überhaupt Alles, was mit dem Chriften- 
thume in Widerſpruch ſteht, wie Heidenthum, Juden⸗ 
Weg Hexenthum u. ſ. w., aufs Wärmſte verthei⸗ 

igt. 

Was will aber der Liberalismus ei⸗ 
gentlich auf dem religiöſen Gebiete? 

Er will, daß an die Stelle der Kirche und des 
geſammten kirchlichen Apparates ein all- 
gemeiner Humanitäts⸗ Verein eingeſetzt 
werde. Die Mitglieder dieſes Vereines wären dann 
weiter mit zefigtöfen Alfanzereien nicht zu beläſtigen. 
Jeder lebt ch ch und vergnügt, 
angenehm und menfhenfreundlid; 
thut Gutes, ſoviel er kann und will, und fosiel, 5 
ohne große Opfer und eigene Entbehrung thun läßt; 
ſucht ſich auf dieſer Welt ſo wohnlich und bequem als 


dem Tode dem lieben Gott und den En⸗ 
geln, ohne ſich weiter darum zu bekümmern, wie denn 
gegenfeitig mit Grund zu glauben a daß auch der 
liebe Gotk ſich weiter nicht um die Menſchen beküm⸗ 
mert. Man ſollte glauben, daß für ein ſolches Chri- 
N der Typus bereits gefunden fet, er as 

ichtfreund⸗ und Freimännerthum hierin 
das Erdenklichſte leiſte, und daß ein noch hohleres, 
platteres, von dem Weſen der Religion entleerteres 
Schema nicht leicht möglich ſei. Allein dem iſt nicht 
ſo. Allerdings begrüßte der religiöſe Libe⸗ 
ralismus noch kürzlich die ſich für katholi⸗ 
ſche aber abgefallene Prieſter ausgebenden Straßen⸗ 
prediger 11. 0 und Kirkland bei ihrem erſten Auf⸗ 
treten mit Jubel, bereitete dieſen armen Menſchen 
einige geräuſchvoolle Triumphe, und ſah manchen ſchö⸗ 
nen Dollax nicht an, um ihrer ſchmutzigen Sache beſ⸗ 
ſeren Vorſchub zu leiſten, allein ſie ſprachen am Ende 
doch noch zu viel von Gott und Religion. 

Der religiöſe Liberalismus will ei⸗ 
gentlich, es ſoll ein- für allemal ausgemacht werden, 
daß es genug ſei, wenn der Menſch 
nur rechtſchaffen lebe! Dann ſoll von 
dieſer Sache nicht weiter geſprochen und keine weitere 
Anforderung geſtellt werden. Schon das Gerede von 
Gott und göttlichen Dingen tft ihm unanſtändig, lang- 
weilig und unnützer Zeitverluſt. Die Leſung eines 
gutgeſchriebenen Buches kann ebenſo wohl und noch 
zweckmäßiger die Predigt, die ſchöne, freie 
Hottesnatur das dumpfe Bethaus, 
ein heiteres, geſelliges Mahl den Got⸗ 
tesdienſt erſetzen. Ueberhaupt nur nicht zuviel 
mit Ideen befaßt; das führt, zuletzt immer zur 
Schwärmerei. Gedanken und mäßige Gefühle, das iſt 
die rechte Mitte, die Leib und Seele geſund erhält. 
Uebrigens hat der religiöſe Liberalismus ſeiner Natur 
nach keine fo blutdürſtigen Gelüſte, wie manche Fana⸗ 
tiker, die ſich ſelbſt noch en nennen; er rechnet 
mehr auf ein ſanftes, allmähliges Abſterben des chriſt⸗ 
lichen Glaubens. Wenn er aber manchmal wahr⸗ 
nimmt, wie es nach ſo vielen Anſtrengungen und täg⸗ 
lichen r hien von ſeiner Seite doch noch immer 
gläubige Chriſten giebt, ja wie ſich dieſe gegen ſeine 
Erwartung fogar vermehren, oder wenn er dem Jeſui⸗ 
tismus wieder auf eine vermeintliche Gräuel⸗ 
that gekommen iſt, daß man einem niederträchtigen 
Sera pe e einige Steine applicirt hat, — dann 
reißt ihm doch mitunter die Geduld; er findet es dann 
nicht zu uneben, daß die antichriſtliche Parthet den 
Glauben mit Feuer und Schwert vertilgen möchte, und 
ſpricht leiſe und laut vom Mobben der Kirchen u. |. w; 
es zuckt ihm dann, trotz aller Humanität, durch die 
Sehnen, als wolle er nach dem Beile oder der Brand- 
fackel greifen; wenigſtens nimmt er keinen Anſtand, 
den gewaltſamen Proteften wider die Pfaffen BR 
zuzuklatſchen, wie wir noch kürzlich bei den Proteſten 
gegen das Verfahren des Mayors Snelbaker geſehen 
haben. 

Die Macht und Stärke der Parthei bedarf keiner 
umſtändlichen Berechnung. Der Liberalismus iſt auf 
politiſchem und religiöſem Gebiete der Löwe des Ta⸗ 
ges. Faſt die ganze Preſſe hängt, wenige Ausnahmen 
abgerechnet, von feinen Winken ab; er macht nicht 
blos darin tagtäglich die öffentliche Meinung; er iſt 
ſelbſt die öffentliche Meinung der 1 
Menge, welche außer den Zeitungen nichts Ernſtes zu 
leſen pflegt; canoniſirt und excommunicirt die öffent⸗ 
lichen Charaktere und belegt ſie mit dem Bannſtrahle, 
wie ſehr er auch ſonſt Die zu haſſen vorgiebt. So 
erklärte noch kürzlich die Verſammlung der Committee⸗ 
Mitglieder aus den verſchiedenen Wards den Mayor 
Snelbaker für moraliſch und bürgerlichtodt 
und der Achtung der Bürger unwerth! 
Das ſind die Zeichen der neueſten Zeit! 


Erzdiöceſe Eineinnati. Am 12. dieſes 
verließ der Hochw. Herr Wilhelm Schonat, Pfars 
rer der hl. Dreifaltigkeits-Gemeinde dieſe Stadt, 
um ſich am 21. d. mit dem Steamer „Herman“ 
nach Europa und reſpective nach ſeiner Heimath 
zur Diöceſe Breslau zu begeben. Die hl. Drei⸗ 
faltigkeits-Gemeinde, der er als eifriger und 
frommer Seelſorger vier und ein halbes 
Jahr vorgeſtanden, verliert an ihm einen libevollen 
Hirten und Seelenführer, und die Diöceſe einen 
eifrigen und thätigen Arbeiter im Weinberge des 
Herrn. Denn über zehn Jahre hat derſelbe unun⸗ 
terbrochen thätig theils auf Miſſionen, theils in Co⸗ 
lumbus und hier gearbeitet, wodurch ſeine ſonſt fe⸗ 
ſte Geſundheit ſo ſehr gelitten hatte, daß er, um 
dieſe wieder herzuſtellen, ſich entſchloß, zur alten 
Heimath zurückzukehren. Bei ſeinen vielen Freun⸗ 
den, die er ſich ſowohl hier, wie in Columbus durch 
feinen thätigen Eifer, durch feine wahre Fröm⸗ 
migkeit und Liebe im Umgange erworben, hat ſein 
Scheiden tiefe Trauer erweckt. Viele Segens⸗ 
wünſche folgen ihm nach! i 
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So eile dem erwünſchten Ziel entgegen! 
Glück auf zur Fahrt in's Land der alten Welt! 
Zum Segel nimm Dir Gottes mächt'gen Segen, 
ein Wille ſei's, der's Steuerruder hält! 
Getragen von Gebeten 
Durch Wetter Sturm und Nöthen, 
Geſchüßt wie's Kindlein in Maria's Schoß, 
Begrüß das Land — und glücklich ſei dein Loos! 


Middletowu. Am Sonntag den 22. Mai 
wird der Hochw'ſte Erzbiſchof in Middletown den 
Grundſtein zu einer neuen Kirche legen. Bei die- 
fer Gelegenheit wird derſelbe einen Gottesacker 
für die Katholiken von Middletown und der Um⸗ 
gegend einweihen. 


Dayton. Am Sonntage den 8. d. wurde vom 
Hochwuürdigſten Erzbiſchofe der Hochaltar der St. 
Emanuels⸗Kirche in Dayton feierlich con⸗ 
ſecrirt. Gleich nach der Conſecration hielt der 
Hochw'ſte Erzbiſchof ſelbſt Pontifical-Amt, bei dem 
der Hochw. Pfarrer Junker aſſiſtirte; Diacon war 
der Hochw. Vater W. Unterthiner „O. S. F., von 
Cincinnati und Subdiakon der Hochw. Pfarrer 
Stephan von Lockland⸗Reading; und Ceremonien⸗ 
meiſter, der Hochw. Pfarrer C. Hammer aus Cin⸗ 
einnati. Die Conſecrations⸗Rede hielt der Hochw. 
Vater Unterthiner. 

Der Altar iſt von reinem carariſchem 
Marmor und ein wahres Meiſterſtück, das dem 
Künſtler, dem Herrn Colmann von Philadelphia, 
der ihn verfertigte, Ehre macht. 

Am Nachmittage wurden 170 Perſonen gefirmt 
von denen 25 Convertiten waren. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit predigte der Hochw. Herr C. Ham⸗ 
mer. Am Abende war die Kirche auf das ſchönſte 
geſchmückt, indem die Kinder ihre Taufgelüb⸗ 
de auf die feierlichſte Art erneuerten. Ein jeder 
der Knaben und Mädchen hatte ein brennendes 
Licht in der Hand legte die andere Hand auf das 
Miſſale beim Taufſteine und am Fuße der Statue 
der allerſeligſten Jungfrau Maria, während alle 
die Worte des Taufgelübdes laut und deutlich aus⸗ 
ſprachen. Dieſes machte auf alle Anweſenden einen 
tiefen Eindruck. — zu drei verſchiedenen Malen 
hielt der Hochw'ſte Erzbiſchof eine Anrede an die 
Gemeinde. 


Diöeeſe Cleveland. Sandusky Ci⸗ 
t y. (Correſpondenz) Es wird Ihnen nicht unan⸗ 
genehm ſein, zu erfahren, daß die iriſchen Katholi⸗ 
ken unſerer Stadt im Begriffe ſtehen, eine andere 
ſchöne Kirche zu bauen, ſobald nur die Verhandlun⸗ 
gen mit den deutſchen Katholiken in Betreff der 
Jetzigen genügend beendigt find. Die jetzige Kir— 
che iſt von zwei unſerer beſten Baumeifter abge⸗ 
ſchätzt, und wie es fcheint zur Zufriedenheit beider 
Parteien; aber es gibt hier Einige, die ſo ſehr an 
die alte Kirche kleben, daß ſich durchaus unzufrieden 
ſind, wenn ſie in andere Hände übergehen würde. 
Es ſteht jedoch zu hoffen, daß dieſes wichtige Unter⸗ 
nehmen, (der Bau einer neuen Kirche und Schule 
nämlich,) das eben ſo ſehr zum Ruhme unſeres 
Volkes und zur Zierde unſerer Stadt beitragen, als 
die Ehre Gottes befördern wird, nicht aus menſch⸗ 
lichen oder weltlichen Rückſichten verei⸗ 
telt werden wird. Obgleich unſere Gemeinde aus 
mehr denn 3000 Mitgliedern beſteht, ſo haben wir 
doch noch keine Schule, und ich denke, wir ſind 
ſchon zu lange in dieſem wichtigen Stücke nachläſſig 
geweſen. Unſer Heil, wie das unſerer Kinder, iſt 
ein großes Ziel, welches von dem Beſitze einer gu— 
ten Schule abhängt. Wie einfältig und ſelbſtſüch⸗ 
tig iſt es deßhalb, Hinderniſſe zur Erreichung unſe⸗ 
res ſchönſten und höchſten Zieles in den Weg zu le— 
gen! — Unſer Hochw'ſter Biſchof drohet uns, 
unſern Hochw. Pfarrer ganz hinweg zu nehmen, 
wenn wir noch länger in dieſer Hinſicht zaudern. 
Hoffentlich wird der Grundſtein bald geg werden. 


* * 


Diöceſe Buffalo. Am Oſter⸗ Sonntage 
wurden in der St. Marien⸗Kirche zu Canandaigua 
ſechs Perſonen in den Schoß der katholiſchen Kirche 
vufgenommen. Auch am folgenden Sonntage dar⸗ 
auf trat daſelbſt wieder einer zur katholiſchen Kir⸗ 
che über. Die Zahl der Convertiten an dieſem 
Orte in den drei letzten Jahren betragt an die 
dreißig. 


Kewaskum (Wisconſin), 5. Mai. Schon 
re über die Höhen der Frühling in unſere 
häler, und der Mai, der ihm den Weg über die 
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Der Wahr heits⸗Freund. 


ſchneebedeckten Berge weiſen, ihm zu Ehren die 
Knospen an Baum und Geſträuch ſchwellen und 
die Wieſe ſmaragdgrün färben muß, wie die Schaar 
der bunten Sänger, die ſeine Ankunft begrüßet, 
preiſen das ſichtbar Vernehmbare; aber der Hym⸗ 
nus des Menſchen, des Herrn der Erde, erhebt ſich 
höher und höher als das Loblied der Pflanze und 
des Thieres, denn ſein Auge ſchaut in die ſichtbare 
Welt wie in einen Spiegel, in welchem er das Bild 
des Ewigen erkennt, deſſen Wort Himmel und Erde 
geſchaffen. Wie? Kann der Menſch, der Chriſt, 
vor Allen der katholiſche Chriſt zurückbleiben, wenn 
ſelbſt die niedere Schöpfung wach wird, das neue 
Leben zu preiſen? Wird der Tag der Himmelfahrt 
des Herrn, dieſes Unterpfand der Erfüllung ſeiner 
Hoffnung, daß auch einſt dieſe ſeine, aus dem 
Staube der Erde gemachten Augen verklärt, die 
Herrlichkeit Gottes ſchauen werden, nicht ſeinem 
Herzen das „Ephata!“ Thue dich auf! zurufen. 
Wird ſeiner Lippe kein höheres Lied entquillen, als 
der Preis des Frühlings, der, wie der Dichter des 
Schwarzwaldes ſingt, als heiterer Burſche mit dem 
Maien auf dem Hute gar frenndlich in unſer Dorf 
lueget? Gottlob! zu den Herzen der katholiſchen 
Chriſten in Kewaskum rief dieſer Gedächtnißtag 
ſein „Ephata!“ Der Hochwürdige Herr Michael 
Beither kam am Tage vor Himmelfahrt in unſer 
Settlement. Ohne große Meetings zu halten und 
weitläufige Beſchlüſſe zu faſſen, ging allen Chriſten 
das Herz auf, und mit Kreuz und Fahne, Loblie⸗ 
dern und Gebet zog die Gemeinde aus dem Got- 
teshauſe, dem voranſchreitenden Prieſter folgend, 
das Lob Gottes und ſeines Sohnes unter freiem 
Himmel zu verkünden. Unſer Zug bewegte ſich nach 
Norden; da ſchritten uns die ferne der Kirche 
wohnenden Brüder gleichfalls in feierlicher Prozeſ— 
ſion entgegen; vereint bewegte ſich die Prozeſſion 
zum Gotteshauſe zurück, um das heilige unblutige 
Opfer, das nach Gottes Befehl alle Tage an allen 
Enden der Erde gebracht werden ſoll, in welchem 
alle vorbildlichen Opfer bis an das Ende der Zei⸗ 
en ihre Erfüllung gefunden, zu feiern und zu ber 
gehen, 

Es war für die meiften Katholiken das erfte 
Mal, daß ihnen auf amerikaniſchem Boden ein ſol⸗ 
cher herzer hebender Feſttag bereitet ward; Man⸗ 
cher unter uns fürchtete ſchon, auf dieſe Freude in 
Gott mit dem Verlaſſen des alten Vaterlandes ver- 
zichten zu müſſen; kein Wunder, daß nach dem 
feierlichen Gottesdienſte und einer alle Herzen er⸗ 
hebenden Predigt, jede Bruſt höher ſchlug, — kein 
Wunder, daß jedes Herz ſich des ſchönen Lieder- 
verſes erinnerte: 

O, geht hinaus auf allen Wegen 
Und holt die Irrenden herein; 
Streckt Jedem Eure Hand entgegen 
Und ladet froh ſie zu uns ein; 

Der Himmel iſt bei uns auf Erden, 
Im Glauben ſchauen wir ihn an; 
Die eines Glaubens mit uns werden, 
Auch Denen iſt er aufgethan. 

Weſſen Herz betete da nicht: „Herr, rechne es 
ihnen nicht an, daß ſie toben wider uns, wie die 
Heiden, führe du fie, o Gott der Gnade, zur Er: 
kenntniß der Wahrheit, und laß über ſie aufgehen 
das Licht, daß fie erkennen das Dunkel ihres Irr⸗ 
thums und die Schatten des Todes ihres Hochmu⸗ 
thes.“ 

Die Bahn iſt gebrochen, oft werden ſolche Tage 
uns wiederkehren, und verſtummen werden Spott, 
Hohn und die Bosheit der Einfalt, die ſich weiſe 
dünkt, wenn fie mit den Thieren des Feldes prei- 
ſet, was vor leiblichen Augen ſteht. 

; Hilarius Rodenkirch. 
(Seebote.) 


Dlöceſe von Little Rock. Schreiben des 
Hochw'ſten Biſchofs von Little Rock: 

St. Andrew's College, Fort Smith, 
April, 14 1853. 

Ich bin ſeit einiger Zeit damit beſchäftigt, in 
dieſem Theile der Diöceſe ein neues Convent des 
Ordens „Unſerer Mutter der Barm⸗ 
herzigkeit,“ einzurichten. Die Lage dieſes 
Convents iſt vielleicht die ſchönſte in den Vereinig⸗ 
ten Staaten; es liegt auf dem Theile des Grun⸗ 
des, der früher von den Truppen der Ver. Staaten 
beſetzt worden iſt, nur eine Meile von dem Fort 
Smith entfernt. Andreas, 

Biſchof von Little Rock. 


Der Katholiſchen Kirchenzeitung vom 12. Mai 


entnehmen wir folgendes „Einge ſandt“: 

Baltimore. Ich kann nicht umhin, Ihnen 
Herr Editor für Ihre geſchätzte KirchenZeitung 
ein Curioſum zu berichten. Ein hieſiges Religions⸗ 
blatt, das „Abhandlungen über Glaubens- und 
Sittenlehren“, „kurze Predigten und Homilien“, 
„Gebete und Betrachtungen“ ꝛc. liefern will, ent- 
hält in der letzten Nummer vom 5. Mai wörtlich 
folgendes „Paßt auf!“: „Wie wir vernommen, 
wird bei unſerm Freund Hrn. B. in Waſhington 
der Pfingſtmontag vergnügt zugebracht. Es wird 
ein ſplendider Ball den Abend verſüßen, 
und Alles, was zum Vergnügen nöthig iſt, wird da 
ſien. Auch ich möcht' dabei ſein!! F. M.“ 

Heißt das nicht, den Satanas zur Vorderthür 
hinaus treiben wollen, und denſelbigen durch's 
Hinterpförtchen wieder hereinlaſſen? 

Ich erſuche Sie höflichſt, daß Sie zum Beſten 
mancher Deutſchen in hieſiger Stadt obige paar 
Zeilen publiziren werden. Sie können, wenn Sie 
es für nöthig halten, meinen Namen 17055 ſetzen. 

eritas. 
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Detroit, 14. Mai. 

den wir unſeren auswärtigen Leſern den Tod des 
Hochwürdigen Vaters Michael Edgar Eve⸗ 
line Shawe, des allgemein geliebten und ver⸗ 
ehrten Prieſters an der hieſigen Cathedrale, wel⸗ 
cher am letzten Dienſtag⸗Abend, zwiſchen 9 und 10 
Uhr, im Hoſpitale der barmherzigen Schweſtern er⸗ 
olgte. 

\ rin 30. April, Nachmittags, verließ Vater 
Shawe Detroit in einer Carriage, um Vorberei⸗ 
tungen zur feierlichen Einweihung der neuen Kirche 
zu Groſſe Pointe zu machen. Wie wir ſchon in 
voriger Nummer meldeten, bei der Pontiac Rail⸗ 
road wurde das Pferd ſcheu, ſprang im raſenden 
Galopp davon, bis es erſchöpft niederſtürzte, zer⸗ 
brach die Carriage, wobet der Hochw. Shawe auf 
den Boden geworfen wurde, und außer den Ver⸗ 
wundungen im Geſicht, noch innerliche Verletzun⸗ 
gen erhielt, welche ſeinen ſchmerzlich beklagten Tod 
herbeiführten. Hochw. Vater Shawe war nahe 
60 Jahre alt. Er war in England von achtbaren 
Eltern geboren. Als Jüngling trat er in die bri- 
tiſche Armee und diente unter Wellington, wobei er 
ſich während des Krieges in mehreren blutigen 
Schlachten durch Tapferkeit und Edelmuth aus⸗ 
zeichnete. In der Schlacht bei Bergen⸗op zoom 
in den Niederlanden und bei Waterloo wurde er 
verwundet. Nach dem Friedensſchluſſe kehrte er 
in ſeine Heimath zurück, und folgte bald darauf 
dem edlen Zuge ſeiner Seele; — er trat in das ka⸗ 
tholiſche Eollege zu Oscott, um ſich vorzubereiten, 
ein würdiger Streiter im Reiche Gottes auf Ers 
den, der katholiſchen Kirche, zu werden. Nach 
Vollendung ſeiner Studien zum Prieſter geweiht, 
kam derſelbe mit dem Hochwuͤrdigſten Biſchof Bru⸗ 
tee nach den Ver. Staaten, und arbeitete viele 
Jahre in der Diöceſe Vincennes unter den zerſtreut 
wohnenden Katholiken mit wahrhaft apoſtoliſchem 
Eifer. Im dunklen Urwalde, in ärmlichen Bloc 
hütten opferte er dem allmächtigen Gott das aller⸗ 
höchſte Opfer der Verſöhnung; er durchwatete 
Flüſſe und Sümpfe, um den an den Ufern des Wa⸗ 
baſh wohnenden Katholiken die Segnungen und 
Tröſtungen der Religion zu bringen. 

Vor einigen Jahren kam der Hochw. F. Shawe 
nach Detroit und wirkte hier, ungeachtet ſeines 
vorgerückten Alters, mit dem Feuer und der Ener⸗ 
gie eines jungen Helden. Die hieſigen deutſchen 
Katholiken ſind bekannt mit ſeinem Wirken in un⸗ 
ſerer Mitte; obgleich nicht ſeine Pfarrkinder, ſo 
haben doch ihrer Viele Lehre, Troſt und Ermunte⸗ 
rung aus feinen Schriften und Gelegenheitspre⸗ 
digten vernommen. Alle deutſche, engliſche und 
franzöſiſche Katholiken ehrten und liebten ihn als 
einen frommen Prieſter; ja ſelbſt die Gegner ſei⸗ 
ner Grundſätze und ſeines Glaubens konnten ihm 
ihre Achtung und Verehrung nicht verſagen, und 
ſie bedauern mit uns den herben Verluſt. 

Am Donnerſtag⸗Morgen fand das Leichenbe⸗ 
gängniß des Hochw. Shawe ftatt. Um 8 Uhr wur⸗ 
de die Leiche, unter Gebet und ſtiller Prozeſſion, 
aus dem Hoſpitale nach der Cathedrale getragen. 
Der Hochw'ſte Biſchof und eine große Anzahl 
Prieſter verrichteten das Officium Defunctorum, 
worauf die theure Leiche des Dahingeſchiedenen 
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auf dem katholiſchen Gottesacker (Elliots Pointe) 
neben den Gräbern zweier anderer Prieſter begra— 


davon entfernt liegt. 

Schon im Jahre 1846 wurde dort eine ſchöne 
katholiſche Kirche von Backſteinen, mit einem präch- 
tigen Thurme verſehen, aufgeführt, welcher Vieles 
zur Verſchönerung der Stadt beiträgt; auch fehlt 
es dort nicht an einer guten Schule, und erfreut 
ſich die Gemeinde der Leitung eines trefflichen Prie— 
ſters. Da die Zahl der Katholiken täglich größer 
wird, und die Kirche die Gemeindeglieder nicht alle 
faſſen kann, geht man mit dem Plane um, noch ein 

neues Gotteshaus zu bauen. Man hofft alsdann, 
einen deutſchen Prieſter dort zu bekommen, und ſo 
würden ſich dann alle Vortheile für den katholiſchen 
Theil der Bevölkerung dort vorfinden, weshalb wir 
es für paſſend hielten, hierauf die Aufmerkſamkeit 
uuſerer Leſer zu richten. 


Baltimore, 14. Mai. Erzbiſchöfli⸗ 
che Viſitation. In St. Joſephs, Emmits⸗ 
burgh, am Sonntag den 12. Juni. 

In der Schweſterkirche, Emmitsburgh, am Mon⸗ 
tag den 13. Juni. 

In St. John's, Frederick, am Mittwoch, Don⸗ 
nerſtag und Freitag derſelben Woche. 

In St. Patricks, Cumberland, am Samſtag den 
18. Juni 8 Uhr. 

5 St. Peter und Paul, an demſelben Tage, 10 
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In Mount Savage, am Sonntage den 19. Juni. 
In Froſtburg, an demſelben Tage Nachmittags. 


Hochwürdiger Herr Redakteur! 

Sie werden erſucht, dieſe paar Zeilen in Ihr 
werthes Blatt aufzunehmen: 

Am 15. und 18. März wurde den in Lima, Ohio, 
wohnenden Katholiken das große Glück zu Theil, 
ſich des Beſuches des Hochw. Pfarrers Winands 
zu erfreuen, wo wir Gelegenheit hatten, unſere 
öſterlichen Pflichten erfüllen zu können. So war 
auch wieder am 10. Mai der eifrige Apoſtel in un- 
ſerer Mitte. Es empfingen bei jedem Beſuche nach 
der heil. Meſſe 12 bis 18 Perſonen die heil. Com- 
munion. Der Hochw. Pfarrer ermunterte mit 
Worten des Heils in engliſcher u. deutſcher Spra⸗ 
che die verſammelten Gläubigen zur Erfüllung der 
Pflichten unſerer heil. Religion. Seine Worte 
des Troſtes machten auf Aller Herzen den tiefſten 
Eindruck, und gewiß werden die Meiſten mit freu⸗ 
diger Erinnerung jener Tage des Heils gedenken 
und ſich ſchon wieder darauf freuen, wenn der 
Hochw. Herr Wienands dieſe kleine Heerde mit ei— 
nem Beſuche beglucken wird. Es wurden bei die- 
ſer Gelegenheit 2 Perſonen in den Schooß der heil. 
Kirche aufgenommen. 


Aus der Diöceſe Limburg, 25. April. 
Ich eile, Ihnen nachſte hende Adreſſe mitzutheilen, 
welche, von ſämmtlichen Geiſtlichen des Decana— 
tes Hadamar unterzeichnet, heute dem hoch⸗ 
wurdigſten Herrn Biſchof übermittelt worden iſt: 

Hochwürdigſter Herr Viſchof, gnädiger Herr! Die Entſchlie— 
ßung ker allerhöchſten und höchſten Regierungen der zur ober— 
rheiniſchen Kirchenprovinz verbundenen Staaten auf die Denk- 
ſchrift vom März 1851, ſowie die neueſte Erklärung des hoch— 
würdigſten greiſen Metropoliten und der um ihn verſam melten 
hochwürdigſſen Biſchöfe biefer Provinz haben ſicherlich nicht ver- 
fehlt, bei allen treuen Katholiken, insbeſondere aber bei dem 
geſammten Clerus unſerer Diöceſe die Gefühle der wärmſten, 
aufmerkſamſten Theilnahme zu erwecken. Uns, die gebor- 
ſamſt unterzeichneten Geiſtlichen des Decangtes Hadamar, hat 


—. T—— —. . . ˙— FE 
die Kenntnißnahme dieſer Actenſtücke mit Schmerz und Freu- 


de zugleich erfüllt. Zu tiefem Schmerze gereicht uns die fo 
gerne ferngehaltene Ueberzeugung, daß man das heiligſte Recht 
unſerer Kirche, das wie en der unantaftbaren Anordnung des 
allmächtigen Gottes, fo auf den unzweideutigſten Beſtimmun⸗ 
gen des öffentlichen Rechtes ruht und bei der Uebergabe dieſer 
katholiſchen Landestheile an proteſtantiſche Fürſten durch den 
Reichsdeputations⸗Receß vom 25. Februar 1803 förmlichſt und 
feierlichſt gegen Kränkung und Aufhebung jeder Art gewähr⸗ 
leiſtet, aber gleichwohl unſerer heil, Kirche in beklagenswerther 
Verkennung vorenthalten worden iſt, — daß wan dieſes auch 
heute noch nicht zur Sühne der Gerechtigkeit eben ſo ſehr, als 
zur Förderung des eigenen Wohles zurückzuerſtatten gewillt iſtz 
daß man, nicht achtend des lauten Mahnrufes der drohenden 
Zeitverhältniſſe, feſthalten will an einem Syſteme, welches die 
heiligſten Intereſſen der Katholiken gefährdet, indem es an 
die Stelle unſerer katholiſchen, in dem unveränderlichen Dog— 
ma unſerer Kirche ruhenden Verfaſſung, auf deren vollen Ge— 
nuß uns ein unverkennbares Recht zuſteht, das proteſtantiſche 
Laienregiment in kirchlichen Angelegenheiten ſetzt, und welches 
darum von dem Oberhanpte der Kirche vor Jahren bereits auf 
das Entſchiedenſte zurückgewieſen und verworfen worden iſt. 
Ja, wir können nur mit größter Wehmuth wahrnehmen, daß 
man ungeachtet des ruhmreichen Vorganges der größten Staa— 
ten Deukſchlands in unſerer Provinz noch der Kirche gerecht zu 
fein ſich weigert, der Kirche, welche ſich in den Stürmen, die 
kaum an uns vorübergezogen find, als die ſicherſte, um nicht zu 
ſagen einzige treue Stütze der Staatsgewalt erwieſen hat, und 
die nicht Gnade und Lohn, ſondern nur ihr verbrief⸗ 
tes Recht fordert. Euere biſchöfliche Gnaden werden hier- 
nach ermeſſen, mit welch großem Troſte es uns erfüllt hat, aus 
der von Hochdenſelben im Vereine mit den übrigen Hochwürdig⸗ 
ſten O berhirten dieſer Provinz abgegebenen vorläufigen Er- 
klärung zu entnehmen, nach welchen Grundſätzen die vereinig- 
ten Hochwürdigſten Biſchöſe jener nicht genug zu beklagenden 
Entſchließung der allerhöchſten und höchſten Regierungen gegen- 
über fortan zu handeln entſchloſſen ſind. Mit hoher inniger 
Freude haben wir dieſes gewichtvolle Actenſtück geleſen, welches 
ebenfofehr das Gepräge ungeheuchelter Loyalität, als jener 
unerſchütterlichen, weil auf lebendigſter Glaubensüberzeugung 
ruhenden, Feſtigkeit und jenes furchtloſen Freimuthes an ſich 
trägt, die ſeit den Zeiten der Apoſtel bis herab auf den unver⸗ 
geßlichen Clemens Auguſt und ſeine Leidensgefährten der neu⸗ 
eſten Tage der Ruhm und die gun fo vieler Biſchöſe und Prie⸗ 
ſter der Kirche geweſen ſind. ie Worte unſerer hoch würdig⸗ 
ſten Oberhirten haben in unferen Herzen den bewegteſten An- 
klang gefunden; unſere heiligſte Pflicht iſt es, uns in dem in- 
brünſtigſten Gebete um Hochdieſelben zu ſchaaren. Gerne ge- 
ben wir uns noch der Hofinung hin, daß Gott der Herr, der 
die Herzen der Könige lenkt, wie Waſſer bäche, die allerhöchſten 
und höchſten Regierungen bei der Weisheit und Gerechtigkeits- 
liebe, welche wir bei ihnen vorausſetzen dürfen, zu anderen 
Geſinnungen führen, daß er fie werde erkennen und lieben leh⸗ 
ren den Segen, welchen fie von ſich zu ſtoßen im Begriffe fte- 
hen, daß er ſo einen Conflict noch rechtzeitig verhüten werde, 
den wir, auch bei der zuverſichtlichſten Ueberzeugung von dem 
endlichen Siege der Kirche, im Hinblicke auf das Intereſſe des 
Staates beſon ders bei der heutigen Zeitlage immerhin ebenfo 
beklagen müßten, wie es die hochwürdigſten Biſchöfe thun, 
Sollten aber gleichwohl nach den unerforſchlichen Rathſchlüſſen 
des Herrn Tage des Kampfes, Stunden ernſter Prüfung für 
unſere Diöceſe und Provinz kommen, ehe denn ſie die kirchliche 
Selbſtſtändigkeit erreichet, dann wird es unfer lebendigſtes Be- 
ſtreben ſein, dem vorleuchtenden Beiſpiele unſerer Oberhirten, 
wie in der pflichtmäßigen Unterthanentreue gegen die von Gott 
geordnete Staatsgewalt, ſo in der unbedingteſten Hingebung 
an unſere heil. Kirche bis zum letzten Lebenshauche, gewiſſen— 
haft nachzufolgen. Genehmigen Ew. biſchöfl. Gnaden dieſen 
ehrfurchtsvollen Ausdruck der Geſinnungen, welche uns befee- 
len. Wir fühlen uns dazu gedrungen durch die Wichtigkeit 
des Augenblickes, die uns ein Schweigen um ſo weniger zu ge— 
ſtatten ſchien, als wir zu unſerer tiefſten Indignation verneh- 
men mußten, wie es nicht an Solchen fehlt, die ſich dem unfe- 
ligen Wahne hingeben, daß in den Reihen des Clerus Vellei- 
täten zu finden ſeien, geneigt, ſich gegen ihre Biſchöfe mißbrau— 
chen zu layen. Indem wir uns den oberhirtlichen Segen für 
uns und unſere Gemeinden erbitten, verharren wir in tiefſter 
Ehrerbietung Ew. biſchöfl. Gnaden treugehorſamſte 
Hartmann, Pfarrer zu Hadamar. Zann, Regens des 
biſchöfl. Knaben-Seminars zu Hadamar. Müller, 
Caplan; Schmelzeis, Geesler'ſcher Inſtitutsgeiſtlicher 
daſelbſt. Reiterth, Pfarrer zu Elz. Bellinger, Prar- 
rer zu Oſſheim. Geibel, Pfarrer zu Niederhadamar. 
Tripp, Pfarrer zu Niederzeuzheim. Schmidt, Pfarrer 
zu Frickhofen. Manns, Caplan daſelbſt. Baer, 
Pfarrer zu Eller. Schmalz, Pfarrer zu Lahr. Au— 
müller, Caplan dafelbſt. Martin, Pfarrverwalter zu 
Mengerskirchen. Noll, Pfarrer zu Weilburg. Roos, 
Pfarrer zu Niedertiefenbach. Bendel, Pfarrer zu Ober- 
weher. 

Aus dem Haag, 21. April. Die General- 
ſtaaten find heute bis zum September vertagt wor— 
den, bis dahin hofft das neue Miniſterium die Kir— 
chenfrage in Ordnung gebracht zu haben. Die 
Entlaſſung des vorigen Miniſteriums, das eben erſt 
von der Kammer ein Vertrauensvotum mit der 
enormen Majorität von 40 gegen 12 Stimmen er: 
halten hatte, macht im ganzen Lande ein ungeheu- 
res Aufſehen, und die Leute fangen nachgerade zu 
begreifen an, daß ſie zum Beſten gehalten worden 
find. Die künſtlich hervorgerufene religiöſe Agi— 
tation iſt blos der Deckmantel für weitergehende 
politiſche Pläne geweſen, die Verfaſſung nämlich, 
an welcher Proteſtanten wie Katholiken mit glei— 
cher Zähigkeit feſthalten, ſoll unigemakfen werden. 
Niemand glaubt, daß das neue Cabinet ſich halten 
könne. 


Inländiſches. 


(. Wir freuen uns zu erfahren, daß Herr Hein⸗ 
rich Linnemann die Güte hatte, die Agentur des 
Wahrheitsfreundes für Lafayette, Tippecanve Co., In⸗ 
diana, und Umgegend zu übernehmen, wo der Wahr⸗ 
heitsfreund ſo willkommene Aufnahme fand. N 


Die Engländer behaupten oft, daß die Ver. Staaten 
die Senkgrube ſind, wo ſich der Schmuz der civiliſirten 
Welt, vorzüglich aber Englands, ablagert. Wir ha⸗ 
ben dieſen Ausſpruch als zu hart, übereilt und von 
britiſchem Stolze diktirt, früher getadelt; wenn wir 
aber den Unrath betrachten, der von id Einge- 
wanderten in vielen Blättern aufgehäuft und der Welt 
als Produkt ihres Geiſtes dargeboten wird, ſowie die 
ſchmierigen Geſellen ſelbſt, die von Zeit zu Zeit aus 
der alten Welt, nachdem ſie die Achtung jedes Beſſern 
verloren, hierher überſiedeln, um unter dem Schutze 
der Geſetze die Freiheit der Rede und der Preſſe zu 
ſchänden, und die hier warme Freunde, Zuhörer und 
Leſer finden, ſo müſſen wir mit Bedauern eingeſtehen, 
e Engländer ſo ganz unrecht nicht haben. 

Lin ſchmieriger Geſelle der Art iſt der Dr. Achilli, 
der, wenn noch nicht angelangt, ſich doch auf dem Wege 
hierher befindet, und der unſtreitig als würdiges Mit- 
glied ſich dem großen Bunde, deſſen Betheiligte vorzüg⸗ 
lich aus Ausreißern beſtehen, die ſich über die ganze 
Union erſtrecken, und die ihre frevelhaften Beſtrebun⸗ 
gen zu dem gemeinſchaftlichen Zwecke eines Angriſſs 
auf die Kirche Jeſu verwenden, anſchließen wird. Wir 
ſelbſt wollen uns mit der Charakteriſirung jenes elen- 
den Menſchen nicht abgeben, da die durch den Prozeß 
gegen Newman bekannt gewordenen Umſtände der Art 
ſind, daß ſie das a ins Jeden beleidigen müſ⸗ 
ſen; um jedoch unſere Leſer ſeinetwegen nicht in 
gänzlichem Dunkel zu laſſen, entnehmen wir nachſte⸗ 
benden Artikel der „New-Nork Tribune“, die man 
doch wohl nicht der Partheilichkeit für die katholiſche 
Kirche zeihen kann: 

„Der Exmönch Achilli macht durch eine Londoner 
Zeitung ſeine Abſicht bekannt, nach den Ver. Staa⸗ 
ten abzureiſen, und wir haben Grund zu vermu⸗ 
then, daß er ſich jetzt auf der Reiſe befinde. In 
der Vorausſicht ſeiner baldigen Ankunft, geben wir 
nachſtehende Winke: 

Achilli war ein römiſcher Prieſter, wurde ein ita⸗ 
lieniſcher Patriot, darauf ein Anti-Römer, flüch⸗ 
tete nach England und zeigte ſich dort als Redner 
und Prediger gegen das Papſtthum. Während er 
in dieſer Eigenſchaft handelte, wurde er durch Dr. 
Newman, einen ausgezeichneten Uebergetretenen 
von der anglikaniſchen zur katholiſchen Kirche, öf⸗ 
fentlich als ein Verführer und Wüſtling, als durch⸗ 
aus verdorben und zügellos und in jeder Hinſicht 
unwürdig, als ein Religionslehrer betrachtet zu 
werden, angegriffen. Wegen dieſes ſo harten 
Angriffs wurde Newman durch Achilli criminell 
belangt. Der Gerichtshof erklärte ihn ſchuldig, 
aber einem ſo furchtbaren Gewichte von Zeugniſſen 
gegenüber, die ſich faſt über das ganze Leben des Ex⸗ 
möncks erſtreckten, daß Jedermann, der die Unter⸗ 
ſuchung liest, lieber der verurtheilte Newman als 
der gerechtfertigte Achilli ſein möchte. Die „Lon⸗ 
don Times“, welche wahrlich nicht geneigt iſt, ſich 
auf die katholiſche Seite irgend einer Streitfrage 
zu ſtellen, war ſehr ſcharf in der Verdammung des 
Urtheilsſpruches und der Anrede des Lords Camp⸗ 
bell, in deren Folge er gegeben wurde. Die kirch⸗ 
liche Gemeinde des Achilli ſchmolz bald darauf zu⸗ 
ſammen, und ſeine Abreiſe von England iſt zwei⸗ 
felsohne eine der Folgen ſeines Zuſammenſtoßes 
mit Newman. Es 

Wohl, er hat völlig recht, England zu verlaſſen, 
und Niemand wird ihm ſein Recht abreden, ſein 
Antlitz nach unſern gaſtlichen Geſtaden zu wenden. 
Er hat ferner ein Recht, unter uns als Lehrer ei- 
ner Religion oder als Cenſor der Religion anderer 
Menſchen zu erſcheinen. Sollte er jedoch ſo un⸗ 
flug fein, dieſen Charakter anzunehmen, fo hoffen 
wir, daß man ihn gänzlich unbeachtet laſſe. Sein 
Recht zu reden, iſt unbezweifelt, aber dieſes legt 
Niemandem die Verpflichtung auf, ihm zuzuhören. 
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Wir vermuthen, daß Römiſch-Katholiſche ihn nicht 


hören wollen, und wir legen unſern Proteſt gegen 
irgend einen Schritt ein, der hier genommen wer⸗ 
den möchte, durch welchen dem Proteſtantismus 
ſein befleckter Ruf aufgebürdet wurde. Wir be⸗ 
haupten nicht, daß ſeine Unſchuld eine Unmöglich⸗ 
keit ſei, aber wir können dieſes nicht mit dem Zeug⸗ 
niſſe in Uebereinſtimmung bringen, welches in dem 
Prozeß gegen Newman bekannt geworden iſt. Es 
liegt klar vor, daß, bevor ſein Charakter ſich auf⸗ 
geklärt hat, feine Vertheidigung irgend einer Reli⸗ 
gionsform ihr kein Gutes, aber viel Böſes zufügen 
kann. Möge er das öffenttiche Gefühl für Schick⸗ 
lichkeit, welches ihn zum Schweigen und zum Dun⸗ 
kel verurtheilt, achten.“ 

Der Geſinnungsgenoſſe des Achilli, der Expater Gn- 
vazzi, donnert noch immer mit gutem Erfolge für ſei⸗ 
nen Geldbeutel gegen den Papſt und das Papſtthum 
los. Er iſt ein geuͤbter Redner, hat ein imponirendes 
Aeußere, trägt ein Scharlach⸗Gewand und ein großes 
goldenes Kreuz 5 der Bruſt, und ſchimpft und lügt 
und läſtert ins Blaue hinein, daß . Zuhörern 
das bischen Verſtand ſtille ſteht. Die New-Jorker un- 
gläubigen Blätter an dann zuerſt Hem Hem, und 
der hieſige „Republikaner“ und Conſorten folgen Se- 
cundum Ordinem. 


tauſendfache und unaufhörlich ſich folgende Streiche 
den herrlichen Baum der ächt chriſtlichen Kirche, als de- 
ren ſichtbares Haupt der Sana Petri daſteht, und 
unter deſſen Schatten fo viele d 


iſt auffallend, daß gerade Diejenigen, welche ihre Erzie- 
hung in dem Schooße der Kirche erhalten, welche die 


Treue an ihrem Herzen getragen und mit der Milch 


des Glaubens genährt, ſich oftmals nachher als ihre 
größten Widerſacher zeigen und ſie mit bitterem Haſſe 
verfolgen. So war es ſeit den älteſten Zeiten, und 
ſchon Julian der Abtrünnige und manche Renegaten 
der ſpätern Zeit mo als Beiſpiele da. Auf Be- 
weiſe kommt es bei den Beſchuldigungen gegen die Kir- 
che, ihre Inſtitutionen und Diener nicht an; „nur 
recht tüchtig das Maul aufgefperrt und ins Blaue hin- 
ein 511 und die Preſſe, die Lithographie und 
die Holzſchneidekunſt benutzt, um den Leuten das Ge⸗ 
ſagte recht einleuchtend zu machen,“ — dieſes ſcheint 
das Prinzip der ſaubern Sippſchaft, die, ſelbſt alles 
Glaubens und alles höhern Strebens und Wiſſens 
baar, einem Theile ihrer Mitmenſchen das rauben will, 
was fie hienieden beglückt, und fie für ein ſeliges Jen⸗ 
ſeits befähigt. Der Ruf, den ſich Cincinnati ſeit 
Kurzem erworben, wird unſere Stadt wohl bald zum 
allgemeinen Sammelplatze aller Straßenprediger ma- 
chen, die hier auf Sympathie und Geſinnungsgenoſſen 
rechnen dürfen. Schon haben wir von einer öffentli- 
chen Verſammlung gehört, die ſich über eine Einladung 
an Gavazzi berathen ſollte, wovon aber merkwürdiger— 
weiſe das Reſultat nicht bekannt geworden iſt. 


Obgleich es uns anekelt, die Kirkland⸗Affaire noch 
weiter zu berühren, da wohl die meiſten Theilnehmer, 


nachdem die künſtliche Aufregung verraucht iſt, ſich ih⸗ 
rer dabei geſpielten Rolle ſchämen, und es von allen 


Seiten jetzt des Spottes genug auf die Königin des 


Weſtens' herabregnet, wovon wir nur ein kleines 
Beiſpiel aus dem „Dayton Empire“ anziehen: 

„Es bleibt auch nicht der geringſte Grund zu bezwei⸗ 
feln, daß die Redefreiheit in Cincinnati vollſtändig 
für immer A iſt. Nach allen Anzeichen wird 


künftig jeder Rowdy und Vagabund im Lande geneigt 


ſein, jene Stadt zu ſeinem Lieblings-Tummelplatze 
zu machen, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
die „Souveraine“ die Redefreiheit für alle Menſchen 
proklamirt haben.“ 

Das Benehmen einer großen Anzahl Blätter in die⸗ 
ſer Sache iſt ſehr auffallend und voll von Widerſprü⸗ 
chen. Während ſie früher bei einer bekannten Gele⸗ 
genheit einen ungeſetzlichen Akt der Selbſthülfe wegen 
vorausgeſetzter Beleidigung der Ehre einer achtungs⸗ 
werthen Frau vertheidigten, und ſich mit ritterlichem 
Sinne zu Beſchützern von Frauenehre aufwarfen, 
ſcheinen ſie die niedrigen Beſchuldigungen des Stra⸗ 

enpredigers Kirkland, der ſämmtliche kathol. Frauen 
für H. erklärte, ganz natürlich zu finden und den nied⸗ 
rigen Urheber ſolcher Schandworte in Schutz zu neh- 


men. 

Ebenſo finden die Läſterreden des Gavazzi, die von 
Unwahrheiten und Schmähungen ſtrotzen, und worin 
dem Papſte, der doch in der ganzen Welt den Ruf der 
Humanität und eines milden und höchſt reinen Cha⸗ 
rakters genießt, Aeußerungen, nid nur ein Kirk⸗ 
land beiden en kann, über 5000 römische Frauen zuge- 
ſchrieben werden, willige Verbreitung, und wir müſſen 
uns wundern, daß Kere der gewiß beſſer unterrich- 
tete hieſige „Republikaner“ ſich zur Verbreitung ſolcher 
Läſterungen hergiebt. Es wundert uns jedoch nicht, 
daß der fein ſchmeckende „Republikaner“ in feiner 
Nummer vom 13. d. M. ein ſolches Gelüſte nach dem 


So verbreiten ſich die Lügen über 
das Land, und die wüthenden Feinde Jeſu hoffen durch 


e illionen Gläubiger 
wohnen, u. deſſen Früchte fo viele Millionen erquicken, 
zu fällen u. Unkraut an deſſen Stelle zu pflanzen. Es 


nd. So wacht auch 


fen zerſtreuten Schäflein, und er hat über ſie treue 


Wächter beſtellt, die ſie vor ihrem wüthenden, die 
Zähne fletſchenden Feinde durch Gebet und Warnun⸗ 


gen ſchützen. Gegen dieſe treuen Hirten richten die 
Wölfe zuerſt ihre Angriffe, während ſie die Heerde 


durch freundliche Worte zu kirren ſuchen, denn ſind 


jene erſt aus dem Wege geräumt, ſo fällt ihnen die 
Heerde als leichte Beute anheim. Aber die Schäflein 
achten nicht der an ſie gerichteten NE or⸗ 
te, ſie durchſchauen die Liſten ihrer ſeelenmordenden 
Feinde, und ſammeln ſich in dichter Phalanx um ihre 
Hirten zu gegenſeitigem Schutze. Hielten ſich die den 
Katholiken feindlichen Blätter nur an die Beſprechung 
der Lehren der katholiſchen Kirche und des öffentlichen 
Wirkens ihrer 1 8 und Prieſter, ſo möchte ſelbſt eine 
grundloſe Beſchuldigung und eine unreife Beurthei- 
lung bei Manchen eine Entſchuldigung finden, da von 
Schreibern der Art nichts Beſſeres erwartet werden 
kann; wenn ſie aber, wie es die Milwaukier Fluch⸗ 
Blätter thun, einen würdigen, verdienſtvollen Prieſter 
das, was jedem Menſchen ein hohes Gut ſein muß, — 
feinen Charakter, — durch die niedrigſten Inſinuatio⸗ 
nen zu rauben che l und ihn ohne Grund der Welt 
als ein moraliſches Ungeheuer proklamiren, I über⸗ 
ſchreitet dieſes alles Maas und Ziel, und ſtellt den Ur- 
heber jener Verläumdungen wo möglich noch unter 
Rev. Kirkland. Möge der Hochw. Herr, den das 
Milwaukier Schmierblatt zum Ziele ſeiner ſchlechten 
Witze auserwählt hat, ſich mit der vermehrten Achtung 
Aller, welche die Reinheit ſeines Wandels kennen, 
tröſten. Es würde wahrlich ſchlecht um einen Prieſter 
ſtehen, der von einem Schandblatte, wie das obige, ge⸗ 
lobt wird, wogegen die Schmähungen eines Vojta 
Naprſtek nur wie Lob klingen, denn 

Wenn dich die Läſterzunge ſticht, 

So laß es dir zum ach sade f 

Die ſchlecht'ſten Früchte ſind es nicht, 

Woran die Wespen nagen. 

Angriffe gegen die katholiſche Kirche und ihre Die- 


ner bilden das Thema, welches eine Anzahl Blätter 
täglich bis zum Ekel wiederkäuen. Es zeugt dieſes 
von der Geiſtesarmuth ihrer Herausgeber, da ſie ſonſt 
nichts zu ſchreiben wiſſen; es zeugt aber zugleich von 
einer noch größern Verachtung ihrer Leſer, denen ſie 
ſtets ſolche Speiſe vorſetzen dürfen. Wahrlich, wenn 
ihnen dieſer Stoff 'mal ausginge, ſo bliebe den armen 


Tröpfen ſehr wenig zu berichten. 


Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn der Eine oder 
der Andere dieſer ſich im Irrgarten einer falſchen Phi⸗ 
loſophie herumtaumelnden Cavaliere offen und klar 


das Syſtem der Welt vorlegen würde, womit er die 
Menſchheit zu beglücken gedenkt. Man könnte es dann 
ruhig unterſuchen und prüfen und die nöthigen Ver- 
gie he anſtellen. Aber damit halten die Herren weis— 


r 


peller zu machen, leichter niederzureißen als aufzu- 
auen. 
der Führer der Umſturzparthei von einem Freunde um 
ſein Syſtem befragt wurde, und dieſer ganz niedlich 
antwortete, „das ſei zu ariſtokratiſch, Jemandem ſein 
Syſtem aufzudrängen, er überlaſſe es dem geſunden 
Urtheile ſeiner Geſinnungsgenoſſen, ſich ſelbſt ein ſol⸗ 
ches zu bilden.“ Auf ſolche leichte Weiſe ſuchen die 
Herren von der Sache loszukommen, wogegen ſie durch 
Aufſtellung eines Syſtems, welches allen ihren Ver⸗ 
ſprechungen entſpricht, ſich einen Platz unter den ſie— 
ben Weiſen Griechenlands gründen würden. „Heraus 
mit dem Flederwiſch,“ Ihr Herren! Laſſet Euer Licht 
leuchten vor den Menſchen, erhellet das myſteriöſe 
Dunkel Eurer Geiſtesprodukte, und ſagt uns mit deut- 
lichen Worten, was Ihr eigentlich wollet und weshalb 
Ihr ſolchen Cravall anrichtet! 

Strobelweber: Wat treiben Sie'n jetzt eegent⸗ 
lich, Kielmeier? 
Kielmeier: „Ick bummle.“ 
St. Ja, von wat leben Se nun aber? 
K. Von't Bischen, wat noch da is. 


St. Ja, aberſt denn? 
K. Denn jeht Allens uf's Leihamt. 
St. Ja, aberſt denn! 


K. Denn kriegen wir wieder Anarchie und denn 
lebe ick von Communismus. 
(Eingeſandt.) 
Walnut Hills, am 17. Mai 1853. 
Eine der ſchönſten und dem Herzen ſo wohl- 
thuenden Erinnerungen aus dem alten Vaterlande 
für den Katholiken iſt diejenige an die hohe Feier 
in Begehung der hohen feſtlichen Tage, und beſon— 
ders die an das am nächſten Donnerſtage, dem 
26. d. M., ſtattfindende hochheilige Frohnleich⸗ 


ſem Tage des Herrn verknüpft ſind. 
weilt der katholiſche Chriſt bei den Eindrücken, wel⸗ 
che In Herz durch die letzteren beſonders empfan⸗ 
gen hat. 
ſchen Tage, wenn wir, betend und den Herrn lob— 
preiſend, wandelten, unter Vorantragung des Hoch⸗ 
würdigſten u. kirchlicher Inſignien, fo unſern Glau⸗ 
ben ſtärkten, unſere Andacht erhöhten und Gott 
uns näher fühlten! Dann gab der Geber des Gu— 
ten feine Weihe dem Herzen, welches vertraueng- 
voll und in Demuth an ihn ſich wandte. 
iſt unſer Beſtreben, bei der jetzigen Begehung dies 
ſes h. h. Feſttages in unſerer St. Franciskus von 


ich hinter dem che denn es iſt leichter zu tadeln als 


Wir erinnern hierbei an einen Fall, wo einer 


Genuſſe der beiden, von dem Papſte dem Biſchofe von | namsfeſt und an die Proceſſionen, welche mit die- 
Münſter geſchenkten Oſterlämmer zur Schau ſtellt, und [ef ae ch 
wir freuen uns, daß ihre Cotelettes vor den Fangzäh⸗ 
nen des hieſigen und jedes andern ſeinwollenden Re⸗ 
publikaners unter dem Schutz der fad. Kloſterbrü⸗ 
der vom guten Hirten geſichert 1 

der gute Hirt dort Oben über ſeine zwiſchen den Wöl⸗ 


Gern ver⸗ 


O, wir gedenken ſo gern dieſer glückli⸗ 


Darum 


Sales Gemeinde auf Walnut Hills eine der Feier 


des Tages würdige Proceffion zu halten, von der 


wir hoffen, daß ſie eine der feierlichſten und höchſt 
religiöfen werden wird, welche noch jemals in Dies 
ſem Lande gefeiert wurde. Sowohl aus Bereh- 
rung des h. h. Tages des Herrn und des vereh⸗ 
rungswürdigen Sakramentes, als auch zur Er hoͤ⸗ 
hung der Andacht und wahrhaft chriſtlichen Sin- 
nes, möchten wir, die Bewohner von Walnut Hills, 
mit Freuden eine zahlreiche Theilnahme der Ka⸗ 
tholiken der Umgegend wünſchen, um mit uns den 
Tag des Herrn in feierlicher Proceſſſon zu verherr— 
lichen. Unter der Leitung unſeres verehrten Geel- 
ſorgers, des Hochwürd. Herrn Pfarrers Joh. N. 
Schmidt, des wahren Vaters ſeiner Gemeinde, des 
würdigen Nachfolgers ſeines hohen Vorbildes, 
wird dieſer Tag eine Quelle der Erbauung werden 
und tieferer, innigerer Glaube, höhere Andacht in 
die Herzen Vieler, welche lau und im Glauben er⸗ 
kaltet waren, einkehren. Mit Dank und Liebe er— 
kennen wir es hiermit öffentlich an, wie unſer ge— 
liebter Seelſorger zu Weihnachten, mit Aufopfe⸗ 
rung ſeiner koſtbaren Zeit, mit Luſt und Liebe ſich 
der Mühe unterzog, die Krippe des Kindes Jeſu in 
unſerer Kirche unübertrefflich, zur Bewunderung 
Aller und zur Erhebung der Gläubigen einzurich⸗ 
ten; und wie er in der Charwoche durch das unter 
feiner Leitung entſtandene heilige Grab den Bes 
weis geliefert hat, wie ſehr er im Stande iſt, die 
hohe kirchliche Feier zu heben und die Gemüther 
zu wahrem chriſtlichen Glaubenseifer zu leiten. 
Alle, von Nah' und Fern, haben ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß noch nie in dieſem Lande ein ſinn— 
reicheres und ſeinem Zwecke mehr entſprechendes 
Grab errichtet worden ſei. Wir zollen bei dieſer 
Gelegenheit dieſen Tribut unſerer Verehrung dem 
würdigen Manne um ſo lieber, als er, ungeachtet 
feiner ſchwächlichen Conſtitution, ſtets und unab⸗ 
laͤſſig ſich ſelbſt verläugnend, ſtrenge gegen ſich ſelbſt 
und ſanftmüthig und milde gegen Andere, bemüht 
iſt, das Wohl ſeiner Gemeinde zu befördern. Als 
Seelenhirte verdient und genießt er die Hochach⸗ 
tung Aller, und als Rathgeber in körperlichen Lei⸗ 
den erfreut er ſich nicht minder eines bedeutenden 
Rufes. Jeder Leidende findet in ihm den barm⸗ 
herzigen Samariter, den liebevollen, väterlichen 
Freund, ſtets für ihn beſorgt. Möge Gott ihn 
uns noch lange zu unſerm Heile und zur Zierde 
feiner heil. Kirche erhalten! Unter der Einwei- 
hung und Leitung dieſes verehrten Mannes können 
wir denn die frohe Zuverſicht hegen, daß, wenn 
das Wetter einigermaßen günſtig iſt, unſer zu 
feierndes Frohnleichnamsfeſt nicht verfehlen wird, 
auf alle Theilnehmer einen tiefsreligiöfen, wohl- 
thuenden Eindruck zu machen. Die ſchöne Ge⸗ 
gend, durch welche die Proceſſion ſich ziehen wird, 
zwiſchen rebenbegrenzten Hügeln und blühenden 
Gärten, wird überdies zur Verherrlichung der Feier 
bedeutend beitragen. Viele Bewohner unſerer 
Walnut Hills werden ſich beſtreben, durch Errich- 
tung von Altären würdige Feierlichkeiten zu veran⸗ 
ſtalten, ſowie die namentlich angeführten Mitglie⸗ 
der unſerer Gemeinde, als: die Herren Franz 
Fortmann und Joſeph Kleine, nebſt Andern, Alles 
aufbieten werden, den Tag würdig zu feiern zur 
Erhebung des chriſtlichen Sinnes. Sollte die Wit- 
terung es aber durchaus nicht erlauben — was wir 
zwar nicht hoffen —, die Proceſſion an dieſem Tage 
abzuhalten, ſo wird ſie auf den nächſtfolgenden 
Sonntag verlegt werden. — Mögen Alle, welche 
den Herrn preiſen und arbeiten wollen im Schooße 
der Natur, unter dem freien Himmelsdome, kom— 
men und feiern mit uns ein würdiges und feierli⸗ 
ches Frohnleichnamsfeſt. 


Von Vielen aus der Gemeinde. 
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Alle Nachrichten von Deutſchland, ſowohl durch 
öffentliche Blätter wie durch Privatbriefe melden 
uns, daß die Auswanderung von dorther nach den 
Vek. Staaten während dieſes Jahres höchſt bedeu⸗ 
tend ſein werde und daß in den Seehäfen die größ⸗ 
ten Vorbereitungen getroffen werden, um die Maſ⸗ 
ſen herüberzuſchaffen. Daß Bremen den alten 
Ruf als bedeutendſter Einſchiffungsort für Aus- 
wanderer auch ferner behaupten will, zeigt die Er⸗ 
richtung einer neuen Dämpferlinie, wodurch den 
Auswanderern Gelegenheit gegeben wird, zu einem 
verhältnißmäßig billigen Preiſe eine raſche Ueber— 
fahrt zu machen, und wobei ſentimentale Betracht⸗ 
ungen über das Schickſal der deutſchen Flotte, wel⸗ 
che unter der roth⸗ſchwarz⸗goldenen Flagge den 
Ruhm deutſcher Einigkeit und ihre neue Macht 
und Herrlichkeit der Welt durch unſterbliche Tha⸗ 
ten zu verkünden beſtimmt war, gratis in den Kauf 
gegeben worden. Hoffentlich werden die Hanſa u. 
die Germania, früher die bedeutendſten Schiffe je⸗ 
ner Flotte, manchen wackern Deutſchen in ſchneller 
und ſicherer Fahrt an die Ufer des freien Landes 
führen, und dazu dienen, den hieſigen deutſchen 
Kern durch tüchtige Elemente zu verſtärken. Wie 
wir ſchon früher berichtet, machen auch die Antwer⸗ 
per große Anſtrengung, den Strom der Auswan⸗ 
derung über ihren Hafen zu lenken, und die dort 
projektirte Dämpferlinie fol aus den größten Schif- 
fen, die je erbaut worden, beſtehen. In England, 
Frankreich, Genua und vielen andern Ländern u. 
Häfen wird auf die deutſche Auswanderung ſpeku⸗ 
lirt, während die deutſchen Landesväter über den 
Verluſt ſo vieler „Seelen“ und der damit verbun⸗ 
denen Geld, Militär- und Arbeitskräfte ihr Miß⸗ 
behagen durch landesväterliche Dekrete ausdrücken, 
ohne dadurch eine Abhülfe herbeiführen zu können. 

Der Grund der ſo zunehmenden Auswanderung, 
woran ſich immer mehr die gebildeten u. wohlha— 
benden Volksklaſſen betheiligen, iſt mehrfacher 
Art. Einen Theil der Schuld trägt die Unzufrie⸗ 
denheit mit den dortigen Zuſtänden und die Verei⸗ 
telung mancher auf die Ereigniſſe der letzten Jahre 
gebauten Hoffnung. Mancher verzweifelt von der 
einen oder der andern Seite an einer ihm genügen⸗ 
den Ordnung der Dinge. Er fängt an ſich unhei⸗ 
miſch im alten Vaterlande zu fühlen, und ein un⸗ 
gewiſſes inneres Drängen treibt ihn, das Schickſal 
ſeiner ausgewanderten Freunde in der neuen Welt 
zu theilen. Manche malen ſich die Zukunft Euro⸗ 
pa's mit düſtern Farben, einige treibt das Ge ſpenſt 
der Reaktion im Bunde mit Rußland, Andere das 
des Communismus und einer blutigen, Leben und 
Eigenthum gefährdenden Umwälzung über das 
Meer. Bedeutend tragen zu der vermehrten Aus- 
wanderung die Berichte und Briefe der früher 
Ausgewanderten bei, von denen jeder Poſtdämpfer 
viele Tauſende den zurückgebliebenen Lieben zuführt, 
und welche meiſtens die neue Heimath in glänzen⸗ 
den Farben ſchildern. Solchen Berichten wird in 
der alten Heimath meiſt unbedingter Glauben ge- 
ſchenkt, man kennt die Schreiber perſönlich als 
glaubwürdig; die Briefe wandern von Hand zu 
Hand, und bald iſt der Entſchluß reif, die geprie- 
ſenen Herrlichkeiten in der Nähe zu ſehen und das 
Schickſal der dortigen Freunde zu theilen. Zwei 
Fehler werden hiebei oft wider Willen begangen. 
Der Einwanderer iſt oft nur zu ſehr geneigt die 
lichte Seite des Gemäldes hervorzuheben, das al— 
lerdings viele Gute mit glänzenden Farben zu 
ſchildern und die Schattenſeiten zu übergehen. 

Der Leſer in Deutſchland nimmt ebenfalls gar 
zu gern nur das Gute und ſeinen Wünſchen Zuſa⸗ 
gende aus den Berichten, macht ſich blind für die 
oft nur zu ſchwach angedeuten Nachtheile und giebt 
oft eine gute Exiſtenz auf, um hier eine prekäre zu 
ſuchen. 

Es läßt ſich auch leider nicht leugnen, daß in 
manchen Fällen es Deutſche verſucht haben, durch 
offenbare Uebertreibung und abſichtliche Unwahr- 
heiten ihre zurückgebliebenen Freunde und Verwand⸗ 
te herüber zu locken und dieſe dadurch in's Un⸗ 
glück zu ſtürzen. Es iſt ein natürlicher Zug im 
Charakter des Menſchen, daß er denjenigen, mit 
dem er durch die Bande des Blutes und der Freund⸗ 
ſchaft verknüpft iſt, in ſeiner Nähe zu beſitzen 
wünſcht. Dieſe Sehnſucht erwacht in dem Ein⸗ 
wanderer, und beſonders in dem weiblichen Theile 
der Familie mit beſonderer Stärke hier, wo ſie 
fremd unter Fremden und durch Länder und Meere 
von den ihnen Lieben getrennt ſind. Dieſe bilden 


den ſteten Gegenſtand ihrer Geſpräche, und dieſe 
Sehnſucht theilt ſich oft unwilllührlich in Uebertrei⸗ 
bungen den Berichten mit, während Manche ohne 
Rückſicht auf Wahrheit ihre Lage als eine höchſt 
glänzende darſtellen, um ſo den Zurückgebliebenen 
Luſt einzuflößen, zu ihnen zu kommen, dieſe zu thei⸗ 
len und ſich ein ähnliches Loos zu erringen. Groß 
iſt dann oft bei der Ankunft die Täuſchung der 
a Die ſchöne Farm iſt ein unfruchtbares 
Stück Land auf den ſteinigen Höhen von Hermann, 
in den Poſtoaks von Texas und den niedrigen, 
waſſer⸗ und holzleeren Prärien von Illinois, die 
ſchönen Farmhäuſer ſind in elende Blockhäuſer, die 
Sägemühle mit 50 Arbeitern in eine Handſäge mit 
eben ſo viel Zähnen verwandelt, und die großen 
Heerden von Rindvieh und Pferden find in demſel⸗ 
ben Verhältniß zuſammengeſchrumpft. 

Es giebt Leute, die das Prahlen nicht laſſen lön⸗ 
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ihre Freunde bewahren. Faſt die ganze Auswan⸗ 
derung wird durch die kleinen Erſparniſſe aus ih⸗ 
rem ſchwer verdienten Arbeitslohne, welche ſie nach 
Irland überſchicken, bewirkt, und vielen Tauſen⸗ 
den wird allein durch die hieſigen irländiſchen 
Dienſtmädchen die Gelegenheit zur Ueberſiedelung 
gegeben. 

Die Ver. Staaten ſind freilich kein Schlaraffen⸗ 
land, wo einem die gebratenen Tauben von ſelbſt 
in den Mund fliegen, und nur durch ſchwere Ar- 
beit, durch Fleiß und Sparſamkeit kann der Deut⸗ 
ſche es hier zu etwas Tüchtigem bringen. Aber 
das ſo Erworbene hält dann auch Stand, und ver⸗ 
fliegt nicht wie das der wilden Spekulanten bei je⸗ 
der Criſis wie Spreu vor dem Winde. Der reich⸗ 
ſte Schiffsreder Holland's, der Baron v. Hoboken 
in Rotterdam hat als ſchönſte Zierde ſeines Salons 
den Schiebkarren aufgeftellt, womit er den Grund 


nen und die gar zu gern bei den Ihrigen als reichſſeines Vermögens legte, und wir kennen Deutſche, 


und angeſehen gelten möchten, und die wunderſa⸗ 
me Beſchreibungen von dem Glück, was ſie hier 
errungen, nach Deutſchland ſpediren. Wir wiſſen 
einen Fall wo ein Negertreiber auf einer Plantage 
im Süden ſich als einen großen Pflanzer mit 40 
Stück Negern ſchilderte. Ein anderer, der hier 
zum Truſtee einer zu erbauenden Kirche gewählt 
war, berichtete, daß er zum Droſten (welches be- 
kanntlich in einigen Theilen Deutſchlands ein gar 
vornehmer Herr iſt) ernannt worden, ein dritter, 
der ein kleines Boot beſaß, womit er Treibholz auf⸗ 
fiſchte, ſprach von ſeinem Schiffe u. dgl. m. 


die jetzt, wo ſie die Früchte ihres Fleißes und ihres 
ehrenvollen Wirkens genießen, ſich mit einem edlen 
Selbſtgefühl nicht des Holzbocks, der Art, des 
Spaten, der Nadel ſchämen, womit ſie begonnen. 
Jeder kann ſolchen ehrenvollen Beiſpielen nachfol⸗ 
gen, von denen uns in Cincinnati nicht wenige 
vorliegen, und ſich Vermögen und Anſehen erwor⸗ 
ben. Hier iſt noch Platz und Arbeit für Millionen, 
und täglich werden durch die neuen Eiſenbahnanla⸗ 
gen ganze Gegenden für vortheilhafte Anſiedlungen 
eröffnet. Mögen ſie daher kommen die Hundert⸗ 
tauſende Deutſchlandsmüden und uns ſchaffen hel⸗ 


Die Freude des Wiederſehens verwandelt ſich fen an dem großen Werke deutſcher Einigung, und 


natürlich in gegenſeitige Anſchuldigungen und die 
Freundſchaft wird in Kälte und Feindſchaft ver⸗ 
kehrt. Manche Beiſpiele liegen uns vor, die ſich 
vorzüglich in den fernen Grenzländern ereignet ha⸗ 
ben. Der Kampf mit der wilden Natur, die vie⸗ 
len harten Entbehrungen und traurigen Erfahrun- 
gen ſtumpfen die feineren Gefühle ab und beſtim⸗ 
men Menſchen, die früher nicht irgend einer böſen 
Abſicht fähig gehalten wurden, abſichtlich ihre zu⸗ 
rückgebliebenen Freunde zu täuſchen, um dadurch 
Vortheile zu erzielen. Wir wiſſen Fälle, wo ein 
Bruder ſeine Schweſtern, wo Kinder ihre Eltern 
zur Herüberkunft unter falſchen Vorſpiegelungen 
bewogen haben, um ihnen, den Vertrauensvollen, 
das kleine Vermögen abzuzwacken und ſie dann dem 
Elend zu überlaſſen. 

Uns liegen Beiſpiele vor, wo junge Bummler, 
die auch hier nicht einen Fuß breit Land beſaßen, 
aber deſto trefflicher ſich den amerikaniſchen Hum⸗ 
bug angeeignet hatten, ſich nach Deutſchland bega⸗ 
ben, um ſich von dort eine wohlhabende Lebensge— 
faͤhrtin zu holen. Gelang es ihnen durch ihre Vor— 
ſpiegelungen, ein deutſches Mädchen zu bewegen, 
ihre hieſigen Herrlichkeiten zu theilen, ſo fand ſie, 
daß der Mann, dem zu Liebe ſie ſo vieles geopfert, 
nichts als einen zerſtörten Charakter und den Ruf 
eines verlüderlichten Bummlers beſaß. Wie eine 
ſo begonnene Ehe endigen muß, iſt leicht zu begrei⸗ 
fen. Uns ſind ſogar Fälle bekannt, wo Familien⸗ 
väter, die mit einem Theile des Vermögens vor⸗ 
ausgegangen waren, um eine Heimath für die zu— 
rückgebliebene Familie zu gründen, die mitgenom⸗ 
menen Gelder in dem wüften Treiben der Seeſtäd— 
te und in wilden Spekulationen vergeudeten und 
nachher, wenn ſie ihren Geiſt und Körper zerſtört 
hatten, ihre unſchuldige Familie nachkommen lie⸗ 
kr um auch fie in den Strudel ihres Elends zu 
ziehen, 

Es gibt wiederum Leute, die von älteren Einge⸗ 
wanderten angeführt und um das Ihrige betrogen 
find, und die es mit ihrem Gewiſſen vereinbar glau- 
ben, wenn ſie die nämlichen Kunſtgriffe gegen ihre 
neu eingewanderten Landsleute anwenden und auf 
155 Koſten ſich von den Verluſten zu erholen ſu— 

hen. 

Solcher Beiſpiele gibt es nur zu viele und ſie ſte⸗ 
hen als ſchaͤndende Beweiſe da, wie tief der Menſch 
ſinken kann. Mit Freuden ſehen wir auch wieder— 
um, wie hochherzige Deutſche, welche das Glück 
genießen wollen, im Kreiſe ihrer Lieben ſich des Le— 
bens zu freuen, ihnen nicht allein die volle Wahrheit 
berichten, ſondern auch ihnen die mit harter Arbeit 
erworbenen Mittel zur Ueberfahrt verſchaffen und 
ſie nachher mit Liebe empfangen und mit Rath und 
That zu ihrer erfolgreichen Anſiedelung beitragen. 
In dieſer Hinſicht könnten wir uns an den Irlän⸗ 
dern ſpiegeln, die ungeachtet ihrer geringen Bil⸗ 
dung ein warmes Herz und eine offene Hand für 


möge Jeder ihnen die Bruderhand reichen, und ſie 
mit Rath und That unterſtützen. Der arme Mit⸗ 
bruder, dem wir durch die That unſer Mitgefühl 
zeigen, mag vielleicht in wenigen Jahren befähigt 
ſein, uns und den Unſrigen dieſes hundertfach zu 
vergelten, und ſollte er auch, wie dieſes nur zu oft 
geſchieht, Gutes mit Böſem lohnen, ſo trägt doch 
das Bewußtſein einer guten That ſchon einen ho⸗ 
hen Lohn in ſich, der in Stunden der Sorgen und 
Leiden wie Balſam in unſere Seele träufelt. Der 
herzloſe Egoiſt entbehrt der ſchönſten Freuden des 
Lebens, ſein Geiſt erſtarrt für das Höhere und Ed⸗ 
lere, und Niemand weint ſeinem Sarg eine Thräne. 


Ein junger Deutſcher ſchreibt aus St. Louis: 
„Unter allen Nationen iſt keine hier, die ſich jo raſch 
amerikaniſirt, wie die deutſche; ſind die Deutſchen 
einige Zeit unter den Yanfee’s, fo iſt es, als wenn 
ſie nie eine eigene Nationalität beſeſſen hätten. 
Von andern Nationen laßt ſich das nicht ſagen. 
Selbſt den amerikaniſchen Gleichmuth und die dem 
Verhängniſſe trotzende Kaltblütigkeit des Amerika⸗ 
ners gewöhnen ſich die Deutſchen an. Gefahr iſt 
dem ächten Yanfee ein unbekanntes Wort. Ein 
paar Mal jede Woche wird man durch Feuerlärm 
geweckt; der Amerikaner fühlt ruhig an die Wand, 
an der er liegt, ob fie nicht heiß iſt, und fchläft 
dann ruhig fort. 


Chicago, Ill. 10. Mai. Der Verkauf von 
Kanal⸗Land hat geſtern begonnen. Prairie-Land 
bringt im Durchſchnitt 84 —5 per Acker, und Holz⸗ 
land 8—9, welches den Abſchätzungspreis im 
Durchſchnitt um 70 Prozent überſchreitet. 


Durch ein vor Kurzem in Wisconſin erlaſſenes 
Geſetz wird den Eiſenbahn-Geſellſchaften eine 
Strafe von 85000 für jedes Menſchenleben, das 
durch Sorgloſigkeit auf den Bahnen verloren geht, 
auferlegt. 


Von Salisbury, O., wird gemeldet, daß ſeit 
Kurzem mehrere Briefe mit Geld, die entweder 
dort oder in den Nachbarſtädten auf die Poſt gege⸗ 
ben wurden, verſchwanden. Ende Maͤrz wurde 
in dem 2 Meilen entfernten Pomeroy ein Brief mit 
5333, nach Gallipolis beſtimmt, aufgegeben, ohne 
daß derſelbe ſeine Beſtimmung erreichte. Bald 
darauf fand man einen Theil des Geldes in der 
Nähe der Poſtoffice zu Salisbury auf der Straße 
zerſtreut, die wie man glaubt, berechnet waren, 
einen Verdacht auf Perſonen in Salisbury zu len⸗ 
ken. Die alte Geſchichte, unter Onkel Sam's Be⸗ 
amten gibts gar feine Geſchäftsleute, die ſich nicht 
ſo leicht ertappen laſſen. 

Die Dayton Gazette gibt folgenden Namen der 


Perſonen an, welche auf der Sandusky⸗ Mansfield 
und Newark Eiſenbahn am Dienſtag Morgen ge⸗ 
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todtet worden find. Der Conducteur, James Lee⸗ tzung in Bezug auf diplomatiſche Ernennungen. — 


eters und der Feuermann MeLear wurden augen⸗ 
licklich getödtet und ihre Leichname waren ſchreck— 
lich verſtümmelt. 


Die farbigen Bewohner von Circleville und Cle⸗ 
veland ſtehen im Begriff, Agenten nach Liberia zu 
ſchicken, um ihnen eine Heimath auszuſuchen und 
die nöthigen Vorbereitungen zur Ueberſiedelung zu 
treffen, hoffentlich folgen ihnen die hieſigen bald 
nach. 


Der New York Herald bemerkt, daß die Neger 
in jener Stadt allmählig und ſyſtematiſch aus allen 
Handwerksarbeiten und ſonſt Geſchäften aller 
Art durch die irländiſchen und deutſchen Einwan⸗ 
derer verdrängt werden, und daß ſich ihre Zahl 
deßhalb bedeutend vermindere. 


Von 31 Staaten haben 1s Geſetze gegen die 
Niederlaſſung freier Neger erlaſſen, zwei von dieſen 
8 und Illinois, ſind nicht⸗Sklavenhaltende 

taaten. 


Das Dampfboot „Julia Dean“ rannte 12 Mei⸗ 
len oberhalb Pocahontas (Arkanſas) im Whitefluf- 
fe auf einen Felſen und ſank innerhalb 10 Minu- 
ten. Die Verſicherung beträgt 814,000. 


St. Louis, 12. Mai. Man hat ſchon ſeit 
längerer Zeit Beſorgniſſe gehegt, daß die Wirkung 
des Waſſers des Miſſouri bei ſeinem Zuſammen⸗ 
fluſſe mit dem Miſſiſſippi allmahlig das gegenüber— 
liegende Illinois Ufer in einem ſolchen Grade ab— 
fpälen werde, um ein neues Flußbett für den gro- 
ßen Vater der Ströme zu bilden, wodurch St. Lou⸗ 
is 5—6 Meilen vom Fahrwaſſer entfernt würde. 
Die jetzige Fluth reißt wie gewöhnlich das gegen- 
überliegende Ufer hinweg, und hat auf eine Strecke 
von mehr als 14 Meilen die Telegraphen Linie in 
der Nähe von Alton zugleich mit allem Lande wor⸗ 
auf ſich die Stangen, welche die Drähte tragen, 
befinden, weggeſpült. . 

Der Alton Courier ſagt: Sollte das Illinois 
Ufer während der nächſten fünf Jahre noch ſo ſtar⸗ 
ken Abbruch wie in den letzten Jahren erleiden, ſo 
wird der Miſſiſſippi die Lakes und Niederungen 
erreichen, und bei hohen Fluthen durch dieſelben 
ſeine Waſſermaſſen wälzen. Die Gillham Farm 
iſt ſchon faſt ganz weggeriſſen, und das alte Wohn⸗ 
haus muß jetzt zum dritten Male weiter fortgerückt 
werden. Die öffentliche Strecke, auf der ſich die 
Landſtraße vor drei Jahren hinzog,, liegt jetzt 150 
Yards weit vom Ufer unter den Gewaͤſſern des 
Miſſiſſippi. Die Beſorgniſſe der Bewohner von 
St- Louis ſcheinen nicht unbegründet, da ähnliche 
Beiſpiele von Stromveränderungen und Durch- 
brüchen des Miſſiſſippi bekannt ſind. 


Vor kurzem wurde eine Klage der Eigenthümer 
des Dämpfers Atlantic, welcher im vorigen Herbſte 
im Erie See ſank, auf einen Schadenerſatz von 
875000 gegen die Eigenthümer des Propeller Og⸗ 
denburg dem fie die Schuld beilegten, bei der Di⸗ 
ſtrikt Court in Columbus eingebracht. Die Ber: 
handlungen nahmen mehrere Tage in Anſpruch, u. 
es gelang den Angeklagten nicht allein den Propel⸗ 
ler von jedem Vorwurf zu entlaſſen, ſondern dieſen 
gänzlich auf den Atlantic zu werfen. Die Court 
entſchied in dieſem Sinne, ſprach den Ogdenburg 
fret und verurtheilte den Atlantic ihm 8300 Scha- 
denerſatz zu zahlen. 


Waſhington, 12. Mai. Mehrere neu an 
geſtellte Clerks legten heute den Amtseid ab. 

Im Gardiner Prozeſſe berichtete die Anklage, 
daß nur noch ein Brief zu leſen ſei, und daß dann 
die Gegenbeweisführung geſchloſſen ſein werde. 

Präſident Pierce hat das über Corporal John 
White in Fort Hamilton vom Kriegsgericht ausge— 
ſprochene Todesurtheil in Gefängnißſtrafe für den 
Reſt ſeiner Dienſtzeit verwandelt. 


Wafbington, 13. Mai. In Babbington, 
Süd ⸗ Carolina, hatte am letzten Samſtage ein 
Mann, Namens John D. Sims, einen Streit mit 
dem Weibe feines Aufſehers, welches ihm ein Pi⸗ 
ſtol vorhielt und ihn zu erſchießen drohete. Sims 
zog darauf ein Piſtol und ſchoß die Frau todt und 
nachher ihren Mann. ' x 

Das Kabinet hielt geftern eine verlängerte Si⸗ 


Dies von Mansfield, der Ingenieur, Joſeph St. 


Man glaubte, daß H. A. Wiſe nach Chili und Hr. 
Hubbard von Maine nach Honolulu als Geſandten 
gehen werden. 


New⸗ Mork, 12. Mai. Der Dämpfer Prome⸗ 
theus kam hier von San Juan an, von wo er am 
4. d. M. abfuhr. Am Bord ſind 400 Paſſagiere, 
170,000 Goldſtaub als Fracht, und eine große 
Summe in den Händen der Paſſagiere. Die Zahl 
der bei der Exploſion des Dämpfers Jenny Lind 
Getödteten beträgt 21, die Zahl der Verbrüheten 
beträgt 19, von denen bereits mehrere geſtorben 
find. Das Wrack des Dämpfers Jenny Lind wur⸗ 
de in den Hafen geſchleppt, eine Coroners Jury 
wurde gehalten. 

Ein Verſuch wurde gemacht, den Dämpfer Win⸗ 
field Scott, der im Hafen liegt, anzuzünden, aber 
der Pilot entdeckte es bei Zeiten und verhütete den 
Brand. 

Der Dämpfer Northerner ging am 17. April 
mit 82,600,000 Gold von San Francisko ab. 

Die demokratiſche Staats-Convention ſollte ſich 
am 20. April zu Benicia verſammeln, um Staats⸗ 
Beamten zu ernennen. Gouv. Bigler hat abge⸗ 
lehnt, ein Candidat zur Wiedererwählung zu ſein. 

Die Mitglieder der Geſetzgebung von San Fran⸗ 
cisco, welche abgedankt hatten, ſind alle mit einer 
Mehrheit von über 4000 wieder erwählt worden. 

Der Kaufmann Murdock wurde in Shaſta von 
einem Spieler, Namens Noland, ermordet. Letzte 
rer wurde von den Bürgern ergriffen und noch 
denſelben Abend gehängt. 

Der Dämpfer S. S. Lewis war 24 Stunden 
nach ſeinem Stranden ganz in Stücke gebrochen. 

Die Minen⸗Nachrichten find ſehr guͤnſtig. 

Eine große Menge der kürzlich eingeführten Pro⸗ 
viſionen ſtellt ſich als beſchädigt heraus, weßhalb 
die Kaufleute ſich weigerten zu kaufen. 


Boſton, 12. Mai. Das Haus der Delegaten 
des Staates hat durch Abſtimmung eine Verbeſſe— 
rung zum Liquorgeſetze, da wo öffentliche Meinung 
es verlange, Lizenſen zu ertheilen, mit 111 Stim⸗ 
men gegen 141 verworfen. So daß das alte Sy⸗ 
ſtem der Lizenſirung in Wahrheit aufgehoben iſt. 


Detroit, 12. Mai. Der Hochw. Hr. Shaw, 
ein katholiſcher Prieſter, wurde geſtern aus ſeinem 
Wagen geworfen und getödtet. 


Charleſton, Mai 12. Der Dämpfer Iſabel 
kam mit Nachrichten von Havana bis zum 8. d. 
M. an. 

Unter den Behörden der Inſel waren Mißhellig- 
keiten entſtanden, undLavelletti, der zweit eim Com- 
mando, und ein anderer hoher Beamter waren im 
Begriff, aus Verdruß darüber nach Spanien zurück⸗ 
zukehren. 

Die Truppen im Innern zeigen Spuren von 
Unzufriedenheit. 


Philadelphia, 12. Mai. Die Beweisführ⸗ 
ung im Gardiner Prozeſſe wurde heute geſchloſſen. 
Die Anwälte werden morgen ihre Rede beginnen. 

Das Haus der Delegaten in Maryland hat die 
Stadt Baltimore autoriſirt, Bonds für die Con- 
nellsville und Pittsburg Eiſenbahn auszugeben. 


New⸗Orleans, 12. Mat. Nachrichten aus 
Galveſton vom 10. d. M. beſtätigen vollſtändig die 
Gold⸗Auffindungen. Die „Galveſton News“ mel: 
det, ein ſo eben von Hucksport angelangter Mann 
habe ihr berichtet, daß eine von einer Expedition 
von dorther zurückgekehrte Anzahl Bürger 70 Mei⸗ 
len nordweſtlich von jener Stadt Gold in Ueberfluß 
ſowohl auf der Oberfläche als durch Graben gefuns 
den, und mehrere Klumpen zum Werthe von 5900 
Dollars mitgebracht habe. Die ‚Auftin Gazette“, 
welche bisher ungläubig war, iſt nun völlig über⸗ 
zeugt, daß Gold in Ueberfluß vorhanden ſei. Die 


reiner gefunden werde, je tiefer ſie graben. Die 
Gegend, wo ſich das Gold vorzüglich findet, wird 
öſtlich vom Colorado, nördlich von San Saba und 
ſuͤdlich vom Llano begrenzt. 

Nach den bis zum 4. d. M. vorhandenen, von 
Mexiko eingelaufenen Nachrichten war General 
Ariſta von Vera⸗Cruz nach St. Thomas abgereiſ't. 

Der Sloo Contrakt war durch die Regierung be⸗ 
ſtätigt, ſowie der Neutralitäts-Traktat in Bezug auf 
den Weg über Tehuantepec. Santa Anna hatte 
ein neues und höchſt willkürliches Geſetz in Bezug 
auf die Preſſe proklamirt, wodurch alle Zeitungen 
gezwungen werden, eine Erlaubniß zum Druck bei 
der Regierung nachzuſuchen, große Summen zur 
Sicherheit zu deponiren, Abſchriften aller Artikel 
vor der Veröffentlichung einer Regierungs⸗Com⸗ 
miſſion zu übergeben. Es beſtimmt auch, daß ſie 
ſich ganzlich der Beſprechung öffentlicher Gegen⸗ 
ſtände enthalten. Die Verletzung dieſer Vorſchrif⸗ 
ten iſt mit ſchweren Strafen belegt. In Folge 
dieſer Beſchränkungen haben mehrere der ausge⸗ 
zeichnetſten Journale, mit Einſchluß des „Moni⸗ 
teur“, zu erſcheinen aufgehört. Unter den Paſſa 
gieren von Vera-Cruz befindet ſich General Uraga, 
welcher ſich als Geſandter nach Preußen begibt 


Philadelphia, Mai 14. Die New⸗Orleans 
Zeitungen vom Samſtage beſtätigen die Berichte 
über das Auffinden des Goldes in Texas. Die 
Minen bringen durchſchnittlich 85 den Tag. 


Buffalo, 14. Mai. Das große Gebäude, von 
Robinſon u. Co. als Bankhaus benutzt, ſollte aus⸗ 
gebeſſert werden, als das ganze Haus zufamenflürzte 
und 15-20 Perſonen unter den Trümmern begrub. 
Um 9 Uhr Abends waren 3 Leichen u. 6 ſchwer Ver⸗ 
wundete herausgezogen, und man glaubte, daß noch 
wenigſtens 15 unter den Ruinen liegen, welche 
wahrſcheinlich alle todt ſind. Die Feuerleute ſind 
eifrig beſchäftigt, die Trümmer wegzuſchaffen, wel⸗ 
che zwei Stockwerke hoch aufgethürmt liegen. 


New Bork, Mai 16. Der Dämpfer Illinois 
kam geſtern hier an und bringt 24 Millionen in 
Goldſtaub und 400 Paſſagiere mit. 

Lola Montez iſt auf ihrer Reiſe nach Californien 
in Panama angekommen. 0 

Die mitgebrachten Nachrichten ſind ſchon von 
früheren Schiffen mitgetheilt. 

Wir haben Nachrichten von Kingſton bis zum 9. 
d. M. Der Dämpfer El Paraguay war von Char⸗ 
leſton dort angekommen mit 2 Sklaven, die an 
Bord vom Stewart verſteckt waren. Ein Bericht, 
daß der Kapitän noch mehr Sklaven und zwar in 
Eiſen habe, erregte große Aufregung und ein Hau⸗ 
fen Menſchen ging in Böten nach dem Dämpfer und 
griff ihn mit Steinen an. Die Behörden nah⸗ 
men die Sache in ihre Hände und durchſuchten das 
Schiff, fanden aber keine Sklaven, worauf der 
Haufen zufrieden geſtellt wurde. 

Die Geſetzgebung von Neu- Granada berieth 
mehrere conſtitutionelle Fragen, darunter die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe, die Trennung der Kir- 
che vom Staate und die Wahl des Gouverneurs 
durch das Volk. — 


New Jork, Mai 16. Die ſardiniſche Fregat⸗ 
te San Giovanni kam hier geſtern Nachmittag mit 82 
Paſſagieren und Lieferungen für die Weltausſtel⸗ 
lung aus jenem Königreiche an. 


New⸗York, den 16. Mai. Das Schiff Wil- 
liam und Mary von Bath, Maine, ſtieß auf der 
Fahrt von Liverpool nach New-Orleaus am 3. d. 
M. auf einen Felſen in der Nähe der Bank von 
Bahama, zweihundert Paſſacgiere verloren das 
Leben. 

Dieſen Morgen fiel ein Gebäude in Wall Str., 
welches abgetragen werden ſollte ein, und begrub 
eine Anzahl Arbeiter unter den Trümmern. Vier 
Leichen ſind hervorgezogen u. Mehrere ſind ſchwer 
verwundet, es befinden ſich noch einige unter den 
Trümmern. 


Wafhington, den 16. Mai. Die „Nepu- 
blik“ von dieſem Morgen ſagt, daß am 15. Juni 
eine Militär⸗Expedition von Fort Leavenworth nach 
New⸗Mexiko abgehen werde. Gen-Gorland wer⸗ 
de dieſelbe befehligen, der Colonel Sumner ablöſen 
wird. Ungefähr 200 Rekruten werden damit ab⸗ 


Goldgräber ſagen, daß das Gold reichlicher und] gehen. 
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Ausländiſches. 


New⸗Nork, 14. Mai. Der Dämpfer Atlan⸗ 
tie kam mit Nachrichten von England bis zum 4. 
d. M. hier an. ' 

Am Bord des Atlantic befinden ſich 120 Paſſa⸗ 
giere. Der Dämpfer Andes kam drüben nach ei⸗ 
ner Fahrt von 11 Tagen und 20 Stunden, und 
die Europa nach 10 Tagen 15 Stunden an. 

Die Debatten über das Finanz-Budget dauerte 
im engliſchen Parlamente fort. Ein Antrag, die 
Fortdauer der Einkommen⸗Steuer zu verwerfen, 
wurde mit 71 Stimmen Mehrheit niedergeſtimmt. 

Frau Stowe war der Gaſt der Herzogin von 
Southerland, und hatte beim Lord Mayor von Lon⸗ 
don geſpeiſet. 

In Greenwich und Birmingham waren Verſam⸗ 
lungen zur Ermuthigung Koſſuth's berufen. 

Die katholiſchen Biſchöfe Ulathorne und Moore 
ſind wegen Schulden eingekerkert worden, die durch 
das Brechen einer Bank, in welcher fie ihnen anvers 
traute Gelder deponirt hatten, verurſacht wurden. 

Baumwolle hebt ſich bei einiger Nachfrage. Mehl 
iſt von 3d bis 64 geſtiegen. Fleiſchwaaren feſter 
und in guter Nachfrage. 

Die Kaiſerin von Frankreich hatte am 29. April 
eine zu frühe Niederkunft. 

Montalembert hat in der franzöſiſchen Kammer 
einen Antrag geſtellt, worin die Ungeſetzlichkeit der 
Verfügung über den Verkauf des Orleans - Eigen- 
thums dargethan wird. Nur ein Mitglied unter⸗ 
ſtützte den Antrag und derſelbe wurde verworfen. 

In Paris waren mehrere politiſche Verhaftun⸗ 
gen gemacht worden; eine derſelben ſoll einen De- 
legaten des Londoner Committees betreffen. 

Alexander von Humboldt und 1000 preußiſche 
Bürger haben den König um Abſchaffung der jüdi⸗ 


ſchen Beſchränkungen in einer Bittſchrift erſucht. K 


Die Cantone Teſſin und Graubündten hatten 
der Föderal-⸗Regierung der Schweiz formell Nach⸗ 
richt gegeben, daß fie die Flüchtlinge nicht auslie- 
fern wollen. 

Briefe aus Bern vom 28. v. M. melden, daß 
der Bundesrath eiligſt berufen iſt, um die Thatſa⸗ 
che, daß Oeſtreich einen Militärpoſten nahe Stab⸗ 
bers errichtet habe, und zwar auf einem Punkte, der 
als zum Schweizergebiet gehörig betrachtet wird. 

Freiburg war noch im Belagerungszuſtande, 
aber ruhig; 130 Inſurgenten ſind noch in Genna 
genſchaft. 

Briefe aus Wien ſprechen Befürchtunge für⸗ 
die Erndte wegen der naſſen Saatzeit aus. 

Sardinien befeſtigt ſeine Küſtenpunkte. 

Ueber den Erfolg Menczikoffs war nichts Nähe— 
res bekannt; man glaubt aber allgemein an eine 
friedliche Schlichtung der Frage. 

In Bosnien ſind keine Chriſten ermordet wor— 
den, aber eine Verſchwörung gegen dieſelben wur— 
de entdeckt; 100 junge Prieſter find nach Aſten in 
Verbannung geſchickt worden. 

Die Nachrichten vom Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung lauten friedlich. 

Die Nachrichten von Melbourne bis zum 25. Ja⸗ 
nuar ſind ſehr befriedigend, der Goldertrag war 
dem frühern ungefähr gleich. 

Die Coloniſten von Van Diemens Land proteſti—⸗ 
ren noch immer heftig gegen die Einführung von 
Verbrechern aus England. Bei Hobartstown war 
Gold entdeckt worden 

Die Zeitung Diario Espanol in Madrid ſagt, 
daß Santa Anna Spanien um Hülfe angerufen 
habe gegen Flibuſtier-Expeditionen, die aus den 
Ver. Staaten gegen Mexiko gerichtet fein möchten. 


Breslau, 20. April. Geſtern traf die dem Kö⸗ 
nige vorgelegte Candidaten-Liſte zur bevorſtehen⸗ 
den Biſchofswahl ein, mit der Eröffnung, daß der 
Erb⸗Land⸗Hofmeiſter von Schleſien, Standes herr 
Graf Schafgotſch, zum königl. Wahl⸗Commiſſär er⸗ 
nannt ſei. Freude wird es hier erregen, baß die 
Wahl zum königl. Commiſſar nicht auf irgend einen 
hohen Beamten, ſondern auf einen der erſten Edel— 
leute und Stände der Provinz gefallen iſt, deſſen 
perſönlicher, ehrenwerther Charakter ſelbſt den 
Argwohn irgend einer Beeinträchtigung der freien 
Wahl der Wähler ausſchließt. Wie nach dem Cha⸗ 
rakter unſeres Monarchen zu erwarten ſtand, iſt 
keiner der auf der Liſte verzeichneten Candidaten: 
Domherr Dr. Förſter, Dr. Johann G. Mül⸗ 
ler, Biſchof von Münſter, und Ehrenkanonikus 
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und Stadtpfarrer in Ratibor Dr. Heide, per 
sona non grata, (d. h. Alle drei find dem Könige 
genehm). Die Wahl wird, wie wir gleichfalls 
freudig berichten können, Donnerſtag in der Pfingſt⸗ 
woche, alſo den 19. Mai, ſtattfinden. Es kann 
ſomit ſchwerlich eine paſſendere Zeit für eine Bi- 
ſchofswahl angeſetzt werden, als die iſt, in welcher 
die Chriſtenheit das Feſt zum Andenken an die 
Ausgießung des h. Geiſtes begeht. Wer möchte 
da nicht hoffen, daß die Fülle des h. Geiſtes ſich, 
wie einſt über die Apoſtel, auch in die Herzen der 
hochwürdigen Wähler ergießen wird, und ſie Den⸗ 
jenigen zum Biſchofe erwählen werden, den Gott 
haben will. Bemerkenswerth iſt, daß der Hoch⸗ 
würdigſte Herr Biſchof von Mainz, Freiherr von 
Ketteler, obwohl er in der ſogenannten Vorwahl 
die meiſten Stimmen erhalten hat, wie auch im 
Wahlprotokoll vermerkt worden, doch nicht auf die 
Candidaten-Liſte geſetzt worden iſt, und zwar, weil 
von Berlin aus ein gegründetes Bedenken hierher 
mitgetheilt wurde, daß wohl der genannte Prälat 
ſchwerlich vom heiligen Stuhle von ſeinem jetzigen 
Biſchofsſitze dürfte entlaſſen werden. 


Wien, 22. April. Dem kürzlich zu dieſer 
Würde erhobenen Agramer Erzbisthum 
wurden untergeordnet: die biſchöflichen Kirchen 
von Bosnien oder Diacovar und Syrmien, die von 
Zeugg und Modruſſa und mittlerweile die griech. 
kathol. Kirche von Kreutz, wie anch lacceſſoriſch 
nämlich wegen der Angemeſſenheit jener Orte und 
zur Erzielung jeder Rechtswirkung zu was immer 
für Zeit und was immer für Angelegenheiten] das 
Bisthum Belgrad und Semendria. Das Erzbig- 
0 führt den Titel croatiſch-ſlavoniſche Metro- 
polie. a 


England. Katholiſche Kirchen, 
apellen und Stationen in Groß⸗ 
britanien. Wir erſehen aus dem katholi⸗ 
ſchen Directorium, daß die ganze Zahl der Kirchen, 
Kapellen und Stationen in England und Wales 
648 in Schottland 133; in ganz Großbritanien 
alſo 781 beträgt. In England find 10 römiſch⸗ 
katholiſche Collegien und in Scottland 1. Dort 
befinden ſich ebenfalls 17 Klöſter für Männer und 
75 für Frauen. Die ganze Zahl der Prieſter in 
England und Wales beträgt: 8751; und in Scott⸗ 
land 132. Roman Guardian. 


Der Mai iſt der Monat, in welchem in London 
die meiſten religiöfen und Wohlthätigkeits-Vereine 
ihre jahrlichen General-Verſammlungen halten. 
Die Zahl dieſer Vereine iſt ſehr groß und ihre Nas 
men ſind oft wunderlich. Wir theilen aus dem 
Programm die Namen einiger mit, die in den näch⸗ 
ſten Tagen unter dem Vorſitze irgend eines vorneh— 
men Herrn ihre General-Verſammlung haben: 
26. April Engliſcher Reformations⸗Verein (Präſi⸗ 
dent Lord Calthorpe); Chineſiſcher Evangeliſations— 
Verein (Sir J. Dean Paul); 27. April Verein 
engliſcher Damen für Auswanderung von Frauen— 
zimmern (Lord Harrowby); 28. April Baptiſten⸗ 
Miſſions⸗Verein [B. Gurney); Gebetbuch- und 
Homilien⸗Lerein (Marquis von Cholmondeley); 
anglicanifcher Bibel-Vorleſer-Verein (Biſchof von 
Wincheſter); 29. April iriſcher Miſſions⸗Verein 
(Herzog von Mancheſter); engliſcher Verein zur 
Verbreitung des Evangeliums unter den Juden 
(Sir J. D. Paul); methodiſtiſcher Miſſions⸗ 
Verein (J. Heald); Marine- und Armee-Bibel⸗ 
Verein (Präſident Lord Cholmodeley); ſchottiſcher 
Miſſions⸗Verein (Präſident Herzog von Argyll); 
3. Mai kirchlicher Miſſionsverein (Earl v. Chiche⸗ 
ſter); engliſche und auswärtige Bibelgeſellſchaft 
(Earl v. Shaftesbury); Verein zur Evangeliſation 
der Fremden (Sir J. D. Paul); 5. Mai Londo⸗ 
ner City⸗Miſſions-⸗Verein [—]; Londoner iriſcher 
Verein (Marquis v. Blandford); 6. Mai Londo⸗ 
ner Verein zur Verbreitung des Chriſtenthums un⸗ 
ter den Juden (Lord Shaftesbury): religiöſer Trak⸗ 
taten⸗Verein (der Lord⸗Mayor); Colonial-Kirchen⸗ 
und Schul - Verein; Colonial-Miſſions⸗Vereinz 
Londoner Miſſions⸗Verein; Inſtitut für befehrte 
Juden; iriſch-evangeliſcher Verein; Verein zur Ver⸗ 
breitung des Evangeliums in fremden Ländern u. 
e ee e 

In Rotterdam iſt die engliſche Barke „Athe⸗ 
nian“, Capt. Caſe, ganz mit Japaneſen bemannt, 
eingelaufen. Nachdem die engliſche Beſatzung in 
Auſtralien faſt ganz deſertirt war, ſteuerte der Ca⸗ 
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pitän mit dem Reſt derſelben nach Soerabaja und 
engagirte dort die jetzige Eguipage. Er lobt die 
Japaneſen als ſehr brave, ordentliche, ruhige Men⸗ 
ſchen, welche ſich als tüchtige Seeleute bewähren. 
Wien, 22. April. Ueber die bevorſtehende 
Reiſe des Kaiſers von Rußland erfährt man, daß 
er Anfangs Mai in Warſchau eintrifft. Im Laufe 
Mai dürfte der Kaiſer nach Berlin und ſodann mit 
dem Könige von Preußen nach Wien kommen; doch 
werden die diesfalls nöthigen Verabredungen erſt 
nach Ankunft des ruſſiſchen Monarchen in War⸗ 
ſchau ſtattfinden. N 
Wien, 27. April. In den letzten zwei Moua⸗ 
ten iſt in verſchiedenen Theilen Oeſtereichs ſo 
viel Schnee gefallen, daß eine ſehr ſpäte Erndte, 
und vielleicht wahrſcheinlich eine ſehr ſchwache 
Erndte unvermeidlich iſt. An manchen Orten iſt 
die Saat noch nicht gelegt, und die Weinzüchter 
haben ihre Reben noch nicht in Ordnung bringen 
können, da der Boden aus einer Schlammaſſe be⸗ 


Die erſte preußiſche Kammer votirte 
kürzlich die Ausſchließung der Jude von n allen öf⸗ 
fentlichen Aemtern. Am 26. April wurde eine von 
Tauſend der einflußreichſten Bürgern unterzeich- 
nete Petition der zweiten Kammer überreicht. Un⸗ 
ter den Petitionären befindet ſich auch der berühm⸗ 
te Alexander von Humboldt. Sie verlangen darin 
Freiheit der religiöfen Ueberzeugung und Zulaſſung 
der Juden zu öffentlichen Aemtern. Die Ritter⸗ 
ſchafts-Parthei widerſetzte ſich mit aller Anftreng- 
ung der Leſung der Petition, die Mehrheit der 
Kammer erklärte ſich jedoch für die Leſung. 

Die preußiſche Regierung hat erklären laſſen, 
daß die Abſendung mehrerer Poliziſten nachLondon 
in keiner Verbindung mit Koſſuth ſtehe. 

Ludwig Tiek, der berühmte Dichter, ſtarb 
zu Berlin im 80. Lebensjahre. 

Stuttgart, 20. April. Der heutige ‚Staates 
anz. für Würtemb.“ veröffentlicht folgendes Schrei⸗ 
ben des würtembergiſchen Miniſters für Kirchen⸗ 
und Schulſachen an den hochwürdigſten Herrn Bi⸗ 
ſchof von Rottenburg: 

Euer biſchöfliche Hochwürden haben in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Herrn Erzbiſchof von Freiburg und 
den übrigen Herren Diöceſanbiſchöfen der oberrhei⸗ 
niſchen Kirchenprovinz in einer an das Miniſterium 
des Kirchen- und Schulweſens gerichteten Eingabe 
vom 12. d. M. den Regierungen, welche denſelben 
auf die eingereichte Denkſchrift die Entſchließung 
vom 5. v. M. ertheilt, die Anzeige gemacht, daß ſie 
zu einer an dem gedachten Tage beendigten Bera⸗ 
thung über die erhaltene Eröffnung zuſammenge⸗ 
treten ſeien. Auch iſt zugleich in dieſer Eingabe 
zwar eine weitere, nach Beendigung der erforderlis 
chen Vorarbeiten einzureichende Vorlage angekün⸗ 
digt, jedoch jetzt ſchon das Princip bezeichnet wor⸗ 
den, von welchem die Biſchöfe bei Führung ihres 
Amtes ſich von nun an werden leiten laſſen. Und 
zwar iſt dieſes Princip, nach Wortlaut und Geiſt 
der erwähnten Eingabe, kein anderes, als das des 
entſchiedenen Widerſtandes gegen Normen, deren 
Rechtsbeſtand nicht nur in der innern Natur der 
Verhältniſſe von Staaten mit confeſſionell gemiſch⸗ 
ter Bevölkerung, ſondern auch, in Deutſchland im 
Allgemeinen, ſowie in Würtemberg im Beſondern 
in Geſetz und langjährigem Herkommen begründet 
iſt. Die Regierung Sr. Maj. des Königs wäre 
vollkommen in ihrem Recht geweſen, wenn ſie eine 
nach Inhalt und Ton ſo auffallende Eingabe gera⸗ 
de zurückgewieſen hätte ; umſomehr, als fie mit den 
Herren Biſchöfen der oberrheiniſchen Kirchenprovinz 
in ihrer Geſammtheit in keinen Bezie hungen ſteht, 
vielmehr ausſchließlich mit dem Herrn Biſchofe von 
Rottenburg und, in den geeigneten Fällen, mit dem 
Herrn Erzbiſchofe der Kirchenprovinz es zu thun hat. 
Wie ſie daher auf die von dem Letzteren übergeben 
Denkſchrift ihre Erwiederung nur an den Erſteren 
gerichtet hat, ſo iſt ſie entſchloſſen, in Zukunft auf 
Collectiveingaben der Herrn Biſchöfe keinerlei Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. Gleichwohl bin ich von Sr. k. 
Majeſtät, unſerm allergnädigſter Herrn, vermöge 
höchſter Entſchließung vom heutigen Tage beauf⸗ 
tragt, Euer biſchöfl. en an zu eröffnen, wie 
Höchſtdieſeblen mit Befremden aus jenem Actenſtü⸗ 
cke erſehen hätten, daß auch der Biſchof Ihres Lan⸗ 
des, obſchon Zeuge der unermüdeten Bemühungen 
Sr. Majeſtät, das Wohl der katholiſchen Kirche 
und ihre ungehemmte Wirkſamkeit zu fördern, ſowie 


des unausgeſetzten landesväterlichen Wohlwollens, 
mit welchem Höchſtſie deren Bekenner ſtets in ganz 
gleicher Weiſe umfaßt, wie diejenigen der Confeſ— 
fion, welcher Sie ſelbſt angehören — es habe über 
ſich gewinnen können, einem ſolchen Schritte ſeiner 
Collegen ſich anzuſchließen. Sr. Majeftät wenig: 
ſtens wiſſen eine Ankündigung der Nichtachtung der 
Staatsgeſetze, wie fie jene Eingabe unver hüllt an 
den Tag lege, mit der am Schluß derſelben beige— 
fügten Verſicherung unerſchütterlicher Standhaftig— 
keit in der ſchuldigen Unterthanentreue nicht in Ein- 
klang zu bringen, Jedensfalls aber fühlen ſich 
Höchſtdieſelben gedrungen, hierauf Ihrerſeits uns 
umwunden zu erklären, daß, wenn von irgend wem 
der Verſuch gemacht werden ſollte, Grundſätzen 
thatſächliche Folge zu geben, welche mit den, von dem 
Herrn Biſchofe ausdrücklich beſchworenen, Staats- 
geſetzen und der Landesverfaſſung im ſchneidendſten 
Widerſpruche ftehen- Höchſtſie von der Ihnen von 
Gott verliehenen Gewalt den Gebrauch machen wer— 
den, welchen die Erfüllung Ihrer Regentenpflichten 
erheiſche. Mit ausgezeichneter Hochachtung ꝛc. 
Stuttgart, den 19. April 1853. Der Miniſter des 
Kirchen⸗ und Schulweſens: Wächter⸗Spitt⸗ 


ler. 

Karlsruhe, 22. April. Auch die badiſche Re⸗ 
gierung hat bereits auf das Schreiben der Biſchöfe 
der oberrheiniſchen Kirchenprovinz, im Weſentli— 
chen wie die würtembergiſche, geantwortet. Hr. v. 
Marſchall zeigt Sr. Erzbiſchöfl. Excellenz an, daß 
die Großherzogliche Staatsregierung nur mit dem 
Erzbiſchof von Freiburg, nicht aber auch mit den 
Biſchöfen anderer Staaten im amtlichen Verkehre 
ſtehe. Werde der Herr Erzbiſchof in einer die Lanz 
desgeſetze verletzenden Weiſe procediren, „ſo wür— 
den in einem ſolchem Falle Se. K. H. der Prinz⸗ 
regent ebenſo, wie Allerhöchſtihnen der Glaube und 
das Wohl der katholiſchen Kirche heilig iſt, die Ge⸗ 


ſetze und die Verfaſſung des Staates mit der Ihnen; 


von Gott anvertrauten Gewalt gegen jeden Ein⸗ 
griff ſchützen und Denjenigen für die Folgen ver⸗ 
antwortlich machen, der, indem er ein „vermeint— 
liches Recht“ geltend machen will, in anerkannter 
Wirkſamkeit beſtehende Geſetze verletzt.“ So der 
Herr v. Marſchall gegen den Hochwürdigſten Hrn. 
Erzbiſchof von Freiburg! 

Von der rauhen Alp, 20. April wird dem 
in Stuttgart erſcheinenden „Deutſchen Volksblatt“ 
geſchrieben: Die Antwort unſeres Cultusminiſters 
auf die Eingabe der Hochwürdigſten Biſchöfe unſe⸗ 
rer Kirchenprovinz iſt mit einer Promptheit erfolgt, 
die mit der ſeit zwanzig Jahren in ähnlichen Fällen 
beobachteten Bedächtlichkeit im grellſten Wider- 
ſpruche ſteht. So anerkennenswerth das an ſich 
iſt, ſo wollte es mich doch bedünken, daß es diesmal 
gerathener geweſen wäre, noch einige Nächte über 
dem Eindrucke der biſchöflichen Erklärung zu ſchla⸗ 
fen, die ausführliche Entwickelung der Grundſätze, 
aus welchen die Hochwürdigſten Bifchöfe ihre Be⸗ 
rechtigung und Verpflichtung zu ihr ableiten, abzu⸗ 
warten, und indeſſen die Folgen eines offenen Con⸗ 
fliktes, einer Gewaltandrohung gegen den geiſtlichen 
Vater von 600,000 Katholiken, erlaſſen unter den 
gegenwärtigen Zeitverhältniſſen, ruhig und reiflich 
zu erwägen. Ohne Zweifel hätte man ſich indeſſen 
auch über den ordentlichen Titel, mit dem die Bi⸗ 
ſchöfe in der ganzen Welt angeredet werden, etwas 
beſſer umſehen können, und ſich die Blamage er⸗ 
ſpart, männiglich zu zeigen, daß man im fünfzigs 
jährigen Verkehre noch nicht einmal die erſte in ei⸗ 
nem Schreiben einzuhaltende Anſtandsregel ordent— 
lich zu beobachten gelernt hat; man hätte vielleicht 
erfahren, daß Oeſterreich und Preußen auch zu 
Deutſchland gehören, auch Staaten mit confeſſio— 
nell gemiſchter Bevölkerung ſeien, und daß dort 
bereits ſeit mehreren Jahren das langjährige, aber 
nie berechtigte und erſprießliche Herkommen durchs 
Geſetz abgeſchafft ſei. Man wäre vielleicht zur 

Erkenntniß gekommen, daß die inſinuirte Trennung 
unſeres Hochwürdigſten Biſchofes von den übrigen 
Biſchöfen der oberrheiniſchen Kirchenprovinz nur 
tief verletzen, keineswegs den gewünſchten Erfolg 
erzielen könne. — Doch der Schritt iſt gethan; 600, 
000 Katholiken werden es mit tiefem Schmerze er⸗ 
fahren, welche Sprache man gegen ihren Hochwür⸗ 
digſten Biſchof beliebt, — ſie werden zwar nicht 
revolutioniren, werden nach wie vor in allen zeit⸗ 
lichen Dingen den Gehorſam leiſten, aber in Sa⸗ 
chen der Religion zu ihrem Hochwürdigſten Biſchofe 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


ſtehen und in täglichem Flehen Gott, von dem alle 
Gewalt ausgeht, und der jeder ihr beſtimmtes Ge— 
biet zugewieſen, anliegen, daß er die Herzen ſeiner 
Diener regiere, erleuchte, tröſte, ſtärke. Mehr als 
je hoffe ich auf guten Ausgang des nun offen aus⸗ 
gebrochenen Conflictes. 


Niederlande. Der Rotterdam'ſche Courant 
theilt die von dem abgetretenen Miniſterium unter 
dem 16. April dem Könige vorgeſchlagene Antwort 
auf die ihm zugegangenen Adreſſen mit, welche der 
König bekanntlich verwarf. Dieſelbe lautet: 

„daß die Herſtellung der katholiſchen Hierarchie 
in Holland, als Folge der in die Verfaſſung einge— 
ſchriebenen religiöfen Freiheit, weder einer Beſtäti— 
gung noch einer Anerkennung des Königs bedürfe 
und keinen Einfluß auf den Staat und die Intereſ— 
ſen der übrigen religiöſen Gemeinſchaften haben ſol— 
le; daß der König darüber wache und wachen wer— 
de, daß keine perſönliche Rechte durch dieſe Orga— 
niſation beeinträchtigt wurden und daß alſo bei ges 
genſeitiger Achtung jedes religiöſen Glaubens kein 
Grund zu Befürchtungen vorhanden ſei.“ 

Es iſt tröſtlich, zu ſehen, wie zu gleicher Zeit, wo 
die Proteſtanten die freie Ausuͤbung des katholi⸗ 
ſchen Glaubens zu feſſeln ſtreben, ſich die Zahl der 
katholiſchen Gotteshäuſer vermehrt. Am 18. April 
hat der ehrw. Pater Deschamps in Vertretung des 
päpſtlichen Internuntius im Haag, Mſg. Belgrado, 
in Amſterdam den Grundſtein zur Kirche der Res 
demptoriſten gelegt. Die ganze Welt: und Or— 
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ciscaner, Dominikaner und Auguſtiner, war bei der 
Feier gegenwärtig. Die Kirche wird in reinem 
Spitzbogenſtyle nach dem Muſter der prachtvollen 
Redemptoriſtenkirche in Mons erbaut; ſie iſt die 
erſte, welche in dieſer Bauart ſeit dem Mittelalter 
in den Niederlanden errichtet worden. —Ein neues 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, des Handels, 
der Wege und der Waſſerſtraßen iſt errichtet und 
dem Ingenieur Vanderkun übertragen worden. 
Das Miniſterium der Colonieen ſoll nach dem 
„Echo univerſel“ dem Hrn. Rochuſſen, früherem 
Generalgouverneur von Holländiſch-Indien, ange⸗ 
boten, aber von ihm abgelehnt worden ſein. 
Paris, 25. April. Der „Moniteur“ erklärt 
in ſeinem halbamtlichen Theile eine Note, worin 
er nach telegraphiſchen Depeſchen aus Conſtanti⸗ 
nopel meldet, daß in dieſer Hauptſtadt am 14. Ap⸗ 
ril vollkommene Ruhe herrſchte, wodurch wahr— 
ſcheinlich die beunruhigenden Nachrichten, die der 
Telegraph vor drei Tagen brachte, widerlegt wer- 
den ſollen. Neuere Nachrichten aus der Türkei 
haben wir nicht. Eine über Athen und Trieſt hier 
angelangte Depeſche berichtet nur, daß der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte, de la Cour, eine Audienz bei dem 
Sultan gehabt hat und daß er von demſelben mit 
großer Auszeichnung behandelt worden iſt. Die 
„Patrie,“ welche dieſe Depeſche bringt, will ferner 
wiſſen, daß „Herr de la Cour der Gegenſtand der 
allgemeinen Aufmerkſamkeit iſt und daß feine Ge- 
genwart und die des engliſchen Geſandten den 
Gang der Angelegenheiten in Conſtantinopel auf 
merkliche Weiſe geändert habe.“ Laut Nachrich⸗ 
ten aus Malta vom 15. iſt die engliſche Flotte noch 
immer im dortigen Hafen. Die „Debats“ bezeich⸗ 
nen die Lage der öſterreichiſch⸗ſardiniſchen Diffe- 
renz in einem längeren Artikel als ſehr ernſt, wo⸗ 
zu, wie das Blatt hervorhebt, die Sprache des 
Memorandum der ſardiniſchen Regierung, die dem: 
ſelben gegebene Oeffentlichkeit und die Debatten, 
die in der Deputirtenkammer darüber ſtattfinden, 
viel beigetragen hätten. Aus Wien wird den „De— 
bats geſchrieben: die Geſandten Frankreichs und 
Englands (der Conſtitutionel behauptete vor eini- 
gen Tagen, Frankreich habe den engliſchen Ge- 
ſandten nicht unterſtützt) hätten Alles aufgeboten, 
um dieſen bedauernswerthen Conflikt zu vermeiden, 
und Herrn von Buol energiſche Vorſtellungen (?) 
gemacht, die jedoch ohne Erfolg geblieben wären. 
Der engliſche Geſandte, der zuerſt eine Conferenz 
bei Herrn von Buol gehabt hätte, wäre von dieſem 
kurz abgefertigt worden. Der franzöſiſche Geſandte 
hätte ſich ſtreng an die Frage gehalten und eine 
günſtige Antwort von Seiten des Miniſteriums er- 
wartet. Beide Geſandten hätten dem Grafen Re— 
vel den Rath gegeben, ſeine Abreiſe von Wien zu 
verſchieben, der ihn aber nicht befolgt, weil allen 
Erwartungen zuwider (2) das öſterreichiſche Gabi- 
net in einer zweiten Note ebenſo aufgetreten ſei, 


155 


wie in der vom 9. März. Die „Debats“ fuͤrch⸗ 
ten, daß die bevorſtehenden Kammerdebatten einen 
Bruch unvermeidlich machen werden, und geben 
daher dem König von Sardinien und den Kam⸗ 
mern den Rath, es ſo zu machen, wie bei dem Vo—⸗ 
tum der Deputirtenkammer über den Vertrag vom 
6. Auguſt, d. h. den Credit von 400,000 fur die 
lombardiſche Emigration ohne Berathung, kurz und 
gut anzunehmen. — Guizot präſidirte geſtern ei⸗ 
ner öffentlichen Sitzung der Geſellſchaft zur Heb— 
ung des Elementar⸗Unterrichts unter den Proteftan- 
ten. Er eröffnete dieſelbe durch eine Rede, worin 
er zu beweiſen ſuchte, daß Frankreich nur noch 
durch den chriſtlichen Glauben gerettet werden kön- 
ne. Das proteſtantiſche und katholiſche Frankreich, 
habe ſich, ſagte er, nach den troſtloſen Tagen von 
1848 in die Arme der chriſtlichen Religion gewor— 
fen. Um den wiedergewonnenen Einfluß der Re⸗ 
ligion auf die Gemüther ſich entwickeln zu laſſen, 
hält Guizot die Freiheit und vor allem die Gewif- 
ſensfreiheit für ein Bedürfniß unſerer Zeit und 
fordert feine Glaubensgenoſſen auf, den proteftan- 
tiſchen Kindern eine chriſtliche Erziehung zu geben. 


Wöchentlicher Handelsbericht 


Cincinnati, 16. Mai 1853. 
A ſcche. Perlaſche zu 42— 4c, Pottaſche bringt 32 — 4c, Salera tus 34— 
de nach Güte 


Alkohol bleibt zu 3713. 

Vienenwachs iſt nur wenig vorhanden u ſtändig zu 22— 24e. 

Beſen. Geſchäfte mäßig, Preiſe unverändert. Ord 800-8, extra 
8125, faney 81.35—1.75, Shaker 82.50. 

Butter und Eier. Nachfrage für frifche die u Preiſe 
ſind . für prima zu 15—15te. Verpacker zahlen 12—15c. 

ter 7— 7c. 

Baumwolle. Nachfrage leicht, Preiſe ſtändig zu 8— 83e für gering, 
9—98kc für ord, Mikdling u gut 934 —10 rc. 

Baumwollen Garn. Aſſortirt 156, für Dtzd 6, 7 n 8e. No 1 
112—12e, No 2 do 103—11e, 

1 Blei. Wenig Geſchäfte, aber Preiſe ſtändig zu öze für Block und 7e für 
Barren. 

Eimer. Rothe u blaue §82—2˙25, fancy 82. 25—2.40. Zuber 83.50 
3.75, Waſchbretter 82.50 — 2.75. 

Eiſen. Nachfrage in Blackeiſen iſt größer als der Vorrath, aber in 
Preiſen iſt kein Wechſel. Ohio heifgearbettet 842 auf U Monate, Tenneſſee 
kalt do 840—42, Barren 33e für ord. u. 44—44 für beſt. In letzterem Ar- 
en macht ſich eine Abnahme von Ze bemerkbar. Im Großen iſt ber Preis ke 
mehr. 

Federn in guter Nachfrage zu 38—39c. 

ſche. Mackerelen find rar u Verkäufe deß halb auf kleine Parthien 
beſchränkt. Große No 1 816, No 2814, No 3 1; Kleine No 1 815, 
No 2813 u No 3 §10.25—10.50. Weißeſche 810.50 per Bhlu 85.50 per 
Halbbl. Codfiſch Ade in Parthien u 45— 44 im Kleinen. 

Früchte. Getrocknete Aepfel beſchränkt zu 800—81, Pfirſiche 83—3.25 
17 größere Parthien durchaus kein Geſchäft. Ausländiſche Früchte unver- 
ändert. 

Gerberrinde iſt nur mäßig im Vorraſh zu 813—14.50. 

Gemüſe. Kartoffeln ſehr flau u nur beſte ſind verkäuflich zu 25—30c. 
Ordinäre Sorien werden zu 50e per Bbl angeboten, 

Getreide. Weizen beſchränkt u Preife find auf 78r geſtiegen, Mais 
bringt 45—50r, Gerſte in Nachfrage zu 40— 456, Roggen 60—623c, Hafer 
38—40e, Gerſtenmalz 60—65c. 

Ginſeng ingnter Nachfrage zu 35-380. 

Heu. Loſes von §9.50—8 12, doch find nur wenig Parthien über 811— 
$11.50 verkauft worden. Geballtes von der Landung 39 —10. 

Hanf. Nachfrage mäßig, Preis ſtändig zu 8105—112. 

„Häu te find unverändert, trockene bei Ankunft 9—1t1e, grüne geſalzene 
44—52 c. 

Hopfen im Kleinen zu 25— 20. 

Käſe. Nachfrage u Vorrath nur mäßig, in Preiſen kein Wechſel. Wir 
notiren 7—8e 

Küferarbelt. Mehlbbls flau zu 28e, Whisky do Loe. 

Kaffee. Wir notiren 97—10%½ c für Rio in Parthien und 103—10%c 
im Kleinen. 

Lichter und Seife. Star bat ſich wieder gehoben u ſteht zu 22e, ord 
Talglicht zu 11-120, Seife zu 52—6e. 

Leder. Keine Veränderung zu bemerken Nachfrage bleibt u Preiſe 


fEnbig. 

M 951 in beſſerem Vorrathe u ber Marl iſt weniger feſt u Preife um 5— 
10e per Bbl uachgelaſſen. Berk brachten 83.70—3.87, extra §4.05. 

Roggenmehl ſteht auf 83.70. 5 
10 el. Markt ſehr ruhigen Preiſe nominell unverändert. 

elm > 
Reis in mäßiger Nachfrage zu 54 —5 fe. 
. Kanawha im Kleinen zu 26— 286. 
Zn. . Ftachs ſtändig zu 81. In Grasſamen kein Geſchäft, Preife 

nomine 


Schweine und Rindvie h. Schweine ſind reichlich u Markt flau zu 
84.50. Zuchtſchweine 54—4.25, Rindfleiſch in größerem Vorrath, doch 
olteb der Markt feſt zu 86 50—7.50, Schafe 83—5 u Kälber 84—7. 

Stea rin feſtu in guter Nachfrage zu 82— ge. 

Talg unverändert zu 8—8fe geſchmolzen u 52—6e roh. 

Ausſichten befeſtigen ſich und Kaufer geben willig folgende 


Talgöl 73c 


Wolle. 
Preiſe: 
O dinär 35 
+ Blut 37e 
do 40e 
4 do 45e 
Vollblut 47ie 


Ertra 
für unge waſchen ein Drittel weniger, 

Nägel. Markt unverändert zu früh eren Anſätzen. 

Proviſion. Nachfrage im Laufe der Woche nur mäßig, aber der Markt 
blieb ſtändig u die unbedeutenden Aenderungen in deu Anſätzen wa ren zuchun⸗ 
ſten der Verkäufer. Preiſe nominell wie in voriger Woche. 

Blatttabaf. Nachfrage lebhaft; die Verkäufe der Woche umfaßten 


130 Pack. 
Medium Blatt 86—7.60 
do Maſon Co 86—7.0(0 
do Lugs do 84 
Bauholz. Ordinär und klare Bretter werden zu $12—24 verkauft, 


Schindeln § 2.50 —8 3, Serntling §12— 12.50, Stäbe in guter Nachfrag, zu 
81315 für Hhd Stäbe u 811 für Bbl do, Stangen find überreichlich zu 85 
87.50 für Bbleu Hhd. 

Molaſſes bleibt flau zu 26— 27e. 

Schiffs bedarf. Terpenttn reichlich u flau zu 67—68c. Im regel- 
mäßigen Wege wird 706 erstilt.. Theer, Pech u Harz find un verändert. 

Zucker unthätig u Verkäufe meiſt im Kleinen zu 44— 5c. Gerirge 
Sorten im Großen find zu 31—3 gf verkauft worden. 

Tabak. Nachfrage bleibe ſtändig, obgleich geringer als in voriger Woche. 
Wir notiren die früberen Anſätze, welche mit Ausnahme von geringen u be⸗ 
ſchädigten Artikeln feſt ſind. 

Whisky. er Markt öffnete mit 188, welcher Preis ſich auch im Lau⸗ 
fe der Woche hlelt, obgleich einzelne Parthien vom Canal 3—ze niedriger ver⸗ 
kauft wurden. 


er Flu ß fällt bei ungefähr 10 Fuß Fahrwaſſer bis Loulsville. Bei 
Pittsburg war der Fluß ſtändig bei 6 Buß. 3 


Der Wahrheit 


Erzählungen. 
Der Galeerenſträfling 


oder die 


göttliche Wan 
Erſte Abtheilung. 


Siebentes Kapitel. 


(Fortſetzung.) 

An dieſem Ausrufe erkannte Henriette, daß Ma⸗ 
rie die Ausſchweifungen ihres Mannes kenne, und 
mit ihr weinend ſagte ſie: 

„Weine nicht, beſte Marie, und verachte den 
Unwürdigen. Was immer geſchehen mag, du wirſt 
bei mir ſtets ein Herz finden, daß dir bis zum Tode 
ergeben iſt.“ , 1 

„Verzeihe mir meine Thränen; wenn ich dich 
nicht hätte, lebte ich nicht mehr. Aber ich kann nicht 
anders, ich muß weinen, denn ich habe ſchon zu lange 
in mir verſchloſſen, was mein Herz zerreißt und mich 
noch tödten wird. O was habe ich verbrochen, um 
jo ſchrecklich geftraft zu werden ? Ich weiß mich kei⸗ 
nes Verbrechens ſchuldig und verdiene ſo große Un— 
dankbarkeit und ſo viele Beleidigungen nicht. O ich 
begreife nicht, wie ein Mann grauſam genug ſeyn 
kann, eine Frau, die ihm ihr ganzes Leben geopfert 
hat, und deren Hülfe und Stütze er ſeyn ſollte, auf 
dieſe Weiſe zu behandeln. O welche unwürdige 
Komödie ſpielen dieſe Männer mit jungen Mädchen, 
indem ſie vor der Hochzeit die liebenswürdigſten 
Eigenſchaften erheucheln und, kaum iſt die Trau⸗ 
ung vorüber, die Maske abwerfen und ſich in ihrer 
wahren, ſcheuslichen Geſtalt zeigen. 

„Du biſt viel zu gut, Marie; du mußt ſprechen, 
dich beklagen, du mußt zeigen, daß du deine Rechte 
kennſt, und entſchloſſeu biſt, ihnen Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen.“ i 

„O Henriette, du haſt noch nicht ſo viel erfah⸗ 
ren, als ich; was würde es nützen, wenn ich mich 
beklagte? Es könnte meine Lage nur noch ſchlim⸗ 
mer machte.“ i 5 

„Nun wohl,“ ſagte Henriette, die der Unwille 
außer ſich brachte, „ſo will ich ſprechen, ich kann 
dich nicht länger mit Schmach überhäufen laſſen. 
Mir muß dein Mann Rede ſtehen; vielleicht ers 
röthet er, ſich erkannt zu ſehen.“ N 

„Thue es nicht, es könnte zum Aeußerſten füh⸗ 
ren.“ 

„Sey ruhig, ich werde gelaſſen bleiben; ich will 
nur ſehen, ob alles Gefühl in dieſer Seele erſchöpft 
iſt. Mißlingt mein Verſuch, ſo habe ich dir nur 
ein Wort zu ſagen: Verachte ihn!“ 

Marie begriff zwar wohl, wie gefährlich dieſer 
Verſuch ſei, und ihre Vernunft rieth ihr, ſich ihm 
zu widerſetzen, aber ihr ſchwaches Herz klammerte 
ſich an alles an, was eine geheime Täuſchung näh⸗ 
ren oder eine letzte Hoffnung aufblühen machen 
konnte. Ja, ſie konnte einen Augenblick lang auf 
Erfolg hoffen, und betrachtete Henriette als ih⸗ 
re Retterin, die ſich in die tobenden Wellen ſtürz⸗ 
te, um einer unglücklichen Schiffbrüchigen das Le- 
ben zu retten. Auch wartete ſie in ihrer wahren 
Todesangſt den Erfolg von Henriettens Unterneh— 
men ab. Einen Augenblick lang glaubte ſie eilige 
Schritte zu hören, die ſich dem Zimmer näherten, 
und hoffte ſchon, Paul zu ihren Füßen ſtürzen zu 
ſehen, um ſie um Verzeihung zu bitten; allein ſie 
täuſchte ſich und gab ſich nun ganz wieder der Troft- 
loſigkeit ihres Schmerzes hin. 

Inzwiſchen hatte Henriette Paul in feinem Zim- 
mer aufgeſucht und verlangte mit ihm zu ſprechen. 

„Seyen Sie mir willkommen, mein Fräulein,“ 
ſagte er zu ihr, während er ihr einen Seſſel bot. 
„Ich halte es für ein großes Glück, Sie bei mir zu 
ſehen.“ 

„Wolle Gott, daß meine Anweſenheit bei Ih⸗ 
nen auch meiner theuren Freundin zum Glücke ge⸗ 
reichen möge.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen? 

„Ich will frei ſprechen und mich kurz faſſen, mein 
Herr, denn ich habe einen ſchwierigen Auftrag 
übernommen, den meine innige Freundſchaft für 
Marie indeſſen rechtfertigen wird. Sie wiſſen, daß 
wir mit einander auferzogen worden ſind und uns 
daher als zwei Schweſtern betrachten; ich kann ſie 
daher nicht unglücklich ſehen, ohne wenigſtens den 
Beſuch zu machen, ihre Thränen zu trocknen.“ 

„Und kann ich,“ erwiderte Paul, „einen an⸗ 


chen?“ } 

„Der Wunſch allein genügt nicht, wenn ihn nicht 
der gute Wille unterſtüuͤtzt.“ f 

„Und warum ſollte ich dieſen gute Willen nicht 
beſitzen?“ 

Henriette ward durch dieſe Heuchelei gereizt und 
antwortete etwas heftig: „Man macht eine Frau 
nicht dadurch glücklich, daß man ihr unwürdige 
Geſchöpfe vorzieht. Marie beklagt ſich nicht, aber 
ſie weiß Alles. Ihr edles Herz leidet im Still en 
und iſt ſtets bereit, Ihnen zu verzeihen, wenn Sie 
ſo viele Großmuth und Liebe zu ſchätzen wiſſen.“ 
„Mein Fräulein,“ erwiderte Paul mit verhalte⸗ 


nem Zorne, „Sie haben ſich da in der That mit ei⸗ 
ner ſehr delikaten Sache befaßt, welche ſich, frei 
geſprochen, nicht für Sie ſchickt. 


i | In keinem Falle 
bin ich geneigt, einfältigen Eiferſüchteleien nachzu- 


geben.“ 


„Wie!“ rief Henriette, „Sie haben mir keine 


andere Antwort zu geben, als dieſe Worte, welche 
Ihre Schuld eingeſtehen?“ 


„Danken Sie Gott, Henriette, daß Sie kein 


Mann ſind!“ antwortete Paul, bleich und zitternd 


vor Zorn. 

„Ja, mein Herr, ich danke Gott, daß ich nicht 
ein Mann Ihrer Art bin.“ 

Mit dieſen Worten kehrte ihm Henriette den 


Rücken zu, ging wieder zu Marie zurück, und 
ſchloß ſie weinend in die Arme. 


„Alles iſt aus!“ rief dieſe in Verzweiflung. 
„Was ſoll aus mir werden ? Was ſoll aus meinen 
armen Kindern bei einem ſolchen Vater werden?“ 


Achtes Kapitel. 

In der ewigen Unruhe und Zerſtreuung, in wel: 
cher Paul lebte, vergaß er bald die Scene, die wir 
am Ende des vorigen Kapitels erzählt haben. Das 
Haus, welches er zur glücklichen Durchführung feiz 
nes großen Unternehmens machen zu müffen glaub⸗ 
te, wurde immer glänzender: er vereinigte alle 
Wunder der Wiſſenſchaft und Kunſt bei ſich, ſeine 
Equipagen, ſeine Dienerſchaft hätten einem Für⸗ 
ſten Ehre gemacht. Bereits beſaß er das Band der 
Ehrenlegion und war nahe daran, zum Baron er- 
hoben zu werden; er gab Feſt auf Feſt, und alle 
Welt kam, die ſer neuen Größe den Hof zu machen 
und ihr Weihrauch zu ſtreuen. 

Man befand ſich in den erſten Tagen des Mo: 
nates Januar; Paul wollte zur Feier des neuen 
Jahres ein Abendfeſt geben, welches Epoche ma- 
chen und gleichſam ein Vorzeichen der Größe ſeyn 
ſollte, deren höchſte Stufe er nächſtens zu erreichen 
hoffte. Alles, was Paris immer Großes, Vorneh⸗ 
mes beſaß, war dazu eingeladen, und eine ums 
zählbare Menge drängte ſich in den fürſtlich ge⸗ 
ſchmückten Sälen unſeres Helden: große Künſtler 
und berühmte Schriftſteller, Deputirte, Pairs, 
Miniſter, Geſandte kamen der Reihe nach, ihm 
ihr Kompliment zu machen und die Hand zu drücken 
und der Miniſter kündigte ihm an, daß ſeine Er⸗ 
nennung zum Baron bereits erfolgt ſey, und er die 
Ausfertigung in wenigen Tagen erhalten werde. 
Gegen zwei Uhr des Morgens verlor ſich die Men⸗ 
ge nach und nach, die Wachskerzen erloſchen hie 
und da, und die allmählige Erbleichung der Beleuch⸗ 
tung verkündigte das nahe Ende des Feſtes. Ma⸗ 
rie, deren ſchwache Geſundheit ſolche ermüdende 
Feſte nicht lange ertragen konnte, hatte ſich ſchon in 
ihr Zimmer zurückgezogen, und Paul fand ſich mit 
Albert allein. 

„Endlich!“ rief dieſer; „ich habe mit dir zu 
ſprechen.“ 

„Welch' ein glänzendes Feſt war dieſes!“ er⸗ 
widerte jener, indem er es ſich auf dem Sopha be⸗ 
quem machte. „Haſt du gehört, daß ich zum Ba⸗ 
ron ernannt bin? der Miniſter hat es mir in den 
gnädigſten Ausdrücken angekündigt.“ 

„Es iſt jetzt nicht Zeit, von der Baronie zu ſpre⸗ 
chen,“ unterbrach ihn Albert mit höchſter Unge⸗ 
duld; „höre mich, Paul, es iſt nicht Zeit zu weit⸗ 
läufigen Erklärungen, und ich ſage dir daher mit 
dürren Worten: „Wir ſind zu Grunde gerichtet 
und müſſen fliehen!“ 

„Du ſcherzeſt, du träumeſt!“ rief Paul, aber 
doch von einem konvulſiviſchen Zittern ergriffen. 

„Wir muſſen fliehen, ſage ich dir; das Uebrige 
5 ich dir nachher weitläufiger auseinander⸗ 
etzen. 


dern Wunſch haben, als den, ſie glücklich zu ma⸗ 


„Wirſt du ſprechen!“ erwiderte Paul, indem 
er ihn beim Arm ergriff, um ihn gleichſam zurückzu⸗ 
halten; „ich muß alles wiſſen, ehe ich mich von 
der Stelle bewege. Aber, Gott verzeihe mir, du 
mußt wahnſinnig geworden ſeyn!“ Rei, 

„So höre denn. Da die Berechnungen über 
den Ertrag unſeres Unternehmens bisher noch nicht 
eingetroffen, und die Kaſſen bereits ſei langer Zeit 
leer find, fo mußten wir Wechſel zu großen Sum- 
men ausſtellen, die nun fällig ſind, ohne daß wir 
im Stande find, fie zu bezahlen..“ 

„Nun, was geht das mich an?“ 

„Du haſt alle Papiere mit unterzeichnet.“ 

„Ohne es zu wiſſen, Albert, ohne es zu wiſſen, 
verſtehſt du!“ 

„Was kümmert dieß die Gerechtigkeit!“ 

„Aber ich beſitze ja noch meine Güter, das Ver⸗ 
mögen meiner Frau.“ 

„Die Hypothekargläubiger ſind die Eigenthümer 
davon.“ 

„So bin ich alſo zu Grunde gerichtet?“ 

„So iſt es. Uebrigens ſind wir nicht ohne Mit⸗ 
lel, denn es iſt mir gelungen, ungefähr 100,000 
Franken zu retten. Wir haben noch zwei Tage 
Zeit, zeige an, daß du auf's Land oder auf die Jagd 
gereist ſeyeſt, und ehe man Verdacht ſchöpft, find 
wir in Brüſſel. Bereite dich alſo ſchnell zur Abrei⸗ 
fe und vergiß nicht, mitzunehmen, was du an Geld 
und Diamanten beſitzeſt; es wäre überflüſſig, es 
den Gläubigern zurückzulaſſen, die dich nur ausla⸗ 
chen würden. Vergiß auch deine Piſtolen nicht, 
für den Fall, daß uns etwas Unangenehmes be- 
gegnen ſollte.“ 

Paul ſtand verſteinert; fein Auge ſtarrte in ei- 
nen Winkel; er zitterte am ganzen Körper und 
wußte nicht, was er thun ſollte. Endlich rief er 
in Verzweiflung aus: „Zu Grunde gerichtet alſo, 
zu Grunde gerichtet! O iſt es möglich! Ich ſoll 
fliehen, dieſes Haus verlaſſen in dem Augenblicke 
wo ich eben ein ſo herrliches Feſt gegeben habe, wo 
ich ſo glücklich geweſen bin? Albert denke nach, — 
gibt es denn gar kein Mittel mehr, dieſes Unglück 
abzuwenden oder zu verheimlichen?“ 

„Nein, und wenn du dich nicht ſchnell zur Abrei⸗ 
ſe bereiteſt, ſo gehe ich allein, denn du ſtürzeſt dich 
freiwillig in den Abgrund.“ 

„Nein, verlaſſe mich nicht, Albert; laſſe mich 
nur zu mir ſelbſt kommen; ich folge dir.“ 

Unaufhörlich von Albert zur Eile getrieben, pack⸗ 
te er endlich ſeine Koſtbarkeiten und ſeine Baar⸗ 
ſchaft zuſammen und verließ ohne weitern Aufent- 
halt ſeine glänzende Wohnung. 

Die beiden Freunde ſchritten ſtillſchweigend 
durch die verlaſſenen Straßen; an dem Hauſe, wo 
Albert wohnte, fanden ſie eine Poſtchaiſe, ſie ſtie⸗ 
gen ein, und bald hatten ſie Paris hinter ſich. Von 
einer dumpfen Abgeſchlagenheit niedergedrückt, 
ſchien Paul alle Geiſtesfraft und das Selbſtbe⸗ 
wußtſeyn verloren zu haben. Mit geſenktem Haupte 
und konvulſiviſch geſchloſſenen Händen bewegte er 
bisweilen ſeine Lippen wie ein Wahnſinniger, ohne 
auf eine der Fragen zu antworten, welche Albert an 
ihn richtete“ Als ihn endlich die Kühle des Mor⸗ 
gens aus ſeiner Betäubung erweckte, und er wieder 
einigermaßen denken konnte, begriff er erſt das 
Schreckliche feiner Lage. Was wird man ſagen, 
dachte er, wenn mein Fall und meine Flucht be⸗ 
kannt wird? Welches Erſtaunen, aber auch wel⸗ 
che Schadenfreude werden ſie erregen! So ſehr ich 
früher geehrt wurde, ſo ſehr wird man mich nun 
ſchmähen. Nicht eine Entſchuldigung, nicht eine 
Rechfertigung kann ich vorbringen; ich fliehe wie 
ein Feiger, wie ein Dieb mit den Trümmern mei⸗ 
nes Vermögens, oder vielmehr mit geſtohlenem 
Gute, und bald wird Jedermann es wiſſen und Je⸗ 
dermann davon ſprechen. Ich flie he und laſſe mei⸗ 
ne Kinder zurück, nachdem ich ſie dem Elende preis⸗ 
gegeben und den Namen befleckt habe, welchen ſie 
führen! Welche Demüthigungen werden dieſe ſo 
ſchwachen Weſen künftig zu ertragen, welche Leiden 
werden ſie zu erdulden haben! 

(Fortſetzung folgt.) 


Gute Aus ſichten für Adbokaten. 

In Californien wird den Advokaten eine herrliche 
Aus ſicht auf eine reichliche Erndte dargeboten, indem, 
wie es heißt, das Beſitzrecht zu mehr als fi ben 
Millionen Acker oder 11,455 Quadratmeilen Land 
im Streite iſt. . 
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Anzeige-Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


J. F. Bleckmann, Edward Kiſtner, 
Verfertiger von venetianiſchen Blinds, Schild zur Urne, 
e m: ne 1 8 neben Greenwoods Importeur, 

g nbery, CLincinna + dan Groß- und Kleinverkäufer in 

DE Sat ſtets tant Linde jeb: d Farb — BR 
Sab De a — gerne I @atung nut Dace a or ze lan u. Ölaswaaren, 
Ja Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller, Britanla⸗ 


ö — . * ſo können dae ei 10 15 
e und reele Bedienung rechnen, man daher in feiner Fabrik vor u aren 1c. 
- kel duns den site No, 31 Main Straße, umifhen ber, und 9. Su. 
neinna 


J. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 
lle ee Großen und Kleinen. 


Südöſtliche Ecke der Race und Columbla (zwelten) Strafe, Cincinnati, O. 


Der höchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Produkte, Butter, 
Eler u. ſ. w. Jan. 27. 1. J. t. u. w. 


überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. 
märz2, 1 J. t. u. w. 


An Grocers im Kleinhandel. 
H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Quatttät 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindflelſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Dir e 
Artilel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua 
lität guarantirt. Groceriehalter werden es zu ihrem VBorthetle finden in ib, 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlow 


Auguſt Döller, 


Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
Cin cin nat l, O. 
Die beſten, ſelbſt fabrlelrten Calicos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. Man beſehe meine Waare ehe man fonft wo kauft. 
Januar 29. t. u. w. 


g. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Kraſeldt, 


1 


Meine Aus wahl wird fortwährend durch neue Muſtern direct von Eng- 
land, aus Staffordſhire Pottertes bedeutend vergrößert und glaube daher 
ande 2 ſein einem Jeden der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur 
völligen Zu 


riedenheit bedienen zu können. Juli 22. 14. t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 
> ren Handlung, 
No. 116 die Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Di 


25 und Race, 
und Broadway dorzuſprechen. Mai 18. t. u. v ö dirt benandig vorräthig eine große Auswahl inläu⸗ Mehl⸗ Händler. 
— — diſcher und ausländiſcer Porzellanwaaren, welche Canalſtraße, Sübſeite, zwiſchen Malin und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
3. Georg Stall. Heinrich Meyer. direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu von Main, Cincinnati, O. 


Stall 8 Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſlons⸗Geſchäft, 


Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cineinnatl, Ohio. 
februar 7. 11. . u. w. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Main u. Sycamort 
märz; 20. Cincinnati, O. 6 Mt. t. u. w. 


Haben beſtändig vorräthig im Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Zäcker und zum Familten Gebrauch. Juli 14. 18. t. u. w. 


Rielag u. Schulze,. 
i Stabe 


Hunt Straße zw. der Broadway er Spring in der Nähe ber St. Paulus 


rche. 
IF Familienwagen, Carrlages, Todtenwagen, Buggies, fo wie Relt- 
pferde find jeder Zeit zu haben, Särge und ſontige ei Leichenbegängniſ⸗ 
fen übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

dezember 15. 11. t. u. w. 


Dernard Veerkamp, 


: Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
8 Oſtſeite, der Walnutſtraße, wife der 13, und Alliſen Str. 
e Cincinnati, Ohio. 
Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſt en 
ne ter Kutschen een Barouchen, 5 — tc. N billigſten 
Verkaufe in Vorrath. 


Reparaturen werden billig nub prompt beſorgt, ſowie für lebe Arbelt ga⸗ 
rantlrt. Mai 14. 1 f. t. u. w. 


SE Canal I Hotel, 
bei Anton Blettner ag und Jakob Henrich. 


Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincknnati, Ohio. 
Bletiner und Henrich machen ergebenft die Anzeige, baß ſte da 


ſehr La ar Preiſen verkauft werden. 
Ir FMeffer, Gabeln, Britantawaaren, Prefentirteller ꝛc. ıc. ſtets in beſter 
Auswahl vorräſhig. November 13. 1 J. t. u. w. 


D 
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Heinrich Homann, 
Lichter⸗-Form und Britania⸗Waaren⸗Fabrlk, 
No. 211, öte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cincinnati, O. 
November 9. t. u. w. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 
Main Straße zwiſchen der zten und Aten, 
mit einem Capital von über einer Millton Dollars, disconttren liberal zu feder 


Zeit Deponirtes Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinſen. 
April 2. t. u. w. 


Ch. F. Mönkhboff. 
Handlung von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, ah Britanta- 


No. 321 Moin Straße, amifhen der 7. und 8. 
Cineinnatt, O. 


2 
— 


F. Adae, 


U Bet der großen Auswahl in benangten Ar- 


8 . „zwi Main und Walnut. pe j E Saral Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
i . merken Belmteorifpeer | nlz „rnnaer An Refenbe inbenan. ter ei ie reinäiäße La 
N in Cincinnati, Ohto. ; 2 0 nahme und reelleſte Bedienung. 
wWechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Fran furt a. M. Sen, ehe ſie ſonß wo kauſen. Oktober 14 1 J. t. n. w. feb. 18. 11. t. u. w. 


& Osnabrück, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zwelbrücken, Mann⸗ ( 
beim, Carlsruhe, Straßburg, Paris und London find bet mir ſeden Au⸗ 


Igenblick in größeren und kleineren Summen zum billigſten Eourfe zu 


ben. 
Ne lectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlande 
werden von mir wie gewöhnlch, auf die prompteſte Art beſorgt. 
Für Wechſel auf N w- Nark, St. Louis und New⸗Orleans kaun man 
immer bet mir das Gelb erheben. 


Conſulat 

für die Königreiche Würtemberg, Bayern unde 
Hannover das Großherzogthum Oldenburg unde 

RR das Herzogthum Naſſau. 9 

1 Der Unterzeichnete it jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden N 

Händen in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Main 

md Walnutſtraße. 

Cinc incinnatt, den 16. Jult 1851. 

Jan. 8. 1 J. t. u. w. Carl F. Adae. 

; C. F. Adae & Labrot, 6 

„Nro. 16 Fronkſtraße, Nordſeite zwiſchen Mainz 


X) 


Stein: Bard. 


8 
HR äh. 
00 . 
AN Joh Gerh. Ahrens, 
Bryadway Weſtſelte auifgen der Court und Hunt Str., 
Cincinnati, O. 
. N Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All⸗ 
f gemeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz⸗ 
55 un lich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
—— Palate durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabsteine ic. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17. t. u. w. 


E. & F. Oberhen, 

Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 
Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectiſtzirer, 
No. 112 Court Siraße, zwiſchen der Vine und Race, 

inc in nat i, O. 
Januar 28. n . 


John Fell, 


Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wharfboote. 
Gut und vollſtändig für Relſende eingerichtet., 
april 12. t. u. w. 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen une fertigen Klel⸗ 
e e nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſſellungen 
werden aufs befte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bet der St. Joſephe⸗Klrche 
(Texas), Cincinnati, O. 
Hat ſtets eine gi Aus wahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach ber neueſten Mode 
ausgeführt. 
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\ und Walnutſtraße Eincinnati Ohio Ro: Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Winterkleidungsſtücken 
0 A 5 x 


eh X aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 1. z. u. w. 
Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Weinen, 8 

8 . Port Mabeird, Eh ic, von ihnen felbft importirt, ſowte ir 
Wanerkannt ed Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar- 
Eten ſpantſchen und amerikantſchen Blätter⸗Tabals. 

5 Jan. 8 1 J. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 

B tigt De 1 it aer Seen kauft und verkauft alte 
Ir neue Dampfkeſſel jeder Sorte, far f 
und org Nepskaturen jeder Art auf die beſte bauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
ft e Preiſen. 
uli 27. 


Schleiferei 
bet 
Gerhard Schrichten, 


No. 456 Main Straße, Oſtſette, zwiſchen der Hunt und Abigall, 
IP N 1 hreren und Meer and bat! äsrenb di 
Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend dle 

beſten 5 Scheeren für Schneider und Näberinnen, Naſtr. Meſſer, Tafel- 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Aus wahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Preifen vorräthig. januar 14. 1 J. b. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt ate und No. 15 Oſt ate Straße, 
Cineinnatl, Obio. e 
Importeur und Fabrikant. 
Emhfiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
amen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden flets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ie. 
en Gross and en detail. 


Pa . ST 

FOR Mathias Buſe, rer) 

Dry Goods Store, 

Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
tneinnatt, Ohto. 

Die beſte Auswahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sei⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos Caſſimeres, feine Leinen und Call- 
cos, fo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaa ren. Geſchäft gehb⸗ 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben. 

Auch werden auf Berkangen hier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Styl gevarniſcht, daß ſte völlig das Ans ſehen neuer Ariifelerbalten, 
februar 8. 1 J. t. u. w. 


Dry Goods! Dry Goods!!! 


bei J. H. Busken, 


No. 234 nördliche der 6ten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich biermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
chen Auswahl von den feinſten, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowte auch Taſſemire u. Weſling, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
hafteſten Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niebriaften 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höff lich, bel etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
u überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabei es auch zu 
Dr eigenen Bortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 
dezember 31. 1 AUS, 


1 J. t. u. w. 


255 Bee ch, AL a es 255 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d. 
0 Eggers & Co., Cincinnati, . 


No. 21 Weſtoſerte Straße, Sübſeite, zwiſchen Main und Walnut. 1 


Wir beſorgen zu den niedrigſten Courſen Geld⸗Sendungen nach al 
len Gegenden Deutſchland's und der Schwetz. 8 75 
; 1 — von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen 
5 wir jederzeit. Seit dielen Jahren ſteben wir mit den ange 
Aſehenſten deutſchen Häuſern in Verbindung. 5 
1 Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
„derungs-⸗Schiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannte 
i Haus Lüdering u. Co. aus, 5 
) Wechſel auf New⸗Nork und andere Stätte der Ver, Staaten kau⸗ 
z fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. Ä 
Wir vergüten Zinſen auf bepontrte Gelder. 8 ; 
DL hür deutſches Gold und Silber bezahlen wir die höchſten Courſe. 


y 

5 Eggers & Co., Ate Straße, 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
8 Kunſt⸗Artikeln und Agenten 5 


1 Deutſche Apotbeke, ; g 


für Europälſche Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 


| on 
H januar 19. t. u. w. Inll 25. 1 J. t. u. w. Geo rg Müller. 
CCC 2 2 040 Ecke der Spring und Abigall Str. ter St. Paulus Kirche gegenuber, 


Wein-, Liquor⸗ und Eſſig⸗Geſch Hält beſtändig de einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
= pi H er b ft reit dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 


ikum auf das Beſte empfieblt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Dr C. A. F. Wattenwyl, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Broadway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office. 

Juli 8. 1 J. t. u. w. 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE, 


Vice-Consulat De Belgique 
Bice-Confnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


„dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Ohio. 
N * b. MELINE, Agent Bene & Vice-Consul, 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach 4 775 einem Theile er und hauptſächlich nach ben 
Departement 8, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, 8 ‚er Bei 157 1 in 8 94 515 

umm erhalten. + ds E. 
Aug 15. 1 * 2 en e. 99 Weſt ate Straße, Cincinnati. 


iir ſets ein 8 Lager von den beſten fran 5 
zoͤſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brando, Rog⸗ 
zen-, Bourbon- und rektiftzirten Whisky ic, Ferner ächten Weineſſig für 
Tafelgebrauch und Cidereſſig zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billigſten Preiſen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

januar 16. 1 J. t. u. w 


Baargeld für Lumpen. 
Wir bezablen ben vollen Marktpreis für gute Qualität Lumpen in unfer 


Waarenlagern. Butler u. Bruder, 
September 15. t. u w. Pb. 215 Mainſtraße, und 27 Pearl Straß, 


Joh. H. Kaupel 
Grocerie 115 Produkten S ore, 


Ecke der Franklin und Hanno perſtraße, zwiſchenMaln und Syeamore-Straßt 
Okt. 14. t. u. Sepibr. 30, w. t. u. w. 1 jahr. 


1 Ackermann Conrad 
2 Andres Carl 
3 Ammer Johannes 
4 Ablers Joh Bernh 
5 Achelpohl J A 
6 Aſchemoor CF 
7 Ackma nn Joh Heinr 
8 Armbruſter Julius 
9 Arnold Simon 
10 Allanberg Caroline 
11 Arnol Peter 
12 Apfel Johannes 
13 Alkenberg Franz 
14 Abrah m D 
15 Amman Charles 
16 Aner Ser e 
17 Altmever Schneider 
18 Amis Chriſtian 
19 Aubala Johann 
20 Angeneta Carl 
21 Angeneta Friedr. 
22 Billau. Adam 
23 Becker Carl 
24 Burkhart Thereſe 
25 Baumann Thomas 
25 Buxen Gerard Herm 
27 Bittinger Jakob 
28 Beumer Bernh 
29 Baywood 
30 Baumler Thereſe 
31 Bax Heinr 
32 Brortermann Joh 
33 Burkardt Marzell 
31 Bitter Friedrich 
35 Blaſe Adam Heinr. 
36 Bremer Ernſt 
37 Bayer Heinrich 
38 Burhoff Bernbard 
39 Bardei Joh Friedr 
40 Berger Theodor 
41 Buttweiler Friedrich 
42 Brede Heinr 
43 Berger Herm Heinr 
44 Bolz Georg 
45 Beis F 
46 Briggemann J H 
47 Blöbaum H W 
48 Biland Johann 
49 Bukli Andreas 
50 Bröddeker Johannes 
51 Bernheimer u Brother 
52 Böler Anton 
53 Barnhorn Clemens 
54 Bulmahn Wittwe 
55 Bürger Joſephine 
56 Bley Friedrich 
57 Burwinkel Joh 
58 Böſe Friedrich 
59 Berger Elifabetb 
60 Bleher Chriſtoph 
61 Baßler Nikolaus 
62 Baden hop F 
63 Borgemenke Chriſtoph 
64 Buckel Mathäus 
65 Behſe Heinrich 
66 Binder Franz Kader 
67 Büermann Friedrich 
68 Bärthlein Albrecht 
69 Bentz Martin 
70 Boſſert Ferdinend 
71 Borg Peter 
72 Bleil Johann 
73 Buchheit Peter 
74 Benzing Johannes 
75 Bügler Frank 
76 Büſching Heinrich 
77 Buchdrucker Carl 
78 Berlemann Catharine 
79 Belenden Joſeph 
80 Bahlmann Ca ſpar 
81 Buſchermühle Dietrich 
82 Brachhold James 
83 Buff J G 
84 Bing Moſes 
85 Breilbeil Ignaz 
86 Bremer Ernſt 
87 Baver Charl Chriſtian 
88 Bruns Hermann Bernd 
89 Buchner Auguſt 
90 Bihler Joſepb 
91 Bohlenders John 
92 Brockmann Ch Franz 
93 Baumeyer Kaver 
94 Bill Jakob 
65 Brandſtetter Ignatz 
95 Böbinger Abraham 
97 Buhrkamp Caroline 
98 Böminger Jakob 
99 Barndt Joſeph 
100 Bohrar Georg A 
101 Beyerlein Franz u Michel 
102 Borgett Philipp 
103 Bügler Joh Veit 
104 Beckmann Hermann 
105 Baumgärtner John 
106 Baumgärtner Carl 
107 Buer A D m 
108 Bauer Wilbelm 
109 ! Bleyer Moſes 
110 2 


111 Bleyer John Gottlieb 
112 Boſch Bernhard 

113 Brakenhoff Heinrich 

114 Bamberg Joh Bernh 
115 Boſſert Ferdinand 

116 Böckmann Gerhard 

117 Boller Johann 

118 Baumann David 

119 Bloom Wilhelm 

120 Boll Franz 

121 Baum John C 

122 Breidenſtein Lukas 

123 Bill John 

124 Buckle Andreas 

125 Böſch Carl Friedrich 
126 Baumheckel Johannes 
127 Buchdrucker Carl 

128 e 

129 Bleſch P P 

130 Bußmann B 

131 Bluſt Johann 

132 Brand Heinrich 

133 Vorchers Heinrich 

134 Bockern Bern Joſeph 
135 Bechtold Wilbelm 

136 Baltjeno Theodor Heyens 
137 Beckmann J Y 5 
138 pen, Stephan 

139 Bourquin J Alexander 


Cincinnati Briefliſte No. 20. 


Cincinnatt, 18. Mai 1853. 
629 Krone Maria Gertrud 
630 Kaſting u Kruſe 
631 Kaſting u Co 
632 Kramer $ 
633 Kremer Gerh Herm 
634 Kremer Conrad . 
635 Keller Anna Maria 
636 2 

637 Keller Friedr Heinrich 

638 Koch W̃ 

639 Koch Gottlieb 

640 Kreke Arnold 

641 Kittelmann Er 

642 Krieg Benedikt 

643 Lütteke Heinrich 

644 Langfermann Joſeph . 
645 Lay Wilh 

646 Lühring Conrad 

647 Litſch Bernbard 

648 Lay Katharine 

649 Löffler Cbarles 

650 Lang hurſt Wilh 

651 Limberg Franz 

652 Lang 

653 Leikeim Johann 

654 Lammers Maria 

655 Lutz Lorenz 

656 Liennemann Gerard 

657 Laudenbach Henry 

658 Langenbeck Adolph 

659 Liegs Jakob 

660 Letzenberger Jakob 

661 Lührs 

662 Lahmann Gerhard Henry 

663 Lühring Conrad 

664 Lorz Georg 

665 Lell Georg 

666 Linz Jobann 

667 Luchte Johann 

668 Libnau Ludwig 

669 Lang Heinr Chriſtian 

670 Lügering John Wild 
671 Lindorners Caroline 
672 Lükens Carl Friedr. 
673 Löchle Anton 

674 Lamping Katharine 
675 Linnenkugel Jakob 
676 Lichtenſtock L 

677 Lejes Peter 

678 Leicht Rachel 

679 Lübring Friedrich 
680 Lindert Johannes 
681 Lipps Wendelin 

682 Lübbers J A 

683 Linkenbach Wilh 
684 Lapp Friedrich 

685 Lindner Philipp 
686 Lova ſſy Bela 

687 Laforel Jean 

688 Lortz Joh 

689 Läunig Heinrich 

690 ey Bauftin 

691 Löſch Peter 
692 Löſch Jobann 

693 Lindauer B 

694 Lang Anton 

695 Lükens Karl Friedr 
696 Lang Anton 

697 Lübring Konrad 

698 Lindauer B a 
699 Laudenſchläger Heinr 
700 Liebert 

701 Löſche Franz Heinrich 
702 Langenbuß Franz 
703 Lambers John Bernhard 
704 Lürmann Herm Heinrich 
705 Linggen wiaria 

706 Linde zur Heinrich 
707 Liermann DW 

708 M ngold Adam 

709 Münter Marte L 
710 Minrath Philipp 
711 Malkmus Franz Joſeph 
712 Mich l Andreas 

713 Mann M B 

714 Menke Joh Wilh 
715 Metz Georg 

716 Meſſer Georg 

717 Motz Joſeph 

718 Meurer Theodor 
719 Metzger Lukas 

720 Maag Heinrſch 

721 Mauntel Johann 
722 Michel Philipp 

723 Metzger Sophie 

724 Merling Kaspar 
725 Mützlmeter Serharb 
726 Miehle Karl Friedrich 
727 Meſt Simon 

728 Meiſter Gottlob 
729 Mengers Friedrich 
30 Mönningboff Heinrich 
731 Morb us Auguſt 
732 Merhoff Chriitian 
733 Menge Robert 

734 Merkeus Bernard 
735 Merzhäuſer Karl 
736 Morat Ludwig 

737 Morsbach John 

738 Maß Joh Heinrich 
739 Moß Seh Heinrich 
740 Müllerweiß Georg 
741 Metzner Johann 
742 Martz Leo 

743 Merl matthias 

744 Metz Mechrildis Frau 
745 Mengeln John 

746 Mann Iſaak 

747 Maurer Joſeph 

748 Mehler Joh Simon 
749 Mehl John 

750 * önkodick Joh Heinr 
751 Melage H 

752 Mutſchler Sebaſtſan 
753 Metzger Gottlieb 
754 Metzger Chriſtian 
755 Möller IB Inelmine 
756 JAHR: Heinrich 
757 2 


758 Müller Jakob Heinrt 
759 Müller C Pollen 
760 Müller Johann 

761 Müller Ferdinand 
762 Müller Louis 

763 Mater Joſeph 

764 Mater Kaver 

765 Mater Matthias 

766 Meter Heinrich 

767 Meter Franz 


140 Bächſtädt Chriſtoph 
141 Burkhard Magdal Wittwe 
142 Blankardt. 

143 Beuttenmüller Fritz 
144 Brandis Bruno 

145 Burbach Auguſtin 
146 Brede Heinrich 

147 Brinkmann Joh Friedr 
148 Brinkmann Wilhelm 
149 Brinkmann Hermann 
150 Beck Georg 

151 Beck Jokann 

152 Beck van Jan 

153 Beck Heinrich 

154 Beck Anna 

155 Beck Nikolaus 

156 ) Boos Paul 

157 3 

158 

159 Braun Chriſtine 

160 Cordes Chriſtian 

161 Corell John 

162 Cooper Robert A 
163 Conrad Otto 

164 Conſterne Lehrer 
165 Clodt Theodor 

166 Cordes Cord 

167 Cables Michel 

168 Clare Heinrich 

169 Clatthar Regine 

170 Conrad Otto 

171 Conrad Heinrich 

172 Cramer Henry 

173 Dürſtock Hermann 
174 Diekmann Wilhelm 
175 Deſtlärs Pfarrer 
176 Diehl Johannes 
177 Düs Bernh Hehtr 
178 Daniel Heinrich 

179 Deer Jakob 

180 Dönch Valentin 

181 Decker Georg 

182 Dammert Wilhelm 
183 Dick Jakob 

184 Diering Makar 

185 Drott Johann 

186 Döſcher Albert 

187 Daubach John 

188 Döllmann Anton 

189 Dankel Friedrich 

190 Diether Franz 

191 Doberer Michael 
192 Dehmer John Baptiſt 
193 Diehl Chriſtian 

194 Duhme Franz 

195 Daerhacke Ernſt Heinr 
196 Dorr Franz 

197 Duchſcher Pierre 
198 Dunkelberger Margaretha 
199 Dapke Philipp u Chriſtian 
200 Dorſch Johann 

201 Debus Louis 

202 Düſing Heinrich 

203 Dorne Chrift 

204 Ditman Johann 

205 Diehl Geor 

206 Dockweiler Heinrich 
207 Daum Michael 

208 Dobanton Peter 

209 Dörſam Peter 

210 Denner Anton 

211 Dahler Emil - 
212 Deters Job Heinrich 
213 Diſſer Peter 

214 Diebl Johann 

215 Dickmann Wilhelm 
216 Deutſchbein Carl 
217 Dockauer Joh Georg 
218 Denker Th 

219 Dröge Ignatz 

220 Ehllen Ludwig 

221 Evers Hindrik 

222 Exeler Heinrich 

223 Erk Chriſtoph 

224 Eichenlaub Joh Adam 
225 Elter Anton 

226 Etchelberger Jakob 
227 Elfers Joſeph 

228 Egloff Damian 

229 Eſpenſcheid Jobannes 
230 Eiſenhardt Sebaſtian 
231 Ermanntraut Michael 
232 Elſas Jakob 

233 Emmeluth Juſtus 
234 Eweslage Gerh Heinrich 
235 Ebke Franz Heinrich 
236 Elter Anton u Friedrich 
237 Egler Auguſt 

238 Ehrenfried Heinrich 
239 Erkel Heinrich 

240 Ehrin Maria 

241 Ernſt Alois 

242 Elmund Wilhelm 

243 Elff Jakob 

244 Engel Franz 

245 Engels Heinrich 

246 Fricke Carl 

247 Farrenkopf Franz Michel 
248 Fisbach Adolph 

249 Fell Matthias 

250 Fendt Caſimir 

251 Füteur Joſephine 
252 Franz John 

253 Flichmann Eliſabethe 
254 Feders Joh Heinr 
255 Förſter Leonhard 

256 Frantzreb Heinrich 
257 Ferber Gerhard 

258 Fiſchel Leon u Samuel 
259 Fruchtnicht K Heinr 
260 Füßler W 

201 Fennemann Philipp 
262 Flanna Joſeph 

203 Fabrenholz Friedr 
264 Fürſattel Joh Lim 
265 Fladung Ernſt 

266 Flaig Andreas 

207 Fabri Bonifaz 

268 Fröchtling Karl 

260 Freithoß Johann 

270 Färenbach Franz 

271 Fußnecker Johannes 
272 Foppen Gerh Herm 
273 Siege Heinr 

274 Finke Chriſtian Heinr 
275 Finke Heinr Auguſt 
276 Funke Ludwig 

277 Frank Herm 

278 Frank Michel 

279 Fei Peter 


280 1 Cour 
281 Fiſcher Joh Joſeph 


768 Mayer Joh Heinrich 
769 Meyer Joh Fra z 


770 * Ehefrau Dina Kü⸗ 


bing 
771 Meyer Gerd Heinrich 
772 Meyer tetrich 
773 Marie Eltſabeth 
774 Marie Franz Jo 
775 Marie Dr Schneider 
776 Nöding Valentin 
777 Nilling Joſeph 
778 Nachtigall Friedrich 
779 Neumann Joſeph 
780 Niekamp Rudolph 
781 Niemann Friedrich 
782 Niezikoweky Stanislaus 
783 Nipper Joſeph 
784 Nilling Joſeph 
785 Neeſen John 
786 Nußer Johann 
787 Nolte Andreas 
788 Nöſp Audrens 
789 Neidel Joh Georg 
790 Neumeyer Georg 
791 Nübling Georg 
792 Nagel Fr 
793 Nagel Viberate 
794 Overheu—— 
795 Oſtermann Maria Anna 
796 Obenauff Gottlieb 
797 Oegler Ernß Louis 
798 Obel Johann 
799 Orb Tbomas 


800 Oldenhazen Wille u. ſ. w. 


801 Overberg Dietrich 
802 Oberkleine Georg 

803 Oleich Henderich 

804 Ortmann Franz 

805 Oehl Joh Konrad 

806 Obrecht Johann 

807 Patzich Karl 

808 Pfingſterhaus Joh Heinr 
809 Puſſ Jo hann 

810 Peterſon H 

811 Paul Auguſtin 

812 Pelſter Clemens 

813 Puls Jeh Hermann 
814 Paulweſſel Lampertus 
815 Patzſch Karl Wilbelm 
816 Pleye Joſeph 

817 Pott Johann 

818 Prüſen Heinrich 

819 Piſteler Wilhelm 

820 Plochg A 

821 Prüfer Heinrich 

822 Pipperd Conrad 

823 Piebe Henry 

824 Plauſing F J 

825 Probſt Hochw u Profeſſor 
826 | Poß Johannes 

827 2 


823 Plaspobl 

829 Pfeiffer Adolph 
830 Pfeiffer Alex 

831 Pfeiffer Marx 

832 Pfeifer Franz 

833 Ramloch Joſeph 
834 Rüve Sofepb 

835 Rakers Gerd Helnr 
836 Rohr John 

837 Robben Joh Bernh 
838 Renard Adam 

839 Rickh eff 

840 Reber Karl 

841 Rolfes Joh Wilh 
842 Ro ſenfelder Lu w 
843 Rätze Bernd Friedr 
844 Reerin John 

845 Rummeier Steffen Adolph 
846 Rufli Mathäus 
847 Rohling Johann Gerh 
848 Re ner Joh Gerhard 
849 Reinhart Carl 

850 Reineke Friedbr Wilh 
851 Ra ven H 

852 Rorgemenke Chriſtaph 
853 Reſtz Georg 

854 Renner Chriſtlan 
850 Reiff Joh Georg 
856 Reindel Georg Leonh 
857 Raſt Joh Adam 
858 Rittig J 

859 Rahwoe Joſeph 
860 Reinhardt Lietrich 
861 Reiß Jeſeph 
862 Roch Jean 

863 Röichrine Philipp 
854 Mauſch Joh Thomas 
865 Rixas Albert 

866 Rothe Gottfrled 
867 Rempel Hermann 
868 Reuthe Karl 

869 Range Wilhelm 
870 Riedinger Amalie 
871 Runk Peter 

872 Reichrath Nikolaus 
873 Roder Chriſttan 
874 Rhede Heinr Rutolph 
875 Nötker Her ann 
876 Runde Hermann 
877 Ringel Ludwig 

878 Richter Gottlob 
879 Rorhert JH 

880 Rierellmann Bernd 
881 Renz Fidel 

882 Reifer Joh mn 
883 Rebber Chriſtopher 
881 Ramler J Ernſt 
885 Raible Friedrich 
886 Nuf Alex 

887 Raab Joh Peter 
888 Reck Chriſtepher 
889 Roß Bernhard 
890 Rieß Jakob 

891 Rieß Franz 

892 Racke Conrad 

893 Nacke Eliſibethe 
894 Richter Bernd 

895 Richter Theodor 
896 R uch Ferdinand 
897 Roth Joh Dantel 
808 Rauſcher Jalob 
809 Roſſenthal 

90 Reichert Jos 

901 Renard Adam 

902 Rech Johann 

903 Rößler Chriſtian 
904 Raſching Franz 
905 Ritter Peter 

906 Ritter Louis 

907 Ritter Georg 

908 Seip Georg 


283 Rischer Martin 

284 81 er Ferdinand 
285 Fiſcher Ferdinand 
286 Felsberg Ernſt 

287 Feihtlinger 

288 Folz Georg 

289 Füger Johannes 
290 Freier Hermann 
291 Franzreb Heinr 

292 Fämßlein Joh 

293 Feſinger Heinr. 

204 Fahlbuſch Carl 

295 Fox John Adam 
296 Fiſcher Albert 

297 Fele mann Joh Bernh 
298 Feldkamp Joh Friedr 
299 Flaig Andreas 

300 Fiſcher Albert 

301 Fornbold Friedr. 

302 Frerichs 

303 Firmbach Philipp 
304 Fuchs Philipp 

305 Fiſcher Friedr Wilh 
306 Fisger Franz 

307 Fun Georg 

308 Geier Franz 

309 Gorge Bernard 

310 Goas Heinr 

311 Gerth Anton 

312 Gaſſinger Franz 

313 Grampp Michael 
314 Gurell Ch 

315 Groie Joſeph 

316 Galm Johann 

317 Günther Sofeph 
318 Gugel Jakob 

319 Gimbel Muſiklehrer 
320 Gröne Bernh Herm 
321 Gerſtle Georg 

322 Graſer Marie 

323 Goller Andreas 

324 Glab Adam 

325 Grimm Johanne Fräul 
326 Gerding Dietrich 
327 Gerslacker Stephan 
328 Gleun Balthaſer 
329 Garre Bernhard 
330 Grundhöfer Ludwig 
331 Gehring Hermann 
332 Gers J Fr 

333 Gill Roſalie 

334 Gigesrider Georg 
335 Gerdes John Friebr 
336 Geiſer Joh Wilh 
337 Goller Andreas 

338 Guth Georg 

339 Gerhard Ferdinand 
340 Graſſon Job Friedr. 
341 Gaſſer Verrin Wittwe 
342 Gerber Louis Martin 
343 Grolle Martin 

344 Graue Albert 

345 Grob Margarethe 
346 Grieumard H 

347 Geßmann Friedrich 
348 Gallion Chriſtian 
349 Geiger Philipp 

350 Gutefunft Joh Georg 
351 Griemeiß Valentin 
352 Grove Caroline 

353 Grieſe Hilp Joſeph 
354 Geisler Friedr 

355 Grüter Wittwe 

356 Groß Gerhard. 

357 Gebner Kaſpar Wilh 
358 Gemeiner Hieronymus 
359 Glaßmeyer Gerh Heinr. 
360 Gurdelmann Joh Herm 
361 Georgi Auguft 

362 Günther Heinr 

363 Großbaier Maria 
364 Gring Jakob 

365 Gerſtle Georg 

366 Geſell Chrlſtian 
367 Günther Tbriſtoph 
368 Hohenleitner Joſeph 
229 Honnigfort Herm Bernd 
370 Hauenhors Albert 
371 Hüwe Heinr 

372 Hanſer Guſtav 

373 Haffner Andreas 

374 Hanning Heinr 

375 Horn G 

376 Herzog Franz 
377 Hüter Johannes 

378 Haberkoff Anna Maria 
379 Heß Joſeph Philipp 
380 Heckmann Henry Joh 
381 Haakmann Gerb 

382 Häberle Benedikt 
333 Hepp Heinr 

384 Hüllmann Heinr 

385 Helmreich Conrad 
386 Herrengoth Georg 
387 Haag Margaretha 
388 Hang Carl 

389 Hornung Maria 

390 Heitz Franz Heinr. 
391 Hummel Jakob 

392 Hertel Michael 

393 Heid Philipp 

394 Hetz Job 

395 Hibedahl Nikolaus 
396 Horſt Heinrich 

397 Hubing Job Wilh. 
398 Hell mann Fried H 
399 Hideler Heinr 

400 Henges Johannes 
401 Hekemann Heinr 

402 Hemeſath Wilh 

403 Hohnſtedt Heinr 

404 Heidenreich Chriſtoph 
405 Habne Friedrich 

406 Heidbrink Adam Heinr 
407 Haß mann Joh 

408 Hut Adolph 

209 Hamberg Ferdinand 
410 Hasnau Johann 

411 Hutmacher Martin 
412 Helmich Wilhelm 
413 Hohn Adam 

414 Huber Hilarius 

415 Haſer Georg 

416 Hopp Heinrich 

417 Hempel J F 

418 Hellmund Wilh 
419 Helweg Hermann 
420 Hailsner Adolph 
421 Hölg Chriſtoph 

422 Höft Jobann 

423 Herold Andreas 


909 Stangier Antın 


282 Fiſcher Mind 
887 910 Schwarz Heinr 


915 Schaumkurger Chriſtian 
916 S e 
917 Sa 4 


919 Stegmann E 

920 Schulz Franz 

921 Strotmann r 
922 Sejeri Herm Heine 
923 Sieinau Sofepyp 
924 Scholle Jo Heinr 

925 Strauß John 

926 Schortmüler Frier 
927 Sanukec Julius * 
928 Scheu Geo g 

929 Schröder Wilh 

930 Streng Roſine 

931 Stegemann Bernh Hei nr 
932 Stübe Friedr . 
933 Schlüter Daniel 

934 Streng Wilhelm x 
935 Stiemer J Herm Gerhard 
936 Schrader Hermann 

937 Stöver Die rr Heinr 

938 Schewe Heinr 

939 Seumann Heinr Wilh. 
940 Schwab Gottlieb 

941 Schläfle Carl 

942 Schwing Valentin 

943 Stürwold Wilhelm 

944 Schwab Johann 

945 Sing Henry 

946 Schneider Anton 

947 Strobel Henry 

948 Schröder Clemens 

949 Steltenkamp Theodor 
950 Stegemeyer Joh Her 
951 Schmutte Heinrich 

952 Sorget Georg 

953 Spieß Barbara 

954 Se deſpi ner Gottlieb 
955 Säle Chriftira Wittwe 
956 Schodel Heinrich 

957 Schreiber Leonbard 

958 Schultz vouiſe 

959 Stet hauer Adam 

960 Sackmaun B 

961 S idıfpinner Gottlieb 
962 Sigloch John Michael 
963 Schwafe Hetnrich 

964 Strübbe Ernſt 

965 Semmenetin Ferdinand 
966 Sieermann Henry 

967 Schuhmacher Eliſabeth 
968 Schreiber Nikolaus 

369 Selz Andreas 

970 Schnell Jobann 

971 Schemel Leonhard 

972 Schell Michael u Sebaſt 
973 Stönklin Morand 

674 Schwenk Chriſtoph 

975 Stöcker He nrich 

976 Schramm Conrad 

977 Steele Auguſtin 

978 Schekelhof Johann 

979 Schönebaum Heinrich 
980 Schwarz Margarethe 

981 Schilling Ent 

982 © einer Anna 

983 Schlirger Auguft 

984 Schrörlücke Heinrich 

985 Sauer Anna Cathar 

986 Schute H nry 

987 Sch eah Henry 

988 Schwanenberger Margar — 
989 Strom erg Wittwe 
990 Sqwilk 

991 Schuve 

992 Sch: nd Mathäus 

993 Sponſel Georg 

994 Schwenkmeier Wilhelm 
995 Soanz Reinhard 

996 Strot:tiger Erkard 

997 Sa miller John 

993 Schmees Friede rika 

999 Schad Jo annes 

1000 5 Johann 
1001 Strieb Katha ine 
1002 Sieimann Eduard 
1003 Speier Ph:lipp 

1001 Sünderbruch Ludwig 
1005 Schuchardt Hermann 
1006 Stute Wilhelm 

1007 Schwab Jatob 

1008 Schu meyer Wittwe 
1009 Schüttle Simon 

1010 Schippner Johann 
1011 Seger Wm Frau 
1012 Stegrme’er Heniy 
1013 Schepp Johannes 
1014 Sander Job Helnr 
1015 Sıöder Heinrich 

1016 Schrichten Gert 
1017 Stublmiller Josep) 
1018 Schlickhmann H= 
1019 Schlichelmann H 

1020 Schönling Georg Jakob 
1021 Schwep e Friedrich 
1022 Schweike Ludwig 

1023 cho d Heinrich 

1024 Schecklieg Joh Michael 
1025 S leifeis Cd 

1026 Schwengmeyer Friedr 
1027 Schaap Job Heine 
1028 Sieverding Herm Heinr 
1029 Scheer Heinrich? 
1030 Schierlandt Joachim 
1031 Spraukel Johann 
1032 Stuckenborg John Herm 
1033 Schreiner Katharine 
1034 Schloſſer Flix 

1035 Spätb Philipp 

1036 Schröders Maria Klara 
1037 Schröder Joſeph 

1038 Schröder Zeh Peter 
1039 Scherer Heinrich 
1040 Scherer Wilh 

1041 Sawuler Fercinand 
1042 Schüler Fıledrid 
1043 Stein Valentin 

1044 Stein Wilhelm 

1045 Schäfer Kaſpar 

1046 Schafer Hermann 


1047 Stat! Johanns 
1048 Stahl Johannes 
1049 Stahl Johannes 
1050 Stahl. Auguſt * ee 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
Wahr heits Fr e undes. 


Office: Vine n eſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 


ten und 6ten) Straße, 
Cinein nat i, Oh 


0. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 
Unter biefem Titel wird seh den Wahrbeitsfreund eingehende 


Geld, ſowohl Rüdrände als Vo ausbezahlungen quittirt. Wenn Jemand 
bei Hit ba, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge⸗ 


Anto ! Hof haue 35 16. Bernard B ockmann 33 7, i 
37 16 Chr. Kıumpelmann 31 18. F. Lotbar Höhn 36 17. 
Lonchburg, O. Baltea ar Bebrirg 11 17. 
Kelſo, In, Fr. Jof. Shäfer 40 16. 
Brookvrlle, Ja. Philipp Fele 40 16. I 
Minfter, O. Anton Haverbeck 35 17. Dr. J. B. Schmirder 52 16, 
B. H Nieberg 52 16. Carl Siekmann 52 16. Bern Kuper 52 16. 


Aaron Shutma- 
917. 3. 


Clemens Stüve 3 17. Michael Drees 52 16. J. 


e N. NJ. 


New Ekſaß, Ja Caſpar Maus 39 16. 

ns ville, N. J. Jacob Ritter 52 16. 

erſons ville, Ja. Caſpar Feger 36 16. 

ags Ill. Nic, Brommenſchenkel 26 16. 

Paul, Min. F. K. Ayd 2) 17. Chr. Keller 48 16 

nesoille, Ja. Stephan Dey 30 16. 

t. Car wel, Ill. Michael Hans 33 17. 

anginga Rock, O. Nicolaus Hoffmann 52 18. 

25 17. Peter Glas 26 16. 

O. And. Reeſe 7 17. 3 

Brandfort, Canada. Ney. P. Schneider 30 17. 

Br E a ST, 1 0 fs 

Buttler Pa. John Berg 47 16. A A 2 

Covington gv. edu zlechner 37 16. Wm. Eickhoff 37 10. 

New Alban 9, Ja. Valentin Gräf 52 18. Joy. Menſch 27 16. 
Ferd. pape 36 16. Georg Kihn 39 16. Peter Quinkert 36 16. 
John Späth 34 17. 

Dayton, O. Herm m Gecker 43 16 Lg RE 9 a 

Fort Madiſon Jowa. Gerh. Herm. Voſſeberg 35 15. Mans heim 
John 31 16. Schulte Helurſch 31 16. Dickeite Severn 31 16. 

Summits ville, Pa. John Lieſter 26 17. 


Verſammlung. : 
Die Mitglieder des St. Joſepy's Vereins bei der St. Joſeph's Kirche 
verſammeln th nächſten Sountag den 29. Mal zur regelmäßigen monatlichen 
Verſammlung in ihrem gewehalichen N Locale. 
Die Mitgiteber find erſucht recht zahlceich zu er| beinen. a 
J. B. Po ſt, Sekr. F. Höffer, Präs. 


Wer kann Auskunft geben über 


Wendelin Bauer? 

aus Oos, Amt Baden Baden, Großheriogthum Baken 
Derſelbe ging von Mount Carm J, als Deckarbeiter eines Dampfſchiffes, 
nach St. Louis und ſoll oberhalb St. Loats, den 5. April 1850, über Bord ge- 
faden und ertranken fein, Unterzeichnerer erſucht jeden Menſchenfreund, der 
von dem Schickſal des Obengenan ten Auskunft geben kann, es doch baltigſt 


thun unter der Adreſſe von Anton Peter, 
910 l Mount Carmel, Wabaſh Co., Illinols. 


Men 
Boney 
on 


Michael Kreuzer 


=) 


« 


» [2 a * * a 1 
Vortheilhafte Gelegenheit für Gerber. 
Unkerzeichne ter it Willens ſeine gut eingerichtete Gerberei in der Stadt 
Minſter, Auglalze Co., O., aue freien Stücken zu verkaufen, oder ſelbe auf 
mehrere Jahren zu verrenten. Dleſelbe liegt an einem ſeyr ſchöaen Platz in 
der Mitte der Stadt Minſter, mit ſehr guten Gruben, Brunen und Mühle ꝛc. 
verſehen, Häute können tn Uebe fluß eingekauft und ein ſehr profitables vor⸗ 
thetlhaftes Geſchäft damit getrieben werden. 5 

Llebhaber wollen ſich in vortofcelen Briefen an den Unterzeichneten wenden 
oder auch die Gerberei in Augenſchein nehmen, um ſich ſelbſt davon zu über ⸗ 
zeugen. Anton Göhr, Eigenthümer, 

39—44 * Minſter, Auglaize Co., O. 


ochſter Preis für geräuchertes Schweine + Feiſch. 
1 Charles Jako b, 
Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck, Schinken, Schultern getrocknetes Rind fleiſch, Kahzungen und 
Bologna Würſte. 
No. 68 Sycamsre Straße zwiſch en der Zten und Lower Market, 
Cincinnati, O. 
Farmer thun wohl, wenn ſte bei mir ver prachen ehe ſie anderswo verkau⸗ 
fen, ich — den höchſten Marktpreis für benannte Produfte. 
39— 


Wo iſt Francis Stecke l 

aus Frankcelch, Lothringen? 

Er kam im Jahre 1843 zu mir. und verließ mich in 1841 im Frühſahr und 
ging nach Detroit. Es iſt ein Maurer von Profeſſton. 
Die Hochw. katboli che Geiſtlichkett iſt freundlichſt geben wo möglich von 
ihm Nachricht zu geben, wofür ſie den Unterzeichneten zam befonderen Dank 
verpflichten werden. Adreſſe: 


39—4¹ 


Rev. Peter Schneider, 
Katholiſcher Pfarrer in Brandford, Canada Weſt. 


ur gefälligen Anzeige. 
Ich fühle 170 en, die 2 Unterſchreiber 
des „Katholiſchen Schulblattes“ in Kenntniß zu ſetzen, daß 
enanntes Blatt wegen der geringen Unterſchreiberzahl nicht 
ſertbeſtchen konnte. Sollte ſich aber die Unterſchreiberzahl 
um 200 neue Abnehmer vermehren, fo werde ich bereit fein, 
das Blatt wieder erſcheinen zu laſſen, und zwar wonat⸗ 
lich zweimal. Lehrer uno Schulfreunde, denen die Er» 
ziehung der katholiſchen Schuljugend am Herzen lieegt, wer» 
den gebeten, mich hierin zu unterſtützen. 
E Unterzeichneter ſucht eine gute Organiſtenſtelle. 
Achtuugsvoll, 
Ihr Diener 
Aloys Würth. 
De troit, am 1. Mai 1853. a: 


Wechſel auf Frankfurt a. M. 
ru erniebrigten Courſen zu haben bei 


Eg. 
Nb. 21 Weſt 4. Str. zw. Mala 


— 


ers u. Co. 


mal 12. u. Walnut. 


beit 
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ärztliche und wundärztliche Office, 
No. 135 Sycamoreſtra e, nahe der 5 Straße, Weſtſeite, 
N Cincinnati, Ohio. 

Alle die einer ärztlichen oder wundärztlichen Behandlung bedürfen, werden 
es in ihrem Intereſſe finden, frühzeitig in jener Office vorzuſprechen, und 
ſich nicht überreden zu laſſen Arzneien von denen zu nehmen die nur wenig 
von der Patbology und der Behandlung der verſchtedenen Krankheltsformen 
wiſſen, die ſich zäglich zeigen, und die noch wenlger wundärztliche Operatto⸗ 
nen vornehmen können. Wie wchtig iſt es deshalb nicht für alle ſolche Lei- 
denden unter der Behandlung eines alten erfahrenen Wuadarztes und Arztes 
zu ſtehen, wodurch oft in den hoffgungsloſeſten Fällen Erfolg verſichert wird. 

Man leſe die vie en Hundert Cernſicate von verrichteten Kuren und bie 
ſchöne Zeugniſſe die von denen empfangen wurden die an Krankheiten lit⸗ 
ten und wieder hergeſtellt wurden. Dieſes tft ſchon ein genügender Beweis 
um alle zu überieugen, daß die Krankheit ihrer tödtlichen Wirkung beraubt u. 
durch Wiſſenſchaft und die verelnten Kräfte paſſender Behandlung unterwor⸗ 
fen werden kann. 


mai 24. t u. w. 


Präfident: Wilhelm Sommer. —B’revpräittent: J B. Vo — Erfer Se⸗ 
kretär: F. K. Dengler. — Zweiter Sekretär: Johann Gärtner. — Dritter 
Sekretär: Th. Wittkamp.—Schatzmeiſter: H. Kronlage.—Stehendes Com- 
mittee: Wm. Selker, Wm. Wendel u. Franz Poſt.— Fahnenträger: Gerh. 
Wm. Bode —R bnenbegleiter: Herm. Lehmann u. Johann Noe.—Collek⸗ 
toren: K. J. Meier u. Gerh. Votel.— Pablrichter: Heinr. Vennemann, 


n Adam Hartig, Auguft Egler, Gerh. Lierup. 
mal 2. e 


25. 3 t. u. — 39 w. 


Ten zum. 


Matth. Harth, John Stolz ER 
und Adam Stifel en 
baben ſich aſſoeirt, um das Weln⸗Ligueur⸗ und Sſſig⸗Geſchäft No. 380 Main 


— 
Straße — Wolfs Ofen⸗Store gegenüber — zu betreiben unter der Firma: 
M. Harth und Ce. 
Geſchäftseröffnung. 
Die beſten franzöſiſchen und deutſchen Weine, Portwein, bollänbiſchen Gin⸗ 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratifieirter 
Whisky, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglich billigen Preiſen 
e M. Harth n. Co., 380 Mainſtr⸗ 
D EI TEE TI 
J. F. Bleckmann, 
Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnur Str. Oſtſeite zw. Canal und 12, neben Greenwoods 
Founderd, Ci nein na tl, O. 2 
Hat ſtets venertaniſche Blinds jeder Gattung aud Farbe vor⸗ 


die aus dem beſten Material verfertigt find, Da derſelbe ſchon 11 
Jabren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können feine Kunden auf promp- 


rät 


te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in feiner Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht, 

& 1 J. t. u. w. 


märz 2. 
PETER. 


mmm 


dam Livery Stable. 
Johann Wernke, 


macht hiermit ergeben rt bie Anz eis „ da ß er an der 
Sycamore Straße, Oſtſeite, zwiſchen Abigail und Hunt, 
Cincinnati, O., 
einen Livery Stall eröffnet hat, und mit den ſchönſten Pferden und beſten, 
neueſten Wagen und Kutſchen verſehen ſeine geehrten Kunden, welche ein 
ſchönes Gefährte oder Pferde wünſchen, aufs Beſte zufrieden ſtellen wird. 
Sein ſchöner, neuer Glas⸗Leſchenwagen nebſt fattlihen ſchwarzen Pferde 
verdienen bet Feichenhegängntfien beſondere Berücſichtigung. 
IL Alle bei Leichenbegängniſſen üblichen Aufträge werden Beſtens be- 


mai 11 n. w. 


ſorgt. 


Verlangt. 
Elu nüchterner Mann, der mit Pferden umzugehen welß, kaun eine Stelle 
auf einer Farm bekemmen. Näheres zu erfragen in der 
mat 25. 27. Offleedieſes Blattes. 


TERN 


rheits⸗ Freund. 


N 
r 


Charles Giraldin & Co., 


Commiſſions⸗ u. Speditions⸗-Geſchäft, 
No. 53 Tchoupitonlas Straße, New-Orleang, 
Charles W New-Orleans. 


Giraldi 
Br 4 1 J. W. Spalding, Einchnnatt. 


U Wegen näherer Empfehlung und Auskunft über obiges Geſchäft 
wende man 0 an die Hrn. H. und 5.0 it te, No. 17 1 9 Grit, 
ma * „t. u. w. 


Spalding und Giraldin, 
Grocery, Produkten⸗ und Commiſſions⸗Geſchaͤft, 


No, 8 und 10 Columbia Straße zwiſchen Main und Sycamore, 
1 inc innatt, O. 
IT Für Referenzen wende man ſich an die Hrn. H. und F. Witte, 
No. 17 Oſt⸗Front Straße. 18•1 
. t. u. w. 


mai 21. 


An Grocers im Kleinhandel. 
win? 
H. u. F. Witte, 
nb im Stande Grocers im Kleluhanbel mit einer vorzüglichen Quallts! 
Schinken, getrocknetem Rindſtelſch, Zungen, Schultern, und Meß Rind fleiſch 
deim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden lann. Die e 
Artikel ſind mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qug⸗ 


lität guarantirt. rocertehalter werden es zu ihrem Vortheile finden in tbe 


tem Store an ber Front Straße ſüdöſtliche Seite No. 17 zwiſchen der Ludlow 
Mat 18, t. u. 


— —— — 


und Broadway vorzuſprechen. 

. Georg Stall. > N Heinrich Meyer. 

Stall s Meyer, 

Großhändler in Ge Commiſſions⸗Geſchäft, 
e 


Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liguors, 
Norbweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straß t 
Einsinnatt, Ohio. 2 
11. u. w. 


februar 7. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 


No. 22, Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen ber Main u. Syeamore 
märz 20. Cincinnati, O. 6 Mt. t. u. w. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthünter 


Main Steaße zwiſchen der Zten und Aten, a 
mit einem Capital von über einer Milton Dollars, discontiren üderal zu ſeber 


Zeit Deponirtes Geld IR auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Sinfen, 
April 2. t. u. w. 
Y Deutſche Singvs gel. 


Joſeph Kloeb, 2 

wohnhaft an der 6. Straße zw. Plum und Weſtern Row, Südſeite, No. 228. 
hat fo eben eine neue Sendung Singvßge J von Deutschland erhalten, wodurch 
ſein Vorrath durchaus vervollſtändigt iſt. Man finder bei ihm Amſeln, 3 > i 
Staare, Nachtigallen, Lerchen, Kanarienvögel ꝛc. der ſchönſten Art. u 
geſundes Vögelfutter für obige Vögel, wie fur Mockingbirds, iſt ſtets bei mir 
zu haben. Käfige von aller Art ſtad zu billigen Preiſen ſtets vorräthig. 

februar 20. 6 Mt. t. u. w. 


Nener Ellen waaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen u. Ruſce 


haben an ber Abigail⸗Straße Nr. 19, zwiſchen Main und Speamore Strauße, 
einen neuen Ellenwagren-Laden eröffnet, worin ſle ſtets die vorzüglichſten 
Güter ber Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorräthlg baben, als: Tuche 
Seidenwaaren, Calicoes, Mertnos, Gingbams, Ca ſſtmeres u. ſ. w. Be 
prompter und reeller Bedienung tbrer Kunden, bel der trefflichen Auswahl 
ihrer vorrärhigen Artlkel, wie bei möglichſt billigen Preiſen hoffen ſte auf 
zahlrelchen Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Künden. 


17. Marz. tuw. 


Lotten auf längere Leaſe zu vermiethen. 

Der Unterzeichnete beſitzt eine bedeutende Anzahl von Lotten an Huntſtra⸗ 
fie, gegenüber den Depot Grüaden der Dayton und Cineinnati (kurze Linien) 
Etſenbahn -auch an Pendleton, Abigall und Woodward Straße und an Broad⸗ 
wah, welche rauf lange Leaſes vermiethen will. Die Mierher wüſſen ſich 
verpflichten ihre Häuſer aus Brick und Steinen zu erbauen, da keine Frame 
Gebäude auf den Lotten geduldet werden follen, die nördlich von Hunt und öſt⸗ 
lich von Pendleton Straße liegen. Man wende ſich an den Uaterzeichneten 
No. 114 öſtliche Seite der ien Straßen bis zum 15 Mai oder an G. H. 
Pendleton Ite Str. Südſeite zwiſchen der Main und Walnut oder an Heinrich 
Hemmelgarn Syeamore Straße öſtliche Seite zwichen der Hunt und Abigail. 

april 30. t. b. v. 8740 w. N. G. Pendleton. 


* 2 
An deutſche Einwanderer. 
Eine bebeukende Quanıltät Landes in Coffee Covnty im Staat Tenneſſee, von 
15 bis 20.000 Acker umſaſſend, und durch deſſen Mitte eine Etſenbah gebaut 
wird, iſt zu verkaufen. Di fe Bahn bringt gen untes Land in eine Entfer⸗ 
nung von 4 Stunden von Naſhville, wodurch ein Markt für alle Produkte er⸗ 
öffnet wird. Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
geſunde und woblfetle Heimalh zu ſichern wünſchen. Ausgezeichnetes Waſ⸗ 
ſer und gute Weidung findet ſich daſelbſt. Der Preis des Landes iſt nach 
ſeiner Güte ſehr niedrig zu nennen, da das Land größtentheils zweiter 
Qualltätiſt. Wir wünſchen aber Jeden, der Abſicht ſich anzuf.ufen hat, zu 
ko men um ſich ſelbſt zu überzeugen. J Schache, 
a Rector der Kathedrale in Naſhville. 
N. B. Es iſt bei obiger Noliz nicht zu vergeſſen daß 500 Acker Land von 
dem Obigen für die Erbauung einer katholiſchen Kirche beſtemmt find, 
here Nachweiſung zu erhalten beim Hochw'ſt en Erzbiſchof Parcell, 
april 26. t. u w. b. v. 


Kein Humbug 1.84 
Außerordentlich billige Blech⸗Britanta⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗MWaaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 
No, 111 Court Straße zwiſchen der Vin e und Race 
Ich erlaube mir, meine Freunde, ſowie das Publikum auf mein reichhalti⸗ 
ges Lager obengenannter Artikel aufmerffam zu machen. Namentlich aber 
empfehle ich meine fo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meſſern, 
Gabeln, Leffeln. Präſentirtellern, Blumenvaſen, Splegeln, Kaffeefersicen 
mlt paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowie eine Menge anderer Artikel, 
dle ich ihrer Schönheit und Billſgkeit wegen beſtens empfehlen kana, Kommt 
und beſebt meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 
lanuar 23. t. u, w. Herm. Schneider. 


. 

Bilder⸗ und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 
Waſſerſtraße, Südſeite zwiſchen der Walnut und Vine Straße in dem New⸗ 
England Carr lagge Fabrikgedäude, 

6 Einetnnatt, Obio. 
Die Unterzeichueten benachrichtigen hiermit das Publikum, daß fle am obi⸗ 
gem Plate eine Spiegel und Bilderrahmen Fabrik 215 Beſte eingerichtet 
aben und nun im Stande find, jede Sorte Rahmen auf Beſtel ung zu verfer⸗ 
tigen. Sie haben beſtändig eine große Aus wahl an Hand, welche ſte te alt- 
chen Preiſen verkaufen. J. und L. Hertle. 
april 28. Mt. t. u. w. 


a 


Anzeige Blatt zum Wa brheits⸗Fre 


ä 


u n d. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unh verkauft zu möglichſt bil⸗ 

ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach ber neueſten Mobe 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, ausgeführt. 
nächſt der Poſtofifce in Eraneville, Ja. Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl vor Sommerkleldungsſtäcken 
Nebſt ir bisherigen Geſchäften, als Unterſuchun en, Verfertigungen und aufmerkſam machen. an. 21. 1 f. z. u. w. 
tene Fanb ingen Seeg u. 6. n. Bremen bas unt ie Bofagiere | 27 
t 6 ering u. Co. 5 r. NN 5 . 
See n den eh 1 Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für Si Ne Mielag . Schulze, e 


Perſonen von Bremen nach New Bork, Baltimore, Philadelphia oder New Or⸗ 


leans. 
Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ze. zwiſchen den 
rößeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit 5 
eefchiffe und deren reichliche Berproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Berwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em- 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchkman 
egen jede Prellerel geſtchert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Hertheſl haben, daß ſie nur für die darin benannten Perfonen und zwar auf eln 
Jahr gültig ſind, und bet Zurückſendung der Betragezurückgezahlt wird, im Fal e 
dieſe nicht auswandern follten. 7 
U Auch hat Theodor Vennemann 15 Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New York 
der New⸗Orleans. 25— 


V 
Hunt Straße zw. ber Broabway 1 Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 


ches 
IT Familienwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggies, ſo wie Reit» 
pferde find jeder Zeit zu haben. Särge und Fonfiige ei Leichenbegängniſ⸗ 
ſen übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 


dezember 15. 
Deut ſche „Apotheke, 


A Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel ꝛ0., welche er feinen Landsleuten und dem Pub- 
tkum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Der. C. A. F. Watten wyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Fe ug Exchange, ift bis 10 Uhr Morgens zu ru 4 der Office. 
ult 8. tu, 


11. t. u. w. 


PPP TTW 
Agence Consulaire de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 

No. 99 Weſt Ste Straße, gegenüber dem Burnet Haufe. 
tineinna ti, O. x 

J, F. MELINE, Agent Oonsulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſte mir den Betrag, 
welchen fle zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
fon, an der ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er- 
fen Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſo n, die das Geld weggeſandt hat, 

4— J. F. Meline, No. 99 Weſt Zte Straße, Cincinnati. 


75 John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen⸗ u. 

immerorg eln von den beften Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 
Drgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
2 Cine inna ti, O. 


Drucker : Dinte- 


Januar 8. 11. w. Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
A n ze i ge. und ein geehrtes Publikum iftergebenft eingeladen bei uns vorzuſprechen. 
Kotholiken, die Geld an eine katholiſche Be auf's Land leihen wollen Auer en werde DERELG beſerge W. Coffin u. Co. 


werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn, Lüers, Paſtor der St. Joſephs⸗Kir⸗ 
che, De Hechw. Hrn. Hahne an der St. Philomena⸗Kirche = 3 
wenden. b. v. 


8 n 


t t:st- gtd get: -re gerte. l: ee ee eee eee Lo: 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d. 
Eggers & Co., Cineinnati, 5 


2 No. 21 Weſt vierte Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut 5 


Wir beſorgen zu den niebrigſten Courſen Geld⸗Sendungen nach al- 
en Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. = 
Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen; 
wir jederzeit. Seit vielen Jahren ſtehen wir mit den ange ⸗ 
2 ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbindung. 2 
= Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
„ derungs⸗Schtffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannte 
Haus Lüdering u. Co. aus. 5 

Wechſel auf New⸗Nork und andere Stätte der Ver. Staaten kau⸗ 

en und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 5 
Wir vergüten Zinſen auf deponirte Gelder. * 
E Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die höchſten Courſe, 


Okt. 31. 1. w. Columbliaſtraße, öſtlich von Broadway, Cine innati, O 


Zwisler's Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 


Dapton“ Ohto. i 
IR Reiſende und Koſtgänger finden immer bie beſte Bedienung 
3 wfsler. 


bei Sof. 
20— 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. Gr zwiſchen der 8ten und gten Weſtſeite 


neinnat O. 
Dr. J. W. Kunz, 


13. Straße zwiſchen Walnnt und Jackſon Straße. 
Ofſice⸗Stunden, 
von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags 
N B. Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
le bensmangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmer; Leivende werden auf 
der Stelle von dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn ſte an ihn ſich wenden. 


Eggers & Co., Ate Straße, eee RE ARDT MI EN 
Importeure und en gros Händler in Papier u. Wilhem Halenkamp, 


Kunſt⸗Artikeln und Agenten 


für Europäiſche Fabrikanten und Commiſſions⸗Häuſer. 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 
Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 


lanuar 19. t. u. to. ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
Ei wer 81 be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 


anregen 
r Karate 


lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 
Wilh. Halenkamp. 
Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre düblich 
von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 4113 


Deutſcher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſtgen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers ⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Taſel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan- 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preife und reelle Bedienung 

mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Sermann Krümberg, 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 


Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13, der 
Abigail Siraße gegenüber. 


macht ſe inen Freunden und einem 5 Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird . dazu 
1 die Wagren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt tft, zu äußerſt billigen Preifen zu 
verkaufen, ſo zweiſelt er nicht ſeine geebrten Kunden in jeder eziehung zu⸗ 
frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 


| 2 
C. F. Adae, | 
Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 
Eutropäiſches Bank- und Wechſel⸗Geſchäft \ 
in Cine innati, Obty, 
N Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 
Osnabrück, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zweibrücken, Mann⸗ 
Mbeim, Carlsruhe, Straßburg, Paris und London ſind bei mir ſeden Au⸗ 
1 in größeren und kleineren Summen zum billigſten Courſe zu 
haben. N 
0 Tollectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlands 
erden von mir wie gewöhulch, auf die prompteſte Art beſorgt. 
. Für Wechſel auf N w- ark, St. Louis und New⸗Orleans kaun man 
8 det mir das Geld erheben. . 


1 


g Conſulat N 
für die Königreiche Würtemberg, Bayern u 
Y 


Hannover das Großherzogthum Oldenburg und 
das Herzogthum Naſſau. 


K. Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden zv 
N inden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordfelle zwiſchen der 0 


0 
(60 ind Walnutſtraße. 


Emeineinnatt, den 16. Juli 1851. 


1 8. 1 J. t. u. w. Carl F. Ada e. 


C. F. Adae & Labrot 


9 


Ne. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Main Febr. 7. b. v. 
und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. re Ber N 
e Zo ewe W dach 

N) merfannt schönes Afsrtement von feinen Havana Gigatren undlaflen Ar Johann Anton Brockhoff, 


ongreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 

der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er⸗ 

öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowle 
auch Schulbücher und Schriebmaterlalien jeder Art vorräthig hat. a 


Wien ſpaniſchen und amerkkaniſchen Blätter⸗Tabals. 
N Jan. 8 1 C. t. u. w. 


— EISESSIG D SEID ISIS IE IS 
. IISZ EZ SEES STE ESISZ SIE SS 


. 


a werden aufs beſte und päuktlſchſte ausgeführt. 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Form und Britanla-Waaren⸗ Fabrik, 

No. 211. 5e Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cine innati, O. . 

November 9. 


t. u. w. 


Gb. F. Mons hoff, 
Handlung von 


Porzeuan und Glaswaaren, 
Meffern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern Britanta⸗ 


garen ꝛc. 
No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnatt, O. N 


8 5 DT Bei der großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
S tikeln find die Pretſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 

er zu ihrem Borthetle finden werden bel mir vorzuſpre⸗ 
chen, ehe flefonk wo kaufen. Oktober 14 1 J. t. n. w. 


E. O. Goodmann, FE 
Agent für Fabrikanten und Handler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut aan Weſtſeite zwifchen Pearl und Colum bla, 


einnatt, O. 
dezember 10. 517 t. u. w. 
5 55 ER A 
9 DM © © 
HS. Röhrkaſſe s Ed., 


Groß⸗ und Kleinhändler von einheimifhen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwag ren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Wir 10 immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
elnſchlagenden Artikel vorräthig. April 29. 6 Mt. k. u. w. 


J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 


No. 18. gte Straße zwiſchen der Main und Walnut, 
erhietet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen fein 
sad) betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
1 5 Kauf briefen, Hypotheken, Fee Rechtstitel ic. 
*. . „te u. w. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Sübſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 

N Cineinna tl, O. 

I Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und deſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 

Juli 27. 1 F. t. u. w. 


. 


ER ee 
& Hotel, 
bei Anton Blettner und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnatt, Ohio. 
Blettner und Henrich machen . die Anzeige, baß fie da 
Canal Hotel von Hrn. David Bath käuflich übernommen haben. 
E Koſtgänger und Relſende finden zu jeder Zelt die freundlichſte Auf⸗ 
a ee Bedienung. 
ed, . 


11. t. u. w. 


John Fell, 


Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 
in dem Bric haus an der Ecke nächſt dem Wparfboote. 
Nee 5 vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 
epr . 


t. u. w. 


> 2 8 = 2 
Mathias Bufe, 273: 
Dry Goods Store, 
Süböſtilche Ede von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnati, Ohto. 

Die beſte Auswahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sel⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Caſſtmeree, feine Leinen und Cali⸗ 
cos, fo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren⸗Geſchäft gehs⸗ 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben. 


Auch werden auf Verlangen hier Mobel aller Art friſch und im beſten 
Siyl gevarniſcht, daß ſte völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 5 


\ 


februar 8. J. t. u. w. 
Dry Goods! HD Dry Goods!! 
bei J. H. Busken, 


No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
chen Aus wahl von den feinften, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von ne u. dauer⸗ 
3 Sorten ſind, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
reiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höff lich, bei etwaigen en mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Site und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, babel es auch zu 

feinem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 
dezember 31. 1 J. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrttant 
„zwiſchen der 13, un Str. 
ſtſeite, der er 5 bio ſon Str 
be beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
. Kuchen i Barouchen, Buggies ꝛc. zum billigſten 


Berkaufe in Vorrath. 
Reparaturen ee billig und prompt beſorgt, ſowie für jede Arbeit ga⸗ 
Mal 14. 1 l. t. u. w. 


ganttri, \ 


Joh. Gerh Meifeld, 
1 RKletderladen, 

No. 147, an ber 5. Str. fanden Race und Elm, fühl, Seite, ' 
Em 175 dem Heer; Publikum feine ſtets vorrätht en und fertigen Klei⸗ 


dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Prelſen. Beſlellungen 
e Jan. 22, 1 FJ. t. u. w. 


Jahrg. XVI. 


Fur katholisches Leben, 


— 


rA uSgehe. 


oscpß W. Hermann. 


0. 39. 


Eincinnati, Donnerſtag den 26. Mai 


Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 
Der in der Höhe wohnet? Pf. CA, 5. 


— — — 


Wirken und Wissen. 


e 


ew. Meter Nrosger. 


1853. Ganze No. 819 


Die Macht 5 Liebe. 


Bei mattem Lampenſcheine, 

Bedeckt von kaltem Schweiß, 

Ringt auf dem Schmerzenslager 
Ein Siecher ſchwer und heiß. 

Sein Auge iſt ein ſterbend Licht 
Und Schnee des Dulders Angeſicht. 


Er krümmt ſich, gleich dem Wurme, 

Er wälzt ſich hin und her, 

Sein Schmerz wird grauſe Folter, 

Er trägt's nicht lange mehr. 1 
Der Arme wimmert, ächzt und ſtöhnt, 
Wie Leichenſang von Ferne tönt. 


Wie an des Kindes Wiege 

Die Mutter ſorgſam wacht, 

So ſitzt an ſeinem Bette 

Ein Engel bei der Nacht, 

Der pflegt den Siechen ſanft und lind, 
So pflegt die Mutter nur ihr Kind. 


Die Hülle einer e 

Erkor der Geiſt des Lichts; 

Sie trocknet ab die Tropfen 

Des bleichen Angeſichts: 

So fällt der Sonnenſtrahl zur Au’ 
Und wiſcht von Lilien Morgenthau. 


Sie legt ihm ſanft das Kiffen, 

Sie ſpricht manch' freundlich Wort: 
So zieht der Wind den Schleier 
Vom bleichen Monde fort; 

Sie tritt ſo leiſe auf und geht, 

Wie Wind, der über Saaken weht. 


Iſt's wohl die treue Gattin, 

Die den Geliebten pflegt? 

Iſt's eine fromme Tochter, 

Von Kindeslieb' bewegt? 

Die Jungfrau kannt' den Siechen nie, 
Dem ſie ſo zarte Sorgfalt lieh. 


So lohnt mit Gold der Kranke 
Wohl ihren treuen Dienſt? 
Ein Bettler iſt der Kranke, 
Und ſte ſucht nicht Gewinnſt; 


Sie ſucht nicht Seide, Sammt und Gold, 


Ihr Herz iſt höher 'm Schmucke hold. 
Was trieb die holde Jungfrau 

Von Ball und Muſik fort? 

Warum hat ſie erkieſen 

Des Siechthums Jammerort? 

Sie trägt ja nur ein ſchlicht Gewand! 
Nicht ſchmückt der Trauring ihre Hand! 


Sie wandelt mit dem Fuße 

Nur auf der Erde hin, 

Im Himmel aber wohnet 

Ihr Schatz, ihr De und Sinn. 
Der Erdenſtaub befleckt ſie nicht, 
Rein bleibt im Pfuhl der Sonne Licht. 
Es iſt die Macht der Liebe, 

Die hoch vom Himmel ſtammt, 

Die hat die Himmelstochter 

* Krankenpfleg' wenn: 

Die Gottesminn am Kreuzesſtamm 
Entfachte ihrer Liebe Flamm'. 


Die Jungfrau hält den Siechen 
Im Arm und weint und fleht, 
Wle an dem Sterbebette 

Die frömmſte Tochter ſteht, 

Sie reicht das Crucifix ihm hin, 
Da wird's ihm leicht um Herz und Sinn. 
Nun drücket er der Jungfrau 

Voll Dankbarkeit die Hand, 

Und ſeine letzten Blicke 

Sind noch ihr zugewandt. 

Dann ſchließt ſie ihm die Augen zu 
Und fleht für ſeine ew'ge Ruh'. 
Die Sonn' iſt kaum geſunken, 

Da ſiecht die Jungfrau ſchon, 

Und als ſie aufgegangen, 

Da war ihr Geiſt entfloh'n. 

Die Seuche rafft die Wärterin 
Mit Würgerfauſt als Opfer hin. 
Sie hat den Kampf beſtanden 

Im heißen, blut'gen Krieg, 

Die Heldin iſt Aa 

Sie rufet ſterbend: „Sieg!“ 

Die ſchönſte Palme liegt bereit 
Für Heldentod im ſchweren Streit. 
Der Engel kehrt zur Heimath 
Zurück, woher er kam; 

Die Jungfrau wird vermählet 
Dem Himmelsbräutigam. 

Dies heiligſte und feste Band 
Löſ't nimmermehr des Todes Hand. 


Koſſuth's ſchlechte Wertbeidiger: 
[Von Dr. J. A.] 

Die „New⸗Yorker Staatszeitung“ üͤberſetzt in ih⸗ 
rer Nummer vom 7. Mai l. J. einen Artikel aus 
dem „London Leader“, betitelt: „Engliſche Mini⸗ 
ſter, die Helfershelfer Oeſtreichs“, — als deſſen 
kurzer Inhalt die Aufgabe angegeben wird, zu be⸗ 
weiſen, „daß nicht der Charakter des 
Herrn Koſſuth in Gefahr ſteht, in 
der öffentlichen Achtung zu verlie⸗ 
ren, ſondern daß die Miniſter einige 
ganz unerwartete Aufſchlüſſe lies 
fern müſſen, wenn ſie hoffen, ihren 
eigenen Charakter wieder zu Ehren 
zu bringen.“ Der Gegenſtand betrifft den in 
den hieſigen Zeitungen allum verbreiteten Bericht, 
es ſet von der Polizei Koſſuth's Wohnung unters 
ſucht worden, und man habe daſelbſt vielfache 
Waffen vorräthe zum Zwecke einer künftigen Revo⸗ 
lutionirung Deutſchlands vorgefunden. — Wir 
können hier nicht eingehen in die Frage: iſt Kof- 
ſuth im gegenwärtigen Falle ſchuldig oder unſchul⸗ 
dig? die Antwort hinge von der Sicherheit der 
Thatſachen ab, worüber wir bis dahin keine Ge- 
währſchaft haben, zumal Berichte der „Staats- 


ſein, daß man bei Koſſuth keine Waffen finde, was 
ihn vor der Polizei compromittiren könnte? 

Will der Richter in die inneren Geheimniſſe ei⸗ 
nes vor ihn geſtellten Verbrechers eindringen, ſo iſt 
ihm ſchon ſeit uralten Zeiten das Verfahren vor⸗ 
geſchrieben, welches er hierbei einzuhalten hat. 
Die feſtgeſetzten und zu beobachtenden Regeln aber 
ſind folgende: 1) den Deliquenten, als ſolchen, 
haft du als einen Lügner anzuſehen, deſſen Ausſa⸗ 
gen du gar keinen Glauben ſchenken darfſt; daher 
haſt du 2) die Wahrheit in der Gefangenſchaft der 
Lüge ausfindig zu machen; und um dieſe Feſſeln 
zu zerbrechen, mußt du 3) die Lüge in ſo verſchie⸗ 
denen Stellungen zur Wahrheit bringen, daß ſie 
mit dieſer auf allen Punkten entweder friedlich zu⸗ 
ſammenſtimmt, oder gleichfalls überall eine Kriegs⸗ 
erklärung an ſie abzugeben ſich genöthigt ſieht. Im 
erſten Falle fällt dann der Verdacht des Lügens 
bei Seite; im zweiten ſtellt die Lüge ſich erſt als 
ſolche heraus. Um dich nun deſſen vollkommen zu 
überzeugen, wirſt du 4) zu verſchiedenen und un⸗ 
beſtimmten Zeiten ihn vernehmen, und ebenſo Ver⸗ 
ſchiedenartiges in die Fragen verflechten, die der 
ſchuldige Deliquent jetzt beſtimmt, dann wieder 
unbeſtimmt, geſtern bejahend, morgen verneinend 
zu beantworten pflegt, bis er ſich am Ende durch 
eigenes Geſtändniß leichter als durch die quälende 
Folter der Luͤge ſelbſt überführt. Ueberdem magſt 
du 5) Beobachter jener wenn auch häufigen, nichts 
deſto weniger immer merkwürdigen Erſcheinung 
ſein, daß der Frevler ſtets gerade jene Geſetze, ge⸗ 
gen die er am ärgſten als Verbrecher ſich erwieſen, 
zu feinem Schutze in die Schranken fordert, um fo 
das innere Weſen der Sühne in fratzenhaft ekler 
Verzerrung nachzuaͤffen. 

„Man ſieht hieraus, es find den alten Meiſtern 
ähnliche Muſter, wie unſere jungen Staatspfu⸗ 
ſcher, Modell geſtanden, und was ſie davon als 
abſtrakte Schemen hinterlaſſen, wollen wir verſu⸗ 
chen in conkreten Figuren faßlicher darzuſtellen. — 
In welcher Abſicht hat ſich Koſſuth im vorletzten 
Winter in der Union herumgetrieben, und alle 
Städte mit feinen Plaudereien durchgewindbeutelt? 
Was haben Kinkel und Gögg dahier gethan? Sind 
ſie heimlich aufgetreten und haben fie ihre Abſich⸗ 
ten in myſteriöſe Wolken verſchleiert, die das 
ſchärfſte Auge nicht zu durchdringen vermochte? 

anz und gar nicht! Was fie wollten und ans 
ſtrebten, haben ſie offen in großen und zahlreichen 
Volksverſammlungen zur Genüge ausgelegt, und 
auch thatſächlich publizirt. Sie ſammelten Geld, 
wo fle nur immer konnten, um, wie fie geſtanden, 
i nicht an ihre Perſönlichkeit zu verwenden, 
ſondern zum Ankauf von Waffen und zu Vorberei⸗ 
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zeitung“ in unſeren Augen eine ſchlechte Bürgſchaft kungen zu neuen Revolutionen zu gebrauchen. Zu 


ſind. Die erſte und. natürlichſte Frage, auf die 


dieſem Zwecke wurden, wie allbekannt, überall Re⸗ 


wir uns einlaſſen, iſt dieſe: Aus welchen Gründen volutionsvereine zuſammengetrommelt und Revo⸗ 
kann wohl den Revolutionsmachern daran gelegen lutionscommitteen aufgeſtellt, an welche die einge⸗ 
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drückend und den Athem verſetzend über die Erde 
lagert, und nur durch den lauten Donner der Ka⸗ 
nonen, der durch ſtärkere Spannung die Luft zu 
reinigen pflegt, ſich verſcheuchen läßt. Von Lon⸗ 
don aus war allerdings das verfängliche Netz über 
Europa ausgeſpannt, und man harrte daſelbſt nur 
auf einen günſtigen Augenblick, um das Signal 
zum Aufbruch zu geben. Die Verwickelung Ruß⸗ 
lands und Oeſtreichs mit der Pforte in ihren Hän⸗ 
deln mit Montenegro ſchien die Kräfte der beiden 
erſten Mächte nach dem Oriente zu ziehen; damit 
ſollte zu rechter Zeit der Vorakt in Mailand ausge⸗ 
ſpielt werden, um den Andern damit das Zeichen 
zum Losſchlagen zu geben. Aber die ewige Vor⸗ 
ſehung, die auch dann wacht, wenn die Menſchen 
ſchlafen, hat das entgegengeſetzte Reſultat aus ih- 
rem Calkülen gezogen, und der Mailänder Auf⸗ 
ſtand ſollte gerade dazu dienen, die Gedanken der 
Gottloſen zu offenbaren, damit das von ihnen über 
die Geſellſchaft ausgeworfene Netz überall entdeckt 
und zerriſſen werde. 

ach allen dieſen Thatſachen, was kann wohl 
den Revolutionären daran gelegen ſein, ob die Lon⸗ 
doner Polizei in Koſſuth's Wohnhauſe Kriegsvor⸗ 
räthe angetroffen habe oder keine? Soll damit 
geläugnet werden, daß er zu dieſem Zwecke in Ame⸗ 
rika geſammelt habe, wie man läugnen woll⸗ 
te, daß jene Proklamation von ihm herrühre, od 
behauptete, daß er fie zu einer andern Zeit undi 
anderer Abſicht geſchrieben habe? Das hieße wahr⸗ 
lich eine Stupidität durch eine andere als Weis. 
heit aufſtutzen und beweiſen wolleu. Iſt es nicht 
gleichgültig, ob man Waffen und Brandraketen zu 
London in ſeinem Hauſe entdecke, oder ob ſich die⸗ 
ſelben bei ſeinen Agenten und Handlangern in 
Berlin und anderwärts vorfinden, da er ja nur der 
leitende Chef der ganzen Verſchwörung iſt? Wie 
konnte man ſo unſinnig ſein, zu ſagen: „daß 
nicht der Charakter Koſſuth's in 
Gefahr ſteht, in der öffentlichen 
Achtung zu verlieren, ſondern daß 
die Miniſter einige ganz uner⸗ 
wartete Aufſchlüſſe liefern müſ⸗ 
fen, wenn fie hoffen, ihren eige- 
nen Charakter wie der zu Ehren 
zu bringen.“ Das iſt eine höchſt ſonderbare 
Sprache! Die ganze Beweisführung ſteuert auf 
die Thatſache aus, daß man bei Koſſuth keine Waf⸗ 
ſen gefunden habe, oder ſonſt, was ihn hätte ver⸗ 
dächtig machen können; gegentheils wäre das 
Finden derſelben geeignet geweſen, daß ſein Cha⸗ 
rakter in der öffentlichen Meinung verloren hätte. 
Sonderbar! — Wie ſchafsdumm müſſen doch die 
Radikalen fein, daß fie alle Welt für fo ſchafs⸗ 
dumm halten! Jetzt gebt ihr wörtlich zu, Kof- 
ſuth's Charakter müßte in der öffentlichen Ach⸗ 
tung ſinken, wenn thatſächliche Beweiſe vorlägen, 
daß er mit den Revolutionären in Verbindung fle= 
he, und daß er das Geld, ſo er hier geſammelt, 
zum gehörigen Zwecke, zur Anſchaffung von Waf⸗ 
fen für die Revolution verwendet habe. Merkt ihr 
noch nicht, wie ihr zu unſern Grundſätzen von Ehre 
und Charakter die Zuflucht nehmen müßt, um Koſ⸗ 
ſuth in der öffentlichen Achtung nicht ſinken zu laſ⸗ 
ſen? Seht ihr nicht, daß ihr daſteht, wie der Ver⸗ 
brecher vor Gericht, der in Verwirrung, Angſt und 
Noth das Gedächtniß und die ruhige Beſonnenheit 
verliert, heute in der Verlegenheit einge ſteht, was 
er geſtern geläugnet, und läugnet, was er einge- 
ſtanden, und dadurch den Widerſpruch in ſeiner 
Sache ſelbſt hervorzuheben ſich gedrungen fühlt? 
Als Koſſuth vor einem Jahre mit dem Humbug ei⸗ 
nes gemeinen Beutelſchneiders zur Fortſetzung der 
Revolution die Union auscollektete, und Waffen⸗ 
beftellungen machte, da hat er nach eurem eigenen 
jetzt abgelegten Geſtändniß etwas gethan, was ſei⸗ 
nen Charakter und ſeine Ehre in der öffentlichen 
Meinung brandmarkt, und ihr habt damals durch 
euer heilloſes Gebären und Geſchrei, womit ihr ihn 
als den oberſten Geiſt der Welt, als den Reprä⸗ 
ſentanten der Menſchheit uns angeprieſen, Antheil 
an feinen ehr⸗ und charakterloſen Beſtrebungen ge⸗ 
nommen, ihr theiltet euch alſo mit ihm in das 
gleiche ſchändliche Unternehmen. Oder ſeid ihr 
wohl erſt heute ſo klug und weiſe geworden, daß ihr 
damals als Sache des ehrenhaften Charakters an- 
ſahet, was ihr heute als Ehre und Charakter ge⸗ 
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laufenen Gelder zu dieſem Zwecke einzureichen wa⸗ 
ren. Koſſuth hatte ſchon hier Landes mit Waffen⸗ 
fabrifanten ſich eingelaſſen, und beſtimmte Beſtel⸗ 
lungen gemacht. Die hieſigen Zeitungen hatten 
noch letztverwichenen Winter, ehe die Kunde vom 
Aufſtand in Mailand zu uns gedrungen, des Rüh⸗ 
mens ſich nicht enthalten können, daß Koſſuth nicht 
müßig in London verweile, mit der Andeutung, daß 
die Sachen bald zur Reife gelangen würden. Nach⸗ 
dem die Trauerbotſchaft an ſie eingelaufen, das 
Mailänder Attentat habe nicht zu gutem Erfolge 
ausgeſchlagen, ſo ſuchte man, um Koſſuth gegen et⸗ 
waige Vorwürfe von frevelhaftem und unberechne⸗ 
tem Leichtſinne in Schutz zu nehmen, deſſen erlaſ— 
ſene Proklamation an die ungariſchen Soldaten in 
Italien zu desavouiren und ſie als untergeſchoben 
auszugeben. Als auch dieſer Kunſtgriff nicht ver⸗ 
fangen wollte, ſo ſollte er jenes ruchloſe Aktenſtück, 
das, als zweite Auflage von Robespierre, Alle äch⸗ 
tete und zum Tode beſtimmte, welche nicht für ihn 
die Waffen ergreifen, um deren Vermögen an ſeine 
Kampfgenoſſen auszutheilen, — ſchon in ſeiner 
türkiſchen Gefangenſchaft auf Anſuchen Mazzini's 
geſchrieben und es ihm übergeben haben; als ob 
man derlei Aktenſtücke in Zeit und Orten nieder- 
ſchreibe, wo weder Oertlichkeit noch Umftände nur 
die fernſte Ausſicht auf einen günſtigen Erfolg dar⸗ 
bieten, um ſolche zu beliebigem Gebrauche einem 
Manne anzuvertrauen, deſſen unbeſonnene Vorei⸗ 
ligkeit er kennen mußte, wenn es wahr iſt, was 
Viele an ihm rühmen, daß er eine ſichere Taktik 
habe, die Fähigkeiten der Perſonen auf's Genaueſte 
zu durchblicken. Obgleich wir gar keine hochge⸗ 
ſpannte Meinung von Koſſuth's Fähigkeiten ha⸗ 
ben, ſo trauen wir ihm doch ein ſo ſinn⸗ und zweck⸗ 
loſes tolles Verfahren nicht zu, daß er jene Pro⸗ 
klamation in der Türkei ſollte verfaßt haben, da 
dieſelbe nach Inhalt und Form genau auf jenen 
entſcheidenden Moment berechnet iſt, wo alle Vor⸗ 
bereitungen zum Ausbruche getroffen ſind, und die 
Meuchelſchaar im Verborgenen nur noch des Be⸗ 
fehls zum Angriffe harrt. Nachdem nämlich der 
Aufruhr in Mailand nicht zum Ziele gekommen, 
wurde die Parthei wieder durch die Londoner Gor- 
reſpondenz der „N. Y. Staatszeitung“ getröſtet mit 
der naiv⸗offenherzigen Erklärung: das Netz ſei jetzt 
ſchon über alle europäiſchen Continentalſtaaten aus⸗ 
geſpannt; wenn auch ein Strick zerreiße, ſo geſchehe 
das dem Ganzen unbeſchadet; dieſelben ruhen 
ſämmtlich auf einem unterirdiſchen Vulkane, der 
einzelne Ausbruch, wenn auch minder an Beben: 
tung, ſei nur das vorläufige Symptom der furcht⸗ 
baren innern Gährung, und wenn erft diefelbe in 
ihrer ganzen Kraft ſich erhebe, dann vermöge keine 
Macht der Welt mehr, ihrem Walten Einhalt zu 
gebieten. Das ungefähr war dem Sinne nach der 
Balſam, der in die betrübten Herzen gegoſſen wur⸗ 
de. Sie hatten ſich alſo, unbewußt ihres un⸗ und 
widernatürlichen Treibens, das ſich nur in den fei⸗ 
gen Meuchelwerken der Finſterniß gefällt, wie es 
ſcheint, eine furchtbare und unüberwindliche Natur⸗ 
kraft einwohnend geglaubt, und da ſie auf die Hülfe 
des chriſtlichen Gottes ihre Rechnung nicht abſtellen 
durften, fo ſollte der alte Hephaſtos ihnen Arm und 
Stütze leihen. Dabei berechneten ſie aber wahr⸗ 
lich nicht, daß Naturkräfte, wie gewaltig und un⸗ 
überwindlich ſie auch an ſich erſcheinen mögen, 
werden ſie in den Bereich menſchlichen Wiſſens und 
Könnens hineingezogen, und dadurch von ihrer we⸗ 
ſentlichen Geburtsſtätte und Wirkungsſphäre ab⸗ 
gelöſ't, dem Menſchen dienſtbar gemacht, in ihrer 
Wirkſamkeit niemals über de ſſen Schickſal und Ge⸗ 
ſchicktichkert hinausreichen, wodurch ihnen ſchon da⸗ 
rum das Unüberwindliche verloren geht, um davon 
zu ſchweigen, daß man auf rein erkünſtelten We⸗ 
gen, wie ſie dieſe Revolutionsmacher einſchlagen, 
die Natur nicht in die Weltgeſchichte hinüberlenken 
kann, um ihr etwa einen Strich durch die Rechnung 
zu machen. Künftliche, durch Lug und Trug her⸗ 
vorgerufene, und durch die loſen Geſpinnſte verwor⸗ 
fener Advokaten erhaltene Revolutionen, die in 
Wahrheit nie des Volkes Wohl, ſondern nur die 
Verwirklichung trüber, bodenloſer, im Fiebertraum 
der Hoffahrt und des Ehrgeizes aufgezogene Nebel, 
pläne beabſichtigen; weit gefehlt daß ihnen ein 
Kern des ewigen Lebens, und was damit zuſam⸗ 
menhängt, auch eine zeitliche Unüberwindlichkeit x 
einwohnte, find fie vielmehr weiter nichts anders, fährdend vor der öffentlichen Meinung verwerfen 
als der Dunſt und Qualm, aus den faulen Stof⸗ müßt? — Mit derlei Praktiken wird es euch auch 
fen der Geſellſchaft aufgeſtiegen, der ſich mitunter ſonſt noch ſchwer halten, die Ehre und den Charak⸗ 


daß ſie ſich dem hl Prieſteramte weiheten. 
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ter Koſſuth's zu retten. Was hat denn Koſſuth 
mit dem hier erbettelten Gelde in London angefan- 


gen? Hat er es nicht zu Waffenankäufen verwen⸗ 


det, ſo kann er ſich nur zum Eigner deſſelben ge⸗ 


macht haben. Dann iſt er aber ein Betruger und 


Dieb, ein Handwerk, das er in Ungarn von Ju⸗ 


gend auf in großartigem Style getrie ben hat; und 


es wäre wahrlich auch beſſer, ihr ließet lieber ſei⸗ 
nen Charakter in der Achtung der öffentlichen Mei⸗ 
nung wegen bei ihm aufgefundener Waffen unter⸗ 
gehen, als daß ihr das conſequente Urtheil des 
Richters durch eure ſchlechte Vertheidigung auf 
faule Stellen hinleitet, die den Abgott eures Her⸗ 
zens am Ende gar als einen moraliſchen Auswurf 


erkennen laſſen. — Pfut! über das Whigcabinet 


in Waſhington, das einen ſolchen charakterloſen u. 
feigen Heuchler mit den gleichen Ehrenbezeugun⸗ 


gen im Capitol aufgenommen, mit denen es einſt 
den General Lafayette, der ihm ehedem Hülfe in 
der Noth gebracht, empfangen hatte. 


Hätte jener 
General das Skandal in Waſhington mit erleben 
müſſen, ſo würde er aus Gram über dieſe nachhe⸗ 
rige Schändung feines Empfanges durch Koſſuth 


(Fortſetzung folgt.) 
Die katbolſche⸗ Kirche in Ohio. 
n 


5 FFortſetzung.) 
Während dieſes Beſuches fiel dem Biſchofe mehr 
wie je zuvor die Nothwendigkeit auf, fuͤr den Un⸗ 


geſtorben ſein. 


terricht der Indianer in der chriſtlichen Religion 


durch, aus ihrer Mitte genommene Miſſionäre zu 
ſorgen. Zu dieſem Zwecke wählte er zwei höchſt 
intereſſante Knaben aus, deren Eltern einwilligten, 
Ihre 
Namen waren William Maccodebinoffe und Aus 
guſtine Gemelin. Der hl. Vater drückte in einem 
Schreiben vom 14. April 1842 ſeine größte Freude 
aus, womit er ſeine Erlaubniß zu ihrer Aufnahme 
im Collegium der Propaganda gab, um dort ihre 
Erziehung für den heil. Stand zu erhalten, und als 
ſie nach ihrer Ankunft in der ewigen Stadt ſeiner 
Heiligkeit vorgeſtellt wurden, umarmte er ſie mit 
ſeiner gewöhnlichen Güte und Herablaſſung, und 
ermahnte ſie mit väterlicher Bekümmerniß ihre 
Studien muthvoll und anhaltend zu verfolgen. 

Der Cardinal Präfect, dem wir dieſe intereſſanten 
Details in ſeinem Schreiben vom 28. Juli 1832 
verdanken, fügt hinzu: „Dieſe Jünglinge zeigen ſo 
große natürliche Anlagen, und ſolchen Eifer, für 
die Verbreitung der Religion unter ihrem Volke, 
daß wir uns der Hoffnung hingeben, in ihnen wür⸗ 
dige Prieſter zu erziehen.“ Leider wurden dieſe 
frommen Hoffnungen in Täuſchung verwandelt. 
Maccodebinoſſe ſtarb nach einem mehrjährigen Stu⸗ 
dium in Rom, und ſachte Geſundheit zwang ſei⸗ 
nen Gefährten in feine Heimath zurückzukehren, wo 
er das Vertrauen ſeines Stammes genoß, aber in 
die Lebensgewohnheiten eines Indianers zurückge⸗ 
fallen iſt. Hiemit ſcheiterte der einzige Verſuch in 
den Ver. Staaten geborne Indianer zur prieſterli⸗ 
chen Würde zu erziehen. 

Von Mackinaw aus erreichte der Biſchof Detroit, 
wo er nach einer ganzen Woche im Beichtſtuhle 
und im Unterricht der Jugend in der chriſtlichen 
Lehre 50 zum erſten Male das hl. Abendmahl in 
der hl. Anna Kirche und 150 das der hl. Firmung 
ertheilte. Die Kirche in Detroit befand ſich da⸗ 
mals unter der Fürſorge des Hochw. Gabriel Ri⸗ 
chard, eines geborenen Franzoſen, welcher ſeine 
Erziehung im Seminar des hl. Sulpicius erhalten 
hatte. Beim Ausbruch der Revolution wanderte 


er nach Amerika aus und erhielt die Stelle als Pre- 


feſſor der Mathematik im St. Mary's College in 
Baltimore. In 1792 wurde er nach Kaskaskia, 
Illinois, verſetzt, wo er ſechs Jahre als Prieſter 
mit großem Eifer unter den dort wohnenden cana⸗ 
diſchen Franzoſen wirkte. Seine Erfolge in die ſem 
entlegenen Wirkungskreiſe gab ſeinen Obern die 
Hoffnung, daß er in Detroit eine Gemeinde bilden 
und eine Kirche bauen könne, wo unter den dort 
wohnenden Einwohnern deſſelben Stammes die 
Gegenwart eines energiſchen Miſſionärs höchſt 
nothwendig war, um ſie vor einem Schiffbruche an 
Glauben und Moralität zu bewähren. 

Wie ſein berühmter Vorgänger, der hl. Paulus, 
wußte er und machte Alle um ihn es fühlen, daß 
wenigſtens „das Wort Gottes nicht gebunden 
war“, denn er benutzte jede Gelegenheit die Wahr⸗ 
heiten der Erlöſung zu predigen, und benutzte mit 


Der Wahrhe 


Eifer ſeinen Einfluß über die Wilden Verbündeten Die römiſch katholiſche Kirche. 


des Feindes, um amerikaniſche Gefangene von 
Martern zu retten. Nach ſeiner Rückkehr nach 
Detroit, zeigte ſich die Folge der verwüſtenden Art 
und Weiſe, wie der Krieg geführt wurde in der 
außerordentlichen Theuerung, wodurch faſt eine 
Hungersnoth unter dem Volke erzeugt wurde. Die 
Abhülfe des körperlichen Mangels nahm deßhalb 
auf eine gebieteriſche Weiſe zuerſt feine Aufmerk- 
ſamkeit in Anſpruch. Er kaufte eine Menge Lebens⸗ 
mittel und vertheilte ſie umſonſt an Alle, die deren 
bedurften, und ſo lange der Mangel währte, fuhr 
er mit unermüdeter Mildthätigkeit fort die Noth⸗ 
leidenden zu unterſtützen. Im Jahre 1817 legte 
er den Grundſtein zu der großen aber nicht im be⸗ 
ſten Styl erbauten Kirche der heil. Anna. Im 
Jahre 1823 wurde er, als der Mann, dem die 
Bürger des Trrritoriums das meiſte Zutrauen 
ſchenkten, als Abgeordneter zum Congreß erwählt, 
wo ſein ganzes Benehmen ihm die Achtung des 
Hauſes verſchaffte. Er ſprach wenig, aber das 
Wenige mit Weisheit, und er that viel für ſeine 
Conſtituenten und die Union. Mit Recht ſagte der 
Detroit Courier von ihm: „Obgleich ein Euro⸗ 
päer von Geburt, war er ein Amerikaner in ſeinen 
Gefühlen, und er zeigte ſtets eine feſte Anhänglich⸗ 
keit an amerikaniſche Inſtitutionen und republika⸗ 
niſche Grundſätze. Der Einfluß den er ausübte, 
und den Antheil welchen er an dem letzten Kriege 
nahm, zeigten auf eine ausgezeichnete Weiſe den 
Umfang ſeines Patriotismus und den Werth, den 
er auf die amerikaniſche Freiheit legte.“ 

Herr Richard, welcher ſo alle Pflichten eines 
guten Prieſters und Bürgers erfüllt hatte, ſtarb 
den Tod den jeder katholiſche Prieſter ſich wunſchen 
ſollte, er ftel als Opfer der chriſtlichen Barmher⸗ 
zigkeit. Während ſeiner unausgeſetzten Beſuche 
der Cholera⸗Kranken, wurde er ſelbſt von dieſer 
Krankheit befallen und ſtarb, nachdem er die heil. 
Sakramente empfangen hatte, mit den Worten des 
hl. Simon auf ſeinen Lippen: „Nun läßt du, o 
Herr, nach Deinem Worte Deinen Diener in Frie- 
den fahren.“ Sein Tod fand am 13. September 
1832 ſtatt. 

Es iſt unnöthig zu bemerken, daß die mit ſolchem 
1 — 8 geſegnete Heerde rühmlich von demſelben 

eiſte beſeelt wurde, und daß die Intereſſen der 
Religion in ſeinen Händen ſicher waren. 

Der Biſchof erfreute ſich während ſeines Aufent⸗ 
halts in jenem Theile ſeiner Diöceſe der höchſten 
Tröſtung, welche das biſchöfliche Amt darbieten 
kann, und als er Detrit verließ, um St. Paul am 
St. Clair⸗See zu beſuchen, konnte er ſich nicht ent⸗ 
halten dem höchſten Weſen feinen im tiefſten Her- 
zen gefühlten Dank über den glücklichen Zuſtand 
der Gemeinde darzubringen. Auf dieſer Reiſe wurde 
er von Hrn. Reckard begleitet, und er firmte 20 
Perſonen in St. Paul. 4 

Von Detroit aus, wurde der Hochw. Mullon 
nach Portland, Lower Sandusky und Tiffin abge- 
ſchickt, wo er 23 Tage verweilte und allenthalben 
mit großem Erfolge predigte, während der Hochw. 
Badin den Biſchof auf ſeine Viſitation nach St. 
Anthony am Raiſin Fluße begleitete, wo er 6 Tage 
verweilte und 26 Perſonen firmte. 

Von dort begaben ſie ſich nach St. Joſeph an 
der Bai, 50 M. von Detroit, wo ſie 4 Tage, ſtets 
mit den hl. Pflichten beſchäftigt, verweilten, von 
dort fuhren ſie, während dem ſie die indianiſchen 
und canadiſchen Familien am Bai⸗Ufer beſuchten, 
den Mud Creek in einem Canot bis zum Maumee 
herab, hielten in Fort Meigs an und ſetzten dann 
ihre Reiſe bis Port Clinton an der Mündung des 
Portagefluſſes fort, wo er einen Bauplatz, auf dem 
nachher eine Kirche erbaut wurde, erwarb. Der 
nächſte Anhaltspunkt war im Haufe des Hrn. Ju- 
lian, zu Tiffin, wo 20 die hl. Communion und acht 
das hl. Sakrament der Firmung empfingen. Auch 
hier wurde ein Bauplatz erworben, auf dem bald 
darauf eine kleine Kirche errichtet wurde. Der 
Biſchof fühlte die Nothwendigkeit von dieſem Punkte 
aus nach Cincinnati zurückzukehren, jedoch auf ſol⸗ 
chem Wege, auf dem er die Tröſtungen und Gna⸗ 
den ſeines hl. Amtes der größtmöglichſten Anzahl 
ſeiner Kinder austheilen konnte, und wo unſern 
Brudern von andern Glaubensbekenntniſſen die 
Gelegenheit dargeboten wurde von ſeinem ehrwür⸗ 
digen Begleiter die beredte und authentiſche Ausle⸗ 
gung unſerer Lehre zu hören. N 
a (Fortſetzung folgt.) 


bis 15,000 Katholiken. n de 
Staates iſt in kirchlicher Beziehung in zwei Diö⸗ 
ceſen getheilt, in die Diöceſe Richmond für Oſt⸗ 
Virginien und die Diöceſe Wheeling für Weſt⸗ 
Virginien. Die Grenzlinie zwiſchen beiden Diöce- 
fen läuft das Alleghany⸗Gebirge ſüdlich entlang bis 


rt ſetzt ſie ſich dem Blue Ridge⸗Gebirge entlang 
ort. 
timore im Jahre 1849 gemacht. 


des Hochw'ſten Biſchofs MeGill zählt etwa 9,000 
Katholiken, 11 Kirchen und 9 Prieſter. 


Peter mit mehr als 2000 Gläubigen unter Leitung 
des Hochw'ſten Biſchofs und des Hochw. J. Tee⸗ 


den barmherzigen Schweſtern geleitet, worm etwa 


ee 
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3) Eine Akademie fur junge Frauenzimmer, die 
in dem blühendſten Zuſtande ſich be findet. 

4) Eine ausgezeichnete Schule fur Knaben. 

Die deutſchen Katholiken in Wheeling beabſich⸗ 
tigen jetzt eine ſchöne Kirche zu erbauen. 

Deutſche Kirchen gibt es in der Diöceſe Whee⸗ 
ling mehrere, namentlich zu Greigsville [Preſton 
County], zu Weſton [Doddridge Co.], zu Summer⸗ 
ville, zu Wythe ville, bei Tazewell⸗Courthauſe. 
Mehrere andere neue Kirchen ſollen in Bälde er⸗ 
baut werden. Zahlreiche Stationen, wo die Ka⸗ 
tholiken nicht zahlreich genug ſind, um eine vollſtän⸗ 
dige Kirchengemeinde zu unterhalten, werden von 
Zeit zu Zeit von den nahewohnenden Prieſtern bes 
ſucht, um ihnen die Tröſtung der heil. Religion 
mitzutheilen. 


t s Freund. 


Im Staate Virginien befinden ſich ungefähr 14 
Das Territorium des 


Monroe County, von da, die Counties Monroe, 
Giles und Montgomery zur weſtlichen Diöceſe laf- 


Die Theilung wurde vom Concilium zu Bal⸗ 
Die Diöceſe Richmond, unter der Paſtoralobhut 


In Rich⸗ 
mond ſelbſt find 2 Kirchen, die Kathedrale von St. 


Detroit. Der „Catholic Vindicator“ publi⸗ 
zirt das folgende Circular mit den begleitenden 
Bemerkungen: Dem Anſcheine nach herrſcht in 
dieſer Stadt ein guter Volksgeiſt unter den Ka⸗ 
tholiken: 

Andie Katholiken der Stadt Detroit. 

Unſer hochwürdigſter Herr Biſchof, tief ergriffen 
von der Nothwendigkeit, ſowohl Einigkeit der Ge- 
fühle, als des Glaubens unter den verſchiedenen 
katholiſchen Gemeinden dieſer Stadt und des Staa⸗ 
tes zu pflegen, hat ein Mittel vorgeſchlagen, mit⸗ 
telſt deſſen das ſo wünſchenswerthe Reſultat ſicher 
erzielt werden dürfte. 

Wir ſind verſchiedener Abſtammung und ver⸗ 
ſchiedene Sprachen werden von uns geſprochenz 
unſere Vorurtheile und die Gewohnheiten des es 
bens wechſeln mit den Zufälligkeiten unſerer Ge⸗ 
burt. Wie dem auch ſei, ſo beſteht doch zwiſchen 
uns ein Band der Einigkeit, nämlich unſer heiliger 
unveränderlicher Glaube. Wir find Franzoſen 
und Deutſche, Irländer und Engländer, Amerika⸗ 
ner und Schottländer, Belgier und Italiener. Wir 
ſind von allen Nationen, doch ſind wir eins, 
— wir find alle Katholiken; unſere weltlichen Ver⸗ 
bindungen ſind verſchiedenz die Sprache unſeres 
Familienlebens und die der weltlichen Geſchäfte 
differiren von einander; aber es beſteht hier keine 
Verſchiedenheit des Glaubens. 

Keine Verſchiedenheit im Darbringen der Anbe⸗ 
tung, die wir unſerm Gott aufopfernz das Vater⸗ 
unſer, welches wir, gehorſam dem Rufe unſeres 
Erlöſers wiederholen, iſt das nämliche für Allez 
wir ſagen das Ave Maria, um der Menſchwerdung 
unſeres Gottes, der Vereinigung der Gottheit mit 
unſerer Menſchheit, wodurch wir gerettet wurden, 
zu gedenken. 

Könnten wir denn nicht auch irgend Mittel zu 
einer Vereinigung finden, damit unſere Einigkeit 
des Glaubens augenſcheinlicher und die bruderli— 
che Liebe, die wir fur einander haben ſollen, deut⸗ 
licher ausgedrückt werde? 

Unſre entſchiedenſten Widerſacher, deren Orga⸗ 
nismus ſeine Lebenskraft in ihren Oppoſitionen 
dem katholiſchen Glauben gegenüber findet, haben 
ihre Verſammlungshallen, wie die Odd Fellow's⸗ 
und Maſonic Halls; aber wir haben nicht eine; 
wir haben keinen Platz, wo unſre wohlthätigen 
Vereine ſich verſammeln können, keinen Ort, wohin 
unſre jungen Männer gehen könnten, um nutzlicher 
Lektüre zu pflegen; keinen Ort, wo unſer Volk ſich 
verſammeln könnte, um in Bezug auf feine religıd- 
ſen und zeitlichen Intereſſen unterrichtet zu werden, 
und zwar in einem mehr verſchiedenen Verhältniſſe, 
als die der heiligen Belehrung von der Kanzel. 
Soll dieſe Beſchaffenheit der Dinge ſo verbleiben? 

Wir bilden eine Bevölkerung von 16,000 See⸗ 
len. Eine kleine, Beihülfe von Allen würde ung 
das, was wir ſo nöthig haben, ſichern, — nämlich 
eine Halle für unſre wohlthätigen und religiöſen 
Brüderſchaften, ſowie zu belehrender Volkslektüre; 
wo Alle, namentlich aber unſre jungen Minner, 
ihre Muße ſowohl mit Nutzen als Befriedig⸗ 
Whelan, früherem Biſchofe der ganzen Diücefe | ung zubringen könnten, und vor Allem eine Inſtz⸗ 
Virginien, ehe dieſelbe in zwei Theile geſchieden tution, die weder franzöſiſch noch iriſch, weder 
wurde. Dieſe Diöcefe (Wheeling] enthält etwa deutſch noch engliſch, ſondern eine katholiſche jein 
6000 gläubige Katholiken, 9 Kirchen und 7 Prie- ſoll. i 
ſter. In Wheeling verdienen unter den Inſtitutio⸗ Der Vorſchlag unſeres Biſchofes it, die Lotte, 
nen der heil. katholiſchen Kirche noch beſonders ge- auf welcher ehemals unſere Dreifaltigkeitskirche an 
nannt zu werden: der Ecke der Michigan Avenue und Water Street 

1) ein theologiſches Seminar mit 4 oder 5 Stu- geſtanden hat, frei zu überlaſſen. Die Bedingun⸗ 
denten, die ſich zum Prieſteramte dort verbereiten. | gen dieſer Ueberlaſſung find folgende: Es ſoll auf 

2) Das Convent der Schweſtern der Heimſu⸗ die ſer Lotte ein dreiſtöckiges Brikhaus, welches 

die ganze Lotte, 60 bis 100 Fuß bedecken würde, 


ling, und der St. Marien⸗Kirche mit ungefähr 
1200 deutſchen Katholiken unter Leitung des Hoch⸗ 
würden Joſeph Polk S. J. l 

Außer den Sonntagsſchulen für die Religions⸗ 
lehre in beiden Kirchen, gibt es noch folgende An; 
ſtalten: 

1) Eine Akademie für junge Mädchen, welche 
von den barmherzigen Schweſtern, zu der Geſell⸗ 
ſchaft in Emmitsburg, Maryland gehörig, geleitet 
wird. Sie führt den Namen St. Joſeph's weib⸗ 
liche Aademie. Die gewöhnlichen nützlichen und 
bildenden Wiſſenſchaften werden hier von fähigen 
Lehrern gelehrt und junge Frauenzimmer gegen 
billige Vergütung in Koſt genommen. Die Zahl 
derſelben iſt gegenwärtig 18 — 20. 

2) Eine tägliche Schule für Mädchen, ebenfalls 
unter Leitung der barmherzigen Schweſtern, worin 
die Schülerinnen für 4—8 Dollars das Quartal je 
nach dem Grade und den verſchiedenen Studien 
unterrichtet werden. Die Schule hält zwiſchen 30 
und 40 Kinder. 

3) Eine Freiſchule für Mädchen, ebenfalls von 


60 Schülerinnen in den verſchiedenen Lehrfächern 
allgemeiner Erziehung unterrichtet werden. 

4) St. Joſeph's Waiſenanſtalt für Mädchen, 
worin gegenwärtig 25 Waiſen⸗Kinder unter der 
mütterlichen Aufſicht der Schweſtern ſich befinden 
und den ihnen nach Alter und Fähigkeiten ange- 
meſſenen Unterricht ertheilen. Dieſem Snftitute 
iſt auch eine Sonntagsſchule beigefügt, die von et⸗ 
wa 40-60 Mädchen beſucht wird. 

Bei der deutſchen St. Marien⸗Kirche befindet 
ſich eine Schule für Knaben, unter Aufſicht dee 
Hochw. Hrn. Polk, die von mehr als 40 Knaben 
beſucht wird. Mehrere wohlthätige Geſellſchaften 
ſind bei beiden Kirchengemeinden. 

Es befinden ſich Kirchen in Norfolk, Portsmouth, 
Staunton, Lynchburg, Petersburg, Martinsburg 
Harper's Ferry, Bath und Wincheſter; ferner 
Stationen in den Counties Hampfhire und Hardy, 
ſowie in Worrenton, Lexington und Charlotteville. 
In Alexandrien iſt eine bedeutende Gemeinde, die 
von zwei Prieſtern bedient wird. Da aber Alexan⸗ 
dria früher zum Diſtrikt Columbia gehörte, ſo iſt 
dieſe Gemeinde nicht in der Diöceſe Richmond ein- 
geſchloſſen, ſondern gehört zur Erzdiöceſe Balti— 
more. 5 

Bei den meiſten der obengenannten Kirchen ſind 
blühende Sonntagsſchulen. In Norfolk haben die 
barmherzigen Schweſtern ein Inſtitut, leiten eine 
Freiſchule und eine Waiſenanſtalt für Mädchen, 
letzteres St. Mary's Waiſenhaus genannt, ſämmt⸗ 
liche Anſtalten in Norfolk befinden ſich im blühend⸗ 
ſten Zuſtande. Beſonders ſind die Anſtrengungen 
der barmherzigen Schweſtern rühmlichſt zu erwäh⸗ 
nen, die für die heilige Sache der Kirche in dieſer 
Diöceſe Unendliches geleiſtet haben. 

Die Diöceſe von Weſt-Virginien ſteht unter der 
Jurisdiction des Hochw'ſten Hrn. Biſchofs, R. V. 
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aufgerichtet werden. Das obere oder dritte Stock⸗ 
werk ſoll zu einer geräumigen Halle für den oben⸗ 
erwähnten Zweck eingerichtet, das zweite oder mitt⸗ 
lere Stockwerk für eine große Bibliothek und Leſe⸗ 
zimmer beſtimmt werden; dabei ſollten für die Ges 
ſchäfte und den ſonſtigen Gebrauch zwei große Zim⸗ 
mer und endlich einige kleine Nebenzimmer für die 
Bequemlichkeiten des Hauſes vorbehalten werden. 
Das untere oder erſte Stockwerk ſoll in zwei große 
Store getheilt werden; die Rente des Ganzen ſoll 
nach Bezahlung der Verſicherung und Reparaturen 
den Unterſchreibern des Baufonds zufließen, bis die 
ganze Schuld, Zinſen und Kapital zurückbezahlt 
ſind. Es iſt vorgeſchlagen worden, dieſen Fond in 
Aktien von je 85 zu gründen, zahlbar in fünf auf⸗ 
einanderfolgenden Terminen: einen Dollar als 
Theil zur Zeit der Unterſchreibung und einen Dol⸗ 
lar am Schluſſe eines jeden darauffolgenden Vier⸗ 
teljahres, bis das Ganze bezahlt iſt. 

Alles, was in Bezug auf dieſen Gegenſtand in 
der Berathung erfolgt iſt, iſt von Perſonen aus al- 
len katholiſchen Congregationen dieſer Stadt geſche⸗ 
hen, welche jetzt vereinigt, dieſen Vorſchlag ihren 
Beudern in der ernſten Hoffnung darlegen, daß er 
ein Band der Vereinigung zwiſchen den Katholiken 
der Diöceſe Detroit erzielen möge. 

Bemerkungen. 

In Verbindung mit der vorgehenden Addreſſe, 
die am letzten Sonntage in allen katholiſchen Kir⸗ 
chen dem Volke vorgeleſen wurde, fanden im Baſe— 
ment der St. Anna⸗Kirche Verſammlungen ſtatt 
und mehr als der zehnte Theil des Stockes wurde 
von wenigen Mitgliedern der Kathedrale unterzeich⸗ 
net. 

Es gewährt uns viel Vergnügen zu ſehen, wie 
dieſes nothweneige Unternehmen mit einem Eifer 
und Errft begonnen hat, welches einen fo guten Er: 
folg verſpricht. Die Katholiken von Detroit ſind 
zahlreich genug und beſitzen hinlänglichen Unter: 
nehmungsgeiſt, ein koſtbareres Gebaͤude, als das 
vorgeſchlagene aufzuführen; und wir haben jede 
Hoffnung, daß es ein Band brüderlicher Vereinig⸗ 
ung erzielen wird, welches dieſelben in gegenſeiti⸗ 
ger Achtung und geneigten Beziehungen enger an⸗ 
einanderfnüpfen wird. 

Mehrere Herren ſind bereits ernannt worden, 
welche die Glieder der verſchiedenen Congregatio— 
nen als Aktienhalter erſuchen werden. Niemand 
anderem, — als Katholiken wird geſtattet, einigen 
Antheil an dem Gebäude zu nehmen. 


Kirchliche Störungen in St. Domingo. 

New⸗ Jork. „La Cronica', die ſpaniſche Zei⸗ 
tung dieſer Stadt, copirt in einer ihrer letzten Num— 
mern aus dem „El Progreſo“ von St. Domingo 
folgende auffallende und unangenehme Verfah— 
rungsweiſe des Dominican Congreſſes vom 14. 
März. Die „Cronica“ erklärt, von den vorherge- 
henden Schritten nicht unterrichtet zu ſein, die zu 
jenem Ausbruch im Congreß führten, weshalb ſie 
ſich alles Urtheils über den Thatbeſtand enthält. 
Sie fügt hinzu, was wir ebenfalls als vollkommen 
richtig vernommen haben, daß der Erzbiſchof von 
St. Domingo einer der hervorragendſten, fähigften 
Männer dieſer Safel ſei und jederzeit bedeutenden 
Einfluß auf die öffentlichen Verhandlungen ſeit der 
Unabhängigkeit des ſpaniſchen Theiles dieſer Inſel 
ausgeübt habe. 

Es ſcheint, die Eiferſucht des neuen Präſidenten 
jener Republik, Santana, auf dieſe Macht habe die 
Colliſion zwiſchen der weltlichen und geiſtlichen 
Macht hervorgerufen, die vielleicht für das Land 
beklagenswerth werden dürfte. Am erwähnten Tage 
beſuchte eine Deputation den Erzbiſchof, welche ſeine 
Gegenwart im Congreß verlangte, da Gegenſtände 
von Wichtigkeit für die Republik verhandelt wer⸗ 
den ſollten. Unmittelbar darauf erſchien der Erz⸗ 
biſchof dort, als ihn der Präſident aufforderte, den 
Eid zur Beſchützung der Conſtitution zu leiſten. Der 
Erzbiſchof entgegnete darauf, daß er bereits ge⸗ 
ſchworen habe, die Conſtitution des Landes zu be⸗ 
ſchützen, daß er aber nicht ſchwören werde, unge⸗ 
rechte Geſetze zu unterſtützen. Der neue Präſident 
Santana äußerte dann, daß das Land die Gegen⸗ 
wart zweier Gewalten nicht dulden könne, daß Je⸗ 
dermann den Geſetzen und Regeln des Landes ge- 
horſam fein muſſe. Der Erzbiſchof entgegnete, daß 
ſtets zwei Gewalten im Lande geweſen ſeien, eine 
weltliche Negierung und die der Kirche. Er als 
Erzbiſchof ſei ein Werkzeug Gottes und werde eher 
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Der Wahrheits Freund. 
das Land verlaſſen, als ein häretiſches Geſetz un- hinzufügt, daß 


terſchreiben. Der Präſident gab ihm hierauf ſei⸗ 
nen Paß, den der Erzbiſchof auch annahm. Spaͤ⸗ 
tere, jedoch ſehr unbeſtimmte Nachrichten, die wir 
erhielten, theilen uns mit, daß der Erzbiſchof den 
verlangten Eid geleiſtet habe, wodurch die Diffe⸗ 
renzen beſeitigt, zwei oder drei Prieſter aber ver⸗ 
bannt wurden. Der ganze Thatbeſtand iſt in ei⸗ 
ner ſolchen Lage, die in dieſem Lande jetzt ſehr 
ſchwer zu begreifen iſt. Wir haben weder die Con⸗ 
ſtitution geſehen, die der Erzbiſchof zu unterftügen 
aufgefordert wurde, noch kennen wir die Gründe 
ſeiner Weigerung. Doch läßt ſich aus der Aeuße⸗ 
rung des neuen Präſidenten, daß nur eine Macht 
im Lande, und die geiſtliche der weltlichen unterge- 
ordnet ſein ſolle, ſo viel ſchließen, daß die neue 
Conſtitution einen Charakter trägt, der die Frei⸗ 
heit der kath. Kirche zu verletzen droht. 

Aber wie kam denn der Erzbiſchof dazu, die Con⸗ 
ſtitution ſpäter zu unterzeichnen? Vielleicht wur⸗ 


den in ſie Beſtimmungen und Erklärungen aufge⸗ 


nommen, welche dem Erzbiſchofe eriaubten, ſo zu 
handeln, welche vorher nicht darin waren. Ande— 
rerſeits wäre der Erzbiſchof zu eilig geweſen, die 
Beſchützung der Conſtitution zu verweigern, oder 
er hätte ſich endlich den finſtern und gottloſen In⸗ 
triguen einer Parthei ergeben, die ſowohl in St. 
Domingo als anderswo ſich bemüht, den Einfluß 
der Religion unter dem Volke zu erſticken und zu 
hemmen. 

Wir wüuſchen, durch zuverläſſige Nachrichten 
bald von dieſer peinlichen Ungewißheit befreit zu 
ſein; doch iſt die allgemeine Vermuthung zu Gun⸗ 
ſten der Kirche und gegen die neue weltliche Regie⸗ 
rung von Domingo. 

Wir können hierbei nicht vergeſſen, wie auch ‚La 
Cronica“ bemerkt, daß unter der letzten Präſident⸗ 
ſchaft des Sennor Baez in Verbindung mit dem 
einflußreichen Mitwirken des Erzbiſchofs die Domi⸗ 
nican Republik über die innere Anarchie ſiegte, die 
das Land zu zerreißen drohte, dem barbar. Einfalle 
des Negerkaiſers Soulouque ſteuerte, Frieden und 
Vertrauen zwiſchen den großen Seemächten der 
Welt wieder herſtellte. 

Wir fürchten, Präſident Santana wird ſchwer⸗ 
lich daſſelbe von den Ergebniſſen ſeiner Regierung 
fugen können. 


Tadelnswerthes Benehmen auf 
einem amerikaniſchen Da mpfſchiffe. 

Einer unſerer Freunde, welcher von die ſem Ha- 
fen mit dem Steamer Franklin am 9. April abſe⸗ 
gelte, ſchreibt dem Univers einen Fall, welcher die 
größte Aufmerkſamkeit der Eigenthümer der Havre 
Steamer⸗Linie auf ſich ziehen ſollte. Ein junger 
Rheinländer, ein Katholik von Trier, kehrte mit 
dieſem Steamer in ſchlechten Geſundheitsverhält⸗ 
niſſen in ſein Vaterland zurück. Es waren eben⸗ 
falls zwei deutſche Jeſuiten an Bord. Der ältere 
von ihnen, welcher jah, daß es zweifelhaft war, ob 
der junge Mann in Havre lebendig ankommen 
werde und der wußte, daß jener ein Katholik war, 
hatte eine lange Unterredung mit ihm, und jener 
bekannte ihm, daß wenn er nicht beſſer werden 
ſollte, den prieſterlichen Beiſtand wünſche. Aber 
von dieſem Tage an wurde dem Jeſuiten nicht mehr 
geſtattet, den kranken jungen Mann zu ſehen. Sei⸗ 
ne Begleiter verwehrten ihm den Zutritt in das 
Zimmer des kanken Mannes. Er hatte mehrere 
Linderungsmittel für die Krankheit des jungen 
Mannes, welche er anbot und die auch angenom⸗ 
men wurden, aber der Doctor verbot alle Beſuche, 
indem er die Wichtigkeit, ihn ruhig zu halten und er 
vor allen Dingen an Bord des Schiffes Todesfälle 
zu verhüten müſſe, behauptete. Er erklärte über⸗ 
dieß, daß der junge Mann auf dem Wege der Bef- 
ſerung ſei, daß ſie ihn bald aufs Deck bringen und 
dem Jeſuiten, ſobald es ohne Gefahr geſchehen 
könne, den Zutritt wieder erlauben würden. Den 
Tag darauf bat der Jeſuit wieder, den ſterbenden 
Mann ſehen zu dürfen. Es wurde ihm erzählt er 
ſei beſſer, könne ihn aber nicht ſehen. Um 6 Uhr 
bat er nochmals, ihn zu ſehen; man erzählte ihm, 
ſein Zuſtand ſei derſelbe. Eine Stunde ſpäter ver⸗ 
ſchied der junge Mann in den Händen des Arztes 
und es verbreitete ſich das Gerücht, daß er ſchon 
ſeit Mittag im ſterbenden Zuſtande ſich befunden 
habe. 

Unſer Freund ſchließt ſeinen kurzen Bericht über 
dieſen Thatbeſtand auf dem Franklin, indem er 


— 


unter den 120 Paſſagieren, meiſtens 
Proteſtanten ein ziemlich allgemeines Uebereinkom⸗ 
men ſtattfand, den gütigen Eifer dieſes Prieſters 
im Beſtreben Zutritt zu dem ſterbenden Manne zu⸗ 
erlangen, welcher feinen Wunſch vorher ausgedruckt 
hatte, zum Tode vorbereitet zu werden, zu verhö⸗ 
nen. Sein Eifer wurde als Zudringlichkeit blamirt, 
welches fur die Paſſagiere auf dem Franklin genug 
ſagt. Aber wir wünſchen hier als einen Act der 
Gerechtigkeit, den wahren Gegenſtand eines tar 
delnswürdigen Vergehens, den Doctor hervorzuhe⸗ 
ben, welcher, da er nicht einmal die Macht hatte, 
das irdiſche Leben ſeines Patienten zu retten, ſich 
den Pflichten ſeines Berufes ganz zuwider, in den 
Weg ſtellte, das ewige Leben der Seele ſeines Pa⸗ 
tienten zu ſichern. 


Amſterdam, 21. April. Vor Allem iſt zu 
bemerken, daß in der Discuſſion in der zweiten 
Kammer über die Herſtellung der katho⸗ 
liſchen Hierarchie ſelbſt die heftigſten Geg⸗ 
ner der Katholiken, wie Groen van Prinſterer und 
Gevers van Endegeeſt, das verfaſſungsmäßige 
Recht der Katholiken, frei und ohne irgend eine 
Einmiſchung der Regierung ihre religtöſen Angele⸗ 
genheiten zu ordnen, eben ſowohl wie dies den an⸗ 
dern Confeſſionen zuſteht, nicht zu beſtreiten wag⸗ 
ten. Auch wurde dieſes Recht von dem Miniſte⸗ 
rium offen zugeſtanden. Die Erklärungen der Mi⸗ 
niſter ſtellten folgende Punkte feſt: Erſtens, daß 
die niederländiſche Regierung, wie es nach der Ver⸗ 
faffung ihrer Pflicht war, ausdrücklich das Recht 
des hl. Stuhles anerkannt hat, die definitive Or⸗ 
ganifation der Kirche in den Niederlanden felbfts 
ſtändig zu decretiren und daß der hl. Stuhl von 
dieſem Rechte erſt Gebrauch gemacht hat, nachdem 
die niederländiſche Regierung dasſelbe anerkannt 
hatte. Zweitens, daß der hl. Stuhl nicht im 
Mindeſten über den Kreis der auch von der Regie- 
rung gemäß der Verfaſſung anerkannten Rechte 
hinausgegangen iſt. Drittens, daß das Concor⸗ 
dat von 1827 durch die Schuld der Regierung und 
ungeachtet der fortgeſetzten Reclamationen der Ka⸗ 
tholiken und des hl. Stuhles nie zur Ausführung 
gekommen iſt; daß. der hl. Stuhl vor Herſtellung 
der katholiſchen Hierarchie ſich nach den Geſinnun⸗ 
gen der Regierung in Bezug auf das Concordat 
erkundigt hat, und daß dasſelbe in gemeinſamem 
Einverſtändniſſe abgeſchafft worden iſt, ſo daß dieſe 
Abſchaffung als eine von Seiten der Regierung 
auf die Herſtellung der Hierarchie geſetzte Bedin⸗ 
gung, von Seiten Roms als ein gebrachtes Opfer, 
um die Herſtellung äußerlich zu ermöglichen, be⸗ 
trachtet werden muß. Viertens, daß die Regierung 
vom heil. Stuhle begehrt hat, derſelbe möge ihr 
vor der Ausführung den Plan und die Einzelhei⸗ 
ten der neuen Organiſation, ſo wie die beabſichtigte 
Zeit der Einführung, mittheilen, damit ſie, die 
Regierung, ihre guten Rathſchläge und ihr Urtheil 
über die Zweckmäßigkeit der getroffenen Einrichtun⸗ 
gen freundſchaftlicher Weiſe abgeben könne. Der 
roͤmiſche Hof aber hat über dieſes Begehren das 
abſoluteſte Stillſchweigen beobachtet und in der 
That die Herſtellung der Hierarchie decretirt, ohne 
vorher die verlangten Mittheilungen zu machen. 
Von Rechtswegen durfte der römiſche Hof ſo han⸗ 
deln; einerſeits, weil er, nachdem das Concordat 
abgeſchloſſen war, durch keine Verpflichtung gegen 
die Regierung gebunden und alſo in die Fulle ſei⸗ 
ner Machtvollkommenheit eingetreten war; und 
anderntheils, weil das Recht, die innern Angele⸗ 
genheiten ſelbſt zu ordnen, der katholiſchen Kirche 
wie allen andern Bekenntniſſen durch die holländi⸗ 
ſche Verfaſſung zuerkannt war. Des Haager Ca⸗ 
binets Rath und Meinung einzuholen, wäre in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht einer Verzichtleiſtüng auf dieſes 
Recht gleichgekommen. Fünftens, daß die Regie⸗ 
rung ihre Incompetenz anerkannt hat: daß keine 
Unterhandlungen über die Herſtellung der Hierar⸗ 
chie ſtattgefunden, weil die Regierung erklärt hat, 
die Sache ginge ſie nicht an, und ſie könne nicht da⸗ 
rüber verhandeln, ohne die Verfaſſung zu verletzen, 
Unterhandelt hat man nur über die Abſchaffung 
des Concordats, und zwar zwiſchen dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten und dem apoſto⸗ 
liſchen Internuntius, ohne Dazwiſchenkunft des 
des hollaͤndiſchen Geſandten in Rom, Der Depu⸗ 
tirte von Utrecht, van Doorn, hat von der Weige⸗ 
rung Roms, die gewünſchten vorläufigen Mitthei⸗ 
lungen zu machen, Anlaß zu ſeiner Interpellation 


genommen, und darin einen Mangel an Achtung, 
ja eine Beleidigung für die Regierung und für 
Holland gefunden. „Wenn die Regierung wirklich 
die Art und Zeit der Einfuhrung der Organiſation 
rn hat, hat dann das Miniſterium nicht 


Grund, den Geſandten in Rom zu tadeln, und 
glaubt es nicht, daß eine Proteſtation oder Vorſtel⸗ 

ungen in Rom nöthig ſeien?“ Bei der Antwort 
auf die ſe Interpellation zeigte ſich das Miniſtertum, 
obgleich es darauf vorbereitet war, unfchlüftig und 
nicht recht einig. Der Miniſter der Juſtiz, der als 
Katholik die kath. Cultusangelegenheiten mit ver⸗ 
ſah, gab zunächſt eine Darſtellung der gepflogenen 
Unterhandlungen und der Einzelheiten der Orga⸗ 
niſation und erwaͤhnte dann, daß der bisherige 
apoſtoliſche Vicar von Herzogenbuſch, Hr. Zwyſen, 
zum Erzbiſchof von Utrecht ernannt ſei, zugleich 
aber mit der Leitung der Diöceſe Herzogenbuſch 
„betraut und dort wohnen bleibe; zum Biſchofe 
von Harlem ſei Herr van Vree, Präſes des Semi- 
nars von Warmonde, beſtimmt, und die bisherigen 
apoſtoliſchen Vicare von Breda und Limburg, van 
Hooydonk und Paredis, zu Biſchöfen von Breda 
und Ruremonde. Der Miniſter ſchloß mit den 
unbegreiflichen Worten: „Wenn der römiſche 
Hof den von der Regierung mehr als einmal geäu⸗ 
Berten Wunſch, eine vorläufige Anzeige über die 
Art und den Zeitpunkt der religiöſen Organiſation 
zu erhalten, erfullt hätte, ſo würden gute Rath⸗ 
ſchläge wahrſcheinlich das verhindert haben, was 
man jetzt in der angewandten Form wenig paſſend 
findet und was nun bei einem großen Theile un⸗ 
ſerer Mitbürger einen ungünſtigen Eindruck ge⸗ 
macht hat, einen Eindruck, den zu vermeiden fo 
heilſam geweſen wäre.“ Hr. van Doorn erinnert 
daran, daß bei der Organiſation der reformirten 
Kirche die Regierung das neue Reglement geprüft 
und erſt nach mehreren Aenderungen und Verwah⸗ 
rungen genehmigt habe und meint, der katholiſchen 
Organiſation gegenüber ſolle man denfelben Weg 
einſchlagen. Der die evangeliſchen Angelegenhei- 
ten verwaltende Finanzminiſter antwortete, daß 
dieſe beiden Fragen gar keine Aehnlichkeit hätten, 
da die Reformirten ſich der durch die Verfaſſung 
ihnen gewährten Freiheit nicht bedient, ſondern ſich 
lediglich an das Reglement von 1816 gehalten hät⸗ 
ten. Der Minifter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten ſuchte das Verletzende, was die Worte ſeines 
Collegen gegen den hell. Siuht emeyistirn, zu mi 
dern, indem er erklärte, daß in dem Stillſchweigen 
von Seiten des römiſchen Hofes kein Angriff auf 
die Würde der Regierung liege; man könne ſich 
nur empfindlich zeigen, daß der inftändige Wunſch 
der Regierung, eine vorläufige Anzeige zu erhalten 
nicht beruͤckſichtigt worden ſei. Es it uns aber 
nicht klar, warum man über die Nichterfüllung ei⸗ 
nes Munſches gerade empfindlich fein muß. Die 
Regierung hatte nicht mehr das Recht, der freiwil⸗ 
ligen Handlung des heil. Stuhles irgend welche 
Bedingung zu ſetzen, ſobald dieſer einmal das Con⸗ 
cordat daran gegeben hatte. Nach dem Miniſter 
trat einer der Chorführer der fanatiſchen Proter 
ſtanten H 


ſterium doch forgen müſſen, daß dem Gefühle desſeigene Ich und denkt nicht an die gefallenen En- 


niederländiſchen Volkes Genugthuung gegeben wor⸗ 
den wäre. Die ganze Rede des Hrn. Gevers van 
Endegeeſt war überhaupt, wie die Beſtrebungen ſei⸗ 


ner ganzen Partei, mehr gegen das Miniſterium, pp 


als gegen die hierarchiſche Organiſation gerichtet 
was bei der Beurtheilung der Ereigniſſe der letzten 
Tage nicht überſehen werden darf. Die Herren 
in der niederländiſchen Kammer haben ſich auch 
darüber ſehr erbost, daß der heil. Vater über die 
Leiden der Kirche in den Niederlanden ſich verbrei⸗ 
tet; ſie ſcheinen zu verlangen, das Haupt der kath. 
Kirche ſolle vom Proteſtantismus ſprechen, wie ſie 
ſelbſt es thun! Auch hat der heil. Vater ja nicht zu 
den hollaͤndiſchen Proteſtanten, ſondern zu dem hl. 
Collegium geſprochen. 

CCC EEE WET 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desſe— 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 

S. A. su contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 


29.] Sonntag... 2. Sonntag nach Pfingſten. Epi. 
ftel: J. Brief 5 125 Johan 
nes, 3. Kap. Evang. Lukas, 
| 14. Kap. Vom großen 
Abendmahle. Der heil. 
5 Biſchof v. Trier, 


1. 9 
Der en e 
ie heil. Petronella, Jungfrau 
er 15 erſten Jin. ! 
Der heil. Juſtinus, Philoſoph und 
Martyrer, + 167. 
Die h. h. Marcellinus u. Petrus, 
Martyrer, + 304, 
Die heil. Clotildis, Königin von 
Frankreich, 1 545. 
Der heil. Quirinus, Biſchof und 
Martyrer, f 304, 
„Ich bin der Herr dein Gott!“ Dieſer 
Satz ſteht mit hervorragender Entſchiedenheit an der 
Spibe der heil. zehn Gebote und bildet die Grundlage 
des ganzen göttlichen Geſetzes; — aber unſere Zeit 
und das lebende Geſchlecht hat das Bewußtſein von der 
Bedeutung dieſes Satzes in einer argen Weiſe 
verloren und die Wahrheit, welche darin ausgedrückt 


Mai 


30. 
„ 31. 
Juni 1. 
2.] Donnerſtag 
3. Freitag. 
4. Samſtag. .. 


Montag. 


Dienſtag. 
Mitwoch. 
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r. Gevers van Endegeeſt auf und ent⸗ liegt, entweder in einer ſchändlichen Ruchlboſig⸗ 


wickelte eine ebenſo kindiſche als abſurde Theorie, keit von ſich geſtoßen oder leichtſinnig vergeſſen. 


indem er meinte, man hätte das Concordat beibe⸗ 
halten müſſen, womit die Katholiken ſelbſt zufrie⸗ 
den geweſen wären. Als ob das Concordat jemals 
anders als auf dem Papier beſtanden hätte und als 
ob man nicht mehr wußte, daß gerade die Partei 
des Redners ſtets „Nieder mit dem Concordat“ 


Daß ein Gott im Himmel iſt, der die Sünden 
der Völker ſtraft und der mit namenloſer Liebe die, 
ſo ihn lieben, liebet; daß es eine Fürſehung 
giebt, die ſich erſtreckt bis auf die Haare unſeres Haup⸗ 
tes, das hat man in jüngſter Zeit wenig beobachtet und 
ſcheint es nicht mehr anerkennen zu wollen. 

Viel Böſes iſt zu allen Zeiten verübt worden; 


gerufen hat, beſonders aber 1840, wo man das ſchändliche Laſter find jeweils im Schwunge geweſen; 
Concordat ins Leben einführen wollte! Man hätte, es hat kein Jahrhundert gegeben, welches man als ei⸗ 
meinte er ferner, dahin ſtreben können, die neue] nen beſondern Tugendſpiegel aus den übrigen hervor⸗ 


Organiſation zu verſchieben, 
ſo wohl gelungen iſt; oder man 
können, ob Rom mit der Errichtung von zwei Bis⸗ 
thümmern ſtatt fünf ſich begnügt hätte u. ſ. w 
Daß gerade zu Utrecht, dem alten Sitze des Schis⸗ 
ma's, das Erzbisthum wieder errichtet worden iſt, 


wie es im Jahre 1840 f heben möchte und dürfte. Der Menſchen Ungefü ig 
hätte verſuchen keit gegen Gottes Willen und Gebot, ihre Luft 


am Bö⸗ 
fen, bei Dieſem aus L eichtſinn, bei Jenem aus 
baarer Ruchloſigkeit hervorgehend, waren in 


[mancher Beziehung Mu allen Zeiten dieſelben. — Aber 


wie dieſelben Krankheiten zu verſchiedenen Zeiten ſich 
ganz verſchieden geäußert, geſtaltet und entwickelt ha⸗ 


ſcheint am meiſten böſes Blut zu macheen. Endlich ben, fo nehmen auch die Sünden und Fehler der Welt 
erinnert der Redner daran, daß der Miniſter, wel- zu berſchiedenen Zeiten einen ganz verſchiedenen Cha⸗ 


cher die Verträge mit Frankreich und Rußland ge⸗ 
ſchloſſen habe, 
worden, noch ö 
blieben ſei, gerade um die Frage der Bisthümer zu 
Ende zu führen. Er zweifle nicht, ſagte der Red⸗ 
ner, daß die Organiſation ſich vertheidigen laſſe; 
aber auch zugegeben, der römiſche Hof könne mit 


der Verfaſſung in der Hand das Recht beweiſen, d 


wovon letzterer einſtimig verworfen zu lenken. 
bis zum Oktober 1852 im Amte ge⸗ der 


rakter an, und es iſt nöthig, die Aufmerkſamkeit darauf 


Wir glauben behaupten zu dürfen, daß 
weſentliche Charakter der Nan eit eben 
Gottloſigkeit“ im eigentlichen Sinne des Wor- 


n 


tes kann genannt werden, Man glaubt, ohne Gott 
regieren zu können, und von allen Seiten und in 
abllofen Blättern umd Blättchen giebt man ſich Mit- 
e, den Glauben an einen Gott aus dem Herzen 
es Volkes zu reißen, und ſtatt Einen, drei Götter wichen iſt, einen bedeutenden Theil 


Is Michael, 


gel und an das Wort des B g 
„Wer iſt wie 


der ef rochen: Quis, ut Deus, 
Gott! 


Gebote ſehr ſchwer 71755 daß der Name Got- 


ſen man denn nicht fürchten für Männer, die, im Chri- 
tenthume geboren und erzogen, ſolcher Vergehungen 


gkeit, bei der Vergötte⸗ 
J 
Verehrung des Bauches, der dritte Artikel: 
„Gedenke, daß du den Sabbat heiligeft“ 
an Bedeutung verlieren, aus dem Bewußtſein ver⸗ 
Er I Rafıpen Amsgenm manmg apnpen 
Hand, als daß wir auch nur ein Wort darüber zu ver⸗ 
lieren hätten. Wenn der Menſch Gott verläßt und 
„gottlos“ wird, dann feiert er ſeine eigenen Sab⸗ 
bate, ſeine beſonderen Feſte, bauet ſeinen Götzen Tem⸗ 

el und Altäre, huldigt ſeinen Leidenſchaften, und 
ſteenel ihnen Weihrauch. Statt Kirchen liebt er dann 
die Bierhallen und Kaffeehäuſer ſtatt Pre- 
digten, Muſik und Theater! 

Wenden wir uns zu dem vierten der heiligen zehn 
Gebote, zu der eigentlichen Mitte des göttlichen Ge- 


etzes. 

5 Wir müßten hier ein Wort über die Grundlage der 
ganzen Geſellſchaft, über die Familie, ſagen, kön⸗ 
nen uns aber nur auf Andeutungen beſchränken. 

Die Familie iſt von unermeßlicher Bedeutung. Fin⸗ 
den wir in ihr noch die Elemente zum ſocialen Leben 
e und geſund, ſo kann dieſer Pfeiler allein 
noch das Ganze tragen. — Aber mit Wehmuth müſſen 
wir geſtehen, daß eben dieſer Pfeiler auch vielfach un⸗ 
terminirt und unterſpült und bis weit hinauf morſch 
geworden iſt. Ein Blick auf unſere Jugend, vorzüg⸗ 
lich wie wir ſie in den Freiſchulen finden, kann 
uns nur mit Trauer erfüllen. Wo iſt der fromme, 
kindliche, unſchuldige, unbefangene Sinn des jugend- 
lichen Alters, wenn wir die Jugend auf den Stra ßen 
betrachten? Wo findet man die wahre kindliche Liebe 
gegen die Eltern, jenen freudigen Gehorſam der Kin⸗ 
der, wie ihn das Chriſtenthum Frhr wo jene Ein⸗ 
gezogenheit, Sittſamkeit und Beſchei⸗ 
denheit, die eben der Jugend ſo herrlich ſteht und 
ihre ſchönſte Zierde iſt; wo jene Frömmigkeit, die der 
önſte Schutz der Jugend iſt! Eltern, Lehrer und 
Alle, die der Jugend näher ſtehen, werden in ihren 
Klagen übereinſtimmen, daß ein Geiſt die amerikani⸗ 
de Jugend beherrſcht, der vom Böſen iſt und nur zum 
Böſen führen kann. Es iſt in der jüngſten Zeit viel- 
fach und mit Recht hervorgehoben, daß ein großer Theil 
der Schuld in dem Freiſchulen⸗Syſtem liege, 
das wohl unterrichten, aber nicht erziehen, 
wohl intelligente, aber keine frommen Men- 
ſchen ſchaffen könne. Doch liegt hierin offenbar 
nur die eine Seite des Uebels. Die Kinder faſſen das 
vierte Gebot nicht, aber auch die Eltern nicht, 
und wir bemerken daher, daß eben die häusliche 
Erziehung, die wirklich zu einem ſehr großen Theile 
von ihren richtigen Grundlagen ganz uud gar abge- 

er Schuld von 


die Organiſation einzuführen, ſo hätte das Mini⸗ wieder aufzuſtellen. Man vergöttert zuvörderſt das dem Verderben der gegenwärtigen Jugend trägt, und 


462 D 
jedem Menſchenfreunde muß es wehe thun, wenn oft 
Kinder von den herrlichſten Anlagen und Eigenſchaf⸗ 
ten zu Hauſe entweder en dich verwahrlost werden, 
oder geradezu das Gift des Verderbens im Hauſe vom 
Vater und auf dem Schooße der Mutter einathmen. — 
Denn wenn der Vater gar leinen Glauben mehr hat, 
und nichts Anderes im Hauſe gehört wird, als Got⸗ 
tesläſterung, Schimpfen über Religion, 
Kirchen, Gottesdienſt, Pfaffen und Pfaf⸗ 
fentrug, wie ſollen denn die Kinder anders werden 
können? Das Sprichwort ſagt: 5 
„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm! 


und 
„Wie die Alten Lingen, ſo zwitſchern die 
Jungen!“ 


und R 
„Wie die Orgel, ſo der Ton, 
Wie der Vater, ſo der Sohn!“, 
Eine gleiche Bewandtniß hat es nun auch mit allen 
übrigen göttlichen Geboten. 


Erzdiöceſe Cineinnati. 

Ordination. Am hohen Pfingſtfeſte wur- 
den in der Cathedrale unter dem Hochamte vom 
Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell ſechs Studenten aus 
dem Erzbiſchöflichen Seminare zu Subdiakonen 
geweihet, nämlich: die Herren Sheehan, Garvey 
und Doyle aus der Diöceſe Pittsburg; und die 
Herren Hemſtegger, Kelly u. J. B. Donahoe aus 
der Erzdiöceſe Cincinnati. 

Am Donnerſtage wurden die Hochw. Herren 
Sheehan, Kelly und Donahoe zu Diakonen und 
am Samſtage die beiden letzteren zu Prieſtern ge⸗ 
weihet. 


Ein neuer ſehr ſchöner Altar aus Roſen⸗ oder 
Poliſanderholz, von dem das Pfund beinahe einen 
Dollar koſtet, iſt in der St. Paulus⸗Kirche hier in 
Cincinnati vom Schreinermeiſter Liebler verfertigt 
worden. Der Tabernakel bildet, wenn offen, eine 
ſehr ſchöne Kapelle. Im Hintergrunde derſelben 
beſinden ſich vier Niſchen, worin ſpäter die vier 
Evangeliſten geſtellt werden ſollen. Vorn in der 
Front ſteht die Monſtranz auf einem Piedeſtal und 
neben derſelben knieen zwei anbetende Cherubim. 
Die kleinen gedrehten Säulen mit ihren Kapitä⸗ 
lern an der Außenſeite ſind herrlich vergoldet. Zwi⸗ 
hen diefen befindet ſich wieder eine 24 Fuß hohe 


FRUCHT Ten pen in Ftnbenn, —— 


— — 
vorſtellend, geſtellt werden ſoll. Da der ganze Al⸗ 
tar, der einen Calvarienberg bilden wird, noch 
nicht vollendet iſt, fo werden wir die nähere Be⸗ 
ſchreibung deſſelben, wenn ganz vollendet, unſeren 
Le ſern mittheilen. 


Der Hochw. Herr Du Parque, welcher im vori⸗ 
gen Herbſt den Hochw'ſten Biſchof Dr. Spalding 
von Louisville nach Europa begleitete, iſt mit neun 
eifrigen Miſſionären aus Holland, Belgien und 
Frankreich zurückgekehrt. Von dieſen ſind fünf 
Prieſter und die übrigen Diakonen und Subdiako⸗ 
nen. Zwei dieſer holländiſchen Prieſter geben hier 
der heil. Willibrordus⸗ Gemeinde in der holländi⸗ 
ſchen Kirche eine Miſſion. Dieſe ſind die Hochw 
Herren Johann H. Bekkers und Joh. von Lugh⸗ 
laar. Der Letztere wird mit Genehmigung des 
Hochw'ſten Biſchofs Dr. Spalding von Louisville 
die Seelſorge an der hieſigen Willibrordus⸗Kir⸗ 
che übernehmen. 


. Saleſius hat an einen ſeiner lieben 
Freunde in Cincinnati von Havre aus am 1. Mai 
Unter anderm folgende Linien geſchrieben: „Ge⸗ 
ſtern, als am Samſtage am letzten Tage des Aprils, 
ſind wir hier angekommen, und haben als mit 
wahrer Herzensfreude wieder das große Waſſer zu 
Geſicht bekommen, welches unſer altes, morſches 
Europa von dem uns ſo lieben Amerika ſcheidet. 
Morgen Nachmittag um 4 Uhr werden wir auf dem 
Schiffe Memphis von hier abreiſen und nach We⸗ 
ſten ſegeln. Alle von ſolchen Reiſen unzertrennba⸗ 
ren Beſchwerniſſe verſchwinden vor mir, ſobald ich 
denke, daß es nach Amerika geht, wo die hl. Kirche 
Gottes neu in's Leben bluht, wo die Biſchöfe wah⸗ 
re Apoſtel der neueſten Chriſtenheit, umgeben von 
frommen, eifrigen Prieſtern der kleinen Heerde Je⸗ 
1 Chriſti vorangehen, wo viele, recht viele gute 
Kinder Gottes um ihre Hirten ſich ſammeln, wo ich 
meine mir fo theuern Freunde und viele kindlich ge⸗ 
ſinnte Seelen wieder finde. Möchten ſie doch alle 
im hl. Gebete meiner gedenken. Die Gnadenvolle 
möge uns ſchützen!“ 


er Wahr 


| 
| 


Didcefe Philadelphia. Prieſterwei⸗ 
hen. Sn legten Dienftage den 17. Mai empfin⸗ 
gen folgende Herren in der biſchöflichen Kapelle 


die Tonſur und niederen Weihen: H. H. MeEnroe, 
Am Don⸗ 


MeArdle, Fitzmaurice und Kunzer. 
nerſtage erhielten die Herren Edw. Murray, John 


MeGovern, und John Quin das Diaconat; und 
am nämlichen Tage wurden die Herren Walter 
Power, John MeCosker, Francis Joſeph Wachter 
und Rudolph Kunzer zum Subdiaconat befördert; 
und am Samſtage den 21. Mai wurden die Hrn. 
Cobbin, Murry, O'Connor, M. Govern, Filan, 
Quinn und Nunan zu Prieſtern geweiht. Die 
Hochw. Hrn. Power, MeCosker, Wachter, und 
Die Hrn Me: 
Melürdle und Fitzmaurice wurden zum 
Subdiaconat befördert und folgende Hrn. erhielten 
die Tonſur und niederen Weihen: Hr. John Bran⸗ 
nigan, Hr. Thomas Malady, Hr. James Barret 


Kunzer empfingen das Diaconat. 
Enroe, 


und Hr. John Davis. 


New⸗Uork. Der hochwürdigſte Herr Biſchof 
O'Reilly von Hartford kam mit dem Collins Stea⸗ 
mer am letzten Samſtage nach einer denkwürdig 
kurzen Reiſe von etwas weniger als zehn Tagen 
Es iſt uns angenehm, fa- 
gen zu können, daß er ſich einer ſehr guten Gefund- 


von Liverpool hier an. 


heit erfreut. 


Der hochw. Herr Spalding, Biſchof von Louis⸗ 


ville wird in wenigen Tagen erwartet. 


Der hochw. Herr Duparc, aus der Louisviller 
Diöceſe, welcher den Biſchof Spalding begleitete, 
Er brachte 
zehn Prieſter und Seminariſten von Herzogenbuſch 


iſt mit dem „Herman“ zurückgekehrt. 


mit, welche vor Kurzem angekommen find. 
New ⸗ York, 21. Mai. 


Firmung zu ertheilen. 


Avenue. 


heimſuchte. Er wurde von einem Typhus⸗Fieber 
befallen, ift aber jetzt glücklicherweiſe auf dem We⸗ 


ge ver 2881 oergerfteitung,. 


Am Mittwoch firmte der hochwürdigſte Erꝛbiſchof 
eine große Anzahl Perſonen in ver Nativitykirche, 
Auch hier wurde die Cermonie in der 
dem heiligen Sakramente eigenthümlichen und ent⸗ 


2. Avenue. 


ſprechenden Weiſe vorgenommen. 


Einweihung der Trausfigu⸗ 


rations⸗Kirche. 


Dieſe feierliche Ceremonie fand ſtatt am letzten 
Samſtage Vormittags halb elf Uhr, wie ſolches 
vorher angekündigt war. Außer dem hochw. Herrn 
Pfarrer Me Lelland war noch die Geiſtlichkeit der 


Stadt und Umgegend zahlreich vertreten. 


Bekehrun g. Die ‚Patrie’ berichtet, daß 
Hr. Pritchard, ein berühmter Methodiſten⸗Miſſio⸗ 
när von Oceanien, zur katholiſchen Kirche zurück⸗ 


gekehrt iſt. 


Erzdiöceſe Baltimore. Circular. Die 
Exercitien für die Weltgeiſtlichen der Diöceſe Bal⸗ 
timore werden am Sonntag, 29. Mai, Nachmit- 
tags 6 Uhr im St. Mary's Seminar ihren Anfang 


nehmen und am folgenden Freitag endigen. 


Eine Synode für die Diöceſe wird am Sonntag 


den 5. Juni an der Cathedrale nach dem Hochamte 
gehalten werden Eine Vorverſammlung der Geiſt⸗ 
lichkeit wird gehalten im Seminar am Samſtag den 
4. Juni 10 Uhr Morgens. Die religiöſen Geſell⸗ 
ſchaften ſo wie die Gläubigen im Allgemeinen wer⸗ 
den ernſtlich erſucht, ſich im Gebete zu vereinigen, 
um den göttlichen Segen für die Exercitien und die 
Synode zu erflehen. 

Im Auftrage des Hochw'ſten Erzbiſchofs 

Thomas Foley, Sekretär. 

München, 20. April. (B. Bl.) Bereits find 
ſämmtliche Biſchöfe Bayerns um die „Erlaubniß“ 
eingekommen, Jeſuitenmiſſtionen in ihren Diöceſen 
abhalten zu dürfen. Vom Cu tusminiſterium wur: 
den die Geſuche, wie aus glaubwürdiger Quelle 
verlautet, beim Könige mit allem Nachdruck bevor⸗ 
wortet, und es ſteht die Entſcheidung des Königs 


— wur 


br 5 


Der hochwürdigſte 
Herr Erzbiſchof iſt gegenwärtig viel beſchäftigt, in 
den verſchiedenen Pfarreien das hl. Sakrament der 
Am Dienſtage firmte er 
über 300 Perſonen in der St. Joſephskirche, 6ten 
Dieſe Handlung wurde in der ſchönſten 
und erbauenſten Weiſe ausgeführt, ungeachtet der 
heftigen Krankheit, die einige Tage zuvor unſern 
verehrten Seelenhirten, hochw. Herrn MeCarron, 


in nächſter Balde zu erwarten. Bei den außerſt 
günſtigen Reſultaten, welche die Miſſionen in 
Bayern, namentlich auch in größeren Städten, wie 
in Bamberg und Wurzburg, ergeben daben, durfte 
es, wenn auch bisher das Züngelchen noch ſchwank⸗ 
te (1), nicht mehr zu bezweifeln fein, daß ſich dafs 
ſelbe entſchieden zu Gunſten der Jeſuſtenmiſſionen 
neigen wird. e 


Aus Baden. Ende April. Nachdem der Con⸗ 
fliet zwiſchen Kirche und Staat in der Oberrheini⸗ 
ſchen Kirchenprovinz erklärt iſt und in wenigen 
Wochen zum Ausbruch kommen wird, hört man jetzt 
häufig die Frage aufwerfen: welcher Theil wird 
den Sieg davontragen? Daß der Sieg den Regier⸗ 
ungen zufalle, wagen Wenige mit Entſchiedenheit 
zu behaupten; ſelbſt Freimaurer, Gothaner, Re— 
publicaner und eiagefleiſchte Bureaukraten zeigen 
ſich verdutzt und hegen Beſorgniſſe. Im Großher⸗ 
zogthume Baden fragt man beſonders: auf welcher 
Seite wird die Majorität der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit ſtehen? und auf dieſe Frage glauben wir die 
Antwort in dem Ausgange des vorigjährigen Con⸗ 
flicts wegen des bekannten Trauergottesdienſtes zu 
finden. Bekanntlich berief damals der Herr Erzbi⸗ 
ſchof von Freiburg die renitenten Cleriker zu geiſt⸗ 
lichen Ercercitien in das Seminar zu St. Peter 
ein. Manche wollten nicht gehen und wandten ſich 
um Schutz an die Regierung. Von Seite der Letz⸗ 
teren erſchien damals ein Reſcript, welches wohl 
verdient, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden, 
und welches wir daher auch, wegen ſeiner Bedeut⸗ 
ſamkeit im gegenwärtigen Augenblicke, hiermit in 
Erinnerung bringen. Sein önhalt iſt folgender: 

tr. 11070. Miniſterium des Innern. Carlsru⸗ 
he, den 4. Auguſt 1852. Die erzbiſchoͤflichen Anz 
ordnungen vom 6. v. M. betr. Der großherzogl. 
katholiſche Oberkirchenrath wird auf ſeinen Vortrag 
vom 22. v. M. Nr. 14375 16 in Folge höchſten 
Reſcripts an's großherzogl. Staatsminiſterium 
vom 3. l. M. Nr. 1038 beauftragt, dem erzbi⸗ 
ſchöflichen Ordinariate auf die von ihm bewirkte 
Vorlage des Rundſchreibens des Herrn Erzbiſchofs 
an den Clerus der Erzdiöceſe Freiburg, badiſchen 
Antheils, vom 6. v. M. zu eröffnen. Die großher⸗ 
zogl. Staatsregierung könne und werde den in die⸗ 
ſem Rundſchreiben getroffenen Anordnungen irgend 
eine rechtliche Wirkſamkeit nicht beilegen, da ſie im 
Widerſpeuche mit den heftenhenden Landesgeſetzen 
— welche der Herr Erzbiſchof zu beachten die Pflicht 
habe — insbeſondere, im Widerſpruche mit den 
Beſtimmungen des erſten Conſtitutions⸗Edicts und 
dem § A der Verordnung vom 30 Januar 1830 oh⸗ 
ne Einholung der Staatsangenehmigung erlaſſen 
worden ſeien. Die Regierung fühle ſich dem zu⸗ 
folge auch verpflichtet, ſo lange die vorliegende An⸗ 
gelegenheit nicht den Landesgeſetzen gemäß behan⸗ 
delt ſei, den betreffenden Geiſtlichen nöthigenfalls 
denjenigen Schutz angedeihen zu laſſen, den 
ſie nach ihren Kirchen⸗Hoheits⸗Rechten gewähren 
kann. Zugleich wird der großherzogl. katholiſche 
Oberkirchenrath beauftragt, den Geiſtlichen, wel⸗ 
che die Anordnung des Herrn Erzbiſchofs durch 
Nachſuchen von Urlaub oder in ſonſtiger Weiſe zur 
Sprache bringen, von dieſer Verfügung mit dem 
Bemerken Kenntniß geben zu laſſen, daß man ih⸗ 
nen im Uebrigen überlaſſe, nach e igen em Er⸗ 
meſſen zu handeln. gez. v. Marſchall 

Dieſes Reſcript bewog auch die noch ſchwanken⸗ 
den Geiſtlichen, den erzbiſchöflichen Anordnungen 
Folge zu letſten. Sie bedachten, daß der ihnen 
zugeſicherte Staatsſchutz von ſehr eigenthümlicher 
und zweifelhafter Natur ſei, daß ſie ihrem Erzbi⸗ 
ſchofe canoniſche Obedienz geſchworen hatten, und 
daß ſie ſich moraliſch vernichten würden, wenn fie 
ſich von der Staatsgewalt gegen die Folgen eines 
Meineides wollten ſchützen laſſen, und fie nahmen 
ſpäter auch wahr, daß ſie durch den ihrem Ober⸗ 
hirten bewieſenen Gehorſam an Ehre und Achtung 
nicht nur nicht verloren, ſondern recht ſehr gewon⸗ 
nen hatten. Die katholiſchen Geiſtlichen in Baden 
werden deßhalb in dem bevorſtehenden Conflicte die 
Erfahrungen des vorigen Jahres zu benutzen wiſ⸗ 
ſeu, d. h. ſie werden dem Herrn Erzbiſchofe von 
Freiburg canoniſchen Gehorſam leiſten, und etwas 
Anderes wird begreiflicher Weiſe gar nicht von ih⸗ 
nen verlangt werden. 

Das „Echo vom Jura“ beſtätigt, daß die In⸗ 


ventariſirung des, auf franzöſiſchem Boden gelege⸗ 
nen, dem 


loſter Mariaſtein gehörigen Hofes da⸗ 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


ſelbſt nicht geftattet, ja daß ſogar Landjäger aufges| Freunde, der es in der Nähe beobachtet hatte, erfuh⸗ 


ſtellt worden, um die allfällıg anrückenden Inven⸗ 
tarifirer in Empfang zu nehmen. 


Berlin, 30. April. Ich kann Ihnen heute zwei 
erfreuliche, die katholiſche Gemeinde in Berlin be> 
treffende Mittheilungen machen. Die eine bezieht 
ſich auf das neue Krankenhaus, die andere auf die 
katholiſchen Elementarſchulen. Zur Vollendung 
des erſtern hat das Committee bei der hieſigen Spar⸗ 
kaſſe ein Capital von 50,000 Thalern nachgeſucht, 
das mit 4 Proz. verzinſt und allmälig amortiftrt 


werden fol. Die Sparkaſſe hat ſich dafür bereit h 


erklärt, der Magiſtrat ſeine Zuſtimmung gegeben 
und an der noch erforderlichen Genehmigung des 
Gemeinderaths kann wohl nicht gezweifelt werden. 
Mit Hülfe dieſer Summe hofft man bis zum näch⸗ 
ſten Frühjahre den Bau zu vollenden. Freilich 
wird dann, die innere Einrichtung abgerechnet, im 
Ganzen eine Laſt von 871,000 Thalern auf dem 
Gebäude ruhen, aber durch eine weiſe Oekonomie, 
wodurch bekanntlich die Häuſer der barmherzigen 
Schweſtern ſich auszeichnen, und einige Mithülfe 
an freiwilligen Gaben werden die Zinſen u. Amor- 
tiſationsgelder vollſtändig geſichert ſein. Die hie⸗ 
ſigen katholiſchen Elementarſchulen haben ſich be⸗ 
kanntlich, einen Beitrag von 700 — 800 Thalern 
aus dem Neuzeller Fond abgerechnet, bisher gar 
keiner Hülfe aus Gemeindemitteln zu erfreuen ges 
habt, und namentlich hat der Gemeinderath beharrs 
lich abgelehnt, fuͤr die armen Schulkinder eine 
Zahlung zu machen, da doch für die proteſtanti⸗ 
ſchen 15 Silbergroſchen berechnet werden. Die 
bis dahin fruchtlos geweſenen Schritte haben nun 
an dem Gerechtigkeitsſinne des Hrn. Oberpräſiden⸗ 
ten eine Unterſtutzung gefunden, indem dieſer un⸗ 
ter Hinweiſung auf die Gerechtigkeit der Forderung 
dem Gemeinderathe bedeutete, daß er bei fortge⸗ 
ſetzter Weigerung einen Beitrag von 2000 Thalern 
zu dieſem Zwecke auf den Etat bringen werde. Der 
Gemeinderath iſt nun auf den gemachten Vor⸗ 
ſchlag, 2000 Thaler als Pauſchquantum zu zahlen, 
nicht eingegangen, ſondern hat ein Committee, un- 
ter Vorſiz des Fürften Radziwill, beauftragt, die 
vorhandenen Bedürfniffe der Katholiken zu ermit⸗ 
teln, um die ſen in demſelben Maße gerecht zu wer- 
den, wie den Evangeliſchen. Es iſt dies für die 
katholiſche Gemeinde, die circa 800 arme Schul 
kinder zählt, ein höchſt erfreuliches Ereigniß, da ſie 
bisher zu dem Schulgelde noch eine bedeutende 
Summe aus Privatmitteln aufbringen mußte, um 
die Lehrmittel, wenn auch nur in höchſt dürftigem 
Grade, zu beſtreiten. Möge nach dem Vorgange 
der Reſidenz recht bald Aehnliches von andern Ge⸗ 
genden berichtet werden können. Es werden Frie- 
densbotſchaften für das geſammte Vaterland fein. 


Herr Redakteur! N b 

Von allen Seiten erheben die Gaſſenprediger und 
ungläubigen Blätter ein Zetergeſchrei gegen die ka⸗ 
tholiſchen Prieſter, werfen ſie ſämmtlich als eine Brut 
des Teufels in dieſelbe Kathegorie und ftellen fie als 
eine zur Und der Menſchheit verbundene, der 
höhern Bildung des Geiſtes und freien Inſtitutionen 
feindliche Rotte dar. Die Herren Geiſtlichen ſelbſt 
und vor Allen das Organ, welches Ihrer Leitung an⸗ 
vertraut iſt, verſtehen es beſſer als ich, ſolche ſchmählige 
Angriffe zurückzuweiſen, und die Verläumdungen auf 
Diejenigen, von denen ſie ausgingen, zurückzuwerfen. 
Erlauben Sie es aber einem ungelehrten Laien, daß 
er in ſchlichten Worten den Tribut ehrfurchtsvoller 
Hochachtung einem würdigen Streiter Gottes, vor dem 
er mit Geiſt und Herz ſich ehrfurchtsvoll beugt, aus vol⸗ 
ler Seele darbringt. N 2 

Bor Kurzem traf ich mit meiner Familie zufällig bei 
einem Freunde mit einem uns fremden atholiſchen 
Prieſter zuſammen, deſſen Aeußeres ächte Würde und 
chriſtliche Milde verkündete. Freundlich reichte er ung 
die Hand, und die Mutter wurde ſo von ſeinem Anblick 
ergriffen, daß ſie ihm ihren Säugling, ein kleines 
Töchterchen, entgegenhielt und um ſeinen Segen bat. 
Und der alte Herr Teate feine Hand auf des Kindleins 
Haupt, und das Kindlein blickte freundlich lächelnd zu 
ihm auf mit den ſchwarzen, ſprechenden Augen, und 
der Gottesmann blickte auf das Kindlein herab, wäh⸗ 
rend die innere Bewegung ſeine edlen Züge verklärte 
und fein ſtummes Gebet zu dem Throne Gottes em- 

orſtieg. Mag; 

l Wochen waren ſeitdem 1 oft hatten wir in 
unſeren Geſprächen jener Scene gedacht, und unſer 
einziges Kindchen gedieh von Tag zu Tag und wuchs 
heran auf erfreuliche Weiſe. Das Intereſſe, welches 


3 der würdige Prieſter eingeflößt hatte, wurde noch] find fein ganzes Beſitzthum. 
e et 11 Wirken von einem ſchen und npſſcher Ruhm Was ſollten i 


lebhafter, als wir fein Leben un 


ren. 

Siebenhundert Meilen von Detroit, in Ober-Mi⸗ 
chigan, ferne von den Anſiedelungen der an 
ſpiegelt ſich in den klaren F tn des Superior⸗Sees 
ein Hügel, deſſen Spitze ein 17 zernes Kirchlein ziert; 
dicht daneben ſteht ein einfaches Blockhaus. Am Fuße 
des Hügels ziehen ſich in langen Reihen menſchliche 
Wohnungen hin, von kleinen umzäunten Feldern um⸗ 
geben und von 53 zur chriſtlichen Religion bekehrten 


TChippewa⸗-Familien bewohnt. Dort begegnet der ein= fi 


ſame Wanderer, der zu geognoſtiſchen oder andern na- 
turhiſtoriſchen Zwecken die Kupferregtonen Michigans 
eſucht, im Kreiſe Br Gemeinde, deren Mitglieder 
ihn alle wie einen Vater ehren und lieben, einem ehr- 
würdigen Herrn. Sechzig Winter haben kaum ver⸗ 
mocht, ſeine dunkeln Locken zu bleichen, und noch leuch- 
tet jugendlich fein ſprechendes Auge, den Geiſt verfün- 
dend, den die anſcheinend ſchwache Hülle umſchließt. 
Freundlich Ain sor er den Fremdling, den die Ueber- 
bleibſel des einſt fü e Stammes mit 7788 08 
betrachten, und ladet ihn ein in feine demüthige Woh⸗ 
nung. Einfach und nur mit den nothwendigſten Be⸗ 
quemlichkeiten verſehen iſt ſie, aber herrlich und groß⸗ 
artig iſt von dort die Ausſicht über den weiten See, 
und das Innere und die Unterredung jeigen es bald, 
daß der Bewohner nicht allein ein würdiger Diener 
Gottes, ſondern auch ein Mann der Wiſſenſchaft iſt. 
Die wiſſenſchaftlichen Werke, welche den einfachen Bü⸗ 
cherſchrank füllen, ſind alle Gesch und treue Gefähr- 
ten des geiftesverwandten Gelehrten. Mit ſeltenen 
Geiſtesgaben geziert, kam er vor 23 Jahren als Mif- 
Ee in dieſe Wüſten, und weihte ſeine Zeit und 
eine Mühen der Belehrung und Bekehrung der 11 65 
Kinder des Waldes, dabei auf alle Freuden, die der 


geſellſchaftliche Verkehr und die Civiliſation bieten, 


verzichtend. Gern theilt er fein Mahl mit dem Gaſte, 
aſt das ganze Jahr hindurch nur aus den herrlichen 

iſchen des Sees, Schiffszwieback und Kaffee beſtehend, 
da die Rauhheit des Clima's nicht den Anbau von Ce⸗ 
realien und ſelten nur den von Kartoffeln und eini⸗ 
gen Gartenfrüchten, auch nicht das Halten von Milch- 
üben, wofür das Futter fehlt, erlaubt. Seine Ge- 
meinde betrachtet ihn wie einen Vater; er unter- 
ſtützt ſie mit Rath und That; an ihn wenden ſie 
ſich mit ihren Anliegen, und er lehrt ſie auf dem Wege 
des Heiles zu wandeln, die Religion im Herzen zu tra» 
en und im Leben zu üben. Aber hiermit enden ſeine 
Pflichten bei weitem nicht. Hunderte von Meilen hat 
er jährlich durch die ungeheure Wildniß zu wandern, 
um die Gnadenmittel den Bergleuten in den Kupfer- 
minen zu ſpenden. Im Winker zieht er auf ſchweren 
Schneeſchu hen einher, auf dem Rücken die heiligen Al⸗ 
targefäße und Bücher und die nöthigen Nahrungsmit- 
tel tragend. Furchtbar heult der Nordſturm durch den 
Wald, die nee mehrere Sup im Durchmeſſer hal- 
tenden Tannen, die ſich hoch in die Lüfte erheben, zer⸗ 
platzen, durch die furchtbare Kälte veranlaßt, mit ei⸗ 
nem dem Knalle einer Kanone ähnlichen N 
Hagel und Schnee peitſcht ihm der Sturm ins Antlitz; 
aber nicht vermögen die Schrecken dieſer wilden Regio- 
nen den Zug des muthigen Gottesſtreiters zu hemmen, 
und der Drang, Dem zu dienen, Dem er ſein ganzes 
Daſein geweihet hat, läßt ihn über alle Hinderniſſe 
ſiegen, und es ſcheint, daß der Segen von Oben die 
Kraft des Körpers vermehre. Oft überraſcht ihn die 
Nacht inmitten des Waldes. Mit Hülfe ſeines india⸗ 
niſchen Wegweiſers iſt bald ein Feuer angezündet, und 
auf dem Schneklager ruht er ſanfter als der reiche 
Müßiggänger auf dem üppigſten Pfühle. Im Früh⸗ 
jahre vermögen die angeſchwollenen Bergſtröme und 
der ſchmelzende Schnee ihn nicht von ſeiner Pflicht ab⸗ 
uhalten, wo ſelbſt im Sommer das Wandern durch 
die mit Fuß tiefem Waſſer bedeckten Ceder-Swamps 
den abgehärteſten Jäger ermüden würde. In den 
Bergwerken angelangt, verbreitet ſich raſch die Nach⸗ 
richt von feiner Ankunft. Sobald am Abend die Ar- 
beit vollendet iſt, verſammeln ſich die katholiſchen Ar⸗ 
beiter. Der Mifftonär hält eine Rede an fie, bald in 
Engliſch, Deutſch oder Franzöftfch, wie es die Umſtände 
erfordern, oft in allen drei Sprachen nach einander, 
und bereitet ſie dann zum heiligen Abendmahle vor. 
Am andern Morgen um 4 Uhr ſind die Gläubigen um 
den treuen Hirten verſammelk. Er lieſ't die heilige 
Meſſe und ſtärkt Die, welche ſich gehörig 225 vorberei⸗ 
tet haben, durch das heil, Sakrament des Altars. Um 
6 Uhr iſt Alles vollendet, die Arbeiter begeben ſich fri⸗ 
ſchen Muthes wieder in die Minen, und der Miſſſonär 
ſetzt ſeinen Wanderſtab weiter fort, um an entfernte⸗ 
ren Punkten Chriſten zu ſuchen, die feines Troſtes be- 
dürfen. 

An Sonn- und Feſttagen verweilt er an mehr bevöl— 
kerten Punkten und predigt dann gewöhnlich in drei 
Sprachen. — Und was iſt der Lohn für ſo viele Mü⸗ 
hen und große Beſchwerden? Iſt es Reichthum? Nein, 
denn er iſt arm; wenig Werth haben für 1 Mann 
Gottes die Güter der Erde; ſein ſchwarzer Rock, ſein 
einziger Schutz gegen das Wetter, und ſeine Bücher 
Sit es das Lob der Men- 
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lebt Fr von dem Treiben der Menſchen, und nur 
Wenige vermögen ſolch' ſtilles, beſcheidenes Wirken zu 
5 und zu würdigen. Iſt es Beſchränktheit 
des Geiſtes, wodurch er nicht die Wohlthaten eines ge⸗ 
bildeten Umganges und einer höhern Givilifation zu 
unterſcheiden vermag? Wahrlich, dem iſt nicht ſo, denn 
die größten Geiſter aller Jahrhunderte find feine be- 
fache at . und ihr Licht erhellet feine ein- 
ache Hütte. erke, die von der höchſten Gelehrfan- 
keit zeugen, find feiner Feder entſproſſen, und jetzt be- 
udet er ſich unter uns, um fein großes Werk, ein Le⸗ 
rikon der Chippewa⸗Sprache, welches fich feiner früher 
erſchienenen Grammatik anſchließt, die ihm die Be⸗ 
wunderung der gelehrten Welt ſicherte, dem Druck zu 
übergeben. Wohl kennt jeder hieſige deutſche Katholik 
den Vater der auch hier nicht raſtet, ſondern 
jeden Sonntag in der St. Marien⸗Kirche das Wort 
Gottes ſpendet. Er ſelbſt in beſcheidenem, chriſtlichen 
Sinne erwartet keinen irdiſchen Lohn ſeines Wirkens, 
feine Hoffnung ruhet auf Dem, Dem er fein Leben ge- 
weihet hat; aber ſeine vielen Freunde hoffen ihn noch 
vor 1 7 7 ückkehr in feine Miſſion wegen Erlangung 
der Würde beglückwünſchen zu können, die ihn befähi⸗ 
gen wird, in noch vergrößertem Maßſtabe in dem Rei- 
he Gottes zu wirken. 


Inlä n di ſches. 


E Herr Georg Wilde hatte die Güte ſtatt des frühern Agen- 
ten Hrn. J. B. Friedrich die Agentur für den Wahrheitsfreund 
in Minfter, Auglaize Co., Ohio und Umgegend zu über- 
nehmen. 

Schon zu wiederholten Malen haben wir unſere ge⸗ 
ehrten Leſer aufmerkſam gemacht, daß das Poſtgeld für 
den „Wahrheitsfreund“ bei vierteljäh 4 icher 
Vorausbezahlung für drei Monate 64 Cts., 
alſo jährlich 26 Cts. beträgt. 

Im Staate Ohio iſt das ge het für den 
heitsfreund“ für drei Monate bei Vorausbezahlung 
34 Cts., alſo jährlich 13 Cts. In Hamilton County 
kann für den „Wahrheitsfreund“ kein Poſtgeld berech- 
net werden. N 

Am 9. September in No. 2 des jetzigen Jahrganges 
haben wir das neue Poſtgeſetz mit obigen Anſätzen ge- 
nau mitgetheilt. Es iſt uns daher ſehr auffallend, daß 
wir von unſern reiſenden Agenten in Kenntniß geſetzt 
werden mußten, daß es in Ohio Poſtmeiſter gibt, welche 
den regelmäßigen Unterſchreibern 60 bis 70 Cents 
Poſtgeld für den „Wahrheitsfreund“ berechnen, da das 
geſetzmäßige Porto im Staate Ohio jährlich nur 13 Cts. 
und in den übrigen Staaten 26 Cts. beträgt. 


Hamilton. Am Sonntag Nachmittag ritten 
ein Herr und eine Dame durch den Miami-Fluf, 
einige Meilen oberhalb Hamilton. Ein Stück Treib⸗ 
holz traf die Pferde, die dadurch fo erſchreckt wur⸗ 
1 ſie ihre Reiter abwarfen, welche beide er- 
tranken. 


New Bork, 24. Mai. Dieſen Morgen brach 
in Brooklyn ein Feuer aus, welches, ehe es gelöſcht 
werden konnte, ein ganzes Häuſerblock, ungefähr 
40 Stores und Wohnhäuſer enthaltend, zerftörte, 
Der Verluſt wird auf 100,009 Dollars angeſchla⸗ 
gen. 

Buffalo. Die Congregational⸗Kirche zu Lock⸗ 
port wurde während des Gottesdienſtes geſtern 
vom Blitze getroffen. Der Strahl traf die Galle 
rie der Sänger, von denen einer auf der Stelle ge⸗ 
tödtet und ſechs andere, unter denen eine Dame, 
gefaͤhrlich verwundet wurden. Der Prediger wurde 
auf der Kanzel ohnmächtig und der Schrecken der 
Gemeinde war furchtbar. 


‚Bofton, 24. Mai. Die Stadt Rockland in 
dieſem Staate ward geſtern faſt ganzlich durch Feu⸗ 
er zerſtört; 23 Stores und 20 andere Gebäude 
wurden deſſen Raub. Der Verluſt wird auf $175,- 
000 geſchätzt. 

Bofton, 24. Mai. Geſtern verbrannte die 
Eiſenbahnbrücke bei Salmon Falls. Während 
des Feuers kam der Zug in voller Eile heran und 
konnte nicht anhalten. Glücklicherweiſe war das 
Holz noch ſo ſtark, daß es den Zug trug, und dieſer 


„Wahr- 


hm dieſe; er glücklich hinüber gelangte. 


Eine der heftigen und verderblichſten Leiden⸗ 
ſchaften, die, wenn einmal eingewurzelt, ſich nicht 
leicht wieder vertilgen läßt, iſt die des Spieles. 
Andere Leidenſchaften verſchwinden, oder mildern 
ſich mit dem zunehmenden Alter, oder bringen die, 
die ihnen fröhnen in ein frühes Grab. Aber die 
Spielwuth umklammert mit unzerreißbaren Ban⸗ 
den den Geiſt ihres Opfers, zerſtört in ihm je⸗ 
des beſſere Gefühl und wächſt mit den Jahren, bis 
er zu allem Beſſern abgeſtorben, von Allen verach⸗ 
tet in vielen Fällen durch Selbſtmord feinem Leben 
ein Ende macht, oder den Tod durch die Hände ſei⸗ 
ner Genoſſen findet. Wohl wenige andere Laſter 
haben ſo furchtbar in die Verhältniſſe der Einzel; 
nen und ganzer Familien eingegriffen und ſo viel 
Lebensglück zerſtört. Während das Reichsparla⸗ 
ment in den Jahren 1848 und 49 das tragikomi⸗ 
ſche Schauſpiel der Wiederherſtellung eines deut⸗ 
ſchen Reichs in der Paulskirche zu Frankfurt aufs 
führte, erließ es auch kräftige Beſchlüſſe gegen die 
Spielbanken in den verſchtedenen Badeorten und 
hob dieſe früher von den Geſetzen beſchützten In⸗ 
ſtitute, welche zu lange als Schandflecke für 
Deutſchland beſtanden hatten, plötzlich auf. Kaum 
war die alte Wirthſchaft wieder in's Leben getre— 
ten, fo zogen auch die Pächter der Spiel höllen wies 
der in Baden⸗Baden und andern Orten ein, und 
verwandelten die herrlichen Heilquellen in Peſtorte 
für Geiſt und Körper. Solche Thatſachen zeigen 
mehr wie ganze Bände ſentimentaler Betrachtun⸗ 
gen von dem Geiſte mancher deutſchen Regierungen 
und beurkunden, wie es mit ihrer ſo oft prokla⸗ 
mirten, landesväterlichen Geſinnung eigentlich aus⸗ 
ſieht. Die Oeffentlichkeit, womit dort das Spiel 
betrieben wird, hat wenigſtens das Gute, daß es 
gehörig überwacht werden kann, und das Entſte⸗ 
hen der heimlichen Spielhäuſer, welche richtiger 
mit dem Namen Spielhöllen bezeichnet werden, 
verhindert. 0 

Dieſe ſind gewöhnlich die Höhlen des Laſters, u. 
die Schulen der gröbſten Verbrechen aller Ort, und 
ſind deßhalb auch unter ſtrengen Strafen in der 
ganzen Union verboten. Der Amerikaner ergibt 
ſich, wenn einmal die Leidenſchaft in ihm dazu er⸗ 
regt worden, dem Spiele, und er ſcheut keine Mit⸗ 
tel dieſem fröhnen zu können. Wenn in den von 
Wein und Spiel erregten Zügen die Leidenſchaften 
und böſen Gelüſte der Spieler, welche ihr Inneres 
zerreißen, und welche fie ſonſt ſo ſorgfaͤltig verber⸗ 
gen, hervortreten, ſo erkennen ſich die Geſinnungs⸗ 
genoſſen, und ſchließen die gegen das Vermögen u. 
Leben ihrer Mitbürger gerichteten Bündniſſe, de⸗ 
ren raſches Zuſtandekommen wir oft kaum begrei⸗ 
fen können. 

Vielfach wurde in vielen hieſigen Blättern das 
Vorhandenſein von Rondo-Tafeln u. andern Spiel⸗ 
höllen hervorgehoben und die Polizei auf deren Vor⸗ 
handenſein aufmerkſam gemacht. Aber obgleich 
dieſe Geſchäfte offen genug betrieben wurden, ſo 
ſcheinen doch die daran Betheiligten nicht von den 
dagegen gerichteten Ordinanzen und Geſetzen ge- 
troffen werden zu können, und ſich der Ungeſtraft⸗ 
heit zu erfreuen, welche dem vornehmen oder rei- 
chen Verächter der Geſetze hier in den meiſten Fäl⸗ 
len zu Theil wird. Man behauptet, und wir glau⸗ 
ben es, daß ein großer Theil der hier veruͤbten 
Verbrechen und Schandthaten ihren Urſprung in 
den Spielhöllen habe. Wohl wenige Eltern, Hand: 
werksmeiſter und Kaufleute haben es bisher ge- 
ahnt, daß ihre Söhne, Arbeiter und Clerks regel⸗ 
mäßig dieſe Höllen beſuchen, und dort zu vollkomm⸗ 
ae Rowdies und Spitzbuben herangebildet wers 

en. 

Die hieſige Preſſe ſcheint die Sache jetzt in ihre 
Hände genommen zu haben, und ohne alle Rück⸗ 
ſicht auf die Stellung der Betheiligten, dieſe vor 
den Richtſtuhl der öffentlichen Meinung ziehen und 
jo die Polizei zu einem kräftigen Einfchreiten zwin⸗ 
gen zu wollen. Faſt alle geſtrigen engliſchen Blät⸗ 
ter haben ſich in kräftiger Sprache über das vor⸗ 
handene Unweſen und deren Folgen geäußert, ſo 
ſagt der Nonpareil: „ 

„Ungeachtet der Strafen, welche vor Kurzem 
durch die Cr iminal⸗Court den Haltern vou Rondo 
Tafeln und den daran Betheiligten auferlegt wur⸗ 
den, ſo hat dieſe Lektion vielleicht wegen ihrer Milde 
wenig genützt. Es iſt eine wohlbekannte Thatſa⸗ 
che, daß ſeit der Vertagung der Grand⸗Jury, wel⸗ 
che die Anklage-Acte fand, das Rondo⸗Spiel offener 
wie je betrieben wird, und wir könnten dem Publi⸗ 
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kum wunderbare Geſchichten von den vertrauten 
Verhältniſſen erzählen, woran manche Halter von 
Rondo⸗Tafeln zu hochſtehenden und mit der Ver⸗ 
waltung der Gerechtigkeit betrauten Perſonen ſte⸗ 
hen. 

Erſt geſtern wurden wir aufgefordert, unſer Zeug · 
niß über ein von uns berichtetes Gefecht und eine 
Verwundung durch Meſſerſtiche in einer dieſer Höl⸗ 
len abzulegen, und gleich darauf wurde ein frem⸗ 
der gebildeter Mann, der ruhig ſeines Weges in 
derſelben Nähe vorüber ging, von einer Rotte fol, 
cher damit in Verbindung ſtehender Burſchen hinter⸗ 
rücks angegriffen und auf unmenſchliche Weiſe zer⸗ 
ſchlagen, und am Abend wurde eine achtbare Frau 
von einem Unthier in menſchlicher Geſtalt ange- 
griffen, das, als es ſich verfolgt ſah, ſich in eine 
dieſer Laſterhöhlen flüchtete. 

Die Gegend an der 5. Straße zwiſchen Main u. 
Sycamore wird nach Dunkelwerden von Maſſen 
ſchlechter Weiber, die mit den Spielern in Ver⸗ 
bindung ſtehen, durchſtrichen, die gegen alle Be⸗ 
gegnenden die abſcheulichſte Sprache gebrauchen, u. 
von dem ruchloſen Geſindel geſchützt werden, das 
von dem Abfall der Spieltafeln und dem Verdienſt 
dieſer Perſonen lebt. Wenn die Spielhöllen nicht 
unterdrückt werden können, und wir geben bald die 
Hoffnung auf, daß es geſchehen werde, ſo warnen 
wir Alle, die irgend Rückſicht für Schicklichkeit füh⸗ 
len, und vorzüglich Solche, die von ihren Familien 
begleitet ſind, durch eine Nachbarſchaft zu gehen, 
die ſchlimmer iſt, als jemals die „Five Points“ von 
New⸗York und der „Bend“ von New⸗Orleans.“ 

Der jährliche Bericht des Sekretärs der Geſell⸗ 
ſchaft zur Unterdrückung des Spieles, ſagt: „Ein⸗ 
einnati hat 558 Häuſer, wo Spiele aller Art öf⸗ 
fentlich und im Geheimen getrieben werden.“ Die 
Gazette rechnet, daß im Durchſchnitt 5 Perſonen 
in jedem Spielhaus beſchäftigt ſind, und ſchlägt die 
Erlaſſung eines Geſetzes vor, wonach jeder Bethei⸗ 
ligte mit 8500 zum Beſten des Schulfonds und ein 
bis fünfjähriger Gefängnißſtrafe belegt würde. 

Sollten uns die Myſterien dieſer Spielhöllen in 
den jetzt mehrfach erſcheinenden Geheimniſſen von 
Cincinnati enthüllt werden, ſo werden wir Dinge 
erfahren, vor denen wir mit Schauder zurückbeb⸗ 
ten. — Wohin Solches führen müſſe, zeigen uns 
mehrere Fälle, wo die Bürger ſelbſt, wenn das 
Geſetz nicht ausreichte, die Sache in eigne Hand 
nahmen und, wie in Vicksburg, ein ſummariſches 
Verfahren ausübten. Die Unterfüchungen in dem 
in der geſtrigen Nummer berichteten Falle wegen 
Stechens in einem Rondohauſe, haben ſchon ein be⸗ 
deutendes Licht auf die Sache geworfen, und viele 
Perſonen compromittirt, die man früher nicht bes 
Beſuchs von Spielhöllen fähig hielt, und wir dür⸗ 
fen hoffen, daß fernere Enthüllungen folgen, und 
daß unſere Behörden mit einem Schlage dem bis 
jetzt zur Schande Cincinnati's beſtehenden Un⸗ 
weſen ein Ende machen werden. — Vorzüglich möch⸗ 
ten wir Eltern und Erziehern rathen, ihre Kinder u. 
Zöglinge vor den Folgen des Spieles zu warnen, 
und fie vor böſer und dazu verdorbener Geſellſchaft 
zu bewahren. Nicht allein daß Geld und Zeit durch 
das Spiel vergeudet werden, ſondern die edleren 
Blüthen des Geiſtes werden dadurch in der Knospe 
erſtickt. Ein Menſch der ſich dem Spiele ergeben 
hat, iſt für alles Höhere verloren, er kann nie ein 
guter Sohn, Freund, Hausvater und Bürger ſein, 
und iſt fähig zu Raub und Mord, and wenn alle 
Mittel ausgehen, zum Selbſtmorde zu greifen, denn 
in ſeinem Herzen iſt es leer und kalt wie an einer 
verödeten Brandſtätte, die einſt mit herrlichen Ge⸗ 
bäuden bedeckt war, und wo jetzt kaum einige Trüm⸗ 
mer aus dem Schutte hervorragen. 

In wie fern die heftigen Angriffe, welche jetzt 
von allen Seiten gegen die Wacht und Polizei⸗ 
Mannſchaft wegen frühern Nichteinſchreitens ges 
richtet werden, gerecht ſind oder nicht vermögen wir 
nicht zu entſcheiden, wir hoffen jedoch, daß es da⸗ 
hin kommen wird, daß unſere Wachtmänner von 
allen Seiten und vorzüglich von Oben herab den 
Schutz und die Unterſtützung finden, der ſie zur 
rückſichtsloſen Ausführung ihrer oſt lebensgefährli⸗ 
chen Amtspflicht ermuntern und befähigen kann. 
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In Zanesville müſſen Schreiner und Maurer fehr 
rar ſein. Eine dort erſcheinende Zeitung „Aurora“ 
meldet, daß ein alter ausgedienter Circuswagen 
am Ende der füuften Straße aufgeſtellt und als 
Wohnung für Familien hergerichtet ſei. 
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Louisville, 19. Mai. Bei dem geſtern ger 
gen Abend ſchweren Gewitter wurde ein Neger, 
Namens Bill, welcher zur Zeit einen Bretterwagen 
mit vier prachtvollen Pferden für Herrn Wm. Rich 
trieb, in dem hintern Theil des Bretterhofes von 
J. N. Breeden und Co., an der Walnutſtraße, 
zwiſchen Eaſt und Floyd, vom Blitze getroffen und 
ſammt den Pferden augenblicklich getödtet. Merk⸗ 
würdig iſt es, daß ein weißer Mann, der zur Zeit 
als das Unglück paſſirte auf dem Wagen ſaß, un- 
beſchädigt davon kam. — Wir vernehmen von Letz⸗ 
terem, daß der Wagen wenigſtens zwei Fuß hoch 
geflogen ſei. 1 1 
Das Ganze war wirklich ſchauderhaft anzuſehn, 
und Herr Rich, ein nach Anſchein hart arbeitender 
und unbemittelter Mann, der während unſerer An⸗ 
weſenheit hinzukam und welcher ſich mit dieſem 
Fuhrwerk ernährte, iſt mit Recht zu bedauern. 
Er ſchätzte den Verluſt feiner Pferde auf minde ſtens 
6500. Der Neger war Eigenthum des Herrn 
Simonds. [Louis v. Anz] 


Die letzten 3 bis 4 Wochen können wirklich ein 
Unglücksmonat genannt werden. Nicht weniger 
als ſechs große Unglücksfälle hat dieſe Zeit aufzu⸗ 
weiſen und ſelten haben ſich Unglücksfälle ſo raſch 
verfolgt. Außer einer Menge kleinerer Calami⸗ 
täten, die weniger Aufmerkſamkeit erregt haben, 
find aufzuführen: der Brand des Dämpfers In⸗ 
dependence im Stillen Meere, der Verluſt des 
Bootes Ocean Wave auf dem Ontario See, des 
Bootes Jenny Lind nahe der San Franzisco Bai, 
das Scheitern des Schiffes William und Mary an 
der Bahama Bank, und die ſchreckenerregenden 
Eiſenbahnunfälle bei Chicago und Norwalk, wo⸗ 
durch nicht weniger als 500 Perſonen ihr Leben 
eingebüßt haben. 


Die Direktoren der New⸗York und New⸗Haven 
Eiſenbahn haben durch den Superintendenten der 
Bahn, Hrn. Whiſtle, officiell anzeigen laſſen, daß 
künftig jeder Zug auf dieſer Linie bei irgend einer 
Zugbrücke vollſtändig anhalten ſolle. Dieſer Be⸗ 
fehl iſt erlaſſen worden, um dem Reiſepublikum ei⸗ 
ne größere Sicherheit zu gewähren, und man 
glaubt, die neue Einrichtung werde trotz des nicht 
unbedeutenden Aufenthalts, allgemeine und herzli⸗ 
che Billigung finden. 

Ob Letzteres wirklich der Fall ſein wird, iſt ei⸗ 
ne große Frage — Anfangs wohl und ſo lange, 
als das ſchreckliche Unglück bei Norwalk den Leuten 
im friſchen Angedenken iſt. Wie lange ſollte aber 
wohl dieſe jetzt herrſchende Sympathie anhalten, 
bei dem ſich jagenden Eifer nach raſcher Beförde— 
rung, ohne zu gedenken des Wetteifers der ver⸗ 
ſchiedenen Bahngeſellſchaften und des Hanges nach 
Wettfahrten? Wie lange wird es dauern, ſo hat 
man das Unglück und ſeine Schrecken vergeſſen, 
die Direktoren werden angeſpornt werden, ihren 
„altväterlichen“ Beſchluß zurückzuneh⸗ 
men und die Züge mit noch größerer Eile, als zu⸗ 
vor laufen zu laſſen, bis — wieder einmal ein Un⸗ 
glück ſich ereignet. Das leichtſinnige, gegen Men⸗ 
ſchenleben ſo gleichgültige Publikum wird es nicht 
lange ertragen können, daß die Fahrzeit von New⸗ 
Jork nach New⸗Haven jetzt 34 Stunde dauert, 
während früher nur? Stunden, und ſo erſcheint 
die neue Vorſichtsanordnung Seitens der Compag⸗ 
nie nur als ein kühlendes Pflaſter auf die geſchla⸗ 
gene Wunde. 


In Bezug auf das Eiſenbahnunglück, welches 
ſich bei Chicago ereignete, wobei 16 Menſchen ge⸗ 
tödtet und Viele außerdem mehr oder weniger ver⸗ 
letzt worden find, bemerken wir, daß die Geſetzge⸗ 
bung von Illinois vorigen Winter ein Geſetz erlaſ⸗ 
ſen hat, wonach die Eiſenbahn Compagnien für je⸗ 
den Paſſagier, der durch die Sorgloſigkeit der Com⸗ 
pagnie oder ihrer Beamten auf dem Zuge verloren 
geht, 85000 zu zahlen verpflicht ſein ſollen. Dies 
Geſetz wird die Wiederholung ſolcher Unfälle um 
ſo mehr verhüten, als außerdem die nachläſſigen 
Beamten, welche obiges Unglück verſchuldeten, 
der Menſchentödtung angeklagt, eingezogen ſind 
und einer harten Strafe entgegenſehen. 


Cleveland. Henry Bevington, der ſeit einiger 
Zeit bemüht war, falſche Noten auf die „City Bank 
of New Haven“ an verſchiedenen Orten im nörd⸗ 
lichen Theile des Staates Ohio in Umlauf zu ſetzen, 
iſt endlich erwiſcht und gefangen geſetzt worden. 


Der Wahrhei 


* 
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Er war vor einigen Tagen in Monroe ville Feuerwachen und dem Stadtinſpektor beſondere 


und gab ganz gemüthlich ſeine Noten aus, bis ſich 
Verdacht erregte. Man erkundigte ſich über den 
Charakter des Kerls und traf Anſtalten ihn feſtzu⸗ 
nehmen. Dieſem wußte er jedoch vorzukommen, 
nahm Paſſage auf der Eiſenbahn u. floh nach Cle- 
veland In Norwalk übrigens wurde er aber den⸗ 
noch von dem Staatsanwalt und einem Conſtable, 
die durch den Telegraphen von ihm Nachricht er⸗ 
halten, gefangen genommen. Bei ſeiner Verhaf— 
tung verſuchte er ein Taſchenbuch mit 1080 Dolls. 
falſchen New Haven Noten von ſich zu ſchleudern, 
was aber bemerkt und verhindert wurde. Er ſitzt 
jetzt in Norwalk im Gefängniß. Er ſoll einige 
Tage zuvor dem Superintendenten der Norwalk 
Bahn einige Noten dieſer Art angehängt, und auch 
in Maſſillon 890 davon ausgegeben haben. 

Ein würdiger Spießgeſelle des Bevington, Na⸗ 
mens Jones Schilling, wurde bald nachher in 
Maſſillon verhaftet — Die Noten ſollen ausgezeich— 
net gut angefertigt ſein. 


Cleveland, Mai 20. Vor einigen Tagen zu⸗ 
rück machte ein Mann hier ſeine Erſcheinung, der 
ſo recht wie ein gutmüthiger hausbackner Bauer 
aus dem Innern des Landes ausſah. Er ſagte den 
Leuten, daß er aus Ducheß County im Staate New⸗ 
Jork ſei, dort kürzlich feine Farm verkauft habe u. 
jetzt darauf ausgehe, ſich einen hübſchen Platz in 
dieſem Theile des weiten, ſchönen Weſtens auszu⸗ 
ſuchen. James Hudſon, fo hieß der neue Anz 
kömmling machte nun bald darauf die Bekannt- 
ſchaft des Herrn Lewis Warner, beſichtigte ganz ge⸗ 
nau deſſen Farm, welche 128 Acker in Cuya hoga 
County enthält, er kaufte dieſelbe für etwa 85000. 
Er erhielt einen von Hrn. Warner ausgefertigten 
und von ihm unterzeichneten Kaufkontrakt, ſowie 
den Kaufbrief zu Gunſten Warners, — wie er an⸗ 
gab—um damit nachClevelaud zu gehen u. den Be⸗ 
ſttztitel unterſuchen zu laſſen. Hudſon ging ſodann 
mit den Papieren zum Friedensrichter Coggswell 
in Parma in demſelben County und erlangte deſſen 
Namensunterſchrift und Adreſſe unter dem Vorge⸗ 
ben, ſeine weiteren Geſchäfte durch ihn abſchließen 
zu laſſen. 

Mit dieſen Papieren verſehen, ging er nach Cle⸗ 
veland, fertigte einen Kaufbrief mit den Unter⸗ 
ſchriften Warner's als Verkäufers, Coggswells als 
Gerichtsperſon und zwei ange hängter Perſonen als 
Zeugen aus. Der Kaufbrief lautete auf den 9. 
Mad und an demſelben Tage wurde derſelbe rekor⸗ 
dirt in der County⸗Court. 

Mit dieſen anſcheinend unbeſtreitbarenLand⸗Do⸗ 
kumenten ausgerüſtet, ſprach Hudſon bei Hin. Tho⸗ 
mas Bolton in Cleveland vor, bat um eine Anleihe 
von 81500, wobei er Mortgage auf das Land an- 
bot. Hr. Bolton willigte ein, ihm das Geld gegen 
10 Prozent Zinſen auf 6 Jahre vorzuſtrecken. Die 
Mortgage wurde ausgefertigt und inParma angeb- 
lich von H.'s Frau unterzeichnet. Am Dienſtag 
präſentirte er dieſelbe mit allen gefälſchten Unter- 
ſchriften und erhielt die 1500 Dollars. 

Acht Tage nach dieſem kam Hr. Warner zur 
Stadt und machte Aufragen in Bezug auf Hudſon, 
da wie er ſagte, letzterer die Papiere in Hände habe, 
und es auch gerade Zeit ſei, die Sache in Ordnung 

u bringen. Er begegnete Hrn. Bolton, erzählte 
ihm die Geſchichte, und erklärte nach Boltons Er— 
wiederung die Sache für eine Fälſchung. 

Eine fo ſchlaue Fälſchung und Betrügerei iſt kürz⸗ 
lich keine vorgekommen, während der ſmarte Be⸗ 
trüger 8 Tage Zeit hatte, ſich auf die Seite zu 
fchaffen. 


New York, 18. Mai. Ueber das Unglück in 
Wallſtraße ſind nahere Berichte eingelaufen. Die 
Coroners Jury hat über den Tod des deutſchen 
Tiſchlers Conrad Schmidt, der durch den Einſturz 
eines Hauſes veranlaßt wurde, ein den Umſtänden 
gemäßes Verdikt abgegeben, das zu wiederholen 
unnöthig ſein möchte. Schmidt war 47 Jahre alt, 
ein fleißiger und thätiger Mann, und hinterläßt 
ein Frau mit 5 Kinderu. 

Die Coroners Jury fügt ihrem Berichte noch 
die höchſt paffende Bemerkung bei, daß die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden an dieſem und ähnlichen Unglücks 
fällen eine höchſt ſtrafbare Mitſchuld tragen, indem 
fie mit einer rückſichtsloſen Nachſicht und Gleich- 
gan das Aufbauen und Niederreißen gefahr: 


9 auf dieſen Gegenſtand anempfoh- 
en. 


New⸗York, 18. Mai. Die italieniſchen Vers 
baunten, welche auf der ſardiniſchen Fregatte, San 
Giovanni“ anlangten, wurden hier mit vieler Theil⸗ 
nahme empfangen, und es wurden zu ihren Gun⸗ 
ſten Volksverſammlungen gehalten. Am vorigen 
Montag wurde in einer ſolchen durch den Profeſſor 
Foreſt eine Denkſchrift verleſen, in welcher ſie die 
ſchlechte Behandlung, welche ſie bei der Ueberfahrt, 
vorzüglich von den Offizieren, zu erdulden hatten, 
mit lebhaften Farben ſchildern. Sie erklären einen 
Artikel im N. Y. Herald‘ vom 16., welcher ſagt, daß 
ſie als Märtyrer der Freiheit der höchſten Achtungs⸗ 
beweiſe werth ſeien, und daß ſie wie Paſſagiere er— 
ſter Claſſe auf Dampfſchiffen behandelt worden wä⸗ 
ren, für eine grobe Unwahrheit. Wenn ſie alle ge: 
gen den Capitän und die Offiziere vorgebrachten 
Beſchuldigungen beweiſen können, ſo möchte jenen 
Herren der Aufenthalt in Nero-Morf bald verleidet 
werden. 


New⸗York, den 18. Mat. Während hier in 
New-⸗Nork wie in Amerika überhaupt alle uns zu⸗ 
fließenden Capitalien, ſo groß ſie auch ſein mögen, 
für die täglich auftauchenden, neuen Unterneh⸗ 


mungen nicht ausreichen und Disconto immer über 


6 Prozent p. a. erhalten wird, ſcheint es in 
Deutſchland an Anlagen für das überflüſſige Ca⸗ 
pital zu fehlen. So z. B. wurden in Frankfurt a. 
M. fur die dort eröffnete Actien-Zeichnung einer 
Million Gulden für die Darmſtädter Bank, 
ein Hundert und ſechs Millionen 
Gulden angemeldet, demnach wird jeder Zeich⸗ 
A kaum 1 Procent der gewünſchten Summe er⸗ 
halten. 


Dieſer Ueberſchuß von 105 Millionen Gulden 
würde zur Errichtung einer deutſchen Bank hier 
ſehr willkommen ſein, ſicherlich eine beſſere Rente 
abwerfen als man in Deutſchland erzielen kann 
und unſeren Importeurs eine ſelbſtändigere Stel⸗ 


lung verleihen, als ſie bisher eingenommen. 
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Jugendliche Verbrecher. 


Das Verbre⸗ 
chen wuter der Jugend nimmt mit jedem Jahre zu, 
und nicht ſelten finden wir in den Zeitungen die 


geſtellt wurde, die in der nächſten Woche von New— 


ork abfahren wird. 


In Natick, Maſſachuſets, iſt Caſey, der den 
ſchrecklichen Mord an Hrn. und Frau Taylor vers 
übte, wegen Mordes im erſten Grade vernrtheilt 
worden. 

Baltimore, Mai 19. Die Bill, welche die 
Stadt Baltimore ermächtigt, Bonds zu Gunſten der 
Connellsville u. Pittsburg Eiſenbahn auszuſtellen, 
nat beide Häuſer paſſirt und ift zum Geſetz gewor- 

en. 


St. Louis, 19. Mai. Die Poſt von Santa 
Fe iſt in Independence am 17. d. M. eingetroffen, 
nachdem die Reiſe in 17 Tagen zurückgelegt wor⸗ 
den war. 

Geſchafte in Neu-Mexiko waren ſehr flau. Die 
Amerikaner zeigten Neigung fortzuziehen. 

Große Aufregung herrſcht in Bezug auf die Ei⸗ 
ſenbahn nach dem Stillen Meere, und die öffentli— 
che Meinung iſt zu Gunſten der Linie von St. 
Louis über Walkers Paß. Eine Geſellſchaft bil⸗ 
det ſich in Santa Fe, welche eine Million in der 
Bahn anlegen will, vorausgeſetzt, daß der Haupt⸗ 
gang der Bahn durch Neu⸗-Mexiko läuft. 

Gen. Lane wird als Candidat für den Congreß 
bezeichnet, und ein County hat ihn bereits nomi- 
nirt. Er war am 26. v. M. nach Santa Fe zu⸗ 
rückgekehrt. Die Aufregung bezüglich feiner Pro- 
clamation hat etwas nachgelaſſen. Die Correſpon- 
denz zwiſchen Gen. Lane und den Mexikaniſchen 
Behörden würde den Bürgern vorenthalten, man 
ſagte aber, daß Lane in der Schwierigkeit im Vor⸗ 
theil ſei. 

Washington, d. 20. März. Nachdem der 
Anwalt für die Anklage in der Gardiner Sache die 
Beweisführung geſchloſſen und Brodly, der An⸗ 
walt für die Vertheidigung es abgelehnt hatte, die 
Jury anzureden, zog ſich dieſe nach Unterſuchung 
der Unterſchriften und anderer documentirter Bes 
weiſe, welche nach dem Gebrauche in der Court 
die Jury nicht mitnehmen konnte, zurück, ohne vor⸗ 
her von der Court angeredet zu werden. 

— 21. Mai. Die Jury iſt noch immer in Be⸗ 
rathung und keine Ausſicht auf Vereinigung ſcheint 
heute vorhanden zu ſein, ſo daß das Gericht bis 
Montag ſich vertagte. 

Dte Klage gegen John Charles Gardiner kommt 


Meldung, daß ſogar Mordthaten von ſolchen jun⸗ 
gen Verbrechern verübt werden. Ein Wechſelblatt 
fragt: „Was ſind die Urſachen der Zunahme der 
Verbrechen unter der Jugend?“ und antwortet: 
„Eine Haupturſache iſt nach unſerer Anſicht die to⸗ 
tale Vernachläſſigung der Erziehung. Viele haben 
gewiß ſchon die Erfahrung gemacht, daß pflichtver⸗ 
geſſene Eltern über Rohheiten, welche von ihren 
Söhnchen und Töchterchen ausgeübt wurden, lach⸗ 
ten oder den Ausbruch wilder Leidenſchaft unge⸗ 
ſtraft ließen. Sodann giebt es Viele, welche gleich⸗ 
gültig gegen alle Schulbildung ihrer Kinder ſind. 
Es giebt Menſchen, von der Wuth, Geld zu ma⸗ 
chen, ſo tief ergriffen, daß ſie ihre Kinder, anſtatt 
zur Schule, in Fabriken ſchicken, oder dieſelben 
den ganzen Tag über zum Lumpen⸗ und Knochen⸗ 
ſammeln, ja ſogar zum Betteln anhalten. Es iſt 


wahrſcheinlich nächſten Montag über 8 Tage vor. 


Philadelphia, d, 21. Mai Die Bill, welche 
die Stadt Baltimore autoriſirt, Bonds für die 
Connellsville und Pittsburg Eiſenbahn zu endoſſi⸗ 
ren, wurde in der Maryland Geſetzgebung ſo durch 
den Senat verbeſſert, daß die Abſtimmung durch 
das Volk erfordert wurde, um fie zu einem Geſetze 
zu erheben, ſo daß ſie wieder vor das Haus kom⸗ 
men muß. 

Philadelphia, 21. Mai. Geſchäfte ſind flau 
und Preiſe für Hauptartikel gefallen. Mehl feſter, 
der Vorrath ſchwach. 

Die Nachrichten aus den Minen ſind günſtig, 
ebenfalls die über den Ackerbau. a 

Im Senate wurde am 29. v. M. die Frage über 


nicht ſelten, daß Kinder ſich an Straßenecken her⸗ 


umtreiben und Fremde um einen „Cent“ anſpre⸗ 


chen, deren Eltern ſich in Beſitz von Haus und 
Bauplatz befinden, oder ſich eines ſolchen Verdien⸗ 
ſtes erfreuen, der hinreichend iſt, um die Familie 
gehörig zu ſchützen.“ — Kein Wunder, wenn ſol⸗ 
che Kinder zur tiefſten Erniedrigung herabſinken. 


Wir haben öfter bemerkt, daß Jeder, ſelbſt unter 
den ungünftigften äußeren Verhältniſſen, bei ern- 
ſtem Willen und Ausdauer, ſich einen ſeinen Ta⸗ 
lenten angemeſſenen Wirkungskreis verſchaffen 
kann. Hr. W. A. Thomas war im Jahre 1848 
Zeitungsträger in Cincinnati. Sein Aeußeres war 
häßlich und abſtoßend, und nur fein Auge verfün- 
dete, daß ein ſchöner Geiſt unter der häßlichen Hülle 
wohne. Schon damals war ſeine Liebe zur Na⸗ 
turkunde auffallend, der er alle Zeit und Mittel, 
die er erſchwingen konnte, widmete. So ſchritt er 
ſtets, ohne fremde Hülfe, von Stufe zu Stufe in 
Kenntniß und Wiſſenſchaft fort, bis er die Auf— 
merkſamkeit der Profeſſoren des Smithſonian-In⸗ 
ſtituts und anderer Männer der Wiſſenſchaft auf 

og, und durch deren Verwendung als Natur⸗ 


8 ſich zog 5 
rohender Gebäude erlauben. Zugleich wird den] forſcher der nördlichen Entdeckungs⸗Expedition ans 


Ausdehnung der Waſſerfronte durch die entſchei— 
dende Stimme des Lieuten. Gouverneurs auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verſchoben, worauf die Geſetzgebung 
ſich bis zum 11. d. M. vertagte. 

Das Bankhaus Page und Bacon wurde um 
830,000 beraubt. (Note: Es ſcheint, daß ein 
Dämpfer in New⸗Nork angekommen, daß aber ein 
Theil der Nachrichten überſehen iſt.) 


Philadelphia, 23. Mai. Der Dämpfer 
Falcon kam am Samſtag in New⸗Orleans an und 
bringt 600 Paſſagiere und die Poſt von Californien 
mit. Der Dämpfer Georgia ſollte am 15. d. M. 
von Aspinwall nach New-Jork mit 52,300,000 
Goldſtaub abſegeln. 


Washington, Mai 23. In dem Gardiner 
Falle trat die Criminalcourt zuſammen und zeigte 
der Jury an, daß die Court ſich bis zum Mitwoch 
vertagen würde und daß, wenn erſtere ſich auf ein 
Verdict vereinigen würden, ſie daſſelbe verſiegelt 
zurückhalten möchten. Die Jury antwortete da— 
rauf, daß ſie ſich ſchwerlich vor Mitwoch vereini— 
gen würden. 

Der Prozeß gegen John Charles Gardiner wird 
nächſten Montag vorkommen. 
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richt. 
Stant nee Thermometers nach Bahren beit. 


7 Uhr Morg. Mittags. 6 Uhr Ab. 


Mont., 23. Mai 67 70 68 
Dienſt., 24. 1 60 68 56 
Mittwoch 18. + 88 88 82 
Donnerſt. 19. 7 52 62 63 
Freit., 20. 7 54 68 64 
it. 21. 66 75 72 


Für die Covington und Lexington Eiſen⸗ 
bahn waren 300 Tonnen Schienen an Bord des 
verunglückten Schiffes „William und Mary“. 
Das Eiſen war zwar verſtchert, aber iſt doch für 
jetzt verloren. 


Die Ticket-Officen der Dayton und der 
kleinen Miami⸗Eiſenbahn ſollen vom 1. Juni an 
vereinigt werden. 


Die große Bierbrauerei des Hrn. Franz 
Fortmann an der Ecke der 12. und Main wurde 
Samſtag ein Raub der Flammen. So viel man 
weiß, war auf dem Vordergebäude an der Main⸗ 
ſtraße durch Feuerfunken das Dach entzündet, und 
das Feuer griff ſo raſch um ſich, daß in wenigen 
Minuten nicht allein das ganze Vordergebäude, 
ſondern auch die eigentliche Brauerei, welche größ— 
tentheils ein Främgebäude war, ein Flammenmeer 
bildete, und trotz den eifrigen Bemühungen der 
Feuerleute gänzlich zerſtört wurde. Selbſt das 
füdlich anſtoßende große Gebäude (Fortmann's 
Halle) blieb nicht ganz verſchont, denn in den obern 
Stockwerken brannten nicht allein die Fenſter aus, 
ſondern auch im Innern wurde theils durch Feuer, 
theils durch Waſſer bedeutender Schaden angerich— 
tet, wodurch auch die Hrn. Reiß und Haag, welche 
ſo viel wir hörten, keine Verſicherung haben, ziemlich 
mitgenommen worden ſind. Herrn Fortmann's 
Verluſt wird zwiſchen zwanzig bis dreißig Tau⸗ 
ſend Dollars betragen, wovon, ſoviel wir er— 
fahren konnten, ſehr wenig durch Verſicher— 
ung gedeckt iſt. Wenn auch die Gebäude, na⸗ 
mentlich das große, hinlänglich verſichert ſind 
ſo wird doch der Verluſt an den Einrichtungen, 
Vorrath von Malz, Bier u. ſ. w. den Verluſt der 
Gebäulichkeiten bei weitem überfteigen. Das 
Vordergebäude war ziemlich baufällig und ſtand 
nebſt der Brauerei auf Leaſegrund, welches Ei⸗ 
genthum des Hrn. Adam Riddle iſt. Hrn. Fort⸗ 
mann's Bierbrauergeſchäft wird übrigens durch 
dieſen Unglücksfall nicht unterbrochen, weil die 
Brauerei an der Ecke der Congreß und Pike durch 
vermehrte Kräfte im Stande iſt, ſeine Kundſchaft 
auf's Beſte zu befriedigen. 

Squire Röwekamp, welcher gerade eine wichtige 
Unterſuchung über eigenthümliche Liebesverhält⸗ 
niſſe vor hatte, mußte in aller Eile den Angeklag⸗ 
ten in No. Sicher bringen laſſen, um ſeine Bücher 
und Papiere zu retten. Sein Verluſt mag etwa 
5100 betragen. Hr. Schumacher erleidet an ſei⸗ 
nem Kleiderſtore einen Verluſt von etwa 8500. 
Die Hrn. Kuhlmann und Spafhorſt, welche einen 
großen Theil ihrer Blechwaaren, Oefen, Geräth⸗ 
ſchaften u. ſ. w. in verworenem Zuſtande retteten, 
find mit 81000 verſichert. Hr. S. Lechner, wel⸗ 
cher an der Ecke der Main und 12ten Straße das 
Napoleon Haus hielt, hat auch bedeutend verloren 
und ſo viel uns bemerkt wurde keine Verſicherung. 


IEHerr Clemens Roſemeyer rettete Samſtag 
Nachmittag bei dem Feuer mit eigener Lebensge⸗ 
fahr zwei Kinder aus dem zweiten Stock des Napo⸗ 
lean Hauſes. Eine ſolche That verdient in meites 
ren Kreiſen bekannt zu werden. 
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Ausländiſches. 

New ⸗ Vork, 24. Mat. Der Dämpfer Frank⸗ 
lin kam von Havre und Southampton dieſen Mor⸗ 
gen hier an. Die Nachrichten von Liverpool rei⸗ 
chen bis zum 10. d. M. 

In Havre war Baumwolle geſtiegen. Die Ge⸗ 
ſchäfte in Mancheſter hatten ſich gebeſſert. Nach⸗ 
frage in Mehl war gut, Preiſe aber geblieben. 
Mais war geſunken. Schmalz ſehr feſt. Rind⸗ 
und Schweinefleiſch flau. 

Der Dämpfer Franklin bringt 90 Paſſagiere mit. 
Der Dämpfer Washington traf am 7. in Cowes 
ein, ag Amerika in Liverpool am 9. und die Arctic 
am 11, 
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er Wabhrheits 
Die große Empfangsfeierlichfeit der Frau Sto⸗ 


we fand im Staffordhaus am 8. Statt, bei welcher 


Gelegenheit die berühmte Adreſſe der Frauen Eng⸗ 
lands ihr überreicht wurde durch den Grafen 
Schaftsbury. 5 

Im brittiſchen Parlamente dauerte die Bera⸗ 
thung über das Budget fort, u. die Miniſter erhiel⸗ 
ten bei jedem Abſchnitte eine Mehrheit. Man 
glaubte, daß alle Maßregeln mit unbedeutenden 
Modifikationen paſſiren würden. 

Nachrichten aus Paris deuten darauf hin, daß 
die lang beſprochene Verſchmel zung der Bourbon⸗ 
Parthei zu Stande kommen werde. 

Der Kaiſer hat vier außerordentliche Commiſſäre 
nach den verſchiedenen Departementen geſandt, um 
ſich nach den Bedürfniſſen der Nation zu erkundi⸗ 

en. 
3 Nachrichten von Conſtantinopel melden, daß die 
Forderungen Rußlands wahrſcheinlich auf eine 
genügende Weiſe beigelegt werden, da der fran- 
zöſiſche Geſandte ſie genehmigt hat. 

Das Wetter in England iſt ſehr rauh geweſen 
und Schnee war in mehreren Theilen gefallen. 

Mehrere Mancheſter Kaufleute ließen Klipper⸗ 
ſchiffe für ihren eigenen Handel mit Indien und 
China bauen. 

Die Schwierigkeit zwiſchen Oeſtreich und Sardi⸗ 
nien neigte ſich einer freundlichen Beilegung ent» 
gegen und der ſardiniſche Geſandte war nach Wien 
zurückgekehrt. Die naturaliſirten Flüchtlinge in 
eg. waren von dem Segueſtrationsgeſetze 
efreit. 

Die Türkei hatte den Drohungen Rußlands und 
Oeſtreichs nachgegeben und beſchloſſen, daß alle 
politiſchen Flüchtlinge vertrieben werden ſollten, u. 
mehrere Ungarn und Italiener hatten den Befehl 
erhalten, das Land zu verlaſſen. 

Dreizehn Franzoſen und Italiener waren in Bar⸗ 
celona unter der Anſchuldigung, zu geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften zu gehören, verhaftet. 


Halifax, 24. Mai. Der Dämpfer „Europa“ 
mit Nachrichten von Liverpool bis zum 14. d. M. 
kam eben hier an. 

Baumwolle war bei guter Nachfrage 3 4 geitie- 
gen. Ohio Mehl wird notirt zu 23 Schill. 6 4. 
Lard war feſt zu 53 Schill. 

Wien, 29. April. (Lloyd.) Der ſeit einigen 
Tagen hier weilende belgiſche Miniſter, Graf von 
Wanderscard, iſt dem Vernehmen nach beauf⸗ 
tragt, die fuͤr Ende Mai bevorſtehende Ankunft des 
Königs von Belgien anzumelden. — Im Monat 
Auguſt wird unter Vorſitz des Primas von Ungarn 
eine biſchöfliche Synode ftattfinden, in welcher 
Vorſchläge bezüglich der Hebung des Unterrichts in 
den geiſtlichen Seminarien berathen werden ſollen. 

— In Wien iſt die Abhaltung der nächſten Ge⸗ 
neralverſammlung der kathoiſchen Vereine 
Deutſchlands auf Hinderniſſe geſtoßen und 
abgelehnt worden. 


Wien, 30. April. Der König von Preußen 
und der König von Baiern treffen, wie nun defini⸗ 
tiv beſtimmt iſt, in der Mitte des Monats Mai, 
erſtererer aus Berlin, letzterer aus Italien hier ein. 
In der k. k. Hofburg haben bereits heute die Vor⸗ 
bereitungen zum Empfang der hohen Gäſte begon⸗ 
nen. Die anderweitige Meinung, daß auch der 
Kaifer von Rußland hier eintreffe, iſt irrig. Der 
k. k. Internuntius, Herr von Bruck iſt heute früh 
aus Trieſt hier angekommen, um ſeine Inſtructio⸗ 
nen zu übernehmen und ſich ſodann nach Conſtan⸗ 
tinopel zu begeben. 


Dresden, 27. April. Die Vermählung unſers 
Prinzen Albert mit der Prinzeſſion Carola Waſa 
iſt, ſoviel bis jetzt beſtimmt, auf den 18. Juni feſt⸗ 
geſetzt. Die Trauung wird hier in Dresden durch 
den Biſchof Dittrich (aus Bautzen) vollzogen wer⸗ 
den. In einigen Tagen, wie es heißt, zum 5. 
Mai, wird die Schweſter des Prinzen, die Herzo⸗ 
gin von Genua, zum Beſuch am königlichen Hofla⸗ 
ger erwartet und hier bis zur Vermählungsfeier, 
ran glänzend zu werden verſpricht, vers 
weilen. 


Wien, 27. April. [Lloyd.] In Folge der 
eingerretenen ungünſtigen Witterung hat der apo- 
ſtoliſche Nuntius, Herr Cardinal Viale Pre⸗ 
la, die Reiſe nach Agram um einige Tage verſcho⸗ 
ben und wird ſolche in den erſten Tagen des Mo⸗ 


Freun d. 


nats Mai antreten. — Der Marien verein 
zur Beförderung der Miſſion in GentralsAfrifa 
trifft bereits Vorkehrungen, um im Herbſte eine 
großartige Expedition dahin zu veranſtalten, ſo⸗ 
wohl um der dortigen Miſſion neue Kräfte zuzu⸗ 
führen, als auch dieſelbe mit verſchiedenen Be⸗ 
dürfniſſen auszuſtatten. 


Freiburg (im Br.), 29. April. An den bei⸗ 
den Univerſitäten im Großherzogthum Baden wer⸗ 
den die Corporationsrechte durch einen Senat aus⸗ 
geübt, welcher aus dem Prorector, dem Exprorec⸗ 
tor und je einem Mitgliede der 4 Facultäten 
beſteht. Der Prorector wird von der Geſammtheit 
gewählt, die 4 Facultätsmitglieder aber wählt der 
Senat, d. h. derſelbe ergänzt ſich ſelbſt. Während 
an der Univerſität Heidelberg, die man eine pro⸗ 
teſtantiſche nennt, bei dieſen Wahlen zwiſchen 
Proteſtanten und Katholiken kein Unterſchied ge⸗ 
macht, ſondern das Princip des Turnus auf höchſt 
ehrenwerthe Weiſe ſtreng eingehalten wird, ſind an 
der Univerſität Freiburg, die nach ihrer Stiftung 
und Geſchichte eine rein katholiſche Anſtalt iſt, die 
katholiſchen Profeſſoren, welche ihrer Kirche nichts 
vergeben wollen, für unfähig erklärt, Prorectoren 
oder Senatsmitglieder zu werden. In neueſter 
Zeit iſt es nämlich für jeden katholiſchen Profeſſor, 
der ſolche Ehre in Anſpruch nimmt, ein unum⸗ 
gängliches Requiſit, daß er mit Wort und That 
erklaͤre, die Univerſität Freiburg ſeine keine katho⸗ 
liſche Anſtalt. Dieſe Anſicht iſt merkwürdiger⸗ 
Weiſe auch in der theologiſchen Facultät nicht ganz 
unvertreten, doch kann man zur Zeit noch hinſicht⸗ 
lich ihrer das angenommene Wahlprincip nicht 
immer feſthalten. Sieht man alſo von dem Ver⸗ 
treter der theologiſchen Facultät ab, ſo beſteht ge⸗ 
genwärtig der akademiſche Senat der katholiſchen 
Univerſität Freiburg — aus einem katholiſchen 
Prorector, der ſeine Kinder proteſtantiſch erziehen 
läßt; aus dem Exprorector, deſſen Tendenzen das 
Publikum aus einem am Schluſſe des vorigen Se⸗ 
meſters erſchienen Zeitungsartikel kennen gelernt 
hat, ſodann aus 3 Proteſtanten. Von den letzteren 
wurden 2 zugleich gewählt, und was noch mehr 
auffallen muß, es find gerade die jüngften Profeſ⸗ 
ſoren, welche hierherberufen wurden und demnach 
ihren älteren Collegen an Geſchäftskenntniß noth⸗ 
wendig nachſtehen. Die Univerſität Freiburg iſt 
als Collegium ecclesiasticum katholiſcher Pfarrer, 
denn es find ihr katholiſche Pfarreien incorporirt, 
für welche ſie Vicare (Pfarrvicare) ernennt: es 
erſcheint jedoch als ein Hohn auf alles Kirchenrecht, 
daß eine paritätiſche Corporation durch eine prote⸗ 
ftantifche Repräſentation noch katholiſche Pfarr- 
rechte ausüben und katholiſches Kirchengut in An⸗ 
ſpruch nehmen will. Man braucht kein Prophet 
zu ſein, um einer Anſtalt, die ſo gänzlich von dem 
Geiſt ihrer urſprünglichen Stiftung abgefallen iſt, 
den nahen Untergang in Ausſicht zu ſtellen. 


Coblenz 27. April. Am verfloſſenen Sonn⸗ 
tage wurde in den hieſigen katholiſchen Pfarrkirchen 
ein auf Grund der von Sr. Heiligkeit dem Papſte 
an die deutſchen Biſchöfe erlaſſenen Encyclica von 
Hochw'ſten Hrn. Biſchofe zu Trier unterm 15. v. 
Mts. an die Diöceſangeiſtlichkeit erlaſſenes Rund 
ſchreiben in Betreff der gemiſchten Ehen verleſen, 
wonach verordnet wird, daß anſtatt der ſeither in 
Deutſchland angewandten laxern Praxis das Ver⸗ 
fahren in den gemiſchten Ehen ſich nunmehr ſtreng 
den canoniſchen Satzungen anſchließen ſoll, wie ſol⸗ 
ches ſchon früher in den übrigen katholiſchen Län⸗ 
dern befolgt worden iſt. 


Eine Bewegung fand ſtatt in Havre und andern 
Städten Frankreichs, weil den Handelsleuten ge⸗ 
boten wurde, ihre Store und Schops an Sonnta⸗ 
gen und gebotenen Feiertagen zu ſchließen. 


Solothurn. (Echo v. J.) Am letzten Sonn 
tag beging der Hochw'ſte Biſchof von Baſel ganz in 
der Stille feine „Secundiz“, d. h. die Feier des 
fünfzigſten Jahres, ſeit er das erſte Mal das heil. 
Meßopfer verrichtete. — Möge Gott den frommen 
Oberhirten feiner Diöceſe noch viele Jahre er- 
halten. 


7 
Die „E. Z.“ ſchreibt: Viel Aufſehen hat hier 
die am Buß- und Bettage von dem Domprediger 
Krummacher gehaltene Predigt gemacht, worin er 
den Anweſenden auseinander ſetzte, daß, wenn ſie 
eine wirkliche und wahre Buße thun wollten, ſie 


mit allen ihren Berliner Mitbürgern, fowie mit 
dem geſammten preußiſchen Volke den König aus 
freiem Antriebe erſuchen ſollten, die glücklichen Zu⸗ 
Raupe vor der Verleihung der Verfaſ⸗ 
jung wiederherzuſtellen. Ob dem Kö⸗ 
nig ein Gefallen mit ſolchen Predigten oder über⸗ 
haupt mit einer Einmiſchung der Kanzel in die 
Politik geſchieht, möchte wohl ſehr zweifelhaft fein, 


Amſterdam, 30. April. Zwei wichtige Er- 
eigniſſe haben ſeit meinem letzten Briefe die allge- 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Das erſte 
iſt die Auflöſung der Kammern. Sie 
wird von dem Miniſterium durch den Wunſch mo- 
tivirt, die Discuſſionen abzuſchneiden, welche die 
herrſchende Aufregung verlängern oder ſteigern 
könnten. Dieſer Wunſch, der an und für ſich löb— 
lich iſt, wird aber durch das Mittel der Auflöſung 
nicht erfüllt, ſondern das Gegentheil wird herbei 
geführt. Durch die Wahlen wird das ganze Land 
in Bewegung geſetzt; die Partheien, welche das 
jetzige Miniſterium erhoben haben, werden Alles 
aufbieten, um demſelben die Mehrheit in der Kam— 
mer zu verſchaffen, und zu dieſem Zwecke nicht ver- 
fchmähen, die verderblichſten Leidenſchaften und 
Vorurtheile aufzuregen. Finſter und drohend ge- 
ſtaltet ſich daher die Ausſicht auf die Tage, welche 
dem 17. Mai vorhergehen. Das Miniſterium hat 
augenſcheinlich nicht den Muth gehabt, vor die ſei⸗ 
nen Anſichten ungünſtige Majorität ! der letzten 
Kammer hinzutreten; wie aber, wenn die Wähler 
dieſelbe Majorität wieder in die Kammern 
ſchickten? Es iſt dies nicht ganz unwahrſcheinlich, 
da faſt das ganze Land über die Art des Auftretens 
dieſes Miniſteriums aufgebracht iſt. Daß die 
Möglichkeit von dem Miniſterium bereits in Rech⸗ 
nung gezogen wird, verräth ein Artikel des halb- 
amtlichen Blattes: „Amſterdam'ſche Courant“, wel⸗ 
cher für jenen Fall die äußerſten Maßregeln an- 
kündigt. 
eine ſolche, die vor Gewaltthaten nicht zurückſchre⸗ 
cken wird, um ſich im Beſitze der Macht zu erhal- 
ten. Wenn aber das Miniſterium der Diſſonan⸗ 
zen die Kammermehrheit für ſich erlangt, was 
dann? Ich wage nicht, mir die Antwort ganz klar 
zu machen; das Miniſterium ſelbſt wird es wohl 
bis jetzt nicht gethan haben; man kann von ihm 
fagen: „QAuem fata trahmt. Das Wenigſte 
aber, was man von einer antipapiſtiſchen, anti- 
conftitutionellen und anti⸗Thorbecke'ſchen Majori⸗ 
tät erwarten muß, würde ſein: Reorganiſation 
der Gemeinde- und Provinzialverfaſſung und Rück⸗ 
kehr zu den ehemaligen oligarchiſchen Einrichtungen; 
Wiederherſtellung der miniſteriellen Willkür, unter 
dem Vorwande der Staͤrkung der Macht der Kro- 
ne; Beſchränkung der Religionsfreiheit und Wie⸗ 
dereinfuhrung des Placetum regium, ungeachtet der 
ausdrücklichen Abſchaffung deſſelben durch den Art. 
170 der Verfaſſung. Es ſind dies keine willkürli⸗ 
chen Vorausſetzungen, vielmehr finden ſich die An- 
haltspunkte dafur in dem veröffentlichten Program- 
me des Miniſteriums. Dieſes in dem Berichte an 
Se. Majeftät enthaltene Programm ſchmeichelt 
einerſeits den proteſtantiſchen Vorurtheilen, und 
ſucht auf der andern Seite das Gefühl der Katho— 
liken fo wenig als möglich zu verletzen. Nach die⸗ 
ſer letzten Seite hin hat das Miniſterium einen 
doppelten Zweck; es fürchtet, daß ein Theil der 
Katholiken doch einmal die Geduld verlieren könn— 
te, und es ſtrebt dahin, die gegenwärtig beſte hende 
Einigfeit zwiſchen den aufrichtigen Anhängern der 
Verfaſſung und des Miniſteriums Thorbecke zu zer- 
ſtören, da dieſe, wie ſchon bemerkt, den Ausfall der 
Wahlen höchſt zweifelhaft macht. Die ſchlaue 
Manier van Hall's, der als das Haupt des neuen 
Cabinets gelten muß, iſt in jenem Programme 
nicht zu verkennen: er erklärt in einem Athem, die 
Verfaſſung nicht ändern und auf die ausführende 
Gewalt des Königs ausdehnen zu wollen; er 
theilt dem Könige ohne Weiteres eine in der Ver— 
faſſung nicht begründete Stellung zu, nämlich die 
eines Schiedsrichters zwiſchen den religiöſen Ger 
noſſenſchaften, um zu verhüten, daß dieſe einander 
gegenſeitig ſchaden. Sieht da nicht Jeder leicht im 
Hintergrunde das Placetum regium, die königliche 
Genehmigung, die der Veröffentlichung aller kirch⸗ 
lichen Erlaſſe, der Ausführung aller Verordnungen 
der geiſtlichen Behörden vorhergehen muß? Was 
bleibt von der Religionsfreiheit, wenn keine ober 
hirtliche Handlung des Papſtes, keine That der 


Die jetzt herrſchende Parthei iſt wirklich 


Biſchöfe ohne Erlaubniß des Königs geſchehen 
kann? Die Einführung der katholiſchen Hierarchie 
iſt inzwiſchen eine vollendete Thatſache geworden, 
die keine weltliche Macht ſo leicht wieder wegwiſchen 
wird. Das Miniſterium hat aber in ſeinem Pro⸗ 
gramm erklärt, daß es einem großen Theile der 
Nation, dem Theile, der ſich gegen die biſchöfliche 
Organiſation erklärt hat, eine ausreichende „Ge⸗ 
nugthuung“ geben wolle. Welche Genugthuung? 
Das iſt im Dunkeln gelaſſen und das Miniſterium 
ſelbſt wird ſich deſſen noch nicht bewußt ſein. Ohne 
die Rechte der Katholiken offen mit Füßen zu tre- 
ten, iſt keine ſolche Genugthuung möglich. Die 
Katholiken werden alſo nicht ſo blind ſein, ſich von 
der Thorbecke'ſchen Parthei trennen zu laſſen, da 
ſie dann nichts Anderes zu erwarten hätten, als 
eine Ausdehnung der königlichen Befugniſſe zu ih- 
rem Nachtheile, Beſchränkung der religiöſen Frei- 
heit und ſicherlich auch eine Abänderung des Wahl- 
geſetzes, dahin gehend, daß der Steuerſatz, der zur 
Ausübung des Wahlrechts befähigt, erhöht und 
dadurch die Mehrheit der Katholiken, welche den 
weniger vermögenden Ständen angehören, ihrer 
politiſchen Rechte beraubt würde. — Das zweite 
wichtige Ereigniß der letzten Tage iſt die Ve röf⸗ 
fentlichung der Dokumente über die 
Verhandlungen mit dem heil. Stuhle. Wir wer⸗ 
den darauf zurückkommen, und ſagen heute blos: 
es geht daraus auf's Klarſte hervor, daß der heil. 
Stuhl dabei mit der größten Offenheit gehandelt 
hat und kein Schatten von dem darin zu finden iſt, 
was die jetzigen Miniſter als Interpellanten in der 
Kammer ihm aufzubürden geſucht haben. 


Frankreich. Bei der Audienz in den Tuile⸗ 
rien, welche der Kaiſer den päpſtlichen Delegaten 
gewährte, der das Barett für den Cardinal Mor- 
lot von Rom überbracht hatte, ſprach Louis Napo⸗ 
leon die folgenden Worte: „Monſeigneur! Es 


iſt immer ein feierlicher Anlaß für mich, wenn ichs 


einem ausgezeichneten Prälaten den Cardinalshut 
zu überreichen habe und ſo der Vermittler der Gna⸗ 
de des hl. Vaters werde. Ich bin ſehr erfreut, da 
Se. Heiligkeit Sie erwählt hat, dieſe ehrenvolle 
Miſſion zu erſüllen. Ich danke Ihnen für die 
Weiſe, in welcher Sie meine Geſinnungen für die 
katholiſche Religion und meine Beſtrebungen, über⸗ 
all Friede und Eintracht wiederherzuſtellen, wür⸗ 
digen. Ich erſuche Sie, bei Ihrer Rückkehr nach 
Rom dem heiligen Vater meine Gefühle der Vereh⸗ 
rung und Liebe ausdrücken zu wollen.“ — Des 
Kaiſers Antwort auf die Anſprache des Cardinals 
aber lautet wie folgt: „Eminenz! Eine der edel⸗ 
ſten Verpflichtungen der Macht iſt es, das Verdienſt 
hervorzuheben; eines ihrer angenehmſten Vorrechte 
iſt es, daſſelbe zu ehren. Ich fuͤhle dies ganz beſon⸗ 
ders, wenn es mir geſtattet iſt, dem heil. Vater die⸗ 
jenigen Prälaten zu bezeichnen, für welche ich eine 
Auszeichnung durch denſelben zumeiſt wünſche. Die 
Uebereinſtimmung, welche ſeit dem Concordate im— 
mer zwiſchen der weltlichen und geiſtlichen Macht 
geherrſcht hat, in Beſtätigung und Weihe der Wahl 
der würdigſten Männer aus der Mitte der Geiſt⸗ 
lichkeit, iſt ein troſtreicher Anblick. Ew. Eminenz, 
ſo bekannt durch Ihre chriſtlichen Tugenden und 
durch den Geiſt der Verſöhnung, welcher fie ausge 
zeichnet hat bis auf dieſen Tag, wird, ich bin es 
überzeugt, fortfahren, in der Kirche die Einigkeit 
zu erhalten, welche ihre größte Stärke iſt, und 
durch Ihr Beiſpiel den Einfluß einer Religion zu 
wahren, die keine andere Waffen anzuwenden 
wünſcht, als die Ueberzeugung, und deren Geiſt 
der Liebe ohne Unterlaß dem Irrthume Erleuchte- 
rung und der Reue Zuflucht gewährt.“ 


Paris, 2. Mai. Die „Patrie“ bringt heute 
nach einer Depeſche aus Conſtantinopel noch einige 
Nachricht über die Aufnahme des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten de la Cour Seitens der römiſch katholiſchen 
Bevölkerung der türkiſchen Hauptſtadt. Das halb⸗ 
amtliche Blatt ſpricht dabei in einem ziemlich ſchar⸗ 
fen Tone über die Griechen, was anzudeuten 
ſcheint, daß man höhern Orts an eine ernſtliche 
Parteinahme für die römiſch-katholiſchen Intereſ— 
ſen den ruſſiſchen Forderungen gegenüber denkt. 
Die „Patrie“ ſagt in dem betreffenden Artikel: 
„Seit unſer Geſandter, Herr de la Cour, gelandet 
iſt, empfängt er jeden Tag zahlreiche Deputatio⸗ 
nen der katholiſchen Bevölkerung. Sie machen ſich 
durch die Ordnung undRegelmaͤßtgkeit ihres Betra⸗ 
gens bemerklich, wodurch ſie ſich von den Grie chen 


den gegenwärtigen Augenblick.“ 


energiſchen 
theilt die Anſichten der ‚Patrie.“ 
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unterſcheiden, die ohne Disciplin find und fortwäh⸗ 
rend zu Schlägereien und Unordnungen Anlaß ge⸗ 
ben. Die katholiſchen Lateiner ſprechen ſich ſehr 
belobend über die türfifchen Behörden aus; ſie ge- 
horchen ihnen und unterſtützen ſie, während die 
Griechen ihnen nur Schwierigkeiten zu bereiten ſu⸗ 


chen. Dieſer Unterſchied fällt in Conſtantinopel 
aller Welt auf und hat eine große Bedeutung für 
ö i Das Univers“, 
das die 9 Regierung fortwährend zum 

iderſtand gegen Rußland anfeuert, 
t Dieſes Blatt hat 
jetzt ebenfalls ſeine Briefe aus Conſtantinopel er⸗ 
halten; ſein Correſpondent will aus guter Quelle 


wiſſen, daß Rußland keineswegs die Abſicht habe, 
es auf's Aeußerſte ankommen zu laſſen und zuruck 
weichen wird, wenn man ihm ernſtlich entgegen 
tritt. Zugleich leugnet daſſelbe die Eintracht zwi⸗ 


ſchen Frankreich und England in dieſer Frage, da 
letzteres auf erſteres eiferſüchtig ſei, und es ſcheint 


daher, als ob das „Univers“ wünſche, Frankreich 


ſolle allein die Türkei beſchützen. 


Wöchentlicher Handels bericht 
Cincinnati, 23. Mai 1853. 
Geſchäfte im Allgemeinen blieben ſehr flau und deß halb find einige wenige 
N end. 5 
ſche. erlaſche von 44—44c, Pottaſche 31—4e bei Ankunft, Salera- 
tus de, do vom Lande 3— 4e. 
Alko bol bleibt zu 37— 43e, 
Bienenwachs bleibt zu 22— 24e. 


Einfuhr von Butter ſehr ſchwach u Preiſe hal ten 
is 0 Grasbutter in Firkins u Kegs 13—15c, Weſt Reſerve 16—17e, 
er 75e. 

Baumwolle in nur mäßiger Nachfrage u Preife unverändert, Gering 
8—8ke, ord 9—9 ve, Middling 91— 10K. J 8 

Baumwollen Garn. Markt ſehr unthätig, zu den früheren Prei⸗ 
fen, im Großen wie im Kleinen. 

Blei tende zu 6tc für Pigu 7c für Barren. 

Eimer. Nachfrage beſchränkt, Preiſe unveräudert. 

. Zlocke ſen bleibt in beſchränktem Vorrathe, bet anfehnlider 

. Im Preiſe iſt kein Wechſel. Ohio heißgearbeitet 8 2—43, kalt 

48 auf 6 Monate, Bloom do 880. Barren ord 3}e, beſt 41— 4c. 

Federn find in guter 1 zu 33—40:, 

t rg e. Verkäufe nur im Kleinen. Mackerelen große No 1 816— 

16 50, No 2 #14, No 3 t; kleine No 1815, No 2 813 u No 3 810 25— 

10 50. Gefatzene Häringe 86—6.50. Weißſiſche 85.50 per Halbbbl und 

a per Bdl. Codfiſch 41—4 c. Trout vom See 85 per Halbbbl u 810 
per Bbl. 

Früchte. Grüne Aepfel 82.75—85 per Bbl. Getrocknete do ſehr flau 
zu 80c—$1 per Buſh. Vorr th an fremden Früchten ift ſehr ſchwach u Preiſe 
Unverändert. Lemonen find nicht im Markte, Orangen bringen 85—5. 50, 
Roſtnen 83.10 —3. 20, große do 83.60 — 3.80, Bloom do 82.50, Kortuthen 
10—123e, Erdnüſſe 81. 

Gerberrinde in leichtem Vorrath zu 813—14.50. 

Getreide. Die Nachfrage nach Wetzen iſt nicht fo lebhaft als zuvor u 
Preiſe ſtehen zu 70e für Inland, 72— 73e für rothen u 756 für weißen. Hafer 
ſtändig zu 38e, Gerſte in Rachfrage zu 40—45e, Roggen iſt geſtiegen zu 62— 
656, Gerſtenmalz 65—70e. 

Heu iſt reichlichu Preiſe niedriger; geballtes von der Landung 88—9. 50 
Im Kleinen 55—60e per 100 Pf u loſes 87.50—8 10. 


— 260. 
f Vorrath der Nachfrage gleich, jebod iſt die Güte der eingeführten 
Artikel im Allgemeinen nicht die beſte. Wir notiren 7e. 
Kaffee bleibt flau zu 10—10e für Rio. l 
Mehlbbls 28e, Whisky 


85 ferarbeit nur in mäßiger Nachfrage. 
0 c. 

Lichter und Seife. Markt feſt, Star 22e, ord 11— 127, Seife 54 
— 0. 

Leder in guter Nachfrage, Markt ſtändig. 

Mehl Markt bleibt flau, außer für den Stadtbe'arf keine Nachfrage und 
Preife ſenkenſich. ie Verkänfe der Woche für gewöhnliches brachten 83.65 


—3 75u extia 83.85 —4 10. . 
ägel. Der Markt iſt ſchwankend, aber die früheren Preife halten ſich 


noch. 

Reis fländig zu 51— 53e, letzterer Preis für Kleinverkäufe. 

Salz. Kanawha bletbt zu 26— 286, New Yort do §.55—1.60 per Bol 
In fremden Salzen kein Geſchäſt. 2 f 

Sämerel. Flachsſaamen ſtändig zu 8, Gres do ſchwerfällig u Preiſe 
nur nominell. Kleeſaamen iſt im Oſten gefallen. 

Stea rin. Preiſe geſtlegen auf gie für prima. 
Markt feſt zu 8—894e für geſchmolzenes rohes do be. 

Wo Geſchäfte bleiben beſchränkt. Große Quantitäten werden an⸗ 
geboten, Preiſe ſcheinen aber zu hech. Wir ſetzen an; 

O dinär 33: 

35c 
35 —37. 


4%: 
A- 7e 
50€ 


d 


tra 
für unge waſchen eln Drittel weniger. _ 
e I. Der Markt in Leinöl hat ſich gehoben, Prelſe aber nicht gebeſſert 
u bleiben zu 61— 62 bei Ankunft u 63—65c vom Store. Larböf iſt feſter zu 
55—tbe für No 2 u 75—80r für No 2. In andern Sorten kein Wechſel. 

Schweine und Rindvie h. Fette Schweine 84.50, Zuchtſck weine 
81—1.25, Rindfleiſch etwas niedriger zu 86—7 25, Kälber 83.50—3.75, 
Schafe 82—5. 

Proviſion. Anfangs der Woche war der Markt feſt, ſ bloß aber lau u 
Preife ſanken Meßpork 814.75—8 15, Bulk Schinken zu 8—8ke, do Sei⸗ 
ten 64— 63e, do Schultern de. Speck Schultern 54—6c, do Stiten 72—8kc, 
gezuckerte Schinken 11e, Schmalz 91—93 , prima in Kegs 10 ge. Geräu⸗ 
chertes Rindfleiſch 9-—10c, do Zungen 8S5—5.50 per Ded. 

Bauholz unverändert, Bretter 812—24, Schindeln 82.50—83. 

Blatttaback. Verkäufe umfaßten 120 Hbd zu 85.05—86 für ord und 
84.20 —4 70 für Maſon Co. Lugs. 

Ta back in nur mäßiger Nachfrage, aber Preiſe ſehr feſt, beſonders in 
Folge des Steigens in Blatttabak. . 

Whisky. Der Markt öffnete mit 188 e u dle ſer Preis hlelt ſich im All- 
gemeinen, in einzelnen Verkäufen wurden 185 u 18 fc erzlelt. 

Mo laſſes. Markt ſehr unthätig u Preiſe nominell zu 26— 72e. 

Schüffabedarf. Terpentin iſt geſunken auf 656, im Kleinen 68c, 
In Tbeer, Pech oder Har] keine Aenderu g. : 

uder. Der Markt iſt flau u Ve käufe auf Kl inhandel beſchränkt, im 
Preiſe it jedoch kein Wechſelz ord bis prima 44 —5le. R ffinirter Zucker in 
guter Nachfrage zu Häntigen Prelſen. 2 

Der Flu f. iſt 7 Fuß fett 3 Tagen geſtlegen. Das Wetter war trüb u. 

. Doch iſt die Frucht durch Nach fröſte nicht bedeutend beſchädigt wor⸗ 


n. 

In Frachten wird wenſg gethan u Preiſe find unverändert. Nach New- 
Orleans Mebl 306, Pork 406, Whlsly 50%, Pf Fr 206. Nach St. Louis uf 
Ir 256, Whisky 50e. Nach Pitisburg Whisky 356, Pork 30c u Pf Fr 106. 
Be ven Canal und See werden ſchwerc Frachten nach Rew Nork zu 50— 556 
eförbert, 
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Erſte Abtheilung⸗ 


Achtes Kapitel. 
(Fortſetzung.) , 

Bei diefen Gedanken, die Pauls ſonſt fo gleich 
gültiges Herz zerriffen, füllten ſich ſeine Augen mit 
Thränen, und zu den Gewiſſensbiſſen, die ihn 
quälten, geſellte ſich auch die Sorge und der Kum⸗ 
mer um ſeine zurückgelaſſene Familie. Er verdräng⸗ 
te mit Gewalt dieſe ſchrecklichen Bilder aus feiner 
Seele und gedachte des irrenden Lebens, das er 
nun zu führen verurtheilt ſey, und der Schmachvol⸗ 
len Mittelmäßigkeit, in welcher er nun ohne alle 
Hoffaung auf ein Verbeſſerung ſeiner Lage zu leben 
genöthigt feygn werde. Und dann — wird man 
ihn nicht verfolgen, verhaften und gleich einem ge⸗ 
meinen Diebe ins Gefängniß werfen ? welche 
ſchreckliche Zukunft ſtand ihm bevor, und wie kam 
es, daß er ſo tief ſinken konnte? 

Dieſe Betrachtung lenkte ſeine Gedanken auf 
den Gefährten ſeiner Flucht, und er rief ihm voll 
Wuth zu: el . 

„Du biſt es, der mich ins Verderben geſtürzt 
hat, du! 

f „Verſchone mich mit Vorwürfen!“ erwiderte 
Albert ungeſtüm, „ich habe bereits ſchon genug 
Langweile.“ 0 art 

„Du und deine Ausflüchte werden mich nicht 
länger täuſchen. Haſt du mich nicht in dieſes Un⸗ 
ternehmen verwickelt, das mich Ehre und Vermö⸗ 
gen koſtet?“ 0 

„Seht einmal! habe ich dich dazu gezwungen? 
Hat es denn nicht auch deinen vollkommenen Bei⸗ 
fall gefunden?“ 8 

Wenn ich dieß auch zugebe, ſo haſt du doch das 
Ganze geleitet. Wie kommt es, daß ich von den 
Verluſten erſt dann erfahren habe, als fie nnwie- 
bringlich waren? Iſt dieß Rechtlichkeit?“ 

„Mäßige deine Ausdrücke, Paul! — Wenn ich 
dir übrigens nicht davon geſagt habe, ſo geſchah 
es, weil ich hoffte, unſere Umſtände würden wie⸗ 
der beſſer werden, und ich wollte auch, daß wenig⸗ 
ſtens einer von uns nicht von Sorge gequält werde 
und mit aller unſerm Unternehmen nöthigen Zuver⸗ 
ſicht vor der Welt erſcheine “/ 5 

„Dieſe Gründe ſind nicht hinreichend, um mich 
mit geſchloſſenen Augen an den Nand des Abgrun⸗ 
des zu führen, und dieſes räthſelhafte Benehmen 
war eines Mannes unwürdig, der ſich meinen 
Freund nannte; ja ich ſtehe nicht an, es treulos 
und unredlich zu nennen.“ f 

„Schweige, Paul! ich werde keine fernere Be⸗ 
leidigung dulden.“ 

„Ich eben fo wenig, Albert! Ich bebe vor Wuth 
und dein Anblick iſt mir verhaßt. Ein elendes, 
entehrtes Leben kann ich nicht ertragen, und ich 
muß mich entweder von deiner Gegenwart befreien, 
oder du befreieſt dich von der meinigen. Wir ha⸗ 
ben Waffen bei uns, alſo ordnen wir unſere Rech⸗ 
nung! Dieſes Mal wenigſtens will ich wiſſen, wor⸗ 
an ich bin.“ 

„Du willſt es, Paul, ſo ſey es denn! Poſtillon 
halte und erwarte uns.“ 

Paul und Albert ſtiegen aus dem Wagen und 
ſchlugen einen Seitenweg ein, den fie eine Viertel⸗ 
ſtunde lang verfolgten, um einen verborgenen Ort 
zu ſuchen, wo ſie ſich ohne Zeugen das Leben rau⸗ 
ben konnten. So gereizt Albert war, ſo ſprach er 
doch zur Verſöhnung: einen Augenblick des Nach⸗ 
denkens hatte hingereicht, ihm ſeine gewöhnliche 
Gelaſſenheit wieder zu geben, und die blinde Wuth 
Pauls erregte mehr Mitleiden als Zorn in ihm. 

„Biſt du alſo wirklich entſchloſſen,“ ſagte er zu 
ihm, „das Band unſerer alten Freundſchaft auf 
eine ſo ſchreckltche Weiſe zu zerreißen?“ 

„Es ſcheint, du fürchteſt dich!“ 

„Ich fuͤrchte vielleicht, dich zu tödten.“ 

„O fürchte das nicht! Wenn ich dich tödte, be⸗ 
freie ich mich von einem Feinde, tödteſt du aber 
mich, ſo befreieſt du mich von mir ſelbſt. In bei⸗ 
den Fällen wird mir ein Gefallen geſchehen.“ 

„Du flößeſt mir Mittleiden ein, Paul! Beſin⸗ 
ne dich einen Augenblick, damit deine Reue nicht 
zu ſpät komme.“ e 


Ti. 


Der Wah 


„Ich werde weder deinen noch meinen Tod be⸗ 
dauern.“ 3 

„Aber ich will dein Henker nicht ſeyn; ich ſchla⸗ 
ge mich mit dir!“ ; g 

( „Stelle dich augenblicklich,“ rief Paul im höch⸗ 

ſten Zorn, „oder ich bin im Stande, ein Verbrechen 
zu begehen, um meine Rache zu befriedigen.“ 
„Nun wohl, ich wlll dir dieſe neue Schande er⸗ 
ſparen.“ 

Sie befanden ſich eben an einer paſſenden Stelle; 
die Waffen wurden unterſucht und eine Münze in 
die Höhe geworfen, um zu beſtimmen, wer den er⸗ 
ſten Schuß haben ſollte; das Loos entſchied für 
Paul. Die beiden Gegner ſtellen ſich fünf und 
zwanzig Schritte auseinander, Paul ſchießt, und 
auf den Knall ſeiner Piſtole folgt augenblicklich ein 
durchdringender Schrei und dann eine ſchreckliche 
Stille. Paul bleibt unbeweglich auf ſeinem Platze 
ſtehen, von einem unjäglichen Entſetzen feſtgebannt 
und ungewiß, ob er fliehen oder näher treten ſoll. 
Als er endlich das letztere that, fand er Albert, in 
feinem Blute ſchwimmend, unter den letzten Zuck⸗ 
ungen des Lebens mit dem Tode kämpfend. Paul 
will ihm Beiſtand leiſten, aber er glaubt fernes 
Rufen und nahende Schrite zu hören, er flieht 
der Landſtraße zu, wirft ſich in den Wagen und 
befiehlt dem erſtaunten Poſtillon, ſo ſchnell zu fah⸗ 
ren, als die Pferde zu laufen im Stande wären. 

Inzwiſchen hatte ſich die Nachricht von Pauls 
Fall in ganz Paris verbreitet. Sobald Henriette 
ſich die traurige Gewißheit verſchafft hatte, daß ſie 
gegründet ſei, eilte ſie zu Marie. Dieſe wußte von 
allem nichts, ſondern glaubte, Paul ſei nur auf ei⸗ 
nige Tage verreist, wie dieſes öfters geſchah. 

„Meine theure Marie,“ fragte Henriette mit 
Vorſicht, „haſt du Nachrichten von deinem Man⸗ 
ne?“ 


„Nein; warum! Ich erwarte ihn heute oder 
morgen Abend.“ 

„Ich habe gehört, er werde langer ausbleiben.“ 

„Wie das?“ ſagte Marie, indem ſie Henriette 
erſtaunt anſah, als ohne ſie eine unglückliche Nach⸗ 


richt. 
„Verliere die Faſſung nicht, theure Freundin“ 
dein Mann iſt abgereist, — — er verläßt dich, — 


— nachdem er ſein Vermögen vergeudet hat.“ 

„O der Unglückliche!“ rief Marie, mehr von 
Mitleiden mit ihrem Manne, als von Beſtürzung 
über ihre eigene Lage hingeriſſen, denn ſie hatte noch 
eine ſchrecklichere Nachricht zu hören erwartet. 

„Vergiß den Elenden,“ ſagte Henriette, „du 
haſt ſeinetwegen genug gelitten; komme zu uns, 
um uns niemals mehr zu verlaſſen.“ 

„Wohin hat er ſich begeben?“ 

„Man ſagt in Geſellſchaft Alberts nach Belgien. 
Aber ſage mir, hat er dein Vermögen nicht auch 
verſchwendet?“ 

„Ich weiß es nicht; es war mehrmals die Rede 
zwiſchen uns von Anlegung desſelben, aber du 
weißt, ich verſtehe mich nicht auf ſolche Angelegen⸗ 
heiten; ich erinnere mich nur, verſchiedene Papie⸗ 
re, deren Inhalt ich nicht kenne, unterzeichnet zu 
haben. Doch was liegt daran? Ich bin ſchon ſeit 
lange auf alles gefaßt, und dieſes neue Opfer wird 
mir nicht beſonders ſchwer fallen. Meine ausge⸗ 
trockneten Augen haben keine Thränen mehr, und 
wären meine armen Kinder nicht, ſo würde ich mich 
in der Hoffnung, bald zu unterliegen, über dieſen 
neuen Schlag des Schickſals freuen.“ 

„O Marie, wie kannſt du in meiner Gegenwart 
ſo ſprechen!“ 0 

„Verzeihe, es geſchah unwillkührlich. Ich habe 
den Muth bis zu einem Grade verloren, daß ich 
dir keine Beſchreibung davon machen kann, und 
bisweilen frage ich mich, ob es einen gerechten 
Gott gibt.“ 

Als beide Freundinnen noch ſo ſprachen, melde⸗ 
te man Fremde; es waren Juſtiz⸗Beamte, die al⸗ 
les unter Siegel legten, um ſich der Reichen Haus- 
einrichtung Imberts zu verſichern. Henriette ent⸗ 
fernte Marie und ihre Kinder, um ihnen dieſen 
ſchrecklichen Anblick zu erſparen. 

„Komm, Marie, komm; mein Vater wird dein 
Recht vertreten.“ 

Die ganze unglückliche Familie begab ſich in das 
Haus des Vaters Henriettens. Am andern Tage 
zeigten die Zeitungen die Ermordung Alberts und 
die Verhaftung Pauls an. Alle Mühe, die ſich 
ſeine Freunde gaben, der Sache einen weniger un⸗ 


günſtigen Ausgang zu verſchaffen, war fruchtlos: Fuß Fahrwaſſer. 


—— —e— —-̃-— — —— —-— —t̃ 
die betrogenen Glaͤubiger zeigten ſich unerbittlich, und 
nach einem Prozeſſe, der einige Monate gedauert 
hatte, wurde Paul zu zwanzigjähriger Kettenſtrafe 
verurtheilt. Es war nicht möglich, Marie dieſe 
ſchreckliche Nachricht lange zu verheimlichen, und 
bald kannte fie die ganze Größe ihres Unglüces. 
Die Verurtheilung ihres Mannes, welche ihren 
Namen und den ihrer Kinder entehrte, verſetze ſie 
in den Zuſtand ſtummer, verſchloſſener Verzweif⸗ 
lung. Sie ſchloß ſich in ihr Zimmer ein, duldete 
ſelbſt die Anweſenheit Henriettens oder deren El⸗ 
tern nicht mehr, und ſtieß beharrlich alles zurück, 
was fie nur immer noch mit der Welt hätte in Be⸗ 
rührung bringen können.“ 

„Nein, nein,“ ſagte ſie, „ich will mir die Be⸗ 
ſchämung erſparen, vor den Leuten erröthen zu 
müſſen.“ 

Man konnte keine andere Antwort von ihr erlan⸗ 
gen. Auf dieſe Weiſe lebte ſie bis zu dem Tage, 
wo fie erfuhr, wie es mit ihrem Vermögen ſtehe. 
Es blieb ihr nur ein kleiner Maierhof übrig, wel⸗ 
cher vierzig Meilen von Paris entfernt lag, und ei⸗ 
nige hundert Franken jährlich eintrug. Obwohl 
dieſes Einkommen nicht hinreichend war, um davon 
leben zu können, fo faßte fie doch ihren unerfchüt- 
terlichen Entſchluß und theilte ihn noch am nämli⸗ 
chen Tage Henrietten mit. * 

„Geliebte,“ ſagte ſie zu ihr, „ich habe noch ein 
Opfer zu bringen, das meinem armen Herzen aber 
ſo ſchwer fällt, und es mit ſo bitterm Schmerz er⸗ 
füllt, als wenn es nicht bereits an Leiden gewöhnt 
wäre; aber es muß gebracht werden, es muß! 
Wir müſſen uns trennen, Henriette.“ 

„Wir — trennen? Unmöglich, ich werde es nie⸗ 
mals zugeben.“ 

„Und doch muß es geſchehen; es iſt hart, aber 
unwiderruflich. Höre mich! Ich habe hier Unſäg⸗ 
liches gelitten, ich habe ein Schickſal erduldet, ſo 
hart, wie kaum irgend eine Frau, und doch iſt dieß 
noch nicht alles. Man zeigt mit Fingern auf mich, 
man ſpricht ſich leiſe in die Ohren, wenn man mich 
ſieht. Dieſe Demüthigungen, die ich doch nicht 
verſchuldet habe, ſind mir unerträglich, und ich 
muß mich ihnen entziehen, wenn ich nicht den Ver⸗ 
ſtand oder das Leben verlieren will, und ich muß 
mich für meine Kinder zu erhalten ſuchen.“ 

„Im Namen des Himmels beſchwöre ich dich, 
Marie, ändere deinen Entſchluß!“ rief Henriette, 
indem ſie die beiden Hände ihrer Freundin ergriff, 
als wolle ſie ſelbe zurückhalten. „Jedermann bier 
liebt, verehrt und bewundert dich, und ich kann 
nicht ohne dich leben, ich kann ohne dich im Leben 
keine Freude mehr finden. O wie ſchrecklich wärs 
es für mich, dich ferne, in Mangel, Verlaſſenheit 
und Armuth zu wiſſen, während ich im Schooße 
äußern Glückes und Reichthumes ſitze. An dieß, 
an deine arme Freundin dachteſt du nicht, als du 
dieſen Entſchluß faßteſt. Du haſſeſt die Welt, — 
gut, wir wollen ſie fliehen, und nur einige Freun⸗ 
de bei uns ſehen, die niemals aufgehört haben, 
dich zu verehren. O armes Kind, was fällt dir 
ein, allein und ohne Stütze in die Welt zu gehen!“ 

„Verſchone mich mit deinen Thränen, Henriette, 
ſie zerreißen mein Herz. Du verlangſt etwas von 
mir, das ich dir zu gewähren nicht im Stande bin. 
Ein ſchweres Verhängniß laſtet auf mir, und wenn 
ich ſelbſt hoffen könnte, die Zeit werde meinen Gram 
lindern, ja, wenn ich ihn ſelbſt vergeſſen könnte, 
ſo wäre dennoch die Ausführung meines Entſchluſſes 
für meine Kinder unumgänglich nöthig. Sie ſind 
noch zu jung, um ihr Unglück zu kennen; aber du 
begreifſt, welchen Beſchimpfungen ich ſie entgegen⸗ 
führen würde, wollte ich hier bleiben und ſie mit 
deiner Hülfe für die Welt erziehen, die uns kennt 
und nur ein zu getreues Gedächniß für die Schande 
hat, die von ihrem Vater auf ſie übergegangen iſt. 
Aber ferne von hier, in der Einſamkeit werden ſie 
ruhig und glücklich leben, ohne von der Vergangen⸗ 
heit abhängig zu ſein, und dieſe Hoffnung allein iſt 
für ihre Mutter ein Geſetz.“ ; 

Acht Tage nach diefer beiden Freundinnen fo 
ſchmerzlichen Unterredung verließ Marie ihrer Ver⸗ 
wandten, riß ſich aus den Armen Henriettens und 
reiste mit tauſend Seufzern und Thränen ab, um 
die Schande, welche auf ihrer Familie laſtete, in 
der Einſamkeit des Landlebens zu verbergen. 

10 (Fortſetzung folgt) 


Pittsburg, 28. Mai. Der Fluß fällt bei 6 
Das Wetter iſt klar und warm. 
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Anzeige ⸗Bl 


Job. 8. Haupel, 
4 Sr und Produkten S DER, 
on. 14. t. u. Sept. 3 e AA 1 fab. 


B. H. Fedders. 
et RD, 


an der ALLAN, Pike nahe Davis“ Foundry 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
die be alen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, sc, vor- 
at. 
Da er im Stande iſt die Preiſe ſo billig als nur möglich zu ſtellen, ſo wer⸗ 
ven Bauunternehmer wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe fle anderswo 
en. 

N. B. Seit dem 1 Januar 1853 iſt B. H. Febders wiederum alletni- 

= Inhaber des obigen Gefhäftes, collectirt und bezahlt alle Ausſtände 

er früheren Firma B. H. Fedders u. Co. und wird ſich alle Mühe geben 

e Kunden auf das Beſte zu bedienen. 
90 * 


Georg L. 


\ 


1 J. t. u. w. 


Hanks, Glockengleßer, 


f = a — 
Columbia Straße brei Thüren öſtlich von der Lublowſtraße, 
Cineinnatt, O. 
Er macht 921 ae ausgedehnte Geſchäfte im Glockengleßen und es 
lang ihm durch viele 


übe u. Aufmerkſamkeit hinſichtlich der Grundſätze in 
Bauart, Glocken von n guter 


Form, Ton und Ausſtattung 
Mes 


u können. 
üte, Proportlon, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei- 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu fihern, fo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
ehörtgen Verhältniſſen, waren Gegenflände worin G. L. Hanks pielfache 
fehr ane Verſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. 

Hr. Santo tft im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit feinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einen 
7 1 Anzahl: oder Tone vorräth ghat, Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 


lockenſpiele u. Geläute 
irgend einer Zahl nach l Tenleiter werden raſch angefertigt. 
Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werben mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in feder Beziehung garantirt 
Perſonen, welche weitere Auskunft wünſchen werben ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden an 
N Georg L. Hanks, Cine. O. 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von eilf Glo⸗ 
den an der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dleſer Glocken. 
gießeret. Januar 25 1 FJ. t. u. w. 


Cincinnati Wash Board Factory. 
rg J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


at beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
ber berühmten Pr i mium Bin? 1 
ter, durch ſeine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
o eingerichtet, daß Jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Al ufträge werden pünklich beforg, wenn genü- 
ende Empfehlungen gegeben werben. J. B. 
Holmes Waſch⸗Bretter haben feine Namens bezeich⸗ 
nung und ſind guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


 Weberfabhrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beſorgt durch das 
Handlungs » Haus Cuedering & Co., 


REN 
zugleich Bayriſches SI u. Würtembergiſches 


Conſulat in? Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Diele- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und I fen 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme-Shein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prelleret geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
— als auverfäffee 5 4 f 8 7 1 u rühmlichſt bekannt, ſo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unn \ 

1 Aug werben Selber, Wechſel und Vollmachten von unt 


ber 


11. t. u. w. 


nach Deutſchland pünktlich beſorgt. . 
Auguſt 11. t. u. w b. v. 
| Edward Kiſtner, 
Schild zur Urne, 
Importeur, 


Groß- und Kleinverkäufer in 


Porzelan u. Ölaswaaren, 
Meſſer, Gabeln Löffel, Präſenttrteller, Britania- 


aaren it, 

Ro. 311 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
5 burg neue Maße led pen € 
öl wird fortwährend durch neue Muſtern direct von Eng“ 

1 re bedeutend vergrößert und glaube daher 

im Stande zu ſein einem Jeden der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur 

völligen Zufriedenheit bedienen zu können. Juli 22. 11. t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 


porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 
No. 116 ste Straße, Nordſelte“ zwiſchen der Vi 
un 


E ace, 
ändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 
die nean er ee welche 
direct von ben größten Fabriken bezogen und daher zu 
ſe n en verlauft werden. 
ir effer, eln, Britanlawaaren, Prefentirteller se. sc. ſtets in beftge 
Aus wahl Wee 1 November 13. 19. t. uv. w. 


e 
H. Auguſt Theiſſen, 
Liun Straße, vierte Thür noͤrdlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn and 
Laurel bei ber St. Joſeph's Kirche (Texas) 
empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein rei A Pd Lager von Ellen. 
waaren, 124 alle dahin gehörenden Artikel. Durch bi Pottdei Einkäufe 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu ſeinem Vortheil finden mei⸗ 
nen Vorrath zu u ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgepußzt. 
Unter Zuſicherung beſter Bedienung und billigſten Preifen, Heike ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens toillkommen. Nov. 20. II. t. u. w. 


Kuren in Eineinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 
Vater und So hn geheilt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O Falloe, Ecke von Mound Straße Cincinnatt, litt fett langer Zeit 


an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchledene Arten Arze- 


neten ſich faſt wirkungslos gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u ermuthigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Dofen bis er von allen feinen Schmerzen be» 
freit und er wieder im Stande war ümherzugehen und feinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem Ajabrigen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſts Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenel Euren kranken Kindern, 
Br dadurch ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 
erſtellen. 


Hellung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madlſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Frau 
wärend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Scha äche, 
Verluſt des Appetlts u. ſ. w. geplagt war, und dat mehrere herbelgerufene 
Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren bh Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhtelt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Doſts machten ſte erbrechen, aber ſie ſpürte 
bald einige ben se 9 welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufah⸗ 
ren. Nachdem fle 3 Wochen lang jeden Tag eine Doſis genommen hatte 
war aller Schmerz entfernt, ihr Appetit wieder hergeſtellt, ihr ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen dleſes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve⸗ 
getabiliſches purgirendes Mittel, eine wahrhaft gute Famillen⸗Mebizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, können ſie 
ohne die geringſte Gefahr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol⸗ 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankhett jeder Art durch Ber- 
nadtäbigung des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearſon's Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge⸗ 
weibe und giebt Kraft pub e Energie dem höchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb find in Krankheiten Dearfon's Pillen die rechte Arzenet, 
die man nehmen muß, da ſte mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge- 
ſundheit—den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und ihre Wirkung 
aicht verfehlen können, wenn ſte Ba der jeber Box beigefügten Anwelfung 
genommen werden, ale Krankheiten, welchen Namen fte auch führen mögen, 
zu beſeitigen. Eine große Anzahl berrlicher Kuren ſind durch die Pillen in 
Cincinnati bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadurch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bei den Geheilten erkundigt. Die 
obigen find zwei aus der Zahl, und werben gerne ſede Frage beantworten. 

earſon's reinigende Pillen zu 25 Tents per Bor werdenpef (ach allen 
Theilen der Union geſchickt. Ordres, denen der Betrag beigcküͤgkiſt, werden 
prompt heſorgt durch Hatha wah u. Co., Elgenthümer von Pearſon's reint- 
genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Main und Walnut, Cincinna⸗ 
tt, Ohio. Händlern wird ein billiges Disconto gewährt. 

februar 19. 6 Mt. t. u. w. 


J. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 


Liquörs, Taback, und Cigarren, 
fo wie auch Meh lie. ic, im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße, Cincinnati, O. 
UE Der höchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Produkte, Butter, 
Eier u. ſ. w. Jan. 27. . t. u. w. 


Auguſt Döller, 
Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Straße zwiſchen ber vierzehnten und fünfzehnten, 
Cinein nat, O. 
Die beſten, ſelbſt fabrlelrten Calicos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 


billigen Preiſen. Man beſehe meine Waart ehe man ſonſt wo kauft. 
Januar 29. t. u. w 


. — ß EZ. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafelbt. 


Armſtrong und Kraſeldt, 


Mehl⸗ Händler. 


Canalſtraße, Sübfelte, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
von Main, Cincinnati, O, * 

haben beſtändig vorräthig 'm Großen und Kleinen die beften Sorten Mehl für 

Bäder und zum Famillen Gebrauch. Jul! 14. 1 J. t. u. w. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Don nally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straß: 
Cine ina ti, O. 


januar 30. 1J. t. u. w. 


Stein⸗Jard. 


ö Joh. Gerh. Ahrens, 
6 Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
8 Cincinnati, O. 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All- 
gemeinen für das ihm bisher re Zutrauen herz- 
—ſich dankt, bofft er an feinem bisherigen obenbenannten K\ 
— Page durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Steln arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine c, werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17. t. u. w. 


Ged. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt Ate Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Embfleblt dem deutſchen Publikum feinftets gut aſſortirtes Lager von 


Strickwolle, Muftern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
| Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
| Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


4 


finden ftets elne gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ze. 


en Gross and en detail. 


Inli 25. 1 N. k. u. w. 


Co., 


5 


Möbel ⸗Fabrikfänten. 


Waarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alllſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

D Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſite ihre neu 

1 Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 


eln jeder Sorte und Quantität, als Sofa“s, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettflellen von Walnuß- Sycamore- oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
ebene (Safes), Wiegen A TrF Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
ebenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artlkel find ſtets vorräthtg. Beſobders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
hand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen⸗ und Portſch-Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. Hei in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unferes Etabltſſements find wir in 
den Stand gefest Möbeln 50 billig und dauerhaft zu machen, als irgend eint 
anbere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die Im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
im Großen bedeutende Prozente erlauben. 

dezember 29. t. u. w. 


Kramer n. o. 


Baargeld für Lumpen. 
Wit bezablen den vollen Marktpreis für gr Qualität Lumpen in naſer 
utler u. Bruder, 


und Eſſig⸗Geſch 
er bſt f 


bält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von ben beiten fran- 
zöſtſchen weißen und rothen 


Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog⸗ 
en-, Bourbon« und e irten Whisky ıc, Ferner ächten Weineſſig für 

afelgebrauch und Cidere if zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billigſten Preiſen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beforgt. 


januar 16. 1 J. t u. 


e 
R IR 
Soeben er halten und billig zu ver⸗ 
1 fen. 

150 Sets faney Thee Zaften Ante Muſtern 

75 " beſte Steingut weiße do. 

125 aſſortirte gewohnliche Theetaſſen, do. 

—— tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervlee paſſend, 


400 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 
5 5 aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 


colortrte und weiße Schüſſeln von allen Größen 


60 weiße runde Näpfchen do. do. 

25 "  eolortrte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 ce iolorirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 Steingut weiße Frühſtücks teller, 

75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche, 

Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 

5 bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
eller ꝛc. 10. 

50 vollſtändige Steingut, Tollette-Zubehör birect bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bel 

5 C. F. Mönkho 


- ö f. 
Main zwlſchen der 7. und 8. Straße, eftfeite, 


februar 3. 


t. u. w. 


Shepherd, 


Fabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtänſge 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cineinnat i, Ohio. 
Importeur von ſeibenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
e Patloove Bruſtbänder. 
u + 


d. u. w. 1 J. 


E. & F. Oberhen, 
Groß: und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectiftzirer, 
No. 112 9 zwiſchen der Vine und Race, 


inc in nat i, O. 
Januar 28, 


1 J. t. u. w. 


Schleiferei 
Gerhard Schrüchte n, 


No. 456 Main Straße, Oſtſeite, zwiſchen der Hunt und Abigall, 
Etucinna tt, O. 

Schlelft alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend die 
beiten Sorten Scheeren für Schneider und Näberinnen, Raſtr. Meſſer, Tafel⸗ 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Aus wahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Preiſen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


theile i g 
Große . 15 n 


möchte bie Aufmerkſamkeit der Damen auf ihre ausgezelchnete N in 
Frauenhüten lenken, welche fie jetzt unter Koſtpreis verkauft. Diejenigen, 
welche einen ſchönen billigen Bonnet wünſchen, würden wohl thun vorzuſpre⸗ 


chen bei Mrs. E. M. 
No. 204 fünfte Straße h Elm u. Plum. 


Sevtember 25. J. t. u. w. 
Peter Smith, 
Importeur und Händler 


in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſiſchen und amerlkaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und . Inſtrumenten, engliſche, franzöſiſche und 
tſche Galanterle Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cinecinna 


Hull 27. Gar 1 f. t. u. w. 


Cincinnati Briefliſte No. 21. 
Eincinnatt, 24. Mai 1853, 


ı Appenzeller Kaſpar 
2 Attsbacker John 


5 Andrzrejewsky Wlatyslaw 


4 Alcan S 
C Butcher Jolob 
6 Bühler Wilhelm 
7 Bugs Thereſe 
8. Beyle Albert 
9 Becht Ellſabetha 
10 Brackmann Wilh 
11 Balke Kaſpar 
12 Brecht Theodor 
13 Breitinger Joſeph 
14 Bretten ach Lauis 
15 Beoburſt Anton 
16 Becker Traugott 
17 Beller Michel 
18 Bronbeck Henry 
19 Beinkämpe Arnold 
20 Bratmıyer Heinr 
21 Brügg mever Joh Heinr. 
22 Benzing Georg; 
23 Bottlinger Gertrud 
24 Burg Sof 
25 Biehl Engelbard 
25 Baler Math Gerh 
27 Bergjobann H 
28 Vochert Job 
29 Burger Jalob 
30 Bararaus Carl 
31 Berna John 
32 Boſch Nikolaus 
33 Butteweiler Frank 
34 Beu ſche Fridolin 
35 Beusmann Wilh Heinr. 
36 Biy Daniel 
37 Bergeich Rudolph 
33 Bambek Sebafttun 
39 Bruße 9 tnrid 
40 Berches Peter Adam 
41 Bach Sch Adam 
42 Blante Friedr 
13 Beifer Franzisla 
44 Büftng Conrad 
25 Beckerhaupt John 
26 Blufenneker Eli 
47 Boſch Nik. l 
48 Buſam Gregor 
49 Backhaus Carl 
50 Baumann Carl 
51 Bandle Chriſtian 
52 Boſch Nikol 
53 Blger Cheiſtlan 
54 Büſting Morltz 
55 Bäcker Bernhard 
56 Barnard E 
57 Back Ludwig 
58 Böhle Franz 
59 Biſchoſf Anton 
60 Bleckmann Catharine 
61 Beuer Soon Georg 
62 Bauer oh Adam 
63 Bauer Emm 
64 B aun Leopold 
65 Braun Sof 
66 Caß Thomas 
67 Cuntz Carl Theodor 
68 Crogitz Carl 
69 Caine Henry 
70 Croß Carl Robert 
71 Cioſoweki Ladielas 
72 Dolmeyer Sof 
73 Dorne Chr ſt 
74 Dorler Johannes 
75 Diß Magda ena 
76 Diiter Gearg 
77 Dahlburg Heinrich 
78 Döhn Petet 
79 Drum Jakob 
80 Dammer Wild 
81 Dürr Frantz 
82 Diehl Jakob 
83 Dappe Anton 
84 D rſt Soft 
85 Dittmer Bernhard 
86 Drees Wilh 5 
87 Diesmann Joſef 
88 Droſche Heniy 
89 Dietroch Wilh 
90 Dut weiler Jakob 
91 Duſcher Fedor 
92 Eckmülle Adolph A 
93 Effinger Franz 
94 Eglie Anton 
95 Eichner Coarad 
96 Eggerling C 
97 Elwer I 
98 E ger Valentin 
99 Eiſe Catharine 
100 Eberhard Aug Gottfried 
101 Eppelin Ma Margth 
102 Elbert Eva 
103 Ernſt Jakob 
104 Egbers Gerard Heinr 
105 E tel Carl 
106 Ehret John Bapt 
107 Fraudenbodgner Philipp 
103 Föllner Ludwig 
109 Farrenkopf Mickel 
110 Frennd Reighard 
111 Friedrickſon Carl Fried 
112 Fichter Georg 
13 Faulhaber L 
14 Kußnegger 
15 Fox W̃ 
16 Frauenknecht Rudolph 
17 Naubel Joh 
18 Funke L dwig 
19 Feneske Joh Heine 
20 Felixer Sebaſt 
21 Fürſattet Simon 
122 Feiler G 
123 Frondhoff Anton 
124 Funke Joh Heinr 
125 Frausreb Heine 
125 Fäuerlein John 
127 F ſcher Karl 
123 Feiſching Lutwig 
129 Fromeyer Gerh Heinr 
130 Fräcke Franz 
131 Fleiſchmaun Adam 
132 Franche Auguſt 
133 Flohr J 
134 Faitz Frier 
135 Fred er Carl 
136 Fei Poll Pete 
137 Fuchs Martin 
138 Fuchs Peter 


— — u 


259 Leidinger Jako 
260 Lebwohl Julius 
261 Linnenkugel Dietr 
262 Lammert Frank 
263 Lang Johann 

264 Lienhart Jo 

205 Lentz Fr edrich 
206 Mengele John 
267 Menke Arnold 


5 
269 en Peter 
270 Martin Gotifried 
271 Mart iſchunk Prof. 
272 Men e Sof 
273 Mon tenbeimer Jak 
274 März Joh J k 
275 Meerl Ma häus 
276 Machel Georg Louis 
277 Matrick Jakob 
278 Marx Viktor 
279 Müblenfels Guſtav 
280 Mosler G 
221 Meſſingſchleger Michael 
282 Moſer Poll Jak 
283 Maß Henry 
281 Mäß Joſeph 
255 Mein Nikolaus 
286 Meuſe Jakob 
287 Metzger John 
288 Metzger Wilhelm 
239 Maier Damian 
290 Meter Wilh John 
291 Meier Ch iſtian 
292 Meyer Catharine 
293 Meyer Levi 
294 Meyer Joh Bapt 
295 Möllner Heinr 
296 Müller Phil Jak 
297 Müller Schuhmacher 
298 Müller Louis 
399 Mü er Con rad 
300 Michel Adam 
301 Nußberger Anton 
302 Neſſel Johann 
303 Nägelt J C 
304 Nuſſer Michel 
305 Nh en Jos 
306 Neſper Joh Balthafar 
307 Niehaus Joſeph 
308 Nicolay N 
309 Obladen H A 
310 Oſter Rudolph 
311 Orch Schorſth 
312 Ordmann Heinrlch 
313 Obedachu John 
314 Oelrich Friedrich 
315 Oberle Job 
316 Ottermeier Carl 
317 Ovetgonner J W. 
318 Paukner Joh Michael 
319 Poos Mathias 
320 Put mann Anton 
321 Pfaff Kirmann 
322 Prinz Heinr 
323 Panter Katharine 
324 Pergemann Gerd Leonh 
325 Pfeiffer Peter 
326 Pfeſter Jakob 
327 Petermann Wild 
328 Pifter Frider 
329 Prang Ferdinand 
330 Probſt Sophie 
331 Probſt Heinr. 
332 Querner GB 
333 Roſch Philipp 
334 Rückert J Friedr 
335 Richter Florian 
336 Rupp Salomon 
337 Rockel Conrad 
338 Mitter Louts 
339 Räquett Philipp 
340 Rinckhoff A A 
341 Reichenbacher Adam 


342 Roffershöfer Joh Leonhard 


343 Ritt Nikolaus 

314 Rieß Franz 

315 Röder Joh Nepom 
346 Ruttinger GC 
347 Rafoth J 

348 Nabe Clemens 
349 Rieſter Mich 

350 Ruske Henry 

351 Ret ert Chriſtian 
352 Reckel off H 

353 Rabe Heinr und Clemenz 
354 Roß David 

355 Reſing Wittwe 
356 Raneld Joh 

357 Rippel Jak 

358 Rödemann Helnr 
359 Narp Peter 

360 Ruprecht A dreas 
361 Rahn Hermann 
362 Reichart Kaſpar 
303 Retter Peter 

354 Roth Johann Georg 
365 Schwarz John 
366 Schul e ſſette 
367 Schwab Paul 

308 Schrotter Jakob 
369 Schröder Jof 

370 Stäß Joh 

371 Schötter Lambert 
372 Schild Peter 

373 Seibert Georg 
374 Scholler Margarethe 
375 Schal Jobannes 
376 Stehle Pfarrer 
377 Schreiner Catharin: 
378 Schwiag ® 

379 Stidan Wilh 

380 Schutuß Nathan 
381 Stalner Hermarn 
382 Strauß John 

383 Schewe David 

384 Seidler Carolin: 
385 Schad Michael 
286 Schutt Marie 

387 Stieler Chriſtian 
55 8 Edward 

i Steinauer Hofe 
390 Spanruch PA 
391 Stott Joſeph 
392 Schill Klara 

393 Stempfel Michael 
391 Stimer Caſpar 
395 Semler Chrſſtian 
896 Sprau Wilhelm 


139 | Irida anal 


140 

141 Ginthermann Anton 
142 Geng Gre gor 

143 Ga tler Charles 
144 Geiers Michael 
145 Gagel Jacob 

146 Gretwe Joſeph 
147 Gebel Johann 
148 Gulde Joſeph 

149 Gix Nicolaus 

150 Gering C 

151 Geng Gregor 

152 Gillerme Karl 
153 G ünbaum Math 
154 Görg Chrtſttan 
155 Gaus Kart 

156 Gateing Abam 
157 Gelt Anton 

158 Grahn Heinrich 
159 Göttle Joſeph 

160 Sönher N colaus 
161 Gögelve HJ. 
162 Gartenhauſer Vinzents 
163 Grodhaus Suſan Dt 
164 Grammich Franz 
165 Golbfrid rich Moritz 
166 Gerſtung John 
167 Gravemann N 

168 Gabernich Cbriſtoph M 
169 Groß Wilhelm 
170 Groß Pytuipp Peter 
171 Groß Friedrich 
172 Hofmann I #5 
173 Hafaer Joſeph 

174 Harde Anna 

175 H lovogt Herm Anton 
176 Herold Andreas — 
177 Hirth Leonhard 
178 Hammer Lewis 
179 Hepp Daniel 

180 Heil Caroline 

181 Hallmeier Kaſpar 
182 Hey Chriſtoph 

183 Hahnemann Carl 
184 Hempel Mina 

185 Häberle John 

186 Halmer Chelſtlan 
187 Hock Joh Georg 
188 Hornacker Andreas 
189 Herbers Heinr 

190 Hunther Wilhelm 
191 Hermann Carl 

192 Huſter Henry 

193 Hacker Ferdinand 
194 Heubach Peter 

195 Hahner Cunigunde 
195 Hammes Peter Ferd 
197 Haas Jacob 

198 Hebenſtrett Adam 
199 Hübner J 

200 Horlacher Jakob 
201 Heß Maigarethe 
202 Helsler Georg 

203 Herrmann Lorenz 
201 Holte 3 Marla 
205 Hollerbach Biftlan 
206 Hahn Adolph 

207 Hartke Wirtwe 
208 Hermann Auguſt 
209 Junder Guſt av 
210 Jahn Simon Heinr 
211 Jecke! Heinr 

212 Jeckel Georg 

213 Joſt Conrad 

214 Jikker Anton 

215 Kachele Job Georz 
216 Klaſerner Heinr 
217 Kuhlma n Deine 
218 Klein Auguſt 

219 Kros Johannes 
220 Kamp Franz John 
221 Klipfel Magdalene 
222 Klett Joh Georg 
223 Koch Chriſtine 

224 Keyr Margarethe 
225 Kriw Moritz 

226 Klingenberg G 
227 Korte Heinr 

228 Kempter Joſeph 
229 Kress Eliſabethe 
230 Klemm Frenz 

231 Kringelböffer Ellſabeth 
232 Kürn Charles Moſes 
233 Klarenar 

234 Kaiſer Collmann 
235 Krager Fried 

336 Klaſe Joh Friebr 
237 Koß Heinrich 

238 Klei- Muftter 

239 Kickböfel E 

240 Krehl Joh Bernh 
241 Kelb Mich el 

242 Koſtermann 

243 Keiſſel Karl 

244 Kibb Joſeph 

245 Kratt Paulus 

246 Klemen, A' am 
247 Knaus Georg 

218 Klob Wenzielaus 
249 Klinker Heinrich 
250 Krebs I Ih 

251 Lentſch Elifabets 
252 Latlere Carl 

253 Lerich John 

254 Lehmann Carl 

255 Leehe Carl 

256 Leſtad Alots 

257 Laub Jokob 

258 Lounig Heinrich 


der Brieflifte anzugeben. 


gleich Beſttz davon gegeben. 


fit von Tickets fein. 
A, 25% t. u. w. 
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gage geſichert. Ein Eiſenbah 
Stelle und zurückbringen, wenn 9 
fice an der Nordoſt⸗Ecke der 7. und Elmſtraße wenden. Jeder muß im Be⸗ 


Jas. H. Oliver. 


—— — — 


397 Strang Stephan 
398 Sete 
399 Stutz Antonta 

400 Stiauß Xavier 

401 Stall kamp Joh H 
402 Stetnegröber Heinrich 
403 Schultjann Heinrich 
404 Schorr Johannes 
405 Schuler Chriſttan 
406 Steiger Vinzent 
207 Steger Friedrich 
408 Seive Friedr 

409 Steinfels Meyer 
410 Sackſteker Franz 
411 Steinkamp Job Bern 
412 Schiller Wendelin 
413 Schm err Heinr 

411 Strothotie A 

415 Stolle Kranz 

416 Springel Anna 

417 Senger Lorenn 
418 Strautmann Friedrich 
419 Saloſchin G 

420 Schönefeld F 

421 Seufert Conſtantint 
422 Scheier Andreas 
423 Spützbarth A 

424 Schäfer John 

425 Stovermann Dirk 
426 Stratmana Gertrud 
427 Seman Louts 

428 Sp tznag el Alois 
429 Schäfer Carl 

430 Stahl Michael 

431 Stahl Auguft 

432 Schmidt 9 

433 Shmidt Friebe 

434 Schmid Theodor 
435 Schmitt Leonhard 
436 Schmitt H 

437 Schmid Henry 

438 Schmitz Joſeph 

439 Schneider Joſeph 
440 Schneider Jobann 
441 Schneider Friedrich 
442 Schneider J kob 
443 Schneirer Jultus 
444 Schneider Jakob 
445 Schueider Luft 

446 Thomann Bells 

447 Teters Be nard 

448 Zufly Chriſtlan 

449 Tewaag Ferdinand 
450 Täbbe A 5 
451 Teutonia Loge No. 177 
452 Tobbe Aug 

453 Tamß Jachem 

454 Tettikofer Markes 
555 Zeuffel Sof Anton 
456 Thürr Joh Georg 
457 Thomas Carl Wilh 
458 Thedick Fritz 

459 Tobbe A 

460 Tweldeck Jeh 5 
461 Tuchſchmied und Gerich 
462 Unruhe Chriſtoph 
463 Ulmer Friedrich 
464 Utztager Valentin 
465 Venne mann John 
466 Vogel Miche 

467 Volk Philipp 

268 Veregge Friedr 

469 Voll Job Georg 
470 Bay Au zuſt A 

471 Vuske Karoline 
472 Bent Louis 
473 Wörlemann T 
471 Weiß Heinrich 
475 Werner Johann 

476 wwittfamper Hermann 
477 Weinrich Heinrich 
478 Wismann Reinold 
779 Wehmoller Friedrich 
480 Wehmeter Heinrich 
481 Wiecand Muſikus 
482 Weil Jakob Tobias 
483 Wichering Wilhelm 
484 Wetzel Donet 

485 Wehrle Kaver 

486 Wittler Joſeph 

487 Wiitmannn Jakob 
488 Wintergeſt Konrad 
489 Widdelhoff Heinrich 
490 Welf Sof pha 

491 Weindel John 

492 Weigler Arnold 
493 We gand Valentin 
494 Watskowsky Iwan 
495 Weishaupt Heary 
496 Windiſch Konrad 
497 Weſterſchwienſternd Herm 
498 Weldigen Dito E 
499 Weiß Chriſtian Günther 
500 Wein Roſina 
501 Wenger michael 
502 Wiche m Kolumban 
503 Wegner Ludwig 

504 Weber Anſelm 

505 Weber Michael 

506 Wa hand Joſeph 
507 W-yarnd Joſeph 
508 Ziebel Friedrich 

509 Zengier M 

510 Zurmühfein Johann 
511 Ziegler Helorich 
512 Zaiſer Julius 

513 Itas Jakob 

514 Zerge Jobſt 

515 Zapf Kath Margaretha 
516 Zapf Eliſabethe 


Durch James Cooper. 


Auktions⸗Verkauf von 40 Baus und 19 Garten⸗ 
Plätzen in Lockland und Reading am Dienſtag 
den 31. Mai um 24 Uhr Nachmittags 


an Ort und Stelle. 

Die Gartenplätze enthalten von 1 bis 9 Acker des reichſten Bodens in einem 
hohen Culturzuſtande, mit darauf wachſenden Gartenfrüchten. 
Der Tit Lift gut. 


IF Beim Abholen der Briefe iſt dieRummer des Briefes ſowie dieRummer 
Jas. C. Ha ll. P. M. 


Es wird ſo⸗ 
Bedingung en: Ein 
Drittel baar, Reſt in ein und zwei Jahren mit 6 Prozent Zinſen durch Mort⸗ 
ug wird Kaufluſtige koſtenfrel an Ort und 


e id um Tickets in des Eigenthümers Of- 


Starb: 
Eliſabeth We ug: eln lam p, nach achltägiger 


Krankheit im Kindbette, am Freitag den 20. Mal Morgens 9 Uhr in ihrer 
Wohnung auf Walnut Hills. - . l 

Ach! auf dieſem Erdenrunde 

Iſt zu jeder Zeit und Stunde 

Alles ungewiß: e 

Unfiät wandelt felbſt vas Leben, 

Von Gefahr und Tod umgeben, 

In die Finſterniß. } 

Nur die Tugend fährt zum Licht, 

Und erliegt im Grabe nicht. 


Lewis Midbeke in einen Alter ven 1 Jahr, 4 Monat und 6 Tage, Söhnl eln 
von Philipp Middeke und deſſen Ehefrau Elifaberh geb. Stuntebeck. 
Die Nofe blüht nur kurze Bett, 
Alſo ging's auch tem Kleinen, 
Er litt jedoch nur kurze Zeit, 
Ging dann zur biffern Freude. 
* 2 
Dr. Kates Bruchbänder und Arzneien. 

Dr. Kates Office No 153 Sycamore Ströße nahe der Hten iſt mit Recht 
berühmt geworden. Der Doctor verfertigt und macht paſſend eine ee 
che Art von Bändern für die Heilung von Brachen. Von Allem was wir von 
den Perſonen gehört haben ie Erleichterung und Heilung von dieſen Bruchbän⸗ 
dern und dieſer Heilmethode erhalten haben —perſonen von ber höchten Stel⸗ 
lung in der bürgerlichen Gemeinde, mit Einſchluß von Männern ber Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Arzneikunde—hegen wir nicht das geringſte Be denken unſere 
Meinung auszuſprechen, daß Dr. Kates der Mann fet an den man ſtch zuerſt 
wenden müſſe. Die lebenden Zeugen feiner Geſchicklichkeit, womit er feine 
bewundernswerthe Erfindung jedem beſondern Falle anpaßt, ſind zahlreich u. 
beweiſend vorhanden. Brüche find gewöhnlich, beide Geſchlechte find ihnen 
unterworfen. Sie verurſachen große Schmerzen, wie die daran Leidenden ſa⸗ 
gen und die Dankbarkeit, welche die davon Befreiten, gegen Dr. Kates aus- 
ſprechen iſt faſt unbegrenzt. Nie werden wir den herzlichen Dank vergeflen, 
den ein armer Arbeiter vor Kurzem in unſerer Gegenwart aueſprach. Der 
Mann hatte, nach fetnem eignen Gefländniß, fett Fahren zu Zeiten Todes⸗ 
ſchmerzen erduldet—jetzt betrachtete er ſich als geheilt, füblie keine Schmer⸗ 
zen, und verfolgte feine Arbeit täglich ohne Unbequemlichkeit. Wie wir bö⸗ 
ren tft dieſer nur einer der vielen Hunderte, die daſſelbe bezeugen. Ueber Dr. 
Kates Arzneien und ärztliche Behandlung verſchledener Kran khelten können 
wir nur ſagen, daß feine Verkäufe und die zahlreichen Patienten die ſich ſel⸗ 
ner Behandlung erfreuen, vortheilhaft für ibn ſprechen. Was er verkauft, 
fertigt er ſelbſt an, und nennt, wenn dazu aufgefordert, Reis die Beſtandthei⸗ 
le. Er pretendirt nicht Wunder zu thun, aber er ſeßt ſorgfaltig verſchtedene 
nützliche Familten Mittel zuſammen. 

Was er thut iſt offen, ebelmüthig und rechtlich. Wir haben ihn 13 — 14 
Jahren gekannt und bezeugen willig fein gleichmäßiges und gerades Beneh⸗ 
men. Diejenigen, welche feine Dtenfte wünſch n, können fd ihrer nach elg- 
nem Guidünten bedtenen. Was wir oben gefagt haben iſt unſere eigene 
Meinung, die wir aus eigner Beobachtung gewonnen haben. 

(Cincinnati Commercial.) 

Wegen unſerer eigenen Bekanntſchaft mit den im Obigen erwähnten That⸗ 
ſachen in Bezug auf Dr. Kates, macht es uns Vergrügen, es für unſere Ken⸗ 
tuts Leſer zu coptren. Wir kennen Or. Kates ſehr wohl und halten ihn für 
einen hochſtehenden und geiſtigbochbegabten Arzt, deſſen Händen fi Jeder 
ohne Furcht anvertrauen kann Er iſt ein Mann deſſen woblthätig ec igenſchaften 
groß find und der zu allen Zeiten mit den Leiden und Bedrängniſſen feiner 
Mitmenſchen ſympathiſtrt. (Newport News) 

IF Or. Kates Office iſt No. 153 Sycamore Straße nahe d er ten, Woſt⸗ 
fette, wo er ſowohl in der Behandlung von Krankheiten und wunkdärzilichen 
18 conſultirt werden kann. 

mat 21. 


AGENCE CON SULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 


Bice-O onfnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Weſt Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Obtr. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach 5 5 einem Theile Frankreich's und hauptſächlich nacht n 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu fen n 
wünſchen, können bei mir Zeit oder Sicht-Wechſel in großen oder kletye, 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Wer Zte Straße, Cincinnatt. 


Arnd Kattenhorn, 


Großhändler in Groceries und Liquören, und 
Commiſſons⸗Geſchäft, 


No. 381 Main, zwiſchen der Iten und Court Straße, Cincinnati, O. 
Alle Sorten Produkte, Provtſtonen, Groceries, einheimiſche und importir⸗ 
te Geiränke ſtets vorräthig u. unter den liberalſten Bedingungen zu verkaufen. 

mat 19. 1 J. t. u. w. 


t. u. w. 


Soeben erhalten: 


Dr. J. H. Sehmidt's 
preußiſches Hebammen buch. 
Lehrbuch der Geburtskunde 


für Hebammen. 
so Mit 29 Tafeln Abbildun en. eleg. geb. 83 50. 
Zu haben bei 1 1 und Wild 
317 Main Straße, zw. 7. 8. 
Okt. 28. 


t. u. alle 2 W. w. 
Durch Smith und Winters. 


Großer Grundrenten Verkauf von Eigenthum an 
der Main, Fünften, Walnut, Sycamore und Abigail Straße, 
als Eigenthum von Hamilton Countp, auf Auktion. 

Am Montag den 30. Mai 1853 Morgens um 10 Uhr ſollen auf öffentlicher 
Auktlon an Ort und Stelle an den böchſten Bieter verkauft werden, eine große 
Anzahl der werthvollſten Grundrenten, dle ſicherſte Anlage von Capitallen, 
wozu nor je ſich in der Stadt Cincinnati eine Gelegenheit geboten; nämlich 
das Beſitzrecht zu den nachgenannten einer immerwäbrenden Leaſe untermor- 
fenen Lotten; als: alle Lotten an Main Strafe von Church Alley bis zur 
funften Straße, alle Lotten an der fünften Straße von der Main dis zur Wal⸗ 
nut Straße, alle Lorten an der Walnut von der fü- fren Straße bis zur Church 
Alley, alle Loiten an der Main Straße von Jail Auch bis Abigall Straße, 
alle Lotten an der Main von Abigail Straße bis zur erſten Alley nördlich von 
Abigail, alle Lotten an Abigati öſtlich von Moin Straße, 5 Lotten auf jeder 
Seike, ferner 5 Lotten an Jail Alley zwiſchen Main und Syramore St aße. 
Alle obengenannten Lotten find auf immerwährende Leaſe, und leiner Wie- 
derabſchätzung unterworfen. 

Terne reine Lot, gegenwärtig von John Walker als Brauerei benutzt, 
60 Fuß Front an Sycamore Straße und 96 Fuß 9 Zoll tief, einer Wie derab⸗ 
ſchärung am 1. Januar 1855 unterworfen, Das Beſttzrecht aller genannten 
Lotten (jetzt Hamilton Co nty gehörig) fol verkauft werden, einer immer 
währenden Leaſe unterworfen. 8 

Pläne des Grundelgenthums, mit Angabe der Summe der Grundrente, bie 
für jede Lott gezanlt werden, find belm Verkaufe zu haben 

Verkaufsbedingungen baar. Um nähere Auskunft wende man ſich an 

Smith und Winters, Auktlorärce. 
10 No. 221 Vine Str. im Gebäude des Mechanſes“ Institute. 
mal 8. t. 0 za 


4 


1 Verlangt. e 
Zwei Goltarbeiter die ſich baldmöglichſt melden, können anhaltende Be⸗ 
ee er . Wo; ſagt dle - 2 
mal 22 1 Wt. Offleedieſes Blattes. 


No. 40. 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
W ahrheits Freund e 8. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
3 sten und öten) Straße, 
ine in nat i, O hi 


Fur den W 


o. 


ahrheitsfreund haben 
bezahlt: 
F unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund n 
Geld, ſowohl Rückſtände als Voraus bezahlungen quittirt. Wenn Jemand 
bez hlt ha“, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge- 


beten, es ſogleich anzuzeigen. 
Cincinnati, O. E. 3 52 16. Sebaſt. Hoffreiter 39 16. H. 
H. Fibbe 52 16. Heiar. Meßmann 26 16. Witwe C. Gebharb 
38 16. Andreas Geglein Ai 16, Richter 39 16. Fran: H. Oſten⸗ 
dorf 32 17. John Merzbaufer 32 16. Dr. A. Bauer 26 15. G 
H. Möan'g 37 16. Mes. Schöpner 37 16. B. Gladen 27 16. F. 
oha Spanporſt 22 17. Theodor Tonnes 39 16. L. Drach 12 17. 
Pomeroh, O. P ter Rappold 31 17, Valentin Engelhard 18 17. An⸗ 

ton Roppold 22 17. Adam Berges 43 16. 
Oldenburg, Ja. Joſeph Brink 52 16. Fried. Pulfing 26 16. Theo⸗ 
171 Egbers 52 16. Chr. Brüggemann 52 16. John Pohlmanu 

16. 


Hegerstown, Ja. John Leyner 52 16. 

Centreville, Ja. John Rohe 11 17. 2 8 
Zanesville, O. Johann Albert 52 16. Aloys Wölfel 52 16, 
Tioga, Pa. Theodor Spahn 40 17. 

Rocheſter, N. A. Georg Halder 15 17. Benediet Erhard 41 16. Jo- 


Hein. Feldmann 13 17. Math. 


üller 52 16. Andr Klemann 11 17. Joſeph Hermeler 31 17. 
Je h. Weiß 81 00. 
Minſter, O. Geh. H. Katier 13 17. Bern. H. Lohmann 13 17, 


St. Ro ſa, O. Heinrich Greshoff 35 16. 
H. Meyer 40 17. Hein. Hagedorn 40 17. 

Shelby, O. Peter Rimlinger 36 17. 

Six Mile, Ja. Nie. Monchino 26 17. 1 

Baltimore, Md. Fried. v. Bocken 52 18. Adam Simon 35 16. Gerh. 
Schönboff 22 17. Adam Kolhepp 22 16. Hein. Roſenthal 12 16. 
Peter Greeb 17 17. Hein. Hartmann 22 16. Joſeph Fortſchel 45 16. 
Ludw. Katzenberger 22 16. Joh. Bickerman⸗ 22 16. Carl Aul 
22 16. Potlipp Kümmert 36 16. J. F. Schäfer 36 16. Joh. 
Rosmeier 36 16. Rohe und Dieter 23 16. 

Erie, Pa. Alex. Weber 31 17. Hein. Kalbelage 13 17. 

New Port, Ky. H. Habbel 52 16. 

Covington, Kyo. Bern. Kluemper 52 16. 

New Vine, Jowa. Franz Vorw eld 52 15. Fried. Wernke 43 16. 

Hamilton, O. J. D. Hoeger 52 16. 1 5 

St. Peters, Ja. Jakob Ul 40 16. Ignaz Köhler 52 16. 

Dunganon, O. Mlcharl Schreiber 45 15. 

Wappagkonetta, O. Albert Mergenthal 26 13. 

Freiburg, O. Diedrich Schulte 30 17. 

Marſhal, Ill. Peter Staub 43 16. 

Laurel, Heinr. Struewirg 38 16. 

Chilicothe, O. Bern. Mathis 48 16. | 
dolph Siegfried 52 16. Andreas Schäfer 26 16. 
Landelin Heß 32 16. Andrew Hartmann 49 16. 


17. 
Chicago, Ill. Nie. Brommenſchenkel 52 16. 
To wand Pa. John Kronzer 44 16. 
Port Loui ſa, Jowa. Leonhard Arnold 36 17. 


— — 


Höchſter Preis e geräuchertes Schweine⸗ 


0 er + 
g Charles Jakob, 
Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck, Schinkeu, Schultern getrocknetes Nindfleiſch, Kuhzungen und 
Bologna Würfte, 
No. 68 Sgeamere Straße zwiſchen der Zten und Lower Market, 
tinein nat l, O. 
Farmer thun wohl, wenn fie bei mir verſprechen ehe ſte anderswo verkau⸗ 
fen, ich n den höchſten Marktpreis für benannte Produkte. 


Theodor Wöſte 4 17. Gerh. 
G. H. Panning 1 18. 


Roman Gerber 52 15. Ru⸗ 
Franz Aid 26 16. 
Andreas Hellmuth 


Wo iſt Francis Stecke l 
aus Frankceich, Lothringen? 

Er kam im Jahre 1843 zu mir, und verließ mich in 1844 im Frühjahr und 
ging nach Detroit. Er tſt ein Maurer von Profeſſton. 

Die Hochw. katholiſche Geiſtlichkett iſt freundlichſt geben, wo möglich von 
ihm Nachricht zu geben, wofür fie den Unterzelchneten zum beſonderen Dank 
verpflichten werden. Adreſſe: 

Rev. Peter Schneider, 


39—41 Katholiſcher Pfarrer in Brantford, Canada Weſt. 


Vergadering. 

De leeden der hollandsche St. Wilibrordus Vereeniging wor- 
den verzocht op Zondag den 5. Juni na de Vesper onder het 
kerk gebouw de maandelyksche Vergadering by te wonen. 

Ook worden deegeenen dıe zich aan boven genoemde Vereeni- 
ging willen aansluiten hiertoe ten vriendelykste uitgenodigt. 

W. F. G. Schuebeler, Secr, J. Hol weg, President, 


Verſammlung. 

Nächſten Sonntag ben Sten Juni Nachmittags nach der Veſper hält ber St. 
Maria Jungfrauen Verein feine monatllche Verſammlung im Schulſaa le bei 
der St. Panlus Kieche, wozu alle Mitglieder ſowie auch alle diejenigen, wel⸗ 
che es noch zu werden wünſchen, freundlichſt . ſind. 

C. Stuntebeck, S ke. Ferneding, Präs. 


Verſammlung. x 
Die Mitglieder des St. Johannes Vereins werden hiemtt erſucht ſich näch⸗ 
ſten Sonntag den 5. Jun! Nachmittags nach der Veſper zur monatlichen Ver⸗ 
ſammlung im Schulſaale bei der St. Marien Kirche einzufinden, wozu alle 
Diejenigen, welche ſich dieſem Vereine anzuſchließen wünſchen freundlichſt ein⸗ 


laden find. 
1 Cavemann, Sekr. Hochw. B. Ellmann, Präf, 


Verſammlung, . 
der deutſchen römiſch-katholiſchen Unterſtützungs⸗ 
Geſellſchaft. 

Die Mitglieder der obigen Geſellſchaft find hiermit erſucht, ſich am Samſtag 
4, Juni Abends 8 Uhr im gewöhnlichen Locale zur monatlichen Verſamm⸗ 
lung einzufinden. 

Da die neuerwäblten Beamten, nach dem das Protokoll verleſſen if, ihr 
reſpektlves Amt antreten, fo werden die Mitglieder erſucht recht zahlreich zu 


inen 
Aenne t een, B. H. Moormann, Präf, 
Verſammlung. 
Der St. Carl Borromäus Verein hält nächſten Sonntag Sten Juni 
unmittelbar nach der Veſper feine monatliche Verſammlung im Schulſaale 


unter der St. Philomenakirche. 
H. Hörſtmann, Seer. Hochw. Herr Kuhr, Präſt. 


Heinrich Scharnhorſt, 


Grocery und Liquor Store, 

No. 660 Weſtern Row, Oſtſelte, zwiſchen Wade und Liberty Straße, 

tneinnatl, O. 

Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Groceries, einheimiſche und Int- 

portirte Getränke ſederzeit zu den billſgſten Preiſen zu verkaufen. Beſon⸗ 

ders möchte ich Wege machen, daß ich beſtändig vom beiten getrockneten 
Fleiſch im Großen und Kleinen vorräthig habe. 


mat 31. 1 J. t. u. w. 


Wohlfeile Sommerhüte. 


Madam Rich, No. 204 fünfte Straße, erlaubt ſich die Aufmerkfamfett 
ihrer Geſchäftsfreunde und der Damen im Allgemeinen ergebenft auf die ſehr 
niedrigen preiſe zu lenken, zu welchen fie jetzt den Sommer⸗-Vorrath an 
Hüten, Putzmacher⸗Waaren und Mantillen verkauft. Derſelbe iſt der bedeu- 
tenbfte und am beſten aſſortirte in der Stadt, von ihr ſelbſt in den größten Mo⸗ 
de- und Manufaktur⸗Handlungen in New⸗Nork ausgeſucht, wodurch ihr die 
Gelegenheit wird, zu ungewöhulich Hun gin Bedingungen abzulaſſen. 

N. B. 2000 Strohhüte verſchtedener Muſter, als Lace, Belgradis, Rut⸗ 
land, Tulip, Toscana, Leghorn, einfache und Diamant-Satin, ſammt einer 
großen Auswahl Bänder ꝛc. zu Preiſen, die mit giro 15 n Zahlen darauf 
markirt find, liegen jetzt zur Anficht offen bei Mrs. E. M. Rich, 
No, 201 fünf te Str. zw. Elm u. Plum. 


Arnd Kattenhorn, 


Groß händler in Groceries und Liquören, und 
Commiſſons⸗Geſchäft, 


No, 381 Main, zwiſchen der Iten und Court Straße, Cincinnati, O. 

Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Groceries, einheimtfche und importlir⸗ 

te Getränke ſtets vorräthig u. unter den liberalſten Bedingungen zu verkaufen. 
mal 19. 1 J. t. u. w. 


mai 27. 


t. u. w. 


Deutſche Singvsgel. 


Joſeph Kloeb, 

wohnhaft an der 6. Straße zw. Plum nnd Weſtern Row, Sübſelte, No. 229, 
4 o eben eine neue Herne Singvögel von Deutſchland erhalten, wodurch 
ein Vorrath durchaus vervollſtändigt iſt. Man findet bet ihm Amſeln, Droſſeln, 
Staare, Nachtigallen, Lerchen, Kanarienvögel ic. der ſchönſten Art. Auch 
geſundes Vögelfutter für obige Vögel, wie für Mockingbirds, iſt ſtets bei mir 
zu haben. Käfige von aller Art ſtad zu billigen Preiſen ſtets vorräthig. 
fetruar 20. 6 Mt. t. u. w. 


Neuer Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen und Ruſche 


haben an der Abigall⸗Straße Nr. 19, zwiſchen Main und Sycamore Straße, 
einen neuen Ellenwagren⸗Laden eröffnet, worin ſte ſtets die vorzüglichſten 
Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorräthig haben, als: Tuche, 
Seidenwaaren, Calicdes, Merinos, Ginghams, Caſſimeres u. ſ. w. Bei 
rompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, bei ber trefflichen Auswahl 
hrer vorräthigen Artikel, wie bet möglichſt billigen Preiſen hoffen ſte auf 
unge Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden, 
März. 
Lotten auf längere Leaſe zu vermiethen. 
Der Unterzeichnete beſitzt eine bedeutende Anzahl von Lotten an Huntſtra⸗ 
Be, gegenüber den Depot- Gründen der Dayton und Cincinnati (kurze Linien) 
Eiſenbahn—auch an Pendleton, Abigail und Woodward Straße und an Broad⸗ 
way, welche er auf lange Leaſes vermiethen will. Die Miether müſſen ſich 
verpflichten 15 Häuſer aus Brick und Steinen zu erbauen, da keine Frame 
Gebäude auf den Lotten geduldet werden follen, die nördlich von Hunt und öſt⸗ 
lich von Pendleton Straße liegen. Man wende ſich an den Unterzeichneten 
No. 114 öſtliche Seite der Aten Straßen bis zum 15. Mat oder an G. H. 
Pendleton Ste Str. Südſeite zwiſchen der Main und Walnut oder an Heinrich 
Hemmelgarn Sycamore Straße öſtliche Seite zwifchen der Hunt und Abigall. 
april 30. t. b. v. 37—40 w. N. G. P 


Pendleton. 
An deutſche Einwanderer. 

Eine bedeutende Quantität Landes in Coffee County, im Staat Tenneſſee, von 
15 bis 20,000 Acker umfaffend, und durch deſſen Mitte eine Elſenbahr gebaut 
wird, iſt zu verkaufen. Dieſe Bahn aur genanntes Land in eine Entfer- 
nung von 4 Stunden von Naſhville, wodurch ein Markt für alle Produkte er⸗ 
öffnet wird. Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
geſunde und wohlfeile Heimath zu ſichern wünſchen. rar Daf- 
fer und gute Weidung findet fich daſelbſt. Der Preis des Landes tft nach 
feiner Güte ſehr niedrig zu nennen, da das Land größtentheils zweiter 
Qualität iſt. Wir wünſchen aber Jeden, der Abſicht ſich anzukaufen hat, zu 
kommen um ſich ſelbſt zu überzeugen. J. Schacht, 

Rector der Kathedrale in Naſhville. 
N. B. Es iſt bel obiger Nollz nicht zu vergeſſen, daß 500 Acker Land von 
dem ae für die Erbauung einer katholtſchen Kirche beſtimmt find, Nä⸗ 

il 


tuw. 


here Nachweiſung zu erhalteu beim Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell. 


april 26. t. u w. b. v. 


Kein Humbug 1.82 
Außerordentlich billige Blech⸗Britanta⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 

No. 67 Court Straße zwiſchen der Vine und Walnut, ſüdlſche Seite. 
Ich erlaube mir, meine Freunde, ſowie das Publikum auf mein reichhalti⸗ 
ges Lager obengenannter Artikel aufmerkſam zu machen. Namentlich aber 
empfehle ich meine ſo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meſſern, 
Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Blumenvaſen, Spiegeln, Kaffeefervicen 
mit paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowie eine Menge anderer Artikel, 
die ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen beſtens empfehlen kana. Kommt 
und beſeht meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 
januar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


Bilder: und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 
Waſſerſtraße, Südſeite zwiſchen der Walnut und Vine Straße in dem New⸗ 
England Carriagge Fabrikgebäude, 

Cine innakt, Obto. 
Die Unterzeichueten benachrichtigen htermit das Publikum, daß fle am obi⸗ 
gem Platze eine Spiegel- und Bilderrahmen⸗Fabrik auf's Beſte eingerichtet 
haben und nun im Stande find, jede Sorte Rahmen auf Beſtellung zu verfer⸗ 


tigen. Sie haben befländig eine große Aus wahl an Hand, welche ſie zu öſtli⸗ 
chen . J. und L. Hertle. 
apı . 


Mt. t. u. w. 


J. F. Bleckmann, 
Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Canal und 12, neben Greenwoods 
Nate Cincinnati, O. 
1 IF Hat ſtets venettanifche Blinds jeder Gattung und Farbe vor- 
räthig, die aus dem beſten Material verfertigt find, Da derſelbe ſchon 11 
Jahren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, ſo können er Kunden auf promp- 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher In Ina Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. 
märz 2. 1 J. teu. w. 


„ Dentſche Apotbeke, 3 


* Georg Müller. u 


„Ecke ber Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kircht gegenüber, 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arznelen und außer⸗ 
dem Oel, Sul Malerpinſel 30, welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
kum auf das Beße empfiehlt, Nov. 18, t. u. w. 14, 
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Matt 1 th, St f 
nd Aden Wa > Mall 


haben ſich Ai um das Wein-Liqueur- und Eſſtg⸗Geſchäft No. 380 Main 
Straße — Wolfs Ofen⸗Store ae — zu betreiben unter der Firma: 
Harth und Co. 


Geſchäftseröff nung. 


Ole beſten frangöfifhen und deutſchen Weine, Portwein, holländiſchen Gin⸗ 

Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratifieteter 

Whisky, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen Preifen 
ei M. Hart hn, Co., 380 Matnſtr⸗ 


märz 4. 1J t. u. w. 


Ein Bruch geheilt. 

Dieſes ſollbezeugnen, daß ich mit einem Darmbruch fett fünf 
Jahren behaftet war, daß ich von mehreren Arten Bruchbänder Gebrauch 
machte, aber keine Hülfe fand, bis ich veranlaßt wurde mich an Dr Kates zu 
wenden, und eine von feinen Inſtrumenten zu erhalten. Dieſes that ich vor 
ungefähr 18 Monaten. Heute beſuche ich ihn um ihm meinen aufrichtigen 
Dank für die unſchätzbare Wohlthat, die ich von dem Gebrauch ſeines Bruch⸗ 
bandes für die Heilung des Bruches erhalten, darzubringen. Ich habe fett 
einiger Zett das Tragen des Bruchbandes unterlaſſen und bin volllommen von 
meiner Heilung überzeugt, da ich jetzt jede Art von Arbeit ohne Unbdeguem⸗ 
lichkett verrichten kann. briſtopher Berg, 
Highland Towuſhlp. Franklin Co., In“. 
Dr. Kates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, nahe der fünften, Weſt⸗ 


felte. mat 24, t. u. w. 
/ 


D r. C. A. F. Watten w yl, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Broadway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office. 
Full 8, h 1 J. t. u. w. 


Charles Giraldin & Co., 


Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
No. 53 Tchoupitoulas Straße, New⸗Orleans. 
Charles e New⸗Orleans. 


Louis Giraldin, 
h J. W. Spalding, Cincinnati. 
IF Wegen näherer Empfehlung und Auskunft über obiges Geſchäft 
wende man ſich an rie Hen. H. und F. Witte, No. 17 Oſt⸗Front Straße 
und Georg und Peter Bogen, 
1 J. t. u. w. 


mat 21. 
% Spalding und Giraldin, 


Grocery, Produkten⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft, 
No, 8 und 10 Columbla Straße zwiſchen Main und Sycamore, 
Cinc innatt, O. 
DUE Für Referenzen wende man ſich an die Hru. H. und FJ. Witte, 
No. 17 Oft-Front Straße, 18.1 
t. u. w. 


mai 21. 
An Grocers im Kleinhandel. 


H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualitat 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Nindfleiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Die e 
Artikel ſind mit 5 Sorgfalt eingelegt und werden als die belle Ouo⸗ 
lität guarantirt. Groceriehalter werden es zu ihrem Vorthetle finden in ibe 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen ber Ludten⸗ 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. = 


D. Georg Stau. HBeraemueich Meder. 
Stall s Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſtons⸗Geſchäft, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländifchen iguors, 


Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cineinnatl, Ohio. 


februar 7. 11. u. w. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Main u. Sycamore 
märz; 20. Cine innati, O. 6 Mt. t. u. w. 


Bürger Dank, 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 
Main Straße zwiſchen der 3ten und aten, 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, disconttren liberal zu eber 


Zeit! Deponirtes Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinfen. 
April 2. t. u. w. 


Dr. Kates Bruchbänder und Arzneien. 


Dr. Kates Office No. 153 Sgeamore Streße nahe der öten iſt mit Recht 
berühmt geworden. Der Doctor verfertigt und macht paffend eine vorzügli⸗ 
che Art von Bändern für die Heilung von Bruchen. Von Allem was wir von 
den Perſonen gehört haben die Erleichterung und Hellung von dieſen Bruchbän⸗ 
dern und dieſer Heilmethode erhalten haben—perſonen von der höchſten Stel⸗ 
lung in der bürgerlichen Gemeinde, mit Einſchluß von Männern der Wiſfen⸗ 
ſchaft und der Arznetkunde—-hegen wir nicht das geringſte Bedenken unſere 
Meinung auszuſprechen, daß Dr. Kates der Mann fet an den man ft) zuerſt 
wenden müſſe. Die lebenden Zeugen feiner Geſchicklichkeit, womit er feine 
bewundernswerthe Erfindung jedem beſondern Falle anpaßt, find zahlreich u. 
beweiſend vorhanden. Brüche find gewöhnlich, beide Geſchlechte find ihnen 
unterworfen. Ste verurſachen große Schmerzen, wie dle daran Leidenden ſa⸗ 
gen und die Dankbarkeit, welche die davon Befreiten, gegen Dr. Kates aus 
ſprechen iſt faſt unbegrenzt. Nie werden wir den herzlichen Dank vergeſſen, 
den ein armer Arbeiter vor Kurzem in unſerer Gegenwart ausſprach. Der 
Mann hat e, nach ſeinem eignen Geſtändniß, fett Jahren zu Zeiten Todes⸗ 
ſchmerzen erduldet —letzt betrachtete er ſich als geheilt, fühlte keine Schmer⸗ 
zen, und verfolgte feine Arbeit täglich obne Unbequemlichkeit. Wie wir bö⸗ 
ren iſt dieſer nur einer der vielen Hunderte, die daſſelbe bezeugen. Ueber Dr, 
Ka tes Arzneien und ärztliche Behandlung verfhtedener Krankheiten können 
wir nur ſagen, daß feine Verkäufe und die zahlreichen Patienten die ſich ſei⸗ 
ner Behandlung erfreuen, vortheilhaft für ihn ſprechen. Was er verkauft, 
8 e = 5 1255 e ſtets die Beſtandthei⸗ 

e. Er pretendirt nicht Wunder zu thun, aber er fett ſorgfaltig verſchied 
nützliche Familien Mittel zuſammen. a e 
Was er thut iſt offen, edelmüthig und rechtlich. Wir haben ihn 13 — 14 
er und bezeugen willig fein gleichmäßiges und gerades Beneh⸗ 
men. Diejenigen, welche feine Dienſte wünſchen, können ſich ihrer nach eig- 
nem Gutdünken bedienen. Was wir oben geſagt haben iſt unſere eigene 
Meinung, die wir aus eigner Beobachtung gewonnen baben. 

bt m Commercial.) 

Wegen unſerer eigenen Bekanntſchaft mit den im Obigen ermähnten That⸗ 
ſachen in Bezug auf Dr, Kates, macht es uns Vergnügen, es für unfere Ken- 
tucky Leſer zu copiren. Wir kennen Or. Kates ſehr wohl und halten ihn für 
einen hochſtehenden und geiſtig hochbegabten Arzt, deſſen Händen ſich Jeder 
ohneffurcht anvertrauen kann. Er iſt ein Mann deſſen wohlthätigeckigenſckaften 
groß find und der zu allen Zeiten mit den Leiden und Bedrängniſſen feiner 
Mitmenſchen ſympathlſirt. (Newport News) 
I Dr. Kates Office iſt No. 153 Sycamore Straße nahe der dten, Weſt⸗ 
fette, wo er ſowohl in der Behandlung von Krankheiten und wundärztlichen 
Operationen conſultirt werden kann. 
mat 24, f. p. w, 


Anzeige Blatt 


zum Wahrheits⸗ Freund. -— 
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Werkann Auskunft geben über 
Wendelin Bauer? 


aus Oos, Amt Baden Baden, Großheriogthum Baden. 

Derfelbe ging doi Mount Carmel, als Dedarbeiter eines Damufſchiſſes, 
nach St. Louis und foll oberhalb St. Louis, den 5. April 1850, über Bord ge 
fallen und ertrunken fein. Unterzeichneter erſucht jeden Menſchenfreund, der 
von dem Schickſal des Obengenannten Auskunft geben kann, es doch baldigſt 
zu thun unter der Adreſſe von Anton Peter, 

39—40* Mount Carmel, Wabaſh Co., Illinols. 


Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt Ate und No. 15 n 
% netinnatt, Ohio. 
4 Fan e 18 A kant. 
mbfiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut affortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Befatz für 


„Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, er Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
neinna ti, O. 
33—32 1852. 


Vortheilhafte Gelegenheit für Gerber. 


Unterzeichneter it Willens ſeine gut eingerichtete Gerberei in der Stadt 
Minſter, Auglatze Co, O., aus freten Stücken zu verkaufen oder felbe auf 
mehrere Jahren zu verrenten. Dieſelbe ſiegt an einem ſebr ſchönen Platz in 
der Mitte der Stadt Minfter, mitfehr guten Gruben, Brunen und Mühle ꝛc. 
2 855 re a ee eingekauft und ein ſehr profitables vor⸗ 
theilbaftes Geſchäft damit getrieben werden. 

Liebhaber wollen ſich in Wetdfeeien Briefen an den Unterzeichneten wenden 
oder auch die Gerberei in Augenſchein nehmen, um ſich feldft davon zu über⸗ 
zeugen. Anton Göhr, Eigenthümer, 

— Minſter, Auglaize Co., O. 


Agen ce Consulaire de France. 
VIOE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 

No. 99 Weſt Ite Strafe, gegenüber dem Burnet Haufe. 
tneinnatt, O. . 

J, F. MELINE, Agent Oonsulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem fte mir den Betrag, 
welchen ſie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
fon, an der ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
Perſo n, die das Geld weggeſandt hat. 
elin e, No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


Kramer Co., vr 


5 


= 


oder Empfangsſchein zu der 
nn 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 


Waarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

IF Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre nen 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamore⸗ oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, fowte mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 

chränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 

chiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets * 2 Beſodders 
möchten wir Schreiner und Serke aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
hand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch-Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in En Auswahl ah, ha ben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements find wir in 
den Stand elt Möbeln ſo — und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artlkeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
Im Großen bedeutende Prozente erlauben. 

dezember 29. t. u. w. 


Georg 2. 


Kramer n. Co. 


Hanks, Glockengteßer, 


Columbia Straße brei Thüren öſtlich von der Ludlowſlraße, 
Cincin nat, O. 

Er macht ſeit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengteßen und es 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkelt hinsichtlich der Grundſätze in 
Bauart, Glocken von beſonders guter 

Form, Ton und Ausſtattung 
liefern zu können. 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſetzung ber Metalle mit bemel⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 

ehörigen Verbältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache 
ſehr erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausgefübrt hat. 

Hr. Hanks tft im Stande Kirchen, Collegien, Academten, öffentliche Gebäu⸗ 
be, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit feinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von er oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahl oder Tone vorräth 15 Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werben auf Beſtellung gemacht. 


lockenſpiele u. Geläute 
irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch angefertigt, 
Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
ech 55 Plane verſehen u. in jeder Beziehung garantirt, 
eitere t ſich gů und 
ze) ne us kunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 
Georg L. Hanks, Cine. O. 


e 
N. B. Die Pele Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von e:if Glo⸗ 
cken an der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocken. 
gießerei. Januar 25 1 J. t. u. w. 


N h * Ev., 
Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Elſen⸗ 
und Stahlwagren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 


neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unfer 
einſchlagenden Artikel vorräthig April 29. 6 t. 7. 222 


ge- 
der 


Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur 1c. 
J ll 25 en Gross and en detail. 
til 25. 


Drucker = Dinte- 
Geo. W. Weſting macht den Eigenthümern von Zeitungen, Budh- 
und Aceidenz,Druckereten 15715 die Pr daß er alle Ph Druder- 
Dinte (Schwärze) ſelbſt fabrizirt und ftets vorratht hat, und zu den billigſten 
Preiſen verkauft. 6 e o,. Weſtin 


8, 
tt-Factory, 5 tr., Cine. G. 
Mal 21 . 1 e e e ee BU 


1 f. t. u. w. 


J. H. * Gröne. 1 
Groceries, Producten, Weine, 


Liquörs, Taback, und Cigarren, 
fo wie auch Meh lic. ic. im Großen und Kleinen. 
Südögliche Ecke der Nace und Columbia (zweiten) Straße. Cincinnatt, O. 
E Der höchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Produkte, Butler, 


Kirchenglocken. 
Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Aus wahllvon Klr⸗ 
chen- Steamboot-, Factory- und Hotel⸗Glocken. 
Auch gteßen bieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 


cher Form und Größe. Eier u. ſ. w. Jan. 27. 1.1. . 
Geri er e 1 jr > 8 2 ae 8 eg im 
e „welches zu feder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 5 
und ein geehrtes Publikum iſtergebenſt eingeladen bei 15 vyrzuſprechen. Auguſt Döller, 
Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. Prämium Calico Fabrikant 
G. W. Coffin u. Co. 7 


Okt. 31. 1 1. w. No. 110 Bremen Straße welpen der vierzehnten und fünfzehnten, 


incin nat t, O. 
Die beſten, ſelbſt fabrieirten Calicos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. Man beſehe meine Waare ehe man AR wo kauft. a 
Januar 29. t. u. w. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Krafeldt, 


ehl⸗ Händler. 
Sanalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Türen weſtlich 
von Main, Cincinnati, O. 
Haben beſtändig vorräthig em — und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Säcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 J. t. u. w. 


Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati. O 


Zwisler's Haus, 


7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 
IF Reiſende und Koſtga ee ee Bedi bet Sof 
eiſende und Koſtgänger finden immer bie beſte. Bedienung bei Sof. 

3 wisler. W 9 20.— 


Dieckmann und Eckert. 
Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. . zwiſchen der 8ten und 9ten Weſtſeite 


ineinnat O. 
Dr. J. W. Kunz, 


13, Straße zwiſchen Walnnt und Jackſon Straße. 


Office⸗Stunden, 
von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags“ 
N. B. Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Blo ober 
le bensmangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmerz Leidende werden auf 
der Stelle yon dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn fie an ihn ſich wenden. 
März 31. Wahrh. Frd. 18. 


Hanawha Salz Agentur. 


Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße 
Tine ina tl, O. 
lauuar 20. 


E. & F. Oberheu, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectiſizirer, 
No. 112 Court gr mitten Ir Vine und Race, 
a tt, O. 


1J. t. u. w. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 
Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Beutſchlands gearbeitet, fo glau⸗ 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge» 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheitausführen zu können. 
th. Halenkamp. 


Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, 
von der vierten Straße, Cineinnati Ohio. 


Deutſcher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſtgen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hleſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfer s⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan- 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige 1 7 und reelle Bedienung 

mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Januar 28. 


1 J. t. u. w. 
Joh. S. Kaupel, 
Grocerie und produkten S ore, 
Ecke ber Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Sycawore⸗Strelt 
Okt. 14. t. u. Sebtbr. 30. w. t. u. m. 1 lakr. 


eine Thüre Aüdlich 
41130 


Kuren in Eineinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 

Vater und So hn geheilt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O Fallve, Ecke von Mound Straße Eineinnatt, litt ſeit langer Zeit 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchiedene Arten Arze- 
neien ſich faſt wirkungslos gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u. ermuthigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen ſeinen Schmerzen be- 
freit und er wieder im Stande war umherzugehen und feinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem Ajahrtgen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſis Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenei Euren kranken Kindern, 
a 5 ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 
herſtellen. 

Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Frau 
wäorend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Scho äche, 
Verluſt des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und daß mehrere herbeigerufene 
Aerzte nicht die geboffte Hülfe gewährten, Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhtelt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Doſis machten ſte erbrechen, aber ſie ſpürte 
bald einige Erleichterung welches ihr Vertrauen 5 damit fortzufah⸗ 
ren. Nachdem ſie 3 Wochen lang jeden Tag eine Doſis genommen hatte 
war aller Schmerz entfernt, ihr Appetit wieder hergeſtellt, ihr ganzes Sp⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve⸗ 
getabiliſches purgtrendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien⸗Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, lönnen ſte 
ohne die geringſte Gefahr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol⸗ 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver- 
Purge des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearfon’s Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reintgen die Einge- 
weide und giebt Kraft und ke Energie dem böchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb ſind in Krankheiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenet, 
die man nehmen muß, da ſte mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge⸗ 
ſundhelt den Magen, die Eingewelde und das Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht yerfehlen können, wenn fle 1 — 55 der jeder Box beigefügten Anmetfung 
genommen werden, alle Krankheiten, welcken Namen fie auch führen mögen, 
zu beſeitigen. Eine große Anzahl herrlicher Kuren ſind durch die Pillen in 
Cincinnatt bewirkt und follen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadurch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich beiden Geheilten erkundigt. D ie 
obigen find zwei aus der Zahl, und werden gerne iede Frage beautwerten. 

Pearson“ reinigende Pillen zu 25 Cents per Box werdenpoßſe (noch allen 
Thellen der Union geſchickt. Ordres, denen der Betrag beiatkͤgelſt, werden 
prompt beforgt — Hathaway u. Co., Eigenthümer von Pearſon's reini- 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 
ongreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
ber St. Philsmena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 


öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungs bücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 


John Kloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen⸗ u. 
Zimmerorg eln von den beften Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 

rgeln werden beſtens und 
möglichſt billig repartrt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


wenden. 


5 b. v. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Se von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte e Litdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſt nlaufenden Preiſen auszustellen, zur Ueberfahrt für 
as von Bremen nach New Bork, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Etſenbahnen sc. zwiſchen den 

rößeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchlffe und deren reichliche Verprovianttrung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, fehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchkman 
egen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragzzurückgezahlt wird, im Fal e 
dieſe nicht auswandern follten. u 
Auch hat Theodor Vennemann ſeln Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar ehen fo ſchnell und billig als Wechsler in New Nork 
der New⸗ Orleans. 25— 


genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Main und Walnut, Cincinna⸗ 
ki, Oblo. Händlern wird ein billiges Disc or to gewährt. 
februar 19. 6 


Mt. t. u. w. 


Hermann Rrümberg, 


5 Ellenwaaren⸗ Handlung, 


Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 
. Abigail Siraße gegenüder. 
macht feinen Freunden und elnem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
bie Butelge 905 er ſeinen Dry Goode Store mit den ſchönſten und . 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores i dazu 
beitragen, die Waaren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 
vortheſſbafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, 2 äußerſt billigen Prelſen zu 
verkaufen, ſo — — er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
ri 5 zu konnen, und bittet daher um klin ; f 
ehr, 7. 9. 


N ee u 


Für katholisches Leben, 


dA ue 


Wos ep W. Nbemaun. 


Jahrg. XVI. No. 10. 


Der gerettete Jüngling. 
Eine ſchöne Menſchenſeele finden, 

It Gewinn; ein ſchönerer Gewinn iſt, 
Sie erhalten, und der ſchönſt' und ſchwerſte, 
Sie, die ſchon verloren war, zu retten. 


Sankt Johannes, aus dem öden Pathmos “) 
Wiederkehrend, war, was er geweſen, 
Seiner Heerden Hirt. Er ordnet ihnen 
Wächter, auf ihr Innerſtes aufmerkſam. 


In der Menge ſah er einen ſchönen, 
Jüngling; ſrögliche Geſundheit glänzte 
Vom Geſicht ihm, und aus ſeinen Augen 
Sprach die liebevollſte Feuerſeele. 


„Dieſen Jüngling“, ſprach er zu dem Biſchof, 
„Nimm in deine Hut. Mit deiner Treue 
Stehſt du mir für ihn! — Hierüber zeuge 
Mir und dir vor Chriſto die Gemeine.“ 


Und der Biſchof nahm den Jüngling zu ſich, 
Unterwies ihn, ſah die ſchönſten Früchte 

In ihm blüh'n, und weil er ihm vertraute, 
Ließ er nach von ſeiner ſtrengen Aufſicht. 


Und die Freiheit war ein Netz des Jünglings; 
Angelockt von 0 Schmeicheleien, 

Ward er mäß, oſtete die Wolluſt, 

Dann den Reiz des fröhlichen Betruges, 
Dann der Herrſchaft Reiz; er ſammelt um ſich 
Seine Spielgeſellen, und mit ihnen 

Zog er in den Wald, ein Haupt der Räuber. 


Als Johannes in die Gegend wieder 

Kam, die erſte Frag’ an ihren Biſchoß 

War: „wo iſt mein Sohn?“ — „Er iſt geſtorben,“ 
Sprach der Greis und ſchlug die Augen nieder. 
„Wann und wie?“ — „Er iſt Gott abgeſtorben?“ 
„Iſt (mit Thränen ſag' ich es) ein Räuber.“ 


„Dieſes Jünglings Seele“, ſprach Johannes, 
„Fordr' ich einſt von dir. Doch wo iſt er?“ — 
„Auf dem Berge dort!“ f 

— „Ich muß ihn ſehen!“ 
Und Johannes, kaum dem Walde nahend, 
Ward ergriffen (eben dieſes wollt' er), 
„Führet“, ſprach er, „mich zu eurem Führer.“ 


Vor ihn trat er. Und der ſchöne Jüngling 
Wandte ſich; er konnte dieſen Anblick 
Nicht ertragen. „Fliehe nicht, o Jüngling, 
Nicht, o Sohn, den 1 Vater, 
Einen Greis. Ich habe dich gelobet 
Meinem Herrn und muß für dich antworten. 
Gerne geb' ich, willſt du es, mein Leben 
Für dich hin; nur dich fortan verlaſſen 

ann ich nicht! Ich habe dir vertrauek, 
Dich mit meiner Seele Gott verpfändet.“ 
Weinend ſchlang der Jüngling ſeine Arme 
Um den Greis, bedeckete fein Antlitz, 
Stumm und ſtarr; dann ſtürzte ſtatt der Antwort 
Aus den Augen ihm ein Strom von Thränen. 


* 


— — EN 
— — 


Eincinnati, Donnerſtag den 2. Juni 1853, 


N 
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Wirken und Wissen. 


— 


—— 


e e, 


mw. Ieter Nrorger. 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pſ. CXII, 5. 


—— 


Ganze No. 820 


gium und Inceſt herumdreht, die da in den aller- 
liebſten und unſchuldigſten Formen ſogar als Mo⸗ 
mente höherer Ideale zum freundlichſten Genuſſe 
ſich anerbieten, wobei ſie noch die Frechheit hat, das 
Skandal als eine wahre Begebenheit aus den vier⸗ 
ziger Jahren hinzuſtellen. Die kenntnißloſen, un⸗ 
pſychologiſchen und ſchwärmeriſchen Hallucinatio⸗ 
nen eines heuchleriſchen Prieſters, der trügeriſch 
und ohne katholiſchen Glauben dennoch täglich die 
Meſſe lieſ't, und der uns unwillkürlich an den 
gleisneriſchen Erzbiſchof Kramer in England unter 
Heinrich VIEL, erinnert, ſowie das ſeichte Geſchwaͤtz 
eines zum Sterben in dieſen Elenden verliebten 
Mädels, das ſeine eigene Nichte iſt, belehren uns 
da auf eine ganz ſonderbare Weiſe, was man vom 
Glauben unſerer Kirche und ihrem Cultus zu den- 
ken habe. Schon Kaspar Hauſer hat die lügen⸗ 
hafte Preſſe genau vor fünf Jahren zur Frucht ei⸗ 
wird das engliſche Miniſterium feine gefährdete nes ähnlichen Verhältniſſes gemacht, und die ruch⸗ 
Ehre ſich wieder ſicher ſtellen müſſen? Wir ken⸗ loſe Verläumdung ging jo weit, einen ſchon längſt 
nen eine öffentliche Meinung, vor deren Richter⸗ und im Rufe der Heiligkeit verſtorbenen Biſchof in 
ſtuhl das engliſche Cabinet ſowohl, als Koſſuth Deutſchland zu verdächtigen. Allgemein bekannte 
mit feinem ganzen Anhang ſchon längſt verurtheilt hiſtoriſche Thatſachen müffen zu dieſem ehrloſen 
find. Aber es gab auch eine entgegengeſetzte öf⸗Jwecke aus der Geſchichte weggeſtrichen und Ver⸗ 
fentliche Meinung, bei welchen Beide in Ehren u. läumdungen gegen Kirche und Prieſter unterſcho⸗ 
Anſehen ſtanden. Iſt nun der Fall eingetreten, ben werden, und ſo hat auch jetzt wieder die Cor⸗ 
daß vor der letztern Lord Palmerſton unterſinkt, reſpondenz aus der Schweiz in der Staatszeitung“ 
während Koſſuth ſich fröhlich und behaglich oben das Faktum erdichtet, als hätten bekuttete Pfaffen 
auf den ſpielenden Wellenbergen ſchaukelt, ſo iſt des Kloſters Einſiedeln Wallfahrterinnen einen 
das in der That ein böſes Wetterzeichen für Eng⸗ Schimpf angethan, was ſofort zu Streitigkeiten mit 
land und der Vorbote eines heranztehenden Stur- dem Herzog Leopold von Oeſtreich geführt, die in 
mes, zugleich aber auch geeignet, uns einen tiefen der Schlacht bei Morgarten beendet worden; da 
Blick in die innere Geiſtesnatur dieſer öffentlichen doch, wie jeder Gebildete wiſſen ſollte, Tſchudi, der 
Meinung zu gewähren, und an dieſem Beiſpiel das älteſte Chronikſchreiber der Schweiz, ausdrücklich 
nahende Strafgericht der göttlichen Vergeltung und erklärt, daß Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den Hir⸗ 
Gerechtigkeit zu erkennen. Die öffentliche Mei⸗ ten des Kloſters Einſiedeln und denen des Landes 
nung, die dem Koſſuth einen ehrenhaften Charak- Schwyz die Veranlaſſung zu dieſem Kriege gewe⸗ 
ter beilegt, iſt eben fo wie die Revolutionsmachereiſſen. Wir behalten uns übrigens vor, früher oder 
eine vom Anfang bis am Ende nur erkünſtelte. ſpäter die Wahrheit über die jüngſten Ereigniſſe in 
Um den Preis von einigen tauſend Dollars wird der Schweiz zu berichten, um von dem infernalen 


Auf die Kniee ſank Johannes nieder, 
Küßte ſeine Hand und ſeine Wange, 
Nahm ihn neugeſchenket vom Gebirge 
Läuterte ſein Herz mit ſüßer Flamme. 
Jahre lebten ſie jetzt unzertrennet 

Mit einander; in den ſchönen Dae 
Goß ſich ganz Johannes ſchöne Seele. 


Sagt, was war es, was das Herz des Jünglings 
Alſo tief erkannt' und bung feſthielt? 

Und es wiederfand, und unbezwingbar 
Rettete? Ein St. Johannes⸗Glaube, 
Zutrau'n, Feſtigkeit und Lieb' und Wahrheit. 


Koſſuth's ſchlechte Vertbeidiger. 
[Von Dr. J. A.] 
In welcher öffentlichen Meinung kann Koſſuth's 
Ehre ſtehen, und bei welcher öffentlichen Meinung 


auch der Ochſenhändler Barnum eine öffentliche 
Meinung machen ganz nach Herzenswunſch; und 
dieſelbe nach den eigenen Gelüſten ſich einzurichten, 
beſchäftigen ſich heute tauſend und abermal tauſend 
erbärmliche Schmierblätter und Journale, von ro- 
hen, dummen, ur gebildeten, zucht- und gewiſſenlo⸗ 
fen, unwiſſenden Rowdy⸗Jungens redigirt und ger 


und dämoniſchen Treiben des dortigen Radicalis⸗ 
mus ein treues Bild zu entwerfen, mit welchen 
Mitteln man heut zu Tage öffentliche Meinung 
macht. Sie, die unabläſſig ſich bemühen, um das 
Bolk im Haſſe gegen uns und im Fanatismus zu 
exerciren, daſſelbe in den Glauben an die längſt wi⸗ 
derlegte Lüge einzuüben, als lehrte die Kirche, oder 


handlangert, und wir nehmen nicht im Geringſten die Jeſuiten, daß ſchlechte Mittel zu einem guten 
Anſtand, auch die „N.⸗Y. Staatszeitung“ in dieſe Zwecke geſtattet ſeien, fie find die würdigen Geis 
Klaſſe zu zaͤhlen, da fie bei äußerer, allerdings et⸗ſtesverwandten des Macchiavelli, der im Buche 
was mehr geſchliffener und polirter Haltung nach „de principe“, ſchon lange vorher, ehe es Jeſuiten 
ihren inneren Tendenzen und Beſtrebungen in der gab, dieſen Grundſatz mit dürren Worten den Fürs 
nämlichen Sudelküche ihre Arbeit fabrizirt. Um ſten empfahl, und dabei noch mit vielen Umredun⸗ 
die Katholiken in den Prieſtern ihrer Kirche ber die Bemerkung in dieſem Sinne machte, dero⸗ 
ſchänden und zu beſchimpfen, hat ſie in derſelben wegen hätte man die Kirche nicht zu fürchten, ſie 
Nummer ſoeben einen unzuͤchtigen Roman: „Derſregiere jetzt mehr noch durch ihr altes Anſehen, als 


„) Pathmos (Palmoſa), eine Inſel, anf welehe der[ Domherr“ zu liefern begonnen, in dem die ganze durch ſelbſtſtändige Kraft. Dieſe Lehre haben viele 


Evangeliſt und Apoſtel Johannes verbannt geweſen, 


ſchmutzige Geſchichte ſich um Ehebruch, Sacrile-]Fürſten ſich zu Herzen genommen, und die bald 
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darauf erfolgte Reformation iſt das beſte Zeugniß, 
wie treulich ſie daran gehalten. Dieſelbe hat ſie 
zu Deſpoten ausgebildet, und die proteſtantiſche 
Geiſtlichkeit hat gute Handlangerdienfte dabei ge⸗ 
leiſtet. Der florentiniſche Meiſter darf aber nim- 
mermehr der Unübertrefflichkeit ſich ruͤhmen; fein 


Buch iſt zwar eine That geworden; wenn auch 
ſeine feine und gebildete Taktik zu erreichen der 
großen Menge ſeiner Nachkommenſchaft wegen gei⸗ 
ſtigen Unvermögens nicht zugemuthet werden darf, 
ſo haben ſie ihn doch an Bosheit, Gewaltthätigkeit 
und rohen deſpotiſchen Gelüſten und Werken weit 
hinter ſich zurückgelaſſen. Wir ſehen da, welchen 
Werth für uns dieſe öffentliche Meinung haben 
kann, wir ſehen, was das für ein Tribunal iſt, vor 
welches Perſonen und Thatſachen der Geſchichte 
zur Verantwortung ſollen gezogen werden; die hier 
das entſcheidende Urtheil ſprechen, find im Hinter- 

runde verborgene Fabrikanten und Handelsjuden 

Engländer), die in Revolutionen gute Geſchäfte 
machen, und darauf ausgehen, auch im Tempel 
Gottes ihre Wechſeltiſche aufzuſtellen, um das Bet⸗ 
haus in eine Mördergrube umzuwandeln. Die 
Andern aber, die in der Sichtbarkeit erſcheinen, 
ſind nur die angeſtellten und beſoldeten Agenten, 
wozu Marktſchreier und freche, ſchamloſe Menſchen 
am beſten zu gebrauchen ſind, weil ſie zu etwas 
Beſſerem ſonſt nicht taugen. Dieſe haben in Städ⸗ 
ten und Dörfern alle Gaſſen auf- und abzulaufen, 
und ihre Waaren als die ächteſten und werthvoll⸗ 
ſten von der Welt auszuſchreien und feilzubieten; 
wer ſich ihnen in den Weg ſtellt, wird niederge⸗ 
rannt, und wer entgegenredet, wird überſchrieen. 
Schwefelkies verkaufen ſie für ächtes Gold, und der 
Glimmerſchiefer muß als Silber gelten. Gläſerne 
Korallen ſind leicht gegen einen Diamantenſchmuck 
auszutauſchen und Smaragden gegen Hornblende 
einzuhandeln. Mäuſedreck wird als Blumenſaa⸗ 
men außerordentlicher Art zu Markt getragen, und 
die Kaffeebohnen, größer und ſchmackhafter, darum 
auch theurer als gewöhnlich, haben ſie in den Zie⸗ 
genſtällen aufgehoben. Mulm und Moder aus 
verfaulten Bäumen kann als Schnupftaback paſſi⸗ 
ren, und nebenbei auch noch als Ingwer oder Pfef⸗ 
fer an den Mann gebracht werden. Aus dem Bo⸗ 
denſatz von Eſelsurin verſtehen ſie die allerbeſten 
Muskatnüſſe zu bereiten, und das rückſtändige Ca- 
put mortuum wird als unmittelbar aus erſter Hand 
aus China kommmendes vrientalifches Gewürz, 


das an keiner guten Tafel fehlen darf, in den Kauf 


gegeben, die fluſſige Mutter aber, die ſolche Koſt⸗ 
barkeiten aus ſich ergoren, in mit großen und viel⸗ 
ſagenden Etiketten verzierte Flaſchen abgezogen u. 
als Univerſalmedizin, die ohne Unterſchied alle 
möglichen und unmöglichen, zurückgelegte und be⸗ 
vorſtehende Krankheiten unfehlbar und zuverläſſig 
heilen muß, in die Apotheke geſendet. Was aber 
noch die Quinteſſenz und der Stein der Weiſen im 
ganzen Handel iſt, — aus ihren eigenen Exkremen⸗ 
ten ihrer eigenen Eingeweide baden ſie in einer 
beſonders hierzu erfundenen Retorte den Bezoar⸗ 
ſtein heraus, den man, wie ſie ſagen, erſt geſtern 
einem Rehbock in Perfien abgenommen, und vor 
einigen Stunden per Telegraph extra Poſt hierher 
geſchickt, und der die zauberiſch⸗magiſche, faſt un⸗ 
glaubbare Eigenſchaft beſitzt, alles Zukünftige in 
das Reich des Vergänglichen und Vergangenen zu 
verſetzen, dagegen alle vergangenen Weltſtreiche, 
Thorheiten, Intriguen und andere hiſtoriſche Ca⸗ 
pricen zu vergegenwärtigen und verzukünftigen; 
den Tag in die Nacht zu verklären, und die Nacht 
in den Tag zu verfinſtern; die kraſſeſten Lügen zur 
lauterſten Wahrheit umgeboren in läufige Circu⸗ 
lation zu ſetzen, dagegen die offenſte Wahrheit 
in baare Lüge verwandelt im Umlauf ins Stocken 
und in den Stock zu bringen; ſogar den unterirdi⸗ 
ſchen Finſterling mit Lichtglanz umfloſſen, zu apo⸗ 
theofiren, aber Chriſto feine Stelle mit dem Drei- 
zack auf dem Stuhl der Unterwelt anzuweiſen. — 
Das ungefähr iſt die Weiſe, wie man heute Han⸗ 
del mit der öffentlichen Meinung macht, deren Ur- 
theilsſpruch natürlich kein Ehrenmann als compe⸗ 
tent und gültig anerkennt. 


Da heißt es weiter in derſelben Nummer der 
„Staatszeitung“, Artikel „Europa“: „Eine 
bedeutungsvolle Nachricht iſt die, daß ſelbſt die eng⸗ 
liſche Regierung ... zum Spion und Häſcher der 
Jeſuiten⸗, Mörder⸗ und Räuber⸗Regierung Oeft- 
reich herabgeſunken iſt. Die Entlarvung des 


Heuchlers Lord Palmerſton im Parlament iſt ge⸗ 
eignet, bei Jedem die etwaige Täuſchung zu zer⸗ 
ſtreuen, als ob von dem gegenwärtigen, britiſchen 
Coalitions⸗Miniſterium irgend eine Unterſtützung 
der von den Deſpoten unterdrückten und bedrohten 
Länder Europa's zu erwarten ware.“ Im weitern 


ch Verlaufe der Jeremiade wird dann noch geſagt, daß 


das Miniſterium ſogar falſche Anklagen gegen 
Männer wie Koſſuth in die Welt berichten laſſe. 
— Natürlich, um eben beim Letzten anzufangen, 
Koſſuth iſt überall unſchuldig! Was muͤſſen doch 
dieſe Schreibergeſellen für ein ſtupides Gehirn ha⸗ 
ben, wenn ſie Thatſachen, die ſie ſonſt ſelbſt mit 
unendlichem Jubel verkündet haben, einige Monate 
ſpäter als eine falſche Anklage vernichten wollen? 
Freut uns herzlich, daß die öſtreichiſche Regie⸗ 
rung eine Jeſuiten⸗Regierung iſt, möge ihr Gott 
die Gnade ſchenken, dieſen Namen im wahren, vol⸗ 
len Sinne des Wortes zu verdienen. Sie muß 
eingeſehen haben, daß die Früchte des Joſephinis⸗ 
mus am Ende und bei gegebener Gelegenheit nur 
ein ehrloſes Geſindel ſind, das ſich durch nichts als 
Gottloſigkeit, Treubruch, Meineid und Hochverrath 
auszuzeichnen weiß. — Soll ſie aber auch eine 
Mörder⸗Regierung ſein? Wer hat die blutigen 
Schlachten in Ungarn, in Wien, in Prag, in Ita⸗ 
lien hervorgerufen? Wer hat den Leu, Gagern, 
Roſſi, Latour, die Fürſtin Windiſch⸗Grätz gemeu⸗ 
chelt? Wer miethete letzthin die lombardiſchen und 
ſicilianiſchen Meuchelmörder? Wer hat jenem un⸗ 
gariſchen Verbrecher den Gedanken eingegeben, den 
Kaiſer meuchleriſch zu erdolchen? Wer vertheidigt 
fort und fort den feigſten aller Kaͤmpfe, den politi⸗ 
ſchen Meuchelmord in Wort und Schrift? Wird 
nicht der Meuchelmord in den Logen grundſaͤtzlich 
eingeführt udd thatſächlich ausgeübt? Es iſt Koſ⸗ 
ſuth und Mazzini und die Maurerei mit ihrem gan⸗ 
zen Anhange und allen ihren Acclamanten. Nicht 
derjenige, der aus Nothwehr ſich vertheidigt, iſt ein 
Mörder, wohl aber der Agreſſor iſt ein ſolcher, und 
das ſind die Radikalen insgeſammt, wenn auch 
nicht gerade Alle in der That, ſo doch ſicher Alle in 
thren mörderiſchen Gelüſten und nach dem guten 
Willen. — Vom Mörder iſt allerdings der Raͤuber 
nicht weit entfernt, aber anſtatt mit Räuber⸗Re⸗ 
gierungen gegen Oeſtreich um ſich zu werfen, wäre 
es wohl gerathener, die kurze Periode der Regie⸗ 
rung Koſſuth's in Ungarn ſich als Spiegel vorzu⸗ 
halten. Wer hat die ungariſche Krone geftohlen ? 
Wer hat die vielen Millionen Gelder in Ungarn 
den armen Waiſen entwendet, und ſie für ſeinen 
Bedarf als Nothpfennig auf eine engliſche Bank 
geſchoben? Wer hat den ungariſchen Adel gezwun⸗ 
gen, fein Gold und Silber auszuliefern, um Kof- 
ſuth⸗Noten dagegen anzunehmen, die im Fall des 
Unterliegens keinen Werth mehr haben konnten? 
Wer hat die Akten des Prozeſſes, der gegen Koſſuth 
wegen Betrug, Unterſchleif und Dieberei erhoben 
wurde, rauben und vertilgen laſſen? Wer ſprach 
in offener Proklamation den räuberiſchen Grundſatz 
aus, daß das Vermögen aller derer, die nicht zu 
den Revolutionären ſtimmen, ſolle confiscirt und 
an die Helden des Kampfes oder ihre nächſten Anz 
verwandten ausgetheilt werden? Es iſt Koſſuth, 
der große Held, der eine Armee von 180,000 im 
Stich gelaſſen, um in feiger Flucht fein Heil zu ſu⸗ 
chen, damit das wichtige Leben eines ſolchen Maul⸗ 
helden der Welt gerettet werde. Geht zu euren 
Bundesgenoſſen nach England, Sardinien und die 
Schweiz, ſo werdet ihr Räuber⸗Regierungen, wie 
ihr Andern ſelber ſolche ſein möchtet, genug antref⸗ 
fen. Was dieſe radicalen Männlein nicht für ein 
hochherziges Gerechtigkeitsgefühl an den Tag 
gen, aber leider häufig aus der Rolle fallen! 
Confiskation des Vermögens der Meuchle 
Lombardei hat nur Einen Schrei der Entrüſtung 
bei ihnen hervorgerufen, aber die Beraubung der 
Kirchen in Sardinien und der Schweiz hat ihnen 
unendliche Wonne bereitet. Mit unſäglichem Ent- 
zucken würden fie ans Paris die Freudenbotſchaft 
entgegengenommen haben, Louis Napoleon ſei ge- 
fallen, die Prieſter, Legitimiſten und Bonapartiſten 
ſeien ſämmtlich ermordet, und das ungeheure Ver— 
mögen derſelben ſei den Communiſten als Erbe zu⸗ 
gefallen. Statt deſſen aber hieß es zu ihrem gro 
ßen Schrecken, Napoleon habe den Orleanern das 


Handwerk des Revolutionsmachens gelegt und de 
ren Vermögen, mit dem ſie ſo viel Unheil angerich— 
tet, an ſich gebracht. Das war nun wieder auf 
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einmal in ihren Augen ein recht grandiöſer Dieb⸗ 
ſtahl, und wir ſelber meinten eine Zeitlang, ſie 
hätten durch dieſen harten Schlag das Organ des 
Diebsſinnes an ihrem harten Schädel fortgemovt 
gefühlt; wir täuſchten uns aber elendiglich, nach⸗ 
dem wir bedachten, daß Napoleon denn doch ſo 
großes Unrecht nicht gethan, dem Frevler das cor- 
pus del icli wegzunehmen. Das große Vermögen war 
in den Händen der Herzöge v. Orleans nur die Waf⸗ 
fe, mit der fie ſtets viel Unheil, und nie etwas Gu⸗ 
tes angerichtet; und wir unſererſeits, wären wir der 
franzöſiſchen Hierarchie einverleibt, wir würden 
uns nicht das geringſte Gewiſſen daraus gemacht 
haben, die 7 Millionen Franken, aus dieſer Con⸗ 
ſiskation von Napoleon als Geſchenk zugewieſen, 
anzunehmen, in der Form eines geringen Theils 
gerechter Reſtitution des ungeheuern Schadens, 
den der Großpapa der jetzigen Orleans mit ſeinem 
Gelde der Kirche zugefügt. 

Werfen wir noch einen flüchtigen Blick nach 
England und auf Palmerſton hinüber, deſſen Ent⸗ 
larvung denn doch endlich durch den ſcharfen Seher⸗ 
blick der „Staatszeitung“ erfolgt iſt, wozu wir mit 
voller Zuſtimmung „Amen“ ſagen. Für uns An⸗ 
dere hatte weder Lord Palmerſton, noch überhaupt 
die engliſche Regierung eine Larve vor, und wo ſie 
ſich bemühte, eine ſolche über das Geſicht zu zie hen, 
ſo gab es bei uns immer ihrer Tauſende, denen die 
Larve durchſichtig war, durch die ſie nicht etwa 
blos den falſchen, böſen Geiſt im Auge leſen, ſon⸗ 
dern bis auf die Zirbeldrüſe des Gehirns hinein- 
ſchauen konnten, um die Operationen der Gedan⸗ 
ken in der innerſten Werkſtätte zu beobachten. Das 
Miniſterium Palmerſton iſt ein Produkt der engli⸗ 
ſchen Geſchichte, mit dem ſechzehnten Jahrhundert 
und noch etwas früher angefangen. Die Gedan⸗ 
ken der Menſchen ſind in ihr je nach Artung und 
Entartung zur Genüge offenhar geworden und ha⸗ 
ben ſich in grotesken Typen ausgeprägt. Dieſe 
Gedanken aber ſind nur die auseinandergezogenen 
und mannigfach entfalteten Prämiſſen, aus denen 
das letzte Reſultat und den entſprechenden End⸗ 
ſchluß zu ziehen, das Miniſterium Palmerſton ſich 
zur Aufgabe gemacht. Die Hauptabſicht ſteuerte 
darauf aus, die Zügel der Weltregierung dem Herrn 
des Himmels zu entreißen, um ſie in die eigene 
Fauſt zu faſſen, um im Gegenſatz zum Einen Hir⸗ 
ten und zu Einer Heerde, wovon die Evangelien 
reden, eine Univerſal⸗Monarchie zu gründen, auf 
deren oberſten Gipfel England ſtünde, als das 
Weib, das auf vielen Wäſſern thront, mit dem die 
Fürſten der Erde und ſonſtige Politiker Buhlſchaft 
treiben. Dieſer Zweck jedoch ließ ſich, wie leicht 
erſichtlich, nicht erreichen, ehe denn das Hauptab⸗ 
ſehen der Reformation, der Sturz des Papſtthums, 
zum Ziele gekommen. So lange jedoch ein wahr⸗ 
haft chriſtlicher Geiſt die Herzen der Katholiken be⸗ 
herrſchte, war ein günſtiger Erfolg für dieſe Stre⸗ 
bungen nicht zu hoffen; man mußte daher vor Al⸗ 
lem darauf Bedacht nehmen, wie der reliöſe Geiſt 
des Volkes zu vertilgen ſei, und um nicht gerade 
die unpepulären Religionskriege wieder heraufzu⸗ 
beſchwören, war nicht zu rathen, wie ehedem, ſo 
plump mit der Thür ins Haus hine inzubrechen; 
das Mittel ſollte den äußern Schein der Humani⸗ 
tat und des Rechtes für ſich haben, und der Weg 
der Politik mit den Phraſen von Freiheit u. Gleich⸗ 
heit bot ſich als der ſicherſte zum vorgeſteckten 
Ziele an. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die katholſche Kirche in Ohio. 
(Fortſetzung.) 

Unſere heilige Kirche iſt nicht weniger als das 
Schifflein Petri für eine bloße Sommerjahreszeit 
gebaut worden. die Sicherheit ihrer. Grundlagen 
und die Haltbarkeit ihres Obergebäudes mußte hin⸗ 
länglich durch Regen und Stürme erprobt werden. 
Und wie ſolches im Allgemeinen von der hl. Kirche 
eine wahre Thatſache iſt, iſt es nicht weniger wahr, 
von Be: jeden Theile derſelben. Auch Ohio 
zeigt ung davon keine Ausnahme. Im Anfange 
des Jahres 1829, das ſich durch die Arbeiten und 
glücklichen Erfolge des Hochw'ſten Biſckofs und 
ſeiner Geiſtlichkeit ſo denkwürdig gemacht hat, wur⸗ 
de von einem „Miſſionär“ ein langer und ausführ⸗ 
licher Brief dem Anſcheine nach in dem Zutrauen 
des Biſchofs und wohlunterrichtet von der damali⸗ 
gen Sachlage der Diöceſe geſchrieben und im Ca⸗ 
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tholic Miscellany veröffentlicht, der darauf ausge- unſere freien Inſtitutionen durch den ſiegreichen 
hen ſollte, mittels falſcher Darſtellungen die zu⸗Fortſchritt unſeres hl. Glaubens die größte Gefahr 
nehmenden Fortſchritte der Religion durch Zurück⸗ drohe. Aufgeregt von den Folgen, die durch das 
haltung von Weltprieſtern und aller, ausgenom⸗ Predigen unſerer Lehren in der Mitte einer Ges 
men einen einzigen der religiöfen Orden in dem meinde erzielt wurde, die ſchon früher keine Sym⸗ 
Weinberge des Herrn zu hemmen. Der Verfaſſer pathie mit den Bekennern unſeres Glaubens be⸗ 
dieſes Briefes ſagt unter anderm auch: Wir zäh- kenntniſſes nährte, ließen die Prediger der ver⸗ 
len beinahe 11 Kirchen in Ohio, von denen funffſchiedenen Denominationen keine Mühe und An— 
einem jeden Lande zur Ehre gereichen würden. ſtrengung unverſucht, uns der Regierung gegenü⸗ 
Durch ein unlängſt gegebenes Decret des Papſtes, ber ſtrafbar un fern Mitbürgern haſſenswerth 
welches die Verhaͤltniſſe der Diöceſe Cincinnati ords darzuſtellen. ien verdrehten unſere Lehre, be— 
net, gehören alle dieſe Kirchen, mit Ausnahme der ſchimpften unſern guten Ruf und beinahe in der 
Cathedrale den Dominicanern dieſes Staates. Der Sprache der Juden zu Pilatus, gewiß aber in ihrem 
Biſchof und ſeine Nachfolger find in demſelben Des Sinne, klagten fie Jeden als Feind der Republik 
crete, welches der General der Dominicaner unter- an, der ſich weigerte, ſich mit dem Urtheile gegen 
zeichnet hat, ex Mio als Obere dieſer Provinz uns zu vereinigen — „des Todes ſchuldig“. 
ernannt worden. Dieſe Anordnung hatte zum Neue Journale wurden gegründet, als ob den alten 
Zwecke und wird ihren Effect nicht verfehlen, jede die nöthige Bitterkeit mangelte, die Talente des 
Colliſon in Betreff der Kirchen und des übrigen Oſtens und Weſtens wurden aufgeboten, feurige 
Eigenthums, was zwiſchen dem Biſchof und den Appellationen an den leidenſchaftlich glühenden 
Religtöſen dieſes Ordens zukünftig eintreten dürfte, Haß unſerer angebornen Widerfacher wurden ge— 
vorzubeugen, indem dadurch die geiſtlichen und macht, zu eilen ehe es zu ſpät wird, das große Miſ⸗ 
zeitlichen Angelegenheiten gänzlich dieſelben wer- ſiſſippithal v. den Banden despapismus zu befreien. 
den. Dieſe Anordnungen wurden mit Zuftimmung|) Sanftmuth und Gebet waren die einzigen Waf⸗ 
und auf Erſuch des damaligen Biſchofs mit den fen, deren ſich der Biſchof gegen dieſe fürchterliche 
Domintcanern dieſer Provinz getroffen. Verbindung bediente. Auf ſeinen Befehl wurde 

Wie ſehr das Herz des guten Biſchofs betrübt an jedem Sonn- und Feſttage vor der Darbringung 
werden mußte, als dieſer außerordentliche Bericht des göttlichen Opfers der Roſenkranz laut herge- 
das erſtemal ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich zog, läßt ſagt und die Gemeinde dabei ermahnt, durch ihren 
ſich leicht begreifen. Er wußte, daß dieſes Docu⸗ Lebenswandel die beſte praktiſche Widerlegung der 
ment, welches in Rom aufgeſetzt war, nicht ein Verläumdungen gegen ihren Patriotismus und die 
einziges Wort enthielt, das dieſe raſche Behauptung Reinheit ihrer moraliſchen Grundſätze darzubringen. 
gerechtfertigt hätte, während der übrige Inhalt] Die Vertheidigung unſerer Lehre war weder in der 
deſſelben einen ganz entgegengeſetzten Charakter an Kathedrale noch in den andern Kirchen der Diöceſe 
ſich trug, den der Correſpondent der Miscellany unterbrochen, ungeachtet der bemerkenswerthen 
entweder abſichtlich unterdrückt oder ganz überfe-| Abnahme wenigſtens in der Stadt der Bei⸗ 
hen hatte. wohnung der Sectirer. Einwanderer aus katholi⸗ 

Der Biſchof verlor alſo keine Zeit, denſelbenſſchen Ländern, namentlich Deutſchland und Irland 
Weg zu benutzen, durch welchen jener Brief zur füllten bald die Plätze aus, die jene leerten. Die 
Oeffentlichkeit gelangt war, feine falſchen Darſtel⸗Nothwendigkeit, für ihre geiſtige Wohlfahrt durch 
lungen zu widerlegen und richtete deshalb folgen, | Vermehrung der Miſſionäre, Erbauung von Schu⸗ 
des Schreiben an die Herausgeber die Herausgeber len, Verbreitung katholiſcher Bücher und Schriften, 
dieſes Journals: und Gründung neuer Kirchen zu ſorgen riefen einen 

„Meine Herren! Mit Schmerzen habe ich in Ihrer neuen Eifer Seitens des Hauptes der Diöceſe her⸗ 
Miscellany vom 31. Januar 1829 den Artikel in vor. Dieſelben Mängel, die unfehlbaren Zeichen 
Betreff der Kirche von Ohio wahrgenommen. Ich ſowohl des Widerſtandes der Kirche als auch des 
kann nicht glauben, daß er von einem Miffionär | Geseihens wurden auch ſonſtwo gefühlt und deß⸗ 
meiner Diöceſe geſchrieben wurde, da er mit denſ halb in Gemäßheit der canoniſchen Kirchenrechte 
gröbſten Irrthümern und Abgeſchmacktheiten ange- und uralten Herkommens das erſte Provincial⸗ 
füllt iſt, und den ich in Folge deſſen gänzlich vers | oder, wie wir beifügen möchten, Nationalconcilium 
werfe. Daß der Biſchof und feine Nachfolger aus unſerer Kirche in den Ver. Staaten durch den 
dem Dominikaner⸗Orden durch ein päpſtliches De- | Hochw'ſten Erzbiſchof Whitfield in Baltimore am 
cret zu Oberen dieſer Provinz er oficio ernannt 1. Oktober 1829 zuſammenberufen, damit die Bi⸗ 
worden ſiad, iſt unrichtig und lächerlich, wie augen⸗ ſchöfe ſich zuſammen berathen und gleichzeitig die 
ſcheinlich aus den Worten des Decrets ſelbſt her» | Erfahrung und Weisheit der zweiten Claſſe der 
vorgeht: „Cum appareat in praesentibus rerum Geiſtlichkeit ſich zu Nutze machen, und unter Bei— 
adjunctis, utile in primis esse R. D. D. Eduardum | ftand des hl. Geiſtes Geſetze geben möchten für das 
Fenwick, ex ordine praedeicatorum, et Episcopum Cin- allgemeine Wohl der Heerde, über welche ſie geſetzt 
worden ſind, die Kirche Gottes zu regieren, welche 


cinnatensem in se ipso dignitatem Episcopalem cum 
commissarii generalis ordinis gui munergin praedicta| er mit feinem eigenen Blute erkauft hat. Apoſtelge⸗ 
ſchichte XX. 19. 


provincia Sancti Josephi conjunctam habere, Reve- N 
Im Jahre 1810 hatte der Hochw'ſte Hr. Erzbi⸗ 


rendissimus P. Velzi eidem episcopo conferit memo: b Hochn { 
rantem commissarii generalis munus ab eo relinen, ſchof Carrol im Einverſtändniſſe feines Coadjutors, 
Hochw'ſte Hrn Leonard Neale die Biſchöfe dieſer 


dum vila sua naturali durante Lich N 198 a h 
N i i . irchenprovinz eingeladen, in Baltimore zuſam⸗ 
„In Deutſch überſetzt lautet dieſes alſo: Da menzukommen, um bei gemeinſchaftlicher Der: 


i ärtigen Lage der Dinge nützliche : n 9 
* 95 20 eh ige x 10 gi & =. 3 einbarung gewiſſe disciplinariſche Regeln zu 
enwick vom Prediger - Orden und Biſchof von breffen, ein Mittel für die befiere Regierung ihrer 
hs in ſich ſelbſt die bifchöfliche Würde ver⸗ reſpectiven Diöceſen, der weitern Verbreitung der 
eint mit der eines General⸗Commiſſarius ſeines göttlichen Wahrheit und der gewiffenhaftern Dar⸗ 
Ordens in der erwähnten Provinz des bi. Joſephus reichung ber hi, Sacramente zu berathen. Die 
beſetzen ſoll ird der Hochw'ſte P. Velzi jenem Hochw ſten Prälaten Michael Egan von Philadel- 
Bifchofe d hte Amt eines General⸗Commiſ⸗ phia, Johannes Cheverus von Boſton und Bene⸗ 
ſarius übertragen, um es während feiner Lebens- dict Flaget von Bards un entſprachen freudig dem 
zeit zu behalten 77 ee N und e der 
8 N . „lamerikaniſchen Kirche. och wurde dieſe Kir- 
Noch gibt es Weltprieſter, die von meiner Diö⸗ chenverſammlung nicht als ein Provinckal-Concili⸗ 
ceſe ausgeſchloſſen find, im Gegentheile bin ich be⸗ um angeſehen, noch wurde fie mit den erhabenen 
n e, in, 
* [4 4 e e + 
werde ſehr erfreut fein, gut empfohlene Candidaten | Die katholiſchen Länder in Europa haben wegen 
empfangen zu können. „des Mißtrauens ihrer Fürſten und der muthwillt⸗ 
Die Herausgeber der Miscellany — hof⸗ gen Einſchränkung der geiſtlichen Obrigkeit längſt 
lichſt erſuͤcht, das Vorſte hende zu veröffentlichen. ſchon aufgehört, ein fo freudiges Schauſpiel zur 
Edward Fenwick, Erbauung der Glaͤubigen zu zeigen.“) Mit Recht 

„By. Cincinnati. 0 


Die Feindſeligkeiten der Sectirer war das näch⸗ 
ſte und füͤrchterlichſte Hinderniß, das am nothwen⸗ 
digſten zu beſeitigen war. Die proteſtantiſche 
Preſſe ſam mt ihren Lehrſtühlen ſtellten ſich, als ob 


können wir daher ſagen, daß die Augen der chriſtli⸗ 
chen Welt mit freudiger Erwartung einer glänzen⸗ 
den Zukunft auf dieſes Beiſpiel gerichtet ſind, das 
von den Biſchöfen der Ver. Staaten der alten und 
neuen Welt gegeben wird. Die Verhandlungen 
der Väter wurden im Geiſte wahrhaft apoſtoliſcher 
Liebe geleitet, u. ihre Beſchlüſſe, von denen etwas 
mehr zu ſagen hier unnöthig erſcheint, da dieſelben 
veröffentlicht und Jedermann zugänglich ſind, er⸗ 
hielten die Genehmigung des erhabenſten Kirchen- 
oberhauptes, erfreuten ſich des Lobes des heiligen 
Collegiums und des Beifalls der katholiſchen Welt. 
Nachdem der Hochw'ſte Biſchof Fenwick in Verei⸗ 
nigung mit den übrigen Prälaten dazu beigetragen 
hatte, das Concilium ſo würdig darzuſtellen, daß 
es allen folgenden als Norm dienen könne, der 
langen und gedeihlichen Geſchichte unſerer Kirche 
in den Ver. Staaten, beſuchte er die religiöſen 
Inſtitute der Erzdiöceſe und ſeine zahlreichen 
Freunde in Maryland; erbaute und unterrichtete 
Alle, die das Glück hatten ſich mit ihm zu unterhal⸗ 
ten, durch ſeine tiefe Demuth, die Einfachheit ſeiner 
Sitten und die anziehenden Berichte, die er über die 
Verbreitung unſeres heil. Glaubens in ſeiner weit 
ausgedehnten Diöceſe ertheilte. 

Bei ſeiner Rückkehr nach Ohio ertheilte der Bi⸗ 
ſchof in der St. Johanniskirche zu Zanesville an 9 
Perſonen das heil. Sakrament der Firmung, wel⸗ 
che von ihrem eifrigen Seelſorger, Hochw. Herrn 
Richard Pius Miles, jetzt Biſchof in Naſhville, da⸗ 
rauf vorbereitet waren. Am 22. Novbr. firmte er 
55 Perſonen in der Dreifaltigkeitskirche zu Som 
merfet, am 20. weihte er Hochw. Samuel Maz 
zuchelli zum Diakon, und am nächſten Tage ſpen⸗ 
dete er abermals an 12 Perſonen in der St. Jo⸗ 
ſephskirche, Perry County, das heil. Sakrament 
der Firmung. Eine der größten Tröſtungen, die 
feiner Ankunft in Cincinnati wartete, war der 
Fortſchritt, der bereits die erſten Anſtrengungen der 
barmherzigen Schweſtern lohnte. Es deuchte ihm, 
in den demüthigen barmherzigen Töchtern des heil. 
Vinzent den Geiſt dieſes ausgezeichneten Beſchü⸗ 
tzers der Armen zu ſehen, welcher kommt, um kin 
der Mitte ſeines Volkes zu wohnen und ein Aſyl 
eröffnete, in dem die hülfloſen Waiſen eine Zu- 
fluchtsſtätte vor dem kalten, fühlloſen Antlitze der 
Welt finden, dort ihre Thränen trocknen und die 
Zärtlichkeit einer Mutter erwarten können, deren 
größte Freude darin beſteht, den meiſt Verlaſſenen 
zu dienen. Zwei Waiſen waren bereits in dieſe 
Anſtalt aufgenommen, und fünfzig Kinder beſuch⸗ 


In Bezugnahme auf den Hirtenbrief der Väter 
des erſten Provinzial-Conciliums konnte man ſe⸗ 
hen, daß eine ſeiner ernſteſten Empfehlungen an 
die Geiſtlichen und Laien die Errichtung und Aus⸗ 
ſtattung eines Diöceſan-Seminars war. Sich die⸗ 
ſer weiſen Anordnung zu fügen, war ſein erſter 
Wunſch, da er ihn ſchon, wie wir geſehen haben, 
im Anfange des Jahees auszuführen beabſichtigt 
hatte. Keine Ausgaben, die ſeine Finanzen oder 
Hoffnungen rechtfertigen konnten, wurden geſpart, 
eine angemeſſene Pflanzſchule von Prieſtern zu un⸗ 
terhalten. So groß auch die Opfer waren, ſo 
freudig machte ihn dieſe gute Sache. Er fand das 
Perſonelle weit ſchwieriger, als das Materielle. 
In der That, es iſt keine Stelle in den verſchiede⸗ 
nen Dienſten der Kirche weniger leicht auszufül⸗ 
len, als die eines Superiors oder Profeſſors an ei⸗ 
nem geiſtlichen Seminar. Es erfordert einen Men⸗ 
ſchen, der ganz vorzüglich zu dieſem eigenthümli⸗ 
chen Dienſte von ſeiner früheſten Einfuhrung in 
den heiligen Prieſterſtand gebildet und gewidmet 
iſt. Es erfordert Gelehrſamkeit, Wachſamkeit, 
Weisheit, Ergebung und Liebe in einem weit höhe⸗ 
ren Grade, als wir in einem andern Wirkungs- 
kreiſe hinſichtlich der Pflichten dieſer „Gottesmän⸗ 
ner“, denen die Kunſt aller Künſte, die Leitung 
der Seelen übertragen iſt, fordern können. So 
ſehr es auch bedauert werden möge, wird es doch 
keine Verwunderung erregen, daß in einer Diöceſe, 
wo erſt Alles neu geſchaffen werden mußte, das 
Seminar wegen Mangel an geeigneten Vorſtehern, 
die daſſelbe hatten leiten können, darniederlag, und 
a au in einem oder zwei Fällen 
r ückli ellte ſich in andern nicht ſo erfolgrei 
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Goncilien And hen, und das letzte Bine noch vor ein |Wiflert, daß er Alles gethan habe, was in feiner 
paar Monaten in Freiburg. Anm. d. R. Macht lag, einen guten Erfolg zu erzielen, und er 
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ten die Schule, E 


erfreute fl it je‘ ; 
job Gewiſſens des Unterpfandes göttlichen Bei⸗ 
falls. In dieſer Zeit verſchaffte das Seminar zu 
Pardstown eine temporäre Zuflucht, und von Zeit 
zu Zeit kam ein eifriger Prieſter von auswärts zur 
Hülfe der erſchöpften Miſſionäre von Ohio und des 
Nordweſtens. Die Mängel der Miſſion, wie hier 
bemerkt werden muß, veranlaßten Andere, die nicht 
von dieſem Charakter waren, zuweilen mit der 
Diöceſan⸗Geiſtlichkeit einverleibt zu ſein, ohne ihr 
nen hinlängliche Zeit zu erlauben, über ihre Ver⸗ 
läßlichke it zu urtheilen. a 

Sobald der Frühling wiederkehrte, war der Bi⸗ 
ſchof, dem die häusliche Ruhe läſtig war, weil es 
im ganzen Staate noch genug Kinder gab, die ver⸗ 
geblich nach dem Brode des Lebens ſchrieen, wie⸗ 
der beſchäftigt, feine zerſtreute Heerde zu beſuchen. 
Von dem Hochw. Herrn Miles begleitet, brachte er 
mehrere Tage in Guernſey County, namentlich 
bei unſerm alten gaſtlichen Freunde, Hrn. Edw. 
Gallagher, zu, wo er mehrere Convertiten un 
terrichtete und in die Kirche aufnahm, und 25 Per- 
ſonen das heil. Sakrament der Firmung ertheilte. 

Dieſelben angenehmen Pflichten wurden in Za⸗ 
nesville und Mount Vernon, St. Joſerh's und 
Lancaſter erneuert. Während ſo der Biſchof in 
Ohio beſchäftigt war, unternahm fein Gereralvi- 
car Rev. Friedr. Reſe unter den Indianern des 
Nordweſtens eine ausgedehnte Miſſionsreiſe. Die⸗ 
ſer Prieſter war in Hildesheim, in Deutſchland, 
geboren. Kurz zuvor, ehe er zum Priefter geweiht 
wurde, hatte er in den Jahren 1813 und 1814 in 
der hannöverſchen Armee gedient. Er traf den 
Biſchof Fenwick im Jahre 1824 in Rom und be. 
gleitete ihn auf ſeiner Rückreiſe nach Amerika. Im 
Jahre 1829 kehrte er nach Europa zurück, um Un⸗ 
terſtützungen für unſere Miffionen zu erheiſchen, 
und wie einſt ein anderer Miſſionär das Werkzeug 
zur Gründung der Geſellſchaft zur Verbreitung 
des Glaubens in Lyon geweſen iſt, ſo war Herrn 
Reſe's Reiſe nach Deutſchland eine Gelegenheit, 
deren ſich die göttliche Vorſehung bediente, den Leo» 
poldiniſchen Verein in Wien mit einem Zweige in 
München, Baiern, in's Leben zu rufen. Es war 
im Anfange des Juli 1830, als dieſer Miſſionär 
von feinem Biſchofe geſandt wurde, die Indianer 
zu beſuchen. Er begann ſein heilſames Wirken 
unter den Pottowattomies am St. Joſephsfluſſe in 
Michigan. Die Traditionen, welche die früheren 
kathol. Miſſionäre ihren Vätern zurückgelaſſen hat⸗ 
ten, ſind nie vergeſſen worden, und das Gedächtniß 
der Kinder wurde bei Gelegenheit des biſchöflichen 
Beſuches, auf welchen wir uns bereits bezogen ha- 
ben, wiederum aufgefriſcht. Sobald der „Schwarz⸗ 
rock“ unter ihnen angekommen, bereiteten ſie ſich 
zu einer förmlichen Belagerung vor; ſie lagerten 
ſich, gleich ihm, an ſeine Hütte und lauſchten von 
Tag zu Tag mit tieferer Aufmerkſamkeit und uner⸗ 
müdetem Intereſſe ſeinem Unterrichte. Eine große 
Anzahl drückte den Wunſch aus, die heil. Taufe 
ohne weitern Verzug zu erhalten. Allein nur Jene, 
welche er Zeit hatte, zu unterrichten, und über deren 
Aufrichtigkeit, Mäßigkeit und moraliſches Betragen 
er hinlängliche Beweiſe hatte, wurden zum heiligen 
Bade zugelaſſen. Am Schluſſe ſeiner geiſtlichen 
Bemühungen verſammelten ſich die vorzüglichſten 
Häuptlinge zur Berathung uͤber die Wahl eines 
angemeſſenen Ortes zur Errichtung einer kath. Ka⸗ 
pelle. Nach einigen Erörterungen ſtand einer der 
älteren Häuptlinge mit Würde auf und ſprach zu 
ſeinen rothfarbigen Brüdern: „Warum wollen 
wir die Zeit in unnützen Reden verſchwenden? Iſt 
die Miffionsftation nicht unſer Eigenthum, und iſt 
dieſe nicht der angemeſſenſte Ort für den „Schwarz⸗ 
rock“, um bei uns ſeinen Wohnſitz zu nehmen? 
Warum ſollen wir alſo die ſchon beſtehende Sta⸗ 
tion einem Manne vorenthalten, über den wir Alle 
einig ſind, daß wir ihm unſer ganzes Zutrauen 
ſchenken dürfen, und welchen wir Alle als das 
Werkzeug des großen Geiſtes und als denjenigen 
anſehen, der von dieſem großen Geiſte uns geſen⸗ 
det iſt, um uns in dem wahren Glauben zu unter- 
richten.“ ö 


(Fortſetzung folgt.) 

N Die Schulfrage. 
Wir kommen immer wieder auf dieſe Lebensfra⸗ 
e zurück, und fie muß feſtgehalten werden, bis auch 
n dieſem Punkte die in den Grundrechten dieſes 


ch daher in der Zufriedenheit feines eige- Volkes gerantirte Religions- und Glaubensfreiheit 
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zur That wird und die Katholiken der eben ſo 
ſchmählichen als ungerechten Laſt enthoben werden, 
Steuern für Unterrichts⸗Anſtalten zahlen zu muſ⸗ 
fen, von denen fie Gewiſſens⸗ und Ehrenhalber kei⸗ 
nen Gebrauch machen dürfen. 

Wir wiſſen von Europa aus, was es für eine 
Bewandtniß mit Unterrichts-Anftalten hat, in de: 
nen die Religion, dieſe Bildnerin des Herzens und 
Leuchte des Verſtandes, Nebenſache, gar gaͤnzlich 
außer Acht gelaſſen iſt, und welche Früchte dieſe 
Schulen getragen haben. 

Religion, aͤchte, tiefe, innige Religion iſt die 
Grundlage des Menſchen; ſie iſt die Mutter der 
ganzen übrigen Wiſſenſchaften; ohne ſie gleicht al⸗ 
les Wiſſen einem Baum, der in der Luft ſchwebt, 
Ta Wurzeln nicht in befruchtendem Boden ſte 

en. 

b In jedem Menſchenherzen liegt das Bedürfniß 
nach Glauben, nach Religion. Wo das Bedürf⸗ 
niß nicht befriedigt, wo es gar durch Sophiſterei 
und religions-feindliche Schuldreſſur im jugendli⸗ 
chen Herzen itregeleitet oder ganz zu erſticken ver⸗ 
ſucht wird, da geht ein Geſchlecht hervor ohne Halt 
im Leben und ohne Hoffnung im Angeſichte des To⸗ 
des, dem Keiner entrinnen kann. 

Wer kennt nicht die Tage des Ronge, die über 
das heutige Geſchlecht herein brachen und trotz al⸗ 
ler tollen und extravaganten Auftritte den unab⸗ 
ſtreitbaren Beweis lieferten, daß der angeborne 
religiöfe Drang des Herzens nimmer ganz unter⸗ 
drückt werden kann. Wer alles poſitiven Glau⸗ 
bens baar und ledig aus der neuern Schule hervor⸗ 
gegangen war, griff mit beiden Händen zu, da zu 
hoffen ſtand, wenigſtens Etwas zu werden! Man 
ite Nichts, wollte aber Etwas ſein, muß Etwas 
ein! ' 

Wie mancher Menſch läuft heute in unſerm Lan⸗ 
de, in unſern Städten umher, der denſelben Bes 
weis liefert. Etwas will und muß er ſein; iſt er 
nicht Katholik, nicht Proteſtant, nicht Jude, ſo 
wird er noch Börnſtein'ſchen, Haſſaureck'ſchen und 
anderer Leute Zuſchnitt ein Freigeiſt, ein Pantheiſt 
oder Atheiſt ſein. Auch ſein Nichtglauben will er 
auf eine Authorität hin, nach einer gewiſſen Form 
betreiben. 

Ja die Schulen ohne Religion oder mit Religion 
nach miniſteriellem Zuſchnitt, welcher mit Gott 
concordirt, wie viel und wie wenig man von ſeiner 
Offenbarung glauben, von ſeinen Geſetzen halten 
wollte — dieſe Schulen haben das heutige Ge⸗ 
ſchlecht zum abſchreckenden Exempel für alle kom⸗ 
menden Zeiten in die Geſchichte geſetzt! 

Unſer armes, katholiſches Volk, beſonders die 
begabte Jugend desſelben, die in Ländern aufwuchs 
und geſchult wurde, wo die Religion Nebenſache, 
gar verfehmt war, liefert auf dieſem Gebiete den 
reichhaltigſten Stoff zur Charakteriſtik glaubenslo⸗ 
ſer Schulen. Lernt der Katholik in der Jugend, 
im elterlichen Hauſe und in der Schule ſeine Reli⸗ 
gion nicht kennen, nicht gründlich und bis zum in⸗ 
nerſten Herzensgrunde dringend kennen, ſo wird er 
ſpäter im Gewirre der Welt, in der wirren Maſſe 
glaubens feindlicher Menſchen, Bücher und Zeit⸗ 
ſchriften es nie mehr können, oder er wird ſeine 
Kirche, ihre Dogmen und Inſtitutionen von einer 
Seite geſchildert erhalten, wie ſie nicht ſind und 
auch nicht ſein dürfen, um Gottes würdig zu ſein. 
Dann iſt er ihr nicht mehr einfach fremd, er iſt ſo⸗ 
gar Feind auf Leben und Tod und das um ſo mehr, 
wenn ſein Herz noch einen Begriff von Recht und 
Schicklichkeit hat. Alles iſt ihm dann, oberfläch⸗ 
lich und nach den eingefogenen Verur'heilen ange⸗ 
ſehen, theils unverſtändlich, theils abgeſchmackt und 
abſtoßend; der Gottesdienſt bleibt ihm unbegreif⸗ 
lich, die Predigt laßt ihn kalt, er eilt hinweg ins 
große Gewirre der Welt und treibt ſich da herum, 
bis er dem einen oder andern Propagandiſten des 
Irr- oder Unglaubens in die Arme läuft. 

Deshalb Schulen mit Religion für die der Reli⸗ 
gion bedürftigen Menſchen! Hier zu Lande, wo 
uns keine verweltlichte Cultusminiſter und glau- 
bensfeindliche Schulrathe zu diktiren haben, wenn 
wir es nicht wollen, hier wollen und müſſen wir 
auf Schulen mit Religion dringen, und ſo lange da⸗ 
für wirken, bis dieſes wichtige Werk mit dem ſe⸗ 
gensreichen Erfolg gekrönt iſt. Es iſt höchſt erbau⸗ 
lich, daß der Episcopat ſo kräftig in dieſer Frage 
auftritt und die geſammte katholiſche Preſſe das glei⸗ 
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che Intereſſe darin findet. Ferner muß es erfreu⸗ 
en, daß ſelbſt im proteſtantiſchen Heerlager ehren⸗ 
werthe Stimmen ſich erheben und wenigſtens indi⸗ 
rekt die Forderung der Katholiken unterſtützen. Das 
Geſchrei der radikalen Preſſe iſt nicht ſehr zu fürch⸗ 
ten, es iſt eher noch der guten Sache förderlich. 
Das Volk wird mit der Zeit immer mehr inne, wo⸗ 
hin aus die religionsfeindliche Preſſe zu ſteuern 
und die Maſſen mit fortzureißen beabſichtigt. Da 
werden Manchem die Augen geöffnet werden, der 
ſich heute noch von ihren Deklamationen von Frei⸗ 
heit ꝛc. bethören läßt. 

Der Hochw'ſte Biſchof O'Connor von Pittsburg 
iſt abermals mit einem langen Schreiben vor das 
große Publikum getreten. Wir theilten daraus die 
folgenden Stellen mit und ſchließen damit für heu⸗ 
te unſere Bemerkungen über die Schulfrage. 5 

„Wir machen ein billiges Anerbieten in dieſer 
Sache,“ ſagt der genannte Biſchof. „Wenn ihr 
nicht Willens ſeid zu erachten, daß unſere Kinder 
ein wirkliches und ähnliches Recht auf einen An⸗ 
theil an den Vortheilen des öffentlichen Fonds nach 
Maßgabe ihrer Anzahl haben, ſo ergreift ein ver⸗ 
nünftiges Mittel, um den Theil der Summe zu er⸗ 
fahren, die wir beiſteuern. Entlaſtet uns davon, 
oder erlaubt uns, die Schulen zu bezeichnen, denen 
es zugewandt werden ſoll, und wir werden zufrie⸗ 
den ſein. 1 

„Aber wenn ihr nichts thun wollt, ſondern im 
Bewußtſein der Macht mit Trotz auf eure Majori⸗ 
täten und deren „Dauer“ weiſ't, ſo ſagen wir 
euch aufrichtig und offen, daß, während wir Wil⸗ 
lens find, redlichen Leuten Zeit zum Verſtändniß 
und zur Einſicht der angegebenen, oder zur Angabe 
eines ehrbaren Abhülfsmittel Zeit zu geben, wir 
keine Achtung gegen Majoritäten hegen, welche die 
Gerechtigkeit außer Acht laſſen und nur die Macht 
zu Rathe ziehen. Sie mögen mit ihrer Größe 
prahlen, aber wenn ſie Gerechtigkeit und Ehre aus 
ihren Inſtitutionen verbannen, dann behalten ſie 
nichts übrig als eine materielle Gewalt, wie ſeiner 
Zeit noch größer bei den Heiden und Muhameda⸗ 
nern war, und welche, ſo groß ſie auch ſei, von 
den Elementen des Verfalls gebrochen wird, welche 
die Ungerechtigkeit mit ſich fuͤhrt. Wenn ihr von 
Gewiſſensfreiheit und den Menſchenrechten redet, 
fo wird die civiliſirte Welt ihr „Pfui“ auf euch 
herabrufen, ſo lange ihr euch weigert, einen katholi⸗ 
ſchen Vater eine Frucht von der Allen auferlegten 
Laſt genießen zu laſſen,swen er nicht feine gewiſſen⸗ 
haften Anſichten über ſeine Pflicht verletzt, und ſo 
lange ihr laut von Liberalität ſchreit, und doch ent⸗ 
ſchloſſen ſeid, die Landes⸗Einkünfte zum Zweck der 
Umwandlung des Glaubens ſeines Kindes anzu⸗ 
wenden. H. d. G. 

Gutenberg, Jowa, Clayton County, 9, Mai 1853. 
Hochwürdiger Herr Redakteur! 

Haben Sie die Güte, Nachſtehendes in Ihr ge- 
ſchätztes Blatt aufzunehmen: 

Viele Katholiken in Amerika, beſonders aber die 
Mitglieder der katholiſchen Gemeinde in Guten⸗ 
berg, entbehren ſchon lange den Troſt, einen guten 
beſtändigen Prieſter als Pfarrer in ihrer Mitte zu 
haben, der für ſie ein guter Hirt, ein Führer, ein 
Vater und ein Geleitsmann auf der Bahn zum 
Himmel ſein möchte. 

Nach langem Bitten und Flehen erbarmte ſich 
der Herr ſeiner Kinder, indem Er unſern Hochwür⸗ 
digſten Biſchof Loras in den Stand ſetzte, die ſer 
genannten Gemeinde einen ſolchen geben zu kön⸗ 
nen. Der Hochw. Herr Schweiger iſt unſer jetzi⸗ 
ger Pfarrer, der vom Hochw'ſten Biſchof zu uns 
geſandt wurde. Am 3. Mai erſchien er in unſerer 
Mitte, um beſtändig bei uns zu bleiben. — Chriſti 
Himmelfahrt wurde ſoviel wie möglich feierlich be⸗ 
gangen. An dieſem Tage wurde eine Verſamm⸗ 
lung gehalten, worin berathen u. beſchloſſen wur⸗ 
de, daß unſere jetzige Kirche noch einmal ſo groß 
ſollte gemacht werden, als ſie jetzt iſt. Wir haben 
ſchon Vorkehrungen getroffen, um bald den Anfang 
zu machen. Auch muß ich bemerken, daß wir die⸗ 
ſen Sommer noch das große Glück haben werden, 
den Hochw. Vater Weninger in unſerer Mitte zu 
ſehen, um unter uns eine Miſſion abzuhalten, wenn 
es andere Umftände nicht verhindern. Ein Jeder 
dahier freut ſich ſchon auf dieſe Tage des Heils. 

In unſerer jetzigen Lage fühlen wir uns weit 
glücklicher, als vorher, und hierdurch angetrieben, 
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danken wir dem allgütigen Gott und unferm Hoch⸗ mancherlei Weiſe leicht und frei ſich bewegt, und eines 


w'ſten Biſchof für Alles, was uns in kurzer Zeit zu 
Theil geworden iſt. Wir danken auch unſerm 
Pfarrer für alle Mühe, die er ſich bereits für uns 
gegeben, und bitten Gott, ihn noch lange zu Sei⸗ 
ner Ehre und zum Wohle unſerer Gemeinde ge; 
ſund erhalten zu wollen. 

Ich möchte auch beiläufig zur Befriedigung vie⸗ 
ler Leſer einige Bemerkungen über die Lage ma⸗ 
chen, worin ſich Gutenberg jetzt befindet. Der eis 
gentliche Stadtplatz iſt zwar nicht ſo ganz breit, 
aber deſto länger und ſomit ſehr groß. Wegen ſei⸗ 
ner Größe bietet er noch eine ſchöne Gelegenheit 
für Diejenigen dar, welche noch Luſt haben, um 
einen billigen Preis Lotten zu kaufen. Der Platz 
iſt ganz eben und liegt öſtlich dem Miſſiſſippi ents 
lang, und weil man am Miſſiſſippi⸗Fluß keine 
beſſere Landung findet, als eben hier in Gutenberg, 
ſo iſt dieſer Platz zu jedem Geſchäfte geeignet. 
Viele Häuſer ſind hier ſchon gebaut, und viele Leute 
ſtehen noch im Begriff, dieſen Sommer Häuſer zu 
bauen. Hier ſind zwei Sägemühlen in der Stadt, 
die eine wird durch Steam, die andere vom Waſſer 
getrieben. Auch eine Drehmaſchine wird dieſen 
Sommer noch gebaut werden. Ebenſo bietet die 
Kornmühle in unſerer Mitte ſowohl dem Landman⸗ 
ne, als auch den Leuten in der Stadt eine große 
Bequemlichkeit dar. Zwei Bierbrauer wetteifern 
mit einander; jeder will das beſte Bier liefern, und 
ich kann mit Wahrheit ſagen, ich habe noch an kei— 
nem Platze in Amerika beſſeres Bier getrunken, 
als eben in Gutenberg. Man hat hier auch eine 
Lohgerberei, ſowie mehrere Kaufläden, wo ein Jeg 
liches zu haben iſt. Schneider und Schuhmacher 
haben mehr Arbeit, als ſie verfertigen können. Ein 
Jeder kann hier ſein Leben ordentlich machen, der 
Bürger wie der Landmann, denn das Land in. die- 
ſer ganzen Gegend iſt ſehr fruchtbar. In der 
Nähe der Stadt, ſowie auch an vielen andern Plä- 
gen wird Blei gefunden und theuer verkauft. Tau⸗ 
ſend Pfund koſten jetzt 35—40 Dollars. Somit 
bietet Gutenberg für Jeden viele Vorzüge dar. 

Ein Mitglied der katholiſchen Gemeinde 
in Gutenberg. 
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„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desſe⸗ 


nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.! 


S. A. su contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. \ 

Sonntag... | 3. Sonntag nach Pfingſten. Epi⸗ 

ſtel: 1. Brief des heil. Petrus 
5. Evang. Luk. 15. Kap. Vom 
! verlorenen Schafe. Der heil. 
Bonifacius, Apoſtel der Deut⸗ 

ſchen, Martyrer, 1 759. 

Der heil. Norbertus, Erzbiſchof v. 
Magdeburg und Stifter des 
a ge⸗ 
torben 1134. 

Der heil. Medardus, Biſchof von 
Royan in Frankreich, 1 545. 

Die h. h. Primus und Felieian, 
Martyrer, + 288. \ 

Die heil. Margaretha, Königin v. 
Schottlond, + 1093. 

Der heil. Robertus, Abt in Eng- 
land, + 1159. 

Der heil. Barnabas, Apoſtel 


Mai 5. 


6. Montag.. 


7. Dienſtag. ..- 
8.] Mittwoch.. 
9, Donnerſtag 


10. Freitag. 
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[22 Samſtag. 


Das Stadtleben nach cbriflichen Grund⸗ 
ätzen. 

Die Städte ſind die größeren Sammelplätze der 
Menſchen, wo durch näheres Zuſammenwohnen, durch 
1 und innigern Verkehr, durch Austauſch der 
Kräfte und Gedanken, die menſchliche Thätigkeit in 


11. 
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glücklichen Erfolges am ſicherſten zu ſein ſcheint. Da⸗ 
ge fanden von jeher namentlich höhere geiftige 

eſtrebungen, Bildung, Wiſſenſchaft und Kunſt in den 
Städten die geeignete Stelle, und auch das Chriften- 
thum ſuchte ganz naturgemäß zuerſt die Städte zu ge⸗ 
winnen, um von dort auf die Umgegend zu wirken. 
Wo aber ſo viele Menſchen der verſchiedenſten Denk⸗ 
und Sinnesweiſe täglich im nächſten Verkehre mit ein⸗ 
ander bebte da 190 nothwendig eine höhere Ordnung 
Mut welche verſöhnend 

Nitte dieſer mannigfachen, ſtädtiſchen Bewegung und 

Beſtrebung tritt und Sorge trägt, daß dieſe N 7 
denartigen Kräfte ſich nicht ſtoßen und reiben, 
ſondern ſich gegenſeitig tragen und unterſtützen. Da⸗ 
her finden wir ſeit den älteſten Zeiten keine Stadt 
ohne 99 777 welche die Einheit und Einigkeit der 
Bürger, das gemeinſame Weſen und Wirken und da⸗ 
durch das irdiſche Wohl zu ſichern ſuchten. — 
Auf der Grundlage weiſer Geſetze entwickelte ſich das 
geregelte Leben der Städte, und der Geiſt des Men⸗ 
ſchen, durch die Geſetze geſchützt und unterſtützt, brach 
ſich Bahn in alle Zweige der menſchlichen Thätigkeit, 
und beurkundete ſeine Größe nicht nur in Auffindung 
des Nützlichen und Nothwendigen, ſondern auch in 
kunſtooller Anordnung alles deſſen, was den Genuß 
des Lebens erweitert und erhöht. Die en Rich⸗ 
tung auf Lebensgenuß und Erhöhung deſſelben war 
bald und leicht n und die eigene, ſinnliche 
Natur des Menſchen gab eine ſichere und kräftige An⸗ 
leitung dazu. Daher waren die Städte von jeher auch 
der Sitz des Luxus, der Verſchwen dung, der 
Abirrung in das niedere Sinnenleben, und 
ſo geben die Städte fort und fort durch die immer 
neue und friſche That lebendiges Auen einerſeits, 
welche ehh und edle Kraft dem Menſchen inne wohnt, 
und wie herrlich er die il feines Schöpfers beur⸗ 
kunden, andererſeits, wie tief er in die dunkelſten Nie⸗ 
derungen des Lebens ſich verlieren und ſeine eigene 
Würde entehren kann. 

Auch in unſern Tagen fehlt es nicht an einem leben⸗ 
digen Denken und Händeln in den Städten, nicht an 
Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft, nicht an ſogenann⸗ 
tem Gemeinſinn, der ſich oft herrlich bewährt, wenn et- 
was Gemeinnütziges ſoll ins Werk geſetzt werden, z. 
B. die Errichtung einer Waiſenanſtalt, einer Schule, 
einer Kirche, und dieſes kann für den ruhigen Beob⸗ 
achter nur eine erfreuliche Erſcheinung ſein. Mögen 
immerhin die großartigen Bildungen und Bewegun⸗ 

en der Natur ein Gegenſtand gerechter Bewunderun 

fein und den großen Urgeiſt ahnen laſſen, der Kraft 
und Leben durch das Weltgebäude ſtrömt, größer er- 
ſcheint uns das Streben und Wirken des menſchlichen 
Geiſtes, und wir ſehen darin das werkthätige, ſelbſtbe⸗ 
wußte Wirken eines Geiſtes, der dem Urgeiſt ähnlich 
gebildet, nicht willenlos, ſondern willenskräftig wirkt, 
und dadurch nicht minder die eigene Größe verkündet, 
als auch dem Schöpfer Ehre bringt, der ein ſolches 
Gut dem Menſchen als lebendiges Eigenthum zur 
freien Benutzung übergeben. — Wie aber der menſch⸗ 
liche Geiſt von Gott ausging, durch Gott beſteht und 
wirkt, ſo muß er in ſteter Harmonie mit dem göttlichen 
Geiſte denken und handeln, und nicht den großen Le⸗ 
bensgeiſt aus dem Auge verlieren, der das Weltall 
mit allen menſchlichen AT. hält, wie 
ein Tropfen am Finger. Dieſen Gedanken hatten 
ſchon einzelne Weiſe des heidniſchen Alterthums, nur 
konnten ſie den göttlichen Geiſt und die Ge⸗ 
heimniſſe der Gottheit noch nicht enträth⸗ 
eln. Darum führt Plato den Sokrates im Zwiege⸗ 
präche mit Alcibiades alſo redend ein: „Wir müſ⸗ 
en warten, bis uns geſagt wird, wie un⸗ 
er Verhältniß zu Gott und den Men⸗ 
chen ſei.“ Und Alcibiades antwortet: „Gerne 
will ich ihn, wer er auch ſei, anerken⸗ 
nen.“ Was jene großen Männer nur dunkel fühl⸗ 
ten und ahnten, das iſt zu lichtheller Klarheit gewor- 
den durch den großen Lehrmeiſter Jeſus Chriſtus, 
der für Alle Lehrer, Freund und Vater . und 
mit göttlicher Weisheit und Wahrheit gelehrt hat, wie 
der menſchliche Geiſt mit dem göttlichen Geiſte denken 
und handeln ſoll. 

Fortan ſoll das ganze menſchliche Leben im Geiſte 
Chriſti, im chriſtlichen Geiſte ſich bewegen und geſtal⸗ 
ten, und da das Leben nach allen Beziehungen in den 
Städten am reichſten ſich entwickelt und am offenbar⸗ 
ſten wird, da in den Städten die Schulen und Bil- 
dungsanſtalten der menſchlichen Geſellſchaft ſind, und 
die Städte durch ihr Beiſpiel unserkennbar großen 
Einfluß auf die Umgegend ausüben, ſo ſollte nament⸗ 
lich das Stadtleben das Gepräge des Geiſtes Gottes 
tragen, — dann iſt ein Geiſt und der rechte 
Geiſt in der Stadt, welcher reichliche und dauernde 
Früchte trägt. 

Dieſe Lebensanſchauung hat ſich nicht ſelten, und 
wenn wir auf das tägliche Leben Acht haben verdunkelt 
oder gän lich verwiſcht; und hochgeſtellte Männer, die 
auf Wi Gel Anſprüche machen, wollen von 
keinem Geiſte willen, als dem eigenen Gei⸗ 
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bindend und trennend in die ſſ. 
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ſte, und halten es unter ihrer Würde, dem gro ge n 
Geiſte zu n n durch den das Licht in die Fin⸗ 
erniß und die Wärme in die Erſtarrung getreten iſt, 
aher das Ke daß in allen Schulen und hö⸗ 
heren Bildungsanſtalten des Staates 
durchaus von keiner Religion die Rede 
152 ſoll und darf. Entweder hat menſchlicher 
lebermuth den Menſchen zu feſt an ſich 3 
den, oder das niedrige Sinnenleben hat den Geiſt zu 
tief in den Leib u. in die Welt verſenkt, daß er in einem 
chiefen und gar zu engen Ideenkreiſe ſich ein irdiſches 
Reich bildet, in welchem er das Ziel ſeines Lebens 
und ſeine Beſtimmung glaubt erreichen zu kön⸗ 
nen. Auf der Grundlage Mei len, hohlen Idee 
fängt er an, für das irdiſche Reich zu arbeiten, mit al⸗ 
en Kräften ſeinen irdiſchen Nutzen wahrzunehmen, 
Alles, was einem ruhigen Lebensgenuſſe, was der Luſt 
und Ehre hinderlich iſt, zu entfernen. Und da in 
unſern Staaten die weltlichen Geſetze nur die 
Beſtimmung haben, das irdiſche Wohl des Men⸗ 
ſchen zu wahren und zu fördern, da die treue Erfül⸗ 
lung der Landesgeſetze dem Menſchen ein ruhiges, 
ſicheres und ſogar ehrenvolles Daſein als 
Republikaner ſcherk, ſo wird ſehr leicht höchſter 
Maßſtab feines Handelns nur das La n⸗ 
desgeſetz und das Geſetz Gottes wird bei Seite 
geſetzt. Der gewöhnliche Sprachgebrauch, der nur nach 
dem Aeußern urtheilt, nennt denjenigen, der die Lan⸗ 
desgeſetze ehrt und ſich ein Betragen anzueig- 
nen weiß, welches genau und glücklich in den gefell- 
nen Zuſtand nac, einen rechtſchaffenen 
ann und guten Bürger, er mag Reli⸗ 
ion haben oder keine; — und wenn er au⸗ 
Inden durch beſondere Liebenswürdigkeit und 
Fretheit im äußern Benehmen und 99 F a⸗ 
higkeiten ſich auszeichnet; wenn Glück und 
Energie im Amte und Geſchäfte ihn beglei⸗ 
ten, und die Quelle der Wohlhabenheit und ſelbſt des 
Reichthums werden, ſo nennt man ihn einen aus⸗ 
gezeichneten Mann, — Cben dieſer Beifall des 
Glücks und der öffentlichen Meinung aber bringt deln 
leicht den Menſchen dahin, daß ſein ganzes Handeln 
ein bloßes, äußeres (legales) Handeln, 
ſeine ganze Gerechtigkeit eine Gerechtigkeit wird, 
die jenen Adel der Geſinnung nicht an ſich 
trägt, welcher im Chriſtenthume gefordert wird, 
und welche allein die KWA bEhgc auf das 
ewige, himmliſche Reich begründet. Irdiſche 
Größe hemmt den Blick nach Oben, die religiöſen Be⸗ 
griffe werden unbeſtimmt, der Glaube wird dunkel und 
kodt, und ſo ſteht der Mitbürger da, der eine Zeit 
von 50 oder 60 Jahren ſich bewegt und treibt, mühet 
und arbeitet, denkt und handelt, ſpricht und ſchreibt, 
bis das Dunkel des Todes Licht in die Seele bringt u. 
an den Glanz des Richters erinnern muß, der in 
der Ewigkeit zu Gerichte ſitzt. 

Daher müß nothwendig ein großer Unterſchied ge⸗ 
macht werden zwiſchen einem blos äußerlich recht⸗ 
ſchaffenen Handeln und einer wahren, in⸗ 
nern Religioſität, welche die Beweggründe des 
Handelns ſucht in der Religion. Dieſe höhere reli⸗ 


und der rechte Geiſt in der Stadt, wel⸗ 
a a und dauernde Frucht 
rägt. - 


Erzdiöceſe Cineinnati. Erzbiſchöf⸗ 
liche Viſitation. Am Sonntage den 29. 
Mai wird der Hochw'ſte Erzbiſchof Piqua; 1. Ju⸗ 
ni Kenton; am Sonntage den 5. Juni Ironton; 
am Mittwoch den 1. Juni Galliopolis; am 9. 
Wilksvillez am 12. Pomeroyz am 14. und 15. Ma⸗ 
rietta; am Sonntage den 19. Steubenville; am 
Sonntage den 26. Canal⸗Dover und die umliegen⸗ 
den Stationen an den drei vorhergehenden und 
den drei nachfolgenden Tagen beſuchen, ſowie der 
Hochw. Paſtor es wird angeordnet haben. 


Columbus, 27. Mai 1853. 
Hochw. Herr Redakteur! 

Nichts iſt erfreulicher für ein katholiſches Herz, 
als das ſchöne Bewußtſein, daß unſere hl. Religion 
trotz allen Verleumdungen und Verfolgungen den⸗ 
noch blühend in der ganzen Welt und beſonders in 
Amerika daſteht. Tröſtend iſt es, wenn man ſieht, 
daß der Teufel mit ſammt ſeinem Anhange nicht 
zu verhindern vermag, daß ſelbſt Proteſtanten zur 
alten Mutterkirche zurückkehren. Wenn man be⸗ 
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denkt, welche Anſtrengungen jetzt von allen Seiten 
gemacht werden der Kirche Gottes zu ſchaden, wenn 
man ſieht, daß felbft die gemeinſten Loafer auf der 
Straße ungenirt ihren Pfuhl gegen die Katholiken 


ausſpeien, ja ſogar von dem proteſtantiſchen Fana⸗ 
tismus noch unter ſtützt werden, ſo wird man bei⸗ 
nahe zu dem Glauben gezwungen, daß ſich die 
Pforten der Hölle geöffnet haben und Lucifer mit 


ſammt feinem Anhange umhergeht „wie ein brül- 


lender Löwe und ſuchet, wen er verſchlingen kann.“ 
Die Kirkland Affaire in Cincinnati iſt ein Beweis, 
daß ich die Sache nicht übertreibe. Freilich ſind 
nicht alle Städte, wie Cincinnati und Auswürfe der 


Menſchheit können nur in der civiliſirten „Königin 


des Weſtens“ als Heroen des Proteſtantismus 
Hier in Columbus, 
in der Hauptſtadt des Staates Ohio, ſind wir in die⸗ 
ſer Beziehung noch weit hinter dem civiliſirten Cin⸗ 
cinnati zurück. Allein jeder nach feinem Geſchmack 
und obſchon es bei uns an Verfolgungsſucht gegen 
die Katholiken nicht fehlt, fo glaube ich doch be haup⸗ 
ten zu können, daß ſolche Patronen des Proteſtan⸗ 


auftreten und Gehör finden. 


tismus hier ſehr ſchlechte Geſchäfte machen würden. 


Doch es iſt ja nicht meine Abſicht einen Artikel über 
Proteſtantismus zu ſchreiben, ſondern ich wollte 
Sie und die Leſer des Wahrheitsfreundes blos in 
Kenntniß ſetzen, daß wir die Ehre hatten den hoch 
würdigen Miſſionär Hengehold vom sten Mai 
an in unſerer Mitte zu haben, welcher eine vierzehn⸗ 
tägige Miſſion mit unermüdlichem Seeleneifer ge— 
Wir fühlen uns unfähig alle die Mü⸗ 
hen, welche dieſer Mann Gottes ſich unſeretwegen 
aufgebürdet hat, zu beſchreiben und unſern Dank 
dafür gebührend auszudrücken; jedoch wird jeder 
deſſen Beſchwerden und Eifer ſchon ungefähr zu 
würdigen wiſſen, wenn wir nur ſagen, daß derſelbe 
beinahe während der ganzen Zeit von des Morgens 


halten hat. 


43 Uhr an bis Abends 11—12 Uhr mit den mühe- 
vollen Arbeiten der Miſſion ſo beſchäftigt war, daß 
ihm keine Zeit zur Ruhe übrig blieb. Am achten 
Mat im Hochamte hielt er die erſte Predigt zur 
Vorbereitung und Einladung und kündigte die Ord⸗ 
nung an, die in dieſer heiligen Zeit beobachtet wer- 
den ſollte. Dieſem zufolge wurde jeden Morgen 
nach der erſten Meſſe eine Betrachtung nebſt Ge- 
beten geleſen, wonach am Dienſtag der erſten Wo⸗ 
che die Beichte der Frauen anfing, wo dann Don⸗ 
nerſtag Morgen die General⸗Communion ſtattfand. 
Die Beichte der Jungfrauen folgte, bis Samſtags 
ebenfalls nach der erſten Meſſe dieſe zuſammen zum 
Tiſche des Herrn gingen. Die General⸗Communion 
der Männer war am Dienſtage und die der Jüng⸗ 
linge am Freitag der zweiten Woche. Jeden Abend 
beſtand die Andacht, die von 74 — 9 Uhr dauerte, 
aus dem ſchmerzhaften Roſenkranz, dem Singen 
einiger Verſe des Stabat maler, einer Predigt nebſt 
einem Gebete um Bekehrung der Sünder der Ge⸗ 
meinde und der Benediction mit dem hochwürdigen 
Gute. Am erſten und letzten Sonntage wurden 
vom Hochw. Hrn. Miſſionär zwei und am 2. drei 
Predigten gehalten. Vor der General-Commu⸗ 
nion ſuchte er jedesmal durch lehrreiche Ermah⸗ 
nungen und Gebete die vier verſchiedenen Stände 
zum würdigen Empfang des heiligſten Sacraments 
vorzubereiten. Obwohl die ganze Feier auf from⸗ 
me Seelen einen tiefen Eindruck machte, ſo verdie⸗ 
nen doch die Andachten wegen ihrer Erhabenheit 
beſonders bemerkt zu werden. Der feierliche Segen 
nach der Predigt mit dem hl. Altarsſacrament am 
Abende, wo die Kirche und vorzüglich der Altar auf 
das Geſchmackvollſte erleuchtet waren, um den 
Altar ftanden 12 kleine Mädchen in weißen Klei- 
dern, die brennende Kerzen trugen. Dieſelben ähn⸗ 
lichen Feierlichkeiten bei der Predigt über die heil. 
Jungfrau Maria. Und vor Allem am Schluß die 
Segnung des Miſſionskreuzes, wo ebenfalls eine 
Anzahl weißgekleideter Mädchen das Kreuz um⸗ 
ſtanden, welches, nach einer Predigt über die Worte, 
die in goldnen Buchſtaben daſſelbe zieren: „Sei 
getreu bis in den Tod, und ich will dir die Krone 
des ewigen Lebens geben,“ in Prozeſſion im Ein⸗ 
gange der Kirche aufgeſtellt wurde. Zuletzt ſang 
die ganze Gemeinde: Großer Gott wir loben dich, 
und eine feierliche Benediktion beendigte die gna⸗ 
denvolle Zeit. 

Es wird nicht nöthig ſein, daß wir uns näher 
auf den Inhalt der verſchiedenen Predigten einlaſ⸗ 
ſen, und es muß hier genügen, wenn wir ſagen, 
daß ſie alle erbaulich und aus dem Herzen eines 
Mannes Gottes kamen. 


Der Wahr heits⸗Freun d. 


Nebſt dem Hochw. Miſſionär war noch der Hoch⸗ 
würdige Herr Ridder, Pfarrer der heil. Dreifaltig⸗ 
keitskirche Eincinnati's während dieſer Zeit eifrig 
bemüht, uns die Gnaden der Kirche im Beichtſtuhle 
Ohne ihn wäre es dem Hochwürdi⸗ 
gen Miſſionär unmöglich geweſen, das große Werk 
in der beſtimmten Zeit und Ordnung zu vollenden 
und ſomit ſind wir demſelben zu herzlichem Dank 
Der Hochw. 
Herr Schonat, welcher früher 6 Jahre Pfarrer 
dieſer Gemeinde, und Erbauer unſerer großen ger 
ſchmackvollen Kirche, und ſo zu ſagen Stifter der 
jetzigen Gemeinde war, beehrte uns mit einem vier- 
tägigen Aufenthalte auf dem Wege nach dem alten 
Vaterlande, richtete an uns in einer rührenden 
Abſchiedsrede die letzten väterlichen Ermahnungen 
und ertheilte uns ſeinen prieſterlichen Segen. Selbſt 
H. Borgeß war 
mehrmals genöthigt wegen zu großer Anhäufung 
der Beichtkinder das Sacrament der Buße zu ſpen⸗ 
Ueberhaupt verdient es unſere vollſte Aner- 
kennung, daß er in der Miffton fein Möglichſtes 
that, den Eifer der Gemeindeglieder zu erwecken 
und zu erhöhen, die Früchte der hl. Miſſion zu ver⸗ 
mehren und dem Gottesdienſte angemeſſene Würde 


zuzuwenden. 


für die Güte und Mühe verpflichtet. 


unſer würdiger Herr Pfarrer C. 


den. 


zu verleihen. 


fluſſe des Evangeliums Jeſu Chriſti. 


liche Verwirklichung entbehren müſſen. 


einigen Monaten verlaſſen hat. 


Columbus. 


zurückſchauderten. 
der Cholera. 


Columbus überhaupt und das Wirken des Hochw. 
Hrn. Borgeß ſagen zu können. 


Diöcefe Cleveland. Biſchöfliche Vi⸗ 
ſitation. Der Hochw'ſte. Biſchof Rappe be⸗ 
abſichtigt folgende Plätze zu beſuchen: Thompſon, 
Huron Co. um 31. Mai; Sherman am 1. Juni; 
zu Attica die St. Sebaſtians-Kirche; am 2. Juni 
New⸗Washington, Crawford Co. am 3. Juni; 
Gallion, Crawford Co. am 4.; zu Shelby die St. 
Genovefa-Kirche am 5.; Mansfield, Richland Co. 
am 6.; St. Joſephs, Homes Co. am 7.; Mount 
Eaton, Wayne Co. am 8.; Wooſter, Wayne Co. 
am 9.; Doylntown am 10.5 Briſtol am 11.; Ful- 
ton, Stark Co. am 12,5 Maſſillon am 13.; Bethle⸗ 
hem am 14.; Canton am 15. und 16.; New⸗Berlin 
am 17.; Harrtsburg am 18.; Louisville am 19.; 
Eaſt Liverpool am 21.; Wellsville am 22.; Dun⸗ 
ganon am 23.; Croß⸗Road am 24.; Poungstown 
am 26.; Randolph am 28.5 und Akron am 29. 
Juni. 


Milwaukie, 23. Mai. 


rem Vernehmen nach — beſtimmt, daß die Einwei⸗ 


hung unſeres neuen Domes am letzten Juli d. J. 
ſtattfinden werde. Wir ſehen einem für die ge⸗ 


* 


Die Kirche war bei allen Andachtsübungen vor⸗ 
züglich aber des Abends und an Sonntagen mit 
andächtigenBefuchern gefüllt, die durch ihren trieb- 
ſamen Ernſt Zeugniß gaben von den großen Wir⸗ 
kungen der Gnade Gottes und den mächtigen Ein⸗ 


Die Anzahl der Beichten iſt nach meiner Anſicht 
über Tauſend zu ſchätzen, faſt keiner blieb zurück 
und ſelbſt manche Verirrte kehrten zu den Schätzen 
der Kirche zurück. Jedoch laßt uns Gott die Ehre 
zuwenden, ſeine Güte preiſen und uns beſtreben, 
jene Dankbarkeit gegen ihn zu unterhalten, die uns 
würdig macht, die Gnade zu genießen, ohne welche 
unſere Hoffnungen den feſten Grund und die glück⸗ 
Geſtern 
am Frohnleichnamstage empfingen die Kinder die⸗ 
ſer Gemeinde ihre erſte heil. Communion und am 
Nachmittage hielt der Hochw. Hr. Hengehold ſeine 
Abſchiedsrede, wobei manche Thräne gefloſſen iſt. 
Ich kann meinen Bericht über die Miſſion jedoch 
nicht ſchließen ohne mein Bedauern darüber auszu⸗ 
drücken, daß uns der Hochw. Hr. O. Borgeß vor 
Er war ein wah⸗ 
rer Seelenhirt, ein vortrefflicher Redner und ich 
weiß daß er es wirklich nicht an Aufopferung fehlen 
ließ während ſeines dreijährigen Aufenthaltes in 
Vorzüglich verdient erwähnt zu wer⸗ 
den, wie er in den erſten Jahren Tag und Nacht 
ohne Ruhe, den hülfloſen Kranken den Troſt des 
Evangeliums und die Schätze der Kirche brachte, ſo 
wie auch zur Linderung der Leidenden Arbeiten 
verrichtete, wovor ſelbſt Verwandte und Freunde 
Ich meine nämlich die Zeiten 
Ich könnte noch ſehr viel hinzufügen 
allein ich fürchte daß ich jetzt ſchon zu viel Platz in 
ihrem geſchätzten Blatte einnehme und hoffe, ſpäter 
in meinem nächſten Schreiben etwas mehr über 


Es iſt nunmehr ab⸗ 
ſeiten unſeres Hochw'ſten Herrn Biſchofs — fiche- 
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ſammte Bevölkerung Wisconſins, und namentlich 
Milwaukies, höchſt bedeutſamen Feſte entgegen. 
Wir haben es bei einer andern Gelegenheit ſchon 
ausgesprochen, daß durch die Vollendung des Baues 
einer Cathedrale unſerer Stadt fur Jahrhunderte 
der biſchöfliche Sitz geſichert ſei, und ſie, welche 
Wechſelfälle auch eintreten mögen, fortan die 
n der katholiſchen Bevölkerung unſeres 
taates, die aller Vorausſicht nach vielleicht bald 
die Hälfte der geſammten Bevölkerung betragen 
dürfte, bleiben werde. Unſere amerikaniſchen Mit⸗ 
bürger erkennen eben ſo klar, wie jeder gute und 
verſtändige Mann die Bedeutſamkeit eines ſolchen 
Unternehmens für das ſichere Gedeihen und Auf— 
blühen unſerer Stadt, und erwarten aus dieſem 
Grunde mit aufrichtiger Theilnahme den Tag, der 
ihnen ſelbſt und ihren Urenkeln dieſe Segnungen 
zuſichert. Die Theilnahme der katholiſchen Bevöl⸗ 
kerung unſeres Staates an dieſem Feſte wird be⸗ 
reiflicher Weiſe eine noch innigere und erhabenere 
fein, da ihr und ihren Nachkommen durch dieſelbe 
zugleich der unentreißbare Beſitz höherer Güter, 
als irdiſche Wohlhabenheit zugeſichert wird. Dem 
Vernehmen nach haben mehrere der Hochwürdigſten 
Herren Bifchöfe der Union ihre Theilnahme am 
Feſte zugeſagt, ſowie vielleicht der geſammte Cle⸗ 
rus unferer Diöceſe und ein Theil unſerer katholi⸗ 
ſchen Brüder der großen Diöceſe Milwaukies ſich 
zu dieſem hohen Feſte einfinden wird. Wie wir 
hören, wird auch das kunſtliebende und kunſtübende 
Publikum Milwaukies das Seinige zur würdigen 
Feier des Feſtes beitragen. (Seeboote.) 
Diöceſe Albany. 


Officiell. Dr 
dination. Am vergangenen Dienftag, den 17. 
Mai, erhielten die Herren Franz Joſeph Huber, 
ein Tyroler, für die Erzdiöceſe New-York beſtim̃t, 
Johann Heinrich Wilhelm Mayer, ein Holländer, 
und Eugen Carroll, ein Irländer, in hieſiger Ka⸗ 
thedrale von dem Hochw'ſten Biſchof M'Closkey 
die vier niederen Weihenz am Mittwoch, den 18,, 
wurden die obigen Herren zu Subdiakonen, am 20. 
zu Diakonen, und am 21. mit dem Hochw. Hrn. 
Cornelius Fitzpatrick, Diakon, zu Prieſtern geweiht. 
Alle find noch ſehr jung und nüſtig, beſitzen zugleich 
mit der Jugendfülle herrliche Talente, und werden 
zweifelsohne in der katholiſchen Kirche in Amerika 
einſtens eine tüchtige Stellung behaupten. Möge 
Gott ihnen Kraft und Gedeihen geben, ihre Wun⸗ 
ſche zu realiſiren, und ihren Gelübden bis zum letz⸗ 
ten Lebenshauche treu zu ſein. PT 


Fortſchritt der katholtſchen Kirche 
in Boſton, Maſſ. 

„Die Katholiken in unſerer Stadt,“ — fo fagt 
die Boſton Daily Bee, —ſcheinen in einem rieſigen 
Maßſtabe ſich zu vermehren. Sie beabſichtigen 
während dieſes Sommers mehrere prächtige Kir⸗ 
chen hier zu erbauen. Vor einigen Tagen hat der 
Hochw. John Me Elroy, Paſtor der St. Marien⸗ 
Kirche an der Endicott⸗Straße den alten Gefäng⸗ 
niß⸗Platz an der Leverett⸗Straße, welcher 28,234 
Quadrat-Fuß enthält, vom Oberſt J. L. C. Amee 
für 559.291 erkauft. Auf dieſem Platze ſoll eine 
geräumige Kirche errichtet werden, ſowie eine 
Schule im größten Maßſtabe, die Raum für 1000 
bis 1500 Schüler darbietet. Sobald ein guter 
Bauplatz erhalten werden kann, wird auch ein kirch⸗ 
liches Gebäude in South Cove errichtet werden. 

Die deutſchen Catholiken haben ein bedeutendes 
Grundſtück in der Nähe von Blackſtoner Square ge⸗ 
kauft, um dort eine Kirche und eine Schule für die 
Erziehung der deutſchen Kinder dieſer Stadt zu er⸗ 
bauen. Biſchof Fitzpatrick macht auch Vorbereit⸗ 
ungen um eine großartige Kathedrale, nach dem 
Modell der berühmten Kirche in Montreal, des 
ſchönſten Muſters von Kirchenbau auf dem ameri- 
kaniſchen Continent zu errichten. Die Koſten wer⸗ 
den ſich auf ungefähr 250,000 belaufen. 


Erzdiöceſe New⸗Orleaus. Der Hoch⸗ 
würdigſte Erzbiſchof iſt nach einer vierwöchentli— 
chen Abweſenheit hierher zurückgekehrt. 

Am 14. April firmte der hohe Kirchenfürſt 31 
Perſonen in der Kirche des heil. Raphael, am 21. 
29 andere in der des heil. Gabriel in Iberville 
Pariſh, und am 24. 72 Perſonen in der Pfarrkirche 
zu Pointe Coupee. Am 1. Mai wurde dieſes Gna⸗ 
denmittel 75 Perſonen in der Pfarrkirche von Eaſt 
Baton Rouge und am Nachmittage deſſelben Ta⸗ 
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ges 15 andern im Kloſter zum heil. Herzen ai 
heil. Am Sten wurden 15 Perſonen in der heil. 
Magdalenenkirche zu Manchac, am sten 69 in Dos 
naldsville und am sten 60 in Weſt Baton Rouge 
gefirmt; fo daß während jener Bifttation ſich die 
ganze Zahl der Gefirmten auf 366 beläuft. 

Am Himmelfahrtsfeſte ertheilte der Hochw'ſte 
Erzbiſchof die heil. Prieſterweihe in der Auferfte- 
hungskirche zu Donaldsville dem Hochw. Gervais 
Valcour Gautreaux aus Louiſiana, und Claudius 
Francis Taſſa aus Frankreich, beide für dieſe 
Diöceſe beſtimmt. 

Lafayette, La. Am 1. Mai empfingen 
123 Kinder, 75 Mädchen und 48 Knaben zum er⸗ 
ſten Male die heil. Communiou in der heil. Al- 
phonſuskirche. Die ganze Ceremonie wurde mit 
der erbauenden und eindrucksvollen Würde geleitet, 
welche darauf berechnet iſt, auf alle Anweſenden 
einen tiefen Eindruck hervorzubringen. Am Nach⸗ 
mittage deſſelben Tages erneuerten dieſelben Kin⸗ 
der ihr Taufgelübde. Am vorhergehenden Sonn— 
tage waren ſchon unter denſelben Feierlichkeiten 
109 Kinder, 91 deutſcher und 18 franzöſiſcher Ab⸗ 
kunft, in der Marta Himmelfahrts-Kirche zur er⸗ 
ſten heil. Communion gegangen. Die Redempto- 
riſten-Väter verſehen den Dienſt in beiden Kir- 
chen, und für die drei hieſigen Gemeinden mit 
einem Erfolge, der ihrem unermüdlichen Elfer 
gleichkommt. 5 

New⸗York, 26. Mai. Vorigen Samſtag 
reiſten mit dem Dampfſchiffe Hermann die Hochw. 
Miſſionäre Schonat und Schafroth nach Europa. 
Erfterer war längere Zeit (die letzteren vier Jahre 
bei der hl. Dreifaltigkeitskirche in Cincinnati) in 
der Diöceſe Cincinnati unter den Deutſchen thä⸗ 
tig, und allgemein beliebt; und Letzterer erwarb ſich 
als Seelſorger in Madiſon, Ind. (Diöceſe Vincen⸗ 
nes), ebenfalls die Zuneigung der dortigen deut 
ſchen Gemeinde. Möge ſie der liebe Gott wohl⸗ 
behalten in die alte Heimath geleiten und ſie recht 
bald wieder in unſere Mitte zurückführen. [K. Z.] 


Madiſon (Ind.). Am letzten Sonntag, den 
29. Mai, wurden wir ſehr erbaut durch die Abhal⸗ 
tung der feierlichen Frohnleichnams⸗Prozeſſion in 
der katholiſchen deutſchen St. Marienkirche dahier. 
Großartiges u. Impoſantes konnte man natürlich 
innerhalb der 4 Wände der Kirche nicht erwarten; 
aber was der Hochw. Interims⸗Paſtor, P. Beda 
Cornor von Kloſter Einſiedeln in der Schweiz, be⸗ 
abſichtigte und erzielte, war die erbauende 
Andacht, die den göttlichen Heiland während des 
Umgangs im tiefſten und lebendigſten Glauben an⸗ 
gebetet. Auch verdienen die Damen unſeres 
Frauenvereins, deren Hände die 4 Altäre auf's 
Schmuckvollſte geziert, rühmlichſt erwähnt zu wer⸗ 
den. Möge Gott dieſe junge, noch mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen habende Gemeinde ſeg⸗ 
nen! Ben Baruch. 


FJuländiſches. 


D Unfer reiſende Agent Anton Kopp wird in einigen Tagen folgende 
Ortschaften im Staate Indiana beſuchen; viz: Oldenburg, St. Peters, 
Lawrenceville, New Trenton, Jennings, New Elias, Norkvllle, St. Lern, 
Kelſo, Delaware, Pena ſylvanſaburgh. Napoleon, Millhauſen, Greensburgh, 
Lawrenceburgh und die umliegenden Ortſchaften, die in feiner Marſchroute 
liegen, welche nicht genau angegeben werden können. 

Wir hoffen, daß unſere werthen Agenten und alle Unterſchreiber des 
„Wahrheitsfreundes“, ihm zur Verbreitung der guten Sache behülflich ſein 
werden. 

In Richmond, Wayne County, Indiana, hatte Johann 
Heinrich Moormann die Güte daſelbſt und für die Umgegend 
die Agentſchaft für den „Wahrheitsſreund“ zu übernehmen. 

A Herr Georg Heinemann war, fo gütig, die Agentur in 
Connersville, Fayette County, Indiana, und Umgegend zu 
übernehmen. 

07 Herr Theodor Wöſter wird die Güte haben als Agent 
des „Wahrheitsfreundes“ in St. Roſa, Mercer Co., O., zu 
handeln. Indem wir Hrn. G. H. Parning für feine bisheri⸗ 
gen Bemühungen für die gute Sache herzlich danken, hoffen 
wir, daß er auch an feinem neuen Wohnſitze in St. Henry 

unſerem dortigen werthen Herrn Agenten Herrn Wendel in 
Verbreitung des „Wahrheitsfreundes“ kräftig zur Seite ſte⸗ 
hen wird. 
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0° Unfer eifriger Agent, Herr J. W. Klüm per in Baltt- 
more, Md., beabſichtigt in Kurzem eine Reiſe in die alte Hei- 


math nach Cloppenburg im Großherzogthum Oldenburg zu Vergeltung des Bü 


unternehmen um dort etwa 2 bis 3 Monate zu verweilen. 
Wir wünſchen Herrn Klümper eine glückliche Hin- und Zurück⸗ 
Reiſe und hoſſen, daß er geſund und wohlbehalten nach der 
Stadt der Monumente zurückkehren werde. ex 

Herr Georg Hubert, Aisquſtt Straße No. 270 nahe der 
St. Jakob's Kirche hatte die Güte die Agentur für Baltimore 
und Umgegend wieder zu übernehmen. Die geehrten Unter- 
ſchreiber werden den ſchönen Bemühungen des Hrn. Klümper 
gemäß Herrn Georg Hubert mit Rath und That zur Seite |te- 
hen den „Wahrheitsfreund“ in der ſchönen Stadt Baltimore 
noch mehr und mehr zu verbreiten, für katholiſches Leben, 
Wirken und Wiſſen nach Kräften mitzuwirken. 


Das ſchöne Gedicht: Der gerettete Jüng⸗ 
ling“, auf der erſten Seite unſeres eu Blattes 
gibt uns Veranlaſſung zu nachſtehenden kurzen Be- 
merkungen: 

Troß allen Schmähungen und Verläumdungen, trotz 
der größten Anſtrengung aller Gottesläugner und der 
ganzen radikalen Preſſe, hat ſich ſeit einigen Jahren 
die katholiſche Kirche in den Ver. Staaten uf eine 

aſt wunderbare Weiſe ausgebreitet. Nicht die offenen 

einde ſind es, welche der Kirche ſchaden können, nein! 
ſie tragen vielmehr dazu bei, den Eifer des Guten wo 
möglich noch zu vergrößern und die Spreu vom Wei⸗ 
zen zu ſondern. Die böſen reid von Namen⸗Ka⸗ 
tholiken, die Wölfe in Schafskleidern ſind es, welche 
ſo manchen Unbefangenen dem Glauben ſeiner Väter 
entfremden, ihn zeitlich und ewig ins Verderben ftür- 
zen. 


„Und die Freiheit war ein Netz des Jünglings; 
Angelockt von ſüßen i 
Ward er müßig, koſtete die Wolluſt, 
Dann den Reiz des fröhlichen Betruges.“ 
Unter dem Scheine der Aufklärung, unter dem Scheine 
der Freiheit wird weidlich über die Religion und ihre 
Diener ‚oögeno en, und gerade in ſolcher Geſellſchaft 
ſaugt der un 18 Katholik das erſte Gift ein. 
Stolz und Eigendünkel, die Wurzel alles Uebels, ver- 
drängen den Geſchmack für das Göttliche und — 
„Er iſt Gott abgeſtorben.“ 
Wenn aber doch auch bei jeder Gelegenheit, wo unſer 
Mitbruder auf Abwege geräth, wo ihm Gefahr droht, 
fein Höchſtes — feinen Glauben — zu verlieren, wenn 
aber nur auch uns dann jedesmal die Worte entgegen- 
ſchallten: 
„Dieſes Jün glings Seele“, ſprach Johannes, 
„Fordr' ich einſt von Dir. Doch wo iſt er?“ — 
Liebe war das erſte und größte Gebot des Stifters un- 
75 heiligen Religion, und wenn Liebe, wahre, chriſt⸗ 
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aupt herabrufen will. Bereitwillig ſoll man dem 
ruder bie Hand zur Verſöhnung reihen, und durch 

142 mit Gutem glühende Kohlen auf 
ſein Haupt ſammeln. Durch ein ſolches wahrhaft 
chriſtliches Benehmen wird man den irrenden Mitbru⸗ 
der wieder gewinnen, Eintracht und Liebe wird uns 
Alle zu einem großen Körper verbinden, von welchem 
Christus das Haupt iſt, und im Geiſte des heil. Johan 
nes werden wir mit dem Dichter ſagen können: 


„Eine ſchöne Menſchenſeele finden, 
It Gewinn; ein ſchön' rer iſt, 
Sie erhalten, und der ſehönſt' und ſehwerſte, 
Sie, die ſchon verloren war, zu retten.“ 


Belohnte Ehrlichkeit. Wilhelm Rein- 
hardt, ein Knabe von 12 Jahren fand letzten 
Sonntag Abend etwa 5 Uhr auf Jackſon Hill ein 
Pocket Buch mit 873,81 und ſonſtigen für den 
wirklichen Eigenthümer werthvollen Papieren und 
brachte es heim zu feiner Mutter, Wittwe Catha⸗ 
rina Reinhardt, welche an der Mulberry Straße 
wohnt. Als am Dienſtag der Eigenthümer den 
Verluſt im Volksfreunde anzeigen ließ, ſchickte 
Wittwe Neinhardt fchon früh Morgens das Pocket 
Buch ſammt Geld und Papieren nach unſerer 
Office. Da der Eigenthümer hörte, daß eine 
deutſche Witt we mit 4 Kindern, welche den 
Unterhalt für ihre Familie durch Nähen und fonftis 
gen ſchweren Handarbeiten verdienen muß, das 
Verlorne ſo ſchnell und gewiſſenhaft zurückgegeben 
habe, gab er ſtatt der verſprochenen 510 Beloh— 
nung 25 Dollars, und ſprach die ſichere Hoffnung 
aus, daß eine Wittwe, welche ihre Kinder fo er- 
zieht und ſelbſt ſo handelt, recht viele Freude an 
ihren guten Kindern erleben werde. 


Vor Kurzem theilten wir die traurige Nachricht 
mit, daß das Schiff William und Mary auf der 
Reiſe von Liverpool nach New Orleans geſcheitert 
ſei. Der Kapitän, welcher feige das Schiff mit 
der Bemannung verlaſſen hatte, war gerettet, aber 
die Paſſagiere, 207 an der Zahl, glaubte man von 
den Wellen verſchlungen. So nahe am Ziele ihrer 
Reiſe, wo vielleicht theure Freunde und Verwandte 
mit Sehnſucht ſie erwarteten, war ihnen ein Grab 
im Meeresſchlunde bereitet, und die Schiderungen 


der Verzweiflung der Paſſagiere, worunter viele 


Deutſche, bei der Abfahrt des Bootes mit dem Ka⸗ 
pitän, wurde in vielen Blättern als ſchrecklich ge- 


iche Liebe uns Alle beſeelte, wahrlich, wir würden im ſchildert, und die ſchwerſten Anklagen wurden ge- 


Stande ſein, mit dem heil. Johannes noch manche 
Seele vom zeitlichen und Aa Verderben zu retten, 
Man denke ja nicht, daß dies blos Sache des Geiſtlichen 
ſei, nein! der Vater, die Mutter, der Sohn, die Toch⸗ 
ter, der Freund, die Freundin, jeder Katholik richte an 
ſich die Worte: } 
„Dieſe Seele fordr' ich einſt von Dir.“ 

Jeder Menſch 15 ſeine Fehler, aber leider ſieht man 
immer den Splitter in ſeines Bruders Auge, und den 
Balken in ſeinen eigenen Augen nimmt man nicht 
wahr. Man verlangt, daß der Mitbruder engelrein 
daſtehen ſoll, während man vielleicht ſelbſt über und 
über mit Koth und Schmutz bedeckt iſt. Der Stolz, der 
Eigendünkel läßt uns unſere eigenen Fehler überſe— 
hen und nur beſtändig an Andern kritteln. In einem 
freien Lande von Aue. rechen, hieße einer Eſels⸗ 
tugend das Wort reden wollen, und doch will man ſo 
gern auf den Namen eines Chriſten Anſpruch machen. 
Woher kommt faſt immer der Zwieſpalt in Familien, 
Gemeinden u. ſ. w.? Jeder möchte gern der Größte 
im Himmelreiche ſein, Jeder möchte Alles gerade nach 
ſeinem Kopfe haben, u. was ſich dann nicht beugen will, 
ſoll brechen. War es nicht etwa 1 wodurch die 
unglücklichen Verhältniſſe in der St. Louis⸗Gemeinde 
in Buffalo und der Dreifaltigkeits⸗Kirche in Phila⸗ 
delphia u. ſ. w. herbeigeführt wurde? Aergerniſſe 
müſſen zwar ſein, damit die Tugend, damit der Gute 
erprobt werde, aber: Wehe dem Menſchen, 
durch welchen Aergerniß kommt.“ 

Iſt man von Liebe gegen Gott und feinen Neben- 
menſchen von einem ächt chriſtlichen Sinne Her 
dann wird man ſelbſt bei etwaiger Meinungsserichie- 
denheit den gemeinſchaftlichen Zweck nicht verfehlen, 
und unter ſolchen Verhältniſſen findet „ein gutes 
Wort ſtets einen guten Ort;“ denn: 

„Sagt, was war es, was das Herz des Jünglings 

Alſo tief erkannt und innig feſthielt? 

Und es wienerfand, und unbezwingbar 

Rettete? Ein St. Johannes-Glaube, 

Zutrau'n, Feſtigkeit und Lieb’ und Wahrheit.“ 
Bei Männern, bei Leuten, die von Gott und ſeiner 
heil. Religion nichts wiſſen, mag es immerhin heißen: 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn“, aber bei Chriſten, 
bei atholiken, ſoll man die Sonne nicht über ſeinem 
Haupte untergehen laſſen, ohne das gegebene Aerger— 
niß wieder gut gemacht zu haben, wenn man nicht 
ſelbſt im Gebete des Herrn die Rache Gottes über ſein 


— 


gen dieſen, einen unerfahrenen 20 jährigen Manne 
von allen Seiten erhoben. Kurz darauf freuten 
wir uns berichten zu können, daß 25 Schiff brüchige 
in einem Boote lebend gefunden und von einem vor⸗ 
über fahrenden Schiffe aufgenommen waren, und 
heute wird uns das Glück, unſern theilnehmenden 

Leſern die Nachricht mittheilen zu dürfen, daß 

ſaͤmmtliche Tobtgeglaubte bis auf zwei gerettet find. 

Der Herr, der auch in der größten Noth nicht die 

Seinen verläßt und der den Stürmen und Wellen 

gebietet, war auch ihnen gnädig. Einen Augenblick 

vorher, ehe das allmählig ſinkende Schiff von den 

Wellen verſchlungen wurde, erſchienen mehrere 

Fahrzeuge, Wrackers (Strandbergern) die ſtets auf 

den Bahama⸗Bänken herumſchwaͤrmen um geſtran⸗ 

dete Güter zu bergen, und kamen noch zur rechten 

Zeit, um 177 Menſchenleben zu retten. Sie ha- 

ben wohl ihre irdiſche Habe verloren aber deſto 

mehr an Gottvertrauen gewonnen und er wird ſie 

auch nicht in der neuen Heimath verlaſſen. 


Das Conſulat in Valparaiſo (Chili), für welches 
Gouvernör Wood nomimirt iſt, ſoll 812.000 ein- 
bringen. 


Am letzten 23ten Mai enthielt ein hieſiges 
Tagesblatt folgende intereſſante Anzeige: 
Neuer Dry Good Store. 

Nachdem ich das Predigeramt niedergelegt habe, mache ich 
meine Freunde und Bekannte ſo wie das Publikum überhaupt 
darauf aufmerkſam, daß ich das von Herrn —— geführte Dry 
Goods Geſchäft No. 513 Straße, neben der — Apo- 
theke übernommen habe, und erſuche um die Gunſt meiner 
Freunde. 


f N. N. Name des ehemaligen Predigers, 

Ein Bekannter überreichte uns eine andere An⸗ 
zeige, die er nicht weit von hier geſehen haben will 
und als Gegenſtück zu Obigem gelten kann: 

Zur gefälligen Beacht ung. 

Da ich das Schuhmacheramt niedergelegt und an der Kirche 
an der — Straße das Predigergeſchäft angefangen habe, fo 
bitteich um fernern Zuſpruch meiner geehrten Kunden. N. B, 
Freundliche Behandlung u. ehrbares, ſtandesmäßiges Betragen 
wird Jedem zugeſichert. 5 

a N. N. jetzt Prediger. 
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Am Freitag 3. Juni verſammeln ſich die Sän⸗ 
ger des Weſtens in unſerer ſchönen Nachbarſtadt 
Dayton, um dort am 4. 5. u. 6. Juni das V. Jah⸗ 
resfeſt des weſtlichen Sängerbundes zu begehen. Die 
H. D. Eiſenbahn hat uns in einer Entfernung von 
50 Meilen Dayton in Bezug auf Zeit ziemlich nahe 
gebracht, ſo daß man in etwa drei Stunden die 
Hauptſtadt von Montgomery County von Cinein⸗ 
nati aus erreichen kann. Montgomery County 
wurde nach Richard Montgomery, General in der 
Revolutionszeit, benannt. Er war in Irland ge⸗ 
boren und wurde bei dem Angriffe auf Quebeck 31. 
Dec. 1775 getödtet. Montgomery County wurde 
am 1. Mai 1803 aus Hamilton und Roß gebildet 
und der einſtweilige Sitz der Gerechtigkeit (Court 
house) in dem Haufe von George Newcomb in 
Dayton errichtet. Ungefähr die Hälfte des Coun⸗ 
ty's iſt hügelig, der übrige Theil eben, und der 
Boden mit vorherrſchenden Kalk von beſonderer 
Güte; öſtlich vom Miamifluſſe giebt es einige aus⸗ 
gezeichnete Kalkſteinbrüche. Dieſe Steine ſind 
auch hier bekannt, unter dem Namen Dayton 
Steine, haben eine weißlich graue Farbe, und man- 
ches ſchöne, ſtattliche Gebäude wurde in der Köni⸗ 
gin des Weſtens damit aufgeführt. Faſt alle 
Schleuſen am Canal von Cincinnati nach Toledo 
find aus dieſen Steinen erbaut. Nächſt Hamilton 
County iſt wohl Montgomery das reichſte an Fabri⸗ 
ken, wozu die verſchiedenen Ströme hinreichende 
Waſſerkraft gewähren. Wohl beſonders wegen der 
ſchönen Steinbrüche hat Montgomery Co. mehr 
macadamiſirte Straßen, als irgend ein anderes im 
Staate und iſt eines der reichſten und bevölkertſten 
von Ohio. Die Hauptprodukte find Korn, Waizen, 
Roggen, Hafer, Gerſte, Flachsſaamen, Kartoffeln, 
Schweinefleiſch, Wolle und Tabak. 


Dayton iſt die Haupthandels⸗ und County⸗ 
ſtadt und zählt über 12,000 Ew. Es hat eine ſchö⸗ 
ne Lage weſtlich vom großen Miami an der Mün⸗ 
dung des Mad River, iſt ſchön regelmäßig ausge⸗ 
legt mit außerordentlich breiten Straßen, welche 
durch hübſche. Gartenanlagen und Zierpflanzen bei 
den geſchmackvollen Privatwohnungen auf jeden 
Fremden einen angenehmen Eindruck machen. 
Der Platz, wo Dayton jetzt ſteht, wurde im Jahre 
1788 von einigen Herrn ausgewählt, welche mit 
der Abſicht umgingen, eine Stadt, mit Namen Ve⸗ 
nedig auszulegen. Sie trafen für den Ankauf des 
Landes eine Uebereinkunft mit John Cleves Sym- 
mes, deſſen Contrakt mit dem Congreſſe damals 
dieſen Platz einſchloß. Aber die Indianer Kriege, 
welche hereinbrachen, verhinderten für einige Jah⸗ 
re die Ausdehnung der Anſiedelung über die unmit⸗ 
telbare Nähe Cincinnati's hinaus, und ſo wurde 
das Vorhaben des Ankaufes aufgegeben. Bald 
nach Wayne's Vertrage, in 1795, kaufte eine neue 
Geſellſchaft, beſtehend aus General Jonathan 
Dayton, Arthur St. Clair, James Wilkinſon und 
Col. Israel Ludlow von Richter Symmes die Län⸗ 
dereien zwiſchen den Miami's und der Mündung 
des Mad River und legten am 4. November die 
Stadt aus. Es wurden Vorkehrungen für die An- 
ſiedelungen im nächſten Frühjahr getroffen und Lot⸗ 
tenſchenkungen mit andern Vortheilen für wirkliche 
Anſiedler angeboten. Sechs und vierzig Perſonen 
machten ſich verbindlich, von Cincinnati nach Day⸗ 
ton zu ziehen; aber während des Winters zerſtreu— 
ten ſich die Meiſten nach verſchiedenen Richtungen 
hin und nur 19 kamen ihren eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen nach. Die erſten Familien, welche 
ihren dauernden Wohnſitz in Dayton aufſchlugen, 
kamen am 1. April 1796 dort an. Von dieſen 19 
lebt noch jetzt George Neweomb. 

Richter Symmes war nicht im Stande, für alles 
Land, was er von der Regierung angekauft hatte, 
zu bezahlen, und ſo fielen die Ländereien um Day⸗ 
ton wieder an die Regierung der Ver. Staaten zu⸗ 
rück, wodurch die Anſtedler ihr Beſitzrecht auf die Lot— 
ten verloren. Der Congreß paſſirte jedoch ein Vor⸗ 
kaufsgeſetz, nach welchem diejenigen, welche mit 
Symmes oder feinen Aſſociirten für Ländereien ei⸗ 
nen Contrakt gemacht hatten, ein Recht erhielten, 
ihre Lotten oder Ländereien zum Congreß⸗Preiſe zu 
behalten. Einige der Anſſedler ließen ihre Lotten 
eintragen und erhielten ihre Titel direkt von den 
Ver. St.; Andere trafen Vereinbarung mit 
Daniel C. Cooper, wodurch ſie ihre Beſitztitel von 
ihm erhielten, und er den übrigen Theil der Stadt⸗ 


fie übertrugen ihm gewiſſe Vorkaufsrechte, wodurch 
er der nominelle Eigenthümer der Stadt wurde. 
Cooper ſtarb im Jahre 1818 und hinterließ zwei 
Söhne, welche ſeitdem beide ohne Kinder geſtor⸗ 
ben ſind. 

Als im Jahre 1803 die Staatsregierung von 
Ohio organiſirt, Montgomery County errichtet und 
Dayton zum Gerichtsſitze beſtimmt wurde, wohn⸗ 
ten nur fünf Familien in der Stadt. Die andern 
Anftedler waren theils auf Bauereien in der Nach⸗ 
barſchaft, theils nach anderen Gegenden gezogen. 
Die Stadt vergrößerte ſich nur langſam, bis im 
Kriege 1812 die Truppen und Vorräthe ihre 
Marſchroute hier durch nach den Grenzen nahmen. 
Dayton ſchritt dann raſch voran, bis 1820, wo der 
Druck der Geſchäfte die Vergrößerung ganz hemm⸗ 
te. Der Anfang des Miami⸗Canals in 1827 er⸗ 
neuerte wiederum ſeinen Wohlſtand, und ſeitdem iſt 
es bis auf jetzige Zeit, wo die verſchiedenen Eiſen⸗ 
bahn verbindungen einen fo wohlthätigen Einfluß 
auf die Geſchäfte der Stadt ausüben, raſch voran⸗ 
geſchritten, und iſt laut Berichten des Staatsaudi⸗ 
ditors an taxbaren Eigenthum die zweite Stadt im 
Staate Ohio, und im nämlichen Verhältniſſe ſteht 
auch das County. 


Der Canal um die Fälle des Ohio 
bei Louisville auf der Indiana Seite ſcheint jetzt 
ernſtlich in Angriff genommen zu werden. Ob die 
Gefahr, welche den Kapitaliſten durch die Concur⸗ 
renz mit dem Canal auf der Louisviller Seite drohte 
durch politiſchen Einfluß gehoben, iſt uns nicht be⸗ 
kannt. Wahrſcheinlich haben die Ausſichten 
für die Begünſtigung des neuen Canals durch Be⸗ 
rechnungen ein Gewicht genommen, welche die obige 
Gefahr vollkommen überwiegt. Es ſind daher, 
wie wir vernehmen, Bücher zu Unterſchriften für 
Actien in dem Unternehmen an verſchiedenen Or⸗ 
ten aufgelegt, welches unter günſtigen Umſtänden 
ſicher vielfacher Betheiligung ſich erfreuen wird. 
Unter andern werden Unterzeichnungen bei Herrn 
Henſhaw an der vierten Straße entgegengenom⸗ 
men. 

Es ſind Voranſchlagungen über die Koſten der 
Erbauung des Canals wie über den wahrſcheinli⸗ 
chen Einnahmen deſſelben veröffentlicht worden, 
nach denen ein höchſt günſtiges Reſultat ſich in 
Ausſicht ſtellt. 

Die ganzen Koften des Baues werden wie folgt 
veranſchlagt: 

Koſten des Baues 


. . 688,033 65. 
Wegerechts und Verſchiedenes 


311,966 35, 


Summa 51,000,000 00 

Die Einkünfte werden nach den verſchiedenen 
Zoll⸗Raten verſchieden angegeben. Wenn die Ton⸗ 
nenzahl der Bote der Berechnung des Hrn. Mans⸗ 
field 131,409 beträgt, (nämlich 558 Bote je zu 
durchſchnittlich 2354 Tonne), fo würden die Ein⸗ 
künfte betragen 
zu 50 Ets. per Tonne (wie gegenwärtig) 
zu 374 Ets. per Tonne n 
zu 25 Cts. per Tonne 134,409. 
der letztere und niedrigſte Anſatz würde nach Abzug 
der wahrſcheinlichen Koſten einen Ertrag an Inte⸗ 
reſſen am Capital von mehr als 10% Prozent abs 
werfen, wenigſtens wenn man die Einnahmen des 
jetzigen, ſo ungenügenden Canals in Annahme 
bringt, welche faſt 145,000 Dollars im letzten Jahre 
betrugen. 

Es iſt behauptet worden, von verſchiedenen Sei⸗ 
ten, daß obige Annahme zu hoch ſei, und daß ein 
Abzug bewilligt werden muͤſſe, indem auch der Ca⸗ 
nal auf der andern Seite fortbeſtehen werde. Hie⸗ 
rauf wird erwiedert, und mit Recht, daß die grös 
ßern Böte auf dem alten Canal wegen ſeiner 
geringen Dimenſion nicht laufen können, oder be⸗ 
deutend an Zeit verlieren, wenn nicht gar beſchädigt 
werden, daß der Handel auf dem Ohio ſich ſtets 
mehrt, und daß die angenommene Einnahme-An⸗ 
ſätze nur ſehr niedrig angeſchlagen ſind. 


262,818. 


Hamilton. Ein Deutfcher, Namens Gerang 
wurde auf einer Farm in Union Townfhip, Butler 
County, am Mitwoch todt gefunden. Allem An- 
ſcheine nach war er vom Blitze erſchlagen, wie die, 
wie Brandſpuren ausſehenden Wunden und die 


lotten eintragen ließ. Er war der Vermeſſer und! verſengten Kleider andeuteten. 


Agent der erſten Geſellſchaft der Eigenthümer, und 


Eine Hamilton Zeitung erzählt einen be⸗ 
dauernswerthen Fall. Ein junger Menſch, Nar 
mens Bigham fiel von einem Haufen Heu. Er 
hatte zur Zeit eine Heugabel in der Hand und fiel 
in dieſelbe, welche durch feinen Hals und ſeine Bruſt 
drang. Da der junge Mann zur Zeit ganz allein 
war, ſo zog er mit großer Anſtrengung die Gabel 
aus ſeinem Körper ſelbſt heraus. Er war zwar 
zur Zeit des Berichts noch am Leben, jedoch ſchien 
keine Hoffnung auf Geneſung da zu ſein. 


Im Ohio Canal fand vorige Woche nicht weit 
von Zanes ville ein Bruch Statt, zu deſſen 
Reparatur mindeſtens 14 Tage erforderlich ſind, 
und ſchwerlich vor dem 3. oder 4. Juni vollendet 
ſein wird. Der Bruch, unmittelbar nördlich von 
Dresden, iſt etwa 100 Narbe lang. 

Der Wabaſch⸗ und Erie⸗ Canal. Am 
1. Juni wird der Wabaſch- und Exie-Canal als 
vollendet betrachtet werden können, und iſt 
auch ſo angekündigt. Das Waſſer ſoll an dieſem 
Tage auf der ganzen Länge des Canals eingelaſſen 
werden, obgleich der Canal erſt mehre Wochen 
ſpäter dem Verkehre übergeben werden kann, da 
um alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu beobach⸗ 
ten, es fo lange nimmt, um das Waſſer einzulaf- 
ſen. Dies Werk iſt das großartigſte und koſtbarſte 
im Staat Indiana. Der Congreß hat zu dieſem 
Werke in den Jahren 1827, 1841 und 1845 Land⸗ 
bewilligungen gemacht. Das Werk wurde im Jah⸗ 
re 1832 angefangen, war 1841 bis Lafayette fer⸗ 
tig, 1846 bis Covington, 1847 bis Coal Creek, 1849 
bis Terre Haute, 1851 bis Point Commerce, und 
jetzt in 1853 bis Evansville. Die Zeit von Anfang⸗ 
ung bis zur Vollendung dieſes Baues beträgt da⸗ 
her über 20 Jahre. Die Länge des Canals in In⸗ 
diana ſelbſt beträgt 375 Meilen, die Verlängerung 


deſſelben durch den Staat Ohio von der Staats- 


grenze bis Toledo 84 Meilen, zuſammen alſo 459 
Meilen, von dort bis zur Mündung des Maumee⸗ 
Fluſſes in den Erie⸗See find noch 3 Meilen. Im 
Ganzen alſo eine Waſſerſtraße von 462 Meilen. 


Waſhington, Dienſtag den 24 Mai. 

Wir haben endlich ein regeres Leben in der poli⸗ 
tiſchen Welt zu erwarten; denn die diplomatiſchen 
Ernennungen des Präſidenten ſind endlich glücklich 
vorüber, und das Cabinet kann jetzt ungeſtörter vor 
dem Drängen der Aemterjäger und deren Patrone 
oder Schützlinge arbeiten, und wird ficherlic) 
die auswärtigen Verhältniſſe, ſo wie andre nicht 
minder wichtige Angelegenheiten ſogleich in die 
Hand nehmen und mit der bereits anerkannten 
Thätigkeit fördern. 

Die Ernennungen find, wie Ste aus dem Tele⸗ 
graphen erſehen haben werden, bereits veröffent⸗ 
licht und nach den verſchiedenen Landestheilen, 
oder wenigſtens nach den Hauptſtädten derſelben 
überfandt worden. Viele der Herrn Candidat en 
find, wie ſich erwarten ließ, entſetzlich verdrie ß 
lich und drohen Rache zu nehmen, wenn ſie auch 
nur eine kleinliche fein ſollte. —So hat Hr. Gilmore 
von Pennſylvanien mit Entrüſtung den ihm ange— 
botenen Conſulats-⸗Poſten in Bordeaux abgelehnt 
und der Stadt Waſhington fogleich den Rücken ge⸗ 
wandt, wozu er allerdings ein Recht hatte. Uebri⸗ 
gens muß der Herr nicht in der Geographie be⸗ 
wandert und mit der Einträglichkeit des Poſtens in 
Borde aux deshalb nicht ganz vertraut geweſen ſein, 
und deßhalb nach einem ehrenvolleren Amte ge⸗ 
ſtrebt haben, —was ihm jedenfalls zur Ehre gerei⸗ 
chen würde, da die meiſten Candidaten weniger die 
Ehre, als den Ertrag des Amts im Auge haben. 
Andere feiner Candidaten-⸗Collegen find geſcheuter 
und beißen mit höflicher Miene in den Apfel, indem 
ihr Wahlſpruch iſt, beſſer ein halb Laib Brod, als 
gar nichts zu eſſen. 4 
So erwartete Hr. Chas. L. Woodbury entweder 
ein Amt in Boſton oder einen Geſandſchaftspoſten 
in Europa (wie patriotiſch das einheimiſche Amt 
dem europäiſchen vorzuziehen!) Er ſoll deshalb 
ganz ungehalten über die Ertheilung des Poſtens 
in Bahia, Brafilien, fein, nimmt jedoch denſelben 
pflichtſchuldigſt an. € 

Dr. Miles betrachtete die Miſſion nach Sardi⸗ 
nien als ihm zukommend, denn durch ſeinen Ein⸗ 
fluß war dieſelbe doch geſchaffen; aber Herr 
Meade von Virginien wußte ihm zuvor zu kommen, 
und ihn auf die Seite zu ſchieben. ei 
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Dagegen ſind einige der Ernannten ganz freudig 
überrafcht, ſie erwarteten in beſcheidener Anfrage 
nur wenig oder nichts, und es wurde ihnen 
viel zu Theil. 

Für die gegenwärtige Zeit ſollen aus politiſchen 

und anderen Urſachen keine Ernennungen mehr ge⸗ 
macht werden. 
Alſo, jetzt nachdem die Ernennungs⸗Criſis vor⸗ 
über iſt, dürfen wir erwarten, daß die ganze Auf⸗ 
merkſamkeit der Adminiſtration auf die auswärtigen 
Angelegenheiten und Verbindungen gerichtet wer⸗ 
den. Und darauf deutet auch eine Ankündigung der 
„Union“ hin, daß keine weitere Ernennungen 
gemacht werden ſollten bis andere drängende Ges 
ſchäfte beſeitigt ſind. Die Geſandten nach Eng⸗ 
land, Spanien, Mexiko, Braſilien, Central-Ame⸗ 
rika und der Commiſſär der Sandwich Inſeln haben 
fürerſt ihre näheren Inſtruktionen zu empfangen, 
und jeder von ihnen wird einige Tage hier zu ver⸗ 
weilen haben, ehe er ſeine Abreiſe nach den ihm 
anvertrauten Poſten antreten kann, um ſo mehr, 
da jeder die ſer Abgeſandten wichtige und delikate 
da e und Rückſichten auf ſich zu nehmen 
at. 

In mehreren einzelnen Fragen haben ſich die 
Berhältniffe geändert, oder die Anſichten über dies 
ſelben ſind klarer und befeſtigter geworden. Z. B. 
die Fiſcherei⸗Fragen find von geringerer Wichtig⸗ 
keit für Maine und Maſſachuſetts geworden, als 
ſie es früher waren, obgleich ſie noch immer wichtig 
genug ſind. Die Bewohner der Fiſcher-Küſten 
haben ſich andere und einträglichere Erwerbsquel⸗ 
len geſucht. Der Mangel an Seeleuten, über wel⸗ 
che geklagt wird, hat ſeinen Sitz hauptſächlich da⸗ 
rin, daß die Fiſchereien, die frühere Pflanz- und 
Erziehungs-Anftalt des Seemanns, fo bedeutend 
abgenommen hat. a 


Wenig Wahrſcheinlichkeit iſt vorhanden, daß h 


eine ſchleunige Ausgleichung der Fiſcherei⸗Schwie⸗ 
rigkeiten, wie ſie von den Ver. Staaten gewünſcht 
wird, erfolgen werde, und man mag daher das Fi⸗ 
ſchergeſchäft an den Küſten und Bänken der bri⸗ 
tiſchen Colonie für erloſchen betrachten. Da die 
jetzige Adminiſtration jedoch dem Freihandeleprin- 
zip nicht ſo feindlich iſt, wie die vorige, ſo möchte 
die Reciprozitäts⸗Politik zwiſchen den britiſchen 
Provinzen und den Ver. Staaten williger in Er- 
wägung gezogen werden. Demungeachtet iſt es 
jetzt noch nicht als ſicher anzunehmen, daß wir 
durch einen ſolchen Vertrag die Fiſchergerechtigkeit 
in dem Umfange erhalten, wie ſie für uns wün⸗ 
ſchenswerth iſt, — fo vortheilhaft für beide Par⸗ 
theien auch die größtmögliche Ausdehnung des Re⸗ 
ciprozitäts⸗Handelsprinzips wäre. 

Sind die Fiſcher daher Willens nach den Fiſch⸗ 
Gr ünden zu gehen, oder bereits dahin gegangen 
ſind, ſo können wir leicht wieder von Wegnahme 
der Schiffe, Einfperrung unferer Bürger oder blu 
tigen Gefechten innerhalb eines Monats traurige 
Berichte hören. Die Fiſcher in Gloceſter und von 
umgebenden Orten ſind darauf bereits gefaßt, und 
drohen mit jeder ihnen zu Gebote ſtehenden Macht, 
ihre Fſchergerechtigkeiten mit Gewalt behaupten 
zu wollen. 

Dieſer Punkt über die Fiſchereien iſt wohl der 
nächſte und wichtigſte Gegenſtand zwiſchen Eng⸗ 
land und den Ver. Staaten, von deſſen friedlicher 
Löſung vielleicht mehr, als man jetzt zu glauben 
ſcheint, abhängt. 


Militär⸗Aufſt and in Vera⸗Cruz. 


New⸗Orleans, d. 25. Mai. Das Dampfſchiff 
Texas mit Nachrichten von Vera⸗Cruz bis zum 
22. iſt hier angekommen. In Folge einer Order 
von der Regierung, die National⸗Guarde mit den 
Linientruppen zu vereinigen brach unter der Guar⸗ 
de ein Aufſtand aus, welcher drei Tage dauerte. 
Alle Geſchäfte waren während dieſer Zeit aufgeho⸗ 
ben. Die regulären Truppen waren im Beſitz der 
beiden Feſtungen, welche die Citadelle bilden und 
die Guarde hielt die Straßen und Stadtthore be; 
ſetzt. Es wurde während dieſer ganzen Zeit ſtark 
gefeuert, aber die Affaire endigte endlich am 20. 
als eine große Anzahl regulärer Truppen von 
Jalapa herbeikam und 50 Mann von der National⸗ 
Guarde gefangen nahm, worauf die Ruhe wie⸗ 
der hergeſtellt wurde. Ungefähr 50 von der Nati⸗ 
onal⸗Guarde wurden getödtet und viele verwundet. 


New⸗Jork, 27. Mai. Die Architekten des 
Cryſtall⸗Pallaſtes haben an die Direktoren der Aus⸗ 
ſtellung berichtet, daß das Gebäude bis zur Mitte 
Juni's zur Aufnahme von Gütern bereit ſein ſolle, 
und daß die Ausſtellung zwiſchen dem 1. und 15. 
Juli eröffnet werden kann. Dies iſt zwar ſpäter, 
als Anfangs berichtet war, und ſpäter als man er⸗ 
wartet hat. Jedoch fällt dieſe Zeit gerade in dieje⸗ 
nige, in welcher New⸗York am meiſten von Frem⸗ 
den beſucht wird, und an Beſuchern der Ausſtel⸗ 
lung wird es daher Monate lang nicht fehlen. 

Viele glauben, der Pallaſt werde nicht groß ge⸗ 
nug ſein, um alle eingeſandten Artikel aufzuneh⸗ 
chen, und daß dadurch der Werth der Ausſtellung 
verlieren werde. Jedoch konnte man auch auf 
andere Schlußfolge kommen. 

Die Londoner Ausſtellung würde mehr Eindruck 
gemacht haben, wenn die Artikel auf die Hälfte des 
Raumszuſammengedrängt geweſen wären. Obgleich 
dieſelbe die großartigſte Ausſtellung war, die die 
Welt je geſehen hat, ſo umfaßte ſie zugleich tauſen⸗ 
de von Artikeln, welche lieber hätten nicht aufge⸗ 
nommen fein ſollen. In der New⸗Yorker Fair ift 
die Ausſchließung ſolcher Artikel eine Sache der 
Nothwendigkeit, und ſolche Fabrikanten, welche den 
Glaspallaſt als eine „Anzeige-Karte“ betrachtet 
haben, werden ſich getäuſcht finden. Für jedeineue 
und werthvolle Erfindung iſt dagegen Raum vor⸗ 
handenz“ manche prachtvoll ausſehende Artikel wer⸗ 
den ebenfallspPlatz haben, während andere, die viel⸗ 
leicht das Auge noch mehr beſtechen möchten, aus⸗ 
geſchloſſen ſind. Wenn übrigens die Leiter der 
Ausſtellung ihrer Pflicht vollſtändig nachkommen, 
fo wird die New⸗Norker Ausſtellung intereſſanter 
und lehrreicher ſein, als die Welt je eine geſehen 
hat. Es wäre ſchlimm, wenn wir abermals einen 
Aufſchub der Eröffnung der Ausſtellung anzuzeigen 
ätten. 


Hr. Adlersberg, der bekannte Schauſpieler, 
hat den Evansviller Zeitungen zufolge, dort eine 
Badeanſtalt im Ohiofluſſe angelegt. Er ſcheint 
demnach die „Tagetenanſtalt“ aufgegeben zu 
haben.“ 


St. Johns (Neu⸗Braunſchweig) den 26. Mai. 
Der engliſche Kriegsdämpfer Argus, Commander 
Pervis kam in Halifax von Potsmouth an, und 
wird ohne Verzug nach dem St. Lawrenz Golf zum 
Ein anderer 
Dämpfer und mehrere Segelſchiffe werden bald 


Schutz der Fiſchereien abſegeln. 
nachfolgen. 


unternommen hätten. 
ſei zum Schutze der brittiſchen Unterthanen abge- 
ſandt worden. 


Conrt heute eine Mittheilung in Bezug auf den 
Gardiner⸗-Fall ein, worin gejagt wird, daß nach 
langen Berathungen ſie es unmöglich finden, zum 
Verdikt ſich zu vereinigen, und bitten um Entlaſſung. 


rauf die Jury nicht entlaſſen wurde. 


Washington, d. 26. Mai. Die Geſchwo⸗ 
renen ſetzten die Court geſtern in Kenntniß, daß 
nicht die geringſte Ausſicht zu einer Uebereinſtim⸗ 
mung ihres Urtheils vorhanden ſei. Der Gerichts— 
hef, sing darauf hin aus einander. Die Jury ſitzt 
noch. 


zeſſe bat die Jury entlaſſen zu werden, da ſie ſich 
nie vereinigen würden. Der Staat willigte ein, 
der Advokat der Vertheidigung widerſetzte ſich, und 
die Jury wurde deßhalb nicht entlaſſen. 


Baltimore, 25. Mai. Ein kleines Fahrzeug 
mit einer Luſtparthie an Bord, ſtürzte heute Mor⸗ 
gen im Patapscofluſſe um. Zwei Damen ertrans 
ken und ein Knabe nebſt einem Herrn ſtarben an 
woldenfung, nachdem ſie aus dem Waſſer gezogen 
worden. 


von El Paſo, angekommen ſei. 
gezwungene Anleihe von den Bürgern Chihuahuas 
erhoben und wollte am 20. mit 1000 Mann Trup⸗ 


Washington, 23. Mai. Die „Union“ von 
heute Morgen veröffentlicht eine Notiz vom Staats- 
departement, welche Meldung bringt, daß die brit⸗ 
tiſche Regierung ſich über Raubzüge beklage, wel⸗ 
che amerikaniſche Bürger nach der Falkland⸗Inſel 
Ein britiſches Geſchwader 


Waſhington, 25. Mai. Die Jury ſandte der 


Der Anwalt, in Berückſichtigung der Nothwendig⸗ 
keit einer abermaligen Unteſuchung des Falles, wenn 
kein Verdikt gegeben würde, machte Einwurf, wo⸗ 


Baltimore, d. 26. Mai. Die Legislatur hat 


eine Bill genehmigt, welche der Stadt erlaubt, ih⸗ 
ren Credit der Pittsburg und Conndlsville Eiſen⸗ 
bahn zu leihen, ohne das Votum des Volkes erſt 
darüber einzuholen. 
und Liverpool Dampfpacket Company wurde eben⸗ 
falls genehmigt. 


Der Charter der Baltimore 


Washington, 28. Mai. Die Union meldet 


aus einem Privatſchreiben, daß Hr. Siddles am 
7. April mit Depeſchen von Gouverneur Trias an 


Gouverneur Lane zu Fort Fillmore, 49 Meilen 
Trias hatte eine 


pen nach dem Meſſilla Thale aufbrechen. 


Baltimore, 27. Mai. Der Herausgeber des 
Catholic Mirror hatte eine authentiſche Mittheilung 
erhalten, daß Patrick O' Donahue, der iriſche Vers 
bannte, von Van Diemens Land entflohen und auf 
dem Wege nach Amerika ſei. 


Baltimore, 27. Mai. Die Maryland Con⸗ 
vention der Episkopal⸗Kirche iſt in lebhaften De⸗ 
batten über die beiden Partheien in der Kirche be⸗ 
griffen. 


Baltimore, 28. Mai. Ueber die Wahl in 
Virginien ſind erſt ſpärliche Berichte eingelaufen. 
Die Demokraten haben für Congreß 4 Diſtrikte, 
die Whigs 1 mit Gewißheit, 3 Diſtrikte find zwei⸗ 
felhaft. In den übrigen Diſtrikten hat das demo⸗ 
kratiſche Ticket keine Oppoſition. 

Die Zahl der abgegebenen Stimmen war unge⸗ 
wöhnlich klein. Die Whigs ſcheinen einige Mit⸗ 
baden in der Staats⸗Geſetzgebung gewonnen zu 
haben. 


Philadelphia, 28. Mai. Die Presbyteria⸗ 
ner, alter Schule, beſchloſſen ein theologiſches 
Seminar im Weſten zu errichten, und erwählten 
zur Lage deſſelben Danville in Kentucky. 


Boſton, Mai 26. Das britiſche Kriegsſchiff 
Cumberland von Bermuda unter Leitung des Vize⸗ 
Admirals Seymour kam in Halifax d. 16. d. M. 
an, beauftragt mit dem Schutze der Colonial⸗Fi⸗ 
fhergründe. Der Dämpfer Devaſtation iſt von 
schell. nach der Küſte von Newfoundland abge- 
egelt. 


Boſton, 26. Mai. Die Neu⸗England Antis 
Sclaverei⸗Convention kam geſtern zuſammen, Ken⸗ 
dall Philipps als Präſident. 

Ein Beſchluß gegen Abſtimmung oder Theil⸗ 
nahme irgend einer Art an der Regierung des Lan- 
des unter der gegenwärtigen Conſttitution, wurde 
lange berathen und endlich referirt. 


Boſton, 27. Mai. Nachrichten von Buenos 
Ayres bis zum 2. April find eingelaufen. 

Die Stadt iſt noch belagert. Urquiza ſoll dem 
Friedensſchluſſe abgeneigt ſein und man fürchtete, 
er werde ſich mit den Belagerern verbinden. 


New⸗Jork, 26. Mai. Eine Specialdepeſche 
an den Herald kündigt an, daß Henry M. Sands 
zum Collektor in Louisville ernannt ſei. 


St. Louis, 27. Mai. Die Majore Howe, 
Black und Geſellſchaft kamen geſtern in Indepen- 
ce an. Sie verließen Santa Fe am 3. um einem 
Kriegsgerichte beizuwohnen. Sie begegneten gros 
ßen Geſellſchaften von Emigranten und zahlreichen 
Viehherden. 

Die Pawinies waren mit einigen Stück Vieh da⸗ 
vongelaufen und hatten einen Treiber getödtet. Die 
Salzſeepoſt kam geſtern Abend an, nur 25 Tage 
von Fort Laramie und zurück, welches die ſchnellſte 
bekannte Reife iſt. Der Schnee auf den Gebirgen 
war ſehr tief. Unter den Emigranten auf der Rou⸗ 
te herrſchte durchaus keine Krankheit. 


Washington, 30. März. Da die Jury in 
dem Gardiner Falle ſich nicht vereinigen konnte, 
wurde ſie durch die Court entlaſſen. Das Votum 
der Jury ſtand 3 für ſchuldig und 9 für Freiſprech⸗ 
ung. 


Baltimore, 30. Mai. Faulkner, Demokrat, 
iſt im achten Congreßdiſtrikte des Staates Virgi⸗ 
nien mit 500 Stimmen erwählt. 


New⸗Nork, 28. Mai. Am Mittwoch, den 
18. d. M., ertheilte der Hochw'ſte Erzbiſchof das 
heil. Sakrament der Firmung an 220 Perſonen in 
der hiefigen Nativitätskirche. 2 

Chicago, 28. Mai. Am 16. d. M. ſchwor 
die Frau Ellen Turner, früher ein Mitglied der 
Presbyterianiſchen Gemeinde, den Irrthümern des 
Proteſtantismus ab und wurde durch den Hochw. 
J. A. Lebel in der St. Louiskirche in den Schooß 
der katholiſchen Kirche aufgenommen. 

Nicht lange vorher wurde derſelbe Prieſter zu ei⸗ 
nem kranken Methodiſten, Namens Michael Mul- 
ligan, gerufen, der wiederholt erklärt hatte, daß er 
ſich unglücklich fühle, und daß er großes Verlangen 
trage, einen katholiſchen Prieſter zu ſehen. Nach 
vorhergegangener Belehrung empfing er die heil. 
Sakramente mit muſterhafter Frömmigkeit, ſchil⸗ 
derte das Glück, welches er jetzt fühle, und wenige 
Tage nachher wurde ſeine wiedergeborene Seele in 
die Gegenwart Desjenigen gerufen, der durch bes 
ſondere Gnade ihn ſo kurz vor ſeinem Ende geret— 
tet hatte. Möge er ruhen in Frieden! 

Am Sonntage, den 22. d. M., dem Dreifaltigs 
keitsfeſte, wurde der Grund zur neuen St. Pa- 
trickskirche in hieſiger Stadt durch den Hochw'ſten 
Biſchof J. O. Vandevelde, unter Aſſiſtenz der 
Hochw. Herren P. J. MecClhearne, V. G., J. A. 
Kinſella, Präſidenten der St. Mary's Univerſität; 
P. J. McLaughlin, Paſtor der St. Patrickkirche, 
und M. und P. J. Donahoe, gelegt. Der Biſchof 
und die Herren Geiſtlichen begaben ſich um 3 Uhr 
Nachmittags in feierlicher Prozeſſion, welcher eine 
große Menge Kinder der Sonntagsſchule voran⸗ 
ſchritten, die Mädchen unter Aufſicht der barmber- 
zigen Schweſtern, und die Knaben unter der ihrer 
Lehrer, nach dem Platze, wo die neue Kirche er- 
baut werden ſoll. Der ſchöne und wohlgelegene 
Bauplatz für die neue Kirche an der Ecke von 
Adams und Desplaines Straßen wurde vor unge- 
fahr drei Jahren von dem Biſchof für 53000 ges 
kauft. Alle Vorbereitungen waren vorher getrof— 
fen, die Stelle für den Grundſtein bezeichnet, der 
Stein ſelbſt zubereitet, ſowie eine Blechbüchſe, 
welche die gewöhnlichen Schriften mit den Namen 
des heil. Vaters, des Präſidenten unſerer Republik, 
des Gouverneurs von Illinois, der höchſten Beam: 
ten, des Biſchofs der Diöceſe, des General-Vicars, 
des Präſidenten der Lake Univerſität, des Paſtors 
der Kirche, ſowie auch einige Landesmünzen und 
mehrere religiöfe und politiſche Blätter enthielt. 

Nachdem der Hochw'ſte Biſchof und die Hochw. 
Prieſter ſich auf einem andern Theile des Baupla⸗ 
tzes, in dem Schulzimmer, mit den heil. Gewän⸗ 
dern bekleidet hatten, begannen ſie die intereſſanten 
Ceremonien des Segnens und Legens des Grund— 
ſteins, welchem eine große Volksmenge, ungeachtet 
des ſtarken Regens, beiwohnte. Der Hochw. Herr 
J. A. Kinſella hielt bei dieſer Gelegenheit eine 
fähige und beredte Predigt, der mit ausgezeichne— 
ter Aufmerkſamkeit zugehört wurde. Unmittelbar 
nach der Predigt wurde zum Beſten des Kirchen— 
baues eine Collekte gehalten. Die neue St. Pa- 
trickskirche wird 70 Fuß Front und 150 Fuß Tiefe 
haben, und wird als ein würdiges Denkmal der 
Frömmigkeit und des Eifers der Katholiken Chi— 
cago's, die zu dem Baue beitrugen, daſtehen, und 
zugleich ein ſchönes Licht auf den liebenswürdigen 
und eifrigen Paſtor der St. Patrickskirche und ſei⸗ 
ner treuen Gehülfen werfen, die mit ſolcher Uner— 
müdlichkeit ſich dem frommen Werke widmeten. 
Nicht minder wird ſie, die nach ihrer Vollendung 
das ſchönſte Gebäude der Stadt bilden wird, den 
Ruhm der guten und frommen Gemeinde verkün— 
den, welche ſo freudig an dem glorreichen Werke 
mitwirkte, was um ſo nöthiger war, als die jetzige 
Kirche ſelbſt zu klein für die Hälfte der täglich an- 
wachſenden Bevölkerung an der Weſtſeite des 
Fluſſes iſt. 


Biſchöfliche Vifttatſon während des 


8 Monats Juni. 
1. Jun. Waukegan. 15. Jun. Rock Island Cit. 


2. - Murray's Sett⸗17. Nauvoo. 
lement c. 19. Quincy. 
3. Woodſtock. 23. St. Libor., Oka. 
4. Mehenry. 24. „St. Auguſtine, 
5. Elgin ꝛc. Pr. du Long. 
J. Belvidere. 25. O'Hara's Stlmt. 
8. - Rockford. 26. Prair. d. Rocher. 
9. . Freeport. 28. - Kaskaskia. 
12. Galena ꝛc. 29. = heiter, 


De r Wahrheits⸗Freun d. 


Wappakonetta, Auglaize County (Ohio), 
a 26. Mai 1853. 
Die Feier des Frohnleichnams⸗ 
eſtes. 
Hochwürdiger Herr Redakteur! 

Da ſich in Ihrem werthvollen Blatte alle Jahre 
Beſchreibungen über dieſes hohe und wichtige Feſt 
vorfinden, ſo glaube ich, daß es Ihnen und den 
Leſern deſſelben nicht unangenehm ſein wird, mit⸗ 
zutheilen, wie es dieſes Jahr auch hier gefeiert 
wurde, und erſuche Sie deshalb, Nachſtehendes in 
den „Wahrheitsfreund“ aufzunehmen. 

Um 10 Uhr erſcholl die Glocke vom Thurme und 
mahnte die Gläubigen zur Verſammlung, worauf 
von allen Gegenden, von 6—7 Meilen weit, aus 
dem Walde her, eine ungemeine Menſchenmaſſe 
von allerlei Nationen in beiden Geſchlechtern ſich 
verſammelte. Hierauf begann das Hochamt mit Dres 
digt, welches von unſerm Hochw. Herrn Seelſor⸗ 
ger, Dr. M. Winands, gehalten wurde; er wählte 
ſich zum Texte der Predigt die Worte: „Mein 
Fleiſch iſt wahrhaft eine Speiſe und mein Blut iſt 
wahrhaft ein Trank, wer mein Fleiſch ißt und mein 
Blut trinkt, der bleibt in mir und ich in ihm;“ 
deutete zuerſt genau den Urſprung und die Entſte⸗ 
hung des Feſtes an, und bewies hernach mit aller 
Freimüthigkeit, trotz einer großen Menge anweſen⸗ 
der Proteſtanten, Baptiſten u. |. w., die Gegen⸗ 
wart, Wahrhaftigkeit und Weſenheit Jeſu Chriſti 
im Allerheil. Sakramenre des Altars, ſowie amch 
die Einſetzung deſſelben. Nach geendigter Predigt 
und Hochamte fand die Prozeſſion unter dem Ge⸗ 
läute der Glocke in folgender Ordnung ſtatt: Zu⸗ 
erſt kam die Schuljugend, nach dieſer die Jüng⸗ 
linge, nach dieſen die Mitglieder des St. Johan⸗ 
nes⸗Vereines, nach dieſen die Jungfrauen, nach 
dieſen die Sänger und der Prieſter mit dem Hoch⸗ 
würdigſten, nach dieſen der St. Marien⸗Verein, 
welcher den Schluß derſelben bildete. Das Allerh. 
Sakrament wurde von dem Hochw. Winands, 
Prieſter dahier, begleitet von 4 Männern, welche 
den Baldachin oder Himmel trugen, und zweien an 
der Seite, mit brennenden Kerzen getragen, acht 
liebe Kinder mit weißen Kleidern gingen vorher u. 
ſtreuten beſtändig Blumen. An den vier Ecken der 
Stadt waren vier aus Laubwerk geflochtene Hüt⸗ 
ten, mit niedlichen Blumen und ſchönen Bildern 
gezierten Altären errichtet. Der prächtige vier⸗ 
ſtimmige Geſang, ſowie die muſterhafte Ordnung 
gaben glänzendes Zeugniß von dem aufrichtigen 
Glauben an die Gegenwart Jeſu Chriſti im Al- 
lerh. Sakramente des Altars, der ſich ſelbſt ernied⸗ 
rigte, um uns zu erhöhen. Obgleich bei der gan⸗ 
zen Feier kein Kanonendonner erſcholl, wie im al⸗ 
ten Vaterlande, ſo wurde doch der ganze Zug von 
einer Compagnie Soldaten, unter Anführung des 
Hauptmanns Caspar Nippchen, ſowie einer deut⸗ 
ſchen Muſikbande begleitet, welches die ganze Ce— 
remonie noch verſchönerte. 

Durch dieſe öffentliche religiöfe Feier hat unſere 
heil. Religion abermals einen Triumph gefeiert, 
und wie dieſelbe ihre Würde äußerlich gegen die 
Ungläubigen geltend machte, ſo drang ſie auch mit 
göttlicher Kraft in das Gemüth ihrer Verehrer ein. 
Lange noch wird dieſer feierliche Tag im Andenken 
derer bleiben, die ſich an dieſem hohen Feſte bethei⸗ 
ligten, verbunden mit den wärmſten Ausdrücken 
des Dankes gegen unſern Seelſorger, durch deſſen 
unermüdliche Sorgfalt das katholiſche Le⸗ 
ben geweckt, genährt und befördert wird; möge der 
liebe Gott ihn noch lange in unſerer Mitte erhal- 
ten. Heinrich C. Bäuerle, 

Lehrer. 


Ausländiſches 


Der Jeſuiten General Pater Roothan ſtarb zu 
Rom am 8. Mai, in einem Alter von 68 Jahren. 

Nachrichten von Conſtantinopel lauten befriedi- 
gend. 

„Der ſpaniſche Hof zeigt große Gereiztheit über 
die Ernennung Soule's und die Journale fordern 
dazu auf, ihn nicht anzunehmen. 

Wiesbaden, 3. Mai. (Fr. P. Z.) In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung der erſten Kammer wurde der Zoll 
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Frankfurt a. M. zu ſeinem Stellvertreter in der 
naſſauiſchen Kammer ernannt zu haben. f 

Poſen, den 30. April. (Schleſ. Ztg.) Vom 4. 
bis zum 14. Mai d. J. werden die Priefter der 
Geſellſchaft Jeſu eine der großartigſten Miſſionen 
in der Stadt Poſen abhalten. Es wird gleich⸗ 
zeitig in drei Kirchen täglich ein viermaliger Got⸗ 
tesdienſt ſtattfinden, ſo daß in jenem zehntägigen 
Zeitraum 120 kirchliche Reden zu erwarten ſind. 
Der Vortrag geſchieht in deutſcher und in polni⸗ 
ſcher Sprache. Zur Abhaltung der Miſſion kom⸗ 
men zwölf Patres der Jeſuiten in unſere Stadt, 
darunter die begabteſten polniſchen und deutſchen 
Kanzelredner. Man erwartet die Ankunft des 
Jeſuiten⸗Prior Progzalowicz, der Prieſter Cis⸗ 
zowski, Baczynski, Kamienski und mehrerer deut⸗ 
ſchen Prieſter des Ordens aus dem preußiſchen 
Rheinlande N 

Niederlande. Das von den Mitgliedern des 
abgetretenen Miniſteriums inſpirirte „Grondwet“ 
ſchreibt unterm 8. Mai: „Es ſcheint ſich zu be ſtä⸗ 
tigen, daß der Einfluß Frankreichs bei den Ereig⸗ 
niſſen der letzten Wochen mitgewirkt hat. Der 
franzöſiſche Geſandte, Baron d' Andre, ſoll ſich 
mehrmals mit dem Gange der Dinge in Holland 
unzufrieden bezeigt und darüber geklagt haben, daß 
das Cabinet Thorbecke die glücklichen Folgen, wel⸗ 
che der Staatsſtreich vom 2. December für die 
Welt gehabt, nicht gehörig zu würdigen wiſſe. Man 
erinnert ſich, daß im vorigen Jahre, in Folge der 
Verwerfung des Vertrages mit Frankreich über den 
Buchhandel von Seiten der zweiten Kammer, Hol⸗ 
land ſich während vier oder fünf Monaten der Ge⸗ 
genwart des franzöſiſchen Geſandten beraubt ſah. 
Als kein Schritt geſchah, um ſeine Rückkehr zu er⸗ 
langen, kam Baron d' Andre von ſelbſt zurück, und 
ſchien eine Auszeichnung zum Danke zu erwarten. 
Aber auch dieſes Warten war vergeblich, ſogar als 
der Geſandte ſich mehrmals beklagte, daß in Hol⸗ 
land der Verkauf der in Frankreich verbotenen Bü- 
cher geſtattet werde. In Allem erkannte man die 
geringe Sympathie, welche das letzte Miniſterium 
für das gegenwärtig in Frankreich herrſchende Sy⸗ 
ſtem hatte.“ — Der päpſtliche Nuntius im Haag, 
bisher Vice-Superior der holländiſchen Miſſion, 
hat ein Rundſchreiben an die Katholiken Hollands 
erlaffen, worin er ihnen die Errichtung der biſchöf⸗ 
lichen Hierarchie anzeigt. Selbſt vernünftige pro⸗ 
teſtantiſche Blätter, fo z. B. das „Handels blad“, 
erkennen höchlich an, daß darin ein gemäßigter und 
duldſamer Ton herrſcht. Nachdem Mſgr. Belgrado 
die neue Einrichtung beſchrieben hat, ſpricht er von 
der Freude, welche die Katholiken darüber empfin- 
den müßten, und ermahnt ſie zugleich, ſich jeder 
äußern Kundgebung derſelben zu enthalten, welche 
verletzend erſcheinen könnte. Er ſagt: 

„Es iſt unfer dringender Wunſch, und unſer ern⸗ 
ſter Wille, daß eure Freude über dieſes Ereigniß 
nie eine andere, als die Freude im Herrn ſei. Wir 
verbieten euch daher ausdrücklich jede Kandgebung 
äußerer, geräuſchvoller Freude, welche der Art wä— 
re, daß ſie Andere verletzen könnte, und beauftragen 
die Herren Pfarrer, ſo viel es nöthig ſein wird, da⸗ 
rüber zu wachen, daß dieſes unſer Verbot beachtet 
werde. Bringet Gott dem Herrn euer Opfer des 
Dankes dar, aber wachet zugleich darüber, nicht 
die Empfindlichkeit irgend welcher Perſonen aufzu⸗ 
regen. Dadurch werdet ihr am beſten und wuͤr⸗ 
digſten vor Gott und den Menſchen das Glück zei⸗ 
gen, deſſen ihr euch erfreut.“ 

Dann kündigt Mſgr. Belgardo das Aufhören der 
holländiſchen Miſſion an, wirft einen Rückblick auf 
die Vergangenheit und ermahnt zur Standhaftig⸗ 


keit im Glauben, zur Unterwürfigkeit gegen die 


Biſchöfe, zur Duldung und chriſtlichen Liebe. 

„Noch beſonders will ich ein Wort an euch rich⸗ 
ten über die Liebe des Nächſten u. die allgemeinere 
chriſtliche Mildthätigkeit. Vergeſſet nie, geliebte 
Brüder, daß es das Geſetz Chriſti iſt, feinen Näch⸗ 
ſten zu lieben, wie uns Chriſtus liebte, und daß 
das Walten dieſer Liebe unter uns das Zeichen iſt, 
an dem wir erkennen, daß wir ſeine Schüler ſind. 
„Liebet euch unter einander, wie ich euch geliebt 
habe.““ 


Aus Her zogen buſch wird geſchrieben, 


vertrag von derſelben genehmigt. Präſident Graf daß der Geheimſekretär des Mfgr. Zwyſen, Prof. 


v. Walderdorff theilte darauf der Kammer einen 


Deppen, im Namen deſſelben von dem Erzbisthum 


Brief des Biſchofs von Limburg mit, worin dieſer Utrecht Beſitz genommen habe. — Außer den bereits 


erklärt, den geiſtlichen Rath Beda Weber von 


gemeldeten Candidaturen des Miniſters Thorbecke 


iſt auch in Leenwarden fein Name vorangeſtellt 
worden. Wenn alle dieſe Wahlen durchgehen, 
wird dies eine glänzende Kundgebung für das ge⸗ 
fallene Miniſterium. In Gröningen ift eine Samm⸗ 
lung von Beiträgen von je einem halben Gulden 
eröffnet worden, um dem Erminifter ein prächtig 
geſchriebenes Exemplar der Verfaſſung in goldener 
Kapſel zum Geſchenke zu machen. 


— „Der nahende Wahlkampf“, ſagt die Tynd, 
„wird einen durchaus politiſchen Charakter haben; 
man mag ihm eine mehr oder minder religiöſe Fär- 
bung geben, aber feine Reſultate werden blos po⸗ 
litiſcher Natur ſein. Die Wahlen werden keinen 
Einfluß auf die Frage der Bisthümer haben; denn 
die Biſchöfe ſind wirklich da und der hl. Vater kann 
und wird die hierarchiſche Organiſation nicht zu⸗ 
rücknehmen. Auch die fanatiſchen Proteſtanten, 
welche glauben, der Staat könne ſich mit Geſetzen 
dagegen waffnen, täuſchen ſich. Gäben die Wah⸗ 
len uns eine Chamdre introuvable, welche die Her: 
ren Groen und Dam von Yſſelt an's Ruder bräch- 
te, ſo könnte dieſelbe Geſetze machen, welche Zwie— 
tracht und Streit in's Land ſäeten, aber ſie koͤnnte 
nicht machen, daß die Biſchöfe nicht mehr Biſchöfe 
wälen. Wenn dieſe Kammer ſelbſt die Verfaſſung 
unter die Füße träte und die Religionsfreiheit feſ⸗ 
ſelnließe, ſo würde das an der katholiſchen Hierarchie 
nichts ändern. Dieſe iſt blos eine geiſtige Gewalt, 
welche auf die Gewiſſen derjenigen, die ſie aner⸗ 
kennen, ausgeübt wird. Dagegen kann der Staat 
mit Geſetzen nichts machen. Wie man alſo die 
Frage betrachten möge, welches Ergebniß die Wah⸗ 
len am 17 Mat liefern können, gewiß iſt, daß die 
Organiſation der katholiſchen Hierarchie fo bleiben 
wird, wie ſie iſt. 


Paris, 2. Mai. Das „Univers“ berichtet 
über die bisher in Frankreich gemachten Verſuche, 
der Entheiligung des Sonntags durch 
Vereine entgegenzuwirken. Solche Vereine ſind 
bis jetzt in Metz, Amiens, Toulouſe und Lyon ge⸗ 
ſtiftet worden und haben im Allgemeinen Erfolg 
gehabt. Einige darunter, wie der in Metz unter 
dem Patronate des Biſchofs errichtete Verein, wen⸗ 
den ſich mit ihren Aufforderungen zur Sonntags⸗ 
heiligung an Jedermann, andere beſtehen blos ün⸗ 
ter den Geſchäftsleuten, um die Schließung der 
Läden an Sonn und Feiertagen zu erzielen. Mei⸗ 
ſtens finden ſich aber einige Gewerbtreibende, oder 
mindefteng Einer, welche den Beitritt zum Vereine 
ablehnen, und dadurch deſſen Zuſtandekommen ver⸗ 
hindern; wo ein Verein beſteht, bieten ihm gewöhn⸗ 
lich die ſich neu etablirenden Geſchäfte Trotz. Ohne 
Beihülfe der Staatsbe hörden iſt kein durchgreifen⸗ 
des Reſultat zu erlangen. Man wird ſich erinnern, 
daß die Regierung ſ. Z. das Arbeiten an allen 
Staats- und Gemeindebauten an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen unterſagte und dies ſogar als Bedingung in 
die Verträge mit den Unternehmern ſetzen ließ. Lei⸗ 
der zeigt es ſich, daß deſſenungeachtet die Vorſchrift 
umgangen wird, und zwar geſchieht dies beſonders 
in Paris mit einer unbegreiflichen Rückſichtsloſig⸗ 
keit. Wenige Praͤfekten, unter denen der des Sar⸗ 
the⸗ uno der des Seine- und Marne⸗Departements 
rühmlich zu erwähnen ſind, halten auf die ſtrenge 
Befolgung der beſtehenden Vorſchriften, die ſelbſt 
noch ungenügend ſind. In Paris iſt dieſer Tage 
ein neuer Verein geſtiftet worden, deſſen Vorſtand 
aus mehreren Adeligen und Kaufleuten unter dem 
Vorſitze des früheren legitimiſtiſchen Deputirten 
d'Ollivier beſteht. Es ſoll ein Verein „zur freiwil: 
ligen Beobachtung der Sonntagsruhe“ ſein, dem 
ſich jeder anſchließen kann und der der eigenen 
Verpflichtung zum Unterlaſſen jeder geſchäftlichen 
Arbeit die Bedingung hinzufügt, „nur bei ſolchen 
Gewerbtreibenden zu kaufen oder arbeiten zu laſſen, 
welche ſich dem Vereine anſchließen.“ Dieſe Be- 
ſtimmung iſt von ſolcher praktiſcher Zweckmäßigkeit, 
daß dem Vereine bei einiger Ausbreitung eine ge- 
dethliche Wirkſamkeit zu prophezeien iſt. — Die 
„Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens“, wel⸗ 
che ihren Hauptſitz in Lyon hat, gibt im Maihefte 
ihrer Berichte eine Ueberſicht ihrer Thätigkeit im 
Jahre 1852, welche ſich durch einen außerordent- 
lichen Aufſchwung auszeichnet. Die Gefammtein- 
nahme betrug 4,790,463 Francs (ungefähr 14 
Mill. Thaler), wovon Frankreich 2,708,565 Fr. 
und die Diöceſe Lyon 253,812 Fr. aufgebracht hat; 
ihr zunächſt ſteht die Diöceſe Paris mit 147,090 
Fr. — Das „Univers“ hat ſeine Sammlung für 


Der Wahrheits⸗Freund. 


Dr. Newman's Prozeßkoſten geſchloſſen; bei ihm 
und den Fatholifchen Blättern der Provinz find im 
Ganzen 61,529 Fr. eingekommen. 


London. Kürzlich kam im Unterhauſe das 
Unterrichtsweſen in Irland zur Sprache. 
es iſt ſehr auffallend, aber auch ſehr erflärlich, daß 
die Regierung wenigſtens in der Theorie das iri⸗ 
ſche Schulweſen nach einem ganz andern Syſtem 
behandelt, wie das engliſche. In England haben 
die einzelnen Confeſſionen meiſt ihre eigenen Schu⸗ 
len, und der Staat gibt dieſen confeffionellen 
Schulen Zuſchüſſe unter Bedingungen, welche 
den confeſſionellen Charakter derſelben nicht be- 
einträchtigen. Anders in Irland; dort gibt der 
Staat ſeine Zuſchüſſe den ſogenanuten National⸗ 
ſchulen nach einem Syſtem, welches Lord Derby 
1830 als Staatsſecretär für Irland begründet hat. 
Dieſe ſog. Nationalſchulen find grundſätzlich ge- 
miſchte oder confeſſionsloſe Schulen: ſie ſind für 
Kinder aller Confeſſionen beſtimmt, der Religions⸗ 
unterricht bildet keinen Theil des eigentlichen 
Schulunterrichts, die Bibel darf nicht geleſen wer⸗ 
den, wohl aber Auszüge aus derſelben (eine bibli⸗ 
ſche Geſchichte). Nur mit dieſen Bedingungen er⸗ 
halten ſolche von Privaten oder Gemeinden gegrün⸗ 
dete Schulen Staatszuſchüſſe. Dieſes Syſtem fin⸗ 
det zunächſt bei den ſtrengen Proteſtanten Wider⸗ 
ſpruch, welche verlangen, der Staat ſolle, wie in 
England, ſo auch in Irland, auch Schulen unter⸗ 
ſtützen, in denen das Leſen der Bibel obligatoriſch 
ſei und die grundſätzlich proteſtantiſche Schulen 
ſeien. Auch von Seiten der Katholiken wird das 
Syſtem der Nationalſchulen mißbilligt; ihre Op⸗ 
poſition iſt aber viel gemäßigter, weil in der Praxis 
der Grundfehler deſſelben in den meiſten Fällen 
verſchwindet: factiſch gibt es in Irland faſt keine 
gemiſchte, ſondern nur katholiſche und proteſtanti⸗ 
ſche Schulen. Den Geiſtlichen iſt die nöthige Zeit 
geſtattet, den Kindern Religionsunterricht zu erthei- 
len, und in katholiſchen Gegenden werden die Schu⸗ 
len auch nur von katholiſchen Kindern beſucht, ha⸗ 
ben katholiſche Lehrer und ſtehen unter dem Einfluß 
der katholiſchen Geiſtlichkeit, können alſo factiſch 
katholiſche Schulen ſein, wenn ſie auch dem Namen 
nach gemiſcht find. Dieſe Grundſätze ſprach kürz⸗ 
lich Lucas im Unterhauſe aus: er würde ein con⸗ 
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Fronleichnamsfeſte die große Proc eſſion 
die Straßen von Paris wieder durchziehen, wäh- 
rend die Proceſſionen ſeit der Revolution von 1830 
ſich auf das Innere der Kirche beſchränken muß⸗ 


ten, da ihr Erſcheinen auf der Straße verboten 
war. 


Der Dubliner Correſpondent des „Catholie Mir⸗ 
ror“ erzählt den folgenden Fall, der einem Katho- 
liken wie göttliche Gerechtigkeit, die plötzlich die 
Feinde der katholiſchen Kirche trifft, ſcheinen muß: 
„Wir berichten hier, nach dem Zeugniß eines der 
dabei gegenwärt. proteftant. Berichterſtatters, daß, 
während der Ehrw. Hr. Whitſtone, der proteſt. Pre- 
diger in der Rotunda ausrief: „Die Papiſten-Prie⸗ 
ſter ſollten aus Irland vertrieben und in Irland 
gemartert werden“, ehe er das Wort „gemar— 
tert“ vollendet hatte, zum Schrecken aller Anwe— 
ſenden todt auf den Boden hinſank. Es iſt auf⸗ 
fallend, daß feine mißleiteten und bigotten Zuhö- 
rer ſo ſehr die Macht dieſer Warnung fühlten, daß 
feine Rede in den proteſtantiſchen Zeitſchriften un- 
terdrückt wurde.“ 


Wöchentlicher Handelsbericht 


Cincinnati, 31. Mai 1853. 
A ſche. Perlaſche in guter Nachfrage zu 42— ze, Pottaſche 31—4e Soda 
3+, Saleratus 41— be, do vom Lande 31—4e. 
Alto bol feſt zu 37—43e. 
Bienenwachs in guter Nachfrage e auf 21—28c. 
Beſen unverändert u bei leichter Einfuhr ſind die Preiſe wie fruher. 
Preiſe etwas niedriger für Butter, da der Klein- 


Butter und Et 1 
bandel-⸗Markt beſſer verfehen iſt. Wir ſetzen an 121—14c, in Fäßchen, und 
Weſt Reſerve prima 188. Verpacker zahlen 10—12 tc. Eier zu 71e. 

5 aummolle, Nachfrage ſehr mittelmäßig, aber Preiſe unverändert, 
wie früber. 

Bay mwollen Garn. Nachfrage ſehr mäßig und Preife durchaus un- 
verändert, 

Blei. Einige Verkäufe in Pig zu 6. 63,64 u 7c. In Barren 7—7. 

Bauholz. Bretter und Schindeln ſtändig zu 812—21 für erſtere und 
82 50—83 für letztere. Küferholz ſteht flau zu 813, 815 für Hhd Stade 
811-1 für Bbl do, 7.50 für Hyd Stangen u 35 für Bhl do. 

Brennholz vom Fluſſe zu $3—$5 pr Cord. 

Eimer zu 82.10—82, 25, für roth und blau, 82.25 — 82.40 für Fancy 
Zuber 83.50—83.75. Waſchbretter $2.50—82 75. 

Etfen. Nachfrage für Blockeſſen ſehr lebhaft, doch iſt in Preiſen ke ine 
Ae derung elngetreten. Auch Barren bleiben zu den frühern Preisen. 

Federn. Preiſe gebeſſert, zu 40—41e, für prima bei guter Nachfrage. 

Jiſche. Ein mäßiges Geſchäft it gemacht worden in Mackerlen zu den 
früheren Anſätzen. Verſchiedene Con rakte wurden unter Bedingungen ge⸗ 
macht, die nicht bekannt wurden. Cod fiſch ſtändig zu Age, Häringe 86-6. 500 
pr BOT, geräucherte do 55—60c 

Früchte. Grüne Aepfel 83.—9 4 50 per Bbl. Getrocknete do ſehr flau 
zu 75— 85e, einzelne Parthien ſogar 60—65r. Trockene Pfi:fiche im Kleinen 
Ju 106,5 Lemonen und Orangen nominell zu 85— 85.50. Roſinen $3,10— 
83 25. Korintheu 10—123 e. 

Gerberrinde- Einfuhr leicht zu §13—14.50. 

Getreide. Wetzen gebeſſert zu 73—75e, u für weißen 78e. Korn 
tft rar und bringt willig Jöc für gelb und gemiſcht, u 48—50e für weißes 
Beten Raute zu 38; Roggen 624 — 65e, Gerſte 40 — 45e, weſtliches Malz 
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feffionelles Schulſyſtem vorziehen; das gegenmwär- | 65-7 


tige Syſtem ſei nur fo lange erträglich, als es in 
einer liberalen Weiſe gehandhabt werde. Von 
Seiten der Miniſter wird das jetzige Syſtem vers 
theidigt, obwohl ſie in England das entgegengeſetzte 
befolgen, und Sir J. Graham deutete den Grund 
dieſer Inconſequenz ziemlich verftändlich an: von 
den 500,000 Kindern, welche die iriſchen Schulen 
beſuchen, ſind über 400,000 katholiſch, 24,000 an⸗ 
glikaniſch und etwa 40,000 presbyterianiſch. Wenn 
nun der Staat anglikaniſche Schulen unterſtützt, 
ſo muß er in demſelben Maaße auch katholiſche 
Schulen unterſtützen; dann erhielten die Katholi⸗ 
ken eine im Verhältniß zu den Anglikanern ſehr be- 
deutende Summe; und wenn man jetzt über di⸗ 
paar 1000 Pfund für Maynooth ſo lärmt, wie wür⸗ 
de man über die Tauſende lärmen, welche für 
„paptſtiſche“ Schulen ausgegeben würden? — Der 
Antrag Hamilton's auf eine Unterſuchung der iri⸗ 
ſchen Unterrichtsweſens, die nach der Abſicht des 
Antragſtellers zu einer Aufhebung des jetzigen Sy⸗ 
ſtems führen ſoll, wurde mit 179 gegen 106 Stim- 
men verworfen; es bleibt alſo vorerſt bei der beſte⸗ 
henden Einrichtung. 2 

Rom, 27. April. (A. 3.) [Dogmatiſcher 
Communismus.!] Obgleich die Polizei ſeit 
der Rückkehr der legitimen Autoritäten eine Unzahl 
während der Republik aus den Paläſten der Cardi⸗ 
näle und Kirchen entwendeter werthvoller Gegen— 
ſtände nach und nach wieder auffand, iſt doch noch 
viel des Vermißten nicht zum Vorſchein gekommen. 
Abermals fand man eine Niederlage geraubter Sa: 
chen, und zwar eine ſehr reiche, in letzter Woche in 
einem Gehöft des Formers E. Unter den vergra- 
benen Gegenſtänden befanden ſich ſilberne und gol⸗ 
dene Reliquiarien, Altarkelche und eine nicht unbes 
deutende Summe Geldes. 


Paris, den 7. Mai An dem Feſte Chriſti 
Himmilfahrt hat die Pariſer Bevölkerung dieſes 
Jahr eine weit zahlreichere Theilnahme, als ſonſt 
gezeigt; alle Hauptkirchen waren gefüllt und eine 
gute Haltung unter dem Publicum bemerklich. Zum 
erſten Male nach langen Jahren wird am nächſten 


Ginſeng bei Ankunft 41—4 2c. 

IR a a in beſchränkter Nachfrage aber feſt zu 8110—115 pr Tn.; Manilla 
pr Pf. 

Heu iſt reichlich u Preiſe haben ſich nicht gebeſſert; geballtes 88—9. 50, 
loſes im Kleinen 87.50 — 810. 

Häute. Nachfrage gut und Preife ſtändig. Trockne weſtliche 94—11e0, 
geſalzene do grüne 44— 540. Hirſchhäute 18—19, Coon by 19-200. 

Hopfen. Beſter von 23— 25e im Kleinen. 

Kä ſe in guter Nachfrage zu 72, für Weſt. Ref. 

Kaffee. Geſchäfte waren beſſer, aber Preiſe meiſt ze niedriger. — Rio 
91— 10e, do im Kleinen 94—10rc, Laguyra 103 c, Java im Kleinen 12— 4c. 
Küferarbeit. Wenig Geſchäft. Mehlbbls 286, Whisky 85—90c. 
Leder in guter ie Markt ſtändig. 

- ihterun Seife. Markt feſt, Star 2%, Talg 11—12e, Seife 53 


—0f t. 
Mehl Markt blieb Fehr unthätig wie ſchon in voriger Woche berichtet zu 
3.65 83.75 u extra zu 83.904. 10e. 

N a el. Der Markt iſt ſchwankend, nachfolgend geben wir die Preife der 
beſt en nee Eine, Sorten, 


Im Großen Im Kleinen 

10 d 4.25 4.50 

8 d 4.50 4.75 

6 d 5.00 5.25 

4 d 5.50 5.75 
6.50 


3d di 6.75 
Del. Gute Nachfrage in Leinöl zu 60-626, von Stadtmüblen 63e, Larb- 
öl No. 2 55-65 No. 1, 75—80c Gerberöl 824—27.—Rothöl de und Talg 


do Sc. 
Us im Kleinen 51 — 52t. 
z. Geſchäfte unbedeutend, Kanawha 26—280c. 
t i» Grasſamen ſehr fiau und Preis nominell. Flachs 81. 
+ 5 Wenig Geſchäft, der Vorrath iſt f hr ſchwach. Preiſe daher 
JaJit 
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. Fabriken zahlen 84, im kleinen für geſchmolzen und 6 für rohes. 
Beſtes N wird feſt zu 8c gehalten. 
Wolle blieb ſehr ruhig und es zeigt ſich noch keine Neigung zu Einkäu⸗ 


fen. 
Der Fluß tft am Fallen bei etwa 10 Fuß Fahrwaſſer von hier bis Louisville. 
Frachten. Die Geſchäfte der Woche waren ſehr beſchränkt, doch hielten 
die Preiſe ſtch. Wir notiren: 


New Orleans. St. Louis. Pittsburg. 
Mehl 30 — — 
Whisky 50 50 3) 
Pork 40 — 33 
Pfund Fr. 20 


20 10—124r, 
Schweine und Rindoleh. Schweine find reichlich zu haben zu 
84.25—84.50, Rindfle ſch blieb feſt zu 96 25—87.25. Schafe 82.50 — 
33, ohne des Fließ, u 81—85 mit demſelben. Kälber geſtiegen zu 84—88. 
Proviſionen: Markt ſehr ruhlg uud Verkäufe ſehr gering; aber Prei⸗ 
fe find ein wenig niedriger. Bulk-Fleiſch: Schultern de, Setlen 6-64 c, 
Schinken 8e, Speck: Schultern dc, Seiten 76, Schinken 94 —9:c, im Kleinen 
+ mehr. Schmalz 91— 10k. Fett 634—73c, 
Blatttaback. Einfuhr leicht lee 8 
5 8.00. 


Gut Maſon Co. Blatt 65 — 8 
ordinär do. 5 05 6.10. 
Maſon Co. Lugs 3.60 4.50. 


Seed Blatt, Lugs 3.50 6 00. 

Mo laſſe e blteb flau und die Verkäufe beſchränkt zu 25—27c. Größere 
Parthlen könnken nur mit Abſchlag verkauft werden. k 

Schiffsbedarf. Terpenten fehr flau, bringt nicht über 638, im 
Kleinen 65e. Der Vorrath von Theer, Pech nd Harz iſt gering, Theer 84. 
25— 84.75 e. Pech 3.50—83 70e und ordinär Harz 83, 

Zucker. Im Kleinen ſtändig zu 44—b fe. 

Taback. In mäßiger Rachfra e. gute Sorten werden fiftgebalten, or» 
dinäre und geringe find eiwas gefallen. Wir wiederholen jedoch noch die 
frühern Anſätze r 

Whisky in lebbafter Nachfrage und Preiſe ſehr ſtändig, 
Preis war 183k, und geftern ſtieg er auf 18 Ke. 


Der laufende 


u TER 


Der Wahrheits⸗ Freun 


480 


Erzählungen. 5 


Der Galeerenſträfling 


göttliche Gebechtigte lt 


Zweite Abtheilung. 


Erſtes Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

Wenn der Reiſende Rouen verläßt und auf der⸗ 
Straße nach Duclair den Ufern der Seine folgt, er⸗ 
blickt ſein überrachſchtes Auge tauſend Wunder der 
Natur. Mit friſchem Grün und Wäldern bedeckte 
Hügel erſtrecken ſich da, auf welchen hie und da ein 
im mordernen Geſchmacke erbautes Schloß ſteht, 
oder mitten aus einem Dorfe der ſchlanke Thurm 
einer Kirche emporragt. Auf einem dieſer herrli⸗ 
chen Punkte liegt ein ziemlich anſehnliches Dorf, 
deſſen Bewohner, Männer und Weiber, beim er- 
ſten Strahle der Morgenſonne ihre Häuſer verlaſ⸗ 
ſen, um ſich in die nahe Stadt Caudebeck zu bege⸗ 
ben, wofle in den zahlreichen Fabriken derſelben 
Arbeit finden, welche ihnen einen mäßigen, aberhin⸗ 
reichenden Unterhalt gewährt. a 

Am Eingange des Dorfes, in einiger Entfers 
nung von den übrigen Häuſern, ſteht ein kleines, 
aber freundlich ausſehendes, mit Stroh bedecktes 
Häuschen. Gruppen von Ulmen und Pappeln 
ſchützen es vor dem Einfluſſe der Winde, und ein 
Gärtchen, mit Blumen geſchmückt und von einigen 
Obſtbäumen beſchattet, umgibt es. Hinter dem 
Hauſe befindet ſich ein Hof von mäßigem Umfange 
mit einigen kleinen Oekonomiegebäuden, und hinter 
dem Hofe ein Stück Land, auf dem die Bewohner 
des Häuschens ihre Bedürfniſſe erzeugten. Das 
Innere dieſer ländlichen Wohnung war zwar ziem⸗ 
lich dürftig ausgeſtattet; die eine Seite des Zim⸗ 
mers nahm der Kamin eia, einige ärmliche Seſſel 
ſtanden umher, und ein großer Schrank von ge- 
beizten Fichtenholz füllte den übrigen Theil; aber 
der Geſchmack, mit welchem dieſe fo ärmliche Ein⸗ 
richtung angeordnet war, und die Reinlichkeit und 
Zierlichkeit, die in allem herrſchte, zeigte von einer 
weit höheren Bildung der Bewohner, als man ſie 
ſonſt bei Landleuten findet. Ueber dem Kamine 
hing ein in Oel gemaltes Potrait, das emen ſchö⸗ 
nen männlichen Kopf mit ausdruckvollen aber ſtol⸗ 
zen Zügen darſtellte. Dieſes Bild, welches augen⸗ 
ſcheinlich das Werk eines bedeutenden Künſtlers 
war, bildete mit einem kleinen eleganten und mor 
dernen Arbeitstiſche aus Mahagoni gegen die übri- 
gen Gegenſtände einen ſeltſamen Kontraſt. Ueber⸗ 
dieß, wenn ein Nachbar oder ein Fremder zur Zeit 
des Mittagseſſens in dieſes arme Haus trat, be⸗ 
merkte er nicht ohne Verwunderung, daß ſämmtli⸗ 
ches Tiſchzeug, Teller und Schüſſeln von Silber 
waren, ſo daß er leicht errathen konnte, die Fami⸗ 
lie, die da wohnt, habe ſich einſt in beſſern, ja glän⸗ 
zenden Umſtänden befunden, von welchen ſich noch 
einige Ueberbleibſel erhalten hatten. 

Die Familie, welche hier wohnte, beſtand aus 
einer Frau und drei Kindern, zwei Knaben und 
einem Mädchen. Die Frau hieß Marie, und war 
ungefähr dreißig Jahre alt; ſie trug eine Kleidung 
der Frauen jener Gegend, nur ſorgfältiger geord⸗ 
net und reinlicher als dieſe, und aus ihrem blaſſen 
Geſichte, das nur bisweilen leicht geröthet war, 
ſprach tiefe und innige Ergebung in ein, wie es 
ſchien, unverdientes hartes Schickſal. Ihre beiden 
Knaben, Ambros und Viktor, zwölf und eilf Jahre 
alt, groß und ſtark für ihr Alter, bearbeiteten ganz 
allein den Garten und beſorgten auch alle Arbeiten, 
die auf ihrem kleinen Felde geſchehen mußten, ſo 
weit es ihre Kräfte geſtatteten. Marie's Tochter, 
neun bis zehn Jahre alt, ein Kind mit anmuthigen, 
lieblichen Zügen, half ihrer Mutter ſchon in Beſor⸗ 
gung der Geſchälte des Haushalts, und nichts ge- 
ſchah ohne Beihülfe der kleinen Amalie. Uebrigens 
herrſchte im Schooße dieſer kleinen Familie ein 
ſanfter, heiliger Friede, und Mutter und Kinder 
hingen mit innigſter Liebe an einander. Am Sonn- 
tage, wenn die Glocke zum Gottesdienſte rief, ſah 
man ſie in ihren einfachen, aber reinlichen Feſtklei⸗ 
dern zur Kirche gehen: Ambros führte ſeine Mut⸗ 
ter, Viktor ſeine Schweſter, und wer ihnen begeg⸗ 
nete, grüßte ſie mit ehrfurchtsvoller Freundlichkeit, 
denn das ganze Benehmen Marie s und ihrer Kin⸗ 
der machte die Armuth, in der ſie lebten, zu einem 


Ehrenſtande und flößte den Bewohnern des Dorfes 
Achtung und Verehrung ein. Der Leſer wird in 
dieſer demüthigen und frommen Familie bereits 
Marie Imbert mit ihren Kindern erkannt haben; 
die Veranlaſſung ihrer Demuth kennen wir, und 
um von ihrer Frömmigkeit zu ſprechen, müſſen wir 
einen kurzen Rückblick auf die Vergangenheit wer⸗ 
fen, denn feit den letzten Ereigniſſen ſind mehrere 
Jahre vergangen. 

Nachdem alle körperlichen und geiſtigen Kräfte 
Marie's durch die ſchmerzliche Trennung von ihrer 
Freundin Henriette erſchöpft worden waren, als 
ſie ſich, ferne von ihren Verwandten, ohne Troſt, 
ohne Hülfe, von Entbehrungen und Sorgen aller 
Art niedergedrückt, allein in ihrer Hütte ſah, da be⸗ 
gann ihr Muth zu ſinken, und ſie befand ſich in 
einem Zuſtande unbeſchreiblicher Niedergeſchlagen⸗ 
heit. Vergebens ſuchte ſie ſich A verges 
bens fagte fie fich, daß fie für die ſchwachen Ge⸗ 
ſchöpfe leben müſſe, welche Gott an ihr Schieffal 
geknüpft habe; ſie ſah mit einer Art von düſterer 
Freude ihre Geſundheit verfallen, und die Hoffnung 
eines baldigen Endes war vielleicht die einzige 
Quebe einer gewiſſen verzweiflungsvollen Stand⸗ 
haftigkeit, die ſie noch aufrecht erhielt, Man konn⸗ 
te auch leicht wahrnehmen, daß die Leiden, welche 
ihre Seele fühlte, ihrem Leben bald ein Ende ma⸗ 
chen würden. Sie hätte vielleicht die Gewohnhei⸗ 
ten des Reichthums vergeſſen und die Entbehrun⸗ 
gen, welche die Armuth auferlegt, mit Standhaf⸗ 
tigkeit ertragen; aber die Erinnerung an die Urſache 
ihrer gegenwärtigen unglücklichen Lage, an das 
Schickſal und die Schande ihres Gatten wollte nicht 
aus ihrem Gedächniſſe weichen und quälte ſie unun⸗ 
terbrochen. Der Mann, deſſen Namen ſie trug, der 
Vater ihrer Kinder, jener, der ihre Stütze auf der 
Welt ſein ſollte, theilt das Loos niedriger Verbre⸗ 
cher, iſt mit Ketten beladen, geſchändet — — ſchreck⸗ 
licher entſetzlicher Gedanke! Der Unglückliche büßt 
ſeine Verbrechen; aber wie hat ſie, die Schuldlo⸗ 
fe, das Schickſal verdient, das fie mit gleicher 
Schmach bedeckt? Was hat fie verbrochen, um fo 
grauſam beſtraft zu werden? Sie war das Spiel⸗ 
werk und das Opfer eines grauſamen Geſchickes: 
und dieß hieße leben? 

„O Gott,“ rief ſie ſchmerzlich, iſt 
Gerechtigkeit?“ 

Es war etwa ein Monat vorübergegangen, daß 
die Unglückliche auf dieſe Weiſe in Trauer und Ver⸗ 
laſſenheit lebte, als eines Morgens, da ſie eben 
am Kamine beſchäftigt war, ihren Kindern das 
kärgliche Mittagmahl zu bereiten, ein Geiſtlicher 
in die Hütte trat, in welchem ſie den Pfarrer des 
Dol fes erkannte. Marie erhob ſich erſtaunt und 
ging ihm einige Schritte entgegen. 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören, Madame,“ ſprach 
der Mann Gottes zu ihr, „es iſt nur Ihr Pfarrer, 
der bei Ihnen einſpricht, und er hat als ſolcher das 
Recht eines Freundes.“ 

Während Marie dem Pfarrer einen Seſſel bot, 
warf dieſer einige Blicke des Erſtaunens auf die 
ſonderbare, ſich in Ihren einzelnen Theilen ſo ſehr 
widerſprechende Einrichtung des Zimmers. Er 
war ein Mann, deſſen Aeußeres ebenſowohl Ehr: 
furcht gebot, als Zutrauen einflößte. Die fturm- 
volle Zeit der Revolution vom Jahre 1789 war zwar 
lange vorüber, als er zum Beſitze der Pfarrei des 
Dorfes gelangte; aber die Wunden, welche der 
politiſche Fanatismus und die Unduldſamkeit der⸗ 
ſelben der Religion geſchlagen hatten, waren noch 
bei weitem nicht geheilt, und die noch in Ruinen 
liegende Kirche des Landes war ein getreues Bild 
des Zuſtandes der lebendigen Kirche der Seelen ſei⸗ 
ner Bewohner. Der Pfarrer machte ſie ſogleich 
mit dem Eifer und dem Glauben eines Apoſtels ans 
Werk, dieſen traurigen Zuſtand zu verbeſſern, und 
er bediente ſich dazu dreier durch die Erfahrung al⸗ 
ler Zeiten bewährter Mittel: des Gebetes, der 
Verkündigung des Wortes Gottes und der chriſtli⸗ 
chen Liebe. Anfangs fand ſich nur eine kleine An⸗ 
zahl Gläubiger in der Pfarrkirche ein, und dieſe 
wurden mehr durch die Macht der Gewohnheit als 
durch wahren Glauben dahingeführt. Ohne ſich 
dadurch entmuthigen zu laſſen, erklärte er ihnen je⸗ 
den Sonntag in kurzen und vertraulichen, aber 
feurigen Belehrungen die Wahrheiten der Religi⸗ 
on, die reine und rührende Moral des Evangeli⸗ 
ums, und hatte bald die Freude, eine kleine Heer⸗ 
de wahrer Chriſten um ſich verſammelt zu ſehen, 


dieß deine 


; l c N 1 
e ee an ve A Bet! S = RR 


welche ala über ihre Pflichten und feſt in ih⸗ 
rem Glauben waren. Das Beiſpiel und die Zur 
genden dieſer kleinen Anzahl zogen andere an, und 
die Verſammlung der Andächtigen nahm immer zu. 
Es gibt eine Menge Menſchen, die, ſo gleichgültig 
ſie auch in Bezug auf die Religion ſind, doch die Ue⸗ 
bungen derſelben nicht ganz unterlaſſen und daher 
von Zeit zu Zeit die Kirche beſuchenz es gibt endlich 
auch Feſttage im Jahre, wo der großartigen Fei⸗ 
erlichkeiten wegen, mit denen ſelbe begangen wer⸗ 
den, ſelbſt die Feinde der Religion die Kirche be⸗ 
ſuchen, und am Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
feſte war, wie dieſes überall der Fall iſt, die Kirche 
des Dorfes zu klein, um die Herbeiſtrömmendenden 
alle zu faſſen. Bei Annäherung dieſer Feſte ver⸗ 
doppelte der würdige Prieſter ſeinen Eifer, indem 
er Tag und Nacht damit zubrachte, die heiligen 
Worte zu überdenken, welche am beſten geeignet 
wären, die Gewiſſen zu wecken und die Herzen zu 
rühren. Und der Gedanke, daß vielleicht er es 
fei, der zu Seelen, die bisher dem Glauben ers 
ſtorben waren, zum erſten Male von Gott ſpreche, 
gab ſeinem Worte eine Fülle von Kraft und Ein⸗ 
dringlichkeit, daß ſeine Zuhörer, für alles Uebrige, 
was ſie umgab, todt mit ungetheilter Aufmerkſam⸗ 
keit an dieſem Worte hingen und die edlen Gefin- 
nungen, die es ausſprach, tief in ihre Herzen ein⸗ 
dringen ließen. Der edle Seelenhirt hatte nicht 
nöthig, prunkende Rednerkünſte anzuwenden; ſei⸗ 
ne Sprache, von Eifer und Ueberzeugung erwärmte, 
erleuchtete mit ſauften Lichte die Geiſter und ge⸗ 
wann unwiderſtehlich die Seelen. Wenn man bei- 
fügt, daß dieſer muſter hafte Pfarrer nichts beſaß, 
was er nicht mit den Armen theilte, ſo wird man 
ſich nicht darüber wundern, daß er einen wunder⸗ 
baren Einfluß auf die Bewohner des Dorfes aus- 
übte. Alle kannten und liebten die Religion, das 
heißt: Einigkeit herrſchte in den Familien, Friede 
in de Gemeinde, Treue und Glaube im Verkehre, 
der Reiche übte Barmherzigkeit, der Arbeiter war 
mäßig und zufrieden, und der Arme weniger un 
glücklich, und dankbarer. 

Dieß war der Mann, der in das Zimmer Ma⸗ 
rie's trat. r 

„Entſchuldigung, Madame, wenn ich Sie flös 
re,“ ſagte er mit freundlicher, gewinnender Stim⸗ 
me, indem er ſich ſetzte, „aber ich habe mir ſchon 
lange vorgenommen, Sie zu beſuchen; dieſen 
Morgen nach der Meſſe hatte ich eben Zeit, und ich 
wollte daher meinen Beſuch nicht mehr länger ver⸗ 
ſchieben.“ 

„Sie ſind zu gütig, mein Herr; Unglückliche 
haben nicht auf Rückſichten Anſpruch zu machen.“ 

„Sagen Sie das nicht,“ erwiderte der Pfarrer 
lebhaft, „wenn unſer Amt geſtattet, irgend Je⸗ 
manden einen Vorzug einzuräumen, ſo müſſen wir 
ihn dem Unglücke einräumen.“ 

„Daß wir unglücklich ſind, muß man uns jeden⸗ 
falls einräumen,“ entgegnete Marie mit Bitterkeit; 
„es gibt aber Prüfungen, die ſo ſchwer ſind, daß 
nichts ihre Laſt zu erleichtern vermag.“ 

„Gott hat geſagt: Selig ſind, die da leiden, ſe⸗ 
lig ſind die Weinenden.“ 

„Ich konnte dieſe Worte, die für meinen Ver⸗ 
ſtand zu erhaben ſind, niemals begreifen. Wenn 
Jemand, der nicht allein nichts Böſes, ſondern 
bisweilen ſogar Gutes gethan hat, von der Laſt ei⸗ 
nes unbarmherzigen Schickſals und unerträglicher 
Uebel bedrückt wird, ſo hat er wohl das Recht, zu 
fragen, ob es noch eine Gerechtigkeit des Himmels 

ebe. 
u Diefe Worte ſprach Marie mit dem Ausdrucke 
der tiefſten Bitterkeit, indem ſie ihre Thränen kaum 
zurückzuhalten vermochte, und ihre Zuge zu einem 
ironiſchen Lächeln verzog, das jeden Troſt zurück⸗ 
zuweiſen ſchien. 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Hamburger Schiff „Hermann“ iſt mit 263 
Kiſten deutſcher Induſtrie⸗Produkte zur Ausſtellung 
im Kriſtall⸗Palaſte in New⸗Nork eingelaufen. 


Verfertigung von Eiſenbahneiſen. 
Eine Rollmühle zum Verfertigen von Eiſenbahnei⸗ 
ſen wird in Zanesville baldigſt eröffnet werden. 


Richter Trumbull von der Suprem⸗Court des 
Staates Illinois iſt im Begriff ſein Amt niederzy⸗ 
legen, da der geringe Gehalt von 1200 Dollars 
dem Amte nicht entſprechend ſei. 
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Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf. (XII, 5. 


Wirken und Wissen. 
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ow. Deter Nroeger. 


Jahrg. XVI. No. 41. 


Cincinnati, Donnerſtag den 9. Juni 1833. 


Ganze No. 821. 


Erdeulooſe. 


Nicht Jeder iſt beglückt zu nennen, 
Den laut die Menge glücklich preiſ't; 
Schwer iſt's, den Schein vom Sein zu trennen, 
Von Wahrheit, was nur Täuſchung heißt. 
Wie Mancher, hart bedrängt vom Leide, 
Verbirgt es vor dem Aug' der Welt, 
Wie Manchem unter i del 
Sind Gram und Sorgen beigeſellt. 


Ein Jeder hat ſein Kreuz zu tragen: 
Dem wird es leichter, Jenem ſchwer; 
Den Einen ſieht man bang' verzagen, 
Der And're tritt beherzt einher. 
Beneidet Keinem ſeine Looſe — 

Ein gold'ner Schein bethör' Euch nicht! 
Nie ohne Dornen iſt die Roſe, 
Nie ohne Schatten iſt das Licht. 


Seht her! Dem war das Glück gewogen, 
Er wagte, ſtrebte und — gewann; 
Wie ärmlich kam er hergezogen 
Und jetzt iſt er ein reicher Mann; 
Doch ſeine Kinder ſind mißrathen, 
Weil er ſie Söldnern anvertraut, 
Sie wandern auf des Undanks Pfaden, 
Zerſtören, was er aufgebaut. 


Es ſieht ein And'rer ſich umgeben 
Von vielen Kindern, reich begabt, 

An deren friſchem Blüthenleben 

Sein treues Vaterherz ſich labt; 

Doch ach! ihn quälen Nahrungsſorgen 
Und Kummer, der ihn doppelt drückt! 
Er weinet manche Thrän verborgen, 
Und hält den Reichen für beglückt. 


Dem Einen iſt ein Amt beſchieden, 
Das In verherrlicht und erhebt; 
Doch fehlet ihm daheim der Frieden, 
Die Liebe, die ihn treu umſchwebt; 
Der And're wohnt in Marmorſälen, 
Und badet ſich in Ueberfluß, 4 
Doch Schmerz und Siechthum, die ihn quälen, 
Verbittern jeglichen Genuß. 


Nicht feſtgebannt in Alltagsſchranken, 
Iſt Jener muthig durch Genie! 
Doch die gewaltigen Gedanken, 
Wie ſelten nur beglücken ſie! 
Der Geiſt ſtrebt forſchend in die Weite, 
Ringt ſtets nach unerreichtem Ziel, 
Und mit ſich ſelbſt in ew'gem Streite, 
Bleibt er des Augenblickes Spiel. 


Auch wenn Du fährſt mit ſtolzen Roſſen, 
Wenn Du im Purpurmantel prangſt, 
Wenn Glück ſein Füllhorn ausgegoſſen 
Und Alles beut, was Du verlangſt, 

Wenn Tauſende Dich ſeh'n und ſtaunen, 
Dich preiſen um Dein Götterloos, 
Dann traue nicht Fortuna's Launen! 
Ihr Zorn wächſt ſchnell und rieſengroß. 


Beneidet Keinem ſeine a 
Ein gold'ner Schein bethör' Euch nicht! 
Nie oͤhne Dornen iſt die Roſe 
Und ohne Schatten nie das Licht! 


Ein Jeder hat ſein Kreuz zu tragen, 
Und Keiner bleibet unverfchont, 

Ob ſtolz die Marmorpfeiler ragen, 
Ob er in niedern Hütten wohnt. 


Sollen denn, o Vater! alle Tage 
Meines Lebens ſchwarz und traurig ſein? a 
Stimmt von meines Herzens Wünſchen keiner, 
Gott, mit Deinem weiſen Rathſchluß überein? 
Und doch wünſcht' im Glück ich nie zu glänzen, 
Wünſchte nie geehrt und groß zu ſein. — 
Gott, Du kennſt ſie alle meine Wünſche, 
Sind ſie nicht gerecht, beſcheiden, rein? — 
Doch was frag' ich! — Du biſt ja Regierer, 
Biſt ja Lenker meines Schickſals, biſt ja Gott; 
Du warſt meiner Jugend treuer Führer, 
Darum bau' ich auch auf Dich in Noth! 

Ich denke Dein voll Dank und Liebe, 
Der Du für mich den Tod der Liebe ſtarbſt, 
Aus göttlichem Erbarmungstriebe 
Des Vaters Huld, den Himmel mir erwarbſt. 
O blick' herab, Vollender, denke mein, 
Und ſoll Dein Schmerz mir Troſt im Leiden ſein! 
Ich denke Dein, ſei auch verlaſſen 
Von Freuden, öd' ne mein Lebenspfad, 
Die ſtille Größe will ich faſſen, 
Die ihre Dornenbahn allein betrat, — 5 
Ein Engel ſtärkte Dich. — Auch mir erſcheint 
In Dir, der meinen Kummer heilt, ein Freund! 


Die katholiſche Kirche in Ohio. 
(Schluß.) 

Alle ſtimmten auf der Stelle dieſem Vorſchlage 
bei, und demzufolge wurde in paſſenden und refpeft- 
vollen Ausdrucken den Eindringlingen Befehl gege- 
ben, das Eigentkum während eines Monats dem 
Miſſionär ihrer Wahl zu übergeben. Am Schluſſe 
der feſtgeſetzten Zeit hatte der erſte amerikaniſche 
Prieſter eine Claſſe von 70 Neubekehrten, die er 
fur die heil. Taufe vorbereitete, wobei eine fromme 
katholiſche Dame, Miß Kampo, welche die indianis 
ſche Sprache gut redete, ſeine Dolmetſcherin war, 
und die Jugend den Kathechismus lehrte. Zu 
Sault St. Marie war der Miſſionär, während des 
kurzen Aufenthalts, welcher ihm in jener Station 
erlaubt war, ganzlich damit beſchäftigt, Unterricht 
zu ertheilen und die Sacramente der Taufe und 
Ehe den Weißen und Indianern zu ſpenden. Die 
dort wohnenden Proteſtanten, welche die Wohltha— 
ten des Glaubens für beide Racen bei ihnen ers 
kannten, baten, daß ein Prieſter geſandt werden 
möge, um unter ihnen zu wohnen, und boten 20 
Dollars zur Beſtreitung der Reiſekoſten an. Die 
Indianer zu Sault St. Marie gehörten zum Chip— 
pewa Stamme 

Die Katholiken der Inſel Mackinaw, hatten un- 
ter der Paſtoral-Aufſicht des Hochw. Mazzuchelli 
eine hübſche kleine Kirche erbaut, in welcher der 
Miſſionär das hl. Opfer der Meſſe darbrachte, und 
vor einer zahlreichen Gemeinde predigte. Bei der 


Fortſetzung ſeiner Reiſe nach Green Bay, empfin⸗ 
gen ihn die Gläubigen dieſes wichtigen Poſtens mit 
den lebhafteſten Dankes- und Freudenbezengungen. 
Er taufte dort eine Anzahl Menomemee Indianer 
die vorher einen Unterricht in den Hauptlehren der 
katholiſchen Religion empfangen hatten. Unter 
den dort wohnenden Bürgern fand er faſt hundert 
Familien, welche von den Anſiedlern an der Bai 
während der Regierung Ludwig XIV. abſtammten. 
Seit dem Aufhören der Jeſuiten-Miſſionen was 
ren ſie nur ſelten von einem Prieſter beſucht wor— 
den, aber ſie hatten nicht die Tröſtungen des Bi⸗ 
ſchofs während ſeiner vorjährigen Hirtenretſe ver⸗ 
geſſen, ſo wie das Verſprechen, daß ſie bald den 
Schall der Stimme des Hirten von dem Altar ihrer 
Väter hören ſollten. Die Sauks und Fox India⸗ 
ner, welche die Gegend zwiſchen dem Michtganſee 
und dem Miſſiſſippi bewohnen, befanden ſich zu der 
Zeit unter den Pottowattomies auf ihrer Reiſe 
nach Canada um ihre jährlichen Geſchenke von der 
britiſchen Regierung zu empfangen. Sobald ſie 
Nachricht von der Ankunft des, Schwarzrocks“ 
erhielten, bezeugten ſie ihre Achtung durch eine 
Einladung zu einem Kriegstanze. Am folgenden 
Tage beſuchte ihn eine aus acht Chefs beſtehende 
Deputation im Namen ihrer Stämme um die Ur⸗ 
ſache und die Gründe ſeines Beſuches bei ihren 
Brüdern zu erfragen. Als fie unterrichtet wurden, 
daß der Zweck nur geiſtlicher Art war, ſo luden ſie 
ihn herzlich ein, ſich in die Mitte ihrer Nationen zu 
begeben, um ihnen und ihren Familien die Wohl- 
thaten des Religionsunterrichts zu ſichern. Sie 
verſicherten ihn, daß ihre Väter in den höchſten 
Ausdrücken von den „Schwarzröcken“ ſprächen, 
welche die franzöſiſche Armee begleitet hätten, und 
welche Männer von wunderbarer Weisheit und 
Güte geweſen. Die fortgeſchrittene Jahreszeit und 
ſeine vielen ſchon getroffenen Verabredungen verhin⸗ 
derten die Annahme dieſes freundlichen Anerbietens. 
Der nächſte Beſuch galt Arbre Croche, die Miſ— 
ſionär-Anſtalt für die Ottowas. Während des 
kurzen Zeitraums von 12 Monaten hatte der Hoch⸗ 
würdige Dejene 600 Bekehrte in die Kirche aufge⸗ 
nommen, und 104 wurden bei dieſer Gelegenheit 
der ſchönen Zahl zugefügt. Das von ihnen ges 
brauchte Gebetbuch war durch den Prieſter zufam- 
mengeſtellt, und durch ihn zu ihrem Beſten in ihrer 
eigenen Sprache herausgegeben worden. Zwanzig 
bequem eingerichtete Blockhäuſer waren um die 
Kirche errichtet, von denen eines für eine Knabenz 
ſchule unter dem Hochw. Dejene, und ein anderes 
für eine Mä chenſchule abgeſondert wurde. Letz⸗ 
terer ſtand eine Dame von Detroit vor, die vierzig 
Jahre ihres Lebens wohlthätigen Werken unter den 
Indianern geweiht hatte, und welche die verſchie⸗ 
denen Sprachen des Territoriums fließend ſprach. 
Die Zahl der Zöglinge in beiden Schulen betrug 64. 
Auch nicht einen Tropfen geiſtiger Getränke konnte 
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Der Wahrheits Freund, 


man unter dieſen tugendhaften Indtanern finden, 
und ſie wandten das Geld, welches ſie zu dieſem 
Fluch menſchlicher Glückſeligkeit zu verſchwenden 
pflegten, zu dem beſſeren Zwecke an, ihre Farmen 
zu verbeſſern, welche ſich ſchon in einem ſolchen 
hohen Culturzuſtande befanden, daß ſie ihnen be⸗ 
queme Kleidung für ſich und ihre Familien und 
andere mit dem verbeſſerten Zuſtand ihrer geſell 
ſchaftlichen Stellung verbundene Genüſſe verſchaff— 
ten. Sie verweigerten auf irgend einen andern 
Miſſionär als auf den Schwarzrock zu hören. Der 
Grund den fie dafur angeben bezeugte den angebo- 
reuen Scharfſinn der Indianer. „Die Prediger“, 
fagten fie, „haben Familien wie wir ſelbſt, aber 
die Schwarzröcke find wie der große Geiſt, die Vä⸗ 
ter unſer Aller. 0 

In Monroe am Ratiſin-Fluſſe, 40 Meilen von 
Detroit, fand der General-Vikar, daß der dortige 
Prieſter, der Hochw. Smith, weder Zeit noch Mühe 

eſcheut hatte, um das Wohl der Religion zu be⸗ 
fordern. Durch ſeine Bemühungen war eine große 
und ſchöne Kirche errichtet, und die alte Kirche in 
eine Akademie für junge Damen verwandelt, welche 
unter die Direction von vier hochgebildeten und tu⸗ 
gendhaften weiblichen Lehrerinnen geſtellt wurde. 
Die Bekehrungen zur wahren Kirche waren zahl— 
reich, und die glänzendſten Hoffnungen wurden ge⸗ 
hegt, daß manche andere Pläne des Prieſters zur 
Ehre Gottes und zur Rettung unſterblicher Seelen 
bald durch ſeine unermüdete Thätigkeit unter dem 
Schutz der göttlichen Gnade vollendet werden 
würden. 

Aber leider wurden dieſe Hoffnungen getäuſcht. 
Der Verfaſſer der „liebevollen Adreſſe“ wurde der 
Herausgeber des „Sturzes von Babylon“, er wur⸗ 
de ein Abtrünniger von der Kirche und bekannte 
in der Folge ſich zu mehreren neuen profanen Mei⸗ 
nungen. Wir zeichnen mit Freuden das Gute auf, 
welches er unter uns ausführte. Wir glauben, 
daß er es damals aufrichtig meinte; wir beweinen 
ſeinen traurigen Fall, und wir flehen alle, die dieſe 
Zeilen leſen an, fur ſeine Bekehrung zu beten. 

Im Jun deſſelben Jahres wurden dem F erſcher 
nach religiöſer Wahrheit ein neuer Impuls durch 
eine Reihe von Predigten gegeben, welche der be> 
rühmte John England, Biſchof von Charleſton in 
der Kathedrale hielt. Die Begierde dieſen beredten 
Prälaten zu hören, deſſen Ruhm ihm allenthalben 
vorausgegangen war, war allgemein und Proteſtan⸗ 
ten weiteiferten mit Katholiken in der Anerkennung 
der Kraft ſeines Verſtandes, des claſſiſchen Fluſſes 
ſeiner Rede, und ſeiner paſſenden und imponiren⸗ 
den Haltung, ſo wie der brennenden Energie, wel⸗ 
che auch den fälteften Stoicker zu einem Enthuſias⸗ 
mus entflammen mußte, mit welcher er die Anſprü⸗ 
che der chriſtlichen Religion auf die allgemeine Ver⸗ 
ehrung und Huldigung vertheidigte. Selbſt dieje⸗ 
nigen, deren Meinungen auf das Weiteſte von de⸗ 
nen des gelehrten und apoſtoliſchen Rednes ver— 
ſchieden waren, erkannten die meiſterhafte Art und 
Weiſe an, mit welcher er die großen Steitfragen, 
deren Unterſuchung er übernahm, behandelte, wäh— 
rend die Katholiken tief fühlten, was mancher vor: 
urtheilsfreie Proteſtant geftand, daß fie durch einen 
Strom von Beweisgründen fortgeriffen wurden, 
welcher allmählig in ſeinem Fortſchreiten zu un⸗ 
widerſtehlicher Mijeſtät anſchwoll, bis er ſie zuletzt 
in ein volles Anſchauen der „Kirche des lebendigen 
Gottes, des Grundpfeilers und der Urſache der 
Wahrheit“ führte. Am Sonntage den 15. Auguſt 
empfingen durch die Hand des Biſchofs Fenwick 50 
Perſonen von beiden Geſchlechtern das hl. Sakra⸗ 
ment der Firmung in der Cathedrale; unter ihnen 
14 Bekehrte, von denen 8 ſchon am vorhergehenden 
Tage getauft waren. Die feierliche und eindrucks⸗ 
volle Weiſe mit welcher dieſe heil Handlung durch 
den Biſchof verrichtet wurde, und die tiefe Andacht, 
womit ſie empfangen wurde, machten einen tiefen 
Eindruck auf alle unſere andersglaubenden Brüder 
von denen mehrere ihre Bewegung durch ihre 
Blicke verriethen und nachher ihr Vertrauen in die 
wiedergebärenden und rettenden Inſtitutionen der 
katholiſchen Kirche in Worten verkundeten. Wenige 
Monate nachher wurden neun erwachſene Bekehrte 
zum Sakrament der Firmung in der Cathedrale 
durch denſelben Prälaten zugelaſſen. 


Die Kirche iſt eine Säule und 6 
Wahrheit. — Wer die Kirche nicht 
der kann Gott nicht zum Vater 
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Die Feier des hl. Fronleichnams⸗Feſtes. 

Es iſt gewiß für die Leſer des „Wahrheits freun⸗ 
des ſehr erfreulich, aus den verſchiedenen Berichten 
uber die Feier des hohen Frohnleichnams-Feſtes 
zu ſehen, daß auch hier in unſerm neuen Vaterlande 
dieſes fo ſchöne katholiſch Feſt mit Prozeſſionen ges 
feiert wurde. Wohl Mancher verſetzt ſich beim 
Leſen dieſer Berichte im Geiſte wieder nach ſeinem 
Geburtsorte und vergegenwärtigt ſich die Frohn⸗ 
leichnameprozeſſion, woran er in feiner Jugend 
mit ſo vieler Andacht, Auferbauung und Freuden 
Theil genommen. Aber nicht allein auf dem Lande 
und in der Rähe von Cincinnati, wie auf Walnut 
Hills, Jakobsburg ꝛc., ſondern auch hier in der 
Stadt ſelbſt wurde dieſes Frohnleichnams-Feſt, 
wenn auch nicht bei allen Kirchen, wie bei der St. 
Johannes⸗ und St. Pauluskirche mit einer öffent: 
lichen feierlichen Prozeſſion durch die Straßen der 
Stadt, fo doch in der Kirche ſelbſt mit einer Prozeſ— 
ſion gefeiert ſoweit der beſchränkte Raum es erlaub⸗ 
te. Auch ſelbſt hier in der Stadt fanden dieſe Pro- 
zeſſionen ohne alle Störung ſtatt, obgleich unzählige 
Nichtkatholiken ſich von allen Seiten hinzudräng⸗ 
ten, um Zuſchauer dieſer ächt katholiſchen Feier zu 
ſein. Selbſt engliſche Tagesblätter, wie die Times 
konnten nicht umhin, Notiz von dieſer Prozeſſion 
zu nehmen, und obgleich dieſe gewöhnlich Alles, 
was katholiſch iſt, zu begeifern, ſo fanden ſie doch 
an dieſem nichts zu tadeln.— Nähere Beſchreibun⸗ 
gen die ſerProzeſſionen hier zu geben, halten wir für 
uberflüffig, weil ſie im Ganzen mit den hier bes 
ſchriebenen übereinſtimmen. 

Die Redaktion. 


St. Jakobsburg, Greene Towuſhip, 
Hamilton Co., Ohio. 

Das Feſt zum Andenken an die Einſetzung des 
heiligſten Sakramentes des Altars iſt in St. Ja⸗ 
kobsburg ja vielleicht in ganz Amerika noch nie ſo 
feierlich begangen worden, als in dieſem Jahre. 
Es war in der That für die bei St. Jakobsburg 
und die weit um die Kirche zerſtreut wohnenden 
Katholiken, ſelbſt für viele aus Cincinnati, die dem 
Feſte beiwohnten, ein Tag dex Freude und des in⸗ 
nigſten Dankes. Auch konnte man auf den Ge⸗ 
ſichtern vieler von nah und ferne hergekommener 
zuſchauender Proteſtanten eine außerordentliche 
Freude wahrnehmen. — Es waren aber auch alle 
Vorbereitungen zur Feier dieſes Tages dazu berech⸗ 
net, die Herzen der Gläubigen zur Freude und zum 
Lobe Gottes zu erheben. Vor dem Eingange der 
Kirche waren mit grünem Laubwerke zwei mit Blu⸗ 
men umkränzte Pyramiden errichtet, und vor dem 
Eingange in den die Kirche umgebenden großen 
Hof ein Triumpfbogen mit dem Motto: „Gebe⸗— 
nedeiet ſei der König, der da kommet im Namen 
des Herrn.“ Luc. 19, 38. Die Kirche ſelbſt und 
die Altäre waren mit Laubwerk und Blumen geziert 
und aufs Prachtvollſte ausgeſchmückt, und die 
Straßen, worin die Gemeinde vor und nach dem 
Prieſter mit dem hochwürdigſten Gute in Prozeſſion 
in der ſchönſten Ordnung unter Gebet, Geſang und 
Muſik und dem Läuten der Glocken, paſſirte, auf 
beiden Seiten mit aufgepflanzten, grünen Aeſten 
umgeben. Die Prozeſſion begann nach einem fei- 
erlichen Hochamte in der folgenden Ordnung. — 
Vorn gingen drei Knaben mit dem mit Blumen be- 
gränzten Kruzifixbilde und zwei Fähnchen, wovon 
jener der das Kreuz trug, weiß gekleidet war; dann 
wieder zwei weiß gekleidete Knaben, wovon jeder 
eine Schelle trug, dann kamen die Knaben der St. 
Jakobus⸗, St. Joſeph⸗, St. Aloyſius⸗ und Dry 
Ridge⸗Schulen, dann der Jünglingsverein mit ei⸗ 
ner ſehr ſchönen Fahne, dann die Mädchen der 
obengenanten Schulen, dan der Jungfravenverein, 
dann eine Muſikbande mit dem Sängerchor, dann 
weißgekleidete und mit Blumen bekränzte Mädchen 
(meiſtens ſolche die am weißen Sonntage ihre erſte 


Kommunion empfangen haben) mit zierlichen und 


mit den ſchönſten Blumen gefüllten Blumen⸗ 
körbchen, die vor dem hochwürdigſten Gute beftän- 
dig Blumen ſtreuten, dann die Miniſtranten, wels 
che Blumenkränze am rechten Arme trugen, und 
der Prieſter mit dem Allerheiligſten in einer ſchönen, 
mit Blumen auf's Geſchmackvollſte bekränzten 
Monſtranz, unter einem von vier Kirchenpflegern 
getragenen, mit Bändern, Blumen und Guirlanden 
herrlich verzierten Traghimmel, dann mehrere 
Schützen, dann der St. Jakobusverein mit einer 
Fahne, dann die übrigen Männer der Gemeinde, 
dann der Frauenverein, und zuletzt die übrigen zur 


Gemeinde gehörigen Frauen. Der ganze Zug 
ging in zwei Reihen in dem immer nur zwei Pers 
ſonen neben einander gingen, und da nach einer 
flüchtigen Abſchätzung bei 1500 — 2000 Perſonen 
daran Theil genommen haben können, ſo läßt ſich 
denken, daß es ſchön und erfreulich war, denſelben 
anzuſehen; denn viel ſchöner nimmt ſich eine ſolche 
Prozeſſion auf dem Lande im Freien aus, als in 
einer großen Stadt. Vor den vier in ziemlich 
gleichmäßiger Entfernung an den Straßen pracht⸗ 
voll errichteten und ausgeſchmuckten Altären ange- 
kommen, wurde jedesmal Halt gemacht, vom Hoch⸗ 
würdigen Prieſter ein Evangelium geſungen, 
dann der Segen mit dem Allerheiligſten ertheilt, 
und von den Schutzen Ehrenſalven abgefeuert. 
Nach der Segensertheilung beim letzten Altare 
wurde ein feierliches „Te Deum“ angeſtimmt, und 
die Prozeſſion verfügte ſich unter feierlichem und 
dankergruhtem Geſang durch den Triumphbogen 
in ſchöner Ordnung wieder nach der Kirche. — 
So wurde hier das Fronleichnamsfeſt gefeiert, 
welche Feier vom ſchönſten Wetter begünſtigt, von 
keinem Katholiken, der daran Theil nahm, je vers 
geſſen werden wird. Daß aber alles ſo ſchön ab⸗ 
ging, haben wir am meiſten unſerm ſo eifrigen und 
für die Ehre Gottes und das Wohl der Gkmeinde 
fo thätigen Pfarrer, Hochw. Hrn. Pabiſch, zu ver⸗ 
danken, der Alles ſo geordnet und zur Verzierung 
der Kirche, der Errichtung der Spitzſäulen und des 
Triumphbogens alle Anleitung gab, und ſelbſt 
Hand ans Werk legte. Aber auch der ganzen Ge⸗ 
meinde gebührt eine Ehrenbezeugung, indem fie nach 
Angabe gehörig von ihren Fuͤhrern in der ſchönſten 
Ordnung ſich leiten ließ. Und zum Schluſſe darf 
ich, um nicht Unrecht zu thun, auch die Sänger 
nicht vergeſſen, indem ſie durch einen herrlichen 
Geſang und Muſik Vieles zur Erbauung und Ver⸗ 


(herrlichung des Feſtes beitrugen — „Lederer's 


Meſſe“ wurde prachtvoll mit Inſtrumentalbeglei⸗ 

tung aufgeführt. Möchten wir noch viele ſolche 

Feſte erleben! 
St. Jakobsburg, 30. Mai 1853. 

| Veritas. 


Hochwürdiger Herr Redakteur! 

Beweiſe eines ächt katholiſchen Geiſtes, zur Er: 
munterung und Erbauung der Mitchriſten, werden 
55 gewiß gern im „Wahrheitsfreunde“ veröffent⸗ 
ichen. 

Einen ſolchen Beweis des Eifers für die Ehre 
Gottes und eines lebendigen Glaubens an die 
wirkliche liebevolle Gegenwart Jeſu im aller⸗ 
heiligſten Sacramente legte die ſich ſtark vermeh⸗ 
rende katholiſche Bevölkerung von Minſter, Ohio, 
am heil. Fronleichnamsfeſte durch eine ſchöne Pro⸗ 
zeffton öffentlich und feierlich an den Tag. Nach 
dem Hochamt und Predigt bewegte ſich dieſelbe vom 
ſchönſten Frühlingswetter begünſtigt in folgender 
Ordnung: 125 5 „ 

Nach Vortragung ihrer Fahnen zuerſt die Schul⸗ 
kinder, der Thereſia Verein, der Waiſen⸗ Verein 
und die Sänger. Dann folgte das hochwürdigſte 
Gut unter rothem Baldachin zu beiden Seiten be- 
gleitet von einer Schutz⸗ und Ehrenwache, darauf 
eine organifirte von Hrn. A. Mersmann gefuhrte 
Schützencompagnie, die zur Erhöhung der Feier 
vieles mit beitrug. Den Schluß bildeten die übri- 
gen Männer. Bei den vier geſchmackvoll mit Laub⸗ 
werk, Blumen und Bildern reichlich gezierten Altä⸗ 
E fo vie unter den Haupttheilen der hl. Meffe 
und Ertheilung des Segens mit dem Allerheiligſten 
nach derſelben, fo wie bei der Prozeſſion und Nach⸗ 
nittags bei der Veſper, verkündeten die Gewehrfal: 
ven der Schützencompagnie, und das weithin fort⸗ 
wallende Echo, die Gegenwart Jeſu im allerheil. 
Sakramente, den alle im Staub ſich beugend, an⸗ 
beteten. Durch den Segen mit dem Hochwürdig⸗ 
ſten, und dem „Großer Gott“, worin die Gemein⸗ 
de mit einſtimmte, endete die ſo erhabene Morgen⸗ 
feier. Obwohl viele Proteſtanten zugegen waren, 
wurde die Ruhe und Ordnung nicht im Mindeſten 
geſtört, Mögen ſolche Uebungen der Andacht und 
Erbauung immer mehr aufblühen und befördert, 
der Glaube dadurch geweckt und geſtärket, die Hoff⸗ 
nung belebt und die Liebe entzündet werden! Möge 
der Geiſt des Chriſtenthums dadurch erweitert, die 
Ehre Gottes und das Heil der Seelen immer mehr 
und mehr dadurch befördert und verbreitet werden! 

Es geſchehe! — Mi 

Münſter 29. Mai 1853. rg 


Pine Grove Hanging Rock, Lawrence Co. O. 
Hochwurdiger Herr Redakteur! 

Haden Sie doch die Gute und nehmen Sie dieſe 

wenigen Zeilen in ihr geſchatztes Blatt auf, damit 


auch die Leſer des Wahrheitsfreundes erfahren, wie 


auch die St. Marien Gemeinde zu Pine Grove, 
Hanging Rod, Ohio, ſich beſtrebte, das hl. Fron⸗ 
leichnamsfeſt wuͤrdig zu feiern. 

Präzis 93 Uhr hörte man den Schall der zwei 
kleinen aber belltönen den Glocken, welche die Feier 
des hohen Tages verkündeten und die Gemeinde 
zu der herrlich ausgeſchmückten Kirche rief. Als⸗ 
bald ſah man die Kirche gefüllt und nachdem der 
Segen gegeben war, ſtellte ſich die Gemeinde in 
Reihe und Glied zur Prozeſſion. Die hoffnungs⸗ 
volle Jugend eröffnete den Zug, das Kreuz wurde 
vorangetragen, dem zunächſt die Knaben, dann die 
Mädchen mit niedlichen Fahnen folgten, woran ſich 
die Erwachſenen, die nicht zum Verein gehörten, 
anſchloſſen. Alsdann folgte das Muſikchor, dem 
ſich der Männerverein mit ſeinen ſchönen Fahnen 
anſchloß. Acht weiß gekleidete Mädchen, welche 
vor dem heiligſten Sakramente, Blumen ſtreuten, 
folgten zunächſt. Unter einem Himel von Männern 
getragen, trug der Hochw. Gillmore, Pfarrer von 
Portsmouth, der zur Erhöhung der Feier herüber— 
gekommen war, das hochwürdigſte Gut, begleitet 
von unſerm Hochw, Hrn. Hfarrer Rauh und ſechs 
Adminiſtranten. Zu beiden Seiten ging das Schu⸗ 
tzenchor gleichſam zur Bewachung in finniger Be⸗ 
deutung, hierauf folgte der Frauenverein mit ſeiner 
Fahne, woran ſich der nicht zum Verein gehörende 
weibliche Theil der Gemeinde anſchloß und den 
Schluß bildete. 

Die Altäre an den vier verſchiedenen Statio⸗ 
nen, waren auf's Schönſte ausgeſchmückt, und 
hatte ein jeder nach Kräften dazu beigetragen. Je, 
desmal bei Ertheilung des Segens wurden Freu⸗ 
denſchüſſe abgefeuert, und die Menge fiel auf ihre 
Knie, das hochheilige Geheimniß anzubeten. Es 
war eine erhabene, heilige Feier und jedes noch 
gläubige Gemüth war von Andacht durchdrungen. 
Wiewohl viele Ungläubige und Irrgläubige zugegen 
waren und die Vorſteher der Vereine bei den ver⸗ 
ſchiedenen Stationen, um gehörige Ordnung zu 
halten in ordentlicher Weiſe einſchreiten mußten, 
ſo fugten ſich alle willig, und nicht die geringſte 
Störung fiel dabei vor. Auch fie waren erbaut 
von der feierlichen Prozeſſion unter Gottes freiem 
Himmel, in dieſer romantiſchen ſchönen Gegend 
und die Andacht bewirkte auch bei ihnen einen 


friedlichen, ruhigen Sinn. 


Nach Beendigung der Prozeſſion wurde von un— 
ſerm Hochw. Pfarrer das Hochamt gehalten, wobei 


nach dem Evangelium der Hochw. Gillmore eine 


eneliſche Rede über die Feier des Tages hielt; 


denn es waren viele Irlaͤnder zugegen, die ſchon in 


habt hatten. 


langer Zeit keine Predigt zu hören Gelegenheit ge⸗ 
Hierauf ſchritt man zu den übrigen 
Theilen der hl. Meſſe, wobei dreimal der Segen 
gegeben wurde, den wieder Freudenſchüſſe verkuͤn⸗ 
deten. Nach Beendigung des Hochamtes hielt uns 


ſer Hochw. Pfarrer Rauh eine gediegene Predigt in ſi 


deuſcher Sprache von der Einſetzung des h. h. 


- Sakramentes des Altars, womit die Feier ſchloß. 


wohnen, wird dieſe 


Bei Manchem, 


ex ſchon ſeit langen Jahren 
keine Gelegenheit 5 


e, einer ſolchen Feier beizu- 
festliche Tag in geſegnetem 


8 
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159 Michael Foit. 
rn Dubuque, 28. Mai 1853. 
Hochwündiger Herr Redakteur! 

Haben Sie gefälligft die Güte, folgende Zeilen 

in Ihr werthvolles Blatt aufzunehmen: 
Diöceſe Du buque. 

Tete de Morte. Am letzten Donnerjtag, dem Feſte 
des Frohnleichnams unſeres Herrn Jeſu Chriſti, 
hatte unſere immer mehr aufblühende Gemeinde 
unſtreitig die größte Feierlichkeit, welche wir jemals 
im weit entlegenen Weſten gehabt haben. Ein 
feierliches Hochamt, von einem deutſchen Prieſter 
geſungen, eröffnete die Feier. Hochm Kin⸗ 
ſella aſſiſtirte als Diakon, H. J. O' Farrel als 
Subdiakon, und H. H. Cosgrove als Geremonien- 
meiſter. Der ächt römische Geſangchor, welcher 
ſich noch täglich durch neue Einwanderer vermehrt, 

wurde vom Hochw. Pfarrer Renſen ſelbſt gele: 
tet. Was der ganzen Feierlichkeit noch einen wür⸗ 
devollen Anſtrich gab, war ein tauhlgeorbneies 
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Schützencorps, beinahe aus 20 „CCC / c r Mentchen_ ic (Ah wicherfen beſtehend, 
welches auf das Commando des Hrn. Walter bel 
den verſchiedenen Haupttheilen des Hochamtes ihre 
donnernden Salven zum Herrn emporſchickten. 
Nach Beendigung dieſes wurde der Zu zu einer 
feierlichen Prozeſſion in Bewegung geſetzt; das 
Kreuz an der Spitze, wurde er von den Knaben 
eröffnet. Darauf folgten zwei herrliche Fahnen, 
welche vom Hrn. Joh. Fritz der Kirche geſchenkt 
wurden. Die weißgekleideten Mädchen begleiteten 
das Hochw. Gut mit brennenden Kerzen, und die⸗ 
fen folgte eine zahlreiche Schar betender Chriſten. 
Vier Altäre waren den Verhältniſſen gemäß errich⸗ 
tet und ausgeſchmückt. Bei der 2ten Station rich- 
tete ein deutſcher Prieſter einige Worte an die Ge- 
meinde; bei der dritten predigte Hochw. Kinſella 
in engliſcher Sprache, und zum Schluſſe richtete ſich 
der Hochw. Hr. Pfarrer, der Tag und Nacht für 
das Seelenheil feiner Schafe thätig iſt, in einer 
falkußg vollen Weiſe an die Gemeinde und ſprach 
über die Wichtigkeit des Feſtes und die beſondere 
Vorliebe unſeres Hochw'ſten Biſchofs für dieſe Ge- 
meinde, indem er ihnen jo viele Geiſtliche habe zu- 
kommen laſſen, um dieſen Tag würde voll zu bege- 
hen. So feierte die zahlreiche Gemeinde dieſen 
Tag, welche gern einen Wochentag zum Sonntage 
macht, wenn es für die Ehre Goites gilt. So gros 
iſt der Glaube im weiten Weſten Amerika's unter 
den Deutſchen. Schließlich bemerke ich noch, daß 
es hier noch manche Wohnungen für Einwanderer 
giebt. Die Proteſtanten, welche hier und da noch 
wohnen, wollen gern ausverkaufen, wenn nur Ge— 
legenheit wäre. 

Ein Correſpondent von Jowa. 


Deutſchland. Unter der Ueberſchrift: „Der 

Kampf zwiſchen Kirche und Staat“, verbreitet ſich 
das „Weſtph. Volksblatt“ über das in verfchiede- 
nen Staaten augenblicklich beſtehende Verhältniß 
zwiſchen Kirche und Staat, und knüpft daran fol- 
gende Bemerkungen, die wir den Leſern des 
„Wahrheitsfreundes“ nicht vorenthalten wollen: 

„Warum muß doch die katholiſche Kirche überall 
auf ſo viele Gegner ſtoßen, warum ſoll ſie nirgends 
in Frieden ihre Segnungen ſpenden dürfen? Bes 
ten wir die Rathſchluſſe Gottes an, der dieſe Be⸗ 
feindungen ſeiner heiligen Kirche zuläßt; hat ja 
doch ſein eingeborner Sohn kein beſſeres Loos auf 
dieſer Welt gehabt, warum ſollte die Kirche deſſel⸗ 
ben auf Roſen gebettet ſein? Sie ſoll nicht blos 
den Titel „ſtreitende Kirche“ fuhren, ſondern in 
Wahrheit allezeit ſtreiten, und unter Streit und 
Verfolgung möglichſt viele von den Seelen in ihre 
rettende Arche ſammeln, die auf dieſem Zeitenſtro— 
me dahin ſchwimmen. Wir haben keinen Grund, 
für unſere Kirche beſorgt zu ſein, ſo lange ſie ſtrei⸗ 
tet; im Streite wächſt ihre Kraft u. offenbart ſich 
immer am deutlichſten der ihr zugeſicherte göttliche 
Beiſtand. In jenen Gegenden unſeres Baterlan- 
des, wo augenblicklich die Kirche auf ſo vie en Wi⸗ 
derſtand ſtoͤßt, gab es vordem eine Zeit der Ruhe, 
d. h. man ließ geſchehen, was geſchah, man fügte 
ich wie ein weicher Thon in die Form, welche die 
kirchenfeindlichen Staatsmänner ausgedacht hat⸗ 
ten, aber war das eine gute Zeit? Gott Lob, daß 
ſie vorüber iſt, möge ſie nie wiederkehren die Zeit 
des faulen Friedens, der Trägheit, der Gleichgül⸗ 
tigkeit! Jetzt heißt es: entſcheide dich! Zwiſchen 
rechts und links iſt jetzt der ſchlechteſte Platz. Wer's 
weder mit der Kirche noch mit ihren Gegnern hal— 
ten will, verdirbt's mit beiden Theilen. Solch' 
eine Nöthigung, ſich für oder gegen zu entfcheiden, 
iſt nun freilich für viele Leute höchſt fatal, welche 
gerade in den wichtigſten Angelegenheiten die Un⸗ 
entſchiedenheit lieben, allein ſie iſt nichts deſto we⸗ 
niger höchſt heilſam. Die Menſchen werden in⸗ 
nerlich angeregt, ihre Gedanken ein wenig von den 
Alltäglichkeiten des Lebens abzulenken, und ſie den 
Angelegenheiten ihrer Religion zuzuwenden. Sie 
erwachen gleichſam aus ihrem Schlafe, und erkun⸗ 
digen ſich genauer, was denn um fie her vorgeht. 
Das Bewußtſein lebt in ihnen auf, daß es ihre 
Sache iſt, welche angegriffen wird, und daß man 
von ihnen Ja oder Nein erwarte. Da will denn 
Keiner im Schlafe die entſcheidende Antwort ge; 
ben, und es geht an ein Aufmerken, an ein Erwa⸗ 
gen und Bedenken, Neigung und Abneigung, Pflicht 
und Vortheil, Ehr- und Schamgefühl gerathen im 
Innern an einander, e es kommt zu einer innern 
Gährung und zuletzt zu einer Klärung. So kommt 
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[wieder Leben in die 9 Menſchen ſie find wieder mit 
Bewußtſein, was ſie ſind. Nichts kann der Kirche 
günſtiger ſein, als wenn die Menſchen ſo innerlich 
in Bewegung gerathen und genöthigt werden, ſich 
Rechenſchaft zu geben über ihr Thun. Die Mit⸗ 
glieder der Kirche werden dadurch in ihrem Glaus 
ben nur noch mehr befeſtigt und in ihrer Liebe zur 
Kirche noch mehr beſtärkt. Die Gegner der Kirche 
können dagegen durch N ichts ſicherer von ihren 
Verfehrtheiten geheilt und in Freunde umgewan⸗ 
delt werden, als wenn ihnen ſo recht nahe das Licht 
unter die Augen gerückt wird und ſie ihr eigenes 
Treiben nach der Wahrheit kennen lernen und an⸗ 
erkennen müſſen. Man wird dies bewährt finden 
in nächſter Zukunft, wenn ſich der Kampf zwiſchen 
Kirche und Staat in den genannten Ländern noch 
weiter entſponnen hat. So lange der Kampf dauert, 
dürfen wir nicht beforgt ſein; das demüthige Gott⸗ 
vertrauen, welches die Bedingung dieſes Kampfes 
iſt, wird nicht zu Schanden werden. Aber noch 
einmal, es iſt doch eine erbärmliche Welt, worin 
wir leben. Was will denn die Kirche vom Staa— 
te? Das Recht, zu leben und zu wirken nach dem 
Willen Gottes, nichts Anderes — und dieſes findet 
Widerſpruch bei denen, welchen Gott die Leitong 
der Staaten anvertraut hat! Das iſt ein böſes, ſehr 
böſes Ding. Das Werk Gottes, die chriſtliche 
Kirche vernichten zu wollen, iſt ein ungeheurer Fre⸗ 
vel, deſſen ſich die heidnischen Kaiſer in den erſten 
chriſtlichen Jahrhunderten ſchuldig machten; 5 
weiß aber in der That nicht, ob es nicht vielleich 
eben fo vermeſſen iſt, wenn, chriftliche Regierangen 
die Kirche gleichſam zu erobern und den Haͤnden 
Gottes zu entreißen trachten, um ſie nach ihrem 
Gutdünken zu regieren. Dies iſt aber unverhohlen 
das Streben aller jener Regierungen, die in der 
Gegenwart gegen die Kirche ſich erheben. Die 
Kirche ſoll keineswegs zu Grunde gerichtet werden, 
ſie ſoll beſtehen bleiben und immerhin eine gewiſſe 
Wirkſamkeit entfalten, aber ſie ſoll ſich nicht un- 
terfangen, ſich als eine göttliche Stiftun zu be⸗ 
trachten, die ihre Beſtimmung und Geſetzgebung 
lediglich“ von ihrem göttlichen Stifter erhalten har; 
ſie ſoll ſich vielmehr als eine „eroberte Provinz ves 
Staates“ anſehen, und in völliger Abhängigkeit 
von ihrem Eroberer, dem Staate, ihre göttlichen 
Lehren und Heilsm ttel wie „Staatsgüter“ vers 
walten. Es iſt in der That höchſt merkwürdig und 
ein recht demüthigendes Zeichen der menſchlichen 
Kurzſichtigkeit, daß ſolche Beſtrebungen noch jetzt 
oder vielmehr jetzt von Neuem bei den Regierungen 
zu Tage kommen. Iſt es denn ſchon ſo lange her, 
daß die Regierungen die Früchte der modernen 
Staatsweisheit zu koſten bekamen? Im Jahre 1848 
ſahen die Regierungen Europa’ 8 plötzlich zwei 
Großmächte ſich erheben, eine, vor welcher fie zit⸗ 
terten und die Flucht nahmen, und eine andere, bei 
welcher ſie Schutz ſuchten und fanden: die Macht 
der Revolution und die Macht der Kirche. 
Die erſtere war das langgehegte Schooßkind der 
Regierungen ſelbſt; ihr ‚u Liebe hatten fie die 
Kirche Schritt vor Schritt aus dem Leben des Vol⸗ 
kes verdrängt, und ſie zuletzt auf einen engen Kreis 
beſchränkt, wo ſie gleichſam eine Gefangene war. 
Und dennoch bewies die Kirche im entſcheidenden 
Augenblicke eine wahrhaft göttliche Macht, vor wel⸗ 
cher die Revolution zuruckweichen mußte, und wo⸗ 
durch die Regierungen wieder in ihre preisgegebe⸗ 
nen Stellungen zuruckgefuhrt wurden. Und jetzt? 
Von Neuem das alte Spiel! Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der Kirche und der Revolution iſt noch nicht 
erkannt; die Regierungen glauben vor der Einen 
wie vor der Andern ſich fürchten zu muſſen und die 
Pflicht zu haben, Beide in dieſelben Feſſeln zu le⸗ 
gen. War dieſer Irrthum vor 1848 vielleicht vers 
zeihlich, ſo weiß ich es nicht, ob er es heute noch iſt. 
Jedenfalls befinden wir uns Alle in einer höchſt be- 
denklichen, ſchlimmen Lage, wenn die Regierungen 
dieſen unſeligen Standpunkt feſtzuhalten trachten, 
bis eine höhere Macht demſelben ein Ende macht. 
Denn ein Ende wird dieſer Standpunkt haben, 
dies iſt ausgemacht; ob das Ende aber ein gutes 
ſein werde, dies werden die Regierungen nicht lange 
mehr zu entſcheiden in ihrer Gewalt haben.“ 


Niederlan e. Ganz Holland ut gegenwärtig 
in der größten Geſchäftigkeit und Aufregung durch 
das He ran ahen der Wahl vom 17. Mai. Jede 
Partei hofft zu ſiegen; auf beiden Seiten aber 


ſcheint man ſeiner Sache nicht gewiß zu ſein. Die 
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drei gegen die Katholiken verbundenen Parteien: 
die Orthodoxen oder Pietiſten, die geheimen Gefell- 
ſchaften u. die ſogenannten Conſervativen (aus wel⸗ 
chen letztern das jetzige Miniſterium hervorgegangen 
it) bilden zuſammen eine gewaltige Macht. Aber 
die Partei des geſtürzten Miniſteriums Thorbecke 
[die Liberalen und Conſtitutionellen] iſt auch groß 
und rüßrig, und zu ihr ſtehen die Katholiken. Die 
antikatholiſche Coalition hat ihre Hauptkraft in den 
großen Städten, die Partei Thorbecke ihren größten 
Einfluß in dem Mittelſtande der Gränzprovinzen. 
Während auf Seue der verbundenen Liberalen und 
Katholiken „religiöſe und politiſche Freiheit“ das 
Loſungswort ift, erhebt die antikatholiſche Coalition 
den Schlachtruf: „Oranje boven l“ Es lebe das 
Haus Oranien! Sie will dadurch die Gegner als 
Feinde der Krone verdächtigen. Die Führer der 
Coalition: Profeſſor Vreede, Groen van Pr nſte— 
rer und Van Dam van Nffelt laſſen es durch ihre 
Organe: „Nederlander“, „Fakkel“, „Goudſch 
Kronykske“ und „Amſterdamer Courant“ auepo- 
ſaunen, daß Jeder, welcher gegen das Miniſte— 
rium Van Hall iſt, kein Freund des Hauſes Ora⸗ 
nien ſei. Sogar die Perſon des Königs wird von 
einigen dieſer Blätter in den Streit hineingezogen; 
man fagt geradezu, welcher Theil der Untertha⸗ 
nen die Liebe des Königs beſitze, und droht dem 
andern Theile. „Kronykske“ geht fo weit, zu fa: 
gen: „Mit Gott, für den Proteſtantismus, für 
das Vaterland und fir Oranien — gegen die Fein- 
de unſerer Religion, die Gegner Oraniens, die An⸗ 
hänger des früheren Miniſteriums!“ Ferner heißt 
es: „Wer zweifelhaft iſt, der iſt fein Niederlän⸗ 
der; wir muſſen ihn aus unſerm Kreiſe ſtoßen; 
er hat kein Vaterland mehr hier.“ Solche Auf: 
beßungen müffen den Fanatismus auf's Höchſte 
ſteigern, beſonders da auch angeſehene Leute durch 
ihr Beiſpiel dazu anfeuern. So hat ein Abgeord⸗ 
neter von Amſterdam, Hr. Stolte, der ſeine Wahl 
den vereinten Bemühungen der Katholiken und Li⸗ 
beralen verdankt, alle katholiſchen Arbeiter und 
Handwerker abgeſchafft, unter der ausdrücklichen 
Erklärung, daß es geſchäbe, weil fie Katholiken 
wären, und daß ſie von ihm nie wieder Arbeit be— 
kamen, als wenn fie ſich der Ausführung der ka⸗ 
tholiſchen Organiſation widerſetzten. Durch die 
Bemühungen in dieſen leidenſchaftlichen Kampf die 
Perſon des Staatsoberhauptes hineinzuziehen, wird 
derſelbe gewiſſermaßen zwiſchen dem Haufe Ora⸗ 
nien und der Freiheit ausgefochten. Statt daß 
die königliche Majeſtät über den ſtreitenden Par: 
teien ſtehen ſollte, iſt ihr Träger ſelbſt in die Stel 
lung eines barteihauptes hineingedrängt worden, 
indem man die in Amſterdam vom Könige geſproche— 
nen Worte zu dieſem Zwecke ausgebeutet hat. Nun 
aber erinnere man ſich an die letzten Jahre des 
achtzehnten Jahrhunderts, wo das Haus Oranien 
wirklich an der Spitze einer Partei ſtand und mäch— 
tig war, wenn dieſe ſiegte; wie ſtand es mit ihm, 
wenn die Partei geſchlagen war? Die Geſchichte 
antwortet hierauf. 
kunſtlich erregten Scheine einer ſolchen Parteiftel- 
lung würde etwas von der Niederlage der Coalition 
auf die Krone zuruckfallen. Auf den möglichen 
Ausgang des Wahlkampfes hinblickend, können wir 
nicht bezweifeln, daß einem Siege der Coalion bald 
eine Verfolgung der Katholiken und eine Herftels 
lung des fruhern calviniſtiſchen Deſpotismus folgen 
würde. Das gegenwärtige Miniſterium würde je- 
doch nicht das paſſende Werkzeug dazu ſein. Die 
durch die Coalition in die Kammer gebrachte Ma 
jorität würde wahrſcheinlich eine Reviſion der Vers 
faſſung zum Schaden der Katholiken oder Präven⸗ 
tivgeſetze gegen fie verlingen. Weigert ſich das 
Miniſterium Van Hall, wie es nach ſeinem bishe⸗ 
rigen Auftreten wohl nicht anders kann, ſo wird 
es kühnern Leuten, einem Van Dam van fett 
oder gar einem Green van Prinfterer weichen müf- 
ſen. Wird aber die Mehrheit der Kammer eine 
conſtitunonelle, fo muß das Schauſpiel des Jahres 
1849 ſich wiederholen. Thorbecke, deſſen überwie⸗ 
genden Geiſt man jetzt ſchon beſſer zu würdigen 
anfängt, wird von Neuem das Haupt der parla⸗ 
mentariſchen Oppoſttion fein das Miniſterium 
wid vor ihr fallen und nach conſtituttonellem 
Brauche mußte Thorbecke wieder Miniſter werden. 
Aber der König wird und kann nie mehr den Pro⸗ 
feſſor Thorbecke zum Miniſter machen, ſelbſt wenn 
er ſein Miniſterium wieder aus der conftitutionel- 
len Partei nimmt. Ware Thorbecke aber auch 


Staatsſtreiche drängen. 


längſt darüber hinaus ift — —. | 
der ganzen Verwirrung, der katholiſchen Hierarchie 


Aber auch bei dem jetzt nur 


nicht Minifter, ein liberales Minifterium würde 


ſeinem Impulſe folgen. Dann wurde die Umge 
bung des Königs, die das Uebergewicht dieſes 
Mannes einmal nicht ertragen kann, zu einem 
Was dann? Viele wol⸗ 
len bemerkt haben, daß Holland die Phaſen der 
Entwickelung Frankreichs nachmacht, wenn dieſes 
Von dem Anlaſſe 


ſpricht man im Allgemeinen ſchon ſehr wenig mehr, 


und viele einſichtigere Proteſtanten fangen an, zu 


begreifen, daß man fie getaͤuſcht und mit ihnen ge- 
ſpielt hat, ledig eich aus politiſchen Zwecken. Das 
ſo ſchöne und wurdige Rundſchreiben des Nuntius 
hat viel dazu beigetragen, die Leute aufzuklären. 


Man überzeugt fi), daß die Bisthümer dem Pro; 


teſtantismus nicht ſchaden und daß der Staat be- 
deutend ſpart, da bei dem Concordate mancherlei 
Dotationen von ihm übernommen waren, die jetzt 
wegfallen. 

Wie ſelbſt Blätter, die nichts weniger als katho— 
liſch ſind, die Lage der Dinge in Holland anſehen, 
zeigt folgender Paſſus aus einem Leitartikel der 
Berliner radicalen „National-Zeitung“: 

„Die fanatiſch proteſtantiſche Partei iſt ſchon von 
der erſten Freude über die Niederlage des liberalen 
Thorbecke zurückgekommen; es hat ſich ihrer be— 
reits die Beſorgniß bemächtigt, daß der Hofpartei 
ſo wenig als dem neuen Miniſterium es darauf 
ankommen werde, ernſtlich die Hierarchie abzu- 
wehren. Die aufgeregten Proteſtanten hatten in 
den Petitionen mehr nur des Anſtandes wegen ih— 
rer Toleranz erwähnt und das Mißfallen über die 
verletzende Form (2) des päpſtlichen Vorangehens 
in den Vordergrund geſtellt. Ihre wahre, innerli— 
che Meinung war jedoch, daß die Katholiken in den 
alten Zuſtand der Abhängigkeit vom Proteſtantis⸗ 
mus zurückgebracht werden ſollten. Das Mini- 
ſterium und die Hofpartei ſehen ein, daß ein Zu— 
rückkehren zu dieſer alten politiſchen und religiöfen 
Ungleichheit unmöglich iſt; ſie nehmen daher die 
in den proteſtantiſchen Adreſſen und Reden ge— 
brauchten Milderungsformeln, als wären fie ernft- 
haft gemeint, und ſagen: ja wohl, wir werden die 
Form verbeſſern; Rom wird die Form zurückneh— 
men. Die Folge davon wird ſein, daß bald die 
proteſtantiſche Partei ſagen wird: aber es war die 
Sache, die wir nicht wollten; und wenn dann das 
neue Miniſterium bloß die nämliche Sache geben 
will, wie das vorige, nur mit anderen Formen: 
dann werden die Uliraproteſtanten auch das jetzige 
Miniſterium ſtürzen. Man darf nicht vergeſſen, 
und hat am wenigſten in Holland vergeſſen, daß 
auch das Thorbecke'ſche Miniſterium über die kecke 
Form des päpſtlichen Verfahrens erzürnt war und 
bereits Schritte dagegen gethan hatte. Das neue 
Miniſterium iſt noch kein ultraproteſtantiſches, ſon— 
dern nur aus veralteten und abgenutzten ſemi- und 
pſeudo⸗liberalen Unbedeutendheiten zuſammenge— 
ſetzt, fo daß auch die fanatiſchen Proteſtanten bald 
erkennen müſſen, daß fie die Thorbecke'ſchen Prin- 
cipien behalten, aber die Thorbecke'ſche Fähigkeit 
verloren haben; daß die Hofportei nicht das Re⸗ 
gierungs-Syſtem in religiöfer Beziehung hat än⸗ 
dern, ſondern nur an die Stelle eines ihr unange— 
nehmen Premier-Miniſters eine lenkſamere und 
geſchmeidigere Perſönlichkeit hat ſetzen wollen.“ 


Aus Philadelphla ſchreibt uns unſer 
Freund P: Seit dem Beſtehen der hieſigen Drei— 
faltigkeits kirche ſoll, wie man hört, faſt be⸗ 
ſtändiger Unfriede vorhanden geweſen ſein, da das 
daſige Vorſteherweſen durch den Einfluß unkirchli— 
cher Elemente ſich zu einer von Biſchof und Prie- 
ſter ganz unabhängigen Körperſchaft bildete, wel— 
che letzteren (den Prieſter) wenn nicht zum Stiefel: 
knecht, doch zum Schuhputzer herabzuwurdigen ſich 
nicht ſelten beigehen ließ. Daher kam es auch, daß 
die würdigſten Geiſtlichen es hier nicht lange aus⸗ 
halten konnten. Welcher Unſinn auch, eine fatho- 
liſche Gemeinde, wo B ſchof und Prieſter das funf 
te Rad am Wagen! Freilich dachte nicht ſo die 
ganze Gemeinde; aber die größten Schreier, wel: 
che jüdiſche und heidniſche Ohrenbläſer zur Seite 
hatten, machten doch ihren Einfluß geltend, ſo daß 
die Öuigefinnten, die man Biſchofsknechte und Se: 
ſuitenſpeichellecker nannte, immer mehr eingeſchüch⸗ 
tert wurden, und der Biſchof feine menſchenfreund⸗ 
lichen Abſichten nicht durchſetzen konnte. Endlich 
wurde die Kirche interdicirt und erſt nach 9 Mona⸗ 


Der Wahrheits Freund. 


ten wieder geöffnet, da man ſich unter die kirchliche 
Ordnung endlich fügen zu wollen verſprach. Die 
Väter Jeſuiten eröffneten die Kirche mit einer Mif- 
ſton. Manche weinten Freudenthränen, der gute 
Biſchof und alle Wackern freuten ſich ſehr und es 
hatte allen Anſche in, daß die Sache jetzt ganz gut 
gehen werde. Aber jetzt ging der Tanz erſt recht 
an. Das Geſchrei erſchallte: Nieder mit den 
Jeſuiten! Die Aufregung wurde immer größer. 
Die Pfütze ſchwoll an zu einem Siinkbache tief, 
und dieſer tiefe Bach riß noch vollends alles fau⸗ 
le Zeug mit ſich fort und ſtürzte gradaus zum 
Abgrunde hin. Es geſchah dieß im Jahre 51, alſo 
ungefähr 3 Jahre nach der Badiſchen und Pfälzer 
Revolution. In dem entſtandenen Prozeß, wo ein 
Mann aus dem Hauſe Israel ſeinen Mund garſtig 
aufriß gegen Jeſutten und ihre Stiefelzieher, ſchien 
wieder Alles verloren. Die Kirche wurde wieder 
geſchloſſen. Da die Court den beredten Argu⸗ 
menten des Iſraelitiſchen Anwaltes und Sefuitens 
freſſers nicht Widerſtand zu leiſten vermochte, ſo 
entſchied ſie gegen den Biſchof. Die Sache kam 
nun aber auf die Supreme Court, und dieſe hat in 
dieſen Tagen den ganzen Handel, gemäß der kir— 
chenrechtlichen Beſtimmungen zu Gunſten des 
Biſchofs entſchieden. — Bruder Nicolaus Grad⸗ 
aus, der ſich auch mit unter die Kleie gemiſcht hat, 
wird nun im Aerger über den Sieg der „Jeſuiten⸗ 
parther” ſchon ein Glas mehr trinken. K. K. 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje⸗ 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V. 

S. Ans. contra Guibert. 


g Kirchen⸗ Kalender. 
Juni 12. Sonntag... 4. Sonntag nach Pfingſten. Epi- 
5 Pauls im Briefe an die 
| h ömer 8. Kap. Evang. Luk. 
5. Kaplel. Vom reichen 
Fiſchfang. Der hl. Onu- 
phyrius, Einſiedler in der The- 
bais gegen das Jahr 400. 
Montag.... Der heil. Antonius von Padua, 
aus dem Orden des hl. Fran- 
ziskus, + 1231. 

Der heil. Vaſilius der Große, Erz⸗ 
biſchof von Cäſarea in Capa- 
docien, + 379. 

Mittwoch... Die h. h. Vitus, Modeſtus und 
Creſentia, Martyrer im vier- 
ten Jahrhundert. 

Der heil. Johannes Franz Regis, 
| aus der Geſellſchaft Jeſu, ge⸗ 
ſtorben 1640. 


57 118. 
„ 14. Denen. 


„ 15. 


6 16. Donnerſtag 


„ 17. Freitag.... Die h. h. Nikander und Marcian, 
Martyrer, + 303. 

„ 18. Samſtag. .. Die h. h. Markus und Marcel- 
lian, Martyrer, + 286. 


Eines der Hauptprinzipien der katholiſchen Kirs 
che iſt, neben ächt christlicher Duldſamkeit, die 
Mildthätigkeit. Die Kirche Jeſu auf Erden, auf 
der der Segen des Herrn zu allen Zeiten ſo herrlich 
geruht hat, kennt keine künſtlichen Grenzen und 
Scheidungen, welche Politik und Vorurtheile gezo⸗ 
gen haben. Sie umfaßt die Menſchheit als ein 
durch Jeſus verbrüdertes Ganze, und ſendet ihre 
Gebete zum Höchſten empor, daß bald die Zeit her⸗ 
beikommen möge, wo nur ein Hirt und eine Heerde 
ſein werden. Nicht verfolgt ſie anders Denkende, 
ſondern ſie ſucht durch Wort und Beiſpiel die irren⸗ 
den Bruder auf den Weg des Heiles zu führen. 
Keine Muhe iſt ihren geweiheten Dienern zu die⸗ 
ſem heiligen Zwecke zu ſchwer, und gerne ſetzt der 
katholiſche Miſſtonär fein Leben ein, wenn es ihm 
nur gelingt, eine Seele den Klauen des Böſen zu 
entreißen. Eine hohe chriſtliche Liebe wohnt in den 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


Herzen der Gläubigen, ſie durchdringt ihr Streben 
und ihr ganzes irdiſches Wirken. Sie wiſſen, daß 
ihr Daſein auf Erden nur eine kurze Prufungszeit 
iſt, auf der ſie ſäen, um jenſeits zu ernten, und 
während der ſie, ſo viel es die ſchwache Kraft des 
Menſchen vermag, dem Beiſpiele Deſſen nachſtre— 
ben ſollen, der durch feinen Tod feine Liebe beſie— 
gelte, — der noch jetzt fein größtes Werk, die heil. 
Kirche, bewacht und beſchutzt, und mit Dem durch 
wunderbare himmliſche Gnade der gläubige Chriſt 
ſich durch das heil. Sakrament des Altars verei⸗— 
nigt. Aber nicht genug, daß der katholiſche Chriſt 
in Worten und Gedanken ſeine Dankbarkeit fur ſo 
große Gnade zeigt, ſondern auch an den Werken 
erkennt man die Früchte der herrlichen Lehre. Und 
wohl hat der katholiſche Chriſt Urſache, dankbar zu 
ſein, und durch thätigen Beiſtand und werkthätige 
Hülfe gegen ſeine bedrängten Mitbrüder einen 
Theil der großen Schuld abzutragen, die auf ihm 
für ſo viele Wohlthaten ruht, und die er nie wieder 
zu vergelten vermag. 

Zu allen Zeiten und in allen Ländern entſtanden 
ſo durch die Mildthätigkeit und den chriſtlichen 
Sinn der Gläubigen mildthätige Anſtalten. Die 
freche Hand des Eroberers und die Habgier der Ge— 
walthaber raubte im Laufe der Zeiten wiederholt 
die frommen Vermächtniſſe der Altvordern, aber 
wenig gereichte ihnen das ſo ſchlecht Erworbene 
zum Vortheil, und immer wieder erblühten neue 
wohlthätige Anſtalten, den frommen Sinn der ka— 
tholiſchen Chriſten deurkundend. Mit beſonderer 
Freude ruht der Blick des Katholiken u. des Freun- 
des der Menſchheit überhaupt auf den mildthätigen 
Anſtalten, welche in ſo kurzer Zeit wie durch Wun⸗ 
der hier entſtanden, und die ein herrliches Zeugniß 
für den Geiſt ablegen, welcher die hieſigen Katho⸗ 
liken beſeelt. Allenthalben ſehen wir herrliche Kir⸗ 
chen und Gotteshäuſer, Waiſenhäuſer und Hoſpi— 
täler entſtehen, wozu Jeder mit frommen Herzen 
ſein, oft mit harter Arbeit erworbenes Scherflein 
beiträgt, und dadurch Den zu verherrlichen ſucht, 
dem er fein zeitliches und ewiges Gluck verdankt. 
Der „Wahrheitsfreund“ kennt keine angenehmere 
Pflicht, als wenn er das Entſtehen und den Fort⸗ 
ſchritt ſolcher Werke ſeinen Leſern mittheilen kann, 
denn fie find ihnen ein herrliches Vorbild, und ein 
Troſt und Labſal gegen die Angriffe, womit die 
Feinde der Kirche Jeſu die Gläubigen verfolgen. 

Wir wollen heute einen Blick auf unſere Schwe— 
ſterſtadt St. Louis werfen, deren herrliche, mild» 
thätige Anſtalten wie ein Leuchtthurm daſtehen, der 
ſein Licht vom fernſten Weſten aus über die ganze 
Chriſtenheit verbreitet, und deſſen Strahl dem 
Chriſten den Hafen zeigt, nach dem er ſicher ſein 
Schifflein durch Sturm und Klippen zu ſteuern 
vermag. Die dortigen mildthätigen Anſtalten wer- 
den meiſtens durch freiwillige Beiträge der Katho— 
liken der Stadt erhalten, und das durch die römiſch⸗ 
katholiſche Aſſociation angenommene Syſtem der 
Collektirung hat ſich trefflich bewährt. Bei der 
Bildung der neuen Aſſociation löſ'ten ſich andere 
kleine Geſellſchaften, die denſelben Zweck hatten, 
auf, und es wurde beſchloſſen, daß alle andere Ar⸗ 
ten von Collekten, wie Soupers und Bälle, die eine 
Beläſtigung und oft ein Skandal für einen großen 
Theil der katholiſchen Gemeinden find, aufgegeben 
werden ſollten. 

Der Hauptzweck der Aſſociation beſteht vorzüg- 
lich darin, von jedem Katholiken in St. Louis das 
zu collektiren, was er zu milden Zwecken zu geben 
Willens it. Die Erfahrung lehrt, daß eine Or- 


ganıjarion dieſer Art, wo alle Beamten ihre einfa-, 


chen Pflichten wohl ausfuhren, dazu befähigt, in 
ſehr kleinen Summen, die ohnedem für mildthätige 
Zwecke gänzlich verloren ſein würden, bedeutende 
Geldmittel zuſammen zu bringen. 

Die römiſch⸗katholiſche Aſſociation erfreut ſich 
der herzlichen Billigung des Hochw'ſten Erzbiſchofs 
und der Hochw. Geiſtlichkeit von St. Louis, und 
ſaͤmmtliche Beamte find von dem Gefühle ihrer 
Pflicht durchdrungen, welche ſie treu und mit dem 
größten Eifer auszufuhren ſuchen. 

An der Spitze der milden Anſtalten der Stadt 
ſteht das St. Louis Hoſpital. Dort walten die 


„Es iſt die Macht der Liebe, 

Die hoch vom Himmel ſtammt, 

Die hat die Himmelstochter 

Zur Krankenpfleg' entflammt. 

Die Gottesminn' am Kreuzesſtamm 
Entfachte ihrer Liebe Flamm'.“ 

Während des verfloſſenen Jahres betrug die 
Zahl der Patienten 2761. Von dieſen wurden 499 
ohne Vergütung von der Anſtalt verpflegt. Wäh⸗ 
rend der Arme jedes Landes unentgeldlich der 
ſorgſamſten Pflege und der beſten ärztlichen Hülfe 
genießt, kann der Kranke, der Mittel beſitzt, die ge— 
ringen Koſten zu beſtreiten, hier ſicherer und beſſer 
ſeine Heilung erwarten, als es in den meiſten Fäl⸗ 
len ſonſtwo möglich iſt. Es find jetzt 15 Schwe⸗ 
ſtern mit der Krankenpflege beichäftigt. St. Louis 
hat 7 Waiſenhäuſer. Das Knaben-Waiſenhaus 
an der 15. Straße und Clarke Avenue, unter Auf- 
ſicht der barmherzigen Schweſtern. Die Zahl der 
Schweſtern beträgt jetzt 15, die der Knaben unge⸗ 
fähr 120. Es wird durch freiwillige Beiträge er⸗ 
halten. Die Gebäude haben ungefähr 815,000 
gekoſtet, wovon die Anfta t noch 82000 verſchuldet. 

Das Mädchen-Waiſenhaus an der Biddle-Str. 
enthält ungerähr 120 Kinder, und wird ebenfalls 
nur durch freiwillige Beiträge erhalten. Das 
Grundſtuck, worauf das Waiſenhaus ſteht, ſowie 
die Summe von 33000 wurde durch eine fromme 
Wohlthaͤterin, die verſtorbene Anna Biddle, ge— 
ſchenkt. Das Haus hat mit dem anſtoßenden 
Schulgebäude über 10,000 gefoftet, wovon 83000 
noch unbezahlt ſind. 

Im St. Philomena's⸗Waiſenhauſe, an der Ecke 
von Walnut und der 5. Straße werden 20 Waiſen⸗ 
mädchen, die meiſtens aus dem vorher erwähnten 
Waiſenhauſe gezogen, in einem Handwerke unters 
richtet. Es wird vorzüglich durch die Arbeit der 
Waiſen erhalten. 

Die St. Joſephs⸗Schweſtern haben ein Waiſen⸗ 
haus an der Ecke der Marion- und 8. Straße ge- 
gründet. Die Zahl der Kinder beträgt 30. Das 
vor Kurzem gebaute Haus hat über 85000 gekoſtet, 
wovon der größte Theil noch unbezahlt iſt. 

Das deutſche Knaben- und Mädchen-Waiſen⸗ 
haus, weſtlich von der Stadtgrenze, ungefähr zweı 
Squares von Croſſ Avenue, enthält ungefähr 53 
Kinder. Das große Gebäude, welches im Laufe 
dieſes Jahres noch bedeutend vergrößert werden 
ſoll, hat 8 7000 gekoſtet. Es wird von dem deut- 
ſchen St. Vincent's Waiſen-Vereine unterhalten, 
deſſen Mitglieder regelmäßige Beiträge liefern. 

Das mit dem Kloſter zum heil. Herzen verbunz 
dene Mullanphy⸗Waiſenhaus enthält ungefähr 30 
Kinder, für deren Bedürfniſſe reichlich durch ein 
ge des verftorbenen John Mullanphy ges 
orgt iſt. 

Die vor Kurzem errichtete Anſtalt für kleine 
Kinder und Wöchnerinnen, an der Ecke von Mas 
rion⸗ und Menard⸗Straßen, nimmt alle Kinder 
ohne weitere Empfehlung auf, und wird künftig 
größtentheils durch ein Vermächtniß der Frau 
Biddle unterhalten werden. 

Die St. Joſephs⸗Schweſtern unterhalten außer- 
dem auf eigene Koſten 30 Waiſenkinder in ihrem 
Kloſter zu Carondelet. 

St. Louis beſitzt zwei Anſtalten für Freundloſe. 


Im St. Philomena-Hauſe, an der Ecke der 5. und 


Walnut⸗Str., werden Frauenzimmer von gutem 
Charakter fo lange aufgenommen, bis fie eine Ver⸗ 
forgung finden. Im Durchſchnitt befinden ſich dort 
20 Perſonen. 

Das Kloſter zum guten Hirten, an der 7 Stra⸗ 
ße, ſteht unter der Aufſicht der St. Joſephs⸗Schwe⸗ 
ſtern, von denen ſich 18 im Hauſe befinden. Sie 
haben eine Anzahl weiblicher Bußerinnen unter 
ihrer Aufſicht. Auch iſt es beſtimmt, eine Zuflucht 
fur heimaths⸗ und freundloſe Frauenzimmer dar- 
zubieten, und es iſt ſo gebaut, daß dieſe beiden 
Claſſen vellftändig getrennt wohnen. Das Haus 
hat 520,000 gekoſtet, wovon der größere Theil noch 
unbezahlt iſt. Der Bauplatz wurde von der Frau 
Hunt geſchenkt, die außerdem noch 83500 zum Bau 
ſelbſt beitrug. Eine andere wohlthätige Familie, 
Herr Chas. Chambers und Frau, ſchenkten eben- 


barmherzigen Schweſtern, dieſe Engel Gottes auf falls Eigenthum zum Werthe von 52400. 


Erden, und Tauſende verdanken ihnen nicht allein 
Geneſung des Körpers, ſondern auch des unſterbli⸗ 
chen Geiſtes, denn die Liebe, die ſie zu ſolchen 
Opfern begeiftert, vermag auch die verſtockteſten 
Herzen zu rühren, 


Erzdiöeeſe Cincinnati. Am Sonntag den 
29. und Montag den 30. Mai wurden in der St. 
Raphaelskirche zu Sidney 20 und in St. Marye 
zu Piqua 33 Perſonen gefirmt. Die Zahl der Ka- 


begriffen. Zu Piqua mird ein neues Schulhaus 
erbaut; und die Schulden auf dem Prieſterhauſe 
ſind bereits bezahlt. 


Der Grundſtein der St. Urbana-Kirche wurde 
unter den gewöhnlichen Feierlichkeiten am vorigen 
Donnerſtag gelegt Die Steine für das Funda⸗ 
ment ſollen herbeigefahren und die Bricks auf eis 
nem an den Bauplatz ſtoßenden Grundſtuücke ges 
brannt werden. Wie die in Bellefonkaine ſoll ſie 
60 bei 40 Fuß groß werden. 


Der Bau der Kirche zu Bellefontaine fchreitet- 


genügend fort. 
endet. ER 


Die Direktoren des hieſigen Commercial-Hoſpi⸗ 
tals haben einen peremptoriſchen Befehl erlaſſen, 
wodurch künftig jedem katholiſchen Prieſter der es 
ſuch der dortigen Kranken verboten wird, bis ei⸗ 
nem ſolchen Prieſter ein ausdrücklicher Befehl vom 
Superintendenten zugeſchickt wird. 


Das Fundament iſt beinahe voll⸗ 


Die Kirche, welche in Middletown, But⸗ i 


ler Co., gebaut werden foll, wird 70 Fuß lang, 41 
Fuß breit und 25 Fuß hoch werden. Die Bewoh— 
ner der Stadt und Nachtbarſchaft haben faſt allge⸗ 
mein zu dieſem Bau unterſchrieben. Vorzüglich 
verdient haben ſich die Herrn J. W. Erwin, Joſ. 
Cooper, Thomas Millikin und John Webſter durch 
eine Schenkung von zwei Acker Land und 8300 ge⸗ 
macht. 

Unſere Stadt vergrößert ſich täglich, und ihre 
natürlichen Vortheile bieten ein weues Feld für die 
Energie und den Unternehmungsgeiſt der Burger 
dar. Die Waſſerkraft iſt vielleicht die bedeutendſte 
in Ohio, in Folge davon ſind mehrere Muhlen und 
Fabriken im Bau begriffen. Middletown bietet 
dem gewerbthätigen Acbeiter oder Handwerker die 
vereinten Vortheile feſter Beſchäftigung dar, und 
eine treffliche Gelegenheit, ſich eine paſſende Hei— 
math zu einem billigen Preiſe zu erwerben. 


Der „Dublin Freeman“ meldet: „Der Hoch⸗ 
würdigſte Biſchof Dr. Spalding iſt von feinem 
Beſuche des Maynroih Collegiums zuruckgeke hrt 
und verweilt jetzt bei feinem Collegen und Jugend- 
freunde, dem Hochw'ſten Dr. Cullen. Der Hoch⸗ 
w'ſte Dr. Spalding genießt eines eben ſo hohen 
Rufes wegen feiner Gelehrſamkeit und Frömmig⸗ 
keit, als wegen feines ſchönen Etfers zur Befördes 
rung des Intereſſes der Religion in feiner Diöcefe 
von Louisville, Kentucky. Wir begluückwünſchen 
die Gemeinden der Metropolitankirche, welche vor 
Kurzem ſo entzuckt und erbaut über ſeine gelehrte, 
lehrreiche, beweiskräftige und pathetiſche Rede am 
Feſte d. Himmelfahrt Chriſti waren, daß ihnen eine 
ähnliche Gunſt am nächſten Donnerſtage, dem heil. 
Frohnleichnamfeſte, zu Theil werden ſoll, wo der 
Hochw'ſte Biſchof unmittelbar nach dem Evange⸗ 
lium der feierlichen, durch den Hochw'ſten Erzbi⸗ 
ſchof gehaltenen Pontifical⸗-Meſſe predigen wird.“ 

Mit großer Spannung ſteht man der Ruckkehr 
dieſes Prälaten in den VSt. entgegen, indem der⸗ 
ſelbe wichtige Nachrichten von Rom überbringen 
wird. 


Milwaukie, 31. Mai. Am Oonnerſtage 
wurden die Hochw. Herrn Sheehan, Kelly und 
Donahoe zue Diakonen und am Samſtage die beiden 
letzteren zu Prieſtern geweihet. 


St. Louis, 28. Mai. Am 5. Juni um 1 
Uhr Nachmittags, wird der Grundſtein der neuen 
St. Bridget Kirche, an der 25. nahe bei Bridget⸗ 
Straße unter den gewöhnlichen Ceremonien durch 
den Hochw. Anthony Pencon, C. M., gelegt wer⸗ 
den. Der Hochw. Duggan, Prieſter an der Gas 
thedrale wird bei dieſer Gelegenheit predigen. Der 
Kirche wird die geiſtliche Fürſorge des Hochw. 
Fetnam zu Theil werden. 

Der Hochw. Erzbiſchof ordinirte am 21. Mai die 
folgenden Herren: Die Tonſur und die andere 
Weihen erhielten die Herren Ed. Allen, Ed. Fre⸗ 
hen, Wm. Walſh und J. B. Schluſſelbrunner; 
zu Subdiaconen die Herrn Ino. Sullivan, Ino J. 
Laffrey, Bern. P. Me Menony und Dan. Henly. 
Zu Diaconen die Herrn Wm Fiſh und Palk, J. 
Hian und den Hw. James Murphy zum Prieſter. 
Die ſe Herren erhalten ıbre Erziehung in dem theo⸗ 
logiſchen Seminar der Erzdiöceſe. 
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St. Wendel, Ja., 2. Juni 1853. 
Hochwürdiger Herr Redakteur! 

Sie werden es kaum vermuthen, wie raſch unſer 
Evansville auf den Fuß der größeren Städte ſich 
ſtellt. Nichts zu ſagen von projektirten Eiſenbab⸗ 
nen, Marine-Hoſpital u. ſ. w., wird ein geräumi⸗ 
ges, ſtattliches Court-Haus erbaut, und beſonders 
geſorgt, um mit dem Fortſchritt der Civiliſation u. 
Aufklärung, die durch das Freiſchulen⸗-Syſtem fo 
ſeltſam befördert werden — auch die Jail mit ver⸗ 
mehrten und verſtärkerten Gemaͤchern einzurichten. 
Was aber in nicht ferner Zeit ein wahres Bedürf— 
niß werden mag, iſt ein Tollhaus, denn wenn nicht 
die Freigeiſterei, Klopfgeiſteret und der raſende 
Unglaube ihre Opfer zum Selbſtmord oder zu an⸗ 
dern Verbrrazen fuhren, jo wird er in ihrem Ober⸗ 
ſtubchen allerlei Polterei anrichten. Es iſt nicht 
zu verkennen, daß das unaufhaltſame Verſinken 
des Proteſtantismus in den flachſten Unglauben u. 
das unſittlichſte Heidenthum gewaltig beſchleunigt 
wird durch das Lumpencorps, das uns die vertrie— 
benen Freiſchärler hierher geliefert haben. Bald 
iſt es ein elender Barbier, der hier unter dem Dok 
tortitel Quackſalberei treibt, und mit ſeinen Pillen 
in harmloſe Familten peſtartige Schriften ſtreuet, 
— die „Fackel“ oder den „Hochwächter“ einſchmug⸗ 
gelt, — bald iſt es ein entlaufener Ladenjunge oder 
Stiefelputzer, der eine Lehrer-, ſogar Predigerſtelle, 
zuweilen unter falſchem Namen, gewinnt, und mit 
ihrem ſeichten Unglauben ihre Umgebung anſtecken, 
das Chriſtenthum als Verdummung, den göttlichen 
Erlöſer als einen Betrüger mit judiſcher Frechheit 
läftern. Wenn ein unwiſſender Kopf mit ſolch' 
gottlofem Zeug einmal beruct iſt, fo ut kein Unſinn 
zu abgeſchmackt, keine Frechheit zu ſchändlich, daß 
er ſich nicht tollkuhn darein ſturzt. Eine am Pfingſt⸗ 
montage auf dem Lande vollzogene Taufe mag zum 
Beiſpiel dienen. Eine Art Verbrüderung, unter 
dem Namen Lichtfreunde hatte ſich dort gebil- 
det, unter Anführung eines gewiſſen K., der draus 
ßen das hohe Amt eines Gänſehrrten ſoll bekleidet 
haben. Eine beſſere Wahl hätten die aufgeklärten 
Gänſe nicht treffen können, — Niemand hätte ſich 
tiefer in die Ganſeweisheit einſtudiren können; 
auch ſoll das Geſchnatter feiner Predigten erſtaun— 
lich ſein! ... Nun aber zu der Gänfes oder, wenn 
Sie beſſer wollen, Hennen Taufe. Ein di⸗ 
cker Schmeerbauch, ein wahres Symbol ihrer Gei⸗ 
ftesitärfe, mit einer lichtfreundlichen Dame! ſtan— 
den als Pathen, und mußten vor der Geſellſchaft 
geloben, daß ſie lebenslang das Kind von allen 
Kirchen und vor den Klauen der Pfaffen bewahren 
wollen. Darauf wurde die ſonderbare Taufe voll— 


zogen, mit den gottesläſternden Worten: „Sei 


getauft im Namen der reinen 
Menſchheit und der Natur! Amen.“ 
Im Namen der Natur wurde dann geſchmaust und 
getrunken. Es wird gefagt, daß zu ihren Ver— 
ſammlungen gewöhnlich mit der Flaſche anſtatt 
des Glöckleins geläutet wird, und daß nicht der 
Klingelbeutel, ſondern das Whiskyglas zu wieder: 
holten Malen herumgetragen wird. Heißt das 
nicht Fortſchritt? Doch genug von dieſem Unſinn. 

Ein Proteſtant machte die Bemerkung, als er 
von dieſer Taufe vernahm: „Der Gänſetreiber 
mag auch eben ſo gut meinen Eſel im Namen der 
Natur taufen. Ich gelobe ihm feierlich, daß mein 
Eſel nie ſeine Predigten hören ſoll.“ 


Aus Baden, Sten Mai. In der letzten Zeit 
wurde wiederholt, ſelbſt in unſern inlandiſchen 
Zeitungen, über die Anhäufung von Verbrechern 
in unſeren Strafgefängniſſen geklagt; wir können 
hinzufugen, daß auch die umfangreiche Irrenan⸗ 
ſtalt des Landes an Uebervölkerung leidet. Wenn 
wir auch zugeben wollen, daß ähnliche Erſcheinun⸗ 
gen die hauptſächlich in der moralifchen Verkom— 
menheit unſerer Zeit ihren Grund haben, auch in 
andern Ländern vorkommen, und daß an der Ver— 
mehrung der Verbrechen die während der Revofu- 
tionsjahre ſchlaffer gehand habte Juſtiz (welche jetzt 
nachholen muß, was fie damals verſaumt hat) ih⸗ 
ren Antheil hat, fo müſſen wir doch immer wieder 
darauf zuruckkommen, daß die herrſchende Irreli— 
gioſität als Quelle des Uebels von unſern Staats⸗ 
lenkern zu gering angeſchlagen wird. In keinem 
Lande hat man vielleicht vor der Revolution weni- 
ger u. nach derſelben mehr in der offiziellen Preſſe 
von Religion geſprochen, als in unſerm guten Ba⸗ 
den — aber größtentheils auch nur geſprochen, 


Mit Vergnügen wurde zwar anfänglich den Miſſio⸗ 
nen Vorſchub geleiſtet, welche ſich theilweiſe ſelbſt 
der Gunſt dienſtfertiger Beamten zu erfreuen hat⸗ 
ten, Militär und Beamte wurden zum Kirchenbe⸗ 
ſuche angehalten, die Sonntagsfeier (d. h. wenig⸗ 
ſtens das Schließen der Läden während des Haupt⸗ 
gottesdienſtes) den Gewerbsleuten polizeilich gebo⸗ 
ten; doch geſchah das Meiſte nur im erſten Schreck 
und auf höheres Geheiß. 

Der hier zu Lande inoeterirte Indifferentismus, 
die eigentliche Staatsreligion, — in den katholi⸗ 
ſchen Landestheilen ein Erbtheil der joſephiniſchen 
Periode, ſeit der jetzt beſtehenden Arrondirung des 
Landes abſichtlich gepflegt, zum Theil im Intereſſe 
des „confeſſionellen Friedens“, zum Theil wohl 
auch in der Hoffnung einer dereinſtigen Berjchmel- 
zung aller Confeſſionen unter der Vormundſchaft 
der Bureaukratie, wozu der Deutſchkatholicismus 
eine Zeit lang ſo ſchöne Ausſichten darbot, — jener 
Indifferentismus konnte natürlich auch nichts Dau- 
erhaftes ſchaffen. Die Mifftonen find vorbei und 
ihre Wiederholung dürfte wenigſtens von Staats 
wegen nicht mehr veranlaßt werden, die katholi⸗ 


ſchen, ex oficio miſſionsfreundlichen Beamten fan⸗ D 


den unterdeß bei dem vielbeſprochenen Trauergot⸗ 
tesdienſte Gelegenheit, ihren Dienſteifer gegen 
die Anordnungen ihres Oberhirten geltend zu ma- 
chen, nach dem ſonntäglichen Kirchenbeſuche wird 
bei den Beamten beider Confeſſionen überhaupt 
nicht mehr gefragt, Tabellen über denſelben zudem 
nicht gefuhrt; nur das Militär wird noch in die 
Kirche commandirt, die Gewerbsleute, wenn ſie 
die Schaufenſter nicht verhängen, beſtraft. Da⸗ 
rauf reducirt ſich aber am Ende die als ſo höchſt nö⸗ 
thig geprieſene Wiedereinführung der Religioſität 
von Staats wegen. Sollte je einmal die Revolu⸗ 
tion wieder anklopfen, ſo haben wir — Bayonnette 
und Kanonen. Schade nur, daß man mit dieſen 
vortrefflichen Mitteln nicht auch die moraliſche Ber: 
kommenheit heilen kann. Und doch liegen die rech— 
ten Mittel gegen dieſes Uebel ſo nahe, und ſind 
nicht einmal fo ioftipielig, wie Bayonnette und Ka— 
nonen mit ihrem Zugehör! Sie beſtehen einfach 
in der Weckung des religtöſen Sinnes, nicht durch 
Negierungsdecrete, ſondern durch Beförderung des 
kirchlichen Lebens mittelſt Anwendung der jeder 
Confeſſion zu Gebote ſtehenden geiſtigen Hebel. 
Durch die Wahl ſolcher Mittel fürchtet man aber 
immer, die herrlichen Früchte moderner Aufklärung, 
den Unglauben, die Emancipation des Fleiſches, 
den ungemeſſenen Eigendünkel dem Todeshauche 
mittelalterlicher Verfinſterung preiszugeben. Man 
läßt daher lieber die reifere Jugend an den höhern 
Lehranſtalten, die kunftigen Träger und Verbreiter 
der Bildung und Geſittung unter dem Volke, nach 
wie vor, unter der Einwirkung gottloſer Philoſo 
phen, verſchmitzter Parteigänger, charakterloſer 
Maulhelden und Schwätzer, und unter den Einfluſ— 
ſen jener in allen Zeitaltern erfahrungsmäßig nur 
zerſtörenden, niemals pofttiv ſchaffenden materiali— 
ſtiſchen Grundſätze aufwachſen, welche den menſch⸗ 
lichen Leibe als eine Maſchine, den Geiſt als ein 
etwa der Electricität verwandtes Imponderabile 
betrachten, womit natürlich die moraliſche Weltord— 
nung zur Chimäre, der Glaube an jede höhere Au— 
torität zur bloßen Feſſel der individuellen Freiheit, 
der Eid zur leeren Formalität, die Tugend zur Al⸗ 
bernheit — der Sinnengenuß das einzige und letzte 
Ziel aller Wünſche und Beſtrebungen, zum wah⸗ 
ren Zwecke des Daſeins wird. 


Köln, 17. Mai. Nach feierlichem Hochamte 
find heute Morgen der Hr. Profeſſor Dr. Fr. Zav. 
Dieringer aus Domherr und der Pfarrer Reinerz 
von Elberfeld als Ehren ⸗ Domherr eingeführt 
worden. 


Wien. Der apoſtoliſche Nuntius, Erzbifchof- 
Cardinal Viale Prela, iſt von ſeiner zur Inthroni⸗ 
ſation des Hrn. Erzbiſchofs von Haulik nach Agram 
unternommenen Reiſe in verfloſſener Nacht zurück⸗ 
gekehrt. — Der neuernannte Herr Fürſt⸗Erzbiſchof, 
Ritter von Rauſcher, iſt heute nach Graz abgereist. 

Die Trieſter Zeitung enthält eine Correſpondenz 
aus Mailand vom 9. d., worin gemeldet wird, 
daß Mazzini und feine Helfershelfer entweder wirf- 
lich ein neues Raub- und Mordattentat nach dem 
Vorbilde dess Februar beabſichtigten, oder doch 
abermals ein erprobtes Theorem ihrer neuen Welt⸗ 
beglückungslehre in Mailand anwendeten, indem 
ſie dort die Nachricht von einer auf Sonntag, d. 8. 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


* 


d. M. feſtgeſetzten Revolution ausſprengen ließen. 
Die Stadt befannd ſich in Folge deſſen in großer 
Aufregung und es wurden von Seite der Behörden 
die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln getroffen. 
Die Berathungen der hohen Geiſtlichkeit, welche 
gegenwärtig hier ftattfinden, find bis nach den 
Pfingſtfeiertagen vertagt worden. Die Berathuns 
gen über das neue Ehegeſetz find zu Ende geführt. 
Ueber das mit Rom abzuſchließende Concordat ver- 
lautet, daß die Verhandlungen jedenfalls noch in 
dieſem Sommer zum Abſchluß kommen ſollen. 
Paris. Bei dem Hochamte in den Tuilerien 
am erſten Pfingſttage iſt ein Ven / Creator von Per: 
ſuis, ein Veni sancte spiritus von Plantade, ein 
Benedictus von Mozart, ein Agnus Dei von Cheru⸗ 
bini und ein Domine salvum, welches Auber arran⸗ 
girt hatte, von der kaiserlichen Kapelle vorgetra⸗ 
gen worden. 
Die Gräfin Flelding iſt zu Neapel im 25. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Vor zwei Jahren trat fie während 
des Gorham⸗Streites mit ihrem Gatten zur katho⸗ 
liſchen Kirche über; fie war eine durch echte Froͤm⸗ 
migkeit und chriſtliche Wohlthätigkeit ausgezeichnete 
ame. 


P. Joh. Roothan, 
General des Jeſuitenordens. 

Nach einer mehrmonatlichen Krankheit ſtarb am 
8. Mai d. J. der Hochwd. Vater Johannes Roothan, 
General der Geſellſchaft Jeſu. Dieſer ehrwürdi— 
ge Geiſtliche, der Abkömmling einer, in jeder Be⸗ 
ziehung ausgezeichneten, altholländiſchen Familie, 
war 1785 zu Amſterdam geboren und machte ſeine 
erſten Studien auf dem berühmten Athenäum da⸗ 
ſelbſt, deſſen Zierden damals Männer wie Lennep, 
Gravenwert und Andere waren. Seine außeror⸗ 
dentlichen Fortſchritte und Leiſtungen in allen Zwei⸗ 
gen der Wiſſenſchaft, wie auf der andern Seite 
feine Beſcheidenheit und Herzenegüte, erwarben ihm 
die Hochachtung Aller, die mit ihm in Berührung 
kamen. 1834 begab er ſich zur Fortſetzung feiner 
Studien nach Dünaburg (Gouvernement Witepef) 
in Rußland, dem einzigen Lande im nördlichen Eu⸗ 
ropa, wo damals die Jeſuiten Collegien hatten. 
Nach beſtandenem Noviziate wurde er 1806 am 21. 
Juni, als dem Feſte des hl. Aloyſias, förmlich aufs 
genommen und am 27. Januar 1812 zu Polozk 
zum Prieſter geweiht. Als im Jahre 1820 alle 
Jeſuiten aus dem ganzen ruſſiſchen Reiche vertries 
ben wurden, ging R. mit noch Anderen nach der: 
Schweiz, beſuchte von da aus mit P. Godinot feine- 
An verwandten in Amſterdam (1821 —22) und be⸗ 
gab ſich hierauf nach Turin, wo er zum Vorfte- 
her des Collegiums der Adeligen ( Collegio dei No- 
bili) ernannt wurde und fortwährend das beſonde⸗ 
re Vertrauen des Königs von Sardinien genoß. 
Hier blieb er bis 1829. Am 9. Juli dieſes Jah⸗ 
res zum General der Geſellſchaft Jeſu erwählt, bes 
gab er ſich von Turin nach Rom, wo er von nun 
an ſeinen feſten Wohnſitz hatte. Der Grundcha⸗ 
rakter ſeines ganzen Weſens war Einfachheit; er 
unterſchied ſich weder durch Kleidung, noch durch 
andere äußerliche Abzeichen von einem der anderen 
Patres; allein fein Auftreten zeichnete ihn vor Al- 
len aus. Beſcheidenheit und Demuth athmete 
ſein ganzes Benehmen, während ſeine ausgezeich⸗ 
neten Geiſtesgaben aus allen Blicken hervorleuch⸗ 
teten und die leichenähnliche Bläſſe und die Ma⸗ 
gerkeit feines ſchlanken Leibes das große Maaß von 
Selbfiverläugnung und Abtödtung andeutete, wo— 
durch der vortreffliche Mann das Lob von Freund 
und Feind einerntete. P. R. drückte ſich in den 
meiſten europäiſchen Hofſprachen gewandt und 
zierlich aus, das Holländiſche jedoch ſprach er faſt 
nicht. Seine Liebe zu Vaterland und Vaterſtadt 
hingegen blieb immer gleich groß und feurig, wenn 
gie cher, aus Mangel an Zeit, wenig Briefwech⸗ 
ſel mit Holland unterhielt. * 

Während der Hochw. Herr feinem Orden eine fo 
große Ausdehnung gab, übte er in einem hohen 
Grade die Mildthätigkeit, welche ſtets die Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu charakteriſirt hat. Als ein hohes Mu⸗ 
ſter aller Tugenden und mit ſeltener Gelehrfam- 
keit und Beſcheidenheit begabt, war er ſo lieb und 
werth den Großen, die er mit ſeinem Rath als wie 
den Geringen, die er mit der That unterſtutzte. 
Obgleich fein Tod ſeit mehreren Monaten erwar⸗ 
tet war, ſo floſſen doch bei der Nachricht von ſei⸗ 
nem Hinſcheiden die Thränen von Tauſenden, der 
ren Wohlthäter er geweſen. 2 
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Der Wahrheits⸗Freun d. 


Nachdem der Zuſtand des vielgeliebten Kranken zugleich das Band der Freundſchaft, welches fo 


ſich während des letzten Monats bedeutend gebeſ— 
ſert hatte, wurde er plötzlich am 7. um 9 Uhr 
Morgens von fcharfen Schmerzen in der rechten 
Seite und im Herzen befallen, denen bald ein hef— 
tiges Fieber folgte. Gegen 10 Uhr Abends emp— 
fing er die letzte Oelung, am folgenden Tage konn⸗ 
te er aus übergroßer Schwäche nicht wie gewöhn⸗ 
lich während der hl. Meſſe, welche auf beſondere 
Erlaubniß des hl. Vaters täglich in ſeinem Zimmer 
gehalten wurde, die heil. Kommunion empfangen. 


gerne junge Herzen verbindet, feſter zu knüpfen. 
Verſoffene und verbummelte Subjekte, deren Na- 
men zum Theil an der Spitze der Louisviller Preſſe 
ſtehen, mußten die frohe Zeit mit ihrem Geifer bes 
ſudeln, und hatten nachher noch die Frechheit, ihre 
Heldenthaten in die Welt hinauszupoſaunen. Wie 
ſehr dadurch allen Chriſten, die arglos das Feſt be⸗ 
ſuchten, die Freude verkummert werden mußte, 


Um das Treiben der Rotte Korah, die ſich als die 


| brauchen wir wohl nicht zu erörtern. 


Die, Ordensbrüder hatten länger als zwei Stun⸗ Hauptleiter und Beſchreiber des Feſtes darftellt, 
den an feinem Todenbette gebetet, während zu unſeren Leſern vorzufuhren, wollen wir aus einer 
ſchwach um zu reden, die Bewegung feiner Lippen uns vorliegenden Beſchreibunß im Louis viller „An⸗ 
anzeigten, daß er ſich mit ihnen im Gebete ver- zeiger“, vom 31. Mat, einige der betreffenden 
einigte, als er am 8. Mai um 11 Uhr Nachmit⸗ Stellen anziehen. 5 
tags feinen Geiſt aufgab. Während feiner lan⸗ (Der Redakteur jenes Blattes, Th. Dietſch, alias 
gen und ſchmerzvollen Krankheit, war er allen, der verſoffene Dietſch, wie ihn ſein Geſinnungsge⸗ 
die ihn zu beobachten Gelegenheit hatten, ein er⸗ noſſe, Hr. Börnſtein, bezeichnet, beginnt feine Be⸗ 
habenes Beiſpiel von Geduld und Ergebung in den ſchreibung des zweiten Feſttages mit den Worten: 
göttlichen Willen, ſo wie ſein ganzes Leben ein „In der Nacht hatte der Himmel einiges Manna 
Vorbild für jeden wahren Gläubigen war. Der herabgeſandt, und hatte angefangen betrübt zu wer⸗ 
Körper des Hochw. Vaters war in einem Zimmer den; aber am Morgen zeigte der liebe Herrgott 
des Profeß⸗Hauſes bis 3 Uhr Nachmittags am fol- denn doch noch einige Liebe zu feinen abtrunnigen 
genden Tage ausgeſtellt. Er war in fein Priefter- Söhnen, und ſchuf ein Wetter, fo dunkel auf der 
gewand gekleidet und lag auf dem bloßen Fußbo⸗ einen Seite und jo kühl auf der andern, daß die 
den. Er wurde darauf in die Congregationskapelle gottloſe Menfchheit wußte, daß der Gott anderer 
1 u. von dort von der Geiſtlichkeit in feierli- 5 6 80 ihr Wohl, ihr Glück, ihr Vergnügen 

er Prozeſſion nach der Jeſus-Kirche begleitet, wo wollte. Dar 
die Todengeſänge 1 10 wurden. 22 Körper Welcher Hohn gegen Gott und Menſchen liegt in 
wurde auf ein höchſt einfaches Staatsbett unter dieſen wenigen Worten. Hr. Dietſch bezeichnet 
der Kuppel der Kirche gelegt. Am Dienſtag Mor- mit Wohlgefallen die Turner und ihre Freunde 
gen um 10 Uhr fand das feierliche Todtenamt ſtatt. als „Gottesabtrunnige Söhne“ u. als 
Obgleich der General nach der Conſtitutton ſeines „die gottloſe Menſchheit“, und Ihn, deſ⸗ 
Ordens nur das Recht zu einer ſtillen Meſſe hat, ſen Lob die Welten verkunden und deſſen Namen 
ſo wurde doch auf dringendes Bitten der andern die Creatur nur mit der tiefſten Ehrfurcht ausſpre⸗ 
religiöſen Orden eine muſikaliſche Meſſe durch den chen ſollte, als „den Gott anderer Menſchen.“ 
Hochw. Vater Procurator⸗General der Dominika-⸗ Hätte Hr. Dietſch fo von ſich ſelber geredet, fo wäre 
ner unter Beiſtand der übrigen Väter feines Or- es uns natürlich erſchienen, da feine Geſinnungen 
dens gefeiert. Selten war eine ſolche Verſamm- hinreichend bekannt ſind; daß er aber eine ſo zahl⸗ 
lung von Geiſtlichen und ausgezeichneten Laien reiche Menge deurjcher Landsleute als Abtrünnige 
als bei dieſer Gelegenheit geſehen, und wohl nie von Gott bezeichnet, iſt doch wohl eine ſchreckliche 
wurde eine größere und tiefer gefühlte Achtung Verhöhnung. Daß aber der Gort, der feinen Re⸗ 
dem Andenken eines Todten geweiht. gen ausgießt und ſeine Sonne ſcheinen läßt über 

eee Gerechie und Ungerechte, nicht des Hohnes der 
. ˙ rn Erdenwürmer achtet, und des Spottes, der ihm 
ſtatt des Dankes fur das ſchöne Wetter dargebracht 
wird, kann uns gar nicht verwundern, denn ſeine 
Langmuth iſt groß, aber auch ſeine Gerechtigkeit 
iſt treffend. Die Rede des Hrn. Dietſch iſt, wie 
alle derartigen, mit ſchönen Phraſen ausſtafftrt, 
i . cc f dem r ende a 
— . ſchaffen, wie der Vampyr den Schlafenden fächelt, 
2 NS ee eb er fein Blut ausſaugt. Daß Hr, Dietſch 
ep e at dabei auf die „Pfaffen“ aller Bekenntniſſe losgeht, 
Inländiſches. iſt gar zu natürlich, diefe find ſchon längſt gewöhnt, 
als Zielſcheibe des Witzes und Spottes der Feinde 

Die ſchönſten Feſte, zur Erholung und zum Ver- der Religion und ihrer Bekenner zu dienen. Fur⸗ 
guügen beſtimmt, find die Volksfeſte, wenn fie in ſten giebt es hier nicht zu bekämpfen, und vor ih⸗ 
ihrem wahren Geiſte ausgeführt werden. Dort nen find viele Großmäuler, die jetzt hier eine Rolle 
fol die reine, heitere Freude ungetrübt von Glau- ſpielen wollen, von Europa ausgeriſſen, aber die 
bens- und Partheimeinungen vorherrſchen, dort ſol- armen wehrloſen Prieſter und Geiſtlichen, welche 
len Bekanntſchakten erneuert und gemacht, und un⸗ ſämmtlich als „Pfaffen“ bezeichnet werden, wer⸗ 
ter den heitern Eindrücken Freundſchaften geſchloſ- den den rüſtigen Schaaren der Turner als Feinde 
ſen und Gedanken ausgetauſcht werden. Die vorgeführt, an denen ſie ihren Muth kühlen ſollen. 
deutſchen Volksfeſte haben eine Reihe von Jahren Große Heldenthaten ſind ſolche, und würdig, von 
hindurch hier vielen Anklang gefunden, und die einer Armee unter der Anführung des „verſoffenen 
Deutſchen haben dabei Gelegenheit gehabt, ihre Dietſch“ und ſeines ebenburtigen Nachredners, des 
Liebe fur Ordnung, Anſtand und Sitte zu beurkun⸗ excommunicirten Ausreißers F. Fenneberg vollzo— 
den. Vorzüglich haben ſich die deutſchen Muſik⸗ gen zu werden. a 
feſte bewährt, und der Ruf deutſchen Geſanges hat] Dieſer Letztere, der jetzt als Redakteur des „He⸗ 
ſich über die ganze Union verbreitet. Einen großen rolds des Weſtens“ feinen Theil zur Verhöhnung 
Reiz haben ſolche fröhliche Verſammlungen für den | alles Glaubens und der Gläubigen beiträgt, ruhmt 
eingewanderten Deutfchen, fein Herz geht ihm un⸗ ſich, fein Vaterland als politiſch und kirchlich Ge⸗ 
ter den lieben Landsleuten auf, und in feiner hei- ſächteter verlaſſen zu haben. Wir lieben es nicht, 
tern Stimmung wird er für edlere Anregungen das frühere Leben eines Einwanderers zu durch⸗ 
empfänglich. Aber auch dieſe Feſte ſollen dem ſpähen, ſondern ihn nur nach feinem Streben und 


e 
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rechtgläubigen Chriſten, der es nicht anhören mag, 
wenn freche Buben ſeiner heiligſten Ueberzeugun⸗ 
gen ſpotten, künftig verleidet werden. Es ſcheint, 


Wirken im neuen Vaterlande zu beurtheilen; doch 
da der Hr. Fenneberg ſich ſelbſt in ſeinem Blatte 
der Excommunication durch feinen frühern Bifchof 


daß der Wurm, der an den Herzen der Helfershel⸗ rühmt, ſo mögen auch wir es beiläufig zu ſeiner 
fer des Böſen nagt, und ihre Seele mit feinem gif- Charakteriſtrung anführen, Wie ein Chamäleon 
tigen Schleime überzogen hat, fie nicht ruhen läßt, ſchillert er in allen Farben, fein biegfamer Geiſt 
bis fie ihr Gift bei jeder, und ſelbſt der unpaffend- | umfaßt heute als Redakteur eines Whigblattes oder 
ſten Gelegenheit ausgeſpritzt haben. als Stumpfredner die Whigparthet, morgen wieft 

Eine ſolche Gelegenheit hat ſich wieder bei dem er ſich einer undern Parthei in die Arme; heute iſt 
vor einigen Tagen in Louisville gefeierten Turnfefte| er Arzt, morgen Lehrer von einem Dutzend Spra⸗ 
dargeboten. Dort kam von nah und fern eieſſchen, von denen er kaum die Anfangsgründe der 
große Anzahl deutſcher Jünglinge zuſammen, um Grammatik verſteht; aber in einem Punkte iſt er 
Proben ihrer Kraft u. Gelenkigkeit abzulegen, und! conſequent — in der Bummelei, in der er Nieman⸗ 


487 


dem nachſteht. Wir bedauern die Deutſchen von 
Louisville, daß ſolche Geſellen an der Spitze derars 
tiger Blätter ſtehen, und daß ſolche bei Feſten als 
Redner auftreten müffen. In moraliſcher Hins 
ſicht find dieſe Menſchen blos Schüffelwifche und 
ohne allen Einfluß, aber ſie ſuchen ihre giftigen 
und verderblichen Grundſätze auf Andere zu über: 
tragen, damit dieſe in ihrem Sinne wirken und 
das ausrichten, wozu fie ſelbſt zu feig ſind. Vor⸗ 
zuglich haben ſie es auf die Jugend abgeſehen, de— 
ren biegſamen Geiſt fie für ihre ſchön umwickelten 
Irrlehren am meiſten empfänglich glauben. Das ju— 
gendliche Herz ſchwärmt gern fur Freiheit, fie ers 
ſcheint dem Jungling im lieblichen Gewande, und 
er ſieht die Giftſchlange nicht, die unter den Ro⸗ 
ſen verſteckt liegt. 

„Und die Freiheit wird ein Netz des Sünglinge. 

Angelockt von ſüßen Schmeicheleien 

Ward er müßig, koſtete die Wolluſt, 

Dann den Reiz des fröhlichen Betruges, 

Dann der Herrſchaft Reiz — — — —“ 

„Dieſes Junglings Seele,“ ſprach Johannes, 

„Fordr' ich einſt von dir. Doch wo iſt er?“ 
So fang einft Herder, und dieſelben Worte möch⸗ 
ten wir den verruchten Menſchen in die Seele 
donnern, welche durch Schrift und Wort die Got— 
tesfurcht und das Gottvertrauen, und ſelbſt den 
für Diess und Jenſeits beſeligenden Glauben an 
einen allweiſen, allgütigen, allbarmherzigen, allge- 
rechten Gott in den Herzen der Jugend auszurot⸗ 
ten ſuchen. Schwer und furchtbar iſt die Verant⸗ 
wortlichkeit, die ſie ihrer Seele aufladen, und wenn 
einſt an jenem Tage, wo die Thaten der Menſchen 
gewogen werden, die Seelen der von ihnen ver— 
führten Jugend von ihnen gefordert werden, dann 
werden fie vergebens nach Bergen ſuchen, die fie 
vor dem Zorn des Höchſten verbergen. Wir aber 
warnen Eltern und Alle, denen ein Einfluß auf 
die Jugend zuſteht, die ihnen anvertrauten Pfän⸗ 
der vor Schaden zu hüten, und ſie vor allen Gele— 
genheiten zu bewahren, wo ihre Seelen in Schaden 
gerathen können. 

I. Schreckliches Ereigniß. Un⸗ 
ſere Leſer werden ſich erinnern, daß vor etwa 
drei bis vier Wochen ein Deutſcher, Namens 
Joſeph Scheerer an der Ecke der 13. und Jackſon 
Straße von einem großen Hunde gebiſſen wurde, 
der ihm beſonders das Geſicht in der Gegend des 
Mundes ſchrecklich zerfleiſchte. Da man fürchtete, 
daß der Hund toll ſei, ſo wurde er gleich darauf 
getödtet. Scheerer wurde ins Hospital und fpäter 
ins Peſthaus gebracht, wo ſeine Wunden geheilt 
wurden. Am Sonntag wurde er entlaſſen, und er 
bezog ein Koſthaus an Waluut⸗Straße bei Herrn 
Fährhaus, und ging wieder an feine Arbeit. Frei⸗ 
tag Abend fühlte er ſichplötz lich unwohl, 
Schwindel, Zittern, Kopfweh, Uebelkeit, heftiges 
Erbrechen erfolgte. Als man ibm Waſſer und 
Thee brachte wurde er vor Angſt und Entſetzen 
ganz außer ſich. Schrecklich litt der Mann, und 
in den lichten Augenblicken erklärte er, was ſich 
auch deutlich zeigte, daß er die Hundswuth habe 
und bat man möge ihn nur tödten oder ihn ins 
Hospital bringen. Letzteres geſchah auch geftern 
Morgen. Immer deutlicher zeigten ſich die ſchreck— 
lichen Symptome der Hundswuth. Mehrere Mit⸗ 
tel wurden angewandt, aber anſcheinend ohne Er⸗ 
folg. Eine große Anzahl Aerzte war mit ihm be⸗ 
ſchäftigt, um Hülfe bei einer eben ſo ſchrecklichen 
als ſeltenen Krankheit zu leiſten, wenn möglich. 
Die allgemeine Meinung war aber, daß ſein Ende 
nahe ſei. Und wirklich etwas nach 3 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtarb er unter ſchrecklichen Leiden. 

Der Unglückliche war etwa 40 Jahre alt, ein 
Schneider von Profeſſion, allgemein beliebt und 
unverheirathet. 


Die Leiche Franz Eckert's, der am Freitag 
Mittag ertrank, wurde am Sonntag Abend wieder 
gefunden. Die 71. Leichenſchau wurde vom Coro⸗ 
ner über ihn gehalten. 

Montag Nachmirtag wurde die Leiche von den 
Herrn Witte und deren ſämmtlicher Arbeitern und 
vielen Freunden zur Erde beſtattet. 


Der neue Gerichts⸗Code wird am 1. Juli 
ins Leben treten. 


Die Einkünfte des Miami⸗Canals in der 
hieſigen Collektors Ofſice betrugen im Mai 81,422. 


ASS 


Der WB ahrbeits: Freund 


= Mexiko. Aus einer Correſpondenz der N. O. habeu u. |. w. 


Picayune aus Vera Cruz entnehmen wir folgendes 
über den dortigen Aufſtand, ſowie über die Lage 
Mexiko's im Allgemeinen. a 

Die Unzufriedenheit in Mexiko war ſehr groß u. 


Alle ſolche Verordnungen werden 
gewöhnlich erſt publicirt, wenn fie bereus in Kraft 
ſind. a a 

Ein Gerücht von einer neuen Expedition des 


franzöſiſchen Grafen Boulbon hat den Govuerneur 


be ſonders in den größeren Küftenftädten ſprach ſich von Sonora zu einer allgemeinen Aushebung von 
ein allgemeiner Unwille über die Dekrete Santa Truppen veranlaßt, unter welche alle Waffenfähi⸗ 


Anna's aus, bis endlich am Dienſtag den 17. Mai 
[wie der Telegraph bereits gemeldet] in Vera Cruz 
die Empörung ausbrach. Drei Dekrete Santa 
Annas find es vorzuglich, die den Unwillen der Be⸗ 


gen von 16—50 Jahren fallen. Der franzöſiſche 
Geſandte hat die Regierung über dieſe Gefahr ber 
ruhigt. 


Man ſagt, der engliſche Geſandte in Mexiko, 


völkerung hervorgerufen, und ſelbſt die Anhänger Hr. Doyle, fei ahberufen und werde nach Brafilien 


des Diktators, die ſeine Rückkehr ſo ſehnlich wünſch⸗ 
ten, mißmuthig macht. Das erſte iſt die Einſchränk⸗ 
ung der Preſſe, nach der es wohl erlaubt iſt, die 
Erlaſſe des Präſidenten zu publiziren, ſich aber jes 
der Bemerkung über dieſelben, ſowohl dafür, als 
dawider, bei Strafe zu enthalten. Eine An⸗ 
zahl der liberalen Blätter, ihre Zahl wird auf 26 
angegeben, haben bereits zu erſcheinen aufgehört. 

Ein zweites Dekret verbietet die Circulation aller 
fremden Münzen, was auf den Handel und die 
Geſchäfte, beſonders der Küſtenſtädte, einen ver— 
derblichen Einfluß äußern muß, da dort ſehr viele 
Fremde, beſonders der Küſtenſtädte einen verderb— 
lichen Einfluß äußern muß, da dort ſehr viele frem⸗ 
de, beſonders amerikaniſche Münzen circuliren. 
Dieſe Maßregel wird ſelbſt von den treueſten Anz 
hängern Santa Anna's als unnöthig und unzweck— 
mäßig getadelt. 

Ein drittes Dekret befiehlt die Auflöſung der Na⸗ 
tional⸗Garden und die Einverleibung derſelben mit 
den Linientruppen. Die Garden in Vera Cruz u. 
andern Städten proteſtirten gegen dies Dekret, und 
nur wenige derſelben ließen ſich in die Linie eins 
reihen. Ein Theil der National⸗Garde zeigte ſich 
daher wie gewöhnlich in den Straßen am Dienſtag 
Morgen und verſuchten ſelbſt das Eigenthum der 
Regierung in Beſitz zu nehmen. Ein Straßenkampf 
entſpann ſich darauf der bis zum andern Morgen 
um 2 Uhr dauerte und endlich unterdrückt wurde. 

Die Inſurgenten in Vera Cruz wurden nur von 
Unteroffizieren befehligt; kein höherer Offizier hatte 
ſich der Bewegung angeſchloſſen. 

Als die Nachricht von dem Aufſtande zu Vera 
Cruz in Mexiko eintraf, beorderte Santa Anna ſo⸗ 
fort 2000 Mann Kerntruppen und 14 Stück Ge⸗ 
ſchütz dorthin. Sie waren bis Puebla gekommen, 
als die Unterdrückung des Aufſtandes gemeldet 
wurde. Man vermuthet, daß dieſe Truppen ent- 
weder nach der Hauptſtadt zurückkehren, oder als 
Garniſon in die Städte Jalappa, Orizaba und 
Cordova verlegt werden wird. 

Für die Staaten Puebla, Vera Ernz, Sinaloa, 
Neu⸗Leon, Tamaulipas und Tabasco ſind die neu⸗ 
en Militärgouverneure bereits ernannt. 


gehen. Gen. O“Leary wird an feine Stelle treten. 


Die Räder eines neuen Karrens des „Blitz⸗ 
zuges“ (Lightning⸗Train) von Cincinnati fingen 
Feuer gerade als der Zug zu Columbus ankam. 
Es iſt nicht berichtet, wie groß der angerichtete 
Schaden iſt. Man hält die Reibung der Räder 
für die Urſache des Exeigniſſes. 


Dayton. Der Condukteur des Frachtzuges, 
Hr. Lane, wurde beim Befeſtigen der Karren (als 
dieſe noch ſehr langſam gingen) von den Rädern 
ergriffen, und ehe ihm Hülfe geleiſtet werden konn- 
te, waren ihm beide Arme vom Leibe geriſſen und 
ein Bein arg zugerichtet. Er wurde noch lebend 
nach Dayton zurückgebracht, fein Zuſtand iſt aber 
höchſt bedenklich. 


Wheeling, den 4. Juni. Auf der von hier 
nach Baltimore führenden Eiſenbahn trug ſich vo— 
rigen Mittwoch eine drollige Scene zuz ein ältlicher 
Mann aus Ohio und ſeine Nichte, eine Waiſe, 
fuhren nach Baltimore, um einen jungen Mann, 
der das Mädchen verführt hatte, aufzuſuchen. Un: 
terwegs trafen fie den untreuen Liebhaber in dem 
von Baltimore kommenden Bahnzuge; der Onkel 
des Mädchens hatte ihn kaum bemerkt, als er auch 
ſogleich ein Piſtol zog und ſie demſelben auf die 
Bruſt ſetzte, ihm nur die Wahl zwiſchen Heirath 
und Tod laſſendz der junge Mann zog erſteres vor, 
fuhr mit den beiden hierher und wurde in hieſiger 
Stadt getraut. . 


Am 2. Juni wurde in der Ver. Staaten Circuit 
Court ein Fall verhandelt, welcher zeigt, welche 
Grauſamkeiten noch an Bord amerikaniſcher Schif— 
fe begangen werden. Wir geben nachſtehend die 
Ausſage eines jungen Lorenz O' Brien, ſeit 
8 Jahren Matroſe, ging am 16. December an 
Bord des „Roscius“, kannte den Emanuel, der 
Matroſe vor dem Maſt war und am zweiten Sonn⸗ 
tage im Januar ermordet wurde. Zunächſt ſchlug 
ihn Haslam, der erſte Mate, mit einem Riemen 
und verfolgte ihn über's Topdeck, dort packte ihn 


Der „Orden“ ſagt, daß während der erſten 23. der Kapitän und ſchlug ihn mit dem Sperrnagel. 
Tage von Santa Anna's Regierung die Staats- Als ich Emanuel ſah, lag er am Leegitter, und als 


ausgaben nur 112,000, während der 54 tägigen 
Diktatur Lombardini's 81,300,000 betrugen. 

Santa Anna [oder wie er von feinen Anhängern 
genannt wird, der Protektor Mexiko's] hat die Aus⸗ 
grabung aller im Kriege Gefallenen befohlen, um 
ſie mit militäriſchen und nationalen Ehren zu be— 
graben. Den Verſtümmelten und Verwundeten 
aus dem Kriege iſt ein großes Feſt gegeben worden. 
Gen. Rangel ſprach bei der Gelegen heit im Namen 
der Invaliden, worauf Santa Anna in ſehr rüh— 
renden Ausdrücken antwortete. 


er ſich aufrichten wollte, wurde er wieder niederge⸗ 
ſchlagen und über Kopf, Schultern und Arme ge- 
hauen. Ich konnte die Wirkung der Schläge nicht 
ſehen, da ich das Vorcaſtell hinabging. Später, 
um 10 Uhr Morgens, ſah ich den Mann im Rad- 
hauſe, wo ihm Dr. Chriſtian den Kopf verbinden 
ſollte. Der Doctor fragte mich, ob ich ihm das 
ganz mit Blut verklebte Haar abſchneideu konne. 
Sein Kopf war auf dem Scheitel 14 Zoll lang of: 
fen und der Vorderfinger der rechten Hand gebro— 
chen. Nach 4 Uhe Abends befahl ihm der Kapi⸗ 


Die Armeen ſollen vervollſtändigt werden und tan, aus dem Bette auf Deck zu kommen, und der 


überall werden ſtarke Kriegsrüſtungen gemacht. In 
der Stadt Mexiko herrſcht große Unordnung und 
die Soldaten begingen die größten Frechheiten und 
Aus ſſchweifungen. 


Kapitän drohte furchtbar, während der Mann ſag⸗ 
te, ei werde ihn tödten. 8 

Endlich ſchleppte er ſich doch aufs Deck, und ich 
hörte dann ſchreien und den Schall von Hieben; 


Santa Anna geht damit um, dem Lande eine ſtieg hinauf und ſah, wie ihn der Kapitän mit dem 


neue Conſtitution zu ertheilen, die die ganzen Ver— 


hältniſſe der Staaten ändert, das Amt der Civil- dem Radhauſe ſchleppte. 


— 


Sperrnagel ſchlug und dann mit zwei andern nach 
Die See rollte ſtark, 


Gouverneure aufhebt und mit der Militärgewalt und Emanuel ſchrie laut, ich konnte nicht ſehen 


vereinigt. 


was dort geſchah und bekam ſelber Furcht. Spä⸗ 


Auch die Finan; erwaltungen der einzelnen ter kamen fie wieder und banden ihn an den Maſt, 
Staaten find mit einander verſchmolzen worden, d. windwärts und mit Schellen an den Händen, bar⸗ 


h. alle Abgaben werden in die 
Mexiko einbezahlt. 


Staatskaſſe zu fuß und in bloßem Kopfe. Das Wetter war rauh, 


kalt, regneriſch, der Mann war ohne Jacke, aber 


Men ſpricht in Mexiko davon, daß nächſteus die in Strümpfen und rothem Hemd und Hoſen; fein 
Eintheilung der Republik in Staaten ganz aufge- Kopf war mit Blut überſtrömt, als ich ihn um 6 
hoben und 80 Departements geſchaffen werden ſol⸗ Uhr Abends ſah. Etwa um 8 Uhr machte er ſich 


len. 


los und kroch ans Radhaus, aber der Capitän ließ 


Verſchiedene neue Dekrete ſind erlaſſen worden, ihn wieder anbinden, das Geſicht windwärts und 
darunter die Entwaffnung aller Privatburger, ein die Hände in der Höhe des Kopfes angebunden. | fill 
Verbot, Waffen, Pulver oder ſonſtige Munition zu Um 12 Uhr kam ich zur Wache auf Deck, wir! Tage verurtheilt. 


hatten zu pumpen für 50 Min. und dann kam der 
Bootsmann mit der Meldung, Emanuel ſei todt. 
Nun wurde er losgemacht und auf den Rücken ge⸗ 
legt, ich mußte leuchten, damit ihm die Handſchellen 
abgenommen werden konntenz die Hände waren 
verſchwollen und das Eiſen hatte ins Fleiſch einge⸗ 
ſchnitten,ſo daß die Haut daran hängen blieb, das 
rechte Auge hing halb aus dem Kopfe, die Inte 
Backe war zerſchnitten, ſein Leib unterm Hemde 
war kalt wie Eis, ſo daß ich zum Mate ſagte, der 
Mann müſſe ſeit zwei Stunden todt ſein, und die⸗ 
ſer ſagte mir, ich ſolle lieber das Maul halten. 
Der Mate ging nun in die Cabin und brachte den 
Doktor mit, etwa auch 15 Min. ſpäter kam auch 
der Capitän, pfiff ſich Eins bei der Leiche, füm- 
merte ſich aber nicht darum. Während der Früh⸗ 
wache [bis 8 Uhr] wurde der Todte begraben. 


Ankunft von Emigranten in New: 
York. An den 3 Tagen vom 28. bis 30 Mai 
kamen hier von Europa in 31 Schiffen 9,132 Ein⸗ 
wanderer an. Von deutſchen Häfen kamen Fi- 
garo von Bremen mit 101 Paſſagiere; Rhein 
von Hamburg, 190 P. ; Leander von Bremen, 
115 P.; Copernicus von Hamburg, 209 P.; 
Hanſa von Hamburg, 211 P., und von Bremen 
Copernicus (230), Oceanus (135) und So⸗ 
phie (130). 


Außerordentliche Geſchwindigkeit. 
Eine Lokomotive, die von Laporte nach Chicago abs 
geſandt worden war, um einen Arzt herbeizuholen, 
machte den ganzen Weg hin und zurück in 1 Stunde 
40 Minuten. Die Entfernung zwiſchen beiden Or- 
ten iſt 58 Meilen, der zurückgelegte Weg alſo 116, 
was eine Geſchwindigkeit von 694 Meilen in der 
Stunde ergibt. 


Alabama. Vorige Woche fand in Courtland 
ein trauriger Auftritt ſtate Junius Bynum und 
Alex. Wall kamen mit einander in Streit, wobei 
letzterer den erſteren mit einem Stuhle über den 
Kopf ſchlug. Bei ihrem nächſten Zuſammentreffen 
zogen beide Piſtolen und ſchoſſen zu gleicher Zeit. 
Die Kugeln trafen die Stirn, der eine war ſogleich 
todt, der andere ſtarb bald darauf. 


Dayton. Der Stadtrath von Dayton hat eine 
Zählung der Einwohner vornehmen laſſen, die ſo 
eben vollendet iſt. Der Föderal⸗Cenſus im Jahre 
1850 betrug 10,976 Seelen, 


der jetzige Cenſus zeigt 16 562 „ 
oder einen Zuwachs von 5,566 „ 


welcher zum größeren Theil erſt ſeit der Vollendung 
der Eiſenbahn entftanden iſt. Die Daytoner rech⸗ 
nen darauf, bald in einer Stadt erſten Ranges, 
[über 25,000 Einwohner] zu wohnen. 


Columbus. Ein Wachtmann des Columbus 
und Cleveland Depots glitt als der Zug durchs 
Depot ging an der Treppe des Karrens ab und fiel. 
Er wurde fo ſehr beſchädigt, daß er etwa eine Stun- 
de nachher ſtarb. 


Baltimore, den 3. Juni. Das Thermometer 
ſtand heute Nachmittag 4 Uhr auf 929 im Schatten 
Ein Windſturm, der faſt einem Orkane gleich kam, 
fuhr dieſen Abend um 8 Uhr über die Stadt. Bäume 
wurden niedergeweht und die Dächer von einer 
Menge neuer Gebäude in verſchiedenen Theilen der 
Stadt geworfen, Mauern wurden umgeſtürzt und 
anderer Schaden angerichtet. Der Sturm ent⸗ 
ſtand plötzlich und muß großen Schaden auf dem 
Fluſſe und in der Bai angerichtet haben. 


Waſhington, 3. Juni. Ein verzweifelter An⸗ 
ſchlag der im Correktionshauſe ſitzenden Sträflinge 
zur Befreiung wurde vor einigen Tagen entdeckt. 
Einer derſelben, Namens Camper, der mit Zim⸗ 
mermannsarbeit beſchäftigt wurde, ſtahl ein halbes 
Dutzend Raſpeln, die ein anderer Sträfling, ein 
gelernter Grobſchmied Namens Rady in eben ſo 
viele Bowiemeſſer umſchmiedete, mit welchen die 
Gefangenen, die an dem Complott betheiligt wa⸗ 
ren, ſich vertheidigen wollten. Sie waren in eine 
Cloake hinabgeſtiegen, hatten ſchon einen unterir⸗ 
diſchen Gang von 30 Fuß Länge gegraben und wa— 
ren auf dem Punkte zu entkommen, als man ſie 
entdeckte und ſich ihrer verſicherte. Die Rädels⸗ 
führer wurden zu einfamen Zellengefängniß auf 30 


— men 
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Zur Weltausſtellung im Nemw-Morker 
Kryſtall⸗Palaſte werden mitunter ſonderbare Sa— 
chen eingeſandt. Von Louiſiana hat man einen 
lebendigen Alligator, der 750 Pfund wiegt, dorthin 
geſandt. 


Hayti eim Cryſtallpallaſte. Der eben⸗ 
holzſchwarze Kaiſer Soulouque hat fein Reich bei 
der Ausſtellung in N.⸗Vork durch ein angemeſſenes 
Produkt vertreten laſſen. Die Geolette „John 
Clark“ brachte mehrere Artikel, worunter einen 
Ebenholzſtamm, der beinahe drei Ton— 
nen wiegt. 


Georgia. In Emanuel County wurde Wiley 
Hoffman von ſeiner Frau getödtet. Er war be— 
trunken heimgekommen und begann ſogleich ſie zu 
mißhandeln, ergriff eine Flinte und drohte ſie zu 
erſchießen. Die Frau entfloh von ihm verfolgt. 
Er warf das Gewehr weg, ergriff eine lange 
Stange und ſchlug ſie damit nieder. Als ſie ſich 
wieder erhob und er abermals auf ſie losging, zog 
ſie ein Piſtol und ſchoß ihn durch die Bruſt. Mit 
einem Meſſer in der Hand verfolgte er ſie weiter, 
bis er vom Blutverluſt erſchöpft niederſtürzte und 
bald darauf verſchied. Die Frau überlieferte ſich 
ſelbſt den Gerichten. 


Maſſachuſets. Vor einigen Tagen ſtarb ein 
Frauenzimmer, Nancy Sherman, den Hungertod 
in Plymouth. Sie hielt ſich fur ein Medium fur 
Geiſter- Mittheilungen und behauptete von den 
Geiſtern Befehl erhalten zu haben, ſich der Speiſe 
zu enthalten. Sie verharrte 3 Wochen in dieſem 
Zuſtande, Ihr Ende war ſchrecklich. 


Raritäten für die New⸗orker Welt 
ausſtellung. Am 23. Mai kamen zu Wheeling 
auf dem Wege nach der New Yorker Weltausſtel⸗ 
lung ein ſchneeweißer Ochſe aus Illinois, 3500 
Pfund, und eine Kuh mit fünf Füßen an.“ 


Newark, N. J., 31. Mai. Eis durch 
Feuer zerſtört. Während eines heftigen Ge⸗ 
witters in der vorigen Woche ſchlug der Blitz in ein 
Eishaus, welches gegen 15,000 Tonnen Eis ent— 
hielt. Der ganze Vorrath wurde theils geſchmolzen, 
theils zertrümmert, wodurch dem Eigenthümer ein 
Schaden von 520,000 erwuchs. 


Kenia, 30. Mat. Eine der Miami Pulver- 
müblen flog heute mit fürchterlichem Gekrach in 


die Luft, alles um ſich her zerreißend und zerſchmet— 


ternd. Die Mühle war ungefähr 6 Meilen von 


Kenia gelegen, und doch zitterten die Häuſer der 


Stadt wie bei einem Erdbeben. Auf einem Im: 


kreis von 2 Meilen waren alle Fenſter zertrum⸗ 
Niemand war in der Mühle, die Arbeiter 


mert. 
hatten die ſelbe kurz zuvor verlaſſen. Ungefähr eine 
Viertelmeile vom Platze der Zerſtörung waren die 
Zimerleute befchä'tigt, eine neue Mühle zu erbauen, 
wo vor etwa 2 Wochen eine andere in die Luft flog. 
Drei der Zimmerleute wurden von den umherflie— 
genden Holzſtucken verwundet, aber nicht bedeu— 
tend. 


Die Erie Eiſenbahn Geſellſchaft ſoll den Fahr— 
preis von Cleveland bis New-York auf 88,50 he: 


rabgeſetzt haben, welches eine Differenz zu Gun⸗ 


ſten der Paſſagiere von 82,10 ausmacht. 


Der Schiffbau am Erie - See, ganz 
der Küſte entlang, wird jetzt ſehr lebhaft betrieben. 
Der Tonnengehalt der neu zu erbauenden Schiffe 
ſoll über 40.000 Tonnen betragen. Die Flotte der 
neuen Erieſchiffe wird aus 8 Dämpfern, 20 Pro; 
pellern und 73 Segelſchiffen beſtehen. 


Ne w⸗York, den 1. Juni. Die „Arabia“ 
langte geſtern nach einer Fahrt von 10 Tagen 24 
Stunden von Liverpool hier an, hat alſo die „Arc⸗ 
tic“ zum zweitenmale aus dem Felde geſchlagen. 
Es bleibt jetzt ſchon den Amerikanern nichts ubrig, 
als aus dem aufgeſpeicherten Kapitale ihres Stol— 
zes zu zehren und ſich auf die früheren Siege der 
Colliusſchiffe zu berufen. Und da haben ſie freilich 
noch einen guten Vorſprung vor John Bull. Die 
diesmalige Fahrt der „Arabia“ iſt die kurzeſte ei— 
nes Cunardſchiffes in weſtlicher Richtung; die ent: 
ſprechende kürzeſte eines Collins ſchiffes war die der 
„Baltic“ (9 Tage 14 Stunden), die demnach vor 
der „Arabia“ noch 164 Stunden voraus hat. — 


Es ſiad auch diesmal wieder große Summen Gel— 
des verwettet worden. Uebrigens ſind die Nach— 
richten welche die „Arabia“ bringt, nicht von der 
Art, daß ſie ſich hätte zu beeilen brauchen. 


Chicago, 2. Jun. Vorgeſtern Abend, 84 Uhr 
war das Schiff Eclipſe, das eben erft zur Erleich- 
terung des Flußverkehres hieber gebracht war durch 
Madiſonſtr.-Brucke paſſirt und wollte eben wenden, 
als der Keſſel explodirte und bei dem Zerplatzen den 
einen Feuermann tödtete, den Ingenieur entſetzlich 
verbrübte und den Steuermann ſchwer beſchädigte. 
Die Luftfahrten und leichtern Verletzungen der vier 
andern zur Mannſchaft gehörigen Leute nicht in 
Anſchlag gebracht. Kapitän des genannten Schif— 
fes war John Lyman und Eigner E. R Blackwell 
von Buffalo und Kapt. L. M. Johnſon von hier. 
Als Urſache der Erplofton wird ein Mangel in der 
Conſtruction des Keſſels angegeben. Das Schiff 
iſt ein vollkommenes Wrack, oder beſſer geſagt, es 
ſind nur noch Trümmer von demſelben auf dem 
Fluſſe herumſchwimmend und bis zu 49 Fuß Ents 
fernung in den Straßen herum zerſtreut zu finden. 
So furchtbar wirktr die zerſtörende Kraft. Das 
Schiff wurde zu 510,000 geſchätzt und war zu je 
53500 in der Chicago Mutual und Hartfort Inſu- 
rance Co. verſichert. Seine Maſchine betrug 120 
Pferdekräfte und der Keſſel ſollte einen Druck von 
150 Pfd. auf den Quadratzoll ertragen können, 
während angeblich im Augenblick des Platzens der 
Druck höchſtens 45—50 Pfd. betrug. Auch ein ar⸗ 
mer, nicht zum Schiff gehöriger Knabe mit einem 
Strohhut, Niemanden bekannt, ſoll ſich im Augen- 
blick der Zerſtörung auf demſelben befunden haben. 
Er iſt noch ſo wenig als dex Feuermann wieder 
aufgefunden. Ein glücklicher Zufall iſt es, daß 
von den vielen rings herum befindlichen Menſchen 
Niemand verletzt ward. 


Milwaunkie, 30. Mai. Die Unterſuchung 
gegen Ann Wheeler wird heute abermals beginnen 
und wahrſch einlich den größten Theil der Woche 
in Anſpruch nehmen. Es fragt ſich aber dabei, ob 
noch zwölf Männer, die keine vorgefaßte Meinung 
über die That und den Gemüthszuſtand der Ange— 
klagten befigen, in unſerm County gefunden wer: 
den können. 

Ein Rieſe, in Geſtalt eines elfhundert und 
neun Pfund ſchweren Schweines, wanderte am 
Freitag auf dem Dämpfer „Arctic“ von hier nach 
New⸗York ab, um die Fruchtbarkeit Wisconſin's 
im Kryſtallpalaſt zu repräſentiren. Das Thier iſt 
neun Fuß elf Zoll lang, drei Fuß neun Zoll hoch 
und 20 Monate alt. Die Hrn. Bugg und Stewart 
von Niagara-County, New-Nork, kauften dieſes 
Schwein von dem in Troy, Walworth-County, 
wohnenden Farmer H. B. Thayer. 


St. Lou's, den 1. Juni. Soldaten nach 
New Mexico. Der Steamer St. Paul trifft 
Anſtalten um 300 Soldaten aufzunehmen und nach 
dem Fort Leavenworth zu bringen. Sobald die Sol— 
daten bereit ſein werden, wird das Schiff unſern 
Hafen verlaſſen. Ein Regiment hat den Befehl er: 
halten ſich nach dem Fort durch die Plains in Marſch 

u ſetzen. 

f Dodge und Schön. — Herr Kribben erhielt 
geſtern Nachmittag 4 Uhr eine Antwort auf ſeine 
am vorhergehenden Tage abgeſandte Depeſche, an 
Präſident Pierce, worm die Vollſtreckung des To— 
desurtheils jener Unglücklichen bis zum 22. Juli 
verſchoben wird. Es unterliegt wenigem Zweifel, 
daß der Präſident geneigt iſt, die Todesſtrafe in 
Gefängnißſtrafe umzuwandeln und wahrſcheinlich 
werden auch die erforderlichen Schritte hierzu einge> 
leitet werden. 


St. Louis, 2. Juni. Ein junger Mann von 
ungefahr 25 Jahren kam geſtern Nachmittag in den 
Salon unter dem Varieties Theater. Er zog nach 
kurzer Zeit ein Piſtol aus ſeiner Taſche, richtete 
daſſelbe, nachdem er es mehreren Anweſenden ge— 
zeigt, nach ſeinem Kopf und feuerte. Der Inhalt 
ſeiner Waffe traf den Hinterkopf, eine tiefe, aber 
wie man glaubt, nicht lebensgefahrliche Wunde 
beibringend. Der Schädel wurde jedenfalls nicht 
beſchädigt. Der Ungluckliche wurde nach der Of— 
fice des Dr. Oliphant gebracht, der ihn verband 
und ſodann nach dem Schweſtern Hoſpital ſchickte. 
Der junge Mann gab an, daß ihn Verzweiflung zu 
dieſem Schritte getrieben. Er iſt der Sohn reicher 


d. 
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Eltern in einer andern Stadt und wurde, hier an⸗ 
gekommen, ganz mittellos. Auf ſeine Briefe an 
ſeine Eltern, in denen er um Unterſtützung bat, 
erhielt er feine Antwort. Er wollte daher den Tod 
der Entbehrung vorziehen und ſeinem Leben durch 
den Schuß ein Ende machen. A. d. W.] 


Baltimore, 2. Juni. Die angekommenen 
Charleſton Zeitungen berichten über die Rettung 
der Paſſagiere des „William und Mary“: 170 
Paſſagiere wurden vom Wrack auf den Schooner 
„Orakel“, Capt. Sands, genommen. Alle wa⸗ 
ren in einem ſehr kümmerlichen Zuſtande. 


Salem, Maſſ., Juni 2. Wir haben Nach— 
richten von Montevideo bis zum 5. April. In 
Montevideo herrſchte große Unzufriedenheit. An- 
ſchlagezettel waren überall in der Stadt angeheftet, 
die die Worte enthielten: „Tod der jetzigen Re- 
gierung, es lebe Colorado!“ 

Nachrichten von Buenos Ayres melden, daß dies 
die Folge der eingetretenen Geſchäftsſtörungen ſei, 
und daß die engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen 
Kaufleute ausſtehende Forderungen zu 40 Pro— 
zent zum Verkauf anbieten. Man glaubte, die 
Stadt müſſe ſich bald übergeben. 


Chicago, 2. Juni. Als der Dämpfer Eclipſe, 
der nach dieſem Hafen beſtimmt war und auf 
dem Michigan-See lief, noch eine kurze Strecke 
von hier war, erplodirte der eine Keſſel, wodurch 
die obern Werke des Boots aufgeriſſen wurden, 
und das Boot ſonſt ſehr befchädigt wurde. Fünf 
Männer und zwei Knaben wurden augenblicklich 
getödtet. Der Capitän und Ingenieur find lebens— 
gefährlich verwundet und mehrere Andere ſehr 
verletzt. Ob das Unglück in Folge einer Nachläſ— 
ſigkeit oder nicht, entſtand, iſt noch nicht ermittelt. 


Lafayette, Ind., 3. Juni. Der Fluß fällt 
langſam bei 5 Fuß 6 Zoll Waſſer auf den Bänken. 
Das Wetter iſt ſehr warm. R 


Philadelphia, Juni 3. Der Dämpfer 
„Cityof Mancheſter“ kam die ſen Morgen 
von Liverpool hier an. An Bord befanden ſich 
179 Kajütens und eine bedeutende Anzahl Zwi—⸗ 


ſchendecks⸗Paſſagiere. 
Es wird hier bes 


New⸗Nork, den 4. Juni. 
hauptet, daß der Dämpfer Vixen, welcher vor 
Kurzem mit verſiegelten Befehlen abſegelte, nach 
ne Cruz geſchickt ıft um Santa Anna zu bewas 

hen. 

Waſhington, Juni 6. Die Union publizirt 
eine offizielle Notiz des Staasdepartements, daß 
eine große Menge von Bonds, angeblich durch den 
achtb. Geo. De Chacon, ſpaniſchem Conſul zu Phi⸗ 
ladelphia, ausgeſtellt, und im Jahre 1856 in Mads 
rid oder im genannten Conſulate zahlbar, in New— 
Jork u. anderwärts in Circulation geſetzt ſind. Die 
Regierung von Spanien iſt nicht für die Bonds 
verantwortlich, und ſie ſind ohne Autorität veraus— 
gabt. Kräftige Maßregeln ſind von der ſpaniſchen 
Legation hier in der Stadt getroffen worden, um die 
angegebenen Betrügereien zu entdecken, und die 
Funktionen des fpanifchen Conſuls in Philadelphia 
ſind ſuspendirt worden. 


Washington, Juni 6. Die Union enthält 
einen Artikel, augenſcheinlich mit Sorgfalt ge— 
ſchrieben, über die Angelegenheiten des Maffilla- 
Thales und Gen. Lane. Derſelbe begründet ſich 
hauptſächlich darauf, daß die Beſitznahme des 
Thales durch Gouverneur Trias ein thörichter 
Uebergriff ſei. Daß in Betracht der Schwäche 
Mexiko's es fir die Ver. Staaten kaum großmü⸗ 
thig fein würde, eine feindſelige Demonſtration zu 
machen. Daß aber, wenn die mexikaniſchen Be— 
hörden ſo fortführen, ein Einſchreiten Seitens der 
Ver. Staaten unvermeidlich ſein würde. 

Dieſer Artikel hat um ſo mehr Aufſehen erregt, 
da er anſcheinend den Stempel der Autorität trägt, 


Sem York, 6. Juni. Die Dämpfer Georgia 
und Union ſegelten dieſen Nachmittag nach Aſpin— 
wall mit Paſſagieren gefüllt, ab 


New Orleans, Juni 6. Der Dämpfer Da: 
niel Webſter von Aspinwall mit Nachrichten bis 
zum 16. v. M. von San Franzisko kommt ſo eben 
an. 
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Wafbington, 3. Juni. Das Meſilla⸗Thal 
macht gewaltige Aufregung und nicht ſelten hört 
mit die Frage: wird ein abermaliger Krieg mit 
Mexiko darüber ausbrechen? Möglich allerdings, 
aber nicht ſehr wahrſcheinlich, da das beſtrittene 
Territorium an und für ſich von nur geringem 
Werthe iſt. Die Streitfrage läßt ſich kurz zufam- 
menfaſſen. 8 a 
fo thun auch die Ver. Staaten. Mexiko, oder viel 
mehr Gouv. Trias ſendet Truppen ins Thal, um 
daſſelbe in Beſitz zu nehmen, und unſere Admini⸗ 
ſtration ſendet Gen. Garland dahin, um die Me⸗ 
ritaner wieder hinauszujagen, um das beſtrittene 
Gebiet wenigſtens neutral zu halten, bis die Grenz— 
fr age berichtigt iſt. 

Gen. Garland f e 
wartet auf weitere Inſtruktionen. Er ſoll die Voll⸗ 
macht erhalten, im Nothfalle vom Gouverneur von 
Te xas eine anſehnliche Truppenmacht zu forderu, 
um die Mexikaner zurückzutreiben, und an texani⸗ 
ſchen Rangers wird es ihm nicht fehlen. 

Major Emory's Bericht über die Grenzvermeſ— 
ſung iſt ſoeben veröffentlicht worden, wornach die 
Grenzlinie auch formell feſtgeſetzt iſt. Obgleich 
der etwaige Unterſchied in der beanſpruchten Grenz⸗ 
linie kaum, der Rede werth iſt, ſo möchten die 
mexikaniſchen Behörden, namentlich Gouv. Trias 
von Santa Anna begünſtigt, durch ihre unklugen 
und ftarrföpfigen Maßregeln leicht Schwierigkeiten 
hervorrufen. 

Die Fregatte San Jacinto hat Order erhalten, 
ſogleich nach den Ver. Staaten zurückzukehren. 
Den letzten Berichten zufolge lag die Fregatte bei 
Alexandrien, Egypten. 


Voſton, d. 5. Juni. Eben empfangene Ha- 
lifar (Neu⸗Schottland) Zeitungen melden, daß 
der dortige Fiſchſchooner Velocity aus der St. Ge⸗ 
orges Bai durch einen franzöſiſchen Kreuzer ver- 
trieben worden. Der Halifax Recorder hofft, 
daß die Eile des franzöſiſchen Kreuzers in dieſem 
Falle die Wachſamkeit des Baſilisk, der Devaſta⸗ 
tionund anderer auf die ſelbe Weiſe befchäftigten 
brtiſcheu Fahrzeuge anregen werde. 


New⸗Orleans, Juni 1. Die Nachrichten 
aus Texas reichen bis zum 27. v. M. Die Nach⸗ 
richten über die Goldentdeckungen ſind ſich ſehr 
widerſprechend, im Allgemeinen find ſie aber nie- 
derſchlagend, da nicht ſo viel gefunden wird, um 
die nöthigen Ausgaben davon zu beftreiten. 


Washington, 5. Juni. Old Bulion, (der 
alte Benton von Miſſouri) iſt ganz außer ſich und 
ſeine ganze Redeweiſe iſt jetzt mit Pfefferkörnern 
gewürzt. Er behauptet, die Adminiſtration habe 
ihre Leute aus den Froſchlöchern und Straßenrins 
nen von St. Louis genommen und ſie mit Ehren u. 
Würden überdeckt. 


Havana, Mai 30. Der General⸗Capitän hat 
den Profeſſoren und Lehrern gewiſſer Schulen ei— 
nen öffentlichen amtlichen Vorwurf gemacht, da⸗ 
rüber, daß fie ihren Schülern zu freiſinnige Grund— 
ſätze lehren, — was großes Aufſehen erregt hat. 
Zugleich ſpricht er den feſten Entſchluß aus, derar— 
tige Lehrſyſteme und Schulanſtalten unterdrücken 
zu wollen. Die betheiligten Perſonen verſuchten 
eine Indignations-Verſammlung zu Stande zu 
bringeu, wurden aber von den Behörden davon abs 
gehalten. 


Baltimore, Juni 4. Für die neue Dampf⸗ 
beot⸗Linie zwiſchen Baltimore und Liverpool iſt ein 
hinreichender Capitalſtock unterzeichnet, um den ers 
ſten Dämpfer zu erbauen. 


Am 16. Mat brach, bei großer Trockner und 
einem heftigen Winde ein Waldbrand auf der 
Grenze von Ober- und Unter⸗Canada aus, welcher 
eine Strecke von 70 Meilen Länge und 40 Meilen 
Breite in Aſche legte. Mehr als 500 Familien 
verloren ihre Häuſer und anderes Eigenthum, und 
eine noch unbekannte Anzahl Perſonen ihr Leben. 
Eine große Menge Vieh kam in den Flammen um. 
Der Verluſt wird an 8150,00 geſchätzt. 


Savannah, Ga., 31. Mai. Bei einer heuti⸗ 
gen Burgerverſammlung wurde beſchloſſen, eine 
Eiſenbahn nach Penfacola in Florida bei der be> 
ſten Route nach dem Golf von Mexico zu bauen. 
Die Stadt wurde bevollmächtigt, 1 Million Doll. 


iſt noch in Waſhington und 
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zu unterſchreiben, und die Au 


Mexiko beanſprucht das Territorium, 


wurde ſogleich beordert. 


Pittsburg, 
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FEE ͤ ˙ RE KURARE DI ICE 


Ausländiſches 


an. 
Proviſions-Markt ſehr flau. 


ſten Charakter. 

Auf die dringende Bitte des Kaiſers von China 
haben die amerikaniſchen, franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe ſich bereit erklärt, Nankin und 
Shangai vor den Rebellen zu ſchützen. 

Die franzöſiiche Flotte iſt nach den Dardanellen 
beordert, was ſehr große Aufregung in den fran— 
zöſiſchen Fonds hervorrief. Man glaubt, Napoleon 
habe Rußland mit Krieg bedroht, wenn letzteres 
Reich auf feine Forderungen an die Türkei befte- 
hen ſollte. 

Die diplomatiſchen Verbindungen zwiſchen der 
Schweiz und Oeſterreich ſind ganz abgebrochen. 

Die Zuſtände in Burmah ſind ungünſtig für die 
britiſchen Intereſſen. 

Im britſchen Parlamente erklärten Lord Claren— 
don und Lord Ruſſell, daß die Geſandten Eng— 
lands und Frankreichs in Conſtantinopel im Ein- 
klang handelten, um die Integrität der Türkei auf⸗ 
recht zu erhalten, und er hoffe, daß Rußland nichts 
fordern würde, was damit nicht übereinſtimme. 
Aber er ſagte weiter, daß unter den gegenwärtigen 
Umſtänden über die Abſichten des britiſchen Gou- 
van noch nichts Näheres angegeben werden 
önne. 

In Paris ging das Gericht, daß die ruſſiſchen 
Truppen die türkiſche Grenze überſchritten hätten, 
was auf der Börſe große Beſtürzung hervorrief. 

Man ſagte, Napoleon habe dem ruſſiſchen Ge— 
ſandten die Verſicherung gegeben, daß ſo ſehr er 
auch den Frieden Europas wünſche, er doch nicht 
zögern dürfe ſeine Politik zu ändern, wenn Ruß⸗ 
land auf gewaltſamen Maßregeln beſtehen ſollte, 
die Frankreich und dem Oſten feindlich ſeien. 

Der Erfolg der Wahlen in Holland läßt das 
Miniſterium in einer Minderheit. Eine Note von 
der päpftlichen Curie iſt den Kammern am 22. vor⸗ 
gelegt, aber bis zum letzten Datum war noch keine 
Antwort darauf erfolgt. Während der Zeit war 
die katholiſche Geiſtlichkeit ſehr thätig. 

Der öſtreichiſche Geſchäftsträger war von der 
Schweiz zurückberufen, auch der ſchweizeriſche Bots 
ſchafter in Wien war heimgekehrt, wodurch der 
diplomatiſche Verkehr zwiſchen beiden Ländern ganz 
aufgehört hat. 

Wiener Zeitungen ſprechen von einer Entdeckung 
wornach die Roſtocker Verſchwörung ſehr weit vor⸗ 
bereitet geweſen ſei. 

Nachrichten aus der Tirkei berichten, daß die 
Pforte das ruſſiſche Ultimatum nicht angenommen 
habe, und daß Menczikoff ſich auf einem ruſſiſchen 
eben eingeſchifft habe, um nach Odeſſa zu 
gehen. 

Der franzöſiſche Geſandte hat die franzöſi⸗ 
ſche Flotte nach den Dardanelleu beordert, um je: 
den Verſuch der Ruſſen, die Meerenge zu paſſiren, 
zu vereiteln. Aber am 20. d. M. lag die franzö⸗ 
ſiſche Flotte noch bei Salamis und die engliſche 
bei Malta, Verſtärkungen von England erwartend. 

Einer Depeſche an die britiſche Admiralität zu⸗ 
folge, war Menczikoff an Bord des Schiffes geblie— 
ben, hatte aber von dort aus feine Anerbieten wie— 
derholt, wobei er der Pforte Zeit bis zum 20. gab, 
und zugleich drohte, daß wenn die Pforte ſich ihm 
nicht fuge, er ſogleich abreiſen werde. 

Die Zeitungen von St. Petersburg berichten einen 
Sieg über die Tſcherkeſſen am Berge Karolana. 

Koſſuth hat einer Verſammlung der Freunde 
Italiens in London beigewohnt, und ſagte in einer 
Rede, daß Mazzini in England angekommen ſei 

O' Donahue, der irländiſche Patriot, iſt von 
Auſtralien entflohen u. war auf ſeinem Wege nach 
Amerika begriffen. 

Die Königin von England rüſtet ſich, die Aus⸗ 
ſtellung in Dublin zu beſuchen. 


smeffung der Linie 


7. Juni. Der Fluß iſt ſtändig bei 
Das Wetter iſt kühl 


Halifax, 6. Juni. Der Dämpfer Canada 
kam mit Nachrichten von Liverpool bis 28. v. M. 
Baumwolle in guter Nachfrage und Preiſe feſter. 


Die mitgebrachten Nachrichten ſind vom wichtig⸗ 


und 


Dresden, 10. Mai. (Fr. S.⸗Z.] Zu den 
Vermählungs-Feierlichkeiten im nächſten Monate 
erwartet man den Beſuch des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich. Auch iſt die Rede davon, daß ſämmtliche 
Fürſten der Erneſtiniſchen Linie dann ſich hier eins 
finden würden. 

Wien. Wie der „Lloyd“ berichtet, beabſichti⸗ 
gen mehrere deutſche Regierungen, auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten Reiſende nach Amerika zu ſenden, 
deren Beſtimmung [wohl nach ihrer Rückkehr] es 
wäre, die deutſche Bevölkerung durch regelmäßige 
und verläßliche Berichte über das Auswanderungs⸗ 
weſen aufzuklären. Die Verhandlungen in dieſer 
Angelegenheit ſind von Seiten Badens eröffnet 
worden. Die Maßregel wird übrigens ſchwerlich 
den gewünſchten Erfolg haben und die Auswande⸗ 
rungen werden in dem Maße zunehmen als die 
Regierungen davon abmahnen. 

Wien. Der König der Belgier und ſein Sohn, 
der Herzog von Brabant ſind noch immer beliebte 
Gäſte des Kaiſers von Oeſterreich. Die Heirath 
des Herzogs mit einer öfterreichifchen Erzherzogin 
ſcheint mehr als wahrſcheinlich und man will wiſ— 
ſen, daß der Kaiſer nicht ganz abgeneigt wäre eine 
belgiſche Prinzeſſin zu heirathen; doch iſt dieſes bis 
dahin nur ſo ein Gerücht. 

Die Heirathen ſollen durch Unterhandlungen fol- 
gendermaßen verabredet ſein: 1. Der Kaiſer von 
Oeſtreich heirathet Prinzeſſin Charlotte von Bel—⸗ 
gien. 2. König Leopold von Belgien heirathet 
die öſtreichiſche Prinzeſſin von Modena. 3. Der 
Herzog von Brabant, des vorigen Sohn ſoll eine 
andere Erzherzogin heirathen. 

S!: weiz. Bern, 8. Mai. Es geht hier das 
Gerücht, daß der badiſche Geſandte der mündlichen 
Note über die Flüchtlinge eine ſchriftliche über ver 
ſchiedene Beſchwerden gegen die Schweiz habe nach⸗ 
folgen laſſen. Den näheren Inhalt kennt man aber 
nicht. Auch der bayriſche Geſandte, Freiherr v. Ver- 
ger, iſt in der Bundesſtadt eingetroffen. — In 
Genf iſt ein franzöſiſcher Flüchtling, der Spott⸗ 
lieder auf den Kaiſer machte, vom Bundesrathe aus⸗ 
gewie ſen worden. 

Nach Privatbriefen aus Freiburg im Univers iſt 
der Pfarrer von Torny, der die Inſurgenten nach 
der genanten Stadt begleitet hatte, vom Kriegsge⸗ 
richte zu 25 Jahren Zwangsarbeit in Eiſen verur⸗ 
theilt worden. 

London, 16. Mai. Die „Times“ ſagen in 
einem Artikel über die Reiſe des Königs von Bel⸗ 
gien: 

Mehr als einmal iſt die Unabhängigkeit Belgi⸗ 
ens bedroht worden, der Schlag aber geſchickt ab⸗ 
gewehrt. Noch in den letzten Wochen wurde der 
franzöſiſche Geſandte zu Brüſſel inſtruirt, zu er⸗ 
klären, wenn die nordiſchen Höfe Vergrößerungs⸗ 
pläne im Orient verfolgten, werde Frankreich in 
Belgien Entſchädigung ſuchen. So weit die Ge- 
ſinnungen des belgiſchen Volkes bei dieſer Frage 
in Betracht kommen, iſt die Demonſtration bei der 
Großjährigkeitserklärung des Herzogs von Bra- 
bant eine genügende Antwort, und wir werden 
wohl von dem früheren Plane, die flandriſchen Ge— 
meinden abſtimmen und die politiſche Vernichtung 
des Landes durch ein Plebiſcit beſchließen zu laſſen 
Nichts mehr hören. Der König hatte aber eine 
noch ſchlagendere Antwort in Bereitſchaft: zum 
erſten Male ſeit ſeiner Thronbeſteigung beſucht er 
die Höfe zu Berlin und Wien, um dort Ehrenbe⸗ 
zeugung zu empfangen wie ſie den ausgezeichnet⸗ 
ſten Fürſten Euxopa's erwieſen werden; er hat 
perſönlich ſeinen Sohn den Fürſten vorgeſtellt, die 
bei der Beſchützung feiner Rechte und der Unabs 
hängigkeit ſeines Landes intereſſirt ſind, und iſt im 
vollſten Sinne des Wortes in die große europäi⸗ 
ſche Verbrüderung eingetreten, deren Eintracht das 
ſicherſte Unterpfand des Friedens iſt. Namentlich 
zu Wien wird eine zahlreiche und glaͤnzende Ver⸗ 
ſammlung von gekrönten Häuptern ſtattfinden. Der 
König von Preußen erwidert den ihm vom Kaiſer 
Franz Joſeph zu Berlin abgeſtatteten Beſuch, und 
es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch der Kaiſer 
von Rußland nach Wien kommt. Ohne ſolchen 
Cermonien mehr Wichtigkeit beizulegen, als fie ver: 
dienen, iſt doch die direkte Theilnahme der belgi⸗ 
ſchen Fürſten ohne Zweifel ein bedeutſames Fac⸗ 
tum; denn ſie beweist, daß die hauptfächlichften 
deutſchen Mächte mehr als je geneigt ſind, ihre 
Verbindung mit König Leopold durch perſoͤnliche 


Theilnahme für das Wohl feines Hauſes enger 
zu machen. Es iſt nicht unmöglich, daß dieſe Ver⸗ 
bindung durch andere Unterhandlungen noch weiter 
befeſtigt wird; denn der neulich zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich abgeſchloſſene Handelsvertrag la— 
det ausdrücklich die benachbarten Staaten zumBei⸗ 
tritt ein, und die belgiſchen Häfen könnten leicht 
zu den Hanſeſtädten fiir den Handel von Mitteleu⸗ 
ropa gemacht werden. — Dieſe Vorgänge zeigen 
dem Beherrſcher von Frankreich, wie wenig er auf 
die Erlangung von irgendwelchem Einfluß außers 
halb der Gränzen feines Landes rechnen kann. 
Die einem Fürſten zweiten Ranges erwieſene Auf— 
merkſamkeit kann den nicht gleichgültig laſſen, wel⸗ 
cher ſich kürzlich an die Spitze eines großen Reichs 
geſtellt hat, ohne ähuliche Beweiſe des Vertrauens 
und der Achtung zu erhalten. Es iſt bemerkens— 
werth, daß die verſchiedenen unangenehmen Er⸗ 
lebniſſe Louis Napoleon's im Auslande die Wirk⸗ 
ung haben, feine Politik in Frankreich noch ſtren— 
ger zu machen. 


Italien. Dem „M. Sounntagsbl.“ wird unter 
dem 29. April aus Rom geſchrieben: Am verfloſſe— 
nen Dienſtage 26. d. M. hat der hochw. Biſchof 
von Münſter die Hauptſtadt der Chriſtenheit auf 14 
Tage verlaſſen und eine Reiſe nach Neapel anges 
treten, wo Hochderſelbe geſtern ſchon angekommen 
ſein wird. In den Tagen vorher unternahmen Se. 
Biſchöflichen Gnaden auch, begleitet von dem gehei— 
men Kammerherrn Sr. Heiligkeit Fürſten Hohen- 
lohe, einen Ausflug nach Subiaco, um dieſe ebenſo 
durch die Großartigkeit der Natur, als der damit ver- 
bundenen religiöſen Erinnerungen und Inſtitute 
merkwürdige Stätte kennen zu lernen. In einer der 
ſchauerlichen Felsgrotten dieſer Gegend legte näm⸗ 
lich vor dreizehnhundert Jahren ein junger Man in 
ſtiller Zurückgezogen heit den Grund zu einer Unter⸗ 
nehmung, welche ihre friedlichen Colonien viel wei— 
ter ausſandte, als das kriegeriſche Rom feine Erobes 
rungen ausgedehnt hat: der heilige Benedict von 
Nurſia ſtiftete hier den Benedictiner-Orden. Zwei 
Klöſter zu Subiaco bewahren noch das Andenken 
an dieſen heil. Patriarchen. Das eine, welches den 
Namen ſeiner Schweſter, der hl. Scholaſtica, trägt, 
ſchließt Monumente aus verſchiedenen Zeitepochen 
in ſich, eine Kirche im neuen Styl, eine Sacriſtei 
aus dem 13. Jahrhundert und einen Kreuzgang 
aus dem 10., einen andern aus dem 13. Jahrhun⸗ 
dert; das Kloſter ſelbſt wurde 520 vom h. Benedict 
gegründet. In einiger Entfernung und höher in den 
Felsklüften iſt ein anderes Kloſter faſt wie ein Bo» 
gelneſt an eine Bergwand geheftet, San Benedetto 
genannt, es ſchließt die Grotte, in welcher der h. 
Benedict fern und unbekannt von der Welt in den 
ſtrengſten Bußübungen lebte, und ſomit die eigent⸗ 
liche Wiege des Mönchordens des Abendlandes ein 
und zeigt überaus intereſſante Bauten. Von beiden 
Klöſtern iſt bekanntlich der Papſt ſelbſt immer der 
Abt; Pius IX. aber ſandte zu ſeiner Stellvertretung 
den durch ſeine unermüdlichen Bemühungen für die 
Herſtellung der ſtrengen Ordensdisciplin berühmten 
Abt Caſaretti, jetzt General-Abt der caſſinetiſchen 
Provinz, dorthin, und unter deſſen Leitung iſt die 
ehrwürdige Stiftung wieder eine der ſchönſten und 
hoffnungsvollſten Pflanzſchulen der Kirche geworden. 
Faſt alle Nationen ſind ſchon in dem blüheuden 
Hauſe vertreten, ſelbſt die ſchwarzen ſind durch drei 
Mohren repräſentirt; alle bereiten ſich vor, um als 
Miſſionäre wilden Völkern das Licht des h. Glau— 
bens zu bringen und der Eindruck, den dieſe Geſell— 
ſchaft macht, wenn man ſich des Abends bei dem 
Nachteſſen zum erſten Male in ihrer Mitte befindet 
und den langfamsfeterlichen Choral hört, in rem fle 
das Tıfchgetet fingen, wird gewiß Jedem unvergeß- 
lich ſein. Zwei Uhr in der Nacht erhoben ſich Alle 
und ſangen mit demſelben heilgen Ernſte das 
Matutinum und die Laudes, die um 4 Uhr Mor- 
gens zu Ende waren. Der hochw. Biſchof von 
Münſter wurde ſehr ehrerbietig von den Vorſtehern 
des Kloſters empfangen; der hl. Vater hatte ihm 
zur Wohnung die päpſtlichen Gemächer anweiſen 
laſſen; eine große Freude war es für ihn gewiß, 
unter den jungen Benedictinern auch einen ſeiner 
Didcefan-Angebörigen als Pater Ludgerus wieder 
zu finden. Am andern Morgen brachten Se. bi- 
ſchöffliche Gnaden auf dem in der Felsgrotte des 
hl. Benedict errichteten Altare das hl. Meßopfer 
dar und traten nach genauer Beſichtigung aller Lo— 
calitäten die Ruckreiſe nach Rom über Tivoli an. 
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London, 10. Mai. Die „Times“ bringen 
heute einen wunderlichen Artikel über die Türkei. 
Zum Schluſſe ihrer Betrachtungen meinen ſie, es 
gebe kein wurdigeers Ziel für die Beſtrebungen der 
europäiſchen Diplomatie, als den Verſuch, beim 
Zerfalle des türkiſchen Reiches die verſchiedenen 
jetzt in der Türkei anſäſſigen Völkerſtämme anſtatt 
der Ruſſen zu Erben dieſes Reiches einzuſetzen. 
Das iſt nun freilich ſehr ſchön und gut und denſel— 
ben Gedanken haben wohl auch ſchon früher an- 
dere Leute gehabt, die weniger klug und weiſe find, 
als die „Times“. Wie aber ſoll man die Sache 
anpacken? Wiſſen die „Times“ einen europäiſchen 
Diplomaten, welcher dieſer Aufgabe gewachſen iſt? 


Die Katholiken von Birmingham haben die Frei 
laſſung ihres Biſchofs aus dem Schuldgefängniß 
durch ein großes Meeting gefeiert. 


Italien. Der Kriegsrath zu Mantua hat 
neun Schulknaben von Aſtiglia, welche eine „auf— 
rühreriſche Sprache“ geführt hatten, zu Einkerker⸗ 
ung in Eiſen verurtheilt. Acht von ihnen wur⸗ 
den ſpäter in Rückſicht ihres jugendlichen Alters, 
— ſie waren von 13 bis 15 Jahre alt — und ihres 
früheren guten Betragens begnadigt. 

Durch ein eigenthümliches Zuſammentreffen ber 
richteten die Trieſter und Augsburger Allgemeine 
Zeitung zu gleicher Zeit, daß eine neue „Dolch⸗In⸗ 
ſurektion“ am Sonntag den 8. Mai in Mailand 
befürchtet werde. Das nämliche Gerücht hat 
ſich auch in Sardinien verbreitet, und die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen wurden deßhalb in Bereitſchaft 
gehalten, aber der Tag ging ganz ohne Störung 
vorüber. Die Unterſuchung der Inſurgenten, wel— 
che am 6. Februar in Mailand verhaftet wurden, 
iſt jetzt nahezu beendigt. Man ſagt, daß Doku- 
mente in den Händen der Oeſterreicher ſich befin⸗ 
den, wodurch bewieſen wird, daß die Dolche und 
Musketen von Mazzini und Koſſuth dorthin 
geliefert ſeien, und daß alle entweder aus engli- 
ſchen oder amerikaniſchen Fabriken herſtammen. 

Neapel hat ein General⸗Conſulat in Calcutta 
errichtet und M. Sanford für dieſen Poſten er- 
nannt. 


Conſtautinopel, 2. Mai. Die Ankunft der 
beiden Vertreter der weſtlichen Großmächte hat be⸗ 
reits ihre Früchte getragen und der Pforte den Muth 
eingeflößt, den Forderungen des Fürſten Menczi⸗ 
koff mit größerer Entſchiedenheit entgegenzutreten, 
als fie anfangs zeigte. Denn nachdem der ruſſi⸗ 
ſche Botſchafter bereits das Verſprechen erwirkt, 
das in Betreff der heil. Stätten die alten Privile- 
gien der Griechen wieder zur Geltung gebracht 
werden ſollten, iſt es jetzt den Bemuhungen des 
Hrn. de la Cour gelungen, die Aufrechthaltung des 
status quo durchzuſetzen, mit der Bedingung jedoch, 
daß den Lateinern keine neuen Zugeſtändniſſe ohne 
Vorwiſſen Rußlands gemacht werden dürfen. Und 
was den von Seite Rußlands in Anſpruch genom— 
menen Schutz über die griechiſche Kirche in den 
Staaten des Sultans betrifft, ſo hat der griechiſche 
Patriarch, dem ſammt ſeiner Synode, die Pforte 
dieſe Frage zur Begutachtung übergab, dieſelbe 
verneinend beantwortet und um Aufrechthaltung 
der bisherigen Verhältniſſe angeſucht, die allerdings 
ben perſönlichen Vortheilen der bezeichneten geiſt— 
lichen Würdenträger am beſten entſprechen. 


Paris, 9. Mai. Das „Univers“ enthält Nach- 
richten aus Jeruſalem bis zum 9. April, denen zu- 
folge die Gerüchte, daß Oeſtreich Frankreich in der 
Frage der heil. Stätten nicht energiſch unterſtützen 
wolle, große Unzufriedenheit unter den Lateinern 
erregt haben. Oeſtreich will nämlich, daß die ſei⸗ 
ner Zeit den Griechen bewilligten Begünſtigungen 
denſelben gelaſſen werden, und die alten Verträge, 
die Frankreich in Bezug auf die heiligen Stätten 
abgeſchloſſen hat, nicht in ihrer ganzen Strenge 
aufrecht erhalten werden. Das „Univers“ will an 
ein derartiges Auftreten Oeſtreichs nicht glauben. 
Das Oberhaupt dieſes großen Landes, das der ka— 
tholiſchen Kirche ſchon ſo viele Beweiſe gegeben 
hat, kann, wie das „Univers“ glaubt, die Sache des 
Katholizismus in Jeruſalem nicht aufgeben und 
dieſes um ſo weniger, da es dann allen Einfluß im 
Orient verlieren würde. Die letzten Nachrichten 
aus Conſtantinopel ſcheinen jedoch gerade das Ge— 
gentheil von dem zu beweiſen, denn wenn die ge- 
ſtern hier eingetroffenen Nachrichten richtig ſind, 
ſo hat nicht allein Oeſtreich, ſondern ſogar auch 


Frankreich den ruſſiſchen Forderungen in dieſer Bes 
ziehung nachgegeben. — Gemäß Nachrichten aus 
Smyrna vom 27. April werden in Folge von 
Drohungen ſeitens Oeſtreichs und Rußlands alle 
politiſchen Flüchtlinge aus der Türkei ausgewieſen 
werden. Der Gouverneur der genannten Stadt 
hatte dem Advokaten Diamanti, dem Arzt Budoli, 
dem Ingenieur Storari, dem Tanzmeiſter Cricca 
und dem Papierhandlungs-Direktor Cugini Aus⸗ 
weiſungsbefehle zugeſtellt. Die nämliche Maßre⸗ 
gel ſollte ohne Ausnahme gegen alle verbannte 
Ungarn, Walachen und Italiener in Anmwendun; 
gebracht werden. — Man wird ſich erinnern, da 
vor einigen Monaten zu Vaugirard zwei Perſonen 
verhaftet worden, welche angeblich ein Attentat auf 
den Kaiſer beabſichtigten. Die miniſteriellen Blat⸗ 
ter berichteten ſelbſt die Thatſache, daß beide Per⸗ 
ſonen erſt nach der heftigſten Gegenwehr bewältigt 
wurden, ohne daß ſie ſeitdem über die weitere Un⸗ 
terſuchung und über das Schickſal der Gefangenen 
ein einziges Wort verloren. Man verſichert nun, 
daß einer der beiden Verhafteten ein Capitän C... 
wäre, welcher in Folge des Staatsſtreichs ebenfalls 
des Landes verwieſen worden, und von London in 
der Abſicht herübergekommen, den Kaiſer zu er⸗ 
ſchießen. Man glaubt, daß er bereits nach Cayenne 
abgeführt worden iſt. 


Wöchentlicher Handelsbericht 
Cincinnati, 7. Juni 1853. 

A ſche. Perlaſche ide, Pottaſche bei Ankunft 32—4c u vom Store I— 
Ae, S leratus 4— de. 

Alkohol iſt geſtiegen auf 384—44ze. 

Bienenwachs in guter Nachfrage zu 24— 282. 

Beſen, Markt ruhig, nur wenig Geſchäfte find gemacht worben u wir 
haben die alten Anſätze zu wieder holen. 

Butter und Eter. Der Markt war beſſer verſeben u das warme 
Wetter hat die Nachfrage ntedergedrückt u Pretſe find um 1—2 gefallen. 
Wir notiren 10—12c für otd u falt Obio u Indlana u 13c für beſt Weſtern 
Ref. Eier find ſtändig zu 8c. 

Baumwolle in mäßizer Nachfrage, geringere zu 71—8c, ord 81— ge, 
Middling 100. g tin 10 c. 

Daumwollen Garn. Nachfrage beſch änkt u Preiſe wie früher 


notirt. 

Blei Keine Verkäufe von Bedeutung find gemacht worden. Pig bie, 
Barren 7—7ie, : 

Eimer bleiben ſtändig zu 82 10—2.25 für roth u blau, 82.25—2.40 
für fancy u für Zuber 83.50—3.75, Waſchbretter 82 50—2.75. 

Etfen. Vorrach an Pig bat ſicheg mehrt, tft aber der Nachfrage noch 
nicht gleich. In Preiſen dagegen haben wir keine Veränderung zu nosiren, 

Federn bleiben ſtändig zu 40—4 le bet Ankunft. 

Füiſche. Mackerlen ſind reichlicher u Preiſe leichter Große No 1 815. 
75-816 do No 3 810 50. Kleine No 1814, No 2813, No 3 310. Weiß⸗ 
fiſch 85 per Halbbbl, ganze do 810, Trockener Cod fiſch 44—4 4c; (ecſalzene 
Häringe 86—6.50 per Bblu gersucherte 55—60€ per Box. 

Früchte. Aepfel find ſehr flau u Verkäufe wurden zu 50, 60 u 800 ge- 
macht. Lemonen u Oraugen 85. Andere Sorten unverändert. 

Getreide. Weizen wird wenig angeboten; rother 80 — 856; Korn rar 
zu 47-48 für gemiſchtes u gelbes u 52c für weißes. Gerſte flau zu 38— 
456, geringe Sor en verkaufen ſich am leichreſten; Hafer rar zu 38—40e, 
Roggen ſtändig zu 621— 65e, Gerſtenmalz 65—70c 

Gerberrin de in leichtem Vorrathe u Preife feſt zu 813—8 14.50. 

Ginſeng bleibt in guter Nachfrage zu 41—42e. 

Gewürze. Pfeffer 1—123e u Allſpice 16—168c, 

Heu. Markt gut verſehen, in Preiſen k ine Aenderung. 
der Landung 88—9.50 u loſes vom Wagen 87 50—8 10. 

Hanf in guter Nachfrage zu 8110—115. Manılla 12e. 

Häute. Nachfr ge gut, aber Preiſe für trockene weniger feſt; wer notl⸗ 
ren 9— 10e. Grune geſalzene 44— 5c u 5—öe für bearbeitete, 

Hopfen im Kleinen u 23— 25e. 

Käſe. Preiſe ſind ein we ig geſunken auf 7—7 e, obgleich 72c noch 
als laufender Preis betrachtet wirs. 

Kaffee. Nachfrage etwas beſſer, der Markt ift aber noch flau u Preiſe 
für größere Parthien ſtad niedriger, als im Oſten. Wir no iren Rio 94 — 
10e, im Kieinen 94 — 10e. 

BR; . ferarbelt ſehr flau zu 25—23c für Meblbbl und 85—90c für 
vie kg. 

Lichter und Seife. Nachfrage u Markt gut zu 22e für Star, 11— 
12e für Talolicht u 52— 6e für Se fe. 

Leder. Nachfrage guruP:erfe ſtändig zu früheren Anſätzen. 

Mehl. Der Monkt ſchloß in voriger Woche ſtändig zu 83.55—3 75 und 
ungürftige Berichte über die nen, Ernie bewirkten eine Steig rung von 106. 
Verkäufe fanden Start zu 83.653.795 u f rexha 83.9084. 

Nägel. Die Preiſe haden keine Aenderung erlitten. 

Oel. Leinöl ein nur maß ger Nachfrage zu 60e bei Ankunft, u 61—62e 
vom Store u Stadtmühlen. Schmalzbl in guter Nachfra e zu 55—60: für 
No 2u 75-80 far No 1, Gerberol von 824—27 per Bbl. 

Reis iſt ulet r' ger zu 47 —he u im Kleinen 52 — 53e. 

Sämere !. Markt ſeht träge und Preife für Gras ſamen nur nomi⸗ 


nell. 
earin. Markt ſt ndig zu 9ꝛe. 
lg. Für rohes wird 6e bezahlt, für geſchmolzenes 8i— 8e. 


laſſes. 


Geballtes von 


Zucker. Nachfrage für die Jahresleit gut, Verläufe aber nur g rırg 
zu 4 4c für ord, Ace für fair, 5— 5c für gut u 53 — be für prima u beft. 
Rafſiairter Zucker bat ſich gebeſſert u ſteht zu 8I— 91e, Hutzucker 81— 9k c u 
zerſchlagener 8196. 8 

Ta back. Nachfrage tft war mäßig. 

Blatttabak. Nachfrage iſt lebbaft zu vollen Raten. Der Wurm 
hat der neuen Ernte bedeutend ge ſchadet. 

ht Der Markt öffnete zu 19e, ein Steigen von de. Im Lau⸗ 
fe der Woche wurden auch 19 c bezahlt. Di fer Preis hlelt ſich aber uch. 

Schwein ennd Rin doteh. Markt ur verärdert. Fette Schweine 
bringen 84. 25— 4.50, Zuchtſchweine 81—4.25, Rindfle ſch in nur maßigem 
Vorraih eu Peiſe feſt zu 86.50 — 7.50, Schafe von 82—4 

Provtfionen, Markt dleibt ſehr ruhig u Preiſe meift nominell. 
Eine große Menge verdorbener Fleiſ waaren würde an Seifenfteder zu 136 
für Schinken, 2 für Schul ern u 31— 33e für Selten ve kauft 


Salz. Kanawha geſtiegen auf 286, Turks Eiland 326, N. A. 81.80. 
Wolle. Markı was feſter, beſonders für niedere Sorten. 

O dinär BEL 

+ Blut 36—37c 

do 35 —4 02: 

1 do 43—415e 

Vollblut 45—4 7e 

750% 


xtra 
unge waſchen eln Drittel weniger. 
** chren. Wegen ves niederen Waſſers find Frachten hoch. N. O 
Whisky 65c, Pork 45e, Mebl 40, Pf Fr 25c; St. Louis Wb sl 75c, Pf Ir 
25—30c; Pitisburg Whiely 756, Pf Fr 256. 
Der 8 lu ß iſt im Fallen und große Boote für die Reife Flußauſ haben be! 


er 


gelegt. Bun hier nach Louisville ift aber noch 8—9 Fuß Fahr waſſer. f 
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Der Wahrheits⸗Fre 


u u d. 


| Erzählungen. N 
Der Galeerenſträfling 


göttlich e Ürrentigteit 


Zweite Abtheilung. 


Erſtes Kapitel. 

„Sie haben recht, Madame,“ ſagte der Pfarrer 
langſam und ernſt, „Sie haben wohl recht, und 
ich begreife, daß eine Seele, die Neigung zum Our 
ten und Abneigung zum Böſen empfindet, ſich em- 
pört und verzweifeln will, wenn ſie ſich vom Un⸗ 
glucke getroffen und von einem Schickſale verfolgt 
fieht, das nur Jene treffen foDte, die ſich ſchwerer 
Bergehungen ſchuldig gemacht haben. Ich gebe 
auch zu, daß dieß Menſchen, welche nur an den 
Freuden der Erde hängen, unbegreiflich iſt und uns 
gerecht erſcheint; aber wenn ich, Madame, der 
Diener Gottes, im engeren Sinne des Wortes, ei⸗ 
nem dieſer edlen, aber unglücklichen Geſchöpfe be—⸗ 
gegne, ſo ſage ich zu ihm: Mein Kind, wenn dir 
zur Belohnung deiner Tugenden hierlauf Erden im; 
mer nur Glück gelächelt, wenn von dem erſten Au- 
genblicke deines Lebens an bis zur letzten Stunde 
deſſelben weder Schmerzen noch Thränen dir den 
Aufenthalt auf der Erde verbittert hätten, wie wür⸗ 
deſt du vor deinen göttlichen Richter treten, wie auf 
die furchterliche Frage antworten können; Was 
haſt du für mich gethan? Haſt du allein für mich 
gelebt? Haſt du mich geliebt! — Gerade deßwe 
gen, weil dein Herz edel, deine Seele tugendhaft 
iſt, hat dich Gott auserwählt und wollte er von dir 
auserwählt werden, gerade aus dieſem Grunde hat 
er dich geliebt, wollte er von dir geliebt werden, und 
in dieſer Abſicht ſeiner Barmherzigkeit hat er dir das 
Unglück als einen vertrauten Boten geſandt, um 
dich zu ihm zu ziehen und dir die verblendeten Au⸗ 
gen zu öffnen. Wären Sie glücklich, Sie würden 
Gott das ganze Leben hindurch nicht kennen; da 
Sie aber unglücklich ſind, ſo werden Sie ihn ewig 
beſitzen. Halten Sie nun noch die Vorſehung für 
ungerecht und grauſam?“ 

Marie hörte dieſe Worte in einer ganz eigenen 
Geiſtesſtimmung an. Sie konnte ſich nicht verheh⸗ 
len, daß Wahrheit in ihnen liege, und eine innere 
Stimme machte ihr Vorwürfe, daß ſie bisher die 
Pflichten der Religion verkannt und vernachläſſiget 
habe; aber dieſer Eindruck ging ſchnell vorüber, 
denn ſie war noch zu ſehr von ihrem Leiden nieder⸗ 
gebeugt, als daß ſie ſelbe als eine heilſame Prü⸗ 
fung hätte erkennen können. Sie antwortete daher 
dem Pfarrer zwar mit weniger Bitterkeit, aber im⸗ 
mer noch in einem Tone, als wenn ſie nur zu viele 
und zu gerechte Urſache hätte, über ihr hartes Ver⸗ 
hängniß zu klagen: a 

„Ich begreife, mein Herr, daß es zwiſchen Gott 
und ſeinen Geſchöpfen unerläßliche und gerechte 
Beziehungen gibt; aber iſt dieß ein Grund, wel⸗ 
cher die Strenge Gottes, den man nur zu häufig 
unerbittlich nennen kann, hinreichend rechtfertigt!“ 

„Urtheilen Sie ſelbſt,“ entgegnete der Pfarrer 
im Tone tiefen Mitleidens: „Sie ſind Mutter 
und haben drei Kinder, für welche Sie viele Op: 
fer gebracht, viele Schmerzen erduldet haben, und 
für die Sie bereit find, noch alles zu erſchöpfen, 
was Sie immer an Hülfsmitteln und geiſtigen und 
körperlichen Kräften beſitzen, um ihnen einſt auf 
dieſer Erde ein glückliches Los zu bereiten; — was 
würden Sie nun denken, was würden Sie ſagen, 
wenn dieſe Kinder, groß und glücklich geworden, 
Sie nicht allein vernachläſſigen und Ihnen die Be- 
weiſe einer innigen Liebe, welche ihnen die fchuldis 
ge Dankbarkeit einflößen muß, verſagen, ſondern 
Sie auch ganz und gar vergeſſen und verläugnen 
würden? Sie würden fie mit allem Rechte des 
Undankes anklagen, Sie würden über ſie ſeufzen, 
und Ihr Schmerz wäre ſo groß, daß Sie weder Ru⸗ 
he noch Freude mehr genießen könnten, ja Sie 
wurden die Undankbaren verfluchen und die Rache 
des Himmels auf ſie herabwünſchen. Gerade ſo 
iſt es auch mit Gott, Madame; er iſt unſer Schöp⸗ 
fer und er erhält uns mit ſeinen Gaben. Er, er 
allein iſt der Urheber der Wunder, die uns umge- 
ben, er erleuchtet und erwärmt uns durch ſeine 
ſchöne Sonne, er ernährt uns durch taufend Er⸗ 
zeugniſſe der Erde; er hat das Licht der Vernunft 
in uns entzündet, auf das wir ſo ſtolz ſind, und er 
erhält es auch: er endlich iſt es, der uns in die 


Welt geſetzt hat, damit wir uns auf ihr durch unfe- | befchäftigten ſich mit dem Inhalte deſſen, was ihr 


re Tugenden ein ewiges Leben voll unnennbarer 
Seligkeit verdienen mögen. Und wir, Madame, 
wir vergeſſen, verachten und beleidigen ihn unge⸗ 
ſcheut, wir leben, als wenn es gar keinen Gott ge⸗ 
be. Glauben Sie denn, daß dieſer große Gott für 
den Undank und für die Gleichgültigkeit und Kälte, 
mit der wir ihn behandeln, unempfindlich iſt? Wie, 
mag er ſagen, ich habe ſie aus dem Nichts hervor⸗ 
gezogen, ſie nach meinem Ebenbilde geſchaffen, ich 
behalte ihnen ein ewiges Leben vor, und fie ver⸗ 
achten mich? Ich will ſie züchtigen, und Jene, 
die noch am wenigſten verdorben ſind, werden viel⸗ 
leicht zu mir zurückkehren.“ 

„Auch auf die Gefahr hin,“ erwiderte Merie, 
„mich dieſes Undankes, den Sie mit ſo vielem 
Rechte brandmarken, ſchuldig zu finden, möchtaich 
zwar glauben, daß Gott ſich auf dieſe Weiſe mit 
uns beſchäftiget, aber es iſt doch gewiß ſehr ſchwer, 
in den unglücklichen Ereigniſſen dieſer Welt ſeine 
Weisheit zu erkennen“ 

„Vielleicht,“ fuhr der Pfarrer mit gleicher Kraft 
und der nämlichen hinreißenden Gewalt fort, viel⸗ 
leicht hat Sie der einfache und doch ſo richtige Ver⸗ 
gleich gerührt, den ich zwiſchen den Empfindungen 
einer Mutter und den Empfindungen Gottes bei 
der undankbaren Gleichgültigkeit derjenigen machte, 
die ihm ſo viel zu danken haben. Wenn wir alſo 
glauben müßten, daß der Schöpfer, nachdem er 
uns auf die Erde geſetzt hat, uns uns ſelbſt, unſe⸗ 
rer Schwäche überlaſſen würde, ohne uns zu un⸗ 
terſtützen, ohne für uns zu ſorgen, ohne unſere Zu⸗ 
kunkt zu ordnen, — dann dürfte das Geſchöpf al⸗ 
lerdings ſeinen Schöpfer anklagen und die unglück⸗ 
liche Gabe eines Lebens verfluchen, das mit ſo vie⸗ 
lem Elende und ſo vielen Schmerzen verknüpft iſt; 
aber nein, ſo iſt es nicht, und unſere Vernunft 
ſagt uns, daß, wie eine Mutter ihren Kindern ihre 
zärtlichſte Sorgfalt widmet, auch Gott uns die 
Schätze feiner Vorſehung und die Gnaden feiner 
unendlichen Barmherzigkeit zu Theil werden läßt. 
Sie werden mir entgegen: Die Thatſachen 
ſprechen, und die wenigſten derſelben ſcheinen 
mit den Abſichten der Gerechtigkeit Gottes übereins 
zuſtimmen. Aber außerdem, daß beinahe alle dies 
ſe Thatſachen Ergebniſſe unſeres freien Willens 
find, welchen Gott achtet, um uns über deſſen Ger 
brauch verantwortlich machen zu können, glauben 
Sie denn, daß dieſe ſchrecklichen Verbrechen, deren 
ſich die Menſchen fortwährend ſchuldig machen, ge⸗ 
eignet ſind, uns die Segnungen des Himmels zu 
erwerben? Muß man ſich nicht vielmehr über die 
unbegrenzte Langmuth und Geduld wundern, mit 
welcher der Allmächtige unſere Beleidigungen er⸗ 
trägt und fortwährend auf unſere Reue wartet? 
O Madame, Gott iſt gerecht und gut zugleich; er 
prüft uns, um uns einſt in ſeine Seligkeit aufzuneh— 
men, er ſucht unermüdlich ſeine verirrten Schafe 
auf, und freut ſich, wenn er fie in den Schafſtall 
zurückgebracht hat. Soll man ihn alſo nicht lie⸗ 
ben, nicht preiſen?“ 

Gerührt durch dieſe Sprache, welche lange ver- 
geſſene Wahrheiten wieder in ihr Gedächtniß zus 
rückfuhrte und ihr in ihrem Unglücke noch einen 
Hoffnungsſtern zeigte, ſchwieg Marie und überdach⸗ 
te das eben Gehörte. Mehr zum Glauben als zum 
Unglauben geneigt, ſchämte ſie ſich, der hohen Ein⸗ 
ſicht und der Weisheit des würdigen Prieſters ge— 
genüber, ihrer beinahe gemeinen Vorurtheile und 
fand zugleich einen unausſprechlichen Troſt darin, 
daß ſie doch nun eine Urſache ihrer Leiden wußte. 

„Ich danke Ihnen, mein hochwürdiger Herr,“ 
ſagte ſie endlich mit ruhiger Stimme, „ich danke 
Ihnen innig für Ihre tröſtlichen Worte; ich wer— 
de ſelbe ſtets in meinem Gedächtniſſe behalten und 
mit Ernſt über fie nachdenken, denn ich fühle, daß 
ſie mich wieder mit dem Leben ausſöhnen.“ 

„Setzen Sie Ihr Vertrauen auf Gott, Mada— 
me,“ ſprach der Pfarrer, indem er aufſtand, „und 
bald wird der Friede in Ihr Herz zurückkehren.“ 

Er liebkoste nun die Kinder, welche um ihre 
Mutter ſtanden, und entfernte ſich, um noch in 
manche andere Hütte der Armuth einzukehren und 
ihren Bewohnern den Troſt ſeiner Anweſenheit zu 
bringen. 

Zweites Kapitel. 

Dieſer Beſuch des Pfarrers gab Marie Stoff ge: 

nug zum Nachdenken; ihre bisher ſo düſteren Ge⸗ 


danken nahmen nun eine andere Richtung an und 


der würdige Seelſorger geſagt hatte. Bisher mehr 
durch die weichlichen Gewohnheiten der Welt als 
durch Kluͤgeleien des Geiſtes von der Religion ent⸗ 
fernt, begriff ſie nun wenigſtens die ganze Größe 
der Hülfe, welche dieſe ihr bot, und wunderte ſich 
nun ſelbſt über die Gleichgültigkeit, in welcher ſie 
bisher in dieſer Beziehung gelebt hatte. 

Ja, ſprach fie mit einem Seufzer zu ſich ſelbſt, 
wenn das Unglück, das ich erfahren, mich zu Gott 
zurüdführt, wenn es mich des unſterblichen feligen 
Lebens würdig macht, ohne welches unſer trauri- 
ges ſterbliches Leben nur eine peinliche Strafe iſt, 
wie ſollte ich dann das Unglück verwünſchen, das 
mich eher zu meinem Heile als zu meiner Strafe ge⸗ 
troffen hat? O mein Gott, ich habe dich in den 
ſchönen Tagen meines Lebens vergeſſen, und den- 
noch unterſtützeſt du mich im Unglücke, — tft es 
möglich, daß deine Barmherzigkeit fo weit geht ? 

In dieſer Geiſtesſtimmung führten ihr die wie⸗ 
derholten Beſuche des Pfarrers bald wieder die gro⸗ 
ßen und ſchönen Grundſätze der katholiſchen Reli⸗ 
gion zurück, welche bewirken, daß man die irdiſchen 
Widerwärtigkeiten nicht allein mit Muth, ſondern 
ſogar mit Freude erträgt, und da ſie nun überzeugt 
war, daß ſie nicht vergebens und nicht ungerecht 
leide, ſo ertrug ſie freudig dieſes Leben, das ihr 
Gelegenheit gab, neue Tugenden zu üben, neue 
Verdienſte zu ſammeln und ſelbſt — hätte ſie dieß je⸗ 
mals glauben können? — ſanfte und reine Freuden 
zu genießen. Die Beſorgung der Haushaltung, 
die Erziehung der Kinder, fromme Lektüre, der 
Briefwechſel mit Henrietten füllten ihre Tage eben 
ſo zweckmäßig als angenehm aus. So kam es, 
daß ſie ſechs Jahre nach den ſchmerzlichen Ereig⸗ 
niſſen, die in der erſten Abtheilung dieſer Geſchich— 
te erzählt ſind, zu jener Ruhe und Heiterkeit ge⸗ 
langt war, deren wir im erſten Kapitel dieſer Ab⸗ 
theilung Erwähnung gethan haben. 

Dieſe Jahre vergingen jedoch nicht ohne Prüfun⸗ 
gen. Henriette hörte nicht auf, in ihren Briefen 
ihre Freundin zu bitten, daß ſie doch zurückkehren 
möchte. Es wäre freilich Marie ſehr angenebm 
geweſen, bei ihrer Freundin zu leben; aber fort⸗ 
während mit der Zukunft und dem Glücke ihrer 
Kinder beſchäftigt, konnte ſie dieſer Bitte nicht ent⸗ 
ſprechen. Auf dieſe Art hatte fie ein ununterbro⸗ 
chenes Opfer zu bringen, denn Henriette fuhr fort, 
in ſie zu dringen. Dieß hoͤrte erſt auf, nachdem 
Henriette, welche anfangs entſchloſſen geweſen 
war, unverehelicht zu bleiben, auf Zureden ihrer 
Eltern ſich verheirathete. Nicht, daß dadurch ihre 
Freundſchaft fur Marie kälter geworden wäre, aber 
ſie beſtand unter dieſen veränderten Umſtänden 
nicht mehr auf deren Rückkehr. In ihrer Einſam⸗ 
keit ungeſtört und weniger beunruhigt durch die Er⸗ 
innerungen und Bilder einer Welt, in die ſie nicht 
mehr zurückkehren wollte, konnte Marie nur zu je⸗ 
nem Zuſtande frommer Heiterkeit gelangen, wel⸗ 
cher allein der Antheil der Seele iſt, die ſich Gott 
ergeben. Sie benutzte die ſe Geiſtesruhe, um ſich 
einzig mit der Erziehung ihrer Kinder zu beſchäfti⸗ 
gen. Sie hatte in dieſer Beziehung eine ſchwierige 
Aufgabe zu erfüllen, denn obwohl ſie ihre Kinder 
an die Beſchäftigungen des Landlebens gewöhnte, 
ſo wollte ſie ſelbe doch von der Rohheit in Sitten 
und Gewohnheiten ferne halten, welche gewöhnlich 
mit dieſen Beſchäftigungen verbunden iſt. Sie 
mußte daher beſtändig bemüht ſein, den verderbli⸗ 
chen Einfluß des Beiſpieles zu bekämpfen, weil die 
ganze Umgebung ihrer Kinder dazu beitrug, die 
Erfolge der mütterlichen Erziehung zu ſchwächen 
oder zu zerſtören. Sie wurde darin von dem wür⸗ 
digen Pfarrer unterſtützt und hatte die Freude, ih⸗ 
re beiden Söhne Ambros und Victor zu einem Al⸗ 
ter heranwachſen zu ſehen, wo der Menſch auf dem 
Lande ſchon beinahe ausgebildet iſt; beide beſaßen 
außerdem einen feſten, mit den beſten Grundſätzen 
ausgeſtatteten Charakter. Deren Schwe ſter Ama⸗ 
ie nahm ſich ihre gute, fromme Mutter zum Mu⸗ 
ſter. 

Aber auf dieſer Erde wird uns der Friede nur zu 
Theil, damit wir uns in ihm zu neuen Kämpfen 
vorbereiten, und die ruhigen Stunden müſſen wir 
immer benutzen, uns gegen neue Angriffe des 
Schickſals zu waffnen. Zehn Jahre waren Ma⸗ 
rie und ihrer Familie in Ruhe und Friede vorüber⸗ 
gegangen, als plötzlich ein Brief, den ſie erhielt, 
ihr Herz mit Unruhe und Sorge erfüllte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Anzeige- B 


latt zum Wahrheits Freund. 


H. Auguſt Theiſſen, 
einn Straße, — er, n 9 — 5 —— Ecke ber Linn und 
ei der St. Joſeph's e (Texas 
empflehlt allen Freunden und Bekannten fein reichhaltiges 
waaren, ſowle alle dahin gebörenden Artikel. Durch di 
der neueften und beſten Maaren wird es Jeder zu feinem 
nen Vorrath zu befehen, ehe er ſonſt wo kauft. 
— 4 zus 1 — en u U st gebleicht mr ie. 
eſter enung und en Prelſen, 
geehrten Freunde Kunden desen elliemme; Nov. 20. 


>. et ... Fette ee 
Wein-, Lignor⸗ und Eifig-Gefchäft. 
. Herbſtreit vs 
hält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beiten fran-W 


zöſtſccen weißen und rothen Wel Gin, Peach Brando, Reg 


einen, Brandis, 
en-, Bourbon- und F un Wyhlsky ꝛc. Ferner ächten Weineſſtg für 


) 

Lager von Ellen- 
ig gemachte bey 
Verteilt finden met- 


beiße ich meine 
11. t. u. w. 


afelgebrauch und Ciderefſig zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 


Kleinen zu den wögllchſt bi . ſten Preiſen, Ro. 461 Vine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pan 


netti beſorgt. 
lanuar 16. * deen 1 J. t u 6 


She p 


Fabrikant von franzöflſchen Schnürlelbchen und Hemden ſowie elne vollſtänlg⸗ 


herd, 


aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, fehste Thür weſtlich von der Olne Straße, 
Cine in nat l, Obio. 

Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrab⸗ 
men, Kletderveriterungen und Patloove Bruſtbänder. 0 19 

„ u. W. * 


Juli 14. 
Schleiferei 


be 
Gerhard Schrichten, 
Ne. 456 Main Straße e it der Hunt und Abigail, 
neinnat . 

Schleift alle Sorten Scheeren und Meffer und hat immerwährend die 
beften Sorten Scheeren für Schneider und Näberinnen, Raſtr. Meſſer, Tafel- 
meſſer und Gabeln, fowte eine vollſtändige Auswahl von Meſſern ſeder Art 
mu den dilligſten Preifen vorrätbig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oſt ate Straße, 
Cincinnatl, Obio. 


Importeur und Fabrikant. 
Embfichlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut zaſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


Anden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ic. 
en Gross and en detail. 
Int 25. 1 F. t. n. w. 


J. H. + Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 
a NE Ban, Im Großen und Kleinen. 

u 


Sübsſtliche Ecke ter Race und Columbia (zweiten) Strafe, Cincinnati, O. 
E Oer böchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Produkte, Butter, 


Eier u. ſ. w. San. 27. n 
Auguſt Döller, 
Prämium Calico Fabrikant, 


No. 110 Bremen sau 8 der 3 und fünfzehnten, 
ncin nat i, O. 
Die beſten, ſelbſt fabrierten Jalicos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
Biligen Preiſen. Man befehe meine Waare ehe man ſonſt wo kauft. 
Januar 29. t. u. w. 


Cimeimmati Wash Board Factory. 
een J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


bat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Aus wahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
fo eingerichtet, daß jede Competitton beſeitigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich befergt, wenn genü. 
ende Empfehlungen gegeben werden. „B. 
olmes Waſch-Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur ben 
* erwähnten Plaz. 


t. 23. 


1 1. t. u. w. 


Stein Yard. 
Joh Gerh. Ahren e, 


‘Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Ste., 
Cincinnatl, O. 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All- 
IS . für das ihm bisher 1 Zutrauen herz. SS 
lich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
—.— Platze durch pünktlichkelt und gute Arbeit auch fpäterhin des 
Zutrauene feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wirb Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine ic, werden nach Wunſche angefertigt u. aufe 
Schoͤnſte ausgeſtattet. 


Jult 17. 
Philipp Pirchner, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße e und Butler Straße, 
ne inna tt, O. 

D keſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alt 
a ee leder! 1 0 dle e ee lem 95 
1 


4 er Preiſen. 1 F. t. u. w. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 


nin 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


nzöflfhen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
teen deutſche und amerlkaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſcht Galan terte Waaren. 
No. 36 fünfte Stine 2tt Thür öſtlich von der Walnut, 


nc inna ti, O 
Juli 2. 1 E t. u. . 


t. u. w. 


Na in Straße, zwiſchen Canal und 
Tanal Hotel von Hrn, David Bath käuflich ü 


macht hiermit ergebenſt die Anzetg e, daß 


ſorgt. Be mit Pferden und Wagen finden gute gerberge. 
mat 1 


pferde find jeder Bett zu haben. 
fen übliche Aufträge werden aufs Pün 


rantlrt. Mai 11. 


N. 1 Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs-Kirche 


An Sotel, 
bei Anton Blettner Er: und Jakob Henrich. 
12. Straße, Cincknnati, Ohlo. 
Blettner und Henrich machen 3 bad die Anzeige, baß ſte da 
ernommen haben. 


U Koſtgänger und Reiſende ſinden zu leder Zeit die freunbilchſte Auſ⸗ 
* und ee 
eb. 18. 


e Bedienung. 11 
i. f. u. w. 


Waſhington Livery Stable. 
Johann Wernke, 


er an der 
Sycamore Straße Oſtſeite, zwiſchen Abigail und Hunt, 


tneinnatt, O., 


einen Livery Stall eröffnet hat, und mit den ſchoͤnſten Pferden und beſten, 
neueſten Wagen und Kutſchen verſehen ſeine t 
ſchönes Gefährte oder Pferde wünſchen, aufs Bee zufrieden ftellen wird. 


eehrten Kunden, welche ein 


Sein ſchöner, neuer Glas-Leſchenwagen nebſt ftattlichen ſchwarzen Pferde 


verdienen bei Leichenbegängntſſen beſondere Berückſichtigung. 


Alle bei Leichenbegängatſſen üblſchen Aufträge werden Beſtens be- 
1 J. t. u. w. 


Mielag u. Schulze, 
tivery Stable 


A 
a u 
2 ee 


7 
Hunt Straße zw. der Broadway er Spring in ber Nähe der St, Paulus⸗ 


rche. 
DE Familienwagen, Carriages, Todtenwagen Puggles, fo wie Reſt⸗ 
eine und onſtige bei Leichenbegängniſ⸗ 
tlichſte beſorgt. 


dezember 15. 11. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 
Kutſchen und Sarriagen Fabrikant, 


Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13, und Altfon Str. 
Cincinnati, Ohio. 


IF Ich babe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbß nach der neueſten 


Bacon . Kutſchen Carriagen, Barouchen, Buggles se, zum billigften 


Perkaufe in Vorrath. 
Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, forte für 14 Arbeit ga⸗ 
„ t. u. w. 


B. H. Fedders. 
L UM BEHR VAR b, 


an der Reading Pike nahe Davis“ Foundry, 

macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gutt 
5 von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, 1c, vor- 
räthig bat. 

Da er im Stande iſt die Preiſe fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer- 
. wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe fle anderswo 
aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 tt B. H. Fedders wiederum allelni⸗ 


ger Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt und bezahlt alle Ausſtände 


der fruheren Firma B. H. Febbers u. Co. und wird ſich alle Mühe geben 


ſeine werthen Kunden auf das Beſte zu bedienen. 


July 7. 1 J. t. u. 


Dry Goods! in Dry Goods!!! 
bei J. H. Busken, 


No. 234 nördliche der bten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Now. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich biermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer ret⸗ 
chen Auswahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Taſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
bafteften Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niebrigſten 
Preiſen verkaufen werde, Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Rande 
leute ſehr höflich, bei etwaigen Bedürfniſſen mich mit Ihrem früberem Ber- 
trauen zu beehren und ſich von der guten Eualität der Stoffe und Billigkett 
u überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabei es auch zy 
kr eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, Se 
J. t. u. w 


dezember 31. 


Re Mathias Bufe, 1 
Dry Goods Store, 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnatl, Ohto. 

Die beſte Aus wahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Set 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos Caſſtmeres, feine Leinen und Cali⸗ 
cos, ſo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren. Geſchäft gehö- 
ren, iſt eſtets zu den billigften Preifen 15 haben. 

IE Auch werden auf Verlangen hier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Siyi gevarniſcht, daß ſte völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 

februar 8. n 


Wohlfeile Sommerhüte. 


Madam Rich, No, 20! fünfte Straße, erlaubt ſich die Aufmerkſamkeit 
ihrer Geſchäftsfteunde und der Damen im Allgemeinen ergebenſt auf die ſehr 
ntedrigenPreife zu lenken, zu welchen ſte jetzt den Sommer-Vorrath an 
Hüten, Putzmacher⸗Waaren und Mantillen verkauft. Derſelbe iſt der bedeu- 
endſte und am beſten aſſortirte in der Start, ven ohr ſelbſt in den größten Mo 
e und Manufaktur-Handlungen in New⸗Nork aus geſucht, wodurch ihr die 
Gelegenheit wird, zu unge wöbul ch günſtigen Bedingungen abzulaſſen. 

N. B. 2000 Stropbüte verfh:edener Muſter, als Lace, Belgradts, Rut- 
land, Tulip, Toscana, Leghorn, einfache und Diamant⸗Satin, ammt einer 
großen Auswahl Bänder ꝛc. zu Preifen, die mitgroßen Zahlen darauf 
martırt ſtad, liegen jetzt zur Anſtcht offen bei Mes. E. M. Rich, 

mai 27. t u. w. No. 204 fünfte Str. zw. Elm u. Plum. 


J. F. Bleckmann, 


Verfertiger von venetlaniſchen Blinds, 

No 408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Canal und 12 neben Greenwobdt 
Foundery, Cüneinna tt, O. 
121 IF Sat ftets venertoniſche Blinds jeder Gattung und Farbe vor⸗ 
g, die aus dem beſten Material verfertigt find. Da derſelbe ſchon 11 
Jabren biefem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können ap Kunden auf vromp- 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in feiner Jau rik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. Da 
ä . u, 


märz 2. 
Joh. S. Kaupel, 
Grocerie an Produkten S ore, 


Ede der Franklin und Hannoverſtraze, zwiſchenMain und Sycamore⸗Straße 


Okt. 14. t. u. Septör, 30. w. t. u. w. 1 jahr. 
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Fabrikanten und Importeure 


Die Unterzeichne ten Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len. 
ken die Au — t auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
vergrößern und verfhönern. 

Ba wir unser Gesc faſt ausſchlleßlich auf die Fabrikation oben denannter 
Großen einkaufen be» 


Artikel > men wir Kaufleuten welche! 
rtikel verwenden, fo können fl 0 D 


ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, da 
kanten find von den ächten 
Phosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Del-Lamyen Glrandolenie. 
and importiren franzöſtſchen Porzellan - Bafen, woven wir zu ſedet Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Pposgens, flüſſigt Bre 15 Gas ⸗Spiritus, Atheriſches Oel, n 
alle andere brenn se Slüffigietten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als fte 
von Necepten gemacht werben können. N 

Meffing-Politur, und Arbeiten in Meffing ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 
beitern. Febr. 5. 1 f. t. u. w. 


Sparſamkeit, Bequemlichkeit u. Genuß 
zuſammen vereint. 


1 
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Eine Wohlthat für das 


Volk. 
Varian's Waſſer Filtrir⸗Maſchine! 


Jatrizirt durch Geo. D. Winchell, Ecke von Peart und Walnnı Straße, 
iſt ote nützlichſte Erfindung unferer Zeit; ſte entfernt alle annimaliſche, vega⸗ 
tabiliſche und alle Erdſtoffe aus dem Flußwaſſer, fo wie den . Geruch 


und Geſchmack aus dem Ciſternen Waſſer und macht das ſchmußigſte Waſſer 
dem aue der klarſten Quelle gleich. 

Zum Verkauf in Varians Waſſer Filtrirers Depot, unter Osborne's Mebl 
Lager, No 128 vier e Straße nahe der Race, und durch den Unterzeichneten 
in feiner Lack- und Zinn Wagren und Waſſer Küzler Fabrik, nordweſtliche 
Ecke von Walnut und Pearl Straße. 

mat 24. EIER Geo. D. Winchell. 


Kein Humbug Yu 
Außerordentlich billige Blech-Britanta⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 
No. 67 Court Straße wiſchen der Vine und Walnut, füdliche Sette, 
Ich erlaube mir, meine Freunde, fowie das Publikum auf mein reichbhaltl- 
ges Lager obengenannter Artikel aufmerlſam zu machen. Namentlich aber 
empfehle ich meine ſo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meſſern, 
Gabeln, Lıffeln, Präfentirtellern, Blumenvaſen, Spiegeln, Kaffteſervicen 
mit paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowie eine Menge anderer Artikel, 
die ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen beſtens empfehlen kana. Kommt 
und beſeht meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 
lauuar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


Joh. Gerh Meifeld, 
Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str. in chen Race und Elm, fühl. Sette, 
Empfiehlt dem geehrten Publ feine ſtets vorrätbigen und fertigen Klei⸗ 


dungstüde nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. an. 22. 1 J. t. u. w. 


John Fell, 


Grocery und Koſthaus in Troy, India na, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wparfboote. 
Gut und vol ſtändig für Reiſende eingerichtet, 
ayril 12, t. u. w. 


Eincinnati Briefliſte No. 23. 
Cincinnatt, 8. Juni 1853. 


1 Auyert Daniel 
2 Abhner A brecht 
5 Ackermann S mon 
4 Aram Valentin 
5 Ahollter Francols 
6 Alimix Johann 
7 Aſt Andreas 
8 Arnsberger Ferdinand 
9 Acker 8 
10 Asmus Friedr. 
11 Adelstorfer und Feucht 
12 Amtine 
13 Nahn Margar the 
14 Ot Jakob 
{5 Bockſtabler Barbara 
16 Bertz Adam 
17 Bünler Chriſtian 
18 Bühler Joſ 
19 Boplman Loatſe 
20 Barbig Martin 
21 Daſt Jehn 
22 Bölrbrum H W. 
23 Bades J G 295 
24 Bu mann Herm Hein 
25 e en 
Boiſter Jebann 
27 eie Margaretbe 
28 Ba tb Friedr. ; 
29 Brecker Francols Lauis 
30 Breitinger Sf 
31 Bigburſt Kadter 
32 Bollinger derer 
39 Bachmann 9 185 
34 Büchner Augu 
35 Bu kard Kaver 
36 Bocklage Herm 
37 Bauchard Youia 
38 Becht Eltſobethe 
39 B.onger Franz 
40 Berl'tz Jakob 
41 Bruggemann Gerh 
42 Bayersörfer Carl 
13 Bange Friedr 
44 Bohlmann Heinr. 
45 Balg Franz 
46 Beuſer Johann 
47 Baenn nger S 
48 Ritter Jopann 
49 Bolger Johannes 
50 Föhns Joh Heinr 
1 Booſe Joh Bern 
52 Vä pmann Robert 
53 Böhm Avs 
54 Boenike Cb iſtian 
55 Benitz Conrad 
56 Bicken aufer Philipp 
57 Born Joh 
58 Bie tmann Karl u Heinr 
59 Budde Heinrich) 
60 Bigeon Charles 
61 Bone gel N 
62 Budke Conrad 
63 Becker Michael 
64 Bolck Lambert 
65 Bauer Chriſtoph 
65 Sbriſtoni Chrtſtian 
67 Coum unn Heinr 
63 Göſterle Joh Grg 
69 Eur 9 Set er 
70 Condler Conrad Ferbin 
74 Demerle Anton 
72 Tös Eon ad 
73 Dudantoofer Adam 
74 Dienl Jakob 
75 Deutich Anna Marta 
76 resmann B Hetnr 
77 Dorn Chr ſtoph 
78 Dahlmann Iſaac 
79 Dücſt Joſt 
80 Derge Wilh 
81 Eſchler Undreas 
82 Es Joh un 
83 Etnfterlar Joſ 
84 Eggers Maria 
85 Eng- ring Hei r 
86 Ecke Georg Friedr 
87 Cümang 3 Joſepb 
88 Es pack Jakob 
89 Eiſen Anton 
90 Ehlers Gerh 
91 Eversmann Jo 
92 Eckſtein Peter J 
93 E ler Juſtus 
94 Eiſenm un Jos 
95 Er ft Rudolph 
96 Fußnecer John 
97 Re,dmann Gerhard 
98 Fü rörher 
99 Fink Sophia 
100 Fären bach Franz 
101 Fel: mann 9 
102 Kleiſchmann Carl 
103 Flidaer Carl 
104 Feldmann Gerhard 
105 Keder Carl 
106 Ficken Anna Maria 
107 Funke La wig 
108 Fuchs PM 
109 Frtc lander Hern ann 
110 F öhlich Kere 
111 Fus Louis Mickel 
112 Srenzen Bernhard 
113 Juth Jakob 
114 Fiche Gerlach 
115 Fenſt Hermann 
116 Famann Wfih 
117 Gebrecht oh Deniel 
118 Godmann Phil pp 
119 Gretener Jean 
120 Grün Joy 
121 Gru e 
122 Glaſſner Matthäus 
123 Graf Joſ 
124 ab Jakod 


126 Groh Jobannes 
127 Grau 3 orts 

125 Graf Conrad 

129 Gerkold Ludwig 
130 Gindram Gun 
131 G «ling Fritz 

132 Gosmann Frietr 
133 65 el Anna 

134 Geldſchmied David 
135 Grudbe J bann 
136 | Hoſae ss Adolph 
13 2 


37 1 
138 Höllicer J Jof 
139 Holzmann G Jof 
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Anzeige Blatt zu m 


263 Rüdemann H M 
264 Lago y Joſeph 
265 Lieberman E 

266 Lemming Gerhard Herm 
257 Lüther He nrich 
268 Lore 3 Walburga 
269 Liebenroth A 

270 Lippert Adam 
271 Lemperle Thereſia 
272 Lborig Peter 

273 La g Heiarich 

274 Lück A W. 

275 Lindner Michael 
276 Lotb Franz 

277 Liſay J ba nes 
278 Lejeune E tenne 
279 Lauk mp Bernhard 
280 Li dner Potlipp 
221 Löwer A ton 

282 Ludotk Varga 

283 La ufer C ulſtian 
281 Locher Karl 

2-5 Lienkar Joſeph 
286 Lugenbehl Peter 
287 Lo tar Francois 
238 Larg John 

299 Löb Simon 

290 Led ig Chriſtlan Eberb 
291 [Metzger Joauann 
292 2 


93 Martiſching— 
294 Molthop Wiloelmine 
29 Münralh Philipp 
296 Mader Eduard 
297 Mey r Franz Joſeph 
298 Merdian Franz 

220 Marzäuſer Ch 

300 Moobn A 

301 Möller Friedrich 
302 Müller Joſeph 

303 Möchelmann Ernſt 
304 Moblmaun Anna Marg 
305 Mirhier Georg 

306 Metz r Gottlieb Frlebr 
307 Mepner Johann 
308 Marſhal Laurent 
309 Mohr Utrich 

310 Mater Joſeph 
311 Moſer Jakob 
312 Mürer Johann 
313 Metz Georg 

314 M öckler Sebaſtlan 
315 Malinax Conrad 
316 Mitz Franz M 

317 Mohneng Ferdinand 
318 Mosler G 

319 Martiſckang— 
320 Müller Mathäns 
321 Miller Georg 

322 Marzo f Jo eph 
323 Mai ler Fran 

324 Maas Job Wilh 
325 Miller Mia gel 

326 Nöhlenpag Phillpp 
327 Nagel Auguſt 

328 Nübsmeter Wilh 
329 Nentheiver Peter 
330 Nieder Friedrich 
331 Neſſel Johann 

332 Noab Glorg 
333 Ohr Cörtſtiau Lückert 
334 Oſterkamp Lampert 
335 Oſchwald Kaver 
336 Otte, Heinrich 

337 P pp Michael 

338 Pütz Wilb lm 

339 Peters Gerh Wilh 
340 Popp Joh Dav 
341 Preiß Michaei 

342 Pilter Mayimilian 
343 Pilger Chrtſtian 
344 Pel mann Joh Heinr 
345 Pfeiffer Jakab 

346 Peuſer He nrich 
347 Paſtorius Frank 
348 Perlitz J kob 

349 Pfet rer Peter 

350 Paffıner Johannes 
351 Popp Jakob 

352 Qucrner G B 

353 Roder Lorenz 

354 Ro b Johannes 
355 Rapp Jobn J 

356 Mubſre Sofıph 
357 R ff N kolaus 

358 Röchtin GH 

359 Reuther Karl 

360 Re ak Julius 

361 Rosnagel Eliſabeth 
362 Renkh ff Bernbard 
363 Rolhert Johann 
364 Ricde Eva 

365 Raub Gebrüder 
356 Rauſcher J N 

367 w öttete Bla us 
368 Richters Anton 
369 Ribs J Michael 
370 Rieſſ Lu wig 

371 Rufte er Po-fipp 
372 Ro b Mattias 

373 Rösck Mathias 

375 Riga A am 

375 Reichert Joſepb 
376 Reik Mattias 

377 R or John 

378 Reinke Heinrich Frietr 
379 Röbekamp Gerhard 
380 Rohm Martin 

381 Naus Math 

382 Ro fü Ph lipp 

383 Rümler Eirft 

384 Rieß Anhreas 

385 Siemer J H J 
386 Schramm Con ad 
387 Stöber Heinrich Dietr 
288 Schleich 
389 Strategter H inrich 
390 Schgeirer Adam d. Zweite 
391 S irnweiß Bobann 
392 Schöttinger Conrad 
393 Schorr Johannes 

391 Scho mager E gel 

395 Schaub Glorg 

395 Schultz ob Wilh 
397 Staken org Joh Hern 
39 Sg ben Jh 

fani Johanne 

400 Sate N 
491 Scheler Friedrich 


140 H ffmann Jakob 
141 Hön ler Wilh 


142 Haarmann Maria Anna 


143 Haßmann Adam 

144 Hemmer Wlh 

145 Hettetting Catharine 
146 Huber Peter 

147 Hemſteger Bernhard 
148 Holzwerthgoh Georg 
149 Herbſt Franz 

150 Hähl N kolaus 

151 Höger Fritz 

152 Hırlamm rt H W 
153 Hobo Nikolaus 

154 Heinsheimer Louis 
155 Huber Sof 

156 Huhn Hen 9 

157 Heſſe Herzel 

158 Hurtelmann He m 
159 Hilebrecht Henry 

160 Läuft ger Eva 

161 Hochſan Barbara 
162 Haberko n Anon 
163 Heiſelbreck H 

264 Hauler Joſ 

165 Heck Bernhard 

166 Hoff Georg 

167 Heintz Carl 

168 Haaß Charlotte 

159 Heturich Chr ſtoph 
170 Hard inghaus Heinr 
171 Holeent iter sriedr 
172 Hugt Johannes 

173 Hauler Joseph. 

174 Habe toue Alois 
175 Himmel arn Hetar 
176 Hartlage Gertrud kleine 
177 Holtinger Anton 
178 Hlemann HJ 

179 Helmböck Adam 

180 Heſemann Wilh 

181 Hafaer Joſeph 

182 Ha eniſch Cheiſtoph 
183 Harſch Dorothea 

184 Hornberuer Friedrich 
185 Hager Johannes 

186 Heasler Jakob 

187 Herzog Hemrich 

188 Hummel Cal 

189 Haug Jobann 
190 Hennin Claus Htinrich 
191 Holter Gottlieb 

192 Jady Philippe 

193 Jüngling Ru olph 
194 Jergens Joseph 

195 Imbeff Hermann 
196 Igel Ir W 

197 Junker John 

198 Inſpucker Michael 
199 Jauch Joannes 
200 Jung Kbriſtian 

201 Jordan H 

202 Shrig Cyarlotte 
203 Jahraus Phillop 
204 Keßter Friedrich 

205 Krämer Conrad 
206 Klaushette Heinrich 
207 Kuck Heinrich 

208 Kelſch Frtedrich 
209 Kloppenvorg J H 
210 Kesner Hein ich 

211 König Joſeph 

212 Kraus Simon 

213 Koch H W a 
214 Knippenberg Heinrich 
215 Kneipp bter 

216 Kliſener Heinrich 
217 Kahn Charles 

218 Kruch Aloyſe 

219 Keſtner Auguſtus 
220 Kolo Conrad 

221 Köhlr nier Wilhelm 
222 Koch Sılomon 

223 Klenk Chrtiſtian 

224 Krebs Peter 

225 Kolb Michael 

226 Kreds Wilhelm 

227 Kilian Joh Chriſtian 
228 Krell Albert 

229 Klanke Fr edrich 
230 Kuntz oh 

231 Kirch Jorann 
232 Krausberg Heinrich 


233 Kaufmann Georg Jaſob 


23] Kunz Poilipp 

235 Keſinger Wirhelm 
336 Krauß Stmon 

237 Kubr Valentin 

238 boch J H 

239 Koch J Anfelm 

240 Kleckner Johann 
241 Kölner Bernhard 
242 Keller Jaques 

243 Kreß Conrad 

244 Kenbet Adan 

245 Käſſler Johann Georg 
246 König Feteorich 

247 König paul 

248 Kleter Cleme 6 
249 Kümmerle Chriſtian 
250 Kranzbahler Dant I 
251] Lint Franz 

252 2 

253 Lenz Jollus 

254 Leos Georg 


255 Lührmanr Herm Heinrich 


256 Lin horſt Friedrich W 
257 Lemmig Jo He ſnrich 
258 Lu erbein Rudolph 
259 Landwehr Sebaſttan 
260 Landet Marcelin 

261 Licpe Emile 8 

262 Ltmberg Franz 


Leim Abholen der Brlefe iſt bicRummer des Briefes ſowie die N umme 
John L. Vatter, P. M 


der Brtefltſte anzugeben. 


Verſammlung. 


Die Mitglieder des St. Aloyſius Waiſen Vereins werden h 
nächſten Sonntag den 12. Juni nach der Veſper im Schulſaale bei der St. 


Wahrheits Freund. 


402 Schreiner Katharine 
403 Steinbrecher Joſeph 
404 Str d Simon 

405 S weyer Mi dach 
106 Echmerge Bernhard 
407 Spreib Jakob 

408 Schaber Andreas 
409 Sitfel Mary 

410 Sutor Trank 

411 Sander Chrlſtlan 
412 Schombart Julius 
413 Schaeres Joſeph 
411 Sqaröder Agne 

415 Schals Friedrich 

416 Steinauer Antolneite 
317 Strohm Johannes 
418 Schröder Agnes 

419 Scheible vu w Friedr 
420 Stöcker Heinr 

421 Sutle Auguft 

422 Schreck Wulh 

423 Shäfl:r Eugen 

424 Sch. öerlucke Bild 
425 Sewenich —— 

426 Se ver Joſeph 

427 Scharer Heinr 

428 Schwankhaus Adolph 
429 Spetter Lorenz 

430 S amm Daniel 

431 Stalkamp Joh Heinr. 
432 Scherer Emil 

433 Schoß er Uri dr 

434 Schmutz Joſeph 

435 Steinl Friedr. 

436 Schoner Paulus 
437 Schlos Phil Jakob 
433 Spiegel Carl 

439 Schu te Hermann 
440 Schott Anton 

441 Spreckelme er Mathias 
442 Schwas Magdalena 
443 Schetre Friedr 

441 Speckmann 

445 Schütz Mathias 

446 Schom part Julius 
447 Strauß Johann 

448 Schöning Cha les 
449 Scher erger Jobn 
450 Staefann Chhriſtlan 
451 Steinmann Fr 

452 Schneider Adam 
458 Schneider J kob 
454 Schaeider Joh Jakob 
555 Schneiter Marſanna 
456 Schmid Odille 

457 Schmid Barbara 

458 Tonner macher Heinrich, 
459 Teckel Joſeph 

460 Tetes Heinr 

461 Teanachta Louis 
462 Trübel Heorg 

463 A öpper Madame 
464 Truck veonhard 
465 Teufel Joſ Anton 
466 Toeier Heinr 

467 Többe Auguft 

208 Tiemann J H 

469 Traum ann Franziska 
470 Troter Rudolph 
471 Zimmers G o 

472 Toeu ing AB 

473 Utzinger Valentin 
471 Unruhr Ch iſtoph 
475 Unverfelt Joh 

476 Voigt Friedr 
477 Voß Jos 

478 { Vedder H 

779 2 


7 

480 Weber Fr 

481 Weslng Ger ' rud 
482 Weſterma am Friedr 
483 Wack Mina 

484 Wüſtrich Otto 

485 Weil Johannes 
486 Würth Anton 

487 W ſſetmann Ludwig 
488 Winſtel Johann 
489 Wilhelm Columban 
490 Weiler Zillie 

491 Wöormeyer Auguſt 
292 Wag er Tobias 
493 Wack Hof 

494 Wretbara Bernh 
495 Wölfin Joſeph 

496 W teder echt Ellas 
497 Wuter Peter 

498 Weis baar Kunigunde 
499 zwei and Joſevh 
500 Wabl Ca l 

501 Wagner Mes 

502 Wtoben Bibermann 
503 Weigel Johann 
504 Wolle B 

505 Würſt Johannes 
506 Wirt andreas 
507 Winter Pontie 
508 W ber The tor 
509 Wütbern Johannz 
510 Wiß Jakob 

511 Wacker Charles 
512 Woll Job 

513 Windiſch Conrad 
514 Wagne Görtlieb 
515 Wulff Carl 

516 Weder Ihilipp 
517 Nan Albert 

515 Zizt Union 

519 Imgraff beter 
520 Zacher Franz 

521 Z u Burgund 

522 J umſeil Amalia 
523 Zerhuſen H 


Jovannes⸗Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 


Auch werden alle diejenigen eingeladen, welche ſich dieſem Verein anſchlie⸗ 


ßen wollen. 


Fran; Auſting, Sekr. 


Heine Hemmelgarn, Präs. 


+ obne Furcht anbertrauen kann Er tft ein Mann deſſen wob 


lemit erſucht, ſich 1 conſultirt werden kann. 
a 


Verſammlung. 


Nächſten Sonntag den 12. Juni nach der Vesper hält der St. Helena Frauen 
Verein feine monatliche Verſammlung im Schulſaale unter der St. Phllomena 
Kırche, wozu alle Mitglieder und alle dietenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen, freundlichſt eingeladen find. 2 
Therefta Hüls, Präſldentin. 
Margaretha Wemhoff, Sekretärin. 


e N . 91 
Starb: N 

am 1. Juni Franz Nies, in einem Alter von 1 Jabr und 2 Mona len, 
Söhnlein von Franz Ries und deſſen Ehefrau Marin Nies geborne Hofbauer, 

O Eltern! trauert nicht ſo ſehr 

An evers Ki: des Bahre ! 

Ich aing u Ger im Lenze meiner Jahre, 

Und tieſer Oo t—tiſt ver nicht Herr 2 

Bin ich nich auch fein eigenes Pfand, 

Von Ihm euch nur geliehen? ’ 

D’ranı gedr’3 zurück und laßt den Liebling zlehen! 

Er zieht ja in ſein Vaterland. 


am 1. Juni Morgens 8 Ubr Jakob Conrad in einem Alter von urypfähr 38 
Jatren. Er hmierläß eine Frau und 2 Kinder. 1 7 Ka 
Lebt wobl, ihr lieben Meinen, 
Bis Lott uns wird vereinen 
Im ſel'gen Gelſterreich; 
Wo wir uns nicht mehr ſchelden, 
Wo ſelbſt der Erde Lelden 
Wird frommen Jubeln gleich! 


am 31. Dat in elnem Alter von 10 Monaten und 9 Tagen, Johann Gerkard 

Heinrich, Sohn von G. H. (tens und Maria Eliſabeth geb. Timmer mann, 
Die Roſe blüht nur kurze Zeit, 

Alſo ging's auch em Kleinen, 

Er litt jedoch nur kurze Zett, 

Ging dann zur beſſern Freude. vr 


2 


1 Kirchenglocken. 
Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahlfvon Kir⸗ 
chen⸗„Steamboot -, Fac tory⸗ und Hotel- Glocken. — 505 8 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſplele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co. 
Okt. 31. 11. w. Columblaſtraße, öſtlich von Brradway, Timotunati, O 


Agence Consulaire de Frane e. 
0 VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt Ite Strafe, gegenüber dem Burnet Haufe. 
in cinnat t., O 


& 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 
Geldſend ungen nach Europa. 


Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich un 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem fie mir den Betrag, 
welchen fie au ſchicken wünſchen, neb en (deutlich geſchrleben) der Per- 
fon, an ber ſte es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erften Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſe l 
oder Empfangsſcheln zu der Perſo n, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No. 99 Weſt Ite Straße, Cincinnati. 


Höchſter Preis bezahlt für geräuchertes Schweine⸗ 


Fleiſch. 
0 Charles Jakob, 
Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck, Schinkeu, Schultern getrocknetes Rindfleiſch, Kahzungen und 
; Bologna Würſte. 
No. 68 Syeamere Straße zwiſchzn der Zten und Lower Market, 
Cincinnati, O. 
Farmer thun wohl, wenn ſie bei mir verſprechen ehe fle anderswo verkau⸗ 
fen, e den höchſten Marktpreis für benannte Produkte. 


3 


Eggers u. Co. 
No. 21 Weit 4. Str. zw. Mata u. Walnut. 


Dr. Kates Office No. 153 Sycam ore Streße nabe der ten iſt mit Recht 
berühmt geworben. Der Doctor verfertigt und macht paſſend eine vorzügll⸗ 
che Art von Bär bern für die Heilung von Br chen. Von Allem was wir von 
den Perſonen gehört haben ie Erleichterung und Heilung von dieſen Bruchhän⸗ 
dern und dieſer Heilmethode erhalten haben — pe ſonen von der höchmen Stel⸗ 
lung in der bürgerlichen G metede, mit Einſchluß von Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Arzneitunde—hegen wir nicht das geringe Bedenken unſere 
Meinung auszusprechen, daß Dr Kates der Mann ſei an den man ſich zuerſt 
wenden müſſe. Die ledenden Zeu en feiner Geſchicklichkeit, womit er ſeine 
bewunderns wertbe Erfinrung jedem beſondern Falle anpaßt, ſtud zablreich u. 
deweiſend vorhanden. Bröche fint gewobnlich, beice Geſchlecht⸗ ſtad ibnen 
unterworfen. Ste verurſachen grotze Schmerzen wie die daran Leidenden fa» 
gen und die Dankbarkeit, welche die davon Befreiten, gegen Dr. Kates aue 
prechen iſt faſt unbegrenzt Nie werden wir den herzlichen Dank vergeſſen, 
den ela rmer Arbeiter vor Kurzem in unferer Gegenwart aueſprach. Der 
Mann hat e, nach ſetnem etanen Geßändniß, fett Jahren zu Zeiten Todes 
ſchmerzen erduldet—jetzt betrachtete er ſich als geheilt, fühlte keine Schmer⸗ 
zen, und verfolgte feine Arbeit täglich ohne Unbequemlichkeit. Wie wir bi- 
ren tit biefer nur einer der vieler H-nderie, die daſſelbe bezeugen. Ueber Dr. 


ke 


Kates Arzneien uud ärztliche Bebandlung verſchiedener Ara: kbeiten können 


wir nur fagen, daß ferne Verkäufe und die zahlreichen Patienten die ſich ſel⸗ 
ner Bebandlung erfreuen, vorthe lbaft für ibn ſprechen. Was er verkauft, 
fertiger ſelbck an, und nennt wenn dazu aufgeforder“, ßets die Beſtandthei⸗ 


le. Er preiendirt nich Wur der zu thun, aber er ſetzt ſergfallig verſchtedene 


nützliche kamilten Mirtel wſammen. 

Was er thut iſt offen, etelmü big und rechtlich. Wir baben ihn 13 — 14 
Jahren gekannt und bezeugen willig fein gleſchmäßiges und gerades Beneh⸗ 
men. teſenigen, welche feine Dienfte wunſchen, können ſich ibrer nach eig; 
nem Guldü ten bedien n. Wos wir oben gefagt haben iſt unſere eigene 
Meinung, die wir aus eigner Beobachtung gewonnen baben. 

(Cineſnnali Commercial.) 

Wegen unferer eigenen Bekanntſchaft mit den im Obigen erwähnten That⸗ 
ſachen in Berug auf Dr. Kares, macht es uns Vergnügen, es für unſere Ken⸗ 
tudy Leſer zu cepiren. Wir kennen Ir Kates ſehr wohl und kalten ihn für 
einen hochſtehenden und geiſtigbochkegabten Arzt, deſſen Sören ſich Jeder 

lthätigee ioenſchaften 

groß find und der zu ollen Zeiten mit den Lelden und Bedrärgniſſen feiner 
Mitmenfhen ſympathiſirt. (Newport News) 

Or Kates Office iſt No. 153 Sycamore = fraße nahe der dien, Wift- 

fette, wo er fowchl in der Behandlung von Krankhetſen und wundärztlichen 

mat 21. t. u. w. 


Soeben erhalten: 


Dr. J. H. Schmidt's 
iſches Hebammen buch. 
Lehrbuch der Geburtskunde 


x für Hebammen. 
so Mit 29 Tafeln Abbildunzen eleg. geb. 83 50. 
Zu. haben bei ER und Wild 
317 Main Straße, zw. 7. 8. 
Ott. 28, 


— 


preuß 


t. u. alle 2 W. w. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 


in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſtſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Tine inna ti, O 


Jull 27. A, u. w. 
Er Edward Kiſtner, 
u; Schild zur Urne, 
Importeur, 


Groß- und Kleinverkäufer in 


SE 


S Waaren ic. 
o. 341 Man Strafe, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
22 Cincinnati, O. 


Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muſtern direct von Eng ⸗ 
land, aus Staffordſhire Pottsries bedeutend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu ſein einem Jeden der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur 
völltgen Zufriedenheit bedienen zu können. Juli 22. 11. t. u. w. 


Iſaac Wieſer, 


Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 


I No. 116 ste Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Vi 
} * und Race, 
hat beſtändig eh eine große Auswahl inlän⸗ 
diſcher und ausländ fie Porzellanwaaren, welche 
= direct von den größten Fabriken bezogen und daher zn 

ſehr zn Preiſen verkauft werden. 

IT Weiter, Gabeln, Oritanſawaaren, Preſentirteller sc. 1c. ſtets in heiter 
Auswahl vorräktg. November 13. 1. t. u. w. 


Heinrich Homann, 
Sichter⸗FJ rm und Britania-Waaren⸗Fabrik, 
No. 211. Ste Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke ber Home Straße, 
Cincinnati, O. 
November 9. 


t. u. w. 


Ep. F. Mön . 
Handlun j von 
Porzellan und Glaswaaren, 


Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern Brikania⸗ 
Waaren ꝛc. 


EICHE J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


dan beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
ber berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, burch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
o eingerichtet, daß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
lle Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü⸗ 
gende Empfeblungen gegeben werden. 8. 
Holmes Waſch⸗Bretter haben ſeine Namensbezeich⸗ 
J nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Plaz. 
Okt. 23. 


Stein⸗ Yard. 
Jeh. Ger h. Ahrens, 


Breabwaß Weftfette zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cincinnati, O. —1 
Indem er feinen Freunden und dem Publikum im All⸗ & 8 
gemeinen für das ihm bisher . Zutrauen herz. 
Br > lich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten SCH 
—— late durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch fpäterhin des 
Zutrauens ſeiner bisherlgen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabsteine ꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Schönſte ausgeſtattet. 
Sult 17. 


11. t. u. w. 


erfahrt 


den Ver. Staaten, 


— er er 
N e 
von Bremen nach 


beſorgt IT 4 en 4 8 
Handlungs » Haus EN ue ering à Co., 
zugleich Bayriſches? N u. Würtembergiſches 

Con ſulat in Bree me n. 


rs bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Die je. 

e ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 

laſſen wollen ſchon bier Die Ueberfahrt zu möglicht billigen und fgßen 

Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 

Einwanderer vor jeber Prelleret gefihert werden. Die Herrn RUM}: Co. 

find als zuverläſſtge Schüffs⸗ 191 255 rühmlichſt bekannt, ſo baß jede 
gi 


weit emerkung hierüber unnöth r 
i Werken echfel und Vollmachten von unt 


IR wi 7 171 6 he 1 W 

lich beſorgt. 
nach Deutſchland pün 1 deten b 
t. u. w b. v. 


Auguſt 11. 
Philipp Hirſchauer, 
Fabrikant. 


Dampfkeſſel (Boiler) 

Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 

Cinc inna tl, O. 

Verſertigt neue Oampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alle 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf bie Hefte bauerhaſteſte Weiſe zu mög ⸗ 
lichſt h 1197. Preiſen. 

Juli 27, 15, teu. w. 


Anzeige 


John Fell, 


Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 


in dem Brick haus an der Ecke nächſt dem Wparfboote. 

Gut und vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 
april 12. t. u. w. 
Canal ke Hotel, 
bei Anton Blettner gig und Jakob Henrich. 

Na in Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Obto, 
Blettner unb Henrich machen | bi die Anzeige, baß ſte ba 
Tanal Hotel von Hrn. Dasid Bath käuflich übernommen haben. 
IF Koſtgänger und Reiſende ſinden zu jeder Zeit die freundlichſte Hufe 
Br 8 . e Bedienung. 
eb. 18. 


111. . w. 
Bernard Veerkamp, 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 


Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſen Str. 
> Cincinnati, Obio. 


Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, ſowle für jede Arbeit ga⸗ 
: red 


Wafhington Livery Stable. CF 
Johann Wernke, 


macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er an d 

Sycamore Straße, Oſtſeite, zwiſchen Abigail und Hunt, 
Cincin nat], O., 

einen Livery Stall eröffnet hat, und mit den ſchönſten Pferden und beſten, 

neueſten Wagen und Kutſchen verſehen ſeine geehrten Kunden, welche ein 


er 


ſchönes Gefährte oder Pferde wünſchen, aufs Beſte zufrieden ſtellen wird. 
Sein ſchöner, neuer Glas-Lelchenwagen nebſt ſtattlichen ſchwarzen Pferde 
verdienen bei Lelchenbegängniſſen beſondere Berückſichtigung. 
N IF Alle bei Leichenbegängniſſen üblichen Aufträge werden Beſteus be- 
orgt. 
m 


Farmer mit Pferden und Wagen finden gute Verberge. 
al 11 1 ten d 


Hunt Straße zw. der Broadway 520 Be tr ber Nähe ber St. Haulus⸗ 
rche. 
D Familienwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggles, fo wie Reit⸗ 
ln at find leder Zeit zu haben. Särge und ynftige bet Leichenbegängniſ⸗ 
en übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 


dezember 15. 8 11. t. u. w. 2 
. H. Fedders. 
L UM BER VAR D, 


an der Reab ing Nile nahe Davis’ Foundry, 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
berg von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ꝛc. vor- 
räthig hat. 

Da er im Stande iſt bie Preiſe fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer- 
„„ wohl thun bel ihm vorzuſprechen ehe ſte anders wo 
aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 iſt B. H. Fedders wiederum alleint- 
ger Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt und bezahlt alle Ausſtände 
der früheren Firma B. H. Fedders u. Co, und wird ſich alle Mühe geben 
ſeine werthen Kunden auf das Beſte zu bedienen. 


July 7. 1 J. t. u. w. 
Dry Goods! Dry Goods!! 
bet J. H. Busken, 


No. 234 nördliche der Öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Now. 

Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
chen Auswahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowle auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
bafteften Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höfflich, bei etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualtität der Stoffe und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beiten, dabei es auch zu 

feinem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 

dezember 31. 1 J. t. u. w 


Ev Aa Er Aa FA u 92 f 
FCC 
H. Auguſt Theiſſen, 

Einn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas) 

empfiehlt allen Freunden und Bekannten ſein reichhaltiges Lager von Ellen- 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch billig gemachte 5 — 5 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mel⸗ 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo lauft. 

Jrauenhüte werben aufs Beſte gebleicht und aufgepußt. 

Unter Zuſicherung beſter Bedienung und billigſten Preiſen, heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willlommen. Nov. 20. 11. t. u. w. 


Wein⸗, 1 und Eſſig⸗Geſchäft. 
En M. Herbitreit AB 


hält ſtete ein ausgeſuchtes Lager von den beiten fran⸗ — 
zöſiſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog 
ent», Bourbon⸗- und rektifizirten Whisky ꝛc. Ferner ächten Weineſſig für 
afelgebrauch und Cidereſſig zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billſgſten Preiſen, No. 461 Vine Str., nabe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 1892 
t. u. w. 


januar 16. 
Shepherd, 


Jabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtänige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cine innati, Ohio. 

Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrak⸗ 
men, Kleiderverzlerungen und Patloove Bruſtbänder. a 13 

«8.0, . 


Juli 13. 
Schleiferei 
et 
Gerhard Schrichten, 


No. 456 Main Straße, r 82 der Hunt und Abigail, 
neinna 5 
Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend die 
beiten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Raſtr. Meſſer, Taſel⸗ 
meſſer und Gabeln, ſowle eine vollſtändige Auswahl von Meffern jeder Art 
zu den billigſten Preiſen vorrätig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


Baargeld für Lumpen. 


Dir bezablen den vollen Marktpreis für gie Dnalttät 53 477 in uuſer. 
Waarenlagern. utler u. Bruder, 
September 12. k. u. w. No, 215 Malnſiraße, und 27 Pearl Straße. 


ahrheits⸗Freund. 


Chas. Starr Ir. & Co., 


von Lampen und Gas. 
iu 


Fabrikanten und Importeure 
zqnyq z ⸗unsqοẽͤ u = MUDgE 991 02 


Die Unterze ichne ten Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen fie beſtändig noch 
. und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft faſt aus ſchließlich auf die Fabrikatlon oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
pe Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri- 

anten ſind von den ächten 
Phosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Del⸗Lampen, Girandolen c. f 
und importiren franzöſtſchen Porzellan - Bafen, wovon wir zu feder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene flüfftge Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare. Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als fle 
von Recepten gemacht werben können. 

Meſſing-Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar- 
beiter. Feb i. t. u. w. 


+0). 


Sparſamkeit, Bequemlichkeit u. Genuf 
zuſammen vereint. 
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Eine Wohlthat 
Barian’s Waſſer Filtrir⸗Maſchine! 
Fabrlzirt durch Geo. D. Winchell, Ecke von Pearl und Walnut Straße, 
iſt die nützlichſte Erfindung unferer Zett; fie entfernt alle annimaliſche, vega- 
tabiliſche und alle Erdſtoffe aus dem Flußwaſſer, fo wie den rußigen Geruch 
und Geſchmack aus dem Ciſternen Waſſer und macht das ſchmutzigſte Waſſer 

dem aus der klarſten Quelle gleich. 

Zum Verkauf in Varians Waſſer Filtrirers Depot, unter Osborne's Mehl 
Lager, No 128 vierte Straße nahe der Race, und durch den Unterzeichneten 
in feiner Lack⸗ und Zinn Waaren und Waſſer Kühler Fabrik, nordweſtliche 
Ecke von Walnut und Pearl Straße. 

mat 24. 1 J. tau. w. Geo. D. Winchell. 


oh. Gerh Meifeld 
3 aden E 


No. 147, an der 5. Str. unde Race und Elm ſüdl. Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine ſtets denen e und fertigen Klei- 
dungsſtücke 2 neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 


werden aufs beſte und vüuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 F. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, det der St. Joſephs⸗Kirche 
l (Texas), Cincinnatt, O. man 


Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen en eſtellungen werben pünktlich und nach ber nenchen ode 
ausgeführt, 


Beſonders möchte ich auf meine große Uus wahl von Sommerkleldungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 1. 1. u. w. 


Mathias Bufe, 
Dry Goods Store, 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodwarb Straße, 
tneinnat l, Oh to. 

Die beſte Auswahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sei⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Caſſtmeres, feine Leinen und Call- 
cos, fo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren. Geſchäft gehb⸗ 
vn tft ſtets zu den nan ber Preiſen 1 ha ben. 


Auch werden auf Verlangen bier Möbel aller Art friſch und im beften 
Sty er daß fie vöſlig das Aneſehen neuer Arkikel erhalten. 
februar 8, 8 t. u, w,. 


Anzeige Blatt zum W 


Ar Zul ne 


ts⸗Freund 


Pe no 


De Per N ve RR 


—— 3 2 1 


Eincinnati Briefliſte No. 22. 
Cincinnatt, 31. Mai 1853, 


1 Arndt Helnr 
2 Aßmann Karl 
3 Altona Heinr 
4 Adel sdocfer und Feuſt 
5 Ankentauer 8 
6 Ax von Johann 
7 Arterburn Wilh 
8 Ackle Wilh 
9 Anhäuſer Henry 
10 Araold Loaiſe 
11 Alfeld Wil 
12 Aldendoeff Wilh. 
13 Armbruſter Julius 
14 Burkert Eva 
15 Beaugrand Joh Lud w 
16 Biucker Agate 
17 Becker Heinr 
18 Böbming Heinr 
19 Bach Louis 
20 Brecht Carl Theodor 
21 Breuer Anton 
22 Breitling Simon 
23 Bonengel Nickolaus 
24 Bleſch S 
25 Be ee 
26 Bengel Wi 
27 Baumfoer Adolph 
28 Binbeim Hermann 
29 Berz Otto 
30 Bätz Marta 
31 Baumſcheiper Bernard 
32 Bargitzo Viktor 
33 Böminger S 
34 Böller Agnes 
35 Bergemann Heinr 
36 Becker Hetnrid 
37 Burkhardt Phil Joh 
38 Betz Jakob 
39 Biere Hermann 
40 Blerſch Ernſt 
41 Betz Joſeph 
42 Blume Wilh 
43 Bur rart Johann 
44 Brickenhäu er Philtyp 
45 Bartint Frau 
46 Bohein Leonhard 
47 Bilxius Michel 
48 Brode Heinr. 
49 Busken Hermann 
50 Bodan Georg 
51 Berckes Joh Georg 
52 Bühler Anna Emilte 
53 Vöilcher Friedr 
54 Be au Acam 
55 Baum ann J 
56 Blecher Liſette 
57 Blecher Liſette 
58 Braun Got ilteb 
59 Braun Dr 
60 Baier Catharine 
61 Baier Dr 
62 Bode Franz 
63 Baſrler Nicolaus 
64 Blerſch Felix 
65 Berk Friedr. 
65 Laxis Michel 
67 Biehler Thomas 
68 Bröte Heior 
69 Boſch Nicelaus 
70 Beſt Adam 
71 Vöhninger Fritz 
72 Bleckmann Eliſe 
73 Bröermann Heinr 
74 Boogaand Cornellus 
75 Beete Bernard 
76 Bitter Peter 
77 Bühner Georg 
78 Burlage Gerhard 
79 Buff Jakob 
80 Beiſer Audreas 
81 Brandt Joh Stephan 
82 Beumer Max Theodor 
83 Bitter Friedrich 
84 Berg Chriſtine 
85 Buh Michel 
86 Cloß Frtedr 
87 Conrad John 
88 Colinbon Wilh 
89 Cemmerer David 
90 Ent Nt:olaus 
91 Dürr Franz 
92 Daum Michel 
93 Derfus John 
94 Daum Julius 
95 Daller Jakob 
96 Dornſamm Leopold 
97 Drott Johannes 
98 Dingler Daniel 
99 Deier Johann 
100 Döding Hermann 
101 Darnbech John 
102 Oiehl Lorenz 
103 D ckſcheld Leulſe 
104 Dickſcheidt und Schuchardt 
105 Dremer Eppler 
106 Diebolt Anton 
107 Dobker Ferdinand 
108 Dielinger Johann 
109 Dintelmann W 
110 Davald Jakob 
111 Dott Bernard H 
112 Dörger Wilbelm 
113 Depano Antoni 
114 Derhacke Ernſt Heinr 
115 Enger Roſa 
116 Enders John 
43 W 
ngel Geor 
44 Ce Ben 


2 
120 Eckmüller Arolph R 
121 Engels Heier Ai 
122 Ecler Guſtus 
23 Eſi n ger Franz 
124 Engbeins Gerd H 
125 Fänger Heinrich John 


126 Fuß negger 


129 Füll Georg 

130 Frech Friedr. 

131 Kayi Glacomo 

132 Fritz Peter 

133 Floder Bernard Herm 
134 Fönſing Gottlieb 
135 Frank Madame 

136 Fourgerel Louis 
137 Fröhkind Friedr 

138 Flohn Barbara 


286 Lutz Guſtav 

287 Lechleitner Mathias 
238 Lange Auguſt 

299 Lechner Paul 

290 Lampert Margarethe 
291 Liedel Peter 

292 Lichtenwald Adam 
293 Lange Joſeph 

294 Lefken Wilhelm 
295 Laiternner Karl 
296 Landerpater Cyriſtian 
297 Lindenberger Georg 
298 Lott Joſeph 

229 Lehn Geo. 

300 Miehle Carl 

301 Meitzner Georg 
302 Maldaner Joſeph 
303 Minnerrup Gerbard 
304 Mentmann Jakob 
305 Mobleter Carl Reimert 
306 Menke Joſeph 

307 Malzan Katharine 
308 Mang Auguft 

309 Miſtler Martin 
310 Mook Lest 

311 Madel Franz 

312 Menge Robert 

313 Marx Iſaak 

314 Mark Carl 

315 Martin Georg 

316 Metiling Joſeph 
317 Mauz Guſtav 

318 May Klara 

319 Megel Balth 

320 Morgel John 

321 Merling Caſpar 
322 Möller Franz oder Louiſe 
323 Müller Louis 

324 Müller Georg 

325 M ller Jakob 

326 Müller Louis 

327 Müller Charlotte 
323 Müller John 

329 Müller Fricderika 
330 Meyer Peter Adam 
331 Meyer John 

332 Meyer Ehrtſtian 
333 Meyer Georg 

334 Meyer Amalie 

335 Mever Johann 

336 Meißner Georg 

337 Nuhs Georg 

338 Nes Conrad 

339 Nuckerheide Arnold 

340 Neunder G 

341 Nande Chriſtlan 

342 Nordlohne H 

343 Nünning Johann 
44 Neff Johannes 

345 Deifers Chriſtoph 
346 Ott Marzellus 

347 Oberle Auguſt 

348 Och grtz Johu 

349 Oberdeck Heinr 


350 Oksmer Nikolaus u Swab 


351 Oswald Jakob 
352 Poos Mathias 
353 Plauten Friedr 
354 Pfau J 
355 Pfendt Michael 
356 Pfeiffer Joſeph 
357 Prang Ferdinand 
358 Peitz John Leonh 
359 Prob Joh Georg 
360 Panzer John 
361 Puck Felix 
362 Renner Jakob 
363 Rörig Auguft 
364 Reiß Georg Jakob 
365 Roling Joh Vernhard 
366 Rieger Gotelteb 
367 Renk John Jakob 
368 Neſchert Ehriſtian 
369 Reich Auguſt 
370 Razicko J J 
371 Roße Joh Bernh 
372 Ruppenthal Karl 
373 Rihke Louis 
374 Richter Ludwig 
375 Rehm John 
376 Reich Franz 
377 Röthlingshöfer Andreas 
378 Rumes Georg Leonhard 
379 Roht C 
380 Rödter Franz 
381 Rockwag Friedrich 
382 Rehkugler Jules 
383 Raber Valtraſer 
384 Renner Michael 
335 Reichenbach O 
386 Ramus Jakob 
387 Ruprecht Ca l 
388 Nebrugler Jules 
389 Rolfiag Joh 
390 mitter Louis 
391 Reiß Margarethe 
392 Robert Joh Hetar 
393 Rothenſtein John 
391 Rapp Math as 
395 Remin Potlipy 
396 Reisloh Emil 
397 Späth Conrad 
398 Stegel Daniel 
399 Schewe David 
400 Schettle Simon 
401 Schoh Wilhe m 
402 Straßer 60 beih 
403 Schwing Valentin 
404 Sand Joh Wilh 
405 Schwendemann Ottmer 
306 Schwartze Henry 
407 Schrader Heinrich 
408 Seip Georg 
409 Stephen Pfarrer 
410 Sommer Ch WE 
411 Schott Anton 
412 Strobreat Heinr 
113 Schiuck C 
211 Streiff Joleph 
415 Streicher Jakob 
416 Salmüller Jol n 
417 Siraß ner 


418 Schlute Heinich 
419 Schell Daniel 
420 Seibert Peter 
421 Steger Peter 
422 Sch ad Heinrich 
423 Schmiertigel 


139 Freistreffer Simon 
140 Firner Theodor 
141 Forbiger Adolph 
142 Feid Ludwig 
143 Felz Jobann 
144 Flach Karl Peter 
145 Fröhlich Mathäus 
77 . 

rei Felix 
148 Felix John Adam 
149 Gering Joſeph 
150 Gommel Frieortch 
151 Grube Johann 
152 Greiner und Leipold 
153 Genſch Louis 
154 Güthlein John 
155 Geiger Albertine 
156 Geking Bernard 
157 Gehring Jobn 
158 Guntermann J 
159 Gerber Peter 
160 Greſſel Georg 
161 Grodſius Phil John 
162 Gwinner 
163 Geilfuß Louis 
264 Gürterler Peter 
165 Gro Georg 
166 Ginck Gotifried 
167 Guth Elifabethe 
168 Gräſer Ludwig 
169 Gall Barbara 
170 Gabenecker Chriſtoph 
171 Giere Beruard 
172 Grauer Anton 
173 Glaß David 
174 Göbel Ehriſtian 
175 Geiß mann Friedri h 
176 Günther Conrad 
177 Gauer Valtin 
178 Gut Martell 
179 Guth Ka harine 
180 ch Heinrich 
181 2 
182 Haack J A 
183 Hugentoller Joſ 
184 Hackſtädt With 
185 Hackmann Joh Friedr 
186 Hepp Caſpar 
187 Heicken Helena 
188 Höwenmeyer Joh Heinr 
189 Haßler Charlotte 
190 Haverdill H r 
191 Hardacher J 
192 Hartleb Carl 
193 Hünther Wilh 
194 Höffer Heinr 
195 Hate John 
196 Haags Joſeph 
197 Herderer Nikolaus 
198 Horn W 
199 Hauſer Charles 


200 Heßbacher Michael 


201 Heinemann J Kaſpar 
202 Hoc mann H 

203 Hofiner Johann 
201 Heim Henry 

205 Heller Friedr 

206 Hungel Dankel 
207 Hirſchſteld Abraham 
208 Hillebrandt T 

209 Hand Johannes 
210 Holer ih Apollonia 
211 Hellmann BH 

212 Heiſtnger Eva Th 
213 Hartmann Louis F 
214 Henſeler Geo g 
215 Huber Georg 

216 Heier Franz 

217 Haug Jakob 

219 Hofmann Georg 
220 He mpfling Johann 
221 Jakob Joſef . 
222 Jam Georg 

223 { Jung Edward 
224 2 


225 | Jung Daniel 
226 2 
227 3 


223 4 
229 Koch Sohn 


230 Kaufmann Joh Andr Emil 


231 Kreiner Nikolaus 

232 Karſtens Eliſa bea 

233 Krauſe Aug 

234 Knüpfer Henry 

235 Holer Mich 

336 Krümpelmann Chr 

237 Krantz St phan 

238 Köhler Johann 

239 Kintzbech Ferdinand 

240 Kornlein Karl 

241 Kaſper HT 

242 Krüer Theodor 

243 Knöpfler Michael 
Kreuzer Franz 

245 Kenkel Michael 

246 Keſſelring Michael 

247 Krogmann Heinr 

248 Klappenburg Kate 

249 Krantbüeler Daniel 

250 Kehr Margarethe 

251 Küßmann Friedr 

252 Kögel Andreas 

253 Kruſemeier Conrad 

254 Kögel Andreas 

255 Kahn Sof 

256 Kurfiß Friedr 

257 Kuhlmann Joſ Gebr 

258 Knabe 

259 Kopf Georg 

260 Kühs horn Friedrich 

261 Klarenaar J 7 

262 Krackenberg John 

263 Kopp Conſtantin 

264 Kauf Michael 

265 Kaufholt Elifabeth 

266 Kronz irh Peter 

287 Kreutzer John 

268 Kötter Gerhard 

269 Kollſch N 

270 Kunel John 

271 Keller Balzer 

272 Keller Jakob 

273 König Jakob 

274 König Peter 

275 | Kaifer Kaver 

276 2 


277 Kaiſer Louiſe A 

278 Kaiſer Franz 

279 Laufersweiler Marla 
280 Lemker Bernard Henry 


429 Spreen Friebr 

430 Se dfelb Hermanu 
431 Sellner Valentin 
432 Skopmann Friedr 
433 Schlüter J H 

434 Stephen Barbara 
435 Streng Andreas 
436 Steinauer Auguſt 
437 Sau er Friedr 

438 Seidenſtricker Bernh 
439 Simo John 

440 Schweitzer Heinrich 
441 Schaaitz Valthaſar 
442 Schneide Jes 

443 Simonis Jean 

444 Schlogheck Wil 
445 Schkenk John 

446 Steiemann Srledr 
447 Scherlen 

448 Schä fler Jakob 
449 Schieler Guſtav 
450 S reicher Jakob 
451 Schuchardt Friedrich 
452 Schlotterbeck John 
453 Schräder Gerd 

454 Strübbe Gerh Heinrich 
555 Sütter Vernh 

456 Schwenkmeyer Wilh 
457 1177 Heinr 
478 Scheikt Nikolaus 
459 Seimberger Ehrhard 
460 Schrage Heinrich 
461 Saffelder A 

462 Stoll Marie 

463 Schlevocht Catharine 
464 Stad er Adam 
465 Stelinger Martin 
466 Sommer Ferdinand 
467 Strohm J 

268 Seiutto Michael 
469 Seithee Auguſtin 
470 Seim Friedr 

471 Sulmann John 

472 Schulte Eltſabeth 
473 Schulte Wilh 

471 Schueider Joſeph 
475 Schneider Joh Mathias 
476 Schneider Wilhelm 
477 Schmitt Johann 
478 Sqhnitt Adolph 

779 Schmitt Heinr Rudolph 
480 Schmitt Abraham 
481 Schmidt Maria 
482 Schmidt Marianna 
483 Schmidt Apotheker 
484 Schmit t Philipp 
485 Schulz Carl Theodor 
486 Schulz Peter 

487 Thta es Peter 
488 Tiſt I Conrad 

489 Trautmann Daniel 
490 Thank Bornhard 
491 Tiemann Herm Heinr 
492 Treuet Karl 

493 Todenbeer Andreas 
494 Thiemann Gertrud 
495 Teichmann Friedr 
496 Thalheimer Adam 
497 Theis Adam 

498 Tilhof Bernard 
499 Tushaus Bernard 
500 Tiemerding Herm 
501 Trunk Bernhard 
502 Tewa g Ferd 

503 Tbiel Jakob 

504 Th ele Franz 

505 Trombragel Fraaz 
506 Thöler Heinrich 
507 Thaler Kuuigunde 
508 Ulrich Mack 

509 Uttinger Valenlin 
510 Vurag Friedrich 

511 Varenhalz Louis 
512 Vörkelius Louiſe 
513 Vinke 

514 Vogelbach Conrad 
515 Vogel Joh Wilh 
516 Viber Simon 

517 Vendel Cart 

518 Vinkenberg J Heinr 
519 Voswinkel Joh M 
520 Weſtrig Catharine 
521 Weishaar P ul 
522 Wenzel Conrad 

523 Weichel Michael 
524 Wolbe Georg 

525 Wrampalmeier Otto 
526 Waldmann B 

527 Wirzmer Heinr 

528 Weis Conrad 

529 Wedel Wilhelm 
530 Wilhelm Georg 
531 Wahler John 

532 Windiſch Chriſtiana 
533 Wahl Georg 

534 Welſch Barbara 
535 Wermuth Wilh 
536 Wellinger Georg 
537 Würtz Chriſtlan 
538 Windiſch Georg 


539 Werthner Joh Georg 
540 Weihe Joh Wilh 
541 Wiedemann Heinrich 
542 Waibel Joh Georg 
543 Wagner Peter 

544 Wächter Valentin 
545 Weirich Thekla 

546 Wehmtyer N 
547 Weſtphal Danie 

548 Walter David 

549 Werning Heinrich 
550 Wedner Michael 

551 We nberg Eduard 


552 Woltermahn Bernh 
553 Wef ng Hermann 
554 Weber Chriſtian 
555 Weber Poiltpp 

556 Weber Karl 

557 Kaver Chriſtian 
558 Zoll Burk bardt 
559 Ziegenbein Chriſtoph 
560 Zink ler Eliſabeth 
561 Boche Bit Peter 
562 Zoller Philipp 
563 Zaiſer Julius 

564 Zacher Franz 


221 Lampe Angela — 505 tene Louis 
282 Lat J er 566 Zemmel Kerkinan 


283 Lürtk Joh Berng 567 Zi. Caroli 
284 Lohmüller Henry 568 3 Fer 8 
285 Lutzenhorg Rudolph ren 509 el Georg 


IE Beim Abbolen der Briefe If dle Rummer des Briefes ſowie die Nummer 
der Brlefliſte anzugeben. Jas. C. Ha ll. P. M. 
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Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d. 
g ggers 8 Co., Cineinnati, 


1 No. 21 Weſtyierte Straße, Südſelte, zwiſchen Maln und Walnut. 
1 Wir beſorgen zu den niedrigſten Courſen Geld Sendungen nach al. } 


len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. 0 = 
2 he, von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen 75 
wir jederzeit. Seit vielen Jahren fliehen wir mit den ange ⸗ 5 


„ ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbinduntz. 5 
= A Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
erungs⸗Schiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannt, z 
Haus Lüdering u. Co. aus. 55 
„, Wechſel auf New⸗ANork und andere Stätte der Ver. Staaten kau. 8 
fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 

Wir vergüten Zinſen auf beponirte Gelder. ö 
IF Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die höchſten Couele 


Eggers & Co,, Ate Straße, 


£ 
! 
f 


21 


Importeure und en gros Händler in Papier u. 
Kunſt⸗Artikeln und Agenten 25 


für Europätſche Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 
lanuar 19, t. u. w. 


Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 
Enropäiſches Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäf 
in Tine innati, Obio. 
Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 


Mo snabrüd, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zweibrücken, Mann⸗ 
beim, Carlsruhe, Straßburg, Parts und London find get mir jeden Au⸗ 
Wsenblick in größeren und kleineren Summen zum billigſten Gourfe zu 
60 
1 


C. F. Adae, 5 


Hbaben. 
M Collectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchland 
werden von mir wie gewöbulch, auf die prompteſte Art beſorgt. 

Für Wechſel auf N w-Yarl, St. Louis und New⸗Orleans kaun mer 


9 
immer bei mir das wein erheben. 2 
Couſulat 
für die Königreiche Würtemberg, Bayern und 
1 


10 


0 
1 
(N 


Hannover das Großherzogthum Oldenburg und 

1 das Herzogthum Naſſau. 

H. Der unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden il) 

Minden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordfeite zwiſchen der Mon 

Gand Walnutſtraße. : N 

0 Tincineinnati, den 15. Juli 1851. b 

. Jan. 8. 1 J. t. u. Ww. Far f. Abe. 

C. F. Adae & Labrot, = 

Nro. 16 Frontfiraße, Nordſeite zwiſchen Mair 

8 und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 

W. Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Weinen 

Wrognacs, Port, Madeira, Gin ꝛc. von ihnen ſelbſt importirt, ſowie it 

anerkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Elgarren und allen Ar 
ten ſpaniſchen und amertlantſchen Zlätter⸗Tabaſs. 

\ Jan. 8 1 J. t. u. w. 


Dr. Kates 


ärztliche und wundärztliche Office, 
No. 135 Sycamoreſtra e, nahe der 5 Straße, Weſtſeite, 
Cincinnatt, Ohto. 

Alle die einer ärztlichen oder wundärztlichen Behandlung bedürfen, werden 
es in ihrem Intereſſe finden, frühzeitig in jener Office vorzuſprechen, und 
ſich nicht überreden zu laſſen Arzneien von denen zu nehmen die nur wenig 
von der Pathology und der Behandlung der verſchiedenen Krankheitsformen 
wiſſen, die ſich täglich zeigen, und die noch weniger wundärztliche Opera to- 
nen vornehmen können. Wie wchtig iſt es deshalb nicht für alle ſolche Lei 
denden unter der Behandlung eines alten erfahrenen Wundarztes und Arztes 
zu ſtehen, wodurch oft in den hoffnungsloſeſten Fällen Erfolg verfichert wird. 

Man leſe die vielen Hundert Certificate von verrichteten Kuren und die 
ſchöne Zeugniſſe die von denen empfangen wurden die an Krankheiten lit⸗ 
ten und wieder hergeſtellt wurden. Dteſes iſt ſchon ein genügender Beweis 
um alle zu überzeugen, daß die Krankheit ihrer tödtlichen Wirkung beraubt u. 
durch Wiſſenſchaft und die vereinten Kräfte paſſender Behandlung unterwor⸗ 
fen werden kann. 

mai 24. t. u. w. 


NN 


Soeben erhalten und billig zu ver⸗ 


kaufen. 
150 Sets fancy Thee Taſſen neueſte Muſtern 
75 ( beſte Steingut weiße do. 


125 aſſortirte gewöhnliche Theetaſſen, do.; 
— tiefe und flache Schüſſeln für jebes Tiſchſervice paſſend, 
400 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 
500 aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 
200 „ colorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
60 weiße runde A do. bo, 
25 „ evylorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 eolortirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 " Steingut weiße Frühſtücks teller, 
75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 
50 Paar Bowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Aus wahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
er bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preferve 
eller sc. 10. 

50 vollſtändige Steingut, Totlette -Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
der berühmten Fabrik von „James Edwards“ Staffordſhire, England 
und zu äußerſt billigen Preifen zu verkaufen bei 
C. F. ei e en 
effelte, 


Main ztolſchen der 7. und 8. Straße, 
februar 3. t. u. w. 


Soeben erhalten: 
Dr. J. G. Schmidt's 
preußiſches Hebammen buch. 
Lehrbuch der Geburtskunde 


für Hebammen. 
80 Mit 29, Tafeln Abbildun en. eleg. geb. 33 50. 


ben bei ggers und Wild 
Zu ha 317 Main Straße, zw. 7. 8, 
Olt, 28 t. u. alle 2 W. m, 


vn. 


m Wahrheits⸗ 


Freund. 


2 Geſchaͤfts⸗ Anzeigen 


eG 
Wahrheits⸗ Freundes. 


Offtee: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen ber 
san sten und öten) Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

NT? Unter dieſem Titel wird alles für den Wabrbeltsfreund met 
Geld, ſowohl Rück hände als Vo ausbezählungen quittirt. Wenn Jemand 
bes olt da, und dies nicht bier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge- 
beten, es ſogleich anzuzeigen. 

Cinci a0 t, O Ber ard Krekeler 39 16. Bern. Broermann 40 16, 
bard E.fen 40 16 Jon Walcurg 33 16. Masta Kemper 
a 38 16 Jb. H Neter 52 16. B. Lückner 15 17. J. H. iich r 
40 16. John Schuler 40 16. Heiur. Blotemp 8 16. Wittwe J. 

J. Contad 40 16, 
Teutopolis, Ill. Bernard Raben 37 16. J. Math. Gerwe 52 17. 
Vort Washington, Wise. Joſepb Berthold 43 16. Mar dias Jung 


16. 
4 La Favette, Ind. Conrad Stele 11 17, 
Freiburg, O. Bernard S ipper 5 17. 
5. Rev. Mr. Thomas Schtahan 


* 


Sidn 5 Joſeph Wagner 23 16. 
3 17. 1 

Minſter, O. J. H. Wendel 39 17. Helur Rolfes 39 17. 

Domeroy, O. Rev. Nic. Wachter 13 17. Perer Neutzliag 18 17. 

Br 9 John Diez 47 16, Franz Hohmann 52 16. Conrad 
8 5 


Monroevtile O. John Betrer 81. Peter Albert 37 15. 

Kelſo, Ind. Valentin Deris 1 16. 

Kent eu, Hardin Co. O. John Gorius 40 17. 

Martaſtein, O. Rev. F. S. Brunner 40 16. 

Petersburg d, y Ishannes Wirtz 82. 

New Elſace, Ja. Anton Wullifer 52 16. 

Attica, O. Martin Steinmetz 52 17. Philipp Falter 52 16. 

Galena, Ill. Anton Weiß 37 16. Valentin Dietz 11 17. G. H. Bad⸗ 
den 38 16. A. Fritz 40 16. Jakob Hafer 26 16. Heinrich Toben 
37 16 Clemens Äryaann AU 16, 

Dayton, O. Wir we Starde 22 16. 

Morgenfteld, Ky. Herm. 1 29 16. Philipp Gölz 29 17. 

Taſey ville, Ay. Wa. Altmeyer 4 16. 

St. Charles Furnac e, Pa. The Germans 82. 

Deflanc e, O. W. Baumann 8100. 

St. Peters, Jud. Mich. use 21 17. Adam Ripperger 44 16. 
M Stürwold 52 15, Ada nn Geiß 52 16. Mar in Fauſt 52 16. 

New Trenton, Ind. Joſ ph Weber 21 16. Wendel Schuck % 15. 


; Willig zu verkaufen 


rie Hälfte des Antheils in einer Säge- und Maplmühle unter gänſtigen Be- 
dingungen Ferner 60 Acker Holzland in New-⸗Elſaß. Dearborn Tounſy Ind., 
Di- Mühle tk ta einem guten Stande und erfreut ſich einer zahlreichen 
Kundſcheft. Wegen Näherem wende man ſich an 
Franz Anton Malliſer, 
New. Elſaß, Diarborn Counto, Ind. 


— -—-— — — Ü —ͤ — 


Verlangt 
wird ein Deutſcher, welcher gut mit der Baum und Pflanzenzucht bekannt iſt, 
der das Land nach dem Natur- zy nem auszulegen verſteht, kann von einer 
Sreliung hören, wenn er im Buchſtore von Eggers u. Wilde No. 317 Main 
Straße nachfragt. Nur ein ıbäriger und durchaus mäßiger Mann braut an⸗ 
zuſragen. Auch wäre zu wünſchen, daß berfelbe Enzliſch ſpr chen könne. 
junt 8. Jen, w. 


Cincinnati Waſſer Cur. 


Dieſe ausgedehnte und blühende Anſtalt iſt offen im Sommer und Winter 
und gewänrs beſonvern Vortheil für Behandlung der Kranken. Die Ans 


ſtalt liegt 5 Meilen von Cincinnati an der Hamilton und Dayton Eiſenbahn / 


und einige Rutben von dem Cartvage Depot. 
Bedingungen von 8 bis 10 Dollars per Woche. 
wende man ſtch an D. 


juni 7. 


Wegen n 
Pe aſe, M. D., 
Carthage, Hamilton County. O 

3 Mt. k. J. W. 2 u. 1 W. u. B. w 


Verzamelung. 

De leeden der St. Maris Theresia Vereeniging worden ver- 
zacht zich Zondag den 12. Juny na de Vesper on er het keik 
gebauw de mıandelykscheVergadering by te wonen. 

Ook worden deegeenen die zich aun boven g noemde Verga- 
dering wı len aanshluiten hiertoe ten vriendelykste uiigenodigt. 

M. Werzel, Secr, C. M. Van Lennen, Prec. 


Heinrich Scharnhorſt, 


Grocery und Liquor Store, 

No. 660 Weſtern Row Oſtſei e, zwiſche n Wade und Libertg Straße, 
Cincinnatt, O. 

Alle Sorten Produkte, Proviftonen, Groceries, einheimiſche und im- 
vortſrie Geiranke tederzeti zu den belligſten Preifen zu verkaufen. Befon- 
ders möchte ich aufatertfam machen, daß ich beſtändig vom beſten getrockneten 
Fleiſch im Großen und Kleinen vorrächig habe. 

mat 31. 1 J. e u. w. 


Arnd Kattenhorn, 


Groß händler in Groceries und Liquören, und 
Commiſſons⸗Geſchaͤft, 


No. 381 Main, zwiſchen der Iter und Court Straße, Cincinnati, O. 
Alle Sorten Produkte. Prooiſtonen, Grocertes, rinbelmifhe uud importir- 
te Getränke ſtets vorräthig u. unter den liberal ſten Bedingungen zu verkaufen. 

mai 19. J. t. u. w. 


Matib Harth, John Stolz g 
und Adam Stifel 


baben ſich aſſecirt, um das Weln-Liqueur- und »ſſig⸗Geſchäft No. 330 Main 
Straße — Wolfs Ofen⸗Store gegenüber — zu betreiben unter der Firma: 
Me Hartb und Co. 


Geſchäftseröffnung. 

Die beſten franzöſtſchen und deutſchen Weine, Portwein, holländiſchen Gin. 
Bourbon und Roggen — det er e eh ati — 
Wiek ; m Großen un einen, zu mög stütgen Preiſer 
W er ; M. Ha r h u. Co., 380 Wlainfre 

märz 4. 


J t. u. w. 
Neuer Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen und Ruſche 


baben an der Abigall⸗Straße Nr. 19, zwiſchen Maln und Socamore Straße 
einen neuen Ellenwagren-Vaden eröffnet, worin fl: ßets dle vorzögllchſte⸗ 
Güter der Jabres zel in vollſtändiger Auswahl vorräthig baten ‚ale: Tuche 
Seide waaren, Galteves, Merinos, Bingbams, Caſfſimeres u. ſ. w. Be 
prompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, bei der treff lichen Aus wahl 
ihrer rip n Artike, wie bei möglichſt billigen Preifen hoffen fle auf 
1abre uſpruch und auf das Zutrauen ibrer Kunden, 
17. Marz. tum. 


chech,; 

Rector der Kathedra Naſppille. 
N. B. Es iſt bei obiger Nolii nicht zu vergeſſen daß 50 Ader Lane don 

dem Ob gen für die Erbauung einer kalbollſchen Kirche beitimint find. Nä⸗ 


here Nachmeiſung zu erhalten beim Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell. 
april 26. 


t. u w. b. v. 


Deutſche Apotbeke, 7 
Georg Müller. 


Ecke ber * und Abigail Ste. ter St. Paulus Kirche gegenuber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneten und außer» 
dem Del, Firniß, Malerpinſel ꝛc., welche er ſeinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
tum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
a Exchange, iſt dis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office. 
Ju 


. 


A. k. 


C. F. Ad ae, 

Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 
Enropäiſches Bank- und Wechſel⸗Geſchäf: 
in Cincinnati, Oylg. n . N 

furt a. M. 


6 1 
* CTollectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchlandsch, 
Mderden von mir wie gewöbnlch, auf die promptete Art beſorgt. N 
„, Für Wechſel auf N w- Aa k, St. Louis und New- Orleans taun many), 


Gimmer deim das wert erheben, 7 
— — u} 


0 

Conſulat 0 
für die Königreiche Würtemberg, Bayern undz 
dannover das Großherzogthum Oldenburg unde 
8 das Herzogthum Naſſau. N 
9 Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſchäftes S 7 $ . 


inden in feiner Office No, 16 Frontſtraße, Nordfeite iwiſche 
nd Walnutſtraße. N 0 


60 


— 


X 
A 
rontſtraße, Nordſeite zwiſchen = 


Hos B. Taylor, New-DOrleang, Wm. B. Caſſillo, Cincinnatt. 
Taylor & Cafſilly, : 
Commiſſions u. Speditions Geſchäft 
in 


IU Liberale B ee eee, biges Haus bewil 
I Liberale Barvorſchüſſe werden auf Sendungen für obiges Haus bemwil- 
ligt kurch Wm D Caſſitrly. No. 18 Broadwoy Straße. 
Empfehlungen: H. u F. Witte. 
mal 31. 18.15 


. Charles Giraldin & Co., 


Commiſſions⸗ u. Speditions⸗-Geſchäft, 
No. 53 Tchoupitoulas Straße, New⸗Orleans. 
Charles A Hew-Drleans. 


Louis Gtraldin, 
A W. Spalding, Cincinnatl. 

IP Wegen näherer Emofedlung und Auskuaft über oblges Geſchäf⸗ 
wende man ſich an ie Hen. H. und F. Witte, No. 17 Oſt⸗Frent Straß: 
und Georg und Peter Bogen. 

eus. 


mat 21. 
Spalding und Giraldin, 
Grocery, Produkten⸗ und Commiſſions-Geſchäft, 


No. 8 und 10 Columb a Straße zwiſchen Main und Sycamore, 
Cilnein nat, O. 
Für Referenzen wende man ſich an die Hrn. H. und F. Witte 
No. 17 l Straße. 
mal 21. 


An Grocers im Kleinhandel. 
H. u. F. Witte, 

And im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualit! 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindflelle 
jeim balben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kaun. Die « 
Artikel And mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als dle beſte Qu. 
lität guaraniirt, 80 werden es zu ihrem Vorthelle finden in ir 
eem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No. 17 zwiſchen der Ludler 
und Broadway vorzuſprechen. Mail 13. t. u. 


8. Georg Stad. e Helneich Ptevet 
Stall s Meyer, 
Broßhändler in Groceries, Commiſſtons⸗Geſchäf, 
Händler in Producten, ausländiſchen und inläudlſchen Etquors, 
Norbweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Strafe 
Eineinnati, Ohio. ; 


1 J. k. u. w. 


febeuar 7. 11. u. w. 


Mt. t. u. w. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 


Main Straße zwiſchen der dten und aten, 
mit einem Copttal von über einer Milton Dollars, discontiren nberal u feder 


Zeit. Deponirtes Geld ift auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinſen. 
April 2. t. u. w. 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 
Dice-Cunfnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Wer gte Straße, dem Burner Haus gegenüber, Cine innatl, Ohio, 
J. F. MELINE, Agent Consuiale‘& Vios-Consul, 8 


Geldſendungen nach Frankreich. 


Leute, welche nach irgend einem Thelle Frankreich's und bauptſächlich nach den 
Departementen Bas Abin, Haut Rhin, Meurtbe oder Moſelle Geld zu ſende n 
wünſchen, können bei mir Zeit orer Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den ntedrigſten Courfen erhalten. J. F. Meline. 
Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt Zte Straße, Cincinnatt. 


e ee te ze ERDE ant GO 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d. 
Eggers & Co., Cineinnati, 1 


Weſt vierte Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut. 1 


se 


No. 21 


* Wir beſorgen zu den niedrigſten Courſen Geld⸗Sendungen nach al⸗ 5 
len Gegenden Deutſchland'e und der Schweiz 95 


5 bent von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen!? 
„wir jederzelt. Seit vielen Jahren ſtehen wir mit den ange ⸗ 75 
7 ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbindung. 21 


75 


„ mpPaſſage⸗Sche ine für die Bremer Auswan⸗ 
„ derungs⸗Schiſſe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannte + 
„Haus Lüdering u. Co. aus, ir 


Wechſel auf New⸗ANork und andere Stätte der Ver. Staaten fau- 7 
* 


. 


fen und verkaufen wir unter den biligiten Bedingungen. 
Wir vergüten Zinſen auf depontrte G lder. 25 
IU Bür deutſches Gold und Silber bezablen wir die höchſten Courſe. „ 


5 Eggers & Ev., Ate Straße, 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
; Kunſt⸗Artikeln und Agenten 


für Europaiſche Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 
januar 19. t. u. w. 


* . ee t rz: Ser. ge 


* 
25 


7 
— 


N 


55 
dr 
255 


7 


Dr. a Ei 


No. 135 Syocamoreſtra e, nahe der 5 Straße, Weſtſeite, 
N Cinchnnati, Obto, E 

Alle ble einer ärstlichen oder wundärztlichen Bebandlungzbedürfen, werben 
es in ihrem Intereſſe finden, früdzelzig in jener Office vo zuſprechen, und 
ſich nicht überreden zu laſſen Arzneten von denen zu nehmen die nur wenig 
von der Pathology und der Bebanelung der verſchtedenen Kıayfheits’ormen 
wiſſen, die ſich zäglich zeigen, 1 die noch weniger wundärztliche Operitto⸗ 
nen vernehmen können. Wie wchteg if es deshalb nicht für alle ſolche Lei- 
denden unter ders Behandlung eines alten e-fahrenen Wundarz es und Arztes 
zu ſt hen, wodurch Fi in den boffaungslefeften Fällen Ertolg verfihert wird. 

Man leſe die vie en Hundert Ceruficate von verrtchreten Mauren und die 
ſchöne Beugittffe die von denen empfange wurden dle an Krankbelten lit⸗ 
ten und wieder hergeſtellt wurden. Biefes iſt ſchon ein genügender Beweis 
um alle zu überzeugen, daß die Krankhett ihrer tödtlichen Wirkung beraubt u. 
dulch Wiſſenſchaft und die vereinten Kräfte paſſender Behandlung unter wor- 
fen werden kann. 

mai 24. 


— 


t. u. w. 


eme 
Sdeben erhalten und billig zu ver⸗ 


kaufen. 

150 Sets faney Thee Taſſen neueſte Muſtern 
75 „ beſte Steingut weiße bo. 

125 affortirte gewödnliche Theetaſſen, do. 

— tiefe und flache Schüſſeln für jedes enen Baden, 

400 Dußend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 

500 aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 


200 J colortete und weiße Schüſſeln von allen Größen: 
60 weiße runde Näpfchen do. do. 
25 J bolorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 
100 eblorirte und wetße Pitcher von allen Größen, 
100 Steingut weitze Frühſtücks teller, 
75 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


50 Paar Bowle und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
Ted bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
eller ic. ic. 
50 vollſtändige Steingut, Toilette-Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 
er berübmten Habrif von „James Edwards“ Staffordſhtre, England 
und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei 


TC. F. Mönkhoff, 
Main zwiſchen der 7. und 8. Straße, Weftfelte, 
februar 8. = 


Bilder: und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 


Waſſerſtraße, Sütſeite zwiſchen der Walnut und Bine Straße in dem New⸗ 
England Carriagge Jabrikgebaude, 
Cincinnati, Ohio. 

Die Unterzeichueten benachrichtigen brermit das Publttum, daß fle am obi⸗ 
‚erı Platze eine Spiegel- und Btlterrahmen- Kabrik auf'e Beſte einge ich ret 
aben und nun im Stande find, jere Sorte Rahmen auf Beſteh ung zu derfer⸗ 


t. u. w. 


gen Sie baben beständig eine große Aus wahl an Hand, welche ſte zu öſlll⸗ 
hen Preisen verkaufen. J. und L Hertle. 
april 28. Mt. 1. u. w. 


Ein Bruch geheilt. 
Dieſes ſollbezeugnen. daß ich mit einem Darmbruch feit fünf 
Jahren behaftet war. daß ich von mehr ren Arten Brachbän er Gebrauch 
machte aber keine Hilfe fand, bis ich rerarlaßt wurde wich on Dr Kates zu 
wenden, und eine von feinen Inſtcumenten zu erhalten. Pieſes char ic vor 
ungefahr 18 Monaten. Heute beſuche ich in um ihm meinen aufrichtigen 
Daaf für die unſchätzbare Bohltbat, dle ich von dem Geb auch fein: Bruch⸗ 
andes tür die Hellung des Bruches erbatten, barzubrirgen. Ich babe ſeit 
einiger Zeit das Tragen des Bruchbandes unterlaff nun? bin voll kon men von 
meiner Hellurg überzeugt, da ich jetzt jede Art von Arbeit ohne Undeguem 
lichkett verrichten kann. briſtopher Berg, 
Highland Towoſhip Franklin Co., Ind. 
Dr. Kates Oſſice iſt No. 153 Sycamoreſtraß, nabe ver fünften, Weſt⸗ 
ſette. mai 24. t. u. w. 


Wo ſ iſt Francis Stecke l 
aus Frankreich, votbringen? 2 

Er kam im Jahre 1843 zu mir und verließ mich in 1844 im Frühlahr und 
ging nach Detroit, Er tſt ein Maurer von Profeſſſon. 

Die Hochw. katbolt che Grfttichkeir iſt freundlicſt geben wo möglich von 
ihm Nachricht zu geben wofür fie den Unterzeichneten zum beſonderen Dank 
verpflichten werden. Adreſſe: 

e v. Peter Schneider, 


N 
39—11 Katholiſcher Pfarrer in Brantford, Canada Weſt. 


— 
* 


* 


ärztliche und wundärztliche Office, 


om i 5 —— 


Hermann Krümberg, 
Ellenwaaren⸗ Handlung, 


leber fahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


Mil 
kit 


Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12. und 13. ber beforgt Kent hat 
von 
N - Ic Abigall Strafe gegenüber, U 
Ko ff ern und Rei fe Ta Lech e n, madt lege Spenden ab einen ee e ER e b ergehen Aae d 0 25 . b a ; 
Columbia und Untermarkt, ' e Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten e 
e 7. . hofentli days | 6" 5 ch Bapriſ urtembergiſche 


2 5 
Zwislor's Haus, 
"te Straße in der Nähe der tatholiſchen Kirche, 
Dapton“ I bio 
Een und Koſtgän zer finden immer bie beſte Bedienung ar Joſ. 
Bwisler. 60 — 


Conſulat in Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Die ſe⸗ 
nigen, welche ihre Freundt oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt bi lItgen und feſten 
Preifen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor ſeder Prellerel N Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſtge Shtffs- 1 eder rühmlichſt bekannt, ſo daß jede 
weitere Bemerfung hierüber unnöthig ift. 

Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von unt 
aach Deutſchland pünktlich deſorgt. 


Avaußf 11 


— die Waaren gegörig velgen u können, und da 11 rümberg durch 
vortheilhafte Einkäufe in den Stand gefedt iſt, zu äuß erſt . Preiſen in 
verkaufen, fo zweiſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
17 Reiten zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 97 6 

ebr. 7. 2 9. 


Vortheilhafte Gelegenheit für Gerker. 


Unterzeichne ter it Wellens ſeine gut eingerichtete Gerberel in der Stadt 
Minſter, Auglatze Co., O., aue freien Stücken zu verkaufen oder ſelbe auf 
mehrere Jahren zu verrenten. Dieſelbe legt an einem ſe n ſa ß en Platz in 
der Mitte der St di Minfter, mit ſehr guten Gruben, Brunen und Müble ıc. 
verſeben, Häute können in Uebe fluß eingekauft und ein ſehr preſiiables vor⸗ 
tbeilbuftes Geſchäft damit g: trieben werden. 

Liebhaber wollen ſich in portof-eten B.tefen an den Unterzelchne ten werden 
oder uch die Gerberei in Augenſchein nehmen, um ſtch ſellſt davon zu über- 
zeugen. Anton Göhr, Eigen hümer, 

39—44 * Minſter, Auglalze Co., O. 


Georg . Hanks, Glockengießer, 


1 


Dieckmann und Eckert. 


Leder-Store. 


inſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſeite. 
2 4 inetunat O. 44— 


Joſevb Niehaus. 
tu wbb v. 


Kramer 8 Co., 

= 0 0 A 22 Pi, 

Dr. J. W. Kunz, 

13. Straße zwischen Wale nt und Jackſon Straße. 
Office-Stunden, 


von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags“ 
N B Der Obige behandelt alle Krantheiten durch tegenannien Bio ober 
le benewangnetiſchen Einflud, An Zahn ſchmer; Letdende werten auf 
der Stelle von die m petulichen Uebel befreit, wenn ſie an ihn ſich wenden. 
März 31. Wavrb. Frd. 19. 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE d Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſettdem während 10 Jab 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach de dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheitaus ühren zu können. 

Wil b. Halen! am p. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 
von der vierten Straße, Cincinnatt Ohio. 41 1Jw 


* “ nd 
Deutſcher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen bieſigen und auswäctigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers⸗Haus“ 
etarfirt babe. Pangiährige Erfahrung, allee zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Taſel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, fowie die günſtige Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan- 
dnug⸗ platzes der Dampficiffe und des Bahnbofes laſſen mich auf recht zablrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preife und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiffen, M. A. Schäfer. 16—4 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philemena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er⸗ 
öffnet, wo er jede Auswab! katboltſcher Gebet- und Betrachtungsbücher forote 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Waarenlager Mamn⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin rache. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore. 

Kramer und Co. machen hiermit ergebenf die Anzeige, daß ſte ihre nen 
eingerichtete Fabrik an dem in der seh e benannten Platze vollendet haben. 
5 


Columbia Straße drei Thüren öſtlich von der Ludlowſtraße, 
Cinctnnat ti. O. 
Er macht felt Jahren a Geſchäfte im Glockengleßen und es ge- 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſichtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form Ton und Ausſtattung 
liefern zu können. 

Die Güte Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem el⸗ 
zenthümlichen Grade von Hitze erforderlich um Feſtigkett und Stärke nebfl 
einem ſchönen Tone zu ſichern, fo wie auch die deſondere Geſtaltung in den 
gehörigen Verbältntffen, waren Gegenftände worin G. L. Hanks vielfache 
ſehr, erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. 

Hr. Kanks iſt im Stande Kirchen, Collegten, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchlffe, Plantagen ꝛc. mit ſeineu vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
. Anzahl oder Tone vorräth 1415 Muſtkaliſchen Handglocken tr- 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 


lockenſpiele u. Geläute 
irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenletter werden raſch angefertigt. 


Die von Hrn. Hanke verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Zedern 1c. 
zach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in jeder Bezie ung garantirt, 


Möbeln jeder Sorte und Duantitäz, als Soſa“s Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuf-, Sycamore- oder Kirſchen⸗-Holz, 
mit patentirten Schrauben, fowte mit Patent Hacken, Klelderſchränke, Küchen⸗ 
ſchränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorrätbig. Beſodders 
möchten wir Schreiner unt Zimmerleute aufmerifam machen, daß wir aller⸗ 
hand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
dänzer u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Aus wahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabl — . ſind wir in 
den Stand geſetzt Möbeln ſo m. und dauerhaft zu machen als irgend eint 
sndere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben. 

dezember 29. t. u. w. Kramer n. Cd. 


Kuren in Eineinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


duch Säulbüder und Schrlehmatertallen über Art vorräshig bat. 1.— REN En meitereUustunft wänfgen werden ſich gütigf mündlich ober | Pater und So bn geheilt von dep, Huſten und Würmern 
— JJ ETF ES urch Briefe wenden an 1 ! „ . 
5 John Cloß, Georg L. Hanks, Cine. O. Micheal O Jalloe. Ecke von Mount Straße Eineinnatt, litt fets langer Zeit 


N. B. Die große Glocke, St. Peters“ und das Glockenſplel von eilf Po- an furchtba en rheumatiicen Schmerzen, wogegen verfehledene Arten Arze⸗ 


\ neten ſich faft wirfungsio? geretg: Hatten. Prarfons Piller wurden darauf 
1 Ecke D 1 ba Be; ann Bob Part . 5 verfügt, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u ermuthigten ihn damit 


fortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen fetren Schmerzen be⸗ 
freit und er wieder im Stande war umberzugeben und feinem (Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem 4 brigen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ah und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Dofis Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenel Euren tra ken Kindern, 
en ihre Krankheit entfernen und ihre Gefuncheit wieder 
beritellen. 
Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madlion Straße Cincinnati, bereuge, daß meine Frau 
wü rend 12 Monaten ſchrecktich mit heftigen Kopfſchmerzen. großer Sch äche, 
Verluf des Appetits u. ſ w. geplag! war, und daß mehrere berdeigerufene 
Aerzte nicht die gekoffte Hulſe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon'e reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eint 25 
Cenis Scach tel; die erſten 3 Doſts machten fe erbrechen, aber fle frürte 
bald einige e e e welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufab⸗ 
ren, Nachdem ſie 3 Wochen lang leden Tag eine Doſts genommen hatte 
war aller Schmerz ent ernt ihr Appetit wieder hergeſtellt, ihr ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Buflande 
in der Trat eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnü,en tbeite ich Jonen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dert Reidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ibren Leiten 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harm oſes ve⸗ 
getabilifhes purgtrendes Mittel, eine wahrhaft gute Famtiten Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechte, alte Leute, ſowie Jedermann, können fie 
ohne die geringfte efahr und mit der Gestfhett eines woblthätigen Erfol- 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheiln jeder Art du ch Ver⸗ 
nichlaßigung des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearſon'e Pillen reinigen die Lebene Lurllen, das Blut, reinigen die Einge⸗ 
weide und giebr Kraft und Kane Energie dem böchſt wichtigen Organ, cem 
Magen. Deshalb find in Krankbetten Pearſon's Pillen die rechte Arzenei, 
die man nehmen muß, da ſte mit Sicherbeit auf jene großen Regler der Ge⸗ 
ſundheit—den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und thre Wirkung 
nicht verfehlen fönnen wenn ſte erh der jeder Bor beigerügten Anwetſung 
genommen werden, allt Krank beiten, welden Namen ſie auch führen mögen, 

u beſeitigen. Eine große Anzahl herrlicher Kuren find durch die Pillen in 
Einciunati bemirkı und follen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
daparch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bei den Gehellten erkundigt Die 
Big find zwei aus der zahl, und werden gerne ede Frage beanrwerten, 

carſen's reinigende Pillen zu 25 Lente per Box werdenpenßs ich allen 
Thetlen der Union geſchickt. Ordres, denen der Betrag beigetragen, werden 
prompt beſorgt durch Hatha wav u. Co., Eigentbümer don Pearſon's reint- 
genden Pillen, No. 11 fehstr Straße zwiſchen Main und Walnut, Eineinnar 
tl, Obio. Händlern wird ein billiges Discorto gewäbit. 

februar 19. 6 Mt. t. u. w. 


N Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
geln jeder Art, nämlich Kirchen u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate 
rlalten und nach den are 
Grundſätzen anfertigen zu können 
I. Orgeln werden beſtens unt 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


GE. & F. Oberhen, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Grocertes u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectifiztrer, 
No. 112 Court Straße, zwiſchen der Bine und Race, 
tnc in nat i, O. 
Januar 28. 1 J. t. u. w. 


Ch. F. Mönkhoff, 
Handlung von 


Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Dräfentirtellern Britania⸗ 
Waaren ic. 
No. 321 Main Straße, 1108 der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 

IF Bel der großen Auswahl in benannten Ar- 
. tikeln find die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer rs 
5 zu ihrem Vorthetle finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
gen, ehe fie ſonſt wo kaufen. Oktober 14 1 J. t. n. w. 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


R No. 116 ste Straße, Nordſeite“ zwiſchen der Vi 
9 und Nace, 
kat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 
diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
e direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
ſehr blutigen Pretfen verkauft werden. 

Meſſer, Gabeln, Britaniswaaren, Prefenttrteller ꝛc. sc, ſteto in bester 
Ulis wahl vorräthig. November 13. 1. t. u. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 
Advokat, Notar und Landagent, 


nächſt der Poſtofifce in Evanentlie, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchaften als Unterſuchungen, Berfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten 10. iſt er durch das rühmlichß 
bekannte Handlungs haus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſt g laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Derfonen von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 
\ Die vortheilbaften Communikatlonen durch Eifenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlande und Bremen, ſo wie dle Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren ceichliche Verprovianttrung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em- 
pfeblenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaff n, wodurch man 

egen ſede Prellerei geſichert ift, beſonders da die Paſſagterſcheine außerdem den 

ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Verſonen und zwar auf ein 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag⸗zurückgezahlt wirt, im Fal e 
dieſe nichr auswandern ſollten. 

LE Auch hal Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Staade iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
Ind „ eszrdern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Nor! 
der New⸗Orleans. 25— 


Kanawha Salz Agentur. 


Ruffner, Don nally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 


H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, y 
1 Eine tna tl, 5. g Edward Kiſtn 
lannar 30, 1J. t. u. w. Schild zur Urne, 


Importeur, 


- Groß- und Kleinverkäufer in 
Porzelan u. Glas waaren, 
Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller, Britania⸗ 


Waaren ꝛc. 
Nate alt No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
* Cincinnatt, O. 

Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muy ſtern direct von Eng⸗ 
land, aus Staffordſhirt Pott ries bedemend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu fein einem Juden der mich mit ſeinem Zuſpruck beehrt zur 
völligen Zufriedenbeit bedienen zu können. Juli 22. 1. t. u. w. 


Anzeige. 
Kotboliken, die Geld an eine Farboli de Kirche auf's Land leihen wollen 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn. Lüers, Pastor der St. Joſepts-Kir⸗ 
che, oder Hechw. Hin. Hahne an der St. Philomeng⸗Kirche in Ci einna ti, 
wenden. 25—b. v. 


5 b 9 8 5 


H. NMöhrkafſe &p, 
Groß- und Kleinyändler von einheimifhen und fremden Eifen- 
und Stahl waa ren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 


reunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unfer Fach 
einſchla genden Arttkel vorrätbſg. Art) WU. 


GE. O. Goodmann, 
Agent fur Fabrikanten und Händler in 
Papier, Drucker ⸗Karden, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut En Weſtſette gwiſchen Pearl und Columhla, 


| Cincinnati, O. 
dezember 10. 51˙ t. u. w. 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Form und Britanla⸗Waaren⸗ Fabrik, 
No. 211, Ote Straße zwiſchen Elm und Plum, Ede der Home Straße, 
Cincinnati, ©. 
November 8. t. u. w. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Kraſeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


Lanalſtraße, Südſelte, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 

ben beſtändig vorrätht 10 G. 998 au Ke ii Bi beſten Sorten Mehl für 
aben be g Großen und Kleinen die en Me 

äcker und zum Familien Gebrauch. Juli 114. 1 F. t. u. w. 


n Pit de 


Fur katholisches Leben, 


mann nn an 


dA use. 


* 


Hoseph S. Noema un. 


— — m 


SE 
„A 


Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pi, CXII, 5. 


Jahrg. XVI. No. a2, 


Wirken und Wissen. 


„e, 


New. Meter Nroeger. 


Eincinnati, Donnerſtag den 16, Juni 1853. 


822. 


Ganze No. 


Der heilige Ignatius von Loyola, 

der Stifter der Geſellſchaft Jeſu, wurde 1491 auf 
dem Schloſſe Loyola in der ſpaniſchen Provinz Gui⸗ 
puzcoa geboren, der jüngſte unter den elf Kindern 
eines vornehmen Adeligen, Don Betram, Herr von 
Ognez und Loyola. Ignatius zeigte ſich von Ju⸗ 
gend auf als eine durchaus ritterliche und hochher⸗ 
zige Natur, der alles Gemeine und Niedrige gänz- 
lich fremd war; ja, noch mehr, Ignatius war ein 
Heldengeiſt erſter Größe, der nicht nur ſtets das 
Höchſte anſtrebte, ſondern auch in dieſem Streben 
mit einer Energie des Willens beharrlich war, in 
der er faſt ſeines Gleichen nicht hat. Vor ſeiner 
Bekehrung war das Leben des Don Inigo das 
allerweltlichſte. Leiblich und geiſtig auf das Glän⸗ 
zendſte begabt, feurig und voll Hingebung u. Edel⸗ 
muth, aber auch über die Maßen zornmüthig, und 
brennend von Ruhmbegierde, verließ er bald den 
Hof Ferdinands V., wo er als Edelknabe feine erſte 
Bildung genoſſen, trat in den Kriegsdienſt u. zeich⸗ 
nete ſich bald in jener Zeit, wo die Macht und der 
Kriegsruhm Spaniens ſeine höchſte Blüthe er⸗ 
reichte, durch eine ganz ungewöhnliche Tapferkeit 
aus, aber auch durch eine eben ſo ungewöhnliche 
Großmuth und Herzensgüte; in Streitigkeiten 
war er der Vermittler; von allem Eigennutze war 
er ein ſolcher Feind, daß er niemals an der Kriegs- 
beute Antheil nahm. Dabei zeigte er ſich, obwohl 
er nie ernſten Studien obgelegen, als ein Freund 
der Poeſie und ſelbſt als Dichter. Er war immer 
gläubig und von religiöſem Gemüthe; ſchon da— 
mals, wie ſpäter noch vielmehr, ein großer Vereh⸗ 
rer des Apoſtel Petrus, den er in jener Zeit in 
einem Gedichte gefeiert haben ſoll. Dagegen hatte 
die Religion damals noch nichts weniger, als ſein 
Inneres durchdrungen; er lebte vielmehr nur dem 
Ruhme und der Lebensluſt. Da wurde er 1521 
im Kriege zwiſchen Karl J. und Franz J. bei der 
Belagerung Pampelona's ſchwer verwundet. Nach⸗ 
dem die Stadt trotz all' ſeines Widerſtrebens den 
belagernden Franzoſen übergeben worden, hatte er 
ſich mit einer Kriegerſchaar, die mit ihm das Aeu⸗ 
ßerſte zu wagen entſchloſſen war, in die Burg ger 
worfen. Jeden Vorſchlag zur Uebergabe vereitelte 
er; indem er den ftürmenden und übermächtigen 
Franzoſen in die Breſche entgegenſtürzte, wurde er 
gleichzeitig von einem Felſenſtück und einer Kugel 
getroffen. Die Sieger, feine Tapferkeit bewun⸗ 
dernd, behandelten ihn ehrenvoll und ſchickten ihn 
zu ſeiner Heilung auf ſein Stammſchloß Loyola. 
Sein rechtes Bein war zerſchmettert. Da es das 
erſtemal ſchlecht eingerichtet worden, mußte die 
Operation auf's Neue vorgenommen werden. Er 
kam dem Tode nahe, empfing die heil. Sterbeſacra⸗ 
mente, genas aber wieder allmälig, wie durch ein 
Wunder. Und noch einmal unterwarf er ſich, um 


die zurückgebliebene Mißgeſtalt ſeines Beines zu 


beſeitigen, mit der größten Kaltblütigkeit der 


ſchmerzhafteſten Operation. Lange mußte er das 
Bett hüten. Er verlangte Romane, weil aber 
keine ſolchen zur Hand, las er die Geſchichte Jeſu 
und Legenden der Heiligen; immer mehr vertiefte 
er ſich in dieſe Lektüre, und plötzlich entbrannte in 
ihm ein Ruhm⸗ und Thatendurſt ganz anderer Art; 
er fragte ſich, warum nicht auch er vermöge und 
vollbringe, was jene chriſtlichen Helden vermocht 
und vollbracht. Und dann machte wieder die Welt 
doppelt ihre Anſprüche in ſeinem Herzen geltend. 
Es war ein gewaltiger Kampf. Da aber dem Him⸗ 
mel der Sieg blieb, ſo war die Entſcheidung u. die 
Entſchiedenheit eine ſolche, wie ſie dem Charakter 
des Ignatius angemeſſen war. Sein Entſchluß 
war gefaßt, gänzlich der Welt zu entſagen und nach 
vollkommener Heiligkeit zu ſtreben, Nichts zu 
ſcheuen, was zu dieſem Ziele führt. In der Nacht 
vor einem Bilde der heil. Jungfrau auf den Knieen 
liegend, weihete er ſich durch einen Schwur unbe- 
dingter Treue dem Dienſte Jeſu. In dem Augen- 
blicke, wo er dieſes that, wird uns berichtet, erbebte 
das Haus ſo gewaltig, daß die Mauer einen weiten 
Riß bekam. Sein älteſter Bruder bot Alles auf, 
ihn in der Welt zurückzuhalten. Er entfloh, zu⸗ 
nächſt in die berühmte Benediktiner-Abtei Mont- 
ferrat, wo er unter heißen Thränen dem im allge⸗ 
meinen Rufe der Heiligkeit ſtehenden Pater J o- 
hannes Canones eine allgemeine Beichte 
über ſein vergangenes Leben ablegte und von ihm 
ſich einweihen ließ in die Wege der innern Heili⸗ 
gung. Er ſtand damals in ſeinem 30. Jahre. 
Sein einziges Streben war nun, jede Spur der 
Selbſtſucht und des alten irdiſchen Sinnes in ſich 
zu tilgen und eine vollkommene Einigung ſeines 
Willens mit dem göttlichen zu erlangen. Deßhalb 
unterwarf er ſich einer heroiſchen Aſceſe. Nachdem 
er fein Schwert in der Abtei Montferrat beim Als 
tare aufgehängt, und jedes irdiſchen Beſitzes ſich 
entäußert, zog er in armem Pilgergewande in das 
Städtchen Manreſa, wo ein Dominikanerkloſter 
nebſt einem Kloſter für Kranke und arme Pilger 
ſich befand. In dieſen Ort des Elends und der 
Armuth begab er ſich, um unter den Armen als der 
Aermſte und Verachtetſte zu leben. Er trug auf 
dem bloßen Leibe ein härenes Gewand und einen 
eiſernen Bußgürtel, faſtete beſtändig bei Waſſer 
und Brod, bettelte feinen Lebensunterhalt, war fet- 
nem Stande nach Allen unbekannt, ſeiner beſonde⸗ 
ren Lebensweiſe wegen ein Gegenſtand öffentlicher 
Beſchimpfung und Mißhandlung. Deſſen Alles 
freute er ſich, war unausſprechlicher geiſtiger Freude 
voll, brachte oft knieend ſieben Stunden in anhal— 
tendem Gebete zu, war oft in der Extaſe, hatte 
wunderbare Geſichte und ſo helle Erleuchtungen, 
daß er ſpäter öfter ſich aͤußerte: wenn auch fein: 
anderen Urkunden des Glaubens vorhanden, fo 
wäre er doch bereit, für denſelben zu ſterben, allein 


um deſſen willen, was Gott in Manreſa ihm geof⸗ 
fenbart. Dabei folgte er mit unbedingtem Gehor- 
ſame dem trefflichen Gewiſſensrathe, den er im 
Kloſter gefunden. Nun ging bald, da auch durch 
den Menſchen, dem er feine ritterlichen Kleider ges 
ſchenkt, fein Stand ruchbar geworden, die Verach⸗ 
tung des Volkes in Verehrung über. Kaum daß er 
dies gewahr wurde, entfloh er in eine einſame Höhle 
in der Nachbarſchaft, wo er die innerliche Aſceſe, 
der jene äußerlichen Strengheiten nur als erleich⸗ 
ternde Mittel dienten, in Gebet und Betrachtung 
vollendete. Die Reſultate des innern geiſtigen 
Prozeſſes, den er damals durchgemacht, hat er nie⸗ 
dergelegt in feinen berühmten „Exercitien“, wel⸗ 
che, wie zuerſt für ihn, fortan für ſeinen Orden 
Lebensprinzip waren. In denſelben ſind alle Ue⸗ 
bungen, wie von dem tapferſten und umſichtigſten 
Feldherrn, ſtufenweiſe geordnet zur endlichen Her⸗ 
vorbringung einer gänzlichen Hingabe des Willens 
an Gott. Wir halten es für zweckmäßig, den ein⸗ 
fachen Gang derſelben kurz anzudeuten. Die Be⸗ 
trachtung, daß der Menſch von Gott und für Gott 
erſchaffen iſt, auf daß er demſelben diene, und zwar 
ſchlechthin in der Weiſe, wie Gott will, führt zu 
dem Entſchluſſe einer unbedingten Hingabe an 
Gott. Dieſe aber hat zur weſentlichen Bedingung 
eine völlige Gleichgültigkeit gegen Alles, was nicht 
der göttliche Wille iſt, es mag dem natürlichen 
Menſchen wohl oder wehe thun, wie: Armuth und 
Reichthum, Geſundheit und Krankheit, Ehre und 
Schande, Leben und Tod; dieſe Indifferenz iſt das 
Fundament der Heiligkeit. Ehe aber der Menſch 
den Weg der Heiligkeit betreteu mag, iſt eine voll⸗ 
kommene Reinigung von jeder Sünde nothwendig. 
Deßhalb muß der Menſch zuvor durch entiprechende 
Betrachtung die innerliche Abſcheulichkeit der Sün⸗ 
de, zunächſt aus der, in Tod, Gericht und Hölle ſich 
offenbarenden Strafgerechtigkeit Gottes erkennen, 
woraus der tiefſte Reueſchmerz un die entſchie— 
denſte Verabſcheuung der Sünde, nothwendig ver- 
bunden mit dem unbedingten Vorſatz, nie mehr zu 
ſündigen, hervorgeht. Soll aber Befreiung von der 
Sünde eintreten, fo müſſen die drei Wurzeln aller 
Sünde, die Begierde, Etwas zu gelten, zu haben 
und zu genießen, d h. der Hochmuth, die Habſucht 
und Fleiſchesluſt, gänzlich ertödtet werden. So 
reift die wahre Bekehrung, als deren Vorbild Ig⸗ 
natius die evangeliſche Parabel vom verlorenen 
Sohne vorſtellt. Nen von dem Reiche der Welt 
geſchieden, tritt der geiſtliche Ritter in das Reich 
Chriſti, deſſen Herrlichkeit ſich nunmehr begeiſternd 
der Betrachtung darſtellt. Der Dienſt Chriſtt be- 
ſteht aber in der Nachahmung ſeines Lebens, Lei— 
dens und Sterbens. Wer aber dieſen Weg der 
Nachfolge Chriſti betritt, der muß nicht nur die 
Zündeloſigkeit, ſondern in Allem ſtets die vollkom⸗ 
menere Tugend anſtreben, jo daß er bei allen ſei⸗ 
nen Handlungen immer das Vollkommenſte ers 
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Und weil aller Sünde Wurzel der Hochmuth und 


wählt, was dem göttlichen Willen am meiſten ent⸗ 
ſpricht. Dies kann nur geſchehen in einer, der der daraus entfprungene Eigenwille if, fo ſollte Des 
Selbſtentäußerung bis zum Kreuztode nacheifern⸗ muth u. Gehorſam das Prinzip feiner Junger ſein; 
den Selbftentäuperung, weldie, wie i e SUN ö je mehr daher Hochmuth und Eigenwille in ſeiner 
ausdrückt, in den drei Stufen der Demuth zu Hand des Le Fevre (Faber), der inzwiſchen Priefter Zeit gegen die Autorität der Kirche und ihres Ober⸗ 
hauptes ſich auflehnte und die Einheit bedrohte 


Stande kommt, auf deren erſter der Menſch geworden, die heilige Communion und legten hier- 
entſchloſſen iſt, lieber Alles zu leiden, als nur auf das feierliche Gelübde ab, zur beſtimmten Zeit |oder ganz zerriß, um fo unbedingter und inniger 
eine Todſünde zu begehen; auf deren zweiter er | (1537) nach Paläftina zu reifen zur Bekehrung der | mußte die Hingabe des Ignatius und ſeiner Jünger 
Armuth, Schande und Tod erwählt, ehe er auch Ungläubigen, wenn aber die Ausführung dieſes in dieſe Autorität und die kirchliche Einheit fein. 
nur in die mindeſte läßliche Sünde einwilligt; auf Planes unmöglich wäre, ſich dem Papſte zur unbe⸗ Schon gleich im Beginne offenbarte ſich die weltum- 
der dritten Stufe aber wird er, bei ganz gleich of» |dingten Verfügung zu ſtellen. Inzwiſchen wurde faſſende Wirkſamkeit des Ordens; die erſte Miſ⸗ 
fener Wahl und bei Ausſchließung einer jeden die Geſundheit des Ignatius fo angegriffen, daß er | fion deſſelben war die des heil. Franz Zavier nach 
Ruckſicht auf Lohn oder Strafe, Armuth, Schmach zur Wiederherſtellung in fein Vaterland zurückkeh⸗ Indien. Bei dem Tode des heil. Ignatius zählte 
und Leiden freiwillig wählen, um dem Gefrenzig- |ren mußte. Le Fevre war nun Vorſte her in Pa- ſein Orden, anfänglich nur auf 60 Prieſter berech⸗ 
ten ähnlich zu fein. Zu dieſem höchſten Entſchluſſe ris, und die Genoſſenſchaft vermehrte ſich um dreiſ net, ſchon über 1000 Mitglieder, und hatte ſchon 
kräftigt die Betrachtung des Leidens Chriſti, ſowie neue Mitglieder, worunter namentlich Le Ja i. über die ganze Welt ſich verbreitet. Dabei war er 
der inneren Würde und Gluckſeligkeit der Verach-TIgnatius, nachdem feine Geſundheit hergeſtellt und aber auf nichts mehr bedacht, als den Geiſt der 
tung um Chriſti willen, als worin die heroifchefte | er überall zum Heile des Volkes thätig geweſen, traf| Demuth, der Selbſtverläugnung, des Gebetes in 
Tugend liegt, deren der Menſch fähig iſt. Hier- mit feinen Freunden wieder in Venedig zufammen, ſeinen Jüngern zu erhalten; er ſelbſt leuchtete ih⸗ 
durch gelangt der Menſch zu feinem Endziele der wo fie ihre Zeit in Werken der Gelbftverläugnung | nen darin als das vollkommenſte Muſter vor, und 
vollkommenen Einigung mit dem göttlichen Willen, und der Barmherzigkeit, mit Belehrung der Unwiſ⸗ ſtets war er bemüht, fie Alle denſelben Weg zu fühs 
aus ganz reiner Liebe zu dem höchſten Gute. An ſenden, Bekehrung der Sünder, Pflege der Kran⸗ ren, den Gott ihn geführt hatte. Er war mit einer 
dieſe freiwillige Aſceſe ſchloß ſich eine andere, die [ken in den Spitälern zubrachten. Endlich zogen unendlichen Weltverachtung erfüllt; beſtändig war 
dem Ignatius durch höhere Macht auferlegt wur: ſie nach Rom, wo fie Paul III. mit größter Liebe fein Geiſt in Gebet und Betrachtung zu Gott ers 
de: Krankheiten, im Bunde mit innerlicher Ver; | aufnahm, in ihrem Unternehmen den Finger Got⸗ hoben; er brannte beſtändig von Eifer für die Ehre 
laſſenheit des Geiſtes und den heftigſten Anfech- tes erkennend. Mit feiner Autoriſation empfingen Gottes und das Seelenheil aller Menſchen. „Alles 
tungen. Aus allen dieſen Leiden ging der Ritter fie jetzt ſämmtlich zu Venedig die Prieſterweihe. zur größeren Ehre Gottes“ war fein bekanntes 
Chriſti gereinigt und verklärt hervor, und nun, Mehrere Monate verwendete Ignatius auf die Looſungswort. Auch während feines Generalates 
nachdem er feine eigene Seele gerettet und er felbft | Vorbereitung zu feiner erſten hl. Meſſe. Die Miſſion war er unermüdet mit der Seelſorge, mit der Kin⸗ 
in vollkommenſter Weiſe durchlebt hatte, was er nach Paläſtina mußte wegen des Krieges des Kaiſers derlehre, der Predigt, dem Abhalten von Exerci⸗ 
fortan Andere lehren mochte, entbrannte er von und der Venetianer mit den Türken unterbleiben. tien, dem Beichthören beſchäftigt. Alsbald nach 
glühendem Verlangen, dem Herrn Seelen zu ge- Deshalb warfen ſte ſich nun auf's Neue dem Papfte der Gründung ſeines Ordens ſtiftete er in Rom 
winnen. Es iſt nicht genug, ſagte er, daß ich zu Füßen, zur Vollbringung aller guten Werke ſich eine Reihe wohlthätiger Anſtalten, als: ein Buß⸗ 
Gott diene: alle Herzen müſſen ihn lieben und alle |erbietend. Damals pflegte Ignatius ſchon ſeinen haus für gefallene Perſonen; ein Waiſenhaus; 
Zungen ihn loben. Nun legle er in feinem äußern Verein die Geſellſchaft Jeſu zu nennen, ein Haus zur Aufnahme und Unterſtutzung von 
Betragen ſofort Alles ab, was Andere hätte ab- weil fie ja ſich verbunden hätten, gegen Irrthum u. Mädchen, deren Unſchuld ihrer Dürftigkeit wegen 
ſchrecken können. Als die trefflichſte Wegeleitung | Laſter unter der Fahne Jeſu Chriſti zu kämpfen. gefährdet ſchien; ein Haus zur Aufnahme von 
zum Seelenheile aber ſchrieb er jetzt ſchon die Exer— lach einer nochmaligen Reife durch Italien nach Juden, die ſich auf die Taufe vorbereiteten, für die 
citien nieder, welche fortan die Richtſchnur der Rom zurückgekehrt, ſtellte ſich Ignatius mit Le Fe⸗ Dauer dieſer Vorbereitung. Am meiſten aber war 
Seelenführung für ihn und feinen Orden bildeten. vre und Laynez nochmals dem Papſte vor, der er, einem Hauptzwecke feines Ordens entſprechend, 
Dieſes größte Meiſterwerk der Aſcetik entwarf Ig⸗ die beiden Letzteren beauftragte, an der Sapien⸗ bemüht, allerwärts Erziehungshäuſer, Schulen, 
natias alſo zu emer Zeit, wo er noch keinerlei Stu- zia (Univerfität) in Rom Vorleſungen zu halten, Gymnaſien zu errichten; insbeſondere verdankt 
dien gemacht und, abgeſehen von den Rathſchlaͤgen Ignatius aber beſchäftigte ſich mit Volksmiſſtonen. auch das germaniſche Collegium in Rom ihm feine 
feiner trefflichen Gewiſſensräthe, nur von dem Nun erſt, 1538, vollbrachte Ignatius die fürm-| Entftehung, wie er überhaupt mit beſonderer Liebe 
Geiſte Gottes belehrt war. Sein Seeleneifer und liche Gründung ſeines Ordens. Zu dieſem Ende Deutſchland und die Bekehrung der deutſchen Pro⸗ 
ſein Verlangen nach dem Marterthum trieben ihn, bertef er feine ſämmtlichen Genoſſen, die mittler- teſtanten im Herzen trug und deshalb durch eine 
wie weiland den heil. Franz Seraphicus, nach Pa- weile ſich wieder vermehrt hatten u. in Italten zer⸗ befondere Verordnung das Gebet für dieſen Zweck 
läſtina; ewig wünſchte er damals an den heiligen | freut wirkten, zu einer Verſammlung nach Rom u. allen Mitgliedern ſeiner Geſellſchaft zur Pflicht 
Orten weilen zu dürfen. Von feinem Vorhaben legte ihnen die von ihm entworfenen Ordensſtatu- machte. Die Würde und den Glanz des Gottes⸗ 
aber, den Muhamedanern das Evangelium zu pre- ten vor. Anfeindungen von vielen Seiten fehlten dienſtes herzuſtellen, war er eifrig bemüht; noch 
digen, mußte er auf Befehl des Franziskaner⸗Pro⸗ nicht; ſelbſt die zur Prufung dieſes Gegenſtandes mehr aber lag ihm die Belehrung des Volkes am 
vinzials, der die papſtliche Vollmacht über alle Pit, niedergeſetzte Commiſſion von Cardinälen hielt die Herzen; durch ihn und ſeinen Orden hat das Pre⸗ 
ger hatte, abſtehen, weil dieſer das Unternehmen Genehmigung eines neuen Ordens für bedenklich. digtweſen einen mächtigen Aufſchwung genommen. 
für fruchtlos und nur für einen Anlaß zur Verfol⸗ Paul III. jedoch, in dem Unternehmen ein von der Zu dieſem Ende ſorgte er auch für Fertigung von 
gung hielt. Ignatius kehrte daher 1524 über Ve- Vorſehung bereitetes, mächtiges Mittel zur Rege⸗ Katechismen. Bald zeichneten ſich die Mitglieder 
nedig und Genua nach Spanien zurück, und zwar neration der Chriſtenheit erkennend, beftätigte die ſeiner Geſellſchaft in der Wiſſenſchaft glänzend 
zunächſt nach Barcelona. Hier war es, wo er Geſellſchaft Jeſu 1540. Ignatius wurde, trotz ſeines aus. Paul III. verlangte von ihm zwei Theolo⸗ 
zwei Jahre unter unfäglicher Anſtrengung und Widerſtrebens, zum General derſelben erwählt. gen, die dem Concil von Trient mit feinen Legaten 
Selbſtuberwindung, namentlich, da der Geiſt der Nur fo viel iſt gewiß, daß, was Großes und Wun- in feinem Namen beiwohnen ſollten. Laynez und 
Andacht und Betrachtung beſtändig ihn vom Ler- derbares in dieſem Orden iſt, und wenn er, wie in Salmeron wurden dazu erwählt. Ignatius hatte 
nen der Grammatik abziehen wollte, unter kleinen fruheren Geſchichtsperioden der Benediktiner-, dabei, wie überhaupt, keine größere Sorge, als fie 
Knaben das Lateiniſche lernte; gleichzeitig, ſoviel Franziskaner⸗ und Dominikaner⸗Orden, nunmehr vor jedem Hochmuthe und Wiſſensſtolze zu bewah⸗ 
er vermochte, mit Werken der Nächſtenliebe be- in der durch die Reformation und die Entdeckung ren. Ignatius hatte eine wunderbare Gabe, die 
ſchäftigt. Jetzt, wie fein ganzes künftiges Leben, neuer Welttheile und Seewege begonnenen Welt⸗ Sünder nicht nur zu bekehren, fondern fie auch ganz 
lebte er bloß von Almoſen. periode das große Organ des katholiſchen und kirch⸗ für den Dienſt Gottes zu gewinnen. Seelen zu 

Hierauf bezog er die von Kimenes neugeftif- lichen Geiſtes und Lebens war: Ignatius der gei⸗ retten, war ſeine einzige Leidenſchaft. Er erklärte, 
tete Univerfüät Alkala und warf ſich mit dem größs ſtige Stammvater dieſer großen Geſellſchaft und er ziehe es vor, noch länger in dieſem Stande der 
ten Eifer auf das Studium der philoſophiſchen der von ihr ausgegangenen, noch weit größeren Verſuchung und der Ungewißheit des eigenen See⸗ 
Wiſſenſchaften. Gleichzeitig ſtrebte er eifrig, Sun⸗ Lebensſtrömung in der katholiſchen Kirche war. lenheiles auf Erden zu ſein, um noch länger für die 
der zu bekehren und die Kinder im Chriſtenthume Der Geiſt des Ignatius war der Geiſt feines Or— Rettung der Seelen wirken zu können, als bereits 
zu unterrichten und für die Frömmigkeit zu gewin⸗ dens. Er kann in Wahrheit der große und wahre im ſicheren Beſitze der Seligkeit ſich zu befinden 
nen. Dabei kam er ſelbſt in das Geſchrei der Irr⸗ Reformator der Kirche genannt werden, im und nicht mehr wirken zu können. Zu den Glau⸗ 
lehre, fo daß er vor der Inquiſition ſich verantwor- Gegenſatze zu Luther, der die Kirche nicht refor⸗bensboten, welche er ausſandte, pflegte er zu ſa⸗ 
ten mußte. Der Erzbiſchof von Toledo, Alphons mirt, d. h. aus ihrem innerſten Weſen und Geiſte gen: „Ziehet hin, meine Brüder! entflammet die 
„Fonſeka, erkannte beffer feine Heiligkeit. Durch heraus neu geſtaltet, ſondern gerade von dieſem ganze Welt, verbreitet jenes Feuer, das Jeſus 

ihn bewogen, beſuchte er die Univerſität Sala⸗ Weſen und Geiſte der Kirche abfallend und ihm Chriſtus auf Erden angezündet hat.“ Nachdem 
manka, wo er jedoch ebenfalls Vieles zu leiden hat⸗ widerſprechend, einen Theil der Christenheit kirch⸗ bereits längere Zeit feine Körperkräfte täglich ſchwä⸗ 
te. Endlich ging er auf die Univerſitaͤt Paris, um lich und religiös revolutionirt hat. Ignatius er⸗cher geworden, ſowie fein Geift von ſtets mächti⸗ 
hier das Studium der Theologie zu vollenden. Auch kannte, daß die Reformation nicht in einer Aende- | gerer Liebe entbrannte, verſchied er, nachdem er 
hier, unter mancherlei Anfechtungen, verwandte er rung der Lehren und Einrichtungen der Kirche, ſich lange auf den Tod vorbereitet, den Seinigen 
noch größeren Eifer, als auf das Studium, auf die ſondern in der innerlichen Bekehrung und Heili- die Hauptregeln für ihr klöſterliches Leben ſchrift⸗ 
Heiligung feiner Mitſchuler. Es ſammelte ſich gung ihrer Angehörigen im geiſtlichen und weltli⸗ lich hinterlaſſen, fie ermahnt und getröſtet, vom 
nun ein Kreis gleichgeſinnter Freunde um ihn, die chen Stande zu beſtehen habe. Um dieſe durch Papſte den Segen begehrt, indem er Hände und 
er auf den Weg der Vollkommenheit führte und die | Lehre, Beiſpiel und Gebet, in Demuth, Gehorſam Augen gen Himmel erhob und den Namen „Jeſus“ 
ganz in feinen Geiſt eingingen. Der Erfte und und Liebe zu bewirken, fing er die Verbeſſerung bei | ausſprach, am 31. Juli 1556, im 65. Jahre feines 
Aelteſte unter ihnen war der Savoyarde Peter ſich ſelbſt an, und nicht eher hielt er ſich und die | Alters. Paul V. hat ihn 1609 ſelig, Gregor XV. 
Le Fevre. Er ward ſeinerſeits dem Ignatius Seinigen für befähigt, nach Außen zu wirken, als 1622 heilig geſprochen. Jeder Chriſt muß in Ig⸗ 
Lehrer in den Wiſſenſchaften. Nach dieſem ſchloßl nachdem fie in ihrem Innern ganz von Selbſtſucht natius einen der größten Männer der Kirche, einen 
ſich ihm der Spanier Franz Ravier an, dann gereinigt und mit dem Geiſte Chriſti erfüllt waren.] der begnadigtſten Heiligen, in welchem die welter g 


Salmeron, Bobadilla und der Portugie ſe 
Rodriguez. Dieſe alle empfingen an Mariä 
Himmelfahrtstag 1534 in der unterirdiſchen Ka⸗ 
pelle des heil. Dionys auf Montmartre aus der 


Der Wahrheits Freund, 


(fende ſende Liebe Chriſti in wunderbarer eWife wirfs| Vorgängers, Dr. Walſh, wollte der verſtorbene Umgeg 
ſam geweſen und deſſen Wirkſamkeit die ganze Erde 
und Jahrhunderte! umfaßt, verehren. 


Obgleich wir in unſern nächſten Nummern die 
Geſchichte des Jeſuiten⸗ Ordens, ſowie den Geiſt, 
der ihn belebt, zu ſchildern verſuchen wollen, fo 
können wir es uns nicht verſagen, vorläuſig einige 
ächte Jefuiten-Grundfäße nachfolgend mitzutheilen, 
welche vom heil. Ignatius ſelbſt niedergeſchrieben 
wurden. Wir können uns dabei des Gedankens nicht 
erwehren, daß dieſe mit der lockern Moral der Je- 
ſuitenfreſſer, welche täglich überall nur Jeſuiten 
riechen, gar nicht übereinſtimmen. 

Alles zur größern Ehre Gottes. 

Willſt du die Weltreform am rechten Orte beginnen, ſo 
fange ſie bei dir ſelbſt an. 

Billig gegen Alle, partheiiſch gegen Keinen, das iſt die gol⸗ 
dene Regel im Umgange mit Menſchen. 

Rechne nie auf dauerndes Wohlſein; oft iſt man gerade da, 
wo Wen nach Wunſche gehen, dem Wechſel des Glückes 
am nächſten 

Met resſtille if oft gefährlicher, als der gefährlichſte Sturm. 
Der ſchlimmſte Feind iſt, keinen zu haben BeIaeHhD 

Gerade da hebt I die Zuverſicht zu Gott auf's Höchſte, wo 
die menſchlichen Hoffnungen am tiefſten ſinken; denn wo alle 
menſchliche Hülfe weicht, da beginnt die göttliche. 

Wer Menſchen fürchtet, thut nichts Großes für Gott. 

Wer ſich jelbfi vergißt, um allein an Gottes Willen zu den- 
ken, der hat ein Auge über ſich, das ſeiner nie vergißt und ſtets 
über ihn wacht. 

Die Tugend der Jünglinge hat zu leichte Schultern für 
ſchwere Unkernehmungen. 

Es giebt Fälle, wo nur Abſchneidung eines faulen Gliedes 
den ganzen Körper retten kann. 

Je freigebiger du biſt, deſto freigebiger ift Gott gegen dich. 

Weisheit muß der haben, welcher Andere weiſen will; Folg⸗ 
ſamkeit der, welcher zu folgen Andern gebieten will. 

Wer zu oft ſtraft, verräth mehr Herrſchbegierde als Ord⸗ 
nungsliebe. 

Ich freue mich, wenn ich die Guten geſund, die Böſen krank 
ſehe, denn jene können ihre Kräfte zu Gottes Ehre brauchen, 
dieſe durch Krankheit zu Gott zurückkehren. 

Was du heute thun kannſt, verſchiebe nicht auf morgen. 

Nicht etwa nur der große Sternenhimmel, ſondern auch das 
kleine Gräschen ſchwingt dem Gotteskenner die Flügel, daß er 
zu ſeinem Gott auffliege. 

Gott hat zwei Schulen, in denen Er uns 0 eine 
W, durch die Menſchen, eine geheime durch ſich. 

Das ſei die Kampfſchule des Reichen, daß er ſeine Güter 
beſitze, nicht die Güter ihn. 

Das Ungewitter, das ſich ohne unſere Schuld gegen uns er⸗ 
hoben hat, iſt nur ein Vorbote 1 Segnungen Gottes. 

Die Verfolgung iſt weiter nichts als die Wurfſchaufel, welche 
die Tenne unſerer Tugend reinigt. 

ie Mutter, welche ihr krankes Kind zärtlicher pflegt, als die 
be ſei dein Vorbild im Umgang mit Sündern. 

Je luchsäugiger der Menſch in Bemerkung fremder, deſto 
blinder iſt er in Wahrnehmung eigener Gebrechen. 
be Dein Gutesthun ſchließe den Mund Genen, die Böſes von 

ir reden. 

Die Klugheit hat zwei Augen, Eines, das vorſieht, was man 
thun ſoll, das Andere, das nachſieht, was man gethan hat. 

Wenn ſchon Alles überlegt und beſchloſſen iſt, ſo ſoll doch die 
Nacht noch die letzte Stimme geben. 

Jede a Gemeinde lebt nur jo lange, als ihr erſter 
Geiſt in ihr lebt. 

Gott unbefragt nichts angefangen. 

Von einem Himmelsſtrich zum andern ſich begeben, ändert 
nur den Wohnort außer dem Menſchen, aber nicht das Herz 
im Menſchen. Den Menſchen beſſert die Aenderung ſeines 
Sinnes, nicht des Ortes. 

Denen, die ſich beſuchen, weil ſte Langeweile haben, wirf ein 
ernfles Wort von Golt und von Chriſtus, vom Tode, vom ewi⸗ 
gen Leben ins Herz. Dadurch wird ihnen geholfen, oder dir. 

enn entweder gehen fie beſſer nach Haufe, als ſie gekommen 
ſind, oder ſie ſtehlen dir die Zeit nicht wieder. 

Ein Hagel von Edelſteinen, der dem Weinſtock zwar ſeine 
Blätter raubt, aber dem Beſitzer deſſelben einen köſllichen Schatz 
hinterläßt, das iſt dem Gerechten die — Verfolgung. 

Beurtheilt die Bücher nie nach dem, was fie im Anfange ein- 
leiten, ſondern nach dem, wo ſie am Ende hinleiten. 

Den, der nichts Anderes als Gott ſucht, traurig ſehen, iſt 
ein eben ſo ſeltenes Wunder, als den freudig ſehen, der alles 
Andere, nur Gott nicht glaubt. 

n 1 lange äußere Ruhe herrſcht, da niſtet dann ein Lager 
ich ein. 


London. Einiges Aufſehen hat die Verhaf⸗ 
tung des katholiſchen Biſchofs von Birmingham, 
Dr. Ullathorne, und des Präſidenten des katholi— 
ſchen Seminars zu Oscott, Dr. Moore, wegen 
Zahlungsunfähigkeit erregt. Die eigenthümlichen 
Umſtände, welche die beiden Männer ganz ohne 
ihre Schuld ins Gefängniß gebracht haben, hat der g 
Biſchof in folgendem Rundſchreiben an feine Geiſt⸗ 
lichkeit auseinandergeſetzt: 

„Hochwürdiger Herr! Sie werden ſchon davon 
gehört haben, daß ich mit dem Hochw. Dr. Moore, 
Präſidenten des Collegs zu Oscott, verhaftet und 
in das Gefängniß zu Warwick gebracht bin. Ein 
ſo außergewohnliches Ereigniß legt mir die Pflicht 
auf, Ihnen die Umſtände zu erklären, die dazu ges 

führt! haben. Während der Amtsführung meines 


Vorgängers, Dr. Walſh, wollte der verſtorbene 
Charles Browne Moſtyn die Dotation der Miſſion 
zu Radford in der Nähe feines Wohnſitzes zu Ked- 
dington vermehren. Zu dem Ende beſtimmte er 
80 Aktien der Monmouthſhire- und Glainorganz 
ſhire-Bank-Geſellſchaft und übertrug dieſelben (da 
fie nach den engliſchen Geſetzen der Mifften nicht 
direct vermacht werden konnten) dem damaligen 
apoſtoliſchen Vicar des Central-Diſtricts, Dr. 
Walſh, und dem damaligen Praͤſidenten des St. 
Marien⸗Colleges zu Oscott, Dr. Wiſeman, mit 
der Beſtimmung, daß die jcbesmaltgen Amtsnach⸗ 
folger dieſer Beiden auch Inhaber der Actien zu 
Gunſten der Miſſion zu Radford ſein ſollten. Als 
ich Dr. Walſh als apoſtoliſcher Vicar folgte, wurde 
ich auch mit Dr. More, dem nächſten Präfiventen 
zu Oscott Inhaber die ſer Actien, natürlich ohne 
irgend welchen pecuniairen Vortheil davon zu ha⸗ 
ben. Als bald darauf von den Actionären eine 
Zahlung von 3 Pfd. pro Actie verlangt wurde, wa⸗ 
ren wir genöthigt, die Zahlung zu verweigern, da 
uns keine Fonds zu Gebote ſtanden, und die Geift- 
lichen der Miſſi ion zu Radford beforgten die nöthige 
Summe. Im Herbſt 1851 machte die Geſell⸗ 
ſchaft Bankerott, und für die fehlende Summe ſind 
wir mit den andern Aktionären haftber. Wir ha⸗ 
ben ſelbſt kein Vermö en, indeß verſtanden wir 
uns nach Rückſprache mit unſern Freunden zu der 
Zahlung von 1000 Pfd., die wir liehen und in der 
Vorausſetzung einzahlten, daß man keine weitere 
Forderungen an uns machen würde. Die Sache 
iſt ſeitdem vor den Kanzlei⸗Gerichtshof gekommen 
und dieſer Vergleich nicht genehmigt, vielmehr eine 
Zahlung von 60 Pfd. pro Actie verlangt. Das 
macht für uns 4800 Pfd., wovon alſo nur jene 
1000 bezahlt ſind. Auf die Aufforderung, die feh⸗ 
lenden 3800 Pfd. zu bezahlen, entgegneten wir, 
wir ſeien dazu nicht im Stande, die 1000 Pfund 
ſeien ſchon geliehen geweſen, wir könnten nicht noch 
mehr leihen und Alles, was wir thun könnten, ſei 
die Auslieferung unſerer wenigen Effekten, Bücher, 
Kleidungsſtücke. Dieſe wurden für uns beide auf 
nicht ganz 200 Pfd. abgeſchätzt und dieſe Summe 
erboten wir uns zu zahlen. Dies Anerbieten wurde 
von der Verwaltung abgelehnt, welche zwar unſere 
Angabe über unſere Armuth nicht beſtritt, aber die 
Erwartung ausſprach, die Katholiken würden das 


Geld für uns ſchon zuſammenbringen, wenn es zum 


Prozeß käme. Ich kann mir wohl denken, das es 
für die Verwaltung Anfangs ſchwer war, die Ar⸗ 
muth eines katholiſchen Biſchofs zu begreifen; im 
verfloſſenen Jahre find ihr aber meine Vermögens- 
umſtände ſo oft und genau auseinandergeſetzt und 
die Gründe, die mich zur Armuth verpflichten (der 
Biſchof iſt ein Benedictiner⸗Mönch), fo offen dar⸗ 
gelegt, daß ſie über meine Verbältniſſe auf's ge⸗ 
naueſte unterrichtet iſt. — Ich darf nicht unbe- 
merkt laſſen, daß ich, ſobald ich ſah, in welche Lage 
ich kam, auf mein biſchöfliches Amt reſignirte, um 
die Laſt allein ohne Schaden für meine Diöcefe zu 
tragen. Meine Reſignation wurde aber in der 
Weiſe abgelehnt, die mich überzeugte, daß es meine 
Pflicht ſei, die Verwaltung des Bisthums fortzu⸗ 
führen. — Aus dem Geſagten werden Sie ſehen, 
daß unſere amtliche Stellung, in welcher wir die 
erwähnte Schenkung nominell für uns annehmen 
mußten, uns in eine Verlegenheit gebracht hat, 
der wir uns nicht entziehen konnten. Wir haben 
Alles, was wir hatten, und noch mehr gegeben, 
um die uns ohne unſere Schuld aufgeladenen Ver⸗ 
bindlichkeiten zu erfüllen, und es bleibt uns nichts 
übrig, als uns vor den Inſolventen⸗ Gerichtshof 
bringen zu laſſen. Der Troſt, welcher mich in die⸗ 
ſer unglücklichen Lage aufrecht hält, iſt die Verſi⸗ 
cherung, die mir von allen Seiten von Freunden — 
und Fremden gegeben wird, daß nichts in dieſer 
Sache der Ehre des biſchöflichen Charakters zu 
nahe tritt. Das Hauptreſultat der Sache, fo weit 
ſie das Publikum angeht, wird dieſes ſein, daß die 
Armuth eines katholiſchen Biſchofs offenbar wird. 
In dieſer Armuth habe ich immer gelebt, und ich 
würde ſie nicht gegen allen Reichthum, den die Welt 
mir geben könnte, vertauſchen. 


W. B. Ullathorne.“ 


Ein reicher Katholik hat ſich zu jeder beliebigen 
Caution erboten; nach dem Geſetze konnten aber 
die beiden Geiſtlichen in den erſten Tagen noch 
nicht gegen Caution freigelaſſen werden. Die an- 
geſehenen Katholiken von Birmingham und der 
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Umgegend fanden ſich gle ee in den erſten ten Tagen 
ein, um denfelben ihren Beſuch adzuftatten. Emi⸗ 
nige Tage nachher entſchied aber der Richter, die 
beiden Geiſtlichen ſeien freizulaſſen, da ſie nach der 
Hingabe ihres ganzen Vermögens [der 200 Pfd.] 
nicht weiter mehr in Anſpruch genommen werden 
könnten. Ste find demnach bereits eus dem Ge⸗ 
fängniſſe wieder entlaſſen, und die Kathelilen in 
Birmingham haben eine Subſcribtion eröffnet, um 
ihnen die 1200 Pfd. zu erſetzen. 


— — 


— 


age Beh Erde werden 5 die Write 1 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V. 
S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 
Juni 19. N 5. m. nach Pfingſten. Epi- 
: 1. Brief Petri 3. Kap. 
0 St Matth. 5. Kap. Von 
| der Gerechtigkeit der 
| Phariſäer. Die h. h. 
Gervaſius u. Protaſius, Mar- 
tyrer, im erſten Jahrhundert. 
Der heil. u Papſt und 
Martyrer, + 538 
Der heil. Aloyſius von Gonzaga, 
aus der Geſellſchaft Jeſu, ge- 
ſtorben 159. 
Der heil. Paulinus, Biſchof von 
Nola, + 431. 
Die heil. Edeltrud, Jungfrau und 
Aebtiſſin, + 679. 
Die Geburt des hl. Johan- 
nes des Täufers. 
Der hl. Prosper aus Aquitanien, 
| Kirchenlehrer, f 679. 


20.] Montag. 
Dienſtag. .. 


Mittwoch. 
Donnerſtag 


Freitag.. 
ni Samſtag. . 


Das größte Räthſel für den Menſchen iſt der 
Menſch ſelbſt. Die größten Aerzte und Weltwei⸗ 
ſen haben ſeit Jahrtauſenden dieſes Räthſel zu lö⸗ 
ſen geſucht; ihre, in zahlreichen Werken nieder⸗ 
gelegten Forſchungen könnten Bibliotheken aus- 
füllen, und noch bleibt das große Räthſel ungelöſ't. 
Nur der gottvertrauende Chriſt durchſchaut mit kla⸗ 
ren Blicken das den Erdenſohn umgebende Dunkel 
und er erkennt deutlich ſeine hohe Beſtimmung. 
Er bewundert die Weisheit, welche ihm den Kör⸗ 
per — das Organ, wodurch die Seele mit der Au⸗ 
ßenwelt in Verbindung tritt — gegeben, und dieſen 
Wohnſitz der unſterblichen Seele ſo herrlich ausge⸗ 
ſtattet hat, und er ſucht in dem Studium deſſelben 
die Größe des Schöpfers zu erkennen. 

Mit geiſtigen, einer unendlichen Ausbildung fä⸗ 


higen Anlagen ausgerüſtet, betritt der Menſch ſeine 


irdiſche Pilgerfahrt, und deutlich iſt ihm der Weg 
vorgezeichnet, den er zu wandeln hat, um für das 
Dies⸗ und Jenſeits glücklich werden zu können. 
Unter den Tugenden, die den beſſern Menſchen 
zieren, nimmt die Beſcheidenheit nicht die unterſte 
Stufe ein. Ein beſcheidener Menſch iſt vor Allem 
vorſichtig in ſeinen Brurtheilungen über Menſchen 
und Verhältniſſe, und er prüft lange und wiegt ge⸗ 
nau ab, ehe er ſich ein Urtheil über ? Andere erlaubt. 
Eine höhere Geiſtesbildung iſt ein herrliches Gut, 
dem wir Alle ernſtlich nachſtreben ſollten. Sie 
wird aber nicht durch hohles Schwatzen erworben, 
ſie iſt das Reſultat jahrelanger Beſtrebungen, und 
beruht auf der homogenen Ausbildung ſämmtlicher 
Kräfte des Geiſtes. Verbildung und Halbbildung 
dagegen verflachen den Geiſt, erzeugen Dünkel und 
Hochmuth, trüben den klaren Blick und verhindern 
die unpartheiiſche Beurtheilung von Perſonen und 
Dingen. 

Der dem Halbgebildeten eigenthümliche Selbſt⸗ 
dünkel erlaubt ihm nicht, an fremdes Verdienſt 
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inaufzuſehen; er möchte es gerne von der Höhe, 
5 15 es die eigenen Tugenden und die Dankbar 
keit der Mit⸗ und Nachwelt geftellt haben, in den 
Schmutz herabzie hen, in welchem er herumbummelt. 
In ihm verewigen ſich die merkwurdigſten Extreme. 
Er bläst die Backen auf, nimmt das Maul voll und 
ſpricht von Humanität, geiſtiger Aufklärung, allge⸗ 
meiner Verbruderung, Ausrottung des Aberglau— 
bens und der Vorurtheile, während er mit demſel⸗ 
ben Athemzuge feine ſchönen Phraſen Lügen ſtraft 

Wir möchten dieſe Leute, welche eine ziemlich 
zahlreiche Klaſſe unter den neu ein ‚ewanderten 
Deutſchen bilden, als literariſche Bummler bezeich- 
nen. Ihnen fehlen die Talente, ſich die Anerken 
nung der Männer der Wiſſenſchaft, und der gute 
Wille nebſt Kraft und Ausdauer, um ſich wirkliche 
Verdienſte zu erwerben. Dafür nehmen ſie das 
Maul deſto voller und erlauben ſich, mit der größ- 
ten Unverſchämtheit über Alles abzuurtheilen und 
ſelbſt das Edelſte in den Staub zu ziehen. 

Das Studium des eigenen Ich nebſt dem der 
Geſchichte der Menſchen ſollte das Beſtreben eines 
jeden Menſchen ſein; aber der Eigendünkel, der 
fie ganzlich überzogen hat, erlaubt ihnen nicht, we: 
der ſich ſelbſt, noch den Menſchen überhaupt zu er: 
kennen. Wir würden es unter unferer Wurde hal- 
ten, ſolchen Menſchen auch nur die geringſte Be- 
achtung zu ſchenken, wenn wir es nicht an der Zeit 
hielten, durch Schilderung ihres Charakters Andere 
zu warnen. 

Nach den Erzeugniſſen eines Theiles der deutſch— 
ame ikaniſchen Preſſe zu urtheilen, ſcheinen an der 
Spitze einer nicht geringen Anzahl unſerer Zeit⸗ 
ſchriften literariſche Bummler der Art zu ſtehen, 
die Alles, was dem beſſern Menſchen heilig iſt, nie 
derzutreten und die edelſten Männer, ſowie Inſti— 
tute und zahlreiche Volksklaſſen in den Staub zu 
ziehen ſuchen. Unter einander ſtets uneinig und 
ſich wie grimmige Wölfe anfall nd, herrſcht eine 
merkwurdige Uebereinſtimmung — ein Zuſammen⸗ 
wirken zu einem gemeinſamen Zwecke bei ihnen vor. 
Sie wollen die Menſchen nach ihrer Weiſe aufklä— 
ren, d. h. ihnen ihren Glauben nehmen und ſie zu 
ſo elenden, verächtlichen Menſchen, wie ſie ſelbſt 
ſind, zu Gottesverächtern machen. Während ſie 
der Menge mit ſchönen Redensarten ſchmeicheln, 
ſpeien fie ihren Gerf.r gegen die „Pfaffen“, wie fie 
die Diener der Religion aller Glaubens bekenntniſſe 
nennen, aus. Der Plan iſt nicht übel ausgedacht, 
ſie wiſſen, daß die Menge den Behauptungen, die 
ihnen täglich von der Preſſe vorgekäut werden, zuletzt 
Glauben beimißt, und daß das Unkraut leicht Wur⸗ 
zel faßt u fortwuchert, während die edlen Pflanzen 
einer ſorgfältigen u. nachhaltenden Pflege bedurfen, 
und ſind erſt die Hirten aus dem Wege geräumt, 
ſo wird auch leicht die ganze Heerde eine Beute der 
Wölfe. Vorzuglich iſt ihr Haß groß gegen die ehr⸗ 
würdigen Väter der Geſellſchaft Jeſu. Jeder 
Chriſt, gleichviel, von welchem Glaubensbekenntniß, 
der noch Religion im Herzen trägt und dieſe im Le⸗ 
ben übt, wird von jenem Geſindel als Jeſuit be⸗ 
zeichnet. Aber während ſie dadurch ihm einen Ma- 
kel anzuhängen ſuchen, geben ſie ihm einen der 
höchſten Ehrentitel, den der Menſch auf Erden 
tragen kann. 

Der Orden der Geſellſchaft Jeſu iſt eines der 
Bollwerke der Kirche Gottes auf Erden; ſeine 
Mitglieder ſind nicht allein gotteseifrige, ſondern 
auch höchſt wiſſenſchaftlich gebildete, talentvolle 
Männer, die nicht allein als Miſſionäre und Er- 
zie her der Jugend, ſondern auch durch ihre geiſtige 
Ueberlegenheit über ihre Zeitgenoſſen als Rathge⸗ 
ber der Fürſten in ſchwierigen Zeitläuften große 
Dienſte leiſteten. Wie nun die Beſchränktheit in 
allen Zeiten hervorragende Talente gerne verfolgt, 
ſo hatten auch die Jeſuitenväter in vielen Ländern 
große Verfolgungen zu beſtehen. Unter der von 
unſerer Conſtitution garantirten Religionsfreiheit 
erfreut ſich dieſer Orden in der Union einer ſegens⸗ 
reichen Wirkſamkeit, und gegen ihn, als den ge⸗ 
fährlichſten Feind, richtet der Unglaube ſeine gifti⸗ 
gen Geſchoſſe, während jener dieſe nicht beachtet, 
ſondern nur feine Werke für fi ſprechen läßt. Wir 
wollen die Geſchichte jenes Ordens in unſern näch⸗ 
ſten Nummern liefern, und machen unſere Leſer auf 
das Leben des heil. Ignatius von Loyola, welches 
wir in der heutigen Nummer begonnen haben, aufs 
merkſam, da ſein Geiſt den ganzen Orden durch- 
weht. Schon das Wirken der Jeſuitenväter in 
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Amerika, nach bewährten proteſtantiſchen Quellen, 
würde eines der intereſſanteſten Werke bilden, und 
wir verweiſen hierbei auf die Geographie des Miſ⸗ 
fiffippithales durch den Ehrw. Flint, einen bekann⸗ 
ten Prediger, und auf die Werke des Ehrw. Dr. 
Francis und Andere. Aber ſeichte, aufgeblaſene 
Hohlköpfe nehmen ſich nicht die Mühe, das Leben 
und Wirken von Männern, die der Menſchheit zur 
Ehre gereichen, zu unterſuchen, und find wenig ge- 
neigt, der Wahrheit die Ehre zu geben. x 
„Es liebt die Welt, das Glänzende zu ſchwär zen. 
„Und das Erhabene in den Staub zu zieh'n.“ 

Wir möchten wohl fragen, was die deutſchen 
Jeſuitenfreſſer, deren Namen an der Spitze des 
„Hochwächters“, des „deutſchen Journals von Day⸗ 
ton des „Anzeigers des Weſtens“, des „Louisviller 
Anzeigers“, des „Herolds des Weſtens“ und einer 
Anzahl anderer deutſch-amerikaniſcher Schmier⸗ 
Blatter ſtehen, ſowie ihre in daſſelbe Horn ſtoßen⸗ 
den Nachbeter für die Menſchheit gethan haben, 
das ſich mit dem Wirken der Väter Jeſu nur im 
Geringſten vergleichen ließe. Jene Herren haben 
eben ſo wenig das materielle wie das geiſtige 
Wohl irgend eines Menſchen befördert und nur 
auf Koſten ihrer Mitmenſchen geläſtert und den 
Unfrieden in manches Herz geſchleudert. Leſen 
wir die letzten Geiſtesprodukte Karl Heinzen's, des 
geiſtig am meiſten Befähigten unter ihnen, welcher 
in einem vor Kurzem erſchienenen Werke dem 
Mörder Lobyeni ein „Ehrendenkmal“ ſetzt und den 
Fürſtenmord als etwas Edles vetheidigt, ſo können 
wir einen tiefen Blick in den Charakter jenes blut: 
dürſtigen Menſchen werfen, der ſchon früher zwei 
Millionen Köpfe zur Begründung der Freiheit ver⸗ 
langte. Gerne glauben wir feinem Geſinnungs⸗ 
genoſſen, Hrn. Dietſch, daß Heinzen perſönlich ein 
feiger Geſelle ſei; denn Heldenmuth kann wahr- 
lich nicht in ſolcher Seele wohnen. Uns liegt eine 
ganze Sammlung charakteriſtrender Geiſtesblüthen 
und Kernſpruche aus deutſch-amerikaniſchen Zeit: 
ſchriften und Flugblättern vor. Es ekelt uns an, 
dieſe zu wiederholen, können uns jedoch nicht ent⸗ 
halten, ein paar kleine Proben der Geſinnungen, 
welche den literariſchen Bummler beſeelen, deſſen 
Name an der Spitze des „Louisville Anzeigers“ ſteht, 
aus feiner uns vorliegenden Nummer vom 7, Juni 
mitzutheilen: e 

„Mit den Mordgedanken Karl Heinzen's, 
mit feiner Vergötterung Robespierre's — das ge: 
ſtehen wir ganz offen — ſtimmen wir vollkommen 
uberein.“ „Du haſt Recht und der Mord kann 
nur und allein durch den Mord derer, die jetzt mor⸗ 
den“ (der Fürſten) „vertilgt werden.“ Doch es 
ekelt uns an, noch irgend eine der vielen abſcheuli 
chen und Gott und Menſchen höhnenden Stellen, 
die uns überall aufſtoßen, zu citiren. 


(Eingeſandt.) 
Portsmouth, 5. Juni 1853 
Hochw. Hr. Redakteur! 

Ich bitte Sie die Güte zu haben, das Folgende 
in ihren geſchätzten Wahrheitsfreund aufzuneh⸗ 
men. Da wir beinahe in jeder Nummer Ihres 
Blattes von deutſchen Gemeinden und dem Bau 
neuer Kirchen, und in den letzten auch Befchreis 
bungen des Frohnleichnamsfeſtes leſen, ſo wird es 
Ihren Leſern intereſſant fein, etwas von Ports: 
mouth zu hören. Die ſchon lange gewünſchte Sa⸗ 
che iſt endlich in Portsmouth durch die weiſe Füh⸗ 
rung Gottes und zum Heil der deutſchen Gemei de 
von dem Hochw'ſten Herrn Erzbiſchof zu Stande 
gebracht, und auch unſere deutſche Gemeinde kann 
mit Zuverſicht ſagen, ihr iſt Heil widerfahren. 
Denn ſie hat jetzt einen thätigen, eifrigen deutſchen 
Prieſter alle Sonn- und Feiertage. 

Es beſteht auch eine deutſche Schule und der 
Lehrer leitet den Sing-Chor mit der Orgel. Wir 
ſtatten dem Hochw'ſten Hrn. Erzbiſchof herzlichen 
Dank ab, und wünfchen ihm ein langes Leben, da⸗ 
mit er zum Wohl der Kirche Jeſu noch lange wirke, 
welche unſer Heiland mit ſeinem Blute erworben 
hat. Wir hatten auch die Freude, daß zum er⸗ 
ſtenmale das heilige Frohnleichnamsfeſt unter un⸗ 
ſerm eifrigen Prieſter mit Prozeſſion und Fahnen 
um die Altäre gefeiert wurde, wo jeder anweſende 
deutſche Katholik wieder einmal an fein altes Va⸗ 


r 
N N nes 


ee e e 


am rechten Ufer des Ohiofluſſes und iſt ſchön ge⸗ 
baut. Von hier geht der Ohiocanal nach Cleve⸗ 
land und mehrere Eiſenbahnen werden uns bald 
mit der Jackſon⸗Kohlenregion und den andern 
Landestheilen in Verbindung ſetzen. In gewerbli- 
cher Hinſicht ſteht Portsmouth wenigen Städten 
nach. Wir haben hier mehrere Gießhutten, Mehl 
und Sägemühlen und großartige Werkſtätten, und 
gute Arbeiter finden ſtets lohnende Arbeit. Es bie⸗ 
tet ſich hier noch gute Gelegenheit für Katholiken 
dar, die ſich billig ankaufen wollen. Dem Hoch⸗ 
würdigſten Hrn. Erzbiſchof ſind wir für alle uns 
bewieſenen Gnaden dankbar, und gedenken Seiner 
und aller Hochw. Prieſter Cincinnati's, die zu un⸗ 
75 Beſten gewirkt haben, täglich in unſerm 
ebete. 


Erzdiöceſe Baltimore. Die Diö⸗ 
ceſan⸗Synode des Erzbisthums von Baltimore war 
in letzter Woche im St. Mary's College in Sitzung. 
Unter den paſſirten Dekreten war eines, welches 
beftimmt, daß alle Katholiken, welche in Zukunft 
heirathen wollen, davon dem Prieſter ihres Bezir⸗ 
kes Anzeige zu machen haben und dieſer eine ent⸗ 
ſprechende Verkündigung während des Gottesdien⸗ 
ſtes von der Kanzel verleſen ſoll. 


Milwaunkie. Herr Seebote, wenn Er es für 
erbaulich und recht hält, da mag er die nachſtehende 
Begebenheit aufſchreiben und in Seine Botentaſche 
ſtecken und an diejenigen vertheilen, die gerne 
Wahrheit hören. Es iſt eine einfache Geſchichte, 
die ſich wahrſcheinlich viele Male wiederholt hat 
und noch mehr wiederholen wird, wenn den Leuten 
nach und nach die Schuppen von den Augen fal⸗ 
len, die ihnen die ſogenannte Humanität darauf 
geklebt hat. In unſerer Nähe lebte eine proteſtan⸗ 
tiſche Familie — ganz brave Leute —, die ließ ſich 
bei dem erſten Auftreten der Humaniſtenprediger 
auch eine Brille auf die Naſe ſetzen, und zahlte, 
weil eben die Brille ihnen den rechten Grund des 
ganzen Humbugs verſteckte. Da geſchah es nun, 
daß die Ehe- und Hausfrau ſchwer erkrankte. Der 
Ehemann ließ ſeine entfernte Tochter herbeiholen, 
um die Mutter noch einmal zu ſehen. Ein gläu⸗ 
biger Proteſtant holte mit ſeinem Geſpann die 
Tochter. An der Wohnung angekommen, ſtürzte 
der Vater der Tochter mit den Worten entgegen: 
„Ach Gott, hilf! Komm ſchnell herein, liebe 
Tochter!“ Den Fuhrmann verdroß es, daß in der 
Zeit der Noth der Mann zu Dem rief, den er in 
guten Tagen zu verläugnen durch die Brille blind 
gemacht worden war. „Ei was!“ rief er; „ruf“ 
nicht: Gott hilf! Ruf’: Schröder hilf! das ziemt 
ſich beſſer!“ Seit der Zeit iſt die Familie wieder 
auf beſſern Weg gekommen, und weil dieſe Ge⸗ 
ſchichte derſelben zur großen Ehre gereicht, habe 
ich's Euch und der Welt gerne erzählt. Er, Herr 
Bote, muß wiſſen, ob ſie Seine Leſer erfreut; ich 
denke wohl, daß ſie im Himmel Freude gemacht 
hat. Gott zum Gruß! 

Sein u. ſ. w. 


5 Racine, Wisconſtn. 
Der Wille überbietet die Kraft. 
Wer vor zehn kurzen Monaten, am 1. Auguſt 1852, 
der Grundſteinlegung zur deutſchen St. Marien⸗ 
kirche in Racine beigewohnt u. dort die drei Ham⸗ 
merſchläge auf den erſten, den Eck⸗Stein, tönen ge⸗ 
hört, der möchte bei näherer Einſicht in die Verhält: 
niſſe der Gemeinde wohl ängftlich der Worte des 
Herrn, wie fie im Evangelium Luc nachzulefen 
ſind, gedenken; und heute — ſteht die Kirche, das 
herrliche Brickgebäude, ihrer Vollendung ganz na⸗ 
he, gewärtig der baldigen Conſecration! Der 
Fremde ſtaunt, und auch der Einheimiſche weiß es 
ihm und ſich nicht zu erklären, wie ſo ſchnell und ſo 
erhaben und mit erſtaunlich geringer Schuldenlaſt 
das Haus des Herrn aus der Erde emporwuchs! 
Zwar haben keine Engel das Bauwerk zur Nacht⸗ 
zeit weiter vorangebracht, aber jener Engel des 
Friedens, der goldenen Eintracht wich nicht vom 
geweiheten Platze, und legte alle Steine des An⸗ 
ſtoßes bei Seite; auch haben keine Samaritaner 
von Außen den Tempel zerſtört, und die frommen 
Arbeiter brauchten kein Schwert zur Abwehr, und 


terland erinnert wurde, und die große Freude hatte, konnten ſo mit beiden Händen ruhig fortarbeiten. 


7 — Prozeſſion an jenem heiligen Feſte Theil zu 
nehmen. A 
Die Stadt Portsmouth hat eine herrliche Lage 


Die Begeiſterung des hochverdienten Prieſters er⸗ 
griff Aller Herzen mit mächtiger und gleichbleiben⸗ 
der Stärke, ſo daß Jedweder wohl mehr als eine 


Handvoll Steine beigeſchleppt und auch Säuglinge 
daran mitbauten, deren Namen fromme Mütter in 
den Töchterverein aufnehmen ließen Näheres über 
dieſen und die anderen Vereine und deren edlen 
Wetteifer werden wir berichten nach der Einwei⸗ 
hung der ſchönen Kirche, deren Anblick beſonders 
den Milwaukier heimiſch ſtimmt, da die nämliche 
Inſchrift aus dem Magnificat der heiligſten Jung⸗ 
frau, der gleiche römiſche Styl und die Größe des 
Gotteshauſes ihn in ſeine liebgewonnene Marien⸗ 
kirche ganz verſetzt. So viel vermag ein gottbe— 
geiſterter Prieſter bei einem empfänglichen Volke! 
Selig der Prieſter nach dem Herzen Gottes! — 
dreimal ſelig deſſen Gemeinde! — Wahrlich, die 
Gemeinde Racine's ſteht da als Beiſpiel ſonder 
Gleichen; möge ſie Nachahmung finden! 
(Seebote.) 


St. Louis, 4. Juni. Die neue und ſchöne 
Kirche zu Cape Girardeau wird am 12. d. M., 
dem 2. Sonntag im Juni, feierlich durch den Hoch⸗ 
w'ſten Erzbiſchof von St. Louis eingeweiht wer- 
den. Eine große Anzahl Geiſtlicher unferer Stadt 
und Umgegend wird bei den Ceremonien aſſiſtiren, 
welche eben fo intereſſant als imponirend fein wer⸗ 
den. Die in gothiſchem Style erbaute Kirche und 
das Collegium zu Cape Girardeau ſind eine Zierde 
des Weſtens und gereichen ihrem Baumeiſter, dem 
talentvollen Architekten, Hrn. Walſh, zur Ehre. 
Wir hoffen in unſerer nächſten Nummer zugleich 
mit der Beſchreibung der Feſtlichkeiten eine voll⸗ 
ſtändige Beſchreibung der Kirche und des Colle⸗ 
giums mittheilen zu konnen. 


New O leans, 28, Mai. Am letzten Sonn⸗ 
tage firmte der Hochw'ſte Erzbiſchof in St. Peters 
Kirche im dritten Diſtrikt 47 Perſonen, unter de- 
nen ſich mehrere Erwachſene und zwei Bekehrte 
befanden. An demſelben Tage fand die Einwei 
hung der hl. Dreifaltigkeitskirche durch den Hochw. 
Abbe Mouſſilon, der nachher das Hochamt hielt, 
ſtatt. Die Predigt wur e durch den Hochw. Abbe 
Zeller gehalten. Die Kirche iſt geräumig und in 
einem guten Style erbaut, ſie wird jedoch, wenn 
ſie es nicht jetzt ſchon iſt, bald zu klein für die Deut⸗ 
ſchen des 3. Diſtrikts werden. Die Meßgeſänge 
wurden mit vielem Geſchmack und unter großem 
Beifall von den kleinen deutſchen Knaben der kath. 
Schule geſungen. Während wir dieſes bemerken, 
können wir nicht anders als es fühlen und aner- 
kennen, daß die deutſche katholiſche Bevölkerung 
unſerer franzöſiſchen ein Beiſpiel gibt, welchem ſie 
jedoch unglücklicher Weiſe wenig geneigt ſcheint. 
Man muß den Deutſchen die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß, wo ſie eine Kirche beſitzen, es 
ihre erſte Sorge iſt, eine Schule zu haben. 

Der Beſuch der Dreifaltigkeits⸗Schule, iſt frei- 
lich nicht ganz umſonſt, aber der Preis iſt ſo nied⸗ 
rig, daß jede J d ſie benutzen kann, und in der 
That iſt die Zahl der ſie beſuchenden Kinder groß, 
und vermehrt ſich täglich. Wenn unſere übrigen 
Katholiken, ſowohl Creolen als Franzoſen von dem 
nämlichen Eifer für die katholiſche Erziehung ihrer 
Kinder beſeelt wären, ſo würden wir bald in allen 
Stadttheilen gute Schulen beſitzen, welche in jeder 
Hinſicht mit Vortheil die öffentlichen Schulen erſe— 
tzen würden, und die ſelbſt nicht durch einen etwas 
gediegenen Unterricht die religiöſe Erziehung, wel— 
che ſie den Kindern verweigern, erſetzen. 

Vorſtehendes haben wir dem in Louiſiana erſchei⸗ 
nenden franzöſiſchen „ Propagateur Catholique “ 
entnommen, da es zeigt, daß man dort die Beftre- 
bungen der deutſchen Katholiken anerkennt. 


Berlin, 13. Mai. Die Schließung der Kam⸗ 
mern iſt heute Nachmittag in hergebrachter Art er— 
folgt. Nichts iſt vorgekommen, wodurch der heu⸗ 
tige Akt von feinen Vorgängern unterſchieden wür⸗ 
de. Ziemlich vollzählig hatten ſich die Abgeordne⸗ 
ten um vier Uhr im weißen Saale des königlichen 
Schloſſes eingefunden. Außer den Militärs war 
keiner der Abgeordneten in einer Uniform erſchie⸗ 
nen. Nach 4 Uhr erſchien das Staatsminiſterium 
und ſtellte ſich zur linken des mit einer rothen 
Sammtdecke verhüllten Thronſeſſels auf. Der 
Miniſterpräſident verlas die Schließungsrede, in 
welcher nur die Schlußworte, eine Verheißung des 
Friedens auf dem confeſſionellen wie auf jedem 
andern Gebiete ausſprechend, beſonders betont 
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wurden. Die Verſicherung, daß die Regierung 
die Rechte der beiden Confeſſionen ſchützen und die 
Religions⸗ und Gewiſſensfreiheit achten werde, 
wurde durch einige vereinzelte Beifallsaͤußerun⸗ 
gen unterbrochen. Um 43 Uhr war der Akt been⸗ 
det. Auf der Tribüne, zu welcher Einlaßkarten 
wie früher ansgegeben waren, befanden ſich außer 
den Journaliſten nur wenige Zuhörer. In einer 
fur das diplomatiſche Corps eingerichteten Loge 
ſah man nur jüngere Geſandſchaftsbeamte; die den 
Hofſtaaten reſervirten Plätze waren ganz unbeſetzt 
geblieben. 


Breslau, 19. Mai. Um 12 Uhr öffneten ſich 
die geſchloſſenen Thore der Cathedrale, um Clerus 
und Volk zum Anhören der Proklamation der ge— 
troffenen Biſchofswahl einzulaſſen. Der Erwählte 
iſt der Domcapitular Dr. Heinrich Förſter. 
Um 8 Uhr hatten ſich die Wähler in den Capitel⸗ 
ſaal begeben, in welchen durch zwei Abgeordnete 
der Sonntags hier eingetroffene königl. Wahlcom⸗ 
miſſär Erblandhofmeiſter Graf Schafgotſch im vier⸗ 
ſpännigen Wagen abgeholt wurde. In feierlichem 
Zuge, Kreuz und Kerzen vorauf, begaben die Ver⸗ 
ſammelten ſich dann in die Cathedrale; für den 
Wahlcommiſſär war dem Hochaltar gegenüber im 
Presbyterium ein Sitz bereitet. Sodann begann 
ein feierliches Amt de Spiritu Samcio, unter der 
Communion communicirten ſämmtliche Domher— 
ren, was einen erhebenden Eindruck machte. Nach 
dem Amte wurde der Wahlcommiſſär wieder in feine 
Wohnung in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz zurück⸗ 
begleitet und hinter dem ausſtrömenden Volke die 
Kirche geſchloſſen; um 3 auf 10 Uhr begann der 
Wahlakt. Die Straßen und der Domplatz waren 
bis zur Wiedereröffnung der Kirche mit Menſchen 
gefüllt, bis zugleich die großen Thüren geöffnet 
wurden und die Abgeordneten des Kapitels den fü- 
niglichen Commiſſär wieder zur Kirche abholten. 
Die Wahl verkündete der Domherr Dr. Herber, 
apoſtoliſcher Protonotar, zuerſt am Altare dem 
Clerus in lateiniſcher, dann von der Kanzel dem 
Volke in deutſcher Sprache. Sodann wurde das 
Tedeum intonirt. Gewiß iſt dieſe Wahl der 
Wunſch und das heiße Gebet von Tauſenden ge- 
weſen. Gott gebe dem neuen Oberhirten eine 
lange und geſegnete Regierung! 


Aus dem Braunſchweigiſchen 15. 
Mai wird der „Hannoverſchen Zeitung“ geſchrie— 
ben: Die deutſchkatholiſche Gemeinde in Braun⸗ 
ſchweig, die gerade keine Zierde unſers Landes war, 
hat ſich aufgelöſt. Dieſe Blume iſt verwelkt und ab⸗ 
gefallen. Sic transit gloria mundi. Grund der Auf— 
löſung iſt nach dem Hamburger Correſpondenten 
nicht religiöſer Eifer, den Mitgliedern wurden nur 
die Taſchen zu enge, es koſtete nur zu viel. So iſt's 
ja in Braunſchweig eben, man iſt ſehr religiös, ſo 
lange man damit prahlen und groß thun kann, ſo 
lange man Ruhm und Ehre davon hat. Die liebe 
Eitelkeit! Iſt's mit dem Ruhme vorbei, dann ſchmilzt 
die liebe Religion wie Märzſchnee; koſtet's nun gar 
noch etwas, o lieber Gott, dann löſt man ſich ge⸗ 
ſchwinde auf, und läßt ſich verdrießlich melden. Die 
Geiſtlichen in Braunſchweig hielten der Gemeinde 
einſt die Taufrede, — werden ſie ihr auch die Lei- 
chenpredigt halten? Der Cultusminiſter ſoll der 
Sterbenden den Troſt gewährt haben, daß ihr 
Geiſtlicher in der Landeskirche Anſtellung finden kön- 
ne. Das wäre nun noch das Schönſte von der 
Sache, wenn man der armen lutheriſche Kirche die 
verbrauchten Möbeln der Rongeſchen Kirche wollte 
aufoctroyiren. 


Danzig, 22. Mai. Durch den biſchöflichen 
Commiſſarſus, Domherrn Roſolkiewicz, wurde 
heute der zum Diviſionspfarrer für die zweite Di- 
viſion des erſten Armeecorps ernannte Geiſtliche, 
Hr. Lück, in der zum Mitgebrauche der Militärver⸗ 
waltung eingeräumten St. Brigittenkirche in ſein 
Amt eingeführt. Nach der Einführung redete der 
neue Pfarrer ſeine Gemeinde an, wies ſie darauf 
hin, wie ſie nur im Glauben, in der Religion Kraft 
finden könnte, um die dem Soldaten obliegenden 
ſchweren Pflichten in Gehorſam und Treue gegen 
den König zu erfüllen, und fügte der Predigt noch 
eine kurze Anrede in polniſcher Sprache hinzu. 
Das hierauf folgende Hochamt erhielt eine beſon— 
dere Feier durch die Mitwirkung des Militär⸗Mu⸗ 
ſikcorps, und die aus kräftiger Maͤnnerbruſt erſchal⸗ 
lenden Geſänge zur heil. Meſſe machten auf alle 
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Anweſenden einen tiefen Eindruck. Mit hoher 
Freude ſehen wir nun einen lange ſehnlichſt geheg⸗ 
ten Wunſch erfüllt. Der gegenwärtig hier anges 
ſtellte iſt der dreizehnte katholiſche Militärgeiſtliche 
bei der preußiſchen Armee. Die übrigen ſtehen in 
Berlin (2), Glogau, Poſen, Breslau, Neiſſe, 
Munſter, Düſſeldorf, Köln, Trier, Coblenz, u. Lu- 
remburg, und hoffentlich wird die Anſtellung eines 
vierzehnten in Erfurt binnen Kurzem erfolgen. Mit 
letzterer ſind aber die Mutel erſchöpft, welche bis 
jetzt aus der Staats kaſſe für katholiſche Militär⸗ 
ſeelſorge haben fluſſig gemacht werden können. 
Wir wollen aber hoffen, daß es möglich gemacht 
werde, den zahlreichen katholiſchen Miluärgemein⸗ 
den anderer noch nicht bedachter Garniſonorte das 
Glück recht bald zu Theil werden zu laſſen, das uns 
heute geworden iſt. f 


Mainz, 23. Mai. Unſer Hochwürdigſter Hr. 
Biſchof iſt heute Mo gen nach Weſtphalen abge⸗ 
reiſ't, wohin ihn ein unerwarteter Trauerfall in 
ſeiner Familie — der Tod ſeines Schwagers, des 
Grafen v. Meerveldt — gerufen hat. Der Hoch- 
würdigſte Herr durfte ſchwerlich vor Ende dieſer 
Woche hierher wieder zurückkehren. 

München, laten Mai. Der erzbiſchöfliche 
Generalvicar Dr. Windiſchmann von hier iſt von 
Seiten des Erzbiſchofes Grafen von Reiſach mit 
einer Sendung an ſämmtliche römifch » Fatholfche 
Kirchenhäupter Bayerns betraut worden. 


Luxemburg, 21. Mai. (L. W.) Wie wir 
vernehmen, werden auf dem Lande Nachforichun- 
gen darüber angeſtellt, welche Wirkungen die Miſ⸗ 
ſionen hervorgebracht haben, und zwar ſind, wie 
verlautet, die Bürgermeiſter mit Anfertigung ſol⸗ 
cher Rapporte beauftragt. Man ſollte das nicht 
thun. Welche Wirkungen die Miſſionen hervor⸗ 
bringen, weiß ja doch ein Jeder. Sie bringen keine 
andere Wirkung hervor, als die Predigt des Evan⸗ 
geliums überhaupt. Sie ſind eine alte chriſtliche 
Inſtitution, deren Handhabung den Biſch öfen und 
den geiſtlichen Obern obliegt. Will man weltli⸗ 
che Behörden oder gar ganz untergeordnete Beamte 
über ſie urtheilen oder berichten laſſen, ſo kehrt man 
die Ordnung um. Auch iſt mit ſolchen Berichten 
von incompetenten Behörden gar nichts gedient. 
Chriſtlich geſtunte Bürgermeiſter werden die Wir- 
kungen der Miſſionen rühmen, unchriſtliche dage⸗ 
gen werden aus der Klage jedes Schenkwirths oder 
Tanzbodenhalters Veranlaſſung hernehmen, gegen 
dieſelben zu klagen und ſie der Störung des Frie⸗ 
dens zu beſchuldigen, und fo iſt man am Ende ge- 
rade ſo weit, wie beim Anfange. 


Luzern: Die radikalen Blätter wiſſen nun an 
dem Baldegger Inſtitute nichts mehr herauszuhe⸗ 
ben, als daß es ein „klöſterliches Inſtitut“ gewe⸗ 
ſen. Das „Gebet, die Ablegung von Keuſchheits⸗ 
gelübden u. ſ. w.“ bringen ſie dann dabei gleichſam 
als furchterliche Dinge noch in Vorſchein. Aller- 
dings gehen Keuſchheitsgelübde und Vorſtellungen, 
wie ſolche jungſt auf dem Luzerner Theater ſtatt⸗ 
fanden, weit auseinander. So weit hat man es 
alſo mit den eidgenöſſiſchen „Errungenſchaften“ 
von 1848 gebracht, daß Jeder ſich frei einen Beruf 
wählen kann, nur einen klöſterlichen nicht; daß 
Vereine für Weltvergnügungen jeder Art ſich bil⸗ 
den dürfen, nur nicht fur Vergnügen an Gott und 
für fein Seelenheil in klöſterlicher Abgeſchieden heit. 
Man bejammert die vielen leichtfertigen Heirathen, 
man ſieht die beklagenswerthen Folgen davon em, 
man denkt und berathet auch darüber, wie Abhülfe 
zu bringen ſei. Allein man verſchmäht auch hierin 
die wahren Mittel; man will nicht Häuſer dulden, 
wo Perſonen, die unverheirathet zu bleiben wün⸗ 
ſchen, und um den Lockungen der Welt um ſo beſ⸗ 
ferszu entgehen, in Zuruckgezogenheit ein gottſeli⸗ 
ges Leben mit einander zubringen könnten. Man 
ſieht fo eine Ueberzahl von Perſonen, denen eine 
Ausſicht auf eine ihnen auch entſprechende Hei⸗ 
ruth verſchloſſen bleibt, die die Freuden des ehe⸗ 
lichen Lebens nicht genießen können, oder auch ſie 
nicht entſprechend finden, und man verſperrt ihnen 
den Eingang, in einer geiftlichen Familie zu leben 
und ſich zu erfreuen. Wenn das Freiheit heißt, ſo 
hat man ſich nicht einen gewöhnlichen, fondern eis 
nen ſonderbaren Begriff von Freiheit zu machen. 
Was der Radikalismus mit dem Verbote der „Je⸗ 
ſuiten und ihrer Affiliationen“ wollte, tritt immer 
mehr an den Tag, und wir verhehlen es nicht, nur 
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mit Bungigfeit ſehen wir den weitern Folgen ent- 
gegen. 


Wallis. Der Beſchof von Sitten hat auf die 


neunche Offerte der Regierung, in Unterhandlun⸗ 
gen zur Vereinigung der Verhältniſſe zwiſchen 
Kirche und Staat zu treten, geantwortet, daß der⸗ 
gleichen Unterhandlungen nicht in ſeiner Compe⸗ 
tenz liegen, ſondern daß man ſich in erſter Linie 
an die päpſtliche Nuntiatur zu wenden habe. 


Par 8, 22. Mai. Der Migiſter des öffentli⸗ 
chen Unterrichts hat befohlen, daß das Bildniß 
Chriſti in allen Klaſſen der Gymnaſien aufgeſtellt 
werde. — Wie auf der Ebne von Satory, fo hat 
man auch in der Mitte des Lagers von Helfaut ei⸗ 
nen Altar erbaut, wo jeden Sonntag die Meſſe ge⸗ 
leſen werden wird. 


Düſſeldorf, 19. Mai. Am vorigen Donner⸗ 
ſtag fand der Hr. Pfarrer Dr. Binterim von Bilk 
vor dem hieſigen correktionellen Gerichte, angeklagt, 
ſich in einer vor mehreren Monaten confiscirten 
Schrift beleidigender Aeußerungen gegen die evan⸗ 
geliſche Kirche erlaubt zu haben. Der Antrag 
der Staatsbehörde war auf dreimonatliche Gefäng- 
nisftrafe und Nerurtheilung in die Koſten gerichtet. 
Nach dem heute verkündigten Urtheil iſt der Be- 
ſchuldigte von der gegen ihn erhobenen Anklage 
freigeſprochen, jedoch die Vernichtung der incrimi— 
nirten Stelle verfügt worden. Der ehrwürdige 
Prieſter und Gelehrte ſteht bekanntlich in ſehr ho- 
hem Alter und iſt faſt ganz erblindet. 


Prag, 17. Mai. Der Beſuch vom Lnnde zum 
Feſte des heil. Johannes von Nepomuk war zwar 
diesmal weniger zahlreich, weil erſtlich die Tage 
vor dem Feſte durch rauhe, regneriſche Witterung 
ſehr getrübt waren, und auch die ſo ſehr verſpätete 
gunſtige Jahreszeit die Frühjahrsarbeiten bei der 
Ackerbeſtellung ſehr verſpätete. Die noch noth— 
wendige theilweiſe Nachholung derſelben geſtattet 
daher dem Landvolke nicht, ſich auf mehrere Tage 
von Haufe zu entfernen. Demohngeachtet erfreu— 
ten wir uns fo mancher Prozeſſion frommer Wall- 
fahrer, die diesmal aus weiter Ferne, bis aus ent⸗ 
legenen Gegenden Mährens, herbeikamen. Mehr 
als in früheren Jahren ſahen wir aus näher gele— 
genen Orten große Maſſen Andächtiger am Stand— 
bilde des heil. Landespatrons auf der Brücke, ſo⸗ 
wie um deſſen Grabmonument am Dome, wäh⸗ 
rend der Feſttage verſammelt. Ueberhaupt zeigten 
Letztere in allen unſern zahlreichen Kirchen eine 
erfreuliche Zunahme des religiöfen Sinnes, und 
auch die in dieſen Tagen ſtattfindende Spendung 
des heil. Sakramentes der Firmung durch unſern 
frommen Sardinal-Erzbijchof findet immer eine fol- 
che Maſſe von Empfängern verſammelt, wie dies 
ſeit Jahren nicht der Fall war. 


Aus dem Haag, 20. Mai. Von den bis 
jetzt bekannten Wahlen gehören 22 der ultra-pro⸗ 
teſtantiſchen und abſolutiſtiſchen Partei, 19 den ge: 
mäßigten Proteſtanten und Katholiken an. Das 
Kefultat iſt alſo nicht fo ſchlecht, wie man anfangs 
befürchtete. Fünfzehn noch rücditändige Wahlen 
haben bis jetzt kein definitives Reſultat geliefert. — 
Im Uebrigen hat die Regierung, die ſich vor ihren 
eigenen Freunden zu furchten ſcheint, die vom 
Papſte neulich ernannten katholi⸗ 
ſchen Biſchöfe ſchon offiziell aner- 
kannt. 

Nom, 9. Mai. Der Herr Bifchof von Min: 
ſter fährt fort, Gegenſtand einer beſonderen Auf⸗ 
merkſamkeit von Seite Sr. Heiligkeit zu ſein. Er 
hat joeben mit dem Hrn. Dechanten Baur und 
ſeinen übrigen Begleitern eine kleine Ausflucht nach 
Neapel gemacht, wird aber in dieſen Tagen wieder 
zuruckerwartet. Die hier beſtehenden mittelalter: 
lichen Kirchenmonumente nehmen den gelehrten 
Forſchergerſt des Hrn. Biſchofs befonders in An⸗ 
ſpruch Freunde der altchriſtlichen Kunſt hoffen, 
daß eine weitere Fortſetzung feiner bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen im Sanctuarim der chriſtlichen Kirchen 
vom fünften bis vierzehnten Jahrhundert, Trier 
1635, die Frucht der jetzigen Reiſe ſein werde. — 
Vor einigen Tagen iſt ein außerordentlicher Cour— 
rier aus Berlin bei der hieſigen preußiſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft angekommen. Man ſagt, es fänden 
Verhandlungen wegen der neulichen päpſtlichen 
Breve's in Sachen der gemiſchten Ehen Statt. 
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Ebenſo bringt er Inſtruktionen für die Angelegen- 


heit der Dotation der Bisthümer, die bekanntlich 
bis jetzt immer dem hieſigen preußiſchen Gefchäfts- 
träger abgingen; wenigſtens wurde dieſes immer 
vorgegeben, wenn die päpſtliche Behörde den Ge⸗ 
genſtand der vorſchriftsmäßigen Dotation zur 
Sprache brachte. — Migr. Bedini ſchifft ſich heute 
zu Civitavecchia zu ſeiner Reiſe nach Amerika ein. 
Bekanntlich iſt er als Nuntius nach Braſilien be⸗ 
ſtimmt. Er wird ader noch zuvor längere Zeit ſich 
zu New⸗YNork aufhalten. 


Der „K. Z.“ wird unter dem 9. d. aus Rom 
geſchrieben: Ein neuer unangenehmer Zuſammen⸗ 
ſtoß der geiſtlichen Authorität mit dem franzöſiſchen 
Generalcommando gibt viel zu ſprechen. Eine auf 
Beſuch hergekommene, erſt ſeit drei Monaten ver⸗ 
heirathete jüngere Schweſter des Generalintendan- 
ten der Occupationstruppen wurde letzte Woche 
von einer um dieſe Jahreszeit hier nicht ſeltenen 
Febbre putrida befallen, einem Fieber, das mei⸗ 
ſtens den Tod zur Folge hat. Die Dame wohnte 
bei ihrem Bruder im Palazzo Spina, Der Kirche 
Angelo Cuſtode gerade gegenüber, in welcher wäh— 
rend des Monats Mai jeden Tag herkömmlich ver⸗ 
ſchiedene geiſtliche Uebungen abgehalten werden, 
wozu anhaltendes Glockengeläute einladet. Da 
das leidende Nervenſyſtem der Kranken dadurch 
noch leidender wurde, ſo ließ der Intendant den 
Geiſtlichen der Kirche Angelo Cuſtode den weiteren 
Gebrauch der Glocken, ſelbſt das Läuten zur Meſſe 
unterſagen; würden ſie nicht Folge leiſten, ſo ſoll 
ein Piquet Soldaten das geweihte Erz ſofort aus 
ſeinem Sitze heben. Die Geiſtlichkeit der Kirche 
berichteten den Vorfall dem Cardinal-Generalvicar 
und dieſer dem heiligen Vater. Sie erhielten den 
Beſcheid, ſich des Friedens halber zu fugen. Zu⸗ 
gleich aber ward dem General Alloveau de Mon- 
treal bemerkt, daß Interdicte des Glockengeläutes 
nach den currenten Rechtsbegriffen bekanntlich nur 
von der geiſtlichen Curie ausgehen könnten, wobei 
man ſich weitere Uebergriffe der Art ſeiner Subal- 
ternen ernſtlich verbat. 


Nach Briefen aus Rom im „Univers“ hat 
am 1. Mai daſelbſt die Seligſprechung des ehrw. 
Paul vom Kreuze, des Gründers des Ordens der 
Paſſioniſten, ſtattgefunden. Der hl. Vater ſtand 
dieſer Feierlichkeit vor, die mit dem größtmöglich⸗ 
ſten Pompe begangen wurde. Demſelben Schrei— 
ben zufolge ſtattete der Papſt dem Cardinal Fran⸗ 
zoni, Präfecten der hl. Congregation der Propa⸗ 
ganda, einen Beſuch ab. Derſelbe iſt ſeit einiger 
Zeit krank. Er iſt ein Bruder des verbannten 
Erzbiſchofs von Turin. 


Ein anderer Papft. Bei der Königin 
von England fand vor Kurzem eine merkwürdige 
Verſammlung ſtatt. Die Königin ſaß auf einem 
erhabenen Throne im Buckingham⸗Palaſt; in ehr⸗ 
furchtsvoller Erwartung der Dinge, die da kommen 
ſollten, ſtand eine Anzahl anglikaniſcher Geiſtli⸗ 
chen, den Erzbiſchof von Canterbury an der Spitze, 
in den Vorzimmern. Die Thüren wurden geöff⸗ 
net, und der Eczbiſchof nahte ſich dem kön. Throne, 
fiel auf feine Kniee und überreichte eine Schrift. 
Die Königin empfing ihn huldvoll, nahm die Schrift 
an, äußerte ihre Zufriedenheit über den Eifer, wo 
mit der Erzbiſchof die Eintracht in der engliſchen 
Kirche, die Heiligkeit ihrer Lehren und beſonders 
die höchſte Macht der Königin in kirchlichen Dingen 
aufrecht zu erhalten ſuche. Darauf wurde er zur 
hohen Ehre des Handkuſſes zugelaſſen. Erhabenes 
Schauſpiel! Ein Biſchof auf den Knieen zu den 
Fußen eines Weibes! Fürwahr, die Häreſie hätte 
keinen ſchmachvolleren Tauſch machen können! 
Statt den Nachfolger des heil. Petrus in Rom zu 
umarmen, liegt ein proteſtantiſcher Erzbiſchof im 
Buckingham⸗Palaſt zu den Füßen Ihrer Majeſtät 
der Königin Victoria und läßt ſich eine Lobrede 
halten, weil er Victoria als höchſte Autorität in 
kirchlichen Dingen anerkennt!! — 

Dublin, 22. Mai. Der hieſige anglikaniſch⸗ 
Erzbiſchof Dr. Whately gehört in mancher Hinſicht 
zu den angeſehenſten Prälaten der Hochkirche. Sei- 
nen Grundſätzen nach wird er zwar zur äußerſten 
Linken gezählt und die ſtrengen Hochkirchlichen hal⸗ 
ten ihn mindeſtens für einen halben Ketzer; er iſt 
aber nicht, wie ſo viele der reichbeſoldeten proteſtan 
tiſchen Prälaten in Irland eine Null, ſondern ein 
achtbarer Gelehrter und fleißiger Schriftſteller. 


Daß er in den letzten Wochen auf einmal als an⸗ 


tipapiſtiſcher Zelot aufgetreten it, hat Freund und 
Feind verwundert, und daß er mit Deklamationen 
gegen Frauenklöſter auftritt, iſt bei einem Manne, 
der ſeit 30 Jahren in einem katholiſchen Lande 
wohnt, doppelt auffallend. Der hieſige katholiſche 
Erzbiſchof, Paul Cullen, einer der gelehrteſten, 
eifrigſten und zugleich mildeſten iriſchen Prälaten, 
iſt den Beſchuldigungen Whately's in einem dieſe 
Woche veröffentlichten Hirtenbriefe entgegengetre⸗ 
ten. Er weiſ't auf das ſegensreiche Wirken der 
Frauenklöſter in Irland hin, und erinnert nament⸗ 
lich an ihre aufopferungsvolle Thätigkeit zur Zeit 
der Cholera, und fügt ſehr treffend bei: 1 

„Ein Prälat, welcher jetzt ein Feind dieſer from 
men Frauen geworden iſt, mag vielleicht dieſen He⸗ 
roismus nicht zu würdigen wiſſen, da er ſeine 
Geiſtlichen zu derſelben Zeit anwies, die Cholera- 
kranken nicht zu beſuchen und bei ihnen das in 
der Agende Vorgeſchriebene nicht zu thun, um 
ihre Frauen u. Kinder nicht anzuſtecken; aber ihre 
Verdienſte haben ſonſt allgemeine Anerkennung ge⸗ 
funden, und in andern Gegenden haben proteſtan- 
tiſche Städte kein Bedenken getragen, den barmher⸗ 
zigen Schweſtern Monumente zu errichten, welche 
während der Cholera als Opfer ihres Eifers gefal⸗ 
lend ſind. . . . Daß im Unterhauſe Redner, welche 
Irland nicht kennen und nie ein Kloſter beſucht ha⸗ 
ben, und die das religiöfe Leben nach ihren in der 
Jugend eingeſogenen Vorurtheilen oder böswilligen 
Verläumdungen beurtheilen, Dinge tadeln, die ſie 
nicht kennen, kann uns nicht verwundern. Aber 
wir können unſer Erſtaunen und unſern Schmerz 
nicht verhehlen, wenn wir ſehen, wie ein proteſtan⸗ 
tiſcher Prälat, der faſt 30 Jahre in unſerer Stadt 
gewohnt und in ſeiner Stellung Gelegenheit ge⸗ 
habt hat, das ſegensreiche Wirken der iriſchen Klö⸗ 
ſter für die Armen zu ſehen, ſeine früher ausge⸗ 
ſprochenen liberalen Grundſaͤtze vergißt und tugend⸗ 
hafte und fromme Damen angreift, welche ſich zu 
einer andern Confeſſion bekennen.“ 

Der Erzbiſchof widerlegt dann die Behauptung, 
daß die Nonnen oft gegen ihren Willen als Gefan⸗ 
gene in den Klöſtern zurückgehalten würden, — ſo 
weit iſt es in England gekommen, daß man eine 
ſolche Thorheit widerlegen muß, — und bemerkt 
dann über die beiden einzigen „Thatſachen“, wel⸗ 
che Whately in ſeiner Rede erwähnte: 

„Er ſagt, ein Knabe ſei in einem Penſionat ge⸗ 
ſchlagen und die Eltern hätten die Polizei zu Hülfe 
rufen müſſen. Warum nennt er nicht die Namen, 
daß wir uns überzeugen können, daß die Geſchichte 
nicht von einem Schurken erfunden und von dem 
Redner leichtgläubig nacherzählt iſt? Und wenn 
ſie wahr iſt, was hat ſie mit Frauenklöſtern zu 
thun? Ferner hat eine Dame das Unglück gehabt, 
thren Glauben zu verlieren und zu einer proteſtan⸗ 
tiſchen Sekte überzutreten. Nach einiger Zeit fühlte 
fie Gewiſſensunruhe u. kehrte reumüthig zur wah⸗ 
ren Kirche zurück. Einige ihrer proteſtantiſchen 
Bekannten ſuchten ſie davon abzuhalten und ſie von 
allem Verkehr mit Katholiken zu entfernen, und 
boten ihr das Reiſegeld nach einer proteſtantiſchen 
engliſchen Stadt an. Die Dame lehnte dies in ei⸗ 
nem Briefe an Dr. Whately ab. Was iſt nun 
Böſes dabei und was hat das Alles mit Klöſtern 
zu thun? Und warum werden die Perſonen nicht 
genannt? Der fragliche Prälat ſollte bedenken, 
daß die irifchen Katholiken, wenn er nicht die Per⸗ 
ſonen nennt, wahrſcheinlich zwar nicht ſeine Wahr⸗ 
haftigkeit, aber ſeine Sorgfalt in der Prüfung von 
Thatſachen ſtark bezweifeln werden.“ 


Erzdiöceſe New⸗Nork, 11. Juni. 
Letzten Donnerſtag, als der Oktave des Frohnleich⸗ 
namsfeſtes, wurde das heil. Sakrament der Fir⸗ 
mung in der St. Peterskirche, an der Barclay Str., 
durch den Hochw'ſten Erzbiſchof an ungefähr 450 
Perſonen vollzogen; davon waren 265 Mädchen 
und 185 Knaben. Die der heil. Ceremonie vor⸗ 
ausgegangenen Unterrichtsſtunden, welche wäh⸗ 
rend mehrerer Wochen fortgeſetzt wurden, waren 
bemerkenswerth wegen der Regelmäßigkeit und des 
ſich dabei zeigenden ſchönen Geiſtes. Die Ceremo⸗ 
nien waren höchſt erbauend und eindrucksvoll, ſo 
daß alle Anweſenden davon tief ergriffen wurden. 

Am Sonntage, den 3. Juni, wurden die in Ports 
cheſter und White Plains, Erzdiöceſe NewYork, 
neuerbauten Kirchen geweiht. Die erſtere, welche 
unter den Schutz der gnadenreichen Mutter geſtellt 
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iſt, wurde um 10 Uhr Morgens durch den Hoch⸗ 


w'ſten Herrn Erzbifchof ſelbſt eingeweiht. 

Unmittelbar nach der Einſegnung der Kirche 
wurde ein feierliches Hochamt gehalten, wobei der 
Hochw. Vater Daubreſſe vom St. Joſephs-Semi⸗ 
nar officiirte, die Studenten von derſelben Anſtalt 
den Chor bildeten und zum erſten Male an dieſer 
Grenze des Landes der Puritaner den feierlichen 
und majeſtätiſchen Gregorianiſchen Lobgeſang ſan— 
gen. 

Nach der Communion redete der Hochw'ſte Hr. 
Erzbiſchof, von den Stufen des Altars aus, wäh— 
rend einer vollen Stunde die zahlreiche Verſamm⸗ 
lung an, unter der ſich viele Proteſtanten befanden, 
und der Eindruck dieſer herrlichen Rede auf ſämmt⸗ 
liche Anweſende war tief und zeigte ſich durch un⸗ 
unterbrochene Aufmerkſamkeit und den Ausdruck der 
dadurch erregten Gefühle. 

Am Nachmittage wurde in den 7 Meilen entfern⸗ 
ten White Plains ebenfalls durch den Hochw'ſten 
Erzbiſchof die neue St. Johanneskirche dem Dien- 
ſte des höchſten Gottes geweiht, und mit einer 
feierlichen Vesper und Austheilung des Segens 
geheiligt. Wiederum redete der hohe Kirchenfirſt 
die Gläubigen und Viele, die ohne Hirten umher⸗ 
irren, an, erbaute alle Zuhörer und befeſtigte Viele 
in ihrem Glauben. 

Am Sonntage, den 29. Mai, wurde die neue 
Kirche zur unbefleckten Empfängniß in Melroſe, 
Weſtcheſter Co, N.⸗Y., unter den gewöhnlichen 
Feierlichkeiten eingeweiht, wobei der Paſtor, der 
Hochw. Kaspar Metzler, unter Aſſiſtenz der Hoch⸗ 
würd. Herren Joſeph Huber von Albany, Sailer 
von New⸗York und Baldauf und Lynch vom St. 
Joſephs⸗Seminar officiirte, 


Der Hochw'ſte Biſchof Spalding von Louisville 
langte am 4. Juni in Philadelphia am Bord des 
Propellers „City of Mancheſter“ von Liverpool an. 


Der Hochw. Hr. Joſeph Kundeck, General-Vi⸗ 
car der Diöeeſe Vincennes, iſt fo eben von feiner 
Reiſe nach Europa glücklich und wohlbehalten zu⸗ 
rückgekehrt. Er hatte das Glück, 18 Prieſter, faſt 
alle Deutſche, für die Diöceſe Vincennes zu gewin⸗ 
nen, wovon 4 ihm bereits voraus gegangen ſind 
und 6 in ſeiner Begleitung ihrem neuen Wirkungs⸗ 
kreiſe entgegengehen. Die übrigen 8 werden in 
Bälde folgen. Wir wünſchen den Katholiken un⸗ 
ſerer Nachbardiöceſe Glück, mit der Rückkehr eines 
würdigen Seelſorgers ihre Zahl der Arbeiter im 
Weinberge des Herrn um 18 vermehrt zu ſehen. 
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Inländiſches. 


Johann Dietz hatte die Güte, die Agentur für |ge i g 
aͤhrheitsfreund“ in Brookoille, Franklin Coun⸗ ihnen in die Hände zu arbeiten, während fie die Unter⸗ 


den 
ty, Indiana und Umgegend zu übernehmen. 


Der „Pittsburgh Catholik“ vom 11. Juni meldet, 


daß das „Freeman 's Journal“ nach dem 3. Juli wö⸗ 
chentlich zweimal erſcheinen werde. Nachdem der „P. 
C.“ dem Redakteur jenes Journals die gehörende An⸗ 
erkennung gezollt hat, fügt er hinzu: „Es muß für 
Viele ein gerechter Grund des Erſtaunens ſein, da 
die Katholiken von New⸗Jork und Brooklyn fo lange 
er ihre täglichen Neuigkeiten von einer offenkundig 
hrem Glauben feindlichen Preſſe abhängig geweſen 
ſind, ohne daß ſie, ſo viel wir wiſſen, auch nur einen 
einzigen Verſuch genen! haben, eine tägliche katholi⸗ 
ſche 5 5 ins Leben zu rufen. Sie ſind zahlreich 
genug, um wenigſtens fünf ſolcher Blätter erſter Klaſſe 
zu halten und wir hegen das aufrichtige Vertrauen, 
daß ſie nicht die ihnen jetzt dargebotene Gelegenheit 
aus den Händen ſchlüpfen laſſen werden, wenigſtens 
eines ſich zu erwerben, welches ſie ohne Furcht in die 
Hände ihrer Frauen u. Kinder geben können. Sollte 
das „Freeman's Journal“ künftig die A e 
finden, welche es ſo reichlich verdient, ſo Rh die Abſicht 
der Herren MeMaſter und Meveod Murphy, der Her⸗ 
ausgeber jenes Blattes, es in ein tägliches zu verwan⸗ 
deln, ein Ereigniß, welches Alle auf 

ſchen müſſen, denen das Intereſſe unſerer heiligen 


Religion in New-York und in den Ver. Staaten am 
Herzen liegt. 

Unſere Katholiken find, wie wir befürchten, im All- 
gemeinen nicht ſo eifrig, wie ſie ſein ſollten, in Unter⸗ 
9 95 der katholiſchen Preſſe. Die Ueberzeugung, 
welche fam Katholiken theilen, von der unbejleg- 
baren Gewalt der Kirche, alle ihren Fortſchritten ent- 
gegenſtehenden ee zu überwinden, kann ſie 
nicht in ihrer Saumſeligkeit, das Wohl derſelben zu 
befördern, entſchuldigen. 

Sie kann ihn nicht von einer ein ichen Pflicht der 
chriſtlichen Barmherzigkeit, welche er h und Andern 
verſchuldet, entbinden. Die Kirche wird in der That 
die Angriffe ihrer Feinde überleben, aber ohne unſere 
Mitwirkung wird Gott weder uns noch unſere Kinder 
retten, noch unſerm Vaterlande die Segnungen des 
Glaubens erhalten. Unter den in dieſem Lande be— 
ſtehenden Verhältniſſen kann Niemand behanpten, daß 
er nach Gutdünken einer gefunden katholiſchen Jour— 
naliſtik ſeine Unterstützung geben und verweigern kön⸗ 
ne. Jedem liegt die heilige, unverletzliche Pflicht ob, 
ſie nach ſeinen beſten Kräften aufrecht zu erhalten, und 
die Vernachläſſigung dieſer Pflicht mag eines Tages 
unter unſere ſündhafteſten Unterlaſſungen gesähtt wer⸗ 
den. Wir ſollten bedenken, daß jeder Dollar, den wir 
zur Unterſtützung einer katholiſchen Zeitung verwen⸗ 
den, dazu dient, irgend einen ſchwachen oder wanken⸗ 
den Glaubensbruder in dem einſt den Heiligen über⸗ 
lieferten Glauben zu befeſtigen, mehrere Seelen aus 
der Dunkelheit und vom geiſtigen Tode zu retten, und 
Alle in der Erfüllung ihrer Pflichten als Chriſten und 
als Bürger aufzuklären und zu ermuthigen. 

In Bezug auf unſere Menge iſt die Zahl unſerer 
Zeitungen jetzt traurig gering, und ſie ſind, mit ein 
paar Ausnahmen, ſchlecht unterſtützt. Dem ſollte nicht 
ſo ſein. Unſer Eifer für die Verbreitung der Wahr- 
heit ſollte nicht durch den unſerer Feinde für die Ver⸗ 
breitung des Irrthums übertroffen werden. Anti- 
katholiſche Journale e das Land; ſie 
fallen uns in's Auge, wohin wir nur den Blick wen⸗ 
den, und es giebt kaum eine Blockhütte in den Wildnif- 
ſen des Weſtens, wo wir nicht irgend ein elendes Or⸗ 
gan einer Sekte jede Woche durchbuchſtabirt fin⸗ 
den. Der Grund davon liegt klar vor. Prediger, 
Diakone, Elders, Klaſſenführer und andere „ernſt ge- 
ſtimmte“ Mitglieder werden die eifrigen, unbezahlten 
Organe jener Blätter. Das dee für das 
Organ der Sekte iſt eine der Hauptbedingungen, um 
Mitglied zu werden. Der Mann, welcher das Blatt 
nicht hält, wird als ein ſchwarzes Schaf und ein Rück- 
ng betrachtet, ihm wird von allen Seiten zuge⸗ 
er „und es wird für ihn gebetet, bis er ſich bekehrt 

at. 

Dem Vorſtehenden müſſen wir vollſtändig beipflich- 
ten, denn von allen Seiten ertönen Klagen über die 
geringe Unterſtützung, die hier den katholiſchen Blät⸗ 
tern zu Theil wird. In Deutſchland iſt durch die Ein- 
führung und die ihnen zu Theil gewordene reichliche 
Unterſtützung aller Gläubigen in ächt katholiſchem 
Geiſte gehaltener Blätter ein ſchönes kirchliches Leben 
erwacht, deſſen Früchte wir in großartigen Vereinen 
und einem regen Streben zu einem gemeinſamen Ziele 
erblicken, welche Ei den ſchönſten Früchten berechtigen. 

Hier, wo das Aufblühen der wahren Kirche die ver- 
ſchiedenen Sekten, die Ungläubigen und, wie es ſcheint, 
den Teufel ſelbſt mit blaſſem Neide erfüllt, beſtreben ſich 
alle dieſe vereint den Fortſchritten derſelben einen 
Damm entgegenzuſetzen, und eine Unzahl von Blät⸗ 
tern ſind die Inſtrumente, deren ſie ſich zu dieſem Werke 
der Hölle bedienen. Sollte man es für möglich halten, 
daß gedankenloſe, leichtſinnige Katholiken ſich dazu her⸗ 

en können, ihre ärgſten Feinde zu unterſtützen und 


ſtützung der in einem katholiſchen Geiſte geführten 
Blätter vernachläſſigen? Dieſe Lauheit iſt eln großes 
Verbrechen, denn fie ere das Köſtlichſte, was der 
Menſch beſitzt, ſeine unſterbliche Seele, in die größten 
Gefahren. Wenn an jenem Tage einſt die Seelen 
der Kinder von den Eltern gefordert werden, dann 
werden dieſe Lesen ſoſche von denen zu geben haben, 
die durch das Leſen ſolcher gottesläſterlichen Zeitungen 
Bot früh das verderbliche Gift in ſich aufnahmen und 
o allmählig dem Verderben entgegenreiften. Die 
Sektirer dean in dieſer Hinſicht die Rechtgläubi⸗ 
gen, und handeln, während viele von dieſen die Hände 
in den Schooß legen. Jeder gute Katholik ſollte ein 
ächter Glaubensſtreiter für ſeine heilige Kirche ſein, 
und nicht ruhen und raſten, bis er das Seinige ge— 
than hat, dem Irrthum und dem Unglauben entge- 
genzuarbeiten. Er ſoll die ihm von Gott anvertrau— 
ten Pfänder getreulich bewachen, ihren jungen Seelen 
die Liebe für ſeine heilige Religion einprägen und 
alles Böſe von ihnen ferne halten, denn um ſo viel ed⸗ 
ler der Geiſt iſt wie der Körper, um ſo beſſere Pflege 
ſollte man ihm auch angedeihen laſſen. Eine treffliche 
Geiſtesnahrung iſt eine gut geleitete katholiſche Zei— 
tung und ſie ſollte in keiner Familie fehlen, die das 


s Elfrigſte wün⸗ Glück hat, der Gnade, der wahren Kirche anzugehören, 


theilhaftig zu ſein. 


499 
Wir freuen uns, von St. Francisco mittheilen zu 
können, daß dort am 14. Mai eine römiſch⸗katholiſche 
Zeitſchrift: der „Catholik Standard“, ins Leben ge— 
treten iſt. Möge fle dazu dienen, dort das, was mehr 
werth iſt als alles Gold der Erde, den lebendigen Glau- 
ben zu bewahren und zu verbreiten. 


Vom 1. Juli an ſoll das „Freeman's Journal“ 
nicht ferner Subſcribenten zugeſchickt werden, wel⸗ 
che länger als ein Jahr fur daſſelbe ſchulden und 
ihre Namen ſollen aus der Liſte geſtrichen werden. 

Der „Weekly Freeman“, zu #2 50 wird die 
größte engliſche katholiſche Zeitung in den Ver. 
Staaten werden. Durch die zweimal wöchentlich 
erſcheinende Ausgabe wird ſich eine bedeutend rei— 
chere Auswahl für die wöchentliche darbieten. Die 
Herausgeber erwarten, daß ſich innerhalb eines 
Jahres die Cirkulation um's Doppelte vermehren 
werde. 


Der Neubau der hl. Dreifaltigkeits kirche 
ſchreitet raſch voran. Schon ſind die Mauern bis 
in die Mitte der Fenſteröffnungen aufgeführt, und 
man hofft bis Anfangs November das Gebäude für 
die Eröffnung des Gottesdienſtes vollendet zu ha⸗ 
ben. Nach der uns vorliegenden ſchönen Zeichnung 
aus der lithographiſchen Anſtalt des Hrn. Onken, 
wird die neue Kirche ein großes ſtattliches Gebäude, 
im gothiſchen Style erbaut, und kann in feiner Vol⸗ 
lendung den übrigen Kirchen Cincinnati's ſicher 
zur Seite geſtellt werden. N 


Richter Ellis, der bisherige Präfident der 
Ohio und Miſſiſſippi Eiſenbahn, hat fein Amt nie⸗ 
dergelegt und an ſeine Stelle iſt Hr. James C. 
Hall, der frühere Poſtmeiſter erwählt worden. 


Montreal, 13. Juni. Hr. Gavazzi wird am 
Mittwoch hierher zurückkehren, um feine Vorlefuns 
gen zu beendigen. 

Geſtern Abend zerſchlug ein katholiſcher Mob 
alle Fenſter in St. Stephans Episkopal⸗Kirche in 
Griffinton. 

Eine Verſammlung der Katholiken wurde heute 
gehalten, worin Beſchlüſſe gefaßt wurden, für allen 
angerichteten Schaden zu bezahlen, und ferner alle 
Mittel anzuwenden, um die, welche die That ver- 
anlaßt und ausgeführt haben, auszufinden. 


New⸗Orleans, 13. Juni. Die Suprem⸗Court 
hat dieſen Morgen einſtimmig entſchieden, daß die 
kürzlich auferlegte Eiſenbahntaxe durch die volks— 
thümliche Abſtimmung konſtitutionell ſei. 


Waſhington, 10. Juni. Gouverneur Wood 
iſt nach Ohio zurückgekehrt, nachdem er förmlich 
das Valparaiſo Conſulat angenommen hat. Er 
fol angenehm überraſcht worden fein, als er fand, 
daß ein kluger Kopf aus dieſer Stelle 520,000 
jährlich machen könne. Wie es heißt, wartet das 
Cabinet, ob Herr Soule in Spanien angenommen 
wird; ſollte dies nicht der Fall ſein, ſo wird Herr 
Marcy nach Spanien und Herr Dix nach Paris 
gehen. Jedenfalls iſt Caleb Cuſhing zum Staats⸗ 
ſekretär beſtimmt. 


Auchnicht übel! Die letzten von den Sand⸗ 
wich⸗Inſeln eingelaufenen Nachrichten melden, 
daß ſeit Kurzem dort 25 Eingeborne der Vereinig⸗ 
ten Staaten Sr. gelbhäutigen Majeſtät dem täko⸗ 
wirten Könige den Eid der Unterthanentreue ge— 
ſchworen haben. Eine andere Anzahl hat auf die- 
ſelbe Weiſe ihre angeborne Liebe für Freiheit und 
Vaterland auf der Inſel Cuba an den Tag gelegt. 
Auf Hayty kann den Weißen dieſes Privilegium 
nicht zu Theil werden, ſonſt möchte auch für Geld 
dort dergleichen geſchehen ſein. Es leben dort vie— 
le Bürger der Union, die ſich dieſelbe Behandlung, 
welche hier den Farbigen zu Theil wird, gerne ges 
fallen laſſen. 


Hurrrjehſes. Wie wir hören, hat der 
„verſoffene Dietſch“ vom „Louisville Anzeiger“ bei 
einem Anfalle von Delirium Tremens in einer der 
letzten Nummern ſeines Blattes einige Proben aus 
einem von ihm zu veröffentlichenden Schimpfwör⸗ 
terbuche mitgetheilt. Wir werden die von ihm ges 
gen uns gebrauchten Schimpfworte notiren, und 
nach Durchleſung des unſaubern Geiſtesproduktes 
des Pfaffen- und Jeſuitenfreſſers unſern Leſern 
mittheilen, ob dem blödſinnigen Burſchen die le— 
derne Medaille oder die Birkenruthe gebührt. 


Die in unſerer letzten wöchentl. Nummer mitge⸗ 
theilten mit der Canada eingetroffenen Nachrichten 
laſſen es kaum mehr bezweifeln, daß endlich das 
Ungewitter, welches ſich ſeit längerer Zeit über die 
Türkei zuſammengezogen hat, losbrechen werde. 
Bei Gelegenheiten der letzten Schwierigkeiten zwi⸗ 
ſchen der Türkei und Oeſterreich, haben wir die 
Lage jenes Reiches den übrigen Großmächten ge⸗ 
genüber, die gegenſeitige Stärke, und die möglichen 
Folgen einer Colliſion näher beſprochen. Der je⸗ 
tzige eritifche Zeitpunct ſcheint uns geeignet noch ei⸗ 
nige Bemerkungen hinzuzufügen. Sind die Nach⸗ 
richten mit der Canada wahr, ſo iſt Fürſt Menczi⸗ 
koff, nachdem er am Bord eines Dämpfers 8 Tage 
auf die Annahme ſeines Ultimatums gewartet, von 
Conſtantinopel abgereiſt. Unter Ultimatum ver- 
ſteht man in der neuern diplomatiſchen Sprache 
die letzten Vorſchläge bei einer Verhandlung, wobei 
beide Theile ſtehen bleiben zu wollen erklären. 
Die Nichtannahme deſſelben wird als ein „casus 
belli” angeſehen, dem gewöhnlich die „tima ra- 
io regum' der Krieg die Entſcheidung durch 
das Schwert folgt. Rußland war bekanntlich ſchon 
lange auf dieſes Ereigniß vorbereitet, es hat ſchon 
ſeit der Zeit Peters des Großen die Fäden zu dem 
Netze geſponnen, welches es jetzt zur Vernichtung 
ſeines Feindes nur zuſammenzuziehen braucht. 
Vorzüglich hat es durch ſeine über die ganze euro⸗ 
päiſche Türkei verbreiteten Agenten den Haß der 
chriſtlichen Einwohner gegen ihre Unterdrücker re> 
ge zu halten, ihre Sympathien zu erwecken, nnd 
ihre ganze Hoffnung auf dieſes Reich, von dem ih⸗ 
nen nur bloß Rettung kommen könne hinzulenken 
gewußt. Die Bevölkerungs-Verhältniſſe find in 
dieſer Hinſicht den ruſſiſchen Plänen höchſt günſtig. 
Die europäiſche Türkei hat gegen 15 Mill. Ein- 
wohner; davon find 1,100,000 Türken, 14 Mill. 
Albaneſen; der Reſt beſteht aus 4 Mill. Bulgaren 
und 3 Mill. Serben und Illyriern, Alle von flawis 
ſcher Race und meiſt Chriſten, 1 Mill. Griechen, 
4 Mill. Rumänen oder Wallachen in der Moldau 
und Wallachei, und einzelnen Armeniern, Tarta⸗ 
ren, Franken und Juden. Obwohl die Slawen 
ſich zu Zeiten auf den Einfluß Rußlands der Pfor⸗ 
te gegenüber geſtützt und ſo die Moldau, Wallachei 
und Serbien bedeutende Immunitäten errungen 
haben, ſind dieſe Provinzen doch gar nicht geneigt, 
ihre Unabhängigkeit mit der ruſſiſchen Herrſchaft zu 
vertauſchen. Die Türken hätten dieſe Elemente 
provinzieller Stärke fördern ſollen, haben aber dies 
ihrem eigenen Intereſſe zuwider nicht gethan. Die 
Bulgaren ſind das zahlreichſte, betriebſamſte und 
am wenigſten kriegeriſche unter dieſen Völkern, und 
doch wurden ſie 1838 und 41 durch den türkiſchen 
Despotismus zum Aufftande getrieben. Bosnien 
hatte früher eine mächtige Militair-Ariſtokratie, 
die 40,000 Mann unter den Capitanis und Spahis 
der Provinz in's Feld ſchicken konnte; aber nach 
der Vernichtung der Janitſcharen durch Mahmud 
hat ſich Vieles geändert. Bosnien liefert noch die 
beſten Truppen des türkiſchen Heeres, aber an die 
Stelle der früheren Loyalität iſt Rachſucht für den 
Verluſt ihrer alten Rechte getreten; ein großer 
Theil von Bosnien iſt jedoch muhammedaniſch. 
Serbien iſt factiſch ſchon unabhängig und, wie die 
Moldau und Wallachei, eher eine tributpflichtige 
Dependenz, als eine Provinz der Türkei. Aber 
ſeine hervorragendſten Männer ſind nicht ruſſiſch 
geſinnt, und kein Theil von Oſt⸗Europa hat ſtärke⸗ 
re Elemente politiſcher Unabhängigkeit. 

Der Beſitz Conſtantinopels bedingt die Herr— 
ſchaft der Welt, und iſt es wirklich jetzt Rußland 
Ernſt, ſo wird es ſuchen noch vor der Ankunft der 
franzöſiſchen und engliſchen Flotten ſich in deſſen 
Beſitz zu ſetzen. Conſtantinopel, von den Türken 
Stambul oder Iſtambul genannt, am Bosphorus, 
unter 41912“ n. Br. und 26° 38° 47° öſtliche Län⸗ 
ge liegend, nimmt ein dreieckiges Vorgebirge ein, 
das durch einen von dem Bosporus aus ſich faſt ei⸗ 
ne Meile weit in's Land erſtreckenden Meeresarm, 
das ſogenannte goldene Horn (den geräumigen und 
ſichern Hafen Conſtantinopels)und das Meer von 
Marmora gebildet wird. Auf der dritten Seite, 
wo die Stadt mit dem Lande zuſammenhängt, ver⸗ 
liert fie ſich allmälig unter Landhäuſern, Feldern 
und Gärten. C. hat vierthalb Stünden im Um; 
fange und iſt von einer verfallenen Feſtungsmauer 
umgeben. Um die eigentliche Stadt liegen 16 Vor⸗ 


ftädte, von denen Kaſſim Paſcha mit dem Arſena⸗ 
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le, Galata, einſt von den Genueſern befeſtigt und 
jetzt der Wohnſitz vieler fränkiſchen Kaufleute, Pe⸗ 
ra, der Wohnſitz der fremden Geſandten, Topha⸗ 
na mit einer großen Stuckgießerei und dem Zeug⸗ 
hauſe, Fanar, der Wohnſitz der Griechen, die be- 
kannteſten ſind. 

Conſtantinopel zählt ſammt den Vorſtädten gegen 
90,000 Häuſer und ungefähr 650,000 Einw., da⸗ 
runter 120,000 Griechen, 90,000 Armenier, 
50,000 Juden und 2000 Europäer oder Franken. 
Von der Landſeite bietet Conſtantinopel dem Fein⸗ 
de nur einen geringen Widerſtand dar, und kann 
leicht durch eine Blokade und durch Abſchneiden des 
Waſſers, welches durch große Waſſerleitungen zu⸗ 
geführt wird zur Uebergabe gezwungen werden. 

Der Bosphorus, das Meer von Marmora und 
die Straße der Dardanellen bilden die Verbindung 
zwiſchen dem Schwarzen und Mittelländiſchen Mee⸗ 
re. Erſterer iſt eine 2100 — 11400 Fuß brei⸗ 
te Straße, die vom Schwarzen Meere ins Meer 
von Marmora führt. Der B. iſt mit mehrern 
Forts und ſtarken Batterien beſetzt, die aber nicht 
im Stande ſein möchten eine vom ſchwarzen Meere 
tommende durch Dämpfer bugſirte Flotte aufzuhal⸗ 
ken. Die Dardanellen Schlöſſer beherrſchen die 
aus dem Archipelagus in das Meer von Marmora 
führende 40 Meilen lange Meerenge, welche durch 
4 Schlöſſer und 10 Batterien vertheidigt wird und 
den Schlüſſel zu Conſtantinopel bildet. Die Dar⸗ 
danellen Straße iſt an ihrer ſchmalſten Stelle nur 
400 Klafter breit, ſo daß ſie dort mit Ketten ge⸗ 
ſperrt werden kann und es ſind im Ganzen 800 Ge⸗ 
ſchütze, darunter eine Anzahl 32 Fuß langer 600 
Pfünder zur Beſchießung einer feindlichen Flotte 
der außerdem die ſtarke Strömung entgegenſteht, 
aufgeſtellt. Am 19ten Februar 1807 erzwang der 
engliſche Admiral mit einer ſtarken Flotte den Ein⸗ 
gang; ſeitdem ſind die Werke durch ausländiſche 
Ingenieurs bedeutend verſtärkt. Nach einem im 
September 1841 zwiſchen den fünf Großmächten 
abgeſchloſſenen und von der Türkei unterzeichneten 
Vertrage, verſprachen dieſe kein Kriegsſchiff in die 
Dardanellen einlaufen zu laſſen. Die Wichtigkeit 
jener Straße würde ſich bei dem Ausbruche eines 
Krieges zwiſchen Rußland und der Türkei vorzüg⸗ 
lich dadurch herausſtellen, daß ſie den mit dem letz⸗ 
teren Reiche verbündeten Mächten zu einer ſchnel⸗ 
len Hülfe durch ihre im mittelländiſchen Meere be⸗ 
findenden Flotten befaͤhigt. Dieſe und die mächti⸗ 
ge ruſſiſche Flotte werden ſich dabei den Rang ab- 
zulaufen ſuchen, da Alles davon abhängt, welche 
zuerſt im goldenen Horn ihre Anker wirft. 

Rußland beſitzt über 80,000 kriegsgeübte, abge⸗ 
härtete Kerntruppen an den Küſten des ſchwarzen 
Meeres, welche es in wenigen Tagen vor die Tho⸗ 
re von Conſtantinopel werfen kann. Das Erſchei⸗ 
nen der Ruſſen würde einen Aufſtand des griechi⸗ 
ſchen Theiles der Bevölkerung zur Folge haben und 
die Verlegenheiten der Türken vermehren. Die 
Donau bildet die Operationsbaſis für eine ruſſiſche 
Landarmee, und wir hören, daß über 150,000 
Mann dort aufgeſtellt ſein ſollen. Von dieſer Ba⸗ 
ſis führen mehrere ſtrategiſche Linien in die Türkei, 
die ſich in Conſtantinopel als ein gemeinſames Cen⸗ 
trum vereinigen. 

Wurde nun durch die ſchnellere Ankunft der ver⸗ 
einten franzöſiſchen und engliſchen Flotte ein Hand⸗ 
ſtreich vom ſchwarzen Meere aus mißlingen, ſo 
würde die ruſſiſche Armee von der Donau aus all⸗ 
mählig durch die kriegeriſche, chriſtliche Bevölker— 
ung verſtärkt, auf L. vordringen. Leicht möchte 
hiedurch ein Weltkrieg hervorgerufen werden und 
ſeinen Wiederhall an den Ufern des Rheins und 
des Po finden. Wir haben in der letztern Zeit das 
nähere Aneinanderſchließen der meiſten europäi 
ſchen Fürſten bemerkt, während Louis Napoleon, 
trotz aller Beſtrebungen in die Reihe der legitimen 
Fürſten einzutreten, mit abſichtlicher Kälte zurück⸗ 
gewieſen wurde, ſo daß er jetzt zu ſeiner tiefſten 
Kränkung faſt iſolirt daſteht. Rußland ſcheint mit 
Oeſterreich, welches durch den neuen deutſchen Zoll⸗ 
verein auch im übrigen Deutſchland feinen Einfluß 
erhöht hat, und andern Mächten im engſten Ein- 
verſtändniſſe zu ſtehen, und wir müſſen den letzten 
Zuſammenkünften der verſchiedenen Kaiſer, Könige 
und Fürſten eine tiefere Bedeutung als bloße 
freundliche Beſuche und Vermählungspläne beile⸗ 
gen. 


Abd El Kader, durch ſo wunderbare Schickſale 
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nach Bruſſa in der Türkei verfchlagen, möchte 
wohl berufen fein, bei einer Kriſis, nicht allein et- 
ne wichtige Rolle in der Türkei, ſondern auch im 
ganzen Oriente zu ſpielen. Der Muth, die Aus⸗ 
dauer, die Kriegserfahrung und die großen Talen⸗ 
te dieſes vertrauten Freundes des Kaiſers der 
Franzoſen ſind der Welt hinlänglich bekannt. Aus 
einer Prieſterfamilie ſtammend, die ihren Urſprung 
von den fatimitiſchen Chalifen ableitet und der ein⸗ 
flußreichen Kaſte der Marabuts angehörend, er⸗ 
ſtreckt ſich ſein Einfluß ſo weit, wie der Glaube an 
den Propheten. Er gehört in Glaubensſachen der 
ſtreng gläubigen Parthei an, und wenn wir den 
Zeitungs⸗Nachrichten Glauben beimeſſen können, 
jo. hat er ſich auf einem Diner beim Groß⸗Vezier, 
bei dem durch Weintrinken und andere Neuerungen 
die Vorſchriften des Koran übertreten wurden, ſehr 
ernſtlich über dieſe Mißbräuche geaͤußert. Wir 
wiſſen, daß die alttürkiſche Parthei vor Kurzem ei⸗ 
ne Umwälzung vorbereitet hatte und es wäre recht 
gut möglich, daß eine genauere Verbindung zwiſchen 
ihm und ſeinem kaiſerlichen Freunde beſtehe, als 
die Welt gewöhnlich vermuthet, und daß ſeiner 
Wehe ee nach Bruſſa tiefere Pläne zu Grun⸗ 
e liegen. 


Washington, 8. Juni. Eine in Erwartung 
ſtehende Enthüllung bildet jetzt das Haupttagesge⸗ 
ſpräch in politiſchen Cirkeln. Man berichtet in 
höheren Kreiſen, daß Thom. Corwin als Schatz⸗ 
ſecretär vor etwa einem Jahre einem Herrn Minor 
von Ohio einen übertragenen Wechſel von 100,000 
auf New Pork verſchaffte, während benannter Mi⸗ 
nor verſprach dieſe Fonds innerhalb einer beſtimm⸗ 
ten Zeit in New Orleans zu deponiren, welchem 
Verſprechen er aber nicht nachkam. Herr Minor 
war dem Kriegsfecretär von einer Bank oder Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft als ein verantwortlicher und 
ehrenwerther Mann empfohlen. ng 

Minor's Entſchuldigung wegen Nichtzahlung war 
das Falliſſement des Inſtitutes, worin er das Geld 
deponirt hatte. Es wurden deßhalb mehrere Briefe 
gewechſel zwiſchen Hrn. Corwin und denPartheien 
in Ohioz nur 85000 find zurückbezahlt, und einige 
Regierungsbeamten ſind der Meinung, daß der 
Reſt verloren ſei. 

Dies iſt die Auffaſſung der Sache von demokra⸗ 
tiſcher Seite, die andere Erklärung wird ohne Zwei⸗ 
fel bald folgen. 


Waſhington, 9. Inuni. Die 85000, welche 
geſtern als zurückbezahlt angegeben wurden, ſind 
bis dahin in der Schatzkammer noch nicht angekom⸗ 
men. Herr Thomas Corwin hat den Achtb. Tho⸗ 
mas Ewing und Robert Corwin als ſeine Verthei⸗ 
diger engagirt. Der Schatzſekretär Guthrie hat 
in der Angelegenheit ebenfalls Advokaten angeſtellt 
und Auftrag gegeben, daß ohne Verzug gegen Wil⸗ 
liam Minor und die Bank von Columbus Klage 
eingeleitet werde. Dieſe Enthüllungen haben be- 
deutende Aufregung verurſacht. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß die Union recht bald eine vollſtändige Ge⸗ 
ſchichte dieſer großartigen Schwindelei zu Tage be⸗ 
fordern wird. 


Am 19ten d. M. wurde ein 15jähriger Knabe 
in der Nähe von St. Auguſtine, Florida, beim 
Beerenſuchen von einer Klapperſchlange gebiſſen. 
Er verſuchte zu entfliehen, aber die Schlange hing 
mit den Zähnen in ſeinem Beinkleide feſt, und ver⸗ 
ſetzte ihm, als er hinſtürzte und ſich von ihr loszu⸗ 
machen ſuchte 6 bis 7 Wunden. Er ſtarb nach 
wenigen Stunden. 


In mehreren Regionen im Innern des Staats 
haben die Bauern ihre Weizenfelder zu Weiden 
umgewandelt, um den weiteren Verheerungen des 
Wevil⸗Wurms zu begegnen. 5 5 


Norfolk. Der Achtb. Mayor Stubbs unſe⸗ 
rer Stadt, hat gedroht, für höheren Lohn von der 
Arbeit ausſtehen zu wollen. Auf Befragen ob er 
Candidat zur Wiedererwählung ſein wolle, hat er 
eingewilligt, jedoch unter der ausdrücküchen Beding⸗ 
ung, daß die Stadt ſeinen Gehalt auf nicht weni⸗ 
ger als 2000 Dollars anſetze. Er ſagt, er habe 
Erkundigungen eingezogen und gefunden, daß alle 
größern Städte ihren Mayors 2000 Dollars und 
darüber zahlen, und er wolle daher auch nicht län⸗ 
ger unter dem gewöhnlichen Marktpreiſe arbeiten. 


Washington, Juni 6. Es leidet keinen 
Zweifel, daß unſere Adminiſtration die Verhältniſ⸗ 
ſe mit Mexiko als ſehr kritiſcher Art anſieht, ſie 
laubt aber nicht, daß aus dem Streit uͤber das 
Meſila Thal ein Krieg hervorgehen werde. 
Es iſt noch keine authentiſche Nachricht einge- 
troffen, aus welcher hervorginge, daß Mexiko ei⸗ 
nen ausſchließlichen Beſitz des ſtreitigen Territo— 
riums beanſprucht. Man erwartet, daß Gouver⸗ 
neur Trias lange vor dem Eintreffen Gen. Gar— 
lands ſich zuruͤckziehen werde und zwar aus Hun⸗ 
ger und Mangel an Lebensmitteln und Vorräthen, 
die die ſer Landſtrich nicht liefern kann. Sollte 
Mexiko dennoch ſo unklug ſein, in Bezug auf die 
Meſilla Frage einen Schlag auszuführen, dann 
wäre naturlich unſere Adminiſtration gezwungen, 
demſelben gebührlich zu begegnen. An und für 
ſich werden General Garlands Juſtruktionen zu 
keiner Colliſion führen, und der mexikaniſchen 
Regierung find Mittheilungen in demſelben Sinne 
gemacht worden, um Schwierigkeiten möglichſt zu 
verhüten. 

Unſere Admintiſtration ſcheint von dem Grund⸗ 
ſatze auszugehen, daß die Grenzlinie von dem ge- 
meinſchaftlichen Committee unrichtig feſtgeſetzt ſei, 
und daß des Commiſſär Bartlett's Feſtſtellung der 
Linie, ohne die Zuſtimmung und unter dem Proteſt 
des Surveyors Grey null und nichtig ſei, da es im 
5. Artikel des Traktates ausdrücklich heißt, daß 
jede der beiden Regierungen einen Commiſſär und 
einen Surveyor anſtellen ſollen, welche vor Ablauf 
eines Jahres in San Diego zuſammentreffen fol: 
len, um die Grenze bis zur Mündung des Rio 
Grande zu ziehen. Dieſe ſollen ihre Vermeſſungen 
anſtellen und das Reſultat derſelben, wenn von 
ihnen beſtätigt, ſoll als ein Theil des Trak⸗ 
tats angeſehen werden. 

Die gegenwärtige Adminiſtration iſt nun der 
Anſicht, daß die Worte „von ihnen beftä- 
tigt“ nicht auf die frühere Feſtſtellung anzuwen⸗ 
den ſeien, da das Uebereinkommen nur von Herrn 
Bartlett unterzeichnet wurde und Herr Grey ſogar 
Proteſt dagegen einlegte. 

Der Hauptpunkt der Schwierigkeit beſteht in der 
richtigen Lage der Stadt El Paſo. Nach dem Trak⸗ 
tate ſollte die Grenzlinie den Rio Grande an ei- 
nem Punkte nördlich von El Paſo verlaſſen und von 
da nach Weſten gezogen werden. Auf den Kar- 
ten und in den Journalen der Commiſſäre iſt aber 
die Lage El Paſo's falſch angegeben, nämlich auf 

32 Grad 15 Minuten beſtimmt, während die wirk- 

liche Lage der Stadt 31. Gr. 45., oder einen hal⸗ 
ben Grad ſüdlicher ift. Das beſtrittene Territori— 
um iſt demnach etwa 30 Meilen breit von Nord 
nach Süd und 180 Meilen lang von Oſt nach 
Weſt. 

Gegen die Anſicht der jetzigen Adminiſtration, 
[die dem Traktat nach richtig ſcheint] ſpricht, daß 
der Nachfolger des Hrn. Grey in der Vermeſſung, 
Major Emory, den Bericht des Hrn. Bartlett 
wirklich unterzeichnete, und daß dadurch die Grenz 
beſtimmung rechtskräftig geworden ſei. Darauf 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


Hr. Gadsden inſtruirt worden fei, Unterhandlun⸗ Philadelphia, 9. Sun, Arthur Spring 


gen anzuknüpfen und Mexiko eine Entſchädigungs⸗ 


Summe für die Abtretung von Meſilla nnd den gültig gegen fein Schickſal. 


Verkauf eines Streifen Landes anzubieten, damit 
bad ganze Gila⸗Thal den Ver. Staaten annerirt 
werde. 


Traktat zwiſchen den Ver. Staaten 
und Preußen. Die Washington Union pu⸗ 
blizirt den Traktat, den kürzlich unſere Adminiſtra⸗ 
tion mit Preußen und den übrigen Staaten des 
deutſchen Bundes abgeſchloſſen hat für die gegen— 
ſeitige Auslieferung von Verbrechern, die dem fira- 
fenden Arm des Geſetzes ſich entzogen haben. Fol- 
gende Verbrechen find im Traktat als der Ausliefe⸗ 
rung unterworfen genannt: Mord, Mordanfall, 
Seeräuberei, Brandſtiftung, Straßenraub, Fäl- 
ſchung und Verausgabung gefälſchter Papiere, 
Falſchmünzerei und Verausgabung falſcher Mün⸗ 
zen und Veruntreuung öffentlicher Gelder. 


New⸗York, 8. Juni. Es wird berichtet, daß 
das amerikaniſche Linienſchiff Cumberland mit 
Herrn Marſh an Bord, im Hafen von Athen ein⸗ 
gelaufen ſei, und eine Erklarung nebſt 3000 Drach⸗ 
men [3300] von Griechenland für eine ungeſetzliche 
Einkerkerung des Dr. King, des ſtellvertretenden 
amerikaniſchen Conſuls in Athen, verlangt habe. 


Norfolk, 7. Juni. Nachdem die Reparatu⸗ 
ren des Ver. St. Dämpfers Hancock vollendet wa— 
ren, iſt die nach der Behringsſtraße beſtimmte Ex⸗ 
pedition abgeſegelt. 


Savannah, Ga. 8. Juni. Der Paſſagier⸗ 
Zug, als er vorgeſtern Abend nach Macon hinein 
ging, wurde einen Abhang hinunter geworfen. Der 
Poſtwächter wurde getödtet und fünf der Paſſagiere 
ernſtlich verletzt, darunter der Achtb. A. Stevens. 


Montreal, 10. Juni. Vater Gavazzi hielt 
hier geſtern Nachmittag eine Vorleſung. Während 
derſelben ſammelte ſich eine ungeheure Menge in 
der Nachbarſchaft der Kirche und drängte ſo ſehr 
auf die Polizei ein, welche die Kirche bewachte, 
daß die Hülfe der Soldaten nöthig wurde. Nachdem 
der Aufruhr vorüber war, und Gavazzi und ſeine 
Zuhörer weggehen wollten, wurden ſie vom Pöbel 
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fol morgen hingerichtet werden. Er blieb gleich. 
b Er hatte eine Angabe 
gemacht, worin er ſeinen Sohn von jeder Schuld 
frei ſprach, nahm geſtern dieſe Angabe wieder zu⸗ 
rück, beſtätigte aber heute wieder, daß ſem Sohn 
nichts von dem Morde wiſſe. 


Spring verharrte im Betheuern ſeiner Unſchuld, 
betheuerte auch die Unſchuld ſeines Sohnes; be⸗ 
hauptete aber, daß letzterer das Geld heimgebracht, 
und in des Vaters Taſche geſteckt habe. 

Noch unterm Galgen wurde er von dem Pfarrer 
gefragt, ob er ſchuldig ſei, worauf er mit Beſtimt⸗ 
heit antwortete: Nein! Nein! Er wurde ſodann 
gefragt, ob er am Morde Rink's betheiligt gewe⸗ 
ſen ſei. Er erklärte, nein, ich habe den Mann nie 
geſehen. 

Auf die Frage über feines Sohnes Unſchuld ant- 
wortete er: Ich glaube, er iſt unſchuldig, und 
daß er nicht mehr mit dem Morde zu thun gehabt 
hat, als ich ſelbſt. 

Nachdem das Gebet geſprochen und der Strick 
um feinen Hals gelegt war, betheuerte er noch— 
mals poſitiv feines Sohnes Unſchuld. Die Fall; 
thüre fiel und Spring ſtarb ohne Todeskampf, nur 
daß ſeine Beine ſich ein wenig verzogen. 


Montreal, Juni 10. Die Zeitungen von die; 
ſem Abend tadeln die Handlungsweiſe des Militärs 
ſehr, daß es auf das Volk ſchoß. Sie ſagen, es 
ſei dazu gar keine Nothwendigkeit vorhanden gewe⸗ 
ſen. Sieben wurden getödtet und 11 ſchwer ver- 
wundet, außerdem noch mehrere leichter. Die 
Stadt wird vom Militär bewacht, und es iſt dieſen 
Abend ruhiger, aber große Aufregung zeigt ſich bei 


mit Piſtolen angefallen, worauf das Militär fcharf | den Bürgern. 


feuerte, wodurch [wie man glaubt] ein oder zwei 
getödtet und mehrere verwundet wurden. Der 


Baltimore, 9. Juni. Der obere Zweig des 
Stadtraths paſſirte eine Ordinanz, die Bonds der 
1 und Connelsville-Eiſenbahn zu endor⸗ 
ren. 

Die Direktoren der Baltimore und Ohio Eiſen— 
bahn beſchloſſen geſtern, nach dem 1. Juli d. J. die 
Fahrpreiſe zwiſchen Baltimore und Washington 
auf 81 25 herabzuſetzen. 


New Mork, 9. Juni. 


Der Dämpfer Prome- 


läßt ſich jedoch erwidern, daß Maj. Emory auff theus kam hier dieſen Morgen von San Juan an 


beſtimmten Befehl des Hrn. Stuart, damals Se⸗ 

kretär des Innern, handelte, ohne je an der Ver⸗ 

meſſung ſelbſt einen Theil genommen zu haben. 

Außerdem geht Maj. Emory's Rechtfertigung da⸗ 

hin, daß er behauptet, dieſer Landſtrich ſei ohne- 
hin durchaus werthlos. 

Aber auch wenn man die ganze Meſilla Strei- 
tigkeit fallen laſſen wollte, ſo hat unſere Admini⸗ 
ſtration hinreichend Gründe, ſich über die von 
Mexiko zu beſchweren, die ſogar tieferer und ern 
ſterer Natur find, und ein neuer Krieg zwiſchen bei⸗ 
den Staaten iſt daher keineswegs unmöglich. 

Einer ſpäter eingelaufenen Correſpondenz zu⸗ 
folge hat Gouv. Trias auch richtig die Ankunft 
Gen. Garland's nicht abgewartet, ſondern mit 
feiner Armee [2] bereits von El Paſo ſich zurück⸗ 
gezogen. Dadurch hätte er wenigſtens einen 
Triumph errungen, nämlich er hat die Hoffnungen 
der amerik. Helden auf Krieg zu Waſſer gemacht 


Washington, 9. Juni. Gen. Wool iſt hier 
geweſen und hat herzlich gelacht über die Idee, daß 
wegen des Meſilla Thals ein Krieg mit Mexiko 
ausbrechen könne. Der Kriegsſekretär, gleichfalls 


und bringt Nachrichten von Californien bis zum 
16. Mai mit, dieſelben, welche der Dämpfer Da⸗ 
niel Webſter lieferte. Am Bord befinden ſich 
300,000 in Gold. 

Kurz zuvor, ehe der Prometheus San Juan 
verließ, fand in der Stadt ein ſchrecklicher Streit, 
der aus der Wahleines Aldermanns entſtand, u. wo⸗ 
bei mehrere geſchoſſen oder geſtochen wurden, ſtatt. 

Die Revenue-Bill war in der Geſetzgebung paſ— 
ſirt. Ebenſo eine Bill, welche die Errichtung ei— 
nes Freiwilligen Corps zur Einfangung des Räu— 
bers Joaquin beſchließt. 

Der Geſetzgebung war ein Bericht zu Gunſten 
der Pacific⸗Eiſenbahn vorgelegt. 

Nachrichten von Tahiti und Honolulu reichen 
bis zum 16. April. Die Franzoſen zogen ihre 
Macht bei den Geſellſchaftsinſeln zuſammen, und 
der Commandeur der franzöſiſchen Flotte hat den 
Titel Gouverneur der Marqueſas Inſeln erhalten, 
was als ein Zeichen der Annexation betrachtet 
wurde. 


New⸗ York, 11. Juni. Capitän Malony, der 
in dem Ver. Staaten Gerichte wegen des an einem 
aus der Mannſchaft des Schiffes Roscius auf ho- 


legt den Demonſtrationen Lane's und Tria's feine | her See verübten Mordes angeklagt war, iſt frei- 
Wichtigkeit bei. Unterrichtete wollen wiſſen, daß ge ſprochen worden. 


Juni 11. Die Zahl der Getödteten iſt jetzt er⸗ 
mittelt und beträgt 13, die Zahl der Verwundeten 
50. Es wird berichtet, daß noch 8 mehr von den 
Aufrührern getödtet ſeien. 

Eine ungeheure Verſammlung der Bürger wurde 
geſtern Abend gehalten und Reſolutionen paſſirt, 
worin Gavazzi gebeten wird, ſeinen Curſus von 
Vorleſungen zu beendigen, und worin der Mayor 
wegen Schwäche getadelt wird. 

Große Aufregung herrſchte dieſen Morgen und 
verſchiedene Unbillen waren katholiſchen Perſonen 
zugefügt worden. 

Hr. Gavazzi reiſete dieſen Morgen nach New: 
Vork ab, wird aber ſogleich zurückkehren, um ſeine 
Vorleſungen zu beendigen. 

Der Mayor läugnet, daß er den Soldaten befoh⸗ 
len habe, zu ſchießen, und iſt noch nicht bekannt, wer 
den Befehl ertheilte. 

Ein Corps leichter Artillerie patrouillirte die gan⸗ 
ze Nacht durch die Straßen der Stadt. 


Charleſton, Juni 11. Die Iſabelle iſt mit 
Nachrichten bis zum 8. d. M. von Havauna ange. 
kommen. 

Das gelbe Fieber wüthet in Havanna und in 
Matanzas ſind die Pocken. 

Der Ver. Staaten Dämpfer, Viren mußte in Ha⸗ 
vanna beilegen, um Kohlen einzunehmen. 


New⸗Nork, Juni 13. Ein verheerendes 
Feuer brach vorige Nacht in Brocklyn aus, 
150,000 Werth Bauholz und 34,000 Tonnen 
Kohlen verbrannten. Auf erſtern waren 830,000 
Verſicherung, letztere waren nicht verſichert. Der 
ganze Verluſt wird 8400, 000 betragen. 


Boſton, Juni 13. Lieutenant Me Neil, 
Neffe des Präſidenten Pierce, ſtarb hier dieſen 
Morgen. 


Baltimore, Juni 13. Der untere Zweig des 
Stadtrathes hat die Bill, welche die Bonds der 
pater an und Pittsburg Eiſenbahn genehmigt, 
paſſirt. 
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Der Wahrheits⸗Freund. 


Die Lehrer von Knox-County, ohne Unterfchied | ſehr düſter aus. Die britiſche Macht war zuruck⸗ 


der politiſchen Parthei, haben insge ſammt eine Pe⸗ 

tition für die Ernennung des Hrn Lorin Andrews 

zum Commiſſär der öffentlichen Schulen unter- 

zeichnet. 5 
Abfahrt der Ocean Dämpfer. 

Von den Vereinigten Staaten. 


Wa ſhington „ New Aork 


Canada . „ Bolton „ Liverpool Junk 22 
Arc tic „ New York Liverpool Junk 25 
A New⸗Aork „ Liverpool . . Junk 29 
Humbold . New⸗Aork. „ Havre via Comes Juli 2 
Mlagaras ,. Boſton „ Liveryool .. Juli 6 
Colliae Linie New Jork „ Liverpool. . Juli 9 
Affen ra, New. Jork „ Liverpeol. . . Jull 13 
Hermann New-Jork „ Liverpool. Juli 16 
Amerika „Boſt on „ Liverpool.. Juli 20 
Coll ins Lini „ New⸗Aork „ Liverpool.. Juli 23 
Von Europa. 
Aſta „Liverpool „ New Aerk SE 4 
Humboldt. „ Havre „ New. Jork. . Juni 6 
Elin of Glasgow . „ Liverpool „ Phtladelphia .. Junt 8 
Niagara 2. ua Liverpool „ Boſton F „Jun 11 
Bie Liverpool „ New-Aork .. Juni 15 
Africa „ Liverpool „ New⸗Aork Junt 18 
Hermann „ Bremen „ New- Jork. Junt 22 
Amerika „ Liverpool „ Boſton Juni 29 
Atlantic „ Liverpool „ New- Jork. . Juni 29 
Franklin Havre „ New-NJork . . Juli 6 


Ausländiſch e 8 


New⸗Jork, den 13. Juni. Der Dämpfer 
Pacific kam hier geſtern Nachmittag mit Nachrich⸗ 
ten aus Liverpool bis zum 1. d. M. an. a 

Die große Wahrſcheinlichkeit eines Kriegs zwi⸗ 
ſchen Rußland u. der Türkei wirkte auf den Baum⸗ 
wollen⸗Markt ſehr ungünſtig, u. hob die Preiſe für 
Mehl. 

Proviſionen find flau. Zucker und Kaffee dage— 
gen lebhaft. 

Der Dämpfer Aſia kam am 28. und City of 
Mancheſter am 29. Mai draußen an. 

Das britiſche Miniſterium hat auf die Anfrage 
beider Häuſer des Parlaments ſich geweigert anzu— 
geben, ob die Flotte im mittelländiſchen Meere zur 
Hülfe der Türkei beordert ſei oder nicht. 

Im Haufe der Lords fand eine intereſſante Dis- 
cuſſion ſtatt, in Bezug auf das Verhalten des Ge— 
neral⸗Capitäns von Cuba wegen der Theilnahme 
am Sklavenhandel. 

Es ging daraus hervor, daß alle Capitäne da⸗ 
ran betheiligt geweſen ſind, Valdez ausgenommen. 
Concha und Canedo dagegen ſind ſehr ſchuldig. 
Spanien ſind darüber Vorſtellungen gemacht und 
Abhülfe iſt verſprochen, aber die brittiſche Flotte 
in der Cuba Station müßte vermehrt werden. 

Der Dämpfer La Platte war in England von 
Vera Cruz angekommen, unter den Paſſagieren 
war Ariſta, früherer Präſident von Mexiko. Maſ— 
ſen von Gold kommen von Auſtralien. 

Ein Gerücht ging, daß Hr. Crampton von 
Washington zurückberufen und auf einen beſſeren 
Poſten geſandt werden ſolle. 

Der „ſchwarze Schwan“ gab Conzerte im Staf— 
ford Haus; Fr. Stowe und ihr Gemahl waren da— 
bei anweſend. 

Die Schweiz hat alle ihre Bürger aufgerufen, 
um wenn nöthig, gegen Oeſtreich in den Krieg, 
zu ziehen. 

f Das Haus H. G. Plett und Sohn in Lübeck hat 
allirt. 

Menczikoff verließ Conſtantinopel am 22. Mai 
und kam am folgenden Tage in Odeſſa an. Eine 
ruſſiſche Armee von 100,000 Mann wurde an der 
türkiſchen Grenze concentrirt. Die Geſandten 
von England, Frankreich, Preußen und Oeſtreich 
haben einen gemeinſchaftlichen Verſuch gemacht, 
die Parteien zu verſöhnen, aber Menczicoff wie der 
Divan waren gleich unbeugſam. 

Die türkiſche Flotte wurde einberufen. Die 

Pforte hat Depeſchen nach Aegypten geſandt, um 
Truppen zu verlangen. Nach allen türkiſchen Pro- 
vinzen wurden Couriere ausgeſandt, um Truppen 
aufzurufen, und alle kriegeriſchen Hülfsquellen des 
Reiches wurden ſogleich in Bewegung geſetzt. 
Es iſt nicht bekannt, wo die franzöſiſche Flotte 
jetzt iſt, und die Befehle bezüglich der engliſchen 
Flotte werden geheim gehalten. Die allgemeinen 
Ausſichten der Dinge find höchft mißlicher Art, aber 
immer noch glauben einige, daß die Schwierigkeiten 
noch friedlich beigelegt werden. 

Richter Jones hat ſeine Beglaubigungen dem 
Vicekönig von Egypten vorgelegt. 

Am Cap der guten Hoffnung war Alles ruhig. 

Die britiſchen Angelegenheiten in Burmah ſehen 


* 


geſchlagen und in mehreren Scharmützeln in Nach 
theil gebracht worden. j 

Ein Dämpfer war nach Indien gefandt worden, 
lausſchießlich um Nachrichten von China zu erhal: 
ten, was für die britiſchen Intereſſen von höchſter 
Wichtigkeit zu ſein ſchien. 

Die ſpäteſten ſichern Nachrichten von Schangai 
waren vom 28. April eingetroffen. Nankin war 
von den Rebellen eingeſchloſſen. Der kaiſerliche 
Commiſſär hatte eine Portugieſche Flotte zum Ent⸗ 
ſatz der Stadt gemiethet; die ganze Flotte war aber 
vou den Rebellen erobert worden. Der Commiſ— 
ſär erſuchte ſodann den amerikaniſchen, franzöſt⸗ 
ſchen und engliſchen Conſul um Hülfe, welche auch 
zugeſagt wurde und mehrere der anweſenden Schif— 
fe wurden nach Nankm geſandt. 

Von dem Reſultate ſind aber noch keine ſichern 
Nachrichten eingelaufen. Im Innern ſollen die 
kaiſerlichen Truppen mehrere Siege erfochten haben, 
man glaubt den Gerüchten aber nicht. Die Ver. 
Staaten⸗Fregatte Miſſiſſippi kam in Hong-Kong 
am 7. April an und wurde ſogleich nach der Mün⸗ 
dung des Schangat geſchickt. 

Ein Privatbrief, der in Mancheſter mit einem 
Tage ſpätern Nachrichten eingetroffen iſt, meldet, 
daß Nankin gefallen ſei, und daß der brittiſche Com- 
mandant den britiſchen Kaufleuten verboten habe, 
den Fluß mit Verräthen für irgend eine der beiden 
Parteien hinaufzugehen. Man glaubte, daß auch 
die Amerikaner ſich zurückziehen würden Der Van⸗ 
derbilt Dämpfer North Star kam in Southampton 
am 1. d. M. an. Unter den Paſſagiren der Pa⸗ 
Eat befinden ſich auch H. J. Raymond und Lewis 

aß jr. 


Wien 20. Mai. Von dem mit großer Ber 
ſtimmtheit angekündigten Beſuche des Czars ver- 
lautet Nichts mehr. Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß dieſer Beſuch wenigſtens im Plane 
lag, wenn er auch nicht förmlich zugeſagt war; um 
ſo größere Zweifel walten über die Urſache dieſer 
Abänderung des urſprünglichen Gedankens. Die 
„Times“ ſuchen den Grund in der türfifchen Fra- 
ge. — Nachdem die für die Pfingſtwoche angekün⸗ 
digte „Dolcherhebung“ in Mailand nicht ſtattge⸗ 
funden hat, dürfte es ſtatthaft ſein, als Curioſum 
zu erwähnen, daß ſchon längere Zeit das Sprich⸗ 
wort umlief: „Grüne Weihnacht, weiße Oſtern, 
rothe Pfingſten.“ Bekanntlich ſind Grün, Weiß 
und Roth die ungariſchen Farben. 


Köln, 26. Mai. Alle von Wien eingetroffe- 
nen Nachrichten ſchildern den glänzenden Empfang, 
welcher dem König von Preußen dort bei ſeiner am 
19 Mai erfolgten Ankunft zu Theil wurde, ſowie 
die vielen Feierlichkeiten, die während feiner drei— 
tägigen Anweſenheit und der fo vieler fürftlicher 
Säfte dort vorftelen, in den lebhafteſten Farben. 
Wir erwähnen nur einer großen Militärparade 
von 24 Batalllonen, 34 Schwadronen und 80 Ka— 
nonen, wobei die preußiſchen und belgiſchen hohen 
Herrſchaften in öſtreichiſchen u. dieſe in preußiſchen 
Uniformen und Ordensbändern an der Spitze einer 
Suite von 150 Generalen und Staabsoffizieren 
erſchienen und ſich in ſchönen Redensarten u. Höf— 
lichkeiten zu überbieten ſuchten. Auch möchten wir 
als ein Ereigniß von politiſcher Wichtigkeit die am 
18 Mai in der Hofburg, nur in Gegenwart der 
kaiſerlichen Fawilie vollzogenen Verlobung zwiſchen 
dem Herzog von Brabant und der Erzherzogin Ma⸗ 
ria Henriette, anführen. Wir haben es mit dieſem 
Beſuch nur in politiſcher Hinſicht und auf ſeine 
möglichen Folgen zu thun. Am 19. Mai waren 
es fünf Jahre, wo dem Könige von Preußen vom 
Frankfurter Parlamente die deutſche Kaiſerkrone 
angeboten wurde. Die Verſuchung war groß, aber 
dennoch verweigerte Friedrich Wilhelm die Annah- 
me. War es eine edelmüthige Reſignation, war 
es die Furcht vor einem Kriege mit Oeſterreich und 
dem Zuſammenſtürzen des fo lange mühſam zufant: 
mengehaltenen Beſtehenden, oder das Bewußtſein 
einer ſolchen großen Aufgabe, als der Regeneration 
Deutſchlands nicht gewachſen zu ſein, welche ihn 
beſtimmte den ſeltenen Augenblick nicht zu benutzen, 
das vermögen wir jetzt nicht zu entſcheiden. Seit⸗ 
dem fand ein ſtetes Mißtrauen und ein Ringen die⸗ 
ſer beiden Großmächte nach politiſchem Ueberge⸗ 
wicht und vermehrtem Einfluſſe auf die übrigen 


der Jahre bei den heſſiſchen und holſteiniſchen An- 
gelegenheiten, und vorzüglich bei der Zollvereins⸗ 
Frage geſehen, wie ſelbſt die Entſcheidung durch 
das Schwert drohte, und Deutſche gegen Deutſche 
zur Wahrung der gegenſeitigen dynaſtiſchen Inte⸗ 
reſſen zu den Waffen gerufen wurden. In den letzten 
Jahren tft dieſe Stimmung viel milder geworden; 
der junge Kaiſer von Oeſterreich hat durch ſeinen 
Beſuch in Berlin zuerſt die Freundſchaft geboten, 
der neue Zollverein diente zur Heilung vieler klaf⸗ 
fenden Wunden und der jetzige Beſuch des Königs 
ſoll das neue Bündniß beftegeln. In dieſem Geis 
ſte wurde Friedrich Wilhelm in Wien empfangen 
und nicht allein der Hof, ſondern das ganze Volk 
ſcheint von dem Wunſche und der Nothwendigkeit 
ergriffen, alle fruͤhern bittern Gefühle zu vergeſſen, 
und durch ein herzliches Aneinanderſchließen von 
Oeſterreich und Preußen gegenſeitigen Schutz und 
Sicherheit zu erzielen. 

Berichte von Conſtantinopel melden, daß der preuß. 
Geſandte Hand in Hand mit Oeſterreich geht, und 
dieſes in allen feinen Schritten unterſtützt, und 
wenn erſt der Schleier gehoben iſt, welcher die 
dortigen Verhandlungen bedeckt, wird man den 
Einfluß ſehen, den dieſe beiden Mächte zur Erhal⸗ 
tung des Weltfriedens dort ausgeübt haben. Man 
hofft von dieſem Beſuche der beiden größten Für- 
ſten Deutſchlands nicht allein auf eine Rückwirk⸗ 
ung auf ſämmtliche politiſche Verhältniſſe, ſondern 
auch auf eine größere Einigung der Völker, ſowie, 
daß die Eintracht der Monarchen auch zu einer le⸗ 
bensvollen, einheitlichen Wirkſamkeit der deutſchen 
Centralbehörde des Bundestags führe. 


Conſtantinopel Iten Mai. (Tr. 3.) Die 
Miſſion des Fürſten Menczikoff ſcheint ganz ernſt⸗ 
lich zu mißlingen: die Pforte übergab die große 
Frage des Protectorats Rußlands dem griechiſchen 
Patriarchen und ſeiner Synode zur Begutachtung 
und die Antwort war ſtreng ablehnend indem man 
dem Großherrn den Wunſch vorlegte, er möge ihr 
den bisher verliehenen Schutz auch fortan zufom- 
men laſſen, und daß keinerlei Beweggrund gegeben 
ſei, eine Sehnſucht nach einem andern Prtoektor 
zu hegen. Dieſe Ueberraſchung machte die grie⸗ 
chiſche Kirche wenige Tage, nachdem der Fürſt im 
Namen ſeines Kaiſers derſelben einen jaͤhrlichen 
Beitrag von 200,000 Franken zuſicherte. Dieſer 
Umſchlag hat verſchiedene Urſachen. Einestheils 
finden manche Fanarioten, die auf die Wahl des 
Patriarchen Einfluß hatten, es keineswegs als in 
ihrem Intereſſe liegend, daß der Patriarch auf le⸗ 
benslang feine Würde behalte; fie finden im Ge⸗ 
gentheile eher ihren Vortheil dabei, wenn der Pa⸗ 
triarch öfter wechſelt, da, wer den Patriarchenſtuhl 
beſteigen will, ſtets mit bedeutenden Summen ſich 
die Stimmen ſeiner Wähler erkaufen muß. Der 
Patriarch ſeinerſeits verkauft, um ſich ſchadlos zu 
halten, dann wieder die niederen geiſtlichen Stel⸗ 
len. Ehrenwerthere Gründe des Widerſtrebens 
gegen Rußland findet man bei anderen die natio⸗ 
nale Partei repräfentirenden Griechen. Ihrer An- 
ſicht nach iſt es Griechenland, das bei einſtigem, 
nahem oder fernem Erlöſchen der osmaniſchen 
Herrſchaft dieſe Erbſchaft anzutreten berechtigt iſt. 
Eben darum aber wollen ſie nicht, daß der Patri⸗ 
arch und mit ihm die ganze griechiſche Kirche in 
ſolche Abhängigkeit von Rußland gerathe. Sie 
fürchten dieſe Hingabe an den Schutz Rußlands, 
weil fie die kunftige Unterthaͤnigkeit ſchon in ſich be⸗ 
greift. Man möchte den Strebungen dieſer Par⸗ 
tei allerdings allgemeinen Anklang und vor allem 
Erfolg wünſchen. Aber im jetzigen Augenblicke iſt 
das Gewicht Rußlands zu erdrückend, als daß die 
patriotiſchen Gegenſtrebungen einzelner Griechen 
noch etwas an der Lage der Dinge ändern könn⸗ 
ten. Auch hat Rußland ein Mittel in der Hand, 
und es liebt es häufig anzuwenden, das wunder⸗ 
ſam beruhigend und einfchläfernd wirkt. Wie man 
verſichert, beziehen ſchon ſeit längerer Zeit an 200 
etwas herabgekommene fanariotiſche Familien von 
a mehr oder minder anſehnliche Sahrge- 
halte. 

Dem Emir Abd⸗el⸗Kader hat der Sultan eine 
ſchöne Wohnung geſchenkt, und ihm auch eine mo⸗ 
natliche Zulage von 60,000 Piaſtern verliehen. 
Der Emir befindet ſich wohl, und hat, wie man 
ſagt, die Tracht eines türkiſchen Imans angezogen. 
Einige verſichern, daß derſelbe gegenwärtig ſtren⸗ 


Theile Deutſchlands ſtatt. Wir haben im Laufe] ger, als im Anfang beobachtet wird. 


[Wanderer.] Herr Ozerow hat vom Minifter 
des Aeußern Aufklärungen über die Lage der Do- 
naufürſtenthümer verlangt. Rußland will wiſſen, 
ob die Pforte die Garantie für die Ruhe der Pros 
vinzen, in welchen der revolutionäre Geiſt Fort- 
ſchritte machen ſoll, übernehmen will. Nicht al⸗ 
lein als Protektor ſtelle der Kaiſer dieſe Frage, 
ſeine Pflicht als benachbarter Souverain erfordere 
es, für die Sicherheit feines eigenen Landes, die 
durch die revolutionären Umtriebe in den Donau- 
fürftenthümern geſtört werden kann, Sorge zu 
tragen. 


New + Horf, den 8. Juni. Der Dämpfer 
Washington kam heute Morgen von Bremen an. 
Die Nachrichten reichen nur bis zum 25. v. M. 

Königin Viktoria beabſichtigt, ehe fie nach Schott⸗ 
land geht, im Auguſt die Dubliner Ausſtellung zu 
beſuchen und bei der Gelegenheit 4 Tage in der 
Hauptſtadt Irlands zu verbleiben. 

Große Vorkehrungen werden zur Herrichtung 
eines großartigen Militärlagers bei Windſor ge- 
troffen, welches am 14. Juni bereits eröffnet und 
bezogen werden ſoll. Ungefähr 10,000 Mann, die 
eigentlichen brittiſchen Kerntruppen werden dort 
manövriren. Das Manöver foll 6 Wochen dau- 
en 


London, d. 27. Mai 1853. Aus den Blättern, 
welche die letzten Dämpfer über den Ocean nach 
Amerika gebracht haben, iſt erſichtlich, welche Bes 
ſtürzung die orientaliſche Frage in ganzEuropa her⸗ 
vorgerufen hat und wie ſelbſt in den bisherigen po⸗ 
lischen Stellungen ein Wechſel einzutreten ſcheint. 
Nur zwei Mächte ſcheinen im Augenblick im Vor⸗ 
dergrunde der Politik zu agiren, Rußland und 
Frankreich. — England hat feinen Zeitpunkt ver- 
fehlt und dadurch ſeinen unmittelbaren Einfluß ver⸗ 
loren. Als Fürſt Menczikoff mit feinen unver⸗ 
ſchämten Forderungen an die Türkei hervortrat, 
wurden die Engländer durch das Organ Rußlands, 
die ‚London Times“, beruhigt und die Miniſter er- 
klärten im Parlamente, der Kaiſer von Rußland 
habe ſein Ehrenwort verpfändet, daß er ſich jedes 
Eingriffs in die Rechte der Türkei ſorgfältigſt ent⸗ 
halten wolle, — und man glaubte ihm. Man 
glaubte gern dem Monarchen, der die Verträge 
von 1815 bei Seite ſchob, als er die Conſtitution 
Polens vernichtete, die Republik Krakau aufhob — 
bis das Auftreten ſeines Geſandten den engliſchen 
Miniſtern die Augen öffnete. Aber ſonderbar, 
noch jetzt glauben ſie, daß der Czar ihren Wün⸗ 
ſchen nachgeben und die Handlungen Menczikoff's 
verleugnen werde; — und warum? weil ja, 
wenn es zum ernſtlichen Bruche kommen ſollte, das 
engliſche Miniſterium in eine unangenehme Stel: 
lung gerathen wäre und ſich ſchrecklich blamirt ha⸗ 
ben würde. Es würde ihnen auch ſchwer fallen, ei- 
nen Vorwand zu finden, warum ſie die Türkei ſo 
gänzlich ihrem Schickſal überlaſſen konnten. Eng⸗ 
land verſchwendet ſeine Schätze jetzt in Burmah, 
aber für die Intereſſen Europa's hat es weder 
Geld noch Zeit übrig; — obgleich man zu gut weiß, 
daß, ſobald der Ruſſe am adriatiſchen Meere feſten 
Fuß faßt, dies ein Todesſtoß gegen die Freiheit 
des ganzen Continents iſt. 

Kaiſer Napoleon ſpielt bei dem europäiſchen 
Drama die wichtigſte Rolle nächſt dem Czar. Na⸗ 
türlich wünſcht er die jetzigen Schwierigkeiten zu 
Gunſten des weſtlichen Continents auszubeuten. 
Er hat Belgien und Piemont Nachricht zugeſandt, 
daß, ſobald Rußland und Oeſterreich ihre Beſitzun 
gen vergrößern würden, er, um das politiſche 
Gleichgewicht zu erhalten, die Grenzen Frankreich's 
ausdehnen müſſe. Die Wirkung dieſer Ankündi⸗ 
gung iſt wunderbar. Der König von Belgien be⸗ 
müht ſich ſogleich, mit Preußen, Oeſterreich und 
Rußland Bündniffe einzugehen. Und er, der 
conſtitutionelle König, der feinen Thron einer Re- 
volution verdankt, der von den öſtlichen Mächten 
ſtets mit Kälte und Zurückſetzung behandelt wor⸗ 
den iſt, wird jetzt mit der größten Frenndſchaft em⸗ 
pfangen, erhält eine öſterreichiſche Prinzeſſin als 
Braut für ſeinen Sohn, während die belgiſchen 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


Selbſt Holland iſt durch die Drohungen 
Frankreichs eingeſchüchtert worden, und um ſeine 
Exiſtenz zu ſichern, ſucht es freundſchaftliche Ver⸗ 
bindungen mit Napoleon. Wie wenig Napoleon 
in einem allgemeinen Kriege ſich auf Holland ver- 
laſſen kann, möchte Jedem einleuchtend ſein. 

Sardinien ſteht leider mit Oeſterreich auf 
einem ſchlechten Fuße und kann von dorther keinen 
Schutz erwarten. Von beiden kaiſerlichen Nach⸗ 
barn gedrängt, bleibt ihm kein Ausgang, als ſich 
an Frankreich zu halten. Der König ſandte da⸗ 
her ſeinen Bruder, den Herzog von Genua, nach 
Paris, den Kaiſer wieder zu verſöhnen und ihm 
zu ſchmeicheln, um einige weitere Garantie für ſei⸗ 
nen ſchwankenden Thron zu erlangen. 

Die Schweiz, die arme Republik iſt in ei⸗ 
ner ähnlichen Lage wie Sardinien. Von Defter; 
reich, das nicht einmal eine diplomatiſche Verbind⸗ 
ung mehr geſtatten will, bedrängt und bedroht, weil 
ſie die teſſiniſchen Flüchtlinge nicht ganz im Stiche 
laſſen kann, ſucht ſie ebenfalls Troſt und Hülfe bei 
Napoleon. 

Alle dieſe Veränderungen in der Polilik ſind der 
Erfolg der ungemein thätigen Diplomatie von etz 
wa 2 Wochen geweſen. Es war aber auch eine 
geſchäftige Zeit. Die orientaliſche Frage hat den 
Anſtoß gegeben und dieje gewaltigen Wirkungen 
hervorgerufen, wenn auch der Keim vielleicht ſchon 
vorhanden war. n 

Die Pforte hat ſich geweigert, auf die For⸗ 
derungen des Fürſten Menczikoff einzugehen und 
diplomatiſche Verhandlungen zwiſchen Rußlaud 
und der Türkei ſind abgebrochen. Rußland 
muß daher jetzt entweder die Hand⸗ 
lungen ſeines Geſandten des a voui⸗ 
ren oder Kriegerklären. 

Der Kaiſer von Frankreich iſt in Folge dieſer 
Ereigniſſe kalt gegen Rußland und Oeſtreich ge⸗ 
worden, wozu noch das hochmüthige Benehmen 
des ruſſiſchen Geſandten bei einer Privat-Unter⸗ 
redung beigetragen haben mag, und er betrachtet 
mit Unmuth die belgiſche Armee von 100,000 
Mann als die Avant⸗Garde der Koſacken. 

England dagegen hat durch ſeine doppelzungige 
Politik feinen Einfluß ganz verloren. Belgien 
zeigt offen, daß Englands Schutz ihm keine Sicher- 
heit gewährt und lehnt ſich an Oeſterreich und Ruß⸗ 
land. Der Sultan hat ebenfalls einſehen müſſen, 
daß von England nichts zu hoffen ſei, als gute 
Rathſchläge und ſetzt daher ſein Vertrauen auf 
Frankreich. Sardinien, die Schweiz und Holland 
ſuchen ſich ebenfalls Frankreich näher anzuſchlie⸗ 
ßen. Die Politik dieſer Staaten muß ſich dadurch 
modiftziren. Die Schweiz und Sardinien müſſen 
die franzöſiſchen Flüchtlinge an die äußerſten Gren⸗ 
zen ſchaffen und ſcharf bewachen oder ſie ganz aus⸗ 
weiſen, um Frankreich günſtig zu ſtimmen. Eben⸗ 
ſo werden bald der Preſſe feſtere Zügel angelegt 
werden. Und die letzten Berichte des conſervati— 
ven Großrathes zu Bern in Bezug auf die Un— 
ruhen in Freiburg ꝛc. ꝛc., deuten darauf hin, daß 
man den Cantonen das Recht zur Selbſtregierung 
und Leitung ihrer eigenen Angelegenheiten entzie⸗ 
hen möchte. Auch das Auftreten des Königs von 
Holland zielt nur dahin, die Vorrechte der Krone 
zu erweitern und die Conſtitution zu einem leeren 
Buchſtaben zu machen. 

Dagegen ſcheint Napoleon ſelbſt etwas liberaler 
werden zu wollen. Nachdem er von Rußland, 
Oeſterreich und kleineren Höfen Kränkungen aller 
Art erlitten, nachdem derPapſt Anſtand nimmt, die 
gewünſchte Kaiſerkrönung in Paris zu vollziehen, 
nachdem er, die deutlichſten Beweiſe erhalten, wie 
ſehr die Legitimität ihn haßt, ſucht er das Volk 
wieder auf, bemüht ſich bei demſelben wieder po— 
pulär zu werden, arbeitet er an der Verbeſſerung 
der Zuſtände der armen Klaſſen. Leider ladet er 
durch letzteres den Zorn der Reichen auf ſich, die 
ihn als Sozialiſten verſchrieen. 

Spanie nſteht in dieſem Treiben mehr iſol⸗ 
irt da, doch ſteuert die Königin direkt auf Abſolutis— 
mus los. Die Gefahr für Cuba ſcheint ſie nicht 


Kammern willig die Vermehrung der Armee auf zu beruhigen, vielleicht würde eine neue Revolution 


100,000 Mann genehmigen. So hat die Drohung 
Napoleons dieſe Umgeſtaltung hervorgerufen. Aus 
einem ohnmächtigen Nachbar, deſſen Reich aber in 
Kriegszeiten für Frankreich von höchſter Wichtig⸗ 
keit, — wird ein Verbündeter 
welche ihn verachten. 


oder ein Carliſten Aufſtand mehr Wirkung haben. 

Ueber die nächſte Zukunft läßt ſich nichts voraus: 
ſagen. Gewiß iſt aber, daß früher oder ſpäter Na— 
poleon mit der „heiligen Allianz“, die ihm 


der Großmächte, zum Aerger wieder neubelebt iſt, in Conflikt gera- s 


then muß. 
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Die türkiſche Frage wird ſchwerlich jetzt zum 
Kriege führen, da Rußland zu viele Urſache Fr 
eben jetzt nicht in die Donaufürſtenthümer feine 
Truppen eturücken zu laſſen. Bis zum Herbſt 
wird die Sache aber höchſt wahrſcheinlich, ja man 
möchte ſagen, mit Gewißheit vor ſich gehen, u. an 
einem Vorwande wird's Rußland dann wohl nicht 
fehlen. — Einſtweilen verſchanzt Rußland ſich in 
der tief angelegten Diplomatie, ſucht überall ſeinen 
Einfluß geltend zu machen und auszudehnen, um 
in entſcheidenden Augenblicken an allen Ecken und 
Enden gewappnet zu ſein. So zum Beiſpiel in 
Dänemark, wo es dem ruſſiſchen Einfluß gelungen 
iſt, einem nahen Verwandten des ruſſiſchen Hauſes 
die Erbfolge in Dänemark zu ſichern, obgleich da⸗ 
dadurch 16 nähere Thronerben des däniſchen Kö⸗ 
nigshauſes (die aber nicht mit Rußland verwandt 
find) überfprungen werden. So macht es die Legi⸗ 
timität. Wo ſie es gut findet, erklärt fie das legis 
time Prinzip für heilig und unverletzlich. Wo es 
aber Intereſſen gilt, verfährt ſie mit fürſtlichen 
Häuptern gerade ſo willkürlich, wie die Revolutio⸗ 
näre ſelbſt. Uebrigens iſt Dänemarks Lage bei ei⸗ 
nem allgemeinen Kriege gerade für Rußland von 
der größten Wichtigkeit, da durch eine Sperrung 
des Sundes die Oſtſeeprovinzen gedeckt würden, 
und Rußland ſeine ganze Macht auf den Süden 
wälzen könnte. 


Wöchentlicher Handelsbericht 
Cincinnati, 15. Juni 1853. 

Aſche blieb unverändert. Perlaſche 43e, Pottaſche 31—4e bei Ankuaft 
u 4—4ze vom Store. 

Alkohol iſt auf 36— 42e gefallen. 

Defen. Einfuhr ſehr mäßig, aber auch Nachfrage iſt leichte u Preiſe 
unverändert. Ord 806—8 1, extra 81.25, fancy 81.35— 1.80, Stafer 
92.50. Vom Store 15— 206 mehr. * 

Butter und Eier. Butter herabgebrückt, gute Sor den wurden ſo⸗ 
gar für 10c verkauft. Am Schluß bob fit der Markt auf 11—11 46. In 
New York werden 13—16c bezahlt, weßhalb vom nördlichen Theile des Staa⸗ 
tes keine Einfuhr anlangt. 2 1 2 
u Let iſt auf kleine Verkäufe beſchränkt zu 6e für Pig und 7—75t für 
Barren. 

Baumwolle iſt ſehr ruhig, aber Prelſe ſtändig zu den früheren An⸗ 
ſätzen. 

Bu mwollen Garn iſt flau zu 15e für aſſortirt u 6, 7 u ge per 
Dutz bei Parthien. 

Eimer bleiben zu früheren Preiſen. Roth eu blau 82.10 —2. 25, fancy 
82.25—2 40, Zuber 83.50—3 75, Waſchbretter 82.50—2. 75. 

Etſen. Nachfrage für Ohio heißgearbettetes der Einfuhr gleich zu 842 
auf 6 Monate, kaltes do 816—47; Tenneſſe Pig iſt niedriger zu 38—40c; do 
Bloom 880, Barren unver ndert zu 37e. . 

Fiſche. Mackerlen in mäßiger Nachfrage zu früheren Anſätzen, die zu 
wier erholen find, Weißfiſch in anfehnlihen Porthien verkauft zu 810— 
29 8 per Bhl u 85—5.25 per Halbbbol für prima; Trout vom See in Halb⸗ 

bl 84.75. 

Früchte. Trockene ſind auf kleine Parthien Aepfel beſchräͤnkt zu 60— 
657, Lemonen 85—6, Orangen $4,50—$5. 

Getreide. Weizen tft rar, rotber 80—85e, Nachfrage für Korn am 
Steigen zu 47—48c, Säcke ıc, nicht eiageſchloſſen, Hafer gebeſſert zu 40—4 1e 
Gerſte 38—43e, Roggen ſtändig zu 62—65r, Gerſtenmalz. weſtliches 60-65. 

Gemüſe. 


do Pirtsburg 806. 3 
Verkäufe find fo niedrig als 10c 
abaefhlofen. Im Kleinen 30—40c; 


Kartoffeln reichlich u flau. 

Gewürze. Pfeffer bleibt zu 12—123c, Alſpice 16—16 c. 

Heu iſt flau aber Preiſe unverändert. Wir notiren 88—9.30 für ge- 
ball tes u $7.50—810 für oſes. 

Hanf in mäßiger Nachfrage zu §110—115, Prima Miſſouri bringt 8114 
—115, Manilla 1270. . 

Häute. Einfuhr leicht, Preiſe unverändert. Trockene 9—103e bet 
Ankunft, grüne geſalzene 43—5e u bearbeite do 5—5 3e. 

Hopfen bleibt zu 23— 250 im Kleinen. Im Großen kein Geſchäft. 

Käſe. Preiſe gefallen auf 7e als das höchſte u 34: als das niedrigſte. 
Einfuhr komm' meiſt in ſchlechtem Z ſtande an, u über zwei Dritttheil waren 
ganz unverfäufli *, wovon nur wenige Parthien 4e brachten, während manche 
als totaler Verluſt zu betrachten ſind. 

Kaff ee iſt ſehr rubig geweſen zu 91—10be für Rio 

tüferarbett, Mehlbbl gebeſſert zu 30e, Whieky do niedrig u flau 


zu 80e. 

Lichter und Seife. Markt ſtändig bei mäßiger Nachfrage. 

Leder. Sou lleder aus der Stadt geſtlegen um ic per Pf, in andern 
Sorten keine Veränderung. 

Mehl. Einfuhr bleibt leicht u die geſteigerteu Preife der vorigen Wo- 
che haben fich erbalten. Die Verkäufe brachten meiſt 84 (ein Verkauf zu 
83.85) u für extra 84.07 4.15. 

Nägel in mäßiger Nachfrage zu früheren Preiſen. 

Del, Leinöl verkauft zu 61e vom Kanal u zu 62—63e von Stadtmühlen. 
Man erwartet eine weitere Steigerung, da die Saat nur dürftig aus zufallen 
Ruch Schmalzöl 55-600 für No 2 u 75— 80. für No 1 bei beſchränkter 
Nachfrage. 

Re 66 zu 5—5ic in Parthien u 54 —ö5 c im Kleinen. 

Salz. Kanawba bleibt zu 28—30: bei mäßiger Nachfrage, in fremden 
Salzen kein Verkauf, N do 81.80. 

Sämere . Grasſaamen ſchwerfällig u Preift nominell, Flachs in 
Nachfrage zu 81. 

Schwein ennd Rindvie h. Schweine flau zu 84.50 per 100 Pf u 
84 —4.25 für Zuchtſchweine. Rindfleiſch in gutem Vorrath eu niedriger zu 
3 ausgewähltes bis zu 87.50. Kälber von 8 4—6, Schafe 81.50 


Steartn ſtändig zu gie per Pf. 
Talg. Markt ſtändig zu 6c für roh u 81—8 e für geſchmolzen. 
Wolle. Marks feſt u n. 
Molaſſes bleibt flau u Preiſe gedrückt auf 231—24c, halb baar, halb 
Bett, Laufender Preis iſt 25— 266. 

Schiffsbedarf. Terpentin flau zu 506, Harz 82 75, Pech 83.50, 
Theer 84.50—4 75. 

Zucher gebeffert zu 44—5lc fair bis prima. 
Taba ck in mäßiger Nachfrage u Preife unregelmäßig. Erntenachrich- 
ten find ungünſtig. 

Whleky. Der Markt öffnete mit 18$c, fiel aberaufißte u 183 e und 
ſchloß ſehr flau 

Federn feſt zu 40—41e. 

Provtftonen ſebr flau u Preiſe waren leicht am Sinken. 

> 15 errinde. Vorräthe gemehrt u Prelſe etwas niedriger zu 813 


—8 14. 
Blattta bak. 120 Pack ſind verkauft: 
Medium Blatt 
Maſon Co Lugs 
Med Seed Bl 


Lu ls do 83.50—4 50 
Frachten. Preiſe bedeutend geſtlegen wegen des niederen Waſſers. NO 

Whisky 81.25, Mebl 80e, Pork 81, Pf Fr 50. St Louis Whisly 81, Pf 

r 50e. Pittsburg ah) 81, Pf Fe 300. 

has Fluß iſt fehrniebrig u fällt. Größere u mittlere Bpote haben bei- 

gelegt. a 


reif: gut zu früheren Qustatione 


$6—7,10 
83 75—4,80 
85—7 
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Dier Galeerenſträfling 
oder die 
göttliche i ect 
Zweite Abtheilung 


a Fortſetzung.) 

Als ſie die Adreſſe des Briefes betrachtete und 
die Handſchrift ihres Gatten auf derſelben erkann⸗ 
te, ergriff fie ein konvulſiviſches Zittern; die Bläſ⸗ 
fe des Todes bedeckte ihr Geſicht, und fie blieb ei- 
ne Zeit lang unbeweglich, mit zum Himmel gerich⸗ 
teten Blicken ſtehen, gleichſam ihn um die Kraft zu 
bitten, die ihr mangelte. Endlich erbrach ſie den 
Brief und ſah nach der Unterſchrift: es war in der 
That Paul Imbert, ihr Gatte, der ihn geſchrieben 
hatte. 
auf ihre Knie ſinken und fing zu weinen an. Nach⸗ 
dem fie ſich von ihrer Aufregung etwas erholt hat⸗ 
te, nahm ſie das naßgewordene Papier und las un⸗ 
ter Thränen Folgendes: 

„Zehn Jahre lang, Madame, hat mich meine 
Schuld von Ihnen entfernt, und ich wage es, end⸗ 
lich dieſes lange Stillſchweigen zu brechen. Ich 
frage mich, ob ich nicht beſſer gethan hätte, ewiges 
Stillſchweigen zu beobachten, und ohne Sie jemals 
wieder zu beläſtigen, mein hartes, aber nur zu ge⸗ 
rechtes Geſchick zu erfüllen. Was ich Ihnen nun 
erzaͤhlen werde, wird Ihnen ſagen, warum ich ſpre 
chen zu müſſen glaubte. Ich will Ihnen mein Le⸗ 
ben der letzten zehn Jahre ſchildern, und möchten 
Sie ſich von dieſen traurigen Zeilen nicht mit Un⸗ 
willen abwenden, möchten ſie aus ihnen errathen, 
was meine zitternde Hand weder ſchreiben konnte, 

noch zu ſchreiben wußte. Ich wurde, wie Sie wiſ⸗ 
fen, verurtheilt, zwanzig Jahre unter den Galee- 
renſträflingen zuzubringen: eine ſchreckliche Ber 
handlung, ſchreckliche Genoſſen, ſchreckliches Da⸗ 
ſein! — Dieſe wenigen Worte ſchildern die Lage, 
in der ich mich befand. Ich verfiel in Verzweiflung 
und hätte meinem Leben gewiß jelbft ein Ende ge- 
macht und auf dieſe Weiſe meine übrigen Verbre⸗ 
chen noch mit dem des Selbſtmordes vermehrt, weit 
mich die Ketten, die ich tragen mußte, nicht daran 
verhindert hätten. Wie ein wildes Thier geknebelt 
ergoß ich meine Wuth in raſendem Geſchrei, indem 
ich Gott, die Menſchen und mich ſelbſt verfluchte, 
und als meine Kräfte erſchöpft waren, und meine 
Kehle keinen Laut mehr hatte, verlor ſich mein 
Geiſt noch in wilden, ausſchweifenden Gedanken. 
Ich ſtieß zwei Tage ang jede Nahrung zurück, in⸗ 
dem ich mich auf dieſe Weiſe zu tödten ſuchte, aber 
bald durch den ſcharfen Stachel des Hungers be⸗ 
zwungen, mußte ich beſchämt meinen Antheil an 
einer widerlichen Nahrung verlangen, und den Eckel 
überwinden, um mich zu fättigen. 

„Um ein wenig mehr Freiheit und wenigſtens 
die meiner Glieder zu erlangen, heuchelte ich Ru⸗ 
he und Ergebenheit in mein Schickſal, in der Hoff 
nung, nächſtens Gelegenheit zu finden, meinen 
Leiden ein Ziel zu ſetzen; aber man hintergeht an 
einem ſolchen Orte nicht leicht die Wachſamkeit der 
Aufſeher. Mein Körper wurde zwar von den 
ſchwerſten Ketten befreit, aber dafür ſchloß man 
mich an einen andern Verurtheilten an, der gegen 
einige Erleichterungen den Auftrag erhielt, mich 
Tag und Nacht zu bewachen, und wir mußten nun 
auf dieſe Art zu zwei an einer und der nämlichen 
Kette ſchleppen, und wenn ich einen Augenblick 
lang Ruhe und Einſamkeit mit mir ſelbſt ſuchte, 
wenn ich im Geheimen weinen und ſeufzen wollte, 
— ich war ja nicht allein, meine andere Hälfte hin⸗ 
derte mich daran; wenn ich, von Mudigkeit nie- 
dergedruckt, athemlos und wankend einen Augen- 
blick lang ausruhen wollte, da zog mich der andere, 
der ſtärker und kräftiger als ich war, ohne Mitlei⸗ 
den mit ſich fort, denn ich konnte nicht thun, was 
ich wollte, — wir waren ja immer zu zwei! Die 

Qual, welche man dabei empfindet, kann nicht bes 
ſchrieben werden, und dennoch wurde ſie durch die 
Verſchiedenheit der Gedanken und Gewohnheiten, 
die zwiſchen mir und me nem Genoſſen herrſchte, 
noch größer. Ich würde Ihnen nichts von dieſen 
Einzelheiten ſchreiben, wenn ſie nicht ein Ereigniß 
herbeigefuhrt hätten, welches auf mein ganzes 
Leben Einfluß haben muß. Das Gefängniß der 
Galeerenſtraflinge wird von Reiſenden aller Länder 
beſucht. Sobald ich einen Fremden bemerkte, war 


Der Wah 


Marie mußte ſich ſetzen; ſie ließ den Brief 
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es mein eifrigſtes Bemühen, mich ſeinen neugteri⸗ 
gen Blicken zu entziehen, mein Genoſſe aber ſuchte 


abſichtlich die Aufmerkſamkeit desſelben auf ſich oder 


vielmehr auf uns zu ziehen; er ſpottete meiner 
Scham und erzählte frech alles, was er von meinem 
[Verhältniſſen wußte. Seine Erzählung war im⸗ 
mer von niedrigem Gelächter und ſchamloſen Ge⸗ 
berden begleitet, die mich ununterbrochen der tief 
ſten Beſchämung preis gaben. Um aus dieſer 


fe Lage befreit zu werden, hätte ich tau⸗ 


ſend Mal lieber — nicht denn Tod, den er wäre 


Wohlthat für mich geweſen — ſondern die größten 


Qualen erduldet. Eines Tages, als wir eben im 
Arſenale arbeiten, ging ein ehrwürdiger Prieſter 
an uns vorüber, der, meine Verlegenheit bemer- 
kend, fein Geſicht abwandte, um mir das bittere 
Gefühl der Beſchämung zu erſparen. Ich ſegnete 
in Gedanken ſeine zarte Rückſicht, als mein Ge⸗ 
fährte ihm im Tone eines Poſſenreißers zurief: 

„Sie haben nichts geſehen, Herr Abbe, wenn 
Sie den berühmten Herrn Imbert, Sohn eines gro⸗ 
Ben Staatsbeamten, Exritter der Ehrenlegion, nun 
Ritter der Kette und der Kugel, überſehen.“ 

„Bei dieſen Worten wandte ſich der Prieſter zu 
uns, hieß den unverſchämten Burſchen ſchweigen 
und ſagte mir mit bewegter Stimme: 

„Wie! Sie ſind dieſer Unglückliche? Sie ken⸗ 
nen wohl den nicht mehr, der bei dem Tode Ihres 
Vaters anweſend war?“ 

„Statt aller Antwort verbarg ich mein Geſicht 
in meine Hände. 

„O wenn Sie erfüllt hätten, was Sie an dieſem 
Tage ſo feierlich verſprachen, — — 

„So wäre ich nicht hier,“ unterbrach ich ihn 
ungeſtüm und rauh. „Unglücklicher Weiſe bin ich 
hier, damit iſt alles vorüber.“ 

„O nein,“ erwiederte der ehrwürdige Geiſtliche, 
indem er meine Hand ergriff, „damit iſt nicht alles 
vorüber, denn nach dem Gerichte der Menſchen 
müſſen Sie auch noch vor dem Gerichte Gottes er⸗ 
ſcheinen, und dabei wird Ihr Vater ſich Ihnen ge⸗ 
genüberſtellen. Vor Gott, vor Ihrem Vater kann 
nur die Reue Ihnen Verzeihung erwirken; bedenken 
Sie dieß, Unglücklicher!“ 

„Ich antwortete nichts, denn die Erinnerung 
an meinen Vater vernichtet mich. Der Priefter 
entfernte ſich, und ich ſah ihn nicht wieder. Seine 
Worte hatten aber einen ſo tiefen Eindruck in mir 
zurückgelaſſen, daß ich ſeit langer Zeit wieder zum 
erſten Male heiße Thränen vergoß, und dieſe 
Thränen tröſteten mein Herz, das bisher nur von 
Haß und Verzweiflung erfüllt geweſen war. Das 
Bild meines Vaters ſchwebte immer vor meinen 
Augen, und immer befand ich mich in dem Zimmer, 
wo er ſtarb, an dem Bette, auf welchem ſeine Lei⸗ 
che lag, mit Geſichtszügen, die mehr der Verdruß 
über mich, als der Tod entſtellt hatte, und ich fühl⸗ 
te auf's Neue die Gewiſſensbiſſe, die mich damals 
quälten, und hörte mich noch die Verſprechungen 
ablegen, die ich damals machte, meine Lebenswei⸗ 
fe zu ändern. Ich habe fie nicht erfüllt, dieſe Ver⸗ 
ſprechungen, und die ſchrecklich Anklage meines 
Vaters: Du haſt mich getödtet! laſtete noch auf 
meinem Haupte. Meine Strafe war alſo eine ge⸗ 
rechte, — dieſer Gedanke war ein Funken des Lich⸗ 
tes in meiner Seele. 

„Meine Strafe war eine gerechte! Und zwar 
für etwas, was in den Augen der Menſchen für 
ein Verbrechen gilt? Ich kann dieß nicht zugeſte⸗ 
hen, denn ich bin durch die Grundſätze und Bei— 
ſpiele der Welt verführt worden, und die Strafe, 
die ſie mir auferlegt, iſt mehr grauſam als gerecht. 
Oder für geheime Verbrechen, welche die Menſchen 
entſchuldigen, die aber gleichwohl unheilvoller ſind, 
als jene, die ſie beſtrafen? Ja ſolche Verbrechen 
machen meine Hauptſchuld aus, und die Hand der 
Menſchen, welche mich traf, hat einer höheren 
Macht zum Werkzeuge gedient. O Gott, den ich 
nicht kenne, ich erkenne die Gerechtigkeit deiner 
Strafe! Aber wenn du gerecht biſt, jo wirft du 
auch die Verbrechen, an welchen die Bosheit mei⸗ 
nes Herzens Urſache iſt, von jenen unterſcheiden, 
welche aus dem verderblichen Samen entſprungen 
ſind, der ohne mein Wiſſen in dieſes Herz geftreut 
worden iſt, das mehr unglücklich als ſtrafbar war. 
Deine Vergeltung, Gott, wird nicht unerbittlich 
ſein, und wenn ich zu dir zurückkehre, ſo wird dich 
meine Reue verſöhnen! N 

„Dieſe Gedanken beſchäftigten mich die ganze 
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Nacht hindurch, und am Morgen war mein Ent⸗ 
ſchluß gefaßt. Ich ließ den Beichtvater der An⸗ 
ſtalt rufen, offenbarte ihm den Zuſtand meiner 
Seele und bat um ſeinen Rath. Der Geiſtliche 
empfing mich mit offenen Armen, als wenn ich 
rein von Sünden und Verbrechen wäre und dieſer 
Empfang beruhigte noch vollends den Sturm mei- 
ner Seele. Die Belehrungen des würdigen Seel⸗ 
ſorgers, ſo wie gute Bücher, die ich auf ſeine Ver⸗ 
wendung leſen durfte, ließen mich endlich die voll⸗ 
reine Wahrheit erkennen, und ich wurde — Gott 
fei Dank und Ehre dafür! —ein Chriſt. ARE 

„Von dieſem Augenblicke an begann ich ein neu⸗ 
es Leben, ein Leben voll Leiden noch immer, aber 
wenigſtens ein Leben der Abbüßung. O daß ich 
allen Menſchen, allen Sündern beſonders, begreif⸗ 
lich machen könnte, wie viel Heil und Troſt in der 
Abbüßung liegt. Sie iſt ein Balſam für die ſchwer⸗ 
ſten Wunden und ein Stärkungsmittel in der ärg⸗ 
ſten Schwäche. Ich büße ab, das heißt, ich reini⸗ 
ge meine Seele und erlange wieder Reinheit des 
Herzens und Ruhe des Gewiſſens, ich verſöhne mich 
mit Gott und den Menſchen. Mit ſolchen Geſin⸗ 
nungen ausgerüſtet gelangte ich nicht allein dahin, 
mein ſchreckliches Schickſal mit Ergebung zu ertra⸗ 
gen, ſondern auch mein ganzes Benehmen zu än⸗ 
dern: ich wurde ſanft, geduldig, arbeitſam. Bald 
milderte ſich die Strenge der Behandlung, die ich 
früher erfahren mußte, die Kette ward zerriſſen, 
die mich an einen andern Verurtheilten gefeſſelt 
hatte, und man gönnte mir täglich einige Ruhe⸗ 
ſtunden, die ich zum Studiren verwandte. Die 
liebevolle Vermittlung des Beichtvaters erwirkte, 
daß ich nicht mehr im Saale und in Gemeinſchaft 
mit den übrigen Verurtheilten arbeiten mußte und 
frei über meine Zeit verfügen durfte. Ich ver⸗ 
wandte nun die erſten Stunden des Tages darauf, 
die Wahrheit der katholiſchen Religion zu ergrün⸗ 
den und mich immer mehr in ihre göttliche Moral 
einzuweihen; die übrige Zeit des Tages widmete 
ich dem Studium der Mathematik und Mechanik 
und ihrer Anwendung auf verfchtedene induſtrielle 
Unternehmungen, denn man ließ mich hoffen, daß 
der Tag nicht ferne wäre, wo ich meine Freiheit 
wieder erhalten und mir ſelbſt wieder mein Brod 
verdienen ſollte. Dieſer Tag, der Tag meiner 
Befreiung, könnte jedoch für Sie der Tag neuer 
Beunruhigung werden, und ich wollte Sie gegen 
dieſes neue Unglück ſichern. Ich bin ſeit zehn Jah⸗ 
ren mit dem Anblicke des Meeres vertraut gewor⸗ 
den, und ſobald ich meine Freiheit erlangt habe, 
wird ein Schiff mich in ferne Himmelsſtriche tra- 
gen, und ich will dort, wenn Gott es will, nicht 
allein arbeiten, um meinen Lebensunterhalt zu ge⸗ 
winnen, ſondern auch um meiner Familie, deren 
Unglück ich veranlaßt habe, eine beſſere Zukunft zu 
bereiten. Ich habe Ihnen, Madame, nun die ge⸗ 
heimſten Gedanken meiner Seele geoffenbaret, ver⸗ 
ſchwieg aber jene, die mir die ſchmerzlichſten wa⸗ 
ren, und füge nur bei, daß es mir, der ich ſo Vie⸗ 
les gegen Sie verſchuldet habe, ein unwiderſtehli⸗ 
ches Bedürfniß iſt, mich zu Ihren Füßen zu werfen 
und Sie zu bitten, mir die unwürdige Behandlung, 
die ich Sie habe erdulden laſſen, und das Unglück, 
in das ich Sie geſtürzt, zu verzeihen. Obwohl ich 
mich dieſer Verzeihnng für unwürdig erkenne, ſo 
bitte ich Sie doch, mir ſie zu ſchenken, indem ich 
die Großmuth Ihres Herzens kenne. Wenn es 
Ihnen nicht zu viel Abſcheu erregt, ſo geben Sie 
mir die Verſicherung Ihrer Verzeihung nur in eini⸗ 
gen Worten, und ich werde mit der unauslöſchli⸗ 
chen Erinnerung an eine Güte, die ich nicht ver⸗ 
diene, im Herzen, ruhig von dem Lande ſcheiden, 
in welchem ich alles, was mir theuer iſt, zurück⸗ 
laſſe. Leben Sie wohl, Madame, meine geliebten 
Kinder, lebt wohl! Künftig werde ich nur mit 
Gott von Jenen ſprechen, von denen ich mit allem 
Rechte getrennt bin.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

reulich fragte ein Berliner Sinzer feinen Freund: 
„War Noahs Taube, die mit dem Oelblatte zurück⸗ 
kam, mänlichen oder weiblichen Geſchlechts ?“ — 
Der Gefragte wußte es nicht. — Sie war männ⸗ 
lichen Geſchlechts, denn ein Weib nimmt kein Blatt 
vor den MW] W- 40: Dahl 

Pittsburg, Juni, 13. Der Fluß iſt ſtändig 
bei 3 Fuß 2 Zoll Fahrwaſſer. Wetter warm und 
klar. 
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} I —.— Sg Diedrich 
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425. Koch ya Heigrich 
mann Heinr 
427 Kirroye Grorg 
. Kun mann 


Kubn 

Kirch Anna Marla 

Knopf ram 

Kemper Joſeph 

3 Klina Eduard 

Kenkel Bernard 
435 Kleiner M 
436 Koors Johann A 
437 Ku zler Nikolaus 
438 Kohn Valentin 
439 Korte Math 
440 Kaufmann Samuel 
441 Koch M chlor. 
442 Kramer Heinrich 
413 Kerber John 
444 Koch Hektar 
445 Kreuzer ih 
446 Kramer Kaver 
447 Klomann Adam 
448 Kuhn Jakob 
449 Klein Auguſt 
450 Knaus Andreas 
451 Koch Johann 
452 Kreutz Abiaham 
453 Kudl mann Ir A 
454 Kuth John 3 
555 Köhuken John Heine 
456 Kehrt Kart 
457 Kurtz Hermann 


458 Kramer e dolph 
Fr: rang Kıfpar Heinr 
460 Kenkel Clemens 


461 Rümmerling H F 
462 Kampmann Bernhard 
463 Kauf Doro hea 
464 Kollätt Joſeph 
465 Räler Chriſtian 
466 Kitt Balih e ſar 
467 Kratt Paulus 
468 Koch Meſcher 
469 Kuhn Apotheker 
470 Koors Koyann Clemens 
471 Kinker Franz 
472 Künning Heinrich 
473 Krämer Theodor 
471 Kreß Mipacl 
475 Kreatzer Friedrich 
476 Keoſtermann Jah Fof 
477 Knapp Ferd nand 
478 Kohlh-pp Maria 
779 Kreutzians Chrifttan 
— Klee ann 3 u. C 


1 
482 Keaning Bernhard 
483 Knopbe Margaretha Elſb 
484 Kriner Konrad 
485 Kübn Apotheker 
486 Kobiger Balthaſer 
487 Kirſch Jo haan 
488 Kanz Ferdinand 
489 Knapp Johann 
490 Kenneweg Kriedrich 
491 Kreyenb leck Friedr 
492 Köſter Wuhelm 
493 Klenke J 
494 Körber akob 
495 Kölſch Balthaſar 
496 Lotz Ludwig 
497 Linkenſtein Jakob 
=> 2shu.s H 


00 Liebbart Kall 
501 Lüifher Florian 

502 Blach Carl 
503 Ludvlk Varga 
504 Lambert Amand 
505 Lippe Jotann Wlhelm 
506 Lamping Joh Heinrich 
507 Lubte Grorg 
508 Lebmann Carl 

509 Lindert Jahn J 
510 Lindert oha nes 
511 Laub Joh Michael 
512 Lay Wilhelm 

513 Lenſer Peter 

514 Laub Michael 

515 Lacke Gerhard 

516 Loss Seorg 

517 Lang Jokob 

518 Lampe Sophie 
519 Lippus Sebaſtian 
520 Lück Os wald 

521 Ballmann Catharina 
522 Lürch Johann Bernard 
523 Lückens F Carl 
524 Lind hm Catharina 
525 Leither Margaretha 


DUE Beim Ab bolen der Briefe iſt die Nu amer des Briefes, fowie die 
Nummer der Briefliſte anzugeben. 


Starb: 


am Freitag den 10. Juni Morgens 14 Uher Philipp Wilhelm Heim in einem 


948 Wahler Adam 
949 Wahle Th odor 
950 Weber Martin 
951 Weinmann Heinrlch 
952 Weiber Heinrich 
953 Wie e Fri 

954 Witzteben Heinrich 
955 Wagner HP 
956 Wilker Gerh Helnr 
957 Wenderoth Jultus 
958 Weckmann Frtedr 
959 Weber Adam 


960 Wernecke Clamor Heine Wilhelm 


gol Wiitmann Franz Joſeph 
962 Wolf Dav Frtetr 
963 Weſterkamp Joſeph 
964 Weck Karl 
965 Wibb enn 8 H 
966 Witerofo Rudolph 

967 Weitzenderger Theodor 
968 Wetzel Margaretha 
969 Weber Job Franz 
970 Weitzel Johannes 
971) Weinhold A 
972 } 2 
973 Wolff Andreas 
674 Wolf Fran is 
975 Wol Heinrich 
976 Weber Georg Philipp 
977 Webert Adam 
978 Weber Balthaſar 
979 We er Michael 
980 Werphal Daniel 

981 Weitptal Carl; 

982 Weiß Günther 

983 Weintham Wirth 
984 Wenn echold Chriſtlan 
985 Warburg Bernard 

986 Wiegand 8 H R 

987 Wiederecht Eltas 

983 Willenberg Clemens 
989 Whal 5 

990 Weiler Joſeph 

991 Wolbeſt Frieorich 

992 Winderer Vinzens 

993 Weimer Georg 

994 Wittmann Jakob 

995 Weigold Georg 


996 Wetglein Friedr und Caſpar 


997 Wangemann H 

993 Wilkening J H inrich 
999 Wellen Hermann 

1000 Wackenvathtu Joh Georg 
1001 Würth Johann 

1002 Windel Dierck 

1003 Wallman Berah Sof 
10) Walther Catharina 
1005 Wüſtefeld Philipp 
1006 Wie terbalter Georg 
1007 Wieſel Peter 

1008 Weckmann Friedrich 
1009 Wein Roſina 

1010 Woßltmann Chriſtian 
1011 Wübben G Hermann 
1012 Wermeling H 

1013 Waleck Cas par 

1014 Wieſelaer — 

1015 Weil Guſtav 

1016 Wiegel Rudolph 
1017 1wieland Johann 
1075 | ne Chriſtoph 


101 

1020 Zlegel John 

1021 Ziegler Jobann 

1022 Zumwalse Franz 

1023 Zumbahlen Joſeph 
1024 Ziegler Ulrich 

1025 Zaiſer Bernh 

1026 Zimmermann Andreas 
1027 Z egler Michsel 

1028 Zachmeyer Johann 
1029 Zambiel Georg 

1030 Ziegler Moritz 

1031 Zugen Maria 

1032 Aıliog Jakob 

1033 Z:der Franz 

1034 Z egler Madamme 
1035 Smmermann Ph Ja kob 
1036 Zeh Michael 


Nachtrag. 
1037 Bibn Moritz 
1038 Erthal Katharina 
1039 Engberfon Heinrich 
1040 Enırup Gherſtian David 
1041 Gartiner — 
1042 Hilbert Michel 
1043 Flein Andreas 
1044 Kovermann Kaſpar 


1045 Kle mann Gerſtle und Co. 


1046 Neip Johann 
1047 Willen Michael 
1048 Sireudig Martbäus 


John L. Vattier, P. M. 


r 


n 


Alter von 9 Monaten un 22 Tagea, Sohn von Wilhelm Heim und deſſen 
Ehefrau Barbara geb. Buſald. r 

O lie oſte Eltern! trauert nicht, 

Berenk“, was unſer Hetland ſpricht: 

„Laßt die Kleinen zu mir kemmen, 

Denn für ſolche i mein Reich.“ 

Ich bin nun der Welt entronnen, 

Ben ewig ſelig, froh und reich. 


am 13. Juni Joſcyhina Wenſing in einem Alter von 8 Menaten und 16 
nm Tochter von Joſepy Wenſing und deſſen Ehefrau Anna Marta geb. 
eckmann. 


am 9. Juni Margaretha Stickſel in einem Alter von 1 Jahr, 10 Monaten u. 
5 Tagen, Tochter von Peter Slickſel und deſſen Eheftau Suſanna geb. Link. 
O Eltern! trauert nicht fo ſehr 8 
An euers Kindes Babre! 
Ich ging zu or im Lenze meiner Jahre, 
Und dieſer Go t—tiſt ver nicht Herr? 
Bin ich nich auch ſein eigenes fand, 
Von Ihm euch nur geliehen? 
Drum gebn es zurück und laßt den Liebling ziehen! 
Er geht ja ta fein Vaterland. 


am 11. Juni Jobann Fereinand Gers, nach 6lägiger Krankheit, in einem 
Alter von erwa 31 Jahren. Er binterläßt eine Frau und ein 3 Monat al- 
tes Kind, feinen frühen Tod zu betrauern. 
Lebt wobl, ihr lieben Meinen, 
Bis Hott uns wird vereinen 
Im ſel'gen Geiſterreich; 
Wo wir uns nicht met: ſchelden, 
1 Wo ſelbſt der Erde Leiden 
2 N Wird frommen Jubeln gleich! 


Geſchaͤfts Anzeigen 
Wahrheits Freund es. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
sten und öten) Straße, 
Cin cin nat t, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 
unter dteſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 

Geld, ſowohl Rücktände als Vorausbezahlungen qutttirt. Wenn Jemand 

bez ühlt ha, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge- 

beten, es ſogleich anzuzeigen. 

Eineinnatt, O. Herm Heinr. Hehmann 15 17. B. H. Korte 39 16. 
B. H. Kottmann 41 16. Fried. Richter 48 14. Theodor Boter 46 16. 
Feſedr. Fangmann 40 16. K. und A. Brockhoff 52 16. B. Lüba 
39 15. Fried Middeiberg 29 16. Rev. W. Unterthiener 52 16. 

J. H. Kröger 52 16. 

Portsmouth, O. John M. Backer 49 16. 

Warren O. Sab. Schraffler 37 17. 

ort Wayne, Ind. Jobn Wagner 16 17. 

t. Ro ſſa, O. Gerb. Schrage 2) 17. Gerhard Stever 52 16. Anton 

Ke 18 17. Heinr. Gottemöller 41 17. J. B. Wehrkamp 


artafteln O. Wm. Papenbrock 52 16. Herm. Oevermann 45 16, 
Herm H. Knobber 40 17. John G ecke 14 17. J. Hein. Oever⸗ 
mann 40 17. Dalth. Meier 41 17 

ckaſa w, O. Anton de Curtins 52 16, 
ſter, O. Bernard Huwe 40 17. 
hose, O. J. C. Fou nier 52 16. 

mbus, O. Joſephb Müller 52 16. J. C. Geſchwilm 52 16. 

a lo, N. A. Hetarich Gottſchalk 34 16. Michael Rechtenwald 23 17. 

ns wic, Mo. Joſeph Bittiker 26 16. 
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a John Trageßer 
ville, O. Johann Ruhl 34 16. 
nberry Prairie, O. John Knolh 16 17. Jakob Müller 3 17. 
Theodor Hemmelgarn 41 17. 
rte burg, Pa. Sebaſtian Miller 52 16. 
ka, N. N. John Vogler 37 16. 
wport, Ky. Peter Dörter 52 16 Burkhard Zoll 43 16. 
oomsburgh, Pa. Valentin Schmitt 40 16. 
vington, Ky. Gerh Frecker 36 16. 
andorf, Deulſchland. Herm. Pottering 3 17. 
ffin O. Joſepb Sendeloach 52 17. Jakob Scheiber 52 16. Elifa- 
beih Dann, Anzeire 81. 
„O. John Rook 40 16. C. Heg 26 16. 
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Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Paulus Vereins werden erſucht ſich Sonntag als am 
19. ua Nachmittags nach der Vesper im Schulſaale bei der St. Paulus 
Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 

Auch ſind diejenigen, welche wünſchen Mitglied zu werden, freundlichſt 


eingeladen daſelbſt zu erſcheinen. 
G. Gellenbeck, Sekretär. H. Wernke, Präſtdent. 


® ® 
Billig zu verkaufen 
tie Hälfte des Antheils in einer Säge- und Mahlmühle unter günſtigen Be⸗ 
dingungen Ferner 60 Acker Holzland in New⸗Elſaß, Oearborn County Inb., 
Dir Mühle iſt in einem guren Stande und erfreut ſich einer zahlreichen 
Kundſcheft. Wegen Näherem wende man ſich an 
Franz Anton Walliſer, 
41—52* New-Elſaß, Dearborn Coanty, Ind. 


Höchſter Preis e dh. Schweine⸗ 
Fleiſch. 
; Charles Jakob, 
Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck, Schinkeu, Schultern getrocknetes Rind fleiſch, Kuhzungen und 
Boſogna Würfte. 
No. 68 Sycamore Straße zwiſchen der Zten und Lower Market, 
Cinein nat l, O. 
Farmer thun wohl, wenn ſte bet mir verſprechen ehe fie anderswo verfau- 
fen, n den höchſten Marktpreis für benannte Produkte. 


Deutſche Arbeiter verlangt. 


Hundert deutſche Arbetter werden verlangt an der Madiſon⸗ 
ville. Obannon und Camargo Turnpike Road zu arbetten, Näheres zu er⸗ 
fragen bei J. Hermann Bruns, Eigenthümer der Mabifon Halle in Midiſon⸗ 
ville, 6 Meilen nordöſtlich von Etnceinnatt ober bei Heinrich Kuhlmann, Ma- 
diſonville Omnibus Treiber „Black Bear Tavern“, Ege der sten und Syra- 
more Straße. x » 

N. B. Die Arbeit fängt am 20. Juni an. 

J. S. Leaming, Contraktor. 
juni 14. 1 W. t. u. 42—43 w.“ 


Bilder: und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 
Waſſerſtraße, Südſeite zwiſchen der Walnut und Bine Straße in dem New 
England Carriagge Fabrikgebäude, 
Cincinnati, Ohio. 

Die Unterzeichueten benachrichtigen hiermit das Publikum, daß fle am obi⸗ 
gem Platze eine Sptegel- und Bilderrahmen. Fabrik auf's Beſte eingerichtet 
baben und nun im Stande find, jede Sorte Rahmen auf Beſtellung zu verfer- 
tigen. Sie haben beſtändig eine große Auswahl an Hand, welche ſte zu öſtli⸗ 
chen Preiſen verkaufen. J. und L. Hert N &% 

april 28. 6 Mt. t. u. w. 


Soeben erhalten: r 
Dr. J. GH. Schmidt's 
preußiſches Hebammen buch. 
Lehrbuch der Geburtskunde 


für Hebammen. 
80 Mit 29 Tafeln Abbildungen. eleg. geb. 33 50, 


Zu haben bei Eggers und Wilde, 
317 Main Straße, zw. 7. 8. 
Okt. 28. t. v. alle 2 W. w. 


D eutſchen Grocers u. Apotbekern emofehlen wir unſer 
reichhaltiges Lager von Papier und Stationery Waren. Wir balten 
keine Büchen mehr uno haben dagegen unfer Geſchäft in jenen Arlikeln aus» 
gedehnt. In Betreff der Niedrigkeit unferer wbolefale Preiſen können wir 
nicht allein jeder Concurenz begegnen, ſondern im Durchſchniit verlaufen wir 
billtzer als ſelbſt die erſten hieſtgen amerikaniſchen Häuſer. 

Eggers u. Co. 


S viel Karten, amerikanlſche und franzöſtſche zu den billigſten Prei- 


en zum Verkaufe bei 
9 f Eggers u. Co. 


um Wahrheits⸗Freuun d. 


— u We . 96m ˙ . 


Wecker aaf Letzte u. Hamburg ſind zu ntedrigen Cou ſen 

zu haben bet . 
Eggers u. Co. 

No. 21 Weſt 4. Str. zw. Maln u. Walnut. 


Matth. Sartb, John Stolz 
. und Adam Stifel . — 
haben ſich . um das Weln⸗Liqueur- und »ſſtg⸗Geſchäft No. 380 Main 


Straße — Wolfs Ofen⸗Store 8 — u betreiben unter der Firma: 
Harth und Co. 


Geſchäftseröffnung. 


Die beſten franzöſiſchen und deutſchen Weine, Portwein holländiſchen Gin⸗ 
Bourbon und Roggen Branntwein, \owie Eſſig zum Einmachen unt ratifictrter 
Whisky, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt ollligen Preifen 
bei M. Harthn. Co., 380 Mainſtr⸗ 

1 J t. a. w. 


* 


märz 4. 


Neuer Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen und Ruſche 


haben an der Abigail-Straße Nr. 19, zwiſchen Main und Spramore Strafe, 
einen neuen Ellenwaaren-Yaben eröffnet, worin ſte ſtets die vorzüglichſten 
Güter der Jahres zett in vollſtändiger Auswahl vorräthig haben als: Tuche, 
Seidenwaaren, Calicves, Merinos, Ginghams, Ca ſſimeres u. ſ. w. Bet 
prompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, bei der treff lichen Auswahl 
ihrer vorrächigen Arttfei, wie bei möglichſt billigen Preifen hoffen ſte auf 
3 Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden, 
März. 


tum, 


An deutiche Einwanderer. 
Eine bedeutende Quantität Landes in Coffee Countytm Staat Tenneſſee von 
15 bis 20,000 Acker umfaſſend, und durch deſſen Mitte eine Eifenvab gebaut 
wird, fit zu verkaufen. Di fe Bahn bringt genanntes Lond in eine Entier- 
nung von 4 Stunden von Nashville, wodurch ein Markt für alle Produkte er- 
öffnet wird. Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
geſunde und mohlfeile Heimalh zu Achern wünſchen. Ausgezeichnetes Maf- 
fer und gate Weidung findet ſich daſelbſt. Der Preis des Lundes iſt nach 
feiner Güte ſehr niedrig zu nennen, da das Land gröntentheils zweiter 
Qualität iſt. Wir wünſchen aber Jeden, der Abſicht ſich anzuk s ufen bat, zu 
ko gamen um ſich ſelbſt zu überzeugen. Schach . 
Rector der Kathedrale in Naſpoille. 
N. B. Es iſt bei obiger Noliz nicht zu vergeſſen daß 500 Acker Lant von 
dem Obigen für die Erbauung einer katboliſchen Kirche beſtemmt find. Nä⸗ 
ere Nachweiſung zu erhalteu beim Hochw'ſten Erzbtſchof Purcell. 
t. u 


april 26. w. b. v. 
Deut ſche bor hee, 
on - 


3 Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigall Str. ter St. Paulus Kirche gegenuber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien ung außer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel sc,, welche er feinen Landsleuten und dem Fub⸗ 
tum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Der. C. A. F. Wattenwy l, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Broadway Exchange, if bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Dffise, 
Suit 8. 1 J. 1. u. w. 


Heim ich Sceharnhorſt, 


Grocery und Liquor Store, 
No. 660 Weſtern Row, Oſtſeiſe, zwiſchen Wade und Liberty Straße, 
Cincin nat, O. 

Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Grocerics, einbeimiſche und im⸗ 
portirie Getränke ſederzeit zu den b Ligflen Preifen zu verkaufen. Beſon⸗ 
ders möchte lch aufmerkſam machen, daß ich beſtandig vom beften getrockneten 
Flriſch a und Kleinen vorräthig habe. 

mat 31. 


1 J. h u, w. 


Charles Giraldin & Co., 


Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
No. 53 Tchoupitoulas Straße, New⸗Orleans. 
Charles Gtraldin, New Orleans. 


Louis Ötraldtn, 
J. W. Svald ing, Cincinnati. 

U Wegen näherer Empfehlung und Auskunft über obiges Geſchäft 
wende man ſich an die Hen. H. und F. Witte, No. 17 Oſt⸗FJront Straße 
und Georg und Peter Bogen. 

1 


mal 21. 
Spalding und Giraldin, 
Grocery, Produkten⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft, 


No. 8 und 10 Columb a Straße zwiſchen Main und Sycamore, 
Cincinnatt, O. 
DE Für Referenzen wende man ſich an die Hrn. H. und F. Witte, 
No. 17 Oſt- Front Straße. 
mai 21. 18 


An Grocers im Kleinhandel. 


H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinbandel mit einer vorzüglichen Qualitst 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindtleicch 
beim halben Barrel zu verſeben, welches nicht übertroffen werden kann. Die e 
Artikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qug⸗ 
lttät guarantirt, roceriehalter werden es zu ihrem Vorteile finden in the 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Ludlow 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. 


8. Georg Stall. Me 7! 5 Heinrich Meyer. 
Stall 8 Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 


Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Liguors, 
Norbweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Straße 
Cincinnati, Ohio. 


februar 7. 11. . u. w. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Sürfeite zwiſchen der Main u. Sycamore 
märz 20. Cine linnati, O. 6 Mt. t. u. w. 


Ein Bruch geheilt. 

Dieſes ſollbezeugnen, daß ich mit einem Darmbruch felt fünf 
Jab ten bebaftet war, daß ich von mehr ren Arten Brochban er Gebrauch 
machte aver keine Hülfe fand, bis ich veranlaßt wurde mich an Dr Raid zu 
wenden, und eine von ſeinen Inſtrumenten za erhalten. Sieſee tbar ta vor 
ungefähr 18 Monaten. Heute befuhe ich ibn um tkm meinen aufrichtigen 
Dank für die unſchätzbare Wohlthat, die ich von dem Gebrauch ſein s Hrud- 
bandes für die Hetlung des Bruches erhalten, darzubringen. Ich babe ſeit 
einiger Zeit das Tragen des Bruchbandes unterlaffen und bin vol kommen von 
meiner Heilung überzeugt, da ich jetzt jede Art von Arbeit ohne Unvequem- 
lichkeit verrichten kann. briſtopher Berg, 

Highland Towuſhip Franklin Go., Ind. 

Dr. Kates Offſce iſt No. 153 — nabe der fünften, Weſt⸗ 

ſeite. mal 24. t. u. w 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 
Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 
No. 55 Broadway, ache Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
incinna ti, O. 
33—32 1852. 


2 ’ 
Zwisler's Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 
Dapton“! Ohio. 
IE Reiſende und Koſtgänger finden immer die befle Bedienung bet Jos. 
8 wis ler. 20.— 


Leder - Store. 
Mainſtrahe, No. 2 zwiſchen der Sten und Iten Weftfette 


neinnat O. 
Dr. J. W. Kunz, 


13. Straße zwiſchen Walunt und Jackſon Straße. 


Office⸗Stunden, 
von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags! 
N B Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
le bens mangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmerz Leidende werden auf 
ber Stell von dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn fie an ihn ſich wenden. 
März 31. Wahrh. örd. 1J. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE d Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutendſien Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich dierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheitaus führen zu können. 

Wilh., Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 415% 


Dientſcher Goſtho ß 
bei M. A. Schäfer, 


Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen biefigen und auswärtigen Freunden und Bekannten dle ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Matze einen Gaſthof, „Schäfer s⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, allee zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Taſel, einen relch aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes n der Nähe des Lan- 
dnug plates der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 


Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
der St. Philomena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 
offnet wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 14— 


John Cloß, 7 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 

tneinnati, Ohio, 

hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
eln jeder Art, nämlich Kirchen⸗ u. 
immerorg eln von den beſten Mate- 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 
7 1 werden beſtens unt 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 

letzteres auf das Jahr übernammen. 

Januar 8. 1. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 
Advokat, Notar und Landagent, 


nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchaften, als Unterſuchungen, Verfertlgungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichf 
bekannte Handlungshaus e u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paffagter- 
Scheine zu den billigſt nlaufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Perſonen von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 


leans. 

Die vortheilhaften Communikattonen durch Eiſenhahnen ꝛc. zwiſchen den 
8 Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 

eeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, wel he 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 

egen jede Prellerei geſtchert iſt, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Portbeſl haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf ein 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragzzurückgezahlt wird, im Fab e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Nor! 

der New⸗Orleans. 25— 


Hermann Krümberg, 
Ellenwaaren⸗ Handlung, 


gt Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. ber 

: 18 r Abitzall Straße gegenüber. 

macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemelnen ergeben 

ie Alan daß er ſeinen Dry Goods Store mit den fochen und ns 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
beitragen, die Waaren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 
vorthellhafte Einkäufe in den Stand geſetzt tſt, zu äuß erſt billigen Prelſen zu 
verkaufen, fo zweifelt er nicht feine gecbrten Kunden in jeder eztehung zu⸗ 
r zu können, und bittet daber um geneigten Zuſpruch. 


31 b. v. 


g Gerber. 
gut eingerichtete Gerberei S 
Minſter, Auglatze Co, O. aue freien Säcken zu verkaufen beiten 
mehrere Jahren zu verrenten, Diefelbe liegt an einem ſehr fhönen Platz in 
der Mitte rer St d Mınfter, mit ſehr guten Gruben, Brunen und Mühle ꝛe 
verſeben, Häute fönnen in weh eingekauft und ein ſehr profttables vor“ 
theilbaftes Geichäft damit getrieben werden. , 
Liebhaber wollen ſich in portofreien Briefen an den Unterzeichneten wenden 
oder uch die Gerberei in Augenſchein nehmen, um ſich ſelbſt davon zu über⸗ 
zeugen. Anton Göhr, Etgenthümer, 
Minſter, Auglaize Co., O. 


Vortbeilbafte Gelegenheit für 


Unte zeichne ter iſt Willens feine 


Kuren in Cincinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigende 


Pillen. 

Vater und So hn gehellt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O'Falloe, Ecke von Mound Straße Cincinnati, litt ſeit langer Zelt 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchiedene Arten Arze- 
neten ſich faſt wirkungslos gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u ermuthigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen ſeinen Schmerzen be⸗ 
freit und er wieder im Stande war umherzugehen und feinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem Ajährigen N ngen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſts Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenet Euren kranken Kindern, 
175 n ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 

erſtellen. 7 


Hetlung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Eineinnati, bezeuge, daß meine Frau 
während 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Schu äche, 
Verluſt des Appetits u. f. w. geplagt war, und 5 mehrere herbeigerufene 
Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Dofis machten ſte erbrechen, aber ſte fpürte 
bald einige Erleichterung welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufahr 
ren. Nachdem fie 3 Wochen lang jeden Tag eine Doſts genommen hatte 
war aller Schmerz entfernt, ihr Appetit wieder hergeſtellt, 1 ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve⸗ 
getabtliſches purgirendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien⸗Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, können ſte 
ohne die geringſte Gefahr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol⸗ 
ges nehmen. Ein berühmter 1 ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver 
Perun des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearſon's Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge⸗ 
welde und glebt Kraft u ey Energie dem höchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb ſind in Krankhelten Vearfon’s Pillen die rechte Arzenet, 
die man nehmen muß, da ſte mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge- 
fundheit—den Magen, die Eingewelde und das Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht verfehlen können, wenn fie gemäß der jeder Bor beigefügten Anweiſung 
genommen werden, alle Krankheiten, welchen Namen fle auch führen mögen, 
vi befeitigen. Eine große Anzahl herrlicher Kuren find durch die Pillen in 

ineinnati bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadurch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bei den Geheilten erkundigt. Die 
* find zwei aus ber Zahl, und werden gerne ede Frage beantworten, 

Pearſon's reinigende Pillen zu 25 Cents per Box werdenpoß ach allen 
Theilen der Unton geſchickt. Ordres, denen der Betrag betarfügstit, werden 
prompt beſorgt durch Hathawag u. Co., Eigenthümer von Pearſon's reint- 
genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Maln und Walnut, Cineinna⸗ 
tt, Ohio. Händlern wird ein billiges Discorto gewährt. 

februar 19. 6 Mt. t. u. w. 


Georg 2. Hauks, Glockengießer, 


Cyplumbta Straße Pr arten Hy, von der Lubdlowſtraße, 
nein nat i, O. 

Er macht ſeit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengleßen und es ge⸗ 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſtchtlich der Grundſäze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 

Form, Ton und Ausſtattung 
liefern zu können. ; 

Die Güte, Proportton, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei⸗ 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu fihern, fo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
gehörigen Berbältntffen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache 

ehr erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. 

Hr. Hanks tft im Stande Kirchen, Collegten, Academten, öffentliche Gebäu- 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeineu vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute ober Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahl oder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken tr- 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 


Glockenſpiele u. Geläute 
legend einer Zahl nach chromattſcher Tenleiter werden raſch angefertigt, 
Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch Rab, Federn ic. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in leder ene garantirt. 
Perſonen, welche weitere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich ober 


durch Briefe wenben an 
Georg L. Hanks, Cine. O. 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von eilf Glo⸗ 
cken an der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnatt, kommen aus dleſer Giocken⸗ 


gießerei. Januar 25 1 J. t. u. w 
N eee Wach Board Factory. 


x 5 J. . Holmes, 
Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


bar beßtändig vorräthig eive vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, burch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
ſo eingerichtet, daß lebe Competition beſeitlgt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich beforgt, wenn genü- 
ende Empfehlungen gegeben werden. J. D. 
1 Helmes Waſch⸗Bretter haben ſeine Namensbezelch⸗ 
Je nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


11. 1 u. w. 


Dry Goods! E Dry Goods!! 
bei J. H. 2 Busken, 


No. 234 nörbliche der Öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Now. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten dentſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
chen Auswahl von den feinften, fo eben nach den neueften Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
bafteſten Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höfflich, bet etwalgen Bebürfniſſen mich mit ihrem früherem Ber- 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabei es auch zu 

feinem eigenen Vortheile finden, bei mir che anders wo, vorzuſprechen. 
dezember 31. 1 3 t. u. w. 


J. F. Bleckmann, 
Veerfertiger von venetianiſchen Blinds, 


No 408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Canal und 12, neben Öreenwonds 
Foundery, Cincinnati, O. 5 


DE Hat ſtets venertanifche Blinds jeder attung und Farbe vor⸗ 

cathig, die aus dem beſten Matertal verferiigt find, Da berſelbe on 11 

Jahren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können feine Kunden auf promp⸗ 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in een Fabrik vor u 

überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 

ſonſt wo Beſtellungen macht. e 

märz 2. 1 J. t. u. w 


AB 2 RG . 

H. Auguft Theiſſen, Et 
einn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 

Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 2 
empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein D Lager von Ellen- 
waaren, en alle dahin gehörenden Artikel. Durch bt Pente te Einkäu 4 
der neueſten und beiten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mel⸗ 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 4 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgepuzt. 

Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und billigſten Preifen, 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20 


Kanawha Salz Agentur. 


Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße 
Jine ina tt, O. 
1J. t. u. w 


Ch. F. Mönfhoßf 


Handlung von 


Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern Britanio- 
Waaren ꝛc. 
No. 321 Main Straße, 1 8005 ber 7. und 8. 
Cineinnatt, O. 

Bet der großen Auswahl in benannten Nr ⸗ 

> tikeln find die Preiſe ſo billig geſtellt, daß Käufer ee 
zu ihrem Vortheile finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 

chen, ehe ſte ſonſt wo kaufen. Oktober 14 1 J. t. n. w. 


heiße ich meine 
11. f. b. w. 


lanvar 30. 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 ste Straße, Nordſelte“ zwiſchen der Vi 
und Race, 

hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlan⸗ 

diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 

ar direet von ben größten Fabriken bezogen und daher zu 

ſehr a Preiſen 5 8 werden. . 

IF Meſſer, Gabeln, Oritanſawaaren, Preſentirteller se. 1c. ſtets in heiter 
Auswahl vorräſhig. November 13. Inn, 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Föorm und Britania⸗Waaren⸗Fabrik, 
No. 211, 5te Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cincinnati, O. 


% u, W. 


En 
Edward Kiſtner, 
Schild zur Urne, 
Importeur, 
. Groß- und Kleinverkäufer in E 
Porzelan nu. Glaswaaren 
Meſſer, Gabeln Löffel, Präfentirteller, Britania⸗ 
Waaren te, E 
2 No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 8. Ser. 
neinna tt, O. Kun 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muſtern direet von Eng 
land, aus Staffordſhire Potteries bedeutend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu fein einem Jeden der mich mit feinem. Zuſpruch beehrt zur 
völligen Zufriedenhelt bedienen zu können. Juli 22. 1. t. u. w 


— — — 


f S. & F. Oberheu, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Grocertes u. Ligueuren, 
Commiſſtons⸗Kaufleute u. Whiskyrectiſtzirer, 


No. 112 Court Straße, zwiſchen der Vine and Race, 
Cincinnati, O. 


November 9. 


Januar 28. 1 J, t. u. . 


Neberfahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beſorgt durch das 


Handlungs ⸗ Haus N Cuedering & Co. 
zugleich Bayriſches u. Wurtembergiſches 


Conſulat in De m 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieie- 
5 welche ihre Seen oder erwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Prelſen fihern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgestellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prelleret geſichert werden. Die Herrn Lübering u, Co. 
ind ale zuverläffige Schiffs ⸗Rheder rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitert Bemerkung hierüber unnöthig tits 5 

ILT Auch werten © enden Wechſel und Vollmachten von und 
aach Deutſchland vänktlich beſorat. Nd bes 


Auguft 11. t. u. w b. v. 


J. B. Moormann, N 5 

Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 

e anna N en fein 

dsleuten feinen an 3 Rechts⸗Anwalt zu allen 
. Geschäften fowte dür Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
menten, Kontrakten, Kaufbrlefen, Hypotheken, Unterſuchung 95 „ 

O t. 10. 3 * * 


Wein⸗ zn s 2 ft. 
sw 5 nd eig e 


hält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beſten fran- 
joͤſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, 00 
en-, Bourbon- und rektifizirten Whisky ic. Ferner ächten Weineſſig für 
afelgebrauch und Cidere if um Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billigiten Preiſen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 19.1 
“ 2.0 


J. M. Armſti Hermann Krafelbt. 


Armſtrong und Krafeldt, 


Mehl⸗ Händler. 
Lanalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
von Main, Cincinnati, O. 
den deſtändig vorräthig im Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
er und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 F. t. u. w. 


7 S he ph er d, 


Jabrikant e Schnürletbchen und Hemden fowie eine vollſtänig; 
affortirte teberlage von bereiteten Linnen-Waaren für Damen und 


Herren. 

No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 

Eincinnatt, o. 

Importeur von ſeldenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 

e Patloove Bruſtbänder. 
u * 


lanuar 16. 


e. u. w. 1 J. 
Schleiferei 


bet 
Gerhard Schrichten, 
No. 456 Main Straße, Oſtſeite, zwiſchen der Hunt und Ablgall, 
Ginctnnatl, O. 

Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend dle 
beten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Raſir. Meſſer, Tafel- 
meſſer und Gabeln, fowie eine vollſtändige Aus wahl von Meſſern feder Art 
zu den btlligſten Preifen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


Geo. W. Pohlmann,. 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oft Ate Straße, 
Cincinnati, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Embfieblt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Veſatz für 


amen Kleider und Mäntel ic. 


D 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


inden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ꝛc. 
en Gross and en detail, 
Sult 25. 1 J. t. u. w. 


J. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 


1 fo wie auch Me h lie. ic, im Großen und Kleinen. 

Süböſtliche Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße. Cineinnatt, O. 
E Der höchſte Marktpreis wird immer besahlt für Produkte, Butter, 

Eier u. ſ. w. Jan. 27. 1. J. t, u, w. 


Auguſt Döller, 


Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
Cincinnati, O. 
Die beſten, ſelbſt fabricirten Calicos ſtets vorräthig 75 außergewöhnlich 
billigen Preiſen. Man beſehe meine Waare ehe man ſonſt wo kauft. 
Januar 29. t. u. w 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 


DR Front Straße Südſette zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cine innat 


Ir 2 ertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, gat und verkauft alte 
und 4 705 eperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 

Juli27. 1 J. t. u. w. 


Peter Smith, 
Importeur und Handler 


n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


ſranzöſt ſchen und a nerlkaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren, 

No. 36 fünfte FR 2te Thür öſtlich von der Walnut, 


inc inna ti, O 
Juli 27. n. w. 


D Mathias Buſe, EIN 
Dry Goods Store, 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnatt, Ohio. 

Die beſte Aus wahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sei ⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Caſſimeres, feine Leinen und Cali⸗ 
cos, ſo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren. Geſchäft gebö- 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preifen zu haben. 

Auch werden auf Verlangen hler Möbel aller Art friſch und im beſten 
Styl gevarniſcht, daß ſte völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 
februar 8. 1 J. t. u. w. 


Wohlfeile Sommerhüte. 


Madam Rich, No. 201 fünfte Straße, erlaubt ih die Aufmerkſamkeit 
ihrer Geſchäftsfreunde und der Damen im Allgemeinen ergebenſt auf die fehr 
niedrige n preiſe zu lenken, zu welchen fle ſetzt den Sommer-Vorratb an 
Hüten, Putzmacher⸗Waaren und Mantillen verkauft. Derſelbe iſt der bedeu- 
tenbfte und am beiten affortirte in der Stadt, von ihr ſelbſt in den größten Mo⸗ 
de- und Manufaktur -Handlungen in New-Aork ausgeſucht, wodurch ihr dle 
Gelegenheit wird, zu ungewöbulich günftta n Bedingungen abzulaſſen. 

N. B. 2000 Btropbäte verſchledener Muſter, als Lace, Belgradis, Rut⸗ 
land, Tulip, Toscana, Leghorn. einfache und Diamant⸗Satin, ammt einer 
großen Auswahl Bänder ꝛc. zu Preiſen, die mitgroßen Zablen darau⸗ 
markirt find, liegen jetzt zur Anſicht offen bei Mrs. E. M. Rich, 

mai 27. t. u. w. No. 204 fünfte Str. zw. Elm u. Plum. 


Job. H. Kaupel, 
Grocerie und produkten S ore, 


de der Franklin und Hannoverſtraßt, zwiſchen Rain und Sycamore Straß 
8 Okt. 11. f. u. Sepibr. 30. w. 


b. u. w. 1 Jahr,’ 


Chas. Starr Ir. & Co., 


von Lampen und Gas. 
Hgg 43vuny39u9 
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Fabrikanten und Importeure 


Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, ken. 
ken die Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen ſle beſtändig noch 
N und verſchönern. 

a wir unſer Geſchäft fat ausſchlleßlich auf die Fabrikation oben benannter 
Arttkel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabel. 
kanten ſind von den ächten 


Phosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Aus wahl von 
Oel⸗Lampen, Gir andolen ic. 
und importiren franzöſtſchen Porzellan - Bafen, wovon wir zu leder Zelt im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, flüſſige Brennſtoffe, Gas-Spiritus, ätherlſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als fie 
von Recepten gemacht werden können. 

Meſſtug⸗Polttur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar. 
beitern. Febr. 5. 1. t. u. w 


Kein Humbug 1.8 
Außerordentlich billige Blech⸗Britanta⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 
zum Verkaufe bet Hermann Schneider, 

No. 67 Court Straße zwiſchen der Bine und Walnut, ſüdliche Seite. 

Ich erlaube mir, meine Freunde, fowte das Publikum auf mein reichhatli⸗ 
ges Lager obengenannter Artttel aufmerfſam zu machen. Namentllch aber 
empfehle ich meine fo eben erhaltenen neuen Artlkel, beſtehend in Meſſern, 
Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Blumenvaſen, Spiegeln, Kaffeeſervicen 
mit paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowie eine Menge anderer Artifel, 
die ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen beſtens empfehlen kana. Kommt 
und beſeht meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 

januar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 
dr 
Kramer 8 Co., 
= er 2 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Vaarcnlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

U Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte thre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa“s, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Elſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß- Socamore- oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, forte mit Patent Hacken, Klelderſchränke, Küchen⸗ 
4 8 5 (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chtedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
er gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
änder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unferes Etabllſſemente find wir in 
den Stand geſetzt! Möbeln fo ri und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
indere Fabrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder 5 andern 

tädten mit folgen Artikeln handeln, deſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben 

dezember 29. t. u. w. 


[6,4 nn 
B. S. Fedders. 
LIM BER YARD, 
an der Reading Pike nahe Da v ts Foundry, 
macht einem geehrten Publikum ergebeuft die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
en von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ꝛc. vor- 
räthig bat. 

Da er im Stande iſt die Preife ſo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer⸗ 
e ee wohl tbun bei ihm vorzuſprechen ehe ſte anderswo 
kaufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 tft B. H. Fedders wiederum alleint⸗ 
zer Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt und bezahlt alle Ausſtände 
ser früheren Firma B. H. Fedders u. Cy. und wird ſich alle Mühe geben 
ſeine werthen Kunden auf das Beſte zu bedienen. 


AKtrame t n. C o. 


| 


8 1 g. t. u. w. 
DD. Stein⸗Vard. 1 
a Joh. Gerh. Ahrens, 
l Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str. 
I: Cincinnati, O. { 


Indem er feinen Freunden und dem Publikum im Al- 
N gemeinen für das ihm bisher geſchenfte Zutrauen herz 
lich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten. 
e Platze durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterbin des 
Zutrauene feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbelt wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabfteinere. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
önfte ausgeſtattet. 
Juli 17, t. h. G. 


Hotel, 

und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio. 

Blettner und Henrich machen ergebenſt die Anzeige, daß fle da 
Tanal Hotel von Hrn. David Bath käuflich 44 haben. 

IT #oftgänger und Reiſende Anden zu jeder Zeit die freunplichſte Auf⸗ 
nahme und seele Bedienung. 

ed. . 


Canal 
bei Anton Blettner 


1 t. u. w. 


John Fell, 
Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wbarfboote. 


Gut und vollſtändig für Reiſende eingeriätet, 
april 12. 


t. u. w. 
n 


nnr 


Waſhington Livery Stable. 
Johann Wernke, 


macht hiermit ergebenſt die Anzein e, daß er an der 
Sycamore Straße, Oſtſeite, zwiſchen Abigail und Hunt, 
Cincinnat t, O., 
einen Livery Stall eröffnet hat, und mit den ſchönſten Pferden und beften, 
neueſten Wagen und Kutſchen verſehen ſeine dee Kunden, welche ein 
ſchönes Gefährte oder Pferde wünſchen, aufs Beſte zufrieden ſtellen wird. 
Sein ſchöner, neuer Glas⸗Leichenwagen nebſt ſtattlichen ſchwarzen Pferde 
verdienen bei Leichenbegängntſſen beſondere Berückſtchtigung. 
E Alle bet Leichenbegängniſſen üblichen Aufträge werden Beſtens be- 
ſorgt. Farmer mit Pferden und Wagen finden gute Herberge. 
mai 11 13. t. w. 


Fielag u. Schulze, me 


Liver y Stable, 
Hunt Straße iw. der Broadway 2 Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 


rche. 
IT FJamilienwagen, Carrtages, Todtenwagen, Duggtes, 


27 wie Reit⸗ 
15 80 find feder Zelt zu haben. Särge und ſonſtige dei Leichenbegängniſ⸗ 
en übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

dezember 15. 11. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſelte, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
Lincinnati, Ohio. 

IF Ich habe beftändtg eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
Bacon Ag Kutſchen * Barouchen, Buggtes se, zum billigſten 
Verkaufe in Vorrath. 

Reparaturen werden billig nud prompt beſorgt, es ür jede Arbeit ga⸗ 
kantirt. at 14. 11. t. u. w. 


Stephan Bro d be ck, Kleiderladen, 


an Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 
(Texas), Cineinnatl, O. 
Hat ſtets eine er Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
ligen A eſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt. 


Beſonders möchte eich auf meine große Auswahl von Sommerkleidungsſtücken 


aufmerkſam machen. Fr 12 — Jan. 21. 11. u. w. 
Joh. Gerh Weifeld, 
a Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, fübl, Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine tete vorräthigen und fertigen Klel⸗ 
dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Sparſamkeit, Bequemlichkeit n. Genuß 
zuſammen vereint. 


2 
= 
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Eine Wohlthat für das Volk. 
Varian's Waſſer Filtrir⸗Maſchine! 
Fabrtzirt durch Geo. D. Winchell. Ecke von earl und Walnut Stra pe, 

{ft ote nützlichſte Erfindung unferer Zeit; fie enfernt alle annimaliiche, pega⸗ 
tabiliſche und alle Erdſtoffe aus dem Fluß waſſer, fo wie den rußigen Geruch 
und Geſchmack aus dem Ciſternen Waſſer und macht das ſchmutzigſte Waſſer 
dem aue der klarſten Quellc gleich. 

Zum Verkauf in Var ſans Waſſer Filtrirers Depot, unter Osborne 's Mehl 
Lager, No 128 vier e Straße nahe der Race, und durch den Unterzeichneten 
in feiner Lack- und Zinn Waaren und Waſſer Kühler Fabrik, nordweſliiche 
Exe von Walnut und Peazl Straße. 

mai 24. 1 J l. u. w. Geo. D. Winchell. 


27598 9 


S. Röhrkaſſe & Co., 

Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwaatren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
reunten. — Wir 12 immer eine große Auswahl von allen in unſer Jach 
einſchlagenden Artikel vorrätig, Asril29. 6 Mt, t. u, w. 


Cincinnati Brieflifte No. 


1 Arand ae 


2 

3 Aigler A 

4 Arend Joh Wilh 

5 Abbel Johannes 

6 Alb:der Bernh 

7 Ahlers Bernd 

8 Adlers Conrad 

9 Appfarius Heinr 

10 Aman Martin 
11 Anſchütz Karl 
12 Albers HH 
13 Adrian Gabriel 
14 Beckhelling Bernh 
15 Berndzen Gerd 
16 Brethorſt Heinr. 
17 Brügge Bernha d 
18 Bruns Sof 
19 Baſſe Wilhelm 
20 Beuß mann H H 
21 Boye Heinr 
22 Bange Joſeph 
23 Blankardt 
24 Bene Gerh Heinr 
25 Bösringer kaver 
25 Böhmer Joh Heinr 
27 Baumer Kuver 
28 Vruklacher Georg 
29 Benz Jakob 
30 Börger Herm Heinr 
31 Buchdrucker Karl 
32 Borchers Oletrich 
33 Brockhaus Ser J 
34 Berckeling Joh Heinr 
35 Bruns Joh Bernh 
36 Bra ler 
37 Brinker J B Heinr _ 
38 Bäuerle Leonhardt Jakob 
39 B vwaad I » 
40 Bockhorſt Ge h 
41 Benkhoff Heinr 
42 Beras Johann 
43 Blaamers Joh 
44 Bäs Johann Balthaſar 
45 Boſch Bernhard 
46 Ben er Michael 
47 Boye J Henrich 
48 Bück Bernh 
49 Braäuchle Wilhelm 
50 Baron Georg 
51 Brig Carl 
52 Bendle Chrlſt 
53 Buckel Michael 
54 Vumi ler Theodor 
55 Bornträger Marta Elifah 
56 Brand Gottlieb 
57 Brnasmann A bert 
58 Backer Sophia 
59 Bene Gerh Heinr 
60 Wergfeld Heinr 
61 Bauer Jah Leonh 
62 Boruborn Joh Heinr. 
63 Bartels Hermann 
64 B ſchmann Friedr Wilh 
65 Butz John 
65 Berchmann Conrad 
67 Bettingen Peter 
68 Burgwald Wilhelmine 
69 Beck Sobann Georg 
70 Buſchmann W 
71 Bauſcher Johannes 
72 Bartfoloma Andreas 
73 Bremer Ernſt 
74 Boſchert Bernhard 
75 Brand 
76 Boſt Johann e 
77 Bel bighetmer Regina 
78 Baurictel Dr 
79 Bea nold E 
80 Bader Benedikt 
81 Brincker J B H 
82 Beutſchin Friedr 
83 Brinks Helnr 
84 Braun wiarzarethe 
85 Bardes Chriſtian 
86 Bitter Friedr 
87 Brichler Georg 
88 Bertil ng 


89 Betz H 
90 Buiſcha Friedr Rob 
91 Bram Herm Heinr 
92 Bre ner Karl 
93 Boſſe Wilhelm 
94 Bornhorn Joh Heiur 
95 Brenke Hof 
96 Bricka Gottfried 
97 Brandis Bruno 
98 Bohlmann Herm Heinr 
99 Büttner Heinr 
100 Becht Eliſabethe 
101 Barlern Cyriſtoph 
102 Bosper Ferd 
103 Bring Heiarich 
104 Bläſt Joh ann 
105 Bürk Andreas 
106 Bittmger Jakob 
107 Beib ich Valentin 
108 Bürſchen Joy Hermann 
109 Brinkmann Margarethe 
110 Brettmann Ludwig 
111 Blerſch Felix 
112 Bracke Wilhelm 
113 Blanckmann Berh Heinrich 
114 Bahlmann Kaſpar 
— a Albert 6 
veffinger Johan 
117 Beile 5 G 
118 Blum A mand 
119 Borck Alexander 
120 Boiteutes Dankel 
121 Baumäſter Bernhard 
1 ee 0 
reuer Fetedrich Auguſt 
124 Berkes Johann Georg 
125 Becker Charles 
126 Bauer Anna 
127 Bruns mann Joh Heinrich 
128 Breuer Ferdinand 
129 Buchholz Matthias 
130 8 Joh Heinrich 
131 Beck H 
132 Bret mann Ludwig 
133 Butz Georg Valentin 
134 Braun John 
135 CTremering Bernhard 
136 Cordelmann Joſeph 
137 Chtrari Correvont 
138 Claar Eduard 


24. 
Cincinnatt, 15. Juni 1853. 
526 Luft 
527 Lütz Job 


528 Lindner Georg Michael 
529 Lippert Adam 

530 Lützenborg Rudolph 
531 Lamberg Franz & * 
532 | Lahmann Gerh Helnr 
533 2 

534 Lay Jalob 

535 Lorenz Johann 

536 Lindöner Chriſtel 

537 Lammers Ger 

538 Leibold Anton 

539 Lammers Herm Helnr 
540 Lemming Joh Herrm 
541 Lackmann Herm 

542 Lühn Joh Wilhelm 
543 Linoöner Caroline 

544 Löhrlenn Heinr 

545 L. umen J H van 

546 Leohn Jof 

547 Lauks Franz 

548 Lü decke Charles 

549 | Möllmann Frau Paſtorin 
550 2 


551 Meyer Jahn 12 
552 Mauſer Sfldor 
553 Müller Wilhelm 
554 Mäsker Joh Kaſpar 
555 Meter Felix 
556 Ma t Job Georg 
557 Müller Carl Auguft 
558 Maerk Jo hann 3 
559 Meyer Wittwe Georg 
560 Meyer riedländer⸗ 
561 Monnig H inrich 
562 Mauſſner Geor 
563 Meyer Didrich Wu 
564 Mertene Peter 
505 Munet Peter Claus Joh 
566 Moormann Ferdinand 
567 Moſer Philipp Jakob 
568 Menzer Hirenimus 
569 Mus hafen Anton 
570 Mohnlein Kaſpar 
571 Meier Franz Jof 
572 Muſchol Johann 
573 Mauthe Conrad 
574 Maurer Nikolaus 
575 Meier Bern Heinr 
576 Meger Peter 
577 Mölmann Beruhard 
578 I ndermanullibert 
579 Moos H u Co 
580 Moeß Joſef 
581 Maug Au uſt 
582 Meyer Job Franz 
583 Meyers Marta Eliſabeth 
584 Metzner Johann 
585 Meyer Franz 
586 Metz Adam 
587 Mack Ahr 
588 Maybach 
589 Mühelforderin Caroline 
580 Memel Michael 
591 Mönnig Andreas 
592 utsmer Heinr 
593 Michel Andreas 
594 Meſeke Peter 
— ee Pi 
596 Minntghoff Jo 
597 Mayen 8218 ' 
598 Magius Sophle 
599 Mandel Heinr 
Er ee 
ey erhoff Sophſe 
602 Midedete Phtlipp 
603 Mäsmann Gerhard 
604 Metering Anton 
605 Maurer Philipp 
606 Mofer Dh Jakob 
607 Minerup Joſeph 
608 Maohn Auguft 
609 Neiveiſel Philtpp 
40 Niehaus Tap Heinr 
Al Niemeoer H 
612 Nagel Heinr 
613 Neh Georg 
614 Nikles Friedrich 
615 Neſtler Friederike 
616 Nauwan Juſtus 
617 Nauroll Hetur 
618 Niermann Gerhard 
619 Niehaus Gery Lucas 
620 Neumeier Joh Anton 
621 Neſſel Johann 
622 Neutam Kunigunde 
623 Neubauer Joh Fr Ludwig 
624 Niemann Theodor Elem 
625 Niehaus J Wilh 
626 Riemann Hermann 
627 Nüßmeier Wilhelm 
628 Nieporte Heinr 
629 Niemöller Fried Ferd 
630 Ragel Thomas 
631 Ri mer Sof ph 
632 Oleage Andreas De 
633 2 


634 Osweiler Johann 
935 Oſegen Wilhelm 
636 Otto Conrad 

637 Slexheu Ernft 

638 Ortmann Heine 
639 Or h Georg 

640 Oſtermann Fra z 
641 Off gge Maria Eliſ 
642 Oberle Auguſte 
643 Ohmann Heinr. 

644 Overberg Joh Jak 
645 Oppenheimer Segmann 
646 Oſſendarg Bernhard 
647 Oelheimer Vazentin 
648 Ottenbeimer H 

649 Ott Marzelus 

650 Otto Thomas 

651 Pners Auguſt 

652 Paycke A C 

653 D ter Amandus 
654 Piochg Inton 

655 Polle Wilhelm 

655 Poos Mathias 5 
657 Pelfter Ca. Clemens 
658 Prior Chriſtoph 
659 Paskes He inr 

660 Puff Andreas 

661 Pahre Heine von 
662 Paul Auguſtin 

663. Pftrmann Andreas 


139 Creuzer Ferdinand 
140 Corſſen Friedericke 
141 wine Adelheid 


142 

143 Davidſon Iſidor 

144 Dunkmann Joh Bernh 
145 Dreter Gerh Heinrich 
146 Degen Philipp 

147 Dobmater Johann 
148 Dunſtri Berah 

149 Dörtinger Franz 

150 Dickmann Therefe 

151 Drefiing Job Friedrich 


152 Dalmann Hermann Helnrich 


153 Deitemeier H Adam 
154 Denk Andreas 

155 Dek temeler Lotte 
156 Deemer Ernſt 

157 Dickmann Franz Hein Jo 
158 Dörger John 

159 Degeahardt Au uſt 
160 Dreſſel Louis 

161 Saſel Michel 

162 Dornu A 

163 Dauer Anton 

164 Drein K tharine 
165 Derdinger Franz 
166 Deh er Johann 

167 Doerr Johannes 
168 Dun ker Lieutenant Joh 
169 Dürels K N 

170 Diſtler Joh Georg 
171 Egoif Karl 

172 Egerer Leonbard 
173 Edboute Juſtin van 
174 Eckert Franz 

175 Emmiger Ignatz 
176 Eberle Heinrich 

177 Ellmann Clemens 
178 Eggert W̃ 

179 Espenſchted Johannes 
180 Erne Margarethe 
181 Eitzminger George 
182 Eſchol ech Michael 
183 Eagels Heinrich 
184 Eberling Jobannes 
185 Ehlen Chriſtian 
186 Eilers Joh Gerh 
187 Eichner Johann 

188 Ebert Wilgelm 

189 Ehe Gotelteb 

190 Esblerding Friedrich 
191 Ernſt Jobe unes 
192 Engel Hermann 
193 Eberle Johannes 
194 E'ge bruck Karl 
195 Eruft Anpa Maria Henr 
196 Eller Emanuel 

197 Eckhar Heinrich 
198 Ewers Joſeph 

199 Eilers Ber hard 
200 [Bee Georgg 


201 

202 Fellmann Joh Heinrich 
203 Fogel Karl Alexander. 
201 Flick Gaſtwirth 

205 Friſch Joh Joſeph 
206 Föcke Heinrich 
207 Friedrich Martin 

208 Fiſcher Heinrich 

209 Fil an Friedrich Wilb 
210 Fink Friedrich 

211 Friedrig Ignatz 

212 Förſter Leonhardt 

213 Feg Nikolaus 

214 *eder Katharine 

215 Fiſcher Job Michael 
216 Fele Gerhard. Heinrich 
217 Forſt H 

213 Fänger Gerh rd 

219 Fiſcher Joh Michael 
220 Flock Jakob 

221 Klick Katharine 

222 Feldbauß Friedr 

223 Flohr Simon 

224 Franklin E 

225 Flick Katharine 

225 Funke Carl 

227 Fuchs Anna Maria 
228 Feh ei ſeu Karl Hoff 
229 Frank Alexander 

230 Floͤder Bernhard 

231 Fenerſtein Valentin 
232 Fleiſchman Charles 
233 Funk Franz 

231 Fret Felix 

235 Feth Ludwig 

336 Fech Jakob 

237 Frundhoff An on m 
238 Fiſche Gerh Lucas 
239 Frank 

= G es Karl 


241 

242 Gabriel Joſeph 

243 Gteefen Hermaun 
244 Glöckenner Johannes 
245 Geier Dawid 

246 Go er Sebaſtian 

247 Gackenbach Joh Georg 
248 Gfrörer Johann 

249 Gerlach Johann 

250 Greiner Marg retha 
251 Garbrock Cpspar 

252 Grieſchop J Heinrich 
253 Gilb Stwon 

254 Günther John 

255 Guth Eltiabetha 

256 Görgert John H 

257 Gia fuß zFranz 

258 Gams Kasyer 

259 © ob Adam 

260 Geißler Frank 

261 Geier Louis 

262 Gaiſſer Benjamin 
263 Grotz Remig 

264 Guthenberger Johannes 
265 Safer Wittwe Geronika 
266 Geiſt Wilhelm 

267 Geiſert Rudolph 

268 Giesker G H 

269 Gerke Joſeph 

270 Geißler Leoaharde 
271 Griſtel ekaſtian 
272 Gold chmidt Bernhard 
273 Gacobſon N 

274 Gärtrer John 

275 Gotike Joh Heinrich 
276 Gake n heimer Jakob 
277 Großmann Heinrich 
278 Greif: Ir W 

279 Greiring G H 

280 Güntber Auguſt 


„* 


664 Prens Louis ü Co 
665 Pohl Bernh Heinr 
666 Pund H Anton 
667 Peage — 

668 Phtlivp Jakob oder Roſe 
669 Dfaaffein Paul 

670 Pott Joh Baptiſt 

671 Pfendt Michael 

672 Pheiler Christoph 

673 Probſt Heinrich 

674 Popp Jakob 

675 Popp Michael 

676 Pfäffle Friedrich 

677 Qua mann Bernh Heinr 
678 Roeſe Wilhelm 

679 Reuter Jod Georg 
680 Rauſch Joh Friedr 
681 Rieß Safob 

682 Reuter Peter 

683 Rubrecht Andreas 

684 Racſſel Joh 

685 Reuel Auguſt 

686 Ririe Franz 

687 Rehran J Heinr von 
688 Noıhader 2Bt!helm 
689 Ruhe Joh Hermann 
690 Reicher! Joh 

691 Ropp Georg 

692 Riſtert Carl Heinr 
693 Rennert Chriſt 

694 Riehle Amand 

695 Romelſes Peter 

696 Rinſchler Anton 

697 Rathgen Heinr 

698 Rüheboſch oh Heinr 
699 Rieß Ludwig 

700 Reichert Caſpar 

701 Ranken Lou ſe Gerienne 
702 Remfelder Conrad 

703 Rahe Joh Heinr 

701 Rekert Friedrich 

705 Rauen Joh Ger 

706 Röckem inn J Heinr 
707 Reiß Franz Paul 

708 Rech Daniel 

709 Reichert Chriſtian 

710 Roſer Georg 

711 Roth Herm Bernh 
712 Rotiche Wilhelmine 
713 Röſſe Lohgerber 

714 Ruhe Job Hermann 
715 Reinwald Mathilde 
716 Reuter Rikolaus 

717 R ultr Georg 

718 Rauen Matias 

719 Ro ing Jah zeinrich 
720 Robke Georg 
721 Rabanus Heinr 
722 Rieſenbeck Clemens Aug 
723 Röttele Blaſt 

724 Niehemann Wilh. 

725 Roſe vudwig 

726 Rödeker Anton 

727 Rupihler — 

728 Rhode Fried Chr 

729 Reutſchler Joh Georg 
30 Rabner Sofep ı 

731 Roos Jop u Michael 
732 Röhm Fetedr 

733 Röſener Chriſtlan 
734 Rieet Prof Louis 

735 Ritt g J 

736 Schenſtett Heinrich 
737 Schemmel Anton 

738 Sertcker Franz 

739 Schulten Gerb Joh 
740 Setoenfpinner Gottlieb 
741 Schiller Joh Caſpar 
742 Schneider J J B 

743 Schultz HH 

744 Shüicens Joh Herm 
745 Spreen F W̃ 

746 Sieen Joh Heinr 

747 Schröder Georg 

748 Storz Cbriſtian 

749 Suer Joſeph 

750 Stſah Kann Theodor 
751 Steinmetz Phil pp 
752 Seiten pi ner Goſtlieb 
753 Straffer Or. Jultus 
754 Schultz Karl 

755 Stolz uſer Wilh 
756 Scherlens — 

757 Schwing Joh Weltin 
758 Schmidt Gottlieb 

759 Schnurr Albert 

760 Stöver Heinrich 

761 Schander Jakob 

762 Schaad Joh 

763 Schire Jakob 

764 Schmetzer Marla 

765 Schmidt Wilh 

766 Schmitt Chrtſtlan 
767 Starkloff Max 

768 Schmitt Philipp 

769 Stegmann Maria 
770 Stratemeier Heinr 
771 Stagge Gerhard Htinr 
772 Schöpper Heinrich 
773 Seltgftein Frank Joſeph 
774 Schute be inke Friedr. 
775 Schläfle Karl 

776 Schwab Gottlieb 

777 Schuath Johann 

778 Schonlen Amalla 
779 Schnei e Louls 

780 Sand elder Stegmund 
781 Schlickelmann Hermann 
782 Seidelmann Georg Friedr 
783 Schmit Franz Martin 
784 Schloſſnein Georg 

785 Schmidthorſt Rudolph 
786 Sohl J M 

787 Spider Wittwe $ 
788 Schellenbach Joh 

789 Schaid Louis 

790 Stratmann Gertrud 
791 Schlitt Joh 

792 Schaare Stanz 

793 Schwapp h Heinr 
794 Slauſſ C J Eaſt 

795 Schwartz Valentin 
796 Staad Mar in 

797 Sclenck Joh 

798 Schnell Joh 

799 Strothotte — 

800 Schnltz Robert 

801 Süwer Friedrich 

802 Siek Wilhelm 

803 Schütz Johannes 

804 Schatter Johannes 
805 Siedle Augugin 


2 


21 Graff Friedrich 
282 Gatting Bernhard 
283 Gölz Cbrkſto ch 
284 Günther Nicolaus 1 
285 Groſſen Karl Friedrich 
286 Goldſtein Diedrich 5 
287 Gadeke Job Heinr 

288 Gentrupp G 

299 Gramka Joſeph 

290 Grave Wittwe 

291 Goerth Anton 

292 Gütlich Georg 

293 Gareiß Jodann 

294 Galles Edmund 

295 Gert Anton 

296 Grotz Remig 

297 Güttler Georg 

298 Graus Jobannes 

299 Görz Johannes 

300 Hornberger F 


301 
302 Hillebrand J. F 
30 2 


3 
304 Humler Eduard 
305 Hüſtag Johann Joſeph 
306 Han dorf Friedrich von 
307 Humbert Johann Gerd 
308 Holdmann Herm Heinr 
309 Hackmann Heinr 
310 Herbert B 
311 Hillebrond Joh Georg 
312 Ha enberg Conrad 
313 Heil Philiph 
314 Heimbach Job Adam 
315 Hofrogge Gerh Herm 
316 Herbers Heine 
317 Haack Wolfgang 
318 Hornbach Joh Nie 
319 9 ff ann Wilhelm 
320 Hofdekert Peter 
321 Hübe pol Louis 
322 Haesmann Heinr 
323 Heſſ Löw 
334 Hell ig Johann 
325 Hönig Eduard 
326 Henzel Georg 
327 Haſebrock Gerhard 
328 Hartkemeyer Karl 
329 Heil John 
330 Haneklau Bernh Heinr 
331 Herzberger Peter 
332 Hausſtätter Bernh 
333 Hug Mathias 
334 Hammeier Peter 
335 Hempel N 
336 Höfneſalt Konrad 
337 Hechler Andreas 
338 Hef mann Wilh 
339 Holthaus — 
340 Hetzel Dominikus 
341 Hövel Adelbeid 
342 Hoerner Wendelin 
313 Hubel Heineich 
344 Hacks Felix { 
345 Herzog Beruh Heinr 
346 Heidgerſen J G 
347 Hofeckert Joh Peter 
348 Höhn Franz Lorhar 
349 Häberle Balttafar B 
350 Heimfatb Joſeph 
351 Holförfter Friedrich 
352 Heinsfurter Samuel 
353 Hauck J G 
354 Hellmund —— 
355 Heippert Iſaak 
856 Hollrah Heinrich 
357 Hennings C 

358 Hering A C 
359 Hornbach Johann. 
360 Hüne H 
361 Harmeier Bernhard 
362 Huber Joſeph 
363 Hackmann Gerh Eber 
364 Heſch Johann 

365 Hildebrecht Theodor 
366 Hoff Nicolaus 

367 gafner J bann Adam 
368 Suller Peter 

369 Höfl in Joſeph 

70 Hohnhorſt G Heinr 
371 Hoeen J bann 

372 Hevekert Chriſtian 
373 Hesping B Herm 
374 Hol Gerh Heinrich 
375 Hoefer Friedrich 

376 Hinkebel Meinert 
377 Hoppe Dominikus 
378 Hutſilter Friedr Ludw 
379 Haſ nfamm — 
380 Höfe le Bernhardt 
381 Hoffmann Carl 
382 Hauck Friedrich 

383 Hover Ch 

384 Hager ich Bernhard 
385 Heſſelbrock H 

386 Haker JB 
387 Hapne Diedrich 

388 Hölsmann Hermann 
389 Hin ⸗ JC 
390 Haſenbühler Stephan 
391 Huver Gert Herm 
392 Höfling Joſeph 

393 Ilge Anton 

394 Jaub Ludwig Friedrich 
395 Jakobi Soft 

396 Jekel vo 

397 Jekkering © H 

368 Johanning Hetiurich 
399 Jung Dantel 

400 Jordan Margaretha 
401 Jenzer Philipp O 
402 Joſt Hei rich Wilhelm 
403 Jerger Nikolaus 
404 Jauſen J G H 

105 Igel J W̃ 

306 Jenny Friedrich 

107 Imwalle Hermann 
408 Jacob Louis 

109 Jauſen Ni olaus 
410 Jabraus G A 

411 Köhler Gertrud 

412 Kloei Joſeph 

413 Kalmer Conrad 

411 Kraft Ch Wilh 

415 Köbel Georg 

416 Kälker Thereſe 

417 Kreutztäne Anna Marg 
418 Hölſch Pyilpp. 

419 Kuhlmann Rudolph 
420 Kathmann Gebrüder 
421 Krieger Johann 
422 Kötter Auguſt 


805 Shittm uer Sal Frleſtk 


8 
1 1 810 


807 

1 nubert 
en 9 oh 
812 


806 Schnitzler Chriſtoph 
Schwarz Ba.entin 


Stein Mickael 
n. 


weiber Katharine 
Schulte de 

813 S eler Friedrich 

814 Schweiter Nikolaus 
815 Sanfarban gh Gottlieb 
816 Sas Dr Johann 
817 Sieber Friedrich 

818 Sind Jakob 

819 Staave Heinr Joh 
820 Sande Dievrich im 
821 Scherlen Peer 
822 Steinbrecher Heinrich. 
823 Sulter Wilhelm 

824 Stall Gerh Alb 

825 Staab Marin 
826 Stabel J 

827 Stöfer B ruh Diedrich 
828 Scene Paul 
829 Scheufer Caſp Heinr 

830 Schmatzer Chriſt 
831 Speth Philipp 

832 Steinlage Albert b s 
833 Scr er Chr ſtoph Borgemenle 
834 Stephan Barbara 

835 Stüve Joh Heine 

836 Sıtolin Johanra 

837 Schnabel He nrich 

838 Strohm Johannes 

839 Ste mmle Joſeph 

840 Schneider eorg 

841 Schrenck Jobn Martin 

842 Schort Anton 

843 Spangen berger Peter 


Tasse 


844 Setfer Hermann & 


345 Schieferdecker Julius 
846 Speyer Philipp 

847 Sack Audreas 

848 Sätkamp Johann 

849 Schoppmeier Herm Wilh 
850 Schöne Arelbert 

851 Smidt Joh Leon b 
852 S rietelmeier Ernſt 
853 Sefert Jürgen Heinr 
854 Scharpſche r Errifloph 
855 Schweizer Bonifaz 

856 Schnell Herm Joh 

857 Siogen rü Conrad 

858 St eibich Mi voel 

859 Sieving Joh Heinr Wilh 
860 Stehle Auguft 

861 Sieinmann Louis E 
862 Schäſer Michael 

863 Schmidt Jakob 

864 Stam pier Auton 

865 Schäffer Eliſabethe 

866 Scherr B. rmbard 

867 Stahl Philipp Peter 
868 S Umann Herm Wilh 
869 Sab ler Louis Fritz 

870 Strangmeher Geſchw. 
871 Schüll Heinrich 
872 Schäfer Philipp Jakob 
873 Sd omberg Ferdinand 
874 Schabbing Engelberth 
875 Schulz J edrich > 5 
876 Stoll Xaver B Br 
877 Stegmann Bernh Heine 
878 Schmitt Leopold 

879 Steffen Joh 

880 Se cenſti er Bernh 

881 Simmendinger Ferdinand 
882 Schott H Anton 

883 Schweizer Eugen 

88 Sauter Eliſabeth 

885 Schirmer Anton 

886 Speth hriſtoph 

887 Schulte Joh Heine 

888 Sechs Heinr 

889 Sacke Jo eph 

890 Stickan Wilh 

891 Schröder Bi 7 
892 Straſemann Gottlieb 
893 Tenſing Albert 

894 Tele Franz 

895 (Tofall Anton 

896 2 


897 Tonnemacher Joh Helnr 


898 Tälrbötſter Thriſtian Frledr 
899 Trünemann Heinr 

900 Tbeis Adam 

901 Töbde Joh Heinr 

902 } Tyenſſen BE 

903 2 


904 Telger Hermann 
905 Trappe Charles 
906 Tabke Joſeph 
907 Trage Wilhelm 
908 Zrainer Franz 
909 Zargenb:rit Carl 
910 Zirtemann Gertrud 
911 Teepe Friedrich W. 
912 Thele Gerhardus 
913 Tiemann Fitedr Heinrich 
914 Ulrich & harles 
915 Almann W 
916 Ulrich Anton 
917 U mer Kriedrich 
918 Uelenberg Hermann 
919 Uakrich Jakob 
920 Ueinger Valentin 
921 Veh ſamp Lucas 
922 Vockt Ja kob 
923 Vos winkel Wigand 
924 Vinke Chriſtian 
925 Vogt Fried ich 
926 Vüllwacke Joſeph 
927 Ve gelbach Konrad 
928 Vo elſan Heinrich 
929 Voß Ich Bernhard 
930 Vollmer Chriſtlan 
931 Voigt Jakob 
932 Boppe Bernh Clemens 
933 Veiter Georg 
934 Vogel Wilhelm 
935 Vodde Joſeph 
36 Bios Konrad 
937 Vägeli Simeon x 
938 Vogelbach Michel 2 631 
939 Ven emann Joh * 
— * pr Philipp 


9 

942 Werner Johannes 

943 Walter Br Robert 

944 Wanke Bernh 

945 WWidemever Heinr Morltz 
946 Weber Karl Gerlach 

947 Weis mann Wilhem 
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No. 13. 


tt zum Wahrh eits⸗ Freund. 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
brheit 87 F reundes. 


ine Straße, ſüdweſel che Ege der Centre (zwichen ber 
sten und öten) Straße, * 


Wa 


Offtee: 
Cine inna ti, O bi 


Für den Wahrheitsfreund haben 
e zahlt: 

DE Unter dieſem Titel wird a den Wahrheitsfreund nt 
Geld, ſowohl Nüdrände als Vo ausbezahlungen quittirt. Wenn Jemand 
ber blt ha, und dies nicht hier angezeigt worden, ſo wird der Bezahler ge- 

B. Möller 40 16. 


beten, es ſogleich anzuzeigen. 
Cincinnati, O. Fran; Herberding 26 16. H. 
Wehring 42 16.5 M Buckel 41 16 Tbeob. Crone 40 16. 5 
155 eee 52 16. Wilbelm Otting 52 16. Henry Lopſter 
6. 
Mariaſtein, O. Anton Hurſt 26 17. Heinr. Bockmann 42 17. Bern. 
Greivenlamp 42 17. h 
S'. Henry, O. un Römer 18 17. Joſeph Römer 25 17. Ber⸗ 
ard Romer 14 17. Ber ard Buens 42 16. Gerh. H. Wendel 14 17. 
Bern Gieſ 81 16. 5 
ort Recovery, O. Lud. Ledergerber 52 16. Heinr. Krämer 41 17. 
w El ſaß. Ja. Carl Weber 52 16. Joſeph Schrank 36 17. 
llepue, Sowr G. Riemann 36 14. Anton Oening 40 16. H. 
Benggemann 40 16. Ignatz Ricker 40 16 
n Ill. Joh Schnier 52 16. Moritz Richert 16 17. 
boygan, Wise. Ge:h. Vandreck 86 16. Pet. Haen 36 16. 
ladelphla, Da. Rv. Wm. Cobbins 33 17. Kreuter und Kraus 
22 17. Bernard Sackrant 2 17. John Siiberlih 49 16. Joſ. 
eufer 25 16. Gerb. Buſem ver 31 17. 
No ſa, C, Joh edorn 16 17. 
le Prairie, Il. Albert Eßwein 32 17. * 
e Ill Lohn Ayd 12 17. Salomon Kärcher 32 17. 
vington, Ky. Bernard Lucken 26 16. 
r Mile, Ja. John Kid 39 16. 
ttsburg b, Pa. Joſeph Meyer 52 15. John Ackermann 26 17, 
J. H Buß wann 46 16 Jakob Elſeßer 13 17. Amandus Jabn 24 16. 
Martin Schweer 26 16. John C. Brummer 19 17. Ph. Oelſchlä⸗ 


ger 24 16. 
Blairsville, Pa. Witwe J. Buerkles 52 16. 
MeKeesport, Pa. Rev. Nic. Haeres 13 17. 


Verkauf einer guten Farm. 


In Mercer Ceuniy, Obio. an der Hauptſtraß: von Fort Recovery nach 
Bremen, 15 Meile von der St. Joſeposkirche, + Weile von der Schule, in 
einem ganz katholiſchen Settlement wird eine gute Farm, worauf 75 Acker 
urbar find, mit chic 50 guten Obsſtbhäumen, wovon die meiſten tragen, zehn 
Acker guten Wieſengrund, ein Wopnhaus und eine Scheune nebſt zwei Brun- 
nen mit klarem und geſundem Waſſer, in einer fehr gefunden Gegend, zum 
Verkauf angeboten. Der Preis iſt 82000, wovon die Hälfte gleich und die 
andere Hälfte jährlich mit 8200 abbezahlt werden muß. Kaufluſtige wollen 


0. 


* 


SOD SN 


S 
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SS 


ſich baldigſt meiden bei Michael Puſchur, 
wohnhaft am Wege von St. Henny nach Fort Recovery 
43—46 4 Meile vom Klaſter Himmelgarten. 


Eine gute Farm zu verkaufen. 

Unterzeichneter beabſichtigt 55 Acker Land, zu jedem Fruchtbau geeignet 
wovon 5 cultivirt ſird, nebſt einem guten Wohnhaus, das feubewohnbar iſt. 
zu verkaufen. Dieſes Elgenthum liegt in Mercer Eouniy, Ohio, an der 
Green Prairie, 2 Meilen von St. Henry, an beiden Seiten des Landes lieg: 
noch ein 45 und 80 Ackerſtück. Der Preis iſt bei dem Eigenthümer zu erfia⸗ 

gen. Ludwig dedergerber, 
wohnhaft in Mercer County, Ohio, 3 Meilen 

43—44 * von St. Heniy nahe Fort Recovery. 


Deutſche Arbeiter verlangt. 


Hundert deutſche Arbeiter werden verlangt an der Madiſon⸗ 
ville Obannon und Camargo Turnpife Road zu arbeiten. Näheres zu er» 
fragen bei J. Hermann Bruns, Eigenthümer der Madiſon Halle in Midiſon. 
ville, 6 Meilen nordöſtlich von Cincinnati oder bei Heinrich Kuhlmann, Ma- 
diſonville Omnibus Treiber „Black Bear Tavern“, Ege der dten und Syra- 
more Straße. 5 

N. B. Die Arbeit fängt am 20. Juni an. 

g J. S. L 


eam 
junt 14. 1 


W. 


Billig zu verkaufen 


vie Hälfte des Antheils in einer Säge- und Madlmühle unter günſtigen Be- 
dingungen Ferner 60 Acker Holzland in New⸗Elſaß, Denrborn County Ind., 
Die Mühle tft in einem guten Stande und erfreut ſich einer zahlreichen 
Kundſchaͤft. Wegen Näherem wende man ſich an 
grand Anton Walliſer, 
41—52* New-Elſaß, Dearborn County, Ind. 


Höchſter Preis beige geräuchertes Schweine: 
Flei 


Ebarles Jakob, 
Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck, Schinkeu, Schultern getrocknetes Rindfleiſch, Kuhzungen und 
Bologna Würfte. 
No. 68 Sycamore Straße zwiſchen der Zten und Lower Market, 
0 Cincinnatt, O. 
Farmer thun wohl, wenn fe bei mir versprechen ehe ſte anderswo verkau— 
fen, 9 den höchſten Marktpreis für benannte Produkte. 


g, Contraktor. 


in 
t. u. 42—43 w. * 


Farm zu verkaufen. 
Der Uaterſchriebene hat eine gute Farm von 40 Acker zu verkanfen; bie- 
ſelbe liegt in Kelſo Towafhip, D artorn County, Ind iauz 11 Meilen von 
Harriſon und 14 Meile von New E ſaß, wo ſich eine katholiſche Kirche und 
Schule befindet Von dieſer darm find 26 Acer in Kultur, der Reſt mit gu 
tem Holz beſtellt. Auf der Farm befindet ſich ein gutes Wohnbaus, eine 
ganz neue Schener und ſonſtige Gebäude, die eine wohlelngeeichtete Farm 
haben muß. Nebſt einem Küchen⸗ und Obſt Gurten, find auf dem Lande 
noch 500 tragbare W-inftöde,. Zei dem Haufr iſt gutes Waſſer, ſel es in der 
ne Jahreszelt noch im Ueberfluſſe, überhaupt alles im beſten Zu⸗ 
ande. 
Die Bedingungen werden billig geſtellt und man wende ſich an den Unter⸗ 
zeichneten auf dem Platze ſelbſt oder an Hra. Karl Jäger in New Elſaß. 
juni 16. 3 t. u. 43— 45 w. * Ludwig Riedinger. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Pins Männervereins bei der hl. Drelfaltigkeits · 
Kieche werden biermit erſucht, ſich Sonntag den 20. d. M. nach der Veeper im 
Schulſ ale bet genannter Kirche zur monatlichen Verſamm ung einzufinden 

Es werden auch Alle diejenigen freundlichſt dazu eingeladen, welche noch wün⸗ 
ſchen dieſem Vereine beizutreten. 5 

3 H. Geke, Präſ. 


W. Hub eng, Sekr. 
Adminiſtrators⸗Anzeige. 
Der Unterzeichnete warde als Adminiftrator des Nachlaſſes des verſtorbe⸗ 
nen David Springmever unter deſſen letzten Willen gerichtlicht beſtätigt. 
Alle, welche Forderungen an den Nachlaß zu haben glauben, ſtod hiermit 
erſucht dieſelben einzureichen und diejenigen, welche daran ſchulden wollen 


baldigſt zahlen. beisst ze eule 
eint eupe, Teſtamentvollzleher. 

B. Moormann Advokat. K Br 
ineinnati den 22. Juni 1853, 3 t. u. 43—415 w. 


Bilder⸗ und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 


Waſſerſtraße, Südſelte zwiſchen der Walnut und Vine Straße in dem New⸗ 
England Carrlagge Fabrikgebäude, 


Etneinnati, Obio. 

Die Unterzeichueten benachrichtigen hiermit das Publllum, daß ſie am obt- 
gem Platze eine Spiegel- und Bilverrahmen- Fabrik a1 Beſte eingerichte! 
baben und nun im Stande ſind, jede Sorte Rahmen auf Beſtellung zu 65 
tigen. Sie haben befländig eine große Aus wahl an Hand, welche ſie zu öſtli⸗ 
chen Preiſen verkaufen. J. und L. Hert le. 

april 28. Mt. t. u. w. 


Kein Humbug 1.83 


Außerordentlich billige Blech⸗Britanta⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 

No. 67 Court Straße zwiſchen der Bine und Walnut, ſüdliche Selte. 

Ich erlaube mir, meine Freunde, ſowie das Publtkum auf mein reichhatli⸗ 
ges Lager obergenannter Artikel aufmerkſam zu machen. Namentlich aber 
empfehle ich meine ſo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meſſern, 
Gabeln, Leffeln. Präſentirtellern, Blumenvaſen, Spiegeln, Kaffeeſervicen 
mit paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowie eine Menge anderer Artikel, 
dte ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen beſtens empfehlen kann. Kommt 
und beſebt meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 


ſanuar 23 t. u. w. Herm. Schneider. 
D . c d 
H. Röhr kaſſe & Ep., 


Groß- und Kleinhänbler von elaheimiſchen und fremden Eiſen⸗ 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten un; 
1 — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fack 


uſchlagenden Artikel vorräthig. Avr 29 6 At. t. u. w. 
55 Deutſche „l potheke, 5 
on 
Georg Müller. 


Ecke ber Spring und Aligall Str. ter St Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzusien und außer⸗ 
dem Oel, Stenif, Malorpinſel ie,, welche er ſeinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
(kum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Broadway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office, 
Jult 8. 1 J. t. u. w. 


An deutſche Einwanderer. 
Eine bedeutende Quantität Landes in Coffee Cour ty, im Staat Tenneſſee, von 
15 bis 20,000 Acker umfaſſend, und durch deſſen Mitte eine Eiſenbah gebaut 
wird, iſt zu verkaufen. Di fe Bahn 50 genonntes Land in eine Entfer- 
nung von 4 Stunden von Nafhoille, wodurch ein Markt für alle Produkte er- 
öffnet wird. Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
geſunde und wohlfeile Heimath zu ſichern wünſchen. Ausgezeichnetes Waſ⸗ 
fer und gute Weidung findet ſich daſelbſt. Der Preis des Landes iſt nach 
feiner Güte ſehr niedrig zu nennen, da das Land größtentbeils zweiter 
Qualität it. Wir wünſchen aber Jeden, der Abſtcht 15 anzukaufen hat, zu 
kon men um ſich ſelbſt zu überzeugen. J Schache, 
Rector der Kathedrale in Nashville. 
N. B. Es iſt bet obiger Noliz nicht zu vergeffen. daß 500 Acker Land von 
dem Obigen für die Erbauung einer katholiſchen Kirche beſtummt find, Nä- 
here Nachweiſung zu erhalten beim Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell. 
april 26. t. u w. b. v. 


Matth. Harth, John Stolz EA 
= 0 50 in 3 a 


haben ſich aſſoeirt, um das Weln⸗Liqueur- und Eſſtg⸗Geſchäft No. 380 Mai 
Straße — Wolfs Ofen⸗Store gegenüber — zu betreiben unter der Firma: 
M. Harth und Co. 


Geſchäftseröffnung. 

Die beſten franzöſtſchen und deutſchen Weine, Portwein, holländiſchen Gin⸗ 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratifictrter 
Whisky, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen Preiſen 
ei M. Harthn. Co., 380 mainſtr⸗ 
It. u. w. 


Neuer Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen und Ruſche 


haben an der Abigall⸗Straße Nr. 19, zwiſchen Main und Sycamore Sbraze, 
einen neuen Ellenwaaren-Laden eröffnet, worin ſte ſtets die vorgüglichften 
Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorräthig haben, als: Tuche 
Seidegwaaren, Calicoes, Merinos, Ginghams, Ca ſſimeres u. ſ. w. Bei 
rompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, dei der trefflichen Auswahl 
hrer vorräthigen Artikel, wie bei möglichſt billigen Preiſen hoffen ſte auf 
Rn Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden. 
März. 


märz 4. 


tum. 


Omen * 


chſelgeſchäft mit Deutſchlan d. 


15 


We 
75 Eggers & Co., Sineinnsti, 5 
3 No. 21 Weſtvierte Straße, Südseite, zwiſchen Maln und Walnut. 
„Wir beſorgen zu den niedrigſten Courſen Geld Sendungen nach al 10 


len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. 5 
Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen z 


. wir jeberzeit. Seit vielen Jabren ſtehen wir mit den ange 5 
„ ſehenſſen deutſchen Käufern in Verbindung. ’ 10 
S Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
„ derungs⸗Schiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannte; 
„Haus Lüdering u. Co. aus. 5 

Wechſel auf New⸗Nork und andere Stätte der Ver. Staaten kau- . 


Eggers & Co., Ate Straße, 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
Kunſt⸗Artikeln und Agenten X 


für Europätſche Fabrikanten und Commifflons-Häufer, 
januar 19. t. u. w. 


e N 252 url 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 
Bice-Conſulate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Welt gte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cine innatl, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreichs und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zeit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Lourfen erhalten. . F. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Welt gte Straße, Cineinnati. 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer 


Main Straße zwlſchen ver gien und Aten, 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, disconttren liberal u teber 
* — ala Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Alnfen, 
pr + t.. 


Charles Giraldin 8 Co., 


Commiſſions⸗ u. Speditions-Geſchäft, 
85 177 Nee Straße, New-Orleans. 
arle s rald in, z 
Louis Ötralbin, I Nen. Orleans. 


* W. Spalding, Cincinnati. 
IF Wegen näherer Empfehlung und Auskunft über obiges Geſchäft 
wende man ſich an ie Hin. H. und F. Wit te, No. 17 Oſt-Front Straße 
und Georg und Peter Bogen, 


mai 21. 1, F. t. u. W. 


Spalding und Giraldin, 


Grocery, Produkten- und Commiſſions-Geſchäft, 
No. 8 und 10 Columb a Straße zwiſchen Main und Sycamore, 
ine innatt, O. 
U Für Referenzen wende man ſich an die Hrn, H. und F. Witte 
No, 17 Oſt-Froat Straße. 18 
„teu w. 


mal 21. 
An Grocers im Kleinhandel. 
[1 54 * 
H. u. F. Witte, 
And im Stande Grocers im Kleinhandcel mit einer vorzüglichen Qualität 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindſletſch 
deim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werben kann. Diefe 
Artikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als dle beſte Qua ⸗ 
lität guarantirt. rocertehalter werden es zu ihrem Vortbeile finden in ibe 


tem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No. 17 zwiſchen der Lurlow 
and Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. 


D. Georg Stall. ne Heturich Meyer. 
Stall s Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchaͤft, 


Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Eiquore, 
Norbweſtliche Ecke von Lower Market und Syeamore Sırafe 
Cincinnati, Ohio. 
februar 7. 


11. u. w. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Groce⸗ 
N ries und Commtiſſions Kaufleute, 


No. 23, Lower Market Straße, Süpſelte zwiſchea der Main u. Syeamore 
ät, 20. Clnelnnatt, O. 6 Mt. t. u. w. 


2 8 1 
Ein Bruch geheilt. 

Dieſes ſollbezeugnen, daß ich mit einem Darmbruch fett fünf 
Jahten behaftet war, datz ich von mehreren Arten Bruchbän er Gebrauch 
machte aber keine Hülfe fand, bis ich veranlaßt wurde mich an Dr Kates zu 
wenden, und eine von einen Inſtrumenten zu erhalten. Stefes ibat ich vor 
75 18 Monaten. Heute veſuche ich ihn um ihm meinen aufrichtigen 
Daak für die unſchatzbare Wohlthat, die ich von tem Gebrauch ſeines Bruch⸗ 
bandes tür die Hetlung des Beuches erbalten, darzubringen. Ich babe fett 
etniger Zett das Tragen des Bruchbandes unterlaff n und bin vollkommen von 
meiner Heilung überzeugt, da ſch jetzt jede Art von Arbeit ohne Undequem⸗ 
lichkeit verrichten kann. Cbriſtopher Berg, 

Highland Towoſhip Franklin Co., In. 

Dr. Kates Office iſt No. 153 Sycamorcſtratzt nahe der fünften, Weſt⸗ 

ſeite. mal 24. t. u. w 


piel Karten, amerikaniſche und franzöſiſche zu den billigſten Prei⸗ 
en zum Verkaufe bei 
Eggers u. Co. 


We chſel auf Leipzig u. Hamburg ſind zu niedrigen Cou ſen 
zu baden bei 


junt 12. 


ers u. Co. 
u. Walnut. 


Dr. Kates Bruchbänder und A zueien. 


Dr. Kates Office No. 153 Sycamore Streße nabe der 5tenıft mit Recht 
berühmt geworden. Der Doctor verfertigt und macht paffent eine verzügli= 
che Art von Bär dern für die Hetlung von Br chen. Von Allem was wir von 
den Perſonen gehört haben ie Erleichterung und Hetlung von dieſen Bruch hän⸗ 
dern und dieſer Heilmethode erhalten haben — pe fonen ven der höchnen Stel- 
lung in der bürgerlichen G met: de, mit Einſchzuß von Männern der Wißen⸗ 
ſchaft und der Arznetkunde —hegen wir nicht das geringte Bedenken unfere 
Meinur g auszuſprechen, daß Dr Kates der Mann fei an den man ſtch zuerſt 
wenden müſſe. Die lebenden Zeu en fetner Geſchecklichkeit, womit er feine 
bewundernswertbe Erfindung jedem beſondern Falle urpaft, fl: d zahlreich u. 
deweiſend vorhan en. Brücke ſint gewöbnlich beice Gefal dire jInd ibnen 
unterworfen. Sle verurſachen grote Schmerzen wie die taran Leidenden fa- 
en und die Dankbarkett, welche die danon Befreiten, gegen Dr, Kates aus- 
prechen iſt faft unbegrenzt Nie werden wir den herzlichen Dank vergeſſen, 
den ein rmer Arbeiter vor Kurzem ir unſerer Gegenwart aue ſprach. Der 
Mann hat e, nach fetnem etanen Geſtändniß, ſeit Rsbren zu Zeiten Todes- 
ſchmerzen erduldet—jetzt betrachtete er ſich als ebeilt, fühlıe keine Schmer⸗ 
zen, und verfolgte feine Arbeit täglich obne Unbequemlichkeit. Wie wir kö⸗ 
ren tit dieſer nur einer der vieler 5 nder'e, die bdaſſelbe cezeugen Uerer Dr. 
Kates Arzneien uud äruliche Bebardlung verſchiedener Kray kbeiten köanen 
wir nur ſagen, daß ferne Verkaufe und ie zahlreichen Pattenten die ſich fei- 
ner Bebanolung erfreuen, vortbe lbaft für ihn ſprechen. War er verkauft, 
fertigt er ſelbſt on, nd nennt wenn dau aufgeſorder, heis die Beflan dthet— 
le. Er pretendirt nich Wu der zu thun, aber er ſetzt f.tgfalıtg verſchſedene 
nüßliche kamilten Mistel wſammen 
Was er thut iſt offen, efelmiü:big und rechtlich. Wir boben ihn 13 — 14 
Jahren gekannt und bezeugen willig fein gleichm ßiges und gerades Beneh— 
men. Dieenigen, welche feine Dienfte wunſch n, köngen ſich ihrer nach eig 
nem Guidü men bedienen. Mas wir ober gefrgt haben ft unſere eigene 
Meinung, die wir aus igner Beobachtung gesonnen baben. 
(Cincinnati Commereſal) 
Wegen unferer eigenen Bekanniſchaft mit den im Obigen er äbnten That» 
ſachen in Bezug anf Br. Ka es, macht es uns Very) ünen, ee fir unſere flen- 
tudy Leſer zu cepiren. Wir kennen ar Kates ſehr wehl und balten ihn für 
einen hochſtehenden und geifttubehteyadten Arzu deſſen Häuten ſich Zeder 
ohne zur t anvertrauen kann Er iſt ein Mann teilen wobl bätigee toenſchaften 
groß find und der zu ollen Zeiten mit den Leiden und Fıdrä: gu ſſen feiner 
Mitmenſchen ſympathiſirt. (Newport Rewe) 
D ir Kaltes Office iſt No. 153 Sycamore traße nabe ver sten, Wift- 
fette, wo er ſowehl in der Behandlung von Krankheit en und wundärztlichen 
Operationen conjultirt werden lann. 
mai 21. 


2 Egg 
No. 21 Weſt 4. Str. zw. Main 


t. u. w. 


Arnd Kattenhorn, 


Groß händler in Groceries und Liquören, und 


Commiſſons⸗Geſchaft, 
No. 381 Main, zwischen der Iten und Court Straße, Kineinnatt, O. 
Alle Sorten Produkte. Provtſtenen, Grocert:o, unbeimiſche und importlr⸗ 
te®erränfe ſtets vorräthig u. unter den liberalſten Bedingungen zu verkaufen. 
mal 19. 1 J. t. u. w. 


Groß⸗ und Kleinhändler in Grocerſes u. Liqueuren, 
Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectiftztrer, 


No. 112 Court Straße, zwilſchen der Bine und Race, 
Cincinnati, O. 
v he 1 C. t. u. w. 


Anzeige zum Wahrhe its 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Aus wahlivon Kir- 
chen, Steambvot⸗, Factory- und Hotel⸗Glocken. 

Eu a e ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 

er Form un röße. 
& Wir haben A ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes publikum tft ergebenſt eingeladen bet uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co. 

Okt. 31. 1 . w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cincinnati, O. 


33—32 1852. 


Januar 28. 


Kuren in Cineinnati 
durch den Gebrauch Pee reinigenden 
iUen. es 
Vater und So hn geheilt von ee Huſten und Würmern 


Micheal O'Fallde, Ecke von Mound Straße Cineinnatt, litt fett langer Zeit 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchtedene Arten Arze⸗ 


Zwisler's Haus, 


7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 


Dapton“ Ohio. 3 
IF Neifende und Koßgänger finden immer die befle Bedienung bet Joſ. 
3wisler. 20— 


Anzei 8 e. 

Kotholiken, die Geld an eine katholiſche Kirche auf's Land leihen wollen 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn, Lüers, Paſtor der St. Joſephs⸗Kir⸗ 
che, oder Hochw. Sch Ha hne an der St. Philomena⸗Kirche in Cincinnati, 


— ee wenden, 25—b. v. neten ſich faſt wirkungslos gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
BETTY, 7 eckn t n u n d E ckert 32. MAL FF Sn 1 * 20 10 liche Doe lle r p 25 ren ihn 9 75 
1 + * 0 ortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen feinen Schmerzen be⸗ 
K 1 — „Store Chas. Starr Ir. S CO 5 fret und er wieder im Stande war umherzugehen und ſeinem Geſchäfte vor⸗ 
eder 7 * i PR : g 8 — zuſtehen. Seinem Ajährigen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ab und 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſeite, ER 8 > m — er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch e Doſis Pearſon Pillen 
Cincinnat O. : 44-4) 23 e 2 . 8 faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenel Euren kranken Kindern, 
— 4 —— * a GB x — Ihr werdet dadurch ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 
Dr. S: W. Kunz a f 85 derſtellen. 
5 as Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

„Straße zwiſchen Walnnt und Jackſon Straße. * . 0 
O Stund 2 &@ Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Frau 
x ffice⸗ unden, 5 * 2 wäbrend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Schu äche, 
von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmitlags * Zaren Verluſt des Appetits u. f. w. geplagt war, und daß mehrere herbeigerufene 
N. B. Der Obige behandelt alle Krankheiten durch fogenannten Bio oder 2 O 3 2 Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten, Ich las ein Pamphlet, welches 
le Fe en e sm 3 f U 1. m e Y re 5 an viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
r ar brang a — , elöpke hanıtt Iretinrebe 
2. 15 2 24 * ren. 1 ſte b pr 5 un 2 Da een, 7 
2 ze war aller Schmerz entfernt, ihr Appetit wieder hergeftellt, ihr ganzes Sy⸗ 
a Wilhem Salenkamp, 3 2 = peu ee war im Hi mit ihrem früheren kräntliden uſtande 

VA r ) n ber That eine ganz neue Frau. 

1 0 FOR 20 95 D 1 8 el ba u e 70 8 = 5 ar 3 eine theile ich Ihnen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an- 
Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem währen Jah- 2 1 8 dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau⸗ N 2 befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den bort ge⸗ 2 . — gelabiliſches purgirendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien⸗Medizin, auf 
lernten Methoden zur vollkommenen a cf tes 5 8 = 2 welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
g 2 ut De Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, können fie 
ee > JJ 
S 5 . — > ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver⸗ 
vr Fe ET E » 2 nachläßigung des Magens, der Elngeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Deutſcher Gaſthof 1 er Pearſon s Pillen reinigen bie Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge- 
bei M. A. S ch ä f er 2 — 2 weide , Kraft und geſunde 1 dem höchſt wichtigen Organ, dem 
N e 7 — = Magen. Deshalb find in Krankheiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenet, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. = - * bie man nehmen muß, da fie mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge⸗ 


Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten dle ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſtgem Platze einen Gaſthof, „Schäfers⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan- 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philomena Kirche . einen neuen Buchladen er⸗ 


offnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowie 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 14— 
John Cloß, 

Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 

Straße, nahe der Cathedrale, 

Cincinnati, Ohlo, 

hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
geln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate» 
rialten und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen IR können. 
IE Orgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 


letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


— — — — er F 
Ueberfahrt von Breinen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten 1c. tft er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billig nlaufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Perſonen von Bremen nach New Aork, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 
Icans, K 

Die vortheilhaften Communikaklonen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 

ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 


ſundheit den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht yerfehlen können, wenn fle gemäß der jeder Box beigefügten Anweiſung 
genommen werden, alle Krankheiten, welchen Namen ſte a führen mögen, 
u beſeitigen. Eine große Anzahl herrlicher Kuren find durch die Pillen in 
ineinnakt bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadurch für ſich felbft zu prüfen, daß er ſich bei den Geheilten erkundigt. Die 
obigen ſind zwei aus der Zahl, und werden gerne ſede Frage beantworten. 
Pearſon's reinigende Pillen zu 25 Cents per Box werdenpoße(taach allen 
Theilen der Union geſchickt. Ordres, denen der Betrag beigtkͤgtiſt, werden 
prompt beſorgt durch Hatha way u. Co., Eigenthümer von Pearſon's reini- 
genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Main und Walnut, Cineinna⸗ 
ti, Ohio. Händlern wird ein billiges Discor to gewährt. 
februar 19. 6 Mt. t. u. w. 


3 


Die Unterzeichne ten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len. 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. k 

Da wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vorthelle gewähren, und möchten bemerken, daß wir bie einzigen Fabrt⸗ 
kanten ſind von den ächten 

hosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
Oel-Lampen, Girandolen ie. t 
und importtren franzöſtſchen Porzellan - Bafen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. i 

Dhnsgene, flüſſige Brennitoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Del, Camphin, und 
alle andere brennbare Flüſſtglelten zu den niebrigſten Preiſen, billiger, als fe 
von Recepten gemacht werden können. 8 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſeng ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 
bettern. Febr. 5. 11. t. u. w. 


Sparſamkeit, Bequemlichkeit u. Genuß 
zuſammen vereint. 


* 4 * * * 
bei Anton Blettner n und Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohlv. 
Blettner und Henrich machen ergebenft die Anzeige, daß fe da 
Canal Hotel von Hrn. Dauld Bath käuflich Gharnemmen haben, 
E Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zeit die freundlichſte Auf⸗ 
nahme und reelleſte Bedienung. 
feb. 18. 11 . u. w. 


John Fell, 
Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wharfboote. 


Gut und vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 
april 12. - t. u. w. 


Cincinnati, O., 

einen Livery Stall eröffnet hat, und mit den ſchönſten Pferden und beſten, 
neueſten Wagen und Kutſchen verſehen ſeine geehrten Kunden, welche ein 
ſchönes Gefährte oder Pferde wünſchen, aufs Beſte zufrieden ſtellen wird. 

Sein ſchöner, neuer Glas-Leichenwagen nebſt ſtatttichen ſchwarzen Pferde 
verdienen bei Leichenbegängniſſen beſondere Berückſichtigung. 

I Alle bei Leichenbegängniſſen üblichen Aufträge werden Beſtens be⸗ 
ſorgt. Farmer mit Pferden und Wagen finden gute Herberge, 
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pfehlenswerth, n Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman SE Hun: Straße zw. der Broadwav A der Nähe der St. Fautus⸗ 
egen jede Prel he ſonders da die Paſſagierſcheine außerdem d = FRE. re 
9 59 1 6 7 darin b HL 1110 1 80 N „IT ‚Samtitenmagen, Sede Sig . Duppten, fo wir Riett⸗ 
r endung ber Betag⸗ urn 49 a ps: pferde nd jeder Zeit zu haben, Siege unk ſonſtige bei beichenbegangnkk⸗ 
Jace e ückſendung der Betrag zurückgezahlt wird, im Fal e 2 fen übliche Aufträge werden aufs Pünktlichſte beforgt, 
dieſe nich 75 R 8 
Auch hat Theodor Bennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 2 . 1 
diſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ RR 4 2 5 25 2 8 
ördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Nork 1 u Zu, Betnard Weerkammp, 
der New-Orleans. 25.— 167 20 g er R 
H- TI SIEN N 32 ER Te e e ee e 85 Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
4 Se EN —— Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 18. und Aliſon Str. 
8 * rümberg, x Fe Lincinnati, Obio. 


Eine Wohlthat für das Volk. 5 
Barian’s Waſſer Filtrir⸗Maſchine! 
Fabrlzirt burch Geo. D. Windell, Ecke von Pearl und Walnut Straße, 
iſt die nützlichſte Erfindung unferer Zelt; ſte enlfernt alle annimaliſche, vega⸗ 
tabiliſche und alle Erdſtoffe aus dem Flußwaſſer, fo wie den rußigen Geruch 
und Geſchmack aus 1 5 9 8 Waſſer und macht das ſchmutzigſte Waſſer 

d der kl n Quelle gleich. 

Sen oettar a Varrand Pafter Filtrirers Depot, unter Osborne's Mehl 
Lager, No 128 vierte Straße nahe der Mace, und durch ben Unterzeichneten 
in ſeiner Lack- und Zinn u 75 Waſſer Kühler Fabrik, nordweſtliche 

0 t und Pearl Straße. 
te 1 J. t. u. w. Geo. D. Winchell. 


E Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neue ſten 
Fagon gefertigter Kutſchen Carrlagen, Barouchen, Buggies sn, zum billigſten 
Verkaufe in Vorrath. 

Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, A jede Arbeit go» 
eantirt, ai 14. 1 l. t. u. w. 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 
Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12. und 13. der 
g 4 Abigall Straße gegenüder. 
macht feinen Freunden und einem geeheten Publikum im Allgemeinen ergebenfl 
die Anzeige, daß er fet Eoobs Store mit den ſchönſten und neueften 
Waaren verſehen hat. inrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
F Wag ren g eigen zu önnen, und da H. Krümberg durch 
vortheflhafte Einkäufe in d and geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Preiſen zu 
verkaufen, ſo zweiſelt er ni feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
frieden ſtellen zu können, und bittet daber um geneigten Zuſpruch. 
Febr. 7. 31 b. v. 


A N Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bet der St. Joſephs-Aircht 
(Teras), Cincinnati, O. 1 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu egen bil⸗ 

ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 


— - BR WI, 3 ausgeführt. 
Vortheilhafte Gelegenheit für Gerber. . R Befonders möchte ich auf meine große Aus wat vonScmmerkleitungsiifiten 
Unterzeichne ter ib Willens ſeine gut eingerichtete Gerberei in der Stadt Heinrich Seharnhorſt, e | en 


Joh. Gerh Meifeld, 
ee Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm fübl, Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine Rete vorzäthlgen und fertigen Klei- 


sſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
un en aufs bee und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Minſter, Auglalze Co., O., aus freien Stücken zu verkaufen oder ſelbe auf tore 
mehrere Jahren zu verrentene Dieſelbe liegt an einem fen" ſchönen Platz in Groce r un d L iq ur © 2 


der Mitte der Stadt Minſter, mit ſehr ‚guten Gruben, Brunen und Mühle ꝛc. No. 660 Weſtern Row, Pin. ae Wade und Liberty Straße, 
bhellbaſtes Geschäft damit a a . I Alle Sorten Prokukte, Proviſtonen, Groceries, einheimiſche und im- 
Liebhaber wollen ſich in portofreten Briefen an den Unterzeichneten wenden] poktſrte Getränke lederzeit zu den er ur Ju get Sen 
oder auch die Gerberel in Augenſchein nehmen, um ſich ſelbſt davon zu üher- | ders möchte 1 aufmerkſam machen, daß ich beſtändig vom beſten getrockneten 
zeugen. Anton Göhr, Eigenthümer, Fleiſch im Großen und Kleinen vorrälhig habe. 18. 

39-118 Minſter, Anglatse Co., O. mai 31. J. t, u, w. 
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Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohne? Pf. CXI, 5. 
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Gew. Peter A ros ger. 


Ganze No. 823. 


Jahrg. TVI. No. 1 


Hipoche, der Vendeer. 

Das Haupt des edelſten der Könige, Ludwigs XVI., 
war gefallen unter dem Mordbeil, der wahnſin⸗ 
nigſte und wüthendſte Unglaube erhob in 
Paris frech ſeine Stirne und ſeine Thaten waren 
Gräuel, Zertrümmern und Würgen, ſeine 
Schöpfungen Ruinen und Gräber. Um dieſe 
Schreckenszeit war's, als Ripoche der Greis, ein 
biederer Landmann der Vendee, des Wohnſitzes der 
Treue gegen Gott und König, der Heimath der Hel⸗ 
denkraft, Einfalt und Sittenreinheit, zu feinem Sohne 
ſprach, indem er ihm Waffen reichte: Nimm hin 
dies Schwert und Gewehr, mit Ehren 
habe ich ſie in früheren Jahren getra- 
gen! — Jetzt gilt kein Säumen mehr. — Wehe mir, 
das Alter hat meinen Arm gelähmt, und meine Kniee 
beben, und ich muß hier träger Ruhe fröhnen, wäh⸗ 
rend meine wackern Brüder für die gerechte Sache ihr 
Blut vergießen. — Wer noch ein Glied regen kann 
ſoll es brauchen; wer eine Waffe zu tragen vermag, 
ſoll ſie gegen die Frevler richten, welche den Thron 
und Alkar umſtürzen mit verwegener Hand.“ 

So ſprach der Greis im edlen Zorn, ſeine Glieder 
bebten, Röthe überzog ſeine Wangen. 

Ihm erwiederte der Sohn: „Wohl habe auch ich 
mich oft geſehnt, in's Feld zu ziehen und zu kämpfen 
für Gott und ſeine Religion. Das Herz 
brannte mir, wenn ich unſere Krieger die Straßen zie⸗ 
hen ſah, und wenn ich die Kriegsmuſik hörte, und der 


Donner der Geſchütze in mein Ohr ſcholl, und wenn g 


ich rings brennende Dörfer u. Städte erblickte. Dann 
ward's mir hart, in dem einſamen Hauſe zu weilen 
oder die Hand an den Pflug zu legen, während ſo 
mancher brave Vendeer das Schwert ſchwang, Helden⸗ 
thaten verrichtend, oder als Märtyrer für die 
Religion auf dem Bette der Ehre fallend. — Aber, 
mein Vater! bedenke! ich bin deine einzige Stütze; 
die Mutter iſt im Himmel, deine Söhne hat das Schwert 
hingerafft. Ich darf dich nicht verlaſſen. Wer ſoll 
für dich ſorgen, wer den Acker beſtellen, wer dich ver— 
theidigen, wenn ich nicht daheim bin? — Kann man 
es vom Greiſe fordern, daß er den Stab wegwerfe, wo⸗ 
rauf er ſich ſtützt, oder vom Lahmen, die Krücke zu zer⸗ 
ſchlagen, ohne die er nicht gehen kann?“ 

„Ziehe in Frieden, mein Sohn!“ erwiederte der 
Greis, ohne lange mit Fleiſch und Blut Rath zu neh- 
men. Die Pflicht gebietet.“ 4 

„Aber, mein Vater! wenn ich falle im Treffen, wer 
Toll deiner pflegen, wer an deinem Krankenbette fte- 
hen? Könnteſt du dieſes Opfer bringen, ohne zu ver⸗ 
zweifeln, nachdem alle deine Söhne bis auf mich ſchon 
auf dem Altare des Vaterlandes gefallen find?" 

„Gott wird für mich ſorgen,“ erwiederte der Greis 
weich, aber gefaßt, „und meine Landsleute werden mich 
nicht klaffen. Fällſt du, ſo iſt der Himmel dein, und 
den Greis wird der himmliſche Vater auch bald rufen, 
und jener freut ſich, aus einer Welt zu ſcheiden, wo 
Bruderblut fließt und rachefordernd zum Himmel 
ſchreit und zertrümmerte Kirchen im Schlamme der 
Gaſſen liegen. Mit der Gnade Gottes hoff’ 
das größte und theuerſte Opfer bringen zu können. — 
Seh ich deine Leiche, fo will ich Thränen weinen der 
Trauer, daß ich einen Sohn, den letzten, verloren 


— 


habe; der Freude, daß ich der Vater eines Helden-Jjedoch nur unter einer 


Eincinnati, Donnerſtag den 23. Juni 1853. 


ſohnes war, dem Glaube und Religion als das 
Höchſte erſchienen. Die Wunden deiner Bruſt will 
ich küſſen; an deinem Grabe will ich beten, und dir 
bald folgen, mein Sohn! — Willſt du deines alten 
Vaters Tage erheitern, ſo zieh' in's Feld, mache mir 
Ehre und beflecke durch keine Unthat deine Tugend.“ 
Da knieete der Sohn vor ſeinem Vater nieder, um 
deſſen Segen zu empfangen, nahm die Waffen und zog 
von dannen. 
Ripoche, der Sohn, war ſchlank und ſtark, wie eine 
junge Eiche ſeiner vaterländiſchen Wälder; geſunde 
Röthe und eine etwas bräunliche Farbe zierten ſein 
männliches Angeſicht und zeugten von einer unent⸗ 
weihten Jugend und von ländlichem Fleiße. Sein 
ſchwarzes Auge ſprühte Feuer; edel und kriegeriſch 
war ſein Benehmen und Auftreten, obſchon er keinem 
hohen Stande angehörte und noch keine Kriegsdienſte 
ge Entſchiedene Liebe zu feinem Glau— 
en, reine Sitten, Beſcheidenheit und Hel- 


([denmuth zeichneten fein Inneres aus. 


Bald galt Ripoche als einer der ae en unter den 
vielen Tapfern. Immer kämpfte er in den vorderſten 
Reihen, manchen Verluſt fügte er dem Feinde zu, deſ⸗ 
ſen Bewunderung er erregte, und die Vendeer freuten 
ſich, einen ſolchen Helden zu beſitzen, und ſprachen von 
ihm im edelſten Stolze. Als der Vater Nachricht von 
des Sohnes Tapferkeit bekam, fielen Freudenthränen 
über die welken Wangen. 

Einſt drang der Jüngling mit bewunderungswürdi⸗ 
em Muthe vor, verrichtete Wunder perſönlicher Ta⸗ 
pferkeit, fo daß man glauben konnte, es jet ein anderer 
Leonidas aufgeſtanden, oder ein Schweizer der alten 
Zeit handhabe Kin Waffe, und er lenkte daher der 
Gegner Aufmerkſamkeit vor Allen auf ſich, als ſein 
Haupt der Schlag eines Schwertes fo heftig traf, daß 
er beſinnungslos zu Boden ſank u. mit vielen Freun⸗ 
den, die ihn aus dem n hatten ſchleppen 
wollen, in die Gefangenfi al der rothen Re- 
publikaner gerieth. Obſchon beſinnungslos, war 
er hingeſunken mit dem Schwerte in der Hand, das er 
mit krampfhafter Fauſt feſthielt, wie der Schiff brüchige 
den Balken, der ihm noch eine Zeitlang vor dem Ver⸗ 


ſeid ihr beide gerettet; wo nicht, ſo fließt euer Blut, 


und du wirſt eben ſo wenig unſern Willen ändern, als 
du die Loire *) zwingen kannſt, Aaken benz 
Der Jüngling blickte zu dem Vaterhauſe, er ſah die 
Bäume, welche die Hütte umgaben, und unter deren 
Schatten er 5 auf dem Schooße des Vaters geweilt; 
er ſah die Wieſe, auf welcher er oft geſpielt, die Aecker, 
die er mit Fleiß beſtellt; er dachte des Vaters und der 
Tugenden alle, welche den ehrwürdigen Greis zierten, 
der unzähligen Beweiſe der Liebe, die er von ſeinem 
ſrößten Wohlthäter empfangen; es ſchien ihm, als 
Bine er feinen Vater die Hände ringen, als riefe dieſer 
ihm zu: „Mein Sohn, verlaß den kinderloſen, ſchwa⸗ 
chen Greis nicht!“ — Eine Thräne ſtand in des Soh⸗ 
nes ſchwarzem Auge, und den heftigſten Kampf ſeines 
Innern drückte das blaſſe Geſicht aus. Endlich ſprach 
er: „Theuer iſt das eigene Leben, noch theurer das des 
Vaters. Nennt mir die Bedingung!“ — Ihm erwie- 
dert einer der Feinde: 90 7 iſt die Mühe, leicht zu 
erfüllen die Bedingung: Dieſes Kreuz nur 
ſollſt du mit der Axt fällen!!“ — Schnell 
ergriff der Jüngling die Axt. Seine Freunde f 
ten und wandten ihr Antlitz weg, um den Gräuel nicht 
in ſehen, der verübt werden ſollte. So ſprach wohl 
kancher der Gefangenen: „Ach! wie haſt du uns 


get a 1 Wir hielten dich für einen Gerechten, 
Und du biſt ein Frevler, wie jene. Wo iſt dein alter 


Muth? Jetzt gilt es, dich als Mann zu zeigen. — 
Wie! du willſt das Zeichen der Exlöſung 
ſchmähen! deinem Gott Schmach zufügen? — 
Du biſt nicht werth, ein Vendeer zu ſein. Wehe uns, 
unſer fleckenloſes Vaterland wird durch einen unwür⸗ 
digen Sohn entehrt! — Käme doch der Engel des Pe- 
trus, unſere Feſſeln bee e daß wir kämpfen 
könnten für das heilige Kreuz! — Ripoche, 
gedenke des Unterrichts, den du genoſſeſt, der Kirche, 
welcher du Treue ſchwureſt, welche dich als 
geliebtes Kind nährte, groß zog und mit Wohlthaten 
überhäufte. Laß die Ungläubigen nicht 
triumphiren! — Gedenke des edlen Vaters, der 
dir fluchen wird, der ſein Leben nicht verkaufen will 
durch des Sohnes Schande und Abfall vom 


1 


ſinken ſchützt, oder vielmehr wie der brave Sohn den Glauben! — Tauſende find muthig geſtorben, weil 


Ring, den ihm ſein ſterbender Vater als Andenken ſſie fol 


übergab, mit den letzten Kräften vertheidigt gegen 
n welche bereits ſeine übrige Habe ganz be— 
itzen. 

Das Auge öffnend, erblickte Ripoche ſich mitten un⸗ 
ter Feinden. Einige Mitgefangene ſtanden efeſſlt 
an ſeiner Seite. Die Feinde ſprachen: „Sieh'! mit 
den Waffen in der Hand haben wir dich ergriffen. 
Dein Urtheil iſt alſo gefällt; — dein Leben verfallen. 
Blicke hin zu jener Hütte, wo deine Wiege ſtand, wo 
du ſaßeſt auf dem Schooße deiner Mutter, wo kindliche 
Spiele dich erfreuten, wo du fröhliche ur verlebteſt. 
Noch weilt dein Vater dort, ein Greis, ſchwach, ohn⸗ 
mächtig, ein fallender Baum, wenn ſeine Stütze weg⸗ 
geriſſen wird, ein ſinkender Tempel, deſſen Pfeiler ge- 

ürzt ſind, — dein Vater, dem du Alles ſchuldeſt, der 


ich auchſſein graues Haar ausreißen wird, wenn er des einzi⸗ 


en Sohnes Blut fließen ſieht. — Er dauert uns, auch 
u, denn ſelbſt der Feind muß dir Achtung zollen. 
Wir bieten dir und deinem alten Vater das Leben; 
Bedingung. Exfüllſt du fie, ſo 


che Frevel nicht verüben wollten, und ſind 
jetzt Heilige des Himmels. — Vendeer, bei der 
Religion, bei dem theuern Vaterlande und bei 
deines Vaters Thränen beſchwören wir dich, handle 
dieſer höchſten Kleinodien nicht unwürdig!“ 
„Was iſt nun geblieben von dem Ritter ohne Furcht 
und Tadel?“ ſprachen die Feinde. „Muthig, Jüng⸗ 
ling! biete dem Aberglauben Trotz (ganz die Spra⸗ 
che der Ungläubigen unſerer Tage!), und rette zwei 
theure Leben. Es iſt nur morſches Holz; friſch 
gewagt! Kein Donnerkeil wird dich darum zerſchmet 
tern. — Ha! der Held wankt. Seht, Vendeer, wie 
kräftig eure Krieger ſind! — Hundert gegen Eins, er 
deſertirt aus dem Lager ſeines gekreuzigten 
Feldherrn! — Du biſt jung und ſchön; rette 
dich für die Welt und ihre Freuden. Du 
kannſt noch lange genug im Grabe mo⸗ 
dern. — Alt und ſchwach iſt dein Vater; lebe wenig 
ſtens für ihn, und ſtürze ihn nicht vor den Jahren in 


*) Ein Fluß in Frankreich. 
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das kalte Grab. Wie, du willſt gewiſſenhaft fein und 


retteſt deines Vaters Leben nicht, da du es mit leichter 
Mühe vermagſt? — Welches ſchreckliche Verbrechen ver- 
langen wir denn von dir? — Was iſt denn für ein 
Unterſchied **), einen Baum niederzuhauen, oder das 
Bild, das aus dem Baume gemacht iſt? — Und wäre es 
ein Verbrechen, dein Gott iſt ja ein Gott der Liebe! 
— Noch manchen Lorbeer kannſt du dir in der Schlacht 
erringen und auf dem Bette der Ehre Sterben; warum 
willſt du unberühmt und ſchmachvoll zum Nichts 
übergehen und gleich einem Verbrecher hinſinken, der 
du dir einen unſterblichen Namen und einen Platz im 
Pantheon (Götzentempel) erwerben kannſt! . 

Der Jüngling rief aus: „Blickt nicht ſo traurig, 

meine Freunde! Frohlocket nicht zu früh, Feinde! 
Ripoche wird ſeiner Religion nicht unwerth handeln.“ 
— Sein Entſchluß war gleich gefaßt. Er ſpricht's, 
nahet ſich dem Kreuze, ſtellt ſich hin als Schildwache, 
[hmingt die Axt gegen die Gottloſen und ruft mit 
auter Stimme: „Tod dem Frevler, der Chriſt i 
Kreuz anficht und ſchmähet! — Bis zum 
letzten Athemzuge, bis zum letzten 
Blutstropfen will ich es verfechten. 
Nurtodttraget ihr mich von dieſer hei⸗ 
ligen Stätte!“ 

Da verklärten ſich die Geſichter der mitgefangenen 
Vendeer vor Freude und ſie riefen ihm Beifall zu: 
„Dras, edler Jüngling! Du haft einen ſchönen 
Sieg über dich und deine Feinde errungen. Du haſt 
die Ehre Gottes gerächt! — Du haſt gut gemacht, was 
Gottloſe gegen das Kreuz frevelten! — Du haſt der 
glatten 0 kein Gehör gegeben. Du haſt dein 
Ohr geneigt zur Stimme des Gewiſſens. 
Deine That iſt im Buche des Lebens verzeichnet. Bald 
biſt du bei dem heiligen Mauritius und feiner Helden- 
ſchaax, die dich als würdigen Bruder begrüßen wer— 

en 


Ripoche ſchwingt wieder mächtig die Axt. Sein 
Auge ſprühet Feuer, Rieſenkraft ſcheint ihn zu befee- 
len, er kämpft wie eine Löwin, der man die Jungen 
rauben will. 

Tiefes Befremden und Beſtürzung befällt die gottlo- 
ſen rothen Republikaner; ſie wiſſen ſich ſol⸗ 
che Begeiſterung und ſolchen Muth nicht zu erklären 
und weichen ſcheu zurück. Bald aber folgen der Be- 
wunderung Aerger und Scham, vor Einem Krieger 
gewichen zu fein, „Wie!“ ſprachen fie, „wir, die Gie- 

er über feindliche Uebermacht, weichen einem Trotz⸗ 
opf? — Wir, die Vertheidiger der Freiheit und 
Gleichheit, laſſen uns Trotz bieten von einem 
Jüngling, der für die Sklaverei ficht? Wir, die Er⸗ 
ben römiſcher Tapferkeit, ziehen uns zuritf? Uns bie⸗ 
tet man ſolchen Trotz? Uns behandelt man als Tho- 
ren? Uns?“ — So ſprachen ſie, ſtürmen herbei und 
umgeben den Helden wie ein Rudel Hunde die Hindin, 
welche ſie zerfleiſchen wollen. Wuth ſprühet aus ihren 
Augen, Gottes läſterung, Hohn und Flüche 
fließen von ihren Lippen. Sie gleichen hungrigen 
Tigern. Sie ſchwingen die Schwerter, ſie zucken die 
Dolche, ſie zielen mit den Bayonneten, und das edle 
Opfer ſinkt ohne Klagelaut in ſeinem Blute hin, das 
aus vielen Wunden ſtrömt, deren aber noch keine tödt— 
lich war. Fallend trägt Ripoche in der einen Hand 
die Axt, mit der andern umfaßt er das Kreuz und 
blickt mit matten Augen zu dem Bilde des Mannes der 
Schmerzen empor. Noch läßt die Rotte nicht nach, 
noch hofft ſie des Helden Muth brechen zu können; 
abermals wird ihm das Leben geboten, wenn er ih— 
rem Befehle willfahre, denn nur zu gerne hätten ſie 
über den muthigen Krieger den Sieg davon getragen, 
um wenigſtens ein Beiſpiel der Feigheit eines Ven- 
deers anführen zu können, um wenigſtens einen Ge— 
genſtand zu ihrem teufliſchen Hohne zu finden. Ri⸗ 
voſche aber bleibt feſt und unerſchütterlich, wie ein 
Berg, auf deſſen Gipfel Orkane wüthen. 

„Nimmer, nimmer werde ich von dem 
Zeichen meiner Erlöſung weichen!“ ſind 
jeine letzten Worte. Da durchbort der Dolchſtich eines 
Boſewichts des wackern Kriegers Herz, und am Fuße 
des Kreuzes, das ſeine kalte Hand noch umfaßt, 
haucht der chriſtliche Heldenjüngling feine ſchöne Seele 
aus. 

„Die Anwendung der Geſchichte dieſes chriſtlichen 
Jünglings, der in Mitten des Unglaubens ſein 
Leben heldenmüthig für ſeinen Glauben dahin 
giebt, auf unſere Zeit, überlaſſen wir dem geehrten 
Leſer ſelbſt. f } 


) Bei einem Ungläubigen freilich Feiner. 


Koſſuth's ſchlechte Vertheidlger. 
[Von Dr. J. A.] 
AR (Schluß.) 

Bekanntlich iſt Eugland die Urwiege der Refor— 
mation geweſen, ſie bat zuerſt in die Philoſophie 
eines Nominaliſten, des Franziskaner-Mönches 
William Occam ſich eingeſchlichen, und erſt die 
engen Räume der Schule fullend, hatte ſie alsbald 
den Ausflug ins öffentliche Leben gewagt, und war 
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mit den politiſchen Tendenzen jener Zeit, als Kai⸗ 
ſer Ludwig der Bayer und Papſt Johann XXII. 
heftig mit einander haderten, in thätigen Verkehr 
getreten. Wie ſpäter in Florenz der Karmeliten— 
Mönch Sovonarola gegen Alexander VI ſich erho⸗ 
ben, jo hatte Occam mit Ludwig gemeine Sache 
gemacht, und ſeine Hauptangriffe gegen das Papſt⸗ 
thum überhaupt gerichtet. Aus England flüchtend 
hatte er in München ein Aſyl gefunden, und hier 
den Kaiſer aufgefordert, er ſolle gegen den Papſt 
ſich ſeines Schwertes gebrauchen, er wolle ihn mit 
ſeiner Feder unterſtützen. Man ſieht daraus, wie 
die Reformation in ihren Keimen ſich des nächſten 
Zieles klar bewußt geweſen, während ein Ferne— 
res ihr nur dunkel entgegendämmerte, das nur in 
Inſtinkt und Ahnung ſich zu regen vermochte. 
Was aber damals das nächſteziel geweſen, iſt heute 
nun zum bloßen Mittel geworden, ohne welches der 
Zweck nie zu erreichen wäre, und das engliſche Mi- 
niſterium iſt ſich ſeiner Abſicht jetzt genau bewußt. 

Die franzöſiſche Revolution am Ende des vori— 
gen Jahrhunderts, hervorgerufen von jenen Gei— 
ſtern, die ihre Bildung beſonders aus England be; 
zogen, war nur eine zweite Auflage von jener unter 
Cromwel in Brittanien, in etwas anderer Form 
eingebunden; und fo hat in England wie die Re⸗ 
formation, ſo auch die gegenwärtige Politik, der 
Radikalen den Urſprung. Je mehr nun aber eine 
hiſtoriſch gewordene Angelegenheit dem letzten 
Schluſſe entgegen eilt, um ſo näher nähert ſie ſich 
dem erſten Anfang wieder, der dann aber nicht 
mehr in Inſtinkt und Ahnung ſondern im klaren 
Bewußtſein ſeine Akte übt, und dieſes beſteht nun 
einmal darin, daß England nach der Weltregie— 
rung ſtrebt, wozu die Herrſchaft zur See den na- 
türlichen Uebergang bildet, was aber nicht gelingen 
kann, ohne den Sturz des Papſtes, und dieſes nicht 
ohne alle beſtehenden Verhältniſſe durch Revolutio⸗ 
nen in Europa zu zerſtören. Alle Bewegungen und 
Umtriebe, die auf dem europäiſchen Continent ſeit 
1815 ins Daſein getreten, ſie fanden nicht offen 
Unterſtützung von Seite Englands der unſichtbare 
Kobold, der nur mir Spuckereien, Schlagen und 
Werfen ſein Weſen trieb, er war auf jener Inſel 
verborgen, die Führer der Revolution waren nur 
Agenten der Engländer, die in eigener Perſon 
ſchaarenweiſe aus vorgeblicher Reiſeſucht Länder 
auskundſchafteten, um im Geheimen ihre Netze 
auszuſpannen, in denen denn auch glücklich alle 
Freiheits- und Aufklärungsfliegen gefangen wur⸗ 
den. Darum iſt es äußerſt ergötzlich, wenn dieſe 
engliſchen Agenten, oder die engliſchen Jagdhunde, 
wie Hans Schnell ſie treffender bezeichnet, von der 
engliſchen Regierung klagen, daß ſie ſich zum Hä⸗ 
ſcher und Polizeiſpion Oeſtreichs herabwürdige, 
während ſie ſelber im Intereſſe der Britten gegen 
ihr eigenes Vaterland, Spionen-Häſcher⸗Räuber⸗ 
und Mörderdienſte geleiſtet haben und zu leiſten 
noch immerfort in williger Bereitſchaft ſtehen. 

Ich ſagte ſoeben, wenn man Jemanden entlar— 
ven wolle, ſo ſei Sorge zu tragen, daß man nicht 
zugleich ſich ſelbſt entlarve, wie es der Staatszei⸗ 
tung, diesmal wieder recht ſchauerlich paſſirt iſt. 
Sie ſieht nun plötzlich ein, und bekennt offenherzig 
ihre, vielleicht früher verheimlichte, Entdeckung, 
daß die engliſche Regierung durch ihr bisheriges 
Betragen ſich Függe und Mühle zum Untergang 
gebaut. Es heißt nämlich: „Durch den Sieg 
republikaniſcher Regierung auf dem Continent Eu— 
ropas habe England befürchtet, daß auch für die 
Herrſchaft der engliſchen Geldariſtokratie und Rei— 
che mit all ihren Mißbräuchen das Ende beſchleu⸗ 
nigt werden würde. Durch Maßregeln, wie ſie 
Lord Palmerſton und Conſorten ergriffen haben, 
kann jenes zum Heile der Menſchheit ſo wün— 
ſchenswerthe Reſultat, nämlich der Sturz der geiſt— 
lichen und weltlichen Ausbeuter des engliſchen 
Volkes nur befördert werden.“ Bravo! Frau 
Staatszeitung! Das iſt nicht weibiſche Geſchwä⸗ 
tzigkeit, es iſt männlicher Muth nach Art ächter 
Republikaner, die kein verhaltenes Geheimniß Fen- 
nen, und darum ſtets das Herz auf der Zunge tra— 
gen. Der hochherzigen, freiſinnigen Regierung 
Englands, von der ſie ſonſt des Guten nie genug 
zu rühmen wußten, ihr iſt plötzlich die Maske ab⸗ 
genommen, und nun erſcheint ſie auf einmal, was 
vorher Niemand wußte, ſich auch nicht im Traume 
beifallen ließ, als eine geizige Geldariſt o— 
kratie, mit feigem, hündiſchem Ver⸗ 
fahren, und von dem ſchmutzigſten 
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Handelsintereſſe geleitet, die wie ein 
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Krebsſchaden das Mark des Volkes ausbeutet. 
Nur Schade, daß Sie das früher nicht gewußt, 
oder es ſo lange haben verſchweigen können! Auf 
einmal iſt die Staatszeitung genau unterrichtet, 
was England von der Dankbarkeit ſeiner Gäſte zu 
hoffen und zu befürchten habe. Das Dilemma, mit 
welchem unſer Held argumentirt, iſt folgendes: 
Entweder hilft uns England alle Regierungen des 
Continents ſtürzen und die Republick einführen — 
und für dieſen Fall werden wir dann aus Dank⸗ 
barkeit Sorge tragen, daß die Geldariſtokratie und 
die Reichen Englands auch gegen eine kommuniſti⸗ 
ſche Republik ausgetauſcht werde —; oder die eng⸗ 
liſche Regierung dies befürchtend geht nicht in 
unſere Pläne ein, ſie vermittelt vielmehr dieſelben — 
„dann kann jenes zum Heile der Menſchheit ſo 
wünſchenswerte Reſultat,— nämlich der Sturz der 
geiſtlichen und weltlichen Ausbeuter des engliſchen 
Volkes nur befördert werden.“ Redeſt du das aus 
dir ſelbſt, oder haben es dir andere erzählt? Das 
iſt jetzt doch 'mal eine fatale Lage! zwiſchen zwei 
ſo kräftige Hörner iſt die engliſche Regierung noch 
nie, meines Erinnerns, in die peinlichſte Klemme 
genommen worden; da mag ſie ſich drehen nach 
welcher Seite ſie nur immer will, ſo wird ſie von 
einem Horn todt geſtochen, und ſie ſtürzt auf jeden 
Fall kopfunter in den Abgrund. So etwas möchte 
ich auch recht gerne erleben; ober ſechens, ſis 
nit gut, daßmon alles ſagt.—Nur eines 
begreifen wir in dieſem Handel nur äußerſt ſchwer: 
Wenn die Maßregeln Lord Palmerſtons und Con⸗ 
ſorten jenes zum Heile der Menſchheit fo wüns 
ſchenswerthe Reſultat — den Sturz der geiſtlichen 
und weltlichen Ausbeuter des Volkes beſchleunigt; 
warum fangt ihr denn ein ſo heilloſes Geſchrei und 
Geheul darüber an, als ob der Erdball entzwei 
geborſten wäre? Ihr ſeid ja Menſchenhei⸗ 
ler und Maßregeln, die zu fo heilſamen Reſulta⸗ 
ten führen, ſollen euch, wenn ihr es aufrichtig gut 
meint, ſtets willkommen ſein. 

Im Uebrigen können wir in euer jetziges Urtheil 
gegen Lord Palmerſton und Conſorten vollkommen 
einſtimmen. Dieſe Leute zuerſt zu ſchlechten 
Handlungen auffordern und darin ſie zu ſteifen 
durch Verſicherung von Beiſtand und Unterſtützung, 
dann macht am Ende gar den Afuſtifter gegen den 
Aufgeſtifteten den politiſchen Denuncianten; das 
überſteigt alle Begriffe von Treuloſigkeit und Ver⸗ 
rath, und zeugt von einer dämoniſch inſpirirten 
Seele, und von einem Charakter, wie man ehedem 
ihn nur dem Teufel zuzuſchreiben pflegte. Möge 
dieſe Exfahrung auch zur Ueberzeugung führen, 
weſſen Wahnes jener Geiſt iſt, den ihr bis dahin 
angebetet. Gott empfohlen! — 


Afrika. Der öſtreichiſche „Volksfreund“ theilt 
uns ein Schreiben des apoſtoliſchen Vikars Dr. 
Knoblecher mit, dem wir Folgendes entnehmen: 

„Wir ſind am 3. Novbr. v. J. in Ulibary, dem 
Orte, wo ſich Don Angelo Vinco niedergelaſſen hat, 
und der am 49 49“ 1.5“ nördl. Breite am rechten 
Ufer des weißen Fluſſes angekommen; der Erſte, 
der uns entgegenkam, war mein alter Freund Nis 
gila, Häuptling vom Berge Belenyan. Die An⸗ 
fälle, welche wir die letzten Tage unferer Reiſe hat» 
ten, waren der Art, daß wir uns noch durch eine 
Anzahl von Tagen an unſere Bettſtätten halten 
oder gleich abgelebten Krabben in der fühlen Abend» 
luft längs dem Ufer hin und her ziehen mußten. 
Die homöopathiſche Apotheke, welche die gute Frau 
Gräfin durch den geſchickten u. braven Dr. Streinz 
mit wahrhaft gewiſſenhaft zubereiteten Arzneien, 
deren glückliche Wirkung ſich auch im brennenden 
Clima Inner-Afrika's bewährt, haben mir aufge— 
holfen. Ich nahm in den heftigſten Fällen ſtets 
Aconit, worauf ich einige Doſen in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen von der Belladonna genommen, und befei- 
tigte die Nachſchmerzen je nach den Symptomen 
theils mit Nux vom., theils mit Ipec. und Pulsa. , 
ſo daß ich und auch meine übrigen Gefährten wie— 
der vollkommen unſere vorigen Kräfte erreicht ha— 
ben. In Vetreff unſerer Aufnahme unter den 
Bary wird es gewiß Sie, das geſammte Committee, 
ſowie alle unſere Miſſionsfreunde recht inniglich 
freuen, daß ich das Glück habe, Ihnen zu berichten, 
daß wir uns kaum einen beſſern Empfang ſelbſt 
wünſchen konnten. Ein Häuptling nach dem an- 
dern aus Nah und Fern, die ſich gegenwärtig zum 
Einkauf von Elfenbein hier befinden, bewillkomm⸗ 
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nen uns, und bitten um Eintritt auf das eiferne 
Schiff, welcher ihnen auch recht gerne geſtattet wird. 
Voll Ehrfurcht und Verwunderung treten ſſe in die 
erſte Cajute, und aus der erſten in die zweite, und 
nachdem ſie in dieſer, nach den Begrüßungen, ſich 
ſatt geſehen haben, zieht man den Vorhang auf die 
Seite, um ihnen die niedliche Schiffscapelle mit 
dem Muttergottesbilde über dem Altare und den 
übrigen auf den Wänden angebrachten, auf Blech⸗ 
tafeln ſchön gemalten Heiligenbildern zu zeigen, 
von welchem allem ſie mit höchſter Ehrfurcht und 
Verwunderung durchdrungen werden. Ich gebe 
ihnen dann die Erklärung, wer dieſe wunderbaren 
Erſcheinungen ſeien, was die Abſicht unſerer Miſ— 
ſion ſei, daß wir unter ihnen zu bleiben gedenken, 
wenn ſie die Lehre Chriſti annehmen wollen u. dgl., 
was ſie Alle höchlich freut. So werden dieſe ſonſt 
ſo wilden, kriegeriſchen Geſchöpfe mit Geſchenken 
entlaſſen, und der Eröffnung der Miſſion, die ſich 
mit der chriſtlichen Erziehung der heranwachſenden 
Jugend vor Allem zu beſchäftigen haben wird, auf 
gütlichem Wege gebahnt. Jeder Häuptling wünſcht, 
wir möchten bei ihm unſern Sitz aufſchlagen, ich 
aber wähle einen Centralpunkt in Gondokoro, auf 
einem mehrere Klafter hohen Ufer, eine Stunde 
ungefähr von Ulibary, gegen Süden gelegen, um 
daſelbſt die erſte Filial und die Hauptſtation für 
die Bary und die zahlreichen übrigen Negerſtämme 
der oberſten Nilgegenden zu errichten. Jung und 
Alt beſchäſtigt ſich, von der Ferne her Bauholz, 
Dächer, Stroh und anderes Baumeterial vor der 
Stella matutina zuſammenzuſcharren, welches Alles 
wir von den Eigenthümern um Venetianer Glas- 
perlen einkaufen.“ 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte debſe⸗ 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 


biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 
ar ' C 5 S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 

uni 26, | Sonntag... 6. Sonntag nach Pfingſten. Epi⸗ 
2 . | ſtel: Paulus an die Römer 3. 
Kap. Evang. Mark. 8. Kap. 
| Jeſus ſpeiſet viertau⸗ 
tend Menſchen mit we⸗ 
nigen Broden. Die h. 
h. Johannes und Paulus, 

Martyrer, + 362. 


Montag. | Der heil. Ladislaus, König von 
Ungarn, + 1096. 


28. Dienftag.... | Der heil. Irenäus, Biſchof von 
Lyon, f 202. 
29.] Mittwoch... Die 10 Fenn und Paulus, 


poſtel. 
30, | Donnerſtag | Der heil. Donatus, Martyrer. 
1. | Freitag.... Der je Theobald, Einſiedler, 1 
3 


„ 2. ] Samflag... Maria Heim ſuchung. 


Der Redakteur des „Louisville Anzeigers“ hat 
das in ſeiner Nummer vom 12. d. M. angedrohte 
Schimpf- und Schmäh-Lexikon zwei Tage ſpäter 
veröffentlicht, und an demſelben Tage hat ſein eben⸗ 
bürtiger College vom „Louisville Herold“ in einem 
ähnlichen Machwerk ihm den Preis abzulaufen 
verſucht. Es ſcheint, daß wir bei Beurtheilung der 
von dieſen Herren bei Gelegenheit des Turnfeſtes 
zu Louisville gehaltenen Reden, der Beſchteibung 
des Feſtes durch den Redakteur des „Anzeigers 
und ihres literariſchen Wirkens überhaupt die 
wunde Stelle getroffen haben, und daß ſie dadurch 
zur Hintanſetzung alles Schicklichen und aller bei 
Controverſen üblichen Regeln veranlaßt wurden. 

Uns ſelbſt können die Schmähungen ſolcher 
Schmuzfinken nicht berühren, und nur ein etwai⸗ 
ges Lob aus ſolcher Quelle müßte uns in der Seele 
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wehe thun. Wir überlaſſen dem Publikum, wel⸗ 


ches uns und unſer vieljährliches Wirken kennt, 
die Beurtheilung. Wir müffen jedoch aufrichtig 
geſtehen, daß es uns äußerſt leid thut, im Gefühle 
unſerer Pflicht unſern Leſern das Wirken und un⸗ 
ſelige Treiben jener Herren vorgeführt zu haben, 
da der Redakteur des „Herold“ dadurch Gelegen⸗ 
heit genommen hat, ſolche Abſcheulichkeiten und 
Obſcönitäten dem Publikum aufzutiſchen, die noth— 
wendig Aergerniß geben müſſen. Solche Artikel, 
die ſelbſt den alten Hickory weit überbieten, zeigen, 
wie weit es mit einem Theile der deutſch-amerika— 
niſchen Zeitungsliteratur gekommen iſt, und wir 
können den Vorſchlag eines Freundes, jene beiden 
Nummern als Curioſum unter Glas und Rahmen 
in die New⸗Jorker Weltausſtellung zu ſchicken, nur 
billigen. 

Wir find fo weit entfernt, die Namen jener bei- 
den Redakteure wie ihren Privatcharakter, über den 
uns voluminöſe Mittheilungen von mehreren Sei— 
ten zugekommen ſind, in dieſem unſern letzten Worte 
weiter zu berühren, müſſen jedoch uns ausdrücklich 
gegen uns angedichtete Mitredakteure verwahren. 
Unſer Name ſteht deutlich als Redakteur an der 
Spitze unſeres Blattes, und wir ſind und bleiben 
allein für den Inhalt des „Wahrheitsfreundes“ ver— 
antwortlich. Wie der „Anzeiger“ dazu kommt, uns 
einen, und der ‚Herold‘, uns ein halbes Dutzend 
Mitredakteure zu geben, und zugleich den Heraus: 
geber, welcher bekanntlich nur den Druck und de 
Geldgeſchaͤfte beſorgt, auf eine unparlamentariſche 
Weiſe hineinzuziehen, und ſie mit den gröbſten 
Schmähungen zu überhäufen, zeigt, daß dieſe Her: 
ren nur eine Gelegenheit bei den Haaren herberzu 
ziehen bemüht ſind, um einen Stock vom Zaune zu 
brechen. Wir möchten, in Bezug hierauf, eine 


Stelle aus einem längern, im „Herold“ ſelbſt, mit 


Wilhelm Stängel unterſchriebenen Artikel anfüh— 
ren: 
„Es iſt nicht zu tadeln, wenn Jemand einen 
prinzipiellen Gegner auf öffentlichem Felde 
bekämpft, wenn Jemand aber ſeinen Gegner 
ohne alle. Beranlaffung mit ungegründeten 
Schmähungen und Verläumdungen überhäuft, 
ſo iſt dies keineswegs ehrlicher Streit, wie es 
für Männer ſich ziemt.“ 
Gern theilen wir ſelbſt mit ſo vielen würdigen 


Prieſtern die Nachſtellungen und Verfolgungen, 


welche die Feinde der Religion und höherer gei— 
ſtiger Freiheit gegen ſie verſuchen, aber eben ſo ſehr 
ſind wir auch überzeugt, daß ihre giftigen Pfeile 
auf ihre eigenen Häupter zurückfallen. Gegen die 
Ausbrüche der Gemeinheit fehlen uns die Waffen; 
die Burſchen, die ſich dieſer bedienen, ſtellen ſich 
außerhalb des Bereiches der Civiliſation, ſie ſind 
wie ein Aas, welches ringsum die Luft verpeſtet, 
und dem man gerne aus dem Wege geht. Von 
wirklichem Wiſſen iſt, trotz allen Selbſtrühmens 
und Aufblähens bei ſolchen Leuten keine Spur zu 
finden, und es möchten wohl auf ſie die Worte Jef— 
ferſons angewendet werden können: „Wenn Halb— 
wiſſen keine beſſeren Früchte trägt, als Tyrannei, 
Mord, Raub und Vernichtung der Sitten des Vol— 
kes, ſo würde ich lieber wünſchen, daß unſer Land 
ſo unwiſſend und ehelich wäre, als die benachbarten 
Wilden.“ — Der ‚Anzeiger‘ will mit dem Schand⸗ 
titel, den er den Turnern uud ihren Freunden bei⸗ 
legt: „Gottesabtrünnige Söhne“, die „gottloſe 
Menſchheit“, nur die „unläugbare Thatſache an⸗ 
deuten, daß der größte Theil unſerer körper- und 
geiſtesfriſchen Turnerjugend eine auf die großarti— 
gen Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften begründete 
Weſchanungsweiſe dem blinden Glauben vorzieht.“ 
Medfegene Männer der Wiſſenſchaft, welche Jahre— 
lang ſich bemüht haben, die Herrlichkeit des Schö— 
pfers in ſeinen Werken zu erkennen, bedauern, daß 
ſie kaum über die Schwelle des Heiligthums gedrun— 
gen ſind, aber mit dem Forſchen wuchs ihre Er— 
kenntniß, und mit der Erkenntniß wuchs die Be— 
wunderung, und mit der Bewunderung wuchs die 
Ehrfurcht, aber zugleich die kindliche Demuth und 
das Vertrauen zu Dem, der ſich in ſeinen Werken 
fo herrlich geoffenbart hat. Blicken wir auf jene 
großen Geiſter, die die Erforſchung des Höchſten 
in ſeinen Werken zum Ziele ihres Lebens gemacht 
— auf einen Humboldt, Mitchell, Littrow, Herr— 
ſchel, Hügel, Brougham und tauſend Andere —, 


ſo ſehen wir eine tiefe Verehrung für den „Gott 
anderer Menſchen“, außer dem es keinen Gott 
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giebt, und der den Glauben an ſich der ganzen 
Menſchheit als Erbgut für ihre Pilgerfahrt auf Er⸗ 
den mitgegeben hat. Die von dem „Anzeiger“ auf⸗ 
geſtellte Idee Gottes iſt nicht weniger eine Trave— 
ſtie, als es die von ihm gemißbrauchten Verſe des 
großen Schiller find. Mit dem Schmuzfinken, deſ— 
ſen Name als Redakeur an der Spitze des „Herold 
des Weſtens“ ſteht, wollen wir uns nicht weiter eins 
laſſen, wir können ihn nur mit einem Hahne ver- 
n der am lauteſten auf ſeinem eigenen Miſte 
räht. 

Wir ſollten kein Wort mehr über jene beiden Sub⸗ 
jekte verlieren, die, wie die Kröte ihr Gift, gegen 
uns ihre Gemeinheit auszuſpritzen verſuchen; um 
ſie aber zu charakteriſiren und ſie in ihrer wahren 
Geſtalt unſern Leſern zu zeigen, muſſen wir uns 
der ekelhaften Arbeit unterziehen, den Schleier, wo? 
mit fie ſich zu umhüllen geſucht, von ihrer ſchmuzi⸗ 
gen Seele zu zie hen. 

Ein in Genf wohnender flüchtiger Franzoſe gab 
im vorigen Jahre einen ſogenannten kaiſerlichen 
Calender heraus, in welchem der Kaiſer der Fran— 
zoſen auf jeder Seite gehenkt oder ſonſt umgebracht 
werden ſoll. Der „Calendrier imperial“, erſchien 
im winzigſten Format, um in Briefen nach Frar k⸗ 
reich geſchickt werden zu können. Das Werk hatte 
guten Erfolg, bis im vorigen Frühjahr der Verfaſſer 
aufgefaßt und eingefperrt wurde. Mit Begierde er— 
griff dieſelbe Idee Karl Heinzen, der Apoſtel der 
neumodiſchen Freiheit, welcher den „Manen des 
Freiheitshelden Libeniy“ nach dem verunglückten 
Mordverſuche deffelbeu auf den Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich eine in demſelben Geiſte und zu derſelben Ab⸗ 
ſicht verfaßte Broſchure, „Mord und Freihen“ be⸗ 
titelt, ein Denkmal ſetzte. Die beiden von uns 
angeführten Redakteure haben die ſämmtlichen in 
jener Broſchüre aufgeſtellten Grundſätze und Mei⸗ 
nungen als die ihrigen adoptirt, und ſie ſtimmen 
nach ihrer eigenen Erklärung mit den Mordgedan⸗ 
ken Karl Heinzen's, mit ſemer Vergötterung Ro⸗ 
bespierre's vollkommen überein. Zur Charakteri⸗ 
ſirung des von uns berührten Theiles der Louis⸗ 
viller Preſſe wollen wir nachſtehend einige Stellen 
aus jener Broſchure anführen, die dazu beſtimmt 
iſt, in Briefen nach Deutſchland geſchickt zu wer⸗ 
den, um das Volk mit den Mitteln bekannt zu ma⸗ 
chen, die Furſten zu ermorden, ohne ſich ſelbſt dem 
Schickſale Libeniy's auszuſetzen: 

„Wenn wir das Mordregiſter der Geſchichte 
durchgehen, finden wir die meiſten Mordtha⸗ 
ten auf der Rechnung des Chriſtenthums, der 
„Religion der Liebe“. Im Namen des Chri⸗ 
ſtenthums ſind vielleicht mehr Menſchen in 
„jene Welt“ befördert worden, als es auf die- 
ſer noch gläubige Chriſten giebt, ſo daß Chri⸗ 
ſtus allerdings eine bewundernswerthe Vor- 
ausſicht bekundete, als er ſagte: „Mein Reich 
iſt nicht von dieſer Welt.“ Er hätte fuglich ſa⸗ 
gen können: „Mein Reich iſt der Kirchhof.“ 

„Franz Joſeph, dies junge Scheuſal, ges 
worfen von einer durchlauchtigen Hyäne und 
aufgezegen mit Märtyrerblut, dabei ſchon ent⸗ 
nervt durch Lüſte, ehe er reif war, ihnen zu 
fröhnen, erinnert an jene verlebten Römer, 

welche das Blut von Sklaven tranken, um da— 

mit ihre verwelkten Kräfte wieder aufzufri- 
ſchen.“ 

„Die Schonung des Blutes der Reaktiondre 
wird ſtets nur geübt auf Koſten der Revolu- 
tionäre. Jede Revolution iſt eine Selbſtmör— 
derin, wenn ſie ſich ſcheut, zur Mörderin der 
Reaktion zu werden. Frankreich bußt fur ſeine 
Unterlaſſungsſunden mehr, als für ſeine Be— 
gehungsſunden; es thue Buße am Grabe Ro— 
bespierre’8 und Barrere's, der den geſcheidten 
Ausſpruch that: „Nur die Todten kommen 
nicht wieder.“ Er hätte hinzuſetzen können: 
„Nur die Todten lügen nicht und morden nicht 
mehr.“ Die franz. Revolution iſt in dieſem 
wie im vorigen Jahrhundert begraben worden 
durch die Emigration. Man ſorge da⸗ 
für, daß es das nächſte Mal keine 
Emigration mehr gebe!“ 

„Parteigenoſſen der Freiheit, des Rechts, 
der Wahrheit, der Humanität, unſer Studium 
ſei der Mord, der Mord in jeder Geſtalt. 
In dieſem einen Worte liegt mehr Humanität, 
als in allen unſeren Theorien, und wenn weis 
nerliche Pſychologen euch irre machen wollen 
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abgebrannten Heil. Dreifaltigkeits⸗Kirche im Na⸗ 
men der ganzen Heil. Dreifaltigkeits⸗Gemeinde ſei⸗ 
nen herzlichſten Dank abzuſtatten. Denn nicht al⸗ 
lein haben alle Katholiken dieſer Gemeinde ge⸗ 
than, was in ihren Kräften ſtand, — ſondern 
Alle haben mit der größten Bereitwilligkeit 
und Freudigkeit gegeben, eingedenk der 
Worte der heil. Schrift: „Den fröhlichen 
Geber hat Gott liebl! — Es war nur 
Eine Stimme in dieſer Gemeinde, und dieſe lau— 
tete: „Ja, die alte und erſte deutſche 


um dadurch Bahnzlige in die Luft zu ſprengen; eine Kirche die ſer Stadt muß wieder 
neue Art e die mit vergiftete m auf, dazu müſſen wir Alle beitra⸗ 
en!“ — 


Schrot geladen werden, und wovon ein Schuß 60g 89. f 
Mann chdtet; eiſerne, mit geſchmolzenem Blei ge- Es iſt in der That für jeden Katholiken und noch 
füllte Röhre, um damit die in eine Stadt eindrin⸗ mehr für den Geiſtlichen ſehr ermunternd und er- 
genden Truppen zu überſchütten; unter dem Stra⸗hebend, wenn er beim Eintritt ins Haus ſo freu⸗ 
ßenpflaſter angebrachte Exploſionsgeſchoſſe. Vor⸗ dige Geſichter erblickt und fieht, daß Alle vom rech⸗ 
zuͤgluch wird Gift als das beſte Vertilgungsmittel ten, ächten Geiſte des Chriſtenthums und von wah⸗ 
geprieſen — Vergiftung der Lebensmittel, des Waſ⸗ rer Liebe für ihre Religion befeelt find. — Fahre 
ſers, des Tabacks u. ſ. w. für die Soldaten, Vergif⸗ fort, gute St. Paulus-Gemeinde, dieſen guten, 
tung eines jeden Meſſers, jeder Nadel, die gegen chriſtlichen Geiſt zu bewahren, und der Herr wird 

\ in Deiner Mitte ſein; ja, der Vergelter alles Gu⸗ 


die Männer der Ordnung gezückt wird; Benutzung 5 3 h 
des Strychnins, der Blaujäure-und felbft des Blu⸗ ten, der Nichts unbelohnt läßt, wird auch Dir Deine 
ans und mit Liebe gereichten Gaben reichlich ver- 


tes, des Eiters von Perſonen, die an ſchlechten 

rankheiten geſtorben ſind, und die Richtung dieſer 
vergifteten Stoffe gerade gegen die heiligſten Häup⸗ 
ter, als den Jeſuitengeneral, die Cardinäle, um ſie 
moraliſch und körperlich zugleich zu morden. Es 
wird die Benutzung von Windbüchſen, Blasröhren, 
Pfeifen⸗ und Maccaroni-Röhren, aus denen mit 
Queckſilber und Blauſäure gefüllte Glaskugeln und 
vergiftete Erbſen und Pfeile aller Orten, und ſogar 
in den Kirchen, abgeſchoſſen werden, empfohlen. 

Unſere Leſer werden bei Leſung ſolcher Dinge zu⸗ 
rückſchaudern, und daraus ſehen, wie ſchrecklich das 
ſchöne Geſchenk der Preßfreiheit, wofür in der al- 
ten Heimath ſo viele Opfer gebracht ſind, gemiß⸗ 
braucht werden kann, und wohin es führen muß, 
wenn Revolutionen in einem Lande gelingen ſoll⸗ 
ten, wo ſolche Brennſtoffe vorliegen. 

Karl Heinzen ſchließt mit dem Ausrufe: 

„Jetzt, ihr Geknechteten und Gemarterten, 
habt ihr zeitgemäßen Stoff zum Nachdenken. 
Laßt ihn übergehen in euer Blut. Der Ber: 
faſſer giebt willig ſeinen „Ruf“ preis und 
nimmt den „Fluch“ auf ſich, ſolche hölliſche 
Doktrinen verbreitet zu haben. Glücklich der⸗ 
jenige, dem der größere Fluch zu Theil wird, 
die Feinde der Freiheit und des Menſchen⸗ 
glücks mit Stumpf und Stiel ausgerottet zu 
haben wie giftiges Gewürm!“ 

Er fühlt ſelbſt, daß er ſich durch dieſe Lehren au- 
ßer dem Bereiche der Menſchheit geſtellt hat, und 
wahrlich, uns ſchaudert, wenn wir bedenken, daß 
von einem Deutſchen dergleichen geſchrieben wer⸗ 
den konnte, und daß er glauben könne, daß Deut⸗ 
ſche ſich je zu ſolch' gräßlichem Meuchelmord her⸗ 
geben werden. Zu ſolchen Grundſätzen bekennen 
ſich öffentlich die beiden Herren in Louisville, und 
ſolche Grundſätze ſuchen ihre Blätter zu verbreiten, 
während der zartfühlende Redakteur des „Herold“ 
in furchtbarer Wuth aufbraust, weil er glaubt, daß 
wir ihn der Trunkfälligkeit bezüchtigen, worauf 
doch unſer Artikel auch nicht 'mal eine Anſpielung 
enthält. Ginge es nach dem Willen dieſer unflüg- 
gen Republikaner (unfledged republicans, wie fie 
eine engl.⸗amerikaniſche Zeitung nennt), jo möchte 
bald die Zeit eintreten, welche unſer großer Schil⸗ 
ler ſo ſchrecklich ſchildert: 

„Die Straßen füllen ſich, die Hallen, 
Und Würgerbanden zieh'n umher. 

Da werden Weiber zu Hyänen 

Und treiben mit Entſetzen Scherz: 

Noch zuckend, mit des Panthers Zähnen, 
Zerreißen ſie des Feindes Herz. 

Nichts Heiliges iſt mehr, es löfen 

Sich alle Bande frommer Scheu; 

Der Gute räumt den Platz dem Böſen, 
Und alle Laſter walten frei. 

Gefährlich iſt's, den Leu zu wecken, 
Verderblich iſt des Tigers Zahn; 

Jedoch der ſchrecklichſte der Schrecken, 
Das iſt der Menſch in ſeinem Wahn.“ 


bespierre hieß.“ { 
Unter den Mitteln zur Ermordung der Fürſten 
und der 2 Millionen Menſchen, welche eine politi⸗ 
ſche Geſinnung, die der des Hrn. Heinzen entgegen⸗ 
geſetzt iſt, beſitzen, und deren Köpfe ſchon früher 
Heinzen für die Republik verlangt hat, giebt er die 
folgenden an: „Das Legen von mit Knallſilber ge⸗ 
füllten Kapſeln auf Schienen an ſteilen Abhängen, 


den großen Tag der Vergeltung. 

Auch die übrigen Gemeinden dieſer Stadt wird, 
ſo Gott will, Unterzeichneter im Verlaufe dieſes 
Sommers, und zunächſt die gute Gemeinde der St. 
Marien-Kirche, beſuchen und alle Katholiken der⸗ 
ſelben um ihre milde Gabe anſprechen. Sicher 
hofft derſelbe auch an Allen fo freudige Theilneh— 
mer und Geber zu finden, wie in der St. Pau⸗ 
lus⸗Gemeinde. Unſer Wahlſpruch ſoll fein: 
„Alles zur höchſten Ehre des drei⸗ 
einigen Gottes“, zu deſſen Ehre ja dieſe 
Kirche wieder aufgebaut werden ſoll. 


P. Kröger, 
Pfarrer der Hl. Dreifaltigkeits-Gemeinde. 


Pomeroh, Meigs Co. O., 11 Juni 1853. 
Hochwürdiger Herr Redakteur! 

Wollen Sie gefälligſt folgenden Zeilen eine Auf⸗ 
nahme in dem trefflichen „Wahrheits-Freunde“ 
gönnen. 

Mehr oder weniger werden auch dieſe einen klei— 
nen Beitrag zur Kirchengeſchichte der Erzdiöceſe 
Cincinnati liefern, die bis jetzt nur aus einzelnen 
Bruchſtücken beſteht, welche in kath. Blättern, vor⸗ 
züglich im Wahrheitsfreund von Zeit zu Zeit ein⸗ 
gerückt worden, — und ſpätern Geſchichtsforſchern 
willkommene Beiträge und Belege fein werden. — 
Sonntag den 5. Juni kam unſer Hochw'ſter Herr 
Erzbiſchof nach Trenton, der ſo raſch emporblühen⸗ 
den Stadt von Lawrence Co. O. Sie iſt jetzt der 
County⸗Sitz — mit einem ſchönen Courthauſe — 
und vielen großartigen Gebäuden und Wohnhäu⸗ 
ſern —. Vor 5 Jahren ſtanden hier nur 7 Häuſer 
und jetzt zählt dieß niedliche Städtchen über 2500 
Einwohner, deren Anzahl täglich ſteigt, hat ein 
Colleg, will 2 Foundries und Factorien, iſt zugleich 
der Landungsplatz von 7 Furnaces, zu denen eine 
Eiſenbahn 13 Meilen weit führt und die in Verbin⸗ 
dung mit der Portsmouth-Jakſon und Willksville⸗ 
Bahn treten ſoll.— 

Zweimal predigte der Hochw'ſte Hr. Erzbiſchof. 
Vormittags in der kleinen Bretter-Kirche über das 
Aergerniß, das ein unchriſtliches Leben von Seiten 
der Katholiken ihrer eigenen heiligen Kirche bringt, 
und ermunterte die Gutgeſinnten, daß ſie mit Eifer 
und vereinten Kräften den Kirchenbau zur Vollen⸗ 
dung bringen ſollen, und verſprach ſelbſt wieder 
ſeinen namhaften Beitrag. Die Grundmauern 
find gelegt und bis künftigen Herbſt wird die Kir⸗ 
che unter Dach kommen. 

Sie ſoll 75 Fuß lang und 44 Fuß breit im gothi⸗ 
ſchen Style aufgeführt werden. 4 Uhr Abends pre⸗ 
digte Hochderſelbe im geräumigen Court haus ſaale 
vor einer gedrängten Menge über die wirkliche und 
wahrhafte Gegenwart Jeſu Chriſti im heiligen 
Altars-Sakramente — und über die Verwandlung 
der Weſenheit des Brodes und Weines in jene des 
Fleiſches und Blutes des Herrn, — mit ſolcher Ue⸗ 
berzeugungskraft, wie ich ſie vorher noch nie ver⸗ 
nommen. Montag, Nachmittags, fuhr der Hoch⸗ 
würdigſte Herr Erzbiſchof auf der Eiſenbahn nach 
der deutſchen römiſch⸗katholiſchen St. Marien⸗Kirche 
zu den Eiſenſchmelzen, 7 Meilen von Sronton und 


Oeffentliche Dank. agung. 
Unterzeichneter findet ſich verpflichtet, der St. 
Paulus⸗Gemeinde für ihre ſo reichliche Spende zum 
Wiederaufbau der am 30. Auguſt vorigen Jahres 


r 


gelten; Du haſt Dir einen Schatz hinterlegt auf 


eine Viertel⸗Meile von der Eiſenbahn gelegen. — 
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Eine wahrhaft ſchöne und niedliche Backſteinkirche 
mitten im Buſche, der Verſammlungsplatz zum 
Gottesdienſte für die zahlreichen Katholiken der 


Pine Grove, Etna, Lawrence, Union, Furnaces, 
iſt der Schmuck und die Zierde jener rauhen, aber 
geſunden Gebirgsgegend. 
meinde iſt der Hochw. J. Rauck. Des andern Tas 
ges nach dem Gottesdienſte erbot ſich der unermüd⸗ 


Seelſorger dieſer Ge⸗ 


lich thätige und für die Sache Gottes wahrhaft 


eifernde Mr. J. F. Goldcamp, den Hochwürdigſten 
Herrn Erzbiſchof hinaufzufahren nach Gallipolis, 


40 Meilen weit von der Pine Grove Furnace. — 
Schwül war die Hitze des Tages, und ein Landweg, 
von dem ſich nur Der einen Begriff machen kann, 
der durch amerikaniſche Gebirgsgegenden gereiſt iſt. 
Oft waren wir gezwungen, auszuſteigen und Mei- 
len weit zu gehen. Als die Nacht anbrach, war es 
nothwendig, daß Einer von uns vorausging, ein 
weißes Tuch ſchwingend, um dem Fuhrmann den 
Weg zu zeigen, daß wir nicht in die Tiefen hinab⸗ 
ſanken. 11 Uhr Nachts war es, als wir endlich 
ganz ermattet und mit gänzlich erſchöpften Pferden 
in Gallipolis ankamen. Oeffentlichen Dank ver⸗ 
dient die Großmuth und Sorgfalt des biedern Mr. 
J. F. Goldcamp. Der Herr möge es ihm lohnen. 

Mittwoch den 8. Juni las der Hochwürdigſte Hr. 
Erzbiſchof die heilige Meſſe im Hauſe des Herrn 
Tayes, und traf dann Anſtalten zum Ankaufe ei⸗ 
ner Lotte, auf welcher eine Kirche errichtet werden 
ſoll. Nachmittags ging es raſch weiter nach dem 
von Gallipolis 25 Meilen entfernten Quin's Sett⸗ 
lement an der Racoon Creek, Vinton Co., O. Zur 
Nachtzeit kamen wir an und mußten des hügeligten 
und rauhen Weges halber größtentheils zu Fuße 
gehen. Hier verweilten wir einen und einen halben 
Tag, die der Hochwürdigſte Herr Erzbiſchof mit Un⸗ 
terricht, Belehrung und Ausſpenden des heiligen 
Sakraments der Firmung zubrachte. Prieſter die⸗ 
ſer Gemeinde iſt gegenwaͤrtig der Hochw. P. Nico⸗ 
laus Wachter, der ſie monatlich einmal beſucht von 
Pomeroy aus. Quin's Settlement, ſogenannt nach 
dem Namen eines biedern Katholiken aus Irland, 
der ſich vor ungefähr 13 Jahren dort niedergelaſſen 
und an 8000 Acker Land käuflich an ſich brachte, in 
Vinton und andern Counties. Gottesfurcht und 
Eifer zur Beförderung der Ehre Gottes war der 
Charakterzug in dem Herzen dieſes edeln Mannes. 
Er baute eine kleine Frame-Kirche und ſchenkte 
mehrere Hundert Acker Landes für den Zweck, daß 
ſich dort irgend ein religiöſer Orten niederlaſſen ſolle. 
Da aber dies nie in Erfüllung ging, ſo wurde das 
Land verkauft und der Ertrag zur Erbauung der 
katholiſchen Kirche in Portsmouth, Ohio, verwen- 
det, weil in frühern Zeiten von dort her ein Prieſter 
kam, um Gottesdienſt zu halten. 

Dieſes Settlement liegt ungefähr 4 Meilen von 
Wilksville, hat ein zwar hügelichtes Terrain, aber 
ſehr fruchtbaren Boden und herrliches Trinkwaſſer, 
an Salz, fo daß es das Herz von Ohio genannt 
wird. — 

Nicht weit davon liegen 4 Eiſenſchmelzen als 
Abſatzorte für die Produkte. Ganz nahe führt die 
in Angriff genommene Eiſenbahn-Linie von Par⸗ 
kersburgh nach Cincinnati. Dieſer herrlichen ka— 
tholiſchen Anſiedlung verſprach der hochwürdigſte 
Herr Erzbiſchof in dieſem Monate noch einen eige⸗ 
nen Prieſter zu ſenden, der auch von hier aus 
Gallipolis beſuchen wird. 

Sie erboten ſich einſtimmig ſchnell dem Seelſor⸗ 
ger ein anſtändiges Wohnhaus zu bauen. Um die 
Kirche herum ſoll eine kleine Stadt ausgelegt wer⸗ 
den, der dann ein eigenes Depot von der Compag⸗ 
nie erbaut wird. Katholiken haben meines Er⸗ 
achtens nicht nothwendig nach dem entfernten, un⸗ 
wirthbaren Jowa oder Oregon auszuwandern, da 
ſie in dieſen vielverſprechenden Gegenden, in den 
Furnaces-Diſtrikten von Lawrence-County, oder 
kurz, von Portsmouth bis Pomeroy landeinwärts, 
eine gute Heimath und kathol. Kirchen finden kön⸗ 
nen. eig 

Von dieſem Settlement reif’ten wir im Wagen 
und zu Pferd 25 Meilen weit nach Pomeroy. Un⸗ 
terwegs überfiel uns ein ſolches Sturm- und Don- 
nerwetter, daß wir genöthigt waren, Bäume, die 
der Sturm in den Weg warf, fortzuräumen, wobei 
der hochwürdigſte Herr Erzbiſchof ſelbſt thätige 
Hand anlegte. 

Durchnäßt kamen wir Freitag Abends in Pome⸗ 
roy an. Sonntags predigte der Hochwürdigſte Hr. 


Erzbischof Zmal vor einer zahlreichen Verſammlung 
und ſtärkte durch das hl. Sacrament der Firmung 
36 Gläubige — darunter 2 Convertiten und am Mon⸗ 
tage 2 Negerinnen, Mutter und Tochter. — 

Was den Schreiber dieſes vorzüglich anſprach, 
war, die niedliche Ausſchmückung der Kirche, mit 
dem wunderſchönen Herz Jeſu-Bild und der Aftims 
mige Kirchen⸗Geſang, der, geleitet, von dem uner: 
müdlichen Hrn. Franz Walter aus Töplitz in Böh⸗ 
men, Staunenswerthes leiſtet und gewiß jedes 
Gemüth zur Andacht ſteigert. Ein Kirchengeſang, 
den man hierlandes ſelten in einer Stadt, auf dem 
Lande wohl gar nirgendwo anders ſo meiſterhaft 
antrifft. 

Pomeroy mit feinen unerſchöpflichen Kohlen- und 


Salzlagern bietet vorzüglich den deutſchen Ein⸗ S 


wanderern hinlängliche Arbeit und gutes Auskom⸗ 
men an. Deßwegen iſt auch die deutſche, römifch- 
katholiſche Gemeinde raſch im Zunehmen begriffen 
und wird ſich noch ſteigern wenn die Eiſenbahn 
landeinwärts eröffnet ſein wird. Die Gemeinde 
hat ohne alle auswärtige Beihülfe die Kirche er— 
baut und führet jetzt ein neues Pfarrhaus auf. Der 
hochwürdigſte Herr Erzbiſchof kaufte eine an der 
Kirche gelegene Lotte um den Preis von 8320, um 
darauf die Kirche mit der Zeit vergrößern zu kön⸗ 
nen und ein bequemeres Schulhaus darauf zu bau⸗ 
en, weil das gegenwärtige nicht geräumig genug iſt. 

Viel hat die Gemeinde dem gegenwärtigen Hrn. 
Pfarrer, P. Nikolaus Wachter zu verdanken, der 
für ſeine Heerde kein Opfer ſcheut. Auch die Schu⸗ 
le hat ſich ſehr gehoben durch den ſehr beliebten 
Lehrer, Hrn. Georg Flin. — 


Steubenville (Jefferſon Co., O.), 7. Juni. 
Die Ceremonie der Grundſteinlegung der hieſigen 
neuen katholiſchen Kirche ging geſtern Nachmittag, 
in Gegenwart einer ſehr großen und achtungswer⸗ 
then Verſammlung von Perſonen, vor ſich. Alle 
lauſchten mit der tiefſten Aufmerkſamkeit der Rede 
des Hochw'ſten Biſchofs Whelan, und waren durch 
die feierlichen Ceremonien erbaut. 


Kanton, Hardin Co. O. Der Hwpſt. Erzbi⸗ 
ſchof beſchuchte dieſen Ort am Mittwochen den 2. 
d. M. Da das Courthaus abgebrannt war, fo 
mußte ein katholiſches Haus zur Verſammlung die⸗ 
nen. Dieſes war faſt zum Erſticken voll, als das 
heilige Meßopfer durch den Hwſt. Erzbiſchof unter 
Aſſiſtenz der ihn begleitenden Hw. Shenſon, Eber⸗ 
hard und Cearney gefeiert wurde. Viele empfin⸗ 
gen das heil. Abendmahl und 19 wurden geftrmt. 
Die Mehrzahl der katholiſchen Einwohner und Ei— 
ſenbahnarbeiter beſteht aus Irländern, es giebt je- 
doch auch mehrere höchſt achtbare deutſche Familien. 
Der Hw. Steahan wirkt mit unermüdetem Eifer für 
ſeine Gemeinde, die ſowohl hier wie in Sidney und 
Falsfountaine ſtark zunimmt. Er kauft auch für 
ſie wohlfeiles Land in geſunden Lagen, und trägt 
dadurch bedeutend zugleich zu ihrer zeitlichen Wohl⸗ 
fahrt bei. Eine Lotte für eine Kirche iſt auf einer 
paſſenden Stelle gekauft und bezahlt worden und 
man hofft, daß der Bau bald beginnen könne. 


Diöceſe Cleveland. In Folge des in ſei⸗ 
nem letzten Hirtenbriefe ausgedrückten Wunſches 
des Hochw'ſten Biſchofs, wird die Hochw. Geiſt-⸗ 
lichkeit, welche noch keine Geſellſchaft zur Verbin⸗ 
dung des Glaubens geſtiftet hat, erſucht, unver— 
züglich zu der Errichtung einer ſolchen in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Gemeinden zu ſchreiten. Eine oder meh⸗ 
rere Nummern der „Annalen“ in engliſcher, deut— 
ſcher oder franzöſiſcher Sprache ſind faſt allen Pa⸗ 
ſtoren zugeſchickt. 

Aus Grund der wenigen uns zugeſchickten Exem⸗ 
plare ift es ſelbſt unmöglich geweſen, die Gemein 
den, wo ſchon ſolche Geſellſchaften beſtehen, damit 
zu verſehen, und es iſt für rathſam gefunden, ein 
oder mehrere Exemplare an ſolche Gemeinden zu 
ſchicken, wo keine ſolchen Geſellſchaften beſtehen, 
um ſie dadurch zu ihrer ſofortigen Errichtung zu er⸗ 
muntern. Es werden Maßregeln getroffen wer— 
den, die erforderliche Anzahl von Exemplaren zu 
erhalten, ſobald alle Berichte eingelaufen ſind. 

Sie werden erſucht, Ihre Mittheilungen an den 
Hochw. De Goesbriand, V. G., zu richten. 


Madiſon, Ind., den 20. Juni. Eine neue 
Errungenſchaft iſt unſerer heiligen Religion da⸗ 
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Patrizius⸗Kirche in Nord-Madiſon geworden. 
Dieſe Feierlichkeit vollzog der Hochw. Herr Gene⸗ 
ralvikar Dr. Pontavice am verfloſſenen Sontag 
im Beiſein einer ſehr zahlreichen Menſchenmenge, 
die aus allen Sekten und Farben beſtand, von jeg- 
licher Gegend der Nachbarfchaft ſich zuſammenge⸗ 
than, um Zeugen der erhabenen Gelegenheits-Zere⸗ 
monien unſerer heiligen Kirche zu ſein. Begün⸗ 
ſtigt vom herrlichſten Wetter ging Alles erbaulich 
und in ſchönſter Ordnung vor ſich, wobei die 
Freunde der guten Irländer und Deutſchen, die 
nun gemeinſchaftlich eine neue Kirche erhalten ſol— 
len, den beſten Eindruck auf Alle gemacht hat. 
Die Gelegenheitsreden in engliſcher und deutſcher 
N hielt der Hochw. P. Beda Connor, O. 


Dieſer Tag wird gewiß in freudigem Andenken 
bei Jedem der guten Willens iſt bleiben, beſonders 
wenn er, nach Vollendung des Kirchenbaues der 
Segnungen und des vielſeitigen Troſtes gewahr 
wird, ſo aus demſelbeu ſicherlich fließen werden. 
Mit der Kirche ſoll auch eine Schule für Knaben 
und Mädchen verbunden ſein, die unter die Leitung 
der — für Erziehung und Unterricht an vielen Or- 
ten unſerer Diozöſe als unübertrefflich erfundenen 
„Schweſtern der Vorſehung“ geſtellt werden ſoll. 
Gott ſegne das Unternehmen und die Unternehmer 
mit der Fülle ſeiner heiligen Gnaden! 
Ben Baruch. 


Wir hören mit Bedauern, daß die ſchön gebaute 
katholiſche Kirche zu Bourbonnais Grove, Ill. am 
Sonntage den 5. d. M. durch Feuer zerſtört wur⸗ 
de. Die ganze Bevölkerung jenes Ortes iſt ka⸗ 
tholiſch, meiſtens franzöſſſcher Abkunft, und bildet 
eine der blühendſten Anſiedelungen im Staate. Sie 
werden den Verluſt ihrer Kirche ſchwer fühlen, 
aber wir hoffen, bald den Aufbau einer neuen ver- 
künden zu können. 


Die Viſitation der Diöceſe Pittsburgh wird an 
den folgenden Tagen gehalten werden: 
Dienſtag den 21. Juni. . Greensburgh. 
Mittwoch = 22. . oungstown. 
Donnerst.⸗ 23. . Saltzburg. 
Freitag =» 24. Blairsville. 


Bucksville, Pa., 30. Mai. Unſere Gemeinde 
hatte geſtern das hohe Glück, den Hochw. Herrn 
Biſchof Neumann in ihrer Mitte zu ſehen, der hier 
angekommen war, um unter uns das hl. Gafra- 
ment der Firmung zu ſpenden. Dies geſchah denn 
auch geſtern, nachdem der Hochw. Hr. Raritan die 
heilige Meſſe celebrirt hatte. Der Hochw'ſte Hr. 
Biſchof redete zu den Firmlingen in deutſcher und 
engliſcher Sprache, und hielt darauf eine Anſprache 
zu den Verſammelten wiederum in deutſcher und 
engliſcher Zunge, und las endlich die heilige Meſſe 
aſſiſtirt von den Hochw. Hrn. Raritan und George. 
Die Kirche war zum Erdrücken voll; unter den 
Verſammelten befand ſich eine große Zahl anderer 
Confeſſionen, auf die dieſe erhebende Feier einen 
nicht geringen Eindruck machte. (Kchztg.) 

London, 28. Mai. Card. Wiſeman hat in 
einem Hirtenbriefe eine Kirchencollekte zum Bau 
neuer Kirchen in ſeiner Diöceſe angeordnet. Die 
Titelbill ſcheint in Vergeſſenheit gerathen zu ſein; 
wenigſtens heißt der Eingang des Hirtenbriefs: 
„Nicolaus, durch Gottes Barmherzigkeit der heil. 
römifch = katholijchen Kirche Cardinalprieſter von 
St. Putentiana und Erzbiſchof von Weſtminſter.“ 
Nach der angehängten Ueberſicht über die vorjäh⸗ 
rige Collecte hat die Erzdiöceſe Weſtminſter die be⸗ 
kanntlich den größern Theil der Stadt London, 
einige Vorſtädte und die nächſte Umgegend umfaßt 
42 katholiſche Kirchen und Kapellen. — Am 16. d. 
M. hat Se. Eminenz unter großen Feierlichkeiten 
die neue Kapelle des Seminars St. Edmund con⸗ 
ſecrirt, die nach einem Plane des verſtorbenen Pu⸗ 
gin im reinſten gotifchen Style gebaut iſt. — Die 
Leiche der zu Neapel geſtorbenen Gräfin Fielding 
iſt nach England gebracht und in der von ihrem 
Manne erbauten Windfriedskirche zu Pantaſa in 
Wales beigeſetzt. Hätte die Gräfin bis zum Juli 
gelebt, ſo hätte ſie ihr 25. Lebensjahr vollendet und 
dann freies Dispoſitionsrecht über ihr bedeutendes 
Vermögen gehabt, welches jetzt zum größten Theil 
an ihre proteſtantiſchen Verwandten fällt. — Eine 
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Benebictinerinnen zu Princethorpe eingetreten. 
Lord Camoys iſt Mitglied des Oberhauſes und 
Kammerherr der Königin, ſteht aber gerade nicht 
im Rufe eines eifrigen Katholiken; ſein Sohn ver⸗ 
ſpricht in dieſer Hinſicht mehr — Am Dienſtag 
wurde in der Dubliner Cathedrale auf Veranlaſ⸗ 
fung und unter Aſiſtenz des Erzbiſchofs ein feierli⸗ 
ches Requiem für den an dieſem Tage vor 5 Jah⸗ 
ren verſtorbenen O'Connel gehalten. — Die Bei⸗ 
träge für die zu Dublin zu errichtende katholiſche 
Univerſität belaufen ſich bereits auf 42,000 Pfund; 
aus Nordamerika allein ſind mehr als 10,000 Pfd. 
eingekommen. Die Meinungsverſchiedenheit unter 
den Biſchöfen der Hofkirche führt oft zu ſeltſamen 
Verwickelungen. Der Biſchof von Bath und Wells, 
Dr. Bagot, gehört zur puſeyitiſchen Partet, fein 
Archidiacon und Generalvikar, G. A. Deniſon, iſt 
als fanatiſcher Puſeyit verrufen. Da der Biſchof 
krank iſt, fo hat er einen Biſchof von Mandras, 
der ſich in England aufhält, Dr. Spencer, beauf⸗ 
tragt, ſtatt ſeiner zu ordiniren. Dr. Spencer, der 
ein entſchiedener Gegner des Puſeyismus iſt, wei⸗ 
gerte ſich aber, einen Candidaten von ſehr ſtark 
puſeyiſtiſchen Grundſätzen zu ordiniren, der ihm 
von Deniſon präſentirt wurde Dadurch kam es zu 
einem langen und heftiger Briefwechſel zwiſchen 
beiden, und am Ende hielt es Spencer für gera- 
then, ſeine Vollmacht zurückzugeben und den gan⸗ 
zen Briefwechſel in den Zeitungen zu veröffentli- 
chen, unſtreitig zur großen Erbauung aller Hoch⸗ 
kirchler. Das Bisthum Bath und Wells beginnt 
übrigens bei den Proteſtanten ſehr anrüchig zu 
werden: mehrere Mitglieder der Familie des vori⸗ 
gen Biſchofs und die älteſte Tochter des jetzigen 
[die Frau des Pfarrers Lord C. Thynne!] find zur 
katholiſchen Kirche übergetreten. 

Weſtphalen, 26. Mai. Die Freiheit zu ef 
ſen und ſich zu ernähren, welche man einem Men⸗ 
ſchen läßt, dem keine Nahrungsmittel gereicht wer⸗ 
den, und den man an einen leeren Tiſch ſetzt, iſt 
eine eitle, lächerliche Freiheit, ſagt der als Verfaſ⸗ 
ſer der philoſophiſchen Studien über das Chrtſten⸗ 
thum berühmte Nicolas, und darin darf ihm nicht 
widerſprochen werden; denn dies wäre ein Recht 
ohne die Macht, und wem das Recht beigelegt iſt, 
dem muß die Macht zur Seite ſtehen. Eine ſolche 
eitle lächerliche Freiheit würden unter den geiſtli⸗ 
chen Orden die Franziskaner beſitzen, wenn man 
ihnen verwehrte, die Lebensmittel bei ihren Gön⸗ 
nern zu erbitten, weil ſie von ihrem Ordensſtifter 
ausdrücklich darauf angewieſen ſind, kein Eigen⸗ 
thum zu erwerben, um ſich dadurch den Unterhalt 
zu verſchaffen, ſondern in Armuth und von Almo⸗ 
ſen zu leben, welche ihnen freiwillig zugebracht oder, 
wo das Bringen nicht ſtattfindet, von ihnen geſam⸗ 
melt werden. Es iſt daher nicht auffallend, daß 
Franziskaner zu verſchiedenen Zeiten, wie ſie es 
nennen, Termine abhalten, um die verſchiedenen 
Bedürfniſſe für das Kloſter zu erbitten; man er- 
wartet fie im Gegentheil zu den gewöhnlichen Zei⸗ 
ten, um die Almoſen zur Hand zu haben, und über⸗ 
all, wo dieſe Franziskaner-Mendicanten-Klöſter 
rechtlich beſtehen, wie zu Dortmund, Dorſten, Werl, 
Wiedenbrück, Rietberg, Paderborn, iſt es noch kei⸗ 
ner Polizei oder Behörde eingefallen, die Bittgänge 
der Franziskaner durch einen Schlagbaum zu ſper⸗ 
ren und ihnen zu ſagen: eſſet und ernährt euch, wie 
ihr wollt, aber Almoſen ſollt ihr nicht ſammeln. 
Was nun bisher Niemand für möglich gehalten hät⸗ 
te, daß man nämlich einen Franziskanerbruder we⸗ 
gen Terminirens für ſein Kloſter zur Unterſuchung 
und Beſtrafung ziehen würde, hat ſich jetzt auch als 
möglich herausgeſtellt, da die Gerichts-Commiſſion 
zu Kirchhunden im Regierungsbezirk Arnsberg ei— 
nen Bruder des Franziskanerkloſters Werl, welcher 
in dortiger Gegend einen Fruchttermin abhielt, 
durch ein Erkenntniß vom 20. dieſes Monates und 
Jahres 1853 nach der gnadenreichen Geburt Chriſti 
zu 24 Stunden Arreſt verurtheilt hat. 

Werne, Mitte Mai. Der Convent des hieſi⸗ 
gen Capucinerkloſters erhielt Ende vorigen Mor 
nats durch die Einkleidung von fünf Novizen, vier 
Clerikern und einem Laienbruder, einen fehr erfreu⸗ 
lichen Zuwachs. Die Feier war bei aller Einfach- 
heit, wie ſie dem Eultus dieſes Ordens überhaupt 
eigen iſt, doch ſehr ergreifend. Bei den zahlreich 
Verſammelten drückte ſich unverkennbar die gefühl⸗ 
vollſte Theilnahme durch Ernſt und Rührung in 
den Minen aus. P, Bonaventura (v. Ketteler), 
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der als magister novitiorum den Akt der Einkleidung 
vornahm, hielt nach derfeiben vom Altar herab eine 
ſehr gediegene Anſprache an die neuen Ordens⸗ 
brüder über den Text: „Sieh, wir haben Alles 
verlaſſen, und ſind Dir nachgefolgt; was wird da⸗ 
für uns werden?“ (Matth. 19, 27.) Die Ent⸗ 
ſchloſſenheit, womit die Aſpiranten ſich ihrer weltli⸗ 
chen Kleidung entledigten, um fie mit dem Kleide 
der Armuth zu vertauſchen, als es hieß: „Exua 
te Dominus“! (der Herr entkleide dich), zeigte, daß 
ſie über dieſen wichtigen Tauſch ſich ganz im 
Klaren befanden, daß folglich der würdige Redner 
nur ihren eigenen Gedanken und Geſinnungen 
Worte lieh. Die Namen der vier Cleriker ſind: 
Angelus, Fidelis, Antonius, Ignatius; des Lai⸗ 
enbruders: Bernardus. Möge der Geiſt ihrer 
neuen Namenspatrone auf ſie übergehen, damit 
leuchte das Licht ihrer Tugenden zum Preiſe Got- 
tes, zur Beſchämung der eiteln Welt und zur Em⸗ 
pfehlung der Weisheit des Evangeliums Chriſti.— 
Höchſt erfreulich iſt die Wahrnehmung, daß der 
neu erwachte Sinn für das klöſterliche Leben ſich 
nicht einſeitig und mit ausſchließlicher Vorliebe dem 
einen oder andern der rehabilitirten Orden zuwen⸗ 
det, ſondern daß ſie ſämmtlich ſchöne Acquiſite ma⸗ 
chen. Unverkennbar liegt in dieſer Erſcheinung der 
Beweis, daß alle heiligen Ordensſtifter aus einer 
und derſelben Quelle gefchörft haben, nämlich aus 
der Philoſophie des armen Lebens Chriſti. Jener 
Geiſt, von dem Chriſtus zu ſeinen Apoſteln im 
Voraus ſagte: „Er wird nicht aus ſich ſelbſt re— 
den, ſondern Er wird es von dem Meinigen neh— 
men und euch verkundigen“ [Joh. 18, 13 u. 14], 
hat ſowohl den hl. Franziscus, als den hl. Domi⸗ 
nicus und dem hl. Ignatius geleitet, den Stoff zur 
Schaffung ihrer Ordensinſtitute zwar in verfchie: 
dener Form, jedoch nach den nämlichen Grundre— 
geln des Evangeliums Chr ftt zu bearbeiten. So 
lange darum Chriſtus der Grundſtein bleibt, außer 
dem kein anderer gelegt werden kann (1. Cor. 3, 
11), mag die Afterphiloſophie der verblendeten 
Welt, die nicht weiß, was ihr zum Frieden gereicht, 
das „Mönchtbum“ noch fo arg verſchreien; es 
ſchlägt fort und fort ſeine Wurzel in die katholiſchen 
Herzen, und ſobald die äußern Hemmniße gewichen 
find, iſt es wunder am zu ſehen, wie aus dieſer 
Wurzel Jeſulten, Franziscaner, Capueiner, Do⸗ 
minifuner, Redemptoriſten und Lazariſten, ſelbſt in 
Tracht und Lebensart ſo unverfälſcht, als ob ſie 
aus einer lange verſchloſſen geweſenen Antiquen- 
Sammlung hervorgeholt wären, wieder aufiproffen. 
Man ſieht, was die Kirche gutgeheißen hat, das 
veraltet nicht, und wenn es auch durch äußern 
Druck zeitweilig niedergehalten wird, ſo ſtirbt doch 
die Wurzel nicht ab fie behält ihre Lebens- und 
Triebkraft wie die Natur, welche, wenn der Win- 
ter ſie über ſeine Zeit hinaus in Feſſeln gehalten 
hat, bei eintretender Frühlingsmilde ſich durch eine 
deſto üppigere Vegetation für den erlittenen Druck 
entſchädigt. „Wer wird dem widerſte— 
hen, der da zerbricht die Macht der 
Bogen, den Schild, das Schwert und 
den Krieg?“ (Pf. 75, 4. u. 8.) 


* Dieſer, der liebenswürdige Sohn des Bürgermeiſters 
Alex, de MWeidige aus Dorſten, gab durch ſein heiteres 
Ausſehen des Angeſiches ſeinen in Tränen zerfließenden 
Ebern und Geſchwiſtern zu erkennen, daß er ſich für den 
Glücklichen hielt, der (nach den Worten des Redners) den 
verborgenen Schatz im Acker gefunden hatte. 


Berlin. Das Reſcript des Miniſters des In— 
nern behufs beſonderer Ueberwachung der Mor⸗— 
monen-Miſſionäre iſt um fo mehr als nothwendig 
zu erachten, als ſich dieſe unermüdlich thätige Secte 
in allen Welttheilen rührt und bereits in Hamburg, 
Mecklenburg und Sachſen bemerkbar gemacht hat. 
Es dürfte in Bezug hierauf nicht unintereſſant ſein, 
zu wiſſen, daß beim letzten Jahresfeſt der Mormo- 
nen am Salzſee beſchloſſen wurde, Miffionäre in 
alle Welt zu ſenden, um das neue Evangelium zu 
predigen. Deutſchland allein ſollte mit ſieben 
Miſſionären begluckt werden, von denen drei ihren 
Wohnſitz in Berlin nehmen ſollten, England war 
mit 37 beglückt, ebenſo Auſtralien, China, Indien 
u. ſ. w. Ihr Hauptaugenmerk iſt namentlich ſchon 
in Deutſchland auf die untere, wenig gebildete 
Claſſe gerichtet, unter der fie denn auch mit Erfolg 
wirken ſollen, wie Hamburger Berichte meldeten. 
Wahrſcheinlich auf ihren Betrieb erſchien bereits 
in Hamburg eine deutſche Ueberſetzung des Buches 
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„Mormon“, ihrer Bibel. Die Secte, die Ausge⸗ 
burt von menſchlichem Unſinn der neueſten Zeit, 
predigt bekanntlich Polygamie, ſo daß der gegen⸗ 
wärtige Gouverneur von Utha, ihrer Siedelung 
am Salzſee, vor einigen Jahren ſechszehn Frauen 
beſaß, welche gegenwärtig auf 31 angewachſen ſein 
ſollen. Leider ſollen ſich berrits, zuverläßigen 
Rachrichten zufolge, viele Deutſche unter den Mor⸗ 
monen finden. 5 


Berlin, 27. Mai. Bei dem geſtrigen Fron⸗ 
leichnamsfeſte wurde der Gottesdienſt in der hieft- 
gen katholiſchen Kirche mit der ganzen Feierlichkeit 
begangen, wie fie dieſes Triumphfeſt der Fatholi- 
ſchen Kirche immer auszeichnet. Dem Hochamte, 
bei welchem Herr Propſt Peldram celebrirte, wohn⸗ 
ten nicht allein ſämmtliche hervorragende Mitglie— 
der der hieſigen katholiſchen Gemeinde, ſondern 
auch das geſammte katholiſche diplomatiſche Corps 
bei. In der feierlichen Proceſſion innerhalb der 
Kirche bemerkte man den Fürſten Radziwill, den 
Generallieutenant v. Radowitz, ſämmtliche katho⸗ 
liſche Räthe des Cultusminiſteriums, G. O. R. 
Aulike, G. R. Brüggemann, Director von Olfers 
ꝛc. ꝛc. — Der Präſident des k. Landes-Oekonomie-⸗ 
Collegiums, v. Beckedorf, iſt nicht unbedeutend 
erkrankt. 


Breslau, 20. Mai. Der Hr. Erblandhofmei⸗ 
ſter Graf Schaffgotſche haben dem erwählten Hrn. 
Fürſtbiſchof und Capitularvicar Dr. Förſter in 
dankbarer Erinnerung an den dahin geſchiedenen 
edlen Cardinal u. Fürſtbiſchof von Breslau, Frei⸗ 
herrn v. Diepenbrock, und zum Andenken an die 
Wahl eines neuen Fürſtbiſchofs, bei welcher Hoch⸗ 
derſelbe als königl. Commiſſarius fungirte, ein Ge: 
ſchenk von 1000 Thalern für diejenigen Stiftungen 
übergeben, welche dem verſtorbenen Herrn Cardi 
nal beſonders am Herzen gelegen. Es iſt daher 


die genannte Summe getheilt und find 500 Thaler! 


dem theologiſchen Convict und 500 Thlr. dem Kna⸗ 
benſeminar zugewieſen worden. 


Wien, 26. Mai. Heute iſt wieder das hohe 
Frohnleichnamsfeſt in Wien nach herkömmlicher 
Weiſe mit kaiſerlicher Pracht gefeiert worden. Der 
Kaiſer ſchritt ernſt und anbetend hinter dem Aller- 
heiligſten einher, welches heuer von dem Herrn 
Weihbiſchofe und Erzbisthumsverweſer Dr. Zen- 
ner getragen wurde. Die übrigen in Wien ver⸗ 
weilenden Prinzen des Kaiſerhauſes mit dem wahr: 
haft biederen Kaiſervater Erzherzog Franz Carl 
gingen vor dem hochwürdigſten Gute, und jeder 
von ihnen, ſom ie auch die vorausgehenden Miniſter 
und Großwürdenträger, hielt zum Zeichen der An- 
betung eine brennende Fackel in der Hand. Die 
Zahl der Adeligen, der k k. Kämmerer und der ho— 
hen Staatsbeamten, die ſich der feierlichen Proceſ— 
ſion angefchloffen hatten, war diesmal größer als 
je; gleichwie auch der Bürgerſtand mehr wahre u. 
alaubensvolle Theilnahme an den Tag gelegt hat. 
Nach beendigter Feierlichkeit fuhr der Kaiſer in ei⸗ 
nem ſechsſpännigen Gallawagen in die alte Burg 
zurück, wo ſämmtliche Generale und Oberofftziere 
ſeiner harrten, und wo endlich die Truppen, welche 
während der Proceſſion die Spaliere gebildet hat— 
ten, unter fröhlichem Spiele vorüber marſchirten. 
— Für den fünftigen Sonntag werden in den Vor⸗ 
ſtädten außerordentliche Vorbereitungen getroffen, 
um in den verſchiedenen Pfarren das Frohnleich— 
namsfeſt würdig zu feiern. Beſonders werden ſich 
dabei die Mitglieder unſeres katholiſchen Vereines 
zahlreich betheiligen. Vielleicht haben Sie ſchon 
gehört, daß der Abhaltung der „Generalverſamm— 
lung der katholiſchen Vereine Deutſchlands“ nichts 
mehr im Wege ſteht. Die Abgeordneten der katho— 
liſchen Vereine Deutſchlands werden in Wien nicht 
blos Gelegenheit und Veranlaſſung finden, etwas 
Gutes zu ſtiften und das Wohl der Kirche zu be⸗ 
fördern, ſondern ſie werden auch mit der Aufnahme 
von Setten der hieſigen Katholiken zufrieden ſein. 
Die Verſammlungen werden im k. k. Redoutenſaale 
in der Kaiſerburg ſtattfinden, welcher leicht bei 
3000 Menſchen aufnehmen kann. Von Seiten des 
Kaiſerhauſes läßt ſich eine warme Theilnahme an 
der kathol. Verſammlung erwarten, da ſich ſchon 
oft allerhöchſte Perſonen, zu denen ſelbſt der Kaiſer 
zu zählen iſt, ſehr anerkennend und lobend über die 
Katholikenvereine ausgeſprochen haben. Mögen 
daher die wackeren katholiſchen Männer am Rhein, 
Neckar, Iſar, Inn, Lech, ſowie an der Elbe und 
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Oder ſich anſchicken, den künftigen Herbſt uns durch 
ihren Beſuch und durch ihr begeiſterndes Wort zu 
beglücken; unſer innigſter Dank und Gottes reich⸗ 
lichſter Segen wird ihr Lohn ſein! 


Wien, 24. Mai. Aus ſicherer Quelle kann 
ich Ihnen melden, daß die nächſte Generalverſamm⸗ 
lung der katholiſchen Vereine Deutſchlands (Herbſt 
1853) doch in Wien ftattfinden wird. Freiherr von 
Kempen, welcher in dieſer Angelegenheit Sr Maj. 
einen Vortrag machte, erhielt allſogleich die Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers. — Geſtern am 23. Mai 
wurden in Tyrnau (Ungarn, Graner Diöceſe, nörd⸗ 
lich von Preßburg) durch Se. Eminenz den Cardi⸗ 
nalprimas der PP. Jeſuiten ein Haus und Gym⸗ 
naſium übergeben. P. v. Siöger ſoll daſelbſt Rec⸗ 
tor werden. In Tyrnau hatten die PP, Jeſuiten 
vor 1773 eine großartige Buchdruckerei. In Neu⸗ 
lengbach, Niederöſtreich, St. Pöltner Diöceſe, 
wurde eine Miſſion von den PP. Jeſuiten vergan⸗ 
gene Woche mit dem glänzendſten Erfolge abgehal⸗ 
ten. — Das Gerücht von einem neuen Anlehen 
ſcheint ſich zu beſtätigen. Der ſicherſte Barometer 
hierfür iſt der Stillſtand der 5 Procent Staatspa⸗ 
piere, welche wie Mauern zwiſchen 94—95 ſtehen 
bleiben. Hier iſt man der Meinung, es ſei in 
Frankreich eine eigenthümliche Ruhe, die mehr ger 
witterſchwül ſcheint, als daß ſie heiteres Wetter 
andeutet. Der Herzog von Brabant, Bräutigam 
einer Erbherzogin, hat hier durch ſeine Andacht 
während des Gottesdienſtes in der Hofcapelle 
wahrhaft erbaut; er iſt entſchiedener Katholik, 
was wohl zunächſt ſeiner vortrefflichen ſeligen Mut⸗ 
ter, der Tochter Louis Philipp's, zu verdanken iſt. 
Belgien kann zu dieſem Prinzen und Thronfolger 
gratulirt werden. — Eine für Gymnaſiallehrer höchſt 
empfehlenswerthe Schrift, die ſicher Aufſehen mas 
chen wird, iſt hier erſchienen unter dem Titel: „Die 
Kirchenväter als nothwendige und zeitgemäße Lec⸗ 
türe in den Gymnaſien, vom wiſſenſchaftlichen und 
äſthetiſchen Standpunkte aus dargeſtellt von J. 
Auer, Prieſter aus dem Piariſtenorden, Profeſſor 
der griechiſchen Sprache und prov. Director am 
akad. Gymnaſtum zu Wien. Bei Braumüller.“ 
Auer fuhrt meiſtens Proteftanten als Gemwährg- 
männer über die Leſung der Kirchenväter an, was 
um ſo beweiskräftiger iſt. Gewiß bleigt, daß Aner 
ſämmtlichen berufenen Philologen an Tüchtigkeit, 
Kenntniß, Geiſt und katholiſcher Geſinnung ſich 
kühn an die Seite ſtellen kann, ja wir behaupten, 
daßkeiner aus ihnen, was ſpecifiſch, philologiſche 
Kenntniſſe anbelangt, mit Auer in eine Wettprü⸗ 
fung ſich einlaſſen wird. 


Niederlande. Der König hat den fünf Erz⸗ 
prieſtern, welche bisher die jetzt zu Bisthümern er— 
hobenen Bezirke der holländiſchen Miſſion vewalte— 
ten, die Erlaubniß ertheilt, den ihnen vom heiligen 
Vater verliehenen Titel eines überzähligen Gehei⸗ 
men Kämmerers zu führen und die Inſignien des⸗ 
ſelben zu tragen. — Das Echo Univerſel“ zeigt an, 
daß die von ihm gemeldete Cabinetskriſis wieder 
beigelegt ſei und keine Aenderung im Miniſterium 
ſtattfinden werde. Ein miniſterielles Haager Blatt 
erklärt die Nachricht, daß der Geſandte, Graf Lie— 
dekerke, Befehl erhalten habe, bis auf Weiteres in 
Rom zu bleiben, für unbegründet und verſichert, 
ſeine Abreiſe ſei blos ſo lange verzögert worden, 
daß er die nach Rom geſandte Note habe übergeben 
können. Der „Courr. de la Meuſe“ hebt hervor, 
daß der neue Juſtizminiſter Dunker-Curtius den 
einzigen Katholiken unter den eilf Generalprofura- 
toren der holländ. Obergerichte durch einen Prote-⸗ 
ſtanten erſetzt habe, und daß unter allen Saatsan⸗ 
walten bei den Gerichten erſter Inſtanz im ganzen 
Lande nur zwei Katholiken waren. Bei dem Ge⸗ 
richtshofe zu Maeſtricht iſt dieſer Tage ein Prote⸗ 
ſtand mit Uebergehung eines Katholiken, der an 
der Reihe und dem nichts vorzuwerfen war, zum 
Vice⸗Präſidenten ernannt worden. Das ſind That⸗ 
ſachen, welche ohne Erläuterung deutlich genug 
ſprechen! 

Luzern. (St. G. Wahrhtsfrd.) Die Vertrei⸗ 
bung der Frauen von Baldegg aus ihrer friedlichen 
Wohnung und die Wegnahme ihres Vermögens 
in den Staatsſchatz iſt nicht nur ein neuer bedauer⸗ 
licher Akt des ruchloſen Haſſes gegen katholiſch⸗kirch⸗ 
liche Corporationen, ſondern geradezu ein deſpoti⸗ 
ſcher und empörender Frevel gegen die bürgerliche 
Freiheit und das Privateigenthum. Das Vermö⸗ 


Der Wahrheits⸗ Freund. 
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gen dieſer Frauen iſt keine Stiftung, ſondern vonſihnen nur der achte Theil jener Summe zu dieſem 
dieſen ſelbſt zugebracht. Sie verlangten daher 


Zwecke zu Gebote ſtände. 
durch Hrn. Advokat Fiſcher zum Schutz deſſelben; Am Freitage, den 3. d. M., wurde in Woodſtock, 
die Betretung des Rechtsweges vor die ordentli— 


MeHenry County, der Grundſtein zu der neuen 
chen Gerichte; aber weil die edlen Frauen ſich zu katholiſchen Kirche gelegt. Die Rede wurde durch 
religiöſem Zwecke verbunden, behandelt fie die ra⸗ 


den Hochw. Joſ. Fitzgerald von Chicago gehalten. 
dikale Regierung, wie einſt verbrecheriſche Unter-| Die Kirche wird ein freundliches Brickgebäude in 
thanen von ihren Herrſchern behandelt wurden, als halbgothiſchem Style und ſoll vor Ende des Jahres 
ihres Eigenthums verluſtig, als ehr- und wehrlos, 


fertig werden. 
und warf ihre Rechtsverwahrung unter den Tiſch. 


Am Mittwoch, den 1. d. M., weihete der Hoch⸗ 
Die „Fr. Poſt⸗Ztg.“ läßt ſich ſchreiben, die Wahl würdigſte Biſchof von Chicago die neue Framekirche 
eines neuen Jeſuitengenerals ſei auf einen Ruſſen 


zu Rockford, Winnebago County, ein, die eben voll⸗ 
gefallen. Nun iſt aber noch gar kein neuer Gene- endet und unter den Schutz des hl. Apoſtels Jacob 
ral gewählt, dies wird erſt auf der in der Mitte 


geſtellt iſt. Bis vor zwei Jahren lebten faſt keine 
Juni ftattfindenden Generalverſammlung gefches| Katholiken in Woodſtock und Rockford, aber ſeitdem 
hen. Wie reimt ſich das? 


es bekannt wurde, daß in beiden Orten katholiſche 
Nom. Se. Eminenz der Cardinal Mai hat Kirchen gebaut werden ſollten, vermehrte ſich ihre 
von den Schätzen, die er in der vaticaniſchen Biblio 


Zahl täglich. Seit dem Beginn d. M. hat der 
thek auffand, wieder eine reiche Sammlung heraus- Hochw'ſte Biſchof das heilige Sakrament der Fir— 
gegeben, die in der ganzen theologiſchen Welt das mung in neun Orten ausgetheilt. Geſtern wurden 
größte Aufſehen machen wird. Sie iſt unter dem hier 245 gefirmt. Dieſen Morgen legten die 
Titel: „Patrum nova bibliotheca ad Pium IX. Pon. Schweftern in dem Kloſter der Gnaden ihr feierli— 
tificem Maximum’, in 6 großen Quartbänden, zum ches Gelübde ab. 

reife von 30 römiſchen Scudi hier erſchienen und BE EN HEREF | 
lit eine Menge bisher unbekannter Werke grie: Syracuſe (N.⸗Y.), 11. Juni. Am vorigen 
chiſcher und lateiniſcher Kirchenväter. So bringt] Dienstag wurde bier die Grundsteinlegung der 
der erſte Band über 200 bisher unbekannte Reden neuen katholiſchen Kirche durch den Hochw'ſten Bi⸗ 
des heil. Auguſtinus, wie auch fein „Speculum““; ſchof MeClost9, in Begleitung einer großen Anzahl 
der zweite 17 Werkchen vom heil. Cyrillus von Ale- Hochw. ente und in Gegenwart einer großen 
randrien mit der lateiniſchen Ueberſetzung des Her- verſammelten Menge, unter den vorgeſchriebenen 
ausgebers, und 10 Merkchen anderer Väter; der Ceremonien gefeiert. Die Prozeſſton war großar⸗ 
dritte die Commentare des Cyrillus zu einigen Brie⸗ Waere von mehreren Militär-Compagnien 

N en, wie tel, 1 . 

Bruchftüde aus andern derten beffeiben und an Die neue Kirche wird nach ihrer Vollendung ein 
derer Kirchenvater. In dem vierten Bande lernen prachtvolles Gebäude und eine der größten Kir⸗ 
wir dann gegen 40 Werkchen und Bruchſtücke von chen im Staate werden. Der Bauplatz hat 56300 
Schriften des Euſebius von Cäfarea, des heil. Gre⸗ gekoſtet und iſt im Mittelpunkte der Stadt gelegen. 
gor von Nyſſa, des heil. Johannes Chryſoſtomus Die Kirche ſoll im gothiſchen ale erbaut werden 
und des Didymus nebſt einer Confutation der Ma— und die folgenden Dimenſionen haben: Front 76, 
nichäer kennen, während der fünfte Band uns zu- Länge 167, Höhe des Thurmes 210, Höhe des Br 
erſt mit 5 Werken des heil. Patriarchen Nicepho⸗ telbogens 60 Fuß. Die Kirche wird Seitengalle⸗ 
rus von Conſtantinopel, für die Verehrung der hei⸗ len . und mit Bequemlichkeit 3000 Perſonen 
ligen Bilder gegen die Ikonoklaſten geſchrieben, d. teen. Ark Aiden Ha es den 
i. mit dem großen u kleinen Apologeticus und drei Kr 5 on ch 1 Da Kinder 7 4 en ir 
Invectiven gegen Conſtantin Copronymus bekannt irche ſoll noch Al inter unter Dach. ae 
macht. Es folgen einige Abhandlungen des heil. 990 gemäß des Contraktes vor dem 1. Juli 185 
Theodor Studita, und den griechiſchen Text beglei vollendet werden. 
tet ſtets die lateiniſche Ueberſetzung. Der ſechste 
Band endlich enthält die Oſterbriefe des heil. Atha⸗ 
naſius ſyriſch mit der lateiniſchen Uebertragung, 
drei große hiſtoriſche Abhandlungen des Leo Alla⸗ 
cius und faſt 40 andere alte Werkchen, worunter 
eine griechiſch⸗lateiniſche Erörterung über die grie⸗ 
chiſche Meſſe mit 11 alten bildlichen Darſtellungen 
und deren Erklärungen. — Eine nur flüchtige 
Durchſicht dieſer Sammlung zeigt ſchon Jedem ihre 
ungemeine Wichtigkeit; für die katholiſche Dogma⸗ 
tik tritt dieſe ganz beſonders hervor, wenn man die 
zahlreichen, überaus klaren und beſtimmten Be⸗ 
weisſtellen für die Grundlehren des katholiſchen 
Glaubens, insbeſondere für die Lehre von der heil. 
Euchariſtie, von der heil. Meſſe, von der Autorität 
des apoſtoliſchen Stuhles u. |. w. näher in's Auge 
faßt; in dieſer Hinſicht giebt die Sammlung die 
reichhaltigſte Ausbeute, — eine Ausbeute, die im 
Felde der Controverslehren große Epoche machen 
und ohne Zweifel viele Irrgläubige zum Nachden⸗ 
ken bringen wird. Der gelehrte und hochgeſtellte 
Verfaſſer ſagt in ſeiner Vorrede, wodurch er ſeine 
Zuſammenſtellung dem erhabenen Oberhaupte un 
ſerer heil. Kirche dedictrt, daß Se. Heiligkeit nicht 
glauben möchten, die Schätze der vatican. Biblio- 
thek würden durch ihn erſchöpft; was er denſelben 
entnehme, ſei gering im Verhältniſſe zu dem, was 
ſie noch bergen, und nach ihm würden noch Viele 
daran zu arbeiten haben, um nur die wichtigſten 
Gegenſtände ans Licht der Oeffentlichkeit zu fördern. 
Hoffen wir indeß, daß Gott dem zwar ergrauten, 
aber doch noch ſehr rüftigen hochberühmten Kir⸗ 
chenfürſten noch lange Kraft gebe, zum Heile und 
Ruhme unſerer heil. Kirche in feinen mühſeligen 
Aufſuchungen fortzufahren! 


alena, 13. Juni. Die in dem New⸗Yorker 
Seen mitgetheilte Nachricht, daß 
in Chicago eine römiſch⸗kathotiſche Cathedrale zum 
Werthe von 8200,000 erbaut werden ſolle, iſt irrig 
und übertrieben. In Chicago wäre eine Kirche von 
bedeutendem Umfange höchſt nöthig, und die dorti⸗ 
gen Katholiken würden ſich glücklich preiſen, wenn 


Inländiſches. 


Das Unweſen, welches ſeit längerer Zeit in den 
Ver. Staaten mit den Madiat- und anderen zur 
Beſchimpfung und Herabwürdigung der römiſch ka— 
tholiſchen Kirche und ihrer Bekenner veranſtalte— 
ten Verſammlungen getrieben wurde, hat, wie ſchon 
früher der Hochw'ſte Erzbiſchof Hughes vorausge- 
ſagt, zum Blutvergießen u. den ſchrecklichſten Fol⸗ 
gen geführt. Ein verlaufener italieniſcher Mönch, 
Namens Gavazzi, welcher als Werkzeug gegen die 
Kaiholiken in New-⸗York und andern Städten des 
Oſtens benutzt wurde, und der gegen gute Bezah— 
lung feinen Geifer gegen die katholiſche Kirche und 
ihre Inſtitute und Lehren vielfältig ausgoß, hatte 
durch ſeine unzüchtigen, unfläthigen Reden, welche 
in vielen Blättern veröffentlicht wurden, den ge— 
rechten Unwillen des katholiſchen Theiles unſerer 
Bevölkerung erregt. Statt ſich mit ſeinen Trium⸗ 
phen in Gotham zu begnügen, die ihm unter Anz 
derm ein Geſchenk, aus einem Beutel mit 81000 
beſtehend, eingebracht hatten, ließ er ſich durch eine 
Einladung des Hrn. Brown, Mitgliedes der Ca⸗ 
nada⸗Geſetzgebung, leicht bewegen, auch vor unſe— 
ren canadiſchen Nachbarn ſein Licht leuchten zu 
laſſen. Wir theilen aus den beſten Quellen eine 
kurze Beſchreibung der Thatſachen mit, die nachher 
ſolche traurige Ereigniſſe zur Folge hatten. Die 
erſte Vorleſung fand am 6. d. M. in der „Weſt- 
leyan Chapel“ in Quebec ſtatt und ging ohne Stö— 
rung vorüber. > 

Gavazzi zog die Lehre der katholiſchen Kirche 


a hrheits⸗ Freund. 
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über das heilige Abendmahl und die wahre Gegen⸗][Samſt. 18. 


wart unſers Herrn und Heiligmachers Jeſu Chriſti 
in demſelben ins Lächerliche, enthielt ſich jedoch ſei⸗ 
ner gewöhnlichen Unflaͤthigkeiten u. gemeinen Pers 
ſönlichkeiten. Bei ſeiner zweiten Vorleſung in der 
„Scotch Free Kirk“ zeigte er ſich in ſeinem wahren 
Charakter. Er ergoß ſich in den gröbften Schmä⸗ 
hungen gegen die Fatholifchen Prieſter im Allgemei⸗ 
nen, und vorzüglich gegen die Geiſtlichkeit in Sr- 
land, nannte katholiſche Nonnen und die edlen 
barmherzigen Schweſtern mit dürren Worten H. 
und ihre Klöſter Erziehungsanſtalten fur ſolche, ſo 
daß ſelbſt anweſende Proteſtanten entrüſtet wur⸗ 
den, und einer, ein Mitglied der Geſetzgebung, laut 
ausrief, daß er feine Töchter in ein Kloſter zur Erz 
ziehung ohne eine Furcht für ihre Keuſchheit ſchicke. 
Seine Reden überſtiegen ſo ſehr alles Ziel und 
Maaß, daß eine Anzahl Zuhörer, die übrigens befs 
ſer gethan haben würden, ſich entfernt zu halten 
und den Schandbuben ſeinen Geſinnungsgenoſſen 
oder leeren Bänken predigen zu laſſen, ſich von ih⸗ 
rem Unwillen hinreißen ließen und einen Angriff 
auf die Kanzel, auf welcher ſich Gavazzi befand, 
machten, der ſich übrigens tüchtig ſeiner Haut wehr⸗ 
te, und ihn kopfüber auf die unten ſtehenden Zuhö⸗ 
rer warfen. Wir bedauern, daß ſein Sekretär 
Ae Zeit mehrere bedeutende Verletzungen 
erhielt. 

Das Benehmen des Sheriffs u. der Polizei über⸗ 
haupt wird bei dieſer Gelegenheit ſehr getadelt. 
Obgleich es wohl einen Sohn der Kirche in Har- 
niſch bringen kann, wenn er ſeine vielgeliebte Mut⸗ 
ter auf eine fo abſcheuliche Weiſe angegriffen ſieht, 
ſo billigen wir doch keinesweges das Benehmen 
Solcher, die, von eitler Neugierde getrieben, Orte 
beſ chen, wo nur ihr Auge und ihr Ohr beleidigt 
werden kann, und wo ſie in Gefahr gerathen, ſich 
gegen die Würde des Geſetzes zu vergehen. Nach- 
dem Gavazzi aus der Kanzel geworfen war, gelang 
es ihm, ſich in einem Zimmer des Erdgeſchoſſes zu 
verbergen und ſo ſeinen Verfolgern zu entkommen. 

Am 9. d. M. kam Gavazzi nach Montreal, ob⸗ 
gleich er wußte, daß die große Mehrzahl der Ein⸗ 
wohner aus eifrigen Katholiken beſtand und daß 
ſeine Gegenwart Unruhen hervorrufen würde. Ihm 
war es nur um Aufſehen und Notorietät um jeden 
Preis zu thun, denn das ſchlimmſte Loos für Leute 
ſeines Schlages iſt das Gerathen in Vergeſſenheit. 
Am Nachmittage hatte ſich eine bedeutende Volks— 
menge in der Nähe der Kirche, wo er feine Rede 
hielt, verſammelt. Die Polizei fürchtete Unruhen, 
reclamirte das Militär, der Mayor verlas die Aufr 
ruhrakte, das Militär — eine Compagnie Berg⸗ 
ſchotten — feuerte, ohne die Aufforderung der Givils 
behörden zu erwarten, in die Maſſe, wodurch 14 
Perſonen getödtet und 50 verwundet wurden. Die 
elende Urſache dieſes Unglücks, Gavazzi, rühmt 
ſich in New-Nork feiner Triumphe, ſchimpft und 
donnert mit friſchem Muthe gegen die Kirche, der 
er ſelbſt ſein ganzes Leben zu weihen früher feier⸗ 
lichſt verſprochen; Trauer u. Schmerz find in zahl- 
reiche Familien eingekehrt, die ihrer theuerſten Mit: 
glieder beraubt wurden, ohne ſich eines Verbrechens 
ſchuldig gemacht zu haben, und Gavazzi iſt das 
Idol einer blinden, ihm gleichgeſinnten Rotte. 


Der Herold des Weſtens ſcheint bedeutend 
Kapital aus der ihm von uns ertheilten gelinden 
Zurechtweiſung machen zu wollen, denn ſchon wie- 
derum richtet er in ſeiner Nummer vom 18. d. M. 
einen heftigen, alles Schickliche überſchreitenden 
Angriff gegen uns, wobei wie früher der Heraus— 
geber und andere nichts mit der Sache zu thun ha⸗ 
bende Perſonen mit hinein gezogen werden. Der 
Herold ſchreit in die Welt hinein, daß wir ihm ein 
Wechſelblatt mit der Bemerkung zuruückgeſchickt ha⸗ 
ben „der Wahrheitsfreund wechſelt nicht mit revo⸗ 
lutionären Bumlern und Ungläubigen.“ Wir kön⸗ 
nen dagegen nur bemerken, daß von der Expedition 
unſeres Blattes nicht ſolche Zurückſendung geſche⸗ 
hen ıft, da dergleichen fung zugeſandte Wiſche zu 
andern Zwecken benutzt werden. 


Stand des Thermometers nach Fahrenheit. 


7 Uhr Morg. Mittags. 6 Uhr Ab. 


Mont., 20. Juni 82 96 98 
Dienſt., 21. „ 82 96 85 
Mittwoch 15. 75 984 96 78 
Dounerſt. 16. „ 84 98 84 
Freit., 17 , 80 97 84 

79 84 88 
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Waſhington, 16. Juni. Herr Soule, Ger 
ſandter nach Madrid, und Senator Slidell werden 
ſtündlich hier erwartet. Slidell geht mit dem Ban⸗ 
quier Robb aus New⸗Orleans nach Europa, um 
für Eiſenbahnbonds zu contrahiren. 


l 
Dir wird nicht die Geſandtſchaft nach Frank⸗ 


reich erhalten. Dies iſt gewiß. Die Nationalen 
triumphiren. 

Ein Gerücht geht, daß A. O. P. Nicholſon von 
Tenneſſee ſehr bald die Redaktion der „Union“ 
übernehmen werde. Er iſt bekanntlich ein großer 
Freund und Anhänger des General Caß, und ein 
Mann von großen politiſchen Erfahrungen und von 
Talent. 


Waſhington, 15. Juni. Dem Gerüchte, 
wegen einer Allianz zwiſchen Spanien und Mexiko, 
ſo wie hinſichtlich einer Garantie von Seiten der 
britiſchen Regierung an Spanien für den Beſſtz von 
Cuba unter der Bedingung einer quaſi Emancipa⸗ 
tion der Sklaven in Cuba, wird weder von den 
hier weilenden Mexicanern noch von unſerer Re⸗ 
gierung, welche wahrſcheinlich doch über dieſen 
Gegenſtand unterrichtet fein ſollte, Glauben ge— 
ſchenkt. 

Der merikaniſche Miniſter iſt der Meinung, daß 
die Politik Santa Anna's gegen die Ver. Staaten 
eine feindliche ſei und daß er in keinem Falle eine 
Allianz mit einer auswärtigen Macht ſuchen wür⸗ 
de. Während der Adminiſtration des Herrn Polk, 
und während der Krieg mit Mexiko fortgeführt 
wurde, fürchtete unſere Regierung, daß Mexico 
wegen ſeiner Schwäche dem Bündniſſe einer aus⸗ 
wärtigen Macht anheimfallen möchte. Weil nun 
die Ver. Staaten Regierung die Abneigung Santa 
Anna's gegen ein ſolches Hülfsmittel kannte, ſo 
wurde dieſer von Havanna mit einem amerikani⸗ 
ſchen Paſſe in der Taſche in Vera Cruz an's Land 
geſetzt. Man glaubt, daß weder ſeine Vorurtheile 
noch ſein Intereſſe ihn jetzt beſtimmen würden eine 
Allianz mit Spanien zu ſuchen, denn nichts würde 
mehr unpopulär bei der Maſſe des mexikaniſchen 
Volkes ſein. 

Und was ſollte auch Spanien veranlaſſen mit 
Mexico gegen die Ver. Staaten aufzutreten? Keine 
Regierung in der Welt iſt gerade im jetzigen Au⸗ 
genblicke eifriger, freundſchaſtliche Beziehungen mit 
den Ver. Staaten aufrecht zu erhalten als Spa⸗ 
nien. Denn es iſt jener Regierung ſo wie unſerer 
Regierung zu wohl bekannt, daß in dem Augen⸗ 
blicke, wo Spanien irgend eine Feindſeligkeit gegen 
die Vereinigten Staaten an den Tag legen würde, 
das „Volk“ der Ver. Staaten einen Abſtecher nach 


Cuba machen würde, und zwar mit einer Macht 8 


der ſo wenig von Spanien Widerſtand geleiſtet, 
als daß ſie noch von der Ver. Staaten Regierung 
zurückgehalten werden könnte. Wahrlich! der 
ganze Tonnengehalt der Ver. Staaten würde nicht 
hinreichen alle die bewaffneten Männer nach Cuba 
hinüber zu transportiren, welche zur Eroberung 
der Inſel von unſern Küſten eilen würden. Spa⸗ 
nien würde durch eine ſolche bezeichnete Politik 
augenblicklich die Inſel Cuba verlieren, — würde 
ſie ganz verlieren und auch im geringſten keinen 
Erſatz dafür wiederbekommen, während es viel 
beſſere Geſchäfte damit machen, und eine gute 
runde Summe dafür als Verkaufsſumme in Em⸗ 
pfang nehmen möchte. 

Was übrigens England betrifft, ſo iſt dies der 
unglaublichſte Theil des Gerüchtes. England ſucht 
keinen Krieg mit den Ver. Staaten wegen der Cu⸗ 
ba⸗Negerfrage, und in dieſem Augenblicke neigt ſich 
feine Politik mehr auf Seiten einer friedlichen Ue⸗ 
bergabe der Inſel an die Ver. Staaten, als zu ei⸗ 
ner Garantie des Beſitzes für Spanien. Die Ver. 
St. werden dem Sclavenhandel Einhalt thun, und 
das iſt der Punkt, worauf Großbritanien jetzt 
mehr ſieht, als auf Sclaven-Emancipation. Au⸗ 
ßerdem weiß dieſe Regierung, — Jeder weiß es, 
daß England nie mehr einen Krieg anfangen wird, 
als nur wenn es ſeine Nationalehre betrifft, und 
wie wird dieſe durch die Cuba Negerfrage berührt? 
Wenn der Ehrenpunkt in dieſer Angelegenheit mit 
hineingezogen werden könnte, ſo wäre es wegen der 
Treuloſigkeit Spaniens hinſichtlich des Vertrags, 
wodurch Spanien verpflichtet wurde den afrikani⸗ 
kaniſchen Sclavenhandel aufzuheben, und doch be⸗ 
zeichnete das zu Anfange bemerkte Gerücht, Eng⸗ 
land in der Lage den Vertrag aufzugeben und Spa⸗ 
nien zu erlauben nach Willkür Sclaven einzufüh- 


ren. Das ganze Gerücht ſo weit es England und 
a, anbetrifft, iſt ohne Zweifel fchlecht bes 
gründet. 


Groß und erhaben ſtehen die drei Hauptbenü— 
tzungsarten jener gewaltigen Kraft, welche der 
Menſch in feine Dienſte gebannt hat des Dam⸗ 
pfes— die induſtriellen Maſchinen, die Dampf⸗ 
ſchifffahrt und die Eiſenbahnen, die ſich allmälig, 
gleichſam von ſelbſt in naturgemäßer Folge aus— 
einander entwickelten, unter den Erfindungen al⸗ 
ler Zeiten da—ein ruhmvolles Zeugniß deſſen, was 
menſchliches Genie zu erſinnen und zu vollbringen 
vermag. Iſt die Kenntniß dieſer bewegenden 
Kraft auch nicht gerade etwas Neues, ſo gehört 
doch ihre praktiſche Anwendung unſerer Zeit an. 
So iſt es auch namentlich mit der Dampfſchifffahrt, 
es blieb immer nur bei Verſuchen, bis Fulton mit 
praktiſchem Sinn ihre wirkliche Benutzung ins Les 
ben rief. Und in der That, unermeßlich ſind die 
Folgen, unberechenbar der Gewinn, der aus der 
Anwendung der Dampfkraft auf die Schifffahrt 
für den gemeinſamen Fortſchritt des Menſchenge⸗ 
ſchlechtes in der geiſtigen Entwickelung, ſowie im 
materiellen Wohlſein nothwendig entſpringen muß. 
Die größten Entfernungen reduciren ſich auf kleine 
Zwiſchenräume, fo erhielt vor Kurzem ein Kauf: 
mann in New Pork innerhalb 20 Tagen eine Ant- 
wort auf ein nach Liverpool geſandtes Schreiben. 
Flüſſe und Binnenſeen ſind belebt von den auf 
Sturmes-Fittigen dahin brauſenden Dämpfern, 
die jetzt ſo ſchnell alle Meere durchkreuzen, neue 
Wege dem Handel und Gewerbfleiße öffnen, und 
die Geſittung in unciviliſirte Länder tragen. Nach 
vielen, nur unvollſtändig gelungenen Verſuchen, 
die neue Kraft zur Bewegung von Schiffen zu be⸗ 
nutzen, deren erſter ſchon am 17. Juni 1543 durch 
den Capitain Blasco de Garay im Hafen von 
Barcelona angeſtellt wurde, gelang es dem zum 
amerikaniſchen Bürger gewordenen Engländer 
Thomas Fulton, die Dampfſchifffahrt ins praktiſche 
Leben zu rufen. Nachdem ſeine Vorſchläge in Lon⸗ 
don und Paris verworfen waren, ließ er im Jahre 
1807 in New York das Dampfſchiff Clermont mit 
einer Maſchine von 20 Pferdekräften vom Stapel, 
mit welchem er den Weg bis Albany, 120 Seemeie 
len ſtromaufwärts, zur allgemeinen Verwunderung 
in 32 Stunden zurücklegte. Seine Erfindung fand 
Beifall und von nun an machte die Dampfſchiff⸗ 
fahrt reißende Fortſchritte. Mit dem Beiſtand 
Anderer brachte er 1810 auf dem Hudſon zwiſchen 
New York und Albany eine regelmäßige Dämpfer: 
ahrt zu Stande, während zugleich der erſte Däm- 
pfer den Miſſiſſippi befuhr, und fchon im Jahre 
1815, im Jahre ſeines Todes lief die nach ſeinen 
Ideen erbaute und nach ihm genante Dampffregat- 
te von 32 Kanonen vom Stapel. Solche glückliche 
Erfolge reizten andere Länder zur Nachahmung. 
In 1812 wurde durch das erſte engliſche Dampf: 
boot, den Comet, die Clyde befahren; 1816 wurde 
die Dampfſchifffahrt in Frankreich und Holland 
eingeführt, denen auch bald Deutſchland folgte. 
Der erſte Dämpfer, welcher den Ocean befuhr, 
war die Savannah von 350 Tonnen, die zu ihrer 
Fahrt von New Nork nach Liverpool 20 Tage 
brauchte, und in 1838 wurde eine regelmäßige 
Dampfverbindung zwiſchen Amerika und Europa 
durch den Sirius eröffnet. Seitdem hat die Dampf⸗ 
ſchifffahrt einen immer größeren Umfang genom- 
men, und in demſelben Grade hat ſich die Treff- 
lichkeit der Fahrzeuge vermehrt, fo daß ein Ocean⸗ 
Dämpfer 1. Klaſſe in jeder Hinſicht als ein Modell 
der Mechanik daſteht. Die Zahl der Daͤmpfer in 
den Ver. Staaten hatte Anfangs d. J. die Summe 
von 1205 mit 431,547 Tonnen Gehalt erreicht, 
wovon allein auf den Miffiffippt und feine Neben: 
flüſſe 528 mit 151,444 Tonnen Gehalt kommen. 
Auf dem atlantiſchen Meere und den in daſſelbe 
einmündenden Flüſſen laufen 469, auf dem ſtillen 
Oceane 50, auf dem Erie See 127, auf dem 
Champlain See 11 und auf dem Ontario See 14 
Dämpfer. Die Zahl der zu unſerer Kriegsflotte 
gehörenden Dämpfer iſt im Vergleich mit denen 
anderer Seemächte klein, da ſie nur aus 5 Dampf⸗ 
fregatten erfter Klaſſe, 4 Dämpfern erſter Klaſſe 
und 7 2. und 3. Klaſſe beſteht. Wir müſſen je⸗ 
doch hierbei bemerken, daß beim Ausbruch eines 


Krieges die Regierung contraktlich die von ihr un⸗ 
terſtützten Dämpfer der verſchiedenen Oceanlinien 


zu Kriegsſchiffen, wozu fie durch ihren Bau treff- 
lich paſſen, benutzen kann. 

Die Verbindung zwiſchen den Ver. Staaten und 
Europa wird jetzt durch 5 Dämpfer⸗Linien unter- 
halten. Die vorzüglichſten derſelben ſind: Die 
Collinslinie [amerikaniſche], welche aus 5 Dämp⸗ 
fern erſter Klaſſe beſteht, von welchen jeden Sam⸗ 
ſtag einer von Rework nach Liverpool abfährt, und 
auf welchen der Paſſagierpreis für die erſte Kajüte 
6120 und für die zweite 100 beträgt; die Cunard 
Linie (engliſche) beſteht aus 8 Dämpfern, von de⸗ 
nen einer abwechſelnd von Boſton und New⸗Nork 
jeden Mittwoch nach Liverpool abfährt, und auf 
welchen die Paſſage in der erſten Kajüte von NY. 
aus 5120 und in der zweiten 70, und von Boſton 
aus 8100 und #55 koſtet. Die Bremer Linie beſteht 
aus dem Washington und Hermann, von denen 
monatlich einer nach Bremen über Southampton 
abfährt. Die Preiſe find für die erſte Kajüte #120, 
zweite 100, dritte 60. Wir bemerken noch hiebei, 
daß dieſe Linie im Laufe des Sommers durch die 
durch das Haus Fritz in Bremen erkauften beiden 
letzten Dämpfer der deutſchen Flotte verſtärkt wer— 
den wird. 0 

Die Philadelphia und Liverpoolkinie beſteht aus 
zwei Dämpfern, welche alle drei Wochen abfahren, 
und auf denen die Paſſage je nach den verſchiede— 
nen Plätzen 855—890 und für Dedpaffagiere mit 
Einſchluß der Beköſtigung 820 beträgt. Die New⸗ 
Jork und Havre Linie beſteht aus zwei Dämpfern, 
die monatlich abfahren. Außerdem ſetzen eine gro- 
ße Menge Dämpfer die atlantiſchen Städte unter⸗ 
einander und mit allen Häfen des amerikaniſchen 
Continents, Cuba und anderen Theilen der Erde 
in Verbindung und iſt ihre Zahl noch bedeutend im 
Zunehmen begriffen. Noch liegt für die Beſchif⸗ 
fung des La Plata und des Amazonen Stromes mit 
ihren Nebenflüffen ein weites, ſegens reiches Feld 
für die Dampfſchifffahrt vor, welches größtentheils 
unſere induftriöfen Bürger ausbeuten werden. Die 
Summen, womit die Regierung die verſchiedenen 
Dämpferlinien unterftüßt, wofür dieſe die Brief⸗ 
poſt beſorgen und andere Verpflichtungen übernom⸗ 
men haben, betragen viele Millionen, ſie ſind aber 
wohl angelegt und haben eine vortheilhafte Rück- 
wirkung auf das ganze Land. 

Die Collins⸗Linie hat mit Erfolg die Mitbewer⸗ 
bung der reichen und ältern Cunard⸗Linie beſtan⸗ 
den, und ſelbſt das Staunen der Engländer erregt. 
Nehmen wir einen dieſer Oceanpaläſte, z. B. den 
Baltic, deſſen Bau 750,000 gekoſtet hat. In ru⸗ 
higem Waſſer machen die Räder im Durchſchnitt 
15 Umdrehungen. Der Dampfdruck darf nicht 
18 Zoll überſchreiten, die größte Geſchwindigkeit, 
welche je erreicht wurde, betrug 15 Knoten [Mei 
len] in der Stunde, und die geringſte Strecke, wel- 
che der Dämpfer je innerhalb 24 Stunden zurück- 
legte, war 167 Seemeilen. Die Mundvorräthe 
koſten für Hin u. Herreiſe 818,000, wobei Wein u. 
ſpirituoſe Getränke nicht mitgerechnet ſind, welche 
zu den Einkaufspreiſen den Paſſagieren verabfolgt 
werden. Der Tonnengehalt beträgt 3000, und die 
Zeit der Ueberfahrt im Durchſchnitt 93 — 12 Tas 
gen. Sowie das Aeußere als ein Modell der 
Schiffsbaukunſt erſcheint, eben fo ſchön und zweck— 
mäßig iſt das Innere eingerichtet, und die Reiſe 
nach Europa auf ſolchen Daͤmpfern iſt jetzt eine 
Vergnügungstour geworden, die von Tauſenden zur 
Belehrung und zum Vergnügen jährlich unternom⸗ 
men wird. 


Die Stadt New Orleans in ihren jetzigen Gren— 
zen bedeckt einen Flächenraum von faſt 40 Qua⸗ 
drat⸗Meilen oder beinahe doppelt den Raum, wel⸗ 
chen New York einnimmt. Die Grundfläche von 
New Orleans iſt ſogar noch etwas großer, als die 
von London. Wenn aller Raum gehörig bebaut 
und eingerichtet, ſo würden nahe an 2 Millionen 
Menſchen darauf wohnen können, während ſelbſt 
in der eigentlichen Geſchäftszeit die Stadt nicht 
über 170,000 Einwohner hat. 


Am Muskingum Fluſſe iſt die Fiſcher Jahreszeit 
eingetreten, beſonders für Cat Fiſche. Die ganze 
Bevölkerung ſcheint einer Zanesviller Zeitung zu- 
folge auf den Fiſchfang ausgegangen zu ſein. Wo 
nur am Ufer ein ſchattiger Baum ſich zeigt, ein 
einzelner Fels ſich darbietet oder ein Kahn einen 
bequemen Platz findet, ſammeln ſich auch eifrige 
Angler, welche mit der größten Spannung und in 
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tiefſter Ruhe dabei anf das Anbeißen dieſes belieb⸗TNew Jork Compagnie an der Mündung des Scloto 
ten Fiſches warten, und groß iſt die Freude, wenn Fluſſes von der Weſtſeite ergriffen, losgeriſſen und 


alle anf zehn oder fünfzehn Minuten ein neuer 
Candidat für die Küche heraufgezogen wird. 


Der Enquirer vom Sonntage bringt folgenden Artikel über 
die Criminal⸗Court von Hamilton County: 


„Kann Hamilton County vom Rich⸗ 
ter Flinn auf offizielle Weiſe be⸗ 
freit werden? Ein Land⸗Demokrat, der die 
Schmach, welche ſeiner Partei durch Richter Flinn 
angethan iſt, und das Unrecht, welches das Publi— 
kum durch ſeine Aufführung erleidet, tief fühlt, — 
wünſcht von uns zu erfahren, ob es kein Mittel 
gibt, das Publikum und die Partei von dieſem Dä— 
mon zu befreien? Es gibt zwei Wege, den Rich- 
ter Flinn auf officielle Weiſe los zu werden. 

J. Durch Abſchaffung des Geſetzes, welches ei— 
ne Criminalcourt errichtete, und dadurch, daß man 
von den Richtern der Common Pleas Court vers 
langt, die Pflichten zu übernehmen, welche jetzt 
von der Criminal⸗Court vollzogen werden. Es iſt 
behauptet worden, daß wenn die Criminal-Court 
abgeſchafft würde, Richter Flinn demungeachtet 
ſeinen Gehalt ziehen könne, bis ſeine Amtszeit von 
5 Jahren verfloſſen ſei. Selbſt wenn dieß wahr 
fein ſollte (was wir für jetzt nicht weiter unterſu⸗ 
chen wollen) ſo kann das Publikum leicht und gern 
ſeinen Gehalt zahlen, wenn es nur dadurch von 
ihm als Richter frei wird. 

2. durch einen gemeinſchaftlichen Beſchluß bei⸗ 
der Häuſer der Generalverſammlung, wenn zwei 
Drittel der zu jedem Hauſe erwählten Mitglieder 
ſich darauf vereinigen. 

Dieſe Weiſe iſt zwar weit ſchwieriger, als die 
zuerſt vorgeſchlagene. Sie könnte aber dennoch 
ausgeführt werden, da hinreichend gegen Richter 
Flinn vorgebracht werden kann, um ganz oder faſt 
einſtimmig in beiden Zweigen der Geſetzgebung ei- 
nen Beſchluß über ſeine Abſetzung durchzuſetzen. 

Wir find feſt überzeugt, daß Niemand von bie- 
ſem County zur Geſetzgebung in dieſem Herbſte er- 
wählt wird, der nicht eifrig bemüht iſt, das Coun⸗ 
iy von Herrn Flinn als Richter zu erlöſen, und da⸗ 
zu alle ihm zu Gebote ſtehenden geſetzlichen und 
conſtitutionellen Mittel anzuwenden. Er hat ſeine 
amtliche Stellung entwürdigt; er hat die demokra⸗ 
tiſche Partei, zu der er gehört, beſchimpft; er hat 
ſeit ſeiner Erhöhung zum Richteramte dem Publi- 
kum ſchweres Unrecht zugefügt. Er darf auf keine 
Gunſt rechnen, weder vom Publikum noch von 
ſeiner Partei, und was mehr iſt, wir hoffen, er 
wird auch keine Gunſt erlangen, bis er den Poſten, 
den er entehrt, verlaſſen haben wird. 


Unerhörte Grauſamkeit. In der Nä⸗ 
he von Hamilton ergriffen zwei Schurken in Men⸗ 
ſchengeſtalt ein Kalb und zogen ihm noch lebendig 
die Haut ab. Das Blöken des armen Thiers zog 
einige Nachbarn herbei, worauf die Böſewichter die 
Flucht ergriffen. Hoffentlich wird man ihrer hab⸗ 
haft werden. 


Als die Arbeiter an der Marietta Eiſenbahn am 
Samſtag ſich zu Tiſche geſetzt hatten, explodirte ei⸗ 
ne angelegte Mine. Ein Felsſtück wurde losgeriſ⸗ 
fen und ungefähr 2 — 300 Schritt weit auf das 
Dach einer Bretterhütte geſchleudert, welche zu⸗ 
ſammenbrach. Drei Perſonen wurden dabei ernſt⸗ 
lich verletzt. 


In Jackſon County, Indiana, zankten ſich Vater 
und Schwiegerſohn um den Beſitz von einem Stücke 
Land, auf welchem beide wohnten. Der Alte 
zog ein Meſſer und verſetzte ſeinem Schwiegerſohn 
mehrere ernſtliche Wunden, worauf dieſer einen 
ſchweren Knittel ergriff und ſeinem Schwiegervater 
den Schädel einſchlug und einen Arm brach, wo⸗ 
durch augenblicklicher Tod veranlaßt wurde. 


Das gelbe Fieber herrſcht gegenwärtig au⸗ 
ßerordentlich ſtark auf den weſtindiſchen Inſeln. 
Die Nachrichten von Trinidad, St. Vincent, Do⸗ 
minica und St. Thomas lauten ſehr betrübend. 


Zwei junge Burſche fochten nahe New-Orleaus 
ein Duell mit Flinten aus. Einer der Kämpfer 
wurde durch den Schuß des andern tobt niederge— 
ſtreckt. 


Bei einem heftigen Sturme am vorigen Freitage, 
der über Portsmouth raſete, wurde die Brücke der 


niedergeweht. Ungefähr die Hälfte der Balken 
brach durch und wurde fortgeriſſen. 


Im Landdepartement in Washington ſind dem 
Penſionsamts-Berichte zufolge Landwarrants im 
Belaufe zu 9,935,320 Acker ausgeſtellt worden. 


Der Sitz des Canadiſchen Parlaments iſt nach 
Toronto verlegt und 60,000 Pfund Sterling 
für 05 Bau eines Parlamentshauſes angewieſen 
worden. 


Die Geſetzgebung von Oſt-Canada hat die bis⸗ 
her beſtehende Wahl⸗Qualifikation, welche den Ber 
ſitz eines Eigenthums von 82000 vorſchrieb, ab⸗ 
geſchafft. e 


ew Orleans, 16ten Juni. Verſchiedene 
gerichtliche Ausſagen wurden gemacht gegen James 
Dyſon, einen Engländer, in Bezug auf die letzten 
Verſuche zum Aufſtande. 

Dyſon hat vor einem Jahre eine Schule aus Ne- 
gerkindern beſtehend unterrichtet. Ungefähr vor 
zwei Jahren wurde er beſchuldigt, Neger⸗Verbre⸗ 
cher verborgen zu haben, weßhalb er mehrere Mo⸗ 
nate im Gefängniß ſaß. Bei ſeiner Vertheidigung 
bewies er große Geſetzkenntniß und erregte bedeu⸗ 
tende Aufmerkſamkeit. 

Die Ausſagen waren jetzt wieder ſehr ſtark ge- 
gen ihn, als den einzigen Plänemacher und Aufhe- 
tzer der kürzlich beabſichtigten Empörung. Er iſt 
im Gefängniß und ſein Verhör iſt auf nächſten 
Mittwoch feſtgeſetzt. Wenn die Anklage bewieſen 
— 7 ſo iſt die Strafe ſehr ſchwer, wahrſcheinlich 

od. 
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Washington, 16. Juni. Andrew J. Mor⸗ 
riſon erſchoß feine Frau Fanny u. einen Clerk aus 
einer Ellenwaarenhandlung, William H. Heſter 
geſtern Abend unter eigenthümlichen und traurigen 
Umſtänden. Verſchiedene Gerüchte ſind darüber 
im Umlauf, von denen folgendes das wahrfchein- 
lichſte iſt. Hr. Morriſon war etwa 6 Monate 

erheirathet. Seine Frau war ſehr jung und ſchön. 
Der Ehemann hatte Verdacht, daß zwiſchen ſeiner 
Frau und dem Clerk ein unerlaubtes Verhältniß 
ſtattfände, und war entſchloſſen ſich zu überzeugen. 
Demzufolge ſagte er zu ſeiner Frau, daß er verreiſe. 
Sie, dies glaubend, gab Heſter Nachricht, der fie 
auch ſogleich in ihrer Wohnung an Pennſylvania 
Avenue beſuchte. Morrifon hatte alles beobachtet 
und als der rechte Augenblick gekommen war, drang 
er ins Schlafzimmer, wo er beide entkleidet fand. 

Er zog ſogleich einen Revolver und feuerte drei 
oder vier Schüſſe auf ſie ab. Heſters Wunden 
ſcheinen tödtlich zu ſein. Eine Kugel ſchlug in des 
Weibes Arm und ihre Seite ein, die Wunde iſt 
zwar ſehr gefährlich, aber vielleicht nicht tödtlich. 

Morriſon überlieferte ſich ſogleich ſelbſt den Ge— 
richten und wurde gefangen geſetzt. 

Heſter wurde von dem Arzte benachrichtigt, daß 
er vielleicht nur noch einige Minuten zu leben ha⸗ 
be, er machte demCopit. Goddard eine Angabe, wor⸗ 
in er jede criminelle Abſicht abläugnet und ſagt, 
daß er völlig ſich wegen der zweideutigen Umſtän⸗ 
de, unter denen er angetroffen worden ſei, recht⸗ 
fertigen könne. 


Washington, 16. Juni. P. J. Sullivan, 
einem ausgezeichneten Advokaten Cincinnati's, iſt 
die Sekretärsſtelle bei der Legation nach Chili an⸗ 
getragen. 


Philadelphia, 16. Juni. Das Raleigh Re 
giſter publizirt einen Brief des Ehrw. Dr. Alkin⸗ 
fon von Baltimore, worin er die Wahl zum Bi- 
ſchof von Nord⸗Carolina annimmt. 


ontspifle, 16. Juni. Dem Stadtrath von 
Jefferſonville iſt eine Vorſtellung eingereicht wor⸗ 
den gegen den Verkauf von Bonds, die von G. F. 
Lavetyh kürzlich ausgeboten worden find. 


New⸗ork, 17. Juni. Die Angebote für die 
300,000 Dolls. Anleihe der Sllinvis-Gentral-Ei- 
ſenbahn beliefen ſich im Ganzen auf 4,930,000 
Dollars zu Raten von par bis 54 Proz. Prämie. 


New⸗Jork, 17. Juni. ) 
12. d. M. find von Havana eingelaufen. Der Ber 
richt über die Landung von 1100 Sklaven an der 
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Südſeite der Inſel durch das Schiff „LadySuffolk“ 
wird beſtätigt. 

Nachdem die Sklaven gelandet waren, wurde 
das Schiff angebohrt und verſenkt. Mehrere Tau— 
ſend Sklaven find im Laufe des Monats angekom⸗ 
men. 

Ein ſpaniſcher Kriegsdaͤmpfer wurde in Eile für 
eine geheime Miſſion ausgerüſtet. Zwei brittiſche 
Kriegsdämpfer lagen im Hafen. 

Die Herausgabe der „Cronica“ ſoll in Bälde 
eingeſtellt werden. Trotz des heißen Wetters war 
die Stadt geſund. An einigen Orten im Innern 
81 42 Cholera furchtbar gewüthet, ebenſo die 

attern. 


New York, Juni 17. Am Susquehanna in 
Brown County explodirte die Dampfmaſchine auf 
der Erie Bahn, wobei 11 Perſonen getödtet und 
mehrere verwundet wurden. Unter den Getödte⸗ 
ten befindet ſich der Ingenieur und 3 Frauen, die 
in den Fluß geſchleudert wurden. 


Baltimore, 17. Juni. Nachrichten von New⸗ 
Orleans bringen Berichte von Galveſton bis zum 
7. d. M. Es heißt darin, daß Benjamin Huberts 
Vermeſſungs⸗Geſellſchaft am Red River von den 
Waſhita⸗Indianern überfallen und ermordet wur⸗ 
de. Nur ein Mann entkam. 


Baltimore, 18. Juni. Die letzten New-⸗Or⸗ 
loans Blätter bringen ſpätere Nachrichten vou Me- 
riko. Alamo, der Miniſter des Auswärtigen in 
Mexiko, iſt todt, was große Theilnahme erregt. — 
Sein Tod wird als von großer politiſcher Bedeu— 
tung angeſehen. Wer ſein Nachfolger werden 
wird, war noch nicht bekannt. 

Apaucio Gonzalez und Carlos Centino wurden 
äm 28. v. M. in Vera Cruz erſchoſſen, weil fie bei 
der letzten Revolution ſich den regulären Truppen 
widerſetzten. 

Senor Cavallos Dekret, welches den Ausfuhr⸗ 
zoll auf Silber auf 5 Prozent herabſetzt, iſt wider⸗ 
rufen worden, und die Abgabe beträgt jetzt ſechs 
Prozent. 

Die mexikaniſche auswärtige Legation iſt offiziell 
angekündigt worden, wie folgt: Miniſter nach 
England: Senor Canzas; nach Madrid: Senor 
Vivo; nach Berlin: Gen. Uraga; nach Rom. 
Senor Larrainzar; nach den Ver. Staaten: Gen. 
Almonte mit Senor Gonzales de la Vega als Le— 
gationsſecretär und Senor Gregor Barandearan 
als Attache. 


Von Privatperſonen in Chihuahua waren 20000 
mittels Subſcription zuſammengebracht worden, 
um Gouv. Trias in der Vertheidigung des Meſilla 
Thales zu unterſtützen. 

In der Stadt Mexiko herrſchte allgemein die An- 
ſicht, daß der Streit über das Meſilla Thal güt- 
lich beigelegt werden ſolle, da Berichte eingetroffen 
waren, daß Präſident Pierce die Handlungsweiſe 
Gouv. Lane's nicht billige, und daß Lane zurück⸗ 
berufen und fein Amt durch Hrn, Merriwather be— 
ſetzt worden ſei. 


Pittsburg, Juni 18. Die Grandjury von 
Allegheny County empftelt dem County die Summe 
von 150,000 zu der Pittsburg und Cleveland Ei— 
ſenbahn zu unterzeichnen, welche mit den bereits 
von Privatperſonen unterzeichneten 8 100,000 für 
den Bau der Bahn von Pittsburg nach Bridgeport, 
Wheeling gegenüber, hinreicht. 


New⸗Nork, 18. Juni. Ueber das Unglück 
auf der Erie Eiſenbahn find nähere Berichte einge⸗ 
laufen und die Namen der 5 Getödteten und der 
Verwundeten angegeben. 


Louisville, 20. Juni. Die Kaufhäuſer von 
C. C. Orr, E. J. Martin u. Co. und Wm. Gray 
wurden geſtern Morgen durch Feuer zerſtört. Der 
Verluſt wird auf 8100,000 angeſchlagen. Die Ci⸗ 
ty⸗Office von Cincinnati hat eine Verſicherung von 
85000 übernommen. 


Boſton, 20. Juni. Der amerikaniſche Däm⸗ 
pfer Creole, welcher zwiſchen St. Johns, (New⸗ 
Brunswick), Windſor, (Nova Scotia) und Dorche- 
ſter, (Maſſachuſetts), läuft, ging am Abend des 15. 
d. M. bei Cap Roſeway verloren —Paſſagiere und 
Bagage wurden gerettet, Boot und Fracht dagegen 
find verloren, 


Abfahrt der Oeean Dämpfer. 
Von den Vekefnigten Staaten. 
na 
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Wafbingten . . „ New-Aork „ Bremen. . Sunt 18 
ENT Bolton „Liverpool Juni 22 
Are tie „ New Jork „ Liverpool Junt 2⁰ 

ſta „ New⸗Nork „ Liverpool.. Bunt 29 
Humbold „ New⸗Jork „ Havre via Cowes Hult 2 
Niagara. „ Boſton „ Liveryool. . Rult 6 
Colliae Linie „ New. gork „ Liverpool Juli 9 
Afrleaa . „ New⸗Jork „ Liverpool Juli 13 
Hermann „ New-Nork „ Liverpool. . Juli 16 
Amerika „ Boſton „ Liverpool. . Juli 29 
Coll ins Linte „ New⸗Aork „ Liverpool.. Juli 23 

Von Europa. 

Alla „% Liverpool „ New. Aork Juni 4 
Humboldt . . „ Havre „ New. or k.. . Jan 6 
Etiy of Glasgow . „ Liverpool „ Phtladelpbla . . Junk 8 
Niagara. „ Liverpool oſton Sunt 11 
Balrilie . „ Liverpool New-ANork. Juni 15 
. e Liverpool „ New⸗Nork „ Juni 18 
Hermunnn „ Bremen „ New-Nork Junk 22 
Amerika . „ Viverpool „ Boſtonn Juni 28 
Atlantie . . . „ Liverpool „ New⸗ Jork. . . Stunt 29 
Franklin Havre „ New Jork... Juli : 6 


sländiſches. 

New Vork, 16. Juni. Der Dämpfer Aſia 
kam mit Nachrichten von Liverpool bis zum 4. d. 
M. in der letzten Nacht um 12 Uhr hier an. 

Der Baumwollenmarkt war in Liverpool wäh⸗ 
rend der letzten Woche ruhig, die Preiſe für die 
beſſeren Serten waren unverändert. Brodſtoffe 
waren in thätiger Nachfrage bei erhöhten Preiſen. 
Waizen war 2c und Mehl Is geſtiegen, Pork war 
unverändert, Schmalz war etwas gefallen. 

Die Debatte im brittiſchen Parlament über die 
Regierung von Indien iſt ausgeſetzt. Die Pariſer 
Börſe hatte bedeutend während der Woche ge— 
ſchwankt, aber am Schluſſe war ſie ruhiger. Es 
hat ſich nichts Neues in Bezug auf die Stellung 
der franzöſiſchen Regierung bei den Angelegenhei— 
ten des Oſtens gezeigt. Nach einem kaiſerlichen 
Dekrete kann jetzt Flachsſaamen zum Zweck des 
Säens frei von Steuern in Frankreich eingeführt 
werden. Die Ernten in Frankreich waren viel 
verſprechend. Als Wiedervergeltung des öſtreichi— 
ſchen Bündniſſes hat Frankreich jetzt an Belgien 
eine förmliche Anfrage von 50 Millionen Franken 
für während der Zeit des Louis Philipp geleiſtete 
Hülfe geſtellt. 

Wir haben nichts Neues von der Türkei und von 
Rußland. 

Der Sultan war auf's eifrigſte mit Kriegsrü— 
ſtungen beſchäftigt. 

Nachrichten von Perſien melden, daß der Czar 
von Rußland von jenem Reiche die unverzügliche 
Rückzahlung eines Darlehens von 50 Millionen 
Franken oder die Abtretung der Provinz Aſtrabad 
am kaſpiſchen Meere verlangt habe. 

Der Schach von Perſien hat beides verweigert. 

Die diplomatiſche Verbindung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und der Schweiz war nicht wieder hergeſtellt, 
aber man glaubte, daß dieſes bald, ungeachtet der 
Kriegsrüſtungen der Schweiz, der Fall ſein werde. 

Nachrichten von Liberia vom 7. v. M. melden, 
daß Präſident Roberts wahrſcheinlich wiederer— 
wählt ſei. Die Colonie war in einer erfreulichen 
Lage. 

dew⸗York, 21. Juni. Der Dämpfer Hum⸗ 
boldt kam von Havre mit Nachrichten aus Liver— 
pool bis zum 7. d. M. hier dieſen Nachmittag an. 

Der Dämpfer Cambria kam draußen am 6. und 
Baltic am 7. d. M. an. 

Die Geſchäfte in Baumwolle waren nur ſchwach, 
aber Preiſe blieben unverändert. Für Weizen und 
Mehl iſt die Nachfrage lebhaft; erſteres war 2 bis 
3 d. per Bufhel und letzteres 6 d. bis 1 8. per Bbl. 
geſtiegen. Korn war weniger in Nachfrage. 

Die engliſche Flotte im Mittelmeere war nach 
den Dardanellen abgeſegelt und die Canal Flotte 
iſt nach dem Mittelmeere beordert. 

Die franzöſiſche Flotte war in der Bai von Bis⸗ 
caya angekommen. 

Die ruſſiſchen Truppen marſchirten auf die Mol⸗ 
dau zu, und die wallachiſchen Truppen wurden in 
Eilmärſchen von Warſchau nach Beſſarabien ge: 
ſandt, der Provinz, welche die ſüdweſtliche Spitze 
des ruſſiſchen Reichs bildet. 

Die egyptiſche Flotte und Armee beeilt ſich, dem 
Sultan zu Hülfe zu kommen. Die Turcoman- 
Eh ſammelten 100,000 Mann für denfelben 

weck. 

Von einer Vermittelung Preußens und Oeſter— 
reichs wurde geſprochen. 

Der Kaiſer von Rußland hat einen Courier mit 
Depeſchen nach Conſtantinopel geſandt, worin er 


Au 
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verlangt, daß die letzten Vorſchläge angenommen 
werden. 
Wien, 26. Mai. Der Minifter des Auswär- 


tigen hat unterm heutigen Datum ein Circular an 


[die öſterreichiſchen Repräſentanten im Auslande er⸗ 


laſſen, worin offiziell erklärt wird, daß die Verſamm⸗ 
lung der Könige und Fürſten in Wien mit der Po⸗ 
litik nichts zu ſchaffen habe. 

Die Heirath der Erzherzogin Marie mit dem Her⸗ 
zog von Brabant iſt offiziell angezeigt und ſoll ſchon 
im nächſten Monate ſtattfinden. 

Koblenz. Man bemerkt ſeit einiger Zeit in 
unſerer Rheingegend viele engliſche Agenten, wel⸗ 
che große Quantitäten von Schlachtvieh aufkau⸗ 
fen und nach England bringen laſſen. Es ſcheint 
das ein einträgliches Geſchäft zu ſein, denn es 
werden von ihnen hohe Preiſe bezahlt, was leider 
dazu beiträgt, die Fleiſchpreiſe bei uns zu ſteigern. 
Bis zur Schweizergrenze ſollen, wie man uns ver⸗ 
ſichert, dieſe Aufkäufer verbreitet ſein, und es ſteht 
zu vermuthen, daß der große Fleiſchbedarf in 
England der Verproviantirung der großen Menge 
von Auswandererſchiffen zuzuſchreiben iſt. 

Für den Herzog von Brabant und feine künftige 
Gemahlin wird in Brüſſel das große, kürzlich von 
der Regierung angekaufte Palais in der Herzogs— 
ſtraße eingerichtet. Die Arbeiten müſſen mit 
größter Beſchleunigung gefördert werden. 


Hamburg, 24. Mai. (Ll.) Die Erwählung 
des Dr. Heckſcher zum hamburgiſchen Mini⸗ 
fterrefidenten am öſterreichiſchen Hofe, deren offi— 
cielle Beſtätigung das heutige „Amtsblatt“ mit⸗ 
theilt, wird als eine ſehr glückliche bezeichnet, an 
welche man geneigt iſt unter den obſchwebenden 
handelspolitiſchen Verhältniſſen Deutſchlands und 
der Hanſeſtädte beſondere Hoffnungen zu knüpfen. 
Die ungewohnte Raſchheit, mit welcher bei Wie 
derbeſetzung des vor wenigen Wochen erledigten 
Poſtens verfahren wurde, ſo wie die Perſönlichkeit 
des Ernannten, eine der hervorragendſten unter 
den nicht ſehr zahlreichen politiſchen Capacitäten 
Hamburgs, zeugen von der Wichtigkeit, welche 
abſeiten unſeres Gouvernements der neueſten 
Wendung der öſterreichiſch-deutſchen Handelspoli⸗ 
tik beigemeſſen wird. Dr. Heckſcher verläßt hier 
eine ausgebreitete Advokatenpraxis und wird in 
ſeiner neuen Stellung einen Gehalt von circa 4000 
Thlr. pr. C. beziehen. Er hatte bei feiner Be⸗ 
werbung um dieſen Poſten nur einen Concurrenten 
von Bedeutung, den ehemaligen Criminalactuar, 
ſpäter Direktor der Hamburg-Berliner Eiſenbahn, 
Dr. Aſcher, einen der bekannteſten Führer de 
deutſchen Freihandelspartei. 

Stuttgart. In letzter Zeit hat das k. Mini⸗ 
ſterium des Innern mehrere Anordnungen zu einer 
ſehr wünſchenswerthen beſſeren Ueberwachung des 
Auswanderungsweſens getroffen. Vor 
einigen Tagen wurden ſämmtliche Auswanderungs⸗ 
agenten des Landes durch die betreffenden Ober— 
ämter eingeſchärft, mit keinem Auswanderer einen 
Vertrag abzuſchließen, der nicht gehörig mit einem 
Paſſe verſehen und von der Staatsbehörde darüber 
legitimirt iſt, daß er in keiner gerichtlichen Unter- 
ſuchung befangen iſt, feinen Militärpflichten Ge⸗ 
nüge gethan und keine Schulden hat. Weiter ſoll, 
wie der Stuttgarter Anzeiger meldet, im Miniſteri⸗ 
um des Innern ein Bureau für Auswanderungs— 
angelegenheiten errichtet werden, deſſen Zweck ein 
doppelter ſein wird, nämlich 1) die Agenturen nach 
allen Seiten hin zu überwachen, damit die Aus⸗ 
wanderer auf keine Weiſe benachtheiligt werden; 
2) den Leuten, welche auswandern wollen, mit 
Rath und That an die Hand zu gehen, vor leicht: 
ſinnigem Auswandern zu warnen, und ihnen die 
beſten Mittel und Wege anzudeuten, wie ſie die 
Auswanderung bewerkſtelligen können. 


Niederlande. Die einzige Partei, welche bei 
den jetzigen Bewegungen in Holland gewinnt, iſt 
die, ſogenannte orthodoxe Partei, diejenige, 
welche nach Wiederherſtellung jener Lage der Din⸗ 
ge ſtrebt, wie fie 1618 unter der Herrſchaft der Vä— 
ter der Dortrechter Synode beſtand. Dieſe an Zahl 
kleine, aber entfchloffene, ja verwegene Partei ver- 
ſtärkt ſich auf Koſten der Konſtitutionellen, der 
Katholiken, des Miniſteriums, ja der Krone ſelbſt. 
Groen van Prinſterer, der Führer ders 
ſelben, wird ſich bald rühmen können, daß das Mi⸗ 
niſterium Van Hall in feiner Gewalt iſt, ebenfo- 
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wohl als er ſich zuſchreiben darf, das Miniſterium 
Thorbecke geftürzt zu haben. Die Zahl der Stim⸗ 
men, über die er verfügt, macht ihn zum Herrn der 
parlamentariſchen Kampfbahn, und nur feiner Ge⸗ 
fälligkeit wird das Miniſterium die Friſt verdanken, 
die es nach Eröffunng der Kammern noch zu leben 
haben wird. Ueber kurz oder lang aber wird Hr. 
Groen die Zügel der Verwaltung ſelbſt in die Hand 
nehmen und das Land wird nach mehr als 200 Jah⸗ 
ren zum zweiten Male das Gewicht einer orthodo- 
ren Regierung fühlen. Das Blättchen von Gouda, 
welches die Gedanken der Partei etwas unvorſich⸗ 
tig zu verrathen pflegt, ſtellt eine neue Kammer⸗ 
Auflöſung für dieſen Fall ſchon in Ausſicht, damit 
dann der „hiſtoriſche Beruf, den die Niederlande 
im 16. Jahrhundert erhielten: die Fortſchritte des 
Ultramontanismus zu hemmen, wieder wie damals 
erfüllt werden“ kann. So ſprechen dieſe Leute 
ſchon jetzt, und die Zeit iſt vielleicht nicht mehr fern, 
wo ſie die Macht haben werden, danach zu han⸗ 
deln. Das Gerücht vom Rücktritte des Miniſters 
Donker⸗Curtius, an welchem ſicher etwas Wahres 
geweſen iſt, deutet ſchon darauf hin; denn derſelbe 
bildet das liberalſte Element des Miniſteriums. 
Die Haltung des franz. Geſandten im Haag, Baron 
d' Andre, erregt fortwährend Aufmerkſamkeit. Man 
erinnert ſich, daß derſelbe den Fall des Miniſte⸗ 
riums einen Tag im Voraus nach Paris telegra⸗ 
phirte, daß er allein unter allen Diplomaten den 
abgetretenen Miniſtern keinen Beſuch machte, daß 
er dagegen ſich beeilte, diejenigen neuen Miniſter, 
welche am meiſten für Katholikenfeinde gelten, zu 
einem glänzenden Mahle bei ſich zu verſammeln. 
Hr. d' André gibt ſich keine Mühe, feine Vorliebe 
für Hrn. Van Hall zu verbergen; ſein Umgang 
mit ihm iſt ſehr vertraut und oft iſt er mit ſeinen 
Collegen bei dem Vertreter Frankreichs zu Gaſte. 
Jeden Abend iſt auch Hr. d' André bei dem Könige. 
Aus all' dieſen Demonſtrationen ſchließt man im 
Haag, daß die Wiederherſtellung eines mehr abſo⸗ 
lutiſtiſchen Regierung den Wünſchen des franzöſi⸗ 
ſchen Cabinets entſpricht, und daß daſſelbe in Hol⸗ 
land für die Katholiken keineswegs einzutreten ge- 
ſonnen iſt. Die Geſandten aller übrigen Mächte 
benehmen ſich im Gegenſatz zu ihrem franz. Colle⸗ 
gen äußerſt zurückhaltend gegen das neue Miniſte⸗ 
rium und vermeiden jeden Schritt, der ſie für die 
Zukunft binden könnte. Sie ſollen daher auch 
höchſten Orts, mit Ausnahme des engliſchen Ge- 
ſandten, einer ſichtlichen Kälte begegnen. Ob nun 
der Geſandte Frankreichs perſönlich dieſe fonders 
bare Stellung zu verantworten hat, oder ob er 
wirklich die Anſichten ſeiner Regierung damit aus⸗ 
al müſſen wir einſtweilen dahingeſtellt fein 
aſſen. 

Paris, 22. Mai. Die Reiſen der nordiſchen 
Fürſten beſchäftigen noch förtwährend den hieſigen 
Hof. Es iſt allgemein aufgefallen, daß dieſe Rei⸗ 
ſenachrichten von den ofſiciellen Blättern nicht auf 
der erſten Seite, ſondern unter den „Verſchiedenen 
Nachrichten“ gegeben werden. Es nimmt ſich 
merkwürdig aus, wenn man zuerſt lieſt, daß ein 
Arbeiter ein Bein gebrochen hat, und dann gleich 
darauf die Einzelheiten über die Ankunft des Kö— 
nigs der Belgier in Berlin und Wien. In den 
Tuilerien iſt man ärgerlich über die triumphirende 
Sprache der legitimiſtiſchen Blätter, gegen die man 
doch nicht einſchreiten kann, weil ſie an der Spitze 
ihres Blattes die Wiener und Berliner Ereigniſſe 
17 9 und auf deren Wichtigkeit aufmerkſam ma- 

en. 

Wie verlautet, dürfte der Prinz Napoleon ſchwer⸗ 
lich Vicekönig von Algerien werden oder überhaupt 
einen hohen Verwaltungspoſten erhalten. Als 
Grund giebt man feine ungebundene Lebensweiſe, 
ſeine Beziehungen zu Demokraten und Liberalen, 
einige Diners, wo in ſeinem Beiſein freie Aeuße⸗ 
rungen fielen, und den Umſtand an, daß er für 
die Lotterie der Flüchtlinge mehrere kleine Bronce⸗ 
Statuen eingeſchickt hat 5 

Sehweiz. Obgleich die diplomatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe mit Oeſterreich noch unterbrochen ſind, ſo 
glaubt man, daß die Wahrſcheinlichkeit des Ein⸗ 
ſchreitens der Franzoſen zu Gunſten der Schweiz 
Oeſterreich von einem Einfalle abhalten werde. 
Als bedeutungsvoll mag wohl die Antwort Louis 
Napoleons an General Dufour, erſcheinen. Als 
dieſem von dem Bundesrathe das Obercommando 
über die Bundestruppen angeboten wurde, fragte 
er durch den Telegraphen bei Louis Napoleon an, 
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ob er er das Commando übernehmen oder ablehnen FAchilli hatte feine Koſten zu einer ungeheuern Sum: 


ſolle. 
„Nehmen Sie es an!“ Dufour war der Lehrer 
Louis Napoleons in der Artilleriewiſſenſchaft, wäg⸗ 
rend er in der Schweiz im Exil lebte, und es be- 
ſteht noch die vertrauteſte Freundſchaft zwichen 
beiden. Der Bundesrath hat ein kräftiges Schrei⸗ 
ben an die Kantone erlaſſen, die Wehrmannſchaft 
fo raſch wie möglich in ſchlagfertigen Stand zu fer 
ßen. Der Bericht der Commiſſionäre zur Unter- 
ſuchung der Lage der an Oeſterreich grenzenden 
Diſtrikte, ſchildert die Lage der Einwohner durch 
die Ausweiſung der Teſſiner und durch die mit ſtets 
größerer Strenge ausgeübte Blokade als höchſt 
traurig. Die öffentliche Meinung in jenen Diſtrik— 
ten war für ein gutliches Uebereinkommen mit 
Oeſterreich. 


Liverpool, 4. Juni. Der Dämpfer Hermann 
kam vorgeſtern in Southampton an, und den Tag 
vorher der Vanderbiltdämpfer „North Star“ nach 
einer 10tägigen Fahrt. Der North Star wird ei⸗ 
nige Tage in Southampton bleiben, um den Ein⸗ 
wohnern Gelegenheit zu geben, dieſes prachtvolle 
Schiff zu beſuchen. Der Glasgow war am 2. in 
Greenock in 124 Tagen von New York angelangt. 
Am 3. war großer Empfang bei der Königin Vic⸗ 
toria, wobet der Expräſident Martin Van Buren, 
fein Sohn und eine Anzahl ausgezeichneter ameri⸗ 
kaniſcher Bürger durch unſern Geſandten und eine 
Anzahl Bürgerinnen durch die Frau des franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten vorgeſtellt wurden. 

Die Ablieferung von Thee unter den neuen Zolls 
anſätzen begann am 1. Juni früh Morgens, und 
während des Tages wurden faſt 51,000,000 an 
Zöllen eingenommen, welches 52,800,000 Pfund 
Thee gleich kommt. Der Herzog von Genua, Bru⸗ 


der des Königs von Sardinien iſt von Paris, wo. 


er mit Auszeichnung empfangen wurde, in London 
angekommen. Man legt feinem Beſuch eine poli⸗ 
tiſche Wichtigkeit bei. Auch will der Prinz Louis 
Lucian Bonaparte ſeinen Aufenthalt in England 
verlängern. Bei der Wettfahrt des königlichen 
Nacht Clubs wurde die berühmte amerikantſche 
Yacht „Amerika“ durch die ſchwediſche Yacht 
„Speridge um 21 Sekunden beſiegt. Am 19. 
ſollte ein Lager von 9000 Mann bei London Feld⸗ 
übungen vornehmen. Die zahlreichen Dämpfer⸗ 
Linien ſollen noch durch zwei ſehr ſtarke Linien ver⸗ 
mehrt werden, welche von Queenstown nach Weſt⸗ 
Indien, Central⸗Amerka, Neu⸗Seeland, Auſtra⸗ 
lien und Südamerika laufen ſollen. 

Die franzöſiſchen Zeitungen, mit Ausnahme des 
Journal des Debats, ſprechen ſich ſehr ſtark gegen 
Rußland und für die Türkei aus. In Algier wa⸗ 
ren wieder eine Anzahl Dörfer durch Sturm ger 
nommen und andere hatten ſich der Zerſtörung 
durch Unterwerfung an die Franzoſen entzogen. 

Die Meinung in militäriſchen Kreiſen auf dem 
Continent, in Bezug auf die kriegeriſchen Abſichten 
Rußlands geht dahin, daß der Kaiſer nicht ſeine 
Flolte gegen die vereinte engliſche und franzöſiſche 
wagen werde, obgleich er jede vereinzelt nicht fuͤrch⸗ 
te, und daß es für Landoperationen ſchon zu ſpät 
in der Jahreszeit ſei, da gegen Ende Mai ein gros 
ßer Futtermangel in den Donaufürftenthümern eu. 
am Pruth eintritt. Auch mag ihm wohl die Frage 
aufſtoßen, welche Wirkung der erſte Kanonenſchuß 
im Bosphorus auf Ungarn, Polen und Italien 
hervorbringen werde. 


London, 1. Juni. In beiden Häuſern des 
Parlaments hatten die Miniſter eine Antwort auf 
die Anfrage ob Admiral Dundas den Befehl erhal⸗ 
ten habe, mit der britiſchen Flotte nach den Darda⸗ 
nellen zu ſegeln, verweigert. Im Unterhauſe be⸗ 
gründete Herr D’Ifraeli feine Anfrage durch eine 
lange Rede, in welcher er zeigte, wie leicht die Ruſ⸗ 
ſen ſich der Dardanellen bemächtigen könnten. 
Lord Ruſſel antwortete: „Bei der gegenwärtigen 
Lage der Verhältniſſe zwiſchen Rußland und der 
Turkei fühle ich, daß irgend etwas, was hier ge⸗ 
ſagt werden möchte, als von der höchſten Wichtig⸗ 
keit betrachtet werden wird, und ich muß deßhalb 
die Beantwortung der mir eben vorgelegten Frage 
ablehnen.“ In ähnlichen Ausdrücken verweigerte 
auch im Oberhauſe der Graf von Clarendon die 
Beantwortung derſelben, ihm vom Grafen Hard⸗ 
wicke geſtellten Frage. Der berüchtigte Achilli⸗ 
Fall iſt jetzt nachdem die ſammtlichen Koſten durch 
den Dr. Newman bezahlt worden, beendigt. 


Auf der Stelle kam die Antwort zuruck: zme angegeben, fie wurden aber durch den Oberrich— 


ter auf 85,140 ermäßigt. Die Gebühren der Ad⸗ 
vokaten, von denen jeder 8500 verlangte, wurden 
ebenfalls herabgeſetzt. Die Koſten der Vertheidig⸗ 
ung waren weit hoher als die der Anklage. Es 
waren mehrere Schiffe von Auſtralien in Plymouth 
mit Goldſtaub zum Werthe von 3,440,000 ange- 
kommen. Es wird eine wiſſenſchaftliche Expedition 
zur Erforſchung des Innern von Auſtralien unter 
dem Schutze der geographiſchen Geſellſchaft ausge 
rüſtet. Ein Deutſcher, Namens Haug, welcher 
ſeine Stelle in der öſterreichiſchen Armee wegen 
ſeiner Sympathien für die Liberalen verloren hat— 
te, wird an der Spitze ſtehen. 

In Dublin war die große irländiſche Ausſtel— 
lung eröffnet. Ein patriotiſcher Irländer, Na- 
mens Dargan, hatte die ſämmtlichen Koften fur 
den Kryſtall⸗Palaſt, welche $375,000 betragen, 
vorgeſchoſſen. Noch vor wenigen Jahren betrach⸗ 
tete einer der jetzt bei der Ausſtellung Angeſtellten 
eine Forderung gegen Dargan von 51000 als höchſt 
unſicher, und jetzt hat dieſer durch Sparſamkeit und 
glückliche Spekulationen befähigt, nicht allein die 
große Summe zu dieſem Nationalwerke herleihen, 
ſondern vielmehr größtentheils ſchenken können, 
da die Einnahmen in keinem Verhältniß zu den 
Koſten ſtehen werden. In der Mitte der großen 
Halle ſteht die Statur des Herrn Dargan, und als 
der Lordlieutenant ihn bei der Eröffnung der Aus- 


ſtellung zum Ritter ſchlagen wollte, verbat ſich der] b 


einfache, in einem von ſeiner Frau geſponnenen, 
gewebten und verfertigten Anzuge gekleidete Mann 
dieſe Ehre. Die von den Ver. Staaten abgeſand— 
ten Nähmaſchinen und Colts Schießwaffen erreg- 
ten allgemeine Bewunderung, und bilden die einzi⸗ 
gen von dorther eingeſandten Gegenſtände. 


Konſlantinopel, den 19. Mai. Geſtern war 
der letzte Tag, der vom Fürſten Menczikoff den 
Türken zu einer Antwort auf ſein Ultimatum be⸗ 
willigt war, und an dem entſchieden werden ſollte, 
welcher der beiden Souveräne, der Czar oder der 
Sultan die 12,000,000 griechiſcher Unterthanen in 
den ottomaniſchen Beſitzungen beherrſchen ſolle. 
Sämmtliche Mitglieder des Divans waren im Pa⸗ 
laſt des Großvezier verſammelt, und die Debatten 
währten lang und wurden mit der größten Sorgfalt 
gepflegt. l e 

Eine ſehr bedeutende Majorität entſchied für die 


Verwerfung der ruſſiſchen Forderungen und diefer | & 


Entſchluß wurde in einer Note dem ruſſiſchen Ges 
ſandten mitgetheilt, während zugleich Eröffnungen 
zu einem gegenſeitigen Verſtändniß gemacht wur⸗ 
den. Menkzikoff ſandte auf der Stelle ſeine Schluß⸗ 
note ein, worin er erklärte, daß fortan alle weiteren 
Verhandlungen unnütz wären, daß ſeine Miſſion 
zu Ende ſei, und daß ihm nichts überbleibe, als mit 
ſeinem ganzen Gefolge auf der Stelle abzureiſen. 
An demſelben Abend machten die Geſandten von 
Frankreich und England dem Fürſten Menczikoff 
Abſchiedsbeſuche, welches jedoch nur als eine bloße 
Formalität betrachtet werden kann, da ſchon der 
diplomatiſche Verkehr zwiſchen der Pforte und Ruß⸗ 
land abgebrochen war, und nichts mehr auf diplo⸗ 
matiſchem Wege vermittelt werden konnte. 

Spät in der Nacht hielt der Sultan eine Anrede 
an ſämmtliche Staatsminiſter. Er ſagte, daß er 
ſtets Alles, was in ſeiner Macht geſtanden, ange— 
wandt habe, um dem Kaiſer von Rußland gefällig 
zu fein, daß er aber kein Recht habe, die Prerogatis 
oe feiner Krone aufzugeben, und daß er an den 
ſchrecklichen Folgen eines Krieges unſchuldig ſei. 
Er werde nie vergeſſen, daß er der Abkömmling 
Othmanns ſei; dieſes werde ſtets ſeinem Geiſte vor- 
ſchweben, und er werde der Erſte ſein, um ſein Le⸗ 
ben an der Spitze der Armeen für die Vertheidig⸗ 
ung des heiligen Territoriums d. Islams zu wagen. 

Obgleich der Divan noch nicht an den Ausbruch 
eines Krieges glaubt, ſo hält er doch die Einnahme 
einer ſtarken Stellung für die Erhaltung des Fries 
dens nothwendig und hat eine Reihe großartiger 
Maßregeln ergriffen. Es wurden Befehle an Ach— 
med Paſcha, den Befehlshaber der Flotte im Mit⸗ 
telländiſchen Meere zur Heimkehr geſandt, und 
wurde er in Conſtantinopel mit ſeiner Flotte im 
Laufe der Woche erwartet, ſowie die des Vice⸗ 
koͤnigs von Egypten, an den ein Courier mit Be⸗ 
fehlen geſchickt war. Dieſe Flotte ſollte die Hälfte 


der verlangten 30,000 Truppen überbringen. Zulı 


gleicher Zeit wurde Omer Paſcha den Befehl er⸗ 
theilt, mit feiner aus 80 100,000 kriegsgewohnten 
Truppen beſtehenden Armee nach Schumla zu mar⸗ 
ſchiren. Es ſollen auch auf der Stelle Lager in 
Koudjuck und Bruſſa, aus 260,000 Reſerven ers 
richtet werden. Der Großvezier, der als geborner 
Albaneſe unter ſeinen Landsleuten großen Einfluß 
beſitzt, glaubt die ganze kriegeriſche Bevölkerung je⸗ 
nes Landestheils und in Rumelien, als dem zit- 
nächſt bedrohten Punkte 30,000 Mann unter die 
Waffen bringen zu können. Der für Notbfälle be⸗ 
ſtimmte Staatsſchatz iſt nicht ſeit 1827 eröffnet und 
ſoll jetzt wenigſtens 37 Millionen Franken enthal- 
ten. Die Türken aller Klaſſen äußern die größte 
Feindſchaft gegen die Ruſſen, und im Fall eines 
Krieges würde ſich die ganze Nation gegen die 
Muscovptter vereinigen. Die griechiſche Geiſtlich⸗ 
keit wird ihren ganzen Einfluß anwenden, um den 
Beſtrebungen Rußlands entgegenzuwirken, da ſie 
nichts fo ſehr fürchtet, als den Verluſt ihrer jetzi⸗ 
gen Freiheiten, und Gleichſtellung mit der ruſſi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit. Die Pforte fol den franzöſi— 
ſchen und engliſchen Admiralen Firmans geſandt 
haben, wodurch die Erlaubniß zur Durchfahrt durch 
die Dardanellen ihnen ertheilt wird. 

Am 29. Mai war der Tag, an welchem das Jahr 
beginnt, in welchem einer alten Prophezeihung zus 
folge, die Türken aus Stambul vertrieben werden 
ſollen. Der Eindruck auf die Bekenner des Islam 
war unter den jetzigen Verhältniſſen allgemein ſicht⸗ 
ar. 


Wöchentlicher Handelsbericht 


Cincinnati, 22. Juni 1853. 

In jedem Geſchäftszweige begegnen wir außerordentlich viel Flauhelt, was 
dem heißen Wetter und dem niederen Waſſerſtande zazuſchrelben iſt. Jedoch 
find die Staprlarttfel im Pleiſe ftändig. 

A ſche. Vorräthe in Perlaſche ſehr leſcht u Preife etwas beſſer. Pott- 
aſche unverändert. 

Alkohol bat abgenommen zu 312 —10 fe. 

Beſen. Einfusr bleibt leicht u Preife höher. Ord 81—1.20, fancy 
81.50 — 1.75, extra 82—2.40, Sbaker 82.50— 2.75. 

Butter und Eier. Markt für Butter u verändert u Einfuhr mä⸗ 
sg. Preife halten ſich zu 1111. Eier in guter Nachfrage zu 8—8 ze. 

Re N 8 5 olle in guter Nachfrage u Preife feſt. Gut Mibdling 10 3c, 
gering 7180. 

Baum wollen Garn ruhig u us verändert, aſſortirt 156 u Dutzend 
6, 7 u 8c in Parthien. 

Blei iſt geſttegen, Pig 7e. Barren 7740. 

Eimer bleiben zu 82.10 —2.25 für roth u blau, fancy 82.252. 40 
Zuber 83.50 —3.75, Waſchbretter 82.50 — 2.75. 

Eiſen. Nachfrage für Ohio Pig iſt größer als der Vorrath; der Markt 
iſt feſt zu 842—43, Tenneſſee do flau zu 83839. Bloom bleibt zu 80e, 
Barren gefallen au 32—4 fc. 

Federn. Nachfrige gut, Markt feſt zu 40—4 

Fiſche. Weißfiſch niedriger zu 89 75—8 10 für per Bil u 84.75 
per Halbbl. Trout 84.50 —4.75 per Halbebl u 88. per Bol. Ma⸗ 
ckerlen in mäßiger Nachfrage. Große No 1816, Kleide No 1 813.50, do 
No 2 312.50—$13, Große No 3510.50, Kleine No 3 810, Eopfif, 44— 

0 


air prima. 


1 * 

Früchte. Trockene Aepfel flau im Kleinen 75, bei Parthlen köanten 
kaum 50: erzielt werden, Lemonen 86—6.50, Orangen gefallen zu S4. An- 
dere Sorten unverändert. 

Getreide. Welzen ſtändig zu 80—85e, Korn iſt rar zu 47—48c, Ha⸗ 
fer ift ſebr rar u auf 45 geſtiegen, Gerſte 35— 40e, Noggen 60—63c. 

Heu. Wegen der Dürre iſt der Preis um volle 84 gefttegen u geballtes 
19 aus wird zu $12—13 verkauft, loſes im Kleinen 312—14, Vorrath 
beſchränkt. 

Hanf. Kleine Parthien aus Kentucky zu K 110 u Miſſourt 8114115. 

Häute. Markt ruhig, aber Preife unverändert, Trockene weſtliche 
9—10 ke, grüne geſalzene 44—dr unbearbeitet, u 5—5 e für bearbeitet. 
Kips 12 \ 

Hopfen. Preiſe von 23— 25. 

Käſe. Einfuhr zlemlich ſtark, Vorrath an prima nur leicht, dagegen 
geringere Sorten im Ueberfluß. Fair bar, prima 7e. 
fee. Markt rubig, Nachfrage etwas gebeſſert. Wir notiren 93 


Kaf 
— 10e für Rlo in Parthien. 

Küferarbett. Whlsky Bbl Soc, Mehl do 30e. 

: ihterund Setfe unverändert. Star 2%, ord 11—12c, Seife 53 
—6e. 

Leder iſt in mäßiger Nachfrage, in Preiſen keine Veränderung. 

Mebl. Der Markt blieb ſehr ruhige ſchwerfällig. Die Verkäufe brach⸗ 
ten von §3.85—3.90 u 84, extra 84.10, Roggenmehl rar zu 84.20. 

Nägel. Eınze ne Verkäufe find um 121 niedriger gemacht worden, ob⸗ 
gleich im Allgemeinen die Preiſe ſtandig find, 

Oel Ungücsſtige Au ſichten für die Flachsernte habendeinöl geſt igert von 
633—65c. Großhändler verlangen für Parthien ſelbſt 70°, Larböl rubig aber 
Randig zu 55—65e für No 2 u zu 75-806 für No 1, Talgöl de, Rothöl 4 
—de 


N e is von 4451, Vorrath leicht. 
Salz. Kanawba 28— 30e per Buſh, 


New York do 81.80 —1.85. In 
fremdem Salz kein Verkauf. 


Sämere l. In Grasſamen kein Geſchäft, Preis nominell, Flachs in 
Nachfrage zu SL. 
Stearin iſt arfttegen auf 100. 


1. Ig in guter Nachfrage u faſt zu 81—83c für geſchmolzenes und be für 
rohes. 
Wolle. Preiſe ur verändert. Der Markt iſt aber weniger feſt u die 
Anſätze der Käufern Verkäufer find verſchieden. 

Der Fluf fährt fort, langſam zu fallen u der Waſſerſtand iſt ſehr niedrig. 

Frachten. Geſchäfte am Fluß haben faſt ganz aufgehört u die wenigen 
Frachten werden nur zu bohen Preifen beſorgt. 

New Orleans: Whisſy 82 Mebl $1, Pf Fr 75c, 

Memphis: Pf Fr 50e, Whisky 81 25. 

St Louis: Whrs'y 81.25, Pf Ir 506. 

Pitssburg: Whisky 81 Pf Ir 30c. 

Gerberrinde gefallen zu 813, 

Bienenwachs in guter Nachfrage zu 21— 20. 

Schweine nnd Rindvieh. Markt unverändert. 

Proviſtonen find außerorden lich flau u im Fallen. Meß 814.0, 
Speckſchultern 61—7e, Bulkfleiſch nom nell zu 44—6 und 7c. Schmalz 8% 

c 
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tote. 

Mo laſſes in mäßlger Nachfra ze zu 25— 2606. 

Schiff sbedarf unverändert in Pech, Harz und Theer. Terpentin 
fl au. 
f Zucker in ſtäadlger auter Nachfrage. Orb 44e, gering fair 417, 
fair Ac, gut 5—54t u ſelbſt 5c. Weißer Havana 8c, rafſin irt unverän⸗ 
dert. 
5 5 back in beſchränkter Nachfrage, aber Preife unverändert zu früheren 
Anſätzen. g 

Hat. Am Schluſſe des Berichts ſank der Marktpreis auf 171— 
Tit. g 
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Erzählungen. 
Der Galeerenſträfling 
göttliche Gerechtigkeit. 
0 


Zweite Abtheilung. 


(Fortſetzung.) 

Wie zahlreich und bitter waren die Thränen, 
die auf dieſen Brief fielen! Er weckte ſo viele Er⸗ 
innerungen wieder auf. Marie bedurfte langer 
Zeit, um ihn ſeinem ganzen Inhalte nach zu leſen, 
und als ſie ihn geleſen hatte, da beſchloß ſie ſogleich 
ihn zu beantworten. Doch hatte ſie lange Zeit da⸗ 
zu nöthig; oft entfiel die Feder ihrer zitternden 
Hand, und ſie konnte nur nach längerer Unterbre⸗ 
chung wieder fortfahren. Ihre Antwort enthielt 
nicht allein in den rührendſten Ausdrücken die Ver— 
ſicherung ihrer Verzeihung, ſondern ſie bekämpfte 
darin auch mit aller Kraft den Entſchluß ihres 
Gatten, ſein Vaterland zu verlaſſen und ſich von 
feiner Familie zu trennen. Marie ſagte am Schluf- 
ſe ihres Briefes: 

„Da Sie das Glück gehabt haben, Paul, zu 
Gott zurückzukehren, ſo müſſen Sie auch ſein Ge⸗ 
ſetz beobachten, und dieſes ſagt; Der Menſch ſoll 
nicht trennen, was Gott vereinigt hat. Und wie 
ſollte ich, die ich ſelbſt ſo ſehr der Barmherzigkeit 
bedarf, weniger barmherzig ſein wollen, als Gott 
es iſt! Er hat Ihnen verziehen, Sie ſind rein in 
feinen Augen, und alſo um fo mehr in den meini- 
gen. Ich ſelbſt habe mit den Vorurtheilen der 
Welt auf immer gebrochen und werde mich niemals 
wieder von ihnen täuſchen laſſen. Ich lebe ferne 
von der Stadt in Zurückgezogenheit, und Sie wer- 
den da ebenfalls Ruhe und Frieden finden. Und 
ſollte meine Stimme nicht Kraft genug beſitzen, 
Sie zu bewegen zu uns zurückzukehren, ſo hören 
Sie die Ihrer Kinder.“ 

Marie. 


„Sit es wahr, theurer Vater, daß Sie, von eis 
ner vieljährigen Reiſe zurückgekommen, ſchon wie- 
der eine neue, vielleicht noch längere anzutreten ge⸗ 
denken? O thuen Sie es nicht! Wir wollen Ih⸗ 
nen entgegengehen, und welche Freude wird es für 
fein ſein, Sie zu umarmen und immer um Sie zu 

ein! 


Ihre gehorſamen Kinder 
Ambros. Viktor. 
„O kehren Sie zurück, kehren Sie zurück, theu⸗ 
erſter Vater, denn meine liebe Mutter weint im⸗ 
mer und ich kann ſie diesmal nicht wie ſonſt tröſten. 
Sie ſagt mir, Sie wollten nicht zu uns zurückkeh⸗ 
ren, und dieß betrübt ſie. O kehren Sie zurück, 
um eine ſo gute Mutter zu tröſten. 
Ihre kleine Amalie.“ 


Drittes Kapittel. 

Zwei Monate verfloſſen, ohne daß Marie mehr 
etwas erfuhr, und fie wußte nicht, wie fie ſich Die; 
ſes Stillſchweigen erklären ſollte, als man ihr 
endlich einen Brief überbrachte, der nur die Wor⸗ 
te enthielt: 


„Warum haben Sie mich abgehalten, Europa 
zu verlaſſen, warum haben Sie mich zurücgeru- 
fen? Ich verdiene Ihre Großmuth nicht, und 
dennoch erweckt ſie ein wohlthuendes Gefühl in mir. 
Ich kehre daher zurück. 
drei Tagen hoffe ich, bei Ihnen zu ſein.“ 

Man kann ſich denken, in welchen Zuſtand von 
Aufregung dieſe Zeilen Marie verſetzten; fie muß⸗ 
te ſich zerſtreuen und rief daher ihre Kinder zu ſich, 
welchen ſie die bevorſtehende Ankunft ihres Vaters 
verkündigte. 

„Er kommt alſo, er kommt!“ rief Ambros, ins 
dem er vor Freude aufjauchzte. 

„Ja, in drei Tagen kannſt du mit Viktor ihm 
nach Caudebeck entgegen gehen.“ 

„O wie freue ich mich auf meinem Vater, den 
ich noch niemals geſehen habe!“ rief Victor. 

„Ich glaube mich ſeiner zu erinnern,“ fuhr Am⸗ 
bros fort; „nicht wahr, Mutter, er iſt ein großer, 
ſchlanker Mann? O ich erinnere mich noch recht 
gut an den Tag, Mutter, wo du ſo ſehr weinteſt, 
und uns ſagteſt, der Vater müſſe eine weite Reiſe 
machen, und wir würden ihn vielleicht niemals wie⸗ 
der ſehen.“ 

„Dank ſei dem guten Gotte,“ ſagte Amalie, 


denn ich bin frei, und in 


„daß er uns nun dennoch dieſes Glückes theilhaftig 
werden läßt.“ 5 

Bei dieſen Worten kniete ſie vor einem Bilde 
der Mutter Gottes mit dem Jeſuskinde nieder, das 
an der Wand hing. Alle knieten ſich neben ſie und 
beteten leiſe. 

In dieſem Augenblicke ging der Pfarrer bei dem 
Hauſe vorüber und trat ſeiner Gewohnheit nach, 
ein, um Marie und den Kindern einige freundliche 
Worte zu ſagen. Er fand die ganze Familie kni⸗ 
end im Gebete und in einer ganz beſondern Bewe⸗ 
gung; er kniete ſich nun neben ſie nieder und bete⸗ 
te mit ihr. Als Marie ſich mit ihren Kindern er- 
hob, bemerkte fie erſt den Pfarrer, welcher ebens 
falls aufſtand. 

„Der Herr Pfarrer!“ riefen Alle zugleich. 

„Ja, meine Kinder, er hat euch mit Eifer beten 
geſehen, und ſein Gebet mit dem eurigen vereinigt; 
gehört er denn nicht auch zur Familie?“ 

„Wie gütig ſind Sie!“ ſagte Ambros, „aber ge⸗ 
wiß theilen Sie unſere Freude. Denken Sie, un⸗ 
ſer Vater, den wir gleichſam gar nicht kennen, 
kommt in drei Tagen von einer großen Reiſe zurück, 
die er vor zehn Jahren antrat; das iſt doch gewiß 
ein Ereigniß, für das man Gott danken muß!“ 

„Ihr habt Recht, meine lieben Kinder, Gott da⸗ 
für zu danken; ich wünſche euch von Herzen Glück 
zu diefem Ereigniſſe, und beſonders Ihnen, Mada⸗ 
me, die Sie dieſe lange Abweſenheit Ihres Gatten 
ſo ſchmerzlich empfunden haben. Ich hoffe, ich 
werde nicht der Letzte ſein, der die Bekanntſchaft 
Ihres Gatten macht.“ 

„O, Sie ſollen der Erſte nach uns ſein, Herr 
Pfarrer; Ihre Güte rührt mich in der That ſehr.“ 

„Lebt wohl, meine Lieben, Gott ſei mit euch!“ 

Der dritte Tag nach dieſer rührenden Scene be 
gann kaum zu grauen, als in dem kleinen Hauſe 
Marie's ſchon Alles auf den Füßen war. Niemals 
hatte man das Zimmer, worin das Bild des Vaters 
hing, in einem reinlicheren Zuſtande geſehen, nie⸗ 
mals war der goldene Rahmen dieſes Bildes ſorg— 
fältiger gereiniget worden. Speiſen, wie man ſie 
ſonſt in dieſem Hauſe nicht zu finden gewohnt war, 
ſtanden auf dem Tiſche, und im Kamine brannte 
ein helles Feuer von Reisbündeln. Die lebhafte 
Amalie, feſttäglich gekleidet, ordnete alles auf's 
Schönſte an, während ſie an ihre Mutter hundert 
Fragen über die Abweſenheit und Reiſe des Vaters 
richtete. 

Marie war ſehr gerührt. 

„Aber ſage mir doch, liebe Mutter, warum hat 
uns denn der Vater verlaſſen, um nach Amerika zu 
reiſen?“ ö 

„Ich habe dir ſchon geſagt, Amalie, daß wir 
nicht immer arm geweſen ſind. Deinen Vater 
ſchmerzte unſere Armuth und er reiste daher nach 
Amerika, um unſere Lage zu verbeſſern.“ 

„Der arme Vater! Aber kehrt er denn nun 
reich zurück? Madame Renaud, unſere Nachba⸗ 
rin, hat mir geſagt, man kehre immer mit Millio- 
nen aus dieſem Lande zurück.“ 

„Sie hat dir ein Mährchen erzählt, Amalie. 
Es iſt in Amerika wie in jedem andern Lande. Wer 
arm iſt, dem gelingt es auch dort nur ſchwer, reich 
zu werden. Dein Vater hatte ſein Vermögen ver⸗ 
loren, feine Geſundheit war leidend, und ich möch⸗ 
te bezweifeln, daß er reicher zurückkehrt, als er 
dort angekommen iſt. 

„Was thut das! Wir haben Platz genug für 
ihn, und es wäre mir nicht lieb, wenn er uns von 
hier fortführen würde.“ 

Ambros trat mit einer Peitſche in der Hand ein. 

„Mutter,“ ſagte er, „wir wollen nun fort, das 
Pferd iſt geſattelt. Du ſagſt, wir würden unſern 
Vater an ſeinem hohen Wuchſe erkennen, — doch 
laß uns nur machen, man erkennt ſeinen Vater 
immer. Auf Wiederſehen!“ 

Der Morgen war herrlich und eine freundliche 
Maiſonne ſtrahlte am Himmel. Ambros, einen 
Knotenſtock in der Hand, folgte Viktor, der auf 
dem Pferde ritt, welches das Gepäck des Vaters 
tragen ſollte. Nach einigen Stunden ſahen die 
Knaben den Thurm der Kirche von Caudebeck durch 
das Gebüſche ſchimmern, und bald befanden ſie ſich 
am Gaſthauſe zur Poſt. 

„Madame,“ ſagte Ambros zur Wirthin, „iſt 
nicht dieſen Morgen ein reiſender bei Ihnen ange⸗ 
kommen?“ N * 

„Allerdings,“ antwortete die Wirthin, „iſt ein 
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Reiſender angekommen, der, wie er fagte, zwei 
Knaben erwarten wolle. Er iſt indeſſen in die 
Kirche gegangen, aus welcher er in einer Viertel⸗ 
ſtunde wieder zurückkehren wird.“ 

„Wir wollen ihn dort aufſuchen; laſſen Sie in⸗ 
deſſen für unſer Pferd ſorgen.“ 

Die beiden Brüder gingen in die Kirche, voll 
Erwartung, dort ihren Vater zu finden, und tra⸗ 
ten im Gefuͤhle tiefſter Ehrfurcht und Andacht ein. 
Die Schönheit dieſes Hauſes Gottes entzückte das 
Auge dieſer frommen, einfachen Seelen, während 
fie ihr Herz mit einer religtöfen Rührung erfüllte. 
Sie kamen zu einer der heiligen Jungfrau gewid⸗ 
meten Kapelle, in welcher unter mehreren andäch⸗ 
tig Betenden ihnen beſonders ein Mann auffiel, 
welcher in tiefer Sammlung vor dem Bilde der hei⸗ 
ligen Jungfrau auf den Knien lag. Er trug ein 
Reiſehemd, und ſein Aeußeres war zwar einfach, 
aber reinlich und mit Sorgfalt geordnet. Er hat⸗ 
te einen hohen Wuchs und aus ſeinem bleichen und 
mageren Geſichte ſprach Ruhe und fromme Erge⸗ 
bung; ſeine beinahe ganz weißen Haare ſtanden im 
völligen Wiederſpruche mit dem Alter und der kör⸗ 
perlichen Kraftf die er dem Anſcheine nach beſaß; 
er mochte etwa vierzig Jahre alt ſein. 

Viktor nahm ſeinen Bruder bei der Hand un 
zeigte auf den Fremden. 

„Ich bin überzeugt, er iſt es,“ lispelte er leiſe. 

„Ich glaube es auch,“ erwiderte Ambros, und 
gab ſeinen Bruder ein Zeichen, daß er ſchweigen 
möge. 

Der Reiſende, welcher Schritte hinter ſich ge⸗ 
hört hatte, ſtand auf und indem er ſich umwandte, 
ſah er die Brüder. Er ging ſogleich auf ſie zu und 
ſagte zu ihnen: 

„Nicht wahr, eure Mutter heißt Marie und ihr 
ſeid hieher gekommen, um euerm Vater entgegen 
zu gehen?“ 

„Und Sie ſind unſer Vater!“ 

„Ja, meine Kinder; doch kommt!“ 

Sie verließen ſchnell die Kirche. 

„Was macht eure Mutter? was eure Schwe- 
ſter?“ rief Imbert mit unausſprechlicher Rührung, 
indem er ſeine Söhne in ſeine Arme ſchloß. 

„O fie find wohl, ſehr wohl!“ antwortete Am- 
bros mit Thränen in den Augen; „ſie erwarten 
Sie. O wie werden ſie ſich freuen, Sie zu 
ſehen!“ 

Die drei Reiſenden beluden in dem Wirthshauſe 
ſchnell das Pferd mit dem Gepäcke des Vaters und 
traten nun eiligſt den Rückweg an. Auf dem Wege 
erzählten die Knaben ihrem Vater ihre Beſchäfti⸗ 
gungen, ihre Arbeiten, ihre Hoffnungen, und die 
tauſend und tauſend Einzelheiten ihres ländlichen 
Lebens. Dem Dorfe nahe gekommen ſahen ſie in 
einiger Entfernung Marie und ihre Tochter im 
Schatten einer Hecke am Wege ſitzen und ſie er⸗ 
warten. Als ſie die Kommenden ſahen, ſtanden 
ſie auf und eilten ihnen entgegen. ü 

„Dieß iſt dein Vater, Amalie!“ rief Marie und 
legte ſie in die Arme Pauls. 

Die kleine Geſellſchaft ſetzte ſich wieder in Bewe⸗ 
gung und kam bald am Dorfe und an Mariens 
Häuschen an, wo ſich einige Nachbarn verſammelt 
hatten, die theils aus Neugterde gekommen waren, 
theils aber, um der Familie zur Ankunft ihres Va⸗ 
ters Glück zu wünſchen. Nach der mäßigen Mahl⸗ 
zeit nahm Amalie, die ſchon ganz vertraut mit ih⸗ 
rem Vater geworden war, denſelben bei der Hand 
und führte ihn in ihrem kleinen Beſitzthume umher. 
Ambros und Viktor gingen hinter ihnen, und Marie, 
welche häusliche Geſchäfte hatte, folgte ihnen mit 
den Augen. 

„Sieh da, dein Portrait, lieber Vater!“ ſagte 
Amalie, indem ſie auf das Bild zeigte, von dem 
wir ſchon geſprochen haben; „du haſt dich zwar et⸗ 
was verändert, aber man erkennt dich noch immer 
ganz deutlich. Sieh, hier iſt mein kleiner Garten; 
ich bearbeite ihn ganz allein: Die ſchönen Lilien 
und hier die Roſen; ich will dir eine pflücken. Doch 
nein! ich habe ſie dem Herrn Pfarrer für die Ka⸗ 
pelle der heiligen Jungfrau verſprochen.“ 

Hierauf beſuchte man den Gemüſegarten, dann 
den Acker und ſo nach und nach alle Theile der 
ländlichen Wirthſchaft. Ambros ſetzte auch ſeinem 
Vater auseinander, in welchem Zuſtande ſich über- 
haupt ihr kleines Eigenthum befinde, welche Ver⸗ 


beſſeruugen man machen und die Erwartungen, die 


man von der Zukunft hegen könne. (Fortſ. folgt.) 
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Im Jahre 1538 gründete Ignatius von 
Loyola die Befellichaft Jeſu, oder den ſogenann⸗ 
ten Jeſuitenorden. Nachdem des Stifters und ſei 
ner mitwirkenden Freunde Schickſale, ſowie die An- 
fänge der neuen Genoſſenſchaft in Nro. 33 die}. Bl. 
bereits ausführlich dargeſtellt worden ſind, knüpfen 
wir hier (dorihm verweiſend) gleich den weitern 
Verlauf der Geſchichte des Ordens an. 


An der Univerſität von Paris, der Wiege des 
Ordens, wo Ignatlus im Jahre 1540 ein Noviziat 
gründete, zeichneten ſich die Väter durch ihr Leben 
und ihre Lehre dermaßen aus, daß die bedeutend- 
ſten Gelehrten ſich zur Aufnahme drängten und von 
da aus bereits im Jahre 1542 die Väter Miron, 
Pontius, Logordan und Franciscus v. Royas nach 
Liſſabon geſandt werden konnten. Von den in Pa⸗ 
ris zurückbleibenden 16 Vätern mußten aber auch 
noch acht, die Spanier waren, des Krieges mit 
Karl wegen, Frankreich verlaſſen. Dieſe wendeten 
ſich nach Brüſſel. Schon in Folge dieſer ftanzöſt⸗ 
ben National⸗ Antipathie, die es dem Stifter des 


Lefebvre, als das erſte Mitglied der Geſellſchaft 
Jeſu, welches deutſchen Boden betrat. Eben wa! 
fretlich zu ſpät) Kaiſer Karl L. beſtrebt, dem Wei⸗ 
terverbreiten der lutheriſchen Lehre entgegenzutre⸗ 
en, und darauf ſollten zuvörderſt die Collequien 
hinwirken; zu einem derſelben, das in Worms an 
beraumt worden, ſeh ickte Karl ſeinen Geſandten in 
Rom, den Pater Ortiz, weicher nach dem Willen 
des Papites und Leyola's Lefebvre begleitete. Bel 
dem Colloquium ſelbſt, da es überhaupt die Prote- 
ſtanten nichts weniger als ernſt mit dieſen Reli; 
gionsgeſprächen meinten, konnte Lefebvre freilich 
nicht viel wirken, dafur deſto mehr am Orte ſelbſt, 
vo ein durchaus verkommener Clerus vor Allem zu 
reformiren war. In einem ſeiner Briefe an den 
General entwirft er ein ſchreckenvolles Bild von 
den Sitten der Wormſer Geiſtlichen und erklärt 
ſich überraſcht, daß die Häreſie ſich nicht noch mehr 
verbreitet habe, da das mächtigſte Argument zu ih⸗ 
ren Gunſten: die Unſittlichkeit der Geiſtlichen, vor 
Augen liege. Nach dortigem glänzenden Erfolge 
wirkte Lefebore in Speyer, hierauf in Regensburg 
fort, wo der Kaiſer und der päpſtliche Legat Conta⸗ 


Ordens gar nicht vergeben konnte, ein Spanier zufrint einer abermaligen, von Worms hierher verleg⸗ 


ſein, war die Stellung der Jeſuiten in Frankreich 
von vorneherein eine ſchwierige. Die Oppoſition 
der Univerſität von Paris ſchreibt ſich nicht minder 
von Anbeginn des Ordens an her, weil jene ſeit 
ihrem Beſtehen den Unterricht anſpricht. Der 
nämliche Grund, welcher dem Orden in Frankreich 
ſyſtematiſche Feinde erzeugte, verſchaffte ihm da⸗ 
gegen Freunde in dem ſtreng katholiſchen, chriſtlich⸗ 
che valeresken Spanien, wo Loyola's Verwandter, 
Antonius Araoz, deſſen Orden einzuführen keine 
Schwierigkeit fand Araecz gründete Häuſer in 
Barcelona, Burgos, Valladold, in Gandia ge- 
winnt er der Geſellſchaft die Gunſt des Herzogs 
Don Franz von Borgia, Vicekönigs von Catalo⸗ 
nien, den dritten Ordensgeneral. Nach Portugal 
berief Johann III. den Orden, damit er in den 
neuen indiſchen Eroberungen das Kreuz predige 
Rodriguez und Franz Kavier waren von Lepola für 
dieſe Miſſion beſtimmt. Bei ihrer Ankunft wirken 
die beiden Väter fo ſegensreich auf den verweichlich⸗ 
lichten Hof und die lururtöſen Großen, daß der Kö⸗ 
nig ſie bei ſich zu behalten wünſcht, auf die Vorſtel⸗ 
lungen ſeines Bruders, des Infanten Heinrich's, 
ſich jedoch entſchließt, wenigſtens den Franz Kavier 
nach Indien gehen zu laſſen. Rodriguez ſeinerſeits 
ſtiftete in Liſſabon im Jahre 1542 ein Colleghaus, 
das ſich fo ſchnell anfullte, daß ein zweites Haus 
bald nöthig ward, welches, zu Coimbra egründet, 
bereits im Jahre 1545 25, im Juli aber ſchon 60 
Mitglieder zählte; die e hatten jedoch, als Fremde, 
der Mehrzabl nach mit den Antipathien der Ein- 
wohner zu kämpfen. 

Die gleichzeitigen hochwichtigen Beſtrebungen der 


ten Synode zwiſchen Katholiken und Proteſtanten, 
bei Gelegenheit des daſelbſt im April 1541 eröffne 
ten Reichstages beiwohnen ſollten. Auch hier konnte 
Lefebvre auf die Unterhandlungen nicht direkt ein» 
wirken; ſie blieben uberhaupt wieder reſultatlos, 
da das letzte Verſtändniß wegen der unverglichenen 
Artikel auf das künftige Generalconcll verſchoben 
wurde und der Kaiſer ſchwach genug war, lediglich, 
um verſpätete Hulfe gegen die Turkeg zu erlangen 
und auf drei Jahre der Unterhaltung des Kammer⸗ 
gerichts überhoben zu fein, ſich fur die Kirche ſchäd⸗ 
liche Bewilligungen entwinden zu laſſen. Lefebvre 
ſuchte nun bier, wie ſpäter in Nurnberg, als Pre⸗ 
diger und Gewiſſensrath möglichſt Gutes zu fliften. 
Inzwiſchen ſendete ihn Ignatius nach Spanien, 
Claudius Lejay und Bobadiglia aber zu einem Er⸗ 
jaße nach Deutſchland. Hatte Lefebvre in Regens- 
burg beſonders auf die Großen einzuwirken geſucht, 
ſo wendete ſich dagegen Lejay ſo eindringlich an die 
Geiſtlichkeit, daß man ihm mit Extränken in die De; 
nau drohete, worauf der Jeſuit lächelnd erwiederte: 
„Mir kann es gleichgültig jein, ob ich auf dem Was 
jer- oder Landwege in den Himmel eingehe!“ Bo: 
badilla ſeinerſeits begab ſich (1541) nach Innsbruck 
an den Hof des römiſchen Königs Ferdinand J., der 
ihn nach Wien zu den daſelbſt ſich eröffnenden Re⸗ 
ligionsconferenzen mitnahm. Von da folgte er dem 
päpſtlichen Legaten zum Reichstage nach Nurnberg 
und dem Geſandten Ferdinand's, dem Biſchofe von 
Paſſau, zu den Colloquien nach Speyer u. Worms. 
Auf dem Regensburger Reichstage traf er mit Le⸗ 
jay zuſammen, den der päpſtliche Nuntius nach In⸗ 
golſtadt ſendete, um dem auch daſelbſt eindringen⸗ 


Jeſuiten in Deutſchland führen hier zunächft auf den Lutheranismus entgegenzuwirken. Von da zog 


an 


ihn der Biſchof von Augsburg, der ſpätere Cardi⸗ 
nal Trugſeß, nach ſeiner Reſidenz Dillingen, wo 
das Bekehrungswerk gleichfalls gelang. — An der 
Verſammlung in Salzburg nahm Lejay auf den, 
Wunſch des dortigen Erzbiſchofs, Bruders des Her⸗ 
zogs von Baiern, Anthel, worin hauptſächlich feſt⸗ 
geſtellt ward, daß keine Verſammlung von Laien 
ich anmaßen könne, religiöſe Fragen zu entſcheiden 
und datz die Proteſtanten, ſelbſt nach Annahme als 
er Differenzpunkte, ohne Anerkennung der päpſtli⸗ 
chen Autorität in päpſtlichen Dingen, immer noch 
Schismatiker bleiben würden. Das proteſtantiſche 
Verlangen nach einem Nationalconcil ward beſei⸗ 
tigt, dafur aber auf das Generalconeil hingewie⸗ 
en, deſſen intelligente Vorbereiter die Jeſuiten 
wären. Inzwiſchen durchzog Lefebvre die ſpaniſche 
Halbinſel wie im Triumphe, gewann dem Orden 
treffliche Kräfte und mächtige Beſchützer, kehrte im 
Herbſte 1542 nach Speyer zurück, wo er, vom Cle⸗ 
rus anfänglich ſehr abſtoßend behandelt, denſelben 
doch fur ſeine Reformen gewinnt, und verfügte ſich 
hierauf zum Erzbiſchof Albert, Cardinal von Bran⸗ 
denburg, nach Mainz. Auch da gelingt es ihm, 
Slerus und Volk zu reformiren, aber ein bedeuten⸗ 
des Geldgeſchenk des dankbaren Erzbiſchofs vertheilt 
er unter die Armen der Stadt und die in Löwen 
ſtudirenden Novizen. Seine öffentlichen Erklärun⸗ 
gen der heiligen Schrift ziehen viele Freunde nach 
Mainz und unter denſelben auch den zu Nymwegen 
am 8. Mai 1521 geborenen Peter Caniſius, einen 
ausgezeichneten Schüler der Univerſität Köln. Der 
junge Mann hört Levebvre und fühlt alſobald, daß 
es ſeine Beſtimmung ſei, in die Geſellſchaft Jeſu 
einzutreten. Der im Glauben wankende ſchwache 
Erzbiſchof von Köln, Hermann v. Weyden, giebt 
Lefebvre Veranlaſſung, feine Thätigkeit dahin zu 
verpflanzen. So konnte er wenigſtens bewirken, 
daß Köln nicht feinem apoflafirenden Oberhirten 
folgte. Doch plötzlich und unerwartet wird dem 
unermüdlichen Arbeiter Chriſti der Auftrag, nach 
Portugal zu gehen, um den jungen Schwiegerſohn 
Johanns III., den ſpätern Philipp II. von Spa⸗ 
nien, nach Caſtilien zu begleiten; aber Hermann 
v. Weyden hatte Lukas, Piſtorius und Melanchthon 
nach Köln berufen, dieſen mußte alſo vor Allem 
entgegengewirkt werden. Er gründete ein Colleg⸗ 
haus unter Leonhard Keſſel, in welches der Archi⸗ 


diakonus Gropper und Caniſius emtraten. Beru⸗ 
higt verläßt er Köln am 12. Juli 1544. Inzwi⸗ 


ſchen kam die Zeit des von der ganzen Kirche ber⸗ 
beigewünſchten ökumeniſchen Concils zur Ordnung 
der deutſchen Wirren immer näher. Der Kaiſer 
1 war ſelbſt, aus ganz untergeordneten Rück⸗ 
ſichten, bisher allen thätigeren Vorbereitungen hier⸗ 
zu hindernd in den Weg getreten; als es jedoch ge⸗ 
lang, ihn zu überzeugen, daß die religiöſe Frage 
einſt leicht in eine politiſche umſchlagen und die 
Throne gefährden könnte, hörte fein Widerſtand 
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auf. Und dies war vielleicht das einzige Reſultat 
der vielen Reichstage, auf welchen Lefebvre, Bo— 
badilla und Lejay ſich nicht nur als große Theolo⸗ 
gen, ſondern auch als erfahrene Staatsmänner be- 
wieſen. Karl fand auch alſobald Gelegenheit, die 
neugewonnene Ueberzeugung in der Kölner Ange: 
legenheit zu bethätigen. Den Proteſtanten war es 
mit Beihülfe Hermann v. Weyden's gelungen, die 
Schließung des Jeſuitencollegiums daſelbſt zu er- 
langen, und wenn auch dieſe Maßregel wieder zu⸗ 
ruckgenommen wurde, jo ließ doch ſolches Verfah— 
ren für die Zukunft das Aergſte befürchten, und die 
Väter ſandten Caniſius an den Kaiſer ab, um zu 
deſſen Füßen ihre Klage niederzulegen. Caniſius 
gewann den Biſchof von Lüttich, Georg von Oeſt⸗ 
reich, Oheim des Kaiſers, fur ſich, der ſeine Ver⸗ 
mittelung zuſagte, und eilte ſodann an das kaiſer⸗ 
liche Hoflager nach Worms. Der junge freimü⸗ 
thige Gelehrte machte daſelbſt den günſtigſten Ein- 
druck und ſeine Sendung gelang ihm vollkommen. 
Der Papſt excommunicirte Hermann, der Kaiſer 
entſetzte ihn feiner kurfurſtlichen Würde und Adolph 
v. Schaumburg ward Erzbiſchof und Kurfürſt. 
Lefebvre, dieſer Held an Tugend und Frömmig⸗ 
keit, kam inzwiſchen im Auguſt 1544 beim Könige 
Johann zu Evora an, und er gewann alſobald des 
Monarchen ganzes Vertrauen. Aräoz war gleich⸗ 
falls nach Liſſabon gelangt, nachdem er und Strada 
mit ihrer ergreifenden Beredtſamkeit auf dem Zuge 
nach Spanien, an deſſen Küſte ſie nur in Folge un⸗ 
günftiger Winde gelandet, wahrhaft Wunder ge: 
wirkt hatten, und als Spuren ihrer Wirkſamkeit 
Collegienhäuſer in Valencia und an anderen Or⸗ 
ten entſtehen ſahen. Lefebvre, Araoz und Strada 
verbinden ſich mit Rodriguez, dem Begründer des in 
voller Blüthe befindlichen Collegiums von Coim⸗ 
bra, zu erneuter Thätigkeit, die der König eifrig 
unterſtützt. Da jedoch die Sendung des erſtge— 
nannten der Väter denſelben nach Caſtilien führt, 
macht er ſich im Maͤrz 1545 in Begleitung Stra⸗ 
da's wieder auf den Weg, den dieſe von Königen 
und Fürſten geehrten Männer zu Fuße, von Spi⸗ 
tal zu Spital, zurücklegen. In Valladolid reſidirte 
Philipp von Spanien mit ſeiner jungen Gemahlin, 
welche aber bald darauf bei der Geburt des un— 
glücklichen Infanten Carlos ſtarb, worauf der Ge⸗ 
mahl die Stadt der Trauer verließ. Dieſer tief⸗ 
blickende Politiker — als ſolchen muß ihn die Ge 
ſchichte, ſie mag im Uebrigen ihn auch auf's Ver⸗ 
ſchiedenartigſte beurtheilen, jedenfalls anerkennen 
— durchſchaute leicht das Verhältniß der Geſell— 
ſchaft Jeſu zur Kirche und zum monarchiſchen Prin⸗ 
zipe, wie er daſſelbe auffaßte, und erklärte ſich zu 
ihrem eifrigſten Beſchutzer. Von da geht Lefebver 
nach Madrid zu den Töchtern Kaiſer Karls. Auf 
ſeiner Durchreiſe durch Toledo verlangt man ein 
Colleghaus des Ordens, wie auch das Volk von Sa⸗ 
lamanca ein ſolches verlangt hatte; doch, nach dem 
Rathe des Ignatius findet der Pater es für beſſer, 
zunächſt der Hauptſtadt die Initiative zu laffen. 
Inzwiſchen beruft ihn fein General zuruck, weil 
Paul III. ihn den päpſtlichen Theologen beim Con⸗ 
cile von Trient, Lainez und Salmeron, zuge ſellen 
will; zu gleicher Zeit ernannte ihn Portugal's 
Herrſcher zum Patriarchen von Aethiopien. Er 
gehorcht dem Papſte und reiſ't ab, trotz ſeiner gänz— 
lichen Erſchöpfung. Durch Gandia kommend, legt 
er mit dem Herzoge den Grundſtein zu einem Gol: 
leghaus, während er bereits dem dringenden Wun⸗ 
ſche der Einwohner von Valladolid nachkommen u. 
daſelbſt ein Colleg⸗ und Profeßhaus gründen muß: 
te. Nach einer langen, leidensvollen Reiſe ſieht er 
ſich endlich zu den Fußen ſeines Vaters Ignatius, 
der ihn weinend, doch zugleich glücklich über ſeine 
Erfolge, ſegnet und am I. Auguſt 1546 feinen er- 
ſten Freund und Jünger verliert, welcher zwar ein 
kaum vierzigjähriges Alter nur erreichte, deſſen Lei 
ſtungen aber ſelbſt dem längſten Leben genügten. 
Ihm war der an's Wunderbare grenzende Erfolg 
des Ordens und deſſen glänzende Entfaltung ins- 
beſondere zu verdanken. Sein Beiſpiel feuerte die 
Genoſſen zu erneuetem Eifer an, fo daß dieſe wes 
nigen, aber trefflich gewählten Männer in kaum 6 
Jahren die Geſchicke Europa's leiten, weite Län— 
derſtrecken dem Glauben gewinnen konnten! Ihr 
Beiſpiel ſteht in der Geſchichte einzig da! Was ih⸗ 
ren großen Führer und Leiter anbelangt, fo folgte 
er feinen Jungern Schritt vor Schritt. Zu einer 
Zeit, wo die Verbindungen langſam, ſchwierig und 


häufig durch Kriege unterbrochen waren, hatte er 

die Möglichkeit gefunden, in geordnetem Verkehre 

mit allen Ausgeſendeten zu bleiben. Sie ftatteten 

ihm die genaueſten Berichte über ihre Erfolge ab, 
ließen ihn, der ihnen Vater war, Theil nehmen an 
ihren Freuden und Leiden, an ihren Gefahren und 
Kämpfen, verlangten ſeinen Rath und unternahmen 
Nichts ohne feine Zuſtimmung. Ignatius feiner- 
jeits, entfernt von den Schauplätzen ihrer Thätig⸗ 
keit, überſchaute von feinem Standpunkte alle An- 

gelegenheiten mit überſichtlicher Ruhe und Umſicht 

und brachte erſprießlichen Zuſammenhang in die 
vereinzelte Thätigken der zerſtreuten Geſellſchaft. 
Paul JI gelang es endlich gegen 1544, den Kaiſer 
Karl und Franz I. von Frankreich zu vereinigen 

und ſomit das Haupthinderniß zur Abhaltung der 

großen Synode, welche bereits im Juli 1530 ſein 
Vorgänger Clemens VII, angekundigt hatte, aus 
dem Wege zu räumen. Am 13. December 1544 
ward das Concil in der Cathedrale zu Trient er- 
öffnet, nachdem ſeit 1417 (Concil zu Conſtanz) kei⸗ 
nes dieſer großen und feierlichen Tribunale abge— 
halten worden, in welchen die Kirche über ihre 
höchſten Angelegenheiten entſcheidet. Der erſten 
Seſſion, welche von der Eröffnung des Concils bis 
zum 11. März 1547 währte, wohnten 5 Cardinäle, 
wovon 3 als päpſtliche Legaten, bei: del Monte, 
ſpäter Papſt unter dem Namen Julius III., Mar⸗ 
cell Cervini, gleichfalls fpäter Papſt unter dem Nas 
men Marcell II., und Reginald Polus, aus der 
Familie der engliſchen Tudor's; ferner waren ans 
weſend 6 Geſandte katholiſcher Monarchen, 11 
Erzbiſchöfe, 69 Biſchöfe, zwei biſchöfliche Geſchäfts⸗ 
träger, 6 Aebte, 7 Ordensgenerale, 8 Doctoren 
des Kirchen- und Civilrechts, 12 Doctoren der 
Theologie, 12 Theologen aus dem Dominikaneror— 
den, 14 aus dem Orden der Minoriten, 11 aus 
dem Orden der Conventualen, 6 gelehrte Franzis 
kaner, 9 Theologen aus dem Carmeliter- und 5 
aus dem Servitenorden. Die kaum entſtandene u. 
doch ſchon fo berühmt gewordene Geſellſchaft Jeſu 
bewährte ſich auch in dieſer Verſammlung der Art, 
daß der heilige Vater die Patres Laynez und Sal— 
meron zu ſeinen Theologen und Aſſiſtenten ſeiner 
Legaten beſtimmt hatte. Außerdem war Lejay Ges 
ſchäftsträger des Biſchofs Truchſeß von Augsburg. 
Der weiſe Ignatius hatte ihnen gerathen, ſo vor— 
ſichtig als möglich ſich zu benehmen, nicht vorſchnell 
das Wort zu ergreifen und ſtets zum Frieden zu 
mahnen. Perg rieth er ihnen, ſich allabendlich 
zu berathen, ſowohl über das am Tage Geſchehene, 
als das am folgenden Tage Vorzunehmende. Dieſe 
Rathſchläge wurden genau befolgt. Täglich wur- 
den zwei Seſſionen gehalten, wovon die eine ſich 
mit der Reform, die andere mit dem Dogma bejchäf- 
tigte. Am 11. März 1547 ward das Concil nach 
Bologna verlegt, in Folge einer in Trient herr— 
ſchenden anſteckenden Krankheit. Dieſe Verlegung 
geſchah wider den Willen des Kaiſers, und da auch 
viele ſpaniſche und deutſche Biſchöfe in Bologna 
nicht erſchienen, ward die Verſammlung prorogirt 
bis zum Jahre 1550. 

Inzwiſchen hatte die Ermordung (1547) des Her⸗ 
zogs Farneſe von Parma (Sohn des Papſtes) Un— 
ruhen in ganz Italien verbreitet, ſo daß in Folge 
davon das Concil ſich geſtört fand. Der Nachfol⸗ 
ger Paul's III., geſtorben 1549, Julius III., der 
als Cardinal del Monte das Concil geleitet, vers 
legte daſſelbe, um dem Wunſche des Kaiſers zu ge— 
nugen, wieder zurück nach Trient, wo die Sitzungen 
am 1. Mai 1551 eröffnet wurden. Erſt im Juli 
konnten indeß Laynez und Salmeron, welche der 
neue Papſt mit gleichem Vertrauen beehrt hatte, 
erſcheinen. Als Redner des heil. Stuhles durfte 
Laynez alſobald das Wort ergreifen und ſetzte durch 
ſeine meiſterhafte klare Darſtellung Alle in Erſtau— 
nen. Er citirte in einem Vortrage 36 Autoritäten, 
darunter auch Alphons Toſtat, deſſen Werke fo 
zahlreich ſind, daß allgemein die Anſicht herrſchte, 
ein Menſchenleben genuge nicht zu deren Studium. 
Das Concil ſtaunte über den Fleiß und das Wiſ— 
‚en dieſes Jeſuiten! Solcher Anerkennung — uns 
ter den Verſammelten waren auch Neider u. Feinde 
des jungen Ordens und ſeines Vertreters — iſt 
zweifelsohne das ſchönſte Lob, das je einem Redner 
von ſeinem Auditorium geſpendet wurde. Der be- 
rühmte Dominicaner Foecarari, Biſchof von Mo⸗ 
dena, ſchrieb zur ſelben Zeit: „Die Väter Laynez 
und Salmeron ſprachen mit ſolchem Erfolge gegen 


die Lutheraner über die Euchariſtie, daß ich mich in 


der That glücklich ſchätzte, auf einige Zeit mit die⸗ 
fen gelehrten Männern zuſammenleben zu kön⸗ 
nen.“ Während indeß das Concil mit der, allen 
Angelegenheiten der Kirche inhärenten, langſamen 
und vorſichtigen Klugheit verfuhr, erhoben ſich plötz⸗ 
lich im April 1552 die von Moritz von Sachſen und 


Franz I. aufgereizten Proteſtanten zu offenem 


Kampfe gegen den Kaiſer, bemächtigten ſich Augs⸗ 
burgs und bedrohten ſelbſt Innsbruck, wo der Kai⸗ 
ſer reſidirte, ſomit auch Trient, den Sitz des ihnen 
ſo verhaßten Concils. Unter ſolchen Umſtänden 
vertagte der Papſt die Synode, welche erſt am 18. 
Januar 1562 unter dem Pontificate Pius IV. wie⸗ 
der eröffnet ward. Dieſe am zahlreichſten bi fuchte 
Seſſion hatte endlich die großen Arbeiten des Con⸗ 
cils zu vollenden. 
(Fortſetzung folgt.) 


London, 6. Juni. Die Katholiken, welche in 
Folge der Angriffe Lord J. Ruſſell's gegen ihre Kir- 


che aus dem Miniſterium austreten wollten, Ke- 


ogh, Sadleir und Monſell, haben ſich zu bleiben 
bewegen laſſen. Die folgende Correſpondenz ver⸗ 
breitet das nöthige Licht über die Sache: 

1. Schreiben W. Monſell's an den Earl von 
Aberdeen vom 2. Juni. — „Mylord! Ich war am 
Dienstag Abend nicht im Unterhaus und habe nur 
aus den Zeitungen erſehen, was bei der Debatte 
vorgefallen iſt. Während einer Discuſſion über 
die kirchlichen Einkünfte in Irland ſprach Lord J. 
Ruſſell, welcher das Organ der Regierung im Un⸗ 
terhauſe iſt, von der römiſch-katholiſchen Kirche in 
einer Weiſe, die fur die Mitglieder dieſer Confeſ— 
ſion ſehr verletzend ſein mußte. Se. Herrlichkeit 
ſchilderte nicht nur einzelne Mitglieder der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche, „ſelbſt unter der Leitung ihres 
Oberhauptes“ als feindſelig gegen freie Inſtitutio⸗ 
nen und illoyal gegen die weltlichen Regierungen; 
darum kann die Einſchränkung, welche Se. Herr: 
lichkeit dem Tadel beifügte, ſich nicht auf ſolche be⸗ 
ziehen, die wie ich in Geiſt und Geſinnung ganz 
und innig einig find mit der Kirche und ihrem Ober: 
haupte. Kein anderer Miniſter ſprach ſeine Nicht⸗ 
übereinſtimmung mit den Meinungen Se. Herr⸗ 
lichkeit aus; ſie erſcheinen alſo als Meinungen der 
Regierung, und einer Regierung, die ſich öffentlich 
zu ſolchen Meinungen bekennt, kann ich mit Ehren 
nicht als Mitglied angehören. Ueber die Abitim- 
mung in Bezug auf die dem Hauſe vorliegende Fra⸗ 
ge klage ich nicht, aber Geſinnungen, welche der 
bürgerlichen Parität der Confe ſſion, welcher ich ans 
gehöre, ſo durch und durch feindſelig ſind, kann ich 
nicht hingehen laſſen. Indem ich darum, wie ich 
in mancher Hinſicht zu thun verpflichtet bin, die 
große und conſequente Liberaluät Ew. Herrlichkeit 
und vieler Mitglieder Ihrer Regierung, und die 
große perſönliche Güte womit ich von Ew. Herr⸗ 
lichkeit und von ihnen behandelt bin, dankbar an⸗ 
erkenne, lege ich hiermit das Amt nieder, welches 
Ew. Herrlichkeit mich bisher für würdig erachtet 
haben zu bekleiden. Ich bin Ew. Herrlichkeit er- 
gebenſter und getreueſter Diener William Mon- 
fell 

2. Schreiben des Earl von Aberdeen an W. 
Monſell vom 3. Juni. — „Mein theurer Herr! Zu 
meinem großen Bedauern erhalte ich von Ihnen 
ein Schreiben, worin Sie in Folge der Vorfälle im 
Unterhauſe Ihr Amt niederlegen. Ich habe Ihnen 
mitzutheilen, daß zwar die Abſtimmung von der 
Regierung ſanctionirt iſt, daß aber die Gründe, 
welche von Lord J. Ruſſel für dieſe Abſtimmung 
angeführt find, und die Geſinnungen, worüber Sie 
klagen, weder von mir, noch von irgend einem mei⸗ 
ner Collegen getheilt werden. Ich erklaͤre dies aus⸗ 
drücklich, da man mich ſonſt mit Recht beſchuldigen 
könnte, ich ſei von den Geſinnungen abgegangen, 
die ich im Amte und außer dem Amte gegen die 
Katholiken gehegt habe und noch hege, und deren 
offenes Bekenntniß mehreren Katholiken als Grund 
erſchienen iſt, weshalb fie in die Regierung eintres 
ten dürften. Worte, die in der Hitze der Debatte 
geſprochen find, können leicht mißverſtanden wer- 
den, und Lord J. Ruſſell bittet mich, zu erklären, 
daß er den Kathouken nicht Mangel an Lopalität 
vorgeworfen und daß er ausdrücklich geſagt habe, 
die politiſche und ſoctale Parität muſſe feſtgehalten 
werden. Ich habe Hrn. Keogh und Hrn. Sadleir 
eine ähnliche Mittheilung gemacht, und nach dieſer 


Mittheilung werden Sie hoffentlich nicht bei Ihrer 
Abſicht verharren, was ich aufrichtig bedauern 
würde. Ich habe die Ehre zu ſein, mein theurer 
Herr, aufrichtigſt der Ibrige, Aberdeen.“ 
3. Schreiben Monſell's an Lord Aberdeen vom 
4. Juni. — Mylord! Ew. Herrlichkeit Schreiben 
habe ich erhalten. Dasſelbe ſetzt es außer Zwei— 
fel, daß die Baſis, auf welcher ich ein Amt ange⸗ 
nommen habe, unerſchentert bleibt, und daß die 
Geſinnungen, worüber ich klagte, nicht die der Re— 
gierung Ew. Herlichkeit ſind. Es iſt in der That 
tief zu beklagen, daß Etwas vorgefallen iſt, was 
es ſo dringend nöthig machte, daß Ew. Herrlichkeit 
nochmals die Grundſätzs ausſprachen, zu denen 
Sie ſich ſo lange bekannt haben, und ich kann mir 
nicht verhehlen, daß ſelbſt die offne und hoch herzige 
Conſequenz, welche Ew. Herrlichkeit dabei bewei— 

ſen, in einigen Kreifen nicht für genügend erachtet 
werden wird, die rege gemachten Befürchtungen zu 
zerſtreuen. Bei mir jedoch verhält es ſich anders. 
Ich habe das Vertrauen gehabt und habe es noch, 
daß Ew. Herrlichkeit, als ein hochſinniger Staats 
mann, entſchloſſen ſind, gerecht und liberal gegen 
eine Confeſſion zu ſein, die ſo lange in der entgegen— 
geſetzten Weiſe behandelt iſt, und fortan werde ich, 
wenn ich nicht von Ihren eigenen Lippen höre oder 
aus deutlichen Handlungen erkenne, daß die Poli— 
tik Ihrer Regierung geändert iſt, jede neue Schwie> 
rigkeit, die ſich darbietet, als neuen Grund betrach- 
ten, Ew. Herrlichkeit die Forſetzung der Dienſte 
anzubieten, die ich im Stande bin, zu leiſten. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden trage ich kein Bedenken, dem 
Wunſche Ew. Herrlichkeit zu willfahren und meine 
Reſignation zurückzunehmen. Ich bin ꝛc. Wm. 
Monſell.“ 

Die Sache macht Lord Aberdeen Ehre; Lord J. 
Ruſſell wird natürlich nicht froh darüber ſein, ſo 
desavouirt und zurechtgewieſen zu werden; ob die 
drei Katholiken mit Ehren in einem Miniſterium 
bleiben können, worin ſolche Vorfälle möglich ſind, 
mag dahingeſtellt bleiben. 
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„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte beöje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen⸗ Kalender. 
Juli 3.] Sonntag... | 7. Sonntag nach fingen. Epi- 
in: Paulus im Briefe an die 
Römer 6. Kap. Evang. Matth. 
7. Kap. Von denfalſchen 
Propheten. Der hl. Helio- 
dorus, Biſchof im 4. Jahrhun- 


| dert. 
| 
| 


„ 4. Montag.. .. Der heil. Ulrich, Biſchof von Augs- 
e . 

„ 5. Dienſtag. ... Der heil. Irenäus, Biſchof und 
Martyrer. 


6.] Mittwoch... Der heil. Goar, Prieſter und Ein 
ſiedler, + 575. 

7. Donnerſtag | Der hl. Willibaldus, Biſchof, 4 787. 

„ S. Freitag.... Der hl. Kilian und feine Gefährten 

Biſchof und Martyrer, f 689. 

9. Samftag... Die h. h. Martprer zu Gorcum in 

| Holland, + 1572. 

Alle Nachrichten von Deutſchland ſtimmen darin über- 
ein, daß die Auswanderung hierher in dieſem Jahre 
bedeutender als in irgend einem frühern ſein werde, und 
kaum können ſo viele Schiffe herbeigeſchafft werden, als 

u ihrer Ueberfahrt erforderlich find. In den 
Grade, wie Deutſchland dadurch an geiſtigen, phyſiſchen 
und Geld⸗Kräften verliert, gewinnt die neue Heimath. 
Vorzüglich wichtig iſt die Vermehrung der Arbeits- 
kraft, da jedes verarbeitete Rohprodukt und jedes in 
Cultur geſetzte Stück Boden das Nationalvermögen 


vermehrt, 


1855 


Der Wahr heits F re un d. 


Die Abnahme der uit in Deutſchland durch 
die Auswanderung ſo vieler Jünglinge, die vor der 
Erfüllung ihrer Wehrpflicht die Heimath verlaſſen, 
möchte bei einem Kriege dort wohl ſchwer gefühlt wer— 
den. In einer andern Hinſicht iſt die jetzige Auswan⸗ 
derung für Deutſchland vom größten Vortheile in mo- 
raliſcher Hinſicht. Die wilden Geiſter, welche eine 
Umwälzung auf dem Wege der Gewalt und des Blut- 
dergießens gewollt, verzweifeln allmälig an dem Gelin- 
gen ihrer Pläne und verlaffen europamüde das Land, 
um hier ihr Utopien zu ſuchen. Sie beſtehen theils 
aus Freiheitsſchwärmern mit wenigem Verſtand, noch 
weniger Moral, aber ſtarker Phantaſie, und ſolche wer- 
den hier ſehr bald enttäuſcht, theils aus moraliſch ver— 
härteten und verdorbenen Subjekten, denen alle Mit- 
tel zum Zwecke recht ſind, und denen die Freiheit nur 
ein Vorwand zur Befriedigung ihrer Habſucht, ihres 
Ehrgeizes und ihrer verdorbenen Lüſte iſt. Solche 
ſind ein Fluch für jedes Land, wohin ſie kommen, und 
ſie wiegen ſchwer gegen die Vortheile, welche durch die 
beſſere Einwanderung der Union erwachſen. Die In- 
jtitutionen dieſer großen Republik find der Art, und 
ſo feſt im Herzen des Volkes gewurzelt, daß ihnen von 
dieſen Neuerungs- und Umwälzungsſüchtigen keine 
Gefahr drohen kann. 

Die fünfjährige Vorbereitungszeit, welche zur Aus- 
übung der Bürgerrechte erfordert wird, iſt ein Damm, 
an dem fie ihre Hörner abſtoßen, und iſt AN dieſe Zeit 
vorüber, ſo haben ſich auch ſchon ihre Anſichten bedeu— 
tend gemäßigt, und ihre Erfahrung hat ſie Derne 
Obgleich in politiſcher Hinſicht während ſo vieler Jahre 
unſchädlich, ſuchen ſie doch in anderer Hinſicht einen 
nachtheiligen Einfluß auszuüben, und das Gift, das 
in ihnen überkocht, zu verbreiten. Vorzüglich dient 
ihnen hier dazu die freie Preſſe, wodurch ſie befähigt 
werden weit u. breit, und unter wohlklingenden Phra- 
fen verſteckt, ihre Grundſätze zu verbreiten. Das köſt⸗ 
lichſte Gut, welches der Menſch auf dieſer Erde beſitzt, 
iſt die Religion. Ohne ſie iſt er wie der ruderloſe 
Kahn, welcher auf dem Meere hin- und hergeworfen 
wird, bis er zuletzt an einer Klippe zerſchellt. Sie iſt 
das Licht, welches dem Menſchen das Dunkel des Da- 
ſeins erhellt, das große Räthſel des Lebens auflöſ't, 
und ihn für das Dies und Jenſeits beglückt. Die 
Religion ſoll ſich nicht blos in Worten und einzelnen 
Handlungen zeigen, ſie ſoll ſich durch das ganze Leben 
bewähren. Ein wahrer Chriſt iſt ein guter Staatsbür- 
ger, ein guter Familienvater, und redlich und aufrich— 
tig in ſeinem ganzen Streben und Handeln. 

In politiſcher Hinſicht ſucht er die ihm als Bürger 
obliegenden Pflichten ſtrenge und nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen zu erfüllen. Er ſucht ſich genau mit jei- 
nen Bürgerpflichten bekannt zu machen, damit er be- 
fähigt ſei, ſie im vollen Umfange, ſei es als Geſchwo⸗ 
rener, Wähler oder Beamter, in Ausführung zu brin⸗ 
gen. Er iſt eine mächtige Schutzwehr gegen politiſche 
Corruption; an feinem klaren Geiſte zerſchellen alle 
Künſte der Demagogen und egoiſtiſchen Aemterjäger, 
und im vollſten Umfange ſeinen Pflichten treu, ſucht er 
feinem Bürgereide nachzukommen. Seine Kinder er- 
zieht er in der Furcht Gottes und im Gehorſam gegen 
die Geſetze, und durch ſie wird in jeder Hinſicht das 
Staatsvermögen vermehrt. 

Ein guter Chriſt erfüllt auch ſtrenge die Geſetze ſei⸗ 

ner Kirche. Der römiſch-katholiſche Chriſt erkennt es 
dankharſt, daß er vor Allen von Gott fo hoch begnadigt 
iſt, einer Kirche anzugehören, welche ihm ſo unendlich 
hohe Gnadenmittel gegeben und ihm den Pfad gezeigt 
hat, auf dem er das herrlichſte Ziel zu erreichen vermag. 
Aber deſſen rühmt er ſich nicht mit beleidigendem Stol- 
je nicht blickt er mit Unduldſamkeit auf Andersden- 
ende herab, ſondern auch gegen ſie zeigt er, daß die 
heilige Lehre ſeine ganze Seele, ſein ganzes Thun und 
Handeln durchdrungen hat. Ihm dieſen ſchönen Glau- 
ben, dieſen Frieden mit Gott, mit ſich ſelbſt und der 
Menſchheit zu rauben, iſt das Streben einer bedeuten- 
den Anzahl der ſeit der Revolution von Deutſchland 
Eingewanderten. 


Sie ſtehen im feſten Bunde * um die Reli⸗ 
En zu bekämpfen und deren Bekenner im wahren 

lauben wankend zu machen. Nur oberflächlich gebil- 
det, ſtehen ihnen nicht die Waffen der Wiſſenſchaft zu 
Gebote, aber durch ſtets wiederholten Spott und die 
niedrigſte Verläumdung ſuchen ſie ihren Zweck zu er- 
reichen. Die Abſicht dieſer unflüggen Freiheitsapoſtel 
liegt klar vor, obgleich fie ſolche unter ſchönen Phraſen 
und Gemeinplätzen verſtecken. Die Religion und ihre 
treuen aufopfernden Diener ſind ihnen ein Dorn im 
Auge, und das größte Hinderniß bei der Durchſetzung 
ihrer gefährlichen Pläne. Sind erſt dieſe aus dem 
Wege geräumt, dann iſt das Feld für ihre Wirkſamkeit 
und ihren gefährlichen Ehrgeiz eröffnet, auf dem ein 
Heinzen und Conſorten ihre Rollen ſpielen können. 
Vorzüglich iſt ihr Haß gegen den „Wahrheitsfreund“ 
gerichtet, weil er ſeine Leſer auf die drohenden Gefah— 
ren aufmerkſam macht und ihnen das Treiben ihrer 
Feinde enthüllt. Maßlos ſind ihre Ausfälle gegen 
uns; ihr Geſchrei übertönt die Fälle des Ohio und das 
Getöſe der Städte. Aber nicht entmuthigt uns dieſes, 
wir verachten die gemeinen Schimpfreden und fahren 
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fort, den ungezogenen Burſchen die wohlverdiente Ru⸗ 
the ju geben, welche fie fo reichlich verdienen. 

Aber zugleich wenden wir uns an unfere Mitgläu- 
bigen, und ermahnen ſie, nicht in ihrem Eifer zu er- 
kalten, ſondern treu an ihrem heiligen Glauben zu 
halten, und keine Gelegenheit zu verſäumen, um durch 
Wort und That zu zeigen, daß ſie die Mitglieder der 
wahren Kirche Chriſti ſind. Es iſt nicht genug, daß 
der katholiſche Chriſt feine individuellen Pflichten er- 
füllt, er iſt auch ein Mitglied der ſtreitenden Kirche, ein 
Rüſtzeug Gottes, ein Kämpfer im heiligen Dienſte des 
Herrn, und er ſollte, umgürtet mit dem Schwerte der 
Wahrheit, die Beſtrebungen der Feinde der Kirche zu 
dereiteln ſuchen. Dicht und feſt, wie in geſchloſſener 
Phalanx, ſollten alle katholiſchen Chriſten zufammen- 
ſtehen, um die Anſtrengungen ihrer Feinde zu verei⸗ 
teln, damit fie und die Ihrigen vor dem ewigen Ver— 
derben bewahrt werden. 

Fern von der alten Heimath und den dortigen Freun⸗ 
den und Verwandten, ſucht ſich hier, nach vielen Op- 
fern und Gefahren, der Einwanderer eine neue Hei⸗ 
math zu gründen. Fremd im fremden Lande entbehrt 
er ſo Manches, was ihm durch Gewohnheit lieb und 
theuer geworden, Aber er findet hier die gute, treue 
Mutter, die heilige Kirche, die ſein Troſt und ſeine 
1 in der alten Heimath war, und die, wenn 
auch von unzähligen Feinden umringt, zu immer grö- 
ßerer Herrlichkeit emporblüht. Er findet deutſche Hir⸗ 
ten, die auch hier ihm die lautere Lehre verkünden und 
ihm die herrlichen Gnadenmittel zu Theil werden laſ⸗ 
jen, womit der Herr feine unbefleckte Braut auegeitat- 
tet hat, und er findet Gelegenheit, durch eine gut ge- 
troffene Wahl von Büchern und Zeitſchriften ſeine 
Wißbegierde zu befriedigen und ſeine politiſchen und 
ſonſtigen Kenntniſſe zu vermehren. Es iſt ein ſchöner 
Zug im Charakter unſerer deutſchen katholiſchen Ein⸗ 
wanderung, daß ſie, wo immer möglich, ſich in derſelben 
Gegend anſiedeln, und, ſobald es ihre Kräfte nur ir⸗ 
gend erlauben, ein Gottes- und Schulhaus bauen. 
Wir ſehen dieſe an vielen Orten zugleich wie durch 
Wunder erſtehen, wozu auch der Aermſte mit Freuden 
ſein Scherflein beiträgt. Nicht lange läßt dann der 
Hirt auf ſich warten, der gerne die Entbehrungen fei- 
ner Pfarrkinder theilend, ihnen die Tröſtungen der 
Religion ſpendet. Oft wird uns das Glück zu Theil, 
unſern Leſern ſolche frohe Ereigniſſe mittheilen zu kön⸗ 
nen, und ſelten fühlen wir eine aufrichtigere Freude, 
als bei der Erfüllung dieſer unſerer Pflicht. 

Zugleich freut es uns, von vielen Seiten und auch 
durch perſönliche Anſchauung Kenntniß von dem ra- 
ſchen Aufblühen ſolcher katholiſchen Anſiedelungen zu 
erhalten. Es tft dieſes eine natürliche Folge des Flei- 
ßes und des guten Benehmens der Anſiedler, die unter 
dem Schutze des göttlichen Segens ruhig ihrem Ziele 
nachſtreben. Der fromme Landmann iſt weniger der 
Verführung ausgeſetzt, wie der Bewohner der großen 
Städte, wo die Sittenverderbniß auf eine ſchreckliche 
Weiſe täglich zunimmt. Solche ſind der göttlichen 
Gnade doppelt bedürftig, damit ſie über dem Streben 
nach dem Irdiſchen nicht die köſtliche Seele verlieren 
und dem ewigen Verderben anheimfallen. Sie ſollten 
ihr Auge und Ohr vor dem Böſen verſchließen und Tag 
und Nacht ſich und die Ihrigen bewachen, denn der 
Verſucher ſind viele, und die Schaar der Feinde und 
Verächter Gottes und ſeiner heiligen Kirche iſt gro 
und ihre Anſtrengungen ſind mächtig. Wiederholt 
rufen wir unſern Leſern zu, ſich vor den Produkten der 
ſchlechten Preſſe zu hüten, und das Leſen ſolcher Pro- 
A des Abſchaums der Menſchheit mehr als Gift zu 

even. 8 


Erzdiöceſe Cincinnati. 

Die Stadt Gallipolis in Ohio bot bis jetzt weni⸗ 
ge günſtige Ausſichten für Katholiken dar, und eben 
fo ungünſtig waren ihre Ausſichten in anderen Ver⸗ 
hältniſſen. Die Ausſichten für eine Eiſenbahn 
find faſt verſchwunden und die Geſchäfte find be— 
deutend heruntergegangen. Die kleine Episcopal 
Kirche, welche uns einſt zum Verkaufe angeboten 
war, iſt in ein Waarenlager verwandelt, und die 
Folgen des Bankerotts der Schwindelbank von Gal⸗ 
lipolis werden noch gefühlt. Das einzige Mittel, 
dieſe Stadt wieder zu heben iſt die Vermehrung ih⸗ 
rer Bevölkerung, durch eine bedeutende Anzahl 
frommer und gewerbtüchtiger Katholiken. Eine 
hier ſeit 60 Jahren wohnhafte franzöſiſche Dame, 
Madame Daroc hat zum Zwecke der Erbauung ei⸗ 
ner katholiſchen Kirche eine Lotte theils verſchenkt, 
theils verkauft, und ein würdiger Doktor, Crom- 
well, obgleich er nicht unſerer heiligen Religion an⸗ 
gehört, giebt ſich die größte Mühe, die Einwohner 
zu veranlaſſen, zum Bau beizuſteuern, und es iſt 
ihm ſchon gelungen, Verſprechungen zum Belauf 
von 8600 zu erhalten. Der Hchwſt. Erzbiſchof hat 
aus Dankbarkeit für Alles, was Frankreich für un⸗ 
ſere Miſſionen gethan hat 8400 zu dieſem frommen 
Zwecke verfprochen, 
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Mart aſte in, Mercer Counſ9 O., 18. Juni 1853. 


Hoch würdiger Redakteur! 

Ich hoffe Sie werden dieſen kurzen Bericht, der 
deutlich beweiſt, daß auch jetzt nech auforfernde 
Seelen bereit find, fur die Ehre Gottes und dae 
Heil ihrer Mitmenſchen Alles Gott zum Opfer zu 
bringen, ein Plätzchen im Wahrheitsfreunde finden 
laſſen. 

Mein jetziger Bericht iſt freilich nicht ein ſo freu⸗ 
diger, wie ich deren in den letzten Blättern ſo häu 
fig von den feierlichen Fronleichnams-Prozeſſionen 
geleſen habe, welche auch hier im neuen Vaterlan⸗ 
de ſeit einer Reihe von Jahren ſo eifrige Nachah⸗ 
mung finden und von dem wahrhaft frommen Eifer 
zeuiten, dem Höchſten u. Erhabenſten, was Chriſtue 
ſeiner h. Kirche hinterlaſſen hat, auch äußerliche 
Verehrung und Anbetung zu zollen. Es iſt kein 
Bericht von der Erbauung neuer Kirchen und 
Schulen oder derartigen wohllöblichen Anſtalten u. 
ſ. w., die überall fo treffliche Beweiſe davon geben, 
daß die Katholiken bei jeder Gelegenheit Hand ans 
Werk legen, überall ihren Glauben an Gott unt 
ſ ine h. Religion auch durch gute Werke zu zeigen 

Nein, es iſt ein Trauerbericht über das Hıinfıher- 
den einer frommen, Gott ganz ergebenen Seele, die 
ihr ganzes Wirken und Leben lediglich nur Gott 
geweiht hat, und den Lohn ihrer aufopfernden Lie 
be und vieler Tugenden empfangen hat. 


Er liefert einen Beweis, daß es auch noch heut 
zu Tage fromme und ſtarke Seelen gibt und zwar 
unter dem ſchwächeren Geſchlechte, welche Gott mit 
ungetheiltem Herzen lieben und den Ausſpruch Je⸗ 
ſu in Erfüllung zu bringen ſuchen: „Wer Vater 
oder Mutter mehr liebt, als mich, iſt meiner nicht 
werth.“ Um Jeſum mit ungetheilter Liebe dienen 
zu können, begehrte die verſtorbene Maria Roſalia 
Goldſchmidt mit anhaltendem Bitten von ihren lie⸗ 
ben Eltern, die Erlaubniß, welche ſie auch erhielt, 
ſich in dem ſtillen Kloſterleben, einen Schutzort ge⸗ 
gen die Verführung der Welt zu finden, um ſich ſo 
ihr ewwiges Heil beſſer ſichern zu können. In der 
Abſicht nur Gott und ihrem lieben Heilande leben 
zu können, verließ ſie ihre Eltern, Freunde und 
Verwandten, gab ein bequemes Leben auf, welches 


fie in ihrem deutfchen Vaterlande hätte haben kön⸗ | 
nen, ging nach Amerika, und trat, dem Guaden⸗ bahn von Baltimore und Parkersburg nach Cin⸗ 


rufe Gottes folgend, in den Orden zu den Schwe⸗ 
ſtern vom koſtbaren Blute, wo fie alsdann bereit: 
willige Aufnahme fand und durch ihr frommes, ja 
heiliges Leben ſich ſo ſehr die Liebe und Achtung ih⸗ 
rer Mitmenſchen erwarb, daß ſie ungefähr 4 Jahre 
die Ordnungsſchweſter des Kloſters Mariaſtein u. 
die Oberin aller in der Erzdiöceſe Cineinnate bes 
findlichen Klöſter von obenbenanntem Orden wir; 
de, wo ſie als ein Licht, welches auf den Leuchter 
geſtellt, ihren Untergebenen mit gutem Beiſpiele der 
Tugend vorleuchtete, dis der Herr, deſſen Abſicht 
unerforſchlich und deſſen Weisheit unergrundlich 
iſt, ſie abberief und wie wir hoffen, in ein beſſeres 
Leben verſetzte, um ihr den Lohn für ihre treue Lie⸗ 
be zu ertheilen. Nicht allein bei den Ordensmit⸗ 
gliedern iſt ihre hohe Tugend und fromme Gottes⸗ 
ergebenheit bekannt, ſondern auch bei vielen Ande⸗ 
ren, welchen fie Worte des Rathes und des Tro⸗ 
fies als eine in Gottes Wegen Erfahrene ertheilte. 
In ihrem kurzen Wirkungskreiſe hat ſie viel Gutes 
geſtiftet und wird ihr Verluſt tief betrauert und be⸗ 
weint. Als eine ergebene Dulderin und Braut 
Jeſu, hat fie auch den Leidenskelch gekoſtet und iſt 
ihrem Bräutigam, dem zu Liebe ſie Alles, was die 
Welt ihren Kindern bietet geduldig nachgefolgt. 


Sie wurde bei Freiburg im Großherzogt hum 
Baden 1815 geboren und im 38ten Lebensjahre in 
die Ewigkeit abgerufen, um den Lohn für ihre treue 
Liebe zu Jeſu zu empfangen. Sie konnte mit Recht 
zu Jeſu ſagen, wie Petrue: „Herr wir haben Alles 
verlaſſen und find dir nachgefölgt, was wird uns 
zu Theile?“ Und gewiß wird ihr Bräutigam ihr 
jagen, hundertfälitg ſoll es dir vergolten werden im 
ewigen Leben. 


Die ſterblichen Ueberreſte der Maria Roſalia 
Goldſchmidt, Oberin der Schweſtern vom Folibas 
ren Blute, wurde am 18. Junt auf dem Gottes 
Acker der Kirche St. Johns zur Erde beſtattet, wo 
ſie die allgemeine Auferſtehung erwartet, während 
ihr Geiſt, wie wir hoffen, von dem Allgutigen, ſchon 
dem Lamme nachfolgt und das Lied ſingt, ſo uur 
die, welche dem Lamme folgen, ſingen können. 


Der Wahr heits Freund. 


J onton, 20. Juni. Das Fundament der 
neuen römiſch katholiſchen Kirche iſt auf eine ſolide 
Weiſe gelegt, und da die Bau Contrakte auf eine 
zenugende Weiſe abgefchleffen find, fo hofft der 
Hochw. Gilmore, welcher Alles was in ſeiner Macht 
ſteht anwendet um die Mittel herbeizuſchaffen, daß 
ſie noch vor dieſem Herbſte unter Dach kommen 
werde. Unſere Stadt ſelbſt nimmt auf eine raſche 
und tüchtige Weiſe zu. Ihre künftige Wohlfahrt 
ziegt noch in den Händen der unternehmenden 
Compagnie welche ſie gegrundet hat, aber ſie giebt 
den Anſiedlern einen Antheil am Boden, und den 
Handwerkern und Arbeitern reichliche Bert äfti⸗ 
gung. Der Hochw. Gilmore ſpricht mit Dankbar⸗ 
keit von der Freigebigkeit der in den Eiſenwerken in 
Lawrence und anderen Counties beſchäftigten Ar 
beiter, womit ſie zu dem Baue der Kirche beitragen. 

Es iſt bier große Nachfrage nach Arbeitern, und 
ſie können auf gute und ſichere Bezahlung rechnen. 
Für ſo Viele die in elenden Wohnungen in den 
Städten eingepfercht, und unangenehmer und ge⸗ 
faͤhrlicher Geſellſchaft ausgeſetzt find, bietet ſich 
eine Gelegenheit dar für ſich und ihre Kinder eine 
glückliche und angenehme Heimath zu grunden, 
wenn ſie nur hierher kommen und die Vortheile 
welche dem Fleißigen und Unternehme den angebo⸗ 
ten werden, benutzen wollen Der Hochwſt. Erz⸗ 
biſchof predigte am Sonntag Vormittag den Sten 
d. Monats in der zeitweilig zum Gottesdienſte 
benutzten Frame Capelle und am Nachmittage in 
dem neuen Courthauſe. Es waren Keine für dieſe 
Gelegenheit für das heil. Sakrament der Firmung 
vorbereitet, eine bedeu ende Anzahl ging jedoch zur 
heil. Comunton, wozu ſie durch den Hochw. Paſtor, 


den Hochw. Eberhard und den Hochmwſt. Erzbiſchof 


vorbereitet waren. 


St. Mary's oder Quince's Settlement in der 
Nähe von Wilksville, Vinton Co. O., iſt einer der 
blühendſten Orte in der Diöceſe. Der Mineral⸗ 
reichthum der Gegend iſt unerſchöpflich. Steinkoh⸗ 
len, Eiſen, Kalk, Salz werden im Ueberfluß und 
von ausgezeichneter Qualität gefunden. Das 
Waſſer iſt kalt und rem und das Klima geſund 
Neue Schmelzöfen ſollen an verſchiedenen Orten in 
der Nähe der Kirche erbaut werden und die Eiſen⸗ 


cinnati wird nur in der Entfernung einer halben 
Meile vorbeilaufen. Es ſoll ein Depot zu Wilks⸗ 
ville und ein anderes nur eine Meile von der Kirche 
erbaut, und eine Stadt von Quinn's Erben er⸗ 
baut werden. Schon haben ſich eine Anzahl aus 
den öſtlichen Staaten und von Pittsburgh hier ver⸗ 
ſammelt, denen in Kurzem noch Viele nachfolgen 
werden. Der heilige Dienſt wind bis jetzt von 
ee aus verwaltet, aber in Kurzem wird die 
Gemeinde ſich eines dort anſäßigen Seelſorgers er⸗ 
freuen. 

I 


Vou allen Seiten hören wir von Perſonen, die, 
nachdem fie die Irrlehren, denen fie bisher gehul⸗ 


den 
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digt, durchſchaut hatten, in den Schooß der heiligen. 


Kirche zuruckgekehrt find, Schon vor mehreren 
Wochen hatten wir die Freude mehrere Beke hrun⸗ 
gen in der Stadt Bertrand, Michigan, zu melden 
und hen jetzt können wir wieder die Mittheilung 
machen, daß am Feſt zum heil. Herzen Jeſu in je⸗ 
ner Stadt 8 Bekehrte getauft ſind. Unter ihnen 
befindet ſich Hr. King, ein ausgezeichneter und 
geiſtig hoch begabter Einwohner mit ſeiner ganzen 
Familie. Lange Jahre hatte er geforſcht und un⸗ 
terſucht, und gezögert und widerſtrebt ehe er den 
wicktigen Entſchluß in Ausfuhrung bringen konnte. 
Doch endlich firgte er mit der Gnade Gottes über 
alle Vorurtheile, und das Licht der Wahrheit zer 
ſtreute alle Zweifel, und der Friede, welchen der 
Herr bei ſeiner Himmelfahrt auf alle herabzuſenden 
verſprochen, der außer der katholiſchen Kirche nir- 
gends gefunden wird der Frude des Gewiſſene 
und des Herzens iſt an die Stelle des Zweifels und 
der ſchwankenden Meinung getreten. Die Gele⸗ 
genheit wurde um fo intereſſanter durch die Gegen⸗ 
wart des Hockw. E. O'Connor aus der Disocöſe 
Buffalo. Am heil. Frohnleichnamstage predigte 
die ſer hochbegabte Geiſtliche bei Gelegenheit der 
Einkleidung der Fräulein Trach und Vyrnes, du 
früber Mitglieder feiner Gemeinde geweſen waren. 
Wir hören ferner, daß eine andere Familie in 
Bertrand ſich zum Empfang der heil. Taufe vorbe⸗ 
reitet, und daß alle dieſe Betehrungen, unter dem 


heit und tiefe Andacht und unausgeſetztes Gebet 
edler Frauen bekehrt wurde. 9 


Eaſton, Northampton Co, Pa. 
Herr Redakteur! 

Wollen Sie gefälligſt die Gute haben, folgende 
Zeilen in Ihr geſchotztes Blatt aufzunehmen: 
Auch hier in Pennſylvanien iſt der chriſtliche Ei ⸗ 
fer ſelr regſam. Am vierten Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten, am 12. Juni, wurde die heil. Joſephi⸗Kirche 
vom Hochw'ſten Hrn. Biſchof Neumann mit großer 
Feierlichkeit eingeweiht, wohet 5 fremde Prieſter 

aſſiſtirten. Der Hochw. Prälar, der die heilige Sin- 
weihung um 10 Uhr vornahm, theilte nach die 
ſer Handlung das heil. Sakrament der Firmung 
aus. Hierauf hielt Hoch. Hr Doctor O' Hara 
das Hochamt, wo als Diakon Rev. M. Georg 
und als Subdiakon Rev. M. Gouge, Hr. Pfarrer 
Eitboffer als Ceremonteumeiſter fungirte. Nach 
dem heil. Evangelium predigte der Hochw'ſte Herr 
Biſchof in deutſcher Sprache über dieſe Feier fo 
eindrucksvoll, daß kein Herz ungerührt blieb. Nach 
der heil. Ceremonte predigte Hochw Hr. Doctor 
O'Hara in engliſcher Sprache wirklich ſalbungs⸗ 
pon. Am Nachmittage beſuchte der Hochw. Prälat 
die Zonntagsſchule; darauf folgte die Vesper, ge: 
halten von Dr. O'Hara, dann nech eine deutſche 
Predigt von dem Hochw. Herrn Dberbirten, wo⸗ 
rauf der biſchöfliche Segen und endlich das Lied: 
„Großer Gott, wir loben dich!“ den Schluß 
machte. Nach Vollendung diejes wurden 102 Mit⸗ 
alteder in die Herz Mariä Brüderſchaft durch den 
Hochw. Prälaten aufgenommen, und an Mehrere 
dae heil. Scapulier ausgetheilt. el 

Die Kirche ſammt Pfarrhaus ſind aus Backſtei⸗ 

nen gebaut und das Werk von 60 deutſchen Fami⸗ 
lien, die durch den Eifer unſeres Hochw. Herrn 
Pfarrers Eithoffer an das Werk gingen, und auch 
zur Ehre Gottes und des heil. Joſeph cusführten. 
Gott, der unſern guten Willen ſieht, wird uns nicht 
verlaſſen, auch gute Menſchen, Brüder zu finden, 
die uns mit ihrer Hülfe beiſtehen werden, um auch 
die noch auf uns laſtenden Schulden zu tilgen. 
Ein katholrſches Mitglied. 


Baltimore, 26. Juni. Der Hm. Erzbi⸗ 
ſchof von Baltimore beſuchte am Samſtag, den 11. 
d. M. Mount St. Mary's College, in der Nähe 
von Emmitsburg. Das fröhliche Läuten der 
Glocken verkündete ſeine Ankunft den Siudenten 
des Collegiums und den Katholiken der Nachbar- 
ſchaft. Am Sonntag den 12. de. firmte der Hw. 
Erzbiſchof 15 Studenten des Collegiums und 27 
Mitglieder der Meunt St. Mary's Gemeinde. 
Unter den Geſtrmten waren 5 zu unſerm heiligen 
Glauben bekehrte, ſämmtlich Erwachſene von denen 
einer das ehrwürdige Alter von 94 Jahren erreicht 
hatte. Der Hw. Erzbiſchof verließ das Collegium 
am Sonntage, um daſſelbe Sakrament in der St. 
Joſephs Kirche zu Emmusburg und in der Acade⸗ 
mie fur Mädchen im St. Joſephethale auszu⸗ 
theilen. 


New⸗Nork, 25. Zum. Am Sonntag den 5. 
Juni firmte der Hwſt. Er zbiſchof Hugbes in der 
Kirche des heiligſten Erlöſers 2 6 Perſonen, von 
denen 36 bekehrte Proteſtanten waren, und am 
19. Juni in der leiligen Alphonſus Kirche 196 
hing unter denen 17 vom Proteſtan ismus Bes 
ehrte. 


Milwaukee, 21. Juni. Unfere ſchöne Kathe⸗ 
drale geht mit Rieſenſchritten ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen. Die feierliche Einweihung derſelben iſt auf 
den 31. Juli d. J. beſtimmt. Es iſt unmöglich, 
bis dahin den Thurm bis zu ſeiner Spitze zu vollen» 
den, vom Fundament bis über die Zifferblätter, iſt 
er in einer Höhe von 110 Fuß, bereits vollendet. 
Die noch fehlende Spitze wird 136 Fuß hoch, fo 
daß vom Fundamente bis an das Kreuz, eine Höhe 
von 246 erreicht wird. Schon jetzt überragt der 
Dom, als das Haus des Herrn, alle Gebäude der 
Stadt, und iſt daher von allen Theilen der Stadt 


ſichtbar, wozu allerdings der zum Bau auserwählte 
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ſchöne Platz, vielleicht der Höhepunkt der Stadt, 


viel beinängt. Das J nere it impoſant, ein ein⸗ 
ziges 72 Kuß hohes Gewölbe ohne alle Säulen und 
weiteren Tragwerke. Das Innere iſt weiß und 
nur hie und dert find die ſchönen Gipsornaniente 
an den Capitälern der Pilaſter und den Roſerten 
der Decke durch leichte Vergoldungen hervorgehoben. 
Das Feſt der Einwethung dürfte in der That ein 
Feſttag für Milwauktes Bevölkeruag werden, zu 
deſſen Verherrlichung auf die erfreulichſte Weiſe 
von allen Seiten mitgewirkt wird. In dieſen Tas 
gen beginnt die Aufſtellung der ſchönen, von dem 
Meiſter Schwab in Cincinnati erbauten Orgel, die 
am Tage der Einweihung mit ihren Harmonien die 
heilige Halle erfullen und den Cor der Sanger zus 
gleich mit den Inſtrumenten unſerer kunſtliebenden 
Muſtkfreunden unterſtutzen wird, dem ſich die erſten 
Dilettantmnen anſchließen und die Solopartien 
ausfuhren werden. Dem Vernehmen nach werden 
mehrere Erzbiſchöfe und Buchöfe durch ihre Gegen 
wart die erhabene Feter erhöhen. Wir hoffen recht 
viele unſerer Freunde an dieſem Tage in Milwau⸗ 
fe zu ſehen. (Sceebote.) 


Nach dem Catholic Miscellany ſind die Offtziere 
unſerer Armee und Flotte während der letzten 10 
Jahre verhältnißmäßig in weit größerer Anzahl 
zur katholiſchen Kirche übergetreten als irgend eine 
andere Klaſſe unſerer Burger. Die Urſache davon 
iſt theils ihre ausgezeichnete Bildung, theils ihr 
männlicher entſchiedener Charakter, der ſie antreibt 
das, was ſie fur Recht erkannt haben ohne Rück⸗ 
ſicht auf Folgen in Auefuhrung zu bringen, 
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Am 9. Mai reiſte Monſignor Cajetan Bedini, 
Erzbiſchof von Thelen, fruher päbſtlicher Commiſ— 
fioner in den Legationen als Specialbotſchafter jetz 
ner Heiligkeit fur die Vereinigten Staaten von 
Rom ab. Nach den letzten Nachrichten war Mon- 
ſignor Bedini in Rom angekommen. Er it von 
dem heiligen Vater beauftragt, der Regierung in 
Waſhington einen Beſuch ab, uſtatten, und Zuſam⸗ 
menkunfte mit den verſchiedenen Prälaten der Kir⸗ 
che in den Ver Staaten zu halten, und iich die ge— 
naueſte Kunde hinſichtlih der Intereſſen und des 
Zuſtandes der katholiſchen Kirche in dieſem Lande 
zu verſchaffen. ? 

Sr Eminenz wird, nachdem er feinen Aufenthalt 
in den Ver. Staaten, ſo lange wie er ihn vortheil⸗ 
haft glaubt, ausgedehnt hat, ſich nach Braſilien be⸗ 
geben, wo er als apoſtoliſcher Nuntius bei der dor⸗ 
tigen Regierung reſiditen wird. Er wird durch 
Monſignor Erneſt Cologneri begleitet, welcher ale 
apoſtoliſcher Legat nach Mexico an der Stelle des 
M Marius Marini Decali gebt. Letzterer wird 
in Rio jo lange als Chorge d' Aſſaires agiren, bis 
der Nuntius ankommen wird. 

Der London Erauirer giebt den nachſtehenden 
Bericht über den Erfelg der proteſtantiſchen Miſ⸗ 
fionen zur Bekehrung der Juden in Jeruſalem: 

„Nach mehr als 20jähriger Arbeit, nach der Er⸗ 
richturg einer Kirche mit ungeheuren Koſten auf 
dem Berge Zion, nach einer Verwendung von Hun— 
derttauſenden Pfunden Sterling, giebt die Londo— 
ner Geſellſchaft zur Verbreitung des Chriſtenthums 
unter den Juden“ (eine Miſſion, über welche ein 
Biſchof präſidirt, und welche durch die vereinten 
Anſtrengungen der Königreiche England und Preu-, 
ßen ausgeſtattet iſt) als die Frucht ihres Wirkens, 
eine Gemeinde von 37 judiſchen Bekehrten an. 
Während des ganzen vorigen Jahres war die Be 
kehrung eines einzigen Juden das Reſuftat ihrer 
Anſtrengungen. Die Koſten dieſes einzigen Be⸗ 
kehrten betragen die mäßige Summe von 1821,5. 


Osnabrück, 31. Mai. Die Geiſtlichen der 
Stadt und des Decanats Osnabrück haben in Be⸗ 
zug auf die von der königlichen Regierung beabſich⸗ 
tigten neuen katholiſchen Ehege richte unſerm hoch⸗ 

würdigſten Biſchofe die nachfolgende Adreſſe über⸗ 
eben: 

n „Hochwürdiger Herr Weibbifchof ! Hochzuver⸗ 
ehrender General⸗-Vicar! Dem Vernehmen nach 
hat die königl. Regierung der allgemeiner Stände⸗ 
verſammlung einen Geſetzentwurf vorgelegt, wo 
nach kunftig alle Streitigkeiten in Eben und Ver 
löbnißſacſen von Katholiken vor ein Gericht zu 

bringen find, das aue zwei Rechtsgelehrten un 
emem Geiſtlichen beſtehen fell, die allerdings ka⸗ 
tholiſch fein, aber vom Könige angeſtellt wer den 
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ſollen. Ein ſolches Gericht würde, weil es feine 
Sendung bloß vom Könige hätte, eine rein weltli— 
che Behörde ſein und ſtände im grellſten Wieder. 
pruch mit der Beſtimmung bes Tridentinume 
Sess. 24. Can, 12. : „Si quis dixerit, causas matri- 
moni ales non spestare ad judices ecclesias'icos. 
analen sit.“ (Wenn Jemand jagt, die ehelichen 
=treitfachen gehören nicht vor die kirchlichen Rich⸗ 
ter, der ſei im Banne) Mir geborfamft Unter⸗ 
zeichnete zweifeln zwar nicht im Entfernteſten, daß 
Ew. biſchöflichen Hochwürden auf die fragliche 
Abſicht der königlichen Regierung längſt aufmerf- 
ſam geworden find und einer ſolchen antikatholiſchen 
Maßregel zeitig und kräftig entgegentreten, auch, 
da nachgewieſenermaßen die Verfaſſung der Kirche 
die Eheſachen vor den kirchlichen Richter verweiſe! 
und der katholiſchen Kirche im § 63 des Landes⸗ 
verfaſſungsgeſetzes ihre verfaſſungs mäßigen Rechte 
ausdrücklich gewahrleiſtet find, in jener Maßrege! 
alſo zugleich eine offenbare Verletzung der Landes 
verfaſſung liegen wurde, mit Erfolg entgegentre— 
ten werden. Inzwiſchen haben wir uns doch bei 
der Wichtigkeit und dem Ernſte der Sache nedrun- 
gen gefuhlt, Ew. biſchöflichen Hochwürden hiermit 
die Verſicherung zu geben, daß, falls alle B.mit- 
hungen wider Verhoffen fruchtlos bleiben und ſo— 
nach bedauerliche Konflikte eintreten ſollten, wir 
treu zu unſerm Oberhirten ſtehen, für die kuchliche 
Freihheit auch unſererſeits mit unſern geringen 
Kräften gerne und freudig eintieten werden und 
jegliches Opfer für dieſelbe zu bringen bereit find. 
Mit aller Hochachtung und Hingebung Ew biſchöf⸗ 
lichen Hochwürden gehorſamſte Geiſtliche der Stadt 
und des Decanats Osnabrück.“ (Folgen die Un⸗ 
terſchriften.) 


Berlin, 31. Mai. Vielfach erwartet man 
hier in Berlin wie in den Provinzen, daß der ncu- 
erwählte Fürſtbiſchof von Breslau ſich im Laufe 
dieſer Woche nach Berlin begeben werde, dem Kö— 
nige ſeine Huldigung darzubringen. Es liegt nun 
wohl in der Natur der Sache, daß dieſe Huldigung 
nicht eher ſtattſinden kann, bevor nicht auch neben 
der Aller höchſten Beſtätigung der Wahl die defini⸗ 
tive Beſtätigung Seitens des heil. Vaters erfolgt 
ſein wird. Die Formalien, welche dieſer Beſtäti⸗ 
gung vorhergehen, dürften wenigſtens einen Zeit 
raum von drei Monaten erfordern, fo daß die In⸗ 
throniſation im Monat September ftattfinden 
würde. In dem Zeitraum, welcher zwiſchen der 
Biſchofsweihe und der Einführung in das Fürſt⸗ 
bisthum liegt, dürfte dann, dem gewöhnlichen Ge⸗ 
brauche gemäß, die Vorſtellung bei Seiner Maje⸗ 
ſtät dem Könige hier in Berlin erfolgen, um den 
ſogenannten Honmagial-Eid zu leiſten, falls er 
gefordert werden ſollte. 


Ber in, 3. Juni. Wir bören, daß Ausſicht 
dazu vorhanden iſt, die eine der bekannten in den 
Kammern erörterten katholiſchen Forderungen —die 
Anſtellung eines katholiſchen Profeſſors der Ge⸗ 
ſchichte an der Univerſtät Breslau — erfüllt zu 
ſe hen. 

Eiſengch, 25. Mai. (D Z.) Die deutſch⸗ 
evangeliche Kirchenconferenz wird morgen durch 
einen Fruühgottesdienſt auf der Wartburg eröffnet 
und wie man glaubt, dabei ſchon der neue Geſang— 
buchsentwurf benutzt werden. Vertreten werden 
bet der gegenwärtigen Conferenz Oeſtreich durch 
den Conſiſtortalrath Pauer; Preußen durch die Her⸗ 
ren Snethlage, v. Mühler und Dr. Richter; Han: 
nover durch Dr. Niemann; Wurtemberg durch die 
Herren v. Grüneiſen und Geyer; Baden durch die 
Herren v. Wöllwarth und Dr. Bähr; Kurheſſen 
durch die Herren Vilmar und Hofmann; Großher— 
zoatbum Heſſen durch die Herren Zimmermann und 
Neidhardt; Braunſchweig durch Hrn. Erneſti; 
Schwerin durch Hrn. Kliefoth; Strelitz durch Hrn 
Ohl; Naſſau durch Hrn. Wilhelmi; Weimar 
durch die Herren Dittenberger, Schwarz u. Traut: 
vetter; Coburg⸗Gotha durch Hru. Gensler; Mei 
ningen durch Hrn. Ackermann; Altenburg durck 
Urn. Braune; Anhalt⸗Deſſau durch rn. Mün⸗ 
nich; Bernburg durch Hrn. Greiner; Köthen durch 
Hrn, Unger; Rudolſtadt durch Hrn. Leo; Reuß. 
jüngere Linie, durch Hrn. Behr; Lübeck durch Hrn 
Lindenberg; und (zum erſten Male) Lippe durg 
Hrn. Althaus und Baiern durch Hrn, Harleß. 
Sämmliche hier Genannte ſind Mitglieder der be 
treffenden Kirchenregimente. Das Conſiſtorium 
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zu Sondershauſen und die landgraäflich he ſſiſche 
Regierung, ſowie Hamburg und Bremen, ſenden 
diesmal keine Vertreter, und von Sachſen ſind die 
Gewählten noch nicht bekannt. [Die Leipz. Ztg.“ 
nennt den Geh. Kirchenraſh Dr. Meißner als 
Sachſen vertretend.] 


Karlsruhe, 3. Juni. Der „Fr. P.⸗Z“ wird 
über die Entloſſung des Herrn von Marſchall ge⸗ 
ſchrieben: Als Urfache dieſer Veränderung wird 
die kirchliche Frage bezeichnet, welche zu immer 
ſchwierigeren Differenzen zu führen drohte und de⸗ 
fin Beilegung von dieſem perſönlichen Moment ab⸗ 
ging. 

Wien, 3. Juni. (Lloyd.) Sonntag, den 5. 
Juni, findet in der Auguſtiner Pfarrkirche die Con- 
ſecration des neuernannſen Herrn Biſchofs von 
Linz, Rudigier, durch den Hrn. apoftolifchen Nun⸗ 
tius, Cardinal Viale Prelä, Statt. Der Herr 
Weihbiſchof, Dr. Franz Zenner, und der Herr Pis 
ſchof von St. Pölten, Dr. Georg Feigerle, wer⸗ 
den an der Spitze der zahlreich aſſiſtirenden hohen 
Geiſtlichke it ſtehen. — Die nächſte Conferenz des 
öſterreichiſch⸗deutſchen Poſtvereins wird erſt dann 
ſtaltfinden, wenn durch die R' ſultate des neuen 
Zoll⸗ und Handelsvertrages über ein Bedürfniß der 
Aenderung der Vereinsſatzungen wird abgeurtheilt 

9 können. 
ien, 31. Mai. Bekanntlich wird am näch⸗ 
ſten Montage, den 6. Juni, die canoniſche Wahl 
det neuen Fürſt⸗Erzbiſchofs von Olmütz durch die 
Mitglieder des Melropolitancapitels ſtattfinden. 
Zu dieſen eben ſo feierlichen, als für ganz Mähren 
bedeutungsvollen Acte wird ſtets ein k. k. Principal⸗ 
commiſſair von Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeftät ab» 
geordnet. Wie die „Brünner Zeitung“ vernimmt, 
iſt dermal mit dieſer hohen Function Se. Exc. der 
k. k. Miniſter für Kultus und Unterricht, Herr Leo 
Graf von Thun bekleidet, und ſoll am 4. Juni als 
ſolcher unter dem üblichen Gepränge in der k. 
Hauptſtadt Olmütz frinen feierlichen Einzug halten. 


Wien, 21. Mai. (Allg. 3) Die bevorſtehende 
(ſtaltgehabte?) Verlobung J. kaiſ. Hoh. der Erz⸗ 
herzogin Marie (Henstca Anna), jungſten Tochter 
des verewigten Erzherzogs Joſeph, Palatinus von 
Ungarn, des dritten Bruders Kaiſers Franz, mit 
Sr. kön. Hoh. dem Kronpeinzen Leopold (Ludwig 
Philipp Maria Victor) von Belgien, Herzog von 
Brabant, iſt ein Ereigniß, das die lebhafteſten 
Spmpathien aller Patrioten in Anſpruch nimmt. 
Theure Erinnerungen, glorreiche Seiten der Ges 
ſchichte unſeres Kaiſerhauſes fuhren zu dem ſchönen 
Lande ſtolzer Geiſter und frommer Herzen, ſchaf⸗ 
fender Rührigkeit und ſelbſtbewußter Eigenthum⸗ 
lichkeit, das in den Stürmen der Neuzeit, geleitet 
durch die Weisheit eines Fürſten deutſchen Stam⸗ 
mes, die ſelbſteigene Lebenskraft fo trefflich bee 
währte. Es iſt ſicherlich ein wunderbar bedeutſa⸗ 
mer Zug in dem Leben der Völker, wenn, wie hier, 
eine ſegensreiche Fügung fie nach wech ſelvellen 
Schickſalen wieder hinzieht zu den Herrſcherge⸗ 
ſchlechtern, die früher lange Zeit mit ihnen Gluck 
und Mißgeſchick getheilt, Burgſchaft zumal der 
neuen Selbſtſtändigkeit und des althiſtoriſchen Be⸗ 
ſtandes. Der Herzog von Brabant, von ſeiner 
tugendreichen, tiefverehrten Mutterſeite ein direk⸗ 
ter Nachkomme der im ſtolzen und liebebollen An⸗ 
denken der belgiſchen Nation fortlebenden Katferin 
Maria Thereſia, wird ſich — ſelbſt noch ein Jung⸗ 
fing — wahrſcheinlich in kurzer Zeit mit einer jn⸗ 
gendlichen Prinzeſſin des hohen Kaiſerhauſes ver⸗ 
binden, die ebenfalls in gerader Linie von der gro⸗ 
ßen Herrſcherin abſtammt, welche Oeſtreich und 
die Niederlande fo glorreich beherrſch e, deren Was 
me in Brabant und Flandern nicht minder volks⸗ 
thümliche Erinnerungen zuruckruft, als in Oeſt⸗ 
reich, in Ungarn und in Tyrol. So verwebt die 
nationale Dynaſtie des jungen? Königreichs ihre 
Exiſtenz immer eager auch mit den liebſten, alten 
hiſtoriſchen Erinnerungen Belgiens, ein katholi⸗ 
ſches Königsgeſchlecht, abſtammend von Habsturgs 
größter Tochter und von Sachſens ruhmreichem 
Haufe, nahe verwandt den kön. Familien Groß⸗ 
britanniens und Portugals, wie dem öſtreichiſchen 
Käiſerhauſe, wird in fernſten Zeiten mit Gottes 
Hülfe über die geeinigten Flamänder und Wallo⸗ 
gen herrſchen. So darf wobl mit Grund voraus⸗ 
geſetzt werden, die anmuthige Tochter aus dem 
habsburg⸗lolheingiſchen Kaiſerhauſe, welche mit 
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klarem Verſtande eine bewundernswerthe religiöſe 
Junigkeit und Feſtigkeit vereinigt, werde in Bel- 
gien die wohlbegründeten Gefühle der Verehrung 
und der Anhänglichkeit an die Dynaſtie des weiſen 
und erprobten Königs Leopold noch ſteigern, mit 
Vertrauen und Liebe von dem tüchtigen Volke be> 
grüßt werden, das ſo lange glücklich unter ihren 
Ahnen lebte. 


Wien, 1. Juni. Das fünfundzwanzigſte Heft 
der Berichte der Leopoldinerſtiftung im 
Kaiſerthume Oeſterreich iſt erſchienen. Es iſt da⸗ 
raus zu erſehen, mit welchem Eifer für die Verbrei⸗ 
tung der katholiſchen Kirche in den Vereinigten 
Staaten gewirkt wird. Noch aber iſt ein großes 
Feld der Thätigkeit offen. Tauſende umher irren⸗ 
de Indianer erwarten die frohe Botſchaft der ewi— 
gen Wahrheit, und in vielen katholiſchen Gemein— 
den iſt der Eifer größer, als die Mittel und die 
Möglichkeit, ihn zu bethätigen. Selbſt gegenüber 
den zahlreichen Confeſſionen anderer Art nimmt die 
katholiſche Kirche in Nordamerika eine ſtets vor— 
theilhaftere Stellung ein, welche zu befeſtigen nur 
wunſchenswerth fein kann. — Dem Oberſtlieute- 
nant von Körber iſt von dem Kaiſer die ihm bisher 
proviſoriſch übertragene Stelle eines Direktors der 
orientaliſchen Akademie definitiv übertragen wor— 
den. 


Prag, 3. Juni. Gute Beiſpiele rufen immer 


Nachahmung hervor. So iſt auch der von dem 
hochwürdigen Prälaten des Pramonſtratenſer Stif⸗ 
tes, Hrn. Dr. Zeidler, gegebene Impuls zur wür⸗ 
digen Erneuerung der beſchädigten Heiligen⸗Sta⸗ 
tuen auf unſerer Brücke bereits durch einen wei⸗ 
teren Erfolg gekrönt. Als ein würdiges Seiten: 
ſtück zu der von dem genannten Hrn. Prälaten ges 
widmeten St. Rorberts⸗Statue erhält namlich die 
Brücke auch eine Zierde religiöſer Kunſt durch das 
Standbild des heil. Francisens Seraphicus, welches 
auf Koſten des Grafen Franz Kolowrat aufgeſtellt 
werden wird. Eine beigefügte Votivtafel wird der 
Nachwelt verkünden, daß das fromme Werk ein 
Dankesopfer ſei für die glückliche Rettung und Ge— 
neſung des Kaiſers. Unter den vielen Reiſenden, 
welche jetzt den öſtreichiſchen Staat häufig beſuchen, 
um ſich für den mit der Wirkſamkeit des Handels 
vertrages ſo weſentlich erleichterten Abfatz hierher 
zu orientiren, find beſonders Ihre rheiniſchen 
Landsleute ſehr zahlreich vertreten. Es iſt auch 
kein Zweifel, daß die meiſten Zweige der dort ſo 
ausgedehnten und weit vorgeſchrittenen Fabrication 
bei uns ein weites Feld des Abſatzes finden werden. 
Nicht blos aber in den feinen Waaren des Ruhr⸗ 
und Wupperthales, ſondern ſelbſt für die Metall⸗ 
gewerbe Rheinlands und Weſtfalens iſt bei uns 
ein Markt eröffnet, von deſſen Umfange Jene ge⸗— 
wiß keine Ahnung hatten, die vor einem Jahre 

noch aus falſchverſtandener Politik oder engherziger 
Beſchränktheit dem großen Einigungswerke feind— 
lich entgegen ſtanden. 


Aus Bayern. (B. Bl.) Bekanntlich hat das 
hochwurdige erzbifchöfliche Ordinariat gegen eine 
jungſt erlaſſene, die Lehre der Jeſuiten betreffende 
Entſcheidung des Nürnberger Stadtgerichts (die 
Lehre der Jeſuiten war in dieſem gerichtlichen Ur— 
theile in der Weiſe des Brockhaus'ſchen Converſa⸗ 
tionslexikon charakteriſirt) einen entſchiedenen Pro— 
teſt beim königlichen Juſtizminiſterium eingelegt. 
Daſſelbe hat nun dem königlichen Stadtgerichte 
wegen ſeiner Einmengung in Dinge, die es nichts 
angehen und die nur zu Diſſidien Veranlaſſung ge- 
ben können, eine ſehr beſtimmte Zurechtweiſung 
ertheilt. Das betreffende Actenſtück iſt bereits den 
übrigen bayriſchen Ordinariaten mitgeteeilt wor: 
den. 

Freiburg, 1. Juni. Der Epiſcopat der ober- 
rheiniſchen Kirchenprovinz wird am 13. d. dahier 
zu einer Schlußconferenz in der obſchwebenden Kir⸗ 
chenfrage zuſammentreten. 


Aus Florenz ſchreibt man, daß Guerrazzi am 
24. und 25. Mai ſeine letzte Vertheidigungsrede 
gehalten hat. — Dem „Journal des Debats“ 
wird unter dem 26. Mai aus Rom geſchrieben, 
daß die Schöpfung eines proteſtantiſchen Sobanni- 
ter⸗Ordens in Preußen bei der römiſchen Curie 
mehr Anſtoß, als Verwunderung erregt hat. Der 
ehemalige Orden von Malta war im Kirchenſtaake 
ſeit vielen Jahren wieder hergeſtellt, und im Jahre 
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1798 waren ihm alle 20011798 waren ihm alle feine ſe 1798 waren ihm alle feine Güter im Betrage von 
100 Mill. Franken zurücerftattet worden. Sie 
ſind als Commende oder als Benefiz im Beſitze der 
hohen Würdenträger und der Ritter, die fortwäh⸗ 
rend in den Orden aufgenommen werden. Dieſe 
betrachten ſich als die rechtmäßis en Nachfolger der 
Villiers und der La Valette's. Wie die früheren 
Mitglieder des Malteſer-Ordens, ſo verpflichten 
auch ſie ſich zum Cölibate und zur Bekämpfung der 
Ungläubigen, und warten die Gelegenheit ab, die 
ſer letzten Pflicht nachkommen zu können. Cardi⸗ 
näle, römiſche Fürſten und Adelige aus den Pro- 
vinzen gehören dem Inſtitute an. Wir glauben 
ſogar, daß der Orden bereits in mehreren öſter— 
reichiſchen Provinzen wiederhergeſtellt iſt. Der 
Verſuch, eine durchaus katholiſche Einrichtung zu 
proteſtantiſiren, hat daher bei der römiſchen Curie 
Anſtoß erregt. — Der hl. Vater hat den Herrn 
Landdechanten Baur, Begleiter des hochwürdigſten 
Herrn Biſchofs von Münſter auf ſeiner Reiſe nach 
Rom, unter die Zahl der geiſtlichen geheimen 
Kammerherrn aufgenommen und dadurch denselben 
in den Prälatenſtand mit dem Rechte aller Inſig— 
nien dieſer Würde erhoben. 


Rom, 16. Mai. Einer geſtern aus Neapel 
eingetroffenen Meldung zufolge will König Max 
am Freitag dieſer Woche in Rom erwartet ſein. 
Seine Majeftät beabſichtigt, das Frohnleichnams⸗ 
feſt im Vatican mitzufeiern, und gleich darauf, 
ohne längeres Verweilen, über Florenz nach Mün⸗ 
chen ſich zurückzubegeben. Der König erfreut ſich 
andauernden Wohlſeins. — Seine Heiligkeit der 
Papſt verlies heute 2 Uhr Nachmittags feine Reſi⸗ 
denz im Vatican, und begab ſich mit einer Abthei⸗ 
lung Guardie Nobili unter einer ſtarken Eskorte 
franzöſiſcher Neiterei nach dem 36 italtäniſche Mei— 
len von hier entlegenen Seehafen Port d' Anzo. 

Schon ſeit zwei Tagen ſteht der dortige Palazzo 
Albani zu ſeinem Empfange bereit.“ — Am Dien⸗ 
ſtag voriger Woche ſtarb Se. Eminenz der Erzbi— 
ſchof von Palermo, Cardinal Francesco Maria 
Pignatelli, geb. 9. Juni 1770 in Neapel. Papſt 


8. Juli 1839 mit dem Purpur. 


Die Pariſer Zeitung „/ Pays“ entnehmen wir 
olgendes: 

Abdel Kader hat an den Hchſt. Biſchof Dupuch 
ein Schreiben gerichtet, welches als ein Denkmal 
der wunderbaren Sympathie, welche aus ſo weiter 
Ferne zwei edelmüthige Geiſter ſo nahe zuſammen⸗ 

geführt, fur immer daſtehen wird. Welch ein 
glorreiches Schauſpiel iſt es zu ſehen/ wie der Chef 
der Gläubigen von jenſeits des Meeres einem ka— 

tholiſchen Biſchof Gelder ſendet zur Unterſtützung 
der Nothleidenden! Der Muſelmann, der beſiegte 
Sultan hat in der Verbannung ſeine ieder age u. 

ſeinen Sturz vergeſſen, er hat mit den Ketten der 
Gefangenſchaft alle traurigen . abge- 
ſchütteltz er gedenkt nur der Chriſten Frankreichs 
und jenes ehrwürdigen Prieſters, deſſen chriſtliche 
Mildthätigkeit er beſſer gekannt und ſtärker gefühlt 
hat als die Armuth und das Unglück, und dieſer 
ſtets beim Anblicke des Leidens offener Hand ver— 
traut er das wenige Geld an über das er disponiren 
kann, und welches er guten Werken widmet. Die⸗ 
ſe wahrhaft chriſtlichen Worte von den Lippen des 
Emir ſind die ſchönſte Huldigung, welche er einer 
Religion, die ganz Liebe iſt und ihm das Herz ei- 
nes ihrer ehrwürdigſten Priefter offenbart hat, 

darbringen konnte. 

„Ehre, Ruhm und Lob Gott allein! Seiner 
Herrlichkeit dem vollkommenſten Muſter, dem Tu⸗ 

gendhafteſten und Gottesfürchtigſten der Menſchen, 

dem vortrefflichen Biſchof Dupuch meinen Gruß! 
Ich ſehne vor Allem von Ihnen mir fo theure Nach⸗ 
richten zu erhalten. Bewahren Sie mir gütigſt 
denſelben Platz in Ihrer Erinnerung, die Entfern- 
ung die uns trennt, iſt dann ohne Bedeutung. 

Ich bitte unfern gemeinſchaftlichen Freund, den 
Kommandant Briſſonet, Ihnen bei feiner Ankunft 
gütigft eine gewiſſe Summe Geldes zuzuſtellen, 

über welche ich verfügen kann und welche ich durch 
Sie fur gute Werke beftimme. Sind Sie nicht die 
Vorſehung der Armen und aller derer, die leiden? 
Vertheilen Sie unter dieſe das wenige Geld nach 
den Eingebungen Ihres Herzens! 

Nochmals ein herzliches Lebewohl, ein Gruß von 
Seite Ihres Freundes, der ſtets derfelbe iſt.“ 


Gregor XVI. bekleidete ihn im Conſiſtorium vom | 
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In a Den Zeiten pflegten die böſen Geiſter in die 
Säue, jetzt aber ſcheinen Säue in die Men 105 en zu 
fahren. "Der sprit der ominöſen Louissiller chm 
blätter — des „Anzeigers“ und des „Herolds“ — iſt 
ein ſolcher ſchmleriger garſtiger Geſelle, daß uns eine 
ſich im Kothe walzende Sau noch reinlich dagegen er⸗ 
ſcheint. Der alte Hickory ſtand bisher unübertroffen 
da, aber ſeine Glorie iſt Lerſchwunden, Louisville hat 
den Preis errungen. — Doch die deutſche Literatur 
wird um ein Schmäh und Schimpf-Lexikon rei- 
cher, und die Namen der beiden Verfaſſer werden nicht 
vergeſſen werden, ſo lange es noch Menſchen giebt, die 
ſich an ſolchen Sauereien divertiren. Auch hier haben 
wir einen abſonderlichen „Spirit of the German Press“, 
aber für einen ſolchen ſchmierigen Klopfgeiſt, wie der 
iſt, welcher in Louisville ſpukt, iſt ſelbſt die lleſtge At- 
moſpäre zu rein. Reiſende a von einem mäch⸗ 
tigen Könige in Süd-Afrika, Namens Moſelekatze, vor 
dem ſeine Unterthanen in feierlicher Audienz nur um⸗ 
hüllt von Eingeweiden geichlachteter Ochſen erſcheinen 
Bürten. und daß der Duft dieſes Aaſes die Naſe des 
großen Herrſchers erfreue. Wäre es den guten Leu⸗ 
ten doch möglich, auf die beiden ſtinkendſten Produkte 
Louisoille's zu ſubſcribiren, ſie möchten, von ihnen 
umhüllt, der Naſe des großen Moſelekatze noch wohlge⸗ 
fälliger erſcheinen. 

Es ekelt uns an, uns mit ſolchen Burſchen herumzu⸗ 
katzbalgen, wir haben ihnen unſere Meinung über ihr 
Treiben geſagt, und damit Baſta. Wiſſenſchaft, Schick⸗ 
lichkeit, gute Sitte, ſowie die gewöhnlichſten Regeln 
bei Conkroverſen ſind ihnen gleich fremd, und unſere 
Berichte von Louisville melden uns, daß ſie auf derſel⸗ 
ben Stufe der Achtung dort ſtehen, wie ihr Geſin⸗ 
nungsgenoſſe vom „Anzeiger des Weſtens“ in St. 
Louis (ſiehe die Einſendung von dort). Der Krug 
eht ſo lange zu Waſſer bis er bricht, und Louisville 
iſt ein gefährlicher Ort für ſchwimmende Krüge, und 
wenn fie auch bis an den Hals mit „Spirit“ gefüllt 
ſind. — Wenn die Herren ſich jedoch über das Weſen 
und Wirken der Hochw. Väter der Geſellſchaft Jeſu 
belehren wollen, ſo mögen ſie gefälligſt unſern 11 en 
Artikel in Bezug auf dieſelben aufmerkſam leſen. 
Wollen ſie Beiſpiele von Duldſamkeit und Achtung 
Andersdenkender gegen ihre katholiſchen Mitbürger, 
ſo überleſen ſie 1 die Mittheilung aus Char- 
leſton vom 23. Juni, welche wir einem proteſtantiſchen 
Blatte entnehmen, und wollen fie willen, wie ſelbſt 
redliche Muſelmänner katholiſche Geiſtliche ehren, ſo 
überleſen ſie ſich dreimal den Brief des großen Kriegs 
helden Abd-el-Kader in derſelben Nummer. 

Großes Verdienſt und den aufrichtigen Dank aller 
guten Katholiken können ſich übrigens die Herren er- 
werben, wenn ſie alles wirklich Böſe (aber bitte, bitte, 
lügen und verläumden Sie nicht in den blauen Tag 
hinein, denn wir armen Geiſtlichen haben unſere Ehre 
auch lieb, und dürfen die Hetzpeitſche und andere Waf⸗ 
fen nicht branchen ), was ſie einem katholiſchen Geilt- 
lichen beweiſen können, an's Tageslicht ziehen. Wir 
haben leider einen Leahy, Achilli, Gavazzi unter uns 
gehabt — ſelbſt unter den Engeln fand ſich ein Lucifer 
und Beelzebub! — und je eher wir von ſolchen befreit 
werden, det beffer für uns. Darum friſch an's Werk, 
und geſchnöbert und geſchnüffelt und ſpionirt nach 
Herzensluſt; es iſt leicht, Unſchuldige zu verläumden, 
aber nun bringen Sie Ihre Beweiſe! 


Das trockene Wetter hat die Ernten im 
füdlihen Miami Thale (bis Dayton) um mehr als 
eine Woche beſchleunigt. Alle Gerſte und der 
größte Theil von Waizen und Roggen iſt bereits 
geſchnitten. Waizen iſt faſt überall gut, Roggen 
durchſchnittlich gut gerathen. Das Stroh iſt zwar 
ſehr kurz aber ungewöhnlich rein. Gerſte dagegen 
iſt an vielen Plätzen ſehr karg ausgefallen, noch 
kärglicher ſind Hafer und Flachs. Mit Kartoffeln 
fiebt es noch ungewiß aus, dagegen iſt Welſchkorn 
vielverſprechend. Heu dagegen fehlt faſt ganz, da 
das Gras ſchon vor der Dürre halb vertrocknet 
war. 


Die Eiſenbahn von Covington ſüdwärts iſt 
bereits auf eine bedeutende Strecke fertig; die 
ſchwierigſte Aufgabe, die beiden Tunnels durch die 
ſudlich gelegenen Hügel find vollendet und am 
Samſtage wurde die erſte Probefahrt gemacht, der 
zahlreich eh wurde. — Der erſte Tunnel 
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leich hinter Covington iſt ganz vollendet, iſt 700 
Fuß lang und ein Meiſterſtuck von Bauart. Der 
zweite Tunnel 10 Meilen von Covington iſt 2160 
Fuß lang, mit einer zur Hälfte auf jeder Seite hin 
auf und abſteigenden Gradirung. Die Bahn ſoll 
am 1. September d. J. bis Falmouth und am 1, 
Mai 1854 bis Frankfort vollendet fein. Die gan— 
ze Bahn, ſoweit als vollendet hat viele Krummun— 
gen und iſt beſonders in der Nähe des zweiten Tun— 
nels mehr gewunden, als irgend eine Bahn der 
Union, was aber bei der Natur des Terrains un— 
vermeidlich war. 


Einer der erſten Anſiedler des Miamithales, 
Jeremiah Butterfield, ſtarb vorgeſtern im 77ſten 
Lebensjahr in Golerain Townuſhip. 


Herr Manypenny, der Superintendent der 
indianiſchen Angelegenheiten (fruher Commiſſär 
der öffentlichen Werke in Ohio) befand ſich ſeit ei— 
niger Zeit hier, um ſeinen ſchwer erfraniten Sohn 
zu beſuchen. Letzterer iſt ſpät am Donnerſtag 
Abend geſtorben. 

Robert Manypenny war in Me Lean Boiler: 
Nard angeſtellt; ſein Leichnam iſt nach Zanesville 
geſchafft worden, um dort in ſeiner eigentlichen 
Heimath begraben zu werden. Er ſtarb am Ner— 
venfteber. 


(Eingeſandt.) 

Die Geſangvereine von St. Louis, welche das 
am 11., 12. und 13. d. M. abgehaltene Sänger- 
feſt veranſtalteten, wie auch der St. Louis ſoctale 
Turn⸗Verein fühlen ſich verpflichtet, das Verfah— 
ren des Redakteurs des „Anzeiger des We⸗ 
ften 8‘ in Betreff der obigen Feier an den Pran— 
ger der Oeffentlichkeit zu ſtellen; nicht etwa allein 
in den Augen des Publikums von St. Louis, wel: 
ches ſchon längſt fein Urtheil über das ſchamloſe 
Treiben des Heinrich Börnſtein gefällt hat, ſondern 

in den Augen aller Deutſchen in Nord-Amerika. 

Es wurde deßhalb in der heutigen Maſſenver— 
ſammlung der Sänger und Turner beſchloſſen: 

1. daß jene Andeutung, als wäre unſer Sänger— 
feſt ein Humbug geweſen, eine Gemein: 
heit iſt, welche dem beſagten Börnſtein die Ver— 
achtung eines jeden Biedermannes zuziehen muß. 

2. daß jener Zeitungsſchreiber, der die Lüge 

publizirte, unſer Programm habe blos aus Kn ei— 
perei und Sauferei beitanden, ein Ver⸗ 
läumder genannt zu werden verdient, der den 
ehrlichen deutſchen Namen auf gemeine Weiſe 
ſchändet. 

3. daß der Redakteur des Anzeigers lügt, wenn 
er ſagt, es hätten keine fremde Sänger unſer Feſt 
beſucht. 

4. daß wir mit den Committeen unſeres Feſtes 
ganz zufrieden find, und glauben, daß Börnſtein 
mit ſeiner Clique nie im Stande iſt, ein ſolches 
heiteres volksthümliches Feſt zu veranſtalten, als 
das unſrige war. 

5. daß wir gar nicht beabſichtigen, den Anzeiger 
zu vernichten; ſondern wir empfehlen dieſes 
Lügenblatt Jedem, der die Knute des Börn⸗ 
ſtein liebt und glaubt, daß die Deutſchen von St. 
Louis keine Kunſt, keine Bildung und keinen Fort— 
ſchritt kennen, und ein Jeder arrogant und unbe— 
deutend ſei, der gegen den Anzeiger ein Wort ver— 
lauten läßt. 

6. daß in Zukunft weder Anzeigen noch ſon⸗ 
ſtige Druckſachen der unterzeichneten Vereine 
der Redaktion des Anzeigers übergeben werden 
ollen. 

0 7. daß wir der feſten Anſicht ſind, daß Börnſtein 
nie aus Principoder aus Lie be fur eine gute 
Sache dieſelbe bevorwortet und unterſtützt, ſondern 

nur, wenn fein eigenes Intereſſe oder obwal⸗ 

tende Umſtände es gebieteriſch verlangen. 

8 daß nach unferer Anſicht Börnſtein unter fe— 
ſtem und eigenem Zuſammenhalten der Deutſchen 
nichts anderes verſteht, als eine blinde und 
unbedingte Unterwerfung unter ſeine Dik— 
tatur. 

9. daß wir hiemit die bei unſerem Feſte hier ge- 
weſenen fremden Delegaten und Geſang-Vereine 
erſuchen, die Angabe des Anzeigers, man habe Ge— 

ſchäftsreiſende zu Sänger-Delegaten geſtempelt, 
durch eine öffentliche Erklärung zu widerlegen. 

10. daß wir allen etwaigen ferneren Ergießun— 
gen des Anzeigers mit dem Schweigen der Veracht⸗ 
ung begegnen werden. 
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11. daß die geehrten Redaktionen hieſiger und 
auswärtigen Zeitungen hiemit erſucht ſein ſollen, 
das Vorſtehende in die Spalten ihrer reſp. Blätter 
aufzunehmen. 

Im Auftrage des 
St. Louis Sängerbundes, des ſoc. Turn-Vereins, 
des ſoc, Sängerchors und des Gruütli Vereins. 
J. Löſchenkohl, Präs. 
Hirt, Sekretär. 
St. Louis, 18. Juni 1853. 


Bekanntlich hat die Geſetzgebung von Ohio in 
der letzten Sitzung bei Annahme des neuen Schul— 
geſetzes auch das Amt eines Schul-Commiſſärs für 
die Schulen des Staates geſchaffen. Die demo— 
kratiſche Staats-Conventton zur Nomination von 
Staats-Beamten war damals ſchon vorüber, folg— 
lich war fur dies wichtige Amt auch keine Ernen— 
nung gemacht worden. 

Von verſchiedenen Lehrer-Vereinen und andern 
Corporationen wie Privat-Perſonen iſt ſeitdem Hr. 
Lorin Andrews als Sandivat für dies Amt vorge: 
ſchlagen worden. 

Dieſe Nomination, obgleich nicht direkt von der 
Whigpartei ausgehend, und obgleich Herr Andrews 
als ein ueutraler Candidat, Politik betreffend, dar— 
geſtellt wird, hat die demokratiſche Parthei aufge: 
rüttelt, da Hr. Andrews als ein prominenter Whig 
und Parthei-Redner bekannt iſt. Die Sitzung des 
Central⸗Committees hat daher nach längeren De— 
batten am 15. Juni in Columbus beſchloſſen, eine 
Extra⸗Staatskonvention zu berufen, für den ein- 
zigen Zweck der Ernennung eines demokratiſchen 
Candidaten für das Amt eines Schul-Commiſſärs, 
die am Mittwoch den 24. Juli zuſammentreten ſoll. 
Das Central-Committee hielt ſich eines Theils nicht 
für berechtigt, eine Nomination ſeiner Seits zu ma— 
chen, um ſo mehr, da bei ähnlichen Gelegenheiten 
bereits Staatskonventionen berufen worden ſind. 
Andrer Seits nimmt man die Wichtigkeit des Amts 
ins Ange und fürchtet man vielleicht, daß eine Er— 
nennung die nur einſeitig vom Committee ausgehe, 
nicht den Beifall des Staats gewinnen möge, und 
dadurch der Sieg bei der Wahl den Whigs in die 
Hände geſpielt werden möchte. Das Committe 
ſagt, die Whigs brüſten ſich mit höherer Bildung 
und mehr Sinn für dieſelbe, deswegen nehmen ſie 
auch ausſchließlich ein ſolches Amt für ſich in An- 
ſpruch; die demokratiſche Parthei habe dagegen das 
neue Schulgeſetz ins Leben gerufen, und ſolle des— 
halb auch dazu berechtigt ſein, es in Ausführung zu 
bringen durch Erwählung eines demokratiſchen 
Schul⸗Commiſſärs. 

Ob den beiden Partheien mehr um die Wohlfahrt 
der Schulen, als um die Ehre und den Einfluß, 
dieſes Amt zu befißen, zu thun iſt, möchte ſchwer zu 
entſcheiden ſein. Wir behalten uns einſtweilen vor 
die Wichtigkeit dieſes oberſten Schulamtes, welches 
zum erſten Male vom Volke zu beſetzen ift, fpäter 
näher zu beleuchten, 


Die Eröffnung der Weltausſtellung im Cryſtall— 
Palaſt in New⸗Jork wird, nach einer offiziellen 
Bekanntmachung der Direktoren jetzt beſtimmt am 
15. Juli ſtattfinden, und das Executiv-Committee 
betreibt die Vollendung des Palaſtes mit großer 
Energie und unermudetem Eifer. Das Program 
der Eröffnungsfeierlichteiten iſt noch nicht bekannt 
gemacht, aber dieſe werden ohne Zweifel großartig 
und der Gelegenheit angemeſſen ſein. Gewiß iſt 
es, daß die ausſchweifendſten Plane eingereicht 
ſind, deren Erfinder Alles zu überbieten ſuchen, 
was je in dieſer Art verſucht worden. So iſt durch 
eine mit einer bedeutenden Zahl Unterſchriften ver— 
ſehene Petition der Stadtrath erſucht worden, bei 
dieſer Gelegenheit in einem Monſterballon eine 
Luftfahrt zu machen, und aus den Wolken ſich in 
Fallſchirmen herabzulaſſen. Die Direktoren haben 
den Präſidenten der Ver. Staaten und die Häupter 
der Departements beſonders eingeladen, bei der 
Eröffnung zugegen zu fein, und man hofft, daß 
dieſe einwilligen werden. Die Königin von Eng— 
land hat in Perſon die Ausſtellung in London un— 
ter großartigen und angemeſſenen Ceremonien er— 
öffnet, und man wird Alles anwenden, um dieſe 
Feierlichkeit auch hier auf eine ähnliche Weiſe zu 
begehen. Es ſollen auch Committees ernannt wer— 
den, um den Gouverneur und die Geſetzgebung von 
New⸗Jork und den General-Gouverneur von Ga: 
nada einzuladen. Dieſe mit den engliſchen und 


die ausſchweifendſten Erwartungen weit übertref— 
fen. Man kann ſich eine Idee von ihrer Ausdeh— 
nung machen wenn man weiß, daß das Erdgeſchoß 
und die Gallerien einen Raum von mehr als funf 
Acres einnehmen, daß jeder Zoll von Ausſtellern 
beanſprucht worden, und daß mehre Hundert aus 
Mangel an Raum abgewieſen werden mußten. 
Der Reichthum und die Mannigfaltigkeit der Aus- 
ſtellung kann man nur durch den Augenſchein wur⸗ 
digen; wenn man jedoch nur einen Blick auf die 
Regiſter wirft welche eine Liſte der von faſt allen 
Ländern Europas und von unſerm eigenen ange— 
meldeten Artikeln enthalten, ſo kann man ſich ſchon 
eine Idee davon machen. Unter ihnen befinden ſich 
eine bedeutende Anzahl der ausgezeichneteſten Pro— 
ben der Gewerbthätigkeit und Kunſtthätigkeit, ſo 
wie eigenthümlichen Erzeugniſſe der verſchiedenſten 
Länder. Einige der Fabrikate find höchſt ſeltener 
und foftbarer Art, wie die Gobelin Teppiche und 
das Sevres Porcelain, von denen Louis Napoleon 
mehrere koſtbare Proben beiträgt, und derſelben 
Art find die Stickereien und Spitzen von Eng⸗ 
land. Mit ſolchen Gegenſtänden kann Ameri— 
ka nicht wetteifern, aber in Allem was ſich auf prak⸗ 
tiſche Anwendbarkeit, und auf Nutzliches in den 
Kunſten und der Induſtrie bezieht wird es nicht 
hinter den alten Nationen zurückbleiben. 

Außer dem ſind mehrere außerordentlich ſchöne 
und koſtbare Kunſtwerke aus dem Gebiet der Bild— 
hauer- und Malerkunſt angemeldet. Mehrere ſind 
ſowohl hier wie in England ganz neu, andere wur— 
den ſchon auf der Londoner Ausſtellung gezeigt. 
Unter den letztern befindet ſich die berühmte Gruppe 
durch Profeſſor Kiß aus Berlin — eine, von einem 
Tiger angegriffene Amazone zu Pferde, im Zink— 
guß — welche bei der Weltausſtellung die Souncıls 
medaille erhielt, während der griechiſchen Sklavin 
von Powers nur die Preismedaille zu Theil wurde- 

Im Ganzen verſpricht dieſe Ausſtellung unte— 
den günſtigſten Ausſpicien eröffnet zu werden, und 
den Unternehmern, welche den Plan gefaßt und 
mit ſo vieler Energie durchgeführt haben, ſo wie 
dem ganzen Lande Ehre zu bringen. Sie wird eine 
Epoche in der Geſchichte der Induſtrie und der 
Kunſte bezeichnen und ohne Zweifel einen dauern— 
den und wohlthätigen Eindruck zurucklaſſen. 

Die Leichtigkeit der Verbindung mit Europa durch 
die prachtvollen Seedämpfer wird eine große Anzahl 
Induſtrieller bewegen, der Ausſtellung und zugleich 
der neuen Welt einen Beſuch abzuſtatten, und man 
wird in New York Repräſentanten aller Staaten 
Deutſchlands begegnen. 

Von Cincinnati reift man jetzt in 34 Stunden 
auf eine bequeme und angenehme Weiſe nach New 
Jork, und eine Ausflucht dahin, denn eine Reife 
kann man es kaum nennen, möchte wohl zu den 
nutzlichſten und angenehmſten Erholungen gebören, 
die man ſich in der jetzigen Jahreszeit verſchaffen 
kann. Wir hoffen, daß recht viele unferer freunds 
lichen Leſer Zeit und Gelegenheit finden werden 
die Ausſtellung zu beſuchen, und mit vielen anges 
nehmen Erinnerungen bereichert in unſere Mitte 
zurückkehren. 


Der Ver. Staaten Marſchall für den Dis 
ſtrikt Ohio hat 10 Deputy⸗Marſchälle, zuſaͤtzlich zu 
den ſchon früher angeſtellten ernannt. 


Baltimore 28, Juni. Ein großes Feuer 
wüthete hier, der Point-Markt iſt durch Feuer zer- 
ſtört, ebenſo die Stores an beiden Seiten des 
Marktes. Das Feuer ſchreitet weſtlich vorwärts 
mit raſender Eile und ſpottet der Anſtrengung der 
Feuerleute. Das Feuer brach zuerſt in Strauß' 
Grocery⸗Laden aus. 

Die Verſicherung beträgt 84500, was den Ver— 
luſt nicht deckte. Das Feuer dehnte ſich ſodann 
nach den beiden Stores und dem Hotel aus. Das 
Markthaus wurde ganz zerſtört. Das Feuer übers 
ſchritt ſodann die Straße und zerſtörte noch 2 Häu⸗ 
ſer. Das Feuer iſt noch um 10 Uhr Abends im 
Wüthen geweſen. 


Pittsburg 28. Juni. Der Fluß iſt ſtän⸗ 
dig bei 2 Fuß 10 Zoll Fahrwaſſer. Das Wetter 
iſt außerdentlich heiß. 
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Der Wahr heirs⸗ Freu a d. 5 
Lon Spille, den 22. Juni. Leiter muß man Die in ter vom 6 bis zum 10. d. M in Wem tend größere Anzahl als von der des letzteren in 


nach den Vorfällen der jungſten Tage immer meht phis abgehaltenen großen ſudlichen Hancele con- derſelben Zeit erreicht werden kann. Noch ganſti⸗ 
zu ber traurigen Ueberzeugung kommen, daß in ans vention gemachten Vorſchläge liegen jetzt dem Pu- ger ſtellt fi fur uns das Handels verhältniß heraus, 


ſerer Stadt eine wohlorganiſirte Bande von 
Brandſtiftern ſich befindet, die Leben und 
Eigenthum ihrer Müburger in gräßlicher Weiſe 
gefährden, fer eg aus vermeſſenem Muthwillen, jet 
es in der Abſicht, um bei der entſtehenden Nerwir⸗ 


rung das Diebeshandwerk um jo bequeme, und ers | 


folgreicher betreiben zu konnen. Die beiden Feuer 
an der Mainiraße, welche zuſammen mehr als 


Männer vertreten 


blikum zur Beurtheilung vor, und mebrere erſchei⸗ 
nen von ſolcher Wüchtigkeit, daß wir fle in einer 
Reihenfolge unſern Leſern vorführen werden. 
lber Tauſend Delegaten aus den verſch edenen 
ſudlichen Staaten, waren gegenwärtig, und Han: 
del und Gewerbe, Schiffarth, Ackerbau ſo wie die 
verſchiedenen Intereſſen waren durch tuchtige 
Daß eme Anzahl Poluiker 


6130,000 Schaden anrichteten und mehrere Men auch dieſe Verſammlung, die beſſer nur rein mer- 
ſchenleben arg gefährdeten, waren augenſchemlich cantaliſchen Intereſſen gewidmet geblieben wäre, zu Traneport der Gu er gebraucht und die Klipper⸗ 


das Werk von Brandſtiftern und ebenſo das 
am vorgeftrihen Abende. L. 


Am 17. Juni er- ignete ſich in St. Louis ein gräß⸗ 
liches Ungluck. Drei Deuiſche, Wh im Huwald, 
Heinrich Uhlmann und Franz Schuttenberg bega 
ben ſich nach einem Haufe um eine Cloake zu ret⸗ 
nigen. Huwald ſtieg zuerſt in den Abzug, aber 
g'eich darauf vernahm man jlöhnınde Töne, wo- 
rauf Uhlmann, furchtend daß dem ©. etwas begeg> 
net ſei, ihm nadjfolat-, aber auch er fiel durch die 
Stickluft betäubt zu Boden, eben fo theilte Schut⸗ 
teuberg das Schickſal der Beiden. 
welcher ſich einen Strick um den Leid gebunden 
hatte, wurde fait leblos heraufgezogen. Die bei: 
den erſteren waren verheirathet, der letztere nicht, 
und alle waren tüchtige kraftige Arbeiter. 


Columbus, 23. Junt. Das demofratifche 
Staats Central Committee trat geſtern hier zuſam⸗ 
men, nur wenige Mitglieder waren abweſend. Die 
Zeit zur Abhaltung einer Staats Convention wurde 
auf Mittwoch den 24. Auguſt feſtgeſetzt, in welcher 
auch ein Candidat fur das Amt eines Schulcom⸗ 
miſſärs des Staates zu ernennen iſt. 

Das „Capital City Fact“ (Columbus) 
ſagt, daß die Ohio Poſtkutſchen Geiellfchaft 50 teı 
beſten Poſtkutſchen zum Verkauf ausbietet, welche 
der immer mehr ſich vervollſtäͤndigenden Eiſenbah⸗ 


brannte und wodurch noch drei Häuſer zerſtört 
wurden. 


Philadelphia, 21. Juni. Bekanntlich wurde 
der Mörder Spring, einer der verruchteſten Böſe— 
wichter die jemals die Menſchheit entehrt haben am 
10. d. M. hingerichtet. Seinem unſchuldigen 
Sohne, dem er ſeine Verbrechen und deren Strafe 
aufzuburden geſu ht hatte, wurde auf inſtändiges 
Buten der Leichnam übergeben. Dieſer erlaubte 
den Aerzten eine anatomiſche Unterſuchung mit dem 
Körper vorzunehmen, worauf er ihn der Obhut dı 8 
Predigers, Street“ anvetraute, welcher das Begräd⸗ 
niß zu be ſorgen übernahm; wirklich wurde der 
Sarg unter deſſen Leitung beigeſetzt. Später har 
es ſich heraus eſtellt, daß nicht der Leichnam des 
Spring, ſondern ein Stuck Holz und alte Fler 
dungsſtucke in dem Sarge geweſen. Dieſer Leichen⸗ 
raub macht viel Aufſehen wegen der vermuthlich 
dabei betheiligten Perſonen. Es waren für den 
Kepf des Spring von einem Phrenologen 8200 ges 
bolen. 

Pittsburg, 22. Juni. Die National⸗Tele⸗ 
graph Office in dieſer Stadt beſckäftigt 8 Opera⸗ 
teure, 4 Austräger und 2 Buchhalter. Monallich 
werden durchſchnittlich 2400 Aafragen oder Ant⸗ 
worten empfangen. 


Monongahela - Eifenwerfe Der 
„Morgantown Miror“ meldet, daß die großen Er 
ſenwerke nunmehr in die Hande einer Geſellſchaft 
übergegangen ſind, deren thätiges Mitglied Herr 
MeKelvy iſt, und daß fie unter den gunſtigſten 
Aus ſichten arbeiten. Innerhalb einer Meile des 
Schmelzofens ſind bedeutende Lager von Eiſenerz 
entdeckt worden. Die Geſellſchaft hat einen Con⸗ 
trakt abgeſchloſſen, nach welchem ſie fur das jetzt 
beginnende Jahr alles von ihr producirte Eiſen ab- 
zuliefern hat. Der Anſchlag iſt 12 Tonnen alle 
24 Stunden. 


Baltimore. Die Pa tapsco Bank ven Mary⸗ 
land iſt auf den Beſchluß der Direktoren geſchlol⸗ 
ſen worden. 
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ihren ſelbſtſuaſtigen Zwecken zu benutzen ſuchten, 
ut leicht begreiflich, da die Politik hier bei Auen 
ins Spiel gebracht wird. Die hauptſächlichſten 
Gegenſtande welche zur Brrathung kamen, waren: 
Die Verbindung des Miſſiſſippi mit dem Stillen 
Meere, durch eine Eiſenbahnz die Ausfuhrung ei- 
nes großen Eiſenbahnnetzes uber den Suden und 
Weiten; Dampfſchiffverbmdungen zwiſchen den 
ſudlichen Häfen und Europa; ein Continental De⸗ 
pot fur Baumwolle; Beförderung der Manufaktu⸗ 


ren im Suden; Auffinden neuer Handelswege, 


wobei vorzuglich auf die Regionen des Ama fonen⸗ 
Stromes hingewieſen wurde; Errichtung ſudlicher 
Bildunge⸗Inſtuute und die Aufforderung an die 
Pflanzer direkt mit ſudlichen Häfen zu verkehren. 
Es iſt zu bedauern daß durch eine ſcheinbare Riva 
lität mehrere Städte und Landestheile kraftige Be⸗ 
ſchluſſe verhindert wurden, und daß als einziges 
praktiſches Refulrat wir nur die Erklärung fur die 
Fuhrung der Eiſenbahn nach dem Stillen Meere 
in ſudlicher Richtung anſeben können. 

Ueber die Nothwendigkeit einer Eiſenbahn nach 
dem Stillen Meere hielt Hr. Jehn Moore ven 
Louiſiana eine meiſterhafte Rede, die allerdings 
die Vortheile einer ſudlichen Richtung der Bahn ins 
vertheilhafte Licht ſtellen. Hr. Moore ſprach von 
den Fortſchritten der Cultur in dem großen Miſſiſ⸗ 
ſippi-Thale, welches er ſchon uber ein halbes Jahr⸗ 
hundert ſeine Heimath nenne. Als er vor z ver 
und funfzig Jahren zum erſtemale den Miſſiſüppi 
hinaufgefahren ſei, habe es keinen weißen Vewoh— 


ner an ſeinen Ufern gege ben von der Mundung des 


Ohio an bis Veksburg. Er habe das erſte Dampf: 
boot in New Ocleans landen ſehen und fer unter 
den Paſſagieren deſſelben geweſen. Welch' ein 
Unterſchied gegen heute. Die Be völkeraug dieſes 
Thales zähle jetzt nahe an zehn Millioenn. Der 
Handel des Fluſſes ſei vor drei Jahren berechnet 
worden und habe zwei hundert und zwanzig Mil⸗ 
lionen ergeben ꝛc. ꝛc. 

Noch vor einigen Jahren wurde eine ſolche Ei: 
ſenbahn nach dem Stillen Ocean als eine Chimäre 


betrachtet, und ſchon jetzt ſtellt ſich ihre möglichſt 


raſche Erbauung als eine Nothwendigkeit heraus, 
wobei Gefahr im Verzuge liegt. Es iſt freilich ein 
gigantiſches Unternehmen, wie es die Well nie zu- 
vor geſehen, aber wo ſo gewichtige Intereſſen das 
Wort fubren, und wo jo gewaltiſe Krafte zur 
Aue fuhrung vorhanden find, kann auch das Schwie⸗ 
rigſte ausgefuhrt werden. Eine ſolche Bahn wird 
der Heerweg fur ganze Nationen, die Handelsſtra 


wenn mir die alten Handelewege nach dem Oſten 
mit den neuen vergleichen. Der Handel dabır 
wurbe durch Segelſchiffe um das Kap der guten 
Hoffnung oder um das Kap Horn ven Europa be⸗ 
trieben, eine Strecke von mehr als 16,000 Meilen, 
welche 4—6 Monate erforderte. jr 
lieber Panama beträgt fir noch 13,000 Meilen, 
und erfordert ein doppelieg Ein- und Ausladen der 
Guter. In der That wird fie auch wenig zum 


ſchiffe ſind der Stolz der Schifffahrt. Die Stiecke 
don Liverpool nach Shanghar beträgt 16,000 Me i⸗ 
len, während die Entfernung vom Kap Flattery, 
dem nördlichſten Punkte Oregons wenig mehr als 
die Hälfte Strecke zwiſchen Panama und Canton 
beträgt. Von New⸗Nork auf der Eiſendahn bis 
nach den Fuca-Straßen, und von dert zu Schiffe 
könnte man nach Japan in 18 Tagen gelangen. 

Aus dieſen Thatſachen geht hervor, daß die Ver. 
Staaten, mit ihrer ſo reißend zunehmenden Bevöl⸗ 
kerung, ihren ſich ebenſo vergrößerndem Reich⸗ 
thum und ihren vielen Handelsvortheilen in jeder 
Hinſtht ſich beſſer fur den Handel mit dem größern 
Theile der Bewohner Aſiens eignen, als irgend 
eiue Handels-Nation Europa's. 

Der Handel nach dem öulichen Alten liegt uns 
jetzt unter fo vortheilhaften Vert älrmſſen offen, 
daß keine andere Nation mut ung wetteifern kann. 
Wir ſehen daß die Engländer ebenfalls ſich aus 
allen Kräften beſtreben den Handelsweg nach Chi⸗ 
na und Oſtindien abzukurzen, um ſo mu uns um 
die Plane ringen zu lönnen. Sollte dieſes auch 
den großen Sdiffefanal durch den Iſthmos zu 
Stande bringen, oder ſeinen Handel nach Vollen⸗ 

ung greßartiger Eiſenbahnen und Kanäle durch 
das rothe Meer eder den perſiſchen Meerbuſen nach 
dem Oſten ful ren, jo find dennoch fo viele Punkte 
zu unſeren Gunſten, daß wir nach Beendigung der 


proßen Eiſenbahn in Besitz des Welthandels kom⸗ 
men muſſen, an den ſich verm'ttelſt unſerer Anla⸗ 
gen die verſchiedenen Handelsnationen zu bethei⸗ 


ligen ſuchen werden. — 
Und wenn Alles dieſes durch amerikaniſchen Un⸗ 
ternehmungsgeiſt und amerikanſchen Kunſtfleiß 


vollendet iſt, dann wird jeder Burger der großen 


Republik mit Stolz fühlen, daß er einen integriren⸗ 
den Theil eins Volkes bildet, welches unſer dem 
Schutze freiſinniger Inſtuutienen ſo wichtige Hin⸗ 


derniſſe beſiegen und auf friedlichem Wege ſich zu 
ſolcher Höhe hinauf ſchwingen konnte, auf der es 
die Bewunderung und den Neid der groͤßten Natio⸗ 
nen erregt. 


Es iſt bewieſen und bekannt, daß die Ingenieure 
ſich im Ser teripringen von dem Wagen während 
jener Schnelligkeit des Zuges förmlich ausbilden 
und eine Anzahl derfelbex iſt hierm fo geubt, wie 
ein Circusreiter im Voltigiren. — Sie lernen von 
der Lokomotive jpringen bei einer Geſchwindigkeit 
von 10 Meilen per Stunde und wir haben erfah⸗ 
ren, daß dieſee Kunſtſtür auf einem Zuge ausge⸗ 


ße zwiſchen dem Oſten und Weſten der Erde bilden, fuhrt wurde, der eine Geſchwindigkeit von 25 Mei⸗ 


und kaum wird ein halbes Dutzend ſolcher Bahnen 
fur den ſich immer mehr ſteigernden Verkehr gemit: 
gen. Die weiten Regionen auf welchen jetzt 
der Buffalo und der Indianer umherſchweifen, wer 
den, um nicht allein die Verbindung zwiſchen den 
Atlantiſchen und dem Stillen Ocean, ſondern auch 
zwiſchen Europa und Aſien zu leuen. Die wahre 
ſcheinliche Entg ickelung unſerer commerctellen und 
politiſchen Verhältniſſe in Bezug auf China und 
Japan wird unſerem Handel dahin eine Wichtigkeit 
geben, die wir jetzt kaum zu ahnen vermögen. 
Schon ein Blick auf die Welicharte zeigt uns, daß 
die weſtlichen Häfen der Ver. Staaten durch ihre 
geographiſche Lage einen bedeutenden Vortheil über 
die irgend eines Landes in Europa in Bezug auf 
den Handel nach China, Japan, Auſtralten und 
jammtlichen Inſeln des Stillen Meeres voraus ha- 
ben. Wenn wir durch die Mündung des Colum 
bia Fluſſes in Oregon ein Meridian um die Erde 
fortgefuhrt und fo die Erde in zwei Hemiephärer 
gerheilt denken, fo finden wir daß 520 Millionen 
Menſchen auf der Seite des Stillen und 430 Mil: 
lionen auf der Seite des Atlantiſchen Meeres woh⸗ 
nen, fo daß von der Küſte des erſteren eine bedeu⸗ 


len per Stunde hatte. Ein Paſſagier, welcher 
dieſes verſuchen wurde, würde zu Stucke geſchmet⸗ 
tert werden, aber der erfahrene Ingenieur oder 
Feuermann, der ſich zu retten weiß, wirft ſich mit 
ſeiner vollen Kraft von dem Wagen, der Richtung 
des Zuges entgegen; dabei ſchleudert er mit Ge⸗ 
walt feine Füße vorwärts und feinen Kopf rück- 
wärts, als ob er feinen Schädel zerſchmettern wo⸗ 
le. Die Vorwärtsbewegung, die ihm die Be e⸗ 
gung des Zuges mittheilt, iſt aber ſo groß, daß er, 
anſtatt auf feinen Hinterkopf auf Hände und Fuße 
oft auch aufs Geſicht fällt. Daturch wird aber 
der Fall in ſolchem Grade gebrochen, daß die Ver⸗ 
letzung im ſchlimmſten Falle eine nur geringe iſt. 


Bei Enfield, Conn., flog die Pulvermühle 
mit etwa 1000 Pfund Pulver auf. Ein Arbeiter 
in der Muhle verlor bei der Exploſion fein Leber. 
Alles was man von feinem Leichnam wieder far d 
war ein Fuß, der 90 Ruthen weit von dem 
plotze wiedergefunden wurde. Der Unglücklche 
binterläßt eine Frau, die jetzt ſchon den dritten 
Mann durch das Auffliegen der Mühle verloren 
hat. 
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Die fruhere Administration war oft überängft- 
lich zu verhuten, daß im Territorium der Mer 
Staaten ſich Pirtheien zuſammenrotteten, um ges 
gen fremde Staaten kriegeriſche Demonſtratio— 
nen zu unternehmen. Jetzt fcheint ed dagegen, als 
ob mit den eigenen amerikaniſchen Waffen Krieg 
gegen die Union gefuhrt werden ſollte. Wir be⸗ 
richteten vor einigen Tagen, daß Hr. George Law 
ſeinen Agenten nach Santa Anna geſandt hatte, 
un ihm Musketen zu verkaufen. Dieſe Musketen 
hatte Law fruher von der Ver. Staaten Regierung 
gekauft, und faſt möchte man glauben, ſie ſollten 
jur gegen uns erhoben werden. Ein anderer 
Agent des Herrn Law it nach Canada geſandt wor- 
den. Was dies zu bedeuten haben ſoll, iſt ſchwer 
zu ſagen, da nicht a zunehmen iſt, daß Canada mit 
uns Krieg anfangen werde. Nicht unzweckmäßig 
möchte es daher ſein, wenn unſere Admintiſtratton 
um dieſe geheimnißvellen Bewegungen die trotzdem 
anscheinend offen betrieben werden, ſich nähere Aus: 
kunft zu verſchaffen ſuchte.—Es ſcheinen dies die⸗ 
ſelben Musketen zu ſein, welche Hr. Law einſtens 
Koſſurh zum Verkauf anbot, die ſpater fur die Su- 
ba⸗Erpeduton beſtimmt fein ſollten, und durch die, 
als Zahlmeiſter Smith nicht in Havana zugelaſſen 
werden ſollte, der General-Capitän von Cuba mit 
einem Privatkriege von Hrn. Law bedroht wurde. 


Waſhinatou, Juni 24. Die Ernennung des 
Hrn. Walker zum Geſandten nach China wird in 
den Handelskreiſen der Union uberall als eine gute 
Vorbe deutung fur die Politik der neuen Adminiſtra⸗ 
tion betrachtet. 
ſtellen den Umſturz der gegenwärtigen Tartaren 
Dynaſtie und die Wiedereinſetzung der fruheren 


chineſiſchen Herrſcher aus dem Hauſe Ming in nahe 


Ausſicht. Sollte dieſe Umnälzung zu Stande kom⸗ 
men, ſo dürfte fie als das bedeutendſte Ereig iß 
des Jahrhunderts gelten, das fur unjer Land, wie 
fur die Welt im Allgemeinen die ſegensreich⸗ 
ſten Folgen haben würde. Allgemein iſt die 
Annahme, daß die neue Dynaſtie dem Handelsver⸗ 
kehr mit dem Auslande bei Weitem gunſtiger fein 
wurde, als die bisherige; und unſere letzten Er: 


Die letzten Nacht diten aus Ching 
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der erſte. Die Uhr war wieder fort und dazu noch 
die 20 Dollars. Das iſt doch zu arg! Zveima! 
das Nämliche zu ſtehlen gilt nicht, ſo wenig als 
zweimal zu haͤngen! 


Bet Ne w⸗Madrid, Mo., iſt ein Mord vor⸗ 
gefallen. Richter Underwood war auf offener 
Straße von J Watſon angefallen, worauf er ein 
Meſſer zog und den Angreifer niederſtreckte. 

| Bofton. Eine Halifar-Zeitung beſchwert ſich 
bitter uber dae Benehmen der Manſchaft zw ier 
\amerifaniicher Fiſ p erſchiffe, Ju ventile von Piy- 


mouth und Mary von Chatham, Maff. Als dae 
brüiſche Schiff Amazon bei Sable Joland geſchei⸗ 
tert und von der Mannſchaft gerlaffen war, kamen 
jene beiden Schiffe heran, und alles war tragbar 
war, Taue, Segel, Anker, Räder Kupfer ꝛc. wurde 
in der darauf folgenden Nacht geftoblen. Mehrere 
kleinere Schiffe wurden ihnen nachgeſandt, der 
Kapitän der Mary gab auch die Sachen zurück, der 
Kapitän der Juvenile kehrte ſich aber nicht daran, 


ſendern ſegelte mit dem ungerechten Gute davon. 


Dee w Jork, 23. Juni. Ein ernſtlicher Auf- 
ruhr fiel vorige Nacht hier in der Stadt vor. 
Menſchliche Knochen waren in dem Keller des Dr. 
Wheeler an der 17. Straße gefunden worden. Ein 
Pöbelhaufen, 3000 Mann ſtark, verfammelte ſich 
und trieb die Familie zum Hauſe hinaus und rui— 
nirte vollſtändig die Wohnung. Niemand wurde 


getödtet, aber mehrere Poliziſten verwundet. 


| Washington, 23. Juni. Der achtbare R. 
J. Walker hat die Miſſion nach China angenom- 
men und wird ſehr bald nach England abreiſen, um 
die lleberland-Route zu nehmen. — Commodore 
Stewart (old Iron sides) wird wahrſcheinlich dae 
Commando des China Geſchwaders auf den 
Wunſch des Hrn. Walker übernehmen, der mit 
unbedingten Vollmachten bekleidet iſt, und zwar 
nicht allem in Bezug auf die China-Angelegenhei⸗ 
ten, ſondern auch auf die allgemeinen Sutereffen 
der Ver. Staaten in den benachbarten Ländern, 
wo wir keine Agenten haben. 


werbungen an der Küfte des Siillen Meeres ſetzen — — —t'ł: 
uns in die Lage, von einer Eröffnung des chineſi⸗ Hartford, 23: Juni. Das Maine Liquor⸗Ge⸗ 


5 ſchen Reiches fur den Welthandel die größtmögli⸗ ſetz wurde heute im Repräſentanten hauſe niederge- 


chen Vortheile zu erlangen. — Man erficht aus die⸗ | ſtimmt. Eine Verbeſſerung, Alles nach dem Ein⸗ 
fen Aeußerungen, daß wenn bei Ankunft des Hrn. gangs⸗Satze auszuſtreichen, und dafür eine andere 


Walker auf feinem Poſten noch irgend eine Inter- Bill einzuſetzen, welche den Stadtbebörden das 


vention nothwendig ericheinen ſollte, dieſelbe ſicher Recht giebt, Lizenſen auszutheilen, wurde ange: 


loren und bieten 


lich nicht zu Gunſten der Kaiſerlichen, ſondern zu 
Gunſten der „Rebellen“ ſein wurde. 

In Wiſhington herrſcht gegenwärtig große Kränk⸗ 
lichkeit. Der Präſdent har ſich von ſeinem Uns 
wohlſein wieder erholt, und mit dem berühmten 
engliſchen Geologen Charlesdyell, und feinem Pri- 
vatſekretär begleitet, die bedeuſenodſten Sehenswür⸗ 

digkeiten in Waſhington. 
Auguſtus Ewing, längere Zelt Privatſekretär des 
Gouv. Seymour von Connecticut, iſt zum Lega⸗ 
tions ſekretär nach Rußland ernannt worden, 


Detroit. Den bis jetzt eingelaufen Nachrichten 
über die Abſtimmung im Staate Michigan zufolge, 
wird die Mehrheit für das Maine⸗Liquör⸗Geſetz 
ewa 20,000 betragen. : 


Mewm- York: (Zur Charafteriftif-des Lang⸗ 
F Wie frech und rafftnirt die 
Taſchendiebe werden, beweiſt folgender Vorfall. 
Einem Gentleman war auf öffentlicher Straße die 
Uhr geſtohlen worden, er bot in Zeitungen dem 
Wiederbringer 820 und Gehrimhaf ung des Na: 
mens an. Eines Tages wie der Herr ausgeht, 
ſagte ein feingekteideter Unbekarnter in der Wall: 
ſtraße zu ihm: „Sie haben kurzlich ihre Uhr ver⸗ 
dem Wiederbringer 820 an. 
Gut hier iſt fie.” Der Herr bezahlte das Geld, 
ſteckte die Uhr in die Taſche und bemerkie dabei, er 
könne ſich gar nicht denken, wie dieſelbe ihm fort⸗ 
gekommen ſei. „Das will ich Ihnen ſagen,“ ent⸗ 


gegnete der Hallunke ganz kalt, „erinnern Sie ſich, 


das Sie an jenem Tage, wo ſie die Uhr verloren, 
geſtoßen wurden?“ „Richtig,“ ſagte der Herr unt 


hie mit ſtieß der Gauner ihn wieder, daß er beinahe 
das Gleichgewicht verlor. 


Aber ſiehe, wie der 
Gluckliche nach Hauſe kam und feine Uhr zeigen 


wollte, fand er zu ſeinem Erſtaunen, daß der zweite 


Stoß die nämliche ſaure Frucht gerragen hatte wie 


nommen durch das entſcheidende Votum des Spre⸗ 
chers. Die Bill paſſirte ſodann mit 108 gegen 
98 Stimmen. 
Boſton Juni 23. Der Expreßzug nach New⸗ 
| Vork uber New-Haven lief heute aus den Echieren 
bei Oſt-Brookfield und indem er mit einem Fracht⸗ 
zuge auf dem Seite Geleiſe in Colliſion kam, wur- 
den zwei Fracht, drei Bagage- und vier Perfonen- 
Karren zerſchmettert. Hr. Jehnſton wurde ſogleich 
getödtet, Drei andere ſehr ſchwer und noch viel 
leichter verwundet, da viele Delegaten von 
einer Temperenz⸗ Convention heimkehrten. Der 
Unfall wird der groben Sorgloſigkeit des Bahnwaͤr⸗ 
ters zugeſchrieben. 


Detroit. 23. Juni. Dem neuen Dampf-Pro⸗ 
peller Challenge explodirte auf ſeiner erſten Reiſe 
von Chicago geſtern ein Dampfkeſſel bei Mackinaw. 
Funf Per onen wurden augenblicklich getödtet und 
viele andere mehr oder weniger verwundet. 


Tem: York, 24. Juni. Der Dämpfer Nor: 
thern Lighi kam mit Nachrichten aus San Franzis 
ko bis zum 1. d. M. dieſen Morgen an. Die Daf- 
ſage über den Iſthmus wurde in 40 Stunden be- 
werkſtelligt. 

Ein Brief von San Franzisko ſagt, daß am Ta⸗ 
ge des Abgangs des Dämpfers ein Duell ſtattfin⸗ 
den ſollte zwiſchen Senator Gwin und J. M. Me. 
Corkte, Mitglied des Congreſſes. Die Waffen fol: 
len Buchſen, die Entfernung 30 Yards fein, Urs 
ſache des Streits ſoll eine unziemliche Sprache des 
Hrn. Gwin über Me Corkle ſein. Die Freunde 
beider Partheien haben verge bens eine Ausſöhnung 
zu Stande zu bringen verſucht. Hr. Marfball iſt 
der Sekundant Meerkle's und Dameron, ein 
Seeoffizier, der Gwin's. 


Die Geſchäfte in Brodſtoffen und Proviſionen“ 


in der Woche bis zum 29. Mai waren ſehr bedeu- 
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rend geweſen. Drei Länpfer ſollten am 1. d. M. 
mit einer Viertel- Million Gold als Fracht ulr 
gehen. 

Am 31. Mai fand in San Franzisko ein großes 
Feuer ſtatt, welches 20 Gebäude zeri.dr.e, Der 
Verluſt iſt bedeutend. 

Man ſpricht noch immer von der Sonora Expe- 
ditton. Ein Baltimore Clirper, der im Hafen liegt, 
ſoll gemiethet ſem, die Compagnie überzubringen. 


Albany Juni 23. Der Canal⸗Commiſſär J. 
C. Mather, der Staatsanwalt Levi Chatfield und 
andere hohe Staatsbeamten find in der Kew-Yor- 
ker Geſetzgekung geſtern wegen Betrugs und andes 
rer ſtrafbaren Handlungen angeklagt worden. 


Phlladelphia Junt 24. Der Natianal Ans 
telligencer ſagt, daß John B. Brown der China⸗ 
Miſſion beigefugt werde, ebenſo Dr. Parker als Se⸗ 
kretär und Dollmetſcher. 

Der Ehrw. Dr. Sharp von Boſton ſtarb letzte 
Nacht in der Wohnung des Rob. P. Brown in 
Baltimore Couniy. 

Die demokranſche Staats-Convention von Vers 
mont ernannte John A. Robinſon zum Gouverneur, 
Jeff Kidder zun Lieutn. Gouverneur und J. A. 
Page zum Schatzmeiſter. 


Philadelphia 25. Juni. Großes Leben 
herrſcht heute unter der deutſchen Bevölkerung. 
Sie ziehen in großen Maſſen aus, die beſuchenden 
Muſikgeſellſchaſten in Empfang zu nehmen, welche 
das deutſche Geſangfeſt beſuchen. Zwei und drei» 
fig fremde Geſellſchaften von Baltimore, News 
Nork, Boſton und andern Orten find angekommen, 
und eine Prozeſſion bildet ſich, um die New Norker 
und andere öftlıche Geſellſchaften vom Walnut⸗ 
Straßen⸗Wharf abzuholen. Kanonenſchüſſe, Fah⸗ 
nen und Banner, Muſik und Fackeln find in Re⸗ 
quiſition geſetzt, um den Aufzug großartig und 
pröchtig zu machen. 

9 Uhr Abends. Die Prozeſſten iſt jetzt gebildet, 
und marſchirt nach der Independence Halle zu, 


wo die Fremden vom Mayor bewillkemmt werden 


ſollen. 


New⸗Orleans, 23. Jum. Eine hier ange⸗ 
kommene Depeſche von Balize ſagt, daß zwei ver⸗ 
dächtige Fahrzeuge von oben bis unten bewaffnet, 
geſtern von dort in See gingen. Ihre Beltims 
mung iſt nicht bekannt. 


Pittsburg, 27. Junt. Letzte Nacht gerieth 
ein Canalboot in dem Wayne Straßen Baſin in 
Feuer, welches ſich bald dem ausgedehnten Waa⸗ 
renhauſe von Clark und Skaw an Penn Straße 
mittheilte, welches ſammt dem Inhalte ein Raub 
der Flammen wurde. 

Das Feuerdehnte ſich dann nach dem Waaren— 
hauſe der Reliance Linie mit, we ſches gärzlıch zer⸗ 
ſtört wurde. Das Dach des Waarenhauſes der 
der Bingham's Linie verbrannte ebenfalls, aber 
die meiſten Waaren der beiden letzteren Häuter 
wurden gerettet. Der Verluſt in Clark u. Sham’g 
Waarenhauſe war groß, aber das eiſte iſt verſi— 
wert. Die Gebäude gehörten den Erben von Hart- 
ford und Joſeph Patterſon Schoenberger und ſind 
ſo ziemlich verſichert. 

Wahrend des Feuers ſtürzte die ſchmale Brücke 
über den Baſin ein, wodurch ungefähr 200 Perjos 
nen in den Canal fielen, glucklicherweiſe wurde 
Niemand ernſtlich verlert. 

Ein Mann, Namens Gracy ſtach den Me Clogs 
fg, der bald darauf ſtarb. Ein Mann wurde noch 
durch das Herabſturzen eines Aushänge ſchudes an 
der Ecke der 2 und Smithfield Straße geiödtet. 


Das deutſche Sängerfeſt in 
Philadelphia. 

Die deutſchen Geſangvereine hatten dieſen Mor⸗ 
gen Probe im Muſeum für das große Concert die— 
ſen Abend. Sie zogen dann in Prozeſſien nach der 
Independence Halle, wo ſie vom Mayor Gilpin in 
einer kurzen aber treffenden Rede angeſprochen 
wurden. Die ganze Prozeſſion zeg dann durch das 
ehrwürdige Gebäude, während die Muſikbanden 
uf pielten und marſchirten durch das ſudliche 


Thor. 
New ⸗Orleans, 25. Juni. Das Wetter iſt 
brennend heiß bei 97 Grad im Schatten. Die Stadt 


iſt geſund. 


Ausländiſch es. 


Boſton Juni 24. Der Dämpfer Niagara kam 
geſtern Abend hier an, und wir nehmen von den 
mitgebrachten Nachrichten noch Folgendes auf. 

Eine telegraphiſche Depeſche von St. Peters⸗ 
burg nach Liverpool ſagt, daß die zweite Diviſton 
des Aten Armee Corps in Schußweite vom Pruth— 
Kluſſe ſtehe. Das dritte Corps hat kaum die polni— 
ſchen Grenzen verlaſſen. ö . 

In Petersburg herrſchte ziemlich viel Unruhe, 
welche auf Handelsbeziehung ſehr nachtheilig ein⸗ 
wirkte, obgleich man nur wenig von wirklicher 
Gefahr fürchtete. Jedoch war nur wenig über den 
Stand der Dinge bekannt. g 

Eine Depeſche aus Odeſſa vom 30. Mai ſagt, 
daß Menczikoff nicht nach St. Peteraburg gegan⸗ 
gen ſei, ſondern im Marine-Depot bei der ruſſi⸗ 
ſchen Flotte noch verweile. 

Eine von Conſtantinopel in Trieſt eingetroffene 
Depeſche widerſpricht poſitiv dem Gerüchte, daß 
die angebotene Vermittelung Oeſtreichs zurückge— 
wieſen ſei. 

In Spanien erwartete man eine miniſterielle 
Criſis. 

In Brodſtoffen ſind gute Geſchäfte gemacht wor— 
den, Weizen iſt um 2d und Mehl um 64 geſtiegen. 
Korn hat dagegen um 6d das Viertel abgenommen. 

Ein Beſchluß wurde im Parlamente eingeleitet, 
der die Aufmerkſamkeit deſſelben auf die Stellung 
Rußlands der Türkei gegenüber lenken ſoll. 

Die Mitglieder von Clare und Dunham ſind von 
ihrem Sitze wegen Beſtechung entlaſſen worden. 

Die Univerſität Oxford hat den Grad eines Dok— 
tors der Rechte dem Hrn. Ingerſoll, amerikaniſchen 
Geſandten am Hofe von St. James, verliehen. 
Das Schiff Squatum ſcheiterte bei der Inſel Man, 
die 300 Paſſagiere wurden gerettet. 

Lord Schaftsbury präſidirte bei einer Verſamm— 
lung in London, welche die Verbeſſerung der Lage 
der flüchtigen Sclaven in Canada zum Zwecke hatte. 

Ein großer Haß zeigt ſich in Irland gegen die 
vorgeſchlagene Bill zur Unterſuchung der Nonnen: 
klöſter. 

Die leitenden Zeitungen in Frankreich neigen 
ſich zu der Anſicht, daß zwiſchen Rußland und der 
Turkei kein Krieg ftaitfinden werde, demungeachtet 
ſchwanken die Papiere der Börſe bedeutend und 
ſchloſſen mit einer Abnahme. 

Changarnier leugnet, daß er der Pforte ſeine 
militäriſchen Dienſte angetreten habe. Der Mo- 
niteur kundigt eben an, daß die engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Flotte nach den Dardanellen abgeſegelt 
ſeien, zugleich heißt es aber, in demſelben Blatte, 
daß die Schwierigkeiten, glücklich beigelegt worden 
ſeien. 

Abd⸗el⸗Kader hat um Erlaubniß nach Frankreich 
zurückzukehren gebeten. 

Dem Gerücht von der Zurückberufung Codedos 
von Cuba wird widerſprochen. 

Gen. Gröben iſt von Berlin mit einer außeror— 
dentlichen Miſſion nach Conſtantinopel geſandt 
worden. 

Der König von Preußen hat die preußiſchen 
Offiziere in türkiſchen Dienſten nicht offiziell zu> 
rückberufen. 

Der König von Bayern hat ſich angeboten, zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und der Schweiz den Vermittler zu 
machen. 

In Wien glaubte man allgemein, daß die türfi- 
ſchen, ſchweizeriſchen und ſardiniſchen Schwierig⸗ 
keiten friedlich beigelegt werden würden. 

Ein außerordentlicher Geſandter iſt von Wien 
nach Conſtantinopel geſandt worden. 

Ein berühmter Advokat und mehrerer Bürger 
in Peſth find verhaftet worden, wegen Correfpon- 
denzen, die ſie mit Koſſuth unterhalten hatten. 

Die ſardiniſche Kammer hat über die Zweckmäſ— 
ſigkeit der Herabſetzung des Zolls auf Baumwolle 
um die Hälfte, berathen, ſowie den Plan einer 
transatlantiſchen Dampfſchifffahrt. Man glaubte 
ch 1 werde jährlich 14,000 Francs zu— 

ießen. 

Die freie Einfuhr von Brodſtoffen nach Sizilien 
iſt geſtattet worden, wenn das Schiff ein neapoli- 
taniſches oder ein ruſſiſches ift. 

Die ſpäteſten Nachrichten aus St. Petersburg 
melden, daß des Kaiſers Verfahren gegen die Tür- 
kei allgemein gebilligt werde; während anderſeits 
die Griechen und Türken in Syrien das Benehmen 
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des Sultans loben, und freiwillige Beiträge zu eis 
nem Kriegsſchiffe ſammeln. Der Czar hat noch 
mals 8 Tage fur die endliche Annahme der For- 
derungen Menczikoffs geſtattet. Die Pforte ruſtet 


* Der Wahr heits⸗ Freun d. | * 


ftimmt erklärt wird, daß ein Uebereinkommen mit 
Rußland unmöglich fet, fo lange jene Macht auf 
ihren übertriebenen Forderungen beharre 

Am 21. gab der franzöſiſche Miniſter Reſchid Pa- 


ſich ſtark für Vertheidigung, u. 40,000 auserleſene ſſcha formell die Verſicherung von der Unterſtützung 


Truppen find bereit, die Ruſſen anzugreifen, ſobaldſ der frauzöſiſchen Regierung. 


ſie den Fluß überſchreiten. 


Der engliſche Ges 
ſandte wollte am 2. Juni eine ähnliche Erklärung 


Muſtapha Paſcha hat ſich erboten, 200,000 Al⸗ abgeben. 


baneſen gegen Rußland anzuwerben. Die gegen— 
wärtige Macht der Ottomanen muß etwa 139,009 
Mann Reguläre betragen, die Flotte aus 1000 Ka— 
nonen beſtehen und hat außerdem noch 6 Dämpfer 
und mehrere kleinere Schiffe. Die ganze der 
Pforte zu Gebote ſtehende Landmacht beträgt 419, 
000 Mann. Dem kurzlich eingekerkerten Hrn. 
King, dem amerikaniſchen Bevollmächtigten iftSa- 
tisfaktion in Athen gegeben worden. 


New ⸗ York, 27. Juni. Der Dämpfer Baltic 
kam mit Daten von Liverpool bis zum 15. d. M. 
geſtern Abend hier an. 

Baumwolle war ſehr feſt bei Spekulations-Nach⸗ 
frage. 

Es war keine beſondere Veränderung in Brod— 
ſtoffen; in Korn wurden nur geringe Geſchäfte ge— 
macht; Weizen war flau. Das Wetter war gün— 
ſtig und die Ausſichten fur die Ernte waren gut. 
In getrocknetem Fleiſch wurde etwas mehr Geſchäf— 
te gemacht, aber Schweine fleiſch war flau und 
Preiſe waren nominell. 

M. Saldrouſe wollte nach New-Nork kommen 
als Spezial-Commiſſär des Kaiſers Napoleon zur 
Welfair. Ein Handelsvertrag iſt zwiſchen Sar— 
dinien und Paraguay abgeſchloſſen worden. 

Ungeachtet der friedlichen Ausſichten in der tür— 
kiſch⸗ruſſiſchen Frage, fuhr die erſtgenannte Macht 
fort, den Bosphorus zu befeſtigen. 

Der Handel in Conſtantinopel war flau wegen 
des Mangels an Vorräthen, aber keine Aengſtlich— 
keit war bemerkbar. 5 

Das engliſche Miniſterium hat in beiden Häu— 
fern angezeigt, daß die engliſche und franzöſiſche 
Flotte gemeinſchaftlich nach den Dardanellen abge— 
ſendet und mit gleichen Inſtruktionen ausgerüſtet 
ſei, und daß das beſte Einverſtändniß zwiſchen 
Frank eich und England herrſche, welches durch 
keine Colliſion zwiſchen Rußland und der Turkei 
aufgehoben werden könne. 

Ein außerordentlicher Abgeordneter von Ruß— 
land war zu Paris angekommen mit, wie man ſagt, 
friedlichen Verſicherungen vom Czar, was eine 
Verbeſſerung des Geldmarktes hervorrief. 

Man glaubt jedoch, daß es nicht unwahrſchein— 
lich ſei, daß Rußland einſtweilen die Grenzprovin— 
zen an der Donau in Beſitz nehmen würde. 

Im britiſchen Parlamente hatte Hr. French nach 
allen Correſpondenzen in Bezug auf die Einkerker— 
ung britiſcher farbiger Unterthanen in Sud⸗Caro— 
lina angefragt und geſagt, daß er überzeugt ſei, 
daß wenn jener Staat gehörig angegriffen würde, 
er alle ſeine ſchwarzen Geſetze aufheben würde. 

Die Correſpondenz wurde beordert. Im Haufe 
der Lords wurde ein ähnlicher Antrag mit demſel— 
ben Erfolg geſtellt. 

Dem Commodore Vanberbilt wurde in Southamp⸗ 
ton ein großartiges Feſtmahl gegeben, wobei 200 
Gäſte gegenwärtig waren. Der Com modore nahm 
eine große Geſellſchaft der Einwohner mit auf ei— 
ner Vergnügungsfahrt um die Südküſte von Eng— 
land. 

Das Ausſtehen der Liverpool Baumwollen Por— 
ters ſollte auf friedliche Weiſe ausgeglichen werden. 

Der Prinz von Preußen und der Herzog von 
Sachten Coburg kamen am 14. durch Lille auf ih⸗ 
rem Wege nach England. Befehle waren in Breſt 
am 10. angekommen, zwei Dampffregatten und 2 
Segelſchiffe auszurüſten, aber der Zweck wurde ge- 
heim gehalten. Dies verurſachte ein Schwanken 
auf der Börſe. 

Die militäriſchen Rüſtungen der Pforte gingen 
lebhaft voran. 

Die türkiſche Flotte mit 22 Segeln ankerte am 
Eingange des ſchwarzen Meeres und beim Arſenal 
wurden 12 Corvetten und mehrere Fregatten be— 
waffnet und ſollten am 2. Juni fertig ſein. 

Nachrichten von Conſtantinopel vom 30. ſagen, 
daß die Pforte an die Repräſentanten der vier 
Mächte eine Note gefandt habe, worin die Mafre- 


Ebenfalls wurden 140 Flachboote für Transpor⸗ 
tation der Kriegs⸗Vorräthe für die Flotte und die 
Citadelle am Bophorus ausgerüſtet. 

Das Militär kam von allen Seiten heran in 
Menge, um vom Sultan gemuſtert zu werden. 
Oberſt Hernoff, der Commandeur der ruſſiſchen 
Ponton-Brigade, war in Ainga angekommen, am 
linken Ufer des Pruth. 


Wien, 3. Juni. (Tel. Dep. d. „Fr P.⸗3.“) 
Nach den neueſten aus Conſtantinopel hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten ſah man dort einer Vermitte⸗ 
lung Oeſterreichs in der zwiſchen Rußland und der 
Pforte obwaltenden Störung entgegen. 


Wien, 2. Juni. (Lloyd.) Wie der, Soldaten⸗ 
freund‘ meldet, hätte Fürſt Menczikoff zahlreiche 
Emiſſaire nach Griechenland geſendet, um die Grie⸗ 
chen für die von Seite Rußlands verfolgten Inte— 
reſſen zu gewinnen. — Die Geſchäfte der in Sta- 
lien confiscirten Güter der Flüchtlinge find von 
Seite der früheren Verwaltungscommiſſion nun⸗ 
mehr an die Finanz⸗Intendantur übertragen wor⸗ 
den. 


Brüffel, 7. Junt. Die Feier der Heirath des 
Herzogs von Brabant mit der Erzherzogin Maria 
Henrietta tft auf den 9. Auguſt, den Jahrestag der 
Vermählung des Königs, feſtgeſetzt. — Der Senat 
hat heute den Geſetzvorſchlag über die Organiſation 
der Armee angenommen. Der Herzog von Bra⸗ 
bant nahm an der Discuſſion Theil. Seine Rede 
iſt mit lebhaftem und wiederholtem Beifalle aufge⸗ 
nommen worden. 

München, 2 Juni. Die heutige „N. M. 
3.“, Organ des Minifteriums, bringt einen Leit- 
artikel „zur Schweizerfrage“, worin die Meinung 
ausgeſprochen wird, daß die Angelegenheit der 
Schweiz ihres allgemeinen und namentlich Deutfch- 
land berührenden Charakters wegen an den Deut— 
ſchen Bund gebracht werden müffe, und daß diefer 
die aus derſelben fließende, ſchon früher von ihm 
behandelte Frage nebſt allen etwa ſonſt noch in Bes 
tracht kommenden Momenten ernſtlich wieder auf- 
zunehmen habe. Es ſei dies der Weg, den man 
zunächſt fur geeignet halte, ſowohl zur Erledigung 
dieſes fur Deutſchland ſo wichtigen Gegenſtandes, 
als auch zur Bewahrung der Schweiz ſelbſt vor 
immer größeren und ſchwierigeren Verwickelungen. 


Petersburg, 23. Mai. Nicht allein gegen die 
Türken, ſonde rn auch gegen Perſien iſt Rußland 
in jungſter Zeit mit maßloſen Anfprüchen aufgetre- 
ten. Vom letztern Lande fordert es die ſofortige 
Rückzahlung des ganzen Darlehens (etwa 80 Mil: 
lionen Franken) oder Abtretung der Provinz Aſtra⸗ 
bad am kaspiſchen Meer. Perſien hat ſich gewei⸗ 
gert, dieſem Anſinnen zu willfahren. Fürſt Dol⸗ 
goruki, Sekretair der ruſſiſchen Geſanntſchaft in 
Perſien, ſoll darauf dem Sekretair des Schachs ins 
Geſicht geſchlagen haben. (2) Der türkiſche Ge⸗ 
ſandte Ahmet Effendi hat, wie es weiter heißt, ſich 
des Beleidigten angenommen und ein bezügliches 
1 an ſämmtliche europäifche Conſuln erlaf- 
en. 


Wien, 3. Juni. Heute iſt, von Conſtantino⸗ 
pel kommend, Graf Neſſelrode, der Sohn des ruſ⸗ 
ſiſchen Staatscanzlers, hier durchgeeilt, um ſich 
nach Paris und London zu begeben. 1 


Die ‚Preſſe“ meldet in einem Schreiben aus 
Conſtantinopel v. 22. Mai: „Die Türken 
ruſten. Omer Paſcha ſoll ſein Hauptquartier in 
Schumla aufſchlagen. Einem On - dit zufolge fol- 
len die Generale Changarnier uud Lamoriclére für 
den Fall eines Krieges der Pforte ihre Dienſte an— 
geboten haben.“ (?) 

Paris, 4. Juni. Die Börſe hat heute, wie 
es ſcheint, eine feſte Haltung wiedergefunden. 
Man kommt auf die wahrſcheinliche Bedeutung der 
Reiſe des Grafen Neſſelrode zurück und findet ſie 
beruhigend. Während Fürſt Menczikoff ſelbſt über 


geln erklärt werden, welche zur Erhaltung des türs| Ddeffa nach Petersburg abreifte, fandte er den 
kiſchen Reiches ergriffen worden, und worin be- Grafen, der als erſter Geſandtſchaftsſecretair bei 
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ihm fungirte, nach Wien, um dort Erklärungen 
über fein Auftreten zu geben; von da ſoll derſelbe 
u demſelben Zwecke ſeine Reife nach Paris und 
ondon fortſetzen. Es wird nun behauptet, von 
Seue Rußlands ſei die Nermittelung Oeſterreichs 
in dem Streite mit der Türkei nachgeſucht worden, 
und dies hat die Speculanten zufriedengeſtellt. 


London. Aus den Bemerkungen der „Times“ 
17 die orientaliſche Frage entnehmen wir Folgen 
es: 


„Es iſt zu fürchten, daß der Kaiſer von Rußland 
auf der unverzüglichen und unbedingten Annahme 
der Forderungen Menczikoff's bejtebt. Der engli— 
ſche Geſandte iſt bevollmächtigt, nöthigenfalls die 
Mittelmeerflotte von Malta nach den Dardanellen 
zu beordern; auch wird behauptet, die Flotte unter 
Admiral Corry ſolle zu der unter Admiral Dundas 
ſtoßen. Wenn Rußland die Feindſeligkeiten begin— 
nen will, wird es wahrſcheinlich zunachſt die Mol 
dau beſetzen. Das wäre nicht zu rechtfertigen, 
aber doch von geringerer Bedeutung für die Türkei, 
als für Europa uberhaupt; namentlich würde es 
die Handelsintereſſen von ganz Deutſchlano und 
auch unſere eigenen commerciellen Rechte, wie ſie 
durch den 1838 mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Ver— 
trag beſtimmt ſind, afficiren. England und Oeſter— 
re ich können es nicht zugeben, daß die Donaufürs 
ſtenthümer ruſſiſche Provinzen werden, und die vier 
Großmächte find genöthigt, gemeinſam gegen Ruß— 


lands Prätenſionen aufzutreten Die Vertreter der 


drei andern Höfe in England haben ſich bereits 
übereinftimmend mit einander und mit Eugland 
ausgeſprochen. Ebenſo einig ſind die vier Mächte 
zu Conſtantinopel aufgetreten; ihre dortigen Ver— 
treter haben einmüthig den Beſchluß der Pforte in 
Bezug auf Menczikoff's Forderungen gebilligt, und 
der öſterreichiſche Geſchäftsträger wurde von ſeinen 
Collegen beauftragt, den letzten Verſuch zu einer 
gütlichen Ausgleichung zu machen. 


— Dem Poſener „Czas“ vom 2. Juni zufolge 
bereitet ſich in dieſem Augenblicke eine politiſche 
Kataſtrophe in der Moldau vor, die nicht außer 
Zuſammenhang mit der großen orientaliſchen Fra 
ge ſtehen dürfte: die ruſſiſch geſinnten Bojaren in- 
triguiren nämlich gegen den der ruſſiſchen Partei 
nicht mehr genügenden Fürſten Ghika, der die Er— 
nennung eines ruſſiſchen Oberſten zum Kriegs mi— 
niſter in der Moldau verweigert hat, um ihn zu 
ſturzen und bei dieſer Gelegenheit den Einmarſch 
der Ruſſen zu veranlaſſen. Ghika ſoll dem ruſſi— 
ſchen Agenten unverhohlen erklärt haben, er wolle 
unabhängig regieren oder ſeine Würde niederlegen. 
Auch aus Serbien berichtet das Blatt neue Ver— 
wicklungen: General Kniezanin hat das Miniſte- 
rium des entlaſſenen Goroszanin nicht angenoms 
men. Der Sturz Goroszanin's hat ſchon auf die 
ſerbiſche Bevölkerung nachtheilig gewirkt; die An: 
hänger des Obrenowicz erheben wieder ihr Haupt, 
und es gibt bereits Viele, welche an die Ruckkehr 
des Fürften Michael glauben. — Nach demſelben 
Correſpondenten tritt die perſiſche Angelegenheit 
jetzt ebenfalls ſtark inden Vordergrund, da Ruß⸗ 
land auf die Abtretung der Provinz Aſtrabad am 
kaspiſchen Meere dringe, ſo fern der Schah das ihm 
früher gewährte Darlehn ſofort zurück zu erſtatten 
nicht im Stande ſei. Der engliſche General- 
Conſul in Perſien, Herr Stanley, habe dioſe Sache 
für fo wichtig gehalten, daß er ſofort von Teheran 
nach Conſtantinopel abgereist ſei. — Das Blatt be— 
ſtaͤtigt die Nachricht, daß der ruſſiſche Fürſt Dolgo- 
ruki ſich thätlich an einem perſiſchen Beamten ver- 
griffen habe. 


Konſtantinopel 23. Mai. Man ſieht einem 
Manifeſte der Pforte entgegen, in welchem fie ihr 
ganzes Verhalten in dem obſchwebenden Conflicte 
mit Rußland und die neuen Conceſſionen darlegen 
will, die fie der geſammten chriſtlichen Bevölkerung 
des Reiches zu macheu geſonnen iſt. 


Conſtantinopel, 23. Mai. Am Samſtag 
Abend verließ Fürft Menczikoff mit feinem ſpeciel⸗ 
len Gefolge uns in einem beſonderen Daͤmpfer. 
Am Sonntag wurde die große Straße von Pera 
durch Abnahme des ruſſiſchen Adlers von der Haupt— 
eingangs⸗Pforte des ruſſiſchen Palaſtes erfteut. 
Eine ungeheure Menſchenmenge hattte ſich einge» 
funden, dem Schauſpiel zuzuſehen und beluſtigte 
ſich über die Bemerkungen eines Witzboldes, der 
an die Wand geſchrieben hatte: „Wie ein brüllen⸗ 
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der Löwe ftürmte er herein, wie ein begoſſener Pu- 
del ſchleicht er davon.“ Alles was zur ruſſiſchen 
Geſandſchaft gehört, bereitet ſich zum Abzuge vor. 

Bei Eliſabethopel wird eine große Macht zuſam⸗ 
mengezogen, einer Stadt am Aroxos und wenige 
Tagemärjche von Kars. Die Turken ſprechen 
ernſtlich von Krieg und machen tuchtige Vorberei— 
tungen zur Vertheidigung. Beſonders die ſtreng— 
gläubigen Muſelmänner jauchzen über die Kriegs— 
ausſichten. 

Die aflatifchen Haͤuptlinge der Turkomannen 
haben Abgeſandte an den Sultan geſandt, wel: 
che dem Sultan ihre Ergebenheit ausſprechen und 
wenigſtens 100,000 Mann irregulärer Cavallerie 
vollſtändig ausgerüſtet zu liefern, verſprochen. 

Kein Wechſel im Mintiſterium der Pforte iſt vor— 
gefallen, ſo viel davon auch im Weſten Europa's 
geſprochen iſt. 

Die nördliche Mündung des Bosphorus wird in 
einen ziemlich guten Vertheidigungs Stand geſetzt. 
Bisher wurde dieſe Meerenge zu Gunſten der 
Dardanellen vernachläſſigt, fur welche ſtets bedeu— 
tende Summen ausgegeben wurden, obgleich nach 
dem Urtheile aller Kriegskundigen keine Flotte die— 
ſelben im zu nehmen Stande ſind. 

Neuerdings ſoll der Sultan große Beeunrubi- 
gung über den Zuſtand der Dinge fühlen und ge— 
neigt ſcheinen, den Forderungen Rußlands nachzu⸗ 
geben. Sollte dies der Fall fein, fo ſteht eine Re— 
volution in der Hauptſtadt zu erwarten, da die fa— 
natiſche Parthei ſchon jetzt in der größten Auf— 
regung iſt. 


Joniſche Juſeln. Ein Brief aus Corfu 
vom 27. v. M. meldet, daß in Folge der Entdeck— 
ung revolutionärer Intriguen auf den Inſeln die 
Regierung ein Geſetz publizirt habe, wornach die 
Gewalt der Polizeibeamten bedeutend erweitert 
wird. Ein Handels- und Schifffahrtsvertrag iſt 
mit den römiſchen Staaten abgeſchloſſen worden. 

Syrien. Der außerordentliche Abgeſandte 
der Pforte an den Paſcha iſt in Jeruſalem am 15. 
Mai angekommen, und den Entſchluß in Bezug 
auf die dortigen Griechen ausgeſprochen, hat eine 
ausgezeichnet günſtige Wirkung hervorgebracht. 

Omer Paſha hat Marſchbefehle an den Haupt- 
theil der Armee erlaſſen. Nur drei Bataillone ſol— 
len in dem Paſchalik bleiben. Omer Paſcha ſelbſt 
war im Begriff nach Monaſtir zu gehen. 


London, 11. Juni. Die Verhältniſſe des 
Orients nehmen die allgemeine Aufmerkſamkeit in 
einem hohen Grade in Anſpruch. Herr Layard hat 
im Parlamente die Anzeige gemacht, daß er die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die drohende Stel- 
lung Rußlands gegen die Türkel, eine Macht deren 
Unabhängigkeit und Beſtehen wiederholt von der 
Königin und ihren königlichen Vorgängern in ihren 
Adreffen an das Parlament als der Gegenſtand 
ihrer beſonderen Aufmerkſamkeit bezeichnet worden, 
lenken werde. Man iſt fehr geſpannt auf die Er- 
klärungen der Miniſter da ſie bis jetzt ſolchen aus 
gewichen ſind. Die Baumwollen Träger und 
Dock Arbeiter in Liverpool haben eine Ertöhung ih— 
res Tagelohns von 75 Cents auf #1 verlangt, und 
ſind, als ihnen dieſe verweigert wurde, 8500 an der 
Zahl ausgeſtanden. 

Die Arbeiten an den Schiffen find dadurch unter— 
brochen. Auch die Briefträger in Liverpool haben 
mit Ausſtehen gedroht. Täglich beſuchten mehr als 
1000 Perſonen den Dämpfer North Star. 

Herr Vanderbilt hat den Mayor und Stadtrath 
zu einem großen Gaſtmahle an Bord ſeines Schiffes 
eingeladen, und die Stadt wird dem Comodore und 
ſeiner Familie ein prachtvolles Frühſtück geben. 

London, 11. Juni. Die Times ſagt, daß bis 
jetzt nichts anzeige, daß die engliſche und franzoſi— 
ſche Flotte weiter als Tenedos oder die Baſika Bai 
vorgehen werden, wenn auch bei einem Ausbruch 
der Feindſeligkeiten ſich die Geſandten in einer Las 
ge befinden, die Dienſte der beiden Admirale in 
Anſpruch zu nehmen. Der Traktat von 1841, wel⸗ 
cher die Dardanellen für Kriegsſchiffe verſchließt, 
iſt von zu großer Wichtigkeit, als daß die Mächte 
ihn anders als nach erfolgten Feindſeligkeiten bre— 
chen ſollten. 

Die ruſſiſche Regierung kann nicht vor dem 20. 
Befehle zum Anfang der Feindſeligkeiten erlaſſen, 
und bis dahin werden von allen Mächten ſo ſtarke 
Vorſtellungen in St. Petersburg eingelaufen ſein, 
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daß der Kaiſer ſich wohl dedenken wird, ehe er die⸗ 


fen verhängnißvollen Schritt thut. Es iſt im größ- 
ten Intereſſe der Türkei, ſelbſt im Falle die Ruſſen 
die Donaufürſtenthumer betreten, ſich auf die Der 
fenſive zu beſchränken. 

Rußland. Prinz Gortſchadkoff ift zum Ober⸗ 
befehlshaber der ruſſiſchen Armee und Beſſarabien 
ernannt. Die ruſſiſchen Ruſtungen waren ſchon 
ſeit Jahren zu dem großen Schlage vorbereitet, den 
es jetzt mit einer Kraft ausführen wird, welche die 
Größe der Macht dieſes Reiches der Welt verkün— 
den wird. Der erſte Feind den die Armee beim 
Ueberſchreiten des Pruths treffen wird iſt Namik 
Paſcha, früherer Gouverneur von Arabien, ein 
höchſt energiſcher Mann, welcher den Befehl erhale 
ten hat mit feinen 40,000 Mann ihnen den Ueber⸗ 
gang ſtreitig zu machen. 

Nachrichten aus Conſtantinopel melden, daß die 
10 — 50,000 Mann ſtarke egyptiſche Armee unter 
Suliman Paſcha mit der ganzen Kriegsflotte dort 
täglich erwartet werden. Es heißt, daß der Czar 
ſelbſt in Ismael eintreffen werde, und daß die jun⸗ 
gen Groffürften unter feinen Augen ihre erſten 
Lorbeeren erfechten ſollen. Die Sache iſt jetzt ſo 
weit gediehen, daß ſie nur durch Krieg entſchieden 
werden kann, und die Abſendung eines neuen Bor 
ten nach Conſtantinopel, und die Bewilligung einer 
neuen Stägigen Friſt zur Annahme des Ultimatums 
muß nach dem bereits Vorgefallenen nur als eine 
leere Formel betrachtet werden. Der Würfel iſt 
gefallen und nur das Schwert kann entſcheiden. 
„Jae vielis.““ 


Wöchentlicher Handelsbericht 
Cincinnati, 29. Juni 1853. 

A ſche. Perlaſche etwas leichter zu 4—4fc, Pottaſche bleibt 31—4e bat 
Antunft u A—äzc vom Store. Salera tus flau zu 44— 14e. > 

Alkohol. Preiſe baben ſich gehoben, wir noniren 38—4le. 

Bienenwachs. Markt rung zu 24— 25e. 

Beſen lommen nur lan am an u deßbalb hält ſich die kürzliche Steige- 
rung Ord 511.20, fancy #1,50—1,75, extia $2—2,40, Shaker 82,50 
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Baumwolle nur mäßig, in Preifen aber keine Veränderung. Gering 
74—8c, ord 8491, Midbling 106, gut Middling 10e. 

Baum wollen Garn flu, in Preif n keine Aenderung. 

Blei. Markt ruhig, Blöcke ad nicht im Großen über bie verkäuflich, 
Blöcke im Kleinen 7c, Barren 74 . 

Butter und Eier. Einfuhr bleibt leicht, aber auch Nachfrage nur 
re frühere Anſäßze hielten ih. Wir notiren 10—114e, Eier von 
7—88 c. 

. Markt rohlg, Preiſe unverändert von früheren Anſätzen. 

Eiſen. Obio Block in guter Nachfrage zu #42—43 beißgearde tet. 
Tenneſſe Block bleibt zu §38—39, do Bloom 880 auf 6 Monate, Barren 
u verändert zu 34 — Ade. 

Federn inguter Nachfrege zu 40—4le. 

Füſche. Weißfiſch mäßig zu $5 für prima Halbbbl u §9.75 für gane 
do. See Trout 84.75 per Halbbbl, im Kleinen 25—50c mehr. roße 
Men geringerer Sorten ſt d im Markt die billiger verkauft weden Ma⸗ 
ckerlen © d flau, No 3 Große u, Kleine 810— 10.50, %o 2 Kleine 812.50— 
813, No 1 Kleine u Große 814-15. Codfiſch 44e. 

Früchte. Trockene A pfel im Kleinen 70— 75e, in Parthten nicht über 
50—5 7, Lemonen 86—7, Drangen 83—4. Der Markt iſt aber leer u be⸗ 
ſonders Lemonen werden auf 89—10 gehalten, Roſtnen 83.053. 10, de 
layer 83.45—3.50 Malaga do 83-3. 20, Erdnüffe 81 

Getreide. Wa zen in Nachfrage zu 8O—S5c für othen u 88 —90c für 
weißen. Mais tft geſtiegen zu 500, Safer rar zu 45—46e, ſogar doc werden 
bezahlt. Gerſte gebeſſert zu 40— 4e, Roggen 62—65e. 

Glas. Nachfrage gebeſſert, der Markt iſt aber ſchwankend. Wir noti⸗ 
ren Sta tktſten 8 bei 10 zu 83 25 u do Land $2.25. 

Gem fe. Alte Kartoffeln in Nachfrage u beſte würden 40—50 per 
Buſo bringen. Ne e do im Kleine zu 81.50 —1.75. 

Gerberrin de. Verrälhe mäßig, Mak ſtändig zu 812—13. 

Heu. Geſteigerte Nachfrage u Preiſe beſſer, 812—13 per Tonne von 
der Landung Im Kleinen leſes zu $13—15. 

Hanf. Nachfrege geſteigert u Preiſe um 82 per Tonne geſtiegen, Ky 
9112, Mo 8117118. i 

Häute. Martt ruhig aber feſt zu I—10Lc für trockene weſtliche, 44— 5 
für grüne geſalzene unbearbettet, 5— 5e für do bearbeitet. 

Hopfen ſebr flau zu 22— 25e im Kleinen. I 
äſe in mäßiger Nachfrage, prima aber ziemlich rar. Weſtern Reſ 6s 
affee. Geſchäfte bleiben gut, in Preiſen leln Wechſel. 
üferarbeit. Wenig G fhäften Preiſe unverändert. 

Lichter und Seife. Starlichter bletben zu 2%, Talg do um 1e ge⸗ 
ſtiegen u ſtehen zu 12— 130, Seife bleibt zu 54—6r, 

Leder. Kein Wechſ I zu noriren, 

Mehl bleibt ehr ruhig u faſt ſchwerfällig, doch iſt in Prelſen Fein W &- 
fol eingetreten. Befe von 83.8584. 

Nägel ig mäßiger Nachfrag. u ohne Unterſchted im Preiſe, obgleich 
ein elne Parthien 2e unter dem Markl pretſe verfa.ft find, 

Reis. Guter zu A8, im Kleinen 476— de. 

Salz. Keine Veränderung, Kanawha 28—30c, NY 81.85. 
tearin. Preiſe von 9— 10e. 
al g. 81—8 Ke für geſchmolzenes, 52—6c für rohes. 
olle. Nich es Neues zeigt ſich im Markte u weder Käufer noch Ber- 
käufer erh Geſchäfte zu machen. Die Unfäge bleiben wi e früber, 
Molaffes bleibe flau, in Preifen kein Wechſel zu 5—%e im Kleinen. 
Schiffs bedarf. Terpentin flau u nur im Kleinen verkäuflich zu 
N 84.50 4.75, pech 83.50— 3.75, Harz 83, Werg 61—6 de im 
roßen. 


30 cker in guter Nachfrage ord 42— 5e, prima 54— bre, ausgewählt 54 
E 


Tabac. Dur t dir letzten Nachrichten bat der Markt ſich gehoben und 
Preiſe ar fer 1 1 N 

Is htefy. er Markt öſſge e zu e, Donnerſtag 186, Fretta . 
Sımftag 18 be, Montags 196. Geſtern ech of der Markt Hau. ER 

Schweine und Rindoteh. Rindfleiſch in mäßigem Vorrath und 
Preiſe ſtändig zu 86,50 — 7.50, Schweine flau zu 84.25, Schafe 82—3. 

O * N lan 7 3 n EURE feſt zu 70%. 
Yartölruhta aber ſtändig, No 2 zu 656, No u 75-80, C 5184 
Rolböl 41—50, Talgöl 71— 8c“ 7 n 

Proviſto nen bleiben ruhig, Preiſe aber unverändert. Meß 814.50, 

Trockenes Rinefleiſch 


Schult rn dic, Seiten 64—6fe, Schmalz 95—103c. 
von a dlußgeſchöf 80 
Frachten. ußgeſchäfte haben ſaſt ganz aufgehört. Frachten na 

New Orleans find mit Flachböten m igenommen zu st für Whisky u öde Pl 
Nebl. Brad’en nach Kew Merk über Kanal u See dia Buffa o, Speck zu 43 
Ade Pork 81 35—1.40. Noch n Ne per Elſenbabhn 63 per 100 Pf.; nach 
Pit sburg cet E ſenbahn Whtsky 436 per 100 Pf oder 81,30 per Bl. 
Der Fluß bleibt ſehr niedrig u fäut roch, nur die kleinſten Böte 
kenn noch laufen. Das Thermometer zeigte von 97—99 Grad im Shut. 
en. 
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Erzählungen. 
Der Galeerenſträfling 
göttliche Gerechtig ke tt. 

I— 


— — 


Zweite Abtheilung 


in Erſtaunen ſetzte. Ohne ſich lange zu beſinnen, 
erklärte ſich der Fabrikant geneigt, mit einem fo 
unterrichteten Manne in Verbindung zu treten, 
denn er merkte wohl, daß er ihm vom großen Nu⸗ 
tzen ſein könne; nur ſtellte er die Bedingung, eine 
Probe ſeiner Thätigkeit zu ſehen, ehe er einen 
Dienſtvertrag mit ihm ſchloß, verſprach ihm jedoch 

(Fortſetzung.) vortheilhafte Bedingungen, wenn der Erfolg dem 

„Wir find zwar arm,“ ſagie Paul, „aber, Gott Anſcheine entſprechen wurde. 

ſei Dank, wir beſitzen, was wir bedürfen. Jeder 
Tag brinat das Nothige, und zwar in einem Maße, thellte ferner Familie ſeine neuen Pläne mit. Alle 
daß uns noch etwas übrig bleibt fur den ungluckli- ſtimmten in feine freudigen Hoffnungen mit ein, ob: 


verſchie denen Fortſchritte der Jndaſtrie urtbeilte, geht. I 5 
das Räthſel löſe,“ 


2 


5 ui ” 
a 


Ihr werdet mir beiſtimmen, wenn ich euch 


N tan! 
„Nur heraus damit, zögere nicht ſo lange!“ 
„So wiſſet denn, daß unſer hochmuthiger, Stt⸗ 


ten predigender Aufjeber nichts mehr und nichts 


weniger iſt, als ein Galeerenſträfling, der ſeine 
Freiheit erhalten hat.“ h 8 
„Geh, geh; das iſt ein Mährchen, eine Poſſe, 
lle ein ſtim⸗ 


Paul kehrte voll Hoffnung nach Hauſe zurück und 


und zwar eine ſehr ſchlechte!“ riefen A 

mig. . * 
„Ich ſcherze nicht in ſolchen Dingen,“ erwiderte 

Martin mit era ſter Miene, „und fage euch noch 

ein al, daß Paul Galeerenſträfling war; arbeite 


chen Fall eines Miß jahres oder einer Krankheit.“ 


„Man ſoll nicht mehr wünſchen, meine Kinder, ſie ſich bisher gewidmet hatten, lieb und theuer gez! 
ji wir find ſogar reich, da uns Gott Geſundheit worden waren. 
und Kraft und Liebe zur Arbeit ſchenkte. Was 


mich betrifft, ich werde arbeiten, wie ihr, meine 
Kinder, und ich noffe, wir werden glücklich fein.’ 

Paul konnte bei dieſen Worten einen Seufzer 
nicht unterdrucken, der aber nicht etwa ſein Bedau⸗ 
ern ausdrücken ſollte, daß er und ſeine Söhne ar⸗ 
beiten mußten, denn dieſe waren glucklich in ihrer 
einfachen, ıhätigen Lebensweiſe, und er ſelbſt hoff» 
te, es ebenfalls zu werden; nein, ſein Schmerz 
galt Marie, denn welcher Unterſchied war zwiſchen 
ihrer jetzigen und ihrer frühern Lage! Was muß 
te ſie zu leiden gehabt haben, um ſich an alle Eur: 
behrungen zu gewöhnen, die ihr ihre gegenwärtige 
Armuth auferlegte! Wie bewunderungswurdig 
war die Ergebung, mit der ſie ſelbe trug! 

Man kehrte in das Zimmer zurück. Paul tra 
zu Marie, ergriff hre Hand und ſagte mit beben: 
der Stimme: . 

„Goit allein, Marie, kann deine Tugenden 
belohnen, und ich bin überzeugt, er wird ee 
thun.“ N 3 i 

„Was kann ih mehr wünſchen , antwortete 
Marie; „meine Kinder haben ihren Vater wieder 
und ich — —“ 

„Sprich nicht von mir!“ ſagte Paul, ſie unter: 
brechend. Er hatte hinzufügen wollen: „ich allein 
bin bier uberfluſſig.“ & 

Am Abende ſaß die ganze Familie vor der Hüt 
te, und in ihrer Mitte der gute Pfarrer, welcher 
an ihrer Freude hatte Theil nehmen wollen. Di 
untergehende Sonne vergoldete die Hugel, hinten 
welchen fie verſchwinden ſollte, und ein fanfteı 
Wind erfriſchte die Luft und erfüllte fie mu Wohl⸗ 
geruchen. 

„Ein entzückender Abend!“ ſagte der Pfarrer 
„Welches ſchöne Schauſpiel genährt uns Gott! 
Ja die unbelebte Natur ei nert uns unaufhörlich 
an die Macht und Größe des Schöpfers. Hören 
wir dieſe göttliche Stimme, die ſo vernehmbar zu 
unſerm Herzen ſpricht, und wir werden glücklich 
ſ. in!“ 

Glücklich! ſprach Imbert bei ſich mit einem 
Seufzer; kann man dieß bier auf Erden wo bl ganz 
fein? 


Viertes Kapitel. 

Ein Jahr war ſeit der Rückkehr Paul's zu ſeiner 

imilie verfloſſen, und obwohl er die ländlichen 
Arbeiten ſeiner Söhne gerne zu theilen ſchien, fo 
beſcäftigte ihn doch unaufhörlich ein Gedanke, den 
er lange in ſeinem Geiſte genährt und überdacht 
batte. Er war ſich bewußt, daß er viele wiſſen⸗ 
ſchafiliche Keuntniſſe beſitze, deren Anwendung auf 
induſtrielle Unternehmungen fur dieſe von großem 
Vortheile ſein mußten, und er hoffte daber, dadurch 
ſeine Familie a 8 ihrer durftigen Lage reißen zu 
konnen. Er hielt es fur ſeine Pflicht, ſich aus allen 
Kräften zu bemühen, ſeiner Gattin den Wohlſtand 
wieder zurückzugeben, deſſen Verluſt er allein ver- 
ſchuldet hatte. Sie hatte fo viele Entbehrungen zu 
tragen, ſo viele Opfer zu bringen, und er mußte 
beſorgen, daß fie der Luft, die auf ihr ruhte, erlie— 
gen werde; konnte er nun dieſe ihre Hingebung, 
dieſe Selbſtaufopferung mit ruhigem Auge anfe- 
hen? Von dieſen Gedanken unabläffig beunruhigt 
faßte Paul endlich nach re flicher Ue berlegung fet- 
nen Entſchluß. Er begab ſich zu einem Fabrikan⸗ 
ten in der Stadt und fragte ihn, ob er nicht mit 
ſeinen beiden Söhnen Beſa äftigung bei ihm fine 
den könne. Die Fragen, welche der Fabrikant an 


ion ſtellte, gaben Paul Gelegenheit, ſich uber die 


wohl ihnen die ländlichen Veſchäftigungen, denen nun mit ihm, wer will; ich werde es nicht thun.“ 


legenheit gehabt, ſich von der glücklichen Verände: 


Charakter ihres Gatten vorgegangen war, begriff, 
daß es ihm darum zu thun ſein muſſe, feine Talen⸗ 
te nützlich zu verwenden. 
fügten ſich alſo Ambros und Viktor mit ihrem Va⸗ 
ter nach Caudebek, um ſich dort ihrer neuen Be— 
ſchäftigung zu widmen, und der Abend vereinigte 
die ganze Familie wieder in ihrem kleinen Hauſe. 
Kaum waren einige Monate vergangen, als Paul 
ſeine Thätigkeit in der Fabrik mit dem berriichiten 
Erfolge gekrönt ſah; er batte mebrere Verbeſſerun⸗ 
jen vorgenommen, welche die Fabrikauon wohlfei⸗ 
ler und zugleich einträglicher in Bezug auf den Ver 
anf der Waare machten. Dem Befiger der Fa- 
orik leuchteten die großen Vortheile ein, die ihm 
er Beſitz eines fo unterrichteten Mannes gewähre; 
r übertrug ihm bald die Aufſicht der ganzen Werk⸗ 
tätte unter Bedingungen, welche fur Paul ſehr 
oortheilbaft waren, und verſprach ihm für jede be⸗ 
vährte Verbeſſerung außerdem noch einen Antheit 
um Gewinne. In unſerer Familie ging nun alles 
fa beſte, eine gewiſſe Wohlhabenheit herrſchte 
darin, eine Magd wurde angenommen, welche die 
niedrigſten Arbeiten verrichten mußte; man dachte 
daran, das kleine Beſitzihum durch Kauf zu verard: 
Bern, und der Morgen einer ſchönern Zukunft ſchien 
ang: brodyen zu ſein. 

Eines Abends verließen Paul und feine beiden 
Söhne die Fabr k, um nach Hauſe zu gehen, ohne 
ſich um die übrigen Arbeiter zu bekummern, welche 
noch gruppenweiſe in Geſpräch beiſammen jtanden. 
Kaum maren ſie fort, als einer der Arbeiter, Rar 
mens Martin, den ubrigen ſagte, fie möchten noch 
Dubleiben, indem er ihnen etwas mitzutheilen ba= 
be. Martin war ein roher Geſelle, neidiſch auf 
paul, dem er es nie verzeihen konnte, daß auf fei- 
ne Veranlaſſung auch am Montage gearbeitet were 
den mußte, an welchem Tage dieß bisher nicht ge- 
ſchehen, und den Martin mit Trinken und Spielen 
zuzubringen gewöhnt war. Alle waren aufmerk⸗ 
ſam, und er fagte zu ihnen mit wichtiger Miene und 
ausdrucksvoller Stumme: 

„Freunde, ich habe euch eine große Neuigkeit zu 
verkunden.“ 

„Was iſt's, was iſt's?“ riefen Alle, indem fie 
ſich um den Sprecher drängten. 

„Meine Neuigkeit iſt: daß ich morgen auch nicht 
einen Augenblick in der Werkſtätte bleibe, wenn 


fi 


Paul dort it, und ich wette, ihr werdet es ebenſe 
machen, wenn ich euch mein Geheimniß mit heile!“ lang 


„Bah! du ſcherzeſt! Sieh dich vor, 
dich nicht for jagt!“ riefen Mehrete. 

„Fortjagen? mich fortjagen? Ich weiß beſſer, 
wen man fortjagen wird; ich ſcherze nicht, fon: 
dern ſpreche die lautere Wahrheit. So hört alſo: 
Unſer Aufſeher Paul iſt ein Elender, der Letzte un: 
ter den Letzten. Er wollte den Tugendhaften, der 
Sitte nprediger ſpielen, und hat ſich bei dem Herrn 
in ſolches Anſehn zu ſatzen gewußt, daß er auf ſei 
nen Vorſchlag nun auch am Montage arbeiten läßt, 
während wir fonft an dieſem Tage von jeher frei 
waren, und thun konnten, was uns beliebte. Allee 
dieß that er, um uns unter feine Gewalt zu bekom 


aß man 


men; allein die Gerechtigkeit ſiegt und die Wahr⸗ 
heit kommt an das Licht des Tages. Ich wieder: 
hole euch, daß ich keinen Fuß mehr in dieſen Saal 
ſetze, wenn Paul hier bleibt.“ 


„Nun ſo rathe ich dir, zu gehen,“ ſagte ei 
Fabrikauion überhaupt auszuſprechen, fo daß er je⸗ . ba de e dir a ad ene fete eie 


der Arbeiter. 


nen durch die treffende Weiſe, mit der er uber die „Wir wollen ſehen, welcher von uns Beiden 


ter ſo ſehr, daß ſein Wunſch der ihrige war, und 
Marie, die nun ſeit einem Jahre hinreichende Ge: | f 
b „Ich will es euch fagen 
rung zu überzeugen, die mit dem Geiſte und dem 


An jedem Morgen ver- des Maite hat mir es geſtern erzählt, als wir eine 


Die Sicherheit, mit der Martin feine Behaup⸗ 


Die drei Kiader liebten ihren Das tung wiederholte, ſchien die Arbeiter zu überzeugen. 


Aber,“ fing endlich einer an, „woher weißt du 
es 7,4 N 
Von Zeit zu Zeit mel⸗ 
det ſich Paul auf eine geheimnißvolle Weife bei dem 
Matte, zu zeigen, daß er ſich nicht entfernt hat, 
was er ohne Erlaubniß nicht darf. Ein Schreiber 


Flaſche Wein mit einander tranken Um aber v Ir 
len Beweis zu haben, fo will ich es ihm morgen 
ins Geſicht ſagen, und ich wette, daß er mich nicht 
Lügen ſtrafen kann. Mir fällt da etwas ein, hört 
mich! Ich will morgen fruh ſtatt um 6 Uhr um 
7 Uhr zur Arbeit kommen, und wenn mir Paul et⸗ 
was Darüber jagt, wie zu erwarten iſt, will ich 
ihm verhalten was ich von ihm gehört habe. Seid 
ihr damit einverſtanden?“ 

„Ja, ja, morgen alſo!“ — Ei, ei, fo etwas zu 
erleben! — Ich bin begierig, was er antworten 
wird, was er für ein Geſicht machen wid! — Ich 


1 


muß erſt ſehen, ehe ich glaube. — Wenn man felbfi 


Peitſchenhiebe erhalten hat, dann mag man freilich 
chts von Nachſicht gegen andere wiſſen“ 1c. ꝛc. 

Dieſe und ähnliche Reden hörte man von den Ar⸗ 
beitern, während fie ſich entfernten. a2 
Am andern Tage, bei Anbruch des Tages, war 
ren Paul und ſeine beiden Söhne auf dem Wege 
zur Stadt. Von der Anhöhe herab, auf welcher 
ſie ſich befanden, ſalen ſie die Ebene und die Thä⸗ 
ler noch im Schatten liegen, während die Sonne 
langſam den Hugel heraufnieg und nach und nach 
die ganze Gegend beleuchtete, und die Tautropfen, 
die an den Spitzen des Graſes hingen, wie eben ſo 
viele Diamanten glänzten. Tauſend Vögel ſan⸗ 
gen im Laube der Bäume verſteckt, ihr Morgen⸗ 
lied, und Paul und ſeine beiden Söhne, obwohl 
gewöhnt an die Reize der Natur, ſtimmten aus 
vollem Herzen mit in die Huldigangen ein, welche 
die ſe harmloſen Geſchöpfe ihrem Schöpfer darbrach⸗ 
ten. In der Stadt ange kommen, gingen fie ſtill⸗ 
ſchweigend durch die engen Straßen, welche noch 
nicht von dem Strahle der Sonne beleuchtet waren. 
Es war kaum ſechs Uhr, als ſie in den Saal tra⸗ 
ten; alle Arbeiter befanden ſich an ihrem Platze, 
und man hörte nichts als das Geräuſch, welches 
die Bewegung der Maſchinen hervorbrachte. Alle 
Blicke waren neugierig auf Paul gerichtet, als ſe— 
be man ihn zum erſten Male. Niemand ſprach, 
ein Wort, kein Geuß wurde gewechſelt, und die 
Arbeuer beſchäftigten ſich ſtilſchweigend mit ihrer 
Arbeit, nicht ohne bisweilen einander bedeutſam an⸗ 
zuſehen⸗ * 
Endlich fſällug es ſieben Uhr, und Martin trat 
„* mi sulſchleßſener und frecher Miene ein. 
Tiefes Sullſchweigen herrſchte in der Werkſtäne z 
alle Blicke waren auf die beiden Männer, auf Paui 
und Martin, gerichtet, und Jedermann erwartete 

mit einer Art von ängſtlicher und unge daldiger 
Spannung die Entwickelung der Scene, die nun 
folgen follie. i = 

„Martin,“ ſagte Paul, „ihr habt die Stunde 
„rn 

„Was geht es euch an?“ Si 


verſäumt, entſchuldigt euch!“ 5 

„Nehmt euch in Acht, ich werde euch beweiſen, 
daß eure Nachläſſigken mich etwas angeht. Nur 
nech ein unbeſcheidenes Wort, und ich werde euch 
befehlen, den Saal zu verlaſſen.“ 

„Ich habe keinen Befehl anzunehmen von einem 
— Galcerenſträfling!“ ſtammelte Martin, den 
die würdevolle Haltung Pauls doch einigermaßen 
eingeſchuchtert hatte. a 


Fort 


1 
. 


Arne 


ſetzung folgt.] 


In Covington wurde der Fälſcher Michael 
Cornelius nach desperater Gegenwehr verhaftet. 


ee 
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Heimich Seharnhorſt, 


Grocery und Liquor Store, 

No. 660 Weſtern Rew. Dffet e, amifüe Wade und Tlberty Straße, 
Cine inna, O. 

Alle Sorten Produkte, Privinonen, Vrocertet, einbeim'ſche und im⸗ 
possis e Geiranke lererzeti zu den b U gftien Pre fen zu verkaufen. Beſon- 
ders möchte Ib aufm sıfam machen, daß ich beſtaͤndig vom beſten getroaneten 
Flelſch im Großen und Kleinen vorrächig babe, 

wa! 31. 1 J. t. u. w. 


Partnerſhip' Auflöſung . 

Die bisher zwi chen Philipp Hirſchauer und Herman Uakraut be ſandene 
Geſchäfte verbindung, bekannt unte der irma . Strfdauer u. Co. für die 
Annert ig ng von Dan pfkeſſel (Botlers), wurde am 1. Mär 1932 duch nür- 
li es Ulb reinkommen auf geln Br. De ſo en wilde genannter Ferma noch 
ſeulden, od erſucht Zahlung u leiſten —und vie en gen, welche nch Forde ⸗ 
rungen genen diefelben haben, ſt raufgeforder die elbe emweder bit e.nem 
der beiden Glleder der fir heren Firma einzureichen oder bel 


B Moormann, 
jun 23. 1 W. t. u. —- U w. No. 18. Weſt gte Sir. Eine, O. 
An deutſche Einwanderer 
Eine bedeutende Quan tan Landee in Coffe Cobnty,im Staa Tenneffee, von 


15 bis 20000 Acker umfaſſend, Ind durch deſſen Mitte eine Eſenbah gebaut! 


wild, it zu verkau en, t fe Bahn oringt gen untes Land in eine Ent er- 
zung von 4 Stunden yon Naihyıle, wor urch ein Markt für alle Produkte er“ 
Sineımird. Win empfehlen dieſee Land allen E nwagrerern weiche ſich eine 
geſunde und wohlfteile Heimald n Achern wünſchen. We Wo ſ⸗ 
ser und gute Weldung findet ſich daſelvſt. Der Preis des Lndes if, gach 
feiner Hate fahr atedrig za nennen, da die Land gröhtensheilg zweiter 
Qualtta iſt. Wir wüaſchen aber Jeden, der Abit Ach anzu? ufen bat, zu 
to men um ſich ſeluſt zu überzengen. J Scho ch, 
Rector der Kattedrale u Naſpoile. 
N. B. Es iſt bei obiger Noli nicht zu vergeſſen daß 5% Mer ban von 
dem Od' gen für die Erbauung elner katboliſchen Kirche beſt mmi fins. Na- 
here Aeg s zu erhalten beim Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell. 
april 26. 
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H. Möpbrfaſſe ,, 
Sr und Kieln händler von einbeimtſchen und fremden Etſen 
und Stahlpag zen. No. 362, Mainfrafe, zwiſchen der der achten un 


neunten. — ı baden immer eine große Auswahl von allen in unſer Jas 
einſchlagenden Arttbes vorrätbig Au 2s (Mt. t. u. w. 


Ein Bruch geheilt. 

Dieſes ſollbezeugnen, daß ich mit einem Darmbruch feit fün“ 
Jad ten behaftet war, daß ich von mehr ren Arten Bruchbän er Oebraud 
machte aver keine Hälfe fand, bie ich vera laßt wurde mich an Dr Kals v 
wen en, und eine von ſei Inſtrumenſen zu erhalten. Lieſes thas ich vo 
ungefahr 18 Monaten. Wi beſuche ich in um tm meinen aufrichtigen 
Da! für die unſche bare Wiohither, die ich von dem Gebfauch ſeines Bruch⸗ 
dandes für die Hellung des Bruches erhalten, dar zu bringen. Ich babe fe 
einiges Zeit das Tragen des Bruchbandes unterlaff a und din volllowmen vo 
meiner Heilung überzeugt, da ich ſetzt ſede Art von Arbeit ohne Unsrquem« 
lichkent verrichten kann. Cbriſtodher Berg, 

} Higbland Towuſhip. Aranfiin So,, Ant. 

Dr, Rates Ofſiee iſt No, 153 Sycamorerrare, nahe der fünften, Mett- 

feige, mal 24, t. u. W 
m — — — — — u — ſ— 

G. O. Sondnann, 

Agent für Fabrikanten und Händler in 


ba pie Drucker ⸗ Karten, u. 
No, 77 und 76, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Kelumbie, 
Eineinnati, O. 


dezember 10. 81 b. u. w. 


5 Dr. Kates 
ärztliche und wundärztliche Office, 
No. 135 Socamoreftra e, nabe der 5 Straße, Weſtſ te, 
Gincinnatt, Oh to. 

Ae bie einer Seztlichen oder wundärztlichen Behanbrung bedürfen, werder 
en in ihrem Intereſſe finden, frühzet ig in ſener Office vo zaſprecben, urd 
ich nicht überreden zu laſſen Arzuelen von denen zu nedmen bie nur wenig 
don ter Pathologe und der Behandlung der verſchiedenen Krantheits ormen 
wiſſen, die ſich ſäglich zeigen, und die noch w niger wundärztliche Operatte⸗ 
nen vornehmen können. Wie wichung if es deshalb nicht für olle ſolche Lei- 
denden unter der Bebandlung eines alten e fahrenen Wundarz ee und Arztee 
zu ſteben, wodurch oft in den ede Fällen Ertolg verſſchert wd. 

Man leſe die vie en Hundert Erriificate von verrichteren Kuren und die 
ſchöne Zeugniſſe die von denen emofonge wurden die an Krantbeiten lin 
sen und wieder hergeſtelt wurden. Dieſes tit ſchon ein genügender Beweis 
um alle zu überzeugen, daß die Krankheit ihrer tödtlichen Wirkung beraubt u, 
durch Wiſſenſchaft und die vereinten Kräfte vaſſender Bebandſung unterwor⸗ 
fen werden kann. 

mai 24. 


Dr. Kates Bruchbänder und Arzneien. 


De. Kates Office No. 153 Sycam ore Straße nabe der Stenift mit Recht 
derühmt geworben. Der Doctor verfertigt und macht paı at eine vorzüglt⸗ 
de Art von Bär dern für die Heilung von Dr chen. Don Auem was wir von 
den perſopen gehört haben te Erleſchterung und Hellung von dieſen Bruchhän⸗ 
dern und ieſer Heilmethode erhalten haben — be ſonen ven der hoͤchnen Stel 

lung in der bürgerlichen G met: de, mit Einſchluß von Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Arzneikunde—begen wir wicht das geringe Bedenken unfere 
Menue g auszufpicheg, daß Dr Sales der Menn t ſel an den man ſtch zuerfl 
wenden müſſe. Die ſebenden Zeu en feiner Geſchicklichkrin, womit er feine 
dewundernswertde Erfindung jedem beſondern Falle an paßt, firdzahlreit u 
deweilend vor han en. Brücke ſint gewöbnlicd, beſce Geſälſchte find ihnen 
Anterworten Ste verurſachen große Schmerzen wie die daran Leitenden fa- 
en und die Dankbartett, welche die davon Befreiten, gegen Dr. Kaſes aue 
rechen it faſt unbegrenzt Nie werden wir den bherelichen Dank vergeſſer, 
den ein rmer Arbeiter tor Kurnem io unferer Gegenwart aueſprach. Der 
Mann date nach fitnem etanen Geſtäpdntß, fett Jobren u Arten Todes - 
ſchmerzen erduldet—letzi betrachtete er ſich als geheilt, führe keine Schmer⸗ 
zen, und verfolgte feine Arbeit täglich ohne Unb quemlihfeit, Wie wir bi. 
zen in Mefeı nur einer der vieler D nder'e, die daſſelbe bezeugen Uerer Dr. 
Kites Arzneien und ärtilſche Bebantlung derſchlerener Kra, keiten fünnen 
wir nur fagen, daß ſe ne Verkäufe und e zahlreichen Patenten dte ſich ſel. 
ner Bebanc lung erfreuen, vorthe'lraft für ihn ſprechen. Was er verkauft, 
fertig! er ſelbſt an, nd nennt wenn dau aufgeſorder, Pets die Beſtandihet⸗ 
le. Er pretendirt nich Wur der zu thun, aber er ſetzt ſergfallig verſchiedent 
nüt liche Familten Mittel zuſammen. 
as er tönt if offen, ebelmü big und rechtlich. Wir haben ihn 13— 14 
Jahren gekannt und dezeugen willig fein gle chmiß iges und gerades Beneb⸗ 
men. Hejenigen, welche feine Dienfte wünſch n, Uönnen ſich tbrer nach eig 
nem Guldänten bedienen. Was wir oben geſagt haben iſt unſere eigene 
Meinung, die wir aus igner Beobachtung gemonnen baben. 
— — Cincinnati Commercial) 
Wegen unſe rer eigenen Bekann ſchaft mit den Im Obigen er ähnten That. 
ſachen in Beiug auf Dr. Ka es, macht es uns Beru ügen, ee är unſere Ken. 
tudy Leſer zu e piten. Wir kennen ur Kats ſehr wohl vnd halten ihn fü 
einen hodfiehenden und geiftiohedte aten Arzt, dein Hä ten ſich Jeder 
obne Kurd tangeritauen kann Er iſt ein Mann teren wobl bätige ein enſchaf er 
roß find ur d der zu ollen Zeiten mit den Leiden und Pıdrärgnffen fein 
Um enſchen inmparbrirt, (Newdort Rewe) 
UF ir Kates Office iſt No. 153 Speamore traße nahe der ölen, W ſt⸗ 
tie, wo er ſowehl in der Bebandlung von Krankheiſen und wuadärzilichen 
peratiogen somfultirt werden kann. 
mat 21. N , U. w. 


t. u. w. 


HERE Siosven erbalten : 


Dr. J. 8. Schmidt's 
preußiſches Hebammen bu ch. 


Lehrbuch der Geburtskunde 
. für Hebammen. 
80 Mit Ma Tafeln Abbikun,en. eleg. geb. 83 5% 


Zu haben bei gern aal Wilde, 
47 „ain Straße, zw. 7. 8. 
Okt. 2 nee? W. w. 


Arnd Kattenhors, 
Groß handler in Groceries und Liquören, und 
Commiſſons⸗Geſchaft, 


to. 381 Mato, zwiſchen der Iren und Court Straß, Cinefunatt, O. 
Au Sorien Procukſe, Pro ziſtenen, Grocer ite, eindeimiſche und impertir⸗ 
tedeiränf: ſt.te bo, rärhig u. unter den labera ſtenBedingun en zu verkaufen. 
man 19. J. t. u. w. 
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und voltommen der n Uebereinſtimmung mii der And Hung. Wir machen 
nicht sieſe Bekanntmachung Far die Belehrung derſenigen welche es verſucht 
bab n. fondern derſenigen, welche noch nicht damin befanns find, Familien, 
die mit teilen Werth berannt find, wollen aumuls ohne d elbe ſein und 
durch deſſen früh zeiſigen Gebrauch ind fie gegen vie gefährlichen golgen der 
Huſten und Erkältungen grſichert, welche b. Pernachläßtgung in die tödtliche 
Schwut ſucht ausarten. 

Im Jahre 1847 wurde durch den Ausſchuß der Richter dieſer Zuberei ung 
van Diptom des Maſſachu erts Inſtitozs zuerlannt z auch warden die Mekail⸗ 
len der drei großen Kunſtinſtinte dieſes Landes und das Diplom des Dbiy 
Joſtituts in Cmeinnati dem (Kherrd Per toral durch teren Borneher, wegen 
ihrer außerordentlichen Trefflchk it und Nüglichteit zur Hebung der Krank⸗ 
delten der Lungen und Kehle, zuerkannt. 

Man leſe die auf lange Erfahrung begründeten Urtheile des berübmten 
Arztes des Hafens und der Statt von St. Johns. 

Si, Jobns den ten Mat 1851, 

Dr. J. 8. Ader! — Ein Hlähriger Gebraug Ipres Cherry Pertoralt , 
meiner Praktik hat bewieſen, was ich don deſſen Zufammenſetzung vorausſaßze 

a es Erkältungen und Huſten, denen wir in dieſem Landferiche beſoudere un⸗ 
terworfen Hund, vollſtänrig heilt. Jg glaube, daß nie etwas dem Gleiches 
cfunden worten und ich weiß auch nicht, daß eln beſſeres Mittel für die Krank⸗ 
gelten der Kerle und der Lungen vırfertiat werten kann. 

. urto n, M. D. F. R. 8. 

Man leſe was es für eſne gerflöite To: ſtuutton nicht allein in den folgen⸗ 

en, ſondern auch in 1000 Fällen mehr gethan bat, 
Süd bu rp, den 24. Januor 1851. 

Dr. Aver —Im letzten Jult were ich in den Minen von Caltfornien 
urch einen befrigen Durchfall ergriffen. Ich tehrte nach San Francisco zu⸗ 
eück, in der Heffnung, durch Me Veränderung des Klimas u d der Lebensweiſe 
wffer zu werden. Mein Durchfau dörte auf, w ırie jedoch durch einen hefti. 
ven Huſten und bedeutende Sn gefo gt. Ich keorte endlich nach Hauſe 
ch nich! Gründe ſah die Meinung erer Freunde zu bezwei eln Damals be⸗ 


zurück, ohne daß mir die Reife Hülfe gewährte Mein Huſten fahr fort 
ann ich Ihre wirklich ſchätzbare Merizin zu nehmen, obgleich ich wenig Hon. 


Hi 1 = 
J. J. 8 
b 
M 
chlimmer zu werden und bel meiner Anu fi in NR w- Jork betrachteten mich 
ch es für meine Pflicht halte, durch Sie es den Kranken bekannt zu machen 
und ich ſchreibe dieſes dem Gebrauch Ihres Gherrv Pectoral zu. 

Waſdeng ton, Pa. den l2ten April 1818. 
be burch Ihre Hülfe mit ten Willen Gottes gererte: bin, nehme ich mir die 
d. Symptome von Schwindſucht hatren mich zu tief heruntergebracht, um mir 
bat wird es auch für andere tbun und Sie ſind gen 1 1 di 

Re tor der St. Peters Kirche 
herbeigeſchaff: werden, als durch die Wirkung nach einem Verſuche ſelbſt. 
Zum Verkauf bel F. Eckſte ein, Ede der Aten und Malnſtraße, Drugg 
und Hendler in Medizin von überall he, 
februar 12 Ei W. 4 u. w 
Agence Consulairede Fran cee. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


mine Berwand ee als ein Opfer der Chmindiumt, Ich muß geftshen, daß 
lung auf deren Wirtſamke tfepte. Ich ſchreibe Ihnen nur dieſe Zeilen, weil 
daß meine Geſundhett innerhalb 8 Monaten vollfäatig wieder hergeſtent wa 
William W. Smith,. 
Werther Herr- In tem Gefühle, daß ich von einem zu frühen Bra 
Freiheit, Ahnen meine Dankbarfeil auszudrücken. El Huſten unde ſchrecken ⸗ 
noch Hoffnung zu laſſen, als mein Arzt mir eine Flaſche Ihres Per toral brach⸗ 
te. Es ſchlen mich augenblicklich zu erleichtern und dat mir in wen gen We 
hen meine Geſundheit dollfländig wieder gegeben. Mas es fur mich getten 
Menſchbeit. John Sfarte, 
Mit ſolchen Zeugniſſen und von ſolchen Männern kann kein b. ff rer New 
Zubereitet und verkauft durch James C. Aver, 
praftiſcher Chemiker, Powell, Maff. 
Vice⸗Conſulate fur 1 Norwegen und 
weden. 


No. 99 Weft Zte Straße, gegenüber dem Burnet Haufe. 
Cincſuna t. vo 8 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belp ten, der Schwetz oder Frankreich un! 
bauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, Indem de mir den Betrag, 
welchen fie zu ſchicken wünſchen, nu bſf Adreſſen (deutlich geſch teb n) der Per- 
ion, an der fie es zu ſendes gedenken, zuſchicken, warde ich leßterer einen er: 
ten We bſel bei then Steamer zuſchicken, und bei Do einen wetten Wechſe! 
oder Empfangsſch in zu der perſo n, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. 5. Melin e, No 99 Weſt zte Straße, G meinnati. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichne ten haben beſtändig im Vorrath eine gute Aus wahl von Mir. 
hen, Sreambont-, ac torv- und Hotel- Glocken. 

Auch gießen dieſelben ganze Glockenſptele ſowie einzelne Glocken von leglt, 
her Form und Größe. 

Wir baben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nabe 8 Tonnen in 
Hewicht, welches zu jeder beliebigen Zett beſehen oder gebört werden kan, 

eehrrea Publikum iſt ergebenſt eingeladen bet uns vorzuſprechen. 

Hettellungen werden pünktlich beſorgt. 


und ein 
Alle 


Okt. 21 1. w. 


W. Goffin u. Lo. 


G. 
Columbtaß raße, öſtlich von Broadway, Cine innatl, “ 
ee 


Anzeige. 
Notbolifen, die Geld an eine farbolt che Arche auf's Land leihen woller 
werden ſich g fälligſt an die Hoch. Hrn. Lüe e, Paſto der St. Joſepbs⸗ flir 
che, oder Hechw. Hin. Ha hue an der St. Philomena- Kirche ier 


wenden. b. d. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
n 3 
Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 
No. 55 Broadwap, zwiſchev Golumdia und Untermarkt, WMeſtſeite, 
1 5 A lac iana tt, O,. 1932 


( 2 7 
5 wisler's Haus, 
Te Stiahe in der Näde der tatboltſchen Rleche, 
Dopton' S bio 
I Reiſende und Koß gän er finden immer die befie Bedienung + 30 ſ. 


LF 
J 
Bwisiler, — 


Diedmann und Eckert. 


Leder ⸗Store. 
Mainftraße, No. 349 ſwiſchen der Sten und Oten Weſtſeir; 
Kincinnat O. 35— 


Dr. J. W. Kunz, 


43. Straße zwiſchen Wal nt und Jackſen Straße. 
Office⸗Stunden, 


don 7 dis 10 Ube Morgens, and von 1 bis 6 Uhr Nachmit'ags“ 
N B er Obige behandelt alle Kran heiten tur I: genannten Vio oder 
le bene wangnetiſchen Etnflif, An Zahnſchmer, Ritormdr werken ınf 

der Arı le vos dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn ſte an ihn fle u enden. 
rar 31. Waorb. Red, 18. ; 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 
Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem währe d 10 Jah ⸗ 
ren bet eintgen der bedeutendſten Orgeldauern Deutſchlande gearbeitet, fo glau⸗ 


be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur nollinmmenen Zufriedenheit aus führen zu können. 


’ tib.Halenfamp. 
Fabrik und Wohnung an ber Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 
von ber vierten Straße, Eincinnan Ohio. 44152 


Deutſcher Goſthof 
bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nabe dem Depot, Toledo, O. 

Metnen biefigen und auswärtigen Freunden und B. faanten die ergebene 
Anzeige, das ich an bieſigem Platze einen Gaſtbaf, „Schäfero⸗ Haus“ 
etanliıs bade. Pangıäbrige Erfahrung, alles zur Bequemlichket, un: nach 
Wunſcd meiner Gäſte einzurichten, eine gutdeſetzte Taſel, einen rei alſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Rage meines Hauſes n der Nabe des Len- 
dnug platzes der Dampfſch ffe und des Bahnhofes laſſen mich auf cech! zablr⸗i⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und erde ich durch billige Vreife und reelle Beblenn g 
mein altes Zusranen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16 


2 3 
Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 

Tongreß Straße zwiſchen der Pite und Butler, 
hat der St. Pbilemena Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er» 
öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet- und Betrachtungsbächer ſowie 
auch Schul zücher und Schriebmatertalien ierer Art vorrälhig bat. 14 


— 


John Kloß, 
Orgelbauer, 


Ede der Weſterr Rom and Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
ineinaa tl, Ohio, 
hat Vorkebrungen getroffen, um Or- 
eln jeder Art, gämlich Kirchen 1. 
im merorg eln ven den beſten Mate» 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſäten anfertigen zu können. 
ILE Orgeln werden begene und 
möglichſt billig ceparirt und geſtimmtz 
lletzteres auf das Jahr übernammen. 
T Januar 8. 11. w. 


A 4 1 . AR fi ns * 
Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 

Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofiſer in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchaften ale Unterſuchungen, Berfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ec. 16 er durch das cühmlichß 
bekannte Handlungs baus Küdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagter⸗ 
Scheine zu den billigft g laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Perfonen von Bremen nach New Rork. Baltimore, Philadelphia oder New Or» 
leans. 

Die vortheilhaften Communikatkonen durch Stſendahnen sc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchlffe und deren reichliche Berprovianttrung machen es für Deutſche, meld 
tbre Verwandte oder Brenner von Deutſchland kommen laſſen wollen, ıehe em⸗ 
pfehlenswerth, ih Für dieſelben Daſſgeſchelne zu verſchaff n wodſerch mat 
gegen ede Prellerei gesichert iſt beſonders da die Paſſagterſcheine außerdem den 
Rortheil haben daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 

ültig ind, und en K e der Betragazurückgezahlt wirt, im Fal e 
dandern ſollten. 


dleſe uicht aus: 
I Auch har Tbendor Bennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
45 befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Hork 
New-Orleans. 25— 


ind 
der 


— — — —— 
Hermann Krümberg, 


iEllenwaaren⸗ Handlung, 


u EN Mate Straße Wellfette zwiſchen der 12. und 18. bet 

=; BE, Abitzatl Strafe gegenüber, 

nacht feinen Freunden und einem geehrten Pırbitfuum im Allgemeinen er: 

ie Anzeige, bafı er feinen Dry Goode Store mit den föbnfen und Hu 

Daaren verſeben har. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dais 

seisragen, die Wagren gebörtg zeigen zu können, and da H. Krümberg durch 

vorsbeilbafie Einkäufe in den Stand geſetzt if, zu äußerff billigen Prelſen n 

vertaufen, fo welſeit er nicht ſeine geebrien Kunden in feder Bediebung [7 

Hessen telien zn können, und bittet haher um. geneigten Zuſpruch. 
Kebr. 7. 


be v. 


— ————— — w 4 


[3 a — 
Vortheilhafte Gelegenheit für Ger“ er. 
Unte zeſchoe ter it Willens ſeige gut ein erichtete Gerberel in der Stodt 
Ninſter, Auglalze Co, O. auc freien S ücken zu ver aafen o er lde ar 
nehrere Jabren au verrenten, , Die’elte legt anıt um fe es en d og in 
vr Mitte ger St di Mufter mit ehr giten Gruben Brunen und Mühe sc. 
se:fehen, Häute können in U de fla ß eingekauft und ein fehr prı R.abl. s vdor⸗ 
be Ihufies Geſchäft damit gut ſeben werden. 

Liebhaber woll n Äh in porto“ fen B tiefen an den Unterze chne ten werden 
der uch die Gerberei in Aug enſcheln nehmen, um ſich ſel ſt tavon zu über⸗ 
geugen. = Anton Göhr, Etgenedümer, 

Minfter, Auglalze Co., O. 


— — . — 


— — 
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Arens Gerbard 
sm ß Cpsciſttan 
Arns Bernhard 
Albr cht G W 
Arnold Stmon 
Ax er J. 
Appenzeller Friede 
Avero d Friebr 
Ama Wilhem 

10 Aubin Simon 

11 Armendinger Ottmar 
12 | Bu ke J D 
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14 Bewinger Adam 
15 Brand Andreas 
16 Verz Otto 
17 B. br nge E 
18 Burtbartsmeger Gottlieb 
19 Bulltugmat r Anna Marta 
20 Beute Joſeph 
21 B Amann oh Herm 
22 Becker u BK 
23 Beinert ® org 
24 W ülard Niklas 
25 Berger Joh Ges 
26 Bing Kiefer 
27 Baumann Catbarina 
28 Lartram Heiur 
29 Ireckel Jobann 
30 Brida Geoffey 
31 Ber eram Jef 
32 Breit Michgel 
33 Bernhard Ka harina 
34 Behrens John 
35 Becker Mag retha 
36 Bam Louis 
37 Beinkm vn Rudolph 
38 Brendemour Franz 
39 Brames serdt and 
20 Br uling Franz Ferd 
41 Brüugemeyer Bernard 
42 Ba kmeier Franz 
43 Bom er Valentin 
44 Boxberger Florenz 
45 Blaſe Helar 
46 Bü ſch A 
47 Preur ling Peter 
48 Breiner Joſeph 
49 Bum Karl 
50 Bloch La z erus 
1 Bigge Citſabelh 
52 Bıplmann Caſpar 
53. Ber es Georg 
54 Bielenderg Al ertus 
59 8 phurſt X wertus 
56 Bitter Frier 
57 Braun G F 
58 Bleſer Lorenz 
59 Bir 
60 Baer Alois 
61 Belden Eyrel 
62 Bot ıg Bernard 
63 Bahre Geo 7 
64 Bohning Charlotte 
65 Barmelter C 
66 Buuf sean 
67 Bak Ber bolomaus 
88 Bereſch Paul 
89 Braun Andreas 
70 Conrad eter 
74 CS aar Ed arb 
72 Cyoriſtmann Peter 
73 Cuhn Jof ph 
74 Oo. ty De A 
75 Dore Cya les 
77 Din es J k b 
76 echer Co rad 
78 Dielinger Johannes 
79 Deutſch Mary 
80 Diel Georg 
81 Oachtler Katharina 
82 Dürſt Joſt 
83 Dietrich Catharina 
84 Daume er Mathias 
85 Deppe Anton 5 
86 Dinimadn Jak 
87 Diakamper Joh Heinr 
38 Dopf Richard 
39 Dreſſel Louie 
30 Dohrenbaß Adolph 
91 Dö ler Jehann.s 
82 Dü l aſe Charles 
93 Dell Atikolins 
94 Dollmann Rudolph 
95 Diebertshauſer Eberb 
96 Due müller Joſ 
97 D ckweiler Heint 
98 Emmeluth Juſtus 
99 Ebert Conrad 
100 Elff Jakob 
101 € chert Franz 
102 Engel u Neumanu 
103 Erkenb echer 34 
104 Espuch Jafob 
105 E enbardı 9 
106 Erm ntraut Michael 
107 bbelink Conrad 
108 Eiche Oskar 
109 Eßlinger Wilhelm 
110 Eg Michael 
111 Eggel Georg 
112 Eberle Jacob 
113 Eiſel Chr ſtian 
114 Ele bernd G H 
115 Eoret Atolph 
116 Eberling Johannes 
117 Fetie Hei rich 
118 Freuſe Frau 
119 Fürft Ma ame 
120 Kuchten niyer Hein W̃ 
121 F.oddermann Ger 
122 Flies G Adam 


423 Frib erg David 
124 Feyreng Job Gerb 
125 Sorb.rg Carlos 
126 F hr S eophan 
127 § ir Fanz 

128 F che Julius 

129 Führner Jakob 
130 Fe ler Dioats 
131 Federle Joſeph 
132 lege Heinrich 
133 Fiſcher Ferdinand 
134 Fricker Johan 

135 Fogt Friedr 

436 25 u Ce. 

137 Sich. er 


Cincinnati, 29. Juni 1853. 


299 Krauß Eva 

290 Kimm ech Themas 

291 Landermaen Eliſabethe 
202 Lächener Simon 

293 Laufersweiler Maria 
294 Ling Marla 

29 Lemmg Joh Hein 

296 Leipold und Gleiner 

297 Linkenb ch Wilh 

298 Luft Schneider 

299 Lorey Georg 

300 Lang seo Chriſtoph 

301 Lucke Frau 

302 Lippert Adam 

303 Link Franz 

304 Leiſer John 

305 Lüpke Franz 

306 Lug —— 

307 Liar Ca oline 

308 Lanſe Peter 

309 Lauk Mich 

310 Lermann Wilh 

311 Lüikemeyer u Schmidhuſer 
312 e ee Besten 
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314 Maier Anton 

315 Mayer Satıb 

316 Mayer Favter 

317 Meter J Dietrich 
318 Mayen Wm 

319 Müller Pier Balth u Michael 
320 Müller Margarethe 
321 Müller Fran 

322 Miettin er Wilh 
323 Metzner Jo a n 
324 Weäßger Eliſabetba 
325 Metz Heorg 

326 Mat inge Hein 
327 Michel Daniel 

328 Meſcher Bernardine 
329 Mebler Georg 

330 Mauſer „fidor 
331 Marıinger Nik 
332 Manton Eugene 
333 Marzbäuſer Carl 
334 Moc hel Geo Louis 
335 Mömeg Franz 
336 Merh ff zrilh 

337 arts Viktor 
338 Ma len Auguſt 
339 Maaſmann Gerhardt 
340 Maffey Ludan 

341 Mot Franz 

342 Maſchtuo Michael 
343 „eiſer Auguſt 
344 Mutlerer Jof 
345 Mengdelb Tyeodot 
346 Matz Franz 

347 Mäber Anna 

348 Megiue Sophta 
349 Nieden F idr 

350 Nei Ecleſtin C 
351 N.vaısfi Jean 
352 Na hman Wilh 
353 Nüo ing zarl 

354 Ytageletfen sinel 
355 N yper Auguſt 
356 Nienaber Sopbie, 
357 Neumvun Zoh 

358 Nledhammer Carlos 
359 Künning John 
360 Dyerbeue Tyeodor 
361 Dite-fump J X 
362 Oehlgöe Joh 

363 Oſſendorf Hetnr 
364 Dr Loren; 

365 Ortmann Carl 
366 Detler Stmon 

367 Pfeifer Antony 
368 Palzer Thereſta 
369 Picchs Jones 

370 Pleſſing Irt. dr 
371 Pi mann Jakob 
372 Pohl neter HW 
373 Preßler Jof ; 
374 Pandner Joh Mich 
375 Peſtor Con cad 

376 Pfiſter Joachim 
377 Prigelius Valentin 
378 Pfent Michael 

379 iſter John 

380 Pfe ffe Anton 
381 Pfetrer Abolph 
382 Pütz Joh Sof ph 
383 Peters Henrich 
384 Piftor John 
385 pues Willen 

386 Pf iffer Adolph 
387 Pfund Barber 

388 Qurnfenftein Peter 
389 | Ritiig 3 

390 2 


9 
391 | Rad Anton 
392 2 

393 Rauch Ferdinand 
391 Rapp Agatha 

395 Ro erfelcer Louis 
396 Riff Joſepo 

397 Reiſer Jakob 

398 Richert George 

399 R bbin — 

400 Ruthmann Gerhard 
401 Rictweger Ph lipp 
402 Regner Poilipp 
403 Retiner J A 

404 Rörig Auguſt 

405 Roth Magdalena 
306 Roder Tobias 

407 Rechtin Ph upp 
408 Reuſchel Lorenz 
409 Ritter Georg 

410 Römer Carl 


411 Redemann Michael 

412 Rob Peter Adam 

413 Rethmann CThrtſt Hein 
411 Ruoprecht Andreas 
415 Renz Fidel 

416 Ren; Cyciſttan 

417 Rimmeneperger Mathias 
418 Retmert Carl 

419 Schmiedt Chriſtian 

420 Schm edt Gottlob 

421 Schneider J 

422 Scheut X 

423 Snu rup Eliſabeth 
42⁴ Sn Louis 

425 Schwabe Sigmond 


— p >= Denn — 


139 Fleiicher Julius 
140 F og J Geo 

141 Frey G N 

142 Fettweis Leopold 
143 Frauenknecht Rudolph 
144 Fletemeyer Frtebr 
145 Finke Lambert Hein 
146 Frech Conrad 

147 Zleiſchmann Samuel 
148 Flechder Simon 
149 Fleig Andreas 

150 G bir Johannes 
151 Graas Grorg 

152 © üpp Sof: pb 

153 Geiſert Louiſe 

154 Gänger Philtpp 
155 Gölter Frtedrich 

156 Gerdes Joh Di te 
157 Grammig Franz 
158 Geſell Eyriftian 
159 Golter Joh Cbriſtian 
160 Gocbel Hetartch 
161 Gottker Henry 

162 Gögel Leonard 

163 Genrig e. 

264 Gatiſer 

165 Hehring Hermann 
166 Geriner Marie 
167 Günther Joſeph 
168 Glockner Witwe de Phtl 
169 G af Fer inond 

170 Gabmer Cortſtoph 
171 Groß Phit pp 

172 Blajer Matheus 
173 Gurdner Mathias 
174 Gartner Johann 
175 Gold Friedrich 

176 Gigleia Andreas 
177 Gel ger Johann 
178 Gugel Martin 

179 Goltſchalt Ctas 
180 Gnillon An dine 
181 Gäyrlich He urich 
182 Grünholz etez 
183 Hener Baltha ſar 
181 Hegel L 

185 Hart Carl H 

186 H yer Jobann Theo 
187 Hornbach Anna 

188 Herfel g & 

189 Hatol Johannes 
190 H ffmann 

191 Hi be Lorenz 

192 Heuzger Nikolaus 
193 Herzog Ambroiſe 
194 Hartmann Carl 

195 Hüdepohl L 

196 Haß Ignatz 

197 Helming Theodor 
198 Hirſch Zehn 

{99 Hartlau Ph livp 
200 Hirschberg Jakob 
201 Häßler eh iſttang 
202 Har ber e Jakoo 

203 Hottinguer A 

201 Helor Joh Ges 

205 Hes Caspar 

200 Hutſal Lominikus 
207 Hillſchulger Heinrich 
208 Hin en Peter 

209 H ud Feiedrich 

210 Hir meier Joh Hein 
211 Henßler Jakob 

212 Heimſing Anna Maria 
213 Harbick Jakob 

214 Hackwann Gerhard 
215 Hirſchauer Leonardt 
216 Hola der Jakobus 
217 Hıufer Jakob 

218 Hofele Ludwig 

219 Hoſſheimer H H 

220 Huopt Moritz 

221 Heith Phinpy 

222 Herruf Auton 

223 Hu e Wilhelm 

224 Henning Herm Heinz 
225 Heſſe Gaspard 

226 | Herbig Joh Irtedr 
227 2 


228 Hornberger Andreas 
229 Holder Gottlieb 
230 Hirſch Regina 

231 Horn Werner 

232 Hoffmann 5 4 

233 Hugel Dantel 

234 Holſtein Auguſt 

235 Haff: Lorenz Wilh 
336 Hauck Julius 

237 Hacſeler Anton 

238 Hirſchfeld A A 

239 Harſch Ehriſttan 
240 Jakob Georg 

241 Somael L 

242 Janſen Heinrich 

243 Je sler John 

244 Jäger Geo Heinrich 
245 Joe Carl 

246 Juakermann Otto 
247 Soft Gotifried 

248 K uzel Georg 

249 Koerber Jacob 

250 Klutt Joh Geo 

251 Koch Eduard 

252 Kropp Magdalena 
253 Kevering Hermann 
254 Klein Andreas 

255 Künneth Karl 

256 Königsberger r 
257 Klomann Adam 
258 Künnetb Karl 

259 Kl ſowsky Ladislaus 
260 Klein Andreas 

261 Kaen Henry 

262 Kolbe Werner 

263 Kock B H 

264 Kochert «riedrich 
265 Köber Heinrich 

266 Kleiner Simon 
287 Krieger Heiurich 
268 Kranzbühler Daniel 
269 Kipp Kuumig 

270 Kleiner Friedolin 
271 Küntzle Jakob 

272 Köger Conrad 

273 Kunz Wolfgang 
274 Krtes Joſeph 

275 Käßler Hef arich 
276 Kleile Joh Go tirted 
277 Kleinmann John 
278 Kahn Cbriſtian 
279 Köſters Bernard und E 


13² 1 Urfus 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


220 S eiber Catharina 


427 Scheidt Nicolaus 
428 So en Georg 

429 Schmerr Heinrich 
430 Steinkamp Joh B 
431 Strohm Joon 
432 Schopper Heinrich 
433 Schneider Andreas 
434 Stutz Peter 

4135 Schwetzler Pierre 
436 Schaup Franztska 
437 Schwarz Peter 
438 Schwe ſiager Paul 
439 Schäfer Jakob 
440 Stemmer Remig 
441 Stierle G 

442 Schneider Heinrich 
413 Stroder John 

444 Stang Neinard 
445 Schad Marta 

446 Scha er Johannes 
447 Scheurer Berrard 
448 See Joseph 


450 chwilk John 

451 Stern M 

452 Schirpe Gottfried 
453 Strick 

454 Schäffer Carl 

555 Stier Cuba ine 

456 Scharndo l ſt Ch. iſtian 
457 Schwabe S 

4.8 Schnell John 

459 Schwermann Franz 
460 Steckenborn Andreas 
461 Schick Joſeph 

462 Schorr J 

463 Scheidemann Charlo se 
464 Schowalter Maria 


465 Schreiner Caltha rine 


466 Stetele Wilhelm 

467 Schwaab Fri d ich 
468 Schettinger Conrad 
469 Sito meter Valentin 
470 Schaͤtzl in Margareth B 
471 St ubel Johann 

472 Sommer e W G 
473 Scherer Emil 

471 Sundermaan Bernarb 
475 Schätze 1 Valentin 
476 Stei metz Phllipp 
477 Schoner Michael 

478 Schüring J 5 

779 Schwermann Franz 
480 e Jatob 


l 

482 Schoſta Guſtav 
483 Schonteg Charles 
484 Sireidyer Martin 
485 Schuſter Joh Bapt 
486 Sch enberger Joſeph 
457 S rohtnan H 
488 Segel Babette 
489 Saus Pikel 
490 Sı.bihagen J 
491 Sa bnde ger Conrad 
492 Sücbeck Henry Anion 
493 Steuer Mathtas 
494 Schemek Leopold 
495 Siugmund a m. 
496 Schickner Jakob 
497 Schönlein Amalia 
498 Schren Joh Bernt 
499 Timmermann Henry 
500 Trautmann Danıel 
501 Timmermann Theodor 
502 Thies Gonilieb 
503 Thürwächter Frau 
504 Tietz Aug ſt 
505 Tuchſchmied, Wirth 
506 Toben Theodor 
507 Uhl Zeh And 
508 Uhlm Joh 3g 
509 Ulrich Carl 
510 Uhl Davto 
511 Ulrich Wilhelm 
512 Ulrich Cherſttan 
513 Ublmann J fob 
514 Voumer Conrad 
545 Volger Rudolph 
516 Vonwil Johann 
517 Vonnberg arl 
518 Bollm er Kudwitz 
519 Bon der Fange Herm R 
520 Vogel Johann 
521 Bewer K £ 
522 Valerius Mathäns 
523 Völker Ph 
524 Vogel bach Conrad 
525 Weſtphal Nie 
526 Weber 1 hbeodor 
527 Weller Chuſtian 
528 Wo mann Marie Agnes 
529 Weinvel L onarb 
530 Wolf Chriſtian 
531 Wagner Tobias 
532 Woftler George 
533 Weber Theodor 
534 Weller Chrtſtian 
535 Wagner Throdor 
536 Wagner John 
537 Wüſtrich Orto 
538 Weagand Nicolaus 
539 Wittmer Georg 
540 Weber Wilh Heinr Che 
541 Waflea Geo. Franz 
21 la Aut : 

aterhalter Joſep 
544 Wurtb Daniel 
545 Weller C 
546 Wennerhold Chriſtlan 
547 Weinkumm Peter 
548 Will Mary 


552 Welf oſeph 

553 Wichard Joh Gerh 
554 Wachter Heinr 

555 Warner Chriſtian 
556 Weber Joh Gen 
557 Wild Hein ich 

558 Werner Sohn 

559 Weitemann George 
560 Weinhold A 

561 Wolſer Ehriftian 
562 Wichard Joh Geo 
563 Wismayer H H 
564 Wa burg Franz 
565 Werrg 840 
566 Weber Joſep Anton 
567 Zimmermann Conrad 
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280 Krätzler Karl 

201 Kle ſter Eitefibeih 500 eier Auel dee 

282 Koenig Pierre 570 Ster Balıbafar 


283 Korn ann Heinrich 571 5 
284 Kunz C ſpar 572 gen 8 0 d 
386 Ki gef Marıt 5 Bupede 

Jo art 
287 Koellein Ouobald 375 | RR: r 
258 Kewenbeink Wiltwe A 


DE Beim Abbolen der Briefe iſt die Runmer des B 
Nummer der Briefliſte anzugeben. Joh 1 L. r 
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Subfcription 
8 4 auf 5 
Meyer's Univerſum 


IV. Band. 

Nun ſchon zum vierten Mal legen wir das Anfangsheft eines neu 
Bandes in die Hände unferer Frennde, wiſſend, daß — 42 gi jeder Die 
derke r willfommen geheißen wird, daß feine Quellen unverſiegbar find, und 
15 a feines Verfaffers mit immer neuer Sugentfrifche durch feine Blät- 

€ + ** 

Diefer Band wird vorzugswetſe mit dem Reiz der Neuheit ausgeſtattet 
here BEN 111 1 0 der Kunſt, Iaduſtrie, de 

er relipiöfer Bewegung bietet, findet in die 
beleuchtet von der klarſten und ſchärfften Neger Fah engen 

Die künſtleriſche Ausſtattung übertrifft das Vorherge gangene. 

Jeden Monat erſcheinte in Heft. Jedes Heft enthält vi er trefflich 
ausge fü rie S ta! ice, Anſichten des Intereſſanteſten aus dem Bereiche 
. aha? rg circa 20 Seiten Text. 

Gratis- Beigabe für unſere Subſertbent 
großes beſtoriſches Tableau 1 f f eine 
10 Mer cher der Schweizer im Rütli 
gewählt, ein Metſterwerk der Compoſttion und Stahlſtech-Kun el 
dem letzten Heft des IV. Bandes ausgegeben i 5 ei hr 

Das erſte Heft erſchelnt Neujahr. 

Subſeriprlonspreis 3 für den Band, oder 25 Cents für die Lieferung. 

IF Band J., II und III. ces amer, Univerſums, complet, in eleganten 
Einbänden, mit den zugehörigen Prämten, zuſammen 89. Jeder Band ein⸗ 


zeln 84. 
Hermann J. Meyer, Verlag von Meyer's Univer 
General Agenten für Ohio, Theobald und X he u er kauf in En: 
einnati. Januar 0, t. 


F. H. Röwekamp, 
deutſcher Friedensrichter, 
Office: No. 468 sch Ecke 45 Main und Abigail S:rafe, 
ine inna tt, O. 
Verfertigt und beglaubigt Vollmachten, Kaufbriefe, Mieth-Enntrakte, Hy⸗ 


potheken und iſt geſetzlich befugt Co pulat 
Dezember 20. = y Br 3 U 


Durch Smith und Winters. 

N haus und Lotte auf Auktion. 
Am Samſtag den 2. Juli Nachmittags un 5 Ubr ſoll au i 
Auftion an Ort und Stelle ein Framehaus mit 2 San a Koch, erat 
weiden, gelegen au der Oſtſeite der Plealant zwichen Liberen und Green 

Tor Die 3 705 Fuß Front bet 85 Fuß tief. 

edingungen— 8 baar, Reſt in 6 und 12 Monaten mit Int 
Morigagr geſichert. Titel gut. Verkauf pofttto, a * 

fuat 29, Smith und Winters, Ault. 

Durch Smith und Winters. 
er . Lotten auf Auktion. 

m Doanerſtag Morgen den 30. Jant um 9 Uhr werden auf Öff; 
Auktton an Or und Stelle verkauft, ine Lotte an nei Wesel Gunter 
Straße zwiſchen Betts uad Laurel. Die Lotte iſt 20 Fuß Front und 70 guß 
7 Ne „ un John H mline für wiafähr 5 Jahren. 

er jährlichen Rente von 10. Bedi — ein Dri i 
in RES ER edingungen—ein Drittel baar, Reſt in 1 

erner—etine Lo te an der Mortfelte der Bette Straße zwiſchen C 
und Linn Die Lotte iſt 25 Fuß Front und 9 Fuß tief zu KM e 
Alley. Bedingungen — t baar, Reſt ia 1 und 2 Jahren mit Zirfen, 

Fe rne eine Lotte an der s fifeite der Dudley Straße zwiſchen Hickory 
77 PURE in 25 Fuß Front und 110 Fuß tief zu einer Alley von 
4 Fuß Front. dingungen —k baar, Neſt ie afe 
Die Titel find gun, der Verkauf pofttio. ebe A een ee 
junt 26, Smith und Winters, Aufl, 


* 2 [2 4 
Rönigliche preußiſche Conſulats Notiz. 
olgende Perſonen find höflichſt gebeten ſich bald in meiuer Amteſtube vor⸗ 
zeigen zu woll n, da lch denſelben oder in d 2 i 1 
e en Ike a a (ren Abweſenheit bereu Freunden 
8 lhelm Müller 13) Marg. u. Maria K 
9 ni Rüd en 10 Aga tha Klaus in 
1 akoh Varntcke 6) Wiitwe Wilhelmina Bogenſchũ 
u re ; 10 mn Sau letze = 
3) { mmel, Maıhias 
2 It. sent nz N Anton BEN 
Salomon Neumann 20) Philipp Detbel 
89 Job, Heinr. Fe. Rauch 21) H. H. G, Toenſing 
9) Wilbelm Kemper 22) Jotann Funk aus Bade 
10) Wilbelm Lorey 23) A. Fritſch 5 to, 
11) Jeſept Lenz 24) Bapıift Deutſchle de” 
12) Fellx Haber 25) Stephan Deutſchle do 
15) R. u. A. Fiſcher 26) Theodor Lerch 
27) 4 5 u Manger 
Ctneinnait ben 21. Junt 1853. n 1 N 


8 &, Nos & G 
Paß No, 10 fünfte Streße nahe der Walnut [Apollo Building] 


if un £ J 
nahe Weſtern-Row No. 276 u. 278 (den vielbekann en alten S and). 


Fabrikanten und Händler von feinen Schmuckſachen und or- 
S ceeure von enguſchen und ſchweitzer Taſch nd, von 1 
goldenen und ſilbernen Hunlingease-Uhren (Jager-Uhren), großen Beifall 
finden, empfeblen ſich freundlichſt dem geehrten Pubtikum. 

Nuch it fteis ein vollſtändiges Aſſortiment von ein und achttäglgen Haus⸗ 
Uhren vorräthig. 

Juni 18. m}, 


— 


* 


Ein Brief 
für Sebaſtlan Schüblt liegt in der 0 
junt 25. t. b. v DOffteedbtefes Blattes. 


Anzeige. 

Frau Anna Barbara geb. Brändit verehlicht geweſene Rauch) wird hier⸗ 
mit erſucht bel Unterzeichnetem vorzukom men oder wenſgſtene ihre Wohnung 
1 um ihe Mitthetlungen machen zu können. 8 

uni 25, At, 0 C. F. Adae, Conſul. 


100 Arbeiter verlangt. 


Die Con traktoren der Maysville und Big Sandy Eiſenkahn, 
Meilen den Fluß binanuf, ſuchen 100 denſce Mrbel fn dle Gedern 


bett der Bahn, die fte ſogleich antreten können. — Ver tägliche Arbeitslohn iſt 


51,10. Die Gegend iſt ſehr geſund. 
Concord, Lewis County, Ky., den 24. Junt, 
juni 25. 1 W. t. * Hutchinſon u. Peaſe, Contr. 


a Anzeige⸗Blatt zum 


Heinrich Homann, 
Lichter-Förm und Britanta-Waaren-Fabrik, 
No. 211,dte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cin c innatl, O. 2 


Edward Kiſtner, 


Schild zur Urne, 
Importeur, 
; > Groß- und Kleinverkäufer in 
porzelanu. 

Pr Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller, Britania- 

Waaren ꝛc. 

No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
; Cincinnatl, O. 

Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muſtern direct von Eng- 
land, aus Staffordſhire Potteries bedeutend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu fein einem Jeden der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur 
völligen Zufriedenheit bedienen zu können. Juli 22. 11. t. u. w. 


 Weberfahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beſorgt durch das 


Handlungs » Haus uedering & Co., 
u. Würtembergiſches 


Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die auc be daß Diefe- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und * ſt en 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerei geſtchert werden. Die Herrn — 9 Co. 
find als zuverläſſige Schüffs-Rheder rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnötbig iſt. 

Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 

Joſeph Nie haus. 


November 9. 


Auguſt 11. t. u. w b. v. 
Dry Goods! Dry Goods!!! 
bei J. H. Busken, 


No. 234 nördliche der Gten Str. ib ider Plum und Weſtern Row. 

Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei- 
chen Aus wahl von den feinſten, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
hafteſten Sorten ſind, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höff lich, bei etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabei es auch zu 
feinem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 

dezember 31. te ne W. 


PDineimmati 


Wash Board Factory. 
J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


hat beftändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
ber berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
ſo eingerichtet, daß ER Competition befettigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü⸗ 
ende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 
aber Waſch-Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


1 J. t. u. w. 


Georg 2. Hanks, Glockengießer, 


Columbia Straße drei Thüren öſtlich von der Ludlowſtraße, 
$ gebeinte Öefhätel Glockengleß en und es 
Er macht fett Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengieß en und es ge⸗ 
lang ihm ae vieleMühe u. Aufmerkſamkelt hinſtchtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 
Form, Ton und Ausſtattung 
liefern zu können. 

Pe üte, Proportlon, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei- 
genthümlichen Grade von Hltze, erforderlich um Feſtigkeit und Stärke nebfl 
einem ſchönen Tone zu ſichern, ſo wie auch die beſondere Na ern in den 

ehörigen Verhältniſſen, waren Gegenftände worin G. L. Hanks vielfache 

ehr erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. N 

Hr. Kanks iſt im Stande Kirchen, Collegten, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ic. mit feinen vortrefflichen Glocken zu verfeben, 
ba er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahlſoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

lockenſpiele u. Geläute 

irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch mar 

Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
nach dem neueften und beſten Plane verſehen u. in jeder Bezlehung garantirt. 
Perſonen, welche weitere Aus kunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Briefe wenden an } 
Georg L. Hanks, Cinc., O. 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſplel von 4 Glo- 
cken an der „St, Peters Cathedrale“, Cine tunatl, kommen aus dleſer Glocken⸗ 
gteßeret, Januar 25 1 J. t. u. w. 


Glaswaaren, e 


Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oft Ate Straße, 
Cinc inna tl, Ohio 


Importeur und Fabrikant. 
Empfiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


amen Kleider und Mäntel ꝛc. 


D 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ic. 
en Gross and en detail, 
Snil 25. 13. t. u. w. 


J. H. + Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 


fo wie auch Meh lic. ic, im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße, Eineinnakt, O. 
DE Der höchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Produkte, Butter, 
er u. ſ. w. Jan. 27. 1. J. t. u. w. 


Auguſt Döller, 


Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
incinnatl, O. 
Die beiten, ſelbſt fabrietrten Calicos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. Man beſehe meine Waare ehe man ſonſt wo kauft. 
Januar 29. t. u. w. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Sübſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnati, O. 
Verfertigt neue Dampfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 


und beforgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 
Juli 7. 1 J. t. u. w. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 


n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzöſtſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren, 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut, 
Cincinnati, O 
Juli 27. . 


. 4 u 
— Mathias Bufe, 20% 
Dry Goods Store, 
Südoͤſtliche Ede von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnati, Ohto. 

Die beſte Auswahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Gele 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Caſſimeres, feine Leinen und Cali- 
cos, wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren. Geſchäft gehö⸗ 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben. 

Auch werden auf Beringen hier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Styl gevarniſcht, daß ſte völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 
februar 8. J. t. u. w. 


Wohlfeile Sommerhüte. 


Madam Rich, No. 204 fünfte Straße, erlaubt ſich die Aufmerkſamkett 
threr Geſchäftsfreunde und der Damen im Allgemeinen ergebenſt auf die ſehr 
niedrig e npreiſe zu lenken, zu welchen ſte jetzt den Sommer-Vorrath an 
Hüten, Putzmacher⸗Waaren und Mantillen verkauft. Derſelbe iſt der bedeu- 
tendſte und am beſten aſſortirte in der Stadt, von ihr ſelbſt in den größten Mo⸗ 
de- und Manufaktur⸗Handlungen in New⸗Aork ausgeſucht, wodurch ihr die 
Gelegenheit wird, zu ungewöhulich 5 5 5 Bedingungen abzulaſſen. 

B. 2000 Strohhüte verſchtedener Muſter, als Lace, Belgradis, Nut- 


land, Tulip, Toscana, Leghorn, einfache und Diamant⸗Satin, ſammt einer 

großen Auswahl Bänder ꝛc. zu Preiſen, die mitgroßen Zahlen darauf 

markirt find, liegen jetzt zur Anſicht offen bet Mrs. E. M. Rich, 
mai 27. t. u. w. No. 204 fünf te Str. zw. Elm u. Plum. 


BE Stein-Yard. 3 
Joh. Ger h. Ahrens, ＋ 
j \ Broadway en zwiſchen der Court und Hunt Str., 


ine ftnnat i, O. 
Indem er ſeinen Freunden und dem Publikum im 9 


N gem für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz⸗ 
lich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten 
er Nase durch Pünktlichkeit und gute Arbeit auch ſpäterhin dez 


Zutrauens ſeiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stelnarbelt wird Beſtens beſorgt. 
UE Monumente, Grabſtelne ic. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
Pn 
u 5 


t. u. w. 


Ch. F. Mönkboff, 
Handlung von 


Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern Britanla⸗ 
aaren tr, 
No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnatt, O. 

IL Bei ber großen Auswahl in benannten Ar» 
. — tikeln find die Pretſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
” zu ihrem Borthetle finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
chen, ebe fe ſonſt wo kaufen. Oktober 14 1 F. t 


t. n. w. 


* 

Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ua ren Handlung, 
No. 116 ste Straße, Nordſelte“ zwiſchen der Bi 

und Race, 
bat beſtändig vorräthig eine große Aus wahl inlän⸗ 
diſcher und ausländiſcher Porzellanwagren welch 

RER direct von den größten Fabriken bezogen und da hen iv 
febr billigen Preiſen 47 971 werden. 

IF Meier, Gabeln, Brltanlawaaren, Preſentirteller ze. 16. ſtete in bester 


Aus wahl vorräfhig. November 13. . n. w. 
Joh. S. Kau el, 
Grocerte und Vienne S ore, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMaln und Sycamore⸗Straße. 
DM, X t, u, Septbr, 90, w. K t. u. W. 1 lahr. 


7 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Pacman Ütain e ee 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 


(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Malin und Sycamore.) 

IF Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß fle ihre neu 

eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Plage vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofa's Büreaus, jede beltebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß-, Sycamore- oder Kirſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Klelderſchränke, Küchen⸗ 
chränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
ſchtedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig, Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
hand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch-Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. eis in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
den Stand geſetzt Möbeln ſo I und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
snbere Fabrfk, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
im Großen bedeutende Prozente erlauben. 

dezember 29. t. u. w. Atamer n. 8 9. 


B. G. Fedders. 
L U MB ER YA R D, 


an der Reading Pike nade Davis' FZoundro, 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ꝛc. bor- 
räthig bat. 

Da er im Stande iſt die Preife fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer⸗ 
n wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe ſte anders wo 
aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 iſt B. H. Fedders wiederum alleini⸗ 
ger Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt und bezahlt alle Ausſtände 
der früheren Firma B. H. Fedders u. Co., und wird ſich alle Mühe geben 
feine werthen Kunden auf das Beſte zu bedienen. 

July 7. 18. . u, 6. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


Tanalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
von Main, Cincinnati, O. x 

aben beſtändig vorräthig im Großen und Kleinen die beften Sorten Mehl für 

cker und zum Familten Gebrauch. Juli 14. 1 J. t. u. w. 


J. F. Bleckmann, 


BVerfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnut Str. Oſtſelte zw. Co nal und 12, neben Greenwoobs 
Foundery, Cincinnati, O. 

7 IF Hat ſtets venerianiſche Blinds jeder Gattung und Farbe vor⸗ 
räthig, die aus dem beſten Material verfertigt find. Da derſelbe ſchon 11 
Jahren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können feine Kunden auf promp⸗ 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in ſeiner Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. 

märz 2. 1 J. t. u. w. 


an eee . 
— H 1 * 0 r 5 
Aue een IR: 
H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
empfiehlt allen Freunde und Bekannten fein N Lager von Ellen⸗ 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch billig gemachte 3 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu ſeinem Hortbelt finden mei⸗ 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgepnzt. 
Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und billigſten Prelſen, beißt ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20 1. t. u. w. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Cine ina ti, O. 
8 1J. t. u. w. 


Wein⸗, Liguor⸗ und Eſſig⸗Geſch 
es MHerbfireit 
SL yält ſtets ein aus geſuchtes Lager von den beſten fran- 8 2 
zöſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog⸗ 
en-, Bourbon» und reltifizirten Whisky ic. Ferner ächten Weineſſig für 
afelgebrauch und Cidereſſig zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billigſten Preiſen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 
Venen aufs Pünktlichſte beſorgt. 
anuar 16. 


tauuar 30 


1 J. t u. w. 


Shepherd, 


Fabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowle elne vollſtänige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen-Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Etincinnat i, Ohio. 
Importeur von feldenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverztierungen und Patloove Bruftbänder, 


Juli 14. t. u. w. 1 F. 


Schleiferei 
Gerhard Schri 


ch ten, 
No. 456 Main Straße, 
6 


Oſtſeite, zwiſchen der Hunt und Abigall, 
ä Ineinnath O. 

N F_Syıcrft alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend bie 
beiten Sorten Sheeren für Schneider und Näherinnen, Naſtr.Meſſer, ir 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Aus wahl von Meſſern jeder 
zu den billigſten Preiſen vorräthig. januar 14. J. t. u. w. 


Baargeld für Lumpen. 
Mir bezablen den vollen Marktpreis für ge Qualität Lumpen in unſer! 
Waarenlagern. utler u. Bruder 
September 12. f. b. W. No. 215 Malnſtraße, und 27 Pearl Straße, 


rt 


— 


Cincinnati Brieflifte No. 25. 
Cincinnatt, 22. Juni 1853. 


1 Aſmuſſen H P 

2 Adam Valentin 

5 Aakenbauer Ferdinand 
4 Arends Karl L 

5 Af mann Karl 
Arme dinger Otmar 
7 Abr Anton 

8 A feld Wilhelm 

9 Urmknecht Kar! 

10 Adrian Gabriel 

11 a el 

12 Arens John, 
13 Alles aus Heinrich 


11 Bumiller rc 5 


15 

16 Bullmann Wittwe 
17 Bick Nikol us 

13 Bluhm Friedrich 

19 Burkard Baptiſt 
20 Behrens — 

21 Baer Ja kob 

22 Bürkle Guſtav 

23 Boͤdecker Aut en 

24 Bolmann Louiſe 

25 Brame er Heinrich 
26 Blugar Philipp 

27 Olſchof Anton 

28 Pramfhe ferdinand 
29 Bünte Lut 

30 Brebbermann Maria 
31 Bächgadt Chriſtoph 
32 Boß Paulus 

33 Biekle Matthäus 
31 Bo hrer Joſeph 

35 Bücker Ernſt 

36 Brinks Bernard 

37 Bebrie Degla 

38 Beckmann Joh Herm 
39 Burckard Pina 

40 Baur G beiſtian 

41 Biedenharn Bernard 
42 Bohrer Eberhard 

43 Büste Louis 

44 Bankenbühler Joh 
45 Becker Hermann 

46 Braaw Ma thäus 
47 Bentzinger Valentin 
48 Boos Paul 

49 Bühler Sofeph 

50 Brinkmann Theodor 
51 Benzing Jakob N 
52 Berg a8 Bernard 
53 Beckſchulte Bernerd 
54 Biu Jakob 

55 Bürger Johannes 
56 Baumgarten Clara 
57 Caverline Andreas 
58 Crenz Jakob 

59 Düßold Georg 
60 Düäng Frteor Wilhelm 
61 Diekmann Franz H 
62 Duening Heinrich 
63 Darpel H 

64 Drach Carl 

65 Dinkelmann Adelheid 
65 De Bakker A 


67 Dügeſcheldten Schuchardt 


68 Deiker Chriſtian 
69 Danareutber Ab abham 
70 Dach ler Katharine 
71 Diel Jakob 
72 Diehl Lorenz 
73 Dietrichs W 
74 Deters Franz 
75 Droll Künigunde 
77 Dreier Herm Ber 
76 Dürrmüller Joſeph 
78 Debre Johannes 
79 Eaglert Joh 
80 Eberle Jakob 
81 Eormantraut John 
82 Ehinger Erhardt 
33 Es pach Jakob 
84 Elfers Joſe ph 
85 Eberbart Mons 
85 Eckardt Conrad 
87 Ettelmann, Brüder des 
88 El manu Joſeph 
89 Erkel Heinrich 
90 Edret Joh Bapt 
91 Faber Sebaſtian 
92 Fiſcher Friedolln 
93 Febber und Mets 
94 Frechling Wilvelm 
95 Fortmann Katharine 
96 Feldbake Hetarich 
97 Fromm Friedr Julius 
98 . 
99 Faiß Peter 
100 Fertw 8iß Leopold 
101 3% d Johannes 
102 Fuchs Auguſt 
103 Fint Friedr 
104 Fehr Albin 
105 Fehr Stephan 
106 Fraund Elias 
107 Fiſchel Morris 
108 Fei Wil elm 
109 Funeke Heinrich 
110 F ldmann H 
111 Fiſver Auguft 
112 Groß topf Andreas 
113 Glan den Berntard 
114 Grünewald He e nrich 
115 Geige Johannes 
116 Göddel Adam 
117 Gotel Heinrich 
118 Gerber Peter 
119 Geie ewell Adam 
120 Ga ſta Eliſabeth 
121 Gauß Carl 
122 Goeb 
123 | Gollut Andreas 
4 2 


12 

125 Graf Rorbert 

126 Glanzner Nikolaus 
127 Gelhau ſen Anton 
128 Glatyß Franz 

129 Gebh uer Frſedr 
130 Greiner Regina 
131 Goecke Bernard 
132 Gutherz Henry 

133 Ge ger Jakob 

134 Gauer Valeutin 
135 Gubitz Hermann 
136 Go tſchalk Joh Fer) 
137 Hoffmann Johann 


246 Meter Iriidrlch 
247 Meyer Abraham 
248 Maxx Hirſch 

249 [ Müller — 


250 '} a 

251 Müller Friedr Wilh 
252 Müller Pil det W. 
253 Müller T W̃ 

254 Metz Me thildis 
255 Miß Grorg 

250 Martin Got fried 
257 Meininger Geo Joſeph 
258 Menke Arnold 

259. Meß Heinrich 

260 Mahr Hubert 

251 Mauger Peter 

262 Müller Sebaſtian 
263 Muſefamp Georg 
264 Magius Sophie 

265 Meter Felir 

266 Marx P ter 

267 Mergel Wm 

268 Werl Marbias 

259 Merling Caſpar 
270 Minnenbuſch Eliſabrth 
271 Minnenrup Joſeph 
272 Morfiy Anton 

273 Ma tia Bernard 

274 Molitor Martin 


275 Marbles Bea tha 


276 Mönch Michiel 
277 Mette Heinrich 
278 Nobbe Frtedr 

279 Nutmann Gerhard 
280 Nimöller Catharina 
281 Neiminger Joſeph 
282 Nlewann Franz 
283 Neumann Salomon 
284 Nieſt ate Zicharias 
285 Nau Dominikus 
286 Ott Georg 

287 Oberding Rudolph 
238 Oſterhalt Fritz große 
299 Oeſterle Joh Geo 
290 Oberie Joh 

291 Oeſterlen Joh Geo 
2 Best Its 

— vontzuk Joſep 

291 Popp John 

295 Purs Wilh 

296 P tershaus Michael 
297 Petermann Wilh 
298 Popp Chrtioph 
299 Pfelffer Mary 

300 Pfaff Nikolaus 
301 Wetert Heinrich 
302 Pleie Joſeph 

303 Piek Johann 

304 Roſe Franz Hein 
305 2 
306 N 

307 Rıre 9 

308 Nenzerbrint Friedr 
309 Rufli Michael 

310 Rohe Jobann 

311 Roſer Simon 

312 Rorblan Chriſtoph 
313 Riegger Arnold 

314 Rechaͤrdot Adeleide 
315 Raſche Friedr 

316 Roih Johann 

317 Rech Heinrich 

318 Rauſch John 

319 Ritte Anna Catharina 
320 Raforth Joſ 

321 Renner Chr ſt an 
322 Reuß Ferdinand 

323 Röcker Alfred 

324 Rabe Adam 

325 Roths Carl 

326 Rauſch Friedrich 

327 Recht meier Chriſtlan 
328 Rreiannger Johann 
329 1 Rubenoff Ernft 

330 Reinbard Diedrich 
331 eee Georg 
332 Rumpler Anton 

333 Rothland Bernard 
334 Rack brand 9 

335 Rottier Magdalena 
336 Rauſcher Johannes 
12 0 e 


38 
339 Schmidt Martin 
340 Schmith Peter 
341 Schmith A F 
342 | Schneider Joh Jar 
343 2 


344 Schneider Joh 

345 Sthneider Joh D 
346 Schneider Conrad 
347 Schneid r Zachartas 
348 Schneider Adam 
349 Schneider Jakob 
350 Straßer 
351 Schäfer Job Adam 
352 Sander Roh Phil 
353 Spatzbarth A 

354 Stintzi (vehrer) 


ae Friedrich 


355 Schwarzwälder Johannes 


356 Stahl Nikolas 
357 Seitz Tobias 


358 Schott Bonifacius 
359 Scherer Heinr 

360 Schütz Peter 

361 Stel wage Walburga 
362 Schever Anguſt 
363 Schonning Charles 
364 Stme Friebdr 

365 S: mon Michael 
366 Sendelbach Andres 
367 Straus David 

368 Silberſton Jakob, 
369 Schiller Geo A 
370 Stichhe im E 


371 Slebenmann Schrmacher 


372 Schlöſſer Heinr 
373 Schöpfel Wilb 
374 Schules Cbriſtian 
375 Scherr Joſeph 
376 Suer Joſevb 
377 Stegmann Conrad 
2 5 — u.a 
tobt und Laml 
330 Stock Guſtav 
381 Schwing Valentin 
382 Saulmüller Jean 


Anz eige Bla 


383 Säver Johannes 
384 Stadelm enn Fe 
2385 Straus Jacob 
380 Schwabacher . 
397 Schielen ch Jakob 
398 Scharrzes Cbarles 
389 Schindler H nig 
390 Salatbin Heinrich 
391 Sieg l Gotlievyn 
392 Saß Hermann 
393 N e 
394 Sauer Aqu lin 
395 Schonther John 
396 Scheeifeld Heinr 
397 Straße Do or Julius 
153 Helmich, Schubmacher 398 Stimming Therd 
154 Hugegtobler J 999 Schwenker J W 
155 Soerur A S 400 Schtedt F 5 
156 Hofreiter Anaſtaſla 401 Stange Reinbard 
157 He mann Ja lob 402 Schweizer Joh Ir 
158 Har ing Hermann 403 Statt G A 
159 Heck Ernſt 404 Seibert Hermann 
160 Holthaus Franz Hein 405 Streudt Jo erh 
161 Hortinger Anton 306 Schwegmann J 9 
162 Heitlegger Ehriſtlan 407 Sonn ag Michael 
163 Horger Geo Phil 408 S'shir Hriedr ech 
264 Hafner Urban 409 Schlöſſer Heinr 
165 Hauck Friedr 410 Schute Ir tz 
166 Heim Enſabeth 411 Schwier Helnr 
167 Hillebrecht Andreas 412 Stiehle Fele dr 
168 Hopprler Adam 413 Schuldilein Ambroſt 
169 Hir tin Sophia Barbara 411 Schaebmacher Adam 
170 Hermeyer Arnılo 415 Saß 3 
171 Haarlammert Wilh 416 Strohmeyer Franz Hof 
172 Haufer Jobann 417 Seegers J Bernd 
173 Hei Wilh Helme 418 Schelte Bernd 


138 [Häfner Conrad 
HT 


139 a 

140 Hartnagel Joſeph 
141 Hollerbech Michel 
142 Hildebrandt Albert 
ir Hätzner Georg 
44 Herrmann Julius 
145 Helenkamp C Maria 
445 Hanf — 

147 Seufır Mariana 

148 Heiner Heinrich 

149 Hirich Cbyiſtoph 

150 Hnibers Ceiſsbeth 

151 Hecht Adem 

152 Heller Friedrich 


174 Helrz Auguſt 419 Sch ottmann Heinr 
175 Harniſch Sonn 420 Strod⸗mann Stephan 
176 Hanfılmain Geo M 421 Stalkamp Jo Herm 
177 Habig Wendelin 422 tall A neld 


178 Hultzer Doroihen 423 Seuf Karl 


179 Jobarn Friedr 424 Schück Bernard 
180 Johanning Joh Heinr 425 Edywouy 


426 Sidel Xavier 

427 Seggewann Irledr 
428 Steenkamp 

429 Theobald Hein 
430 Treſp Nikolaus 

431 Theieing 8 

432 Tennies Herm 

433 Treiber Iris 

434 Tholen Helarich 
435 Trion Barıholsmat 
436 Ziege John 1 
437 Timpermann Heinx 
438 Tuchſchmiedt und Gerich 
439 Teifel Peter 

440 Thormö len Joh G 
441 Unruh Ehriſt 

442 Vuſſar Wilh 


Krauß Eva 
2 


183 Knaben Heinr 
184 Kremer Samuel 
185 Kiefer Joh 

186 Kopp Friedr. 
Ketterer Nikolaus 
188 Keutz Kael v 
189 Klein A 
190 Künning Heinrich 
191 Kreuz Nllolaus 

192 Koln Michael 

193 Krüjans Wilhelm 
194 Keller Hen 

195 Konrath Peter 

196 Arasme: Franz 

197 Klowſowskv Ladislas 


198 Kreuter Joh 443 Bricktiak Hermann 
199 Krebs Peter 444 


Von Wyock Eduard 
200 Kling Geo 445 2 
201 Kupner Adam 446 Voß H 
202 Kahn Chriſt 447 Varſon Joh 
203 Krones Jobannes 448 Völker Heinr 
204 Koh ken John H 449 Volperd Franz 
205 Klein John 450 Wachtler Joh 
206 Kiechler Kreſenzla 451 Weehrle Wm 
207 Klocokner Joh 452 Wörz Sof 
208 Kruthaup J H H 453 Wamsgans Thomas 
209 Kampmann Bernard Heinr 454 Wende oth Rudolph 
210 Klingenberg Geh H 555 Wiemann M B 
211 Kaiſ er Kavter 456 Wilker Hermann H 
212 Kamzmeyer Joh Heinr 457 Wittlämp er Friedr 
213 Köppen Marla 458 Wagſchal Friedr 
214 Kickböfel Ph lippina 459 Wu ſter Frier rich 
215 Klintworth Chriſtian 460 Weigel Peter 
216 Rebrer Peter Anton 461 Weismann Peter 
217 Kıedat'h Barbara 462 Wißler Jos 
218 Krauſe A cguſt 463 Weiß Moria Eva 
219 Kern Joſ ph 464 Willkomm Lore 3 
220 Kreiſelmeter Anna 465 Wigle Theodor 
221 Kir chof Ludwig + 466 Wenſing Jof 
222 Klnner John 467 Wittmer Georg 
223 Koch Eliſabetha 468 Waffifing Hermann 
224 Kleter Rudolph 469 Wu ft Chriſttan 
225 Köhl Ge 470 Weller C 
226 Krüph Job Gerhard 471 Wrimann H 
227 Lampert Geo 472 Wimel Peter 
228 Liechti Joh 473 Wolf Joſepha 
229 Laarmann Roelof 474 Wipper And 
230 Lütkenhof Joh 75 Wöllner Chriſtiana 
231 Lauer Paulus 476 Weußel Beujamin 
232 Lörcher Jakob F 477 Weil Johannes 
233 Lind mann Jakob 478 al Joſepha 
234 Lepple Mathäus 779 Wellte Andreas und Gregor 
235 Löffller Guſlav 480 Weinkel Peter 
336 Leiſer Johannes 481 Weigell Jobann 
237 Linz John 482 Wilke J G Hetnr 
238 Lich Konrad 483 Welte Iſidor 
239 Lemſter Sophie 484 Wente Bernardine 
240 Lake B Heinr 485 Wode Peter Lois 
241 Licone — 486 Jan mann Jakob 
212 Loon Friedrich 487 Ziegler Friedr 
243 Lang Jakob 488 Zets Ernſt 
244 Meſer Franz Sof 489 Ziegencein Chriſtoph 
245 Meier Sof 490 Zehler (Lehrer) 

IF Beim Abholen der Briefe iſt die Nu nmer des Brſefes, fowle die 

Nummer der Briefliſte anzugeben. John L. Vartte r, P. M. 


An niverſarium. = 

Der St. Johannes Verein bei der St. Marfenkirche feiert nädh’en Sonn⸗ 
tag den 26. Junt fein Anni erſartum, wozu der St Paulus Verein und der 
St. Winibrovus Verein eingeladeu wird. 

Die Witgliever des St. Johann s Vereins, ſowle auch Diejenigen, welche 
es noch zu werden wünſchen, ſind hiermit erſucht ſich nächſten Sonntag, Nach- 
mittags ia Mor bei der St. Marienkirche zu verſammeln, um aa dlefer Feter 
Theil zu nehmen. How. Hr. Eltmann, Präſ. 

Carl Cavemann, Sekr. 


Extra⸗Verſammlung. 

Die Mltglieter des St. Bonſfazius Jünglings Vereins find hiermit er 
ſucht, ſich Sonntag den 25. Jun! Nachmittags 1 Uhr mit uhren Auszeichnun⸗ 
gen im Schulſaale bei der bl Dreifaltigkeits-Kirche einzufinden, um vog da 
mit Mufti! nach der St. Joſephs Kirche zu ziehen und der Feuer des Gt, 
Ayftu Jünglings Vereins an genannter Kirche beizuwohnen. Es find alle 
Mitglieder, ſowte auch dieſenigen, welde Mitglieder dieſes Vereins zu wer⸗ 
den wür ſchen eingeladen pünktlich zu erſcheinen. 7 

F. Schuler, Sekr. H. Tepe, Präſ. 


Fahnenweihe und Verſammlung. 

Die Mitglieder ces St. Joſeph's Vereins bei der St. Joſeph's Kirche 
verſammeln ſich Sonntan den 26. Juni mit ipren Auszeichnungen im Schul⸗ 
faale bel der St. Joſe h's Kirche, um ia Folge freundlicher Einladung an der 
feierlichen Fahnenweihe des St. Aloyſtus aa evereins Theil zu neh⸗ 
men. Nach der Vesper hält der St Joſeph's Verein eine regelmäßige mo⸗ 
nailiche Verſammlung, wozu alle Vereinsmitglieder Beſtens eingeladen find, 

J. B. Puſt, Sekt, f F. Höffer Präs. 


12 * 


a 2 Sonntag den 12. Ju-! Abends 9 


Starb 


b einem Al 
10 Monaten und 12 Tagen, 5 baus ir Alt 
deſſen Ehefrau Ma 17 on * a r A 5 
; \ Es 


3 eo uns Eremſung nicht! 1 9 8 5 
am 14, Juni Carl Hetur Reling in einem Alter von 10 Monaten und 
Tagen, Sehn von H. H. Nel veſſen Eteſtan Cena geh, Mkhr- 


ka mp. 2 * 
„es O liebſte Eltern! trauert nicht, 
Bedenkt, wos unſer Hetland ſpricht? 
„Laßt die Kleinen zu mir kemmen, 
enn rür ſolche ic meim reich.“ f 
Ich bin nun der Welt entronneny “ eu, 25 
5 Bin ewig ſelig, froh und reicht. 
an Altersſchwäge am Frtiteg den 17. Juni Mexgens um 5 Minuten nach 12 
Uhr, Hermann Gerhard Ria ktermann, geboren den 10. Apr 11763 5 
Alter von 90 Jahren, 2 Monaten un.? Tagen. Irtede feiner Ans, 
Neunzig Jahr' hab' ich gerungen 
gi ter Erde Sammirtdal, 5 5 
— pie] f en 89 75 
mein che ſt emporgeſchwungen 
Zu dem Age een ke er, . 5 
Der mit feinem Willens—Worte f ; A 
Mich zu einem beſſ'ren Orte Be ! 
Rief, um dort den vehn der Mähen 7 
Zu empfangen. Neuneig Jahre 
Sah ich fortbewegen ſich 5 
ae 7 5 RE ten, > A 
N Bötkerſchaften guf er Bahre; 
Bis end ich wich der be 9 
Manie —D'rum ihr meine Lieben 
Die ihr feto zurückgeblſeben, ’ 
Meine Kinder, meine Enkel, 
All ihr Freunte: Weiche Wonne, 
Wenn ach dieſer Bit Sturm 
Lacht dem vielgepruflen Warm 5 
Eine neue Morgenſonne. * 5 
eee Tut . Overbeck in 59 Mi 1 
Jabr, onat un agen, Tochter von Joh. Heine rbeck und d 
Ehefrau Bernardine geb. Bro amp. le 1 * 
O Ertern! trauert nicht ſo ſehr 5 
An euers Kindes Bahre! 
Ich ging zu Gon im Lenze meiner Jahre, 
Und dieſer Gort—tft ver nicht Herr? 
Bin ich nich auch fein eigenes Pfand, 5 
Von Ihm euch nur geliehen? 1 i 
D'rum gebt's zurück und laßt den Liebling ziehen! 
Er zieht ja in fein Vaterland. 
am 17. Juni Joh. Thomas Hoff ine nem Alter von 3 Jahren, 3 Monaten 
75 5 Tagen, Sohn von Grortz Hoff und deſſen Ehefrau Eliſabeth geborne 


— * 


Rofen blühen, prangen, welken; J 
AR put * hin: 

auch ich; noch jung pon Ja hren, 
Mußt! ich ſchon zur Geube fahren, 2 N 
Da ich kaum noch Spreſſe bin. 5 
Aber welches Glück far mich! r 
Denn meln Geiſt rer. TER TER 


am 17. Juni Maria Anna Gröne geb. Langkamp nach einem sweilmpmaktide: 

Kiankenlater an der Auszehrung in em ler — 5 Jahren. * m 
Ach ! auf dieſem Erdenrunde 
Iſt zu jeder Zett und Stunde 

. Alles ungewiß: 
* . Unfät wandelt ſelbſt das Leben, 

Von Gefahr und Tod umgeben, Er 
In die Finſterniß. 


Nr. 16 Weſtfrentſtraße, Le Main 8 Walnut. 


Enropälſches Bank⸗ und W a 
ee e REAL 


0 

Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, 
Wosnabräd, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, en 5 Mam 
Abelm, Carlsruhe, Straßburg, Paris und London find bei mit jeden Aus 
. — in größeren und kleineren Summen zum billigſten Courfe zu 


haben. 
8 8 
0% Collectionen und Auszahlungen jeder Art in allen Theil 
mern Wechſel e ei . 80 8 2 2 prompteſte Fete: 
r Wechſel au w- Nark, St. Louis und New- 
N immer det mir das Geld erheben. N . mar 


5. Conſulat 
für die Königreiche Würtemberg, Bayern und 
Hannover das Großherzogthum Oldenburg und 
RR e Naſſau. 
.Der Unterzeichnet jeden Tag während der Geſchäfts⸗ 
0 finden in feiner Office No. 16 Grorkfraher Norbfelte heilen er Malu 
Wand Walnutſtraße. 
. Einchneinnatt, den 16. Jult 1851. 
Jan. 8. 1 J. t. u. w. Carl F. Adae. 


C. F. Adae & Labrot, 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Mai 


und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
. Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und rothen Weinen, 
NS pe pen ic, 5 a ET ſowie ihr 
erkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana nd 
6 ten ſpaniſchen und amerikaniſchen Sitter Tabels e K abe f 
100 Jan. 8 1 J. t. u. w. 


L. Staniglaus, 
Königlich Preußiſcher Conſul in Cincinnati. 


Derſelbe beſorgt Wechſel und ſonſtige Geſchäfte in und nach allen Theil 
Dentſchland, det Schwelz, Elsaß und in den Bereintgten n 


Billiges Grundeigenthum zu verkaufen. 

Ich babe in Folge neulicher Vermehrung meines Grundeigenthums in Süd- 
Covington daſelbſt, in größerer Auswahl als bisher, ſehr viele ſchöne, ebene 
und grobe Bau-Lots, beinahe in Anſicht Cincinnatt's am Liding Fluſſe und 
der Covington⸗Lexington⸗ Eiſenbahn gelegen, ſowie 19 Acre cultivirtes 
Land mit Scheuer zu verkanfen. Daſelbſt haben ſich ſchon mehrere deutſche 
Familten angebaut. 2 
Zum Verkauf oder Tauſch biete ich ferner an, verſchlebenes ſchönes Grund- 
eigenthum gelegen nahe bei Cincinnati, Newport, Sandusky-City, Toledo 
Perrysburg u. ſ. w. ee Sr 

R antslaus,. 
I Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Stra 
E tnelnna tl, 8. Dezember 1832. | f 

begeiber b. 18. 

ar, 


— N ne FE 


: nee a # 1 


2 2 u 


cbeitss 


Freund. 


a ujeige Blatt zum Wah 


. — man ‚mm mm hun mn en — 


No. AN. 


ur 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 


des 
Wahrheits⸗Freundes. 


Offtee: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 


Sten und böten) Straße, 
See 
Fur den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 


U unter dteſem Titel wird alles für den Wihrbeitsfreund eingehende 
Wenn Jemand 
des bit ba, und dies nicht bier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge- 


Held, ſowohl Ridtände als Vorausbezahlungen quittirt. 


beten, es ſogleich anzuzeigen. 


Sinetnnatt,D. E. Ebinger 52 16. Wilbelm Wennig 52 16. 
rich Albers 42 16. H. . Albers 52 16. 
Jos. Vornti ke 40 16. Bernard H. Slipper 16 17. H 
20 17. H H. Blieckm enn 52 16 Joh. Fried. Weber 43 16. 

Potoſi, öDtse, Sofepb Unpribofen 42 16. 

Minſter, O. Bernard Ortmann 52 15. Theodor Schemmel 52 16. Joh. 
B Vieniag 33 17. Peter Guſt 11 17. 

Martaſtein, O. Bier Tbamann 17 17, 

Wilkes barce, Pa. Jakob Buſch 26 16. John Müller 46 16. 

Sandusky City, O. Rev F. M. Boff 28 17 

Teutopolis, Il. Jos Feldhacke, 52 16. J. H. Brummer 52 16. 

St. Marie, SU, Rev. 5 J. tiber 52 15. 

Jorkville, Ja. G. Herr 42 16. 

Jroburg, Canata Peter A. Spetzig 30 17. 

Guttenberg, Jowa. Wm. Kamphaus 46 16, 

Tovington, Ky. G. Hein 43 16. 

Jerdinand, Ja. Bernard Lale 42, 16, 


Au art 52 16. 

Franz Rußberg 1717. 
Hinrich Niehaus 2 17. 
Chillteothe, O. Michael Rollmann 52 61, 
Millſtadt, Ill. Peter, Joſeph Licht 46 16. 


Hela 
Gerbard Hartte 52 46. 


Peter Lint 32 10. 


9 F Ja. Hermann Sand 13 16, Joſeph Stecher 


D 


— — 


Schullehrerſtelle vakaut. 


un 


Eln tüchtiger unverheiratzeier Schullehrer römifh kathellſcher Rel'glon, 


mit guten Zeugniſſen verfehen und der engliſchen Sprache mächtig kann vom 
1, Auguſt d. J j 
lung erhalten, 

age ben. 
Unterzeichneten wenden. 


B. Hengebold, Pfar. 


Auktions Verkauf. 


Vurch den Teſtaments Vollſtrecker des verfiordenenr J B. Smich ſollen 
am Dienſtag den 19. Jul um 1 Uhr Morgens vor der Poſt office der Stadt 


Oldenburg in Frank in County, Indtana, 240 Acker Land Se'tion 21 in Rp⸗ 


ley Co into. 2 Ml llen ſüdlich son dem Verkaufe platze und 14 Male nördlich 


von Balesville Oepot an der Elſenba hn von Laweengeburg nach Greer ssburg 


elegen, verkauft werden, beſtehend aus dem Nordoſt Viertel und der öſtlichen 


älſte des Sivot-Bi rreld genannter Sektion Da ſſelbe fol in Letten on 
40 Acker verkauft werden, wodurch einen Manne mit ſchwachen Mitieln Ge 


legenheit geboten wird, für ſich und Famitte eine Heimath nahe dem obenge— 


nannten tlügenden Stäbchen und nahe einer großen Kicche und Schule, und 
zur ſelben Zett nahe der Eiſen ahn in gründen, 


gung baar, außer nach anderweitiger Uebereinkunft. 
E. W. Hof fner, 
4-15 Exekutor für®, J. Srtib, 


Vergadering. 


De leeden der hollandsche St, Willibrordus Vereeniging wor- 
den verzocht op Zondag den 3. Juli na de Vesper onder het 


kerk gebouw de maandelyksche Vergadering by te wonen. _ 


De leeden voorol worden verzocht daar teengenwoordig zyn 


omreeden er belangeryke Zaken te verhandelen zyn. 


Ook worden deegeenen die zich aan boven genoemde Verte ni- 
ging willen aansluiten hiertoe ten vriendelykste uitgenodigt. 


W. F. G. Schuebeler, Seer. 


J. Holweg, President, 


Verſammlung. 
Der St. Carl Borromäus Verein hält nächſten Sonntag ten Zult 


unmittelbar nach der Veſper ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale 


unter der St. Philomenakirche. 
Auch find diejenigen, welche wünſchen Mitglied zu werden, freundlichſt 
eingeladen daſelbſt zu erfcheiner, 
Hoch v. Herr Kuhr, Präſt. 


H. Hörſtmann, Secr. 
Anniverſarium. 


Nächſten Sonntag als am 3. Juli Feiert ter St. Waulus Verein beider 
St. Paulus Kirche ſein Anaſverſirlum wozu der St. Joheimnes Verein ein 
geladen iſt. Die Mitgiteber des St Paulus Vereins, fo wie auch die, wel- 
che es noch zu we den wa nſcheu find hiermit erfuht ſich rächſten Sonntag Nach- 
mit ag um ein Übe bei der St. Paulus Kirche zu perſammelr, um an dieſer 
Feier Theil zunehmen. 

G. Gellenbeck, Sekre. J. Wernke, Präft, 

Junt 29. w. u. t. 


2 a 4 * 
Adminiſtrations⸗ Anzeige. 

e wird hiermit bekannt gemacht, daß die Unterzeichneter als Abminiſtrato— 
ein des Nachlaſſes des hie ſelbm verflorvsi.en Heinrich Buckmann gerichtlich be⸗ 
ſtätigt wurde. Alle, welche an den Nachiaß ſchulden, ftad er ſucht unperzügli y 
zu ahlen, uno Diejenigen, welche Forserungen daran zu haben glauben, auf- 
geforzert, dieſelben geſetz ich bewieſen einzureichen. 

B. Moormann, Frtederika Buckm ann, 


Advokat. Admtriftratorin, 
Cincinnati Juni 29, 1853, 1 W. t. u. 44—46 w. 
Haus zu verkaufen. 

2 Ein dreindckiges Haus und eine Lotte werden in der Stadt 
Newport zum Verkauf angeboten. Die Korte It 30 Fuß front 
und 4 Faß taf, Das Gebaude war zn einem Bäger-Laden 
benutzt und eaſt noch ein auler Ofen im Haufe, Der Platz etg- 
net ſich für eine Bäckerei, Grocerte oder für ein Raffeebaus, es llegt an der 
Main Straße, wo die Newport und Gtvington Brücke über den Riding Fluß 
führt. Bedingungen günſtig für den Käufer. 

egen Näheres wende man fh an ben Untexzeichneten 

. A. Miller, Agent. 
Bellevue zwiſchen Nork und ra ae Ky. 
Bu 


Juni 29. 


Durch Smith und Winters 
Ein ſehr wünſchenswerthes Wohn⸗ 


ba us an Kemüle Straße auf Auftton. 
„Am 5 den 2. Jult Morgens um 9 Uhe ſoll auf öffenzlicer Auktion 
an Ort und Stelle ein ſehr wünſchenswerthes Kaditein- Weh haus mit 10 
großen Zimmern, Badehauſe, Feuer, Ciſterne, Hydraut, Wäſchepreſſe u. f. 
D. verkauft werden. Alles iſt in beſter Ordnung. Das Haus (tegt an der 
Nordſette der Kimble⸗ Strafe zwiſchen John und Mound. Die Lotte hält 25 
Fuß Front, bet 100 Fuß Tiefe 
Bedingungen: 2300 baar, Reſt in 6 Monaten mit Intereſſen und 
durch Mortgagelgefichert. Titel gut. Verkauf ohne Mückhalt. x 
Smith und Winters, Auftionär, 
Junt 29. No. 221 Vine Str. 


B. Coelker 


Gerhard 


: an beiter St. Phtlomene Kirche in Cineinnaii elne An el- 
Freie Woknung m Pfarr hauſe und paſſender Gehalt wirdge- 
Darauf Refleetirende können ſich perfärlich oder ſchriftlich an den 


5 Bet letzterer kann er eis 
für alle feine Produkte einen guten Markt und gute Preiſe finden. Bedin- 


Niſchmüller & Löſcher, 


Commiſſions-, Speditions- und Wechſel-Geſchäft, 


No. 70 8 , ee 7 257 or k. 

Durch unſere direkten Verbindungen Inn, 
mii den hauptſächlichen Schiff“⸗Expe⸗ Hr 35 
tienten ia den verſchtebenen Hafen 


ts wir in 


en, 
ſowle auch von Jedem andern Inlanbsplatze Deutſchlonds, oder Schweiz aus 
nach Ne w-Nork, Phlladelphia, Baltimore, New Orle⸗ 
- 75 Boſt on oder Que beck zu den moͤglichſt billigen Preiſen abzu⸗ 
chlleßen. 

IE Auf die meiften Plätze Deutſchlands geben wir Wechſel zu belie- 
bigen Beträgen und Sichten, ſtets zum niedrigſten Tages Curſe, beſorgen 
Auszahlungen oder Einztehungen on Geldern u, unterziehen uns überhaupt 
der prompteſten Ausführung jedes uns zu Theil werdenden ehrenhaften Auf- 
trags. Riſchmüller und Löſcher, 


juni 1. 3 Mt. t. New ⸗Aork, 


Cincinnati⸗, Hamilton⸗ und Dayton⸗ 


Eiſenbahn. 


Sommer- Einrichtung. — Von und nach Mittwoch dem 1. Junt 
fahren die Paſſagierzüge bis auf weltere Nachrichten wie folgt; 
BVondem Depo an der ten Straße Eincinnatt: 

Fahren ab um 7 Uhr Morgens und kommen in Dayton um 9 Uhr 30 Min. 
Morgens an. l 

Fahren ab um 2 Uhr achmittags und kommen um 4 Uhr 30 Min, Nachmit⸗ 
tags in Daytou an. 

Fabren ab um 4 Uhe Nachmittags und kommen um 6 Uhr 35 Nachmittags in 


Dayton an. 

Jahren ab um 5 Uhr 45 Min. Nachmittags und kommen um 8 Uhr 25 Min. 
Abends in Dayton an. 

Von der Paf ter - Station an Main Straße in 

ayton: 

Fahren ab in Dayton um 5 Uhr Morgens u. kommen in Cineinnatt um 7 Uhr 
35 Min. Morgens an. 

Fahren ab um 8 Uhr Morgens und kommen in Cineinnati um 10 Uhr 30 
Min. Morgens an. 

Fahren ab um 5 Uhr Nachmittags unb kommen in Cineinnatt um 8 Uhr 
Adends an. 

Fahren ab um 9 Uhr Abends und kommen in Cincinnati um 11 Uhr Abends 


an. 

Der 7 Uhr Morgenzug von Cincinnati ſteht in Hamilton mit der Eaton 
und Hamilton Eiſenbahn für Richmond in Verbindung, ebenſo in Hamilton 
mit Poſtkuiſchen für Oxford, Liberty, Connersville und Ruſchville, Ind.; 
in Dayton 9 Uhr 30 Minuten Vormittags mit der Dayton und merlichen 
Eiſenbahn für New Paris, Richmond und Centerville; ebenſo in Dayton mit 
der Mad River und L. E. R. R. für Springfield, Sanduskv und alle Zwi⸗ 
ſchenſtationen und in Sanctus ly mit dem Steamer Bay City für Detroit und 
E piengo und in Clyde mit Toledo, Norwalk und Cleveland Eiſenbahs für To⸗ 
ledo und Chicago; ebenſo in Da ton mit der Dayton und Michigan Eif ı- 
bahn für Troy und Poſtkutſchen für Piqua u. den Doyle's Poſtſchiffen für alle 
Stat onen am Wabaſh und Miaml Canal; ebenſo in Dayton mit der Green⸗ 
ville u. Miami Eifenbahn für Greenville. 

Der 2 Uhr Nachmittagszug von Cineiunati ſteht in Verbindung in Daytno 
4 Uhr 30 Minuten Nachmittag: mit dem Zuge der Mad River und Lake Erte 
Road für Springſield, Wibana, Vellefounaine und Huntsville. 

Der A Unr Nach mittagsz g von Cincinnati in Hamilton mit der Eaton und 
Hamilton Eiſenzahn für Cat en und Rchmond; ebenſo in Dayton mit der 
Dayton und Michigan Etſenbahn fur Trog. 

Pa gagtere für Indtanapolts, Terrehaufe, Lafayelte ꝛc. nehmen entweder 
den 2 Uhr Nachmittage zug oder 4 Uhr Nachmittagezug oder 5 Uhr 45 Minuten 
Nach miftagszug von Cinctanatt, ſchla en in Dayt en, vertaſſen Day on über 
Greenollle um 6 Uhr Morgeus und kommen in Srdtanavolig um 12 Uhr 
Mittags, in Terrehante une Laf pette um 5 Uhr Nachmietags an. 

Der 8 Uhr Mo ger zug von Dayton ſleht in Verbinbung in Hamilton um 
9 Uhr 30 Minuten Morgens mit der Eaton und Hamilton Bahn; ebenſo in 
Dayton mit dem Zuge der Mad River und Lake Erie Etſenbahn von Hunte 


ville. 

Der 5 Uhr 30 Min. Nachmittagszug von Dayton ſteht in Verbindung in 
Daylon mit dem 3 ge der Mad River und Lake Erie Eiſenbahn von Toledo 
und Sandusky. 

Der 9 Uhr Abends uge in Dayton mit den Zügen von Indianavolis, Ter- 
rehaute, Lafave rte, Sandusky und Detroit; dieſer Zug hält blos in Middle 
town und Hamilton, Alle anderen Züge an jeder regulären Station beider 
Wege und an den Flagftationen auf des gegebene Zeichen. 

Omnibuslinien in Carlisle ſtehen in Verbindung mit dem 7 Uhr Morgens 
und dem 4 Uhr Nachmittags Zug von Cineinnatl für Franklin, Springboro 
und Germantown. 

Fracht züge gehen ab von Kfreinnatt nach Eaton um 12 Uhr 30 Minuten 
Mittags, von Cimeinnatt nach Dayton um 6 Uhr Morgens, von Dayton nach 
Cincianati um 6 Uhr Morgens, von Eaton nach Cincinnati um 6 Uhr Abends. 


MHahrvrelis.— 
Nach Hamilton 60 Cts.] Nach Terrehaute 36,50 Cents. 
„ Dayton 81,50 „ „ Sandus ko 4,75 „ 
„ Indianapolis 3,50 „ | „ Greenvllie 2,50 „ 
„ Sypringſield 2,00 „ „ Chicago 11150 7% 
„ Detroit Ge | „ Lafayette 550 „ 


„ Toledo 75 „ . 

Wegen Närerem und durchgehenden Karten wende man ſich an Wm. 
un in der Eifenbahn-Dffice an der ſüböſtlichen Ede von Broadway und 

roniftraße. 

II? Paflagtere werden aus jedem Theile der Stadt abgeholt, wenn fie ti · 
ce Adreſſe entweder in der Ticket Office an der Broadway oder in der Omni ⸗ 
bus Ofſice an der Walnutſtraße erſte Thüre unter dem Gibſon Hauſe abgeben. 

Henry O. Amis, Superintendent. 


Durchreiſe für elf Dollars !! 


Dae 


__ — 2 
er Fahrpreis von Cincinnati nach P el 
timore beträat 11 Dollars. Ticket find an Bord des Kämpfers zu ha. 
ben. Die Eiſenbahnzüge geben von Pittsburg um 3 Uhr Nachmittags und 
111 Uhr Abends ab. 7 

Die zu dieſer Linte gehörigen Dämpfer ſind die größten, ſch ellſten, ſicher⸗ 
ſten und ſchönſten Boote, die jetzt auf weſtlichen Gewäſſern laufen. Alle find 
mit Lebensrettern u. f, w., dem neuen a ne verſeben, und für Annes, 
was zur Bequemlichkeit ker Paſſagtere dienen kann, iſt geſorgt worden. 

Budeye State, Capt. Beitzvobver, Abfahrt am Mittwoch. 


in 191 Stunden. D . 


Krpſtone State „„ Stone, 1 „ Donnerſtag⸗ 
Allegheny, „ M' Lain, 1 „ Frettag. 
Eineinnatt, „ Kountz, hr „ Samſtag. 
Brilliant, „ Grace, " 74 Sonntag. 
Pittsburgh. „ Campbell, 15 „ Montag. 
Meſſenger Nr. 2, Klinefelter, „ „ Dienſtag. 


Abfahrt von Eincinnatt um 10 ühr Morgens. 


Für Tickets und weitere Aus kunft wende man ſich an 


A. Irwin jr. u. Comp., 


9, März, 1 b. v. 22 Broadway, Cincinnati. 


1853. 
Cineinnati, Louisville und St. Louis 
V. St. Poſtlinie. 


: er } Täglich. 
Die Cincinnati und Louisville Poft- Dämpfer : 
Ben Franklin, Telegraph No 3. 
geben ab jeden Morgen um 11 Uhr vom Wherftboote am Fuße vom Broat. 
way und ſtehen in Verbindung mit den Louisville u. St. Louis Poſtdämpfern 
Faſhion, Lady Pike, 
Telegraph No. 2, Lady Franklin, 
General Pie, Pike. 
Gehen ab von Louſsville jeden Morgen um 10 Uhr. 
Zeit der Fahrt 56 Stunden. 
Dieſe if die angenehmſte, ſicherſte und ſchnellſte Verbindung zwiſchen 
dem Ohto und Diiffiffippt. Die Dämpfer find erſter Klaſſe und die Offictere 


ſorgſam und erfadren. 
55 Cajüten-Paſſage von Eineinnatt nach St. Louts mit Einſchluß der 
Beköſtigung 813. 
IU Zidets für die ganze Reiſe lönnen in der Office in dleſer Stabt ober 
auf ben Lonisville Peſtdämpfern genommen werden. 
Gepäck wird ganz durchſpedirt. 
Pafſagtere und Gepäck werden zu Louisville ohne weitere Koſten auf 


ein anderes Boot geſchaft. Rogers u. Sherlock, 
Agenten, Nr. 2 Broadway, Eincinnatt, 


A . 
Sineinnatt und Madiſon Packeiboote. 
NA Die Morgen Linte— tägliche Abfahrtszeit um 10 


E eng I Uhr—beſteht aus den herrlichen Dämpfern „Wis⸗ 
= 5 un fin' No, 2, Capt. T. T. Whrigbt, Dlenſtags, 
Donnerſtags und Samſtags, und „Hooſler State“, Capt J. G. 


Wright, Montags, Mittwochs und Freitags märz 11. t. b. v. 


— 


> F 2 = er 
Miami, Columbus und 
Xenia⸗Eiſenbahn. 
Sommer Einrichtung, angefangen am 16. Mal 1853. — Vie r 
tägliche Paſſaglerzüge, Sonntag ausgenommen, Abfahrtsſtunden Aenderung. 
Die Züge gehen nach der Columbus Uhr, die um 7 Minuten früher iſt denn 
die Cincirnati Uhr. 

Bis auf weitere Nachricht, verlaſſen die Züge das Depot an der Oſt-⸗Front⸗ 
ſtraße, wie folgt 2 

Morgen⸗Expreß⸗Zug um 6 Uhr Morgens. 
Accomodatlons-Zug um 7, Ubr 30 Min. Morgens. 
Hillsborough-Zug 2 Uhr 30 Minuten Nachmiktags. 
Poſt⸗Zug um 5 Uhr Nachmittags. 

Nach Linwood, Platnville, Milford, Loveland, Foſter's, Deerſteld, Mor⸗ 
row, Fort Ancient, Oregon, Corwin und Waynesville, Spring Valley, Ke⸗ 
nia, Ecdarville, Selma, South Charleſton, London, Welt Jefferſon, Tolum⸗ 
bus, Jellon Springs und Springfield. 

Nückzug von Columbus: 

Poſt Zug um 4 Uhr 5 Min. Morgens. 
Expreß Zug um Uhr 30 Minuten Nachmittags. 
Accomsdartons-Zug 5 Uhr 15 Pein. Nachmttlags. 
Rückfahrt von Hills borough um 7 Uhr Morgens, 
2 = Springfield um u ee 
0 0 do um r Nachmittags. 

Die Züge kalten wie folgt: 0 a 1 

Der Expreßzug um 6 Uhr Morgens von Cincinnati blos in Povelanb 
Morrow, Kenta und London; 1 Uhr 30 Min. Nachmittags von Columbus 
blos in London, Tenia, Corwin. Morrow, Loveland und Plainville. 

Der Accomodations-Zug 7 Uhr 30 Min. Morgens von Cineinnatt und 5 
Uhr 15 Min, Nachmittags von Columbus in Platnville, Milford, Miamt 
ville, Love land, Foſters, Deerfield, Morrow, Fort Ancient, Freeport, Sor- 
win, Waynesville, Spring Valley, Kenia, Tedarville,, Selma, South Char- 
leſton, London und Wet Jefferſon. Ebenſo auf ein beſonderes Zeichen der 
Jahns oder kurch den Cogdusteur in Linnwood, Claysville, Florence u. Alton. 

Poſtzug um 4 Uhr 5 Min Morgens von Columbus und 5 Uhr Nachmittags 
von Cincinnati, hält in Weft Jefferſon London, South Charleſton. Selma, 
Lebarville, Kenia, Spring Valley Corwin und Waynesville, Freeport, Fort 
Acient, Morrow. Beerfield, Foſter's, Butterworth Waſſerſtatton, Love⸗ 
land, Milford und Plainville. Auf Zeichen in Clayevſlle, Florence u. Altan. 

Hillsborooghzug um 7 Uhr Morgens von Hillsborough und 2 Uhr 3) Min- 
von Ctneinnatt in Lyagburgh. Weſtboro, Blancheſter, Goſhen und Wiiming- 
tonptke, Loseland, Polktown, Mtamtville, Milford, Plainville und Linn- 
wood, ebenſo auf beſondere Zeichen an den Flagſtationen. 

Paſſagiere für Hillsborougb, Chlllteothe und Zwiſchenſta tionen nehmen 
den Nachmittage zug um 2 Uhr 30 Pein. 

Paſſagtere für Springfield nehmen den Vormtttagszug um7 Uhr 30 Min, 
ober den Nachmittagszug um 5 Uor. 

Fine Linie von Kutſchen ſtehen in Verbindung mit den Zügen nach fol⸗ 
genden Städten: Lebanon von Deerfield, Wilmington und Clarksville von 
Morrow und Corwin, Goshen u. die oberhalb gelegenen Punkte von Milford. 

Die Züge ſteben in Verbindung mit der Mad River und Lake Erte⸗Eiſen⸗ 
habn zu Springfield, mit der Columbus und Cleveland Eiſenbahn zu Colum⸗ 
zus, mis der Sentral⸗Ohte-Eiſenbahn zu Zanesville und mit Linſen von Kut⸗ 
ſchen von Zanesville nach Wheeling ꝛc. 

Am Sonntag geht nur ein Zug ab: von CTineinnati 2 Uhr 30 Min. Nach⸗ 
nittags von Columbus 4 Uhr 30 Min. Morgens, und an allen Zwiſchenſtallo⸗ 


nen bölt. 
Kenia 4 1,60 Eis, 
Hllaborsugd 1.25 


Kleine 


Fahrpreis von Cincinnati nach 
do do do do 


do do do do Ehillicothe . 
do do do do Springfield 2,00 „ 
do do do do Cleveland 6,00 „ 
do do do do Shelby 42 
do do do do Tolumbus 3,00 „ 
bo do do do Zanesville 480 * 
do do do do Wheeling AE 
do do do to Pittsburg n 
Wegen Näherem unb durchgehenden Tickets wende man ſich an P. W. Stra⸗ 
der, ent, in der Tidet-Offee ſüdöſtliche Ede von Broadway und Front 
Araße, Tine innati. W. H. Clement, Superintendent. 


Die Compagnie iſt nicht verantwortlich für Baggage die 850 an Werth 

überſteſgt, wenn bieſelbe nicht dem Condukteur oder Agenten übergeben, und 

für jeden Werth von 500 über dieſen Betrag der Paſſagepreis bezahlt wied. 
t 


april 4. 
Bechtner's Hotel, 


(Maison allemande & francaise.) 
. No. 210 Wlütam Straße, New RNork, 
enthält 50 gut eingerichtete freundliche Zimmer, großen Salon, Badeanſlalt 
ple. 2 N? 5 e an Bequemlichteiten. 
e Preiſe fin ig, Bedienung deutſch, nebſt anerkannt ügfi 
deutſcher Küche. 8 a 5 RR 
Reiſende, welche ihre Ankunft 8 Tage vorber anzeigen, können ſicher fein, 
gute Zimmer zu be kommen. 
Keine Wanzen oder fonfliges Ungeziefer im Hauſe. II 
mat 28. 3 Mt. t. 


Stadtlotten! Stadtlotten!! 
Aufewige Leaſe in Cincinnati. 
Die Grunde lgenthümer in dem weſtlichen Thelle ter Stadt haben beſch loſ⸗ 
en, die Baupläge zwiſchen der Sten und Court Straße, noch einige hundert 
Lotten von 20—100 Fuß Front und 0 Fuß Tief, zu den fo febr biätgen 
Preiſen von 1—1 3% der Fuß, an gute baufähige Perſonen abzugeben. 
Wem nun daran gelegen tft, billige und ſchön gelegene Baulotten auf 99 
Jahren zu Leaſen, komme bald. 
Heinrich Ferdinand, Agent, 


Hutſtore am Flymarket, öte Straße zwiſchen der Elm u. Plum. 
Mar; 20. j t. 5. v. Mittw. u. Sonnt. 


tarb: 


am 23. Juni Abends 6 Uhr Zobann Heinrich, Sohn von Johann Heinrich 
Goas und beifen Ehefrau gedorne Stauo in einem Alter von 7 Monat und 
gen. 


17 Ta 
Söbn ben, du unſre Freude. 

Un re Hoffnung. —ach! en flohn 

In der Binh dener Tage 

Jü die Welt auf mmer ſchon.— 
Schon dehen und uns entriſſen 

Nar euf ewig für die Welt, 

Nicht für je e Frendenhöhen, 

Wo uns Trennung nicht mehr quält! 


2 ... 


Land zu verkaufen. 

Ich Unterzeſchneter zeige hlanmſt dem deuſſchen Publ kum en daß ich etlt⸗ 
che Jarmen zu verlaufen labe; die Ja men find unterichtedlicher Greße von 40 
tis 1.0 Acker, fle find alle ir der Nachkarſchaft von Nerkv elle und Rıw-sif 8 
gegen. Noskvike it in Städtchen, worin eine Fasbol Kirche iſt und dieſen 
Sommer eine karheliſche Schule gebaut wersen wird, es iſt eines der frönften 


Lmzſtädichen on Dea bora Coun y 12 Mei en vn Lawrenceburg und 30 
Me len von Cinctanatt gelegen; die Farmen ſind alle mi Woh bauſer und 


Scheuern, gu em Quellweſſer und O ſtgäcten vers hen, auch And auf einigen 
Weingärten angelegt. Kah liſcheßamflienväten die ſich in einem kath. Selt⸗ 
lemenk wüaſchen niederzulaſſen, weden ohl thun dieſe Gegend u beiehen 
ehe ſte weiter geben um zu kaufen. Um Näheres zu erfragen dende man ſich 
an den Unterzeichner ten Jobn Helm durger, 

1 b. v. Landagent zu Norkollle, Dearborn Co., Ind. 


— 


Wo iſt Jokob Hanggeler 
8 aus Matere;ry, Kanten Zug, Schwelz ? 

Deſſen 12jährtge Tod) er Pauline iſt von hrem Verwandlen Carl Hangge⸗ 
ler nach Amerika mitgebracht worden und iſt jetzt in Delpbos, Van er! Co, 
Die. Da der Vater feinen früheren oh ort verlaſſen hat und wan „t 
weiß wo er ſt. f> bittet man ton oder alle, welche beſſen Aufenthalte bet wiffen, 
davon Nacht icht zu geben unter der Horefie : 

Adam Hand, 
—44 Tai. Schullehrer in Delphes, Van Wert o, O. 


Wo iſt Hein rich Bäcker 
aus Metiingen, N gierun ebeziek Müaſter, Preußen? 

Er verließ vor urg fahr 2 Jahren Deuijgland ; ein Freunt Aug. Schnei 
der wunſcht fenen Aafenthals cor, zu erfahren, weß al er ibn un dale Men— 
ſchenfreunde auffordert in der Dffiie des Wahrhettsfreundes da on Anzene zu 
machen. 44—47 


Verkauf einer guten Farm. 

In Meret C unty, Obio au der Hip ft 6: von Fort Recove'y nach 
Bremen, 13 Melle von der St. Joſepſekuche, 4 Meile von der Schate, in 
einem ganz kalboli chen Settlenent wird eine gute Farm, worauf 75 Acker 
ur bac fad. mit ci e 50 guten Ouſt augen, woven de melſten iragen, zehn 
Acker guten Wieſengrund, ein Won ha le und ein: Scheu ie nebſt wel Brun. 
nen mit laſem und geſundem Wo ſſer. in einer ſehr gelund:n Ge zend, zum 
Verkauf angeboten. Der Preis it 82003, wovon die Hälfte gleich und Dir 
andere Hilfte iprlich mii 8 00 bezahlt werden muß. Ka dur ge wol en 
ſich baldig ſt me. den bei Michael Puſchur 

wohnhaft am Dege von St. Heney nach Fort Recovery 
4 —46 3 Metie vom Kloſter Himmel arten. 


_— 
Eine gute Farm zu verkaufen. 

Unterzeichneter beasſichtigt 55 Acker Land, zu jedem Fruchtbeu geeignet 
wovon 5 cultivirt find, vebſt einem gulen Wehndaus dae f. bewohnbar tit 
u verkaufen. Dees E gentbum liegt in Mer er Counſy Ohio, an der 
een Pıairie, 2 Meilen von St, Heurd, an be den Seiten des Lande; lieg 
noch ein 45 und 80 Ackerſtück. Der Preis iſt bei dem Elgenthümer zu erfia- 

gen. Ludwig Feder gerber, 
wohnhaft in Mer er Counſy, Obio, 3 Meilen 

43—14* von St, Henry nah Fort Receverv. 


2 2 2 
Billig zu verkaufen 
tie Hälfte des Anthei‘s in einer Säge- und Mahlmühle unter günſtigen Be⸗ 
dingungen Ferner 60 Acker Helflaud in Rew- Ei. h. Dearbern No iniy Ind., 
Di Mühle if in einem guten Stande und erireat ſich einer zaglreichen 
Kandſcheft. Wegen Näherem wende men ſich an 
Franz Anton Walliſer, 
41—52 * New⸗E.ſaß, Drarvorn Tou to, Ind. 


Höchſter Preis bezahlt für 5 Schweine⸗ 
Fleiſch. 
5 — 
Charles Jak o b, 
Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck Schinkeu, Schultern getrocknetes Rin fleiſch, Kahzuagen und 
De ſogna Wörſte. 
No. 68 Sgeamere Straße zwiſchen der Zten und Lower Market, 
Cinc in nat f, D. 
Farmer bun wohl, wenn ſie bei mir ver perchen ehe Ne anders wo verkau⸗ 

fen. n den höcſten Marltpreie für benannte Produkte. 

39—28 


Farm zu verkaufen. 


Der Usterſchrie bene bat eine gute arm von AD Acker zu verkanfen; die⸗ 
felöe eg in Kelſo Towaſhip, Dartorn Cvunſy, In iaun 11 Meilen von 
Hırrifon und 11 Meile von New E ſaß, wo id) eine kathollſche Kirche und 
Schule benudet Von diejer Zarm find 6 Acker in Kultur, der Reſt mit gu 
t m Hel beſtellt. Auf der Farm b findet ich ein gutes Wohnhaus, eint 
ganz neue Scheune: und fonfice Gebäude, die „ine wohl eingecichtete Farm 
haben meß. Nebſt einem Küche und Ooſt Gurten, ſtad auf dem Lande 
nch 00 tragbare Winßöcke. Bei dem Hauf ift cur 8 Waſſer, ſel ftir der 
D Jahreszeit nech im Urberfluſſe, übersaupt all:s im b ſten Zur 

ande. 

Die Bebirgungen werben billig geſtellt und mar werde ſich an den Uater⸗ 
zeichneten auf dem Plane ſelbſt oder an Hen. Karl Jäger in New Elſaß. 

jm 16. 3 t. u. 43-35 w. * Ludwig Riedinger. 


25 gr 2 
Admiaiſtrators⸗Anzeige. 
Der Unter zeichnete werde als Admtaſſtralor bes Nachluſſſes des verſtorbe⸗ 
nen David Springmever unter deſſen letzten Wellen gerichtlicht befätige, 
Alle, welche Forderungen an den Nachlaß zu baten glauben, ſt d d ermli 
erſucht dieſeiben einzureichen und diejenigen, welche daran ſculten wollen 
beloigſt ablen. 
Helrrich Teupe, Teſtamentvollzieher. 
J. B. Moormann. Atvokat. ö 
Cin ein na ti den 22, Jun: 1853, 3 t. u. 43-15 w. 
e 


Ver ſammlung, 
der deutſchen römiſch⸗ katholiſchen Unterſtützungs⸗ 
Die Mitglieder der ob Geſellſchaft. 
e Mitglieder der obigen Geſellſchaft find hiermit = 
2. Juli Abends 8 Uhr im gemöhnligen Rocale jur monatligen era 


lung einzufinden. 
Fr. &. Vengler, Sekr. Wm. Sommer, Präf. 


Spalding und Giraldin, 
Grocery, Produkten⸗ und Commiſſions-Geſchäft 
. d 10 Columb a Straß; zwischen 2 ef 50 
Cincinnatt, O. b r 
Für Refrrenzen wende man ſich an die Hrn. H. und F. Witte 


No. 17 Oſt-Jront Straße, 
mal 21. 


1 J. t. u. w. 


Anzeige Blat 


um Wahrheits 


7.3 
8 Ir A N { 

Nr. 10 Wehfroniftrate, zwiſchen Waln und Meinut 4 
Aneopäiſches Bank⸗ und Wechſel Gch ar A 


in Sineinnati, Obio. 8 

amburg, Berlin, Leipzig, Cent a. N. 
Osnabrück, Nürnd Stuesgart, Ulm, Landau, Zweibrüche! 970 
helm, Carlsruhe, Straßburg, Paris und London ſtu bei mi. ben x 
8 gabe aröheren and kleineren Summen zum biätgſte- “nude zung 
Naben. * 
Tollectienen und Auszahlungen feber Art in allen Theilen Rx 


derden von mir wie gewöbnlch, auf die promptebe Art beſo 
Für Wechſel auf N n-JNa u k, St. Loais ub New- Orleans 
immer „m. das gell erheben, 


1 Con ſulat { 
für die Königreiche Würtemberg, Bayer unde 
Hannover das Großherzogthum Oldenburg unde 
das Herzogthum Naſſau. 5 
Der Unterzeichnere ii jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stun n K 
inden in feiner Office No. 16 Frater, Nordſeite zwiſchen dern 
ind Walnutſtraße. AR 
Tincineinnati den 16. Juli 1857. 0 
Jan. 8. 1 J. t. u. w. Tar. Abae. 9 


C. J. Adae 8 Labrot, 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Ma 
und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 


Lognacs, Port, Madeira, Bin ꝛc. von ihnen ſelbct (mportirt, ſowie in © 
Anerkannt ſchönee Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar. 
en ſpaniſchen und amerikaniſchen Blätter-Taba s. f 


RR Jan. 8 1 J. t. u. w. 
WISSSZZTETTTBTLTTEIOSTTTSTETISCHTTTIETTSTE ERTL 
AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 
Diee-Bonfnlate für Sardinien, Schweden und Norwegen, 


Ro, 99 Weſt zte Straße, den Burnet Haus gegenüber, Tine inna tt, O bio 
2 J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 


Reute, welche nach irgend einem Theile Frankreichſs und vr nach der 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurtbe oder Moſelle Geld zu ſend r 
vünſchen können bei mir Heit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleine 
Summen au den niedrigſten & ourfen erhalten. J. F. Meline. 
Auguff 15. t. u. w. No. 09 Meß ate Straße Nineinnati, 


eo 27 270.27. bett. dene 5 4. 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d. 
x Eggers & Co., Eineinnati, 9 


& No. 21 Wer vierte Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut. 3 


2.27. U.. g., . 


„Wir beſorgen zu den niedrigſten Tourſen Geld. Sendungen nach al ⸗ 
len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. 2 5 
Erh dung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehme 
„ wir ſederzelt. Set: otlelen Jahren ſtehen wir mit den ange ⸗ x 
ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbindung. 


81 
A pPaſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
derungs⸗ Schiffe nach den Ver. Staaten fielen wir auf das bekannte » 
Haus Lüdering u, Co. aus. 5 
„ Wechſel auf New Nor k und andere Stä te der Ver. Staaten kau. 5 
fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 0 
Wir vergüten Zinſen auf depontrte Gelder. Re 
U Für deutſches Gold und Stiber bezahlen wir die höhften Courſe. “ 
Se == = 7 
5 Eggers & Co., Ate Straße, 5 
Importeure und en gros Händler in Papter u.; 
3 Kunſt⸗Artikeln und Agenten ? 
Ä für Europätfye Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 7 
fanuar 19. r 
oJ S2 c 1 ee zer g. 185 


5. Georg Stall. 4 Heinrich Meter. 
Stall Meyer, 
Broßhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 


Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Eiquors, 
Nordweſtliche Ede von Lower Market und Socamore Straße 
Cine innatt, Ohio. 


februar 7. i. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Groce 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Marker Straße, Südſeite zwiſchen der Main u. Sveame 
ar 20. tneinnatt, O. 5 M2. t. u. 9 


Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthumer 


Main Straße zwilſchen der zten und Aten, 
mtt einem Capttal von über einer Million Dollars, disconttren liberal u teter 
an Braga Geld iſt auf Berlaugen gabibar, mit 6 Prozent Zlnſen. 
vr 2. 1.8.0. 


Charles Giraldin & Co., 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗-Geſchäft, 


No. 53 Tchoupitoulas Straße, New-Orleans. 
Tharlese an New. Orleans. 


Louis Gtraldin, 
W. Spalding, Cincinnati. 
IT Wegen räberer Empfehlung und Auskunft über obiges Geſchä'! 


werde man ſſch an ie Hen. H. und F. Witte, No. 17 Oſt⸗Zrent Strafe 
und Georg und Peier Bogen. 
mal 21. 1. t. u. w. 


An Grocers im Kleinhandel. 


H. u. F. Witte, 


ind im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualit“ 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſ, 
deim halben Barrel zu verſeben, welches nicht übertroffen werden kann. Die 
Artikel fint mit der größten Sorgfalt eingelegt und werben als bie beſte Qug 
tät guarantirt. aeg sda werden es zu ihrem Vorteile finden n! 
em Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite Ro, 17 zwiſchen der Lubie 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. w 


D eutſchen Grocers u. Apoldekern em fehlen wir unſcr 
r id haltiges Lager von Papier und Statio ery Waren. Wir dalter 
keine Büchen mebr unt haben bag gen unſer Geſchäft in jenen Artileln aus- 
gedehnt. In vetreff der Niedelgkeit naſerer mholefale Pretien können wir 
gicht allein leder Concurenz begegnen, ſon ern im Durchſchnlit verkaufen wir 
billiger als ſelbſt die erſten hleſigen amertlaniſchen 3 

N 66626 K. C. 


reg 5 2 


baben an der Abigail Straße Pr. la, 
| einen neuen Sllenwaaren⸗ aten er 


Empfehlen ir reichhaltiges Lager von weißen und rothen Weine: | 


1 
„ I mblreisben 


n d. 


— al gen nr en a 


Kein Humbug ie ; 
Außerordentlich billige Blech⸗Britania⸗ Glas- und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Bertouge bi Heerm enn Schneier, 

No. 67 Court Straße fwiſchen der Vine unt Walnut, ſüdi che Seite. 

Ich erlaube wir, meine Freunde, ſowte das Publtlum auf meln reich ba t't⸗ 
ges vager obengenannten Arttſel aufmerkſan gi machen. Nameuilſch aber 
empfehle ich meine ſo eben erhaltenen neuen Artikel beſtebend in Die ru. 
Ga teln, Lıffein, Praſentirtellern, Blumenvafen, Spfegeln, Kaffeetrvicen 
mii pafſenden Inſchriften zu Geſchen ken, fomte eine Menge auder r Artikel, 
rie ich iprer Schöngelt und Billigkeit wegen beßens empfeblen kan Kommt 
1 bifeor meine Waare, ehe ihr ſenſtod kauft. 


anna . t. u. w. Herm. Schneider. 
Canal . Boiel, 


2 EITET TE 
ver Jato b 82225 Henri 
Main Straße, zwiſchen Cana! unt 12. Straße, Cineinnen, Ohe 
Heu uch maul ergeben die Anzeige, bas er eee Lang Fotel vou 
Hrn David Bath fäuflich übernommen hat. 2 
7 Koſtgänger un Reifenbe Inden zu jeder Zelt die freun, Tuf 
nal me und reellete Bedienung. x 
feb. 18. 11. t. u. W. 


Neuer Euenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen und Ruſche 


wichen Matin und Spe. more Straße 

fuel, worin fl: ſters die vorzüglichſter 
er det Jabres gel axebl asıräthig baren ‚ala; Tuche 
e wanren, Satteoeı, Meru ns, Sıngbams, Sufflmered u. f. w. Dei 
prompter und reeier Bedienung idrer Kunten, tei der tceſ lichen Aue wahl 
ihrer g-rähigen Artike, wie bei mögtichn billigen Preiſen boffen ſie auf 
zufpruch und auf das Zutrauen ihrer Runden 
17. Marz. 


in vollſtänd 


nN 


2 Ar 4 5 * 
Bilder: und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 
Waſſerftraße, Südſeite zwiſchen ter Walnut und Bine Straße in dem New- 

England Carr lagge Jabrilgedaude. 
Cine innati Obi, 
Die Unterzeichueten benachrich igen hermit dos Publikum, daß ſie am abi⸗ 
gem Platze eine Spiegel- und Bileerrahmen sabrif auf'e Belle einge ich e 
haben und nun im Sta de ſind, je e orie Rahn auf Befteltung zu vorfer⸗ 


gen Ste laben beftändtg eine große Aus wahl an Sant, welche fir n ößii⸗ 
chen Dietfin verkaufen. J. und L Derile. 
apıtl 28. 6 Mt. . u W 
Deritiene A. ee 


5 d £4 
K 25 
9 22 8 1 

= WEECTE Mu tiie r. 

Ecke der Spring und Abigati Str, der Sl. Fautus Kite gegeni-izi, 
dält beſtändie vorcäötpeg einen reighaltigen Borszrk von Arzusten en ans 
dem Oel, Firnis, Maferpiniet ze. welche er ſeinen Landeleuſen und dem Luk⸗ 
tun auf dae Reſſewyßehtt. Neu. 18. t. . W 1 


D k. A. J. Matten wy l, 
Arzt, Wundarzt unt Geburtshelfer, 


Broatwan Exchange, f bie 10 Uhr Morgens zu sprechen in der Ofiier 
Jult 8 (J ne 


7 11 750 
— 2. * 


„ Fr + 


S ptel Karten, amerrkaniſce und fear zöſtſche zu den biltaften Prel⸗ 
‚en zum Verkaufe bei 


echſe lauf Teivilg u. Hamburg find zu nietrigen Couſſen 
zu ha en bei 


junt 12, 


Eggers u. dm 
No. 21 Me ft 4. Str. zw. Malin u. Walnu:. 


Mah Surib, John Stolz 5 
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Aw. Peter Nrosger. 
Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 
Wer iſt wie der Herr unſer Gott, "4 
Der in der Höhe wohnet? Pi. XI, 5. 
Cincinnati, Donnerſtag den 7. Juli 1833, Ganze No. 825. 


Jeſuiten. 
[Fortſetzung.] 

Dieſer Orden hatte immer mehr mit Feinden und 
Neidern zu kämpfen; erſt, als der große Erzbiſchof 
von Mailand ſich offen zu feinem Beſchützer erklär⸗ 
te, wurde es ruhiger. In einer Frage über die 
geheime Ehe (ohne die Einwilligung der Eltern 
geſchloſſen), welche der Papſt für nichtig erklärt 
wiſſen wollte, bewies Laynez feine ſtrenge und ge⸗ 
wiſſenhafte Unpartheilichkeit, indem er, der Theo⸗ 
loge des päpftlichen Stuhles, dieſem und vielen Be— 
ſchützern ſeines Ordens gegenüber behauptete, daß 
dieſe Verbindung an und für ſich nicht verbreche- 
riſch ſei; die Kirche dürfe nicht dagegen einſchreiten 
um größern Uebeln nicht Thor und Thüre zu öff⸗ 
nen. Somit bewies der Jeſuit, daß ihm die Mo⸗ 
ral, die Vorſchriften des Evangeliums, vor allem 
am Herzen lagen, daß er für ſie kämpfe ohne alle 
Rückſicht auf Gunſt und Politik. Ein wohl beach⸗ 
tenswerther Charakterzug! Einen andern Beweis 
feiner Unabhängigkeit gab Laynez in der wichtigen 
Frage über die Gewalt der Biſchöfe, wo es ſich 
darum handelte, zu unterſuchen, ob die Biſchöfe 
ihre Autorität von Gott unmittelbar, oder vom 
Papſte haben. Von der Stellung, welche die noch 
ſo junge Geſellſchaft Jeſu in dieſer Debatte ein⸗ 
nahm, konnte ihr zukünftiges Geſchick in vielen 
Ländern abhängen, je nachdem ſie für oder gegen 
gewiſſe Monarchen und Prälaten ſich ausſprach. 
Laynez und Salmeron ſprachen aber als Prieſter 
und Theologen, mit Hintanſetzung jeder andern 
Rückſicht. Laynez zog genau die Schranke zwiſchen 
der Autorität des Papſtes nnd der Einſetzung und 
Jurisdiction der Biſchöfe, bekämpfte ſcharf den Car; 
dinal von Lothringen und die von demſelben ver⸗ 
theidigten gallikaniſchen Grundſätze, aufſtellend), 
daß die geiſtliche Autorität ſich in dem Papſte, der 
fie mittheile, cencentrire. Die Debatte war heftig 
und ſtürmiſch und erſt in den letzten Seſſtonen, 
1563, erklärte das Concil in fernen Dekreten, daß 
die Biſchöfe göttlich ordinirt, vermöge Chriſtus in 
der Kirche, doch nicht direkt von Gott einge ſetzt 
ſeien, im Widerſpruche mit den franzöſiſchen und 
ſpaniſchen Prälaten. Ein ehrenvolles Zeugniß für 
Laynez und den Orden war, daß der ſterbende Gar: 
dinal⸗Legat, Herkules von Gonzaga, der Prafizent 
des Concils, jenen als Beichtvater an ſein Sterbe⸗ 
bette berief. Viele Biſchöfe verlangten die Vermeh⸗ 
rung der Seminarien der Geſellſchaft Jeſu, woraus 
der Kirche gewiß eine große Anzahl Arbeiter her⸗ 
vorgehen würde. Nachdem das Concilium ſe ine 
Aufgabe erfüllt hatte, ſchloß es ſeine Sitzungen am 
4. Dezember 1563. Wir indeß müſſen unſere Le— 
ſer wieder zurückführen, um ihnen zu zeigen, wie 
Loyola und ſeine Genoſſen auch auſſer Trient thä⸗ 
tig waren, und um den Lauf der Begebenheiten, 
den wir durch ausſchließliches Verweilen bei der 
Wirkſamkeit des Laynez am Concile unterbrochen, 


wieder aufzunehmen. 

nand ernannte Lejay auf den biſchöflichen Sitz von 
Trieſt, um ihn für die in Regensburg, Ingolſtad. 
und Nürnberg entwickelte Thätigkeit zu belohnen 
und auch in der Ueberzeugung, hiedurch eine 
Grenzpforte Italiens vor dem Eindringen des Pro- 
teſtantismus am ſicherſten zu bewahren. Lejay 
aber erſchrickt vor der Laſt, die man ſeinen Schul⸗ 
tern aufladen will, wendet ſich in einer Bittſchrift 
abweiſend an Ferdinand und bittet Loyola, den 
Papſt zu vermögen, daß er ihn nicht zur Annahme 
jener Würde nöthige; daß anderſeits dem Könige 
das Benehmen Lejay's die Erfüllung ſeines Ver⸗ 
langens noch wünſchenswerther macht, deſſen Grün⸗ 
de auch beim Papſte Beifall finden, iſt natürlich. 
So war die Wahl Lejay's nicht mehr abzuwenden, 
als ſich Loyola an den König direkt wendet (im 
Dez. 1546) und ihm vorſtellt, daß die Annahme 
hoher Kirchenwürden Seitens der J. ſich mit dem 
Geiſt des Ordens nicht vertrage, auch derſelbe vor- 
läufig noch wenig Profeſſoren zähle, von denen meh⸗ 
rere bereits Prälaturen ausgeſchlagen hätten. 
„Wenn die Glieder ſich losſagen, was ſoll aus dem 
Körper werden? Dieſe kleine Geſellſchaft hat ſeit 
ihrem Entſtehen lediglich durch Demuth und Ar- 
muth anſehnliche Fortſchritte gemacht: erblickt 
uns jedoch das Volk in hohen Stellungen, ſo hat es 
Urſache, an unſerm Wankelmuthe Aergerniß zu 
nehmen und eine Meinung von uns zu faſſen, die 
unſere Arbeiten unnütze macht.“ Ferdinand fügt 
ſich endlich ſolchen Vorſtellungen, aber Ignatius 
benützt die Gelegenheit, den Papſt zu vermögen, 
es zum Geſetze zu erheben, daß die Mitglieder der 
Geſellſchaft —welche zu Kampf und Tod immer 
bereit, die Plänkler der Kirche ſein müſſen, wie Lo⸗ 
hola ſich ausdrückt — zur Annahme von Prälatu⸗ 
ren genöthigt werden können. Der Papſt gewährt 
das merkwürdige Erſuchen, „deſſen Gleichen einem 
Furſten noch nicht geſtellt worden,“ wie er ſagte. 
Im nächſtfolgenden Jahre hatte bereits Bobadilla 
das ihm angebotene Bisthum Trient auszuſchla⸗ 
gen. — Inzwiſchen entſchließt ſich der ungeduldig 
gewordene Kaiſer, den Herzog von Sachſen und 
Landgrafen von Heſſen mit Krieg zu überziehen, 
ein in Regensburg angeordnetes Colloquium, wo— 
hin der Kaiſer Bobadilla berufen hatte, wird ab⸗ 
gebrochen und dieſer folgt dem Heere unter dem 
Befehle des Qctavio Farneſe. Bobadilla iſt Prä- 
fekt der Ambulanzen, Körper- und Seelenarzt zu— 
gleich, verbindet die Verwundeten und tröſtet die 
Sterbenden. In der Schlacht bei Mühlberg wird 
er verwundet; ohne deſſen zu achten, predigte er 
wenige Tage darauf zu Paſſau, einer damals gro- 
ßentheils lutheriſchen Stadt: von da aus durch- 
zieht er Deutſchland als wahrer Apoſtel. In Augs⸗ 
burg trägt ſeine glühende Beredſamkeit zur Wieder 

herſtellung des katholiſchen Cultus bei. Ueber Köln 
wendet er ſich nach Löwen, wo das von Lefebre be⸗ 
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gründete Collegium zu blühen beginnt. So gelangt 
er an den Hof des Kaiſers, der gerade 1548 an 
dem Augsburger Reichstage das ſogenannte In⸗ 
terim veröffentlicht, eine im vermeintlich friedli⸗ 
chen Geiſte abgefaßte, es mit jeder Partei verder⸗ 
bende und keine befriedigende Glaubensſchrift, die 
manchen kirchlichen Satzungen widerſprach und 
demungeachtet den Lutheranern vor den Kopf ſtieß. 
Bobadilla glaubt nun auch ſeinerſeits im Namen 
der Kirche das „Interim“ bekämpfen zu müſſen, 
benimmt ſich aber in ſeiner Oppoſition weder mit 
Klugheit noch Mäßigung und der beleidigte Kaiſer 
verbannt ihn vom Hofe und aus ſeinen Staaten; 
aber auch in Rom, wohin er alsbald ſich wendet, 
verſagt ihm der General den Eintritt in das Pro⸗ 
feßhaus. Die geheiligte Würde der Herrſcher dürfe 
niemals, ſelbſt in der äuſſern Form nicht, verletzt 
werden, meinte der kluge Ignatius. — Die ſeit 
dem Jahre 1546 zu Gondia, Barcellona, Valencia, 
Alcala, Salamanca geſtifteten Colleghäuſer, er⸗ 
freuten ſich immer größerer Blüthe, hatten jedoch 
mit materieller Noth ſchwer zu kämpfen. Das 
kümmerte jedoch die Väter nicht, ſie überließen alle 
Sorge der Vorſehung und lebten ſo eifrig in ihren 
Pflichten, daß Haß und Anfeindung nicht ausblei⸗ 
ben konnten. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß der Clerus und zwar die Kloſtergeiſtlichkeit, die 
Wirkſamkeit der J. nur mit verhaltenem Unwillen, 
den zu bethätigen gerade die Stimmung des Kaiſers 
eine erwünſchte Gelegenheit bot, ertrug. Daher 
iſt es geſchehen, daß der Orden der J. in den Dos 
minikanern ſeine abgeſagteſten, unverſöhnlichſten 
Feinde gefunden. Darum hat ſelbſt in Spanien 
die Geſellſchaft, da ſie doch dort, im Vaterlande ih⸗ 
res Stifters, mit großer Vorliebe aufgenommen 
wurde, an MelchiorLanus, einem ſonſt from⸗ 
men Dominikaner und tüchtigen Theologen, einen 
ſtarken Gegner gefunden ler war der erſte Feind 
der Geſellſchaft von Bedeutung]. In feinen „Lo- 
cis thceologieis” (lib. IV. cap. II.) tadelt er fie 
ſchon ihres Namens wegen, da die Benennung von 
Söhnen Sefn Chriſti allein der geſammten Kirche 
zukomme. Er hatte die Meinung, das Ende der 
Welt nahe; der Antichriſt ſchicke ſchon feine Boten 
aus. Man machte ihn aufmerkſam, daß man daſ⸗ 
ſelbe fruher vom hl. Dominikus und Franziskus 
geſagt; er ließ ſich aber nicht abhalten, daſſelbe 
nicht blos in Privatkreiſen, ſondern als Doctor der 
Fakultät in Salamanca und von der Kanzel zu bes 
theuren; ſo daß ſelbſt das Volk und Männer von 
Einfluß auf das Wort des verehrten Mannes ge— 
gen den Orden mißtrauiſch zu werden begannen. 
Man glaubt der Papſt habe ihn deßwegen auf das 
Concilium von Trient berufen und in der Folge 
ihn zum Bifchofe von Canaria ernannt; aber auch 
als ſolcher hat er ſeine Meinung nicht geändert. — 
Zur ſelben Zeit ward aus Portugal die erſte Pro- 
vinz gebildet und Rodriguez von Ignatius zu deren 
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Provinzial ernannt; auch die Anordnung der Er⸗ ins Land gekommen, die erhabenſten Beiſpiele in's Wirthshaus zum Karl; Montags — blauer 
neuerung der Gelübde zweimal des Jahres Seitens der chriſtlichen Liebe. So zeigten fie ſich freilich Montag beim Joſeph; Dienſtags — Hundshaar 
der Scholaren und Coadjutoren ſtammt aus diefer ſtets beim Elend und Unglück ihrer Nebenmenſchen auflegen beim Caspar; Mittwochs — ein Seidl 
Periode. Vom Hofe protegirt, vom Volke verehrt, — doch ſo etwas vergißt ſich, iſt auch für die gro⸗ 
entwickelte ſich das Colleg zu Coimbra zu immer ßen Politiker der Neuzeit der Erwähnung nicht 


größerer Blüthe, verlor aber auch die Disciplin 
an ihrer wohlthätigen Strenge; das Colleg zählte 
viele Scholaren, die geradezu auf dem Wege wa⸗ 
ren, das Kloſter in eine griechiſche Akademie um— 
zuwandeln. Ignatius griff indeß noch zur rechten 
Zeit ein, ſandte Rodriguez 1552 nach Spanien und 
gab Portugal einen neuen Provinzial, Coimbra ei⸗ 
nen andern Rektor, der die Anzahl der Scholaren 
vermindert und die urſprüngliche klöſterliche Dis⸗ 
ciplin und Einfachheit wieder herſtellt. Die Ent⸗ 
ſchiedenheit des Generals, ſelbſt einem feiner ältes 
ſten und Lieblingsjünger gegenüber, war wohl ans 
gebracht, wie ſich alſobald zeigte. Der Cardinal 
Don Heinrich, Biſchof von Evora, verlangt ein 
Colleg für ſeine Diözeſe, nachdem der Dominikaner 
Ludwig von Granada auf des Prinzen Wunſch be⸗ 
gutachtet, daß der Orden eine rein apoſtoliſche 
Stiftung ſei, welche mit allen Kräften darnach ſtre⸗ 
be, den alten Glauben neu zu erwecken. In Liſſa⸗ 
bon wird das erſte Noviziat gegründet, ſowie auch 
ein Profeßhaus und ein Colleg für Externen, def- 
fen erſte Schüler die ſpäter als Schriftſteller be- 
rühmten Patres Alvarez und Suarez waren. Franz 
von Borgia kann als der eigentliche Begründer des 
Ordens in Spanien betrachtet werden, dem er, 
vermöge ſeiner Autorität einerſeits und Klugheit 
anderſeits, alle Hinderniſſe aus dem Wege räumen 
mußte. Nachtheilig für den Orden in Frankreich, 
war der Widerſpruch, den er an der Univerſität 
von Paris und den Theologen der Sorbonne gefun⸗ 
den. Ausgezeichnete J., Viola, Pelletier, Paul 
Achilles und Everard Mercurian, lebten damals 
ſchon in Paris; von da aus ließ Ignatius das 
Colleg in Sizilien verſehen; die Univerfität ernann⸗ 
te ſogar den Pater Viola zum Procurator des Col⸗ 
legiums der Lombarden — einer der Landsmann 
ſchaften, wonach die Studirenden ſich abtheilten.— 
Ignatius jedoch befahl ihm, die Würde nicht anzu⸗ 
nehmen, dagegen Profeſſe zu werden. Karl von 
Guiſe, der Cardinal von Lothringen, beſchützt die 
Geſellſchaft und ſtimmt auch den König Heinrich II. 
günſtig für dieſelbe; wie aber das Parlament, das 
die Aufnahme zu beſtätigen hatte, gegen ſie verfuhr, 
werden wir ſogleich vernehmen. „Der Orden hatte 
des Lehramtes ſich angenommen; begreiflich, daß 
dieß die Eiferſucht des alten Lehrkörpers gegen ihn 
wecken mußte. 1554 hatte das Parlament auch 
die theologiſche Fakultät von Paris zum Bericht 
über ihn aufgefordert; und dieſer war dahin aus⸗ 
gefallen: dieſe Geſellſchaft ſcheine gefährlich fuͤr 
den Glauben; drohe, den Frieden der Kirche zu 
ſtören; ſei den Mönchsorden gefährlich und mehr 
zum Zerſtören, als zum Erbauen eingerichtet. Da 
auch der Biſchof (Euftache de Belache) gegen fie 
berichtet hatte, wollte das Parlament ſie abweiſen; 
da aber der Hof ihrer ſich angenommen, hatte es 
ſie 1560 an die Synode von Poiſſy verwieſen. Sie 
wurde dort angenommen und ihr geſtattet, ein Cols 
leg in Paris aufzurichten, auf die Bedingung hin: 
einen andern Namen anzunehmen und auf die ih— 
nen in ihren Bullen bewilligten Vorrechte für 


Frankreich zu verzichten und in den ordentlichen 


Diözeſanverband einzutreten; unter Strafe der 
Nullität im Falle der Nichtachtung: worauf dann 
das Parlament den Akt ihrer Aufnahme einregi— 
ſtrirte. — Der Tod Lefebvre's und Bobadilla's 
Unklugheit hätten dem Wirken des Ordens auch in 
Deutſchland Hinderniſſe bereiten können, wenn 
nicht Ignatius in Caniſius — der während des 
Jahres 1548 im neugegründeten Collegium zu Meſ— 
fina Rhetorik lehrte und nach Ablauf dieſer Probe⸗ 
zeit fähig befunden wurde, als Profeſſe die vier 
Gelübde abzulegen — einen ausreichenden Erſatz 
erkannt haͤtte. — Populär im eigentlichen Sinne 
des Wortes wurden die J. zuerſt, als zu den Fol⸗ 
gen des Türkenkrieges ſich noch die Peſt geſellte. 
Der Rektor, Pater Lannoy und ſeine Gefährten in 
Wien opfern ſich für die Peſtkranken, ihr Haus, 
das von der ſchrecklichen Plage befreit bleibt, iſt 
den Kranken und Sterbenden zu jeder Stunde of 
fen. So geben die I., die als gefühllos, als herz— 
los geſchilderten, die zum Unglücke Oeſterreichs“) 

*) Wie z, B. Schuſella in ſeinem „Jeſuitenkrieg gegen Oeſterreht und 
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werth! — Der durch Laynez, Lejay und Caniſius 
in Deutſchland berühmt gewordene Orden erregte 
die Aufmerkſamkeit der Völker und Fürſten. Sie⸗ 
benbürgen, Ungarn, Schleſien durch den Biſchof 
von Breslau, verlangten J.; der polniſche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Crommer, Geſandter des Königs 
Sigismund in Wien, bat Caniſius um eine Miffton 
für ſein Vaterland. Ein wirkſames Gegenmittel 
wider die in Böhmen noch immer ſpuckende huſſiti⸗ 
ſche Ketzerei war die Gründung eines Anfangs ſehr 
angefeindeten — weil auch Nichtkatholiken darin 
aufgenommen wurden —Collegiums in Prag (1555). 
Alles bisher Berichtete hatte das Oberhaupt des 
Ordens, welches während ſeines ganzen General⸗ 
ats nur zweimal auf kurze Zeit ſich aus Rom ent⸗ 
fernt, von der ewigen Stadt aus angeordnet und 
geleitet. Von da aus regierte Ignatius die über 
das Univerſum hin verbreiteten evangeliſchen Ars 
beiter, um ſie dahin zu ſenden, wo die Kirche ihrer 
bedurfte; von da aus verkehrte er mit Johann III. 
von Portugal, mit dem Herzoge von Ferrara, mit 
Albert von Bayern, mit Philipp von Spanien, mit 
Margarethen von Oeſtreich; doch nicht nur für die 
Großen der Erde hatte er ſtets bereiten Rath; 
dem geringſten Novizen widmete er nicht mindere 
Sorgfalt. Seinem Scharfblicke oder vielmehr feis 
nem Herzen entging nichts, weder die armen Chri⸗ 
ſtenſclaven der algieriſchen und marokkaniſchen 
Seeräuber, an welche er Johann Ruguez und Louis 
Gonſalez zur Tröſtung und Kräftigung im Glauben 
abſchickte, noch ein Heer, das Karl V. gegen den 
im Mittelmeere furchtbar gewordenen Piraten 
Dragut abſandte, welchem Heere er mit einem eins 
fältigfrommen und doch kräftigen Hirtenbriefe Lay⸗ 
nez als Seelenarzt ſandee. Am 23. Mai 1555 bes 
ſtieg Cardinal Caraffa als Paul IV, den päpſtli⸗ 
chen Thron, welche Wahl des Stifters der Thea— 
tiner die Väter Jeſu beunruhigte. Ignattus allein 
verliert indeß den Muth nicht und hat nach der er— 
ſten Audienz den hl. Vater, der nicht mehr Theati— 
ner, nicht mehr Cardinal, ſondern Oberhaupt der 
Kirche iſt, und als ſolches die Verdienſte der Ge— 
ſellſchaft Jeſu um letztere zu belohnen hat — günſtig 
geſtimmt. Von dieſer Gunſt will er durch die Er- 
nennung Laynez zum Cardinal einen Beweis geben 
und um die Demuth deſſelben zu beſiegen und an 
die Ehren des Vatikans zu gewöhnen, ſoll er im 
Pallaſte vorläufigen Wohnſitz nehmen, um die 
Daterie — das Tribunal, welches mit Verge⸗ 
bung der Pfründen, Bisthümer ꝛc., der Ertheilung 
der Ehedispenſe beauftragt iſt — zu überwachen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sommergedanken. 

Sommer iſt halt doch eine ſchöne Jahreszeit; 
kommen ja doch auch die lieben Roſen da zum Vor⸗ 
ſchein, und wiewohl die Sonne ſchon heiß in's Anz 
geſicht und auf den Rücken zu brennen beginnt, ſo 
temperirt doch manch' wehendes Lüftchen die ſonſt 
ſchädliche Hitze, und im kühlenden Abendſchatten 
ruht ſich's doppelt gut aus nach gethaner Arbeit, 
wenn man des Tages Laſt und Hitze getragen. 
Manchmal auch, wenn der warme Sommer gar zu 
drückend werden will, und wenn man recht eigent⸗ 
lich nach dem Worte der Schrift, im Schweiße des 
Angeſichts ſein Brod ißt, da kommt mit einem Mal 
ein ſtarkes Donnerwetter mit erfriſchendem Regen, 
wodurch Menſchen und Vieh und die ganze Natur 
wieder erquidt werden. So hat der liebe Gott, 
der Schöpfer und Erhalter der Welt, Alles gar 
weislich eingerichtet zu unſerm Nutzen und Com- 
fort. Die Menſchen aber merken wenig drauf. 
Gott hat die Abwechſelung geſetzt zu unſerer Ue— 
bung, Erholung und Kräftigung. Sommer und 
Winter, Hitze und Kälte, Naͤſſe und Trockenheit, 
Tag und Nacht, Arbeit und Ruhe, Freud' und 
Leid, Süß und Sauer, Regen und Sonnenſchein. 
Alles dies ſoll mit einander abwechſeln ſo lange die 
Welt ſtebt. Der Weltmenſch aber fett die Ord 
nung Gottes hintan und macht ſich feine eigene, als 
ob er Gott felber wäre (und wenn ihm auch die 
Lumpen zum Aermel heraushängen) dieſer ſouve— 
räne Schlinge! will nichts von Abwechſelung wif- 
ſen. Iſt er ein Faulenzer, Freſſer und Vollſäu⸗ 
fer, ſo iſt es bei ihm laut Lebensregel: Sonntags 


beim Katzenmeiſel; Donnerſtags — ein Bitters 
beim langen Peter; Freitags — Fiſchſchwemme 
beim dicken Jakob, und endlich Samſtags — luſti⸗ 
ger Kehraus beim ſchwarzen Hannes Trinkaus. 
Und daheim ſitzen derweil Frau und Kinderlein in 
Hunger und Kummer, daß Gott erbarm'! — Iſt 
der Lump aber kein Verſchwender und Tagedieb, 
ſondern ein geiziger Filz, da iſt auch wieder keine 
Abwechſelung. Nichts als Arbeit, vom frühen 
Morgen bis ſpät in die Nacht; vom Montag bis 
zum Samſtag, und auch am lieben Sonntag! ohne 
irgend welche Erholung, wie ein ſtets angeſchirrtes 
Laſtthier — und dies allein, blos ganz allein wegen 
der elenden lumpigen Dollars. Der arme Tropf 
gönnt ſich gar keine Ruhe, gönnt Andern keine Ru⸗ 
he. Er ſchindet und plagt ſich bis zum Tode, ſchin⸗ 
det und plagt auch die Seinigen. O dummer Stof⸗ 
fel, jener Saufbruder und Bauchmenſch fährt mit 
Luſtigkeit zum Teufel; du aber mit Unluſt und 
Traurigkeit. 

Alſo Abwechſelung, die Lateiner nannten's Va- 
riatio, muß da ſein; ſtete Ruhe — ſtete Freude — 
ſtetes Leid drückt dich zu Tode. Beides muß hübſch 
mit einander temperirt ſein. 

Doch bei aller nöthigen Abwechſelung darf Eins 
nicht abwechſeln, ſondern muß feſten Grund haben 
in deinem Herzen und Gemüthe. Ich meine die 
Religion — die katholiſche Religion (jede andere 
iſt Humbug); dieſe muß der Compaß ſein, nach 
dem du das Schifflein deines Herzens richteſt in al⸗ 
len Wechſelfällen dieſes Lebens; die Regel, nach 
der du arbeiteſt und ruheſt, genießeſt und dich ent⸗ 
hältſt; der Zucker, der dir alle Leiden verſüßet, die 
Weihe deiner Arbeit, die Segnung auch der irdi⸗ 
ſchen Freude. 

Ihr radikalen Ungläubigen mögt darüber lachen, 
ſo viel ihr wollt, ihr ſeid doch die unglücklichſten 
Menſchen! Denn ohne Religion, was habt ihr? 
Alle eure Freude verwandelt ſich gar bald in Trau⸗ 
rigkeit, und alle eure Traurigkeit hat nichts, als 
Bitterleit mit dem Stachel der Verzweiflung. Da⸗ 
her machen Viele, wenn ſie dieſe Welt nicht mehr 
genießen können, in Verachtung, Armuth oder 
Krankheit ſind, ihrem elenden Leben ein ſchmähli⸗ 
ches Ende, wobei dann alle Teufel zum Kehraus 
Muſik aufſpielen. 

Wer alſo kein Eſel oder Narr iſt, der bewahrt 
das Kleinod der heil. Religion forgfältig in feinem 
Herzen und kümmert ſich um das loſe Geſchrei un⸗ 
gläubiger Lumpen eben ſo wenig, wie der Mond, 
wenn ihn der Hund anbellt. (K. 8-3.) 


Geehrteſter Herr Redakteur! 

Unter ſo vielen erfreulichen Nachrichten, die Ihr 
geſchätztes Blatt ſeinen katholiſchen Leſern über den 
Neubau katholiſcher Kirchen mittheilt, werden Sie 
ergebenſt erſucht, auch nachſtehenden Zeilen die 
Spalten des Wahrheitsfreundes zu öffnen, indem 
ich feſt davon überzeugt bin, daß ihr Inhalt jedem 
frommen und wahren Katholiken inmitten von ſo 
vielen Schmähnngen und Verläumdungen der ka— 
tholiſchen Kirche von Seiten ihrer Feinde eine eben⸗ 
jo erquickende als erfreuliche Nachricht fein dürfte. 

Am Dienſtage den 26. April d. J. hatte die hie⸗ 
ſige Pfarrgemeinde das Glück, den hochwürdigſten 
Herrn Biſchof von Chicago, Van de Velde, uner⸗ 
wartet in ihrer Mitte zu ſehen. Der hohe Prälat 
kam in der Abſicht, um, wie an ſo vielen andern 
Orten, auch hier das heil. Sakrament der Firmung 
zu ſpenden. Da die jungen Confirmanden jedoch 
erſt am folgenden Sonntage zur erſten heil. Com⸗ 
munion geführt werden ſollten, u. der hochwürdig⸗ 
ſte Biſchof inzwiſchen vernommen hatte, daß die 
Pfarrgemeinde bereits im Begriffe ſeie, den Bau 
eines neuen Gotteshauſes zu beginnen, und der 
größere Theil der dazu erforderlichen Gelder in der 
Pfarre ſchon kollektirt ſeien, fo beſchloß er, einfte 
weilen nach St. Louis zu reiſen, auf Chriſti Him⸗ 

melfahrt zurückzukehren und der Pfarre German⸗ 
town ein Doppelfeſt zu bereiten, nämlich am Mor⸗ 
gen nach dem Hochamte das heil. Sakrament der 
Firmung zu ſpenden und am Nachmittage nach der 
VBeſper den Grundſtein zu der neuen Kirche zu le⸗ 
gen. Am folgenden Morgen (den 2. Mai) fuhr 
von hier ein Wagen nach St. Louis, wohin ſich, 
wie bemerkt, der hohe Gaſt inzwiſchen begeben hat⸗ 
te, denſelben abzuholen. Wenn gleich das Wetter 
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Der Wahrheits Freund. 


den folgenden Mittwoch ſehr ungünſtig war und es 
den ganzen Tag unausgeſetzt regnete, ſo ritt den— 
noch eine große Anzahl Farmer im Feſtſchmucke 
aus, den Kirchenfürſten auf der Grenze der Pfarre 
zu empfangen und feierlich einzuholen. Wegen der 
eingetretenen ſchlechten Wege traf der hochwür⸗ 
digſte Biſchof erſt ein, als es ſchon dunkelte, wo— 
rauf er ſich zur Kirche begab und den daſelbſt ver— 
ſammelten Gläubigen den biſchöflichen Segen ers 
theilte. Am andern Morgen nach dem Hochamte 
ſpendete er 112 Knaben und Mädchen das heil. 
Sakrament der Firmung, worauf er Nachmittags 3 
Uhr unter Aſſiſtenz des hochwürdigen Herrn Wip⸗ 
per von der Geſellſchaft Jeſu den Grundſtein zum 
neuen Gotteshauſe legte. Die Grundſteinlegung 
geſchah mit einer Feierlichkeit und Erhebung, wie 
ſie nur die katholiſche Kirche entwickeln kann, die 
allein ihren Handlungen Leben und Bedeutung 
verleiht. 

Ich uͤbergehe die Ceremonien, welche die Fathol. 
Kirche bei ſolch wichtigen Ereigniſſen beobachtet, 
weil deren Mittheilung einen zu großen Raum ein⸗ 
nehmen würden und dieſelben den meiſten Leſern 
ohnehin ſchon bekannt fein werden. 

Nach Beendigung einer gehaltvollen und leben: 
digen Rede, die der hochwürdige Herr Wipper von 
den Stufen des Miſſions⸗Kreuzes vor einer ge— 
drängten Schaar Zuhörer hielt, und worin er die 
Bedeutung und Würde der feierlichen Handlung 
auseinanderſetzte, würde die Feier mit dem bekann— 
ten Hymnus: „Großer Gott, wir loben Dich“ ge- 
ſchloſſen. 

Es wird jedem wahren kathol. Herzen wohlthuend 
ſein zu hören, daß die neue Kirche aus Brickſte inen 
gebaut, 152 Fuß lang, 60 breit und 34 Fuß hoch 
werden wird. 0 

Sollte die neuere Ausſchmückung dieſes Tempels 
dereinſt mit ſeiner Größe harmoniren, ſo wird er 
nicht allein eine Zierde für Germantown, ſondern 
fuͤr die ganze Schoolereek Prairie fein, da er zu⸗ 
gleich bis jetzt das größte kathol. Gotteshaus im 
Staate Illinois iſt. 

Zu bewundern iſt hiebei noch, daß dieſer Bau 
faſt einzig und allein aus den reichlichſten Beiträ⸗ 
gen der Pfarreingeſeſſenen errichtet wird, indem 
dieſelben außer der bereits vorhandenen Summe 
von 85600 eine zweite Summe von 512000 auf: 
gebracht haben. N 

Ehre den freigebigen Spendern und vor Allem 
dem hochwürdigen Hrn. Paſtor Fortmann, durch 
deſſen raſtloſes Bemühen und Streben die Sache 
ſo weit gediehen iſt. 

Möge nun der Allmächtige geben, daß zu ſeiner 
Anbetung und Verherrlichung ſich bald der neue 
Tempel unier feinem Schutz und Schirm erhebe! 

H. 
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Der Galeerenſträfling 
oder die 
göttliche Gerechtigkeit. 
0 
Zweite Abtheilung. 
3 en 8 

Paul erblaßte, und ſprach, an allen Gliedern 

zitternd, gleichſam als wenn er nicht recht gehört 
ätte: 
a „Was ſagt ihr?“ 

Als Martin bemerkte, daß ſein Gegner die Faſ— 
ſung verloren habe, gewann er alle ſeine Frechheit 
wieder und ſchrie aus vollem Halſe: 

„Ich ſage, daß ihr ein freigelaſſener Galeeren— 
fträfling ſeid, und daß wir nicht eine Stunde länger 
mit euch arbeiten wollen; denn es iſt eine Schan— 
de für ehrliche Leute, ſich in ſolcher Geſellſchaft zu 
befinden.“ 

„Recht fo, Martin, recht fol‘ riefen alle Arbeiter. 

„Elender Lügner!“ ſchrie Ambros, indem er 
auf Martin losſtürkte und ihn zu Boden warf. 
„Nicht wahr, mein Vater, er hat gelogen?“ 

Viktor ergriff eine Eiſenſtange, die in der Nähe 
lag, ſtellte ſich neben ſeinen Vater und bedrohte 
damit Jeden, der ihn berühren würde. Paul ers 
griff mit der einen Hand Ambros und mit der an— 
dern Viktor. 

Martin erhob ſich vom Boden und ſchrie: 

„Iſt es wahr oder nicht?“ 

Ambros und Viktor wollten auf ihn zugehen, Paul 
hielt ſie aber NER und fagte: 

„Dieſer Menſch ſagt die Wahrheit; ich war 
zehn Jahre auf den Galeeren!“ 
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e, flößte Allen Achtung ein; Viktor ließ vor Er; 
taunen die Waffe ſinken, die er in der Hand hielt, 
und Ambros ſah ſeinem Vater ſtarr ins Geſicht, 
als könne er feine Worte nicht begreifen. 

„Nun?“ ſagte Martin triumphirend, „bin ich 
ein Lügner? Ich ſage noch einmal, daß ich mit ei- 
nem Diebe, einem Mörder, oder Gott weiß was 
ſonſt, nicht mehr arbeiten will; und ihr, Kame 
raden?“ 

„Wir auch nicht, wir auch nicht!“ ſchrien Alle. 
„Fort mit dem Galeerenſträfling, hinaus mit ihm! 

Auf den Tumult kam der Eigenthümer der Fa⸗ 
brik herbei. 

„Was gibt es hier!“ ſagte er, „was iſt hier vor— 
gegangen?“ 

„Der Aufſeher, Herr Simon, den Sie uns ges 
geben haben, iſt ein Galeerenſträfling, und wir 
wollen lieber gar nicht mehr, als mit ihm arbei— 
E 

„Ihr ſcherzt! Herr Imbert ein Galeerenſträf— 
ling? Wer ſagt dieß?“ 

Er wandte ſich nun an Paul, der mit Würde 
und Ruhe, die Arme über die Bruſt gekreuzt, un⸗ 
beweglich wie ein Bild aus Marmor, zwiſchen ſei⸗ 
nen Söhnen daſtand, und ſagte zu ihm: 

„Was gibt es denn hier, Herr Imbert? 
chen Sie doch, woher dieſer Tumult?“ 

„Man hat Ihnen die Urſache geſagt, Herr Si⸗ 
mon!“ 

„Die Urſache — die Urſache —, das heißt —“ 

„Die wahre Urſache!“ erwiederte Paul. f 

„Alſo die wahre Urſache! Iſt es möglich, Sie 
geſtehen es zu? In dieſem Falle wird es Ihnen 
begreiflich ſein, daß —“ 

Die Arbeiter drängten ſich laͤrmend um die bei⸗ 
den Sprechenden, Geſchrei und Drohungen aus— 
ſtoßend. 

„In dieſem Falle,“ erwiederte der Fabrikherr, 
„können Sie nicht mehr hier bleiben, ſo ſehr ich 
dieß zu bedauern Urſache habe.“ 

„Haben Sie ſich über mich zu beklagen?“ frag— 
te Paul. 

„In keiner Hinſicht, aber ich kann Niemand 
zwingen, mit Ihnen zu arbeiten. Liebe Leute, 
morgen werde ich euch einen andern Aufſeher ges 
ben. Entfernt euch nun, ich habe mit Herrn Sms 
bert abzurechnen.“ 

Die Arbeiter entfernten ſich, immer noch lär— 
mend und ſchreiend. 

„Herr Imbert,“ ſagte Herr Simon nun zu Paul, 
„Sie ſind hier nicht vor Mißhandlungen ſicher, 
entfernen Sie ſich daher durch dieſe Hinterthür. 
Sie begreifen, daß Sie nicht bei mir bleiben kön⸗ 
nen; was auch immer früher vorgegangen ſein mag, 
ich kann Ihnen das Zeugniß geben, daß ich immer 
vollkommen mit Ihnen zufrieden geweſen bin. 

Paul ging; Ambros und Victor folgten ihm 
ſtillſchweigend. Die beiden Kinder erwarteten in 
höchſter Angſt ein Wort aus dem Munde ihres Va⸗ 
ters; denn fie konnten nicht an die Wahrheit def- 
ſen glauben, was ſie ſo eben gehört hatten. Ein 
Wort ihres Vaters hätte fie von feiner Unſchuld 
überzeugt, denn er hatte ſich ihnen immer als Mu— 
ſter von Weisheit und Tugend bewieſen. Aber 
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Paul ſetzte langſam ſeinen Weg fort, ohne ein 


Wort zu ſprechen; er war in tauſend Gedanken 
verſunken und konnte kaum noch ſo viele Kräfte ſam⸗ 
meln, um eine ſolche Prufung zu beſtehen; nur ei⸗ 
nige konvulſiviſche Bewegungen verriethen feine in- 
nere Aufregung und den Kampf ſeiner Seele. Die 
beiden Knaben folgten ihrem Vater, indem ſie ſich 
unter dieſen Umſtänden vor ihrer Ankunft zu Hau⸗ 
ſe und vor dem Wiederſehen der Mutter und 
Schweſter fürchteten, und ſo kamen ſie zitternd zu 
Hauſe an. 
Fünftes Kapitel. 

Die unglückliche Neuigkeit verbreitete ſich bald 
im ganzen Dorfe, und das Erſtaunen machte bald 
lebhaftem Unwillen Platz. Man gedachte zitternd 
des Umganges, den man mit einem ſolchen Men— 
ſchen gepflogen; man hatte mit ihm geſprochen, 
ihm die Hand gedrückt, man hatte ſeinen Beſuch 
empfangen und ihn erwiedert; man war an dem 
nämlichen Tiſche mit ihm geſeſſen! Thörichte 
Menſchen, die ihr den Splitter im Auge des Näch⸗ 
ſten ſeht und nicht den Balken im eigenen! Dünkt 
ihr euch mehr als Gott, der den Reuigen, den 


Ter ſeſte und ernfie Ton, mil dem er dieß fagr 
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Bußfertigen mit offenen Armen aufnimmt, und 


deſſen Freude größer iſt über einen Sünder, der 
Buße thut, als über neunundneunzig Gerechte? 

Als der Pfarrer die Urſache der allgemeinen 
Aufregung erfuhr, begab er ſich ſogleich zu der uns 
glücklichen Familie. Er fand ſie im Zimmer ver— 
ſammelt: Marie ſaß am Kamine, ſchürte maſchi⸗ 
nenmäßig das Feuer und blickte bisweilen verſtoh— 
len zu Paul auf, der ihr gegenüber ſaß und den 
Kopf auf die Hand ſtützte. Sie lauſchte ängſtlich 
auf alle ſeine Bewegungen, als wolle ſie aus ihnen 
den Entſchluß errathen, den er faſſen werde. Ama- 
lie ſtand neben ihrem Vater und hatte ihn mit einem 
Arme umſchlungen, während ſie ihrer Mutter ins 
Auge ſah, um in ihm die Auflöſung des Räthſels 
zu leſen, das fie nicht ganz zu begreifen fchien. 
In einer Ecke des Zimmers ſtanden Ambros und 
Viktor, die düſtern Blicke bald auf den Vater, bald 
auf die Mutter werfend, ohne zu wiſſen, was ſie 
glauben und denken ſollten, und noch immer zwei⸗ 
felnd, ob fie nicht ein ſchrecklicher Traum äffe. 

Der Pfarrer näherte ſich leiſe; man ſchien fei- 
nen Eintritt nicht bemerkt zu haben. Er trat zu 
Paul und legte ihm die Hand auf die Schulter; 
dieſer erkannte den Pfarrer und drückte ihm die dar⸗ 
gebotene Hand. 

„Sie ſind der Einzige,“ ſagte er zu ihm mit dü⸗ 
ſterer Stimme, „welcher mich kennt und mir die 
Hand reicht, ohne zu glauben, ſie zu entehren. 
Doch der Umgang mit Leuten meiner Art, zu dem 
Sie Ihr Amt nöthigt, iſt eben nicht die angenehm 
ſte der Pflichten deſſelben.“ 

„Das Unglück macht Sie ungerecht, lieber Im- 
bert, denn ich reiche Ihnen heute lieber als ſonſt 
die Hand.“ 

„Ich gebe dieß zu,“ entgegnete Paul, „aber 
leider ſind Sie der Einzige, welcher ſo denkt.“ 

„Ich meinte, Sie hätten gelernt, nur auf Gott 
zu bauen, und ich glaube nicht, annehmen zu müſ⸗ 
ſen, daß Sie Ihre Ergebung und ihre Feſtigkeit 
verloren haben.“ 

„Alles habe ich verloren, Feſtigkeit, Geduld, 
Ergebung, — alles! Ich bin am Ziele, kann aber 
den Himmel zum Zeugen anrufen, daß Andere 
nicht ſo lange ausgehalten hätten.“ 

„Gott hat verſprochen, daß er uns nicht über 
unſere Kräfte verſuchen wolle.“ 

„O, es iſt ſo leicht, einem Unglücklichen zu ſa⸗ 
gen, er möge ſich in den Willen des Himmels er- 
geben, wenn man ſelbſt im Schooße des Ueberfluſ— 
ſes und Glückes ſitzt. Wenn Sie aber wüßten, 
was ich erduldet, was ich ertragen, was ich gelit⸗ 
ten habe, — Leiden des Körpers, Leiden der Seele, 
unnennbare, unſägliche Leiden! Doch es iſt Zeit, 
daß ich meine Geſchichte erzaͤhle; Ambros, Vik⸗ 
tor, Amalie, ich wollte fie euch verbergen, kommt 
und höret ſie nun, und euer Auge wird für den, 
den ihr nicht mehr Vater zu nennen wagt, wenig⸗ 
ſtens eine Thräne des Mitleidens haben.“ 

„Ja, wir ſind einſt reich geweſen, und ich beſaß 
ein Vermögen, welches eine heitere Zukunft zu ſi⸗ 
chern ſchien. Eine thörichte Aufführung, die bit⸗ 
tere Frucht einer erbärmlichen Erziehung, hat mich) 
in den Abgrund geſtürzt, und unvorſichtiges Ver⸗ 
trauen auf einen unredlichen Freund beſchleunigte 
mein Verderben und meine Ente hrung. Dem Ge— 
ſetze nach ſchuldig mußte ich Frau und Kinder ver- 
laſſen und mit Ketten belaſtet zehn Jahre lang das 
Kleid der Entehrung tragen. Ich mußte harte 
Arbeiten verrichten, und die Peitſche des Auffebers 
allein vermochte meine erſchöpften Kräfte wieder 
für Augeublicke zu beleben. In dieſer ſchrecklichen 
Lage kam mir Gottes Barmherzigkeit zu Hilfe und 
waffnete mich gegen die Verſuchungen der Berzweif: 
lung. Stunden, Tage, Jahre vergingen mir unter 
Gottes Beiſtand allmälig, und ich verließ, wie 
durch ein Wunder, ruhig, ohne Haß, demüthig 
und gleichſam wiedergeboren meinen Kerker, wo 
alles Elend, alle Schlechtigkeit zufammengehäuft 
war. Man hatte meine Strafzeit abgekürzt. Feei 
geworden kam ich hierher; ich glaubte mich frei, ich 
Unſinniger! ich glaubte, mein Vergehen vollkom⸗ 
men abgebüßt zu haben und als nützliches Mitglied 
in die Geſellſchaft zurückkehren zu können; aber 
nein, meine Ergebung, meine innern Kaͤmpfe, 
meine Leiden wurden für nichts gerechnet und ha⸗ 
ben mir keine Früchte gebracht. Die Behörde der 
Strafanſtalt, in welcher ich mich befunden habe, 
hat mir das Zeugniß von Moralität und guter Auf⸗ 
führung ausgeſtellt, — was nützt es mich! man 
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ſchenkt ihm keinen Glauben. Kaum wird meine 


Vergangenheit bekannt, fo flieht mich Jedernan 
wie einen Peſtkranken; man überhäuft mich mit 
Beleidignngen, mit Spott und Schimpf; man jagt 
mich wie ein wildes Thier; man hat ſich überzeugt, 
daß ich ehrlich, dienſtfertig, und zuvorkommend ge- 
weſen bin, daß ich die göttlichen und menſchlichen 
Geſetze ſtreng beobachte, — Niemand nimmt darauf 
Rückſicht, ich bin nichts weiter, als ein Verbrecher, 
ein Elender, oder wer weiß, was ſonſt! Man 
vermeidet mich wie einen Mörder. Ich bin ohne 
Mittel, ohne Arbeit, bald auch ohne Brod, und es 
gibt keine Hoffnung mehr für mich; nirgends finde 
ich Ruhe als im Grabe. Doch ich klage nicht 
meines Schickſals wegen, aber was ſoll aus 
meiner Frau, was aus meinen Kindern werden? 
Meine Söhne ſind durch die Entehrung ihres Va⸗ 
ters gebrandmarkt, und es gibt keine Zukunft für 
ſie! Amalie, meine Tochter, die Familie, die ſie 
als Tochter hätte aufnehmen wollen, wird fie nich! 
mehr als Magd haben wollen. Meine Frau, be⸗ 
trachten Sie ſie einmal, iſt ſie noch nicht bleich, iſt 
ſie noch nicht unglücklich genug? Sie kennen nun 
mein Geheimniß, das Geheimniß, das meine Kin- 
der entehrt, das meine Frau tödtet, und ich — ich 
lebe noch! O Gott!“ 

Paul ſchwieg, Schluchzen und Thränen erſtickten 
ſeine Stimme. Athemlos und zitternd hatten ihm 
Alle zugehört; dieſe bitteren Klagen hatten ſie bis 
ins Innerſte erſchüttert. Amalie lag weinend im 
Arme ihrer Mutter, Ambros und Viktor hatten fie 
ihrem Vater genähert und vergoſſen, vor ihm knie⸗ 
end, bittere Thränen des Schmerzes; Seufzen und 
Schluchzen unterbrachen allein die duͤſtere Stille, 
die im Zimmer herrſchte. 

Nachdem unter dieſer Ergießung des Schmerzes, 
die wenigſtens die gedrückten Herzen der Unglüdit 
chen etwas erleichterte, einige Minuten voruberge: 
gangen waren, richtete der Pfarrer mit gerührter 
Stimme und auf das Bild des Gekreuzigten zei— 
gend, das an der Wand hing, folgende Worte an 


Paul: 
(Fortſetzung folgt.) 
Ich wünſche katholiſch zu werden. 


(Eine Unterredung eines em mit einem katholiſchen 
rie ſter. 

Auf den Miſſionen hat der Miſſionär nicht felten 
mit vielen Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Beſonders aber ſcheint der Geiſt des 
Widerſpruches und der Verläumdung thätig zu ſein, 
um dem Mifftonär fein ſonſt ſchon ſchweres Amt zu 
verleiden. Unter dieſen Unannehmlichkeiten begeg- 
nen ihm jedoch oft recht angenehme Auftritte und 
Unterhaltungen mit ſolchen Personen, die zuvor 
zwar nicht katholiſch waren, aber ein weit beſſeres, 
edleres Herz in ſich verbargen, als ſolche unglück 
liche Geſchöpfe, die ſich boshafter Weiſe von der 
katholiſchen Kirche losſagten, und, von ihrem böſen 
Gewiſſen ſtets gefoltert, den momen anen guten 
Zuſprüchen, doch von dem unvermeidlich zum Ver 
derbe führenden Wege zurückzukehren, Herz und 
Ohren verſchloſſen. — Gerade die häufigen Bekeh⸗ 
rungen von Proteſtanten zum Katholizismus find 
es, was einem Miſſionär Troſt und Aufmunterung 
in trüben Stunden gewährt. . 

Nachfolgendes Geſpräch gibt einen Beweis, wie 
vorſichtig der Miſſionär bei der Aufnahme eines 
Proteſtanten auf ſeiner Hut ſein muß. Der Pro⸗ 
teſtant, der hier im Zwiegeſpräche aufgeführt wird, 
hatte oft den Predigten in den katholiſchen Kirchen 
beigewohnt, war ſehr gut mit den Lehren der kath. 
Kirche bekannt, hatte mehrere Controversſchriften 
geleſen, unterſucht und erwogen und war ſomit 
nicht weit von dem wirklich Katholiſchſein entfernt. 
Er kommt zum Pfarrer und redet ihn alſo an: 

Der Proteſtant. Ich hoffe von der Gnade 
Gottes, daß die Abſicht, welche mich heute zu Ihnen 
führt, Herr Pfarrer, mir noch wichtiger werden 
wird, als ſie mir es bisher geweſen. Vieles habe 
ich gehört, vieles geleſen, vieles mit Ihnen ſelbſt 
beſprochen über die kath. Kirche, kann alſo auch feſt 
hoffen, daß unſere heutige Unterredung mich dem 
Ziele, welches ich ſchon ſeit Jahren im Auge habe, 
um ein Bedeutendes näher bringen werde. Schon 
ſeit Jahren hege ich den Wunſch, zur kath. Kirche 
zurückzukehren. Dieſes hätte ich vielleicht auch 
ſchon in unferem alten Vaterlande vollführt, wenn 
nicht meine Studiengenoſſen und ſelbſt meine An- 
verwandten, die ſo etwas Uebereilung und Fana⸗ 
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tismus zu nennen pflegten, mir davon abgerathen |teftanten abgewie ſen wurden, die katholiſch werden 


hätten. 

Prieſter. Dieſer Schritt, mein Freund, iſt 
allerdings fo wichtig, daß er die reifeſte und ernſte— 
ſte Ueberlegung erfordert. Haben ihre Studienge— 
noſſen und Anverwandten dieſe ernſte Ueberlegung 
im Auge gehabt, ſo kann ich ihren Rath nicht ganz 
mißbilligen; ſollten ſie aber dieſes aus einer über⸗ 
ſpannten falſch verſtandenen Freiheit, die nament⸗ 
lich in unſern Tagen hier in Amerika beſonders an 


haben fie gar nicht recht gehandelt. Die Augen- 


Irrwege voran gehen läßt. 


keine gerade fehr zu tadelnde Abſicht. 


zutheilen. 


hielt, jetzt dieſen wichtigen Schritt nicht zu thun. 
Prieſter. 


das Wollen gegeben hat. 


und conſequenten Vollbringen. 


nicht minder unterſtützen. 


ligion ſich ertheilen laſſen. 


wenn ed nothwendig fein ſollte. Doch erlauben 
Sie mir gütigſt folgende Bemerkung. Ich habe 
ſeit Jahren recht fleißig und aufmerkſam proteftan- 
tifche und katholiſche Religionsbucher geleſen, dem 
Gottesdienſte und den Predigten hier und im alten 
Vaterlande fleißig beigewohnt, mehreremale mit 
inem berühmten proteſtantiſchen Prediger und 
Theologen mich über Religionswahrheiten weitläu— 
fig beſprochen und längere Zeit draußen ſchon bei 
einem kath. Prieſter Unterricht empfangen. Die: 
ſelben Gelegenheiten fand ich auch faſt überall hier 
zu Lande und habe davon auch gewiſſenhaften Ge— 
brauch gemacht. 

Prieſter. Nach dieſen Vorbereitungen von 
ihrer Seite iſt es allerdings weniger nothwendig 
daß ich ihnen einen weitläufigeren Religionsunter— 
richt ertheile. Jedoch möchte ich wünſchen, daß 
Sie mir ihre Beweggründe zur Rückkehr in die ka⸗ 
tholiſche Kirche und die Art der Auffaſſung der 
kath. Lehre etwas entwickelten, um mich in den 
Stand zu ſetzen, die Gründe gehörig zu prüfen, 
damit der Kirche kein unwürdiges oder zweideuti- 
ges Glied einverleibt und durch die erforderliche 
Ne die unwürdige Proſelytenmacherei entfernt 
bleibe. 

Proteſtant. Sicher ſo iſt's, dieſes habe ich 
überall wahrgenommen. So ſehr man ſich auch 
freute, wenn ein Proteſtant katholiſch werden woll— 
te, ſo wurden doch immer deſſen Beweggründe ge— 
prüft, und er mußte unbedingt in den Glauben der 
katholiſchen Kirche eingehen. Mir ſind einige Fälle 
bekannt, wo aus Mangel dieſer Erforderniſſe Pro; 


Religionsgleichguͤltigkeit gränzt, gethan haben, ſo 


blicke der Gnade kehren nicht immer wieder, und 
wer, wenn der liebe Gott ruft, nicht deſſen Stimme 
hört, und ihr folgt, der ſetzt ſich der Gefahr aus, 
daß Gott ihn für die Zukunft ungewarnt auf dem 


Proteſtant. Nach meiner Anſicht hatten ſie, 
obgleich ſie ſelbſt um ihre Religion nicht viel gaben, 
Sie wiſſen 
es ſo gut, wie ich, daß in unſern Tagen gewaltig 
hierzulande gegen Proſelytenmacherei geſchrieen 
wird, und fürchteten, man möchte meinen Rücktritt 
zur kath. Kirche ebenfalls als ein Werk der Proſe— 
lytenmacherei ausgeben und dadurch meinen Na— 
men mit Schimpf belegen, vielleicht auch ihnen wie 
meinen Freunden und Verwandien einige Schuld 
Nun meine ich, ſei die Zeit gekommen, 
dem Rufe der Gnade und dem Drange meines Ge— 
wiſſens zu folgen. Es ſteht meinem Vorhaben auch 
kein Hinderniß im Wege, da ſelbſt meine Eltern 
nicht unbedingt widerſprechen, ſondern, wie ſie mir 
geäußert, ſo unangenehm es ihnen auch ſei, meinem 
eigenen Gewiſſen das Ganze überlaſſen. Nun hat 
aber mein Gewiſſen dieſes ſchon ſeit Jahren von 
mir gefordert, ſo daß ich es für eine ſchwere Sünde 


Der Entſchluß, den Sie gefaßt 
haben, kann mich nur freuen und ich danke Gott, 
daß er Ihnen nicht nur das Erkennen, ſondern auch 
Denn wenn es auch 
zweifelsohne iſt, daß eine ſehr beträchtliche Anzahl 
ihrer bisherigen Glaubensgenoſſen in ihrem In⸗ 
nern von der Falſchheit des Proteſtantismus mehr 
oder weniger überzeugt ſind, ſo fehlt es ihnen doch 
nicht ſelten am aufrichtigen Wollen und eifrigen 
Bei ihnen aber 
wird Gottes erbarmende Liebe das Vollbringen 
Jedoch muß ich Sie 
zuerſt aufmerkſam machen, daß ihr Vorhaben, wo- 
von ihre zeitliche Beruhigung und ihr ewiges Heil 


wollten. Bei den proteſtantiſchen Paſtores habe 
ich dieſe Gewiſſenhaftigkeit nicht wahrgenommen, 
da es bei dieſen meiſtens genügt, nur nicht katho⸗ 
liſch bleiben zu wollen. Mehrere ſchon längſt kalt 
gewordene Katholiken, die aus nicht ſehr edlen 
Gründen proteſtantiſch wurden, haben ſich beim ſo⸗ 
genannten proteſtantiſchen Abendmahle eingefun⸗ 
den, und ſomit war die ganze Sache in Ordnung. 

Einige haben fogar erklärt, daß fie nur de ßhalb 
proteſtantiſch werden wollten, um beirathen zu kön⸗ 
nen, da ihnen dieſes wegen früherer katholiſch un⸗ 
auflöslicher Ehe, welche fie dennoch trennen lie: 
ßen, nicht in der kath. Kirche geſtattet wurde. 
Von Ablegung eines Glaubensbekenntniſſes ge- 
ſchah keine Erwähnung. Wie könnte dieſes auch 
anders ſein, da entweder gar kein oder doch kein 


feftes Glaubensbekenntniß mehr bei den Prote ſtan⸗ 


ten beſteht. 5 
Prieſter. Ich erkenne zwar aus dieſen Be⸗ 
merkungen, daß Sie ſich in der kath. Kirche und in 
dem Proteſtantismus vielfach umgeſehen haben. 
Ich möchte jedoch gerne ſehen, lieber Freund, 
wenn Sie mir den religiöſen Bildungsgang, den 
Sie bis jetzt zurückgelegt haben, angeben und be⸗ 
ſonders die katholiſchen Wahrheiten bezeichnen 
wollten, welche ſich Ihnen beſonders eingeprägt 
aben. 
i Proteſtant. Herzlich gerne. Ich will She 
nen über alles Aufklärung geben. In meiner 
Jugend wurde ich beſonders durch meine gute ſelige 
Mutter als ein Proteſtant erzogen und fühlte mich 
ohne Haß aber doch mit Widerwillen gegen das 
Katholiſche, in meiner proteſtantiſchen Ueberzeu⸗ 
gung glücklich. Der Confirm antenunterricht hat 
jedoch die Abneigung gegen das Katholiſche, das 
als durch und durch verwerflich erſchienen, weil es 
als mit Mißbräuchen und Aberglauben durchſäuert 
mir vorgelegt wurde, zur Feindfeligfeit geſteigert. 
Ich erinnere mich noch ſehr gut vieler Angaben, 
wodurch unſer Prediger die Reformation als Got⸗ 
teswerk und natürlich die kathol. Kirche als einen 
Inbegriff der Lüge, des Betrugs und der Gewalt⸗ 
tätigkeit des Pabſtes und feiner Prieſterſchaft dar⸗ 
ſtellte. Unſer Prediger ſelbſt war noch dem luthe⸗ 
riſchen Lehrbegriff zugethan und ein ächter Anhän- 
ger und Vertheidiger Luthers. 

Pfarrer. Kein Wunder, daß Sie der katho⸗ 
liſchen Kirche nicht zugethan ſein konnten, da ihr 
Prediger ſie ſtets mit Haß gegen den Katholizismus 
anflammte. Ihr verſtand's halt nicht beſſer. 


abhängt, mit der umſichtigſten Ueberlegung und der 
illſeitigen Kenntniß begleitet und ausgeführt wer, 
den müſſe. Deßhalb wird es nothwendig ſein, daß 
Sie einen gründifchen Unterricht in der kath. Re- 


Proteſtant. Herzlich gerne, Herr Pfarrer, 


Proteſtant. Mag ſein. Nach meiner Eons 
ſirmätion beſuchte ich das Gymnaſium ſeit 6 Jah⸗ 
ren; mußte aber Familienverhältniſſe wegen bald 
zur Unterſtutzung meiner Eltern in einem Hand⸗ 
lungshauſe eine Anſtellung annehmen, wo ich in 
Geſchäften in allerlei Berührungen mit jungen 
Männern kam, welche ſich wenig um Religion be⸗ 
kummerten. Am meiſten wirkte es aber auf mein 
unbefangenes Gemüth, als ich in der proteſtanti— 
ſchen Kirche, welche ich dann beſuchte, ganz andere 
Lehren vortragen hörte, als ich früher vernommen 
hatte. Chriſtus war nicht mehr der Sohn Gottes, 
als welchen ich ihn bis dahin geglaubt hatte; er 
war ein weiſer Lehrer, ein Reformator des Men- 
ſchengeſchlechts, der aber nicht alles noch recht ver⸗ 
ſtanden und gewußt hat, ſondern deſſen Lehren und 
Anordnungen immer noch der Verbeſſerung bedür- 
fen. Auch hat der hochverkehrte Prediger ſo ſehr 
daran verbeſſert, daß mir von Chriſtus, vom Abend⸗ 
mahle, vom Verſöhnungstode beinahe nichts mehr 
übrig blieb und ich blos eine chriſtliche Sittenlehre 
noch behielt, die weil höchſt weiſe und vernünftig, 
in den von ihm ſelbſt für gut befundenen Saͤtzen 
befolgt werden ſollte. Im gewöhnlichen Leben ſah 
ich aber Viele, welche dieſe gut befundene Sätze 
der chriſtlichen Sittenlehre ebenfalls verwarfen, 
weil ſie ſelbſt dieſelben nicht gut befanden, 
ſondern meinten, Chriſtns hätte wohl anders leh⸗ 
ren ſollen, und er möge ſich auch hierin, wie in 
vielem Anderem getäuſcht haben. Zu dieſem kam 
noch, daß ich anfing, ſehr fleißig allerlei Bücher 
zu leſen, die mir in die Hände fielen, und ſo eine 
Maſſe Wahres und Unwahres, Religiöſes und 
Unreligtöſes, Sittliches und Unſittliches in Kopf 
und Herz aufnahm, und längere Zeit in dieſem 
Gewirre ohne feſten Haltpunkt lebte. 

Prieſter. Wahrlich ein gefährlicher Zuſtand 
war dieſes, mein Freund, und nur eine beſondere 
Gnade Gottes konnte Sie vor einem gänzlichen 
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Verderben bewahren, indem fo viele junge Männer 
durch die verkehrte Welt ihren Untergang finden. 
Es kann in dieſer Lage kaum etwas anderes Ret— 
tung und Schutz gewähren, als feſte Religions- 
grundfäße, die Sie im Proteſtantismus, da Sie ihm 
noch mit Leib und Seele zugethan waren, kaum be⸗ 
wahren konnten. 

Proteſtant. Sicher nicht; die guten Lehren 
der Mutter vergaß ich nie ganz, und oft fühlte ich 
mich unglücklich nicht zu wiſſen, was ich nun als 
wahr und beſeligend feſthalten ſollte. Meine Beden— 
ken wurden um fo größer, zals ich durch die vielfa- 
che Lektüre einſah, daß auch die Männer, welche 
man mir als Reformatoren ſo ſehr angeprieſen hat— 
te, mit vielen und großen Verbrechen behaftet wa⸗ 
ren. Ich kam nach und nach zur Ueberzeugung u. 
dieſes ſelbſt durch einige Bücher Luthers, die ich zu 
leſen Gelegenheit fand, daß dieſer Urheber der Re⸗ 
formation bei einem ſonſt kräftigen Willen 
und religiöſer Sinne doch ein höchit leiden: 
ſchaftlicher „ und in feinen Reden ſchmutziger 
(Siehe feine Tiſchreden) und für ſich und feine eins 
mal ausgeſprocheue Behauptung blind eingenom⸗ 
mener Mann war, der Jeden derb und roh anfiel, 
welcher nicht mit ihm übereinſtimmte oder ihm gar 
zu widerſprechen wagte. Die Schimpfreden, die 
er gegen den Kaiſer und Papſt und andere ſeiner 
Gegner ausſtieß, fand ich durchaus nicht im Ein- 
klange mit dem Geiſte des Chriſtenthums und dem 
Berufe eines Kirchenverbeſſerers. Eben ſo wenig 
konnte ich mich auch über die Widerſprüche beruhi— 
gen, welche dem Luther uud den anderen Refor⸗ 
matoren aus ihren eignen Werken nachgewieſen 
werden, und ſo lange dieſe Werke beſtehen, ſich 
nicht in Abrede ſtellen laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der gefagt hat: Du 
diſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen : Kalender. 

Juli 10. | Sonntag... 8. Sonntag nach Pfingſten. Epi⸗ 
ſtel: Brieſ an die Römer 8. 
Kap. Evang Luk. 16. Kay. 
Vom ungerechten Haus— 
| | halter. Dſe hl. Felicitas 
und ihre ſieben Söhne, Mär- 

tyrer, 2tes Jahrhundert. 


11, | Montag. | 
12, 


Der heil. Petrus Fererius, Ordens— 
ftifter, + 1640. 
Dienſtag. ...] Der hl. Johannes Gualbertus, 
Ordensſtifter 11073. 
13 Mittwoch... Der hl. Eugenius, Biſchof von Car- 
thago, nebſt ſeinen Geſährten, 
| Märtyrer unter den Vandalen 
| | + 505. 
14, | Donnerflag | Der hl. Bonaventura, Cardinal- 
Biichof von Albano, und Kir- 
chenlehrer + 1274. 
15. | Freitag. ki Ne der zweite, Kaiſer 
24 


16. | Samſtag. ..] Das Skapulirfeſt, auch das 
Feſt unſerer lieben Frau vom 
Berge „Karmel“ genannt. 


In Carxolton, Ky., beabſichtigt man eine 
katholiſche Kirche zu bauen, welche 60 Fuß lang 
und 36 Fuß breit wird. Man gedenkt ſie in Zeit 
von 3 Monaten unter Dach zu haben; bis jetzt 
hatten die Katholiken nur alle vier Wochen einen 
Prieſter von Louisville, jedoch erwartet man, wenn 
die Kirche fertig iſt beſtändig einen Prieſter dort 
zu haben. Dieſes Städtchen hat ſich ſeit Kurzem 
bedeutend empor gehoben; es liegt 75 Meilen von 
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die neue Eifenbahn, mit Cincinnati und Louisville deutſcher Zunge ſich ein eigenes Gotteshaus errich⸗ 


in Verbindung ſtehen. 


Biſchöfliche Viſitation während des Mo; 
nats Juli. 

Chicago, 2. Juli. Nachdem der Hwſt. Bi⸗ 
ſchof am 29. Juni, dem St. Peter und Paul Feſte, 
die Kirche zu Cheſter, Randolph County, eingeweiht 
hatte, wird er während des Monats Juli die Vifts 
tation in nachſtehender Reihenfolge vornehmen. 

Am Samſtag den 2. Juli wird er auf Erſuchen 
des Hwſt. Erzbiſchofs von St. Louis das heilige 
Sacrament der Firmung in der Kirche der Jeſuiten 
Väter zu Floriſton, St. Louis County, Mo., aus⸗ 
theilen und am folgenden Tage daſſelbe heil. Sak⸗ 
rament während des Hochamtes in der Kirche der 
Väter desſelben Ordens zu St. Charles, Mo., und 
nach der Vesper in der deutſchen Kirche in derfel- 
ben Stadt. 

Am Dienſtag den 5. Juli Viſitation und Conftr⸗ 
mation in French Village, St. Clair County, Ill. 

Am Mitwoch den 6. Juli in der Stadt Waterloo, 
Monroe Co., Ill. 

Am Donnerſtag den 7. Juli in der vereinigten 
Gemeinde von James Mills und Adelberger. 

Am Freitag den 8, Juli zu Caſokia, St. Clair 
County, Ill. 

Am Sonntag den 10. Juli zu Springfield Sau— 
gamon Co. 

Am Montag den 18, Juli in Jackſonville, Mor- 
gan County. 
8 Am Dienſtag den 12. Juli zu Beardstown, Caß 
ounty. 

Am Mittwoch den 13. Juli zu Mount Sterling, 
Brown Co. 

Am Donnerſtag den 14. Juli zu Pittsfield, Pike 
County. 

Am Freitag, Samſtag und Sonntag, den 15., 
16 und 17. Juli in den verſchiedenen Gemeinden 
von Calhoun Co. 

Am Dienſtag den 19. Juli zu Pekin, Tazewell 
Co., und zu Peoria. 

Am Donnerſtag den 21. Juli zu Caß und Sag, 
Dupage Co. 

Am Sonntag den 24. Juli, Confirmation in der 
St. Joſeph's Kirche, Chicago 

Am Montag den 25. Juli Viſitation und Firmung 
in der St. Joſeph's Kirche zu Neu⸗Triers, Cook 
County. 

Am Dienſtag den 26. Juli zu Buffalo Grove, 
Lake Co. N 

Am Donnerſtag den 28. Juli Rückkehr nach Chi⸗ 


ago. 
Am Samſtag den 30. Juli Abreiſe nach Mil⸗ 
waukie. 

Am Sonntag den 31. Juli Conſekration der neuen 
Cathedrale in Milwaukie, Wis. 

Wir erfahren ſo eben, daß am 21. Juni, dem 
heil. Aloyſius Feſte unſer Hwſt. Biſchof in der mu 
der Univerſität von St. Louis verbundenen St. Ka⸗ 
viers Kirche praktiſirte und daß er am folgenden 
Donnerſtage den 23. in der St. Liborius Kirche, 
St. Clair Co., dasſelbe heil. Sakrament austheilte 
und zugleich dem Ferdinand Kalwellage, einem 
Semimariſten der Dioceſe, die Touſur die unteren 
Weihen ertheilte. Da es der Jahrestag der Kirch 
weihe der St. Liborius⸗Kirche der erſten je vom 
Biſchof von de Velde geweihten Kirche] war, ſo 
wurde ein feierliches Hochamt von dem Hchw. Hein- 
rich Fortmann von Hannover, Clinton Co., Hchw. 
G. H. Oſtlaugenberg von Belleville, Hchw. Lier- 
mann von Centreville, St. Clair Co., Hchw. Au⸗ 
guſtus Brickwedde, und Vater Joſeph Patſchowsky 
von der St. Joſephs Kirche in St. Louis geſungen. 
Letzterer hielt eine ausgezeichnete und eindrucksvolle 
Rede bei dieſer feierlichen Gelegenheit. 


Cape Girardean, 17. Juni. Die große und 
prachtvolle Kirche in dieſer Stadt wurde am vori⸗ 
gen Sonntage eingeweiht. Der Hchſt. Biſcho⸗ 
Kendrik kam in Begleitung von ungefähr 50 Mit⸗ 
gliedern der Kirche von St. Louis und leitete die 
großartigen Ceremonien. Dieſe Kirche iſt in gothi⸗ 
ſchem Bauſtyle errichtet, und wird kaum durch ir⸗ 
gend eine im Weſten in Hin ſicht auf Koſten, Aus— 
führung und Schönheit übertroffen. 


C 


Charleſton, S. C. den 23. Juni. Durch Pri⸗ 
vatmittheilung erfahren wir, daß auf Anregung 
Cincinnati am Fluß, und wird baldigſt auch durchl von Seiten des hieſigen Biſchoffs die Katholiken 


ten wollen. Wie es ſcheint, hat der Biſchof ſelbſt 
die Hauptſache dabei gethan, indem er aus eigenen 
Mitteln eine bedeutende Summe beiſteuerte, und 
zwar jede freiwillige Gabe von Seiten der ſich da- 
für Intereſſirenden, Katholiken oder nicht, an— 
nimmt, ohne jedoch von deren mehr oder weniger 
reichlichem Zuftießen das Zuſtandekommen des 
Projektes abhängig zu machen. Wir, obgleich 
Proteſtanten, können nicht umhin, dem geiſtlichen 
Herrn, wir hoffen im Namen aller unſerer Lands 
leute unſeren aufrichtigſten Dank für ſeine Bemüh— 
ungen auszudrücken, ſeinen deutſchen Glaubens— 
brüdern die Gelegenheit zu verſchaffen ihren Gott 
in der geliebten Mutterſprache anzubeten, und 
möchten wünſchen, daß alle unſere Landsleute dies 
ſelbe Toleranz in religibſer Hinſicht an den Tag 
legen wollten, welche der Biſchof in Bezug auf die 
Nationalität bewteſen, und durch freundliche Beis 
träge das Werk unterſtützten. Aber Religion iſt 
ja des Menſchen heiligſtes Gut und Andersdens 
kenden zur Ausübung derſelben behülflich ſein, 
heißt feurtge Kohlen auf ihr Haupt ſammeln. Da⸗ 
rum, deutſche Landsleute, gedenkt einestheils, daß 
die Mitglieder der neuen Gemeinde derſelben Erde 
entwachſen, die Ihr Eure heimathliche nennt, und 
anderntheils des Ausſpruchs des großen Preußen⸗ 
königs: „In meinem Lande ſoll jeder nach eigener 
Fagon ſelig werden.“ (Charl Zig.) 


Am 19. Juni ſtarb in Newburgh, N.⸗Y., der 
Hochw. P. Duffy im 59. Jahre ſeines Lebens, und 
faſt 40 Jahre lang Prieſter in der Divcefe News 
York. Möge feine Seele in Frieden ruhen! 


Köln, 10. Juni. Einem Berichte der „Koln. 
Ztg.“ über den Kölner Männer-Geſang Verein in 
London entnehmen wir Folgendes: In zweiunds 
zwanzig Wagen fuhr der Verein nach demConcert⸗ 
Lokale, wo ſich die Elite des höchſten Adels und be⸗ 
jonderg ein reicher Flor von Frauen ſchon verſam⸗ 
melt hatte, fo daß alle Plätze, ſelbſt königliche Los 
gen und Seitenlogen, dicht gedrängt voll waren. 
Die Königin und Prinz Albert waren nicht zuge— 
gen, weil zufällig mit dem erſten Concerte die Er— 
öffnung der Wettrennen von Ascot zuſammenſtel. 
Das dritte Concert werden ſie aber mit ihrem Be— 
ſuche beehren. Dann wird aber jedenfalls der 
Saal die Zuhörer nicht mehr faſſen, fo großartig — 
ich ſage nicht zu viel — war allgemein der Eindruc 
welchen der Verein durch ſeinen Geſang hervorrief. 
Selbſt Damen —was hier faſt nie geſehen wird — 
fühlten ſich dergeſtalt hingeriſſen, daß ſie mit in 
den donnernden Applaus einſtimmten, der ſich nach 
jeder Nummer ſturmiſcher wiederholte. Ich hörte 
Engländer ſagen, daß beim erſten Auftreten eines 
Künſtlers, wie groß auch der ihm vorhergegangene 
Ruf noch nie die allgemeine Zufriedenheit ſo enthu— 
ſiaſtiſch geweſen ſei, wie bei dieſem Concerte. Der 
Kölner Männer⸗Geſang⸗Verein hat dem deutſchen 
Liede an der Themſe einen herrlichen Sieg er— 
kämpft, ſich einen neuen Kranz gewunden, der zu 
den ſchönſten gehört, die er ſich bisher ſchon errun⸗ 
gen. — Was könnte ich nun über die Aus führung 
ſelbſt ſagen? Jeder weiß, wie der Männer Geſang— 
Verein ſeine Lieder vorträgt, die bei uns in Köln 
und am Rheine, dem Strome des deutſchen Liedes, 
ſchon fo oft geklungen, hier aber friſche, neue Blüs 
then find, die mit eben der aufrichtigen Bewunder- 
ung, man darf ſagen: ſtaunend hingenommen wur⸗ 
den, wie der Verein, ſie meiſterhaft vortrug. Schon 
die erfteßelegenheits-Sompofltion des Ritters Neu- 
komm, in der noch jugendliche Friſche weht, der 
Gruß an England, wurde bei vollem Beifalle auf- 
genommen. Jetzt waren die Sänger ihrer Sache 
gewiß, und ſicherer ihr Vortrag. Die zweite Num⸗ 
mer, aus drei Liedern beſtehend, wurde durch leb⸗ 
haften Applaus unterbrochen, denn ein ſolches En⸗ 
ſemble von achtzig Männerſtimmen, dieſe feinen 
Schattirungen vom ſtärkſten Forte bis zum Pianiſ⸗ 
ſimo hatte man in London noch nicht gehört; man 
las den Zuhörern, beſonders den Damen, das freu⸗ 
dige Staunen der Ueberraſchung auf den Geſich—⸗ 
tern; man ſah, daß ſie etwas hörten, was fie viel- 
leicht nicht für möglich gehalten hatten. Das Bei⸗ 
fallklatſchen wollte beim Schluſſe der Lieder kein 
Ende nehmen, und mit noch höherem Enthuſtas— 
mus wurde Mendelsſohn-Bartholdy's Waſſerfahrt 
aufgenommen und ſtürmiſch da capo verlangt; doch 
kannte Herr Director Weber das Zeichen nicht, 
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das hier nicht in Rufen, fondern nur in anhalten: 
dem Betfallklatſchen beſteht. Verdient war der 
Applaus, den jetzt Fräul. Clauß durch den Vor⸗ 
trag der Lieder ohne Worte von Mendelsſohn er⸗ 
regte; ſie iſt eine ſeltene Virtuoſin, die weiß, was 
Muſik ſoll und einzig ſoll: zum Herzen, zum Ge⸗ 
müth ſprechen, und daher nicht auf dem Piano ſeil⸗ 
tänzert. Der zweite Theil des Concertes wurde 
mit Otto's „ſchönem Schäfer“ eröffnet, der, mei— 
ſterhaft vorgetragen, die lebendigſte Anerkennung 
fand. Das Doppelſtändchen von Zöllner wurde 
ſtürmiſch da capo begehrt und mit einer wahren Be⸗ 
geiſterung zum zweiten Male geſungen. Die Her⸗ 
ren Putz, Mich. Du Mont, Greven und Meyer 
hatten die Soli übernommen uud wurden, als ſie 
hinter der Sängerbühne hervortraten, mit lautem 
Beifall des ganzen Saales begrüßt. Ueberhaupt 
haben die Soliſten in den verſchiedenen Nummern 
des deutſchen Liedes in jeder Hinſicht würdig be⸗ 
währt; fie verdienen beſonderen Dank. Das Tral⸗ 
lerlied von Ries und Frühlings Nahen von Kreu— 
tzer verfehlten ihre Wirkung nicht, die des letzteren 
war, und man darf ſagen: magiſch. Nicht minder 
anſprechend vorgetragen unter lebhafteſtem Beifall 
wurden Kücken's „junge Muſikanten,“ und ſein 
Normannsſang ſetzte dem wirklich mehr als ſchönen 
Coucerte die Krone auf Man ſah, wie bei dieſem 
Kraftliede, das mit wahrer Begeiſterung vorgetra— 
gen wurde und wie Sturmes Grollen durch dieHal⸗ 
le brauſ'te, die Nerven der Zuhörer bebten; — das 
hatten die Frauen nach den lieblichen, ſüßduften⸗ 
den Blumen des deutſchen Männer-Geſanges nicht 
erwartet das war wirklicher Männer-Geſang, der 
auch unter dem lauteſten Beifall wiederholt werden 
mußte. Den Schluß des Concertes, das nur we⸗ 
nige Damen vor dem Ende, wie es hier Sitte iſt, 
verließen, um ſogleich zu ihren Wagen zu gelan⸗ 
gen, bildete die Volks hymne „God! save the Queen!“ 
Ehe dieſelbe angeſtimmt wurde, erhob ſich die ganze 
Geſellſchaft — eine ſchöne, vielbedeutende Sitte, 
die auf die deutſchen Sänger den eigenthümlichſten, 
tiefſten Eindruck machte. Andächtig lauſchte die 
Menge dem Liede zu und lohnte dem Vereine beim 
Schluſſe mit dreifachem Applaus. 
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Inländiſches. 


Dem hieſigen Republikaner ſcheint das hei⸗ 
ße Wetter einen Sparren gelockert zu haben; uns 
fehlt heute die Zeit, wir werden aber in nächſter 
Nummer verſuchen, denſelben wieder feſt zu na— 
geln. Es wäre ſehr bedenklich für den läppüſchen 
Burſchen, von den Hundstagen überraſchelt zu 
werden. 


Der „Louisville Anzeiger“ vom 2. d. M. enthält 
einen Artikel: „die Sprache der Heiligen“ betitelt, 
worin er feinen Leſern einzelne Bruchſtucke aus un: 
ſerer letzten Nummer mittheilt. Wir würden die 
faden Bemerkungen, womit der Redakteur des An⸗ 
zeigers fie begleitet, ganz außer Acht laſſen, wenn 
nicht mehrere Katholiken Louisville's ſich gegen 
uns bitter über eine Stelle darin beſchwert hätten, 
welche fie als höchſt gravirend und beleidigend be- 
trachten. Wir ſchloſſen den angezogenen Artikel 
mit den Worten: 

„Großes Verdienſt und den aufrichtigen Dank aller 
guten Katholiken können ſich übrigens die Herren er- 
werben, wenn fie alles wirklich Voͤſe (aber bitte, bitte, 
lügen und verläumden Sie nicht in den blauen Tag 
hinein, denn wir armen Geiſtlichen haben unſere Ehre 
auch lieb, und dürfen die Hetzpeitſche und andere Waf⸗ 
55 nicht brauchen!) was fie einem katholiſchen Geiit- 

ichen beweiſen können, an's Tageslicht ziehen. Wir 
haben leider einen Leahy, Achilli, Gavazzi unter uns 
gehabt — 150 0 unter den Eugeln fand ſich ein Lucifer 
und Beelzebub! — und je eher wir von ſolchen befreit 
werden, deſto beſſer für uns. Darum friſch an's Werk, 
und geſchnöbert und geſchnüffelt und ſpionirt nach 
Herzensluſt; es iſt leicht, Unſchuldige zu verläumden, 
aber nun bringen Sie Ihre Beweiſe!“ 
Der Anzeiger erwiedert 12252 daß er nach die⸗ 
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dortigen guten Katholiken, wozu wenigſtens neun 
Zehntheile der dortigen katholiſchen Bevölkerung 
gehören, ihm deſſen großen Dank wiſſen. 

Wir ſind zu wohl mit der Katholicität u. dem mo⸗ 
raliſchen Charakter der Mitglieder unſerer heiligen 
Kirche in Louisville bekannt, als daß wir von dort 
auf das Unwahre und Verläumderiſche jener ſein— 
ſollenden Schmeichelei hätten aufmerkſam gemacht 
werden müſſen. Wir wiſſen, daß der Katholik, wo 
immer er ſich befindet und wie weite Länder und 
Meere ihn auch trennen, mit Herz und Seele der 
treuen Mutter, der heiligen Kirche, anhängt, die 
ihn mit ſo vielen Gnadenmitteln für Dies- und 
Jenſeits beglückt, und daß er kein größeres Glück 
kennt, als treu ihrer geiſtlichen Leitung zu vertrau⸗ 
en. Der katholiſche Chriſt blickt vor Allem mit 
achtungsvollem, kindlichem Vertrauen auf die geiſt— 
lichen Hirten, welche allen andern irdiſchen Banden 
entſagt haben, um ihr ganzes irdiſches Daſein ihren 
heiligen und ſchweren Pflichten zu widmen, und de⸗ 
nen zu dieſen Zwecken kein Opfer zu ſchwer und 
keine Gefahr zu drohend iſt. Der Anzeiger hat ſeit 
einiger Zeit geſtrebt, die katholiſche Geiſtlichkeit auf 
das Abſcheulichſte zu verdächtigen und zu verläum— 
den, und er hat einzelne Mitg ieder und den ganzen 
Stand auf eine ſo maßloſe Weiſe angegriffen, daß 
jeder Katholik darüber ſich aufs Aeußerſte empört 
fühlen muß. In dem Hirten wird die Ehre der 
ganzen Gemeinde verletzt, und ſollte ein Katholik 
ſich ſo weit vergeſſen können, ſolche Beſtrebungen, 
wie deren ſich der Anzeiger rühmt, zu billigen, ſo 
würde er beſſer thun, ſich gänzlich von der Kirchen- 
gemeinſchaft loszuſagen und ſich unter die Fahne 
der Gottesläugner zu begeben. Es iſt auffallend, 
daß die Louisviller Scribenten es fo übel nehmen, 
daß ihnen ein paar Säue in den Magen gefahren 
fein möchten, während fie doch tauſendmal ſchlim- 
mere Beſchuldigungen ruhig hinnehmen. 

Wir haben die Heinzen'ſchen Lehren im Auszuge 
mitgetheilt, ihre Verworfenheit und Schändlichkeit 
durch eine Menge Beiſpiele gezeigt und behauptet, 
daß jene beiden Redakteure die Heinzen'ſchen Ideen 
nicht allein vollkommen gebilligt, ſondern ſie auch 
als die ihrigen adoptirt hatten. Wir haben behaup⸗ 
tet, daß ſie ſich außerhalb der Menſchheit und in 
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gleichſtellten, denn Heinzen predigt den Mord, den 
feigen Mord durch Gift und ähnliche Mittel in ſei⸗ 
ner gräßlichſten Geſtalt. Menſchen, die ſolchen 
Prinzipien huldigen, wagen es noch, von Moral zu 
ſprechen, und die Grundſätze und Lehren der ehrw. 
Jeſuiten⸗Väter zu verdächtigen, deren Namen zu 
nennen ſie nicht einmal werth ſind. Wie haben die 
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wie das Leben ſeines heil. Gründers unſern Leſern 
in den letzten Nummern vorgeführt, und fahren 
jetzt fort, nach den beſten Quellen die Geſchichte des 
Jeſuiten⸗Ordens zu geben. Unſern Leſern wird 
dadurch die Grundloſigkeit der Beſchuldigungen ge— 
gen einen Orden klar werden, deſſen Hauptfehler 
in der Klugheit und den großen Geiſtesgaben ſei— 
ner Mitglieder beftebt, und Solche werden ja ſtets 
von den Böſen und Dummen gehaßt. 

Der Wahrheitsfreund ſteht nich allein da als ein 
Freund, ſondern auch als das Organ und eine 
Säule der Wahrheit, und wird nicht aufhören, der 
Wahrheit die Ehre zu geben und grundloſe Ver— 
läumdungen gegen die Lehren und Diener der heil. 
Kirche mit Ernſt zurückzuweiſen. Den Katholiken 
von Louisville rufen wir ernſtlich unſere frühern 
Warnungen gegen das Leſen ſchlechter verderblicher 
Schriften wieder in's Gedächtniß, damit ſie und die 
Ihrigen nicht in Schaden gerathen. 


Der große Fälſchungsprozeß hat durch die Ver⸗ 
urtheilung des William Kiſſane und des Andrew 
Findley ein Ende erreicht. Nachdem die Jury am 
Samſtag Abend bis Montag Morgen eingeſperrt 
geweſen, erklärten ſie beide Angeklagten für ſchul⸗ 
dig. Kiſſane wurde auf der Stelle in die Jail ab⸗ 
geführt, Findley hatte ſich durch die Flucht der 
Haft entzogen, und ſeine Bürgen haben für ihre 
Gutmüthigkeit zu büßen. Der Anwalt des Herrn 
Kiſſane machte geſtern einen Antrag auf eine neue 
Unterſuchung und Richter Flinn ſetzte den nächſten 
Samſtag fur die Anhörung dieſes Antrages an. 
Die mit dieſem Prozeß verbundenen Nebenumftän: 
de ſcheinen uns von ſolcher Wichtigkeit, daß wir 
ſie in unſerer nächſten Nummern weitläufiger be⸗ 


ſem Verdienfte immer geftrebt habe, und daß alle ſprechen wollen. Wir geben heute die Rede dee: 


Saatsanwalts Pruden im Auszuge und werden die 
Rede des Anwalts der Angeklagten, des Richters“ 
Walker's, ebenfalls mittheilen. Wir empfehlen: 
die Rede des Herrn Pruden einer aufmerkſamen⸗ 
Durchleſung, da fie, wenn die darin behaupteten 
Thatſachen wahr ſind, ein merkwürdiges Licht auf 
unſere Criminalcourt und auf unſere Berhältniffe 
überhaupt wirft: 

Gentlemen von der Jury. Dieſer Fall, deſſen⸗ 
Unterſuchung wegen der Größe der angeſchundigten Verbrechen, 
der Stellung der augeklagten Perſonen und wegen anderer 
Umſtände ſolch ein allgemeines Intereſſe ſowohl hier als aus⸗ 
wärts erregt hat, naht ſich jetzt feinem Ende. Es iſt wahr, wie 
man mir vorgeworfen hat, daß ich von dem Augenblicke an, wo⸗ 
Miche länger die Ausführung einer feierlichen öffentlichen: 

flicht vermeiden konnte, das tiefſte Intereſſe an der Unterſu⸗ 
chung genommen habe. Ich weiß nicht, daß ich bei dieſer Ver⸗ 
folgung eifriger als bei andern geweſen bin, wo ich von der 
Schuld der Partheien überzeugt war, wenn nicht in dieſem 
Falle die außerordentlichen Einflüſſe, welche hier angewandt 
wurden, um die Zwecke der Gerechtigkeit zu vereiteln, in mir 
eine entſprechende Oppoſition aufgeregt baben. 

Seit dieſe Unterſuchung begann, hat es Zeiten gegeben, wo 
es mir für den Augenblick ſchien, als ob Alles, was ich that, 
Unrecht ſei, wo es mir ſchien, als habe ich jedes Geſetz nicht 
recht geleſen, jede Autorität mißverſtanden, und daß ich unten 
ſolcher ſonderbaren Ideenverbindung leide, drß ich das Unrecht 
für Recht und Recht für Unrecht halte, denn die Auslegungen 
der Court waren faſt ohne Ausnahmen gegen mich, und ihre Ent⸗ 
ſcheidungen wurden beſtändig zu Gunſten der Angeklagten gege- 
ben, und augenſcheinlich jo ſchnell und sollftandig, als fie nur 
geſragt wurden. 0 

Die Court. Der Staatsanwalt wird jene Art von Bes 
weisführung ſchließen. 

Herr Pruden. Und fo weit wurden dieſe Dinge getrie- 
ben, daß ein Zeitpunkt eintrat, wo ich ernſtlich es bezweifelte, 
ob es paſſend ſei, einen Zeugen aufzurufen oder ſelbſt eine Fra⸗ 
ge zu ſtellen, bis ich. erft Richter Walker, den fähigen Haupt⸗ 


anwalt der Angeklagten um die Erlaubniß gefragt und dafür 


ihm meinen größten Dank abgeſtattet haben würde. 

Nichts als ein überwaltigendes Gefühl meiner Verantwort⸗ 
lichkeit und einer wichtigen öſſentlichen Zr bielt mid) wäh-- 
rend der beiſpielloſen Scenen der vorigen Woche aufrecht, denn. 
mir blieb nichts übrig, als die Achtung gegen mich ſelbſt. Ich. 
war zu Zeiten fo nahe daran, durch den Einfluß von Außen,, 
durch das Benehmen und Handeln des mir gegenüber ehenden: 
Anwalts, welcher durch den Verſchub der Court höchſt mächtig. 
geworden, überwältigt zu werden, daß unter andern Umſtän⸗ 
den ich die Sache aufgegeben und mich aus der Gerichtshalle zu⸗ 
rückgezogen haben müßte. Aber für die Sache der öffentlichen: 
Ge echtigktit fuhr ich fort; ich ertrug die Drohungen von Au- 
ßen, ich ertrug die Drohungen dieſer Court, um ſolche Beweiſe, 
wie der gegneriſche Anwalt und die Court mir vorzubringen er⸗ 
lauben wollten, klar zu machen, und, Dank der Allgewalt der 
Wahrheit, dieſes Wenige ſichert mir einen Ausſpruch durch 
Sie 


Herr Me Groarty (Advokat der Angeklagten). Ich 
hoffe, die Court wird ſich gegen dieſe ae beſchützen. 

Die Court. Sie müſſen nicht fortgeſetzt werden. Wir 
haben nach unferer Meinung, was recht ſei, und nach unſerer 
Kenntniß der Geſetze entſchieden, und wir müſſen nicht amge- 
11 9 werden. Es giebt ein kurzes Mittel, dieſem ein Ende 
zu machen. 

Herr Pruden. Mein Verſtand und mein Herz Eiligen 
mein ganzes Verfahren während die er Unterſuchung. Dieſer 
all iſt auf eine unerhörte Weiſe geleitet. O pponirk durch 
Sachwalter von ausgezeichneten Fähigkeiten hatte ich noch gr= 
nug mit der richterlichen Gewalt zu kämpfen, von welcher ich 
eine authorifirte Gutheißung meines Verfahrens erwarten 
durfte, fo weit dieſes auf klare und wohlbekannte Rechtsprin- 
cipien ſich gründete. 

ie Court. Haltet an! 
Herr Pruden. Ich verließ mich vorzüglich auf die Zeu⸗ 


genausſagen der Frau Millard und des Marſchall Ruffin. Als 


es mir gelang zu beweiſen — obgleich ich ſchon geſcholten wur- 
de, als ich kaum die Worte gefprocheu hatte — daß Findley ge- 
ſagt habe, „das einzige Zeugniß, welches er wirklich fürchte, ſei 
das der Frau Millard,“ und wie ich auch bewies, daß man ihr 
5 800 geboten habe, wenn fie die Stadt verlaſſen wollte, jo 
wird die Jury es zu würdigen wiſſen, wie ſchwer ich die Un e⸗ 
rechtigkeit der Entſcheidung, die mich des Zeugniſſes der Frau 
Millard beraubte, fühle. 

Herr MeGroarty. Ich muß mich dieſen Entſchuldi⸗ 
gungen entgegenſetzen. 

Scheriff Higdon. Der Ankläger muß nicht in feiner 
Beweieführung gehindert werden. Ich bin ein Beamter dieſer 
Court und habe ſie und die Anwälte unter meinem Schutze. 

Herr Pruden. Das Zeugniß des Marſchalls Ruffin 
in Bezug auf die Geſtändniſſe des Findley gegen ihn, welcher 
fich als die Hauptperſon bei den Fälſchungen bekannt hatte, 
war kaum von geringerer Wichtigkeit für den Staat und die 
Sache der Gerechtigkeit, als das der Frau Millard. Wohl 
wußte man, daß das Zeugniß dieſer Beiden eine Verurtheilung 
herbeifübren mußte; der Anwalt der Angeklagten verlangte, 
daß es verworfen werden ſolle — und die Court verwarf es. 

Herr MeGroarty erhob ſich zu reden, worauf der Deputy⸗ 
Scherifſ ihm feinen Hammer vor dem Geſicht ſchüttelte. Herr 
Med. verbat ſich dieſes, weil er ein Recht habe, auf dieſe Be- 
ſehuldigungen von Beſtechung zu antworten. Die Court (wo- 
mit ſtets der Richter gemeint iſt) verlangte, daß der anklagen⸗ 
de Anwalt von dieſen Beſchuldigungen ablaſſe, worauf Herr 
Pruden erwiderte, daß er noch nicht gejagt habe, daß dieſe 
Court beſtochen ſei, fondern er auf feine eigene Reife die Jury, 
anzureden fortfahren werde. 8 

Hr. Pruden. Das Benehmen eines Theils der Anwäl⸗ 
te nder Angeklagten war fo wenig amtsmäßig, als auf ir⸗ 


gend eine Weiſe zu rechtfertigen. Sie gingen ſelbſt ſo weit, dit 
Frau Millard eine fette Dirne zu nennen, und haben Alles 


angewandt, um die Zeugen zu reizen, zu infultiren und von. 
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Der Wahrheits⸗Freund. 


dem Stand zu treiben, und das Alles haben fie frei und unge⸗ 

hindert gethan. Wir gingen geduldig, ruhig vorwärts. Oft 
wurden wir ſtatt mit Gründen mit gemeinen Scheltworten an» 
gegriffen, die an Gemeinheit und Unanſtändigkeit kaum ihres 
Gleichen finden, Und fo gewaltig war die Maſchinerie, wel⸗ 
che die Vertheidigung bier ſpielen ließ, in fo großer Gefahr vor 
perſönlicher Gewalt waren unſere Zeugen, einer Gewitter 
wolke ähnlieh hingen die beſondern und drohenden Einflüffe 
der Angeklagten über dieſer Court, daß ich die ganze Macht 
der Martha Washington Verſehwörung auf mir gelagert fühl- 
te und in einem Augenblicke der Verzweiflung zu dem Ausruſe 
gezwungen wurde: daß ich die Geier und Bluthunde kenne, 
welche dieſe Halle füllen und öffentliche Diener und die Zeu- 
gen des Staates einzuſchrecken und dadurch den Lauf der Ge⸗ 
rechtigkeit zu verhindern fuchen. Wir beſchuldigen die Ange- 
klagten im Allgemeinen mit der Fälſehung einer Bankanwei⸗ 

ung mit der Abſicht zu betrügen. Wir beſehuldigen f der 
Ausführung der Fälſchung, der Verausgabung der gefälſch⸗ 
ten Anweiſungen, ſowie daß ſie die Verausgabung derſelben 
bewirkten.“ 

Herr Pruden, öfters durch die gegneriſche Vertheidigung und 
die Court unterbrochen, geht nochmals die ganze Unterſuchung 
durch und ſucht die Sache in ihrem rechten Liehte darzuſtellen, 
charakteriſirt die Hauptzeugen für die Vertheidigung, welche er 
zum Theil als den Abſchaum der Menfchheit darſtellt und 
ſchließt ſeine Rede mit den Worten: 

„Meine Herren! Ich habe noch nicht der außerordentlichen 
Szene in dieſem Courtzimmer erwähnt, als am vierten Tage 
der Unterſuchung Wm. J. Johnſon ſich auf der Zeugenbank be- 
fand und eine Geſchichte erzählte, welche, wie er vermuthete, 
dem William Kiſſane eine Freiſprechung zuſichern würde. Ich 
werde nicht hierauf verweilen. Ich werde dieſe Heimſuchung in 
ihrer einfachen A N laſſen, ich werde fie dort laſſen, 
wo fie un auslöſchlich eingegraben der Eurem Herzen. Aber 
es ſchien mir, meine Herren, daß der Augenblick eingetreten 
war, wo die Verſe des großen Dichters, die ſo unpaſſend von 
Richter Walker angewandt waren, eszeigten, daß die Dicht- 
kunſt der höchſte Ausdruck der ewigen Wahrheit fer. Nachdem 
wir während vier langer Tage dem furchtbaren Einfluſſe wider- 
ſtanden hatten, der jeden Repräſentanten des Staates Ohio 
aus dieſen Hallen zu treiben verſuchte — als meinen Haupt- 
zeugen verboten war, ihr Zeugniß abzulegen — als eine unun⸗ 
terbrochene Relhenfolge von ungünſtigen Geſetzesauslegungen 
den Staat feiner wichtigſten Zeugen beweiſe beraubt hatte —als 
die Angeklagten und ihre Vertheidiger, aufgebläht über den 
mächtigen Beiſtand des Richters, dem demüthigen verfolgenden 
Anwalt eine Wohlthat zu erzeigen ſchienen, wenn ſie ihm ein 
Recht gewährten — als die Gerechtigkeit zu Boden geworfen 
dalag in dieſer Halle, die ein Tempel der Gerechtigkeit fein ſoll⸗ 
te — als ee ſchien, daß ſelbſt das Verbrechen hier die Herr- 
ſchaft erhielt — damals — gerade in dem Augenblicke, wo das 
Böſe zu triumphiren ſchien — ereignete ſich jene wunderbare 
Heimſuchnng der göttlichen Vorſehung. Der Zeuge ſchien plötz⸗ 
lich von einem Geiſte beſeſſen zu ſein, und während er anſchei⸗ 
nend in furchtbaren Todeskrämpfen dalag, ſchien ſein Mund 
wider ſeinen Willen dieſe merkwürdigen Worte auszuſtoßen: 

„Die gefälſchte Anweiſung iſt in Kiſſane's 
Handſchrift!! Großer Gott!! in 

Damals, meine Herren, drängten ſich meinem Geiſte bie 
Worte des großen Dichters auf: „Die zu Boden gedrückte 
Wahrheit ſoll ſich wiederum erheben, ihr gehört die Ewigkeit, 
aber die verwundete Lüge wälzt ſich in Schmerzen und ſtirbt 
unter ihren Verehrern.“ . 

Ich ſagte, ich wolle nicht hierauf verweilen und ich will es 
nicht, aber ich ſage es mit dem einfachen Ausdruck meinerlie- 
berzeugunz—daß es ein Akt Gottes war, u. ich ſchlie⸗ 
ße mit den Worten des königlichen Sängers: Wenn 
Gottſpricht möge der Menſch ſehweigen. 


Wir erhielten heute von einem unſerer werthen 
Leſer in Oldenburg, Franklin Co. Ind. eine höchſt 
intereſſante Schilderung der Feier des heil. Frohn⸗ 
leichnamsfeſtes in jenem fo ſchön aufblühenden Or- 
te. Mit wahrer Freude haben wir den Brief gele— 
fen, da er ſowohl von dem frommen echt katholi⸗ 
schen Gelfte des Verfaſſers als der Gemeinde übers 
haupt zeugt, nur bedauern wir, daß er zu ſpät uns 
zu Händen gekommen iſt. Wegen Mangels an 
Raum können wir ihn heute nicht vollſtaͤndig mit⸗ 
theiten, und bewahren ihn deß halb für eine ſpäte⸗ 
re Nummer. 


Der Hochwſte Francis Patrick, Erzbiſchof von 
Baltimore hat am Feſte der Heimſuchung Mariä 
einen Hirtenbrief an die Geiſtlichkeit und die Gläu⸗ 
bigen der Diöceſe Baltimore erlaſſen. Der Hir⸗ 
tenbrief hat “das heil. Sakrament de- Ehe, denen 
künftig ein öffentliches Aufgebot vorhergehen ſoll, 
zum Gegenſtande. Das uns erſt eben zukommen⸗ 
de ſehr ausführliche Dokument werden wir in un⸗ 
ſerer nächſten Nummer in wörtlicher Ueberſetzung 
mittheilen, da uns heute die Zeit und der Raum 
fehlt. 


Die bekannte Zeitung „Newport News“ 
ſoll fünftig Nachmittags, ſtatt wie bisher des Mor⸗ 
gens, herausgegeben werden. 


Die New Yorker und andere Blätter brin⸗ 
gen uns fo viele Beiſpiele von Opfern des Sonnen; 
ſtichs, daß wir es nicht überflüfftg halten, aus dem 
Engquirer ein Mittel mitzutheilen, welches leicht 
anwendbar iſt und ſich vielfach bewährt haben ſoll: 

„Leget den Patienten an einen kühlen und lufti⸗ 
gen Ort, den Kopf und die Schultern erhöht, ent⸗ 


vr 


fernt fo raſch als möglich ſeinen Hut und jegliches 
Kleidungsſtüͤck, welches den Körper beengt und 
werfet aus einer Höhe plötzlich einen Strom mög— 


lichſt kalten Waſſers auf ſeinen Kopf. Auch leiſten 
Senfplaſter auf den oberen Theilen der Füße und 
an den Handgelenken gute Dienſte, aber mit dem 
Waſſer muß ſtets fortgefahren werden. Es iſt 
kaum möglich, die trefflichen Wirkungen des kalten 
Waſſers in ſolchen Faͤllen ſowie bei Schlagflüſſen 
zu beſchreiben.“ 


O In der Court wurde ein Brief an Richter 
fFlinn vorgeleſen der mit „Ein Demokrat“ unters 
zeichnet war. In dieſem Briefe wird dem Richter 
angezeigt, daß man ihn mit faulen Eiern u. ſ. w., 
roegen feines Benehmens in mehreren Fällen be- 
dienen werde. Da der Brief aber ſchon vom 15. 
Juni datirt, und bis jetzt die Drohung noch nicht 
ausgeführt iſt, ſo wird dieſelbe wohl nicht ſo ernſt— 
lich gemeint geweſen ſein. 


Laut Briefen von Deutſchland ſtarb Herr 
Bernard Bader, welcher am Ende Januar d. J. 
von hier über New Orleans nach ſeiner Heimath, 
Osnabrück, zurückkehren wollte, 8 Tage nach ſei⸗ 
ner Abreiſe von New Orleans an Bord des Bre— 
mer Schtffes „von Vinke.“ Hr. Bader war be⸗ 
kanntlich längere Zeit als Clerk in unſerm Gefchäf- 
te und es war ihm leider nicht mehr vergönnt, ſeine 
vi Heimath und feine Angehörigen wieder zu fe 

en. 


Der 4. Juli iſt dies Jahr mit mehr als 
gewöhnlicher Theilnahme gefeiert worden. Schon 
ehe die Glocken 12 Uhr geſchlagen hatten und den 
glorreichen Tag verkündeten, wurden an verſchie⸗ 
denen Straßen Raketen und ganze Barrels voller 
Feuer⸗Crakers in Brand geſetzt. So ging es den 
ganzen Tag fort und auch Flinten und Kanonen 
wurden gefeuert, bis endlich am Abend der Tag 
mit dem großartig⸗wundervoll angekündigten Feuer⸗ 
werk auf der City⸗Lotte, oder richtiger geſprochen, 
auf dem City⸗Park, eröffnet wurde. Zahlreich war 
der Beſuch. Alle waren mehr als zufrieden mit 
der Aufführung, ja viele der Beſucher ſollen erklärt 
haben noch für 34 Cents mehr Vergnügen gehabt 
zu haben, als der Koſtpreis geweſen ſei. Zuerſt 
brach das ganze Bänkengerüſte an der Südſeite zu⸗ 
ſammen; Beinbrüche gab es zwar nicht dabei, 
aber die Menſchheit drängte ſich in Folge dieſes 
Unfalles immer näher und näher dem Centrum des 
Platzes, auch die Bewohner der Bänkengerüſte 
folgten und die ganze anweſende Menſchheit, ſo daß 
die prächtigen bengaliſchen Feuer glücklicher Weiſe 
nur von Wenigen geſehen werden konnten, was na- 
türlich den Applaus nur noch vergrößerte. Die 
Muſik, eine Braßbande mit Clarinetten und dicker 
Trommel, muß ebenfalls erwähnt werden, beſon— 
ders die Trommel, welche alle Harmonielücken zu— 
deckte und trefflich den Takt ſchlug. Die Feuer- 
werke brannten außerordentlich ſchön und zum 
Theil ſo ſchnell mit ſo reichlichem Schwefelqualm 
ab, daß oft die Leute trotz des Programms nicht 
wußten, ob das Kunſtfeuer einen Baum oder ei— 
nen Waſſerfall darſtellen ſollte; ja ſo raſch ging 
es einſtmal vor ſich, daß die Leute ſich ſtritten ob 
der in feurigen Figuren dargeſtellte Name „Wa⸗ 
ſhington“ oder „Napoleon“ heißen ſollte. Eon: 
derbare Täuſchung, von welcher fogar die patrioli⸗ 
ſchen Muſiker ergriffen zu ſein ſchienen. Nicht 
anders läßt ſich dies, als durch die drohenden 
Kriegsausſichten in der ruſſiſch-türkiſchen Frage 
erklären. Darum brannte auch das Pulver ſo 
kriegsartig, daß die Zuſchauer aus Furcht vor den 
vermeintlich anrückenden Türken die Flucht er— 
griffen. 

Dem Berichte des Schatzmeiſters von Ha- 
milton County, Herrn Ch. Thomas zufolge haben 
die Schatzverhältniſſe des Countys während des 
Jahres was mit dem 30. Juni endete, wie folgt 
betragen: 

Einnahme, es 

Ausgabe 


Ueberſchuß am 1. Suli . 855,446.95 

O Am 4. und 5. Juli ſollen, wie wir hören, 
nicht weniger als 8 Perſonen von einem Hunde ge— 
biffen worden fein, der die Zeichen der Tollwuth an 
ich trug. Der Hund wurde verfolgt und geſtern 
Morgen nahe dem Farmers Hotel an Race Stra- 
ße erſchoſſen. Der Eigenthümer des Hauſes iſt 


51,112,609. 50 
1,056,562.55 


535 


Bill Schifft, derſelbe wurde von der Beſtie ſchon 


am Samſtag Abend gebiſſen Der Hund ſtürzte 
vorgeſtern Abend in das Kaffehaus an der Ecke der 
Canal und Vine⸗Straße und biß den Barkeeper. 
Darauf biß er während des Feuerlärms mehrere 
Feuerleute im No, 5 Spritzenhauſe. Doktor Davis 
wurde ſogleich gerufen und er ſchnitt und brannte 
den Leuten ſogleich die Wunden aus. Am Dien⸗ 
ſtag Morgen wurde kurz vor dem Erſchießen des 
Hundes noch ein Kind von ihm gebiſſen. 


Ueber die von uns bereits früher erwähnte 
Probe- und Luſtfahrt des neuen und prächtigen 
Dampfbootes „Miſſiſſippi“ entnehmen wir meh: 
reres Näheres dem „Capital-City⸗Fact“ aus Co— 
lumbus, theils dem „Sandusly Regiſter“. Wir 
ſelbſt waren leider verhindert, an dieſer in mehr als 
einer Beziehung wichtigen Feſtlichkeit Theil zu 
nehmen. 

Nachdem die zahlreiche Exkurſion's-Geſellſchaft 
am Depot des Mad» Niver: Dods (Sandusky) 
größtentheils mittels der Cincinnati, Hamilton und 
Dayton⸗Eiſenb. und deren Fortſetzung ſich verſam— 
melt hatte, ging das genannte der Eiſenbahn Ge— 
ſellſchaft gehörige Boot um 7 Uhr Morgens am 
Mittwoch ab. Die Scenerie in früher Morgens⸗ 
ſtunde von ſolch' einem Boote aus war großartig. 
Die „Jäger-Muſik Compagnie“ und die Artillerie 
begleiteten den Zug, jede in ihrer Weiſe an der Ver⸗ 
herrlichung der Fahrt beitragend. Auf der Fahrt 
hielten mehrere Herren, darunter Richter Cook, 
Richter Carter und Richter Wright von Einz 
einnati geeignete Reden. 

Um 1 Uhr kam das ſchöne Schiff in Detroit an, 
ſegelte die ganze Länge der Stadt durch und zurück 
bis es an dem beſtimmten Platz wieder ankam, naz 
türlich mit Muſik und Salutſchüſſen. Nach zwei⸗ 
ſtündigem Aufenthalt wurde die Rückreiſe wieder 
angetreten und nach vier und ein halb ſtündiger 
Fahrt bis Sandusky wieder vollendet zur größten 
Zufrieden heit der ganzen Geſellſchaft. 

Beſonders zu bemerken tft, daß die Preſſe von 
Ohio, Indiana und Kentucky von den Direktoren 
eingeladen und durch 54 Mitglieder vertreten war. 
Von dieſen Delegaten waren 9 aus Cincinnati, 
41 aus den übrigen Städten Ohio's, 1 aus De— 
troit, 1 aus Newport (Ky.), und 2 aus Indiana. 
Auch die deutſche Preſſe war durch Herrn Ruß aus 
Sandusky vertreten. 

Eine Verſammlung der Zeitungsleute wurde ge- 
halten, bei welcher Richter John C. Wright, der 
Senior der Ohio Preſſe [Cincinnati Gazette] zum 
Präſidenten ernannt wurde, und er eine ausgezeich⸗ 
nete Rede über die Gefchichte der Zeitungsliteratur 
im Weſten, und insbeſondere in Ohio hielt. Ihm 
folgten die Hrn. Briggs aus Newark, [ebenfalls ein 
Zeitungs⸗Veteran] und Andere. 

Beſchlüſſe zur Anerkennung der Beſtrebungen der 
Direktoren der Bahn, des herrlichen Bootes ꝛc. 
wurden gefaßt, worauf noch ein Antrag geſtellt 
und angenommen wurde, eine Convention der 
Zeitungsherausgeber auf den 10. Januar 1854 zu 
berufen, (da die früher beſtandene Geſellſchaft auf— 
gehört zu haben ſcheint,) und ein Committee zu 
dieſem Zwecke ernannt. | 


‚Der Achtbare Senator Soule ſegelte am 25. Ju⸗ 
ni von New⸗Orleans mit dem Dampfer „Empire 
City“ als Geſandter nach Spanien ab. 


Am 29. Juni fand eine Colliſion zwiſchen zwei 
Lokomotiven, die beide der Columbus-Eiſenbahn 
gehören, ſtatt. Die eine Maſchine wurde leicht, 
die andere ſchwer beſchädigt. Unglück an Men⸗ 
ſchenleben fiel nicht dabei vor. 


Von Ort zu Ort wandern fort jetzt 22 Circus⸗ 
Geſellſchaften aus kühnen Reitern und wilden 
Thieren beſte hend. 


New⸗York, den 2. Juli. Die Direktoren der 
Induſtrie⸗Ausſtellung haben den Preis 
des Saiſon Billets auf 810 geſetzt. Nur Inhaber 
ſalcher Billets und eingeladene Gäſte können bei 
Gelegenheit der am 14. d. — am Tage vor der Er- 
öffnung ſtattfindenden Inauguration — Zutritt er- 
haltru. Es iſt von Seiten des Präſidenten und ſei— 
nes Cabinets noch keine offizielle Antwort eingelau— 
fen, ob die Einladung, der Eröffnungsfeierlichke it 
beizuwohnen, angenommen worden iſt. Doch un⸗ 
terliegt es kaum einem Zweifel, daß der Präſident 
anweſend ſein werde⸗ 
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Eine Frau, die feit 20 Jahren wenigſtens im 
Correktionshauſe zu Boſton gehalten wurde, um ſie 
von der Trunkſucht zu heilen, wurde am letzten 
Samſtag nach überſtandener Strafzeit entlaſſen, 
aber ſchon am ſelbigen Tage wegen Trunkfälligkeit 
wieder beigeſteckt. 


Bofton, Juni 30. Die Geſetzgebung von 
New-Hamſhire hat geſtern Beſchlüſſe gefaßt, wel⸗ 
che die Adminiſtration lobt in Bezug auf die Fifche- 
rei⸗Frage. Zugleich wird geſagt, daß der Au- 
ſchluß von Canada und Cuba für die Freiheit Ame⸗ 
rikas nur vortheilhaft ſein könne. 


wieder auszurotten. 

Eine New-⸗Yorker engliſch-amerikaniſche Zeitung 
hielt vor Kurzem den engliſch-amerikaniſchen „La⸗ 
dies“ eine tüchtige se und ſtellt einen 
Vergleich zwiſchen der Art und Weiſe an, wie dieſe 
und die Mütter deutſcher Abkunft ihre Töchter er⸗ 
zie hen, wobei ſie unſern verehrten Landsmänninnen 
die Palme zuſpricht. Wir entnehmen dem langen 
Artikel die folgenden Zeilen: 

„Wir kennen eine deutſche Familie, welche wir 
ſeit Jahren zu beobachten Gelegenheit hatten. Die 
ET Eltern find tüchtige, achtbare Bürgersleute, die 

Seit den bekannten Inſtruktionen des Staatsſec-⸗durch Fleiß und Sparſamkeit nicht allein ihrer 
retärs Marcy an unſere Repräſentanten im Aus⸗ zahlreichen Familie eine gute Erziehung zu geben, 
lande iſt viel von der alten ſchönen republikani⸗ ſondern ſich ſelbſt ein artiges Eigenthum zu erwer⸗ 
ſchen Einfachheit die Rede geweſen, und es iſt von ben wußten. Mehrere reizende Töchter ſind eine 
vielen Seiten der Wunſch ausgedrückt worden, daß Zierde der Familie, beſcheiden, häuslich, arbeitfam 
die guten alten Zeiten in dieſer Hinſicht wieder zu- und blühend, wie uns die deutſchen Dichter die 
rückkehrten. Wir möchten bezweifeln, daß die Ab, Töchter des “fatherland? ſchildern. Ihre jungen 
legung der Livreen unſere Diplomaten in Franklin's Landsleute wiſſen recht gut ſo viele Vorzüge zu 
verwandeln würde, aber ſchon das aufgeſtellte würdigen, und mancher ſehnende Blick kündet den 
Princip und der Verſuch der Durchführung, ſo viel reizenden Weſen das Verlangen liebender Herzen. 
es in der Macht der Regierung ſteht, macht dem Aber Keine von ihnen knüpft Hymens roſige Ban⸗ 
Präſidenten und feinem Organe, Herrn Marcy, de, bis fie ſich durch ihre Nadel eine Ausſteuer ſo⸗ 
viel Ehre. Die Einfachheit iſt eine ſchöne Tugend, wie einen Brautſchatz erworben. Und ſo arbeiten 
die jedem Menſchen zur Zierde gereicht, und je ge- | le unverdroſſen fort, Tag auf Tag und Jahr auf 
bildeter der Menſch iſt, deſto einfacher und an⸗ Jahr, bis der Ertrag ihres Fleißes eine Summe 
ſpruchsloſer iſt er nicht allein in ſeiner Kleidung, erreicht hat, welche unſern jungen Damen unglaub⸗ 
ſondern in feinem ganzen Thun und Handeln. Wir lich erſcheinen möchte. Wie gluͤcklich iſt der Mann, 
find keineswegs der Meinung, daß dem eruften Re- dem eine ſolche Hausfrau zu Theil wird, und wir 
publikaner die höheren Lebensgenüſſe, welche die wundern uns nicht, daß Familien, wo ſolche Frau⸗ 
Künfte und Wiſſenſchaften gewähren, fremd blei- en mit milder Hand den Haushalt leiten, der Sitz 
ben ſollen; im Gegentheil wünſchen wir darin ſtets wahrer Häuslichkeit ſind! Man betrachte dagegen 
ſchönere Entfaltung. Wir ſprechen nur gegen den die Erziehung unſerer jungen Miſſes, bei denen 
ſich immer mehr ausbreitenden Luxus und gegen Alles auf den äußern Schein berechnet iſt; doch 
die krankhafte Sucht, die Thorheiten der Reichen dieſer Gegenſtand und die Folgen auf das Famili⸗ 
nachzuahmen und ſelbſt das ganze Lebensglück an enleben ſind zu traurig, als daß wir ſie in ihrem 
den leeren Schein zu ſetzen. Wie einſt die Väter ganzen Umfange ausmalen möchten.“ 
der Republik dieſe unabhängig von fremder Macht Vor einiger Zeit gab eine hiefige englifche Zeitung 
erklärten, fo ſollte jeder freie Mann ſich unabhän⸗ jungen heirathsluſtigen Männern folgenden Rath: 
gig von überflüſſigen Bedürfniſſen, von Vorurthei- Wenn Ihr das Mädchen, „welches Ihr gern die 
len und lächerlichem Vornehmthun und Dünfel er⸗ Eure nennen möchtet, am Wafchzüber findet, und 
klären und dadurch ſich zu einer höheren Stufe der ſie bei Eurem unvermutheten Eintritt ſich ihrer Ar— 
Freiheit erheben. In unſern großen Städten iſt beit nicht ſchämt, ſondern tüchtig damit fortfährt, 
der Luxus auf den höchſten Punkt geſtiegen und ſo ſäumt um Gotteswillen auch nicht einen einzigen 
hat dort das Lebensglück unzähliger Familien zer⸗ Augenblick, denn ſie wird Euch ein Schatz für das 
ſtört, und er findet ſelbſt in den kleinen Städten ganze Leben ſein. Aber wo ſind noch ſolche junge 
und auf dem Lande immer mehr Eingang. Man⸗ Mädchen zu finden?“ Wir erwiderten darauf, 
cher opfert die Mittel, welche reichlich genügen wür⸗ daß der Frager ſich nur einmal jenſeits des Rheins 
den, ihm und ſeiner Familie eine behäbige und an⸗ umſehen möge, dort werde er nicht nur einzelne 
genehme Exiſtenz zu verſchaffen, der Sucht auf, Beſpiele, ſondern durchgehends die deutſchen Töch⸗ 
Reichern und ſogenannten Vornehmen im Luxus ter arbeitſam und ſich nicht ihrer Arbeit ſchämend 
gleichzuthun. Der amerikaniſche Ariſtokrat iſt ein finden. Wir hoffen, daß es ſtets ſo bleiben, und 
unnatürliches Produkt des Landes und deshalb noch daß der Name einer „deutſchen Hausfrau“ 
ein widrigeres Subjekt als feine Namensvettern in der ſchönſte Ehrentitel fein und bleiben werde, der 
Europa, die im Laufe der Zeiten aus den Verhäit⸗ einer Frau beigelegt werden kann. 
niſſen hervorgegangen find. Selbſtachtung und China iſt bekanntlich ein Reich von 3—400 Mil- 
das Gefühl der Mannswürde vertragen ſich ganz lionen Einwohnern, deſſen Katſer über Leben und 
gut mit republikaniſcher Einfachheit, ſie ſind aber Vermögen ſeiner Unterthanen unbeſchränkt gebie— 
himmelweit von dem Dünkel unſerer blaſirten Ari-tet. Es herrſchen in jenem Reiche gar fonderbare 
ſtokraten verſchieden, die mit Stolz auf den Kern Sitten. So pflügt der Kaiſer an einem beſtimmten 
des Landes — den wackern Arbeiter — herabblif- Tage des Jahrs in Gegenwart einer großen Volks 
ken und ſich fat ſchaͤmen, ihm die harte Hand zu menge ein Stück Acker, um dadurch zu zeigen, daß 
ſchüiteln. Am Beſten ſtraft man ſolche Menſchen auf dem Ackerbau die Wohlfahrt des Staates be— 
mit gänzlicher Nichtachtung und ſucht durch eigenes ruhe. Noch auffallender ſind jedoch die Vorzüge, 
Beiſpiel fein eigenes Glück zu ſichern und feinen welche als die einer Kaiſerin am Meiſten ziemen⸗ 
Nachbarn ein Vorbild wahrer republikaniſchen Zus den geſchildert werden. Die Krönung einer Kaiſe— 
genden zu fein. Was helfen ſelbſt die freifiunig- |rin iſt im „Blumenreiche“ ein höchſt wichtiges 
ſten politiſchen Inſtitutionen, wenn der Menſch Feſt, welches unter den größten Feierlichkeiten 
nicht moraliſch frei iſt und feinen Geiſt in Ketten | jtattfindet. Der junge Monarch Hienfung ſandte 
und Banden ſchlägt, die ſchwerer wiegen als die, nach dem Antritte ſeiner Regierung im vorigen 
womit irgend ein Tyrann den Körper feſſeln kann. Jahre vertraute Boten durch das ganze Reich, um 

Die Familie iſt ein Staat im Kleinen, und das ihm die würdigſte Tochter des ganzen Landes als 
Haupt derſelben hat fo viele, und wenn auch nicht | Katſerin vorzuſchlagen. Am 25. November wurde 
ſo ſcheinbare, doch ſo wichtige Pflichten, wie das die Krönung vollzogen und wir entnehmen aus der 
Oberhaupt eines Staates. Ihm ſteht als Rathge- ſich hierauf beziehenden kaiſerlichen Proklamation 
berin die milde kluge Hausfrau zur Seite, die oft die folgende Stelle: „Wir leſen in den Claſſikern, 
ein beſſerer Schatzſecretär iſt, als einer der großen daß den guten Kaiſern muſterhafte Kaiſerinnen zur 
Herren in Washington. Beide vereint erziehen | Seite ſtanden. So waren die herrliche Olgatoi, 
durch Lehre und Beispiel die kunftigen Bürger, und die Gemahlin des untadligen Shun, und die wür⸗ 

es iſt vorzüglich die Mutter, welche dem zarten] dige Ehefrau des großen Thu in allen häuslichen 
Geiſte des Kindes ſchon die Tugenden einprägen Pflichten wohl unterichtet und waren hierin den 
kann, welche die Zierden des freien Bürgers ſind Frauen des ganzen Reiches ein Vorbild. Tag und 
und ihn zu einer Säule der Freiheit machen. Se⸗ Nacht mit meinen mannigfaltigen Pflichten beſchäf⸗ 
hen die Kinder dagegen, wie die Eltern im Luxus, tigt bedurfte auch ich einer ſolchen Gehülfin. Niu 
im Vornehmthun und in der Genußſucht ſich zu Luhku ſtammt aus einer achtbaren Familie, ihr 
überbieten ſuchen, und wie fie der republifanifchen | guter Charakter wird allenthalben anerkannt, und 
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mung und ihr muſterhaftes Behehmen zeigt ſich 
durch ihr Vertrautſein mit den häuslichen Pflichten 
und da ſie mit den Sitten der Altvordern bekannt 
iſt, ſo iſt das Waſchen von feinem und groben Lin⸗ 
nen ihr nicht widerſtrebend. Mäßig und herablaſ— 
ſend, wohlwollend und höflich, kommt es ihr zu, in 
den Beſitz jeglicher Glückſeligkeit geſetzt zu werden. 
Sie ſoll deshalb mit den kaiſerlichen Gewändern 
geſchmückt und zum Haupt der ſechs kaiſerlichen 
Paläſte erhoben werden.“ 

Unſer Raum erlaubt uns nicht mehr hinzufügen, 
ſonſt möchten wir den Haushalt des größten Kai⸗ 
ſers aller Zeiten, des Carolus Magnus, unſern 
Le ſern vorführen. Die Geſchichten und Chroniken 
jener Zeit ſchildern uns die kaiſerlichen Prinzeſſin⸗ 
nen als treffliche Hausfrauen, die ſelbſt auf dem 
Markte die Einkäufe beſorgten und fleißig mit der 
Spindel, am Webſtuhle und mit der Nadel und der 
77 dem Vater die Kaiſergewänder verfertig⸗ 
en. 

New⸗Orleans den 22. Juni. Am vorigen 
Sonntage fand in dem nahegelegenen Algier ein 
Duell zwiſchen zwei Redakteuren hieſiger deutſcher 
Zeitungen ſtatt, welches einen unglücklichen Aus⸗ 
gang nahm. Herr Cohn, früherer Redakteur der 

ouiſiana Staatszeitung hatte zwei Artikel in der 
N. O. deutſchen Zeitung auf ſich bezogen, und den 
Redakteur derſelben, Dr. Wenzel fordern laſſen. 
Dieſer verweigerte anfangs die Satisfaction zu ge⸗ 
ben, mußte jedoch der allgemeinen Stimme nach- 
geben und ſich zum Duell ſtellen. Die Herausfor- 
derung war auf Piſtolen. Die beiden Gegner 
ſchritten mit erhobenen Piſtolen bis auf 6 Schritte 
auf einander los. Dann machten ſie Halt, und 
Herr Kohn, der den erſten Schuß hatte, zielte lan⸗ 
ge und ſicher, fehlte aber, obgleich die Kugel Herrn 
Wenzel am Ohr vorbeiflog. Deſto beſſer traf Hr. 
Wenzel, und Herr Cohn ſank von der Kugel durch 
die rechte Seite in den Unterleib getroffen, zu Bo⸗ 
den. Herr Wenzel wollte ihm noch beiſpringen, 
aber ſeine Freunde drangen in ihn, ſich gleich durch 
die Flucht zu retten. Herr Cohn wurde in's Cho⸗ 
rity Hoſpital gebracht und iſt feine Geneſung noch 
zweifelhaft. 


Columbus, 30. Juni. Die Sonntags⸗Geſetze 
werden jetzt ſtreng gehandhabt in der Hauptſtadt 
des Staats und mehrere Perſonen haben wieder 
ihre 5 u. 10 Dollars im Gerichte niederlegen müſ⸗ 
Ir Meiſtens betrifft dies wie gewöhnlich Deutz 

je. 


Connecticut. Die Bill zur Abſchaffung der 
Todesſtrafe paſſirte im Senate, fiel aber mit über⸗ 
wiegender Mehrheit imRepräſentantenhauſe durch. 


Die Herausgeber einer New-Porker Zeitung find 
mit ſchweren Geldſtrafen belegt worden, weil ſie 
die Anzeige der Maryland und Delaware Lotterie 
publizirt haben. 


Newark. Nicht weit von dieſer Stadt, auf 
der Steuben ville und Indiana Eiſenbahn fand un- 
ter den Irländern eine Klopferei ſtatt. Eine Frau 
wurde geſchoſſen, einem Mann mit einer Art der 
Schädel geſpalten. Mebiere der Uebelthäter find 


verhaftet. 


Indianapolis. Ein Farbiger, der ſeit etwa 
6 Jahren hier wohnt, verheirathet iſt und die all- 
gemeine Achtung der Bevölkerung genießt, iſt ver« 
haftet worden auf das Zeugniß eines gewiſſen 
Elington, ein aus Kentucky entlaufener Sklave zu 
ſein. Das Gericht hat ihm Zeit bewilligt, um Be⸗ 
weiſe für ſeine Freiheit beibringen zu können. 


Nahe Browusville in Monroe County, Ohio, 
wurde ein junger Mann, George Sellars von ei⸗ 
nem Bekannten, Daniel Salsbury, erſchlagen und 
um 83 35 beraubt. Der Mörder war entflohen, 
aber man machte Jagd auf ihn und forgte für feine 
Sicherheit im Gefängniß. 


Das außerordentlich heiße Wetter verurſacht in 
New Pork eine große Sterblichkeit. In der am 
25. Juni endenden Woche betrug die Zahl der Ge⸗ 
ſtorbenen 562 oder 232 mehr als in der vorherge⸗ 
henden Woche. Unter erſteren beſtand mehr als 


Einfachheit der Altvordern ſpotten, fo werden dieſeldie natürliche Güte und Milde ihrer Gemüthsſtim⸗ die Hälfte aus Kindern unter einem Jahre alt. 


et u“ 


Waſhington, 27. Juni. Der Präſident und 
der Staatsſekretär, und ich mag wohl ſagen das 
anze Cabiuet, ſind jetzt aufs eifrigſte mit der 

usführung ihrer dringenden und eigenthümlichen 
Pflichten beſchäftigt. Schon unſere ausländiſchen 
Angelegenheiten, in politiſcher und commerzieller 
Hinſicht von allen Seiten betrachtet, möchten jetzt 
von hinlänglicher Wichtigkeit ſcheinen um die Auf⸗ 
merkſamkeit der executiven Gewalt in Anſpruch zu 
nehmen. Es liegt auch guter Grund vor zu glau- 
ben, daß dieſen Sachen die ernſtlichſte Aufmerkſam— 
keit durch unſere Regierung geſchenkt wird, und daß 
ſowohl die Inſtruktionen an die Geſandten, wie die 
allgemeine Politik, feſtgeſtellt ſind. Man braucht 
eben kein Prophet zu ſein, um zu ſagen, daß die 
Politik der Verwaltung hochſtrebender und ſelbſt 
fortſchreitender als die ihrer Vorgänger ſein werde. 
Der Prafident hat vor Kurzem zugegeben, daß die 
Fiſcherei⸗Frage voller Schwierigkeiten ſei. Sie iſt 
eine offenſtehende Frage, die wahrſcheinlich auch 
noch lange fo bleiben wird, die jedoch nichts be⸗ 
fürchten läßt als gegenfeitige Aufregung und Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den unmittelbar dabei betheiligten 
Partheien, d. h. den amerikaniſchen Fiſchern und 
den britiſchen Behörden, Zwiſchen England und 
den Ver. Staaten kann keine ernſtliche Schwierig⸗ 
keit aus der Sache erwachſen. Zugleich erfahren 
wir jedoch aus auf gute Authoritäten geſtützten 
Quellen, daß unſere Fiſcher wohl bewaffnet die 
Häfen verlaſſen, und beabſichtigen, auf ihren Rech⸗ 
ten, ſo wie ſie ſolche verſtehen, und welche ſie unter 
dem Traktat von 1783 genoſſen, zu beſtehen. 

Der Präſident ſoll beſchloſſen haben, nicht den 
Vorſchlag der mexikaniſchen Regierung zu einem 
Traktat, hinſichtlich der Neutralität der Tehuante⸗ 
pec Straße, und der Bewilligung an die gemiſchte 
oder Sloo Compagnie zu berüͤckſichtigen. 


In der Stadt Buffalo iſt fo eben ein Geſchäfts⸗ 
kalender für 1853 erſchienen, der, wenn auch nicht 
offiziell, doch einige intereffante Daten liefert. Es 
gibt in Buffalo 11 Banken mit einem Kopital von 
81,400,000. Sechs Eiſenbahnen münden in Buf- 
falo und drei neue werden bald ihre Pfeife dort er— 
tönen laſſen. Die Zahl der Kirchen in Buffalo 
beträgt 42. Es erſcheinen 8 tägliche, 6 dreimal⸗ 
wöchentliche und 11 wöchentliche Zeitungen. Die 
Bevölkerung Buffalo's wird auf 60,000 Einwoh- 
ner angeſchlagen. 


Louisville, 20. Juni. Das Wetter war 
geſtern furchtbar heiß. Der Thermometer ſtand 
geſtern um 2 Uhr im Schatten auf 100 Grad. 

Regen! Regen! Regen! iſt der allgemeine 
Klageruf und kein Regen kommt, und während wir 
dieſes ſchreiben, bietet der Himmel fo wenig Aus- 
ſicht darauf, wie jemals ſeit fünf Wochen. Die 
Erndten ſind buchſtäblich verſengt und werden total 
mißrathen. L. Anz. 


Die engliſchen Zeitungen ſind mit der Beſchrei⸗ 
bung des Luſtdämpfers North Star angefüllt und 
der Adel und die vornehmen Bürgerklaſſen wett- 
eifern mit einander im Beſuche des ſchönen Schif⸗ 
fes in Southampton. Das amerikaniſche Conſu⸗ 
lat iſt ſeit 4 Tagen mit Geſuchen um Einlaßkarten 
belagert, wovon jede für 10 Perſonen gültig iſt. 
Die Engländer ſind über die ſchönen Proportionen 
ſowie über den Reichthum und Geſchmack, der ſich 
in der Möblirung und den Einrichtungen zeigt, 
nicht wenig verwundert. Auch die Maſchinerie, 
welche nach einem neuen Prinzip erbaut iſt, erregt 
um fo größeres Intereſſe, da ſie ſich durch die au⸗ 
ßerordentlich ſchnelle Reiſe und durch den bei wei⸗ 
tem geringern Kohlenverbrauch glänzend bewährt 
hat. Die Bemannung des North Star beſteht 
aus einem Kapitain, 2 Steuerleuten, 4 Boots- 
männern, 14 Matroſen, 24 Ingenieuren und Feu⸗ 
erleuten und 18 Aufwärtern und deren Gehülfen. 
Das Vermögen des Eigenthümers, Herrn Van⸗ 
derbilt wird in England auf 810,000,000 geſchätzt. 

Am 13. Juni gab die Stadt Southampton dem 
„Commodore“ Vanderbilt und ſeinen an Bord 
befindlichen Freunden ein großes Mittageſſen, bei 
dem auch viele ausgezeichnete Londoner zugegen 
waren. Hr. Vanderbilt ladete bei dieſer Gelegen- 
heit alle, mehrere Hunderte betragenden, Anwe⸗ 
ſenden auf den folgenden Tag ein, um mit ihm auf 
dem North Star eine Luſtfahrt um die Inſel Wight 
und nach Spithead zur Beſichtigung des Dreideckers 
Wellington und der andern dort vor Anker liegen⸗ 


den engliſchen Kriegsſchiffe zu machen. Während 
der Fahrt wird ein Dejeuner und nach der Rück⸗ 
kehr ein glänzender Ball auf dem Schiffe ſtattfin— 
den. Den folgenden Tag wird der Dämpfer ſeine 
Reiſe nach Petersburg fortſetzen. 


In Cairo, an der Mündung des Ohio Fluſſes, 
hat ein großes Feuer ſtattgefunden, nämlich eine 
Barke und ein Wherften Boot brannten ab. Ein 
Verluſt von etwa 87000; was um ſo ſchlimmer iſt, 
da durch dies Feuer ein Viertel der Stadt, wenn 
nicht mehr zerſtört wurde. 


Die Zölle, welche während des Monats Mai in 
ſechs der Haupthäfen an der atlantifchen Küſte kol— 
lektirt wurden, betrugen 84,554,706 gegen 83,275, 
000 während desſelben Monats im vorigen Jahre, 
fo daß die Zunahme 51,279,706 oder 40 Procent 
beträgt. Die Vermehrung für den Hafen von New 
Port beträgt 1,120,000; für Philadelphia 8149, 
000. Die Einkünfte aus den Zöllen werden wahrs 
ſcheinlich die des vorhergehenden Jahres um 512, 
000,000 übertreffen, auch haben ſich die Landver⸗ 
käufe bedeutend vermehrt, fo daß die ganze Staats» 
einnahme wohl auf 860,000,000 veranſchlagt wer⸗ 
den kann. 


In Cairo entſtand kürzlich ein Streit zwiſchen 
Hrn. Tucker, Captain des „Telegraph No. 2.“ und 
einem Pilot, Namens Frame aus Cincinnati, der 
Paſſagier auf der „Pike“ war. Hierbei erhielt der 
Letztere einen Schuß der ihn jedoch glücklicher 
Weiſe nur leicht verwundete. 

Frame hatte zuvor auf Capt. Tucker den erſten 
Schlag und zwar ſo heftig geführt, daß Letzterer, 
der auf dem Vordertheile ſeines Bootes ſtand, zehn 
Schritte zurücktaumelte und faſt über Bord gefallen 
wäre. Tucker holte nun ſeinen Revolver und 
feuerte ihn dreimal nach feinem, nun die Flucht er⸗ 
greifenden Gegner ab, ihn einmal in die Schenkel 
und einmal in die Wade treffend. 

Nachdem die Affaire vorüber war, nahm Capt. 
Tucker ſeinen Feind, der nach St. Louis reiſen 
wollte, auf ſeinem Boote mit nach jener Stadt. 


Ein Vorſchlag wird jetzt gemacht, den Theil von 
Nord⸗Oregon, welcher urſprünglich zu den Ver. 
Staaten gehört, aber an England abgetreten wur⸗ 
de, jetzt anzukaufen. Eine weiſe Spekulation! Die 
Hrn. Engländer merken, daß ſie das fragliche Land 
doch nicht lange im Beſitze behalten können, deßhalb 
wollen ſie es lieber für ſchweres Geld verkaufen, 
ſtatt einige Jahre ſpäter es umſonſt hergeben zu 
müſſen. 


ſchüttet werden wird. 


Gute Fiſcherei. Eine Geſellſchaft junger 
Leute, aus dem Staate Maſſachuſetts reiſte vorige 
Woche nach Vermont. um dort zu fiſchen. Einer 
von ihnen fing 633 Forellen, von denen eine 2% 
Pfund ſchwer war. 


Norfolk, Va., 25. Juni. Die preußiſche 
Kriegsfregatte Gefion, Capt. Sundenell, mit dem 
breiten Wimpel des Commodore Schröder am Ma⸗ 
ſte flatternd, und die Kriegsſchaluppe Amazone, 
Kommandant Schirmacker kamen hier geſtern von 
Karthagena, via Havanna, an. Sie hatten erſtern 
Hafen am 6. Juni verlaſſen, und erreichten die 
Höhe von Cap Henry am 21. Die Offtziere auf 
dem Gefion beſtehen aus dem Capitän Sundenell, 
den Lieutenants Jackmann, Köhler, Klatt, Aertzhe, 
Schelle, Wahren und Werner; 3 Marine Offtzie— 
ren, einem Schatzmeiſter, 2 Wundärzten und 17 
Seekadeten; die der Amazone aus dem Komman⸗ 
danten Schirmacker, Lieutenants Kune, Lenfantz, 
Henks, Bufeind, Londerguard und 3 Seekadetten. 
Die Fregatte iſt ein herrliches Schiff von 48 Ka⸗ 
nonen und augenſcheinlich in der beſten Ordnung. 
Die Kriegsſchaluppe hat 12 Kanonen, und ſteht 
an guter Ordnung der Fregatte nicht nach. Bei⸗ 
de ankerten am Donnerſtage in Hampton Roads 
und kamen geſtern im ſchönſten Style bei Fort 
Norfolk vor Anker. Gleich darauf wechſelten ſie 
Salutſchüſſe mit dem Ver. Staaten Linienſchiffe 
Pennſylvania. Sie ſtehen nicht, wie mehrere Abend⸗ 
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Der Wahr heits⸗ Freund. 


blätter behaupten mit der Weltausſtellung in Ver⸗ 
bindung, und find auch nicht hier zu einem beſon⸗ 
dern Dienſte. [Norfolk Beacon.) 


Fräulei n Mowr y von Rhode Island iſt 
zur Profeſſorin in dem Pennſylvania Collegium für 
Weiber und Kinderkrankheiten ernannt worden. 


Die größte Glasplatte, welche je in Amerika ges 
goſſen worden iſt, 16 Fuß hoch und 9 Fuß breit, 
wurde am Dienſtag beim Einſetzen von den Arbei⸗ 
tern in New⸗Nork am Broadway gebrochen. Das 
Glas koſtete 1180 Dollars. Mehrere andere Platz 
ten von derſelben Größe zerbrachen beim Trans— 
porte. 


Major Me. Clelland, der mit Gen. Scott als 
Capitän unter Jackſon diente, iſt zu Camden, in 
Süd⸗Carolina geſtorben. 


Baltimore, 30. Juni. Nachrichten von New— 
Orleans ſind eingetroffen. Ueber Texas haben wir 
Nachrichten bis zum 14. Mai. 

Gouverneur Lane, ſowie die mexikaniſchen Bes 
hörden haben keine weitern Schritte in Bezug anf 
die Mecilla-Thal-Frage getroffen. 

Lane wurde in feinem Auftreten von allen Bür— 
gern New⸗-Mexikos unterſtützt, und bei einer öffent- 
lichen Verſammlung in Santa Fe am 11. d. M. 
wurden Beſchlüſſe gefaßt, die ſich zu Gunſten der 
Beſetzung des Mecilla-Thals ausſprachen. 

Die Goldgeſchichten von Texas werden als Hum— 
bug verſchrien. 

Der Achtb. Soule verweigerte ein öffentliches 
Feſteſſen vor feiner Abreiſe von New-Drleang, 
Sie ben Todesfälle am gelben Fieber fielen vor, u. 
5 an Cholera in der letzten Woche. 


Baltimore, 30. Juni. Das Feuer wurde ge- 
löſcht, ohne bedeutend mehr Schaden zu thun, als 
bereits berichtet worden iſt. 


New⸗York Juli 1. Der Dämpfer New⸗ 
World explodirte dieſen Morgen als er von hier 
nach Albany gehen wollte, eine Verbindungsröhre. 
1 0 Perſonen wurden getödtet und 6 ſchwer ver— 

rüht. 


Baltimore Juli 1. Die Zeitung „Baltimore 
Amerikan“ iſt in andere Hände heute übergegan⸗ 
gen. Die neuen Eigenthümer ſind Robt. A. Dob⸗ 
bins und C. C. Fulton. 

Das Wetter iſt ſehr heiß, das Thermometer zeigt 
90 Grad im Schatten. 


Voſton Juli 1. Die Geſetzgebung von News 
Hampſhire paſſirte die Beſchluſſe zur Unterſtützung 
der gegenwärtigen Adminiſtration, verwarf aber 
den Beſchluß zu Gunſten der Erwerbung Cubas u. 
Canadas. { 

Waſhington Juli 1. Eine bedeutende Men- 
ge Abſetzungen wurden heute in den verſchiedenen 
Departements gemacht. 40 Clerks im Cenſus Bü⸗ 
reau ſind entlaſſen und nur 14 ſind beibehalten 
worden, da das Werk faſt vollendet iſt. Von der 
Penſions⸗Office wurden 40 Clerks entlaſſen und 25 
neue angeſtellt. 9 Clerks wurden von der Auditors 
Office fortgeſchickt. Der Sekretär des Innern 
reiſete nach dem Weſten. 


New⸗York, 2. Juli. Wir hatten einen ſchreck— 
licher Sturm geſtern Abend, der von heftigem 
Donner und Blitz begleitet war. Mehrere Ge— 
bäude wurden vom Blitz getroffen und die Häuſer 
abgedacht und ruinirt. Der Kryſtall-Palaſt wur⸗ 
de mit Waſſer überſchwemmt und mehrere Glass 
fenſter zerbrochen. Das neue Främe-Gebäude in 
der Nähe des Palaſtes wurde nirdergeweht, wobei 
drei der Arbeitsleute getödtet und 7 andere ſchwer 
verwundet wurden. Ein Backſteinhaus am North⸗ 
River wurde umgeweht und ein Mann, Namens 
Charles Flinn, der vorüberging, zu Tode gequetſcht. 
Der Sturm war ſehr heftig in Williamsburg. Der 
Thurm von der MeLean's-Kirche (presbyterianiſch) 
ſtürzte um und riß einen Theil des Dachs mit ein 
und beſchädigte das angrenzende Haus des Hrm. 
Johnſon. Der Thurm von Hrn. Porter's holläu⸗ 
diſcher reformirter Kirche wurden ebenfalls umge— 
ſtuͤrzt und fiel auf ein anſtoßendes Haus. Viele 
andere Gebäude wurden noch beſchädigt. Der Ver 
luſt am Eigenthum iſt ſehr groß. 
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ſika ab. Das ruſſiſche Geſchwader ift von Sebaſto⸗ 
A abgegangen, um die cirkaſſiſche Küſte zu bewa- 
en. 


Wien, 6. Juni. Laut ſo eben eingelangter te⸗ 
legraphiſcher Depeſche aus Olmütz iſt der Capitu⸗ 
lar des dortigen Metropolitancapitels Friedrich 
Landgraf von Fürſtenberg zum Fürſt⸗ 
Erzbiſchofe von Olmuͤtz erwählt worden. Der von 
Sr. Majeſtät zur canoniſchen Wahl des neuen 
Fürſt⸗Erzbiſchofes nach Olmütz abgeordnete k. k. 
Principal⸗Commiſſär, Se. Exc. der k. k. Minifter 
für Cultus und Unterricht iſt geſtern um 2 Uhr 
daſelbſt angekommen und mit großen Ehren em⸗ 
pfangen worden. In der heute um halb 11 Uhr in 
der Behauſung des Domdechanten abgehaltenen 
Capitularverfammlung drückte der k. k. Principal⸗ 
Commiſſär in einer an das Metropolitancbpitel ge⸗ 
haltenen Anrede die Zuverſicht aus, daß das Re: 
ſultat der freien Wahl der Kirche und dem Staate 
und dem Staate zum Nutzen und Frommen gerei⸗ 
chen werde, und verſicherte daſſelbe der Fortdauer 
der allerhöchſten Gnade Sr. k. k. apoſtoliſchen 
Majeſtät Hierauf ſprach der Domdechaat ſeinen 
Dank für die die allerhöchſte Abſendung des k. k. 
Principal⸗Commiſſärs zur Wahl aus und und ver⸗ 
ſicherte, daß bei derſelben mit der größten Gewif- 
ſenhaftigkeit das Beſte der Kirche und die aller- 
höchſte Zufriedenheit Sr. Majeſtät angeſtrebt wer: 
den würde. 

Bonn, 8. Juni. Heute Morgen hat ſich hier 
die regelmäßige Verſammlung des Vorſtandes des 
Vereins vom heil. Karl Borromäus 
ſehr zahlreich zuſammengefunden. Die Verſamm⸗ 
lung vernahm mit lebhafter Freude aus den Mit- 
theilungen des Verwaltungs-Ausſchuſſes, wie in 
immer erhöhtem Maße die Ausdehung und Thä⸗ 
tigkeit des wohlthätigen Unternehmens zugenom⸗ 
men. Die Zahl der Vereinsgenoſſen iſt nämlich 
von 17,500 auf nahe 20,000, die dee Vereine von 
380 auf 422 und die Einnahme auf eine Summe 
über 30,000 Thlr. geſtiegen. Sogar in Verviers 
in der Diöceſe Lüttich hat ſich ein bluhender Verein 
gebildet. Den Vereinsbibliotheken, die überall ſehr 
eifrig benutzt werden, wurden Geſchenke im Werthe 
von 6000 Thlr. an Büchern zugewandt. Die 
Sitzung, welche der hochwürdigſte Herr Biſchof 
Baudri mit ſeiner Gegenwart beehrte, konnte nach 
Erledigung aller Geſchäfte ſchon um Mittag ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Prag, 12. Juni. Was die ruſſiſch⸗türkiſche 
Differenz betrifft, ſo wird man am beſten thun, 
ſtatt ſich müßigen Conjecturen hinzugeben, ſich an 
die bekannt gewordenen Noten des Fürſten Menc⸗ 
zikoff und an die zweifelhaft gewiſſen Thatſachen 
zu halten. Aus der Note des Fürſten vom 18. Mai 
geht beſtimmt hervor, daß von Seite Rußlands nur 
jede Beeinträchtigung des Status quo der morgen⸗ 
ländiſchen Kirche und ihrer Integrität durch die 
Pforte als ein casus belli betrachtet werden wird. 
Wenn demnach die Pforte jede Beeinträchtigung 
unterläßt, wenn ſie im Gegentheile zu Gunſten der 
Chriſten neue Fermane erläßt und über deren ſtren⸗ 
ge Beobachtung wacht, ſo hat Rußland keinen 
Grund zum Kriege. Das iſt die nothwendige Fol- 
gerung, die ſich aus dem Inhalte jener Note ergiebt 
die allerdings in keinem angenehmen Tone gehal- 
ten iſt. Außerdem glauben wir an keinen Krieg, 
und zwar nicht weil einer telegraphiſchen Nachricht 
zufolge die engliſche und die franzöſiſche Flotte Be⸗ 
fehl erhalten haben, ſich in die Bai von Beſica am 
Eingang der Dardanellen begeben, wo jene am 
16. oder 17., dieſe am 12. oder 13. Junt anlangen 
dürfte, ſondern vorzüglich und hauptſächlich deßhalb 
weil Oeſterreich einem Invaſionskriege der Türken 
entgegen iſt und ebenſo auch Preußen. Dieſe alt⸗ 
getreuen Verbündeten hat der Kaiſer von Rußland 
zu ſchonen, um ſo mehr, da er ihnen die feierlich⸗ 
ſten Verſicherungen gegeben, daß ihm die Integri⸗ 
tät des osmaniſchen Reiches heilig ſei. Nicht Eng⸗ 
land und nicht Frankreich, Preußen und Oeſtere ich 
haben 1828 durch ihren Einfluß den Marſch auf 
Conſtantinopel verhindert. Die Flotten Englands 
und Frankreichs vermöchten auch jetzt dieſen Marſch 
nicht zu hindern, wenn Kaiſer Nikolaus ihn wollte 
und Oeſterreich und Preußen nicht entgegen wären. 
Jene Flotten vermögen Conſtantinopel nur von der 
Seefeite, nicht auch von der Landſeite zu ſchützen. 
Um indeß die Gefahr vollſtändig zu beſchwören, 
hat die Pforte das ſichere Mittel, die Rechte der 


ſtorben ſei, und folglich er keinen Beſuch mehr zu 
machen nöthig habe. 

In den erſten paar Tagen dachte er, der Mann 
muß ſeine Frau begraben und man darf ihn nicht 
beläſtigen, das Geld iſt ja gewiß. Aber eine, 
zwei und drei Wochen verſtrichen, ohne daß Patrik 
ſich ſehen ließ. Da wurde es dem Doktor doch 
bange. Vielleicht heirathet der Kerl wieder, dach— 
te er, und dann hat er ſein Geld ſelbſt nöthig. 
Raſch entſchloſſen ſteckte er die Rechnung bei und 
wanderte zu dem bekannten Hauſe. Freundlich 
trat der Srländer ihm entgegen und ließ ſich die 
Rechnung vorleſen, während er ein mächtiges Stück 
Kautaback abſchnitt und es gemüthlich in den Mund 
ſteckte. Endlich zog der Irländer das bekannte Ta⸗ 
ſchenbuch, zeigte die bewußte Zehndollar Note dem 
ſchmunzelnden Doktor, ſteckte ſie aber ſtillſchwei— 
gend wieder zu ſich. — Hr. Doktor, hob er endlich 
an, ſagen Sie mir, haben Sie denn meine Frau 
eigentlich kurirt? — „Lieber Freund, als verjtän- 
diger Mann wiſſen Sie ja, des Herren Wege ſind 
unerforſchlich!“ — „Schon recht, fuhr er mit ge— 
ſteigerter Stimme fort, alſo umgebracht habt 
Ihr ſie, he?“ — „Nun, nun, das eben nicht, 
aber — — Gut, ſagte der Irländer, wenn Ihr ſie 
weder kurirt noch umgebracht habt, ſo bin 
ich auch nichts ſchuldig, denn fo lautete unſer Con- 
trakt. Damit ging er trotzig hinaus. Der Dok 
tor kratzte hinterm Ohr und ſchlich ſich davon. 

Ausländiſches. 

New⸗MYork, 30. Juni. Der Dämpfer Afrika 
kam mit Nachrichten von Liverpool bis zum 17. d. 
M. dieſen Morgen hier an. 

Eine leichte Beſſerung in den mittlern und beſſern 
Sorten Baumwolle iſt in Liverpool eingetreten; 
Nachfrage in allen Sorten war jedoch gut, befons 
ders für Spekulation. 

Der Markt in Brodſtoffen war ſehr ruhig, da 
bedeutende Einfuhren erwartet wurden. Mais 
war in beſchränkter Nachfrage und um 64. niedri⸗ 
ger. Nindfleiſch flau, aber unverändert im Preiſe. 
Schweinefleiſch mehr in Nachfrage, aber Geſchäfte 
trotzdem nur ſchwach. Die Geſchäfte in Speck 
wurden faſt aucſchließlich von einem Haufe ge- 
macht. Schmalz hat ſich gebeſſert; ebenſo Talg 
und Leinkuchen. 

Allgemeine Nachrichten. Die tür⸗ 
kiſche Frage beſchäftigt ziemlich ausſchließlich die 
öffentliche Stimmung. Die Nachrichten, welche 
in England eingetroffen, ſind ſehr ungünſtig. Die 
Ruſſen ſcheinen entſchloſſen zu ſein, die Donaufür⸗ 
ſtenthümer nehmen zu wollen, obgleich Frankreich 
dies als eine Verletzung des Traktats erklärt. 
Die engliſche Regierung hat entſchiedene Maßre— 
geln getroffen. 

Die letzten telegraphiſchen Nachrichten melden, 
daß der Bericht, Rußland habe die Vermittelung 
Oeſterreichs anerkannt, ſehr zweifelhaft ſei, wo— 
durch die Börſe im Allgemeinen litt; obgleich man 
in Paris nicht an einen allgemeinen Krieg glaubt. 

Eine Depeſche von Conſtantinopel vom 9. mel- 
det, daß der ruſſiſche Courier mit dem Ultimatum 
angekommen ſei, und daß allgemein geglaubt wur— 
de, die Pforte würde daſſelbe zurückweiſen. 

Die Nachrichten von Indien ſind nach London 
telegraphirt worden. Die Engländer haben Bol⸗ 
ling genommen mit bedeutendem Verluſte und be— 
reiten ſich vor, auf Ava vorzurücken, wenn die 
angebotenen Bedingungen nicht innerhalb 30 Ta⸗ 
gen angenommen werden. 

Die Inſurgenten in Ehina haben Nankin einge— 
nommen und Cheany Choe und Schangai find 
gänzlich zerſtört. 

Radetzky iſt bevollmächtigt worden, die Schwie⸗ 
rigkeiten zwiſchen Oeſterreich und der Schweiz zu 
ſchlichten, 

Hr. Vanderbilt ſegelte am 13. nach Rußland ab. 
Hr. Van Buren und andere Amerikaner haben 
BEN Balle beigewohnt, den die Königin Viktoria 
gab. 

Die Anklage gegen den Raketen-Fabrikant iſt 

durch Lord Palmerſton niedergeſchlagen worden. 
f In Part 71107 geſagt, daß Napoleon 1 7 
- 5 ieniſchen Flüchtlinge gewarnt habe, einen Aufſtand 
und fo weiter und verſchrieb ein langes Rezept. e In Malland befürchtete lan 
Das Rezept that gute Wirkung; denn als der Dok⸗ neuen Aufſtand. 

tor am andern Morgen aus dem Bette ſtieg, um Gonzales Bravo hat die Miſſion nach Waſhing⸗ 
ſeine Krankenbeſuche zu machen, kam ihm ſchon die ton vom Madrider Hofe abgelehnt. 

Nachricht entgegen, daß die Frau über Nacht ger Die brittiſche Flotte ſegelte von Malta nach Ber 


Lancaſter, Pa. Der hieſige Independent 
Whig erzählt, daß vor einigen Tagen ein rüftiger 
Deutſcher bettelnd nach der Mühle des Hrn. Sa⸗ 
muel Keller in Warwick Townſchip, in dieſem 
County, kam. Er ſchien blos einen Arm zu haben, 
und gab vor, er habe den andern durch ein Unglück 
auf der Eiſenbahn verloren. Herr Samuel Keller, 
jun. wurde durch Neugierde bewogen die Stelle zu 
unterſuchen, wo der Arm augenſcheinlich abgenom⸗ 
men wurde, worauf er zu ſeinem Erſtaunen einen 
in voller Länge gewachſenen Arm mit einer voll- 
kommenen Hand entdeckte. Herr Keller übergab 
den Betrüger an den Towuſhip-Superviſor, wel⸗ 
cher mit einer Anzahl Arbeiter ohnweit dem Orte 
beſchäftigt war. Dieſe hielten ein Gericht über 
ihn, und entſchieden, daß er zwiſchen zwei Reihen 
der mit Schaufeln bewaffneten Arbeiter Spitzru— 
then laufen ſollte, welches Urtheil ſofort an ihm 
vollzogen wurde. Nachdem jeder ihm mit ſeiner 
Schaufel eins aufgezählt hatte, ließ man den Be: 
trüger laufen. Hoffentlich iſt er dadurch von ſei⸗ 
ner Neigung zum Betteln geheilt worden, und wird 
ſich künftig auf ein mehr ehrbares Geſchäft legen, 
um ſich ſeinen Unterhalt zu erwerben. 

Wir ſind keine beſondere Freunde ſolcher Juſtiz 
aus dem Stegegreif; aber wir können nicht läug⸗ 
nen von Herzen zu wünſchen, daß dem Lumpen das 
Schaufel⸗Treatment wohl bekommen — das heißt 
beſſern — möge. 8 

In der Nähe von Trenton, jenſeit Hamil⸗ 
ton, wurde ein Mann von der Eiſenbahn überfah— 
ren und augenblicklich getödtet. 


Mittel gegen Vergiftung. Ein Eor- 
reſpondent der Londoner Literariſchen Gazette, in⸗ 
dem er auf die häufigen Tobesfaͤlle durch zufällige 
Vergiftung hindeutet, fügt hinzu: —“ Ich darf bes 
haupten, daß es kaum eine Huͤtte in dieſem Lande 
gibt, die nicht ein unſchätzbares, gewiſſes und au⸗ 
genblickliches Gegenmittel für ſolche Fälle beſitzt; 
nichts mehr als ein Eßlöffelvoll Senf, in ein Glas 
warmen Waſſers vermiſcht, und ſogleich getrunken. 
Es wirkt als ein unverzügliches Brechmittel, iſt 
immer bereit und kann in irgend einem Falle, in 
welchem eins nothwendig iſt, mit Sicherheit ge- 
braucht werden. —Durch die Bekanntmachung die⸗ 
ſes einfachen Gegenmittels können Sie viele ihrer 
Mitmenſchen von einem unzeitigen Ende retten. 


(Mittel gegen die Wanzen.) In der 
Academie royale zu Metz wurde eine Memoire über 
ein ſeltſames Mittel gegen die Wanzen vorgeleſen. 
Dieſes durch einen Zufall entdeckte Mittel beſteht 
in der Anziehungskraft, welches das Pfefferkraut 
(legitium ruerale) auf dieſe häßlichen Inſekten aus⸗ 
übt. Man hatte ſolche Pflanzen in getrocknetem 
Zuſtande in einem Zimmer niedergelegt, aus wel- 
chem kein Mittel dieſe Thiere hätte vrrtreiben kön⸗ 
nen; alsbald ſammelten ſich die Wanzen ſchaaren⸗ 
weiſe um die Stengel und Blätter der Pflanzen, 
und in kurzer Zeit waren ſie todt oder in einem ſol⸗ 
chen Zuſtande der Erſtarrung, daß man ſie leicht 
zuſammenkehren und ins Feuer werfen konnte. Ein 
Hauptmann Munnier bemerkte, man habe ſchon 
daſſelbe bei den Blättern der grünen Erbſe beob— 
achtet. e 

Der Arzt in Verlegenheit. Ein Arzt, 
ſeiner Geſchicklichkeit wegen eben ſo berühmt, als 
ſeines Geizes wegen bekannt, wurde kürzlich früh 
Morgens aus dem Bette geholt, um einer kranken 
irländichen Frau etwas zu verſchreiben. Eiligſt 
ging er dahin, prallte aber faſt zurück, als er die 
größte Dürftigkeit und nur Ueberfluß an Schmutz 
im Zimmer fand. —„Ach hier gibt's doch nichts zu 
verdienen!“ ſeufzte er halblaut. Der Maun der 
Kranken trat ihm jedoch raſch entgegen, zog ihn auf 
die Seite und ſagte: „da iſt meine Frau, Herr 
Doktor, ob Sie ſie kuriren oder umbringen, machen 
Sie Ihre Sache nur gut.“ Dabei zog er ein Ta⸗ 
ſchenbuch hervor und zeigte dem Doktor eine zehn 
Dollar⸗Bill, und fuhr fort: „Dieſe Bill habe ich 
für Sie beſtimmt, ich habe aber wohl noch etwas 
mehr Geld. Treten Sie nur ein.“ — Und der Dok⸗ 
tor trat ein, vergaß Schmutz und Geruch des Zim- 
mers, fühlte den Puls, ließ ſich die Zunge zeigen 
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pälſchen Völkerrechts zu ſtellen, wie ich in meine m |fchafft werden; die Regierung entſpreche daher 


letzten Briefe auseinandergeſetzt habe. 


Preußen. Es wird in Berlin allgemein be— 
hauptet, daß bei dem bevorſtehenden Zollcongreß 
Preußen vorſchlagen werde, den Eingangszoll auf 
Eiſen von 10 auf 5 Silbergroſchen zu reduciren. 
Der Zoll⸗Congreß wird am 4. Juli zuſammentre⸗ 
ten. 


London, 15. Juni. Die Briefe aus dem 
weſtlichen Frankreich ſprechen ſich noch immer ſehr 
unſicher und ängſtlich über die Ernteausſichten je⸗ 
nes Landestheiles aus. Das Wetter blieb feucht 
und trüb. Der junge Weizen war nach dreimo⸗ 
natlichem Regen und ſtändiger Kühle ſo fein und 
zart, daß man fürchtete, die ſpätere Sommerhitze 
würde ihn gänzlich verſengen. Gerſte und Rog⸗ 
gen dagegen ſind etwas beſſer, wie auch Bohnen. 
In Folge dieſer dürftigen Ausſichten ſind die Ge— 
treidepreiſe bedeutend geſtiegen. 


Köln, 11. Juni. Die „London Times“ ſagen 
über das erſte Conzert des Kölner Männerge— 
ſangvereins zu London: Es iſt noch keine ſo 
vortreffliche Leiſtung der Art in London gehört 
worden, die des Berliner Domchors nicht ausge— 
nommen. Wir können fie ohne Bedenken vollen- 
det nennen: noch bei keinem Chor haben wir eine 
ſolche Sicherheit der Intonation und Richtigkeit der 
Betonung, ein ſo harmoniſches Enſemble, eine 
ſolche Fertigkeit in allen Gradationen der Stärke 
von dem gewaltigſten Forte bis zum zarteſten piano 
gefunden. Die Erfahrung und Gewandtheit des 
Herrn Franz Weber iſt unbeſtreitbar, wie ſeine 
Auctorität über fein Vocal⸗Orcheſter. Die leich⸗ 
teſte Bewegung ſeines Stabes verwandelt ein 
forlissimo wie durch einen Zauber in ein pianissi- 
mo, und nie wird auch nur Eine Note von einer 


einzigen Stimme eine Secunde länger angehalten, 


als er will. 


Aus Baden, 28. Mai. In der letzten Zeit 
kamen viele Handwerksburſche und Auswanderer 
wieder in das Badiſche zurück, welche an der franz 
zöſiſchen Grenze abgewieſen worden waren und 
zwar die erſten, weil die kaiſerl. franzöſiſche Ge- 
ſandtſchaft in Karlsruhe, nach einer neuen Verord— 
nung deutſchen Arbeitern und Handwerksgeſellen, 
welche nach Frankreich zu reiſen beabſichtigten, ihre 
Reiſetour nur dann viſirt, wenn die Inhaber nach— 
zuweiſen im Stande ſind, daß ihnen in Frankreich 
bereits Arbeit beſtimmt zugeſichert iſt. Auswande— 
rer wurden zurückgewieſen, weil fie ſich nicht im 
Beſitze vollftändiger Reiſe-Ausweiſe befanden, und 
die ſe namentlich von der kaiſerl. franzöſiſchen Ge: 
ſandtſchaft nicht legalifirt waren. Um nun Weit⸗ 
läufigfeiten und Koſten vorzubeugen, wurde von 
den badiſchen Polizeibehörden angeordnet, alle Aus 
wanderer ſchon im Badiſchen zuruͤckzuweiſen, wenn 
ſie nicht mit den nöthigen Papieren verſehen ſind. 


Kaſſel. Bei Einbringung des Geſetzentwurfs 
über Wiedereinreihung der körperlichen Züchti— 
gung unter die geſetzlichen Strafen äußerte der 
Miniſter Haſſenpflug in der Sitzung der 2. Kam— 
mer vom 31. Mai: 

Dieſes Strafmittel ſei während der nunmehr 
hinter uns liegenden Zeit der revolutionären Zu⸗ 
ſtände beſeitigt worden, der letzte Reſt deſſelben 
durch einſtimmigen Beſchluß der Landſtände von 
1848. Daſſelbe ſei jedoch unentbehrlich. Seine 
Beſeitigung ſei lediglich Folge einer falſchen Vor— 
ſtellung ſchwärmeriſcher Humanität geweſen, wels 
che einmal die Rückſichten des Ehrbegriffs auf eine 
Gattung von Frevlern, welche demſelben in ihrer 
ſittlichen Verſunkenheit offenbar gar nicht zugäng— 
lich ſei, ausdehnen, dann auch eine Strafe, die bei 
Thieren angewendet werde, als der Menſchen 
unwürdig betrachten wollte, obwohl dieſelbe zu al- 
len Zeiten bei Kindern angewendet werde mit unwi— 
derſprochener Berechtigung und mit augenſcheinli— 
chem Nutzem. Auch von der finanziellen Seite 
empfehle ſich die Herſtellung dieſes minder koſtſpie⸗ 
ligen Strafmittels ſtatt der die Gefängniſſe unauf— 
hörlich überfullenden und reichliche Staatsmittel 
aufzehrenden Freiheitsſtrafen; Rentereien, welche 
in früheren Zeiten ſelten mehr als einige 20 Thlr 
an Atzungskoſten für detenirte Frevler aufzuführen 
hatten, berechnen jetzt 1300 bis 1400 Thlr. jähr- 
ſich für die Poſten. Und dieſes Uebel ſei in ſtetem 


mit dieſer Vorlage nicht allein dem ihr genugſam 
erwieſenen Bedürfniß, ſondern auch der von der 
Kammer an ſie ergangenen Aufforderung. 


Görlitz, 31. Mai. Unter ungeheurem Men- 
ſchengedränge ward während der letzten zwei Tage 
die ſchreckliche Mordſcene im Schloſſe Lomnitz vor 
den Aſſiſen erörtert. Der des Mordes an der reis 
chen Baronin Schimmelfpennig am meiſten verdäch⸗ 
tige Räuber iſt als Wahnſinniger nach Leubus ab- 
geführt; ſeine ſechs Mitſchuldigen, unter ihnen 
der geſchmeidige Heuchler Bergmann, einſt das 
Faktotum der Herrſchaft, ſind zu lebenslänglichem 
Zuchthauſe verurtheilt. Das Urtheil, gerade zur 
Jahrmarktszeit gefällt, machte außerordentlichen 
Eindruck auf die Landbevölkerung, welche der Mei— 
nung anhing, die Baronin ſei „vor Schreck“ ger 
ſtorben. 


Hamburg, 30. Mai. Am vergangenen Sonn⸗ 
tage entluden ſich hier und in der Umgebung meh— 
rere Gewitter, die, wie man jetzt erfährt, auch 
mannigfachen Schaden angerichtet haben. Nicht 
wenig wurden die Officianten auf dem hieſigen 
preußiſchen Telegraphenbureau erſchreckt, wo bei 
einem heftigen Donnerſchlag der ganze Apparat in 
ſtarke Bewegung gerieth und ein ſehr heftiges Ge— 
räuſch ſich hören ließ. Man war eben beſchäftigt, 
nach Berlin zu telegraphiren. Eine genaue Unter: 
ſuchung ergab, daß die Kupferdrähte des Multipli- 
cators, welche mit Seide umwickelt find, theils 
verbrannt, theils ganzlich in kleine Kügelchen zus 
ſammengeſchmolzen waren. Auch an dem Holz⸗ 
bretchen machte ſich die Wirkung des Blitzes da— 
durch bemerkbar, daß ein ſchwarzer Fleck daran 
hervortrat. 


Hamburg, 29. Mai. Wie das Schickſal die 
ehemaligen Offtziere der ſchleswig-holſteiniſchen 
Armee herumjagt, mögen uns einige Beiſpiele er- 
hellen. Ein ehemaliger Lientenant dieſer Armee 
iſt hier Aufſeher der Sandwagen mit 6 Mark die 
Woche (2 Thlr. 12 Sgr.) Ein Hauptmann hat 
hier eine Wäſchhandlung und ſein ehemaliger Feld— 
webel iſt ſein Hausknecht. Ein Hauptmann iſt mit 
156 Thlr. Schreiber auf der Güterexpedition der 
Eiſenbahn, ein anderer mit 249 Thlr. Schreiber 
bei der Gaskompagnie; ein Rittmeiſter iſt Berei— 
ter geworden, ein Oberlieutenant Schaffner. 

Hamburg, 30. Mai. (N. C.) Erwähnens⸗ 
werth iſt, daß vorgeitern hier eine Rückwanderungs⸗ 
Carawane von 70 Perſonen eintraf. Dieſelben 
kommen meiſtens mit gefüllten Taſchen aus Cali— 


fornien und zerſtreuten ſich von hier aus über 


Deutſchland, deſſen Rentierſtand fie verſtärken.— 
Die früher erwähnten Colonnen franzöſiſcher 
Pferdeaufkäufer durchſtreifen noch immer unſern 
Norden, namentlich aber das mecklenburgiſche Land. 
Für eine Iſabelle, welche für die Kaiſerin beſtimmt 
it, zahlten ſie 200, für einen Zug von vier Wagen⸗ 
pferden 380 und für ein Ackerpferd 30 Lonisd'or. 


Frankfurt, 6. Juni. (Allg. 3.) Wie man 
jetzt mit Gewißheit vernimmt, iſt in einer der letz— 
ten Sitzungen der Bundesverſammlung ein für den 
unge ſtörten Fortbau der beiden Bundesfeſtungen 
Ulm und Raſtatt ſehr erfreulicher Beſchluß gefaßt 
worden. Es wurde nämlich einſtimmig genehmigt, 


bei den Bundesregierungen darauf anzutragen, daß; 


vorläufig, und zwar in kür zeſter Zeit, von den für 
den Feſtungsbau noch nicht eingezahlten Beiträgen, 
ſowie von den aus dem Feſtungsbaufond zu andern 
Zwecken in den Jahren 1848 bis 1850 entnommes 
nen Summen, 534,000 fl. flüſſig gemacht werden, 
um die in dieſem Baujahr in Angriff genommenen 
Arbeiten ohne Unterbrechung fortfegen zu können. 


In England ſoll jetzt dem Herzog von Welling— 
ton ein prachtvolles Denkmal geſetzt werden. Die 
Königin ſteht an der Spitze der Unterſchreiber mit 
85000. Schon find 400,000 zuſammengebracht 
und ſoll die Summe auf 8500,00 erhöht werden. 
Es beſteht in einer großartigen Schule, worin die 
Kinder von armen Offizieren eine freie Erziehung 
erhalten. Ein ſolches Monument iſt ehrender als 
eine bis in die Wolken reichende Pyramide! 


London, 15. Juni. 
Jachtſchiff „North Star“ ſegelte am Abend des 14. 
Juni direkt nach St. Petersburg ab. 
fahrt lud der Commodore eine große Geſellſchaft 
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ein, mit ihm eine Luftfahrt um die Inſel Wight u. 
zum Beſuche der Flotte bei Spithead ein. Um 11 
Uhr Morgens wurden die Räder des North Star 
in Bewegung geſetzt, das ſchöne Schiff fuhr den 
Strom hinab u. machte die Excurſion nach Wight. 
Um 4 Uhr Nachmittags kam der Dämpfer bei Spit- 
head an und fuhr zweimal durch die Flotte, wodurch 
den Gaͤſten Gelegenheit gegeben wurde, den rieſi⸗ 
gen Dreideder „Herzog von Wellington“ nnd die 
andern Schiffe der bei Plymouth ankernden Flotte 
in Augenſchein zu nehmen. Bei der Annäherung 
zum Wellington feuerte der North Star eine Sa— 
lute ab, die ganze Geſellſchaft ließ einen Jubelruf 
ertönen und die Muſik ſpielte das National-Lied 
„God save the Queen.” Die Mannſchaft des 
Wellington erwiederte den Ruf und die Flagge 
wurde aufgezogen; obgleich die engliſche Etiquette 
dem königlichen Kriegsſchiff verbot, Pulver fur die 
Begrüßung eines Privat- u. nicht oftziellen Schiffes 
zu verbrennen. Um 7 Uhr Abend kehrte der North 
Star wieder nach Southampton zurück, und nadıs 
dem die engliſchen Paſſagiere gelandet waren, trat 
das Schiff ſogleich ſeine Reiſe nach Rußland an. 
Ueber 10,000 Perſonen beſuchten den North Star 
während ſeines Aufenthalts in Southampton. Auf 
der Rückkehr von der Oſtſee und vor der Reiſe nach 
mittelländiſchen Meere wird Hr. Vanderbilt noch 
in Havre anhalten laſſen. 


Möchentlicher Handelsberlicht 
Cincinnati, 5. Juli 1853. 

Aſche unverändert. Pottaſche 31—4e bei Ankunft u IH vom Store, 
Perlaſche 44—4 4c, Saleratus 41—Atc für beit. 

Alkohol war ſchwankend zu 371—13fc. 

Bienenwachs ſtändig zu 21—25c. 2 
ur efen. Vorrath u Nachfrage gleich, Preis unverändert zu den alten 
Anſätzen. 

Ban mwolle in guter Nachfrage bel ſchwachen Vorräthen und feſten 


Preiſen. 
Gering Midtling de 


| 


Ord Mitdling 81— 90 

Kaum Midvllug gte 

Middling 10 

gut do 3 103 ; 
Baummollen Garn. Einfuhr und Geſchäft flau zu früheren Prei- 


ſen. 

Blei und Schließ bedarf. Wenig Heſchäfte. Pig 6te, Barren 7e. 
Schrot iſt unverändert zu 82 der Sack u 825 das Weg. 

Butter und Eier, Vorrath an Butter ſchwach, aber der Nachfrage 
gleich zu 10—1 130. te meiſte kommt in geſchmolzenem Zuſtand, was Nach- 
. thut. Der Kleinhandel tft gut verfeben zu 15— 205, Eier flau zu 73 
Er 
2 Eimer unverändert bei mäßiger Nachfrage u wir wiederholen die alten 
Anſätze. 

Eiſen. Nachfrage nur mäßig u nur kaum der Einfuhr gleich kommend. 
Ein Verkauf von der Landung zu 513 ſcheint eine Verbeſſerung anzuzeigen. 

Federn. Nachfrage gutu Markt feſt zu 40— 410. 

Flſchee. Weißſiſche wieder etwas niedriger, aber Nachfrage ſchwach, 
beſonder in geringen Sorten, prima 89.50—9.75 per Bbl u 85 per Halbbl, 
Trout von § 1.50 —4.75 per J Bb. In Mackerelen etwas ſchwach u die 
Preiſe ſtad unverändert; außer im Kleinen 25—30 über die Anſätzt. Cod⸗ 
ſiſch A—4lc per Pfund 

Früchte in allen Orten ſehr flau, trockene Aepfel im Kleinen 70—75 e, 
Lemonen 810—11 bet ſebr nertagem Vorrath, Roſinen 83—3 20. 

Gerberrin de in leichtem Vorrathe bet guter Nachfrage. Preiſe hal 
ten ſich zu 812—13 

Getreide, In Weizen wenig Gefhift zu 75— 80 für rothen u 85— 
90: für weißen, Mais rar zu 50536, was ein Steigen anzeigt, Hafer zu 
50—55 u 60% u Gerſte auf 45—60e zeſtiegen. Roggen ſtandig zu 63—5 de. 

Glas. Durch den bei dem großen Feuer an Mainſtr zerſtörten Vorrath 
ſind u feſter geworden, obgleich bis jetzt noch keine bedeutende Geſchäfte 
gemacht ſind. 

He N Nachfrage zu 812— 13 von Landung, und im Kleinen loſes 
von 812—15. 

Haute. Markt bleibt ruhig, aber Prelſe ſeſt zu 9—103c für trockene 
weſtliche, 41— 85e für grüne geſalzene n 5—5 c für do bearbektete. 

Hanf. Nachfrage gu“, Verkäufe ztemlic ſtark zu 8114—118 für ord Ky 
u prima Mo. 

Hopfen unserändert. Kleine Varthlen zu 20— 23e, Nachfrage ſchwach. 
In N A flu zu 17—18e. . 1 

Leder. Markt unttätlgeu Nachfrage beſchränkt zu den alten Anſätzen. 

Lichter und Seife. Preiſe bleiben. Talglicht 12—13e für Winter 
u Sommerlicht. Star do 22%, Seife 5h Ge. 

Mehl bleibter hig u ſchwerfälltg, Einfuhr leicht u Preiſe unbedeutend 
gefallen. Wir notiren 83 80 3 90, extra do 84 02. 

Der Marki ſchloß ſehr flau zu 83.75—3 90. 

Nägel. Nachfrage mäßlg eu Preiſe zu alten Anſätzen. 3 
: N es. Nachfrage ſchwach zu 44-4 fe im Kleinen eu de, beſte Sorte 51 — 
SMAe. 


Salz. 


Kein Geſchäft, Sarawba Im Kleinen 286. —New Jork beim Bol 


earin von 9— 0c. 
lg. We ta Geſchäft, Preis feſt zu 88 —8 Kc. 
Weißer Harara 7I—Bc 


N Zucker. Nachfrage gut zu 43—54c für ord. 
Raf 


finirter unverändert. 
Küferarbeit bi ibt beſchränkt, in Preiſen keine Aenderung. 
affee. Da Frachten von New Orleans fo boch geſtiegen ſind u Vor⸗ 
rätbe deßhalb nur über New Nork bezogen werden können, fs find Preiſe feſter 
geworden. Wir s otiren 9—10c. Y 

Käfe Die letzt eing führten Parthien ſind in beſſerem Zuſtande auge» 
kommen, wodurch Preiſe ſich auf 7e 3 baben 8 

Oel. Leinöl 67—70:, Schmalzöl Hau zu 60-650 für Ro 2 u 75—80c 
für No 1, Rotkölde a Talg do 8e. Keine Verkäufe berichtet. 

Proviſion bleibt ſehr flan und Bulk Schultern 44—44c, Seiten 
zu rs Speckſchultern 5 1— 53e, Seiten 61—6ic, Meß Pork 814.25 
— 14.50 


Schweine und Nindrleb. Sthmeine flau zu 81 25. Zechtſchwei⸗ 
ne 814.25, Nlindfleiſch reichlicher zu 86.50 —7.50, Schafe 81.80—83. 

Zabad, Markt ſehr lebhaft u eine Steigerung von 1—2c wurde eta- 
blirt. te Erntegusſichten lauten ſehr trüb, an manchen Orten fürchtet man 
nur 1 bis 2 Dr titel einer ge voͤbnlichen Ernte einzubringen, Ky 6 tw iſt auf⸗ 
gekauft u wird zu 9— 10e gekalten. 

Wolle. Der Markt bleibt ur verändert, obgleich im Innern des Lan- 
des mehr gefordert wurde. 

hte. Der Markt letz er Woche ſchloß flan zu 198, am Mitwoch 
fiel. det Preis an' 186 am Donnerſag auf 1736, Freltag ebenſo, am Sam- 

ſtig wurden 18, 182 w tsze erzielt, der Schluß war aber ſchwerfällig zu 184. 
Der z hu ß bleibt niedrig, da der letzte diegen uur einen Zuwa s von 2 
Zoll bewirkt hat. Da der Telegraph al ßer Ordnung iſt, fo haben wir keine 
Nachrichten von obe, balb erhalten. Uebrigens läßt ſich mehr Regen erwar- 
ten. De . kenn gü. ge: aufgeboten, Kleine Parthien 

Frachten. le Fluß ⸗Frachten ſind gan N t 

10 . n 75€ u nach New Ort an zu 81 

ft wleder ſchiff bar, 


2 


| nad Pittsbarg find zu 50c, nach St. Louls 
verſchifft werden, Der Why tewater Cara 


£ 
* 
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Wien. Eine wichtige Depeſche von Wien, 
wenn wahr, ſagt, daß die ruſſiſchen Geſandten in 
Wien und Berlin verlangen, daß dieſe beiden Re⸗ 
gierungen ihre bisherige paſſive Stellung in der 
oftlichen Frage aufgeben, oder mit andern Worten, 
die ruſſiſchen Forderungen anerkennen ſollen. 

Jürich. Nach eingetroffenen telegraph. De- 
peſchen herrſcht in Mailand große Aufregung und 
allgemein fürchtet man eine neue revolutionäre 
Bewegung. Die Soldaten ſind in den letztern Ta— 
gen ſehr thaͤtig geweſen, ſie haben wieder viele neue 
Verhaftungen vorgenommen uud an verfchiedenen 
Stellen verborgene Waffen und Munitionen ent⸗ 
deckt und weggenommen. Neue Truppenverſtärk⸗ 
ungen ſind von Como eingetroffen. 

Bern, 7. Juni. Aus verſchiedenen Theilen 
unſeres Cantons langen Trauerberichte an, welche 
die großen Verheerungen ſchildern, die theils Ge- 
witter, theils die durch den anhaltenden Regen 
übergetretenen Gewäſſer verurſacht haben. In 
mehreren Gemeinden der Aemter Trachſelwald, 
Konolfingen und Schwarzenburg wurden Brücken 
fortgeriſſen, Straßen verheert, Erdlawinen beweg⸗ 
ten ſich 50 bis 100 Schritte weit und verſchütteten 
große Strecken angebauten Landes, zertrümmertrn 
Gebäude und machten die Landſtraßen unbefahr⸗ 
bar. An vielen Orten iſt die Gegend zu einem 
großen See umgewandelt und die Verbindung ge⸗ 
hemmt; an andern Stellen liegt die Erde haushoch 
auf der Straße. Der größte Schaden fällt auf die 
Gemeinde Sumiswald. 

— Abermals iſt eine Notabtlität aus den Zeiten 
des Sonderbundes dahingeſchieden, der Oberſt 
Maillardoz, bekannt als Oberkommandant derßrei⸗ 
burger Truppen gegen die eidgenöſſiſche Armee im 
November 1847. Er ſtarb geſtern auf feinem Land— 
gute in Luzern in Folge eines Schlaganfalles. 

Paris. Die „Aſſemblee Nationale“ ſchreibt: 
Koſſuth und Mazzini verließen vor etwa 14 Tagen 
London. Niemand weiß wohin ſie ſich gewandt 
haben oder wo ſie ſich jetzt aufhalten mögen. 

Paris. Die franzöſiſche Flotte ſollte Salamis 
am 11. Juni verlaſſen und nach der Beſika Bai 
gehen. — Der Divan hat ſo eben (Juni 6.) einen 
außerordentlichen Abgeſandten nach Buchareſt u. 
Jaſſy (Wallachei und Moldau) gefandt. Die Rüſt⸗ 
ungen dauern eifrig fort. Das letzte Ultimatum 
Rußlands iſt von der Pforte verworfen worden, wie 
vorauszuſehen. Der Geſchäftsträger für die Mol- 
dau und Wallachei iſt von Conſtantinopel nach 
Wien abgereiſt. 

Berlin, 9. Juni. Sofern engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Blätter von einer übereinſtimmenden Be— 
urtheilung des Verhaltens der Pforte gegenüber 
Rußland Seitens der vier Mächte berichten, kön⸗ 
nen ihre Angaben nach der hier in den beſtunter⸗ 
richteten Kreiſen adoptirten Auffaſſung nur beſtä⸗ 
tigt werden. Man hört jedoch bezweifeln, daß 
dieſe Uebereinſtimmung ſich erhalten werde, ſobald 
Rußland mit weiteren Maßregeln vorgehen ſollte. 
Daß ein ſolches Vorgehen nicht ausbleiben könne, 
wird hier mit Sicherheit angenommen. Anders 
ſcheint man in Petersburg zu urtheilen. Die leß- 
ten Tage haben uns zahlreichen Zuzug aus der rufe 
ſichen Hauptſtadt gebracht. Noch in keinem Jah⸗ 
re war der Drang der vornehmen ruſſiſchen Fami- 
lien nach den deutſchen Bädern ſo ſtark, als in 
dieſem. Seit acht Tagen bringt die tägliche 
Fremdenliſte ganze Spalten voll Namen ruſſiſcher 
Reiſender, die Berlin paſſiren, um Deutſchlands 
Heilquellen aufzuſuchen. Dieſe Gäſte gehören 
meiſt den vornehmſten und gebildetſten Klaſſen an, 
und auf ihr Urtheil über die Meinung in Peters— 
burg iſt daher mit Recht einiges Gewicht zu legen. 
Mit einer faſt überrafchenden Einhelligkeit verſi— 
chern ſie, daß man in Petersburg nicht an einen 
Krieg glaubt. On s’echauffe ! meinte lächelnd ei⸗ 
ner dieſer Herrn, als ihm Menczikoff's letzte Note 
in den Zeitungen gezeigt wurde. —Für die, wie wir 
früher berichteten, von den General⸗Conſuln Heffe 
und Klee der Regierung empfohlene Anſtellung 
von Handelsagenten in überſeeiſchen Ländern ha⸗ 
ben ſich neuerdings verſchiedene Handels⸗Corpora⸗ 
tionen ausgeſprochen. Sie erwarten von der An- 
ſtellung ſolcher Agenten die Auffindung neuer Ab⸗ 
ſatzwege und eine zweckmäßige Vermittelung für 
Verbreitung von Muſtern der vaterländiſchen In 
duſtrie-Erzeugniſſe auf den Haupthandelsplätzen 
der andern Welttheile. 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


Eidgenoſſenſchaft. (M. J.) Die Ab⸗ſund Schiffahrtsvertrages zwiſchen Frankreich und 
reife des Grafen Karnicki hat, wie man hört, auf Paraguay ankündigendes Schreiben desppräſidenten 
1 F 5 Vorderen dieſer ſüdamerikaniſchen Republik. 
tiefen Eindruck gemacht. Der Bundes rath hat in aris, den 14. Juni. Die Aufregung wegen 
Folge deſſen Oeſtreich bereits Erklaͤrungen gegeben ff lien Frage läßt bedeutend —5 . 
und Verpflichtungen gegen dieſe deutſche Großmacht Nachricht, daß England fo enge vereint mit Frank⸗ 
eingegangen, welche vielleicht geeignet ſind, die reich handelt, iſt freudig aufgenommen worden. 
öftereichifchen Forderungen zu befriedigen und, ſo⸗In den Höfen findet jedoch noch eine große Thaͤtig⸗ 
bald dieſes geſchehen, die geftörten freundſchaftli⸗ keit Statt. Der ruſſiſche Juſtizminiſter Kiffeloff, 
chen Verbindungen wieder herzuſtellen. — Die welcher ſich jetzt in Paris befindet, hatte eine Zu⸗ 
Polizeidirektion von Baſel macht bekannt, daß kein ſammenkunft mit dem Miniſter des Auswärtigen, 
Fremder mehr in Frankreich zugelaſſen wird, wenn worin er dieſem erklärt haben ſoll, daß Rußland 
er nicht einen von der franzöſiſchen Geſandtſchaft die Donaufürſtenthümer be ſetzen, aber die Erobe⸗ 
ſeiner Heimath viſirten Paß oder Wanderbuch be⸗ rung nicht über deren Grenzen ausdehnen werde. 
ſitzt. Dieſe Maßregel gilt auch für die Schweiz, Dieſe Meinung herrſcht allgemein in England und 
welche bisher in völlig ungehemmtem Verkehre mit Frankreich und iſt wohl die richtige. Herr de Le⸗ 
Frankreich ſtand. Handwerksburſchen, welche nach normain wird als kaiſerlicher Special⸗Commiſſär 
Paris wollen, werden nur dann über die Gränze ſich auf dem Dämpfer „La Reine Hortenſe“ zur 
gelaſſen, wenn fie durch das Zeugniß eines Pariſer New⸗Jorker Welt⸗Ausſtellung einſchiffen. Zwei 
Polizeicommiſſärs nachweiſen können, daß ihnen Contre-Admirale find zu Vice⸗Admiralen und vier 
dort Arbeit in ſicherer Ausſicht ſteht. RUHE zu e ae Be 

Schweiz. Bern, 6. Juni. Heute trat in|leute find vom Urlaub einberufen und Admira 
Freiburg 55 Gr. Rath dieſes Cantons zuſammen, Baudin ſoll das Commando der Dardanellen⸗Flotte 

m fein let heil üb 22. April abzuge⸗ erhalten. General Dembinsky hat erklärt, daß er 
um ſein letztes Urtheil über den p zug 0 b 

ben. Sie wiſſen bereits, daß der Bundesrath fo- ſeine Dienſte der Pforte nicht angeboten habe, auf 
wohl das Zwangs⸗Anlehen als die Aufſtellung des Erſuchen werde er jedoch den Oberbefehl der Armee 
außerordentlichen Kriegsgerichtes caſſirte, und nicht ablehnen. 
zwar, wie er in feinem Begleitſchreiben ſagt: im Sophla, 22. Mai. (Auſtria.) Die anhal⸗ 
Intereſſe des Cantons Freiburg ſelbſt und ganz be- tende Unſicherheit der Straßen und einige Fälle 
ſonders im Intereſſe der Schweiz, weil dieſe na- wahrhaft unmenſchlicher Grauſamkeit haben den 
mentlich jetzt nicht zugeben könne, „daß ihre Behör⸗ Statthalter Sophia's bewogen, durch Gemeinde⸗ 
den auch nur den Schein auf ſich laden, als hätten rathsbeſchuß die Hülfe des Militärs gegen die Räu⸗ 
fie nicht den Willen und die Kraft, verfaſſungsmä⸗ [ber in Anſpruch zu nehmen, eine Maßregel, die 
Bige Zuſtände aufrecht zu erhalten.“ In Betreff gleich beim Beginne der Räubereien angerathen 
des Zwangsanlehens wurde fofort der Antrag des wurde, und damals gewiß von gutem Erfolge be- 
Staatsrathes genehmigt, daſſelbe zu beſeitigen,, — [gleitet geweſen wäre, Nun machen zwar ftarfe 
ein Entſcheid, der um fo leichter fiel, als durch Militärpatrouillen auch in den Dörſern die Runde, 
freiwillige Zeichnungen die Summe von 200,000 die Herſtellung der Sicherheit dürfte aber kaum voll⸗ 
Fr. gedeckt war. Nicht fo leicht ging es mit dem kommen gelingen, da in den benachbarten Bezirken 
außerordentlichen Kriegsgerichte. Der Freibur- nichts dagegen geſchieht. Von den in Seepol ge⸗ 
ger Staatsrath wollte vorläufig von einer umfas- raubten zwei Kindern wurde eines getödtet, und 
ſenden Amneſtie nichts wiſſen, ſondern ſtellte den dem Vater die Extremitäten mit dem Bedeuten ge- 
Antrag, die kriegsgerichtlich Verurtheilten den Ge-ſchickt, daß ein gleiches Schickſal das zweite treffen 
ſchwornengerichten zu überweiſen. Der Gegen- werde, wenn nicht bald das Löſegeld übermittelt 
ſtand iſt einem Ausſchuſſe zugewieſen, um morgen werden ſollte. In Losna, einem 4 Stunden von 
erledigt zu werden. Sophia entfernten Dorfe, wurden zwei Individuen 

Paris, 17. Juni. Monſignore Garribaldi, um des Löſegeldes willen geraubt, einem dritten, 


i f * von dem nichts zu erwarten ſtand, die Ohren ab⸗ 
a, Nuntius, farb geſtern am Schlag- gehauen und mit dem Auftrage eingehändigt, fie 


2. 5 i mit vielen Grüßen dem Statthalter von Sophia 

Der Kriegsminiſter reiſete geſtern nach Metz ab. zu überreichen. Noch blutend entledigte ſich der 
Er wird die bedeutenderen Feſtungen und Garni— Unglückliche des Auftrages. Selbſt die Unſck uldi⸗ 
70 0 en ee abe 8 gen, bei der Feier des Hedreleß⸗ (St. Georgs⸗) 
150 aa an er an en Dee Tages allgemein üblichen Tänze wurden in einem 
. gegen die Donaubezirke gelegenen Dorfe durch 


Eine ruſſiſche Flotte aus zwei Fregatten und ei- * Wen 
ner Brigg beſtehend, hatte Sebaſtopel verlaffen) Wie Jemandemdas Tabakkauen 
und kreuzte an der Circaſſiſchen Küfte, um die dor- | Ab gewöhnt wird. Bekanntlich halten unfere 
tigen unruhigen Tſcherkeſſen Stämme zu überwa⸗ Jankee⸗Amerikaner das Tabakskauen für die größ⸗ 
= bee , e a 

Die ruſſiſche Kriegsmacht an der Donau-Grenze 7 kraftiger 
beträgt jetzt etwa 130,000 Mann, die unter — der Mann. Manche Frauen aber „gleiche n“ 
Befehle der Generale Lüders und Danneberg ſte- das Tabakskauen gar nicht und noch weniger das 
hen. Contre-Admiral Kornileff hat eine Flotte Spucken und am allerwenigſten die ſogenannten 
von 46 Kanonen-Böte mit 168 Stuck Gefchüß bei „alten Schild wachen“, wie fie von den 
ſich, und iſt im Stande 10,000 Mann plötzlich an Tabaksliebhabern in allen Ecken des Zimmers nie⸗ 
irgend einem Punkte über den Fluß zu ſetzen. dergeworfen werden. ’ a 

4 5 7 Eine junge Frau, erſt kürzlich verheirathet, fühl⸗ 

Rußland. Ein Brief im „Wanderer“ vom te einen abſonderlichen Ekel vor den alten Schild» 

30. Mai erwähnt das Vorhandenſein einer ausge- 


. wachen. Und die waren groß, denn der liebe 
dehnten Panſlavoniſchen Verſchwörung zum Stur⸗ Mann ſteckte jeden gekauften Kunfcent: 
ze des Miniſters Grafen Neſſelrode, deſſen Einfluß 5 : ab. fie l den 


- dreimal in den Mund. Um ihm denſelben Ekel 
auf den Kaiſer allbekannt iſt. Die Panflavonifche | por der ſchlechten Gewohnheit einzuflößen i 
Partei beabſichtigt, die weltliche und kirchliche Ie 7 duenne de 


J I | che ſelbſt fühlte, kam fie auf eine eigene Idee. Sie 
Herrſchaft über alle Bekenner der griechiſchen Kir- ſammelte die ausgeſpienen Pflocken, packte ſie mit 
che an ſich zu reißen und „Czarigrad“, wie die f sehr an 1 Be 


U \ elten im Zimmer vor dem Kamin, 17 Stück hoch 

Ruſſen Conſtantinopel nennen, zur Hauptſtadt ei- aufeinander; der Mann kam nach Hauſe und ent⸗ 
nes neuen ſlaviſchen Reiches zu machen. Man ſſetzte ſich nicht wenig vor dem ſchlecht ausſehenden 
ln ein der ei fir 15 age ech ui Thurme. „Wer hat die ſchlechten Dinger da auf⸗ 
elcher er in der turkiſch⸗flaviſchen Frage ſich ni epflanzt, fragte er, die verderben ja den ſchöne 
mehr zurückziehen kann. Gewiß iſt, daß Graf Faden lan e Ihren 


l 1 5 f f Carpet.“ — „Nicht doch, ſagte die Frau, was fo 
Neſſelrode jetzt nicht in Gunſt beim Kaiſer Nikolaus Br in ER, Bebe nde ß 
fteht, was ſchon daraus hervorgeht, daß er die 


herd links umhergeſchoben worden iſt, kann auch wohl 
Depeſchen Menczikoff's perſönlich, ohne Neſſelrode auf dem 72 liegen. Wenn es dem Munde 
zu Rathe zu ziehen, beantwortet. Der Geheime 


’ 0 Ge nicht ſchadet, mag der Carpet es auch wohl ertra 
Rath Tengoborsky, ein beſonderer Günſtling des en ee Mann lächelte und de ihm 
Kaiſers, befindet ſich gegenwärtig in Wien. ö 


je die Luft zum Kauen wieder ankam, dachte er an 
Frankreich. Der Kaiſer empfing am 4. Juni 
ein, den Abſchluß eines Freundſchafts⸗, Handels⸗ 


ie ſiebzehn alten Schildwachen und der Tabaks⸗ 
Appetit war vorüber. 


— Aeeirg e a ca 
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Sparſamkeit, Bequemlichkeit u. Genuß Agence Consulaire de France. 
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Eine Wohlthat für das Volk. 
Varian's Waſſer Filtrir⸗Maſchine! 
Fabrizirt durch Geb. D. Winchell, Ecke von Pearl und Walnut Straße, 
iſt ote nützlichſte Erfindung unſerer Zeit; ſie entfernt alle annimaliſche, vega⸗ 
tabilifche und alle Erdſtoffe aus dem Flußwaſſer, fo wie den rußigen Geruch 
und Geſchmack aus dem Ciſternen Waſſer und macht das ſchmutzigſte Waſſer 

dem aus der klarſten Quelle gleich. 

Zum Verkauf in Varians Waſſer Filtrirers Depot, unter Osborne's Mehl 
Lager, No 128 vierte Straße nahe der Race, und durch den Unterzeichneten 
in feiner Lack- und Zinn Waaren und Waſſer Kühler Fabrik, nordweſtliche 
Ede von Walnut und Prarl Straße. 

Geo. D. Winch ell. 


mai 24. 1 J. t. u. w. 
Co., 


Chas. Starr Ir. & 


* 


e Lampen und Gas. 
oh Hivu uz und 


Fabrikanten und Importeure 
zanpyg O- un = uv 991 ant. 


Die Unterzeichne ten Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen fie beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 

BD: wir unfer Geſchäft faſt ausſchlleßlich auf die Fabrikatton oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be- 
ſondere Bortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Nabri- 
kanten ſind von den ächten 

hosgene Lampen und Gas. 
Dir haben auch cine ſchöne Auswahl von 
Oel-Lampen, Gtrandolen it. 
und importiren franzöſtſchen Porzellan - Bafen, wovon wir zu leder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, flüſſt e Brennfoffe, Gas⸗Spiritus, 4 
alle andert brennbare Slüffigtelten zu den uledrigſten 
von Recepten gemacht werden können. 1 

Meſſing-Polttur, und Arbeiten in Meſſiag ausgeführt von erfagcenen Ur⸗ 
beitera. Rebr. 5. 1. t. u. w 


E. & F. Oberhen, 
Groß- und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectiftzirer, 
No. 112 Court Straße, zwiſchen der Vine und Race, 
Cincin nat l, O. 


es Oel, Campbin. und 
Pretfen, billiger, als ße 


Januar 28. 1 . t. u. w. 
Dry Goods! Dry Goods!! 
bei J. H. Busken, 


No. 234 nördliche der bten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 

Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei. 
chen Aus wahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen fowie auch Caſſemire u. Weſting welche alle von ben ſchönſten u. dauer ⸗ 
bafteften Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedriaften 
Prelſen verkaufen werde. Ich erſucht deshalb alle meine deutſchen Lands 
leute ſehr höff lich, bei etwaigen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ber- 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
n überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabet es auch zu 
einem eigenen Vortbeile finden, bei mir ebe anders wo, vorzuſprechen. 
dezember 31. 1 N. t. u. 


Sch. 8. Kaupel, 
Grocerie und produkten S ore, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraßt, zwiſchen Main und Sycamore-Straße 
Okt. 14. t. u. Septbr, 30, w. t. u. w. 1 jahr, 


. ICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Wet Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe, 
inc inna tt, O 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſte mir den Bettag, 
welchen fie zu ſchicken wünſchen, neb Mondes (deutlich geſchrieben) ber Per- 
fon, an der fie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er- 
ſten Wechſel bei erften Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechfel 
oder Empfangsſchein zu der Perfo n, die das Geld weggeſandt hat. 

4— 215 F. Meline, No 99 Weſt Zte Straße, Cincinnati. 


Anzeige. 
Kotboliken, die Geld an eine katholiſche Kirche auf's Land leihen wollen 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn. Lüers, Paſtor der St. Joſephs-Kir⸗ 
che, 2 Hechw. Hrn. Hahne an der St. Philomena⸗Kirche 5 
wenden. 5—b. v. 


Krumer 5 Co., 


Daarcnlager Maln⸗Straße zwiſchen 13. und Alllſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Speamore.) 

IT Kramer und Co. machen biermit ergebenſt die Anzeige, daß ſie ihre nen 
eingerichtete Fabrik an dem in der u 8 benannten P Ar vollendet haben. 
Möbeln leder Sorte und Quantität, als Sofa“e, Büreaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettftellen von Walnuß-, Sycamore- oder Kirſchen⸗Holz, 
it patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
3 (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
chiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerlſam machen, daß wir aller- 
hand gedrehte Arbeit für große unt kleine Tiſche, Treppen- und Portſch-Ge⸗ 
länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabltſſements find wir in 
den Stanb (las Möbeln ſo sa und bauerhaft zu machen, als irgend eine 
endere Fabrlk, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 

städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben 
dezember 29. t. u. w. 


Rereamtern 4 


0 2 ® 55 S 
n . H. Fedders. 
1 4 
LUM-BER YARD, 
an der Reading Plklenahe Davis!’ Foundry, 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzeige, daß er ſtets eine gute 
be allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, 1c. dor- 
räthig hat. 

Da er im Stande iſt die Preife fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer- 
e wohl thun bei ihm vorzuſprechtn ehe fle anders wo 
aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 iſt B. H. Feddere wiederum alleint⸗ 
zer Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt und bezahlt alle Ausftänbe 
der früheren Firma B. H. Fedbers u, Co. und wird ſich alle Mühe geben 
‘eine werthen Kunden auf das Beſte zu bedienen. — 

Julv 7. 1 J. t. u. w. 


9. N. Armſtrong. „Hermann Krafeib: 
Armſtrong und Krafeldt 


Mehl⸗ Händler. 

Lanaitrafe, Südſekte, zwiſchen Main und Walnut Straßt 
8 * von Main, Cincinnati, O. 

Haben beſtändig vorräthig zm Großen und Kleinen bie deſten Sorten Mehl für 


3 Tbären weit 


Bäcker und zum Familien Gebrau Juli td. 1 J. l. l. w. 
Wein-, nes und Eſſig⸗Geſchäft. 
En M. Herbftreit 


bält ſtets ein auegeſuchtes Lager von den beſten fran 2 
zoͤſiſcen weißen and rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Ro 

en-, Bourbon- und rektiftzirten Wötskg ꝛc. Berner ächten Weineſſtg Pr 

afelgebrauch und Cidereſſig zum Einmachen, zum verkaufen lm Großen und 

Kleinen zu den wöglichſt billigſten Preiſen, No. 461 Bine Str., nahe der 13. 

Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgr. 
lanuat 16, 13 1a * 
Shepherd, 

Fabrikant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowle elne vollſtänig 

aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen-Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte a u 


ſechste Thür weſtlich von der Vine Strafe, 
Incinnatt, Ohlo. 

Importeur von ſeidenen Spißen, Schnüren, Knöpfen Strickwolle. Stickrad 
men, Klelderverzlerungen und Patloove Bruſtbänder. 


Juli 14. „ u W 1 3. 


Gerhard Schrichten, 
No. 456 Main Straße, Oſtſette, zwiſchen der Hunt und Ablgail. 
Cincinnati. O. 

Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwäbrend dle 
beiten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Raſtr. Meſſer, Tafel. 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Preiſen vorräthig. januar 14. I J. t. u. w. 


5 Peter Smith, 
Importeur und Händler 
32 in 
Artikeln für Dagnerrotypiſten, 


kranzöſtſchen und ameritanffchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſcht 
Stoffen, deutſche und amertlaniſcht Inſtrumenten, engliſche, französſſſche und 


deutſcht Galanterle Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 218 Thür öſtlich von der Walnut 
Cincinnatl. O 
Sull 27. . ,. . 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
: v 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbla und Untermarkt, Weſtſelte, 
C inc nna tt, O. 1859 


Zwisler's Haus, 
7tt Straße inder Näbe der katholiſchen Kirche, 


Dapton' Ohio. 
117 Reiſende und Roß gänc er finden immer die befle Bedienung bet Sof. 
Zwisler. 20— 


Dieckm ann u nd Eckert. 


Leder⸗Store. 
MNaluſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſeite 


C incinnat O. 
Dr. 
13. Straße zwiſchen Walnnt nad Jackſon Straße. 


J. W. Kunz, 
Office⸗Stunden, 
von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags 
N B Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
le rere Einfluß. An Zahnſchmer; Leidende werden auf 
der Stelle von dfeſtm peinlichen Uebel befreit, wenn fe an ihn ſich wenden. 
März 31. Wahrh. Frd. 19. 


Wilhem Halenkamp, | 


PIANO FORTE Gd Orgelbauer. 


Da ich biefes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei eintgen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge- 
lernten Methoden zur volllommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Wil b. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 
von der vierten Straße, Cincinnatt Obio. 41 1Jw 
— Me * — — 


Deutſcher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen hleſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an bieſigem Platzt einen Gaſthof, „Schäfers⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, fowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan⸗ 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrti⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und b erde ich durch billige Preife und reelle Bedienung 
mein altts Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


— — 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philomena Kirche 88 einen neuen Buchladen er⸗ 
öfnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet- und Betrachtungsbücher ſowle 


auch Schulbücher und Schriebmaterſalien jeder Art vorräthig hat. 


14— 
dr 
John Kloß, 
Orgelbauer, 
Ede der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
incinnatt, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
eln jeder Art, nämlich Kirchen⸗ u. 
immerorg eln von den beſten Mate» 
rialien und nach den bewährteſten 
> . anfertigen zu können. 
: ＋ 1 57 werben beſtens und 
= mögliäft billig reyarirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


. 
rear, ee 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Venunemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten 1c. if er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lücering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagter⸗ 
Scheine zu den billigſt nlaufenden Preifen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Perſonen von Bremen nach New Nork, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 
leans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch 1 te. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
yfehleuswerth, ſich für diefelben Paſſageſcheine zu verſchaff en, wodrerchzman 

egen jede Prellerei gefihertift, beſonders da die Paſſagierſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß ke nur für die darin benannten Perfonen und zwar auf eln 


Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragezurückgezahlt wirt, im Fab e 
dieſe nicht auswandern ſoll ten. 

I? Auch = Theodor Bennemann fein Wechſelgeſchaft fo erweltert, daß er 
im Stande tft Gelder in größeren und kleineren Summen nach u, von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben ſo ſchnell und billig als Wechsler in New Hort 

der New⸗Orleans. 25— 


ee, Sermann Krümberg, 
A en- Ellenwaaren⸗ Handlung, 


7 Main Strafe Dein zwiſchen der 12, und 13. der 
A Straße gegenüber. 


Die neut Einrichtung des Stores e da zu 
a % rümberg durch 
sertheifhafte Finkäuft in den Stand zefept in, gu außerſt billigen Preiſen zu 

eztehung zu- 


31 b. v. 


W. Coffin u. Co. 


Ost. 31. 1 J. w. Eolumblafrafe, ARME von Broadway, Eincinnati, O 


— 


Anzeige Blatt zu 
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Offticielle Publication des Volksfreunds, 


Asmus Chriſtian 
Appenzeller Caſpar 


271 Kuhlmann Joſeph 
272 Karcher (Gerber) 


237 Müller Andreas 


19 Gülter Jos 
140 Göltz Chriſtoph 

141 Gumbel Joh Gerh 
142 Griesbuber Ferd 3 
143 Graßenger 


158 Hafner Urban 


407 Schuſter Georg 
408 Schauer Adam 
409 Straus Salomon 
410 Sirafner Georg 
411 Schuſter Chriittan 
412 Sebaſtlani Franz 
413 Sieber Friedrich 


428 Schimmel Alemens 


„ Starßp: - 
am Mitwoch den 29. Zul Abends Fran; Joſeph Weingärdiner in 
einem Alter ven 45 Jahren. e ne von e, 
welcher ſelt ſeinem 20Jährigen Aufenthalte die Achtung Aller terer genof, 


die ihn kannten. 
Lebt wobl, ihr lleben Meinen, 
Dis Gott uns wird vereinen 


5 0 273 Koenner Joh Leon 144 Gagenheimer Jacob 411 Schehr Peer N N 1 

5 Ar ee pe 271 Leonarky Sr = Sie! * 18 He = birne ee 
5 Altemeier Schneid 275 Link Maria Anna 16 Gatting Adam ) 0 5 
© Ager en 270 Leefers Gerbard 147 Glaſer Datpias 417 Schad Agailin wichen Jabel; 
7 Affem Drilivp 277 Leldinger Jafob 143 Gir Nicolaus 418 Schulte Lorenz A 2 frommen Jubeln gleich! 

8 Averbeck Frledr 278 Loviat Frangols 149 Gerſt Joſeph 419 Struckmann Heinr am Dientaı den 28. Junt, Abends 9 uhr Anna, Tochter von Helurlch ur d 
9 Ackerſtaff Leonard 79 Lutter Heiar 150 Sieh Golif 420 Stall amp SH Catharina Raſche, im Alter von 1 Jahr 0 Monaten und 10 Tagen. 
10 Artmann Fritz 230 Lorens Heinrich 151 Garcia Eliſabeih 421 Seibert Balthaſar Roſen blühen, prangen, welken; £ 

11 Authenrted Ludwig 261 Lagina Frledr 152 Gro e Ernit 422 Stang Reinhardt Manche fällt als Knospe hin: 8 
12 Angele Andreas 282 Leining Johann 153 Goodmann Walter 423 Stort Heine Sa auch id) ; noch Jung von Jabren, 

13 Alers Bernd 283 Maier Joſeph 154 Greiner und Leipold 423 Schwing Valentin Muß l' ich ſchon zur Grube fahren, 

1 Beer Moritz 284 Mayer (Apotheler) 155 Gehrlein Catharlne 425 Sch bhirg Engelbert Da ich kaum noch Sproſſe bin. g 
45 Berg Adam 285 Müller Johann 155 Gatler Jacob 426 Schimmer Franz Aber welches Glück für mich! 

10 Bel ner Jobaun 286 Müller Wilbelm 157 Goepfert Jean 427 Schel Auguſt Dean meta Geiſt erſreuet ſich. 


Baumkier Kavier 


159 Hoſeus A olph 


429 Singer Friedrich 


18 Bühler Joſepb 258 Muller Frau Bella 0 2 7 a 

19 Bodemer Bulbefm 289 Müler C d Atolpd 160 Hergenrbiher granz 130 Stiens OR =, Seurg Stall. a Heinrich Meder. 

20 Born Hacob 200 Müller T 5 161 Hoffman ufas_ 3 Stall 8 Meyer 

21 Briesfa Ida 291 Moß Hermann W̃ 162 Henſcher Heiurlch 32 Semler Chriſtian ' 9 „ 2 

22 Brundewit re B 5 222 Mleble Carl Frledr 163 Holig Claus 133 Splönagel Ata Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchaͤft 

23 Bernhart Jorann 293 Mar iſchang 264 Hamm Ferdinand 434 Schwilk John 8 Händler in Probueten anoländiſchen nd inländiſchen Llauors fi 

21 Bellebaum Ges Hein 294 Maſon Eliſe Helena 165 Harıleb Carl 435 Scheller Frietr n n, und in quors, 

28 Barr. Gatte 209 Marx Iſaal 166 Hemhes Adam 440 Sein Benig mordweſtliche Ecke von L = er Market und Syamore Strafe 

23 Bradmeter Heinrich 296 Münch Poflipp Adem 167 Hoster Gottfeieb 437 Sönteg Charles 2:0 inc inna tl. Obis. 11 

27 Bauer Conrad 297 Moeſia 9 168 Hirſch Philipp. 438 Scho mbart Julius debe na 7. . w. 

28 Baitz Valentin 298 Mölles Bernard 169 Holzwarth J h Geo 439 Stortz Chriftian 5 2 Br 

20 Baum un Jaleb 209 Me rl Mattheus 170 Heffeld Ru elt! . 77%)!!! ((T.. 

30 Beeul Friedr Aug 00 Moſer Gottfried Peter 171 Hubeng Biel 441 Schardi Michael ’ 15 

31 Bürk Magdalena 301 Mühlenfels Guſtav 172 Hab.ißel Frletr 442 Stahmann Hrinrich 98 RN 1 D ae, 4 

22 Brettting S mon 302 Marr Georg 173 Hay Nicolaus 413 Sieger Johann Joſeph F * 0 r 

33 Brockſchmidt Heinr 303 Merſch Jean 174 Heinis Helena 444 Schuh Joſeph „„ Nr. 2 NE zwischen Main und Warm 4 

31 Behrens Wilhelmkna 304 Makel — 175 Heffner Anna Maria 445 Strem Jan Tugopälſches Bank, und Wechſel - Geſchäf! { 

35 Bauer Sunrad 305 Mirnfeld J 176 Hülsbeck Gerh Hein 446 Syeml x erh Bear in „ { 15 

35 Beder Ludwig 305 Munz Gosthardt 177 Hemmer Herm Hein TB 447 Scharrer org sa un auf Bremen, Ham urg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 

37 Bede 9 307 Meißel Franz 178 Holzmüller Louis 448 Schnell Jos 8 i Nürnberg, Stuttgart, Ulm Landau, Zweibrücken, Mann⸗ 

38 Bado Nikolas 208 Meickel 3 179 Hauck Johannes 449 Schäffer Georg he 5 5 5 ruhe, BER TE London find 17 mir jeden Au⸗ 

89 Bakker de Andreas 309 Mes Georg 180 Heib Peter 450 Schaffer Adam gen n größeren und kleineren Summen zum billigſten Crurſe zu, 

20 Beier Jakob 10 Meick Martin 181 Hecker ö a N Caſpar air EA ee 

41 Bud) Heinrich 311 Mehrhoff J HE 182 Heska p B H 15 „ 14 eh bir 8 tete Art en Deutſchlande 

42 Bürgler Jorann 312 Manz Catharine 183 Höft Joh 453 Schneider Joſeph werden a = 75 gew u EVER e Art beſorgt. } 

43 Be kheimer Carl 313 Merz Joh Caſpar 184 Houriet Sophie 454 Schneider Conrad g Für Wechſel auf N w-Yart, „Louis unt New⸗Orleans kaun man, 

34 Berle R:inhardt 314 Motzer Gotelteb Fr. 185 Hepp Caſpar 555 Schneider Jakob A & mmer bet me das weit erheben, e ; 0 

15 Brinfmann Franz große 315 Mäder Eduard 186 Heinzen Engelbert 456 Schnelter Franz Heinz er“ F 

26 Böfftager Soda 316 Norte Philip 187 Herr Anon 3 Gon ſulat 

47 Burkhart A 317 Neumann Gebrüder 188 Haiob Jokannes 48 Schmid Joh Gottfr 25 8 6 } 

43 Burktardt Lapiiſt 19 Nefel Sopamı 180 Yerkerer X £otans 2 a re für die Königreiche Würtemberg, Bayern und 

9 Bathig Hentt 319 Neubrandt Chriſtina 90 Horn Wonar 25 umket Poll IH 753 

. 320 Neupert Joan 191 Hügy Johann 10 Tiefer Jeg Hannover das Großherzogthum Oldenburg und 

1 Bühler Car. 321 Nemohr Joh Geo 192 Hornung Ludwig 284 Thielmann GO das Herzogthum Naſſau. 

52 Quten Berrardine 322 Nabrung Wilhelm 102 ee WER mE Denis Der Unterzeſchnete it jeden Tag während der Geſchäftg⸗Stunden zu 

53 Bruch Heinrich 323 Ntetfeld Fon 194 Huber Michel 40% SERIE Änden in feiner Deer No. 10 Aroniftaßt, Morbfeite ischen der Dein 
Bobtmann GH 324 Naether Carl 195 Hagedorn Georg 465 Trunk Leonard ice Ro. 16 Froniſttaße, Norbfeite zwiſchen ber Maine 


54 


55 Boß Pau us 


Beckſchulte Heinrich 


57 Becſten Joſeph 


lerſch Ernſt 
Bowing Henry 
Collet Friedr. 
Cales Michael 


& Canzer (Gaſtwirth) 
63 Daam Andreas 


Denker Theodor 
Deichmann I W 


55 Deifert Paul 


I Dahlmann Iſaac 
0 Daves Jacob 


Deobold Jacob 
Duſche Carl 
Dilzer Adam 
Dockwetler Heinrich 


5 Drach Carl 


Doll Ludwig 


reßing Philipp 


Däubly Capttain 


79 Derl Andreas 


) Demmler John A 


Efkemann Gerh 


2 Ertel Friedrich 
3 Eisfelt Ferdinand 


Em un Anna M. riz 


325 Niemöller Ferdinand 
326 Nienaber J Henry 
327 Obermeyer S 

323 [Ott Joh Georg 
329 2 

330 Orthmann H 

331 Oberle Johann 

332 Ott Martin 


333 Ohr Chrtſtian Lucke rot 


334 Ording Catharine 
335 Obmann 9 
> Perlitz Jakob 


339 Pentzler Heinrich 
340 Pfiſter Fredrich 

311 Prante Heinrich Ernſt 
342 Propſt Heinr 

343 Poppe Adolph 

244 Popp Johann 

345 Popp Chrtſtoph 

346 Pohlmeier Carl 

347 Philipp Georg 

348 Probſt Heinrich 

349 Pfeffer Fra z 

350 Röckemann — 

351 Mengit Amalia 

352 Ratermann Sch Hein 
353 Ruobrecht Andreas 
354 Naske Heinrich 


196 Heilmater John 
197 Huling Chriſtian 
198 Harold Ferdinznd 
199 Hafaer Anton 
200 Huſter Heinrich 
201 Heiligenthal Jean 
202 Heidacker Louis 
203 Hirth Leonard 

204 Hohn Franz Lothar 
205 Hahn Marx 

206 Harth Carl 

207 Hubert Michael 


210 Hünner Adam 
211 Heſch John 

212 Haubold Georg 
213 Herrugott Peter 


215 Irion Bartbolomäus 
216 Jalle Louie 

217 Jüll Georg 

218 Jungmann Philipp 
219 Joſt Jacob 

220 FJülg Michael 

221 Jochum Dlarienne 
222 Jact Philipp 

223 Jank Jacob 

224 Jung Daniel 

225 Jung Nikolaus 


466 Treuling Johannes 
467 Theis Philipp Jacob 
468 Träger Wilhelm 
469 Tecklenburg Wilh 
470 Trenkamp Clemens 
471 Teckel Heinrich 

472 Thlell Jacob Wilh 
473 Trautmann Daniel 
474 Uſchner Carl 

475 Bogelfang Carl 

476 Victor Joſeph 

477 Vegel Leter 


430 Völler Geo 

481 Voß Feiedr 

482 Voll Georg 

483 Varnhorn Sof 

234 Viland Friedr 

485 Bft Franz 

486 Vorndamm Friehr W 
487 Vanſt ater Robert 
488 Wenger Michael 
489 Wt kemeier 

490 Weſtkemp J H 
491 Weſtphal Nicolaus 
49% Wagner Julius 
393 Weſſels Joh H 
3% Weder Anton 

495 Wiry Jaceb 


nd Walnutſtraße. 


Eincincinnatt, den 16. Zuti 1897. 
Jan. 8. 1 J. t. u. w. 


G. F. Adae & Labrot, N 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Main 
und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
Empfehlen ihr 5 Lager von weißen und reiben einen, 
Lognacs, Port, Madetra, Gin ic. von ihnen ſelbſt impertirt, fowte ir 
merkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar⸗ 
Wien ſpaniſchen und amerikaniſchen Blätter-Tabals. 8 


Carl R. Adar 


Duakel Wilhelm Plate Fri dr Au 208 Hagenbuſch Henny 478 Böſter Eva 8 Jan. 8 1 J. t. u. w. 
b Denn D Beiennann Jokene, 203 Seca eln RE sans 77... T... 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Gre 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23. Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Main u. Sucamr 
märz 20. Cincinnati, O. 6 Mt. 2. u. W 


Bürger Dank, 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthämer 


Main Straße zwiſchen der 3ten und Aten, 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, disconttren liberal ved er 


35 Ebert Conrad 355 Reimerk Car 226 Jackenperg Heinriä 296 Willenbring Toreps n 2 rozen 

80 Er Sai 250 Nau Se, 227 Race Leonard 407 Wi kel aun Fried Beit eg ürtes Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 N net . 
37 Ernſt Johannes 357 Reinhard Johannes 228 Kruſe Wittwe 498 Wiz mer Fidel 

38 Erd Charles Franc s 358 Römmitb Michael 229 Kleile Joh Hottfr 499 Wolff Jatob 5 en — — —— 

69 Etter Wilhelm 59 Rorklauf Chriſtoph 230 Al angle Mathias 2 an Sn Dr Rat 8 

30 Eyel Ferdinand id ee 2 Be e 800 e A + E 

91 Ech olfgan 381 N 0 20 bold Ke 2 

8 ee en 233 Krieſemeier Conrad 503 Weber Lubwig ar gel i ch e und wundär 3 tl id) e O f fi ce, 


2 Englert Johann 


362 Nubner Joſeph 


504 Waenich Wendel 


93 E t Chriſtina 553 Rapp Ge 231 Knopf Ambroſe 
. 5 235 Kastner Peter 505 Weſterſchwioſterd Herma in 
9 336 Kaupel Joh Hein 506 Werle Joſeph 


Ferge Laroline 


Rechlin G H 


No. 135 Sycamoreſtra e, nahe der 5 Straße, Weſtſeite, 


es in ihrem Intereſſe finden, frühzeitig in jener Office vorzuſprechen, und 


66 Fecker Tavier Numpler Heinr 237 Krogmann Heinrich 507 Wulfeck Vie tor 


ee 36 5 238 Krap ter Car 50 1 Lodw! ſich nicht überreden zu laſſen Arzueten von denen zu nehmen die nur wenig 
95 Be Son ven 268 un 0 200 Krug Eiifebel 509 Weber Adam ; von ber ee und der Behandlung der verſchiedenen Krantheitsformen 
90 5 a 269 Reitig Gathaten 210 Kreduoff Anna Cath 510 od S wiſſen, die ſich glich zelgen, und die noch weniger wundärztliche Operatio- 
100 Farbolz Heinrich 370 Reif San 7 241 Kobiger Batıhafar 511 Wahler Jobn nen vornehmen können. Wie wchttg iſt es deshalb nicht für alle ſolche Pri- 
101 Dee 371 Reuß Ja nan 222 Krebe Wllheim 512 Weigel Gortfrled denden unter ber Behandlung eines alten erfahrenen Wunbarzies und Arztes 
11 ans Franz 372 Ratbien Hel 100 213 Knopfler Michael 513 Wermuth W. zu ſtehen, wodurch oft in den boffnungsloſeſten Fällen Erfolg verſichert wird. 
103 —.— Michael 373 Meiner ges 75 244 Klare Job Friede 514 Befer Fried ich Man leſe die vie en Hundert Ceruſteate von verrichteten kuren und die 
104 Felerdach Gent 374 5 — 95 * 245 Kenz Wolfgang 515 M ein J 9 ſchöne Zeugniſſe die von denen empfange wurden dle an Krankheiten lit⸗ 
105 Prick £ 3 575 Renk M ohana 246 Kaufmann Jeal 516 Weſt Joh Hein ten und wieder hergeſtellt wurden. Diefes iſt ſchon ein genügender Bewels 
106 A 376 Rengle Amali 247 Kaſting Ludwig 517 Welle Jüdor um alle zu überzeugen, daß die Krankheit ihrer tödtlſchen Wirkung beraubt u. 
107 Zeder M 377 Rabanus Sinti 249 Knodel Ir 518 Würtz Joſeph durch Wiſſenſchaft und die vereinten Kräfte paſſender Behandlung unterwor⸗ 
108 mE CH 8 Nee Arne 249 Krieger John 519 Wagner Tobtas fen werden kann. 
109 Sehr Michael 279 op . 250 Koch Withelm 520 Wocher Louie mai 24. t. u. w. 
110 Faulhaber Louis 380 Rotert Heinrich 251 Kammer Peter 521 Wöhrmann Aug 2 gr > 
111 Flaig Andreas 381 Rieger Anton 252 Kunſtman Oskar 522 Wfler Joteph ä IE 7 re 5 
112 sreubenberg r Joan 382 Richter Georg, 1 en ee 7 e Joſ i N. . 8 N 
. Fort enn e = e 250 Klecher Johann 525 Wagner Nikolaus S de ben er h alten und b i I lig 3 u ve r⸗ 
115 5 1 335 Reiß Phillipp 256 Kreutz Michael 526 Wertheimer Aron kaufen. 
116 5 306 Rodloff Madame 257 Krüger Frledr 527 Wiecharr Fronz Heinr 150 Sets fancy Thee Taſſen neueſte Muſtern 8 
117 Fehr Step an 387 Riede! Robert 258 Krehe Sophie 523 Wöber Aloffius 75 —beſte Steingut weiße do. . 
118 Fetdel Wilbel 338 Rä ber Kr 259 Kober Ebriſtian 529 Wihle Magdalena 155 affortirte gewöhnliche Theetaſſen, do. 
119 Fels isch 59 n 200 Körber Jakob 530 Wrede — — tiefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſervice Ballen 
120 Beben 7 eh Satob 261 Kiſtner Jobn 531 Wagner Nikolas 200 Dutzend gewöhnliche Taſſen von verſchledenen Muſtern 
121 Fint Jacob 2 BEN a e 262 Kreutz M (Schneider) 532 Wiſſeling Heinr 500 „ aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 
122 Fell Martheus a chuler Chrtittan 263 Kröiſch Friedr 533 Janſen Fokanı 230" colorirte und weiße Schüſſeln von allen Größen 
123 Jus s Martin 49) Schwennbeſen Mara 264 Klotzty Ehr ſtlan 534 Zimmermann Joſepbd 0 „ wetße runde 70 do. „do. 

Su: ; 393 Schfff auer Michael 535 Zimmermann Conrad 25 colorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſeln 


124 Frech Adam 394 Cütterle Robert W 

125 Fraate Hermann Therdor 35 S wenig Bond 757 Knapp 1 

126 Felix Michnel 396 Schuhmacher Frar z H 278 gehe — 

5 Fase on ndnann Jrſeph 259 Klausmann Franz 
28 Fuſner Johr Starm enn H H 2˙0 Koe ; 

129 Fiat Irkdeich a 5 sesberg Marla 


536 Zanfel Joh G 

537 Zurmühlen Johann 
538 Zopf Niklas 

539 Zoll Bucket 


eolorirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 Steingut weiße Frühſtücksteller, 
75 weiße Steingut Suppenteller neut Muflern, 
50 Paar Bowle und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. 
Eine vollſtändige Auswabl der beiten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 


Terrinen bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 


ve 3 haller Auna Marie 9 tefe iſt die N des Bri i 

130 (Süntker John 400 Seichhebn Ein 7 Beim Abholen der Briefe iſt die Nummer des Briefes, fowie bie Teller ꝛc. 16, 

50 1 4% Siulle N Nummer ber Briefliſte anzugeben. John L. Vatter, P. M. 50 pollſtändige Steingut, Tollette⸗Zubehör direct bezogen per Dämpfer aus 

. eee as Hi Sith. 95 : 19 11 8 7513 5 5 F. Garlichs it dent be auer e u 111 er Ed nr ds Stafforbſhire, Angtand 
erdes Johann Sprengel Anra e -VBerbin dung. Hr. Geo. H. Gar von heute | und zu äußer en Preſſen in verkaufen be f 

134 Grotz Nemig 104 Schobert Joh. un Gan Aſſocie unſeres Geſchäfts. . he: | 


135 Gres Apolonla 


205 Schaub Conrad 
136 Glonden de Baron G 


ers u. Co. 
106 Scheve Das id juli 2. . 


E 
Nr. 21 Weſt 3. Str. iw. Ma u. Walnı‘, 


i 
| 
Cincinnati, Obto, 
Alle die einer ärztlichen oder wundärztlichen Behandlung bedürfen, werden 


C. 8. Mönkh o 
Main zwiſchen ber 7. und 8, Straße, Kan ſelte. 
februar 3. t. u. *. 5 3 


f 


A in apa de ander 


0 


No. 46. 


N le 4 
— 


tt zum Wahrhei 


920 Weber Jsdannes 

921 Wlecke Friedr Wil 

922 Winter Breent 

923 Welettetel Anton 

924 Wey ind Joſeph 

925 Weingartner Joſeph 
926 Wilken ing Wilvelm 

927 Willenbrink Joſeph 

928 Wilmes Hendrick 

929 Watgand John Adam 
930 Wiadeler Zac 

931 Weber Wilhelm 

932 Wieſe Heinrich 

933 Wilte Marla Anna Cath 
931 Wil nes J G 

935 Weiler (164 Mainſtraße) 
936 Wolf O ar 

937 Winkel Diedr 

938 Welling W Ihelm 

939 Wimmer Otto 


420 Klemeas J ob 

121 Kefer Peter 

122 Kiefer Geolg (Maler) 
423 Krauß Tobias 

424 KH 

425 Kreß mann Adam 

426 Kahle Wilbelm 

427 Kleier Joh € emens 
428 Karz He mann 

429 Konrad Eonftant en 

430 Kobl Georg 

431 Kölker Joh Joſeph 
432 Kodmeyer Joh wilhelm 
433 Keßter Joh Gerh 

434 Korte M 
435 Knapke Joh Arnold 
436 Klunem zan Heiurky 
437 Kenkel Heinrich 
438 Kreſſel Joh Geo 
439 Kehlmann Hermann 


440 Kallendorf Frtedrich 940 Wilgbacher Adam 
441 Kunk G H 941 Woſten Job W 
442 Keilmann Henry 942 Weſſels Weſſel 


413 Kallendorf Friedrich 943 


444 Raifer Katharina 


Willig Dautel 


941 Weyer Leopold 


445 Kartſcher Simon 945 Wirfel Dierk 

446 Kumpker J H inr 946 Winterer Vincent 
447 Klyfter Hermann 947 Wildenhaft Joh Bern 
418 Kramer Heinrich 948 Wehage Hermann 
419 Krecke Arnold 949 Wemeier Margaretba 
150 Krogmann Anton 950 Winkler John 

451 Ke tler Bernard 951 Wetzel Auguſtin 

452 K imm Anna Maria 952 Walker H 

453 Kroll Chriſtoph 953 Weber Krezenzius 
454 Klinke Auguſt 954 Wiechmann Anton 
455 Köagig Frtedr W 955 Wilmes Gerhard 


955 Wolters Gerhard 
957 Wübben Engel 
958 Weimar Johannes 
959) Merle Joſeph 

960 2 

951 Weinan Hermann 

962 A ild Andreas 

963 Wenage Hermann 

964 Wempe C Aug 

965 Wieſehues Joh Heinr 
966 Wehr Heorg 

967 Wehmöller Joh Hein W 
968 Wendel W'lhelm 

969 Wille Gerhard 

970 Wöbkeaberg Heinrich 
971 Welling Georg 

972 Weber Theodor 

973 Waheoͤff Lintus 

674 Winftering Johann 
975 Wilmes Franz 

976 Wasmuß Henry 

977 Weishaupt Hein 

978 Waulket er Joh Fr 


456 Kiop J Heinr. 

457 Kaufmann Wilhelm 
458 Kohlwann John 
459 Korte M 

460 Koch Johann 

461 Küttler Auguſt 

462 Krebs Wilhelm 
463 Karl Samuel 

464 Korzenborn Georg 

465 Kehment Wilhelm 
466 Krogmann Her Hein 
467 Ktefer Auguſt 

468 Knapp Friedrich 
469 Korzenborn Georg 
470 Koch Thomas 

471 Künngen Albert 
472 ftumming Mathias 
473 Krieger Fra z 

471 Kenz ob Herm 
475 Kellermann Johann 
476 Reifen Johann 

477 Kemper Johann Heinrich 

In Kulenkamp Charles 
4 


4 979 Beuft Eriel 
480 | Küſtermeier Ludwig 980 Wöſten Anton 
481 981 Wittig Albert 
482 | 982 Wetalein Caſpar 
433 983 Wöſteich Otto 
484 7 984 We # Carl 

485 985 Wack Joſeph 


986 Wenger Br jemin 
987 Wühelm Magdalena 
988 Wismater H 5 

989 Wolf F tedr W 

990 Wurſter C Frtedr 
991 Wagner Geo Hein 
992 Wetterer Paul 

993 Werle Joſeph 

994 Ziegel Johann 

945 Betrig Guſtav 

996 Z:rwer Joh Phil 
997 Zahn Wltiwe Citharina 
993 Zengler Ma hias 


486 Kloſterkemper Alex Berud 
487 Robelmann Rudolph 
488 Klumper G und H 
489 Kalenſtein Aron 
490 Lindner Phlllpy 
491 veunich Heturich 
492 Ley Char es 
493 Laneberg G 
404 Ludwig Sebaſtian 
495 Luibt Franziska 
496 Lauer Georg 
497 Laudemann Eliſabeth 
209 80 Seba 999 3 ff Joſeph 
5 ohaan ( Joſey 
500 Lückens Carl Fr 1000 5, J. Y. P. B. B. N. 


Beim Abbolen der Briefe iſt die Nu nmer des Brſeſes, fowie die 
Nummer der Briefliſte anzugeben. John L. Vatt ler, P. WM. 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
Wahrheits Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
5ten und 6ten) Straße, 
Cincinnati, O h 


Für den Wahrheitsfreund haben 
. bezahlt: 

Unter dieſem Titel wird alles für den Wehrbeitsfreund 3 

Geld, ſowohl Nidtände als Vor ausbezahlungen quittirt. Wenn Jemand 

bez bit ha, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge- 

beten, es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati, O. Math. Schrö er 2) 17. Ph. Middeke 44 16. Ger- 
herd Taphorn 44 16. Catharina Meyer 52 16 Elemens Koors 
45 16. Franz Muher 44 16. Nikolaus Fuchs 49 16. N. B. Rat 
termaen 52 16. B. Schmitt 52 16. J. Creus 44 15 J. Scha- 
cherer 217. Jürgen Torline 52 .6. John Heßkamp 11 17. Ph. 
Harger 52 16. 3 

Storestowuſhip, O. B Ithafar Zier 52 15. 

Jamestowu Ky. J. G. Reckers 33 17. Hhelipp Weber 7 17. 

Cleveland, O. Ma bh. Haß 21 16. Joh nn, Koenders 37 16. Jo- 
ſeph Kroeſen 47 16, Bruno Bo igbeimer 48 16. 

Buffalo, N.⸗A. De Retel 2 16. He imrich Kleinmann 44 16, Pe- 
ter Behringer 40 16 Anton gebing 18 17. 

Oldenburg Ind. 8 H. Lüſche 49 16. Bernard Seepe 28 17. An- 
ton Rumpwever 52 16 

Peorta, Ill. Vicent Schmitt 27 17. 

Toledo, O. M. A. Spaeffer 41 17. BE an, 

MWeft-Alesrandrta, O. Carl Shopmeier 52 16. 

Orangeburg Ko. John Wiag rmann 19 17. 

Gibſon, O. 1 9.0 et . 16. 

ulton, O. G. H. Eders ? > 

Ben Mile Creek Ky. Hof A. Widrig 52 16. 

Newark, O. S. Wehrle 52 15. 2 

Lawrenceburg, 75 Rt all, 43 16. 

rkville, Ja. Fried. Wrigel 4 16. > 

K Et ef. Ig ri 21 12. Joſeph Sauer 41 16. Henry 
Schuh 39 15. Joſua Wolle 28 16. Michnet Sturm 52 16. Lan; 
dolin Hermann 52 16. Ba:thafar Hämmerle 45 16. Gerbard Wen- 


252 15. 

De 1 0 os, O. Bernard Grrife 37 17. Coarad Laudick 10 17. Caſpar 
Lürsmann 10 17. 

Solon, Jowr. Anton Walder 52 16, . 

New Trenton Pa. Joſeph Weber 45 46. 

Teutopolis, FU. Chr. Schönbeff 52 16. Bonefacius Schuler 19 217 

Covington, Ky, Gerh. Wol ing 52 16. J. Remping 52 16. n- 
10 Heffe 36 16. Bernard Weber 52 16, 4“ fi 

Birmingbam, pa. Anon Swiere 25 16. Peter Wurzel 1 16, Phi- 
lipp Jagemann 13 17. 

Meebstomn, J. Johaan Plattner 47 16. 


io, 


Thteago, IE. Adam Michel 16 17. Peter Schuh 2 17, 
St, Leon, Ind Marein Fahl 40 16. 
Kelſo, Ind. Leonhard Gerhard 22 13. 


Norwalk, O. Peler Bauer, 52, 16. 


e kanntmachung. 

Die katholiſche Gemeinde in Jam'stowu Campbell Co., Ky, iſt im De- 

griffe eine neue katho iſche Kirche von Backſteinen zu erbauen; die Herren 

Baumeiſter, weiche geſonnen find die genannte Kirche zu bauen, kögnen den 

Plan einsehen bei dem Commitee in Jam'stown ſelbſt. Die Arbeit wird 

bis den 1. Juli ausgegeben an den Hrn. Baumelfler der die geringfte Bin 

etureicht. G. Reckers, 
G. Molt e, 

J. Wagner, 


Das Committee. 


Sonntag den 17. Juli nach der Vesper, feine monatliche be den im 
eje⸗ 


— — 


Zu verkaufen. 


Brickhaus und L tte auf St. Bernard der katho iſchen Kirche gegenüber, 
welches für ein Geſchäft eingerichtet it. Näheres auf dem + Ta: ſelhſt, 
jult 13. 1 W. t. u. 1 W. u. VB. * 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Jorm und Britanla⸗Waaren⸗Fabrik, 
No. 211, dte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cincinnati, O. 


November 9, t. u. w. 
2 5 Edward iſtner, 
g * 17 Schild zur Urne, 

ene &, Importeur, 


Groß⸗ und Kleinperkäufer in } 
Porzelan u. Ölaswaaren, 
Meier, Gabeln Löffel, Präſentirteller, Oritanla⸗ 

. Waaren ꝛc. 
* A No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8, und 8. Str. 

* Cincinnatl, O. 

Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muſtern direet von Eng 
land, aus Staffordſhire Pottertes bedeutend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu fein einem Jeden der mich mit ſeſnem Zuſpruch beehrt zur 


RE 
ae 


völligen Zufriebenheit bedienen zu können. Juli 22. 11. t. u. w. 
Ch. F. Mönkho F, 


„ 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern Britanta- 


} Waaren ıc, 
5 12 No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 

2 Cineinnati, O. 

Bet der großen Auswahl in benannten Vr⸗ 
Hein find die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ihrem Vortheile finden werden bel mir vorzuſpre⸗ 
ber, che fie ſonſt wo kaufen. Oktober! 14 n . 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 


No. 116 5te ieee zwiſchen der B 
und Race, 
dat beſtändig vorrätbig eine große Auswahl inlan- 
diſcher und ausländiſcher Porzellanwagren, welch. 
ren direct von den größten Fabriken bezogen und daher zu 
ſehr billigen Preiſen verkauft werden, 
E Neſſer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſenktrteller se. se, ſtets In beiten 
Auswahl vorrätbig. November 13. ln. w. 


leber fahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 

beforgt 2 durch das 
Handlungs ⸗ Haus © Sun Suedering & Co., 
zugleich Bayriſches SENT u. Würtembergifches 


7 {> 
Sonjulatin Bremen 

Heſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenß die Anzeige, daß Dieie- 
algen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſfbilligen und feſten 
breiſen ſtchern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeftelt wird, unt 
Linwanderer vor jeder Prelleret geſichert werden. Die Herrn Cüdering u, Co. 
ind als zuverläſſige Schiffs ⸗Rheder rühmlichſt bekannt, fo daß jede 
weltere Bemerkung hierüber unnöthig if. 

E Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beforat, 

Joſeph Niehaus. 
t. u 


Auguſt 11. „ b. v. 
Mathias Buſe, 


DIN 
ry Goods Store, 


Südöſtliche Ede von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnati, Oh lo. 

Die beſte Auswahl der feinften und dauerhafteſten Elenwaaren, wie Sel⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos Caffimeres, felnt Leinen und Call- 
cos, fo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren. Geſchäft gebö⸗ 
ren, iſt ftets zu den billigſten Preiſen 1 ha ben. 

Auch werden auf Verlangen hier Moͤbel aller rt friſch und im beiten 
Styl gevarniſcht, daß fle völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 
februar 8. II. . 


pn 


238 


> 


OEM. Armſtreng. ee Hermann Arafelt, 
Armſtrong und Krafeldt, 


Mehk⸗ Händler. 
Ganalfrage, Gübfette, zwiſchen Main und Walnn: Strafe 3 Tbaren weſtlich 
von Main, Cincinnati, O. 
re beſtändig vorräthig ! m Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
1 Bäderundaum Namilien Gebrauch. Juli 14. 1. t. u, w. 


N ET 17 


Auzeige Bla 


t8: Freund. 


Wohlfeile Sommerhüte. 


90 


markirt ſind, Hegen jetzt zur Anſicht offen bei Mes. E M. Rich, 
mal 27. t u. w. No. 204 fünfte Str. zw. Elm u. Plum. 
Stein⸗Bard. A 


173 


* 22 
Joh, Ger h. Ahrens, 
Droabway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
Cincinnatl, O. 

Indem er ſeinen Freunden und dem Publikum im All- 
emeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz⸗ 
lich dankt, hofft er an ſeinem biabert en obenbenannten 

Platze durch Pünktlichkeit und gute 


15 


rbett auch ſpäterhin des 


Zuttauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 


Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbeit wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteineꝛc. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 


Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 


17. t. u. w. 


E. & F. Oberhen, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectiſizirer, 
No. 112 Court Ba 2298 7 Vine und Race, 
nein nat l, O. 


Januar 28. 1 F. t. U. 6. 
Dry Goods! Dry Goods!! 
bei J. H. Busken, 


No. 234 nördliche der öfen Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 
Alle meinen bisberigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich biermit ergebenft die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rel⸗ 
chen Auswahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowte auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
hafteſten Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerfi ntedrigſten 
Prelſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meint deutſchen Lande⸗ 
leute ſehr höff lich, bei etwalgen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
u überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beſten, dabei es auch zu 
a etgenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, en 
„ t. u. w. 


dezember 31. 


John H. Kaupel, 
Grocerie und produkten S ore, 


Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Sycamore⸗Straße, 
Ott. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 abe. 


ein:, Liquor⸗ 
M. Herbſtreit 


0 hält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beſten fran⸗ WW 
ſiſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brando Rog 
gen-, Bourbon und rektiſiztrten Whisky ꝛc. Berner ächten Weineſſig für 
afelgebrauch und Eldereſſig zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den wöglichſt billigſten Preifen, No. 461 Bine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
januar 16. 18. t u. w. 


Shepherd, 


Jabrtkant von franzöſiſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſtäntgt 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte 3 ſechste Thür weſtlich von der Vine Straße. 


tneinnatt, Ohto. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
t. N. w. 1 J. 


men, Nleiderverzierungen und Patloove Bruftbänder, 
Jull 13. 
Schleiferei 
bet 
Gerhard Schrichten, 


No. 456 Main Straße, Oſtſeite, zwiſchen der Hu t und Abigail, 
incinnatt O. 

DE Scqchleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immer während die 
beſten Sorten Scheeren für Schneider und Nähertnnen, Raſtr. Meſſer, Tafel- 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meſſern feder Art 
zu den hilligften Preiſen vorrätig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


Peter Smith, 


Importeur und Händler 
n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzöſtſchen und anertfanifhen Platten, Futteralen, Rapmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikaniſcht Inſtrumenten, engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Galanter it Waaren, 
No. 36 fünfte Straße, te Thür öſtlich von der Walnut 
Eine inna ti, 
Juli 27. * 


* 


vUimelmmati Wash Board Factory. 


5 J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


bat beſtändig vorräthig eine vollſtändigt Auswahl 
ber berühmten Prämium Bin! Waſchbret⸗ 
ter, durch ſeine 7 erfundene Nagel Maſchin. 
. erſchtet, daß ede Competition befeitigt tfi- 
lle Aufträge werden pünklich deſorgt, wenn gen 
ende Empfeblungen gegeben werden. J. . 
olmes Waſch⸗Bretter haben feine Namensbe zeich- 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
. sa Platz. 
t. 23. 


11. t. u. w. 


Kanawha Salz Agentur. 


Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 4 Walnut Straße, 
ine ina th O. FR 
J. t. u. w. 


lauuar 30, 


——— GT 


Theobald Schacherer, 
Grocery⸗- und Produkten⸗ Handlung 
im Großen und Kleinen, 
Front Straße zu 8 zwiſchen Broadway und Er N 


ine in nat, O. t. w 


jauni 28, 


2 
Adminiſtrations⸗ Nachricht. 

Es wird biermit bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete zum Atminiſtra⸗ 
tor des Nachlaſſes des verſſorbenen Fele erich Schterberg ernannt wurde, in⸗ 
ſofeen dieſer Nachlaß nicht durch die frühere Adminiſtratorin geordnet wurde. 

J. B. Mooemann, Herm. H. Stockmann, 
Adminiſtrator. 
At. 45—47w. 


Advokat. 
Clacinnatti. Sunt 30 1853. 


Verkauf einer guten Farm. 


In Meccer C unty, Obio, an der Haupiſtraße von Fort Recovery nach 
Bremen, 14 Meile von der St. Joſeposkirche, + Meile von der Schule, in 
einem ganz katholiſchen Settlement wird eine gute Farm, worauf 75 Acker 
urbar find, mit ciica 50 guten Obſtbaumen, wovon die melften tragen, zehn 
Acker guten Wteſengrund, ein Wohnhaus und elne Scheune nebſt zwei Brun- 
nen mit klarem und geſundem Waſſer, in einer ſehr geſunden Gegend, zum 
Verkauf ungedoten. Der Preis iſt 82000, wovon die Hälfte gleich und bie 
andere Hälfte jährlich mit 8200 abbezahlt werden muß. Kaufluſtige wollen 
ſich baldigſt melden bet Michael Puſchur, 

wohnhaft am Wege von St. Henry nach Fort Recovery 
43—46 3 Meile vom Kloſter Himmelgarten. 


Küferwaaren. 
Die Unterzeichneten ſuchen mit Küfern, beſonders im Lande, Contraite 
wegen Lieferung von Ham- und Pork-Barrels für dieſe Jahrszett abzuſchlle⸗ 


ßen. Beſonders Halb⸗Barrels werben letzt eben von ihnen geſucht. Man 
wende ſich ſchriftlich an Gebrüder H, u. F. Wit te, 
juli 9. 1 t. u. W. u. V. No. 17 Oſtfrontſtraße. 


die Hälfte des Antheils in einer Säge- und Mablmühle unter günſtlgen Be⸗ 
dingungen. Ferner 60 Acker Holzland in New⸗Elſaß, Dearborn County Ind., 
Die Mühle iſt in einem guten Stande und erfreut ſich einer zahlreichen 
Kundſchaft. Wegen Näherem wende man ſich an 
Franz Anton Walltfer, 
41—52* New⸗Elſaß, Drarborn County, Ind. 


Höchſter Preis bezahlt für e Schweine⸗ 
0 2 U + 
i Charles Jakob, 


2 


Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck, Schinkeu, Schultern getrocknetes Rindfleiſch, Kuhzungen und 
Bologna Würſte. 
No. 68 Sycamore Straße zwiſchen der Zten und Lower Market, 
Cincinnati, O. 
Farmer thun wohl, wenn fie bei mir verſprechen ehe fie anderswo verkau⸗ 
fen, * fteis den höchſten Marktpreis für benannte Produkte. 


4 b. v. 


Wo iſt Heinrich Bäcker 
aus Mettingen, Regierungsbezirk Münſter, Preußen? 

Er verließ vor ungefähr 2 Jahren Deutſchland; jein Freund Aug. Schnei⸗ 
der wunſcht feinen Aufenthaltsort zu erfahren, weß halb er ihn und alle Men⸗ 
ſchenfreunde auffordert in der Office des Wahrheitsfreundes davon Anzelge zu 
machen. 44—47 

2 2 

Adminiſtrations⸗ Anzeige. 
Es wirb hiermit bekannt gemacht, daß die Unterzeichneter als Adminiſtrato⸗ 
rin des Nachlaſſes des hierſelbſt verſtorbenen Heinrich Buckmann gerichtlich be- 
ſtätigt wurde. Alle, welche an den Nachlaß ſchulven, find erſucht unverzüglt h 
zu ahlen, und Diejenigen, welche Forderungen daran zu haben glauben, auf- 

geforkert, dieſelben geſetz ich bewleſen einzureichen. 
J. B. Moormann, Friederlka Buckm ann, 


5 Abvorat. Admtriftratorin, 
Cincinnati Juni 29, 1853. 1 W. t. u. 44—46 w. 


® 2 4 „ = 82 
Adminiſtratious Anzeige. 

Die Unterzeichn: te wurde als Arminiſtratorin des Nachlaſſes tes kürzlich 
hleſelbſt verstorsenen Joſeph Weingärtger gerichelich ernaunt. Alle dieje⸗ 
nigen, welche Forderungen an deſſen Nachlaß zu habeg glauben fin hiermit 
au geforbert, dieſelben geſetzlich bewieſen einzureichen, und diejenigen, welche 
daran ſchulden, find erfuhr unverzüglich zu zahlen. 

Catharina Weingärtner, Adminiſtratorin. 

J. B. Moormann, Atvokat. 

3 t. u. 46—48 w. 


jult 10. 
8 Haus und Zeafe anf Auktion, 


Am Donnerstag der 14. Juli Nachmittags 3 Uhr fol an Ort und Stelle 
auf öffentlicher Auktion ein dreiſtockig s Haus mit der Leaſe verkauft werden. 
Das Haus enthält 10 Zimmern und ſteht an der Ecke der Spcamore und 
Abigail Straße. Die Lotte hat 25 Fuß Front und 49 Fuß tief, Bedingan- 
gen werden vor dem Verlaufe bekannt gemacht. 

7 John Heury Timmer. 

iull 9. Wittwe Gertrud Timmer. 


4. u. —46 w. 


mer, Campbel q Co 

a Liver y Stable, | 

Hunt Straße zw. ber Broadway 75 Spring in der Näbe der St. Vaulus⸗ | 
chte, 

(empfohlen von den Heren B. H Dedt und H. Hemmelgarn.) j 

ER, Larriages, Todtenwagen, 92 801 > wie Relt⸗ 


ferde find jeder Zeit zu haben. Särge und ſonſti Lei 1 
2 151 5 ufträge werden aufs Pünfklichſte beſorgt. N 
ul , 11. t. u. w. ! 


E 
| No. 98 


Heinrich Scharnhorſt, 


Grocery und Liguor Store, 
No. 660 Weſtern N 25 ei Wade und Liberty Straße, 
nein na . 
LE Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Groceries, einheimiſche und im ⸗ 
portirte Getränke ſederzeit zu den billigſten Preiſen zu verkaufen. 


Fleiſch im Großen und Kleinen vorrälhig habe. 
mai 31. 1 J. t. u. w. 


Bilder: und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 


Waſſerſtraße, Südſeite zwiſchen der Walnut und Vine Straße in dem New- 
Eng land Carr lagge Fabrikgebäude, 
Eineinnati, Ohiv. 


Die Unterzeichueten benahrichttgen hiermit das Publikum, daß ſte am obt⸗ 7 
gem Platze eine Spiegel- und Bilderrahmen Fabrik auf's Beſte eingerichlet 


haben und nun im Stande find, jede Sorte Rahmen auf Beſtellung zu verfer- 

tigen. Sie haben beſtändig eine große Auswahl an Hand, welche ſte zu öſtli⸗ 

chen Preiſen verkaufen. J. und L. Hert 7 
april 28. 6 Mt. t. u. w. 


Der Unterzeichnete bietet fein Hotel in Cumminsville 3 Mellen nördlich 
von Cincinnati, ein 3Tödiges Bickſteinhaus mit Ueberfluß an Waſſer, be- 
quemen Ställen und Wagenſchuppen, große Bäckerei ꝛc. zum Verkaufe an. 
Es iſt der Hauptglatz der Cineinnati und Cumminsville Omnt’uffe, welche 
dort ungefähr 50 mal täglich ankommen und abgehen. Der Hauptvorthell 
des Platzes tft aber feine Nähe zu dem Cincinnati und Weſtlichen Elſenbahn 
Tunnel, der ſo eben angefangen und ungefähr in 3 Jahren vollendet ſein 
wird. Das ka hollſche St. Joſeph's Walſenhaus, das fo eben angefangen u. in 
etwa 2 Jahren fertig fein wird, liegt nur wenige Schritte entfernt. Auf 
dieſe Weiſe wird irge d Jemanden der fein Geld werthvoll anlegen will, die 
befte Gelegenheit durch Ankauf dieſes Hotels dadurch gegeben. 

Ferne r—2 Lotten 10 Jus Front in Cummins ville, 

44 Acker bei ber Stadt Cumm nsville, 

= 33 bei Mt. Pleaſnnt, mit Brickhaus, Scheuer, Brunnen u. 

ſ. w. 9 Meilen von Cincinnatl, 

10 Bauplätze in Mt. Pleaſant, 
welche nach dem Wunſche der Käufer atgerheilt werden können und auf gün⸗ 
ſtige Bedingungen verkauft werden ſollen, da des Unterzeichneten Geſchäfte 
ihn nach einem andern Thekle des Staates rufen. Man frage bei dem Un- 
terzeichneten in dem Hotel nach. 

James W. Me Makin. 


1 Mt. t. u. w. u. Volksf. 


An deutſche Einwanderer. 

Eine bedeutende Quantität Landes in Coffee County,im Staat Tenneſſee, von 
15 bis 20,000 Acker umfaſſend, und durch deſſen Mitte eine Eiſenbahr gebaut 
wird, iſt zu verkaufen. Dirfe Bahn bringt genanntes Land in eine Entfer- 
nung von 4 Stunden von Naſhville, wodurch ein Markt für alle Produkte er⸗ 
öffnet wird. Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
gefunde und wohlfetle Heimath zu ſichern wünſchen. Ausgezeichnetes Maf- 
ſer . Weidung findet ſich baſelbſt. Der Prels des Landes iſt nach 
feiner Güte ſehr niedrig zu nennen, da das Land größtentheils zweiter 
Qualitat iſt. Wir wünſchen aber Jeden, der Abſicht ſich anzukaufen hat, zu 
ko men um ſich ſelbſt zu überzeugen. J. Schacht, 
Rector der Kathedrale in Naſhytlle. 


N. B. Es iſt bei obiger Nollz nicht zu vergeſſen, daß 500 Acker Land von 
dem Obigen für die Erbauung einer katholtſchen Kirche beſtimmt ſind. Nä⸗ 
here Nachweiſung zu erhalteu beim Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell. 

april 26. t. u w. b. v. 


Befon- | 
ders möchte ich aufmerkſam machen, daß ich beſtändig vom beften getrockneten 22 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Gro 
ries und Commiſſions Kaufleute, 


No. 23, Lower Market Straße, Sübſeite zwiſchen der Main u Sotan 
om 


wrärt 20. 


Cineinnati, O. t. 1. u. w 


. .O .es. 7 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan 
5 Eggers 8 Co., Eineinnati, 3 


No. 21 Welt vierte Straße, Südſeite, zwiſchen Maln und Watvn . 


de 2552 


8 
— * * 
21 


Wir beſorgen zu den nlebrigſten Courſen Geld⸗Sendungen nach a * 
len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. 1 . 5 

Erhebung von Erbſchaften und anbern Geldern daſelbſt übernehmen e 
„ wir jederzeit. Seit vielen Jahren ſtehen wir mit den ange ; 
ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbindung. 1 

Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
5 derungs⸗Schiffe nach den Ver, Staaten ſtellen wir auf das bekann:⸗ 
„Haus Lüdering u. Co, aus, 5 
Wechſel auf New⸗ Nor! und andere Städte der Ver. Staaten kes 
fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 2 
* Wir vergüten Zinſen auf deponirte Gelder. 8 5 
l Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die höchſten Gen 


-— . 


5 8 Eggers & Eo., Ate Straße, 5 
Importeure und en gros Händler in Papier v. 


Kunſt⸗Artikeln und Agenten 5 
für Europälſche Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 2 


5 lanrar 19. t. u. w. 5 
e 2 eu nen Oagstirgetrastirzer et f. grgstt berge, e. e er 28. 
rf!!! ß. ̃7.—.... ,,... 


. J. A dae, 


Nr. 16 Meſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnız wi; 
Enrobäiſches Banl- und Wehfel - Gefdär: 0 
in Eine innatt, Ohio. 9 * 
Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a *. 
Osnabrück, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zweibrücken, Mann. 
heim, Carlsruhe, Straßburg, Parts und London find bei mi jeden An ⸗ 
genblick in größeren und kleineren Summen zum billigſten &ourfe ö 


haben. 
ke Collectivnen und Auszahlungen jeber Art in allen Theilen Deutſchland⸗ 
werden von mir wie gewöbulck, auf bie prompteſte Art beſorgt. 
Für Wechſel auf N w. Jark, St. Louls une New⸗ Orleans kaun nia; 
immer bei au das weit erheben. 
. N 
0 Con fulat 
für die Königreiche Würtemberg, Bayern und 
Hannover das Großherzogthum Oldenburg un 
das Herzogthum Naſſau. 
Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden n 
finden in feiner Office Ro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Main 
und Walnutſtraße. 3 
Eine incinnatl, den 16. Juli 1851. 


Jau. 8. 1 J. t. u. W. Carl F. Ada 


Arnd Kattenhorn, 
Groß händler in Groceries und Liquören, und 
Commiſſons⸗Geſchäft, 5 
No. 381 Main, zwiſchen der ten und Court Straße, Cincinnati, O. 
Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Grocertes, elnheimtſche und imsortir- 


te®etränfe ſtets vorräthig u. unter den liberalſten Bedingungen zu verkaufen. 
mai 19. 1 J. t. u. w. 


A Dientſche „Apotheke, 2 
1 Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigall Str. ter St. Paulus Kirche gegenuber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und außer⸗ 
dem Oel, Firnif, Malerpinſel ic., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
kum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


77 


Der. C. A. F. Watte n 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
DEN Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu le er der 1 

ull 8. „te U. w. 


Charles Giraldin & Co., 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
No. 53 Tchoupitoulas Straße, New-Orleans. 

„Charles 6 New⸗Orleans 


Louis Gtraldin, 
3 W. Spalding, Cincinnati. 


! S. F. Mae & Lebret, 
Nero. 16 Frontſtraße, Nordfeite zwiſchen Won 
8 und Malnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 

Empfehlen ihr n Lager von weißen und rothen Wenn 
Cognac s, Port, Madeira, Gin ꝛc. von ihnen ſelbſt importlrt, fon‘: 
nerkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und alen an 
ten ſpaniſchen und amerikaniſchen Blätter⸗Taba's. 

N Jan. 8 1 J. t. u. 8 


RK 
ISBBZIZTRDEITIDTDEILTNSTTITTLTTSTTTTLTEEEEE ET 


Bürger Dank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigen chu me 


Main Straße zwiſchen der Z3ien und Aten, 
mit einem Capital son über einer Million Dollars, discontir “ eo, cr 
Zeit Depontrtes Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Vrosen denten 
April 2. N 


B. Georg Stau. SBlaeinrich Meder. 
Stall ss Meyer, 


Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geichaft, 
Händler in Producten, ausländlſchen und inlandiſchen Liquors, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamore Stra 
Cincinnati, Ohio. 


2 


e brnar? - 


Ae de, 


IT Wegen näherer Empfehlung und Auskunft über obiges Geſchäft So e be ner ha lten und billi 9 z u ver 


wende man ſich an die Hrn. H. und FJ. Witte, Ro, 17 Oſt⸗Front Straße 
und Georg und Peter Bogen. 

wal 21. e. un. 
Klelnhande! 
Witte, 
nd im Stande „ im Klelnhandel mlt einer vorzüglichen Quallta! 
Schinken, getrockr n Rindſteiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleiſck 
beim balben Barrel zu verſeben, welches nicht übertroffen werden kann. Die e 
Artikel ſtud mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qua⸗ 
tät guarantirt. Groceriebalter werben es zu ihrem Bortheile finden in ibe 


rem Store an der Front Straße ſüdsſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Lud le w 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. 


En 


Spalding und Giralbin, 


Grocery, Produkten⸗ und Commiſſions 7 Geſchaͤft, und zu äußerſt billigen Preiſen zu verkaufen bei 


No. 8 und 10 Columbia Straße zwiſchen Main und Sycamore, 
Cincinnati, O. 
IF Für Referenzen wende man ſich an die Hrn. H. und F. Witte 
No. 17 Oſt-⸗Froct Straße 


mat 21. 1 J. t. u. w. 
AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 


Vıce-Üonsulat De Belgique 
Biee-Conſnlate für Sarbinten, Schweden und Norwegen, 
Weſt ate Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Ohio. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leutc, welche nach irgend einem Theile Frankreich 's und hauptſächlich nach de 
Departementen Bas, ölhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle 


Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. 


eline. 
Auguſt 15. t. u. w. 


Geld zu fenden 
wünſchen, können bei mir Zeit oder Sicht-Wechſel in großen oder kleinen 


, 
No. 99 Weſt gte Straße, Cincinnati. K 


kaufen. 
150 Sets faney Thie Taſſen neueſte Muſtern 
75 "Hefte Steingut weiße do. 8 
125 aſſortirte gewöbnliche Theetaſſen, do. 
— ttefe und flache Schüſſeln für jedes Tiſchſerviee paſſent, 


300 Dutzend gewöhnliche Taſſen von verſchiedenen Muſtern 
500 „ aſſortirte gewöhnliche Teller von allen Größen, 
200 „ ccslorirte und 100 Schüſſeln von allen Größen 
60 “weiße runde Näpfchen do. do. 
25 “ colorirte und weiße gewöhnliche Suppen Schüſſelnn 
100 c olorirte und weiße Pitcher von allen Größen, 
100 „ Steingut weiße Frühſtücks teller, 
7 weiße Steingut Suppenteller neue Muſtern, 


5 
50 Paar Vowls und Pitchers 3 Sorten gewöhnliche. j 
Eine vollſtändige Auswahl der beſten Tiſchſervicen, wie Suppen und Sauce 
Terrinen bedeckte Schüſſeln von allen Größen, Frucht⸗Teller, Preſerve 
Teller ꝛc. te. i 
50 vollſtändige Steingut, 


Toilette-Zubehör direct bezogen per DA mpfer aus 
ber berühmten Fabrik von „James 


Edwards Staffordſhire, England 
K. 5. Min kh off, 
Main zwiſchen ber 7. und 8. Straße, Meffelte, 


An z ei ge. . 

Kothboliken, die Geld an eine katholt che Kirche auf's Land leihen wollen 
anden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn, Lüers, Paſtor der St. N 
che, oder Hochw. Hrn. Hahne an der St. Philomena⸗Kirche in Cincinnati, 
wenden. f 25—b. v. 


rn ne 


Sefchäfts- Anzeigen 
Wahrheits Freund es. 


ff Bine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre 


Sten und Öten) Straße, 
Cincinnati, Obo. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

U Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheits freund eingehende 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorausbezahlungen gulttirt. Wenn Jemand 
“her blt ha, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Vezahler ge- 
beten, es ſogleich anzuzeigen. 

Kin cin nat, O. Theodor Törner 41 16. Dina Lange 44 16. Lorenz 
Traut 44 16. Joh Gerh Egbers 52 16. Geo g Lipps 19 17. 
Witwe Ahlering 43 16. Theodor Buſſe 11 17. 

Tobvington, Ky. Gerbard Dr ßmann 4 17. 

Erle, Pa. Johann Sanner 26 16. Rev. F. J. Hartmann 41 17. 

Eoramis, O. HH Oreß mann 52 10. 5 H Henke 52 16. H Franke 
40 16. H Nadermann 43 17. 

Minſter, O. B Bovendich 17 17. 

Port Jefferſon, O. Peter Trarp 17 17. 

Lyons, Jowa. John H biack 41 17. 

Day ton, O. Philipp Pfe ffer, 92 16. 

Sami O. JH Taz eler 52 13. 

85 O. Bernard Robhmann 52 16, 

vil 

ens 

b Gra ß, Pa. 

tffon, Jowa. 

Martin Bächel 21 1 


. 
— — 


53a GSE 
ou 


— 


Schullehrerſtelle vakaut. 


Ein tüchtiger unyerheirarseter Schullehrer römiſch ka heliſcher Religion, 
mit guten 9 verſehen und der engliſchen Sprache mächtig kann vom 

1. Auguſt d. 5. an bei ter St. Phllomene Kirche m Cincinnali elne An el⸗ 
lung erhalten. Frele Wohnung im Pfarr hauſe und paſſender Gehalt wird ge⸗ 


geben. Darauf Reflectirende können ſich perſöalech oder ſchriftlich an den 
W wenden. B. Hengehold, Pfar. 
—45. 


E. W. Hoffner, 
415 Exekutor für. J. Smith. 
Theobald Schacherer, 


ery und Produkten⸗ Handlung 
; im Großen und Afchnen, 
Front Straße No. 8 zwiſchen Broadway und Ludlow. 
n 2 Cincinnati, O. 6 


5 Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 10. Juli nach der Bruderſchaft hält der St. Paula 
Frauen Verein ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaale bei der St. Pau⸗ 
lus Kirche. Alle Mitglieder, fo wie auch diejenigen, welche es noch zu werden 

wünſchen ſind eingeladen, fich zahlreich zu verſammeln. 
Eltſabeth Schlömer, Sekr. Eliſabeth Witte, Präſ. 


Verſammlung. 

Nächſten Sonntag den 10, Juli nach der Vesper hält der St. Helena Frauen 
Verein feine monatliche Verſammlung im Schulſaale unter der St. Philomena 
Kirche, wozu alle Mitglieder und alle diejenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen, freundlichſt eingeladen ſind. r 
55 Tbereſia Hüls, Prüfbentin, 
Margaretha Wemhoff, Sekretärin. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Johannes Vereins werden hiemit erſucht ſich näch- 
ſten Sonntag den 10, Jul Nachmittags nach der Veſper zur monatlichen Ver⸗ 
ſammlung 2 Schulſaale bei der St. Marten Kirche einzufinden, wozu alle 
Diejenigen, welche ſich dieſem Vereine anzuſchlleßen wünſchen freundlichſt ein⸗ 


eladen find. 94 
Nee Sekr. Hochw. B. Elkmann, Präs. 


k. w 


5 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Aloyſtus Waiſen Vereins werden hiemit erſucht, ſteh 
mächſten Sonntag den 10. Fuli nach der Veſper im Schulſaale bei der St. 

Sf pn’3- Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 

Auch find diejenigen, welche wünſchen Mitglied zu werden, freundlichſt 

eingeladen raſelbſt zu erſcheinen. 
ranz Vwfting, Sekr. 


Adminiſtrations⸗Nachticht. 

Es wird biermit bekannt gemacht, daß der Un zerzeichnete zum Ar miniſtra⸗ 
tor des Nachlaſſes des verſtorbenen Fete erich Schterberg ernannt warde, in- 
ſofern dieſer Nachlaß nicht durch die frühere Admintſtratorin geordnet wurde. 
J. 8. Moo omann, Herm. H. Stockmann, 


Advokat. Abminiſtrator. 
tac innati, Joni 30 1853. 


At. 45-47. 

Verkauf einer guten Farm. 
In Merker Ceunth, Obio an der Haupiſtraße von Fert Recoveiy nach 
Bremen, 11 Meile von der St. Joſeposkirche, 1 Meile von der Schule, in 
einem ganz katholtſchen Settlement wird eine gute Farm, worauf 75 Acker 
urbar find, mit ciica 50 guten Orſtbaumen, wovon die metſten tragen, zehn 
Acker guten Wieſengrund, ein Wohnhaus und eine Scheune nebſt zwei Drun- 
nen mit klarem und geſundem Wa er, in elner ſehr gefunden Ge zend, zum 
Verkauf angeboten. Der Preis iſt 82000, wovon die Hälfte gleich und die 
andere Hilfte jäbrlich mit 8200 abbezablt werden muß. Kaufluſtige wollen 
ich baldigſt melden bei Michael Puſchur, 
wohnhaft am Wege von St. Henıy nach Fort Recovery 

43—46 


* 1 Meile vom Kloſter Himmelsarten. 
Adminiſtrators⸗Anzeige . 

Der Unterzeichnete worde als Admin ſtrator bes Nachlaſſes des verſtor be 

nen David Springmepver unter deſſen letzten Willen gerichillcht beſtätigt. 

Alle, welche Forderungen an den Nachlaß zu baten glauben, ſtod hiermit 

erſucht dieſelben einzu eſchen und diejenigen, welche daran ſchulden wollen 


da ldi len. 
m 5 Heinrich Teupe, Teſtamenſvollzteher. 
I dor mann, Atrokat. 
n c 


Heinr. Hemmelgarn, Präſ. 


in na 11 ten 22. Juni 1853, 3 t, v, 43-40 w, 


Fe 


Auzeige 


* Er # 4 
4 N ‚Der 


— 
— 


Farm zu verkaufen. 

Der Unterförtebene hat eine gute Farm von 40 Acker zu verfanfen ; bie- 
ſelbe liegt in Keiſo Towaſhip, Dearborn Counly, Ind aun 11 Meilen von 
Harriſon und 14 Meile von New Eiſuß, wo ich eine katholiſche Kirche und 
Schule befindet. Ven diefer Jarm find 26 Acker in Kultur, der Reſt mit gu 


(zwiſchen ber tem Holz deſtellt. Auf der Farm befindet ſich ein gutes Wohn baus, eine 
„ 


ganz neue Schener und fonftine Gebäude, dle eine wohleingreichtete Jurm 
baben muß. Nebſt einem Küchen- und Ost Garten, find auf dem Lande 
noch 500 tragbare W fnſtöcke. Bel dem Hauſe iſt gut s Waſſer, ſel io der 
N Jahreszelt noch im Ueberſtuſſe, übergaupt alles im beſten Zur 

ande. 

Die Bedingungen werben billig geſtellt und man wende ſich an den Unter⸗ 
zeichneten auf dem Platze ſelbſt oder an Hru. Karl Jäger in New Elfab, 

juni 16. 3. u. 4345 w. * Ludwig Rtedinger. 


0 2 72 u 
Billig zu verkaufen 
tie Hälfte des Anthei's in einer Säge- und Mahlmühfe unter günſtigen Oe 
dingungen Ferner 60 Acker Holzland in New-Elſaß, Dearbern County Ind., 
Di. Mühle tft in einem guten Stande und erfreut ſich einer zahlreichen 


Kandſchͤft. Wegen Näherem wende man ſich an 
Franz Anton Walllſer, 
— Rew-Eifas, Drarborn Counts, Ind. 


Höchſter Preis bezahlt für gächidjerfes Schweine⸗ 
Fleiſch. 
h Charles Ja bo h, 
Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck, Schinkeu, Schultern getrocknetes Rind fleiſch, Kahzungen und 
ologna Würſte. 
No. 68 Sycamore Strafe zwiſchen der äten und Lower Market, 
Cine innat l, O. 
Farmer thun wohl, wenn fie bei mir v rfprechen ehe fle anderswo verkau⸗ 
fen, e den hoͤchſten Marktpreis für benannte Produl te. 


Land zu verkaufen. 

Ich Unterzeichneter zeige hiermit dem deutſchen Publikum an, daß ich etlk⸗ 
che Farmen zu verfaufen babe; die Fa⸗men find unterſchieblicher Gebe von 40 
eis 160 Acker, ſte find alle in der Nachbarſchaft von Norkville und New⸗Elſaß 

legen. Norkoviſle tft ein Städtchen, worin eine kalbol Kirche iſt und dieſen 
Sommer eine katheliſche Schule gebaut werden wird, es iſt eines der ſchönſten 
Landſtädtchen on Dearborn County, 12 Meilen von Lawrenceburg und 30 
Meilen von Cincianati aclegen; die Farmen ſind alle mit Wohnbäuſer und 
Scheuern, gutem Quellwaſſer und Ouſtgärten verſchen, auch find auf einigen 
Weirgärten angelegt. Kaihsliſcheßamilienväter die ſich in einem kath. Sert- 
lement wünſchen niederzulaſſen, werden ohl thun dieſe Gegend zu beſeben, 
ehe fie weiter gehen um zu kaufen. Um Näheres zu erfragen wende man ſich 
an den Unterzeichneten John Heim burger, 
b. v. Landagent au Norkville, Dearborn Co., Ind. 


2 5 E77 
Wo iſt Hein rich Bäcker 
aus Mettingen, Regierunzsbezirk Münſter, Preußen? 

Er verließ vor ungefähr 2 Jahren Deueſchland; jein Freund Aug. Schnei⸗ 
der wünſcht feinen Aufenthaltsort zu erfahren, weßbalb er ihn und alle Men⸗ 
ſchenfreunde auffordert in der Office des Wahrheitsfreundes davon W 
machen. — 


e Nömer, Campbel q Co 
b Ltvery Stable, 


Hun! Straſſt zw. der Broadway en Serina in der Nätze der St. Panlus⸗ 


Kirche, 
(empfehlen von den Herrn B. H. Dodt und H. Hemmelgarn.) 

1 eee Carrtages, Todtenwagen, Buggies, ſo wir Reit. 
pferhe find leder Zelt zu haben. Särge und ſonſtige bet Leichenbegängniſ 
ſen ee Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. - 

ull 5. 


1. t. u. W. 


Zam Verkauf. 
Ein Hotel und anderes Eigenthum. 


Der Unterzeichnete bletet ſein Fotei in Cumminsville 3 Mellen nördlich 
von Cisclnnatt, ein 3 öckiges Bickſteinhaus mit Ueberfluß an Paſer be- 
quemen Stäuen und Wagenſchuppen, große Bäckerei ꝛc. zum Verkaufe an. 
Es iſt der Hauptglatz der Cinetnnatt und Cumminsville Omst uff‘, welche 
dort ungefähr 0 mel täglich ankommen und abgeben. Der Hauptvortheil 
des Platzes iſt aber feine Nähe zu dem Cineinnati und Weſtlichen Eiſenbahn 
Tunnel, der ſo eben angefangen und ungefähr in 3 Jahren vollendet ſein 
wird. Das ka hol ſche St. Joſeph's Waiſen haus, das fo eben angefangen u. in 
etwa 2 Jahren fertig ſein wird, liegt nur wenige Schritte entfernt Auf 
diele Weiſe wird irge d Jemanden der ſein Geld werth oll anlegen will, die 
beſte Gelege nbei durch Ankauf dieſes Hotel dadurch gegeben. 

Ferner— Lotten 10 Zu Front in Cumminsville, 

15 42 Acker bei der Stadt Cumm eusville, 

„233 bei Mt. ultaennt, mit Brickhaus, Scheuer, Brunnen u. 

ſ. w. 9 Meilen vo Cincinnatt, 

16 Baupläge in Mt. Pleaſant, a 
welche nach dem Munſche der Käufer auge hellt werden können und auf gün⸗ 
fitae Bedingungen verkauft werden ſollen, da des Unterzeichneten Geſchäfte 
ihn nach inem andern Theile des Staates rufen. Man frage bei dem Un- 
terzeichneten in dem Hotel nach. 

James W. Me Makin. 


juli 2. 1 Mt. t. u. w. u. Vor kef. 


2 * 
WPartnerfhip Auflöſung. 
Die bisher unter der Fima Rielage und Stufe beſtandene Geſchäftsver⸗ 
bindung in sem Lelbſtalle an der Hunt Straße nahe Broadway iſt durch Uever⸗ 
einkommen aufgelö't. 
Perſonen, welche Korderungen an dieſe Firma haben find erſucht Mefe un⸗ 
verzüglich einzureichen, und diejenigen, welche daran ſchulden, find erſucht zu 


ahlen. 
ua 1 W. t. u. 15 w. 


juli 2. 
4 4 2 
Abminiſtrativus⸗ Anzeige. 

Es wird blermit lekannt gemacht, daß die Unterzeichneter als Adminißrato⸗ 
ein des Nach laſſes des bierſelon serſlorvenen Heintich Buckmann gerichtlich be⸗ 
ſtätigt wurde. Alle, welche an den Nachlaß ſchulcen, find erſucht unverzüglt 
an ahlen, und Diejenigen, welche Forderungen daran zu haben glauben, auf- 
gefordert, tieſelben geſetz ich bewieſen einzureichen, 

J. B. Moormann, Friederila Buckm ann, 
Abvojat. Admir iſtratorin. 
Cincinnati Fun 29, 1853. 1 W. t. v. 44—46 w. 


Heinrich Scharnhorſt, 


Grocery und Liquor Store, 

Ro, 660 Weſtern Row, Oftfette, zwiſchen Wade und Liberty Straße, 
Cincinnatt, O. 

Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Grocerles, eſnbeimiſche und im⸗ 
porlirte Getränke leberzett zu den billigſten Preiſen zu verkaufen. Befon- 
ders möchte ich aufmerkſam machen, daß ich beſtändig vom beſten getrockneten 
Fleiſch im Großen und Kleinen vorräthig habe. 

mat 31. 1 J. t, u, w. 


„ 


Der. C. A. F. Watten w y 
Ache Wundarzt und Geburtshelfer, 
Orradway Exchange, IR bis 19 Ahr Morgens zu ſprechen in der Offer. 
Jult 8. N e * 1. f. g. w. 


la t t zu m Wa her h eits 7 reuud. 


An deutſche Einwanderer. 
Eine bedeutende Quantität Landes in Coffee County, im Staat Tenneſſee, von 
15 bis 20,000 Acker umfaſſend, und durch deſſen Mitte eine Eiſenbah gebaut 
wird, til zu verkau ben. Di fe Bahn bringt genonntes Land in eine Entfer- 
nung von 4 Stunden von Nashville, wodurch ein Markt für alle Produkte er- 
öffnet wird. Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
geſunde und wohlfeile Heimalh zu ſichern wünſchen. eine Waſ⸗ 
fer und gute Weidung findet ſich daſelbſt. Der Preis des Landes iſt nach 
feiner Güte febr niedrig zu nennen, da das Land größtentheils zweiter 
Qualität it, Wir wünſchen aber Jeden, der Abſicht 0 1 bat, zu 
t 


to men um ſich ſelbſt zu überzeugen. a 
Rector der Kathedrale in Raſpville. 
N. B. Es iſt bei obiger Noliz nicht zu vergeffen daß 500 Acker Land von 
dem ame für die Erbauung einer fatbolifhen Kirche beftimmt find. Nä⸗ 
here Nachwelſung zu erhalten beim Hochw'ſten Erzbifchor Purcell. 
april 20. t. u w. b. v. 


5 
ne 


Deut ſche Apotbeke, 
on 
Georg Müller. 


No. 381 Main, zwiſchen der Iten und Court Straße, Tincinnatt, O. 
Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Grocerkes, einbeimiſche und Importlr⸗ 
teßßerränte ſtets vocräthig eu. unter den liberalſten Bedingungen zu verkaufen. 


mat 19. 2 8 a 1 J. t. u. w. 
Matth. Harth, John Stolz 
und Adam Stifel 


das Mein-Llqueur- und »ſſtg-Geſchäft No. 380 Main 
Straße — Wolfs Ofen⸗Store gegenüber — zu betreiben unter der Firma: 
„M. Harth und Co. 
Geſchäftseröff nung · 

Die beiten franzöſiſchen und 3 Weine, Portwein, holländiſchen Gin⸗ 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratificirter 
Whisky, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen Preiſen 
bet 2,Harthn.6&o, 1 

„ u. w. 


märz 4, 


Neuer Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen und Ruſche 


haben an der Abigail⸗Straße Nr. 19, zwiſchen Main und Syramore Straße, 
einen neuen Ellenwagren-Vaden eröffnet, worin ſte ſtets die vorzüglichſten 
Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorxäthig baben, als: Tuche 

Seitenwaaren, Calicoes, Merinos, Ginghams, Ca ſſtmeres u. ſ. w. Be 

prompter und reeller Bedtenung ihrer Kunden, bei der trefflichen Aut wahl 
threr vorräthigen Artife', wie bei möglichſt billigen Preiſen hoffen fie auf 
zahlreichen Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden. 

17. März. tuw. 


Charles Giralbin & Co., 


Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
No. 53 Tchoupitonulas Straße, New-Orleans. 
Charles . New⸗ Orleans. 


Louis Giraldin, 
J, W. Spalding, Cincinnati. 

IF Wegen näherer Empfehlung und Auskunft über obiges Geſchäft 
wende man ſich an die Hrn. H. und F. Witte, No. 17 Oſt⸗Front Straße 
und Georg und Peter Bogen, 

TRUE, 


mai 21. 
An Grocers im Kleinhandel. 
2 nd 
H. u. F. Witte, 
find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Qualita: 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfeiſch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Die er 
Artikel find mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qug⸗ 
lität guarantirt. roceriehalter werden es zu ihrem Borthetle finden nike 


rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No. 17 zwlſchen der Ludlew 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18, t. u. w. 


Spalding und Giraldin, 
Grocery, Produkten⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft, 


No. 8 und 10 Columbſa Straße zwiſchen Main und Sycamore, 
Cineinnatt, O. 


IP Für Referenzen wende man ſich an die Hrn. H. und F. Witte 
1 J. t. u. w. 


No. 17 Oſt- Front Straße. 
mal 21. 


Be E 
Wechſelgeſchäft 
5 Eggers & Co., Cincinnati, 


No. 21 Weſtolerte Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut. A 


= Wir beforgen zu den niedrigſten Courſen Geld⸗Sendungen nach al 
len Gegenden Deutſchland's und der Schwetz. 

Erhebung von Erbiharten und anbern Geldern daſelbſt übernehme 
„ wir jederzeit. Seil vielen Jahren fichen wir mit den ange 
„ ſebenſten deutſchen Häuſern in Verbindung. 

E Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan 
„ derungs⸗Schiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannt 
„Haus Lüdering u. Co aus. 

, Wechſel auf New⸗Nork kund andere Stä' te der Ver. Staaten kau 
fen und verkaufen wir unter den biltgſten Bedingungen. 

„ Wlr vergüten Zinſen auf deponkrte © lder. 

I Für deutſches Gold und Silber bezahle 


n wir die böchſten Consſe. 5. 


x Eggers & Co.,, Ate Straße, 8 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
x Kunſt⸗Artikeln und Agenten a 


für Europäiſche Fabrikanten und Tommiſſtons⸗Häuſer. 
januar 19. t. u. 9 
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REEL EERPEL TR EN 


AGENCHK CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 
Alce-CTonſnlate für Sardinten, Schweden und Norwegen, 
No. 89 Wet Ste Straße, dem Burnet Haus gegenüber, J inc tnaa ti, Oblo. 
J. F. MELINE, Agent Consulsire & Vies- Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Theile Frankreich's und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurtbe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zelt oder Sicht⸗Wechſel in großen ober Heinen 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. „F: Meline. 

Kraut 15. t. u. w. No. 99 Wet 8te Straße, Eineinnatt, 


Fi 


Re . y — 


Anzeige 
Geo. W. Pohlman, 


No. 63 Weſt Ate und No. 15 Of ate Straße, 
Cinetnnatt, Obto, 


Importeur und Fabrikant. 
Embfiehlt dem deutſchen Publikum fein ftets gut ‚allortirtes Lager von 8 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ze, Beſatz für 


Damen Kleider und Mäntel ꝛc. x 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Dunften, Schnur it. 
en Gross and en detail. 
Inuli 25. 1. 1. u. 


Stephan Brodbeck, Klelderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bet der St. Foſephs-Kirche 
(Texas), Cincinnati, O. 8 
Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu —. btl⸗ 
ligen Preiſen. Beſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt. 
. möchte ich auf meine große Aus wahl vonSommerkleidungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 1. 3. u. w. 


J. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 


fo wie auch Meh lic. 1c, im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße, Cincinnatl, O. 
IF Der höchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Produkte, Butter, 
Eier u. ſ. w. Jan. 27. 1. J. t. u. w. 


e PA A a DDr 
eee 
H. Auguſt Theiſſen, 

Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ede der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
empfiehlt allen Freunden und Bekannten ſein a Lager von Ellen- 
waaren, rate alle dahin gehörenden Artikel. Durch bi WPieipeſſ tn Einkäufe 
der neueſten und beiten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mei- 

nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgepuzt. 

Unter Zuflderung beſter Bedienung und billigſten Prelſen, heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 11. t. u. w. 


Kuren in Sineiunati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 

Vater und So hn geheilt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O'Falloe, Ecke von Mound Straße Cincinnati, litt fett langer Zeit 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchiedene Arten Arze- 
neien ſich faſt wirkungslos gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u. ermuthigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen ſeinen Schmerzen be⸗ 
frett und er wieder im Stande war umherzugehen und feinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem Alahrigen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſis Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Urzenet Euren kranken Kindern, 
e e ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 
herſtellen. 


Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Frau 
wädrend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Scho äche, 
Berluft des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und daß mehrere herbeigerufene 
Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Doſts machten ſte erbrechen, aber ſte ſpürte 
bald einige Erleichterun welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufah⸗ 
ren. Nachdem fie 3 Wochen lang jeden Tag eine Dofts genommen hatte 
war aller Schmerz entfernt, ihr 1Appetit wieder hergeſtellt, ihr ganzes Sy- 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Leldende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ibren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve⸗ 
getabilifhes purgirendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien⸗Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, 3 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, lönnen ſte 
ohne die geringſte Hefahr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol- 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver⸗ 
nachläßigung des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearſonſs Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge- 
weide und giebt Kraft und f Energie dem höchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb iind in Krankheiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenet, 
die man nehmen muß, da ſte mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge- 
ſundheit—den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht verfehlen können, wenn ſte gemäß der jeber Boy beigefügten Anweiſung 
genommen werden, alle Krankheiten, welchen Namen fle auch führen mögen, 

u befeitigen, Eine große Anzahl herrlicher Kuren ſind durch die Pillen in 
incinnatt bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadurch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bei den Geheilten erkundigt Die 
obigen find zwei aus der Zahl, und werden gerne ede Frage beantworten. 
earſon's reinigende Pillen zu 25 Cents per Box werdenpeßt“ ech allen 
Theilen der Unton geſchickt. Ordres, denen der Betrag beiatkuge ut, werden 
prompt beſorgt durch Hathaway u. Co., Eigenthümer von Wearſon's reini⸗ 
genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Main und Walnut, Cincinna⸗ 
ti, Ohio Händlern wird ein billiges Discor to gewährt. 
februar 19. 6 Mt. 1. 8. w. 


J. F. Bleckmann, 


3 Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnur Str. Oſtſeite zw. ©: nal und 12, neben Greenwoode 
Foundery, Cincinnatl, O. 

[Hat ſtets venertaniſche Ilhnds jeder atiung und Farbe vor- 
räthig, die aus dem beſten Material verferiigt firt. Da derſelbe ſchon 11 
Jabren diefem Geſchäfte vorgeſtanden hal, fo können ſelne Kunden auf promp- 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in feiner Jabrik vor unt 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. 

1 J. t. u. w. 


märz 2. 
Ein Bruch geheilt. 

Dieſes ſollbezeugnen, daß ich mit einem Darmbruch ſelt fünf 
Jahren bebaftet war, daß ich von mehreren Arten Bruhbänzer Gebrauch 
machte aver keine Hülfe fand, bis ich veranlaßt wurde mich an Dr Kates zu 
wenden, und eine von ſelnen Inſtrumenten zu erhalten. Tleſee tbat ich vor 
ungefähr 19 Monaten. Heute beſuche ich ihn um ihm menen aufrichtigen 
Dank für dle unſchätzbare Wohlthat, die ſch von dem Gebrauch ſeines Bruch⸗ 
bandes tür die Heilung des Bruches erbalten, darzubrtogen. Ich babe ſen 
einiger Zett das Tragen des Bruchbandes unterlaſfen und bin vollfommen vor 
meiner Heilung überzeugt, da ich jetzt jede Art von Arbeit ohne Undeg dem- 
lichkeit verrichten kann. Cbriſtopher Berg, 

Higtland Towyſhip. Franklin Co., In. 

Or. Rates Offſee iſt No. 153 Sycamoreſtraßc nabe ben fünften, Weh- 

felte. mai 21. t u. w 


Baargeld für Lumpen. 
Wir bezablen den vollen Marktpreis für 75 Qualität Lumpen tn unfe: 
Waarenlagern. N utler u. Bruder 
September 13. t. g. w. No, 215 Maluſtraße, ond 27 Pearl Stroze. 


7 


Blatt z 
NMeberfahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beforgt durch das 


Handlungs =» Haus EN; AN uedering & Co., 
zugleich Bayriſches e u. Würtembergiſches 


= 

Conſulat in? Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt ae hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommer 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſter 
Preiſen fichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, unt 
Einwanderer vor jeder Prelleret gefichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
ſind als zuverläſſige Schtffs- eder rühmlichſt bekannt, ſo baß jebı 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig tft 


Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von um 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 
Joſeph Niehaus. 
Auguſt 11. t. u. w b. v. 


Wohlfeile Sommerhüte. 


Fi 

Madam Rich, No. 204 fünfte Straße, erlaubt ſich die Aufmerkſamkeit 
ihrer Geſchäftsfreuade und der Damen im Allgemeinen ergebenſt auf die ſebr 
ntedrigenPretfe zu lenken, zu welchen fie jetzt den Sommer- Vorrath an 
Hüten, Putzmacher-Waaren und Mantillen verkauft. Derſelbe iſt der bedeu 
tendſte und am beſten aſſortirte in der Stadt, von ihr ſelbſt in den größten Mo. 
de- und Manufaktur⸗Handlungen in New-Yorf auegeſucht, wodurch ihr dis 
Gelegenbett wird, zu ungewöhulid, günſtigen Bedingüngen adzulaſſen. 

N. B. 2000 Stropbüte verſchredener Mufter, als Lace, Belgradis, Rut⸗ 
land, Tulip, Toscana Leghorn, einfache und Diamant-Eatin, ammt einer 
grrßen Auswahl Bänder ze, zu Preiſen, die mitgroßen Zahlen darauf 
markirt ſtud, liegen fetzt zur Anſtcht offen bet Mrs. E. M. ch, 

mat 27. t. u. w. No. 204 fünfte Str. zw. Elm u. Plum. 


Stein⸗Hard. 


Se: 

Joh. Ger h. Ahrens, 
1 Broadway Weftfelte zwiſchen ber Court und Hunt Str., . 
Cincinnatt, O 2 


e Indem er feinen Freunden und dem Publikum im An. ER 
5 gemeinen für das ihm bisher geſchenkte Zutrauen herz⸗ 
N lich dankt, hofft er an feinem bisherigen obenbenannten gl. 
Platze durch Pünktlichkelt und gute Arbeit auch ſpäterhin des 
Zutrauens feiner bisherigen Kunden ſich erfreuen zu dürfen. 
Alle in fein Fach einſchlagende Stetnarbett wird Beſtens beſorgt. 
Monumente, Grabſteine te. werden nach Wunſche angefertigt u. aufs 
S 1 2 N eee 
u 


7. t. u. w. 


Mathias Buſe, I 
Dry Goods Store, 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
ineinnati, Ohio. 

Dic beſte Auswahl der feinften und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sel⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Mertnos, Caſſimeres, feine Leinen und Cali⸗ 
cos, x wie alle Sorten der beſten Stoffe bie zum Ellenwaaren⸗Geſchäft gehd- 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preiſen e haben. 

Auch werden auf Verlangen hier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Sihl gevarniſcht, daß fle völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 
februar 8. J. t. u. w. 


Rein Humbug 1.8 
Außerordentlich billige Blech⸗Britania⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 
No. 67 Court Straße zwiſchen der Vine und Walnut, ſüdliche Seite. 
Ich erlaube mir, meine Freunde, ſowie das Publikum auf mein reichhatlt⸗ 
ges Lager obengenannter Artikel aufmerkſam 4 machen. Namentlich aber 
empfehle ich meine ſo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meſſern, 
Gabeln, Liffeln, Präſentirtellern, Blumenvaſen, Spiegeln, Kaffeeſervieen 
mit paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowie eine Menge anderer Artikel, 
die ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen beſtens empfehlen fans, Kommt 
und beſeht meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 
lanuar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


John Fell, 
Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brick haus an der Ecke nächſt dem Wparfboote. 


Gut und vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 
april 12. t. u. w. 


Auguſt Döller, 


Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
Cincinnati, O. 
Die beſten, ſelbſt fabrietrten Calicos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. Man beſehe meine Waare ehe man ſonſt wo kauft. 
Januar 29. t. u. w. 


Kanawha Salz Agentur. 


Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnnt Straße, 
Cine ina tl, O. 
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1J. t. u. w. 


2 6 * e - 

Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boller) Fabrikant. 
Of Front Strafe Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße. 

inc inna tt, O. 

I Berferttgt neue Damspfkeſſel jeder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beforgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
AR billigen Prelſen. 

Jult 7. 18. t. u. w. 


sh Anton Schäfer, 
Veerfertiger von Venetianiſchen Blinds, 
N. 107 Weſtſe te der Sycamore zwiſchen der 3. und 4. Strafe 
43 Eine innatt, O. 
2 Hat ſtets vorräthig venetlaniſche Blinds jeder Gattung und Farbe 
sen dem beſten Material. Beftellungen werden auf das ſchnellſte u. promptefte 
zusgrführt, fo wic auch alte Blinds reparirt. Man ſpreche bei mir vor und 


deſehe meinen Vorrat, bevor man ſonſt wo Einkäufe macht. 
April 2, 


'wnuur 


191. 


— 


Joh. Gerh Meifeld, 

. Kleiderladen, 

Ne. 147, an der 5. Str, dre ue und Elm, fübl, Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ftets dagen e m fertigen Klei- 


dungsſtücke nach neuefter Mode und zu den bllligſten Beſtellungen 
werden aufs beſte und pünktlichſte ausgeführt. Jan, 22. 1 J. t. u. w. 


um Wahrheits⸗Freund. 


Heinrich Homann, 
Lichter-Form un Britanla-Waaren⸗Fabrik, 
No. 211, ödte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cincinnati, O. 


November 9. t. u. w. 


Edward Kiſtner, 
Schild zur Urne, 
Im porte u t, 
Groß- und Kleinverkäufer in 
Porzelan u. Glas waaren, 


Meſſer, Gabeln Löffel, Präſenttrteller. Britania⸗ 
Waaren ic. 


pi tnetnnatt,D, 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muſtern direct von Eng 
land, aus Staffordſhirt Pottirtes bedeutend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu ſein einem Jeden der mich mit feinera Zuſpruch beehrt zur 


»ölligen Zufriedenheit bebieren zu können. Juli 22. 11. t. u. w 
ee 3 Ch. F. Möntke # 
Ba eng Handlung von 
‚a 0 Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präfentirtellern Britanto- 
Waaren ıc. 


No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und p. 
t{neinnatt, O. 

UE Bet ber großen Auswahl in benannten Ar- 
tlkeln finb die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu ihrem Vortheile finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 
Sen, ehe ſte font wo kaufen. Oktober! 14 1 J. 1. u. 6. 


Iſaac Wieſer, 


Porzellan und Glaaswaa 
ren Handlung, 


No. 116 ste Straße, Nordſelte“ zwiſchen der B 
und Race, 
hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inlän- 
LEE ER diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
e direct von den größten Fabriken bezogen und daber zu 
ſehr billigen Pretſen verkauft werden. 
DE Meſſer, Gabeln, Oritaniawaaren, Preſenttrteller ic. ıc. lets in den e 
Auswahl vorräfhig. November 13. „t. u. w. 


N 
F 2 e e 
eee, 


Cineinnati Wash Board Factory. 
8 J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore und Broadway, 


hat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämtium Zink Wafhbret- 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
1 eingerichtet, daß jede Competition befeitigt ist- 
lle Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn genü⸗ 
ende Empfehlungen gegeben werden. J. 8. 
olmes Waſch-Dretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 


Okt. 23. 1 l. t. u. w. 


bei Jako b Henrich. 
Ma in Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio. 
Henrich macht ergebenf die Anzeige, daß er des Canal Hotel von 
Hrn. David Bath käuflich übernommen hat. 
D Koſtgänger und Reiſende finden zu jeder Zett die freundlichſte Auf- 
nahme und reelleſte Bedlenung. 
feb. 18. 11 „ t. v. w. 


„Waſhington Livery Stable. 
L Johan Wernke, 
macht hlermit ergebe nſt die Anz elo, daß e der 
Sycamore Straße, Oſtſeite, zwiſchen Abigail und Hunt, 
Cincinnati, O., 
einen Livery Stall eröffnet hat, und mit den ſchönſten Pferden und beften, 
neueſten Wagen und Kutfchen verſehen feine geben Kunden, welche ein 
ſchönes Gefährte oder Pferde wünſchen, aufs Bette zufrieden ſtellen wird. 
Sein ſchöner, neuer Glas-Lerchenwagen nedſt Hattlihen ſchwarzen Pferde 
verdienen bei Leichenbegängniſſen beſondere Berügſichtigung. 
Alle bei Leichenbegängniſſen üblichen Auftrage werben Beſlens be- 
ſorgt. Farmer mit Pferden und Wagen finden gute Herberge. 
mai 11 4 1 J. t. u. w. 


ran 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
.— Dftfeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
IN 5 Lincinnatt, Ohio. 
Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbß nach der neuesten 

Feen ter Katſchen Lartiägen, Barouchen, Buggies sc. zum btlligffen 

erkaufe in Gorath. 

Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, ſowte für jede Arden 
eantirt. Mar 14. 1 J. t. u. 


G. O. Goodmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut hi ne EAUREB Peg rl und Columbia, 


inna tt, 
dezember 10. 517 


* 


b. u. w. 


Hoseyk W. Aemann. 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet! Pſ. CXII, 5. 


No. 46. 


— ——— —— —— 


Wirken und Wissen. 


A K . 
9. eur, 


Aw. Meter ros ger. 


1853. 


Jahrg. VI. 


Eincinnati, Donnerſtag den 1. Juli 


ä 


Ganze No. 826. 


Fraueis Patrick Keurick. 
Durch die Gnade Gottes und des 
heiligen Stuhls Erzbiſchof von 
Balimore. 


Der Geiſtlichkeit und den Gläubigen der Diöcefe 

Baltimore Gnade, Barmherzigkeit und Friede von 

Gott dem Vater und von Jeſus Chriſtus unſerm 
Herrn. Amen. 


Ehrwürdige Brüder der Geiſtlichkeit und geliebte Brüder des 
Laienſtandes! 

Wir haben vor Kurzem die Weltgeiſtlichen dieſer 
Diöceſe verſammelt und mit ihnen mehrere Tage 
in heiligen Excercitien zugebracht, nach deren Voll- 
endung wir ſowohl ihnen wie den Drdensgeiftli- 
chen, gewiſſe Disciplinar⸗Regulationen, die von 
uns in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen der 
Provinzial-Concilien und des National⸗Conciliums 
zu Baltimore, aufgeſetzt waren, zur Berückſichtig⸗ 
ung vorlegten. 

Nachdem wir, in Uebereinſtimmung mit ihren 
Vorſchlägen, dieſe Statuten in mehrern Punkten 
ermäßigt hatten, eröffneten wir ſie feierlich in un⸗ 
ſerer Diöceſan-Synode, welche wir am Sonntage 
den 5. Juni in unſerer Metropolitan-Kirche ab⸗ 
hielten. Wir wenden uns nun an Euch, geliebte 
Brüder, um Euch dringend aufzufordern, daß Ihr 
mit uns wirket, die Disciplinar-Regeln in Aus- 
führung zu bringen, welche auf Euern beſondern 
Vortheil und die Förderung der Ordnung und 
Frömmigkeit gerichtet ſind. — 

Der Hauptpunkt von allgemeinem Intereſſe, wel⸗ 
cher unſere ſynodiſchen Regulationen berückſichtigt, 
ift das Sakrament der Ehe, deſſen Empfange künf⸗ 
tig das öffentliche Aufgebot vorhergehen ſoll. 

Dieſer, in der ganzen Kirche allgemeine Gebrauch 
erſtreckt ſich ſoweit zurück, bis zum Jahre 1215, wo 
er durch das große Concilium von Lateran decre: 
tirt war, um ungültige Heirathscontrakte aus Grund 
von fruhern Verpflichtungen, von Verwandtſchaft 
oder andern Hinderniſſen zu verhüten. Das heil. 
Concilium von Trident erneuerte dieſes Geſetz und 
das im vorigen Jahr gehaltene National-Concilium 
zu Baltimore drang auf deſſen Beobachtung in den 
Ver. Staaten. 

Von dieſem alten Gebrauche beſteht noch eine 
Spur in dem bürgerlichen Recht dieſes Staates, 
welches beſtimmt, daß eine Heiraths Licenſe von 
der County⸗Court in jedem Falle eingeholt werden 
müſſe, wo nicht die Veröffentlichung, von deren ber 
abſichtigtem Abſchluſſe an drei auf einander fol⸗ 
genden Sonntagen auf eine geſetzmäßige Weiſe re⸗ 
giſtrirt worden. Es beſteht [chen in vielen Diöce⸗ 
ſen. Die Gründe zur Einfuhrung deſſelben in 
jene, in welchen es bis jetzt nicht beobachtet iſt, 
ſind von der dringendſten Art. In Folge der Fluth 


ſufer ergießt, ſind wir beſonders der Gefahr von 


Heirathen ausgeſetzt, die während der Lebzeit der 
andern Ehehälfte, die verlaſſen oder aus Noth un: 
ter einem Verſprechen auf Wiedervereinigung zit 
rückgelaſſen iſt, geſchloſſen werden. 

Selbſt Mehrere, deren Ehehälften in den Ver. 
taaten leben, treten, wenn ſie aus Mangel, Eigen⸗ 
ſinn oder Widerwillen eine größere Strecke weit 
von ihnen gehen, in neue Verbindungen. Das 
öffentliche Aufgebot iſt das beſte Gegenmittel ge⸗ 
gen das Verbrechen der Bigamie. Viele würde 
die Furcht der Entdeckung, wenn ihre Namen in 
der Kirche angekündigt werden, von der Begehung 
abhalten, und ſo werden ihre beabſichtigten Opfer 
entkommen, während jetzt, nach der Entdeckung der 
frühern Verbindung es kaum möglich iſt, das Band 
zu zerreißen, welches ſie zuſammen vereinigt. Die 
Ehre und das Glück achtungswerther Familien ſind 
zu oft der Kühnheit irgend eines Abentheurers ge- 
opfert, deſſen Betrug zu ſpät entdeckt wurde. In⸗ 
dem wir nun auf die Verkündigung der Aufgebote 
drängen, ſorgen wir für die Sicherheit u. den Schutz 
derer, die Euch am theuerſten find. Der Wider- 
willen, welchen Einige fühlen, ihre Abſichten öffent— 
lich proklamirt zu hören, ſollte der gebieteriſchen 
Nothwendigkeit weichen, welche volle Sicherheit, 
hinſichtlich des freien Standes der contrahirenden 
Partheien erfordert. 

Derſelbe Grund, wenn auch in einem geringe— 
ren Grade, bezieht ſich auf feierlich abgelegte Hei— 
rathsverſprechungen, durch welche mit dem Ver⸗ 
trauen und der Zuneigung der Unerfahrenen Spott 
getrieben und dieſe verrathen werden. Es thut 
Noth, daß dieſem verbrecheriſchen Leichtſinne ein 
Zügel angelegt werde. Wenn Unrecht nicht durch 
einen erzwungenen Contrakt wieder gutge— 
macht werden kann, ſo ſoll doch der Mann, wel⸗ 
cher mit den Hoffnungen der Reinen und Ver— 
trauensvollen geſpielt hat, wenigſtens dem aus- 
geſetzt fein, aus der Geſellſchaft derjenigen, welche 
die Tugend achten und mit der verhöhnten Unſchuld 
ſympathiſiren, vertrieben zu werden. 

Zur Erhaltung der Reinheit der Moral unter 
Solchen, die vertrautem Umgang durch natürliche 
Verwandtſchaft oder Verſchwägerung ausgeſetzt find 
und auch um die Sphäre der Familien⸗Liebe zu 
vergrößern, verbietet die Kirche den Abſchluß von 
Heirathen zwiſchen Perſonen, die bis zum 4. Grade 
verwandt find, und erklärt ſolche Contrakte fur 
null und nichtig, wenn ſie nicht durch beſondere 
Diſpenſation erlaubt ſind. Partheien, welche be— 


kennt oder nicht authoriſirt iſt, es zu entfernen. 
Auf ſolche Weiſe verbinden ſie ſich mit den Ketten 
der Sünde, und leben in blutſchänderiſcher Ge⸗ 
meinſchaft unter dem Namen der Ehe. Die Pro⸗ 
klamirung des Aufgebots dient dazu, ſolche Unord⸗ 
nungen zu verhindern. 


Unabhängig von dieſen Rückſichten wird dieſe 
Disciplin nothwendig, um das Sakrament gegen 
tägliche Profanirung zu ſchützen. Es iſt eine 
katholiſche Glaubenslehre, daß der natürliche Hei— 
rathskontrakt durch unſern Herrn Jeſus Chriſtus 
zu einem Sakrament erhoben worden, welches den 
Partheien die Gnade Gottes verleiht, wenn fie 
paſſender Weiſe zu deſſen Empfange vorbereitez 
ſind, woraus aus einer nothwendigen Schlußfol⸗ 
gerung hervorgeht, daß deſſen unwürdiger Empfang 
die Schuld der Entweihung des Sakraments in 
ſich ſchließt. Mit einem Gefühl tiefer Erniedrig⸗ 
ung legen wir das Geſtändniß ab, daß ſehr viele 
Katholiken dieſe Wahrheit nicht in der Paxis be⸗ 
währen, indem ſie nicht die geringſte Anſtrengung 
machen, ihre Seelen für die Gnade des Sakra- 
ments vorzubereiten. Ohne ihre Sünden zu ber 
kennen, und ohne einige Reue für fie zu fühlen, 
fordern ſie die Sanktion der Religion für ihren 
Contrakt, als ob der geheiligte Ritus jedes Se— 
gens verſichere. Oft entſchließen fie ſich eilig und 
nach geringerer Ueberlegung zu einer Heirath, als 
fie in Dingen von geringerer Wichtigkeit anwen⸗ 
den, und eilen dann zu einer unpaſſenden Stunde 
zum Prieſter, damit er ihre vorſchnelle Verbindung 
befeſtige. Auch kommen ſelbſt Fälle vor, in wel- 
chen fie ſich theilweiſe unter dem Einfluſſe ſtarker 
Getränke befinden, fo daß ihre Fähigkeit, eine gül- 
tige Einwilligung zu geben in Frage geſtellt wird. 
Der Diener der Religion wird verwirrt,; von der 
einen Seite muß er furchten, daß durch feine Ges 

genwart er der Mitſchuld an der Eutweihung des 
Sakramentes ſich theilhaftig macht, von der andern 
daß er durch ſeine Verweigerung ſie der Gefahr ei— 
ner partiellen Abtrunnigkeit ausſetzt, indem ſie ſich 
an einen Sekten-Prediger wenden. 


Für dieſe Schwierigkeiten beſteht kaum eine Ab⸗ 
hilfe, fo lange die Proflamirung des Aufgebotg 
vernachläſſigt wind. Viele Menſchen bilden fich 
ein, daß ſie ein Recht beſitzen, zu irgend einer Zeit 
die Sanktion der Religion für ihre gegenfeitigen 
Gelübde zu verlangen, und der Prieſter iſt nicht 
im Stande mit Erfolg auf jene nothwendige Vor- 
bereitung für die Gnade des Sakraments zu drin⸗ 


gierig find, ſolche Verbindungen innerhalb der igen. Auf ſolche Weiſe dient die Anerkennung des 


Verwandtſchaftsgrade zu ſchließen, welche ſelten 
eine Diſpenſation zulaſſen, verhehlen zuweilen die 
Verwandtſchaft, zwiſchen ihnen beſtehend, als ob 
die Gegenwart eines Prieſters und ſeine geiſtliche 
Mitwirkung ihren gegenſeitigen Gelübden Kraft 


der Einwanderung, welche beſtändig ſich auf unſere lperleihen könne, während er das Hinderniß nicht 


ſakramentaliſchen Charakters der Ehe häufig nur 
dazu, die Schuld derjenigen zu vergrößern, welche 
ſie ſchließen, indem ſie die Religion mit ihren Un⸗ 
ordnungen in Verbindung bringen. Brauchen wir 
uns wohl zu verwundern, daß ſtatt des Segens ein 
Fluch auf fo Viele fällt, die in den Eheſtand tres 
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ten? Sie wollten den Segen nicht, er wird deß⸗ 

lb ihnen ferne fein. 
de die Ehe iſt das Fundament der Geſell⸗ 
ſchaft; fie ift ein großes Myſterium, da ſie die Ver⸗ 
einigung Chriſti mit der Kirche darſtellt; fie iſt ein 
Sakrament, welches den Partheien die Gnade 
Gottes verleiht einander mit reiner Zuneigung zu 
lieben, und ihre Kinder in der Furcht Gottes zu er⸗ 
ziehenz es verbindet ſie durch ein Band, welches 
kein Menſch trennen kann. Diejenigen, welche 
beabſichtigen in den Stand der Ehe zu treten, ſoll⸗ 
ten wohl die Folgen abwägen, und ſich beſtreben, 
Licht von Oben zu erhalten, um zu wiſſen, was für 
ihr Gluck und ihre Seligmachung nothwendig ſei. 
Sie ſollten ſich der Erfahrung und des Rathes ih⸗ 
rer Eltern verſichern, deren vernünftige Wünſche 
einen gerechten Einfluß auf eine ſo wichtige Ent⸗ 
ſcheidung ausüben ſolltenz ſie ſollten den religiöſen 
und moraliſchen Charakter des Gegenſtandes ihrer 
Zuneigung kennen zu lernen ſuchen, und ſich beſtre⸗ 
den, ſich des göttlichen Segens nicht nur durch den 
andächtigen Empfang der Sakramente der Buße 
und des Abendmahls zu verſichern, ſondern auch 
durch Beiwohnung des heiligen Meßopfers, wel⸗ 
ches nach den Beſtimmungen der Kirche, bei dieſer 
Gelegenheit mit beſondern Gebeten zu dieſem Zwe⸗ 
cke dargebracht werden ſoll. N 

Wir wünſchen es ſehr die Praxis feſtgeſtellt zu 
ſehen, daß das Ehebündniß in der Kirche zu einer 
frühen Morgenſtunde gefeiert werde, ſo daß die 
heilige Meſſe darnach folgen kann. Dieſes würde 
der ganzen Handlung einen religiöſen Charakter 
geben und manche Unordnungen und Ausſchweif⸗ 
ungen verhindern, welche aus ſpäten Hochzeiten 
entſtehen. Die Gewohnheit, das heil. Opfer bei 
dieſer Gelegenheit darzubringen, iſt ſo alt wie das 
Chriſtenthum, wie Tertullian in ſeinen Schriften, 
die ſich vom Anfang des dritten Jahrhunderts her: 
ſchreiben, erwähnt: „Wie kann ich Worte finden, 
um die Glückſeligkeit einer Ehe auszudrücken, wel⸗ 
che mit der Zuſtimmung der Kirche geſchloſſen, die 
befeſtigt iſt durch das heil. Meßopfer, beſiegelt 
durch den Segen und empor zum Himmel durch die 
Engel getragen, durch den Vater beſtätigt wird?“ 
Es freut uns zu wiſſen, daß dieſer fromme Ge— 
brauch ſchon in mehreren Gemeinden der Diöcefe 
beobachtet wird, und wir nähren die Hoffnung, 
daß durch Eure freiwillige Handlung ſie bald eine 
allgemeine werde. 

Der Apoſtel Paulus verbot es den Chriſten, in 
die Ebe mit Ungläubigen zu treten: denn welche 
Gemeinſchaft hat die Gerechtigkeit mit der Unge⸗ 
rechtigkeit? oder welche Freundſchaft hat das Licht 
mit der Finſterniß? 

Die Kirche dehnt dieſes Verbot auf Alle aus, die 
nicht zu ihrer Gemeinſchaft ge hören, und in jedem 
Falle, wo ſie in ihrer Strenge nachläßt, verlangt 
fie, daß der katholiſche Theil gegen die mit ſolchem 
Sontrakt verbundenen Gefahren Vorſorge treffen 


Der chriſtliche Ehetheil ift bei Gefahr des Ber: 
luſtes ſeiner eigenen Seele verpflichtet, ſein Kind 
in der Furcht des Herrn zu erziehen, welches in 
manchen Källen durch die Oppoſition einer ungläu⸗ 
bigen Ehehälfte oder den Einfluß deren Beiſpiels 
unmöglich wird. Wie viele haben ihre Kinder im 
Unglauben aufwachſen oder von ihrem Glauben 
abfallen ſehen, dem fie vielleicht niemals vollftän: 
dig zugethan waren, wegen der widerſtreitenden 
Anſichten der Eltern! Ungeachtet aller möglichen 
Vorkehrungen ſind die Kinder aus gemiſchten Ehen 
auf vielf chen Wegen der Gefahr ausgeſetzt, mit 
ihrem Glauben zu ſcheitern, ſo daß Diejenigen, 
welche unüberlegt ſolche Verbindungen eingehen, in 
den Augen Gottes eine furchtbare Verantwortlich— 
keit auf ſich laden, indem ſie ſolche dieſer drohenden 
Gefahr ausſetzen. Wir warnen deshalb Alle die 
noch frei find, dieſe unſeligen Verbindungen zu ver: 
meiden und für ihren häuslichen Frieden und ihre 
ewige Seligmachung durch die Wahl ihrer Lebens⸗ 
gefährten unter denjenigen zu ſorgen, welche den 
heiligen Glauben bekennen und deſſen Lehren ge- 
mäß leben. 

Es iſt im Ganzen wünſchenswerth, daß Mann 
und Frau durch dieſelben Principien der religiöſen 
Wahrheit geleitet und in der Anbetung Gottes ver- 
einigt fein ſollten, damit ihre Gebete vereint zu fei- 
nem Throne aufſteigen und ſie vor ihm wandeln 
mögen in der Befolgung aller ſeiner Gebote und 
aller Religionspflichten ohne Makel. Sie ſollten 
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in Wahrheit ein Herz und eine Seele ſein, in voll⸗ 
kommener Harmonie lebend und einander mit uns 
getheilter Zuneigung liebend und nur dem unterge⸗ 
ordnet, was ſie Gott verſchulden. Sowie kein Ka⸗ 
tholik, wo die göttliche Wahrheit in Frage ſteht, 
einen Vergleich abſchließen oder nachgeben kann, 
da der geoffenbarte Wille Gottes die höchfte Regel 
iſt, der er nachzuleben verpflichtet iſt, ſo ſollte er 
ſich nicht in ſolche Verhältniſſe begeben, die ihn der 
offenbaren Gefahr ausſetzen, ſeine Pflicht zu ver⸗ 
letzen. Wir enthalten uns von den Hinderniſſen, 
welche dem Empfang der Sakramente, ſo wie der 
Erfüllung anderer religiöſer Pflichten entgegenſte⸗ 
hen und ſich leicht in gemiſchten Ehen ereignen, zu 
ſprechen. 

Es iſt in keinem Geiſte der Bitterkeit oder Ab- 
neigung gegen irgend eine Klaſſe unſerer Mitbür- 
ger, daß wir Euch warnen in eine Heirathsverbin⸗ 
dung mit denen, die ſich außerhalb der Kirche bes 
finden, zu treten. Wie ermahnen ſolche von Euch, 
die ſchon mit ihnen durch das Band der Ehe ver⸗ 
bunden ſind, eine aufrichtige Liebe für ſie zu hegen, 
ungeachtet des Unterſchieds des Glaubens und mit 
Treue alle auf Euch laſtenden Pflichten zu erfül⸗ 
len. 

Laſſet nicht die Religion die Urſache von Streit 
oder von häuslichem Elend ſein. Während Ihr im 
geheimen Herzen die Uebereilung betrauert, womit 
Ihr Euch in eine ſo gefährliche Lage geſtürzt habet, 
fo flehet zu Gott, daß er Gnade und Barmherzig⸗ 
keit dieſen und Euren Kindern verleihe. Seid bei⸗ 
den ein Beiſpiel ungeheuchelter Frömmigkeit und 
ſucht durch Sanftmuth, Geduld und Liebe ſie für 
den Dienſt Gottes zu gewinnen. Die Gebete 
Monica's ſiegten über die Vorurtheile ihres un⸗ 
gläubigen Ehemannes, ihre Ermahnungen, ihre 
Thränen, ihre Almoſen retteten aus dem Strom 
des Verderbens ihren irrenden, zuchtloſen Sohn. 

Wir überlaſſen es unſern ehrwürdigen Brüdern, 
der Geiſtlichkeit, ſowie die Gelegenheit ſich darbie- 
tet, die andern mannigfaltigen, von uns in unſerer 
letzten Synode adoptirten Maßregeln zu erklären, 
und wir verlaſſen uns mit dem größten Vertrauen 
darauf, daß ſie ſämmtlich gerne dem beiſtimmen, 
umſomehr, da ſie nur die Anwendung und die In⸗ 
kraftſetzung der Disciplin der allgemeinen Kirche 
find, wie wir ſie in unſern Provinzial- und Natio⸗ 
nalconcilien niedergelegt finden. 

Wir benützen dieſe Gelegenheit, um Euch, ge- 
liebte Brüder, in allen Gemeinden die ſer Diöceſe 
die Bildung von Geſellſchaften, aus je 10 Perſonen 
beſtehend, die ſich zu dem Werke der Barmherzig— 
keit, zur Verbreitung des Glaubens beizutragen 
vereinigen, anzuempfehlen. Durch einen wöchent⸗ 
lichen Beitrag von einem Cent wird jedes Mitglied 
zu allen den geiſtlichen Privilegien berechtigt, wel⸗ 
che durch die Päbſte denen, welche die verſchiede⸗ 
nen vorgeſchriebenen Werke der Andacht verrichten, 
bewilligt ſind. 

Die Armen, welche nicht im Stande fein möch⸗ 
teu ſelbſt dieſen kleinen Beitrag zu liefern, können 
denſelben Ablaß erhalten, wenn ſie ihre Gebete 
darbringen, die Sakramente empfangen und auch 
nur das geringſte Geldopfer leiſten. Ein anderes 
Werk des Glaubenseifers wird auch Eurer From: 
migkeit dargeboten, nämlich eine Gebetsaſſociation 
für die Bekehrung aller Derer, welche innerhalb 
der Ver. Staaten von der Kirche getrennt find. 
Geliebte Mitbrüder, das Gebet iſt das wirkſamſte 
Mittel die Vorurtheile unſerer Mitbürger zu zer⸗ 
ſtreuen und ihnen die unſchätzbare Segnung des 
Glaubens zu verſchaffen. Das Predigen des Wor⸗ 
tes Gottes iſt ohne Zweifel das direkte Mittel den 
Glauben zu verbreiten, aber das Gebet mag die 
Gnade bewirken, welche im Stillen die anzieht und 
bewegt, welche ſonſt ihr Ohr von der Wahrheit abs 
wenden, und in dem ſtolzen Gefühl der Selbſtge— 
nügſamkeit das Wort verwerfen möchten, welches 
im Stande iſt, ihre Seelen zu retten. Die gehei⸗ 
men Wirkungen der Gnade hängen in einem gro⸗ 
ßen Maße vom Gebete ab, denn Gott, welcher die 
Gnade freiwillig und nicht als Belohnung irgend 
eines natürlichen Verdienſtes gewährt, vertheilt ſie 
in größerem oder geringerem Ueberfluß iu Gemäß- 
heit der Bitten, welche an Ihn durch Seine Heili⸗ 
gen gerichtet werden. 

„Wir wünſchen deßhalb vor Allem, daß demü— 
thige Bitten, Gebete, Fürbitten, Dankſagungen 
für alle Menſchen dargebracht werden, denn Sol⸗ 
ches iſt gut und wohlgefällig in den Augen Gottes 


daß 
alle Menſchen gerettet werden und zur Kenntniß 


funſeres Herrn und Seligmachers, welcher will, 


der Wahrheit gelangen.” Laſſet den Lärm der 
Controverſe fortan nicht hören im häuslichen Krei— 
ſe, laſſet den Streit uber Religion nicht die Har⸗ 
monie unſerer geſellſchaftlichen Beziehungen ſtören 
— aber laſſet uns, zurückgezogen in unſere Gemä⸗ 
cher, oder verſammelt vor dem Altar Gottes, den 
Himmel mit Gebeten und Flehen beſtürmen für 
unſere Mitmenſchen ſowie für uns ſelbſt. Außer 
dem, für dieſen Zweck beſonders vorgeſchrie benen 
Gebete, empfehlen wir den kurzen Ausruf: „Hei⸗ 
lige Jungfrau, ohne Sünde empfangen, bitte für 
uns.“ Von Gott, dem Vater des Lichts und Ge⸗ 
ber alles Guten, muß die himmliſche Weisheit he⸗ 
rabſteigen; durch den einzigen Vermittler zwiſchen 
Gott und Menſchen — den Gottmenſchen Jeſus 
Chriſtus, der ſich ſelbſt als Erlöſungsopfer für Alle 
hingab, muß jegliche Gnade auf uns herabſtrömen, 
denn in ihr allein iſt die Seligmachung, und es iſt 
fein anderer Name unter dem Himmel den Men- 
ſchen gegeben, wodurch ſie gerettet werden können. 
Aber die jungfräuliche Mutter unſeres Heilandes 
hat auch ihre Stelle in der göttlichen Oekonomie. 
In ihr iſt das Wort Fleiſch geworden, um unter 
uns zu wohnen. Als die rechte Zeit gekommen war, 
ſandte Gott Seinen Sohn, vom Weibe geboren. 
Er wollte, daß wir Alles ſollten empfangen durch 
Maria, welche gebar den Heiligſten, den Sohn des 
Höchſten, den Emmanuel, das iſt, Gott iſt mit uns. 
Ihre Bitte bewirkte das Wunder von Cana, ob- 
gleich die Stunde für die Offenbarung der Göttlich- 
keit ihres Sohnes noch nicht gekommen war. Sie 
kann Alles von Ihm erhalten, der ihr mit kindlicher 
Liebe zugethan iſt. Ihr müſſet jedoch durch Eure 
Treue zur Gnade mitwirken, indem Ihr alle Be⸗ 
ſtrebungen dem einen Zwecke zuwendet, mit Eurem 
Glauben Tugend verbindet, und mit der Tugend 
Wiſſen, und mit dem Wiſſen Enthaltſamkeit, und 
mit der Enthaltſamkeit Geduld, und mit der Ge⸗ 
duld Frömmigkeit, und mit der Frömmigkeit brü⸗ 
derliche Liebe, und mit der brüderlichen Liebe chriſt⸗ 
liche Barmherzigkeit. Denn wenn Ihr dieſe beſitzet, 
und wenn ſie Euch ganz erfüllen, ſo werden ſie es 
bewirken, daß Ihr weder leer ſeid noch unfruchtbar 
in der Kenntniß unſeres Herrn Jeſus Chriſtus.“ 

Gegeben zu Baltimore am Feſte der Heimſu- 
chung Mariä, im Jahre des Herrn 1853. 

Franeis Patrick, 
Erzbiſchof von Baltimore. 
Thomas Foley, 
Sekretär. 


ganzen Verhandlung gewiſſermaßen im Hintergrun⸗ 
de gehalten. Der Papſt ſieht nunmehr, daß er den 
J. zur Annahme des Cardinalats nicht zwingen 
darf, und ſo wird dieſe gefährliche Würde — ohne 
daß Ignatius nöthig gehabt, ſich gegen den neuen 
Papſt in offene Oppoſition zu ſetzen, wozu er indeß 
durch die Beſtimmung Paul III. im äußerſten 
Falle einen Rechtsgrund gehabt hätte, abermals 
von einem der bedeutendſten Ordensmitglieder ab⸗ 
gewandt. — So war das ganze Leben dieſes, viel⸗ 
leicht größten Mannes des 16. Jahrhunderts eine 
fortlaufende Reihe von Erfolgen, die er mit ſeiner 
unerſchütterlichen, niemals das Ziel aus dem Auge 
verlierenden Willenskraft errang, vermittelſt der 
Rieſenkraft eines Willens, den er im langen und 
harten Kampfe mit den eigenen Neigungen, mit der 
ſchwer zu bändigenden Phantaſie zu ſtählen gelernt 
hatte und die er nach Außen hin mit ſcharf durch⸗ 
dringender Kenntniß der Menſchen und Beurthei⸗ 
lung der Verhältniſſe wirken ließ. Nach einem ſo 
ſchönen, ſo reichen, ſo wohlangewandten Leben iſt 
der Tod ein erſehnter Abſchluß. Ignatius ſtarb 
freudig in dem Herrn. Von den erſten Gefährten 
Loyola's waren noch fünf am Leben, und mit die— 
ſen zählte die Geſellſchaft nur 40 Profeſſen, ſo 
ſtrenge und vorfichtig war Ignatius bei der Zulaſ— 
ſung zu den vier Gelübden verfahren. Indeſſen 
zählte die Societät bereits mehr denn 1000 Mit⸗ 
glieder in 100 Häuſern, nachdem ſie nur erſt 16 
Jahre beſtand. Am 19. Juni 1557 wählte die 
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Congregation Laynez zum General und decretirte 
hierauf die Unantaſtbarkeit der Conſtitutionen. 
Franz von Borgta wirkte in Portugal und Spanien 
aufs Erfolgreichſte für die Ausbreitung des Or- 
dens, und des jungen portugieſiſchen Königs Ges 
baſtian Erziehung wird dem J Gonzalvez von Ca- 
mara anvertraut. Seine berühmten Zuge unter— 
nahm der junge König wider den Rath des Gon— 
zalvez. Als Laynez, auf den Principien Loyola's 
fortbauend, faſt zwet Jahre nach deſſen Tode die 
Zügel der Regierung ergriff, entwickelte er ein ſo 
entſchiedenes Adminiſtrationstalent, daß er als der 
eigentliche politiſche Gründer der Geſellſchaft be— 
trachtet werden kann. Nach dem Urtheile J. von 
Müllers find er und ſpäter Aquaviva diejenigen, 
welcher die Geſellſchaft Jeſu ihre glänzende bei⸗ 
ſpiellos daſtehende Exiſtenz, ihre welthiſtoriſche Be- 
deutung verdankt. In die erſte Mißhelligkeit mit 
den Staatsgewalten geriethen die J. in Venedig; 
ſelbe ward jedoch dadurch beigelegt, daß Pius IV, 
beim Senate ſich für die Sittlichkeit und politiſche 
Harmloſigkeit der Väter verbürgte. Noch augen- 
fälliger zeigte dieſer Papſt dem Orden ſeine Gunſt, 
an der ſein Neffe, Cardinal Karl Barromäus je- 
denfalls großen Antheil hatte, durch Erlaſſung 
zweier Bullen. Durch die erſtere, Etsi ex debito, 
vom 13. April 1561, befreite er den Orden mit 
Rückſicht auf die Gründung ihrer Häuſer von der 
alten Beſtimmung, wonach kein religiöſes Inſtitut 
im Bereiche von 140 Palmen rings um Klöſter der 
Bettelorden durfte errichtet werden, und welche in 
Saragoſſa den J. große Unannehmlichkeiten bereis 
tet hatte. Die andere Bulle, Eapont nobis, vom 
19. Auguſt 1561, war gegen das bereits damals 
beginnende Privilegienweſen der Univerſitäten ge⸗ 
richtet, die haufig J. und ihren Schülern, weil die⸗ 
ſelben ihnen nicht angehörten, die Verleihung von 
Graden verweigerten. Der Papſt autoriſirte nun 
durch dieſe Bulle die Päpſte für immer, den Mit⸗ 
gliedern und Schülern des Ordens alle gelehrten 
Würden zu verleihen. Dieſe beiden Bullen er⸗ 
klären zum großen Theile den von jeber, nament⸗ 
lich von den Bettelor den und den Univerſitäten, der 
Geſellſchaft Jeſu bewieſenen Haß. Die einſt blu 
hende Univerfität in Wien hatte während 20 Jah- 
ren nicht einen Prieſter gebildet. An vielen Or⸗ 
ten zeigten ſich proteſtantiſche Geiſtliche. Unter 
dieſen Umſtänden verlangte Ferdinand J. die J. 
Unter den Zugeſendeten zeichnete ſich Lejay, beſon— 
ders aber Caniſius aus. Durch unermüdeten Uns 
terricht, durch eifriges Predigen, neue Organiſa— 
tion der Wiener Univerſität, die Abfaſſung eines 
neuen Katechismus, und durch Verwaltung des 
Bisthums führte Caniſius binnen Kurzem eine 
wünſchenswerthe Ordnung herbei und der weitern 
Verbreitung des Proteſtantismus war Einhalt ges 
than. In der Schweiz erinnert das berühmte, nun 
von Vandalenhänden verwüſtete J.⸗Collegium zu 
Freiburg an die umfaſſende Wirkſamkeit des Cani⸗ 
fins (21. Nov. 1843 beatifiſirt). Unter ähnlichen 
Verhältniſſen wurden die J. nach Bayern berufen. 
Zuerſt hatte Lejay dem Proteſtantismus entgegen- 
gewirkt und mit ſolchem Erfolge, daß den J. (1549) 
die Univerſität Ingolſtadt anvertraut wurde. Gas 
niſius trug hier längere Zeit die Dogmatik vor. 
Bald darauf wirkten die J. in München. Von die⸗ 
fer Zeit an war die katholiſche Kirche in Bayern 
gegen alle Angriffe von Außen befeſtigt. Daſſelbe 
geſchah auch, als in Köln (1556), Trier (1561), 
Mainz (1562), Augsburg und Dillingen (1568), 
Paderborn (1585), Würzburg (1586), Münſter 
und Salzburg [1588], Bamberg [1595], Antwer⸗ 
pen, Prag, Poſen [1571] und in andern Ländern 
Collegien errichtet wurden; überall waren ſie ein 
Bollwerk der Kirche. Und wie Ausgezeichnetes die 
J. in allen Fächern der theologiſchen und philoſo⸗ 
phiſchen Wiſſenſchaften geleiſtet haben, ſollte billig 
in weitern Kreiſen anerkannt ſein. Nicht leicht 
wurde für lateiniſche und griechiſche Sprache mehr 
geleiftet, als durch Turſellin (de particulis lingude 
latinae), Viger (de idiolismis linguae graecae); 
Joh. Perpinian, Potanus, Vernuläus u. A. m.; 
für Poe ſie wirkten J. Balde, Sarbiewski, Juvenci, 
Vaniere, Spee u. A.; für Mathematik und Aſtro⸗ 
nomie Clavius, Hell, Scheiner, Schall, de Bell, 
Poczobut u. A.; für Staatswiſſenſchaft Aquaviva, 
Mariana, Ribadeneira. [Vgl. Alegambe, bibl, 
Scriptor. S. J., Antw. 1643; Smets: Was that 
der J. Orden für die Wiſſenſchaft, Aachen 1834, 
Sodann der, neue Bahnen brechende Vico. Von 


den neuern wiſſenſchaftlichen Leiſtungen der J. ſpä⸗ 
ter. Daß der Unterricht der J. höchſt methodiſch, 
durch ſtete Verbindung der Religion und der Wiſ— 
ſenſchaft wahrhaft erziehend war, iſt ſtets von den 
Einſichtsvolleſten anerkannt worden. Aus den vie— 
len Zeugniſſen hiefür ſei nur der Worte Ludwigs 
XVI in feiner entworfenen Schilderung Choiſeul's 
gedacht: „Die Regierung hat immer jener berühm- 
ten Geſellſchaft, welche die Jugend im Gehorſam 
gegen die Regierung, in der Kenntniß der Künſte, 
der Wiſſenſchaften und der ſchönen Literatur erzog, 
ihren beſondern Schutz angedeihen laſſen; Cholſeul 
allein hat die berühmte Geſellſchaft den Verfolgun— 
gen der Parlamente, ihrer Feinde, überliefert und 
die Jugend den Syſtemen der Philoſophie oder dem 
Einfluſſe der gefährlichſten Meinungen der Parla- 
mente Preis gegeben. Seine Aufhebung der J. 
hat eine Lücke gemacht, die keine andere Körper- 
ſchaft, zum großen Nachtheile der Erziehung der 
Jugend und der Wiſſenſchaft, hat ausfüllen können. 
Am wenigſten leiſteten ſie in der ſpekulativen Theo— 
logie und in tiefer philoſophiſcher Unterſuchung.“ 
Solche wiſſenſchaftliche und ſittliche Tüchtigkeit 
machte es bald wünſchenswerth, J. zu Biſchöfen 
zu erhalten. Doch willigte Ignatius nicht ein, weil 
es der Armuth und Niedrigkeit zuwider ſei, den 
Ehrgeiz begünſtige und auch in anderer Beziehung 
dem Orden ſchaden könne; ſeine Untergebenen, 
ſagte er, ſollten Soldaten im Dienſte Chriſti ſein, 
die überall hinzugehen bereit ſein müßten. Dieſe 
Strenge war unter Laynez etwas gemildert, von 
Franz Borgia aber, dem dritten General (1565 — 
72) wieder eingeführt worden. (FZeibadeneira, vita 
St. Francisci de Borgia; deutſch: Leben Franz 
Borgias, dritten Generals der Societät Jeſu, Ins 
golſtadt 1613). Daß die J. wegen ihrer geiſtigen 
Kraft und Gewandtheit auch an die Höfe gerufen 
wurden, konnte nicht auffallen, ſelbſt nicht wenn 
fie oft an dieſelben zu gelangen ſuchten. Die Er⸗ 
fahrung hatte nur zu deutlich gezeigt, welch wohl⸗ 
thätigen oder verderblichen Einfluß gerade damals 
die Fürſten für die katholiſche Kirche ausüben konn⸗ 
ten. Nur war es beklagenswerth, wenn einzelne 
Mitglieder ſich allzu geſchäftig in die weltliche Po⸗ 
litik miſchten. Borgia tadelte in einem Erlaſſe 
ſcharf dieſes Einmiſchen, ſo wie die vorherrſchend 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, ohne gleiche Pflege 
eines heiligen und religiöfen Sinnes. Wohl hätten 
ſie, ſagt er, den Hochmuth beſiegt, der durch die 
Erhebung zu höheren Kirchenwürden ſeine Nah— 
rung finde, aber nun ſcheinen ſie den Ehrgeiz auf 
andere Weiſe befriedigen zu wollen. Er beklagt 
es, daß man bei der Aufnahme neuer Mitglieder 
weniger auf ihren göttlichen Beruf, als auf ihre 
Fertigkeit in Wiſſenſchaften und auf zeitliche Vor— 
theile ſehe. — Zur ſelben Zeit, als Laynez ſeinen 
Orden am Concil zu Trient vertritt und die Väter 
in Paris bereits mit der Univerſität und dem Par⸗ 
lament um Sein oder Nichtſein kämpfen, liefern J. 
in den franzöſiſchen Provinzen dem Calvinismus 
heiße Schlachten. Am Rhein und in Belgien [mit 
Ausnahme von Löwen, wo es wieder die Univer- 
fität war, die dem Orden feindlich gegemübertrat ], 
konnten ſich bereits 1564 zwei Provinzen bilden, die 
rheiniſche und niederdeutſche. Bereits 1542 und 
dann wieder 1560 lebten J. unter den größten Ge⸗ 
fahren in dem proteſtantiſirten Irland. Auf allen 
Punkten und unter allen Gefahren kämpfen die J. 
für die Kirche. Was Poſſevin, Pelletier, Manave, 
Auger, Salmeron, Bobadilla, Gonzalvez, Araoz, 
Franz Borgia, Caniſius in Deutſchland, Italien, 
Frankreich, Spanien leiſteten, vollführen mit nicht 
geringerem, wenn auch weniger augenfälligem Er— 
folge, andere J. auf andern Punkten, ſo, daß das 
Schickſal des Ordens immer inniger ſich verwebt 
mit dem der Kirche, welche er gegen die Ketzerei 
ſchützt, der er ganze Welten gewinnt. Im Jahr 
1565 befaß die Geſellſchaft 130 Häufer in 18 Pro⸗ 
vinzen und zählte über 3500 Mitglieder. Die Ge- 
neralcongregation, bei welcher von den erſten J. 
nur noch Salmeron und Bobadilla ſich einfinden 
konnten, wählte im April 1593 den Belgier Eber— 
hard Mercurian zum General. Seine vorherr— 


ſchenden Charakterzuge waren Sanftmuth und 


Klugheit; beide Eigenſchaften wendete er dazu an, 
das Gebäude der G. J. immer mehr zu befeſtigen. 
Ueberall findet man J., bei den Armeen, wie in 
den Kabineten, an den Univerſitäten, wie bei den 


)[Geſandtſchaften. Beweist ihre fo außerordentliche 


Thätigkeit, ihre hervortretende Stellung in der 


Geſchichte nicht gerade, daß ſie von einem antire- 
ligiöfen Ehrgeize getrieben wurden? Keineswegs. 
— Man verſetze ſich nur in den Geiſt des 16. Jahr⸗ 
hunderts. Sollte auch, nach dem urſprünglichen 
Plane des Stifters, die Politik ſeinem Inſtitute 
fern bleiben, obgleich er aus ſeinen Jungern nicht 
Anachoreten bilden wollte, fo hatten doch im 16. 
Jahrhunderte alle politiſche Transaktionen: die 
diplomatiſchen Unterhandlungen, die Kriege, Alles, 
bis auf die Hofintriguen herab, einen religiöfen 
Charakter. Die religiöfen Fragen lagen allen üb— 
rigen zu Grunde, oder ſpielten dabei eine Haupt 
rolle. Was geſchah, geſchah zum Vortheile oder 
zum Schaden der Kirche; die J., als deren Vor— 
kämpfer, waren daher genöthigt, in die Bewegun⸗ 
gen der politiſchen und ſocialen Ideen einzugehen. 
Dieſe Bewegungen mußten entweder bekämpft, oder 
geleitet werden. Sehr bedeutende Mitglieder des 
Ordens in dieſer Periode waren: Bellarmin 
Folet und Poſſevin, deren erſterer nament- 
lich von 1570 — 77 mit dem größten Erfolge 
aus päpſtlichem Auftrag den Bajus, aus deſ— 
fen Lehre die der Janſeniſten erwuchs, bekämpfte. 
„Sein Ruf ward ſo allgemein“, ſagt einer der 
größten Gegner der J., Quesnel, daß er die eng— 
liſchen und holländiſchen Proteſtanten anzog. Fo⸗ 
let, der künftige erſte Cardinal des Ordens, beglei— 
tete den Cardinal Conſendore auf ſeiner Sendung 
und unterſtützte Bellarmin in Brabant; Poſſevin 
arbeitete an dem großen Werke, Schweden wieder 
der Kirche zu gewinnen. Am 1. Auguſt 1580 ſtarb 
Mercurian. Er hatte einen Auszug aus den In⸗ 
ſtitutionen verfaßt, die „allgemeinen Regeln“ und 
die „Regeln für die beſondern Offizien“ geordnet 
und war, gleich ſeinen Vorgängern, auf die größt— 
mögliche Ausdehnung der Miſſionen bedacht gewe— 
fen, deren er neue bei den Maroniten und in Eng⸗ 
land gegründet. Am 19. Februar 1581 ward 
Claudius Aquaviva gewählt. In Folge des Mord— 
verſuches Caſtel's wider Heinrich IV. von Frank- 
reich werden die J. in deſſen Prozeß gezogen. Nach 
Cayet, dem Präſidenten de Thou, dem Jeurnale 
l'Eſtoile und Sully, die alle keineswegs Freunde 
der J. waren, ſprach Chaſtel ſelbſt die J. von als 
ler Theilnahme an ſeinem Verbrechen ſogar auf der 
Folter frei; doch aber mußten die J. den Tyran⸗ 
nenmord gelehrt haben und daher die indirekten 
Verbrecher ſein. Einer der Ihrigen, Guignard, 
ward hingerichtet, die Güter des Ordens wurden 
eingezogen, dieſer verbannt. Die Provinz alpar⸗ 
lamente waren übrigens mit den Maßregeln des 
Pariſer Parlaments wider die J. nicht alle einver⸗ 
ſtanden geweſen; an vielen Orten blieben ſie un— 
behelligt und an andern verlangte man ſogar drin— 
gend die Gründung von Collegien. Dieß veran— 
laßte jedoch das Pariſer Parlament zur Verſchär⸗ 
fung ſeiner Maßregeln; allein der König, der auch 
niemals in die Verbannung des Ordens gewilligt 
hatte, trat in's Mittel und wies den Gerichtshof 
in ſeine Schranken, den J. in ſeiner Antwort auf 
die Vorſtellungen des Parlaments eine glänzende 
Genugthuung gebend. (Vgl. Brühl, Geſchichte 
der G. J., Wuͤrzburg 1846, S. 362.) Er erwies 
ſich ihnen ſehr gunftig und machte den J. Coton 
zu ſeinem Beichtvater. Kaum aber war der gute 
König ermordet, als Univerſität und Parlament ih: 
ren Kampf wider den Orden neuerdings aufnah— 
men und den J. die Schuld an der Ermordung 
Heinrich's aufbürden wollte. Ludwig XIII. erließ 
jedoch am 15. Febr. 1618 ein Edikt, welches die 
definitive Zulaſſung der G. J. in Paris und im 
ganzen Reiche ausſprach. Am 31. Januar 1615 
ſtarb Aquaviva, der den Orden gleichſam durch ſein 
eiſernes Zeitalter geführt hatte. Das Ordenska— 
pitel wählte am 15. Nov. 1615 den Mulio Vitelles⸗ 
chi zum General. Unter den Erlaſſen dieſes Ka— 
pitels find zwei bemerkenswerth. Der 13, verbies 
tet den J., ſich mit den Angelegenheiten von Frem— 
den, wie Verwandten, zu befaffen, ohne ausdrück— 
liche Erlaubniß des Generals. Hiedurch ſollte dem 
damals im Klerus ſehr eingeriſſenen Nepotismus 
entgegengewirkt werden. Das 84. Dekret unter: 
ſagt den J. alle Handelsunternehmungen, um hie- 
durch jeder Verdächtigung der Miſſionen, welche 
Verdächtigungen indeſſen doch nicht ausblieben, 
von vornherein vorzubeugen. In Folge der Um⸗ 
triebe der Servitenmönche Paolo Sarpi und Ful⸗ 
genzio ward Benedig ercommunizirt (1606). Der 
Senat verbot allen Welt- und Kloſtergeiſtlichen die 
Annahme irgend einer paͤpſtlichen Verordnung und 


römiſchen Aera ganz würdig geweſen wäre. Nur 
blos in dem kurzen Zeitraume vom 15. Juli bis 31. 
Auguſt 1581 wurden 50,000 Katholiken eingeker⸗ 
kert, mit ſchweren Strafen heimgeſucht oder ihrer 
Güter beraubt, blos, weil ſie dem proteſtantiſchen 
Gottesdienſte nicht beigewohnt hatten. Wie immer 
und überall, war auch hier die Gefahr ein frucht⸗ 
barer Boden für den Glauben. „Die Väter Jeſu“, 
ſchrieb der berühmte Dr. Allen, haben in England 
in der kurzen Zeit eines Jahres mehr Seelen ge- 
wonnen, als ihnen dieß anderswo während ihres 
ganzen Lebens möglich geweſen wäre; man ſchätzt 
jetzt die Anzahl der Katholiken um zehntauſend hö⸗ 
her, als im verfloſſenen Jahre.“ Und der große 
Cardinal Baronius— in feinem Martyrologium —- 
ſagte: „Unſer Jahrhundert, hierin viel glücklicher“ 
(als das des heiligen Thomas von Canterbury) 
„ward gewürdigt, gar Viele zu erblicken, die Tho⸗ 
mas hießen,“ (unter Heinrich VIII. und Eliſabeth 
ſtarben wenigſtens zwei und dreißig Martyrer die⸗ 
ſes Namens), „heilige Prieſter und Edelleute, die 
einen noch ſchönern Martertod erlitten und Doppel: 
ten Anſpruch auf Ruhm ſich erwarben, weil fie ei— 
nes heroiſchen Todes für die Freiheil der Kirche, 
wie der heil. Thomas von Canterbury, ſtarben, ſo 
wie fur die Wiedereinſetzung und Erſtarkung des 
katholiſchen Glaubens.“ — Dieſe Martyrer gingen 
hauptſächlich aus zwei Anſtalten hervor, welche auf 
dem Continente als Pflanzſchulen des Glaubens 
für England gegründet und von den jungen Eng- 
ländern, die ſich der Verfolgung der „jungfräulichen 
Königin“ durch die Flucht entzogen, bevölkert wur⸗ 
den. Die eine dieſer Anſtalten war das, zu Douay 
vom ſpätern Cardinal Allen gegrundete Collegium, 
welches, nachdem es, wahrſcheinlich auf engliſche 
Veranlaſſung, von den flandriſchen Proteſtanten 
geplündert worden, nach Rheims verlegt wurde; 
das andere war das von Gregor VIII. gegründete 
und von den J. l geleitete engliſche Collegium. Die 
In ſaſſen dieſer Anſtalten wußten, daß in England 
täglich Prieſter von Henkershand ſtarben und daß 
man ſie die fürchterlichſten Martern erdulden ließ; 
allein dieſe Gräuel, die den Jünglingen von ihren 
Lehrern, den I, keineswegs verſchwiegen wurden, 
erhöheten nur deren, aus den heiligſten Motiven, 
der Liebe zum Glauben und zum Vaterlande, her- 
vorgehenden Eifer. Ja — in beiden Häuſern er- 
blickte man ſogar junge Edelleute, welche, als be⸗ 
reits im Kampfe erprobte Helden, ihre Landsleute 
zu ſterben lehrten. Sie ſchilderten die erduldeten 
Martern, ſie zeigten ihre gebrandmarkten Ohren 
und Stirnen und entlockten hiedurch ihren Zuhörern 
nur Ausbrüche der Freude. Alle betrachteten als 
die höchſte Gunſt den Befehl, nach England abzu⸗ 
reiſen. Bereits im Jahre 1579, als Eliſabeth über 
jeden, auf briti chem Boden betroffenen J. die To— 
desſtrafe verhängte, gründete der Papſt die engli⸗ 
ſche Miſſion. Alſobald warfen die ausgezeichnet⸗ 
ſten Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu ſich ihren Obe— 
ren zu Füßen, mit Thränen um die Gunſt der 
Sendung in dieſe, der Geſellſchaft übertragene, 
Miſſion flehend. Aquaviva war einer derſelben, 
doch Mercurian fand es fur beſſer, den geborenen 
Briten den Vorzug zu laſſen und den Vätern Ed⸗ 
mund Campian und Robert Parſons wurde die Lei⸗ 
tung der Miſſion anvertraut. Campian, im Januar 
1540 in London geboren, war ein ſo ausgezeichne— 
ter Lehrer zu Oxford, daß ſeine Schüler ſich die 
Benennung Campianer beilegten. Damals hatte 
er indeß keineswegs eine entſchiedene katholiſche 
Richtung und nahm ſogar das Diakonat aus den 
Händen eines anglikaniſchen Biſchofs an. Dieſer 
Schritt bringt jedoch eine religtöſe Reaction in ihm 
hervor; er flüchtet nach Irland, ſchreibt deſſen 
Geſchichte, muß aber auch von da flüchten, weil er 
der engliſchen Regierung verdächtig wird und ge— 
langt endlich nach Douay. Im Jahre 1573 tritt 
er in das Noviziat der Geſellſchaft Jeſu in Rom 
und wird hierauf nach Wien und Prag geſandt. 


Der Wahrheits Freun d. 


Parſons, 1546 geboren, graduirte in Oxford unter 
Campian, ſah ſich dabei aber genöthigt, den Eid 
abzulegen, worin die getftliche Obergewalt der Kö: 
nigin anerkannt wurde. Dieſer Eid beſchwerte ſein 
Gewiſſen und da ſeine religiöſe Richtung immer 
entſchiedener ſich kundgab, mußte er von Oxford, 
wo er die Rhetorik lehrte, ſich entfernen. Im Jahre 
1575 trat er in die Geſellſchaft Jeſu und fünf Jah⸗ 
re ſpäter, im April 1580, reiste er mit Camptian 
ab als Superior der Miſſion. Zugleich erließ Gre- 
gor XIII. auf den Wunſch Mercurian's einen 
Commentar zur Bulle ſeines Vorgängers, worin 
den engliſchen Katholiken aufgegeben ward, Eliſa⸗ 
beth als Monarchin anzuerkennen und ihr zu ge— 
horchen „inſoweit der Gehorſam dem weltlichen 
Regenten gebühre.“ [Fortſetzung folgt.] 


D 


„Himmel und Erde⸗werden vergehen, die Worte desle⸗ 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V. 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen : Kalender. 
Sonntag... 9. Sonntag nach Pfingſten. Epiſt.: 
| 4. Corinth. 10. Kap. Evang. 
Dienſtag. 


| 
| 
1 
| 
| 
| 


Juli 17. 


Luk. 19. Kap. Jeſus weint 
über Jeruſalem. Die hl. 
Symphoroſa nebſt ihren ſieben 
Söhnen, Märtyrer, + 120. 

Der hl. Cammillus von Lellis, Be- 
kenner. 

Der hl. Vincenz von Paula, Stif⸗ 
ter der Prieſter der Miſſion und 
5 Schweſtern, 

90. 
Die hl. Margaretha, Jungfrau und 
Miärtyrin, + 275. 

Die hl. Praxedis, Jungfrau, zweites 

D 

D 


18. 
19. 


Montag.. 


20. | Mittwoch. 
21, | Donnerſtag. 


22 Freitag. 


Jahrhundert. 

ie h. h. Maria Magdalena, Mar- 
tha und Lazarus. 

er hl. Apollinaris, Biſchof und 
Märtyrer, erſtes Jahrhundert. 


23. | Samſtag. 


In einer unſerer letzten Nummern hatten wir 
einen Hirtenbrief des Hochw'ſten Biſchofs von 
Pittsburg mitgetheilt, worin er ſich über die ge- 
ringe Unterſtutzung, die im Ganzen den katholiſchen 
Blättern zu Theil wird, beklagt. Obgleich wir 
ſelbſt nicht Urſache zur Klage haben, und der 
„Wahrheitsfreund“ fich eines ſich ſtets vergrö— 
ßernden Leſerkreiſes erfreut, ſo hatten wir doch jene 
inhaltsſchweren Worte mit einigen Bemerkungen 
begleitet, und die Wichtigkeit der katholiſchen Zeit⸗ 
ſchriften für die Gläubigen gezeigt. Mehrere un⸗ 
gläubige Blätter, unter andern der „Herold des 
Weſtens“, haben die Worte in jenem Hirtenbriefe 
uns untergelegt, und jubeln über unſer Zugeſtänd⸗ 
niß der Theilnahmloſigkeit der Katholiken, welche 
ſie als einen großen Triumph für den Pantheismus 
und andere Höllenlehren begrüßen. 

Wir rufen nochmals unſeren Leſern und allen 
Katholiken ernſtlich zu, ihren ſchmählichen Feinden 
durch das Halten und das Verbreiten katholtſcher 
Zeitungen zu zeigen, daß ſie nur eine geſunde, 
Herz und Geiſt ſtärkende Zeitung wollen, und daß 
ſie den Mitgliedern der Sekten in der Verbreitung 
von Zeitſchriften, die zur Vertheidigung ihrer Leh⸗ 
ren beſtimmt ſind, nicht nachſtehen wollen. 

Ungläubige Blätter, die in jeder Nummer ihren 
Haß gegen die Katholiken und unſere heilige Reli⸗ 
gion ausſprechen, und deren Diener mit Schmä: 
hungen und Verdächtigungen überhäufen, rühmen 
ſich ſogar, daß ein großer Theil der Katholiken ihre 
Beſtrebungen billige und ſich auf ihren Subſcriben⸗ 
tenliſten befinde. Wir halten dieſes für eine ab⸗ 
ſcheuliche Verlaͤumdung, wie ſo viele andere ähn⸗ 


liche Behauptungen, womit die Spalten jener Blät⸗ 
ter ſtrotzen; aber wir rufen nochmals aus der Tiefe 
unſeres Herzens, und tiefbekümmert um das See⸗ 
lenheil jedes Mitgliedes unſerer heil. Kirche aus: 
„Laſſet Euch durch Nichts — weder durch das Zu⸗ 
reden falſcher Freunde, noch durch Neugierde, Ver⸗ 
trauen auf Eure durch Nichts zu trübende Reinheit 
des Glaubens, noch durch eine falſche Eitelkeit für 
ſtarke Geiſter zu gelten — bewegen, ſolche ungläu- 
bige, unfläthige Blätter in Eure Hände oder gar 
in Euer Haus zu nehmen. Denn als Mitglieder 
der wahren Kirche ſeid Ihr die Gefäße des Herrn, 
und Ihr ſolltet Geiſt und Körper vor der Berüh⸗ 
rung mit ſolchem Unflath bewahren.“ 


Der „Cruſader“ enthält einen trefflichen Artikel 
über die katholiſche Preſſe, dem wir das Nachfol⸗ 
gende entnehmen: f 


„Es iſt eine vielverſprechende Erſcheinung, daß 
ſo viele neue katholiſche Zeitungen in's Leben tre⸗ 
ten, ohne daß irgend eine der früheren aufhört. 
Wenn die Katholiken im Allgemeinen nun hierin 
ihre Pflicht thun, dann giebt es auch nicht eine ka⸗ 
tholiſche Zeitung zu viel. Da unſere Feinde dieſe 
Art Kriegsführung gegen uns gewählt haben, und 
uns durch eine Maſſe Zeitungen von allen Seiten 
wie durch Guerillas angreifen, ſo müſſen wir auf 
ähnliche Weiſe ihnen Streitkräfte entgegenſtellen. 
Wir müſſen deshalb, für die Gegenwart wenig⸗ 
ſtens, eine Anzahl lokaler katholiſcher Blätter be⸗ 
ſitzen; und wir benutzen dieſe Gelegenheit, um die 
Katholiken dringend aufzufordern, dieſen Blättern 
eine edelmüthige Unterſtützung zu geben. Wir 
fürchten, daß eine große Menge entweder ihre Ver⸗ 
pflichtungen in dieſer Hinſicht nicht verſtehen oder 
ſie nicht in Ausführung bringen. Sie halten es 
für Recht, die Organe ihrer politiſchen Prinzipien 
zu unterſtützen, aber ſehr häufig betrachten ſie den 
geringen Beitrag, der für ein katholiſches Blatt 
erfordert wird, als ob ſie eine milde Gabe oder ein 
Almoſen geben. Dieſe Indifferenz entſteht in meh⸗ 
reren Fällen aus einer thörigten Idee, daß die Kir⸗ 
che nicht einer Vertheidigung bedürfe. Es iſt 
wahr, daß die Kirche nicht ihre Stärke durch den 
Arm des Menſchen, ſondern durch die Macht Got⸗ 
tes erhalte; es iſt wahr, daß die Pforten der Hölle 
ſie nicht überwältigen werden; aber wehe dem 
Manne, welcher müßig als ein gleichgültiger Zu- 
ſchauer dem Kampfe zuſieht, welchen die Kirche 
gegen ihre Feinde zu beſtehen hat. 


Gott beſchließt Jegliches in ſeiner Weisheit — 
forte er das menſchliche Mitwirken gebraucht hat, 
um Seine Wahrheiten der Welt zu verkünden, fo 
will er auch, daß Jeder dieſe Wahrheiten in ſich 
aufnehme und ſie vertheidige mit aller ſeiner Kraft. 
Wir ſind die Krieger des Kreuzes, und wir ſind 
als ſolche zu ſteten Kämpfen verpflichtet. Die Ka⸗ 
tholiken ſollten nicht in dieſer Hinſicht hinter den 
Proteſtanten zurückbleiben, die eine lobenswerthe 
Thätigkeit entfalten, ihren religiöſen Blättern eine 
große Cirkulation zu verſchaffen. Der Schluß, zu 
dem wir nach allem Dieſem kommen, iſt der: Mö⸗ 
gen Alle, die katholiſche Zeitungen halten, es ver⸗ 
ſuchen ihre Nachbarn dahin zu bringen, daſſelbe zu 
thun, und ſie können überzeugt fein, daß fie nichts 
Beſſeres thun können für die Erhaltung des Glau⸗ 
bens und die gehörige Belehrung des aufwachſen⸗ 
den Geſchlechts.“ 


Wir bemerken hierzu, daß ſich manche Katholi⸗ 
ken durch die Religion, zu welcher ſich nominell die 
Herausgeber und Redakteure mehrerer Blätter be⸗ 
kennen, täuſchen laſſen, oder ſich und die Ihrigen 
abſichtlich täuſchen. Gerade durch abgefallene oder 
nominelle Katholiken werden mehrere abſcheuliche 
Schandblätter in der Union redigirt, und ſolche 
tragen den bitterſten Haß gegen die Kirche, welche 
ihnen ſo viele Gnaden erzeigt hat im Herzen. Ih⸗ 
nen ruft die Kirche mit Donnertönen zu: „Saul, 
Saul! warum verfolgſt du mich!“ Aber in ihrem 
ausgebrannten verderbten Geiſte iſt der göttliche 
Funke erloſchen, und ſelbſt für die Reue iſt dort 
kein Raum mehr. Es liegt in dem Böſen etwas 
Diaboliſches, daß es jedes beſſere Gefühl tödtet 


und den Menſchen zuletzt unfähig macht, das 
Schöne und Edle zu erkennen und zu würdigen. 
Wie der tolle Hund nach allem Lebenden ſchnap⸗ 
pen muß, ſo treibt ſie der innere Teufel an, Ends 2 
zu be⸗ 


religiöfe Leben mit ihrem Koth und Geifer 
flecken. * 


Der Bau der neuen Kirche zu Marietta ſchreitet 
raſch vorwärts und iſt bis auf das Dach vollendet. 
Sie wird die ſchönſte und eine der größten Kirchen 
der Stadt werden. Es wurden 7 Perſonen, das 
runter ein Bekehrter, gefiemt. Die hübſche vor 
Kurzem erbaute Frame Kirche in Union Townſhip, 
6 Meilen von Marietta iſt für den heiligen Dienſt 


fertig. Der Hochw. Herr Thienpont hofft die gro- 


ße und ſchöne Kirche, welche jetzt in Steubenville 
gebaut wird, in drei Monaten für die Einweihung 
fertig zu haben. In Canal Dover iſt die St. Jo⸗ 
ſephs⸗Kirche beendigt. Sie wurde am Sonntag 
vor acht Tagen eingeweiht. Der Hochwſte Erzbi- 
ſchof predigte hier während 4 Tagen an jedem 
Nachmittage vor einer zahlreichen Verſammlung, 
und redete ſelbſt, ſowie auch der Hochw. Eberhard 
die Verſammlung bei der Einweihung an. Die 
Kirche iſt aus Bricks aufgeführt, 90 bei 48 Fuß. 
Es wurden 54 gefirmt. ? 

Die St. Marienkirche zu Morges Carroll Coun⸗ 
ty, iſt nicht völlig vollendet. Sie wird ein ganz 
anſehnliches Brickgebäude mit einem hölzernen 
Thurme werden. 

Es wurden 19 gefirmt, darunter eine 60jährige 
Wittwe, die als Kind in ihrem Geburtsſtaate Vir- 
ginien die heil Taufe, aber nie früher den Unter⸗ 
richt und die paſſende Vorbereitung für den Em⸗ 
pfang der heil. Sakramente erhalten hatte. Meh⸗ 
rere ihrer zahlreichen Nachkommen gehören ſchon 
zur heil. Kirche und es iſt jetz Hoffnung für alle. 

In Lodi, Carroll County, wurden 23 gefirmt. 
Die St. Peters Kapelle, welche 5 Meilen von Do- 
ver auf einem luftigen Hügel liegt, iſt die erſte in 
jener Gegend erbaute und wird von einer kleinen 
aber höchſt eifrigen Gemeinde beſucht. 

‚Der Hochw. F. F. Weninger hielt in jedem der 
vier zuletzt genannten Orte eine mehrtägige Miſ— 
ſion, von der ſich die ſchönſten Früchte erwarten 
laſſen. 

Einladung. 

Montag am 25. Juli l. J. wird in St. Jako⸗ 
busburg, (Weißeiche) das hl. Sakrament der Fir⸗ 
mung aus den Händen des hochwürdigſten Herrn 
Erzbiſchofes von Cincinnati ertheilt werden. 

Die Katholiken der Congregation des hl. Jako⸗ 
bus erlauben ſich daher ihre Freunde aus der 
Stadt und Umgegend mit den Worten des Predi— 
gers einzuladen: 

„Bei allen [Nationen] ſah ich mich um, 
wo ich wohnen könnte: Da wollte ich bleiben 
unter dem Erbe des Herrn. Dann gebot mir 
der Schöpfer aller Dinge, der mich erſchuf, in 
meiner Hütte wohnte und ſprach zu mir: In 
Jakob ſollſt du wohnen.“ Ecel.24, 11-13. 


Pittsburn. Der Hauptthurm der hieſigen 
Kathedrale ſteigt mit raſchen Schritten auf. Das 
Innere wird ſoeben mit Mörtel überzogen und das 
ganze Gebäude ſchreitet unter der Leitung des Bau— 
meiſter Bartberger gehörig vorwärts. 


Kirchſpiel-Regulationen in der 
Erzdiöceſe Baltimore. 


Die Sakramente der Taufe und Ebe, fo wie 
auch die Sterbeſakramente ſollen durch den Kirch— 
ſpiels-Pfarrer, feinen Vikar oder einen andern Prie- 
ſter, mit Gutheißung des Kirchſpiel⸗Pfarrers oder 
der Erlaubniß des Biſchofs ausgetheilt werden. 
Die Beichte kann durch irgend einen authoriſirten 
Prieſter gehört, und die hl. Communion in irgend 
einer Kirche ohne Rückſicht auf die Grenzen des 
Kirchſpiels empfangen werden. Die öſterliche Com⸗ 
munion ſollte in der Pfarrkirche des Kirchſpiels 
empfangen werden. Die Taufe ſollte nur in Kir⸗ 
chen ausgetheilt werden, wenn die zu taufende 
Perſon nicht weiter als drei Meilen von der Kirche 
entfernt wohnt. . 

Beſitzern von Kirchenſtühlen tſt jetzt erlaubt, die 
Sakramente durch den Rektor der Kirche, in wel- 
cher ſie ihre Stühle beſitzen, zu empfangen, wenn 
ihr Wohnſitz auch außerhalb der Grenzen des Kirch⸗ 
ſpiels liegt, vorausgeſetzt, daß ſie ſolche innerhalb 
deſſen Grenzen empfangen. Sie können die Ster⸗ 
beſakramente zu Hauſe von demſelben oder dem 
Kirchſpiels⸗Pfarrer empfangen. 

Deutſche dürfen die Sakramente von dem deut⸗ 
ſchen Kirchſpiels⸗Pfarrer empfangen, wenn ſie auch 


eine der Partheien deutſch iſt, ſo mag die Heirath 
entweder vor dem deutſchen Prieſter oder vor dem 
Kirchſpiels⸗Pfarrer vollzogen werden, nachdem je: 
doch das Aufgebot in beiden Kirchen publizirt iſt. 
Ebenſo können Deutſche die Sterbeſakramente ent⸗ 
weder von dem Kirchſpiels-Pfarrer oder von dem 
deutſchen Prieſter erhalten. 

Die Heirathsaufgebote müſſen nach dem 1. Au- 
guſt der Vollziehung der Heirath vorangehen. Auf 
zwei Jahre iſt eine Diſpenſations-Vollmacht in 
zwei Anfgeboten den bezüglichen Kirchſpiels⸗Pfar⸗ 
rern und Miſſionären ertheilt, wenn einer eine 
moraliſche Gewißheit erhalten würde, daß die Par⸗ 
theien frei ſind in den Stand der hl. Ehe zu treten, 
mit Ausnahme von Fällen von Einwanderern, die 
nicht 5 Jahre in den Staaten gewohnt haben. Die 
Aufgebote müſſen dreimal in allen ſolchen Fällen 
geſchehen, wo eine der Partheien ein Einwanderer 
iſt, wenn nicht eine beſondere Diſpenſation von 
dem Erzbiſchof, ſeinem Generalvikar oder dem 
Kanzler erhalten wurde. Ehe eine ſolche Diſpen— 
ſation ertheilt wird, muß ein genügender Beweis 
beigebracht» werden, daß jede der Partheien frei 
iſt. 
In allen Counties, wo keine Prieſter wohnen, 
wird die Proklamation der Aufgebote nicht erfor: 
dert. Dort wohnende Brautleute können durch 
den nächſt oder gelegentlichſt wohnenden Prieſter 
getraut werden, auf das Bezeugen ihrer Freiheit 
dieſen Contrakt einzugehen. 

Wo die hl. Meſſe nicht an allen Sonntagen des 
Jahres gefeiert wird, wird nur ein Aufgebot erfor⸗ 
dert, wenn ein Beweis vorgebracht wird, daß bei- 
de Partheien frei ſind. a 

Im Fall von gemiſchten Ehen iſt eine distionä⸗ 
re Gewalt den Miſſionären verliehen, wenn an 
Freiheit der Partheien, den Contrakt abzuſchlie⸗ 
ßen, gewiß iſt und die Bedingungen feſtgeſtellt ſind. 
Der Prieſter muß jedoch vorher authoriſirt fein in 
dem geiſtlichen Geſetze zu Difpenfiren und die Zahl 
der Fälle muß vor Oktober 1854 berichtet werden. 
Wenn eine ungetaufte Parthei darum bittet, ſo 
muß um eine beſondere Diſpenſation dazu nachge— 
ſucht werden. 


Erz⸗Diöceſe N. Y. 

In der „Kath. Kirchenzeitung“ vom Donnerſtag 
den 7. Juli finden wir folgende Mittheilung über 
die Grundſteinlegung zur neuen Dreifaltigkeitskirche 
in Williamsburg durch den Hochw'ſten Erzbiſchof 
von New⸗York. 

„Wie Ihnen wohl bekannt fein wird, feierten die 
deutſchen Katholiken von Williamsburg am Feſt⸗ 
tage der hl. Apoſtel Peter und Paul eine große 
Feſtlichkeit. Es wurde nämlich an dieſem Tage 
von dem Hochwürdigſten Hrn. Erzbiſchof Hughes 
der Grundſtein der neuen Dreifaltigkeitskirche ge⸗ 
legt. Schon Vormittags verkündeten die herrlichen 
Muſikklänge der von New⸗York ankommenden Ge— 
ſellſchaften den Williamsburgern die bevorſtehende 
Feierlichkeit. Als nun um halb vier Uhr Nachmit⸗ 
tags der Hochwürdigſte Hr. Erzbiſchof in Beglei— 
tung des Hochw. Hrn, Loughlin, “. C., und des 
Hochw. Generalvikar Raffeiner und des P. Rector 
Müller durch die Houſton Ferry in Williamsburg 
angekommen, wurde er von den daſelbſt aufgeſtell⸗ 
ten, aus deutſchen Katholiken beſtehenden leichten 
Huſaren in Empfang genommen und an den be⸗ 
ſtimmten Platz begleitet; daſelbſt wurde er begrüßt 
von ſämmtlichen Muſikbanden der Vereine. Zuge⸗ 
gen waren: der St. Joſephs-Verein, beſtehend aus 
Mitgliedern von Williamsburg und New⸗York, die 
St. Johannes⸗ und Alphonſus⸗Geſellſchaften, der 
St. Antonius⸗ und St. Michael⸗Verein. In der 
Wohnung des Hrn. Generalvikars Raffeiner wurde 
der Hochwſt. Hr. Erzbiſchof begrüßt von der da- 
ſelbſt auf ihn wartenden Kleriſei, die aus folgenden 
Prieſtern beſtand: Hochw. P. Ambros, Rektor der 
St. Nikolaus-Kirche in New⸗York, Hochw. P. Au⸗ 
guſtin, Pfarrer an der St. Johannes-Kirche in der 
30. St., Hochw. P. Martin, Paſtor der Franzis⸗ 
cus⸗Kirche, 31. St., Hochw. Malone, Pfarrer an 
der Peter und Paul- Kirche in Williamsburg, 
Hochw. Venute, Hülfsprieſter des Hochw. Hrn. 
Malone, Hochw. MeLaughlin, Paſtor an der St. 
Johannes⸗Kirche in Brooklyn und künftiger Paſtor 
der neu zu erbauenden irländiſchen Kirche in Wil⸗ 
liamsburg, und endlich Hochw. Huber, Coadjutor 
des Hrn. Generalvikar Raffeiner. Der Hr. Erz⸗ 
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legung unter der Aſſiſtenz obiger Prieſter vor, und 
hielt hierauf eine kurze Anrede an das äußerſt zahl⸗ 
reich verſammelte Publikum, in welcher er der Ge— 
meinde zu dieſem ſchönen Unternehmen herzlich 
Gluck wünſchte und ihr ins Gedächtniß zurückrief, 
wie er vor einigen Jahren den Hrn. Raffeiner hier⸗ 
her begleitete, wo kaum einige Häuſer zu erblicken 
waren, wie feither die Gemeinde ſich vergrößerte, 
ſo daß die damals begonnene und ſpäter erweiterte 
Kirche gegenwärtig um Vieles zu klein befunden 
werde. Er ermahnte dann die Mitglieder der Ge— 
meinde mit ihrem eifrigen, im Dienſte Chriſti alt 
gewordenen, ehrwürdigen Seelenhirten Hand in 
Hand zu gehen und ſchloß dann mit einem nochma⸗ 
ligen Glückwunſche. Hierauf hielt Hochw. P. 
Müller in deutſcher Sprache eine kernhafte Rede, 
in der er den Zuſtand der deutſchen katholiſchen 
Kirchen zu jener Zeit, als Hochw. Hr. Raffeiner 
in dieſes Land kam, mit dem gegenwärtigen ver⸗ 
glich und die Vermehrung der deutſchen katholiſchen 
Kirchen ſeit jener Zeit hervorhob. Er ſprach ſich 
im Verlaufe ſeiner Predigt über das ſegensreiche 
Wirken des alten Hrn. Generalvikars ſehr lebhaft 
aus und ermunterte ſchließlich in herzlichen Wor⸗ 
ten die Mitglieder, ſeiner getreuen und weiſen Füh— 
rung auch fernerhin Folge zu leiſten, und ermahnte 
be ſonders zu liebevoller Einigkeit, indem mit ver⸗ 
einten Kräften ein ſolches Werk am leichteſten und 
glücklichſten zu Stande komme. — Unmittelbar nach 
der Predigt wurde das Ze Deum angeſtimmt, wos 
mit dieſe für Williamsburg ſo bedeutungsvolle 
Feier endete. Der Hr. Erzbiſchof fuhr dann, nach⸗ 
dem er ſich einige Zeit mit den anweſenden Prie⸗ 
ſtern unterhalten hatte, nach New⸗York zurück, be⸗ 
gleitet von dem Hochw. Hrn. G. V. Loughlin und 
Hochw. P. Rector Müller. Die ganze Feier en⸗ 
dete, ohne daß nur die geringſte Störung vorkam. 
Dieſes bemerke ich abſichtlich, indem hier keiner der 
Anweſenden von jenem Crawall etwas wahrge— 
nommen hat, der, wie New⸗-Norker Lügenblätter 
berichten, vorgefallen ſein ſoll. 


Der Hochw'ſte Cajetan Bedini, Erzbiſchof von 
Theben und Nuntius für Braſilien, iſt in New- 
Jork angelangt, und wir hiffen, daß der hohe Kir⸗ 
chenfürſt auch unſer Cincinnati mit feiner Gegen- 
wart beehren werde. Monſignore Bedini war wäh⸗ 
rend einer Reihe von Jahren Sekretär des Fürft- 
Erzbiſchofs, jetzigen Cardinals, Louis Altieri, Nun- 
tius am kaiſerlichen Hofe zu Wien. Bet feiner 
Rückkehr nach Rom wurde er als Internuntius 
nach Rio Janeiro geſchickt, wo er ſich als Diplomat 
einen wohlverdienten Ruf erwarb Hohe Ver— 
dieniie erwarb ſich der Hochw'ſte Herr durch feine 
kühne und fähige Vertheidigung der Rechte einer 
Colonie deutſcher Katholiken, welche nach Braſilien 
ausgewandert waren und deren Glauben durch die 
ruchloſen Einwirkungen der Agenten der Compag⸗ 
nie, welche ſie zur Auswanderung verleitet hatte, 
die größte Gefahr drohte. Die bei dieſer Gelegen— 
heit durch den Hochw'ſten Bedini in portugieſiſcher 
und deutſcher Sprache veröffentlichte Rede über 
das Primat des heil. Stuhles zeigte den armen 
Einwanderern, daß ſie in jenem fernen Lande in 
ihm emen Freund beſaßen, dem ſie feſt und ſicher 
vertrauen, und ihren Feinden, daß ſie keine Katho⸗ 
liken und keine katholiſche Glaubenslehre unge- 
ſtraft angreifen konnten. 

Die großen Fähigkeiten, welche Monſignore Be— 
dini in dieſen untergeordneten Stellungen entfal— 
tete, deuteten ihn der Weisheit des heil. Vaters 
als den fähigſten Mann an, dem er die Regierung 
der Stadt und Delegation von Bologna anvers 
trauen könne, wo durch Rebellen und Anarchiſten 
Blutſcenen aufgeführt waren, wovon ſchon der Ge- 
danke uns mit Schaudern erfüllt. Die Ruhe und 
das Glück, welche er raſch in jene zerriſſene Pros 
vinz einführte, wo ſein Name und ſein Andenken 
mit Segen gedacht, und wo er als Geſetzgeber ge— 
ehrt und als Vater geliebt wird, waren einer der 
vielen Beweggründe, welche den heil. Vater veran⸗ 
laßten, ihn zu ſeinem gegenwärtigen hohen Rang 
unter den Kirchenfürſten zu erheben, und ihm die 
ehrenvolle u. verantwortliche Stellung eines Nun⸗ 
tius für Braſilien einzuräumen. 

Monſignore Bedini kam am Donnerſtage den 7. 
d. M. in New⸗Jork an, wo er der Gaſt des Hoch⸗ 
w'ſten Erzbiſchofs Hughes iſt. Der Hochw. Virtue 
von der Londoner Miſſion begleitet den hohen Kir⸗ 
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S m ſ—— 
chenfurſten als engliſcher Sekretär. Der Hochw'ſte 
Herr wird einige Tage zu ſeiner Erholung von den 
Anftrengungen der Reife in New⸗Nork verweilen, 
dann einen Beſuch in Waſhington machen und von 
dort nach New-York zurückkehren. 


Der „Boſton Pilot“ vom 9. d. M. meldet, 
„das katholiſche Inſtitut in Baltimore habe feinen 
nutzlichen Wirkungskreis durch die Ueberſendung 
des Betrages einer jährlichen Subſcription an jede 
der katholiſchen Zeitungen des Landes begonnen.“ 
Wir bedauern, daß der „Wahrheitsfreund“ dabei 
leer ausgegangen iſt. 


St. Louis, 2. Juli. Freitag den 24. v. M 
ertheilte der Hochw'ſte Herr Erzbiſchof P. N. Ken⸗ 
rick dem Hrn. Johann Baptiſt Schlüfflbrunner das 
Sub⸗Diakonat, den 29. mit den Hochw. Hrn. So: 
hann J. Coffry und Johann Sullivan das Diaco- 
nat und den 30. wurden die genannten Hochw 
Herren zu Prieſtern geweiht. Es iſt erfreulich der— 
artige Nachrichten zu bringen und zu ſehen, wie der 
Herr immer neue Arbeiter in ſeinen Weinberg 
ſendet. 

Hochw. Herr Schlüſſlbrunner, ein geborner 
B her, beendigte feine theologiſche Studien auf der 
Univerſität zu München, und kam vor Kurzem auf 
Betrieb des dortigen Miſſionsvereines in dies Land 
um ſich in unſerer Diöceſe den Miſſionen zu wid— 
men: doppelt erfreulich iſt es beſonders für die 
Katholiken deutſcher Zunge wieder einen deutſchen 
Prieſter zu erhalten, da an dieſen der Mangel al: 
lerorts am meiſten fühlbar iſt. Der Neugeweihte 
berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen, und wir 
verfpr: chen uns, daß er die Lucke, welche durch ihn 
ausgefüllt wird, ſegensreich zu Gottes größerer 
Ehre und des Nächſten Seelenheile verwalten 
werde. Heute feierte derſelbe das erſte hl. Meß- 
opfer in der Haus Capelle des Urſuliner-Kloſters, 
wobei der Hochw. Herr Generalvicar J. Melcher 
und zwei Herren aus dem Seminar von Carondo— 
let aſſiſtirten. Es war die erſte Feierlichkeit dieſer 
Art, welche hier ebenſo erhebend als einfach began— 
gen wurde. Die Kloſterfrauen und die Fräuleins 
ihrer Erziehungsanſtalt wohnten derſelben bei. 

Wir erwähnen bei dieſer Gelegenheit, daß der 
neue Andau des Kloſters raſchen Schrittes ſeiner 
Vollendung nahet, und derſelbe in kurzer Zeit ſei 
ner Beſtimmung übergeben wird. Durch denſelben 
wird eine ſchöne und geräumige Capelle, ein großer 
und geräumiger Schlaf- und Speiſeſaal mit Luft— 
heizung, fur die Fräulein gewonnen und ſo kann 
der vielſeitigen Nachfrage der Eltern, die ihre Töch— 
ter dieſer ausgezeichneten, ebenſo Geiſt- als Herz⸗ 
bildenden Anſtalt zur Erziehung anvertrauen wol— 
leu, nach Möglichkeit entſprochen werden. 

[H. d. G.] 


Oka. Ill. Der 23. Juni war für dieſe Ge: 
meinde, die über 100 Familien zählt, ein Tag dop⸗ 
pelter Feier. Am ſelben Tage (1350) wurde die 
neue Kirche eingeweiht und wozu die Gemeinde 
opferwillig beitrug, jo daß alle Schulden bereits ge- 
tilgt ſi nd und die Kirche conſekrirt werden konnte. 
Ein Beweis, wie viel eine Gemeinde durch har— 
moniſches Zuſammenwirken vermag. Auf denſel⸗ 
ben Tag hafte der Hoch vürdigſte Biſchof von Chi— 
cago die Ertheilung der hl. Firmung angeordnet 
Abends zuvor bejuchte der Hochwürdigſte Biſchof 
auf ſeinem Wege nach Oka, das neu erbaute Kirch⸗ 
lein der kleinen kath. Gemeinde in Fayettville und 
Umgegend Die Katholiken empfingen ihn unter 
Kanonenſalven und begaben ſich ſodann in die 
Kirche, wo der Hochw. Herr Biſchof einige Worte 
der Ermahnung und Ermunterung an ſie richtete 
und dann den hl. Segen ertheilte. 

Auf der andern Seite des Oka Fiuſſes angelangt, 
wurde der Hochw'ſte Hr. Biſchof von 40 Beritte: 
nen aus der Oka Gemeinde begrüßt, die knieend 
ſeinen Segen empfingen, und hierauf in langem 
Zuge theils voran ritten, theils folgten. In Oka 
angelangt, verkündeten Kanonen die Ankunft des 
Hochw'ſten Hrn. Biſchefs, der ſich nach der Kirche 
begab und die trotz des ſchlechten Wetters fo zahl— 
reich verſammelte Gemeinde anredete und ihr für 
den freundlichen Empfang dankte. Den folgenden 
23. Juni folgten die hhl. Meſſen von 6 Uhr an 
aufeinander, und um 8 Uhr las der Hochwürsigſte 
Herr Bi chof die heil. Meſſe, während welcher er 
dem Herrn Ferdinand Kalvelage die 4 niedern 
Weihen ertheilte. Um 10 Uhr begann der feierliche 


Gottesdienſt, Hochw. Hr. Fortmann von Hanno⸗ 


ver, Clinton Co., ſang mit kräftiger Stimme das 
Hochamt unter Aſſiſtenz des Hochw. Herrn E. Dft- 
langenberg als Diakon. Der Hochwürdigſte Herr 
Biſchof auf einem fur ihn bereiteten Throne afft- 
ſtirte beim Hochamte ihm zur Seite der Hochw. A. 
Bridkwedde, Paſtor dieſer Gemeinde, und J. J. 
paſtchowsky, S. J. von der St. Joſeph Gemeinde 
in St. Louis, welcher letzterer die Predigt hielt. 
Nach Beendigung des Hochamts ertheilte der 
Hochw. Hr. Biſchof den biſchöflichen Segen und 
hierauf das Sakrament der hl. Firmung an 34 
perſonen. Zum Schluſſe fang die Gemeinde das 
bekannte „Großer Gott ꝛc.“ Die ganze Feierlich— 
keit war ſehr erbaulich und machte auf die Ge— 
meinde einen ſehr guten Eindruck, um ſo mehr, da 
derartige Feierlichkeiten in Landgemeinden zu den 
Seltenheiten gehören. Möge dieſer gute Eindruck 
bleibend ſein und die Gemeinde in ihrem guten 
Sinn und gemeinſchaftlichen friedfertigen Zuſam⸗ 
menwirken verharren zu Gottes größerer Ehre und 
zur Freude und zum Troſte ihres würdigen Paſtors. 
[H. d. G.] 


Aus Hamburg, Berks Co., Pa., wird uns 
von Amicus berichtet: Am 19. Juni, Sonntags, 
wurde in unſerm Städtchen der Grundſtein zur 
neuen St. Marienkirche vom Hochw. Hrn. Carbon 
aus Reading unter Aſſiſtenz der Hochw. Weber, 
Steinbacher §. J. und Hewitt C. SS. R. feierlichſt 
gelegt. P. Steinbacher hielt eine deutſche, P. He⸗ 
wilt eine englifche Predigt zur großen Verſammlung, 
welche aus allen möglichen Denominationen be— 
ſtand und mit geſpannter Aufmerkſamkeit zuhorchte. 
— Befondern Dank verdienen die biedern Männer 
der Philad. und Reading Railroad-Comp., welche 
uns eine höchſt angenehme Excurſion nach dem 15 
Meilen von Reading entfernten Hamburg mit 6 
angefüllten Karren nebſt dem gewöhnlichen Fahr⸗ 
zeug, verſchafften. Auch wurden beim Auszug die 
Ohren der Anweſenden mit lieblichen Geſängen 
ergötzt. Die ganze Feier ging ohne alle Störung 
vor ſich, und Alles war von Anfang bis zum Ende 
munter und vergnügt. Maria iſt auch eine gute 
Mutter, die ihren Kindern gerne Freude macht. 

K. K. 31 

Calummet, Diözeſe Milwaukie. Am 
24. Juni, als am Feſte des heil. Johannes Bapti— 
ſta, unſers Kirchenpatrons, hatten wir das Glück 
unſern Hochwürdigſten Herrn Biſchof in unſerer 
Mitte zu ſehen. Seine Biſchöflichen Gnaden ka⸗ 
men am 22. mit dem Dampfſchiffe von Milwaukie 
nach Sheboy zan, von wo aus ihn der Hochwürdi⸗ 
ge Herr Fuſeder, Seelſorger daſelbſt, begleitete. 
Die Reiſe ging über Greenbuſh zuerſt nach der 
St. Anna Gemeinde, wo ſeine biſchöflichen Gna 
den bei der Familie Flatten übernachtete. Der 
Weg dahin war ſehr muhſam und beſchwerlich ge— 
wein, und überdieß hatte ein gewaltiger Regen die 
Reifenden überfallen. Am folgenden Tag ertheilte 
der Hochwürdigſt Biſchof in der ungefähr 5 Mei⸗ 
len entfernten Maria-Kirche 33 Kindern das heil. 
Sakrament der Firmung, bei welcher Feier er in 
kurzen aber ſehr eindringlichen Worten die Gna— 
denwirkungen dieſes Sakramentes auseinanderſetz— 
te, und am Schluſſe mit liebevollen Worten die Ge 
meinde zu beſſerer Eintracht mit der St. Anna-Ge⸗ 
meinde ermahnte. Noch denſelben Tag reiſte dann 
der Hochwürdigſte Oberhirt zu uns nach St. Jo— 
hann. Einige Signalſchuſſe verkundeten von Ferne 
die Ankunft des hohen Gaſtes. Der eigene Seel— 
ſorger in Begleitung von zwei benachbarten einge- 
ladenen Prieſtern empfingen an der Spitze einer 
Prozeſſion, in welche auch eine Anzahl Knaben, als 
Schutzen gereiht waren, feine Biſchöflichen Gna⸗ 
den auf's Feierlichſte, und begleiteten ihn unter dem 
Geſange der Schuljugend nach dem feſtlich ge 
ſchmuückten Gotteshaus. Alles gab ſich die größte 
Mühe den folgenden Feſttag der Gemeinde, der um 
ſo mehr durch die Anweſenheit des Hochwürdigſten 
Biſchofes erhöht worden war, auf das Feierlichſte 
zu begeeen. In feſtlicher Prozeſſion wurden ſeine 
biſchöflichen Gnaden in die Kirche abgeholt und 
zu ück begleitet, wo links und rechts die Schützen 
Spaliere bildeten. Der Hochwürdige Herr Fuſeder 
hielt die Feſtrede und der Hochwürdige De Poung 
das Hochamt, nach welchem der Hochwürdigſte 
Biſchof unter Aſſiſtenz der beiden genannten Prie⸗ 


ſtern und des Hachwurdigen Herrn Obermul⸗ 
ler, Seeſorger dieſer Gemeinde, 94 Firmlingen 
das heilige Sakrament der Fire ung fpendete. 
Die Worte, die ſeine Biſchöflichen Gnaden vor und 
nach der Firmung theils an die Kinder, theils an 
die Gemeinde ſprach, waren mit wahr baft apoſto⸗ 
liſcher Liebe, Würde und Eifer geſprochen, und 
konnten darum auch gewiß nicht ihre wohlthuende 
Wirkung in den Herzen der Gläubigen verfehlen. 
Ein Umſtand war ferner ſchon ſeit mehren Jah⸗ 
ren ein kleiner Zankapfel dieſer alten und großen 
Gemeinde, welcher auch dem Seelſorger die Leitung 
derſelben um Vieles erſchwerte. Die Streitfrage 
beftaud, wie ſchon an manchen andern Orten, in 
dem Platze, wohin die neue Kirche, die nächſtens 
erbaut werden ſoll, zu ſtehen komme. Die große 


Anſiedlung der Gemeinde nach einer Seite hin bes 


ſonders hatte die alte Lo g-Kirche, fo zu ſagen, an 
ein Ende geſchoben; dagegen erhob ſich bei weitem 


der größte Theil der Gemeinde, und verlangte die 


neue Kirche im Mittelpunkte, was auch bei dieſer 
Gelegenheit vom Hodwürdigften Biſchof genehmigt 
wurde. Möge nun dieſe Entſcheidung der erſte 
Grundſtein zur größeren Liebe und Eintracht der 
Gemeinde, und mithin auch zu einem ſchönen neuen 
Gotteshauſe fein, und alle eigenſinnigen Kniſſe 
und Pläne verſcheuchen! 

Von hier begaben ſich ſeine Biſchöflichen Gnaden 
nach Calvarien. Auch da wurde der Hochwürdigſte 
Oberhirt auf das Feierlichſte empfangen, insbeſon⸗ 
dere zeichneten ſich dabei die Schulkinder aus, die 
unter der Leitung von Schaͤlſchweſtern aus Mil⸗ 
waukie ſtehen, indem ſie in feierlicher Prozeſſion 
mit einer ſchönen Fahne von Ferne den Hochwür⸗ 
digſten Biſchof abholten, und unter Geſang nach 
der feſtlich gezierten Kirche begleiteten. Es hatte 
nämlich vor etwa 5 Jahren der Hochwürdige Kas⸗ 
par Rehrl dieſe Gemeinde gegründet, und mit faſt 
unerhörten Aufopferungen daſelbſt ein Stück Land, 
und ein Haus für Schulſchweſtern angelegt, das 
nun bereits fein geſegnetes Wirken in der Gemein⸗ 
de verbreitet. 

Bei'der Feier hielt der Hochwürdige Herr Fuſſe⸗ 
der das Hochamt und der Hochwürdige Herr Dber- 
müller die Feſtrede, worauf der Hochwürdigſte 
Oberhirt unter der Aſſiſtenz der genannten zwei 
Prieſter, und des Hochwürdigen Herrn Georg 
Rehrl Bruder und Nachfolger des oben Erwähnten, 
und des Hochwürdigen Herrn Seif aus der Maria 
Gemeinde 53 Kindern das heilige Sakrament der 
Firmung ertheilte, und hernach die Kirche zum 
Dienſte des Herrn sub Luo exaltationis sanciae 
Curcis, und den Go'tesacker zum Fatholifchen Ge: 
brauch einſegnete. Wie in den andern Gemeinden, 
ſo auch hier war der Beſuch vom Volke ſehr zahl⸗ 
reich, und alle bemühten ſich die Feier des Tages zu 
vermehren, und ihre Segnungen in ſich aufzuneh⸗ 
men. Von hier begaben ſich ſeine Biſchöflichen 
Gnaden nach Fond du Lac. 

Infimus. 


Delhi Towuſhip, Hamilton County, 
Ohio. Die Grundſteinlegung der neuen Kirche 
unter dem Schutze „Maria Heimſuchung“ in Delht 
Towuſhip wurde am Sonntag den 10. Juli feier⸗ 
lich vollzogen. Der Hechw'ſte Erzbifchof in Bes 
gleitung des Hochw. Generalvicars Ferneding und 
Hochw. C. Hammer, wie auch des Hochw. Gene⸗ 
ralvicars Baraga und Hochw. Stehle, wurde ſchon 
in ziemlicher Entfernung von dem zum Kirchenbau 
beſtimmten Orte in feierlicher Proceffion mit Bor: 
reitern an der Spitze in Empfang genommen und 
zur kleinen Frame⸗Kirche begleitet. Es hatte ſich 
aus der benachbarten Gegend eine im Verkältniß 
große Anzahl Theilnehmer, dieſer heiligen Hand⸗ 
lung mit beizuwohnen, eingefunden. Nachdem der 
Hochw. Generalvicar Ferneding von einer zu die⸗ 
ſem Zwecke an der Kirche erbauten Kanzel mit ſei⸗ 
ner durchdringenden Stimme die erhabene Bedeu- 
tung der Feier geſchildert hatte, trat gleich darauf 
der Hochw'ſte Erzbiſchof auf und ſchilderte das 
große Glück, welches der Gemeinde zu Theil wur 


de, ein Gotteshaus in ihrer Nähe zu haben, und 


beſtätigte durch ſchlagende Beweiſe, wie oft ſolche 


Gelegenheiten dazu gedient hätten, die gegen den 0 
Katholicismus gefaßten Vorurtheile zu beſeitigen 
und Manche in ſich gingen und durch beſondere 


Gnade in den Schooß der wahren Kirche aufge- 


nommen ſeien; welches mit namhaften Beifpielen 


belegt und zugleich gezeigt wurde, daß früher nur 

Unkenntniß und von Jugend auf eingeflößte Vor- 

urtheile daran Schuld wären, wenn fie früher 

ſpottend und höhnend ſich betragen hätten. Es 

wurden viele treffliche Beiſpiele hier angeführt, 

an wieder zu geben der Raum jedoch nicht ge- 
et. 

Auch zeigte der hochwürdigſte Prälat in feiner 
herrlichen Rede darauf hin, daß wie auch ſchon Ja— 
kob im alten Bunde, an dem Orte, wo er die Him⸗ 
melsleiter ſah, auf deren Stufen die Engel auf— 
und abſtiegen, auf einen Stein Oel goß als einen 
von Gott geheiligten Ort, ſo ſolle auch dieſer Platz 
durch feierliche Grundſteinlegung und Emweihung 
dazu beſtimmt werden ein (Bethel) Haus Gottes 
zu werden, eine Gnaden- und Zufluchtsſtätte für 
die gläubigen Chriſten. Man zog alsdann in Pro⸗ 
ceffien zu dem Orte, der jetzt Gott beſonders ge— 
weiht werden ſollte. Nachdem unter den üblichen 
Ceremonien die erhabene und feierliche Handlung 
vollzogen war, ſprach auf beſonderes Erſuchen des 
Hochw'ſten Erzbiſchofs der Hochw. Generalvicar 
Baraga erſt in deutſcher und dann in engliſcher 
S prache. (Derſelbe iſt ſchon ſeit 22 Jahren Miſ⸗ 
fionär unter den Indianern am Lake Superior und 
hat ſchon Tauſende derſelben durch die anziehende 
Kraft ſeiner Rede zum Chriſtenthum bekehrt, durch 
die h. Taufe in die wahre Kirche eingeführt und ſie 
ſo aller anderen Gnaden, welche die katholiſche 
Kirche ihren Kindern ſpendet, theilhaftig gemacht. 
Seine ganze Lebensaufgabe hat den heiligen Zweck, 
die in der Wildniß aufgewachſenen Kinder der Na— 
tur zu Gottes Erben zu erziehen und anzuleiten.) 

Mit biſchöflicher Gewalt bekleidet wird der 
fromme Seelenhirt zu ſeinen Lieblingen zurückkeh⸗ 
ren. Im Laufe ſeiner Rede zeigte er deutlich, daß 
dieſes zu erbauende Gotteshaus zwar klein, daß 
aber jede katholiſche Kirche, ſo klein ſie auch ſei, 
einen köſtlichern Schatz in ſich ſchließe, als der 
prachtvoll und koſtbare Tempel Salomon's, daß in 
derſelben ein weit koſtbareres Opfer gebracht wer- 
de als in jenem, worin nur die Vorbilder des er- 
habenſten Opfers gebracht wären. Er erklärte 
alsdann, welchen Dank man Gott ſchuldig ſei, ein 
Gotteshaus in ſeiner Nähe zu haben, als den Ort, 
wo uns die verſchiedenen Gnaden durch die h. Sa⸗ 
cramente zu Theil werden von der Taufe an bis 
zur Einſegnung des Sarges, der die Auserwählten 
im Schoße der Erde birgt, bis dereinſt an jenem 
großen Tage uns die Poſaune Gottes zur Aufer⸗ 
ſtehung ruft. Nach Beendigung der herrlichen 
Rede, ertheilte der hochwürdigſte Erzbiſchof den 
Segen und nach Abſingung des Gregorianischen 
Lobge ſanges „Großer Gott, wir loben dich,“ be⸗ 
gleitete die verſammelte Menge den Hochwſt. Erz⸗ 
biſchof nebſt Gefolge eine Strecke Weges und Alle 
waren dankbar und froh über die Ihnen zu Theil 
gewordene Gnade. 


nnen u., Dealer 


Inländiſches. 


E Johann Carl Stenger hatte die Güte, die Agentur für 
den Wahrheitsfreund in St. Leon, Dearborn County, Indie 
ana und Umgegend zu übernehmen. 


Der hiefige „Republikaner“, herausgegeben von C. 
F. Schmidt u. Co. und redigirt von Emil Klauprecht, 
war, wie männiglich bekannt, früher ein Verfechter der 
Whigparthei, und hat nicht wenig zu der glänzenden 
Majorität des Gen. Scott und dem Siege der Whigs 
beigetragen. Seitdem hat der Redakteur ſich aufs 
Spaßmachen gelegt und ſucht ſich den Ruf, den er au 
dem Felde der Poſittt verloren hat, als Witzbold wie- 
der zu gewinnen. Der Witz iſt eine ſchlagende Waffe, 
die, wenn ſie mit Geſchicklichkeit geführt wird, mehr als 
alle Grobheiten und Anzüglichkeiten wirkt und trefflich 
dient, die Thorheiten und Laſter der Zeit zu züchtigen. 
Aber wie bekannt, iſt der Witz auch eine gefährliche 
Waffe, womit ſich der, welcher ſie mit ungeſchickter Hand 
ſchwingt, leicht ſelbſt verwundet. Die Menge lacht über 
einen Witz und lacht am meiſten, je ſchlechter er iſt. 
Der Spaßmacher zieht ſich dieſes Lob an, er geht immer 
weiter, wird zuletzt ganz beduſelt, hält ſich für ein gro⸗ 


— 


der 


Der Wahrheits⸗Freund. 


em Redakteur des „Republikaners“ iſt es freilich nicht 
je verdenken, wenn er jein Blatt „wieder auf die frit- 
here Höhe“ bringen will, und man muß es ihm laſſen, 
er giebt ſich alle mögliche Mühe, den Geſchmack des 
Publikums zu kitzeln und ihm allerlei pikante Speiſe 
vorzuſetzen. 

Wir würden dieſe Sachen einer weitern Erwähnung 
nicht würdigen, da es in einer großen Anzahl deutſch⸗ 
amerikaniſcher Blätter Mode zu fein ſcheint, ihren Le- 
fern eine Geiſtesſpeiſe vorzuſetzen, die beſſer nach Bil- 
lingsgate und den Five Points gehört, und die wenig 
den gebilbeten Geiſt beurkundet, deſſen ſich das deut- 
ſche Element nach der allgemeinen Meinung erfreut, 
wenn nicht der „Republikaner“ auch auf uns ſeine 
Dreckwitz⸗Pfeile ohn' Unterlaß abzuſchleudern verſuch⸗ 
te. Wir find 1 mit einer Rüſtung bekleidet, wo 
ran ſolche Bolzen nicht allein 3 ſondern wo⸗ 
ran auch ſchon mancher Ochſe ſich die plumpen Hörner 
abgeſtoßen hat. Wir ſtehen auf dem Felſen der katho⸗ 
liſchen Religion, und unſere Rede iſt die Sprache der 
Wahrheit. Der „Wahrheitsfreund“ iſt ein Leucht- 
thurm in der finſtern Nacht des Unglaubens. Mäch— 
tig brechen ſich die wildbewegten Wellen an ſeinem 
Fuße, aber ruhig ſcheint und leuchtet er pet und ver⸗ 
breitet ſein hellſtrahlendes Licht in mehr als 6000 
Strahlen über der Union weite Gebiete, den Gläubi⸗ 
gen zeigend, wohin ſie ihr Schifflein lenken müſſen, 
um zu dem Ziele zu gelangen, welches zu erreichen der 
Gläubige ſich ſtets beſtrebt. Kräftig auf die Ruder 
geſtützt, arbeitet er fort und fort, und er ſteuert ſicher 
vorbei an den Klippen des Unglaubens, des Hochmuths 
und des Zweifels, welche der Böſe ihm durch feine fei- 
len Diener unabläſſig entgegenthürmt. 

Hr. Emil Klauprecht wird es uns wohl zugeſtehen, 
daß man das, was man zu ſein behauptet, auch ganz 
ſein müſſe, und daß Halbheit eine verächtliche, den 
Mann ſchändende Eigenſchaft ſei. Hr. Kl. iſt nach 
feiner eigenen Erklärung, die er vor Kurzem als Tauf⸗ 
pathe an heiliger Stätte ablegte — Katholik. Als 
ſolcher ſollte er nun Pflichten kennen und dieſe in ih⸗ 
rem 9 Umfange auszuführen ſuchen. Er iſt auch 
ein Republikaner; aber wenn er nicht ein beſſerer Re- 
publikaner als Katholik iſt, ſo ſieht es auch in jener 
Hinſicht ſchlecht mit ihm aus. Hr. Kl. läßt ſeine 
ſchamloſen Witze gegen die . Kirche, ihre Die- 
ner und vor Allem gegen den „Wahrheitsſreund und 
deſſen Redakteur fpielen, und ſucht uns in den Brief- 
liſten⸗Streit auf alle mögliche Weiſe hineinzuziehen. 
Er ſucht Herausgeber und Redakteur mit einander zu 
verwechſeln und uns Allerlei anzudichten, welches ſo 
ein langjähriges Mitglied der Preſſe doch wohl beſſer 
wiſſen ſollte. Wir find dadurch zu der Erklärung ge- 
nöthigt, daß, wie unſer Name an der Spitze des Blat⸗ 
tes zeigt, wir der alleinige Redakteur des „Wahrheits— 
freundes“ ſind, und daß wir weder dem Herausgeber 
noch irgend Jemand ſonſt einen Einfluß auf die Wahl 
der aufzunehmenden Artikel zugeſtehen. Wenn wir 
dem „Volksfreunde“ uns beliebige Artikel entnehmen, 
fo haben wir Niemandem Rechenſchaft darüber zu ge- 
ben, und am allerwenigſten dem Namen⸗Katholiken 
vom „Republikaner“, und wenn wir nicht ſtets Credit 
geben, ſo wollen wir uns freilich nicht mit dem Vei⸗ 
ſpiele des „Republikaners“ entſchuldigen, dem wir un- 
zählige Plagiate beweiſen können; wir glauben jedoch, 
daß Niemand als das Blatt, dem wir ſolche Artikel ent- 
nehmen, mit uns darüber zu rechten habe. Ihnen, 
Herr Klauprecht, liegt ein großes Feld für Ihre Ar- 
beiten vor, und Sie haben Beſſeres zu thun, als die 
Religion, in der Sie geboren und erzogen ſind, und 
der anzugehören Sie jetzt noch vorgeben, und ihre Die- 
ner zu verunglimpfen. Wir leben in einer mächti- 
gen, vielbewegten Zeit. Allenthalben regt und bewegt 
es ſich in den Gebieten der Politik, der Künſte u. Wiſ⸗ 
jenfchaften, und Fortſchritt in Allem heißt die Loſung 
Zeit. Sie, Herr Klauprecht, müſſen mit den Leh- 
ren und dem Geiſte der heil. Kirche, der Sie nach Ih- 
rem eigenen Bekenntniſſe nach angehören, bekannt 
ſein, und Sie ſind demgemäß auch verpflichtet, in deren 
Geiſte zu handeln. Sie wiſſen, daß die katholiſche 
Kirche ächt chriſtliche Toleranz und wahre Aufklärung 
ſowie den Fortſchritt in Allem, was des Menſchen Geiſt 
wirklich ziert, ernſtlich will, und daß die Freiheit der 
Boden iſt, in welchem die katholiſche Kirche am Lebens— 
kräftigſten N ſchlägt und ſich in ihrer ganzen 
Herrlſchkeit am Schönſten entfaltet. Sie wiſſen auch, 
daß die Kirche ſtets die wärmſte Schützerin und Befür- 
derin der Künſte und e Bf war, und daß in 
ihrem Schooße die claſſiſchen Blüthen der alten Zeit 
uns aufbewahrt wurden. Sie iſt dagegen auch eine 
Feindin des Lugs und Trugs jeder Art, und will nur 
das, was das wahre Wohl einzelner Menſchen u. gan⸗ 
zer Völker für Dies- und Jenſeits beabſichtigt. Wie 
eine treue Mutter leitet fie ihre Kinder von der Ge— 
burt an durch's Leben, und wenn ihre Diener zuwei⸗ 
len einem ungezogenen Buben eine kleine Züchtigung 
angedeihen laſſen, ſo geſchieht Solches nicht aus Haß 
oder Rache oder im Sturme der Leidenſchaft, ſondern 
nur, um das arme Kind wieder auf den rechten Weg 
zu leiten und ſeine Seele vor ewigem Verderben zu 
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5 Licht und aus dem Mimen wird ein Grimacier. bewahren. Und fo rathen wir auch Ihnen, fili caris- 


sime, umzukehren auf Ihren böſeu Wegen, und durch 
Reue und aufrichtige Buße ſich wieder mit der gnaden⸗ 
reichen Mutter zu verſöhnen. Wenn Sie künftig ei- 
nen neuen Menſchen angezogen haben, u. als einer der 
Vorfechter alles deſſen, was die Menſchheit ziert, darfte- 
hen und vor der Geißel Ihres Witzes das Laſter, die 
Intoleranz und jegliche Schlechtigkeit zu Boden ſin⸗ 
ken, ſo wird auch der Friede in Ihre Bruſt wieder 
einkehren, und Sie werden nicht mehr als der Bajazzo, 
ſondern als eine der Zierden der freien Preſſe daite- 
hen. Ergo repente et noli amplius peceaxre! 


Baltimore, Juli 12. Der Präſident, beglei— 
tet von den Sekretären Guthrie, Davis und Camp⸗ 
bell kam hier geſtern Abend an und wurde am De⸗ 
pot von einer ungeheuren Menge Bürger und von 
dem Militär empfangen und nach Barnums Hotel 
begleitet. Der Präſident ritt ein weißes Pferd. 
Er wurde auf dem ganzen Wege enthuftaftifch be— 
grüßt. 


Philadelphia, 12. Juli. Der Präſident kam 
hler dieſen Mittag um 12 Uhr an. Er landete 
an der Navy Yard, wo er mit einem großen Salut 
empfangen wurde. 

Eine bedeutende Militär-Escorte führte ihn durch 
die Stadt nach Independence Hall, wo er förmlich 
durch den Mayor Gilpin in einer kurzen und paſ⸗ 
ſenden Rede bewillkommt wurde, auf welche der 
Präſident antwortete. Die Straßen waren ge⸗ 
drängt voller Bürger, welche dem Präſidenten bei 
feinem Vorbeigehen warmen Beifall zuriefen. Die⸗ 
ſen Abend ſoll im Merchant's Hotel eine große Feſt⸗ 
lichkeit ſtattfinden, welche der Stadtrath angeordnet 
hat. 


New⸗Elfaß, Ind., 4. Juli. Unſere Feier am 
heutigen Tage war ganz eigenthümlich u. ſcheinen 
die Bewohner in der Art und Weiſe der Feier die 
meiſten Städte Amerikas überboten zu haben. 
Man führte einen großartigen Ritt auf großen 
Ochſen auf; die daraufſitzenden ſtattlichen Reiter 
hatten 14 Zoll lange Sporen an und zur Deckung 
eine Leibgarde Infanterie. Man durchzog ſo das 
ganze Städtchen und es hat an Spaß und Munter⸗ 
keit nicht gefehlt. 


New Pork, 5. Juli. Die Beſchädigungen, 
welche der Kryſtallpalaſt am vorigen Frei⸗ 
tag Abend durch den Sturmerlitten, ſcheinen kaum 
der Rede werth geweſen zu ſein. Das Gebäude 
ſchreitet jetzt ſchnell ſeiner Vollendung entgegen u. 
die Arbeiter ſcheinen ihre Anſtrengungen zu ver— 
doppeln, um wenigſtens am Eröffnungstage ſo 
wenig zurück zu ſein wie möglich. Die Tagesblät⸗ 
ter laſſen das neugierige Publikum bereits einen 
Vorſchmack von dem gewinnen, was ſeiner waͤh— 
rend der Ausſtellung erwartet. Der Gouverneur 
von Louiſiana hat fünfzehn Commiſſionäre ernannt, 
15 jenen Staat auf der Ausſtellung vertreten folz 
en. 

Der Hagelſturm vom vorigen Freitag hat 
in verſchiedenen Theilen des Landes beträchtlichen 
Schaden angerichtet. An vielen Orten fiel kaum 
Regen und gar kein Hagel, während einige Meilen 
davon Waſſer und Eis in ſolchen Strömen herun- 
ter kamen und der Wind ſo ſtark war, daß Häuſer 
demolirt, Bäume aus der Erde geriſſen und die 
Ernten auf den Feldern zerſtört wurden. In den 
Vorſtädten Brooklyn und Williamsburgh wurde 
viel Eigenthum ruinirt, aber man hat glücklicher 
Weiſe den Verluſt keines Menſchenlebens zu be⸗ 
klagen. 

Mitten in der Stadt Philadelphia war der 
Sturm kaum bemerkbar, während er in einigen 
Gegenden von Pennſylvanien und New Jerſey ſo 
ſtark war, daß ſich die älteſten Bewohner keines 
ähnlichen erinnern. 

Während es uns im Oſten hier in letzter Zeit 
nicht an Ueberfluß gefehlt hat, leiden die ſüdlichen 
und weſtlichen Staaten an Dürre. Georgia Blät— 
ter erklären, daß die Kornernte in einigen Theilen 
ihres Staates in Folge der anhaltenden Dürre 
gänzlich fehlſchlagen werde, indem ſeit drei Mona⸗ 
ten kein Regen gefallen ſei. Auch die junge Baum⸗ 
wolle ſoll bedeutend gelitten haben. 

Die Geſetzgebung des Staates New Ham p⸗ 
ſhire, welche ſich am vorigen Freitag vertagte, 
hat vorher ein ſehr ſtrenges Geſetz zum Schutze 
von Paſſagieren auf Eiſenbahnen erlaſſen. Hdz. 
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Hamilton. In Sycamore Grove, nahe der 


Der 


a hrheits⸗ 


Washington, Juli 6. Der Achtb. George 


Stadt Hamilton, ſchlug Wm. Sinnnard ein Frau⸗ Briggs wurde wegen des Anfalles, den er auf den 


enzimmer, die dadurch gereizt, ein Meſſer ergriff 
und ihn ſtach, ſo daß er bald darauf ſtarb. E 
war zur Zeit betrunken. Das Frauenzimmer wur⸗ 
de vom Mayor der Stadt Hamilton verhört und 
entlaſſen. 

Die Leiche des Knaben Pollock (von Cincinnati,) 
der vor einigen Tagen beim Baden ertrank, iſt 
nahe dem Damme wieder gefunden worden. Lei— 
der haben die Beſtrebungen, des Ertrunkenen Leiche 
wiederzuerhalten, einem Manne, Namens Mabez, 
das Leben gekoſtet. Beim Suchen der Leiche wur- 
de er vom Strom ergriffen und ertrank. Mehrere 
andere, die nahe bei waren, wurden nur mit Mühe 
gerettet. 

Man fand die zweite Leiche ein wenig oberhalb 
des Platzes, wo die des Knaben gefunden wurde. 


Columbus, 8. Juli. Am Montag Nachmit⸗— 
tag wurde ein Farmer Namens Gu y, der ſich 
auf dem Heimwege nach feiner Farm unweit Plea— 
ſant Valley in Madiſon County (etwa 20 Meilen 
von Columbus) befand, von einem Kerle von fei- 
nem Pferde geriſſen, niedergeſchlagen und um 
2,100 Dollars beraubt, die er eben für verkauftes 
Schlachtvieh eingenommen hatte. Der Räuber 
ließ ihn für todt liegen und erſt drei Stunden ſpaͤ⸗, 
ter fanden einige Freunde den Schwerverwunde— 
ten. Herr Guy ſagt, daß der Räuber ungefähr 5 
Fuß 10 Zoll hoch iſt, von dunkler Geſichtsfarbe, 
ſchwarzem Haar und Backenbart; er war bekleidet 
mit einem blauen Frackrock, grauen Hoſen, einem 
alten ſchwarzen Hute und trug ein kleines Bündel 
in ſeiner Hand. Herr Guy iſt namentlich am 
Kopfe bedeutend verletzt und man fürchtet für ſein 
Leben; wahrſcheinlich war der Räuber mit einem 
ſogenannten „Slungſhot“ bewaffnet. 8300 find auf 
die Ergreifung des Räubers ausgeſetzt. (Weſtb.) 


Waſhington, Juli 6. Bekanntlich wird Be⸗ 
ſchwerde darüber geführt, daß Hr. Nesbitt der Ans 
fertiger der neuen geſtempelten Couverte feine Ad: 
reß-Karte auf dieſelben geſetzt hat. Er berichtet 
jetzt, daß er beim Departement um Wiederabnah- 
me derſelöen angehalten habe, worüber ſehr ge- 
lacht wird. Es iſt gewiß, daß die Regierung ihm 
nie Erlaubniß dazu ertheilte, ſowie daß man ihm 
die fernere Ausgabe der Enveloppen unterſagt hat. 

Hr. Disney, Mitglied des Congreſſes von Cincin⸗ 
nati hat, wie es ſcheint, die meiſte Ausſicht, zum 
Sprecher des Hauſes ernannt zu werden. 

Erzbiſchof Bedins, Nuntius für Braſilien, kam 
hier in Begleitung des-hochw. Vertue, von der eng⸗ 
liſchen Miſſion an. 

Die Hrn. Guthrie, Cuſhing und Davis werden 
den Präfidenten auf feinem Beſuche nach dem Kry— 
ſtallpalaſte begleiten. 

Hr. Copeland von New-York iſt zum Chef In- 
genieur der Marine an die Stelle des zurückgetre— 
tenen Hrn. Stuart ernannt worden. 

Waſhington, den 3. Juli. Lieut. Maury, 
der Superintendent des National Obſervatoriums 
ſteht im Begriff nach Europa abzuretfen, um in 
Brüſſel eine Convention von Meteorologiſten beizu⸗ 
wohnen, welche auf Befehl der verſchiedenen See— 
mächte Europas ſich dort verſammelt, um ſich über 
einen gemeinfamen Beobachtungsplan zur Erpro- 
bung der Theorie der Wind- und Meerſtrömungen 
des Herrn Maury, zu vereinigen. Sein Syſtem 
iſt jedoch keine Theorie mehr, es hat ſich durch 
praktiſche Beobachtungen erwieſen, welche in jedem 
einzelnen Falle ſeine Anſichten beſtätigt haben. 

Die ſich im Hafen von Norfolk befindlichen Ver. 
Staaten Dämpfer Fulton und Princeton ſind auf 
den Kriegsfuß geſtellt, und haben ihre vollſtändige 
Beſatzung erhalten. Der Fulton iſt, wie es heißt, 
nach den Fiſchergründen beſtimmt, er iſt aber ein 
ſehr altes elendes Fahrzeug, ſo daß er ſchwerlich 
ſeine Beſtimmung erreichen wird. Der Princeton 
iſt ein Dämpfer erſter Klaſſe, aber alle frühern 
Verſuche ſind bei Probefahrten mißlungen. 

Am 1. Juli begann das neue Fiscaljahr mit 
wohlgefüllten Koffern. Der Betrag der an jenem 
Tage fälligen Schulden war ſehr gering. Die 
10 Mill. Anleihe iſt bis auf 2,600,000 Dollars 
längſt zurückbezahlt, und davon liegt die Hälfte in 
Albany zur Auszahlung bereit, 


früheren General Poſtmeiſter Hubbard im letzten 


r Winter machte, um 850 und die Koſten beſtraft. 


Hr. Medary, der neue Geſandte nach Chili war 
in Washington. Wieder geht ein Gerücht, daß 
er die Stelle abgelehnt habe, dem aber ebenfalls 
widerſprochen wird. 


In Madiſon, Indiana, wurde Hr. J. W. 
Beyer durch eine Exploſion beim Abbrennen eines 
Feuerwerks am 4. Juli ſo verletzt, daß er am näch⸗ 
ſten Tage ſtarb. Er hinterläßt eine Frau und 7 
Kinder. 


Indianapolis. Die Direktoren der Indiana 
Kurzen Linie Eiſenbahn, organiſirt unter dem all⸗ 
gemeinen Eiſenbahngeſetz von Sa. kamen amMon⸗ 
tag in Indianapolis zuſammen und organiſirten 
ſich durch Erwählung ihrer Beamten. Hr. John 
T. Bradley wurde zum Präſidenten ernannt. Be- 
ſchlüſſe wurden gefaßt, die Bahn ſo zu legen, daß 
ſie zum größten Vortheile der Stadt gereiche und 
zugleich zum beſten Hülfsmittel der Verbindung 
mit andern Bahnen werde. 

Die Bahn ſoll bei Huntersville in Franklin Co. 
anfangen und von dort direkt nach Cincinnati bis 
zur Staatslinie nahe Harriſon laufen, um ſich dort 
mit der Linie von Cincinnati nach Indianapolis zu 
verbinden. 
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New⸗Orleaus, den 28. Juni. — Abreiſe 
des Herrn Soule. Nachdem es bekannt 
geworden, daß Herr Soule, dieſer hervorragende 
Bürger von New-Orleans, die Stadt Sonntag 
früh mit ſeiner Familie verlaſſen werde, um ſich 
auf den Ehrenpoſten in Madrid zu begeben, zu 
welchem ihn Präſident Pierce ernannt hat, wollten 
die eingewanderten Bürger, insbeſondere die Deut⸗ 
ſchen, demſelben ein Zeichen ihrer Hochachtung 
geben. Obgleich die Zeit zu den Vorbereitungen 
außerſt kurz war, fo bewegte ſich dennoch Samſtag 
Abend nach 10 Uhr ein ziemlich bedeutender Zug 
hie ſiger Bürger unter Vorantragung eines Rie⸗ 
ſenbanners von Amerika und einer Deutſchen Fah⸗ 
ne wit Fackelbegleitung und unter dem Klange 
vortrefflicher Muſik nach der Wohnung des gefei⸗ 
erten Mannes, vor welcher der Zug ſich aufſtellte, 
und die Louiſiana Muſikbande eine Serenade 
brachte, die wirklich in allen ihren Theilen mei⸗ 
ſterhaft ausgeführt war. 

Nach dem erſten Muſikſtücke trat Herr Soule 
vor den Damenkreis, welcher den Balcon feines 
Hauſes zierte, und ſprach die verſammelte Menge 
in kurzer aber kräftiger und höchſt geiſtreicher 
Weiſe an, dankte für die freundliche Demonſtra⸗ 
tion, und bemerkte, daß aller Ruhm, den er in ſei⸗ 
ner neuen Stellung etwa gewinnen könne, allein 
dem Volke zu gut kommen werde, und daß er höchſt 
zufrieden ſei, wenn das Volk, deſſen Diener er ſei, 
ſeines Namens ſich ſtets freundlich erinnern wolle. 

Seine Rede erregte ſtürmiſchen Beifall, und 
tauſendſtimmiges „Hurrah für Soule“ folgte 
de mſelben. 

Mit gewohnter Gaſtfreundlichkeit lud Herr 
Soule die Menge, nachdem die Muſtk geendet 
hatte, zu einer Erfriſchung ein, und begeiſterte 
dieſelbe hier noch mehr dadurch, daß er für jeden 
Einzelnen ein freundliches Wort in Petto hatte. 

Mit den beſten Wünſchen, für das Gelingen der 
Arbeiten, welche Herrn Soule anvertraut ſind, 
entfernte ſich endlich die Menge in ruhiger Ord- 
nung. 

Sonntag früh fuhr Herr Soule unter Begleitung 
einer großen Menge feiner Freunde und Anhänger 
nach dem Dampfſchiff Empire City, und ſendete von 
deſſen Deck aus ſeine herzlichen Grüße den Be⸗ 
wohnern der Halbmondſtadt, welche in ihm einen 
ihrer beſten Mitbürger verehren. 

Deutſchen Bürgern iſt es zu verdanken, daß 
Soule einen ſo freundlichen Abſchiedsgruß erhielt, 
und er wird ſich deſſelben gewiß ſtets mit Freude 
erinnern. 

Herr Soule wird, wie wir vernehmen, zu Ende 
des Monats Juli in Madrid eintreffen. (L. Stztg. 


St. Louis. (Recht geſchehen! Zu ei⸗ 
nem hieſigen Bierbrauer kommt vor einigen Tagen 
ein Farmer mit Gerſte, über deren Verkauf man 
auch richtig ſich einigte, worauf dann der Sitte ge⸗ 


mäß dem Verkäufer ein Glas Bier präſentirt wur⸗ 
de. Wie ſtaunte aber der Brauer, als der Farmer 
mit den Worten: I am sorry for it, I am tempe- 
rance, das dargereichte Glas zurückwies, ſich aber 
auch ſammt ſeiner Gerſte zum Tempel hinaus ſchnü⸗ 
ren mußte. Bei drei oder vier andern Bierbrau⸗ 
ern erging es ihm auf eben ſolche, faſt noch ſchlim⸗ 
mere Weiſe, bis endlich der gequälte Temperenz⸗ 
geiſt durch Annahme eines Glaſes, gefüllt mit dem 
köſtlichſten Naß, den trockenen Schlund erquickte, 
ſeinen thörichten Sinn erheiterte und vor Allem — 
ſeine Gerſte verkaufte. A. d. W. 


In Waukeſha, Wisconſin, muß es wun⸗ 
derliche Käuze geben. Als dort vor einigen Tagen 
Hugh Drumm, der angebliche Muttermoͤrder eine 
Vorunterſuchung zu beſtehen hatte, nannte der 
Diſtrikts⸗Attorney den Advokaten Enos einen Lüg⸗ 
ner und dieſer ſprang ſofort auf, um feinen Colle⸗ 
gen durchzuhauen. Der Scheriff eilte aber das 
zwiſchen, faßte Herrn Enos an der Gurgel, und 
rief; 


„Wenn Sie fechten wollen, ſo bin ich der rechte 
Mann dafür. Ich kann ſchneller wie der Teufel 
Jeden niederhauen.“ 

Enos beſtand darauf, den „Fight“ auszukäm⸗ 
pfen. Richter, Advokaten und Zuhörer geriethen 
dabei in den größten Aufruhr und wenig hätte ge: 
fehlt ſo würden ſich alle Anweſenden gegenſeitig 
geholzt haben. Endlich faßte ſich der Richter und 
bemerkte: „Meine Herren ich glaube, daß die 
Court beſchimpft iſt!“ Deputy ⸗Scheriff ſaß dane⸗ 
ben und ſagte höchſt trocken: „Das iſt auch völlig 
meine Anſicht.“ Dieſen Worten folgte ein allge⸗ 
meines Gelächter und damit ſchloß die Poſſe. B. 

Faſt wie in Cincinnati. 

Indianopolis, 9. Juli. In Vernon 
iſt eine grauſame Liebesaffäre vorgekommen. Cin 
junger Mann wollte dort ein Mädchen heirathen, 
aber die alten Tanten und Frau Baſen widerſetzten 
ſich und ſchickten die Auserkorne ſeines Herzens 
fort. Anſtatt nun, wie die fahrenden Ritter aus 
alter Zeit ſich mit Schild und Speer zu Pferde zu 
werfen, und ſie dann aus den Banden ſeiner Fein⸗ 
de zu erlöſen, ging er mit Affidavits in den Ge⸗ 
richtshof, um dort eine Habeas Corbus Akte zu er⸗ 
langen. Die Schöne wurde dann auch Sonntags 
in der Kirche gefunden, und als ſie herauskam, 
wollte der Conſtabler ihre Perſon in Beſchlag neh⸗ 
men. Der jungen Dame mochte dieſer Liebesbe⸗ 
weis nicht romantiſch genug vorkommen, ſie verwei⸗ 
gerte, ſich in die Arme der Poltzei ſtatt der Liebe 
zu werfen, und der Beamte erhielt ihre Perſon 
zwar gar nicht, aber Schmiſſe und Schläge um ſo 
mehr. Im Gerichte erſchien der ſchöne Stein des 
Anſtoßes am folgenden Tage und wurde, da der 
Liebhaber in Folge der erhaltenen Knüppelſuppe 
nicht erſchien, den Frau Baſen zurückgegeben. 


Großartig. — Der Hofenftoff, welchen die 
New⸗Jorker Dandies tragen, iſt fo großblumig, 
daß es zwei dieſer Kerle mit ſolchen Hoſen nimmt, 
um eine Anſicht vom ganzen Muſter zu geben. 


Ein alter Herr, der eine Doctorrechnung erhielt, 
die ihm zu hoch ſchien ſandte einen Brief zu dem 
Doctor und ſchrieb: „Die Medicin will ich Ihnen 
bezahlen, was aber die Beſuche anbelangt, fo wer- 
de ich dieſelben erwiedern.“ 

Der Detroit Advertiſer ſagt, daß die Weizenern⸗ 
te in Jackſon County, Michigan, begonnen habe, 
und daß die Ernte ungewöhnlich gut ausfallen wer⸗ 
de, ſowohl in Güte als in Menge. Die Berichte 
aus allen Theilen des Staates lauten eben ſo gün⸗ 
ſtig. Die Sommer⸗Ernten ſind dagegen weniger 
günſtig wegen des trocknen Wetters. 


New⸗ Jork. — Ein Schooner gegen 
eine Lokomotive. Wer ſollte glauben, daß ein 
Schiff und ein Bahnzug buchſtäblich aneinander ge⸗ 
rathen können? Und doch haben wir das Unerhörte 
erlebt. Einer der Albany⸗Trains auf der Hudſon⸗ 
River⸗Bahn hatte in der Nacht von Dienſtag auf 
Mittwoch ein merkwürdiges Abenteuer zu beſtehen. 
Ein Schooner lief in eine Bucht, über die hin ſich die 
Geleiſe der Eiſenbahn ziehen. Vorwizig ſtreckte er 
ſeinen Schnabel über die Bahn hin. Die Lokomoti⸗ 
ve eines herabkommenden Zuges brannte ihm aber 
dergeſtalt Eins auf den Pelz, daß des Schooner 8 
Schnabel in tauſend Fetzen zertrümmerte, während 
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ſie nicht den mindeſten Schaden litt und luſtig fort⸗ 
fuhr, die Mannſchaft des Fahzeugs philoſophiſchen 
Betrachtungen über die Vergänlichkeit alles Irdi⸗ 
ſchen überlaſſend. 


Die Direktoren der Eiſenbahn nach Columbus 
haben eine Unterſuchung des Unglücks durch Zu- 
ſammenſtoß veranftaltet. Der Fehler wird auf 
den Condukteur des Sandzugs, Hrn. Greighton, ge 
ſchoben und eine Entſchädigungs-Klage von 86— 
88000 ſoll gegen ihn eingeleitet werden. 


Vom Wabaſch. Der Wabaſch Expreß vom 
6. d. M. enthält einen Bericht über ein trauriges 
Ereigniß, welches vor einigen Tagen nahe Wahoo, 
in Vigo County, Indiana, Statt fand. Thomas 
Mewhinney, 60 Jahr alt, gerieth mit ſeinem 30 
jährigen Sohne John in Streit. Beide waren 
zur Zeit betrunken. Während der Schlägerei ſtach 
John den Vater durchs Herz. Der alte ſterbende 
Mann wollte nicht, daß fein Sohn gefangen ge: 
nommen und vielleicht hingerichtet werden möchte, 
und rieth ihm deshalb ein Pferd zu nehmen und 
dem Arm der Gerechtigkeit zu entfliehen zu ſuchen, 
was er auch that. 

Die Weizenernte in Ohio, Indiana, Michigan, 
Pennſylvanlen, Maryland und Virginien ſtellt ſich 
bedeutend günſtiger heraus, als vor einigen Wo⸗ 
chen vorausgeſetzt wurde. In den meiſten Regio- 
nen dieſer Staaten fällt die Ernte ungewöhnlich gut 
aus, und nur an einzelnen Orten dürftig. 


Washington, 7. Juli. General Gadsden hat 
ſeine Inſtruktionen erhalten und wird ohne Verzug 
über New⸗Orleans nach Mexico abeiſen. Für 
Hrn. Borland liegt eine Fregatte in Penſacola bereit 
um ihn nach Central⸗Amerika zu bringen. Er hat 
bis jetzt noch nicht auf die Stelle als Senator in 
Arcanſas reſignirt, und er ſcheint vor feiner Abrei⸗ 
ſe die Wahl eines Nachfolgers erwirken zu wollen, 
der ihm nach einem Jahre, denn länger denkt er 
nicht als Geſandter in Central-Amerika zu bleiben, 
die Stelle wieder einräumt. Für Herrn Walker 
möchte es wohl, in Bezug auf ſeine Geſundheit, 
beſſer ſein an Bord eines Klipperſchiffes die Reiſe 

um das Cap Horn nach China zu machen als durch 
das mittelländiſche Meer und durch Aegypten; die 
Nachrichten von China ſind jedoch von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit, daß jeder Tag Verſäumniß den größten 
Nachtheil herbeiführen kann, und ſo muß er den 
kürzeſten Weg wählen. Es iſt ein Glück für ihn, 
daß er nicht die Reiſe in dem unglücklichen Prince 
ton zu machen hat, denn es tft kein Zweifel, daß, 
wie immer, ſo auch irgend ein Unglück ihn auf der 
Reiſe treffen werde. In Bezug auf ſeine jetzige 
Verwendung auf den Fiſchergründen befürchtet 
man, daß bei ſeinem erſten Zuſammenſtoßen mit 
einem Zug Makarelen oder Kabliaus feine Mafchi- 
nerie in Stücke zerbreche. 

Die Verſuche, welche in New⸗York mit Burdons 
Quarz⸗Zermalmer und Amalgamator ange ſtellt find, 
haben einen glänzenden Erfolg gehabt, und man 
glaubt, daß ſich das Goldprodukt Californiens da- 
durch verdoppeln werde. Es ſoll jedoch eine von 
einem Mechaniker in Maſſachuſetts erfundene Ma- 
ſchine im Kryſtallpalaſt aufgeſtellt werden, welche 
erſtere noch weit überbietet. 


Columbus. Die Lehrer⸗Convention, welche 
kürzlich in Dayton tagte, wird ihre nächſte 
Verſammlung in Columbus abhalten. 


Baltimore. Ungeheure Quantitäten kleiner 
todter Fiſche ſind im Hafen von Baltimore ſeit eini⸗ 
gen Tagen ans Land geworfen worden. Die Ur- 
ſache der Sterblichkeit unter den Fiſchen iſt unbe⸗ 
kannt, man ſchreibt ſie jedoch der übermäßigen 
Wärme zu. Der Geſundheitsrath von Baltimore 
hat bereits Maßregeln getroffen, die todten Fiſche 
fortzuſchaffen. 


Washington, Juli 6. Der Union zufolge 
trifft die Adminiſtration energiſche Maßregeln in 
Bezug auf die Fiſchereien, und die Rechte und In⸗ 
tereſſen der Fiſcher ſollen vollkommen beſchützt wer⸗ 
den. 

Dem Republican nach werden Sekretär Guthrie 
und die HH. Cuſching und Davis den Präſidenten 
auf feinem Beſuche zum Cryſtall⸗Palaſte begleiten. 

Die Subferiptionen zur Metropolitan-Eiſenbahn 


Der Wahrheit 


ken des Richters Glenn. 
durch eine militäriſche und bürgerliche Escorte em— 
pfangen, und feine Ankunft ſoll durch eine National— 
ſalute angezeigt werden. 


3 Freund. 
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wurden geſtern mit 10,000 Antheilen eröffnet, eiz 
nen Betrag über eine halbe Million. Die Aktien- 
Inhaber werden am 28. Salt die Direktoren ernen— 
nen. 

Von New⸗Orleaus wird gemeldet, daß die übri: 
gen Paſſagiere des Schiffes William und Mary dort 
von Naſſau ankamen. 


Baltimore, Juli 7. Geſtern Abend wurde 
der Zug, welcher hier um Mitternacht fällig iſt, 
die ſſeits Wilmington auf der Baltimore Eiſenbahn 
durch ein auf die Bahn gelegtes Stück Holz aus 
den Schienen geworfen. Die Bagage- und Ex⸗ 
preß⸗Karren wurden dadurch zerſchmettert. Drei 
Perſonen ſtanden auf der Plattform, um dem Be— 
zahlen des Paſſagegeldes zu entgehen. Einer von 
dieſen wurde getödtet, die andern beiden ſchwer 
verwundet. 

Die Geſellſchaft hat eine Belohnung von 5500 
für die Verhaftung des Böſewichts ausgeboten. 


Baltimore, Juli 6. Eine Vergnügungsge⸗ 
ſellſchaft ging geſtern von Baltimore nach Annapo⸗ 
lis. Während ſie dort waren, wurde ein Theil 
der Geſellſchaft von Raufbolden angefallen, wo⸗ 
rauf die Geſellſchaft auf's Boot floh, von den Rauf⸗ 
bolden gefolgt, welche rückſichtslos mit Flinten u. 
Piſtolen darauf los ſchoſſen, bis das Boot aus der 
Schußweite war. Der Anfall war durchaus ohne 
Veranlaſſung gemacht. Mehrere Perſonen, da- 
runter auch Frauenzimmer wurden verwundet, ein 
Mann lebensgefährlich. 


Dayton, Juli 7. Die Ohio Staats Lehrer 
Aſſociation paſſirte heute einen Beſchluß, worin 
einſtimmig Hr. Loring Andrews zum Staats⸗Com⸗ 
miſſär der öffentlichen Schulen empfohlen wird. 

Die Convention wird ſich heute Abend vertagen. 
Es war die größte Convention, die jemals im Staat 
zuſammentrat. 


Philadelphia, 7. Juli. Vorbereitungen wer⸗ 
den hier gemacht, dem Präſidenten Pierce bei fei- 
ner Durchreiſe nach New⸗York einen öffentlichen 
Empfang zu bereiten. Es wurde berichtet, daß er 
jede öffentliche Demonſtration ablehne, was aber 
nicht der Fall iſt. Er wird in Baltimore am Dien⸗ 
ſtag und in dieſer Stadt am Mittwoch ſein. 


Philadelphia, 8. Juli. Der Name des 
auf der Baltimore-Eiſenbahn getödteten Mannes 
iſt John Jones aus dieſer Stadt. Der eine der 
Verletzten, James Riddle iſt todt, der andere wird 
ſchwerlich geneſen. Der Coroner gab ein Verdikt, 
wodurch die Beamten von Schuld freigeſprochen 
werden. 


Philadelphia, 3. Juli. Wieder ein Ei— 
ſenbahn⸗Unglück paſſirte auf der Baltimore-Eiſen⸗ 
bahn heute Morgen um etwa 2 Uhr. Der Fracht⸗ 
zug hatte ſo eben Wilmington verlaſſen, als er in 
die Zugbrücke bei Brandywine⸗Creek lief, welche 
offen war. Der Wärter ſagt, daß er das übliche 
Zeichen gab, daß dem aber keine Aufmerkſamkeit 
geſchenkt wurde. 

Die Lokomotive, der Tender und zwei Platform⸗ 
Karren ſtürzten in die Creek. Ingenieur, Feuer⸗ 
mann und ein Unbekannter ertranken. — Die 
Brücke iſt gerade außerhalb Wilmington. 


Waſhiungton, Juli 8. Die Republic kündigt 
die Ernennung des Hru. E. Morrel von Delaware 
zum Conſul in Matanzas, und des Hrn. J. L. Wil⸗ 
ſon von Maryland zum Conſul auf Turks Island 
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an. 

Verſchiedene Cholerafälle ſind in Williamsport, 
Maryland, vorgekommen. Doch ſeit Samſtag ſind 
keine neue Fälle berichtet. 

Philadelphia, den 9. Juli. Der Achtbare 
E. Starnes iſt zum Richter der SupremCourt von 
Georgien ſtatt des reſignirten Richters Warner er— 
nannt. Alle Courts von Baltimore vertagten ſich 
heute als ein Beweis der Achtung für das Anden⸗ 
Der Präſident wird hier 


Philadelphia, Juli 9. Eine Depeſche von 
Waſhington berichtet heute, daß Herr Buchanan 


ſein Amt als Geſandter nach England niedergelegt 
habe. Ferner, daß die HH. Bayley und Wiſe jetzt 
die hervorragendſten Candidaten für die Geſandt— 
ſchaften nach England und Frankreich find. 

New Mork, Juli 11. Der Dämpfer Illinois 
kam mit Nachrichten von San Francisco bis zum 
16. Juni heute hier an. 

Das Schiff Carrier Pigeon ſtrandete am 16. Ju⸗ 
ni bei Point New Near, ungefähr 30 Meilen von 
San Francisco. Zwei Dämpfer wurden abgeſandt 
nach dem Wrack und ungefähr 1200 Pack leichte 
Waare gerettet; ehe jedoch der Reſt geſichert wer— 
den konnte, ging das Schiff in Stücke. 

Ein Duell wurde nahe Miſſion Dolores zwifchen 
Eduard Toby (Clerk und Aſſiſtenz⸗Alderman von 
San Francisco) und Dr. Alfred Crane, früher in 
Louiſiana, ausgefochten. Crane wurde beim zwei⸗ 
ten Feuer geſchoſſen und ſtarb am nächſten Tage. 

Ein zweites Duell wurde nahe San Francisco 
zwiſchen Thomas Hays, Aſſiſtenz-Alderman, und 
John Nugent, Redakteur des Herald, ausgefochten. 
Die Waffen waren Piſtolen, die Entfernung 20 
Schritte. Beim zweiten Schuß wurde Nugent ge— 
fährlich verwundet. 

Von dem früher berichteten Duell zwiſchen Gwin 
und Me Corkle wird nichts berichtet. 

Bei genauer Durchſicht der californiſchen Zeitun⸗ 
gen finden wir jedoch, daß das Duell zwiſchen 
Gwin und McCorkle wirklich am 2. Juni Statt 
fand. Drei Runden wurden ohne Effect gefeuert, 
worauf die Sache gütlich beigelegt wurde. Das 
Wetter in San Francisko war ſehr heiß, und das 
Thermometer zeigte von 98 bis 102 Grad im 
Schatten. 

Die Nachrichten aus den Minen aller Diſtrikte 
lauteten ſehr günſtig. 

Geſchäfte hatten ſich gehoben, der Handel mit 
dem Innern war ſehr lebhaft. 

In Bogota wurde ein Verſuch zu einem Aufſtan⸗ 
de am 8. Juni gemacht und Verſchiedene wurden 
erſchoſſen. General Honora verſuchte die Truppen 
aufzurufen, aber Gen. Nilo weigerte zu gehorchen. 
Die regulären Truppen deſertirten taͤglich und im 
Kurzen ſcheint eine allgemeine Revolution unver— 
meidlich. 

Das gelbe Fieber wüthete in Carthagena. 

Der Dämpfer Illinois bringt 500 Paſſagiere u. 
51,836,000 in Gold mit. 

Der engliſche Poſtdämpfer kam in San Frauzis⸗ 
ko am 9. Juni mit Nachrichten von Valparaiſo und 
Lima an. Die Anzeichen eines Krieges zwiſchen 
Peru und Bolivia waren mehr entſcheidend. 

Das Schiff Pathfinder kam in San Franzisko 
mit Nachrichten aus Hong-Kong bis zum 27. Apr. 
und von Shongat bis zum 15. April an. 

Die Einnahme von Nankin u. die darauffolgende 
Niederlage der Rebellen ſind völlig beſtättigt. 

Der Hong Kong Herald gibt Näheres über die 
Grauſamkeiten, die von den Inſurgenten verübt 
wurden. Ohne Unterſchied wurden Buddhiſten⸗ 
Prieſter und Mantſchus hingeſchlachtet. In Nan⸗ 
kin ſperrten ſie 700 Mantſchu⸗Weiber in ein Ge⸗ 
bäude und ſetzten es ſodann in Feuer und verbrann- 
ten ſie. Sie preßten ebenfalls auch jeden geſunden 
Chineſen von 15 bis 45 Jahren in die Armee, töd— 
teten die Kinder als unnütze Geſchöpfe und machten 
die Weiber zu Köchinnen und Aufwärterinnen. 

In Nankin wurde der Anführer der Rebellen zum 
Kaiſer gekrönt. 

Man hegte in Canton Beſorgniß, daß der Pöbel, 
durch den Erfolg der Rebellen ermuthigt, ſich erhe- 
ben würde. Das Canton Regiſter räth daher al⸗ 
len Fremden die größte Vorſicht an. 

Die Ausfuhr von Reis war in mehren Diſtrikten 
verboten. 

Ein Brief aus Hong Kong vom 22. April mel⸗ 
det, daß Commodore Perry im Begriff war, nach 
Japan mit dem Miſſiſſippi u. Saratoga abzuſegeln, 
wodurch unter den Fremden einige Unruhe entſtand, 
da ſie verhaͤltnißmaͤßig unbefchüßt gelaffen werden. 


Waſhington, Juli 11. Der heutige Intel- 
ligencer haͤlt das Gerücht von der Reſignation des 
Sn Buchanan auf die engliſche Geſandtſchaft für 
wahr. 


Dhilatelpbia, Juli 11. Geſtern wüthete ein 
furchtbarer Sturm zu Cap May. Der Wind riß 
250 Fuß vom Dach des Mount Vernon Hotels, 
eines neuen noch nicht vollendeten Gebäudes, ab. 
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30. v. M. reichen, geſtern hier an. 

18 Paſſagiere. > 
Die Neuigkeiten von England, ſowohl politifche 

als commercielle, ſind von geringem Intereſſe. 

Das Ausſtehen der Baumwollen-Arbeiter in 
Stockburn und andern Orten dauerte noch fort. Zu 
Mancheſter war aber noch kein offener Bruch vor⸗ 
gekommen, obgleich er vermuthet wurde. Die Ern⸗ 
ten in England ſtehen üppig und das Wetter iſt im 
Allgemeinen günftig. 

In Paris wurde berichtet, daß der Katſer an den 
Czar eine Note ausgearbeitet habe, worin Napoleon 
in Bezug auf die Türkei erklärt, daß er für jeden 
Fall vorbereitet ſei. Es wird hinzugefügt, daß Na⸗ 
poleon die Note auf inſtändige Vorſtellungen des 
Hrn. Kiſiliff, des ruſſiſchen Geſandten, zurückgehal⸗ 
ten habe. 

A Ernte-Berichte aus dem ſüdlichen Frankreich 
lauten düſter. Mehrere Diſtrikte waren über- 
ſchwemmt. en 

Die amerikaniſche Fregatte Conſtitution hat 
Malta paſſirt. a 

Herr Calderon de la Barca iſt zum Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten in Spanien ernannt. 

Die Ernte in Spanien war nicht bedeutend. 

Man ſagt, daß die ſpaniſchen Häfen für die Wei⸗ 
zen⸗Einfuhr geöffnet werden ſollen. 

S. Lehmann und Co. und Peltzer, Eisfeld u. Co. 
in Hamburg haben fallirt. 

Die Ausgleichung der ſchweizeriſchen Frage ſtand 
zu erwarten, ebenfalls glaubte man, daß die Blok⸗ 
kade der piemonteſiſchen Grenze aufgehoben werde. 

Der Bericht von einem Ausbruch in der Lombar⸗ 
dei erwies ſich als falſch, und ein Wechſel im öſter⸗ 
reichiſchen Miniſterium machte es wahrſcheinlich, 
daß eine mildere Behandlung Italieus eintreten 
werde. 1 

Keine Feindſeligkeiten ſind in der Türkei bis jetzt 
vorgekommen, und in Frankreich und England 
glaubte man allgemein, daß keine ſtattfinden wür- 


den. 

Rußland fährt fort, feine Truppen an den Gren— 
zen aufzuhäufen, und die Türkei macht ebenfalls 
kriegeriſche Vorbereitungen. 

Baron Bruck war in Conſtantinopel am 14. Ju⸗ 
ni angekommen, wie man glaubt, mit ausgleichen⸗ 
den Vorſchlägen betraut. Sonſt haben die türkiſchen 
Angelegenheiten ſich nur wenig verändert. 

Nachrichten von Perſien bis zum 3. Juni melden, 
daß in Schiraz ein ſchreckliches Erdbeben ſtattge⸗ 
funden, wobei 12,000 Perſonen getödtet wurden in 
einer Nacht, und daß nachher in Folge der Aus⸗ 
dünſtungen von den Leichen die Peſt ausgebrochen 


ei. 

Ueberſchwemmungen und Cholera werden von 
Teheran, und Heuſchrecken von Ispahan berichtet. 

Die Indiſche Poſt bis zum 16. Mai iſt zu Trieſt 
angekommen, und die Nachrichten ſind von dort nach 
England telegraphirt worden. Nichts Beſtimmtes 
war von Rangoon eingetroffen. Auch von China 
war nichts gehört worden. Die Nachrichten von Au⸗ 
ſtralien find gituftig. 

Die ſpäteſten Nachrichten von Paris nach Lon⸗ 
don per Telegraph, angekommen am Mittwoch, 
berichten, daß die Fonds ſehr flott öffneten, aber in 
Folge eines Gerüchts, daß die Ruſſen in die Donau⸗ 
furſtenthümer eingefallen feien, wurde der Markt 
gehindert und er ſchloß mit einer Abnahme. 

Die ſpäteſten Nachrichten von Wien melden, daß 
Rußland nicht mehr auf einen Specialvertrag mit 
der Türkei beſtehe, ſondern ſeine Forderungen jetzt 
auf eine Garantie in Form einer Note beſchränke. 

König Otto rüſtete eine Flotte in Athen aus zum 
Schutz der griechiſchen Unterthanen im Falle eines 
Krieges. 

Nach Pariſer Zeitungen melden Privatbriefe von 
Jaſſi (Moldau) vom 17. v. M., daß ein außeror⸗ 
dentlicher Courier von St. Petersburg am Tage 
zuvor auf ſeinem Wege nach Conſtantinopel durch⸗ 
gekommen ſei mit einem andern Ultimatum, be- 
gleitet von einer Notiz, daß wenn dasſelbe nicht 
innerhalb 8 Tage angenommen würde, die ruſſi⸗ 
ſche Armee unvorzüglich die Grenze überſchreiten 
und Feindſeligkeiten beginnen werde, und daß eine 
Diviſion 40,000 Mann ſtark innerhalb zwei Mei⸗ 
len von Safft ſtehe. 


Der Wahr h 
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Mainz, 13. Juni. Unſer hochwürdigſter Bi⸗ 
ſchof iſt heute Morgen in Begleitung des Herrn 
General-Vicars Lennig nach Freiburg abgereiſ't. 
Wie lange die diesmalige Conferenz der hochwür⸗ 
digſten Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz 
dauern werde, läßt ſich im Augenblicke noch nicht 
mit Gewißheit beſtimmen. 

Am 9. Mai ſtarb in Paris Hr. Cyrißlot Gallier, 
der wohlbekannte und hochverdiente Schatzmeiſter 
der Geſellſchaft für die Verbreitung des Glaubens. 
Sein Sohn Charles iſt ihm in dieſer wichtigen 
Stellung gefolgt. 

Wien, 16. Juni. (Lloyd.) Der neuerwählte 
Erzbiſchof von Breslau, Herr Heinrich Förſter, wird 
im Laufe des nächſten Monats hier erwartet, um 
ſich dem Kaiſer vorzuſtellen, da bekanntlich ein 
Theil der Diöceſe das öſterreichiſche Gebiet be⸗ 
rührt. — Durch die Vorſorge des Hrn. Biſchofs 
wird in Leitmeritz ein Inſtitut der fo ſehr gerühm⸗ 
ten „Schulſchweſtern für chriſtliche und vollſtändige 
Erziehung weiblicher Jugend“ eröffnet werden. 

Wien, 12. Juni. („Zeit“,) Für die Landes⸗ 
hauptſtadt Prag iſt die Anweſenheit des Kaiſers 
Ferdinand und der Kaiſerin Maria Anna, immer 
eine Zeit des Glückes, welche durch unzählige Akte 
echt kaiſerlicher Großmuth und Mildthäatigkeit nach 
den mannigfaltigſten Richtungen hin bezeichnet 
wird. So hat man berechnet, daß das, was die 
beiden Majeſtäten innerhalb der letzten 5 Wochen 
wohlthätigen Zwecken zuwandten, die Summe von 
21,000 Fl. C.⸗M. überftieg. 

Ssnabrück, 15. Juni. Gegen Ende des vo— 
rigen Jahres erſchien urplötzlich vom Cultusmini⸗ 
ſterium ein Formular für Kirchenregiſter, welche 
von Neujahr an in allen Pfarrkirchen angelegt wer⸗ 
den ſollten. Daſſelbe ſoll, man ſieht's ihm an, ein 
„non plus ultra von Vollſtändigkeit und Zweck— 
mäßigkeit ſein, und doch muß man geſtehen, unſere 
bisherigen Regiſter wurden in mehrfacher Hinſicht 
zweckmäßiger und ſelbſt vollſtändiger geführt, als 
das neue Formular vorſchreibt; allein das iſt wahr, 
dieſes erfordert eine unnütze weiläufige Schreiberei. 
Zudem läßt es die Anforderungen, welche die Kir- 
che an die Pfarrer für die Führung der Kirchenre— 
giſter macht, ganz unberückſichtigt. Die nicht un⸗ 
beträchtlichen Koften der Anſchaffung der neuen 
Regiſter muß die Kirchenkaſſe beſtreiten. Wer gibt 
aber dem Herrn Miniſter das Recht, darüber zu 
verfügen? Die Omnipotenz des Staates. Außer: 
dem müſſen Nebenregifter in einzelnen Jahrgängen 
geführt und allmonatlich bereit gehalten, und nach 
Jahresſchluſſe eingebunden „der Obrigkeit des 
Kirchorts auf deren Koſten zur Aufbewahrung (!) 
abgeliefert werden“. Die Kirchenbuchführung 
ſteht unter „Aufſicht der Kirchenobern; auch, was 
den katholiſchen Theil betrifft, unter 
Ober aufſicht der königlichen Fatholifchen Con— 
ſiſtorien“. Alſo die katholiſchen Kirchenobern, 
nicht fo die proteſtantiſchen, bedürfen der Dbers 
aufſicht einer königl. Behörde! Des Pudels 
Kern iſt: Die Sache ſoll in den Händen königlicher 
Behörden ſein; die proteſtantiſchen Kirchenobern 
find nichts Anderes, als kgl. Behörden; die katho— 
liſchen dagegen noch nicht. Dieſe ganz auszuſchlie⸗ 
ßen, möchte für jetzt noch eine zu ſtarke Doſis ſein; 
lieber läßt man ſie noch auf dem Papiere ſiguriren, 
ſetzt ihnen aber die kgl. Conſiſtorien zu Oberaufſe— 
hern! — Der Pfarrer wird aber durch ſolche Ma— 
növer unvermerkt zum „Staatsdiener“! Dürfte 
und ſollte man nicht mit Recht ſagen: „Will der 
Staat nach ſeinem Muſter Regiſter über Geburten, 
Sterbefälle und Trauungen haben, ſo laſſe er ſie 
durch feine befoldeten Diener und auf feine Koften 
ſich beſchaffen“? — Ein anderes Datum iſt dieſes, 
daß man unzweideutig den Einfluß der Kirche auf 
die Schulen zu ſchwächen ſucht. Als man ſich mit 
dem Gedanken einer Trennung der Schulen 
von der Kirche umhertrug, da erhob ſich von katho⸗ 
liſcher Seite eine Fluth von Petitionen dagegen. 
Man begnügte ſich nun vorläufig damit, daß man 
Schulvorſtände anordnete, welche aus dem Pfar⸗ 
rer, Schullehrer und einigen von der Gemeinde 
gewählten Schulvorſtehern beſtehen ſollen. Die 
letztern ſcheinen eigentlich die Vertreter der Ge— 
meinde fein zu ſollen und für ſich ſchon mit dem 
Namen „Schulvorſtand“ bezeichnet zu werden. Es 
wird nämlich von der „Mitwirkung des Schulvor⸗ 


ſtandes bei der Aufſicht über das Schulweſen“ ge⸗ 


ſprochen, und wird ihm zur Pflicht gemacht, die 


e it s⸗ Freund. 


der kirchlichen 


weſen. 


Förderung des Schulweſens, als Vertreter der Ge 


meinde, ſelbſt zu bewirken oder, wo er nicht als 
ſolcher auftreten kann, durch gütliches Benehmen 
mit Gemeindegliedern, Schullehrer und Geiſtlichen, 
nöthigenfalls ſogar durch Anträge bei den Borges 
ſetzten zu veranlaſſen. Seine Einwirkung für ein⸗ 
zelne Geſchäftszweige ſoll noch näher geregelt wer⸗ 
den. Man ſieht, hier iſt die Rede von einem Schul⸗ 
vorſtande, zu dem Schullehrer und Geiſtlicher nicht 
gehören. Seine Wirkſamkeit iſt in ſo allgemeinen 
Sätzen angedeutet, daß fie durch die noch vorbe⸗ 
haltene nähere Regelung in's Unerhörte erweitert 
und potenzirt werden kann. Daß dieſes nicht ge⸗ 
ſchehe, wer bürgt uns dafür? Wird ihm ja doch 
nicht undeutlich ſchon eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit, 
ja eine Art Controle über Schullehrer und Geiſtlt⸗ 
chen eingeräumt und ein unmittelbarer Verkehr mit 
den Vorgeſetzten als Mittel an die Hand gegeben. 
— Nach dem Buchſtaben des Geſetzes follten fer- 
ner für katholiſche Schulen die katholiſchen Conſi⸗ 
ſtorien „unter geeigneter Mitwirkung 
Oberbehörden“ die 
Maßregeln zur Errichtung der Schulvorſtände an— 
ordnen. Ich habe Grund, zu glauben, daß das ka⸗ 
tholiſche Conſiſtorium zu Osnabrück gar keine Mit⸗ 


wirkung der kirchlichen Oberbehörde für „geeignet“ 


gehalten und dieſe deßhalb ganz umgangen hat. 
Das kgl. Amt hat auf gewöhnlichem Wege die Ge- 


meinde von der bevorſtehenden Schulvorſteherwahl 
in Kenntniß geſetzt und dann am anberaumten 
Tage durch den Vogt die Wahl in der Schule ab⸗ 


halten laſſen. Man hat es nicht einmal für gezie⸗ 


mend, geſchweige denn für nothwendig erachtet, 
dem Pfarrer darüber eine Mittheilung zu machen, 
und hat auch nicht gezweifelt, vollkommen berech⸗ 
tigt zu ſein, das Schullocal zum Behufe der Wahl 
in Anſpruch zu nehmen. 


So iſt wenigſtens der 
Hergang in einigen mir bekannten Kirchſpielen ge⸗ 
Was würde wohl der Hr. Vogt und ſein 
erhabener Chef, der Amtmann, gefagt haben, wenn 


das Schullocal zur feſtgeſetzten Stunde nicht ge⸗ 
räumt geweſen waͤre? Ob das ſich nirgendwo zu⸗ 


getragen hat, weiß ich nicht. — Die ſolchergeſtalt 
nun Gewählten mußten noch in Eid und Pflicht ge⸗ 


nommen und in ihr Amt eingeführt werden; viel⸗ 


leicht bezweckte man auch irgend eine factiſche Hits 
erkennung des Geſchehenen von Seiten des Clerus 
oder ſuchte auch in den Augen der katholiſchen Ge⸗ 
meinden dem Geſchehenen einen kirchlichen Anſtrich 
zu geben; wie dem auch ſei, das Conſiſtorium gab 
den Pfarrern den Auftrag, die Einführung der 


Vorſteher in ihr Amt und ihre Verpflichtung nach 
vorgeſchriebener Weiſe vorzunehmen. 
Pfarrer haben ſich freilich arglos genug herbeige⸗ 


Manche 


laſſen, den Auftrag auszuführen, einige aber haben 
ihn ruhig ad acta gelegt. Was man mit all dieſem 
will, liegt offen auf der Hand; — nichts Anderes, 
als die Schulen nach und nach zu Staatsanſtalten 
zu machen und von der Kirche zu emancipiren. 
Manche Pfarrer ſehen freilich nicht ſo ſchwarz; ei⸗ 
nige tröſten ſich auch damit, daß die Gewählten 
wohldenkende und einſichtsvolle Männer und in 
mancher Beziehung nützlich ſeien; allein was hilft's? 
iſt einmal das Rechtsprincip geopfert, ſo ſteht man 
auf einer ſchiefen Ebene und wird früh oder fpät 
dahin getrieben, wohin man nicht will und nicht 
wollen darf. Principüs obsta! dürfte es auch hier 
heißen müſſen. — Aehnlich, wie mit dem Schul 
vorſtande, verhält es ſich auch mit dem Kirchenvor⸗ 
ſtande, der ebenfalls von der Gemeinde zu wählen 
iſt. Die Anordnung und Leitung der Wahl hat 
man freilich noch in den Händen der kirchlichen Bes 
hörden gelaſſen. Allein auf was für ein Ziel ſteu⸗ 
ert man damit los? Ohne Zweifel, daß die kirch⸗ 
lichen Fonds, deren Verwalter ſie ſein ſollen, ihres 
kirchlichen Charakters entkleidet und Gemeinde- 
Eigenthum werden. Iſt das erſt erreicht, ſo kaun 


der Staat leicht darüber ſchalten und walten nach 
Gutbefinden. Sapienti sat. 
Berlin, 24. Juni. Graf Neſſelrode, Sohn 


des kaiſerlich ruſſiſchen Reichskanzlers, iſt geſtern 
Abend auf der Rückreiſe von London, wo er eine 
außerordentliche Miſſion hatte, mit dem Eilzuge 
hier eingetroffen. Derſelbe wird ſich heute Abend 
nach Stettin begeben, um morgen von dort mit 
15 Dampfboote nach St. Petersburg zurückzu⸗ 
ehren. f 


Koblenz, 22. Juni. Es treffen bereits eng⸗ | 
liſche Agenten in unſerer Gegend ein, in der Abe 


ſicht, Obſt aufzukaufen, welches fie, wie auch im 


vorigen Jahre geſchehen, in halbreifem Zuſtande 
ausführen, Kirſchen und Aepfel find die Haupt⸗ 
gegenſtände, auf welche ſie ſpeculiren, und die ſie 
jetzt ſchon in Beſchlag nehmen. 


Berlin, 16. Juni. Die Nothwendigkeit der 
Beſetzung der Moldau ſoll unter Anderm zugleich 
als im Intereſſe der Türken geboten dargelegt wer: 
den, um der Pforte als Stutzpunct gegen die un⸗ 
leugbar aufgeregte griechiſche Bevölkerung zu die— 
nen! — Der Prinz Albrecht, Bruder des Kö— 
migs, hatte bereits vor vier Jahren begonnen, in 
der Nähe von Dresden eine prachtvolle Villa mit 
ungewöhnlichem Luxus aufzuführen. Man zer- 
brach ſich hier vielfach den Kopf über den Zweck die- 
ſes Prachthauſes, bis man ſich endlich die Inten⸗ 
tion einer Wieder⸗Vermählung als die Urſache er⸗ 
zählte. Heute wird die Berliner Welt damit über⸗ 
raſcht, daß derſelbe ſich am vergangenen Montag 
mit Frl. Rauch, Tochter des ehemaligen Kriegs- 
miniſters, auf Schloß Altenſtein im Meiningen⸗ 
ſchen vermählt hat. Derſelbe wird auf länge: 
re Zeit Berlin verlaſſen und ſeine Reſidenz in der 
Nähe von Dresden aufſchlagen. Man will ſogar 
wiſſen, daß derſelbe dauernd Berlin den Rücken 
kehren werde. — Der General von Brauchitſch iſt 
bereits nach der preußiſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
abgereiſt, um im Namen des Königs, die Frau Erz⸗ 
herzogin Sophie von Oeſterreich, Mutter des Kais 
ſers von Oeſterreichs, zu begrüßen und bis nach 
Sansſouci zu begleiten. 


Ein Correſpondent von „Meyers Monatsheften” 
ſchreibt: 

In der Handelswelt, namentlich in Bremen, 
ſcheint es als Thatſache feſtzuſtehen, daß die 
Dämpferlinie zwtſchen New⸗York und Bremen auf- 
hören, aber eine andere an deren Stelle treten ſoll. 
Das Projekt einer Vereinigung des deutſchen 
Muünzweſens macht ebenfalls einiges Aufſehen; 
ſo wünſchenswerth eine durchgreifende Maßregel 
in dieſer Beziehung auch erſcheinen möchte, fo we: 
nig Hoffnung iſt doch wieder in Bezug auf ihre 
Ausführung. 

Zum Schluß, obgleich Sie nichts über Politik 
von mir hören wollen, kann ich doch nicht umhin, 
Sie mit einer Sicherheitsmaßregel bekannt zu ma⸗ 
chen, die der Bundestag zu ergreifen für gut be— 
funden hat, nämlich Aufhebung aller Studenten: 
und Arbeiter⸗Vereine. Der Kladderadatſch macht 
dazu die Randgloſſe, daß dem Bundestage ſo ein 
Arbeiterverein allerdings ein Dorn im Auge ſein 
müſſe, da er ja ſelber nie gewußt habe was Arbeit 
ſei.— ’ 


Cöln, 15. Junt. Als ein Beweis des Noth- 
ſtandes, in welchem ſich die Weber-Bevölkerung 
Schleſiens zur Zeit befindet, wird in dem darüber 
an das Handelsminiſterium erſtatteten Bericht der 
Handelskammer der 3 Kreiſe Reichenbach, Schweid— 
nitz und Waldenburg angeführt, daß ein Kattun⸗ 
weber, welcher bei voller Beſchäftigung ein Stück 
neun Achtel breite und 140 Ellen lange Waare in 
ſechs Tagen zu 15 Stunden Arbeitszeit fertigt, da⸗ 
für 1 Thlr. 5 Sgr. Lohn erhält, wovon er jedoch 
auf 2 Pfund Stärke 3 bis 4 Sgr. und auf Scheer⸗ 
und Spullohn 7 Sgr. verwenden muß, von den ihm 
verbleibenden 24 bis 25 Sgr. bei nur halber Ars 
beit, alſo durch 14 Tage, ſeinen Lebensunterhalt 
beſtreiten muß. Ja ſogar iſt es einem Fabrikhauſe 
gelungen, unter ſolchen Umſtänden bei Lieferung 
gefcheerten Ketten und geſpulten Einſchuſſes das 
Weben eines Stückes Kattun von 154 Ellen für 20 
Sgr. zu erlangen. Die Landräthe haben ſich an 
die Direction der Breslau-Freiburg⸗Schweidnitzer 
Eiſenbahn gewendet und ſich für die Berückſichti⸗ 
gung der brod⸗ und nahrungsloſen Weber bei An⸗ 
ſtellungen zum Weiterbau der Bahn auf Neichen- 
bach verwendet; die Direction hat jedoch erwiedert, 
daß ſie die Staatsgenehmigung zu dem Baue noch 
nicht erhalten habe. 


Von der polniſchen Grenze, den 3. Juni. 
(A. Z.) Außer der Herzogin von Leuchtenberg 
wird unter den gegenwärtigen politiſchen Verhält⸗ 
niſſen kein Mitglied der kaiſerlichen Familie in's 
Ausland reifen, und die ſchon nach St. Peters— 
burg erfolgte Berufung des Chefs des General— 
ſtabes der mobilen Armee, Fürſten Gortſcha⸗ 
koff, deutet an, daß der Kaiſer auch die Reiſe 


— Eger 


ben hat. 
Gortſchakoff als Oberbefehlshaber der gegen die 
Türkei aufgeſtellten ruſſiſchen Armee bezeichnen, 
ſo bekunden dieſelben nur eine Unkenntniß mit den 
Berhältniffen des ruſſiſchen Heeres. Fürſt Gort- 
ſchakoff wird als Generalſtabs⸗Chefs im Falle ei⸗ 
nes Krieges am rechten Platze ſein, und ſeine Be— 
rufung nach St. Petersburg ſteht mit der türki⸗ 
ſchen Angelegenheit in Verbindung. Die Folgen 
ſeiner Berufung werden ſich bald in den Bewegun— 
gen der activen Armee kundgeben. Nach den 
Verſicherungen aller Reiſenden, welche aus Ruß— 
land und Polen kommen, herrſcht dort im Allge- 
meinen die Anſicht, daß nunmehr der türkiſche 
Streit nur mit dem Schwerte beendigt werden 
könne und der bekannte energiſche Charakter des 
Kaiſers, die kriegeriſche Stimmung des Heeres 
und die mit Hinblick auf das Jahr 1853 in ganz 
Rußland herrſchende Stimmung gegen die Türkei, 
ſcheinen in der That dieſe Anſicht zur Wahrheit 
werden zu laſſen. Von den zahlreichen fortwähr 
rend zwiſchen St. Petersburg und Warſchau hin 
und her eilenden Courieren, Flügeladjutanten und 
Stabsoffizieren erwähnen wir nur den Flügelad⸗ 
jutanten Fürſten Theodor Paskewitſch, Sohn des 
Feldmarſchalls und den Flügeladjutanten des 
Kaiſers Fürſten Labanow-Roſtowski, welche in 
dieſen Tagen aus St. Petersburg in Warſchau 
angekommen ſind. 


Paris den 24. Juni. Es find mehrere Verän- 
derungen im Miniſterium angekündigt, die Stelle 
eines Generalpolizeidirektors ſoll aufgehoben und 
Geſchäfte mit dem Miniſterium des Innern verei⸗ 
nigt werden. Das Ackerbau-Miniſterium iſt wie⸗ 
derhergeſtellt, u. ſoll mit demderöffentlichen Arbeiten 
verbunden Herr Magne übertragen werden. Der 
Moniteur, enthält ein mehrere Kolonnen langes 
Dekret, worin der Kaiſer die Verhältniſſe der Fa⸗ 


zmilie Bonaparte regulirt, und worin er das Recht 


in Anſpruch nimmt, der einzige Gebieter der Fa⸗ 
milie zu ſein. Seine Einwilligung iſt für die Hei⸗ 


rath oder Trennung irgend eines Bonaparte nöthig. 


Keinem Bonaparte iſt es erlaubt, ſich ohne Erlaub— 
niß des Kaiſers weiter als 73 Wegeſtunden von 
ſeinem Wohnorte zu entfernen, im Dawiderhan⸗ 
deln kann ihn der Kaiſer durch Gefängniß oder 
durch Berbannung beſtrafen. Der päpſtliche Nun⸗ 
tius, Monſignore Garibaldi war mit großem Pom⸗ 
pe begraben, ſämmtliche fremde Geſandten waren 
bei der Feier zugegen. 

Der „Paris Siecle“ berichtet, daß zwei türkiſche 
Abgeſandte die Hospodare der Donau-Provinzen 
gefragt hätten, welches Verfahren ſie beim Einfall 
der Ruſſen beobachten würden. Ghika, der Hos⸗ 
podar der Moldau verſprach mit den Regierungs— 
beamten und den Truppen ſich auf türkiſches Ge— 
biet zurückzuziehen; der Hospodar der Wallachei 
verſprach daſſelbe, aber er fürchtete wegen rufft- 
ſcher Intriguen unter ſeinem Volke nicht dazu im 
Stande zu ſein. 


London, 25. Juni. Es heißt hier für gewiß, 
daß das preußiſche Cabinet in ſeiner letzten Note 
eine neutrale Stellung einnimmt, und ſich höchſt 
vorſichtig enthält,das Benehmen des Czaren zu bil⸗ 
ligen. Doch ſieht man es dem Tone der Note an, 
daß die Familien- und Freundſchaftsbeziehungen 
zwiſchen Preußen und Rußland erſteres in Verle⸗ 
genheit ſetzen, und ein freieres Auftreten hindern. 
Nachrichten von Konſtantinopel vom 16. Juni mel⸗ 
den, daß die Donau hoch angeſchwollen ſei, die 
Thalebenen unter Waſſer geſetzt, und die Fluß— 
mündung ſo ſehr mit Sand angefüllt habe, daß der 
Befehlshaber der Flottille die Einfahrt der Kano— 
nenboote in die Donau für gefährlich erklärt habe. 
Menczikoff war zum Gouverneur der Krim er⸗ 
nannt. In Odeſſa ſind in Folge des erwarteten 
Krieges die Getreidepreiſe bedeutend geſtiegen, 
auch die großen Getreidehändler in Riga haben 
ihre übernommenen Lieferungscontrakte nach Aus— 
wärts aufgekündigt und führen ſtatt deſſen Kor 
ein. Die Pforte hat die Dienſte der polniſchen, 
ungariſchen und italieniſchen Flüchtlinge verwei— 
gert, und will nur franzöſiſche oder engliſche Offi— 
ziere anſtellen. Jene möchten auch wohl bald in 
der alten Heimath genug Beſchäftigung finden. Als 
die Nachricht von den Vorfällen in Konſtantinopel 
in Mekka ankam, erregte dieſe unter den zahlrei— 
chen Pilgern und bei den benachbarten arabi— 


nach Warſchau, wenigſtens vorläufig, aufgeſcho⸗lſchen Stämmen einen großen Enthuſiasmus, und 


Wenn Berliner Blätter den Fürſten 


Alle waren für den augenblicklichen Krieg gegen 


Paris, den 7. Juni. (K. Z.) Das Einver⸗ 
nehmen zwiſchen England und Frankreich in der 
orientaliſchen Frage iſt nun doch end⸗ 
lich eine feſtſtehende Thatſache und die türkiſche 
Regierung hat von den beiden erwähnten Mächten 
die feſte Zuſicherung erhalten, daß ſie in ihrem Wi⸗ 
derſtande gegen Rußland auf eine kräftige Unter⸗ 
ſtützung rechnen darf. Der geſtern von Clermont 
eingetroffene Herzog von Broglie ſpricht es als 
etwas Unzweifelhaftes aus, daß das englifche Ca⸗ 
binet Angeſichts der Kundgebungen der oͤffentlichen 
Meinung eine ſehr entſchiedene Haltung angenom⸗ 
men hat. Das franzöſiſche Cabinet iſt be⸗ 
kanntlich ſeit dem letzten, am vorigen Samſtage zu 
St. Cloud ſtattgehabten Miniſterrathe in Bezug 
auf dieſe Frage geſpalten, und man wundert ſich 
nicht gerade beſonders darüber, daß ſeit dem er— 
wähnten Tage die Sprache der noch vor Kurzem 
ſo kriegeriſchen miniſteriellen Preſſe weit friedlicher 
geworden iſt. Man weiß, daß Louis Napoleon 
als Vermittler zwiſchen der Schweiz und Oeſter— 
reich angenommen worden iſt (2). Da die öfters 
reichiſche Regierung darauf gedrungen hatte, daß 
ein Commiſſär auf dem Schweizer Gebiete anmwe- 
ſend ſein ſolle, welcher die ſtrenge Ausführung der 
zwiſchen den beide Regierungen vereinbarten Vers 
tragsbeſtimmungen zu überwachen habe, ſo ward 
auf Vorſchlag des Kaifers der Franzoſen befchlof- 
ſen, daß dieſer Commiſſär in keinem anderen 
Theile des Schweizer Bundes, als im Canton 
Teſſin reſidiren dürfe. 


Wöchentlicher Handelsbericht 
Cincinnati, 12. Juli 1853. 
Alkohol eiwas niedriger zu 36— 12e. 
Aſche unverändert. Perlaſche 44—434 e, Pottaſche 31— le u vom Store 
4— 4c, Salera tus 44—4 Ne. 
Bienenwachs iſt rar zu 21— 250. 
Beſen unverändert u wir wlederholen frühere Anſätze. 

Eimer. Der Markt iſt ruhig aber ftändtg zu $2.10—2.25 für roth u blau, 
Be für fancy, 83.50—3.75 für Zauber u 82.50—2 75 für Waſch⸗ 
breiter, 

Bu tterund Eier, Buttter unverändert zu 10—11e für prima, Eter 
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Baumwolle. Vorrath leicht, Preiſe feſt u 1—zc wird häufig über 
2 1 10 Wir notiren gering 8—88, ord 9—9 te, Middling 9% 
10e, gut do 10 rc. 

Baum wollen Garn. Preiſe geftieger auf 16—19e für aſſortirt. 63 
7 u Sue für Ded, 196 für Carpet⸗ Warp, 181 für Dochte, 23c für Deden- 
Garn u 20e für Zwirngacn, Batting 12— 13e. 

Blei und Schieß bedarf. Blei ruhlg zu 6$c für Block u 7e für Bar⸗ 
ren. Schrot bleibt zu 823 per Keg u 82 per Sack. 

Ciſen. Blöcke in geringem Vorcathe u bringen 842—43, Barren find 
um cc geſttegen. Wir notiren 31—33c, beſte 44 — 1c. 

Federn ta guter Nachfeige zu 40—41e. 

Fiſche. Weißfiſche wieder niedriger zu 88 50 per Bbleu 85 per Halbbl 
Trout 87.50 —88 per Bbl u 81.25 —4 50 für Halbbl, eine Abnahme. Mar 
ckerelen in ſchwachem Parrathe, aber Preiſe unverändert. 

Früchte. Markt ſehr ruhig für alle Sorten. Trockene Aepfel u Pfir- 
ſiche nur nominell. Lemonen u Orangen fehlen, Roſinen 833.20, Erd» 
nüſſe 11.10. 

Gerberrinde. Einfuhr leicht zu 812—13. 

Getreide. Kein Weizen angeboten u Preife daher nur nominell z 
75 für rothen u 85e für weißen, Korn 50—5%, Hafer rar zu 55—60c, Ger- 
ſte 45—50e, Roggen bleitt zu 62650, Malz 65 - 70e für w ſtliches. 

Ginſeng in guter Nachfrage zu 40e. 

Heu. Vorräth beſchränkt, Preiſe find geſtiegen. Ballen 813—15 per 
Tonge, loſes im Kleinen 815-18. 

Hanf. Markt ruhig aber feſt, Ky 8115—1t6, Mo 8118120. 

Häute. Trockene neſtliche bringen 9— 10e bei Ankunft, vom Store 9% 
— fle, grüne do ſtändig zu 44— be für geſalzene u 5— 5c für bearbeitete. 

Hopfen. Markt eſter bei ein ger Nachfrage zu 25— 27e. In New 
Hort werden Ze bezahlt. 2 

Käſe. Einfuhr bleibt mäßig eu der Nachfrage gleich, Preis ſtänd ig zu 7c 
für gut WR. = 

Kaffee. De gebeſſerte Stimmung, in der vorigen Woche bemer't, 
hat ſtch gehalten u eine gute Nachfrage iſt vorhanden zu 93— 10e für Rio, im 
Kleinen 10%, für Jara 13e. 

Küferarbelit. Marlt ſehe rubſg Preiſe nur nominell. 

Lichter und Selfe. Wenig Geſchäfte, aber Preiſe wie früher. 

Leder iſt in guter Nachfrage zu unveränderten Preiſen. 

Mehl. Markt ſebr ſchwerfäll g u Preiſe ein wenig niedriger. Verkäufe 
brachten von 83 75—3.90 für ord u §4.10—4.20 für extra. Selbſt zu 83 
wurde eine Pathie verkauft. 

Geſtern ſank der Markt auf 83 603.65. 

Molaſſes. In Kleinen 21—266. Der Marlt iſt a bee ſehr flau. 
Mau erwartet ein Steigen, da der laufende Preis in New 9 29e iſt. 

Nägel in mäßiger Nachftatze und feſter, aber die früheren Anſätze blei- 
ben. 

Nets. Bei großem Vorrath wenig Nachfrage u Preife ſcheinen zu ſinken 
zu 44 im Großen u 44—5e im Kleinen. 

Salz. Markt bleibt rung, in Prelſen kein Wechſel. Kanawha We, N 
A 81.85. 

Schweine und Rindole h. Schweine niedriger, wir notlren fette 
34— 4.25, Zuchtſckweine ebenſo, Rindvieh mäßig 86— 7.25, Scha fe 81.50 
—93 


Talg. In gater Nachfrage zu 85—8 3e für geſchmolzenes u 55—6e für 
beſtes robes. n 

Wolle. No immer zeigt ſich keine Neigung zu Operationen, die An- 
füge bleiben wie früher. 

Schiffsbedarf. Terpenlkin bleibt rar zu 58—60 6, Theer, Harz u 
Pech auf kleine Parthien zu früheren Pre:fen beſchränkt. Werg 61—7c. 

Zucker. Nachfrage für die Jahreszeit gut zu 4—bbe für gering bis 
primz. 

Taback. Nachfrage für gepreßten Takak war anfangs bis zum Sam- 
ſtag gut, fiel nachher aber ab, da die Stadikaufleute gut verſeben find, 

Wyoisky. Der Markt öffgeſe flau zu 18e, fiel ſodann auf 174 u 17 dc, 
hob Ah am Mogtag auf 18 u 18e, wozu der Markt ſehr flott ſchloß. 

Oel. Ma kt ſebr ruhig eins. zu 65—68c u von Stadtmühlen zu 706, 
Far sl 60-656 für No 2u 75—89e für No 1. Talgöl 7e, Rotbö de. 

Provision. Markt ſehr ruhig u Geſchäfte auf den Kleinverkauf be⸗ 
ihränfe Pee fe im regelmäßigen Wege find nominell. 

Der Fluß bleibt noch ſehr niedrig jedoch wird eir geringes Steigen be ⸗ 
richtet, welches vom Seioto Fluke her ührt. 2 

Das Wetter ift für die Ernte ſebr günstig geweſen, da wir bäufige u beben- 
tende Regenſchauer in der letzten Woche gehabt haben. 

Frachten bleiben zu den Raten des niederen Waſſerſtandes. N Orleans 
Pf Fr F, Wobisly 82. St. Louis Pf Fr 756 u Whisky 8 1.50. Pil ts burg 
Pf Fr Abe, Whieky 81 50. Memphis Pf Fr 756 u Whisſo 82, 
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Zweite Abtheilung. 
Fünftes Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

„Herr Imbert! der Sohn des Menſchen, der 
Sohn Gottes, der einzige Unſchuldige, iſt für unſe⸗ 
re Verbrechen, für die meinigen, für die Ihrigen 
zwiſchen zwei Mördern gekreuziget worden; er wur⸗ 
de verſpottet, beſchimpft, verrathen, gegeißelt, mit 
Dornen gekrönt; und er war unſchuldig und klagte 
nicht ——“ 

Der Pfarrer hielt einen Augenblick ein, und als 
er ſah, daß man ſeine Worte mit Aufmerkſamkeit 
anhöre, fuhr er fort: 

„Sie find Chriſt, Paul, und begreifen die dop⸗ 
pelte Lehre des Opfers des Kreuzes, die Lehre der 
Abbüßung und des Beiſpiels nicht? Wer wagt zu 
murren und den Himmel anzuklagen, wenn er ſieht, 
daß die Gottheit ſelbſt, anſtatt an ihrem ewigen 
Ruheſitze zu bleiben, wie ſie es wohl hätte thun 
können, Menſch werden, arm geboren werden, 
Schmerzen und Todesangſt erdulden und auf eine 
entehrende Weiſe ſterben wollte? O die Men⸗ 
ſchen, welche der Stolz des Glückes, die Befriedi⸗ 
gung der Leidenſchaften betäubt, mögen in ihrer 
Unwiſſenheit den gekreuzigten Gott verſpotten; 
aber wenn Schwäche, Krankheiten und Demüthi- 
gungen den Körper und Geiſt niederbeugen, dann 
begreift man, wie weiſe es von Gott war, Erge- 
bung und Leiden verdienſtlich zu machen. Sie nen⸗ 
nen die Menſchen ungerecht. Sie haben Recht: 
die menſchliche Weisheit findet es ungerecht, daß 
das Verbrechen, welches der erſte Menſch begangen 
fur alle Menſchen traurige Folgen hat; aber daß 
das Verbrechen, welches die menſchliche Gerechtig— 
keit verdammt, auch auf die Familie des Schuldi⸗ 
gen zurückfällt, dieß findet ſie nicht ungerecht, und 
Jedermann brüſtet ſich mit dieſem Vorurtheil! 
Wenn man von einer Ewigkeit der Strafen ſpricht, 
die Jenen treffen ſoll, der ſein ganzes Leben hin⸗ 
durch die Geſetze Gottes verletzt hat, dann zuckt 
man ungläubig die Achſeln; wenn aber Jener, der 
nur einen Augenblick lang die menſchlichen Geſetze 
übertreten hat, die Schmach der Strafe bis an's 
Grab trägt, dieß findet man gerecht; wenn die 
Menſchen ewig leben würden, ſo würde auch der 
Schuldige ewig die Folgen ſeiner Schuld zu tragen 
haben, und keine Reue und keine Buße ſie verſöh— 
nen, während man die ewigen Strafen, die Gott 
verhängt, ungerecht findet! O Wichtigkeit der 
menſchlichen Weisheit! Die Gerechtigkeit Got⸗ 
tes geht nicht ſo zu Werke, und während die Men— 
ſchen Sie, mein Freund, verachten, beleidigen, 
Sie mit Spott und Hohn überhäufen und Ihren 
Umgang fliehen, nennen ſie die Engel, die Heili— 
gen, die Mutter Gottes und Chriſtus ſelbſt ihren 
Bruder, und Gott ſendet mich, feinen Diener, ei⸗ 
nen Prieſter, als einen Freund zu Ihnen, um Sie 


Der W 


einem Jahre zu erfreuen hatten, ſo plötzlich geſtört 


—— worden if, und man ſollte glauben, Sie hätten 


keine andere Wahl zu treffen, als das Land zu ver⸗ 
laſſen und in der Ferne eine andere Heimat zu ſu⸗ 
chen. Aber wer bürgt Ihnen, daß die Geſchichte 
Ihrer Vergangenheit nicht auch dort einmal bekannt 
wird? Möchten Sie noch ein Mal erdulden, was 
Sie erſt heute erduldet haben? Würden Ihre 
Frau, Ihre Kinder nicht der Wiederholung einer 
ſolchen Scene unterliegen?“ 

„Aber, mein Gott, was ſoll ich denn thun?“ 
rief Paul mit bebender Stimme und gerungenen 

änden. 

„Ich habe Ihnen ſchon geſagt: Sie müſſen ein 
Opfer, ein großes Opfer bringen. Ambros, Vic⸗ 
tor, hört mich, ihr müßt mir etwas verſprechen. 
Nicht, daß ich an euren Herzen zweifelte, aber die— 
ſer Augenblick iſt gerade ſo feierlich und er fordert 
einen ſo unerſchütterlichen Entſchluß. Verſprecht 
mir vor Gott, vor eurem Vater, niemals, aus kei⸗ 
nem Grunde, welcher er auch immer ſein mag, eu⸗ 
re Mutter und eure Schweſter zu verlaſſen und für 
fie bis zum letzten Augenblicke zu leben und zu ar- 
beiten.“ 

„Was verlangen Sie da?“ rief Marie in tödt⸗ 
licher Angſt. . e 
„Verſprecht ihr mir es?“ wiederholte der Pfar- 
rer. 

„Wir verſprechen es vor Gott, vor unſerm Va⸗ 
ter!“ riefen die Knaben. 

„Gut, meine Kinder,“ ſprach der Pfarrer, und 
ſich dann zu Paul wendend: „Kommen Sie mit 
mir, wir wollen den Plan überlegen, den mir Gott 
eingegeben hat. Wenn Sie ihn billigen, wird Ih⸗ 
re Familie ihn bald erfahren.“ 

Sie gingen ſtillſchweigend auf's Feld hinaus. 
Der Pfarrer, in ein heiliges Nachdenken verſunken, 
ſchien etwas Wichtiges zu überlegen und alle Grün⸗ 
de für und gegen irgend einen entſcheidenden Ent⸗ 
ſchluß zu bedenken. Paul ſchritt mit geſenktem 
Haupte und verſchränkten Armen neben ihm her; 
er hatte das Anſehen eines Kranken, der den Aus⸗ 
ſpruch des Arztes über Leben und Tod erwartet. 
So erſtiegen ſie einen mit Bäumen bedeckten Hü⸗ 
gel, kamen durch ein reizendes Thal und erreichten 
einen zweiten Hügel, an deſſen Fuß ſie in einem 
engen Thalgrunde die Ruinen der Abtei St. Wan⸗ 
drille erblickten. Paul blieb bei dieſem Anblicke 
nachdenkend ſtehen und ſagte zu dem Pfarrer, in⸗ 
dem er mit der Hand auf die mehr und mehr ver⸗ 
fallenden Trümmer der ehrwürdigen Kirche zeigte, 
in langſamem und traurigem Ton: 

„O wenn die gottloſe Hand der Menſchen nicht 
dieſe heiligen Gebäude zerſtört hätte, in ihnen möch⸗ 
te ich wohl vor den Menſchen, die mich zurückſto⸗ 
ßen, eine Zufluchtsſtätte ſuchen, und, meinen frü⸗ 
heren Lebenslauf beweinend, Troſt bei Gott finden, 
der mich zu ſich ruft und mich vor Verzweiflung be⸗ 
wahren will.“ 

„Dieſen Gedanken hat Ihnen wahrlich Gott ein- 
gegeben!“ rief der Pfarrer aus, „denn er enthält 
gerade das, was ich Ihnen vorſchlagen wollte und 
doch nicht zu ſagen wagte. Ja, die Ungerechtigkeit 


zu tröſten und Ihnen wie ein Diener zu dienen.“ der Menſchen ſtößt Sie zurück trotz Ihrer Reue, 


Dieſe Worte löſchten wie kühlender Tau die 
ſchmerzlichen Flammen in Pauls Seele und er fühl⸗ 
te ſich plötzlich getröſtet und geſtärkt; er ſchämte ſich 
ſeiner Schwäche und dachte an weiter nichts mehr, 
als ſich zu einem neuen Kampfe gegen die Vorur⸗ 
theile und die Verachtung der Welt zu waffnen. 

„Verzeihen Sie einem Unglücklichen!“ rief er, 
indem er die Hand des Pfarrers ergriff. „Um mein 
eigenes Schickſal bin ich unbekümmert, aber was 
ſoll aus meiner Frau und meinen Kindern werden! 


trotz Ihrer Buße und trotz der Tugend, die Sie nun 
beweiſen, aber Gott ruft Sie, ihm müſſen Sie ſich 
übergeben, ihm müſſen Sie ſich weihen! Das 
Kloſter ſteht Ihnen offen; der ſchreckliche Sturm, 
welcher dieſe Trümmer ſchuf, hat nicht alle Zufluchts 
ſtätten der Frömmigkeit zerſtört, und ich kenne eine 
derſelben, wo man Sie mit offenen Armen aufneh- 
men wird; ſonſt überall gibt es nur Feinde für 
jo // 


Bei dem Gedanken an das Opfer, welches er 


Ich würde die Folgen meiner Schuld mit Ergebung bringen ſollte und das nun in ſeinem Geiſte eine be⸗ 
ertragen, aber daß auch auf ihnen dieſe Laſt ruhen ſtimmte Geſtalt erhalten hatte, fühlte Paul ſeine 


ſoll, dieß quält, die ß peinigt mich.“ 


Augen ſich mit Thränen erfüllen, obwohl er ſelbſt 


Der Pfarrer ſchwieg kurze Zeit und ſchien in tie-[dieſem Opfer zuerſt einen Namen gegeben hatte. 


fes Nachdenken verſunken; dann erwiederte er: 


„Ihre Familie wenigſtens wird in Frieden le⸗ 


„Zehn Jahre lang haben Sie unzählige Leiden ben,“ fügte der Pfarrer hinzu, indem er die gehei⸗ 
und Demüthigungen ertragen, um einſt im Schoo⸗ men Gedanken Pauls errieth; „Ihre Kinder wer⸗ 
ße Ihrer Familie Ruhe zu finden, — welche Ruhe den nicht mehr verſchloſſenen Thüren und Herzen 
Sie fanden, davon haben Sie ſich nun überzeugt. von Stein finden, ſie werden eine Zukunft haben. 
Würden Sie nun nicht die Kraft in ſich fühlen, ein Sie werden nicht ganz von Ihnen getrennt, fondern 
Opfer, ein großes Opfer zwar, zu bringen, in der da fein, wo Sie find, wenigſtens nicht ferne von 
Hoffnung, ewiges Leben und ewige Glückſeligkeit zu Ihnen. Sie bitten in ihrer heiligen Zurückgezogen⸗ 


erlangen!“ 
Sprechen Sie, o ſprechen Sie, ich bin zu allembereit. 


„Sie ſehen, wie der Friede, deſſen Sie ſich feitl die Welt fie zu bieten vermag.“ 


heit Gott für Ihre Lieben, und Ihr Herz wird noch 
Freude fühlen, eine reinere, heiligere Freude, als 


Die Worte des frommen Mannes, in heiligem 
Eifer geſprochen, drangen tief in Pauls Herz ein, 
und er empfand darin ſchon das Vorge fühl der rei⸗ 
nen Freude, des tiefen, himmliſchen Friedens, deſ⸗ 
ſen Pforten ſich ihm öffneten. 

„Dank, tauſendfachen Dank!“ rief er aus; „ja 
ich will der Stimme Gottes gehorchen. Ambros 
und Viktor werden für ihre Mutter und Schweſter 
ſorgen; ich kann mich auf ſie verlaſſen, denn ſie 
ſind fromme, tugendhafte Kinder. Nur — wie ſoll 
ich ihnen das Opfer kund machen, das zu bringen 
ich entſchloſſen bin?“ 

„Wir wollen Gott bitten, mein Freund, daß er 
Ihnen Kraft gebe, es zu vollenden.“ 

Sechſtes Kapitel. 

Beide kehrten in das Dorf zurück, und begaben 
ſich in die Kirche, wo ſie, im Gebete verſunken, 
längere Zeit verweilten. 

Als Paul mit dem Pfarrer die Kirche verließ, 
drückte er ihm die Hand und ſagte: 

„Nun will ich meiner Familie meinen Entſchluß 
mittheilen; kommen Sie bald nach, denn ſie wird 
Ihrer bedürfen.“ 

„Ich hoffe, ſie gefaßt zu finden.“ 

„Gott gebe es!“ 

Sie trennten ſich, und Paul ging, in Nachden⸗ 
ken verloren, ſeiner Wohnung zu. Er trat in's 
Zimmer und gab ſeinen Kindern ein Zeichen, ihn 
mit ihrer Mutter allein zu laſſen. Er ſetzte ſich nun 
Marie gegenüber und ſchwieg einige Zeit lang nach⸗ 
denkendlund'mit ſich ſelbſt im Kampf begriffen, wie 
er ihr ſeinen Entſchluß bekannt machen ſollte. Ma⸗ 
rie ſchwieg ebenfalls, und da ſie nicht wußte, was 
ſie erfahren werde, bat ſie Gott in ihrem Innern 
ihr Muth und Ergebung zu verleihen, während 
Thräne auf Thräne aus ihren Augen rann. 

„Wir haben großes Unrecht verübt, Marie,“ 
ſagte endlich Paul mit unſicherer Stimme, „und es 
iſt unſere Pflicht, es nun wieder gut zu machen. 
Deine Güte und beſonders meine Schwäche haben 
es verübt. O warum habe ich deinem Verlangen 
nachgegeben und bin zu dir zurückgekehrt! Ich hat⸗ 
te damals ſchon ein Vorgefühl von dem, was ſich 
nun wirklich ereignet hat.“ 

„Rede nicht ſo, Paul,“ erwiderte Marie mit 
zerriſſenem Herzen; „ich bereue nicht, was ich da⸗ 
mals gethan habe, und ich würde es jetzt noch 
thun.“ 

„Denke an deine Kinder, Marie; für ſie, und 
um ihnen eine glückliche Zukunft zu ſichern, haſt du 
die Welt geflohen und dich in die ſe Einſamkeit be⸗ 
graben; für ſie haſt du dir tauſend Entbehrungen, 
tauſend Opfer auferlegt, und meine Zurückkunft iſt 
ſchuld, daß deine Hoffnung getäuſcht und die Zu⸗ 
kunft deiner Kinder zerſtört worden iſt. Nein, nein, 
ich hätte niemals zurückkehren, deinem Beiſpiele 
feen und alles für meine Familie aufopfern ſol⸗ 
en.“ 

„Ferne von dir habe ich mich ganz den Kindern 
gewidmet, die mir blieben; die Güte Gottes hat 
uns wieder vereinigt, und von dem Augenblicke un⸗ 
ſerer Vereinigung an hatte ich auch gegen dich 
Pflichten zu erfüllen.“ 

„Du kannſt dieß aber nicht thun, ohne Alles 
auf's Spiel zu ſetzen. Darf ich dieß dulden? Nein, 
und um deiner Ruhe, um des Glückes deiner Kin⸗ 
der willen muß ich mich entfernen.“ 

„Nein, nein!“ rief Marie mit erhobenen Hän⸗ 
den, „ich werde dieß niemals zugeben; mögen wir 
glücklich oder unglücklich fein, wir dürfen uns nie- 
mals wieder trennen. Wie, ohne Verwandte, 
ohne Freunde, ohne Stütze willſt du uns verlaſſen 
und in ein fernes Land ziehen? Ohne uns willſt 
du leiden, und deine Kinder ſollen einſt nicht ein⸗ 
mal am Grabe ihres Vaters beten dürfen? Nein, 
91 5 Paul! jedes Unglück wird leichter getragen, 
wird.“ a 

„Ich kann dir nicht ſagen, wie ſehr mich deine 
Liebe rührt, aber überraſchend iſt ſie mir nicht; 
doch deine Seele iſt zu groß und dein Herz kennt zu 
ſehr den Werth der Opfer, die man Gott bringt, 
als daß du nicht billigen könnteſt, was ich dir noch 
zu ſagen habe. Höre mich an. O es iſt nur zu 
wahr, daß ungerechte Vorurtheile mich verfolgen, 
daß ſie ſich allem hindernd entgegenſtellen, was ich 
unternehmen möchte, und ſich an alles knüpfen, 
was mich umgiebt. Das Wohl meiner Kinder, 
dein Wohl und ſelbſt das meinige — erfordert es, 
daß ich mich aus einer Welt entferne, die der Reue 
nicht zu verzeihen weiß. [Fortſ. folgt.] 


zr 


. — en 
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John Fell, 


Grocery und Kofthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wharfboote. 


ut und vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 
april 12. 


t. u. w. 


MWaf hington Livery Stable. 
Johann Wernke, 


macht blermit ergeben die Anzeige, daß er an der 
Sycamore Straße, Oſtſeite, zwiſchen Abigail und Hunt, 
Cineinnati, O., 

einen Livery Stall eröffnet hat, und mit den ſchönſten Pferden und beſten, 
neueſten Wagen und Kutſchen verſehen ſeine geehrten Kunden, welche ein 
ſchönes Gefährte oder Pferde wünſchen, aufs Beste zufrieden ſtellen wird. 


Sein ſchöner, neuer Glas-Leichenwagen nebſt ftattlihen ſchwarzen Pferde 

verdienen bei Leichenbegängntſſen beſondere Berückſichtigung. 
0 DE Alle bet Leichenbegängutſſen üblichen Aufträge werden Beſtens be- 
orgt. 
at 


Farmer mit Pferden und Wagen finden gute Herberge. 
at 11 1 J. t. u. w. 


Bernard Veerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
ee Cincinnati, Obts. 

Ich hahe beſtändig eine große Anzahl von mir folgt nach der neueſten 
58 5 5 Carriagen. Barouchen, Buggies c. zum billigiien 
e in Vorrath. 


IF 
Jago 
Derkau 

Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, ſywie für jede Arbeit ga⸗ 


r rntirt. al 14. 


t. t. u. w. 


Kuren in Cineinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 
Pillen. 

Vater und So hn geheilt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O Falloe, Ecke von Mound Straße Cincinnatt, litt ſeit langer Zeit 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchiedene Arten Urze- 
nelen ſich ſaſt wirkungslos gezelgt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährtenErleichterung u. ermuthigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen feinen Schmerzen be⸗ 
freit und er wieder im Stande war umherzugehen und ſeinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem Ajahrigen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Dofis Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenel Euren kranken Kindern, 
Ihr werdet dadurch ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 
berſtellen. 5 

Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Eincinnatl, bezeuge, daß meine Frau 
wäorend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Schu äche, 
Verluſt des Appetlts u. ſ. w. geplagt war, und daß mehrere herbeigerufene 
Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
Tents Schachtel; die erſten 3 Doſts machten ſte erbrechen, aber ſie ſpürte 
bald einige Erleichterung, welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufah⸗ 
ren. Nachdem ſte 3 Wochen lang jeden Tag eine Dofis genommen hatte 
war aller Schmerz entfernt, ihr Appetit wieder hergeſtellt, ihr ganzes Sy- 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
en der That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve 
getabiliſches purgirendes Mittel, eine wahrhaft gute Famtlien-Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, können fie 
ohne die geringſte Gefahr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol⸗ 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver- 
n des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
Pearfon’s Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge⸗ 
weide und giebt Kraft und * Energie dem höchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb ſind in Krankheiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenel, 
die man nehmen muß, da fie mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge- 
ſundhett—den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht herfehlen können, wenn ſte gemäß der feder Box beigefügten Anwetſung 
genommen werden, alle Krankheiten, welchen Namen fle auch führen mögen, 
1 Eine große Anzahl herrlicher Kuren ſind durch die Pillen in 

incinnaft bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadurch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bei den Geheilten erkundigt. Die 
egen find zwei aus der Zahl, und werden gerne ede Frage beantworten. 
earſon's reinigende Pillen zu 25 Cents per Box werdenpoße ach allen 
Theilen der Union geſchickt. Ordres, denen der Betrag beiackuͤgviſt, werden 
prompt beſorgt durch Hathaway u. Co., Eigenthümer von Pearſon's reint- 
genden Pillen, No. 11 ſechste Straße zwiſchen Main und Walnut, Cineinna⸗ 
ti, Obio. Händlern wird ein billiges Discorto gewährt. 
februar 19. 6 Mt. t. u. w. 


Joh. Gerh Neifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm ſüdl. Seite. 
Empfehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klei⸗ 
dun 1 nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Klelderladen, 


R. Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs-⸗Kirche 
(Texas) Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil- 
ligen ahr eſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
ausgeführt, 

Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkleldungsſtücken 
aafmerkſam machen. Jan. 21. 11. . u. w 


Auguſt Döller, 
Prämium Calico Fabrikant, 
Mo. 110 Bremen Straße zwiſchen der pierzehnten und fünfzehnten 
nein nat i, O. 
Die beiten, ſelbſt fabrictrten Calico ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Pretfen, Man beſehe meine Waare ebe man ſonſt wo kauft. 
Januar 29. t. u. w 


Philipp Hirſchaner, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße rs und Butler Straße, 

ne inna ti, O. 
Verfertigt neue Dam fleſſel jeder Sorte, wi und verkauft alte 
und deſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
lichſt a. Preiſen. 


1 J. t. u. w. 


8 Sveben erhalten: 
Dr. J. H. Schmidt's 
preußiſches Hebammen buch. 
Lehrbuch der Geburtskunde 


für Hebammen. 
80 Mit 29. Taſeln Abbildun en eleg. geb. 83 50, 


Zu haben bei Set 123 ihn 
N ain Straße, zw. 7. 8. 
Okt. 28. 5. u, alle 2 W. w. 


Anzeige- Blat 


gence Cons ulaire de France. 


VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Bice-Confulate für Sardinien, Norwegen und 
Schweden. 
No. 99 Weſt Ste Siet legerer dem Burnet Haufe. 
Cincinnatl, 
J, F. MELINE, Agent Consulaire et Viee- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſie mir den Vetrag, 
welchen fie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
fon, an der fie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchſcken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſo n, die das Geld weggeſandt hat, 

4— J. 5. Melin e, Ro, 99 Weſt 3te Straße, Cine innatl. 


S. O. Goodmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 
Cincinnati, O., 


A 


— 


dezember 10. 517 t. n. w. 


* 2 
Dr. Kates Bruchbänder und Arzneien. 

Dr. Kates Office No. 153 Shea more Stroße nabe der öteniſt mit Recht 
berühmt geworden. Der Doctor verfertigt und macht paſſend eine . 
che Art von Bär dern für bie Hellung von Brüchen. Von Allem was wir von 
den Perfonen gehört haben vie Erleichterung und Hellung von dleſen Bruchbän⸗ 
dern und steſer Heilmethode erhalten haben —Peiſonen von der höchſten Stel⸗ 
lung in der bürgerlichen Gemeinde, mit Einſchluß von Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Arzneikunde hegen wir nicht das gerlngſte Bedenken unſere 
Meinung aus zuſprechen, daß Dr. Rates der Mann fet an den man ſich zuerſt 
wenden müſſe. Die lebenden Zeugen feiner Geſchſcklichkeit, womit er feine 
bewundernswertbe Erfindung jedem beſondern Falle anpaßt, find zahlreich u. 
beweiſend vorhanden. Brüche find gewöhnlich, beide Geſchlechte find ihnen 
unterworfen. Ste verurſachen große Schmerzen, wie die daran Leldenben fa- 
gen und die Dankbarkeit, welche die davon Befreiten, gegen Dr. Kates aus- 
ſprechen iſt faft unbegrenzt. Nie werden wir den herzlichen Dank vergeſſen, 
den ein armer Arbeiter vor Kurzem in unſerer Gegenwart ausſprach. Der 
Mann hat e, nach feinem eignen Geſtändniß, fett Fahren zu Zeiten Todes- 
ſchmerzen erduldet jetzt betrachtete er ſich als geheilt, fühlte keine Schmer- 
zen, und verfolgte ſeine Arbeit täglich ohne Unbequemlichkeit. Wie wir bö— 
ren iſt dleſer nur einer der vielen Honderte, die daſſelbe bezeugen. Ueber Dr. 
Kates Arzneien und ärzellche Behandlung verſchiedener Krankheiten können 
wir nur ſagen, daß ſeine Verkäufe und die zahlreichen Patienten die ſich fet- 
ner Behandlung erfreuen, vortheilhaft für ibn ſprechen. Was er verkauft, 
fertigt er ſelbſt an, und nennt, wenn dazu aufgefordert, lets die Beſtandthel⸗ 
le. Er pretendirt nich“ Wunder zu thun, aber er ſetzt ſergfaltig verſchiedene 
nützliche Familien Mittel zuſammen. 

Was er thut iſt offen, edelmüthig und rechtlich. Wir haben ihn 13 — 14 
Jahren gekannt und bezeugen willig fein gleichmäßiges und gerades Beneh⸗ 
men. Diejenigen, welche ſeine Dienſte wünſchen, können ſich ihrer nach eig 
nem Gutdünten bedienen. Was wir oben geſagt haben iſt unſere eigene 
Meinung, die wir ausılaner Beobachtung gewonnen haben. 

(Cincinnati Commercial.) 

Wegen unſerer eigenen Bekanntſchaft mit den im Obigen ern ähnten That 
ſachen in Bezug auf Dr. Kates, macht es uns Vergnügen, es für unſere Ken 
tucky Leſer zu copiren. Wir kennen Or. Kates ſehr wohl und balten ihn fü: 
einen hochſtehenden und geiſtighochbegabten Arzt, deſſen Händen ſich Jeder 
ohnefurdt anvertrauen kann. Er ti ein Mann deſſen woblthätigesigenſchaften 
groß find und der zu allen Zeiten mit den Leiden und Bedrängniſſen feiner 
Mitmenſchen ſympathiſtrt. (Newport News) 

DEU Or. Kates Dfftce iſt No. 153 Sycamore : traße nahe der ten, Weſt⸗ 
fette, wo er ſowohl in der Behandlung von Krankhei en und wundärztlichen 
. conſultirt werden kann. 

mat 21, 


t.u.m. 


Dr. Kates 
ärztliche und wundärztliche Office, 
No. 135 Sycamoreſtra e, nahe der 5 Straße, Weſtſette, 
Cincinnati, Ohto. * 

Alle die einer ärztlichen oder wundärztlichen Behandlung bedürfen, werben 
es in ihrem Intereſſe finden, frühzeitig in jener Office vorzuſprechen, und 
ſich nicht überreden zu laſſen Arzneien von denen zu nehmen die nur wenig 
von der Pathology und der Behandlung der verſchiedenen Krankheitsformen 
wiſſen, die ſich täglich zeigen, und die noch weniger wundärztliche Operatto⸗ 
nen vornehmen können. Wle wichtig it es deshalb nicht für alle ſolche Lei— 
denden unter der Behandlung eines alten erfahrenen Wundarztes und Arztes 
zu ſtehen, wodurch oft in den hoffnungslofeften Fällen Erfolg verſichert wird. 

Man leſe die vielen Hundert Certificate von verrichteten Kuren und die 
ſchöne Zeugniſſe die von denen emp fangen wurden die an Krankheiten lit 
ten und wieder hergeſtellt wurden. Dieſes iſt ſchon ein genügender Beweis 
um alle zu überzeugen, daß die Krankheit ihrer tödtlichen Wirkung beraubt u. 
durch Wiſſenſchaft und die vereinten Kräfte paſſender Behandlung unterwer- 
fen werden kann. 


mai 24. t u. w. 


Eggers u. To. 
No. 21 Weſt 4. Str, zw. Main u. Walnut. 


Canal f Hotel, 
bei Jakob i Henrich. 

Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio. 

Henrich macht erpebenfl bie Anzeige. daß er dee Lanal Hotel von 
Hrn. Davlb Bath käuflich übernommen hat. 

Ir Ruftgänger und Reiſende finden zu feder Zeit die freundlichſte Auf ⸗ 
eee eee Bedienung. 

feb. 18. 


juli 2. 


1 . . n. W. 


[3 — 

z Rein Humbug ! es 
Außerordentlich billige Blech⸗Britanſa⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 
zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 

No. 67 Court Straße zwiſchen der Vine und Walnut, ſüdliche Selte. 

Ich erlaube mir, meine Freunde, fowie das Publikum auf mein reichhatit- 
ges Lager obengenannter Arttlel aufmerfſam zu machen. Namentlich aber 
empfehle ich meine ſo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meſſern 
Gabeln, Leffeln, Präſentirtellern, Blumenvaſen, Spiegeln, Kaffeeſervicen 
mil paffenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowie eine Menge anderer Artikel, 
die ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen beſtens empfehlen kana. Kommt 
und beſeht meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 

la nuar 23. t. u. w. Herm. Schneider 


J. F. Bleckmann, 


Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walaut Str. Oſtſelte zw. C nal und 12, neben Green woods 
Foundery, Sinceinnatt, O. 

4 Hat ters veneitaniſche Blhnds jeder Lattung und Farbe vor- 
räthig, die aus dem beſten Material verfertigt find, Da derſelbe ſchon 11 
Jahren dteſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können feine Kunden auf promp⸗ 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in feiner Falril vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preifen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht, ; 

märz 2. 1 J. t. u. w. 


t zum Wahrheits⸗Freund. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
von 
Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, an 5 5 Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
tine inna tl, O. 
33—32 1852. 


Zwisler's Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 
Dapton“ Ohio. 


EJ Reiſende und Koſtgänger finden immer die beſte Bedienung bet Io f, 
3 wisler. 5 f . 20— 


Dieckmann und Eckert. 
Leder⸗Store. 


Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſeitt 
C ineinnat O. 4— 


Dr. J. W. Kunz, 
13. Straße zwiſchen Walnnt und Jackſon Straße. 
Office-Stunden, 

von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags 

N B. Der Obige bebandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bie oder 
le bensmangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmerz Leidende werden auf 
der Stelle von dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn fie an ihn ſich wenden. 
März 31. Wahrh. Frd. 1. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands a e fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertranten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Wilh. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 

von der vierten Straße, Cincinnati Obio. 411Jw 


nd = 
Deut cher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Plage einen Gaſthof, „Schäfer s⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit une nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan⸗ 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlret⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 

mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
bat der St, Philomena Kirche .. einen neuen Buchladen er- 
öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher ſowle 
auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 


John Cloß, 
Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
zeln jeder Art, nämlich Kirchen- u, 

immerorg eln von den beſten Mate» 

rialien und nach den bewährteſten 

Grundſätzen anfertigen zu können, 

rgeln werden beſtens und 

möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8, 11. w. 


14— 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutfchland. 


Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Pritofifce in Evansville, Ja. 

Nekbſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungs haus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagier⸗ 
Scheine zu den billigſt. laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
N von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkett der dorligen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchlman 
gegen jede Prellerei geſichert iſt, beſonders da die an ee den 
Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragezurückgezahlt wirt, im Fal e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann Em Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
lind zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Nork 
der New-Orleans. 25— 


Hermann Krümberg, 


„ Ellenwaaren⸗ Handlung, 


Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. ber 
Abigail Strafe gegenüber, 


beitragen, die Waaren gehörig zeigen zu können, und da H. ren — 
Iſen zu 


verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder Beziehung zu⸗ 
. * zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 
ebr. 7. 95 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten baben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahlſvon Kira 
chen-,Steamboot - Factory- und Hotel Glocken. 

Auch gteßen diefelben ganze Glockenſplele ſowie einzelne Glocken von jegli- 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein ee Publikum iftergebenft eingeladen bet und vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich Beat: 


Okt. 31, 1. w. 


— 


W. Coffin u. Co. 
Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cine lnnati, O 


nn > 


Eineinnati Brief-Lifte Nr. 28 — 1858. 


Offticielle Publication des Volksfreunds. 


1 Angele NN 
2 Alers Bernard 
3 Aſtroth Franz 
4 Aper Zacharias 
5 Arndt Joh Geo 
6 Ackermann Conrad 
7 Amenslamp Clemers 
8 Aldeg Hermann 
9 Adelsdorfer und Feucht 
10 Ahlers Conrad 
11 Aſelage H 
12 Al bammer Wilhelm 
13 Atting Wilbelm 
14 Albers Clemens 
15 Alers Berend 
16 Amrhein Barttel 
17 Arand Adelheid 
18 Appenzeller Caſpar 
19 Buſch Henry 
20 Bramme ER 
21 Boslert Be nard 
22 Bersmann David 
23 Bernhard Catharina 
24 Buerke Balemens 
25 Bogenſchütz Wlhelmiene 
25 Burkle Pyilipp 
27 Bernhei ver Jeſalas 
28 Brückner Michael 
29 Buermann Friedrich 
30 Bürger Philipp Heinrich 
31 Beier Bernard 
32 Brenner Johannes 
33 Bödeker J Bernard 
34 Bettinger Eberhard 
35 Bergeſch Hermann Rudolph 
36 Bolte Bern Herm 
37 Beckmann Hermann 
38 Beſt Carl 
39 Bruns H 5 
40 Böcher Johann 
41 Bittlinger Georg 
42 Beckmann G H 
13 Budke Conrad 
44 Behrens Joh Diebr 
25 Be Franz 
46 Bödker Geih Herm 
47 Bohn Johann 
48 Boell Joſeph 
49 Beil Joſeph 
50 wecker Michael 
51 Brill JC 
52 Bürger Valentin 
53 Bauer Caſpar 
54 Blömer Werner 
55 Betz Peter 
56 Bücſner J H 
57 Brintmever Wilh und Hein 
58 Bertelt Franz 
59 Becker Hermann 
60 Bengerine Wilhelm 
61 Bürkle Potlipp 
62 Beck Joſeph 
63 Bose Carſten 
64 Barnhorn Clemers 
65 Burkhardt Dionifius 
65 Boch Carl 
67 Bae ihlein Albrecht 
58 Desert F J 
89 Budde Joh Peter 
70 Bauer Wilhelm 
71 Becht Johannes 
72 Börn mann Joſeph 
73 Btechele Joſeph 
74 Brenner Charles Job 
75 Bruns Anton 
75 Berglobann Heinrich 
77 Burkardt Sojeph 
78 Blickte Friedrich 
79 Bardes Chriſtian 
80 Burkart Joh Bazt 
81 Baumſcheipe Bernd 
82 Büter Wilhelm 
83 Bo ſck Alexander 
81 Bley Elifaveth 
85 Breit carl 
96 Bödeler Heinrich 
87 Beyer Bernard 
88 Brudmunn Joh Pet 
89 Brakermann Hermann 
50 Bıhlmann Caſpar 
91 Bri kmann Fr With 
92 Baumihe Gerh Fr 
93 Bünter Caroline 
94 Bredenborg Friedrich 
35 Baßler Wolfgang 
96 Blankenvühler Joh Fr 
97 Bremer Herm Heinrich 
98 Brockmann Joh Herm 
99 Balke Caſpar Heinr 
100 Brendel Pierre 
101 Böhm Job Geo 
102 Bücher Mart Clemeas 
103 Blake Gerh Hein 
104 Berngare Manuel 
105 Bühl Johannes 
106 Bach ſtabt Chriſtop h 
107 Brokmeier Eliſabeth 
108 Bommer Chriftiin 
109 Bentzler Heinrich 
110 Brid Nico aus 
111 Barus Carl 
112 Bühler Wilhelm 
113 Batz Eva Maria 
114 Boſch Franz ck 
115 Benkert Joh 
116 Borzmeyer Alphons 
117 Berba t Manurl 
118 Boſſe Heinrich 
119 Bobert Carl 
120 Creutz Jacob 
121 Cordes Henry 
122 Conſtantin Philipp 
123 Claaſſen Julius 
124 Debbeling Wittwe Sophie 
125 Dobler Nicolaus 
126 Dinkelmann Wilhelm 
127 Depenbrock Rudolph 
128 Dreyel Geo, 
129 Dorne Chriſtlan 
130 DLüseltus Chrlſtian 
131 Denies L (Lehrer) 
132 Dan! Jo ann 
133 weppen Theodor 
134 Deters J (Zifihler) 
> Dieriſen pe € per 
36 Dterkſen G H rA © 
137 Diez (Färker) — SEN 


501 Le: felnd Franz 


502 Lanfermann Hermann 
503 Leopold Joh G M 
504 Lautmann Friedr 
505 Langhorſt Friederika 
506 Lürttehoff Joh Gerh 
507 Löpker Clemens 

508 Lücker Heinrich 

509 Linnemann Joh Theo 
510 Lorenſer Alois 

511 Lüken Gerhard 

512 Lamping Joh W 
513 Linnenkugel Diedr 
514 Long Joh Andreas 
915 Landesvatter Joh 
516 Lütken off Johan 
517 Loeſch Friedrich 

518 Löſch Johannes 

519 Lamping B Heinr. 
520 Lehmhaus Friedr Wilh 
521 Lang Georg 

522 Langenbrake H H 
523 Labinſon Auguſtin 
524 Lamker Job Konrad 
525 Lebrmann Michael 
526 Leſſant Franz 

527 Langhorſt Dantel 
528 Le: Wilh Julius 
529 Linnenkugel Diedr 
530 Leidinger Jacob 

31 Lumb Fauſtin 
532 Lick Anton 

533 Meißner Friedr 

534 Metzger Lukas 

535 Melzer Joh Hein 
536 Mus hafen Anton 
537 Michael Hein und Chr 
538 Muck Leon 

539 Manns Ludwig 

510 Molitor Hermann 
541 Morgel John 

542 Matz Eleonora 

543 Madner Anna 

544 Mando Dom mnikus 
545 Metz Georg 

546 Medect Peter 

517 Möllmann Bernard 
518 Moritz Guſtav 
549 Mittag Wilhelm 
550 Maſmann Joh Bernd 
551 Meß Henry 

552 Morto Andreas 
553 Möplenkamp Heinrich 
554 Mets Georg 
555 Mer; Caſpar 
556 Marx Hirſch 
= ne Heinrich 

558 Morcher Friedri 
559 Mcyn A 3 4 
560 Merker Jacob 
561 Mi hle Carl Fr 
562 Morgenthaler (Familie) 
563 Mandler Catherine i 
564 Mayfield F 

565 Matt Joſeph 

366 Mack Abraham 

567 Mantou (Eugen) 

568 Mormann Bernard 
569 Mömke Johann 

570 Merk Sebaſtian 

571 Merkle Conurad 

572 Müllet Johann 
573 Müller Mathias 
574 Müller Elifageth 
575 Müller Fried Hein W 
576 { Muller Friedr 
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578 Müller Caſpar 
579 Müller Johann 
5 en Wilhelm 

5 über Friedr A 
582 Müller 5 ge 
583 Müller Michael 
584 Meyer Erich 

585 Meyer Georg 

586 Meter Friedrich 
587 Meier Joha h 

388 Meyer Herm Heine 
589 Maver Jacob 

590 Meyer Felir 

591 Meyer Gerh Hein 
592 Meyer Hermann 
593 M yer Erich 

594 Nienaber Sophie 
595 Nelſon Regina 

596 Neubaus Heinrich 
597 Niebaum Wittwe 
598 Niemeyer Arnold 
599 Neun ber H.Heinr 
600 Noldner Joſeph 
601 Nöiter Fobenn 
602 Nerz Franzifa 

603 Nordmonn & 

604 Noll Joh Carl 
605 Nlenaber Joh Herm 
606 Nordloh Joh Bernd 
607 Neukomm Samuel 
608 Nagel Heinrich 

609 Niemann Gotelteb 
610 Nobbe Frtedrtch 
611 Neip Johannes 
612 Neſemann Trina 
613 Netter Georg 

614 Niehoff G H 

615 Nlemate Gerh Hein 
616 Nus baum Bär 

617 Oeſterle Joh Geo 
618 Obermayer J C 
619 Otten Joſeph 

620 Overberg Jeh Jacob 
621 Overbecke Bernard 
622 Otten H Heinrich 
623 Obermeier Bernard 
624 Obermeier Helnrit 
625 Olgemöller Heinrich 
625 fl ſterer Jobannes 
627 Pulefimp Hermann 
628 Poos Mathias 

629 weetz Caſpar 

630 Pietz ek J 

63 Pap: H 

632 Pfeiffer Peter 

633 Poß Job Adam 
634 Pfalzgraf Phi ipp 
935 Probſt Heinrich 


636 Preis Michael 


637 Pühl Georg 


Anzeige Blatt zu 


138 Dey Johann 

139 Dick Chriſtian 

140 Drinkbut Heinrich 
141 Orahmann Joh Heinrich 
142 Dorne Chriſtian 

143 Demmer Carl 

144 Denker Theodor 

145 Dehner Hantel 

146 Doß mann Franz Anton 
147 Donsperger Carl 
148 Doppes Job Bernh 
149 Dilzer Adam 

150 Daubel Theobald 
151 Dick Chriſtian 

152 Dietz Jof Joachim 
153 D dbreder Heinrich 
154 Dörr Anna (Wittwe) 
155 Degenhart Auguſt 
156 Diedebad) H 

157 Dirlſen Nu ſina 

158 Diekmann Franz 

159 Diedier Honora 

160 Dürmüller Joſeph 
161 Determann Louiſe 
162 Does Conrad 

163 Deitmer Diedrich 
164 Dilzer Adam 

165 Deckebach Henry 

166 Dumler Joſeph 
167 Decke bach H 

168 Dresmann Arnold H 
169 Didkaut David 

170 Egner Jorann 

171 Elfers SW 

172 Engel Job Frledr 
173 Engel Friedr 

174 Engel Joh Hein 
175 Eichert Heinr oder Joh 
76 Ellmann Bernard 
77 Ebert Conrad 

78 Ehret Franz 

79 Eggemeier Mattb as 
180 Elzner Carl 

181 Egbers Joh Hermaun 
182 Effkemann Joh Gerh 
183 Engelke Friedrich 
184 Eckhart Heinrich 
185 Eilers J B 

186 Evers Joh Heinrich 
187 Efkemann BH 

188 Erigh John 

189 Erneſt — 

190 Ehleg Ferdinand 

191 Espenſchied Joh 

192 Emge Georg 

193 Eſeler Phtlipp 

194 Eitel John 

195 Eberling Johannes 
196 Englert Joſeph 

197 Echtermann Bernard 
198 Fiſcher Joſeph 

199 Feakel Andreas 

200 Weit Ernſt 


202 Füglein Andreas 

203 Franzgreb Herm Heinr 
20% Feiertag Georg 

205 Funke Lu wig 

206 Fennemann Philipp 
207 Fellmann Adam Hein 
208 Fablbufh Carl 

209 Fall Jan Gerd 

210 Farſſing B Hein 

211 Falkenhahn Amanda 
212 Focke Chrtſtian 

213 Feltmann W' H 

214 Fey Nicolaus 

215 Flamm Got frled 
216 seuchtli Gottlieb 

217 Flohr Charles 

218 Fell Matthies 

219 Fink Joh Pierre 1 
220 Fideldei Maria Engel 
221 Friedmann David 
222 Faren Buls Heia 

223 Fiſcher Wilhelm 

224 F ltrup Anna 

225 Fiſcher Heinrich 

226 F ldhaaß Friedrich 
227 Franke Loulſe 

228 Fey Chriſtoph 

229 Feldmann Joh Wilh 
230 Fenk Jacob 

231 F ank Joh Bernd 
232 Frank Anton 

233 Frank H 

234 Fehleifen Amelia 
235 Faber peter 

236 Fahlbuſch (Cigarren -Fabrikant) 
237 Felt haus Johann 
238 Friedlander Mortltz 
239 Fuhrmann Frau 

240 Frauenknecht Rudolph 
241 Feßler Franz 

242 Floiemerſch BJ 

213 Krenck Wilhelm 

241 Groß Frte rich 

245 Güntver Johannes 
246 Goetz Hyronimus 

247 Göner Heinrich 

248 Hrieſehop und Einhaus 
249 Graf Leopold 

250 Gerber Johannes 
251 Gentrup Joh Heinr. 
252 Geifendorfer Andreas 
253 Götz Georg 

254 Göttle Joſeph 

255 Graf Heinrich 

256 Gugel Joh Martin 
257 Gehner Caſpar Wilhelm 
258 Götz Chriſtoph 

259 Geier Lo is 

260 Gräf Georg 

261 Gildebaus Friederika 
252 Gnau Georg Adam 
263 Giesker Jobann 

264 Grelfe Fr W 

265 Grimm Nicolaus 
266 Gries Michael 

267 Gerſt Joſeph 

268 Gaßer Anton 

259 Getli Joſeph 

270 Geber Georg 

271 Gaſſert Benetict 
272 Gauer Valentin 

273 Göltz Chriſtoph 

274 Gruler Chr 

275 Gumper: Chrlſtlan 
276 © ſebracht Wilhelm 
277 Glas David 

278 Ging Conrad 
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638 Peters Wilhelm 
639 Pfiſter Philipp 

640 Partmann Joh Hein 
641 Peter Franz 

612 Pleye Joſeph 

643 Pillen Herrmann 
644 Pott Henrich 

645 Probſt Joh Geo 

646 faff Jacob 

647 Peter Helnrich 

648 Pöhner Joh G 

649 Probſt Henry 

650 Plagemann Joſeph 
651 Pingſterhaus H Heinr 
652 Potts Joh Hein 

653 Peſt Job Bapfiſt 
654 Pfaff Johannes 

655 Pütmann Heinrich 
656 Pöge Chriſtian 

657 Peterſoha Jacob 
658 Pla spohl Joh Heinr 
659 Reller Ehrifisph 
660 Reltler M 

661 Reichert Ehriftian 
662 Redemann Michael 
663 Rechenbach Joh Mich 
664 Roſer Simon 

665 Reſche Guflav 

666 Rahn Hermann 

667 Ries John 

668 Rein en Heinrich 
669 Rorig Auguſt 

670 Rieß Franz 

671 Rubenof Ernſt 

672 Rielage Heinrich 
673 Reineke Charles 
674 Renzenbrink Joſ Ir MB 
675 Renkers Heintich 
676 Nielhoff Anton 

677 Roß winkel Hermarn 
678 Reſch Frente 

679 Reichle Chriſoſtimus 
680 Ruppel John 

681 Rechel Conrad 

682 Raible Carl 

683 Röder Georg 

684 Raber Balfer 


685 Röſchenkemper Joh Hein 


686 Reininger Johannes 
687 Ronneke Catharina 
688 Rohe Henry 

689 Ratermann Bernard 
690 Rüde Joſeph 

691 Rolfes Wilhelm 
692 Römer Carl 

693 Ramler Joh Heine 
694 Rotert Franz H 

695 Rückert Johannes 
696 Reinhard Joh Caſpar 
697 Rettig Paul 

698 Rieger Joh Gottlieb 
699 Rlckhoff Albert Joh 
700 Nohler Joſeph 

701 Richter Heinrich 
702 Römer Carl 

703 Rupp Friedrich 

704 Rühms Auguſt 

705 Renzgehauſen Ferdinand 
706 Rädle Anton 

707 Ruoff Johannes 

708 Rotyert Carl Frauz 
709 Ruder Georg 

710 Retswänger Roſa B 
711 Rabenow Ernft 

712 Roeder Nep Jean 
713 Roſe Bernd Hein 
714 Ruſche Franz 

715 Riede Eva 

716 Roſe Heturlch 

717 Raminor Joh Ernſt 
718 Rupp Jonas 

719 Simonis Johannes 
720 Seitz Conrad 

721 Schrickel Theodor 
722 Simon Scan 

723 Schaurer Michael 
721 Schnupf Ludwig 
725 Schwilkt— 

726 Stephan Ben 

727 Schreiner Catharina 
728 Sevenig Heinrich 
729 Schumacher Franz H 
30 Schack L W 

731 Stürmer Chriſtian 
732 Schräer Engel 

733 Schactelin Caſpar 
731 Schwiering Louis 
735 Stemerting Hermann 
736 Stutrbrinf Lina 
737 Semmer EWG 
738 Schmale Joſeph 
739 Seibert (Schreiner) 
740 Steinle Michael 

741 Stoll Eduard 

742 Singeſtrüh Conrad 
743 Stiefel Phlltpp 

744 Schleper Herm Hein 
745 Stinor Joſrph 

746 Stadelmann Jokann 
747 Strauß Johann 

748 Schöller Johannes 
749 Schub Anton 

750 Schwener Joh Heinr 
751 Scheve Heinrich 

752 Stegemann B H 
753 Stang Geor 

754 Sandmann Hein Gerd 
755 Schulten Dorothea 
756 Sander Joh Philipp 
757 Schwab Jacob 

758 Schödinger Jacob 
759 Siebers Hermann 


760 Staggenborg Johann 


761 Schöt.inger Conrad 
762 Sallmaun Engel 

763 Steinrtede Heinrich 
764 Strüving Eltſabeth 


765 Steinmann Carolina 
766 Stall Frauz 

767 Schwer Bernard 

768 Schönling Joh G 
769 Stamm Jacob 

770 Schürmann Eltſabeth 
771 Sand W 

772 Selz Andreas 

773 Schöning Charles 


774 Sauter Ellſabeth 
775 Schwalen Heinrich 
776 Scheiffele Jacob 
777 Sattler Johann 


778 Schindler Philipp Leopold 


d. 
279 Gilmor Elifabeih 
280 Gebrlich Heinrich 
281 Gulden Karl 

282 rashoff Albert 

253 Gerwe Heinrich 

284 Hellmuth Joſeph 
285 Hanny Ferdinand 
26 Haller Peter 

287 Hofmeiſter Oorothea 
288 Hüſch Joan 

289 Heeke Hermann 

290 Houriett Sophle 
291 Haverkamp Martin 
292 Hoff haus Anton 

293 Hofeckert Joh Peter 
294 Hoffmann Paulus 
299 Hans Heinrich 

296 Heitabrends Heinrich 
297 Heſſe Wilhelm N 
298 Haas Jacob 

239 Heſſe Heinrich 

200 Häfner Carl 

301 Heidel Joſeph 

302 Hagenſtedt Ferdinand 
303 Haller Maria 

304 Heyde F 

305 Hibager [Apotheker 
306 Howemeyver John H 
307 Heitzelmann Gregor 
308 He rich Johann 

309 Heckermann Henry 
310 Haberfe Franz Anton 
311 Hunte mann Joh Conrad 
312 | Haus feld Joſeph 
313 2 


314 Harmeler — 

315 Hellmann Anna Marg 
316 Hanß Johann 

317 Henke Johann Jacob 
318 Hagedorn Georg 
319 Hrringer Joſeph 
320 Hober Leonard 

321 Haeſeler Anton 

322 Hilge Heinrich 

323 Horſtmann Hein Hof 
324 Hanenhorſt Albert 
325 Hacke Louſſe 

326 Helmes Hermaun 
327 Heckmann Heinrich 
328 Helmann Heinrich 
329 Harilleb Carl 

330 Horſt Ferdinand 

331 Hackmann G E 

332 Holigrewe H Heinr 
333 Hemeſath Bernard 
334 Holtmann Franz 
335 Horſt Dina 

336 Heinlein Heinrich 
337 Haas Ben 

338 Honnert Friebrich 
339 Hußmann Tobtas Heinr 
340 Huig Mathias 

341 Hirſch Heniy 

342 Henrich Andreas 
343 Höffmann — 

344 Haß mann Wilhelm 
345 Hackmann Heinrich 
346 Haadorf weturich von 
347 Holweg Jacob 

348 Huber Conrad 

349 Honerkamp J H 
350 Haukbold Nicolas 
351 Harting Georg 

352 Hafı brot Gerd 

353 Heme ath Bernard 
354 Huber Conrad 

355 Hegge Bernard 

356 Holtell GB 

357 Huſting Georg 

358 Huth acher Daniel 
359 Haupt Matheus 
360 Heß Gerſon 

361 Heckmann Bernard 
362 Heibel Georg 

363 Hammler Guſtav 


364 Hauenſchild Theodor Friedr. 


365 Hewpfling Johann 
366 Hoffmann Michael 
367 Heck Georg 

368 Helms Anıon 

369 Hilgefort Heinrich 
370 Has aldt Sophie 
371 Hofrogge Gerh Bernd 
372 Helming BH 

373 Henne Georg 

374 Heunagel Job Adam 
375 Hi brand Joſeph 
376 Herbers Heinrich 
377 Helmruth Conrad 
378 Henrich Joſeph 

379 Hauck Julius 

380 Hennirg Friedr. 

381 Holleran Franzis 
382 Irton Bartholomäus 
383 Imholt Hetrrid) Anton 
384 Imbolte John 

385 Imwalle Heinrich 
386 Smiohait Anton 
387 Igelm nn 

388 JIbachim Caſpar 
389 Janſen Welbelm 
390 Jan ſen J G H 

391 Jacob Charles 

392 Jacob Franz 

393 Jungblut Nicolas 
394 Jaſper Hermann 
395 Jenger G 

396 Jauch Johann 

327 Jicob Dantel 

398 Junglind Daniel 
399 Jäger Jacob 

400 Kamphaus Wilhelm 
401 Kötſch Phtlipp 

402 Kubitiſch Frank 

403 Klinke Auguſt 

104 Kraus Eva 

105 Klingenberg G 

106 Konrad Maria Lucie 
107 Kuball Ka 

408 Kohler Zezilta 

409 Kühnle Anton 

410 Kölſch Phiaäpp 

411 Küpferle Caroline 
412 Kö ig EH 
113 Knupfer Heniy 

411 Kneßber Georg 

45 Küwen Theodor 
416 Krekeler Lucwig 
417 Kuhn Valentin 
418 Küſter Laurence 
419 Kreinhagen Amalig 


779 Stöver Contad 


280 Sauer Georg 
= Een 1 — 
Schulz Johann 
783 Speckmann Heinrich 
784 Scheffler Carl 
785 Suer Joſeph er 
786 Stegemeter Heint ich 
787 Siolzhauſer Wilh 
788 Stromberg Joſeph 
789 Stienter Herm 20 
790 Subler Lazarus 
791 Sendfeld Bernd Herm 
792 Schute Henry 
793 Sqhumacher J 
794 Steupink Be nard 
795 Sillies Joh Bernard 
796 Schraer Engel 
797 Stratemeyer Heinrich 
798 Schrand Mattbias 
799 onnentag Augufitn 
800 Schilderink Heinrich 
801 Schäfer Adam 
802 Scrößner Georg 
803 Soatag Nicolaus 
804 Strategier H H 
805 Stöcker J Heinrich 
806 Speter Philipp 
807 Stic fian weichgel 
808 Schnippel Heinrich 
809 Schlüter Cbriſtian 
810 Schnell Wilhelm 
811 Schwteninger Ludwig 
812 Stubenrauch Joſeph 
813 Streng Andreas 
814 Schanzenbeher Chriſtoph 
815 Stetter Lorenz 
816 Schünkoff Frtedr 
817 Schöbel Fenz 
818 Saudrup Eliſabeth 
819 Seuberling Adam 
820 Stall lamp Joh H 
821 Schweitzer Conſtantin 
822 Scherm Andreas 
823 Schwenk Joh Martin 
824 Sindlinger Philipp 
825 Schättle Friedr Paul 
826 Speyer Phtlipp 
827 Stein Valentin 
828 Sarius Wilhelm 
829 Setbert Wilhelm 
830 Schweikert Johannes 
831 S egel Barbara 
832 S:üvel G 
833 Schäfer (Daguereotypist) 
834 Schloſſer Georg 
835 Stiening MH 
836 8 Carl N 
837 Schaad Lorenz 
838 Scweinbaimer Jacob 
839 Schindler Ferdinand 
840 Schumacher Franz H 
841 Scrü we Gerh H 
812 Schmitz Albert 
843 Senft Sebaſttan 
844 Schroth Mattheus 
815 Sieverding Heinrich 
846 Schöning Sarl 
847 Schleininger Leo 
848 Stelinger Martin 
849 Schlagheck Jrh Heinr 
850 Speier Phil pp 
851 Schenholz Anſelm 
52 Stegmann Conrad 
853 Schneider Lukas 
854 Schneider Georg Leonard 
855 Schmidt Augu 
856 Schmidt Joſeph 
857 Schmidt Do orbea 
858 Schmidt Heinrich 
859 Schmidt Joh Jacob 
860 Schmidt Adra ham 
d6t Schmitt Cheiſtian 
862 Schmitt Hein und Gerh 
863 Schmitt Nicolaus 
864 Schmidt Julius 
865 Thaldeimer Sch Adam 
866 Thoma Margaretha 
867 Teichmann Carl 
868 | Theobald Joh Jar 
869 


2 

870 Tangelmann Friedrlch 
871 The bald Heinrich 
872 Tebben G Hein 
873 Tromasmeier Clamor 
874 Time G H 
875 Tepe Werner 
876 Teaſing Albert 
877 Tönjes Ernſt 
878 Taphorn G H 
879 Tiemann Caſpar 
880 Tatgeahorſt Carl Friebr 
88 Tehpen Johann > 
882 Tom rög I Joſeph 
883 Teckeg rock Wm 
881 Thomann € 
885 Tiemann Auguft 
886 Ublane Regina M 
887 Ungnend Gerhardt 
888 Uoßing Heim Hein 
889 àblenkott Heinrich 
890 Uetrecht Chriſttan 
881 Unwehr F iedrich 
892 Uigböfer Georg 
893 Unser Gottlieb 
894 Uhlmann Jacob 
895 Ubi Joſeph + n 
896 Bode Franz Heiurlch 
897 Vatter Avolonta 
898 Bomtamme Fr W̃ 
899 Berfamp Heinr 
900 Verheilig Pantallon 
901 Vennemann an 
902 Vogelſang J. an 
903 Vennedunker Bernard 
904 Landerhar Franz 
905 Vahrſon Johann 
906 Volz Coßmus 
907 Vollmer Martin 
908 Volperd Franz 
909 Wagner M E 

910 Wie newe 9 
911 Wehmer Carl Fr 
912 Weib Sophia 
913 Werntrg Bernard Hein 
914 Weicher Anges 
915 Wolter Georg 
916 Wettstein Hermann 
917 Walter Robert * 4 
918 Wenke Heinrich 
919 Well Valentin 


Geſchaͤfts Anzeigen 
Wahrheits Freundes. 


Dfflee: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
Sten und Öten) Straße, 
Cine in nat t, Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

U Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrbeitsfreund eingehende 
Geld, ſowobl Rückſtände als Vorausbezahlungen quittirt. Wenn Jemand 
bes bit ba, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge- 
beten, es ſogleich anzuzeigen. 

Cine in nati. Wilh. Fremann 52 10. J. H. Luhn 52 16. Jobn 
Schwenert 52 16. Bernard Hege 46 16. H. H. Meyer 21 17. 
B. Dirſtock 45 16. Georg Wieser 45 16. Peter Thennes 52 16. 
or: A. Elbreg 45 16. Joſeph Lange 46 16. Henny Vaumkamp 


6. 

Storrstowuſbip. Anton Settler 40 16. 

Logan, O. Galltus Kunkler 52 16. 

Arrowſmith, O Anton Huber 13 17. 

Allegan, Mich. Marcus Reſcherz 10 17. 

Hamilton, O. Peter Stricker 52 16. Wilh. Baaden 52 16. 

Newark N J. Ignatz Kaufmann 17 17. 

Uttca, N. A. Georg J. Wilhelm 45 16. 

Delaware, O. Adam Müller 26 17. 

New⸗Orleans, La. Ch. Schmidt 52 16. T. Zorn 52 16. J. 
Steil 52 16 J Veitb 52 16. G. Hurſch 52 16. T. Kohlmann 
52. 16. V. Capp 52 16. J. Miller 52 16. Rev. Mas: quetet 52 
16. Rev. Ogier 52 16. Stephan Finke 52 16. N. Großmann 52 
16. G. Bandel 52 16° K. Plegnat 52 16. Jakob Miller 52 16. 
Doktor Wiemer 52 15. V. Knecht 52 16. J. B. Neff 52 16, 
Rev. T. Maſon 43 18. 

Carrolton La. Rev. T. Zeller 52 15. J. Rhein 12 17. 

Ferdinand, Ind. Michael Demuth 52 16. 

Read ng. Peter Kerber 31 16. 

Fort Recover, O. Johann Stein 9 17. 

Dayton, O. Lorenz Butz 52 16. Hermann H. Hollenkamp 49 16. 
Theodor Thiers 26 16. Wittwe Abel 217. Peter Holz 26 16. 
Clemens Oſtendorf 46 16. Celeſtin Zink 5 16. Joſeph Zwisler 26 
16. Adem Halfrich 3116. Bartholomeus Rapp 26 16. Jakob 
Rohe 25 16. Dr. Georg Zübeler 44 16. 

Danville, O. Louis Grimm 46 16. 

St. Peter, Ind. Michael Stoll 52 16. Joſeph Eiſemann 52 16. 
John Sahn 19 17. Michgel Geiß 52 16. H. H Schlerbrock 52 16. 
Anton Siefert 6 17. Clemens Middendorf 22 17. Andreas 
Stahlmann 52 16. 

rob koille, Jad. Philipp Ht'tel 26 16. 

ys ville, Ill. Theodor Reiling 30 17. 

t Marte, Ill. James Piquet 54. 

altimore. Catholic Inſtttute Rooms 82 50, 


Theobald Sehacherer, 


Grocery- und Produkten⸗ Handlung 
im Großen und Kleinen, 
Front Straße No, 8 zwiſchen Broadwah und Ludlow. 
Cineinnati, O. 6 Mt. w 


jaunt 28. 


2 Höniniftrations : Nachricht. 


Es wird biermit bekannt gemacht, daß der Unſerzrichnete zam Adminiſtra⸗ 
tor des Nachlaſſes des verſtorbenen Frie erich Schierberg ernannt wurbe, in- 
fofern dieſer Nachlaß nicht durch die frühere Abminiſtratorin geordnet wurbe. 

B. Moormann, Herm. H. Stockmann, 


Adookat. Admintſtrator. 
Cincinnati, Jani 30 1853. At. 45-47 w. 
—. .... 


Billig zu verkaufen 
die Hälfte des Antheils in einer Säge und Madlmühle unter günſtigen Be 


dingungen Ferner 60 Acker Holfland in New⸗Elſaß, Dearborn County Ind., 
Di- Mühle tft in einem guten Stande und erfreut ſich einer zahlreichen 


Kundſchaft. Wegen Näherem wende man ſich an 
Franz Anton Walltfer, 
41—52* New⸗Elſaß, Deardorn County, Ind. 


Höchſter Preis bezahlt für geräuchertes Schweine- 
Fleiſch 


Ebarles Jakob, 
Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck, Schinkeu, Schultern getrocknetes Rindflelſch, Kuhzungen und 
Bologna Würſte. 
No. 68 Sycamsre Straße zwiſchen der Zten und Lower Marlet, 
Cincinnatt, O. 
Farmer ihun wohl, wenn fie bei mir verſprechen ehe fie anderswo verkau⸗ 
fen, I Bug: ſteis den höchſten Marktpreis für benannte Produkte. 


Land zu verkaufen. 

Ich Unterzeichneter zeige hiermit dem deutſchen Publikum en, daß ich etli⸗ 
che Farmen zu verlaufen kabe; die Fa⸗men find unterſchiedlicher Größe von 40 
eis 160 Acker ſte ſind alle in der Nachbarſchaft von Jorkpille und New-Elfs$ 
gelegen. Norkvtde tft en Stadichen, worin eine karbol Kirche iſt und dieſen 
Sommer eine katheliſche Schule gebaut werden wird, es iſt eines der ſchönſten 
Lanoſtäbtchen von Dear born County, 12 Meilen vin Lawrenceburg und 30 
Mellen von Cincinnati gelegen; dle Farmen find alle mit Wohabäuſer und 
Scheuern, gutem Quellweſſer und O ftgärten verf hen, auch find auf einigen 
Weingärten angelegt. Katholtſcheßamiltenväter die ſich in einem kath. Bett- 
lement wünſchen ntederzulaffen, werden ohl thun dürfe Gegend zu beſeben 
ehe fie weiter gehen um zu kaufen. Um Näberes zu erfragen wende man ſich 
an den Unterzeichneten John geim burger, 

41 b. v. Landagent zu Norkollle, Dearborn Co., Ind. 


Wo ſiſt Hein rich Bäcker 
aus Mettingen, Regterunzsbeztek Münſter, Preußen? 

Er verließ vor ungefäsr 2 Jahren Deurihland ; sein Rreund Aug. Schnei⸗ 
der wunſcht ſeinen Aufenthalssort zu erfahren, weß⸗alb er ihn und alle Men- 
ſchenfreunde auffordert in der Office des Wahrhlitsfreundes daron Anzeige zu 
machen. 2447 


Adminiſtrations Anzeige. 


Die Unterzeichnzte wurde als Atminiſtratorin des Nachlaſſes des kürzlich 
biefelbft vectorbenen Joſeph Weingärtner gerichtlich ernaunt. Alle dleje⸗ 
nigen, welche Forderungen an deſſen Nachlaß zu haben glauben find hiermit 
au gefordert, 9 80 90 e und diejenigen, welche 
t ad erſuͤcht unverzüglich; 2 

e Cathari 15 Weingärtner, Adminiſtratorin. 

J. B. Moormann, Advolat. 

3 t. u. 46—48 w. 


jult 10. 
Extra⸗Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Alcyſtus Waifen Vereins werden hiermit erſucht, 
fi) näch den Sonntag den 24 Jutt Nich uſttags nach der Veeper im Spulſaa⸗ 
le del der St, Marien Kirche zur Extra Ver amn lung einzufladen, 

ee fütiee BR: u 3 vorliegen (9 wire eln zahlreiches 

tnen der Dit: er erwartet, 
n h H. Heemelgern, Prif, 


J. Anſting Ser. 


t zum Wahrh 
Verſteigerung eines Backſtein hauſes. 


In Mlu zer, Auglatze County, Ohio, ſol am Montag den 15 Augufl ein 
zweiſtöcktges Backneinbaus welches an einem fehr gelegenen Platze llegt und 
mit gutem Keller, Stall, Tiſterne ıc. wohl verſeben iſt, auf öffentlicher Ver- 
ſteigerung an den Meiſtbiedenden verkauft werden. 

Kaufs bedingungen —in dret Terminen ein Dri:tel baar, ein Drittel nach 6 
Monaten und den Reſt nach 12 Monaten mit 6 Prozent Zmſen. 

47—49 * Heinrich Rath weg. 


Zu verkaufen. 

Bet Colckaſaw im Staat Oblo, eine halbe Meile von der neuerbaulen Kir⸗ 
che, fint 80 Acker Land worunter 40 a gebaut find, ſammt den dau gehört⸗ 
en Gebäulichkeiten, zu verkaufen. Das Nähere kann in Chickaſaw be! Dr. 
Jogmet im Haufe von Mugglt erfragt werden. 47—49 


Einladung 2 
zum Jakobi-Feſte in Jakobs burg bei der Weißeiche. 


Der alte Jakob ſagte zu feinen Söhnen, daß alle Jaköbchen am Jakobsta 
ge nach der Jakobs burg eingeladen werden ſollen. Beſonders möchte der alte 
Jakob den fungen Jakobs elnſchärfen, die Jakobe-Frauen zur Jalobs Feter 
mitzubriugen. Deralte Jakob. 


Ein Lehrer verlangt! 

Die deutſche Katholiſche hellige Kreuz-Gemeinde von Columbus, Ohto 
verlangt umgehend einen Lehrer, welcher der Deuiſchen und Engliſch en Spra- 
che vollkommen mä ß tig und im Stande iſt, die Organiſten kelle zu befeken und 
überhaupt den Klrchengeſang zu leiten. Derſelde bat über ſeine Fäh'gkel⸗ 
ten als Lehrer ſowohl, wie über feinen moraliſchen Wandel geaügende Zeug- 
niſſe beizubringen. Ein jäbrlicher feſter Gehalt von 8500 iſt ihm als Leh- 
rer zugeſtchert; außerdem wird er für das Splelen der Orgel und die Leitung 
des Kirchengeſanges von dem reſy. Kirchenvorſtande eine Vergütung von bei— 
läufig § 5 ver Jahr erhalten. 

Um das Näbere wende man ſich an den Geiſtlichen der reſp. Gemeindt, Om, 
Re o. C. H. Borgeß, Columbus, O. 

Das Shul-Committer. 


Im Namen des Schulvereins. 
DEU Katholiſche Kirchenzeitung in New⸗-Nork wollen a le 


Columbus, 12. Jult, 1853 
Wo iſt John Düring? 


Seine Schweſter Magdalena Wittwe C. Unger wunſcht ſebnlichſt Aus- 
kunft von ihrem Bruder und erſucht ihn oder ale Menſchenfreunde, die von 
dem Aufenthalte or er Schickſale ihres Bruders wiſſen, ſie doch baldigſt davon 
in Kenntnis zu ſetzen unter der Adreſſe Wittwe Unger, 

juli 20. 1 t. u. 47-49 w. cace of J. D. Komeſcher, Cinc., O. 


1 hepherd, 


Fabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine vollſhäntge 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, fehste Thür weſtlich von der Vine Straße. 
Cine innat l, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzlerungen, und Patloove Bruſtbänder. g — 
REIN: 


Juli 14. 5 w Se era 
Stein⸗ Hard. 
Joh Ger h. Ahrens, 


I Droadway Weftfette zwiſchen der Court und Hunt Str. 
10 Cincinnatl, O. 

Ale in fein Fach einſchlagende Stein arbe kt 
RR wird Beſtens befnrgt. . 
1 — 8 Monumente, Grabſteine se. werden nach Wun⸗ n 
Kae ſche angefertigt u. aufs Schönſte ausgeſtatttt. Preiſe bilig. 

Juli 17. t. u. w. 


Das Bankhaus 


von 


S. Die 
ſüdöſtliche Ecke der Walnut und dritten Straße, 
Cincinnati Ohto, 

tft ſtets vorbe eltet Wechſel nach allen Hauptſtädren der Ver. Staaten zu 
kaufen u. zu verkaufen. Zinſen werden auf Depoſt ten gezabit, die nach Belle⸗ 
ben gesogen werden können 

IF J. S Dye macht zugleich auf feinen Banknoten Direktor und die 
Münzabellen, welche regelmäßig von ihn ausgegeben werden, aufmerkſam. 

juli 14 1 J. t. u. W. u. VB. 


juli 14. 
Römer, Campbel K Cos 


tivery Stable, 
Hunt Straße zw. der Droabway u eu er ber Näbe der St. Paulus ⸗ 
rche, 
(empfohlen von den Herrn B. H Dodt und H. Hemmelgarn.) 

U Familienwagen, Carrtages, Tobtenwagen, Buggies, ſo wie Mett- 
pferde find feder Zelt zu haben. Särge und fonflige ei Leichenbegängntſ⸗ 
ſen 1 15 Aufträge werden aufs Pünktlichſte beforgt. 

uli 5. 


11. . u., W. 


8 Zum Verkauf. 
Ein Hotel und anderes Eigent hum. 


Der Unterieichnete bletet fein noten in Cumminsville 3 Meilen nördlich 
von Ctueinnatt, eta 3 öckiges Bıdfteinbaus mit Ueberfluß an Waser be- 
quemen Stäuen und Wagenſchuppen, große Bäckerei ꝛc. zum Verkaufe an. 
Es tft der Hauptglatz der Cincinnati und Cumminsville Om i uf, welche 
dort ungefätr mel täglich ankommen und abgeden. Der Hauptvortheel 
des Platzes iſt aber ſeine Nähe zu dem Cincinnatt und Weſtlichen Etſenbahn 
Tunnel, der fo eben angefangen und ungefähr in 3 Jahren vollenret ſein 
wird. Das ka hol ſche St. Joſeph's Waiſenhaus, das ſo eben angefangen u. in 
etwa 2 Jahren fertig fein wird, * nur wenige Schritte entfernt Auf 
dieſe Weiſe wird irge d Jemanden, der fein Geld werth oll anlegen will, die 
beſte Gelegenbel- durch Ankauf dieſes Hotel dadurch gegeben, 

Fernor—“ Lotten 10 Fu Krent ein Cummineville, 

8 44 Acker bei der Stadt Cumm nssville, 

u 33 bei Mt. Dleainnt, mit Brickhaus, Scheuer, Brunnen u. 

ſ. w. 9 Meilen vo Cincingatt, 

4 16 Bauplätze in Mt. Plea ſant, 
welche nach dem Wunſche der Käufer arge heilt werden können und auf gün⸗ 
ſtige Bedingungen verkauft werden ſollen, da des Unterzeichneten Geſchäfte 
ihn nach inem andern Theile des Staates rufen. Man frage bei dem Un- 
ter zeichneten in dem Hotel nach. 

James W. Me Mak in. 


juli 2. 1 Mt. t. u. w. u. Voſkef. 


eits⸗Freund. 


Arnd Kattenhorn, 
Großhändler in Grocertes und Liquören, und 
Commiſſons⸗Geſchäft, 


No. 381 Maln, zwiſchen der ten und Court Straße, Cincinnati, O. 
Alle Sorten Produkte, Provifionen, Groceriee, einbeimiſche und imporkir⸗ 
techerrönt, ſtets vorräthig u. unter den liberalſten Bedinguns en zu verkaufen. 

mal 19. J. t. u. w. 


Kuren in Cincinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 
12 Pillen. 

Vater und Sohn geheilt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O'Falloe, Ecke von Mound Straße Cincinnati, litt feir langer Zeit 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verfhtebene Arten Arze- 
neten ſich faft wirkungslos gezelgr hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u ermuthigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen fetı. en Schmerzen be⸗ 
freit und er wieder im Stande war umherzugehen und feinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem 41 brigen Söhnchen gruen eine Menge Würmer «bund 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſts Pearſon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenel Euren kra ken Kindern, 
ee ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 

erſtellen. 
Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnatt, bezeuge, daß meine Frau 
wäbrend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfihmerzen, großer Scha äche, 
Verluſt des Appetits u. f. w. geplagt war, und daß mehrere berseigerufene 
Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Doſis machten ſte erbrechen, aber fie ſpürte 
bald einige Erleichterung, welches ihr Vertrauen einflößte damit fortiufah- 
ren. Nachdem fie 3 Wochen lang jeden Tag eine Doſts genommen hatte 
war aller Schmerz ent ernt ihr Appetit wieder hergeſtellt, ihr ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Zuſtande 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit na er tbeile ich Innen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und turen Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harm'nfes ve⸗ 
getabiliſches purgkrendes Mittel, eine wahrhaft gute Kamtiten Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, können ſte 
ohne die geringſte Hefahr und mit der Gewlßbeit eines wohlthättgen Erfol⸗ 
ges nehmen. in berühmter Arzt fagt, daß Krankheit feder Art duſch Ver⸗ 
Dass des Magens, der Eingeweide und des Blutes erzeugt werde. 
pearſon's Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge⸗ 
weide und giebt Kraft und Keen Energie dem böchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb And in Krankheiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenet, 
die man nehmen muß, da fle mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge⸗ 
fundhett—ben Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und fbre Wirkung 
nicht verfehlen können wenn fie gemäß der jeder Box beigefügten Anweiſung 
genommen werden, alle Krankheiten, welcken Namen fte auch führen mögen, 
zu beſeitigen. Eine große Anzabl berrlicher Kuren And durch die Pillen in 
Cincinnakf bewirkt und ſollen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
daparch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bet den Geheilten erkundigt Die 
obigen ſind wel aus der zahl, und werden gerne ede Frage beantworten, 

Prarſon's reinigende Pillen zu 25 Cents per Bor werdenpex“ ech allen 
Theilen der Union geſchickt. Ordres, denen der Betrag beige agent, werden 
prompt beſorgt durch Hatbaway u. To. Eigenthümer von bearſon'e reint⸗ 
genden Pillen, No. 249 Walnut Straße Bacon's Gebäude oberhalb der ten 
Straße Cincinnati, Otzio. Händlern wird ein billiges Discor to gewährt. 

februar 19. 6 Mi. 4 u. w 


Heinrich Scharnhorſt, 


Grocery und Liquor Store, 
No. 660 Weſtern Row, Oſtſei e, zwiſche, Wade und Liberty Straße, 
Cincinnati, O. 

IF Alle Sorten Produkte, Pre viſtonen, Proceries, einbelmiſche und im⸗ 
rortfrre Getränke tederzett zu den belligſten Preiſen zu verkaufen. Beſon⸗ 
ders möchte ich aufmeriſam machen, daß ich beſtändig vom beſten getrockneten 
Fleiſch im Großen und Kleinen vorräthig habe. 

mai 31. 1 J. t. u. w. 


Bilder: und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 
Waſſerſtraße, Südſeite zwiſchen der Walnut und Vine Straße in dem New⸗ 
England Carrlagge Fabrikgebäude, 
Cineinnati, Obio. 

Die Unterzelchueten benachrichtigen hrermit das Publikum daß ſte am obt⸗ 
gem Platze eine Spiegel- und Bilderrahmen. Kabrik auf'e Beſte eingerichtet 
baben und nun im Star de find, ſede Sorte Rahmen auf Beſtel ung zu verfer⸗ 


tigen. Sie haben befländig eine große Auswahl an Hand, welche ſte zu öſtli⸗ 
chen Pretfen verkaufen. J. und L. Heri ſe. 
april 28. 6 Mt. t. u. w. 


Charles Giraldin & Co., 


Commiſſions⸗u. Speditions⸗Geſchäft, 
No. 53 Tchoupitoulas Straße, New-Orleans. 
Charles De New⸗ Orleans 


Louis Giraldin, 
F. W. Spald in g, Cincinnati. 
I u näherer Empfehlung nd Auskunft über obines Geſchäft 
wende man ſich an tie Hen. H. und F. Witte, No. 17 Oſt⸗Front Straße 
und Georg und Peter Bogen. 


mai 21. 1 J. t. u. w. 


An Grocers im Klein handel. 


S N. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen Quallta: 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindfleisch 
beim Salben Barrel zu verfehen, welches nicht übertroffen werden kann. Die e 
Artikel ſind mit der größten Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qu 
lität guarantirt, Grocertehalter werden es zu ihrem Vortbeſſe inden uber 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der ud tow 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. w 


Spalding und Giraldin, 


Grocery, Produkten⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft, 
No. 8 und 10 Columb.a Straße zwiſchen Main und Sycamore, 
I Hr Ref 5 ee 4 
ür Referenzen wende man an die Hrn. H. + 
No. 17 Oſt- Front Straße. . VERBEBBERIF: 
mai 21. 1. rn. 


5 Deutſche Adotbeke, 2 
8 Georg Müller. r 


Ecke der Spring und Abigall Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber, 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien und auffer⸗ 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel 10., welche er feinen Landsleuten und dem Pub⸗ 
tum auf bas Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 11. 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
a Exchange, ig bis 10 Ur Morgens zu n in der Ofſtee. 
an 9, 


„ . u. v 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique 
Biee-Conſnlate für Sarbinien, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Weit Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüher, Kinrinnatt, Obio. 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Vice-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Thelle Frankreich ſe und bauptſächlich nach den 
Departementen Das, Nhin, Haut Nein, Meurtbe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bei mir Zeit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den nichrigfien Pourſen erhalten; 


. 
Brad 15, kin, d Re, 99 Weg Bis Straße, 


Melline. 
Eineinnasts 


Kramer & 


Co., 


en 
— 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Waarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

IF Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre nen 
eingerichtete Fabrik an dem in der 10 7 e benannten Platze vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantität, als Sofas, Büreaus, jede bellebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗, Sycamore⸗ oder Kirſchen-Holz, 
mit patentirten Schrauben, fowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
ſchränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver- 
ſchledenen Preiſen und unk g Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 
hand gedrehte Arbeit für fes und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch-Ge⸗ 
Linder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl 1 i haben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
den Stand 85 Möbeln ſo N und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Fahrik, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
Im Großen bedeutende Prozente erlauben. 


dezember 29. t. u. w. Kramer n. C . 


VB. H. Fedders. 
LUMBER VAR D; 


an der Reading Pike nahe Davis! Foundry, 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt dle Anzeige, daß er Reis eine gute 
e allen Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, 1c, vor⸗ 
räthig hat. 

Da er im Stande iſt die Preiſe ſo billig als nur möglich zu ftellen, fo wer⸗ 
er rg wohl thun beitgm vorzuſprechen ehe fie anderswo 
aufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 IB. H. Fedders wiederum alleint« 
ger Inhaber des 955 Geſchäftes, collectirt und bezahlt alle Ausſtände 
der früheren Firma „H. Febders u. Co. und wird ſich alle Mühe geben 
ſeine werthen Kunden auf das Beſte zu bedtenen. 

July 7. 1 J. t. u. W. 


Neuer Ellenwagren⸗ aden. 
Joſeph Mariſchen und Ruſche 

haben an der Abigail⸗Straße Nr. 19, zwiſchen Main und Sycamore Straße, 
einen neuen Ellenwaaren-Laden eröffnet, worin fie ſtets die vorzüglichſten 
Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorräthig haben, als: Tuche, 
Seiden waaren, Calicoes, Merinos, Ginghams, Caſſimeres u. ſ. w. Bel 
. und reeller Bedienung ihrer Kunden, bel der trefflichen Aus wahl 
hrer vorräthigen Artikel, wie bei möglichſt billigen Preifen hoffen ſie auf 


zahlreichen Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden. 
17. Marz. 


russ, 


An deutſche Einwanderer. 
Eine bedeutende Quantität Landes in Coffee Connty im Staat Tenneſſee, von 
15 bis 20,000 Acker umfaſſend, und durch beſſen Mitte eine Etſenbahr gebaut 
wird, iſt zu verkaufen. Dieſe Bahn bringt genanntes Land in eine Entfer⸗ 
nung von 4 Stunden von Naſhville, wodurch ein Markt für alle Produkte er⸗ 
öffnet wird. Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
geſunde und wohlfelle Heimath zu ſichern wünſchen. Ausgezeichnetes Waſ⸗ 
ſer weh Weidung findet ſich daſelbſt. Der Preis des Landes iſt nach 
feiner Güte ſehr niedrig zu nennen, da das Land größtentheils zweiter 
Qualität iſt. Wir wünſchen aber Jeden, der Abſicht ſich anzukaufen hat, zu 
ko men um ſich ſelbſt zu überzeugen. J. Schacht, 
Rector der Kathedrale in Naſhville. 
N. B. Es iſt bet obiger Noliz nicht zu vergeſſen, daß 500 Acker Land von 
dem Obigen für die Erbauung einer katholiſchen Kirche beſtimmt find. Nä- 
here Nachweiſung zu erhalten beim Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell. 
april 26. t. u w. b. v. 


1 
* 


Sh. F. Mönkh 
Handlung von 
Pr Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern Brlianſo. 
1 7 a: Baaren.te, 
N / No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
. 3 Eineinnati, O 
® I Bci der großen 9 
zikeln ind die Preiſe fo b 9 
2 zu ihrem Verthetle finden werden he 
Gen, che ſte ſvuſt wo laufen. Oktober! 14 


hat beständig vorrathig elne große Auswahl inlar⸗ 
- diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, Belt 
5 direct von den größten Fabriken bezogen und daber zu 
ehr — * Preifen verkauft werben. 

I Meſſer, Gabeln, Brltaniawagren, Preſentlirteller 16. se, Beta in Halter 
Auswahl vorräſhig. November 13, 2 J. t. u. w 


+ 


— — 


Homann 

aaren-Fabrit, 

No. 211, Ste Strafe zwiſchen Elm und Plum, Tat der Home Snos: 
Cine innati, O. " 


November 9, t. u. w. 


John H. Kaupel, 


Grocerie und Produkten S ore, 


Ecke der Franklin und Hannoperſtraße, zwiſchen Main und Speamort⸗ e 
Ott. 14. k. u. Sept. 20. w. Ee. v. 1 fh. 


Edward Seiſtner, 
Schild zur Urne, 
I m p 


Waaren ic, 
No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str. 
. F Cineinnatl, O, 
Deine Auswabl wird fortwährend durch neue Muſtern direct von Eng 
land, aus Staffordſhire Pottertes bedeutend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu ſein einem Jeden der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur 
völligen Zufrledenheit bedienen zukönnen. Juli 22. 11. t. u. w. 


[Vineinnati Wash Board Faciery, 
5 J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


bat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämium Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch ſeine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
fo eingerichtet, daß jede Competition beſeitigt iſt⸗ 
Alle Aufträge werden pünklich 5 wenn genü- 

ende Empfehlungen gegeben werden. J. B. 

olmes Waſch-Bretter baben ſeine Namensbezeich⸗ 
Jg nung und ſind guarantirt, man merle ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 

2 en. 


t. 23. 


Mathias Buſe, 5 
Der y Good S tee 


Sſdöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
Cinein nat i, Ohio. 
Die beſte Auswahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sei⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Caſſtmeres, feine Leinen und Cali⸗ 
cos, fo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren Geſchäft gehöͤ⸗ 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben. 

Auch werden auf Verlangen bier Möbel aller Art friſch und im beſten 

Styl gevarniſcht, daß ſte völlig das Ansſehen neuer Artikel erbalten. 

februar 8. ein 


Wohlfeile Sommerhüte. 


Madam Rich, No. 201 fünfte Straße, erlaubt ſich die Aufmerkſamkeit 
ihrer Geſchäftsfreunde und der Damen im Allgemeinen ergebenſt auf die ſehr 
niedrigen Preiſe zu lenken, zu welchen fie jetzt den Sommer-Vorrath an 
Hüten, Pußmacher⸗Waaren und Mantillen verkauft. Derſelbe iſt der bedeu- 
tendſte und am beiten aſſortirte in der Stadt, von ihr ſelbſt in den größten Mo- 
de- und Manufaktur⸗Handlungen in New⸗Nork ausgeſucht, wodurch ihr die 
Gelegenheit wird, zu ungewöhulich günſtigen Bedingungen adzulaſſen. 

N. B. 2000 Strohbuͤte verſchledener Muſter, als Lace, Belgradis, Rut⸗ 
land, Zultp, Toscana, Leghorn, einfache und Diament⸗Satin, ſammt einer 
großen Auswahl Bänder ꝛc. zu Preiſen, die mitgroßen Zablen darauf 
markirt find, llegen jetzt zur Anſtcht offen bet Mes. E. M. „ 

mai 27. t. u. w. No. 204 fünfte Str. zw. Elm u. Plum. 


Dry Goods!!! 
bet J. H. 2 Busken, 


No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer ret- 
chen Aus wahl von den feinſten, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowie auch Caſſemire u. Weſling, welche alle von den ſchönſten u. bauer- 
bafteften Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lande 
leute ſehr höff lich, bet etwalgen Bedürfniſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beiten, dabet es auch zu 

feinem eigenen Vortheile finden, bei mir ebe anders wo, vorzuſprechen. 

dezember 31. 15,10. 


Georg 5 Hauks, Glockengießer, 


= 


—— 


Columbia Straße drei Thärer sſtlich von der Ludlowſtraße, 
nein nat i. O. 
Er macht ſeit Jahren ausgedehnte Geſchöfte lm Sladengießen und es ge⸗ 


zung ibm durch viele Kühe n. Aufmerkſamkeit hinſichtlich der Grundſätze ln der 
Bauart, Glocken von belonder⸗ guter 

Form, Ton und Ausſtattung 
fisfern zu können. 

Die Güte, Proportton, Zuſammenſegung der Metalle mit dem ei- 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlſch um Feſtigkelt und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, fo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
gehörigen Verhältniſſen, waren Gegenſtände worln G. L. Hanks vielfache 
ſehr erfolgreiche Verſuche gemacht und welter ausgeführt hat. 5 

Hr. Kanks iſt im Stande Kirchen, Collegten, Academten, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchlffe, Plantagen ꝛc. A vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
gewünſchten Anzahlloder Tone 1 hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir 
gend einer Reibe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

Glockenſpiele u. Geläute 
irgend elner Zahl nach chromatiſcher Tenletter werden raſch angefertigt. 

Die von Hrn. Hanke verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn 1c. 
goch dem neueften und beien Plane verſehen u. in jeder Beziehung garantltt. 
Perſonen, welche weltere Aus kunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 
durch Briefe wenden an 
Georg L. Hanks, Clnc., O. 


N. B. Die grefe Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von ellf Glo- 
ken an der „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocken- 
ıtrferei Januar 295 1 J. t. u. w. 

Bein, Lignor⸗ und Eſſig⸗Geſchã 

. M. Herbſtreit — 
53 4 


2 hält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beften fran-E . 
zöſtſchen weißen und rothen Weinen, Brande, Gin, Peach Brandy, Rog ⸗ 
zen-, Bourbon- und rektiſizirten Whisky ic. Ferner ächten Weineſſig für 
Tafelgebrauch und Cidereſ 0 um Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichst billigiten Preiſen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 


januar 16. 1 F. t. u. w. 


Sal eife rei 
e > 
Gerhard Schrichten 
Re. 450 Main Sage Offelte, uno g der Sant und Abigail, 


nat * 5 
Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend bie 
beiten Sorten Scheeren für Schneider und Nä herinnen, Raſtr-Meſſer, Tafel- 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Aus wahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Preifen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


Peter Smith, 


Importeur und Händler 
in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzöſtſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerlkaniſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
No. 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnnt 
Eine iunatt, O 
Juli 27. 


Kanawha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 


Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, 8 Agent, No. 48 Walnut Strate 


ne ina ti, O 
lauuar 30. 1. t. u. w. 


Sparſamkeit, Bequemlichkeit u. Genuß 
zuſammen vereint. 
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Eine Wohlthat für das Volk. 
Varian's Waſſer Filtrir⸗Maſchine! 
Fabrlzirt durch Geo. D. Wiuchell, Ecke von Pearl und Walnut Straße, 
ift die nützlichſte Erfindung unſerer Zeit; ſie entfernt alle annlmaliſche, vega⸗ 
tabiliſche und alle water aus dem Fluß waſſer, fo wie den rußigen Geruch 
und Geſchmack aus dem Ciſternen Waſſer und macht das ſchmutzigſte Waſſer 

dem aus der klarſten Quelle gleich. 

Zum Verkauf in Varlans Waſſer Filtrtrers Depot, unter Osborne's Mehl 
Lager, No. 128 vierte Straße nahe der Race, und durch den Unterzeichneten 
in feiner Lad» und Zinn⸗Waaren und Waſſer Kühler Fabrik, nordweſtliche 
Ecke von Walnut und Pearl Straße. 

mat 24. 1 J. t. u. w. Ge v. D. Windeln, 


Chas. Starr Ir. & Co., 


N 


S 


Lampen und Gas. 


6nd? 
zqnyq z ⸗uαννν. u 3 znuppſß 991 07 


Fabrikanten und Importeure 


Die Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Au merkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen fle beſtänbig noch 
vergröf ern und verſchönern. 

De rolr unfer Gesa faſt ausſchlleßlich auf dic Fabrikgtiyn oben denannter 
Artikel verwenden, fo können wir Raufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
fordere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 


kanten ſind don den ächten 
hosgene Lampen und Gas. 
Dir haben auch elne ſchöne Auswahl von 
Oel- Lampen, Oirandolen ie. 2 
und importiren franzöſtſchen Porzellan - en wovon wir zu feder Zelt im 
Hroßen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 
Phosgen, flüſſige Drennitoffe, Gas⸗Spirltus ätheriſches Oel Camphin, und 
alle andere breungaregtäffigteiten zu den niedrigsten Preifen, ziger, als ſie 


von Recepten gemacht werben können. : 
Meſſing⸗ Aſtur und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 
5027 5 . Fehr. 5. 1 4. t, h. w. 


Fur katholisches Leben, 


. TEE TEE TEE 


geauRgen,, 


* 
* 


HBoscph S. Noemann. 


en 
Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 


Jahrg. XVI. No. 17. 


Jeſuiten. 
[Fortſetzung.] 

Mercurlan ſeinerſeits rieth den Miſſionären, 
„ſich von Allem, was nur auf Politik Bezug ha— 
be, nicht allein entfernt zu halten, ſondern ſelbſt 
Solchen, die mit ihnen darüber zu reden wünfch- 
ten, kein Gehör zu geben.“ Parſons und Cam⸗ 
plan waren genau beobachtet und ihre Plane der 
engliſchen Regierung, deren Spione fogar in das 
Collegium zu Rheims und Rom ſich einzuſchleichen 
gewußt hatten, wohl bekannt. Parſons täuſchte 
indeß unter der Verkleidung eines Marineoffiziers 
die Behörden zu Dover, und Campian gelangte 
durch ſeine Vorſorge gleichfalls ungefährdet nach 
Rom. Vor ihnen war bereits ein Jeſuit daſelbſt, 
und zwar als Gefangener im Tower. Thomas 
Pont war ein ehemaliger reicher und vornehmer 
Hofmann, der, nachdem er die wetterwendiſche 
Gunſt der Königin durch irgend eine Bagatelle 
verſcherzt hatte, ſich der Katholiken auf's Wärmſte 
aunahm und mit Rath und That für ſie wirkte, 
was ihn endlich in den Tower führte. Als Gefan⸗ 
gener ließ er nun Mercurian um Aufnahme in die 
Geſellſchaft Jeſu bitten, welches Erſuchen der Ge— 
neral, nach längerer Friſt, ausnahmsweiſe bewil— 
ligte. Das Kreuz, das er auf ſich genommen, 
ſollte er nun auch in aller ſeiner Schwere fühlen. 
Die ſchrecklichſten Martern, wie die Schande, in 
Ketten durch Londons Straßen, dem Hohne des 
rohen Pöbels ausgeſetzt, geführt zu werden, erdul— 
dete er gelaſſen, würdig des Ordens, dem er ange— 
hörte. Dreißig Jahre lebte er noch als Gefan— 
gener. 

Die Nachricht von der Ankunft der Jeſuiten in 
London, die ſich ſchnell verbreitete, gab den Katho⸗ 
liken neuen Muth, während die Regierung dafür 
ſorgte, unter den Hochkirchlichen den ohnehin grim— 


migen Jeſuitenhaß noch zu ſteigern, indem die 


Miſſionäre hochverrätheriſcher Umtriebe, ja ſogar 
gegen das Leben der Königin, bezüchtigt wurden. 
Natürlich bot man zugleich alle Mittel auf, ſelbſt 
den Katholiken und dem Clerus die Jeſuiten ver— 
dächtig zu machen. Parſons und Campian ſchlu— 
gen indeß alle dieſe Umtriebe nieder, indem ſie den 
Londoner Clerus verſammelten und demſelben das 
Verbot ihres Generals in Betreff jeder politiſchen 
Thätigkeit vorlegten; in derſelben Verſammlung 


ward auch beſchloſſen, die Katholiken von nun an 


vom anglikaniſchen Gottesdienſte ferne zu halten 
das betreffende Verbot des Trienter Coneils war, 
aus Furcht und in Folge der Gewalt, bisher in 
England nicht ſtrenge gehandhabt worden. 


verbrennt! 

Ihres Genoſſen ſchreckliches Schickſal flößt je⸗ 
doch den Miſſionären fo wenig Furcht ein, daß thr 
Führer, Parſons, bereits vierzehn Tage nachher 
den General um Nachſendung von fünf Prieſtern 
Jeſu bittet: „da wir,“ ſo lauten ſeine Worte, 
„hier ſo viel zu thun haben, daß wir des Nachts 
kaum zwei Stunden der Ruhe pflegen können.“ 
Das neue königliche Edikt veranlaßte die beiden 
Väter, eine Erklärung zu veröffentlichen, deren 
Verfaſſer Campian war, worin ſie die ihnen auf⸗ 
gebürdeten Anſchuldigungen der hochverrätheri— 
ſchen Umtriebe, der Aufreizung zur Empörung ꝛc. 
widerlegten. Die Erklärung machte ſolches Auf 
ſehen, daß Campian von allen Seiten der Wunſch 
geoffenbart wurde, er möge nun auch eine Schrift 
über die ſtreitigen religiöſen Fragen veröffentlichen. 
Dieſelbe erſchien unter dem Titel: „Die zehn Ur⸗ 
ſachen“ im April 1581. Einer der beſten Schrift: 
ſteller der Zeit nennt ſie ein „goldenes, wahrhaft 
von der Hand Gottes geſchriebenes Buch“ (Libel- 
lus aureus, vere digitis Dei scriptus) und Camden, 
der Hiſtoriograph und Schmeichler der Eliſabeth, 
nennt ſie eine „anziehende, doch weibiſche Arbeit.“ 
Was Camden nämlich mit „weibiſch“ bezeichnet, 
iſt eine milde Zartheit und Delikateſſe, die wohl 
die Wahrheit ſagen, jedoch, getreu dem Geiſte der 
wahren chriſtlichen Liebe, nicht verletzen will. Die 
Schrift brachte, namentlich in Oxford, den bedeu- 
tungsvollſten Eindruck hervor. Was Wunder, 
daß der Haß der Regierung gegen den Verfaſſer 
noch heftiger entbrannte, und daß noch geſchärftere 
Befehle zu deſſen Habhaftwerdung ergingen. So 
gelang es, einen ſeiner Genoſſen, Briant, einen 


jungen Prieſter, zu fangen. Man läßt ihn die 


5 Qualen des Hungers und Durſtes erdulden, man 


bohrt ihm Nadeln unter die Nägel: doch Nichts 
bewegt ihn, den Aufenthaltsort von Parſons und 
Campian zu verrathen. Trotz dieſes aufepfernden 


Die Regierung erließ ihrerſeits ein verſchärftes Heldenmuthes des jungen Jeſuiten fällt indeſſen 


Edikt 
ger. 
rend doch 


atten, die britiſchen Unterthanen wieder zum Ge- verkauft hatte. Am 16. Jul 


gan Jeſuiten, Priefter und deren Beherber⸗TCampian doch in die Gewalt feiner Feinde, und 
o verfuhr die britiſche Gerechtigkeit, wäh⸗ zwar durch die Lift eines verruchten Apoſtaten, der 
gerade die Jeſuiten den Papſt vermocht | feine Dienſte als 15 0 an die Regierun 


9 
1581 gelingt es ihm, 


nes, den fie als ihren perſönlichen Feind betrach⸗ 
tete, und ließ ihn im Triumphe, auf hohem Pferde 
gefeſſelt, auf dem Hut die Inſchrift tragend: „Ed— 
mund Campian, aufrühreriſcher Jeſuite“, durch 
Londons Straßen führen, um dem ſkandalſüchtigen 
Troſſe, der noch dazu gelehrt worden, in dem Je⸗ 
ſuiten den Landes- und Hochverräther zu erblicken, 
ein Schauſpiel zu geben. Wohl verdient es aber 
der Erwähnung, daß der im Volke ſchlummernde 
und ſelbſt in Momenten der ärgſten Rohheit durch 
irgend einen Umſtand oft leicht zu weckende Takt 
ſich bei dieſer Gelegenheit offenbarte, indem die 
allgemeine Wuth ſich plötzlich von dem für ſeine 
Verfolger betenden und die ihn verhöhnende Volks⸗ 
maſſe ſegnenden Jeſuiten auf deſſen Indas wand⸗ 
te, als derſelbe ſich zeigte, um ſeines Triumphes 
zu genießen. Am neunten Tage feiner Gefangen⸗ 
ſchaft in einem engen, unterirdiſchen Kerker des 
Tower wird Campian im Hotel des Grafen Leices 
ſter der Königin ſelbſt vorgeſtellt, die nicht errö— 
thet, gleich einem Proconſul des Diocletian, dem 
Jeſuiten Leben, Freiheit und Ehre zum Preiſe ſei— 
ner Apoſtaſie anzubieten. Bereits erwartet ihn 
jedoch die Folterbank, die ihn in wenigen Tagen 
zweimal aufnahm, ohne daß eine Klage, geſchweige 
denn eines der geforderten Geſtändniſſe, in Betreff 
ſeiner Freunde, der Namen der von ihm Bekehr⸗ 
ten u. ſ. w. über ſeine Lippen gekommen wären. 
Es folterten auch die Heiden; was aber die Hei— 
den nicht thaten, iſt, daß die Miniſter betheuerten, 
Campian ſei nicht gefoltert worden, worauf er in 
die Kirche des Tower geführt ward, um ſich daſelbſt 
von den anglikaniſchen Geiſtlichen des Irrthums 
überführen zu laſſen! Wohlweislich war es einge- 
richtet, daß der erſchöpfte Jeſuit nicht angreifen, 
ſondern ſich gegen die wider ihn gerichteten Aus 
fälle vertheidigen durfte! Robert Sherwin, der 
am letzten in England eingetroffene und am erſten 
gefangen genommene Mifftonär, ſollte ihn unter- 
ſtützen. Als aber Campian auf der Tribüne er⸗ 
ſchien, ſprach er kein Wort, ſondern zeigte nur ſeine 
zer fleiſchten Glieder vor. Auf dieſe beredte ſtumme 
Anklage rief der Gouverneur des Tower: „Man 
hat Euch kaum berührt!“ — „Ich kann davon 
eher reden, als Ihr,“ erwiederte Campian gelaf- 
ſen, „denn Ihr habt es blos befohlen.“ Nun be— 
gann die Discuſſion, in der, trotz der phyſiſchen 
Ermattung ihrer Gegner, die anglikaniſchen Geiſt— 
lichen den Kürzern zogen und bereits nach der er— 
ſten Conferenz den Kampf aufgaben. Nun griff 
man zu einem andern Mittel; man behauptete 
nämlich, Campian habe auf der Folter Alles ge- 
ſtanden, was man zu wiſſen verlangte. Dieſe 
Verlaumdung wird indeß von den glaubwurdigſten 
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Zur ſelben Zeit ſchrieb er Allen aus Rheims: „Wir 
Alle, die wir hier ſind, beklagen die Gefangenneh— 
mung des Vaters Edmund; für die Verbreitung 
der katholiſchen Einheit jedoch hätte in Wahrheit, 
nach dem Urtheile Aller, kein glücklicheres und be— 
wundernswertheres Ereigniß eintreten können. 
Man hat die gelehrteſten Profeſſoren herbeigeholt 
[Campian hatte noch eine zweite Conferenz mit 
anderen Geiſtlichen zu beſtehen, wo jedoch ſeine 
Art der Beweisfuhrung einen ſolchen Eindruck auf 
Arundel, den Sohn des Herzogs von Norfolk, 
machte, daß derſelbe alſobald ſich zum Katholiken 
erklärte], um mit ihm und feinen Gefährten zu 
ſtreiten; er blieb aber ſtets Sieger, was ſeine 
Gegner ſelbſt eingeſtehen müſſen.“ Am 14. No⸗ 
vember wurden endlich Campian und ſeine Mitbe— 
ſchuldigten vor enn ordentliches Gericht geſtellt und 
am 20. November erfolgte das Urtheil. Vergeb— 
lich bewtes Campian in ſeiner Vertheidigung mit 
klaren Worten, daß die Klagepunkte über die 
Rechtskräftigkeit der Bulle Pius V., über die Legi⸗ 
timität der Königin, über die Verpflichtung der ka— 
tholiſchen Engländer, ihr zu gehorchen u. ſ. w., 
weder die Sache der Angeklagten berührten, noch 
überhaupt vor ein Gericht, das nur über Thatfa- 
chen, nicht über Gewiſſens fragen abzuurtheilen 
habe, gehörten; vergebens beſtand er darauf, daß, 
wenn ſie durchaus Hochverräther ſein ſollten, man 
doch wenigſtens erklären möge, ſie ſeien, weil ka⸗ 
tholiſche Prieſter, des Hochverrathes ſchuldig — 
die Geſchworenen ſprachen mit ihrem „Schuldig“ 
das Todesurtheil aus. Da erhoben ſich die Maͤr— 
tyrer und dankten freudig Gott! Der 1. Decem— 
ber 1581 iſt der Todestag von Campian, Cherwin 
und Briant. In der beſchimpfendſten Weiſe wer: 
den ſie auf den Richtplatz geſchleppt, doch ihre Hal⸗ 
tung iſt die würdigſte; zu Campian tritt ein Prä⸗ 
dikant mit der Anrede: „Denkt daran, gut zu 
ſterben!“ worauf der Jeſuit erwiederte: „Und 
Ihr beſtrebt Euch, ſo zu leben.“ Sie ſtarben, für 
die Königin betend und ihre Unſchuld betheuernd. 
Auf beſondere Fürbitte mehrerer der Umſtehenden 
wurde den Märtyrern, erſt nachdem das Leben ent⸗ 
flohen war, das Herz aus dem Leibe geriſſen, was 
die barbarifche Prozedur jener Zeit bei der Hin- 
richtung von Hochverräthern vorſchrieb. Mendo— 
za, der ſpaniſche Geſandte, ſchrieb nach der Exeku— 
tion an ſeine Schweſter: „Da ich als Geſandter 
hier bin, geziemt es mir nicht, das die Märtyrer 
Betreffende zu erzählen. Du wirſt es aus einem 
Briefe von Serrano erfahren. Sch bitte dich, dieſe 
Depeſche zu copiren und in meinem Namen an die 
Väter der Geſellſchaft Jeſu zu ſenden, damit ſie in 
allen ihren Häuſern bekannt werde; füge hinzu, 
daß ich, wie alle hier Anweſenden, bezeugen kann, 
die Art und Weiſe, wie Pater Campian litt, reihe 
ihn unter die Anzahl der glorreichen Märtyrer der 
Kirche Gottes; ſein Orden kann ihn als ſolchen 
betrachten.“ Parſons, der eben fo Kluge als Un⸗ 
erſchrockene [denn jene ſchreckliche Mordſcene hält 
ihn nicht ab, in England zu bleiben] ſchrieb aus 
London an den Rektor des engliſchen Collegiums 
in Rom: „Faſt durchgängig beweiſen uns die ge— 
mäßigten Proteſtanten günſtige Geſinnungen; ſie 
geſtehen, daß unſere Sache durch den gewiſſerma— 
Ben als ungerecht anerkannten Tod dieſer drei Prie⸗ 
ſter, ſowie durch unſer feſtes Benehmen gegen un— 
ſere Gegner und deren Scheu vor jeder ehrlichen 
Polemik, ſehr gewonnen hat. Das Gute, was 
hieraus entſtanden iſt, kann nur die eigene An⸗ 
ſchauung bekunden und läßt ſich nicht beſchreiben. 
Man zählt vier Tauſend zur Kirche zurückgekehrte 
Perſonen, und zahlloſe Proteſtanten beginnen, an 
ihrer Religion irre zu werden. 

Niemals waren in London die Meſſen zahlrei- 
cher; man liest deren gewiſſermaßen in jedem 
Hausgange und flüchtet bei dem Herannahen der 
Gerichtsdiener nur, um in einem andern Hauſe 
das heiligſte Opfer zu vollenden. Daſſelbe wird 
ſogar in den Gefängniſſen dargebracht; die Ger 
walthaber wiſſen, was auch faſt unter ihren Augen 
vorgeht, können es aber nicht hindern. Schriften 
über den Tod der drei Märtyrer tauchen von allen 
Seiten auf: man erhebt dieſe bis zu den Wolken, 


worden. 
auf Befragen der Königin vor dem verſammelten 
Hofe nach ſeiner Rückkehr von Tyburn, daß er drei 
Papiſten habe hinrichten ſehen. „Und was denkt 
ihr davon?“ ſprach die Königin. — „Sie ſchienen 
mir ſehr gelehrt, voll Muth und unſchuldig; ſie 
beteten zu Gott für Ew. Majeſtät, verziehen Al⸗ 
leu und beſchwören bei ihrer ewigen Seligkeit, daß 
ſie niemals daran gedacht hätten, Ew. Majeſtät 
oder dem Lande Uebels zuzufügen.“ — Die Köni⸗ 
gin ſchien erſtaunt: — „Iſt es wahr?“ ſprach ſie 
und fügte alſobald hinzu: „Wie dem übrigens 
auch ſein mag, ſo geht das mich Nichts an; es iſt 
die Sorge derer, die ſie verurtheilen.“ — Trotz der 
härteſten Maßregeln, trotz exemplariſcher Strafen, 
wie u. A. dem Dichter Walſingham, der Campian 
beſang, die Ohren abgeſchnitten, die Lords Paget, 
Catesby, Southampton und Arundel ins Gefäng- 
niß geworfen, viele junge Leute von den Univerſi⸗ 
täten vertrieben und verbannt wurden, ließ fich der 
katholiſche Enthuſiasmus, deſſen fruchtbarfter Sa⸗ 
me vergoſſenes Märtyrerblut iſt, nicht ſchrecken u. 
zügeln. Man bot Alles auf, um Parſons zu er- 
fragen, dieſer aber entging allen Nachforſchungen; 
unermüdlich für die Kirche thätig, wendet er ſich 
nach Spanien, um dort Hülfe, namentlich für die 
ſchottiſchen Katholiken zu ſuchen, bei welchen be⸗ 
reits die Väter William Walſh, Edmund Hay, 
Critton, Gordon und Jean Duray thätig waren, 
und gründete hierauf mit dem Herzog von Guiſe 
zu Eu ein katholiſches Collegium. Wenn auch die 
beſtändigen Nachforſchungen ihren Hauptzweck nicht 
erreichten, ſo führten ſie doch zur Habhaftwerdung 
anderer Opfer. Am 30. Mai 1582 endeten Tho⸗ 
mas Cottam und drei andere Prieſter ihr Leben 
unter Henkershand. Wie die ihnen vorausgegan⸗ 
genen Märtyrer waren auch dieſe gefoltert und der 
„Tochter von Scavinger“ überliefert worden. Die⸗ 
ſes Folterinſtrument verdient eine nähere Beſchrei— 
bung. Scavinger hieß der verdienſtvolle phanta⸗ 
ſiereiche Erfinder deſſelben, darum trägt es deſſen 
Namen. Es beſtand aus eiſernen, an dem einen 
Ende vermittelſt eines Charniers verbundenen 
Reifen. Die beiden anderen Enden waren ver: 
mittelſt eines beweglichen Ringes verbunden und 
konnten gleichfalls geſchloſſen werden. Der Deli- 
quent mußte auf den Scharnier niederknieen, wo⸗ 
rauf der Folternde ihn ſo feſt und enge zuſammen⸗ 
drückte, als nur möglich war, und ſodann plötzlich 
den Ring und ſomit die Reifen ſchloß. Natürlich 
ward der Gefolterte alſobald zu einem unförmli⸗ 
chen Fleiſchklumpen, dem aus Mund, Naſe und 
allen Poren das Blut hervorſchoß. Der „Tochter 
Scavinger's“ wird von den Lobhudlern der jung⸗ 
fräulichen Königin nicht erwähnt und doch gehörte 
ſelbe zu ihren Lieblingsunterhaltungen. Thomas 
Cottam hatte dieſe Schreckensfolter, welche man 
nur an den verhärtetſten Verbrechern und — den 
Jeſuiten anwandte, zweimal ertragen und ward 
mit ſeinen Genoſſen auf einem räderloſen Karren 
zum Richtplatz geſchleift, wo ſie ſtarben, ihre Un⸗ 
ſchuld betheuernd. Die Grafen von Arundel und 
Northumberland enden im Kerker als muthige Be— 
kenner; zu Cork werden im Jahre 1583 die Je ſui⸗ 
ten Lacy, Kirkman, Thompſon, Hart, Tyrlke und 
Labourn hingerichtet. Da ſich aber herausſtellt, 
daß die Jeſuitenbrut gar nicht zu vertilgen iſt, und 
für einen Hingerichteten ſofort zehn Andere freu⸗ 
dig ſich dem Tode weihen, ſchlägt Eliſabeth vom 
Jahre 1584 an ein verändertes Verfahren ein. 
Während der Miniſter Cecil mit der Hülfe Can— 
dre's die „Justitia Brilanical, eine rechtfertigende 
Staatsſchrift, worin behauptet wird, daß die bis⸗ 
her Hingerichteten Alle des Hochverraths überwie- 
ſen geweſen ſeien, in lateiniſcher und engliſcher 
Sprache veröffentlicht, erſcheint ein neues Dekret, 
welches alle Prieſter innerhalb 40 Tagen aus dem 
Reiche verbannt und jegliche Unterſtützung (mit 
Geld oder in anderer Weiſe) der im Ausland ſtu— 
direnden Engländer auf's Schärfſte unterſagt. 
Hinzugefügt war, daß die Prieſter, welche inner- 
halb der 40 Tage den Suprematieeid leiſten wür— 
den, von der Verbannung ausgenommen ſeien. 
Parſons und Allen beantworteten jene Staats- 
ſchrift mit ſolchem Erfolge, daß Leiceſter und Cecil 
mit einander zerfielen und ſich gegenfeitig die große 


Blutſchuld zuzuſchieben verſuchten; was aber auch 


ſonſt von der „britiſchen Gerechtigkeit“ zu halten 


ſei, geſteht Candre ſelbſt: „Man nahm zum Be⸗ 
sch ſeine Zuflucht, um die Gemüther auszufor⸗ 
chen. 
man, als von der Königin von Schottland und den 
flüchtigen Katholiken herrührend ausgab; dieſe 
Briefe wurden in die Häuſer der Papiſten gewor⸗ 
fen, um ſie ſodann als Beweismittel gegen Jene 
auffinden zu können. 
tern drängte ſich überall ein, fahndete auf jedes 
Wort und, wer nur irgend das Mindeſte auszuſa⸗ 
gen wußte, wurde als Zeuge zugelaſſen. Man 
hatte eine ſolche gefährliche Weiſe zu verhören, daß 
neben der Unſchuld noch eine außerordentliche 
Klugheit dazu gehörte, um in den Schlingen nicht 
gefangen zu werden.“ 
riograph, der Bewunderer der Königin, ſich zu ſol⸗ 
chen Geſtändniſſen veranlaßt ſieht, mag man ur⸗ 
theilen, ob er übertrieb, oder vielmehr die wirkli—⸗ 
chen Zuſtände in viel milderen Farben darſtellte. 


Man verfertigte unter Anderm Briefe, die 


Ein Heer von Kundſchaf⸗ 


Wenn Candre, der Hiſto— 


[Forſetzung folgt.] 
Ich wünſche, katholiſch zu werden. 
[Fortſetzung.] 
Prieſter. Sie werden doch auch in Ihren vie- 


len Lectüren gefunden haben, daß man Luther und 
feine Conſorten in dem ſogenannten Reformations⸗ 
werke mit dem in ihrer Zeit herrſchenden Geiſte zu 
rechtfertigen oder doch wenigſtens zu entſchuldigen 


ſucht. 


Proteſtant. Ja freilich habe ich das in 


meinen Lectüren gefunden und manche gute Stunde 
damit verſchleudert. i 
recht in Beziehung anf das angeprieſene Rüſtzeug 


Doch konnte mich dieſes nie 


Gottes befriedigen, welches die Kirche verbeſſern 
ſollte, und ſich ſelbſt nicht einmal aus dem Gröb⸗ 
ſten herausgewunden hatte, ſondern unter dem gez 
bieteriſchen Einfluſſe aller, auch der niedrigſten 
menſchlichen Leidenſchaften ſtand, und auch alle, 
obgleich noch ſo verwerfliche Mittel anwandte, um 
zu ſeinem Ziele zu gelangen. Das iſt mir ganz 
klar geworden, da die jetzigen Geſchichtsſchreiber 
mehr die Thatſachen, ungetrübt, ohne Parteian- 
ſchauungen, mittheilen, daß viele der Anhänger 
Luthers und überhaupt der Reformation, nament⸗ 
lich viele Fürſten, nichts weniger als rein chriſtli⸗ 
che Abſichten hatten. Sie haben gleich Hand an 
die Güter der Kirche gelegt, und ihr Land durch ſo 
ungerechte Beſitzungen erweitert, und ihre Kaſſen 
und Beutel mit deren Schätzen, wenn ſie auch dem 
Herligften gewidmet waren, bereichert. Die fo 
hoch gehaltene, faſt bis in den Himmel erhobene 
evangeliſche Freiheit haben auch Viele als Freiheit 
vom Evangelium und deſſen Vorſchriften verſtan⸗ 
den und gehörig benutzt. Hört nur Eins, Herr 
Pfarrer, was mich zuweilen recht bös macht und 
mit tiefem Unwillen erfüllt, nämlich der Landgraf 
Philipp von Heſſen, der feine Treue an das Ius 
theriſche Evangelium durch die Geſtattung einer 
zweiten Frau zu ſeiner erſtern ſich hat vergelten 
laſſen, und ſeine fernere blinde und leidenſchaftliche 
An hänglichkeit an Luthers Evangelium an die Be⸗ 
willigung dieſer zweiten Ehefrau knüpfte, oder viel⸗ 
mehr dem Luther im Verweigerungsfalle mit Rück— 
tritt von ſeiner Partei drohte; worauf er denn 
auch von Luther und den andern überaus großen 
Lichtern des Evangeliums Alles bewilligt erhielt. 
Wie anders hat ſich der Papſt gegen Heinrich VIIL., 
König von England, aufgelehnt, als Luther und 
Melanchthon gegen Philipp von Heſſen. Der Papſt 
wollte eher ein Königreich von der kathol. Kirche 
trennen laſſen, als eine unchriſtliche Eheſcheidung 
billigen, da Luther ſelbſt gegen ſein Gewiſſen und 
feine Lehre, um ein einfaches Fürſtlein für feine 
Reformation günſtig zu erhalten, den Gräuel der 
Vielweiberei guthieß. i 
Prieſter. Ganz natürlich. Die ſchwärzern oder 
minder ſchwarzen Flecken des Reformationswerkes 
werden von keinem vernünftigen Menſchen, nicht 
einmal von den eifrigſten Anhängern deſſelben ge- 
läugnet. Aber damit, glaubt man, ſei der Sache 
des verbeſſerten Werkes noch kein großer Eintrag 
gethan. Hätten auch die Werkzeuge des Werkes 
Schmutz und Menge auf ſich, ſo treffe dieſes das 
Werk ſelbſt nicht; das Werk ſei und bleibe erhaben 
und göttlich, ſelbſt unter den ſchmutzigen und rußi⸗ 
gen Händen ſeiner Meiſter und Handlanger. So 
flegt man dieſes Alles, wie man ſich einbildet, 
ganz genügend und hinreichend auszulegen. 


>. Ga 


Der Wahrheits 7 


reun d. 


855 


Proteſtant. Ich kann mir gar nicht erflä- 
ren, welch' eine Göttlichkeit, wie Sie ſagen, bier: 


durch verſtanden werden will, da jetzt mit dieſem 


ſo ſehr erhabenen Worte in vielfacher Hinſicht ein 
wirklich gottesläfterifcher Mißbrauch getrieben wird, 
und man ſich gar nicht ſcheut, ein fo miſerables las— 
cives Gewirrwarr göttlich zu nennen. Ich ver⸗ 
ſtehe unter der Goͤttlichkeit der Religion auch dies 
ſes, daß der Stifter oder Reformator eine gött- 
liche Sendung nachweiſen müſſe. Dieſes iſt 
aber von Herrn Luther, wenn wir ſeine Großmäu⸗ 
lereien ausnehmen, die eben ſo roh wie ſinnlos ſind, 
auf keinerlei Weiſe geſchehen. Er hat ſich von der 
katholiſchen Kirche losgeriſſen und iſt von dieſer als 
ein Ketzer verdammt worden; er konnte alſo keine 
Sendung aus der Kirche ſich anmaßen, wie Jeſus 
Chriſtus ſie derſelben ertheilt hat; ſich ſelbſt aber 
hat er keine Sendung geben können, ebenſowenig 
wie Denjenigen, welche er zur Beförderung ſeines 
Wortes ausgeſchickt und auch nur angeſtellt hat. 
Er und ſeine Conſorten ſind nicht zur Thüre einge— 
gangen in den Schafſtall, ſondern eingedrungen als 
Diebe und Mörder, um die Schafe in den Abgrund 
zu ſtürzen. Mir iſt daher auch nichts mehr zuwi⸗ 
der, als die Verkehrtheit der neuern Zeit, welche 
durch die Landesherren im Proteſtantismus Biſchöfe 
aufſtellt und eine Art Hierarchie errichtet, wozu 
weder in der Anordnung Chriſti, noch in der chriſt— 
lichen Herrſchergewalt irgend ein Grund vorhan- 
den iſt. Wenn alle Gewalt, alſo auch die der 
Fürſten, von Gott ausgeht, wie ich als einſtwei— 
liger Proteſtant und als Chriſt feſt glaube, ſo muß 
auch in dieſer Gewalt jene Ordnung beobachtet 
werden, die Gott feſtgeſetzt hat, ſo daß ſowohl die 
weltliche als auch die geiſtliche Gewalt für ſich be⸗ 
ſteht, und nicht eine von der andern verſchlungen 
werden kann. 

Prieſter. Recht ſo, mein Lieber; Sie müſ— 
ſen aber auch erwägen und ſchon bemerkt haben, 
daß nicht alle proteſtantiſchen Parteien dieſe bi⸗ 
ſchöfliche Gewalt beibehalten oder wiederherge— 
ſtellt, ſondern vielmehr eine Art chriftlichen Repu⸗ 
blikanismus eingeführt und ſo alle Unterordnung 
in der chriſtlichen Gemeinde aufgehoben haben. 

Proteſtant. Allerdings. Auch das habe 
ich zu beobachten oft Gelegenheit gehabt. Dieſer 
Republikanismus iſt mir aber nicht weniger wider 
wärtig und verhaßt, als ein unbefugter Ariſtokra⸗ 
tismus. Unſer göttlicher Heiland hat unter ſeinen 
Jüngern zwölf zu Apoſteln erwählt und dadurch 
ſchon eine Hierarchie gegründet. Unter dieſen Apo⸗ 
ſteln hat er den heil. Petrus beſonders bevorzugt 
und erhoben, und dadurch einen Mittelpunkt der 
Einheit aufgeſtellt. Seitdem ich die Gliederung 
der katholiſchen Kirchenordnung genau kenne, be⸗ 
greife ich nicht, wie man dieſe mit ſolchem unver⸗ 
nünftigen Ungeſtüme zerſtören möchte. Nur blinde 
Leidenſchaft, die immer noch ſo fortwirkt, konnte 
die ſes Attentat wagen und ausführen. 

Prieſter. Das glaube ich wohl. Aber durch 
ſolche Auffaſſungen der chriſtlichen Kirche werden 
Sie bald in das Geſchrei des heutzutage, nament⸗ 
lich in Amerika, ſo ſehr verhaßten finſterſten Pa⸗ 
pismus kommen, und als Feind alles Lichtes und 
aller Aufklärung verrufen werden. 

Proteſtant. Darum gebe ich nichts, das 
kümmert mich wenig, da es mir nur um die Wahr⸗ 
heit und das Heil meiner unſterblichen Seele zu 
thun iſt. Dieſe ſo berühmte Toleranz kenne ich 
ohnehin genug aus eigener Anſchauung in ganz 
proteftantifchen Ländern wie im alten Vaterlande 
und gemiſchten Ländern, wie hier in Amerika. Die 
Lutheraner in Preußen wiſſen ſeit der Union hier- 
von zu erzählen, ſowie die Calviner früher in den 
lutheriſchen Reichsſtädten. Die ſtärkere Partei 
hat ſtets die ſchwächere hart bedrückt, und auch fo 
viel wie möglich unterdrückt. Die Katholiken will 
ich zwar nicht ganz von dem Vorwurfe der Intole⸗ 
ranz freiſprechen, da ſie ebenfalls nicht ſelten äu⸗ 
ßere Gewalt angewendet haben. Doch finde ich 
in der Geſchichte und im Leben den großen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der katholiſchen und proteſtantiſchen 
Intoleranz, nämlich, daß die Katholiken nicht von 
Toleranz viel Rühmens machten und ſich in ihrem 
Beſitze und Rechte gegen Eindringlinge behaupten 
und vertheidigen mußten; wogegen die Proteſtan⸗ 
ten immer nur die Toleranz im Munde führten, 
mit Unterdrückung Anderer ſich behaupteten und 
A Verfolgung der Unterdrückten Alles an ſich 
riſſen. a 


Prieſter. 
ganzen Geſchichte ſeit der Reformation bis zur Sä— 
kulariſation und zur verſuchten Aſſimilation, na⸗ 
mentlich durch die gemiſchten Ehen, in unſeren 
Tagen zu ſein. Obgleich Ihr Urtheil, mein Lieber, 
über die Reformation und ihr bisheriges Wirken 
ziemlich hart iſt, ſo muß doch jeder unbefangene 
Geſchichtskundige es als wahr anerkennen. Ders 
geſſen Sie darüber aber auch nicht einige andere 
vielgerühmte Vortheile der Reformation, beſonders 
Verbreitung der Bibel, Abſtellung von Mißbräu— 
chen in der kothol. Kirche u. ſ. w. 

Proteſtant. 
Pfarrer, hege großen Zweifel, ob es Ihnen mit 


Gerade das ſcheint der Gang der, 


N deres Mal eine Unterredung anftellen. 
Ich für meinen Theil, Herr aber noch nicht gekommen. 


Auf einen unvernunftigen Beweis ließ ich mich kei⸗ 
nesweges ein, ſondern ſagte ihm gerade aus, daß 
es nicht ſo wäre, indem dann ſolche gute Menſchen, 
die des Leſens ganz unerfahren, auch nie Gele— 
genheit hätten in eine Schule zu gehen, alſo nicht 
leſen könnten, nach der Methodiſten-Anſicht ewig 
verloren gehen müßten. Auf die Frage, wie dann 
ſolche arme Geſchöpfe ihre Seligkeit auswirken 
ollten, folgte keine Antwort, und ganz beſchämt 
über feinen Unſinn, machte er ſich zur Thür hin⸗ 
aus, mit dem Bemerken, er wolle mit mir ein an⸗ 
Er iſt 


Proteſtant. Ich glaube es herzlich gern, er 


dem der Reformation zugetheilten Verdienſte um hat den ſtinkenden Braten gemerkt. Sicherlich, 


Verbreitung der Bibel rechter Ernſt 
ſein könne. Nach meiner langjährigen Erfahrung 
kann ich wenigſtens darin kein beſonderes 
Verdienſt erkennen. Ich habe die Nachweiſung 
über mehrere damals fchon gedruckte deutſche Bi— 
belüberſetzungen geleſen. Mithin konnte der M. 
Luther nicht erſt die Bibel unter der Bank hervor- 
ziehen, wie er zu rühmen ſich nicht ſcheute. Und 
da die Buchdruckerkunſt immer mehr in Aufnahme 
kam, fo würden ſicherlich auch ohne die Neforma- 
tion bald ſo viele Bibelausgaben in hebräiſcher, 
griechiſcher, lateiniſcher, engliſcher, franzöſiſcher u. 
deutſcher Sprache veranſtaltet und verbreitet wor: 
den fein, als für die verſchiedenen Bedürfniſſe er— 
forderlich geweſen wären. Glauben Sie nicht ſo, 
Herr Pfarrer? 

rieſter. Allerdings. Die Reformation 
hat für die Verbreitung der Bibel wenig oder gar 
nichts beigetragen, aber ohne dieſelbe würden doch 
nicht fo viele Bibelbücher, verdorbene Leberfegun: 
gen beſtehen, als gegenwärtig, beſonders hier zu 
Lande, wo man in jedem Zimmer eines jeden Ho- 
tels oder jeder Kneipe eine oder mehrere Bibeln 
vorräthig findet, die zur ſogenannten Aufklärung 
des Glaubens von der Bibelgeſellſchaft in ganzen 
Karren überall hingebracht, und nicht ſelten Ka— 
tholiken ins Haus gratis geſchmiſſen werden. 

Proteſtant. Auch das habe ich ſchon aus⸗ 
findig gemacht. Die Art der Bibelverbreitung, wie 
ſie vom Proteſtantismus betrieben wird, kann 
ſchwerlich von einem vernünftigen Manne gebilligt 
werden. Nicht allein wird dadurch das heil. Buch 
um einen großen Theil ſeines Anſehens gebracht, 
weil viele unverſtändige Menſchen feinen verfchie- 
denen Inhalt nicht recht aufzufaſſen und auszule⸗ 
gen vermögen, ſondern auch der chriſtliche Glaube 
muß in gänzliche Verwirrung gerathen, weil Jeder 
aus dem todten Buchſtaben nach eigenem Verſtand— 
niſſe ſich ſeine Glaubenslehre herausfinden und 
feſtſetzen ſoll. Nur durch eine ſichere und untrüg⸗ 
liche Auslegung der Bibel kann ſie eine fichere 
Glaubensregel werden. Die Früchte der freien 
und willkürlichen Bibelauslegung ſehen wir in den 
unzähligen Sekten, die in dem Proteſtantismus 
ſich gebildet haben, und die ihre widerſprechendſten 
Lehren alle auf die Bibel gründen. 

Prieſter. Alles dieſes hat ſeinen natürli— 
chen Gang. Der Proteſtantismus und ſeine ver- 
ſchiedenen Abzweigungen ſind zweifelsohne in der 
Erklärung und Auffaſſung der Bibel auf dem au— 
genſcheinlichſten Irrwege. In der Bibel, wie Sie 
wohl wiſſen, ſind die ſieben Sakramente, die Chri— 
ſtus in ſeiner Kirche für ewig angeordnet hat, klar 
und deutlich enthalten; die Proteſtanten und ihre 
Conſorten überſehen dieſe auf die Einſetzung der 
ſieben Sakramente ſich beziehenden, anders nicht 
zu erklärenden Stellen ganz ſchön und gutmüthig, 
und nehmen das eine oder das andere als ein Sa— 
krament an, haben aber in der Realität keines auf 
zuweiſen, da ſie als Diebe in den Schafſtall einzu⸗ 
dringen gar kein Bedenken tragen. Wie wider- 
ſprechend und vernunftwidrig dieſe Leute handeln 
und denken, können Sie aus gegenwärtigem Falle 
erſehen. 


könnte die Bibel nicht anders zum Heile der 
Menſchheit benutzt werden, als wie dieſes im Pro⸗ 
teſtantismus und ſeinen Conſorten geſchieht, ſo 
möchte ich ſehr daran zweifeln, daß ſie ein wohl⸗ 
thätiges und himmliſches Geſchenk ſei. Die kath. 
Kirche thut nach meinem Dafürhalten ſehr wohl 
daran, daß ſie dieſe Art von Bibelverbreitung und 
Bibelauslegung mißbilligt und verbietet. Den gu⸗ 
ten Gebrauch der Bibel hat die kath. Kirche noch 
ert ſondern vielmehr ſtets eifrig beför- 
ert. 

Prieſter. Natürlich nicht; und doch wird ſie 
von faſt allen Sekten beſchuldigt, daß ſie verbiete, 
die Bibel zu leſen. Sie hat und wird nie verbie— 
ten, dieſelbe zu leſen, aber aus weiſen Abſichten 
muß fie ſolchen Menſchen verbieten, dieſelbe zu ler 
ſen, die ſie nach ihrem eigenen ſehr eingeſchränkten 
Verſtande leſen, erklaͤren und auslegen wollen. 

[Fortſetzung folgt.] 


e 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte beöje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 


biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 


S. Ans. contra Guibert. 
Kirchen⸗ Kalender. 
Juli 24. | Sonntag... | 10. n nach Pfingſten. Epiſt. 


| | | 


Kor. 12 Kap. Ev. Luk. 8. 
Kap. Vom Phariſäer u. 

Montag. 
„ . | Dienſtag. . 


| Sünder. Die heil Chriſtina, 
Jungfrau u. Märtorin, + 300, 

Der heil. Jakobus der ältere, Apo— 
| 2 


„ 282 
ſtel. 
ie h. h. Joachim und Anna, Eltern 
der jungfräulichen Gottesge— 
bärerin Maria. 
Der heil. Pantaleon, Arzt u. Mär⸗ 
tyrer, f 303. 
Die h. h. Nazarius und Celſus, 
| Mäntyrer, + 68. 
| Der De ou Viſchof v. Troves, 


I 


„ | Mittwoch.. 
„ 28. Donnerſtag. 
[22 29. Freitag. 


„ 30. Samſtag. .. Die heil. Julitta, Märtyrin im 4. 


Jahrhundert. 


Erzdiöceſe Cineinnati. 
Maria im Himmelgarten, Mercer Co., Ohio, 
den 3. Juli 1853. 
Hochwürdiger Herr Redakteur! 
Vielleicht iſt es Ihnen nicht unangenehm, von 


Ungefähr vor zwei Monaten predigte ich unſerer wenig bekannten Gegend Folgendes in Ihr 


in der kathol. Kirche zu F. über die Nothwendig-werthgeſchätztes und hier vieigeleſenes Blatt auf— 
keit des Glaubens, wies nach, daß die Bibel nicht zunehmen. 


Alles enthalte, was wir glauben müßten, zeigte 


Der 3. Juli war für die Gemeinden St. Henry 


ferner, daß das Leſen der Bibel, wie die Methodi- und St. Joſeph ein Feſttag hoher Freude, denn es 
ſten behaupteten, keinesweges nothwendig ſei zur wurde das Feſt vom koſtbaren Blute in dem Klo— 
Seligkeit, forderte ſomit einen Jeden auf, der es ſter „Maria im Himmelgarten“ gefeiert. — Die 
nicht ſo meine, mir nachher die Unwahrheit meiner Gemeinde von St. Joſeph mit ihren Fahnen kam 


Ausſage zu zeigen. 


Richtig, nach der Predigt zuerſt unter feierlichem Geſange an. 


Etwas ſpä⸗ 


kommt Jemand zu mir und ſagte, daß er ein Me- ter fand die Gemeinde von St. Henry mit Fahnen 
thodiſtenprediger ſei und er mir beweiſen wolle, daß und Standarten unter Abſingung der Mutter-Got⸗ 
das Leſen der Bibel zur Seligkeit nothwendig fei, tes⸗Litanei ebenfalls ſich ein. 


Ander 


lang und 44 Fuß weit werden. Der Bauplatz 


We 
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Der Wahrheits Freund. 

Das feierliche Hochamt, welches unſer guter P. das zur Ehre Gottes begonnene Werk mit einem die große Anzahl derer, welche kommen, um unfere 
Hochw. Joſeph celebrirte, wurde unter freiem Him⸗ guten Erfolge zu krönen. Darauf wurde das feierlichen Ceremonien zu ſehen, und unfere Dok— 
mel gehalten, wobei die Gemeinde von St. Zofeph | Fundament mit geweihtem Waſſer beſprengt und trinen erklärt zu hören.“ f 
die Ehre hatte, mit ihren vaterländiſchen Geſaͤngen das Miſerere geſungen, worauf die Ceremonie der“ Der Biſchof erwähnt ferner der Abſicht, eine 
daſſelbe zu verherrlichen. Unmittelbar darauf er⸗ZGrundſteinlegung erfolgte. Nachdem die Ceremo⸗ neue Kirche in St. Francisco Ey Ehren der heil. 
folgte die Prozeſſion nach den im Buſche erbauten nie beendigt war, ſprach der Hw. T. K. Krä⸗ Mutter Maria an der Ecke der California und Du⸗ 
vier Altären, wo noch vor wenigen Jahren die mer über die Bedeutung der Grundſteinlegung, pont Str. zu erbauen, zu welchem frommen Zwecke 
Wölfe, Bären u. ſ. w. ihr Geheul ertönen ließen. welche ſich auf Jeſus Chriſtus, den Stifter der ſchon 820,000, und darunter ſehr bedeutende Sum⸗ 
— Die Prozeſſion geſchah in folgender Ordnung: heil. Religion beziehe, und daß dieſer Platz ein men durch Nichtkatholiken, unterſchrie ben find. Bei⸗ 
Zuerſt kamen die Kreuze und Fahnen beider Ge⸗Ort der Gottesverehrung, ein Haus des Gebets träge von 8500 bis 51000 find ganz gewöhnlich. 
meinden; alsdann folgten die beiden St. Joſephs⸗ ſein ſolle, und daß er geweiht ſei der geſegneten[ Die Katholiken in St. Sacramento wollen auch 
und St. Henry's⸗Vereine der Jünglinge von beiden jungfräulichen Mutter unferer beſten Schußpatro- ihre Kirche vergrößern, und eine Schule für junge 
Gemeinden mit ihren in der That ſchönen Ver- nin, und die am mächtigften iſt, für uns die Gna⸗ Mädchen errichten, die einem Frauen⸗Orden an⸗ 
einsfahnen. Dem Jüuglingsvereine wurde in ges de Gottes während des Lebens wie in der Todes- vertraut werden ſoll. Ein kleines Mädchen lieferte 
bührender Ehrfurcht das Bildniß des heil. Sofephe | kunde zu erwirken. zu dieſen Zwecken von ihr collektirte 860 ein. 


nachgetragen; hierauf folgten die Frauen und! Fiieton, St ne menu 
Jungfrauen des Mutter⸗Gottes⸗Vereins, welche 
eine Statue der heil. Mutter Gottes trugen. Nach 
dem Jungfrauenvereine folgten die Schweſtern 
der Verſammlung vom koſtbaren Blute mit ihren 
Fahnen, die mit dem Herzen Jeſu und Maria ge⸗ 
ziert ſind. Nach den Schweſtern wurden die Reli⸗ 
quien des heil. Candidi und ein ſchön gezierter Al⸗ 
tar getragen. 

Dieſes Feſt war gleichſam eine Wiederholung 
des hochheiligen Frohnleichnams⸗Feſtes. Beide 
Sängerchöre, welche abwechſelnd ſangen, und die 
Miniſtranten, gingen mit den dazu ſich geziemen⸗ 
den Fahnen verſehen vor dem Himmel, unter wel- 
chem unſer Hochw. Herr Seelſorger mit dem Hoch⸗ 
würdigſten Gute folgte. Dem Himmel folgten die 
Brüder der Verſammlung vom koſtbaren Blute, 
dann die Männer und Frauen beider Gemeinden. 
Beim erſten Altare funktionirte der Hochw. Pater 
Joſeph, begleitet von dem Sängerchore von St. 
Joſeph, deren Seelſorger er iſt. Beim zweiten Als 
tare hielt Hochw. Matthias, zur Zeit Pfarrer zu 
St. Henry, eine Rede in engliſcher Sprache an die 
weit hergekommenen Engliſchen und Farbigen mit 
Salbung und Rachdruck, welche, wie wir hoffen, 
nicht ohne Nachdruck bleiben wird, denn ihre Auf⸗ 
merkſamkeit und Betragen war ſehr lobenswerth. 
Beim dritten und vierten Altare funktionirten beide 
Prieſter abwechſelnd, und bei dem am Kloſter er— 
richteten Altare hielt Hochw. Pater Joſeph eine 
Rede in kräftiger und ergreifender Weiſe. 

Nach Ertheilung des heil. Segens entfernte ſich 
die Gemeinde von St. Henry unter Glockengeläute, 
das wohlbekannte „Großer Gott, wir loben dich!“ 
u. ſ. w. ſingend, und dann die Gemeinde von St. 
Joſeph. So ſchloß dieſes ſchöne Se 
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London, 23 Juni. Die Nonnenkloſter-Bill 
ſelbſt iſt geſtern verworfen, ſtatt derſelben aber die 
a Nude RL bes 
Ras RT . oſſen. Die Antipapiſten ſcheinen eingeſehen zu 
dann ee über 200. Unſere Nach- haben, daß mit der Bil lot Rome fe 

arn v 1 Glanbensbekenntniſſen bewundern und haben ſich daher für dieſes Amendement ent⸗ 
bie ſchͤnen geräumigen Schulzimmer und den Ge⸗ ſchieden, welches von den Irländern und den Mi⸗ 
ſchmack der ſich in der ganzen Anordnung zeigt, ſo⸗ niſtern bekämpft wurde. — Die Dubliner Blätter 
wie die unter den Kindern herrſchende gute Disci⸗ bringen das Synodalſchreiben des kürzlich zu 
RIM Me a Dublin gehaltenen Provinzial⸗Concils. Es tft 
wien Erzbiſchof zu Thel ) Mehrere Kinder bei, (trotz der Titelbill) unterzeichnet: „Paul, Erz⸗ 
3 zbiſchof z eee biſchof von Dublin, Primas von Irland, apoftolis 

er Schulen wurden von ihm examinirt, und meh- ſcher Delegat; Franz, Biſchof von Kildare 15 
rere andere hielten kurze Anreden, um unſerm ver- Leighlin K Ednard Bic of von Oſſory; M 775 
ehrten Oberhirten für ſeinen Beſuch zu danken. Biſchof 15 Ferns. “ Die Biſchofe rechen in 
a 7 A BE EEE 79 — dieſem Schreiben von der engliſchen Proſelytenma⸗ 

) 9 93 cherei, von der katholiſchen Univerſität, dem Ele⸗ 
gen. Wenn unſere New⸗Jorker Freunde uns be- mentarfchulmefen und der Kloſterbill. Das kuͤrz⸗ 
ſuchen, werden ſie eingeſtehen, her es eins der ſich erwähnte Schriftchen des prokeſtantiſchen 
Mir ae aten BEN = a ER Erzbifchofs von Dublin, „Beiweiſe für das Chris 
81 5 8 ) Seh a ſtenthum,“ wird als ein ſolches bezeichnet, welches 

200 und 81600 andere im Beginne künft. Jah⸗ in katholiſchen Schulen nicht gebraucht werden 
res zu zahlen, und uns bleibt nebſt dem Vertrauen dürfe (der Vorſchlag, daſſelbe einzuführen, iſt übri⸗ 
auf die Gnade des Höchſten nur die Hoffnung auf gens auch von dem größtentheils aus Proteſtanten 
die Wohlthätigkeit und den Edelmuth der Mild— beſtehenden Central⸗Vorſtande der iriſchen Natios 
thätigen. F Inalſchulen abgelehnt.) Die Biſchöfe erwähnen 

Poughkeepſie, N.⸗Y., 14. Juli. Am näch⸗ dankend, daß die Regierung für die religiöfen Be⸗ 
ſten Dieſiſtag, um 5 Uhr Nachmittags, wird der dürfniſſe der katholiſchen Soldaten beſſer ſorgen 
Hochw'ſte Erzbiſchof Hughes den Grundſtein zur wolle, als bisher. Ueber die Kloſterbill ſagen ſie: 
hieſigen neuen St. Peterskirche legen. Die bli-| Mit Bedauern müffen wir einen Punkt berüh⸗ 
hende Gemeinde, welche dieſe Kirche erbauen läßt, ren, der die ſchmerzliche Theilnahme der Freunde 
war während der letzten 9 Jahre unter der paſtora⸗ der Religion und chriſtlichen Wohlthätigkeit jetzt 
len Fürſorge des Hochw. Michael Rinordon. Wäh- in Anſpruch nimmt, die beabſichtigten Geſetze ge⸗ 
rend feiner eifrigen Verwaltung wurde die alte gen die Nonnenklöſter. Unſer Bedauern wird jes 
Kirche zweimal vergrößert und ein Schulhaus er- doch dadurch gemindert, daß wir ſehen, daß alle 
baut, welches jetzt durch 155 Kinder beſucht wird, fretſinnigen und hochherzigen Männer des Landes 
wofür alle Koſten durch dieſe wohlhabende Ge- und die ausgezeichneten Staatsmänner, welche die 
meinde beſtritten worden find. Die neue Kirche Geſchicke des Reichs jetzt in der Hand haben, ent⸗ 
ſoll aus Brick erbaut und 105 bei 55 Fuß groß ſchieden gegen dieſe Beſchränkung der Rechte eir⸗ 
werden. Die Zahl der hieſigen Katholiken und zelner Perſonen und gegen den Verſuch ſind, die 
der Umgegend beträgt ungefähr 2500. treuen Nachfolgerinnen Chriſti zu hindern, in ſeine 


3 .. Fußtapfen zu treten und die evangeliſche j 
Washington, 13. Juli. Monſignor Bedini er Nie Wenn eine uns ee 
wurde am vorigen Samſtag dem Präſidenten der 


tion bedroht wird, ſo ermahnen wir euch, alle ge⸗ 
Ver. Staaten vorgeſtellt. Alle, denen die Ehre zu ſetzlichen Mittel, die euch die Verfa ung an di 
Theil wurde, mit dem hohen Kirchenfürften be⸗ 1 ‚ deln = 


) Hand gibt, anzuwenden, ſie zu fchügen, und eu 
kannt zu werden, rühmen deſſen leutſeliges und eifrig zu bemühen, die drohende Verfolgung an 
würdevolles Benehmen. 


1 5 den f, aber Gott in ſeiner wunderbaren 
' FFV 2 eisheit den Fanatismus und die Bigotterie für 
Die katholiſche Kircbe in Californien. einen Augenblick über Tugend und Religion . 
Californien iſt ein raſch fortſchreitendes Land, phiren laſſen, fo wird es unfere Pflicht fein, dieſes 
und St. Francisco iſt eine raſch fortſchrettende Leiden mit Geduld und Ergebung zu tragen und 
Stadt, ſowohl in religiöfer wie in anderer Hinſicht. uns nicht zur offenen und gewaltſamen Widerſetz⸗ 
Der Biſchof Alemanny erließ am 1. Juni einen lichkeit gegen die Obrigkeit fortreißen laſſen. Ver⸗ 
Hirtenbrief, in welchem er darlegt, was während folgung iſt oft unſer Loos geweſen; ihre Spuren 
der legten drei Jahre für den Kirchenbau geſchehen | find unvertllglich unſerm Vaterlande eingeprägt; 
fei, und worin er ſagt: Im Beginn des Jahres aber keine Verfolgung und Bedrückung hat den 
1850 unternahmen es die Katholiken von St. Fran | Geift des Gehorſams und der Loylität ausrotten 
cisco, mehr auf ihren Glaubenseifer als auf ihre 
Anzahl vertrauend, eine Frame-Kirche von 40 bei 


Be a dem unſere Väter beſeelt b 
öge die Vergangenheit unſere Führerin für die 
75 Fuß, auf einer von ihnen an der Vallejo Str. Zukunft fein 5 felek 18 N ch 15 5 de 12 olgt 
} „ beſchützt oder folgt, 
gekauften Lotte zu bauen. Die Zunahme der Stadt ſtets gute und treue Unterthanen. 
und das Anwachſen der Gemeinde machten bald —. . 12 9 
den Bau einer zweiten Kirche nothwendig, die in Freiburg i. Br., 21. Juni. Geſtern Mor⸗ 
Sommer 1851 auf einer durch drei großmüthige gen haben die Suffraganbifchöfe der oberrheiniſchen 
Gemeindemitglieder geſchenkten großen Lotte im Kirchenprovinz unſere Stadt wieder verlaſſen, 
ſüdlichen Theile der Stadt erbaut wurde. Da aber nachdem fie ihre Conferenzberathungen zu Ende 
dieſe Kirche, ſowie die in Vallejo Str., für die Ge- gebracht. So viel über deren Ergebniſſe verlau- 
meinden zu klein wurden, fo wurden beide durch ket, wird der hochwürdigſte Epiſcopat den bekann⸗ 
Gallerien und einen Anbau während des letzten 


Plc . ten Regierungs⸗Entſchließungen. vom 5. März d. 
wurde die Litanei der Heiligen geſungen, und die Winters bedeutend vergrößert, aber dennoch zu be- J. mit einer ſehr umfänglichen Denkſchrift begeg⸗ 
Prieſter und die Heerde im inbrünſtigen Gebete ſchränkt gefunden. Sie ſind nicht geräumig genug 


gonnen und die ſeit dem 1. März in Wirkſamkeit 
ſind, befinden ſich in einer blühenden Lage, und die 


e 


Der 4. Juli wurde zu Mount Mary's, Noble 
Co., Ohio, durch das Legen eines Grundſteins 
zu einer neuen Fatholifchen Kirche würdig gefeiert. 
Das Gebäude wird aus Brick erbaut und 75 Fuß 


befindet ſich in der Nähe der alten, aus Holzſtäm⸗ 
men erbaute Kapelle des heiligen Dominicus, eine 
der älteſten katholiſchen Kirchen der Diöceſe am 
Ufer des Beaver Creeks, und eine ſehr ſchöne La- 
ge. Der Grundſtein wurde am Jahresfeſte der 
Unabhängigkeits - Erklärung gelegt — an jenem 
denkwürdigen Tage, an welchem zuerſt ſowohl die 
religiöſe als die politiſche Freiheit in die Verei— 
nigten Staaten eingeführt wurde -an einem Tage, 
welcher jedes katholiſche Herz mit Freuden erfüllt, 
denn es giebt kein Land in der Welt, wo unſere 
heilige Religion ſeit den letzten 77 Jahren ſo große 
Fortſchritte gemacht hat. Die Feier wurde vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt. Um 10 Uhr wurde 
das Hochamt durch den Paſtor der Gemeinde, dem 
Hw. T. W. Brummer, geſungen. Nach der heil. 
Meſſe wurde die Litanei zur heiligen Jungfrau 
Maria geſungen, und die Gläubigen zogen in fei⸗ 
erlicher Proceſſion von der heil. Dominikus Kirche 
nach Mount St. Marys. Sämmtliche Katholiken 
der Gemeinde, nebſt einer Anzahl von der deut⸗ 
ſchen St. Johannes Gemeinde, ſo wie mehrere 
achtungswerthe Proteſtanten der Nachbarſchaft, 
ſchloſſen ſich der Proceſſion an, und wohnten der 
Ceremonie mit der größten Ehrerbietung bei. Der 
Hw. T. K. Krämer von der St. Johannis⸗ 
Kirche aſſiſtirte bei dem Legen des Grundſteines. 
Auf dem Platze wo das heil. Kreuz aufgeſtellt war, 


nen, welche die Motivirung der Verfahrungsweiſe 


vereint, flehten die Vermittelung der Engel und für die fie jeden Sonntag regelmäßig beſuchenden abgeben ſoll, die zufolge der den einzelnen Reg ie⸗ 
Heiligen und vorzüglich der Mutter Maria an, um Mitglieder der Gemeinde, und bei alten nich fürl rungen zu unterbreitenden Seperat-⸗Erklär ungen 
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in Anſehung der verfchiedenen Differenzpunfte | Held war der proteſtantiſche Pfarrer von Erpolz- Negerinnen ihrem Heimathlande, ihrer „‚Nationa- 


Prag, 20. Juni. Die jetzt gänzlich aufgeſtellte 
Gruppe der Heiligen: Norbert Sigismund und 
Wenzel auf unſerer Brücke wird wegen ihrer glück— 
lichen Conception und Ausführung eben ſo bewun⸗ 
dert, als ſie für fromme Gemüther wahrhaft erhe— 
bend iſt. Herr Prälat Zeidler und der Künſtler 
Herr Emanuel Max haben durch dieſe Schöpfung 
ſich den Dank der Mitlebenden und bleibendes 
Andenken der Nachwelt erworben. Der durch 
dieſes gediegene Kunſtwerk gegebenen frommen 
Anregung verdanken wir es, daß nicht nur mehrere 
Heiligenſtatuten der Brücke erneuert, ſondern auch 
mehrerer unſerer Kirchen renovirt werden. Wir 
begrüßen dies auch aus dem Grunde als eine er- 
freuliche Erſcheinung, weil ſolch Streben nach 
würdiger äußerer Ausſtattung gottgeweihter Stäts 
ten immer noch von höherer Regſamkeit des inne 
ren religiöfen Lebens zeugt. —Unſer Stiftsclerus 
verlor eine ſeiner Zierden durch den am 17. d. M. 
erfolgten Tod des hochwürdigen P. Zahracka, ins 
fulirten Abten des Ciſtercienſtiftes Oſſeg. Der 
fromme Prälat war zugleich Viſitator und Gene— 
ralvicar der Ordensprovinz von Böhmen, Mähren 
und der Lauſttz. 


Vom Haardtgebirge, 27. Juni. Das „M. 
J.“ hat in feinem Blatte vom 11. Juni die Ver; 
ſammlung des Guſtav-Adolph⸗Vereines berührt, 
welche am letzten Chriſti-Himmelfahrtsſeſte in Wa⸗ 
chenheim abgehalten wurde, und durch die Art und 
Weiſe ihrer Abhaltung ſo gerechte Indignation bei 
Katholiken wie Proteſtanten erregt hatte. Letzte— 
res bei allen jenen, Gottlob fo zahlreichen Prote— 
ſtanten nämlich, welche den Kern ihrer Religioſi⸗ 
tät nicht in einem zelotiſchen Fanatismus gegen al— 
les auch nur von ferne Katholiſche ſetzen. Es war 
aber auch ſchon arg! Der höchſt achtbare prote⸗ 
ſtantiſche Pfarrer von Wachenheim, Hr. Weber, 
der ſchon etwas von dem zu Erwartenden geahnt 
haben mag, oder vielleicht mit dem Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein ſelbſt nicht einverſtanden iſt, ſoll die ganze 

Action in ſeiner Kirche nur ſehr ungern geſehen, 
und daher auch erſt nach abgehaltenem Nachmit— 
tagsgottesdienſte geſtattet haben. Redneriſcher 


„Die Proteſtanten ſeien mit Spieß und Schwert 
verfolgt worden“ u. ſ. w. — Man wird mir es er⸗ 
laſſen, die Höflichkeiten, welche nach dieſen Sätzen 
den Katholiken geſagt worden fein ſollen, im De⸗ 
tail weiter anzufuͤhren, um ſo mehr als ſie bei den 
meiſten Wachenheimer Proteftanten ſelbſt ſchon 
ſcharf getadelt wurden. Was den Prediger ſelbſt 
betrifft, ſo ſcheinen bei ihm die Katholiken jetzt die 
Stelle der „Reaktionäre“ und „Fürſtenknechte“ 
von 1849 einzunehmen. Es iſt noch ganz die alte, 
gewiſſen Herren ſo bekannte und geläufige Melodie, 
mit nur etwas zeitgemäß umgemodeltem Texte, 


wie man es eben dem Volke noch vorſpielen darf. 


— Als nach dieſen ſchönen Reden die Vertheilung 
der geſammelten Gelder zur Verhandlung kam, ſoll 
der Geiſt, der den Katholiken eben vorher abge- 
ſprochenen Einigkeit nichts weniger als ſichtbar ge— 
weſen ſein. ! 

Wir übergeben dies Alles um fo mehr der Oef— 
fentlichkeit, als wir damit zugleich den Wunſch 
ausſprechen: daß bei der auf den 12. Juli nach 
Zweibrücken officiell ausgeſchriebenen Generalver— 
ſammlung des Guſtav-Adolph-Vereines der Pfalz, 
es beſonnenen Männern gelingen möge, alle Heis— 


ß | fporne und fanatiſche Zeloten vom Worte ferne zu 


halten. Nachdem man von Seiten dieſes Vereines 
in der Generalverſammlung in Kaiſerslautern 
Chriſtum etwa zum Collegen des Sokrates und J. 
J. Rouſſeau gemacht — weil ſeiner Gottheit durch 
Majorität entkleidet — hat, ſo brauchte es jetzt nur 
noch, daß man auch mit den Katholiken förmlich 
Controverſe und Hader anfinge. Streit mit dem 
Gotte im Himmel, und Feindſchaft mit den Men— 
ſchen auf Erden. Es wäre das ein ſchlimmes 
Treiben! Wir hoffen, daß es nicht ſo weit kom— 
men, daß man vielmehr alles Gehäſſige beſeitigen, 
daß man namentlich jener Leute auf der Verſamm- 
lung Meiſter werden wird, welche, weil die r o- 
then Geſchäfte nicht mehr geben, ſich nun ſchein— 
bar und einſtweilen, zur Uebung und Unterhals 
tung, auf das religiöſe Gebiet geworfen haben. 


Aus Baden, 23. Juni. Es circulirt wieder 
das Gerücht, daß unſer Prinz⸗Regent ernſtlich das 
mit umgehe, katholiſch zu werden. Ich würde dieſe 
Neuigkeit gar nicht erwaͤhnen, wenn ſie nicht für 
ihre Verbreiter gar zu charakteriſtiſch wäre! Die 
Biſchöfe, welche in vergangener Woche zur Confe— 
renz in Freiburg geweſen, ſind am Montage wieder 
abgereist, und zwar die von Limburg und Fulda 
unmittelbar in ihre reſp. Diöceſen; die von Mainz 
und Rottenburg aber vorerſt noch nach Straßburg, 
um dem dortigen hochwürdigſten Herrn Biſchof 
Dr. Räß einen Beſuch abzuſtatten. Gebe Gott, 
daß dieſer Conflikt nur zum Nutzen und Frommen 
ſowohl der Kirche wie des Staates ausgehen möge! 
Die Verhandlungen der Conferenz ſind mit ſeltener 
Einmüthigkeit geführt worden, und haben wir 
demnächſt Seitens der Biſchöfe eine ausführliche 
Denkſchrift über den Verlauf der ganzen Angele— 
genheit zu erwarten. 


Piemont. Die Cathedrale von Mondovt war 
Sonntag den 4. Juli Zeuge einer ſchönen Feier- 
lichkeit, nämlich der Taufe dreier Negerinnen, die 
durch den unermüdlichen Prieſter Olivieri zu Kairo 
gekauft waren. Eine dieſer Negerinnen, Anna 
genannt in ihrer Heimath, trug noch ſichtbare Spu⸗ 
ren der ſchweren Kette, womit ſie belaſtet geweſen, 
und hatte ſich kaum wieder von den Mißhandlun— 
gen erholt, die ſie von den verſchiedenen Sklaven 
händlern erdulden mußte. Eine andere erinnerte 
ſich, daß ſie von ihrem Vater ſei verkauft worden, 
und die dritte wußte aus ihrer Heimath nur noch, 
daß ſie ihrer Mutter war geſtohlen worden. Alle 
zitterten noch, wenn ſie an die verſchiedenen Her— 
ren dachten, denen ſie nach und nach verkauft wor; 
den waren, und an die ſchreckliche Behandlung, 
die ſie auszuſtehen hatten. Darum ſind ſie auch 
mit tiefſter Dankbarkeit gegen ihre Wohlthäter u. 
Wohlthäterinnen erfüllt. Der Biſchof von Mon⸗ 
dovi vollzog, unter Aſſiſtenz ſeines Capitels, die 
heilige n ſelbſt. — Die „Gazetta del po⸗ 
polo“ iſt entrüftet, daß der hochw. Olivieri dieſe 
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Annalen 
zur Verbreitung des Glaubens. 


Die vor Kurzem erſchienene Nummer dieſes in⸗ 
tereſſanten Werkes giebt einen Bericht über die 
Einnahmen und Ausgaben der Geſellſchaft zur 
Verbreitung des Glaubens für das Jahr 1852. 
Vorzüglich in Folge der weiſen Fürſorge des heil. 
Vaters bei Feſtſetzung der Bedingungen des letzten 
Jubiläums, erhielten die Fonds der Geſellſchaft 
einen bedeutenden Beitrag aus den bei dieſer Ger 
legenheit durch die Gläubigen beigetragenen mils 
den Gaben, u. dieſen iſt es zuzuſchreiben, daß die Ein⸗ 
nahmen letzten Jahres die Ausgaben um faſts 250000 
überſchritten. Bedeutende Summen find außer- 
dem von verſchiedenen Seiten von mehreren Orten, 
nach Abſchluß der Bücher erhalten, welche deßhalb 
der Einnahme von 1853 zu Gute kommen. Die 
Empfänge für 1852, für welche in der letzten Ab- 
rechnung Credit gegeben iſt, belaufen ſich auf 
948,605, welches mit einem Ueberſchuß von 
552,663 vom vorhergehenden Jahre ein Total von 
61,001,275 ausmacht. Die Fonds wurden zu dem 
folgenden Belauf durch die reſp. Länder beigetra— 
gen. 

Frankreich 535,950; Deutſchland 85,055; 
Nord-Amerika 837,920; Süd⸗Amerika 86,905; 
Belgien 863,760; das birmaniſche Reich 8100; 
England 510,000; Schottland 82,855; Irland 
543,780; die engliſchen Colonien 84,040; der 
Kirchenſtaat 814,340; Spanien 8505; Griechen- 
land 8560; die Levante 852,200; die Lombardei 
815,215; Malta 82,800; Modena 83,685; Par⸗ 
ma 56,225; Holland 725,330. Portugal 85,615; 
die beiden Sicilien 817,750; die Schweiz 89,560; 
Toscana 814,485; Preußen 863,100; Sardinien 
849,325. 

Die ſich auf 754,720 belaufenden Ausgaben 
wurden folgendermaßen vertheilt: 

Für die Miſſionen in Europa 8 134,450; Aſien 
230,255; Afrika 561,575; Amerika, 8189,790 
Oceanien 891,460. Die Ausgaben für die Ver⸗ 
öffentlichung der Annalen und anderer Werke in 
Frankreich und andern Ländern betrugen 834,585; 
die Ausgaben der Verwaltung in Frankreich und 
auswärts 85,595. Die Annalen werden alle zwei 
Monate einer Auflage von 169,200 Exemplare ge⸗ 
druckt, und zwar: franzöſiſch 104,200; engliſch 
16,000; deutſch 14,000; ſpaniſch 1,100 5 flämiſch 
4,500; italiäniſch 24,000; portugieſiſch 2,500; 
holläudiſch 2,000; polniſch 500. 

Eine der intereſſanteſten Mittheilungen in der 
letzten Nummer der Annalen iſt der Bericht durd; 
Monſignor Vallegra, den erſten reſidirenden latei— 
niſchen Patriarchen ſeit den Kreuzzügen, über ſeine 
Viſitationsreiſe von St. Jean d' Acre nach Nazareth. 
Die jetzigen politiſchen Verhältniſſe in Oſten geben 
einer Mittheilung aus jener Gegend ein beſonderes 
Intereſſe. Ueber St. Jean D' Acre ſagt der ehr⸗ 
würdige Prälat: 

Seit dem Tode des heiligen Johannes bis zur 
Zeit meiner Aukunft waren die Katholiken jener 
Stadt, ſo wie die von Jaffa, Nazareth und Cypern 
niemals durch ihre Oberhirten beſucht. Ich begab 
mich zum Franciskaner Kloſter, in welchem ſich 
ſtets zwei oder drei Ordensgeiſtliche befinden, von 
denen einer den Titel als Kirchſpiels Rektor der 
lateiniſchen Chriſten, deren Zahl in der Stadt nur 
70 beträgt, führt. Außerdem giebt es 100 Maro⸗ 
niten, 1400 griechiſche Katholiken, und faſt 9000 
Mohamedaner. In Folge der zahlreichen Belage⸗ 
rungen und der Verwüſtungen durch die Peſt iſt die 
Bevölkerung ſehr fluktuirend geweſen. Seit dem 
Bombardement von 1840 hat der mohamedaniſche 
Fanatismus ſeine Macht verloren und die Chriſten 
genießen eine vermehrte Ruhe und Freiheit. 

Monſignor Vallegra beſchreibt folgendermaßen 
ſeine Annäherung an die Mauern von Nazareth: 

„Wir zogen die endloſen Krümmungen eines 
Felſenpfades entlang. Als wir den Gipfel eines 
weißfarbigen Berges erreicht hatten, blickten wir 
uns vergebens nach Nazareth um, welches am Fu⸗ 
ße eines dazwiſchen liegenden Hügels lag, welcher 
es unſern Blicken entzog. Als wir den ſteilen Ab⸗ 
hang herabſtiegen, wurde unſere Aufmerkſamkeit 
durch das verwirrte Getöſe vieler Menſchenſtim⸗ 
men erregt, und wie wir um eine ſcharfe Ecke des 
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Hügels bogen, ſahen wir einen bedeutenden Zug 
Menſchen, die uns zu Fuß und zu Pferde entgegen: 
zogen, unter freudigem Zuruf und Zuſammenſchla— 
gen der Hände. Es waren die guten Bewohner 
von Nazareth, welche vorwärts eilten, um ihren 
Hirten zu begrüßen. Mit den Lateinern zuſam⸗ 
men waren die Melchite Griechen, die ſcismatiſchen 
Griechen u. fogar die angeſehenſten Mohamedaner— 
Als wir näher kamen, verbeugten fich die lateini⸗ 
ſchen Chriſten ehrfurchtsvoll, um meinen Segen zu 
empfangen, während uns die Griechen durch di 
Echebung ihrer Hände auf die Bruſt und Lippen, 
und die Mohamedaner durch ihr „Selamsellik“ be- 
grüßten. In der Mitte einer ſich ſtets vergrößern— 
den Menge begaben wir uns zum lateiniſchen Klo— 
ſter, wo die Brüder uns mit der den Söhnen des 
heil. Franziscus eigenthumlichen Güte empfin- 
gen.“ 


(Eingeſandt.) 

St. Peters, Franklin Co., Ind., 15. Juli 1853. 
Dieſes Städtchen liegt nur 35 Meilen von Cincin— 
nati entfernt, und es wird gewiß manchem Ihrer 
geehrten Leſer von Intereſſe ſein, wenn wir bemer— 
ken, daß ſich daſſelbe ſeit kurzer Zeit bedeutend 
gehoben hat. Es iſt dort eine katholiſche Ge— 
meinde, welche bereits 120 Familien zählt, und 
noch täglich wächſt, da durch den Bau einer ſchö— 
nen, in gothiſchem Style erbauten Kirche, welche 
100 Fuß lang und 45 Fuß breit iſt, und deren 
Mauern 2 Fuß 4 Zoll dick find und in einer Höhe 
von 36 Fuß bis zum Dache reichen, von dem ge- 
ſchickten Baumeiſter Ludwig Rietinger vollendet 
wurde, iſt dafür geforgt, daß alle Katholiken hin⸗ 
ſichtlich der Ausübung ihrer Pflichten dort auf's 
Beſte geſtellt ſind. 

Der Hochw. Herr Engeln hat ſchon ſeit 9 Jah- 
ren die Gemeinde geleitet, und iſt dieſelbe in ſchön— 
ſter Eintracht und Ordnung. Vereinte Kräfte ha— 
ben dazu beigetragen, ein ſo ſchönes Gotteshaus, 
deſſen Baukoſten ſich auf 7000 Dollars belaufen, 
auffuhren zu können. Die Gemeinde ſtellte die 
Kirche ſchuldenfrei dahin und hat außerdem noch 
55 Acker Land, welche zur Kirche gehören, die ei— 
nen Werth von 4000 Dollars haben. Auch iſt für 
Schule und guten Unterricht auf's Beſte geſorgt. 
Einige Profeſſioniſten, als Schuhmacher u. Schnei- 
der, würden hier eine herrliche Gelegenheit fin— 
den, ſich häuslich niederzulaſſen. Wer einen Klei- 
derſtore aufſetzen könnte, wurde ohne Zweifel recht 
gute Geſchäfte machen können. Die Lotten, einen 
Acker groß, koſten im Durchſchnitt 50 Dollars. 


Am Dienſtag den 12. d. M. empfingen 27 Schü⸗ 
ler des hieſigen St. Favier-Collegiums das Sakra⸗ 
ment der Firmung aus den Händen des Hwſt. Erz: 
biſchofes Purcell. Die eindringlichen Worte, wo— 
mit der ehrwürdige Kirchen vorſteher die jungen 
Confirmanten anredete, werden ſich nicht ſobald 
aus iqrem Geiſte verwiſchen. Nachdem der Hwſt. 
Erzbiſchof ihnen ausgelegt hatte, was es bedeute, 
ein Streitee im Dienſte Jeſu Chriſti zu ſein, und 
daß als Streiter für die edelſte und glorteichſte Sa— 
che, fie ſich nie ihrer Religion ſchämen müßten, 
erklärte er ihnen die Bedeutung des Ausdruckes 
„Abtrünniger“, und die Niederträchtigkeit u. We⸗ 
meinheit eines Verräthers an Gott und ſeiner Re— 
ligion. Die jungen Leute werden niemals den 
Blick, die Energie und das ganze Benehmen des 
Hwſt. Erzbiſchefs vergeſſen, als er wiederholt aus— 
rief: Weſſen hat ein Katholik ſich zu ſchämen? 


Durch ein Verſehen beim Aufmachen der Form 

wurde ein Theil der Beſchreibung der Grundſtein— 
legung der neuen katholiſchen Kirche Mary's auf 
einer andern Seite vergeſſen, welche wir deshalb 
nachholen: 
Der Hochw. T. W. Brummer gab eine höchſt 
intereſſante Schilderung der Kirche und Gemeinde. 
Während ſich die Prozeſſion zurückbewegte, fangen 
die Hochw. Prieſter ein Tedeum. Auf der alten 
Kirchenlotte war ein Mittagseſſon durch die Frauen 
der Gemeinde bereitet, deſſen Ertrag ſowie der aus 
der vor Kurzem geha tenen Fair hinreichen, um 
eine neue Kirchenglocke zu Paten; deren klangreiche 
Töne weit über die Gegend ſchallen, die Glaubigen 
zum Hauſe Gottes laden und dreimal täglich das 
große Geheimniß der Menſchwerdung des Sohnes 
Gottes ankundigen werden. 
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(Eingeſandt.) 

Der hieſige „Commercial“ vom 12. July bringt unter 
der Ueberſchrift „eine ſonderbare Geſchichte“ eine merkwür⸗ 
dige Entſtellung von Thatſachen die eine ernſte Rüge verdient, 
da fie ein nachtheiliges Licht auf eine ehrenwerthe katholiſche 
Familie und auf den hieſigen St. Aloyſius-Waiſenverein 
wirft. Der wahre Hergang der Sache war der Folgende: 
Am Samſtag Morgen den 2. Juli fanden zwei Bierfahrer 
des Herren Fortmann, M. Paul und M. Schröder, in einer 
Alley in der Nähe von Fortmann's Stelle ein neugeborenes 
Kind auf einem Miſthaufen, ungereinigt und in den Unterrock 
der Mutter gewickelt. Herr George Eppel und deſſen Ehefrau 
nahmen mit echt chriſtlicher Barmherzigkeit das Kind zu ſich, 
ließen es taufen und ihm alle mögliche Pflege widerfahren. 
Nach fünf Tagen erbot fi eine in der Nähe wohnende ame- 
rikaniſche Familie das Kind zu übernehmen, und wirklich 
wurde es ihr auf ein paar Stunden überlaſſen. ; 

Die Familie Eppel fühlte jedoch Reue und wollte ſelbſt die 
gegen das unglückliche kleine Weſen übernommenen Pflichten 
in Ausführung bringen. Das Kind wurde, wie alle Nach- 
barn, unter andern Hr. H. Budde und deſſen Ehefrau bezeu⸗ 
gen können, aufs beſte verpflegt. Da die Frau Eppel es für 
nothwendig hielt, daß dem Kinde die Muttermilch zu Theil wer⸗ 
de, und ihr Mann nicht im Stande war eine Amme zu erhal⸗ 
ten, wandte er ſich an Hrn. Heinrich Kronlage, einen der [eie 


tenden Verwalter des wohlthätigen St. Aloyſius Vereins. 


Hr. Kronlage, deſſen Namen wir nur zu nennen brauchen, um 
unſere Leſer zu überzeugen, daß er Alles gethan hat was ſeine 
Pflicht im weiteſten Umfange verlangt, bemühte ſich perſönlich 
zur Auffindung einer Amme, was ihm jedoch nicht auf der 
Stelle gelingen wollte, und er verſprach Hr. Eppel ihm alle 
Mühe nnd Unkoſten zu vergüten, was auch geſchehen iſt. Trotz 
aller Pflege ſtarb das Kind am Montag den 19. Juli Nach⸗ 
mittags, und wurde am ſolgenden Tage auf Koſten des St. 
Aloyſius Weiſenvereins begraben. Wir glauben, daß dieſe 
einfache Darſtellung genügen wird den gehäſſigen Inſinuatio— 
nen des Einſenders im Commercial zu begegnen. 
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den gegen Armeen gehetzt werden und das Bruder— 
blut wird in Strömen fließen. Trennen uns auch 
weite Meere und Länder von dem wahrſcheinlichen 
Kriegsſchauplatze, den die Donau, der Bosphorus 
und die Straße der Dardanellen begrenzt, und 
ſind die ſtreitenden Parteien auch nicht durch die 
Bande einer gemeinſchaftlichen Religion mit uns 
verbunden, ſo ſind doch ihnen unſere Sympathien 
nicht fremd, und wir flehen zu dem Höchſten, daß 
er in ſeiner Gnade die Herzen der Mächtigen ers 
leuchten und erweichen und das Unglück eines 
Krieges von jenen Gegenden abwenden möge. 
Auch die Kirche Gottes hatte von ihrem Entſte— 
hen an mächtige Kriege und Kämpfe zu beſtehen, 
und noch ſtreitet und kämpft ſie fort ohne Unterlaß 
und Ermüdung. Groß ſind die Schaaren ihrer 
Feinde, und von dem Fürften der Finſterniß gelei⸗ 
tet, ſtehen ſie in allen Theilen der Welt zur Ver⸗ 
nichtung des heiligen Glaubens gerüſtet. In den 
früheren Zeiten war es die rohe Gewalt, womit ſie 
die Gläubigen verfolgten, und ihr Blut floß in 
Strömen. Aber das Blut der heil. Märiyrer war 
ein fruchtbarer Saamen, aus dem herrliche Früchte 
entſprangen, und ihre Schaaren find jetzt die Zier— 
den des Himmels und ſtehen am Throne des Höch— 
ſten, ihre Gebete für den Sieg der kämpfenden 
Kirche emporſchickend. In der neuern Zeit find es 
vorzüglich die Preſſe und die Rede, welche zur Ber 
kämpfung der Kirche benutzt werden. Bald ſuchen 
die Feinde durch ſchlüpfrige, unmoraliſche Schrif— 
ten die Moralität und guten Sitten zu verderben, 
und dadurch die Feſtung zu unterminiren; bald 
ſuchen ſie durch einen Kartätſchenhagel von Spott⸗ 
und Hohnſchriften die Gläubigen wankend zu ma- 
chen, oder mit dem groben Geſchütz u. aus Mörſern 
Folianten und lügenhafte Werke gegen ihre Reihen 
zu ſchleudern. Abtrünnige Renegaten bilden die 
Plänkler, und die „Forlorn hope“! und elende Men: 
ſcheu, welche dem Namen nach Katholiken, im Her⸗ 
zen aber ihre bitterſten Feinde find, fahren Batte⸗ 
rien auf, um ihre Dreckwitz⸗Produkte gegen die 
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geſprochene Abſicht iſt ein Vertilgungskrieg und die 
Ausrottung des heil, katholiſchen Glaubens. 

Ihnen gegenüber ſteht die heilige Kirche zu ei⸗ 
nem Offenſiv- und Defenſiv-Kriege mit Schutz⸗ 
und Trutz-Waffen gerüftet. Ihre herrlichſte Waffe 
iſt das heilige Kreuz, das ſchöne Sinnbild des 
Glaubens, und ihre Rüſtung find Vertrauen, 
Glaube, Liebe und Hoffnung. Sie ſchickt ihre 
Plänkler und Vorpoſten aus in die fernſten Wü⸗ 
ſten und Länder, und ſie ſäen dort den Glauben 
unter den Heiden, daß er freudig fortwuchere und 
Saaten liefere für den Himmel. Mit der Liebe im 
Herzen und das Kreuz in der Rechten ſteht der 
Gottesſtreiter ſeinen Feinden entgegen, und er 
achtet nicht Tod und Gefahren, nicht Mangel und 
Mühen, um dem Böſen ſeine Beute zu entreißen. 
Gar oft unterliegt ſein Körper den Feinden, aber 
mit einem Gebete für fie, ſchwingt ſich unter Mars 
tern ſeine Seele zum Höchſten, um in Gemeinſchaft 
mit den Schaaren der heiligen Märtyrer für die 
Streiter auf Erden zu beten. Aber auch im ge⸗ 
wöhnlichen Leben iſt jeder Gläubige ein Streiter 
für die heilige Kirche. Nicht allein hat er durch 
fromme, inbrünſtige Gebete den Sieg zu erflehen, 
er hat auch ſelbſt mitzuſtreiten im heiligen Kampfe? 
Er ſoll ſich ſtets betrachten wie ein Rüftzeug des 
Herrn, und ſoll durch Worte und Handlungen ſich 
würdig bezeugen der großen Gnaden, die ihm zu 
Theil geworden ſind. Er ſoll Duldung ausüben 
gegen den andersglaubenden Bruder, aber er ſoll 
ſeine Seele frei halten von den Verſuchungen zum 
Böſen, und er ſoll, wie ein ächter Krieger, nicht 
wanken und weichen von ſeinem Poſten Er ſoll 
einen Vertilgungskrieg führen gegen das Böſe, und 
nie ſeine Seele gefangen geben dem Irrthume und 
der Sünde, ſondern fortkämpfen ohne Unterlaß bis 
jene Stunde kommt, wo er Nechenſchaft ablegen 
muß von ſeinem Handeln auf Erden. 

Groß und herrlich ſind die Siege der Kirche, und 
nicht gering iſt der Ruhm ihrer Streiter und darum 
wollen wir ſtreiten und kämpfen und dulden und 
leiden, um ihren Triumph zu vollenden, und beten 
und wachen, damit die Schanzen und die Geſchoſſe 
des Böſen zertrümmert werden und ſeine Werk⸗ 
zeuge in uns die Streiter des Herrn erkennen, und 
zu der gnadenreichen Mutter zurückkehren, die ih⸗ 
ren Generalpardon über alle wahrhaft Reuigen 
ausdehnt und das wiedergewonnene Kind mit ver- 
doppelter Liebe an ihr Herz legt. Täglich ſteigt 
von Tauſenden von Altären das Gebet frommer 
Prieſter für die gute Sache zum Höchſten empor, 
die un ähligen Schaaren Schaaren der Märtyrer 
und der Heiligen Gottes und ſelbſt die hl. Jungfrau 
Maria ſind unſere Vermittler, thun wir nur das 
Unſerige treu und redlich, ſo kann uns der Sieg 
nicht fehlen. 

Eine geſtern mitgetheilte telegraphiſche Depeſche 
meldet, daß die Ruſſen den Pruth, welcher ſeit 
dem Frieden von Buchareſt im J. 1812 die Grenze 
zwiſchen Rußland und dem Osmaniſchen Reiche 
bildet, überſchritten, und Jaſſy mit 12,000 Mann 
be ſetzt haben. Die Folgen dieſes Schrittes laſſen 
ſich noch jetzt unmöglich beſtimmen. Er mag zu 
einem Weltkriege führen, der in ſeinen Folgen die 
jetzigen politiſchen und ſocialen Verbältniſſe in ih⸗ 
ren Grundfeſten erjchüttert, oder die ganze Sache 
mag auf eine Spiegelfechterei hinauslaufen, jeden; 
falls hat ſich dort ein Knoten zuſammen gezogen, 
deſſen Löſung leicht die Hülfe des Schwertes erfor⸗ 
dern könnte. In dieſem Falle würden die Moldau 
und Walachei, die ſchon ſo oft durch Ströme von 
Menſchenblut gedüngt waren, zuerſt die Wirkung 
des Krieges erfahren, und fo mochte es wohl Zeitz 
gemäß ſein, etwas Näheres über dieſe Länder 
mitzutheilen. 

Die Moldau, bei den Türken Kara⸗Bogdan, liegt 
zwiſchen dem 45 und 47 Grade nördlicher Breite 
und dem 44 und 46 Grade öſtlicher Länge, und 
wird im Oſten und Norden durch ruſſiſche Provin⸗ 
zen, weſtlich durch Oeſterreich, und im Süden von 
der Walachei begrenzt. 

Im Norden und Weſten bilden die Karpathen 
manchen Gebirgspaß, indeß gegen Oſt und Süd 
das Land verflacht, wo die Flüſſe Sereth und Pruth 
in die im gewaltigen Strombette hinbrauſende Do⸗ 
nau ſich ergießen und mancher See den Genuß des 
landſchaftlichen Anblicks ſteigert, der durch herrli⸗ 
che, Bau⸗ und Schiffholz liefernde, Wälder und 


in allem Farbenſchmelze prangende, hie und da un: 
abſehbare Wieſen dem Reiſenden auffällt. Würde 
in der M. die Freigebigkeit der Natur vom Fleiße 
und Kunſtſinne der Menſchen gefördert, die M. 
wäre ein beneidenswerthes Land. Aber ſo iſt es 
nicht. Nur die Beſchäftigung, die dem faſt noch 
nomadiſchen Charakter des Volksſtammes, der am 
zahlreichſten, zuſagt, liefert ein erhebliches Erträg— 
niß. Ueber 10,000 Pferde und 40,000 Stück Horn— 
vieh mögen wohl jährlich weithin über die Grenzen 
getrieben werden. Nur was ſich im Hirtenleben 
ſo nebenbei, auf ſolcher üppigen Weide, an der Art 
mächtigen Wäldern ſammeln läßt, im traͤumeriſchen 
Zuſtande, nächſt den armſeligen Hütten liegend, 
überwacht werden kann, das Erzeugniß der Bienen, 
bringt ein und anderer Familie als Ausfuhrsartikel 
mehr, als den Bedarf eines nur geſättigten Lebens, 
ſchafft den Moldovenen die Mittel, ihrem Hange 
zu geiſtigen Getränken zu genügen, dem weiblichen 
Theile der Bevölkerung die Mittel, ſich auffällig 
herauszuputzen, wie ſie es gerne thun, wenn ſie 
Hoſpadarenwahl und biſchöflicher Einzug außerge- 
wöhniglich, Hochzeit und Kirchgang gewöhnlich aus 
Lehmkogeln locken, die fie Hütten heißen. Betrieb— 
ſamere Katholiken, ſchlaue Armenier und wucheri— 
ſche Juden, die neben den Moldovenen im Lande, 
treiben Handel, der in neuerer Zeit nicht unbeträcht— 
lichen Aufſchwung genommen; einiges Gewerbe, 
das in Mitteln und Leiſtung an das Beginnen der 
Civiltſation mahnt, leihen den Bojaren u Bauern; 
der Zigeuner kämpft mit Wolf und Baͤr, ſtihlt mit 
dem Fuchſe und arbeitet manchmal; der eingewan— 
derte (Franke) iſt wie zu Hauſe. Außer einem 
Steinſalzbaue bei Okna harren die mineraliſchen 
Schätze, wie die Oberfläche die ſie deckt, und auf der 
Ackerbau kümmerlich, Weinbau nicht muſterhaft, 
aber doch um vieles beſſer betrieben wird, der Zei— 
ten, in denen weniger träge Landesbewohner ſie 
benützen werden. — Die M. gehorcht unmittelbar 
einem durch die Bojaren gewählten Landesfürſten 
(Hospodar), mittelbar den Miniſtern in Peters- 
burg und den Vezieren in Conſtantinopel. Ja ſſy, 
die Hauptſtadt, mit 30,000 Einwohnern, iſt der 
Sitz eines griechiſchen Erzbisthums, eines Civilge— 
richtes und Appellationsgerichtes, einer Akademie 
und einer andern Anſtalt (Baſiliaceum), in der die 
Aemter, oft nur Brod, gebenden Wiſſenſchaften 
„gepreßten“ Schülern vorgetragen werden. 

Die Geſchichte der Moldau iſt eine höchſt blutige 
und mit Schrecken und Gräueln aller Art angefüllt. 
Aeußere und innere Feinde, und die nicht weniger 
furchtbare Peſt haben dieſes unglückliche Land un— 
abläſſig verheert, und das Paradies der Erde in eine 
Wüſte verwandelt. 

Die Walachei, ein Vaſallen Fürſtenthum des 
türkiſchen Reiches, das jedoch zugleich unter ruſſi— 
ſchem Protektorate ſteht, wird von der ſie in einem 
Halbzirkel umkreiſenden Donau, der Moldau, und 
dem Benat von Tamesvar begrenzt. Der Flächen: 
raum wird zu 1350 deutſche Quadrat Meilen und 
die Bevölkerung auf 24 Million angegeben. Das 

ewaltige Gebirge der Karpathen durchzieht die 

alachei mit ſeinen verſchiedenen Zweigen. Der 
Hauptſtrom iſt die Donau mit der ſich alle Ge- 
wäſſer des Landes vereinigen, und die mehrere 
feeartige Buchten bildet. Die Natur hat dieſes 
Land mit ſeinen herrlichſten Gaben ausgeſtattet, 
aber die Menſchen haben Alles verdorben. In 
ihrer ſchrecklichen Wirkung ſieht man dort die Fol⸗ 
gen der Bevorrechtung gewiſſer Stände und Volks— 
klaſſen, und der Unterdrückung anderer. Die 
Hauptmaſſe der Bevölkerung bilden die Walachen, 
oder wie ſie ſich ſelbſt nennen, die Ranunen, neben 
ihnen leben im Lande 90,000 Zigeuner, 20,000 
Juden, 5000 Armenier und Serben, 4 bis 5000 
Deutſche, welche meiſt dem Handwerkſtande in 
der Hauptſtadt Buchareſt angehören, und 3000 
Griechen. Die Bejaren bilden die Herren des 
Landes, fie find höchſt ausſchweifende und hochmü⸗ 
thige Tyrannen, denen der Boden gehört, und die 
in ſchönen, oft Paläſten gleichenden Häuſern, die 
Früchte der Arbeit der Bauern verzehren, welche 
in elenden Erdhütten und Höhlen das ganze Jahr 
hindurch von der „Mumaliga,“ einer Art Mais⸗ 
brei leben. Alle Gebüfche find mit Nachtigallen 
belebt, die in der Walachei ihr eigenthümliches 
Vaterland zu haben ſcheinen. 


Die ſozialen Verhältniſſe befinden ſich in der W. 
noch in einem ſehr tranrigen Zuſtande. Es giebt 


359 


Der Wahr heits⸗Freund. 


hier ſtreng genommen nur Herren und Knech⸗ſauf feinen Patken zu ffrren; fpäter finttete der Präſtdent noch 


te. Eigenthum haben ausſchließlich der Adel (die 
Bojaren) und die Geiſtlichkeit. Die Mehrzahl der 
Bevölkerung, die Bauern, iſt mit Ausnahme einiger 
weniger Freibauern [Reſeſchen] ohne Grundbeſitz 
und lebt, zu ſchweren Robothen an die Grundher— 
ren verpflichtet, in tiefer Armuth. Dem Bojaren, 
und wenn nicht dieſem, dem Juden oder Armenier, 
welcher das Geld zur Steuer vorgeſchoſſen hat, ge— 
hört das Korn auf dem Felde, das Obſt auf den 
Bäumen, der Ertrag der Reben, das Wachs der 
Bienen, die Wolle des Schafes, das Kalb, das 
Füllen. Der Bauer thut deshalb auch nichts, um 
ſeine Lage zu verbeſſern, denn er weiß es doch ſchon, 
daß jede Bemühung umſonſt ſein würde. Einen 
eigentlichen Bürgerſtand giebt es nicht, oder er iſt 
noch zu gering, um in Betracht zu kommen. Es 
machen daher nur ein paar tauſend Bojaren die 
Nation aus. Sie allein befinden ſich im Beſitze 
der politiſchen Rechte. Die Zigeuner ſind ganz 
rechtlos, Sklaven der Bojaren, von welchen fie ge 
kauft und verkauft werden, wie jede andere Waare. 
Nur auf den Gütern des Staates und der Geiſtlich— 
keit ſind ſie im Jahre 1844 freigelaſſen wordenr — 
Die politiſche Verfaſſung der W. 
iſt durch das 1829 unter ruſſiſcher Autorität zu 
Stande gekommene Organiſche Statut (Reglement 
organique) geordnet. Das Land beſitzt jetzt dieſel— 
den politiſchen Vorrechte und Freiheiten, wie Ser— 
bien (ſ. d.), und an ſeine Abhängigkeit von der 
Pforte erinnert nur noch ein jahrlich an dieſelbe zu 
entrichtender Tribut von 2 Mill. türkiſch Piaſtern 
[etwas über 400,000 fl), die Verpflichtung zur 
Stellung eines Truppenkontinents im Falle eines 
Krieges und das dem Großherrn vorbehaltene 
Recht, den von der walachiſchen Generalverſamm— 
lung erwählten Fürſten, hier Hospodar ge— 
nannt, zu beftätigen und zu inveſtiren. Die Ver- 
waltung, obwohl äußerlich nach europäiſchem Mu- 
fter geordnet, trägt durch ihre Willkür und Beſtech— 
lichkeit, durch den Mangel aller Gerechtigkeit für 
den Schwachen und andere Gebrechen noch ſehr 
den Charakter des früher im Lande herrſchenden 
türkiſchen Despotismus an ſich. Die jährlichen 
Einkünfte des Fürſtenthums werden auf 17 Mil; 
lionen Piaſter berechnet. Der Adel und die Geiſt— 
lichkeit find ſteuerfrei; alle Laſten trägt das gemei— 
ne Volk (misera contribuens plebs). Dazu kommt 
noch, daß der größte Theil der Staatseinkünfte den 
Bojaren in die Taſche fällt, indem fie zu allen Aem— 
tern im Staate beſtimmt ſind. Ueberhaupt ſtammt 
das Unglück der Walachei und Moldau weniger von 
den Eroberungen her, denen ſie unterworfen wur— 
den, als von der ariſtokratiſchen Anarchie dieſer 
Bojaren, welche gleich dem polniſchen Adel ſich be— 
ſtaͤndig in Parteien ſpalteten, gegen die Fürſten 
Verſchwörungen anzettelten und nach oben nie Ruhe 
halten konnten, während ſie nach unten hin das 
Volk in hartem Drucke hielten. 

Die Geſchichte der Walachei iſt der der Moldau 
ganz ähnlich — beide waren der Hauptſchauplatz der 
Kämpfe zwiſchen den Ruſſen und Türken, und das 
Feld für die politiſchen Intriguen der erſtern. Die 
einflußreichſten der feilen, verſchwenderiſchen Bo— 
jaren ſtehen im Solde Rußlands und die Fürſten 
ſind nur Schattenbilder, während das arme Volk 
als allgemeine Beute betrachtet wird. Beide 
Länder lie fern uns den Beweis, wie tief bei allen 
natürlichen Vorzügen ein Land und ſeine Bewoh— 
ner ausarten können, wenn das fehlt, was unſer 
Stolz und unſere Freude iſt Anerkennung der 
natürlichen, unveräußerlichen Menſchenrechte, und 
die damit verknüpfte politiſche Gleichheit und 
Freiheit. 


New ⸗ Jork, 16. Juli. — Der geſtrige Tag war vom 
Präſidenten Pierce dem Beſuche des Hafens und dem 
Empfange der ſich zahlreich zu ihm drängenden Applicanten 
gewidmet. „Der Hafen von New⸗Jork, der wichtigſte irgend 
eines Theiles des amerikaniſchen Continents — heißt es in 
dem Einladungsſchreiben der Hafenkommiſſion — geht ſeinem 
ſchnellen Verderben entgegen durch die Anſchwem mungen in 
feinem Fahr waſſer, und unfere Kaufleute und die Unterzeichne— 
ten find in hohem Grade alarmirt in Bezug auf feine Schiff 
barkeit, und haben es für ihre imperative Schuldigkeit gehal— 
ten, ſich ſowohl an die National- wie Staats-Regierung zu 
wenden, um unverzügliche Maßregeln zu ſeinem Schutz und 
feiner Erhaltung! — Für die Excurſion in die Bay war wieder 
die „Joſephine“ ausgerüſtet; die reiche Collection, die an 
Bord derſelben eingenommen wurde, gab wieder zu verſchiede— 
nen Reden Veranlaſſung, in der die fleigende Größe und Be⸗ 
deutung New-Norks gefeiert wurde. Der berühmte Daguerreo- 
topift Brady nahm die Gelegenheit wahr, die ganze Geſellſchaft 


ſelbſt feiner Gallerie einen Befuch ab, und ließ ein Portrai 

von ſich aufnehmen. — Verſchiedene Emladungen, die er 
an ihn ergingen, von dem Präſidenten der N 9) Exchange⸗ 
Comp., der Börſe, und von einer Deputation der Gouverneure 
des Albion⸗Hauſes, die Hoſpitäler auf Randells Island zu 
beſuchen, mußten wieder abgelehnt werden, weil die Abreiſe 
nach Washington unwiderruflich auf heute feſtgeſezt war. — 
In Metropolitan Hall hatte die Exhibitions-Commifſion ein 
großartiges Dinner vorbereitet, das an nichts weniger als re- 
publikaniſche Einfachheit erinnerte. Die Zahl der Gäſte betrug 
600 und zur Bedienung waren 200 Farbige angeſtellt. Bei der 
Ausſchmuckung des Saals und der Tafel war Alles aufgebo- 
ten, was Kunſt und Luxus nur zu leiften vermögen. In ſeiner 
Rede gedachte der Präſident des britiſchen Commiſſärs, Earl 
of Ellesmere, der durch Krankheit abgehalten worden, den In- 
augurations Feierlichkeiten beizuwohnen, und deſſen Gattin 
der Präſident nach der Rückkehr vom Croſtallpalaſte einen Be- 
ſuch abgeſtattet hatte. Er ſprach den Wunſch aus, daß ferner 
aller Wettkampf zwiſchen den Nationen nur dem einen Zwecke, 
der Erhebung derſelben dienen und Friede und gute Nachbar- 
ſchaft unter ihnen für immer erhalten werden möge. Den 
Schluß des Tages bildete die Aufführung des „Robert“ in 
Caſtle Garden unter Mitwirkung der Sontag, und eine von 
dem demokaatiſchen Unions Club vor dem Aſlorhauſe darge- 
brachte Serenade. 


Das Dampfſchiff Daniel Webſter lief von Ni⸗ 
caragua dieſen Morgen in unſerem Hafen ein. Die Strei- 
tigkeiten zwiſchen der Stadt San Juan und der Tranfit-Com- 
pagnie dauern noch fort. Die Eiferſucht der Eingebornen ge- 
gen die Fremden hat der Entwicklung dieſes Ortes weſentlichen 
Abbruch gethan. — Nachrichten von Port au Prince vom 
1. d. melden, daß das Land ruhig, die Geſchäfte aber flau find, 
bei größerem Import amerikaniſcher Produkte, als jemals 
früher. Fiſche, Pork, Mehl und Butter zahlten nicht die Aus- 
lagen. — Nachrichten von Rio Janeiro melden die Fort- 
dauer der Blokade von Buenos Ayres. 


Philadelphia, 12. Juli. Die Berichte über 
die Verwuſtungen durch den letzten Orkan in Penn⸗ 
ſylvanien find höchſt betrübend. In Lower Heidel- 
berg und andern Townſhips von Berks County 
wurden Gebäude und Häuſer aller Art niederge- 
worfen oder ſonſt befhädigt und die Feldfrüchte 
niedergeſchlagen. In Columbia County wurde 
eine Brücke über Green Creek von ihren Stützen 
gehoben und zertrümmert in den Creek geworfen, 
auf großen Feldern lag der Weizen flach auf dem 
Boden, die Fencen waren niedergeworfen u. Wald⸗ 
ſtrecken entwurzelt. In Sunbury nahm der Or- 
kan eine Breite von einer Meile ein, die Schloßen 
fielen in ungeheurer Menge und manche hatten eis 
nen Umfang von 13 Zoll. 


Waſbhington, 19. Juli. Das Verfahren des 
Herrn Marſhall in den chineſiſchen Angelegenhei— 
ten mißfällt der Regierung und ſetzt ſie in größere 
Verlegenheit, als man Anfangs glaubte. 

Herr Walker ſollte am 20. September nach Chi⸗ 
na abreiſen, aber der Dampfer Princeton hat ſich 
ganz ſeeunfähig gezeigt, und die Regierung hat nur 
allein Saranac zur Diſpenſation, und dieſer kann 
nicht vor December ſeefertig werden. 


Man glaubt, daß die Fiſchereifrage nicht vor der 
nächſten Congreßſitzung abgemacht werden könne, 
da, wie es heißt, Neues hinzugekommen, um die 
Verhandlungen zu verzögern. Der Präſident ſoll 
e Folge der ausgeſtandenen Fatiguen ganz unwohl 
ein. 


Baltimore, Juli 16. New Orleans Zeitun— 
gen vom Dienſtag ſind eingetroffen. Die Nach⸗ 
richten von der Stadt Mexiko reichen bis zum 4., 
die von Vera Cruz bis zum 8. 

Die Cholera wüthete in Vera Cruz und war im 
Zunehmen. Die ſchwarze Brechruhr war eben— 
falls in ſchreckenerregendem Grade vorherrſchend. 
Die Aerzte waren nicht im Stande, mehr als 10 
aus 100 zu retten. Die Cholera iſt ebenfalls meiſt 
tödtlich. 

Santa Anna hat ſeine Reſidenz in Tacabuya 
aufgeſchlagen und eme telegraphiſche Verbindung 
mit der Hauptſtadt herſtellen laſſen. Gen. Pana⸗ 
des iſt in Anerkennung ſeiner Dienſte bei Buena 
Viſta zum Brigade-General erhoben worden. 

Eine neue Eidesformel iſt eingeführt, deren eine 
Clauſel vorſchreibt, daß alle Angeſtellten die Un— 
abhängigkeit der Nation und die Unverletzbarkeit 
des Territoriums zu beſchützen haben. 

Die mexicaniſchen Blätter ſind mit Flibuſtier— 
Expeditionen gefüllt, die von Californien nach Co: 
nora eindringen ſolleu. Zugleich drücken ſie große 
Beſorgniſſe über die Schwierigkeiten zwiſchen Me⸗ 
rico und den Ver. Staaten aus. 
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Der Wahrheits⸗ Freun d. 


Wir geben nachſtehend eine kurze Beſchreibung 
der Reife des Präſidenten nach den beſten englifchen 
New⸗Porker Blättern. Leider erlaubt uns der 
Raum nicht, die bei verſchiedenen Gelegenheiten 
durch den Präſidenten und feine Begleiter gehalte— 
nen Reden in ihrem ganzen Umfange mitzutheilen, 
geben aber mehrere der intereſſanteſten Stellen in 
wörtlicher Ueberſetzung. Der Präſident kam am 
Montag Nachmittag in dem gewöhnlichen Bahn⸗ 
zuge, in Begleitung der Herren Cuſhing, Guthrie, 
Jefferſon Davis, ſeines Privatſekretärs Sidney 
Webſter, und des von dem Stadtrath und den Bür⸗ 
gern Baltimore's ernannten Empfangs⸗Committee's 
auf dem Bahnhofe von Baltimore in der Camden⸗ 
Straße an. Seine Ankunft wurde durch eine Ar⸗ 
tillerie-Salve verkündet, und er wurde durch eine 
unendliche Menge Bürger mit enthuftaftifchem Zu: 
ruf begrüßt. Im Depot empfingen ihn der Mayor, 
die Stadtbehörden und das Anordnungs Committee. 
Der Präſident beftieg ein für ihn bereitgehaltenes, 
prachtvolles weißes Roß, auf welchem er unter dem 
Hurrah der Menge und den freundlichſten Grüßen 
der Frauen nach dem Hotel ritt. Der ihn beglei— 
tende Feſtzug war höchſt glänzend, dem die ſämmt— 
lichen Bürgerſoldaten, unter denen ſich, wie immer, 
die Deutſchen durch ihre ſchöne Haltung hervor- 
thaten, voranſchritten. In Barnums Hotel ange- 
kommen, erſchien nach einer kurzen Pauſe der Prä⸗ 
ſident mit feinen Begleitern auf einer Rednerbüh⸗ 
ne, die geſchmackvoll mit der amerikaniſchen Flag- 
ge verziert war. Er wurde mit herzlichem Zuruf 
von der ungeheuern Volksmenge begrüßt. Nach— 
dem die Ruhe wieder hergeſtellt war, hieß ihn der 
Mayor im Namen der Stadt willkommen, worauf 
er in der ſchon von uns mitgetheilten Rede ant— 
wortete. 

Nachdem ſich der Präſident vom Balkon zurück⸗ 
gezogen hatte, verlangte die Menge den Kriegsſe⸗ 
kretär Jefferſon Davis zu hören, welcher feine Re— 
de mit den Worten begann: 

„Freunde und Mitbürger, denn jedes wahre amerikaniſche 
Herz muß es fühlen, daß es ſich hier, unter dem Volke von 
Baltimore unter Freunden befindet. Meine Mitbürger — 
denn wer in dieſen weiten Ländergebieten iſt nicht der Mitbür— 
ger eines Mannes, welcher es beanfprucht, fein Leben, Ver⸗ 
mögen, und, ſeinen Ruf in Verbindung mit der Konſtitution 
der Ver. Staaten zu betrachten, und der, was immer dieſe 
verlangt, treu auszuführen für ſeine heilige Pflicht hält, ſo 
wie ihre ſämmtlichen Rechte gegen irgend eine Macht in der 
Welt zu behaupten und aufrecht zu erhalten. 

Nach ihm erſchien die mächtige Helden-Geſtalt 
Guthries, des Schatzſekretärs, dem Willen des 
Volkes gehorchend. Unter andern herzlichen Wor— 
ten ſprach er: 

„Ihr habet wohl ſelten den Namen des Mannes gehört, 
der jetzt zu euch redet. Sein Name iſt unbekannt dieſſeits 
der Berge. Zu einem Staate gehörend, deſſen Politik der 
ſeinigen entgegen lief, hat er 30 Jahre lang ſeine Stimme 
dort zu Gunſten demokratiſcher Principe erhoben. Und ihm 
ſtrechte feine Rechte entgegen ein Präfident, der einen größern 
hell der Stimmen des amerikaniſchen Volkes erhielt, als je 
einer ſeiner Vorgänger. Ich kam um die Verwaltung des 
Schatzdepartements der Ver. Staaten zu übernehmen; ich 
kam um es ehrlich und getreu zu verwalten zur Ehre und zum 
Rufe der Regierung, und wie ich vertraue für den Vortheil und 
die Ehre meines Landes.“ 

Auf lautes und wiederholtes Verlangen erſchien 
der Staatsanwalt der Ver. Staaten, General Cuſh⸗ 
ing, und hielt eine denkwürdige Rede, aus der 
wir die Hauptſtellen entnehmen. 

Meine Herren: Ich gehorche Ihrem Rufe vor Ihnen zu 
erſcheinen, weil Ihnen dieſes bei dieſer Gelegenheit gebührt, 
wo Sie mit ſolchem enthuſiaſtiſchen Patriotismus Ihre Achtung 
—ich will nicht jagen gegen den Präſidenten der Ver. Staaten — 
ſondern 5 55 die Conftitution Ihres Landes gezeigt haben, 
denn es iſt nur die Regierung dieſes Landes ſelbſt, welche 
heute durch ihren höchſten Beamten perfonificirt wird. Wir 


kommen hier zuſammen, ein Theil des Volkes mit dem Volke, 
und aus dem Volke, wir kommen hier zuſammen um die 
Thatſache darzuthun, daß es noch ein Land in der Welt giebt, 
unberührt durch Despotismus-—unbefleckt durch Schande daß 
hier wenigſtens die demokratiſchen Inſtitutionen aufrecht erhal⸗ 
ten werden durch die einſtimmigen, enthuſtaſtiſchen und patrio⸗ 
tiſchen Gefühle und den männlichen Willen des Voltes der 
Ver. Staaten. Sie, meine Herren, Sie die Vürger der 
Ver. Staaten find die Souveränſtät des Landes, und derje⸗ 
nige, welcher einſtweilen die Gewalt ausübt, übt ſie aus als 
Repräſenkant und Agent des Volkes. Obgleich es den Ge— 
ſchäftskreis des Cheſs einer demokratiſchen Regierung bildet, 
die Maßregeln jener Regierung zu leiten, ſo leitet er ſie doch 
nur fo lange als er mit dem Willen des Volkes ſympathiſirt. 
Und er iſt als die Verkörperung, als der Typus, als der Re- 
präſentant, als der Geiſt und die Seele des vereinigten in 
ihm concentrirten Volkswillens anzufeben, und nur deshalb 
1 10 5 10 : 

ie find es, die er repräſentirt-—Ihre Macht übet er aus; 
und ich glaube, daß er dieſe Macht ausübt für das größte und 
allgemeine Beſte der Ver. Staaten. Wir find zuletzt, Gott 


ſei gedankt, aus der dumpfigen, niedrigen Sphäre Fleinlicher | tert, 


Finanzfragen geſtiegen und ſind zu jenen erhabenen Regionen 
der großen und allgemeinen Intereſſen unſeres Landes em⸗ 
. wie ſie durch ihre gewichtigen Verhältniſſe zu dem 
ſeſt der Welt dargeſtellt werden. Es gab eine Zeit—und ich 
ſehe um mich einige wenige Männer mit grauen Haaren, die 
ſich deren erinnern es gab eine Zeit wo die Ver. Staaten 
aus einen kleinen Streifen Landes beſtanden, der ſich längſt 
der Küſte des atlantiſchen Meeres hinzog. Wo die dreizehn 
Ver. Staaten —ſtark im Gefühle ihres Rechts, ſtark in ihrer 
kühnen Erwartung der Zukunft, ſtark im Befib guter und 
weiſer Männer —wo dieſe Ver, Staaten es wagten, ber 
Macht Englands zu trotzen. Die Zeit ſchritt vorwärts in ih⸗ 
rem mächtigen Laufe. Auf jenen Zeiten der Schwäche folgte 
jene Periode, in welcher das große Miſſiſſippi-Thal mit allen 
ſeinen Reichthümern dem Unternehmungsgeiſte und der In⸗ 
duſtrie der Amerikaner eröffnet wurde. In 8 war 
es, daß der Adler, das Sinnbild im amerikaniſchen Wappen⸗ 
ſchilde, fich in feinem Fluge über die Alleghanys erhob, und 
feine ſchützenden Flügel über das große und reiche Miſſiſſippi⸗ 
Thal ausbreitete. Damals war die Zeit, wo wir unſere Grö⸗ 
ße zu fühlen begannen, wo wir fühlten, daß die Zukunft der 
urſprünglichen dreizehn Staaten eine von kaum geahnter 
prachtvoller Größe und Ruhm fein werde -ich ſage wir be⸗ 
gannen damals zuerſt zu fühlen, daß es ſo ſein müſſe und 
daß es ſo ſein ſolle. . 

Und die Hoffnung iſt herrlich in Erfüllung gegangen. Die 
kaum dem Namen nach bekannten Regionen des Miſſiſſippi- 
Thales, der Wohnſitz umherziehender wilder Horden iſt jetzt 
das glorreiche, unvergleichliche Centrum der Ver. Staaten ge- 
worden. Denn jene Macht, welche ſich von der atlantiſchen 
Küſte aus, als ein jugendlicher Rieſe allmählig ſeinen Weg 
nach den Alleghany's erkämpfte, ſteht jetzt wie ein Koloß da, 
mit dem einen Fuße die Allegbangs und mit dem andern das 
Felſengebirge berührend, mit der einen Hand ausgeſtreckt über 
das atlantiſche Meer nach Europa, trotzbietend allen Feinden, 
und mit der andern Hand ausgeſtreckt über den ſtillen Ocean 
die ungezählten Millionen des Oſtens einladend, durch ihre 
Auswanderung unſere Macht zu vermehren. So ſind jetzt die 
Ver. Staaten — jener Koloß an Macht — jener Koloß an 
Freiheit — jener Koloß an Gemeingeiſt, der alle Menſchen von 
allen vier Ecken der Welt hieher einladet, um eine Zuflucht vor 
Unterdrückung zu finden — um hier zu finden unerſchößfliche 
Hülfsquellen für die Entwickelung der Induſtrie und des Un⸗ 
ternehmungsgeiſtes — um hier Jeder ein Atom feiner eige- 
nen Einſicht, ſeiner Tugend, ſeiner Kraft und ſeiner eigenen 
individuellen Fähigkeiten zu dem gewaltigen Ganzen, dem 
unermüdeten Unternehmungsgeiſte und der Induſtrie des Bol- 
kes der Ver. Staaten hinzuzufügen. 

Ich ſage, meine Herren, dieſes iſt der Punkt, auf dem wir 
jetzt ſtehen, und ich wiederhole es — es iſt keine geringfügige 
Frage der Vergangenheit, es ſind keine erſchöpften Leiden⸗ 
ſchaften früherer Zeiten, worauf wir, in der Zeit, worin wir 
leben, beſchränkt find — unſer Flug iſt nach höheren Regionen 
gerichtet. Unſere Pflicht umfaßt andere Gegenſtände, ſie liegt 
in dem Vertrauen in unfere Stärke — und die Kraft bedingt 
mit unwiderſtehlicher Macht thätiges Handeln. Der, welcher 
ſtark iſt, welcher in feinen Adern das Blut der Reife und Le⸗ 
benskraft rollen ſühlt, bedarf des Handelns, er muß ſolches 
haben — es iſt die Bedingung und Nothwendigkeit des Da— 
ſeins. Ich wiederhole es, wir find ſtark in unſerer territori- 
alen Ausdehnung, ſtark in den gewaltigen natürlichen Hülfs- 
quellen des Landes, ſtark in den muthigen, kräftigen Män⸗ 
nern und in den lieblichen Frauen, welche es bewohnen, ſtark 
in jenen glorreichen Inſtitutionen, welche unſere Väter von 
der Revolution uns überlieferten; aber ſtärker und tauſend— 
mal ſtärker als durch alles dieſts, find wir in jenem nie zu 
unterdrückenden angeborenen Gefühle patriotiſcher Ergebung 
für unſer Vaterland, welches unauslöſchbar, wie das Feuer 
auf dem Altare der Veſta, in dem Herzen jedes Amerifa- 
ners mit hellen Flammen brennt. Ich ſage, meine Herren, 
das iſt der Punkt in der Geſchichte unſeres Vaterlandes, den 
wir jetzt erreicht haben, und ich will nur zum Schluß hinzu⸗ 
fügen, was ich aus vollem Herzen mit Wahrheit ſagen kann, 
daß er, der Präſident der Ver. Staaten, dem Sie durch eine 
wie noch nie zuvor ſtattgefundene Stimmeneinheit für eine 
beſtimmte Zeit Ihre Gewalt anvertraut haben, vor den Sie ge⸗ 
treten ſind und dem Sie für eine gewiſſe Zeit befohlen haben, 
dieſe Macht in Ausübung zu bringen, fo mit dem vollen Bewußt⸗ 
ſein der großen Miſſion, zu welcher er berufen wurde, erfüllt iſt, 
daß nur, wenn der große Gott, der die Kindheil unſeres Lan— 
des überwacht hat, der es geſegnet hat in ſeinem Fortſchritt 
zur Reife, und der nicht aufgehört hat auf uns herabzulä⸗ 
cheln, ich ſage, wenn nicht jener große Gott ſeinen Segen 
uns gänzlich entzogen hat, ſo müſſen die Grundſätze, die edeln 
Gefühle und die Prineipien, welche den jetzigen Präſidenten 
der Ver. Staaten befeele, die höchſten Ehren auf Amerika 
zurückſtrahlen.“ 

Am andern Morgen fuhr der Präſident mit dem 
gewöhnlichen Poſtzuge bis Elkton, wo das Com- 
mittee von Delaware ihn empfing und wo einige 
kurze Reden ausgewechſelt wurden, wobei der Prä— 
ſident oben auf einem Eiſenbahnwagen ſtand. In 
Wilmington fanden die gewöhnlichen Reden und 
Feierlichkeiten ſtatt, welche durch eine große An⸗ 
zahl kleiner Mädchen unterbrochen wurden, von 
denen eines dem Präſidenten einen Blumenſtrauß 
überreichte, wobei er, wohl in Erinnerung frühe- 
rer Zeiten und herben Mißgeſchicks ſo tief ergriffen 
wurde, daß er ſich kaum faſſen konnte. Um ein 
Uhr Mittags begab ſich der Präſident auf den 
Dämpfer John Stevens, wo ein prachtvolles Gaſt— 
mahl zubereitet war, während deſſen mehrere Re— 
den unter dem größten Enthuſiasmus gehalten 
wurden. 

Um 4 Uhr N. M. landete der Dämpfer an der 
Navy-Yard bei Philadelphia. Alle Schiffe flagg⸗ 


n, die Batterien der Navy⸗Jard und des Kriegs: 
dämpfers San Jacinto feuerten, und ein Hurrah 
erſcholl aus den Raen der Schiffe und vom Ufer. 
Nachdem der Präſident die Truppen inſpizirt hat⸗ 
te, und von dem Mayor und den Committees emp⸗ 
fangen war, zog er zu Pferde in der Mitte eines 
glänzenden Zuges in die frohbewegte Stadt. Vor 
Indepence Hall hielt der Zug, der Mayor bewill- 
kommte den Präſidenten in einer kurzen Anrede, 
welche dieſer in einer ſchönen Rede beantwortete. 


Nede des Präſidenten in Philadelphia. 

Herr Mayor und Bürger von Philadelphia! Es betrübt 
niich, daß ich körperlich fo unfähig bin dieſem herzlichen und 
rührenden Willkommen zu entſprechen. (Der Präſident war 
ſehr ftarf erfältet,) - Mein Herz iſt voller Dankbarkeit gegen 
Sie, Herr Mayor, und voller Dankbarkeit gegen alle biefe 
Bürger, welche Ihnen dieſe Stellung, welche Sie jetzt einneh⸗ 
men, ertheilt haben. Ich hatte bisher geglaubt, daß ich zu 
meiner Zeit geſtrebt habe etwas für die Sache meines Vater⸗ 
landes zu wirken; aber ſolch ein Tag wie dieſer bewirkt, daß 
eines Mannes Herz überſtrömt mit Dankbarkeit gegen ſolche 
Bürger, wie die Einwohner der herrlichen Stadt Philadelphia. 
Ich bin erſtaunt, ich mag wohl ſagen erfüllt, von meinen Ge⸗ 
fühlen überwältigt, über die Art und Weiſe wie Sie mich em⸗ 
fangen haben. Philadelphia iſt eine Stadt von hervorragen⸗ 
der Bedeutung. Selbſt wenn Ihre Berge und Thaler nicht mit 
den Elementen ſtrotzten, die der Bevölkerung Wohlſtand und 
die Genüſſe des Lebens gewähren, wenn Ihre Bürger nicht zu 
jeder Zeit vorangegangen wären, wo immer das Vaterland 
ihrer Hülſe bedurfte; wenn Ihre gelehrten Anſtalten nicht unter 
Ihre ſtolzeſten Denkmäler gehörten, ſo würde doch die bloße 
Thatſache, der Sie erwähnen, daß von hieraus die Unabhän⸗ 
gigkeits-Erklärung proklamirt wurde, Philadelphia und Penn- 
ſylvanien auf eine Höhe ſtellen, welche unter der Vorſehung 
Gottes keine andere Stadt und kein anderer Staat jemals er⸗ 
reichen kann. Mein Herr, wie Sie, fühle auch ich es tief, daß 
wir uns ehrfurchtsvoll vor den vielfachen damit verknüpften 
Erinnerungen beugen müſſen. Ich fühle es, und auch Sie 
fühlen es, wie wenig Worte im Stande find die Gefühle aus- 
zudrücken, wenn wir von jener großen Zeit reden wollen. 

Die Sprache iſt zu ohnmächtig ſie zu erfaſſen, aber unſer 
Herz ehrt fie, wie ich hoffe, in ihrer ganzen Pracht, Tiefe und 
Fülle. Dieſe Männer, von denen Sie ſprachen, welche hier 
die Inſtitutionen einer freien Regierung entwarfen, waren keine 
müßige Sontagspatrioten, ſie waren keine Pläne ſchmiedende 
Philantropen, keine et Staatsmänner. Sie beriethen 
ſich unter den fie umgebenden Schwierigkeiten, und hier erwo- 
gen fie Alles unter dem Klirren der Waffen, als wären fie von 
Frieden und vollkommener Sicherheit umgeben. Und fie lös⸗ 
ten das große Problem zum Schrecken der Despoten und zur 
Begeiſterung der Patrioten, als ob der Ausgang nicht ihr Leben 
in Frage geſtellt hätte. Hier ſtanden — und während ich die- 
ſes ſpreche, treten fie jetzt neu vor uns hin, hier, ſage ich, ftan- 
den Thomas Jefferſon und Franklin und Roger Sherman, 
und auch hier, in dieſem nämlichen Zimmer — denn es iſt das 
erſte Mal, daß ich hier bin — ſtand vielleicht der furchtloſe Han⸗ 
cock als, er von jenen Männern nicht allein die Verſicher ung 
unſerer Rechte, ſondern auch den Charter unſerer Freiheit ent« 
gegennahm. Können wir etwas Anderes thun an einem Platze 
wie dieſer, als uns beugen? Ich bin unvermögend lange zu 
Ihnen zu ſprechen. Sie haben, vielleicht ſehr paſſend geſagt, 
daß es nicht Ihnen zukomme — und gewiß kommt es mir nicht 
zu — den mächtigen Strom der Gefühle, welcher die Herzen 
und Geiſter der uns Umgebenden durchfließt, in feinem Laufe 
zu ſtören. Aber es iſt nicht allein Ihre Stadt, es iſt auch Ihr 
Staat der eine hervorragende Stellung einnimmt. Ihr Staat 
bildet ein Reich für ſich, und in einer eigenthümlichen Beziehung 
liegen die Quellen Ihres Reichthums, und Ihrer Macht im eig⸗ 
nen Schooße desſelben. 9426055 

Der Gebrauch von Eiſen und Kohlen —jene Begründer 
der Macht und des Reichthums der Briten —welcher hei 155 
ich ſe 
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Es iſt villeicht nicht 
ſo ſehr auf Ihren überwiegenden politiſchen Einfluß hin⸗ 
ſichtlich der Anzahl der Stimmen, daß das Volk Amerika's 
Pennſylvanien als den Schlußſtein (keystone) des großen 
Bogens bezeichnet, ſondern wegen deſſen gegn ſe Lage. 
Ihr Staat iſt kein ſüdlicher oder nördlicher, kein weſtlicher oder 
öſtlicher, und ich glaube ohne Uebertreibung ſagen zu können, 
daß er Alles dieſes vereint iſt. Seine Flüſſe, diesſeits der 
Gebirgskette führen ihre Gewäſſer der ſchönen Bai zu, die ſich 
vor Ihren Füßen ausſtreckt, und die von jenſeits herabſtrö⸗ 
men, ſchwellen die Fluthen des Ohio und beſpülen endlich die 
Ufer von Louiſiana. g e 

Laſſen Sie mich es ausſprechen, daß die patriotiſchen Män⸗ 
ner des ganzen Landes, im Süden wie im Norden, auf Penn⸗ 
ſylvanien nicht allein, als auf den Schlußſtein des Gewölbe⸗ 
bogens ſehen, ſondern als das große, auf ſich ſelbſt geſtützte 
centrale Bindeglied in der Kette, welche dieſe Union zu einem 
harmoniſchen Ganzen vereinigt, und ſie ruhig und feſt hält auf 
ihrem Ankergrunde, und ſie befähigt jedem Sturm zu trotzen. 

dle Männer von Pennſolvanien und Philadelphig — edel 
durch die treue Erfüllung der Pflichten, welche die Conſtitution 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


561 


r ſeid nicht allein dreifach gewaffnet, ſondern auch dreimal 
verpflichtet: Hier wurde die Unabhängigkeits-Erklärung 
proklamirt, Mt er wurden die Artikel der Conſöder ation ver⸗ 
kündet, und hier endlich wurde die Conſtitntion, für die Ihr 
b edelmüthig einſtandet, angenommen. Ich könnte Feine hö- 

eren Ehren Euch ſelbſt und dem Vaterlande keinen höheren 
Platz und keine größere Sicherheit wünſchen, als jene große, 
und edle Ergebenheit, welche Ihr ſo ehrenvoll bis jetzt gezeigt 
und bewährt habt.“ 

Der Rede wurde mit dem als Intereſſe zugehört, und 
am Schluſſe erſcholl dreimal ein herzliches Lebehoch. 


Als vor Kurzem der Dämpfer Franklin Pierce 
von New Orleans nach Louisville fuhr, erkrankte 
plötzlich ein bedeutender Theil der Mannſchaft, ſo 
daß das Boot beilegen und ſeine Paſſagiere dem 
Dämpfer Republik übergeben mußte. Drei Arbeis 
ter ſtarben, eben ſo viele lagen hoffnungslos nieder, 
und faſt alle litten minder oder mehr. Die Urſache 
iſt jetzt ausgefunden. Unter der Ladung befand 
ſich ein Barrel, welches früher Whisky enthalten 
hatte, und welches auf dem einen Ende mit „Whis— 
ky“ bezeichnet, aber jetzt mit einem giftigen 
Stoff angefüllt war. Die Mannſchaft hatte es ans 
gezapft, wollte ſich recht gütlich thun und mußte 
hart dafür büßen. 


Ein Artikel in „Putnams Magazine“ über die 
periodiſche Preſſe in den Ver. Staaten entnehmen 
wir die folgenden Daten: 


. möge es mir erlaubt ſein es hier auszuſprechen 


No. Eireulation. Zahl der jährl. gedruckten No's. 
Tägliche 350 750.000 225,000,000 
Dreimal wöchentl. 150 75.000 11,700,000 
Zweimal 1 125 70.009 8,320,000 
Wöchentliche 2000 2,875 000 140.500.000 
Falbmonatliche 50 800,000 7,300,000 
Monatliche 100 900,000 10,800,000 
Bierieliährlihe 25 20,000 80,000 


Dieſes beträgt 17 Nummern irgend eines Blat— 
tes auf jeden Einwohner der Nation, und mit dem 
Ausſchluß der Kinder, Kranken und ſolcher, die 
nicht leſen können, wenigſtens eine Zeitung wö— 
chentlich für jede Familie. 


Chicago, 11. Juli. Bleiverſchiffung 
von den obern Minen im Juni: 
Von Galena 47,942 Pigs. 
Dubuque, Potoſi 
u. Buena Viſta 10,266 
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Total 58,208 „ * 
Zu gleicher Zeit vor. Jahr 88,307 „ 
Verminderung 30,099 „ 
(Stz.) 


Waſbington. Der Intelligencer berichtet 
über die Hauptſtadt der Ver. Staaten, daß in die⸗ 
ſem Sommer 310 neue Häuſer bereits im Bau 
begriffen ſind, von denen 210 von Holz und 100 
von Backſteinen erbaut werden ſollen. Die ganze 
jetzige Häuſerzahl Washington's wird auf 8021 
angeſchlagen; die Bevölkerung auf 50,500 Ein⸗ 
wohner. 


Den Buffalo „Rough Notes“ entnehmen wir das 
Folgende: „Wo wird das Feld der mechaniſchen 
Erfindungen und Verbeſſerungen enden! Wer 
wird es glauben, daß ſchon ein Eiſenbahnwagen 
erbaut iſt und ſich erprobt hat, welcher auf Luft⸗ 
Federn ruht? Herr Ellsworth berichtet, daß, kurz 
bevor er Waſhington verließ, er ein Patent für 
einen Mann unterzeichnet habe, welcher ein ſol— 
ches für die Herſtellung von Wagen-Federn ver- 
langte, wodurch die Paſſagiere im Stande fein wer- 
den ohne Unbequemlichkeit während der Reiſe zu 
leſen oder zu ſchreiben. „Wovon verfertigen Sie 
ihre Federn — aus Eiſen?“ „Nein.“ Aus Holz?“ 
„Nein.“ Woraus denn?““ „Aus Luft.“ „Man 
nehme einen ſtarken 12 Zoll langen Metall⸗Cylin- 
der, fülle ihn mit Hülfe einer Luftpumpe mit ver⸗ 
dichteter Luft, ſo daß ſie dreizehnmal ſo dicht wie 
die Atmoſphäre wird. Die Luft, ſowie eine Quan— 
tität Oel wird durch den hohlen Piſton hineinge— 
bracht, und dieſer bildet die Feder.“ Hr. Ells⸗ 
worth fuhr in einem auf dieſe Weiſe eingerichteten, 
90 Paſſagiere enthaltenden Wagen der völlig 
den Erwartungen und Verſprechungen entſprach. 


New ⸗ York, 12. Juli. Unſer General-Poſt⸗ 
meiſter hat mit Hrn. Schleiden, als Abgeord⸗ 
neten der Stadt Bremen, einen Vertrag dahin ab⸗ 
9a Gert daß die beiden Dampfſchiffe „Hanſa“ 
und „Germania“ den Poſtdienſt zwiſchen Bremen 
und den Ver. Staaten verſehen werden und zwar 


zu denſelben Portoſätzen, wie die „Hermann“ und 


„Waſhington“. Wir hoffen, daß die Dämpfer 
dieſer neuen Linie ſchnell genug fahren, um bei 
Briefſendungen mittelſt derſelben keine Nachtheile 
für unſern Handelsſtand herbeizuführen. Hätte 
man jedoch für dieſe Dampfſchiffe ein niedrigeres 
Porto angeſetzt, ſo würde unſern arbeitenden Klaſ— 
ſen eine willkommene Gelegenheit geboten worden 
ſein, mittelſt derſelben häufiger mit den Ihren in 
der Heimath zu korreſpondiren, eine Maßregel, 
welche für unſere Poſt-Caſſe wie für die Unterneh- 
mer vermuthlich von größerm Nutzen geweſen wä 
re, denn wir zweifeln, ob der Kaufmannsſtand den 
Weg via Bremen fuͤr ſeine Correſpondenzen be— 
nutzen wird, es ſei denn, daß die Schiffe der neuen 
Linie den Engliſchen und Amerikaniſchen an 
Schnelligkeit nicht nachſtehen. 

In den letzten Tagen iſt man einem großartigen 
Betruge auf die Spur gekommen, welcher ſeit Jah⸗ 
ren in einigen der Penuſylvania Kohlen-Minen be- 
gangen wurde. Mehrere Häuſer hatten durch fal— 
Ihe Gewichtsangaben ſich ſchnell bereichert, wäh— 
rend die auf dieſe Weiſe hintergangenen Firmen 
durch den gegen ſie verübten Diebſtahl zum Ban⸗ 
querot gezwungen wurden. Auch die Reading Ei⸗ 
ſenbahn ſoll hart betroffen fein und gegen eine hals 
be Million Dollars verlieren. 

Auf einer Reiſe durch die Staaten Michigan, wie 
durch einzelne Theile Wisconſin's haben wir uns 
überzeugt, daß die Ernte-Ausſichten überaus gün⸗ 
ſtig und namentlich von Weizen ſehr reiche Erträge 
zu erwarten find. Die Felder find dort weiter vor⸗ 
an, als in den öſtlichen Staaten. Wisconſin na- 
mentlich wird ſich einer geſegneten Weizen-Ernte 
erfreuen, wie dieſer Staat eine ſolche ſeit Jahren 
nicht gehabt. Auch der Ertrag an Wolle iſt in 
dieſem Jahre ein ſehr reicher und da die Preiſe 
ziemlich hoch find, wird der Farmer ermuthigt wer: 
den, der Schaafzucht immer mehr Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Mit Vergnügen haben wir dort er— 
fahren, daß einzelne Gutsbeſitzer den ganzen Erlös 
der diesjährigen Schur zum Ankauf veredelter 
Schaafe verwenden. (Hdz.) 


Der Erfindungsgeiſt hat ſeit einigen Jahren ver— 
ſucht, jeden Gegenſtand werthvoll zu machen. Nicht 
bloß Dinge, die früher als gänzlich unbrauchbar 
weggeworfen wurden, werden benutzt, auch andern 
ſchon längſt gebrauchten Artikeln werden neue 
Kreiſe zu einträglichen Gewerbszweigen angewie— 
fen, Eine Erfindung zu einer beſondern Präpa- 
ration der Baumwolle, um dieſelbe zum Ausfüllen 
von Matratzen tauglich zu machen, könnte leicht, 
wenn allgemein angewandt, zur Folge haben, daß 
jährlich 500,000 Ballen Baumwolle mehr gebraucht 
werden. Dadurch würde dem ſtolzen Süden eine 
neue Feder am Hute, oder wenn man lieber will, 
eine neue Geldquelle erwachſen. Bisher wurden 
beſonders drei Stoffe zum Ausſtopfen der Matratzen 
gebraucht: gekräuſelte Haare, Moos und Korn— 
ſtroh. Haare geben beſonders im Sommer oft ei— 
nen unangenehmen Geruch von ſich. Das Korn⸗ 
ſtroh wird leicht dumpfig und faulend, und iſt ſchon 
deshalb ungeſund. Das Moss klebt in filzigen 
Maſſen zuſammen und wird dadurch unbequem. 
Die nach einer neu erfundenen Manier präparirte 
Baumwolle hat keine dieſer üblen Eigenſchaften 
an ſich, iſt billiger und kann, wenn gut behandelt, 
die Lebenszeit eines Menſchen aushalten, wenn ſich 
nach angeſtellten Verſuchen eines halben Jahres 
und darüber ſo ſchließen läßt. Beſonders wird die— 
ſer neu erfundene Stoff fuͤr Kranke von Aerzten 
ſehr warm empfohlen. 


* 


Von Hartford, Conn., wird ein Schwimm— 
feſt berichtet, welches kürzlich Capt. Weigli, Vor— 
ſteher der Schwimmſchule, veranftaltete. Eine 
große Anzahl deutſcher und amerikaniſcher Schwim— 
mer nahmen daran Theil. Nachdem das Wett— 
ſchwimmen vorüber war, ſchwammen die Schwim— 
mer zum Abendeſſen, welches ſie ſchwimmend von 
ſchwimmenden Tiſchen einnahmen. Muſik, Er: 
leuchtung und Feuerwerk verherrlichten die abend- 
liche Scene. 


New⸗Nork, Juli 14. Die Ausſtellung des 
Kryſtall-Palaſtes wurde heute feierlich eröffnet, 
vom Präſidenten Pierce in Gegenwart einer unge— 
heuern Menge Bürger und Fremder von Rang und 
Würden aus fremden Ländern. 


Das Innere bot eine ſchöne Anſicht dar, obgleich 
manche für die Ausſtellung beſtimmte Artikel noch 
nicht angekommen ſind. 


New-Nork, 15. Juli. Der Dämpfer Daniel 
Webſter kam hier mit Nachrichten von Aspinwall 
bis zum 6. d. M. an. Die Neuigkeiten ſind jedoch 
älter, als die des Illinois. 

Der Präſident macht in Folge der Einladung des 
Hafen⸗Committee's eine Vergnügungsfahrt im 
Hafen. 

Ganz unerwartet hat er ſich entſchloſſen, noch 
heute Abend nach Washington zurückzukehren. 


Baltimore, 15. Juli. New-Orleans Zeitun⸗ 
gen bringen Nachrichten vom Rio Grande bis zum 
29. v. M. 

Der Prozeß Carvajals und ſeiner Gefährten iſt 
nach Galveſton verlegt worden, woſelbſt die Grand— 
jury der Diſtrikts-Court noch in Seſſion war, um 
die Unbillen, welche Major Norton und ſeine Ge— 
fährten der Stadt Reynoſa zugefügt hatten, zu 
unterſuchen. 

Hr. Snagel, Deputy-Sheriff zu Brownsville, 
wurde von Hru. Conrad, dem Herausgeber des 
„American“, in Selbſtvertheidigungung getödtet. 
Letzterer überlieferte ſich dem Gerichte, wurde ver— 
hört und freigelaſſen. Zwiſchen den Bürgern und 
Flibuſtiern beſteht ein ſchlechtes Einverſtändniß. 
Die Letztern haben gedroht, Rache an den Bür— 
gern zu nehmen. 

Ein Gefecht hatte zwiſchen Granger's Compag⸗ 
nie und einer umherſtreifenden Indianer-Bande 
ſtattgefunden. Fünf der Letztern wurden getödtet 
und eine Anzahl verwundet. Eine Menge Eigen— 
thum, welches ſie geſtohlen hatten, wurde ihnen 
wieder abgenommen. 

Beſtändig kamen Truppen in den amerikaniſchen 
Grenzſtädten an und zwar in größerer Anzahl, als 
je zuvor. 

Verſchiedene militäriſche Lager ſollen errichtet 
werden an verſchiedenen Punkten der mexikaniſchen 
Seite des Rio Grande. 


New⸗York, 16. Juli. Ein Gerücht ging heute 
Abend, daß der Dämpfer „Empire State“ auf fei« 
nem Wege von Albany abwärts explodirte. Man 
ſagt, der Dämpfer ſei auf eine Schaluppe gelau— 
fen, wodurch dee Exploſion veranlaßt wurde. Bes 
deutender Lebensverluſt wird berichtet. Sieben 
todte Körper wurden nach Poughkeepſie geſchafft. 
Nichts Beſtimmteres iſt jetzt bekannt. 


New⸗York, Juli 16. Der Dämpfer Black 
Warrior kam dieſen Abend von Havanna an und 
bringt Nachrichten bis zum 12. d. M. mit. 


Bei einem Pferderennen am 10. brachen die für 
die Zuſchauer errichteten Sitze zuſammen, wodurch 
40 bis 50 Perſonen getödtet oder verwundet wur- 
den. 


New York, 18. Juli. Die Exploſion des 
Dämpfers Empire State wurde durch eine Scha— 
luppe verurſacht, welche in den Dämpfer einlief, 
einen Dampfkeſſel losriß und über Bord warf. 
ae EN wurden ſogleich getödtet und 14 ver⸗ 
wundet. 


New⸗York, 18. Juli. Die britiſche Barke 
Condor, von Auſtralien nach London beſtimmt, mit 
2500 Unzen Gold und 125 Paſſagieren an Bord, 
verbrannte auf hoher See unter dem 3. Breiten⸗ 
Grade. Die Paſſagiere und das Geld wurden 
durch ein franzöſiſches Schiff gerettet und nach 
Pernambuco gebracht. 


New-Orleans, 13. Juli. Solazar behaup⸗ 
tet das unantaſtbare Recht Mexikos auf das Mef- 
ſilla-Thal, und ſagt, daß er lieber abdanken wolle, 
als dem Gouv. Lane auch nur die geringſte Con- 
zeſſion zuzugeſtehen. Die „Trait de Union“ be⸗ 
zweifelt, daß Mexiko einen Vorſchlag zum Ankauf 
des Mſeſilla-Thales anhören werde. 

Die Nicht-Anerkennung des Sloo-Contrakts vers 
urſacht überall große Mißſtimmung. 


Louisville, Juli 16. Herr Kirkland, der 
Straßenprediger, iſt hier und predigt. Der kath. 
Biſchof, Herr Speulding, hat eine Karte publizirt, 
worin alle Katholiken ermahnt werden, fortzubleis 
ben. Der Mayor hat Kirkland verboten, ſeine 
Straßenpredigten fortzuſetzen. 


Ausländiſches. 
New⸗York, 18. Juli. Folgende Correſpon⸗ 
denz kam uns über Bofton dieſen Morgen zu: 
„Liverpool, 2. Juli. Gerade als die Ara⸗ 
bla abging, traf die Nachricht von London ein, daß 
12,000 Mann Ruſſen Jaſſy am 25. v. M. in Beſitz 
genommen haben. 


New Vork, Juli 19. Der Dämpfer Frank: 
lin kam von Havre und Southampton dieſen Mor⸗ 
gen an mit Nachrichten von Liverpool bis zum 5. 
d 


M. 

Der Markt in Baumwolle, beſonders in Midd— 

ling Sorten, war lebhaft. 
Alle Sorten Brodſtoffe waren bedeutend geſtie— 

gen. Auch Schmalz, Speck und Rindfleiſch ſind 

geſtiegen. Die Einfuhr an Brodſtoffen iſt bedeu⸗ 

tend. Die Nachfrage in Proviſionen iſt nur mä— 


10. 
o Canada kam in Liverpool am 3. des Mor⸗ 
gens an. Vanderbilts „North Star“ kam in 
Havre am Tage zuvor an, ehe der Franklin abſe— 

elte. 
; Der Franklin bringt 86Paſſ. mit. Eine Depeſche 
aus Wien vom 6. ſagt, die Ruſſen haben den Pruth 
an zwei Punkten überſchritten, um die Moldau und 
Wallachei in Beſitz zu nehmen. Eine Depeſche 
von Paris ſagt, daß ein bedeutendes Steigen in 
den Fonds ſtattgefunden habe in Folge des Ge- 
rüchtes, daß England ſeine Flotte nicht in die 
Dardanellen eindringen laſſen wolle. 

Die Nachricht, daß die Ruſſen Jaſſy beſetzt haben, 
erregte einen großen Schrecken auf der Londoner 
Börſe. Die Nachricht wurde zwar von Oeſterreich 
aus widerrufen, die letzten Nachrichten melden 
jedoch, daß die ruſſiſchen Truppen den Pruth über⸗ 
ſchritten haben, um die Moldau und Walachei zu 
beſetzen. 

Der Fürſt von Serbien hat den Türken 45,000 
Mann zur Hülfe angeboten Der Kaiſer hat ſeit 
der Beſetzung der Fürftenthümer ein anderes Ma⸗ 
nifeſt erlaſſen, in welchem er ſeinen Wunſch für 
Frieden wiederholt und die ganze Schuld auf die 
Türken wirft, dieſe Nachricht hatte einen guten 
Einfluß auf die pariſer Börſe, und die Preiſe wa⸗ 
ren 4 Procent geſtiegen. 

Die Beſitznahme der Fürſtenthümer veranlaßte 
Oeſterreich, an England, Frankreich und Preu— 
ßen eine Einladung ergehen zu laſſen, neutral zu 
bleiben, und Gretylaz hatte Wien auf einer Miſſion 
nach Rußland verlaſſen. 

Nach ener längeren Cabinete⸗Sitzung, die am 
3. d. M. in London gehalten, wurde berichtet, daß 
beſchloſſen ſei, die engliſche und franzöſiſche Flotte 
in die Dardanellen einfahren zu laſſen, als Gegen; 
bewegung gegen das Vordringen der Ruſſen über 
den Pruth. 

Man rechnete noch immer auf friedliche Löſung 
der Schwierigkeiten. 

Dem Moniteur zufolge find offizielle Nachrichten 
von Petersburg eingetroffen, daß der Czar Befeh— 
le zur Beſetzung der Donau⸗Provinzen gegeben ha⸗ 
be. Es ſollen 44 Schiffe ausgerüſtet und die Mi- 
liz in Conſtantinopel aufgerufen worden ſein. 

Die Königin von England hielt eine große Mas 
rine-Revue zu Spithead. 


New⸗Nork, 14. Juli. Ankunft der „Arabia“. — 
Aus dem Oſten waren noch keine entſcheidenden Nachrichten 
eingetroffen 5 ja, obſchon das mittelländiſche Meer von Dampf- 
ſchiſſen wimmelt und die Telegraphen-Linie öſtlich bis Trieſt 
reicht, fehlte es ſogar an allen beſtimmten Berichten. Je hö- 
her die Erwartungen geſpannt ſind, deſto mehr Capital wiſſen 
Börfenfpefulanten, die mit den Regierungen in enger Ver⸗ 
bindung ſtehen, daraus zu machen. Die Pariſer Börſe erfuhr 
Tages vorher wieder bedeutende Erſchütterungen, die ange b⸗ 
lichen Nachrichten aus dem Oſten bewirkten ein Weichen der 
Dreiprozentigen um mehr als 1 pCt. Man läßt dort die Nuf- 
ſen jeden Augenblick den Pruth überſchreiten, Louis Napoleou 
liebt es, ſchon vor Eröffnung der Feindſeligkeiten zu plündern, 
Dieſe Gerüchte mögen ſich vielleicht in einiger Zeit bewahrhei⸗ 
ten, aber daß das jetzt ſchon der Fall ſein ſollte, dagegen ſpricht 
alle Wahrſcheinlichkeit. Die Verwerfung des ruſſiſchen Ultima⸗ 
tums von Seiten der Pforte fand am 17. Juni ſtaft, die Nach⸗ 
richt davon konnte den Czar vor dem 23ſten nicht erreichen, 
und dann brauchte es wieder 6 bis? Tage, bis feine Befehle 
die Armee hätten erreichen können. Vor dem 1. Juli iſt ein 
Vorrücken der ruſſiſchen Truppen alſo nicht gut zu erwarten. 

Ein anderes Gerücht, deſſen Urſprung ſich ebenfalls bis Pa⸗ 
ris e läßt, gab zu einer Interpellation im britiſchen 
e Veranlaſſung. Die Ruſſen ſollten nemlich in der 


fate ſeien dadurch am Auslaufen verhindert. 
allſi 
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ſel, daß ihm keine derartige Information zugegangen ſei, daß 
jedoch aus dem Berichte eines der britiſchen Kouſuln hervor- 
gehe, daß die Donaumündung durch 1 Urſachen un⸗ 
paſſirbar geworden ſei. Das iſt ſreilich auch den Ruſſen zu 
danken, die ſie ſo verſanden ließen. i i 

Die Antwort, welche die Pforte auf die das Ultimatum be⸗ 
gleitende Note des Grafen Neſſelrode ertheilt, iſt, wenn auch 
abſchlägig, doch in würdiger und gemäßigter Sprache abge- 
faßt, und drückt den Wunſch aus, die Angelegenheiten, wenn 
möglich, in friedlicher Weiſe und ohne Beeinträchtigung der 
Ehre einer der beiden Mächte zu arrangiren. Auch ſoll der 
Sultan geneigt ſein, für die Fortführung der Unterhandlungen 
einen Geſandken nach St. Petersburg zu ſchicken. Der öſter⸗ 
reichiſche Vermittler, Baron Bruck, 55 ihm gerathen haben, 
feinen Schwager, Halil Paſcha, dorthin zu ſchicken, worein der 
Sultan auch gewilligt habe, vorausgeſetzt, die Ruſſen laſſen bie 
Fürſtenthümer frei. 1 © 

Weiter fell die franzöſiſche Regierung eine telegraphiſche 
Depeſche erhalten haben, welche ihr den Entſchluß der Pforke 
mittheilt, bei Beſetzung der Fürſtenthümer nicht ſogleich in Feind⸗ 
ſeligkeiten übergehen, ſondern ſich mit einem Proteſt begnügen, 
jede Unterhandlung während der Occupation für unmöglich 
und die ganze Angelegenheit den Händen ihrer Allürten über⸗ 
antworten zu wollen, welche dieſelbe mit ſchuld ger Nüchſicht 
auf die ſo bewieſene Mäßigung zu führen hätten. — Im Wi⸗ 
derſpruch hiemit berichtet der Korreſpondent des „London 
Morning Chronicle“, daß der Sultan ſofort nach Verwerfung 
des Ultimatums an die vier andern Großmächte ein Geſuch 
um bewaffnete Intervention ag babe, 

„Die letzte Nachricht, welche uns von Petersburg zukam, 
ſchreibt die London Times“, verſtärkt unſere Hoffnung nicht, 
daß der Kaiſer von Rußland zu einer Aenderung des Entſchluſ⸗ 
ſes, auf dem er ſo lange beharrt hat, geneigt ſein ſollte. Es iſt 
bekannt, daß der Weg, den zu befolgen er für gut befunden hat 
— fo verderblich er für die Ruhe des Ostens, für feine Bezie- 
Banden zu Europa, und fo verletzend er für die Mäßigung und 
Redlichkeit feines eigenen Charakters iſt— ebenſo viele Oppo⸗ 
ſition von ſeinen älteſten und verſtändigſten Rathgebern, wie 
von den Miniſtern fremder Staaten erfahren; nicht einmal die 
Gegenvorſtellungen des verehrungswürdigen Grafen Neſſelrode 
ſelbſt haben höfliche Aufnahme oder Beachtung bei ſeinem kai⸗ 
ſerlichen Herrn gefunden. Es wird geſagt, daß das Gefühl der 
verwickelten Lage, in der er ſich befindet, ſchwer auf dem Kaiſer 
Nikolaus laſte, und daß die ſich bekämpfenden Leidenſchaften, 
Stolz, Aerger und Rachſucht in ungewohntem Maße auf ſein 
von der abſoluten Gewalt berauſchtes Gemüth einwirkten.“ 

Das letzte Glied der ruſſiſchen Geſandſchaft, de Balabine, 
hat am 15. ebenfalls Konſtantinopel verlaſſen, nachdem er 


vorher das ganze Geſandſchafts-Archiv hat an Bord bringen 


laſſen. 

Der Firman, welcher die Rechte der chriſtlichen Kirche ga— 
rantirt, iſt überall ſehr gut aufgenommen worden, und in den 
Patriarchaten wurde dem Sultan dafür eine Dankſagung 
votirt. Das kräftigſte Dankvotum liegt in dem Eifer, mit 
dem ſich die chriſtliche Bevölkerung der Türkei an den Rüſtun⸗ 
gen betheiligt, um die zudringlichen Sym pathien des nordiſchen 
Selbſtherrſchers nach Verdienſt zu erwiedern.— Die türkiſche 
Flotte iſt am nördlichen Ausgange des Bosphorus konzentrixt, 
von Therapin bis zum Schwarzen Meere, und beſteht aus 
35, Schiſſen, wovon 2 Dreidecker, 3 Zweidecker, 10 Fregatten, 
A Corvetten, 8 Brigs, und 8 Steamern. Dieſe Macht wir d 
noch verſtärkt werden durch 9 Schiffe, die von andern Statio⸗ 
nen abberufen werden ſollen, und durch weitere 8, deren 
Ausrüſtung im Arſenal von ſtatten geht. Die Rüſtungen zu 
Lande haben ebenfalls noch keinen Augenblick nachgelaſſen. 
Die franzöſiſche Regierung hat die Liefe⸗ 
rung von 60,000 Musketen an die Türken 
übernom mmen.— Auch in anderer Beziehung zeigt Louis 
Napoleon viel Eifer. So ſoll Admiral Laſuſſe nur deshalb 
im Kommando der Mittelmeer Flotte vom Vice-Admiral Ha⸗ 
melin erſetzt werden, weil er mit feinen Schiffen 24 Stunden 
ſpäter in der Bai von Beſika angelangt iſt, als die Engländer. 

Ein Brief aus Athen vom 18. Juni berichtet, daß die grie- 
chiſche Regierung die Ausrüſtung von drei Schiſſen „zum 
Schutz der griechiſchen Unterthanen in der Türkei, im Fall die 
Angelegenheiten der Levante ſich noch mehr verwickeln ſollten,“ 
beſchloſſen. König Otto denkt bei dieſer Gelegenheit wahr— 
ſcheinlich im Trüben zu ſiſchen. 


Frankreich. — Perſigny, der Miniſter des Innern, hat 
die Beſitzer und Editoren der Pariſer Journale zu ſich kommen 
laſſen, um ihnen mitzutheilen, daß die Regierung eher die der 
Preſſe auferlegten Einſchränkungen etwas nachzulaſſen als zu 
verſchärfen beabſichtige. Darüber große Freude in Israel. Mit 
der Beſeitigung des Polizeiminiſteriums iſt der Miniſter des 
Innern wieder Cenſurchef geworden. Deshalb zur Feier dieſes 
Amtsantritts einige gnädige Redensarten, die jedoch ſonſt ohne 
weitere Bedeutung ſind. 


Holland. —Der zweiten Kammer liegt jetzt eine Bill vor, 
durch welche die Beſchränkungen des Handels mit den Moluf- 
ken aufgehoben werden ſollen. Dieſe Maßregel iſt der hollän⸗ 
diſchen Regierung aufgezwungen worden durch die zunehmende 
Entwerthung ihres Gewürzhandel Monopols. Die Bill erklärt 
ſich für die Eröffnung von 4 Freihäfen auf den Molukken, na⸗ 
mentlich Ternate, Amboina, Banda und Kajetie, der bereits 
von engliſchen Schiſſen auf ihrer Reiſe nach China beſucht wird, 
die dork ihr Waſſer einnehmen, und da er außerdem auf der 
Straße nach Auſtralien liegt. Die Regierung wünſcht die Bill 
möglichſt raſch durchzubringen. 


Am 15, Juni, heißt es, paſſirte ein Spezial-Courier von St. 
Petersburg auf feinem Wege nach Buchareſt und Conſtantino⸗ 
pel durch Jaſſy. Nach feiner Abreiſe infor mirte der ruſſiſche 
Conſul den Prinzen Ghika, daß für den Fall die Pforte das 
Ultimatum nicht annähme, der ruſſiſche General Befehl habe, 
den Pruth zu überſchreiten und die Feindſeligkeiten 
zu beginnen. Er verlangte deßhalb vom Hoſpodar, daß 
er für die Verpflegung und den allgemeinen Comfort des Hee- 
res die nothwendigen Maßregeln ergreife. In dem Laufe der 
letzten drei Tage rückten ne ruſſiſcher Truppen in 
Skutari, in der Nähe von Jaſſy ein, ſo daß an dieſem Orte 
ein Corps von 40,000 Mann konzentrirt ſein muß. 


e Miniſter wech fel. Das vor ungefähr 
zwei Monaten vom General Lerrundi gebildete Kabinet iſt noch 
immer nicht vollſtändig. Jetzt hat wieder der Finanzminiſter 
Bermudez de Caſtro, refignirt, der von allen Mügliedern noch 
die meiſte Popularität genoß und am eiſrigſten an der Conſti⸗ 
tution feſthielt, an deren ola die Hoſpartei unermüd⸗ 
lich arbeitet. Sein Nachfolger Lennor Paſtor gehörte freilich 
auch zur Oppoſition gegen Bravo Murillo, iſt ſonſt aber wenig 
bekannt. gm Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten iſt 
der jetzige Vertreter Spaniens in Waſhingkon, Calderon de la 
Barla, ernannt, worin der Herald ein günſtiges Zeichen für 
die Erhaltung des guten Einverſtändniſſes mit Spanien ſehen 
will, doch wird feine Annahme noch ſehr in Zweifel geſtellt. 
Preußen. Das päpſtliche Brevet, welches die Einſeg⸗ 
nungen von gemiſchten Ehen unterſagt, wenn die Eltern ſich 
nicht verpflichten die Kinder in der katholiſchen Religion erzie⸗ 
hen zu laſſen, hat eine Kabinets⸗Ordre hervorgerufen, welche 
die: Offiziere, die eine Ehe unter ſolchen Bedingungen eingehen, 
mit der Ausſtoßung aus der Armee bedroht. — In Bezug auf 
die ruſſiſch⸗tükiſchen Diſſerenzen herrſchen im Miniſterium ver⸗ 
ſchiedene Anſichten. ie Kreuzzeituugspartei fordert unbe- 
dingte Unterſtütung Rußlands, während Mankeufel ſich viel 


mehr jener zweideutigen Politik zuneigt, welche Preußen wäh⸗ 
rend dem Kriege gegen Napoleon befolgte. Man macht gegen 
Rußland einen Katzenbuckel, und grüßt Frankreich mit freund⸗ 
lichem Lächeln an, um aus jeder Situation profit iren zu kön⸗ 
nen. Aber ſchon der Vater des romantiſchen Königs hat es 
erfahren, daß die „preußiſchen Pfiſſe“ nicht immer vor Unglück 
bewahren. 

Aachen, 21. Juni. Am 19. Juni d. J. Nach⸗ 
mittags hat ein Wolkenbruch oder vielmehr eine 
Waſſerhoſe das Plateau des Gebirges bei Nideggen 
im Kreiſe Düren heimgeſucht und in den Ortſchaf⸗ 
ten Abenden, Berg, Thum, Boich und Drove 
furchtbare Zerſtörungen, ſowohl durch das Waſſer 
ſelbſt, als durch Erdlawinen, angerichtet. Häuſer 
ſind eingeſtürzt und durchbrochen, Fluren von 
Grund aus verwüſtet und mehreres Vieh iſt umge— 
kommen. Soviel bis jetzt bekannt, ſind jedoch kei⸗ 
ne Menſchenleben zu beklagen, obgleich mehrere 
Menſchen unter dem Schutt der Wohnungen ha⸗ 
ben ausgegraben werden müſſen. Der Schaden 
iſt für die meiſt armen Ortſchaften ſehr erheblich. 


Köln, 23. Juni. Ueber das letzte Concert 
des Kölner Männer⸗Geſang⸗Vereins 
in London heißt es in der „K. Z.“: Der Raum des 
Saales in Hanover Square Rooms, der immer 
über 700 Perſonen faßt, war wirklich gedrückt voll 
— und welch ein Publikum! Die Elite der Londo⸗ 
er vornehmen Welt in den ausgeſuchteſten Toi⸗ 
etten, da es ein Abend⸗Concert war: für die Sän⸗ 
ger, welche von der Orcheſter-Tribune den ganzen 
Saal überſchauen, ſtets ein reizender, begeiſternder 
Anblick. Trotz der Fahrt nach Sydenham, den 
Anſtrengungen des Tages, wurde wieder mit wirk⸗ 
licher Bravour geſungen und Beifall in jetzt ſchon 
gewohnter Weiſe eingeärntet. Alles geftel, und 
mit lauteſtem Beifall wurde der Toaſt von Zöhner 
noch ein Mal verlangt, ſowie die Drei Röſelein, 
Volkslied von Silcher, welches manch ſchönes Auge 
feucht machte. Auf jedes warmfühlende Herz, auf 
jedes unverdorbene Gemüth wird das deutſche 
Volkslied ſtets einen Zauber üben, welchen das 
Produkt der Kunſt in der Muſik nur ſelten erzielt. 
Hier in London hat ſich dies wieder auf's ſchönſte 
bewährt. Im deutſchen Volksliede hat das deutſche 
Gemüth das reinſte Echo gefunden. Liebe und 
Wein von Mendelsſohn, in welchem Herr Dumont⸗ 
Fier mit anerkannter Meiſterſchaft das Baß⸗Solo 
ſang, wurde ſchüchtern verlangt, weil man, wie 
deutlich zu merken, die Sänger ſchonen wollte; da 
dieſe ſich aber zum Wiederholen anſchickten, wurde 
auch der verlangende Beifall immer dringender. 
Auch der Schlußchor, „Der frohe Wandersmann‘, 
mußte wiederholt werden und feuerte zu ſtürmiſchem 
Beifall an, bei dem ſich manch zartes Händchen 
roth klatſchte. Das Quartett von Kreutzer, „Ich 
geh' noch Abends ſpät vorbei“, welches die Herren 
Pütz, Wickop, Muſch und Dumont⸗Fier recht wacker 
ſangen, ärntete den Sängern auch lebendigen Ap⸗ 
plaus. Die Inſtrumental-Vorträge hatte unſer 
ſtädtiſcher Capellmeiſter, Herr Hiller, welcher hier 
wohl die Saiſon zubringt, übernommen. Ueber 
ſein Spiel noch etwas Lobendes ſagen zu wollen 
bei uns, wo er ſeine hohe Künſtlerſchaft ſchon ſo 
oft erprobt hat, hieße Waſſer in den Rhein tragen. 
Auch hier fehlte der Beifall nicht, beſonders bei fei- 
nem zweiten Auftreten, wo er über das Silcher'ſche 
Volkslied und Mendelsſohn's Liebe und Wein frei 
phantaſirte und ſich als Clavierſpieler eben ſo ſehr, 
wie als Tonſchöpfer bewährte. — Heute Vormittags 
um 9 Uhr war der Verein auf den Wunſch der Kö⸗ 
nigin in den Buckingham⸗Palaſt geladen. Auf's 
freundlichſte wurden die Sänger empfangen und in 


das prachtvolle Veſtibül geführt. Sogleich erſchien 
auch die Königin in einfachem Spitzen⸗Anzuge 
mit Blau garnirt, brauner Mantille und Strohhut, 
mit ihr Prinz Albert und die ganze koͤnigliche Fa⸗ 
milie, allerliebſte, friſche Kinder. Der Hof ſtand 
auf dem Treppen⸗Aufgange, den im Halbkreiſe auf: 
geſtellten Sängern gegenüber; die Königin blieb 
während der drei Viertelſtunden, welche die Aubade 
währte, ſtehen. Vergebens würde ich Worte ſuchen, 
den Eindruck zu ſchildern, welchen der Geſang auf 
die Königin machte, — ſie war völlig hingeriſſen, 
mehr als entzückt; ſie wußte ihre Gefühle bei ein⸗ 
zelnen Liedern, ſo bei dem „Kirchlein“ von Becker, 
dem Volksliede: „Jetzt geh' i an's Brünnele“ und 
Mendelsſohn's „Froher Wanderer“ gar nicht mehr 
zu bemeiſtern. Waͤhrend einer kleinen Pauſe trat 
die hohe Frau mit dem Prinzen herunter, ſprach ſich 
gegen Hrn. Muſik⸗Direktor Weber, aufs herzlichſte 
dankend, mehr als lobend über den ihr bereiteten 
Genuß aus und bat dann, der Verein möge doch 
einmal das deutſche Vaterland von Arndt ſingen — 
und wie wurde das hohe Lied geſungen! daß den 
Sängern alle Nerven bebten, ſo daß die Königin, 
wie nach allen Liedern auf's lebhafteſte Beifall 
klatſchte. Mit einer Strophe der National-Hymne 
ſchloß die Aubade, worauf ſich die Königin, noch» 
mals aufs freundlichſte dankend, zurückzog und Prinz 
Albert zu den Sängern trat und ſich mit mehreren 
freundlichſt unterhielt. Wie groß der Eindruck des 
Geſanges auf die Königin geweſen, wird man das 
raus entnehmen, daß die Königin und der ganze 
Hof das Morgen⸗Concert im St. James⸗Theater 
beſucht, und da man erfahren, daß der Verein auf 
dem Punkte ſtehe, abzureiſen, wurde er auf fpeciel- 
len Wunſch der Königin gebeten, heute Abends um 
11 Uhr nochmals zu ſingen, worüber ich von Brüf- 
ſel berichten werde. Alſo drei Mal an einem Tage 
will ſich die Königin von England den Genuß ver; 
ſchaffen, den Männergeſang⸗Verein zu hören! Das 
wird wohl die beſte Probe des nicht zu ſchilderuden 
Erfolges fein, welchen der Verein fich hier durch 
ſeine Leiſtungen errungen hat. 


Deutſchland. In Bezug auf die nächſten 
„Gefahren,“ welche die orientaliſche Kriſe insbe— 
ſondere für Deutſchland im Schoße trägt, „fragt 
die in Braunſchweig erſcheinende „Deutſche 
Reichszeitung“: „Wer bürgt dafür, daß Frank- 
reich ſeinen Antheil an der orientali⸗ 
ſchen Beute nicht in Brüſſel ſucht, 
und daß es nicht Parteien in Deutſch 
land gibt, die ſich lieber mit Frank⸗ 
reich gegen Rußland als mit Ruſſen 
gegen Frankreich ſchlagen? ... Auch 
in einem der letzten Briefe unſres Correſpondenten 
„vom Rhein“ war unverhohlen angedeutet, daß 
man einen zu erwartenden Einfall Bonaparte's in 
Deutſchland dort keineswegs mit ungünſtigen Au⸗ 
gen anſehe, und daß man eine franzöſiſche 
Herſchaft über Deutſchland als einen Vortheil 
betrachte, weil gegen eine ſolche neben den demo: 
kratiſchen auch die nationalen Sympa⸗ 
thien angeſtachelt werden könnten und mit der „Lie⸗ 
be zu angeſtammten Fürſtenhäuſern“ dann gründ⸗ 
lich aufgeräumt würde. Uebrigens will uns be⸗ 
dünken, daß dieſes Schwert zwei Schneiden 
habe. 


Donauwörth, 24. Juni. Die Donau und 
die Wörnitz ſtiegen ſeit geſtern zu einer außeordents 
lichen Höhe. Die ganze Umgegend, ſo weit das 
Auge reicht, ſteht unter Waſſer, nach manchen Or⸗ 
ten kann man nur in Barken und Kähnen gelan— 
gen. Früchte und Heu ſind in den betreffenden 
Feldern und Wieſen vernichtet und deshalb der 
Jammer überall groß. 


Mailand, 23. Juni. Feldzeugmeiſter Graf 
Gyulai wurde geſtern durch den Telegraphen nach 
Wien berufen. 8 

Man ſtellt ſich ſchwer im Auslande vor, wie drü⸗ 
ckeud und peinlich die orientalifhe Frage 
auf allen Geſchäftsleuten laſtet. Man hatte ſich 
ſo ſehr gewöhnt in der kaiſerlichen Regierung die 
ſtarke Beſchütze rin der materiellen Intereſſen zu ſe⸗ 
hen, daß man dem Weltfrieden ein hohes Alter zu⸗ 
traute. Seitdem hat man erkannt, daß kriegeriſche 
Gelüſte auch in den nächſten Kreis des Monarchen 
dringen können, und dies hinreicht, um den öffent⸗ 
lichen Credit heftig bis zu einem Sinken von 4 und 
5 Fr. bei den Fonds und 150 Fr. bei den ſolideſten 
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gewerblichen Etabliſſements zu erſchüttern. Man 
ſchloß nun ſogleich weiter, daß die frühere materielle 
Wohlfahrt nur auf der Oberfläche und die glän— 
zende Zukunft, die man ausgebreitet geſehen, nur 
Dunſt geweſen. Sogleich hat faſt alle Spekulation 
aufgehört, Niemand will ſich in ein Gefchäft eins 
laffen, das erſt nach Monaten reif wird, und von 
Unternehmungen, die Jahre fordern, will man gar 
nichts mehr wiſſen. So hat z. B. einer meiner Be⸗ 
kannten eine Reiſe nach Italien gemacht, um dort 
von einem der italieniſchen Staaten eine Eiſenbahn⸗ 
Conceſſion auszuwirken. Das Unternehmen iſt ein 
äußerſt lockendes, und engliſche Capitaliſten lauer⸗ 
ten ſchon lange darauf. In Paris aber riſſen ſich 
zwei große Häuſer um die Conceſſion. Genug, es 
findet ſich ein Verein franzöſiſcher Capitaliſten und 
der Agent reiſt am 7. Mai ab, unterhandelt mit der 
fraglichen Regierung, erhält die Garantie einer 44 
proc. Verzinſung und kehrt vergnügt zurück. Zu 
ſeinem Staunen aber wird er kalt ge und 
man erklärt von allen Seiten nichts mehr von dem 
Unternehmen wiſſen zu wollen, da die Kriegsaus⸗ 


ſichten als eine Art vis major gelten müßten, die 


alle Verpflichtungen löſe. Man habe ſich über den 
Zuſtand von Europa getäuſcht, und er ſei ſeitdem 
derartig geworden, daß ein Funke einen allgemei⸗ 
nen Brand anſtecken könnte. Bei dieſen peſſimiſti⸗ 
ſchen Anſichten erhält ſich mit Zähigkeit das Gerücht 
oder die Sage von einem im Hippodrom beabſich⸗ 
tigten Complotte und von Verhaftungen unter den 
höheren Ständen, obgleich Niemand einen Namen 
anzugeben vermag. Auch beunruhigt man ſich, daß 
die rothe Partei ihr Haupt wieder zu erheben wagt 
und dies ſelbſt unter der Wachſamkeit einer beinahe 
abſoluten Gewalt. Die Aufhebung des Polizeimi- 
niſteriums ſieht man daher keineswegs als ein Zei⸗ 
chen des Vertrauens an, ſondern als ein Mißver⸗ 
ſtändniß über die Lage des Staates. 


Honkong, 24. April. Die Empörung fängt 
an, einen höchſt ernſthaften Charakter auzunehmen. 
Die Empörer haben Nanking genommen, ihren 
Anführer dort zum Kaiſer gekrönt und in Folge 
deſſen als Herrſcher des Landes Proklamationen 
erlaſſen. Nach der Einnahme von Nanking be- 
mächtigten fie ſich Che⸗kiang⸗foe's und marſchirten 
darauf nach dem großen Canal, um die Zufuhr 
von Peking abzuſchneiden, von wo ſie jedoch durch 
mehrere bewaffnete portugieſiſche Lorhas [Schiffe], 
die von Shanghae gekommen waren und die dort 
aufgeſtellten kaiſerlichen Truppen zurückgeworfen 
wurden. Sie verließen darauf Che-kiang⸗foe und 
zogen ſich nach Nanking zurück, welches jetzt ihr 
Hauptquartier iſt. Es wurde berichtet, daß die 
beiden Armeen ſich feindlich gegenüber ſtehen und 
daß eine entſcheidende Schlacht ſtattfinden ſolle. 
Der Kaiſer hatte von Peking eine 30,000 Mann 
ſtarke Armee unter feinen fähigſten Generälen ges 
gen die Empörer geſchickt, und die Ausländer in 
Shanghae, welche in der Proklamation der Em⸗ 
pörer „ſtinkende Fremdlinge“ genannt worden, 
rüſteten ſich zur Vertheidigung. Der Ver. Staa⸗ 
ten Dämpfer Susquehanna, 3 britiſche Kriegs⸗ 
ſchiſie und ein franzöſiſches befanden ſich im dortl⸗ 
gen Hafen. Commodore Perry iſt jetzt hier mit 
den Dämpfern Miſſiſſippi und Saratoga und be⸗ 
abſichtigt auf der Stelle ſich nach Shanghae und 
von dort nach Japan zu begeben, ohne auf die 
Schiffe zu warten, die jetzt unterwegs find, um fein 
Geſchwader zu verſtärken. Dieſe Bewegung iſt 
höchſt unpolitiſch und mag zur Vereitelung der gan⸗ 
zen Expedition fuhren, während das amerikaniſche 
Intereſſe, im Fall von wahrſcheinlichen Störungen 
ganz ſchutzlos bleibt. Dieſem haſtigen Entſchluß 
mag theilweiſe zum Grunde liegen, daß er ſich als 
den Befehlshaber der Japanexpedition und nicht 
des oſtindiſchen Geſchwaders betrachtet, theils daß 
er eine Zurückberufung durch die neue Regierung in 
Washington erwartet, und nicht ohne etwas Be⸗ 
deutendes ausgerichtet zu haben, zurückkehren will. 


Aus China meldet die neueſte Ueberlandpoſt, 
daß die Rebellen am 21. März Nanking und Kieng- 
fu eingenommen haben. Sie wurden jedoch bald 
darauf wieder genöthigt, erſtere Stadt zu räumen, 
und ſollen am 6. April durch den kaiſerlichen Ge⸗ 
neral Heang⸗Yung eine blutige Niederlage erlitten 
haben. Die in Shanghai, wo aller Verkehr ſtock⸗ 
te und die Bevölkerung auf Flucht zu ſinnen be⸗ 
gann, niedergelaſſenen Fremden hielten mehrere 
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willigen, um etwaigen Angriffen von Seiten der 
Rebellen zu widerſtehen. In Hong Kong erhielt 
eine Abtheilung Truppen Befehl, ſich zum Mar⸗ 
ſche nach dem Norden bereit zu halten. Die 
Dampffregatte der Ver. Staaten Nordamerika's, 
Susquehannah, mit dem amerifanifchen Commif- 
fär Oberſt Marſhall am Bord, machte einen Ver- 
ſuch, von Shanghai den Fluß hinauf nach Nan⸗ 
king zu fahren, mußte aber, da ſie zu breit war 
und zu tief im Waſſer ging, umkehren und ankert 
jetzt wieder vor dem amerikaniſchen Conſulate. 
Seu, der abgeſetzte General-Gouverneur, iſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wirklich hingerichtet wor⸗ 
den; die Enthauptung des ehemaligen erſten Mi⸗ 
niſters Saiſchangah wurde jedoch bis nach den 
Herbſtaſſiſen verſchoben, wo man ihn dann begnas 
digt zu ſehen hofft. 
Wöchentlicher Handelsbericht 
Cincinnati, 19. Juli 1853. 
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Vorrath u Nachfrage waren gleich beſchränkt, u 116 mag als laufender Pre 
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Fiſche. Markt unverändert. Der Markt tft jedoch nur ſchwach verſe⸗ 
hen. Weißfiſche inziemlicher Nachfrage u im Kleinen iſt eine Steigerung 
von 25— 50e eingetreten. Andere Sorten unverändert. 
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Leder bleibt in guter Nachfrage zu ſtändigen Preiſen. 

Mehl. Günſtige Rachrichten von Europa haben den Markt gehoben und 
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Salz. Pr iſe ſind geſtiegen zu 33—35e für Kanawha, Maſen uPomeroy, 
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Stearin ſtändig zu 91—10e. 
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worden f r prima geſchmolzen. Der Markt ſchloß feſt zu ge u iſt an Stei⸗ 
gen. 

Mola ſſes. Markt flau zu 21—25c. 

Hanf. Markt feſt aber unthätig, Vorrath leicht zu 8115—129 für Mo 
u 8113115 für Ky. 

Schiffsbedarf. Vorrath an Terpentin leicht, Na dſrage nur mä⸗ 
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Der Galeerenſträfling 
oder die 

göttliche Gerechtigkeit. 
0 


Zweite Abtheilung. 
Fünftes Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

Müßte ich ferne von dir, ferne von allen denen, 
die mir ſo theuer ſind, von Stadt zu Stadt, von 
Land zu Land irren, müßte ich mich verbergen, um 
vor Verfolgung ſicher zu ſein, dann wäre meine 
Lage wirklich ſchrecklich, unerträglich; aber wenn 
ich mich trenne von dir, Marie, nimmt mich unſere 
heilige Religion, welche für alle Uebel Heilmittel 


beſitzt, in ihren Schutz und gibt mir Freunde, Brü⸗ fi 


der und eine neue Familie. Sie öffnet mir eine 
geheiligte Zufluchtsſtätte — o weine nicht, wenn du 
mich verſtanden haft — fie öffnet mir eine Zufluchts⸗ 
ftätte, wo ich den Frieden und die Ruhe finden und 
auch für euch noch wirken kann, indem ich Tag und 
dacht für euch bete. — Dieſe Trennung mag hart 
und grauſam ſcheinen; aber außerdem, daß ſie auf 
dieſer Welt unſer einziger Weg zum Heile iſt, ſo 
wird ſie auch noch durch den großen und troſtreichen 
Gedanken verſüßt, daß wir uns eines Tages — 
und er wird bald erſcheinen dieſer Tag — im Him- 
mel, zu den Füßen unſeres ewigen Vaters, verei— 
nigt wieder finden.“ 

Marie konnte nur durch Thränen antworten, 
aber ihre Seufzer, ihre Thränen waren gerode die 
grauſamſte Prüfung für Paul. Er beſtand fie jes 
doch würdig und ſtandhaft. Den Blick auf den Lohn 
gerichtet, den ſein Opfer ihm und den Seinigen 
bringen werde, bemühte er ſich, mit ſanften und 
frommen Worten Marie zur Einwilligung zu beres 
den. In dieſem Augenblicke trat der Pfarrer ins 
Zimmer. Ohne ein Wort zu ſagen, gab ihm Paul 
ein Zeichen, daß Marie alles wiſſe. Der Zuſtand, 
in welchem ſich die arme Frau befand, ließ ihn das 
Uebrige errathen.“ 

„Madame,“ ſagte der würdige Prieſter, „loben 
und preiſen wir den Herrn; er allein verſteht es, 
mit unſerm Elende Mitleiden zu haben und es zu 
lindern. Jedes Heilmittel iſt zwar bitter, aber es 
bringt Geneſung. In den Augen des wahren Chri— 
ſten iſt Trübſal eine Wohlthat; ohne ſie würden 
wir uns allmälig immer mehr von Gott entfernen, 
fie führt uns zu ihm und vereinigt uns enge mit 
ihm. Das Leben geht übrigens wie ein Traum 
vorüber, und ſein Ende wird für Sie der Anfang 
ewiger Vereinigung ſein. Erkennen Sie daher bei 
der unbeugſamen Strenge der menſchlichen Gerech— 
tigkett die erbarmungsvolle Gerechtigkeit Gottes.“ 

„Sein Wille geſchehe und nicht der meinige! 
ſagte endlich Marie mit ſchwacher, erlöſchender 
Stimme. 

Einige Tage waren nach den traurigen Scenen, 
die wir eben beſchrieben haben, verfloſſen. In die⸗ 
ſer Zwiſchenzeit hatte im Hauſe Imberts eine Ver⸗ 
ſteigerung ſtattgefunden. Alle Haus- und Ackerge— 
räthſchaften, die nicht mitgenommen werden konn⸗ 
ten, wurden verkauft; aber trotz der Anweſenheit 
vieler Leute wurden nur ſehr niedrige Preiſe bezahlt. 
Ein allgemeiner Widerwille, etwas zu kaufen, 
herrſchte in der ganzen Verſammlung, gerade als 
wäre die Familie von der Peſt angeſteckt. Man 
wagte kaum, die zum Verkaufe ausgeſtellten Ge— 
genſtände zu berühren. 

„Das iſt ein hübſches Stück,“ ſagte ein Bauer 
mit einem Heuchlerblick, indem er einen Pflug be- 
ſah; „aber er wird dem Käufer Unglück bringen. 
Doch will ich Thor genug ſein, die Hälfte des 
Schätzungspreiſes zu bieten.“ 

Und fo ging es mit allem; die Habfüchtigften 
benützten dieſen Widerwillen und wußten die Sa⸗ 
chen um die Hälfte des Werthes an ſich zu bringen; 
ſie gaben vor, nur aus Mitleiden zu kaufen, und 
hofften, ihre chriſtliche Liebe werde ihnen keinen 
Schaden bringen. 

Am andern Tage fuhr ein Wagen, 
Pferden beſpannt, vor das Haus; es war unge⸗ 
fahr ſechs Uhr Morgens. Ambros und Viktor bes 
luden den Wagen, denn die ganze Familie wander⸗ 
te abermals aus. Unter allen Thuͤren der benach⸗ 
barten Häuſer ſtanden Neugierige, und ein Haufen 
Kinder umgab den Wagen. Von Zeit zu Zeit ge⸗ 
ſellte ſich eine Frau, ein Mann zu den Kindern, 


mit zwei 


Erzählungen. 


Der 


und bald war der Wagen von einer Menge Uebel⸗ 
wollender umringt. 

„Sie reiſen endlich ab,“ ſagte der Eine; „nun 
das Land verliert eben nichts dabei. War es nicht 
eine Schande für uns, daß ſolche Leute unter uns 
wohnten?“ 

„O,“ ſagte ein Anderer, „in welchen Zeiten le 
ben wir, daß Menſchen dieſer Art die Frechheit ſo 
weit treiben, ſich unter ehrliche Leute zu wagen!“ 

„Wißt ihr wohl,“ ſagte ein Dritter, „daß uns 
Imberts Anweſenheit Unglück bringen kann!“ 

„Man braucht keine Umſtände mit ſolchen Leu⸗ 
ten zu machen,“ meinte wieder ein Anderer, „wenn 
man ein Schlangenneſt findet, zerſtört man es.“ 
— „Weiß man, wohin ſie ziehen?“ — „Ich weiß 
es nicht, Nachbar, aber jedes Land iſt zu gut für 
ie 


Die Leute erhitzten ſich, auf die Reden folgte 
Schreien und Drohen, und die Kinder warfen 
Steine gegen die Fenſter. 

In dem Haufe Imberts ſelbſt ging inzwiſchen ei- 
ne rührende Scene vor. Schon bei Anbruch des 
Tages hatte ſich der Pfarrer dort eingefunden, um 
der verlaſſenen Familie den Troſt ſeines heiligen 
Amtes zu gewähren. Marie, die ſich in einem Zu⸗ 
ſtande beunruhigender Schwäche befand, lag noch 
im Bette; Paul und feine Kinder knieten vor dem— 
ſelben. Der Tiſch im Zimmer war mit weißer 
Leinwand bedeckt und zum Altar umgeſchaffen; die 
heiligen Gefäße ſtanden auf dem Tiſche und der 
Pfarrer, mit Chorhemd und Stola bekleidet, ſprach 
der armen Marie Muth zum Abſchiede zu. 

„Meine Tochter!“ fagte er zu ihr, „empfangen 
Sie hiermit die heilige Wegzehrung, das Brod, das 
Sie zur Reiſe ſtärken ſoll. Sie verlaſſen nun theu⸗ 
re Orte, einen friedlichen Aufenthalt, der Ihnen 
eine beſcheidene Ruhe zu gewähren verſprach. 
Schwere Prüfungen erwarten Sie, aber ich ſage 
Ihnen, tröſten Sie ſich, hoffen Sie noch, denn 
Gott bleibt Ihnen, und ihn werden Sie immer be- 
ſitzen.“ 

Und nun reichte er der von der Laſt ihres Schick— 
ſals niedergedrückten Frau das göttliche Heilmit⸗ 
tel, den Leib des Herrn. „Gott allein,“ ſprach 
er zu ihr, „kann das Herz des Menſchen befriedi- 
gen, er ſendet ihm die Prüfungen, die Leiden dieſes 
Lebens, er giebt ihm aber auch in ſeinem heiligen 
Leibe das beſte Mittel, fie mit Muth und Stand- 
haftigkeit zu ertragen. Fürchten Sie nun nichts 
mehr: wenn die Menſchen Ihnen fluchen, der Him⸗ 
mel ſegnet Sie! Glauben Sie mir, Jene, die Sie 
verfolgen, ſind mehr zu beklagen, als Sie ſelbſt; 
verzeihen Sie ihnen, wie Chriſtus ſeinen Mördern 
verzieh: ſie wiſſen nicht, was ſie thun. Erinnern 
Sie ſich immer der göttlichen Verheißung: Selig 
pr die Weinenden, denn fie werden getröftet wer— 

en.“ 


Nachdem die heilige Handlung beendigt war, 
ließen die Männer Marie mit ihrer Tochter allein. 
Während Paul ſich mit dem Pfarrer unterhieit, be— 
ſuchten Ambros und Viktor noch einmal alle einzel⸗ 
nen Theile ihres kleinen Erbes. Düſter und ſchwei—⸗ 
gend betrachteten ſie jeden einzelnen Gegenſtand 
bald mit ſehnſuchtsvoller Aufmerkſamkeit, gleich⸗ 
ſam um das Bild deſſelben ihrem Geiſte einzuprä— 
gen, bald wandten ſie traurig das Auge davon weg, 
als ob fie ſich ſchmerzliche Ruͤckerinnerungen erfpa- 
ren wollten. Sie beſuchten alle Plätze noch ein 
Mal, die ſie an ihre Arbeiten und an ihre unfchul- 
digen Spiele erinnerten: hier ſtanden die Obſtbäu— 
me, deren Früchte ſie nicht mehr ernten ſollten; 
dort zogen ſich die Furchen hin, in deren Schooß ſie 
den Saamen ſtreuten, der für fie nicht mehr zur 
Frucht emporwachſen ſollte! Ambros verweilte 
mit thränenfenchten Augen unter einem Apfelbau⸗ 
me, der in voller Blüthe ſiand, und ſagte zu feinem 
Bruder: 

„Dieß iſt der Lieblingsbaum unſerer Mutter, 
Wie oft ſaß ſie hier mit ihrer Arbeit und ſah der 
unſrigen zu!“ 

„Und alle dieſe ſchönen Plätze, die ſo viele ſüße 
Erinnerungen in uns erwecken, müſſen wir verlaf 
ſen!“ erwiderte Viktor mit Thränen in den Augen. 

Hierauf brachen ſie — ein vergängliches Anden⸗ 
ken! — einige Zweige vom Baume und kehrten trau⸗ 
rig ins Zimmer zurück. Marie war hier; als ſie 
die blühenden Zweige in den Händen ihrer Söhne 
ſab, wandte ſie das Geſicht ab und weinte. In⸗ 
zwiſchen wurde ein kleines Mahl aufgetragen, wel- 
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ches die Familie, unbewußt beinahe, was ſie thue, 
einnahm. 

„Gehen wir nun, meine Kinder,“ ſagte der 
Pfarrer, den dieſe Trauer innig rührte, „bringen 
Sie das Opfer, welches Gott von Ihnen verlangt, 
mit freudiger Ergebung. Alles geht vorüber, und 
nur das Verdienſt der erduldeten Leiden bleibt zu⸗ 
rück. Wie lange auch immer unfer Leben währen 
mag, der Tag kommt gewiß, der uns in einem beſ⸗ 
ſern Vaterlande vereinigt; dieſe Hoffnung iſt der 
Troſt und die Stütze einer chriſtlichen Seele und 
gibt ihr den Muth, jedes Leiden ſtandhaft zu ertra- 
gen.“ 

In dieſem Augenblicke wurde der Pfarrer von 
dem Getöſe und Gefchrel der Menge, die ſich vor 
dem Hauſe verſammelt hatte, unterbrochen, und 
einige Steine zertrümmerten ein Fenſter. 

„Wir müſſen fort,“ ſagte Paul, „mehr verlangt 
man nicht von uns.“ 

Der Tumult vor dem Hauſe vermehrte ſich. Am⸗ 
bros ergriff entſchloſſen den Arm ſeiner tief betrüb⸗ 
ten Mutter, Viktor unterſtützte ſie auf der andern 
Seite, und Paul und der Pfarrer führten Amalie 
und folgten. Marie konnte kaum gehen, und ſo 
traten fie langſam vor das Haus. Bei ihrem Er- 
ſcheinen hörte der Tumult auf: der Anblick dieſer 
bleichen, wankenden, armen Frau, die ſich kaum 
auf den Füßen zu erhalten vermochte, erfüllte je⸗ 
des Herz mit Mitleiden, und die Leute traten zu⸗ 
rück, um ihr Platz zu machen. Als man Paul er⸗ 
blickte, ließen ſich wieder Schimpfworte vernehmen, 
aber ein Blick und ein Wink des Pfarrers brachte 
ſie ſogleich zum Schweigen. Marie blieb am Wa⸗ 
gen ſtehen. 

„Herr Pfarrer,“ ſagte ſie mit einer Stimme, 
welcher ſie Feſtigkeit zu geben ſuchte, „wir werden 
nicht das Glück haben, Sie auf dieſer Welt wieder 
zu ſehen; o gedenken Sie unſer im Gebete und er⸗ 
theilen Sie uns den letzten Segen!“ 

Bei dieſen Worten kniete ſie mit ihrer ganzen 
Familie vor dem ehrwürdigen Geiſtlichen nieder, 
und dieſer ſegnete ſie vor der verſammelten Menge 
welche dieſe rührende Scene mit ſtummer Ehrfurcht 
anſah, als Priefter Gottes und ſchloß ſie zuletzt 
Alle als Freund zärtlich in die Arme. Marie und 
Amalie beſtiegen den Wagen und Paul ging mit ſei⸗ 
nen Söhnen ihm zur Seite, Die Unwefenden fas 
hen ihnen einige Augenblicke nach und zerſtreuten 
ſich dann. 

Der Pfarrer war allein auf dem Platze zurückge— 
blieben; ohne Bewegung ſtand er da und ſah mit 
ſtarrem Blicke dem Wagen nach, der ſich langſam 
entfernte. Von Zeit zu Zelt blickten die drei Fuß⸗ 
gänger zurück und ſchwangen zum Abfchiede die Hits 
te, und der Pfarrer winkte ihnen mit der Hand den 
letzten Scheidegruß zu. Die Entfernung und der 
Staub des Weges entzogen die Reiſenden immer 
mehr dem Auge des Pfarrers, und als der Wagen 
nun an eine Biegung der Straße kam und zum letz⸗ 
tenmale geſehen werden konnte, da glaubte der 
theilnehmende Freund der armen Wanderer noch zu 
ſehen, wie ſich Marie und Amalie im Wagen em⸗ 
porrichteten und ihre Sacktücher ſchwangen. Dieſe 
Scene währte eine Minute, dann verſchwand der 
Wagen. Der Pfarrer richtete aber noch lange Zeit 
ſeine Blicke nach der Gegend, wo er ihn aus dem 
Geſichte verloren hatte, und folgte ſeinen armen 
Freunden im Geiſte. Dann kehrte er allein, und 
traurig zwar, aber in der Ruhe des Gebetes zu⸗ 
rück und begab ſich in die Kirche, um für die armen 
Verbannten das heilige Meßopfer zu feiern. 

Siebendes Kapitel. 

Als die unglückliche Familie ihren bisherigen 
Aufenthalt verließ, wußte ſie noch nicht, wohin ſie 
nun ihre Schritte lenken ſollte. Marie und ihre 
Kinder ſollten ſich mit Hülfe des kleinen Vermö⸗ 
gens, das ihnen noch geblieben war, in einem Thei⸗ 
le des Landes niederlaſſen, welcher ferne von jenem 
wäre, den ſie ſo eben verließen, und Paul ſollte in 
einem Kloſter, das ihm der Pfarrer bezeichnete, eis 
ne bleibende Zufluchtsſtätte ſuchen. Wir wollen 
nicht verſuchen, die herzzerreißende Scene der Tren⸗ 
nung zu ſchiltern; der Leſer erräth, wie ſchmerzlich 
ſie Allen ſein mußte. Unſere Freunde fanden die⸗ 
ſe Trennung aber nothwendig, und ſie raubte ih⸗ 
nen die Faſſung nicht, obſchon ſie unter tauſend 
Thränen geſchah. Sie ſtellten ja an die unerbitt⸗ 
liche Welt keine Anforderungen mehr und ſetzten al⸗ 
le ihre Hoffnungen unerſchütterlich auf das unſterb⸗ 
liche Vaterland. Fortſetzung folgt.) 
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fionar. 
(Von W. Fr.) 


Vater Schwarzrock, ſei willkommen 
In dem niedern Zeltenhaus, 
Ruhe von der Reiſe Mühen 
Auf dem Biberfelle aus! 
Sei mir ein geehrter Gaſt, 
Weil du lieb die Rothhaut haſt. 


Iß vom Wild', das ich erlegte 
In des Waldes Wüſtenei, 
Aus des Seees tiefem Schlunde 
Holt' ich Nahrung dir herbei. 
Was nur die Kabane beut, 
Sit zu deinem Dienſt bereit. 


An dem Eingang halt' ich Wache; 
Meine Streitaxt röthe Blut, 
Wenn ein Feind ſich dieſer Hütte 
Naht mit Tück' und Frevelmuth, 
Und mein Pfeil, geſchärft und ſpitz, 
Treff' ihn, wie den Baum der Blitz! 


Liebend kaufteſt du dir Liebe 
Von des Waldes treuem Sohn, 
Theuren Preis haſt du geboten, 
Liebe ſei der Liebe Lohn! 

Fern aus Oſten kommſt du her, 
Ungeſchreckt vom wilden Meer. 


Biberpelze und Savanner 


5 Fordert ſonſt der weiße Mann, 


Silberſcheiben, Feuerwaſſer, 
Bietet er zum Preiſ' mir an; 
Das 1 77 dein hoher Sinn, 
Du ſuchſt himmliſchen Gewinn! 


Wie der Aar die Klapperſchlange 
Sich entführt zu ſeiner Horſt, 
Wie das Vöglein unermüdet 
Würmchen ſucht im tlefen Forſt, 
Alſo ſuchen Andre Gold; 
Du biſt höhern Schätzen hold! 


Für die Weiber, für die Kinder 
Sorgen And're ganz allein, 
Kleidung muß für viele Rücken, 
Speiſ' für manchen Mund da fein; 
Doch dein ungetheiltes Herz 


Fühlt der Rothhaut Luſt und Schmerz. 
Du nur liebſt den Herrn des Lebens, 


Und die Rothhaut iſt dein Kind; 


Alle, die nicht ſo empfinden, 


Nicht die rechten Väter ſind. 
Schmückt das Kreuz nicht ihre Hand, 
Hat der Geiſt fie nicht geſandt. 


Einzig vom Gebete ſprichſt du, 
Und dein Mund den großen Geiſt 
Von des 5 1 erſten Strahlen 
Bis zur Abenpröthe preif't, 


Wie Nac Hang era 


Früh und ſpät im ieſenwald. 


Mich zum großen Geiſt zu führen, 
Beutſt du deine Engelhand, 
Und des fremden Mannes Heile 
Iſt dein Streben zugewandt, 
Wie der Hirte ſucht und weilt, 
Bis ſein Schritt das Lamm ereilt. | 


Vater, laß mich die Liane 
Sein an rieſenſtarker Palm', 
Daß ich nicht im Staube liege, 
Wie der windgeknickte Halm, 
Feſtgeſtützt erheb' ich dann 
Mit dem Baum’ mich himmelan. 


Vater, heldenkühner biſt du, 
Als die Krieger allzumal, N 
Bangſt nicht vor des Wilden Meſſer 
Und nicht vor dem Marterpfahl, 
Sanft zur Rothhaut blickeſt du, 
Eh' du ſchließ'ſt dein Auge zu! 


Seh' ich deine ſanften Mienen, 
Hör' ich nur dein ſüß Gebet, 

Werf' ich von mir Axt und Meſſer, 
Greif' ich zu dem Kalumet, 3 
Und mein Herz wird ſtill und hell, 
Wie nach ſchwerem Sturm die Well, 


Nicht vom Feuerwaſſer trink' ich, 
Durſte nicht nach Feindes Blut, 
Sehn' mich nicht nach Schädelhäuten; 
Vater, dein Gebet iſt gut! 

Treu verbleib' ich dem Gebet, 


Imponirende religiöſe Feierlichkeit in 


Bis die Welt in Rauch aufgeht. 


Es giebt wohl wenige Feierlichkeiten und Cere— 
monien, die großartiger und eindrucksvoller ſind, 
als die, welche nach katholiſchem Ritus bei der 
Grundſteinlegung einer Kirche ſtattfinden. Bei 
den Katholiken iſt die Kirche nicht ein bloßes 
„Meeting⸗“ oder Bethaus, ſie iſt der Ort, wo 
täglich das von Chriſtus ſelbſt eingeſetzte Opfer 


rodoklyn. 
Die Einſegnung und Legung des Eck⸗ 
ſte ins einer neuen kath. Kirche. 
Die Ceremonien der Grundſte inlegung der neuen 


katholiſchen Kirche, die jetzt an der Ecke der Court 


und Luqueer Straße erbaut wird, fand geſtern, 
den 18. Juli, in Gegenwart einer Verſammlung 
von 10 — 15,000 Perſonen ſtatt. Die Kirche ſoll 
der Jungfrau oder, wie ſie hier bezeichnet wird, 
„Marta, der Stern der Meere“, geweiht ſein. 
Das Unternehmen tft bis jetzt durch die unermüde⸗ 
ten Beſtrebungen des Hochw. Bacon von der Him- 
melfahrtskirche, welcher der Paſtor der Kirche ſein 
wird, durchgeführt. Die Front iſt an der Court 
Str. und der Altar an der entgegengeſetzten oder 
öſtlichen Seite. Die Kirche ſoll aus Brick erbaut 
und mit Connecticut-Steinen belegt werden, und 
ſoll ſo als ein aus gehauenen Steinen im gothiſchen 
oder alt-engliſchen Kirchenbau Style errichtetes 
Gebäude daſtehen. Das Schiff und die Flügel 
werden 120 Fuß Länge bei 70 Fuß Breite, und die 
Altarſtätte 35 bei 25 Fuß haben, und die Kirche 
ſoll 1800 Sitzplätze enthalten. An der nordweſtli⸗ 
chen Ecke ſoll ſich ein Thurm von 25 Fuß Weite 
und 200 Fuß Höhe erheben. Der Bauplatz um: 
faßt 16 Lotten, und die Koſten des ganzen Gebäu⸗ 
des, welches im Laufe eines Jahres vollendet ſein 
wird, werden auf 830 — 40,000 geſchätzt. 

Die Hoffnung, Monſignore Bedini zu ſehen und 
den Erzbiſchof Hughes predigen zu hören, mag 
vielleicht dazu beigetragen haben, eine ſo unendliche 
Menſchenmenge zu verſammeln. In der erſtern 
Erwartung wurde ſie durch die verlängerte Anwe— 
ſenheit des Nuntius in Waſhington getäuſcht, währ 
rend jedoch die letztere in Erfullung ging. 

Vor der Frontſeite des Gebäudes war eine höls 


des neuen Bundes auf dem Altare dargebracht, zerne Plattform errichtet, welche gegen die Seiten- 
wo dem gläubigen Katholiken durch den würdigen mauern geſtützt und mit Segeltuch wie ein Zelt bes 


Genuß des heiligen Abendmahls die höchſte göttlis 
che Gnade auf Erden zu Theil wird, und wo er, 
innig mit feinem Schöpfer vereint, ſchon die himm⸗ 
liſche Seligkeit auf Erden genießt. 

Die Ceremonien in der Kirche haben ſämmtlich 
eine hohe und oft geheimnißvolle Bedeutung, ſſe 
find aber ſtets würdevoll und auf einen tiefen Ein: 
druck berechnet. Der „New Pork Herald“ vom 
19. d. M. enthält eine Beſchreibung der Grunds 
ſteinlegung einer katholiſchen Kirche in Brooklyn, 
N.-., nebſt der bei dieſer Gelegenbeit durch den 
Hochw'ſten Erzbiſchof Hughes gehaltenen Rede, 
welche zeigt, wie großes Gewicht nicht⸗katholiſche 
engliſch⸗amerikaniſche Blätter dem katholiſchen Ele 
mente beilegen, und mit welchem Auge ſie die feier 
lichen Ceremonien unſerer Kirche betrachten. Wir 
geben nachſtehend den ganzen Artikel in wörtlicher 
Ueberſetzung: g 


deckt war. Unter einem erhöhten Baldachin ſtan⸗ 
den auf dieſer Plattform zwei Throne, oder mit 
Purpur behangene Stühle, für die oben erwähnten 
ausgezeichneten Prälaten, und hinter den Stühlen 
befand ſich ein mächtiger ſcharlachfarbiger Schirm. 
Vor der Ankunft Sr. Gnaden („his Grace“) 
kamen die Knaben und Mädchen der katholiſchen 
Waiſenanſtalt u. die Kinder des Sonntags-Schu⸗ 
len-Vereins, geführt durch Vater Schneler, und 
unter Vortritt der trefflichen Adkins-Bande, welche 
ein Nationallied ſpielte. Dieſe Kinder nahmen 
eine Stellung außerhalb der Mauern ein und ver- 
mehrten durch ihre Gegenwart bedeutend das In- 
ereſſante der Scene. Auf der nördlichen Mauer 
befand ſich die Muſikbande und ein Männer⸗Sän⸗ 
gerchor, welcher mehrere Kirchenlieder vor und 
während der Zwiſchenpauſen der Ceremonie vor⸗ 
trug. ! 
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Nachdem die Verſammlung höchſt geſpannt der 
Eröffnung der Feierlichkeiten, welche auf 5 Uhr 
beſtimmt war, entgegengeſehen hatte, zeigte endlich 
gegen 6 Uhr eine Bewegung in der Menge an, daß 
ihre Erwartung in Erfüllung gehen ſolle. Aus ei⸗ 
nem temporären hölzernen Gebäude im Rücken der 
Kirche zog eine Prozeſſion von Prieſtern und Aco⸗ 
lyten, welche den Erzbiſchof begleiteten. Dieſer 
war in die erzbiſchöflichen Gewänder gekleidet, er 
trug auf dem Haupte eine prachtvolle Mitra, ſtrah⸗ 
lend mit köſtlichen Steinen, ſeine Schleppe wurde 
von kleinen Knaben mit rein gewaſchenen Geſich— 
tern und in Chorhemden getragen. Zuerſt kamen 
vier dieſer Heinen Burſchen, welche ſilberne Leuch; 
ter mit langen Wachslichtern trugen, denen andere 
mit dem Kreuz und dem Biſchofsſtabe folgten, und 
dann kam der Erzbiſchof in ſeinen prachtvollen Ge⸗ 
wändern, feinen Biſchofsring tragend. Er wurde 
durch die Hochw. Herren Me Ginn und Boice uns 
terſtutzt, und ihm folgte eine große Anzahl Hochw. 
Väter. Nachdem die Prozeſſion die Plattform be: 
ſtiegen hatte, begab ſie ſich in die Kirche hinunter 
und zog durch dieſe bis an das entgegengeſetzte 
Ende derſelben, wo die Ceremonie der Einweihung 
eines dort temporär errichteten Kreuzes verrichtet 
wurde. Die Prozeſſion kehrte darauf zurück, und 
die Prieſter und Acolyten ſtellten ſich um Se. 
Gnaden, für den einer der Stühle von der Platt: 
form gebracht war, und nun begannen die Ceremo⸗ 
nien der Grundſteinlegung an der ſüdweſtlichen 
Ecke. Dem Erzbiſchof wurde darauf ſeine Mitra 
abgenommen und er las das vorgeſchriebene Ri⸗ 
tual aus einem großen, prachtvoll verzierten, im 
alten engliſchen Text gedruckten — die Reſponſen 
in roth — Meßbuche, welches Sr. Gnaden durch 
einen jungen Prieſter vorgehalten wurde. Der 
Stein wurde darauf mit Waſſer beſprengt und der 
Erzbiſchof verlas den Tert: „Hunc lapidem, quem 
reprobaverunt, hic factus est in caput angeliii, d. h.: 
„Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, 
iſt ein Eckſtein geworden.“ Dann wurde der Stein 
eingeſegnet mit den Worten: „In nomine patris et 


fili et spiritus sancti!!“, worauf der Erzbiſchof und 


ſämmtliche Prieſter um ihn niederknieten und die 
Litanei ſangen, während bei jeder Anrufung die 
Prieſter die Antwort gaben: „Ora pro nobis 4%. 
Dieſem folgte, durch die Prieſter und Acolyten ge⸗ 
ſungen, die Hymne: „Mane surgens Jacob erige- 
bat lapidem in titulum" („Und als Jakob ſich früh 
Morgens von feinem Lager erhob, errichtete er ei⸗ 
nen Stein oder Altar dem Herrn“). Die Arbei⸗ 
ter erhoben darauf den aus einem großen vierecki— 
gen Granitblock beſtehenden Stein, auf deſſen ei⸗ 
ner Seite ein griechiſches Kreuz eingegraben war, 
und ließen ihn, vermittelſt einer Winde, allmälig 
in ſeine Stelle ſinken, während der Erzbiſchof bei 
der Ceremonie der Grundſteinlegung ſich einer ſchö— 
nen ſilbernen Maurerkelle bediente. Es fand nun 
eine zweite Beſprengung mit Weihwaſſer ſtatt und 
der Erzbiſchof fang den Pſalm: „Miserere milti 
Deus, secundum magnam misericordiam tuam‘’, d. 
h.: „Erbarme dich meiner, o Herr, nach deiner 
großen Barmherzigkeit“. Nachher fang der Chor 
die Hymne: „O quam meluendus est locus istell, 
d. h.: „O, wie furchtbar iſt dieſer Ort!“ In die 
Höhlung des Steines wurde eine Sammlung der 
Ver. Staaten⸗Münzen aus dieſem Jahre, verfchie- 
dene Nummern des „Herald“ und anderer New— 
Morker und Breoklyner Tagesblätter, eine geſchrie— 
bene Beſchreibung des Kryſtallpalaſtes und deſſen 
Eröffnungsfeierlichkeiten, eine Liſte der höchſten 
Beamtenſtellen der Republik, der Name des regie- 
renden Papſtes u. ſ. w. gelegt. Der Deckſtein 
wurde darauf herabgelaſſen, dieſelbe Ceremonie 
des Sprengens beobachtet, und der Pſalm gefun- 
gen, welcher mit den Worten beginnt: ,, Omnipo- 
lens el misericors Deus. ““ 

Der Erzbiſchof wurde darauf auf ſeinen Thron 
unter dem Baldachin geführt, während der Chor, 
unter Begleitung von Adkin's Bande, mit herrli⸗ 
chem Ausdruck das Magnificat ſang. Dieſem folgte 
eine Collekte zur Unterſtutzung des Baufonds der 
Kirche, die im Ganzen eine ſchöne Summe einge⸗ 
bracht haben muß, während das Muſikcorps die 
Verſammlung durch den Vortrag ſchoͤner Muſik⸗ 
ſtücke unterhielt. 

Darauf erhob ſich Se. Gnaden, und nachdem er 
ſich mit der Mitra bedeckt hatte, hielt er die fol 
gende Rede: . 


Der Wahrhe 


its Freun d, 


„Meine theuern Brüder in Chriſtol Ich kann 
nicht hoffen, daß meine Stimme im Stande ſein 
werde, die Grenzen einer ſo großen Verſammlung 
zu erreichen, als ich jetzt um mich und vor mir 
ſehe. Nur die vollkommenſte Ruhe wird es mög— 
lich machen, daß die wenigen Worte, womit ich 
Euch anreden will, auf eine gewiſſe Entfernung 
gehört werden; aber ſollte auch nur die geringſte 
Störung ſtattfinden, ſo würde es für Euch unmög⸗ 
lich ſein, mich zu hören, obgleich ich wünſchen 
möchte, meine Stimme wäre wie der Schall einer 
Trompete, damit Ihr die Gefühle kennen lernen 
möget, welche dieſe hehre Peter in mir erweckt hat. 
Wer wird künftig es noch behaupten, daß die Liebe 
zu Gott, der Glaube an die Kirche Gottes, der Ei— 
fer für ſeinen Ruhm ſich vermindert haben auf dem 
Boden der Freiheit? Wer wird es wagen, ſo zu 
reden, wenn er mit mir die mich umgebende Volks⸗ 
maſſe überblickt? Und was, meine innigſt gelieb- 
ten Brüder, hat Euch nach dieſem Platze geführt? 
War es bloße Neugierde? Ohne Zweifel mögen 
ſelbſt Einige durch Neugierde angeteieben worde 
fein, hierher zu kommen, äber wer weiß, ob fie 
nicht von hier mit ſich etwas Solideres, etwas ih— 
nen Nützlicheres hinwegnehmen werden, als die 
Befriedigung einer bloßen Neugierde? Wir haben 
ſoeben den Grundſtein einer Kirche gelegt — nicht 
eines Tempels, denn die Heiden hatten Tempel, 
aber wir haben keine. Wir haben eine Kir- 
ch e, und wenn ſie auch aus vielen einzelnen Ge— 
bäuden und, wenn Ihr wollt, aus vielen Vielheiten 
beſteht, ſo iſt ſie doch nur eine Kirche, nicht mehr 
und nicht weniger, und deshalb iſt dieſes nicht die 
Grundſteinlegung eines neuen Tempels oder eines 
bloßen Ortes für die Gottesverehrung. 


Es iſt die letztere, wenn Ihr ſo wollet, aber es iſt 
mehr — es iſt ein Theil der allgemeinen und ewig 


fortdauernden Kirche, welche Jeſus Chriſtus auf 


Erden geſtiftet hat, und welche die katholiſche Kir⸗ 
che genannt wird. Eine alleinige Kirche! und ob- 
gleich die Anbeter in dieſer einen Kirche von ver⸗ 
ſchiedener Abſtammung, aus verſchiedenen Elemen— 
ten, von verſchiedenen Hautfarben ſind, ſo gehören 
ſie doch derſelben einen und alleinigen, göttlichen, 
allgemeinen und ewigen Kirche an. Und wenn 
möglicherweiſe auf Erden ein Gebäude, geräumig 
genug, um ſie alle zu faſſen, gefunden werden könnte 
— eine einzelne Kirche — fo würden fie ſich in Be— 
zug auf den Ritus der Gottesverehrung in voll- 
kommener Uebereinſtimmung befinden und keine 
weiteren Kirchen bedürfen. Aber, innigſt geliebte 
Brüder, ich muß bei dieſer Gelegenheit ſagen, daß 
Alles ſich zu vereinigen ſcheint, um dieſe zu einer 
der feierlichſten und ermuthigendſten Beiſpiele ka— 
tholiſchen Glaubenseifers nicht nur in der Stadt 
Brooklyn, ſondern in der ganzen Erzdiöceſe von 
New⸗Jork zu machen. Denn obgleich ich bei vie- 
len ähnlichen Gelegenheiten gegenwärtig geweſen, 
und den Ceremonien der Grundſteinlegung beige- 
wohnt habe, ſo bekenne ich doch, daß ich nie zuvor 
etwas geſehen habe, welches dem Ideale der hohen 
Feierlichkeit einer ſolchen Ceremonie nahe kam, 
oder welches mit dem verglichen werden könnte, 
welches ich jetzt ſehe, und welches mich umgiebt. 
Und was, theure, geliebte Brüder, bedeutet dieſes 
Alles? O, ich ziehe daraus einen glorreichen 
Schluß; ich ſchließe daraus, daß kein Wechſel des 
Clima's und des Ortes möglicherweiſe in dem 
Herzen des Katholiken die Gefühle der Liebe, wel- 
che er für ſeinen Gott, und des Eifers, welchen er 
für ſeine Religion hegt, zerſtören oder vermindern 
kann. 

Je mehr jene Religion auf Erden verfolgt wird, 
deſto theurer wird ſie ihm, und aus dem Grunde 
wird oft dort der katholiſche Eifer hergeleitet, wo 
proteſtantiſche Regierungen es verſuchen, die Re⸗ 
ligion zu unterdrücken und zu verfolgen Aber 
nichts der Art giebt es hier; wir ſind ſo frei wie 
alle Uebrigen, — ſo frei wie die Mormonen, — ſo 
frei wie die Presbyterianer, — ſo frei wie die Me⸗ 
thodiſten, — ſo frei wie irgend Leute, die ſich mit 
irgend einem Namen nennen. Und wie kommt es 
denn, daß ohne alle ſtattfindende Verfolgung ſolch' 
eine Menge, ſolch' ein Meer aufwärts gemandter 
Geſichter heute vor mir erſcheint? Was iſt der 
Grund davon? Er liegt in dem natürlichen ange- 
borenen Gefühle des katholiſchen Glaubens, das 
ſchon im Keime in der Taufe mitgetheilt wird, und 
welches in dem Herzen des Getauften zurückbleibt. 


Der Grund liegt darin, daß, wiewohl wir, Ihr und 
ich, nur die Geſchöpfe eines Tages ſind, wir uns 
dennoch nicht von unſeren Vorfahren im Glauben 
für 1800 Jahre, die verſtrichen ſind, trennen, und 
auch uns nicht trennen von unſeren Nachfolgern 
im Glauben für die kommenden 1800 Jahre. Wer 
mag Grenzen der Zeit ſetzen? Ich mag ſagen für 
die kommenden 18,000 Jahre, in welchen Eure 
Nachfol er noch dieſelben ewig dauernden Wahr- 
heiten predigen mögen, welche der Sohn Gottes 
urſprünglich ſeinen Apoſteln mittheilte und durch 
ſie der ganzen civiliſirten Welt. Dieſes iſt die 
Bedeutung Eurer heutigen Verſammlung, und ich 
betrachte dieſe für einen Theil als eine höchft glück⸗ 
liche und tröſtende Gelegenheit. Es ſcheint, daß 
Alles ſich vereinigt habe, um dieſen Tag zu einem 
frohen und glorreichen Tage für die Katholiken 
von Brooklyn zu machen. Soll ich ſagen für dieſe 
allein? Nein, ſondern auch für die Katholiken von 
New⸗York, und für die Katholiken der Ver. Staa⸗ 
ten, und ſelbſt für die Katholiken Europa's, wenn 
fie je davon hören werden. 0 

S iſt ein glorreicher Tag für Euch Alle, — und 
warum? Weil. ſich ein. ſoſcher Eifer von Eurer 
Seite kund thut, und Gottes Antlitz ſelbſt bei dieſer 
Gelegenheit herrlicher erſcheint; denn ſehet Ihr 
nicht, welch' ein ſchöner Tag und welche herrliche 
Jahreszeit dieſe Gelegenheit begünſtigt? Die 
Sonne ſcheint dort im Weſten und der Mond 
(zum Himmel zeigend) iſt dort und ſendet ſeinen 
geborgten Silberſchein friedlich herab. Es ſcheint, 
als wenn ſich bei dieſer Gelegenheit die ganze Na⸗ 
tur, die Felder, der Ocean, die Luft, das Licht und 
der Schatten vereinigt hätten, dazu beizutragen, 
die Stimmung, den Eifer, das Beſtreben und den 
Glauben zu verherrlichen, welche fo Viele von Euch 
bei dieſer günſtigen Gelegenheit hier verſammelt 
haben. Ich mache hier noch eine andere Bemer- 
kung und zwar dieſe, daß wir, Ihr und ich, katho⸗ 
liſche Brüder, in einem Zeitalter leben, in der ſich 
überall eine Richtung kund giebt, Alles, von dem 
Daſein Gottes an und ſo herunter, zu beſtreiten. 
Und Jene, welche die Gemeinſchaft der Heiligen 
nicht kennen, find als thörichte Narren der Geis 
ſterklopferei und aller ſolchen Dinge anheimgefal⸗ 
len; und Ihr müſſet den Glauben für ſie und ihre 
Nachkommenſchaft aufrecht erhalten. Ihr ſeid die 
Beſchützer und ſie ſind die Widerſacher des Glau⸗ 
bens. Wiewohl ſie ſich dieſen auffallenden Täu- 
ſchungen hingeben, laßt ſie durch die Beharrlichkeit, 
die Erhabenheit, die Feſtigkeit, die Ordnung und 
den Geiſt erkennen, welcher den katholiſchen Glau- 
ben belebt. Laßt fie dieſe ſehen, ſage ich, und diefe 
mit ihren Tauſchungen vergleichen. Sie nennen 
ſtch ein geiſtreiches Volk. (Gelächter.) Sie ſind 
größtentheils Philoſophen. Welche Art von Phi⸗ 
loſophie haben fie denn? Sich einem Aberglaus 
ben der Art hinzugeben, und das iſt nur eine Art, 
denn es giebt deren noch zehntauſend andere — 
und der einzige Umſtand, der mich veranlaßt, ihrer 
zu erwähnen, tft, weil fie die neueſte iſt und jetzt 
überall Anklang findet. Sie wollten nicht an die 


Fürbitte der Heiligen Gottes, die mit ihm regie⸗ 
9 . ) ger 


ren, für ihre eigenen Brüder anf Erden glauben, 
aber ſie glauben an klopf, klopf, klopf. (Hier ſchlug 
der Erzbiſchof zum außerordentlichen Ergötzen ſei⸗ 
ner Zuhörer mit ſeinen Knöcheln an die Handhabe 
des Bifchofsitabes, welches einen ſehr ſpashaften 
Eindruck erzeugte.) Sie können an ſo etwas glau⸗ 
ben, und auf Euch blickend zum Beiſpiel ſagen ſie: 
„Welch' abergläubige Menge! Arme, unwiſſende 
Geſchöpfe!“ Habt Ihr Euch je durch ſolche Abge⸗ 
ſchmacktheiten täuſchen laſſen? Iſt je ein Katholik 
unter dem großen Einfluſſe eines zweiten kommen- 
den Mannes, deſſen Name Müller iſt, gehalten 
worden? In einem Worte, chriſtliche Brüder, ſeid 
Ihr nicht der Haltpunkt eines feſten, überall ver⸗ 
breiteten, ewigen, göttlichen Glaubens, welcher zu- 
letzt noch die Landmarke für die Leitung des n 
lichen Geiſtes eines großen Theiles dieſes großen 
amerikaniſchen Volkes ſein wird; welches bereit iſt, 
zur Rechten und Linken zu gehen, gerade wie der 
neueſte Betrüger ihre Leichtglänbigkeit mißbraucht 
hat? Das iſt Eure Aufgabe, und ich zweifle nicht, 
daß Gott ſelbſt, eben an dieſem Tage, Euch die 
Gnade ertheilt, dieſe Pflicht zu erfüllen, wie die 
Zeit fortſchreiten und die Gelegenheit fie darbieten 
wird. 
Eifer, welchen Ihr gezeigt habt, noch auch in der 


Ich ſehe dieſen Erfolg nicht allein in dem 


Der Wahrheits Freund. 
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großen Menge, welche ſich rund um dieſe Stätte 


verſammelt hat, ſondern noch mehr in dem zum 
Grunde liegenden Prinzipe der Wahrheit, die er- 
kannt und geglaubt wird nicht nach Laune, ſondern 
durch den Glauben. O, dieſer Glaube in der ka- 
tholiſchen Kirche! O, dieſer glorreiche Glaube, in 
deſſen Gegenwart die Meinungen verſchwinden wie 
die Morgendämmerung, oder vielmehr der Mor— 
gennebel vor der aufgehenden Sonne! O, dieſer 
Glaube der ewigen Wahrheit, ein und derſelbe 
überall, erhalten durch alle Zeiten, weil er tft der 
Erguß und die Erklärung von Gottes eigenen Lip— 
pen, und deshalb keine Täuſchung fein kann. Die⸗ 
ſes iſt Euer Glaube, und dieſes iſt meine Erklä— 
rung von der Urſache, warum Ihr Euch heute hier 
verſammelt habet. Zu welchem Zwecke? Einen 
Tempel zu errichten. Ich habe die Bedeutung ei⸗ 
nes Tages erklärt. Nennet ihn lieber einen Flik 
gel der einzigen, allgemeinen katholiſchen Kirche, 
eine neue kleine Sacriſtei, einen Theil, einen Aus— 
gang, eine Vergrößerung jenes einzigen Gebäu— 
des, welche ausmacht die ganze Kirche unſeres 
göttlichen Erlöſers. Dieſes iſt die Abſicht, wes— 
halb wir uns verſammelt haben. Und da iſt noch 
ein Umſtand, den ich in der Abſicht berühren will, 
Euren Eifer noch mehr zu beleben, nicht nur bei 
dem Anfange, ſondern auch bei dem Krönungs— 
ſteine und der Vollendung dieſes großen Werkes. 
— Aber ach! warum ſollte ich nicht wünſchen, 
daß ein Engel meine Lippen berühre und reinige, 
bevor ich ihn erwähne! — Es iſt der, daß in die— 
ſem Lande wie in andern die Göttlichkeit Jeſu 
Chriſti geläugnet wird, und in demſelben Verhält- 
niſſe wie die Feinde des Glaubens ihre Blasphe⸗ 
mien gegen Gott und feine heilige Kirche vermeh— 
ren, ſtellt ſich die katholiſche Kirche ſtets feſt uud 
mächtig ſolchen Beſtrebungen entgegen. Durch ſie 
wiſſen wir, daß Jeſus Chriſtus zu gleicher Zeit 
Gott und Menſch it. Er iſt Gott von Ewigkeit, 
die zweite Perſon der heiligen Dreieinigkeit. Er iſt 
zu ſeiner Zeit Menſch geworden, empfangen durch 
die Macht des heil. Geiſtes im Leibe der Jung⸗ 
frau und der Name der Jungfrau war Marta. Und 
in der katholiſchen Kirche tft immer gelehrt, und 
ſie hat es ſtets aufrecht erhalten, daß Maria, als 
die Mutter Gottes, obgleich in einem Sinne die 
Tochter Eva’s, dennoch, da fie zur Mutter des 
Menſch gewordenen Gottes beſtimmt war, durch 
Gott unbefleckt und unberührt vom Schmuz der 
Erbfünde erhalten wurde. Und deshalb tft die 
Kirche vom Anfang an gewöhnt geweſen, Maria, 
die Mutter unſeres Herrn Jeſu Chriſti, als ohne 
Sünde empfangen, zu betrachten. Und ſoviel wie 
ich weiß find dieſe kunſtloſen Fundamente die ers 
ſten, welche auf dieſem Continente zur Bezeugung 
dieſer Ueberzeugung, dieſes Glaubens und dieſer 
Gefühle der katholiſchen Kirche gelegt find. 


Und dieſe Kirche ſoll nach ihrer Vollendung der 
geſegneten Jungfrau Maria geweiht ſein, denn ob» 
gleich ſie ſelbſt nur ein menſchliches Weſen war, 
ſo war ſie doch als die Mutter des Sohnes Got— 
tes, unſeres Heilandes Jeſu Chriſti, ohne die ge⸗ 
ringſte Befleckung durch die Erbſünde empfangen, 
und wahrlich, Ihr Chriſten, der Name dieſer Kirche 
wird nicht ein Hinderniß bilden für Euren Eifer, 
an dem Fortbau dieſes Werkes bis zu deſſen Voll⸗ 
endung zu helfen. Ich hege im Gegentheil keinen 
Zweifel, daß, wo immer der katholiſche Glaube in 
den Herzen der Menſchen lebendig iſt, ſchon der 
Gedanke ſelbſt, zum Zeugniß jener uralten Leber; 
zeugung und der Gefühle dee Mitglieder der katho⸗ 
liſchen Kirche zu Ehren des geheiligten Myſteriums 
einen Beweis beizutragen, eine Ermuthigung ſein 
werde, und daß Ihr nicht von dieſem Unternehmen 
ablaſſen werdet. Ihr, die Ihr Katholiken von 
Brooklyn ſeid, Euch, ohne irgend eine Ausnahme, 
gehört dieſe Kirche. Ihr beſitzet ſchon andere Kir⸗ 
chen, aber Ihr werdet noch anderer bedürfen, ſelbſt 
nachdem dieſe vollendet iſt. Weshalb ſteht Ihr 
feſt zuſammen? Es iſt bei Eurem heiligen Glau⸗ 
ben — Einer bei dem Andern, Prieſter bei Prieſter, 
Mann bei Mann. Wann und wo auch ein großes 
Unternehmen wie dieſes ſich ereignet, und insbe⸗ 
ſondere unter ſo glücklichen Vorbedeutungen, wie 
die an dieſem heutigen Tage begonnen und vollen: 
det wird, ſo werdet Ihr nicht ruhen und raſten, bis 
Ihr das Werk entweder gänzlich vollendet, oder es 
wenigſtens fo weit fortgeführt habt, daß feine Ver, 
eitelung außer dem Bereiche der gewöhnlichen Mög, 


ſtaunt, eine ſolche Menge um mich zu ſehen — die 
Bejahrten, die in der Vollkraft des Lebens und die 
Jugend — und ich bin entzückt, daß ſelbſt uͤber 
1500 Kinder zugegen ſind, und in der Unſchuld ih— 
rer Herzen, und in dem glühenden Eifer ihres jun— 
gen Glaubens, ihre Stimmen zu Gott erheben in 
der Hoffnung, daß dieſes Werk und daß jedes an- 
dere Werk zu ſeinem Ruhme vollendet werden mö— 
ge. Mehr als 1500 Kinder an dieſem 17ten Tage 
des Juli 18531! Und dennoch erinnere ich mich der 
Zeit, als in dieſer Stadt, in dieſem großen Brook— 
lyn, monatlich einmal ein Prieſter erſchien und in 
irgend einem Zimmer oder in irgend einer Ecke den 
vielleicht zehn Dutzend ausmachenden Katholiken 
die Meſſe las. 

Und welch' ein herrlicher Anblick entfaltet ſich 
jetzt vor meinen Augen. Ich fordere Euch nun 
auf, innigſt geliebte Brüder, das Gefühl, welches 
ich mich beſtrebt habe, Eurem Geiſte einzuprägen, 
mit Inbrunſt zu hegen; aber ich frage Euch auch 
wiederum, Euch Alle, vor mir, zu meiner Rechten 
und Linken, und rings um dieſen Punkt verſam⸗ 
melt, ob Ihr Alle feſten Willens ſeid, feſt bei dies 
ſem großen Werke bis zu deſſen Vollendung zu ver⸗ 
harren! (Eine große Menge Stimmen riefen zu 
gleicher Zeit: „Ja, ja, wir find willig und bes 
reit!“) So iſt es recht. Euer Wort iſt mir genug; 
wenn Ihr „Ja“ ſaget, ſo weiß ich auch, daß Ihr 
es thun werdet. Und wenn dieſe Kirche vollendet 
iſt, ſo muß die Kirche ſelbſt zum Baue einer andern 
Kirche beitragen, (viele Stimmen: „Wir find bes 
reit für eine andere!“) und dieſe wieder zum Baue 
einer andern, und diese wieder zu einer andern, ſo 
daß ich keine Grenze dem Kirchenbau auf dieſem 
Long Island oder ſonſt wo ſtecken will. Und nun, 
geliebte Brüder, ich hatte, als ich begann, nicht die 
Abſicht, Euch fo lange aufzuhalten weil ich 10 au⸗ 
ßerſt ſchwach bin; meine Bruſt iſt ſchwach. (Der 
Erzbiſchof ſchien, ſeitdem wir ihn zum letzten Male 
ſahen, bedeutend verändert.) Ich weiß nicht, was 
ich vermögend geweſen wäre, bei irgend einer an— 
dern Gelegenheit zu reden, aber ich konnte nicht — 
ſo groß war die Gewalt dieſer Scene über meine 
Gefühle — dem Drange widerſtehen, wenigſtens 
einen Verſuch zu machen. Und wenn ich weder 
meinen eigenen Wünſchen noch Euren Erwartuns 
gen entſprochen habe, ſo weiß ich, daß Ihr, die 
Urſache kennend, mich nachſichts voll beurtheilen 
werdet. Und jetzt werde ich Euch, als Katholiken, 
aus vollem, warmem Herzen den biſchöflichen Ce- 
gen ertheilen. Es iſt nicht nöthig, daß Ihr nieder: 
kniet, aber es würde gut ſein, — Ihr ſolltet Eure 
Herzen zu Gott dem Allmächtigen erheben und ihn 
anflehen, den Segen zu beſtätigen, den ich jetzt 
auszuſprechen im Begriff ſtehe.“ 

Der Erzbiſchof ſprach darauf den Segen, sit no- 
men Domini benedictum, worauf die Verſammlung 
auseinander ging. 


Die Beiträge zu dem Fond zur Unterſtützung des 
Dr. Newman in ſeiner bekannten Klageſache mit 
Achilli betrugen im Ganzen 60,000 Pfd. Sterl. 
Hiervon waren 30,000 Pfd. aus England, 10,000 
aus Irland, 15,000 aus Frankreich und 5000 Pfd. 
aus andern Ländern eingegangen. Die Ausgaben 
für die Vertheidigung überſtiegen 40,000 Pfd., ſo 
daß ein Ueberſchuß von 15 20,000 Pfd. beſteht, 
welchen der Hochw. Newman zu wohlthätigen und 
kirchlichen Zwecken anwenden will, obgleich Meh⸗ 
rere, die bedeutende Beiträge lieferten, ſie für den 
Dr. Newman zum perſönlichen Gebrauche beftimmt- 
ten, falls ein Ueberſchuß ſich zeigen würde. 


Baltimore, den 21. Juli. Ankunft des 
päpſtlichen Nuntius. Se. Exellenz, Mon⸗ 
ſignor Bedini, Erzbiſchof von Theben, paͤpſtlicher 

tuntins am Hofe von Braſilen, begleitet von ſei— 
nem Sekretair, Hochw. Hr. Virtue aus London, 
iſt am vorletzen Mittwoch von Waſchington hier 
angekommen und in der Wohnung des Hochwürdig⸗ 
ſten Herrn Erzbiſchofes abgeſtiegen. Der Nuntius 
drückt ſich über den großartigen Empfang, der ihm 
vom Präſidenten Pierce in Waſhington bereeit 
wurde, beſonders aus. (R. Fr.) 


Ein Lehrer in einer Privatſchule, Namens 
Canfield, wurde verhaftet, weil er einen ſeiner 
Zöglinge, Namens J. Jones, in der Schule miß⸗ 
handelt haben ſoll. 


lichkeit liegt. Ich bin heute wahrlich ſelbſt er?“ Katholiken in Rußland. In Rußland 


leben im Ganzen 5,765,000 Katholiken; davon 
leben 3,930,000 in Polen, 1,315,000 in Weſt⸗ 
Rußland und 20,000 hier und da zerſtreut. In 
Polen ſtehen unter dem Erzbiſchof von Warſchau 
1873 Kirchen, 150 Männer- und 32 Frauen⸗Klö⸗ 
ſter, ein großes und 13 kleine Seminarien, 2598 
Welt⸗ und 1769 Ordensgeiſtliche, in Weſt-Rußland 
unter dem Erzbiſchof von Mohilew 897 Kirchen, 
359 Männer- und 48 Frauen⸗Klöſter. 


Ich wünſche, katholiſch zu werden. 
[Fortſetzung und Schlüß.] 

Proteſtant. Allerdings und zwar mit Recht. 
Nun aber in Betreff der Mißbräuche, welche durch 
die Reformation abgeſtellt worden, habe ich mir 
aus meinem Leſen und Beobachten dieſe Anſicht ge⸗ 
bildet, ob richtig oder nicht, darüber mögen Sie, 
Herr Pfarrer, gefälligſt entſcheiden. Wo Men⸗ 
ſchen ſind und Menſchen etwas anvertraut iſt, da 
entſtehen auch Mißbräuche, indem der Menſch ſich 
und ſeine Neigungen überall mit hinbringt. Und 
wenn viele Jahrhunderte hindurch, beſonders unter 
allerlei Einflüſſen, die Menſchen fortwirken, ſo 
häufen ſich dieſe Mißbräuche gewöhnlich bis zu ei⸗ 
nem gewiſſen Grade, wodann irgendwie eine Ab- 
hülfe ſich einſtellt. 

Prieſter. Sie haben allerdings ziemlich rich⸗ 
tig geurtheilt, aber nothwendiger Weiſe muß man 
hier genau unterſcheiden zwiſchen den Menſchen, 
welche die Mißbräuche nach ſich zogen oder auch 
einführten, und der Sache, um welche ſich Miß⸗ 
bräuche geſammelt haben. Wollen wir nun hier: 
von eine Anwendung machen auf die Kirche, ſo 
muß es Ihnen ganz begreiflich ſein, daß durch das 
Mittelalter herab bis zum 16. Jahrhunderte ſich 
manche Mißbräuche, die anfangs kaum bemerk⸗ 
lich waren, zu einem drückenden Uebel geſteigert 
haben. Es muß Ihnen ferner einleuchten, wie 
manche Päpſte als Menſchen ihre hohe Stellung zu 
zeitlichen Zwecken mißbraucht und viele Geiſtliche 
ihr Amt nachläſſig und ſogar unwürdig verwaltet 
haben, wie das Heilige ſelbſt unrecht, ja ſogar 
ſündlich benutzt wurde. 

Proteſtant. Das verſtehe ich ganz deutlich; 
aber darum hört der Papſt nicht auf, in der kirchli⸗ 
| chen Ordnung nothwendig und von Chriſtus aufge⸗ 
ſtellt zu ſein; darum iſt der Prieſterſtand nicht nutz⸗ 
los und verwerflich; darum darf das Heilige nicht 
verachtet und weggeſtoßen werden. 

Prieſter. Allerdings, habe man den Miß⸗ 
brauch, und laſſe man den Gebrauch. Das haben 
alle wahren Reformatoren in der Kirche von jeher 
gethan, indem ſie das Heilige und die göttlichen 
Anſtalten zu deſſen Verwahrung und Verwaltung 
nicht verwarfen, ſondern die Menſchen ſowohl im 
geiſtlichen als weltlichen Stande zur Erfüllung ih—⸗ 
rer chriſtlichen Obliegenheiten zurückführten und 
begeiſterten. Hätte dieſes Luther mit feinen Gons 
ſorten gethan, ſo würde er ſich um die Kirche und 
die Menſchheit unendliche Verdienſte erworben ha⸗ 
ben. 

Proteſtant. Allerdings; aber jetzt hat er 
durch ſeine unkluge Handlungsweiſe eine Brand— 
fackel in die Chriſtenheit geworfen, die noch nicht 
erlofchen iſt und noch viel Unheil verbreiten wird. 
Wenn die katholiſche Religion, mithin auch die ka— 
tholiſche Kirche wahrhaft Gottes Werk iſt, woran 
ich keinesweges zwetfle, ſo muß Gottes Geiſt, wie 
es auch verheißen iſt, ſtets darüber wachen, daß 
bei allen Gebrechen, mit denen die vorzüglichſten 
Diener dieſer Religion, die Päpſte und Biſchöfe, 
auch als Menſchen behaftet fein mögen, die Heils— 
lehre und die Heilsmittel unverſehrt erhalten wer⸗ 
den. Es iſt demnach Gottes Geiſt, welcher über 
dem Ganzen ſchwebt und waltet, und bei unger 
ſchmälerter menſchlichen Freiheit doch in Allem das 
Wahre und Heilbringende bewahrt und ausſpenden 
läßt. Anders kann ich mir das Chriſtenthum als 
göttlich nicht denken, ſondern müßte befürchten, daß 
es längſt ſchon den unheiligen Menſchenhänden 
entſchwunden wäre und wir wieder in den Fin⸗ 
ſterniſſen und den Schatten des Todes 
ſäßen, ſtatt in Ehrifto den Weg, die Wahr⸗ 
heit und das Leben zu beſitzen. 

Prieſter. Es freut mich ſehr, mein Freund, 
Ihnen frei geſtehen zu können, daß Ihre Auffaſ— 
ſung der Reformation oder des Proteſtantismus 
und der katholiſchen Kirche oder des göttlichen Chri⸗ 
ſtenthums die allein wahre und darum auch die als 
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fein erhabene und beruhigende iſt. Ich habe hierin 
nichts auszuſetzen, nur muß ich mein Erſtaunen 
ausdrücken, daß Sie ſo umfaffend und tief in die 
großen religiöfen Fragen eingedrungen find, die 
manchen fogenannten proteſtantiſchen Theo⸗ 
logen, welche im Gewirre der verſchiedenen Zeit⸗ 
anſichten noch befangen ſind, noch lange nicht klar 
ich geſtaltet haben. 
0 Pro teſtant. Danke recht ſchön, Herr Pfar⸗ 
rer, fur Ihr günſtiges Urtheil über mich. Jedoch 
feit Jahren ſchon war dieſes meine geiftige Beſchäf— 
tigung und das größte Anliegen meiner Seele. Ich 
habe fleißig die Bücher geleſen, welche von den ent 

gegengeſetzten Seiten geſchrieben worden, und dann 
auch manche Beſprechungen mit einſichtsvollen 
Männern hierüber gepflogen. Um mir Alles mehr 
zu ordnen, habe ich auch Vieles niedergeſchrieben, 
und was ich Ihnen in dieſer Unterredung geäu— 
ßert, iſt das Hauptergebniß meiner Forſchungen. 

Prieſter. Es wäre nun noch wunſchens⸗ 
werth, daß wir in das Einzelne der katholiſchen u. 
proteſtantiſchen Lehre eingehen könnten, damit ich 
mich überzeugte, daß Sie auch hierin eine eben ſo 
genaue Kenntniß haben. 

Proteſtant. Die kluge Vorſicht der katholi— 
ſchen Kirche in Aufnahme von Proteftanten zu ih⸗ 
rer kirchlichen Gemeinſchaft, finde ich ſehr lobens— 
werth. Was mich betrifft, glaube ich auch in den 
einzelnen Wahrheiten eben ſo genau, wie in den 
allgemeinen Grundzügen der katholiſchen Kirche 
bewandert zu ſein. Ich gehöre längſt ſchon mit 
ganzer Seele der katholiſchen Kirche an, und möchte 
ſobald als möglich in dieſelbe aufgenommen werden, 
damit ich bald ihrer Hülfsmittel theilhaftig wer⸗ 
den könne. Eine abermalige Unterredung wird Sie 
hierüber ganz beruhigen. 

Prieſter. Ihr Wunſch iſt mir ein Befehl zur 
weitern religiöſen Unterredung; dieſe ſoll in den 
erſten Tagen noch ftattfinden, damit Sie als tüch— 
tiger Katholik nie mehr von den Stürmen der Zeit 
und den Einſprechungen freiſinniger boshafter 
Menſchen ſchwankend gemacht werden können. 

Die Unterredung über die beſonderen Glaubens— 
und Sittenlehren fand bald ſtatt, und da der Prie- 
ſter ſich überzeugte, daß er auch hierin genau un⸗ 
terrichtet war, wurde er einige Tage nachher in den 
Schooß der römiſch⸗katholiſchen Kirche feierlich 
aufgenommen. Ein andermal ſoll dieſe zweite Un⸗ 
terredung den Leſern des „Wahrheitsfreundes“ 
mitgetheilt werden. 


Humbug. — Kein Humbug. 

Die Welt, mein lie ber Chriſt, it voll von Hum⸗ 
bug. Wo du auch weilen magit — im Land und 
in den Städten; in den vornehmen Häuſern der 
Gentelleut, oder in den ärmlichen Wohnungen der 
Arbeiter; im Cirkel von Freunden, wo Freude 
und Fröhlichkeit ihren Sitz aufgeſchlagen; im 
Trauerbaus, wo Kummer und Herzeleid auf Be— 
ſuch gekommen iſt; ſelbſt — darf ich's ſagen — 
ſelbſt an heiliger Stätte findeſt du nicht ſelten das 
teufliſche Unkraut, das da heißt: Humbug; Lug 
und Trug, Schein ohne Sein; Schale ohne Kern 
Wie die Roſe unter den Dornen, ſo iſt auch das 
Wahre, Gute und Schöne in dieſer Welt meiſt 
mit Humbug umgeben. Ja der Humbug kleidet 
ſich nicht ſelten in das Gewand ſeines Gegentheils, 
denn der Teufel macht gerne aus Schwarz Weiß, 
aus Meſſing Silber und Gold, aus Unflath Per 
len, aus Luge Wahrheit, aus Sünde Heiligkrit, 
aus Häßlichkeit Schönheit. Er iſt der eigentliche 
Vater des Humbugs vom Anfang der Welt, wie 
du Johannis am 8. leſen kannſt, und er treibt noch 
jetzt ſein Werk fort in den Kindern des Unglaubens, 
um — wenn es ihm möglich wäre — auch die 
Auserwählten zu verführen. Unſer aufgeflärtee 
19. Jahrhundert kann recht eigentlich das Zeitalter 
des Humbugs genannt werden. Wie Luther einſt 
von den Zwinglianern geſagt, daß ſie ganz einge 
teufelt, uberteufelt und durchteufelt ſeien [worin 
er auch gar nicht Unrecht hatte], ſo kann man auch 
von der heutigen Welt ſa gen, daß ſie ganz und gar 
von Humbug voll iſt, und davon uberläuft. Wer's 
nicht glauben will, der laß’ es bleiben. Der Teu— 
fel mit ſeinem Humbug iſt doch vorhanden, wenn 
du auch die Augen zudrückſt und gar nichts davon 
wiſſen willſt. 

Es iſt aber och nicht Alles Humbug, ſonſt wär's 
ja zum Desparatwerden; nein, wahrlich, nicht 
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alles iſt Humbug! Paß auf, lieber Leſer. Satz 
und Gegenſatz wird die Sache ganz deutlich ma⸗ 
chen [richt mich jetzt an den Unſtudierten, ohne ge⸗ 
lehrten Plunder]. 

Humbug iſt — wo viel Lärm iſt, ohn' allen 
Sinn, wo man paradirt, muſicirt, ſtänderleinirt, 
fur Freiheit und Völkerglück beim Becherklang, 
Sing und Sang ſchwärmt und bis zum Morgen 
hinan. — Kein Humbug iſt, mein lieber 
Chriſt, wenn du in Ruh dein Gläschen trinkſt, 
dabei auch was Geſcheidtes denkſt, die Geſellſchaft 
der Nachtſchwärmer flieheſt, bei Zeiten wieder nach 
Hauſe geheſt, zur Ruh mit freiem, frohem Sinn in 
Gottes Schooß dich legeſt hin. 

Humbug iſt — was man in Zeitungen lieſt 
von Pfaffentrug und Pfaffenſack, vom ſchwarzen 
Jeſuitenpack, von Freiſchulenerudition, von Politik 
und Religion, von Koſſuth, Ungarn, Schwaben⸗ 
land, China, Italien, Türkenland. — Kein 
Humbug in der KirchenZeitung, weil darin 
Alles unter Leitung des Lichts und der Wahrheit 
ſteht, und immer treu erzählet wird, was in der 
ganzen Welt paſſirt, in Staat und Kirche wird 
agirt, was Religion und Politik, was Teufelei 
und Galgenſtrick, was Lug und Trug, und daß 
der Krug zum Waſſer gehet bis er bricht. 

Hum bug iſt — wenn die Leute ſchwatzen 
vom „hölzernen Gebet“, vom Roſenkranz- und 
Ave⸗Maria⸗Aberglauben, vom Lippendienſt, von 
Gott im Geiſt und in der Wahrheit anbeten — 
und doch dabei weder beten, noch an Gott glauben, 
ſondern Gott einen „guten Mann“ ſein laſſen. — 
Aber kein Humbug iſt, wenn du ſiehſt die 
Andacht zur Mutter Gottes und daß auch ſtudierte 
Leute, die noch etwas mehr können, als leſen und 
ſchreiben, den Roſenkranz beten mit Innigkeit und 
die liebe Mutter Maria oftmals grüßen und bene⸗ 
deien — denn ſie iſt eine hohe, wunderbarliche 
Frau, von wegen ihres himmliſchen Kindes und 
und ihrer Connexion mit der göttlichen Majeftät, 
und ihre Antwort auf ein herzliches Ave iſt dem 
Geiſte vernehmbar — ein ſanftes Wehen, wie 
Frühlingsluft in den dunkeln Kerker der Seele — 
wie Himmelsmuſik, gegen welche auch der Geſang 
der Madam Sontag ohrengratzendes Getön. Ganz 
wohl begreif ich, daß der weltberühmte Gelehrte 
Albertus, mit dem Zunamen der Große, gefagt hat, 
ein einzig Ave Maria halte er theurer, als alle 
Gelehrſamkeit die er beſitze. 

Humbug iſt, wenn Proteſtanten vorgeben, 
daß ſie an Chriſtum glauben und ihm aufrichtig 
dienen, und dennoch Maria nicht ehren, ja noch 
verunehren. — Kein Humbug iſt, wenn ich 
ſage: Ein Katholik, der keine Andacht zu Maria 
hat, iſt ein armer, armer Mann; wenn er ſich 
aber noch erfrecht, über die Verehrung zu lächeln, 
dann iſt er ein elender, heilloſer Tropf, noch tau⸗ 
ſendmal ärger, als Luther, welcher doch zugeſtan— 
den hat, daß Maria die edelſte Creatur Gottes, 
und daß wir ſie nicht genug verehren können. 

Humbug iſt — wenn ungläubiges und an⸗ 
deres Lumpengeſindel den Beichtſtuhl für Pfaffen- 
tand halten und ſagen, daß ſo was nur für alte 
Weiber, ausgemergelte Betſchweſtern, Dummköpfe 
oder abgewirthſchaftete alte Sündenböcke [die nicht 
mehr ſundigen können] veranſtaltet ſei — ditto, 
daß der Herr Beichtvater ſich an den Beichten 
namentlich des jungen Frauenvolfes] erluſtige ꝛc. 
— Solche Reden, du magſt ſie hören in der Werk— 
ſtätte oder im Wirthshauſe, oder aus den Zeitun— 
gen (am beſten du meideſt ſolche Kneipen und 
Schandblätter, wo Schnurrbärte und anderes 
Teufelspack über Religion ſchwadroniren), tragen 
recht eigentlich den ſataniſchen Stempel des Hum⸗ 
bugs an ſich, denn ſo ein radikaler Saulump, der 
alle Tage im Unflathe ſich herumwälzt, was weiß 
der von der Errichtung Gottes zum Heile des 
Sünders? Er muß läſtern, was von Gott kommt, 
der Teufel läßt ihm keine Ruh, und pflanzt ihm 
namentlich den Haß gegen den Beichtſtuhl tief ins 
Herz, daß er das, wo gerade am meiſten die 
Freundlichkeit und rettende Liebe Gottes ſich beur: 
kundet, als — Humbug anſieht. — O teufliſche 
Läſterung aber ſei mir gegrüßt, ihr prieſterlichen 
Lippen und Hände, die ihr im Namen und in der 
Kraft des ewigen Hoheprieſters Großes verrichtet 
an dem unſterblichen Menſchengeiſt, das Herz wie⸗ 
derbringet zur Kindſchaft mit Gott, das verlorene 
Schäflein hintraget zum guten Hirten, den müden 


Pilger freundlich fürbaß leitet und ihn vor Abs 
gründen warnt in dieſer rauhen Weltwüſte — und 
Jeden, der aufrichtigen, heilsbegierigen Herzens 
tft, mit dem pax tecum ſegnend entlaffet ! 

Humbug iſt — wenn dumme, aufgeblafere 
Hanſen, die fich katholiſch nennen, aber vom füs 
tholiſchen Glauben fo viel verftehen, wie der Asinus 
vom Klavierſpiel, wenn ſolche geſcheidte Leute, um 
ſich unter dem Volke berühmt zu machen, Lärm 
und Krawall machen, in Brauhäuſern kirchenrefor⸗ 
matoriſche Verſammlungen halten, beim Gerſten⸗ 
ſaft Beſchluſſe faſſen gegen Erzbiſchof und Jeſuiten, 
und ſich in läppiſchen Salbadereien ergehen — und 
Alles dieß in Zeitungen noch öffentlich hineindrucken 
laſſen. — Kein Hum bug iſt — wenn ein 
katholiſcher Chriſt ſich von ſolchen Dummheiten 
fern hält, nach dem Wort: was deines Amts 
nicht iſt, da laß deinen Fürwitz; wenn Jeder vor 
ſeiner eigenen Thür kehrt, Frau und Kinder wohl 
erhält, für Nahrung ſorgt, für Kleider und Schuh, 
Biſchof und Prieſter ehren thut, zur Kirche ſteuert 
mit fröhlichem Muth, nicht zu tief guckt ins Bier⸗ 
glas hinein, ſich nicht machet zu einem Schwein, 
den Armen ſpendet mit milder Hand — das gibt 
Segen für Stadt und Land. 

Hum bug iſt — wenn Leute, nur um Men⸗ 
ſchen zu gefallen, ohn' alle Andacht, ſinn- und ge⸗ 
dankenlos dem katholiſchen Gottesdienſte beiwoh⸗ 
nen, die „Formen“ mitmachen, und ſich noch für 
gut katholiſch anſehen, weil fie von katholiſchen 
Eltern geboren worden ſind und einſt die heilige 
Taufe empfangen haben; bei jeder Gelegenheit 
aber über die „Pfaffen“ losziehen, die Predigt cri⸗ 
tiſiren und für Kirchenſäulen angeſehen ſein wol⸗ 
len. — Ke in Humbug iſt — wenn ein Chriſt 
mit geziemender Andacht, fo oft er kann, zur Kir— 
che kommt, im Geiſt der Kirche betet, ohne auf 
Andere herumzuſchauen, ohne bloß „leere Formen“ 
mitzumachen, ſondern mit Hilfe dieſer „Formen“ 
wie auf Staffeln zum Vaterherzen Gottes empor⸗ 
ſteigt, und ſo im Geiſt und in der Wahrheit Gott 
anbetet, nach dem ſchönen Ausdruck eines alten 
Dichters: 

Hier legt mein Sinn vor dir nieder, 

Mein Geiſt ſucht ſeinen Urſprung wieder; 
Laß dein erfreuend Angeficht 

Zu meiner Armuth ſein gericht. 

Ach freilich, ein ungläubiger, mit Gott, mit 
ſich und mit der Welt zerfallener Menſch findet 
dieſe Sprache unbegreiflich; er wird darüber la⸗ 
chen, ſich den Bart und Bauch ſtreichen und die 
Kirchen⸗Zeitung für eitel Humbug und dummes 
Pfaffenge ſchmier halten. Auch muß ſich der Der- 
tel ſchon gefallen laſſen, von der edeln Satans⸗ 
Sippſchaft mit Koth beworfen zu werden. Aber 
ſchimpfet und läſtert nur brav fort. Nennt den 
Oertel einen Humbugger, ſeine Zeitung den größ⸗ 
ten Pfaffenhumbug ꝛc. Es freut den Schreiber 
dieſes, von ſo edlem Volke verſchimpfirt zu werden. 
Humbuggen aber könnt ihr ihn nicht, noch auch ir⸗ 
gend einen kathliſchen Chriſten, der ſeine Religion 
und deren Feinde kennt. Kurzum, was ihr Je⸗ 
ſuiten⸗ und Pfaffenfreſſer denkt, ſaget und thuet, 
das erklären wir für eitel Humbug und Narrheit. 
— Aber im katholiſchen Glauben leben, allen 
Windmachern die Wahrheit geigen und den Fidel⸗ 
bogen um's Maul ſchlagen, und im wahren Glau⸗ 
ben einſt ſterben, das iſt wahrlich kein Hu m⸗ 
bug. (K. 8-3.) 


Nundſchreiben 

an die Katholiken von Louisville. 

Da ich erfahren habe, daß durch die beleidige # 
den Stumpfreden eines Straßenſchreiers gegen un 
ſere Religion eine Aufregung veranlaßt iſt, ſo halte 
ich es für meine Pflicht, Euch hierdurch feierlich zu 
ermahnen und zu warnen, bei irgend einem Stra- 
ßenauflauf dieſer Art in Zukunft gegenwärtig zu 
ſein. Eure Anweſenheit kann keinen Nutzen brin⸗ 
gen, während unſere heilige Religion ſicherlich kei⸗ 
nen Schaden leiden kann durch ſolche durchaus 
rückſichtsloſe und prinziploſe Angriffe. Jeder Ka⸗ 
tholik bleibe deshalb ruhig zu Hauſe und behandle 
ſolche mit Unaufmerkſamkeit und verdienter Ver⸗ 
achtung, welche durch Verunglimpfung unſeres 
Charakters ſich merklich zu machen ſuchen. Ihre 
Beſtrebungen können keinen Schaden haben, es 
ſei denn für ſie feibft. 

M. J. Spalding, 
Biſchof von Louisville. 
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„Himmel und Erde werden vergehen, dle Worte desle⸗ 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 


S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 
Juli 31.] Sonntag... | 11; Sonntag nach Pfingſten. Epiſt. 
1. Kor, 15. Kap. Ev. Mark. 
7. Kap. Vom Taubſtum-⸗ 
| men. Der heil. Ignatius von 
Logola, Stifter der Geſellſchaft 

Jeſu, + 1556. 


Auguſt 1. | Montag... Das Feſt: Petri Ketten- 
e ür 
„ 2. Dienſtag. . ..] Das Feſt: Portiuncula. 
„ 3. Mittwoch.. Das Feſt: Stephani Erfin⸗ 
5 dung, oder der Auffindung 
| der Reliquien des heil. Erft- 
| | lingsmärtyrers Ste pha— 
nus, 415. 
„ 4. Donnerſtag. Der heil. Dominicus, Stifter des 
Predigerordens oder der Domi— 
nicaner, f 1221. 
wer | Freitag.... Das Feſt: Maria Schnee. 
sah Samſtag. .. Die h. h. Juſtus und Paſtor, zwei 


Knaben, Märtyrer, + 301. 


Die weibliche Akademie 
der Urſuliner⸗Schweſtern nahe 
Fayette ville, Brown County, O. 
Am Dienſtag den 19. Juli hatten wir das Dergnit- 
gen, der Exhibition und Prämienvertheilung bei den 
weiblichen Zöglingen der Urſulinerinnen in Brown⸗ 
County, O., beiwohnen zu können, und wir müſſen 
offen geſtehen, unſere nicht geringen Erwartungen 


über die Leiſtungen dieſer trefflichen Anſtalt wurden B 


wirklich übertroffen. Außer den 65 Zöglingen, welche 
in dem geräumigen Kloſtergebäude zugleich beköſtigt 
werden, And dort etwa noch 40 bis 50 Kinder aus der 
umliegenden Nachbarſchaft, welche zuſammen einen 
Unterricht genießen, wie dieſer in den beſten weibli- 
chen Erziehungsanſtalten in Europa wohl nicht beſſer 
zu finden iſt. Nicht allein wird die engliſche Sprache 
nebſt ſonſtigen eee EN Schönſchrei⸗ 
ben, Rechnen, Geographie, Geſchichte u. ſ. w. gründ⸗ 
lich gelehrt, ſondern auch unſere ſchöne Mutterſprache 
wird dort eifrigſt betrieben, wie auch die franzöſiſche. 
Die vorgelegten Arbeiten von Stickerei, Zeichnenkunſt 
und Malerei gaben nebſt den Fähigkeiten der Schüle- 
rinnen den trefflichſten Beweis von den großen Fähig⸗— 
keiten der Schweſtern ſelbſt, und die Vorträge der Zög— 
linge auf dem Pianoforte, auf der Guitarre, wie im 
mehrſtimmigen Geſange ſetzten, in Verbindung mit 
den höchſtgelungenen Geſprächen und Declamationen 
der für dieſe Gelegenheit gut gewählten Gedichte, dem 
Ganzen die Krone auf. Als am Schluſſe der Prämien⸗ 
vertheilung eine der Schülerinnen eine ſchöne Ab- 
ſchiedsrede hielt, und der Hochw'ſte Erzbiſchof von Cin⸗ 
einnati den Kindern und der verſammelten Menge mit 
gerührten Worten ſeine höchſte Zufriedenheit über die 
vielſeitigen Leiſtungen der ſchönen Anſtalt ausſprach, 
blieb faſt kein Auge thränenleer, und Jeder wünſchte 
den Kindern Glück, welchen es vergönnt iſt, unter der 
trefflichen Leitung dieſer Schweſtern für das kirchliche 
und bürgerliche Leben herangebildet zu werden. 

Die Anſtalt ſteht unter der Leitung der würdigen 
Oberin, Schweſter Julia, welche in England von wohl- 
habenden proteſtantiſchen Eltern geboren, in Bou⸗ 
logne [Frankreich] ihre höhere Bildung genoß, ſpäter 
kakholiſch wurde in dem Kloſter, wo ſie erzogen war, 
in den Urſuliner-Orden trat, und wegen ihrer ausge— 
zeichneten Kenntniſſe und ihres edlen Charakters wohl 
Vieles dazu beigetragen hat, unter der eifrigen Mit- 
wirkung ihrer 34 Mitſchweſteru die Anſtalt zu einer 
der blübendſten in den Ver. Staaten zu erheben. Das 
Kloſtergebäude liegt in einer ſchönen, gefunden Ge- 

end, fern von dem Getümmel und dem verderblichen 
Ein uß einer großen Stadt, und die verſchiedenen 
Anlagen auf den dazu gehörigen 100 Acker großen Be⸗ 
ſitzungen tragen nebſt der freundlichen Nachbarſchaft 
viel dazu bei, das Urſulinerkloſter in Brown-County 
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Nr einer angenehmen und cs hto dern weiblichen 
rziehungsanſtalt zu macheu. Außer der geräumigen 
Capelle im Kloſtergebäude, e Morgen Meſſe 
gelejen wird, befindet fich dort auch eine recht niedliche 
Kirche für die St. Martins-Gemeinde unter der Seel⸗ 
Sage der Hochw. Herren Wm. Cheymol u. C. Gacon. 

he die Hillsborough-Eiſenbahn vollendet war, ging 
der Weg dorthin über Fayetteville, wovon das Kloſter 
und die Kirche nicht ganz 3 Meilen . ſtnd, ſo 
daß alſo die ganze Entfernung 40 Meilen von Cin⸗ 
einnati beträgt. Seitdem aber die Hillsborough-Ci— 
ſenbahn eröffnet wurde, kann der Weg von Cincinnati 
aus in wenigen Stunden gemacht werden, indem man 
des Nachmittags mit dem 22 Uhr Eiſenbahnzuge bis 
nach Weſtborough fährt, von wo regelmäßig ein Om- 
nibus nach dem nur 4 Meilen entfernten Kloſter geht, 
welcher noch vor 6 Uhr Abends dort anlangt,. 

Bei Gelegenheit unſeres Beſuches hatten wir auch 
das Vergnügen, die 87jährige ehrwürdige Mutter un- 
ſeres Hochw'ſten Erzbiſchofs zu ſehen, welche unter der 
gütigen Pflege einer dankbaren Tochter dort im beſten 
Wohlſein ibre alten Tage verlebt und tagtäglich ihre 
Gebete zu Gott emporſchickt, der ihr das Glück verlieh, 
einen Sohn zum Erzbiſchof zu haben, welcher mit ſo 
würdiger Hand die kirchlichen Angelegenheiten der 
Diöeefe Cincinnati leitet, daß Kirchen, Schulen und 
andere wohlthätige Anſtalten eine Blüthe erreicht ha— 
ben, welche wohl von keiner Diöceſe in den Ver. Staa— 
ten übertroffen wird. f 

Wahrlich, es iſt ein erhabener Gedanke, daß ſich in 
unſerem neuen Vaterlande nicht allein die Kirchen, 
ſondern mit ihnen auch die Gemeindeſchulen und hö— 
heren Erziehungsanſtalten tagtäglich vermehren und 
herrlich aufblühen, fo daß nebſt den gewöhnlichen bür- 
gerlichen Kenntniſſen auch die Religion in dem kindli⸗ 
chen Herzen ſchon in der früheſten Jugend tiefe Wur- 
zel ſchlägt und das jugendliche Gemüth nicht allein für 
die Welt, ſondern auch für Gott und ſeine heilige Re— 
ligion herangebildet wird. 

Mit Freuden erwähnen wir es, daß ſich in Brown⸗ 
County und den hieſigen Erziehungsanſtalten nicht 
allein Kinder aus dem Staate Ohio voͤrfinden, ſondern 
auch aus entlegenen Staaten, und unter dieſen auch 
mehrere Kinder proteſtantiſcher Eltern. Was für ei— 
nen Einfluß muß es auf Proteſtanten haben, welche 
ſpäterhin mit dieſen wohlerzogenen Kindern in Be— 
rührung kommen, wenn ihre nichtigen Vorurtheile ge- 
gen die katholiſche Religion durch ihre eigenen Kin— 
der widerlegt werden, welche in einer katholiſchen 
Anſtalt Gelegenheit fanden, ſich praktiſch zu überzeu- 
gen, daß man ſogar in einem katholiſchen Nonnenklo— 
ſter neben Religion eine Bildung findet, wie ſie wohl 
kaum eine proteſtantiſche Anſtalt zu geben im Stande 
iſt. Ja, ſolche Erziehungsanſtalten liefern den ſchönſten 
Beweis, was es heißt, wenn Religion, wenn Ausbil- 
dung des Herzens, wenn eine gute moraliſche Erzie- 
hung mit Erlangung von Kennkniſſen Hand in Hand 
geht. Und ſelbſt Proteſtanten bemerkten uns bei die- 
ſer Gelegenheit, daß die von den Schweſtern erzogenen 
Mädchen nebſt den vielſeitigen Kenntniſſen, etwas 
Gefälliges, Beſcheidenes in ihrem Betragen, in ihrem 
ganzen Benehmen hätten, was man bei ſo vielen an- 
dern Kindern vermiſſe. Wie erfreulich muß es nicht 
ür jeden Katholiken ſein, ein ſo ehrenvolles Urtheil 
felbſt von unſern Gegnern zu hören. Mögen daher 
Andersgläubige oder Ungläußige unſere hl. Religion 
noch fo viel beſchimpfen und läſtern, mögen Schmutz- 
und Schimpfblätter, wie Pilze aus der Erde wachſen, 
ſie ſelbſt werden es bezeugen müſſen, daß alles Wiſſen, 
daß alle Kenntniſſe nur in Verbindung mit wahrer 
Moral und Religion ihren Werth erhalten. So 
lange daher unſere Schulen blühen, ſo lange der Ka— 
tholik vor Allem darauf bedacht iſt, ſeinen Kindern 
eine Erziehung zu geben, wodurch ſie zu würdigen 
Mitgliedern der Kirche und tüchtigen Bürgern des 
Staaͤtes herangebildet werden, ſo lange werden, trotz 
allen Anfechtungen aller Feinde, unſere Werke es 
zeigen, daß die katholiſche Religion es iſt, welche ſelbſt 
die Pforten der Hölle nicht überwältigen können. 
Wir aber rufen allen Katholiken zu: „Erziehet eure 
Kinder in Gottesfurcht und Tugend; denn eine 


gute Erziehung tft der größte Reich— 
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Im „Catholic Almanac“ 757 1853 iſt die Zahl höhe- 
ren Bildungsanſtalten in den Vereinigten Staaten 
für Knaben auf 45 angegeben und die der weiblichen 
Academien auf 102. Alle dieſe gewähren die ſchön— 
ſten Gelegenheit für eine ausgezeichnete höhere Erzie- 
hung der katholiſchen Jugend, und wo die Verhält- 
niſſe der Eltern es eben erlauben, ſollten ſie die ver— 
hältnißmäßig geringen Koſten nicht ſcheuen, ihren 
Kindern eine Bildung zu geben, welche beſonders hier 
in Amerika mehr werth hat, als große Capitalien oder 
ungeheure Strecken Landes. Mit Vergnügen werden 
wir irgend Berichte über die trefflichen Leiſtungen 
unſerer andern katholiſchen Collegien oder Academien, 
welche wir nicht perſönlich beſuchen konnten, mitthei⸗ 
len und werden ſicher jede Gelegenheit benutzen, das 
erte Werk chriſtlicher Erziehung nach Kräften zu 
ördern. 


Erzdiöceſe Eincinnatt- 

St. Joſephs Waiſenhaus. Keine der 
Gemeinden außerhalb Cincinnati iſt bereits an 
das gute Werk geſchritten, zur Hülfleiſtung für die 
Erbauung des Waiſenhauſes beizutragen. Bis 
dahin iſt nicht ein Name eines Prieſters auf der 
Liſte der Beiträger zu ſehen, außer den Namen 3 
oder 4 Geiſtlicher in Cine innati und die Hochw. 
Herren Howard von Springfield und Daly von 
Fayetteville Von den deutſchen Gemeinden und 
Geiſtlichen kann man ſicherlich nicht erwarten, daß 
ſie zu unſerm engliſchen Waiſenhauſe viel tragen, 
da fie ihre eigenen zu verſorgen haben. Deſſen⸗ 
ungeachtet haben ein oder zwei deutſche Prieſter 
der Diöceſe großmüthig dazu beigetragen. 

Wir hegen das volle Zutrauen, daß unſere mild⸗ 
thätige Geiſtlichkeit und Gemeindemitglieder ſich 
angetrieben fühlen werden, auch etwas zu thun 
für Gottes verlaſſene Kinder, wenn ſie von unjes 
rer äußerſten Nothwendigkeit ein Haus für ſie zu 
bauen, und für Unterricht, Kleidung und Nahr⸗ 
ung zu ſorgen, in Kenntniß geſetzt find. Bei ei⸗ 
nem ſolchen Zwecke iſt es eine Schande, der letzte 
zu ſein. 


Diöceſe von Cleveland. 

Als im verfloſſenen Oktober die ehrwürdige 
Geiſtlichkeit der Diöceſe in der Synode verſammelt 
war, wurde einſtimmig beſchloſſen, daß ſie ſogleich 
ihre Beſtrebungen vereinigen ſollten, den Waiſen 
und vorzüglich den Knaben eine Heimathsſtätte zu 
verſchaffen. Die wachſende Zahl dieſer verlaffe- 
nen Kinder und die Beſtrebungen, welche von den 
prot ftantifchen Eiferern gemacht werden, ſie von 
dem katholiſchen Einfluſſe zu entfernen, fordern, 
daß keine Anſtrengungen geſpart werden ſollten 
und keine Zeit verloren gehe. 

Sich verlaſſend auf den Eifer der Seelſorger 
und die Großmüthigkeit ihrer Gemeinden, iſt der 
Biſchof jetzt im Begriffe zwei Waiſenhäuſer zu er- 
bauen; das eine an der Harmanſtraße in Gleves 
land für die Mädchen und das andere in Ohio Ci— 
ty neben dem Hoſpital für Knaben. 

Es wurde in der Synode beſchloſſen, daß in je— 
der Gemeinde Sammlungen veranſtaltet würden, 
um zu dem guten Werke behülflich zu ſein; aber 
bis dahin iſt es unmöglich geweſen. 

Am 8. d. M. beſuchte der Hochw. L. de Goes— 
briand die Gemeinden von St. Vincent, St. Paul, 
zu Akron; und am 10. die Kirche der heiligen En 
gel in Sandusly. Es iſt wahrhaft erfreulich zu 
ſehen, mit welcher Vereitwilligkeit Alle dazu bei⸗ 
trugen, den Waiſen eine Zufluchtsſtätte zu berei⸗ 
ten. Die niedliche Summe von 885. 00 wurde in 
Akron; und 8240. 00 in Sandusky geſammelt. 
Einige vom Biſchofe beſtimmte Prieſter werden 
fortfahren, Beiträge zu dieſem Zwecke in der Diö— 
ceſe zu ſammeln. 

Ein gutes Beiſpiel haben die Gemeinden von 
St. Vincent, von St. Poul und jene der h. Engel 
gegeben, und wir hegen das Vertrauen, daß alle 
andern Gemeinden mit eben ſolcher Großmüthig⸗ 
keit handeln werden. 

Folgendes iſt die Liſte von dem Betrage, welcher 
für das Seminar in den unten benannten Städten 
eingegangen iſt. 


In Briſtoll . 816. 00 
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Einweibung der Cathedrale zu Mil⸗ 
wankie. 


Der Hochw'ſte Biſchef Henni hat in dem folgen⸗ 
den Rundſchreiben ſeiner Geiſtlichkeit die frohe 
Botſchaft der Einweihung ſeiner neuen und ſchönen 
Cathedrale am letzten Sonntag dieſes Monats 31. 
Juli] angekündigt. g 

Johann Martin Henni, durch die Barmherzig— 
keit Gottes und die Gnade des Heil. Apoſtol. Stuh⸗ 
les Biſchof von Milwaukie. 

Geliebter Sohn! Mit großer Freude in dem 
Herrn und herzlichem Danke gegen den Allmächti⸗ 
gen verkünden wir Ihnen, daß unſere Cathedralkir— 
che, deren Bau wir vor mehreren Jahren begon- 
nen, nun fertig iſt, um am letzten Tage dieſes Mo— 
nats, dem elften Sonntage nach Oſtern, eingeweiht 
zu werden. Wir haben beſtimmt, zu derſelben Zeit 
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dieſer Feier, welche wir als ein feterliches Feſt 
durch ſämmtliche Gläubigen unſerer Diöcefe ber 
trachtet zu wiſſen wünſchen, die geiſtlichen Exerci⸗ 
tien unſerer vielgeliebten Geiſtlichkeit zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen und nachher eine biſchöfliche Synode 
zu halten. 5 
Aus dieſem Grunde befehlen und verpflichten 
wir durch dieſen Brief alle und ſaͤmmtliche Geiſt— 
liche unter unſerer Jurisdiction auf ihren canoni— 
ſchen Gehorſam, daß jeder von ihnen, der nicht 
durch eine Krankheit verhindert wird, in unſerem 
Biſchofsſitze, in dieſer Stadt Milwaukie, an dem 
Nachmittage des 26. d. M. gegenwärtig ſein ſoll. 
Denn obgleich wir es bedauern, daß die Gläubigen 


dadurch während mehrerer Tage der hirtlichen Für⸗ g 


ſorge und Tröſtung beraubt fein werden, fo betrach⸗ 
ten wir es dennoch von weit größerer Wichtigkeit, 
daß unſere Geiſtlichkeit wiederum im Geiſte geſtärkt 
und erneuert werde, indem ſie ſo ſich für eine Zeit— 
lang in heiliger Einſamkeit abſchließen, weil wir 
Alle, aus Grund der menſchlichen Schwäche, in 
Folge der apoſtoliſchen Ermahnung beſondere Sor- 
ge tragen ſollten, daß, während wir Andern predi— 
gen, wir nicht ſelbſt verloren gehen. Auch iſt es 
Nie mandem unbekannt, daß, wenn wir die Gnade 
Gottes erneuern, der in uns iſt durch die Auflegung 
der Hände, wir beſſer befähigt ſind, das geheiligte 
Amt, welches uns durch Gott anvertraut iſt, zur 
Rettung der Seelen, in Ausführung zu bringen. 
Wir wünſchen deshalb, daß Ihr den Eurer Kür— 
ſorge anvertrauten Gläubigen ankündiget, daß Ihr 
den Befehl erhalten habet, aus dieſem wichtigen 
Grunde an dem beſtimmten Tage hierher zu fom: 
men, und daß Ihr wieder zurückkehren werdet am 
7. Auguſt, den zwölften Sonntag nach Pfingſten. 
Milwaukie, den 5. Juli. 


Die Zunahme der Katholiken in Phila⸗ 
delpbia. 


Philadelphia enthielt vor 20 Jahren nur wenige 
katholiſche Kirchen. Sie vermehren ſich jetzt ſtets 
und dennoch ſche nen die ſchon erbauten kaum bin- 
länglich, um alle Beſuchende zu faſſen, ſo daß der 
Bau einer größern Anzzpl beabſichtigt wird. 

Unſere große Cathedrale ſchreitet freilich nur 
langſam vorwärts, aber, wenn einmal vollendet, 
wird ſie ſich als ein tüchtiges Werk zeigen und eine 
Wohlthat für Tauſende werden. Die ſchöne Front 
aus dunklen Steinen übertrifft, jo weit fie jetzt fer: 
tig iſt, in Schönheit des Bauſtyls die trefflichſten 
Werke aus demſelben Material in der Union. Die 
vollendete und prachtvolle Schnitzarbeit auf den 
Pfeilern und die treffliche Ausführung der Arbei— 
ten in den verſchiedenen Theilen des Gebäudes 
verdienen Bewunderung. Das Innere verſpricht 
an Großartigkeit mit irgend einem Gebäude der 
Art zu wetteifern, obgleich es jetzt noch weit von 
ſeiner Vollendung iſt. Die Cathedrale wird für 
die Nachbarſchaft eine bedeutende Verbeſſerung und 
gewiß den Werth des dortigen Eigenthums erhö— 
hen. Die Lokalität iſt wahrſcheinlich die beſte, die 
gewählt werden konnte, und wir ſehen der Vollen— 
dung des großen Werkes auf's Sehnſuchtsvollſte 
entgegen, da die Zahl der katholiſchen Bewohner 
bedeutend zugenommen hat und bis dahin ihnen 
der genügende Raum mangeln wird. Noch vor 
wenigen Jahren konnten die Katholiken von Phila⸗ 
delphia ſich nur weniger wohlthätiger Inſtitutionen 
rühmen, und jetzt können wir mit Stolz den $rem- 
den zeigen, welch' eine große Veränderung hierin 
ſtattgefunden hat. 

Waiſen- und Wittwen⸗Anſtalten, Hoſpitäler u. 
andere wohlthätige Inſtitute aller Art, und zwar 
in großer Menge, find jetzt der Stolz der Katboli- 
ken der Stadt, und wer zehn Jahre lang von hier 
entfernt geweſen iſt, muß wahrlich erſtaunen, wie- 
viel in dieſer Hinſicht und für die Zunahme unſerer 
Religion geſchehen iſt. Aus einer Gemeinde von 
wenigen Tauſenden iſt die Zahl der Mitglieder un⸗ 
ferer heil. Kirche ſchnell zu einer Zahl angewach— 
ſen, die in der Stadt und Umgegend auf 80,000 
geſchätzt werden kann. Welch' eine wunderbare 
Zunahme, und das einer ſtarken und ſteten Oppo⸗ 
ſition gegenuber! Und wahrlich, wir ſollten uns 
ſtets zu größerem Danke gegen den Allmächtigen 
verpflichtet fühlen, deſſen Gute und Gnade keine 
Grenzen kennt in der Austheilung ſeiner Segnun⸗ 
gen auf alle ſeine Geſchöpfe. 

Jeder Diſtrikt enthält jetzt eine oder mehrere fa- 
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Der Wahrheits⸗Freun d. 


tholiſche Kirchen, wo, wegen der wenigen Katholi⸗ 


ken, noch vor wenigen Jahren ſchon eine zu viel 
ſchien. Vor Kurzem iſt die neue Kirche im Penn— 
Diſtrikt erbaut, und die Gemeinde vergrößert ſich 
täglich. Unſere Kirchen ſind ſowohl zahlreich wie 
gut angefüllt, und zeigen zu gleicher Zeit den Fort⸗ 
ſchritt der katholiſchen Religion und den unermüde— 
ten Eifer, welcher ihre Bekenner beſeelt. Unſere 
Gegner können ſich ſolcher Dinge nicht rühmen, 
aber mit gerechtem Stolze verweiſen wir auf dieſe 
Thatſache, da es die Mährchen von unſerer Ab— 
nahme vernichtet. In England finden faſt täglich 
Bekehrungen ſtatt, und in verſchiedenen Theilen 
des Continents beginnt ſich derſelbe Geiſt zu zei— 
en. 

Viele Mitglieder des Adels ſind ſeit Kurzem zu 
der alten Mutterkirche zurückgekehrt, und wir be- 
richten mit Freude, daß andere ſich vorbereiten, 
ihnen zu folgen. Aber insbeſondere bemerken wir 
die Veränderungen in England, ſie ſind höchſt auf- 
fallend und müſſen die beſten Reſultate hervorru⸗ 
fen. Laſſet uns deshalb an unſerer heil. Relgion 
feſthalten, welche ſich länger als 1800 Jahre als 
die beſte erprobt hat, und wir haben nichts zu 
fürchten, fo lange wir treu bleiben ihrem göttlichen 
Stifter. Sein Verſprechen iſt hinlänglich, uns zu 
befähigen, den Stürmen der Welt Trotz zu bieten; 
laßt uns deshalb ihm vertrauen und unſere Selig— 
machung wird uns gewiß fein. Der glückliche Zu⸗ 
ſtand der Religion in unſerer eigenen Stadt ſollte 
uns zu friſcher Hoffnung und erneuertem Muthe 
begeiſtern, um dem uns vorgezeichneten Wege zu 
folgen, und wir mögen verſichert ſein, daß Viele, 
die nicht zu unſerer Kirche gehören, dadurch ange— 
trieben werden, ernſtlich den Mitteln zur Selig— 
werdung nachzuforſchen und endlich ſich uns anzu⸗ 
ſchließen, um das Ziel zu erſtreben, für welches der 
Menſch allein geſchaffen iſt. Wenn wir nur un- 
ſerem Gotte und uns ſelbſt treu ſind, ſo kann noch 
bei weitem mehr Gutes bewirkt werden. Wir mö— 
gen es erleben, den Tag zu ſehen, wo Tauſende 
von gebildeten und einflußreichen Proteſtanten, die 
jetzt in dieſem hochbegünſtigten Lande leben, mit 
uns im Glauben vereinigt werden, denn ſo deuten 
es die Wahrzeichen der Zeit. In religiöſer Hin— 
ſicht bot England einen ganz verſchiedenen Anblick 
von dem jetzigen dar, und damals dachte Niemand 
an ſolche Bekehrungen, als jetzt dort ſtattgefunden 
haben. Das Feldgeſchrei ift „Vorwärts! Vor⸗ 
wärts!“ 


St. Louis, den 17. Juli. Katholiſcher 
Kirchhof. Vor einigen Monaten wurde berich— 
tet, daß der Hochw'ſte Erzbiſchof Kenrick von Hrn. 
J. B. Clay in der nordweſtlichen Umgegend der 
Stadt einige hundert Acres Boden angekauft, wo— 
von ein großer Theil zum Behufe eines Kirchhofes 
ausgelegt wurde. Wir hören nun, daß der Inge- 
nieur, Hr. William H. Kozzins, heute nach dem 
Oſten verreiſen wird, um in dieſer Augelegenheit 
zu wirken. Er nimmt Papiere mit ſich, die ihm 
Zutritt und Beaugenſcheinigung jedes bedeutenden 
Kirchhofes und die darauf bezuͤglichen Notizen bier 
ten. Ein Fond von 25,000 zur Erbauung einer 
Capelle auf dem Friedhofe liegt bereits zur Dispo⸗ 
ſition da. Hr. Kozzins hat den Auftrag, in Bezug 
auf die weitern Lokaleinrichtungen die nöthigen u. 
beſten Pläne zu ſammeln. [H. d. G.] 


Weſt⸗Utica, N.⸗N., 15. Juli. Am Sonntag 
Morgen, den 10. Juli, wurde die hieſige ſchöne 
St. Patrick-Kirche durch den Hochw'ſten MeClos— 
key, Biſchof der Diöceſe Albany, eingeweiht. Bei 
dieſer Gelegenheit hielt der Hochw'ſte Biſchof ein 
feierliches Hochamt, aſſiſtirt durch die Hochw. Her⸗ 
ren MeFarland, Clarke, Corahie und Andere. Die 
Predigt wurde von dem Hochw. Dr. Forbes von 
New-York gehalten. Am Nachmittage predigte 
der Hochw. Dr. Forbes und der Segen wurde 
durch den Hochw'ſten Biſchof, der ebenfalls yre- 
digte, ertheilt. Dem Eifer und den Bemühungen 
des Hochw. Corahie iſt es zu verdanken, daß die 
Kirche in fo kurzer Zeit vollendet und ſchon größ⸗ 
tentheils bezahlt iſt. 
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M. können wir Folgendes mittheilen: „Unſer 
Herr Achtermann arbeitet jetzt rüſtig an der Mar⸗ 
morgruppe. Der Block iſt vortrefflich und zeigt, 
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nachdem er nun ſchon bis zum Sichtbarwerden der 


Geſtalten bearbeitet iſt, durchaus keine falſche Stel⸗ 
le, Flecken oder dergleichen. Das Bild hat durch 
die neue Bearbeitung des Modells ſehr gewonnen; 
es iſt ein wahrer Gewinn, daß Herr Achtermann 
nicht früher an die Marmorarbeit gekommen iſt. 


Freiburg, 26. Juni. Die, Bad. Ldz.“ fchreibt: 
Die ſer Tage iſt eine erzbiſchöfliche Denkſchrift an 
den Bundestag von hier abgegangen, welche eine 
Befriedigung der bekannten kirchlichen Forderun⸗ 
gen verlangt. Es ſoll dieſelbe mehrere Bogen um⸗ 
faſſen und vom Generalvicar Buchegger ausgears 
beitet worden ſein. 8 


In der Sitzung der k. k. Centralcommiſſion zur 
Erforſchung und Erhaltung der Baudenkmale Defts 
reichs am 14. Juni verlas Regierungsrath Arneth 
das Gutachten des Committees über die beiden 
aus dem Stifte Zwettel herrühren⸗ 
den Altäre. Nach dem Inhalte des Gutach⸗ 
tens und den von dem Herrn Direktor Ruben über 
den hohen Kunſtwerth beider Altäre, insbeſondere 
des größeren, mündlich gegebenen Erläuterungen 
wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, das Mini⸗ 
ſterium des Cultus und Unterrichts zu erſuchen, 
auf die Erhaltung dieſer beiden Altäre im Beſſtze 
des Kloſters Zwettel in jeder möglichen Weiſe hin, 
zuwirken, zugleich aber auch eine zeitweilige Aus⸗ 
ſtellung des größeren, aus der Periode der höchften 
Entwickelung deutſcher Kunſt herrührenden Altars 
an feinem gegenwärtigen Aufbewahrungsorte in 
Wien zu veranlaſſen, um das Kunſtwerk in dem 
e aller ſeiner Theile beſichtigen zu 
önnen. 


Paris, 30. Juni. Der Kaiſer hat auf Vor- 
ſchlag des Marine-Miniſters der Schweſter Mar⸗ 
tha aus der Congregation des hl. Joſeph von Clu⸗ 
ny die goldene Medaille erſter Claſſe verliehen, in 
Anerkennung der Hingebung, womit dieſelbe ſich 
fünfzehn Jahre lang dem Dienſte 
der Ausſätzigen in der franzöſiſchen Colonie 
Guyana widmete. Jetzt iſt ihre Geſundheit zer⸗ 
ſtört und die Rückkehr nach Frankreich von ihren 
geiſtlichen Obern ihr befohlen worden. Ein neues 
herrliches Beiſpiel chriſtlicher Nächſtenliebe! Die 
Kaiſerin fährt fort, die Vereine des heiligen Vin⸗ 
Er von Paul durch reiche Geſchenke zu unters 

ützen. 


Italien. Auf telegraphiſchem Wege erfahren 
wir ſo eben, daß der hochwürdige Pater Peter Jo⸗ 
hann Beer, zuletzt Provinzial der Geſellſchaft in 
Oeſtreich, am 2. d. M. zum General der 
Geſellſchaft Jeſu erwählt worden. 
Derſelbe iſt im Städtchen Sichem bei Löwen in 
Belgien den 8. Febr. 1795 geboren. Er machte 
feine Noviziat im Jahre 1819 in Hildesheim, blieb 
daſelbſt bis 1826, wo er bei der herzoglichen Familie 
in Anhalt⸗Köthen und der dort neu errichteten ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde als erſter Geiſtlicher eintrat. 


Rom, 29. Jun. In dem am 27. Juni ſtattgehab⸗ 
ten geheimen Conſiſtorium ſind folgende Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe präconiſirt worden: Zum Erzbiſchof 
von Wien Migr. Joſeph Othmar Rauſcher, bisher 
Biſchof von Seckau. Zum Erzbiſchof von Palermo 
Mſgr. Joh. Bapt. Naſelli, bisher Biſchof von No⸗ 
to. Zum Erzbiſchof von Syrakus Mſgr. Dr. An- 
gelo Robino, Canonicus von Salemi. Zum Erz⸗ 
biſchof von Olmütz Dr. Friedrich, Landgraf von 
Fürſtenberg, Canonicus des Erzbisthums Olmütz. 
Zum Biſchof von Noto Mſgr. Marius Mirone, 
bisher Biſchof von Valve und Sulmona. Zum Bi⸗ 
ſchof von Teleſe oder Cerreto Mſgr. Louis Sodo, 
bisher Biſchof von Cotrone. Zum Biſchof von Co- 
trone Dr. Ludovico Laterza, Archidiacon bei dieſer 
Kirche. Zum Biſchof von Trapani Dr. Vincentio 
Ciccolo, Direktor bei dem erzbischöflichen Seminar. 
Zum Bifchof von Valve und Sulmona Dr, Jo⸗ 
hannes Sabatino, Abt und Erzpriefter zu Lagos⸗ 
curo. Zum Biſchof von Kaminieck Dr. Nicolaus 
Gorski, Canonicus ꝛc. Zum Biſchof von Linares 
in Nordamerika Dr. Johannes Franz de Paul Ve⸗ 
rea, Oberer und Seminardirektor zu Guadalarara. 
Zum Biſchof von Adramette 4. 7 Dr. Mich. Dein⸗ 
lein, Canonicus in Bamberg. Das Pallium wurde 
ertheilt dem Mſgr. Joſeph Othmar Rauſcher, Erz⸗ 
biſchof von Wien, Migr. Joh. Bapt. Naſelli, Erz⸗ 


biſchof von Palermo, Migr. Angelo Robino, Erz- 
biſchof von Syracus, Migr. Dr. Friedrich, Land⸗ 
graf von Fürſtenberg, Erzbiſchof von Olmutz, und 
Migr. Joh. Zwyſen, Erzbiſchof von Utrecht. Das 
„Giorn. di Roma“ enthält folgende Ernennungen: 
die Sr. Em des Cardinals Mai zum Bibliothekar 
an die Stelle Sr. Emin. des Cardinals Lam⸗ 
bruschini, der dieſes Amt niederlegte. Das Amt 
des Präfekten der Congregation hat der Erſtere ab— 
gegeben und iſt daſſelbe an Se. Em. den Cardinal 
Cagiano di Azevedo übergegangen. Zum Cuſtos 


der vaticaniſchen Bibliothek iſt der Mſgr. Afinari 
von San Marzano ernannt worden, welche Stelle 


ſeit 1850 unbeſetzt war. 


Dienſtag Morgen in aller Frühe verließ nach ei— 
nem mehr als dreimonatlichen Aufenthalte der 
Hochw. Friedrich Baraga unſere Stadt, um in 
feine Indianer-Miſſion am Superior⸗See zurückzu⸗ 
kehren, wo der große Miſſionär 22 Jahre lang un⸗ 
ter Gottes Hülfe und im ächt katholiſchen Geiſte 
an der Bekehrung der Indianer gearbeitet hat. 
Während ſeiner Anweſenheit in Cincinnati hat der 
Hochw. Baraga nicht allein den Druck feines gros 
ßen Werkes — eines Lexikons der Chippewa⸗Spra⸗ 
che — geleitet, ſondern auch mit großem Eifer ſeine 
Zeit und Mühe den kirchlichen Angelegenheiten ges 
„ Faſt jeden Sonntag erbaute der Hochw. 
Herr die hieſige St. Marien⸗Gemeinde durch feine 
trefflichen begeiſterten Reden, und während der bei— 
den letzten Sonntage predigte er auf beſondern 
Wunſch des Hochw'ſten Erzbiſchofs Purcell in der 
Cathedrale vor einer zahlreichen Verſammlung in 


widmet. 


engliſcher Sprache. 


Das Lexikon wird, wenn möglich, den ſchon ſo 
feſt begründeten Ruf des unermüdlichen Apoſtels 
der Chippeway's in der Gelehrtenwelt, den er ſich 


durch ſeine treffliche indianiſche Grammatik, ſeine 
Ueberſetzung der fünf Capitel des Caniſius über die 
katholiſche Religion in die indianiſche Sprache, und 


andere gelehrte Abhandlungen erworben, noch ver- 
größern, da mehrere der größten Gelehrten des 
Oſtens, nach ihnen zugeſchickten Proben das Lexi⸗ 


kon als das beſte bis jetzt bekannte der Art erflä- 
ren. Die zahlreichen hieſigen Freunde und Vereh— 
rer des berühmten Miſſionärs hofften, daß noch 
vor feiner Abreiſe die Erhöhung deſſelben zur bis 
ſchöflichen Würde eintreffen würde, da nach be— 
ſtimmten Nachrichten der heil. Vater den Vorſchlag 
des Baltimorer Conciliums genehmigt hat, und die 
Beſtätigung jeden Augenblick erwartet wird. 

Der Hochw. Baraga nimmt die Liebe und Be— 
wunderung vieler Gläubigen von hier mit ſich in 
ſeine ferne Miſſion, die ſchon zu lange verwaist 
war, und wohin er ſich herzlich zurückſehnte. Mit 
Vergnügen entnehmen wir dem „Dublin Tablet“ 
aus dem fernen Irland das folgende Schreiben 
von ſeinem Correſpondenten im äußerſten Norden 
in Michigan, in Bezug auf den Hochw. Baraga: 

„Ich hatte das beſondere Vergnügen und das 
Glück, vier Tage in demſelben Zimmer mit dem 
guten und heiligen Prieſter, welcher den Indianern 
vorſteht, zuzubringen. Er iſt ein Oeſtreicher, Na: 
mens Friedrich Baraga, in Illyrien geboren, und 
ſeit 22 Jahren unter den Indianern beſchäftigt. 
Die erſte Miſſion dieſes heiligen und eifrigen Apo— 
ſtels, deſſen Weihe zum apoſtoliſchen Vicar und 
Biſchof in partibus fuͤr dieſe wirklich wilde Region 
erwartet wird, war zu Lepoint, wo er in ſeiner 
Stellung durch Vater Scollet, einen Franziskaner, 
welcher jetzt in jener Miſſion beſchäftigt iſt, erſetzt. 
Vater Baraga lebt jetzt in Leonſe, beſucht die Mi- 
nen⸗Regionen ſechsmal jährlich, wozu er jedesmal 
drei Wochen verwendet, um den dort befihäftigten 
irländiſchen und canadiſchen Arbeitern die Tröſtun— 
gen der Religion zu ſpenden. Die übrige Zeit wid- 
met er den Indianern. Ein Miſſionär muß große 
Geduld beſitzen, da es außerordentlich ſchwierig 
iſt, die nicht an Nachdenken oder Studien gewöhn— 
ten Indianer zu unterrichten. Der gute Vater hat 
eine Grammatik ihrer Sprache von 576 Seiten, 
ein kleines Gebetbuch, ein 712 Seiten ſtarkes Buch 
Betrachtungen über alle Myſterien, Tugenden, Ges 
bote und Sakramente verfaßt, und er zeigte mir im 
Manuſcript ein indianiſches Wörterbuch, welches 
er dem Druck übergeben wollte. Ich konnte nicht 
begreifen, wie er die Zeit für ſolche literariſche 
Arbeiten neben feinen Pflichten als Mifftonär fin- 


noch etwas werden kann. 


Der Wahrheits⸗ Freund. 
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Uhr aufſtehen, zwei Stunden zum Gebete und da⸗ 


rauf eine Stunde zur heil. Meſſe und Dankſagung 
verwenden ſah, ſo wuchs mein Erſtaunen noch 
mehr. Ich beobachtete ihn auf's Genaueſte wäh— 
rend des ganzen Tages. Ich fand, daß er die 
Nacht wenig ſchlief, und darauf hörte die oben be— 
ſchriebene Arbeit auf, ein Wunder zu ſein, und ich 
überzeugte mich, daß eine Maſſe Menſchen den 
größten und beſten Theil ihres Lebens mit Schlaf 
verbringen. 

Die Taufen werden möglichſt feierlich an Sonn— 
tagen vollzogen, wobei die ganze Gemeinde als 
Zeugen zugegen iſt und um dem Kinde ei— 
nen Namen zu geben. Vor Kurzem hielt der Ot— 
towa⸗Stamm ein großes Council, wonach ſie eine 
Deputation nach Detroit abſandten, welche den 
Biſchof um die Erlaubniß bat, ihm durch Beile— 
gung des Namens des Stammes, unter den alt— 
hergebrachten Ceremonien, die höchſte indianiſche 
Ehrenbezeugung zu erweiſen. Nachdem der Bi— 
ſchof ſeine Einwilligung ertheilt hatte, verſammelte 
ſich der ganze Stamm, hatte ſeine großen Ceremo— 
nien und Tanze, und nannte den Biſchof Ottowa. 
Die über ganz Ober-Michigan, an der Hudſon's⸗ 
Bai und am Red River zerſtreuten Indianer ſind 
die etwa 20,000 ſtarken Chippewa's, und die in 
der Nähe von Mockinaw lebenden 4000 Ottowa's. 
Unter beiden Stämmen giebt es viele Katholiken, 
die ein ſehr erbauliches Leben führen, und die nicht 
Bekehrten, obgleich Wilde, ſind friedfertig. 

Die bekehrten Indianer leben vorzüglich von 
Fiſchen, welche — namentlich Weißfiſche und Fo— 
rellen — im Ueberfluß und von ausgezeichneter 
Qualität im Superior⸗See gefunden werden. Er— 
ſtere ſind im Durchſchnitt 18 — 36 Zoll lang, und 
wiegen oft 25 Pfund. Die Kaufleute liefern die 
Netze, die Fäſſer und das Salz, und zahlen außer: 
dem 84 für den Barrel Fiſche. Im Frühjahr und 
Herbſt kann ein thätiger Indianer täglich einen 
Barrel füllen. Die fatholifchen Indianer, deren 
Zahl ungefähr 1000 beträgt, leben höchſt muſter— 
haft, und ſündigen ſelten nach dem Empfange der 
heiligen Taufe.“ 


2 Mark P. Taylor, der frühere Mas 
hor von Cincinnati, ſtarb vorgeſtern Nacht zwiſchen 
neun und zehn Uhr an der Auszehrung, an der er 


ſchon ſeit längerer Zeit laborirte. Herr Taylor 
bekleidete ſeit vielen Jahren mehrere öffentliche 
Aemter dahier zur Ehre ſeiner Mitbürger und ſei— 
ner ſelbſt und wird ſein frühes Hinſcheiden gewiß 
von dem größten Theile der hieſigen Bürgerſchaft 
tief betrauert werden. Friede ſeiner Aſche. 


Der hieſige „Republikaner“ giebt in feiner vor— 
geſtrigen Nummer doch einmal der Wahrheit die 
Ehre, und deshalb ſoll auch der witzige Artikel: 
„Humbug — Kein Humbug“, aus der Feder des 
geiſtreichen Profeſſors Oertel, ihm ganz beſonders 
gewidmet und dedicirt ſein. Wenn wir von den 
vielen Gottesläugnern und Gottesläſterern hörten, 
die ſeit den letzteren Jahren von Deutſchland in die 
Ver. Staaten ſtrömten, und wenn wir das Ge— 
ſchmiere leſen, welches ſie, im Verein mit einer 
Anzahl böswilliger älterer Federfuchſer, in einer 
Anzahl hieſiger Blätter auftiſchen, ſo mußten wir 
befürchten, daß die Religioſität, dieſe Zierde des 
deutſchen Charakters, im alten Vaterlande im Ab: 
nehmen ſei. Aber zu unſerer Freude giebt der 
„Republikaner“ in ſeiner vorgeſtrigen Nummer der 
tiefen innerlichen Neligioſität, deren Sitz jetzt 
Deutſchland iſt, die Ehre, und fügt hinzu, daß der 
Katholicismus nirgends ſo treue und begeiſterte 
Anhänger, jo muthige und tüchtige Vertreter feiner 
Sache wie dort habe. So etwas macht uns Freude 
zu vernehmen, und es zeigt uns, daß bei ernſtli— 
chem Wollen aus dem ſcherzliebenden Redakteur 
Auch wir tragen unſer 


den konnte; aber als ich ihn jeden Morgen um 4. Scherflein dazu bei, den ſchönen Geiſt in Deutſch⸗ 


land rege zu erhalten. Der „Wahrheitsfreund“ 
gewinnt dort immer mehr Freunde und Leſer, und 
feine Strahlen leuchten weithin über das atlanti » 
ſche Meer, und erbauen und erwärmen dort man- 
che katholiſche Herzen. Es wird uns gemeldet, daß 
in manchem Dorfe und in mancher Stadt unſer 
beſcheidenes Blatt beim jedesmaligen Empfange 
mit Freude begrüßt wird, daß es von Hand zu 
Hand, von Haus zu Haus, von Ort zu Ort wan⸗ 
dert, denn Alle wollen es gerne wiſſen, wie herr— 
liche Früchte die heilige Fatholifche Lehre im fernen 
Amerika bringt. So etwas iſt ein großer Lohn 
für unſere Mühe, und ein Troſt unter fo vielen 
Anfeindungen von Feinden unſerer Kirche und vor— 
zuglich von Namen-Katholiken und abtrünnigen 
Renegaten. Es freut uns ferner, daß Sie, ca- 
rissime ili, fo fleißig unſern „Wahrheitsfreund“ 
leſen, und ſich in Ihrem polltiſch fein ſollenden 
Blatte fo viel mit religiöfen und kirchlichen Dingen 
beſchäftigen. Solches wird hoffentlich Sie ſelbſt 
ſowie viele Ihrer Leſer zum Nachdenken führen, 
und bei Ihren bedeutenden Naturgaben kann ein 
gutes Reſultat nicht ausbleiben, wenn Sie nur 
fleißig wachen und beten, Ihren Leib kaſteien und 
den alten Adam in ſich abtödten. Wenn Ihr Kör— 
per dabei auch abnimmt, ſo wird Ihr Geiſt doch 
heller werden, und die Rettung der Seele iſt und 
bleibt doch die erſte Pflicht eines wahren Katholi— 
ken, welcher aus voller Seele zu ſein Sie vor Kur— 
zem ſich mit Stolz rühmte n. 

Sie legen unſerem Blatte vielleicht eine zu große 
Macht bei, wenn Sie meinen, daß es den Fluß u. 
die Uhr an der Marienkirche zum Stehen bringen 
kann. Es hat freilich das Uhrwerk Ihres Witzes 
ſchon vielfach in Bewegung geſetzt, Ihr politiſches 
Blatt in ein religiöſes verkehrt u. Ihnen vorgeſtern 
ein wahrhaftiges Zeugniß abgendihigt, aber ſolche 
Macht, wie Sie ihm zuſchreiben, kann es ſich lei« 
der doch nicht rühmen. Der „Wahrheitsfreund“ 
hat einen großen Theil ſeines Erfolges und ſeines 
ſtets ſich vergrößernden Leſerkreiſes den Angriffen 
feiner blödſichtigen Feinde zu danken, da die Sym- 
pathie der Beſſeren dem unſchuldig und grundlos 
Angegriffenen ſo gerne zu Theil wird, und ſolche 
maßloſe Angriffe ſtets auf die Häupter der Angrei— 
fer zurückfallen. Wir haben deshalb auch nur ges 
lächelt, wenn Sie in Ihrem fein wollenden „Repu— 
blikaner“ gegen uns Ihre Batterien aufführen und 
aus ihnen die Leuchtkugeln Ihres enormen Witzes 
gegen uns ſpielen ließen, und nur ſelten laſſen wir 
uns zu einer Erwiederung herab. Wir haben es 
aber nach herge brachter Weiſe für ziemlich gehal— 
ten, die obige Dedication des „Humbug — Kein 
Humbug“ mit einigen liebreichen Worten als eine 
captatio benevolentiae zu begleiten, und hoffen wir, 
daß der geiſtreiche Verfaſſer der „Geheimniſſe des 
Weſtens“ fie minniglich aufnehmen werde. Vale, 


Verzeichniß der Dämpfer, 
welche im Monat Auguft von New-York oder Bo— 
ſton nach Europa, Havanna oder Californien 


abgehen. 

Namen d. Linien. Von: Am: Wohin: 
Cunard Boſto)p . . J. Auguſt Liverpool. 
Californlaa .. New-Aorik . 5. „ Et. Fcanzisco. 
Collins " z 6. Li er pool. 
Cunard 10. u 5 
Havanna. 12. .. Ha vanng. 
Buüemen ns 15 . 18% . Bo enten. 
Cunard. uf Zr 17 . Liverpool. 
Califor ia Men- Jork. . 20. St. Franzisko. 
Songs 7 20. . Liverpool, 
Cunard. n . 
Havanna e „Havanna. 
Havre 8 12 87 27. Havre. 
Cunard. Boſton Liverpool. 
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Alle Briefe nach Frantreich, Hollond und Bel ten müſſen mii 21 Cen s vo- 
raus bezablt werten, wenn ſſe durch amerikaniſche Dämpfer rach Liverpool 
oder Southampton ſpedirt werden; 20 Cents koſtet jeder Brief, der über Hav- 
re gest und 5 Cents find zu bezablen, weng die Priefe mit engliſchen Damp⸗ 
fern abgeben. Briefe nach der Schwein oder Italten lommen ſehr ſchnell 
an ihren Beſtimmungs-Ort, wenn fie unter den obigen Regeln abgeben. 

Eine geſchloſſene Poſt mit Briefen und Zeitungen nach den deutſchen Star - 
ten, Dänemark, Schweden und Norwegen, Polen, Rußland, Gelechenlan d, 
Joniſchen Irſeln u f. w. geht jete Weche zweiwal von der New Vork er 


Peit-DOffic. nach Europa ab. 
1 I. Vattter, Poſtmeiſter. 

22” Ein Landmann, welcher Montag mit ei— 
ner Ladung Heu in die Stadt kam, wollte ſich mit 
einem Streichhölzchen, während er auf den Wagen 
ſaß, Feuer machen, um ſeine Pfeife anzuzünden. 
Unglücklicherweiſe fing das Heu Feuer und ehe der 
Mann ſich von ſeinem Schrecken erholen konnte, 
war die Ladung verbrannt. 


Vom erſten nächſten Monats an werden 
die Conducteure der Cincinnati, Hamiltou u. Dar- 
ton Eiſenbahn eine Auszeichnung tragen, damit 
das reiſende Publikum die Beamten erkennen kann. 
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Der Wahlkampf für die nächte Ohio⸗Staats⸗ 
wahl am Dienftag den 11. Oktober wird nach den 
vielſeitigen Parteibeſtrebungen zu urtheilen, ein 
heftiger werden und die deutſchen ſtimmfaͤhigen 
Bürger werden hoffentlich ihr Gewicht in die Wag⸗ 
ſchale zu legen wiſſen, um den Machinationen von 
Seiten gieriger Aemterjäger oder ParteisCliquen 
kräftig zu begegnen. Wir ſind durchaus nicht der 
Meinung, daß die Deutſchen, deren Betriebſamkeit 
faſt ſprichwörtlich geworden iſt, ſich ein Geſchaͤft 
daraus machen ſollen, zu Aemtern zu gelangen, 
ſtatt ihren regelmäßigen Beſchäftigungen zu folgen. 
Wir kennen einige Fälle, wo Perſonen, welche ihr 
ſchönes Geſchäft oder Handwerk hatten und bei 
dieſem gut und zufrieden mit ihrer Familie lebten, 
zu Aemtern gelangten, der Arbeit entfremdet wur- 
den. Wegen Mangel an beſtändiger Beſchäftigung 
u. ſ. w. geriethen ſie in eine Geſellſchaft, wo fie 
ſich dem Trunke oder der Spielſucht ergaben und 
richteten ſo ſich ſelbſt und ihre Familie zu Grunde, 
beſonders weil ſie nach Ablauf ihrer Amtszeit nicht 
wieder gewählt wurden. Es iſt ſicher ſehr erfreu⸗ 
lich fur uns Deutſche, daß bei der großen Aemter⸗ 
jagd in Waſhington ſich verhältnißmäßig wenig 
Deutſche fanden. N 

Aber es iſt andererſeits auch Pflicht, ſtrenge 
Pflicht der Deutſchen in politiſcher Beziehung den 
Einfluß geltend zu machen, wozu ſie vermöge ihrer 
Zahl und Intelligenz berechtigt ſind. Es kann hie⸗ 
dei von keinem Nativismus der deutſchen Adoptiv— 
bürger die Rede ſein, denn ſie be anſpruchen keine 
Vorrechte vor ihren engliſchredenden Mitbürgern, 
aber fie betrachten es als eine Entehrung, wenn 
ſie mit den Knochen und Broſamen vorlieb nehmen 
ſollen, die bei der Aemterbeſetzung von der reich 
beſetzten Tafel übrig geblieben find. Die ſtimm⸗ 
fähigen Deutſchen wollen als Republikaner mit den 
zufällig hier geborenen Amerikanern als ebenbürtig 
betrachtet werden und nicht als blindes Werkzeug 
gewinnfüchtiger Aemterjäger, welche ihnen nur 
ſchmeicheln, ſo lange man ſie gebraucht und wenn 
in Amt und Würden, mit Hohn und Verachtung 
auf ſie herabblicken. Zu Baltimore traten die 
Deutſchamerikaner zu einer Convention zuſammen 
und wir hoffen, daß mit dem Motto: „Eintracht 
macht ſtark“ ihre billigen Anfprüche bei ihren eng⸗ 
liſchredenden Mitbürgern die verdiente Anerken⸗ 
nung finden werden Einem längeren Artikel der 
„Freien Preſſe“ von Philadelphia entnehmen wir 
hierüber Folgendes: 

Das „Evening Bulletin“ vom Donnerſtag enthält einen 
längern Artikel über die Organiſation der Deutſchen in Balti⸗ 
more, und ruft mit Erſtaunen aus: „Iſt das glaublich?“ 
— Wir wollen dem Bulletin erwiedern, und zwar sine ira et 
studio, mit der einfachen Verſicherung: „Ja, es iſt glaublich, 
— es iſt mehr als das, es iſt wahr, daß die Deutſchen in Bal⸗ 
timore eine Organiſation gebildet haben, um die, deutſchen 
Stimmen wo möglich zu koncentriren, aber es iſt freilich nicht 
wahr und nicht glaublich, daß dieſe Organiſation eine 
deutſch- nationale zu deutſchnationalen Zwecken iſt, und 
die ſpecielle Abſicht hat, auf Deutſchland zurückzuwirken. 
Nein, die Organiſation hat einen ganz amerikaniſchen 
Zweck, denn fie bezweckt allgemeine Betheiligung an den Wah- 
len mit dem Verſtändniß deſſen, wofür der Bürger zu dem 
Stimmkaſten eilt, und ſie bezweckt die Wahrung der Intereſſen 
aller Bürger, welche ſich aus dem Joche der Politiker von 
Profeſſion befreien und ihnen die Macht zur Ruinirung dieſer 
glorreichen Republik entreißen wollen. — 5 : 

Soll dieſe betrieb- und arbeitſame, dieſe redliche, gemüth— 
liche und ausdauernde, und dieſe intelligente und bewußte deut- 
ſche Bevölkerung, welche nach den Worten des Präſidenten 
Pierce in Independence Hall „Gedeihen mit fich bringt und 
ausbreitet, wohin ihr Fuß trttt,“ ſoll dieſe deutſche Bevölke⸗ 
rung nicht in politiſchen Dingen auch ihren ſoliden Charakter 
bewahren und mit Ernſt und Würde an der ellgemeinen Ver— 
beſſerung mitwirken? Iſt es nicht faſt Hochverrath an der Con- 
ſtitution und an den Inſtitutionen dieſer Republik, wenn ein 
Theil der Bürger nur paſſiven Antheil an der Selbſtregie⸗ 
rung nimmt, und die Sorge, aber damit auch die Gewalt der 
Selbſtre ierung aus den Händen giebt, fo daß fie von felbit- 
ſüchtigen, ehr- und habſüchtigen Menſchen an ſich geriſſen wer⸗ 
den kann, von Menſchen, deren höchſtes Ziel — Macht — und 
denen faſt alle Mittel dazu recht ſind, um jenen Zweck zu er⸗ 
reichen? — Sind daher geſchloſſene Organiſationen, um ein 
Zuſammenwirken für die gute Sache zu erzielen, nicht eben ſo 
nothwendig als lobenswerth? — und iſt es nicht ganz natür⸗ 
lich, daß, wenn die Zeit ſolche Organiſationen nothwendig 
macht ſich die in großer Anzahl an einem Orte, oder in einem 
Staate, oder in der Republik lebenden Bürger, welche eine 
und dieſelbe Sprache ſprechen, und die ſich unter einander 
ſelbſtverſtändlich näher ſtehen, weil ſie aus der gleichen Heimath 
kommen, zunächſt unter ſich ſammeln und gemeinſchaftlich be- 
rathen? Jeder vernünftige Menſch muß „ja“ auf alle dieſe 
Fragenſätze antworten, und wir wollen nur noch ſpeciell aaf 
die Nothwendigkeit der deutſchen Organiſation hinweiſen. 

Dem Deutichen bleibt durchſchnittlich, bei feiner Thätigkeit 
in der Werkſtatt oder am Pfluge nur wenig Zeit übrig, die er 
auf die Erlernung der engliſchen Sprache verwenden könnte, und 
iſt er natürlich gern zufrieden, wenn er es bis zur Converſation 
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über alle Dinge, die mit feinem Geſchäſte und feiner Lebens⸗ 
weiſe im Zuſammenhang ſtehen, gebracht hat. Es ſind ver⸗ 
hältnißmäßig nur Wenige, die die eigene Schüchternheit able⸗ 
gen und it einer offenen Verſammlung vor engliſch-redenden 
Bürgern thätigen Antheil an den Verhandlungen nehmen könn- 
ten. Wenn die Deutſchen daher über die Politik des Landes 
ſich berathſchlagen und mit Bewußtſein und Verſtändniß zur 
Wahl gehen wollen, fo müſſen fie dies unter ſich und in de ut- 
ſcher, ihrer Mutterſprache, thun, und dann durch De- 
putationen ihrer beſſer engliſch ſprechenden Landsleute ſich mit 
ähnlichen Organiſationen von Bürgern anderer Zunge in Ver⸗ 
bindung ſetzen. Das iſt der einzige Weg, wie die Deutſchen 
wirklichen Antheil an der Politik nehmen können, wie fie fol» 
len. Solche Organiſationen find nun theilweiſe (und in der 
großen Maiorität find fie es in der That) in ihrer politiſchen 
Richtung der demokratiſchen Parthei, oder vielleicht der 
Whig⸗Parthei (nur ausnahmsweis an einigen Orten) oder 
der „Freeſoil“-Parthei, oder ſie ſind keiner von allen denen 
zugethan, und beſtreben ſich unabhängig, nie aber neu⸗ 
tral, und je nach obwaltenden Umſtänden für dieſe oder jene 
Parthei-Maßregel, oder für dieſen oder jenen Partheimann 
oder Nicht-Partheimann zu arbeiten. Den letztern Standpunkt 
nimmt unſeres Wiſſens die Baltimore⸗Organiſation ein und 
ſie wurde thatſächlich durch das ſchändliche Schauſpiel dazu ge- 
trieben, welches die Politiker bei der kürzlichen Aemter-Ver⸗ 
theilung durch Gen. Pierce's Adminiſtratiou dort wie an ans 
dern Orten aufführten. Die Deutſchen jagen nicht nach Aem⸗ 
tern und fragen nie nach der Nationalität, ſondern nur nach 
dem Charakter und nach den Beweiſen für die Thätigkeit eines 
Candidaten. Wenn dieſe nicht ſtichhaltig ſind, ſo ſtehen die 
die Deutſchen mannhaft dagegen auf und kümmern ſich nicht 
um Partheibande, mit denen man noch nie einen Engel aus ei— 
nem Teufel gemacht hat. Sie brechen durch und machen ſich 
gefühlt. Unſere Richter- und County⸗Wahlen in den letzten 
paar Jahren geben Zeugniß und Beweis davon. 

Anſtatt daher gegen die Organiſation der Deutſchen zu dek⸗ 
lamiren, ſollte jeder reine Republikaner fie ermuthigen, Fräf- 
tigen und beloben, aber nicht durch falſche Darſtellung ihres 
Strebens ſie bei den eingebornen Amerikanern verdächtigen. 

In den Beſchlüſſen der Baltimore Convention 
wird beſonders anempfohlen, daß jeder Deutſch— 
amerikaner ſich feine Bürgerpapiere zu verſchaffen 
ſuche, und daß die deutſchen Adoptiwbürger es ſich 
zur Pflicht machen, den Mittelloſen die Koften der 
Anſchaffung ihrer Bürgerpapiere zu decken. Die 
Convention macht es ſich zur heiligſten Aufgabe, 
nur Männern von Charakter u. anerkanntem Ta⸗ 
lente, Männern, deren Ruf ihnen als Bürgſchaft 
die Ehrlichkeit ihrer Verſprechungen gibt, Mänz 
nern, die ſich durch höhere Beſtrebungen als bloßes 
Partei-Verdienſt zu Aemtern qualifiziren, ihre Uns 
terſtutzung bei Wahlen geben zu wollen, und es 
ſoll beſonders Aufgabe der Convention ſein, darüber 
Erkundigungen einzuziehen und dieſelben zur öffent⸗ 
lichen Mittheilung zu bringen. Die Deutſchen 
Baltimore's wollen nur für Männer ſtimmen, wel- 
obigen Anforderungen offen und unumwunden ent— 


gegen kommen, die ſich als Ehrenmänner frei von 


Cliquen und ſonſtigem Unweſen der Parteien zu 
einer redlichen Verwaltung der Aemter verpflich— 
ten, zu denen ſie von ihren Mitbürgern in Vor— 
ſchlag gebracht worden ſind. 

Wenn die Deutſchen in den Ver. Staaten durch 
ſolches vereintes, 
Handeln ſich ihren engliſchredenden Mitbürgern 
gegenüber Achtung zu verſchaffen wiſſen, ſtatt ſich 
gegenſeitig zu verunglimpfen, dann würde man 
freilich nicht fo oft mit nativiſtiſcher Verachtung 
auf die Deutſchen herabblicken, aber wer ſich ſelbſt 
nicht achtet, kann auch von Andern keine Achtung 
erwarten. Wie ſehr ein großer Theil der deutſchen 
Preſſe, namentlich auch hier in Cincinnati, tagtäglich 
noch dazu beiträgt, die Deutſchen, wenn möglich 
noch mehr zu zerſplittern, ſie ihren engliſchreden— 
den Mitbürgern gegenüber noch verächtlicher zu 
machen, das wird in nachſtehenden Artikel wohl et— 
was näher auseinandergeſetzt. 


Am Morgen des 18. d. M. bemerkte man in den 
„American Rapids“ hart an den Niagara-Fällen, 
unterhalb der Brücke einen Mann, der ſich an eis 
nen Baumſtamm anklammerte, Namens John Ab— 
le. Er war in einem Boote, mit zwei andern in 
die Strömung gerathen, und ſeine beiden Gefährten 
waren mit dem Boote über die Fälle gegangen. 
Eine ungeheure Menſchenmenge verſammelte ſich 
am Ufer, und mehrere Boote wurden in's Waſſer 
gelaſſen, die aber gleich umſchlugen. Am folgen- 
den Tage wurde ein Rettungsboot auf der Eiſen— 
bahn von Buffalo geſchickt. Alle Verſuche ihm 
Lebensmittel zukommen zu laſſen, ſind fehlgeſchla— 
gen; auch das erfte Rettungsboot ſchlug um, und 
es iſt unmöglich, daß er ſich noch lange halten kann. 

Um 6 Uhr Abends wurde den Leiden und den 
Hoffnungen des Armen ein Ende gemacht. Man 
hatte ein Floß ihm zugeſchickt, und als er ſich ſchon 
darauf befand, flößte man das Rettungsboot ihm 
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zu. Er war ſchon im Begriff ſich in dieſes zu beges 
ben, als es an das Floß ſtieß, und ihn in das 
Waſſer ſtürzte. Sein Verſuch, nach einer kleinen 
Inſel zu ſchwimmen, mißlang. Er erhob ſich bis 
zu ſeiner vollen Höhe, ſtieß einen furchtbaren 
Schrei aus, bewegte wild feine Arme und ver⸗ 
ſchwand. 


Der Repd. Kirkland ſcheint trotz dem faſt ein⸗ 
ſtimmigen ſcharfen Urtheile der Preſſe fein sten 
Straßen Markt-Unweſen noch in andern Landes⸗ 
theilen fortzutreiben, und dadurch Anlaß zu ernſt⸗ 
lichen Störungen zu geben. Wir entnehmen dem 
Louisville Anzeiger vom 20. July eine Schilderung 
der Vorfälle in Louisville, die leicht zu Blutvergie⸗ 
ßen hätten führen können: ’ 
Patrick Kirkland, der vorgeſtern abermals eine feiner 
Straßenpredigten zu halten verſuchte, wurde in dieſem Vor- 
haben durch Marshall White geſtört, der ihn bedeutete, er 
möge ſeinen Vortrag einſtellen, weil ſonſt Aufruhr und Blut⸗ 
vergießen zu fürchten ſei. Das Leuten der Feuerglocken rief 
die Feuer⸗Compagnien zuſammen, und neben den betreſſen⸗ 
den Militär-Compagnien fand ſich auch die Union⸗Feuercom⸗ 
pagnie außddem Platze ein. Die näheren Vorgänge ſchildert 
uns ein ſehr achtungswerther Augenzeuge, wie folgt : 

(Eingeſandt.) 

Vorgeſtern Abend ließ ſich der berühmte, berüchtigte Anti- 
katholik Kirkland vor dem Courthauſe zum zweiten Male in 
unſerer Stadt als Stumpfredner hören. 

Obgleich wir in mancher Beziehung ſeinen Beruf billigen, 
verabſcheuen wir die Art und Weiſe, mit welcher er ſeine Miſ⸗ 
ſion zu erfüllen ſucht. Durch einen Wuſt von Ausdrücken, 
Worten, die nur als roh, unverſchämt und unmoraliſch be- 
zeichnet werden können, und dieſe hier wiederzugeben wir uns 
ſchämen würden, ſuchte er die Auſmerkſamkeit des Publikums 
zu erlangen, und die Folgen waren, er mußte fich flüch⸗ 
ten. Religibſer Fanatismus bei einem Theile der zuhörenden 
Verſammlung, und Empörung gegen feine gemeinen Reden 
anderntheils trugen viel zur Verfolgung dieſes Mannes bei. 
Derſelbe flüchtete ſich in den Schuhſtore der Herren Kapt. 
Becker und Co, an Mainſtraße, zwiſchen ater und öter, und 
ein großer Skandal und Mob war am Ausbrechen; die 
Thüre des Hauſes ſollte erbrochen werden, was auch ohne 
Zweifel geſchehen wäre, hätte nicht der Lieutenant⸗Colonel 
Metcalfe (mit feinem wie zur Barikade extra gemachten um⸗ 
fangreichen Corpus), die Thüre verbarrikadirt und vertheidigt. 

In Abweſenheit des Majors, und Colonels G. H. Monfa- 
rat, ließ er ſeinen Ruf an die Louisville Legion ergehen, und 
in weniger als 30 Minuten, kam die Louisville Garde, unter 
Kapt. Stone, die das Commando bekamen zu patroulliren, 
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und die Scharfſchützen Compagnie, unter Kapt. Hirſchbühl, 
die auf weitern Befehl in's Courthaus unter Gewehr beor- 
dert ward. 

Der Energie und Beredſamkeit unſers Colonel Melcalf 
haben wir zu danken, daß wir nicht Zeuge ſein mußten von 
einer unſerer Stadt beſchämenden Gewaltthätigkeit. 

Geſchmeichelt muß ſich die Louisville Legion fühlen, einen 
e von Energie und Umſicht, wie M., an ihrer Spitze zu 
haben. 

Geſchmeichelt ſollte ſich unſere Stadt fühlen, ſich von der 
Louisville Legion geſchützt zu ſehen.“ 

Dank den beiden Compagnien, ſowie der Union⸗Feuercom⸗ 
pagnie, die auf den Ruf des Eolonel M. ihr Möglichſtes bei- 
trugen, das Volk zu zerſtreuen und zur Ruhe zu bringen. 

Mit großem Enthuſiasmus ward der Colonel nach dem 
Courthauſe begleitet, wo er ſich von der Maſſe und ſeinen 
treuen Soldaten verabſchiedete. 


St. Louis, 21. Juli. Die Poſt von Santa 
Fe kam geſtern in Independence an. Major Gar⸗ 
diner von der Armee und J. S. Webb von Santa 
Fe kamen als Paſſagiere an. In New-Mexiko iſt 
Alles ruhig. 

Die Geſellſchaft begegnete dem Oberſt Sumpter 
bei Cottonwood auf feinem Wege nach St. Louis. 
Am Arkanſas begegnete ihnen auch General Gar— 
land und Gouverneur Merriwether, ſowie eine Ge— 
ſellſchaft Händler. Alle waren wohlauf. 


St. Louis, 15. Juli. Geſchoſſe n. Son: 
derbarer Selbſtmord. —Vorgeſtern Abend ſpät ſah 
Hr. Kuntzmüller, Kleiderhändler, Ecke der Mor⸗ 
gan und 5. Straße, einen Mann in die Alley ſei⸗ 
nes Hauſes eintreten, und ohne weiteres Bedenken 
zu tragen, ſchoß Hr. Kuntzmüller mit einem dor⸗ 
pelläufigen Gewehre, welches mit groben Schroten 
geladen war, auf den Eintretenden und verletzte 
ihn bedeutend. Der Unbekannte, als er Herrn 
Kuntzmüller ſah, ging zurück und als der Schuß 
fiel, rannte er auf und davon. Geſtern Morgen 
zur frühen Stunde wurde der Mann, welcher ein 
Deutſcher von ungefähr 25 Jahren zu ſein ſcheint, 
geſehen, als er durch die Morganſtraße dem Fluſſe 
zuging. Er war mit Blut bedeckt und hielt die 
Haͤnde vorn und hinten auf den Körper, um den 
Blutſtrom aufzuhalten. Er wurde von mehreren 
Perſonen um die Urſache befragt, jedoch er verwei⸗ 
gerte alle Antwort. Auf der Levee angekommen, 
ging er auf den Steamer Herman, ſprang von da 
ins Waſſer und ertrank. Sein Name iſt Wilhelm 


Luhr. Kuntzmüller wurde arretirt und für fein 

Erſcheinen vor dem Recorder heute früh, unter 

Caution geſtellt. Man ſagt, daß Luhr ein Liebes⸗ 

verhältniß mit dem Mädchen in Kuntzmüllers 

Dienſte gehabt hätte, doch dieſelbe 120 f es. 
D. Pr. 


Der „Ohio State Demokrat“, ſpricht ſich, und 
wie er jagt, in Folge langjähriger perſönlicher Be— 
kanntſchaft, ſehr günſtig über Col. Medill den 
jetzigen Gouverneur von Ohio aus. Er ſei erprobt 
worden und habe ſich ſtets bewährt, als Mitglied der 
Geſetzgebung, als Sprecher des Nepräfentantens 
hauſes, als Congreßmitglied, Gehülfs-General— 
poſtmeiſter und Commiſſioner der indianiſchen An— 
gelegenheiten, als Präſident der conſtitutionellen 
Convention und als Lieutenant Gouverneur des 
Staates ſei Col. Medill ſtets ein gerade durchge— 
hender Demokrat und tüchtiger Beamte geweſen. 

Zwiſchen Cleveland und Buffalo hat die Eiſen— 
bahn drei verſchiedene Spurweiten. Dadurch wers 
den die Reiſenden gezwungen dreimal die Kar- 
ren zu wechſeln. Dieſe Unannehmlichkeit kommt 
beſonders den Bewohnern der Stadt Erie zu Gute, 
die auch bereits eine Volksverſammlung gehalten 
haben, bei welcher der Mayor den Vorſitz führte, 
um den Verſuch der Pennſylvaniſchen Geſetzgebung, 
dieſem Uebelſtande durch Einführung gleicher Spur⸗ 
weite abzuhelfen, hart zu tadeln. 


Buffalo, 23. Juli. Letzte Nacht fand ein 
Zuſammenſtoß der beiden Dämpfer St. Lawrence 
und Queen City ſtatt. Beide waren mit Paſſagie⸗ 
ren gefüllt und wurden durch den Stoß ſehr beſchä— 
digt. Von den Paſſagieren wurde Niemand ver— 
wundet. 


Pittsburg. Die gute alte Zeit. Vor 
20 Jahren, als der Canal erſt in volle Operation 
kam, betrug die Fracht von Philadelphia nach hier 
820 die Tonne, alſo beinahe 82. 00 der Zentner. 
Jetzt wird der Zentner zu 62 bis 75 Cts. geliefert. 
30 Jahre zurück wurden die Güter per Achſe hier— 
her gebracht und koſteten der Zentner 82.50 — 3.00. 
Vor 40 Jahren gab es weſtlich von Lancaſter keine 
gemachte Straßen, und die Güter, die von dort 
weſtlich geſchafft wurden, brauchten bei einem 6 
fpännigen Wagen, der höchſtens 30 Zentner laden 
konnte, 30—33 Tage. Der Preis war von #5-7,50 
Cts. der Zentner. Im Sommer 1815, gerade nach 
Beendigung des Krieges mit England, war der its 
nere Theil des Landes ſo von Waaren entblößt, 
daß damals 89 —12 für den Zentner Fracht von 
Philadelphia nach Pittsburg bezahlt wurde. Und 
wie viel beſſer iſt es jetzt! In drei Tagen kann 
man die ſchwerſten Güter und zu nicht höhern Prei— 
ſen als 75 Cts. den Zentner hierher haben, und 
wer feine Waaren per Expreß in 20 Stunden has 
ben will, braucht nur 82.00 für 100 Pfund zu zah—⸗ 
len. Dieſen Zuſtand der Dinge nennen wir die 
gute neue Zeit! — 


Pittsburg, 22 Juli. Das Todesurtheil über 
Jewell, der am 4. Juli 1852 den Mitſchell erſchla⸗ 
gen hatte, kam geſtern dem Gefangenen ganz uner- 
wartet. Er ſoll am Freitag den 2. September hin⸗ 
gerichtet werden. 


Eine Pittsburger Zeitung ſtellt eine Be— 
rechnung über den Verbrauch des Eiſens an. Dem— 
zufolge würde der Bedarf nicht minder als 300 
Millionen betragen; ein Bedarf, der wahrſchein— 
lich wohl die Lieferungskräfte der Eiſenfabriken 
überfleigen möchte. Die Berechnungen gründen 
ſich hauptſächlich auf die Eiſenbahnen, welche be⸗ 
reits im Bau begriffen ſind, oder doch bald in An— 
griff genommen werden. Auf die Meile bei einfa- 
chen Schienen ſind 100 Tonnen Eiſen zu rechnen, 
was bei den 13,000 Meilen, die veranſchlagt ſind 
1,300, 00 Tonen betragen würde, wenn man die 
Eiſenbahn nach dem Stillen Meere mit einſchließt. 
Die Tonne Eiſen zu B50 gerechnet, würde obiges 
allein ſchon 65 Millionen Dollars betragen. Viele 
der beabſichtigten Bahnen werden aber eine dop⸗ 
pelte Schienenbahn erhalten, worauf in der obigen 
Angabe gar nicht Rückſicht genommen iſt, eben fo 
wenig find Ausweichungen, Nebenſchienen u ſ. w. 
in Anſchlag gebracht. Man darf einſchließlich des 
Eiſenwerks an Karren, Lokomotiven ꝛc. 150 Millio⸗ 

nen beſtimmt rechnen. See- und Flußdämpfer, 
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mindeſtens eben ſo viel in Anſpruch nehmen, ſo daß 
ein Bedarf von 300 Millionen ſich leicht heraus— 
ſtellt. An günftigen Ausſichten für ein einträgliches 
Aa mangelt es demnach den Eiſenfabrikanten 
nicht. 


Der Ausſchuß der Direktoren der Baltimore u. 
Ohio Eiſenbahn hat den Bau von 100 Meilen ei⸗ 
nes zweiten Geleiſes beſohlen, 60 Meilen davon 
ſollen zwiſchen Baltimore und Cumberland und 40 
Meilen weſtlich von Cumberland gelegt werden. 


Die Baltimore Feuerleute haben kürzlich 
ihren Collegen in New⸗Nork einen Beſuch abgeſtat— 
tet. Man ſchätzt, nach ganz billigem Anſätzen, die 
Koſten des Beſuchs auf 510,000. Eine ganz anſtän⸗ 
dige Summe, die vielleicht zu beſſeren Zwecken 
hätte benutzt werden können. 


Eine New Yorker engliſche Zeitung enthält ein 
Schreiben eines der Begleiter des Commodore Van— 
derbilt, welches eine kurze Beſchreibung der Reiſe 
und des Aufenthalts in St. Petersburg gibt. Un⸗ 
ter andern ſagt er, daß kurz nach der Ankunft des 
North Star im Hafen von Kronſtadt der Admiral 
Brzlieviczkoff mit einem großen Gefolge von See— 
offtzieren und Ingenieuren an Bord erſchienen, das 
Schiff genau inſpicirt und darauf Herrn Vanderbilt 
gefragt habe, ob er zu verkaufen geneigt, und wel- 
ches, unter der Bedingung es gleich abzuliefern, 
ſein Preis ſei? Herr Vanderbilt erhob ſich und 
antwortete mit ſtolzem Tone, auf ſeine Geſellſchaft 
zeigend: „ein amerikaniſcher Bürger beſitzt zu viele 
Lebensart, um feine Gäſte vor die Thüre zu ſetzen“ 
und der freie Mann drehte mit Verachtung dem 
beſternten Fürſtendiener den Rücken zu. 


New⸗Nork, 19. Juli. — Trotzdem die Ausſtellung noch 
Wochen zu ihrer Vollendung bedarf, hat man den Palaſt doch 
ſchon den Tag nach der Inauguration dem Publikum geöffnet. 
Die Zahl der Beſucher betrug am Freitag außer Ausſtellern 
und den Beſitzern von Seaſon Tickets 7000, und es wurden 
3450 Tickets verkauft, die einen Ertrag von 81,639.50 lieferten, 
Am Samſtag ſtieg die Zahl der Beſucher trotz des ungünſtigen 
Wetters auf 8000 es wurden 7000 Tickets verkauft und 82000 
eingenommen. Die Zahlen für den geſtrigen Tag haben wir 
noch nicht in ü N bringen können. Die „Tribune“ 
freut ſich über die Ruhe und Ordnung, welche dort herrſcht, 
und die bis jetzt jede polizeiliche Thätigkeit überflüſſig gemacht 
hat. Sie ſchreibt das ſehr naiv beſonders den „hübſchen“ 
Uniformen zu, in die mon die Poliziſten geſteckt hat. —Uebri⸗ 
gens ſollen fich auch der langfingerigen Gäſte ſchon eine ziemli— 
che Zahlleingefunden haben. Einem derſelben ward die unge⸗ 
ſuchte Ehre zu Theil, von einem Polizei-Kapitän, der ihn 
kannte, ſämmtlichen Poltziſten vorgeſtellt zu werden. — Gegen 
das Schließen der Ausſtellung am Sonntage find ſchon ver- 
ſchiedene Remonſtrationen eingelaufen, und darüber, daß ſo— 
wohl bei den Inaugurationsfeierlichkeiten auf die Baumeiſter 
des Palaſtes nicht die mindeſte Rückſicht genommen iſt, als da 
fie nicht einmal als Gäſte zu dem Bankett geladen find, [fans 
daliſtrt ſich die Preſſe nicht wenig. Der Herald erinnert da— 
ran, daß der Baumeiſter des Londoner Kryſtallpalaſtes einen 
Ehrenſitz neben dem Prinzen Albert erhielt; hier aber find die 
Hauptleute nur diejenigen, welche das Geld hergaben und 
den Profit aus dem Unternehmen ziehen. 


New Jork. Unſere Nachbarn in Brooklyn 
haben dulch Abſtimmung die Anlage von Waſſer— 
werken verworfen. Wie man glaubt, um der ge- 
waltig auftretenden Temperenz-Frage zu begegnen. 


New⸗ Mork. Juli 18. Seit dem letzten Sam— 
ſtag ſind faſt 5000 Einwanderer hier gelandet. 
Mit wenigen Ausnahmen waren es Deutſche und 
Irländer. Krankheiten fanden auf der Reiſe nur 
wenig ſtatt. 


Eine Exploſion fand in New-Nork am letz— 
ten Dienſtag ſtatt. Die Dampfkeſſel in der Fa— 
brik des Hrn. Platt an Attorney Straße erplodirs 
ten, wodurch 4 der Arbeiter ſo verwundet wurden, 
daß man an ihrer Geneſung zweifelt. Auch das 
Gebäude und die Nachbarhäuſer litten bedeutend. 


Im Cryſtallpalaſt iſt bekanntlich eine Büchſe zum 
Empfang von Beiträgen für das Waſchington— 
Monument aufgeſtellt. Nach Verlauf von zwei 
Tagen, während welcher über 20,000 Perſonen den 
Palaſt beſucht hatten, wurde die Büchſe unter gro— 
ßen Erwartungen geöffnet, und ſiehe da, ſie enthielt 
die ungeheure Summe von — 860. 

Herr Franconi ſcheint mit ſeinem Hippodrome 
in New⸗NJork viel Unglück zu haben. Donnerftag 
Abend ſturzte die berühmte Reiterin, Madame Ca— 


rolina mit ihrem Pferde, und wurde fo bedeutend ne 


verletzt, daß ſie jetzt hoffnungslos darnieder liegt. 


eiſerne Schiffe, Maſchinerien, Gebäude ꝛc. werden, Unter den Opfern des ſchrecklichen Eiſenbahn⸗ 


Unglücks in Norwalk, Conn., befand ſich auch ein 
liebenswürdiges junges Mädchen, die Tochter des 
Predigers Griswold von New-York. Sie war ur⸗ 
gefähr 15 Minuten unter Waſſer geweſen, und 
nachdem der Doktor Warren von Boſton und die 
andern Aerzte die gewöhnlichen Wiederbelebungs⸗ 
verſuche angeſtellt hatten, erklärten ſie dieſelbe für 
todt. Ein Stagetreiber, Namens Linus Benedict, 
welcher die Reibungen des Körpers unter Anleitung 
der Aerzte beſorgt hatte, kam nach einer halben 
Stunde zurück, und vermochte die Frauen, welche 
die Leichen bewachten, ihm noch fernere Verſuche 
zu erlauben. Nachdem er aus allen Kräften den 
Körper zwei Stunden lang gerieben, kehrte das Le— 
ben zurück, worauf er feine Hände zuſammenſchlug 
und vor Freuden laut aufweinte. Das junge Mätz 
chen iſt völlig hergeſtellt, und der Vater ſandte ver 
einigen Tagen ihrem Retter ein herzliches Schrei— 
ben, in Begleitung einer koſtbaren doppelhäuſigen 
goldenen Taſchenuhr mit Kette, auf deren Rückſeite 
ſehr ſchön die Worte gravirt ſind: „Zum Andenken 
an Linus Benedict durch Rufus Griswold, für die 
Lebensrettung ſeiner Tochter zu Norwalk am 7ten 
Mai 1853.“ 


In der Nähe von Cooktown, Va., ſagt der Me- 
nongahela Republican, lebt noch ein Sklave des 
General Washington; er iſt jetzt 124 Jahre alt, 
kann 6 Meilen täglich zu Fuße machen, und ſeine 
Finger und Fußzehen ſind vor Alter faſt gänzlich 
weiß. Er gehörte Washington, als dieſer im Be— 
ſitz von „Washington Bottom“ war, auf deſſen 
Stelle jetzt Perrypolis ſteht. Auf dem Gute des 
Col. Cook haftet eine Hypothek zu feiner lebens⸗ 
länglichen Ernährung. Man beabſichtigt ihn auf 
die Weltausſtellung zu bringen, wenn ſich die Sa— 
che veranſtalten läßt. Es iſt wohl bekannt, daß 
Barnum ſein erſtes Geld dadurch machte, daß er 
einen Neger zeigte, den er für einen Sklaven Was⸗ 
hingtons ausgab, es war jedoch nur ein Humbug. 
Daß aber dieſer alte Mann ein Sklave Washing— 
ton's war, zeigt der Verkaufsbrief Washington's 
an Col. Steeve, ſowie andere Papiere. Er hat 
ſein ganzes Leben Whisky und Tabak gebraucht. 


Der New York Mirror meldet, daß unter 90 
Mitbewerbern einem Deutſchen der 8200 Preis für 
die beſte Zeichnung einer Medaille für die Welt— 
ausſtellung im Cryſtallpalaſte zuerkannt iſt. Auf 
der einen Seite befindet ſich die Figur der Freiheit 
die ihre Kappe in die Höhe hebt, und ſich auf einen 
Schild ſtuͤtzt, und auf der anderen Seite eine New 
Jork vorſtellende Figur mit einer Wage, (wodurch 
ausgedrückt werden ſoll, „ich habe die Sache wohl 
erwogen), während der Genius des Fortſchritts die 
Induſtrie ihr zuführt, um ihre Belohnung zu em— 
pfangen. 

Boſton, 20. Juli. Der Fifcher-Schooner Me 
Kenzee kam aus der St. Lorenz-Bai in Gloceſter 
an. Er berichtet, daß die Makerelen nicht häufig 
wären und daß die britiſche Flotte aus einer An— 
zahl bewaffneter Fahrzeuge beſtehe. Ein Offizier 
eines der Colonie Fahrzeuge ſei bei ihm an Bord 
gekommen und habe erzählt, daß wahrſcheinlich alle 
Fiſcherſchiffe, mit mehr als zwei Geſchützen an 
Bord, genommen werden ſollen. Auch heißt es, 
daß amerikaniſche Fiſcherſchiffe nicht in der Bai von 
Chaleur ftfchen durfen. Die meiſten Bewohner 
von der St. Johns Inſel und Cap Breton, welche 
früher die Colonial-Regierung petitionirt hatten, 
die amerikaniſchen Fiſcher von der Küſte zu ver- 
treiben, petitioniren jetzt, ihnen die Rückkehr zu er⸗ 
lauben, da ihre Geſchäfte ſich ſo rerſchlechtert ha— 
ben, daß ſie an Allem den größten Mangel leiden, 
und die Regierung um eine Geldunterſtützung bit- 
ten. . 


Einem engliſchen Berichte zufolge hat die Prä- 
gung von Münzen in den Ver. Staaten die von 
Großbritanien ſeit 5 Jahren um faſt 763 Millio- 
nen überftiegen. 8 


Auf der Eiſenbahn nach Indianopolis lau- 
fen gegenwärtig jeden Tag achtzehn Frachtwagen 
hin und herz ein Beweis, daß der Handel nach 
dem Hooſier-Lande immer mehr ſich ausdehnt. 


Major Carl Helm von Newport, Ky., der 
uernannte Konſul in St. Thomas, iſt geſtern 
auf ſeinen Poſten abgegangen. 


Der 


Wahrheit 


=” 


Ausländiſches. 

New⸗York 23. Juli. Der Dämpfer Arctic 

mit Nachrichten von Liverpool bis zum 15. Juli 
kam heute Abend im hieſigen Hafen an. 

Die Nachfrage für Baumwolle war gut bei feſten 
Preiſen. Die gebeſſerten Ernteausſichten in Frank 
reich hatten den Mehlmarkt etwas gedrückt, auch 
Warzen war im Preiſe gefallen. 0 

Neſſelrode, der ruſſiſche Miniſter hat ein neues 
Circular erlaſſen, welches noch unverſchämter iſt, 
als das erſtere, worin er deutlich ausſpricht, daß 
während Rußland die Donaufürftenthümer bejeßt 
halte die engliſche und franzöſiſche Flotte die türki- 
ſche Gewäſſer beſetzt halten ſollten, und giebt dabei 
offen zu verſtehen, daß die Ruſſen ſich auf keine 
Vereinbarung einlaſſen würden, bis nicht die fran— 
zöſiſche und engliſche Flotte zurückgezogen ſeien; 
aber er ſpricht die Bereitwilligkeit Rußland's aus 
die Provinzen räumen zu wollen, wenn man ſeinen 
Bedingungen völlig Genüge geleiſtet hätte. Dieſe 
Note hat zum Theil die Augen des europäiſchen 
Publikums geöffnet, welches jetzt die Nothwendig— 
keit einſieht, die Sache zur Entſcheidung zu brin— 


en. 
5 Rußlands Abſicht iſt blos Zeit zu gewinnen und 
ſeine Stellung ſo zu ſichern, daß die Möglichkeit 
eines Krieges kaum zu gelaſſen werden kann und 
die öffentliche Mittheilung fängt jetzt an irgend ei— 
ne beſtimmte Entſcheidung zu verlangen. Das 
Publikum wurde beftändig mit friedlichen Depe— 
ſchen amüſirt, wovon die letzteren angaben, daß 
Frankreich und England eine gemäßigte Note nach 
St. Petersburg befördert hätten, worin der 
Vorſchlag gemacht wurde, daß von beiden Seiten 
etwas nachgegeben werde, um die Sache zu been— 
digen. 

Eine Antwort auf dieſe Note wird in einer Woche 
vom 11. Juli an erwartet und bis dahin beruhen 
alle Nachrichten nur auf Vermuthung. Die Paris 
ſer Börſe hält ſich ſehr feſt, was als ein gutes Zei— 
chen betrachtet wird. Das Complott gegen Napo- 
leon im Theater, war wichticher Art als Anfangs 
berichtet wurde, denn aus der Unterſuchung der 
Verhafteten ſtellt ſich heraus, daß wirklich eine Ver 
ſchwörung gegen das Leben des Kaiſers gebildet 
war. 

Der Seide-Ernte ſieht man in Frankreich ängft- 
lich entgegen, obgleich man noch auf ein günſtiges 
Reſultat hofft. Die andere Ernte verſpricht auch 
diesmal reichen Ertrag. Das Publikum iſt durch 
Anzeigen wiederholt vor der Annahme falſcher ſpa— 
niſcher Papiere gewarnt worden. 

Nachſtehender Bericht iſt, wenn wahr, höchſt 
wichtig. Man ſagt, daß der öſterreichiſche Geſandte 
in Conſtantinopel an die Türkei die gebieteriſche 
Forderung geſtellt habe, alle früher zurückgewieſe— 
nen Conceſſionen bis auf die neueſte Sendung zu 
bewilligen. Eine Depeſche an die London Times 
vom 13. ſagt, daß der franzöſiſche Kriegsminiſter 
dem Präſidenten der Handelskammer zu Nancy Fol- 
gendes eröffnet habe: 

„Wir ſind nicht Willens, Krieg zu führen, wenn 
jedoch der Kaiſer, welchem die Ehre ſeiner Regie— 
rung über Alles geht, der Anſicht wäre, daß die 
Ehre der Nation einen ſolchen verlangt, ſo wird er 
gewiß nicht von dieſer Nothwendigkeit abſtehen.“ 

Auf der Pariſer Börſe war es heute ruhig, die 
meiſten Papiere fielen. 

Nachrichten aus Wien vom 11. d. M. melden, 
daß in der Nähe von Peterwardein Truppen zu— 
ſammengezogen würden, um die Grenze zu decken. 
Ebenſo heißt es, daß die Pforte eine Proclamation 
erlaſſen werde, in welche alle die Ungerechtigkeiten 
zuſammengefaßt werden ſollen, die dieſelbe ſchon 
ſeit den letzten hundert Jahren von Rußland zu er— 
dulden hatte. 

Der Divan von der Moldau verſammellte ſich 
am 27. v. M. in Jaſſy und ſeine erſte Handlung 
war, eine Adreſſe an den Czar abzufaſſen, in wel⸗ 
cher ſeine Ergebenheit angezeigt werden ſoll. Eine 
Armee von 80,000 Ruſſen hat die Fürſtenthümer 
beſetzt und Contracte über Lieferungen ſind auf 9 
Monate abgeſchloſſen worden. 

Nachrichten von Smyrna vom 29. v. M. mel⸗ 
den, daß der Kapitän einer amerikaniſchen Fregat⸗ 
te bei einer öſterreichiſcheu Fregatte angelegt habe, 
in welch' letzterer der Ungar Oberſt Coſta gefangen 
gehalten wurde. 


Der amerikaniſche Capitain erklärte, daß er ſich 
der Weiterſchaffung des Oberſten nach Trieſt wider; 
ſetze, zumal der Ver. St. Miniſter beſagten Coſta 
als einen amerikaniſchen Bürger reclamire. 

Der in den Dämpfernachrichten berichtete Aufz 
ſtand in Smyrna wurde durch die Verhaftung Col. 
Coſta's, eines Emiſſäres von Koſſuth veranlaßt, bei 
welcher Gelegenheit der Capitain der Ver. St. 
Fregatte St. Louis ſich ehrenvoll benahm, indem er 
verlangte, daß der Gefangene unter den Schutz der 
Vereinigten Staaten geſtellt werde da er ein ameri— 
kaniſcher Bürger ſei. — 

Berlin, 7. Juli. Die Mitglieder der Zollver⸗ 
eins⸗Conferenzen hielten ihre erſte Zuſammenkunft 
am 5. d. M. Die vorliegenden Arbeiten werden 
mehrere Monate erfordern, und man hatte es für 
nöthig gehalten eine Convention zur Gleichſtel⸗ 
lung des Münzwerthes zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen aufzuſchieben. Der Großherzog von 
Weimar war am 3. d. M. geftorben. Die ganze 
deutſche Preſſe, mit Ausnahme der Neuen preuß. 
und der Frankfurter Oberpoſtamtszeitung, hat ſich 
gegen die ruſſiſchen Forderungen erklärt. In Co- 
penhagen war die Cholera ſehr ſtark ausgebro— 
chen. In Holland iſt eine Note des Cardinals An- 
tonelli veröffentlicht, welche die Modification des 
Eides, welchen die katholiſchen Prälaten ablegen 
müſſen, autoriſirt. Auch iſt ihnen erlaubt worden, 
außerhalb ihrer Diöceſe zu reſidiren. Man glaubt, 
daß dieſes bedeutend zur Schlichtung der Differen- 
zen mit der päpſtlichen Negierung beitragen werde. 

Freiburg, 25. Juni (D. Vbl.) Der hoch⸗ 
würdigſte Epiſcopat der oberrheiniſchen Kirchen— 


provinz wird, wie Ihnen bereits bekannt iſt, das 


Ergebniß feiner Berathungen, — die Denkſchrift 
auf die Erwiderungen der Regierungen dieſer Kir— 
chenprovinz — Letzteren baldigſt vorlegen. Sie 


wurde zu diefem Behufe der Buchdruckerei von Her: 


der dahier zum Drucke übergeben und enthält eine 
Begründung der Forderungen der bezeichneten 
Kirchenfürſten. 
Angelegenheit fo ſehr mißkannt iſt — zur gegenfei- 


tigen Verſtändigung gewiß unbedingt nöthig. Heu⸗ 


te wurde dieſe Denkſchrift von der 
Polizei dahier in der Herder'⸗ſchen 
Druckerei erhoben. Es fanden ſich jedoch 
nur zwei Bogen derſelben dort vor. Se. Exc. un- 


ſer hochw. Herr Erzbiſchof legten gegen dieſen Act 


ſofort Proteſt ein, worauf die noch ungedruckte 
Schrift bis jetzt wieder freigegeben worden iſt. Das 
badiſche Preßgeſetz bezeichnet im §. 28 deſſelben 


folgende Fälle, in welchen allein die Polizei oder 
der Staatsanwalt berechtigt ſind, Druckſchriften 


mit Beſchlag zu belegen: 


1) Wenn es der Schrift an der geſetzlich erfor— 


derlichen Bezeichnung fehlt, oder ſolche falſch iſt; 
2) wenn eine Druckſchrift durch Hauſiren, Anbie— 


ten, Vertheilen oder Anſchlag an öffentlichen Ot— 


ten verbreitet worden iſt; 3) wenn der Inhalt der 
Schrift ein im öffentlichen Intereſſe von Amts we— 
gen zu verfolgendes Vergehen oder Verbrechen be⸗ 
gründet und zwar ſelbſt dann, wenn die Druck— 
ſchrift noch nicht ausgegeben, oder die Handſchrift 
erſt zum Drucke abgegeben iſt, vorausgeſetzt, 
daß dringender Verdacht vorliegt, daß der 
Inhalt der Schrift ein Vergehen oder Verbrechen 
der bezeichneten Art begründe. 

Die erſten zwei Fälle liegen hier offenbar nicht 
vor. Die Denkſchrift der Biſchöfe, die Schrift, 
welche nachweiſt, daß die heilige katholiſche Reli— 
gion nach und nach unſern Boden verlaſſen muß, 
wenn es dem Epiſcopate noch länger verwehrt wer— 
den ſollte, ſeine Pflicht zu erfüllen; ſie ſollte einen 
dringenden Verdacht eines Verbrechens begründen? 
Die Biſchöfe, welche nichts als das Seelenheil der 
ihnen von Gott anvertrauten Heerde im Auge ha⸗ 
ben, deren Triebfeder nur die Ehre Gottes iſt; ſie, 
dieſe von den menſchlichen Leidenſchaften freien, 
ihren Fürſten zu jeder Zeit treuen Männer, kön— 
nen gewiß keine verbrecheriſche Abſichten haben. 
Es kann doch kein Verbrechen der Biſchöfe ſein, 
wenn ſie es nachwieſen, daß treue Katholiken auch 
treue Unterthanen find, wenn fie die Anfeindun⸗ 
gen, die ihnen von Seiten der Kirchen- und deswe⸗ 
gen auch Staatsfeinde gemacht werden, widerleg— 
ten! Sollte ſich die Beſchlagnahme der Schrift 
nicht hierauf ſtützen wollen, ſo wäre uns wenig⸗ 
ſtens kein weiterer Grund denkbar. Die Cenſur 
iſt nach 8. 1 des Preßgeſetzes aufgehoben! Wollte 


s Freund. 


Dieſe war — gerade weil dieſe 


man aber auch die für die Kirche von den Regie⸗ 
rungen ſtatuirten Ausnahmsgeſetze die von der 
Kirche nicht anerkannte Verordnung vom März d. 
J., das ſ. g. Placet, anwenden, ſo wäre dies hier 
nicht maßgebend, aus folgenden Grunden: Die 
Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz muß⸗ 
ten (wie auch die Regierungen es thaten) es be⸗ 
gründen, weshalb ſie in Erfüllung ihrer heiligen 
Pflicht nicht länger mehr zuruckſtehen können. Sie 
thaten dies in derſelben Form, wie die Regierun⸗ 
gen; ſie ließen das umfangreiche Actenſtück hier⸗ 
über drucken. Es greift alſo hier durchaus nicht 
der §. 2 der Anlage 5. der berührten neuen Regie⸗ 
rungs verordnung Platz, worin es heißt: daß all- 
gemeine Anordnungen und Kreisſchreiben an die 
Geiſtlichen und Diöceſauen, wodurch dieſelben zu 
etwas verbunden werden ſollen, ſowie auch fonts 
ſtige Erlaſſe, welche in ſtaatliche oder bürgerliche 
Verhältniſſe eingreifen, der Staatsgenehmigung 
unterliegen. Die genannte Denkſchrift hat nämlich 
gar nicht den Zweck, etwas anzuordnen, ſondern 
— fie iſt, wie geſagt: eine Begründung der Wun⸗ 
ſche des Epiſcopats an die Regierungen. Wäre 
aber auch dieſe Verordnung anwendbar, fo wäre 
ſie es zur Zeit noch nicht, weil die Schrift noch nicht 
verkündet iſt, und fragliche Verordnung das Placet 
erſt bei der Verkündigung verlangt. Wie es kam, 
daß die hieſige Polizei dennoch es verſuchte, die 
Denkſchrift mit Beſchlag zu belegen, iſt uns nicht 
bekannt. 

Ein Privatſchreiben von ſehr achtbarer Hand aus 
Wien ſagt, daß eine ſehr hohe Perſon (der Czar) 
ſeit Kurzem Symptome einer furchtbaren Krank⸗ 
heit bebt habe, welche in ihrer Familie erblich 
fein foll, und daß ſchon die Nothwendigkeit, ihm ei⸗ 
nen Stellvertreter zu geben, beſprochen werde. 

Das Gerücht, daß zwei Parteien in Rußland 
miteinander rivaliſiren, gewinnt immer mehr Glau- 
ben. Die altruſſiſche Partei hat zwei Großfürſten 
an der Spitze, während die ſogenannte deutſche 
Partei unter dem Grafen Neſſelrode und ſeinen 
Collegen die Intelligenz und die Bildung der Na— 
tion repräſentirt. Die Pforte hat die Bildung einer 
Fremdenlegion, wozu Koſſuth 10,000 Ungarn ars 
geboten haben ſoll, abgelehnt. Es iſt die Bildung 
eines Reichsrathes aus allen Theilen des Landes 
beſchloſſen, und die Mitglieder ſind einberufen. 

Paris, 29. Juni. Miniſter Perſigny hat ſich 
gegen die Journal-Redacteure ſehr liebenswürdig 
benommen und ihnen verſichert, daß den Blättern 
künftig ein weiterer Spielraum zu ihren 
Beſprechungen geſtattet ſein würde. Zum Haupt⸗ 
redacteur der ‚Affemblee nationale“ ſoll er geſagt 
haben: „Ich hoffe, daß Sie niemals vergeſſen 
werden, daß wir antiruſſiſch ſind.“ Dieſe Anekdo— 
te iſt übrigens zu bezweifeln. 

Das „Siecle“ ift feſt überzeugt, daß der Frie- 
den, wenn auch vielleicht nur momentan, ger 
ſtört werden wird. Der ‚Moniteur, druckt 
fortwährend die Rußland feindlichen Artikel der 
engliſchen Preſſe nach, ohne ein ſelbſtſtändiges Ur: 
theil abzugeben. An der Spitze feines halbamtli— 
chen Theiles druckt er den Schluß des Artikels der 
„Morning⸗Poſt“ ab, worin der Wortlaut des An; 
trags Lord Clanrigarde's mitgetheilt wird und der 
mit folgenden bezeichnenden Worten ſchließt; „Es 
hat niemals der geringſte Zweifel über das Mit⸗ 
wirken Frankreichs in dieſer Angelegenheit ge— 
herrſcht, und was ſich auch ereignen mag, wir 
werden, Dank dem vereinigten Handeln der zwei 
großen Mächte des Weſtens, das gute Recht ſiegen 
ſehen.“ Dieſe letztere Behauptung darf demnach 
als ofſtciell beſtätigt angeſehen werden. 

In Piemont iſt ein Verwaltungsrath für die Har⸗ 
dels marine eingeführt worden. Derſelbe wird eine 
berathende Stimme haben und dem Miniſterium 
der Marine untergeordnet fein. — Die „Gazetta 
Piemonteſe“ vom 30. meldet die Ankunft des Ge⸗ 
nerals Bedeau in Turin. — Graf Spaur, der 
baieriſche Miniſter an allen italieniſchen Höfen, iſt 
am 30. Juni in Genua eingetroffen. 

Donau Fürſtenthümer. Ueber die Lage 
der Donau-Fürſtenthümer läßt ſich die „Bresl, 3.“ 
berichten: N 

Bei den jetzigen Eventualitäten dürſte es von Wichtigkeit 
fein, zu wiſſen, wie man hier die Protection Rußlands über 
die Rajahs, d. h. über die Nicht⸗Muſelmänner in der Türkei, 
anſieht. Allerdings gab es eine Zeit, wo man von ten Ruf- 
ſen, ſowie von den Oeſtreichern Befreiung von dem türkiſchen 
Joche hoſſte; allein ſei die letztere Macht uns an Rußland 
überlaſſen hat und wir alle Ausſicht auf Selbfitänigfet ver⸗ 


loren haben, hat fi 

nahe einem halben Jahrhundert gelernt, wozu ruſſiſche Pro⸗ 
tection dane der fie iſt weit drückender, als die Proter- 
tion Napoleon's für den Rheinbund war; denn jetzt iſt der 
ruſſiſche General⸗Conſul für uns die höchſte Inſtanz, unſere 
regierenden Fürſten müſſen ganz im ruſſiſchen Sinne handeln 3 
dies thut der Hospodar der Walachei vollſtändig, und darum 
erhält er ſich; der mehr vaterlandiſch geſinnte Hospodar der 
Mol dan befindet ſich, wie die letzten Ereigniſſe ergeben, in der 
ungewiſſeſten Lage. Wir befinden uns in derſelben Lage, wie 
Polen ſeit der Vertreibung des letzten nationalen Königs, 
Stanislaus Lesczinski, durch Peter den Großen, welcher den 
ſächſiſchen Auguſt protegirte. Doch in der Inſtruktion der Kai- 
ſerin Catharina vom 6. Nov. 1765 fand ſie die Protection eines 
eingebornen Königs, eines Piaſten, für fie vortheilhafter: fie 
beſtand auf der Beibehaltung der „alten Rechte“, d. h. der 
alten Mißbräuche, welche die wahren Vaterlandsfreunde ab- 
ſchaſſen wollten. Als wir im Jahre 1821 bei der Erhebun 
der Griechen ebenfalls ein gleiches anſtreben wollten und Fürſt 
Kantakuzend dem Kaiſer Alexander den Plan eines daciſchen 
Reiches vorlegte, wurden wir aufgegeben, da uns die engliſchen 
und franzöſiſchen Schiffe nicht, wie den Griechen bei Navarin, 
helſen konnten. Seit die Türken durch den Hattiſcherif von 
Gülhane den Weg der Reform eingeſchlagen und wir ſahen, 
wie wohl ſich die Serbier bei größerer Anhängigkeit von den 
Türken, als von den Ruſſen befanden, war auch unſere Be- 
wegung im Jahre 1848 nicht gegen die Türken, ſondern gegen 
die ruſſiſche Protection gerichtet; darum der Einmarſch der 
Nuſſen und die Verbannung der wahren Vaterlandsfreunde, 
die ſich jetzt in Paris befinden. Unſere Kirche bedarf des ruſ- 
iſchen Schutzes am wenigſten, unſere Metropoliten find von 
Conſtantinopel ſo unabhängig, daß ſie ungern unter der Sy- 
node zu Moskau⸗-Petersburg ſtehen möchten. Wir find ge- 
wöhnt daran, daß Rußland die Religion ſtets als Vorwand 
gebraucht, wenn es feine Protection nicht unter anderem Vor- 
wande geltend machen kann; wir erinnern uns ſehr wohl des 
ruſſiſchen Manifeſtes gegen die Conföderation zu Bar vom 20. 
Juni 1768, welche die alten polniſchen Mißbräuche abſchaſſen 
wollte, worin dem Befehlshaber der Zaparoger Koſacken, 
Zelezniok, befohlen ward: mit Gottes Hülfe alle Polen und 
Juden zu vertilgen, welche die heilige griechiſche Kirche ge⸗ 
ſchmäht haben follten (abgedruckt in Mich. Wielkonski's „Be- 
trachtungen über die Conföderation zu Bar. Paris 1770). 
Wir erinnern uns noch ſehr wohl der Note des ruſſiſchen Ge— 
ſandten Stakelberg vom 5. November 1788 gegen die Ausfüh- 
rung des Geſetzbuches von Zamoyski, welches durch Abſchaſſung 
der alten Mißbräuche Polen retten ſollte. (S. Bernad's 
er der Theilung Polens, Paris 1820“). Wir wiſſen 
aber auch, daß, eben ſeit durch den oben angeführten Hatti- 
ſcherif die türk iſche Regierung ſich der Chriſten annimmt, die 
alttürkiſche Partei gegen dieſe Reform unterſtüßt wird. Das 
„Memorial Polonais“ von Chodzko, welches hier ſehr wohl 
bekannt iſt, iſt der Vorläufer unſerer Geſchichte. Wenn die 
verbündeten Mächte erklären, daß wir frei von der ruſſiſchen 
Protection, wie die Serben unter den Türken ſtehen ſollen, ſo 
ſtehen die Donaufürſtenthümer für die Pforte auf. 
Die Rechte und Privilegien der griechiſchen 

Kirche in der Türkei. 

Um die Tragweite der Forderungen Rußlands 
an die Pforte beſſer begreiflich zu machen, wird es 
dienlich fein, einige Rechte und Privilegien anzu- 
geben, welche die griechiſche Kirche im Oriente bes 
reits genießt. — Der Patriarch von Conſtantinopel 
iſt das Haupt der griechiſchen Nation. Er präſidirt 
in der Synode und richtet ſouverain alle Civil- und 
Religionsangelegenheiten. Er und die 12 Erzbi⸗ 
ſchöfe, welche unter ſeinem Präſidium die Synode 
oder den Großrath der Nation bilden, ſind von der 
Harac d. i. Kopfſteuer erimirt. Die Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe find von Rechtswegen Glieder der 
Municipalräthe unter demſelben Titel, wie die 
Gouverneure und Muphti's. Der Patriarch und 
die Erzbiſchöfe präſidiren im Intereſſe der griechi⸗ 
ſchen Nation in der Vertheilung der Abgaben. 
Sämmtliche Kadis und ſämmtliche Gouverneurs 
ſind verpflichtet, die Ausführung der Ritterſprüche 
des Patriarchen, welche die Chriſten griechiſchen 
Cultus betreffen, zu überwachen. Ebenſo ſind ſie 
verpflichtet, die Urtheile der Biſchöfe, welche Glie⸗ 
der ihrer Dioceſe betreffen, vollziehen zu laſſen. 
Sie müſſen außerdem dem griechiſchen Clerus ihre 
ſtarke Hand bieten für den Empfang der Abgaben, 

welche ihm gebühren, und für die Beitreibung ſei⸗ 
ner Einnahmen. Der Llerus empfängt von jeder 
Familie eine jährliche Abgabe zur Unterhaltung des 
ultus; er ſchließt die Ehen, ſpricht die Scheidun⸗ 
gen aus, ſetzt die Teſtamente auf, und erhält für 
alle Handlungen, welche durch ihn geſchehen, be- 
deutende Abgaben. Er hat ſogar unter gewiſſen 
Umſtänden die Gewalt, um ſich in fromme Ver⸗ 
mächtniſſe zu ſetzen Bei jedem Richterſpruche er⸗ 
heben der Patriarch und, wie er, die Erzbiſchöfe 
eine Procentgebühr im Voraus von dem Werthe 
des ſtreitigen Gegenſtandes. Sie verurtheilen zu 
Geldſtrafen, zu Gefängniß, zur Baſtonade, zur 
Verbannung; ſie haben ferner das Recht, zu excom⸗ 
municiren, und ſie bedienen ſich oft deſſelben. Der 
Patriarch, die Erzbiſchöfe und die Biſchöfe fordern 
eine Pfarrgebühr von den Prieſtern, welchen fie 
die hohen Functionen des priefterlichen Amtes ans 
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die Sache geändert. Wir haben feit bei-| vertrauen, Dieſe beziehen für ihre Rundreiſe eine 
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Gebühr von ihren untergebenen Prieſtern. Die 
Gehalte der drei Patriarchen von Jeruſalem, von 
Antiochien und Alexandrien ſind eben ſo beträchtlich, 
wie die der 33 Erzbiſchöfe und der 140 Biſchöfe, 
und man bezieht ſie im Voraus von dem Betrage 
der öffentlichen Abgaben. Dieſe einfache Aufzäh— 
lung der bürgerlichen und politiſchen Vorrechte, in 
deren Beſitz ſich der griechiſche Clerus befindet, be— 
weist überfluſſig, wie uns dünkt, daß, wenn die 
Forderungen Rußlands bewilligt wären, es de facs 
to zum Herrſcher über 6 Millionen Unterthanen der 
Turkei erhoben wäre. N 


Die Revolution in China, ihr Charakter 
und ihr Einfluß auf den Weltmarkt. — Die letz⸗ 
ten Nachrichten aus dem „himmliſchen Reiche“ verdanken wir 
einem hieher gelangten Privatbriefe aus Canton. Er iſt vom 
2. Mai datirt, und beſtätigt die ſchon früher eingelaufenen Be- 
richte, daß ſich Nanking noch im Beſitze der Inſurgenten befin- 
dr. Von dort waren ſie weiter bis Chin-Keang⸗Foo vorge- 
rückt, hatten dieſe Stadt ebenfalls beſetzt, bei der Annäherung 
von 30,000 Mann friſchen kaiſerlichen Truppen aus der öſtli- 
chen Tartarei aber wieder räumen müſſen und ſich auf Nanking 
zurückgezogen. Ein anderes Corps von 40,000 Mann hatte 
die wichtige Stadt Jeng⸗Chew beſetzt, wurden aber durch eine 
zwiſchengeſchobene kaiſerliche Armee am Rückzuge auf Nanking 
verhindert. Die Stärke der jetzt in Nanking von den Regie- 
rungstruppen eingeſchloſſenen Inſurgenten-Armee wird auf 
60,000 Mann, die der Einſchließungs-Armee auf das Doppelte 
angegeben. Trotz der Ueberlegenheit der tartariſchen Streit 
kräfte hält man den Sieg der Inſurgenten, die als ein Haufen 
„desperater Männer“ geſchildert werden, für wahrſcheinlicher 
als ihre Niederlage, und die Behauptung Nanking's wird un— 
zweifelhaft das Schickſal der Revolution entſcheiden. Darum 
hat auch wohl der neue, der Inſurgenten-Kaiſer aus der Fa— 
milie Ming dieſe Stadt zu ſeiner Reſidenz erkoren. In ſeinen 
Proflamationen kündigte er an, daß „am 22. Tage des Zten 
Monats (29. April) der Thron in der alten Stadt Nankin 
e:ablirt werden ſolle, und daß von dem Tage an die de jare 
wieder reſtaurirte Familie Ming ihre Regierung beginnen 
werde.“ 

„Die Provinzen des eigentlichen China nördlich vom Yang- 
tsc-Kiang und noch mehr nördlich vomHoang⸗he find verhält- 
nißmäßig arm, ſchreiben die London Daily News“. Die Ma⸗ 
nufakturen und der Ackerbau China's blühen im Süden des 
erſtgenannten Stromes und an feinen nördlichen Ufern. Pe- 
king (die Reſidenz des alten Kaiſers) wird bereichert durch den 
Tribut des Südens, und hängt in Bezug auf feine Lebensmit- 
tel ganz und gar vom Süden ab. Eine feindliche 
Macht im Beſitze von Nanking (wo der große Ca⸗ 
nal den Nang⸗tse-Kiang durchſchneidet) muß die Regie⸗ 
rung in Peking und Alles, was von ihr ab— 
hängt, der Verarmung preisgeben, und in 
wenigen Monaten eine Hungersnoth erzeu⸗ 
gen in den nördlichen Provinzen. Das Volk im 
Norden würde in dieſem Falle in ſeiner Erbitterung die beſte— 
hende Regierung ſtürzen und verjagen und die Führer der In⸗ 
ſurgenten hätten nur vorzugehen und von den leeren Plätzen 
Beſitz zu ergreifen.“ 

Ueber den Charakter der chineſiſchen Nevolu- 
tion zirkuliren die widerſprechendſten Anſichten. Während 
die Einen ſie als das bloße Werk ihrer Führer darſtellen, dem 
Volke alſo nach europäiſcher Despoten Weiſe die Rolle des 
Verführten zuweiſen, erſcheint nach den Andern das Land als 
von einer großen Verſchwörung, von einer Kette geheimer Ge— 
ſellſchaftten unterwühlt, die den eigentlichen Fokus der revolu— 
tionären Tendenzen bilden. Wir finden dieſe geheimen Ge— 
ſellſchaften von dem Miſſionär Gutz-Laff und ſchon früher von 
Andern erwähnt. „Der große Zweck dieſer Geſellſchaften, der 
Sturz der Tartariſchen Dynaſtie, wurde niemals ſehr geheim 
gehalten. Er war 1832 in Singapore ein gewöhnlicher Ge- 
genſtand der Unterhaltung, doch war bis zur engliſchen Inva— 
ſion zu der Durchführung deſſelben keine erforderliche Ausſicht 
vorhanden. — Dieſer Invaſion ſelbſt ſollen ſie nichts weniger 
als feindlich geweſen fein, und wenn fie die Engländer auch 
nicht geradezu mit den Waſſen unterſtützten, fo leiſteten fie ih⸗ 
nen doch hülfreiche Hand, wo ſie konnten. „In den Straßen 
bewieſen ſie dieſe freundliche Geſinnung durch die Schnellig— 
keit, mit der der Proviant für die Schiſſe herbeigeſchaſſt wurde, 
was niemals möglich geweſen wäre, wären die Mitglieder der 
Aſſoziation, welche gegen neun Zehntel der ganzen Bevölfer- 
ung von Singapore ausmachen, anders disponirt geweſen 
wären.“ — Um ſo taktloſer iſt eine Einmiſchung Fremder zu 
Gunſten der alten tartariſchen Regierung, wie fie der amerika 
niſche Commiſſär, Col. Marſhall, beabſichtigt zu haben ſcheint. 
Sie könnte leicht die Sympathie in Antipathie und Feindſchaft 
verkehren, von deren Wirkung die ausländiſchen Kaufleute und 
Fabrikanten bald die unangenehmſten Folgen verſpüren möch⸗ 
ten. — 

Bevor die Chineſen hinreichend erſtarkten, ſich gegen die Des- 
potie der eingedrungenen Race zu erheben, mußte bie chineji- 
ſche Geſellſchaft ſelbſt erſt durch das Eindringen der modernen 
Induſtrie und die Berührung mit eurrpiſcher Civiliſation re- 
volutionirt werden. Der Sieg der Engländer hatte den Glau— 
ben an die Unantaſtbarkeit der Manſhou Dynaſtie und an die 
Ewigkeit des N Reiches“ zerſtört, die mit dem 
Opium Schmuggel verbundenen Beſtechungen lösten in den 
ſüdlichen Provinzen das Band zwiſchen dem Oberherrn und 
feinen Unterbeamten und demoraliſirten den ganzen chineſi⸗ 
ſchen Staat, die britiſchen Wollen und Baumwollen-Maſchi— 
nen Produkte ruinirten die chineſiſchen, wie die indiſchen Hand- 
ſpinner und Weber und verkehrten die Handelsbilanz zu Un⸗ 
gunſten China's, arbeiteten am Ruine ſeines Wohlſtandes, 
und erhöhten indirekt die Laſt der auf dem Volke ruhenden 
Steuern und Abgaben, während die von den Engländern dem 
Lande auferlegte Kriegscontribution direkt auf daſſelbe Ziel 


weiterung ſeines Handelsmarktes und die dadurch bedingte 
Ausdehnung ſeiner Produktion in eine Abhängigkeit gerathen 
von dieſem vielverſpotteten Lande der Mitte, von der ſich ſeink 
Handels- und Fabrikherrn wohl nichts träumen ließen, als 
ihre gewaltigen Kriegsſchiffe die kleinen chineſiſchen Nonken in 
den Grund ſchoſſen. Vor 1834, vor Aufhebung des Handels- 
monopols der oſtindiſchen Compagnie überſtieg die Ausfuhr 
Großbrittaniens nach China nicht 600,000 Pf. Sterling jahr- 
lich; 1836 ſtieg fie auf 1,326,388 Pf. St.; 1845 auf 2,394,827 
Pf. St.; 1852 auf 3,000,000 Pf. St. Die Theeeinfuhr von 
China, die 1793 nur 16,167,331 Pf. ausmachte, betrug 1845 
50,714,657 Pf.; 57,584,561 Pf. und beträgt jetzt über 60 
Mill. Pf. —Von dem Theeverkauf China's hängt ſeine Einfuhr 
an Fabrikwaaren ab, da es an Silber ſchon nicht reich genug 
mehr iſt, dieſe alle zu bezahlen. Aber von der Flüſſigkeit des 
baren Geldes hängt wieder die Thererndte ab, da fie ſtets im 
Voraus ſchon den Spekulanten verpfändet iſt, deren Geld für 
die Vorbereitungen zu derſelben nicht entbehrt werd en kann. 
Daß das baare Geld jedoch der erſte Artikel iſt, der in unru- 
higen Zeiten vom Markte verſchwindet, iſt eine allbekannte 
Sache und wird in dieſem Falle durch die direkten Berichte aus 
China beſtätigt. Schon werden Klagen laut, daß durch ſei— 
nen Mangel die nächſte Theeerndte gefährdet iſt, und mit der 
Theeerndte die Zahlungsfähigkeit des Landes. Die britifche 
Produktion wird dadurch von zwei Seiten zugleich bedroht, ein⸗ 
mal direkt von Ching aus, wo ſich die britiſchen Produkte 
nicht mehr verwerthen laſſen, und dann durch die Störung des 
Opiumhandels, der die Zahlungsfähigkeit des indiſchen Mart- 
tes bedingt. In den letzten Jahren der Prosperität ſind alle 
Märkte ſo überfüllt worden, daß ein ſolcher Rückſchlag nicht 
anders als zu einer allgemeinen Stockung führen kann, zu 
einer Handelskriſe, welche die letzte vou 1847 um eben ſoviel 
an Intenſität und Nachhaltigkeit übertrifft, als die Produktion 
ſeit der Zeit an Ausdehnung gewonnen und über neue Märkte 
verfügt hat. Es iſt daher nicht als eine Abſurdität zu bezeich- 
nen, wenn man die „beſtehenden Verhältniſſe“ ärger von Chi- 
na, als ſelbſt durch einen ruſſtiſch-kürkiſchen Krieg bedroht ſieht. 
Schließt die Fabriken, treibt den Arbeiter auf die Straße, be- 
raubt ihn feiner Exiſtenzmittel undes iſt eben fo gut, als drü⸗ 


cket ihr ihm das Gewehr ſelbſt in die Hand. Kein Louis Na- 
poleon wird mehr Gelegenheit haben, den „‚Geſellſchaftsretter“ 
zu Spielen. 
Wöchentlicher Handelsbericht 
Cincinnati, 26. Juli 1853. 
Alko bol. Der Mark; iſt ſchwankend. Die Preiſe ſtehen auf 40—46e. 
A ſche. Die Zufahe it ſchwach, die Nachfrage lebhaft. Potaſche gil 32 
— 4e, Perlaſche 4c. 
Gerber rinde. Dic Preiſe ſi b feſt, die Zufuhr ſchwach. Die Preiſe 
ſtehen auf 812— 12.75 für gute Rinde. 
f 95 tenen wachs bleib feſt im Preiſe mit 246 bel Ankunft. Nachfrage 
ebhaff. 
Eimer. Wir notiren 82.10—2 25 beim Dutz für rothe u blaue und 
82.25 — 2 40 für fancy Zuber. Für Waſchbrerter 8 7.50— 2.75 per Dutz. 
Befen, Obgleich die Nachfrage lebhaft if, kommen dieſelben doch lang⸗ 
ſam. Ord gelten bei Ankuntt 81—1.20 per Dut; 31.40 —1.75 für xtra; 
82 2.40 für extra fancy; 92.50 —2.75 für Shäter. 
Butter und Eier. te Zufuhr von Butter iſt gegenwärttg leicht. 
Pr ma gilt 1210. Die Packer bezahlen Sc per Datz Eier. 
Lichter und Seife. Nackfrage ſchwach, die Preiſe ſind unverändert. 
Star 22%, gewöbyliche 12— 13e, Seife 5— 6e. 
Käſe. Die Zufubr iſtel bhaft, 6d—Te für ord Sorte WR. 
Kaffee. Der Markt iſt feſt, der Vorrath iſt leicht, der Verkauf be- 
ſchränkte th auf den Kleinvkf. 91— toe für ord u 10104 für Ro 
— üferarbelt. Whisly Bols gelten von 90 — 81, Mehl Bols von 
33— 350. 
Baumwolle. Riches ven Bedeutung, der Vorrath iſt ſchwach. Mitt- 
re Sorte gilt 94— then ue mittlere 10 re. 
5 mwollen Garn. Der Markt iſt ſchwach und iſt nichts zu be⸗ 
richten. 1 
Federn find in lebhafter Nachfrage. Die Preiſe ſtehen auf 371—4g e. 
Fiſche. Mackerelen find rar u beſchränkt ſich der Handel auf den Klein⸗ 
verkauf. No 3 arößere Sorte gilt 811 per Bbl, No 2 gilt SA u No 1814 
Weißfiſche gelten 88 50—89 per Bol. 


— 14.50. 

Früchte. Der Markt hat Ueberfluß an grünen Früchten, bie Nachfr ge 
ift aber bauptlächlich nach gedörrten Früchten Zubertcht n ift nich's. 

Mehl. Die Preiſe in dieſer Woche ſtanden auf 83 85, 83.90, 84, 
84 10—4 25. Die Käufer halten gegenwärtig zurück. 

Getreide, Rother Weizen gilt 80e, die Müller bieten jedoch nicht 
über 756; gemiſchter ug lber galt 55— 56e per Vuſh, Hafer galt 4048, 
Gerſte (junge) 55e, alte 505, Reis 67e. 

Glas. Der Markt iſt feſt, En Preiſe keine Aenderung. 

Heu. Neues offenes gilt §12—14 per Tonne u altes 814—17. 

Hanf. Der Markt iſt feſt zu 8113—115 per Tonne for Sy u 8115— 
8120 für beſſere Sorten. 

Häute. Die Nachfrage ſteht im Verhältniß zur Einfubr. Die Preiſe 
find ſeſt ju 9— 10k für treckene weſtliche u 44—5 c für rohe grüne. 

Hopfen. Gate Sorte gelt Ic für weſtlichen u 30e do für öſtlichen 

Schweine und Rin dole b. Schweine gelten 814.25 per 100 Pf 
Rindfleiſch gift 84 50—6 50 ver 100 Pf, Schafe gelten von 90f—84 per 
Kopf je nach der Qualität, Kälber find raru gelten von 85—10 per Kopf. 


Leder. Ueber dieſen A tikel ſiſt nichts zu berichten, die Preiſe find un» 
verändert. 

Ciſen. Reh iſen iſ in ſterker Nachfrige mit 842—43 per Tonne. 

Nägel. Die Preife ſiid zu Gunſten ier Käufer. Einige der Fabri⸗ 


kanten haben die Prelſe um 25e per Keg her untergeſetze. Wir notiren: 


Im Großen Im Kleinen 
10 d 3 4.25— 4.50 
8 d 4.25 4.50—4.75 
6 d 3.00 5 00—5.25 
Ad 5 25 5.50—5,75 
3d 6.25 6.50—6.75 


. Zarte Sorte verfaut ch zu 43, im Kleinen 41e 

Nanawba Salı gil 33— 358. 
rin. Die Preiſe ſt igen mit 10—10ze für fair u prima. 

Wolle Ter Markt tft immer nech flauu die Käufer zeigen keine Luft 
zu laufen. Die Preife find unverändert. 

Mo laſſes. Der Marks if flau, keine Veränderung im Pritfe. Die 
Durchſchnitteprelſe ſt d von 24— 296. 

Buder. Die Nachfrage iſt ſchwach. Verkauft wurden über 600 Hhds 
zu JA für gewöhnliche u Ag —43e für beſſere Sorten, 45 u 4c für low 
fatr u 5—ö c für gut fair u die für pr'ma. 

Taback. Verkauft wurden über 1100 Bor. Dle Nachfrage iſt fehr leb⸗ 
haft. BER hrichten von Kentucky u Virginien über die Tabakserndte lau⸗ 
ten ungünſtig. 

Wbtek9. Der Markt war feſt Ar fangs der Woche mit 200; im Laufe 
der Woche fielen die Preif> auf 19 u 19 k.; am letzten Tage der Woche ſtiegen 
die Preiſe auf 21e, zu welchem Preiſe der Markı feft iſt. 

Proviſion. Obgleich nicht viele Geſchäfte gemacht wurden, fo bat 
ſich dech der Mark“, namentlich beim Sch eine ſchmalt, gebeſſert Ver auft 
wurden 110 Eyda Scha tern zu 51— de, Se'tenſtücke ge ten 6c. gewöhnliche 
Schinken von 9 zu dc, Bultfleiſch u Seiten zu Hu 6e. 200 Pf Schweine- 
fhmalı No 1 wurden zu 89 60 u 70 Vols prima zu 810 verkauft. 

Der Fluß ſt ſeit letzten Samſtog um 6 Fus geſtiegen u tft im Zun hmen. 
Die Frachten find in Folge des hohen Waſſerſt endes etwas im Preiſe gefallen, 
Nach New Orleans Mehl 90e, While ly 81.25, Pork Sl ver 100 Pf. Nach 
St Louis Whisky 81, Pf ör 40e. Nach Pittsburg Whisky 81.25, Pork st 


losarbeſtete,— Gleichzeitig aber it Großbritanien durch die Er- | u pf de dor, 
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©rzäblungen 


Der Galeerenſträfling 
oder bie 
göttliche ee 
Zweite Abtheilung. 
Stebentes Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

Sie bauten feſt auf die Barmherzigkeit des Him⸗ 

mel, der fie ja nicht einzig für dieſes elende, irdi⸗ 
ſche Daſein geſchaffen hatte, und hofften auf ein 
Wiederſehen jenſeits. Paul und Marie hatten zu 
viele Leiden erduldet, als daß das Ziel dieſer Ver⸗ 
einigung für ſie noch ſehr ferne ſein konnte. Das 
Leben in feiner längſten Dauer iſt ja nur ein flüch— 
tiger, ſchnell vergehender Traum, welcher ſich in 
der Unermeßlichkeit der Zeit verliert, und es gibt 
keinen wirklich glücklichen Aufenthalt, als jenen, 
den Gott ſeinen Auserwählten bereitet. 
Paul hatte die ſchmerzliche Trennung überſtan⸗ 
den und wanderte dem Kloſter zu, welches der 
Pfarrer ihm bezeichnet hatte. Er war nicht mehr 
ferne von demſelben, als er einen Augenblick an- 
hielt, um von einem langen Wege ein wenig aus— 
zuruhen. Er befand ſich mitten auf einer großen 
Heide, wo das Auge weit ringsumher keine menfch- 
liche Wohnung zu entdecken vermochte; nur ſah 
man hie und da einige Heerden weiden, und in weis 
ter Entfernung begrenzten Hügel, die mit dunkeln 
Wäldern bedeckt waren, den Horizont. Pauls Bli⸗ 
cke weilten auf der Gegend, die in ihrer düſtern 
Einſamkeit ſo ganz mit dem Zuſtande ſeiner Seele 
harmonirte, als er plötzlich einen Bettler vor ſich 
ſtehen ſah, der ihm ſeinen Hut hinhielt und um ein 
Almoſen bat. Paul reichte ibm eine Gabe und 
ſagte zu ihm: 

„Guter Mann, könnt Ihr mir den Weg zum 
Kloſter zeigen!“ 

„Ja wohl,“ erwiederte der Bettler; „wenn Sie 
meine Geſellſchaft nicht verſchmähen, und Ihren 
Schritt nach dem meinigen einrichten wollen, der 
etwas langſam iſt, ſo will ich Sie dahin führen, 
denn mein Weg geht ebenfalls zum Kloſter. 

„Ich nehme euer Anerbieten recht gerne an, 
denn ich fürchte, mich in dem Walde, welcher die 
Ebene begrenzt, zu verirren.“ 

„Seit zehn Jahren mache ich dreimal in der Wo⸗ 
che den Weg ins Kloſter; ich habe dort dreißig 
Jahre als Holzhauer gearbeitet und kenne alſo den 
Weg dahin ſehr genau.“ 

„Und warum macht ihr den Weg dahin ſo oft?“ 

Es iſt nun zehn Jahre, daß ich keine ſchwere 
Arbeit mehr verrichten kann, und ſeitdem ernährt 
das Kloſter mich und meine Frau. O, die guten 
Väter ſind die Vorſehung dieſes Landes, und ihrer 
Sorgfalt verdanken die Armen, daß ſie keinen 
Mangel leiden. Sie ſchließen Niemanden dabei 
aus, zu welcher Religion er nur gehören mag, und 
doch gibt es Leute, welche die Häuſer der guten 
Mönche zerſtören, und fie ſelbſt aus dem Lande ver: 
treiben möchten. Halten Sie dieß nicht für ſehr 
ungerecht?“ 

„Ich bin ganz Eurer Meinung, guter Mann; 
ich ſelbſt rechne darauf, bei ihnen Hülfe zu finden.“ 

„Seien Sie verſichert, daß Sie ſelbe im Kloſter 
fiuden, wenn es nur irgend möglich iſt. 

So plaudernd hatten die Wanderer den Wald 
durchſchritten und befanden ſich nun auf einem Hü⸗ 
gel, von deſſen Spitze fie unter ihnen in einem weis 
ten Thale die Gebäude des Kloſters liegen ſahen. 
Paul betrachtete ſtillſchweigend einige Augenblicke 
lang das Schauſpiel, das ſich hier ſeinen Blicken 
darbet. Die Mönche befanden ſich gerade auf den 
Feldern zerſtreut, welche das Kloſter umgaben, und 
waren mit ländlichen Arbeiten beſchäftigt. 

Mit feſtem Schritte ſchritt er nun den Hügel hi⸗ 
nab. Im Kloſter angekommen, verlangte er den 
Prior zu ſprechen und ſah ſeiner Ankunft in großer 
Bewegung entgegen. Seine Blicke hafteten inzwi⸗ 
ſchen unwillkürlich auf allen Gegenſtänden, die ihn 
umgaben, und alles, was er ſah, gab Zeugniß 
von dem großen Gedanken, den ſich die Mönche zur 
Lebensaufgabe gemacht hatten! Die Architektur 
der Gebäude, welche ein großes Viereck bildeten, 
war einfach, aber von einer Einfachheit, welche 
weder Kunſt noch Geſchmack ausſchließt. An 
den Wänden des Ganges, in welchem die Eingän⸗ 


ge zu den Zellen der Mönche befindlich waren, 


fanden Sprüche aus der heiligen Schrift geſchrle⸗ 


ben, welche an die Kürze des menſchlichen Lebens, 
an die Hinfälligkeit alles deſſen, was man irdiſches 
Glück nennt, und an das Ziel und Ende aller Din⸗ 
ge erinnerten. An andern Stellen hingen Gemäl⸗ 
de, welche Begebenheiten aus der Lebens- und Lei- 
densgeſchichte des Heilands und feiner jungfräuli- 
chen Mutter ſowie der größten Heiligen darſtellten, 
ſo daß alles, was Paul hier ſah, Frömmigkeit und 
Erbauung athmete. Er fühlte ſich auch von allem, 
was ihn umgab, ſo gerührt, daß ſich ſchon ein 
Strahl jenes heiligen Friedens, den er hier zu fin⸗ 
den hoffte, in ſeine Seele ſenkte, und er jetzt ſchon 
1125 1 5 den Lohn ſeines Opfers zu empfangen 
glaubte. 

In dieſem Augenblicke erſchien der Prior des 
Kloſters. Er war ein ehrwürdiger, etwa ſiebenzig⸗ 
jähriger Greis, von hoher, noch vollkommen gera⸗ 
der Geſtalt, und einem Geſichte, welches zugleich 
Ehrfurcht und Vertrauen einflößte. Er befand ſich 
ſchon ſeit fuͤnfundzwanzig Jahren an der Spitze die⸗ 
ſer großen Gemeinde und hatte früher mit Ruhm 
und Auszeichnung als Offizier gedient. Plötzlich, 
ohne irgend eine äußere Veranlaſſung und mitten 
unter den rauſchenden Freuden, welche der Win- 
ter gewährt, kamen ihm Gedanken ernſter Art in 
den Sinn. Was wird, dachte er, das gewiſſe En⸗ 
de des ruheloſen Treibens ſein, das dich in der 
Welt umherwirft? Im günſtigſten Falle ein Alter 
welches immer mit Schwachheiten verbunden iſt, 
und hierauf der Tod! Ich bin nun dreißig Jahre 
alt und habe ſomit die Hälfte des Lebensweges zu— 
rückgelegt, und wie ſchnell find mir dieſe Jahre vo⸗ 
rübergegangen! — Werden mir die übrigen, die ich 
etwa noch zu leben, habe, nicht eben ſo ſchnell, und 
zwar mit weniger Tauſchung vorübergeheu? Gewiß 
muß der Menſch eine andere Beſtimmung haben, 
als blos ſeinen Lebensweg, gleichviel gut oder übel 
zurückzulegen, oder ſein Daſein wäre mir bitterer 
Hohn! — Dieſe Gedanken verließen den Soldaten 
nicht wieder; er erwägt und überlegt, und faßt 
plötzlich den Entſchluß, die Welt zu verlaſſen und 
ſich Gott in einem Kloſter zu widmen. Er begriff, 
daß Gott der Urſprung aller Dinge ſei, daß der 
Tod uns unerbittlich zur Ewigkeit führt, und woll- 
te ſich zu dieſem verhängnißvollen Zeitpunkte vor⸗ 
bereiten. 

Der Prior lud Paul zum Sitzen ein und ſagte: 

„Sie haben mich rufen laſſen, mein Freund; 
wie kann ich Ihnen dienen?“ 

Paul warf ſich weinend zu den Füßen des ehr— 
würdigen Mannes nieder, und überreichte ihm den 
Brief des würdigen Pfarrers. 

„Stehen Sie auf, mein Freund, ſtehen Sie auf! 
ſagte liebevoll der Greis, und erheben Sie Ihr 
Herz zu Gott, während ich dieſen Brief leſe.“ 

Er las den Brief, deſſen Inhalt er die größte 
Aufmerkſamkeit zu widmen ſchien, neigte ſich dann 
zu Paul, ergriff deſſen Hände und ſagte mit dem 
Ausdrucke des gewinnendſten Wohlwollens zu ihm: 

„Sie wollen bei uns bleiben, mein Freund,! 
Sind Sie Ihrer ſelbſt aber auch ganz ſicher und ha⸗ 
ben Sie ſich hinlänglich geprüft?“ 

„Mein Vater,“ erwiderte Paul, „ich will und 
muß Ihnen mein ganzes Herz öffnen. Eben fo 
theure, als heilige Bande hielten mich in der Welt 
zurück, und ich hätte niemals daran gedacht, ſie zu 
zerreißen, wenn nicht eine grauſame Neihwendig⸗ 
keit mir es zur Pflicht gemacht härte. Dieß hat 
mich beſtimmt, eine Zufluchtsſtätte in dieſem Hau- 
ſe zu ſuchen. Ich bin zwar nicht würdig, in einem 
ſo heiligen Aufenthalte zu leben, ich gebe es zu, 
aber ein tiefer und aufrichtiger Glaube erfüllt, 
Gott ſei Dank, mein Herz, und ich fühle mich ſtark 
genug, die wenigen Tage, die ich noch zu leben ha⸗ 
ben werde, ferne von einer Familie, die ich nicht 
mehr zu ſchützen vermag, unter dem Schutze meines 
Gottes hinzubringen, der uns nur getrennt hat, 
um uns eines Tages deſto fefter wieder zu vereini— 
gen.“ 

„Mein theurer Freund,“ erwiderte der Prior, 
„Sie befinden ſich in einer ganz beſondern Lage, 
welche Ihrerſeits die reifſte Ueberlegung erfordert. 
Sie ſind Gatte und Vater, und daher nicht zum 
Kloſterleben berufen, und nur das Unglück zwingt 
Sie, es zu wählen; aber bedenken Sie wohl, der 
Stachel des Unglücks ſtumpft ſich mit der Zeit ab, 


und wie wird es um Ihren inneren Frieden ſtehen, 
wenn Sie dann bereuen, die Welt verlaſſen zu ha⸗ 


ben, deren Andenken niemals in Ihrem Herzen er⸗ 
löſchen wird?“ e 

„O leſen Sie den Brief noch einmal, ehrwürdi⸗ 
ger Vater!“ rief Paul, „Sie werden die getreue 
Geſchichte meines Lebens in ihm finden, und dann 
beurtheilen können, ob es mir möglich iſt, zu Je⸗ 
nen zurückzukehren, welche ewig in meinem Herzen 
leben werden, und für welche ich unaufhörlich den 
Segen Gottes erflehen will. Ich habe meine Fa⸗ 
milie in Elend und Schande geſtürzt, nachdem ich 
ſie vorher ſchon durch mein ausſchweifendes Leben 
unglücklich gemacht hatte; ich habe einen Freund 
getödtet, der ſich doch keiner größeren Verirrungen 
ſchuldig machte, als ich ſelbſt ſie beging; ich habe 
zehn Jahre lang mit durch die Geſetze verurtheilten 
Verbrechern gelebt; meine eigene Schmach verfolgt 
mich auf allen Schritten, und verfolgte auch meine 
unſchuldige Familie. War es nicht endlich Zeit, 
dieſe Vergangenheit voll Unheil und Schuld abzu⸗ 
büßen? Und bin ich nicht gerechter Weiſe von Je⸗ 
nen getrennt, welche ich nur unglücklich machte, 
ſelbſt als ich ſie glücklich zu machen ſtrebte? Ich 
muß ein Gegenſtand des Abſcheues für Sie ſein, 
meiu Vater, und dieß iſt meine einzige Sorge, denn 
ich bin nicht würdig, in Ihrer Geſellſchaft zu leben. 

Der gute Prior ſchloß Paul gerührt in ſeine Ar⸗ 
me und ſagte zu ihm: 

„Bleiben Sie bei uns, mein Freund, wir heißen 
Sie von ganzem Herzen willkommen. Nehmen 
Sie ſich ſo lange Zeit, als Sie wollen, um hier den 
Willen Gottes zu erforſchen, ehe Sie ſich durch ein 
unwiderrufliches Gelübde binden. Wir ſind ja 
Ihre Brüder, und weit entfernt, daß wir Abſcheu 
vor Ihnen haben ſollten, danken wir Ihnen viel⸗ 
mehr, daß Sie die Familie der Kinder Gottes ver— 
mehren wollen.“ N 

„O, mein Vater,“ rief Paul, indem er vor dem 
heiligen Greiſe aufs neue niederkniete, „ich will 
und kann nur der letzte Ihrer Diener ſein!“ 

„Sie werden mein Sohn ſein,“ erwiderte der 
Prior, indem er ihn aufhob, „denn es gibt hier nur 
eine einzige große Familie von Brüdern, welche 
mich alle ihren Vater nennen. Ich werde den No⸗ 
vizenmeiſter Bruder Eugen rufen laſſen, der Sie 
über unſere Gebräuche und über unſere Regel un- 
terrichten wird, und mit welchem Sie in einer Zu⸗ 
rückgezogenheit von acht Tagen Gott um Erleuch⸗ 
tung über Ihren Beruf bitten ſollen. Das Leben 
eines Mönches iſt ſo verſchieden von jeder andern 
Lebensweiſe, daß man es nur nach der ernſteſten 
und reifſten Ueberlegung ergreifen darf. Der Mönch 
will vollkommen werden, wie unſer himmliſcher 
Vater vollkommen iſt; nach dem Bilde Gottes ges 
ſchaffen, muß ſeine einzige Sorge ſein, alles abzu⸗ 
legen, was dieſe Aehnlichkeit ſtoͤren könnte, und er 
darf ſich nicht damit begnügen, eine entfernte Aehn⸗ 
lichkeit mit Gott zu haben, ſondern er muß ihm 
gleichen, ſo ſehr dieß nur immer dem Menſchen 
möglich iſt. Aber da kommt Bruder Eugen; er 
wird Ihnen beſſer, als ich es vermag, dieſe tröſtli- 
chen Wahrheiten begreiflich machen können.“ 


Achtes Kapitel. 


Paul ſah einen Mönch ins Sprachzimmer treten, 
aus deſſen noch jugendlichen Zügen Sanftmuth, 
und Heiterkeit im Vereine mit allen chriſtlichen Tu⸗ 
genden ſprachen. 

„Bruder Eugen,“ ſagte der Prior zu ihm, „hier 
iſt ein Fremder, der bei uns zu bleiben wünſcht, 
und alles läßt mich glauben, daß er bald unſer 
Bruder ſein wird. Ich vertraue ihn Ihrer Sorg⸗ 
falt an, beſuchen Sie mit ihm das Kloſter, lehren 
Sie ihn unſere Regel, unſere Gebräuche und Be⸗ 
ſchäftigungen kennen, und nach einer Zurückgezo⸗ 
genheit von acht Tagen mag er uns ſagen, ob er 
bei feinem frommen Vorſatze beharrt.“ 

Der junge Mönch näherte ſich Paul, grüßte ihn 
demüthig und ſagte zu ihm: 5 

„Mein Bruder — geftatten Sie mir, Ihnen jetzt 


ſchon dieſen ſüßen Namen zu geben — ich bin ganz 
zu Ihren Dienſten, nur muß ich Sie im voraus 


bitten, meinen ſchwachen Kräften und meiner Un⸗ 
würdigkeit Nachſicht zu gewaͤhren. 
übrigens glücklich, von unſerm ehrwürdigen Vater 
einen fo angenehmen und ehrenvollen Auftrag er⸗ 
halten zu haben, dem ich möglichſt zu entſprechen 
ſuchen werde.“ 2 
FTFTFortſetzung folgt.) 


Ich ſchatze mich 
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nzeige: 


Blatt; 


John H. Kaupel 
Srocerie und produkten S ore, 


ee 8 . 
Can RR BR lee Bonn eee en e 
Dry Goods! Dry Goods!!! 


Ne .J. H. Busken, 

Ro. 234 nördliche der 6ten Str. zwiſchen Plum und Weflern Now. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich biermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei- 
he von den feinſten, fo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
gen ſowle auch Caſſemire u. Weſling, welche alle von den ſchönſten u. dauer- 
bafteſten Sorten ſind, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
reiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands- 
leute ſehr höff lich, bet etwaigen Bedürfntſſen mich mit ihrem früberem Der- 
trauen zu bechren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 


u überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beiten, dabei ca auch zu 


inem eigenen Vortheile finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 
de zember 31. J. t. u. w 


Georg 


Tolumbia Straße drei Thüren sſtlich von der Ludlowſtraße, 
Cincinnati, O. 
Er macht ſeit Jahren ausgedehnte Geſchäfte lm Glockengießen und es ge» 
lang ibm durch viele Mühe u. Aufmerkſamlett hinſtchtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 
liefern zu koͤnnen. 

Die Güte, Proportion, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem et- 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkett und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu ſichern, fo wie auch die befondere Geſtaltung in den 

ehörigen Verhältnifſfen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache 
ehr en reiche Verſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. 

Hr. Hanks iſt im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
da er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
2 Anzahlloder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 


lockenſpiele u. Geläute 
irgend einer Zahl nach chromatiſcher Tenletter werden raſch angefertigt. 
Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Nad, Federn 1c. 
nach dem neueſten und beiten Plane verſehen u. in ſeder Beziehung garantiert, 
Serien welche weitere Auskunft wünſchen werben ſich gütigſt mündlich oder 


Briefe wenden an 
Georg 2. Hanks, Cine. O. 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von eilf Glo- 
der ander St. Pelers Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocken. 
gleßerei. Januar 25 1 J. t. u. w 


Wein-, Zr und Eſſig⸗Geſchäft. 
Heubiſtreit . 
hält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beften fran- WS > 
zöſiſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, peach Brando, Rog 
en-, Bourbon- und reftifizteten Whisky ꝛc. Ferner ächten Welneſſig für 
afelgebrauch und Eidereſſig zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billigften Preiſen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. d 
„t. . . 


lanuar 16. 
Sehleiferei 
bel 


Gerhard Schrichten, 
Ro, 456 Main Straße, Oſtſette, zwiſchen der Hunt und Abigall, 
Clneinnatl, O. 

Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend die 
beſten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Raſtr. Meſſer, Tafel. 
meſſer und Gabeln, fowte eine vollſtändige Aus wahl von Meſſern jeder Art 
zu den dilligſten Preifen vorräthig. fanuar 14. 1 J. t. u. w. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 
n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 


franzsſiſchen und a nerlkanlſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amerikantſche Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
beutfhe Galanterie Waaren, 
Ro. 6 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnnt 
Cincinnati, O 
Juli 27. 7 


Kana ha Salz Agentur. 


Ruffner, Donnallp u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent No. 48 Walunt Straße. 
Tine ina ti, O. 


t. u. W. 


annar 30. 


D. Wi. Armfron ar Hermann Krafeldt. 
Armſtrong und Krafeldt, 


“ Mehl⸗ Händler, 
Cansitrare. Sübfelte, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thüren weſtlich 
von Main, Cincinnati, O, 
Haben beſtändig vorräthig n Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 
Bicker und zum Ramtlten Pebrauch Juli 14. 1 J. t. u. w. 


19. t. u. w. 


2 Matth. Hartb, John Stolz BER 

und Adam Stifel 5 

haben ſich a petrt, um das Weiln⸗Oiqueur- und ſſig-Geſchäft No. 380 Mai 

Straße — Wolfs R — zu bet elben unter der Firma: 
-Hartb und Co. 


Geſchäftseröffuung . 


Die beſten franzöſiſchen und deutſchen Weine, Portwein, holländiſchen Gin 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zun Einmachen und ratifieirter 
Wbisky, zu verkaufen im Großen und Kleinen zu möglichſt billigen Preiſen 

M. Hart hn. Co., 380 Mainſtr⸗ 
wir 4. 1 J t. u. W. 


um Wahrheits⸗Freund. 


Agence Consulaire de France. 


,  VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 

No. 99 Wert Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe, 
ine inna ti, O 

J, F. MELINE. Agent Consulaire et Vice- Consaul. 


De Ib eee nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgten, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem fie mir den Betrag, 
welchen ſte zu ſchicken wünſchen, nebſt Abreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
fon, an der fle es zu ſenden gedenken, zuſchlcken, werde ich letzterer einen er» 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſo en, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Melin e. No. 99 Wert 3te Straße, Einelnnatt. 


Anzeige. 
Kotholiken, die Geld an eine katholiſche Kirche auf's Land leihen wollen 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn, Lüers, Paſtor der St. Joſephs-Kir⸗ 
che, oder Hochw. Hrn. Hahne an rer St. Philomena-Kirche in Cincinnati, 
wenden. 25—b. v. 


Ch. F. Mön kb 
1 9 Sb 


Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Cöffeln, Präſentirtellern Brtteme 


neinnati, O. 

Bel der großen Auswahl in benannten N: 
tlkeln find die Pretſe fo billig e daß Käufer e 
i zu ihrem Vorthelle finden werden bel mir vgAufprs. 
chen ehe ſte ſonſt wo kaufen, Oktober 14 ü FJ. t.. w. 


Iſaac Wieſen 
Porzellan und Glaaswas 


ren Handlung, 


116 Ste Straße, Norbfeite' zwiſcher der © 
5 und Race, 

hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl tinfaı- 
diſcher und ausländiſcher Porzelanwucren welge 
direct von den größten Fabriken bezogen unt daher en 


ſehr 1 Preiſen verkauft werden. 
Ir 


denn na 


I, Euch 


Cine innatl, O. 


. 
Edward 
Schild zur Urne, 
rene 
Groß- und Kleinverkäufer tn 
Porzelan u. Glase waaren, 
Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentir teller Britanis, 


Waaren ıc, 
No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. and s. Se 
Cine innatt, O. 


Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Moflern bireet von Eng 
land, aus Staſſordſhire Potrirteo bedeutend vergrößert und glaubt daher 
im Stande zu fein einem Jeden der mich mit einem Zuſpruch beehrt zur 
völligen Zufriedenbeit bedienen zu können. Jul 23. 1. „ 


Cincinnati Wash Board Einctors 
W J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


hat beſtändig vorräthig etre vollſtändige Aus wah! 
der berühmten Prämium Bin! Waſchbret- 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin 
fo eingerichtet, daß ſede Competitton befeitigt iſt. 
Alle Aufträge werden pünklich beſorgt, wenn geni- 
ende Empfehlungen gegeben werden J. B. 
olmes Waſch-Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
nung und find guarantirt, man merke ſich aur der 
oben erwähnten Platz 
Okt. 23. 


11. t. u. w. 


—— Mathias Buſe, — 
Dry Goods Store, 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnatt, Oh to. 

Die beſte Aus wahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Set 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Caſſimeree, feine Leinen und Cali⸗ 
cos, ſo wie alle Sorten ber deſten Stoffe die zum Ellenwaaren. Geſchäft gebö- 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben. 

Auch werden auf Verlangen hier Möbel aller Art friſch und im beſter 
Styl gevarniſcht, daß ſte völlig dae Unsfehen neuer Artikel erbalten. 
februar 8. J. t. u. w 


Wohlfeile Sommerhüte. 8 


Madam R lch, No. 204 fünfte Straße, erlaubt ſich die Aufmerkſamk it 
ihrer Geſchäftsfreunde und der Damen im Allgeme nen ergebenſtſouf die ſehr 
niedrigen preiſe zu lenken, zu welchen ſie jetzt den Sommer-Vorrath an 
Hüten, Putzmacher-Waaren und Mantillen verlauft. Derſelbe iſt der bedeu— 
iendſte und am beiten aſſortirte in der Stadt, von ihr feltft in den größten Mo- 
de- und Manufaktur-Handlungen in New⸗-Nork aus geſucht, wodurch ihr die 
Gelegenhett wird, zu ungewöbulich günſtigen Bedingungen abzulaſſen. 

B. 2000 Stropbüte verfch:edrner Muſter, als Lace, Belgradts, Rut⸗ 
land, Tullp, Toscana, Leghorn, einfache und Diam ent -Satin, ammt einer 
großen Auswahl Bänder 1c. zu Dreiim, dle mitgroßen Zablen darauf 
markirt find, Stegen jetzt zur Anſicht offen bei Mes. E. M. Rich, 

mal 27. t. u. w. No. 204 fünfte Str. zw. Elm u. Mum. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 
No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cine inna ti, O. 

33—32 1852. 


. Bwisler’s Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 
Dapton“ Ohio. 


IF Reiſende und Koſtgän er finden immer bie beſte Bedienung bel Jof. 
3 wis ler. 20— 


Diekmann und Eckert. 5 
Leder-Store. 


Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der 8ten und Iten Weſtſeite 
incinnat O. 


J y 
Dr. J. W. Kunz, 
13, Straße zwiſcken Walnnt und Jackſon Straße. 
Office⸗Stunden, 
7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags! 
B Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
le bensmangnetiſchen Einflaß. An Zahnſchmerz Leidende werten auf 


der Stelle von dieſem peinlichen Uebe! befreit, wenn fie an ihn ſich wenden. 
März 31. Wahrh. Frd. 13. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 
Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bebeutenbiten Orgelbauern Deutſchlands 4 fo glau- 


be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge» 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheitausführen zu können. 


von 


— 


Wilh. Halenkamp. 
Fabrik und Wohnung an der Weftfeite der Plum Straße, eine Thüre füdlich 
von der vierten Straße, Cincinnati Obio. 411Jw 


Deutſcher Gaſthof 
be ij M. A S chaͤf e x, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O, 
Meinen hieſtgen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers⸗Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Taſel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan- 
dnugeplaßes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zählrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preife und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pile und Butler, 
bgl der St. Philemena Kirche ee einen neuen Buchladen er⸗ 


öffnet, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet- und Betrachtungsbücher ſowle 
14— 


auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 


John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
Zaun jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
d onfertigen zu können. 
I; 1 werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 

Januar 8. 1. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 
Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagker⸗ 
Scheine zu den billigſt. laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
von von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communifationen durch Eſſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, N 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laffen wollen, ſehr em- 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, woduechtman 

egen jede Prellerel geſtchert it, beſonders da die Paſſagterſcheine außerdem den 
Vortheil haben, daß jte nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf ein 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wirt, im Fab e 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

U Aud hat Theodor Vennemann Te Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Jork 
der New-Orleans. 25— 


HSermann Krümberg, 
Ellen waaren⸗ Handlung, 
295 Majin Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 
Abigail Straße gegenüder. 

eat ſetnen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
l die Waaren gehörig zeigen zu können, und ba 5 Krümberg durch 
vortheilbafte Einkäufe in den Stand geſetzt if, zu äußerſt billigen Preifen zu 
verkaufen, fo zwelſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder ezlehung zu⸗ 
frieden ſtellen zu können. und bittet daber um geneigten Zuſpruch. 


Febr. 7 d. v. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichne ten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahllvon Kir⸗ 
chen-, Steamboot., Factorv- und Hotel-Glocken. 

Auch gteßen dleſelben ganze Glockenſplele ſowie einzelne Glocken von legli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich FR 


Okt. 31. 11. w. 


W. Coffin u. Co. 
Columblaſtraße, öſtlich von Broadway, Cine innatl, O 


— 


Eineinnati Brief⸗Liſte 


Offiicielle Publication des Volksfreunds, 


Albäder B 

Acker Jacob 
Attenbach Franz und G 
Aſtroth Franz Hein 
Artmann Pr 
Adam Michael 
Avewater Clemens 
Ackermann Conrad 
Abner Albrecht 

An ſchüß Carl 

N Besteck Sep Geo 


3 Bloch Emil 

14 Busn Auguſt 

15 Barbig Poilipp 

16 Dressler Mary 

17 Bitter Conrad 

18 Bruake Auguſt 

19 Barmann Leutſe 

20 Buß Welb 

21 8 Jeſeph 
Bunte John 

23 Bauer Ludwig 

24 Berfing Jo ana 

25 Brixus Wlichgel 

26 Brütner Ignatz 

27 Baraitle R 

28 Barkmeyer Franz 

29 Breuer Joh Botilieb 

30 Stedermarn J Nicolaus 
31 Bürkel Magdalena 

32 Bickel Friedrich 

33 Blk Joſeph 

34 Biſchof Anton 

35 Beckmann Louis 

36 Buſam Michel 

37 Bardes Heinrich 

38 Bühler Wilhelm 

39 Bübler Daniel 

10 Burkhardt Sof: ph 

41 Bach Georg 

12 Bauer Andreas Mich 

13 Beck Mickael 

14 Biater Johannes 

1 Bel: Adam 

46 Böbning Hermann 

17 Becker Rudolph 

43 Barus Carl 

49 Borgmann Johann 

50 Braun Johan Carl 

1 Bohrer Eberhard, 

52 Baumberg Ma emoiſelle S 
53 Bockting Bernard 

54 Betzin Maria 

95 Brecht. C A 

56 Baebringer Fapler 

57 Brinkmann Theodor 

58 Bergjohann Ju ius 

59 Büſcher Joh Hein 

60 Bergmeier Franz 

61 Bleeſer Roſalia 

62 Buß Johannes 

63 Böhning friedrich 

64 Bardram Heiuvrich 

65 Bang Andreas 

65 Beierlein Franz 

67 Blum Kivier 

68 Bleſi Samuel 

69 Chriſtianti 
70 Coenzler Henry 
71 Cohn Lud dig 
72 | Durr Anton 


wo 


De DOM ein 


3 
75 Dahlbetmer Valentin 
76 Dreten Caroline 
77 Dalwech Adam 
78 Degen Jobann 
79 Deitemeter Cafp Hein 
80 Denk Heinrich 
81 Deppe Anton 
82 Do ſam Peter 
83 Deulſch Maria Anna 
84 Dewald Chriſt'an 
85 Dürſt Joſt 
56 Donnerberg Auguſt 
87 Deweln Chriſtian 
88 Oe Buren Ir Sof 
89 Deitemeier & H 
90 Dodtkorte Carl 
91 Diehl Georg 
92 Dickenſcheit Wendel 
93 Doerle Peter 
94 Deerhake Heigrich 
95 Düllmann Joſeph 
96 Eckert Johann 
97 Ewald Chriſtoph 
93 Engeffer Matihias 
99 Friedel Mary 
100 Fetake Friedrich 
101 Feltes Nicolaus 
102 Fehr Stephan 
103 Fellmeier Friedr 
104 Fiſcher Philipp 
105 Fricke Francis 
106 Fink Sophie 
107 Fuchs Adam 
108 Kiſſel Dantel 
109 Franke Friedeich 
110 Flick Daniel 
111 Frech Frtedrich 
112 Frey Felix 
113 Frank A 
11% Feldmann Gerhard 
115 Klohr Fr 
116 Faß nacht Linus 
117 Fiſcher H A 
118 Frank Roſtaa 
119 Fiſcher Julius Robert 
120 Fleig Andreas 
121 Feldwiſch Heiurich 
122 Friederich Heinrich 
423 Guth Eltſabeth 
12³ 2 
125 Gayler Auguſt 
126 Graf David 
127 Grtes Johann 
128 Görth Anton 
129 Gries Hh 
130 Grandemann Friedr 
131 Grual Jacob 
132 Wetsler Jacob 
133 Gruller Jacob 
134 G nab 
135 Gehrmann A 
136 Gampfer Pierre 
237 Goldſchmied Conrad 


250 Kreß Conrad 

251 Katfer Catharina 

252 Kropp Eliſe 

253 Koch Gottlieb 

254 Knobbe E 

255 Klopvenborg Herm Jan 

256 Kornmann Heinrich 

257 Kraus John 

258 Kracke Diedrich 

259 Kipp Georg 

260 Luchte John 

261 Laake Ger H 

252 Lührmann Heinrich 

253 Lterup Gerhard 

%4 Lipps Wendelin 

265 Loͤſch Johann 

266 Lehr David 

247 Lapanſa Frank 

263 Levß Joſeph 

269 Langdeinrich CThriſtian 

270 Lirot Andre 

271 Leetkemeher und Schmidtheiſen 

272 Larter ner Carl 

273 Lohmann Jo bann 

274 Lange Auauſt 

275 Loeffler Guſtav 

276 Lang Georg 

277 Löchte Anna Catharina 

278 Lührs Hermann 

279 Müller Ph P Wilbelm 

280 Müller Charlß tte 

281 Müller Jacob 

282 Miller Dr. Fr 

283 Muller Peter 

281 Müller Jokann 

285 Müuer Carl 

2x6 Weyer Peter Adam 

257 Meyer Brrnard Theo 

258 Meyer Franz 

289 Meyer Maria Anna 

20) Meyer Gotthelf Wilbelm 

291 Mergenthaler Gottlieb 

292 Maeder Robert 

293 Michel John 

294 Meyhof Joh Dietr 

299 Mudde vann Heinrich 

2% Mohrmann Agnes 

297 Muadorf Johannes 

298 Metz Adam 

229 Meiß F ſtel 

200 Menkhaus Frledrſch 

Meyer F W̃ 

302 Mecherle Bernard 

303 Markwart GH 

304 Moß Joſeph 

305 Menge Robert 

306 Mette Heinrich 

307 Mader Joh Chriſt 

308 Mack Abr 

309 Meinders Heinrich 

310 Merckel Friedrich 

311 Marten 5 

312 Möller Heinrich 

313 Neyer An on 

311 Nau Valentin 

315 Nus kaum Chrift 

310 Näbber Augnſt 

317 Nahrung Heinrich 

318 Nortmana Joh Gerh 

a Aae ne 
oirgean Sofepy 

321 Nes Conrad 5 

322 Nomann Bernard Herm 

323 Neuper Johann 

324 Ort Georg 

325 Oeſterle Joh Ges 

326 Oſchwald Kavler 

327 Or hwann Friedrich 

328 Oberle Johann 

329 Offall Michael 

330 Pentzler Guſta v 

331 Paul Catharina 

332 Pſttzer Charles 

333 Poß Adam 

334 Poctz G A. 

335 Pahmeyer Joh Hein 

336 Poſt Franz 

337 Prigelius Valentin 

338 Peteroff Georg 

339 Peſt Ar 

340 Paſchen Wilbelm 

341 Poppe Bernard 

342 Plump Joh Hein 

343 Pleimann Bernard 

344 Plautz Andreas 

345 Puhlmann Carl 

336 Plake Gerh Hein 

347 Quante Friedrich 

343 Naſche Heinrich 

349 2 


350 | Roth Jehannes 
351 2 


352 Runk Peter 

353 Rötzer Franz 

354 Rieth Charles 

355 Reich Auguſt 

356 Moſſet Johann 

357 Riehle Martin 

358 Rutzerer Joſeph 

259 Richter Norbert 
360 Romig Andreas 
361 Rüwe Clemens 

362 Rentſchler Joh Geo 
363 Retabard Diedrich 
364 Ruf Alf xander 

365 Rech Nicolaus 

366 Rückert Cal Phil 
367 Neutepöhler J Hein 
368 MRidinger Amalia 
369 Renner Rubelyh 
370 Rehm Jo en 

371 Rapp Georg 

372 Rechel Daniel 

373 Schaefer Fred 

374 Schäffer Cornelius 
375 Schaeffler Eugen 
376 Stopmetir Job Hein 
377 Schellenberg Jacob 
378) Stlverfein Jacob 
379 2 


380 Schahmacher Engel 

281 Shack Nicolas Sud 

382 Schewe Job A 

383 Scherye (Schuſter) 

384 Schombart Julius 

385 Spiegelhalter Georg 

286 Sellinger Auguſt und Charles 


— 


2 


r 


Nr. 30 1833. 


387 Scheerer Fridoſin 
388 Sunder Joh Hein 
389 Schweitzer Michael 
390 Schönberger Conrad 
391 Schmidlin Ambroſtus 
392 Schoenbrun Iſgac 
393 Salter Joh A 

391 Sefert Herm H 

395 Schrag Gottlob 

396 Strähle Friedrich 
397 Stern G Frances 
398 Schulte G R 

399 Schraffenberger Michael 
400 Seratmann Heinr. 
401 Stark Sophle 

102 Spat Chriſtopher 
403 Schütte Sofeps 

404 Schnell Joſeph 

105 Saupp Franz 

106 Stratmann Bernard 
407 Schröder Maria Cath 
408 Schultz Franz 

309 Schriten Gechard 


138 Geiß er Johannes 
139 Greffer Henry 

140 Gries Michael 

141 Stiard Ludwig 

142 Gründkemever Heinr 
143 Goß Heinrich 

144 Gierſtink Gerhard 
145 Goldſtein Madam 
146 Gerſtle Wilbelm 
147 Graefenban Julius 
148 Güriler Peter 

149 Gutenberger Johannes 
150 Guth Michael 

151 ! ee 


153 Hackſtädt Julius 
154 Hackſtädt GH 
155 Holtkamp B H 
156 Heckermann Hekarich 
157 Hiehethal Wittwe 
158 Hempel Wilhelm 
159 Hofmann Carl 
160 Hole baus (Stuft:r) 
161 Hauriet Sophie 410 Schnell Marta 
162 Hahn Thtitpp 411 Seitz Charles Anton 
103 Heſſeler Wittwe 412 Schrichten Gerhard 
164 Hoff mann Julius — 413 Schilling C 
165 Hirſchauer Paul 411 Seidenſpinner Gottlieb 
166 Hollenbeck Wilh 45 Sarius Wiltelm 
167 Hummel Georg 416 Seiderſtricker Bernard 
168 Hafner Sebaſtian 417 Schach erer Theobald 
169 Hecklin Ferdinand 418 Simon (Mahler) 
170 Hors bach Chriſtian 419 Stteſe Heinrich 
171 Heffmann Conrad 420 Sprenger Anna 
172 Herbig Friedrich 421 Straub Franz 
173 Hertle John 422 Strötel Peter 
174 ae Louis 423 Stalden Hermann 
5 Hausmann Philipp 424 Simon Georg 
176 Huge Jobann 425 Schwarz Margaretha 
177 Helmlers Hermann 126 Steinauer —— 
178 Hupperd Joh David 427 Schort Jacob 
179 Heuing Theodor 128 Streit Bernard 
180 Hopping Ge hard 420 Seibert Balthaſar 
181 Salbritter Maria 430 Senger Lorenz 
182 Heimferte Pierre 431 Steinhilser Baldus 
183 Heutte Johann 432 Stolberg Wilhelm 
184 Hinkelmann Ludwig 433 Schickner Jacob 
185 Heintz Valentin 434 Schmid Louis 
186 Herrngott Peter 435 Schmidt Herm Hein 
187 Hirſch Regina 436 Schmitt Ehriftian 
188 Hollmann Gerbard 437 Schmiit Leonard 
189 Hugeniobler J 458 Tytelemann Chriſtſan 
190 Hagen Joh Paulus 439 Teufel Anton 
191 Hoting Claus 440 Tiebe Henry 
192 Hick Jobannes 441 Treuherz L 
193 Hill Errft 412 Iheobald Joh Jac R 
194 Helmbacher Michael 413 Tbeuerkauf Chriſttan (Bäcker) 
195 Helſtnger Jacob 444 Thömer Jehanna 
196 Ide Carl 445 Thielen Michael 
197 mm Carl 446 Thede Maria 
198 Shringer Franz 447 Terſtiege M T 
199 Jungblut Nicolaus 448 Thomas Jean 
200 Jekkering G H 449 Tpiße Nicolas 
20! Indes John 450 Theis Adam 
202 Jahraus Valentin 451 Ynterreiner Henri 
203 Jauch (Bierbrauer) 452 Volperd Fran; 
20% Jacoby Jenny 453 Vier Franz 
205 Jung Jan 454 Vogel Jobanu 
206 Jürger Alois 455 Voßelbath Alfred 
207 Jaeger Chriſtiaa 456 Vetter Gottlieb 
208 Jungclaus Johanne 457 Bon der Laan RH 
209 Jackſon Je hanna R 4:8 Vetter Barbara 
210 Kraft Peter 459 Volperd Fr 
211 Kleine Joh Hein 460 Wichard Joh G 


212 Koch Heinr Wilhelm 461m) Weiß Suntker und Heinrich 
213 Künzler Nicolas 462 5 
214 Kellermann Joh Geo 463 3 


464 Wolf Anguſt (Bua binter) 

465 Wolf Conrad 

466 Winterbabter Georg 

467 Wibbertmann B 

468 Wichard Louiſe 

469 Willmann Carl 

470 Whorly Matthals 

222 Kleuſing Heinrich 471 Weinhold A 

223 Krümmel Franz 272 Wieſe Chriß ian 

224 Kläſerner Heinrich 73 Wirth Joſeph 

225 Kohnle Anton 471 2 

226 Kunzler Nicclaus 475 Weller Chriſtian 

227 Köſter Friedrich 476 Wagner Buptiſt 

228 Kling Georg Peter 477 Weil Erneftine 

229 Kleefattel Benedict 478 Weber Frederick 

230 Korte Heidrich 479 Weimer Georg 

231 Koch Daniel 480 Wabl Carl 

232 Kali; Nicelas 181 Wacker Philipp 

233 Kuetzly Friedrich 482 Weimer Grorg 

231 Kreuter Joh Geo 483 Würzburger Henin 

235 Klümpe Ferdinand 484 Wildenhaus Joh Bernd 

236 Kroll Franz 485 Wenning Joſeph 

237 Kolbe Joh 486 Will Valentin 

238 Krohmo Joh Friedr. 487 Wagner Nicolas 

239 König Thomas 488 Zuber Georg 

240 Kuß Carl 489 Zaunſeil Charles 

211 Kuhnle Anton 490 Zengler Mathias 

242 Klödle Louis 491 Zinch Jaco 

243 Kötter C H 492 Zugelder Anton 

244 Klug Chrlſtian Adam 493 Zumdinke Joh Heinr 

245 Kaufbo Johannes 1950 n 
5 


246 Kochert Friedr. 9 3 
247 Kolb Michzel 496 Zürcher Alrich Joh 
497 Zapf Johaunts 


248 Kempf Eliſe 
249 Kopp Conſtantin 

IF Beim Ahbolen der Briefe iſt die Nummer des Briefes, forte die 
Nummer der Briefliſte anzugeben. 3 


215 Koab Adam 

216 Köwener Rudolph 
217 Krebs Wil 

218 Kloppenberg J 

9 Köhl Georg 

220 Kotnen Thereſia 
221 Käfrig H 


2 5 
2 
SR 
+» 5 


am 2). Juli Abends 10 Ubr Liſette Overbeck in einem Alter von 1 Jahr, 
7 Monaten und 7 Tagen, Tochter von Heinrich Overbeck und deſſen Ehefrau 
Anna Maria geb. Busmann. 

O ltebſte Eltern! trauert nicht, 

Bedenkt, was unſer Heiland ſpricht: 

„Laßt die Kleinen zu mir kommen, 

Denn für ſolche iſt mein Reich.“ 

Ich bin nun der Welt entronnen, 

Bin ewig ſelig, froh und reich. 


Höchſter Preis bezahlt für geräuchertes Schweine⸗ 


5 lei . 
Charles Jako b, 
Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck, Schinken, Schultern getrocknetes Rindfleiſch, Kuhzungen und 
Bologna Würſte. 
No. 68 Sycamere Straße zwiſchen ber Zten und Lower Market, 
tnetnnat t, O. 
Farmer thun wohl, wenn fle bei mir vorſprechen ehe fle anderswo verlau⸗ 
fen, ar ſtets ben höchſten Marktpreis für benannte Produkte. 


1 


8 ER 
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. Georg Stall. z . nn Henrich Meyer. 
Stall Meyer, | 
Hroßhändler in Groceries, Commiſſlons⸗Geſchäft, 


Händler in Producten, ausländlſchen und inländiſchen L quors, 
Norbweſtliche Ecke von Lower Market und 5 Straße 
Eincinnati, Obio, ö 2; 


februar 7. t u. 


. e Oe b 


8 er ne ng 4 
e r 4 


Sp 1 fft. f.:. 2 f. 20 5 
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Wechſelgeſchäft mit Deutſchlan d. 
0 Eggers & Ed., Cincinnatl, 
15 No. 21 Weſtvierte Straße, Südſeiie, zwiſchen Maln und Malen * 
Wir beforgen zu ben niedrigſten Cpurſen Geld-Sendungen nach a 5 
„len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. HP» E 
Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbn übernehmen 25 
„„ wir jederzett. Seit vielen Jahren ſteben wir mit den ange ⸗ 55 
ſehenſten deutſchen Häufern in Verbindung. F. 


A Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auewan⸗ h 
„ derungs-Schiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannt = 
„Haus Lüdering u. Co. aus. 2 


. Wechſel auf New⸗Nork und andere Stätte der Ver. Staatea keu 
fen und verkaufen wir unter ben billigiten Vedingungen. 

Wir vergüten Zinſen auf bepontite Gelder. 75 
ED Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die böchſten Ceu : & 


DEREN 


en 


Eggers & Co., Ate Straße, 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
Kunſt⸗Artikeln und Agenten 


für Europälſche Fahrtkanten und Eneimiffions-Häufer, 
t. u. w. 


lauvar 19. 9 
N Br 20 


Charles Giraldin & Co., 


No. 53 Tchoupitoulas Straße, New⸗ Orleans. 
Charles . New⸗Orleans. 


Louis Giraldin, 
. W. Spalding, Clneinnati. 
Wegen näberer Empfehlung und Auskunft über obiges Geſchaft 
wende man ſich an tie Hrn. H. und F. Wit te, No. 17 Oſt⸗Frent Straße 
und Georg und Peter Bogen. 
mat 21. 1 J. b. u. w. 


An Grocers im Klein bande 
m Be . 
S u. F. Witte, 
find im Stande Grocers im Kieinhandel mit einer vorzüglichen Qvaltta: 
Schinken, getrocknetem Rinpfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rind fletia 
deim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Die e 
Artikel ſind mit been Sorgfalt eingelegt und werden als dle beſte Que ⸗ 
lität guarantirt, Grocertehalter werden es ſu threm Vortheile finden m8. 


tore an der Front Straße ſüdsſtliche Seite No. 17 zwiſchen der Lune 
Mat 18. t. u. eo 


rem 
und Broadway vorzuſprechen. 


Spalding und Giraldin, 
Grocery, Produkten- und Commiſſions-Geſchaͤſt, 
No. 8 und 10 ae e und Sycamore, 
neinnati, 


1 Für Referenzen wende man ſich an die Hen. H. und F. Mitte 
b. 17 Oſt-Front Straße. 2 
ma 1 J. t. u. w. 


N 


AGENCE CON SULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Consulat De Belgique ; 
Vice-Conſnlate für Sardinten, Schweden und Norwegen, 


No. 99 Weſt Zte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Stncinmmatt, Obio 
J. F. MELINE, Agent Consulaire & Viee-Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
Leute, welche nach irgend einem Thelle Frankreich's und hauptſächlich nach den 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu ſenden 
wünſchen, können bet mir Zeit oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Courſen erhalten. .F. Meline. 
Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Weſt 3te Straße, Cincinnati. 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Groce⸗ 
ries und Commiſſtons Kaufleute, 


märz 20. Cineinnatl, O. 6 Mt 


— — 


L. Stanislaus, 
Königlich Preußiſcher Conſul in Cincinnati. 


Deutſchlands, der Schwetz, Elſaß und in den Vereinigten Staaten. 


Billiges Grundeigenthum zu verkaufen. 
ch habe in Folge neulicher Vermehrung meines Grundeigenthums in Sur 
Covington daſelbſt, in größerer Auswahl als bisher, ſehr diele ſchöne, ebene 


und große Bau-Lots, beinahe in Anſicht Eincinnatt's am Liding Fluſſe unt 


der Tovington⸗Lexington- Eiſenbahn gelegen, ſowie 19 Acre cultivirtee 
Land mit Scheuer zu verkaufen. Daſelbſt haben ſich ſchoß mehrere deutſcht 
Familten angebaut. — 
Zum Verkauf oder Tauſch biete ich ferner an, verſchiedenes ſchönes Grunt- 
eigenthum, gelegen nahe bei Cincinnati, Newport, Sandusky-City, Toledo 
Perrosburg u. ſ. w. * 
L. Stanle lau g, 
. Südweſtliche Ecke der Court und Walnut Straße. 
Cinecinnatl, 3. Dezember 1852, 
dezember 5. . 


Bürger Dank, 


Main Straße 1 der sten und Aten, 

mit einem Capital von über einer Mi 

Zeit Deponirtes Geld tt auf Verlangen zablbar, mit 6 Prozenn nee 
April 2. t. u. w. 


G. O. Gobdmann, ; 

Agent für Fabrikanten und Händler in 
apier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. 
No, 77 und 79, Walnut ee an REURE Pearl und Columbia, 


8 * ncinnati, O., 5 Ta fe 
dezember 10. 51 t. v. r, 


.f * 


Commiſſionsu. Speditions⸗Geſchäft, 


No. 23, Lower Market Straße, Südſeite zwiſchen der Main u. Sycamere, 


Derſelbe beſorgt Wechſel und ſonſtige Geſchäfte in und nach allen Theile 


Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer ek 


ton Dollars disconttren liverg zu leber Be 


a - 
ee 


nn ng — 


Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
Wah cheits: Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
2 Sten und öten) Straße, 
Cincinnati, O bi 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 

IF unter bieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 
Geld, ſowohl Rückſtände als Vorausbezahlungen quittirt. Wenn Jemand 
bes bie hat, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge- 
beten, es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati. M. Höcker 39 16. H. Bagge Sen. 52 16. H. Tris⸗ 
ker 45 16. H. Sander 47 16. F. Abell 48 16. F. H. Müller 
49 16. Jakob Metz 52 16. J. H. Obermeler 52 16. Wittwe 
Büter 39 16. C. Kortmann 45 16. Friedr. Weadeln 47 16. W. 
Winkel 52 16. Joh. H. Kölker 26 17. 
Covington, Ky. Henry Kurre 41 16. Bernard Wilken 52 16. 
Teutopolls, SU. Mrs. Thole 52 16. G. Bergfeld 52 16. 
Rieſenbeck 52 16. H. Renſcher 4 17 
Sandusky City. Rev. J. M. Boff 2 13. 
Latroh, Pa. G. A. Neumann 52 16. Jo). 
Youngstown, Pa. Georg Stein 52 16. 
Domerop, O. Adam Brandenburger 36 17. 


C. 


A. Seibert 52 16. 


Lanesville. Joſeph Zöller 52 16. 

Rockport, Ja. Margaretha Bartell 25 14. * 

Oldenburg, Jr. Rev. Rudolph 52 16. E Wächter 26 16. C. 
Huermann 52 15. M. Glowla 49 16. 8. Goebel 49 16. B. 
Möller 52 16. Joh. Pehlma u 52 17. Henry Wever 5216. A. 
Jette 52 16 Mich zel Huber 48 17. Weichid Gries 26 16. H. 
Möllers 49 16. Jean Marie 52 16. H. H. Kramer 49 16. Jo- 
ſeph Bobmann 49 16. Heinrich Kinker 52 16. 

Aurora, Ja. B. Holthaus 1717. 

Jennings, Ja. J. A. Sauerland 7 17. 

Wilkesbarre, Pa. Benedikt Marr 46 16. 0 

Columdus, O. Andreas Lunz 41 16. F. Matter 39 16. Join 
Breit 52 16. Joh zun Htafelmann 52 16. 

ee e O. Caſpar Bott 26 17. 

olumbia, O. F. Noſ bang 31 17. 

Reading. Peter Jäzer 52 16. 

Pontiae, O. J. Borlem 52 16. 

Monroeville, Peter Albert 12 16. 

Black Rock R. J. Franz Alinger 2) 17. Joſeph Stahl 36 17. 

Cumberland, Md. Joſeph Lohmena 37 17. Peter Heine 18 16. 


Zu verkaufen 

89 Acker Land, Jenni igs County, Indtana, 40 Acker unter Fenze 12 — 14 
Acker Wieſen der Reſt iſt alles Bauland, eine Scheuer und Stall 50 Fuß lang, 
ein Wohn aus 30 Fuß lanz mit 2 Zimmern, zwei ente verfiegende Springs, 
einen Obſtgarten mit 70 — 80 tragbaren Aepfel und Pfirfichzäumen und ein 
Garten mit Weinwachs. Dieſes Land liegt 6 Meilen von der County Sitz, 
11 Meile von einer Engliſch und 2 Meilen von einer Deutſch Katholiſchen 
Kirche, 14 Meile von der Cincinnati und St. Louts Etiendahn entfernt, 13 
Meile von da tft eine Mahl und Sägemühle, und tas Land herum find 3 Orey 
Gut fore und die Poſt⸗Office. . 

Kaufbedingung paar oder 500 paar uad den Reſt in 1 und 2 Jahren. Es 
iſt ein großes, geſundes Deutſches Seiltment. Nachfrage bet 3 

er Johannes Haag, Verkäufer. 
48 —1 Madiſon, Ja. 


Theobald Schacherer, 
Grocery⸗ und Produkten⸗ Handlung 
h im Großen und Kleinen, 
Front Straße No. 8 zwiſchen Broadway und Ludlow. 
Cineinnatt,D. 6 M 


juni 28, t. w 


Billig zu verkaufen 


tie Hälfte des Antheils in einer Säge- und Mahlmühle unter günſtigen Be⸗ 
dingungen. Ferner 60 Acker Holzland in New⸗Elſaß, Dearbern Coanty Ind., 
Die Mühle tft in einem guten Stande und erfreut ſich einer zahlretchen 


Kundſchift. Wegen Näherem wende man ſich an 
10 f ? it Franz Anton Walllſer, 
41—52* ER New Eifat, Dearborn County, Ind. 


Wo iſt John Düring? 


Seine Schweſter Magdalena Wittwe C. Be wuaſcht ſebnlichſt Aus- 
kunft ven ihrem Bruder und erſucht ihn oder alle Menſchenfceunde, dle von 
dem Aufenthalte oder Schickſale tyres Bruders wiſſen, ſte roch baldigſt davon 
in Kennintß za ſetzen unter der Adreſſe Wittwe Unger, 
juli 20. 1 t. u. 4749 w. caee of J. D. Komeſcher, Cine. O. 


Beachtenswerth für Organiſten. 

Mozart's, Fate und Brethoven's Meſſen in Partttur ſchön eingebunden 
zu 50 bis 75 Cents ver Exemplar bei David A. Truar, 

juli 27 3 t. 48—50 w. Nr. 80, 4. Str., drei Thücen öſtlich von Vine Str. 


Partnerſhip⸗Auflöſung. 

Nach einem gütlichen Uebereinkommen iſt vom heutigen Tage ar, dle bis⸗ 
her zwiſchen Hen iy Pfeifer und C. P. Merzhauſer beſtindene Geſchäftsver— 
biad ang in der Milcheret aufgelöſet, und zwar fo, daß Henry % fetfer die 
Milcherei und alles dazu Gehörtge überntumt, mit Ausnahme der von C. P. 
Merthäuſer eingedrachten Gegenſt inde. Der genannte Pfeifer wird alle 
Aus ſtände des früheren Geſchefis eintollectiren und alle Anſprüche gegen 
genannte Firma berichtigen. Ey i 

Zum Zeugniß des Obigen haben die Partheien biefes Urbereinkommen uns 
terzeichnet und beftegelt, Cincinnati den 21. Juni 853. 


Be — * Henry Pfeifer, 
u . A 2 


John Pet. Mer zhäuſer. 
Adminiſtrations⸗Anzeige. 

Es wird hiemit bekannt gemach“, daß der Unterzeichnete als Adminlſtrator 
des Nachlaſſes des perſtorbenen Heinrich Lahmann ernannt wurde, um ten 
Nachlaß zu ordnen, 2 ſo . Ey a frühere Adminiſtra⸗ 

A theiltgte wollen aher wenden an 
. Ars Johann D. Steve, Admin ſtrator. 
J. B. Mookmann, Advokat. 
juli 31. 


3 t. u. 49—51 w. 


Land zu verkaufen. 


ichnete bietet 4500 Acker Land in Strecken, die Anbauern 
tene an. Diefes Lan —an der St. Clara (deutſche) 
Goloate in Doddridge County im weſtlichen Virginien grentzend— 41 Meilen 
vom Ohio Fluſſe (St. Marys Landung) und 12 Metlen von der Baltimore 
und Obo Aae vach Parker burg entfernt, iſt von mehe denn gewöhnli⸗ 
cher Fruchtbarkeit, und bau tſächlich ſehr zur Viehzucht geeignet. Die Colo⸗ 
nie enthält über 50 melſtens deutſche Kamliten und har eine katholiſche Kir⸗ 
in monatlich vom Pfarcser in a n nde 
' N je nach Beſchaffenheit und Lage de des. 
reis 82 per Acker und mehr, je nach B 1 
jali 23. Zte Straße dem Buraethaus gegenüber, 
rr. —. —— —o— 2 
G efhäfts-B erbind ung. He. Geo. H. Garlichs iſt von heute 
in Ufsete unfere s Geſchäfts. FR 
jeli 2. No. 21 Wer 4. Str. zw. Maln 


t. u. w. b. v. 


ers u. Ce. 
u. Walnut. 


Verſteigerung eines Backſteinhauſes. 


In Minter, Auglatze County, Ohio, fol am Montag den 15. Auguſt ein 
zweiſtöckiges Backteinhaus, weiches an einem ſehr gelegenen Klatze liegt und 
mit gutem Keller, Stall, Eiſterne ꝛc. wohl verſeben if, auf offeatlicher Ver- 
Retgerung an den Meiſtbiedenden verkauft werden. 

Kaufsdedingungen —in drei Terminen ein Drittel baar, ein Drittel nach 6 
Monaten und den Reſt nach 12 Monaten mit 6 Prozent Zmſen. 

DR Heinrich Rath weg. 


Zu verkaufen. ö 

Bel Colckaſaw im Staat Ohio, elne halbe Meile von der neuerbauten Kir- 
che, 2 80 Acker Land, worunter 40 a gebaut find, ſummt den dazu gehört ⸗ 
en Gebäulichkelten, zu verkaufen. Das Nähere kann in Chicaſaw bei Dr. 
ogmet im Hauſe von Muggli erfragt werden. 47—19 


Ein Lehrer verlangt! 


Die beutſche Katboliſche Heilige Kreuz-Gemeinde von Columbus, Ohio, 
verlangt umgehend einen Lehrer, welcher der Deuiſchen und Englischen Spra- 
che vollkommen mä stig und im Stande iſt, die Organlſten telle zu beferen und 
überhaupt den Kirchengeſang zu leiten. Derſelbe hat über feine Jäh'gkei⸗ 
ten als Lehrer ſowohl, wie über feinen moraliſchen Wandel genügende Zeug 
niſſe beizubringen. Ein jährlicher feſter Gehalt von 8500 iſt ihm als Leh- 
rer zugeſicheri; außerdem wird er für das Spielen der Orgel und die Leitung 
des Kirchengeſanges von dem reſp. Kirchenvorſtande eine Vergütung von bei⸗ 
läufig 875 ver Jahr erhalten. 3 g 

Um das Nähere wende man ſich an den Geiſtlichen der reſp. Gemeinde, Hrn. 
Reo. C. H. Borgeß, Columbus, O. 

Das Schul⸗ Committee. 


Im Namen des Schulvereins. 
U Katholiſche Kirchenzeitung in New⸗-Nork wollen geräte . 


Cola ubus, 12. Jult, 1853 
Goldberger's 


äch te galvano⸗tlectriſche 


sid 


a Rheumatismus⸗ 8 

WR } Ketten, 

2 welche ſich feit elnerReihe von S 

IS Zelt Mit 75 Ir arg 

N. eil-Mittel gegen nervöſe, 

— . rheumatiſche act e f. 
58 den, als: Geſichte⸗, Hals- l. 


Zahnſchmerzen, Korf Hand- ı 
Hale und Fußgicht, Ohrenſtechen, Hartbörigkeit, Sauſen und Brauſen in den 
Ohren, Brut, Rücken und Lendenweb, Glieder Reißen, Krämpfe, läh⸗ 
zungen, Herzllopfen, Schlafloſigkeit ꝛc. in verſchiedenen Ländern rühmichſt 
ben ährt habeu, find varrächig bet 
S. Mangold in Cineinnall, 


Vineſtraße No. 624 Oſtſeite der Green gegerübr. 

In dieſem von Herrn Goldberger ſelbſt direct beſtimmten Depot für dle 
weſt lichen J eiſtarten find die Preiſe per Stück nebſt Gebrauchs⸗Anweiſang 
auf #1} bis zu 85 in vier Sorten feſtgeſetzt. 

tee Ge dberger'ſchen Ketten find patronifirt vom Katfer von Oaſter⸗ 
reich und nne ſtontrt von den hohen Miniſterien der Medieinal Angelegen⸗ 
heiten in Pr uß »uad Bryern; eben fo geprüft und empfohlen von der Me⸗ 
dieiniſchen N cu ät in Wien und von vielen renommirten Aerzten aus ver- 
fchtedenen Lä gern Earopas. Der gie Jahſesbericht mit Tauſenden amtlich 
beglaubigten Attenen über die heilkräftige Wirlſamkeit dieſer leicht anwend- 
baren electriſche Ketten von achtbaren Perſonen aller Stände liegt im ge» 
nannten Depot zur E yſicht bereit, und gedruckte Broſchüren hierüber werden 
unen-geltlich aus geben. Auch find daſelbſt außerdem noch die von Herrn 
Goldberger ſelbſt virjertigten Oheen-Magnete zu haben. Pi. 


Höchfter Preis em az Schweine: 
2 1 + 


8 
Charles Jako b, 
Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck, Schinkeu, Schultern getrocknetes Rindfleiſch, Kuhzungen und 
Bologna Würſte. 
No. 68 Sycamore Straße zwiſchen der Zten und Lower Market, 
Cincinnati, O. 
Farmer thun wohl, wenn ſte bei mir verſprechen ehe fie anderswo verkau⸗ 
fen, W den höchſten Marktpreis für benannte Produkte. 


Ver ſammlung. 8 
Die Mitglieder des St. Johannes Vereins werden hiemit erſucht ſich näch- 
ſten Sonntag den 7. Auguſt Nachmittags nach der Veſper zur monatlichen Ver— 
ſammlung im Schulfaale bei der St. Marien Kirche einzufinden, wozu alle 
Diejenigen, welche ſich dieſem Vereine anzuſchließen wünſchen freundlichſt ein⸗ 


geladen ſind. 
Carl Cavemann, Sekr. Hochw. B. Elkmann, Präſ. 
Verſammlung, 


der deutſchen römiſch-katholiſchen Unterſtützungs⸗ n 


Geſellſchaft. 

Die Mitglieder der obigen Geſellſchaft find hiermit erſucht, ſich am Samſtag 
6. Auguſt Abends 8 Uhr im gewöhnlichen Locale zur monatlichen Verſamm- 
lung einzufinden. 

Die Mitglleder werden erſucht zahlreich zu erſcheinen. 

Fr. R. Dengler, Sekr. W'm. Sommer, Präf, 


Verſammlung. 

Nächſten Sonntag den 7. Auguſt Nachmittags nach der Veſper hält der St. 
Maria Jungfrauen Verein ſeine monatliche Verſammlung im Schulſaa le bei 
der St. Panlus Kirche, wozu alle Mitglieder ſowle auch alle diejenigen, wel⸗ 
che es noch zu werden wünſchen, freundlichſt eingeladen ſind. 

L. Kock, Sekr. C. Ferneding, Fräſ. 


Katholiſche Buchhandlung 


Gebr. Benzinger und Louis Meyer, 
„No. 115 First St., New York. 

Wir machen hie mit einem geehrten Publikum bekaant, daß wir in New⸗ 
Nork eine katbeliſche Verlags und Sortiments-Buchhandlung eröffnet haben, 
unt mit biefer eine große Auswahl in Desortonalten verbinden, als: Heili— 
genbildern, Roſenkrär ze, Cruciffxe, Medaillen, Weihkeſſel, ꝛc. 2. Durch 
Vermittlung unſeres eigenen Verkagsgeſchäftes bieten wir den geehrten 
Bochhändlern des nlandes eine Gelegenheit, ihre Artikel eben fo billig und 
ſchneller von uns zu beziehen, als wenn ſte dieſelben ſelbſt imvoriicen würden, 
da wir uns haupiſächlich mit dem Engres Verkauf (Wholesale) befaffen. 
Durch unſere directen Verbindungen mit Eurcpa find wir in den Stand ge- 
ſetzt, alle Aufttäge im Fache der katholiſchen Litaratur reell, prompt und 
billig in kürzeſter Zeitfriſt zu beſorgen. 

Cataloge u ferer Verlageartikel nebſt B dingungen werden wir au’ Ver- 
langen (portofreie Briefe) gerne überſenden. 

Einkaſſtrungen von Erdſchaften und Geldern in der Schweiz und den an- 
grenze den Ländern, fo wie auch Geidſendungen dahin werten wir ſchnell und 
billig beſorgen. 5 

49 — v. b. 


New Hort den 27. Juli 1853, 
Wo iſt Conrad Harms 
aus Altewarhorſt bei Twiſtringen Königreich Hann ver? 
Sein Bruder, welcher vor ungefähr 1 Jahr von Deutſchland bier angefont- 
men tft, erſucht ſeden Menſchenfteund, der von ode n» enanntem Auskunft ge 
ben kann, es doch bald möglichſt zu thun unter der Adreſſe J 
Gerhard Harms, 
care of H. H. Dieckmann. 


49—51* 


Wahrheits⸗Freund. 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Sübſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnati, O. 

II erfertigt neue Dampfkeſſel ſeder Sorte, en und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög- 
lichſt billigen Preifen, 

Juli 7. 1 J. t. u. w. 


Kuren in Cineinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 

Vater und Sohn geheilt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O'Falloe, Ecke von Mound Straße Cincinnatt, litt ſeit langer Zett 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchledene Arten Arze⸗ 
neien ſich faſt wirkungslos gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährtenkrleichterung u. ermutbigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen feinen Schmerzen be⸗ 
frett und er wieder im Stande war umherzugehen und feinem Geſchäfte vor⸗ 
zuſtehen. Seinem Ajohrigen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einiger Doſts Pearſon Pillen 
faft geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenel Euren kranken Kindern, 
Ihr werdet dadurch ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundheit wieder 
herſtellen. 3 

Heilung von krankhaftem Kopfweh. 

Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnatt, bezeuge, daß meine Frau 
wäbrend 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Scha äche, 
Verluſt des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und daß mehrere herbeigerufene 
Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrteb. Ich erhielt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Doſts machten ſte erbrechen, aber ſte ſpürte 
bald einige Erleichterung, welches ihr Vertrauen einflößte damit fortzufah⸗ 
ren. Nachdem ſte 3 Wochen lang jeden Tag eine Doſis genommen hatte 
war aller Schmerz entfernt, ihr JAppetit wieder hergeſtellt, ihr ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen Bufande 
in ber That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen tHeile ich Ihnen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an⸗ 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve⸗ 
getabtlifhes purgtrendes Mittel, eine wahrhaft gute Familien. Medizin, auf 
welche man ſich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, forte Jedermann, lönnen ſte 
ohne die geringſte Gefahr und mit der Gegißheit eines wohlthättgen Erfol- 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ver- 
nachläßigung des Magens, der Eingeweide und des Blutes erjengt werde. 
Pearſon's Pillen reintgen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen dle Einge⸗ 
weide und giebt Kraft und geſunde Energie dem höchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. Deshalb ſind in Krankheiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenei, 
die man nehmen muß, da ſte mit Sicherheit auf ſene großen Regler der Ge- 
ſundheit—den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und übre Wirkung 
nicht gerfehlen können, wenn fie gemäß der jeder Bor beigefügten Anwetſung 
1 werden, alle Krankheiten, welchen Namen ſte auch führen mögen, 
zu beſeitigen. 

Aufgeſtellte Agenten in Cineinnati zum Verkauf 
von Pearſon's blutreinigungs Pillen. 

G Nieters Agent für den roß und Klein⸗Verkauf, No. 13 ſechſte 
Straße, zwiſchen Main und Walnut Straße. 

J. Dunn, No. 10 achte Straße, zwiſchen Main und Walnut Straße. 

J. Wirtz, No. 18 Hamilton Road. 

J. Osborn, gegenüber der Mohawk Brücke, Brighton. 

. J. Mann, ſüdwaſtliche Ecke der vier en und Pork Straße. 
‚Geld, No. 127. Ecke der Congreß und Pike Straße. 
Morris, No. 386 Weſtern Row. 

L. Telscher, No. 116 Clinton Straße, Texas. U 

Alle Brie e müſſen an Kathawah und Co. No. 384 ſtebente Strafe Cin⸗ 
einnati gerichtet werden. 5 

Prarſon's reinigende Pillen zu 25 Tents per Box werdenpoßß e ach allen 
Theilen 5 geſchlckt. Ordres, denen der Betrag beigckuͤgeüſt, werden 
prompt beſokgt durch Hatha wag u. Co., Eigentbümer von Pearfon's reini⸗ 
genden Villen, No. 249 Walnut Straße Bacon's Gebäude oberhalb der öten 
Straße, Cincinnati, Ohio. Händlern wird ein billiges Discorto gewährt. 

februar 10 Mr « 


Hüte, Bänder und Mantillen 


auf Auktion. 

Madam Rich, No. 204 fünfte S:rafe, wir jetzt zum Koſtpreiſe ihren gan⸗ 
zen Vorrath an Patz waaren, Seidenzeug, Bändern Mantillen, 2c. verkaufen, 
um das Geſchäft ür die Jabrszei zu ſa ließen. Die Arttkel fin» ſämmtlich 
aus den beſten Stoffen und nach den neueſten Moden angefertigt. Damen im 
Allgemeinen ſind eingeladen, einzuſprechen und ſich zu überzeugen, daß Hüte, 
Bänder, Mantiken u ſ. w nirgends beifer und billiger als in No. 204 fünfte 


ART 


uvm 


Straße n angekauft werden können. 
juli 4. 


t. u. w. 


E 


& 


Stein-YVerd, 
Joh, Ger h. Ahrens, 


Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 
2 . neinnatt,dD,. 

Alle in fein Fach einſchlagende Stein arbelt 

J wird Beſtens veſorgt. 

N Monumente, Grabſteine ꝛc. werden nach Mım- 


A ſche angefertigt u. aufs Schönſte ausgeſtattet. 1 g 
Juli 17. 1 iite ausg 1 0 


- Heinrich Scharnhorſt, 


Grocery und Liquor Store, 
No. 660 Weſtern 1 amifde a. und Liberty Straße, 
a > Tincinnatl, O. 

IF Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Groceries, elnbeimiſche und Int- 
vortlrie Getränke teberzeti zu den billigſten Preiſen zu verkaufen. Beſon⸗ 
ders möchte ich aufmerkſam machen, daß ich beftändig vom beſten getrockneten 
Flelſch im Großen und Kleinen vorräthig 


be. 
mat 31. ar 


AR Deutſche Apotheke, — 
von 54 
Georg Müller. 


„Ecke der Spring und Abigall Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber. 
Hält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arznelen und auß er⸗ 
dem Oel, Firnis, Malerpinſel ꝛc., welche er feinen Landsleuten und dem Pub- 
tum auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u. w. 1. 


Für Cigarren⸗ Fabrikanten. 
So eben erhalten Leuch es, J. C., verbefferte Rauch- u. Schnup flahals 
F 82.00 


en w. 


n . 5 . 4 4 . 
er woblerfabrene Tabaksfabrikant oder ii 
Anwei ung zum Tabackbau, wie auch alle Gattungen von Bank 1d Saru 
tabaken vor züglich zu fabriztren mit SO auserfefenen Rezepten zur Fertigung 
der beſten Saucen, der Anweifung zum Verpacken, zum Färben und ur Cie 
3 en OR . 20 Cents 
Der Bremer Tabaks⸗Fabrlklant —Eine Sammleng - 
wäbrten Vorſchriften zur Fabrikation der belichteften und e 
baksſorten. * 25 Cents 


. . 


Zu ha hen bei Egger z und Wilde 
No. 317 Main Strate z if i { 
Dftober 23. a 
Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt Wundarzt und Geburtshelfer, 


Broadway Exchange, iſt bis 10 
J lf 8. change, iſt bis 10 Uhr Morgens zu * DER 


| — Mathias Buſe, BIN 
Dry Goods Store, 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnati, Oh lo. 

Die beſte Auswahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sei» 
benwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Caſſtmeres, feine Leinen und Cali⸗ 
cos, fo wie alle Sorten der beiten Stoffe die zum Ellenwaaren. Geſchäft gehö- 
ren, iſt ſtets zu den billigſten Preifen zu haben. 

Auch werden auf Verlangen hier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Styl gevarntſcht, daß fie völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 

februar 8. 1 J. . u. we 


* 77 “a 
Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weſt Ate und No. 15 Oft Ate Straße, 

18 Cincinnati, Ohio. 
Importeur und Fabrikant. 
Embiieblt dem deutſchen Publikum fein ftets gut „affortirtes Lager von 
Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 

8 Damen Kleider und Mäntel ꝛc. E 
Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 
finden ſtets elne gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ic. 
en Gross and en detail. 
1 J. t. u. w. 


Baargeld für Lumpen. 
Wir bezahlen den vollen Marktpreis für gute Qualität Lnmpen in unfer” 
Waarenlagern. Butler u. Bruder, 
September 12. t. g. w. Ny, 215 Mainſtraße. und 27 Pearl Straße. 


Auguſt Döller, 


Prämium Calico Fabrikant, 
No. 170 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
Cincinnati, O. 
Die beſten, ſelbſt fabrielrten Calicos ſtets vorräthig 
billigen Preiſen. 
Januar 29. 


Inki 25. 


7. außergewöhnlich 
Man beſehe meine Waare ehe man ſonſt wo kauft. 
4. u. w. 


John H. Kaupel, 


Srocerte und produkten S ore, 
Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchenMain und Sycamort-Straße 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 labr. 


Peter Smith, 
Importeur und Händler 


in 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Platten, Futteralen, Rahmen und chemiſche 
Stoffen, deutſche und amertfantfhe Inſtrumenten, engliſche, franzöſtſche und 
deutſche Galanterie Waaren. 
Mo, 36 fünfte Straße, 2te Thür öſtlich von der Walnut 

Cine inna ti, O 

uli 27. 1 t. u. W. 
Advokat, Notar, 


Moormann, 
Soramiffionär für Indiana und 
Kentucky, 


No. 18. gte Straße zwiſchen der Main und Walnut, 

erbistet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts-Anwalt zu allen fein 

en Geſch n ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 

akten, K E Rechtstitel ic. 
. t. u. w. 


* 


” 

e Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 
o wie auch Meh lic. ic, im Großen und Kleinen. 
idöſtliche Ecke der e und Columbia (zweiten) Straße, Cineinnati, O. 
Der höchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Produkte, Butter, 
Eter u. ſ. w. Jan. 27. 1, J. t. ul w. 


Hanks, Glockengtießer, 


Georg 2. 
62 


Tolumbia Straße drei Thürer öſtlich von der Ludlowſtraße. 
Cincinnati, O,. 
Er macht ſtit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengießen und es ge- 
lang ihm durch vi übe u. Aufmerkſamkett binſtchtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 


können. 
te Wror 


n, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem ei- 
h en Grade vi ite, erforderlich um Feſtigkett und Stärke nebſt 
uſchönen Tone zu ſtchern, fo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
rigen Verhältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks pielfache 
reiche Verſuche gemacht und welter ausgeführt hat. 1 
a tft im Stande Kirchen, Collegken, Academien, öffentliche Gebäu- 
fſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeineu vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
ner eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
en Anzahlzoder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir⸗ 
er Reihe aus der Tonleiter werden auf Beſtellung gemacht. 

„ lockenſpiele u. Geläute 

irgend einer Zahl nach chromattſcher Tenleiter werden raſch angefertigt. 

Die von Hrn, Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rad, Federn ꝛc. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in ſeder Bezſehung garantirt. 
Derfonen, welche weitere uslunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 


durch Brieſe wenden an 
Georg L. Hanks, Cine. O. 
N. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von eilf Glo- 
den ander „St. Peters Cathedrale“, Cincinnati, kommen aus dieſer Glocken. 
gleßerel. Januar 25 1 J. t. u. w. 


E. & F. Oberhen, 


Groß- und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 
Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectiftzirer, 


No, 112 Court Straße, zwiſchen der Vine und Race, 
Cine in nat l, O. 


Januar 28. 1 Ff. t. u. w. 


Uleberfahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 
beſorgt durch das 
Handlungs » Haus Suedering & Co., 


zugleich Bayriſches u. Mürtembergiſches 


Con ſulat in? Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenft die Anzeige, daß Dieje- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Scheln ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerel geſichert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſige Schiffs Rheder rühmlichſt bekannt, fo daß ſede 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig tft. 

Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von unt 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 
Wee ehbaus, 


Auguſt 11. u. w b. v. 


Matth. Harth, J Stol; 
ne und Adam Viel en 


haben ſich aſſocirt, um das Wein⸗Liqueur- und Eſſig-Geſchäft No. 330 Main 
Straße — Wolfs Ofen⸗Store e — zu betreiben unter der Firma: 
Harth und Co. 


Geſchäftseröffnung . 


Die beſten franzoͤſiſchen und a hi Weine, Portwein, holländiſchen Gin. 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratlfielrter 
Whisly, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen Preifen 
bet M. Harthn. Co., Tage 

t. u. w. 


märz 4. 


J. M. Armſtrong. Hermann Krafelbt. 
Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Handler. 


Lanalſtraße, Sübſeite, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Tharen weſtlich 
5 von Main, Tine innati, O. 

Haben beftändtg vorräthig m Großen und Kleinen die beſten Sorten Mehl für 

Bäcker und zum Familien Gebrauch. Juli 14. 1 J. t. u. w. 


Cb. F. Mönkboff, 


Handlung von 
Po 


elan und Glaswaaren, 

Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern Britante- 
Waaren ꝛc. 

No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 3. 
Cincinnati, O. 

DLE Bet der großen Aus wahl in benannten Ar⸗ 

tikeln ſind die Pretfe fo billig geſtellt, daß Käufer es 

zu ihrem Vorthetle finden werden bei mir vorzuſpre⸗ 

chen, ehe ſie ſonſt wo kaufen. Oktober! 14 t. n. w. 


Iſaac Wieſer, 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 
ren Handlung, 
116 5te Straße, Nordſelte“ zwiſchen der B 
4 und Race, 
hat beftänbig vorräthig eine große Auswahl inlän⸗ 


diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welche 
direct von den größten Fabriken bezogen und da ber in 


No. 


en Preiſen verkauft werden. 
effer, Gabeln, Britantawaaren, Prefentirteller ic. ıc, ſteis in den 
November 13. 


fen blu 
I 


Aus wahl vorräfhig. J. t. u. w. 


Heinrich Homann, 
Sichter-Form und Britanta-Waaren⸗-Fabrik, 
No. 211. öte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cine innatt, O. 
t. u. w. 


Edward iſtner, 
Schild zur Urne, 
Importeur, 

: Groß- und Kleinverkäufer in 

25 


Porzelan u. Glas waaren, 
Meſſer, Gabeln Löffel, Präſenttrteller Britanta - 


f November 9. 


rer Mi Waaren ꝛc. 
8. * No. 341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 9. Str 
Cincinnati, O. 


Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Moſtern direct von Eng 
land, aus Staffordſhire Pottiries bedeutend vergrößert und glaube daher 
em Stande zu ſein einem Jeden der mich mit feinem Zuſpruch beehrt zur 
»ölltgen Zufrtedenbett bedienen zu können. Juli 22. 11. t. u. w 


incinnati Wash Board Factory. 


J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


bat beſtändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
der berühmten Prämtum Zink Waſchbret⸗ 
ter, durch feine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
fo eingerichtet, daß Jede Competition befetttgt if- 
Alle Aufträge werden pünklich beforgt, wenn genii- 
ende We gegeben, 9 J. . 
olmee Waſch-Bretter haben feine Namensbezeich- 
nung und [Ind guaranttrt. man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
5 1 1. t. u. w. 
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H. Röhrkaſſe & Co., 

Groß- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Elſen 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der achten u, 
neunten, — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unferFad) 
einſchlagenden Artikel vorräthig Avril 29. 6 Mt. f. u. w. 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Chas. Starr Ir. & Co., 


on Lampen und Gas. 


S une 


Fabritanten und Importeure 
zanyq ac ⸗unοννοον 1 e MUDAE 991 "NG 


Die ö von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
ken die Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
ee und verſchönern. 

a wir unfer Geſchäft faſt ausfhltehlih auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, ſo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vorthetle gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabrl⸗ 
kanten ſind von den ächten 


hosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von 
el- Lampen, Glirandolen ic. 
und importiren franzöftfhen Porzellan Vaſen, wovon wir zu jeder Zeit im 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Phosgene, flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Spiritus, ätheriſches Oel, Camphin, und 
alle andere brennbare. Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als fle 
von Recepten gemacht werden können. 2 

Meſſing-Politur, und Arbeiten in Meſſing aus ge führt von erfahrenen Ar⸗ 
beitern. Febr. 5. 11. t. u. w. 


Sparſamkeit, Bequemlichkeit u. Genuß 
zuſammen vereint. 


W 
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Eine Wohlthat für das Volk. 


Varian's Waſſer Filtrir⸗Maſchine! 

Fabrizirt durch Geo. D. Winchell, Ecke von Pearl und Walnut Straße, 
iſt die nützlichſte Erfindung unſerer Zeit; ſte entfernt alle annimaliſche, vega⸗ 
tabiliſche und alle Erdſtoffe aus dem Fluß waſſer, fo wie den 5 Geruch 
und Geſchmack aus dem Ciſternen Waſſer und macht das ſchmutzigſte Waſſer 
dem aus der klarſten Quelle gleich. 

Zum Verkauf in Vartans Waſſer Filtrirers Depot, unter Osborne 's Mehl 
Lager, No. 128 vierte Straße nahe der Race, und durch den Unterzeichneten 
in feiner Lack- und Zinn-Waaren und Waſſer Kühler Fabrik, nordweſtliche 
Ecke von Walnut und Pearl Straße. 


mal 24. euer Ge o. D. Winchell. 
Dry Goods! Dry Goods!!! 
be J . Busken, 


No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 

Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei» 
chen Auswahl von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen ſowle auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
ee Sorten ſind, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 

relſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr belhach bet etwaigen Bebürfniffen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
7 überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beften, dabei es auch un 
einem eigenen Vorthetle finden, bei mir ebe anders wo, vorzuſprechen. 


dezember 31, J. t. u. w 


0 a 7 f * ! 7 
FDD 
H. Auguſt Theiſſen, 
Linn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bet der St. Joſeph's Kirche (Texas), 
empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein a Lager von Ellen- 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch bt Beenden . 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mei- 
nen Vorrath zu 1 ehe er ſonſt wo kauft. 4 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und pufpenupt- - 
Unter Zuſicherung befter Bedienung und billigſten Preifen, Heiße ich meine 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 11. t. u. w. 


F. M. Armſtrong. Hermann Krafeldt. 


Armſtrong und Krafeldt, 
Mehl⸗ Händler. 


Sanaltrahe, Sübſelte, zwiſchen Main und Walnut Straße 3 Thären weſtlich 
von Main, Cincinnati, O. 

Haden beſtänbig vorräthig im Großen und Kleinen bie beſten Sorten Mehl für 

Bäder und zum Familten Gebrauch. Juli 14. 1 J. t. u. w. 


Mneberfahrt 


von Bremen nach den Ver. Staaten, 


beſorgt In durch das 
Handlungs » Haus uedering x Co., 
zugleich Bayriſches DENT iu. Mürtembergiſches 


Conſulat in Bremen. 
Deſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dleſe⸗ 
hen welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon bier die Ueberfahrt zu moͤglichſt billigen und feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor leder Prellerei 1 werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als Semen Schiffs -Rheder rühmlichſt bekannt, ſo daß lede 
wettere Bemerkung hierüber unnöthig If. 


Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von und 
N en & 


Joſeph Nehaus. 
b. v. 


nd pünktlich beſorgt. 


Auguſt 11. t. u. w 


Matth. Harth, John Stolz 
— und Adam Stifel a 
haben ſich aſſocirt, um das Weln⸗Liqueur- und Eſſig-Geſchäft No. 380 Main 


Straße — Wolfs Ofen⸗Store gegenüber — zu betreiben unter der Firma ı 
M. Harth und Co. 


Geſchäftseröffnung. 


Die beiten franzöſiſchen und deutſchen Weine, Portwein, holländiſchen Gin. 
Dourbon und Roggen Branntwein, ſowie Eſſig zum Einmachen und ratiftelrter 
Wbiskv, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu 1 billigen Preiſen 
bei M. Hartbn. Co., 380 Malnftr- 


5 


wär; 4. 1 Ft. u. w. 
J. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 


Liquörs, Taback, und Cigarren, 
fo wie auch Meh lic. ic, tm Großen und Kleinen. 
Südsſtliche Ecke der Race und Columbla (zweiten) Strafe, Cineinnatl, O. 
[U Der höchſte Marktpreis wird immer be ahlt für Prodokte, Butter, 
Eler u. ſ. w. Jan. 27. n 


e zii *. 
a eee e 
H. Auguſt Theiſſen, 

Plan Straße, vierte Thür nördlich von der nordöstlichen Ecke der inn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein reichhaltiget Lager von Ellen. 
waaren, fowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch billig gemachte Einkäuft 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mei⸗ 
nen Vorrath zu e er ehe er font wo kauft. 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht and aufgepuzt. 

Unter Salah eunz beſter Bedienung und billigſten Preiſen, beißt eich meine 
atebrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 11. t. u. 


J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 
No. 18. gte Straße zwiſchen der Maln und Walnvt, 
erbietet ſelnen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts-Anwalt zu allen fein 


Nach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
menten, Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung der Rechtstitelic. 


Git. 0. i. t. u. w. 
Canal Sotel, 
bei Jako b Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnatl, Obto. 
Henrich macht ergebenfi die Anzeige, daß ir des Lanal Hotel von 


Hrn. David Bath käuflich übernommen hat 
IF Koſtgänger und Reiſende finden zu 
nahme und rrelleſte Bedienung. 


feb. 18. a 
John Fell, 


Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wharfboote. 

Gut und vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 

april 12. t. u. w. 


jeder Zeit die freundlichſte Auf. 


1 . g 


Kein Humbug 1.82 
Außerordentlich billige Blech⸗-Britanta⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 
zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 

No. 67 Court Straße zwiſchen der Vine und Walnut, ſüdliche Seite, 
Ich erlaube mir, meine Freunde, fowte das Publikum auf mein reichhatli- 
ges Lager obengenannter Arttlel aufmerkſam zu machen. Namentlich aber 
empfehle ich meine ſo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meſſern, 
Gabeln, Leffeln, Präſentirtellern, Blumenvaſen, Spiegeln, Kaffeeſervicen 
mit paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowie eine Menge anderer Artikel, 
die ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen beſtens empfehlen kann. Kommt 
und beſeht meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 
lanuar 23. t. u. w. Herm. Schneider. 


J. F. Bleckmann, 


Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Canal und 12, neben Greenwoobds 
3 Foundery, Einceinnatt, O. 

3 IF Hat ſtets vonerlanifhe Blinds jeder Gattung und Farbe vor- 
räthig, die aus dem beſten Material verfertigt find, Da derſelbe ſchon 11 
Jahren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können feine Kunden auf prompr 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in Fe Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. 

märz 2. 


1. t. u. w. 


Beruned Weerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrlkant, 
Oſtſeite, der Walnuutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
e 5 Linelnnatl. Ohio. 

UF IH habe beſtändig eine grche Anzaln von mir ſelbſt nach der neueſten 
Fagon ai de 1 10 Er Barvuchen, Buggies e, zum belligſten 

in Vorrath. 

„ werben bldlig aud prompt beſorgt, Pan für je: Arbeit ga⸗ 
tantirt, a1 14, 14. t. u. w. 


Anzeige⸗Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Waſhington Livery Stable. 
Johann Wernke, 


macht hlermit ergebenſt die Anzeige, 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 
vo 


) „da ß er an der — - 
Sycamore Straße Oſtſeite, zwiſchen Abigail und Hunt, K o ff ern und R ei fe 2 T a ſch en, 


tneinnati, O., 
einen Livery Stall eröffnet hat, und mit den ſchönſten Pferden und beſten, 
neueſten Wagen und Kutſchen verſehen feine geehrten Kunden, welche ein 
ſchönes Geſäbrte oder Pferde wünſchen, aufs Beſte zufrieden ſtellen wird. 
Sein ſchöner, neuer Glas-Leſchenwagen nebſt ſtattlichen ſchwarzen Pferde 
verdienen bei Leichenbegängniſſen beſondere Berückſichtigung. 
IF Alle bei Leichenbegängniſſen üblichen Aufträge werden Beſtens be- 
forgt. Farmer mit Pferden und Wagen finden gute Herberge. 
mat 11 1 J. t. u. w. 


Soeben erhalten: 
Dr. J. H. Schmidt’s 
preußiſches Hebammen buch. 
Lehrbuch der Geburtskunde 


für Hebammen. 
x 80 Mit 29. Zafelngibbtltungen, eleg. geb. 53 50. 
Zul haben bei Eggers und Wilde, 
317 Main Straße, zw. 7. 8. 
Okt. 28. 


t. u. alle 2 W. w 
5 Joh. Gerh e 
74 Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str, zwiſchen Race und Elm, ſüdl. Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klel⸗ 


dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preiſen. Beſtellungen 
werben aufs beſte und püultlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 F. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Klelderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bel der St. Joſephs⸗Kircht 
(Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine gs Aus wahl fertiger Kleider unb verkauft zu e bil- 
ligen Preiſen. eſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mobe 
ausgeführt. 

Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl vonSommerkleibungsſtücken 
aufmerkſam machen Jan. 21. 1. 1. u. w 


Auguft Döller, 


Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Strafe zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
Cine in nat l, O. 
Die beſten, ſelbſt fabrleirten Calicos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Pretſen. Man beſehe meine Waare ebe man ſonſt we kauft. 
Januar 29. t. u. w. 


2 . 4 2 SEE 
Philipp Hirſchauer, 
fel (Boiler) Fabrikant. 
Südſelte zwiſchen Pike und Butler Straße. 
Clne inna tl, O. 

Berfertigt neue Dampfteffel jeder Sorte, lauft und bertauſt alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte daufrbafteſte Weiſe iu mög 
lichſt billigen Preiſen. 18 


uf m SE Ent: 
49 

Geo. W. Pohlman, 

No. 63 Weſt Ate und No. 15 Off te Straßt 
Ctineinnati, Optio. 


Importeur und Fabrikant. 
Emhfſiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortiries Lager von 


Strickwolle, 
„Damen Kleider und Mäntel ic, 8 5 
Gold und Silber Borden, Franzen ic. für Kirchen. 
AR 5 28 5 150 1 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


t- A. g. 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur ıc, 


en Gross and en detail. 
Inli 25 


J 2 


S. Nöhrkaſſe & v., 


38,0 


Groß- und Kleinhändler von einheimtſchen und fremden Eifen- 


und Stahl waaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der der achten und 
neunten. — Mir haben immer eine große Auswahl von allen in unſer Fach 
einſchlagenden Artikel vorräthig . AN „t. f. u. w. 


E. & F. Oberhen, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Grocertes u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectifizirer, 
No. 112 Court 1 = Vine und Race, 
nein na ti, O. 


AJ. . n. w 


Januar 28. 


Ein Bruch geheilt. 
Dieſes ſollbezeugnen, daß ich mit einem Darmbruch fett fünf 
Jahren behaftet war, daß Id von mehreren Arten Bruchbänder Gebrauch 
machte aber keine Hülfe fand, bis lch veranlaßt wurde mich an Dr Kates zu 
wenden, und eine von ſeinen Inſtrumenten zu erhalten. 
ungefähr 18 Monaten. Heute beſuche ich irn um ikm meinen aufrichtigen 
Dank für die unſchätzbare Wohlthat, die ich von dem Gebrauch ſeines Brud- 
bandes für die Heilung des Bruches erkalten, darzubringen. Ich habe feit 
einiger Zeit das Tragen des Bruchbandes unterlaſſen und bin vollkommen von 
meiner Heilung überzeugt, da ich jetzt jede Art von Arbeit ohne Unbequem 
lichkeit verrichten lann. Cbriſtopher Berg, 
Highland Towuſhip, Franklin Co., Ind. 
Dr. Rates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße, nahe der fünften, Weft- 
fette, mai 24. t. u. w 


Agence Cons ulaire de France. 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice-Conſulate für Sardinien, Norwegen und 

en 


Schweden. 
No. 99 Weſt Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe. 
Cine innat i, O 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 
Geldſendungen nach Europa. 


Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu fenden, indem fe mir den Betrag, 
welchen fe zu ſchlcken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich gefchrteben) der Per- 
fon, an der fie es zu ſenden gedenken, zufchiden, warde ich letzterer einen er- 
ſten Wechſel bel erſten Steamer zuſchichen, und bei Pot einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu ber Perſo n, die das Geld weggeſandt hat. 

* J. F. Melin e, No 99 Weſt gte Straße, Eine innatl. 


Anzeige. N 
Kotholiken, die Geld an eine katholt che Kirche auf's Land leihen wollen 


werden ſich gefälligſt an die Hochw. Ars. Lüers, Paſtor der St. Joſephs⸗Kir⸗ 


che, oder Ham, 


in, Hahne an der St. Phiſomena⸗Kirche in Cireinnatt, 
wenden. a 5 . k 


5—b. v. 


Muſtern, Stramin ꝛc. Beſgtz für 


Diefes that ich vor Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten! 


die Anzeige, daß er ſeinen Dry 
1 die Waa ren gehörig zeigen zu können, und da H. 


vorthe 
verkaufen, fo zweiſelt er nicht feine geebrten Kunden in jeder 


Okt. 31. 11. w. 


No. 55 Broadway, zwiſchey Cylumbla und Untermarkt, Weftfelte, 
Cincinnati, O. 
33—32 1852. 


Zwisler's Haus, 


7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 


IF Reifend d Koß ga ken une bir beße Baht bel Sof. 
elſende un 0 anger inden immer die beſte Be. enung K 1% 
3wisl ; 20— 


er. 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Maluſtraße, No. 349 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſelte 
Cincinnat O. 75 


Dr. J. W. Kunz, 


13, Straße zwiſchen Walnnt und Jackſon Straße. 


Office⸗Stunden, 


von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmitlags“ 


N. B. Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
le bensmangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmer; Leidende werden auf 
der Stelle von dieſem peinlichen Uetel befreit, wenn de an ihn ſich wenden. 

März 31. Wahrh. Frd. 1J. 


Wilhem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutenbſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

Wilh. Halenkam p. 

Fabril und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine BEN Et en 

von der vierten Straße, Cincinnati Obto. 419% 


Deutſcher Gaſthof 
be Hafer 

Summit Straße nahe dem Depst, Toledo, O. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 

Anzeige, daß ich an hleſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers⸗ Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan- 
dnugeplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philomena Kirche 1 einen neuen Buchladen er- 
öffne, wo er jede Auswahl katboliſcher Gebet⸗ und Betrachtungsbücher une 


John Cloß, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate» 
rialien und nach den bewährteſten 
d anfertigen zu können. 

1 werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 

Januar 8. 11. w. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 
Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Peſtofifce in Evansville, Ja. 


Nebſt feinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten 1c. iſt er durch das rühmlichſt 


auch Schulbücher und Schriebmaterialien jeder Art vorräthig hat. 


bekannte Handlungshaus Liidering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paffagier- 
Scheine zu den billigſt. nlaufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
9 7 von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 
eans. 


Die vortheilhaften Communikatlonen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 


größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verprovianttrung machen es für Deutſche, welche 
thre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em» 
pfehlenswerth, ſich für dleſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 


egen jede Prellerel geſtchert iſt, beſonders da re Bela 
erſonen und zwar auf eln 


Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag⸗zurückgezahlt wirt, im ale 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann fein Wechſelgeſchäft fo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Jork 

der New-Orleans. 25— 


Hermann Rrümberg, 


Ellenwaaren⸗ Handlung, 
Main Straße Weſtſeite zwiſchen der 12. und 13. der 
Abigail Straße gegenüder. 

macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 

vods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Die neue Einrichtung des Stores wird offentlich da zn 
a rümberg durch 
(hafte Einläufe in den Stand gefest ift, zu äußerſt billigen Preifen zu 
eztehung zu⸗ 


b. v. 


Waaren verſehen hat. 


Bed * zu können, und bittet daber um geneigten Zuſpruch. 
ebr. 7. 


eſtellungen werden pünktlich beſorgt. 
G. W. Coffin u. Co. 
Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cine inna tl, O 


Offiicielle Publication des Volksfreunds. 


1 Androes Mathis 
2 Aldberham Bernard 
3 Eure Seltg 
4 Aprill 'Seorg 
5 Armſtroff Guſtav 
6 Affeı Valenlin 
7 Adelsdorſer S 
8 Armbruſter Johann 
9 Adelsdorfer und Feucht 
10 Acker Jacob 
11 Ama Wilhelm, 
12 Ahring Wilhelm 
13 Arens T G 
14 Bläſt Mattheus 
15 Bläſt Benediet 
16 Bif d Peter 
17 Bartz Valentin 
18 Bten Vale tin 
19 Bloöͤbzum Heiar W 
20 Bütter Johann 
21 Büttner Heinrich 
22 Brodbeck Joſeph 
23 Birkle Florenain 
21 Baumann Yıicob 
25 Berger Antonetta Marg 
25 Blerſch Ernft 
27 Brückmann Philipp 
28 Blaſe Heinrich 
29 Buecker Ernſt 
30 Berrmann Wilhelm 
31 Br ka Geoffrot 
32 Boettger D (Madam) 
33 Breitinger Joſeph 
34 Brunner Conrad 
35 Bartmann Simon 
36 Binder Canſtantia 
37 Braun Margaretba 
38 Breching Arnold 
39 Bete Joh Heinr 
40 Bonn Wilhelm 
41 Bruer 5 
42 Boeck Johannes 
43 Borcherding Wild 
44 Bemnolger Joſeph 
45 Blickle Jeh Fried 
46 Brisbeis Johann 
47 Binder und Klüber 
48 Becker Caſpar 
49 Bühler Joſeph 
50 Bonn J (Witwe) 
51 Berger Todor 
52 Berger Johann H 
53 Baute Franz 
51 Barus Sigismund 
55 Bi hof Anton 
56 Bühler Chriſtian 
57 Er mer Ernſt 
58 Bo ger Georg 
59 Becker Ehriftian 
60 Beyland Carl Ferd 
61 Baur Marla 
62 Böhnker Friedr 
63 Bühler Joſeph 
64 Brinkmeſer 8 W 
65 Brutſche Fridolin 
66 Bachmann Charlotte 
67 Barkmeyer F anz 
83 Behrens Wlhelmine 
69 Boermann Johann 
70 Baumann David 
71 Bünte Louis 
72 Becker Rudolph 
73 Cohn A M 
74 Carſten Heinrich 
75 Chapple Jultan 
76 Cappel Peter 
77 telinger Jobann 
78 Dürdbeck Gottfried 
79 Denkhauſen Fritz 
80 Daum Andreas 
81 Domſen Eduard 
82 Diek Wilb Eduard 
83 Debes Jacob 
84 Dobler Andreas 
85 D ckeſcheid und Schuchardt 
86 Durr Frank 
57 Diß Joſeph 
88 Dürmüller J 
89 Dees B 
90 Dum Henry 
91 Die chinger Reymund 
92 29% Johann 
98 Dikmana Caroline 
94 Decker Georg 
95 Dittmarn Andreas 
96 Evertt Helarich 
97 Eckert Gottfried 
98 Eb:rlin Baer 
99 Egger Johann 
100 See Michael 
101 Ben 15 
102 Ellert Johann 
103 Edelman Michael 
104 Egolf (Buchdrucker) 
105 Eberlin Wilhelm 
106 Efftemann Joh Gerh 
107 Eberle Jacob 
108 Etsfelde Ferdinand 
109 Frei Mattb as 
110 5iſcher Heinrich 
111 Hübe Caroline 


112 
113 Foll etler Anna Marla 
114 Froh Adam 
115 Fuchs Philipp 
116 F eirhoff Johannes 
117 Föders B 
118 Flitiner Conrad 
119 Feitz Balthaſar 
120 Foegle Balthaſar 
121 vaber Anna Maria 
122 Feiß Georg ; 
123 Füchtemeyer Heinrich W 
124 Feedmann Charles 
125 Fick Jacob 
125 Feldwiſch Heinrich 
127 Feigert Johann 
128 Fitterer Carl 5 
129 Fiſcher Hein Chriſt Wilhelm 
130 Feldmann Hermann 
131 Kährenholz John 
1 S 
133 Goche Be rar 
134 Ga ſſenſchm ed M 
135 Grammer Sebafttan 
36 Girtblrin Johann 
125 8 Gottlieb 
258 @rämer Job Herm 


280 Krug Gebhart. 
281 Korte M 

282 Link Maria Anna 
283 Lorenz Waldburga 
284 Lütkenhoff John 
285 Lippert Adam 
286 Laubinſon Auguſt 
287 Lechner Joſepha 
288 Linn Catharina 
289 Loehner Auguſt 
290 Leipold Chr ſtian 
291 Luther Heinrich 
292 Lehring Margaretha 
293 Lefken Joſeph 
294 Lutz J 

295 Lorcy Eliſabeth 
296 Luft (Schneide) 
297 BL Heinrich 
298 Lang Georg 

299 Lautiger Chriſtian 
300 Lofkarn Johannes 
301 Lindemann Chriſttan 
302 Long Henry 

303 Lorenz Walburga 
304 Lahr Valentin 
305 Linner Johannes 
306 Landsberg G 

307 Leidinger Jacob 
308 Lehmann Peter 
309 Link Heinrich 

310 Link Franz 

311 2 


312 Moormann Franz 
313 Mezler Georg 

314 Mader Joh Ehr 
315 Mieller Ludwig 
316 Meiſer Auguſtus 
317 2 


318 Merz Joh Caſpar 

319 Maur Guſtav 

320 Müller Ernft 

321 Mügebier David 

322 Maußer Johann 

323 Meyers Capft un 

324 Monnay Martin 

325 Müller Jacob 

326 Montata un Raymond, de 

327 Malder Robert 

328 Moſbacher Jobn 

329 Menke Joh Wilhelm 

330 M.ver Michael 

331 Menken Maria Anna 

332 Michel Bernard 

333 Müller John 

334 Meier Heincich 

335 Muſekamp Georg 

336 Müller Michael 

337 Müller Friedrich Chriſtoph 

338 Marohe Auguſt 

339 Mänkedik Henry 

340 Markus Auguſt 

341 Mafttaum W̃ 

342 Müller Johann (Lehrer) 

343 Möllenkamp Fritz 

344 Müller Mite 

345 Netner Gottlieb 

346 Nennetunfer Joſeph 

347 Oſtermann Franz H 

348 Oeder Wolfgang 

349 Oſwalt Sacos 

350 Oelkers Herm Chriſt 

351 Oberle Auguſt 

352 Oeljeklaus A Hein 

353 Oeſterle Joh Geo 

354 Pfetfer Heinrich 

355 Pfeifer er 

356 Phlum Heinrich) 

357 Poctz G A 

358 Panz Johann 

359 Piek Phelipp 

360 Pick Catharina 

361 Ruppil er A 

362 Ritter Ludwig 

363 Roth Bernard 

364 Renzenbrink Wilh. 

365 Reiſer John 

366 Reiner Ludw'g 

367 Rübl Ludwig 

368 Rinſchler Anton 

369 Rleßerer Joſeph 

370 Rich Franz 

371 Rapp Jonas 

372 Raſchert Chriſtian 

373 Rottter W̃ 

374 Richter Ernſt 

375 Reichard Johannes 

376 Nümpler Heinrich 

377 Rilling Georg 

378 Roth Leonard 

379 Neirfhler Anton 

380 Rieß Franz 

381 Rubuer Joſeph 

382 Robitzer Friedr 

383 Robde Hermann 

384 Roth Valentin 

385 Reiſer Benedlet 

386 Rechenbach Michael 

387 Rleſelmann Maria E 

388 Rieth Chas 

389 Ros Joſepb 

390 Remmer (Painter) 

391 NR inte A 

392 Nubner Joſeph 

393 Renſenküper Joh Hein 

394 Robitzer Friedr 

395 Roehr Gen Chr 

396 Ro enbaum Gottlieb 

397 Roſſet Johann 

398 Robe John 

399 Schmieſing Heinrich 

400 Schaefer Jacob 

401 Seibert Balthaſar 

402 Schuhmacher Sarah 

403 Stahl Auguſt 

104 Schnee Joſeph 

205 Sckaſtian Joſeph 

106 Schlöſſer Nane 

407 Schrage Henry 

408 Staudt John 

409 Schloß Philipp Jac 

410 Struckmann Heinrich 

411 Südmever Wilbel n 

412 Strobmaan Irſeph 

ur 555 
Speyer Philipp 

415 Siegel Samuel 

416 Sal Geoz 

417 Schlider Martin 


nzeige Blatt zu 
Fine innati Brief⸗Liſte Nr. 29 —1858: 


139 Gerwe Heinrich 

140 Gerke Joh 

141 Gruhler (Tabackfabrikant) 
142 Gras Georg 

143 Grabenbetmer Meier 
144 Ga ſſenſchmidt M 
145 Guthents Charles 
146 Gentſch F L 

147 Gatſchen Mattheus 
148 Göbel Chriſtian 
149 Gillmann Phillpp 
150 Gimpel Wilhelm 
151 Goas Adam 

152 Gaß Johann 

153 Geng Georg 

154 Goeber Matheus 
155 Gruſenmeyer Martin 
156 Günther John 

157 Gerebes Johann 
158 Gronotte Bernhard 
159 Gtoſche Joh 

160 Gruel Jacob 

161 Geſterkamp Anton 
162 Geyert F H 

163 Grunert Joſeph 
164 Hirſchfeld A 

165 Henninger Savina 
166 Huber Joh K 

167 Heillein Georg 

168 Hechteler M 

169 Hellers Theodor 
170 Holſtein Auguſt 

171 Hariechhauſen A D G 
172 Hölfger Mattdias 
173 Huthſte ner Eduard 
174 Hirſchel Otto 

175 Haehnel C A 

176 Haffner A J 

177 Hergenröther Frank 
178 Hüſch Jobann 

179 Hirſchl Otto 

180 Haberboſch Marianna 
181 Huſt Mar ia 

182 Heckel [Wirth] 

183 Hempfling Johann 
184 Hen Frank 

185 Huntemann J R 
186 Hauſtatter Adolph 
187 Hölzen Liſette 

188 Huegel Marte 

189 Huth Franz 

190 Hennkager Matthias 
191 Harmes J G 

192 Hoffmann Michael 
193 Höfer Friedr 

194 Holzwart Georg 
195 Hahn Anna Maria 
196 Hoch Dominikns 
197 Haber Wilhelm 

198 Hartlage Gertrud Kleine 
199 Hermann Henry 

200 Hoffmann Hein Aug 
201 Heller Friedrich 

202 Hoffmann Joſeph 
203 Holdorf C 

201 He nrich Jacob 

205 Holder Gottlieb 

206 Horn Wilhelm 

207 Hafer Sebafttan 
208 Hackfort Hermann 
209 Hüller Peier 

210 Hegel L 

211 Hardt Adam 

212 Hoppe Carl 

213 Heuntag Friedr. 

214 Hack Johann 

215 Hagen Valentin 

216 Häußler Charles 
217 Jerger Magdalena 
218 Jonas Peter 

219 Jöcger Ignatz 

220 Jeckel Heinrich 

221 Jauße Michael 

222 Jacoby peter 

223 Jaſper Friedrich 
224 Joſt Heinrich 

225 Klunz Joh 

226 Kulmann Wilhelm 
227 Kundel Gabriel 

228 Kägin Polikarp 

229 Kunne Johann 

230 Klümppermann Friedr 
231 Köſtermenn Heinrich 
232 Klinker Heinrih 
233 Kokkenge Joh B 
234 Kohlof Maria 

235 Knab Adam 

236 Krers Wlöelm 

237 Klowſowskt, Ladislas 
238 Kreß Michael 

239 Kramer Joſeph 

240 Kramer Heinrich 
211 Koch (M ſikus) 
242 Kamick Michael 

243 Kögler Fritz 

244 Keppel A 

245 Klemm Ernft 

246 Keiſer Magdalena 
247 Kramer Bernd Theo 
248 Kürſteiner Chriſtian 
249 Kraus Charles 

250 Klein Jodn 

251 Krauſe Auguſt. 

252 Kacipp Peter 

253 Kortio Jean 

254 Karrmann Ferdinand 
255 Kiefner John 

256 Kolb Geo 

257 Kranzbühler Daniel 
258 Kuhn G Adolp) 
259 Kahn Simon 

260 Koel Johann 

261 Käufer Michael 

262 Klopf Johann 

263 Kancer Konrad 

264 Klaſowski Ladislaus 
265 Köſter Carl 

266 Ketteriſch Friedrich 
287 Kefer Peter 

268 Krauß Eva 

269 Kentrup Heinrich 
270 Kryk Jacob 

271 Kolb Atam 

272 Kahn Charles 

273 Katſer Jeſeph 

274 Rolf J F 

275 Knauer Chrtiſtian 
276 Kefer Joh 

277 Kreke Arnold 

278 Koenen Jakobus 
279 Kircher Adam 


m Wahrheits Freu 


418 Schürmann Ch 

419 Sauer Nquilin 

420 Steidinger Erhart 
421 Steinkamp Job Heinrich 
422 Stemmer Remig 
423 Schötile Simon 

424 Samittin Kreierzta 
425 Stricker Franz 

426 Sch fer G 

427 Schmees Kranz 

428 Stenken Thekla 
429 Schwarz Henn 

430 Streibich Anton 
431 Schell Jakob 

432 Setler Anton 

433 Stt Valentin 

434 Schwarz Heinrich 
435 Schalde Louis 

436 Schie berg Elifabeth 
437 Spatzbarth A 

438 Sta ing J A H 

439 Schäfer John 

440 Staadt Margaretha 
441 Spronk Joha 

442 Schalte Liſette 

413 Seiferle Cöriſtian 
444 Selbert John 

445 Schröder Heinrich 
446 Schwer oſeph 

447 Schwalmeier J 9 
448 Schmuß Joſeph 

449 Stadtmüller Nicolaus 
450 Seiter Auguſt 

451 Schevenne Jean 
452 | Schneider Johannes 
453 


454 3 

455 Schneider Catharine 
456 Schneider Adam 

457 Schulte Joh Chr 

4:8 Schippers Johann 

459 Schonmöller Heinrich 
460 Sucietto Adam 

461 Schirmaier Wilhelm 
462 Scheid L 

463 Seitz Guſtav 

464 Schwarz H inrich 

465 Schoenberg Alphons 
466 Siegel Babetta 

467 Schoͤvener Maria Anna 
468 Schodel Heinrich 

469 Schürmann J Friedr. 
470 Schröerlüke Wilhelm 
471 Schimmer Franz 

472 Schindeldecker Heinr 
473 Schöningmeier Joh Hein 
474 Scherer B Sof 

475 Senff Ernſt 

476 Ba Friedr Wilh E 


7 
478 Schmitt Au guſtin 
479 Smidt Heinrich 
480 Schmitt Michael 
481 Tam Georg 
482 Trotrer Rudolph 
483 Trefzer Wilhermine 
484 Thale Gebrüder 
485 Taphorn Dina 
486 Thede Mary 
487 Tormöhlen Joh Hein 
488 Tromas Conrad 
489 Tromme Friedr. 
490 Tebbing Anna Marta 9 
491 Todtenbter Andreas 
492 Tepen Herm Hein 
493 Tangemann C H 
494 Tſchira Eduard 
495 Ulrich Anton 
496 Ulrich C 
497 Uhlin Johann 
498 Vo m ke Franz 
499 Vokt Jacob 
500 Voß Geo Hein 
501 Volkmar Joſeph 
502 Volmer Ludwig 
503 Volter Heinrich 
504 Vongennechten Michael 
505 Vollmer Chriſtian 
506 wols Karl 
507 Vaupel John 
508 Vogler Sofeph 
509 Valtin Cornelius 
510 Voglin Margaretka 
511 Weidmann Georg 
512 Weber Chriſtian 
513 Werner Johannes 
514 Wirfortt Goctlieb 
515 Waker Catbarine 
516 Wöhrle Ma dalena 
517 Wild) Georg (Wittwe) 
518 Wirthwein Heintich 
519 Wolf Dantel 
520 W ehl Friedrich 
521 Waeneth Lucas 
522 Weiß G und H 
523 Welndel Barbara 
524 Weißenbacher Leonard 
525 Welnde Jacob 
526 Wolfangel Gottfeled 
527 Wehmeyer L 
528 Wehrmever Marg 
529 Windborit Heinrich 
530 Wagner beter 
531 Wiedmann Ferdinand 
532 Weis Peter 
533 Weber J. Anton 
534 Weldler Georg B 
535 Winkler kapier 
536 Windhoff Carl 
537 Weibel Mathias 
538 Weber Carl Hermann 
539 Welf Joſeph 
540 Warner Cheiſtian 
541 Weller Catharina 
542 Werner Sebaſtian 
543 Weſterſchwi ſterdt Hermann 
544 Wilkens Friedrich 
545 Waſem Jacbb 
546 Wehyrich Peter 
547 Wahlbrink Joh Adolph 
548 Wabl Carl 
549 Warengo Pierre 
550 Wledemer Joseph 
551 Zierkorn Ber ha 
552 Ziegel Johann 
553 Zenk Moritz 
554 3 ler Franz Sof 
555 Zuger Maria 
556 Immermann Ferdinand 
557 ‚Bimmermann-Philtppinte 


> 
I 


n d. RT 
Nachtrag. 
558 er der deuſſchen 559 Gräbe E Fräulein 
reiner 
I Bein Abholen der Brlefe it die Nummer des Briefes, fowie die 
Nummer der Briefliſte anzugeben. John . Vatt ie r, P. M. 


. Georg Stall. Heinrich Never 


Stall 8 Meyer, 


Großhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchs!“ 
Händler in Producten, ausländiſchen und inländiſchen Piquoss, 
Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamort Stent 


— 


Cine inna ti, Obio. 
febeuar 7. n 11. u. w 
ISTIIEETE TEE NEE EEE EEE 


C. F. Adae, 
Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walaur. 
Enropälſches Bank- und Wechſel⸗Geſchäf⸗ 
6 in Cincinnati, Ohio. 
N Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 
„Osnabrück, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zwetbrücken, Mann- 
helm, Carlörube, Straßburg, Parts und London ſind bet mir jeden Au⸗ 
e größeren und kleineren Summen zum billigſten Courſe zu 
haben. 
9 Collectlonen und Auszahlungen feder Art in allen Theilen Deutſchlande 
werden von mir wie gewöhnlch, auf die prompteſte Art beſorgt. 
% Für Wechſel auf N w-Yarl, St. Louis und New-Orleans kaun man 
immer beim das welt erheben. 


Conſulat 
für die Königreiche Würtemberg, Bayern und 
„Hannover das Großherzogthum Oldenburg und 
das Herzogthum Naſſau. 


N) Der Unterzeichnete iſt jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunden 1: 


1 finden in feiner Office No. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Mair 
Hand Walnutſtraße. 

Eineineinnatt, den 16. Juli 1851, 
Jan. 8. 1 J. t. u. w. 


=, 


Carl F. Ado e. 


ro. 16 Fronkſtraße, Nordfeite zwiſchen Maur 


Lognacs, Port, Madeira, G 
merkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana Cigarren und allen Ar 
ten ſpaniſchen und amerikaniſchen Blätter⸗Tabals. 

X Jan. 8 1 J. t. u. w. 


WSTTZZTZTIRTEETTWECDDETSDSDISSSEERE 


Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Gre 


ries und Commiſſions Kaufleute, 
No. 23, Lower Market Straße, Südſeitt zwiſchen der Main u. Soca 
wär; 20. Cincinnati, O. 6 Mt. t. u. a 


X 
Empfehlen ihr 3 Lager von weißen und rotben e 


Ze Sets 


nen 4 . 
2.55 re 14 


Wechſelgeſchaft mit Deutſchla nd. 
15 Eggers & Co., Cincinnati, = 


No. 21 Welt vierte Straße, Südſeite, zwiſchen Matn und Waln 


* Wir beſorgen zu den niedrigſten Courſen Geld-Senbungen nach a 
len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. 5 
„Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen z 
„wir jederzekt. Seit vielen Jahren ſteben wir mit den ange : 
„ ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbinkung. * 
„ 1 Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan ; 
„derungs⸗Schiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannt z 
Haus Lüdering u. Co. aus. 5 
Wechſel auf New⸗Nork und andere Städte der Ver. Staaten k. u } 
z fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 5 
Wir vergüten Zinſen auf deponirte Gelder. A 
Il Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die böchſten Eau u. 5 


— — 


x ’ Eggers Go., Ate Straße, 5 
Importeure und en gros Händler in Papier u.; 
5 Kunſt⸗Artikeln und Agenten 5 


für Europäiſche Fabrikanten und Commiſſtons⸗Häuſer. 
lanuar 19 t. u. w 


Dr. Kates Bruchbänder und Arzneien. 


Dr. Kates Office No. 153 Sycamore Ströße nahe der öten iſt mit Recht 
berühmt geworden. Der Doctor verfertigt und macht paſſend eine vorzügli⸗ 
che Art von Bändern für die Heilung von Bruchen. Von Allem was wir von 
den Perfonen gehört haben ie Erleichterung und Hetlung von dieſen Bruchbän⸗ 
dern und sieſer Heilmethode erhalten haben — pe: ſonen von der höchſten Stel- 
lung in ber bürgerlichen ®.meinde, mit Einſchluß von Männern der Wiffen- 
ſchaft und der Arznelkunde — hegen wir nicht das geringſte Bedenken unfere 
Meinung auszufprechen, daß Dr. Kates der Mann fet an den man ſich zuerſt 
wenden müſſe. Die lebenden Zeugen feiner Geſchicklichkeit, womit er feine 
bewunderuswerthe Erfindung jedem beſondern Falle anpaßt, find zahlreich u. 
beweiſend vorhan en. Brüche find gewöhnlich, beide Geſchlechte find ihnen 
unterworfen. Ste verurſachen große Schmerzen, wie die daran Leidenden fa- 
gen und die Dankbarkeit, welche die davon Befreiten, gegen Dr. Kates aus- 
ſprechen iſt faft unbegrenzt. Nie werden wir den herzlichen Dank vergeſſen, 
den ein rmer Arbeiter vor Kurzem in unſerer Gegenwart ausſprach. Der 
Mana hat ee, nach feinem eignen Geſtändniß, fett Jahren zu Zeiten Todes- 
ſchmerzen erduldet— jetzt betrachtete er ſich als geheilt, fühlte feine Schmer⸗ 
zen, und verfolgte ſeine Arbeit täglich ohne Unbequemlichkeit. Wie wir hö⸗ 
ren iſt biefer nur einer der vielen Haͤnderle, die daſſelbe bezeugen. Ueber Dr. 
Rates Arzneien und ärz liche Behandlung verſchiedener Krankheiten können 
wir nur ſagen, daß feine Verkäufe und die zahlreichen Patienten die ſich ſel⸗ 
ner Behandlung erfreuen, vortheilhaft für ihn ſprechen. Was er verkauft, 
fertigt er ſelbſt an, und nennt, wenn dazu aufgefordert, ſtets dle Beſtandthel⸗ 
le. Er pretendirt nicht Wunder zu thun, aber er ſetzt forgfaltig verſchiedene 
nütliche Familten Mirtel zuſammen. N 

as er thut iſt offen, edelmüthig und rechtlich. Wir haben ihn 13 — 14 
Jahren gekannt und bezeugen willig ſein gleichmäßiges und gerades Beneh⸗ 
men, Diejenigen, welche feine Dienſte wünſchen, können ſich ihrer nach eig- 
nem Gutdünten bedienen. Was wir oben geſagt haben iſt unſere eigene 
Meinung, die wir aus ctaner Beobachtung gewonnen haben. 

(Cineinnati Commercial.) 

Wegen unſerer eigenen Bekanntſchaft mit den im Obigen erwähnten That⸗ 
ſachen in Bezug auf Dr. Kates, macht es uns Vergnügen, es für unſere Ken⸗ 
tudy Leſer zu copiren. Wir kennen Or, Kates ſehr wohl und halten ihn ge 
einen hochſtehenden und aun Kr ie abten Arzt, deſſen Händen ſich Jeder 
ohne zurcht andertrauen kann. Er iſt ein Mann deſſen wohlthätigeEigenſchaften 

roß find und der zu allen Zeiten mit ben Leiden und Bedrängniſſen feiner 
Mitmenschen ſympathiſtrt. n ) 

IF Or. Kates Office iſt No. 153 Sycamore Straße nahe der ten, Wift- 
gie wo er ſowohl in der Behandlung von Rranthetien und wundärztlichen 
Operattonen eonfultist werden kann, 

mai A, 1 7 . % [2 


er 


No. AS. 
Geſchaͤfts⸗Anzeigen 
Wahrheits Freund es. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 


5ten und 6ten) Straße, 
inctnnatt O hi 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 
Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrbeitsfreund eingehende 

Held, ſowohl Rückſtände als Voravsbezahlungen qutttirt. Wenn Jemand 

beseblt bar, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge- 

beten, es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati. Jof. Brinkmann 52 17. D. H. Edeslage 52 16. Theo⸗ 
tor Thole 31 16. Heinrich Kröger 44 16. Clemens Suthe 10 17. 
Bernard Tiedhoff 11 17. Gerhard Riemann 43 16. Johaan Tee ⸗ 
ders 46 16. Clemens Averwater 46 16. Franz Sajfr 46 16. 
Bern. Laſance 35 15. Heil rich Schuhmacher 47 16 Albert Ho ⸗ 
mann 47 15. Thomas Gerlich 52 16. John, J. Schlebbe 52 16. 
Jehn H. Kolker 52 16. Theodor Beckmann 42 16. £ 

Baltimore‘ Md. Arnold Lottmann AS 16. H. G. Lücken 48 16 
Tbriſtoph Hargen 33 16. Franz Germersbauſer 48 16. Joſebp 
Katmann 22 16. Georg Eſſert 22 16. F. W. Klimper 45 17. 
3 48 16. Johann Bleier 48 16 Ignatz Glegerich 
48 1 


nten. d. Zoſeph Heinrich 52 16. . 
Ron, Maſſ. F. K. Müller 23 16. F. Funke 52 16. John Eazin⸗ 


Joſeph Rusk 52 15. 

H. Niermann 25 17. 
Mathias Mathis 38 17. 

Jakob Braun 51 16. Franz A. Konzen 20 17. 

FJ. M. Foll 50 16. 


ennes, Ind. Chr. Schneider 20 17. 
ft, Wisc. John Stollmeler 26 16. 
towunſbip. Sof. Vasker 20 17, 
Rev. R. Etthofer 50 17. 
le, Jowa. Caſpar Becker 45 16, 
rg; Jowa. F. Kann 52 16. F. Meermann 52 16 Ja- 
fes 46 16. Ph. Morands 47 15. F. G. Hattmann 52 17. 
„Ja. Theodor Weiß 42 16. x 
aß. Rev. Hugo 18 17. 
Pa. H. Ronnebaum 49 16. 
Hasta! urg, Pa. B. Braunnaßz el 52 16. Anton Spacth 
John Güadling 8 17. 
e, Ja. John B. Werning 52 16. 
bug h. Ay. John Fiſcher 17 17. 
very, O. Michael Büſcher für Anzeige 8200. 
Adam Art 24 17. John Heberger 52 16. 
John Cunero 20 17. 
sville, O. L. Hammer 40 16. 
J. Rutſchmann 42 16. Joſ. Reif 4 17. 
e, P. Mich. Rev. D. Warlop 52 16. 
le Pratre „ Ill. M. Zıdmann 44 17. 
w. Richmond, O. Leopold Hartmann 28 17. 
nsville, Pa. Joſeph Kuſer 48 16. G. J. Gebing 32 16. 
Lüten und Oll mann 51 16. 


Anniverſarium. 

Der St. Anna Frauen Verein bei der St. Marien Kirche fetert nächſten 
Sonntag den 31. Jalt fein Anniverfarium, wozu der St. Boſeph's Jung- 
frauen Verein von der St. Marien Kirche, der St. Paula Frauen Verein u. 
Marla Jungfrauen Verein von der St. Paulus Kirche und tee St. Thereſta 
Frauen Verein von der St. Willibrodus Kirche, freund ichſt eingeladen find. 

Die Mitglieder des St. Anna Frauen Verein fo wle alle diejenigen die es 
zu werden wünſchen find hiermit erſucht, ſich nächſten Sonntag Nachmittag 
um 2 Uhr im Schulſaale bei der St. Marten Kirche iu virſammeln um an 
der Feier Theil zu nehmen. Charlotte Menkhaue, Präf, 

C. M. Kölker, Sekr. 


Verſammlung. 

St. Joſeph's Verein bet der St. Loſephs Kirche, Texas, hält näckſten 
Soantaz nach der Vesper feine monatliche Berſammluug im gewöhnlſchen Ver 
. in der St. Joſephs Schule. 

J. . F. Höffer, Präf, 


o ſt, Sekr. 
Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Pius Männervereins bei der bl. Dreifaltigkeits- 
Kirche werden blermit erſucht, ſich Sonntag den 31. d. M. nach der Vesper im 
Schulſzale bei genannter Kirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden — 
Du wichtige Sachen zu verhandeln find, fo werden alle Mitglieder erſucht, zu 
erſcheinen, fo wie auch alle Diejenigen, welche dem Vereine beizutreten wün⸗ 
ſchen. W. Hubing, Sekr. H. G ke, Präf. 


d Zu verkaufen 
80 Acker Land, Jenni igs County, Indiana, 40 Acker unter Fenze 12 — 14 
Acker Wleſen der Reit ir alles Bauland, eine Scheuer und Stall 50 Fuß lang, 
ein Wohnhaus 30 Fuß lang mit 2 Zimmern, zwei nie verfiegende Springs, 
einen Obſtgarten mit 70 — 80 tragbaren Aepfel und Pficfichbäumen und ein 
Garten mit Weinwachs. Dieſes Land liegt 6 Meilen von der County Sitz, 
14 Meile von einer Engliſch und 2 Meilen von einer Deutſch Katholiſchen 
Kirche, 14 Meile von der Cincinnati und St. Louis Eiſenbabn entfernt, 14 
Meile von da iſt eine Ma-Iund Säge mühle, und das Land herum find 3 Orey 
Gut tore und die Poſt⸗Office. 

Kauf bedingung paar oder 500 paar und den Reſt in 1 und 2 Jahren. Es 
iſt ein großes, geſundes Deutſches Seiliment. Nachfrage bei 

Johannes Haag, Verkäufer. 
48 —1 Madiſon, Ja. 


Theobald Schacherer, 


Grocery- und Produkten⸗ Handlung 
2 im Großen und Afeinen, 

Front Straße No. 8 zwiſchen Broadway und Ludlow. 
jaunt 28 Cincinnati, O. 6 Mt 


Billig zu verkaufen 


die Hälfte des Antheils in einer Säge- und Mablmühle unter günftigen Be 
dingungen. Ferner 60 Acker Holzland in New⸗Elſaß, Dearbern County Ind., 
Die Mühle iſt in einem guten Stande und erfreut ſich einer zahlreichen 


0. 


ury, 
Wayne, Ind. 
in Aloos Miler 2 17. 


Lorenz Hirt 50 16. 
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Kundſchift. Wegen Näherem wende man ſich an 
Franz Anton Walliſer, 
11—52* New Elſaß, Dearborn Counts, Ind. 


Wo iſt John Düring? 


Seine Schweſter Magdalena er. C. Unger wunſcht ſebnlichſt Aus- 
kanft von ihrem Bruder und erſucht ihn oder alle Menſchenfreunde, die von 
dem Aufenthalte or er Schickſale tores Bruders wiſſen, fie Loch baldigſt davon 
in Kenninizz za ſetzen unter der Adreſſea Wittwe Unger, 
juli 20. 1 t. u. 47—49 w. cace of J. D. Komeſcher, Cinc., O. 


Adminiſtrations Anzeige. 
Die Unterzeichnete wurde als Arminiſtratorin des Nachlaſſes des lürzlich 
ſeſelbſt vernorbenen Joſeph Weingärtner gerichtlich ernaunt. Alle cteje⸗ 
igen, welche Forderungen an deſſen Nachlaß zu haben glauben fin» hiermit 
au gefordert, dieſelben geſetzlich bewieſen einzureichen, und diejenigen, welche 
daran ſchulden, find erſucht unverzügllch u jahlen. 
9. N Catharina Weingärtner, Atminiſtratorin. 
jull 


Moormann, Avofat, 1 
10. HN 3 t. u. 46—48 w. 


Anzeige Blatt zum Wah 


RR 


2 II FE ET nes 3 


Sich 


Verſteigerung eines Back ſtein hauſes. 


In Minſter, Auglalze County, Ohio, fol am Montag den 15. Auguſt ein 
zwelſtöckiges Backſtelnhaus, welches an einem ſehr gelegenen Platze liegt und 
mit gutem Keller, Stall, Eiſterne ic. wohl verfeben iſt, auföffesiliher Ver» 
ſteigerung an den Meiſtdiedenden verkauft werden. 

Kaufsbedingungen in drei Terminen ein Drittel kaar, ein Drittel nach 6 
Monaten und den Reſt nach 12 Monaten mit 6 Prozent Zmſen. 

47-49 * Heinrich Rath weg. 


Zu verkaufen. 

Bel Coickaſaw im Staat Ohlo, eine balbe Meile von der neuerbauten Kir⸗ 
che, find 80 Acker Land, worunter 40 a gebaut find, ſummt den dau gehört 
gen Gebäulichkeiten, zu verkaufen. Das Nähere kann in Chicaſaw be! Dr. 
Jogmet im Haufe von Muggli erfragt werden. 47—19 


Ein Lehrer verlangt! 


Die deutſche Katholiſche heilige Kreuz-Gemeinde von Columbus, O bio 
verlangt umgehend einen Lehrer, welcher der Deutſchen und Engll. en Spra- 
che vollkommen mätttg und im Stande tft, die Organiſten Felle zu beſenen und 
überhaupt den Klrchengeſang zu leiten. Derſelbe bat über feine Fäh'glet— 
ten als Lehrer ſowohl, wie über ſeinen moralifhen Wandel geyügende Zeug- 
niffe beizubringen. Ein jährlicher feſter Gehalt von 8 00 iſt Ihm als Leh- 
rer iugeſtchert; außerdem wird er für das Sptelen der Orgel und die Leitung 
des Kirchengeſanges von dem reſp. Kirchenvorſtande eine Vergütung von bel— 
läuſig $ 5 ver Jahr erhalten. 

Um das Nähere wende man ſich an den Geiſtlichen ber reſp. Gemelnde, Hen. 
Re o. C. H. Borg e ß, Columbus, O. 

Das Schul⸗Committee. 


Im Namen des Schulvereins. 
IT Katholiſche Kirchenzeitung in New-Aork wollen sefäligft 2 


Columbus, 12. Jult, 1853 


Goldberger's 


ächte galvano-clectriſche 
„Rheumatismus⸗ „Z. 
5 Ketten, l 
welche ſich fett einer Re he von 2): 
Jahren als ein wirkſames 3 
Heil- Mittel gegen nervöſe, IN 
rheumatiſche u. gichtiſche Lei⸗ 5 
8 den, als: Geſichts-⸗, Hals- u. * 
IR Zahnſchmerzen, Rorf-, Hand», Se re 
Knie und Fußgicht, Ohrenſtechen, Hartbörigkeii, Saufen u d Brauſen in den 
Obrer, Bruſt-, Röcken und Lendenweh, Glieder-Reißen, Krämpfe, Läh- 
mungen, Herzklopfen, Schiaflofigkeit ꝛc. in verſchiedenen Ländern rühmlichſt 
bewährt haben, find varra hig bei 

S. Mangold in Cincingatt, 


Pineſtraße No. 624 Oſtſeile der Green gegerüber. 

In tiefem von Herrn Goldberger ſelbſt direct kelimmten Depot für die 
weſtlichen Freiſtasten find die Preiſe per Stück nebſt Gebrauchs-Anweiſung 
auf §13 bis zu 85 in vier Sorten feſtgeſetzt. 

ieſe Gold berger'ſchen Ketten ſind patronifirt vom Kaiſer von Oeſter⸗ 
reſch und cencefftonirt von den hohen Miniftirten der Medicinal Angelegen— 
heiten in Perußen und Biyern ; eben fo geprüft und empfehlen von der Me» 
diciniſchen Facultät in Wien und ron vielen renommirten Aerzten aus vers 
ſchtedenen Ländern Europas. Der 3ie Jah esbericht mir Tauſenden amtlich 
beglaubigten Atteſten über die heilkräftige Wir ſamkeiſ dieſer leicht anwend 
baren electriſchen Ketten von achtbaren Perſonen aller Strände liegt im ge⸗ 
nannten Depot zur Einſicht bereit, und gedruckte Brefhüren hlerüber werden 
unentgeltlich ausgegeben. Auch find bafelbft außertem noch die von Herrn 
Goldberger ſelbſt verfertigten Oheen-Magnete zu haben. 


48—52* 


Beachtenswerth für Organiſten. 

Mozart's, Hay ꝛen's und Blethoven's Meſſen in Partitur ſchön eingebunden 
zu 50 bis 75 Cents ver Exemplar bei David A. Truax, 
juli 27 3 t. 48—50 w. Nr. 80, 4. Str., drei Thüce öſtlich von Vine Sir. 


[e; 4 * ® — 2 
Für Cigarren⸗Fabrikanten. 
So eben erhalten „Leuch s, J. C., verbeſſerte Rauch- u. Schnupftabaks 
und Cigarrenfabrikatlon. 5 8 . P . . 8 2.00 
Der wohler fahrene Tabaksfabrikant oder deutliche 
Anwei ung zum Tabackbau, wie auch alle Gattungen von Rauch- und Schnupf⸗ 
tabaken vor züglich zu fabriziren mit 80 auserleſenen Rezepten zur Fertigung 
der beiten Saucen, der Anwelſung zum Verpacken, zum Färben und ur Ci⸗ 
garrenfabrikation. . . . . 5 . . 50 Cents 
Der Bremer Tabaks⸗ Fabrikant — Eine Sammlung von be⸗ 
währten Vorſchriften zur Fabrikation der beliebteſten und gangbariten Ta- 
baksſorten. . . * 8 . 4 25 Cents. 


Zu haben bei Eg 9 er s und Wilde, 
No. 3:7 Main Straße z riſchen der 71en und Sten. 
Oktober 23. t. u. alle 2 W. w. 


Land zu verkaufen. 


Der Unterzeichnete bietet 4500 Acker Land in Strecken, die Anbauern 
entſprechen, zum Verkaufe an. Dleſes Land —an der St. Clara (deutſche) 
Colonie in Doddridge County im weſtlichen Virginien grenzend—41 Meilen 
vom Ohio Fluſſe (St. Marys Landung) und 12 Meilen von der Baltimore 
und Obio Eiſenbahn nach Parkersburg entfernt, iſt von mehr denn gewöhnlt⸗ 
cher Fruchtbarkeit, und haustſächlich ſebr zur Viehzucht geeignet. Die Colo⸗ 
nie enthält über 50 metſtens deutſche Familien und hit eine katholiſche Kir» 
che, worin monatlich vom Pfarrer in Weſton Gottesdtenſt gehalten wird. 

Preis 82 per Acker und mehr, je nach Beſchaffenheit und Lage des Landes. 

J. F. Meline, 
juli 23. 


t. u. w. b. v. 3te Straße dem Burgethaus gegenüber. 


N Stein: Ward, 
0 Joh. Gerh. Ahrens, 


En 
i li i Broadwar Weſtſeite zwiſchen ber Enurt und Hunt Ste., 


incinnat i, O. 15 
EN 2% in 1 elnſchlagende Stein arbei 2 
wird Beſtens beſorgt. 
— {che angefertigt u. aufs Schönſte ausgeſtattet. 
Juli 17. 


Heinrich Scharnhorſt, 


Grocery und Liquor Store, 

No. 660 Weſtern Row, Oſtſeite, zwiſchen Wade und Liberty Straße, 
tneinnatt,d, 

Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Groceries, einbeimiſche und im- 
gortirte Getränke lederzelt zu den billigften Preifen zu verkaufen. Befon- 
ders möchte ich aufmerkſam machen, daß ich beſtändig vom beſten getrockneten 
Fleiſch 179 5 und Kleinen vorrälhig habe. 

mat 31. 


t. u. w. 


19s w. 


Bilder: und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 
Waſſerſtraße, Südſette zwiſchen der Walnut und Bine Straße in dem Nem- 
England Carrlagge Fabrikgebäude, 
Cincinnati, Obto. 

Die Unterzeichueten benachrichtigen hiermit das Publlkum, daß ſte am shi 
gem Platze eine Spiegel- und Bilderrahmen-Fabrik auf's Beſte eingerichtet 
haben und nun im Stande find, jede Sorte Rahmen auf Beſteuung zu verfer⸗ 
tigen. Ste haben beſtändig 

chen Preiſen verkaufen, 
april 28. ' 


eine große Auswahl an Hand, welche fie zu öſtli⸗ 
BR ‚und L. Hertle, 
6 Mt, t. u. w. 


its 


e uud. 


2 F r 
Arnd Kattenhorn, 
Groß haͤndler in Groceries und Fiquören, und 


Commiſſons⸗Geſchäft, 
No. 381 Main, zwiſchen der Iten und Court Straße, Cincinnati, O. 
Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Groceries, einheimiſche und importlir⸗ 
e vorräthig u. unter den ec verkaufen. 
ma! 19. t. u. w. 


en Nömer, Campbel Co 
Ei very Stahle, 
Hunt Straße jw. der Broadway und Spring in der Nähe der St. Vanlus⸗ 


Kirche, 
(empfohlen von den Herrn B. H Dodt und H. Hemmelgarn.) 

ges, N, wie Meit- 
en 


1 3 earriages, Todtenwagen, Du 
pferde find feder Zeit zu haben. Kr unb ſonflige ei Le begängnif- 
11. t, u, 6. 


ten 115 Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
u * 
E. & F. Oberhen, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Groceries u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectifizirer, 
No. 112 Court Straße, zwiſchen der Vine und Race, 
KCinc in natt, O. 


Januar 28. S. 


Das Bankhaus 


vo. 


SS; ©, D 9 e, 
ſüdöſtliche Ecke der Walnut und dritten Strafe, 
Cincinnatt Ohto, 

iſt ſtets vorbe eltet Wechſel nach allen Hauptſtädſen der Ver. Staaten zu 
kaufen u. zu verkaufen. Zinſen werden auf Lepoftien gezadit, die nach Belſe⸗ 
bea gesogen werden können 

IL J. S. Dye macht zugleich auf feinen Banknoten Direktor und die 
Münz abellen, welche regelmäßig von ihm ausgegeben werden, aufmertjam. 
juli 14. 1 J. t. u. W. u. B. 


5 Zum Verkauf. 5 
Ein Hotel und anderes Eigent hum. 


Der Unterielchnete bietet fein votet in Cummins ville 3 Meilen nördlich 
von Eircinnatt, ein 3 öckiges Bickſteinbaus mit Ueberfluß an Maler be⸗ 
quemen Stäuen und Wagenſchuppen, große Bäckerei ꝛc. zum Verkaufe an. 
Es iſt der Hauptglatz der Tine innatt und Cumminsville Omet uff‘, welche 
dort ungefähr 50 mil täglich ankommen und abgehen. Der Hauptvortheil 
des Platzes iſt aber feine Nähe z dem Cincinnati und Weſtlichen Etſenbahn 
Tunnel, der ſo eben angefangen und ungefähr in 3 Jahren vollendet ſein 
wird. Das ka hol'ſche St. Joſeph's Walſenhaus, das fo eben angefangen u. in 
etwa 2 Jahren fertig fein wird, liegt nur wenige Schritte entfernt Auf 
diefe Weiſe wird irge d Jemanden der ſein Geld werthsoll aniegen will, die 
tefte Gelegenhei durch Ankauf dieſes Hotel dadurch gegeben. 

Ferner— Lolten 10 Fu Front in Cumwinsville, 


44 Acker bei der Stadt Tumm nszville, 

5 33 bei Mt. Dleainnt, mit Brickbaus, Scheuer, Brunnen u. 

ſ. w. 9 Meilen vo Cincinnati, 

“ 16 Bauplätze in Mt. Pleafant, 
welche nach dem Wunſche der Käufer auge heilt werden können und auf gün⸗ 
ſtige Bedingungen verkauft werden ſollen, da des Unterzeichneten Geſchäfte 
ihn nach einem andern Theile des Staates rufen. Man frage bet dem Un⸗ 
terzeichneten in dem Hotel nach. 

James W. Me Makin. 


juli 2, 1 Mt. t. u. w. u. Vor lof. 


a ee LI 
. Röhr kaſſe g Co., 

Srot- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Etfen 
und Stabhlwaaren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der achten u. 


neunten. — Wir haben immer eine große Auswahl von allen in unſerFach 
einſchlagenden Artikel vorrätbig . Avri129 6 Mt. t. u. w. 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Broadway Exchange, iſt bis 10 Uhr Morgens zu ſprechen in der Office. 


Juli 8. 1 J. t. u. w. 
„„nSFbFbbbTbTbTbTGT 
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©. F. Adae, N 


Nr. 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Walnut. 
Enropätlſches Bank- und Wechſel⸗Geſchäß; 
in Cine innatt, Ohio. 10 
N Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a, U, 
enabrück, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zwelbrücken, Mann⸗ 
helm, Carlsruhe, Straßburg, Parts und London find bel mir jeden Au- 
aenblick in größeren und klelneren Summen zum billigſten Courfe 0 


00 0 
1 haben. 0 
19 Collecttonen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchland, 


werden von mir wie gewöhulch, auf die prompteſte Art beſorgt. 


19 Für Wechſel auf 


N x-Yarl, St. Louis und New-Orleans kaun mer 
immer bet m das ein erheben. 


nr 8 
N Conſulat IN 
Kür die Königreiche Würtemberg, Bayern 0 

N 


Hannover das Großherzogthum Oldenburg und 
8 das Herzogthum Naſſau. 

5 Der Unterzeichnete iR jeden Tag während der Geſchäfts⸗Stunder 
Händen in feiner Office Ro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen der Mah 
Hund Walnutſtraße. 

MR Eincineinnatt, den 16. Jul! 1851. 

N Jan. 8. 1 J. t. u. w. Carl F. Ado ⸗ 


N E. F. Adae d Eabıy, 5 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Main 
und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 9 
Empfehlen Ihr Ne EEE Lager von weißen und rothen Weinen 
Lognacs, Port, Madeira, Gin 1c. von ihnen ſelbſt importirt, ſowte ihr 
Ninerfannt ſchönes Aſſortement von 
Nen ſpaniſchen und amertkaniſchen 


N 


883 Cigarren und allen Ür. 
lätter-Tabafs. 1 
Jan. 8 1 J. t. u. w 


hepher d, 


Kabrikant von franzsſtſchen Schnürleibchen und Hemden ſowie eine dollſtanige 
affortirte Niederlage von ee Linnen-Waaren für Damen und 
erren. 
No. 100 fünfte Straße, jehste Thür weſtlich von der Bine Straße. 
feidenen Solzen, Shag, Knkyfen, Sttdwoüe, Stab 
Importeur von felbenen Spisen, nüren, Kn. wolle, Stich tab⸗ 
men, ie Patloove Brufbänden, 1 
ul 14. - x % K. . 1 9. 


. H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, wir 
„ic, im Groen un einen. 
ee Bat 5 Sofumsia (bellen) Straße, Cincinnati, O. 


LE e Marktpreis wird immer bezahlt für Produkte, Butter, 
Eier u. FA ale 5 j Jan. 27. .S. . u. w. 


<> ä pe 
BHeber fahrt 
von Bremen nach den Ver. 
beforgt LIT - durch das 

Handlungs » aus KEN Luedering & Co., 
zugleich Bayriſches ? u. Würtembergiſches 

Conſulat in Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich Hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje- 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchlanb hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglicht billigen und feſten 
Dreifen ſichern können, wofür ein Aufnahme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerel geſichert werben. Die Herrn Lüdering u, Co. 
flad als zuverläſſige Schiffs ⸗ Rheder rübmlichß bekannt, fo daß jede 
wettere Bemerkung hierüber unnörhig til. 

Auch werden Gelder, Wechſel und B 

nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 


Auguſt 11. 

Ein Bruch geheilt. 
Dieſes ſollbezeugnen, daß ich mit einem Darmbruch fett fünf 
Jahren behaftet war, daß ich von mehreren Arten Bruchbänder Gebrauch 
machte aber keine Hülfe fand, bis ich veranlaßt wurde mich an Dr Kates zu 
wenden, und eine von feinen Inſtrumenten zu erhalten. Oieſes that ich vor 
ungefähr 18 Monaten. Heute beſuche ich ibn um ihm meinen aufrichtigen 
Dank für die unſchätzbare Wohlthat, die ich von dem Gebrauch ſeines Bruch— 
bandes für die Heilung des Bruches erhalten, darzubringen. Ich habe fett 
einiger Zeit das Tragen des Bruchbandes unterlaffen und bin vollkommen von 
meiner Heilung überzeugt, da ich jetzt jede Art von Arbeit ohne Unbequem 
lichkeit verrichten kann. Chriſtopher Berg, 


Staaten, 


ollmachten von unt 


Joſeph Nehaus. 
t. u. w b. v. 


Highland Towyſhip, Franklin Co., Ind. 
Dr. Kates Office iſt No. 153 Sycamoreſtraße nahe der fünften, Weſt⸗ 
fette, 


mal 24, t. u. w 


” * 2 
J. F. ZBleckmann, 
Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Canal und 12, neben Greenwoods 
Foundery, Cineinna ti, O. 
Hat ſtets venertantiche Blinds jeder Gattung und Farbe vor⸗ 
räthig, die aus dem beften Material verfertigt find. Da derſelbe ſchon 11 
Jahren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können ſeine Kunden auf promp- 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in ſeiner Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 


F onſt wo Beſtellungen macht. 
märz 2. 


1 J. t. u. w. 


Kein Humbug 1.82 
Außerordentlich billige Blech⸗Britanta⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bel Hermann Schneider, 
No. 67 Court Straße wiſchen der Vine und Walnut, ſüdliche Sekte. 
Ich erlaube mir, meine Freunde, ſowie das Publikum auf mein reichhatlt - 
ges Lager obengenannter Artttel aufmerkſam zu machen. Namenillch aber 
empfehle ich meine fo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meſſern 
Gadeln, Löffeln. Präſentirtellern, Blumen vaſen, Spiegeln, Kaffeeſervicen 


mit paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſomte eine Menge anderer Artikel, 
die ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen deſtens empfehlen fans. Kommt 
und beſeht meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 

januar 23. 


t. u. w. Herm. Schneider 


Waſhington Livery Stable. . 
Johann Wernke, 


macht blermit ergebenſt die Anzeine, daß er an der 
Sycamore Straße, Oſtſeite, zwiſchen Abigail und Hunt, 
Cincinnant, O., 
einen Livery Stall eröffnet bat, und mit den ſchönſten Pferden und beften, 
neueſten Wagen und Kutſchen verſehen ſeine geehrten Kunden, welche ein 
ſchönes Gefabrte oder Pferde wünſchen, aufs Beſte zufrieden ſtellen wird. 
Sein ſchöner, neuer Glas-Leichenwagen nebit naltlichen ſchwarzen Pferde 
verdienen bei Leichendeg ängniſſen beſondere Berückſichtigung. 
DE Alle bet Leichenbegängniſſen üblichen Aufträge werden Beſtens be⸗ 
ſorgt. Farmer mit Pferden und Wagen finden gute gerberge. 
mai 11 1 J. t. u. w. 


RE ara m 
ILL 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 


ſchen der 18. und Alliſon Str. 


* 


abe beſtändig eine große Anzahl von mir 


> Ren N 
zarouchen, Bugg! 


ach ber neueſte 

25; zum billtgſte⸗ 
Reparaturen Werden billig nud prompt beſorgt, ſowle für jede Arbeit gar 

antirt. at 14. 1 1. t. u. w. 


Nich e Eh Sah 
1.4K Tsormann 
Schäfer 1 . 4% Sor mann, . 
Gand Straße Südſelte zwiſchen Malin und Waluut, in der Nähe 
des Walnut Street Hauſes. 
Familienwagen, Carriagies, Todtenwagen, ſowie Reitpferde find ſeder 
Zelt zu haben. Särge und ſonſtige bet Leichenbegängntſſen übliche Aufträge 
werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
Auch werden Pferde per Tag, Woche oder auf längere Zett aufs Be- 
fe verjorgt, Wagen und Gefhirrin Unönker Drbnung gehalten. 
Sunt 26, 1 F. t. u. 22-15 w. 


5 Joh. Gerh Dieifeld, 
Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str. jpifäen Race und Elm, ſüdl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtete vorräthigen und fertigen Klei. 


dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten Preifen, Behellunger 
werden aufs beſte und pünktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 FJ. t u . 


Stephan Brodbes, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bet be 
(Texas), Cincinnati, O. 

Hat ſtets eine gr Auswahl fertiger Kleider und 

ligen 8 eſtellungen werden pünktlich und 

aus 


eführt. 
Sash; möchte ich auf meine große Auswahl vonsommerkleldungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jay. 21. 11. f. u. w. 


za 

a 
dexladen, 
t 


lei 
r St. Joſephs-Kirche 


verkauft zu möglichſt bn. 
nach der ncueſten Mod 


Anzeige Blatt zum Wahr 


Sparſamkeit, Bequemlichkeit u. Genuß 
zuſammen vereint. 
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Eine Wohlthat für das Volk. 


Varian's Waſſer Filtrir⸗Maſchine! 
Fabrizirt durch Geo. D. Winchell, Ecke von Pearl und Walnut Straße, 
iſt die nützlichſte Erfindung unſerer Zeit; fle entfernt alle annimaliſche, vega⸗ 
tabiliſche und alle Erdſtoffe aus dem Flußwaſſer, fo wie den rußigen Geruch 
und Geſchmack aus dem Elſternen Waſſer und macht das ſchmutzigſte Waſſer 
dem aus der klarſten Quelle gleich. * 
Zum Verkauf in Vartans Waſſer Filtrirers Depot, unter Osborne's Mehl 
Lager, No 128 vierte Straße nahe der Race, und durch den Unterzeichneten 
in feiner Lack⸗ und Zinn Waaren und Waſſer Kühler Fabrik, nordweſtliche 
Ede von a und Pearl Straße, 
mat 24. 


19,51%. W. 
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ibrikanten und Importeure 
Lampen und Gas. 
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Die Unterzelchneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len. 
ken die Aufmerkſamkeit auf ihren großen Vorrath, welchen ſte beſtändig noch 
vergrößern und verſchönern. 

Da wir unſer Geſchäft faſt ausſchließlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be- 
ſondere Bortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabri⸗ 
kanten find von den ächten 

Phosgene Lampen und Gas. 
Dir haben auch elne ſchöne Aus wahl von 
Oel-Lampen, Gtrandolen ie. 
und importiren franzöſtſchen Porzellan -Vaſen, wovon wir zu ſeber Zeit tw 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben, 

Phosgen flüſſige Brennſtoffe, Gas⸗Sptritus, ätheriſches Oel, Campbin, und 
alle andere brennbare Flüſſigkeiten zu den niedrigſten Preiſen, billiger, als fle 
von Recepten gemacht werden können. 8 

Meifing-Polſtur, und Arbeiten in Meſſtug ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 
b:itera. Febr. 5. 11. t. u. w. 


3: B. Moor man n, 
Advokat, Notar, Commiſſionär für Indiana und 
Kentucky, 


No. 18. Ite Straße zwiſchen der Main und Walnut, 
erbtetet feinen Landsleuten ſeinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen fein 
dach betreffenden Geſchäften ſowie zur Anfertigung von Vollmachten Tefta- 
menten, Kontrakten, Kaufbriefen, Hypotheken, Unterſuchung der Rechtstitel ie. 


Okt. 10. 1. t. u. w. 
Hotel, 
bel Jakob Henrich. 
Main Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohio. 
Henrich wacht ergebenſt die Anzeige, daß er des Kanal Hotel von 
ern. Davit Bath käuflich übernommen hat. 


Sanal 


5 Koſtgänger und Relfende finden zu leder Zeit die freundlich, Auf- 
tahme und teelleſte Beblerung. 
fed. 18. DD 


John Fell, 


Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wrarfboote. 

Gut und vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 

april 12. t. u. w. 


Verluſt des Appetits u. ſ. w. geplagt war, und daß mehrere herbeigerufene 
Aerzte nicht die gehoffte Hülfe gewährten. Ich las ein Pamphlet, welches 
viele Kuren durch Pearſon's reinigende Pillen beſchrieb. Ich erhielt eine 25 
Cents Schachtel; die erſten 3 Doſts machten fle erbrechen, aber ſte fpürte 


Baargeld für Lumpen. 

Wir bezablen ben vollen Marktpreis für gr Qualität Inmpen in anfır 
Waarenlagern, utler u. Bruder 
September 12. t. u. W. No. 215 Malnſtraßt, und 27 Pearl Stag 


Auguſt Döller, 


Prämium Calico Fabrikant, 
No. 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnte 
Cincin nat t, O. n 
Die beiten, ſelbſt fabrlelrten Callcos ſtets vorräthig zu außergewoͤhalich 
billigen Pretſen. Man beſehe meine Waare ehe man ſonſt wo kauft. 


Januar 29. t. u. w. 
Geo. W. Pohlman, 
No. 63 Weft Ate und No. 15 Of Ate Straße 
Cincinna tt, Obio. 
Importeur und Fabrikant. 


Emhſtehlt dem deutſchen Publikum ſeinſtets gut aſſortirtes Lager von 


Strickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beat fur 


Damen Kleider und Mäntel ıc, 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden flets eine gute Auswahl son Sternen, Franzen, Qraſten, Schnur ic. 
on Gross and en detail. 
Snit 25. 1 4 


Philipp Hirſchauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Of Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnati, O. 

Verfertigt neut Dampfkeſſel jeder Sorte, 1235 und verkauft alte 
un 1 Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu mög⸗ 
Be nn Preiſen. 

uli 7. 


Kuren in Cineinnati 
durch den Gebrauch von „Pearſon's“ reinigenden 


Pillen. 

Vater und Sohn gehellt von Rheumatismus, Huſten und Würmern. 
Micheal O'Falloe, Ecke von Mound Straße Cincinnatt, litt ſeit langer Zelt 
an furchtbaren rheumatiſchen Schmerzen, wogegen verſchiedene Arten Arze- 
neten ſich faft wirkungslos gezeigt hatten. Pearſons Pillen wurden darauf 
verſucht, ein paar Dutzend gewährten Erleichterung u. ermuthigten ihn damit 
fortzufahren. Er nahm tägliche Doſen bis er von allen feinen Schmerzen be- 
frett und er wieder im Stande war umherzugehen und feinem Geſchäfte vor- 
zuſtehen. Seinem Ajabrigen Söhnchen gingen eine Menge Würmer ab und 
er wurde von einem Huſten durch den Gebrauch einen Doſts Pearfon Pillen 
faſt geheilt. Eltern gebet dieſe unſchuldige Arzenel Euren kranken Kindern, 
. ihre Krankheit entfernen und ihre Geſundhelt wieder 
herſtellen. 


Heilung von krankhaftem Kopfweh. 


Ich Henry Mires, Madiſon Straße Cincinnati, bezeuge, daß meine Fran 
während 12 Monaten ſchrecklich mit heftigen Kopfſchmerzen, großer Schs äche, 


. . 


bald einige Erleichterung, welches ihr Vertrauen einflößte damtt fortzufab⸗ 
ren. Nachdem fie 3 Wochen lang jeden Tag eine Doſis genommen hatte 
war aller Schmerz entfernt, ihr JAppettt wieder bergeſtellt, ihr ganzes Sy⸗ 
ſtem erneuert und war im Verglech mit ihrem früheren kränklichen 
in der That eine ganz neue Frau. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen dieſes zur Veröffentlichung mit, daß an- 
dere Leidende das Mittel verſuchen und von ihrer Krankheit und ihren Leiden 
befreit werden mögen. Pearſons reinigende Pillen bilden ein harmloſes ve⸗ 
getabiliſches purgtrendes Mittel, eine wahrhaft gute Familten-Medizin, auf 
welche man fich in Krankheitsfällen völlig verlaſſen kann. Kinder, ſchwache 
Perſonen weiblichen Geſchlechts, alte Leute, ſowie Jedermann, können fie 
ohne die geringſte Gefahr und mit der Gewißheit eines wohlthätigen Erfol- 
ges nehmen. Ein berühmter Arzt ſagt, daß Krankheit jeder Art durch Ber- 
Pecs des Magens, der Eingeweide und des Blutes e werde. 
Pearfon’s Pillen reinigen die Lebens Quellen, das Blut, reinigen die Einge⸗ 
weide und giebt Kraft und . — 5 05 dem böchſt wichtigen Organ, dem 
Magen. es halb find in Krankheiten Pearſon's Pillen die rechte Arzenet, 
die man nehmen muß, da fie mit Sicherheit auf jene großen Regler der Ge⸗ 
ſundheit—den Magen, die Eingeweide und das Blut wirken und ihre Wirkung 
nicht verfehlen können, wenn fie gemäß der jeder Box beigefügten Anwetſung 
genommen werden, alle Krankhe 


uſtande 


ten, welchen Namen fie auch führen mögen, 
5 beſeitigen. Eine große Anzahl herrlicher Kuren ſind durch die Pillen in 
incinnaft bewirkt und follen veröffentlicht werden. Wir erſuchen Jeden 
dadurch für ſich ſelbſt zu prüfen, daß er ſich bei den Geheilten erkundigt. Die 
* find zwei aus der Zahl, und werden gerne lede Frage beantworten. 
Pearſon's reinigende Pillen zu 25 Tents per Box werdenpoßfe (nach allen 
Theilen der Unton geſchickt. Ordres, denen der Betragbetarfügitft, werden 
prompt beſorgt durch Hathaway u. Co., Eigenthümer von Pearſon's reinſ⸗ 
genden Pillen, No. 249 Walnut Straße Bacon's Gebäude oberhalb der Öten 
Straße Cincinnati, Ohio. 
februar 19. 


Händlern wird ein billiges Disconto gewährt. 
Mt. t. u. w 


J. Voß & Co., 
No, 46 füafte Strrße nahe 5 Apollo Building! 
un 2 
nabe Weſtern-Row No. 276 u. 278 (den vielbekann en alten S art). 
— Fabrikanten und Händler von feinen Schmuckſachen und Impor⸗ 
teure von enaltfhen und ſchweitzer Taſchen-Uhren, von denen ihre 
goldenen und ſilbernen Huntingease-Uhren (Jager⸗Uhren) großen Beifall 
finden, empfeblen ſich freundlichſt tem geehrten Publikum. 
Auch iſt ſtets ein vollſtändiges Affortiment von ein und achttägigen Haus⸗ 
Uhren vorräthig. 
Juni 18. 


ao os 
H. Auguſt Theiſſen, 


Linn Straße, vierte Thür nördlich von der norböftlihen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 


empfiehlt allen Freunden und Bekannten ſein 33 Lager von Elen- 


waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch bi 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu feinem 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgeputzt. 
Unter BZuflderung beſter Bedienung und billigſten 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 


ig gemachte Eintäufe 
ortheil finden mel⸗ 


reifen, heiße ich meinte 


20. 


Land zu verkaufen. ö 
Ich Unterzeichnster zeige hiermit dem deutſchen Publikum an. daß ich etli⸗ 
che Farmen zu verlaufen babe; die Farmen find unterſchtedlicher Größe von 40 
bis 160 Acker, fie find alle in der Pachbarſchaft von Korlo lle und Rew⸗ lf ß 
gelegen. Norkvice tft ein Städtchen, worin eine kalbel Kirche iſt und dieſen 
Sommer eine katholiſche Schule gebaut werken wird, es iſt eines der fdönften 
Landſtädichen ton Dearborn County, 12 Met en on Luwrenceburg und 20 
Meilen von Cincinnati gelegen; die Farmen find alle mit Wohnbäuſer und 
Scheuern, gurem Quellwaſſer und O' ſtgärten verſ ben, auch find auf einigen 
Weingärten angelegt. Katholiſcheßamiltenväter die ſich in einem kath. Sett⸗ 
lement wünſchen nlederzulaſſen, werden »obl thun disfe Gegend zu beſeben, 
ehe fie weiter gehen um zu kaufen. Um Näberes zu erfragen wende man ſich 
John Heim burger, 
Landagent zu Norkville, Dearborn Co., Ind. 


11. t. u. w 


an den Unierzeichneten 
44 b. v. 


ee 


Fur katholisches Leben, 


er Auge. 


Hosen W. Neemann 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pf. CXII, 5. 


Wirken und 


res: 


u’ 


EBEN. 


3 
3 
* 


‚asien. 


© 


Gew. Meter Nrosger. 


Jahrg. XVI. No. 19. 


Cincinnati, Donnerſtag den 4. Auguſt 


Jeſuiten. 
[Fortſetzung.] 
Zur ſelben Zeit kamen die Väter Weſtoce und 
Heinrich Garnet nach England, verlangt von Par- 
ſens und auf die Verwendung Allen's; der Pro- 
vinzial von Frankreich, Matthieu, war übrigens 
ſchon feſt entſchloſſen geweſen, keine neuen Opfer 
mehr über den Kanal zu ſenden. Der wahre ka— 
tholiſche Geiſt aber, der in dieſen Opfern ſelbſt und 
in ihren Oberen lebte, hatte über jene, übrigens 
ſo menſchliche Bedenklichkeit geſiegt. Voll jenes 
erhabenen Geiſtes-ſchrieb Allen unter Anderem: 
„In dieſen Jahren haben wir, ich laugne es nicht, 
dreißig hingerichtete Prieſter verloren; aber im 
Grunde genommen iſt das kein Verluſt, denn mehr 
als hunderttauſend Seelen haben wir dafür gewon- 
nen.“ In Folge des oben erwähnten neuen De- 
krets der Königin wurden ſofort mehrere Schiffsla— 
dungen voll Prieſter und Jeſuiten nach Frankreich 
aus dem Tower abgeführt, trotzdem dieſelben gegen 
dieſe Verbannung ohne Urtheib und Recht proteſtir⸗ 
ten und erklärten, auf britiſchem, ihrem vaterlän- 
diſchen Boden lieber ſterben zu wollen, wenn es 
ſein müſſe. Wohlverſtanden: dieſelben wurden 
als überführte Hochverräther, fo hieß es im Er- 
laſſe, den man anfangs ihnen ſogar nicht einmal 
mittheilen wollte, durch beſondere Gnade der Kö— 
nigin verbannt! Daß Camden nur mit allzugro— 
ßem Rechte behauptet, man habe gegen die Katho— 
liken ſelbſt den Betrug zu Hülfe genommen und die 
getreuen Räthe der Königin, Walſingham und Ce— 
cil, ſchon dafür ſorgten, deren plötzlich eingetretene 
milde Stimmung nicht in beunruhigender Weiſe 
Platz greifen zu laſſen, beweiſ't die Geſchichte Wil⸗ 
liam Parr's. Dieſer, früher ein königlicher Be- 
amter, ward auf den Continent geſandt; in Lyon 
mußte er ſich, durch die Vermittelung eines Jeſui⸗ 
ten (er wählte den Pater Creigten) mit der Kirche 
verſöhnen; ja, um feine bisherigen Irrthümer 
wieder gut zu machen, ſo erklärt er dem Jeſuiten, 
will er nach England zurückkehren, um die Königin 
zu ermorden. Der Pater aber beweiſ't ihm aus 
der heiligen Schrift das Verbrecheriſche dieſer Ab⸗ 
ſicht. Natürlich war dieſe Antwort für Parr eine 
unbefriedigende; er wendet ſich nach Venedig an 
den Pater Palmio; allein auch dieſer weiſ't ihn 
zurück. In Paris ſieht er Allen und den Pater 
Maytes. Auch dieſer verdammt das angeblich bes 
abſichtigte Verbrechen. Nun ändert Parr ſeinen 
Plan. Er ſtellt ſich dem Nuntius vor und über 
giebt ihm eine Bittſchrift an den Papſt, worin er 
denſelben um ſeinen Segen und um vollkommenen 
Ablaß bittet. Hierauf kehrt er nach London zurück 
und erklart der Königin, der er von Cecil triumphi⸗ 
rend vorgeſtellt wird, daß die Jeſuiten, der Papſt 
und die Anhänger der Maria Stuart ihn zu ihrer 
Ermordung aufgefordert hätten. Beweis hiefür 


für feine vergangenen und zukünftigen Sünden zu— 
ſenden werde. Nach Hollingshead und Camden 
war jedoch Eliſabeth zu ſcharfſichtig, um in eine 
ſolche plumpe Falle zu gehen, und der inzwiſchen 
eingetroffene Ablaßbrief verſchaffte ſogar Parr feine 
größere Glaubwürdigkeit. Dieſer Menſch nahm 
ein Ende, das als eine gerechte Strafe des Him— 
mels zu betrachten iſt. Am Hofe die erwartete 
Belohnung keinesweges findend, führte ihn bereits 
nach einem Jahre Elend und Verzweiflung auf den 
unglücklichen Gedanken, das Verbrechen, deſſen er 
die Jeſuiten in arger Abſicht beſchuldigt hatte, jetzt 
wirklich auszuführen; er ward jedoch verrathen 
und gab vor ſeiner Hinrichtung der Wahrheit die 
Ehre, einzugeſtehen, daß er die Sefuiten und eng— 
liſchen Prieſter verläumdet hatte. > 
Im Jahre 1586 begannen wieder blutige Verfol— 
gungen der Jeſuiten, in Folge des Complottes Ba- 
bington's zu Gunſten der unglücklichen Maria 
Stuart, Der Jeſuit Weſton, den man der Theil— 
nahme an der Verſchwörung beſchuldigte, obgleich 
Babington und ſeine Genoſſen dieſe Theilnahme 
beharrlich läugneten, fiel als erſtes Opfer. Nach 
der Hinrichtung der Maria Stuart trat das frü— 
here Syſtem gegen die Katholiken wieder vollkom— 
men in Kraft. Im Jahre 1591 erließ die Königin 
ein neues Dekret, das an Schärfe und Bitterkeit 
die früheren übertraf und worin ſie erklärte, „daß 
ſie wohl wiſſe, wie die Jeſuiten-Collegien die Ne— 
ſter und Schlupfwinkel der Rebellen ſeien.“ Im 
Schloſſe Wisbik ſaßen viele derſelben gefangen, die 
man alle für Spione Philipps von Spanien er— 
klärte und in allen Leiden einer grauſamen Haft 
untergehen ließ. Nach dem Tode der Maria ſchien 
es, als wolle ihr Sohn Jakob von Schottland zu 
einem Bruche mit England ſſch entſchließen, weil 
er den Jeſuiten den Eintritt in ſeine Staaten ge— 
ſtattete. Critton kam nach Edinburgh zurück, mit 
ihm Duray, Abercombry, Ogilbay; Eliſabeth je— 
doch, die über den ſchwachen Jakob den entſchieden— 
ſten Einfluß ausübte, wußte ihn bald wieder mit 
ſolcher Angſt vor Verſchwörungen und Verräthe— 
reien zu erfüllen, oder eher, ihm fo viel Furcht vor 
der maͤchtigen Nachbarin einzuflößen, daß er oſten— 
ſibler Weiſe die Jeſuiten wieder verbannte, im Ge— 
heimen aber Gordon, Ogilbay u. Abercombry wiſ— 
ſen ließ, daß ihnen die Ausweiſungsſentenz 'nicht 
gelten ſolle, ja, den Letztgenannten, mit dem der 
königliche theologiſche Dilettant gerne polemiſirte, 
verbarg er ſelbſt in ſeinem Palaſte Holyrod als 
Falkenier, wo derſelbe die Gemahlin des Königs, 
eine norwegiſche Prinzeſſin, zum katholiſchen Glau— 
ben bekehrte. Im Jahre 1593 ſandte Jakob ſogar 
Gordon nach Rom, um mit dem heil. Stuhle Un— 
terhandlungen wegen der Rückkehr Schottlands zur 
Kirche anzuknüpfen; Eliſabeth jedoch, die ihren 
Thronerben nicht aus den Augen verliert, weiß 


abermals de 


b, n 
Schwert ſehen konnte, an ſeiner ſchwachen Seite 
zu faſſen und ſein Gemüth mit Schreckbildern von 
ſpaniſch⸗katholiſchen Complotten der Art zu erfül— 
len, daß er ſelbſt um ein engliſches Hülfsheer wi— 
der die aufgeſtandenen katholiſchen Schotten bittet. 
Dieſes Heer wird zwar geſchlagen; Gordon, der 
die ſiegreichen Papiſten fanatifirt haben ſoll, aber 
auch verbannt. Die ſchottiſchen Katholiken konn- 
ten der Tyrannei doch noch widerſtehen, die un— 
glücklichen Jeſuiten dagegen waren von Heinrich, 
wie von Eliſabeth, fo unerhört verfolgt und unter- 
drückt worden, daß ihr felſenfeſter Glaube ſie zu 
Märtyrern machte. 

Bereits hatte der Jeſuit Donell mit ſeinem Blute 
den Boden Erin's geröthet: jetzt ſollte dieſes und 
ſo vieler anderen Märtyrer Blut Frucht treiben; 
noch einmal erhoben ſich im Jahre 1595, bis zum 
Aeußerſten getrieben, die iriſchen Katholiken mit 
bewaffneter Hand. In den Provinzen Connaught 
und Ulſter ſiegreich, verlangen fie alſobald Jeſui— 
ten, deren etwa 20 ſofort unter unzähligen Gefah— 
ren herbeieilen. Unter denſelben befindet ſich auch 
der Bruder Coadjutor O'Calan, ein früherer tap— 
ferer Krieger, der ſein Leben ſpäter der Geſellſchaft 
Jeſu geweiht und um die Sendung in fein leiden- 
des Vaterland gebeten hatte. Mit den ſpaniſchen 
Hülfstruppen in ſeiner Citadelle von den Englän— 
dern eingeſchloſſen, verfügte er ſich als Unterhänd— 
ler in deren Lager, die, dem von Barbaren ſelbſt 
geheiligten Völkerrechte zum Trotz, ihn zurückbehal— 
en und nach Cork bringen. Dort wird er gefol— 
tert und hierauf (Okt. 1602) in ſeinem 35. Jahre 
hingerichtet, nachdem er vorher ſeine Eingeweide 
in den blutigen Händen des Henkers hatte erblicken 
müſſen. Bis zu ihrem Tode ſetzte die jungfräuli⸗ 
che Königin dieſe Verfolgungen mit unerhörter 
Grauſamkeit fort; je älter ſie wurde und je näher 
ſie ſich dem Tode fühlte, deſto mehr Genuß ſchien 
es ihr zu bereiten, ſich in Jeſuitenblute zu ſättigen. 
Die Väter Cornelius, Southwell, Walpole, Bos— 
grave, Lilcock, Barkworth, Pages und noch mehrere 
Hunderte ſtarben unrer den fürchterlichſten Marz 
tern. 

Friedlichere Ausſichten hatten ſich indeſſen in 
England eröffurt. Der Sohn der Maria Stuart 
vereinigte die großbritanniſchen Kronen und, ent⸗ 
ſchloſſener als je, näherte er ſich jetzt den katholi— 
ſchen Mächten. — Schon ehe Jakob J. den engli⸗ 
ſchen Thron beſtieg, ließ ihn Clemens VIII, wiſ— 
ſen: er bete für ihn als den Sohn einer tugend— 
haften Mutter; er wünſche ihm alles weltliche und 
geiſtliche Heil; er hoffe noch ſelbſt ihn katholiſch zu 
ſehen. In Rom beging man dieſe Thronbeſteigung 
mit feierlichen Gebeten und Prozeſſionen. — Eine 
Annäherung, der Jakob auf eine entfprechende 
Weiſe zu erwiedern nicht hätte wagen dürfen, 
wenn er auch dazu geneigt geweſen wäre. Aber 
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its Freund, 


Paris mit dem dortigen Nuntius Bubalis in ver⸗ 
trauliches Vernehmen trat. Der Nuntius kam mit 
einem Schreiben des Cardinal-Nepoten Aldobrans 
dino hervor, worin dieſer die engliſchen Katholiken 
er geſtattete doch, daß ſein Geſandter Parry in 
ermahnte, dem König Jakob, als ihrem König und 
natürlichen Herrn, zu gehorchen, ja für ihn zu be⸗ 
ten; Parry mit einer Inſtruktion Jakobs J., worin 
dieſer verſprach, die friedfertigen Katholiken ohne 
alle Beſchwerde leben zu laſſen. — In der That 
fing man an in dem nördlichen England wieder 


ſter ſtoßendes Haus gemiethet worden, um von da 
aus unter den Palaſt eine Mine zu leiten. — Dieſe 
Mine war mit ungeheurer Mühe und Gefahr faſt 
vollendet, als die Verſchworenen Gelegenheit fan— 
den, den Keller unter dem Palaſte zu miethen, wos 
hin fie nun ihre großen Pulvervorräthe ſchafften. — 
Das Parlament wurde nicht, wie man anfangs 
gehofft, am 7. Februar eröffnet, ſondern auf den 
3 Oktober vertagt. Während der Raſt, welche da⸗ 
durch den Verſchworenen vergönnt wurde, entſtan⸗ 
den allerlei Bedenken in ihnen, und namentlich 


Meſſe öffentlich zu halten: die Puritaner beklagten kennte es der Eine und der Andere nicht mit feinem 
ſich, es ſeien ſeit Kurzem 50,000 Engländer zum Gewiſſen vereinen, daß die Unſchuldigen mit den 
Katholizismus übergetreten; Jakob ſoll ihnen die Schuldigen, die Katholiken mit den Proteſtanten 
Antwort gegeben haben: „ſie möchten ihrerſeits fo | in den Kammern gleichem Verderben Preis gegeben 
viel Spanier und Italiener bekehren.“ Von dem werden ſollten. Catesby wußte ſie indeß, leider, 
ſchwachen, von Günſtlingen ſein ganzes Leben lang zu beruhigen durch täuſchende Anwendung einer 
be herrſchteu Jakob war indeſſen keine Feſtigkeit, Antwort, die der Jeſuiten⸗General Garnet für eis 
nichts Entſchiedenes zu erwarten, und den Katho- nen ganz andern Fall gegeben hatte. Karl Percy 


liken entſchwand bald der ſchöne Hoffnungsſchim⸗ 
mer, auf den die alte troſtloſe Nacht wieder folgte. 
Die früheren ſchweren Geldſtrafen, die auf den 
Nichtbeſuch des anglikaniſchen Gottesdienſtes ge— 


hatte vom König die Erlaubniß erhalten, ein Ca⸗ 
vallerie-Regiment auszuheben, und Catesby er- 
wirkte ſich durch den Grafen Salesbury, daß ihm 
das Commando über eine Brigade ertheilt wurde. 


Einerſeits diente ihm das zum Vorwande, ſich ohne 
großmüthiger Laune aufgehoben hatte, wurden ſo⸗Aufſehen Pferde, Waſſen und Munition zu vers 
fort wieder auf's Strengſte eingetrieben; ja ſogar ſchaffen, andererſeits ſollte es ihm ein Mittel wer⸗ 
die wenigen Familien, welche Eliſabeth noch von den, feine, wegen der Gerechtigkeit des Unterneh— 
dieſer Brandſchatzung befreit hatte, mußten zu ih⸗ mens in Zweifel ſtehenden Freunde zu beruhigen. 
rem Ruin den ganzen Rückſtand nachzahlen, und Er ſtellte nämlich in Gegenwart vieler Perſoneu 
der König überließ, um ſich jene hierdurch vom Garnet vor, daß er, in feiner Eigenſchaft als Mis 
Halſe zu ſchaffen, dieſe Summeneintreibung derſlitär, den Befehl erhalten könnte, an Handlungen 
gierigen Bettelhaftigkeit feiner puritaniſchen Lande: Theil zu nehmen, wobei die Unſchuldigen ein glei⸗ 
leute. Jakob behauptete in feinen Erlaſſen undſſches Loos treffe, wie die Schuldigen, die wehrloſen 
vor dem Parlamente, daß er den Katholiken gar] Frauen und Kinder daſſelbe Loos ereile, wie die 
kein Verſprechen geleiſtet habe. Die Jeſuiten bewaffneten Männer und Rebellen; ob er in ſol⸗ 
wurden proferibirt und die Geſetze gegen die Ka- chem Falle ohne perſönliche Schuld den Befehl 
tholiken in ihrer ganzen furchtbaren Strenge in vollziehen könne? Natürlich erwiederte der Jeſuit, 
Anwendung gebracht. Als ſich der König dabei daß, nach der einſtimmigen Anſicht der Moraliſten, 
doch immer auf der andern Seite hielt, die alten der Gehorſam für ihn eine Pflicht ſei, weil anders 
Parlamentsakten doch wieder ausgeführt wurden, z. B. ein ungerechter Angreifer nie vertrieben wer⸗ 
geriethen fie (die Katholiken) in eine deſto erbit- den könne, indem in ſolchen Kriegen ſtets der Un⸗ 
tertere Aufregung: — in der Pulververfchwörung | fehuldige mit dem Schuldigen leide. Catesby machte 
brach fie auf eine furchtbare Weiſe los. Ranke von dieſer durchaus richtigen Antwort eine unrich- 
geht zu weit, wenn er an dieſer Stelle andeuten tige Anwendung auf fein Vorhaben, beruhigte da- 
will, daß von den engliſchen Katholiken im Allge- durch nicht nur feine Genoſſen, ſondern wußte auch 
meinen die Pulververſchwörung ausgegangen ſei: noch Andere dafür zu gewinnen, namentlich Chri⸗ 
dieſelbe war das Projekt einiger Verzweifelten oder | ſtoph Wright und Robert Winter, Brüder der zwei 
irregeleiteter Schwärmer. Sir Robert Catesby, oben genannten Verſchworenen. Garnet's Corre⸗ 
aus einer der edelften Familien abſtammend, war ſpondenz mit dem General giebt die genaueſte 
dieſer Verſchwörung Hauptanſtifter. Die Reli- Kunde darüber, ob er an der Verſchwörung Antheil 
gion hatte dieſen jungen Mann an ihrem Buſen genommen, ja überhaupt die große Aufregung der 
aufgenommen, nachdem der Welt Freuden ihn Katholiken in Folge des ſie aufopfernden ſpaniſchen 
nicht befriedigt, der Ehrgeiz blos einen Stachel in Friedensſchluſſes, worauf fie allein noch ihre Hoff: 
feinem Gemüthe zurückgelaſſen hatte. Er gehörte nung geſetzt hatten, gebilligt habe. Unterm 29. 
gleichfalls zu den von den ſchottiſchen Rundköpfen Auguſt 1604 ſprach er darüber feine Beunruhigung 
Geplünderten, und dieſe Beraubung, ſowie der aus, daß die anweſenden Jeſuiten vielleicht nicht 
Anblick der Leiden feiner Landsleute u. Glaubens- hinreichen würden, die Aufregung zu dämpfen; 
genoſſen, ſteigerte feine Energie zu glühender Ver- das letzte Mittel wäre, wenn der Papſt den briti- 
zweiflung. Gleiche Noth und gleicher Fanatismus ſchen Katholiken jede Auflehnung unterſagte. Mit⸗ 
geſellte ihm Thomas Winter, Thomas Percy und lerweile traf Catesby Maßregeln, um nach erfolg⸗ 
John Wright zu. Hatten die Verſchworenen auch |tem Schlage alsbald mit den Waffen in der Hand 
anfangs auf friedlichem Wege ihrer Sache Recht auftreten zu können, warb neue Anhänger und ließ 
verſchaffen wollen, fo waren namentlich in Rom in der Grafſchaft Warwick Waffen und Munition 
die engliſchen Diplomaten gewandter und mächti-zuſammenbringen. Daß er etwas Außerordentli⸗ 
ger, als fie, und der Friedensabſchluß mit Spanienſſches im Schilde führe, entging eben fo wenig ſei⸗ 


ſetzt waren, und welche Jakob in einem Augenblick 


enthielt keinesweges für die engliſchen Katholiken 
günſtige Stipulationen; ja, als es endlich ſo weit 
kam, daß der neuerwählte Erzbiſchof von Canter— 
bury, Robert Bancroft, eine Supplik von Katholi⸗ 
ken mit den Worten erwiederte: „Zur Zeit Elifa- 
beths waren eure Leiden nur ein Kinderſpiel, weil 
wir damals über die Nachfolge der Königin noch 
keine Gewißheit hatten; da aber jetzt der König, 
ein Vater mehrerer Kinder, feſt auf dem Throne 
ſitzt, wollen wir das Ende des letzten Papiſten er: 
leben“; da glaubten ſich die Verſchworenen zum 
Aeußerſten berechtigt und beſchloſſen, König, Mi⸗ 
niſter, Parlament, alle Gewalthaber und Tyran⸗ 
nen der Katholiken mit einem Schlage zu ver⸗ 


nichten. Sie wollten ausführen, was wenige Jahre 


vorher zu Antwerpen gegen den Herzog von Parma 
in ähnlicher Weiſe verſucht worden, nämlich den 
Weſtminſterpalaſt bei der erſten feierlichen Parla⸗ 


nen Freunden, als Feinden, und indem dieſe alle 
Mittel anwendeten, das Geheimniß zu entdecken, 
ſuchten jene durch Vorſtellung der furchtbaren Fol- 
gen, die ein unüberlegter Schritt für alle Katholi⸗ 
ken haben könne, ihn davon abzubringen, ohne daß 
ſie übrigens von ſeinem Vorhaben etwas Näheres 
wußten. Beſonders war es Garnet, der, nach dem 
Auftrage des Papſtes und des Ordensgenerals, die 
Katholiken von jedem Verſuche zur Störung der öf— 
fentlichen Ruhe und von der Luſt, Gewalt mit Ges 
walt zu vertreiben, abhalten ſollte, und deßhalb 
eines Tages Catesby bei Tiſche an die Pflicht der 
Chriſten erinnerte, die Geißel der Verfolgung mit 
Geduld zu tragen und es dem Himmel zu überlaſ— 
ſen, ein baldiges Ende der Leiden herbeizuführen. 
Das Haupt der Verſchworenen wurde darüber un⸗ 
willig und meinte, dieſe Lehre von der unbedingten 


Unterwerfung mache die Menſchen zu Sklaven; 


mentsſitzung mit Pulver in die Luft zu ſprengen. es ſtehe einem Jeden zu, das Unrecht gewaltſam 
Zu Oſtende lebte ein verbannter Katholik, ein tap⸗ von ſich abzuhalten Es erfolgte darauf eine ge⸗ 
ferer Glücksritter, Namens Guy Fawkes; dieſer heime Unterredung, in welcher, da Garnet ſich 
wurde von Catesby zur Theiln ayme an der Ver- weigerte, Mitwiſſer des Planes zu werden und 
ſchwörung zugezogen, und am 11. December 1604 zugleich erkannte, daß feine Autorität nicht mehr 
begannen die Arbeiten, nachdem ein an Weſtmin⸗ hinreiche, 
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unheilvollen Plane abzubringen, der Beſchluß ge⸗ 


faßt wurde, durch einen Boten dem Papſte die 
furchtbare Lage der Katholiken zu ſchildern und 
von ihm Maßregeln für ihr Verhalten zu erbitten. 
Ungeſäumt ſchrieb Garnet an feinen Obern in Rom 
(24. Juni 1605), bemerkte, daß er ſich außer Stand 
fühle, die Gährung zu beſchwichtigen, daß Anzei⸗ 
chen einer allgemeinen Schilderhebung, ſogar eines 
Altentates auf den König vorhanden ſeien, und 
bat, daß Se. Heiligkeit durch ein Breve, unter An⸗ 
drohung der Kirchenſtrafen, den Katholiken unbe⸗ 
dingt eine jede Gewaltthätigkeit verbieten möge. 
In einem andern Briefe (vom 4. Oktober deſſelben 
Jahres) ſchrieb Garnet an einen Freund, nachdem 
er noch die entſetzlichen Verfolgungen in gedrängter 
Kürze geſchildert: „Dennoch bin ich überzeugt, 
daß der vernünftigere Theil der Katholiken dieſe 
Leiden geduldig ertragen wird; ob aber das barba= 
riſche Verfahren untergeordneter Beamten nicht 
Einige zu verzweifelten Schritten hinreiße, dafür 
kann ich nicht gutſtehen; dafür ſoll des Königs 
Weisheit Fürſehung thun.“ Am 8. Mai 1605 
hatte Garnet an Parſons geſchrieben: „Es giebt 
gegenwärtig ſehr wenige Katholiken hier, die nicht 
verzweifelt wären; es iſt mir zufällig zu Ohren 
gekommen, daß mehrere ſich bitter darüber bekla⸗ 
gen, daß die Jeſuiten ſie davon abhalten, Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben.“ (Catesby war mit den 
Jeſuiten ſehr unzufrieden, weil ſie das katholiſche 
Volk in einem ihm ſehr hinderlichen Sinne bear- 
beiteten.) „Was ſind nun ihre Gedanken? Was 
bereiten fie? Ich wage nicht, darnach zu forſchen, 
weil der General uns die Einmiſchung in derlei 
Angelegenheiten (in politiſche Händel) ſo ſtrenge 
verboten.“ Aber daß der Pater Gerard den Ver— 
ſchworenen, nachdem fie ſich durch einen Eid ge- 
genſeitig verpflichtet, das Geheimniß auf das 
Strengſte zu wahren und das Leben an die Aus⸗ 
führung ihres Vorhabens zu ſetzen, die heil. Com⸗ 
munion gereicht und Catesby ſpäter dem Pater 
Oswald Texmund (in England den Namen Green⸗ 
well führend), ſein Vorhaben gebeichtet hatte: da⸗ 
raus hauptſächlich ſoll die Theilnahme der Jeſuiten 


an der Pulververſchwörung bewieſen werden. Wir 


wollen ſehen. : 
[Forſetzung folgt.] 


Herr Taylor, der Redakteur der „Cincinnati 
Times“ iſt bekanntlich ein wüthender Katholiken⸗ 
freſſer. Sein Blatt iſt faſt täglich mit Denuncia⸗ 
tionen gegen ſie angefüllt, und es iſt während der 
Aufregung über die Schulfrage und dem Kirkland⸗ 
Crawall förmlich berüchtigt geworden. Wir haben 
ihm bei jenen Gelegenheiten zuweilen auf die Fin⸗ 
ger geklopft, und würden ihn gerne derber nach 
Verdienſt gezüchtigi haben, wenn der Burſche im 
Stande wäre, unſer Blatt zu leſen; denn von uns 
ſerem Standpunkte aus ſind wir nicht allein im 
Stande allen Angriffen auf die katholiſche Religion 
und Kirche mit Erfolg zu begegnen und ſie ſiegreich 
mit dem Schwerte der Wiſſenſchaft und der Wahrs 
heit aus dem Felde zu ſchlagen, ſondern auch den 
Urhebern das loſe Maul zu ſtopfen. Da Hr. Tay⸗ 
lor noch ſtets in ſeinem wahnſinnigen Geſchrei 
fortfährt, ſo wollen wir doch unſern Leſern ein Pröb⸗ 
chen geben, in welcher Achtung der Mann bei einem 
Theile ſeiner Glaubensgenoſſen ſteht, und wählen 
wir dazu einen Auszug aus einem Artikel aus dem 
in Columbus erſcheinenden „Ohio Statesman’’ 
vom 25. Juli, die „Cinncinnati Times“ betitelt: 

Der größte Fluch und das unheilvollſte Uebel 
bei einer freien Regierungsform ſind jene gewiſſen⸗ 
loſen Demagogen, welche aus ſelbſtſüchtigen Zwecken 
Haß und Zwietracht zu erregen und ihr Spiel mit 
den religiöſen Gefühlen der Menſchen zu treiben 
ſuchen. Die weiſeſten Staatsmänner der Welt, 
die Väter dieſer Republik, vermieden bei der Grün⸗ 
dung der Regierung forgfältig jegliche Anerkennung 
irgend einer Sekte, und organiſirten fie wohlbe⸗ 
dacht und gefliſſentlich auf der Baſis einer vollkom⸗ 
menen religiöſen Freiheit. Demungeachtet ſahen 
fie voraus, daß es ſtets alle Schranken überſprin⸗ 
gende bigoite Menſchen geben werde, welche, alle 
republikaniſche demofratifche Prinzipien verken⸗ 
nend, das Geheul des Fanatismus gegen Jeden, 
wer es auch immer fei, erheben würden, der es 
verweigerte, ſich vor ihrer Unduldſamkeit zu beu⸗ 
gen. Solche Menſchen hat es immer gegeben und 
ſolche wird es ſtets geben, und ſtets werden grund⸗ 


die Verblendeten und Empörer von dem |faglofe Spitzbuben gefunden werden, welche die 


niedrigſten Mittel zur Befriedigung ihrer ſchlech— 
ten Leidenſchaften anwenden, und aus ihrer un— 
chriſtlichen und blinden Wuth ein Gewerbe ma— 


en. 
he Auswüchſe find unter freien Regterungs— 
formen unvermeidlich — die Freiheit muß den De- 
magogen ertragen, will fie den Patrioten erfreuen, 
die Sonne kann nicht die heilſame Pflanze hervor— 
bringen, ohne zugleich das giftige Gewürm in's 
Leben zu rufen. Dieſe niedrigen, ſpekulirenden 
Schurken beginnen ohne den mindeſten Glauben 
an die Lehren, welche ſie mit lautem Ge— 
ſchrei anerkennen; Habgier oder Ehrſucht iſt 
zuerſt ihr Hauptmotiv, aber beim Fortſchretten auf 
ihrer verderblichen Laufbahn wird ihre Vernunft 
durch ihre aufgeregten Leidenſchaften überwältigt, 
und ſie enden als getäuſchte Opfer des Unſinns, 
welchen ſie erfanden, um Andere zu betrügen. 
Taylor von der „Cincinnati Times“ befindet ſich 
jetzt in dieſer verächtlichen Lage. Er begann mit 
einem großen Vorrathe von Mangel an Aufrich—⸗ 
tigkeit und mit großer Unverſchämtheit, und beide 
ſtritten ſich eine Zeitlang um den Vorrang in ihm; 
aber allmälig haben Fanatismus und Bigotterie 
die Oberhand über ſeine Heuchelei erhalten, und 
er befindet ſich jetzt in einer bedauerlichen geiſtigen 
Lage, daß er ſeinen eigenen wahnſinnigen Aus⸗ 
brüchen Glauben ſchenkt. 

Wenn irgend Jemand den letzten Jahrgang der 
„Times“ nachleſen will, ſo wird er finden, daß es 
die einzige Abſicht des Blattes geweſen iſt, Relt— 
gionshaß und Feindſchaft unter den Nachbarn zu 
erregen. Sein Geſchreibſel war freilich ſo ſchwach 
und unlogiſch, daß nur ſchwachſinnige Fanatiker 
durch daſſelbe beeinflußt werden konnten, aber was 
er nur konnte, hat er gethan. 

Die Hartnäckigkeit dieſes alten Mannes in ſei⸗ 
nem Sinnen und Trachten, Religionsſtreit anzu⸗ 
fachen, ſein bitterer Haß gegen die, welche nicht 
ſeine Dekrete empfangen wollen, und die offenbare 
Aufrichkigkeit, welche aus ſeinem zuletzt veröffent— 
lichten Unſinn hervorſcheint, beweiſen über allen 
Zweifel, daß ſein Fanatismus kein verſtellter mehr 
iſt. Seine Krankheit hat eine gefährilche Wen⸗ 
dung genommen, und ſeine Freunde ſollten ein 
Auge auf ihn haben, denn in dem nächſten Sta- 
dium ſeiner Krankheit werden wir ihn mit Joe 
Barker und Kirkland umherziehen ſehen, und es 
giebt nur einen Schritt weiter abwärts. Nach we: 
nigen Jahren werden ſolche Menſchen ſtets als die 
beſtändigen Beſucher von Schnapsſchenken der ge— 
meinſten Art, oder als Opfer eines noch traurige- 
ren Schickſals gefunden. Er hat fein ganzes Le— 
ben hindurch eine ſonderbare und lächerliche Hab— 
gier nach Bechern, Schüſſeln und dergleichen Lum— 
penkram mehr gezeigt, und es glückte ihm einmal, 
einiges Silber, wie wir hören, zum Werthe von 30 
Stücken, zu erſchnappen. Er zeigt auch eine aus⸗ 
ſchweifende Begierde nach Aemtern und Würden 
— zweimal hat er ſich als Candidat zum Mayors⸗ 
Amte gemeldet u. beide Male iſt er auf's Schmäh⸗ 
ligſte geſchlagen. 

Wie alle ſolche Charaktere, wählte auch Taylor 
eines der beſten Dinge auf der Welt aus, und kün⸗ 
digte ſich als deſſen Hauptvertheidiger und Beſchü— 
tzer an. Nach ihm würde es keine Erziehung mehr 
geben, wenn er nicht ſtets bei der Hand wäre, ſie 
im Gange zu erhalten. Aber obgleich Taylor laut 
genug in ſeinen Erklärungen zu Gunſten der Ge— 
meinſchulen tft, fo hat er doch ſich mit feiner gan- 
zen Macht beſtrebt, ſie von ihrem reinen und guten 
Zwecke abzulenken, und fie in Proſelyten-Werkſtät⸗ 
ten umzuwandeln. Es iſt ihm dieſes noch nicht 
gelungen, und wird ihm auch nicht gelingrn, wenn 
er nicht im Stande iſt, die Demokratie niederzu— 
brechen, die demokratiſchen Prinzipe aus den Her— 
zen unſerer Bürger auszurotten und ſtatt deren ih: 
nen feine eigenen verfolgungsfüchtigen, engherzi⸗ 
gen Ideen einzuimpfen. Wir können auf's Klarſte 
beweiſen, daß ſein Verfahren ein antirepublikani⸗ 
ſches, ein antidemokratiſches und durchaus europäi⸗ 
ſches und monarchiſches iſt. ö 

Es ift ein Grundprinzip feines Syſtems, daß 
Katholiken und Proteſtanten nicht zuſammen leben 
und frei fein können, und daß nothwendiger Weiſe 
die Bekenner einer der beiden Religionen vertilgt 
werden müſſen. Wir haben uns der Einmiſchung 
der Religion in die Politik ſtets widerſetzt, wir ha- 
ben uns ſtets offen dagegen erklärt, und werden es 
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ſtets thun, aber wir achten und vertrauen auf die Leben ſcheiden zu künnen; er wurde den 5. d. M. 


vielen Tauſende wahrer Republikaner, welche ſich getauft und Rev. P. De Coen, der ſeine geiſtige 


zum katholiſchen Glauben bekennen und die eine 


Ehre ſind für unſern Staat, unſer Land und die 
demokratiſche Partei. Wenn irgend eine Klaſſe 


von Politikern glaubt, fie läftern zu müffen, fo mö- 


gen fie thun, wie es ihnen beliebt, aber wir werden 


uns nicht durch das Papageiengeſchrei von Taylor 
und den wenigen mit ihm Zuſammenwirkenden über 
den gefährlichen Einfluß des Biſchofs und der Prie— 
Wir be⸗ 


ſter auf die Stimmgeber täuſchen laſſen. 
haupten, daß kein Menſch, der noch einen Funken 
Vernunft in feinem durch das „no popery'’ kein 


Papſtthum] Gefchret erhitzten Gehirn hat, den Um⸗ 


ſturz dieſer Republik durch die Katholiken fürchtet, 
denn dieſe ſind eben ſo gute Republikaner als die 


Bürger irgend eines andern Glaubensbekenntniſ— 
ſes. Taylor rühmt ſich ſtets, daß das Volk in Cin— 


einnati für ihn ſei; wie kommt es denn, daß fie 
ihn am Stimmkaſten verwerfen? Die Wenigen, 
welche ſich bei ein paar Gelegenheiten verleiten 
ließen, ihm zu folgen, ſchämen ſich jetzt ihrer ſelbſt. 


Wo ſind die Perſonen, welche ſein berüchtigtes 
Committee von Hundert bildeten? Es giebt keine 
Townuſhip im Staate, welche nicht auf dieſe findi- 
ſchen, läppiſchen und durchaus lächerlichen Ver- 


handlungen mit Erſtaunen, Mitleiden und Verach— 
tung herabſah. Taylor war ihr Hauptleiter und 


Anſtifter — dieſer ſpaßhafte, alte Burſche war 


thöricht genug, zu vermuthen, daß er den Mayor 
dieſer Stadt aus ſeinem Amte ſchrecken und ſich 
ſelbſt darin wieder einniſten könne.“ 

Wir geben nachſtehend aus dem in St. Louis 
erſcheinenden „Herold des Glaubens“ die in St. 
Louis erfolgte Hinrichtung der wegen Mordes zum 
Tod verurtheilten Schönig und Dodge. Beide 
waren überwieſen, einen Raubmord an mehreren 
Indianern, welche ſie gaſtfreundlich aufgenommen 
hatten, begangen zu haben. Sie wurden deßhalb 
von der Jury ſchuldig befunden und zum Tode ver— 


urtheilt, worauf Bittſchriften mit einer großen Ans 
zahl Unterſchriften an den Präſidenten Pierce, für 
die Umwandlung des Todesurtheils in Gefäng— 
nißſtrafe abgeſchickt wurden, woran ſich die Deut: 
Ob⸗ 


ſchen in St. Louis bedeutend betheiligten. 
gleich demzufolge durch einen Befehl des Präſiden— 


ten ein Aufſchub erfolgte, wurde ſpäterhin das Ur— 


theil der Court beſtätigt. Dodge war ein Ameri— 


kaner, welcher eine ihn zärtlich liebende Mutter 


zurückläßt; Schönig war aus der Gegend von Dam— 
ne im Großherzogthum Oldenburg. 
Hinrichtung des Dodge und Schoenig. 
Nachdem Montag den 18. d. M. die telegraphi- 
ſche Depeſche von Washington kam, daß für die 
beiden Unglücklichen kein Pardon vom Präſidenten 


gegeben worden ſei, wurde an denſelben zur anbe— 


raumten Zeit, am 22, das Todesurtheil: durch 
den Strang hingerichtet zu werden, um die Mit: 
tagsſtunde vollzogen. 

Seit dem Momente, wo ihnen jeder Hoffnungs— 
ſtrahl auf Begnadigung genommen wurde, fan— 
den wir Beide mehr als ehedem gefaßt und in ihr 
Schickſal ergeben. Den ſchönſten Beweis völliger 
Reſignation gab Dodge, dem irgend ein Beſucher 
der heutigen humaniſtiſchen Schule den 21. v. M. 
Gift in ein Papier, in Form einer Cigarre gewi— 
ckelt, in die Zelle durch das Eiſengitter ſchob, gewiß 
aus keiner andern Urſache, als damit er ſich ſelbſt 
umbringen möchte, jedoch vergebens hat ſich dieſes 
verächtliche Schlangengezücht mit ſeiner Falle ge— 
naht, Dodge war viel zu ſehr von der Gnade 
durchdrungen, als daß er das Ende ſeines irdiſchen 
Lebens mit dem Anfange einer unglückſeligen 
Ewigkeit ſich hätte geben können. 

Wir haben in einer der frühern Nummern un— 
ſeres Blattes, wo wir über die beiden Verurtheil— 
ten zur Sprache kamen, uns entſchieden gegen die 
Aufſchiebung der Vollſtreckung des Todesurtheiles 
ausgeſprochen, wenn dieſe einmal zum Tode vor- 
bereitet und gefaßt ſind zu ſterben, wo kein genü⸗ 
gender Grund obwaltet, und eine mögliche Begna— 
digung in Ausſicht ſteht: im vorliegenden Falle 
können wir jetzt die ſtattgehabte Aufſchiebung mit 
den Augen des Glaubens betrachtet, immer als ei— 
ne beſondere gnädige Fügung Gottes anſehen, die 
Dodge Gelegenheit gab, ſich in den Schoß der al— 
lein ſeligmachenden Kirche zu begeben und mit de⸗ 
ren Gnadenmitteln geſtärkt, getroſt aus dieſem 


Obſorge übernahm, lehrte ihn eines ächt- chriſtli⸗ 
chen wahrhaft ergebenen Todes ſterben. 

Schönig, von Geburt Katholik, wurde ſeit feiner 
Verurtheilung vom Very Rev. Vicar General J. 
Melcher mit den Tröſtungen der hl. Religion ge- 
pflegt und wir können nicht umhin unterlaſſen, 
auszuſpre chen, daß dieſer hochwürdige Prieſter ſich 
bis zum letzten Augenblicke mit raſtloſer Thätig— 
keit dieſem ſchwierigen Geſchäfte unterzogen hat, 
wie man es nur von der hingebenden Liebe eines 
wahren Dieners der Kirche erwarten kann. 

Am Tage der Hinrichtung wurden Beide in aller 
Frühe mit dem Himmelsbrode zu ihrer Reiſe in 
die Ewigkeit geſtärkt. Um die Mittagsſtunde wur⸗ 
den ſie, am Arme ihrer Beichtvater geleitet, in den 
Hofraum der Jail, wo der Galgen errichtet war, 
geführ, und beſtiegen mit ihnen denſelben gefaßt, 
muthig und herzhaft. Nachdem vom V. St. Mar⸗ 
ſchall die Sentenz verleſen war, ſtand Dodge auf, 
und wandte ſich an die Anweſenden mit den Wor⸗ 
ten: „Meine Herren! Ich ſpreche Allen, die mich 
während meiner Gefangenſchaft beſucht haben, 
meinen Dank aus, ich danke Ihnen für alle die 
Liebe, die Sie mir erwieſen haben, und wie ich von 
der Barmherzigkeit Gottes hoffe, daß ich meine 
Seele rette, und meiner ein gnädiges Gericht war- 
te, wünſche ich daſſelbe auch Ihnen Allen, Amen. 
— Nach ihm ſprach mit ähnlichen Worten daſſelbe 
Schönig, der, ehe er anhob, noch ſeinen Beicht— 
vater fragte, ob er in engliſcher oder deutſcher 
Sprache reden follte, derſelbe empfahl ihm in ers 
ſterer Sprache zu ſagen, was er zu ſagen habe, 
was er auch befolgte. Bald wurde ihnen die Kay 
pe über den Kopf gezogen, der Strick um den Hals 
gelegt, die Fallthuͤre fiel und in wenig Augenbli⸗ 
cken waren dieſe zwei jungen lebensrüſtigen Leute 
Leichen. 

Es iſt ſchrecklich, ſchauerlich am Galgen ſein 
Leben enden zu müſſen; heutiger ſogenannter Hu⸗ 
manismus, Aufklärung, Fortſchritt und moderne 
Sentimentalität findet es barbariſch, aber gerade 
der Verfechter und Vorfechter und Vorkämpfer die 
ſer Beſtrebungen Werk iſt es, das heutzutage das 
Laſter und Verbrechen ſo rieſenmäßig überhand 
nimmt. Des Getödteten Blut ſchreit wie das des 
Abel um Rache zum Himmel und der Herr hat 
geſprochen: Wer Blut vergießt, deſſen Blut ſoll 
auch vergoſſen werden, — es iſt alſo eine gerechte 
Strafe. Was nützt es in Anwandlung eines fal— 
ſchen Menſchlichkeit Gefühles auf Abſchaffung der 
Todesſtrafe dringen zu wollen, was nutzen alle 
verbeſſerten Strafgeſetze, ein verbeſſertes Verfah— 
ren bei der Aburtheilung der im Rechtsſtreit lie- 
genden Gegenſtände, wenn der Verbrecher und 
der Verbrechen nicht weniger werden, wenn chriſt— 
liche Nachgiebigkeit und Nechtlichkeit nicht herr 
ſchen. Wir laſſen jede Verbeſſerung in Ehren; 
aber wer da auf Volkswohlfahrt hinwirkt, der wirkt 
vor Allem auf das hin, wodurch Verbrechen und 
Prozeſſe abgeſchnitten werden. Nur Eines hilft 
den Völkern — der Glaube an Jeſus Chriſtus und 
die Summe jener Lebens- und Bürgertugenden, 
welche von dieſem Glauben, ſobald er wahr 
und lebendig iſt, nie getrennt werden 
kann. (Her. d. Gl.) 


Die „Louisville Times“ enthält eine Gorre- 
ſpondenz aus der Gegend von Memphis, in wel⸗ 
cher der Schreiber mit hohem Lobe und glühender 
Dankbarkeit des St. Joſephs Krankenhauſes in 
Louisville unter Leitung der barmherzigen Schwe— 
ſtern erwähnt. Obgleich uns der Raum zur Mit⸗ 
theilung des ganzen Schreibens fehlt, ſo können 
wir doch nicht umhin, eine Stelle in wörtlicher 
Ueberſetzung mitzutheilen, da ſie zeigt, welcher 
Geiſt dieſe wie alle andern katholiſchen Anſtalten 
belebt. 

„Nachdem ich Jahre lang an ſchlechter Geſund⸗ 
heit gelitten und an verſchiedenen Orten vergeblich 
Hülfe geſucht hatte, beſchloß ich zuletzt nach Louis⸗ 
ville zu gehen und mich der Behandlung des be— 
rühmten Doktor Groß zu unterwerfen. Da der 
Lärm und das Geräufch in einem Hotel auf Je- 
mand, deſſen Geſundheit ſo ſchwach und deſſen 
Nervenſyſtem ſo zerſtört war, nachtheilig einwirken 
mußte, ſo ließ mich mein Arzt bald nach dem St. 
Joſephs Krankenhauſe, einer in einem ruhigen 
Stadttheile nenerrichteten, durch die barmherzigen 
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Schweſtern geleiteten Anſtalt, bringen. Wer, der 
jemals ferne von der Heimath in der Fremde krank 
lag, erinnert ſich nicht der Sehnſucht nach einer 
theilnahmsvollen Pflegerin und einer freundlichen 
Stimme, die ihm Worte des Troſtes und der Beſ— 
ſerung zufluſtert? Alles dieſes und noch bei wei⸗ 
tem mehr fand ich in dieſer trefflichen Anſtalt.— 
Wäre ich wieder ein Jüngling mit einer glühenden 
Phantaſie und einer poetiſchen Feder, ſo möchte ich 
reden von hülfreichen Engeln, einem Lager von 
Schwanendaun, Seraphs-Stimmen, und mit der 
Vollkraft der glühenden Phantaſie der Jugend von 
den Perſonen und Scenen, die mir in Krankheit 
und Elend und während der Geneſung mit Troſt 
und Hülfe zur Seite ſtanden. Aber Alter und 
Krankheit Fühlen das jugendliche Feuer ab, und 
bei einem Alter von 40 Jahren erſcheint uns Alles 
in andern Farben, als wenn man erſt 20 zahlt, 
und ich werde deßhalb die Verhältniſſe ſchildern, 
wie ſie wirklich beſtehen, damit Alle, die in Folge 
meiner Beſchreibung dieſe Anſtalt benutzen, eher 
ſich verwundert als getäuſcht finden mögen. Die 
Lage des Hauſes iſt ſehr vortheilhaft nahe genug 
der Stadt, um raſch und bequem alles Nöthige 
herbeizuſchaffen, und hinlänglich weit von dem 
Lärm und dem Staube der Geſchäftsſtraßen ent- 
fernt. Das zur Anſtalt gehörige Terrain iſt ge— 
räumig und gut angelegt, die Gebäude find dem 
Zweck angemeſſen, die Stuben hoch, groß, luftig 
und gut möblirt. Die Betten find äußerſt reinlich 
und bequem, die Hallen zum Spazierengehen ſind 
wohl gelüftet und das Ganze bietet größere Be— 
quemlichkeiten als irgend ein Boardinghaus dar. 
Dieſe Anſtalt iſt kein Hoſpital, obgleich Theile des 
Gebäudes für arme Kranke, die nicht fähig ſind, 
ſich ärztliche Hülfe und Pflege zu verſchaffen, be— 
ſtimmt ſind, und wo die armen Unglücklichen einer 
ſo trefflichen Pflege genießen, wie der reichſte 
Patient. Von dieſem bin ich ſelbſt Zeuge geweſen 
und dieſe Anſtalt iſt noch in ihrer Kindheit. Mei— 
ne eigene Frau und Mutter hätten mir keine zärt— 
lichere Pflege angedeihen laſſen können, als ich 
dort fand, und ich vermißte keine der Bequemlich— 
keiten, welche mir die eigene Wohnung darbieten 
konnte. Während meiner Krankheit wurden alle 
mir durch den Arzt verordnete delikaten Nahrungs— 
mittel im Augenblicke fertig, und während meiner 
Geneſung wurde alles, was ich mir nur erſinnen 
konnte, aufs beſte zubereitet und gerne aufgetra— 
gen. Eine Schweſter mit geräuſchloſem Tritt, 
ſanfter Stimme und ruhigem Lächeln war ſtets be- 
reit, mir Hulfe zu leiſten, und wenn ich allein zu 
ſein wünſchte oder eine Pflegerin nicht nöthig war, 
wurde ich durch nichts in meinen ſtillen Gedanken 
geſtört. Nie waren dieſe gütigen Schweſtern ein— 
dringlich oder anmaßend, und fie verſtehn es wun— 
derbar zu errathen, was ein Kranker wünſcht oder 
bedarf. Sie erſchienen ſtets am rechten Orte, und 
obgleich ich die Geſchicklichkeit des Dr. Groß der 
ganzen Welt verkünden möchte, ſo glaube ich doch 
mit ihm übereinſtimmen zu müſſen, daß die größe— 
re Hulfe des Erfolges eines Arztes einer paſſenden 
Pflege zugeſchrieben werden müſſe. Die Bürger 
von Louisville, die natürlicherweiſe ein Intereſſe 
an allem nehmen, welches die Popularität der 
Stadt und deſſen Anziehungskraſt vergrößert, wer— 
den ohne Zweifel den Erfolg einer früher ſo ſehr 
entbehrten und jetzt ſo nützlichen Anſtalt ihre ganze 
Aufmerkſamkeit widmen. Die ausgezeichnetſten 
Aerzte der Stadt haben dort ihre Patienten, wel: 
che ſie täglich beſuchen, und das Haus war wäh— 
rend meiner Anweſenheit ſtets vollſtändig beſetzt 
und öfters überfüllt, daß es ſtets von dem beſten 
Erfolge begleitet und von Jahr zu Jahr erweitert 
worden und daß es Tauſenden von Kranken eine 
ſo große Quelle des Segens werden möge, als es 
ihm geweſen iſt, iſt der aufrichtigſte Wunſch eines 
Miſſiſſippi Pflanzers.“ 


Wir entnehmen nachſtehende Schilderung einem 
proteſtantiſchen öſtlichen Blatte, welche zeigt, wie 
es in den dortigen großen Städten mit den Kirchen 
ausſieht. Es iſt zu bedauern, wie in Gotteshäu⸗ 
ſern, wo ſämmtliche Beſucher den Hochmuth und 
den ariſtokratiſchen Dunkel von ſich abwerfen und 
in Demuth als Brüder in Chriſto ihr Herz und ihre 
Kniee vor dem höchſten Weſen beugen ſollten, und 
wo kein Unterſchied der Perſon, kein Stand und 
Rang ſtattfinden ſollten, noch die lächerlichen Vor⸗ 


urtheile des gewöhnlichen Lebens mit hineinge— 
ſchleppt werden. Man ſagt wohl, die katholiſche 
Religion ſei vorzugsweiſe die Religion der Armen, 
in Wahrheit iſt ſie aber die Religion der ganzen 
Menſchheit, die ſie zu einem großen Ganzen, zu 
Kindern deſſelben Gottes, vor dem es kein arm u. 
kein reich, kein hoch und kein niedrig giebt, verbrü⸗ 
dert, und die nur die Herzen und Nieren der Men- 
ſchen prüft, und die dem im Geiſte Demüthigſten 
die Palme reicht. 

„Der Sonntag iſt keineswegs ein unintereſſanter 
Tag in Gotham (New-⸗York). Der Charakter der 
New-⸗Yorker kann ſowohl in den Kirchen wie in den 
Geſchäftsſtraßen wahrgenommen werden, und die 
Prediger machen keine Ausnahme von der Regel. 
Da iſt ſehr wenig Republikanismus zu ſehen in 
den „faſhionablen Kirchen“; die ariſtokratiſche 
Manie greift reißend um ſich. Vor einiger Zeit 
noch würde ein anſtändiger Anzug zum wenigſten 
für einen Tag zu einem Sitz berechtigt haben. 
Jetzt iſt ein Fuhrwerk nöthig, und viel hängt von 
den Pferden ab, welche dieſes Fuhrwerk ziehen. Ein 
Gentlemen, der mit vier Grauſchimmeln angefah- 
ren kommt, iſt ſicher, des Küſters „tanzende Auf— 
merkſamkeit“ zu erregen. Ein zweiſpänniger Kun— 
de erhält einen Sitz mit leichter Verbeugung; aber 
der Einſpännige, der in einem gewöhnlichen Buggy 
kommt, kann ſich ſehr glücklich ſchätzen, wenn er 
nicht auf die Gallerie verwieſen wird. Die Fuß— 
gänger können ſich entweder in einen der obſcuren 
Rückſitze hinter der Thüre hineinſchmuggeln, oder 
ſtehen oder gehen, wie es ihnen am Beſten zuſagt. 
Manchmal freilich läßt ſich ein Mitglied der „Ari— 
ſtokratie“, welches nur einen Block von der Kirche 
entfernt wohnt, herab, ohne Gefährt zu kommen. 
Aber es iſt bekannt, daß er zehn Pferde u. ſ. w. 
daheim hat, und das reicht hin. Der Küſter öff— 
net ihm ſeine Kirchenſtuhlthür und der Prediger, 
falls er noch nicht an ſein Pult getreten iſt, hat ein 
Nicken und ein Lächeln für ihn übrig. Erhält das 
arme „Volk“ überhaupt einen Sitz in dieſen mo— 
dernen Zollhäuſern des Himmels, ſo iſt es nur in 
einer dunkeln Ecke, wo die Paſſagiere, die zu zah⸗ 
len im Stande ſind, nicht ſitzen wollen. Veelleicht 
aber find dieſe Quaſi-Ariſtokraten nicht fo ſehr wer 
gen des angenommenen vornehmen Weſens und 
des Paradirens mit ihren Livreebedienten, Wappen 
u. ſ. w. zu tadeln, als die ſich fo nennenden Diener 
Gottes, welche ihre Kirchen zum Theater ſolcher 
Narrheiten werden laſſen.“ 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte beöje- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 

S. Ans. contra Guibert. 
Kireben⸗ Kalender. 
Auguſt 7. Sonntag.. | 1% Sonntag ws Pfingſten. Epiſt. 
N | 2. Kor. 3, Kap. Ev. Luk. 10 


Kap. Vom höchſten Ge— 
bote. Der heil. Cajetan von 
Thiena, Stifter der Congrega— 
tion der Theatiner, + 1547. 


| 
Montag.. | 
| 


IE >; Die hh. Cyriakus, Largus, und 
Smaragdus, Märtyrer, 1 303. 

„ 9. | Dienftag.... | Der h. Romaus, Märtyrer, 1 258. 

„ 10, Mittwoch... Der 1225 Laurentius, Märtyrer, 

„ II.] Donnerſtag Die hh. Tiburtius und Chromatius, 
Märtyrer, f 286 

7 Die hl. Clara, Jungfrau und Ach- 


tiſſin, 1 1253. 
Gebotener Faſttag, wegen 
| des am künftigen Dienſtag zu fei- 
| erndenMariäpimmelfahrtsfeſtes. 
Der hl. Hippolytes, Prieſter und 
Märtyrer im dritten Jahrhuudt. 


Der Wahrheits Freund. ; 


Der Anfang der Campmeetings iſt bekanntlich 
vor der Thür, und es iſt kein Wunder, daß es dem 
Apologeten ſchon im Oberſtübchen zu ſpuken be⸗ 
ginnt. Im vorigen Jahre wurden um dieſelbe Zeit 
dem guten Bruder Naſt eine Anzahl Schrauben 
locker, u. wir waren genöthigt, nicht ohne eine kleine 
Mühe, dieſe wieder anzuziehen. Was wird aus 
dem armen Manne werden, wenn erſt die Wald— 
geiſter ihm völlig das Gehirn verwirrt haben; wir 
müſſen fürchten, daß er uns viel zu thun geben 
werde, und wir möchten den Seinigen wohl rathen, 
in dieſer critiſchen Zeit ein wachſames Auge auf 
ihn zu haben. In ſeiner letzten Nummer wirft er 
einen „Blick auf die römiſch⸗katho⸗ 
liſche Welt.“ Leider ſagt uns der gute Bru- 
der Naſt nicht, von welchem Standpunkte aus er 
dieſen Blick geworfen hat, und ob er dieſen, den 
ganzen Erdkreis umfaſſenden Blick von den Höhen 
des Chimboraſſo, des Hymalaja oder von einem 
Waldlager über die römiſch-katholiſche Welt 
hat umherſchweifen laſſen. Zuerſt beginnt er da⸗ 
mit, daß die „Verehrung oder vielmehr An be— 
tung der Jungfrau Maria“ eine der bemer⸗ 
kenswerthen Erſcheinungen der letztverfloſſenen Zeit 
ſei, und daß der ſchöne Maimonat ihrer Ehre und 
Verehrung ausdrücklich geweiht und unſer glückli⸗ 
ches Land unter ihre beſondere Obhut geſtellt wor⸗ 
den. Es iſt uns recht erfreulich zu vernehmen, 
daß die Verehrung der heil. Jungfrau, der gnaden⸗ 
reichen Mutter unſeres Heilandes im Zunehmen 
begriffen iſt, da wir ſie als ein Muſter aller weib⸗ 
lichen Tugenden und als einen Born der Gnade 
betrachten, aber vom Anbeten, guter, hochgelehrter 
Bruder Naſt, iſt der Katholik eben ſo weit entfernt, 
wie Sie ſelbſt. Der Katholik betet nur das höchſte 
Weſen ſelbſt im Geiſte und in Wahrheit an, aber 
eine Anbetung irgend eines andern Weſens würde 
eine arge Ketzerei und Gottesläſterung ſein. Das 
wiſſen Sie ſelbſt recht gut, warum deshalb ſolche 
offenbare Unwahrheiten Ihren Leſern auftiſchen? 

Der Katholicismus will, nach Bruder Naſt, 
„nur das Ende des Humbugs der Geiſterklopferei 
abwarten, um zur Schande des Jahrhunderts durch 
allerlei Wunder und Abgeſchmacktheiten, die zum 
Theil ſchon hier verſucht worden, ſeinen Einfluß 
auf das unwiſſende Volk zu ſtärken.“ Der gute 
Mann vergißt dabei, daß die katholiſche Religion 
jeden Humbug verwirft und bekämpft, nichts ſo 
ſehr als wahre geiſtige Aufklärung wünſcht, und 
daß fie nicht nöthig hat, zu allerlei Abgeſchmackt⸗ 
heiten ihre Zuflucht zu nehmen. Gern überlaſſen 
wir ſolche den Waldlagerverſammlungen, die, nach 
den dort ſtattfindenden Scenen zu urtheilen, den 
Geiſterklopfer-Verſammlungen eben nicht viel nach⸗ 
geben. Die geheimen Abſichten, womit Bruder 
Naſt, in eben nicht chriſtlich-mildem Sinne, die 
„römiſchen Blätter unſeres Landes“ verdächtigt, 
müſſen wir auf ſich beruhen laſſen, da wir keine 
„römiſchen Blätter“, die hier im Lande erſcheinen, 
kennen; ſollten aber die römifch-Fatholifchen Blät⸗ 
ter damit gemeint ſein, ſo möchten wir die Beſchul⸗ 
digung der Unduldſamkeit, der Verfolgungsſucht u. 
der Anwendung äußerer Gewalt weit von uns 
werfen, da wir nach nichts ſo ſehr ſtreben, als die 
der katholiſchen Religion ſo nothwendige Freiheit 
unter dem breiten Schutze der Conſtitution zu be⸗ 
vorworten. Der Apologete ſpricht in einem ju⸗ 
belnden Tone „von der großen Abnahme, den die 
katholiſche Kirche durch den „Abfall von Tauſenden 
von Söhnen der grünen Inſel“ und die Zunahme 
des Proteſtantismus in vielen Ländern erleidet. 
Wir haben hiervon bis jetzt nichts vernommen, 
haben aber eine Liſte höchſt ausgezeichneter Prote⸗ 
ſtanten, unter ihnen die eminenteſten Gottesge- 


lehrten, die in den Schooß der Kirche zurückgekehrt 


find, und ſelbſt bedeutende Lichter unter den Pro- 
teſtanten geſtehen zu, daß es in der Folge nur 
Katholiken oder Ungläubige geben werde. Der 
merkwürdige Artikel ſchließt mit der lächerlichen, 
eine gänzliche Unkenntniß unſerer Conſtitution und 
aller politiſchen Verhältniſſe verrathenden Behaup⸗ 
tung, daß nach dem Rathſchluſſe Deſſen, der die 
Welt regiert, die Ver. Staaten ein proteſtantiſches 
Land ſei, und daß der Einfluß, den dieſe durch 
ihren Welthandel, ihre Größe und Bevölkerung 
ausüben, weſentlich ein proteſtantiſcher, ein Ein- 
fluß zu Gunſten des reinen Evangeliums und zum 
Nachtheil des Papſtthums ſei. Armer Apologete, 
wie müſſen Ihre ſchönen Hoffnungen zerſtäuben, 


wenn Sie nur einen Blick auf die Conſtitution 
werfen, welche ſeit der Gründung der Republik gen ſpenden, wo er hinkömmt. 
die große Plattform geweſen, auf welcher alle Par: 
teien ſtanden und an welcher der Proteſtantismus, 
bei dem Trachten, eine Staatsreligion zu gründen, 
ſich ſchon oft die Hörner abgeſtoßen hat. Iſt und 
bleibt dieſe Conſtitution eine Wahrheit, ſo iſt unſer 
Staatenbund weder ein katholiſcher noch proteftan- 
tiſcher Staat, und er darf ſeinen Einfluß weder 
zu Gunſten noch zum Nachtheile einer Kirche oder 
Sekte ausüben, und gerade dieſe unbeſchränkte 
Religionsfreiheit, dieſes Nichteinmiſchen von Sei- 
ten des Staates iſt eine Urſache dieſer hohen 
Blüthe, deren ſich unſere heilige Kirche in einem 
immer größeren Maße erfreut. Wir muſſen es 
heute mit dieſer kurzen Abfertigung bewenden laf- 
ſen, da alle Anzeichen vorhanden ſind, daß wir in 
der nächſten Zeit dem Bruder Naſt nicht allein eine 
Anzahl Schrauben anzuziehen, ſondern auch einige 
Sparren werden feſtzunageln haben. Deshalb 
auf baldiges Wiederſehen! 


Die heilige Marien⸗Kirche in 
Hillsboro, Highland Co., O., wurde am 20. 
Juli eingeweiht. Sie iſt ein ſchönes und ſolides 
Gebäude und ſteht auf einer großen und wohlgele— 
genen Lotte. Die Vollendung dieſes ſchönen Wer— 
kes wirft großen Ruhm auf den Hochw. Daly und 
ſeine Gemeinde, die ſich ſeit Kurzem in Hillsboro 
ſo bedeutend vermehrt hat. 

Die Kirche wurde durch den Hochw. Baraga ein- 
geſegnet, wobei der Erzbiſchof im Rauchmantel 
mit dem Biſchofsſtabe und der Mitra aſſiſtirte. 
Die Hochmeſſe wurde durch den Hochw. Forbes ge— 
ſungen, wobei die Hochw. Baraga und O' Donahoe 
als Diacon und Subdiacon, und der Hochw. Daly 
als Ceremonienmeiſter fungirten. Der Hochw'ſte 
Erzbiſchof predigte. Die Kirche war überfüllt und 
jedes Dach der anſtoßenden Häuſer mit Leuten be; 
deckt, die alle begierig waren, den Hochw'ſten Erz⸗ 
biſchof zu hören. Der Sängerchor von Chillicothe 
trug weſentlich dazu bei, das Intereſſe der zahlrei⸗ 
chen Verſammlung bei der erbauenden Ceremonie 
zu erhöhen. Außer den ſchon benannten Geiſtli⸗ 
chen waren die Hochw. Foley von Toledo, Boul⸗ 
ger von Chillicothe und Blake von Kenia, und der 
Hochw. Dr. Roſencrans aſſiſtirte im Chor. Die 
bei dieſer Gelegenheit veranſtaltete Collekte trug 
faſt 8100 ein. 

In der „Hillsboro Gazette“ wird behauptet, 
daß der Erzbiſchof bei der Grundſteinlegung die 
Gläubigen gewarnt habe, vroteſtantiſche Gottes— 
häufer zu betreten. Dieſe Beſchuldigung iſt gänz⸗ 
lich aus der Luft gegriffen, wenn nicht ſeinem Ra⸗ 
the an die Eiſenbahnarbeiter, nie eine Schenkwirth— 
daft zu beſuchen, ſolche Auslegung gegeben wer— 

en kann. 


Die göttliche Vor— 


den den rechten Weg zeigen ſeine größte Freude. 


ders einige deutſchen Namen hervor, 


in faſt allen Fächern erhielten. 


fielen zu Aller Zufriedenheit ſehr gut aus. 


Diöceſe Louisville. 
Biſchöfliche Viſitation. 


lich war. 


licher Wirkſamkeit fort. 

Die Cedar Grove Academie zu Portland, unter 
der Leitung der Schweſtern von Loretto, zählte 
während der letzten Seſſion ungefähr 20 Koftgän- 
gerinnen. Die Lage der Anſtalt iſt ſchön und ges 
fund, und die nächfte Umgebung kann kaum übers 
troffen werden. 


ſchluß der vor Kurzem in der Waiſenanſtalt eröffs 
neten und der Freiſchule für Knaben und Mäd— 
chen, haben ebenfalls einen guten Fortgang. 


iſt faſt vollendet und wird bald eingeweiht werden. 
Sie iſt in Kreuzform und ein ſchönes Muſter gothi- 


825,000 belaufen. 


und prachtvollſten des Landes gehören wird. Sie 
wird eine Front von 200 Fuß bei ungefähr 100 F. 
Tiefe, mit Flügeln, haben. 

Auch das St. Joſephs⸗Collegium befindet ſich 
unter der Verwaltung der Jeſuitenväter in einem 
blühenden Zuſtande. Während des letzten Schul- 
jahres zählte es 150 Koſtſchüler. 

Ein neues ſchönes Gebäude, zu einem Kranken— 
hauſe beſtimmt, iſt faſt vollendet. 

Am 2. Juli firmte der Biſchof ungefähr 30 Per⸗ 
ſonen in der St. Joſephskirche. Die Meiſten von 
ihnen waren Schüler des College nebſt mehreren 
Bekehrten. Am vorhergehenden Tage examinirte 
der Hochw'ſte Herr die Studenten in dem Vorbe— 
reitungss und theologiſchen Collegium von St. 
Thomas; er war mit ihren Fortſchritten zufrieden 
und ſprach überhaupt ſeine völlige Zufriedenheit 
mit der ganzen Verwaltung dieſer Anſtalt durch den 
Superior, den Hochw. F. Chambige, aus. Der 
Hochw'ſte Biſchof begab ſich darauf nach Loretto, 
wo die Examination ſchon mit einer ſo ſtark beſetz— 
ten Schule, wie in den vorhergehenden Jahren, ge- 
ſchloſſen hatte. Am Sonntage, den 3. Juli, be⸗ 
ſuchte der Biſchof die Congregation von St. Charles 
und predigte über das Evangelium des Tages. An 
demſelben Tage begab er ſich nach dem St. Mary's 
College, wo am 4. die Prüfung zu feiner Zufrie- 
denheit ſtattfand, und wobei er ſelbſt die verfchie- 
denen Catechismus⸗Klaſſen examinirte. 

St. Mary's College hatte während des verfloſ⸗ 
ſenen Jahres im Durchſchnitt 100 Koſtſchüler, mei⸗ 
ſtens Katholiken, die aber alle den Katechismus 
gelernt haben. Da der Biſchof die Nothwendigkeit 
eines rein katholiſchen Collegiums in der Diöcefe 
zur Erziehung katholiſcher Kinder fühlte, ſo hat er 
verordnet, daß künftig keine neuen Schüler im 
Collegium aufgenommen werden ſollen, wenn ſie 


St. Jacobus⸗ Kirche, Green Townſhip, 
O. Das Feſt des heil. Jacobus wurde am Mon- 
tage, den 25. Juli, unter paſſenden Ceremonien in 
der hieſigen Kirche gefeiert. Eine große Prozeſſion 
mit Muſik und Bannern ging dem Hochw'ſten Erz⸗ 
biſchof bis auf eine kurze Strecke von der Kirche 
entgegen. Die Hochmeſſe wurde durch den Hochw. 
Joſeph Ferneding geſungen; der Hochw. Sigism. 
Koch war Diacon, der Hochw. Lange Subdiacon, 
der Hochw. Cl. Hammer Ceremonienmeiſter. Die 
Lobrede auf den heiligen Apoſtel wurde durch den 
Hochw. Stephan gehalten; der Hochw. F. Ba⸗ 
raga predigte über die ſieben Gaben des heil. Gei— 
ſtes. Vor Ertheilung des Sakramentes der Fir- 
mung unterwies der Erzbiſchof kurz die Gemeinde 
über die beſte Art und Weiſe der Verehrung der 
Heiligen — die Nachahmung ihrer Tugenden — 
und über den würdigen Empfang der Sakramente. 
Es wurden 71 gefirmt. Am Nachmittage nach der 
Vesper und dem Segen wurde die neue Vergröße— 
rung des Kirchhofs durch den Hochw. Herrn Fer⸗ 
neding eingeſegnet. Dieſe Gemeinde ſteht unter 
der eifrigen kirchlichen Leitung des Hochw. Pobiſch. 


Baltimore, 30. Juli. Monſignor Bedi⸗ 
ni, Erzbiſchof von Theben und Nuntius 
am Hofe zu Braſilien reiste am Freitag den 29ten 
Juli nach New⸗Jork ab. Diefer große Gaſt welcher 
ſeit einiger Zeit in unſere Mitte weilte, hat bereits 
mehreren Prüfungen beigewohnt, und dadurch ſeine 
Liebe, an den Tag gelegt, welche er für die Kinder 
der hl. katholiſchen Kirche hegt, er wird wahrſchein⸗ 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


lich noch mehrere Städte beſuchen und ſeinen Se— 


ſehung wird ihn auf allen ſeinen Wegen beſchützen, 
denn nur Gutes ſtiften iſt fein Prinzip, und Irren 


Se. Excellenz Monſignor Bedini, päpſt⸗ 
licher Nuntius, hat in Vereinſchaft unſeres Hoch⸗ 
würdigſten Herrn Erzbiſchof auf der Prüfung zu 
Mount de Sales nahe Catonsville, die Prämien 
vertheilt, welche denjenigen Schülerinnen überreicht 
wurden, welche im Examen am beſten beſtanden. 
Unter den vielen unbekannten Namen ragen beſon— 
nämlich: 
„Auguſta Benzinger, Cäcilia Venzinger, Roſa 
Finknauer und M. Orendorf,“ welche, beſonders 
die Töchter des Hrn. Benzinger, die erſten Preiſe 


Ferner fand die Prüfung der Academie zu Waſh— 
ington D. C. ſtatt, bei welcher Gelegenheit unſer 
Hochw'ſter Herr Erzbiſchof, vereint mit dem Hochw. 
T. Tole die Prämien überreichte. Beide Prüfungen 


Der Hochw'ſte Biſchof beſuchte kurz nach feiner 
Rückkehr von Europa die meiſten literariſchen und 
wohlthätigen Anſtalten der Diöceſe, wohnte öffent— 
lichen Prüfungen bei und theilte die Firmung aus, 
wobei der Anblick des ſehr blühenden Zuſtandes al- 
ler dieſer Anſtalten ihm höchſt tröſtlich und erfreu— 
Sie unterhalten ſich nicht nur ſelbſt, 
ſondern fie ſchreiten jährlich an Umfang und nüß- 


Die anderen Akademien zu Louisville, mit Ein— 


Die 
ſeit ſo langer Zeit berühmte Nazareth Akademie 
hatte während der letzten Seſſion ungefähr 150 
Koſtgänger, und die ſchöne neue Conventual-Kirche 


ſcher Baukunſt, deſſen Baukoſten ſich auf ungefähr 
Die Schweſtern laſſen auch 
eine neue Akademie bauen, welche zu den größten 
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nicht Kinder von Katholiken oder unter 12 Jahren 
ſind, und auf den Wunſch ihrer Eltern in der ka— 
tholiſchen Religion unterrichtet werden ſollen. Es 
kann ſo eine beſondere Aufmerkſamkeit der paſſen— 
den religiöſen Erziehung der katholiſchen Schüler 
gewidmet werden, da der religiöfe Geiſt immer mehr 
oder weniger in gemiſchten Schulen leidet. Der 
Hochw'ſte Biſchof betrachtete dieſe Anordnung als 
von der größten Wichtigkeit, und ſie wird auf's 
Strengſte ausgeführt werden. Am folgenden Son— 
tage, den 10. Juli, beſuchte der Biſchof die Kirche 
des heil. Auguſtinus zu Lebanon, wo er 67 Perſo— 
nen, woruner mehrere Bekehrte, firmte. Die Kir— 
che iſt vollſtändig reparirt und mit einer Orgel be- 
reichert; ſie iſt eine der freundlichſten Kirchen in 
der Diöceſe. Der Biſchof wohnte auch der öffent— 
lichen Prüfung in der St. Catharine's-Academy 
bei, welche, unter der Fürſorge der Dominicaner, 
während der letzten Seſſion faſt 100 Koſtſchüler 
hatte. Das ſchöne, neue Academie-Gebäude iſt 
vollendet und die Ausſichten der Anſtalt find höchſt 
ſchmeichelhaft. 


Wir leſen in einer Anzahl deutſcher Schmier⸗ 
blätter die Läſterungen und Schimpfreden des be— 
rüchtigten Gavazzi gegen Hochw'ſten Erzbiſchof 
Bedini mit eben ſolchen verunglimpfenden Commen—⸗ 
taren und ſelbſt mit Drohungen begleitet. Wie 
wenig Grund ſolche Läſterungen haben, zeigt der 
Umſtand, daß die ſtolze Stadt Bologna, die ſtets 
bereit war, ihre Unabhängigkeit zu behaupten, und 
aller Servilität entgegen iſt, nichtsdeſtoweniger ih- 
rem früheren Gouverneur, dem Hochw'ſten Caje— 
tan Bedini, für den liberalen und duldſamen Geiſt, 
in welchem er die Stadt und die vier Legationen 
verwaltete, ſo dankbar war, daß ſie ihm ein Diplom 
des Adels von Bologna verlieh, und ein Buch — 
„Fasti rerum gestarum'’ — drucken ließ, um ihre 
Dankbarkeit zu verewigen. 


Pa ſſaquia, ein römiſcher Jeſuit, ſchreibt jetzt ein 
Werk über die unbefleckte Empfängniß der Jung- 
frau Maria. Er ſoll 20 griechiſche Foliobände 
mit Traditionen deshalb durchgeſucht haben. 


Nach den eingeführten Veränderungen ſind die 
folgenden jetzt die Grenzen der verſchiedenen Kirch— 
ſpiele in Baltimore: 

Das Kirchſpiel der Kathedrale iſt im Oſten be— 
grenzt durch North und South Str.; im Süden 
durch Pratt Str.; im Weſten durch Green Str. 
und die Pennſylvania Avenue; im Norden durch 
St. Mary und Madiſon Str. bis St. Paul, durch 
St. Paul bis Monument im Oſten, und durch Mo— 
nument bis North Str. im Norden. 

Das St. Patrick Kirchſpiel iſt begrenzt durch 
Canal Str. im Weſten; durch Fayette Straße im 
Norden und durch die Waſſerlinte. 

Das St. Vincent Kirchſpiel iſt begrenzt im N. 
u. N. O. durch Monument Str. und Belair Ave— 
nue, durch North und South Str. bis Pratt, und 
durch Pratt bis Bowly's Werfte, von dort durch 
die Waſſerlinie bis zu Canal Str., durch letztere bis 
Fayette Str. und von dieſer bis zu den Stadtgren— 
en. 

Das St. Joſephs Kirchſpiel iſt begrenzt im N. 
durch Pratt Str., durch das Baſin im N. O. und 
durch Green, Columbia, Fremont u. Ridgely Str. 

Das St. Peters Kirchſpiel iſt begrenzt durch 
Franklin, Green, Columbia, Fremont und Ridgely 
Str. 

Das Kirchſpiel der heil. Empfängniß (Concep⸗ 
tion) iſt begrenzt durch Franklin Str., die Penn⸗ 
ſylvania Aven., die St. Mary, Madiſon, Howard 
und Cathedral Str. 

Das Kirchſpiel der neuen Kirche, welche an der 
N. W. Ecke von Calvert und Madiſon Str. errich⸗ 
tet werden fell, iſt begrenzt durch North, Monu- 
ment, St. Paul, Madiſon, Howard und Cathe— 
dral Str. 

Das Kirchſpiel der St. Johanneskirche wird, 
wie man beabſicht, durch die North und Monument 
Str. und die Belair Avenue begrenzt werden. 


Es iſt ſeit Kurzem in verſchiedenen religiöfen 
und politiſchen Blättern vielfach davon die Rede 
geweſen, daß der Erzbiſchof von St. Louis öffent- 
lich die in dem dort erſcheinenden, von einem Laien 
redigirten „Shepherd of the Valley’! ausgeſproche— 
nen Meinungen u. Grundſätze zurückgewieſen habe. 
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Der Wahr heits⸗ Freun d. 


den Gläubigen anempfiehlt. 


zu glauben bekenne. 
——— — daes. 


8 = 
an a 


Inländiſches. 
„Es iſt eine ſchwere Sache, es Allen recht zu 


machen“ — dies empfinden auch wir täglich. Ein 


Theil unſerer ſtädtiſchen Leſer wünſcht dringend, 
daß wir mit der Geißel der Wahrheit jeden Ans 
griff hieſiger fogen. politiſcher Blätter — deren 
Redakteure ſich jedoch lieber, da es mit der Politik 
nicht mehr recht gehen will, auf dem, den Kirchen- 
zeitungen und religiöſen Blättern zukommenden 
Gebiete herumtummeln, und wie dumme Jungen 
ihren Witz in Namenverdrehungen zeigen — auf 
die katholiſche Kirche, deren Prieſter und Bekenner 
züchtigen, während die auswärtigen Leſer, denen 
jene Blätter nicht zu Geſicht kommen, es uns ver- 
argen, daß wir einen Theil unſerer Spalten, wenn 
auch nur höchſt ſelten, ſolchen Zurechtweiſungen 
widmen. Eben ſo wird es uns verdacht, daß wir 
ſo manche uns zukommende, von dem Eifer und 
dem katholiſchen Geiſte der Verfaſſer zeugende 
Einſendungen in Bezug auf Obiges nicht alsbald 
veröffentlichen. Die Stellung des „Wahrheits— 
freundes“ iſt deßhalb eine eigenthümliche, denn es 
iſt im wahren Sinne des Wortes ein Weltblatt 
geworden, welches, die ganze katholiſche Welt in's 
Auge faſſend, ſich nicht zuviel mit bloßen Lokalſa⸗ 
chen, inſofern ſie ſich nicht direkt auf Religion und 
Kirche beziehen, befaſſen darf. Was dieſe letztern 
betrifft, ſo giebt es fur uns ſo wenig ein lokales 
wie ein auswärtiges Intereſſe, da die Kirche ein 
unzertrennliches Ganze, einen Körper bildet, wo 
jeder Theil mit dem andern in der innigſten Ders 
bindung ſteht. Wir ließen uns freilich zuweilen 
herab, wenn der eine oder andere Burſche zu frech 
oder hochmüthig ward, ihn auf die Finger zu klop⸗ 
fen, auch nahmen wir zuweilen Gelegenheit, vor 
den Produkten einer gottesläſterlichen Preſſe zu 
warnen, und hiermit erfullen wir unſere Schuldig⸗ 
keit; aber man kann uns unmöglich zumuthen, 
das unlogiſche, wahnſinnige Geſchwätz des Volks⸗ 
blattes, des Republikaners und ähnlichen Gelich— 
ters einer ernſtlichen Widerlegung werth zu hal- 
ten. Wir ſelbſt lieben die Controverſe, da ſie, im 
richtigen Geiſte geführt, viel dazu beiträgt, eine in 
Frage geſtellte Anſicht aufzuklären und der Wahr- 
heit die Ehre zu geben. Es ekelt uns jedoch ſchon 
hinlänglich an, einen Theil der Produkte der 
deutſch⸗amerikaniſchen Preſſe, dem man den Fufel- 
Duſel, den Mangel an aller literarifchen Bil— 
dung und den Wahnwitz der Verfaſſer anſieht, 
überblicken zu müffen, geſchweige denn fie einer 
Beurtheilung in unſerm Blatte zu unterwerfen. 
Wir laſſen uns hierdurch bei unſerm bisherigen 
Handeln mehr beeinfluſſen, als durch unſere Stel 
lung als Weltblatt Lokalblättern gegenuber, welche 
kaum ſo viele Hunderte von Leſern zählen, wie wir 
uns deren Tauſende erfreuen. 


Auch der hieſige „Cathol ili Telegrapi“ hatte die ſes 
irrthümlich wiederholt und wurde deshalb von dem 
„Shepherd of the Valley’! auf eine Erklärung des 
Hochw'ſten Erzbiſchofs von St. Louis in ſeinen 
Spalten aufmerkſam gemacht, worin dieſer die Be⸗ 
ſtrebungen jenes Journals billigt und deſſen Leſung 
Der „Telegraph“ 
ſagt in ſeiner letzten Nummer, daß er in gutem 
Glauben die erſtere, dem Hochw'ſten Erzbiſchofe 
von St. Louis beigelegte Aeußerung mitgetheilt 
habe, und daß er, wenn er nicht wohl unterrichtet 
geweſen fei, gern zu Gunſten des „Shepherd“ ſei— 
nen Irrthum eingeſtehe. Er kann jedoch nicht glau⸗ 
ben, daß der Erzbiſchof von St. Louis, wenn er 
auch nicht öffentlich den Gedanken: „wenn die 
Katholiken eine numeriſche Majorität in dieſem 
Lande erlangt haben, fo it es mit der religiöfen 
Freiheit ein Ende“, zurückgewieſen, er ihn endoſ— 
ſtrt habe, und daß irgend Jemand, welcher das 
Benehmen der Kirche gegen Heiden und Juden be— 
obachtet, glauben könne, was zugleich mit den Fein⸗ 
den der Katholicität der Redakteur des „Shepherd“ 


In einem Punkte — ſo ſeh 


gorie geworfen werden. 


ten unter ihnen zu Felde ziehen. 


Wirkſamkeit zu rauben. 
Spottes dienen. 
ten Leben, und er muß als Curioſum auf die Welt— 
und dann iſt es ein Jeſuit, der vor ſtetem Intrigui⸗ 
ren nicht den gehörigen Umfang erhalten kann. 


die ſogenannten Volksbeglücker und Aufklärer mit 
allen ſchönen Worten ſagen wollen. Es iſt ihnen 
um nichts mehr oder weniger zu thun, als die 


ſämmtlichen Prieſter, und vorzüglich die fo ſehr ge- 


fürchteten Jeſuiten, welche durch ihre Intelligenz, 
ihr tiefes Wiſſen und durch die Macht ihres Wor- 
tes und ihrer Feder den Beſtrebungen der Feinde 
der Kirche vorzüglich im Wege ſtehen, aus dem 
Felde zu räumen, und ſich dann ſelbſt als „Ver⸗ 
nunfts Pfaffen“ an die Spitze zu ſtellen. Wir 
hegen keinen Zweifel, daß wenn erſt die Vernunft: 
Pfafferei hier eingeführt iſt, ſich die Scenen aus 
der franzöſiſchen Revolutionszeit, wo ein liederli— 
ches Weibsbild die Huldigungen der Menge als 
Göttin der Vernuuft empfing, erneuern werden, 
und würde Herr Klauprecht als Biſchof der Ver: 
nunftreligion gewiß eine bedeutende Rolle dabei 
ſpielen. 

Es iſt auffallend, daß, während die katholiſchen 
Blätter, deren Redakteure und ſogar die Herausge⸗ 
ber und das dabei beſchäftigte Perſonal bis zum 
Drucker⸗Teufel herab täglich die gröbſten Verun⸗ 
glimpfungen erfahren müſſen, unſere Angreifer ſich 
ſelbſt durch die glimpflichſten Zurechtweiſungen tief 
gekränkt fühlen, und darüber in ein wahres Deli— 
rium gerathen. 

Mit dem hier erſcheinenden „Volksblatt“ ſind 
wir längſt fertig, es hat ſeit Jahren ſich ſelbſt ſo tief 
herabgewürdigt, und auf eine ſo gemeine Weiſe 
ſich ſelbſt und Andere mit Koth geworfen, bis es 
zuletzt hier und auswärts den paſſenden Platz in 
der offentlichen Meinung eingenommen hat. Der 
hieſige „Republikaner“ iſt ebenfalls in ein Sta⸗ 
dium getreten, welches von vollftändigem Delirium 
zeugt. Wir hatten den Redakteur, der ſich ſelbſt 
mit Stolz rühmt, Katholik zu fein, mit unſerer ge⸗ 
wöhnlichen Nachſicht und Milde behandelt und ihn 
dadurch auf den rechten Weg zu bringen verſucht. 
Leider hat er unſere guten Abſichten verkannt, und 
benutzt jetzt einen Artikel aus der „Kirchenzei— 
tung“, vom Prof. Oertel, der ſich offen und klar 
als deſſen Verfaſſer bekennt, um an uns u. unſerem 
Blatte ſeine Berſerkerwuth auszulaſſen. Wir ſind 
feſt überzeugt, daß jede unparteiſche Jury, welche 
die Nummer des „Republikaners“ vom 30. Juli 
liest, den Verfaſſer des ſich auf uns beziehenden 
Artikels als reif für die Irrenanſtalt betrachten 
werde. Es ſcheint, daß wir bei Hrn. Klauprecht 
die wunde Stelle getroffen haben, und es thut uns 
leid, daß ihn ſo plötzlich ſein Witz verlaſſen hat, 
und daß er aus feiner frühern Bajazzo⸗Rolle auf 
einmal herausgeplumpt iſt. Wie würde er erſt 
herumſpringen, wenn wir ihm eine größere Auf: 
merkſamkeit ſchenken und ihm die wohlverdiente 
Ruthe appliciren würden; doch ſchützt ihn ſein of⸗ 
fenkundiger Wahnſinn und die Unbedentendheit 
ſeines ſchwachgeleſenen Lokalblattes vor einer wei: 
tern Beachtung. 

In ſeiner Freitagsnummer bringt der „Republi⸗ 
kaner“ eine uns gewidmete Einſendung, für deren 
Inhalt wir den Redakteur mit demſellen Rechte 


r ſich auch ein Theil 
der ſogenannten liberalen Preſſe unter einander 
befeindet — ſtimmen faſt alle Blätter der Art über- 
ein, in einem grenzenloſen Haß gegen die Geiftli- 
chen aller Confeſſionen, welche unter dem Namen 
„Pfaffen“ ſammt und ſonders in dieſelbe Kathe— 
Die Herren ſagen dabei 
ganz naiv, daß fie einen guten Geiſtlichen ganz be- 
ſonders achten, und daß ſie nur gegen die Schlech— 
Statt aber, wie 
wir dringend ſie aufgefordert haben, dieſe ſchlechten 
verdorbenen Prieſter unſerer Religien zu nennen, 
und ihre Schandthaten an's Tageslicht zu ziehen, 
damit wir fie den Gavazzi's, Achilli's und ähnli⸗ 
chem Auswurfe unſerer Kirche beigeſellen können, 
begnügen fie ſich mit allgemeinen vagen Verdächti⸗ 
gungen, um durch tauſendfache Wiederholungen die 
Achtung vor dem Prieſterſtande bei den Gläubigen 
zu untergraben, und mit dem Vertrauen ihnen ihre 
Selbſt der Körper und 
der ſchwarze Rock müſſen zu Gegenſtänden des 
Bald zeigt die Wohlbeleibtheit 
des „Pfaffen“ von ſeiner Faulheit und ſeinem gu⸗ 


ausſtellung, bald giebt ihnen die Magerkeit Anſtoß, 


verantwortlich machen, als womit er uns jede 
Einſendung und alle andern Blättern entnommene 
Artikel, deren Verfaſſer wir deutlich angeben, auf⸗ 
bürdet, und wir zweifeln nicht, daß er fämmtliche 
Grundſätze und Ideen des Hrn. Wilhelm Schultz 
endoſſirt. Wir hoffen, daß Hr. Klauprecht, der 
hierin die Bibel „lügenhaft und verdreht“ nennt, 
ſich von jetzt an von der katholiſchen Kirche, welche 
ſich vorzüglich auf die Bibel ſtützt, fie als das reine 
Wort Gottes betrachtet und deren Leſung, in 
einer unverſtümmelten getreuen Ueberſetzung, allen 
Gläubigen empfiehlt, auch öffentlich losſagen wer- 
de, denn gerade ſolche Namen-Katholiken find der 
Fluch der Kirche. Wir überlaſſen es gerne Allen, 
die ſeinem Rathe folgen wollen, ſich ihre Bildung 
im Theater, der Turn- und Freimänner-Halle und 
auf den deutſchen Bällen zu holen, und wir hegen 
keinen Zweifel, daß Herz und Geiſt dann zugleich 
zu der ſchönen Harmonie ausgebildet werden, wie 
wir fie bet Hrn. Klauprecht und Conſorten gewah⸗ 
ren. Nur gegen eine Schmähung müſſen wir die 
„große Maſorität der orthodoxen Katholiken“ ver⸗ 
wahren, welche nach jenem Artikel „aus Arbeitern 
oder körperlichen Sklaven“ beſtehen. Mit Stolz 
geſtehen wir, daß die große Majorität unſerer Ka⸗ 
tholiken durch redliche Arbeit ihr Brod verdienen 
und es verſchmähen, ſich als Loafers in den oben- 


Zuweilen zeigen jedoch die Pfaffenfreſſer den Pfer- benannten Bildungsanſtalten umherzutreiben, aber 
defuß, und dann wird es offenbar, was eigentlich] dennoch verdienen fie gewiß nicht den Schimpfna⸗ 


men „körperliche Sklaven“, ſondern ſie glauben, 
daß die Arbeit hier die wahre Ehre gebe, und ſie 
fühlen in der heiligen Religion, zu welcher ſie ſich 
mit voller Seele bekennen, jene hohe geiſtige Frei⸗ 
heit und jenes unausſprechliche Glück, welches nur 
das Vertrauen auf Gott und die Gewißheit eines 
künftigen Lohnes für treue Pflichterfüllung auf Er⸗ 
den geben kann. 


(Eingeſandt.) 


Der Republikaner vom letzten Samſtag ſagt: 
„Wenn der Grundſatz der Regier⸗ 
ungskun ſt, den einige franzöſiſche 
Staatsmänner aufſtellten: — ein 
kluger Miniſter müſſe, um die Staats⸗ 
maſchine im Gleichgewicht zu erhal⸗ 
ten, jedem im öffentlichen Leben auf 
tauchenden Extreme gegenüber das 
entgegengeſetzte Extrem zu ſchaffen 
ſuchenz“ wenn dieſer Örundfaß rich⸗ 
tig iſt, dann müßte Präſident Pierce 
ein Journal in's Leben rufen, deſ⸗ 
ſen Aufgabees wäre, täglich das Hän⸗ 
gen, Spießen und Braten der katho⸗ 
liſchen Prieſterſchaft zu predigen.“ 

Liebe Krähe des Republikaners! es iſt doch ſon⸗ 
derbar, was du nicht Alles weißt. Wenn doch 
nur auch Präſident Pierce dieſes wüßte; — er — 
der Mann, der alles zum Wohl und Heile des 
Landes thut, würde keinen Augenblick Anſtand neh⸗ 
men und ein Journal nach dem Muſter des Res 
publikaners in's Leben rufen. Wir unſererſeits 
wüßten ihm zugleich ein Subjekt, das „Extrem“ 
genug wäre, einem ſolchen Journale vorzuſtehen; 
das geeignet wäre, das „tägliche Hängen, Braten 
und Spießen“ “) nicht blos katholiſcher Priefter in 
Zeitungen und Journalen zu predigen, ſondern 
auch perſönlich dieſes Geſchäft an Jedermann aus⸗ 
zuüben fähig wäre, der nicht nach dem Modelle 
die ſes „Extrems“ geſchnitzelt iſt. Wir haben fer- 
ner zu bemerken, daß derſelbe nicht etwa ſo ein 
radikaler Saulump“, iſt, der ſich alle 
Tage im Unflathe ſeiner Schimpfereien herumwälzt, 
und dem man doch nicht anſieht, daß er nicht jeden 
Zoll ein Loafer iſtz er iſt auch kein „Schimpfnamen⸗ 
Lexikon,“ obgleich er unzählig reich an Ausdrücken 
der Sentimentalität, Collegialität, des Erotismus 
und Herofsmus ꝛc. ꝛc. iſt; nein, — gegentheils, 
er iſt ein uneigennütziger, außerordentlicher Menſch, 
der in der Literatur ein zweiter Kotze bue und 
in der Politik der Deutſchen ein wahrer Märtyrer 
der Freiheit iſt, „derauchſſe in Schärflein 
da zu beiträgt, den ſchönen (Michel⸗) 
Geiſt in Deutſchland rege zu erhal⸗ 
ten;“ — mit einem Worte, es iſt der Mann der 
Humanität, der Bildung, des Fortſchritts, der Eit- 
te und Moral, — denn er iſt ja nicht ſo ein „ra⸗ 
dikaler Saulump“, dem man auf jeden Zoll an⸗ 
fieht, daß er ein Loafer iſt. Möge daher Präſi 
dent Pierce in die guten Eigenſchaften und Fähig⸗ 
keiten dieſes Mannes keinen Zweifel legenz denn 


De 


wir können ihn beſtimmt verſichern : das Werk hat 


feinen Meiſter ſchon gelobt. — Wir hoffen, daß 
der Präfldent der Ver. Staaten „um die Staats- 
maſchine im Gleichgewicht zu erhalten und jedem 
im Leben auftauchenden Extreme gegenüber, das 
entgegengeſetzte „Extrem“ zu ſchaffen ſuche“ und 
den Redakteur des Republikaners eine Stelle in 
dem ins Leben zu rufenden Journale anweiſe; — 
aber bald, denn fpäter iſt dies nicht mehr fo leicht 
möglich, indem er — wie es allgemein heißt — be- 
reits in eine Irren-Anſtalt empfohlen worden. 


— — 


Anmerkung. Warum nicht auch bas Erſchießen? 


Ein anderer Humbug lief auch fürz- 
lich in engliſchen Blättern 'rum, daß nämlich der 
Papſt dem bekannten Convertiten Vr. Ives (frü⸗ 
her proteſtantiſcher Biſchof von Nord-Carolina) ge⸗ 
boten habe, ſich von ſeiner Gattin zu trennen, um 
zum Prieſter geweiht werden zu können, und daß 
Frau Ives mit gebrochenem Herzen nach Amerika 
zurückkehren werde. Leute, wie die prote ſtantiſchen 
und andere Pankees, die ſehr leichtgläubig find, 
und die Fatholifche Kirche nur von Hörenſagen ken⸗ 
nen, laſſen ſich leicht einen ſolchen Bären auf den 
Buckel binden, eben ſo auch, außer unſern aufge— 
klärten Michelianern, die deutſchen papiernen Fir 
onswächter, wie der „Luth. Kirchenbote,“ Metho- 
diſten „Apologet“ von Cincinnati, „Chriſtlicher 
Botſchafter“ ꝛc. c. Aber jeder unterrichtete Mann 
weiß, das bei uns Katholiken eine ganz andere Re- 
gel hinſichtlich der Ehe gilt. Nur der Tod ſcheidet. 
Will aber ein verheiratheter Mann (3. B. ein Con⸗ 
vertit) bei Lebzeiten ſeiner Gattin Prieſter werden, 
ſo kann und darf er das nicht thun, es ſei denn, 
dieſelbe gebe freiwillig ihre volle Zuſtimmung, und 
widme ſich dem klöſterlichen Leben. Außerdem 
nicht. Das genügt. Eſel find niemals zu widerle; 
gen; denn ſie wiſſen nichts, und lernen nichts, 
und ſprechen doch über Alles ab. 

Dr. Ives hat einen trefflichen Brief über dieſe 
Angelegenheit an Dr. Forbes, Priefter an der hie— 
ſigen St. Ann Kirche, geſchrieben, worin er ſein 
Verlangen und ſeine Hoffnung ausſpricht, daß 
ſeine liebe Gattin mit ihm vor einem und demſelben 
Altare bis an den Tod Gott den Herrn anbeten 
möge, und zugleich Erwähnung thut, daß er alle 
Leiden und Verfolgungen, die jetzt über ihn ergehen, 
mit Freuden tragen wolle, da ihm Gott die Gnade 
des wahren Glaubens geſchenkt. Die Gemahlin 
des Dr. Ives iſt noch Proteſtantin, aber gerade die 
giftigen Anfeindungen und albernen Verleumdun— 
gen, welche ihr Gatte jetzt von den Proteſtanten 
erdulden muß, ſind nächſt der Gnade Gottes am 
beſten geeignet, ihr die Augen vollends zu öffnen. 
Eines der beſten Mittel zum Katholiſchwerden iſt 
der proteſtantiſche Humbug. K. Ztg. 


Verhör der Falſchmünzer. 
Samſtag Nachmittag um zweiUhrfand unter dem 
Zudrange einer großen Menſchen Maſſe das Verhör 
der verhafteten Falſchmünzer ftatt. Die Angeklag— 
ten hatten drei Advokaten zu ihrer Vertheidigung 
aufgerufen, während der Staat durch den Polizei⸗ 
Anwalt Dickſon vertreten war. Die falſchen No- 
ten lagen in Paqueten aufgemacht auf dem Tiſche 
und neben ihnen ſtand ein Korb, in welchem ſich 
das Handwerkszeug befand. Die Zeugen des Staa— 
tes (die Polizeibeamten) wurden zuerſt aufgerufen 
und dieſe bezeugten, was wir in unſerer letzten 
Donnerſtag Nummer ausführlich mittheilten. Mit 
dieſem ſchloß das Verhör der Belaſtungszeugen 
und nach die ſem begann das der Entlaflungszeugen. 

Von den 6 Angeklagten war nur einer, Quin⸗ 
cy Hurshey, im Stande, einen guten Charakter und 
den zufälligen Aufenthalt in dieſem Hauſe, das in 
der ganzen Umgegend als ein Boardinghaus be— 
kannt iſt, zu beweiſen. 

Einer der Eiſenbahn-Contraktoren ſelbſt, unter 
dem Hurshey arbeitete, bemerkte, daß er den Letz⸗ 
tern ſelbſt nach dieſem Hauſe gebracht habe, damit 
er in der Nähe der zu erbauenden Eiſenbahn woh- 
ne. Der Polizeirichter nahm deshalb auch keinen 
Anſtand, beſagten Hurshey zu entlaſſen. 

Nachdem das Verhör geſchloſſen war, wurden die 
fünf Angeklagten, Towner, Parker, Bean, Dott⸗ 
mann und MeGeary unter je 810,000 Bürgſchaft 
für ihr Erſcheinen vor der Criminal Court geſtellt. 

Eine weitere Anklage gegen beſagte fünf Verbre- 


r Wahrheits⸗Freun d. 


Dienſtag zur Verhandlung kommen und ſind die⸗ 
ſelben unter je 85000 Bürgſchaft für ihr Erfchetz 
nen vor dem Polizeigericht geſtellt worden. Da 
ſie die Bürgſchaft nicht leiſten konnten, kamen ſie 
hinter Schloß und Riegel. 


I Verlorenes Gepäck. Wir finden 
in einer Liſte über zurückgelaſſenes Gepäck, welches 
ſich im Bahnhofe der Columbus-Cleveland⸗Eiſen⸗ 
bahn zu Cleveland befindet, unter andern folgende 
Sachen mit deutſchen Namen bezeichnet, oder 
anſcheinend Deutſchen gehörend: Ein rauher Le; 
der⸗Koffer mit Mannskleidern, Büchern, J. O. O. F., 
Karte an Moſes Gut h. — Schwarzer Ko er 
mit Briefen an Henry Heſſer, Kleidern ꝛc. 
Ein mit Wachstuch überzogener Koffer, markirt 
M. Beidermann.— Kleiner ſchwarzer Koffer, 
inwendig mit Aug. Fac. Kramer gezeichnet, 
enthaltend Kleider, zwei Flöten, Bücher ꝛc.— Ein 
Koffer, enthaltend Bücher, gezeichnet Ferdi— 
nand Gellenbach, Röcke, Hoſen, Weſten ꝛc. 
— Eine große deutſche Kiſte, an der Seite und 
oben mit Farbe gezeichnet E. S., St. Louis.— 
Desgl. gezeichnet K. Wagner und V. K. — 
Rothe Kiſte mit Bettzeug, Meſſern und Gabeln, 
Töpfen, Tafeltüchern, Frauenkleidern. —“Deutſche 
Kiſte mit ſchmutzigen Männern⸗- und Frauenklei⸗ 
dern. — Deutſche Kiſte mit Büchern, gezeichnet 
Michael Suhm. Außerdem find noch mehrere 
deutſche Kiſten ohne Namen da. Die Sachen 
müſſen nach der Angabe des Agenten vor dem 7., 
nach andern Blättern vor Ende Auguſt abgeholt 
werden, da ſie dann an den Meiſtbietenden ver— 
kauft werden ſollen. Sollten Reiſenden währen— 
dieſes Frühjahrs und Sommers Effekten abhand 
den gekommen ſein, ſo iſt jetzt die höchſte Zeit, fol- 
che bei genauer Angabe der Collies, Marken und 
Inhalts zu reklamiren. Gegen portofreie Ein— 
ſendung von 81.00 erbietet ſich Hr. Seywert, deut— 
ſche Agentur in Cleveland, O., ſowie die Herren 
Rümmele und Rueß in Sandusky die Auffindung 
und Abſeudung aller derartigen Effekten zu be— 
ſorgen. — 


Die Gaskompagnie hat ihre Kunden in 
Kenntniß geſetzt, daß ſie vom erſten September 
an für den Gebrauch der Gasmeters nichts mehr 
berechnen werde. 


Das demokratiſche Exekutiv⸗ 
Committee von Hamilton County verſammel— 
te ſich geſtern Vormittag in dem Gerichts-Zimmer 
des Richters Stallo. Die abgegebenen Stimmen 
vom vorigen Montag wurden gezählt und ſtellten 
ſich zu Gunſten der Annahme des populären 
Stimm-Syſtems heraus wie folgt: Für 1055 und 
gegen 765. Der Präſident erklärte das populäre 
Stimm-Syſtem für angenommen. Hierüber ent- 
ſtand eine längere Debatte über die Wirkung dieſes 
Syſtems in Betreff der Zurückweiſung des Schak- 
meiſters, Clerks, Probatrichters, Auditors und 
Recorders, gegenwärtig im Amte von ferneren 
Bewerbungen, namentlich des Schatzmeiſters bei 
der nächſten Wahl. Die nächſte demokratiſche 
Convention wurde auf den zweiten Dienſtag im 
September und die Delegaten Wahlen auf den 
vorhergehenden Tag anberaumt. 

Die nach der Staats-Convention in Columbus 
gewählten Delegaten ſind folgende: 
A. C. Bagley.] 9 Ward 

a (keine Wahl.) | 10, „ 
W M. W. Meyers 11. „ 


John Hauck. 
H. Calvert. 
(keine Wahl.) 


RN J. M. Blundell 12. „ James Porter. 
8 C. Ciſt. 131 „ W. J. Piatt. 
6 WG Williams 14. „ J. C. Wilkins. 
7. „ D. Cox. 16. 7 T. H. Johnſon. 
8. 77 — — — 16. 7 . Arnold. 


Covington. Hr. Winterſmith ift als Staats⸗ 
Schatzmeiſter erwählt, Hr. Clarkſon iſt in den 
Staats Senat erwählt, und die Hrn. Summonds 
und Sayer in das Repräſentanten Haus. Die 
Mehrheit der Stimmen zu Gunſten eines Anlehens 
für die Covington und Lexington Eiſenbahn iſt be— 
deutend. 

Campbell County. Hodge's Mehrheit 61. 

Kenton County. Kleine Mehrheit für Hodge. 

Boone County. Hodge's Mehrheit 54. 

T. L. Jones, Demokrat, iſt von Campbell Souns 
ty in das Repräſentanten Haus erwählt worden. 
S. C. Kayes, Demokrat, und Robert Simmons, 
Whig, von Kenton ſind erwählt. 


bereitungen zur Conſecration der hie ſigen Cathe— 
drale auf Morgen getroffen waren, erhielt unſer 
Hochw'ſter Biſchof geſtern durch den Telegraphen 
die erfreuende Nachricht, daß der Hochw'ſte Erzbi⸗ 
ſchof von New-York, wie auch Monſignore Bedini 
der Einweihungs-Feier beiwohnen würden. 

Soeben 3 Uhr kam das mit der päpſtlichen Flag» 
ge geſchmückte Dampfboot, an deſſen Bord ſich der 
päpſtliche Geſandte, wie mehrere Erzbiſchöfe und 
Bifchöfe befanden, an unſere Stadt. Das vers 
ſammelte Publikum empfing die Hochwürdigſten 
Gäſte mit einem dreimaligen Hoch. 

Durch die Anweſenheit dieſer hohen Kirchenfür— 
ſten wird dieſes ſchöne, ächt Fatholifche Feſt noch 
eine höhere Weihe erhalten. Die Ceremonien der 
Einweihung beginnen nach Milwaukier Blättern 
zwiſchen 6 und 7 Uhr Morgens unter Leitung des 
Hochw'ſten Erzbiſchofs Kendrick von St. Louis. 
Um 104 Uhr wird die Kirche dem Publikum geöff« 
net und ein Hochamt gehalten werden, wobei der 
Hochw'ſte Erzbiſchof Purcell predigen wird. 

Nach der Meſſe findet eine Predigt in deutſcher 
Sprache, und Nachmittags um 6 Uhr eine in eng⸗ 
liſcher Sprache durch den Hwſt. Biſchof O'Connor 
von Pittsburg ſtatt. Mit Vergnügen ſehen wir, 
daß am Nachmittage 34 Uhr die Feſtpredigt in deut⸗ 
ſcher Sprache durch den hochverdienten Miſſionär 
P. Weninger gehalten werden wird. 


Kr Der Milwaukie Sentinel vom 
23. Juli ſchreibt: Wir ſind erfreut, anzeigen zu 
können, daß die Direktoren der Milwaukie und 
Miſſiſſippi Eiſenbahn Compagnie in einer geſtern 
abgehaltenen Extra Verſammlung einſtimmig be— 
ſchloſſen haben, den Contrakt über die vollſtändige 
Herſtellung der Bahn nach dem Mifftffippi für 
825,000 per Meile zu genehmigen. Der Contrak— 
tor iſt Herr A. L. Catlin von Burlington, Vermont, 
ein Mann von ſeltener Energie und den nöthigen 
Mitteln. Er übernahm die ganze Strecke vom 
Rock Fluß bis zum Miſſiſſippi, vollendet den Cook 
und Sherwin Contrakt vom Rock Fluß nach Ma⸗ 
diſon und verpflichtet ſich, die ganze Strecke bis 
Prairie du Chien bis zum 1. Januar 1854 — alſo 
in weniger als acht Monaten — fertig zu haben. 
Die Zahlungen beſtehen zur Hälfte. in Stocks, zur 
Hälfte in Bonds. Dieß iſt eine große und wichtige 

geuigkeit für den Staat und die Stadt. 


Das New Haven Regiſter erzählt, daß gegen 
das Ende des Revolutionskrieges die Eigenthümer 
der „North Kirche“ in jener Stadt von Boſton ei: 
nige Fäßchen Nägel zu Reparaturen in jener Kir- 
che kommen ließen. Beim Eröffnen eines derſel— 
ben fanden fie, daß es mit ſpaniſchen Dollars an— 
gefüllt war. Die ſchlauen Diacone ſchrieben dem 
Abſender, daß bei der Verſchiffung ein Irrthum 
ſtattgefunden habe, als er jedoch antwortete, daß 
die Nägel ſo verkauft wären, wie er ſie von einem 
Kaper erſtanden habe, und daß er für etwaige 
Mißgriffe nicht einſtehen könne, ſchmelzten ſie die 
Dollars ein, und ließen prachtvolles Silbergeſchirr 
für die Kirche daraus anfertigen, welches noch 
jetzt in Gebrauch iſt. 

Die große eiſerne Eiſenbahnbrücke über den 
Monongahela Fluß, ungefähr eine Meile oberhalb 
Fairmount, Va., iſt nun vollendet. Sie ſoll 


Ungefähr 40 Anklagebills find von dem 
Groß Geſchwornen Gericht der Ver. Staaten Cir— 
cuit Court in Michigan gegen Partien gefunden 
worden, welche die Ver. Staaten Holzländereien 
beſtahl en. 

IUEVor der kurzlich erfolgten Niederlaſſung 
einiger Zigeuner Familien in den Staaten New 
Jerſey und Virginien wußte man nicht, daß es je⸗ 
mals ſolche in den Ver. Staaten gab; ein Corres- 
pondent der Philadelphia Gazette aus Bangor mel⸗ 
det jedoch, daß es ſchon ſeit beinahe Einhundert 
Jahren Zigeuner Familien in Maine, New Hamp— 
ſhire und Maſſachuſetts gegeben habe. 


Ein Spaßvogel in Lancaſter, Pa., hatte kürzlich 
einen Hengſt losgelaſſen und in das dortige Stadt— 
Gefängniß geſperrt, das einem Stalle ziemlich 
ähnlich ſein ſoll. — Man bemerkte den vierbeinigen 
Gefangenen nicht eher, bis er den Kopf zum Fen- 
15 hinausſteckte und entließ ihn gleich ohne Vers 
hör. 
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cher wegen großen Dieb ſtahls wird am nächften| Milwauki e, 30. Juli. Nachdem alle Vor⸗ 


Buffalo, 30. Juli. Schrecklicher Un- 
fall. Coroner Morſe hielt geftern Morgen Lei— 
chenſchau über den Körper eines Mannes Namens 
Wm. Cahill, welcher kürzlich von Irland hier an— 
kam. Derſelbe war 82 Jahre alt. Er war auf 
dem Wege, ſeine zwei Söhne, welche in Hamilton 
County, Ohio, wohnen, aufzuſuchen, wurde jedoch 
anftatt nach Hamilton, Ohio, nach Hamilton Ca- 
nada, gewieſen, von wo er geſtern Morgen ohne 
Mittel zurückkehrte. Er erhielt vom Emigranten— 
Agenten ein freies Ticket auf das Dampfſchiff Gres- 
cent City nach Cleveland. Durch ein Mißver— 
ſtändniß verfehlte er das Boot, dachte aber, daß 
das Ticket auch auf der Eiſenbahn gültig ſein würde 
und ging deshalb an den Bahnhof der State-Linie— 
Eiſenbahn. Als er hier ankam, ging gerade der 
Zug ab, er wollte auf den hintern Wagen ſpringen, 
was ihm jedoch nicht gelang. Zu derſelben Zeit 
kam eine Lokomotive der New-Nork City Eiſenbahn, 
der alte Mann bemerkte dies und ſprang hinüber 
auf dieſen Zug. Hier kam er zwiſchen zwei Wagen 
und wurde ſchrecklich zerriſſen, welches feinen aus 
genblicklichen Tod zur Folge hatte. B. T. 


Die Belagerung von Buenos Ayres. 

Ueber die Belagerung von Buenos Ayres berich— 
tet das „Britiſh Packet“ vom 2. Juni: „Dank der 
Tapferkeit und Ausdauer unſerer Vertheidiger ha— 
ben die Ausſichten der Stadt ſich in der letzten 
Hälfte des Mai bedeutend verbeſſert, deſſen letzter 
Tag noch durch einen Triumpf unſerer Seemacht 
bezeichnet war, bei dem der „Thunderbolt“ mit 
einer niedergeſchmetterten Mannſchaft von 14 die 
Siegestrophäe bildete. Von beiden Seiten war 
tapfer gefochten; die Belagerer leiſteten einen ver- 
zweifelten Widerſtand, zwei von ihnen wurden ge— 
tödtet und mehrere Andere noch hart mitgenom— 
men, ehe ſie ſich ergaben. Nicht weniger als 6 
Küſtenfahrzeuge mit Vieh und Proviſionen bewirk— 
ten in Folge deſſen ihre Einfahrtz ein beredter Com- 
mentar für die „wirkſame Blokade“ der fremden 
Miniſter und Admiräle, deren unerklärliche Apathie 
die Sympathie ihrer bedrängten und verlaſſenen 
Landsleute für die Sache der Belagerten zu wecken 
beginnt, wovon der folgende Aufruf des „proviſo— 
riſchen Comite's der Ausländer“ einen unwider— 
leglichen Beweis liefert: 

„Ihr Fremde insgeſammt! — Franzoſen, Eng— 
länder, Italiäner, Nordamerikaner, Deutſche, 
Spanier ꝛc. — Zu den Waffen! — Uns ſelbſt über- 
laſſen, haben wir nicht allein die Folgen einer u ns 
gerechten Belagerung zu erdulden, es 
wird auch eine Blokade von der Waſſerſeite geſtat— 
tet. — Sie beginnen jetzt uns von der Landſeite mit 
Dämmen zu umgeben, was Alles keinen andern 
Zweck hat, als uns auszuhungern. Aus⸗ 
länder! bis unſere Regierungen von unſerer Lage 
unterrichtet ſind, laßt uns aufſtehen in Maſſe, um 
uns gegen Mord und Verhungern zu ſchützen. — 
Kein Einziger wird ſich dem widerſetzen. Wir wol— 
len nicht die Regierung dieſes gaſtfreien Landes 
comprommittiren; wir wollen deßhalb weiter nichts 
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daß fie ein Kapitalverbrechen oder ‚‚misdemeanor’’ 
ſpecificirten und ſtellte überhaupt alle Artikel in 
Abrede, indem alle Handlungen ſeines Clienten 
durchaus im Einklage mit der Conſtitution ſeien. 
Mr. Loomis für die Anklage verlangte Zeit für die 
Vorbereitung des Zeugniſſes, wogegen Mr. Pack⸗ 
ham proteſtirte.— Die Wiederverſammlung wurde 
auf 16. Auguſt feſtgeſetzt. 


Aus Waſhington wird Folgendes gemel- 
det: Der achtbare D. T. Disney von Ohio, Gou⸗ 
verneur Lowe von Maryland und Prof. Eaton von 
den Nord-Carolina-Gold-Minen befinden ſich in 
unſerer Stadt. Colonel Paine von Rocheſter wird, 
wenn man dem Gerüchte Glauben ſchenken kann, 
das Conſulat zu Bordeaux erhalten. Hr. Marſh 
ſoll, wie es heißt, noch längere Zeit auf ſeinem 
Poſten zu Coſtantinopel gelaffen werden, da er ein 
Werk über die Türket beendigen will. 


In New York find der Vater und die Frau 
des iriſchen Patrioten Meagher angekommen. 


Waſhington, 26. Juli. — Der Präſident 
und Colonel Benton gingen geſtern Nachmittag 
Arm in Arm durch die Straßen. Dem Miniſter 
Soule wurde geſtern Abend eine Serenade ge— 
bracht, Hr. Peter Haley hielt eine Adreſſe an ihn, 
welche Hr. Soule beredt beantwortete, — Hr. Tyſ— 
ſomsky ehemaliger Dictator von Krakau, bisher 
Clerk in der Regiſters-Office, iſt zum Examiner 
in der Patent Office ernannt, Sfaac Rudebaugh 
von Indiana folgt ihm. 


Nach Mittheilungen aus Texas ſollen die Sil- 
berminen zu El Pa ſo unerſchöpflich ſein. Aus 
hundert Pfund Erz werden durchſchnittlich von 15 
bis 20 Dollars Silber gewonnen. 


Die Contraktoren der Weſtern und der Ohio 
und Penſylv. Eiſenbahn beklagen ſich, daß die ganze 
Route mit falſchen Noten gleichſam bedeckt iſt, wel— 
che ſo gut nachgemacht ſind, daß es faſt unmöglich 
iſt, ſie von den guten zu unterſcheiden. Dle falſchen 
Noten ſind hauptſächlich auf die Ohio Staatsbank, 
Miami Valley Bank, Buffalo N. Y. und Hartford 
Bank ausgeſtellt. 


Eiſenbahnen in Indian a. — Indiana— 
polis wird der Centralpunkt des graßen Eiſenbahn— 
netzes, welches über unſern Nachbarſtaat Indiana 
nach allen Richtungen hin gezogen wird. 

Folgende Eiſenbahnen ſind vollſtändig gebaut 
und werden täglich befahren: 

1. Madiſon und Indianapolis. 

2. Terre Haute und Indianapolis. Zwei Züge 
täglich. ; 

3. Indianapolis und Bellefontaine. Zwei Zir 
ge täglich nach Cleveland, Pittsburg Dayton und 
Cincinnati. 

4. Lafayette und Indianapolis. 

Die folgenden Bahnen ſind theilweiſe fertig: 

1. Jefferſonsville und Indianapolis. Auf dieſer 


thun, als, auf unſere eigenen Hülfsquellen ange | Bahn, in Verbindung mit der Madiſonbahn, gehen 
wieſen, uns nicht ſelbſt mit gebundenen Händen (täglich Züge zwiſchen Louisville und Indianapolis. 
dem Dolche der „Mazorqueros“ oder einem gleich Mit der Lawrenceburgh-Bahn find Arangements 
fürchterlichen Feinde, dem Hungertode überliefern. getroffen, nach welchen binnen Kurzem Zuͤge zwi⸗ 
Zu den Waffen! und laßt uns in drei Colonnen ſchen Jefferſonsville und Indianapolis ohne Umla— 
vorrücken. Innerhalb zwei Stunden wird der dung gehen. d 5 A h 

Feind die Puenda de Marquez zwifchen ſich und | 2. Peru und Indianapolis. Tägliche Züge ge⸗ 
uns ſetzen. Wehe ihm, wenn er uns erwartet! hen auf dieſer Bahe nach Tipton, eine Strecke von 


Wir werden um ſo raſcher frei werden von ſeinem 
Vandalismus. — Zu den Waffen! Vorwärts! 
Feuer!“ 

Verſchiedene Grauſamkeiten, die ſich der Feind 
gegen „unparteiiſche“ Fremde hat zu Schulden 
kommen laſſen, hat die Erbitterung ſehr geſteigert 
und die Einſicht befördert, daß in einem ſolchen 
Kampfe Parteiloſigkeit überhaupt ein Unding iſt. 
Nach der Südſeite der Stadt ſollen die Belagerer 
aus allen dominirenden Poſitionen bereits zurück- 
gedrängt ſein. 


In Albany, N. J. iſt am 27. Juli der Pro- 
zeß gegen den Canal⸗Commiſſär John 
C. Mather, einen Kaufmann aus Troy, wegen 
Unterſchleif der anvertrauten öffentlichen Gelder 
eröffnet worden. Anweſend waren Stellvertreter 
Gouverneur Church, 5 Richter und 21 Senatoren. 
Die Anklageartikel wurden verleſen, Mr. Peckham, 
der Beiſtand des Angeklagten proteſtirte da gegen, 


40 Meilen. Die Bahn wird bis Peru, 75 Meilen 
am 1. Dezember d. J. fertlg ſein. 

4. Central⸗Indiana, von Indianapolis nach 

Richmond, wird bis zum 1. September d. J. fertig 
ein. 
N 5. Lawrenceburgh und Indianapolis. Dieſe 
Bahn iſt fertig von Lawrenceburgh nach Greens— 
burgh, eine Strecke von etwa 40 Meilen, und die 
Schienen werden auf beiden Seiten raſch gelegt. 
Die Bahn wird im Herbfte fertig fein. 

Folgenden Bahnen ſind vermeſſen und theilwei— 
ſe in Contrakt gegeben, oder werden eben ver— 
meſſen: 

1. Evansville, Indianapolis und Cleveland. 

2. Vincennes und Indianapolis. 

3. Branch Salem und New Albany von Gos— 
port. 

4. Indiana und Illinois Central von Indiana⸗ 
polis nach Hannibal an den Miſſiſſippi. 


Indianapolis, über Hamilton, Roßville u. ſ. w. 
6. Cincinnati und Indianapolis, Straight Linie 
—über Harriſon, Brookville u. ſ. w. 
7. Aurora und Indianapolis —in Aurora mit der 
Ohio und Miſſiſſippi Bahn ſich zu verbinden. 


Waſhington, 28. Juli. Es geht hier das 
Gerücht, daß Daniel S. Sickles, Corporations⸗ 
Anwalt von New-Pork, auf beſonderes Anſuchen 
des Herrn Buchanan zum Legationsſecretär für die 
Geſandtſchaft in London ernannt werden wird. 

Man ſpricht hier über einen Unterſchleif von 
Seiten des W. C. Zantzinger, früher im Staats- 
Departement auszahlender Beamte des Portugal- 
Fonds. Der vermeintliche Unterſchleif beträgt 
510,00, wofür der Clerk feinem Nachfolger eine 
Bankanweiſung [Check] auf Corcoran und Niggs 
gab, welche Anweiſung aber aus Mangel an Fonds 
nicht honorirt wurde. 


Washington, 29. Juli. Herr Bodisco, der 
ruſſiſche Geſandte, kündigte heute ſeine Unterſchrift 
für die „Union“ auf. Ein Artikel über die Tür⸗ 
kei hat ihn unangenehm berührt. 

Thomas Maſſey von Alabama, ein Sckwieger— 
ſohn des Sam Medary iſt zum Legationsſekretär 
für die Geſandtſchaft noch Chili ernannt. 

Der vermeintliche Unterſchleif des Hrn. Zantzin⸗ 
ger ſoll ſich nicht beftätigen; aber wenn auch wahr, 
ſo wird wahrſcheinlich die Regierung doch nichts 
dabei verlieren. 


Als Präſident Pierce bei der Eröffnung des Kry— 
ſtallaſtes mit Gen. Scott auf der Plattform zu— 
ſammentraf, drückte er ihm warm die Hand und 
ſagte: „Mein lieber General, ich erwartete nie mit 
Ihnen auf derſelben Plattform zu ſtehen.“ 


Im Hippodrome zu New-⸗YJork ſtürzten während 
eines Wettrennens von 6 Damen zwei mit ihren 
Pferden, und wurden fo gefährlich verletzt, daß ihr 
Aufkommen bezweifelt wird. 


Indiana enthält über eine Million Einwoh- 
ner. Wenn Ohio die große Weizenkammer der 
Ver. Staaten genannt werden kann, ſo iſt Indiana 
die große Kornkammer. In die ſem Staate findet 
man das fruchtbare Prairieland von Illinois und 
die fruchtbaren Theile Ohio's. Zahlreiche Quel⸗ 
len und Flüſſe bewäſſern die Felder, der Ohio, 
Wabaſh und White River ſind ſchiff bar, das ei⸗ 
ferne Roß durchjagt alle Theile des Staates, ei- 
ner der längſten Canäle der Welt durchzieht ihn 
von Südweſt nach Nordoſt, und die Städte und 
Städtchen ſind ebenſo zahlreich als blühend. Und 
doch wurde vor 53 Jahren der Name Indiana zu- 
erſt ausgeſprochen. Die Eriftenz deſſelben datirt 
ſich vier Monate ſpäter, als der Beginn dieſes 
Jahrhunderts. Zur Zeit der Revolutionskriege, 
da waren die Wälder, Niederungen und Ebenen 
Indiana's die Heimath kriegeriſcher Ihdianerſtäm⸗ 
me, und der abenteuerliche Roger Clark, der mit 
500 Mann das ganze weſtliche Territorium er- 
oberte und ſo einen Ueberfall der weſtlichen Sett⸗ 
lements, ſo wie den damit verbundenen Plan der 
Engländer, die Staaten von Weſten her zu inva⸗ 
diren, vereitelte, war der erſte Amerikaner, der 
die Flußgebiete des Wabaſh und White River be⸗ 
trat. Nach Organiſation der General-Regierung 
war Indiana, ſammt Ohio, Illinois, Michigan 
und Wiskonſin unter dem nordweſtlichen Territos 
rium mit einbegriffen. Erſt am 7. Mai 1800 wur⸗ 
de das Territorium Indiana errichtet und am 4. 
Juli deſſelben Jahres die Territorial-Regierung 
organiſirt. General William Harriſon, der Held 
von Tippecanoe und ſpäterer Präſident, war der 
erſte Gouverneur von Indiana. Zuerſt beſtand 
die ganze ungeheure Strecke nur aus einem Coun⸗ 
19 — Knox — fo genannt zur Ehre des Kriegsmi⸗ 
niſters unter Geo. Waſhington. Nachdem theilte 
man es in 6 Counties. Der Staat Indiana ent- 
hielt: Knox, Dearborn und Clark Counties; das 
heutige Illinois beſtand aus den beiden Counties 
St. Elair und Randolph, und Wayne County um⸗ 
ſchloß den ganzen Staat Michigan. Später, als 
die beiden letzten organiſirt wurden, blieben nur 
drei Counties, dem die erſte Geſetzgebung Harriſon 
County hinzufügte. Vincennes war der erſte Res 
gierungsſitz. Im Jahre 1812 reſignirte Harriſon 
feinen Gouverneurspoſten, da er zum Oberbefehls⸗ 


5. Die Junktion Bahu—von Eincinnati nach ſ haber der nordweſtlichen Armee ernannt war, als 
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welcher er ſeine Lorbeeren gewann. General Tho— 
mas Pa ſey, ein Revolutionsſoldat, folgte ihm, 
während Herr Gibſon Staatsſekretär blieb. Die— 
ſer konnte nicht ſchreiben, fo unglaub- 
lich dies klingen mag. Ob er es nicht gelernt hat⸗ 
te in jenen Zeiten, wo das Handthieren der Büchſe 
viel nothwendiger erſchien als das der Feder, das 
uns aufbewahrt iſt, finden wir am Ende des Pro— 
tokolls, bei Uebergabe der Archive an die Staats⸗ 
regierung im Jahre 1816, wo er mit fürchterlichen 
Kratzfüßen ſeinen Namen ſo unterzeichnete, daß ihn 
Keiner leſen konnte. J. Vkbl.] 


Der Weinbau im Weſten der Union. 

Der Weinbau iſt in der letztern Zeit im Weſten, 
vorzüglich aber an den Ufern des Ohiofluſſes von 
bedeutender Wichtigkeit geworden. Cincinnati eu. 
de ſſen unmittelbare Nachbarſchaft hat allen andern 
Orten den Vorrang in der Cultur der Traube ab— 
gewonnen —eine Thatſache, welche den höchſt thä- 
tigen Mitgliedern der Gartenbaugeſellſchaft dieſer 
Stadt, aber vorzüglich den unermüdlichen Anſtren— 
gungen des Hrn. Nicholas Longworth zuzuſchreiben 
iſt. Dieſer Letztere hat das Meiſte zu der prakti⸗ 
ſchen Cultur der Traube und der Pflege des Wein's 
beigetragen, und nach vielen Verſuchen und großen 
Opfern es erprobt, daß die Catawba Rebe die 
Sorte ſei, welche ſich am beſten für unſern Boden 
und unſer Clima eigne. 

Die noch vor wenigen Jahren gebrauchten ein— 
heimiſchen Weine waren meiſtens ſauer, herbe 
oder bitter, welches dem allgemeinen Mangel an 
Kenntniß der Cultur und Pflege der Rebe, ſowie 
der mangelhaften Sorgfalt, womit der Traubenſaft 
behandelt wurde, zuzuſchreiben iſt, wodurch der 
inländiſche Wein in Mißcredit gerieth und der Han— 
del mit demſelben bedeutend litt. Hr. Longworth 
verwandelte durch ſorgſame Behandlung den ſauern 
und unſchmackhaften Stoff in einen ſüßen, Tiebli- 
chen und perlenden Wein, und brachte ihn, in Ver— 
bindung mit dem Hrn. C. Zimmermann in ſeinem 
natürlichen reinen Zuſtande in den Handel eine 
Schwierigkeit, womit er längere Zeit zu kämpfen 
hatte, da der ausgeführte Wein gewöhnlich von 
neuem in den Flaſchen zu gähren begann, trübe 
ward und die Korke heraustrieb. 

Die Hrn. Bogen, Corneau und Sohn und An- 
dere unterſtützten ebenfalls den Weinbau. Herr 
Longworth wird in dieſem Jahre 200,000 Flaſchen 
perlenden Catawba [Sparkling Catawba] vorräthig 
und zum Verkaufe haben, die Hrn. Longworth und 
Zimmermann über 60,000 Flaſchen Dry⸗Catawba 
und noch außerdem eine Quantität Wein, die für 
100,000 Flaſchen genügend iſt; die Hrn. Bogen, 
Corneau und Sohn, Werk und Andere 80 — 100,000 
Flaſchen perlenden Catawba. 

In der Umgegend von Cincinnati ſind ungefähr 
1500 Acres, in verſchiedenen andern Theilen von 
Ohio, Indiana und Kentucky ungefähr 500, in 
Miſſouri und Illinois 200, im Ganzen 2200 Acres 
dem Weinbau gewidmet und mit Reben bepflanzt. 
Ein Acker erträgt im Durchſchnitt 200 Gallonen 
Wein, wonach ſich der jährliche Geſammtbetrag 
auf 440,000 Gallonen herausſtellt, wovon jede zu 
einem Dollar ſtets einen guten Markt findet. 

Hinſichtlich der Qualität des Catawba in Ver⸗ 
gleich mit Rheinwein ſind die Meinungen compe— 
tenter Richter bis jetzt verſchieden geweſen. Bei 
ihrer Analyſe ſtellt es ſich heraus, daß beide aus 
Waſſer, Zucker, Weingeiſt, Farbe, Gerbe-Kalk 
und ſchleimigen Stoffen, flüchtigen Atomen, Säu— 
re u. ſ. w. beſte hen. 

Es iſt eine wohlbekannte Thatſache, daß, je 
mehr der Zuckerſtoff ſich in den Trauben ausbildet, 
oder in andern Worten, je reifer ſie werden, eben— 
ſo die herben und ſauren Stoffe verſchwinden, und 
die noch übrig bleibenden ſich in einem beſſern Ver- 
hältniſſe auflöfen. 

Die Qualität des Traubenſaftes hängt vorzüg— 
lich von der größern oder geringern Wirkſamkeit 
ab, womit dieſes vor ſich geht, ſo wie davon, daß 
zur rechten Zeit der, von den unruhigen und un- 
reinen Stoffen, die einen unangenehmen Beige— 
ſchmack geben, herrührende Bodenſatz ſich von den 
ſchleimigen Theilen trennen, und dadurch die Säu— 
re vertreiben muß, wodurch uns der reine, milde, 
wohlſchmeckende und aromatiſche Saft unſerer Ca- 
tawba Traube bleibt. Eine ſorgfältige Behand⸗ 
lung iſt, wie ſich von ſelbſt verſteht, nothwendig. 
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Wenn wir unſer warmes Clima, die ſchnelle 
Reife und den verhältnißmäßig größern Zuckerſtoff— 
Gehalt in unſern Trauben, den guten Boden und 
die trefflichen Lagen in Betracht ziehen, ſo möchten 
wir wohl unſern Catawba dem Rheinweine vorzie— 
hen. Der früher in den Markt gebrachte Catawba 
war großentheils aus unreifen und ſchlecht gezei— 
tigten Trauben bereitet, er iſt auch zu jung, um 
das Ziehen einer genauen Parallele zu erlauben, 
welches nur geſchehen kann, wenn der Wein aus 
reifen und vorſichtig geſammelten Trauben beſteht, 
wohl gegohren und ſorgfältig behandelt iſt, und ein 
Alter von wenigſtens vier Jahren erreicht hat — 
erſt dann kann man entſcheiden, ob der Vorzug den 
Rhein- oder Catawba- Weinen gebühre. Die Er: 
fahrung hat gezeigt, daß wir jedes Jahr einen 
guten, ſchmackhaften Wein erwarten können, wel— 
ches nicht am Rhein der Fall iſt. Jedem muß es 
klar einleuchten, um wieviel günſtiger in unſerm 
Lande die Ausſichten für einen erfolgreichen Wein— 
bau unter unſerm Clima und in unſerm Boden find. 
Die Wichtigkeit und die Vortheile zeigen ſich zu— 
nächſt in Rückſicht auf den nationalen Reichthum 
und die allgemeine Wohlfahrt. 

Es giebt hie für wohl keinen beſſern Beweis, als 
wenn wir einen Blick auf Frankreich werfen, wo 
die jährliche Weinernte nicht weniger als 1000 
Millionen Gallonen beträgt, wo die Nation dieſes 
Produkt als den bedeutendſten Handelsartikel be- 
trachtet, und deshalb als eine Quelle, worauf vor— 
züglich der Lebensunterhalt beruht, und wo die Be— 
wohner ſelbſt, bis zu den unterſten Klaſſen herab, 
mäßig in ihrer Lebensweiſe ſind und ſich eines kräf— 
tigen Körpers erfreuen. 

Der Handel mit gewöhnlichen deſtillirten und 
fabricirten hitzigen Getränken, deren bedauerns— 
werthen Folgen wir täglich ſehen, muß nothwendi— 
ger Weiſe durch den mit einheimiſchen Weinen ver— 
draͤngt werden, ſobald deren treffliche Eigenſchaften 
allgemein bekannt geworden ſind. i 

Der fortgeſetzte Gebrauch deſtillirter Getränke 
ſtumpft die Nerven und den Geiſt ab, zerſtört die 
Verdauungskraft, ſchrumpft die Lebenskraft und die 
Energie des Mannes zuſammen, und ſchadet ſo 
der Geſundheit. Keine andere als gute und unver— 
fälſchte hitzige Getränke ſollten gebraucht werden, 
und nie anders als wie Arzneien. 

Ganz die ſem entgegengeſetzt ſind die Wirkungen 
des Gebrauches des Weins. Der Wein ſtärkt die 
Nerven, regt den Geiſt auf, erzeugt Eifer, Muth, 
Lebenskraft und Stärke. Es verſteht ſich von ſelbſt 
daß nur der mäßige Genuß eines unverfälſch— 
ten at reinen Weines von dieſen Folgen beglei- 
tet iſt. 

Der mäßige Genuß eines nicht weniger als 4 
Jahr alten Catawba Weines iſt außerordentlich 
vortheilhaft fuͤr die Geſundheit, belebt die Schwa— 
chen und Kranken, und wirkt vortheilhaft auf die 
Verdauung ein. Er eignet ſich trefflich bei Mahl- 
zeiten, wo er den Frohſinn und die Heiterkeit ver— 
mehrt. Der Weinbau iſt der Erzeuger großer mo— 
raliſcher, geiſtiger und materieller Wohlthaten, und 
wir müſſen wünſchen, daß er immer mehr an Aus— 
dehnung und Vollkommnung gewinne. 


Baltimore, 28. Juli. Durch die Poft er- 
hielten wir New-Orleans Zeitungen bis zum 19. 
und 20. d. M. Nachrichten von Santa Fe vom 11. 
d. M. beſtätigen den Bericht, daß die mexikani⸗ 
ſchen Truppen vom Meſſilla Thal zurückgezogen 
worden ſeien. General Trias und feine Offtziere 
haben in Folge einer Einladung des Col. Miles 
das Fort Fillmore beſucht und blieben zwei oder 
drei Tage dort. Am 19. und 20. d. M. kamen im 
Charity Spital in New⸗Orleans 24 Todesfälle am 
gelben Fieber vor. 


Baltimore, 28. Juli. Geſtern Abend war 
in dem Monumental-Square eine Indignations— 
Verſammlung, welcher über 3000 Perſonen bei— 
wohnten. Mehrere Reden wurde gehalten und 
Beſchlüſſe gefaßt, welche die Handlungsweiſe des 
Mayors verdammen. Die Verſammlung begab 
ſich zu der Wohnung des Mayors und die Beſchlüſſe, 
welche ihn zur Reſignation auffordern, wurden ihm 
vorgeleſen. Man fagt, daß er eine Extra-Ver— 
ſammlung des Stadtrathes berufen, und daß es 
ſeine Abſicht ſei, abzudanken. Die Unzufrieden— 
heit entſtand durch die Verhaftung eines Straßen— 
predigers. 


New Orleans, 27. Juli. In dieſer Woche 
kamen 430 Todesfälle vor. Das gelbe Fieber iſt 
im Nachlaſſen. 


St. Louis, 28. Juli. Heute Morgen brach 
an Bord des Dampfbootes „Dr. Franklin“ Feuer 
aus und breitete ſich auf die nebenliegenden Dämp— 
fer „Bluff City“ und „Hyland Mary“ aus. Die 
beiden erſtern brannten bis auf den Waſſerſpiegel 
ab und ſanken. Der Verluſt beträgt ungefähr 
90,000 Dollars. 


New⸗ York, 29. Juli. Der Dämpfer Georgia 
mit California-Nachrichten bis zum 2. Juli kam 
von Aspinwall hier an und brachte als Fracht 
1,600,000 in Gold. Nachrichten von Bagota mel- 
den, daß die polttiſchen Affairen immer noch nicht 
erledigt ſeien. General Herrera wird bald nach 
Panama abgehen. 

Ein Verſuch wurde gemacht, Aspinwall anzuzün⸗ 
den. Die Stadt Omers iſt am 3. Juli durch einen 
Brandſtifter angezündet worden und 60 Häuſer, 
der größere Theil, gingen dabei zu Grunde. 

Der Dämpfer Bagota kam von Valparaiſo in 
Panama am 15. d. M. an. Der chilianiſche Con- 
greß hat ſich am 1. Juli verſammelt. Nachrichten 
von Bolivia melden, daß der Präſident überall 
Truppen anwerbe. 

Cabija wurde am 15. Juni mit Sturm genom- 
men durch den Admiral der peruaniſchen Flotte, er 
erließ eine Proklamation, in welcher er die Stadt für 
erobert erklärt und ſtellte den Handel ſo her, wie 
unter der Bolivaniſchen Regierung. 


Baltimore, 29. Juli. Geſtern Abend war 
auf dem Monumental-Platz noch eine Indignati— 
onsverſammlung, welcher ungefähr 3000 Perſonen 
beiwohnten; die größte Maſſe des Volkes ging nur 
der Curioſſtät wegen hin. Heftige Reden wurden ges 
halten u. ein Committee von 25 aufgeſtellt, das den 
Mayor zu fragen habe, was er zu thun geſonnen 
ſei und was ſeine Abſicht hinſichtlich des Straßen— 
predigens ſei. Die Aufregung iſt am Abſterben. 


Philadelphia, 29. Juli. Verſchiedene Fie⸗ 
beranfälle bösartigen Charakters haben ſich in der 
Nachbarſchaft der Long Street Landung gezeigt, 
welche einige Unruhe hervorriefen. Der Gejund- 
heitsrath, welcher die Sache unterſuchte, berichte— 
te, daß dieſe Krankheit eine Art bösartigen Gallen- 
Fiebers ſei, die durch das ſchlechte Waſſer in 
einem Fahrzeuge am Wharf entſtanden ſei, daß 
nur 11 Fälle vorgekommen und daß endlich der 
Geſundheitszuſtand der Stadt nichts zu wünſchen 
übrig laſſe. 


Louisville, 1. Auguſt. Preston's Majorität 
in der Stadt iſt 1250. Wolf, Whig, in den Se— 
nat erwählt. Breckenridge iſt im Ashland Diſtrikt 
bei einer hübſchen Majorität erwählt. Vom 5. 
Congreß-Diſtrikt haben wir wenig Nachrichten. 
Das Reſultat iſt zweifelhaft. 


Plymouth den J. Auguſt. Die Stadt iſt voll 
von Fremden aus allen Theilen des Landes, um 
der Jahresfeier der Landung der Pilgrmm anzu— 
wohnen. 


New⸗Orleaus, 30. Jult. Während der letz⸗ 
en 24 Stunden ſind 154 Perſonen geſtorben, da— 
tvon 125 am gelben Fieber. 


Boſton, den 30. Juli. Der britiſche Dämpfer 
„Midway“ kam heute von Halifax hier an. Man 
glaubt, daß er Depeſchen bezüglich der Fiſchereien 
bringen werde. a 


New York, 30. Juli. Zwiſchen der Polizei 
und dem Diebsgeſindel fiel geſtern Nacht ein hitzi 
ges Gefecht ſtatt. Von beiden Seiten wurde mit 
Revolvern geſchoſſen, die Diebe wurden gefangen 
und mehrere gefiohlene Uhren und andere Sachen 
bei ihnen gefunden. Ihre Namen ſind Georg Tay— 
lor, W. MeLaughlin und Henry Kelly. Einen 
Schiffs Capitän, deſſen Schiff fie zuletzt beraubten, 
ſchläferten ſie mit Chloroform ein. 


Philadelphia, den I. Auguſt. Gouverneur 
Bigler hat den Mördern Capit und Emmons, wel⸗ 
che am nächſten Freitag gehängt werden ſollen, 
einen Aufſchub verliehen. 
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Musländiſches. 

Coesfeld, Regbz. Münſter, 9. Juli. Geſtern 
Morgen gegen 11 Uhr überzog die hiſige Gegend 
ein von fortwährend rollendem Donner und ſchwe⸗ 
ren Hagelſchloſſen begleitetes Gewitter. Seit 
Menſchengedenken iſt Coesfeld und die nächſte Um⸗ 
gebung von keinem Hagelſchlag heimgeſucht; daher 
auch die Urſache, weßhalb hier mehr oder minder 
keine Verſicherungen gegen derartigen Schaden ge— 
nommen werden. Diesmal aber ift der Berluft 
groß und für die kleinen Leute um ſo drückender, 
als dieſe ſchon ohnehin unter dem Drucke der ho⸗ 
hen und noch immer ſteigenden Fruchtpreiſe leiden. 
Nach bis heute hier eingegangenen Privatnachrich— 
ten hat das Hagelwetter auf einer Strecke von 30 
Meilen, von der holländiſchen Gränze bis hoch ins 
Sauerland hinein, ſeine Verwüſtungen angerich, 
tet, und iſt ſomit der Schaden unermeßlich, da er 
gerade den fruchtbarſten Theil Weſtphalens betrof— 
fen. 


Haſſel, l. Salt. Die von dem oberrheiniſchen 
Coiſcopate in der jüngſten Freiburger Conferenz 
beſchloſſenen Maßregeln werden, wie man aus gu⸗ 
ter Quelle erfährt, die katholiſche Diöceſe Kurheſ— 
ſens vorerſt nicht berühren, und zwar aus Rückſicht 
auf die viel gerechtere Haltung der kurheſſiſchen 
Regierung, welche ſich auch darin bekundet, daß 
dieſelbe ſich den letzten Gewaltſchritten der übrigen 
oberrheiniſchen Regierungen in keiner Weiſe anges 
ſchloſſen hat. Der Hochw'ſte Herr Biſchof von 
Fulda wird zwar die neueſten gemeinſchaftlich ge- 
faßten biſchöflichen Beſchlüſſe nebſt der noch im 
Druck begriffenen ausführlichen Denkſchrift auch 
unſerer Regierung zur Kenntnißnahme unterbrei⸗ 
ten, ohne jedoch dieſelben als einen Ausdruck ka— 
tholiſcher Beſchwerden in Kurheſſen zu bezeichnen, 
ein Verfahren, das auch um ſo angemeſſener er— 
ſcheinen dürfte, als in der Denkſchrift ſelbſt, ſiche— 
rem Vernehmen nach, der kurheſſiſchen Regierung 
das größte Lob wegen ihres bisherigen Verfahrens 
geſpendet ſein ſoll. Es geht alſo hieraus hervor, 
daß meine in dieſen Blättern ſo oft ausgeſprochene 
Ueberzeugung von den guten Abſichten des Mini⸗ 
ſteriums Haſſenpflug in Betreff der katholiſchen 
Kirche keineswegs eine nur „beſchönigende und 
roſenfarbige“ Anſicht geweſen, wie man dieſelbe 
einmal zu nennen beliebte, ſondern daß ſie auf gu. 
tem Grunde berichte und von der höchſten geiſtli— 
chen Autorität, von ſämmtlichen hochwürdigſten 
Herren Biſchöfen der oberrheiniſchen Kirchenpro— 
vinz getheilt wird und öffentlich ausgeſprochen wer— 
den ſoll. — Für eine ſolche Anerkennung dürfie 
man übrigens hierorts nicht unempfindlich ſein und 
ſich dadurch in dem Beſtreben noch mehr beftärft 
fühlen, auch die noch übrig gebliebenen geringeren 
Differenzen zwiſchen der Staatsgewalt und dem 
katholiſchen Kirchenregimente völlig und für immer 
auszugleichen. Die gute Dispoſition der Regie— 
rung hat ſich, wie ich ſchon neulich andeutete, auch 
auf unſere Ständekammern erſtreckt, und es ſteht 
jetzt nicht mehr zu zweifeln, daß der ominöſe Para⸗ 
graph 103 der Verfaſſungs⸗-Urkunde von beiden 
Kammern nach dem Antrage ihrer Ausſchüſſe weg— 
fallen wird. Der Beſchluß der zweiten Kammer, 
wonach dem Hrn. Biſchof von Fulda das unbe- 
ſchraͤnkte Recht der Stellvertretung in ſeiner Ei— 
genſchaft als Landſtand eingeräumt worden, iſt nur 
als ein Anfang zu den in Ausſicht ſtehenden weit 
größeren Conceſſionen anzuſehen. Eine ſolche 
gute, der katholiſchen Kirche günſtige Stimmung 
in den Kammern iſt aber unter den gegenwärtigen 
Umſtänden nur dem Einfluſſe der Regierung eben- 
falls zu verdanken. 


Oeſterreich. Man iſt ſehr geſpannt, welche 
Stellung Oeſterreich im Falle von wirklichen Feind— 
ſeligkeiten einnehmen werde. Es fiel bisher Nie⸗ 
mand ein zu glauben, daß Oeſterreich ſich wirklich 
zu einem unpartheiiſchen Vermittler hergeben wer— 
de und der weitere Umſtand, daß Herr von Bruck 
trotz der gegenwärtigen Lage der Türkei plötzlich 
eine alte Forderung bei ihr geltend machte, die Ab⸗ 
tretung der feſten Plätze Kleck und Suttorina und 
die Vertreibung aller öſterreichiſchen Flüchtlingen 
aus der Turkei verlangt hat, iſt mehr als die kühn⸗ 
ſten Politiker erwartet hatten. 

Es ſieht jedenfalls ſchlimm aus, und werden die— 
ſe Forderungen ſobald nicht erledigt werden. Von 
Wien hören wir in dieſer Beziehung nichts Neues. 


Der Wahrheits 
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Nachrichten aus verſchiedenen Theilen Europa's 
melden, daß Truppen der adriatiſchen Küſte ent— 
lang concentrirt werden. 

Frankreich. — Der Submarine Telegraph 
berichtet, daß am 15. bei Schluß der Börſe ſich 
plötzlich das Gerücht verbreitet habe, daß eine 
franzöſiſche Eskadre nach dem 
Oſten beordert ſei, wodurch ein fürm- 
licher Schrecken entſtanden. 


Belgien. Zwei Congreſſe von allgemeiner Bedeutun— 
ſollen binnen Kurzem in der Hauptſtadt dieſes Landes abgehalr 
ten werden. Der erſte iſt ein „w ilſhaftſche ftlicheg 
Co ns ref, um ſich über einen gemeinſchaftlichen Plan für 
Anſtellung der zur Entwerfung von Wind- und Stromkarten 
2c. nöthigen Beobachtungen zu verſtändigen. Von hier aus iſt 
der Superintendent des National-Obſervatoriums, Lieuten. 
Maurh, bereits dahin abgereist. Dieſer Congreß ſoll im Au- 
guſt eröffnet werden —Der zweite iſt ein ſtat iſtiſcher Con- 

reß, um eine allgemeine einheitliche Organiſation der ftati- 
Athen Erhebungen und Veröfſentlichungen der verſchiedenen 
Länder zu bewirken. Die Arrangements dazu ſind von der 
Brüſſeler ſtatiſtiſchen Central-Commiſſion ausgegangen, die ſich 
vorher mit vielen Fachmännern in Verbindung geſetzt hat. 
Dann erſt wandte fie ſich an die Regierung, welche ihre Unter» 
ſtützung bereitwillig zugeſagt hat. Für den Eröffnungstag iſt 
der 19. Sept. beſtimmt. 

Von der Moſel wird berichtet, daß die trüben Ausſichten für 
die diesjährige Weinerndte — das noch anhaltende naßkalte 
Wetter iſt gerade in die Blüthenzeit eingefallen ver Auswan⸗ 
derung einen Stimulus geben. Unter andern hat ein ganzes 
Dorf ſeine Liegenſchaften verkauft, um ſich mit dem Erlös über 
den Ozean herüber zu flüchten. 

Das Centralcommittee zur Sicherung der Gehalte der ab- 
geſetzten Kieler Profeſſoren in Göttingen zeigt an, daß die Ge- 
ſammtſumme ſeiner Einnahmen ſich auf 13,147 Thlr. belaufe. 
Die Hauptbeiträge kommen von den verſchiedenen deutſchen 
Univerſitäten, von denen allein die öſtreichiſchen nicht 
vertreten ſind. Aus dem ganzen Oeſtreich gingen nicht mehr 
als 69 Thlr. ein. 

Der Oldenburger Landtag iſt nach Hauſe geſchickt, nachdem 
er pflichtmäßig die von der Regierung geforderte Anleihe von 
140,000 Thlr. volirt; der Großherzog hat ſich zum Czaren be- 
geben, um zum großen Verdruſſe a feinen früheren 
Proteſt gegen die däniſch-ruſſiſche Erbfolge zurückzuziehen. 
Rußland gewinnt in den kleinen Fürſtenthümern des Nordens 
immer mehr Boden. Mit Dänemark fiele ihm die Alleinherr— 
ſchaft über die ganze Oſtſee zu. 

Schweiz. Im Widerſpruch mit der „Köln. Ztg.“ berich⸗ 
tet die „A. A. Ztg.“ aus Bern, daß nicht Bloeſch, ſondern 
fen babe bei den Wahlen für die Bittſchriftscom miſſion ge- 
iegt habe. 

Zahlreiche Ueberſchwemmungen haben wieder bedeutenden 
Schaden angerichtet. Im ganzen Berner Seelande ſind die 
Erndteausſichten ſo gut wie vernichtet. Ein Wolkenbruch, der 
in der Nacht vom 1. auf den 2. Juli im oberen Rheinthal u. auf 
dem Splüggen ſtattfand, veranlaßte einen Austritt des Rheins, 
wie man ihn ſeit 1834 nicht mehr geſehen hat. Der Poſten- 
lauf war gehemmt und an mehreren Stellen die Straße mit 
Felsſtücken verſperrt, welche man ohne Sprengen nicht entfer= 
nen kann. — Das eidgenöſſiſche Schützenfeſt wird in Luzern mit 
Schießen, Trinken und Toaſtiren gefeiert. 

Dänemark. Die Cholera, welche ſeit drei Wochen in 
den ärmeren Stadtvierteln Ko penh nz s wüthete, hat 
jetzt auch unter den höheren Klaſſen eine Beſorgniß erregende 
Verbreitung gefunden. Der König hat fein Schloß Frederiks— 
burg zur Kaſerne eingeräumt, damit die Kaſernen in der Stadt 
im Nothfall zu Hoſpit älern umgewandelt werden können. Auch 
nach Finnland hat ſich die Epidemie verbreitet; die ſchwediſche 
Küſte und der kleine Archipel von Fühnen bis Fehmarn find 
noch verſchont geblieben. — Schweden hat aber nicht allein den 
Hafen von Seeland, ſondern ſelbſt denen des holſtein' chen 
Feſtlandes Quarantaine proklamirt. 

Die Anſicht der „London Times“ über die 
Politik Rußlands gegenüber der Tür kei. — 
Angenommen, daß der Streit nicht raſch bei Seite gelegt ſein 
wird, ſo iſt leicht vorauszuſehen, worin die Politik der Ruſſen 
beſtehen wird. Ihre Abſicht wird ſein, den jetzigen Zuſtand 
der Ungewißheit ſo lange als möglich hinauszuziehen, die 
Mittel der Türkei zu erſchöpfen, indem es dieſelbe in einem 
Reset von Alarm und militäriſcher Bereitſchaft hält, der 
dieſelbe weit über ihre Kräfte hinausgeht; und es fü wo mög— 
lich bis zu der Jahreszeit durchzutreiben, wo die allirten Flot⸗ 
ten von Frankreich und England nicht länger mehr die Rhede 
von Tenedos behaupten können und das baltiſche Meer (die 
Oſtſee) ganz und gar unzugänglich iſt; und endlich die Fürſten- 
thümer während des kommenden Herbſtes und Winters in 
ſolcher Stärke zu beſetzen, daß fie im Früh fahr mit unwider⸗ 
ſtehlicher Macht die Donau überfchreiten können. Rußland 
erklärt, daß es für jetzt nicht die Abſicht habe, den Krieg über 
die Fürſtenthümer hinaus zu ſpielen. Wir müſſen ihm das 
glauben, ſelbſt wenn es verſeſſen wäre auf den Krieg, denn 
wenn es feine Poſition verſtärken kann, ſo hat es ohne 
einen Schuß zuthun, alle ſeine Vortheile 
erlangt, die es von einer erſten Campagne 
erwarten konnte, und bei der Stellung, welche die 
übrigen Mächte in dieſer Frage angenommen haben, ſind ihre 
Flotten vielleicht für Monate dazu verurtheilt, den Lauf der 
Ereigniſſe abzuwarten, ohne darüber auch nur einmal eine 
Conkrolle ausüben zu können. Ein ſolcher Zuſtand der Dinge 
if verderblich für den Handel und unverträglich mit allen In⸗ 
tereſſen, die Großbritanien bei dieſer Frage auf dem Spiele 
ſtehen hat. England und Frankreich haben daher die Ver— 
pflichtung, die Sache wo möglich zu einem unmittelbaren Ab⸗ 
ſchluß zu bringen (und das natürlich lieber durch einen ſchimpf⸗ 
lichen Frieden, wenn nur die augenblicklichen Handelsintereſſen 
dadurch gewahrtj werden, der augenblickliche Abſatz 
dadurch gegen Unterbrechungen geſchützt wird, als durch Ge- 
walt der Waſſen, — natürlich, wenn Rußland dazu noch irgend 
eine „Möglichkeit“ läßt. 


Freund. 


Italien, — Am l. Juli vertagten ſich die piemonteſiſchen 
Kammern bis 13. November. — In Florenz fanden unter den 
„Freunden Mazzini's“ wieder verſchiedene REN ftatt. 
Das Gerücht von der Abdankung des Großherzogs zu Gunſten 
ſeines Sohnes war wieder im Schwunge, auch erwartet man 
eine Begnadigung Guerrazzi's und Genoſſen. Aus Faenza 
wird berichtet, daß der dortige Gouverneur durch einen Schuß 
gefährlich verwundet, der Mörder aber glücklich entkommen ſei. 


Schweiz. — Aus Bern 11. Juli wird berichtet, daß der 
Nationalrath mit 56 gegen 20 Stimmen auf den Antrag ſei⸗ 
nes Committees den Beſchluß gefaßt hat, die Bundesregierung 
zu erſuchen, daß fie ſich hinfüro der Ausweiſung von Perſonen 
enthalten möge, von denen es nicht bewieſen ſei, daß ſie das 
Aſylrecht nicht verletzthätten und die innere und äußere Sicher- 
heit der Conföderation nicht zu gefährden drohten. —E in troft- 
reicher Beſchluß, nachdem man Jahre hindurch die ruhigſten 
7 55 durch alle Kantone und zuletzt über die Grenze gehezt 

Prophezeiung. Ein Correſpondent des 
New⸗Jorker Expreß macht folgende Vorherſagung: 
Der Marſch der Ruſſen nach Conſtantinopel wird 
gleich nach dem Zufrieren des baltiſchen Meeres, 
wenn ein Schlagbaum von Eis Rußlands Nord: 
Grenzen und deſſen Flotte in der Gegend für eini⸗ 
ge Monate ſchützen wird, beginnen, England und 
Frankreich werden dann mit ihren Flotten nicht im 
Stande ſein, den Marſch der 200,000 Ruſſen zu 
hemmen, die ſich des ottomaniſchen Reiches be— 
mächtigen werden. Frankreich wird Rußland zu 
Lande bedrohen, aber Preußen und Oeſterreich 
werden ihre Masken abwerfen und Frankreich die 
Stirn bieten. Dann wird eine Revolution aus⸗ 
brechen und Napoleon Reißaus nehmen und nach 
Amerika laufen. Heinrich der Fünfte wird den 
Thron von Frankreich beſteigen und Frieden ge⸗ 
ſchloſſen werden. England wird erlaubt, ſeinen 
Handel im mitteländifchen und baltiſchen Meere 
fortzuſetzen, wenn es Frieden hält, wo nicht, wird 
das alte Continental-Syſtem Napoleons des Er— 
ſten gegen daſſelbe angewendet und der britiſche 
Handel von den Häfen des Continents ausgefchlof- 
ſen werden. 


Ein längerer Brief von Kanton, welcher die 
große Revolution, die jetzt in China vor ſich geht, 
beſchreibt — enthält das Folgende über die Ein— 
nahme der großen Stadt Nankin: 

„Aus der aus Tartaren beſtehenden Garniſon 
kamen mehr als 20,000 Soldaten, mit Einſchluß 
ihrer Frauen und Kinder, entweder durch das 
Schwert um, oder ſie begingen Selbſtmord, da es 
ein Ehrenpunkt bei dieſem merkwürdigen Volke iſt, 
lieber zu ſterben, als ſich zu ergeben. Sämmtli⸗ 
che Prieſter, gleichviel ob von der Buddha oder 
Tao⸗ſſee Religion, 1500 —2000 an der Zahl, wur⸗ 
den ermordet, und die ganze Zahl der bei der Be— 
lagerung, dem Auffliegen der Wälle durch die 
Minen, und bei der Einnahme Gefallenen wird 
auf 20,000 geſchätzt. Eine große Menge Familien 
find völlig durch Selbſtmord vernichtet. Die Etra- 
ßen waren mit todten Körpern verſperrt. Sollte 
Kanton fallen, welches viele mit den Verhältniſſen 
Bekannte vermuthen, ſo werden noch ſchrecklichere 
Scenen ſtattfinden. Die Beamten, ſämmtliche 
Prieſter und die tartariſche Garniſon werden zwei⸗ 
felsohne zu Tode gebracht und die Anhänger der 
neuen Ordnung der Dinge werden ihre Stelle ein— 
nehmen. Der neue Kaiſer hat in feiner Proflas 
mation es deutlich ausgeſprochen, daß ſämmtliche 
Mandarinen, Tartaren und Prieſter vertilgt wer⸗ 
den ſollen, u. er ſcheint der Mann, der dieſes aus⸗ 
führen wird. 


Nom, 20. Juni. Eine merkwürdige Entdeckung 
beſchäftigt die hieſigen Archäologen und insbeſon⸗ 
dere die Kenner der chriſtlichen Alterthümer. Bei 
einer Ausgrabung, welche ein gewiſſer, durch ähn⸗ 
liche Unternehmungen bekannter Guidi zur Linken 
der nach Albano führenden Heerſtraße, in einer 
Entfernung von etwa fünf Miglien von Rom, be⸗ 
trieb, ſtieß man auf einen Moſaikfußboden aus der 
Kaiſerzeit, der einer alten Villa angehört haben 
mochte. Unter demſelben aber entdeckte man eine 
große Maſſe von Mörtel, mit Steinen untermiſcht, 
und als man nach mehrtägiger angeſtrengter Ar⸗ 
beit dahin gelangte, die ſelbe zu durchbrechen, fand 
man im Innern derſelben und ganz von ihr einge⸗ 
hüllt, zwei Marmorſarkophage, deren einer durch 
die Darſtellung des Heilandes und des heil. Petrus 
mit dem Hahne ſich ſofort als chriſtlich auswies, 
während der andere kein Bildwerk zeigt. Bei Er- 
öffnung derſelben fanden ſich zwei Skelette, eines 
männlich, das andere weiblich. Der Schädel der 
Frau, die in dem ungeſchmückten Sarkophage ruht, 
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war an der einen Seite zerſchmettert und mit gro- 
ßer Sorgfalt ein mit Blut getränkter und mit fei— 
nen Tüchern umwundener Schwamm an der be— 
ſchädigten Stelle angelegt. Außerdem wurden 
Goldfaden, die von reichen Gewändern zeugen und 
eine koſtbare Perle vorgefunden. Es drängt ſich 
natürlich ſogleich der Gedanke auf, daß man es 
hier mit einer Märtyrin zu thun habe, die bei ir— 
gend einer Chriſtenverfolgung getödtet, von den 
Gläubigen köſtlich geſchmückt mit einem andern 
zugleich getödteten Chriſten hier begraben und durch 
die Ueberſchüttung mit Mörtel vor allen Nachfor— 
ſchungen ſicher geſtellt ſei. Die betreffende Com- 
miſſion hat daher auch nach genauer Beflchtigung 
die Sarkophage einſtweilen verſiegeln laſſen, und 
die nöthige Unterſuchung angeordnet. 

Mußland. Man bemerkt zwei charakteriſtiſche 
Erſcheinungen. Die Ruſſen haben ſich der Direc— 
tion der Poſten in der Moldau und Walachei ber 
mächtigt, und einen feierlichen Gottesdienſt halten 
laſſen, damit ihre Waffen ſiegreich ſein möchten. 
Die Kaufleute von Odeſſa ſind gewarnt worden, 
ihren auswärtigen Correſpondenten irgend Berichte 
zu ſchicken von Dem, was dort vorgeht. Nachrich⸗ 
ten von Warſchau geben an, daß ein ruſſiſcher Of— 
fizier, der zu der Armee gehört, welche die Donau⸗ 
fürſtenthümer beſetzt hält, an feinen Bruder in Po— 
len geſchrieben habe, daß die Offiziere im Allge⸗ 
meinen ihre Familien nachkommen laſſen wollen, 
weil die Armee den Winter über in den Donau- 
fürſtenthümern verbleiben werde. 

Als die Polizei von dem Beſtehen dieſes Briefes 
Kenntniß erhielt, bewirkte ſie deſſen Beſchlagnah— 

me. Seit die ſer Zeit wird der Briefwechſel von 
der Behörde aufs Strengſte bewacht. 

Türkei. Die Augsb. „Allg. Ztg.“ läßt ſich 
aus Conſtantinopel berichten, daß der kürzlich ers 
ſchienene Hattiſcherif, der die alten Privilegien der 
verſchiedenen chriſtlichen Kirchen beſtätigt, die grie- 
chiſche Kirche nicht befriedige. Der Bericht ſchließt 
dann, indem er das unabweisbare Bedürfniß von 
der Verbeſſerung der Lage der Chriſten in der Tür⸗ 
kei ausgeſprochen hat: „Das iſt aber eine 
Sache, wofür alle chriſtlichen 
Großmächte gemein ſchaftlich Sor⸗ 
getragen müſſen, und die fie kei⸗ 
neswegs Rußland alle in zur Aus⸗ 
beutung für andere Zwecke über⸗ 
laſſen dürfen.“ 

(Trieſter Ztg.) Wir haben den Nachrichten aus 
Conſtantinopel vom 20. Juni aus den 
dort und in Smyrna erſcheinenden Zeitungen wenig 
Erhebliches mehr nachzutragen. Der Commodore 
Stringham und das Offiziercops der nordamerika— 
niſchen Fregatte Cumberland hatten die Ehre, in ei— 
ner Audienz vom Sultan empfangen zu werden. 
Herr Stringham bemerkte in feiner Anrede, daß 
die Anſtrengungen Sr. Majeſtät für den Fortfchritt 
des türkiſchen Reiches, wie in der alten Welt, auch 
in der neuen Sympathie und Bewunderung erregt 
haben, worauf der Sultan ihm feine Freude daruͤ— 
ber ausdrückte, daß die freundſchaftlichen Bezie— 
hungen der Pforte zur Regierung der Vereinigten 
Staaten ſich mit jedem Tage mehr befeſtigen. Die 
Stimmung der in Conſtantinopel lebenden Oeſtrei⸗ 
cher und Deutſchen überhaupt iſt offenbar ganz für 
die Türkei, wie z. B. aus dem Umſtand erhellt, daß 
die Geſellſchaft, welche Herrn v. Bruck ein Ständ⸗ 
chen gebracht hatte, auf der Rückkehr von Bujudere 
vor dem Palaſte des Sultans in Tſheragan und 
vor den Hotels des engliſchen und franzöſiſchen Ge— 
ſandten den Gang der Dampfboote einhalten ließ, 
um auch hier einige Geſänge vorzutragen. — In 
einer Correſpondenz aus Conſtantinopel heißt es 
unter Anderem: „Der Enthuſiasmus des Volkes 
iſt ungemein groß, und dasſelbe wird ſich zu allen 
Opfern, die man von ihm verlangen könnte, be- 
reit finden laſſen.“ In der Muͤnze herrſcht die 
größte Thätigkeit. Die vier Maſchinen arbeiten 
ohne Unterlaß an der Prägung der 100; und 50 
Piaſterſtucke. Woher das Gold dazu gekommen, 
fagt der „Impartial“, weiß man nicht; thatfäch- 
lich iſt aber im Ueberfluſſe vor handen. f 

Die „Patrie“ bringt aus Jaſſy vom 19. und 
20. Juni mehrere Einzelheiten über die ruſſiſcher⸗ 
ſeits ergriffenen Maßregeln. Dieſe verleiten zu 
dem Schluſſe, daß die Truppen des Czaren ſich 
nicht mit einer vorübergehenden Beſetzung der 
Donaufürſtenthumer begnugen werden, ſondern 
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dort ihre Winterquartiere beziehen wollen, in der— 
ſelben Art, wie ſie es in den noch nicht unterwor— 
fenen Gegenden des Kaukaſus zu thun pflegen. 
Schon durchziehen Ingenieure und Generalſtabs— 
Offiziere das Land, um die geeignetſten Orte zur 
Einquartierung der verſchiedenen Corps des Inva— 
ſions-Heeres auszuſuchen. Die ruſſiſchen Agenten 
verſichern mit Oſtentation, die Bewohner des Lan- 
des würden keinen Schaden erleiden, ſie hätten 
nichts Uebles zu beſorgen, man werde ihre Rechte 
reſpectiren, und der Kaiſer bezwecke mit dem Ein— 
marſch nichts Anderes, als ſich ein Unterpfand zu 
verſchaffen. 


Die e ee Vorſchläge zur Verände⸗ 
rung des Zollverein-Tarifs und die dage- 
gen zu erwartende Oppoſition. — Es ſind nicht 
allein die Parteien innerhalb des Zollvereins, zwiſchen denen 
der Kampf um höherem Schutz oder größere Handelsfreiheit 
auszufechten iſt; zwiſchen Oeſtreich und dem Steuerverein 
nimmt der Zollverein ſelbſt eine Zwitterſtellung ein, die ihn zu 
beſtändigen Compromißverſuchen nach beiden Seiten hin treibt. 
Nichts entſpricht dieſer Stellung ſo ſehr, als das Schwankende 
und Unſichere feiner eigenen Geſetzgebung, die alle Parteien 
befriedigen ſollte und deshalb keiner einzigen genügte; und wie 
war das anders möglich, da keine Partei vollſtändig die Ober» 
hand gewann und die Handelsgeſetzgebung, wie die politiſche, 
ſich in den Händen der Bureaukraten befand? Hin und wieder, 
wie z. B. im Frühjahr 1845, berief man zwar einen Congreß 
Gewerbtreibender, oder holte das Gutachten von Sachverſtän— 
digen ein, aber hinterher bekümmerte man ſich nicht um ihre 
Vorſchläge, und käuſchte fo alle Hoffnungen, die man bei ihnen 
rege gemacht hatte, — oder man gab ihren Wünſchen theilweiſe 
nach, wenn die vorgeſchlagenen Maßregeln durch Maßregeln 
des Auslands längſt paralleliſirt waren. So verſteud man 
ſich Ende 1846 endlich za einer Einführung des Leinengarn- 
Naur von 5 Sgr. auf 2 Thaler per. Ctr. und des Zolls für 
Baumwollengarn von 2 auf 3 Thlr., als in England gerade 
der Eingangszoll auf rohe Baumwolle um ein Bedeutendes 
herab geſetzt war. Ueber dieſes neue Tarifgeſetz des Zollver- 
eins äußerte einmal der „Leeds Mercury:“ Die engliſche 
Concurrenz kann ſich daſſelbe ruhig gefallen laſſen; der fo nied- 
rig gegriffene Leinenzoll wird England nicht ſchrecken und die 
Erhöhung des Twiſtzolles beträgt ungefähr ſo viel, als der jetzt 
in England abgeſchaſſte Zoll auf rohe Baumwolle. Wie dem- 
nach die Sachen jetzt ſtehen, wird jene Zollerhöhung die Ein- 
fuhr von England nach Deutſchland nicht um einen ein- 
zig en Ballen vermindern, aber in dem der deut⸗ 
ſche Weber jetzt einen höheren Preis für un⸗ 
fer Geſpinnſt bezahlen muß wird er auf in⸗ 
und auslämndiſchen Märkten nicht mehr gegen 
unſere Conkurrenz beſtehen können.“ — Nicht 
minder, wie die Weber, litten die Färber durch dieſe Maßre- 
gel. Und wie es mit dem Schutze ſtand, den ſie dem Spinner 
gewährte, das beweist die Ueberſchwem mung Deutſchlands mit 
dem ſogenannten Tow Garn zu jener Zeit, nachdem Frank- 
reich und Belgien ſich dagegen verſchloſſen hatten. Das Tow 
Garn wird aus den Abfällen des Flachſes zu einer außeror- 
dentlichen Feinheit verſponnen, ſo daß der nach dem Gewicht 
per Ctr. erhobene Eingangszoll dafür jo gut wie gar nicht eri- 
ſtirte. Mit einem ſchönausſehenden, glatten und gleichmäßigen 
Faden verbindet es einen ſehr geringen Grad von Haltbarkeit. 
Die ohnedies ſchon ſehr verarmten Weber griſſen natürlich mit 
großer Haſt nach dieſem wohlfeilen Produkt, und halſen auf 
dieſe Weiſe nach beſten Kräften, den Kredit der deutſchen Lei⸗ 
neninduſtrie zu untergraben. —Die Eiſeninduſtrie des Zollver- 
eins hatte ſich keiner beſſeren Behandlung zu erfreuen. Nach- 
dem man anfangs ihrer Entwickelung durch die Auferlegung 
eines Ausfuhrzolles von 10 Sgr. per Ctr. Roheiſen ent- 
gegengetreten war, führte man ſpäter zwar einen Schutzzoll ge- 
gen die Einfuhr engliſchen Roheiſens in gleichem Betrage ein, 
machte ihn aber wieder unwirkſam durch einen Diſſerentialzoll 
zu Gunſten Belgiens von 5 Sgr. per Ctr. 

Das von uns angeführte find Thatſachen, die kaum von 
einer Seite beſtritten werden möchten, auf die Diskuſſionen 
von Theorien wollen wir uns hier nicht einlaſſen. Die Frei- 
handelstheorie hat in Preußen wohl den meiſten Boden gefaßt, 
indem ihr hier faſt Alles anhängt, was mit der Fabrikation 
nicht in unmittelbarer Verbindnyg ſteht, insbeſondere der Han- 
delsſtand und der Grundbeſitz, der letztere jedoch nur ſo weit, 
als er nicht ſelbſt dadurch betroffen wird, denn noch im Jahre 
1850 ſcheiterte eine von der preußiſchen Regierung beabſichtigte 
Herabſetzung der Kornzölle an dem Widerſtand der Grundbe— 
ſitzer. In den kleineren Staaten jedoch, die bei Gründung 
des Zollvereins entſchieden feindſelig gegen alle Schutzzölle auf— 
traten, hat die Schutzzollpartei jetzt den meiſten Halt gewon— 
nen, und von ihnen daher auch, wie ſchon der Darmſtädter 
Sonderbundskongreß beweist, die größte Oppoſition zu erwar- 
ten. Als das Hauptorgan ihrer Handelspolitik iſt die „Augsb. 
All. Ztg.“ anzuſehen, deren Bedeutung wir um fo höher an- 
ſchlagen müſſen, als ſie zugleich die öſtreichiſchen Anſichten ver— 
tritt. Bis jetzt hat fie ſich in zwei von München datirten Ar— 
tikeln über die bevorſtehenden Zollvereins-Berathungen ver— 
breitet. Wir theilen dieſelben meiſt wörtlich mit, um unſere 
ee dadurch gleichzeitig mit den preußiſchen Vorſchlägen näher 
bekannt zu machen. r 

1. Die Eiſenzölle betreffend. Preußen beantragt die Herab- 
ſetzung derſelben für Roh. und Brucheiſen, Eiſenfeile und 
Hammerſchlag von 10 auf 5 Sgr. p. Ctr., für geſchmiedetes, 
gewalztes, Luppeneiſen und Eiſenbahnſchienen von 1½ Thlr. 
auf J. Thlr., für faconnirtes Eiſen in Stäben, Eiſen zu gro— 
ben Beſtandtheilen von Maſchinen und Wagen roh vorge— 
ſchmiedet, ſchwarzes Eiſenblech, rohes Stahlblech, unpolirte 

iſen⸗ und Stahlplatten, Anker, Anfer-und Schifisfetten 
von Thlr. 3 auf 213 ; endlich Ermäßigung des Zolles auf Lo— 
comotiven und Dampfkeſſel von Thlr. 6 auf 3.—, Es fragt ſich 
nun, ſagt die „A. A. Z.“ welche Ausſicht auf Erfolg die be⸗ 
treffenden Vorſchläge haben. Wir wollen nicht darauf hinwei⸗ 
ſen, daß Oeſtreich, wenn der Zollverein ſeine Eiſenzölle 
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ermäßigt, ſeinerſeits die betreffenden Zwiſchenzölle erhöhen, 
daß dadurch die im Vertrage vom 19. Februar begründete ge- 
genſeitige Annäherung, was die Eiſeninduſtrie betrifit, in 
nichts aufgehen würde und ſchon aus dieſem Grunde die trif- 
tigſten Bedenken gegen jene Vorſchläge obwalten müſſen, denn 
entſcheidender, als alles das, iſt der ſehr einfache, in erſter Xi- 
nie ſtehende Umſtand, 1 po vereinsländiſche Eiſenproduktion 
ſich durchaus nicht in der Lage befindet, eine Zollermäßigung 
bei einem der vorhin genannten Artikel erleiden zu können. 
Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß dieſe 
Anſicht von der großen Mehrheit der Vereinsre— 
gierungen getheilt werden dürfte.“ 

2. „Rückſicht auf das Mißverhältniß, welches zwiſchen dem 
Werthe ordinärer baumwollener Gewebe und dem tarifmäßi- 
gen Zollſatz von 50 Thlr. beſteht, ſchlägt Preußen vor, daß für 
glatte undurchſichtige baumwollene Gewebe, in ſo fern ſie roh 
oder blos gebleicht ſind, ein Zollſatz von 20 Thlr. eintreten 
ſoll. Bekanntlich herrſcht im Zollverein bis jetzt der Verfteue- 
rungsmodus, daß alle Baumwollenwaaren ohne Unterſchied 
von den ordinärſten Geweben bis zu Jaconets und den feinſten 
Spitzen hinauf in eine Poſition a 50 Thlr. zuſammengeworſen 
ſind; die ordinären Zeuge haben daher einen ſehr hohen Schutz, 
die ſeineren ſo gut wie gar keinen. Mit Recht iſt die Abſtellung 
dieſes Mißverhältniſſes von induſtrieller Seite ſchon längſt ge⸗ 
van und zu dieſem Ende eine Claſſifikation der verſchiede- 
nen Artikel bei der Verzollung, je nach ihrem Werthe und et- 
wa ähnlich den betreffen den Beſtimmungen 
im öſterreiſchen Zolltarife beantragt worden. Der 
oben erwähnte Vorſchlag verfehlt aber, wie auf den erſtenBlick 
einleuchtet, den betreſſenden Zweck durchaus. Soll dem Miß- 
verhältniſſe abgeholfen werden, ſo kann einerſeits eine entſpre⸗ 
chende Ermäßigung des Zolles für ordinäre baumwollene Ge- 
webe wohl ſtattfinden, dann aber iſt andererſeits auch eine Er- 
höhung des Zolls fir die feineren Artikel unerläßlich. Der 
preußiſche Vorſchlag will nur das erſtere und läßt die übrigen 
Artikel wie bisher entweder nicht genügend geſchützt oder ſonſt 
ganz ſchutzlos. Es dürfte daher auch dieſer Antrag ſich kaum 
eines Erfolges zu erfreuen haben, wenn anders im Laufe der 
Conferenz nicht eine Einigung für eine größere Ausdehnung 
deſſelben, reſp für eine rationelle Claſſiſikation mit dem 
Werth entſprechenden Zuſätzen gefunden werden ſollte.“ 

Nach einer Mittheilung des Staatsdepartements iſt vom V. 
St. Conſul in Frankfurt a. M. die Benachrichtigung einge- 
gangen, daß die Zollreduktion auf Tabak, Brandy, Wein, 
Kaſſee und Thee für die Zollvereins Staaten mit dem 1. Juli 
in Wirkſamkeit getreten find, 


Wöchentlicher Handels bericht 
Cincinnati, 2. Auguſt 1853. 


A ſche. Der Markt iſt feſt, Perlaſche 44c, Potaſche 3e bei Ankunft u 
4c vom Store. 
Alkohol. Preiſe ſchwankend, jedoch koch. 22 u 48 for 76 u 92 pro 


Cent über Proof u ſchloß mit 41-4 7c. 

Gerberrinde. te Zufubr bat ſich gebeſſert, Preis 812 per Cord. 

Bienenwachs. Der markt u Preiſe feſt zu 24e. 

Befen. Die Nachfrage u die Zufuhr find verhältnigmäßig. Verkäufe 
vom Wagen für fancy $2.25 per Dat; für extra fancy 82.50 — 2.60; für 
gewöhnliche 1.85. 

Eimer. Nachfrage ſchwach zu 82.10 — 2.25 für rothe u blaue, 82.25 — 
2.40 für fancy u 83.50 — 3.75 für Waſchkübel 

Butter und Eier. Die Zufuhr von Butter iſt ſchwach, die Nadıfra- 
ge iſt jedoch lebhafter. Die Preife ſteben 1e per Pf höher, als letzte Woche. 
Die Eterpader bezahlen 8— 88e per Dub. 

Lichte rund Seife. Der Lichtermarkt iſt feſt mit ſchwachem Vorrath 
die Preiſe haben ſich jedoch nicht geändert. Seife gil: 52—6c für No 1 und 
cytra. 

Käſe. Die Nachfrage war ſehr lebhaft; die Preife ſtand n auf Fe für 
auserleſene Sorte W. R. u 7c fac prima. Der Vorrath iſt ſchwach. Die 
Einfudr betrug 1756 Box. Die Ausfahr 2690 do. 

Kaffee. Die Nachfrage war ſchwach. Berk wurden 7—800 Säcke zu 
93—10c. 700 Säcke wurden verkauft ohne Preisangabe, Während dieſer 
Woche betrug die Einfuhr 372 Säcke, die Ausfuhr 1364 to. 

Küferarbeit. MeblBbls find in lebheifter Rachferge mit 31—34e 
Woisty Böls 80—90e, Por kfäſſer 81. 

Baumwolle. Der Markt war ſebr rubig, der Vorrath iſt ſchwach 
interior galt 8— 8e, ord 9— 93e, mitt exe 94—10 u gute mittlere 1038. 

Baumwollen Garn. Der Markt if flag eu nichts Erhekliches 
vorgefallen, was des Berichtens werth wäre. 

Federn. Der Markt iſt feſt 41—42 für gute Gansfedern. Die Zu⸗ 
fuhr betrug 430 Säcke, die Ausfuhr 330 do. 

Fiſche. Der Markt iſt rubig, nur im Kleinv e rkauf wurden Geſchäfte 
gemacht, Sıl für große No 3 u Fla für mittlere No 2. Weißfiſche 88.50 — 
c per Bol u 84.75—85 für 4 Bbl. 

Früchte. Wenig Geſchäfte u meiſtens im Kleluverkauf, dürre Aepfel 


u 70-700. 

J Mehl. Ende origer Woche ſch'oß der Markt mit 83.75 bis 83. 80 für 
gute Corte u blieb fo bis Nachrichten durch die Aſta ankamen. Von da ſtiegen 
die Preiſe auf 81.10 u ſchloſſen mit 84 per Bbl 

Getreide. Weizen kommt nun haufiger an, verk wurden 67000 Buſh 
rother zu 75— 807, Mais iſt ra. u in guter Nachfr ge zu öde, im Kleinver⸗ 
kauf zu 60—65c, Hafer galt am Schluß der Weche 4˙1 für neuen u 4% für 
alten, Gerſte ſt ſehr rar zu 50—55c, Roggen verkauft zu 65-676, Bohnen 
zu 81.25 per Buſh. PR 5 

Heu. Nachfrage u Zufuhr gleichen ſich aus, Timothy gilt 812—13 für 
neues u 1315 für altes offenes. 

Häute. Trockene 9— 10e, grüne geſalzene 42—5 5e, Nachfrage lebhaft. 

Schweine und Rin dvieb. Tie Sqweine ſind rar zu 84—4.25 
per 100 Pf, Rindvieh gelt von 81 50 — 6.50 per 100 Pf, recht gute Sorte gilt 
87. Schafe 81.502 50 per Stüd, 

Hopfen iſt noch immer unverändert, keine Geſchäfte. 

Gute Nachfrage, der Vorrath iſt nicht groß, die Preiſe feſt. 
e Der Markt iſt unverandert u deßhalb nichts zu ber ſchten. 
n .Der Markt für dieſen Artikel iſt ſchwach, bezahlt wurden 
9—qgte für prima. 

Wolle 1 

Hanf. Der Vorrath von Niſſouri u Ky Hanf iſt ſehr leicht u befindet ſich 
in den Händen eines Han lugshauſes, welches für Ay Hanf F120 u für Mo 
8 125 per Tonne verlangt 

Molaſſes. Wir baben eine leichte Beſſerung des Marktes zu berich⸗ 
ten. Verk wurden 400 Bbl zu 230 im Priratwege, der reguläre Preis iſt 
jedech 21-2950 Zuckerhaus-Molaſſes (prima) verkauft ſich zu 42—43c. 

Schiffs-Storcs. Terpenttnöl iſtlunverändertu gilt 58—60r, 

Zucker. Die Nachfrage iſt lebbafter als letzte Woche, 750 Hhes wurden 
in das Land verkauft. Die Pre fe haben ſich nicht verändert u wir merken 44 
—öbe für gewöhnliche bis vrima; 42— ze ine Kleinserkauf. Die Einfuhr 
in diefen Wochen betrug 375 Hhes u die A efubr 800 do. 

Taba ck. Der Merkt war ſebr flau u die Verkäufe kaum des Erwäh- 
nens werth, deßhalb daben wir nichts zu berichten. 

Wptely Oer Markt war nicht seit; am Mitwoch wurden verkauft 
175 Bols zu 21e u 250 to zu 19e, on, erſtag 185 Bes zu 20e u 250 do zu 
19%, Freitag zu 19%c, am Samſt ia 206, Montag 20 je, Otenſtag 20e, zu 
welch letzberem Preife der Markt feſt war. 

Der Fluß iſt mit 6—7 Fuß Fibrwaſſer zwiſ zen bern Louieville gefal⸗ 
len, bei Pitisburg war er ſtä u dig bei 21 Fuß Fa rwaſſer, das Wetter iſt klar 
u angenehm. Die Frachtpreiſe ſind immer noch ſehr hoch. Nach New Or- 
leans für Mehl 85er, Whis 9 81.40, Pork 81.25, Pf Fr 60—75 6; Pittsburg 
Pf Ir 106, Whisky 81.25; St Louis Wäisiy 80e—8 1, Pf Fr 35— 40e. 


Erzählungen. 
Der Galeerenſträfling 
oder die 
göttliche Gerechtigkeit. 
0 


Zweite Abtheilung. 
Stebentes Kapitel. 
[Fortſetzung.] 

Paul hatte beim Anblicke eines fo jungen Mans 
nes, der ihm zum geiſtigen Führer dienen ſollte, 
ſeine Verwunderung nicht verbergen können; als 
er ihn aber ſprechen hörte, errieth er die herrlichen 
Eigenſchaften, welche dieſe ſchöne Seele beſaß, und 
er fühlte ſich von Scham durchdrungen, deren bit: 
teres Gefühl die Erinnerung an ſeine eigene Ju⸗ 
gend in ihm erregte. Der Prior bemerkte ſeine 
Unruhe und ſagte, ſich an den Bruder wendend: 

„Erwarten Sie uns in der Kirche, wo wir uns 
ſogleich einfinden werden.“ 

Paul blieb mit dem Prior allein, und dieſer ſprach 
zu ihm, indem er ihn mit einem wohlwollenden 
Blick anſah: 

„Sie ſchienen unruhig zu werden, als ich den 
Bruder Eugen zu Ihrem geiſtigen Führer beſtimm— 
te; wünſcheu Sie vielleicht einen andern unſerer 
Brüder?“ 5 

„Nein,“ erwiderte Paul, „ich bin mit dieſer 
Wahl ſehr zufrieden. Schreiben Sie meine Un— 
ruhe nur dem Gefühle meines Unwerthes zu, das 
mich einem ſo heiligen Manne gegenüber ergriff.“ 

„O, mein Freund, demüthigen Sie ſich vor 
Gott, und nicht vor uns, die wir alle ſchwache 
Menſchen und Sünder find, wie Sie. Ich wun— 
dere mich übrigens über das Gefühl nicht, von 
welchem Sie in Gegenwart des Bruders Eugen 
ergriffen zu ſein ſchienen, denn man glaubt mit 
allem Rechte, in ihm einen Heiligen vor ſich zu 
ſehen. Die Geſchichte ſeines Lebens iſt eben ſo 
einfach als rührend; ich will ſie Ihnen mit weni⸗ 
gen Worten erzählen. Unſer Bruder Eugen ge: 
hörte in der Welt einer angeſehenen Familie an; 
er verlor ſeinen Vater ſehr bald und blieb dann un⸗ 
ter Aufſicht feiner Mutter. Dieſe war eine von 
den chriſtlichen Frauen, deren ſeltene Tugenden 
der üblen Nachrede oder ſelbſt dem Spotte keine 
Blöße geben, und wer ſie kannte, konnte kein an⸗ 
deres Gefühl als das der Verehrung für fie hegen. 
Sie blieb Wittwe, und befchäftigte ſich nur mit der 
ſorgfältigſten Erziehung ihres Sohnes, indem ſie 
Gott nur bat, einen wahren Chriſten aus ihm zu 
machen. Ihr Sohn lohnte die zärtliche Sorgfalt, 
welche ſie ihm widmete, und wurde ihrer vollkom— 
men werth. Die würdige Frau mußte nun wohl 
ihre Beſtimmung auf Erden erfüllt haben, denn 
Gott rief ſie zu ſich. Ihr Sohn war nach ihrem 
Tode genöthigt, in die Welt zu treten, allein er 
ward ihrer bald überdrüſſig. Die Verdorbenheit 
und der Egoismus, die er überall in ihr fand, er⸗ 
regte ihm Entſetzen, und er empfand das tiefſte 
Mitleiden mit der Blindheit dieſer Menſchen, de— 
ren einziges Streben iſt, ſich auf einer Erde, von 
welcher ſie nach wenigen flüchtigen Jahren der 
Durchreiſe unerbittlich wieder ſcheiden müſſen, ei— 
nen feſten und bequemen Sitz zu bereiten. Zwei 
Gedanken ſtiegen in der Seele des jungen Man— 
nes auf: die Welt zu fliehen, um feine jungfräus 
liche Unſchuld zu bewahren und Gott ſich als ein 
Opfer der Abbüßung für die Verbrechen der Welt 
darzubringen. So kam dieſer fromme Bruder noch 
in der ganzen Reinheit ſeiner erſten Tugenden zu 
uns, und ſeit fünfzehn Jahren iſt er uns ein be— 
wunderungswürdiges Vorbild von Reinheit, Sanft— 
muth und unerſchöpflicher chriftlicher Liebe. Fol- 
gen Sie genau dem Rathe und den Ermahnungen 
dieſes würdigen Bruders, denn ey. befigt trotz feiner 
Jugend ganz die Reife eines höheren Alters und die 
Weisheit eines Freundes Gottes.“ 

Paul folgte nun dem Prior in die Kirche, wo 
der Bruder Eugen ſie betend erwartete. Hierauf 
beſuchte er in Begleitung des Bruders Eugen die 
Gärten des Kloſters, wo fie ſich lange über die re— 
ligiöſen Pflichten und über die Arbeiten, mit wel⸗ 
chen ſich alle Mitglieder der Gemeinde befchäftigten, 
unterhielten. 

„Die meiſten unſerer Brüder,“ ſagte der junge 
Mönch, „beſchäftigen ſich mit ländlichen Arbeiten, 
denn unſere erſte Pflicht iſt, uns durch die Arbeit 
unſerer Hände zu ernähren. Die ununterbroches 
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ne Arbeit hat noch den Vortheil für uns, daß ſie 
ein mächtiges Mittel zur Bezwingung der Leiden⸗ 
ſchaften iſt, welche unſer Herz beſtandig fortzurei- 
ßen bemüht ſind. Endlich ſetzt ſie uns auch in den 
Stand, Gutes zu thun und den Armen der Gegend 
Unterſtützung und Hülfe zu reichen. Die Strenge 
unſerer Regel dient uns, das ſtets rebelliſche Fleiſch 
im Zaum zu halten, und wer den beklagenswerthen 
Hang unſerer Natur in dieſer Beziehung kennt, 
wird begreifen, daß man darin nicht zu viel thun 
kann.“ 

„Und doch wagt die Welt, dieſe bewunderungs— 
würdigen Opfer zu verläumden!“ rief Paul; wel⸗ 
che unbegreifliche Blindheit iſt dieß!“ 

„Die Welt hat ihre Gründe dazu,“ ſagte läs 
chelnd der Mönch. 

„Ja,“ entgegnete Paul, „und der ſtärkſte die— 
ſer Gründe iſt wohl die Erbauung der Beiſpiele, 
welche die Kloſtergemeinden geben, und dieſe Stö- 
rung, welche die Weltleute in ihren ſündhaften 
Freuden und ſelbſtſüchtigen Berechnungen durch die— 
ſe Beiſpiele zu erfahren fürchten.“ 

„Die Welt iſt ſehr zu beklagen,“ ſprach ſeufzend 
Bruder Eugen, „beten, ja beten wir für ſie.“ 

Unter dieſen Geſprächen führte der Bruder Paul 
in allen Theilen des Kloſters umher und erklärte 
ihm die verſchiedenen Beſtimmungen deſſelben. 

Acht Tage vergingen auf dieſe Weiſe unter Ge— 
beten, Betrachtungen und frommen Geſprächen, 
und nach Verlauf dieſer Zeit wurde Paul zu den 
Uebungen des Hauſes im Noviziat zugelaſſen. Am 
Morgen nach der Prim erſchien er im Kapitel uns 
ter allen verſammelten Brüdern, warf ſich mit dem 
Geſichte zu Boden und erwartete die Aufnahme. 

„Was verlangt Ihr?“ ſprach der Prior. „Ich 
bitte um die Barmherzigkeit Gottes und die Zulaſ— 
ſung in den Orden,“ antwortete Paul. 

Der Prior hob ihn auf und umarmte ihn, und 
Paul ſtellte ſich nun unter Geſängen des Dankes 
und der Lobpreiſung Gottes in die Reihe der Brü— 
der, welche ihn unter den rührendſten Beweiſen 
von Adyyung und Liebe als einen der ihrigen auf— 
nahmen. 


Achtes Kapitel. 

So lange das Probejahr währte, ſollte Paul zu 
ländlichen Arbeiten verwendet werden, aber ſeine 
ſehr geſchwächte Geſundheit geſtattete ihm nur die 
leichteſten, am wenigſten beſchwerlichen zu voll⸗ 
bringen. Er erfuhr durch den Prior, daß ſich ſei⸗ 
ne Lieben nicht gar ferne vom Kloſter befänden und 
ein zwar arbeitſames, aber ruhiges Leben führten; 
er erhielt auch Nachrichten von ihnen und durfte 
ihnen deren von ſich geben. Er befand ſich einige 
Monate im Kloſter, als er an ſeine Söhne Ambros 
und Viktor folgenden Brief ſchrieb: 


Im November 18. 
Meine theuern Kinder! 

„Ich befinde mich, ſeitdem ich euch verlaſſen 
habe, im Kloſter zu f + +, und hoffe, da mei⸗ 
ne Tage endigen zu können. Ich habe ſchon die 
ganze ſtrenge Lebensweiſe angenommen, die man 
hier führt. Wir ſtehen niemals ſpäter als um 
drei Uhr Morgens auf und begeben uns beim 
erſten Glockenſchlag in die Kirche. Die Brüder, 
welche auf dem Felde arbeiten, — ich befinde 
mich unter dieſen — verlaſſen die Kirche um halb 
vier Uhr, leſen die Pſalmen oder ſonſt ein erbau⸗ 
liches Buch, kehren um vier Uhr in die Kirche 
zurück, und bleiben dort bis fünf Uhr, wo die 
Arbeit beginnt. Dieſe findet theils in einer 
Werkſtätte, theils, wenn die Jahreszeit es er⸗ 
laubt, auf dem Felde ſtatt, und dauert bis zum 
Mittageſſen. Nach dieſem begibt man ſich in die 
Kirche, betet das Miserere oder das De profunr 
dis und kehrt dann in die Werkſtätte zurück. Al⸗ 
le Werkzeuge, die man bedarf, werden ſo gut als 
möglich von den Brüdern ſelbſt verfertigt. Je— 
der muß im Schweiße feines Angeſichtes fein 
Brod verdienen, arm und Niemanden zur Laſt 
ſein; ja im Gegentheile werden Alle, die uns 
beſuchen, gaſtfreundlich bewirthet und vielen 
Armen Speiſen und Almoſen gereicht. Im Vers 
hältniſſe zur Anzahl der Brüder find die Hülfs— 
quellen, über die wir zu gebieten haben, gering, 
und man darf es wohl nur der gütigen Sorge 
der Vorſehung verdanken, daß ſo viele Menſchen 

von einem ſo geringen Einkommen leben können, 
ungerechnet, daß eine Menge fremder Leute, 


u u d. 


welche aus allen Gegenden kommen, um unſere 
Hülfe in Anſpruch zu nehmen, weißes Brod er⸗ 
halten. Das Brod, welches wir ſelbſt verzeh⸗ 
ren, iſt ſchwarz und rauh, und im gleichen Ver⸗ 
hältniſſe ſind die Speiſen bereitet, die wir zu uns 
nehmen. 

„Der ganze Tag theilt ſich unter Gebet und 
Arbeit; erſteres uud das Leſen erbaulicher from- 
mer Bücher iſt zugleich unſere Erholung. Die 
Faſtenzeit wird mit größter Strenge begangen 
und dennoch müſſen wir ausrufen: Wie wenig 
thun wir im Vergleiche mit dem, was die Heili⸗ 
gen gethan haben! Wenn ich an die verwege⸗ 
nen Unternehmungen der Abenteurer in Amerika 
denke, die ſich durch die Urwälder einen Weg bah⸗ 
nen mußten, an ihre Züge durch ungangbare 
Landſtriche unter der glühenden Sonne des Ne» 
quators, und alles dieß nur, um ſich des Goldes 
beider Indien zu bemächtigen, wenn ich alle die⸗ 
fe eitlen Anſtrengungen bedenke, ins Werk ge⸗ 
ſetzt, um trügliche Güter zu gewinnen, ſo muß 
ich ausrufen: O wie wenig thun wir dagegen 
für den Himmel! 

„In unſerm Kloſter iſt man von der Wahrheit 
dieſer Worte ſo innig überzeugt, daß es viele 
Brüder darin gibt, welche ſich die ſchwerſten kör⸗ 
perlichen Bußen auferlegen würden, wenn ſie 
die Erlaubniß dazu erhielten; doch dieſe ertheilt 
man nicht, weil, wer arbeitet, ſeine Kräfte zu 
erhalten ſuchen muß. Während der Arbeit, ge— 
ſchehe ſie nun auf dem Felde oder im Hauſe, gibt 
von Zeit zu Zeit der älteſte der arbeitenden Brü⸗ 
der ein Zeichen, und dann ruhen einige Minuten 
lang die Hände, und jeder erhebt ſeinen Blick 
zum Himmel und ſeinen Geiſt zu Gott; dieſe 
Geiſteserhebung macht die Kälte des Winters 
und die Hitze des Sommers weniger fühlbar. 
Man muß Zeuge geweſen ſein, um ſich von der 
Zufriedenheit und dem Frieden, deſſen wir uns 
Alle erfreuen, eine richtige Vorſtellung machen 
zu können. Ich fühle mich glücklich, in dieſen 
friedlichen Mauern Aufnahme gefunden zu ha— 


ben. Lebt wohl! Ich hoffe, euch bald wieder 
Nachricht von mir geben zu können. Gott ſeg⸗ 
ne euch!“ Paul. 


(Fortſetzung folgt.) 


Melkende Schweine in Louis ville. 
Eine hieſige Familie bemerkte ſeit einiger Zeit, daß 
ihre gut genährt werdenden Kühe im Verhältniß 
ungeheuer wenig Milch gaben, und riethen um⸗ 
ſonſt, was wohl die Urſache davon ſein könnte, bis 
ſie auf einmal einige Schweine auf friſcher That 
ertappten, als ſie ſich gerade an den wohlgefüllten 
Eutern der Kühe delektirten. Die grunzenden 
Vierfüßler waren kugelrund — ein Beweis, daß 
die kraftige Milch bei ihnen gut ange se mnee hat. 

4 . I 


In den Ver. Staaten ift großer Bedarf an Korb— 
macherweiden, Körben ꝛc. von denen eine beträcht⸗ 
liche Menge auch aus Deutſchland eingeführt wird. 
Ein kluger Kopf, ein Bauer in Ohio, griff ſeiner 
Seits die Sache am rechten Ende an. Er beſitzt 
ein Grundſtück von einigen hundert Ackern, zum 
Theil feuchtes Land, zum Theil trockene Prairie. 
Beide hat er mit verſchiedenen Weidearten be— 
pflanzt, und er zieht aus dieſem neuen Ackerbau⸗ 
zweige jährlich gerade 29mal mehr als ein Bauer, 
welcher den beſten Boden mit Waizen beſtellt. 


Ira B. Eddy, der „geiſtige“ Banquier in Chis 
cago, wurde vor nicht langer Zeit von feinen Ange⸗ 
hörigen nach der Irrenanſtalt in Hardford geſchickt. 
Bei feiner Ankunft daſelbſt erklärten jedoch die Vor⸗ 
ſteher des Inſtitutes, daß er bei völligem Verſtande 
ſei, und ließen ihn ſogleich wieder gehen. Eddy wird 
jetzt gegen feine Verfolger geſetzliche Schritte ein— 
leiten, weil er beweiſen zu können glaubt, daß es 
dieſen nur um Habhaftwerdung ſeines Vermögens 
zu thun geweſen ſei. Dieſes ſoll ſich auf 880,000 
belaufen und ſeine Frau die Hand mit unter der 
Decke gehabt haben. a 


Zwiegeſpräch: — Sohn. Warum gleicht 
Nachbar Schmitts Kneipe einer falſchen Dollar 


Note? 
Vater. Ich weiß es nicht — Warum denn? 
Sohn. Weil du ſie nicht paſſiren kannſt. 
Vater. Mutter, ſchaff den Schlingel ins 


Bett. 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Canal Hotel, 
bei Jakob fi Henrich. 
Malin Straße, zwiſchen Canal und 12. Straße, Cincinnati, Ohlo. 


Henrich macht ergebenft die Anzeige, daß er des Canal Hotel von 
Hrn, Dapid Bath käuflich übernommen hat. 

Ir eye Bed Reiſende finden zu jeder Zeit dle freundlichſte Auf- 
nahme und reelleſte Bedienung. 


feb. 18. 11. t. a. w. 


John Fell, 


Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wharfboote. 

Gut und vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 

april 12. t. u. w. 


N J. F. Bleckmann, 


Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Canal und 12, neben Greenwoods 
Foundery, Cincinnati, O. 4 

: DT Sat ftets venertanifche Blinds jeder Gattung und Farbe vor- 
rathig, die aus dem beſten Material verfertigt find. Da derſelbe ſchon 11 
Jabren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, fo können ſeine Kunden auf promp⸗ 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in . Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
ſonſt wo Beſtellungen macht. 


1 J. t. u. w. 


Kein Humbug 1.8 
Außerordentlich billige Blech-Britanta⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 

No. 67 Court Straße zwiſchen der Vine und Walnut, ſüdliche Seite. 

Ich erlaube mir, meine Freunde, fowie das Publikum auf mein reichhatli⸗ 
ges Lager obengenannter Artikel aufmerkſam zu machen. Namentlich aber 
empfehle ich meine ſo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meijern, 
Gabeln, Loffeln, delten uu Heng Blumenvaſen, Spiegeln, Kaffeeſervicen 
mit paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowie eine Menge anderer Artikel, 
die ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen beſtens empfehlen kann. Kommt 
undebeſeht meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 

januar 23. t. u. w. Herm. Schneider 


märz 2. 


Römer, Campbel “ Co 
liver y Stable, 


Hunt Straße zw. der Broadway 1 7 en in der Nähe der St. Paulus“ 
rche, 

(empfohlen von den Herrn B. H. Dodt und H. Hemmelgarn.) 
E _Gamtltenwagen, Earrtages, Todtenwagen, Zuggtes, ſo wie Reit ⸗ 
pferde find jeder Zeit zu haben. Särge und ſonſtige dei Leichenbegängniſ⸗ 


ſen galt . Aufträge werden aufs Hünktlichſte beſorgt. 
ult 5. 


J. t. u. w. 


— 


Waſhington Livery Stable. 
Johann Wernke, 


macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er an der 
Sycamore Straße, Oſtſeite, zwiſchen Abigail und Hunt, 

Cincinnati, O., * 

einen Livery Stall eröffnet hat, und mit den ſchönſten Pferden und beſten, 

neueſten Wagen und Kutſchen verſehen ſeine geehrten Kunden, welche ein 


ſchönes Gefährte oder Pferde wünſchen, aufs Beſte zufrieden ſtellen wird. 
Sein ſchöner, neuer Glas⸗Leichenwagen nebſt ſtattlichen ſchwarzen Pferde 
verdienen bei Leichenbegängniſſen beſondere Berückſichtigung. 
g E Alle bei Leichenbegängniſſen üblichen Aufträge werden Beſtens be- 
orgt. 
m 


Farmer mit Pferden und Wagen finden gute Herberge. 
ai 11 .. . 


Dersorh Beerkamp, 


Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſette, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13, und Alliſon Str. 
Cincinnatt, Ohio. 


habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
ter Kutſchen Carrtagen, Barvuchen, Buggies 18. zum biſligſten 


orrath. 
für jede Arbeit ga⸗ 
4. 1 i. t. u. w. 


Ich 
Aacon gefertt 
Verkaufe in 

Reparaturen werden billig nud prompt deſorgt, 0175 

a 


anttrt. 


. X EEE 
Joh. Gerh Reifeld, 
Kleiderladen, 
No. 147, an der d. Str zwiſchen Race und Elm, füdl, Seite, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ftets lia ten Freisen. fertigen Klei- 
reife 


dungsſtücke nach neueſter Mode und zu den billigſten n. Beſtellungen 
werden aufs befie und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. w. 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs-Kirche 
(Texas), Tineinnati, O. 
Hat ſtets eine Bat Auswahl fertiger Kleider und verkauft zu möglichſt bil. 
ligen Nabe eſtellungen werden pünktlich und nach der Rege Mode 
ausgeführt, 


Beſonders möchte ich auf meine große Auswabl vonSommerkleidungsftüden 
aufmerkſam machen. an. 21. 1 J. 3. u. w. 


Kanamha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 


J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Straße, 
Ctne ina ti, O. 
1J. t. u. w. 


J. Voß & Co., 


No, 46 fünfte Striße nahe der Walnut [Apollo Building] 


Al und 
nabe Weſtern-Row No, 276 u. 278 (den vielbefannten alten Stand). 
Fabrikanten und Händler yon feinen Schmuckſachen und Impor- 
A teure von engliſchen und ſchweitzer Taſchen-Uhren, von denen ihre 
oldenen und ſilbernen Huntingease-Uhren (Jäger-Uhren) großen Beifall 
finden, empfehlen ſich freundlichſt dem geehrten Publikum. ‘ 
Auch if ſtets ein vollſtändiges Aſſortiment von ein und achttägigen Haus- 


Ubren vorräthig. 
Juni 18. > 1J t. u. w 


januar 30. 


Arnd Kattenhorn, 
Groß händler in Groceries und Liquören, und 


Commiſſons⸗Geſchäft, 
No. 381 Main, zwiſchen der Iten und Court Straße, Cincinnatl, O. 
Alle Sorten Produkte, Propiſtonen, Grocertes, einheimiſche und importir⸗ 
teGelränke ſtets vorräthig u. unter den likeralſten Bedingungen zu verkaufen. 
7 mal 19. 1 J. t.. w. 


Land zu verkaufen. 
Ich Unterzeichneter zeige hiermit dem deutſchen Publikum an, daß ich etli⸗ 
che Farmen zu verlaufen babe; die Farmen find unterſchtedlſcher Größe von 40 
bis 160 Acker, fle find alle in der Nachbarſchaft von Norkville und New-Elſaß 
. Aorkville iſt ein Städtchen, worin eine katbol. Kirche iſt und zullen 
ommer eine katholiſche Schule gebaut werden wird, es iſt eines der ſchönſten 
Landſtädtchen von Dearborn County, 12 Meilen ven Lawrenceburg und 30 
Meilen von Cincinnati gelegen; die Farmen find alle mit Wohnbäuſer und 
Scheuern, gutem Quellwaſſer und Obſtgärten verſehen, auch find auf einigen 
Weingärten angelegt. Katholtſcheßamklienväter die ſich in einem kath. Gett- 
lement wünſchen niederzulaſſen, werden wohl thun dieſe Gegend zu beſehen, 
ehe ſte weiter gehen um zu kaufen. Um Näheres zu erfragen wende man ſich 
up den Unterzeichneten John Heim burger, 
44 b. v. Landagent zu Norkvllle, Dearborn Co., Ind. 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahlſvon Kir- 
chen-„Steamboot -Factory- uud Hotel⸗Glocken. 

Auch gleßen dieſelben ganze Glockenſpiele fowte einzelne Glocken von jeglt- 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu jeder beltebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein geehrtes Publikum tft ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co. 


Okt. 31. 1 1. w. Columblaſtraße, öſtlich von Broadway, Cincinnati, O 


Deutſcher Gaſthof 
Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 

Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers⸗Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich affortir- 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan- 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei- 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erbalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


As. 


>> 
N 


— e 


Möbel ⸗ Fabrikanten. 
Baarenlager Maln⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Mat und Sycamore.) 

I' Kramer und Co. machen biermit ergebenſt die Anzeige, daß ſte ihre neu 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Platze vollendet haben. 
Möbeln leder Sorte und Quantſtät, als Sofa's, Bürcaus, jede beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuf-, Sycamore- oder Kirſchen-Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen- 
ſchränke, (Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets vorräthig. Befobders 
möchten wir Schreiner und Bent us aufmerkſam machen, daß wir aller 
hand gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſcht, Treppen- und Portſch-Ge⸗ 

länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl vorräthig haben. 

N. B. Durch die vollſtändtge Einrichtung unſeres Etabliſſements ſind wir in 
den Stand gefen! Möbeln fo billig und bauerbaft zu machen, als irgend eint 

ndert Fabril, u. wir machen deßhalb Perſonen, die im Lande oder in andern 
tädten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben 

K rage ta. ( 


LEMDER-VARD, 


an der Reading Pille nade Davis’ Aoundry, 
macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzetge, daß er ſtets eine gute 
Auswahl von allen Sorten Baubolz. Bretter, Schindeln, Flooring, te. vor- 
räthig hat. 

Da er im Stande iſt die Preiſe fo billig als nur möglich zu ſtellen, fo wer- 
e ee wohl thun bet ihm vorzuſprechen ehe ſte anderswo 
kaufen. 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 IB. H. Fedders wiederum alleint⸗ 
ger Inhaber des obigen Geſchäftes, collectirt und bezahlt alle Ausſtände 
der früheren Firma B. H. Feddere u. Co, und wird ſich alle Mübe geben 
ſeine werthen Kunden auf das Beſte zu bedienen. 


July 7. 1 J. 1. u. 


Neuer Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen und Ruſche 
haben an der Abigatl-Straße Nr, 19, zwiſchen Main und Sycamore Straße, 
einen neuen Ellenwagren-Laden eröffnet, worin fie ſtets die vorzüglichſten 
Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorräthig haben, als: Tuche, 
Seidenwaaren, Calicobes, Merinos, Ginghams, Caſſimeres u. ſ. w. Bei 
prompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, bei der trefflichen Auswabl 
ihrer vorräthigen Artikel, wie bei möglicht billigen Preiſen hoffen fle auf 
a und auf das Zutrauen ihrer Kunden. 
März. 


tun. 


An deutſche Einwanderer. 
Eine bedeutende Quantität Landes in Coffee County, im Staat Tenneſſee, von 
15 bis 20,000 Acker umfaſſend, und durch deſſen Mitte eine Eiſenbah gebaut 
wird, iſt zu verkaufen. Di:fe Bahn bringt genonntes Lond in eine Entfer— 
nung von 4 Stunden von Nafpville, wodurch ein Marlt für alle Produkte er- 
öffnet wird. Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
geſunde und wohlfeile Heimath zu ſichern wünſchen. Ausgezeichnetes Waf- 
fer und gute Weidung findet ſich daſelbſt. Der Preis des Landes ig nach 
feiner Güte ſehr niedrig zu nennen, da das Land größtentheils zweiter 
Qualität iſt. Wir wünſchen aber Jeden, der Abſicht ſich anzukaufen bat, zu 
to men um ſich ſelbſt zu überzeugen. Schache, 
Rector der Kathedrale in Naſhville. 
N. B. Es iſt bekobiger Noliz nicht zu vergeſſen daß 500 Acker Land vor 
dem are für die Erbauung einer katholiſchen Kirche beſtlmmt fint. Na- 
here Nachweiſung zu erhalten beim Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell. 
april 26. t. u w. b. v. 


Schleiferei 


bet 
Gerhard Schrichten, 


No, 456 Main Straße tele 11188 der Hunt und Abigail, 
neinnati, O. 

Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend die 
beiten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Raſtr⸗Meſſer, Tafel- 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Aus wahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Prelſen vorräthig. januar 14, 1 J. t. u. w. 


See Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit . 


land zu befördern und 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 


Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poſtofifce in Evans ville, Ja. 
Nebſt ſeinen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 


Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten 1c. tft er durch das rühmlichſt 

bekannte Leni shaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagter⸗ 

Scheine zu den 

1 von Bremen nach New York, Baltimore, Philadelphia oder New Or- 
eans. 


illigſt laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 


Die vortheilhaften Communikatlonen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 


eeſchiffe und deren reichliche Verprovianttrung machen es für Deutſche, welche 


ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em- 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodurchzman 
geoen jede Prefleret geſtchert iſt, deſonders da die Paſſagterſcheine außerdem den 


ortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf ein 


Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betragezurückgezahlt wird, im Fal e 
dieſe nicht auswandern 


oll ten. 

U Auch hat 2 5 — Vennemann ſein Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 

im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New York 

der New-Orleans. 25— 


Agence Consulaire de France. 
.  VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 
Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt Ite Straße, gegenüber dem Burnet Haufe. 
incinnat t, O 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſend ungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
2 . nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſte mir den Betrag, 
welchen fie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per- 
fon, an der fie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
fen Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſo n, die das Geld weggeſandt hat, 

4— J. F. Melin e, No. 99 Weſt 3te Straße, Cineinnatt. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cincinnati, O. 
33—32 1852. 


2 5 
Zwisler's Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kirche, 
Dopton’ Ohto. 
IF Reiſende und Koſtgäng er finden immer die beſte Bedienung bei Sof. 
Zwisler. 20— 


Dieckmann und Eckert. 


Leder⸗Store. 
Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der 8ten und gten Weſtſeite 
Cincinnat O. 


ige 
Kotholiken, die Geld an eine latholiſche Kirche auf's Land leihen wollen 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn. Lüers, Paſtor der St. Joſephs-Kir⸗ 
che, oder Hochw. Hin. Hahne an er St, Philomena-Kirche in N 
wenden. 25 b. v. 


Dr. J. W. Kunz, 
13. Straße zwiſchen Walnnt und Jackſon Straße. 
Office⸗Stunden, 

von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags? 

N B Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bie oder 
le bensmangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmer; Leidende werden auf 
der Stelle von dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn fie an ihn ſich nenden. 

März 31. Wahrh. Frd. 1. 


Wilbem Halenkamp, 


PIANO FORTE & Orgelbauer. 


Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Fab- 
ren bei einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeilet, fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anbaabranien e dort ge- 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

i lh. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſüdlich 
von der vierten Straße, Cincinnati Ohio. 4113 


John eidg, 
DIN 


Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or- 
eln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 

immerorg eln von den beſten Mate⸗ 

rialien und nach den bewährteſten 

Grundſätzen anfertigen zu können. 

rgeln werden beſtens und 

möglichſt billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen, 
- Januar 8. 11. w. 


Hermann Krümberg, 


| Ellenwaaren⸗ Handlung, 


e Main Straße Weſtſelte zwiſchen der 12. und 13. der 
Abigail Straße gegenüber, 


nden und einem geehrten Publtkum im Allgemeinen ergebenſt 
die Anzeige, daß er ſeinen Dry Goode Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſeben hat. Die neue Einrichtung des Stores wird offentlich da zu 
beltragen, die Maaren gehörig zeigen zu können, und da H. Krümberg durch 
voetbellhaftt Einkäufe in den Stand gefegt If, zu äußerſt billigen Prelſen zu 
verkaufen, fo gwefſelt er nicht feine geebrten Kunden in eder eziehung zu⸗ 
— —— 3 zu können, und blttet 4 755 um geneigten Zuſpruch. 

ebr. 


d. v. 


Katholiſcher Buchladen. 


Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
be St. Philomenga Kirche gegenüber einen neuen Buchladen er- 
öffne, wo er jede Auswahl katboliſcher Öebet- und Betrachtungsbücher ſowte 
auch Schulbücher und Schriebmaterialten jeder Art vorräthig hat. 14— 


Anzeige Blatt zum Wahrhe 


Eineinnati Brief⸗Llſte Nr. 31 — 1858: 


Ofſticielle Publication des Volksfreunds, 


Authenbeimer Friedrich 
Applarlus H 
Averbeck Everbard 
Aupperle Johnnnes 
Aevee Philipp 
Aſtroth Franz 
Arkenberg Fra; 
Albrecht Phil Aug 
Aehfeld Fr F 

10 Altmann Friedrich 
11 Arends Carl S 

12 Althoff Hermann 

13 Buſchklepper Carl 

11 Berg Chrſſtia ga 

15 Brömer Coarad 

16 Bathalter Verona 

17 Bach naan Peter 

18 Bellebium S.or Hein 
19 Beierle Carl 

20 Bumiller Theodor 

21 Beel Albrecht 

22 Backes Michel 

23 Biofner Migdalena 
21 Beckſt ihler Bu bara 
25 Badoux Frank 

25 Baanigarte Clara 

27 Beckers Anna Marla 
28 Bachmann Peter 

29 Breiß Mich rel 

30 Bleckmann Catharina 
31 Betz Joſepb 

32 Bürchter Johann 

33 Bis Balthaſ ir 

31 Burdartsmetee Gottlieb 
35 Batzer Alois 

36 Behrens Wilhelmine 
37 Brauch acob 

38 Borck Alexander 

39 Beutel Mary 

40 Bittmann Pierre 

21 Behrens Wilhelmine 
12 Zoff. Heinrich 

43 Brownold E 

14 Bidlingmeier Auag Mara 
45 Bruns Joh Hermann 
46 Böhmer Anton 

47 Bäumer Bernard 

43 Berviller Medame 
40 Beres Heinrich 

50 Blaiſt John 

21 Breuer Auguſt 

52 Beinkmann Rudolph 
53 Bürkle Guſtav 

54 Bambeck Sebaſtian 
55 Beiderkellen Ludwig 
56 Caſtelhun Or. $ Carl 
57 Catienbeing Hen. 9 
58 Croro John 

59 1 


51 Dör Philipp 

62 Dockwetol Heinrich 
63 Deis Catharina 

64 Degenhart Johannes 
65 Don'hte Bernard 

63 Diſtel Conrad 

67 Debbe Anton 

68 Deitſchmann Philipp 
69 Di kamper Joh Hein 
70 Dantel Heinrich 

71 Danke Frau Toro 
72 Dratbach Marte 

73 Deiſel Mich ꝛel 

74 Diedl Lorenz 

75 Dörſam Peter 

75 Dörrler Andrea; 

77 Ditz Michael 

78 Dur fold Caſpar 

79 Döcne Cbriſtian 

80 Drott Margaretha 
81 Eckloff FW 

82 Engelrard Michael 
83 Ebel (Kunſtgärtner) 
84 Egolf Carl 

85 Eiden Heinrich 

36 Eilers Jod Gerh 

87 Elſche Gerhard 

83 Eie feldt Ferdinand 
89 Eicher Fran 

90 Kranzmeter Friebr 
91 Feldmann Joh H A 
92 Fran Louiſe 

93 Fleiſcher Jultus 

94 lege Joh Hein 

95 Freitag Heinrich 
906 Freiſy Joſeph 

97 Feltmann H 

98 Fricke Charles 

99 Füllings Marin Eltfabeth 
100 Frey Felix 
101 Friedmann 
192 Fi cher Julius Robert 
103 Fierlei ! Phil 'pp 
104 Gnau Joſeph 

105 Günther Chr (Schloſſer) 
106 Giesberg Eduard 
107 Gibler Johannes 
108 Gugel Jacob 

109 Glemradt Joh! 
110 Gerbea Mathilde 
111 Guofreuad Ignatz 
112 Gerrard Johann 


Seren 


189 Krümpelbeck Franz Heinrich 
190 Kohnen Conrad 

191) Limberg Franz 
16 

193 3 

194 Lowes Sebaſtia n 
195 Lel mann G 

196 Lampe Henry 

197 Lampe J H S 

198 Lükens Carl 

199 Lang Nepomuck 

200 Lehmann Wlioelm 
201 Lindemann Heinrich 
202 Ludwig Wittwe Jo banga 
203 Lienbhardt Jeſeph 
201 Lak Sophie 

205 Langenbrake 9 

206 Lühemann H 

207 Lufurt Chriſtian 
208 Ludwig Cbrtſtian 
209 Muyleben Georg 
210 | Münz, 8 


211 

212 Mehler Georg 

213 Mersfelder Abraham 
214 Mook Levi 

215 Magerhans Auguſt 
216 Meuttmann Jacob 
217 Meth Fiſſel 

218 Mompar Nicolaus 
219 Mokel Lou 8 

220 Meyer Carl (Schuhmacher) 
221 Meder Andre 

222 Meyer Joh Bapt 
223 Mayer Moritz 

221 Meyer Adolph 

225 Meyer Henry 

226 Meyer Joh Heinr 
227 Müller ürtedrich 

228 Müller Gabriel 

229 Müller Nicolaus 
230 Nenkomm Jobannes 
231 Nenmann R H H 
232 Neubrandt Chriſtina 
233 Niemann Wilhelm 
231 Nörr Joh Geo 

235 Nippert Philipp 

236 Nöwer H 

237 Nitzel Chriſtlan 

223 Oldegering Joh Hein 
239 Oſermann Franz H 
240 Paſſer Johannes 

211 weter Apolona 

242 Pfeffer Mary 

213 Paulſen Auguſt 

211 Pila us Everhard 
245 Paul G 5 

216 Pfäflein — 

217 Querner G B 

218 Redemann Michael 
249 Nöitger Heinrich 

250 Retzbach Johann 

251 Rückert Feledrich 
252 Riedt Louis 

253 Rubrecht Ludwig 

254 Nenne baum H 

255 Rohs David 

256 Nech Conrad 

257 Rauſch Adolph 

258 Rahe Joh Hein Friedrich 
259 Rumbf Charles Jules 
260 Roth John 

261 Raquett Philipp 

252 Rixſe Heinrich 

263 Nönfel (oder Stöhſel) Ludwig 
264 Reutzel Auguſt 

265 Rickelmann Herm Heinrich 
265 Nubrech Lui 

247 Rummeni Conrad 
263 Seger Joſeph 

259 Stüwe Joh Hein 

270 Schlicht Peter 

271 Stock Martin 

272 Straßer Carl 

273 Scherer Anna 

274 Simendinger Ferdinand 
275 Sehbmeier Geo 

276 Schmedes Eduard 
277 Schwing Valentin 
278 Schröer Henry 

279 Stemmer Nemlg 

280 Scheid L 

231 Schmerr Joh Phil 
282 Sehr Chrlſttan 

283 Sellgmunn Wilhelm 
284 Spigelhalter Geo 
285 Schöbel Fra z 

236 Stetter Lorenz 

237 Sack Georg 

258 Sus beck Anton 

289 Schürzli Anton Franz 
290 Schwarz Johann (Schreiner) 
291 Scherrer Henry 

292 Schimmöller Heinrich 
293 Schoenbrunn Amalia 
294 Schwener Heinrich 
299 Scheible Friedr 

295 Süwer Friedrich 

297 Sohler Ignatz 

298 Stern Hermann 

299 Schönn Georg 

300 Schwenk Chriſtoph 


C 
113 Goberneſch, oder Joſephine ef . Scheurer Sib lla Bernard 
n 


man 
114 Grotenkemper Henıy 
115 Groß Hen y 
116 Grunkemeyer Joh Hein 
117 Gredner Joh 
118 Gauer Valentin 
119 Groß Frledrich 
120 Gardener Philipp 
121 Gärtner Franz (Wittwe) 
122 Gtesberg Eduard 
123 Gröſche Eraſt 
124 Greß J. cob 
125 Hacke Heinrich 
126 Hornecker Andreas 
127 Heſchong J M 
128 Henzches Adam 
129 Hoppmann Catharina 
130 Hirth Leonard 
131 Heberle Jacob 
132 H ſemann Auguſt 
133 Hoffmeier G 
134 Hauſtätter Atolph 
135 Hemmer Herm Hein Wilhelm 
136 Helming Ent 
137 Hagener Ern 


Sutte Clemens 
303 Stucherling Johann 
304 Sand Joh With 
305 Schröer H W 
306 Schmerge Bernard 
307 Schortemeyer H 
308 Sorg Peter 
309 Stolz Bernard 
310 Siry Simon 
311 Sommer C W'ᷣ G 
312 Steinauer Aug 
313 Schild Peter 
314 Siurzenaeger Jacob 
315 Sanderr Gerh Hein 
316 Schwendenmann Otmar 
317 Schardt Michael 
318 Schermeyer Herm H 
319 Specker Wittwe 
320 Scheibel Ignaz 
321 Schmitt Georg 
322 Schnitt Mich zel 
323 Schmitt Friedrich 
324 Semtt John 
325 Talger Martin 
326 Thielemann Friedrich 


its ⸗ 


er 


135 Hengeheld J Heinr 
139 Hering Ernſt 

140 Haas Wilhelm 

141 Halmer Conrad 

142 Hiller M 

143 Hlllebrecht Andreas 
144 Hofgärtner Hildebrand 
145 Hefheimer H A 

146 Hüſcher Sigmund 
147 Hilgemann Heinrich 
148 Hanne Juſtas 

149 Heß Fanny 

150 Haagen Paulus 

151 Hüſeker Heinrich 
152 Huntemann J K 
153 Horſtmann Heinrich 
154 Hemmer Wilhelm 
155 Huber Geo Wilhelm 
156 Hoff mann G 

157 Hoting Claus 

158 Höhn Franz Lothar 
159 Heid Joh Mlchael 
160 Heuser Johann 
161 Hambrock Chriſtian 
162 Heſſe J G Wilh 
163 Hohs Abraham 

164 Heßler Jo bann 

165 Hrpfter Hermann 
166 Hülemann Joh A 
167 Jeckel Georg 

168 Jeſt Conrad 

169 Kreuter John 

170 Kellermann Georg 
171 Keller Wilhelm 
172 Krumpelmann Joſeph 
173 Kiite Bernard 

174 Kramer Auguſt 

175 Kranzbühler Daniel 
176 Klette Joh Gortfeled 
177 Koch Thomas 

178 Klingler Matthias 
179 Kleingris J W 

180 Krehe Doct, 

1816 Karl Cathartre 

182 Kreyenhagen und Co. IV 
183 Kleb Andteas 

184 Krufe Bernard (Maurer) 
185 Kreuter Joh enn 
186 Krauſe Auguſt 

187 Kamp Joſeph 

188 Keßler Frieorich 


327 Thielen Michael 
328 Liebe Henny 

329 Thöle Joh Hein 
330 Theobald Michael 
331 Tike Henry Friedr 
332 Taubald Johann 
333 Tarp Bernard Hein 
334 Töpper Madame 
335 Vogel Madam Frledr 
336 Vökt Jacoh 

337 Veil John 

338 Volkert Philipp 
339 Völker Phil 

340 Voegtle - Frtebrich 
341 Vendel Carl 

342 Vagt Anna Marta 
343 Winter Jacob 
314 2 


345 Wilhelm Columban 
346 Wenning Joſeph 

317 Waldmann Valentin 
348 Wirz Andreas (Rothgerber) 
319 Wampach Bernard 
350 Wulfeck Vi ter 

351 Wels Günther und H 
352 Wenſtrup Heinrich 
353 Winter Louiſe 

354 Windiſch Georg 

355 Weigel Johann 

356 Winkelmann Henry 
357 Wundorf Johannes 
358 Wenſch Friedrich 

359 Weibel J G 

360 Weddendorf Friedrich 
351 Weber Adam (Schneider) 
362 Wurzinger Michael 
363 Wigner Tobtas 

354 Wickenmeyer Bernd Hein 
365 Wismann Reinhold 
366 Warner Heinrich 

367 Warner Friedr. 

368 Wets daar Kuagigunde 
369 Winkels Franz 

370 Welsbrod Adolph 

371 Wörner John 

372 Weber H und F 

373 Zitt Anton Schneider! 
374 Zeuner Carl 

375 A, „e Anna, Fräulein 
376 M. H. 

377 R. J. G. 


I Beim Abholen der Briefe it die Nummer des Brlefes, ſowie die 
John L. Vatt le r, P. M. 


Nummer der Briefliſte anzugeben. 


Am 25, Juli, Morgens 8 Uhr, Maria Emma Töchterchen der Ehe⸗ 
leute Arnd und Eliſabeth Kattenhorr, im Alter von einem Jahre, neun Mo- 
naten und fünfundzwanzig Tagen. 


O liebſte Eltern! trauert nicht, 
Bedenkt, was unſer Heiland ſprlcht: 
Laßt die Kleinen zu mir kommen, 
Denn für ſolche iſt mein Reich.“ 
Ich bin nun der Welt entronnen, 
Bim ewig ſellg, froh und reich. 


am 26. Jult Morgens 7 Uhr zu Madiſon, Ind., Thereſta Nadler geb. Arzt 
in einem Alter von 57 Jahren; mit Einbliber Ergebung in den Willen Spt, 
tes empfing ſie die hl. Sakramente 3 Tage vor ihrem Ende. 
8 Bag’ nicht vor dem Tode! 

Nicht als Schreckensbote 

Iſt er dir geſandt: 

Führ't dich mit Erbarmen 

An der Treuen Armen 

In ein beſſ'ces Land. 

Wie ſchläft ſch's dort fo ſtille, 

Mee ſchläft ſich's dort fo gut 

Wo man nach heißen Kämpfen 

So kühl gebettet ruht. 


am 23. Juli zu Mönfter der älteſte Bürger der Stadt Namens Hermann 

Surman ta einem Alter von 78 Jahres. Er wohnte daſelbſt fett 15 Jab- 

a tr ich und geachtet un’ ſtarb an den Folgen einer heftigen Bruft- 
ranthelt. 


U = ETTIWSCLENTEHIN TITLE TEL FETTE 


Das Bankhaus 


von 
S 
ſüdöſtliche Ecke der Walnut und dritten Straße, 
Cine innatt Ohto, 
tft ſtets vorbereltet Wechſel nach allen Hauptſtäbdten ter Ver. Staaten zu 
kaufen u. zu verkaufen. Zinſen werden auf Depofiten gezablt, die nach Belie⸗ 
bea gezogen werden können 
J. S. Dye macht zugleich auf feinen Banknoten Direktor und die 
Mönz'abellen, welche regelmähig von ihn ausgegeben werden, aufmertfam, 
jult 14. J. t. u. W. u. V. 


Shepherd, 
ſabelfant ven franzöſtſchen Schnürlelbchen und Hemden ſowle eine vollſtänige 
aflortirte Niederlage von e Linnen⸗Waaren für Damen und 
Herren. 
Ro. 10% fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Bine Straße. 
Cine innat i, Ohio. 
Importeur ron ſeibdenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverzierungen, und Patloove Bruſthänder. 
Juli 14 . 8. w. 1. 


; Bilder: uud Spiegelrahmen⸗Fabrik, 


Waſſerſtraße, Sübſeite zwiſchen der Walnut und Bine Straße in dem New⸗ 
England Carriagge Fabrikgebäude, 
Cincinnati, Ohio. 

Die Unterzeichueten benachrichtigen htermit das Publikum, daß ſte am obi⸗ 
gem Plate eine Spiegels und Bilderrahmen-⸗Fabrik auf's Seſte eingerichtet 
kaben und nun im Stande find, jede Sorte Rahmen auf Beſtellung zu verfer⸗ 
tigen. Sie haben beſtändig eine große Aus wahl an Hand, welche ſie zu öſtli⸗ 
chen Preiſen verkaufen. J. und L. Hert ! es 

april 28. Mt. t. u. w. 


AGENCE CONSULAIRE DE FRANCE. 
Vice-Conswlat De Belgique 
Vige-Conſnlate für Sardinten, Schweden und Norwegen, 


to. 99 Weit gte Straße, dem Burnet Haus gegenüber, Cincinnati, Ohio. 
J. F, MELINE, Agent Consulaire & Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Frankreich. 
deute, welche nach irgend einem Theile Frankreichſs und hauptſüchlich nach de: 
Departementen Bas, Rhin, Haut Rhin, Meurthe oder Moſelle Geld zu fenden 
vünſchen, können bei mir Zelt oder Sicht⸗Wechſel in großen oder kleinen 
Summen zu den niedrigſten Eourſen erhalten. .J. Meline. 

Auguſt 15. t. u. w. No. 99 Wet gte Straße, Cincinnati, 


.. Ä — es 
DEISSTETI EEE TE EEE TG HET ÜSSSTZTSTTTTETTZTTESETTEE TE ZELTE 
I. 


E. F. D 28 E, 5 6 
Nr. 15 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main und Wars 
Eneopäiſches Bank-. und Wechſel Wee 
in Eireinnatt, Ohio. 

Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig. Franttur / u 
Osnabrück, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zweibrücken. Mann 
heim, Carlsruhe, Straßburg, Parts und London en e win leben Bu 
gt in größeren und kleineren Summen zum bitligſtes gennſe z. 
haben. ’ 

Collectionen und Auszahlungen jeder Art in alen Ihellen Peu: 12: 

werden von mir wie gewöhnlch, auf die prumpteße Art beſorgt. 
Für Wechſel auf N w- ark, St. Louis und New⸗ Orleans lan mo 
immer beim das «sil: erheben. 


RN 

{> ro 2 2 2 N 

9 Conſu lar N 
A 


für die Königreiche Würtemberg, BSaperı und 
! 3 9 ; Ant 
Hannover das Großherzogthum Oldenburg ung; 
das Herzogthum Naſſau. 
Der Anterzeihnete iſt leden Tag während der 6 
be 5 Freutckraße, Nöchleite zun 


5 
; n in feiner Offlee No. 16 8 
1 


nd Walnutſtraße. 
Cincineinnakt, den 18. Jui: 


Carl. Rede 


5 

Jan. 8. 1 J. t. u. w. N 
Pr > Saw 25 

. J. Adae & Labryor, 8 

3 ; Borde W ler 
Nro. 16 Frontſtraße, Nordſeite zwiſchen Nee 
und Walnutſtraße, Eincinnatt, Ohio. 

Empfehlen ihr reichhaltiges Lager von weißen und reiten Weine 0 

Lognacs, Port, Madeira, Gin se, von ihnen ſelbſt import fonne i 

merkannt ſchönes Aſſortement von feinen Havana E!garren und eben here! 

zen fpaniſchen und amerlkaniſchen Blätter⸗Tabals, 5 

W Jan. 8 1 J. t. u. w ( 

BSSSSSTSTTTTETEMTTTZITCETECHETETTTN 
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Charles Giraldin 8 Co., 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 


No. 53 Tchoupitoulas Straße, New⸗Orleans. 
Charles Girald en. New⸗ Orleans. 


Louis Giraldin, 
5 J. W. Spalding, Cincinnatl. 
IT Wegen näherer Empfehlung und Auskunft über obiges Geſchäft 
wende man ſich an die Hrn. H. und FJ. Witte, No. 17 Oſt-Frent Straße 
und Georg und Peter Bogen. 


mai 21. n 
An Grocers im Kleinhaus,.. 


28 2 Sr 
u. 5. Witte, 

find im Stande Grocers im Kleinhandel mit einer vorzüglichen ves 
Schinken, getrocknetem MRindfleifh, Zungen, Schultern, und Meß Ninoßrt e 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Dit e 
Artikel find mit ar Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Du» 
lität guarantirt. Groceriehalter werden es zu ihrem Vortheile finden in ibe 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No, 17 zwiſchen der Lud lew 
und Broadway vorzuſprechen. Mai 18. t. u. . 


Spalding und Giraldin, 


Grocery, Produkten⸗ und Commiſſions-Geſchäft, 
No. 8 und 10 Columbla Straße zwiſchen Main und Sycamore, 
Cincinnatt, O. 
UE Für Referenzen wende man ſich an die Hrn. H. und F. Witte 
No. 17 Oſt-Front Straße. 
mai 21. FJ. ten. 


S. Sorg Stall. 2 Helurich Meyer. 
Stall Meyer, 
Sroßhändler in Groceries, Commiſſions⸗Geſchäft, 
Hint ler in Producten, ausländlſchen und inländiſchen Liguors, 
Norbweſtliche Ecke von Lower Market und Sycamort Straße 
Cincinnati, Ohio. ; 


februar 7. 11. t. u. 


an BER Be 
Bürger Bank. 
Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer, 
Main Straße zwiſchen der Zien und Aten, 
mit einem Capital von über einer Million Dollars, discontiren litere zu jeder 
BEN: 1 Geld iſt auf Verlangen zahlbar, mit 6 Prozent Zinſen. 
pril 2. Ei 


. 025 . 
it Deutſchlan e. 


. 


Wechſelgeſchäft 
Eggers 8 Co., Eineinnati, 


No. 21 Weſtvier te Straße, Südſeite, zwiſchen Main und Walun 


* Bir beforgen zu den niedrigſten Courſen Geld- Sendungen nach «: 
len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. 

Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt üverne m. 
wir jederzeit. Seit vielen Jahren ſtehen wir mit den ange 


ſehenſten deutſchen Häuſern in für die B 5 
2 Paffage-Scheine für die Bremer Auswan⸗ 

derungs⸗Schiffe nach den Ber, Staaten fielen wir auf das bekannte « 

Haus Lüdering u. Co. aus. k 

Wechſel auf New-⸗Nork ſund andere Stälte der Ver, Staaten kou⸗ 

fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. 

Wir vergüten Zinſen auf deponirte Gelder. 5 
Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die hochſten Courſe. ? 


£ Eggers & Co., Ate Straße, ! 
Importeure und en gros Händler in Papier u. 
Kunſt⸗Artikeln und Agenten 

für Europäiſche Fabrikanten und Commiſſtons-Häuſer. 
lanuar 19, t. u, W. 
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: 
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Sommer und Meyer, 
Groß⸗ und Klein⸗ Händler in Groce⸗ 
ries und Commiſſions Kaufleute, 


No. 23, Lower Market Straße, Südfeite zwiſchen der Main v. Syeamore 
wär; 20. Cinetnnatl, O. t. u. w. 


G. O. Goodmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 
Papier, Drucker ⸗ Karten, u. ſ. w. 
No. 77 und 79, Walnut er. Be 55 Ha Denslund Columbla, 


5 £ * 5 
dezember 10, 51“ t. u. w. 


. 
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No. 30. 


420 Kunk G H 

421 Koch Poi Friedr 
422 Kos Wildelm 
423 Koch Dintel 
424 Küntel Daniel 
425 Kricke Heinrich 
125 Küling Dietrich 
427 Kaufmann Wilhelm 
128 Kaſtner Dierre 
429 Kemna Heiarich 
430 Keil Johannes 


914 Weichſel Heinrich 
915 Wytienbach Epriftien 
916 Jedilich Ferdinand 
917 Werner Johannes 
918 Wetzeneder U 

919 Willenbeink Wittwe 
920 Wolters Lüder 

921 Wirth Joſeph 

922 Wild Job Bapftiſt 
923 Weber An on 

921 Weber EH 

925 Weſterkamp Wilhelm 
926 Wacks Wildelmina 
927 Wirth Chriſtian 
928 Weizenecker Friede 
929 Willen Adelheidt 
930 Weigoldt Georg 
931 Wonsmann Gerd 
932 Welf Dr. Friedr. 
933 Wacker Joh Philipp 
931 Weß Jod Bernd 
935 Wigbeis Joh Herm 
935 Wi mink Heine 

937 Wr ffeis B Heinrich 
938 Werli Zofeph 

939 Wegand Michael 
940 Werthmann Johann 
941 Weykomm Barbara 
942 N'igbels Joh Herm 
943 Weingart Chriftoph 
944 Weilemann Fetedr 
945 Welerock Maria 

946 Wefer Hermann 


433 Käfer Heinrich Friede 

434 Keckenge Joh eend 

435 Keuermmn Joh Otto 

436 Koors Clemens 

437 Kroth Franz 

438 Kenning Bernard 

439 Kaffer Jacob 

440 Kober Leonard 

441 Koblmann Friebr 

442 Klekamp Wilhelm 

413 Klewit Jan 

444 Klueber nd Binder 

10 
rauſer Ahriſtop 

447 Klump Peter 

418 Kepf Gro Heinrich 

449 Kloſermann Joh Diedr 

450 Krueskamp 3 ID 

151 Kreisie Magnus 

152 Kuckmeier Joh Wilh 

453 Kufurß Khriſtian 947 1 . Louis 

454 Keſting Bernard 948 W⸗ Amann Bernard 

455 Kenning Berad, Cath u. Gertrud 949 Weber Mich nel 

450 Noch Herm Heinr 950 Wießmany Joſeph 

457 Koch Wilbelm 95 Miller Serh Hein 

478 Kölker Joh Hein 952 Wulker H 

459 Kobnen Conrad 953 Winkelmann Herm Hein 

460 Kuckm ver Jeſeph 954 Wellen Hrinr 

461 Lidwig Gebrüder 955 Wenſtrup BG 

462 Lindhorſt 3 IB 955 Weß Gerb Joh 

463 ! Lamping Joh Hein 957 Wh öller Wilhelm 

464 4. 2 958 Wa boff Job Linus 

465 Lück Oſwald 959 Wildmann H 

466 Leon Joseph 960 Wappelhorſt Gerh 

467 Lamping B 91 Wiggers Ledwig 

468 Leſter Joh Hein 962 Willtamien Henry 

469 Lührs Hermann 963 Winterberg Carl 

470 Liß Bernard 964 W'eedemer Joſeph 

471 Liesmann Jacob 965 Wagner Hyronimus 

472 Llcher Jop Caſpar 966 MWenitrup Heinrich 

473 Lueker Doct. Hein 967 Wahl Cr 

471 Laſance Khriſtoph 968 Leiß Pater 

475 Lo bner Friedel 969 We er Geo und Michael 

476 Lilge Geſtas A 970 Weber Johann (Schmidt) 

477 Lambers Joh Herm Bernd 971 W ellwertz Johann 

478 Linnemann Joh Theo 972 Winkel Dirk 

479 Leſer Jacob 973 Wiell Friedrich 

480 Linder Leonard 674 Wilch Georg 

481 Veichtle Philipp 


975 Wagenknecht G 
482 Lübker Clara 976 Wehage Joſeph 
483 Linnema an J T 


977 Wierfelt Friedr 
481 Püher Joh Heinr 978 Wigmann Adelheid 
485 Lüpmann Sarah 


979 Willett Jacob 
486 Lahrmann G H 980 Zimmermann Catharine 
487 Leſent Frank 


981 Zimmer Anton 
488 Lebfeldt W 


982 Zumdeke Joh Hein 
489 Ladenberger Jobannes 


983 Zimmermann Rudolph 
490 Laufe sweiler Diary 984 Zumwalde He nrich 
491 Ludmer Henry 


985 Ze ner Nicolas 
492 Le ve Joh Hein 985 Zimmerer Andreas 
493 xücke Thereſia 


987 Zengler Marhins 
494 Lerch Philipp 


D Beim Abbolen der Briefe iſt die Nummer des Briefes, ſowie bie 
Nummer der Brieflifte anzugeben. John L. Vattier, P. M. 


enen 


Getraut: & 

in der St. Phllomtna-Kicche durch din Hohm. Paſtor Hengt hold S 
Franz k. Bürkle = 

8 mit = 
= Margaretha Paulina Betz, Be 
belde von Columbus, Ohts. S 

GE 


Fern ſei von mir ein eillges Verſprechen 
Jas ich uicht halten kann; 
Verſproch'nes aber balten, es nie brechen 
Set Pflicht dem Ehemann. a 
5 Ct cinnati, 3 "ug 


aa 


Starb 2 


zu Münſter, Ohio, una M. Hut geb Beraing in einem Alter von 20 Jah- 


ren. Von allen gellebt und geehrt ward fte früh die Beute des Todes und 
Dinterläßt einen trauernden und tlefbeirübten Gatten, und cia einige Tage 
altes Kuäbchen. 

Freund! wenn Stürme toben, 

Richte feſt nach oben 

Den betrüben Blick. 

Denn dort nus iſt beſchleden 

Dir der wahren Frieden 

Und ein ſel'ges Glück. 


Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Aloyſtus Waiſen Vereins werden hiemit erſucht, ſich 
nächſten Sonntag den 4. Auguſt nach der Veſper im Schulſaale bei der St. 
Pbttoweng-Rirche zur monatlichen Verſammlung einzufinden. 

Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder wird erwartet, da wichtige Geſchäf 
te zu verhindern vorliegen. 

Franz Buſting, Sekr. 


Verſammlung. 
Nächſten Sonntag den 14. Auguſt nach der Bruderſchaft hält der St. Paula 
Be Verein ei monatliche Verſammlung im Schulfaale bet der St. Pau- 
us Kirche. Alle Aube, sic n 1 es noch zu werden 
wünſchen ſind eingeladen, ahlreich zu verſammeln. 
De st ar Besten Rattfinden, fo wird ein jahlreiges Erſcheinen 


wartet, 
lifabeth Schlömer, Sekr. Eliſabeth Witte, Präſ. 


Helnr. Hemmelgarn, Präf, 


Verzameling. 

De leeden der Sı. Maria Theresia Vereeniging worden ver- 
zıcht æich Zonda den 14. August na de Feser on er het ke k 
gebouw de waandef Verg idering by te wonen. 

Osk worden deeg eenen die zich aan boven g-noemde 4 5 70 

deri ag on lea aanshl uiten hiertoe ten vriendelykste uitgenodigt 
M. Werzel, Seor. C. M. Van Len nen, Prec. 


Geſchaͤfts-Anzeigen 


Wahrheits Freundes. 


Offieſe: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Centre (zwiſchen der 
5ten und Öten) Straße, 
Cincinnati, O h 


Fur den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 
unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 


Geld, ſowohl Rückffände als Vorausbezahlungen qulttirt. Wenn Jemand 
bez hli ha, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge- 


beten, es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati, O. E. F pelſter 31 16. Ludwig Hub epohl 44 16. 
Jobn B. Kramer 52 16 Mis. Schöpner 41 16. B. H. Ge ſſe 
52 16 Henry Duesmann 48 16. 

Naperville. Ill. Jakob Martbauer 48 16, 

VBerfatles Ky. H Hagedorn 52 16. B. Hagedorn 52 16. 
Borgemeyer 52 16. 

Utika, J. N. M. Gartner 81. 00. Mr. Diſſel 24 17. 

Perryburg h, O. H. Fockelmann 26 17. 

Deutſchland, O, H Fcdeimann $1 (0. 

Glandorf, O. H. Nieſe 39 17. I. h. Heckmann 14 17. B. H. 
Sieb neick 9 17. H. H. Birlage 48 16. H. Lemper 9 17. B. 
Mersmann 52 16. Mathias Krieger 35 17. 

Potoſt, Wisk. Franz Miuer 34 16. Jakob Burggraff 13 15 

Navarre, O. G. Galle 52 16. 

Maſſillon, O. Georg Res 52 15. 

Weſt Brook field, O Geori Hoog 52 16. 

Evansville, Ind. Caſpar Marſchall 23 17. 7 

Detroit, Mich. J. Boland 52 15. A Pulte 52 16. Rey, Schäfer 
52 16. J. Dletrich 20 15. Joſepb Grones 52 16 J. Hellner 25 
16. Auguſt Werner 52 16. Soferh Stutie 52 16. Frrdinand 
Ochſenfeld 52 16. Jobn Greiner 52 15 

Hanging Rock, O. Franz Meyer 52 16. Joſeph Kentle 52 16. Fr. 
Kietae 32 16. Leonard Holzapfel 51 16. 

NewRrchmond, O. 

Mt. Airy, O. Adam Sicietto 52 16. 

Milan, O. Fr. B Strominger 82 00. 

Sherman, O. Peter Didton 38 16. 

Miltonsburgh, O. M. Spengeler 49 17. 

Rocheſte r, N. A. E. Joos 8 17, John Söder 6 17, 
15 17. Franz Dill 24 17. John Groh 15 17. 

Brockville, Ja. Peter Gerber 13 14. 

Oldenburg, Ja. H Theiſiag 49 16. 

All 85 ns City, Pa. P. Paulin 13 17. G. Kobl 52 16. Ulrich 
Beck 49 16. 

Day on, „. Celeſtin Zink 5 17. Flbelts Schaub 52 16. Joſeph Ho- 
dapp 52 16. 

Mltamisburgb, O. C. Zwlsler 52 16. 

Delaware, Ja. G. Neubert 19 15. 

Rapoleon, Ja. John Hagedorn 45. 16. Audreas Oliger 49 16. 


Gute Gelegenheit. 


An der Eaton Pide, einer der levhafttſten Straßen des Staates Ohſo und 
ungefähr 7 Mellen von Dayton entfernt, find 2 Acker Land billig zu verfau- 
fen. Auf denſelben befindet ſich ein ſtarkes Brickhaus, ein Shod und tal» 
luag nebſt dem beſten und Narften Quellen waſſer, das im höchſten Lom wer 
nt ut virſtegt. Vas Land iſt das beſte Garte land, das man in der Gegerd 
fiaden kann und eln thätiger Mann kann auf deſem Platze eine Örocerie mit 
beftem Erfolg betreisen, Näheres ſagt der in der Nahe woh ende 

50—52 Jobann Betinger. 


0. 


m 


Anton Trimmer 52 16. 
Ferd. Burkhard 17 17. 


Conrad Bayer 


Höchſter Preis bezahlt für geräuchertes Schweine— 
c l 1 


Fleiſch. 
Charles Jakob, 


Händler im Großen und Kleinen 


. von 
Speck, Schinkeu, Schultern getrocknetes Rind fleiſch, Kuhzungen und 
Bologra Würſte. 
No. 68 Sycamere Straße zwiſchen der Zten und Lower Market, 
Cinc in nat t, O. 
Farmer thun wohl, wenn fle bet mir verſprechen ehe fie anderswo verkau⸗ 
fen, e den höchſten Marktpreis für benannte Produkte. 
9— 3 


Ratholifchr Buch handluntz 


Gebr. Benzinger und Louis Meyer, 
No. 115 First St., New York. 


Wir machen hiemit einem geehrten Publikum ekaant, daß wir in New⸗ 
York eine tatboliſche Verlags und Sortements-Buchhandlung eröffnet beben, 
und mit dieſer eine große Auswahl in De otionalien verbinden, als: Healt⸗ 
genbirdern, Roſeakrä⸗ze, Trucinxe, Medaillen, Weihkeſſel, ꝛc. 17. wurd 
Vermittlung unſeres eigenen Verlagsgeſchättes beien wer den geehrten 
Bochhändlern des nlandes eine Gelegenheit, tore Art kel eben fo bill, g und 
ſchneller von uns zu Bestehen, als wenn ſte dieſelben felbt imuorstcen würden, 
da wir uns hauptſichlich mit dem Engres Verkauf (Wholesale) befeſſen. 
Durch unfere directen Verbindungen mit Eure pa find wir in den Steno ge- 
ſetzt, alle Aufträge im Fache der katholiſchen Litaratar reell, prompt und 
billig in kü⸗zeſter Zeitfelſt zu beſorgen. 

Cataloge u ſerer Verlogsartikel nerſt B dingungen werden wir auf Ver⸗ 
langen (portofrete Briefe) gerge überſenden. 

Enntäffrungen von Erbſchaften und Geldern in der Schweiz und den en⸗ 
grenze rden Ländern, ſo wie auch Geldſendungen dahia werben wir ſchnell und 
billig beſorgen. 

New Nork den 27. Juli 1858. . 


2 — 
Wo iſt Eontad Harms 
aus Alternarhorft bei Twiſtzingen Köntgreich Hann ver? 

Sein Bruder, welcher vor ungefähr 1 Jahr von Deutſchland bier angekom⸗ 
men iſt, erſucht ſeden Menſchenfreund, der von oben eranntem Auskunft ge⸗ 
ben kann, es doch bald möglichſt zu thun unter der Adreſſe 

erhard Harms, 
49—51* care of H. H. Dieckmann. 


Katholiſcher Buchladen. 
Johann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 


hat der St. Philomena Kirche 9 eine neue Bichbandlung eröffnet, 
wo er eine ſchön⸗ Auswahl katholiſcher Gebet und Bet acht ungabüchen und 
verſchiedene Sorten heiligen Bi der, Kreuze, Medaillen, Roſenkränze, Wei 
keſſeln Spiegeln jede Art u. ſ. we, ſowie auch Schulbü ber, Schreibmate- 
riallen und zum Huchſtore get örenden Sachen werden vorräthig an der Hand 
gehalten. Kaufluſtige werden gebeten bei mir vorzuſprechen, ſte werden hier 
fo billig als irgendwo in der Stadt kaufen. Come au try. 14— 


Zu verkaufen 

80 Ader Land, Jennings County, Indiana, 30 Acker unter Fenze 12 — 14 
Acker Wteſen der Net iſt alles Bauland, eine Scheuer und Stall 50 Fuß lang, 
ein Wohnhaus 20 Fuß lang mit 2 Zimmern, zwei nie verfiegende Springs, 
einen Obſtgarten mit 70 — 80 tragbaren Aepfel und Pirfihaäumen und een 
Garten mit Weinwachs. Dieſes Land legt 6 Me len ven der Counto Ste, 
2 Melle von einer Engliſch und 2 Mellen von einer Dentſch Ka holt chen 
Kirchr, 14 Melle von der Cincinnati und St. Louis Eiſenbahn entfernt, 13 
Melle von da iſt eine Ma hund Sägemühle, und das Land herum find 3 Orey 
Gut ore und die Poſt⸗Office. 

Kauf bedingung paar eder 500 paar und den Reſt in 1 und 2 Jahren. Es 
iſt ein großen, geſundes Deutſches Seiltment. Nactfrage bel 

Johannes Hang, Verkäufer. 
18 —1 Masdtſon, Ja. 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗ Freund. 


Goldberger's 


ag te galvano- lectriſche 


8 Rheumatismus⸗ 
N N Ketten, 

2 welche ſich fett einer Reihe von 
8 e „ Nabren als ein wırffanes 
BONN Heil- Mittel gegen vervöſe, 


rheumanſche u. gichtiſche Lei⸗ 
den, als: Geſichts „Hals u. 


5 1 012 8 N er 
nie und Fußg ht, Ohrenſtechen, Hartbörigkett, Sauſen u d Brauſen in den 
Ohren, Bruft-, R cken und Lendenweb, Glieder dieren et IP. 
ungen, Herzllopfen, Edjiüfloftgkeit sc, in verſchiedenen Ländern rühmichſt 
bewährt haben, find vorra hig bei 

Mangold in Cincinnati, 


S. 
Vineſtraße No. 624 Oſtſeiie der Green gege übr. 
In dieſem von Herrn Go ſdberger ſelbſt we rentmmten Das Pr 
weſtlichen Frelſta ten find die Preffe per Stück nebſt Gebrauchs-Ar welſung 
auf 818 bis zu 85 in vier Sor en feſtgeſest. 
te e Go dberger'ſchen Ketten fine patrontfirt vom Kalſer von Oaſter⸗ 
reich und ngeſſtontet son den hohen Miniſt rien der Medical Wygelesen⸗ 
hetten in Pe ußen und Bu yern; eben fo geprüft und emp’chlen von der Mes 
dieintſchen Feu tät in Wien und son velen enommirten Aerztenmaus ver- 
ſchiederen Ländern Europas. Der 3ie Jah esbertst mi. Tau enden amteich 
beglaubigten Atteften über die heilkräftige Wir f.mfet: dieſer ſeſcht auweno⸗ 
baren electriſchen Ketten von achtbaren Perſonen aller S ände liegt im ge⸗ 
nannten Depot zur Einficht vereit, und Beagle Broſchü en hierüber werden 
un en gelttich zus gegeben. Aich find daſelbſt ußerdem noch die von Herrn 
Goldberger ſelbſt verfertigten Ohren- Magnete zu haben. 


48—52* 


Verſammlung. f 
Nächſten Sonntag den 14. Auguß nach der Vesper hält der St. Helena Frauen 
Berein feine monatliche Verſammlung im Schulſgale unter der St. Philomena 
Kirche, wozu alle Mitglieder und alle diefenigen, welche es noch zu werden 
wünſchen, freundlichſt eingeladen find. 

hereſta Hüls, Präfdentin. 


T 
Margaretha Wemho ff, Sekretärin. 


Adminiſtratious⸗Anzeige. 


Es wird hlemit bekzant gemach“, daß der Unterzeſchnete als Adminiſtrator 
des Nachlaſſes des verſtorbenen Heinrich Lahmann ernannt wurde, um den 
Nachlaß zu ordnen, Info weit derſelbe noch nicht uch die frühere Admkniſtra⸗ 
tor in beendet iſt. Betheiligte wollen ſth dader wenden an 

Johann D. Steve, Admin ſt alor. 

J. B. Moormann, Adv. kat. 

3 t. u. 0-51 w. 


juit 31, 

Theobald Schacherer, 
Grocery- und Produkten⸗ Handlung 
im Großen und a leinen, 

Front Straße No, 8 zwiſchen Broad day und Ludlow. 
Etnceinnati, O. 


Willig zu verkaufen 


die Hälfte des Antbet:s in einer Säge- und Mahlmühle unter günſtigen Be⸗ 
dinaungen Ferner 60 Acker Holfland in dew⸗Elſaß. Denrbern County Ind., 
Di Mühle tft in einem guten Stande und erfreut ſich einer zahlreichen 


junt 28, t. w 


Kundſcheft. Wegen Näherem wende man ſich an 
41525 Franz Anton Wallifer, 
—2 


New Elſaß, Deardorn County, Ind. 


Beachtenswerth für Organiſten. 


Mozart's, Hay en's und Beethovens Meſſen in Parrtrur ſchön eingebunden 


zu 50 bite 75 Cents der Exemplar bet David A. Tauax 
juli 27 3 t. 48—50 w. Nr. 80, 4. Str., drei Thü ge öſtlech von Bine Str. 
Stein⸗ Hard. b 


Joh. Gerh. Ahrens, 
Eroabway Weſtſeite zwiſchen kr Cpurt und Hunt Ste., © 
Cincinnatt, O. — 
Alle in ſeln Fach einſchlagende Stein arbeit AM 
wird Deftens deforge. e 
e Monumente, Grabſteine ie. werden nach Wun⸗ Er 
ſche angefertigt u. aufs Schönſte ausgeſtattet. Preife billig. 
Juli 17. t. u. w. 


Land zu verkaufen 


Der Unterzelchnete bletet 4500 Acker Laıd in Str⸗cken, die Anbuern 
entſprechen, zum Verkaufe an. Dieſes Lan —an der St. Clara (deutſche) 
Colo ie in Doddetoge County im weſtlichen B rginien grenzenr—4 t Meilen. 
vom Ohto Fluſſe (St Marys Landung und 12 Meilen von der Baltimore 
und Ob o Eiſenvabn nach Parker vurg entfernt, ſt von mehe dena newöhnlt- 
cher Fruch barkeit, und hau tſächlich fehr zur Viehzucht geeignet. Die Colo⸗ 
nie enthalt üer 50 meiſtens deutſche Famelien und hat eine katholtſche Kir» 
che, wor en monatlich dom Pfarrer in Weſton Gottesotenſt gehalten wird. 

Pre 3 82 per Acker und mehr, je nach Beſchaffenheit und Lage des Landes. 


F. Meline, 
juli 23. ste Straße dem Burgethaus gegenüber, 


Philipp Hirſehauer, 
Dampfkeſſel (Boiler) Fabrikant. 
Oſt Front Straße Südſelte zwiſchen Pike und Butler Straße, 
Cincinnati, O. 

UE Verfertigt neue Dampfkeſſel leder Sorte, kauft und verkauft alte 
und beforgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Weiſe zu möge 
techn billigen Preiſen. 


t. u. w. b. v. 


Juli 7. 1 J. t. u. w. 
Ged. W. Pohlman, 
No. 30 Weſt ate und No. 15 Dit lte Strahe 
Etinetinnatt, Ohio. 
Importeur und Fabrikant. 


Smähehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 


Dtickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 
Damen Kleider und Mäntel ic, 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 


Militär Compagnien, Oddfellows und Mafons 


unden ſtets eint orte Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur it. 
en Gross and en detail, 
Inlt 25. 


Hüte, Bänder und Mantillen 


auf Auktion. 

Madam Rich, No. 204 fünfte S:rafe, wir jetzt zum Koſſtpreiſe ihren gan⸗ 
zen Vortatb an Patzwaaren Seiden zeug, Bändern Manttllen, 1: . verkaufen, 
um tas Geſchäft ür die Sabrszeti zu faltenen. Die Artikel fin» ſämmtlich 
aus den beiten Steffen und nach den neueſten Moden angefertigt. Dame; im 
Allgemeinen find eingeladen, einzuſprechen und ſicd zu überzeugen, daß Hüte, 
Bänder, Mantillen u. ſ. w nirgen's beſſer und billiger als in No. 204 fünfte 
Straße in Cincinnati angekauft werden können, 

init 4, t. u. w. 


18. f. u. . 


PETE ET Sr 


a NAH 
Auguſt Döller, 
Prämium Calico Fabrikant, 

No. 110 Bremen Straße zwiſchen der PER und fünfzehnten, 

Cincinnati, O. 2 
Die beſten, ſelbſt fabrietirten Falieos ftets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. Man beſehe meine Waare ehe man ſonſt wo kauft. 
Januar 29. t. u. w. 


. © 
1 9 » 

John H. Kaupel, 
Grocerie und produkten S ore, 
Ede der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen gain und Sgramobe- Straße 

Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w t. u. w. 1 lahr. 


— Mathias Buſe, er) 
Dry Goods Stor e, 


Südöſtliche Ecke von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnati, Ohio. 

Die beſte Aus wahl der feinſten und dauerhafteſten Ellenwaaren, wie Sets 
benwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Gaſſtmeres, feine Leinen und Calt⸗ 
cos, fo wie alle Sor ten ber beſten Stoffe die zum Ellenwaaren.Geſchäft gehö- 
ren, tft ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben. 

Auch werden auf Verlangen hier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Sihl gevarniſcht, daß ſie völlig das Ansſehen neuer Artikel erhalten. 
februar 8. J. t. u. w. 


e n | DET 
= 
H. Auguſt Theiſſen, 
Sinn Straße, vierte Thür nördlich von der nordöſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein reichhaltiges Lager von Ellen⸗ 
waaren, ſowie alle dahin gehörenden Artikel. Durch billig gemachte 3 
der neueſten und beiten Waaren wird es Jeder zu feinem Vortheil finden mei⸗ 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 

Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht and aufgeputzt. 

Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und billigſten Freiſen, heiße ich meint 
geehrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20. 11. t. u. w. 


ae ae und Eſſig⸗Geſchã 
M. Her b ü = 


11 
ſt re i 3 


2 


hält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von ben beſten fran⸗ . 
zöſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandys, Gin, Peach Brandy, Rog 
en-, Bourbon⸗ und rektiftzirten Whisky ꝛc. Ferner ächten Weineſſig für 
afelgebrauch und Cidereſſig zum Einmachen, zum verkauſen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billigſten Preiſen, No. 461 Vine Str., nahe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 
fanuar 16. 1 J. t. u. w. 


R 2 2 
Ein Bruch geheilt. 
Dieſes ſollbezeugnen, daß ich mit einem Darmbruch fett fünf 
Jahren behaftet war, daß ich von mehreren Arten Bruchbänder Gebrauch 
machte aber keine Hülfe fand, bis ich veranlaßt wurde mich an Dr. Kates zu 
wenden, und eine von feinen Inſtrumenten zu erhalten. Dieſes that ich vor 
ungefähr 18 Monaten. Heute beſuche ich ibn um ihm meinen aufrichtigen 
Dank für die unſchätzbare Wohlthat, die ich von dem Gebrauch feines Bruch⸗ 
bandes für die Heilung des Bruches erhalten, darzubringen. Ich habe fett 
einiger Zett das Tragen des Bruchbandes unterlaſſen und bin vollkommen von 
meiner Heilung überzeugt, da ich jetzt jede Art von Arbeit ohne Unbequem 
lichkeit verrichten kann. Chriſtopher Berg, 
Highland Towyſhip, Franklin Co., Ind. 
Dr. Kates Ofſtee iſt No. 153 Sycamoreſtrape, nahe der fünften, Weſt⸗ 
fette, mal 24, t. u. w 


J. B. Moormann, 
Advokat, Notar, Commiſſlonär für Indiana und 
Kentucky, 
No. 18. 9te Straße zwiſchen der Main und Walnut, 
erbtetet feinen Landsleuten feinen Beiſtand als Rechts⸗Anwalt zu allen ſein 
Fach betreffenden Geſchäften forte zur Anfertigung von Vollmachten Teſta⸗ 
menten, se rat Kaufbriefen, Hypotheken, e Rechtstitelꝛc. 
Okt. 10. +t u. w. 


Sparſamkeit, Bequemlichkeit u. Genuß 
zuſammen vereint. 


— 


J you 
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Eine Wohlthat für das Volk. 
P 7 : 1 
Varian's Waſſer Filtrir⸗Maſchine! 
Babrizirt durch Geo. D. Winchell, Ecke von Pearl und Walnur Strafe 
iſt ote nützlichſte Erfindung unſerer Zett; fie entfernt alle annimaltiche, vega⸗ 
T Erofoffe aus n ſo wie den rußigen Geruch 
un eſchmack aus dem Eiſternen aſſer und macht d mut aſſe 
= a Duelle gleich. . esc Lose 
Zum Berkauf in Varians Waſſer Filtrirers Depot, unter Osborne“ 
Lager, No 128 vierre Straße nahe der Race, und durch den Nase e 
in ſeiner Lack- und Zinn Waaren und Waſſer Kühler Fabrik, nordweflliche 
Ede von Walnut und Pearl Straße, 
ma 24. 1 J. t. u. w. Ger. D. Windeln, 


Anzeige l 


att zum W̃ 


ahrheits⸗ 


Freund 


Schleiferei 
Gerhard Schrichten, 


No. 456 Main Straße, Oſtſeite, zwiſchen der Hunt und Abigail, 
tneinnatt, O. im 
E Sgqlelft alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend bie 
beſten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Raſtr⸗Meſſer, Tafel- 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meſſern jeder Art 
zu den billigſten Preiſen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


c 2 — 4 
Kein Humbug 1.82 
Außerordentlich billige Blech⸗Britania⸗Glas⸗ und 

18 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 
zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 
No. 67 Court Straße zwiſchen der Vine und Walnut, ſüdliche Selte, 

Ich erlaube mir, meine Freunde, ſowie das Publikum auf mein reichhatli⸗ 
ges Lager obengenannter Artikel aufmerkſam zu machen. Namentlich aber 
empfehle ich meine fo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meſſern. 
Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Blumenvaſen, Spiegeln, Kaffteſervicen 
mit paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowie eine Menge anderer Artikel, 
die ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen beſtens empfehlen kana. Kommt 


und beſeht meine Waare, ehe ihr fonftwo kauft. 
lanuar 23. t. u. w. Herm. Schnelder 


J. M. Armſtrong. 


Hermann Krafelde, 
4 8 N rs 
Armſtrong und Krafeldt 
Mehl⸗ Händler. 
Canalſtraße, Sübſeite, e e e Straß 


Haben beſtänbig vorräthig m Großen und Kleinen bie beſten Sorten Mehl für 
Bäcker und zum Familien Gebrauch. uli 14. 1 J. t. u. w. 


3 Thüren weſtlich 


Heinrich Homann, 
Lichter⸗Form und Britanig-⸗Waaren⸗ Fabrik, 
No. 211, öte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
Cine innati, O. 


November 9. t. u. w. 


Schild zur Urne, 
mporteu 
Groß- und Kleinverkäufe 

Glas! 


2 
Meſſer, Gabeln Löftel, Präſentteteller, Britania⸗ 


, 
in 


J 


* 
Por vaare 


Rn 


1 


Waaren ze. 
341 Main Straße, zwiſchen der 8. und 3. 
Cine innatl, O,. 


— 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Muſtern bireet von Eng⸗ 


land, aus Stafſorbſhire Potteries bedeutend vergrößert and glaube daher 


im Stande zu ſeln einem 


m Jeden der mich mit feinem Zuſpruch heehrt zur 
völligen Zufriedenheit bedienen zu können. 


Juli 22. 11. t. u. w. 


8 Rr 
Sp. + Mön i 
Handlung von 
Porzellan und Glaswaare 
Meſſern, Gabeln, Löffeln, Präſentirtelern 
Waaren ic. 
No. 321 Main Straße, zwiſchen der 7. und 8. 
Cincinnati, O. 

Bet ber großen Auswahl in benannten Ar⸗ 
tikeln ſind die Preiſe fo billig geſtellt, daß Käufer es 
zu threm Vortheile finden werben bel mir vorzuſpre⸗ 
chen, ehe ſle ſonſt wo kaufen. Oktober“ 14 J. t. n. w. 


Brliaris- 


Soto 
Iſaac Wieſer, 


118 80 — 
Porzellan und Glaaswaa⸗ 
5 Sy. 
ren Handlung, 

No. 116 die Straße, Nordſeite“ zrolſchen der 2 
2 und Race, 
hat beſtändig vorräthig eine große Au 
diſcher und ausländiſcher Porzellanw 
bireet von den größten Fabriken bezogen u 
ſehr . verkauft werden. 
UF Meier, Gabeln, Britantam 
Auswahl vorräthig. 


1 


oft. > Kata d 8 
eller ic. ic. ſtets in heiter 
5 


1. t. u. w 


9 i Saen . & 7 
Matth. Harth, John Stolz 0 
& Den EIN | l 
und Adam Stiſel & 
haben ſich aſſocirt, um das Weln-Ligueur- und Fſſig⸗Geſch No. 3 in 
Straße — Wolfs Ofen⸗Store geg ber — zu betreiben unter der Firma: 
M. Harth und Co. 


eien ers nn 
Geſchäftseröff nung. 

Die beſten franzöſtſchen und deutſchen Weine, Portwein, holländiſchen Gin- 
Bourbon und Roggen Branntwein, ſewie Efftg zum Einmachen und ratifteirter 
Whls kg, zu verkaufen im Großen und Kleinen, zu möglichſt billigen Preiſen 
bei M. Harth n. Co., 380 Mainſtr⸗ 


märz 4. 1J eu. w. 

7 DA id T 1 2; 
IE 1 % F N 
leber fahrt 

von Bremen nach der r. Staaten, 
beſorg t durch das 


Handlungs ⸗ Gaus 
zugleich Bayriſches; mbergiſches 


Conſulat in Bremen. 
Beſonders bevollmächtigt mache ich hlermit ergebenſt die Anzeige, daß . 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierker kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueber fahrt zu möglichſt billtgen und feſten 
Preifen ſtchern können, wofür ein Aufnahme ⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellexel geſichert werden. Die Herrn Lüdering u, Co. 
find als zuverläſſige Schlffs Rheder rühmlichſt bekannt, fo daß lebe 
weitere Bemerkung hierüber unnöthig iſt. 

Auch werden Gelder, Wechſel und Vollmachten von unt 
nach Veutſchland pünktlich beſorgt. 
Jr ſeph 5 
+ 


Auguſt 11, 


ing & C 


” 
2 


ehaus. 
n. w b. v. 


Neuer Ellenwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen und Ruſche 


haben an ber Abigatl⸗Straße Nr. 19, zwiſchen Main und Sycamore Straße, 
einen neuen Ellenwagren-Vaden eröffnet, worin fie ftets die vorzüglichſten 
Güter der Jahreszeit in vollſtändiger Auswahl vorräthig haben, als: Tuche 
Seidenwaaren, Callcoes, Merinos, Ginghams, Ca ſſimeres u. f. w. Bel 
prompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, bei der trefflichen Auswahl 
ihrer vorräthigen Artikel, wie bei möglichſt billigen Preiſen hoffen fle auf 
zahlreichen Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden, 
17. März. 


tuw. 


ee 6 . I 
An dentſche Einwanderer. 
Eine bedeutende Quantität Landes in Coffee County, im Staat Tenneſſee, von 
15 bis 20,000 Acker umfaſſend, und durch deſſen Mitte eine Eifenbahr gebaut 
wird, iſt zu verkaufen. Dieſe Bahn bringt genanntes Land in eine Entfer- 
nung von 4 Stunden von Naſhville, wodurch ein Markt für alle Produkte er⸗ 
öffnet wird. Wir empfehlen dieſes Land allen Einwanderern, welche ſich eine 
geſunde und wohlfetle Heimath zu ſtchern wünſchen. Ausgezeichnetes Waſ⸗ 
ſer und gute Weidung findet ſich daſelbſt. Der Preis des Landes iſt nach 
fetter Hüte ſehr niedrig zu nennen, da das Land größtentbeils zweiter 
Qualität tft. Wir wünſchen aber Jeden, der Abſicht ſich anzukaufen hat, zu 
do men um ſich ſelbſt zu überzeugen. Schacht, 
f Rector der Kathedrale in Naſhville. 
N. B. Es iſt beſ obiger Noll ulcht zu vergeſſen, daß 500 Acker Land von 


dem Obigen für die Erbauung einer latholiſchen Kirche beſttemmt find, Nä⸗ 
here i zu erhalten beim Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell. 
april 26. 


t. u w. b. v. 


Columbia Straße brei Thüren sſtlich von der Ludloroſtraſle, 
Cinetnnatt, O. 
Er macht ſelt Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengießen und es ge- 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkeit hinſichtlich der Grundſätze in der 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 


liefern zu können. 
Die Güte, Proportivn, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem el⸗ 


genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Feſtigkelt und Stärke nebſt 
einem ſchönen Tone zu fihern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
gehörigen Verhältniſſen, waren Gegenflände worin G. L. Hanks vielfache 
ſehr erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausgefübrt hat. 

Hr. Hanks tft im Stande Kirchen, Collegien, Academien, öffentliche Gebäu⸗ 
de, Dampfſchiffe, Plantagen ꝛc. mit ſeinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
ba er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
ünſchten Anzahlloder Tone vorräthig hat. Muſtkallſchen Handglocken ir⸗ 
einer Reihe aus der Tonleiter werden auf Deſtellung gemacht. 

Glockenſpiele u. Geläute 
gend elner Zahl nach chromatiſcher Tenleiter werden raſch angefertigt. 
ie von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Nad, Bedera 10. 
dem neueſten und beſten Plane verfehen u. in jeder Beziehung garantirt, 
en, welche wettere Auskunft wünſchen werden ſich gütigſt mündlich oder 
Briefe wenden an 


tr 


Georg L. Hanks, Cine. O. 
. B. Die große Glocke „St. Peters“ und das Glockenſpiel von eilf Glo⸗ 


ER, D * 4 x 2 
Dr. Rates Bruchbänder und Arzneien. 

r. Kates Office No. 153 Sycamore Strsße nahe der öten iſt mit Recht 
berübmt geworden. Der Doctor verfertigt und macht paſſend eine vorzügli⸗ 
che Art don Bändern für die Heilung von Bruchen. Von Allem was wir von 
den Perſonen gehört haben ie Erleichterung und Heilung von dieſen Bruchbän⸗ 
dern und stefer Heilmethode erhalten haben —Perſonen von der höchſten Stel⸗ 
lung in der bürgerlichen Gemeinde, mit Einfluß von Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Arzneikunde—hegen wir nicht das geringfte Bedenken unfere 
Meinung aus zuſprechen, daß Dr. Kates der Mann ſei an den man ſich zuerſt 
wenden müſſe. Die lebenden Zeugen feiner Geſchicklichkeit, womit er feine 
bewundernswerthe Erfindung jedem beſondern Falle anpaßt, find zahlreich u. 
beweiſend vorhanden. Brüche find gewöhnlich, beide Geſchlechte find ihnen 
unterworfen. Sie verurſachen große Schmerzen, wie die daran Leidenden ſa⸗ 
gen und die Dankbarkeit, welche die davon Befreiten, gegen Dr. Kates aus- 
ſprechen iſt faſt unbegrenzt. Nie werden wir den herzlichen Dank vergeſſen, 
den ein armer Arbeiter vor Kurzem in unſerer Gegenwart ausſprach. Der 
Mann hate, nach feinem eignen Geſtändniß, ſeit Jahren zu Zeiten Todes- 
ſchmerzen erduldet letzt betrachtete er ſich als geheilt, fühlte keine Schmer⸗ 
zen, und verfolgte feine Arbeit täglich ohne Unbequemlichkelt. Wie wir hö⸗ 
ren if dieſer nur einer der vielen Hunderte, bie daſſelbe bezeugen. Ueber Dr. 
Kates Arzneien und ärzeliche Behandlung verſchledener Krankheiten können 
wir nur ſagen, daß felne Verkäufe und die zahlreichen Patienten dle ſich ſei⸗ 
ner Behandlung erfreuen, vortheilhaft für ihn ſprechen. Was er verkauft, 
fertigt er ſelbſt an, und nennt wenn dazu aufgefordert, flets die Beſtandthet⸗ 
le. Er pretendirt nicht Wunder zu thun, aber er ſetzt ſorgfaltig verſchledene 
nützliche Familien Mittel zuſammen. 

Was er thut iſt offen, edelmüthig und rechtlich. Wir haben ihn 13 — 14 
Jahren gekannt und bezeugen willig ſein gleichmäßiges und gerades Beneh⸗ 
men. Diejertgeit, welche feine Dienſte wünſchen, können ſich ihrer nach eig 
ne uldünten bedlenen. Was wir oben geſagt haben iſt unſere eigene 
Meinung, die wir aus cianer Beobachtung gewonnen haben. 

(Cineinnati Commerelal.) 
gen unſerer eigenen Bekanntſchaft mit den im Obigen erwähnten That- 
ſachen in Bezug auf Dr. Kates, macht es uns Vergnügen, es für unſere Ken⸗ 
tucky Leſer zu coptren. Wir kennen Or. Kates ſehr wohl, und halten ihn für 
einen hochſtehenden und geiſtighochbegabten Arzt, deſſen Händen ſich Jeder 
obne Furcht anvertrauen kann. Er tft ein Mann deſſen wohlthättge&tgenfhaften 
groß find und der zu allen Zeiten mit den Leiden und Bebrängniſſen feiner 
Mitmenſchen ſympathtſirt. (Newport News.) 

Dr. Kates Office iſt No. 153 Sycamore Straße nahe der dten, Weſt⸗ 
ſelte, wo er ſowohl in der Behandlung von Krankheiten und wunbärztlichen 
Operationen conſultirt werden kann. 

mat 21. 


We 


t. u. w. 


Ace din 2 
Dry Goods!! 
> 
H. Busken, 
No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Noro. 
Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei» 
chen Auswahl von den feinften, fo eben nad) den neueſten Moden erhaltenen 
Zeugen fowte auch Caſſemire u. Weſting welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
bafteflen Sorten find, verſehen babe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Prelſen verkaufen werde. Sch erſuche deshalb alle meine deutſchen Landz⸗ 
leute ſehr höff lich, bet etwaigen Bedürfaiſſen mich mit ihrem früherem Ver⸗ 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkeit 
zu überzeugen, denn ein leder wird meine Waare am beiten, dabel es auch zu 
feinem eigenen Vorthelle finden, bei mir ehe anders wo, vorzuſprechen. 
dezember 31, J. t. u. w. 
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Fuͤr katholisches Leben, 
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er AusSgebe. 


Hoseyh WM. emann. 


— — 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pi. CXH, 5. 


AR fe. 


w. Meter Urseger, 


Jahrg. XVI. No. 30. 


Eineinnati, Donnerſtag den 11. 


Auguſt 1833. 


Ganze No. 830. 


Jeſuiten. 
[Fortſetzung.] 

Winter und Fawkes, die unter den Gefangenen 
ſpäter allein ausſagten, daß Gerard ihnen das hei⸗ 
ligſte Sakrament ertheilt habe, betheuerten auch 
zugleich, daß er nicht Mitwiſſer ihres Vorhabens 
geweſen. Der engliſche Geſchichtſchreiber Lingard 
erzählt, daß der Generaladvokat Cooke dieſer Aus⸗ 
ſage, die ihm ſo ſehr in die Queere kam, mit eigener 
Hand hinzugefügt habe — Lingard hatte das Do- 
kument vor Augen — huc usque [bis damals]. 
Gerard ſelbſt veröffentlichte kurze Zeit vor feinem 
Tode, unterm 1. Sept. 163), folgende Erklärung: 
„Ich nehme Gott zum Zeugen, daß ich von jener 
Verſchwörung eben fo wenig wußte, als das neu— 
geborene Kind; daß ich über die Mine, die man 
baute, nicht das Mindeſte reden hörte, und auch 
keinen Verdacht darüber hatte. Die Verſchwore- 
nen wurden in meinem Betreffe auf's Schärfſte 
verhört; obgleich einige von ihnen auf der Tortur 
die Mitwiſſer des Complottes nannten, ſo ſagte 
doch keiner aus, daß ich dazu gehört habe. Der 
Edelmann Eberhard Digby, von dem man mit dem 
größten Anſcheine von Wahrſcheinlichkeit vermu⸗ 
then konnte, daß er mir das Geheimniß mitgetheilt 
habe, erklärte vor dem Gerichtshofe, daß er mehr- 
mals angegangen worden ſei, mich als Mitwiſſer 
zu nennen, weſſen er ſich jedoch ſtets geweigert 
habe; ja, eine ſolche Mittheilung mir zu machen, 
würde er niemals gewagt haben, weil er hätte be- 
fürchten müſſen, daß ich Alles anfbieten würde, 
ihn von dem Plane abzubringen. Deshalb erach— 
tete auch die Mehrzahl der Räthe meine Unſchuld 
durch ſo viele übereinſtimmende Ausſagen erwieſen. 
Außerdem ſchrieb ich noch einen Brief, in welchem 
ich mich vollſtändig rechtfertigte, und, da es damals 
vollen Anſchein hatte, daß ich in die Gewalt der 


niemals, gelobt ſei dafür Gott, irgend Jemanden, 


ſelbſt meinem hartnäckigſten Feinde nicht, den Tod 
oder irgend einen Schaden wünſchte: wie werde ich 
dennoch daran gedacht haben, an der plötzlichen, 
uuvorhergeſehenen, ſchrecklichen Tödtung ſo vieler 
und hoher Perſonen, denen ich die größte Vereh⸗ 
rung zolle, Antheil zu nehmen. Mein Brief wurde 
dem König von dem Grafen von Northampton 
[Heinrich Howard! vorgelegt; derſelbe fand ſich 
hierdurch fo ſehr befriedigt, daß er alle Verfolgun— 
gen gegen mich würde haben einſtellen laſſen, wenn 
nicht Cecil in ſeinem eigenen Intereſſe ihn noch 
mehr aufgebracht haͤtte. Dieſer Miniſter hatte ſich 
nämlich eingebildet, daß Einige der Verſchworenen 
ihm insbeſondere nach dem Leben trachteten; er 


wußte, daß ſie ihrer Mehrzahl nach meine Freunde 


waren, und fo hoffte er, nach meiner Habhaftwer- 
dung von mir Näheres über jene Fein e zu erfah- 
ren. Aus dieſem einzigen Grunde ruhete er nicht 
eher, als bis er den König zum Glauben gebracht 
hatte, es ſei klar erwieſen, daß ich an der Spitze 
der Verſchwörung geſtanden. — Dies iſt die reine 
und einfache Wahrheit; ich wußte Nichts von all' 
den Vorbereitungen zur Anlegung der Mine; ich 
war und bin unſchuldig an dieſer Verſchwörung, 
wie an jeder andern, ich beſtätige und beſchwöre 
dies bei meiner Seele, ohne die mindeſte Ausflucht. 
Wenn daher die Wahrheit mit meinen Worten 
nicht übereinſtimmt; wenn ich nur im Entfernte⸗ 
ſten Kenntniß gehabt von der in Frage ſtehenden 
Verſchwörung vor ihrer Entdeckung: ſo muß ich 
mich vor Gott und den Menſchen des Meineids 
ſchuldig bekennen. Ich will vor dem Richterſtuhle 
Gottes keine Gnade erlangen, wenn ich in jene 
Dinge eingeweiht war — und bei meinem hohen 
Alter iſt es doch ſehr wahrſcheinlich, daß ich bald 
werde vor dieſem Tribugale zu erſcheinen haben.“ 

Catesby that den Schritt der Beichte, um bier: 


Richter fallen würde, erbot ich mich zur Erdaldung durch den läſtigen Warnern und Rathern den 
aller nur denkbaren Martern und zur Schande, der Mund zu verſchließen; daß die Vorſtellung des 


Lüge überwiefen zu werden, wenn fie, nachdem ich 
mich in ihrer Gewalt befinden werde, irgend einen 
gültigen Beweis für meine Theilnahme am Com⸗ 
plott durch Kenntniß deſſelben würden beibringen. 
Unter Eliſabeth war ich bereits über drei Jahre ihr 
Gefangener geweſen; während dieſer Zeit verhbr- 
ten ſie mich öfters und in verſchiedener Weiſe, 
um im Allgemeinen nur zu erfahren, ob ich mich je 
nur um politiſche Angelegenheiten bekuͤmmert has 
be. Ich forderte ſie auf, zum Beweiſe deſſen nur 
einen Buchſtaben von meiner Hand beizubringen, 
ein Wort aus meinem Munde anzuführen: es ge- 
lang ihnen nicht entfernt. Wurde ich mich nicht 
aus viel ſtärkeren Gründen von einem fo graufa- 
men Plane, wie die Pulververſchwörung einer war, 
ferngehalten haben? Ich kann der Wahrheit ge⸗ 
mäß verſichern, daß ich von dem Augenblicke an, 
wo ich mich meinem gegenwartigen Berufe ergab, 


erſchreckten Beichtvaters ihn nicht bewegen würde, 
war vorauszuſehen; Alles, was er zugeſtand, war 
daß Greenwell das Geheimniß Garnet, doch nur 
auch wieder unter dem Siegel der Beichte, anver 
trauen dürfe. Greenwell hätte dies nicht thun 
ſollen: mit dieſem Schritte beſiegelte er das To 
desurtheil des ſanften Garnet, der von dieſer 
Stunde ſich reſignirt in das unvermeidliche Schick 
ſal ergab. 

Garnet behauptete aber ſpäter in den Verhören, 
von der Verſchwörung Nichts gewußt zu haben 
Nun wohl: ſollte er, der katholiſche Prieſter, mit 
Feinden u. Verächtern des katholiſchen Gloubens, 
die aus der Kirche kaum den Begriff von der heilı 
gen Unverletzlichkeit des Beichtſiegels ſich herüber 
gerettet hatten, die mit den Sophismen des Indif— 
ferentismus dieſe Unverletzlichkeit auch in der That 
als einen nichtigen Grund verſpotteten: ſollte er 


mit dieſen, mit einem Cooke, hierüber rechten? In 
jedem Falle wurde er jedoch verurtheilt; wäre 
auch ſein Untergang nicht vorher beſchloſſen und 
durch dieſe Angelegenheit nur befördert worden, ſo 
hätte wohl ſein Charakter als Prieſter, der ihm den 
Verrath der Beichte unter keiner Bedingung er⸗ 
laubte, ihn nicht dahin gebracht, vor dem Geſetze, 
am wenigſten, wenn es nach calviniſchen Grund- 
ſätzen gehandhabt wird, zu reden. Es war dieſes 
eine traurige Folge des Confliktes zwiſchen dem 
reltlichen und geiſtlichen Geſetze, der chriſtlichen 
Moral, und Garnet, dem nur die Wahl blieb, 
zwiſchen dem leiblichen Tode als Verräther und der 
ewigen Verdammniß als ſakramentſchänderiſcher 
Prieſter, mußte ihm als Opfer fallen. Daß er 
aher vor Gericht erklären mußte, er habe von der 
Verſchwörung keine Kenntniß gehabt, iſt offenbar: 
er durfte ſich nicht anders ausſprechen. Auf der 
Folter und als die Richter bereits von der Beichte 
Catesby's unterrichtet waren, erklärte Garnet: 
„Ich hatte Catesby nicht angegeben; die Unver⸗ 
letzlichkeit der Geheimniſſe des Beichtſtuhls macht 
mir dies zur Pflicht. Daß Garnet nicht in irgend 
einer Weiſe von dem Complotte Kunde gegeben, 
iſt gar nicht erwieſen: es iſt nicht unmöglich, daß 
er an dem Briefe, der das Complott verrieth, Ans 
theil gehabt; weshalb er dies nicht ſofort gethen 
(denn der äußerſte Fall, der allein ihn dazu er⸗ 
mächtigte, war freilich eingetreten), werden wir 
ſogleich erfahren, bedenken wir nur noch, daß es 
ſehr verzeihlich iſt, wenn er den Wunſch hegte, die 
Verirrten gerettet zu ſehen; als dieſe zur Ausfüh⸗ 
rung des Complottes ſchritten, war eine Anzeige 
unnütz, wußte er doch, daß das Vorhaben entdeckt 
und die Gefahr von dem Kauie des Königs und der 
übrigen Bedrohten abgewendet war. Was aber 
das Verfahren Garnet's vollſtändig erklärt, iſt fol— 
gender Umſtand: Wenige Monate, ehe er auf dem 
Wege der Beichte von Catesby's Vorhaben Kunde 
erhielt, hatte er dieſen dahin gebracht, durch einen 
beſondern Emiſſär dem Papſte uber die traurigen 
Berhältniſſe der engliſchen Katholiken Kunde brin- 
gen zu laſſen. Nun bat und beſchwor er Catesby, 
nachdem alle anderen Vorſtellungen an deſſen Unz 
erſchütterlichkeit machtlos verhallten, die Ausfüh- 
rung feines Vorhabens bis zur Rückkehr des Emif- 
ſärs zu verſchieben. Um ſich den läſtigen Warner 
vom Halſe zu ſchaffen, ſagte dies Citesby zu, mus 
rauf Garnet beruhigt an ſeinen Freund ſchrieb: 
„Gott ſei Dank, die Sache der Katholiken iſt ge— 
rettet; ſie werden Nichts unternehmen, bevor die 
Antwort von Rom eingelaufen iſt.“ 

Die neun Haupträdelsführer ſtarben am 30 und 
31. Juni am Galgen mit vieler Feſtigkeit und im 
unerſchütterlichen Glauben, nur das Beſte für die 
kathol. Kirche und ihre Glaubensgenoſſen gewollt 
zu haben, nachdem noch Thomas Winter im Na⸗ 
men Aller ausdrücklich die Geſellſchaft Jeſu und 


Sn 


390 


namentlich feinen Beichtvater Texmund von jeder 


Mitwiſſenſchaft freigeſprochen hatte. Vor allen 
Dingen wollen wir hervorheben, daß die Verhöre 
von vornherein darauf zielten, den Angeklagten 
Bekenntniſſe gegen die Geſellſchaft Jeſu zu erpreſ⸗ 
ſen, um daraus im Nothfalle ſelbſt aus dem 
Schweigen der Angeklagten Beweiſe gegen die Je⸗ 
ſuiten zu conſtruiren. So ließ man Bates, den 
man am Leichteſten glaubte bearbeiten zu können, 
hoffen, durch offenes Geſtändniß, namentlich über 
die Theilnahme der Jeſuiten am Complotte, ſein 
Leben zu retten. Dieſer, welchen der tröſtende 
Hoffnungsſchimmer in feinem düuſtern Kerker blen- 
dete, geſtand auch Alles, was er wußte, ſagte aus, 


daß Garnet, Texmund und Gerard die Beichtväter 


von Dreien der Geſchworenen ſeien, daß er den 


Erſtgenannten wenige Tage vor dem 5. November 
ſich mit Catesby habe unterreden ſehen, zwiſchen 
Beiden Briefe hin und her beſorgt habe, und daß 
er endlich Termund, als Freund Winter's, im 
Verdacht habe, von der Verſchwörung Kenntniß ge- 
Da man Bate's u. ähnliche Aus⸗ 
ſagen indeß doch ungenügend fand, ging man noch 
weiter; man verfälſchte die Protokolle, legte den 
Verhörten Ausſagen unter, die ſie nicht gethan, 
ſo daß, als man dieſe apogryphiſchen Aktenſtücke 
den Angeklagten zur Anerkennung vorlas, dieſelben 
ſich weigerten, das Geſchriebene für wahr anzuer⸗ 
In den Augen Cecil's und der vom reli⸗ 
giöſen Fanatismus verblendeten Richter war übri— 
geus die Schnld der Jeſuiten hinreichend erwieſen, 
um eine, auf die Stimmung der Maſſen hinrei⸗ 
chend berechnete Proklamation erlaſſen zu können, 
worin die Jeſuiten Texrmund, Garnet und Gerard 


habt zu haben. 


kennen. 


als dem Geſetze verfallen erklärt wurden. 


Am 28. Januar fiel Garnet auf dem Schloſſe 
des Schwagers von Mounteaglo in die Hände ſei⸗ 
ner Feinde; mit ihm wurden Oldcorne und die 
Diener beider Väter, Owen und Oſchleg, gefangen. 
Greenwell, Texmund und Gerard entkamen nach 
Es kam nun 
Alles darauf an, den Provinzial ſchuldig zu finden 
und ſo machte man Verſuche, ſeinen Diener zu 
8 Dieſer ohnehin kränk⸗ 
liche Menſch ward aber buchſtäblich zu Tode gefol⸗ 
tert, obgleich der König befohlen hatte, von allen 
Verdächtigen und Angeklagten nur allein Guy 
Fawkes der peinlichen Frage zu unterwerfen, ohne 
daß ein Wort gegen ſeinen Herrn über ſeine Lippen 


vielen Gefahren auf den Continent. 


Geſtändniſſen zu bewegen. 


gegangen wäre. Auf dieſem Wege konnte man 
keine Art von Beweis erhalten, und ſo ging man 
von der Gewalt zur Argliſt über. Nach Außen hin 
ward das Gerücht verbreitet, Garnet habe ſeine 
Theilnahme an der Verſchwörung bekannt, ſo daß 
die fremden Geſandten am engliſchen Hofe in dies 
ſem Sinne an ihre Souveräne berichteten; im In⸗ 
nern des Kerkers verfuhr man in ganz entſprechen⸗ 
der Weiſe. „Man ſtellte“ — wir berichten in den 
Worten des Thou! — „einen Mann auf, dem es 
durch ſeine Klagen über den König und die Mini⸗ 
ſter und ſeine Lamentationen über den traurigen 
Zuſtand der römiſchen Kirche in England gelang, 
bei Garnet für einen eifrigen Katholiken zu gelten 
und deſſen Vertrauen zu gewinnen.“ Der ganz 
argloſe Jeſuit ging in die Falle, übergab ſeinem 
Vertrauten Briefe an ſeine Freunde, worin er ſein 
ganzes Herz offen darlegte — und doch fand ſich in 
dieſen Briefen, die natürlich ſofort aus der Hand 
des Vertrauten an den Miniſter gingen, nicht der 
geringſte Beweis. Da machte man einen letzten 
Verſuch, wozu man den Jeſuiten Oldcorne benutz⸗ 
te, deſſen Verbrechen darin beſtand, Garnet ein 
Aſyl verſchafft und das Complott nach der Entde— 
ckung und Verhaftung der Verſchwörer nicht miß⸗ 
billigt zu haben. Der Lieutenant des Tower wies 
namlich Oldcorne einen Kerker an, der dicht an 
den von Garnet ſtieß, und gab ihnen die Erlaub⸗ 
niß, durch eine kleine Oeffnung in der Thüre mit 
einander zu verkehren. In der That waren es 
aber zwei einander gegenüberſtehende Thüren, und 
zwiſchen fie ſtellte man Sycone hinein. Oldcorne 
fragte unter Anderm ſeinen Leidensgefährten, was 
man denn bezüglich des Complottes gegen fie vor⸗ 
gebracht, worauf dieſer erwiederte: er dürfe ver⸗ 
ſichert ſein, daß auf der Erde kein lebendes Weſen 
ſei, das ihm in dieſer Beziehung ſchaden könnte, 
noch irgend etwas Anderes, was ihn verdächtig zu 
machen im Stande wäre, außer daß er gewünſcht, 
daß ſeine Congregation für die katholiſche Sache 


De r Wahrheits Freund, 


beten möchte, und daß er einen Hymnus geſungen, 


worin feine Feinde Anſpielungen auf die Ver- 
ſchwörung finden könnten. f 

Dieſe Ausſage gab den Miniſtern die Baſis zum 
Prozeſſe gegen Garnet und verſchaffte ihnen die 
Gelegenheit, welche zu finden ſie faſt nicht mehr 
hatten hoffen dürfen, die Jeſuiten und im weiten 
Kreiſe die Katholiken Englands als Theilnehmer 
an der Pulververſchwörung vor Mit- und Nach⸗ 
welt zu brandmarken. Oldcorne wurde nach Wor⸗ 
ceſter abgeführt — die Hauptſtadt hatte ja genug 
Blut fließen geſehen, — um dort das Todesurtheil 
über ſich ausſprechen zu laſſen und zu erdulden. 
Garnet aber wurde auf obige Ausſage hin gefol— 
tert, bis er geſtand, daß er Catesby Beichte ge- 
hört. Vor und nach ſeiner Verurtheilung hatte er 
um ſo größere, wenn auch mehr geiſtige Pein zu 
erdulden, als er feinen theologiflrenden Richtern, 
worunter ſich namentlich der Generaladvokat Cooke 
auszeichnete, nur Ruhe und chriſtliche Sanftmuth 
entgegenſetzte. Dieſem eifrigen Anglikaner war 
ſolche Gelegenheit erwünſcht, ſich einem der ver— 
haßten Jeſuiten gegenüber als eben ſo großen Ju⸗ 
riſten wie als Theologen zu zeigen. 

Da nun Garnet die drei todeswürdigen Verbre⸗ 
chen: auf dem Continente zum Prieſter geweiht 
worden zu fein, in England viele Convertiten ge- 
macht, dieſelben alſo zum Ungehorſame gegen den 
König verleitet, und endlich in mehreren Schriften 
gelehrt zu haben, daß die Katholiken ohne Sünde 
dem häretiſchen Gottesdienſte nicht beiwohnen kön⸗ 
nen — ohne Weiteres, und ſogar, ſich deſſen rüh— 
mend, eingeſtand, blieb dem Juriſten wenig zu thun 
übrig; der Theologe beharrte aber vornehmlich 
auf dem Punkte, aus dem Geheimhalten der 
Beichte Catesby's die moraliſche Theilnahme der 
Inculpaten an der Verſchwörun abzuleiten. Da 
die Folter Garnet Nichts, nicht einmal eine Ver⸗ 
wünſchung gegen ſeinen Quäler entlockte, wurden 
die nöthigen Geſtändniſſe untergeſchoben, ſo daß 
hierauf Cooke vor den Geſchworenen zu behaupten 
wagte: „Es iſt klarer als das Tageslicht, daß 
Garnet der Anſtifter und Beförderer des Com— 
plottes war, es geht dies aus ſeinen eigenen und 
in unſerm Beſitze befindlichen Geſtändniſſen her⸗ 
vor. Der ſpaniſche Geſandte Zuriga und die übri⸗ 
gen Geſchäftsträger der katholiſchen Fürſten waren 
ſogar eingeladen worden, den Vorleſungen der Aus⸗ 
ſagen Garnet's, der darum zuerſt gebeten hatte, 
beizuwohnen. Man vertagte jedoch dieſe Norle- 
ſung unter irgend einem Vorwande, natürlich bis 
nach dem Tode des Opſers; da wurde dieſes Ak⸗ 
tenſtück gedruckt, nachdem Garnet gegen dieſe Lüge 
ſeine Stimme nicht mehr erheben konnte. Am 3. 
Mai 1606 ward endlich der Jeſuit von feinen Lei- 
den erlöſ't. Garnet ſtarb, indem er mit dem letz⸗ 
ten Hauche ſeines Lebens ſeine Unſchuld betheuerte 
und doch dienten ſeine angeblichen Geſtändniſſe zur 
Baſis der heftigſten Anklagen gegen die Jeſuiten; 
es entſpann ſich die bitterſte Polemik, in welche 
auch der heilige Stuhl verflochten ward, und in er⸗ 
ſter Reihe kämpfte der König. Er ließ feine Theo- 
logen geradezu behaupten, daß Garnet ſein Ver— 
brechen eingeſtanden habe; die Briefe Garnet's 
und Texmund's, die Eorreſpondenz. des Erſtern, 
worauf die Jeſuiten ſich beriefen, wurden ohne 
Weiteres für falſch erklärt, wobei man gänzlich 
überfah, was aber die Geſchichte nunmehr nicht 
darf, daß alle Dokumente von Denjenigen, deren 
Schuld ſie beweiſen ſollten, mindeſtens mit demſel— 
ben Rechte als untergeſchoben bezeichnet wurden, 
und daß man mit ihrer Veröffentlichung abgewar— 
tet hatte, bis der Mann, deſſen Schuld ſie haupt— 
ſächlich beweiſen ſollten, nicht mehr unter den Le⸗ 
benden wandelte. 


Ein anderer Jeſuit, Thomas Garnet, ein Neffe 
Heinrichs, ſollte verbannt werden, und da er ſich 
weigerte, die auch ihm vorgelegte Eidesformel zu 
unterzeichnen, ſich jedoch dazu bereit erklärend, dem 
Könige, als feinem Sonverän, Gehorſam zu ſchwö— 
ren, machte man ihm neuerdings als Hochverräther 
den Prozeß, verurtheilte ihn als römiſcher Prie— 
ſter, Jeſuit, Verführer der Katholiken und Rebell 
zum Tode, und richtet ihn hin zur ſelben Zeit, als 
— 1608 — Jakob wiederholt behauptete, daß unter 
ſeiner, wie unter der Regierung ſeiner Vorgaͤnge⸗ 
rin, Niemand ſeines Glaubens wegen habe den Tod 
erleiden müſſen. Er verſchmähte das Leben, wel⸗ 
ches er durch den Gebrauch des innern Vorbehalts 


bei Leiſtung des Schwurs, wie man ihm ſehr nahe 


legte, ſich häite erkaufen können PE. Solchen Miß⸗ 
brauch trieben dieſe Caſuiſten mit ihren fürchterli⸗ 
chen Lehren. Auf dem Schaffot malte er mit be⸗ 
redten Worten die Seligleit, die feine Seele er— 
füllte und ſchloß mit folgendem Gebete: „Herr, 
mein Gott! möge dein Zorn gegen dieſes Land ſich 
legen; verlange nicht Rechenſchaft über mein Blut 
von dem Vaterlande oder dem Könige. Vergieb 
dem abtrünnigen Prieſter Rowſe, der mich verra⸗ 
then hat; vergieb Croß, der mich gefangen nahm; 
dem Biſchof von London, der mich mit Ketten be⸗ 
laſtete; vergieb Montague und dem Zeugen. Möge 
ich ſie Alle einſt erlöſ't und bei mir im Himmel 
ſchauen!“ So ſtarb der 34jährige Märtyrer. Er 
war übrigens nicht der letzte Jeſuit, der unter der 
Regierung König Jakob's hingerichtet ward. Am 
10. Mai 1618 ſtarb auch der Pater Ogilbai im 
nämlichen Alter und mit gleichem Muthe wie Gar⸗ 
net. Er ſtarb den Tod des Verbrechers und hätte 
ſich doch durch Anwendung der „Lehren feines Or- 
dens“ uͤber die Zweideutigkeit und den innern Vor⸗ 
behalt leicht retten können. 

Ein weiterer Beweis für die Unſchuld des Se- 
ſuiten-Ordens an der Pulververſchwörung dürfte 
folgender fein. Nach der Darſtellung der engli— 
ſchen Proteſtanten hatte die weitverzweigte Ver⸗ 
ſchwörung eifrige Theilnehmer in Flandern. Na⸗ 
mentlich laſteten auf dem Provinzial Baudouin 
ſtarke Beſchuldigungen, und der Biſchof von Che⸗ 
ſter ſchrieb damals, daß, wenn dieſer Jeſuit in 
England erſchiene, er der Maſſe der Ausſagen und 
Beweiſe wider ihn nicht würde widerſtehen können. 
Der von Jakob geſtellten Forderung, ihn auszulie- 
fern, hatte zwar der Erzherzog Albert nicht ent⸗ 
ſprochen, auf einer Reiſe nach Rom jedoch wurde 
Baudouin auf kurpfälziſches Gebiet und dann nach 
London gebracht. Der König gab dem ſich ver⸗ 
wendenden Erzherzog ſein Wort, daß, wenn er 
unſchuldig befunden werden würde, ihm, dem Je⸗ 
ſuiten, kein Haar gekrümmt werden ſollte. Jakob 
wohnte auch ſelbſt den Verhören bei u. dem Man- 
ne, deſſen Schuld in den Akten und den Depoſitio⸗ 
nen des Generaladvokaten erwieſen war, konnte 
durchaus Nichts angehabt werden, und vier Jahre 
nach dem Tode Garnet's wurde Baudouin, fein 
Mitverſchworener nach den Akten, als unſchuldig 
nach Belgien entlaſſen. 

[Forſetzung folgt.] 


Deutſche Briefe 


aus dem amerikaniſchen Weſten. ) 


Erſter Brief. 
Carl an Julius. 
Mein theurer Freund! 

Eine kleine Spanne Zeit liegt zwiſchen heute und 
damals, wo ich Dir zum Abſchiede die Hand drückte, 
und vom treuen Bruderherzen mich losriß, und doch 
liegt in ihr eine Maſſe von Erfahrungen und Täu⸗ 
ſchungen, die ein vielbewegtes Leben uns überall 
aufdrängen! Selbſt wenn Du mir die Pflicht nicht 
auferlegt hätteſt, Dir über's Meer meine Erleb⸗ 
niſſe und Beobachtungen zu ſenden, ſo würde mein 
Herz mich dennoch dazu treiben, Dir ein Bild von 
dem zu entwerfen, was ich geſehen und empfun⸗ 
den, ſeit ich meine zweite Heimath betrat. Kur 

Hier — in Amerika — im Lande der Freiheit, 
des Schaffens und Muhens, des Ringens und 
Strebens, des Calculirens und Spekulirens; in 
einem Lande, wo der Rieſengeiſt des Menſchen un⸗ 
ter göttlicher Obhut ſo Bewundernswerthes ſchafft, 
wo alle Leidenſchaften, die eine Menſchenbruſt 
durchſtürmen können, in feſſelloſer Freiheit auf- u. 
abfluthen, da — Freund — giebt es einen Reich⸗ 
thum an Stoff, wie ihn wohl kein zweites Land der 
Erde bieten kann. . 8 

Unſere profanen Dichter und Novelliſten in Eu- 
ropa klagen nicht ſelten über die ereignißarmen 
Zeiten, uͤber den Mangel an Material zur Bear⸗ 


) Dem Wunſche des Herrn Verfaſſers gemäß veröſſentli⸗ 
chen wir eine Reihe von Artikeln, die ſich zum Ziele geſetzt ha⸗ 
ben, den herrſchenden Unglauben in ſeinen verſchiedenartigſten 
Beziehungen und Anwendungen auf das Staats- und Fami⸗ 
lienleben zu beleuchten; beſondere Würdigung erfahren dabei 
die tonangebenden Beſtrebungen einer Partei, die ihre athei- 
ſtiſch⸗reformatoriſchen Gelüſte im Welten durchzuſetzen ver⸗ 
ſucht — ein len fön nicht genng der Aufmerkſam⸗ 

it unſerer Leſer empfehlen können. 

TR ’ Die Redaktion. 


Der Wabhrbhbeits Freund. 


beitung ihrer Werke; — fie mögen nach Amerika 
kommen und ihre Klage wird verſtummen. Hier iſt 
faſt jedes Menſchen Leben ein Roman. Hier macht 
Jeder ein Stück intereſſanter Geſchichte, und von 
der Wiege bis zum Grabe liegen oft eine ſolche 
Fülle bemerkenswerther Einzelheiten, die den den- 
kenden Menſchen eine allgswaltige, auf fein Schick⸗ 
ſal influirende Macht ahnen laſſen müſſen, daß ich 
wohl ſehen, aber nicht begreifen kann, wie jo Vie- 
le, die mit Blindheit geſchlagen, die Ruhe ihres 
eigenen Herzens in ſtolzer Selbſtgerechtigkeit ſich 
verſcheuchen, und nicht glauben, nicht füh⸗ 
len können, daß der Menſch, der arme, ſchwache, 
ſeine Lebenswege ſich nicht ſelber vorzeichnen kann, 
ſondern eine höhere Hand. : 

Allein, wie vielleicht nirgends häufiger in der 
Welt, als hier, hat der Satz: „des Menſchen 
Wille iſt ſein Himmelreich“ Platz gegriffen. Der 
Menſch hier zu Lande, umgeben von reicher, ſchöpfe⸗ 
riſcher Produktionskraft, kommt ſo gerne in Verſu⸗ 
chung, ſich, nur ſich Alles zuzuſchreiben, was er 
Großes leiſten kann. 

Dieſer Eindruck war einer der erſten, der ſich 
mir aufdrängte; warum ich denſelben bis zur 
Stunde nicht los werden konnte, trotz vielem fri— 
ſchen, blühenden religiöſen Leben, werden meine 
folgenden Briefe Dir ſagen. 

Laß mich daher Dir ſchildern, was ich in Jah⸗ 
resfriſt erlebt, und wie es unter unſerem katholt— 
ſchen Volke ausſieht; laß mich Dir fagen, wie ich 
den gegenwärtigen Standpunkt der proteſtantiſchen 
Kirche im Allgemeinen, wie in ſeinen verſchiedenen 
denominationellen Intereſſen, der Mutterkirche ges 
genüber gefunden, und vergönne mir, vor Deinen 
Blicken ein weiteres Bild zu entrollen, das in Dit 
ſteren Farben vor meiner Seele ſteht — das Bild 
des Unglaubens. 

Der alten Heimath ſei hiermit das erſte Zeichen 
meines dankbaren Andenkens geweiht. Du welßt 
— Freund! — jeder Menſch hat ja ſein eigenes 
Muſeum der Erinnerung, in das er von Zeit zu 
Zeit gerne hinabſteigt, und die blaßrothen Vorhänge 
von den Bildern der Vergangenheit hinwegrollt. 

Jeder Menſch hat einmal — wie unſer Schiller 
ſagt — einen Lebensmai gehabt, und wenn die Zeit 
längft entflohen, fo zaubert uns unſere Phantaſie 
die Vergangenheit wieder in die Gegenwart. Und 
das iſt eines jener eigenthümlichen Gefühle, die 
der gütige Schöpfer in unſere Bruſt gelegt: — daß 
der Menſch nur das Angenehme, das er erlebt, in 
ſeiner Bruſt bewahrt, und für erlittene Drangſale 
und Schmerzen kein Gedächtniß hat. 

Ich nehme Dich — Freund meiner Seele — im 
Geiſte an der Hand, wie in den Tagen unſerer 
frohverlebten Jugendzeit, Arm in Arm wandle ich 
wieder mit Dir zu jenem ſtillen Plätzchen, das wir 
am Vorabende unſerer Trennung noch beſuchten — 
zum Grabe meiner Eltern. 

Dort, wo die ſterbliche Hülle des inniggeliebten 
Vaters ruht, wo fie die zärtlich⸗-treue Mutter mir 
begraben haben, dort weint' ich meine letzten 
Schmerzesthränen auf deutſcher Erde; dort ges 
lobten wir uns, fo lange unſer ſchwankendes Schiff— 
lein durch's Leben gleiten möge, alle unſere Hoff— 
nungen auf Den zu ſetzen, der der Vater der 
Waiſen iſt. 

Im prächtigen Königsbau, an den Ufern der 
Iſar, in Baierns kirchengeſchmückter Reſidenz, ver⸗ 
richteten wir noch einmal unſere gemeinſchaftliche 
Andacht. 

Weißt Du noch, Freund, wie wir in den goldge- 
ſchmückten Hallen der Auguſtinerkirche in Muͤn⸗ 
chen unſere Kniee vor Dem beugten, der da Him⸗ 
mel und Erde erſchaffen? Wie wir in dem herrli— 
chen Hochamte, wo mehr als tauſend Stimmen das 
Lob des Höchſten verkündeten, mit ſtärkendem Ver⸗ 
trauen uns Dem empfahlen, ohne deſſen Willen 
kein Haar von unſerem Haupte und kein Sperling 
vom Dache fällt? O ſelige Erinnerung! 

Und über's Meer ging's — einer zweiten Hei- 
math entgegen. Schützende Vaterarme trugen mich 
in das Land, das ſo oft die ſchwärmende Seele des 
Knaben mit ahnendem Verlangen erfüllt, und arm 
an Gütern der Erde, aber reich an Hoffnung und 
Vertrauen, betrat ich den Boden Amerika's. 

Eine fremde Welt umfing mich nun, und mit 
König Philipp rief ich aus: „Gieb mir einen Men⸗ 
ſchen, gute Vorſicht!“ 

Einer der nützlichſten Fingerzeige, der für jeden 


Einwanderer von unberechenbarem geiſtigem und 
leiblichem Vortheile werden kann, liegt in dem Ra- 
the: „Stütze dich nie auf deine eigene Kraft al- 
lein, wer du auch ſein mögeſt, ſie iſt in unſerem 
Lande bald gebrochen; ſuche Menſchen, die beſſer 
find als du — an wahrhaft guten Menſchen iſt 
Amerika, trotz dem herrſchenden Materialismus u. 
Egoismus, nicht arm — ſchäme dich nicht zu ler- 
nen, wo du auch angreifſt; verliere dich nie ſelber 
im Gewühle der Welt, und wenn du die Stärke 
zur Ausführung dieſes Vorſatzes dir aneignen 
willſt, ſo erflehe ſie von keinem Andern, als von 
Dem, der in ſeinen allmächtigen Werken mit er⸗ 
ſchütternder Stimme zu deinem Gewiſſen ſpricht: 
„Ich bin dein Schöpfer!“ a 

Die letzteren Gefühle hatte ich glücklicherweiſe 
mit mir importirt, die erſteren Wahrnehmungen 
drängte mir die Erfahrung auf. 

Ich ſuchte nun für's Erſte Geſinnungsgenoſſen 
und hatte ſie auch bald gefunden. 

Es giebt im Kranze des Lebens eine ewig grüne, 
friſch duftende Blume, deren balſamiſche Düfte 
uns erquicken, wo immer wir ſie brechen, ſei's drü— 
ben über'm Ocean, ſei's hier, im neugeſchaffenen 
Garten — es iſt der Katholizismus. 

Wer vor dreißig Jahren zurück katholiſches Leben 
in Amerika aufſuchte und heute wieder nachſieht, 
der muß erſtaunen und mit freudigem Dankgefühle 
nach Oben blicken, wenn er die Fortſchritte u. enor⸗ 
men Ausdehnungen wahrnimmt, die die „Kirche 
der Zukunft“ ſich hier zu Lande bereits errungen. 
Welcher Katholik in Deutſchland wird nicht freu— 
dig bewegt, wenn er hört, daß nach den möglichſt 
richtigen Berechnungen nun beinahe zwei Millio⸗ 
nen Menſchen in Amerika ſind, die ſich zur katholi⸗ 
ſchen Kirche bekennen! Und immer weiter geht 
das gottfelige Werk; immer thatkräftiger, immer 
raſtloſer ſuchen unſere wackeren Hirten — die an 
Aufopferungsmuth mit einander wetteifern — den 
göttlichen Samen zu verbreiten. 

„Doch der Segen kommt von Oben!“ 

Ja — Freund! — er wird nicht ausbleiben, er 
zeigt ſich jetzt ſchon. Das eben iſt des Menſchen⸗ 
ſreundes beſter Troſt, daß, wohin er auch au 
Gottes weiter, ſchöner Erde ſeine Schritte lenkt, 
er ſicher ſein kann, neben Giftpflanzen immer noch 
mehr unſchädliche und der Geſundheit dienliche 
Pflanzen zu finden. Nur da, wo alle Räder eines 
Urwerks ineinander greifen, iſt ein richtiger Gang 
deſſelben zu erwarten, — nur da, wo jeder Ein- 
zelne begreift, welch' hohe Miſſion er im Völ⸗ 
kerleben, auch im beſcheidenſten Wirkungskreiſe 
hat, iſt die Anbahnung beſſerer Zeiten für Alle 
möglich. 

Der wahre Katholik, der die kurze Pilgrim⸗ 
ſchaft auf Erden als eine Vorbereitungsſchule für 
eine beſſere Welt anſieht, wird unter allen Him⸗ 
melsſtrichen auch ein guter Staatsbürger ſein. Und 
dieſe Behauptung finden wir auch hier zu Lande 
beſtätigt. 

Unfere Katholiken verläugnen auch auf dem Bo- 
den der Freiheit den Sinn für Rechtlichkeit und 
Ordnung im bürgerlichen Leben nicht, der fie drü 
ben ſo vortheilhaft auszeichnet. 

Da aber die Extreme ſich ſo oft berühren und 
Amerika hauptſächlich ein Land iſt, in dem die Ge— 
genſätze ſchroffer als anderswo hervortreten, ſo 
fehlt es denn auch hier nicht an maſſenhaften Be- 
ſtrebungen, dem Siegeslaufe unſerer Kirche Bar— 
rikaden entgegenzuſtellen. 

Worin dieſe Beſtrebungen, deren Zahl Legion 
heißt, beſtehen, von welcher Seite fie ausgehen u. 
wie auch ſie in der allmächtigen Hand eines Be— 
ſchützers zum Werkzeuge einer nur glorreichern Er— 
hebung unſerer Fahne werden, dariiber — Freund! 
— in meinem Nächſten. 

Leb' wohl für heute; eine Welt voll heißer 
Grüße ſendet Dir Dein 

Carl. 


Straßenpredigen. 

Wenn wir uns je veranlaßt ſahen, uns gegen 
einen Theil der deutſchen Preſſe dieſes Landes aus 
zuſprechen, fo iſt es jetzt in Bezug auf neuliche La— 
mentationen wegen unterſagten Straßenpredigens. 
Der hirnverbrannte Ex-Bürgermeiſter hieſiger 
Stadt, Joe Barker, giebt uns Veranlaſſuug, un⸗ 
ſere Anſicht über feine ſogenannte Redefreiheit aus⸗ 
zuſprechen. Sein Auftreten in Wheeling, Cincin⸗ 
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nati, Cleveland und Pittsburg, ſowie die jedesmal 
damit verbundenen Straßenſkandale und Aufruhre 
unter demjenigen Theile der Bevölkerung, gegen 
welche er das Gift ſeiner Zunge ſchleudert, ſollte 
unſeres Erachtens Jeden zur Ueberzeugung brin⸗ 
gen, daß die Behörden, indem fie die Urſache fol- 
cher Auftritte befeitigen, vollkommen im Intereſſe 
des öffentlichen Wohles, der Moral und Sicherheit 
handeln. Es wird in einigen Blättern in nenerer 
Zeit fo viel von Redefreiheit, perſönlicher Freiheit 
u. ſ. w. geſprochen und dargeſtellt, daß dieſe un⸗ 
veräußerlichen Güter einer freien Nation beein- 
trächtigt werden, ſobald irgend ein boshafter Narr 
von der Ausübung grober Beleidigungen Anderer 
abgehalten wird. Wir fragen ganz einfach: Hat 
irgend ein fanatiſirter Sektenmenſch das Recht, 
Andersdenkende und Andersglaubende auf öffent⸗ 
licher Straße zu beſchimpfen, und ſie in den Au⸗ 
gen des Volkes als aller Moral und Sitte bar ver⸗ 
ächtlich zu machen? Welcher Einzelne läßt ſich eine 
ſolche niederträchtige Behandlung gefallen, ohne 
ſich bei den Gerichten darüber zu beſchweren oder 
wohl gar ſelbſt Rache zu nehmen? Iſt es zu ver⸗ 
wundern, wenn ſo angegriffene Perſonen, anſtatt 
einem Lügenprediger den Rücken zu weiſen, ihn mit 
Steinen oder Koth bewerfen? So tief wir zwar 
ſolche Vorfälle beklagen, ſo können wir doch die 
durch öffentliche Beſchimpfung ihrer religiöfen An⸗ 
ſchauung (gleichviel, welcher Art fie anch fein mö— 
ge] aufgereizten Frauen nicht verdammen, ſelbſt 
wenn ſie in einem Augenblick heftiger Aufwallung 
ihre eigene Würde vergeſſen. 

Es iſt leider eine traurige Wahrheit, daß ſelbſt 
in den Kirchen) ſtatt den Geiſt der Duldung und 
Verſöhnung zu lehren, die Schlange der Zwietracht, 
des Häſſes und der Verfolgung gegen Andersglau⸗ 
bende genährt und großgezogen wird, daß in den 
Sektenſchulen der Grund zur Uneinigkeit gelegt u. 
dadurch jede Regung zur wahren Nächſtenliebe im 
Keime erſtickt wird. Doch Kirche und Schule ſind 
Eigenthum der Sekten, und ihre Lehrer haben wes 
nigſtens das Recht, darin zu predigen, was ſie wols 
len. Aber ſollen wir unſere öffentlichen Straßen 


fund Plätze, wohl gar noch unſere Erholungsorte 


dazu hergeben, uns von fanaiifchen Sektenmenſchen 
beſchimpfen zu laſſen? Das hieße doch die Frei⸗ 
heit zu weit getrieben, daß man am Ende vor lau⸗ 
ter Freiheit ſeines Lebens nicht mehr ſicher wäre. 
Wenn uns nach einer Predigt gelüſtet, gehen wir 
iu irgend eine Kirche, wo wir wenigſtens vor 
Steinwürfen ſicher ſind; wenn wir aber auf der 
Straße find, fo wünſchen wir „ſicher“ unſeres 
Weges gehen zu können und nicht der Gefahr aus⸗ 
geſetzt zu fein, durch einen dem Prediger zugedach⸗ 
ten Stein aus der Hand eines „begeiſterten“ Zu⸗ 
hörers die Wirkung der Straßenpredigt empfinden 
zu müſſen. (Pütsb. Cour.) 


) Doch wohl mit Ausnahme der katholiſchen. 
Anm. des „Wahrheitsfreundes.“ 


Wir hören mit aufrichtiger Freude, daß der 
Hochw'ſte Biſchof Timon von Buffalo von ſeiner 
erfolgreichen Miſſion wieder in NeweDrleang ans 
gelangt iſt. Die in der Hauptſtadt Mexiko erſchei⸗ 
nende Zeitſchriſt ,, Voz della Religion‘ enthält das 
Nachſtehende in Bezug auf den ehrwürdigen Bi: 
ſchof: „Dieſer ehrwürdige und eifrige Praͤlat der 
katholiſchen Kirche befindet ſich jetzt in unſerer 
Stadt, nach ſeiner Rückkehr von Guadalajara und 
andern Punkten des Innern der Republik, wo er 
die Sakramente der Firmung und der Prieſterweihe 
geſpendet hatte. Es gereicht uns zur größten Ge- 
nugthuung und Freude, im Stande zu ſein, unſern 
katholiſchen Glaubensbrüdern zu verkünden, mel- 
chen tieſen Eindruck dieſer tugendhafte und be— 
rühmte Prälat auf alle Herzen hervorgerufen, und 
daß er mit ſeinen eigenen Augen es geſe hen hat, 
wie ſtark wir durch die Bande des Glaubens und 
der Frömmigkeit verknüpft find, welche wir von 
den Vorfahren ererbt haben. Wir glauben, daß 
die Kenntniß, welche Menſignor Timon ſich von 
dieſem Lande erworben, und die auggezrähneten 
Bekanntſchaften, welche er in allen Thrien Meris 
ko's angeknüpft hat, der Fatholifcher Religion und 
der Nation zum größten Vorthese gereichen wer⸗ 
den, da der hohe Prälat ſein energiſche Stimme 
zur Vertheidigung der relieſen und frommen me- 
xifaniſchen Nation geg öte Angriffe und Verlaͤum⸗ 
dungen zu erheben Lubſichtigt, mit welchen bei jes 
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der Gelegenheit die Feinde unſerer verehrunge: 
würdigen Religion und jene Menſchen, welche auf 
eine ſo ungerechte Weiſe und zu jedem Preiſe das 
mexikaniſche Territorium zu uſurpiren oder zu an⸗ 
nexiren ſtreben, den Ruf Mexiko's in den Verein. 
Staaten anſchwärzen. 


„Himmel und Erde werden v 


biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 
S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 
Aug. 14 Sonntag. 


Re 


„ 15. | Montag. 


ſätzigen. 


hunderts. 


tag. 
„ 16% Dienſtag. ... Der heil. Rochus, Bekenner im 4. 


Jahrhundert. 
„ 17. Mittwoch.. 0 . 
fährt en, Märtyrer, + 483. 


„ 18. Donnerftag | Die heil. Helena, Kaiſerin, +38, 
Der beil. et Biſchof von Tou⸗ 


eu K. Nee 
55 . 


louſe, +1 


vaux, Kirchenlehrer, f 1153, 


Berichtigung. Ja der letzten Nummer des 
W. F. ſoll es in der Mittheilung über die St. Ja⸗ 
kobskirche in Jakobsburg heißen: Die Einſegnung 


des neuen Theiles des Gottesackers hinter der Kir— 
che wurde vor der Veſper, und zwar von Hrn. Pfar- 
rer Hammer aus Cincinnati, unter Aſſiſtenz des 
Hrn Pfarrers Pabiſch und des Hw. P. Sigismund 
Koch von der St. Johannes-Kirche in Cincinnati 
abgehalten. 


Der Catalog des St. Pa ver⸗Colleg's 


zu Cincinnati, O., über das Studienjahr 1852 — 
1853 liegt vor uns, und theilen wir unſern Leſern 
in weitern Kreiſen gerne die Bedingungen mit, un— 
ter weichen die Aufnahme von Zöglingen geſchieht, 
ſowie die Fächer, die gelehrt werden. 

Da der Fortgang dieſer Bildungsanſtalt, die mit 
zu den ſegensreichſten unſeres Landes gehört, ein 
immer wachſender iſt, und bei zweiundzwanzig 
Lehrer in ihr angeſtellt ſind, ſo iſt es in die Augen 
ſpringend, welche Vortheile für die Beſucher einer 
ſolchen Anſtalt ſich darbieten. 

Der Lehrcurs iſt in zwei Theile getheilt, deren 
einer den claſſiſchen und der andere den kaufmän— 
niſchen Theil in ſich ſchließt, und find die Einrich— 
tungen fo getroffen, daß der Zögling in jedem 
Theile gef ndert oder in beiden zuſammen Unter— 
richt erhalten kann. 

Das kaufmänniſche Departement begreift die 
Buchführung, Arithmetik, Geographie und die vers 
wnadten Fächer; das claſſiſche Departement um- 
ſchließt die griechiſche und lateiniſche Sprache 


Poeſie, Rhetorik, Chemie, Phyſik, Mathematik, 


Artellektuelle und Moral-Philoſophie. Zu gleicher 
Zen wird neben der herrſchenden engliſchen Spra 
che, in anzöſiſcher, ſpaniſcher und deutfcher Spra⸗ 
che Unterdeht ertheilt. Die gewöhnliche Umgangs⸗ 
ſprache iſt eraliſch, die der philoſophiſchen Cla ſſe 


1 „lateiniſch 
ie Seſſion einevakademiſchen Jahres beginnt 
am erſten Montag eg jeden Jahres und 115 
Mitte Juli. Das zum itt erforderliche 
iſt von 10 bis zu 16 Jahren Kein Zögling 


Der W 


ergehen, die Worte beöle- 
nigen uber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 


13. Sonntag nach Pfingſten. Epiſt. 
Galater 3. Kap. Evang. Luk. 
17. Von den zehn Aus⸗ 
Der heil. Euſe⸗ 
bius, Prieſter und Märtyrer, 
gegen das Ende des 3. Jahr- 


Das Feſt: Maria Himmel- 
fahrt; gebotener Feier— 


Der heil. Liberatus und feine Ge— 


Der heil. Bernard, Abt von Clair- 


a hrheits 
andern Inſtituts kann Aufnahme finden, der nicht 
gute Zeugniſſe beibringen kann. 


Der jährliche Betrag für Koſt, Wäſche, Bett 
und ärztliche Behandlung iſt 163 Thaler in vier⸗ 


teljähriger Vo rausbezahlung. 


Wir erfüllen eine angenehme Pflicht, wenn wir 
in gedrängter Kürze den Jahresbericht des St. 
Joſephs-Collegs in Bardstown, Kentucky 
von 1852— 53, zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Dieſe Bildungsanſtalt, welche in Nelſon County 
liegt und unter Mitwirkung katholiſcher Eltern, von 
dem Hochw'ſten Biſchof Flaget gegründet wur⸗ 
de, wird im Geiſte der Geſellſchaft Jeſu dirigirt. 
Im Jahre 1824 wurde die Anſtalt durch Geſetzes— 
kraft incorporirt. Seit dieſer Zeit iſt ihr Gedeihen 
ein blühendes. 

Die Lage des Collegs iſt ſchön und geſund. Die 
geräumigen, luftigen Wohnungen ſind bei 14 Fuß 
hoch. Zwei Aerzte ſtehen jede Stunde zur Diepo- 
fiiion. Die Koſt erhalten die Studenten in der 
Anſtalt und ſtehen jederzeit unter der Aufſicht eines 
oder mehrerer Lehrer oder Präfekten. Die jüngern 
Zöglinge werden von den ältern getrennt und die 
Hausordnung wird auf eine ernſte, aber wahrhaft 
vätertiche Weiſe gehandhabt. 

Die Sitzung des akademiſchen Jahres beginnt 
den erſten Montag im Monat September und endet 
Mitte Juli mit einer öffentlichen Prüfung. Das 
Eintrittsalter iſt vom 10. bis 16. Lebensjahre. Kein 
Zögling kann für einen halben Semeſter aufgenom- 
men werden. Die Vorausbezahlung iſt der jähr— 
liche Betrag von 153 Dollar, wobei die Auslagen 
für Koft, Eintritts-Gebühren, Wäſche, der Ge: 
brauch des Bettzeuges ſowie Arzt und Apotheke nebſt 
den Koſten für die Fertenzeit während der Monate 
Juli und Auguſt eingeſchloſſen ſind. 

Die Lehrgegenſtände find in zwei Klaſſen einge- 
theilt, in die claſſiſche und commercielle. 

Untere icht wird ertheilt in der engliſchen, franzö— 
ſiſchen, ſpaniſchen, deutſchen und italieniſchen 
Sprache, ebenſo werden Poeſie, Rhetorik, Ges 
ſchichte, Geographie, Mathematik, theoretiſche und 
praktiſche Phyſik, Aſtronomie, Logik, Metaphyſik 
und Naturgeſchichte von den anerkannt hochge bil- 
detſten Männern gelehrt. Ein Curſus in der latei— 
niſchen und griechiſchen Sprache wird ebenfalls 
durchgemacht. 

Im Intereſſe der Moral und unferer heiligen 
Religion, im Hinblick auf das Bedürfniß der Er- 
langung einer richtigen Zeitbildung empfehlen wir 
die obigen beide Inſtitute dringend der Aufmerkſam⸗ 
keit von Eltern und Vormündern. 


Fryburg, Angl. Co., O., 29. Juli 1853. 
Hochw. Herr Redakteur! 

Ich erſuche Sie, Folgendes in Ihr geſchätztes 
Blatt aufzunehmen. Am Oſtermontag d. Jahres 
wurde ich durch Hochw. D. M. Winands, Prie⸗ 
ſter in der Gemeinde zu Fryburg, feierlich in den 
Schooß der kathol. Kirche aufgenommen, und feit 
der Zeit haben mich meine proteſtantiſchen Nach⸗ 
barn, vorher Glaubensgenoſſen, ſtets auf das 
Feindlichſte verfolgt. Warum! weiß ich nicht; 
es kann indeß nichts Anderes ſein, als Haß und 
Zorn gegen die katholtſche Kirche, der namentlich 
in dieſem Lande ein ganz allgemeiner ſcheint. Al⸗ 
les ſcheint ſich gegen die Prieſter und Anhänger der 
heil. katholiſchen Kirche verſchworen zu haben. Ich 
fur meinen Theil bin nicht, wie man mich beſchul⸗ 
digt und ausplaudert, durch Ueberredung des be— 
treffenden Prieſters, oder durch das Vorſchwätzen 
einiger guten rechtſchaffenen Katholiken, bei denen 
ich gedient habe, (ich habe nämlich hier in dieſem 
Lande, d. h. in dieſer Gegend, keine Anverwandte 
oder ſpezielle Freunde) — ſondern aus eigener fe— 
ſter Ueberzeugung von der lutheriſchen Kirche zu⸗ 
rückgefehrt in den Schooß der Mutterkirche — der 
heil, katholiſchen Kirche —, bei der allein ich Ruhe 
und Frieden, Troſt, Labung, Heiligung, kurz, die 
Urquelle alles Guten, und die beſten und ſicherſten 
Mittel zu einer künftigen Beſſerung und endlich 


zur ewigen Seligkeit fand, und alles dieſes durch 
meine eigene Ueberzeugung. 


Obgleich der Hochw. Herr D. M. Winands, 


unſer vielgeliebter Prieſter, mich in Allem unter: 
richtet und mir die Schwierigkeiten, die ſich mir in 
den Weg ſtellten, alle auf's Vollkommenſte gelöſ't, 
Alter auch bei meiner Aufnahme in die heil. Fatholifche 
eines] Kirche öffentlich von der Kanzel erklärt hat, daß 


Freund. 


jeder Prediger oder Laie, zu welcher Religion er 


auch immer gehören möge, der einen Einwurf ge⸗ 
gen die kathol Religion habe, dieſen ihm vorbrin⸗ 
gen möge, aber natürlich Keiner ſich zeigte, ſo 
möchte ich an alle meine früheren Glaubensgenoſ⸗ 
ſen und meine jetzigen feindlichen Nachbarn die 
Bitte ergehen laſſen, mir doch die Urſache ihrer 
Verfolgung gegen mich öffentlich zu erklären, d. h. 
wenn ſie eine vernünftige Urſache haben; ſonſt 
ſtutze und berufe ich mich auf die Worte Chriſti, 
der die Worte deutlich geſprochen hat: „Wer mir 
nachfolgen will, der verläugne ſich ſelbſt, nehme 
ſein Kreuz auf ſich und folge mir nach.“ Dieſe 
Worte find mein Troſt, mein Leben bis in Ewig- 
keit. Friedrich Klein. 


(Eingeſandt.) 
Jamestown, Campbell Co., Ky., 
den 8. Auguſt 1853. 

Es gereicht uns zur großen Freude, daß wir zum 
erſten Male aus Jamestown unſeren katholiſchen 
Mitbrüdern in der Nähe und Ferne auch etwas 
Kirchliches durch den „Wahrheitsfreund“ mitthei— 
len können. 

Am Mittwoch, den 3. Aug., hatten wir nämlich 
das Glück, unſern Hochw'ſten Biſchof M. F. Spal⸗ 
ding und die Hochw. Herren T. Bruyere, biſchöfl. 
Sekretär, und Leander Strebel aus Louisville, wie 
auch den Hochw. Joh. Voll aus Newport zur feier⸗ 
lichen Grundſteinlegung der katholiſchen „Franzis⸗ 
kus⸗Aſſiſium⸗Kirche“ unter einer ziemlich zahlrei⸗ 
chen Verſammlung in unſerer Mitte zu ſehen. Der 
Allerhöchſte begunſtigte beſonders dieſen Tag da⸗ 
durch mit feinem Segen, daß wir die ſchönſte Wit⸗ 
terung hatten, was zur Hebung des Feſtes nicht 
wenig beitrug. 

Um 10 Uhr Morgens trafen die Hochw. Herren, 
begleitet von der berittenen Baucommittee aus 
Jamestown von Newport her, die Broolinger Höhe 
herunter, welche die Grenze von Jamestown bil⸗ 
det, ein. Auf allen Geſichtern ſpiegelte ſich die 
ungeheucheltſte Freude bei der Annäherung des ge⸗ 
liebten Kirchenfürſten. 

Voran gingen die Schulkinder, mit ihrem Pfarrer 
an der Spitze, dann folgte der St. Joſephs⸗Verein 
aus Newport; hierauf der St. Joſephs⸗Verein aus 
Jamestown, u. der St. Marien⸗Verein der Frauen 
ſchloß den Zug. Ein kleines, aber gutes Muſik⸗ 
corps aus Cincinnati ſetzte ſich mit den Vereinen 
in Verbindung, worauf wir den Hochw'ſten Biſchof 
in Prozeſſion zur neuerbauten Kirche führten. Dort 
angekommen bekleidete ſich der Kirchenfuͤrſt mit den 
Zeichen ſeiner hohen Würde und ertheilte allen 
Anweſenden den biſchöflichen Segen, worauf der⸗ 
ſelbe mit den aſſtſtirenden Geiſtlichen die fur dieſen 
Zweck errichtete Tribune betrat. f 

Nach Abſingung eines Verſes des herrlichen Lie⸗ 
des: „Großer Goit, wir loben dich!“ trat der 
Hochw. L. Streber hervor und hielt in deutſcher 
Sprache eine meiſterhafte Rede, der es nicht an 
geſchichtlichen Beweiſen fehlte. Dieſelbe dauerte 
uber eine Stunde und verfehlte ihre Wirkung auf 
die anweſenden Gemüther nicht. Unmiltelbar das 
rauf redete der Hochw'ſte Biſchof ſelbſt in engliſcher 
Sprache und begeiſterte durch ſeine eindringliche, 
kräftige Rede die Zuhörer ſo ſehr, daß man von 
vielen Seiten die Aeußerung hören konnte: „Und 
wenn die Rede zwei Stunden gedauert hätte, ſie 
hätte uns nicht ermüdet, denn fie drang zu den 
Herzen, das konnte man an den Thränen ſehen, 
die ihr floſſen.“ 

O, möchten uns ähnliche Tage bald wieder zu 
Theil werden. N 

Nach Beendigung feiner Rede ſchritt der Hoch- 
w'ſte Biſchof mit den obenerwähnten Geiſtlichen 
zu der gewöhnlichen Einweihungs⸗Ceremonie, er⸗ 
theilte zum Schluß den Segen, worauf die Feier 
mit dem bekannten: „Großer Gott, wir loben 
dich!“ geſchloſſen wurde. | 

Und nun wurden die Hochw. Herren in Prozeſ— 
ſion zum Hauſe eines Vorſtehers Gerhard Reckers 
geführt, wo ſie ihr Mittagsmahl einnahmen. 

Um 3 Uhr Nachmittags ſetzte ſich der gauze Zug 
nochmals in Bewegung und gab dem ſcheidenden 
Oberhirten bis zur Broolinger Höhe das Geleite. 


Pittsburg, 3. Auguſt. Beleidigung. 
Ein frecher Menſch, deſſen Namen wir nicht erfah⸗ 
ren kennten, griff geſtern in der 5. Ward einen 
Knaben an, der ein Kreuz trug, und nachdem er 
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dieſes Symbol ihm entriſſen hatte, warf er es in ſ haben Sie nicht? worauf der Zw. keine Antwort 


die Goſſe und trampelte mit den Füßen darauf, 
ausrufend, daß er ſeit drei Jahren die Gelegenheit 
erwartet, auf dieſem ver .... Dinge herumtanzen 
zu können. Er wurde verhaftet und vor Alderman 
Parkinſon gebracht, welcher ihn für fünf Tage in's 
Gefängniß ſchickte. 

Joe Barker, der bekannte Straßenprediger, 
wurde am Montag Nachmittag in der Pennſtraße 
plötzlich von einem gewiſſen Geo. Smith am Halſe 
gepackt. Barker retirirte in Alderm. Parkinſon's 
Office, wo ſein Verfolger ihn gegen einen Ofen 
warf, ſo daß Beide zu Boden fielen. Jetzt ging 
Barker zum Angriff uͤber und warf ſeinen Gegner 
zu Boden, bis der Alderman dazwiſchen trat. — 
Barker wird jetzt wieder eine ſchöne Gelegenheit 
haben, über die Jeſuiten loszuziehen. 

(P. St. 3.) 
(Eingeſandt.) 
Hochwürdiger Herr Redakteur! 

Wie Sie wiſſen, iſt es jetzt an der Mode, Jeden, 
welcher dem Hochw. Prieſterſtande angehört, zu 
verläumden, und dieſes hat auch unſer Hochw. Hr. 
Pfarrer erfahren müſſen, wie Sie aus der anlie- 
genden „Virginiſchen Staatszeitung“ erſehen wer⸗ 
den. Wir, die Unterzeichneten, ſind freilich nur 
ungelehrte, ſchlichte deutſche Männer, aber es hat 
uns tief empört, als wir grundloſe, lugenhafte Be⸗ 
ſchuldigungen im öffentlichen Blättern gegen unſern 
Hochw., vielgeliebten Pfarrherrn laſen, an dem 
wir noch nichts Böſes, wohl aber viele Tugenden 
beobachtet haben. Da wir nun mit dem Laufe der 
Sache genau bekannt find, und bei der Unterre- 
dung, welche der Hochw Hr. Pfarrer mit dem J. 
Zwally hatte, zugegen waren, ſo halten wir es fur 
unſere Pflicht, der Wahrheit die Ehre zu geben und 
die angegriffene Ehre unſeres guten geiſtlichen Hir⸗ 
ten, der Wahrheit gemäß, gegen die lügenhafte 
Einſendung in die „Cincinnati Times“ und die 
„Gazette“, welche die „Virg. Staatsztg.“ vom 23. 
Juli d. J. in einer Ueberſetzung mittheilt, zu verz 
theidigen. 

Der Jakob Zwally, oder Schwalle, wie er in je⸗ 
ner Einſendung genannt wird, lebte mit uns in 
Deutſchland in demſelben Orte, Hirſchthal, Can 
ton Tann, Rheinbaiern. Er war verheirathet, ver⸗ 
ſtieß jedoch ſeine Frau, mit der er ungefähr 16 
Jahre in kinderloſer Ehe gelebt, und der er durch 
ſeinen ungeziemenden Lebenswandel Verdruß, ſo⸗ 
wie der Gemeinde Aergerniß genug bereitet hatte. 
Der Zwally wanderte im Jahre 1833 nach Amerika 
aus und, obgleich feine erſte Frau noch lebte, hei⸗ 
rathete er kurz nach ſeiner Ankunft wieder, wodurch 
er ſich faktiſch von der katholiſchen Kirche losſagte, 
und ſo lebte er außer deren Gemeinſchaft fort, bis 
er vor etwa zwei Monaten krank wurde, und zu 
mir, dem unterzeichneten Philipp Heiſer, um 3 Uhr 
Morgens mit der Bitte ſchickte, zu ihm zu kommen. 
Ich begab mich auf der Stelle zu ihm, worauf er 
mir erzaͤhlte, daß er ſehr krank ſei und ich den Dok⸗ 
tor rufen möge. Dieſes that ich und beſuchte ihn, 
einige Stunden ſpäter, nach dem Anhören der heil. 
Meſſe wiederum. Er verlangte von mir, den Hrn. 
Pfarrer zu holen, was ich erſt nach wiederholten 
Bitten that, da ich ſeine Verhältniſſe kannte und 
wußte, wie er mit der heil. Kirche ſtand, und daß 
er in feinem Zuſtande die heil. Sterbe-Saframente 
nicht empfangen könne. Auf dem Wege zum Hru. 
Pfarrer begegnete ich dem J. Ritz, dem ich erzähl- 
te, daß der Zwally krank ſei und wiederholt drinz 
gend nach dem Herrn Pfarrer verlangt habe. Wir 
begaben uns nun Beide zu demſelben, der zu dem 
Kranken zu kommen verſprach, obgleich er nicht 
vielen Nutzen von dem Beſuche hoffte, da der 
Zwally ſich ſchon ſeit zwanzig Jahren von der Kir⸗ 
che faktiſch losgeſagt habe. In unſerer Gegenwart 
fand nun das nachfolgende Geſpräch ſtatt, wie wir 
auf Ehre und Gewiſſen bezeugen können: 

Prieſter, Wie geht's Zwally, ſind Sie 
krank? 

Zwally. Ja. 

Pr. Was iſt aber da zu thun? 

3. Ich weiß nicht. 

Pr. Wenn Sie es nicht wiſſen, weiß ich es 
auch nicht, Sie kennen ja Ihre Verhältniſte am 
* 5 [ſtotternd] Ich kann nicht ſprechen. 

r. Sie haben ja eine Frau in Deutſchland, 


gab. 

Pr. Dieſe hier iſt nicht Ihre Frau, Ihre Ehe 
iſt ungültig, Sie haben den Prieſter hintergangen, 
daher hat die Kirche die Copulation widerrufen. 
Wenn Sie die Sterbe-Saframente empfangen wol- 
len, ſo müſſen Sie unbedingt auseinander. 

Da der Zwally ſich ſprachlos ſtellte, ſobald der 
Pfarrer ihn an ſeine Verhältniſſe erinnerte, ſo ent— 
fernte ſich ee 

hilipp Heiſer, ? 
John Röß, Zeugen. 
Bei einem zweiten Beſuche des Pfarrers fragte 
dieſer in Gegenwart der Frau des obigen Heiſer, 
ob der Zawlly ſprechen könne, und als dieſes ver- 
neint wurde, entfernte er ſich gleich. 


Webſter, Maſſ., 25. Juli. Wir ſehen mit 
Vergnügen aus Ihrem geſchätzten „Wahrheits⸗ 
freund“, daß Sie mit ächt katholiſchem Geiſte die 
Nachricht von dem Bau einer neuen Kirche als ein 
frohes Ereigniß begrüßen, und zeugt auch ſehr für 
den Eifer der Hirten und der Gemeinden, daß ſie 
ſtets bereit ſind, Opfer für ſolche ſchöne Zwecke zu 
bringen. Auch wir, in der alten Puritaner-Hei⸗ 
math, haben uns hier ein ſolches Gotteshaus un- 
ter dem Segen des Höchſten erbaut, und ſie ſteht 
jetzt faſt vollendet da zur Freude der Gläubigen. 
Gern erkennen wir die Mitwirkung einer Anzahl 
unſerer nicht⸗katholiſchen Mitbürger an, die gerne 
und reichlich zum Bau beiſteuerten. So gaben die 
Herren Slate u. Söhne 5100, A. Bendoty 810, 
Wm. Hill 85, Dr. Charles Negus 810, die Herren 
Stevens 825, W. Hethington 10, Lamb jun. u. 
Comp. 85, und eine Anzahl anderer Wohlthäter 
von 51 —5 jeder, welches wir hiermit als ein ſchö⸗ 
nes Zeichen der Zeit und des edlen Sinnes der Ge— 
ber öffentlich anerkennen. 

Die Kirche iſt aus ſolidem Mauerwerk in gothi⸗ 
ſchem Style erbaut, 71 Fuß lang u. 51 Fuß weit, 
die Mauern ſind 24 Fuß und der Thurm iſt 90 F. 
hoch. Die Kirche wird am 28. Aug. unter Anrus 
fung des heil. St. Louis dem Dienſte des Allmäch- 
tigen Gottes geweiht werden, und es wird dieſes 
ein großer Tag für uns werden. Im Anfang De⸗ 
cember v. J. ſandte ung der Hochw'ſte Biſchof Fitz⸗ 
patrick einen Hirten in der Perſon des Hochw. N. 
Mignault, welcher ſich unſer Aller Vertrauen er⸗ 
worben, und deſſen Wirken ſchon die ſchönſten 
Früchte getragen hat. 


Die Weihe der Kathedral⸗Klrche 
zu Milwaukee 

war nach dem hieſigen „Catholic Telegraph“, 
dem „Seeboten“ und nach mündlichen Berichten 
zu urtheilen, etwas ungewöhnlich Großartiges auf 
dem kirchlichen Gebiete in den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika. — Iſt überhaupt der ganze 
Cultus der römiſch-katholiſchen Kirche Poeſie im 
höchſten Sinne des Wortes, ſo iſt die Conſecration 
eines Gebäudes zum Dienſte des Herrn insbeſon— 
dere der vollendetſte Hymnus, welcher dem himm⸗ 
liſchen Jeruſalem entlehnt, mit Ceremonien, Seg⸗ 
nungen und Weihungen der Einen Welt-Geſell⸗ 
ſchaft all' über die Erde begleitet, den mit der 
Sprache und den Sinnbildern Vertrauten die Nähe 
Gottes fühlen läßt, dem allein alle Kreaturen 
angehören, und dem durch die Weihe das mit 
dem Fluche der Erbſünde Belaſtete wieder als aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum zurückſtellt wird. — Sit 
nun das unſichtbare Oberhaupt der ganzen katho⸗ 
liſchen Kirche auf Erden vertreten durch den Biſchof 
von Rom, fo war es, wie der Feſtredner des Ta— 
ges, Erzbiſchof Hughes, in ſeiner Weihe-Predigt 
richtig bemerkte, ein außerordentlich freudenreiches 
Ergebniß, daß ein Stellvertreter dieſes ſichtbaren 
Oberhauptes den ganzen Conſecrations⸗Akt im 
Dome zu Milwaukee vollzog, und das unblutige 
Opfer des N. T. in ſelbem zum erſtenmal dem 
Vater im Himmel darbrachte. Der Hochwürdigſte 
Herr Erzbiſchof Bedini verrichtete die ganzen, ſehr 
lange dauernden Weihe⸗Ceremonien mit einer 
Wuͤrde, einem Anſtande, einer Salbung, welche 
deutlich zu erkennen gaben, wie ſehr er von der ho: 
hen Bedeutung derſelben durchdrungen war. Die 
vielen Geſänge ſang er mit dem ihn begleitenden 
prieſterlichen Sänger-Chore in der erhebenden Gre 
ip Weiſe, wie fie zweifelsohne noch nie 

ei ſolchen Gelegenheiten in Amerika gehört wur⸗ 


den, und der betrachtende Zuſchauer oder Zuhörer 
wußte nicht, ob er die phyſiſche Kraft oder die geiſt⸗ 
liche Stärke mehr bewundern ſollte, welche beide, in 
ſchönſter Harmonie vereinigt, im Prälaten Bedini 
bei dieſer Weihe auffallend an den Tag traten. 
Man bedenke nur, daß Monſignore Bedini faſt 
neun auf einander folgende Stunden immer mit 
gleich ſtarker Stimme, mit derſelben Andacht, mit 
derſelben unveränderten Erbaulichkeit am 31. Juni 
im Dome zu Milwaukee pontiftcirte. 

Er war ſicherlich der Glanzpunkt der Perſönlich⸗ 
keiten, welche an dieſem Tage der Diözeſe des 
Hochw'ſten Biſchofs Henni den myſteriöſen Schluß⸗ 
ſtein des heiligen Baues einfügen halfen. Der 
Hochw'ſte Erzbiſchof Hughes, deſſen Name einen 
weithin tönenden guten Klang in dieſen Landen hat, 
predigte nach dem Evangelium über die Einheit der 
Kirche mit gewohnter Meiſterſchaft. Sein Vortrag 
ergreift beſonders die, welche ihn noch nie gehört 
haben, und welche ihn bereits gehört, werden im⸗ 
mer wieder einige neue Ideen hören, die dem gebil⸗ 
deten und ungebildeten Geiſte Nahrungsſtoff lie⸗ 
fern. Man konnte es an dem Funkeln der Augen 
der 80—90 anweſenden Prieſter ſehen, wie man⸗ 
che ausgeſprochene Idee blitzartig deren Inneres 
getroffen, und in feurige Thäligkeit verſetzte. Der 
Herr Erzbiſchof Hughes lobte den Bau, den Bau⸗ 
meiſter und die damit Betheiligten, pries den Eifer 
des Hoch'ſten Biſchofs Henni, und wünſchte ihm 
Glück, daß ein Stellvertreter des Nachfolgers 
Petri feine Kathedrale unter dem Schutze des heil. 
Apoſtel Johannes eingeweiht hätte u. ſ. w. Die 
Muſik auf dem Singchore bei dem Hochamte war 
beſſer, als man oben in Wiskonſin erwarten konnte, 
Schwab's Orgel ziert den Hintertheil der Kirche, 
wodurch Cincinnati's Kunſtſinn in Milwaukee ver⸗ 
treten iſt. Das ganze Innere des Domes iſt un⸗ 
gemein freundlich mit ſeinen gemalten Glasfenſtern, 
ſeinen reichen kanellirten Strebepfeilern, ſeinem 
prächtigen, ſehr kunſtreich gearbeiteten Hochaltare, 
worüber ein Glasfenſter aus Köln, den heiligen 
Geiſt im Sinnbilde der Taube darſtellend. Das 
äußerſt gemüthlich gehaltene Altarblatt von Xaver 
Kling aus München ſtellt den heiligen Liebesjunger 
Johannes dar, wie er die heilige Kommunion der 
ſeligſten Jungfrau Maria reicht. Ein Engel ent⸗ 
faltet im Hintergrunde dieſes Bildes einen Vorhang, 
und Golgatha mit dem Opfer am Kreuze wird 
ſichtbar. Während der heiligen Speiſung zie hen 
vom Himmel herab Engels-Geſtalten, die in Anbe⸗ 
tung des höchſten Gutes und in Verehrung des 
beſten Geſchöpfes der heiligen Scene ſich nähern. 
— — Es war beinahe drei Uhr Nachmittag, als 
Monſignore Bedini den Vormittags⸗Gottesdienſt in 
der neugeweihten Kathedrale ſchloß, und darauf 
alle anweſende Prälaten, die fremde, und dann die 
Diözeſan⸗Geiſtlichkeit in der gegenwärtigen Reſidenz 
des Hoch'ſten Biſchofes Henni ein kurzes, aber ſehr 
heiteres Mittags-Eſſen einnahmen, bei dem äußerſt 
ſchnell alte Bekanntſchaften erneuert, und friſche für 
die Zukunft geſchloſſen wurden. — Nach drei, gegen 
vier Uhr N. M. predigte Hochw. P. Wenninger 
in deutſcher Sprache in der neuen Kathedrale vor 
einer ebenſo großen Menſchenmenge, als Vormit- 
tag bei der Hauptfeier zugegen war. — Die ver⸗ 
ſchiedenen Vereine, namentlich die der Deutſchen, 
die Vormittag bei anhaltendem Regen doch ihr 
Beſtes thaten, um von Seite des Laienſtandes die 
Feierlichkeit zu erhöhen, hatten Nachmittags den 
übrigen deutſch⸗ſprechenden Bewohnern von Mil⸗ 
waukee Platz im neugeweihten Gotteshauſe gemacht, 
damit ſie dem beliebten Miſſionäre Auge, Ohr und 
Herz ſchenken, und dadurch zum Urquelle alles 
Wahren hingeleitet werden möchten. Derſelbe 
Diener unſerer heil. Religion hatte dem geſammten 
deutſchen Klerus der Diözeſe Milwaukee, gegen 30 
an der Zahl, vor der Conſecration der Kathedrale 
„geiſtliche Uebungen (Erercitia spiritualia)‘’ gege⸗ 
ben von welchen die Theilnehmer alle mit wahrer 
Begeiſterung ſprachen, während dem ein anderer 
Prieſter aus der Geſellſchaft Jeſu dem engliſch⸗ 
ſprechenden Klerus der Diözeſe in einem andern 
Lokale (im bifhöflihenSeminär-Gebäude) Retraite 
gab. Ein Schulſaal unter der deutſchen St. Mas 
rienkirche war in ein gemeinſchaftliches Dormito⸗ 
rium *), der andere Schulſaal daſelbſt in ein Re⸗ 
fectorium *) für den verſammelten deutſchen 


* Schlaf- Saal. 
**) Speiſe⸗Saal. 


59 


Klerus umgeſtaltet, in der Kapelle, im „Baſe 
ment“, wurden die Uebungen gehalten. 

Bei dieſer Gelegenheit iſt es wohl an Ort und 
Stelle, ein Wort des Lobes über den deutſchen Klerus 
von Milwaukee zu ſagen. Oeſtreich ſteht in num⸗ 
meriſchem Verhältniß der Miſſtonäre in die ſer Diö⸗ 
zeſe oben an. Faſt jedes „Kronland,“ mit Aus⸗ 


nahme ven Böhmen, hat wenigſtens einen Reprä- 


ſentanten in dieſer Diözeſe. Darunter den für Alles 
Gute beharrlich enthuſiasmirten Dr. Salzmann, 
Pfarrer an der St. Marien Kirche, am Biſchofs Si— 
tze. Baiern hat mehrere tuchtige Männer unter 
der hierarchiſchen Leitung des Hochſt. Biſchofs Hen— 


ni, darunter die zwei „Perlen“, den ſehr gelehrten, 


literariich gediegenen, aber ungemein anjp:uchelos 
fen Dr. Paulhuber, und den theologiſch tief gebil— 
deten, allgemein beliebten Hochw. Michael Heiß, 
deſſen Herzensgute, Eifer und chriſtliche Demuth 
die Cincinnatier vor mehreren Jahren zu beobachten 
Gelegenheit halten. Einen beſſeren Sekretär konnte 
ſich Biſchof Henni nicht wählen. 

Zu den „Perlen“, die hier, ohne mit anderen 
Namen läſtig werden zu wollen, angefuhrt werden 
mögen, gehören die alten ehrwürdigen, verdienjt- 
vollen Prieſter: der Hochwürdige G. V. Mar⸗ 
tin Kundig, derzeit Pfarrer zu Racine, der India— 
ner⸗Apoſtel Floriſſant Bonduel in Greenbay, und 
der Dominikaner P. Mazzuchelli. Wurden dieſe 
drei Männer ein Buch ihrer „Erlebniſſe“ ſchreiben, 
fo wurde es den ſchönſten Beitrag zu den Lellres edı- 
fanles geben. So aber kennt man dieſe alten Pio— 
niere unter den Miſſionären irgendwo anders kaum 
mehr dem Namen nach. — Undank — der „Welt““ 
Lohn — Dank blog des „Himmels“ Lohn! 

Die Vesper des Conſecrations Feſtes hielt der 
Hochw'ſte Herr Erzbiſchof Kenrick von St. Louis 
— Der PHochw'ſte Orts-Biſchof, der Erzbiſchof von 

ew Nork, der Hochw'ſte Biſchof von Detroit, dei 
Hochw'ſte Biſchof von Pittsburg, der Hochw'ſt. 
Biſchof von Chicago mit der Chor-Kappe und Mit 
ra, die anweſenden Prieſter vermöge ihrer verſchie— 
denen Aſſiſtenz⸗Eigenſchaft auch in verſchiedenen 
Altar⸗Kleidern ſaßen im weiten geräumigen Sanc— 
tuarium, da beſtieg, als die Pſalmodien beendigt 
waren, der jugendlich ausſehende Erzbiſchof Dr. 
Purcell aus Cincinnati die Kanzel, und hielt eine 
beinahe zwei Stunden lange Predigt über die Eu 
chariſtie. — Dieſer Gegenſtand, voll Licht, und 
Klarheit und Wärme fur den Gläubigen, wurde 
nun ganz dieſen Eigenſchaften gemäß vom Prä— 
laten aus Cincinnati ſtark und kräftig, voll Begei— 
ſterung und wieder begeiſternd in der Abendſtunde 
des Weihe Tages den Verſammelten vorgetragen, 
und mit befonderem Nachdrucke auf die hohe Be— 
deutung des Altars in der katholiſchen Kirche hin— 
g'wieſen. Schrift⸗Texte, Stellen aus den Kirchen⸗ 
Vätern, Vernunftbeweiſe ſtanden dem feuerigenRed⸗ 
ner in Fülle fo unge ſucht und ungezwungen zur 
Beleuchtung ſeines Themas zu Gebote, daß man 
ganz mit hingeriſſen und des Anhörens gar nicht 
müde wurde. — 

Der Segen mit dem Sanctiſſimum, deſſen we— 
ſentliche, wirkliche Gottes Gegenwart Erzbiſchof 
Purcell zu feiner Rede erkoren, ſchloß die Feierlich— 
feiten der Conſekration im Dome zu Milwaukee. 


— — 


Vorſtehender intereſſanten und geiſtreichen Schil— 
derung eines der ſchöanuen Feſte, deren ſich die ka 
tholiſche Kirche in der neuen Welt erfreut hat, 
fugen wir nachſtehend noch eine mehr in's Einzelne 
gehende Beſchreibung eines Theiles des hehren 
Feſtes kei: 

Der Einweihungs Ritus war um 104 Uhr ges 
ſchloſſen, worauf die Thuͤren geöffnet, und das 
große, prachtvolle Gebäude — jetzt das auserwählte 
und geheiligte Haus des Menſchgewordenen Got: 
tes — durch die erwartungsvollen Gläubigen ange⸗ 
fullt wurde. Die Scene, welche ſich jetzt dem 
Auge darbot, war großartig und prachtvoll über 
alle Beſchreibung. Aus einer Entfernung von faſt 
20 Fuß un ſtrahlt von einem, theilweiſe durch 
Wolken von Weihrauch gemilderten Licht-Meere 
erhob ſich in ſeiner ganzen Herrlichkeit vor dem 
Auge der Gläubigen, der mit kunſtvollen Bildhauer⸗ 
Arbeiten verzierte Hochaltar, uber welchem ſich das 
ſchöne Gemälde der Kreuzigung Chriſti und das 
bewunderungswerthe, oval örmige Fenſter aus ges 
maltem Glas aus der königlichen Fabrik zu Mun⸗ 
chen befindet. 


Plötzlich erſchollen die Töne einer gewaltigen Or⸗ 
gel mit 31 Regiſtern und 5 — 600 Pfeifen, und die 
Stimmen eines tüchtig eingeübten Chors von 25 
| Sängern erfüllten das Gebäude mit dem eindrucks⸗ 
vollen und ſchwierigen Kyrie aus Haydn's Meſſe, 
Nro. 1, während die Geiſtlichkeit ſich wiederum 
auf's Chor begab und das geheimnißvolle Opfer 
des neuen Bundes jetzt zum erſten Male in dieſem 
neuen und hehren Tempel des Allerhöchſten vollzo⸗ 
gen werden ſollte. Ungefähr 80 Prieſter in Chor— 
hemden u. mit Stola's nahmen ihre Plätze, gefolgt 
von dem Erzbiſchof von Theben, Monſignore Be— 
dini, den Hochw'ſten Erzbiſchöfen Hughes von New⸗ 
Nork, Purcell von Cincinnati u. Kenrick von St. 
Leuis und den Hochw'ſten Biſchöfen O'Connor v. 
Pitisburg und Lefevre von Detroit, Vandervelde 
von Chicago und dem Hochw'ſten Biſchof der Diö⸗ 
ceſe. Die ausübenden Geiſtlichen waren Mon- 
ſignore Bedini, Celebrant; Hochw. F. Kundig, 
Gehülfsprieſter; Hochw. Dr. Salzmann und 
Hochw. Donohue, Ehrendiakone; Hochw. Gaul 
tier, Diakon; Hochw. Dr. Norris, Subdiakon; 
Hochwürd. Dr. Ives, Ceremonienmeiſter. Die 
Hochw. Herren Heyden, Me'Elhearne, Quarter, 
und Brendergaſt waren auch gegenwärtig in ihrer 
Prieſterkleidung. Der Hochw. Herr Virtue von 
London war Kaplan des Nuntius und des Hoch⸗ 
w'ſten Erzbiſchofs von New-York; der Hochw. 
Herr Hammer, Kaplan des Hochw'ſten Erzbiſchofs 
Purcell; Hochw. Hr. Doyle, des Hochw'ſten Bi- 
ſchofs Lefevre Kaplan; Hochw. Sadler, des Hoch- 
w'ſten Biſchofs Vandervelde, Hochw. De Berge, 
des Hochw'ſten Biſchofs O'Connor und Hochw. 
Junger, des Hochw'ſten Biſchofs Henni Kaplan. 
Außer den genannten Herren bemerkten wir aus 
anderen Diöceſen die Hochw. Herren Foley von 
Toledo, Ohto; Woods von Cincinnati; O'Regan 
von St. Louis und Vater Wenninger S. J. 

Die Sänger während der Feierlichkeit der Ein— 
weihung, welche von dem Hochw. Dr. Ives diri— 
girt wurden, waren die Hochw. Herren Gaultier, 
Cauſſe, Aovies, Etſchmann, Beck und Urbannek. 


(Eingeſandt.) 

In einer Verſammlung der Katholiken von Mil- 
waufee, gehalten am 1. Auguſt in dem Schulzim⸗ 
mer der St. Peters Kirche wurden: Garret Barry 
zum Präſidenten, Joh. White und Victor Schulte 
zum Vice-Präſidenten, und J. Th. Duggan zum 
Sekretär erwählt, ſowie auch folgendes Committee: 

Iſaak Dorward, Garrett Barry, J. Th. Dug⸗ 
gan, Auguſt Greulich, Chriſtian Ott, Viktor 
Schulte. 

Es wurde beſchloſſen: Daß genanntes Com- 
mittee beauftragt ſein ſoll, dem päpſtlichen Nun⸗ 
tius und den übrigen Prälaten, welche durch ihre 
Gegenwart zur Erhöhung der feierlichen Conſecra— 
tion der Cathedrale zum heil. Johannes dem Evans 
geliſten fo viel beigetragen haben, eine Ergeben⸗ 
heits⸗ und Dankes Adreſſe der Katholiken dieſer 
Stadt zu überreichen. 

Ferner beſchloſſen: Daß dieſe Adreſſe ſowohl als 
auch die Beſchluſſe obiger Verſammlung im „Sen— 
tinel“, „Wisconſin“, „Morning News“ und dem 
„See boten“ veröffentlicht werden follen, und daß 
beſagte Adreſſe als der einhaltige Wunſch und als 
die einmüthige Geſinnung der Katholiken von Mil— 
waukee zu betrachten iſt. [Sbl.] 


Seiner Eminenz 
5 Monſignore Bedini, 
Erzbiſchof von Theben, Nuntius Sr. Heiligkeit des Papſtes 
Pius IX. und ven übrigen ehrwürdigen Prälaten, gegenwärtig 
bei der feierlichen Conſecration der Cathedrale zum hl. Johan- 
nes dem Evangeliſten in Milwaukee. 

In der ganzen Freude unſeres Herzens nahen wir 
uns Ew. Eminenz, um Ihnen auszudrücken — 
wenn auch nur in ſchwachen Worten — den tief— 
innigſten Oank, die ſtete Liebe, die unverbrüchli⸗ 
che Treue, die uns fort und fort mit der geheiligten 
Perſon des apoſtoliſchen oberſten Hirten verbindet. 
Wir haben geſehen, wir haben geſchaut den Stell: 
vertreter des ſichtbaren Oberhauptes der einen, 
heiligen, apoſtoliſchen, katholiſchen Kirche! Ja, 
wahrhaftig! Milwaukee, Du biſt nicht die kleinſte 
unter den Städten Amerikas! Die Welt mag 
hundertmal, mag ſich tauſendmal um ihre Pole 
drehen, ehe dieſe Gnade der Himmel uns wieder 
verleiht. Unvergeßlich gewiß wird die Feier Die: 
ſer unſerer Mutterkirche bleiben allen Diözeſanen 
von Milwaukee, beſonders allen Katholiken der 
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hieſigen Stadt. Unvergeßlich wird ihnen bleiben 
die Auszeichnung, daß ſelbſt ein Abgeſandter 
des Papfſtes, des allgemeinen Vaters der Chri⸗ 
ſtenheit hieher gekommen iſt, um dieſes Feſt mitzu⸗ 
feiern. Unvergeßlich wird bleiben, daß der Hoch⸗ 
würdig ſte Erzbiſchof von Theben 
unſere Stadt beſucht, und uns geſegnet hat. 
Unvergeßlich wird bleiben den Bewohnern von 
Milwaukee die hohe Ehre, daß ſechs durch Gelehr— 
ſamkeit und Tugenden ausgezeichnete Oberhirten 
von ihren Diöceſen hierher geeilt find, und die er- 
habene Feier durch ihre Anweſenheit nicht blos, 
ſondern auch durch die Verkündigung des göttlichen 
Wortes erhöht haben. So unvergeßlich ſei auch 
unſeren Herzen eingegraben das Andenken an alle 
die Gnaden, die uns in dieſen Jubeltagen von Gott 
zu Theil geworden ſind. Nehmen Sie hin, Emi⸗ 
nenz, dieſe Worte als das Glaubensbekenntniß der 
Katholiken dieſer Stadt, als einen Beweis der zärt— 
lichen, der kindlichen Liebe zu dem Oberhaupte der 
katholiſchen Kirche, dem hl. Vater Pius IX. Ver⸗ 
ehren wollen wir und herzlich lieben dieſen liebe⸗ 
vollen Vater. Niemals wollen wir der Lehren un: 
ſerer Kirche vergeſſen und keine Macht in der Welt 
ſoll uns rauben den fo einzig ſchönen Namen: Rö⸗ 
miſch⸗Katholiſch. Ueberdieß fühlen wir 
uns noch gedrungen, Eurer Eminenz und den üb- 
rigen hohen Würdenträgern der Kirche den Dank 
aller Katholiken auszuſprechen für die Freude und 
den Troſt, welche ihre Gegenwart und Theilnah⸗ 
me an dieſem hohen Feſte dem Herzen unſeres ge⸗ 
liebten, allverehrten Biſchofes gewährt haben. 
Genehmigen ſie deßhalb nochmals den aufrichtig⸗ 
ſten Dank aller Katholiken der Diöceſe und bes 
ſonders dieſer Stadt, denen die hehre Einweihung 
Ihrer Mutterkirche unvergeßlich ſein und bleiben 
wird. a 
Victor Schulte. 
JIſaac Dorward. 
Auguſt Greulich. 


Garret Barry. 
C. Ott. 
J. Th. Duggan. 


Enochburg, Fränklin County, Inda., 
6. Auguſt 1853. 
Geehrter Herr Redakteur! 

Im Intereſſe der Ausbreitung unſerer heiligen 
Religion bin ich ſo frei, Sie um die Veröffentlichung 
folgender Zeilen zu bitten. 

In unſerm freundlichen Enochburg, das ſechs 
Meilen von Oldenburg und 50 Meilen von Gincins 
nati liegt, befindet ſich gegenwärtig eine aus 50 
Familien beſtehende katholiſche Gemeinde, die be⸗ 
reits eine Kirche und Schule und an dieſer letztern 
den tüchtigen Bruder Johann Marie zum Lehrer 
hat. In dem naheliegenden Oldenburg iſt eben⸗ 
falls ein Schulbruder und viel Gutes verdanken wir 
unſern Schul⸗Schweſtern. 

Allein noch fehlen uns mehrere Handwerker, 
wie z. B. ein Schumacher, Schneider und Wagen⸗ 
macher, die alle gut ausmachen würden. Das Land 
iſt gut und geſund, und wünſchte ich deßhalb mit 
unſern Brüdern hier, daß ſich bald ſolche Männer 
finden möchten, die nicht abgeneigt wären, unſere 
Gemeinde um würdige Glieder zu vermehren. 

Ein Katholik. 


Der Hochw'ſte Biſchof MeGill von Richmond, 
Va., hat in Richmond das „Virginia Haus“ nebſt 
dem dazu gehörigen Terrain zu einer ſchönen Ca⸗ 
thedrale für 818,000 gekauft. 5 


Baltimore, den 7. Auguſt 1853. 
Wertheſter Herr Redakteur! 

Die St. Alphonſus-Gemeinde hatte wieder ein— 
mal das Gluck, ihren fruheren treuen Seelenhir⸗ 
ten, den Hochw'ſten Biſchof Neumann von Phila⸗ 
delphia in ihrer Mitte zu ſehen. In früher Mor- 
genſtunde ſtrömte ſchon aus allen Theilen der 
Stadt eine Menge Gläubiger herbei, um das hei⸗ 
lige Sakrament der Firmung zu empfangen. Die 
Firmlinge erhielten in der Frühmeſſe die heil. Com⸗ 
munion, in welcher auch die Mitglieder des St. 
Alphonſus⸗Liebesbundes anweſend waren, und um 
8 Uhr vollzog der geliebte Oberhirte an 234 Perſo⸗ 
nen das heilige Amt der Firmung. Unter diefer 
Zahl waren viele Convertiten. Die St. Alphon⸗ 
ſus-Gemeinde hatte 80, die St. Jakobus⸗Gemein⸗ 
de 69, und die St. Michaelis-Gemeinde 92 Firm⸗ 
linge unter der obigen Zahl. N 1 3 

Um 9% Uhr verſammelten ſich die Mitglieder der 
St. Alphonſus⸗Geſellſchaft, die gleichzeitig ihr Pa⸗ 
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tronsfeſt feierten, und zogen von der Alphonſus⸗Hughes von New⸗Jork mit dem Dämpfer „Sulta⸗ Deutſchen ſich werden überzeugen können, daß 


Halle in die Kirche, wo die Beamten der 3 übrigen 
Geſellſchaften dem feierlichen Gottesdienſte bei— 
wohnten. 

Der Hochw'ſte Biſchof Neumann hielt das Hoch⸗ 
amt, das Hr. Schwarz mit ſeiner ausgezeichneten 
Muſik verherrlichte. Die Kirche war gedrängt 
voll, und lange noch wird dieſer Tag des Segens 
Ion Katholiken von Baltimore im Gedaͤchtniß blei⸗ 

en. 


Die Feier 
der Grundſteinlegung der Kirche zum 
Heiligen Namen in Chicago. 

In Gegenwart einer ſehr zahlreichen Menge von 
Prieſtern und Laien legte verfloſſenen Mittwoch 
Nachmittags der Hochw'ſte Biſchof Vandervelde 
den Grundſtein der Kirche zum Heiligen Namen. 
Zur Begehung der Feierlichkeit von Seiten der 
Hochw. Geiſtlichkeit waren anweſend: der Hoch- 
w'ſte Herr Dr. O'Connor, Biſchof von Pittsburg, 
und die Hochw. HH. MeElherne, Kinſella, Quar⸗ 
ter, MeLaughlin, Lebel, Zucker, Dunne, Fißges 
rald, Clowry, Breen, Hoey, Feely, Brady, Kopp 
und Donohoe. 

Nach der Ceremonie der Grundſteinlegung hielt 
der Hochw'ſte Biſchof von Pittsburg einen ausge⸗ 
zeichneten Vortrag, wozu er den Text wählte: 
„Chriſtus iſt das Haupt des Leibes; wir ſind die 
Glieder deſſelben, Fleiſch von ſeinem Fleiſch und 
Bein von feinem Bein.“ Es iſt unmöglich, den 
Eindruck zu beſchreiben, den die mit allem Feuer 
der Beredſamkeit gehaltene Rede bei den Zuhörern 
hervorbrachte. 


„ a 


Jnländiſches. 


Mit inniger Theilnahme und wahrer Freude 
haben wir die erhabenen Feierlichkeiten berichtet, 
mit denen die Einweihung der herrlichen Schöpf⸗ 
ung des Hchwſt. Biſchofs Henni ſtattgefunden hat. 
Noch lebt das Andenken an den ehrwürdigen Prä⸗ 
laten fort in den warmen Herzen aller Katholiken 
Eincinnati's, wo er fo lange in ächt chriſtlichem 
Sinne gewirkt, wo ſein Wirken in ſeinen Werken 
fortlebt, und ſich in ſeinem edlen Geiſte ſtets ſchö— 
ner entfaltet. Auch der Wahrheitsfreund ver- 
dankt ſein Entſtehen einem Kirchenfürſten, der 
nicht minder ein Fürſt iſt im Gebiete des Geiſtes 
und Wiſſens, wie in dem weiten Gebiete ächter 
Humanität und chriſtlicher Tugend. Und darum 
begrüßen auch wir mit Freuden den Ehrentag des 
erſten Biſchofs von Milwaukee, und wir betrachten 
die Anweſenheit des würdigen Stellvertreters Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, ſo wie ſo vieler der höchſten 
Prälaten und Würdenträger der Kirche zum Theil 
als eine Anerkennung des bisherigen Wirkens und 
der vielen Verdienſte und Tugenden des Hchwſt. 
Biſchofs Henni. Und darum hat auch uns, die 
wir durch Jahre lange Beobachtung mit dem Wir- 
ken jenes edlen Prälaten bekannt ſind, und im 
Geiſte der hehren Feier beiwohnten, die Bedeutung 
des Tages mächtig ergriffen, und wie wir gern den 
beſcheidenen Schöpfer ſo vieles Guten und Schönen, 
den ächten Prieſter, den edelſten Menſchen unſerm 
Geiſte vorfübrten, fo haben wir den Segen des 
Höchſten auf ihn und ſein Werk erfleht. Und wie 
der Vater und Begründer des hieſigen St. Aloy⸗ 
ſius Waiſenvereins, welcher jetzt etwa 1600 Mit⸗ 
glieder zählt und ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit 
immer herrlicher ausdehnt, ſich hier ein ewig dau⸗ 
erndes Denkmal geſetzt, ſo zeigt uns auch der Bau⸗ 
plan des ſinnigen Schöpfers der Kathedrale zu 
Milwaukee, daß das dortige Waiſenhaus nur durch 
die Kirche von ihm getrennt, und mit ihm durch die 
Kirche vereint iſt. 


Eingetroffenen Nachrichten aus Milwaukee zu⸗ 
folge iſt der Hochw'ſte Herr Erzbiſchof Bedini von 
Theben in Begleitung des Hochwd'ſten Erzbiſchofs 


na“ unterm 2. Auguſt von Milwaukee abgereist. 
Beide Hochw'ſte Herren begeben ſich vorläufig nach 
Mackinaw und von dort zu den zur Kirche bekehr— 
ten Indianern. 

Die Schilderungen ſolcher Blätter, welche nicht 
grundſätzlich darauf ausgehen, in jeder Sen— 
dung eines Kirchenfuͤrſten nach Amerika ein Atten⸗ 
tat gegen die Freiheit, und in der Perſon des Ge— 
ſandten einen blutdürſtigen Republikanerfreſſer zu 
erblicken, ſtimmen darin überein, das Monſignore 
Bedini einer jener liebenswürdigen, der katholi— 
ſchen Kirche zur Zierde gereichenden Kirchenfürſten 
IR wie wir fie zu unſerm Glücke fo zahlreich bes 
itzen. 

Die Katholiken der Diöceſe Milwaukee haben 
denn auch in Folge der Anweſenheit des päpſtlichen 
Nuntius und der übrigen Prälaten bei der feierli— 
chen Conſecration der Cathedrale zum heil. Sohan- 
nes dem Evangeliſten durch ein eigens gewähltes 
Committee eine Dankadreſſe an den Abgeſandten 
des Papſtes erlaſſen, in welcher ſie in tiefgefühlter, 
herzlicher Weiſe dem würdigen Kirchenfuͤrſten ih— 
ren Dank ausdrücken für die „Jubeltage, die ihnen 
von Gott zu Theil geworden ſind.“ 

Wir heben aus der Beſchreibung der Abſchieds— 
worte Sr. Eminenz auf dem Pier in Milwaukee 
hauptſächlich das Faktum hervor, daß der Prälat 
größtentheils in deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache mit den Umſtehenden ſich unterhielt. Er 
äußerte unter Anderem, daß er, der Deutſchen 
Sprache mächtig, in Braſilien, bei Mangel an deut⸗ 
ſchen Prieſtern, neben den Pflichten feines diploma⸗ 
tiſchen Amtes auch die eines Pfarrers verſah und, 
bei ſeiner Vorliebe für das deutſche 
Element, mit Freuden wieder nach Braſilien 
zurückkehre. 

Was die Beſchuldigungen anbelangt, die dem 
Hochw'ſten Erzbiſchofe von Theben von einem 
Theile der hieſigen Preſſe aufgebürdet werden, und 
die ſich hauptſaͤchlich auf den Wirkungskreis des 
Prälaten als Gouverneur von Bologna beziehen, 
jo haben wir uns vergebens nach authentifchen 
Quellen umgeſehen, welche die in Frage ſtehenden 


—Beſchuldigungen auch nur annähernd beweiſen 


könnten. Wohl aber haben wir uns von der Ge⸗ 
wißheit des Umſtandes überzeugt, daß die „ſtolze 
Stadt Bologna“ in Italien, die ſeit „Jahrhunder⸗ 
ten einen Ruhm darin ſetzt, ſich unabhängig zu ber 
weiſen und jeder Servilität abhold zu ſein“, ihrem 
früheren Gouverneur, Monſignore Bedini, für die 
liberale und nachſichtige Ausuͤbung ſeines Amtes“ 
das Adelsdiplom und damit eine Denkſchrift er: 
theilte, in welchem ſie die „allgemeine 
Dankbarkeit“ der Stadt dokumentirte. 
Das klingt freilich anders, als die kirchenfeindli⸗ 
chen Blätter ſchreiben. 

Im höchſten Grade abſurd aber muß es genannt 
werden, daß unfere radikalen Blätter in gemein 
ſchaftlichem Chorus die Verurtheilung des italieni⸗ 
ſchen Prieſters Ugo Baffi dem Prälaten zur Laſt 
egen. 

Um das Mährchen recht ſchauderhaft zu machen, 
entblödet man ſich nicht, in die Welt hinauszu⸗ 
ſchreien, Monſignore Bedini hätte Ugo Baſſi ſcal⸗ 
piren und hernach erſchießen laſſen. Beide barba⸗ 
riſche Akte reduziren ſich darauf, daß der Kirchen⸗ 
fürft, in Ausübung der disziplinariſchen Vorfchrifs 
ten, einem Prieſter, der ſeine ihm bei der Weihe 
auferlegten Pflichten unter außerordentlichen Um⸗ 
ſtänden verletzte, die Zeichen ſeiner Würde ab— 
nahm, wobei ihm noch kein Haar gekrümmt wur- 
de, das Kriegsgericht aber den ausgeſtoßenen Geiſt— 
lichen, als vor ſein Forum gehörig, reklamirte 
u. nach geſetzmäßigem Kriegsgebrauch verurtheilte. 

Das iſt der einfache Thatbeſtand, der wieder 
einmal dazu benutzt wird, die katholiſche Religion 
und ihre Diener dafür verantwortlich zu machen, 
was eine beklagenswerthe Vergangenheit Unglück— 
liches zu Tage gefördert. 

Wenn es eine bekannte Sache iſt, daß außerge- 
wöhnliche Zeiten auch außergewöhnliches Einſchrei⸗ 
ten erfordern, ſo kann nur grundſätzliche Verfol— 
gungswuth gegen unſere intelligenteſten und vereh 
rungswürdigſten Oberhirten auch dieſen Umſtand 
wieder benutzen, Haß und Rachegefühle auszuſäen. 

Wir ſprechen die zuverläſſigſte Erwartung aus, 
daß bei der demnächſt zu erwartenden Ankunft des 


Monſignore Bedini ein Mann iſt, der mit der auf— 
richtigſten Hochachtung für die Inſtituttonen eines 
freien Landes die innigſte Theilnahme für die Leis 
den ſeiner Mitmenſchen verbindet, und dieſe Ei— 
genſchaften geltend zu machen ſucht, wo ſich die 
Gelegenheit dazu darbietet. 


Auch den Mond bellt der Hund an, aber nicht 
achtet er deſſen. Ruhig wandelt die leuchtende 
Königin der Nacht ihre ewigen Bahnen, mit ihrem 
milden Glanze das Dunkel erhellend. So auch 
der „Wahrheitsfreund“. Er achtet nicht der bos⸗ 
haften Kläffer, deren Gebelle es wahrlich nicht 
vermag, ihn auch eine Handbreit aus ſeiner Bahn 
zu verrücken, oder uns etwas mehr als ein mit- 
leidsvolles Lächeln abzunöthigen. Wenn aber 
Menſchen, wie deren ein Theil an der Spitze der 
hieſigen Tagespreſſe ſteht, welche tagtäglich ſich in 
einem Pfuhl von Gemeinheiten herumtummeln, 
welche das ſchöne Gut der Preßfreiheit mit Füßen 
treten, und denen das eigentliche Weſen der Frei⸗ 
heit eben fo fremd iſt, wie Schicklichkeit und Hu— 
manität, wenn ſolche uns als Freund des Despo— 
tismus, als Feind der Freiheit darſtellen, und uns 
der Untergrabung der republikaniſchen Inſtitutio⸗ 
nen des Landes verdächtigen, ſo müſſen wir mit 
Entrüſtung alle Anſchuldigungen zurückwerfen, die 
uns zum Verräther an unſerm Adoptiv⸗Vaterlande 
ſtempeln würden. Im Intereſſe dieſer Freiheit, 
und zur Aufrechthaltung der uns ſo theuern Inſti⸗ 
tutionen und zur Durchführung im Geiſte ihrer 
Begründer haben wir, wenn es Noth that, unſere 
Stimme erhoben und vor den Gefahren gewarnt, 
womit die Feinde der Religion und einer 
wahren höhern Freiheit ſolche bedrohen. Die 
Freiheit iſt das Element, welches unſere heilige 
Kirche zu ihrer ſchönſten Entfaltung bedarf, ſie iſt 
ihr mehr als alle Gunſt der Gewaltigen, und eben 
deßhalb hat fie ſich in dem freien Amerika, trotz als 
ler Anfeindung, zu ſolcher glänzenden Höhe erho- 
ben. Und deshalb wollen wir auch ferner als ein 
Hort und Wächter der wahren Freiheit daſtehen, 
damit ſie nicht in Zügelloſigkeit durch Egoiſten und 
jene frechen Burſchen verkehrt werde, die uns jetzt 
der Untergrabung derſelben beſchuldigen. Der 
„Wahrheitsfreund“ liegt Jedem zur Beurtheilung 
vor, und wir fordern beſſere Bewetfe, als das leere 
Geſchwätz und die baaren Lügen jener halbflüggen 
Republikaner, welche uns ſolcher Verbrechen be- 
ſchuldigen. 


Dem Achtb. P. Soule, unſerm neuen Geſandten 
nach Spanien, welcher ſich vor feiner Abreife nach, 
Europa noch einige Tage in New-Nork aufhält, 
wurde Freitag Abend den 5. Auguſt im New⸗Nork 
Hotel ein Fackelzug und eine großartige Serenade 
gebracht. 


Das „Dayton Empire“ vom 3. Aug. bemerk t. 
daß ihm Dr. Henry A. Childs von Knox County, 
als ein durchaus faͤhiger Mann für das Amt eines 
Schulcommiſſärs empfohlen ſei. 


Evansville, Ja. 4. Aug. Ein fataler Zu⸗ 
fall hat ſich am letzten Sonntage ereignet. Der 
Küſter der evang. Kirche hat wahrſcheinlich durch 
ein langes Morgenſchläfchen das Oeffnen und Ein⸗ 
läuten der Kirche vergeſſen, wodurch Pfarrer und 
Gemeinde unverrichteter Sache heimzukehren ge⸗ 
nöthigt waren. Der Küſter verdient eine Strafpres 


digt. Vkb. 


Milwaukee. Als ein Deutſcher dem Hoch — 
würdigſten Herrn Erzbiſchofe und päpſtlichen Nun⸗ 
tius Bedini die hieſigen deutſchen Zeitungen, die 
die Schmähartikel gegen die Kirche und ihn ſelbſt 
enthielten, vorzeigte, und er ſie flüchtig überſeben 
hatte, ſagte er lächelnd: Soll ein Baum kräftig 
wachſen, ſo muß Dünger herangebracht werden. 
Es iſt kein Wunder, daß die Kirche und das ka— 
tholiſche Leben ſo kraͤftig hier gedeihet, da ſo 
viel Miſt vorhanden iſt. (Sb.) 


Buffalo. — Der „Republic“ zufolge kam 
dieſer Tage ein Sohn der grünen Inſel zu einem 
Operator in Morſe's Telegraph Office und bat 
ihn, feinem Bruder in New-Nork per Telegraph 
30 Dollars zu ſchicken, welche er ihm einhändigen 
wollte. Es hielt ſchwer der brüderlichen Liebe be> 


Hochw'ſten Kirchenfürſten in Cincinnati unſerel greiflich zu machen, daß er „letz“ ſei. 
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In einem durch Lorenzo Sabine in Auftrag des 
Schatzdepartements zu Washington veröffentlichten 
Werke über die Hauptfiſchereien Amerika's finden 
wir die folgende Beſchreibung des ſo höchſt wichti— 
gen Makrelen Fanges, deſſen Betreibung durch un⸗ 
ſere Fiſcher in Gewaͤſſern, welche von den Eng- 
ländern ausſchließlich zu dieſem Zwecke beanſprucht 
werden, leicht das gute Vernehmen zwiſchen den 
beiden Ländern hätte ſtören können, und noch jetzt 
die Diplomaten und die Preſſe beſchäftigt. 

„Das Verfahren unſerer Fiſcher beim Fang der 
Makrelen iſt gewöhnlich und hauptſächlich das fol- 
gende: Nachdem das Fahrzeug einen bekannten 
Lieblingsaufenthalt dieſer Fiſche erreicht hat, läßt 
der Befehlshaber ſämmtliche Segel mit Ausnahme 
des Hauptſegels einziehen, den Bug gegen den 
Wind legen und verſucht durch die Auswerfung von 
Köder die Makrelen herbeizuziehen. Wenn ihm 
dieſes nach Wunſch gelingt, ſo erfolgt eine Scene, 
die alle Beſchreibung überbietet und die zu ſehen 
es wohl einer Reiſe nach den Fiſchergründen ver⸗ 
lohnt. Ich habe mehrmals einen Fiſcher ſagen 
hören, daß er 60 Makrelen in der Minute gefans 
gen hätte, und daß er dieſes ſtundenlang fortgeſetzt 
habe. Es iſt eine Thatſache, daß es gewandte 
junge Fiſcher gibt, die mit einem einzigen Ruck 
den Fiſch aus dem Waſſer ziehen, ihn ins Boot 
und die Angelſchnur wieder ins Waſſer werfen, und 
dieſes in einer ſo ſchnellen Folgenreihe, daß ihre 
Arme in einer beftändigen Schwingung erſcheinen. 
Es herrſcht unter ihnen der größte Wetteifer, ſich 
hierin zu übertreffen, und die Muskelkraft, die 
Präciſion und die Gewandheit, welche fie in dem 
Wettkampf zeigen, ſind bewundernswerth. So 
lange die Maſſe der Fiſche in der Nähe des Schif— 
fes bleibt und anbeißt, ſo wird durch die Aufregung 
der Fiſcher, das rauſchende Getöſe der Fiſche wäh— 
rend ihrer ſchönen und manichfaltigen Bewegungen 
im Waſſer, welches faſt eine lebende Maſſe bildet, 
ſelbſt die Aufmerkſamkeit des ſorgloſeſten Beobach- 
ters gefeſſelt. Oft hört das Fiſchen einen Augen- 
blick auf und die Makrelen verſchwinden, wie die 
Fiſcher glauben, aus Schrecken über die furchtbare 
unter ihnen angerichtete Verheerung plötzlich aus 
dem Geſichtskreiſe. 

Wenn fo 8— 12,000 gefangen find und die Duns 
kelheit oder das Verſchwinden der Makrelen dem 
Fiſchen mit der Angel ein Ende macht, ſo wird mit 
dem Tödten und Zubereiten [dressing down] der 
Fiſche begonnen, wobei die Mannſchaft, das Ver- 
deck und die Fäſſer mit Blut und Eingeweiden be; 
deckt werden, ſo daß das Schiff einer großen 
Schlächterei ähnlich ſieht, und der Freund des 
Angelns, welcher aus Liebhaberei eine ſolche Reiſe 
mitmacht, oft den tiefſten Ekel fühlt. Die Mafre- 
len werden darauf in mit Waſſer gefüllte Tuben 
geworfen, um ſie von dem Blute zu reinigen. Nach⸗ 
dem das Deck gewafchen, das Hauptſegel einge⸗ 
zogen, das Fockſegel aufgehißt und eine Laterne in 
der Takelage befeſtigt iſt, wird die Nachtwache zum 
Salzen der Fiſche und zur Bewachung des Schif- 
fes ausgeſetzt und der Kapitain nebſt dem Reſt der 
Mannſchaft begeben ſich zu einer ſpäten Stundefin 
ihre Kojen. Mit der Morgendämmerung iſt der 
Kapitain ſchon wieder auf den Beinen und ſucht 
möglichſt raſch die Bereitung des Frühſtücks und 
andere Vorbereitungen zu vollenden. Aber nicht 
immer ſind die Fiſcher ſo glücklich; es vergehen oft 
mehrere Tage, ohne daß auch nur ein einziger Fiſch 
anbeißen will. 

Die oben beſchriebenen Operationen werden von 
Zeit zu Zeit wiederholt bis die Ladung vollſtändig 
oder der Kapitän entmuthigt oder die Lebensmittel 
ausgegangen find. Das Schiff kehrt dann nach dem 
Hafen zurück, legt an der Werft des Inſpektors an, 
wo die Fiſche gelandet, in drei Sorten getheilt, 
gewogen, verpackt und nochmals geſalzen werden. 
Sobald dieſes geſchehen iſt, fährt das Schiff wie: 
der auf den Fang aus, und wird dieſes bis zum Ein⸗ 
tritt der kalten Jahreszeit fortgeſetzt, worauf die 
kleineren Fahrzeuge auf's Land gezogen werden und 
die größeren mehr ſüdlich auf den Fiſchfang gehen. 
Der Köder, welcher, wie geſagt, zur Anlockung der 
Fiſche über Bord geworfen wird, beſteht aus fein 
gehackten kleinen Häringen und Makrelen, womit 
höchſt ſparſam umgegangen wird und worüber der 
Kapitain aus ſchließlich verfügt. Früher war das 
Zerhacken des Köders die Arbeit der Nachtwache, 
und wohl keine Erfindung iſt von den Fiſchern mit 
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der Ködermühle, welche große Mühe und Arbeit halben Fahrpreis angenommen. Böte mit einer 


ſpart. n 


Wir geben nachſtehend eine Auszug aus dem 
„Sechsten Jahresbericht der deutſchen Geſellſchaft 
in New-Orleans“, den wir fo eben erhielten, und 
woraus wir die erfreuliche Wirkſamkeit dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft, und zugleich erſehen, daß es in der Cres⸗ 
cent City noch manche edle deutſche Männer gibt, 
die ſich ihrer der Hülfe bedürftigen Landsleute mit 
Rath und That annehmen und es verhindern, daß 
ſie nicht in die Hände gewiſſenloſer Subjekte fal⸗ 
len, die ſich nicht ſcheuen, den vertrauenden Lands 
mann auszuplündern und in's Unglück zu ſtürzen. 
Nicht genug kann die Bildung ſolcher Geſellſchaf— 
ten angerathen und geprieſen werden, und daß 
die in New⸗Orleans im vollſten Umfange ihre 
Pflichten ausführen wird, dafuͤr bürgen uns die 
Namen mehrerer allgemein bekannter Biedermän⸗ 
ner, die als Zierde des deutſchen Elements nicht 
allein in New⸗Orleans, ſondern im ganzen We: 
ſten bekannt ſind. Wir geben daher mit Freuden 
die Namen der Herren, welche am 8. Juni zu Be⸗ 
amten der Geſellſchaft für das nächſte Geſchäfts⸗ 
jahr ernannt worden ſind, damit auch unſere Leſer 
mit den Namen der wuͤrdigen Männer bekannt 
werden, welche gern ihre Zeit und Mühe ihren 


deutſchen Brüdern widmen: 
Herr J. H. Eimer, als Präftbent ; » 
„ F. W. Freudenthal, erſter Bice-Präfibent ; 
„ C. T. Buddecke, zweiter Vice⸗Präſident; 
„ Wm Dela Rue, Röichnungs führender Sekretär; 
„ H. Goldmann, Protofollirender Sekretär; 
„ G. Dir meyer, Schatzme ſter. 


Direktoren: 


M. Schneider, Joſeph Cohn, J. H. Hageborn, J. Lugenbühl, Dr. Schuppert 
J. Vogel, H F. Zernecke, Chs. Schöneck, S. Schmid, Dr. Adler, F. M. 
Ziegler, J. H. Martinſtein. 


Zum Agenten wurde Herr Schröder wieder erwählt. 
Welches beſcheirig !, 
Theo. Meyer, 
Sig. Nunkel, 
Sekretäre. 

Obgleich die Statiſtik der Berichte ſchon hin⸗ 
länglich für die Wirkſamkeit der Geſellſchaft ſpricht, 
ſo freut es uns doch, daß ſie mit gerechtem Stolze 
von ſich ſagen kann: 

„Die Erfahrungen mehrerer Jahre ergeben, 
daß unſere Agentur jetzt auf einem durchaus zweck⸗ 
mäßigen Fuß eingerichtet iſt und da dadurch die 
Arbeiten der Direktion im hohen Grade erleichtert 
und vermindert werden, ſo bleibt nun letzterer auch 
mehr Zeit übrig, ihre Aufmerkſamkeit auf Ausbrei⸗ 
tung der Wirkſamkeit der Geſellſchaft, nach innen 
wie nach außen hinzulenken. Dadurch, daß wir 
nie von dem uns vorgeſchriebenen Pfade abwei— 
chen, immer dem eigentlichen Zwecke der Geſell— 
ſchaft treu bleiben, unpartheiiſch, aber ſtreng, rüg— 
ten wo zu rügen war, nichts forderten, wozu wir 
nicht berechtigt waren, haben wir nicht allein un: 
ſere Unabhängigkeit bewahren, ſondern auch der 
Geſellſchaft ſowohl zu Hauſe als dem Auslande 
gegenüber, eine Achtung gebietende Stellung er— 
ringen können.“ 

Vom 1. Juni 1852 bis 31. Mai 1853 kamen im 
Hafen von New⸗Orleans 32,7031 deutſche Ein⸗ 
wanderer in 140 Fahrzeugen an, und während 
der letzten 6 Jahre 120,417 E. auf 614 Schiffen. 
Die ſtärkſte Einwanderung fand im Dezember 1852 
ſtatt: 8003. 


Zur Weiterreiſe nach dem Innern wurden die 
Dienſte der Agenten in Anſpruch genommen von 
14,996 Perſonen nach St. Louis und weiter. 
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Cincinnati und weiter. 
1,504 ‚pi nach Texas. 

Der Fahrpreis nach dem Innern war aufäng— 
lich wieder höher in dieſem als in frühern Jahren, 
nicht allein des ſchon in unſerm letzten Berichte er- 
wähnten in St. Louis beſtehenden Quarantäne-⸗Ge⸗ 
ſetzes wegen, ſondern auch und zwar hauptſächlich 
in Folge der im letzten Congreſſe der Vereinigten 
Staaten erlaſſenen ſogenannten Dampfboot-Akte 
(Stemboat-Law), welche die Tragfähigkeit der 
Dampf boote für Paſſagiere bedeutend beſchränkt 
und die lebensgefährliche Ueberfüllung derſelben 
verhindern ſoll. In letzterer Zeit brachte jedoch 
Concurrenz wieder eine Verminderung der Preiſe 
zuwege. Der Preis einer Deckpaſſage nach St. 
Louis, Cincinnati ꝛc. variirte daher nach Umſtän⸗ 
den von 2 bis 4 Dollars für die Perfon, gewöhn— 


zweiten Kajüte, aaf welchen die Paſſagiere 
nicht wie auf den ältern Böten, neben der Maſchi- 
ne und den Frachtgutern einquartirt werden, be⸗ 
dingen immer und mit Recht den höchſten Preis. 
Mehrere Böte gaben wieder aus Gefälligkeit gegen 
die Geſellſchaft freie Paſſage an 205 unbemittelte 
Einwanderer. 

Das Ergebniß der Wirkſamkeit unſeres Na ch— 
weiſungsbure aus war in dieſem Jahre 
mehr als je zufriedenſtellend. Nicht allein blieben 
weibliche Dienſtboten immer ſehr geſucht, auch 
männliche Arbeiter waren in Folge der vielen in 
der Nähe und in der Ferne im Bau begriffenen Ei⸗ 
ſenbahnen fortwährend nachgefragt und wir haben 
in den letzten 6 Monaten mitunter mehr Arbeitge- 
ber, als Arbeitſucher in unſerm Geſchäftslokale zu 
ſehen Gelegenheit gehabt. Dies ſetzte uns in den 
Stand, manche arme Familien, die ſich hier ſchon 
lange Zeit zuvor unter großem Mangel und Elend 
durchzuquälen hatten, zu einem 1 Auskom⸗ 
men, mit guten Ausſichten fur die Zukunft zu ver- 
helfen. Freilich iſt hier nur von harter Händear⸗ 
beit die Rede. Für alle, die ſich darin nicht fügen 
können noch wollen, gilt immer noch das ſo oft 
ſchon früher Geſagte: Sie ſind hier eben ſo übel 
dran, als anderswo! > 

Während des Jahres 1852 wurden durch Vermitte— 
lung des Nachweiſungsbureaus 6174 Männern, 894 
Frauen, im Ganzen 7068 Perſonen Arbeit und ein 
Unterkommen verſchafft, während die ganze Anzahl 
nahe 1847—48 nur 2428 betrug. 

Bei der Schwierigkeit, alle Schutz ſuchenden 
Waiſen in die faſt ſtets überfüllten Inſtitute der 
Stadt unterzubringen, ſah die Geſellſchaft ſich ge⸗ 
nöthigt, die Privatwohlthätigkeit für dieſelben in 
Anſpruch zu nehmen und waren ſo glücklich, wäh⸗ 
rend des verfloſſenen Jahres ſieben Knaben und 
ſieben Mädchen bei guten Familien unterzubringen, 
welche ſie theilweiſe an Kindesſtatt angenommen 

aben. 

Die Einnahmen betrugen 86 140 73, die Ausga⸗ 
ben 84888 58; läßt an baarem Solda 81252. Die 
Geſellſchaft beſitzt ein in Staats- und Stadt-Bonds 
angelegtes Kapital von 56252. 

Die Zahl der Mitglieder hat ſich um 27 vermehrt 
udd es ſteht zu hoffen, daß noch viele Deurſche ſich 
ſolchen ehrenhaften Beſtrebungen anſchließen, und 
dadurch die Geſellſchaft in Stand ſetzen werden, 
ihrer Wirkſamkeit eine größere Ausdehnung zu 
geben. Wir glauben dieſen Artikel nicht beſſer als 
mit den trefflichen Schlußworten des Berichts ſelbſt 
ſchließen zu können, und hoffen, daß dieſe auch hier 
auf einen fruchtbaren Boden fallen werden: 

„Wir glauben, daß die jedem Deutſchen eigene 
Anhänglichkeit ans Vaterland ſich auf keine beſſere 
Weiſe an den Tag legen kann, als dadurch, daß 
man den unter uns landenden Landsleuten freund⸗ 
lich entgegentritt und gleich ihre erſten Schritte auf 
den rechten Pfad zu leiten ſucht, damit ſie uns und 
dem alten Vaterlande zur Ehre, dem neuen wie ſich 
ſelbſt zum Nutzen gereichen.“ 


Schreckliche Wirkung des Blitzes. 
Eine Utica (New⸗York) Zeitung berichte, daß ein 
Mann, Namens Francis Cooley, am Morgen vom 
Dienſtag vor 8 Tagen zu Peoria, Whoming Coun⸗ 
tg, New-Nork, vom Blitz plötzlich erſchlagen wurde. 
Der Verſtorbene ſtand in feinem Store, beſchäftigt 


nach Evansville, Louisville, eine Kanne mit Camphine zu füllen, als ein Blitz⸗ 


ſtrahl am hintern Theile des Gebäudes hineinfuhr, 
ihn ohnweit feinem Kopfe traf, und unten durch 
ſeine Ferſe hinausfuhr, ihm alle Kleider vom Leibe 
riß und ihn auf der Stelle tödtete. Das Camphi⸗ 
ne wurde ebenfalls entzündet, und als Frau Coo⸗ 
ley kaum einen Augenblick darnach in das Zimmer 
eintrat, ſtand der Verſtorbene aufrecht gegen die 
Wand, in eine Feuermaſſe eingehüllt. 1 
Jener Theil des Gebäudes, wo der Blitz hin⸗ 
einfuhr, wurde benutzt, um Senſen und andere 
Ackerbau⸗Geräthſchaften darin aufzubewahren, die 
in allen Richtungen umhergeſtreut wurden. Frau 
Cooley und ihre Schweſter ſaßen zu der Zeit in ei⸗ 
nem Zimmer oberhalb dem Store um einen Tiſch 
herum, und der obere Theil des Tiſches wurde 
augenblicklich von den Füßen getrennt. Zwei an⸗ 
dere Perſonen befanden ſich zu der Zeit in dem 


lich mit 100 Pfund Gepäck frei und 30 bis 50 Ets. Storez einer, ein junger Mann, der nahe bei der 
- pr. 100 Pfund Fracht für Uebergewicht. Kinder Thüre ſtand, wurde eine Strecke von beinahe 20 
ſolcher lebhaften Freude begrüßt, als die Erfindung! von 3 bis 12 Jahren wurden gewöhnlich um den] Fuß auf die Straße hinausgeworfen und ſinnlos 
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gemacht. Keiner von beiden wurde jedoch ernftlich) Die Ausfuhr betrug in derſelben Zeit: 


beſchädigt. Der Verſtorbene war etwa 30 Jahre 
alt, verheirathet, hatte aber keine Kinder. 


Der St. Louis tägliche Stadtbote ſagt in einem 
längeren Artikel: 

Es iſt eine bemerkenswerthe Thatſache, daß ſeit 
einer Reihe von Jahren die deutſche Bevölkerung 
Amerika's ſtets nach faktiſcher politiſcher Gleichbe— 
rechtigung mit den übrigen Nationalitäten ſtrebt, 
kein Mittel unverſucht läßt, um dieſem Streben 
Geltung zu verſchaffen, und dennoch, wenn es 
endlich gilt, in irgend eine hervorragende Stellung 
einen fähigen und treuen Landsmann als Reprä— 
ſentant der errungenen Gleichberechtigung zu ſetzen, 
wenn die Idee der politiſchen Mündigkeit der deut⸗ 
ſchen Bürger endlich durch die That zur Wirklich: 
keit erhoben werden ſoll, in ſolchen Fällen ſtellen 
perſönliche Mißgunſt oder kleinliche individuelle 
Feindſeligkeit ſich dieſem Fortſchritte des deutſchen 
Elements in Amerika mächtig entgegen, und wir 
müſſen leider als wahr erkennen, als ein Ameri— 
kaner einſt zu uns ſagte: „Man könnte euch Deut— 
ſchen den Herrgott als Candidat vorſetzen, ſo wür— 
det ihr doch gegen ihn ſtimmen, wenn er ſich für 
einen Deutſchen ausgäbe!“ Dies mag für unſere 
Leſer eine bittere Pille fein, aber es iſt viel Wah- 
res daran. Haben wir in St. Louis ſelbſt nicht 
ſchon oft die Gelegenheit gehabt, dies zu erkennen? 
Iſt nicht gerade jetzt wieder das Verhältniß in ſei— 
ner ganzen Ausdehnung wahrzunehmen? 


New Nork, 3. Auguſt. Eine neue Partei. —Der 
„Herald“ theilt heute das Programm einer neuen Partei mit, 
die unter dem Namen „American Union Party“ hier 
und in anderen Staaten in der Organiſation begriffen ſei. Es 
umfaßt die folgenden zehn Punkte, von denen der zweite etwas 
ſehr ſtark nach Nativismus ſchmeckt: 

1. Begünſtigung einer allgemeinen Erziehung durch Unter⸗ 
ſtützung und Ausdehnung des Frei Schul Syſtems, 
unabhängig von der Controlle und Ein mi⸗ 
ſchung irgend eiuer religiöſen Secte, 8 

2. Reform der Naturaliſations Geſetze, ent⸗ 
weder durch Verlängerung der für die Anſäſſigkeit erforderli- 
chen Zeit oder durch die Aufſtellung weiterer Qualifikations- 
Bedingungen, wie des Leſens oder Schreibens oder beider. 
Dieſe Reformen ſollen jedoch auf keinen Fremden anwendbar 
ſein, der im Vertrauen auf die jetzigen Naturaliſationsgeſetze 
das Land betreten hat. 

3. Förderung der Intereſſen Amerika's durch Begünſtigung 
des Freihandels mit allen Artikeln, die zu den erſten Lebens- 
bedürfniſſen gehören und von unſerem eigenen Lande nicht pro⸗ 
duzirt werden, und Feſtſtellung eines angemeſſenen Tariſs für 
alle Artikel, welche mit den Produkten amerikaniſcher Arbeit in 
Concurrenz treten. 

4. Begünſtigung eines liberalen Syſtems der Hafen und 
Fluß Verbeſſerung und die Herſtellung einer Eiſenbahn nach 
dem ſtillen Ozean mit der Unterſtützung der General Regie- 


rung. 

5. Verkauf der öffentlichen Ländereien an wirkliche Anſiedler. 

6. Oekonomiſche Verwaltung der Regierung und ſtrenge 
Verantwortlichkeit der General Agenten. 

7. Fortbeitand der har moniſchen Vereinigung dieſer Staa- 
ten und Oppoſition gegen alle Maßregeln, welche den einen 
Theil unſeres Landes gegen den andern aufregen ſollten; un⸗ 
ſer Motto: — „unſer Land und unſer ganzes Land.“ 

8. Vollſtändige und durchgreifende Umgeſtaltung unſeres 
City Gouvernements durch Beachtung ſowohl des Geiſtes als 
des Buchſtabens der neuen Amendements zum City Charter. 

9. Widerſtand gegen jede Geſetzgebung, die gegen das freie 
und alte Recht und den Gebrauch des Volkes unſeres Landes 
verſtoßen ſollte, das Leſen der Bibel () in den üffentli- 
chen Schulen betreffend. 

10. Widerſtand gegen jede Geſetzgebung, die religlöſen oder 
milden Zwecken gewidmetes Eigenthum ausſchließlich den Hän⸗ 
den der Geiſtlichkeit überantworten fellte. 

Der „Herald“ ſieht in dem Auftauchen dieſer neuen Partei 
einen „andern ſchlagenden Beweis der totalen Riorganiſa— 
tion der politiſchen Parteien für die Campagne von 1856 und 
nennt es ein aus den Prinzipien und Plattformen anderer Par— 
teien zuſammen geſtoppeltes Sammelſurium einen Mehlteig, 
welcher durch den alten Sauerteig des amerikaniſchen Nativis— 
mus in Gehrung geſetzt werden ſollen. Man müſſe ſich nicht 
wundern, wenn bei den ſchwankenden Begriſſen uud Princi- 
pien bei der 7 1075 Präſidentenwahl mit einem halben 
Dutzend neuer Tickets der Feldzug eröffnet würde. 


New e Nork, 3 Aug. Die Import- und Exportliſten für 
den Monat Juli zeigen wieder eine bedeutende Zunahme in 
beiden Poſten ſowohl gegen alle früheren Monate dieſes Jah— 
res, als gegen dieſelbe Periode der vergangenen Jahre. In 
demſelben Maßſtabe wächſt aber auch das Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen Einfuhr und Ausfuhr, und läßt gewaltſame Erſchütte. 
rungen mit um fo größerer Gewißheit vorausſehen, je ungün⸗ 
Niger ſich gleichzeitig die gland, SR des Auslandes 
und unſers Hauptgläubigers, England, geſtalten.— Die Ein- 
fuhr in den Hafen von New York betrug im Juli 


1853 gegen 1852 
an unverzollten Gütern 81,072,502 89 15,154 
an verzollten „ 16,725,043 11,453,117 
an gemunztem Geld u Barren 199,454 150,067 
dem Waarenhaus entnommen 1,300,550 1,095,800 
Total 819,298,149 813,614,138 


an einheimiſchen Artikeln 84,882,957 82,965,542 
an fremden zollpflichtigen 747,201 325,732 
an „ zollſreien 313,192 20,759 
an gemünztem Geld und Bar- 
ren 3,924,612 2,971,499 
Total 59,567,962 86,283,532 


Der Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr beträgt alſo 
im verfloffenen Monat 89,730,187. Die Gefammtausfuhr 
der vorausgegangenen 6 Monate betrug 892,854,497 gegen 
56 4,794,655 in derſelben Periode 1852 und 570,637,511 im 
Ja hre 1851. Die Geſammkausfuhr überſteigt nicht viel 836 
M ellionen. Amerika hat alſo in den erſten 7 Monaten dieſes 
Jahres eine Schuldenlaſt von circa 865 Millionen contrahirt, 
wovon ein Theil freilich durch andere Werthpapiere, Staats— 
Eiſenbahn- ze. Stocks gedeckt iſt, der größte Theil jedoch als 
ſchwebende Schuld unſere commercielle und induſtrielle 
Prosperität bedroht. Und um die Größe der Gefahr richtig 
zu würdigen, darf man nicht aus den Augen verlieren, daß 
auch der größte Theil unſeres eireulirenden Kapitals, wenn 
nicht gerade auf Kredit, doch auf ſolche Sicherheiten baſirt iſt, 
die im Augenblicke der Kriſis entweder gar nicht oder nur mit 
bedeutenden Verluſten zu realiſiren ſind. Die Sicherheiten un— 
ſerer beſten, dem Free Bank Law unterworfenen Banken be⸗ 
ſtehen in Staatspapieren und Hypotheken, nirgends findet man 
einen mit der Zahl der ausgegebenen Bills in irgend einem 
Vertrauen erweckenden Verhältniß ſtehenden Vorrath an edlen 
Metallen. Und wenn ſolches nicht einmal bei den guten Ban— 
ken der Fall iſt, wie viel weniger bei den unter geringerer Con- 
trolle ſtehenden Ueberrechnungen, die das Land mit ihren 
ganz werthloſen Papieren ungehindert überſchwemmen, eine 
Reaktion dadurch beſchleunigen und ihre Intenſivität erhöhen. 

Auf dem Geldmarkte dauerte geſtern die abwärts gehende 
Bewegung fort, welche ſeit Mitte Juli faſt alle County Stocks 
verfolgt haben. Das folgende Verzeichniß mag zur Charafteri- 
ſtik der dort herſchenden Stimmung dienen. Morris Canal 
ging zurück um 1 pCt., Canton Co. 3, New Jerſey Zink 118, 
Niagara Tranſit 4, Cumberland Coal 3, Parker Line Jg, 
Cryſtal Palace 5, Harlem 142, Norwick und Worceſter 318, 
Erie Railroad 1, Hudſon Railroad 4, Michigan Central Rail⸗ 
road 2. — Zeitkäufe werden mit jedem Tage gefährlicher, und 
die Bewegungen des Marktes dadurch natürlich immer ſchwer— 

alliger. 
l 5 bedeutend beſſeren Anblick gewährt der Produkten 
Markt. Baum wolle war geſtern feſt, verkauft 1800 Bal- 
len. Nach Brodſtoffen ſtarkes Verlangen zu ſtändigen 
Preiſen, faſt alles vorhanden. Korn ward verkauft zu 73 
bis 75 Cts., gutes gelbes ſüdliches, das ſelten war, ward ſpä— 
ter zu 80 Et, erhalten. — Mit großer Spannung ſah man den 
Nachrichten entgegen, welche der „Waſhington“ und der 
„Niagara“ aus Europa bringen ſollen. 


Gefährliche Einſamkeit. Capitän 
Barker, vom Schooner „Empire“ landete am 16. 
Juli mit ſeinem Schiffe in Boſton. Er war ganz 
allein. Von Darien, Georgia, ſegelte er mit einem 
Steuermann, zwei Matroſen, einem Koch und eis 
nem Jungen ab. Dieſe ſtarben ſämmtlich am gel- 
ben Fieber. Auch der Capitän erkrankte, genas 
aber bald. Sechs Tage lang befand er ſich allein 
auf dem Schiffe. Von Wind und Wellen begün⸗ 
ſtigt, erreichte er endlich den Hafen. 


Die Texas Blätter melden, daß General Sam. 
Houſton jetzt bei einer Rundreiſe durch Texas durch 
vielfach gehaltene Reden zu beweiſen ſucht, daß es 
die wahre Politik jenes Staates ſei, ſeine ganze 
Energie auf die große Pacific Eiſenbahn zu con: 
centriren, welche den Staat von Oſten nach We⸗ 
ſten durchlaufen fol. Wenn erſt dieſe Bahn vol? 
lendet ſei, würden die anderen nothwendigen Bah— 
nen als in der Natur der Sache begründet, von 
ſelbſt folgen. 


Wiskonſin. Die ausgedehnteſten Fichtenwal⸗ 
dungen, welche wir hier befitzen, befinden ſich am 
Wisconſin und am Wolf Fluſſe. Man rechnet, 
daß in den Waldungen am Wisconſin Fluſſe etwa 
105 Sägmühlen beſchäftigt ſind, und daß dieſe jähr— 
lich 70 Millionen Fuß Bauholz liefern. Die Wal⸗ 
dungen am Wolf Fluſſe ſind ſehr reich und ausge— 
dehnt, es befinden ſich aber nicht ſo viele Säge— 
mühlen dort. Jährlich werden von dieſen etwa 25 
Mill. Fuß Bauholz geliefert. Die Zahl der in die- 
ſen ungeheuren Waldſtrecken verfertigten Schindeln 
iſt enorm. W. B) 


Baltimore, 8. Auguſt. Wir haben Nadı- 
richten von New-Orleans bis zum 1. d. Mts. Die 
Anzahl der am gelben Fieber bis zu der mit dem 
1. Auguſt endenden Woche betrug 669. Einige 
gelbe Fieber-Fälle kamen in Mobil vor 


Washington, 8. Auguſt. Die Union von 
heute Morgen unterſtützt Commodore Ingraham 
und ſagt: Wir behaupten, daß der Commandant 
der St. Louis nicht nur ermächtigt iſt, freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zu unterhalten, ſondern 
daß es feine Pflicht war, gerade ſoviel Gewalt an⸗ 
zuwenden als nothwendig war, die öſterreichiſchen 
Gewaltthätigkeiten zu verhüten. 5 
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St. Louis, 3. Auguſt. Jackſon [Benton], 
Verfaſſer der famoſen Jackſon-Beſchluſſe, iſt in den 
Congreß gewählt worden vom dritten Diſtrikt; 
Carothers [Whig! vom ſiebenten Diſtrikt ebenda⸗ 
hin. Eduard Bates iſt zum Landrichter erwählt. 


Baltimore, 5. Auguſt. Die Execution des 
Thomas Connor wegen Ermordung des Capitain 
Hutchinſon war auf heute beſtimmt; er wurde um 
nach 10 Uhr auf den Galgen geführt; der Strick, 
an dem er jedoch aufgehängt werden ſollte, brach 
und der Verbrecher fiel 25 Fuß hoch auf den Boden 
hinunter, wo er beſinnungslos hinweg getragen 
wurde; es wurden andere Verſuche gemacht und 
das Seil vorher durch ein Gewicht von 1000 Pfund 
probirt es brach wiederholt. Der Galgen war auf 
der Mauer der Jail Yard errichtet und man hatte 
eine volle Ausſicht auf die Umgegend; gegen 30,000 
Eerfonen waren Zuſchauer dieſer grauſenhaften 
Scene. 


Louisville, 6. Aug. Banner County ſtimmte 
für eine Beiſteuer von 300,000 Dollars zu der Ein- 
cinnati und Naſhville Eiſenbahn. 

Von den Congreß Delegaten von Kentucky ſind 5 
Whigs und fünf Demokraten. In der Geſetzge— 
bung des Staates wird es eine Whig Mehrheit 
geben. 


Raleigb, 6. Auguſt. Wages County erwählte 
Rogers, Whig, in den Congreß mit 1249; Venable, 
Demokrat mit 642 und Lewis, Dem., mit 643. 
Daſſelbe County gab letztes Jahr Reed, Dem., 1561 
und Kerr, Whig, 1100. 


Waſhington, 6. Auguſt. Zwei Compagnien 
Infanterie, jede 70 Mann ſtark, ſind von Fort 
Adams und Hamilton nach dem Rio Grande beors 
dert worden; mehrere andere werden nachfolgen, 
welche eine Macht von ungefähr 1500 Mann aus⸗ 
machen werden; dies geſchieht, um den Bewegun⸗ 
gen der mexikaniſchen Truppen, welche ebenfalls 
dem Rio Grande zumarſchiren, eine gleiche Macht 
entgegenſetzen zu können. 


Boſton, 6. Auguſt. Das Clipperſchiff Sove- 
reign of the Seas wurde in London für eine Reiſe 
nach Melbourne, Auſtralien gepachtet zu fieben 
Pfund Sterling per Tonne Fracht; der Preis wurde 
jedoch auf 2 Pfund 10 Schill. pr. Tonne herabge⸗ 
ſetzt, wenn das Schiff die Reiſe nicht ſchneller ma⸗ 
chen würde, als irgend ein Dämpfer von Liverpool 
oder London. 


Bofton 6. Auguſt. In Folge einiger Bemer⸗ 
kungen von Seiten Hrn. O' Donahue's hinſichtlich 
der Art und Weiſe wie er von dem Vorfißer [Hrn. 
Treanor] bei dem Meagher Feſteſſen behandelt ſei, 
fand ſich Hr. Treanor höchſtlichſt beleidigt und ver— 
langte Widerruf, welchen Hr. O' Donahue durch 
feinen Freund, Hrn. Muleahy verweigerte, worauf 
Hr. Treanor ihm eine Herausforderung zum Duell 
über ſchickte, welche angenommen wurde. Es wird 
berichtet, daß die Sache in der Nähe von Manche— 
ſter, New-Hamſhire abgemacht werden ſollte. 

Geſtern Nachmittag kam Hr. O' Donahue hier 
an und ſtieg im Adam's Hauſe ab, als er auf die 
Anklage hin verhaftet wurde, dem Capitain Trea⸗ 
nor einen Brief geſchickt zu haben, mit der Anzeige, 
daß er die Herausforderung annehme ſich mit Ca⸗ 
pitän Treanor dieſen Morgen fruh zu duelliren. 
Patrick O' Donahue, der Herausgeber des „Boſton 
Pilot“ ſtellte für ihn die verlangte Bürgſchaft von 
52000, für fein Erſcheinen vor Gericht und in der 
Zwiſchenzeit den Frieden halten zu wollen. 

Ein Verhaftsbefehl iſt gegen Treanor ausgeſtellt, 
welcher zum Duell herausforderte. Er iſt der Com- 
mandant der „Meagher Scharfſchützen Compag⸗ 
nie“ in dieſer Stadt. 


Naſhville, 8. Auguſt. In 24 Counties be⸗ 
anſpruchen die Demokraten einen Gewinn in der 
Wahl für Gouverneur von 10005 die Whigs geben 
einen Verluſt von 200 zu. Das Reſultat für den 
Gouverneur iſt zweifelhaft. Die Whigs haben ei⸗ 
nen Congreßmann gewonnen. 


Raleigh, 8. Auguſt. Im dritten Difrift 
iſt Aſhe (Dem.), erwählt, im 2. Ruffin (Dem.), im 
2. Rogers (Whig) bei 69 Mehrheit über Venable 
en Lewis. Von den andern Diſtrikten iſt nichts 

ekannt. 
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Der New⸗Horker Abendzeitung von 6. Auguſt 


Der Wahrheits⸗ 


Köln, 24. Juli. Die Lage der ruſfiſch⸗ürki⸗ 


entnehmen wir nachſtehenden Artikel in Bezug des ſchenn Angelegenheit in dieſem Augenblicke ſcheint 


geſtern von uns mitgetheilten Poſtvertrags zwiſchen 
den Ver. Staaten und Bremen. 

MNew⸗Jork, 6. Auguſt. Portoherab⸗ 
ſetzung. Eine Verordnung des Generalpoſt— 
meiſters Campbell beſtimmt, daß vom 15. Auguſt 
an das Porto fur einfache Briefe, welche mit den 
Bremer Dampfſchiffen nach Deutfchland gefchiet 
werden, um die Hälfte herabgeſetzt, alſo 
nicht mehr wie bisher 20, ſondern nur noch 
zehn Cents betragen ſoll. Die Herabſetzung 
erſcheint um ſo augenfälliger, wenn man erwägt, 
daß bisher die nicht ausdrücklich mit „Waſhington“ 
oder „Hermann“ markirten Briefe entweder mit 
dem preußiſchen Poſtfelleiſen befördert wurden, in 
welchem Falle ſie dreißig Cents koſteten, 
oder mit dem engliſchen, wo das Porto gar fünf- 
unddreißig Cents, und wenn über Frankreich wei- 
ter befördert, ei nund fünfzig Cents betrug. 
Vorläufig hat die Sache freilich noch ein kleines 
Aber. Es iſt die Clauſel gemacht, daß jene Porz: 
toermäßigung nur in Bezug auf diejenigen deut⸗ 
ſchen Staaten Platz greift, von denen aus das Por⸗ 
to nach Bremen nicht mehr als 5 Cents beträgt; 
wo es höher iſt, ſteigert ſich auch das amerikaniſche 
Porto auf 15 Cents. Nach dem Tarife der mei⸗ 
ſten deutſchen Staaten, welche mit Preußen den 
Poſtvertrag eingegangen ſind, beträgt das Porto 
bei einer Entfernung bis zu 10 deutſchen Meilen 
1, von 10 bis 20 Meilen 2 und bei jeder weiteren 
Entfernung 3 Silbergroſchen oder 7 Cents. So 
würden alſo vorderhand nur die Briefe, die nicht 
über 20 Meilen von Bremen herkommen oder da⸗ 
hin gehen, im Ganzen 15 Cents koſten, die übrigen 
dagegen 22. Der Zweck dieſer Clauſel iſt'offenbar 
der, die deutſchen Staaten zu einer Herabſetzung 
ihres Inland⸗Porto's für nach Amerika beſtimmte 
Briefe zu veranlaſſen. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
dies erreicht wird. Oldenburg und Hamburg ſind 
ſchon mit gutem Beiſpiel vorangegangen und haben 
das betreffende Porto auf 2 Cents ermäßigt, ſo 
daß von dorther oder dorthin das Briefporto nun 
im Ganzen 12 Cents beträgt, wenn der Brief 
über Bremen geht. 

Zeitungen koſten über Bremen 2 Cents amerifa- 
niſches Porto außer dem vom Empfänger zu zah⸗ 
lenden deutſchen (4 des einfachen Briefportos, wenn 
die Zeitungen unter Kreuzband geſchickt wer- 
den, alſo auch etwa 2 Cents). Für Broſchüren, 
Magazine ꝛc. wird ſtatt bisher 2 nur noch 1 
Cent für die Unze berechnet. 5 ö 

Die ganze Maßregel iſt eine ſolche, zu welcher 
das briefſchreibende Publikum ſich aufrichtig Gluck 
wünſchen kann Wir zweifeln nicht, daß eine Her: 
abſetzung des Briefporto's auf die Hälfte die Zahl 
der Briefe nicht blos verdoppeln, ſondern vervier⸗ 
fachen wird. Der General-Poſtmeiſter hat nicht 
blos einen guten, ſondern auch einen geſcheuten 
Streich gemacht. — Wie wäre es, wenn ſich ein 
deutſches Handlungshaus fände, wel⸗ 
ches gleich jetzt die Briefe für Li oder 12 Cents uns 
ter einem Doppelcouvert nach Bremen u. von dort 
unfranfırt an den Addreſſaten beſorgte? Das Un- 
ternehmen würde ſich ohne Zweifelt rentiren. Ueber⸗ 
regen Sie ſichs, Gentlemen down town ! 


New Vork, 8. Auguſt. Der Dämpfer Baltic 
mit Nachrichten von Europa bis zum 27. v. Mts. 
kam heute hier an. 

In England ging das Gerücht, daß Prinz Louis 
Napoleon eine Tochter der Königin Chriſtina heis 
rathen und zum König von Mexico werde ernannt 
werden. 

Die Nachrichten von China reichen bis zum 16. 
Juni. Das Kaiſerreich war getheilt und Nanking 
hat ſich von der Tartaren Obetherrſchaft frei ges 
macht. Ein allgemeiner Aufſtand wird in Canton 
erwartet. 

In Wien wurde eine ausgebreitete Verſchwörung 
b und fünfzig Studenten find verhaftet wor⸗ 

en. 

In Conſtantinopel ging das Gerücht, daß die 
Ver. Staaten wegen des Ankaufes der Feſtung 
Marmorizza in Unterhandlung ſtehen. 

In der Coſta Affaire iſt nichts Neues vorgefal⸗ 
en. 


folgende zu ſein: die Großmächte ſind in der Sache 
ſelbſt einig; das Weſentliche der ruſſiſchen Forde- 
rung, eine bindende Erklärung der Pforte in Be⸗ 
treff der Rechte der griechiſchen Kirche, wird weder 
von Frankreich noch England beanſtandet. Nur 
über die für den nachgebenden Theil fchonendfte 
Form kann noch unterhandelt werden; außerdem 
ſcheint noch der Ehrenſtreit obzuwalten, ob die 
Flotten oder die Ruſſen ſich zuerſt wieder zurückzie⸗ 
hen ſollen. Wie dieſer letztere Punkt entſchieden 
wird, das hängt hauptſächlich davon ab, ob die 
Pforte ſich den Rathſchlägen ſämmtlicher Groß⸗ 
mächte fügt oder ob fie noch länger in ihrer Weige⸗ 
rung verharrt. Iſt das Letztere der Fall, ſo kann 
von einer Räumung der Furſtenthümer natürlich 
keine Rede ſein; dagegen haben Frankreich und 
England in die ſem Umſtande eine Brücke für einen 
ehrenvollen Rückzug. Wenn die Pforte auf den 
Rath dieſer Mächte nicht hört, ſo ſind dieſe nicht 
weiter verpflichtet, ihr zu helfen; ſie mag dann 
ſehen, wie ſie allein mit Rußland fertig wird. Bis 
ſoweit iſt dle Situation ziemlich klar und hat die 
Diplomatie die Fäden wieder in der Hand. Der 
einzige Umſtand, der ſie ihr wieder aus der Hand 
reißen und der zu Eventualitäten führen kann, bei 
denen vorläufig alle menſchliche Berechnung auf⸗ 
hört, iſt der aufgeregte Fanatismus der Tuͤrken. 
Man kann es wohl verſtehen, wie die Türken von 
altem Schrot und Korn einen Kampf auf Tod und 
Leben, ſelbſt wenn er ungünſtig ausfiele, dieſem 
unehrenvollen allmähligenZurückweichen vorziehen. 
Leider ſtimmen alle Berichte darüber ein, daß die 
innere Ruhe in faſt allen Städten, die von Türken 
und Chriſten zugleich bewohnt ſind, nur an einem 
ſeidenen Faden hängt und eine allgemeine Chriſten⸗ 
metzelei jeden Augenblick ausbrechen kann. Dann 
freilich wird jede chriſtliche Macht auf jedem be- 
drohten Punkte, den ſie erreichen kann, zunächſt 
zum Schutze der Chriſten einfchreiten müffen. Da- 
durch ändern ſich dann die Beſitzſtände und die an⸗ 
dern bisherigen Beziehungen und es läßt ſich, wie 
geſagt, nicht vorherberechnen, welche Complica⸗ 
tionen aus den ſolchergeſtalt gänzlich veränder- 
ten Verhältniſſen und Stellungen erwachſen kön⸗ 
nen. Die Gefahr eines allgemeinen europäiſchen 
Krieges droht nur noch von Seite des türkiſchen 
Fanatismus; aber wie leicht kann ein Funken in 
dieſe Pulverkammer fallen? 

Berlin, 21. Juli. (Fr. Poſtz.) Man hegt 
hier große und nicht unbegründete Beſorgniſſe wer 
gen der unſere Stadt ſich immer mehr nahenden 
Cholera. Die Communalbehörden werden ohne 
Zauder ı ſich mit der Errichtung von Krankenan⸗ 
ſtalten beſchäftigen. In Danzig iſt bis jetzt ein Cho— 
lerafall vorgekommen, aus Stettin wird von vier 
Fällen berichtet. In Petersburg und Riga graſ— 
ſirt die Krankheit entſetzlich. Auch das Uebungs⸗ 
lager in der Nähe der erſteren Stadt ſoll von der— 
ſelben ergriffen fein. [Wenn die Zahl der Geſtor— 
benen von den Petersburger Correſpondenten rich— 
tig angegeben wird, fo tritt die Cholera daſelbſt 
umgekehrt ſehr milde auf. 

Faden, (D. Vbl.) Ueber die Neugeſtaltung 
der kirchlichen Verhältniſſe in den oberrheiniſchen 
Kirchenprovinzen iſt ſchon viel öffentlich verhan— 
delt, und die große Frage, wie ihr gebührt, von 
verſchiedenen Geſichtspunkten aus beleuchtet wor- 
den. Einer dieſer Geſichtspunkte aber, und gewiß 
nicht der geringſte unter den vielen, hat noch kei— 
ne, oder doch nicht die ihm zukommende Beach— 
tung gefunden: nämlich das Kirchen- und Stif— 
tungsvermögen. Es dürfte daher an der Zeit und 
auch nicht unwillkommen ſein, hierüber in gedräng— 
ter Kürze ſo viel zu erfahren, als der Raum die— 
ſer Blätter geſtattet. Unter den Staaten dieſer 
Provinz iſt es das Großherzogthum Baden vor 
allen, welches bei weitem das meiſte Kirchenver— 
mögen umfaßt, und wird dieſem hier vorzugsweiſe 
auch die Aufmerkſamkeit zugewendet. Dort ver— 
waltet die Kirche oder (ins Badiſche überſetzt) die 
Staatsregierung durch den Fatholifchen Oberkir— 
chenrath theils unmittelbar, theils mittelbar durch 
die Kreisregierung und die Stiftungskommifſionen 
an kirchlichen Fonds 283 Millionen, an ſ. g. welt⸗ 
lichen (Spital⸗,Armen⸗, Waiſenfonds) 12 Millio⸗ 
nen, an Schulfonds 1 Mill., zuſammen 414 Mil- 
lionen. Die kirchlichen Pfründen in den Händen 
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der Beneficianten betragen 123 Mill., erſtere drei 
Abtheilungen mit einem Jahresertrage von 14 Mil⸗ 
lionen und letztere von 1 Million. Unter dieſem 
iſt das Vermögen der beiden Landesuniverſitäten 
nicht inbegriffen. In die Verwaltung ſolchen be⸗ 
deutenden Kirchen- und Stiftungs vermögens thei⸗ 
len ſich der katholiſche Oberkirchenrath mit 84 Mil: 
lionen, die 4 Kreisregierungen mit 314 Mill., die 
Pfründe-Inhaber ſelbſt unter der Oberaufſicht des 
erſtern — welche ſich jedech auch über die Kreis⸗ 
regierungen erſtreckt — mit den angegebenen 123 
Millionen. Nach den Organiſations-Edicten von 
1803 und 1807 iſt der Kirche das ſ. g. biſchöfliche 
Mitauffichtsrecht auf das Vermögen der Kirchen: 
und Stiftungsfonde geſtattet. Ohne damit ein⸗ 
verſtanden zu fein, daß der Kirche nur die bi- 
ſchöfliche Mitaufſicht, als das Minimum deſſen, 
womit ſie ſich an der Verwaltung ihres Eigen- 
thums befaſſen darf, zuſtehe, wollen wir uns vor- 
läufig doch nur dabei aufhalten und hierauf ſpäter 
wieder zurückkommen. Der Begriff des Mitauf- 
ſichtsrechtes im berührten Sinne faßt in ſich die 
Befugniß des Biſchofes und die Pflicht zugleich, 
ſich zu jeder Zeit unbeſchränkte Geſammtkenntniß 
vom ganzen Vermögen in allen ſeinen Zuſtänden 
zu verſchaffen, wann und wie es für gut erfunden 
wird. Es ſteht ihm ſomit, ſelbſt bei der bisheri⸗ 
gen beſchränkten Betheiligung hieran, zu, den gan⸗ 
zen innern Haushalt der Adminiſtration zu über⸗ 
wachen, d. h. das Stockvermögen der Fonds, die 
Art und Weiſe der Verwaltung derſelben, die Be— 
ſtimmungen der einzelnen Stiftungen, die Wit- 
mung genau kennen zu lernen, und damit die Aug- 
gaben zu vergleichen, um die Ueberzeugung zu 
gewinnen, daß letztere ihrem Zweck gemäß und 
nicht anders gemacht werden. Es iſt die Aufgabe 
der Mitaufſicht, auch für die Erhaltung des Ver⸗ 
mögensſtandes mitzuſorgen, damit die daraus ab⸗ 
fließenden Qnellen, wie ſie ihren beſtimmten Zwe⸗ 
ken zugeleitet werden ſollen, nicht verſiegen. Mit 
einer ſolchen Aufſicht muͤſſen aber, wenn ſie der 
That nach und nicht nur auf dem Papier beſtehen 
ſolle, auch die Mittel gewährt werden, ſie zu üben. 
Dieſe Mittel können keine andern ſein, als die 
Einſichtsnahme der Rechnungen der Verwaltung. 
Nach dieſem ſollte man glauben und iſt auch dazu 
berechtigt, die Einſichtsnahme der Fondsrechnun⸗ 
gen ſei unbehindert zugegeben, wie ſie ſtaatsgeſetz— 
lich zugeſichert iſt. Die Praxis iſt aber eine ganz 
andere und beengt ſelbſt die an und für ſich beſte⸗ 
hende Beſchränkung in der Verwaltung des Kir⸗ 
chenvexmögens durch die rechtmäßige Behörde noch 
weit mehr. Statt der Verwaltungsrechnungen 
über Stockvermögen, Einnahmen u. Ausgaben wird 
die kirchliche Aufſichtsbehörde mit tabellariſchen 
Ueberſichten in ſummariſchen Angaben dieſer drei 
Beſtandtheile abgefertigt. Mehr erfährt ſie nicht; 
und auch dieſes nur von den wenigſten ihrem Auf- 
ſichtsrechte unterſtehenden vielfachen Fonds. Wo⸗ 
zu ſollen aber dergleichen nichtsſagende Ueberſich⸗ 
ten dienen? Etwa dazu, auf die Kirche die Mit- 
verantwortlichkeit einer Adminiſtration zu überwäl⸗ 
zen, die ſie nicht kennt und bisher nicht kennen 
konnte? Ueberlaſſen wir der nächſten Zukunft die 
Löſung dieſer Frage und die Wiedereinſetzung der 
Kirche in die Selbſtverwaltung ihres rechtlichen 
Eigenthums. 

Ein von der „Wiener Kirchenzeitung“ citirtes 
Privatſchreiben Dr. Knoblecher's vom 16. d. M. 
1853 an den Herrn Grafen Moriz Fries aus Char⸗ 
tum enthält folgende neueſte Nachricht: „Dr. Knob⸗ 
lecher iſt von ſeiner Expedition zu den Bari-Negern 
(im vierten Breitegrad) und nach einer auf der Rei⸗ 
ſe überſtandenen Todeskrankheit glücklich nach 
Chartum gekommen. Er hat am weißen Fluſſe eine 
Kirche und eine Colonie gegründet und ihr den Na⸗ 
men 8/. Maria ad flumen album gegeben. Die 
Miſſion ift von allen ſegensreichen Erfolgen beglei⸗ 
tet; es dürfte aber auch eine der beſchwerlichſten 
und gefärlichſten Mifftonen fein — die klimatiſchen 
Verhälniſſe find der Art, wie man ſich dieſelben fo 
nahe am Aequator nur denken kann.“ 

Freiburg, 5. Juli. Dem „Deutſchen Volks- 
blatte“ wird von hier geſchrieben: Die in Nr. 
152 des „Schwäb. Merk.“ enthaltene Nachricht, 
daß Herr Profeſſor Alzog, bevor er ſich zur Annah⸗ 
me des ihm angetragenen Lehrſtuhls entſchloſſen, 
bei dem Herrn Erzbiſchof angefragt, ob wegen der 
Abſetzung des Herrn Schleyer feinem Entſch luſſe 


kein kirchliches Bedenken entgegenſtehe, und von die eben zu dem Zwecke in Rom verſammelten 
ter ſich ein Oberhaupt wählten, das dieſelben El- 


dem Erzbiſchof die Antwort: „Nein“ empfangen, 
muß dahin berichtigt werden, daß Dr. Alzog bei 
dem Herrn Erzbiſchof angefragt, ob Hochderſelbe 
nichts gegen ſeine Perſon einzuwenden, und daß 
auf dieſe Frage die Antwort „Nein“ erfolgt ſei. 
Im Uebrigen ſoll der Herr Erzbiſchof dem Herrn 
Alzog in einem Schreiben die ganze Sachlage ge- 
ſchildert und es dem Gewiſſen deſſelben überlaſſen 
haben, unter den obwaltenden Umſtänden den Ruf 
anzunehmen oder nicht. Der hochw. Hr. Erzbi- 
ſchof hat ſich deßhalb durchaus keiner Inkonſequenz 
ſchuldig gemacht. 


Aus Rom wird dem „M. S.“ unter dem 25. 
Juni geſchrieben: Nachdem Se. Heiligkeit geſtern 
als am Feſte des heil. Johannes des Täufers dem 
feierlichen Hochamte im Lateran beigewohnt hatte, 
ließ er die letzten Beſchlüſſe über die Seligſprech⸗ 
ung des ehrwürdigen Andreas Babola aus 
der Geſellſchaft Jeſu und der ehrwürdigen Gers 
mana Couſin in feiner Gegenwart verkündi⸗ 
gen. Der Proceß der Seligſprechung kann näm⸗ 
lich, wie ich jüngft Ihnen ſchrieb, als beendigt 
betrachtet werden, wenn das Dekret, wodurch die 
nach dem Tode eines Ehrwürdigen gewirkten Wun⸗ 
der für echt erklärt werden, erlaſſen iſt. Aber wenn 
auf ſolche Weiſe die Unterſuchungen, welche der 
Seligſprechung vorausgehen, abgeſchloſſen ſind, ſo 
wird zuletzt noch die Frage geſtellt, ob zufolge dem 


Reſultate derſelben kein Hinderniß mehr im Wege 


ſtehe, den feiertichen Akt der Seligſprechung ſel— 
ber vorzunehmen. Nachdem alſo der hl. Vater 
hierüber vor einigen Wochen die Anſicht der Car⸗ 
dinäle und übrigen Conſultoren vernommen, ließ 
er geſtern das Dekret, demzufolge nun die Selig⸗ 
ſprechung ſtattfinden kann, verleſen. Es waren 
viele Cardinäle, auch der von Alter und Krankheit 
gebeugte Lambruschini, Präfekt der Congregation, 
welche dieſe Unterſuchungen vornimmt, außerdem 
viele Prälaten und andere geiſtliche und weltliche 
Perſonen zugegen. Nach Verkündigung des De— 
krets drückte der hochw. Pater Pierling im 
Namen der Geſellſchaft Jeſu, der er als General- 
vikar vorſteht, und ein franzöſiſcher Prieſter im 
Auftrag des Erzbiſchofes von Toulouſe, zu deſſen 
Diöceſe die ehrwürdige Germana gehörte, Gefinn- 
ungen des freudigen Dankes aus. In ſeiner ſehr 
paſſenden und ſehr belebten Antwort ſprach der 
heil. Vater über einen Schrifttert, den' die heiligen 
Väter oft auf die Kirche anwenden, daß ſie nämlich 
gleich ihrem göttlichen Stifter und Bräutigam an⸗ 
gethan iſt mit Staͤrke und mit Schönheit: Forlitu— 
do et decor indumentum ejus. Ihre Stärke offen⸗ 
bart ſich in den Märtyrern, welchen der ehrwürdige 
Andreas Bobola, ihre Schönheit in den Jungfrau⸗ 
en, deren Chor die ehrwürdige Germana beigeſellt 
wurde. Es erwähnte dann aber auch der hl. Vater, 
ſeine Zuhörer zum Streben nach den himmliſchen 
Gütern ermahnend, des plötzlichen Todes, von dem 
ſeit einiger Zeit auffallend viele Beiſpiele vorkom⸗ 
men. Se. Heiligkeit wurde aber hiezu veranlaßt, 
weil die Nachricht von dem unerwarteten Hinfcheis 
den des apoſtoliſchen Nuntius zu Paris, Gar i— 
baldi, kaum hier angelangt war, als auch einer 
der Cardinäle unverſehens aus dieſem Leben ſchied. 
Der Cardinal Brignole nämlich war am Vor⸗ 
abende eben des Feſtes, an welchem der hl. Vater 
redete, vom Schlage gerührt, und binnen weniger 
als einer Stunde geſtorben. Derſelbe hatte kaum 
fein 56. Zebensjahr zurückgelegt, und war im Jahre 
1834 von Gregor XIV. zu der Cardinalswürde 
erhoben worden. Er ſtand gegenwärtig bei der 
Congregation des Index der verbotenen Bücher 
vor, und war in Rom und der Umgegend wegen 
ſeiner hohen Frömmigkeit und großen Thätigkeit 
für milde Stiftungen und geiſtliche Körperſchaften 
ſehr geſchätzt. — Indem alſo der hell. Vater von 
dieſem unerwarteten Hinſcheiden redete, wurde er 
fo bewegt, daß er erklärte, nicht fortfahren zu kön⸗ 
ven. Doch ſagte, er, wolle er dieſe Gelegenheit 
nicht vorübergehen laſſen, ohne dem Pater Rot- 
han, den Gott ebenfalls vor Kurzem aus dieſem 
Leben abgerufen, ein öffentliches Zeugniß ſeiner 
Achtung und Verehrung zu geben. Er habe ſtets 
dieſes Mannes Heiligkeit, fromme Klug⸗ 
heit, Geiſtesſtärke und unverdroſ⸗ 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


Vä⸗ 


genſchaften beſitze. (Wir glauben, daß die Katho— 
liken der noch verſammelten Generalcongregation 


wegen der getroffenen Wahl des hochw. P. Beck 


zum neuen General der Geſellſchaft Jeſu ſich Glück 
wünſchen dürfen.) 

Paris, 14. Juli. Wir können uns nicht be⸗ 
klagen, als hätten wir während der letzten drei 
Monate zu warm gehabt, mit Ausnahme von ge> 
ſtern und heute, wo man ſich unter das tropiſche 
Clima hätte können verſetzt glauben. Der Ther— 
mometer von Chevalier zeigte letzten Freitag, 
Samstag und Sonntag 37 und 39 Gr. Reaum. 
im Schatten. Wer Mittags um 1 Uhr auf den 
Seiten der Boulevards ging, der konnte geröſtet 
werden wie ein Huhn am Spieße. 

Nie, in den letzten ſieben Jahren, erinnert man 
ſich einer ſolchen Hitze im Norden Europa's. Al- 
lein in unſerer Stadt hat dieſe warme Temperatur 
nicht lange angehalten, und Dienstags Nachts um 
12 Uhr war es ſo kühl, daß es für ſolche, welche in 
leinenen Kleidern gingen, empfindlich wurde. Die⸗ 
ſen Morgen hatten wir einen bedeutenden Hagel, 
mit Gewitterſturm begleitet, was die Reinigung 
der Atmoſphäre bewirkte. So iſt unſer Clima in 
Frankreich und ich darf ſagen, daß es namentlich 
für Doktoren gut iſt, die gegenwärtig viel Patien- 
ten haben. 

In Rouen und deſſen Nachbarſchaft fiel am 
Samstag Morgen um 9 Uhr ein ſolcher Hagel, daß 
man nicht ohne Verletzungen in den Straßen gehen 
konnte. Viele Beſchädigungen fielen vor und zwei 
Frauen und ein Kind wurden getödtet. Schwal— 
ben fielen dem himmliſchen Geſchoſſe zum Opfer. 
Nie, ſeit Menſchengedenken hat man in Frankreich 
einen ſolchen Hagel geſehen; einige der Steine 
wogen 79 Gran und wieder andere auf den Sei⸗ 
tenplatten 14 Unze. Am Sonntag Nachmittag 
richtete der Sturm in manchen Theilen der Stadt 
bedeutende Verwüſtungen an; ſelten ſah man ein 
Fenſter, das nicht zerbrochene Scheiben zählte; 
die Obſt- und Gemüſegärten und die Treibhäuſer 
wurden meiſtens total zerſtört; nicht ſo die Korn⸗ 
felder, wo der Hagel in den Grund fiel. Melonen 
und ſolche Früchte, welche unter Kryſtallglocken 
waren, wurden ebenfalls ruinirt. Der durch zers 
brochenes Glas entſtandene Schaden allein wird 
auf 24,000 Franken geſchätzt. 

Während des Hagelſturmes in Rouen wurden 
zwei Regimenter Chaſſeurs auf ihrem Marſche von 
Beverloo nach Haſſel, in Belgien, überraſcht, die 
unter der drückenden Hitze in der Atmoſphäre ſehr 
litten. Die Zeitungen von dieſem letztern Orte 
bringen die Nachricht von 45 Todesfällen und 120 
Mann wurden in das Hoſpital gebracht. Nie— 
mand kann ſich den plötzlichen Einfluß der Hitze 
auf die Geſundheit denken. 

In Schweden war die Zahl Derer, die in Folge 
der Hitze an der Cholera ſtarben, eine bedeutende. 
Die Krankheit zeigte ſich in ihrem Verlaufe ſo au— 
ßergewöhnlich, daß Manche ſchon nach drei Stun- 
den ſtarben. Der König hat befohlen, daß zwei 
große Kaſernen, welche von einem Garderegiment 
be ſetzt waren, zur Dispoſition der Doktoren geſtellt 
werden, ebenſo das Kaſtell von Frederiksburg, das 
an einem ſehr geſunden Platze in der Nähe von 
Copenhagen liegt. 


Die bekanten Verhaftungen am Theater der 
komiſchen Oper haben wirklich ein Complott ge⸗ 
gen das Leben des Kaiſers zum Grunde. 
Die Polizei bemerkte an jenem Abende mehrere ver— 
dächtig ausſehende Kerle, worunter ſie einen bei 
den Verhaftungen wegen des Hippodrom-Complotts 
ihr entgangenen Menſchen erkannte. Bei der Ver⸗ 
haftung desſelben fand man ihn mit Piſtolen be— 
waffnet. Der Polizeipräfect Pietri wurde aus dem 
Theater gerufen und der Gefangene mit augenblick— 
lichem Tode bedroht, wenn er nicht den Zweck ſei— 
ner Anweſenheit offenbare. Sein Geſtändniß lau— 
tete dahin, daß man den Wagen des Kaiſers, wenn 
er ohne Bedeckung ankäme, hätte auf dem Platze 
Ludwig's XV, anhalten, die Stränge abſchneiden 
und den Kaiſer ermorden wollen. Wenn dies 
nicht gelinge, wollten ſich etwa zwanzig Bewaffnete 
beim Eingange des Theaters zwiſchen den Kaiſer 


ſenen Eifer fürdie Ehredeshl. Stuh⸗ und feine Begleitung werfen, um denſelben Zweck 


les mit gerührtem Herzen betrach- 
tet, und wünſche jetzt nichts Anderes, als daß 


zu erreichen. In dem Augenblicke, wo Herr Pie— 
tri dies erfuhr, ſollte der Kaiſer ankommen; es 
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war gerade noch Zeit genug, auf Gerathewohl alle 
verdächtig ſcheinenden Perſonen zu verhaften, und 
ſo den letztern Plan zu vereiteln; der Angriff auf 
dem Platze Ludwig's XV. war unterblieben, da 
der kaiſerliche Wagen zu raſch fuhr. Auch in ver⸗ 
ſchiedenen Gängen des Theaters wurden bewaffne— 
te Männer in Blouſen verhaftet; auf dem Boule— 
vard war dieſe Kleidung in ungewöhnlich großer 
Zahl zu erblicken, und ihre Inhaber gaben eine 
auffallende Regelmäßigkeit in ihrem Benehmen 
kund. Die Unterſuchung der weitern Fäden dieſer 
Verſchwörung iſt dem Inſtructionsrichter Brault 
übertragen. An den folgenden Tagen find noch in 
verſchiedenen Stadttheilen, beſonders in Montmar⸗ 
tre und Batignolles zahlreiche Verhaftungen be- 
wirkt worden. Es heißt, daß Fanftig nicht mehr 
im Voraus bekannt gemacht werden ſoll, wenn der 
Kaiſer ein Theater beſucht. 


Wöchentlicher Handelsbericht 
Cincinnati, 9. Auguſt 1853. 
Alkobol. Der Mark; iſt feſt. Die Preiſe ſchloſſen mit 411— 473. 
für 76 u 92 pro Ctüber der Probe. 


A ſche. Perlaſche gilt 478, Potaſche brachte 31— 33e bei Ankunft u 4— 
4c vom Store. - 
Defen. le Zıfußr war ſchwach. Bezablt wurden 81.5082 für 


gewöhnlich per Dutz, fancy 82— 2.50 u Shäker 82.50—2. 75. 

Eimer. Iſt keine Veränderung in den Preiſen eingetreten u deß halb 
nichts zu berichten. 

Butter und Eier. Die Zufuhr von Butter war ſehr ſchwach. Die 
Packer bezahlten 11-12 ke. Die Eierpacker bezahlten 8—88e per Dutz. 

Lichter und Seife. Der Markt war ſtill, die Preiſe find jedoch feſt 
zu 12—13e6. Seife 51—6c für No 1 u extra. 

Käſe. Die Nachfrage war lebtaft u die Preife ſtiegen bis zu 77e für 
prima Wiftern Neferve, Gegen Ende der Woche neig en ſich die Preiſe et- 
wae. 

Kaffee. Der Markt war ruhig, die Prelſe erlitten keine Verände⸗ 
. Rio galt von 94—1 0e u im Klett verkauf zu 10— 1026, 
Küferarbeit. Mehl Bbl gelten 28—84c, beſſere Sorte 32— 34c. 
Whisky Bol 80— 85e. 

Baumwolle. Der Marlt will nicht viel heißen. Der Vorrath iſt 
außerordentlich leicht. Geringe Sorte galt 8— 83e, mittlere 95410 und 
gute mittlere 103. Die Zafahr betrug in dieſer Woche 30 Ballen. 

Baumwollen Garn. Die Pritfe haben ſich ſeit unſerm letzten 
Bericht um 1c per Pf gehoben. 

Fiſche. Während der Woche war die Zufuhr von Makerelen unbeten- 
tend, der Vocra h iſt immer noch ſchwach. Wir bemerken No on 816, 
No 1 gerinze 813.50, No 2d §13u No 3 810.25. Weißſiſche gelten 88.80 
—89 pr Bbl. Eingepökelte Häringe verkaufen ſich zu 6 50 per Bel. 

Früchte. Wurde nicht viel gemacht. Zitronen verfasfen ſich zu 810 
per Box, Roſinen 83 10—3 25 per Bor. 

Mehl. In Folge der Nachrichten von Europa ftlegen die Preiſe aber⸗ 
mals. Verkauf“ wurde zu F, 4.10, 4.15, 4.25. Der Markt ſchloß mit 
81.10—4 15 per Bbl. 

Getreide. Rother Weizen tft immer noch in lebhafter Nachfrage zu 
75—80c, Mais gal 50—5 9e, Gerſte wurde nicht viele vrrkauft, die Bier⸗ 
brauer haben noch nicht zu kaufe! angefangen, einige Ladungen neue wurden 
zu 50—5de verkauft, alte galt 60e; neuer Hafer 40r; Roggen iſt im Preiſe 
gefunfen u galt 63—6be. f 

eu. Ver Markt iſt gut verſehen, geballtes vom Fluß galt 811—12 per 
Tonne u offenes auf dem Markte 812—14 per Toane. 

H f. Der Vorrath iſt ſchwach u galt 8120—125 per Tonne. 

. Die Rıdfe ge iſt gut zu 9— 10 für trockene u 44— 5e für 


. Weſtlicher wund: mit 18—25e und öſtlicher mit 28—3ö5t be⸗ 


. Der Markt iſt ruhig u die Prelſe haben ſich nicht verändert. 

Etfen. Der Markt in Roheiſen iſt feſt zu 812. Die Zufuhr in dieſer 
Woche betrug 969 Tonnen. 

Reis. Der Markt iſt ruhig zu Male. 

Molaſſes. Der Markt war ſehr ſchwach uw iſt nichts zu berichten. Im 
Kleinverk find 24—25c die laufenden Preiſe. 

ucker. Die Nachfrage iſt gut u die Verkäufe in dieſer Woche erreichen 
600 Hühds common bis prima, welche zu 44— 8e verkauft wurden. 

Taback. Wähnend dieſer Woche war keine Veränkerung der Preife er⸗ 
ſichtlich. Die Verkäufer find feſt u gar nicht verlegen, gu: zu verkaufen. 
Dir Nachfrage verbeſſerte Eh in den letzten paar Tagen. 

Whies ko. Der Markt war Anfangs der Woche flau mit 20e. Die 
Preiſe blleben bis Samſtag, wo ein kleines Steigen ſich zeigte, 20e u mit 
tiefen: Preiſe ſchloß der Markt 

Federn galten 4ſe gute Sorte. 

Schweine und Rinde b. Schw ine galten 844.25 per 100 Pf 
Rindfleiſch galt von 8450-87 per 100 Pf. 

Oel. Berk wurden 100 Bols Leinſaa menbl zu 68e, Laidöl No 2 galt 60 
eu No 1 75-80 . 

Prodtfionen, Dle Nachfrage nach Schwelnearikel bat ſich geſtei⸗ 
ert, Schultern verkaufen ſich zu 65 — bite, Schinken zu 98—p9 c, eing nähte 
do 101—11e, überzuckerte do 112—120 Schweineſchmalz iſt ebenfalls in 
deſſerer Nachfrage, obgleich der Vorrath ſchwach iſt. Die Preiſe ſtanden auf 
bi -e, in Kegs 104 —10 fe. 

9 Salz. Kana wha Salz gall 33-357 mit ſchwacher Nachfrage; Turks 
Island 30e. l 

Saamen. Vetk wurden 25 Bol Kleeſaamen zu 55.50 ver Buſh, Timo- 
thy do würde ſich zu 82 25 2.50 verkaufen, Flachsſaamen St per Bufh. 

Wäbrend der loten 3 Tage iſt der Fluß um etwa 3 Fuß geſtlegen iſt im⸗ 
mer noch im Steigen mit 44—5 Fuß Fahrwaſſer, Die Frahipreife find im⸗ 
mer noch hoch; nach New Orleaus gehen eine Boote ab. Nach Pitteburg 
für Whisky 75—81 per Bol, Pf Fr 30— 10e; nach St Louis Whtsky 7560 
Ft, Pf Fr 30e; nach Memphis Whisky $1, Mehl 7öc u Pf Fr 406. 


Erzählungen. 
Der Galeerenſträfling 


l . oder die . 
göttliche Gerechtigkeit. 
0 


Zweite Abtheilung. 
Achtes Kapitel. 
a (Schluß.) 
Der zweite Brief, den Paul an ſeine Söhne 
ſchrieb, lautet: 


5 Im April 18. 
Meine theuern Kinder! 

„Der Augenblick nahet heran, wo ich unauf⸗ 
löslich mit der Familie verbunden ſein werde, 
die mir fo großmüthig eine Zufluchtsſtätte gewährt 
hat, und ich eile, noch einmal mein Herz vor 
euch auszuſchütten. 

„Ich lege euch, meine jungen Freunde, die 
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worden, wenn ſich nicht das Kloſter mir gedinet, da Gott überall iſt, in ein ruhigeres Land unter den 
und wenn die chriſtliche Liebe dieſer edlen See- Schatten des Kreuzes fliehen, der den ganzen Erd- 
len, die mich ihren Bruder nennen wollte, mir kreis umfängt. 


nicht noch Gelegenheit gegeben hätte, die Barm⸗ 
herzigkeit meines Gottes zu ſegnen und zu prei⸗ 
ſen? Entehrt und von den Menſchen zurückge⸗ 
ſtoßen finde ich reine und unſchuldige Seelen, 
welche mich mit Freude unter ſich aufnehmen. 
Gott allein kann ſolche fromme Demuth einflö— 
ßen. Segnen wir die anbetungswürdige Vorſe⸗ 
hung Gottes, deſſen Gerechtigkeit fur den Reui⸗ 
gen ſo mild und väterlich iſt. In welchem Zu⸗ 
ſtande wäre ich geſtorben, wenn ich ununterbro⸗ 
chen im Schooße des weltlichen Glückes und 
Reichthums gelebt hätte, und in welchem Zu— 
ſtande wäre ich vor meinem göttlichem Richter 
erſchienen! N 

„Ich ſah einen unſerer Vaͤter ſterben, — o 
wenn ihr wüßtet, welchen Troſt und welchen 
Triumph man in dieſem Augenblicke empfindet! 
Unſer verehrungswürdiger Pater Abt fragte den 
Sterbenden: Bereuen Sie es nun, mein Va⸗ 
ter, im Leben einige Leiden erduldet zu haben? 
Der mit dem Tode Kämpfende ergriff die Hand 
des Abts und ſprach: O wie glücklich fühle ich 
mich! Und dieſes Glück verdanke ich Ihnen. 
Sie haben mir die Pforten des Kloſters und mit 
dieſen die des Himmels geöffnet! Er bat nun 
die Brüder, ihm zu verzeihen, wenn er ſie viel⸗ 
leicht durch etwas beleidigt haben ſollte, und ihm 
von Gott eine glückliche Sterbeſtunde zu erbitten. 
So ſtarb er ruhig und friedlich im ſeligen Be⸗ 
wußtſein, daß er in Jeſus Chriſtus einen gnädi⸗ 
gen und barmherzigen Richter finden werde. 

„Wir werden Alle einmal an dieſem Ziele an⸗ 
kommen, meine Freunde, und glücklich Jener, 
in welchem Stande er immer gelebt haben mag, 
welcher mit dem nämlichen Vertrauen ſtirbt, wie 
dieſer demüthige Mönch, und den Tod mit glei⸗ 
cher Ruhe erwartet. Möge Gott uns allen die⸗ 
ſe Gnade gewähren? Ich ſage euch hiermit das 
letzte Lebewohl, meine Theuern, meine Geſund— 
heit iſt ſehr ſchwankend, und erinnert mich, be— 
reit zu ſein. Wir werden uns einſt wieder ſehen. 
Lebt alle wohl!“ Paul. 


Neuntes Kapitel. 

Der Leſer wird glauben, unſere Geſchichte ende 
ganz einfach mit dem Tode Pauls, den er immer 
ſchwächer werden und endlich im Arme feiner Brü— 
der ſterben ſieht. Doch dieß war nicht ſo ganz der 
Fall, und die letzten Augenblicke unſeres Freundes 
wurden von Umſtänden begleitet, die ungewöhnlich 
genug waren, um ſie weitläufiger anzuführen. 

Achtzehn Monate lang nahm Paul an allen Ue⸗ 
bungen der Gemeinde Theil, und obwohl feine för: 
perlichen Kräfte immer mehr abnahmen, ſah man 
ihn doch immer unter den Brüdern mit Arbeit be— 
ſchäftigt, ſeiner Schwäche eine unüberwindliche 
Geduld entgegenſetzend und voll Sanftmuth und 
Liebe für Alle, die ihn umgaben. Je mehr aber 
ſeine Kräfte abnahmen, deſto mehr ſchien ſein Muth 
zu wachſen, und er ertrug langdauernde und hefti⸗ 
ge Schmerzen mit einem immer heitern Geſichte; 
er opferte ſie Gott auf in Vereinigung mit den Lei⸗ 
den Jeſu Chriſti. Endlich ſah er das Ende ſeines 
Lebens herannahen, und er blickte ihm, wie ein 
Wanderer, der ſich nahe am Ziele einer mühſamen 
Wanderung befindet, mit Freude entgegen. 

Inzwiſchen ſtören politiſche Stürme die heitere 
Ruhe dieſer großen Familie von Brüdern unerwar⸗ 
tet treffen unheilvolle Nachrichten ein, die Mönche 
werden verbannt und müſſen ihren heiligen und 
friedlichen Aufenthalt ohne Aufſchub verlaſſen. 
Was haben ſie verbrochen! Niemand weiß es, 
ſelbſt Jener nicht, der das Verbannungsurtheil 
über ſie ausgeſprochen hat. Die Unduldſamkeit 
hat ihr mörderiſches Geſchrei ausgeſtoßen, und man 
hat ihr Ge hör gegeben. 

Die Gemeinde verſammelt ſich ſtaunend, und 
der Prior ſucht feine beſtürzten Brüder zu beruhi⸗ 
gen. Er iſt ruhig, er iſt ergeben und ſpricht folgen⸗ 
de Worte zu der Verſammlung: 

„Meine Kinder! Man befiehlt uns, dieſe theure 
Zufluchtsſtätte zu verlaſſen, und verurtheilt uns 
zur Verbannung, wenn wir nicht vorziehen, uns 
zu trennen und zu zerſtreuen. Wir wollen alſo 


Die ganze Gemeinde erklärte einſtimmig, daß 
ſie ihrem Vater überallhin folgen wolle, wohin er 
ſie immer führen möge. 

Alle begaben ſich nun in die Kirche, wo ſie das 
Je Deum ſangen, als hätte man ihnen ſtatt des 
Verbannungsurtheils ein großes Glück verkündiget. 
Nach dieſem Aufſchwunge von heiliger Begeiſterung 
trafen ſie die Vorbereitung zur Abreiſe uud verlie⸗ 
ßen nach einigen Tagen ohne Murren und ohne 
Klage ihr theures und heiliges Haus. 

Paul befand ſich unter ſeinen Brüdern, und ob⸗ 
wohl der Prior in ihn drang, einen Wagen zu be- 
ſteigen, ſo wollte er doch den Weg zu Fuß machen. 
Nachdem er jedoch gegen drei Stunden zurückgelegt 
hatte, wurde er von einer großen Schwäche befal- 
len; er mußte ſich auf den Arm eines feiner Beglei⸗ 
ter ſtützen und alle feine ihm noch zu Gebote ftehen- 
de Kraft aufbieten, um nicht zurück zu bleiben. 
Lange konnte er dieſe Anſtrengung nicht ertragen, 
bald fühlte er ſich mit kaltem Schweiße bedeckt und 
ſank ohnmächtig in die Arme des nächſten Bruders. 
Der ganze Zug hielt und ſammelte ſich um den ſter⸗ 
benden Bruder. Sie befanden ſich gerade auf ei⸗ 
ner weiten, unfruchtbaren Ebene, ferne von menſch⸗ 
lichen Wohnungen, deren nächſte über eine Viertel⸗ 
ſtunde entfernt lag. Einige Mönche eilten dahin, 
um Hülfe herbeizuholen, als Paul zu ſich kam und 
mit erloſchener, aber feſter Stimme ſagte: 

„O meine Freunde, meine geliebten Brüder! 
enre Bemühungen um mich ſind vergeblich, meine 
Stunde iſt gekommen und Gott ruft mich. Doch 
vor meinem Tode danke ich Ihnen noch für alles, 
was Ste, reine und heilige Seelen, einem Men: 
ſchen erwieſen haben, der überall, wo er ſich ſonſt 
zeigte, Abſcheu und Verachtung erweckte.“ 

„Mein Sohn,“ ſprach der Prior, welcher den 
Kopf des ſterbenden Paul auf ſeiner Bruſt ruhen 
ließ, „mein Sohn, deine Suͤnden waren durch die 
Reue ſchon getilgt, als du zu uns kamſt. Gott 
hatte dir ſchon verziehen, und ihm biſt du vielleicht 
weit angenehmer, als viele von jenen, welche un⸗ 
fern ſchwachen Augen unſchuldig erſcheinen.“ g 

„Lebt wohl, meine geliebten Brüder,“ ſprach 
Paul, „auf Wiederſehen! Betet für mich, betet 
für mich!“ 

Die Mönche ſanken auf die Knie und ſprachen 
mit Andacht die Gebete für Sterbende. In dieſem 
Augenblicke kamen die Brüder zurück, welche ſich 
entfernt hatten, um Hülfe herbeizuholen; ſie brach⸗ 
ten zwei Jünglinge mit ſich; es waren Ambros und 
Viktor. Dieſe erkannten in dem Sterbenden ihren 
Vater und ſtürzten weinend auf ihn zu. 

„Meine Kinder, meine theuern Kinder!“ ſprach 
Paul mit ſchwacher Stimme, indem er noch ſeine 
letzte Kraft zuſammenraffend mit der Hand nach 
dem Himmel, als dem Orte zeigte, wo er fie er- 
warten wolle, und ſtarb dann mit einem ſanften 
Lächeln auf den bleichen Lippen. 

Nachdem die Mönche ihre Gebete noch einige 
Zeit fortgeſetzt hatten, trugen ſie den Leichnam ih⸗ 
res Bruders in die Kirche des Dorfes, wo ſie ihn 
mitten unter den Geſängen und Feierlichkeiten ih- 
res Ordens niederlegten. 

Gegen Abend kam Marie in Begleitung ihrer 
Kinder in die Kirche. Sie kniete auf den feuchten 
Boden nieder und brachte Gott unter fließenden 
Thränen folgendes Gebet dar: 

„Gott, du haft die Prüfungstage dieſes Leiden: 
den geendiget, — ſei dafür geßrieſen! Was liegt 
dieſer theuren Seele nun an den Freuden und den 
Schmerzen der Erde! Ja ſie muß dir vielmehr 
danken für die Leiden, die du ihr zugeſandt haſt, 
denn dieſe Leiden haben fie zu dir zurückgeführt und 
ihr die Pforte des Himmels geöffnet. Auch ich, o 
Herr, preiſe dich für die Prüfungen, die du mir in 
dem Laufe meines Lebens ſandteſt; denn ſie haben 
mir die Augen geöffnet und mich gelehrt, das Glück 
nicht auf einer Erde zu ſuchen, die wir ſo bald wie— 
der verlaſſen müſſen. Das Glück, o mein Gott, 
kann nur da gefunden werden, wo du herrſcheſt; 
in deiner Nähe gibt es weder Traurigkeit noch Thrä- 
nen, weder Trauer noch Klage, noch Leiden mehr, 
ſondern Unſterblichkeit in Frieden und Liebe! O 
möchteſt du mich mit dem Theuren, der mir voran⸗ 


Der Wahrheits⸗Freu nd. 


ihr mich im Zuſtande der Verzweiflung geſehen miteinander dieſes Land verlaſſen, das uns zurück. 
habt, die Frage vor: Was wäre aus mir ge- ſtößt, wir wollen für unſere Verfolger beten und, 


gegangen iſt, bald vereinigen; gewähre mir dieſe 
Gnade, o Herr!“ . 

Nachdem Marie auf dieſe Weiſe ihre Seele im 
Gebete ausgegoſſen hatte, kehrte fie mit ihren Kin⸗ 
dern in ihren ſtillen Aufenthaltsort zuruck. um 
andern Tag wurde Pauls ſterbliche Hülle in Anwe⸗ 
ſenheit feiner Söhne auf dem Kirchhofe des Dorfes 
begraben. Die arme Familie kam oft dahin, um 
an ſeinem Grabe zu beten. i 

Ungefähr zwei Jahre nach Pauls Tod empfing 
Marie einen Brief aus Paris, deſſen Aufſchrift ſie 
ſogleich mit Verwunderung als die Schrift Henriete 
tens erkannte. ; 

„Meine theure Freundin,“ ſchrieb ihr Henriette, 
„ich bin in großer Betrübniß, und wende mich an 
dich, als an meine einzige Freundin, welche meine 
Thränen zu trocknen und mich zu tröſten vermag. 
Ich habe in kurzer Zeit hintereinander meinen Va⸗ 
ter, meine Mutter und zuletzt auch meinen Gatten 
verloren; ich bin nun allein, ohne Kinder, und 
ſuche vergeblich in der Welt Troſt und Erſatz für 
das, was ich verloren. Alle Freuden, welche ir⸗ 
diſches Glück und Reichthum gewähren, ſcheinen 
mir bitter, indem ich ſie nicht mehr mit jenen thei⸗ 
len kann, die ich liebte. Ich habe mich auch ſo⸗ 
gleich an die theuren Briefe erinnert, und in wel⸗ 
chen du, durch das Unglück über die Welt und ihre 
Freuden enttäuſcht, mir die Tröſtungen ſchilderteſt, 
die man im Dienſte Gottes empfängt, wenn man 
auf ihn alle ſeine Hoffuungen ſetzt. Auch ich will 
mir nun dieſe Tröſtungen verſchaffen; ſie ſind nö⸗ 
thig für mein Herz, das ſich hinfort über die trau⸗ 
rige Wirklichkeit dieſes Lebens nicht mehr täuſchen 
kann. Ein langes Leben gewährt keine andern 
Vorrechte, als daß man jene, die man liebt, leiden 
und ſterben ſieht, und daß man allein und einſam 
zurückbleibt, dem Kampfe mit den Schwachheiten 
des Alters preisgegeben. Trotz dem Vorſatze uns 
niemals zu trennen, haben grauſame Umſtände uns 
getrennt, ohne zugleich aber der zärtlichen Neigung 
ein Ende zu machen, die wir immer für einander 
gefühlt haben. Antworte mir ſo bald als möglich, 
und ich eile zu dir. Laſſe dich durch die gegenwär⸗ 
tige Verſchiedenheit unſerer Lage zu keinen Bedenk⸗ 
lichkeiten verleiten, du erinnerſt dich noch, daß wir 
früher alles gemeinſchaftlich beſeſſen haben, und ich 
wünſche, daß dieß auch ferner der Fall ſein möge. 
Lebe wohl, auf baldiges Wiederſehen!“ 

Marie kannte das Herz ihrer Freundin und ant⸗ 
wortete ihr, wie ſie es wünſchte. Acht Tage ſpä⸗ 
ter hielt ein Wagen vor dem kleinen Hauſe, das 
Marie mit ihrer Familie bewohnte, und Henriette 
flog in ihre Arme. Die beiden Freundinnen konn⸗ 
ten anfangs vor Thränen nicht zum Sprechen kom⸗ 
men, und nur nach geraumer Zeit überließen ſie 
ſich den ſüßen Ergießungen der Freundſchaft, in- 
dem ſie ſich gegenſeitig ihr Herz öffneten und ihre 
Leiden klagten. 

„O,“ rief Henriette aus, nachdem ihr Marie 
alle Leiden erzählt, die ſie in der letzten Zeit zu er⸗ 
dulden gehabt hatte, „o wie konnte ich mich bekla— 
gen, da du doch tauſendmal Bitteres erfahren und 
mitunter ſo vielen Prüfungen doch immer Stand⸗ 
haftigkeit und Ergebung bewieſen haſt! Ich wollte 
bei dir Troſt ſuchen, doch ich überzeuge mich nun, 
daß du des meinigen bedarfſt. Ich will mich von 
nun an deiner Ruhe und dem Glücke deiner Fami⸗ 
lie widmen; deine Kinder ſollen die meinigen ſein, 
wir wollen in dieſem Dorfe bleiben, aber eine befs 
ſere Wohnung ſuchen, und eine bequemere, aber 
ſtets arbeitſame und chriſtliche Lebensweiſe führen. 
Deine beiden Söhne ſollen auch künftig ihre länd⸗ 
lichen Beſchaftigungen fortſetzen, aber einen grö⸗ 
ßern Wirkungskreis erhalten, den ihnen die Laͤnde⸗ 
reien, die ich ankaufen will, gewähren werden. 
Was Amalie betrifft, jo wird fie unſere Arbeiten 
theilen.“ N 

„O, wie gerne werde ich dieß thun,“ rief Ama⸗ 
lie freudig, „doch müſſen Sie mir verſprechen, daß 
ich meine Mutter und Sie, die theure Freundin 
meiner Mutter, niemals verlaſſen darf. Ich will 
mich allein Gott, meiner Mutter und Ihnen wid⸗ 
men.“ RR 

Der Leer, von welchem wir nun Abſchied ne d 
men, erräth leicht das Uebrige, und wir fügen nur 
bei, daß ſo einfache Wünſche und Vorſätze, von 
der Religion und Freundſchaft unterſtützt, vollkom⸗ 
men und in der gehofften Weiſe in Erfüllung ger 
gangen ſind. 0 


Stephan Brodbeck, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bei der St. Joſephs⸗Kirche 

8 (Texas), Cincinnati, O. 
Hat ſtets eine gest Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bIL- 
— eſtellungen werden pünktlich und nach der neueſten Mode 
9 + 


Beſonders möchte ich auf meine große Auswahl von Sommerkleibungsſtücken 


aufmerkſam machen. Jan. 21. 1 1. 3. u. w. 
J. Voß 


& Co., 


5 Al No. 46 fünfte Sterße nahe der Walnut [Apollo Building] 
SAN 


1 und 
nabe Weſtern-Row No. 276 u. 278 (den vielbekannten alten Stand), 


Fabrikanten und Händler yon feinen Schmuckſachen und Impor— 
teure von engliſchen und ſchweitzer Taſchen-Uhren, von denen ihre 
goldenen und ſilbernen Huntingease-Uhren (Jager -Uhren) großen Beifall 
finden, empfeblen ſich freundlichſt dem geehrten Publikum. 

Buch iſt ſtets ein vollſtändiges Aſſortiment von ein und achttäglgen Haus⸗ 
Ubren vorräthig. . 

Juni 18. 


— 


1J t. u. w 


Arnd Kattenhorn, 


Groß händler in Groceries und Liquören, und 


Commiſſons⸗Geſchäft, 
No. 381 Main, zwiſchen der Iren und Court Straße, Cine innatl, O. 
Alle Sorten Produkte, Propiſlonen, Grocertes, einheimtſche und importlr⸗ 
te Getränke ſtets vorräthig u. unter den liberalſten Bedingungen zu verkaufen. 
mat 19. 1 J. t. u. w. 


5 H. F. Gröne. 
Groceries, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 
fo wie auch Me h lic. ic, im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbia (zwetten) Straße, Cincinnati, O. 


UE Der höchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Produkte, Butter, 
Eier u. ſ. w. an. 27. 1. J. t. u. w. 


E. & F. Oberhen, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Grocertes u. Liqueuren, 


Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectiſtzirer, 
No. 112 Court Siraße, zwiſchen der Vine und Race, 


tnein na ti, O. 
Januar 28. 1 J. t. u. w. 


Dr. Kates —.— 5 


ärztliche und wundärztliche Office, 
No. 135 Sycamoreſtrabe, nahe der 5 Straße, Weſtſeite, 
Etneinnatt, Ohio. 

Alle die einer ärztlichen oder wundärztlichen Behandlung bedürfen, werden 
es in ihrem Intereſſe finden, frühzeitig in jener Office vorzuſprechen, und 
ſich nicht überreden zu laſſen Arzueten von denen zu nehmen die nur wenig 
von der Pathology und der Behandlung der verſchiedenen Krankhelts formen 
wiſſen, die ſich täglich zeigen, und die noch weniger wundärztliche Operatto⸗ 
nen vornehmen können. Wie wichtig iſt es deshalb nicht für alle ſolche Lei- 
denden unter der Behandlung eines alten erfahrenen Wundarztes und Arztes 
zu ſtehen, wodurch oft in den boffnungsloſeſten Fällen Erfolg verſichert wird. 

Man leſe die vielen Hundert Cerifficate von verrichteten Kuren und dle 
ſchöne Zeugniſſe die von denen empfangen wurden die an Krankheiten lit⸗ 
ten und wieder hergeſtellt wurden. Dieſes iſt ſchon ein genügender Beweis 
um alle zu überzeugen, daß die Krankheit ihrer tödtlichen Wirkung beraubt u. 
durch Wiſſenſchaft und die vereinten Kräfte paſſender Behandlung uuterwor- 
fen werden kann. 
mai 24. t u. w. 


. O. Goodmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 


Ent; Drucker „K arten, u. he w. 
und 79, Walnut Strafe, Weftferre zwiſchen Pearl und Columbia, 
Eineinnati, O. 


Pa 


No. 


dezember 10. 517 t. u. w. 


Kramer & 


nn 
Möbel ⸗ K 


Waarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
(Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore.) 

U Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ſie ihre nen 
eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Plage vollendet haben. 
Möbeln jeder Sorte und Quantttät, als Sofa“g, Büreaus, jebe beliebige Sorte 
Tiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß- Sycamore⸗ oder Kieſchen⸗Holz, 
mit patentirten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken, Kleiderſchränke, Küchen⸗ 
ſchränke, (Safes), Wiegen 2 Möbeln von allen Gattungen und ver- 
ſchiedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find tete vorräthig. Beſodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller⸗ 

and gedrehte Arbelt für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
änder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in großer Auswahl en haben, 

N. B. Durch bie vollſtändige 1 5e Etabt 42 45 ſind wir in 
den Stand geſetzt Möbeln ſo er, und dauerhaft zu machen, als irgend eine 
andere Zabrfl, u. wir machen beßhalb Perſonen, dle im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln, beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
m Großen bedeutende Prozente erlauben, 

dezember 29. t. u. w. 


B. H. Fedders. 

LU M BER Y AR D, 
an der Read ing Pike nahe Davis“ Founbry, 

macht einem geehrten Publikum ergebenſt die Anzelge, daß er ſtets eine gute 
21 zum Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ꝛc, vor- 
r at, 

Zu im Stande iſt die Preiſe fo billig als nur möglich zu ftellen, fo wer- 
„E wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe ſte anderswo 
anfen. j 

N. B. Seit dem 1. Januar 1853 IE B. H. Fedders wiederum alleini- 
er 14 des 2 Geſchäftes, collectirt und bezahlt alle Ausſtände 
er . 


rüheren Firma B. H. zekders u. Co. und wird fih alle Mühe geb 
feine — 155 Kunden auf das Beſte zu bedienen. rd ſich alle Mühe geben 
N 18. f. u. w. 


Rramer n. C v. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 
Advokat, Notar und Landagent, 


nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 
Nebſt u. bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 


Land zu verkaufen. 


Ich Unterzeichneter zeige hiermit dem deutſchen Publikum an, daß ich etlt- 
che Farmen zu verkaufen kabe; die Barmen find unterſchiedlicher Größe von 40 
eis 160 Acker, ſte find alle in der Nachbarſchaft von Norkville und New-Elfag 
gelegen. Aorkollle ift ein Städtchen, worin eine kalbol. Kirche iſt und dieſen 
Sommer eine katholiſche Schule gebaut werden wird, es iſt eines der ſchönſten 
Landſtädtchen ron Dearborn County, 12 Meilen von Lawrenceburg und 30. 
Meilen von Cincinnati gelegen; die Farmen find alle mit Wohnbäuſer und 
Scheuern, gutem Quellwaſſer und Obſtgärten verſehen, auch find auf einſgen 
Weingärten angelegt. Katholiſcheßamiltenväter dle ſich in einem kath. Sett⸗ 
lement wünſchen zen e werden wobl thun dieſe Gegend zu beſehen, 
ehe ſie weiter geben u kaufen. Um Näheres zu erfragen wende man ſich 
F John 9 

. v. 


Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. iſt er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paffagter- 
Scheine zu ben billigfb nlaufenden Prelſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
Perſonen von Bremen nach New Vork, Baltimore, Phtladelphla oder New Or- 
eim burger, 


leans. 
Landagent zu Norkville, Dearborn Co., Ind. Die vortheilhaften Communlkatlonen durch Eiſenbahnen ze. zwiſchen den 


rößeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der 5 
Seeſchiff und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, wodrrchzman 
egen jede Prellerei gefichert iſt, beſonders da die Pa ſſagierſcheine außerdem den 
Verthell haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bei Zurückſendung der Betrag zurückgezahlt wird, im Fal e 
dieſe nicht auswandern 9 1 75 3 
Auch hat Theodor Bennemann fein Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Skande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land zu befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New York 
der New⸗Orleans. 25— 1 


Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahllvon Kir⸗ 
chen⸗,Steamboot-, Factory» und Hotel⸗Glocken. 

Auch gteßendieſelben ganze Glockenſpiele ſowie einzelne Glocken von jegli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu leder bellebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
undein geehrtes Publikum iſt ergebenſt eingeladen bei uns vorzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

G. W. Coffin u. Co. 


Okt. 31. 11. w. Columbiaſtraße, öſtlich von Broadway, Cine innatl, O 
Deutſcher Gaſthof 
bei M. A. Schäfer, 
Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich an hieſigem Platze einen Gaſthof, „Schäfers⸗Haus“ 
etablirt habe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die günſtige Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan- 
dnugsplatzes der Dampfſchiffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 


chen 11 rechnen und werde ich durch billige Preiſe und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


* Canal 2 7 
bei Jako b 


Agence Consulaire de France 
VICE-CONSULAT DE BELGIQUE. 


Vice⸗Conſulate für Sardinien, Norwegen und 
S den. 
No. 99 Weſt Zte e dem Burnet Haufe, 
neinnat i, O 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgten, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu fenden, indem fe mir den Betrag, 
welchen fle zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
ſon, an der ſie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bei erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſo n, die das Geld weggeſandt hat, 

4— J. F. Melin e, No. 99 Weſt àte Straße, Cineinnati. 


M. Vongenechten, 
Berfertiger und Großhändler 
U 


on 
Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 
No. 55 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cineinnati, O. 
33—32 1852. 


feb. 18 11 t. u. w. 


John Fell, 
Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wharfboote. 


Gut und vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 
april 12. t. u. w. 


J. FJ. Bleckmann, 


Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 
No 408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Canal und 12, neben Greenwoode 
Foundery, Cineln na tl, O. 

U Hat ſtets venerlaniſche Blinds jeder Gattung und Farbe vor- 
räthig, die aus dem beiten Material verfertigt find. Da derſelbe ſchon 11 
Jahren dieſem Geſchäfte vorgeftanden hat, fo können feine Kunden auf promp⸗ 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in ſeiner Fabrik vor und 
überzeuge ſich von der Güte der Artikel und den billigen Preiſen, ehe man 
fonf wo Beſtellungen macht. 75 

t. u. w 


märz 2. 
Römer, Campbel K Coo 
Northern Livery Stable, 


Hunt Straße zw. der Broadway 17 Spring in der Nähe der St. Paulus⸗ 
rche, 
(empfohlen von den Herrn B. H. Dodt und H. Hemmelgarn.) 


UE Reifende und Koßgänger finden immer die beſte Bedienung bet Joſ. 
Z3wisler. 20— 


Dieckmann und Eckert. 
Leder⸗Store. 


Mainſtraße, No. 319 zwiſchen der Sten und Iten Weſtſelte. 
C ineinnat O. 


44—4 


Kotholiken, die Geld an eine katholiſche Kirche auf's Land leihen wollen 
werden ſich gefälligſt an die Hochw. Hrn, Lüere, Paſtor der St. Joſephs⸗Kir⸗ 
che, oder Hochw. Hen. Hahne an er St. Philomena⸗Kirche in Cincinnati, 
wenden. v. 


IF sSamtitenwagen, Carriages, Todtenwagen, Buggies, ſo wie Öteit- r. J. 2. I. 
Ile bbc ine a e en hee el Leichenbegängniſf 13 r., gene) Kun, Fig 
( e Aufträge werden aufs Pün e beſorgt. er ö - : i < 

juli 5. P 11. f. 8. w. Office⸗Stunden, 


von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmitkags“ 
N. B. Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
le bensmangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmerz Leidende werden auf 
der Stelle von dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn fle an ihn ſtch wenden. 
März 31. Wahrh. Frd. 1J. 


Wilhem Halenkamp, 
PIANO FORTE d Orgelbauer. 


Da ich dleſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah ⸗ 
ren bet einigen der bedeutendſten Orgelbauern Deutſchlands gearbeitet, jo glau⸗ 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir auvertranten Orgeln nach den dort ge» 
lernten Methoden zur vollkommenen Zufrledenheit ausführen zu können. 


„ Waſhington Livery Stable. 
Johann Wernke, 


macht hiermit ergebenſt die Anzeige, daß er a 


n ber 
Sycamore Straße, 
€ 


Oſtſeite, zwiſchen Abigail und Hunt, 
tneinnati, O., 
einen Livery Stall eröffnet hat, und mit den ſchönſten Pferden und beſten, 
neueſten Wagen und Kutſchen perſehen feine geehrten Kunden, welche ein 
ſchönes Gefährte oder Pferde wünſchen, aufs Beſte zufrieden ftellen wird. 
Sein ſchöner, neuer Glas-Leichenwagen nebſt ſtattlichen ſchwarzen Pferde 
verdienen bei Leichenbegängniſſen beſondere Berückſichtigung. 
DE Alle bei Leichenbegängniſſen üblichen Aufträge werden Beſtens be- 


„ Fari it“ 5 er Wilh. Halenkamp. 
8 — a t. u. w Fabrik und Wohnung an der Weftfeite der Plum Straße, elne Ttüre ſüdlich 
— —— von der vierten Straße, Cincinnatt Obio. 411 J 


Bernard Veerkamp, ws 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
= Dftfeite, der Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Alliſon Str. 
RES Cincinnati, Ohio. 
E Ich habe beſtändig eine große Anzahl von mir ſelbſt nach der neueſten 
Sagen gefertigter Kutſchen Carriagen, Barouchen, Buggies 1c. zum billtgſter 
Verkaufe in Vorrath. 

Reparaturen werden billig und prompt beſorgt, ſowle für jede Arbeit ga⸗ 
antirt. Mal 14. 1 l. t. u. w. 


Joh. Gerh. Meifeld, 
Kleiderladen, 


No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Rare und Elm, ſüdl. Seite. 
Empfiehlt dem geehrten Publikum feine ſtets vorräthigen und fertigen Klei 
bungsſtücke nach neueſter Mode und zu ben billigften Preiſen. Beſtellungen 


werden aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 J. t. u. m. Ell H dl 
8 = enwaaren⸗ Handlung, 
Kanawha Salz Agentur. Main Strafe, Wenfelts nifhen dr 12, und 13, ber 


Ru ffn er, Donnall y u. Co., . ae bigall Straße gegenüber, 

Händler in Kanawha Salz. macht ſeinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnut Strafe, die Anzeige, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Tinc ina ti, O. Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 
W die Waaren ehörtg seien zu können, und da H. Krümberg durch 
vorthellhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, zu äußerſt billigen Preiſen zu 
verkaufen, fo zweifelt er nicht feine geebrten Kunden In jeder Beziehung zu⸗ 

frieden ſtellen zu können, und bittet daher um geneigten Zuſpruch. 1 16 

+ v. 


Febr. 7. ; 
— A 2 

H. Röhrkaſſe 8 Co., 
Grog- und Kleinhändler von einheimiſchen und fremden Elfen 
und Stahlwaa ren, No. 362, Mainſtraße, zwiſchen der ach en u. 


neunten. — Wir haben immer eine große Auswabl von allen in unſer dach 
einſchlagenden Ariſkel vorräthig. April29. W 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemble 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Sineinnatt, Ohio, 
hat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
geln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
Zimmerorg eln von den beſten Mate⸗ 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 

E Orgeln werden beſtens und 
= möglichft billig reparirt und geſtimmtz 
letzteres auf das Jahr übernammen. 
Januar 8. 11. w. 


x 


Sermann Krümberg, 


ſanuar 30. 1. t. u. w 


Stiefel: und Sehnh⸗Handlung 


von 

Franz Höcker. 

(Nachfolger von Carl Beit mann.) 
No. 383 Maln Straße zwiſchen der neunten und Court. ? 
Da der Unterzeichnete feinen Stiefel- und Schuh⸗Store an Herrn Franz] Y 
Höcker ausverkauft hat, fo ſtattet er allen ſeinen bisherigen Kunden für das 
ihm geschenkte Zutrauen feinen wärmſten Dank ab, und empfiehlt feinem 
Nachfolger, der das Geſchäft am nämlichen Platze No. 383 Main Straße fort. 

führt, ihren ferneren Gunſt. 
Cincinnati den 14. Mai 1853. Carl Beitmann. 

mai 15. t. b. v. 


ſte Nr. 32 — 1858. 
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Offticielle Publication des Volksfreunds. 


1) Arnzen Henn 
. 2 


5 Adam Buleatin 

4 Araolo Bincenz 

5 Arndt Friedrich 

6 Altmix J hann 

7 Andres Carl 

8 Axt Vincenz 

9 Aras Heinrich 

10 Acheipohl Friede Albert 
11 Artenberg Fran; 

12 Abesmana Caſpar 
13 Ahlfeid Wilhelm 

14 Arlinghaus Hermann 


495 Lührmann Heinrich 
496 Laubinſon Auguſt 
497 Lotz Otto 

498 Lehring Gertrud 
499 Löiſcher Heine 
500 Ludwig Jacob 
501 Lacher Heturlch 
502 Langsdorf David 
503 Lühn Joh Hein 
504 Lichte berg Aug 
505 Lüdeke Aug 

596 Lang Friede 

507 Lembronk Aug 
503 Leech Jobn 


15 Abel Marſtlius 509 Lehrer Matthias 

16 Applartus Heinrlch 510 Matt Joſeph 

17 Aſmann J Bernard 511 Matberg Benedix 

18 Amichler Michael 512 Moß Philipp 

19 Bölzner Wilhelm 513 Meiſner Georg 

20 | 2 514 Mag'not Matthias 
21 Bien Valentin 515 Mupler Simon 

22 Bohlke H 516 Melsner Friedr. 

23 Brackner Henry 517 Mäder Anna 

24 Brichler Georg 518 Midael Chrtſt 

25 Birk Conrad 519 Martin Gottfried 
% Bürgel Mag alena 520 Mandeler Phillpp 
27 Beutelſchieß Johannes 521 Moers Simon 

28 Bub Nicolaus 522 Murtz A 

29 Backmann Reinhard 523 Morhaus Aug Herm 
30 Beſchof Amalie 524 Munz; Adelbert 

31 Borrmang Wilhelm 525 Mocke Heinrich 

32 Birßte Jean 526 Müggenburg H H 
33 Büchner Augnuſt 527 Mader Jean Chriſt 
34 Beutenmüller Friedrich 528 Metzner Johann 

35 Blaſſe Heinrich 529 Moock Levi 

36 Beck Nicolaus 530 Meſſerſchmkitt Michael 
37 Berwiller Nicolaus 531 Mehler Job Simon 
33 Bar Moſes 532 Mattſcheck Gerhard 
39 Biger G org 533 Meifeld Gerhard 

40 Backes Michael 534 Medeck Peter 

41 Birdert Theobald 535 Meß mann Heinrich 
42 Brandſtetes A 536 Moorbrink Bernard 
23 Baum Georg 537 Mindermann Alb 
44 Baer Jacob 538 Möller Joh Gerh Friedr 
25 Biſſe Witheln 539 Moeller Johann Wilhelm 
46 Ba ker Amon 540 Molik Franz 


47 Broß J M 

48 Buhro Friedrich 

49 Bach Adam 

50 Battemüller Georg 
21 Börigheimer Franz 
52 Bick Bernard 

53 Brand Margaretha 
54 Behrer Franz Joſeph 
55 Binder Oſwald 

56 Büſing Conrad 

57 Borgmann Johann 
58 
59 
60 
61 


541 Möerz Michael Beorg 
542 Möller Feiedr Ludw 
543 Maß Joh Hein 

544 Maurer Conrad 

545 Merkel Joſeph 

546 Muntel Joh Hein 
547 Menzor Sebaſttian 
518 Meyer Anton 

549 Meyer Leopold 
550 Meier J H 

551 Meier HH 


Burke Heineich 552 Meier Georg 
9 Beiterlein Johann 553 Meyer Levi 
Badenboff — 554 Meyer Heinrich 
Betz Peter 555 Mayer Joſepb 
62 Brackmaher Wm 556 Mü er Pdiltpp 
63 Brandwtede BH 557 Müller Wiſſer 
64 Burmann Joh Bernd 558 Müller Geo Anton 
65 Benz Franz 559 Müller Blaſius 
65 Beffert Ferd 550 Müller Balthaſar 


67 Bertſch Friedrich 

68 Bottler Ph 

69 Becker Bernard 

70 Büſcher Feledrich 

71 Srockm einn Wilhelm 
72 Blendinger 


oh znn 566 


73 Boſſe Joh Herne 567 
74 Blomme Heinrich 568 
75 Bie detrlach Heincich 569 
76 Borgmann Johann 570 
77 Breckmann Bernard = 

72 


78 Broß Michael 


79 Brenner Gottlieb 573 


80 Beres Heisrich 


574 


81 Bigenfrüs Carl 575 


82 Berger Antonetia 57 
577 


83 Braun Antonia 


84 Bultmann Olebrich 578 
85 Beuteiſchieß Johannes 579 
86 Becker Bernard 580 
87 Beumer Heinrich 581 


88 Bamberger Stmon 582 


89 Berfh Joh Geo 583 
80 Boſſert Ferdi and 584 
91 Bader Carl Friedr 585 
92 Bruns H H 586 


93 Bahlmann Conrad 

94 Blutzer Peter 

95 Bahlman Anton 

96 Böcher Johann 

97 Brockhaus Johann 
98 Bidiingmeter Johann 
99 Bolt Catharine Maria 
100 Bahimann Caſpar 
101 Be ckhaut BE 
102 Breiner Heinrich 
103 Blanz Jacob 
104 Bäumer Bernard 
105 Baerihletn Johann 
106 Set Johannes 
107 Beck Jacob 


108 Berne Chri ian 602 
109 Borg Marta Carharina 603 
110 Bulmahn Wit ewe 604 
111 Bühner Berna:d und Helena 605 
112 Bitiinger Jacob 606 


113 Beckmeyer Heintich 
114 Bieder Frar z Louis 
115 Beumer Theodor 
116 Brandt Heinrich 
117 Braun Gotilleb 

118 Boke Clemens 

119 Bechel ff Louts 
120 Bauer Wilhelm 
121 Berndzen Jo Gerd 
122 Beatber Joſeph 
123 Baader Ferdinand 
124 Brönſtrup Rudolph 
125 Berlelamp Friedrich 
126 Bumb Jacob 

127 Bumler Joſeph 
128 Soors Friedr Hein 
129 Cremering B 

130 Samen; 
131 Conſtantin Pbiltpp 
132 Dückeſched Madam 
133 Dickeſchett Wendelin 
134 Deitemeler H Adam 
135 Duddey GJ 

136 Döbrmann Carl 
137 Dum Eliſabeth 


561 Müller Maria Anna 
562 Nagel Jo eph 

563 Nordlotne Johann 

564 Niermann Gerhard 

505 Niehues Joh Hein 


Niehaus Job Conr 
Nolte Andreas 
Nitmoller Friedr Ferd 
Nürnberger Margaretha 
Nees Georg 

Ne fon Enarles 
Ktehaus Goſwin 
Neelp Andreas 

Näter G 

Niehaus Joh Wilhelm 
Nipper Joh Jeſeph 
Nolte Fried 1 

Nehus Diedri 
Niemann Hetar Arnold 
Nied Simon 

Nichting Friedr 
Neukam Johann 
Nenninger Andreas 
Nietſammer C B 
Neum inn Georg 
Nachtigall (Tiſchler) 


587 Nagel Liberita 

588 Noordmanns Jacob J 
589 Neien Jan 

590 Nungeſſer Chriſtlan 
591 Neunkomm Caſpar 
592 Oelgemöller Georg 
593 Oeſſeforth Joh Jof 
594 Oberbeck Bernard 
595 Oeſtermann Franz 
596 Otten Heinrich 

597 Oelgötz Johann 

598 Obe kleine (Kaufmann) 
599 Otte Hein Jacob 

600 Olberding Heinr Ferd 
601 Otten Joſeph 


| Oetting Diedrich 
2 
| Oehe Conrad 


3 
607 Platvoet Gerhard 
608 Panzer Barney 
609 Pelle Arnold 
610 Perlekamp Heinrich 
611 Perdrizet Madame 
612 Propſt Joh Geo 
613 | Preiſach Philipp 
614 2 


615 Pitſchner Ernſt und Carl 
616 Pfäfflin 
617 Pfenot Michael 

618 Podt Johaan 

619 Pieiffer Alexander 
620 Pantorſt Dietrich 
621 Portune Charlotte 
622 Post Jan 

623 Plank Anton 

624 Peiere haus Gottlieb 
625 Poppe Anguft 

626 Pentermann H H 

627 pries B Kein 

628 Peperforn Heinr. 

629 Pöttering Foh Bernd 
630 Popp Wolfgang 

631 Prinz Heinr 


Anzeige Blatt 


138 Duß Gerh Hein 
139 Dirkes Henrt 

140 Duty G N 

141 Ditkräger H 

142 Dillmann Gertrud 
143 Dreſchler Anton 
144 Dierauf Georg 
145 Deters Franz Heinr 
146 Dethmekringer Heinrich 
147 Donner Friedrich 
148 Dey Johann 

149 Danner Ma chtas 
150 Denninge Bernard 
151 Diehl Joh Geo 
152 Detmeringer Ludw Hein 
153 Doepp Franz 

154 Dös Conrad 

155 Doll Ludwig 

156 Ottſche Charles 
157 Dißeng 5 

158 Diſter Georg 

159 Töpke Philipp 

160 Denk Heinrich 

161 Deegen Johann 
162 Dorſch Johannes 
163 Dante Frtedr 

164 Dürmiller Joſeph 
165 Demmterle Anton 
166 Dietſch Ignaz 

167 Dick Crezentia 

168 Dockhorn Carl 

169 Ewers B Hein 

170 Elter Friedr und Rudolph 
171 Engel Georg 

172 Elter Frlebr 

173 Elbreg Heinrich 

174 Eifer Catharina 
175 Elsbornd Gerh Heinrich 
176 sun ted Heinrich 
177 Eberliog MJ 

178 Elfring Friedrich 
179 Elmana Clemens 
180 Ernſt Heinrich 

181 Eha Gregor 

182 Engel Georg 

183 Ehlers Friedrich 
184 Engelhart Joh Mattheus 
185 Egbers G Heinrich 
186 Edrich Franz 

187 Ellerhorſt Ludwig 
188 Egner Johann 

189) Etsfeld Ferdinand 
190 | 


191 3 

192 Eylar Jacob 

193 Eva Gottlieb 

194 Ess Johann 

195 Ebert Conrad 

196 Frerick Clemens 

197 Faskold Heinelch 

198 Frey Walburga 

199 Frening Theodor 
200 Fixe Heinrich 

20! Frei — Schuſter 

202 Farſing B Hein 

203 Feid Ludwig 

204 Feldmann J H A 
205 Fiſcher Martin 

206 Fleck Radolph 

207 Fautz Barda ra 

208 Feltmann Joh Hein Anton 
209 Friſt J 

210 Frank Maxlilian 
211 Kölner Ludwig 

212 Fuhrbach Michael 
213 Ftſcher Martin 

214 Fromm Anton 

215 Fink Lambert H 
216 Feldhaus Feledrich 
217 Frank Dr. J E 

218 Frech Matthias 

219 Flücker Margareth 
220 Fride Stephan 

221 Fütterer Stephan 
222 Feuerſtein Valentin 
223 Fiſcher Anna Maria Cath 
224 Fick Philipp Jace 
225 Flamm Joſeph 

226 Feierlein Phillpp 
227 Franz Charles 

228 Klick Jacob 

229 Fi cher Ehriftian 
230 Franzreb Heinrich 
231 Fulbner Andreas 
232 Faulhaber Ludwig 
233 Freitag Ignatz 

234 Frey Charles 

235 Sehr: Heinrich (Schneider) 
236 Flich Rudolph 

237 Freuer Hermann 

238 Glaſer Matheus 
239 Gürtler Peter 

240 Güdelhöft Peter 

241 Grote Clemens 

242 Gerwe Friedrich 
243 Galem Johann 

245 Gerrell Chriſtlan 
244 Gunther Nicolaus 
246 Gerbing Adam Heinr 
247 Goos Joh Heinr 
218 Grntes heimer Nathan 
249 Görz Johann 

250 Geier Joſeph 

251 Geſſenſchmied — 
252 Goldſchmitt David 
253 Gantenberg Bernard 
254 Glockners Wittwe Phil 
255 Gutherz Heinrich 
256 Geifel Magdalena 


257 Großklaus Gottlieb Friedrich 


258 Gunther Joſeph 

259 Greive Adam Hein 

260 Gauſepohl — 

261 Gräfenban Julius Hugo 
262 Grober Job Herm Hein 
263 Gerſtacher Stephan 
264 Güß regen Carl 

265 Hoffmann Conrad 

266 Horſt Kerbizand 

257 Hehveg Hermann 

258 Heringer Joſeph 


269 Hirth Leonard 

270 Heifing Wilhelm 

271 Herbert Henry 

e 
lusmann Philipp 

274 Hirſch John 

275 Hempfling Johann 

276 Hutmacher Georg 

277 Haller John 

278 Hanus Catharine 


zum Wahrheits⸗Freund. 


632 Panße Wilbelm 

633 Püning Ferdinand 
634 Pfaeffle Jacob Friedr 
935 Plagemann Bernard 
636 Pöiter Thereſia 

637 Plamer B Hein 

635 Rixmann Gerd 

639 Rut: jen Heinrich 

640 Muanebaum Joh Heln 
641 Reinke Joh Heiar Friedr 
642 Reus Matthias 

643 Rauh Ferdinand 

644 Rüter Joh Hein 

615 Relche Guſtav 

646 Röller Joſeph 

647 Riebl Joh Frledr 

618 Rüwe Joh Irſeph 
649 Roller Chriſtoph 

650 Rinkel 
651 Red ann Michael 

652 Rockel Conrad 

653 Rullmann B 

654 Reihſchulte Heinrich Ehr 
655 Rummeger Steffen Adolpd 
656 Noten G 

657 Rötcher Franz 

er 5 u 

559 Rahmann Sofeph 

660 Rietert Franz H 

651 Rheinecker Nicolaus 
662 Ramle Hermann 

663 | Ribder Paſtor 

664 2 


665 Ritterhoff J H 
666 Rieger Joh Gottlleb 
607 Rubner Joſeyh 
608 Röckemann Chriſttan 
669 Reutzel Auguft 
670 Rotbenbücher Franz 
671 Rollwage Louis 
672 Roeſſel John 
673 Rieger Anton 
674 Ritter Georg 
675 Riſter Wilhelm 
676 Richter A N 
677 Rech Heinrlch 
678 Robitzer Friedr 
679 Riepelmeier 7 
680 Rudder Joſeph 
681 Richter Norbert 
682 Reinheimer Jacob 
683 Reichert Franz 
684 Raber Adam 
685 Schwarz Balthaus 
686 Selz Andre's 
687 Schreina Conſtantin 
688 Schuler Fereinand 
689 Schmutzler Henrlette 
690 Seipel AH 
691 Sittel Cbriſtian 
692 Schwab Friedr. 
693 Sgcatelin Caſpar 
694 Siebrecht Chriſtian 
695 Steman; Jan 
696 Stegemeier Friedelch 
697 Stewöſter Je W 
698 Schmideler A 
699 Scheuer Auguſt 
700 Schlüter John H 
701 Schubmacher Sara 
702 Sebsſtraue Joſeph 
703 Siegter David 
704 Schwe ſinger Paul 
705 Scholl Elisabetha 
706 Schenck Ferdinand 
707 Strasner Georg 
708 Strehle Friedr 
709 Schiel 
710 Sch even Joſeph 
711 Schaufere Johann 
712 Siadi Frank 
713 Stiliger John 
714 Speier Phllipp 
715 Strubbe Joh Hein 
716 Scherer Alois 
717 Sa ulze JC 
718 Schrand Matthias 
719 Scheler Friedrich 
720 Sobr Chriſtian 
721 Schopper Heinrich 
722 Schadt Anton 
723 Schretrer Bernard 
724 Schultz Chriſtian Ludwig 
725 Schombar Julius 
726 Stone kotter J R 
727 Schwier Henry 
728 Scharre Ferd nand 
729 Scherzer Leonard 
30 Saalfeld Theodor 
731 Scholl jan hi 
732 Schuflenecker John 
733 S randourchter Nicolas 
734 Schmielau John 
735 Simon Gabriel 
736 Scheidemantel Johannts 
737 Sq;wartz H 
738 Si mer Heinrich 
739 Schutz David 
740 Schlüter Franz 
741 Schwing Geo Barth 
742 Schup Anton 
733 Somme kamp C H 
744 sat Johannes 
745 Strüwing Elifabeth 
746 Sind linger Enowig 
747 Schude Joh Bernard 
„748 Simetikorft Joh Rudolph 
749 Sander B H 
750 8 B Hein 
751 Schlicht Ellſabeth 
752 S mmon Joſeph 
753 Steckmann Friedrich 
754 Spitznagel Alois 
755 Stroßenreuther Eliſabelh 
756 Straſſel Anna Marla 
757 Schwankhaus Bernard 
758 Sieinauer Auguſt 
759 Straſſel Jovonnes 
760 Schulz Cbri tan Ludwig 
761 Scheeſcheck Joſeph 
762 Staggenberg Heinrich 
763 Stum pe Hermann Friebr 
764 Stockmann Friedrich 
765 Sellen W 
766 Sto ck Paul 
767 Sperber Et uard 
768 Senger Lorenz 
769 ©: wing Valentin 
770 Schipper John W 
771 Strubbe Rudolph 
772 Schomberg Ferdinand 


279 Hatken Dirk 

280 Hornbacher Joh Ger 
221 Humel Jah Baptiſt 
282 Hofreiter Matthias 
283 Helmkamp Maria 
284 Henge hold HP 

285 Hauß Johannes 

256 Honing Adam 

287 Hoge⸗lacht Joh Gerh 
288 Heidlage Joh Heinrich 
289 Hackmann Rudolph 
290 Heck Bernard 

291 Herzog Gertrud 

292 Horwarth Caroline 
293 Herber Franz 

294 Heimis Helena 

295 Heffwann Philipp 
296 Hoffmann Anton 

297 Heinemann — 

298 Heyſing Marta Anna 
209 Heck Joh Geo 

300 Hern Wilhelm 

301 Herbert M 

302 Hoofrooge Jan Gerd 
303 Halenkamp Catharina 
304 Haſebrock Gert 

305 Hunderlmerk Auguſt 
306 Hoppe G W 

307 Harren Heinrich 

308 Hocker Mattbias 

309 Hertmann Julius 
310 Haſelmann Johann 
311 Holkerns Franz Joſeph 
312 Herrel Gtor 

313 Hobner Chriſt ian 
314 Hund W 

315 Haller Hoh Jac 

316 Herbert Wilbelm 
317 Htemann Lambertus 
318 Hint erlang Martin 
319 Henn Henry 

320 Hulsmeier Heinrich 
321 Hegenberger Georg 
322 Hamburger Jac Dav 
323 Heitkemper Joh Ger 
324 Hauer ftein Johann 
325 Hermeleng J Bernard 
326 Heldt Lucas 

327 Hoff mann Johann 
328 Hege Ber ard 

329 Hoffarth Hyaclnth 
330 Holzmüller Franz 
331 Honigford Herm B 
332 Horder Chriftian 

333 Horſtmann Joh Bernd 
334 Heinz 28tlbelm 

335 Halm Jacob 

336 Holt aus Heinrich 
337 Haarmeyer Auguſt 
338 Härtling Johann 

339 Hrglage Joſeph 

340 Heckmann Gertrud 
341 Holzmüller Franz Phil 
342 Hamkurger Simon 
343 Heickert Henry F 

344 Holtel G B 

345 He mes Matthias 
346 Horſt mann He nrg 
347 Hackſlädle H J 

348 Haſpel Wildelm 

349 Hoffmann Wolfg ng 
350 Haas Jacob 

351 Hünnefeld Conrad Dar id 
352 Hirſch An on 

353 Hindricks Gerhard 
354 Huler Adam 

355 Imdoff Martin 

356 Joſeph Andreas 

357 Jaspers 1 heodor 
358 Jabraus Georg Adam 
359 Joachim Joh? 7 
360 Jodannigmann Matthlas 
361 Jung Daniel 

362 Joras Peter 

363 Juppenlatz Chreſtoph 
364 Jörzer Janatz 

365 Jaſper Friedrich 

366 ) Kneis Nicolaus 
367 2 

368 Kunk G H 

369 2 

370 Koch Joſeph Wilhelm 
371 Körber Jacob 

372 Knaus Johannes 
373 Kuß Carl 

374 Kneipp Peter 

375 Knickmann Heinrich 
376 Krorener Henry 

377 Koebar Jacob 

378 Kockenge Bernard 
379 Karſſemer Jacob 

380 Keiſer Conrad 

381 Krummer Joſeph 
382 Kiſtner Wil delm 
383 Kramer Carl 

384 Kieffel Johann 

385 Knapke Arnold 

386 Kolb Adam 

387 Konroch Wilhelm 
388 Kleinmen Wittwe 
389 Kaupel Joh Heinr 
390 Ködne Heinrich 

391 Kreutz ans Anna Marg 
392 Kreß Ellſabelh 

393 Kreps Wilhelm 

394 Krieder Frtedr 

395 Kuhr Doct. 

396 Kührhorn Frledr 

397 Koehler Henry 

398 Keil Ludwig 

399 Keil Johannes 

400 Kalle: dorf Friedr 
401 Kilt Valentin 

402 Knüven B H 


403 Kilian Ehrifttan 
404 Käter Ferd Heinr 
405 Kaemmerer Valentin 
306 Klöb Wenzeslaus 
407 Krümpelbeck Marta 
408 Knerr Valentin 

409 Kahlmarn Heinr 
410 Koors Job Hof 

411 Kirchmer Margaretha 
412 Krueger Georg 

413 Kreis Atam 

5 Keſſelring M 


773 Schewe Heinrich 

774 Sütbeck Wilhelm 

775 Stevertirg Herm Helnrich 
776 Schuhmann Heinrich Wilh 
777 Schuſter Wilhelm 

778 Sichbert Adolph Wilh 
779 Schröder Hein Jof 

780 Sterin Joſt 

781 Schrage Kaufmann 
782 Sielſchott Joh Hein 
783 Schreck Hylarius 

784 Streibelein Cornelius 
785 Schell Heinrich 

786 Schwanche Georg 

787 Schütte Jofeph 

788 Stteming Heinrich 

789 Sommer Andreas 
790 Schüller Frtedrich 

791 Sorg Refiva 

792 Schentel Johannes 
793 Sdmitz Andreas 

794 Steinle Caroline 

795 Steinhuber Chriſttan 
796 S:auf Matthias 

797 Strauß Frank Ka ier 
798 Schrock Lahreus 

799 Schomakers Joh Herm 
800 Stegemann Wilhelm 
801 Seitert Valentin 

802 Sch ömer Joh Herm 
803 Schärle Margaretha 
804 Sch pp H K 

805 Sırider Friedrich 

806 Schweukmeyer Will elm 
807 Schirhol ter 

808 Staggenborg Jobann 
809 Schwall Herm Hein 
810 Schr Alin Anna Maria 
811 Schäfer Eberhard Heinr 
812 Schäffer Cernelius 
813 Schäfer Joſeph 

814 Schafer Georg 

815 Schnelder Jacob 

816 Saneider Johann 

817 Schneider Lruis 

818 ee. Michael 


819 

820 Schmiedt Amalie 

821 Schmitt Anton 

822 Schmitt Chriflian 
823 Schmied Wilhelm 
824 Schmidt Geo Schr 
825 Schmitt Bernard 

826 Tſchirpe Gottfeted 
827 Taubald Johann 

828 Treiber Frledr 

829 Tu: haus Bernard 
830 Tiemann Auguft 

831 Temor ker Heinrich 
832 Troth Johannes, 

833 Thiel mann Chriſtian 
834 Trimpe Joh Bernd 
835 Tuchſchmied und Gerig 
836 Timme mann Theobbr 
837 Thielemann Friedrich 
838 Theelen Bernard 

839 Thole Jod Hein 

840 Taenkamp Joh Hein 
841 Türner Eduard 

842 Thaler Jacob 

843 Trimpe Y H 

844 The IT 

845 Tbaler Jae 

846 Theobald Joh Jac 
847 Trunk Joſeph 

848 Türner A C 

849 Tons Florenz oder Hein 
850 Trendelkaͤmp Bernard 
851 Triiſch Seraphin 

852 Trenka p CI 

853 Torſtrick Wuhelm 
851 Tönjes Ernt 

855 Twelbeck Jotann 

856 Tönjes 5 tedr Radelpßz 
857 Timmer J H 

858 Thomer Conrad 

859 Uelmann Jacob 

860 Wimer Andreas 

861 Uni Wilbelm 

862 Unſch tz Cyri ſtina 
863 Upbues Ann a. A 

864 Uphaus Fried ich 

865 Upbaus John 5 

866 Ulrich Friedrich 

867 Vinke Joh Fried 

868 Verbarg Diedrich 

869 Banloy De Monf. 
870 Bandenfangen Rudolph 
871 Bolmede Joſeph 
872 Werrege Heinrich 

873 Vodde 4100 
874 Poswinkel Wigand 
875 Vedder Heinrt 

876 Vornbagen Gerh Hein 
877 Von der Heide Bernd 
878 Vendel Carl 

879 Penne mann Loulſe Wilh 
880 Vollmar Jog 

881 Veerkamp Gerd Herm 
882 Vitt John 
883 Voeg le Friedrich 

88 Pogel Andrew 

885 Würzburger Louts 
886 Winber Frank 

887 Welf Joſeph 

888 Wo f Michael 

889 Wolff Charlotte 

890 4 . Heine 

891 Weber Catharina 

892 Weitz I Peter 

893 Wiemann Rudolph 
894 Worpenberg Gerd Hein 
895 Winterer Vinzens 

896 Weingard Cherſtoph 


897 Würch Friebr 

898 Weßner Thomas 
899 Winkler Andreas 
900 Wagenmaker H 

901 Winning Hermann 
902 Wettfelt Sand 
903 Wibbels Conrad 

904 Mifterbede Clemens 
905 Wanderoth Joh Juſtus 
906 Wilke Kertinand 
907 Wendelmann Helena 
908 Wetsmufter Eltfe 
909 Wichard Joh G 

910 Wolle Georg 

911 Wilker Herm Hein 
912 Wayand Nicola 

913 Welker Adolph 


Geſchaͤfts Anzeigen 


Wahrheits Freundes. 


Office: Vine Straße, ſüdweſtliche Ecke der Tentre (zwiſchen der 
dten und 6ten) Straße, 
tneinnatt Ohio. 


Für den Wahrheitsfreund haben 
bezahlt: 
Unter dieſem Titel wird alles für den Wahrheitsfreund eingehende 

Geld, ſowohl Rückſtände als Vorausbezahlungen quittirt, Wenn Jemand 

bez bit ba, und dies nicht hier angezeigt worden, fo wird der Bezahler ge- 

beten, es ſogleich anzuzeigen. 

Cincinnati. O. Julius Grau 40 16. R. Balzer 52 16. Franz Ro- 
de 10 16. G. Niewöhner 4 17. John D. Wettentamp 52 16. G. 
Berling 26 17. H. Kalmeier 52 16. Anton — 52 16. Henry 
Bünger 45 16. Stanislaus von Niezikowskt 48. 16. 

Covington, Ke Ar sold Drefimann 52 16. Bernard Dreßmann 36 17. 

Jobnuſto wn, Pa. Peter Staab 26 17. Ferdinand Niederauen 39 17. 

Franz Fuchs 26 17. Grorg Aſchendrenner 43 16. x 

totlle, Ja. FJ. S. Winter 49 16. John Heimburger 52 16. 

e Joſeph Scheubelzut 52 18. Georg ma 50 16, 

John Joſ. Welrich 52 16. 

Joſeph Jäggi 2 17. 
tladelphia, Pa. B. Luttle 52 16. H. Tiedeken 10 17. Rev. 
Coudenhowen 52 16 H. Stoltenberg 2 17. A. Lünnemann 8 17. 
C. Erwig 10 17. F. Stemon 10 17. L. Lilly 10 17. 

St. Peters, Ja. Georg Metz 52 16. Antor Stoll 32 17. 5 

St. Marte, Ju. Rev. J. Fiſcher 26 16. Michael Schnepp 816, C. 

N 

N 


Hollinger 5 17. $ 
ading O. Sof. G. Tiemann 54 16. Idhn Joſ. Tiemann 52 16. 
w Albany, Ja. Nikolaus Ruppert 36 17. F. Hallmann 14 17. 

Wendel, Ja. M eller u. Niben 15 17. Anton Heinrich 36 17. 
ſver, Ja. Johann Jan 14 17, 
Rofa, O. Kloſter Marta Grünewald 43 17. Hermenn Schwieter⸗ 

mann 18 17. John Theodor Brackmann 40 17. 


= Gute Gelegenbeit. 


Unterzeichneter, wohnhaft + Meile von der Colerai⸗ Pike und Melle von 
ber St. Ja ſobskirche in Green Townſhlp, Hamilton Couaty, Obto, wünſcht 
feine kleine Farm an der Blue Rock Straße unter billigen Bedingungen zu ver- 
kaufen. Das Land beſtebt aus 3 Acker, worauf ſich ein Blockhaus nesft ei⸗ 
nem nie verſtegenden Brunen befindet; auch zweihundert tragbare Rebſtöcke 
und Obſtbäume ft-d darauf. 2 

N. B. Der Platz würde ſich eignen, um für irgend ein Geſchäft daſelbſt zu 
betreiben. Nähere Auskunft erhalt man bei 
Cüriſtoph Stenger oder Chriſtlan Kerner. 

1 t. u. 50—52 W. u. —25 V J w 


Geſucht 
wird in New⸗Boſton, Spencer County, Ind., ein guter Wagner und Schmidt 
um ſich daſelbſt niederzulajfen. Sie würden beide beſt ändige Beſchäfligung 
und einen guten Verdienſt erhalten. Das Näbere ſagt 

51—52 Salomon Salm, in New Boſton. 


„efanntmadung. 
Am Nächſten Sonntag den 21. Auguſt begeht die St. Philomena Kirche 
felerlichſt das Feſt ihrer großen Schut patronin, ver hl. Philomena, Der St. 
Philomena Jangfrauen Verein feiert an oteſem Tage fein 6tes Anniverfa- 
rium. Die Jungfrauen dieſes Ve eins werden freuntlichſt erſucht in dem um 
7 Uhr Morgens für ſie abgehaltenen Amte die hl. Cemmunion zu empfangen 
und Nachmittags bet der Anntserfartumsfeier gegenwärtig au fein. Jung⸗ 
frauen, weiche noch nicht zum Vereine gehören, werden eingeladen, dieſem 
ſchönen gottgefälligen Vereine ſich anzuſchließen. 5 
B. Hengehold, Präſ. 


2 * 


— 


auguſt 16. 


An niver ſarium. 

Nächſten Sonntag 21. Auguſt, Nachmittags 11 Uhr feiert der St. Marta 
Jungfrauen Verein bei dex St. Joſeph's Kirche ſein Anniverferium, wozu 
alle Mitalteder und alle diejenige, welche es noch zu werden wünſchen 
freundlichſt eingeladen werden. Auch find die Mitglieder des St, Clara 
Jungfrauen Vereins eingeliben an der Feier Theil zu nehmen 

Eliſ. Hummel, Sekr. M. Cath. Müller, Präs. 


a 

Gute Gelegenheit. 

An der Eaton Plcke, einer der lebbafteſten Straßen des Staates Ohlo und 
ungefähr 7 Mellen von Dayton entfernt, find 2 Acker Land billig zu verfau- 
fen. Auf denſelben befindet ſich ein ſtarkes Blockbaus, ein Shop und tal 
lung nebſt dem beſten und klarſten Quellen waſſer, das im höchſten Sommer 
nicbt verſtegt. Das Land iſt das beſte Garte land, das man in der Gegend 
nden kann und ein thätlger Mann kann auf diefem Platze eine Grocerle mit 
beſtem Erfolg betreiten. Nährres ſagt der in der Nähe wohnende 

50—52 Johann Betinger. 


Wo iſt Conrad Harms 
aus Alte warherſt bei Twiſteingen Könlgreich Hann ver? 

Sein Bruder, welcher vor ungefähr 1 Jabr von Deutſchland hier angekom⸗ 
men iſt, erſucht ſeden Menſchenfreund, der von oben enanntem Auskunft ge- 
ben kann, es doch bald möglichſt zu thun unter der Abreſſe 

Gerhard Harms, 
49—51 * care of H. H. Dieckmann. 


Katholiſcher Buchladen. 


hann Anton Brockhoff, 
Congreß Straße zwiſchen der Pike und Butler, 
hat der St. Philomena Kirche gegenüber eine neue Bıhhand/ung eröffnet, 


wo er eine ſchön Auswahl katholiſcher Gebet- und Bet ach ungsbücher und 
verſchiedene So ten heiligen Bi der, Kreuze, Medaillen, Roſenkränze, Weig; 
leſſeln Spiegeln jede Art u ſ. w, ſowle auch Schulbü tber, Schreib gate 
rtalien und sum guchſtore ge örenden S chen werder vorräth'g an der Hand 
gehalten. ſtaufluſtige werden ge een bet mir vorwſprechen, een hter 
ſo billig als trgenowo in der Stadt kaufen. Come antıy, 14 


Billig zu verkaufen 


die Halfte des Anthel's in elger Säge- und Maolmühle unter günftigen Be 
dingungen Ferner 60 Acker Hol land in hew-⸗Elſaß, Dearbern County Ind., 
Di Mühle if in einem guten Stande und erfreut ſich einer zahlreichen 


J o 


Kundſchaft. Wegen Näherem wende man ſich an 
e MWalltfer, 
Nemw-Eifab, Dearborn County, Ind. 


41—52* 


Adminiſtrations⸗Anzeige. 
Es wird hiemit bekannt gemach, daß der Unterzeichnete als Adminiſtrator 
des Nachlaſſes des verſtorbenen Heinrich Lahmann ernannt wurde, um den 
Nachlaß zu ordnen, in fo wett derſelbe noch nicht urch die frühere Anminiſtra⸗ 
torin beendet iſt. Betheiligte wollen ſich daher wenden an 
88 Johann D. Steve, Adminiſtralor, 
J. B. Moormann, Adv kat. 
juli 31. 


3 t. u. 49—51 w. 


Theobald Schacherer, 
Grocery und Produkten⸗ Handlung 


gent Straß „ aleinen, n 
8 ront Straße No. 8 zwiſchen Broad way und Ludlow. 
zun 28. Cincinnati, O. l 5 


t. w 


— — — 


ige Bla 


— — — 


tt zum Wa 
Zu verkaufen 


80 Acker Land, Jenni gs County, Instana 40 Ack r unter Fenze 12 — 14 
Acker Weſen der Reit in alles Bauland, eine Scheuer und Stall 50 Fuß lang, 
ein Wohnhaus 50 Fuß lang mit 2 Zimmern, zwet ente verfiegenoe Springs, 
einen Obſtgarten mit 70 — 50 tragbaren Aepfel un Pfirfihaäumen und en 
Garten mit Wein wachs. Die es Land legt Me len vn der County Si, 
1 Meile von einer E gliſd und 2 Meilen von einer De tſch Ka poltech⸗ 
Kirche, 14 Meile von der Cine nnatt und St. Louie Ei enbahn entfernt, 11 
Meile von da iſt eine Ma Lund Sägemühle, und das Land herum find 3 Orer 
Gut ore und die Poſt-Office. 

Kaufbedingung paar oder 500 paar und den Neſt in 1 und 2 Jahren. Es 
iſt ein großes, geſundes Deutſches Seiliment. Nachfrage det 

18 Johannee Haag, Verkäufer. 
—1 


Marion, Ja. 
Höchſter Preis bezahlt für 6 Schweine⸗ 
F 1 1 


Ebarle 0 


4 s Jakob, 5 
Händler im Großen und Kleinen 


von 
Speck, Schinkeu, Schultern getrocknetes Rindflelſch, Kuhzungen und 
Bologna Würſte. 
No. 68 Syeamsre Straße zwiſchen der Iten und Lower Market, 
Cine in nat l, O. 
Farmer thun wohl, wenn ſte bei mir verſprechen ehe ſte anderswo verkan⸗ 
ſen, e den höchſten Marktpreis für benannte Produkte. 
8 


Katholiſche Buchhandlung 


U 
Gebr. Benzinger und Louis Meyer, 
No, 115 First St., New York, 


Wir machen hlemit einem geehrten Publikum bekannt, daß wir in New⸗ 
York eine katboliſche Verlags- und Sortiments-Buchhandlung eröffnet haben, 
und mit dieſer eine grade uswaßl in Desotionalten verbinden, als: Heilt⸗ 
e Roſeakr 13 Cruciflxe, Medaillen, Weihkeſſel, 1c. 1c. Burd 

ermittlung unſeres eigenen Verlagsgeſchäftes bieten wir den 1 
Buchhändlern des nlandes eine Gelegenheit, ihre Artikel eben fo billig und 
ſchneller von uns zu bezlehen, als wenn ſte diefelben ſelba importtten würden, 
da wir uns eee mit dem 9 7 Verkauf (Wholesale) befaſſen. 
Durch unfere directen Verbindungen mit Europa find wir in den Stand ge- 
fest, alle Aafteäge im Fache der katholiſchen Litaratur reell, prompt und 
dillig in kü⸗zeſter Zeitfriſt zu beſorgen. 2 

Cataloge usferer Verlagsarttkel nebft Bedingungen werden wir au’ Ver- 
1 — (portofreie Briefe) gerne überſenden. 

inkaſſtrungen von Erbſchaften und Geldern in der Schweiz und den an ; 
grenzenden Ländern, ſo wie auch Geldſendungen dahin werten wir ſchnell und 
billig beſorgen. 

New-Hork den 27. Juli 1853. ne 


Goldberger's 


ächte galvano-electriſche 


Tr Rheumatismus⸗ 
AP. 2 

I AN h Ketten, N 
ee welche ſich ſeit einerReihe von N 


N 
= Jahren als ein twirffames N 
N Hell - Mittel gegen nervöfe, 
27 eheumatifche u.aihtifhetet- 
den, als: Geſichts⸗„ Hals- u. 


Zahnſchmerzen, Korf⸗, Sand. 

Knie und Fußglcht, Ohrenſtechen, Hartbörigkeil, Sauſen urd Brauſen in den 

Ohren, Bruſt., Recken und Lendenweh, Glteber- Reißen, Krämpfe, läb⸗ 

mungen, Herzrlopfen, Schlafloſigkeit ꝛc. in verſchiedenen Ländern rühmichſt 

bewährt habru, find vorrarhig bei > 
Mangold in Einchtmatt, 


S. 
Vineſtraße No. 624 Oſtſekte der Green gegerübr, 

In dieſem von Herrn Goldberger ſelbſt direct beſtimmten Depot für die 
weſtlichen Freiſtagten find die Preiſe per Stück nebſt Gebrauchs⸗Anwriſung 
auf 8135 bis zu * in vier Sorten feſtgeſetzt. 

» tere Golpberger'ſchen were m ſind pafrontſtri vom Rai ſer ven Oaſter⸗ 
reich und conteſſtonirt von den hohen Miniſterien der Medleinal Angelegen⸗ 
heiten in Preußen und Bayern ; eben fo geprüft und empfohlen von der Me⸗ 
dteintſchen Facuftät in Wien und von vielen renommirten Aerzten aus ver⸗ 
ſchledenen Ländern Europas. Der 3te Jahlesbericht mit Tauſenden amtlich 
beglaubigten Atteſten über die heilkräftige Wir'ſamkett dieſer leicht anwend- 
baren electriſchen Ketten von achtbaren Perſonen aller Stände liegt im ge⸗ 
nannten Depot zur Ennſtcht bereit, und gedruckte Broſchüren hierüber werden 
ugen geltlich ausgegeben. Aach find daſelbſt iußerdem noch die von Herrn 
Goldberger ſelbſt verfertigten Ohren⸗Magnete zu haben. 

48—52* 


EN Stein: Yard, 
ieh Joh: Ger h. Ahrens, 

Broadway Weſtſeite zwiſchen der Court und Hunt Str., 

Cineinnati, O. 

Alle in fein Fach einſchlagende Steinarbett 

wird Beſtens beſorgt. ü 

n U Monumente, Grabſteine 1c. werben nach Mun- 

ſche angefertigt u. aufe Schönſte ausgeſtattet. Preife billig. 


Juli 17. t. u. . 
Peter Smith, 
Importeur und Händler 
t 


n 
Artikeln für Daguerrotypiſten, 
ſranzöſtſchen und amerkkantſchen Platten, Futteralen, Nahmen und chemtſch⸗ 
Stoffen, deutſche und amerikaniſche Inſtrumenter, engliſche, franzöſtſche unt 
deutſcht Galanter le Waaren. 
No, 36 fünfte Straße, ?te Thür öſtlich von der Walnut 
Eineinna tl, O 
Juli 2“. 1 n m 


Land zu verkaufen. 


Der Unterzeichnere bietet 4300 Acker Lan in Strecken, die Anbıuerr 
entſprechen, zum Verkaufe an. Dieſes Lan —ın der St, Clara (deutſch) 
Colo te in Deddridge County im peſtlichen B rginten greutent—41 Mell 
vom Obio Fluſſe (St Warhs Landung) unt 12 M-ilen von der Baltimor 
und Ob o Eiſenbahn nach Parter urg entfernt, ſt von mehr denn newöhnlt. 
cher Fruch harke nt, und hau tſächlich ſehr zue Viehzucht geelgnet. Die Colx- 
nie enthäl: über 90 meiſtene deutſche Kamtiten und har eine kathollſche Kir- 
che, worin monatlich vom Pfarrer in Weſton Gottesdtenſt gehalten wird. 

Preis 82 per Acker und mehr, je nach Beſchaffenheit und Lage des Landes. 


J. F. Meline, 
juli 23. t. u. w. b. v. Ste Straße dem Burnethaus gegenüber. 


22 
Philipp Hir ſchauer, 
Dampfkeſſel (Boller) Fabrifant. 
Oſt Front Straße Südſeite zwiſchen Pike und Butler Straße, 

Cine tunat li, O. 

Verfertigt neue . leber Sorte, kauft und verkauft alte 
und beſorgt Reperaturen jeder Art auf die beſte dauerhafteſte Welſe zu mög⸗ 
c Dretfen. N 

u 


K. t. n. w. 


eſchäfts⸗ Verbindung. Hr. Geo. H. Garlichs 1 
an Aſſocie unſeres Geſchäfts. N e 


jull 2. 


Eggers u. Co. 
No. 21 Weſt 4. Str. iw. Man u. Walnut. 


örheits⸗ Freund. 


Der. C. A. F. Wattenwyl, 


Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
8 Exchange, tſt bie 10 Ubr Morgens zu ſprechen in der Office. 
Ju . t 


15 Deut ſche Apotheke, 25 
von 
Georg Müller. 


Ecke der Spring und Abigail Str. ter St. Paulus Kirche gegenüber, 
dält beſtändig vorräthig einen reichhaltigen Vorrath von Arzneien unc 5 — 
dem Oel, Firniß, Malerpinſel c., welche er feinen Landsleuten und dem Pr. » 
um auf das Beſte empfiehlt. Nov. 18. t. u w 1 


Heinrich Scharnhorſt, 


Grocery und Liquor Store, 
No. 660 Weſtern Row, Oſtſetie, zwiſcher Wade und Liberty Straße, 
Cineinnatl, O. 
Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Broceries, einhelmiſche und im⸗ 
portſrte Getränke lederzeit zu den billigſten Preiſen zu verkaufen. Beſon⸗ 
ders möchte ich aufmerkſam machen, daß ich beſtändig vom beſten getrockneten 


Flelſch im Großen und Kleinen vorräthig habe. 
mat 31. 1 J. t. u. W. 

[4 * 4 
Hüte, Bänder und Mantillen 
auf Auktion. 

Madam Rich, No. 204 fünfte Straße, wird jetzt zum Koſtpreiſe ihren gan⸗ 
zen Vorraty an Putzwaaren, Seidenzeug, Bändern, Mantillen, se, verkaufen, 
um das Geſchäft für die Jabrszeit zu ſchließen. Die Artikel find ſämmtlich 
aus den beſten Steffen und nach den neueſten Moden angefertigt. Damen im 
Allgemeinen find eingeladen, einzuſprechen und ſich zu überzeugen, daß Hüte, 
Bänder, Mantillen u. ſ. w nirgends beſſer und billiger als in No. 204 fünfte 
e angekauft werden können. 

uli 4. 


t. u. w. 


Geo. W. Pohlman, 
No. 30 Weſt Ate und No. 63 Weſt Ate Straße 
Eineinnatt, Ohio. 


Importeur und Fabrikant. 
Emhfiehlt dem deutſchen Publikum fein ſtets gut aſſortirtes Lager von 
Stickwolle, Muſtern, Stramin ꝛc. Beſatz für 


Damen Kleider und Mäntel ꝛc. 


Gold und Silber Borden, Franzen ꝛc. für Kirchen. 
Militär Compagnien, Oddfellows und Maſons 


finden ſtets eine gute Auswahl von Sternen, Franzen, Quaſten, Schnur 1c. 
en Gross and en detail, 
1 J. t. u. . 


Shepherd, 
Fabrikant von franzöſtſchen Schnürleibchen und Hemden fowte eine vollſtänige 
aſſortirte Niederlage von bereiteten Linnen⸗Waaren für Damen und 


Herren. 
No. 100 fünfte Straße, ſechste Thür weſtlich von der Dine Straße. 
CEineinnat i, Ohio. 
Importeur von ſeidenen Spitzen, Schnüren, Knöpfen, Stickwolle, Stickrah⸗ 
men, Kleiderverztierungen und Datloove Bruſtbänder. 
Juli 14. t. f. w. 1. 


Bilder⸗ und Spiegelrahmen⸗Fabrik, 
Waſſerſtraße, Südſeite zwiſchen der Walnut und Bine Straße in dem New⸗ 
England Cacriagge Fabrikgebäude, 
Cincinnati, Ohio. 

Die Unterzeichueten benachrichtigen htermit das Publikum, baß ſte am obi⸗ 
gem Platze eine Spiegel’ und Bilderrahmen Fabrik auf's Beſte eingerichtet 
baben und nun im Stande find, jede Sorte Rahmen auf Beſtellung zu verfer⸗ 
tigen. Sie haben beſtändig eine große Aus wahl an Hand, welche ſie zu oͤſtli⸗ 
chen Preiſen verkaufen. . und L. Hert . 

april 28. Mt. t. u. w. 


Das Bankhaus 
J. S. Dy e, 


ſüdöſtliche Ecke der Walnut und dritten Straße, 
Cincinnati Ohio, 
iſt ſtets vorbereitet Wechſel nach allen Hauptſtädien der Ver. Staaten zu 
kaufen u. zu verkaufen. Zinſen werden auf Depoſtten gezablt, die nach Belle⸗ 
ben gezogen werden können“ 
115 J. S Dye macht zuglelch auf feinen Banknoten Direktor und dle 
e welche regelmäßig von ihm ausgegeben werden, gufmerkſam. 


juli 14. 1 J. t. u W. u. VB. 

e e e e 
285 l 
ER Conſulat 22 
. für Frankreich, Sardinien, Belgien, Er 
5 Schweden und Norwegen. 2 
„ No. 99 Wes dritte Straße, Tin nat Ohio. Ne 
Kor J. F. Meline, Biceconful. 

08 Wechſelgeſchäft mit 


2 Frankreich, Baden und der Schweiz. 


Durch kürzlich getroffene nordnungen kan; th au feder Zeit 
Sr Sicht und Zeitwechſel zu den nie rt.ften C urfen auf Batel, St. 
l Ballen, Zürich, vuzern Bern Neufſtatel Genf 1 abgeben. 


. Da ich regelmaßige C creſpomtenten in den oerg⸗ nannten 

ach S:ä ten hebe, io ann mch in allen Teiln der Schwetz E nfaf- 5, 
= ſtrungen von Spul fyernen Eebſchaften 3 . berorgen * 
181 echſel auf Parte, Havre Metz Metnenturg, S raß burg, e 


Müh bauſen. Comar, Karleruhe Lrelb erg, Trier Saar ruch, 
S8 ic ſtid wi gewöhnlich zu den arneh barten Beding ungen bei 
18: tem Unterz ichnelen zu baden. 


85 J F. Meltne, 
ot Zie Suaße dem Burnet Haus gegenüber, Cioc. O. * 
2 auguſt 5. t. u. W. 6. u V. F w 22 


2 . . „ „ , 
25. . . e e e e e 


5 8 e e l n 


Bürger Dank, 


Smead, Collord und Hughes, Eigenthümer, 
Main Straße zwiſchen der sten und aten, 
mit einem Capttal von über einer Millſon Dollars, disconziren iiber zu jeder 
Zelt Devonirtes Geld if auf Verlangen zahlbar, mit 6 Pro: nt Sinfen 
April 2. t. u. w. 


Ulmer d Weyl, 


No. 230, Mainſtraße, zwiſchen 6. und 7. Straße, Oſtſeit 
empfieblen ihren Kunden, fowte einem geehrten Dust = 
Allgemeinen ihre auf's befte e Hut und Kappen. 

Fabrik, eine große Auswahl von Filz- und Seiden-Hüten unt + 
Modekappen, ſowie anch dle ſchönſten Sorten ven Strohhll en aller ArtWoele⸗ 
fale und Netall. Kaufliebhaber werden die Waare nicht nur ſchön, ſondern 
prelswördig finden. April 10. 19. t. u. w. B. 7. 


1 


Anzeige Blatt zum, Wahrheits⸗Freund. 


; = SE Eee —— — p —— 


—— _ 
Heinrich Homann, 
Sichter⸗Form und Britanla-⸗Waaren⸗Fabrik, 
Ro. 211, öte Straße zwiſchen Elm und Plum, Ecke der Home Straße, 
ine innatt, O. 


November 9. t. u. w. 


3 5 8 
Edward Kiſtner, 
Schild zur Urne, 
Importeur, 
Groß- und Kleinverkäufer in 
Porzelanu. Glaswaaren, 
B Meſſer, Gabeln Löffel, Präſentirteller, Britania⸗ 
Waaren ic. 2 
No. 341 Main Straße, zwiſchen ber 8. und 9. Str. 
Cineinnatt, O. 
Meine Auswahl wird fortwährend durch neue Mluftern direct von Eng 
land, aus Staffordſhire Potteries bedeutend vergrößert und glaube daher 
im Stande zu ſein einem Jeden der mich mit ſeinem Zuſpruch beehrt zur 
völligen Zufriebenbelt hedtenen zu können. Jult 22, 11. t. u. w. 


Jul: 


Handlung von 
Porzellan und Glaswaaren, 
Meſſern, Gabeln, Löſſeln, Präſentirtellern Brttaula⸗ 

Waaren ꝛc. 
a No. 321 Main Straße, zroiſchen der 7. unt 
> Tincinnati, O. 
* Beil der großen Auswahl in benannten Ar- 
5 tileln [Ind die Pretfe fo billig geſtellt, daß i 
zu threm Vortheile finden werden bel mir v ß 
chen, ehe ſte ſonſt wo kaufen. Oktober 14 1 J. t. u. w. 


Iſaac Wiefer, 
porzellan und Glaaswaa⸗ 


ren Handlung, 

No. 116 Ste Straße, Nordſekte“ zwiſchen der 9 

und Nace, 
hat beſtändig vorräthig eine große Auswahl inla⸗ 
? diſcher und ausländiſcher Porzellanwaaren, welch⸗ 
a 23 direct von den größten Fabriken bezogen und bater zu 

en billigen Serie verkauft werden. 

teffer, Gabeln, Britaniawaaren, Preſentirteller ae. ac, ſtcte in benen 


Aus wahl vorräthig. November 13. IRB: 


J. M. Armſtreng. Hermann Praſelbt, 
a 27 5 
Armſtrong und Kraſeldt, 
Mehl⸗ Händler. 
Ganalſtraße, Südſeite, zwiſchen Main und Walnut Strafe 3 Tharen wein 
von Main, Cincinnati, O. 


Saben beſtändig vorräthig m Großen und Kleinen die beiten Sorten Mehl für 
Säcker und zum Jamilten Oebrauch. Juli 14. 4 S.t. n. w. 


Schleiferei 
Gerhard Schrichten, 


No. 456 Main Straße, Oſtſeite, zwiſchen der Hunt und Abigall, 
tineinnatt, O. 

Schleift alle Sorten Scheeren und Meſſer und hat immerwährend ble 
beſten Sorten Scheeren für Schneider und Näherinnen, Naſtr⸗Meſſer, Tafel⸗ 
meſſer und Gabeln, ſowie eine vollſtändige Auswahl von Meſſern jeder Art 
zu ben billigſten Preiſen vorräthig. januar 14. 1 J. t. u. w. 


John H. Kaupel, k 


Grocerie und produkten © ore, 
Ecke der Franklin und Hannoverſtraße, zwiſchen Main und Syeamore⸗ Straße 
Okt. 14. t. u. Septbr. 30. w. t. u. w. 1 jabr. 


Uleberfahrt 
von Bremen nach den Ver. Staaten, 


heſorgt durch das 
Handlungs » Haus fusvering & Co., 


zugleich Bayriſches - u. Würtembergiſches 


E 
Conſulat in Bremen. 

Beſonders bevollmächtigt mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß Dieje⸗ 
nigen, welche ihre Freunde oder Verwandte aus Deutſchland hierher kommen 
laſſen wollen ſchon hier die Ueberfahrt zu möglichſt billigen and feſten 
Preiſen ſichern können, wofür ein Aufnabme⸗Schein ausgeſtellt wird, und 
Einwanderer vor jeder Prellerei geſtchert werden. Die Herrn Lüdering u. Co. 
find als zuverläſſtge Schiffs Rheder rübmlichſt bekannt, fo baß jede 
weitere Bemerkung hierüber unnsthig tft. 

Auch werden Gelder, Wechſel unt Vollmachten von und 
nach Deutſchland pünktlich beſorgt. 


Auguſt 11. 


G. 8. Goodmann, 
Agent für Fabrikanten und Händler in 
Papier, Drucker ⸗Karten, u. ſ. w. 


No. 77 und 79, Walnut Straße, Weſtſeite zwiſchen Pearl und Columbia, 
Eineinnett, O. 


Irſeph Rehau. 
t. u. w b. v. 


dezember 10. 51 t. u. w. 


Ein Bruch geheilt. 

Dieſes ſollbezeugnen, baß ich mit einem Darmbruch fell ſönf 
Jahren behaftet war, daß ich von mehreren Arten Br der Gebrauch 
machte aber keine Hülfe fand, bis ich veranlaßt wurde aich an Dr Rates zu 
wenden, und eine van feinen Inſtrumenten zu erhalten. TLleſes that ich vor 
ungefahr 18 Monaten, Heute beſuche ich in um tm meinen aufrichtigen 
Dank für die unſchätzbare Wohlthat, dle ich von den Kebraud ſeines Bruüch⸗ 
bandes für die Heilung des Bruches erhalten, bdarzubringen. Ich habe ſeit 
einiger Zeit das Tragen des Bruchbandes unterlaſſen und ben vylllommen von 
meiner Heilung überzeugt, da ich jetzt jede Art von Arbeit ene Undeguem 
lichkeit verrichten kann. hriſtopger Berg, 
Highland Towuſhip, Franklin Co., Ind. 
Dr. Kates Ofſtee iſt No. 153 Sycamoreſtraße, nahe der fünften, Weſt⸗ 
ſehze. mai t. u. 0 


dincinmati Wash Board Factory, 
J. B. Holmes, 


Nordſeite der 7. Straße zwiſchen 
Sycamore nnd Broadway, 


kat beftändig vorräthig eine vollſtändige Auswahl 
ber berühmten Prämium Zink . e 
ter, durch ſeine kürzlich erfundene Nagel Maſchin. 
o eingerichtet, daß lebe Competition beſeitigt iſt⸗ 
lle Aufträge werden pünklich befargt, wenn genü- 
ende Empfehlungen 1 werden. J. B. 
olmes Waſch-Bretter haben feine Namensbezeich⸗ 
2 Hung und find guarantirt, man merke ſich nur den 
oben erwähnten Platz. 
Okt. 23. 


Sparſamkeit, Bequemlichkeit u. Genuß 
zuſammen vereint. 5 


Iten . 


2 


J une! 


agvıaıag livochaun Inujvo ch ug 2 p 
bur ec bang aaa 
8 11 u 


r pen ayupa erg em 215; ol gun 9 5 3104 9) arg ah og afpnnıg 
zie ane en need een qm ende adınalipv 


Eine Wohlthat für das Volk. 
Varian's Waſſer Filtrir⸗Maſchine! 


Fabrizirt durch Geo. D. Winchell, Ecke von Pearl und Walnut Straße, 
tft die nützlichſte Erfindung unſerer Zeit; fie entfernt alle annimaliſche, vega⸗ 
tabiliſche und alle Erdſtoffe aus dem Flußwaſſer, fo wie den rußigen Geruch 
und Geſchmack aus dem Ciſternen Waſſer und macht das ſchmutzigſte Waſſer 
dem aus der klarſten Quelle eich: 

Zum Verkauf in Dassans- fer Filtetette Depot, unter Sebornr'e Mryt 
Lager, No 128 vierte Straße nahe der Race, und durch den Unterzeichneten 
in feiner Lack- und Zinn⸗Waaren und Waſſer Kühler Fabrik, nordweſtliche 
Ecke u De und Pearl Straße. 

mat 24. 


Prämium Calico Fabrikant, 


No. 110 Bremen Straße zwiſchen der vierzehnten und fünfzehnten, 
Cincinnati, O. 
Die beſten, ſelbſt fabrieirten Calicos ſtets vorräthig zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. Man beſehe meine Waart ehe man font wo kauft. 
Januar 29. t. u. w. 


H. Auguſt The 

Siun Straße, vierte Thür nördlich von der norböſtlichen Ecke der Linn und 
Laurel bei der St. Joſeph's Kirche (Texas), 

empfiehlt allen Freunden und Bekannten fein reichhaltiges Lager von Ellen- 


ſſen, 


waaren, no: alle er Artikel. Durch bi 
der neueſten und beſten Waaren wird es Jeder zu ſeinem 
nen Vorrath zu beſehen, ehe er ſonſt wo kauft. 
Frauenhüte werden aufs Beſte gebleicht und aufgeputzt. 
Unter Zuſtcherung beſter Bedienung und billigſten Preiſeg, heiße ich meine 


Iggemaßte Einkäufe 
ortheil finden mei⸗ 


geebrten Freunde und Kunden beſtens willkommen. Nov. 20 . t. u. w. 
Wein⸗, 8 8 und Eſſig⸗Geſchäft. 
5 . Hebt ret “= 


A hält ſtets ein ausgeſuchtes Lager von den beften fran 
zöſtſchen weißen und rothen Weinen, Brandes, Gin, Peach Brandy, Rog 
gen“, Bourbon- und rektifzirten Whisky ic. Ferner ächten Weinefſig für 
Tafelgebrauch und Kidereſſig zum Einmachen, zum verkaufen im Großen und 
Kleinen zu den möglichſt billigften Preifen, No. 451 Bine Str., nabe der 13. 
Beſtellungen werden aufs Vünktlichſte beſorgt. 


januar 16. 1. i. 1. 
Dry Goods! Dry Goods!! 
bei J. H. Busken, 


No. 234 nördliche der öten Str. zwiſchen Plum und Weſtern Row. 

Alle meinen bisherigen Kunden und dem geehrten deutſchen Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt die Anzeige, daß ich meinen Store mit einer rei⸗ 
5 9014575 von den feinſten, ſo eben nach den neueſten Moden erhaltenen 

eugen ſowie auch Caſſemire u. Weſting, welche alle von den ſchönſten u. dauer⸗ 
hafteſten Sorten find, verſehen habe und ich ſolche zu den äußerſt niedrigſten 
Preiſen verkaufen werde. Ich erſuche deshalb alle meine deutſchen Lands⸗ 
leute ſehr höflich, bet etwaigen Bun mich mit ihrem früherem Der- 
trauen zu beehren und ſich von der guten Qualität der Stoffe und Billigkelt 
gu überzeugen, denn ein jeder wird meine Waare am beften, babetes auch zu 
feinem eigenen es finden, bet mir ebe anders wo, Adern 
dezember 31. J. t. u. w 


Neuer Elleuwaaren⸗ Laden. 
Joſeph Mariſchen und Ruſche 
haben an der Abigail⸗Straße Nr. 19, gwiſchen Main und Socamore Straße, 
einen neuen Ellenwagren-Vaden eröffnet, worin fle ſtets die vorzügllchſten 
Güter der Jahres zeit in vollſtändtger Auswahl vorräthlg haben, als: Tuche 
Seibeawaaren, Taltcoes, Merinos, Ginghams, Ca ſſtmeres u. ſ. w. Bel 
rompter und reeller Bedienung ihrer Kunden, bet der trefflichen Auswahl 
I vorräthigen Artikel, wie bet möglichſt billigen Preifen hoffen fie auf 
zahlreichen Zuſpruch und auf das Zutrauen ihrer Kunden, 


7 Marz. tuw. 


a Großen bedeutende Prozente erlauben. 


W. H. Fedders. 
1 YA R D, 


an der Reading Olke nahe Davis' 
Aach einem lente Zubliſum ergebenſt die Anzeige, 79 12252 2 
1 en Sorten Bauholz, Bretter, Schindeln, Flooring, ꝛc. 
Da er im Stande iſt die Preiſe fo billig als nur mo 
n wohl thun bei ihm vorzuſprechen ehe fle anders wo 
N. B. Sell dem 1. Hanuer 1853 iſt B. H. Febders wiedern 
ei ee 10 B. g. ert et und Beat alle uckdne 
Birma B. H. Jedders u. Co., und wird alle 
feine werten Kunden auf das Beſte zu bebienen. A W 


gute 
vor⸗ 


lich zu ſtellen, fo wer- 


July 7. 18. t n. w. 
Shas. Starr Ir. & Co., 
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Fabrikanten und Importeure 


Ste Unterzeichneten, Fabrikanten von oben benannten Lampen und Gas, len⸗ 
fen die Aufmerkſamkelt auf ihren großen Vorrath, welchen ſie beſtändig noc 
. und verſchönern. 

Da wir unſer Geſchäft faſt ausſchlteßlich auf die Fabrikation oben benannter 
Artikel verwenden, fo können wir Kaufleuten welche im Großen einkaufen be⸗ 
ſondere Vortheile gewähren, und möchten bemerken, daß wir die einzigen Fabrl⸗ 
kanten ſind von den ächten 


Phosgene Lampen und Gas. 
Wir haben auch eine ſchöne Auswahl von x 
Oel⸗Lampen, Gtrandolen ie. 
und importtren franzöſtſchen Porzellan Vaſen, wovon wir zu leder Zett tm 
Großen und Kleinen einen großen Vorrath haben. 

Pposgene, flüf 17 Brennftoffe, Gas⸗Sptritus, ätheriſches Oel, Camphtn, und 
alle andere brennbare. Flüſſtgkeiten zu den nledrigſten Preiſen, billiger, als ſir 
von Recepten gemacht werden können. 

Meſſing⸗Politur, und Arbeiten in Meſſing ausgeführt von erfahrenen Ar⸗ 
beiter a. 5 Febr. 5. 11. t. u. w 


ch anzukaufen hat, zu 
J. Schacht, 
Rector der Kathedrale in Nashville. 
N. B. Es iſt bei oblger Noltz nicht zu vergeſſen, daß 500 Acker Land von 
dem Noche für die Erbauung einer katholiſchen Kirche beſtimmt ſind. Nä- 
here 7 
ap 


weiſung zu erhalteu beim Hochw'ſten Erzbiſchof Purcell. 


26. t. u w. b. v. 


Matth. Harth, John Stol 
und Adam Stifel 


haben ſich affsetrt, um 
Straße — 


märz 4. tenen 


Sramer & Co. 


Möbel ⸗ 


Fabrikanten. 
Daarenlager Main⸗Straße zwiſchen 13. und Alliſon, der Franklin gegenüber. 
8 (Fabrik, Franklin Straße zwiſchen Main und Sycamore. 
IF Kramer und Co. machen hiermit ergebenſt die Aneige daß fie ihre nen 


eingerichtete Fabrik an dem in der Anzeige benannten Pl fe vollendet haben. 
Mobeln leder Sorte und Quantität, als Sofa“s, Büreaus, jede beltebige Sort 
Eiſche und Stühle, Bettſtellen von Walnuß⸗ Sycamere- oder Kirſchen⸗ Holz. 
mit patenttrten Schrauben, ſowie mit Patent Hacken Fletderſchränke, Küchen⸗ 
Pane Safes), Wiegen und ſonſtige Möbeln von allen Gattungen und ver- 
htedenen Preiſen und ſonſtige Möbel Artikel find ſtets ba Befodders 
möchten wir Schreiner und Zimmerleute aufmerkſam machen, daß wir aller- 
band gedrehte Arbeit für große und kleine Tiſche, Treppen- und Portſch⸗Ge⸗ 
Länder u. ſ. w. u. ſ. w. ſtets in grobe Auswahl A baben. 

N. B. Durch die vollſtändige Einrichtung unſeres Etabl 5 ſind wir in 
den Stand geſetzt Möbeln fo billig und bauerhaft zu machen, als irgend eine 
ındere Fabrik, u. wir machen deßhald Perſonen, die im Lande oder in andern 
Städten mit ſolchen Artikeln handeln beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
Kromer n. C . 


dezember 29. t. u. w. 


sur katholisches Leben, 


aa a 


— 


Woscph A. 


Sbemaun 


Quis sicut Dominus Deus noster 

Qui in Altis habitat? — 

Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 

Der in der Höhe wohnet? Pi, CXH, 5. 


1. 


Cincinnati, Donnerſtag den 18. Aug! 
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iſt 1833. 
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reund. 


Wirken und Wissen. 


— — 


AU KHeur, 


Aw. Meter Mroeger. 


Ganze No. 831. 


Jahrg. XVI. No. 5 


No t e 
Sr. Eminenz des Cardinals Antonelli an Se. Excellenz 
den außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 

Miniſter Sr. Maj. des Königs der Niederlande 

bei'm heiligen Stuhle. 

8 Rom, den 1. Juni 1853. 

Durch eine Note vom 10. Mat haben Ew. Exc. 
im Namen Ihrer königl. Regierung an den unters 
zeichneten Staatsſekretär Sr. Heiligkeit eine Mit- 
theilung gerichtet bezüglich der Acte, wodurch Se. 
Heiligkeit vor Kurzem die Organiſation der kathol. 
biſchöflichen Hterarchie im Königreiche der Nieder- 
lande vorgenommen hat. In der Einleitung dieſer 
Note wird auf eine frühere Mittheilung Bezug ger 
nommen, nämlich auf ein miniſterielles Schreiben, 
welches dem Unterzeichneten von Ew. Exc. vor ei⸗ 
niger Zeit mitgetheilt iſt, um das Mißfallen der kö⸗ 
nigl. Regierung darüber auszudrücken, daß man 
von Seiten des heil. Stuhles verſäumt habe, über 
die Ausführung der erwähnten Acte vorher Mit⸗ 
theilung zu machen. Weiter enthält die Einleitung 
Klagen über die Oeffentlichkeit, die man der päpſt⸗ 
lichen Allokution vom 7. März gegeben, und einige 
Bemerkungen über die Ausdrücke dieſer Allokution, 
welche mit der genauen Benennung des Königrei⸗ 
ches der Niederlande nicht übereinſtimmend und, 
wie geſagt wird, für den nichtkatholiſchen Theil 
dieſes Königreiches ſehr verletzend ſein ſollen. Zur 
Hauptſache übergehend, ſpricht die Note die Abſicht 
der königl. Regierung aus, die Thatſache der Wie⸗ 
derherſtellung der kathol. Hierarchie mit Rückſicht 
auf die Grundgeſetze des Reiches reiflich zu prü⸗ 
fen und Sr. Heiligkeit ſpäter das Reſultat dieſer 
Berathungen mitzutheilen. Im Schluſſe der Note 
werden Aufklärungen über die Formel des von den 
kathol. Pralaten zu leiſtenden Eides verlangt, und 
wird zugleich der lebhafte Wunſch ausgeſprochen, 
zu wiſſen, was Se. Heiligkeit von einigen Modiſi⸗ 
kationen halte, welche die königl. Regierung im 
Intereſſe der Katholiken ſelbſt an der Organiſation 
der biſchöffichen Hierarchie vorzunehmen für geeig- 
net hält. 

Um feine Pflicht zu erfüllen, hat ſich der Unter- 
zeichnete beeilt, die Note Ew. Exc. Sr. Heiligkeit 
vorzulegen, und er beehrt ſich jetzt, Ihnen die Ant⸗ 
wort mitzutheilen, welche er zu geben beauftragt 
worden iſt. 

Da Ew. Exc. wohl wiſſen, was zwiſchen der 
päpſtlichen Nuntiatur im Haag und dent nieder 
ländiſchen Miniſterium lange Zeit vorher, ehe Se. 
Heiligkeit die kirchliche Hierarchie organiſirte, ver- 
handelt iſt, ſo braucht der Unterzeichnete hier nicht 
die Reihe der Mittheilungen von beiden Seiten zu 
prüfen, und es iſt dies um ſo weniger nöthig nach 
dem, was die holländiſchen Blätter ſelbſt in dieſer 
Hinſicht bei Gelegenheit der parlamentariſchen In—⸗ 
terpellationen veröffentlicht haben, die bezuglich der 
hiſchöflichen Hierarchie an die Vorgänger der eh- 


renwerthen Mitglieder des jetzigen Miniſtertums Veröffenlichungen nach der Reihe aufzuzählen. 


gerichtet wurden. Man hat damals anerkennen 
und erklären müſſen, daß das angebliche Verſpre— 
chen einer weiteren Mittheilung über die Zeit und 
den Modus der Organiſation der biſchöflichen Hie- 
rarchie durch den heil. Stuhl nicht exiſtirte. Und 
wenn auch die königl. Regierung vielleicht geglaubt 
haben ſollte, ſie dürfe eine ſolche Mittheilung er— 
warten, ſo kann ſie darum doch dem heil. Stuhle 
keinen Vorwurf machen, zumal dieſer rechtzeitig 
durch ſeinen Repräſentanten der königl. Regierung 
offizielle und vollſtändige Mittheilungen über das 
Weſentliche der Angelegenheit gemacht hat. Den 
heil. Stuhl hat aber dieſe Mittheilungen gemacht 
nach der ausdrücklichen Erklärung der königl. Re⸗ 
gierung, daß dem heil. Stuhle nichts im Wege ſte⸗ 
he, die kathol. Kirche in den Niederlanden frei zu 
organiſtren, da das durch das Grundgeſetz des Rei⸗ 
ches anerkannte Prinzip jeder Confeſſion die Frei⸗ 
heit geſtatte, die ihr gut ſcheinende Organiſatton 
anzunehmen. Dieſe Erklärung findet ſich in der 
Note des Miniſters des Aeußern vom 24. März 
1852, wodurch eine offizielle Mittheilung des apo— 
ſtoliſchen Internuntlus im Haag vom 5. December 
1851 beantwortet wird. Jedoch hat Se. Heilig⸗ 
keit, um einen Beweis der Gefälligkeit zu geben, 
die ſtets geübt wird, wenn die Umſtände es geſtat— 
ten, nicht verfehlt, dem königl. Miniſterium auf 
offiziellem Wege die gewünſchte vorhergehende Anz 
zeige zu machen. Zudem iſt der heil. Stuhl im 
Beſitze poſitiver Dokumente, woraus hervorgeht, 
daß dieſe Anzeige wirklich mehreren Mitgliedern 
des Miniſteriums gemacht worden, welches bald 
darauf zurückgetreten iſt, und daß man unter dieſen 
Umſtänden die Verſicherung gegeben hat, die Er— 
richtung der 5 biſchöflichen Stühle werde keinen 
Widerſpruch finden. 


Uebrigens ſcheint es nicht, als ob die Allokution 
vom 7. März der königl. Regierung irgend welchen 
Anlaß zu gegründeter Beſorgniß geben könne, mag 
man nun auf ihre Oeffentlichkeit oder auf ihre Faf« 
ſung ſehen. Da die Regierung ſelbſt auf die hier 
zur Bezeichnung des Königreiches der Niederlande 
üblichen Ausdrücke kein Gewicht legen will, ſo 
glaubt auch der Unterzeichnete, daß ein ſolcher 
Punkt der Mühe einer genauen Unterſuchung nicht 
werth iſt; denn es iſt unmöglich anzunehmen, daß 
man den wahren Namen dieſes Königreiches nicht 
ebenſo gut kennen follte, wie andere ganz gewöhn— 
liche Sachen. Außerdem iſt es bekannt, daß man 
bei der Ueberſetzung von Namen oder Wörtern aus 
einer Sprache in eine andere bisweilen Umſchrei⸗ 
bungen anwendet, um die Würde der Ausdrücke 
beſſer feſtzuhalten, wozu eine wörtliche Ueberſetzung 
nicht immer geeignet iſt. 


In derſelben Note wird mehr Gewicht auf ge⸗ 
wiſſe hiſtoriſche Anſpielungen der Allokution gelegt 
und ſogar dagegen proteſtirt, Anſpielungen, welche 
an die Feindſeligkeiten erinnert, denen in einer 
frühern Zeit die katholiſche Religion in den Gegen⸗ 
den ausgeſetzt war, wo jetzt die biſchöfliche Hierar⸗ 
chie wiederhergeſtellt iſt. Indeß deutet die Alloku⸗ 
tion doch hier nur flüchtig an, was man nicht nur 
bei katholiſchen Geſchichtſchreibern, ſondern auch 
bei proteſtantiſchen Schriftſtellern, die ſich eine un⸗ 
parteiiſche Darſtellung der Thatſachen haben an⸗ 
gelegen ſein laſſen, ausführlich berichtet findet. 
Es möge hier dem Unterzeichneten geſtattet ſein, zu 
bemerken, daß die königl. Regierung, wenn ſie dem 
Text der päpſtlichen Allokution eine größere Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken will, dort genug finden wird, 
um ſich von dem unangenehmen Eindrucke, den dies 
ſelbe auf ſie gemacht hat, zu befreien. Sie wird 


dach dieſer richtigen Darſtellung der Thatſachen; dort den Gegenſatz gebührend hervorgehoben finden 
kann der heil. Stuhl für die Klagen und Ausdrücke zwiſchen den Bedrängniſſen, denen die Kotholiken 
des erwähnten miniſteriellen Schreibens keinen in dieſem Lande ſonſt ausgeſetzt waren, und der 
Grund finden; es ſcheint ihm vielmehr, daß er beſſern Lage, die fie allmälig, und namentlich in 


ſeinerſeits alles Erforderliche gethan hat, um die 
königl. Regierung vorher und genügend über die 
Abſichten des heil. Stuhles zu unterrichten. 
terhin begreift er nicht recht, wie die der päpſtlichen 
Allokution vom 7. März gegebene Oeffentlichkeit 
die königl. Regierung hat überraſchen können. Ob⸗ 


der jetzigen Zeit, erlangt haben, Dank der wohl- 
wollenden Geſinnung des regierenden Fürſten und 


Wei⸗ dem erleuchteten Geiſte Derjenigen, welche an der 


. und Regierung der königl. Staaten Antheil 
haben. 


Da die Gründung der katholiſchen Hierarchie in 


wohl die Allokutionen des heil, Vaters in den Con⸗ dem Königreiche der Niederlande eine natürliche 


fiftorien ſich oft auf Gegenſtände beziehen, die über 
den Schooß dieſer Verſammlung nicht hinauskom— 
men, ſo gehören doch öffentliche Ereigniſſe in der 
Regel nicht zu dieſen Gegenſtänden, weil ſie auf 
die allgemeinen Intereſſen der Kirche Bezug ha⸗ 
ben; und darum werden die päpſtlichen Allofutio- 
nen über ſolche Ereigniſſe gewöhnlich durch die öf— 


Folge des den Katholiken durch das Reichsgrund⸗ 
gefeß gewährlefſteten und durch die königl. Regie⸗ 
rung in dem obenerwähnten miniſteriellen Schrei— 
ben ausdrücklich anerkannten Rechtes iſt, ſo ſieht 
der heil. Stuhl keine Veranlaſſung zu der genauen 
und ſorgfältigen Prüfung, welche Ew. Exc. in Ih- 
rer Note erwähnen, und welche zum Zwecke haben 


fentliche Preſſe verbreitet. Es wäre überflüſſig u. ſoll, die biſchöfliche Organiſation mit den Beſtim⸗ 
zu weitführend, hier die einzelnen Fälle ſolcher mungen des Grundgeſetzes zu vergleichen. Wenn 


— 


Der Wahrheits Freund, 


. . EE 
min jebogrbiefe Prüfung, wie verfichert wird, ge- 
iſſenhaft vorzunehmen entſchloſſen ift, wird eine 


Regierung, die in der Regel keiner andern an 
Weisheit und Loyalität nachſteht, ohne Zweifel ih- 
ren früheren ausdrücklichen Erklärungen treu blei- 
ben und, wenn es ſich um eine geſetzlich begründete 
und vollendete Thatſache handelt, vollſtändig aner⸗ 
kennen, daß man auf dieſe Thatſache nicht in der 
Abſicht zurückkommen kann, ihr Weſen und die in- 
nig damit verbundenen Formen zu alteriren. Ueb 
rigens wird ſich die Regierung in ihrer Weisheit 
nicht verhehlen können, daß man ſich in dieſem 
Falle nicht darauf berufen kann, daß die Geſetze 
die Organiſation der Kirchen nicht ausdrücklich er⸗ 
wähnen; denn dieſes Recht iſt ſowohl für die Ka⸗ 


tholiken, wie für die Anderen genügend ausgedrückt. 


in dem von den Geſetzen anerkannten Grundſatze, 
welcher jeder Confeſſion die Freiheit gewährleiſtet, 
ſich die ihr gutdünkende Organiſation zu geben. 
Um dieſes deutlich zu erkennen, iſt es gut, hier 
wörtlich die darauf bezügliche Deduktion der er⸗ 
wähnten miniſteriellen Note anzuführen. Nach- 
dem geſagt iſt, „nach den Prinzipien des Reichs- 
grundgeſetzes ſei jede Confeſſion berechtigt, ſich die 
(ihr) geeignet ſcheinende Organiſation zu geben“, 
wird daraus gefolgert: „es ſteht alfo in dieſer Hin⸗ 
ſicht Nichts im Wege, daß nicht die katholiſche 
Kirche in den Niederlanden durch den heil. Stuhl 
frei organiſirt werden könne“. Dieſe Erklärung 
ſtimmte ganz mit der von dem heil. Vater ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht, die biſchöfliche Hierarchie für 
die Katholiken der niederländiſchen Staaten zu or- 
ganiſiren. Auch konnte der heilige Stuhl nicht be⸗ 
greifen, daß die regelmäßigere Form, welche er 
kraft feines anerkannten Rechtes der kathol. Kirche 
in dieſem Reiche gab, je einem der Ordnung min⸗ 
der günſtigen Einfluſſe Raum geben könne; es iſt 
ja notoriſch, daß die Katholiken einerſeits durch 
ihre Religion verpflichtet ſind, die rechtmäßige 
Obrigkeit zu achten, während andererſeits die Wie⸗ 
derherſtellung ihrer Hierarchie den Akatholiken 
kein Unrecht zufügt, worüber ſie ſich vernünftiger 
Weiſe beklagen könnten. Um dieſe Bemerkungen 
mehr hervorzuheben, kann hier wohl, ohne daß 
man zu fürchten hätte, ſich von der Wahrheit zu 
entfernen, darauf hingewieſen werden, daß es ſich 
bei der ganzen Sache eigentlich nur um eine ein⸗ 
fache Weiſe der Verwaltung handelt, dic mit vem 


geiſtigen Leben der Katholiken in beſſerem Ein- 
klange ſteht und zugleich für civiliſirte Nationen 
paſſender iſt, ohne irgend eine wichtige Verände⸗ 
rung zu involviren, wodurch die Intereſſen anderer 
Confeſſlonen gekränkt würden. Die den Katholi⸗ 
ken gegebenen Oberhirten find größtentheils die 
nämlichen, welche bereits mit der biſchöfl. Würde 
bekleidet waren und das nämliche Hirtenamt unter 
einem andern Namen bereits verwaltet hatten. 
Ueberhaupt hat der heil. Stuhl bei den in dieſer 
Hinſicht getroffenen Anordnungen ſich eine Klug⸗ 
heit und Vorſicht zur Richtſchnur genommen, daß 
böswilligen Agitationen jeder Vorwand genommen 
war. Es iſt darum wohl zu glauben und der heil. 
Stuhl iſt davon überzeugt, daß das bei dieſer Ge- 
legenheit erhobene Geſchrei in keiner Weiſe das 
Vertrauen der Katholiken auf den väterlichen 
Schutz des hochherzigen Fürſten und ſeiner Regie⸗ 
rung vermindern wird, welche in ihrem Rechtsſinne 
gewiß nicht dieſe treuen Unterthanen des Unter⸗ 
pfandes der treuen Liebe, welche dieſelben gegen 
ſie hegen, berauben werden. 5 


Der Unterzeichnete glaubt eine Stelle der Note 
nicht mit Stillſchweigen übergehen zu können, wo, 
nachdem von einer Art Unterſuchung die Rede ge⸗ 
weſen iſt, welche in Bezug auf die vollendete That— 
ſache anzuſtellen ſei, hinzugefügt wird, man werde 
dabei auch zu unterſuchen haben, ob alles das, was 
die Ausubung und die Erhaltung der durch das 
Grundgeſetz den verſchiedenen Confeſſionen gewähr— 
leiſteten Freiheit betrifft, Anlaß zu anderen Fragen 
geben kann, als denjenigen, welche in dem König⸗ 
reiche verhandelt und von den Behörden des Lan— 
des entſchieden werden müffen, ohne daß man dul- 
den könnte, daß ein fremder Fürſt oder eine fremde 
Macht darin eingreife. Die Meinung, welche der 
Unterzeichnete von der hohen Weisheit der Regie⸗ 
rung hat, erlaubt ihm nicht, zu glauben, daß man 
mit den angeführten Ausdrücken habe ſagen wollen 
der Papſt wolle ſich in die inneren, die Verwaltung 
des niederlaͤndiſchen Stagtes angehenden Angele⸗ 


genheiten einmiſchen. 


kommt, der vielmehr die Unabhängigkeit der Regie⸗ 
rungen anerkennt und achtet. Da übrigens das 
Grundgeſetz beſtimmt und die miniſterielle Note 
vom 24. März 1852 erklärt hat, die Kirche der 
Niederlande habe das Recht, ſich nach Belieben zu 
organifiren, fo iſt es natürlich, daß fie nach den 
kirchlichen Geſetzen organiſirt wird, und daß ſie, da 
ſie einen Theil der allgemeinen Kirche bildet und 
mit dieſer ein gemeinſchaftliches Oberhaupt beſitzt 
in der Perſon des römiſchen Papſtes kraft des ihm 
zuſtehenden Primates, von dieſem Papſte in reli- 
giöſer Beziehung abhängig iſt. 

Indem der Unterzeichnete jetzt zu den beiden am 
Schluſſe der Noten geſtellten Fragen übergeht, 
muß er zunächſt Sr. Exc. bemerken, daß unter den 
Pflichten, welche den Biſchöfen nach der im Allge⸗ 
meinen für fie im römiſchen Rituale vorgeſchriebe⸗ 
nen Eides formel obliegen, eine iſt, die auf den er⸗ 
ſten Anblick bei den Regierungen gemiſchter Staa⸗ 
ten einige Befürchtungen erregen könnte. Dieſelbe 
darf aber nicht ſo buchſtäblich verſtanden werden; 
die Obliegenheit, wovon darin die Rede iſt, redu⸗ 
zirt ſich im Grunde auf die Pflicht der Biſchöfe, 
über die Unverſehrtheit der geſunden Lehre zu wa⸗ 
chen, um durch Belehrungen und andere für ihr 
biſchöfliches Amt geeignete moraliſche Mittel die 
Verführung der ihrer Hirtenſorge anvertrauten 
Gläubigen zu verhüten. Da übrigens der heil. 
Stuhl die Sachen ſo viel wie möglich nach den zeit⸗ 
lichen und örtlichen Umſtänden zu regeln gewohnt 
iſt, ſo hat er bereits beſchloſſen, an der erwähnten 
Formel mehreren Staaten gegenüber die Abände⸗ 
rungen vorzunehmen, welche der verſchiedenen ört⸗ 
lichen Stellung der kirchlichen Oberhirten angemeſ⸗ 
ſen ſind. Der Unterzeichnete iſt darum in der 
Lage, Ew. Exc. erklären zu können, daß für die 
Biſchöfe der im Königreiche der Niederlande errich— 
teten Bisthümer die Formel gerade in dem von Ew. 
Exc. angedeuteten Punkte abgeändert werden wird. 

Was die andere Frage angeht, ſo glaubt der 
Unterzeichnete, daß aus dem Vorhergehenden ges 
nügend hervorgeht, wie ſchwer es für den heiligen 
Stuhl ſein würde, Vorſchläge zu Veränderungen 
in der an verſchiedenen Orten des Königreiches 
bereits c ing fuhrten btſchoflichen Hierarchie anzu⸗ 
nehmen. Ew. Exc. haben bereits dergleichen Vor— 
ſchläge angedeutet in Bezug auf die Errichtung ei- 
nes Erzbisthums und eines Bisthums in den Städ⸗ 
ten Utrecht und Harlem, mit Hinweiſung auf die 
Folgen, die daraus bei der Empfindlichkeit der 
Akatholiken entſtehen könnten, welche in dieſen bet⸗ 
den Städten die Mehrzahl der Bevölkerung bilden. 
Nachdem jedoch feſtgeſetzt und anerkannt iſt, daß 
die Katholiken das Recht haben, ſich in dem, was 
ihren Cultus betrifft, in geeigneter Weiſe zu orga- 
niſiren, iſt es natürlich, daß die Organiſation an 
den Orten ſtattgefunden hat, wo früher Bis hümer 
beſtanden. Uebrigens kann, wie bereits bemerkt, 
die regelmäßige Verfaſſung der katholiſchen Kirche 
den Akatholiken keinen Schaden verurſachen; denn 
bei dieſer Angelegenheit liegt Nichts vor, wodurch 
die Lage der Akatholiken und ihres Cultus, wie ſie 
nach den Geſetzen des Reiches iſt, irgendwie alte— 
rirt wurde. Ich glaube aber hier noch bemerken 
zu müſſen, wie ſehr der heil. Stuhl die Zuſtände 
eines gemiſchten Staates berückſchtigt hat, da er 
gleich anfangs den fünf Biſchöfen Inſtruktionen 
ertheilt hat, wie ſie die Klugheit gebot. So hat, 
was insbeſondere den Wohnort angeht, der heilige 
Stuhl die Biſchöfe ermächtigt, vorläufig anderswo, 
als am Hauptorte ihrer Diöceſe, zu wohnen, falls 
dies Rückſichten der Klugheit gebieten ſollten. Dies 
iſt denn auch in Bezug auf eine der erwähnten 
Städte geſchehen. Se. Maj. der König und ſeine 
Regierung werden ohne Zweifel in dieſen Anord— 
nungen ein offenbares Zeichen erkennen, daß der 
heil. Vater ihre gerechten Wünſche nicht allein zu 
erfüllen, ſondern ihnen zuvorzukommen bemüht iſt. 

Indem der Unterzeichnete Ew. Exc, bittet, Ihre 
erlauchte Regierung von dem Inhalte dieſer Note 
in Kenntniß zu ſetzen, wiederholt er mit Vergnü⸗ 
gen die Verſicherung ſeiner ausgezeichneten Hoch: 
achtung. G. Card. Antonelli. 


flüchtigen Sklaven aus den Ver. Staaten. 
ihnen waren 10 aus Newport, Ky. 


Unter 


Indeß hält er es nicht für 
nutzlos, hier ausdrücklich zu erklären, daß ein ſol⸗ 
cher Gedanke dem heil. Stuhle nicht in den Sinn 


Die Katholiken in Rußland. 

In der letzten Zeit haben öffentliche Blätter mehr⸗ 
fach auf die Verfolgungen hingewieſen, denen die 
Katholiken in Rußland fortwährend ausgeſetzt ſind. 
Rußland wirft ſich vor dem Angeſichte Europa's 
zum Vertheidiger der „Chriſten“ auf; einige An⸗ 
deutungen, was die Chriſten, mit Ausnahme der 
ſchismatiſchen Griechen, von dieſem Protektorate 
zu erwarten haben, dürften daher erwünſcht ſein. 
Wir müſſen indeſſen bemerken, daß lange nicht Al⸗ 
les, was in Rußland geſchieht, bekannt wird; zu 
erfahren, was hinter den Mauern des ruſſiſchen 
Reiches, die noch undurchdringlicher ſind, als die 
von China, vorgeht, iſt bekanntlich ſchwer. 

Gewalt und Schrecken übertönen die Stimmen 
der Unterdrückten. Die Unterdrücker ſind Leute, 
die es am beſten verſtehen, zu lügen und ſich mit 
Mitſchuldigen zu umgeben. Wenn man indeſſen 
aus dieſer Erde des Schreckens und der rohen Ge— 
walt weiter nichts wüßte, als was die ehrwürdige 
Mutter Macrina mit ihren Leidensgefährtinnen, 
die vor mehreren Jahren, ungefähr um dieſelbe 
Zeit, als der Czar Italien bereiste, durch ein Wun⸗ 
der des Himmels aus den Händen ihrer grauſamen 
Verfolger gerettet wurden, erzählt haben, es waͤre 
ſchon mehr als hinreichend. Wer die Macrina in 
der Kloſterkirche anf dem Monte Pincio zu Rom 
geſehen, am Halſe noch die Spuren einer großen 
Kette, an der ſie gefangen gelegen, mit geſpalte⸗ 
nem Schädel, ſo daß die Aerzte es nicht begreifen 
konnten, daß ſie noch lebe ꝛc., der bedarf keines 
weiteren Beweiſes über die Grauſamkeiten, die in 
Rußland verübt werden. Kaiſer Nicolaus ſelbſt 
hat es Gregor XVI. glorreichen Andenkens gegen- 
über, der — was ſonſt bei'm Empfange von Sou⸗ 
veränen nicht üblich — den Cardinal Acton als 
Zeugen zu ſich beſchieden hatte, nicht geläugnet, 
als er vom heil. Vater vernahm, daß die Macrina 
ſeit einigen Tagen in Rom angekommen ſei, die 
Schuld der Unthat wälzte er aber auf feine Unters 
gebenen. Die ernſten Mahnungen Gregor's fchie- 
nen Eindruck auf den Kaiſer gemacht zu haben; er 
verſprach das Beſte. Im Jahre 1848 wurde eine 
Art Concordat genehmigt. Während dieſes zu Rom 
abgeſchloſſen wurde, veröffentlichte man in St. Pe⸗ 
tersburg eine Strafgeſetzgebung, deren Beſtimmun⸗ 
gen denjenigen einer Eliſabeth von England wür⸗ 
dig zur Seite geſetzt werden können. Das Con⸗ 
cordat hat man unbeachtet gelaſſen, und es iſt eher 
ſchlimmer als beſſer geworden. 


Die Regierung des Kaiſers Nicolaus bildet eine 
ununterbrochene Kette von Quälereien, Beraubun- 
gen u. Grauſamkeiten, deren Zweck dahin geht, den 
katholiſchen Glauben dem Herzen der katholiſchen 
Bevölkerung zu entreißen, ſollte man auch, um da⸗ 
hin zu gelangen, zu gleicher Zeit den Haͤnden des 
ſtandhaften Gläubigen ſein letztes Kind und ſein 
letztes Stück Brod entreißen müſſen. In dieſem 
Lande macht man Geſetze gegen Eigenthum, gegen 
Familie und gegen das Gewiſſen unter Strafe des 
Gefängniſſes, der Verbannung und des Todes. 
Die Hand des Staates jagt den Prieſter von ſei⸗ 
ner Kirche, die fromme Schweſter aus dem Kloſter 
weg, und dringt bis in die Wohnung, um den 
Hausaltar umzuſtürzen, nachdem man den öffent- 
lichen Gottesdienſt unmöglich gemacht. In den 
meiſten Gegenden kann der katholiſche Ruſſe, ein⸗ 
geſchloſſen in feinem kalten Lande, weder die heilis 
gen Sakramente empfangen, noch die Stimme der 
Kirche hören; kein Miſſionär darf ſich ihm nähen, 
er lebt und ſtirbt zwiſchen Polizeibeamten und den 
betrunkenen Popen, welche die katholiſche Lehre und 
den Schmerz der Katholiken verhöhnen. Wir wol⸗ 
len hier einige Mittheilungen aus dem ſchon er⸗ 
wähnten ruſſiſchen Strafgeſetzbuche nebſt anderen 
Notizen aus dem „Univers“ folgen laſſen. Sie 
ſind der beſte Commentar zu dem eben Geſagten: 

„Jeder, der an einem öffentlichen Orte, in Ge- 
genwart einer geringeren oder größeren Anzahl 
Perſonen abſucht lich die Religion oder chrift- 
liche Kirche zu tadeln, die heil. Schrift oder die 
Sakramente zu beſchimpfen wagt, verliert alle 
Rechte und wird verurtheilt zu 6 — 8 Jahren 
Zwangsarbeit. Für den, der nicht Anzeige macht, 
Gefängniß von 6 Monaten bis I Jahr. Art. 184, 
185.] — Für daſſelbe Vergehen mit Hülfe gedruck⸗ 
ter Werke oder Manuſcripte, die auf irgend eine 
Art verbreitet ſind, Verluſt aller Rechte, und Ver⸗ 
bannung in die entfernteſten Landtheile Sibiriens. 
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— Fur den Vertheiler oder Verbreiter dieſelbe] ſelbſt das erſte griechiſche Bischum für Rußland | meiften fühlen läßt in der Sterbeſtunde, und nie 
Strafe. Art. 187.] — Jeder, der eine Perſon der errichtet ſet. Man wird es für ſehr unwahrſchein⸗ ſchrecklicher, als gerade in dieſer Stunde. — Aber 


orthodoxen (ruſſiſchen Kirche) veranlaßt, zu einer lich halten, 
Verbannung in die gehabt habe, 
Iſt Gewalt an- machen in Betracht der Erlaffe des Letztern; aber 


andern Confeſſion überzuge hen, 
Bezirke von Tomsk und Tobolsk. 
gewendet worden, Sibirien. — Derjenige, der ver- 


daß die orthodoxe Synode ſo viel Muth 
dem Kaiſer Gegenvorſtellungen zu 


dieſen Grund zulaſſend, wer ſollte verhindern, den 


ſucht hat, eine Perſon der orthodoxen Kirche zu ei- lateiniſchen Biſchof in Odeſſa einzuführen, einer 


ner Confeſſion heruberzuziehen, durch Predigt oder 
Schrift, oder ſie veranlaſſen will, zu einer ketzeri— 
ſchen oder ſchismatiſchen Sekte überzutreten, das 


Stadt, wo wenigſtens 15,000 franzöſiſche, italieni- 
ſche und polniſche Katholiken, größtentheils reiche 
Kaufleute und Eigenthümer, wohnen? Statt die⸗ 


erſte Mal: Zuchthausſtrafe von 1 bis 2 Jahren, ſer Reſidenz ſchlug die Regierung Tiraspol, einen 
das zweite Mal: Gefängniß von 4 bis 6 Jahren, armſeligen Flecken am Dnieftr, vor, deſſen Bevöl⸗ 
das dritte Mal: Verbannung nach Tomsk oder kerung ausſchließlich ſchismatiſch iſt, d. h. alſo, 
Tobolsk. Art. 195.] — Jeder, der einen Andern daß, wenn die Regierung nicht die Errichtung eines 
verhindert, frei zur orthodoxen Kirche überzutreten, lateiniſchen Bisthums vermeiden kann, ſie ihm doch 
Gefaͤngniß von 3 bis 6 Monaten. Sind Drohun- alle Selbſtſtändigkeit entzieht. Ferner: das Con- 
gen, Gewalt oder Quälerei angewandt worden: cordat verſprach die Beſetzung der Lehrerſtellen in 
Gefängnißſtrafe von 2 bis 3 Jahren in einem Cor-[den Seminärien nur mit katholiſchen Männern u. 
rektionshauſe.“ [Art 197. nicht der griechiſchen Eonfeffion. Es finden ſich 

Was unter der Herrſchaft dieſer Geſetzgebung aber der letztern noch drei. Im Herzen der katho⸗ 
die Familie wird, erhellt aus Folgendem: Art. 29. liſchen Petersburger Akademie giebt es 3: die Pro⸗ 
Die Verurtheilung zu den Zwangsarbeiten iſt ver- fefforen der Philoſophie, der allgemeinen Geſchichte 
bunden mit dem Verluſte der Familienrechte. Art. und der lateiniſchen Literatur. Die Bemühungen 
30. Der Verluſt der Familienrechte beſtehr: 1) des Herrn Kolowinsky haben fie nicht entfernen 
in der Zulaſſung der Rechte der Ehe, ausgenom- können. Die Erziehung der Jugend beider Ge- 
men, wenn der nichtſchuldige Theil dem Verurtheil- ſchlechter liegt größtentheils in den Händen der 
ten nach dem Orte der Verurtheilung freiwillig griechiſchen Kirche. Man fieht ſie ſelbſt ſich be- 
folgt. Der zurückbleibende Theil, der nicht dem mächtigen der katholiſchen Wohlthätigkeitsſtiftun⸗ 
Verurtheilten folgt, kann bei der reſp. geiſtlichen gen. In Lithauen und den alten polniſchen Pro⸗ 
Behörde auf Eheſcheidung antragen, welche erfte- vinzen, die zu Rußland gehören, wurden alle Miſ⸗ 
ren nach den Geſetzen der Confeſſion richten wird. ſionsklöſter und die der barmherzigen Schweſtern 
Im Falle, daß der Verurtheilte vom Monarchen während 1343 unterdrückt. Man zerſtreuete dann 
begnadigt oder nichtſchuldig erkannt, demgemäß die Töchter des St. Vincenz, und 1851 hob man 
nach ſeinem frühern Wohnorte zurückgeſchickt wird, das Spital zum Kinde Jeſu in Wilna auf. Es 
beſteht die Heirath fort, wenn die Eheſcheidung wurde unter die Aufſicht des 6. Gouvernements u. 


nicht beanfprucht worden iſt. 2) In dem Aufhö— 
ren der väterlichen Gewalt über die vor der Ver⸗ 
urtheilung geborenen oder adoptirten Kinder, falls 
dieſe dem Verurtheilten nicht nach dem Orte der 
Verurtheilung folgen oder ihn nachher verlaſſen. 
Die Verurtheilung zur Zwangsarbeit oder Anfledes 
lung in Sibirien, begleitet mit dem Aufhören der 
Familienrechte, kann nach dem Strafgeſetzbuch für 
195 Arten Vergehen erkannt werden. Es giebt 
alſo 195 geſetzliche Fälle zur Eheſcheidung u. Nicht- 
anerkennung der väterlichen Gewalt. 

Nach dem [obenerwähnten] Concordat ſollen die 
Klöfter, die noch beſtanden, erhalten werden Zwei 
Staats-Verfugungen werden hinreichen, die Er- 
füllung dieſer Verpflichtung zu beweiſen. Es ſind 
Erlaſſe des Miniſters des Innern, dem katholiſchen 
Collegium von St. Petersburg mitgetheilt. 

St. Petersburg, 5. Juli 1850. Nro. 1490. Der 


ruſſiſcher Popen geſtellt, und nun wurden die ka⸗ 
tholiſchen Kinder gemeinſchaftlich mit den Kindern 
griechiſcher Confeſſion erzogen. 

Folgender Ukas, veröffentlicht in dem Wochen- 
blatt von St. Petersburg, theilt mit: „Se. Maj. 
der Kaiſer hat, nach Einſicht der achtungsvollen 
Eingabe des Miniſters des Innern über die Unter⸗ 
haltung der Findelkinder des Spitals zum Kinde 
Jeſu in Wilna, zu befehlen geruht: 
Direktorium immer ein Ortsmitglied der orthodo— 
xen Kirche, bezeichnet durch den Vorſtand des Epar⸗ 
chats, Sitz und Stimme habe; 2) daß der Cura⸗ 
tor, ber Superior und Lehrer des Spitals nur der 
orthodoxen Kirche angehören: 3) daß in der Schule 


Verhältniß der Anzahl der Kinder beider Confeſ— 
ſionen, untergebracht werden ſollen; 4) daß das 
Verwaltungsamt der General-VBormundfchaft 500 


1) daß in dem 


dieſes Inſtituts die Kinder beider Confeſſionen, im 


Staatsrath Janijew theilt mir mit, daß Se. Maj. Rubel für die Einrichtung einer griechiſchen Kirche 
der Kaiſer geruht hat, das Bernardinerkloſter von in dem Hauſe zahle“ u. ſ. w. Derart wird die 
Kowno als Gebäude für das Gymnaſium dieſes Direktion der Anſtalt ausſchließlich griechiſcher 
Regierungsbezirks umzuwandeln. Er beauftragt Confeſſion fein, und wird ſich ſowohl über katholi— 
das Collegium, die nöthigen Maßregeln zu ergrei- ſche Waiſen, wie über andere erſtrecken. Man 
fen, um dieſen Wunſch des Monarchen in Aus- kann die Achtung, die dieſe Verwaltungsbehörden 
führung zu bringen und das Kloſtergebaͤude ſeiner für den Glauben der Katholiken hegen, und die 
Beſtimmung zu überlaſſen. Der Miniſter des In- Unparteilichkeit, die das erwählte Mitglied der or⸗ 


nern: Graf Perowsky. 

St. Petersburg, 6. Juli 1850. Nro. 1738. Die 
Klöſter, die damals beſtanden und deren Fortdauer 
das Concordat ſicherte, waren gegen 100. Bei— 
nahe + derſelben wurden auf ein Mal und zwar 
mit einem Federſtriche unterdrückt. Für den gan- 
zen Reſt ſteht daſſelbe zu erwarten. Ein neuer Bi— 
ſchof ſollte zu Cherfon bei Odeſſa mit einem Coad⸗ 
jutor, reſidirend zu Saratow an der Wolga, für 
die in Sudrußland zerſtreuten Katholiken gewählt 


thodoxen Kirche ausüben wird, vorausſehen. Der 
Ukas verpflichtet gleichmäßig die katholiſchen Kin⸗ 
der, die außerhalb der Anſtalt wohnen, dem Stun- 
denplane der ſchismatiſchen Schule des Inſtitntes 
zu Wilna zu folgen. Um die Wirkung dieſer Lehr⸗ 
methode zu verſtärken, dienen die gemiſchten Ehen. 
Dieſe ſind menſchlicherweiſe unvermeidbar gewor— 
den, in Folge der Ukaſe, die die Jugend vom 16. bis 
18. Jahre verpflichten, den Militär- oder Staats- 
dienſt zu ergreifen. Weder in Rußland noch in 


werden. Es iſt nicht und war wahrſcheinlich Polen läßt man die katholiſchen jungen Leute aus 


nie die Rede davon, den Coadjutor in Saratow ihrem Geburtsort. 


zu ernennen. In Betreff des Biſchofs wurde ein 
ſolcher ernannt und geweiht, aber — man läßt ihn 
nie nach ſeiner Diöceſe abreiſen. 
Er darf weder Capitel, noch Seminar, noch etwas 
haben, um in ſeinem Bezirke zu wirken. Er darf 
nicht einmal St. Petersburg verlaſſen, und um die 
Entfernung unmöglich zu machen, ernannte ihn ein 
kaiſerl. Ulas zum Mitgliede des katholiſchen geiſt⸗ 
lichen Collegiums. Da dieſer Prälat ſehr bejahrt 
iſt, erwartet man ſeinen Tod, und man wird mit 
ihm zugleich die neue Diöceſe von Cherſon beerdi- 
gen. Den wiederholten Forderungen des heiligen 
Stuhles in Betreff des Haltens der Verſprechun— 
gen antwortete die kaiſerl. Regierung, daß die or⸗ 
thodoxe Synode gegen die Errichtung eines lateini⸗ 
ſchen Bisthums in Cherſon proteſtire, indem da⸗ 


In Polen heſonders giebt es 
nur Beamte und Offiziere der ſchismatiſchen Kir- 
che. Das aus einer gemiſchten Ehe geborene Kind 
gehört der griechiſchen Kirche. Das iſt nicht Al- 
les. So viele Mittel, ſo ſicher und klug berechnet, 
ſchienen nicht hinreichend zum Zwecke zu ſein. 
Nachdem man beinahe vollſtaͤndig den Ordensſtand 
vertilgt, ein ſo nothwendiges Hülfsmittel für den 
weltlichen Clerus, der unmöglich im Stande war, 
dieſe ausgedehnten Pfarreien zu verſorgen, arbei— 
tet die Regierung ſelbſt an der Vertilgung der be- 
ſtehenden Pfarreien. Die Pfarrer werden bald 
verpflichtet ſein, mehrere Pferde zu unterhalten. 
Schon ſcheiden die Sterbenden, die nicht über ei— 
nen Wagen verfügen können, um einen Prieſter 


zu holen, hin, ohne den Troſt der Religion. Nichts 
kann dieſer Tyrannei gleichkommen, die ſich am 


der Wille des Kaiſers laſtet nicht allein ſchwer 
auf den Sterbenden, ſondern auch auf den Todten. 
Ein Ukas verbietet fromme Vermächtniſſe, Fonds 
für Meſſen für die Verſtorbenen. Mehr als ein 
katholiſcher Grundbeſitzer bezahlt jährlich dem kai⸗ 
ſerlichen Schatze eine Summe für Meſſen, die nie 
geleſen werden. Wenig reicht hin, um die katholi⸗ 
ſchen Pfarreien zu vertilgen, die Regierung zwingt 
noch die Grundeigenthümer, ſchismatiſche Pfarr 
reien zu ſchaffen. Sie ſind gezwungen, Kirchen 
zu bauen, Presbyterien, Wohnhäuſer für die Po- 
pen, Diakonen, Sänger, (alle verheirathet) des 
öffentlichen Gottesdienſtes. Vernachläſſigen ſie, 
die von der öffentlichen Verwaltung eingeſchickten 
Pläne auszuführen, ſo bemächtigt ſich der Staat 
ſogleich der katholiſchen Gebäude und legt Beſchlag 
auf die Einkünfte der Saumſeligen, bis zur Bezah⸗ 
lung der nöthigen Koſten für die angeordneten 
Bauten. Wir haben nicht den Text des Ukas, 
aber wir kennen Perſonen, die Rußland nicht ha— 
ben verlaſſen und ihren Paß erhalten können, be⸗ 
vor ſie die Verpflichtung unterzeichneten, dieſe Art 
Koſten zu tilgen. — Es iſt noch im Königreich Po- 
len eine griechiſch unirte Diöceſe, die von Chelm. 
Schon 20 Jahre arbeitet die Regierung, Clerus u. 
Volk zu demoraliſiren. Ein Canonicus Pociez, 
geiſtlicher Aſſeſſor des griechiſch-unirten Collegs zu 
Warſchau, Schriftſteller eines neuen und ketzeri⸗ 
ſchen Werkes über das Urchriſtenthum, ließ mit 
Gewalt zwei Schüler des Seminars von Chelm 
wegbringen, damit ſie ihre Studien in dem ſchis⸗ 
matiſchen Celleg von Moskau vollenden. Könnte 
die rufftiche Regierung auf irgend eine Art die Pla⸗ 
ckereien, Quälereien und Verfolgungen ausglei— 
chen, mit denen ſie die Gläubigen überhaͤuft, es 
würden vorzugsweiſe Erkenntlichkeiten ſein, die es 
an den Abfall verſchwendet. Neulich hatte ſich ein 
Gerücht verbreitet, daß ein Mann, von dem Europa 
nicht den Namen vergeſſen, der abgefallene Biſchof 
Siemaszko *), gegenwärtig ſchismatiſcher Erzbi⸗ 
ſchof Wilna's, zur Einſicht gekommen ſei. Zur 
Antwort auf dieſes Gerücht veröffentlichte die 
Zeitung von St. Petersburg (Jahr 1852, Nr. 33) 
folgenden Brief, welchen der Kaiſer dieſem Er- 
bärmlichen zu überſenden ſich herabgelaffen hat. 
Der Kaiſer an den Metropoliten Lithauens Jo⸗ 
ſeph Siemaszko. Hochwürdigſter Metropolttan 
Joſeph! Im Verlaufe Ihrer ausgezeichneten 
Dienſte für Kirche und Vaterland habe Ich mit 
Zufriedenheit die unaufhörlichen Beweiſe Ihres 
brennenden Eifers für die orthodoxe Religion und 
Ihrer Anhänglichkeit an den Thron bemerkt Durch 
Ihre triftige Handlungsweiſe ſeit der Herſtellung 
der orthodoxen Hierarchie in dem Lande, dem alten 
Sitze unſerer Kirche, und durch Ihre unermüdli— 
chen Sorgen, um unter Ihren Angehörigen den 
Glauben der Väter zu befeſtigen, haben Sie Meine 
Hoffnungen gerechtfertigt und gerechte Anſprüche 
auf die Zufriedenheit des Monarchen erworben. 
Um dieſe Verdienſte zu ehren, habe Ich es für ge- 
recht befunden, Sie zur Würde eines Metropolitan 
zu erheben. Indem Ich Ihnen eine weiße Mitra, 
geziert mit einem Kreuze mit koſtbaren Steinen, 
überfende, empfehle Ich mich Ihrem Gebete und 
bin ſtets Ihr wohlgewogener u ſ. w. 

Man ſieht, Gefängniß, Zwangsarbett, Verluſt 
von Familienrechten, Sibirien, alle Strafen, die 
eingetragen ſind in's Strafgeſetzbuch gegen den, der 
einen ruſſiſchen Unterthanen zu einer andern Con- 
feſſion hinüberzieht, gehen die nicht an, deren Ei— 
fer ſich bemüht, Katholiken abwendig zu machen, 
ſelbſt durch Drohungen oder das Martyrerthum. 
Kurz, die Lage ſeit der Abſchließung des Concor⸗ 
dats iſt eine ſolche, daß man unmöglich läugnen 
kann, die Regierung habe den heil. Stuhl täuſchen 
wollen. Um die Forderungen deſſelben zum Schweis 
gen zu bringen, hat die Regierung nicht gefürchtet, 
ein Verſprechen zu geben, das ſie nie zu halten be⸗ 
abſichtigt hat. 

Der Kaiſer hatte verſprochen, das Loos der Ka 
tholiken zu verbeſſern, und ſeit dieſem Verſprechen 
iſt ihr Loos härter geworden; — das iſt die reine 
Wahrheit. Man wendet gegen dieſe Unglücklichen 
alle verhaßten Mittel an, die vor dem Concordat 


) Derſelbe, dem Kaiſer Nicolaus die Verfolgungen gegen 
die Macring und ihre Gefährtinnen damals zur Laſt legte. 
Die Redaktion. 
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750,000 Gulden betrug! Du wirſt das ſicherlich 
großartig finden, allein trotzdem kämpften auch dieſe 
Anſtalten mit dem dem Proteſtantismus ankleben⸗ 
den, hiſtoriſch conſequenten Fluche der Unetnigkeit. 
Die Unternehmnungen und Maßregeln der Traktat⸗ 
geſellſchaft, die alle mehr oder minder vom unirten 
Standpunkt ausgehen und in Folge deſſen nicht ſel⸗ 
ten die Unzahl von Denominationen und Sekten 
in ihrer bibliſchen Eigenthümlichkeit verletzen, wers 
den gar oft im eigenen Lager leidenſchaftlich be⸗ 
kämpft, was ein Katholik ſich wohl erklären kann. 

Das Hauptorgan dieſer Geſellſchaft für die deut: 
ſche Bevölkerung heißt: „Der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter“ eine in ihrem Sinne gut geſchriebene 
Zeitung, die in neuerer Zeit namentlich den Un⸗ 
glauben im Weſten ſcharf geißelt und 24,000 Abon⸗ 
nenten beſitzen fol. Bei der Billigkeit (50 Cts) 
jahrlich und den concentrirten Anſtrengungen zu 
ſeiner Verbreitung iſt dieſe beträchtliche Anz ahl 
erklärlich. ; 1 

Ein Heer von denominationellen Wochenblättern 
aber, die in allen vier Weltgegenden vorhanden 
ſind, ſpielt trotzdem nur eine ſehr untergeordnete 
Rolle. Da find die Presbytertaner, alte und neue 
Schule, und Lutheraner, alte und neue, die, wie 
im religiöſen Leben ſo auch in ihren eigens ge⸗ 
gründeten Zeitungen ihren Standpunkt vertheidiz 
gen; da ſind die Reformirten, Hochdeutſche und 
Nie derdeutſche, die für ihre Kirche den ufurpirten 
Titel „Friedenskirche“ geltend machen und gegen⸗ 
wärtig wohl den meiſten Zwieſpalt unter ſich ha⸗ 
ben; dann kommen die Baptiſten und Methodi⸗ 
ſten, Vereinigte Bruder und Mennoniten, Al⸗ 
brechtsleute und andere Leute, die alle zur Verthei— 
digung ihrer Lehren Zeitungen gegründet haben. 

In welchem Geiſte und mit welcher Sprache 
die meiften dieſer Zeitungen redigirt werden, Das 
von kann ſich ſchwerlich der eine Vorſtellung ma⸗ 
chen, welcher die gut redigirten kirchlichen Blätter 
in Deutſchland kennt. Und doch haben faſt alle 
dieſer Zeitungen einen zahlreichen Leſerkreis. Wie 
ſie ſich denſelben zu verſchaffen ſuchen, davon ein 
Beiſpiel. 

Der in New-Berlin, Pennſylvanien erſcheinende 
„Chriſtliche Botſchafter“ das Organ der „Evange⸗ 
liſchen Gemeinſchaft“ (Albrechtsleute) hat gegen⸗ 
wärtig bei 400 Subſcribenten. Die Möglichkeit, 
einem Sektenblatte eine ſolche Ausdehnung geben 
zu können, hat hauptſächlich darin ſeinen Grund, 
daß die Ueberſchüſſe des Ertrags für daſſelbe unter 
die Prediger vertheilt werden, was ſelbſtredend für 
jeden eine mächtige Triebfeder wird, ſich für die 
Verbreitung unter ſeinen „Gemeindegliedern“ mit 


rüttelt, die über kurz oder lang einen vollſtändigen 
Bruch zwiſchen dem Oſten und Weſten herbeiführen 
dürfte, — iſt ebenſo unglücklich in der Wahl ihrer 
deutſchen Zeitungsſchreiber. Ich habe nie zuvor 
die deutſche Sprache auf eine ſo barbariſche Weiſe 
behandeln ſehen, wie dies in der „Ref. Kirchen⸗ 
zeitung“ der Fall iſt. Lieſt man nun vollends die 
weinerlichen Erzählungen und Calendergeſchichten 
in ihr, ſo kann man nicht gut begreifen, wie die 
ſonſt kraftig-derbe Genoſſenſchaft der Reformirten 
eine ſolche geiſtige Koſt verdauen kann. 

Auch dieſe Benennung iſt in zwei feindliche Lager 
geſpalten, deren eines der geiſtreiche, als Kirchen 
hiſtoriker der Neuzeit vielleicht unerreicht daſtehende 
Profeſſor Schaff (ein geborner Schweizer) befehligt, 
von ſeinen eigenen Hülfstruppen aber ſehr oft we⸗ 
der begriffen noch beſchützt wird, während auf der 
andern Seite eine ſeit Jahren ſich bildende oppoſi⸗ 
tionelle Partei thätig iſt, die, unzufrieden mit 
der Schöpfung der Mercersburger Theologie [in 
Mercersburg, einem kleinen Städtchen in Weſt⸗ 
Penſylvanien, befand ſich bis jetzt das reformirte 
Seminar, deſſen Studenten gegenwärtig auf die 
winzige Zahl von ſeſchs heruntergeſunken] und 
mit den beiden Synodalblättern, dem englichen 
„Meſſenger“ und der „Reformirten Kirchenzei⸗ 
tung“, ihre gegentheilige Anſicht gerne in einem 
neuen Blatte an den Mann bringen möchte. Dieſe 
Partei, deren Häupter in Baltimore und Lancaſter 
wohnen, und die ſich weder einer numeriſchen 
Uebermacht noch eines beſondern Reichthums von 
Intelligenz in ihren Reihen zu erfreuen hat, be⸗ 
kämpft mit zäher Ausdauer die Mercersburger An⸗ 
ſicht, als ſei die Reformation „nicht vom Himmel 
gefallen“, und möchte gerne das hiſtoriſche Faktum, 
daß der Proteſtantismus eine revolutionäre Los- 
trennung von der Mutterkirche — dem Katholicis⸗ 
mus — iſt und nichts weiter, aus den Blättern der 
Weltgeſchichte reißen. 

Eine Benennung nun, in deren Reihen die De⸗ 
ſertion täglich mehr um ſich greift, und die ſich nicht 
im Lande ſelbſt, ſondern nur aus der Einwanderung 
— größtentheils aus der Schweiz — recrutirt, und 
die ferner den er fen Zweck einer chriſtlichen Ges 
meinſchaft, Seelen zu gewinnen, aus den Augen 
verloren, muß natürlich jedem Uubefangenen ge- 
rechte Zweifel über ihre nützliche und künftige Le⸗ 
bensfähigkeit einflößen. 

Die Nie derdeuſch-reformirte Benennung, die 
älteſte in den Ver. Staaten, die meiſtens aus Hol⸗ 
ländern und ihren Abkömmlingen beſteht, will mit 
den Hochdeutſch-Reformirten keinen Delegaten⸗ 
wechſel mehr unterhalten, und nennt die „Brüder“ 


uche waren; äußerlich: Verſtellung, 
weigen oder Lüge; im Innern: Gewalt, 
ub, Einſchüchterung und Demoraliſation. 

Das ſind die Handlungen der Regierung, welche 
ſich zum Vertheidiger der Gerechtigkeit und geſetz— 
lichen Ordnung aufwirft, und welche die Conſer— 
vativen u. ſelbſt Katholiken von weitem im Glanze 
ihrer wahrhaft hölliſchen Macht als letzte Hoffnung 
der Geſellſchaft betrachten. 


„Himmel und Erde werden vergehen, dle Worte dedie- 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. B.] 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen ⸗ Kalender. 
Aug. 21. Sonntag... 14, Sonntag nach Pfingſten. Eviſt. 
Galater 5. Kap. Ev. Matth. 
| 6. Kap. Niemand kann 


zweien Herren dienen. 

Die heil. Franziska Fremiot 

von Cyantal, Wittwe, Stifte- 

rin des Ordens von der Heim- 

ſuchung Maria, f 1641. 

Montag... Der is heren Märtyrer, 
1 


Dienſtag. . 
rer, 4 


Mittwoch... Der heil. Bartholomäus, Apoſtel. 
+ | Donnerjtag | Der 520 1200 König von Frank- 
rei N + 
Freitag.... Der heil. Geneſius, Schauſpieler, 
dann Märtyrer, zu Anfange 

des 4. Jahrhunderts. 
hril. Jofcpy Sulgſunz, Urs 
densſtiſter, + 1648. 


Der heil. Philippus Beniti, Märty- 
1285. 


„” 


2. Samſtag. | Der 


Deutfche Briefe 
aus dem amerikaniſchen Weſten. 


Zweiter Brief. 


Carl an Julius. 


Theurer Freund! 

In meinem erſten Briefe habe ich Dir verfpro- 
chen, die vielfachen, der ſtärkern Ausbreitung der 
katholiſchen Kirche ſich feindlich gegenüberftellens 
den Beſtrebungen näher zu bezeichnen. Ich will 
heute Wort halten und ſie in zwei Abtheilungen 
verhandeln, deren erſte der Proteſtantis mus 
und die zweite der Unglaube ausfüllen fol, 

Erlaube mir den geſammelten Stoff auf prote⸗ 
ſtantiſchem Gebiete in meinem zweiten Briefe nie— 
derzulegen und die gewonnenen Erfahrungen auf 
dem dürren, aber ausgebreiteten Felde des Unglau⸗ 
bens, in einem weiteren Briefe mit Dir zu beſpre⸗ 


en. 

Amerika iſt das Land der Vereine und Geſell— 
ſchaften und ich glaube nirgends in der Welt ſind 
die geſelligen Verbindungen in ihren verſchiedenſten 
Tendenzen ſo tief eingreifend auf das ſtaatliche und 
bürgerliche Leben, als bei uns. 

Als eines der großartigſten Vereins-Inſtitute be⸗ 
ſitzen wir hier „die Traktat⸗Geſellſchaft“ in New- 
York „und die Bibel-Geſellſchaft“ in derſelben 
Stadt, die mit einem ungeheuern Capitale dem 
Katholicismus eine, wenn auch nicht ſiegreiche, 
doch bedeutende Oppoſition entgegenwerfen. 

Du wirſt ungläubig den Kopf ſchütteln, wenn 
ich Dir ſage, daß in beiden Anſtalten 18 Dampf- 
preſſen gehen, die Jahr aus, Jahr ein Traktät⸗ 
chen und Bibeln in den verſchiedenartigſten Spra⸗ 
chen drucken, daß ein Paar Hundert Arbeiter hier 
regelmäßen und gutbezahlten Verdienſt finden, und 
daß voriges Jahr, wenn ich nicht irre, der j äh r⸗ 
liche Beitrag frommer Proteſtanten zu dem Wer⸗ 
ke der Schriftenverbreitung 300,000 Dollars oder 


allen Kräften zu intereſſiren. 


bote“, deſſen Redakteur eine literariſche und 
ſchen Tertianer anzutreffen, beſitzt gegen 1700 
Abonnenten und will als Hauptorgan der 
Kirche daſtehen, die ſich in früheren, beſſern 
Tagen ſo gerne die gelehrte nannte, heute 
aber unter ihren Laien verhältnißmäßig mehr 
Intelligenz aufzuweiſen hat, als unter ihren Pa⸗ 
ſtoren. Dieſem gegenüber kämpft „der Luthera⸗ 
ner“, das Blatt der Altlutheraner, das von einem 
durch ſeine Ueberzeugungstreue wie durch ſeine 


achtungswerthen Manne redigirt wird, gegen die 
Neu⸗Lutheraner und namentlich gegen die ſoge⸗ 
nannte Grabau'ſche Synode in Buffalo, die ihrer: 


Rückſicht auf ſeinen Sprachreichthum im Schim⸗ 
pfen wohl nicht zu übertreffen ſein durfte. Der von 
beiden Theilen geführte Streit ſoll unter den gegen 
theiligen Anhängern ſchon einigemale zu ſchla⸗ 
genden Interpretationen über ihre Glaubens⸗ 
lehren geführt haben. 

In der reformirten Kirche, die im Weſten wie 
im Oſten eine täglich fatalere Stellung bekommt, 
und von der ſich in letzter Zeit ganze Gemeinden 
getrennt haben, erſcheint das Organ der Synode, 
die „Reformirte Kirchenzeitung“, mit ungefaͤhr 
3000 Abonnenten. Dieſe proteſtantiſche Benen⸗ 
nung, die in ihren beiden Hauptblättern zu beweiſen 
ſucht, daß ſie die Miſſion habe, als verſöhnen⸗ 
des Element, als die „Kirche der Liebe“ ſich 
über die ſtreitenden Partheien zu ſtellen und 
bei dieſer eingebildeten Miſſion am eigenen reli⸗ 
giöfen und conſtitutionellen Leben auf eine Weiſe 


Ein anderes Blatt, der „Lutheriſche Kirchen⸗ 
Sprachbildung beſitzt, die allenfalls bei einem deut⸗ 


Conſequenz — wenn auch auf irrendem Wege — 


ſeits das „Informatorium“ herausgiebt und mit 


nicht ſelten Rationaliſten, während dieſe, mit der 
ſtreng puritaniſchen Richtung der Niederdeut⸗ 
ſchen im principiellen Conflikt, dieſelben mit den 
PrädikatenPietiſten, Mucker, Schwärmer, bezeichnen. 

An dieſe reihen ſich nun wieder als getreue Hel⸗ 
fershelfer in der babyloniſchen Verwirrung die 
Methodiſten und Vereinigten Brüder an. 5 

Die Methodiſten haben ihren Glanzpunkt bei 
uns überlebt, und der eigentliche Schöpfer derſelben 
unter den Deutſchen im Weſten, der natürlich 
ein glühender Katholikenfeind iſt, ſteht im Begriffe, 
von feinem Poſten abzutreten und auf den Lorbee⸗ 
ren einer deutſchen Profeſſur auszuruhen. 

Möchte er in dieſem Wirkungskreiſe mit mehr 
Glück und Sachkenntniß das Hebräiſche leh⸗ 
ren, als er die Glaubenslehren des Chriſtenthums 
in deutſcher Sprache vertheidigte. 

Die Kunde jener beklagenswerthen Debatten, 
die zwiſchen Chriſtenthum und Unglauben — zum 
Skandale der Maſſen — in der Königin des We⸗ 
ſtens geführt wurden, wird auch zu Dir über den 
Ocean gedrungen ſein. Das allgemeine Urtheil 
darüber iſt keineswegs ein getheiltes. Nachdem 
nämlich die beiderſeitigen Diſputanten vom erſten 
Erſtaunen über die welthiſtoriſche Bedeutung ihrer 
Perſönlichkeiten ſich erholt hatten, begannen eine 
Reihe von Vorträgen, die auf einer Seite mit ge⸗ 
wandter Perfidie und auf der andern mit einer wie 
gewöhnlich ſtark hinkenden proteſtantiſchen Argu⸗ 
mentation gehalten wurden, und dem chriſtlichen 
Hörer die Ueberzeugung aufdringen mußten, daß 
keine Vertheidigung manchmal nützlicher ſein 
könne, als eine fhledhte. 7 

Daß bei dieſer Gelegenheit der Katholieismus 
nicht leer ausging, ſondern ſeine Seitenhiebe er⸗ 
hielt, wirſt Du Dir wohl denken können. 

TGFortſetzung folgt.] 


Grundſtelnlegung der St. Joſephskirchefß 


in Seneca Towuſhip, Monroe Co., O. 

Am erſten Auguſt wurde der Grundſtein zu der 
neuen St. Joſephskirche gelegt durch Hochw. J. G. 
Kramer, der dazu vom Hochw. Erzbiſchofe bevoll⸗ 
mächtigt war. Der Kirchenplatz liegt in Seneca 
Towuſhip, 8 Meilen von Malaga und 6 Meilen 
von der St. Johanneskirche in Monroe County, 
die Kirche wird ein Framegebäude werden, 60 Fuß 
lang und 35 Fuß breit. Am Vorabende des Feſtes 
der Grundſteinlegung wurde an dem Platze, wo 
der Altar ſoll errichtet werden, das Kreuz aufge: 
pflanzt und alsdann durch einen Sängerchor ein 
ſchöner Hymnus auf den heiligen Joſeph geſungen. 
Am nächſten Morgen begann die Feierlichkeit um 
10 Uhr. In einem nahegelegenen Wohnhauſe 
wurde ein Altar errichtet, und mit Blumen und 
Laubgewinden ausgeſchmückt. Unter dem Hochamte 
wurde die römiſche Choralmeſſe geſungen. 

Nach der Feier des heiligſten Opfers, wovon 
nicht allein die katholiſche Gemeinde an der Mills⸗ 
creek, ſondern auch ein großer Theil der St. Jo⸗ 
hannes-Gemeinde und verſchiedene Mitglieder von 
der St. Mary's Gemeinde an der Duckereek Theil 
nahmen, begaben ſich ſämmtliche Katholiken unter 
Vortragung des Kreuzes in Prozeſſion zu dem Kir- 
chenplatze. Auf dem Wege dahin wurde das 
‚‚Veni Creator’! angeſtimmt, um den Beiſtand des 
Allerhöchſten zu dem Werke anzuflehen. Auf dem 
Platze ſelbſt begannen die üblichen Ceremonien, 
der Stein wurde eingeſegnet, und die Litanei von 
allen Heiligen geſungen. Nach dem Miſerere 
wurde ein Exemplar des „Wahrheitsfreundes“, 
des „Catholic Telegraph and Advocate“ von Ein: 
einnati, des „Weſtboten“ von Columbus, der „Kir— 
chenzeitung“ von New⸗Jork, des „Spirit of De— 
mocracy“ von Woodsfteld und eine in eine verſie— 
gelte Flaſche eingeſchloſſene Urkunde eingelegt, wel— 
che außer dem Datum und Jahre der Unabhängig⸗ 
keit die Namen des heil. Vaters, des Hochw'ſten 
Erzbiſchofes, des regierenden Präſidenten und des 
Gouverneurs von Ohio enthielt, ſowie ein Verzeich⸗ 
niß der Hauptwohlthäter der neuen Kirche. Nach- 
dem die Ceremonien vollendet waren, ſprach der 
Pfarrer über den Text: „Einen andern Grund 
kann Keiner legen, als was gelegt iſt, welcher iſt 
Chriſtus Jeſus“, 1. Cor. 3, und knüpfte an dieſe 
Worte die Bemerkung, daß das zu erbäuende Got⸗ 
teshaus zum Dienſte des Allmächtigen beſtimmt 
ſei, von wo die Gnade des Herrn ſich über die 
Gläubigen ergieße, die an dieſem Orte dem Ge— 
bete, der Predigt des einzig wahren Glaubens, dem 
Empfange der gnadenreichen Geheimniſſe Gottes, 
der heil. Sakramente und vor Allem dem hochhei⸗ 
ligſten Opfer des N. B. beiwohnen würden. Zum 
Schluſſe forderte er auch zur Verehrung des heil. 
Joſephs, Bräutigams der allerſ. Jungfrau Maria, 
auf, unter deſſen Schutz das Werk geſtellt werden 
ſoll. Nach der Predigt wurde das „Großer Gott!“ 
feierlichſt abgeſungen, und gewiß kehrte Jeder hoch— 
erfreut nach Hauſe zurück. 


Mühlhauſen, Decatur Co., Inda., 
den 10. Auguſt 1853. 
Geehrter Herr Redakteur! 

Es gereicht mir zu aufrichtiger Freude, Ihnen 
etwas Neues über Fatholifches Leben in unſerer 
Gegend mittheilen zu können. Unſere Gemeinde 
hier beſteht nämlich aus 60 Familien, die vor zwei 
Jahren zurück eine ſchöne Brickſtein⸗Kirche bauten, 
auf welcher gegenwärtig keine Schulden mehr la⸗ 
ſten. Dieſelbe hat 70 Fuß Länge und 40 Breite, 
und da gegen 60 ſchulfähige Kinder in der Ge— 
meinde ſind, ſo iſt auch die ſtändige Anſtellung ei⸗ 
nes Lehrers zum Bedürfniß geworden. 

Für alle Solche, welche Vorliebe für das Lands 
leben haben, bietet unſer freundliches Mühlhau— 
ſen, das 60 Meilen von Cincinnati und 20 Meilen 
weſtlich von Oldenburg liegt, nnd feiner angeneh⸗ 
men Gegend, wie ſeines geſunden Waſſers wegen 
bekannt zu werden verdient, eine gute Gelegenheit, 
ſich anzuſiedeln. Seine nahe Entfernung von der 
Eiſenbahn, die nur 10 Meilen beträgt, laſſen uns 
erwarten, daß der Geſchäftsbetrieb dereinſt ein re⸗ 
ger werden wird, ſowie jetzt ſchon ein Schmied und 
ein Wagner ſſch eine vortheilhafte Exiſtenz unter 
uns gründen könnten. 

Wer darauf Rückſicht nehmen will, wird unter 
katholiſchen Brüdern und Schweſtern herzlich er⸗ 
wartet. Ein Katholik. 


Pfarrer L. Streber hielt die Predigt in deutſcher 


Der Wahrheits⸗Freuud. 


Didcefe Louisville. 
Biſchöfliche Viſttation. 

Am Dienſtag den 2. Auguſt hielt der Hochw'ſte 
Biſchof von Louisville, in Begleitung des Hochw. 
Pfarrers J. M. Bruyere in der St. Joſephskirche, 
an dir Vier-Meilen-Creek, die kirchliche Viſitation. 
Dieſe Kirche liegt in Campbell County, Ky., unge- 
fähr 12 Meilen von Newport entfernt. Die Ge— 
meinde derſelben beſteht größtentheils aus Deut- 
ſchen und umfaßt 65 Familien. Das Land, wel— 
ches die Kirche umgiebt, iſt äußerſt angenehm und 
romantiſch, und gewinnt durch den Fleiß der dorti- 
gen katholiſchen Bewohner immer mehr. 

Die Colonie, welche nie zuvor ſich eines bifchöf- 
lichen Beſuches erfreute, empfing den geliebten 
Oberhirten mit der aufrichtigſten Freude. Es bil- 
dete ſich zu feinem Empfange eine feierliche Pro- 
zeſſion, der die Jugend der Gemeinde mit ihren 
Bannern und dem Kreuze voranging. Nachdem 
der biſchöfliche Segen ertheilt war, wurde das herr⸗ 
liche „Großer Gott, wir loben dich!“ in deutſcher 
Sprache geſungen. Während des Gottesdienſtes 
herrſchte die tiefſte Andacht, die auch äußerlich 
noch durch die ſchön und ſinnig mit Blumen ver- 
zierte Kirche gehoben wurde. 

Der Hochw’fte Biſchof ertheilte hierauf 40 Kin- 
dern die heil. Firmung, die durch ihren Seelſorger, 
Hochw. Pfarrer Johann Voll, unter Mithülfe des 
Hochw. Pfarrer Leander Streber, O. S. F. von 
Loutsville, vorbereitet waren. Den deutſchen Re- 
ligionsunterricht leitete der Hochw. Pfarrer Voll, 
womit der Hochw'ſte Biſchof feine beſonders gün— 
ſtige Anerkennung ausdrückte. Die wackern Ka⸗ 
tholiken dieſes Platzes hoffen in nächſter Zeit eine 
ſteinerne Kirche nebſt Schulhaus zu errichten. Ge⸗ 
gen Abend trat der Hochw'ſte Biſchof wieder feine 
Rückreiſe nach Newport an. 

An demſelben Tage wurde in Jamestown, vier 
Meilen von Newport, der Grundſtein zu einer 
neuen Kirche unter dem Schutze des heil. Franzis 
von Aſſiſtum gelegt. Hier, wie in der St. Joſephs⸗ 
Gemeinde, bildete ſich eine Prozeſſion durch die 
Stadt, der die Gründer der neuen Kirche ſämmt— 
lich beiwohnten. Eine große Anzahl Menſchen 
hatten der Feierlichkeit beigewohnt. Der Hochw. 


Sprache, nachdem der Hochw'ſte Biſchof in engli- 
ſcher Sprache die Ceremontien ertlärte und nach 
römiſch-apoſtoliſchem Ritus die Grundſteinlegung 
vollzogen hatte. 

Dieſer letztere Ort, der erſt ſeit zwei oder drei 
Jahren gegründet wurde, erfreut ſich jetzt ſchon der 
Niederlaſſung von mehr als ſechszig Familien deut- 
ſcher Katholiken. 

Seitwärts von dieſen zwei Gemeinden in Vier- 
Meilen-Creek und Jamestown befinden ſich in ge- 
ringer Entfernung, in Campbell County, die wei⸗ 
tern katholiſchen Gemeinden: St. Peter, bei der 
Zwölf⸗Meilen⸗Creek, mit 36 deutſchen Familien, 
und St. Johann Baptiſt, am Licking⸗Fluß, mit 35 
Familien. In Newport ſelbſt ſind mehr als 300 
Familien deutſcher Katholiken nebſt 100 Familien, 
welche engliſch ſprechen, meiſtens Irländer. 

Die Geſammtzahl der in Campbell County wohn⸗ 
haften katholiſchen Familien beträgt ungefähr 600 
mit über 3000 Seelen. In den letzten zehn Jah⸗ 
ren hat ſich die Bevölkerung um das Doppelte ver⸗ 
größert. 


St. Louis. Den 26. Juli fand eine erhebende 
Feierlichkeit in der Hauskapelle des hieſigen Urſu⸗ 
linerkloſters ſtatt. Zwei Novizinen: Maria Ra⸗ 
phela geborne Frey aus Mähren, und Maria 
Paula, geborene Kloſtermeier aus Batern, legten 
ihre feierliche Profeß, erſtere als Chor- die zweite 
als Laienſchweſter ab, und ein Fraͤulein, das ſeine 
Erziehung im Penſtonate des Kloſters genoſſen hat, 
Catharina Reis, nahm den Schleier mit dem Na⸗ 
men Maria Auguſtina. 

In früher Morgenſtunde feierte der Hochwürdige 
Herr General-Vicar, J. Melcher, das heil. Meß⸗ 
opfer, unter welchem ſich die Genannten dem Tiſche 
des Herrn nahten und verrichtete ſodann die ergrei- 
fende Ceremonie, bei welcher Hochw. Herr Sigriſt 
eine Rede, die manche Thräne in den Augen der 
Anweſenden perlen machte, hielt, beſonders war 
die Mutter der Neu⸗-Eingekleideten tief ergriffen 
und gerührt, die da ihre Tochter das erſte Mal mit 
dem Ordenskleide angethan erblickte, nach welchem 
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ſich dieſe 5 Jahre lang ſehnte, und die ſie nun mit 
dem Bilde des Gekreuzigten in der einen, eine brens 
nende Kerze in der andern Hand, mit ſichtlicher 
Faſſung und Gottvertrauen umſchlingen ſah. — 
Wohl mag es für ein Mutterherz ein ergreifender 
Augenblick fein, zu ſe hen, wie eine geliebte Tochter 
der Welt „Lebewohl“ ſagend, von nun an nur 
Gott und ihrem himmliſchen Bräuigam leben will. 
Um ſo feierlicher und erſchütternder war der Mo- 
ment, wo die zwei andern vortraten unb kniend an 
den Stufen des Altars ihre Gelübde im Angeſichte 
Gottes und ſeiner Kirche, unauflöslich bindend, in 
die Hände des Hochw. Hrn. Gen.⸗Vicars legten. 

Es iſt tröſtend und erfreulich, Zeuge ſolcher Hand» 
lungen namentlich in dieſem Lande zu ſein; der 
ſchlagendſte Beweis der Göttlichkeit des Chriſten⸗ 
thums und der Erfüllung der Worte, die deſſen 
Stifter vor 1800 Jahren geſprochen: „Ich will bei 
euch bleiben alle Tag bis an das Ende der Welt.“ 
Auch in dieſem Lande findet der gute Hirt ſeine Li⸗ 
lien unter den üppig wuchernden Diſteln, Veilchen 
die im Verborgenen blühen und die er im hochzeit⸗ 
lichen Gewande ſeinem himmliſchen Vater zuführen 
wird. 

Es war eine kleine Schaar, vier, als im Jahre 
1848 die erſten Urſulinnerinnen von Europa hierher 
kamen um ſich in St. Louis niederzulaſſen, mit 
Schwierigkeiten und Mühſeligkeiten hatten dieſe zu 
kämpfen, von denen wohl der größte Theil nur ihnen 
allein bekannt ſein wird, zudem wurden gleich in 
den erſten zwei Jahren 2 von ihnen in die Ewigkeit 
abgerufen — ein harter Schlag — aber Gott läßt 
jene nicht zu Schanden werden, die auf ihn gebaut, 
heute, es find noch nicht 5 volle Jahre verfloſſen, 
zählt das Haus 25 Mitglieder, von denen ſich die 
Profeßfrauen mit dem Geiſte und Eifer, der ihrem 
Inſtitute ſeit der Beſtätigung durch Paul III. (1544) 
bis heutigen Tages unverändert inwohnt, die 
Hauptaufgabe: die Erziehung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, zum Ziele ſetzten und unter Gottes ſicht⸗ 
barem Schutze ſehr wohlthätig und erfolgreich wir⸗ 
ken. Das von ihnen eingerichtete Penſionat zählte 
in dieſem Jahre bei 40 Fräuleins, die daſelbſt ihre 
Erziehung und Bildung genoſſen, die Vortrefflich— 
keit des Inſtitutes konnte nicht lange verborgen 
bleiben, der Anfragen wurden immer mehr, ſo daß 
man wegen Mangel an Raum die äußern Schulen 
einzuſtellen gezwungen und endlich auch keine Frau⸗ 
lein mehr 5 men im Stande war, bis man 
ſich gedrungen fühlte, einen neuen Anbau zu be⸗ 
werkſtelligen, nach deſſen Vollendung den vielſeitigen 
Wünſchen von Eltern, die ihren Töchtern das foft- 
bare Erbtheil, eine Geiſt und Herz bildende Erzie— 
hung zukommen laſſen wollen, wird Folge geleiſtet 


werden können. 


Wir bedauern, daß in dieſem Jahre wegen dem 
obwaltenden Mangel an Lokalität keine öffentliche 
Prüfung ſtattfinden konnte, nichtsdeſtoweniger wa⸗ 
ren wir in den Stand geſetzt, die rieſenhaften Fort- 
ſchritte mehrerer Zöglinge des Inſtitutes ſowohl in 
Literariſchem als Muſik, Zeichnen und Tapezerie⸗ 
Arbeiten zu bewundern und konnten dieſe nur an- 
ſtaunen. Wir haben Arbeiten geſehen, die wirklich 
einer Meiſterin von Fach Ehre machen möchten, 
und dieſe ſind von Fräuleins geliefert, die höchſtens 
drei bis vier Jahre den betreffenden Unterricht ges 
noſſen haben. Es wird uns ein erneuerter Beweis, 
was Mädchen zu leiſten im Stande ſind, wenn man 
ihnen Luſt und Liebe zum Lernen abzugewinnen 
weiß und ſie von guten trefflichen Meiſterinnen ge⸗ 
leitet werden. 

Seit dem Jahre 1604 wurde dieſer ausgezeichnete 
Orden durch Magdalena von Sant Beuve in 
Frankreich verbreitet und zog alsbald die häusliche 
Erziehung bis auf die erſten Kinderjahre faſt gänzs 
lich an ſich, freudig wurde er fofort in allen Fatho- 
liſchen Ländern begrüßt, ſo begrüßen auch wir ihn 
und hoffen, daß er unter Gottes Beiſtand auch hier 
weitere Zweige ſchlagen und fo ſegensreich für die 
weibliche Jugend wirken wird, wie wir die Beweiſe 
hievon bei ſeinen Erſtlingen zu ſehen bereits das 
Vergnügen und den Troſt hatten. (H. d. G.) 


Das „New York Freeman's Journal“ vom 13, 
Auguſt meldet: ; 

„Der Hochw'ſte Biſchof Timon von Buffalo kam 
auf dem Dämpfer „Empire City“ am vorigen 
Mittwoch Nachmittag in hieſiger Stadt von New⸗ 
Orleans an. Wir hatten das Vergnügen, den 


D 


ährend ſeines ſehr kurzen 
ſe hen, und obgleich die Mühen, welche er F 
en hat, wohl genügten, ſeine Körperkraft au 15 
tergraben, ſchien er doch in guter Geſundheit. 5 
hatte mehr als 3000 Meilen auf Dilgiencen 5 
vermittelſt anderer langweiliger, in Mexiko lan⸗ 
desüblichen Reiſegelegenheiten zurückgelegt, und 
war beſtändig in apoſtoliſchen Arbeiten begriffen. 
Das Reſultat der Beobachtungen des Biſchof Ti⸗ 
mon während feines Beſuches bei unſern merika⸗ 
niſchen Nachbarn muß vom höchſten Intereſſe fein, 
und wir hoffen, künftig einige Abriſſe ſeiner inter⸗ 
eſſanten und mühevollen Reiſe mitttheilen zu kön⸗ 
nen. Wahrend der wenigen Minuten, welche wir 
das Gluͤck hatten, mit dem Biſchof zuſammen zu 
ſein, verſicherte er uns, daß die Lage, in welcher 
er die Religion in Mex ko fand, eine höchſt tröſt⸗ 
liche ſei, in Vergleich mit den abſchreckenden Schil⸗ 
derungen, welche durch Touriſten und vorurtheils⸗ 
volle und unbefähigte Beobachter gegeben ſind. Die 
Biſchöfe, ſo wie die höhere Geiſtlichkeit ſind Män⸗ 
ner, ausgezeichnet durch Eifer und Frömmigkeit, 
und daſſelbe iſt ebenfalls wahr in Bezug auf den 
Reſt der Geiſtlichkeit. Das wahre Geheimniß des 
Uebels liegt jedoch in dem numeriſchen Mißverhält- 
niß der Hierarchie. Biſchofsthümer, welche ein 
bis bis zwei Millionen Katholiken enthalten, er- 
ſtrecken ſich über große Länderſtrecken, die ſchwer 
zu erreichen find, und wo ſich verhältnißmäßig we⸗ 
nige Prieſter befinden. Wir haben ſchon zuvor 
hierauf, als auf das große Unglück der Kirche in 
Mexiko hingedeutet.“ 

Die katholiſche Kirche hat wiederum zwei ihrer 
Mitglieder verloren, die durch ihre wahre Fröm- 
migkeit, Gelehrſamkett und viele Tugenden ihr 
zur höchſten Zierde gereichten. Wir bringen des⸗ 
halb mit Betrübniß die Trauerbotſchaft ihres 
Todes. 

Der Hwſt. J. N. Provender, Biſchof von St. 
Bonifacius in den britiſchen Beſitzungen von Nord— 
Amerika, ſtarb in der Nähe des „Red River“ in 
Minneſota, während des verfloſſenen Monats. 
Der Hwſt. Alex. Tache, Coadjuter des verſtor— 
benere Prälaten, wird ihm in der biſchöflichen 
Würde nachfolgen. 

Der Hochw Thos. MCCaffrey, früher Paſtor zu 
Emwittsburg, und vor Kurzem Profeſſor der latei— 
niſchen Sprache am ,, Mount St Marys Colle 
gium“, ſtarb am Donneritaa, den 11. Auguſt, an 
der dort herrſchenden Krankheit, von welchen er 
bei ſeinem Krankenbeſuchen, denen er ſeinen per 
ſönlichen und geiſtlichen Dienſtleiſtungen in jeder 
Jahreszeit und zu jeder Stunde mit einem Eifer, 
der keine Unterbrechung kannte, geweiht hatte, 
angeſteckt wurde. 

Der Verſtorbene war Bruder des Hochw. Dr. 
MeCaffrey, Präſident des Mount St. Mary’e 
Collegiums. Er ruhe im Frieden. 


(N.⸗N. F. J) 


Wir machen heute den Anfang mit einer höchſt in- 
tereſſanten Erzählung: „Gundekar unter den 

ürken“, aus der Zeit der Kreuzzüge. Wohl zu 
keiner Zeit war es nothwendiger, dem Unglauben ge⸗ 

enüber die Opfer zu kennen, deren die chrijtliche Liebe 
fahl iſt, und wenn wir den Chriſten in der Gefangen⸗ 
ſchaft mit den größten Leiden kämpfen, Blut und Le⸗ 
ben für ſeinen Glauben opfern ſehen, dann müſſen 
auch ſelbſt Ungläubige ſtaunen und bekennen: „Ja, 
= iſt nur die wahre Religion, welche mit Hintanſetzung 
alles 
bringen im Stande iſt.“ 


Die freie Preſſe ſoll, wenn ſie ihre hohe i 
9 will, daſtehen als die Wächterin der Frei- 
heit; ſie ſoll offen und kühn dieſes unſchätzbare Gut, 
für welches fo viele edle Männer wirkten und blute⸗ 
ten, gegen Corruption und öffentliche und geheime 
Angriffe ſchützen, um die darauf baſirten Jnſtitutto⸗ 


Aufenthaltes zu 


Irdiſchen, alles Vergänglichen ſolche Opfer zu li 


r Wahrheit 


nen in ihrer Reinheit zu bewahren, und ihre Ausbil- 
dung im Geiſte der Forkſchritte eines geläuterten Zeit⸗ 
geiſtes zu leiten und zu bevorworten ſuchen. Die 
freie Preſſe iſt ein Haupthebel in einem Staate, wo 
Selbſtregierung ſtattfindet, und ihr Einfluß auf die 
politiſchen und moraliſchen Due des Volkes ift ein 
unendlich großer. Ein Ueberblick der Tagespreſſe ei- 
nes Landes belehrt uns mehr über den e Zu- 
ſtand eines Volkes, als ganze Folianten Reiſebeſchrei— 
bungen und ſtatiſtiſcher Aufzeichnungen. Die Zei⸗ 
tungsſchreiber kennen ihr Publikum und wiſſen recht 
gut, welche Speiſen ihm am beſten munden, und es 
zeugt von einer tiefen Verachtung der Leſer, wenn ſie 
ihnen Dinge auftiſchen, die zum Theil darauf berech- 
net ſind, den verdorbenſten Geſchmack zu kitzeln, die 
Moralität und den kindlich frommen Gottesglauben 
u zerſtören, oder die eine Leichtgläubigkeit u. Dumm- 
heit der Leſer vorausſetzen, welche diefen zur Schande 
gereichen muß. 

Es finden ſich leider unter 1 deutſch-amerika⸗ 
niſchen n eine Anzahl Subjekte, die, 
aller Ehre und Wahrhaftigkeit baar, die Lüge und die 
Verläumdung zu ihrem Gewerbe gemacht haben, die 
den Schmuz, welcher mit ſeinem Wulſte ihren ganzen 
Geiſt umlagert, ſelbſt gegen die edelſten und beten 
Menſchen ausſpeien. Nichts iſt ſolchen Buben heilig; 
unfähig, ſich zu etwas Beſſerem zu erheben, ſuchen ſi 
Alles in ihren Schmutz herabzuziehen, hoffend, daß in 
den Augen der Menge etwas an dem Opfer, welches 
ne dach auserkohren haben, haften bleibe. 

o ſehen wir jetzt einen großen Theil der Tages- 
reſſe ihre giftigen Geſchoſſe gegen einen Mann ab- 
fenden, der durch ſeine Tugenden, Talente und Ver⸗ 
dienſte nicht minder hochſteht, als durch feine Stellung 
in der Kirche und durch die, ſeinem Vaterlande und 
der Menſchheit überhaupt geleiſteten Dienſte. Mon⸗ 
ſhnar edini, Geſandter des heil. Stuhles für Bra- 
ſilien, Erzbiſchof von Theben, ein Mann, der mit den 
eltenſten Tugenden und mit den erhabenſten geiſtigen 
Ligenſchaften geſchmückt iſt, befindet ſich ſeit Kurzem 
4 der Retfe nach Braſilien in den Ver. Staaten, u. 
wird von hier aus auch im Auftrage des heil. Stuhles 
Mexiko beſuchen. Er wurde durch unſern Präſiden⸗ 
ten und die höchſten Staatsbehörden in Waſhington 
auf eine ie empfangen, welche feiner hohen Stel- 
lung als Kirchenfürſt, Geſandter und als Menſch ent- 
Gedi und Alle, die das Glück hatten, mit Monſignore 
edini zuſammenzukommen, waren über feine Lie- 
benswürdigkeit und Herablaſſung entzückt. 

Monſignore Bedini iſt bekanntlich ein Freund der 
Deutſchen, und mit unſerer Sprache und Literatur 
völlig vertraut. Während ſeiner Geſandtſchaft in 
Braſtlien beſorgte er die Seelſorge in einer deutſchen 
Landgemeinde, und trat mit großem Erſolge als Ver⸗ 
theidiger der deutſchen Coloniſten gegen Bedrückungen 
der Braſilianer auf. Während nun der hohe Kirchen- 
fürſt die Ver. Staaten bereiſ't, und ſich mit allen Ber- 
hältniſſen bekannt zu machen ſucht, verbreitet ein ver- 
laufener, von der Kirche ausgeſtoßener italieniſcher 
Mönch, Gavazzi, gegen ihn die furchtbarſten Verläum⸗ 
dungen, u. beſchuldf t den milden, hochherzigen Mann 
der Begehung von Gräueln, die, wenn wahr, ihn zu 
einem Auswurf der Menſchheit ſtempeln würden. Ein 
age Theil der deutſchen Preſſe nahm dieſes als 
baare Münze an, und machte daraus Kapital, welches 
fie vereint nach beiten Kräften ausbeutete. 

Monſignore Bedini genießt nicht allein den allge- 
meinen Schutz der Gesetze, ſondern er ſteht als Ge⸗ 
ſandter unter dem beſonderen Schutze des Völkerrech— 
tes, welches 815 Unverletzlichkeit garantirt. Er iſt 
der AN des Landes, in welchem er verweilt, und die 
Preſſe ſollte ſich hüten, gegen ihn Verläumdungen zu 
verbreiten, denen, gelinde geſprochen, jeglicher Boden 
fehlt. Ohne 9 5 weiteren Beweiſen zu forſchen, 
nimmt ein Theil derſelben die Ausſagen des avazzi, 
welche jedes Gericht verwerfen würde, als unumſtöß⸗ 
liche Wahrheit an und baut darauf ein Truggebäude, 
um einen Haß und eine Verachtung gegen Monſignore 
Bedini zu erregen, den er zu ſeinen niederträchtigen 
Zwecken zu benutzen gedenkt. 

Die hieſigen deuiſchen Schmierblätter, das „Tage- 
blatt“, das „Volksblatt“, der „Republikaner“ und der 
„Hochwächter“ ſtimmen in denſelben Ton ein und laſ⸗ 
jen den Haß, den fie der katholiſchen Kirche geſchworen 
5 in jeder Nummer ſeit Kurzem gegen den Mann 
os, den fie ſich zu ihrem Opfer augerfehen haben. Sie 
wiſſen, daß der hohe Kirchenfürſt wahrſcheinlich auf 
fetnen Reifen in der Nächſtzeit unſer Cincinnati zu 
beſuchen gedenkt, und beabſichtigen durch ihre Aufrei⸗ 
1 einen Mob hervorzurufen, deſſen ſich, wie ähn⸗ 
icher anderer, die Theilnehmer nachher ſchämen müf- 


en. 

Wenn nach unſeren Geſetzen Jemand eines ſchwe— 
ren Verbrechens angeklagt wird, ſo muß ihm dieſes 
durch vollgültige Zeugen bewieſen werden, und bis 
dahin wird er als unſchuldig angeſehen. Was für 
Beweiſe bringen nun die obenerwähnten Ehrenſchän⸗ 
der für ihre Anklage? Einzig und allein die Ausſage 
eines Menſchen, der noch dazu wenig oder gar keinen 
Glauben verdient, und hierauf geſtützt, wiederholen ſie 


im Chorus daſſelbe Geſchrei, und fangen es ſtets wie⸗ 
der von vorne an, bis ſie die Mähr fo lange wiederge- 
käuet haben, daß ſie ihr ganzes Syſtem durchdrungen 
hat, und ſie zuletzt ſelbſt in ihrer Leidenſchaft glauben, 
womit ſie ihre Leſer zu täuſchen verſuchten. Und 
wer find dieſe Menſchen, die ſich im Namen der Frei- 
heit und der Humanität ſo heftige Urtheile über einen 
Nebenmenſchen erlauben? Sind ſie vielleicht wahre 
Patrioten, und haben ſie ſich durch Wort u. That, und 
durch eigenes Beiſpiel Verdienſte um ya Mitbürger 
erworben? Wir kennen fie nicht. Wir beurtheilen fie 
nur nach den Blättern, an deren Spitze ihr Name 
ſteht, und nach den Schilderungen ihrer Perſönlichkei⸗ 
ten, welche ſie gegenſeitig dem Publikum liefern. Wie 
weit dieſe wahr ſind, kann uns nicht weiter berühren, 
iſt aber nur ein kleiner Theil nicht erlogen, ſo brauchen 
wir uns nicht zu wundern, des aus ſolchem Sumpfe ſo 
giftige Dünſte entſteigen. Es leben in den Vereinig⸗ 
ten Staaten Perſonen genug, die mit dem Leben und 
Wirken des Monſignore Bedini vertraut ſind, und die 
a mit Ausnahme des berüchtigten Gavazzi, 
eineu Beſtrebungen das ehrenvollſte sind ul geben. 
Uns ſchmerzt es Lor Allem, und wir ſind überzeugt, 
daß der edle Freund der Deutſchen, Monſignore Bedi- 
ni, dieſen Schmerz im innerſten Herzen theilt, — daß 
es Deutſche ſein konnten, welche die Verläumdungen 
eines Gavazzi gegen ihn ausbeuteten. 

Wir wollen hier nicht weiter in die Widerlegung ei⸗ 
ner Anklage eingehen, die ſchon durch ſich ſelbſt le 
menfällt. Wir halten unfere Leſer für zu ehrenwerth 
und zu vernünftig, um auf IR Mährchen der Feinde 
der Kirche zu hören, und wir glauben, daß jeder Bie⸗ 
dermann, ohne Unterſchied des Glaubens, es ſich zur 
Pflicht machen wird, dem würdigen Prälaten durch 
verdoppelte Achtungsbeweiſe zu zeigen, wie ſehr er das 
niederträchtige Treiben ſeiner Feinde verachte. Vor⸗ 
züglich ſollte ſich jeder katholiſche Chriſt beſtreben, es 
durch ſein Verhalten bei ſeinem Hierſein an den Tag 
zu legen, daß er ſeine heil. Religion in einem ihrer 
würdigſten und dennoch fo ſchwer verläumdeten Die- 
ner ehrt, und jeder Deutſche ſollte ſich freuen, daß ihm 
eine Gelegenheit dargeboten wird, ſeine Achtung ei⸗ 
nem Manne zu bezeigen, deſſen Streben fe das Wohl 
der deutſchen Landsleute im fernen Braſilien hier durch 
eine Rotte unwürdigen Geſindels mit dem ärgſten Un- 
dank vergolten wird. Monſignore Bedini kann per⸗ 
ſönlich durch die Verläumdungen ſeiner Feinde nicht 
berührt werden; wie dieſe ſich aber durch ſolche entehrt 
haben, ſo ſollten die Freunde des Rechts und der Wahr⸗ 
heit ſich ſelbſt ehren, indem ſie der Wahrheit die Ehre 

eben, und einem Manne ihre Achtung bezeugen, der 
Pole in einem fo hohen Grade verdient, und welche die 
ſtolze Stadt Bologna, welche er als Legat während der 
ſchwierigſten Verhältniſſe fo gerecht und milde verwal⸗ 
tet, ihm auf eine ſo ehrende Weiſe bezeigt hat. 


Wir machen auf die nachſtehende Mitthei⸗ 
lung des hieſigen königl. preuß. Conſuls, Herrn 
Stanislaus, in Bezug auf Reiſepäſſe nach Preu- 
ßen, beſonders aufmerkſam. Dieſe Erklärung der 
preußiſchen Regierung iſt um ſo wichtiger, weil in 
letzterer Zeit mehrere Deutſche, welche nach Euros 
pa zum zeitweiligen Aufenthalte in ihre alte Hei⸗ 
math zurückkehrten, mit allerhand Unannehmlich⸗ 
keiten zu kämpfen hatten. 


Sämmtliche Banken hieſiger Stadt weigern 
ſich auf das Beſtimmteſte, gegenwärtig die Noten 
der Ohio Staats Stock Banken anzunehmen und 
zwar nicht deshalb, weil ſie in die Zahlungsunfä⸗ 
higkeit derſelben den geringſten Zweifel ſetzen, ſon⸗ 
dern weil ächte Noten auf dieſe Banken, jedoch mit 
gefälſchten Unterſchriften des Präſidenten und Caſ— 
ſiers in Unmaſſe unter das Publikum geſchmuggelt 
worden und nicht von den ächten zu unterſcheiden 
ſind. Die fraglichen Noten ſind ausgeſtellt auf die 
„Ohio Savings Bank“ in Cincinnati zdie „Miami 
Valley Bank“ in Dayton und die „Ironton Bank“ 
in Sronton. Das Publikum und gewöhnlich die 
arbeitende Klaſſe, welche durch ſolche und ähnliche 
Schwindeleien ſchon um Tauſende und aber Tau⸗ 
ſende von Dollars betrogen wurde, möchte diesmal 
wohl zu der Frage berechtigt fein, an welchen Bes 
amten oder an welche Banken es ſich zu halten hat, 
wenn es durch dieſe Noten abermals beſchwindelt 
worden wäre; iſt es nicht die Pflicht der Behörden, 
dieſe Schwindeleien genau zu unterſuchen und die 
Schuldigen zur Strafe zu ziehen? wo ſind die com⸗ 
petenten Behörden, die das Volk vor Betrügereien 
zu ſchützen haben und was werden ſie thun, um dem 
betrogenen Volke Sattsfaction zu verſchaffen? 


Peter Miller, der Deutſche, welcher 
ſich vor einigen Tagen unter die Wägen der kleinen 
Miami Eiſenbahn legte, ſtarb vorgeſtern Nacht um 
zehn Uhr im Hoſpital. Er war ungefahr 36 Jahre 


—— 


Der Wahr he its Freun 


alt und ſeit zwei Jahren im Lande und 6 Monaten 
in Cincinnati. In Deutſchland ließ er ſeine Frau 
nebſt 4 Kindern zurück und heirathete hier vor 
einigen Wochen zum zweitenmal. Als ſeine zweite 
Frau mit Gewißheit erfuhr, daß ihr Mann noch 
eine Frau und Kinder in Deutſchland am Leben 
habe, erklärte ſie ihm, daß ſie ihn verlaſſen werde, 
da fie mit einem ſolchen Manne nichts mehr. zu 
thun haben wolle. Das Betragen der Frau iſt fo- 
mit einigermaßen gerechtfertigt, zumal er ſie ſo 
ſchaͤndlich hintergangen hatte. 


4 Betrag des Poſtgeldes 

für Briefe von Gewicht einer balben Unze oder weniger mit der Ver. Staa⸗ 
ten und Bremer Dämpfer Linte, welche vom 15. Auguſt 1853 halbmonat 
lich zu iſchen New⸗AJork und Bremen ſezeln. 


Voraus bezahlung willkürlich. 


ents. ents. 
Bremen 2 10 Lübeck . ‘ . . 22 
Altona 8 5 „ 21 Mecklenburg Schwerin. 2 
Oeſterreich (Kalſerreich und Peo⸗ | Mecklenburg Strelitz . 22 
vinzen) eee 22 Naſan at: 3 
den 4 3 . 22 | Oldenburg. 9 A 12 
Bayern 4 5 22 | Preußen (Königreich u. Provin⸗ 
Caſſen N . 220 
Coburg 3 ; 22 | Reuß „ 2 
Darmſtadt. 2 22 Sachſen Altenburg A 
Frankfurt a. M. 22 | Sachſen Meiningen 5 22 
Gotha e . 22 Sachſen Weimar A 5 22 
Hamburg 15 Sachſen, Königreich . 1 22 
Hannover. 5 21 Schrumburg Lippe N 22 
Heſſen Homburg. 22 | Schwarzburg Rudolſtadt 22 
Vie x : ’ 22 Schwarzburg Sondershauſen 22 
Lippe Detmold. s 2 22 | Würtemberg, Königreich 22 


Eine Vorausbezahlung irgend einer Summe unter dem vollen Betrag werd 
nicht ugeftanden. en von den Ver Staaten geſchickt, müffen jede mit 
zwei Cente, Pamphlets und Magazine mit einem Cent per Unze oder Bruch- 
ıbeil einer Unze verausbezahlt werden. Dleſes iſt nur das Ver. Staaten 
Poſt gelt —das aueländiſche Porlo muß am Ablieferungspunkte bezahlt wer- 
den. Für alle Druckſachen von dem Feſtlande mit der Ver. Staaten und 
Bremer Linie muß das ganze Poſtzeld (Ver. St. und ausländiſche) voraus- 
de zahlt werden. 

Ni tbezahlte Briefe, Zeitungen und Magazine, welche wie ofen be- 
zeichnet voraus bezahlt find, können mit der Bremer Linle rach folgende Län- 
dern abgeſchickt werden. 


Alexandrien, Stalien, (öſtliche Städte) 
atro, Norwegen, 

Conſtantinopel, j St. Petersburg oder Tronftadt, 
Dänemark, | Schweden und 

Grtedenland, Schweiz. 


Die genauen Raten nach dieſen Ländern werden fo bald ſte bekannt gewor- 
den ſind vom Departement veröffentlicht, und willkührliche Vorausbezahlung 
auf dieſe ausgedehnt werden. 

DLE Fir alle Briefe nach und von fremden Ländern (die britiſch nordame⸗ 
rikaniſchen Prodinzen ausgenommen) fol nur der einfache Portobettag berech- 
net werden, wenn ſte nicht über eine halbe Unze wiegen, der doppelte Betrag, 
wenn mehr als eine halbe Unze aber nicht über eine Unze, der vierfache Be“ 
trag, wenn ube eine Unze aber nicht über zwei Unzen, und fo weiter, fo 
daß elne zweifache Rate für jere Unze oder für jeden Bruchtheil einer Unze 
fiber die erſte Unze berechnet wird. 

Note, Die Tabelle für Poſtgeld nach fremden Ländern vom 25. Mal 
1853 bleibt unveräadert ausgenommen in Bezug auf Bremen, und daß das 
Poſtgeld für bamphl ts und Magazine nach alle fremden Ländern (mit Aus⸗ 
nahme von Groß britanten, den brit ſchen nordamerikaniſchen Provinzen und 
der Weſtkuſte von zütamertka) mit irgend einer Linte ſetzt ein Cent per 
Unze oder Bruchtbeil einer Unze iſt anſtatt zwei Cents 

Poſten nach Washington City, Boſton, Philadelshia, Baltimore, Pirtos 
burg, Cbicago, Detroit, Wpeeling u. ſ. w. ſchließ en täglich um 53 Uhr 
Vo mittags, Sonn ſags ausgenommen. 

Poſten nach New Y rt Fi 9, Columbus und Cleveland ſchließen täglich 
um „ Uhr Vo mittags, und 34 Uhr Nachmittags. : 

Poten nach Zan sotlle und den Städten im Innern Ohtio's ſchließen täglich 
um 3% Uhr Nachmittags. Maysoille und Städte am Fluß aufwärts 10 Ahr 
Vormittags. Soantags ausgenommen. 

Südliche Poſten, ei ſchlteßlich Louisville, Naſhville, St. Louis, Indiana» 
polis ꝛc. ſchließen täglich um 10 Uhr Vormtitags. 9 

ne nach Hillstorougeo, Chillicothe ꝛc. ſch ießen täglich 13 Uhr Nach⸗ 
mit ags. 

Poſt en nach Hamilten, Dayton ꝛc. ſchließen täglich um 55 Uhr Vormittags, 
und 1% Uhr Nachmittags, Sonntags ausgenommen. 

Poſten rad Portsmouth und dazwiſchen liegenden Fluß kädten oberhalb 
1 schießen Dienſtags, Donnerſtags und Sa a ſtage um 10% Uhr 


orgens, 

Die öſt iche Po lomm' um 93 Uhr Vormitfags u. 64 Uhr Nachmitlags an. 

Das Porto an jeder einzeln abgeſandtan Zeitung, Circular, Pamphlet 
oder andern Oeuckſrchen, dret Urgen nicht über teigend beträgt einen 
Cent für das Stück, fede Unze und jeder Bruchtbeil einer Unze über jeneo 
Gewicht, einen Kent zuſätzlich, wenn vorausbezahlt. Nicht voraus bezahlt 
die doppelten Anſätze. 

Durch Zufügung des CTs untys, in welchem die Office gelegen tft, auf allen 
Briefen, können viele Fehler in der Aufſchrift leicht entdeckt und Irrthümer 
in der Beförderung vermieden werden. 

Office⸗Standen von 71 Uhr Vormittags bis 74 Uhr Abends. Sonntags 
von 8 bis 10 Uhr Vormittags. J. L. Vattier, 

auguſt 16. Poſtmeiſter von Cincinnati. 


Georg MeQaury, alias Waſh, ein Neger, 
welcher früher ein Sclave des Herrn H. Miller in 
Kentucky war und vor ungefähr 4 Jahren entfloh, 
wurde in Piqua verhaftet und Montag Abend 
durch einen Ver. Staaten Marſchall auf der Ei— 
ſenbahn hierher und im Galt Haus einſtweilen 
untergebracht. Die Farbigen der Stadt bekamen 
hiervon Nachricht und rotteten ſich ſpät in der 
Nacht in der Nähe des Galthauſes zuſammen, 
entſchloſſen, den Neger den Polizeibeamten zu ent- 
reißen und das Galthaus zu ſtürmen. Die Poli⸗ 
zei wurde ebenfalls auf den Platz beordert, und 
dieſer gelang es, die Farbigen dadurch zu entfer⸗ 
nen, daß ihnen verſichert wurde, daß Waſh vor 
den Ver. Staaten Commiſſär gebracht und dort 
ein Verhör erhalten werde. 

Waſh wurde noch in derſelben Nacht, um Ruhe- 
ſtörungen zu vermeiden, in die Jail und Dienſtag 
Nachmittag um zwei Uhr vor den Richter MeLean 
gebracht. Die Farbigen hieſiger Stadt hatten ſich 
ſehr zahlreich eingefunden, auch mehrere weiße 
Ladies waren im Gerichtszimmer anweſend. Nach⸗ 
dem die Zeugen vernommen, und die Advokaten 


de 
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der Vertheidigung ihre Reden geſchloſſen hatten, vorge zogen hatte, von denen die Zahl der erſtern 


vertagte der Richter geſtern Abend um 6 Uhr die 
Court bis auf heute Vormittag 9 Uhr. Der Ber: 
haftete wurde unter einer ſtarken Polizeibewachung 
nach der Jail zurückgeführt, welcher eine große 
Menſchenmaſſe folgte. Man iſt auf den Ausſpruch 
des Richters ſehr geſpannt, und die farbige Bevöl⸗ 
kerung ſcheint außergewöhnlich aufgeregt und an⸗ 
ſcheinend zu einem Gewaltſtreich geneigt zu ſein. 


Durch die Condukteure der Dayton Eiſen⸗ 
bahn erfahren wir, daß ſich Franz Dick als 
den Mörder der Frau Young und deren Sohn be— 
kannt hat. 


Eiſenbahnmorde bilden ſeit einiger Zeit 
einen ſtehenden Artikel unſerer Journale. Ge⸗ 
ſtern die Camden⸗Amboiſe⸗-Bahn mit 4 Todten, 
heute die Providence-Bahn mit 14 Todten und 25 
Verwundeten, morgen eine dritte, übermorgen ei— 
ne vierte. Heute hat der Zugführer ſeine Uhr 
nicht geſtellt, ein ander Mal hat er ſich verſpätet 
und der Train, der während der nächſten Minu- 
ten daſſelbe Geleiſe paſſiren muß, kümmert ſich 
nicht um die Verſpätung, rennt toll auf den zu⸗ 
rückgebliebenen Train los, Ingenieur und Heitzer, 
wenn ſie geſchickt genug ſind, ſpringen herab von 
der Locomotive, und das Schlachtfeld iſt allein 
von den verſtümmelten Leichen der Paſſagiere bes 
deckt, ein drittes Mal liegt ein Felsſtück im Gelets 
ſe, das man längſt hätte wegſchaffen können, ein 
viertes Mal ſpringt eine Kuh unter den Wagen, 
ein fünftes Mal iſt es dieſer, ein ſechstes Mal je⸗ 
ner unglückliche Zufall. 

Die Jury klagt bald dafür den Himmel an, bald 
jene untergeordneten Werkzeuge, in deren Hände 
die Compagnie das Leben der Paſſagiere gegeben 
haben, aber die Compagnien ſelbſt kommen ſtets mit 
heiler Haut davon, ſie fahren ja nicht ſelbſt, wer⸗ 
fen ja nicht ſelbſt die Steine in den Weg, treiben 
keine Kühe über die Bahn, — ſie nehmen nur das 
Geld ein, was der Verkehr auf der Bahn abwirft, 
und nehmen um fo mehr ein, je geringer ihre Aus» 
gaben find, und verwenden ihre Einnahmen wieder 
zu andern größeren nationalen Unternehmungen, 
um noch mehr Profit zu machen. Sie find alfo nicht 


zu tadeln, und ſie zu größeren Ausgaben zwingen 


wollen, hieße den allgemeinen Fortſchritt beein⸗ 
trächtigen. So ſcheinen wenigſtens die Legislatu⸗ 
ren zu denken, und wir gewöhlichen Menſchen 
müſſen uns damit tröſten, daß wir einem „höheren 
Zwecke“ dienen, wenn wir unſere Glieder und un— 
ſer Leben dabei in die Schanze ſchlagen. — Das 
Fatum iſt unerbittlich, und unſere Legislaturen 
nicht minder. — 


Unter den Paſſagieren, welche kurzlich auf der 
Camden und Amboy Eiſenbahn verunglückten, war 
ein Fremder, deſſen Namen und Aufenthaltsort 
bis dahin noch unbekannt geblieben iſt. Dem An- 
ſcheine nach war er etwa 50 Jahre alt, ein Auslän- 
der von Geburt; ſeine Stiefeln waren mit großen 
Nägeln beſchlagen. In ſeinen Taſchen fand man 
eine goldene Uhr nebſt einem kleinem Betrag von 
Geld, welches auf Anſuchen der Paſſagiere dem 
Agenten der Ludlow und Co. Expreß zur Verwah— 
rung übergeben wurde. Irgend Jemand, welcher 
bevollmächtigt iſt das Eigenthum in Empfang zu 
nehmen erhalt nähere Auskunft wenn er ſich wendet 
an die Office der Camden und Amboy Eiſenbahn 
in New York. 


Providence, R. J., 12. Auguſt. Das heu⸗ 
tige Unglück anf der Providence und Worceſter 
Eiſenbahn in der Nähe von Pawtucket, wurde da⸗ 
durch herbeigeführt, daß die Uhren der Condukteure 
um zwei Minuten differirten. Der Zuſammenſtoß 
fand zwiſchen dem regulairen und einem Vergnü— 
gungsbahnzuge ſtatt. Erſterer wartete ſo lange 
wie möglich und fuhr dann langſam ab, als der 
zweite, welcher außer der Zeit war mit einer Ge— 
ſchwindigkeit von 40 Meilen per Stunde auf ihn zu⸗ 
kam, und ſo der Zaſammenſtoß erfolgte. 

Das Schauſpiel, welches ſich nachher dem Blicke 
darbot, war entſetzlich. Die Trümmer der gänzlich 
zerſchmetterten Locomotiven, ſo wie jene der 
Waggons lagen mit den Todten und Verwundeten 
vermiſcht, während ein herzzerreißendes Jammer— 
geſchrei der Verwundeten aus der rauchenden 
Maſſe hervordrang. 

Nachdem man die Todten und Verwundeten her⸗ 


14 und der letztern 50 betrug, und die graßlic vers 
ſtümmelten Korper und abgeriſſenen Gliedmaßen 
ſah, und das Angſtgeſtöhn der Verwundeten hörte, 
ergriff auch die Muthigſten ein Schrecken. Unter 
den Verunglückten waren keine Deutſche, die mei- 
ſten waren Fabrikarbeiter, zum Theil mit zahlreichen 
Familien, welche dadurch ihre Ernährer verlieren. 
Unter den Verwundeten erhielten 17 gefährliche 
Beſchädigungen. 


Detroit, 10. Auguſt. Nicht genug, daß unſer 
ſchöner Halbinſel-Staat von dem vorzüglichſten 
Brenn- und Bauholz allſeitig hin bewachſen iſt, 
die Fürſorge der Natur hat ihm auch andere in den 
wenigſten Staaten der Union angetroffene Schätze 
zugedacht. Vor Jahren ſchon wußte man um das 
Vorhandenſein reicher Kohlenlager am Grand— 
River, beſonders in der Naͤhe von Williamſtone, 
etwa 15 Meilen von Lanſing; doch war damals 
Aller Sinn nach Kupfer und Silber am Superiorſee 
gerichtet und wurde ſo jedes weitere Nachgraben 
verabfäumt. In neuerer Zeit nun beſchäftigt ein 
Herr Lanſing eine ziemliche Anzahl Arbeiter mit 
Nachgrabungen, welche die vorzüglichſten Reſultate 
liefern, fo daß man die Kohlenlager dem ganzen 
Grand-River Thal entlang für unerſchöpflich halten 
kann. Die Kohlen ſind von vorzüglicher Qualität 
und übertreffen beinahe jene aus den Staaten New⸗ 
Jork und Pennſylvanien, fo daß letztere aus unſe— 
rem Staate bald verdrängt fein werden. Ein Um 
ſtand nur iſt es, der ſich einem größerem Berg- 
werksbetriebe vorerſt hinderlich in den Weg legen 
wird, — wir meinen nämlich den gegenwärtig noch 
herrſchenden Mangel an Eiſenbahnen, welche das 
Ingham County, worin die Gruben gelegen, mit 
geeigneten Stapelplätzen, beſonders für andere 
Staaten, verbinden ſollen. Hoffentlich wird man 
jedoch dieſes Uebel bald abzuwenden ſuchen und die 
Erbauung zweckdienlicher Eiſenbahnen mit Macht 
betreiben. (M. V.) 


(Eingeſandt.) 

Notiz betreffend Reiſe päſſe nach 
Preußen u. ſ. f. Das unterzeichnete Conſulat 
iſt von der königlichen Geſandtſchaft in Waſhing⸗ 
ton erſucht worden, nachſtehende von der königlich 
preußiſchen Regierung erlaſſene Verordnungen zur 
Kenntniß der betreffenden Partheien zu bringen. 

Eincinnatt, 12. Auguſt 1853. 

Das köngl. preußiſche Conſulat 
L. Stanislaus. 

1. Diejenigen Reiſenden, welche als Bürger der 
Vereinigten Staaten mit einem Paſſe des hieſigen 
State Departements verſehen ſind, iſt der Eintritt 
nach Preußen geſtattet, ohne daß dieſe Päſſe von 
der hieſigen königl. Geſandtſchaft oder von einem 
der königlichen Conſuln viſirt ſind. 

2. Für diejenigen Perſonen aber, welche von 
Preußen in die Vereinigten Staaten eingewandert 
ſind, das Bürgerrecht der Vereinigten Staaten aber 
noch nicht erhalten haben und deshalb von der hie— 
ſigen Regierung keine Päſſe erhalten können, giebt 
es nach der preußiſchen Geſetzgebung nur ein Mit- 
tel, ſich gültige Päſſe zu verſchaffen, wenn ſie in 
Familien oder Geſchäftsangelegenheiten nach ihrem 
Heimathslande zurückkehren wollen. Sie wurden 
ſich nemlich von ihrem jetzigen Aufenhaltsorte in 
den Ver. Staaten aus, ſchriftlich an die Provinzial⸗ 
Regierung desjenigen Bezirks in Preußen, nach 
welchem ſie zu reiſen wünſchen, mit dem Geſuche 
um Ertheilung und Zuſendung eines zum Eingange 
nach Preußen gültigen Reiſepaſſes zu wenden haben. 

Zur Ertheilung ſolcher Paͤſſe, falls gegen die 
Perſon des Extrahenten keine Bedenken obwalten, 
ſind ſämmtliche königliche Provinzial-Behörden von 
dem königlichen Miniſterium des Innern ausdrück⸗ 
lich angewieſen worden. Ew. Wohlgeboren wol⸗ 
len demnach in vorkommenden Fällen die Paßſucher 
danach beſcheiden. Auch den dem preußiſchen 
Staate nicht angehörig geweſenen deutſchen Ein- 
wanderern möchte rathſam ſein, in gleicher Weiſe 
bei ihren früheren heimathlichen Regierungen um 
die erforderlichen Reiſepaͤſſe nachzuſuchen. 

N. B. Die deutſchen Zeitungsblätter in Cinein⸗ 
nati, Columdus, Cleveland, Dayton, Sandusky ꝛc. 
belieben obige Verordnungen, begleitet mit ihrer 
gefälligen editorial Notiz, im Intereſſe der Bethei— 
ligten zu veröffentlichen. 

L. Stanislaus, 


Königl. preuß. Conſul. 
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Baltimore, 4. Auguſt. Am vorigen Freitag 
wurde ein alter Mann, Namens Valentin Greifzu, 

der Nähe der „Whitemarſh Farm“ von zwei 
Böſewichtern ſcheußlich mißhandelt nachdem ſie ihm 
vorher 435 Gulden in Gold geraubt haben. Die 
Namen der beiden jetzt verhafteten Thäter ſind: 
Caſp. Hartmann und Caſp. A. Märkert. Beide 
ſind aus Eberhauſen, Weimar. — Hartmann hat 
geſtern geſtanden, daß er mit Märkert den alten 
Greifzu überfallen, er ihm jedoch nur zwei Schläge 
verſetzt, während Märkert ihm mit Gewalt Gift 
einzugeben verſucht hätte. Auch hat Hartmann 
nach hartnäckigem Leugnen den Platz angezeigt, wo 
er ſeinen Antheil der Beute, mit Ausnahme deſſen, 
was er bei einem Wirthe, Namens Schröder, ver⸗ 
trunken, verſteckt habe. Die Verhaftung des Hartz 
mann fand im Haufe des Hrn. G. A. Betſcheler ſtatt, 
von dem alle drei Betheiligten gemiethet hatten. 
Hartmann, der Verhaftete, iſt bereits ein Mann 
von 55 Jahren und alle Drei waren zum Ernten 
auf der „Whitemarſhfarm“ gedungen worden. 


Aus Waſhington ſind uns folgende Nach⸗ 
richten zugekommen: 

Briefe, welche der letzte Dämpfer überbrachte, 
melden, daß nicht Senator Douglaß, ſondern der 
achtb. Joſ. R. Chandler, Congreßmitglied 
von Philadelphia, derjenige Herr ſei, welcher kürz⸗ 
lich zu Rom in den Schooß der katheliſchen Kirche 
aufgenommen wurde. 

Es geht das Gerücht, daß ein ausgezeichneter 
ausländiſcher Geſandter vor einigen Tagen zu 
Charleſton, S. C., mit einem irländiſchen Porter 
oder Lohnkutſcher in eine Mßhelligkeit gerieth, wel⸗ 
che damit endete, daß Erſterer von einer Schaar 
Emerald Inſel⸗Bewohner überfallen und jämmer— 
lich geſchlagen wurde, bevor er aus ihren Händen 
befreit werden konnte. D. C.] 


Der „Cleveland Herald“ ſagt: „Einer unſerer 
Freunde, ein höchſt nüchterner und glaubwürdiger 
Mann, welcher jetzt die New England Staaten 
bereist, theilt uns in einem Privatſchreiben das 
Folgende mit:“ 

„Das Maine Geſetz wirkt gut in allen Staaten 
in denen es durchgegangen iſt, nämlich in Maine, 
Vermont, Rhode Island und Maſſachuſetts. Man 
kann in jedem dieſer Staaten ſo viel und ſo leicht 
Liquor erhalten wie in Ohio, es muß nur im Stil: 
len geſchehen mit Ausnahme von Maſſachuſetts, 
wo die Bars wie gewöhnlich gefüllt find. Die ge- 
wöhnliche Manier Ligftor einzuſchmuggeln beſteht 
darin, daß man das Faß mit Oel bezeichnet, auf 
das Spundloch einen mit Oel getränkten Schwamm 
legt, und über dieſes ein Stück Plech nagelt. Wird 
nun das Faß gerollt, fo lickt das Oel heraus und 
täuſcht die Beamten 


In Maine ſcheinen außer der Liquor Law auch 
noch andere widerſinnige Geſetze zu exiſtiren. Es 
wird berichtet, daß zu Portland in jenem Staat 
eine arme Wittwe eingekerkert iſt, weil ſie ihren 
fälligen Miethzins nicht bezahlen konnte. 


Es iſt auffallend, welche Verbrechen der Fluch, 
der auf einem Theile der Union ruhenden Sklaverei 
mit ſich führt. Faſt täglich leſen wir von Beiſpie⸗ 
len, wo Sklaven Mordverſuche gegen ihre Herren 
oder ſonſtige Weiße ausführten, und es ſcheint, daß 
unter einem Theile der Sklaven ein Geiſt erwacht 
iſt, welcher ſie zu einem ſehr gefährlichen Beſitzthume 
macht. Die neulich berichtete Verbrennung eines 
Sklaven bei lebendigem Leibe ſcheint nicht den ge⸗ 
wünſchten Eindruck hervorgerufen zu haben, da der 
St. Louis Republican ſchon wieder ein Verbrechen 
ähnlicher Art in Jasper Co., Mo., meldet, welches 
die Thäter wohl auf dieſelbe Weiſe büßen werden: 

„In der Nacht des 15. Juli begaben ſich zwei 
Neger, von denen der eine einem Herrn Dale ge— 
hörte, der andere einem Herrn Scott entlaufen war, 
zum Dr. Fiske, welcher 4 Meilen von Carthage 
wohnt, und erſuchten ihn, gleich zu Herrn Dale zu 
kommen, welcher plötzlich gefährlich erkrankt ſei. 
Der Doktor machte ſich augenblicklich auf den Weg, 
als er von den beiden Negern angefallen und mit 
einer Art und mit einer Keule getödtet wurde. Sie 
kehrten dann nach dem Hauſe zurück, ſchändeten die 
Frau, ermordeten fie mit der Art, erwürgten ihr 
Kind, beraubten das Haus und ſteckten es in Brand. 
Der Neger des Herrn Dale wurde am folgenden 
Tage verhaſtet, worauf er Alles geſtand; man 


fand bei ihm 240 Dollars, die er aus dem Hauſe 
geſtohlen hatte. Dieſe ſchreckliche That hat die 
größte Entrüftung hervorgerufen, die Männer des 
ganzen County's ſind mit dem Aufſuchen des flüch⸗ 
tigen Negers beſchäftigt, und fie find feſt entſchloſ⸗ 
ſen, wenn ſie ſeiner habhaft werden, ihn wie ſeinen 
Gefährten bei lebendigem Leibe zu verbrennen.“ 
Eine ſpätere Nachricht meldet, daß auch er ein⸗ 
gefangen und von dem Sheriff mit ſeinen frühern 
Genoſſen eingeſperrt wurde. Die Volksmenge 
war aber fo entflammt, daß ſie ihm die Gefange— 
nen mit Gewalt entriß und ſie lebendig verbrannte. 


Am 17. d. M. tritt im Staate New⸗York das 
durch die letzte Legislatur erlaſſene Geſetz in Wirk⸗ 
ſamkeit, welches den Vögeln, deren Ausrottung 
gänzlich befürchtet wurde, Schutz verleiht. Das 
Geſetz beſtimmt, daß jede Perſon, welche auf einem 
Gottesacker oder auf einem öffentlichen Begräbniß: 
platze irgend einen Vogel verwundet, tödtet oder 
einfängt, oder wer ein Neſt zerſtört, oder die Jun⸗ 
gen oder die Eier daraus wegnimmt mit 85 zum 
Beſten der County Armen für jeden Vogel oder 
für jedes Neſt beitraft werden ſoll. Jeder, der 
wiſſentlich einen Vogel kauft oder verkauft, welcher 
getödtet oder gefangen iſt, oder wer ſolche Vögel 
zum Verkaufe hat, ſoll für jeden einzelnen Vogel, 
den er ſo gekauft, verkauft oder zum Verkaufe hat, 
mit #5 beſtraft werden. 


Louisville, 10. Auguſt. Mor d. Am vers 
gangenen Sonntag wurde die Leiche von Peter Jä— 
ger, welcher bei Verſaille wohnt, auf ſeiner Weide 
gefunden. Er hatte zwei Schüſſe und einen Schlag 
über den Kopf erhalten. Bei der Unterſuchung 
des Coroners ergab es ſich, daß er am Samſtag 
gegen 10 Uhr von 3 feiner Sklaven ermordet wor— 
den ſei, welche zur Zeit nahebei arbeiteten. Ein 
vierter Neger ſagte aus, daß er die Drei zu jener 
Zeit bei der Arbeit vermißt und zwei Schüſſe gehört 
habe. Bald darauf habe er ſie von jener Richtung 
her, wo man die Leiche fand, kommen ſehen. Die 
Beſchuldigten ſitzen in der Jail, um ihr Verhör 
abzuwarten. B. a. O. 

— Beinahe lebendig begraben. Ein 
intereſſanter Fall ereignete ſich vor Kurzem in 
Memphis, welcher einen ſchönen Beleg für die 
Kraft ehelicher Liebe gibt. Zwei Eheleute kamen 
den Fluß herauf und waren kaum an's Land geſtie⸗ 
gen, als der Mann plötzlich erkrankte und kurz da⸗ 
rauf die Augen ſchloß, um wie das betrübte Weib 
glaubte, ſie nimmer wieder zu öffnen. Sie kaufte 
trauernd einen Sarg und bettete ihren Gemahl in 
dieſe unſerer irdiſchen Wohnungen. Da überwäl— 
tigte ſie der Schmerz, ſie ſturzte ſich über ihn, 
ſchloß den Theuren, der ihr auf ewig entriſſen 
werden ſollte, noch einmal mit all der Heftigkeit 
ihrer früheren Liebe in die Arme und ſiehe, fein 
Herz fing ſich wieder an zu regen, ſeine Wangen 
ſich wieder zu röthen -mit einem Wort er lebte! im 
Stande ſeine Lebensreiſe an der Hand ſeiner treu— 
en Gefährtin fortzuſetzen. Man zweifelt nicht an 
ſeiner Geneſung. Mögen ſie beide noch lange ihre 
Pilgerfahrt durch's Leben in Frieden genießen! 


Pittsburg. Gutes Arangement. Es 
ſind jetzt Vorkehrungen getroffen worden, daß 
fernerhin Güter von hier nach Cincinnati mit den 
Karren, in welche ſie hier eingepackt werden, di⸗ 
rekt über die verſchiedenen Eiſenbahnen nach Cin⸗ 
cinnati gehen. Früher mußten die Güter zwiſchen 
hier und Cincinnati mehrere Male umgepackt wer: 
den, wodurch dieſelben oft beſchädigt, und unter- 
wegs aufgehalten wurden. Dieſem Uebel iſt nun 
durch Uebereinkunft der verſchiedenen Eiſenbahn— 
Compagnien zwiſchen hier und Cincinnati abgehol⸗ 
fen worden. (Frhfrd.) 


Detroit, den 6. Auguſt. Vor einigen Tagen 
langten zwei Männer in unſerer Stadt an, die auf 
keine andere Weiſe ihre Freiheit erlangt hatten, 
als das Recht, welches Jeder hinſichtlich ſeines ei⸗ 
genen Körpers beanſpruchen darf. — Sie waren 
Sklaven — doch nein, ſie ſind Helden und verdien⸗ 
ten eine Belohnung für ihre Tapferkeit — die Frei⸗ 
heit. Der alte virginiſche Gebieter, für den zu le⸗ 
ben und zu ſterben ſie ſtets bereit waren, beging 
die Unverſchämtheit, ſie Zugthieren gleich zu ver⸗ 
handeln. Mit einem der unzähligen ae in 
Menfchengeftalt wurde der Handel abgefchloffen 
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und das ſchwarze Menſchenfleiſch follte nun den 


Ohio und Miſſiſſippi hinunter hin nach dem bren- 
nenden Süden zur Schlachtbank wandern. Doch 
das Schickſal hatte es anders beſchloſſen. Wäh⸗ 
rend zur ſtillen Mitternachtsſtunde das dampfende 
Boot auf des Ohio-Fluſſes Tiefen dahin ſaußte, ge⸗ 
ſchah plötzlich ein Fall und — zwei ſchwarze menſch⸗ 
liche Weſen rangen mit den Wellen, auf die Geſta⸗ 
de Ohios zuſteuernd. Zwar hätte bei dieſem küh⸗ 
nen Verſuche der eine in den reißenden Fluthen ein 
baldiges Grab gefunden, wäre nicht der andere — 
ein zweiter Caſſius dem Cäſar hülfreich zu Seite ge⸗ 
ſtanden, ſo daß beide mit vereinter Kraft endlich 
das ſichere Ufer erreichten, während mit all dem 
unbekannt der Seelenkäufer dem fernen Süden zu⸗ 
ſteuerte. Ein nächtlicher Bahnzug brachte die bei⸗ 
den Flüchtigen mit noch zehn andern hierher — und 
dann hinüber nach Canada. M. B. 


New⸗Orleaus, 9. Aug. Das gelbe Fieber 
zeigt noch keine Abnahme. Der Bericht über die 
mit Freitag, den 5. d. M., endende Woche zeigt die 
ſchreckenerregende Zahl von 1050 Todten, und der 
der jetzigen Woche wird eine noch größere Zahl 
bringen. Während der Schreckenszeit im Jahre 
1847 betrug die höchſte Zahl der Todten an einem 
Tage 87, wogegen ſie in dieſem Jahre ſolche um 
300 Prozent überſtieg. Es iſt nicht möglich, das 
Leiden in den armen Familien zu ſchildern, deren 
Mitglieder, eines nach dem andern, der Epidemie 
zum Raube dahinſinken. Vorzüglich fallen viele 
Deutſche als Opfer, und noch täglich kommen 
Schiffe mit Einwanderern an, welche durch die 
Seereiſe entkräftet und von Mitteln entblößt in 
dieſen Peſtſchlund geſchleudert werden und faſt 
ſämmtlich untergehen. Kaum können die nöthigen 
Särge angeſchafft werden, und alle Geſchäfte lie- 
gen ſtille. Die Sammlungen zur Unterſtützung 
der Leidenden haben bis jetzt in New⸗Nork 87600 
eingebracht, und wird damit ſowohl hier wie in den 
andern atlantiſchen Städten fortgefahren, da wohl 
ſelten Hülfe ſo nöthig war. 


Washington, 8. Auguſt. Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte, Herr Bodisco, kam am Sonntag Morgen 
in voller Wuth zum Staatsſecretär Marcy und äu⸗ 
Berte ſich auf's heftigſte über einen Artikel in dem 
Regierungsorgane, der „Washington Union“, 
welche das Benehmen des Befehlshabers des St. 
Louis billigt und ſich in den ſtärkſten Ausdrücken 
gegen die Anmaßung Oeſtreichs ausſpricht. Bo- 
disco nannte Coſta einen Dieb, welcher die Krone 
und die Regalien Ungarns geſtohlen habe. Seere⸗ 
tär Marcy behandelte den wüthenden Geſandten 
mit Höflichkeit, billigte jedoch die Meinungen der 
Union. Der Gegenſtand wurde nachher viel bes 
ſprochen und es wurde viel in den diplomatiſchen 
Circeln über die ſchnurrige Idee gelacht, daß ein 
fremder Diplomat es verſuche, der amerikaniſchen 
Preſſe einen Maulkorb anzulegen. 


Waſhington 9. Auguſt. Ein neuer, furcht⸗ 
barer Reclamant für die Fiſchereien iſt im Felde. 
Lord Sterling, welcher jetzt mit ſeinem Sohne in 
Waſhington iſt, beanſprucht als Erbe feines Vor⸗ 
fahren, Sir William Alexander von Menſtrie in 
Schotland, Vicomte von Canada, Vicomte und 
Graf von Sterling, wie auch Graf von Dovan, 
welchem unter dem großen Siegel vor mehr als 
220 Jahren königliche Freibriefe bewilligt und in 
Gegenwart von König Karl J. vom Parlamente 
anerkannt und beſtättigt wurden, alle die zwiſchen 
den Ver. Staaten und England in Frage ſtehenden 
Fifchergründe innerhalb 6 Meilen von der Küſte. 
Lord Sterling macht mit einer Geſellſchaft einfluß⸗ 
reicher Amerikaner Anſtalten feine Anſprüche gel- 
tend zu machen. . 


Washington, 10. Auguſt, 8 Uhr Abends. 
Die Depefchen in Bezug auf die Coszta Affaire 
wurden heute vor dem Cabinete verleſen. Sie 
rechtfertigen vollſtändig das Verfahren des Capi⸗ 
täns Ingraham, und beweiſen, daß er nicht nur 
als tapfrer und thatkräftiger Offizier, ſondern auch 
als Mann von geſundem Urtheil gehandelt hat. 
Alles, was er gethan hat, war des amerikaniſchen 
Charakters würdig. Die Depeſchen werden noch 
nicht veröffentlicht werden, aber die Meinung der 
Verwaltung über das Verfahren des Capitäns iſt 
einſtimmig. Man glaubt auch, daß noch ſtärkere 
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Gründe als die der Brutalität der öfterreichifchen 
Beamten zu ſeinen Gunſten ſprechen, und wenn 
dem fo iſt, jo wird Oeſterreich noch eine neue Aufs 
Inge zu dem bekannten „Hülſemann-Briefe“ er⸗ 
ha ten. N 

Man hofft, daß Hr. Walker noch im Stande 
ſein werde, ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. Die 
drei Kriegsdämpfer erſter Klaſſe, welche die Ver. 
Staaten beſitzen, find jetzt in den chineſiſchen Ges 
wäſſern. Der urſprünglich für ihn beſtimmte 
Princeton hat ſich für ſolche Reiſe untüchtig ges 
zeigt, da er 23 Fuß Waſſer zieht und nur 6 Meilen 
in der Stunde zurücklegt. Der eiſerne Dämpfer 
Alleghany wird in 14 Tagen ſeefertig ſein, und 
wenn die Probefahrt gut ausfällt, ſoll er Herrn 
Walker zur Ueberfahrt angeboten werden. Die 
Reparaturen des Saranac können erſt in zwei 
Monaten vollendet werden. Man hat den Ankauf 
eines der Collins-Dämpfer vorgeſchlagen; dieſe 
Geſellſchaft iſt jedoch nur dann geſetzlich zum Ders 
kaufe verpflichtet, wenn die Regierung durch den 
Congreß zum Ankaufe authoriſirt iſt. Wenn Hr. 
Walker es wünſcht, kann er auch den Ueberland- 
Weg nach China nehmen, wo ihm das ganze oſt— 
indiſche Geſchwader zur Verfügung geſtellt werden 
wird. 

Herr Auguſt Belmont, unſer Geſchäftsträger für 
den Haag, hat ſeine Inſtruktionen erhalten und iſt 
nach New⸗Nork abgegangen, von wo er am 20. ſich 
nach ſeinem Beſtimmungsorte begeben wird. 


Baltimore, den 8. Augnſt. Wir erhielten 
heute New-⸗Orleans Blätter vom letzten Dienftag, 
zu welcher Zeit das Wetter noch ungünftig und das 
gelbe Fieber im Zunehmen war. In der am 31. 
v. M., endenden Woche fanden 980 Todesfälle 
ſtatt, darunter 690 am gelben Fieber, und während 
der letzten beiden Tage, vom 31. Juli bis zum 2. 
d. M. 299, worunter 243 an jener Epidemie. 

Am 6. d. M. ſtarb Col. Bliß, ein Schwieger⸗ 
ſohn und früherer Privatſekretär des Gen. Taylor 
an derſelben Krankheit in Pasgruba. 

Wir hatten heute in Baltimore und Umgegend 
ein gewaltiges Gewitter mit Sturm und Hagel. 
Die Körner waren ſehr groß, viele Fenſter wurden 
zerbrochen, Fenzen niedergeworfen und ſonſtige Ber 

ſchädigungen angerichtet. 

New Pork, 11. Auguſt. Der Rheiniſche 
Männer⸗Geſangverein iſt hier geſtern angelangt, 
und wird ſich, unter Mitwirkung des berühmten 
Baritoniſten, Signor Cruvelli, bald öffentlich hö— 
ren laſſen. Sie werden ſich von hier nach Eincin- 
nati begeben, um dadurch dem berühmten dortigen 
Sängerbund und den Geſangliebenden Deutſchen 
ihre Achtung zu bezeugen. 


In New⸗York haben ſich ſeit Kurzem mehrere 
Fälle ereignet, daß Farbige ſich mit Gewalt dem 
Geſetze entgegen in Omnibus und Eiſenbahnkarren 
drängen wollten. Vor einigen Tagen fand das 
Letztere wiederum ſtatt, und als der Condukteur 
mit vieler Mühe einen rieſigen Schwarzen entfernt 
hatte, feuerte dieſer eine Piſtole auf ihn ab. Die 
Kugel fuhr durch den Hut, ſtreifte die Kopfhaut, 
und ehe man den Thäter faſſen konnte, war er in 
der Dunkelheit verſchwunden. 

Die Stadt wurde 


Mord in Dayton. 
vor einigen Tagen durch die Rachricht in ungeheu⸗ 
re Aufregung verſetzt, daß eine Mutter und ihr 
Sohn in der Nähe der Stadt ermordet worden 
ſeien. Eine alte Wittfrau, Namens Young, wohn- 
haft in Slitertown, einige Meilen von Dayton, 
beſaß daſelbſt eine Mahlmühle, die ihr Mann nach 
ſeiner Rückkehr von Mexiko käuflich an ſich brachte. 
Nach dem Tode ihres Mannes unterhielt die Frau 
die Familie dadurch, daß ſie ihr Mehl nach Day⸗ 
ton auf den Markt zum Verkauf brachte. Frank 
Dieck war der Schwiegerſohn der Madame Houng 
und hatte mehrere Streitigkeiten mit der letztern 
wegen des Eigenthumsrechts der Mühle, da Dieck 
eine kleine Summe zum Ankauf derſelben beige- 
ſteuert haben ſoll. Vorigen Samſtag vor acht 
Tagen begab ſich vor Tagesanbruch Frau Young 
mit ihrem vierzehnjährigen Sohne auf den Markt 
nach Dayton. Ihr Pferd und Wagen wurde ge— 
ſtern morgen auf der Straße allein geſehen und als 
man Nachforſchungen anſtellte, fand man eine 
Strecke ſeitwärts der Straße die Mutter und den 
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Der Wahrheits⸗ Freund. 


Sohn ſchrecklich ermordet daliegen. Der Verdacht 
fiel auf Dieck und er wurde ungefähr eine Meile 
von dem Platze gefunden; obgleich er fein Hemd 
und Kleider mit ſchmutzigem Waſſer gewaſchen 
hatte, ſo waren doch noch Blutſpuren ſichtbar. 

Ein anderer Sohn der ermordeten Moung wurde 
ebenfalls verhaftet, um bei der Unterſuchung ſeines 
Zeugniſſes gewiß zu ſein. 


OV Vor ungefähr 14 Tagen wurden im Ohio 
Fluſſe vier Männer gefunden, an welchen verfchies 
dene Wunden am Kopf und Köper zu ſehen waren. 
Der Leichenſchauer hielt die übliche Beſichtigung 
und die Jury gab den Ausſpruch, daß obige Perſo⸗ 
nen wahrſcheinlich ermordet und alsdann in's Waſ— 
ſer geworfen worden ſeien. Sie wurden ſofort in 
Potters Feld begraben. Eine Beſchreibung der 
Perſonen wurde ausgegeben und bald darauf er⸗ 
ſchienen einige Herren in dem ſtädtiſchen Armen⸗ 
hauſe und verlangten einen der Leichname zu ſehen. 
Dies wurde bewilligt und derſelbe herausgegraben. 
Sie erkannten denſelben und nahmen ihn mit nach 
New York zur Beerdigung. Die Herren gaben an, 
daß der Name des Ermordeten James Parker ſei, 
und daß eine Parthte von ſechs Männer auf einem 
Platze Flußaufwärts ermordet worden ſei und daß 
die an der hieſigen Landung vorgefundenen 4 Män⸗ 
ner zu dieſer Parthte gehört hätten. Die Mörder 
ſind bis jetzt noch nicht ausgefunden. Die Freunde 
der Ermordeten hoffen jedoch, dieſelben noch ver— 
haften zu können. 


Staats⸗Ausſtellungen für 1853. 


Wisconſin. Watertown, September 4. — 7. 
Vermont. Montpellier, — 13.—15. 
Kentucky. Lexington, — 13.—17. 
New⸗Aork. Saratoga, — 20.—23. 
Ohio. Dayton, — 20.—23. 
Pennſylvanien. Pittsburgh, — 27.—30. 
Michigan. Detroit, — 27.—30. 


Der Anbau des „Broom Korn“ [Beſen Mats], 
welches jetzt in ſo großen Maßen verbaut wird und 
ſo vielen Händen Beſchäftigung giebt, wurde, nach 
einem öſtlichen Journale, zuerſt durch Doktor 
Franklin eingeführt. Er ſah bei einer Dame in 
Philadelphia eine Bürſte aus dieſem Stoffe, die 
aus Oſtindien eingeführt war, und fand bei ge⸗ 
nauerer Unterſuchung ein Saamenkorn, welches er 
pflanzte, und von dem ſämmliches Broom Korn in 
den Ver. Staaten abſtammen ſoll. 


Waſhington, 11. Auguſt. Als der Zug heute 
Nachmittag öſtlich von Camerons Station an der 
Baltimore und Ohio Eiſenbahn abging, geriethen 
drei Paſſagierkarren, welche nicht gut befeſtigt wa⸗ 
ren, aus dem Geleiſe und ſtürzten ungefähr 10 Fuß 
tief hinunter. Es wurde zwar Niemand getödtet, 
doch 9 Perſonen mehr oder weniger verwundet. 


Baltimore, 11. Auguſt. Die demokratiſche 
Convention ernannte Herrn T. W. Ligon von Ho- 
ward County zum Gouverneurs-Candidaten. 

In dem ſiebenten Diſtrikte des Staates Nord» 
Carolina ſind die Wahlberichte von allen Counties, 
mit Ausnahme von dreien, eingekommen; dieſelben 
geben Osborne, Whig, eine Mehrheit von 1087. 
Das Reſultat iſt immer noch zweifelhaft. 


New York, den 11. Auguſt. Ehe der Däm⸗ 
pfer „Afrika“ ſegelte, kam eine Depeſche in Lon⸗ 
don an, welche meldet, daß die Rebellen nach einem 
hitzigen Gefechte die Stadt Amag genommen hät— 
ten und nun auf Canton marſchiren. 6 


Baltimore, den 12. Auguſt. Der Zug von 
Cumberland nach Baltimore gerieth unterwegs aus 
dem Geleiſe. Die Locomotive und einige Wagen 
wurden zertrümmert, der Feuermann getödtet, der 
Ingenieur verwundet, während die Paſſagiere dieß⸗ 
mal ohne Beſchädigung davon kamen. 


Waſhington, den 12. Auguſt. Die Häuft⸗ 
liuge der Pottowatamieg find gegenwärtig hier und 
brachten vor dem Commiſſär der Indianer-Angele— 
genheiten ſehr ſchwere Anklagen gegen ihre Advo⸗ 
katen W. S. und J. W. Ewing und Herrn Walker 
vor, welche der Commiſſär, Col. Manypenny ge⸗ 
genwärtig zu unterſuchen hat. Die Indianer übers 
trugen ihre Angelegenheiten den oben bezeichneten 
Individuen, um einige Nachzahlungen in Empfang 
zu nehmen, welche nach gewiſſen Uebereinkünften 
noch ausſtehen und 530,000 betragen ſollen. Ob⸗ 
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gleich es in der Ulebereinkunft auserücich a. 
war, daß dieſer Betrag in keinem Falle von den 


regelmäßigen Jahresgeldern vom letzten Frubjahr 


kommen ſollen, fo erhoben die Ewings demungeach⸗ 
tet die 830,000 aus den Frühjahrs⸗Zahlungen und 
ſteckten ſie in ihre Taſche als Bezahlung noch nicht 
geleiſteter Dienſte. 

Die Indianer ließen ſich dem Präſidenten vor— 
ſtellen, welcher ſie vor künftigen Betrügereien zu 
ſchützen und eine genaue Unterſuchung dieſer Klage⸗ 
ſache verſprach. 


Boston, 12. Auguſt. Der regelmäßige Eifen- 
bahnzug von dieſer Stadt nach Worceſter und der 
entgegenkommende Excurſionszug geriethen heute 
Morgen auf der Worceſter-Bahn in Colliſion, und 
zwar in der Nähe der Junction, nicht weit von die⸗ 
ſer Stadt, welches einen bedeutenden Lebensverluſt 
zur Folge hatte. Vierzehn Leichen waren ſchon 
beim Schluſſe dieſes Berichtes unter den Karren— 
trümmern ꝛc. hervorgebracht. George Griffin, ein 
Zeitungsträger an der Bahn, befindet ſich unter 
den Todten. Hr. Southwick, der Ingenieur, wurde 
bei einem Sprunge von den Karren bedeutend ver⸗ 
letzt. Herr Taft, Präſident der Bahn, befand ſich 
auf dem Zuge und kam mit einer unbedeutenden 
Verletzung davon. Als Urſache des Unglücks wird 
ein Unterſchied von zwei Minuten in der Zeit bei 
den Uhren der Ingenieure angegeben. 

Der Boſton Bahnzug, welcher eine Stunde am 
Unglücksplatze anhielt, wird wohl nähere Berichte 
bringen. 


Philadelphia, den 13. Auguſt. Zwei weitere 
Todesfälle erfolgten in Folge des Eiſenbahnunglücks 
zu Providence, und zwar ein Junge und ein Mann, 
Namens Winslow von Whitney Ville. 

Die Hitze in Boſton, New⸗York und hier iſt 
erträglich und viele Todesfälle durch Senne 
kamen vor. Das Thermometer ſtand 
mittag um 3 Uhr auf 95 Gr. im Sch 

Die nach Mexico abgeſandte Gg 
ſion kam am 10. d. M. in New 


Philadelphia, 15. Augeſſt. Die Hitze in 
New⸗York war geſtern fehr greß. Das Thermome⸗ 
ter ſtand auf 102 Grad im Schatten und heute 
morgen beſichtigte der Leichenſchauer 90 durch den 
Sonnenſtich getödtete Perſonen. 

Der heftigſte Sturm mit Blitz, Donner und 
Regen, der je hier in Boſton mit angeſehen wurde, 
wüthete geſtern Nacht hier in Boſton und Umge⸗ 
gend. In Germantown wurde die Wohnung des 
Baptiſten Pfarrers, Hrn. Ruſſell, vom Blitze ges 
troffen, und deſſen Frau augenblicklich getödtet; 
ein Kind, das die Frau auf ihren Armen hielt, ging 
unbeſchädigt aus. 

In Gronland wurde das Haus eines W. Fow⸗ 
ler vom Blitze getroffen und er und ſeine Frau be⸗ 
ſinnungslos niedergeſchlagen. Mehrere Häuſer 
in Lowell, Lawrence und Havenhill wurden beſchä— 
digt und Perſonen mehr oder weniger von dem 
Blitze getroffen. 


Bryant, Herausgeber des „Weſtern Chronicle“ 
(Anti⸗Benton) wurde zum Marſhall von Miſſouri 
ernannt. 


Tt. Louis, 15. Auguſt. Ein jo eben zurückge⸗ 
kehrter Californier meldet einige Einzelnheiten über 
ein Gefecht zwiſchen einigen Indianer-Stämmen 
in der Nähe des Fort Kearney. 

Eine Parthie, die Sioux, war 5000 Mann ſtark 
und die Parvines, unterſtützt von den Jowas, 
Sack und Potowatamies, ungefähr 3000 Mann. 
Das Gefecht dauerte den ganzen Tag und der Ver⸗ 
luſt an Getödteten auf beiden Seiten betrug zwi⸗ 
ſchen 5-600 Mann. Ungefähr 50 Meilen von 
Fort Kearney fand das Gefecht ſtatt. Andere Nach⸗ 
richten melden, daß nicht mehr als ungefähr 100 
getödtet wurden. 


letzten 24 Stunden 217 Todesfälle vorgekommen 
ſeien, worunter 200 am gelben Fieber; vom 14. 
auf den 15. Auguſt ſtarben 200 Perſonen. Die 
Krankheit iſt noch nicht im Abnehmen. In hieſt⸗ 
ger Stadt wurden 811,000 für die Howard Aſſo⸗ 
ciation dahier collektirt. 
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unter Abſingung des „Magnificat’. Alle Anwe⸗ gung jener 


ſe den wurden hier ergriffen durch den erhabenen 


New Vork, 46. Auguſt. Das Dampfſchiff Geſang von mehr als ſechzig kräftigen Männerftim: 


Humboldt kam mit Nachrichten von Liverpool bis men. ö d. eilig 
Da alle die Franciscus, die Zöglinge des heiligen Urfulinerin- 


zum 3. d. M. geſtern Abend hier an. 
telegraphiſchen Linien zwiſchen hier und Philadel— 


phia in Unordnung waren, fo konnte nichts auf ſehbare Reihen. 


dieſem Wege früher mitgetheilt werden. 

Allgemeine Nachrichten. Man be⸗ 
fürchtete, daß der Kaiſer von Rußland ſich weigern 
würde, feine Truppen aus den Donanfürftenthits 
mern, wie in den Vorſchlägen der drei Großmächte 
gewünſcht wird,] zurückzuziehen. In dieſem Falle 
würde die engliſche und franzöſiſche Flotte beordert 
worden ſein, die Dardanellen zu paſſiren und dies 
hätte einer friedlichen Löſung der Frage vollends 
den größten Damm entgegengeſtellt. Eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche von Conſtantinopel vom 20. v. M. 
meldet, daß die Pforte und die Repräſentanten der 
drei Großmächte den Vorſchlag des öſtreichiſchen 
Geſandten angenommen hätten, daß ſich die engli— 
ſche und franzöſiſche Flotte von der Beſika Bay 
und die ruſſiſchen Truppen von den Donaufürften- 
thümern zurückziehen ſollten. Die Türkei würde 
alsdann einen Botſchafter nach Petersburg ſenden 
und dort Unter handlungen anknüpfen. 

Die London Morning Chronicle beftätigt wieder- 
holt, daß die Ver. Staaten der Pforte Geld und 
Mannſchaft angeboten haben. 

Die Fonds in London und Paris ſanken in Folge 
eines Artikels im Conſtitutionell, nach welchem 
Frankreich und England dem in Conſtantinopel 
vorge ſchlagenen Vergleich nicht beitreten werden, 
und die Neuigkeiten daß der Czar eine neue Aushe⸗ 
bung von Rekruten in ſeinem Reiche angeordnet 
habe, hat ein großes Unbehagen auf der Börſe 
hervorgerufen. 

Die Moldau hat ſich von der Pforte unabhängig 
erklart und ſich geweigert, ferneren Tribut zu bezah- 
len. Eine ähnliche Bewegung wird in der Wala⸗ 
chei erwartet. Man ſagt, daß die Pforte an Ruß⸗ 
land ein Ultimatum erlaſſen werde, in welchem, 
nachdem die Rechte der zur griechiſchen Religion 
gehörigen Unterthanen des Sultans gehörig aner— 
kannt wurden, auf das Beſtimmteſte erklärt wird, 
daß wenn die wiederholten Verſicherungen nicht 
berückſichtigt und der Czar auf feiner Kriegs-Erklä— 
rung beſtehen würde, der Sultan dieſelbe anneh⸗ 
men werde, daß jedoch die Verantwortlichkeit ganz 
allein auf Rußland liegen müſſe. Dieſes Doku- 
ment ſoll den Geſandten von Frankreich und Eng— 
land vorgelegt und Befehle an die Hospodaren 
der Moldau und Walachei geſandt worden ſein, 
die Fürſtenthümer zu räumen und auf das rechte 
Ufer der Donau ſich zurückzuziehen. 

Unter den Paſſagieren des Humboldt befand fich 
S. J. Goodrich, früherer Conſul in Paris. 

Die ägyptiſche Flotte mit 12000 Mann iſt in 
Conſtantinopel angekommen. Admiral Dundas iſt 
mit allen ſeinen Capitänen auf einer Recognoscir⸗ 
ung der türkiſchen Häfen und Schiffe begrif— 


en. 

Die ruſſiſche Forderung an Perſien um 80 Mil⸗ 
lionen Rubel für die Abtretung der Provinz 
Tauris iſt wieder erneuert worden. 

In Wien ging das Gerücht, daß zwiſchen den 
Ver. Staaten und der Pforte ein geheimes Bünd— 
niß im Gange ſei und daß wahrſcheinlich Mormo— 
rizza an die Ver. Staaten abgetreten werde. Drei 
amerikaniſche Fregatten ſind im Bosphorus und 
eine Miniſterkriſis wird in Conſtantinopel erwartet. 

In South Hampton wurde ein Franzoſe, Na⸗ 
mens Eduard Raymond verhaftet, angeklagt, ge— 
gen das Leben Louis Napoleons conſpirirt zu ha⸗ 
ben. Er wurde nach London zur weitern Unter— 
ſuchung abgeführt. 

Aachen, 16. Juli. Die Tage unſeres Feſtes 
folgen einander in erhebender Weiſe und fuhren 


uns immer größere Schaaren der Pilger zu unſern 
Heiligthumern. Nicht nur ziehen große Maſſen in 
kleinern Abtheilungen zum Feſte, auch einzelne 
Pfarrgemeinden in geordneter Proceſſion, geleitet 
durch ihren Seelsorger, eilen zum Mariatempel. 
So ſahen wir am 13. Juli die Pfarrproceſſion. von 
Olef im Kreiſe Schleiden mit zweihundert Pilgern, 
jene von Afden mit fünfhundert. Geſtern zog die 
Congregation der ehrwürdigen Redemptoriſtenvä⸗ 
ter des drei Stunden von uns entfernt liegendem 
Kloſters zu Wittem um ein Uhr in das Münſter 


Die Schweſtern des Ordens des heiligen 


nen⸗Penſionates folgten, und nach dieſen unüber⸗ 
Durch das Innere der Kirche zie—⸗ 
hen nach ungefährer Berechnung jeden Mittag von 
1 Uhr bis Abends 8 Uhr zwiſchen 18— 19,000 Pil- 
ger in das herrliche Chor, wo denſelben die nähe— 
re Beſchauung der kleinern Reliquien auf zwei 
Tiſchen und der größern in getrennten Glasbehäl⸗ 
tern möglich wird. 


Rom, 6. Juli. In dem am 27. v. M. ab- 
gehaltenen Conſiſtorium hat der heilige Vater 
[wie bereits gemeldet worden] für 12 Kirchen 
Fürſorge getroffen, von denen drei, die Diöceſen 
Olmütz, Linares und Kaminicz⸗Podolski aus man- 
cherlei Rückſichten beſonders wichtig ſind. Ueber 
letztere dürften einige Notizen erwünſcht ſein. In 
Ruſſiſch Polen find bekanntlich von Pius VII, 
glor. And. unter dem 18. Juni 1818 zwölf Bi⸗ 
ſchofsſitze errichtet worden. Dieſe ſind: Auguſtow 
oder Seyna, Belſium oder Thelma, Breſta oder 
Vladimir — beide griechifchsruthentfchen Ritus in 
Volhynien, — Cujavia oder Vladislaw, Jennow 
oder Polachien, Lublin, Luck und Oſtrog — grie⸗ 
chiſchen Ritus — Minsk — griechifchsruthenifchen 
Ritus, — Polosk, im ſüdlichen Polen, und Polosk 
in Weiß⸗Rußland, Sanctomir, das Erzbisthum 
Warſchau mit zwei Suffraganbtsthümern, von de⸗ 
nen eins in Warſchau, das andere in Lowitz feinen 
Sitz hat. In den übrigen Provinzen des ruſſiſchen 
Reiches beſteht nur eine Kirchenprovinz, die von 
Pius IX. in Folge eines im Jahre 1847 mit dem 
Kaiſer von Rußland abgeſchloſſenen Concordates 
eingerichtet worden tft. Dieſe umfaßt 7 Diöceſen: 
Wilna, (Regierungsbezirk von Wilna und Grod— 
now], Minsk [Regbez. gleichen Namens], Lucori⸗ 
en und Tytomeritz (Regbz. von Kiovien und Vol⸗ 
hinlen), Kamineck (Regbz. von Podolien), die aus⸗ 
gedehnte Diöceſe Fer on; welche ſich über Beſſ⸗ 
arabien, Cherſones, Ekaterinoslaw, Tauris, Saras 
tow, Aſtrakan und den Kaukaſus ausdehnt, end— 
lich das Erzbisthum Mohilow, welches Finnland 
und das übrige Rußland umfaßt. In dem vorhin 
erwähnten Concordate iſt in Bezug auf die Bis⸗ 
thümer im Königreich Polen nichts verändert wor- 
den. In Bezug auf die katholiſchen Armenier, 
welche ſich in den Diöceſen Kaminicz und Cher- 
ſon zahlreich vorfinden, müffen die Biſchöfe zufolge 
Art. XV des Concordates eine Anzahl armeni- 
ſcher Zöglinge in ihre Seminare aufnehmen und 
für ihre Ausbildung nach armeniſchem Ritus Sor⸗ 
ge tragen, bis ein armeniſcher Biſchofsſitz einge- 
richtet fein wird. Von den 7 Diöcefen des ruſſi— 
ſchen Reiches waren zwei vacant, Kaminicz und 
Mohilow. Erſtere iſt nun vom h. Vater beſetzt 
worden; die von Mohilow iſt noch immer ohne 
Metropolitan. Von den drei Suffraganbisthü⸗ 
mern der Erzdiöceſe Mohilow iſt ebenfalls eines 
beſetzt, ſowie auch von den 4 Suffraganſitzen des 
Erzbisthums Wilna nur eine beſetzt iſt. Wahr⸗ 
haft bedauernswerth iſt aber die Lage der katholi⸗ 
ſchen Hierarchie in dem ruſſiſchen Antheile des 
ehemaligen Königreichs Polen. Von den zwölf 
erwähnten Biſchofs⸗Sitzen waren ſeither mehr wie 
acht vacant, einige ſchon ſeit Jahren, andere ſeit 
noch längerer Zeit. Es hat dieſes in den beſonde— 
ren, in Wahrheit despotiſchen Zuſtänden des ruſſi— 
ſchen Regimes feinen Grund. DE der Kaiſer 
Schismatiker iſt, konnte ihm der heilige Stuhl wes 
der das Ernennungs⸗, noch das Präfentationg-, 
noch das Supplicationsrecht für die Kirchen im 
ruſſiſchen Reiche ertheilen. Seibſt die in den übri⸗ 
gen katholiſchen Ländern übliche Praxis konnte in 
Rußland, wo der Kaiſer das Haupt und Patron 
der orientaliſch-ſchismatiſchen Kirche iſt, nicht in 
Anwendung gebracht werden. Um daher nicht 
Alles zu verlieren, hat man einen Mittelweg ein⸗ 
geſchlagen, ein Ausnahmeſyſtem adoptirt. 

In Artikel 12 des Concordats iſt deshalb folgen 
de Beſtimmung aufgenommen worden: „Die Er- 
nennung der Biſchöfe und Suffraganbiſchöfe für 
die Diöceſen Rußlands und Polens wird ftattfin- 
den, nachdem berathende Conferenzen zwiſchen dem 
heil. Stuhle und dem Kaiſer ſtattgefunden vom 
römiſchen Papſte ertheilt werden.“ Derlei Unter- 


handlungen, eine conditio sine qua non zur Beſe⸗ 


ts⸗ Freund. 


Bisthümer, gehen aber, nicht ſo ſehr 
wegen der Entfernung der Orte und der Schwierig⸗ 
keiten der Communication ꝛc., als vielmehr durch 
die politiſchen Verhältniſſe in Polen und des ruſ— 
ſenfeindlichen Geiſtes dieſer Bevölkerung, in's 
Unendliche. Die polniſche Inſurrektion iſt noch in 
friſchem Angedenken, und die kaiſerliche Regierung 
hat gegen alle Polen ein gewiſſes Mißtrauen, nicht 
allein gegen die Laien, ſondern ganz vorzugsweiſe 
gegen die Prieſter. Deshalb hat der Hof von 
Petersburg gegen die Candidaten, welche der heilige 
Vater vorſchlägt, bald dieſes, bald jenes einzuwen⸗ 
den; wenn einmal ein Candidat acceptirt wird, ſo 
kann man darauf rechnen, daß man ihn auch wie⸗ 
der verwirft, wenn der heil. Vater daran geht, ihn 
zu präconiſiren; kurz, die Unterhandlungen dauern 
Jahr aus Jahr ein, und am Ende bleiben langjäh⸗ 
rige Berathungen ohne Reſultat. Daß der katho⸗ 
likenfeindliche Geiſt der Ruſſen, denen der Katho⸗ 
licismus ein Greuel, deren Streben dahin gerich⸗ 
tet iſt, die Katholiken vom Erdboden zu vertilgen, 
in dieſer Angelegenheit eine Hauptrolle ſpielt, brau⸗ 
che ich kaum zu erwähnen. Kein Land der Erde 
macht dem heiligen Vater ſeit Jahren ſo viel Kum⸗ 
mer, als Rußland. Sie werden es ſelbſt begrei⸗ 
fen, was der katholiſchen Kirche aus der jahrelan⸗ 
gen Vacanz der meiſten Biſchofsſitze für ein unend⸗ 
lich großer Nachtheil erwachſen muß. Möge Gott 
bald Hülfe ſenden! — Der zum Praep. Generalis 
erwählte P. Bedr iſt, wie Ste wiſſen werden, von 
Geburt ein Belgier, aus der Diöceſe Mecheln. 
Er iſt 57 Jahre alt, dem Anſcheine nach von feſter 
Geſundheit, ſo daß man hoffen darf, er werde der 
um den heilichen Stuhl ſo verdienten Geſellſchaft 
Jeſu noch viele Jahre zur Ehre Gottes vorſtehen. 
Der heil. Vater hat die Wahl der Generalcongres 
gation ſofort ratificirt und der ehrwürdigen Ver⸗ 
ſammlung ſeine Freude ausgeſprochen über die 
glückliche Wahl. Die Congregation, an deren Ver⸗ 
handlungen, den Satzungen der Geſellſchaft ges 
mäß, nun auch der Generalſecretär, der Generals 
procurator, ſowie die Delegirten der Halbprevinzen 
Irland und Miſſouri theilnehmen, wird noch einige 
Zeit verſammelt bleiben, um über verſchiedene zeit⸗ 
gemäßen Fragen, die den Orden betreffen, zu ver⸗ 
handeln. 


Aus Mom ſchreibt man unter'm 9. Juli, daß 
ein eben vollzogener Gnadenakt Sr. Helligkeit ge⸗ 
gen zweihundert Gefangenen wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen die Freiheit geſchenkt, mit der Bedingung, 
den Kirchenſtaat ſofort zu meiden und ſich in der 
Fremde eine neue Heimath zu ſuchen. Griechen⸗ 
land, Piemont u. Amerika werden ſomit ein neues 
Contingent erhalten. Daß ſich kein gemeiner Ver- 
brecher unter den Freigelaſſenen befindet, brauche 
ich wohl nicht erſt zu bemerken. Uebrigens werden 
im apoſtoliſchen Hoſpiz St. Michele in Rom noch 
in dieſem Augenblicke gegen 600 politiſche Verur⸗ 
theilte oder Angeſchuldigte in Haft gehalten. — 
Während die Schweizergarde das Innere des Qui⸗ 
rinaliſchen Palaſtes wie früher bewacht, ſind es 
nun Franzoſen und päpſtliche Soldaten, welche ab⸗ 
wechſelnd einen Tag um den andern den Dienſt in 
der der päpftlichen jetzigen Reſidenz gegenüberlie⸗ 
genden Hauptwache verſehen. Alſo auch die Be— 
wachung der näheren Umgebungen der Perſon Sr. 
Heiligkeit iſt nicht mehr ausſchließlich den Fremden 
anvertraut. 


Ebina. Die „Times“ bringen folgenden 
Artikel: Di kathol. Miſſionen in China verdienen 
zu den älteſten und beharrlichſten Verſuchen, die 
Wahrheiten des Chriſtenthums in dieſem unge heu⸗ 
ren Reiche zu verbreiten, gezählt zu werden. Die 
Werke der Patres Riſſa und Huz, die kurzlich in's 
Engliſche überſetzt ſind, zeigen, mit welchem Eifer 
dieſe Miſſionen von den italieniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Prieſtern unterſtützt ſind, die dazu in den chi⸗ 
neſiſchen Collegien von Grotta-Ferrata und Paris 
ausgebildet ſind. Sie fahren bis auf dieſen Tag 
fort, der Verfolgung zu trotzen und dem Märtyrer⸗ 
thum mit einem Heroismus, würdig der erſten chriſt⸗ 
lichen Jahrhunderte, entgegenzugehen, und es 
läßt ſich nicht bezweifeln, daß fie ketu perſönliches 
Opfer ſcheuen, um die Aufrichtigkeit ihrer Ueber⸗ 
zeugungen zu beweiſen und ihren Glauben auszu⸗ 
breiten. Die Folge davon iſt geweſen, daß in vie⸗ 
len Theilen von China chriſtliche Kirchen lange 
exiſtirt haben. Der Name Tienchow, den Papſt 
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Benedikt XIV, für die Bezeichnung des göttlichen 
Urhebers unſerer Religion im Chineſiſchen vorge⸗ 
ſchrieben hat, iſt im ganzen Reiche bekannt und ge- 
achtet, und obgleich der Verdacht und die Verfolg⸗ 
ungen der chineſiſchen Regierung das Bekenntniß 
des Chriſtenthums gefährlich gemacht haben, bil⸗ 
den doch dieſe Gemeinden eine wichtige Claſſe in 
jenem Lande, und die Nachrichten der kathol. Miſ— 
fionäre im Innern find vielleicht die authentiſchſten, 
die in Europa mit Bezug auf die jetzige Revolution 
zu haben ſind. Dieſe Nachrichten werden in ſehr 
merkwürdiger Weiſe durch die allerletzten Depe— 
ſchen aus China beſtätigt, welche zeigen, daß die 
Hauptgrundſätze der Inſurgenten chriſtliche ſind, 
obwohl fle ſich nicht zum römiſchen Glauben be; 
kennen, ſondern dem Glauben der proteſtantiſchen 
Kirche viel näher kommen. Die „Jahrbücher der 
Verbreitung des Glaubens“ enthalten einige merk⸗ 
würdige Briefe der apoſtoliſchen Vikare von Kiang⸗ 
ft und Hu-Kuang. Dieſelben melden, im Janu⸗ 
ar habe der Aufſtand ſchon weit um ſich gegriffen. 
Die Truppen Tin⸗te's (oder Tanping⸗Wang's) 
erklärten überall, ſie wollten die chineſiſche Nation 
von dem Joche der Tartaren befreien, Sie wur⸗ 
den von der Bevölkerung gut aufgenommen und 
erhielten ohne Schwierigkeit bedeutende Unterſtütz— 
ungen. Ihr Heer iſt viel beſſer diselplinirt; und 
ausgerüſtet, als das kaiſerliche, und wird fortwäh— 
rend durch Deſerteure verſtärkt. Das Merkwür— 
digſte aber tit, daß ſie und ihre Führer ſich zu keiner 
der bis jetzt in China herrſchenden heidniſchen Re⸗ 
ligion bekennen; vielmehr zerſtören ſie überall die 
Götzenbilder und die Klöſter der Bonzen und ihr 
Benehmen ſcheint mir ihren Proklamationen im 
Einklang zu ſtehen, die einige chriſtliche Elemente 
enthalten. Sie haben auf ihren Bannern die Wor⸗ 
te „Tam ti huoci“, „die Religion des großen 
Kaiſers“, ein Ausdruck, der den katholiſchen Miſ⸗ 
ſionen nicht bekannt iſt und folglich auf einen Un⸗ 
terſchied zwiſchen ihnen und den römiſchen Conver— 
titen hinweist. Die chineſiſche Regierung ſcheint 
geglaubt zu haben, die Feindſeligkeit dieſer Bilder⸗ 
ſtürmer gegen die herrſchende Religion berechtige 
zu dem Verdachte, daß die Chriſten die urſprüng⸗ 
lichen Anſtifter des Aufſtandes ſeieu, und in eini⸗ 
gen Theilen des Reichs wurden Perſonen verhaftet 
und verfolgt, die für Chriſten galten. — Im März 
wurde die Provinz Hu⸗Kuang der Mittelpunkt der 
Operationen des ſiegreichen Tien⸗te. Er eroberte 
die Hauptſtadt der Provinz und die Stadt Han⸗ 
Nang fu, wo die kaiſerlichen Truppen geſchlagen 
und alle Mandarinen und bürgerlichen Beamten 
ermordet wurden. Er ging dann auf die Provinz 
Honan los, nachdem er ſein Heer in 3 Colonnen 
getheilt hatte, und forderte die Mandarinen von 
Nanking auf, ihn als geſetzlichen Fürſten anzuer: 
kennen, da er in der 8. Generation von den letzten 
Fürſten der Ming⸗Dynaſtie abſtamme. Die Re⸗ 
gierung hatte friſche Truppen aus der Mandſchu⸗ 
Tartarei herbeikommen laſſen und das Schickſal des 
Reiches ſchien von der nächſten Schlacht abzuhan⸗ 
gen. Die kaiſerliche Armee ſoll ſehr lächerlich und 
weibiſch ausſehen: jeder Soldat trägt ein Regen- 
ſchirm und eine Laterne und die Bewegungen der 
Truppen werden durch die endloſe Bagage ge 
hemmt. Tien⸗te befolgt die Politik, die tartari- 
ſchen Beamten zu verfolgen, das Volk aber mügs 
lichſt zu ſchützen, und bei einem ſo methodiſchen 
und klugen Volke, wie die Chineſen, kann dieſer 
Zuſtand nicht lange dauern ... Alles, was wir 
über die Sache in Europa wiſſen, beſtätigt unſere 
Anſicht, daß jedes Einſchreiten fremder Staaten 
zu Gunſten der jetzigen Regierung unpolitiſch iſt. 
Die Regierung von China mag fein, welche ſie will, 
ſie kann nicht ſchlechter ſein, als die jetzige. Die 
Mandſchu⸗Dynaſtie hat ſtets, wenn ſie konnte, die 
chriſtliche Reltgion zu verfolgen, den auswärtigen 
Handel zu beſchränken und die, andern Nationen 
gegenüber eingegangenen Verpflichtungen zu umge⸗ 
hen geſucht; die Neigung aber, welche die Ehineſen 
ſelbſt in den letzten Jahren gezeigt haben, eiuen 
reineren Glauben anzunehmen, ihren Handel aus⸗ 
zudehnen und ſelbſt nach Auſtralien, Californien 
und Mauritius auszuwandern, zeigt, daß die Poli: 
tik der Regierung mit den Anſichten und Intereſſen 
des Volks nicht harmonirt. Die jetzige Revolution 
iſt vielleicht beſtimmt, einen wichtigen Theil der 
merkwürdigen Ereigniffe und Entdeckungen zu bils 
den, wodurch in den letzten Jahren die öftliche und 


weſtliche Welt einander näher gebracht ſind. In 
die innern Angelegenheiten des chineſiſchen Reichs 
einzugreifen, waͤre von uns und allen chriſtlichen 
Mächten unpolitiſch, am allerwenigſten aber folls 
ten wir den Fortſchritt einer Revolution hemmen, 
die den großen Zwecken der Civiliſation und der 


Befferung unſekes Verhältniſſes zu dieſem merk⸗ 


würdigen Volke förderlich iſt. 


Türkei. g ö 
nicht ohne Grund, daß ihre Exiſtenz als Nation 


Die echten Türken glauben, vielleicht 
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als Großvezir proclamirt werden, als plötz _ 
die Truppen abmarſchirten und die Nachricht a 
dem Palaſte ins Publikum drang, die ganze Sache 
ſei rückgaͤngig geworden und das vorige Minifterum 
ſei wieder retablirt. Gegen 7 Uhr Abends des 9. 
fuhr ich im Kaik nach Reſchid's Palaſt. Thor und 
Fenſter waren wieder offen, die Stelle im Palaſt, 
die früher an Bendemann's trauernde Juden auf 
den Trümmern Jeruſalems erinnerte, war einem 
lebhaften Verkehr gewichen, und vor dem Palaſt 


ſtanden eine Menge Chriſten aller Nationen und 
Confeſſionen, welche ſchweigend, aber eben durch 
ihre zahlreiche Anweſenhett ihre Freude über die 
Wiederherſtellung dieſes gemäßigten und mit den 
europäiſchen Sitten vertrauten Miniſters zu erken⸗ 
nen gaben. Durch welche Mittel der Umſchwung 
herbeigeführt worden, iſt nicht mit voller Zuverläſ— 
ſigkeit bekannt worden. Sicher iſt es, daß der 
engliſche Geſandte“) am 9. d. eine lange 
Audienz bei dem Sultan hatte. — In wie 
fern die öſterreichiſche Geſandtſchaft intervenir- 
te, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit angeben; 
doch es iſt bekannt, daß der Internunzius am 9. 
dieſes Morgens von Bujukdere nach Conſtantinopel 


an die Wildheit und Intoleranz ihrer Race geknüpft 
iſt. Wo der muhamedaniſche Glaube aufhört zu 
herrſchen, da hört er auch bald auf zu exiſtiren, 
und er hört daß in herrſchen, wo er nicht durch die 
abſolute Gewalt und militairiſche Macht unterſtützt 
wird. So hörte die Herrſchaft der Mauren in 
Spanien bald auf, als Granada erobert war. Das 
wird auch das Schickſal der ottomaniſchen Race in 
der Türkei fein, wo die Herrſchafi eines barbaris 
ſchen Herrn von der großen Mehrheit nur noch 
geduldet wird, obwohl die chriſtlichen Mächte ſie 
noch als ein nothwendiges Uebel betrachten. Die 
Pforte ſelbſt hat nicht die Macht, ihre eigenen To⸗ 
leranz⸗Decrete durchzuführen, und es fragt ſich 


jetzt, ob der Sultan ſeine gemäßigte und tolerante 
Politik wird feſthalten können, oder ob die ſtreng⸗ 
türkiſche Partei, durch den Einmarſch der Ruſſen 


erbittert, die Gewalt an ſich reißt. 
Conſtantinopel, 11. Juli. 


mit den grellſten Farben. 


könnte. 
zu Lande nicht zu ſpaßen; Palaſt-Revolutionen 
und geheime Sterbfälle, deren Urſache Niemanden 


Geheimniß iſt, gehören im Morgenlande eben nicht 


zu den hiſtoriſchen Raritäten. Dieſe Rüdfichten 


gaben nun der Kriegspartei unter dem Drucke der 


Nachricht vom ruſſiſchen Einmarſch ein bedeuten— 
des Uebergewicht, und es wurde noch in derſelben 


Pacht beſchloſſen, ein ſtark kriegeriſch gefärbtes 54 


Miniſterium zu bilden, das man aber nach den in⸗ 
nern Gründen ſeines Urſprungs ein Miniſterium 
der Furcht nennen konnte. Die Procedur ſoll fol⸗ 
gender Art geweſen fein. Noch in derſelben vers 
hängnißvollen Nacht des 7. Juli wurde der Groß⸗ 
vezir Muſtapha Paſcha berufen und um gefällige 
Ablieferung des großen Siegels erſucht. Die an⸗ 
dern Miniſter wurden erſt den andern Morgen 
durch Secretaire des Sultans benachrichtigt, daß 
ihre Macht ein Ende habe; durch einen ſolchen 
Secretair ſoll Reſchid erſt am andern Morgen die 
Abſetzung des Großvezirs und den ganzen Vorgang 
im Serail erfahren haben. Die Miniſter ſcheinen 
alſo die Nachricht vom Einmarſch der Ruſſen und 
von den Vorgängen im Serail ni nt gekannt zu ha- 
ben. Dieſe Nachricht iſt wohl direct an den Se— 
raskier [Chef des Kreegs⸗Departements] gekom- 
men, von dieſem Führer der Kriegspartei in's 
Serail gebracht und dort raſch zum Sturz des Mi⸗ 
niſteriums benutzt worden. Die diplomatiſche 
Welt ſoll den Sturz des Miniſteriums erſt im Ver⸗ 
laufe des andern Tages auf allerlei Weiſe, aber 
nicht durch eine officielle Notifikation erfahren ha— 
ben. Selbſt dem engliſchen Geſandten, der gleich— 
ſam mit zum Divan gerechnet wird, ging es damit 
nicht beſſer. Der franzöſiſche Geſandte de la Cour 
ſoll im Hauſe des Großvezirs ſelbſt, als er dieſem 
ohne die geringſte Ahnung von feiner Machtenklei— 
dung einen Beſuch abſtatten wollte, erſt vernom— 
men haben, daß ihm über Nacht mit dem großen 


Die Wiener 
„Preſſe“ ſchreibt: „Der ſanftmüthige Beherrſcher 
der Gläubigen iſt nichts weniger als kriegsluſtig, 
aber man malte ihm die zu erwartende Aufregung 
der türkiſchen Bevölkerung und der Armee für den 
Fall, daß der Einmarſch der Ruſſen nicht durch 
eine energiſche Kundgebung beantwortet würde, 
Man ſtellte einen 
furchtba en Aufſtand gegen die Pforte in Ausſtcht, 
der Thron und Leben des Herrſchers gefährden 
In der That iſt mit ſolchen Dingen hier 


gekommen, und erſt Abends die Rückfahrt angetre⸗ 
ten hat. Am bezeichnendſten war die übrigens be⸗ 
abſichtigte Neubeſetzung des Poſtens des Scheik⸗ 
ul⸗Islam (der oberſten kirchlichen Perſon] mit ei⸗ 
nem entſchiedenen Fanatiker anſtatt des bisherigen 
gemäßigten Mannes. Es ſtand alſo ernſtlich ein 
Religionskrieg mit ſeinen wildeſten Flammen in 
Ausſicht.“ 


) Es beſtätigt ſich von mehreren Selten, daß Europa dem 
engliſchen Geſandten die Abwendung dieſer großen Gefahr 
zu verdanken hat. 

Wöchentlicher Handelsberichi. 
Cincinnati, 17. Aug. 1853. 

Alkohol. Die Preiſe haben ſich etwas gebeſſert. Wir notiren 42 bis 
48 Cts für 76 und 92 pro Ceat über die Probe. 

. Perlaſche 44 Cts; Potaſche bei Ankunft 31—4 Cts. 

.Der Vorrath iſt nicht bedeutend; gewohnlich gelten 82. 

cy 82 50 bie 82 60. Shäter 2 75 per Tuzend; im Stote 83. 
tmer. Die Nachfrage iſt gut ohne Preisveränderuns; ſte gelten 82, 

15 bis 82 25 für rothe und blau; 92 25 bis 82 40 für Fancy de. Waſſer⸗ 

eimer gelten 83 50 bis 83 75. 

Butter. Die 3 fuhr war leickt und umfaßt nur 160 Brls. und 75 Firk. 
und Kege; die Preife find immer noch zu Gunſten der Verkäufer; gute Sorte 
verkauft ſich zu 14 Cts. Die Packer bezahlen 11—124 Cents. 

Eier. Die Packer eezahlen 8—8 7 Cts. te Ausfuhr betrug 73 Brls. 


Jan⸗ 


Lichter und Seife. Der Markt iſt feſt zu 12—13 Cents für gewöhn- 
liche Lichter; 22 Et3, für Star do.; Extra Seife und do. No. 1 galt 6 und 
ents. 

dä. Dit Preiſe haben ſich gegen das Ende der Woche etwas gehoben; 
8 Cts. für guten W. R.; 84 Cts. für ſortirten do; engliſch Dairy 11 Eis, 
Die Einfuhr in die ſer Woche betrug 2790 Boxen; die Ausfuhr 1405 bo. 

Kaffee. Dea Markt it immer noch flau. Verk. wur den 1104 Säcke zu 
91103 Tte; im Kleinverkauf 10 bis 104 Cis. Die Zufuhr betrug 1342 
Säcke. Die Ausfuhr 1296 do. 

Baumwolle. Die Verkäufe haben ſich nur auf den Kleln⸗Verkauf be- 
fhränft; mitilere Sorte galt 11 Cts. 

Federn. Die Zufuhr und die Nachfrage ſtehen ganz im Verhältniß; 
der Markt iſt feſt zu 42 Cts. 

Fitſche. Makrelen find feſt im Preiſe; der Vorrath iſt leicht, Verk. 
Kurden zu 816 für No. 1 große Sorte; 813 50 für No. 1 kleinere; 813 für 
No. 2 und 810 25 für No 3. Weißfiſne galten 88 bis 88 50 per Bel. und 
81 25 und $4 50 per à Brl. 

Früchte, Auf dem Markte für inländiſche Artitel ift nichts vorg kom⸗ 
1 15 berlchten ware. Cttronen gelten 810 per Bose uud Roſinen 813 

is 25. 

Mehl. Es war wenig Nachfrage für Verſchiffung oder aus Spekulatlon 
und die Verkäufe beſchränkten ſich meiſtens auf den ſtädtiſchen Verbrauch. 
Die Preiſe während dieſer Woche ſtancen auf 4 10, F 4 123, 84 15 84 
25; gegen das Ende fielen die Preiſe etwas; am Montag wurden 600 Brl. 
verk. zu 84 02 und 100 do. zu 84 08. 

Getreide. Der Markt für rothen Weizen hat ſich nicht verändert, zu 
75 bis 80 Cents; weißer do. prima gilt 83 bis 85 Cts; Mais 55 Cis; Rog⸗ 
gen tft feſt zu 63 bis 65 Era; Gerſte iſt ſebr wenig verkauft worden und galt 
50—53 Cts; neuer Hafer ging ſchnell ab zu 40—42 Eis. Die Zufuhr berrug 
5915 Buih. Gerſte; 23185 do. Mais; 6349 do. Hafer; 749 to, Roggen; 
8654 do. Weisen. 

Heu. Der Markt iſt unverändert; die Zufuhr uud die Nachfrage tft 
gleich. Wir notiren 811 bis 812 für offenes vom Fluß per Tonne; 812—14 
im Detail auf dem Markte. 

anf. Ver Markt hat ſich etwas gebeſſert zu 8125 per Tonne für Ky. 
und 8130 für Mo. Die Erndte Nachrichten von Kentucky lauten günſtig. 
Die Zufuhr betrug 483 Ballen, di Ausfuhr 122 do. 

Haute. Die Nachfrage iſt immer noch gut und die Preiſe feſt. Wir no⸗ 
tiren 9—10 Cts bei Aukunft für trockene und 44 bis 53 Tits für geſalzene. 

opfen. Oeſtliche r galt 30—35 Cts und weſtlicher 20—25 Cets. 

Reis. Die P eiſe haben ſich etwas gehoben zu 43 Cents per + fund. 

Rindvie h. Wir notiren 85 bis §7 für 100 Pfund netto als der Durch- 
ſchnitispreis für gutes Schlachtoteb. 

Schweine. Wir notiren $4 bes 84 25 für 100 Pfund do. 

Saamen. Verk. wurde Kleeſaamen 95 85 50 per Buſh. Timothy⸗ 
faamen 82 25 bis 82 50: Flachs do. 1 10 per Buſh. 

Molaſſes. Keine Veränderung im Markte. Verk. wurden 300 Brls. 
zu 22 Cents, es kamen jedoch auch Verkäufe vor zu 24—25 Cts. 

Zuck e Die Nachfrage iſt lebhaftz verkauf wurden 800 Hhds., und 
zwar inferior zu 4— 44 Cents, gewöhnlicher 44-43 Cts: good fulr zu 5—52 
und prima zu 91 —55 &ts 


Stegel wie dem Aladdin in Tauſend und einer Tabac Dr Martriftunseränbert, bie Rachfrage lebhaft und die Preife 
Nacht mit der Zauberlampe ergangen jet. Unter Kr his ko. Der Markt begann am Mittwoch zu 204€ und dies war ber 


den neu deſignirten Miniſtern nannte man den 
General der Garden, Mehmet Rüſchdi Paſcha, als 
Großvezir. Dieſer Mann, ein ehemaliger Chriſt, 
ich glaube, aus der Gegend von Raguſa, iſt ein 
eifriger Kriegsmaun und beſitzt große Popularität 
in der Armee. Mehmet Ali ſollte natürlich Se, 
raskier bleiben. Am 9. Juli um 3 Uhr Nachmit, 
tags ſtand bereits eine bedeutende Truppenmaſſe 
vor dem Palaſt der hohen Pforte aufgeſtellt, und 
es ſollte eben der oben genannte Mehmet Ruͤſchdi 


25 Cents. — Memphis: 


Preis bis am Montag, als in Folge der verminderten Zufuhr die Preiſe ſich 
hoben bis zu 21 Cte. 

Salz. Kanamba iſt feſt zu 33—35 Cts. 

Oel. Wenige Geſchäfte wurden abgemacht. Verk. murden 80 Brls 
Leinſamenöl zu 68 Er’; 23 do. vom Canal und 250 do. von Store zu demſel⸗ 
ben Preiſe Bar begalt 60 — 70 Cts für Ro 2 und 75—80 Cents für No. 1. 

Proviſtonen Oe Nachfrage nich Pork, Schaltern und Schinken war 
lebhaft, obgleich nicht viel Geſchäfte gemacht wurden. 

Während dieſer Woche iſt der Fluß geſtiegen und gefallen u d s iſt derſelbe 
jetzt in ſchiffbarem Zuſtand für leichkgehende Boote. In Pitieburg waren 
27 Zoll dab waſſer. 

Vie Frachtpreiſe haben fich unb deutend verändert: nach New Orleans: 
Mehl 81. Whisky 81 50. Pork St. Pfund Fracht 70 Cts. — Pittsburg : 
Whisiy 81. Pf dfracht 40 Cts. — Wheeling: 2ubisty 75 Eis, Pfofrachi 
Whisky 81 00. Pfofracht 40 CTts. 
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— Erzählungen. 
Gundekar unter den Türken. 


An einem ſchönen Abende ſaß im Garten eines 
ſarazeniſchen Landhauſes Gundekar, der gefangene 
Kreuzesritter. Der Frühling hatte ſeinen Reiz 
über die Gartenflur gebreitet; die Bäume blühten, 
die Blumen dufteten, die Vögel ſangen, als wollten 
ſie der Sonne, die an dem tiefblauen Himmel ſich 
zum Untergange neigte, die letzten Liebesgrüße bie- 
ten. Gundekar aber ſaß da, die Hände gefaltet, 
das bleiche von dunkeln Locken umfloſſene Haupt an 
den Stamm einer Palme gelehnt; ſinnend blickte er 
bald in die üppige Blumenpracht, die ſich vor ihm 
in herrlicher Fülle und in brennender Farbenglut 
entfaltete, bald hob er ſtill und ſehnſuchtig das trübe 
Auge zum Himmel empor. Auf ſeinen edlen Zügen 
lag ein tiefes Leid, das aber nicht den milden Frie⸗ 
den eines Gott ergebenen Gemüthes hatte verlö- 


ſchen können. Die Arbeiter des Gartens gingen an 


ihm vorüber, aber keiner ſchien ihn zu ſtören, ob— 
gleich er ihre Grüße freundlich erwiederte; nur 
dann, wenn ein allzukeckes Vögelein ſich zu nahe zu 
ihm heranwagte, rief er oft mit trübem Lächeln: 
„Vögelein, Vögelein! nicht allzukeck! ſonſt geht es 
dir, wie mir, du wirſt gefangen und eingeſperrt!“ 
Oder: „Vögelein, gib mir deine Flügel! ich will 
mit dir zur Heimath ziehen!“ Dann ſchweiften fei- 
ne Blicke über die Mauern des Gartens, als wollte 
er ihre Höhe zur Ueberſteigung meſſen und er wand⸗ 
te fie vor ihnen auf das farazenifche Landhaus, das 
groß und gewölbig gebaut, mit zahlreichen Thür⸗ 
men, ihm mehr ein Gefängniß als ein Schloß zu 
ſein däuchte. g 

Durch die Alleen von Palmen und Tamarinden 
nahte ſich ihm jetzt ein Muſelmann, von edler, wür⸗ 
devoller Geſtalt; die grüne Farbe des Turbans 
zeigte von ſeiner hohen Abkunft; ein langes, pur⸗ 
purnes, bis zu den Knöcheln reichendes Kleid ver⸗ 
hüllte die Glieder ſeines Leibes und war um die 
Hüften mit einem Gürtel umſchloſſen, an welchem 
ein prachtvolles, mit den koſtbarſten Steinen ge- 
ſchmücktes Schwert hing. Seine Züge waren edel 
und ernſt und trugen die bleichgelbe Farbe ſeines 
Geburtslandes; über ſeine blitzenden Augen wölb⸗ 
ten ſich große dunkle Brauen, und von den feinge⸗ 
formten Lippen hing bis zur Bruſt ſein Bart. 

„Der Friede ſei mit dir, Gundekar!“ grüßte der 
Sarazene den Ritter, der in Gedanken verſunken, 
feine Ankunft nicht zu gewahren ſchien. 

„Ich danke dir, Omar!“ erwiederte dieſer; „doch 
der Gefangene hat keinen Frieden; der Friede 
wohnt in der Freiheit!“ 

„Gundekar,“ ſprach ernſt Omar; „ich wollte, 
daß dir Allah die Freiheit gaͤbe! ich, ich kann es 
nicht; du weißt, wer mein und jetzt auch dein Ge⸗ 
bieter iſt.“ 

„Du haſt Recht,“ rief dieſer mit Bitterkeit. 
„Saladin iſt dein Gebieter; doch der meine nim⸗ 
mermehr: weißt du nicht, was er über mich befchlof- 
ſen hat?“ 

„Der hohe Wille meines erhabenen Herrſchers 
iſt mir noch nicht eröffnet, doch ſei getröſtet: du 
kennſt Saladins Edelmuth; ſandte er dir ja ſeinen 
eigenen Arzt, dich zu pflegen!“ 

„Ja,“ verſetzte Gundekar, „ich kenne den Edel- 
muth deines Herrn; aber auch ſeinen Haß gegen 
uns Chriſten. Saladin täufcht ſich, wenn er glaubt, 
ich werde wie jener verruchte Robert von St. Alban, 
meinen Heiland verrathen und den Islam wählen! 
Lie ber ſoll er mich tödten mit eigener Fauſt und mich 
ermorden, wie den gefangenen Großmeiſter Re— 
naud von Chatillon. Saladin darf nicht hoffen auf 
ein großes Löſegeld. Mein reiches Gut habe ich 
den Kirchen und den Armen gegeben. Arm wollte 
ich kämpfen für meinen armen Herrn, für mein ars 
mes, bedrängtes Chriſtenvolk. Darum habe ich 
meine Heimath und Burg, meine Brüder und 
Schweſtern und alles was ich geliebt, verlaſſen!“ 
Gundekars Augen leuchteten, ſeine bleichen Wan⸗ 
gen überflog eine helle Röthe. 

„Gundekar, wenn du viel geopfert haſt, ſo wird 
dir auch vieles werden!“ 

„Was wird mir wohl werden?“ fragte der Rit— 
ter bewegt: „mein Vertrauen auf Gott iſt feſtge⸗ 
gründet. Dort oben iſt mein Lohn, wenn ich je ei⸗ 
nen verdient habe. Doch hier, Omar, habe ich 
nichts mehr zu hoffen, wohl nichts anders, als den 
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Der Wahrheits⸗Freuud. 


Tod, oder was noch härter wäre, lebenslängliche 
Gefangenſchaft; in der Blüthe meiner Jahre, in 
der Fülle meiner Kraft muß ich hier verderben, 
muß ferne leben von meiner Heimath, von meinen 
Brüdern und Schweſtern, die ich ſo geliebt habe; 
darf nicht helfen meinen Brüdern zu Jeruſalem, 
nicht darf ich bluten für den Gekreuzigten, den ſie 
über alles lieben; nicht wird mich erquicken der 
Leib des Herrn, nach dem meine Seele hungert und 
durſtet!“ „Ja, Gundekar,“ rief Omar gerührt 
und heftete das dunkle Ange voll Mitleid auf den 
Gefangenen; „ja es iſt hart, das zu miſſen, was 
das Herz begehrt, und ſchwer, das zu entbehren, 
was die Seele liebt!“ 

„Ach Omar,“ verſetzte der Ritter mit ſteigender 

Bewegung des Gemüthes: „Du ſprichſt von Liebe; 
ihr Moslemim wißt aber nicht, wie der Chriſt liebt, 
ſonſt würdeſt du mein Gram leichter begreifen. An⸗ 
ders liebt der Chriſt als ihr, und ihr könnt nicht lie⸗ 
ben wie wir!“ 
„Ihr eigennützigen Chriſten!“ rief mit Wärme 
der Sarazene: „ihr wollt uns doch alles nehmen, 
Heimath und Ehre, Tapferkeit und Wiſſenſchaft, 
und nicht einmal die Kraft zu lieben, wollt ihr uns 
laſſen? Liebt denn nicht auch der Muſelmann Allay, 
wie ihr euern Gott? liebt er nicht auch ſeinen 
Propheten Muhamed, wie ihr den Chriſtus? liebt 
der Muſſelmann Mekka weniger, als ihr Jeruſa⸗ 
lem? Liebt er Weib und Kinder, Heimath und 
Freunde weniger als ihr, ihr ſtolzen Chriſten? 
Und wir könnten nicht lieben wie ihr ?,, 

„Verſtehe mich recht, Omar,“ erwiederte Gun⸗ 
dekar eifrig: auch ihr liebt; doch anders lieben wir 
Chriſten, anders als ihr Muſelmänner; unſere 
Liebe iſt eine hohe, iſt eine göttliche; aus unſerm 
Glauben, aus dem Glauben an den Sohn Gottes, 
der aus Liebe für uns am Kreuze geſtorben, kommt 
unſere Liebe! Wo ſteht in euerm Koran, daß der 
Menſch Gott über alles und den Nächſten wie ſich 
ſelber lieben ſoll? Wo ſteht bei euch geſchrieben, 
daß jedes Werk, dem Nächſten erwieſen, von Gott 
fo angenommen werde, als ſei es ihm ſelber erwie⸗ 
ſen? Wo habt ihr das Gebot, den Feind zu lieben, 
wie euch ſelbſt ?,, 

„Auch uns befiehlt der Prophet, alle Menſchen 
als Brüder zu lieben, und rathet uns Böſes mit 
Gutem zu vergelten,“ antwortete der Sarazene. 
„Und dennoch iſt euch die Blutrache von ihm er⸗ 
laubt und ihr übt fie fürchterlich!“ 

„Gundekar,“ warnte der Sarazene, „iſt es denn 
anders bei euch in dieſem Punkte?“ 

„Blicke nicht auf der Chriſten Thaten,“ erwie- 
derte dieſer ernſt; „ſie ſind doch wahrlich beſſer 
als die euern; blicke auf unſere Lehren; betrachte 
deinen Propheten und vergleiche ihn mit unſerm 
Herrn und Erlöſer. Omar, ſage mir, wer hat 
mehr Liebe gelehrt und geübt, Jeſus, der Sohn 
Gottes, der nur in und für die Liebe lebte oder 
Muhamed, der fürchterliche Rache nahm an ſeinen 
Blutsverwandten ? Wer iſt ſchöner geftorben ? 
Muhamed, der von den Seinen vergiftet noch fter- 
bend zur Rache aufforderte, oder Jeſus, der im 
ſchrecklichſten Leiden am Kreuze ſterbend, noch 
Barmherzigkeit für ſeine Feinde er flehte?“ fragte 
Gundekar in der Glut ſeines Glaubensmuthes, 
nicht ahnend, daß ſeine kühne Rede das Herz des 
Moslems verletzen müſſe. Omar aber ſchaute den 
muthvollen Jüngling mit blitzenden Augen an, die 
Adern ſeiner Stirne ſchwollen, und Zornesröthe 
färbte ſein Antlitz. 

„Chriſt!“ rief er, „bezaͤhme deine Zunge; du 
haſt furchtbar verwegene Worte geſprochen. Der 
Prophet, klüger als du, gebietet uns, allen Religt⸗ 
onsſtreit mit euch Ungläubigen zu meiden! Für- 
wahr, beſſer und eines Helden würdiger iſt Muha⸗ 
med geſtorben, als euer Chriſtus, der wie ein ge⸗ 
meiner Verbrecher ſtarb; fürwahr ihr Chriſten 
habt gar nicht Urſache, auf den Tod eures Prophe— 
ten ſtolz zu ſein!“ 

„Omar,“ ſprach ſtill und betrübt der Ritter, 
„du kennſt nicht die Liebe Jeſu des Sohnes Gottes, 
du weißt nicht warum er das Kreuz nahm und für 
uns litt und ſtarb; bitte Gott, daß er dich erleuchte 
und zu Jeſus führe!“ „Schweige Chriſt!“ zürnte 
der Sarazene, „du biſt blind und ſiehſt die Sonne 
nicht; möge Allah und der Prophet dich nicht ge- 
hört haben! Du haft heute meine Geduld gewal- 
tig geprüft!“ 

Gundekar aber wandte das begeiſterte Auge nach 


Jeruſalem, nach Golgatha, wo das Blut der Liebe 
gefloſſen, und betete leiſe. 

Omar ſuchte die Bewegung ſeines Gemüthes zu 
unterdrücken, er ſprach das Bismillah und murmel- 
te einige Suren des Koran: Da trat Moſes, Sa⸗ 
ladins erſter Arzt, aus den Büfchen zu ihnen und 
betrachtet mit Verwunderung die beiden. 

„Ich hörte heftig reden und Stimmen, als ob 
zwei ſtritten,“ begann er: „Gundekar, deine Wan⸗ 
gen glühen und deine Augen glänzen! ſei nicht all⸗ 
zukühn und poche nicht zu ſehr auf deine Jugend⸗ 
kraft; noch hat dich das Fieber nicht verlaſſen! 
Omar, auch dein Antlitz zeigt von heftiger Bewe⸗ 
gung des Gemüthes!“ „Ja,“ erwiederte Omar; 
„meine Seele iſt bewegt und mein Herz erzürnt 
worden. Moſes! der Zorn iſt über mich gekommen, 
weil ein verwegener Chriſt uns Moslemim die Liebe 
nehmen wollte. Sieh, Moſes, er behauptet, nur 
der Chriſt könne wache und vollkommen lieben, 
und kein Anderer, jeldjt der Muſelmann könne es 
nicht!“ 

„Ja,“ rief Gundekar und erhob ſich, „ja Mo- 
ſes, ich habe es behauptet und ich behaupte, daß 
nur wir Chriſten den Herrn und die Menſchen 
wahrhaft und recht lieben, und daß ihr und alle an⸗ 
dere irrt; denn die Liebe kommt aus dem Glau- 
ben!“ f 

„Gundekar, ſo kannſt du ſprechen?“ fragte Mo⸗ 
ſes; „weißt du nicht, daß du dich verſündigſt an 
der ganzen Menſchheit? Iſt denn nicht das Sa- 
menkorn der Liebe in jedes Herz gelegt; liebt denn 
nicht ſelbſt das Thier?“ 

„Ja Moſes,“ rief Gundekar, „Das Samen- 
korn der Liebe ruht in jedem Menſchenherzen; der 
Menſch muß lieben!“ „Muß lieben,“ wiederholte 
feierlich der Jude, „weh dem, der nicht liebt; ſein 
Urtheil iſt geſprochen!“ 

Omar neigte bei dieſen Worten ſein Haupt; 
Gundekar hob die Augen himmelwärts und fuhr 
dann weiter: 

„Die Liebe ruht in jedem Menſchenherzen, dem 
Samenkorn der Erde gleich. Wer pflegt das 
Körnlein, daß es ſproſſe, blühe und Früchte tra- 
ge? 

„Es iſt die Hand des Herrn, der es gefäet hat!“ 
antwortete der Jude, „die Hand des Herrn, wel⸗ 
cher es liebt.“ „Du haſt recht Moſes,“ verſetzte 
der Ritter; „der Herr, der Gott der Liebe hat es 
geſäet, läßt es wachſen und Früchte bringen. Das 
Pflänzlein der Liebe war im Paradieſe die ſchönſte 
und lieblichſte Blume; da kam ein böſer Hauch 
über die Blüthe der Blume und ſie verwelkte; 
fo verdorrten alsbald alle andern Blumen und Ges 
wächſe des Paradieſes. Da kam der Sohn des 
Gärtners, er ſah das Verderben der Blumen und 
es betrübte ihn; und er erbarmte ſich; er begoß 
die verwelkten Blumen mit Waſſer, aber das Waſ⸗ 
ſer gab ihnen nicht das Leben; es war zu ſchwach; 
da begoß er ſie mit ſeinem Blute, und ſieh die Blu⸗ 
me der Liebe richtete ſich auf und blühte wieder in 
herrlicher Pracht und alle andern Blümlein mit 
ihm. Kannſt du, Moſes, dieß Gleichniß deuten?“ 

Der Jude ſchüttelte verneinend das Haupt; aber 
die Blicke ſeiner Augen verriethen, daß er ahne, 
was es bedeute. 

„Sieh, Moſes! Gott ſchuf die Menſchen aus 
Liebe. Er liebte fie nnd fie liebten ihn. Da kam 
der Satan, der Geiſt des Haſſes und des Neides, 
und ſuchte den Menſchen die Liebe und mit der Liebe 
den Gehorſam zu nehmen. Und die Menſchen be⸗ 
wachten ihr theuerſtes Gut nicht und gaben es dem 
Böſen hin. Die Liebe glich jetzt in dem Herzen 
der Menſchen einer Pflanze, welche die Hitze ver- 
ſengt und ausgetrocknet, aber doch nicht des gänz⸗ 
lichen Lebens beraubt hat. Da kam der Sohn des 
Gaͤrtners und begoß ſie. Das heißt: es kam der 
Sohn Gottes und er ſandte den Menſchen Moſes 
und ſeine Propheten, auf daß ſie in dem Herzen 
der Menſchen und der Juden zumal die halb er- 
ſtorbene Liebe zu Gott wieder erweckten; aber 
es gelang ihnen nicht; ihre Kraft war zu ſchwach. 
Da kam der Sohn Gottes ſelbſt und vergoß ſein 
Blut, um ſie zu erretten und die Liebe zu Gott in 
uns zu erwecken. Er ſtarb, damit wir wieder das 
Leben erhielten und ihn liebten, wie er uns geliebt 


hat.“ 8 
(Fortſetzung folgt) 


Stephan Brodbed, Kleiderladen, 


Linn Straße zwiſchen Laurel u. Hopkins, bel der St. Joſephs-⸗Kirche 
exas), Eineinnatt, O. 
Hat ſtets eine gute Auswahl fertiger Kleider unb verkauft zu möglichſt bil⸗ 
—— — 8 eſtellungen werden pünktlich und nach der nenn Mode 
usgeführt, 
efonders möchte ich auf meine geoße Auswahl von Sommerkleibungsſtücken 
aufmerkſam machen. Jan. 1 1. 1. u. w. 


Stiefel⸗ und Schuh⸗Handlung 


von 


Franz Höcker. 
(Nachfolger von Carl Beit mann.) 
No. 383 Main Straße zwiſchen der neunten und Court. 

Da der Unterzeichnete feinen Stiefel und Schuh⸗Store an Herrn Franz 
Höcker ausverkauft bat, fo ſtattet er allen feinen bisherigen Kunden für das 
ihm geſchenkte Zatrauen feinen wärmſten Dank ab, und empfiehlt feinem 
Naher er, der das Geſchäft am nämlichen Platze No. 383 Main Straße fort. 
führt, ihren ferneren Gunſt. 

Eineinnati den 14. Mat 1853. 

mat 15. 


Carl Deltmann. 
t. b. v. 


J. H. Ftbbe. ” H. Neddermann. 
Fibbe & Neddermann, 


Grocery und Produkten Store, 
Südweſtliche Ecke der Race und zwölften Straße, 
Cincinnati, O. 

Deſtändig vorrähig Groceries und Liguors der beſten Qualität zu billigen 
Preiſen. Familienmehl ſo wie Butter und Eier werden im Großen und 

Kleinen verkauft. April 2. . 


Arnd Kattenhorn, 
Groß händler in Groceries und Liquören, und 


Commiſſons⸗Geſchäft, 
No. 381 Main, zwiſchen der Iten und Court Straße, Eineinnatt, O. 
Alle Sorten Produkte, Proviſtonen, Groceries, einbeimiſche und importir⸗ 
techetränke ſtets vorräthig u. unter den liberalſten Bedingungen zu verkaufen. 
mat 19. 1 J. t. u. w. 


J. H. F. Gröne. 
Grocertes, Producten, Weine, 
Liquörs, Taback, und Cigarren, 
fo wie auch Meh lic. c, im Großen und Kleinen. 
Südöſtliche Ecke der Race und Columbia (zweiten) Straße, CTincinnatl, O. 


Der böchſte Marktpreis wird immer bezahlt für Produkte, Butter, 
Eier u. ſ. w. Jan. 1. J. . W. 


+ 


E. & F. Oberhen, 
Groß⸗ und Kleinhändler in Grocertes u. Liqueuren, 
Commiſſions⸗Kaufleute u. Whiskyrectiſtztrer, 


No. 112 Court Siraße, zwiſchen der Vine und Race, 
tncinnatt, O. 


Januar 28. 1 FJ. t. u. w. 


e Kein Humbug 1.2 
Außerordentlich billige Blech⸗Britanta⸗Glas⸗ und 
Porzellan⸗Waaren ſowie Vogel Käfige, 


zum Verkaufe bei Hermann Schneider, 

No. 67 Court Straße zwiſchen der Vine und Walnut, ſüdliche Selte. 

Ich erlaube mir, meine Freunde, ſowie das Publikum auf mein reichhatll⸗ 
ges Lager obengenannter Artikel aufmerkſam zu machen. Namentlich aber 
empfehle ich meine ſo eben erhaltenen neuen Artikel, beſtehend in Meſſern, 
Gabeln, Löffeln, Präſentirtellern, Dlumenvaſen, Spiegeln, Kaffeeſervicen 
mit paſſenden Inſchriften zu Geſchenken, ſowle eine Menge anderer Artikel, 
die ich ihrer Schönheit und Billigkeit wegen beſtens empfehlen kana. Kommt 
und beſeht meine Waare, ehe ihr ſonſtwo kauft. 

januar 23. t. u. w. Herm. Schneider 


Mathias VBuſe, A 
Dry Goods Stor 


Südöſtliche Ede von Broadway und Woodward Straße, 
Cincinnati, Obo. 

Die beſte Auswahl der feinften und dauerhafteſten Ellenwagren, wie Sei⸗ 
denwaaren, Sammet, Tuche, Merinos, Caſſimeres, feine Leinen und Calt⸗ 
cos, fo wie alle Sorten der beſten Stoffe die zum Ellenwaaren.Geſchäft gehb⸗ 
ren, ift ſtets zu den billigſten Preiſen iu haben. 

Auch werden auf Verlangen hier Möbel aller Art friſch und im beſten 
Styl en daß ſte völlig das Ansſehen neuer Artikel erbalten. 

februar 8. J. t. u. w. 


Georg &. Hanks, Glockengießer, 


b, 


Columbia Straße drei Thüren öſtlich von der Lublowſtraße, 
Cinein nat, O. 
Er macht ſeit Jahren ausgedehnte Geſchäfte im Glockengteßen und es ge⸗ 
lang ihm durch viele Mühe u. Aufmerkſamkelt hinsichtlich der Grundſätze in ber 
Bauart, Glocken von beſonders guter 


Form, Ton und Ausſtattung 
N 45 können. kr 
e Güte, Proportlon, Zuſammenſetzung der Metalle mit dem te 
genthümlichen Grade von Hitze, erforderlich um Sefttglelt und Stärke neh 
einem ſchönen Tone zu ſichern, ſo wie auch die beſondere Geſtaltung in den 
ebörigen Berhältniſſen, waren Gegenſtände worin G. L. Hanks vielfache 
fehr erfolgreiche Verſuche gemacht und weiter ausgeführt hat. 

Hr. Kanks iſt im Stande Kirchen, Follegten, Academten, öffentliche Gebäu⸗ 
be, Dampfſchiffe, Plantagen 1c. mit feinen vortrefflichen Glocken zu verſehen, 
ba er immer eine Auswahl von Kirchengeläute oder Glocken in irgend einer 
ten Anzahlloder Tone vorräthig hat. Muſtkaliſchen Handglocken ir. 
gend einer Reihe aus der Tonleiter werben auf Veſtellung gemacht. 

lockenſpiele u. Geläute 

ken einer Zahl nach chromatiſcher Tenlelter werden raſch angefertigt, 

‚Die von Hrn. Hanks verkauften Glocken werden mit Joch, Rab, Federn ic. 
nach dem neueſten und beſten Plane verſehen u. in ſeher Beziehung garantirt. 
Perſonen, welche weitere Aus kunft wünſchen werben ſich gütigſt mündlich oder 
durch Briefe wenden an 

Geerg L. Hanks, Tine, O. 


N. B. Die große Glocke „St. Peers“ und bas Glockenſpiel von a Glo- 
den an der „St. Peters Cathedrale“, Cinctaggtt, kommen aus diefer Glocken 
eleberel, 1 Januar 25 1 J. k. u. w. 


Land zu verkaufen. 


Ich Unterzeichneter zelge hiermit dem deutſchen Publikum an, daß ich etlt- 
che Farmen zu verkaufen babe; die Barmen find unterſchiedlicher Größe von 40 
bie 160 Acker, fie find alle in der Nachbarſchaft von Norkvllle und New-Elſaß 
gelegen. Vorfotle iſt ein Städtchen, worin eine katbol. Kirche iſt und diefen 

ommer eine katholiſche Schule gebaut werden wird, es iſt eines der ſchönſten 
Landſtädtchen von Dearborn County, 12 Meilen von Lawrenceburg und 30 
Meilen von Cincinnati gelegen; die Jarmen ſind alle mit Wohnbäuſer und 
Scheuern, gutem Quellwaſſer und Obſtgärten verſehen, auch ſind auf einigen 
Weingärten angelegt. Katholiſcheßamiltenväter die ſich in einem kath. Gert» 
lement wünſchen niederzulaſſen, werden u obl thun diſe Gegend zu beſehen, 
ehe fie weiter gehen um zu kaufen. Um Näheres zu erfragen wende man ſich 
un den Unterzeichneten Jobn Heim burger, 

41 b. v. Landagent zu Norkollle, Dearborn Co., Ind. 

Kirchenglocken. 

Die Unterzeichneten haben beſtändig im Vorrath eine gute Auswahllvon Kir⸗ 
chen-„Steamboot- Factory- und Hotel-⸗Glocken. 

Auch gleßen dieſelben ganze Glockenſpiele fowie einzelne Glocken von legli⸗ 
cher Form und Größe. 

Wir haben gegenwärtig ein fertiges Spiel von 8 Glocken, nahe 8 Tonnen im 
Gewicht, welches zu feder beliebigen Zeit beſehen oder gehört werden kann 
und ein 5 Publikum ift ergebenſt eingeladen bei uns vyrzuſprechen. 

Alle Beſtellungen werden pünktlich beſorgt. 

W. Coffin u. Co. 


Okt. 31. 11. w. von Broadway, Cincinnati, O 


G. 

Tolumblaſtraße, öſtlich 

Deutſcher Gaſtho 
bei A. Sch ä fer, 

Summit Straße nahe dem Depot, Toledo, O. 
Meinen biefigen und auswärtigen Freunden und Belannten die ergebene 
Beige daß ich an hieſigem Plase einen Gaſthof, „Shäfers-Haus“ 
etablirt hahe. Langjährige Erfahrung, alles zur Bequemlichkeit und nach 
Wunſch meiner Gäſte einzurichten, eine gutbeſetzte Tafel, einen reich aſſortir⸗ 
ten Keller, ſowie die cle Lage meines Hauſes in der Nähe des Lan- 
dnugsplatzes der Dampfſchlffe und des Bahnhofes laſſen mich auf recht zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch rechnen und werde ich durch billige Preife und reelle Bedienung 
mein altes Zutrauen zu erhalten wiſſen. M. A. Schäfer. 16—4 


ER 8 — . ( a — 
. Römer, Campbel c Co 
Northern Livery Stable, 
Hunt Strat zw. der Broadway 15 Spring in der Näbe der St. Daulue⸗ 
kircht 


„ empfotzlen von den Herrn B. H. Dodi und H. Hemmelgarn.) 

ER Enge Garstages, Todtenwagrn, Yugptes, 19 mie Mitt- 
pferde find jeder Zelt zu haben. Särge und ſonſtigt del Lelbendegätanif 
len Ak Aufträge werden aufs Pünktlichſte beſorgt. 

ult 5. 


Johann Werunke, 
macht hiermit ergedenft die Anzeige, daß e 
Sycamore Straße 


5 da ran ber 
Oſtſeite, zwiſchen Abigail und Hunt, 

tneinnati, O 
einen Livery Stall eröffnet hat, und mit den ſchönſten Pferden und beſten, 


— 


neueſten Wagen und Kutſchen verſehen feine geehrten Kunden, welche ein 


ſchönes Gefährte oder Pferde wünſchen, aufs Beſte zufrieden ſtellen wird. 
Seln ſchöner, neuer Ölas-Leihenwagen nebſt ſtattlichen ſchwarzen Pferde 
verdienen bei Leichenbegängniſſen beſondere Berückſtchtigung. 
DLE Alle bei Leichenbegängniſſen üblichen Aufträge werden Beilens be- 
ſorgt. 1 mit Pferden und Vagen finden gute Herberge. 
ma 


1 J. t. u. w. 


. e pi 


Mernurd U 29155, 
Kutſchen und Carriagen Fabrikant, 
Oſtſette, ber Walnutſtraße, zwiſchen der 13. und Aſliſen Ste. 

€ #insinnati, Ohto. 
Ich habe deſtändig eine große Anzahl von mir feIEN nach der neut hen 
Jegon gefertigter Kutſchen Carriagen, Parouchen, Buggies n, zem öllligſten 
Verkaufe in Vorratd. 

Reparaturen werden billig und proript beſorgt, ſowte für jede Arbeit au: 
antirt. 


Fer 


J. F. Bleckmann, 
Verfertiger von venetianiſchen Blinds, 

No 408 Walnut Str. Oſtſeite zw. Canal und 12, neben Greenwpode 
0 Fvunderv, Tlneinna ti, O. 

Si IT bat ſtets veneitantfche Blinds jeder Kattung und Farbe vor- 
räthig, die aus dem beſten Material verfertigt find, Da derſelbe ſchon 12 
Jahren dieſem Geſchäfte vorgeſtanden hat, ſo können ſeine Kunden auf promp⸗ 
te und reele Bedienung rechnen, man ſpreche daher in feiner Fabrik vor und 
überzeuge ſich von ber Güte der Urtikel und den billigen Preiſen, ebe man 
ſonſt 75 1 macht. 

märz 2. 


John Fell, 


Grocery und Koſthaus in Troy, Indiana, 
in dem Brickhaus an der Ecke nächſt dem Wharfhoote. 
Gut und vollſtändig für Reiſende eingerichtet. 


april 12. t. u. w. 
J. Voß & Co., 


No. 46 fünfte Strrße nahe der Walnut [Apollo Vuilding] 


5 und 
nahe Weſtern⸗Row No. 276 u. 278 (den vielbefannten alten Stant). 
0 Fabrikanten und Händler yon feinen Schmuckſachen und Impor— 
goldenen und ſtübernen Huntingcase-Uhren (Jäger-⸗Uhren) großen Beifall 
finden, empfeblen ſich freundlichſt dem geehrten Publikum. 

Auch iſt ſtets ein vollſtändiges Aſſortiment von ein und achttäglgen Haus- 


Uhren vorräthig. 
1J t. u. w 


Juni 18. 
Joh. Gerh eifeld 
Kleiderladen, 
No. 147, an der 5. Str. zwiſchen Race und Elm, fühl, Seit, 
Empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine ſtets vorrsthig 
dungsſtuͤcke nach neueſter Mode und zu den billigſten Prelſen. Geſtellungen 
werben aufs beſte und püuktlichſte ausgeführt. Jan. 22. 1 3. f. u. W. 
Ranamha Salz Agentur. 
Ruffner, Donnally u. Co., 
Händler in Kanawha Salz. 
J. H. Rogers, alleiniger Agent, No. 48 Walnnt Straße, 
C inc ina tl, O. 
1J. t. u. w. 


1 J. t. u. w 


lannar 80. 


teure von engliſchen und ſchweitzer Taſchen-Uhren, von denen ihre 


en und feriigen itiei- 


Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Freund. 


Ueberfahrt von Bremen nach Amerika, 


Geldſendungen nach und von Deutſchland. 
Theodor Vennemann, 
Advokat, Notar und Landagent, 
nächſt der Poftofifce in Evansville, Ja. 

Nebſt [einen bisherigen Geſchäften, als Unterſuchungen, Verfertigungen und 
Beglaubigungen von Kaufbriefen Vollmachten ꝛc. tft er durch das rühmlichſt 
bekannte Handlungshaus Lüdering u. Co. in Bremen bevollmächtigt, Paſſagter⸗ 
Scheine zu den billigſt) laufenden Preiſen auszuſtellen, zur Ueberfahrt für 
8 von Bremen nach New Vork, Baltimore, Philadelphta oder New Or- 

eans. 

Die vortheilhaften Communikationen durch Eiſenbahnen ꝛc. zwiſchen den 
größeren Städten Deutſchlands und Bremen, ſo wie die Tüchtigkeit der dortigen 
Seeſchiffe und deren reichliche Verproviantirung machen es für Deutſche, welche 
ihre Verwandte oder Freunde von Deutſchland kommen laſſen wollen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, ſich für dieſelben Paſſageſcheine zu verſchaffen, woburchzman 

egen jede Prellerel geſichert iſt, beſonders da die n en außerdem den 
Vortheil haben, daß ſie nur für die darin benannten Perſonen und zwar auf eln 
Jahr gültig find, und bet Zurückſendung der Betrage zurückgezahlt wirt, im Falle 
dieſe nicht auswandern ſollten. 

Auch hat Theodor Vennemann ſein Wechſelgeſchäft ſo erweitert, daß er 
im Stande iſt Gelder in größeren und kleineren Summen nach u. von Deutſch⸗ 
land ge befördern und zwar eben fo ſchnell und billig als Wechsler in New Nork 

der New-Orleans. 25 


Ag 


enceConsulairede France 
IIR. OLAT DE BELGIQUE. 
Vice-Conſulate für Sardinien, Norwegen und 


Schweden. 
No. 99 Weſt Ste Straße, gegenüber dem Burnet Haufe. 
Cincinnati, 


J, F. MELINE, Agent Consulaire et Vice- Consul. 


Geldſendungen nach Europa. 
Perſonen, welche wünſchen Geld nach Belgien, der Schweiz oder Frankreich und 
hauptſächlich nach Elſaß und Lothringen zu ſenden, indem ſie mir den Betrag, 
welchen ſie zu ſchicken wünſchen, nebſt Adreſſen (deutlich geſchrieben) der Per⸗ 
ſon, an der ſie es zu ſenden gedenken, zuſchicken, werde ich letzterer einen er⸗ 
ſten Wechſel bet erſten Steamer zuſchicken, und bei Poſt einen zweiten Wechſel 
oder Empfangsſchein zu der Perſo n, die das Geld weggeſandt hat. 

4— J. F. Meline, No. 99 We 3te Straße, Cincinnatl. 


M. Vongenechten, 
Verfertiger und Großhändler 


von 


Koffern und Reiſe⸗Taſchen, 


Ni). 35 Broadway, zwiſcher Columbia und Untermarkt, Weſtſeite, 
Cincinnati, O. 
33—32 1852. 


2 2 5 8 
Zwisler's Haus, 
7te Straße in der Nähe der katholiſchen Kir 
Dapton“ Ohto. 
gäng er finden immer die beſte Bedienung 80 Id. 


ch e, 
* 


IL Reiſende und Hof 
Bwisler, 


Diedmann und Edert. 
Roeder » Store, 

Mainſtraße, No. 349 zwiſchen der 8ten und Iten Weſtſeite 

C incinnat 


Anzeige. 

Kokholiken, die Geld an eine katholiſche Kirche auf's Land leihen wollen 
werden ftch gefälligſt an die Hochw. Hin. Lüers, Paſtor der St. Joſephs-Kir⸗ 
che, oder Hechw. Hin. Hahne an er St. Philomena⸗Kirche = Cincinnati, 
wenden. —b. v. 


N = > ) 
Dr. J. W. Kunz, 
13. Straße zwiſchen Walnnt und Jackſon Straße. 
Office⸗Stunden, 
von 7 bis 10 Uhr Morgens, und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags! 
N. B. Der Obige behandelt alle Krankheiten durch ſogenannten Bio oder 
le bensmangnetiſchen Einfluß. An Zahnſchmer; Letdende werden auf 
der Stelle von dieſem peinlichen Uebel befreit, wenn ſie an ihn ſich wenden. 
März 31. Wahrh. Frd. 1%. x 


27 7 5 7 > 
Wilhem Salentamp, 
PIANO FORTE & Orgelbauer. 

Da ich dieſes Geſchäft in Deutſchland gelernt, und ſeitdem während 10 Jah- 
ren bei einigen der bedeutenbſten Orgelbauern Deutſchlands W fo glau- 
be ich mich hierdurch befähigt alle mir anvertrauten Orgeln nach den dort ge⸗ 
lernten Methoden zur vollfommenen Zufriedenheit ausführen zu können. 

i lh. Halenkamp. 

Fabrik und Wohnung an der Weſtſeite der Plum Straße, eine Thüre ſätlich 
von der vierten Straße, Cineinnatt Obio. 41 1551 


John ish, 


Orgelbauer, 
Ecke der Weſtern Row und Kemblt 
Straße, nahe der Cathedrale, 
Cincinnati, Ohio, 
bat Vorkehrungen getroffen, um Or⸗ 
zeln jeder Art, nämlich Kirchen- u. 
rn eln von ben beften Mate» 
rialien und nach den bewährteſten 
Grundſätzen anfertigen zu können. 
rgeln werden beſtens und 
möglichſt billig reparirt und geſtimmt; 
letzteres auf das Jahr übernammen. 

Januar 8. 11. w. 


Werman 


n Krümberg, 


14 
3 5 
NE 


macht feinen Freunden und einem geehrten Publikum im Allgemeinen ergebenſt 
die Auzelge, daß er feinen Dry Goods Store mit den ſchönſten und neueſten 
Waaren verſehen hat. Die neue Einrichtung des Stores wird hoffentlich dazu 


beitragen, die Wagren gehörig zeigen zu können, und da H. ſtrümberg durch 
vortbeilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt iſt, Au äußerſt billigen Prelſen z 
verkaufen, fo zweiſelt er nicht feine geehrten Kunden in jeder eztehung zu⸗ 
frieden ſteſlen in können. und bittet daber um genelgten Zuſpruch. 
Nebr. 7. 31 d. v. 
* ni 4 . 25 1“ 
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DR DBunrfeife 
„rog- and Kleilnhändler von einheimtfhen und fremden Etfen 
und Stahlwaaren, No. 362, Mainſtraße, eisen der a u. 
neunten. — Wir 1 immer eine große Auswahl pon allen in unſer dach 
einſchlagenden Artikel vorräthig „ April29. 0 
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Eins 


* n 9 8 r A En 
Anzeige Blatt zum Wahrheits⸗Fre und. 


nati Brief⸗Liſte Nr. 38 — 1883. 


Offticielle Publication des Volksfreunds, 
1. Sonntag 14. Auguſt. 


1 Allerdiag Hermann 
2 Allmann Friedrich 
3 Allgeter Clemens 

4 Albers Bernard 

5 Ackermann Conrad 
6 Averbeck Everhard 
7 Adleta Martin 

8 Aichele Goltrieb 

9 Altenau H inrich 

10 Albecker Joſeph 

11 Auoperle Johannes 
12 Abken Engel 

13 Borgſtede Joh Gerh 
14 Berkhemer Charles 
15 Büſcher Frtedrich 
16 Bleile Andreas 

17 Boſch Franz 
18 Baum Georg 

19 Breuner Johannes 
20 Bruns Jobann 
21 Brockerhoff Anton 
22 Biitinger Neat 
23 Braun Andreas 
21 Brüggemann Joh Ant 
25 Büter Joh B 

25 J Beo tzinger Abraham 


27 2 

28 Böhringer Joh Adam 
29 Bayer Martin 
30 Burg Wilbelm 
31 Bärtle Carl 
32 B eſch Bernard 
33 Bleckmann Herm H 
34 Blachiere 
35 Bloch Alexander 

36 Büſch (Küfer) 

37 Bohns Jean 

38 Bautle Chriſtian 

39 Baumer Kavier 

40 Bächle Joſepyh 

41 Böckinger Eberhard 
42 Bäckmann Reinard 
43 Bets Friedrich 

44 Boelger Johann 

45 Breith Peter 

46 Bauer Jacob 

47 Banmann Emeran 

28 Bordenſtein Earl 4 
49 Buttel Joh Bernd 

50 Böhning Hermann 

1 lankenheim John 
52 Bügel Joh Phil 

53 Bär Moſes 

54 Braun Georg 

55 Böt-tgheinter Moſes 
56 Burnttek H ; 
57 Bauaſcheiper Bernard 
58 Biswanger Hermann 
59 Brandſtetter Ignatz 
60 Berheide J Hein 

61 Bedenbecker L 

62 Cbrieſt Peter 

63 C zackows ly W 

64 Cordemeier Bernard 
65 Copp Francois 

66 Dietz Idh Geo 

67 Denk Heinrich 

68 Dirkes Bernard 

69 Di tmann Andreas 
70 Dhoman Friedr. 

71 Did Erctzentia 

72 Deppenbrock Theobald 
73 Dormann Leopold 

74 Daniel Peter 

75 Dorthage Wilhelm 
76 Dum Henry 

77 Diſchinger Raymond 
78 Dorn A 

79 Daniel Heinrich 

80 Dietz Joſ Joachim 
81 Eberhart Wilhelm 
82 Eggers D 

83 Echart Georg 

84 Erter Ratolph 

85 Eſſchmann Edmund (Paſtor) 
86 Erbler Gottfried 

87 Euler Joſeph 

88 Eßlinger Wilhelm 
89 Ertzenger Philipp 

90 Erkenbart Adolph 

91 Etkart Heinr. 

92 Eene Philippine 

93 Eckert Nicolaus 

94 Euler Conrad 

95 Ertzinger Phil 

96 Emminger Ignatz 

97 Ergeffer Matheus 
98 Eha Gottlieb 

99 Feik John 
100 Friedmann Barbara 
101 Freudenberger Phillpp 
102 Feuerſtein Vilentin 
103 Ferber Gerhard 
104 Fiſcher Jultus Robert 
105 Frank Henry 

106 Kreidhoff John 

107 Friche Toni 

108 5 ßnecker Johann 
109 Flat Johann 

110 Froh Adam 

111 Feibourg D 

112 seiner Joſeph 

113 Fiſcher Joh Conr 
114 Federſpiel Auguſt 
115 Fuchs Auguſt 

116 Fiber Johann 

117 sicher Albert 
118 Ae J cob 
119 Freiberg Julius 

120 Federſpiel A 

121 Gugel Jacob 

122 au Johannes 
123 Göllee Sebaſtian 
124 Gerdes He inr 

125 Gaukler Heinrich 
125 Gine es Heinr 

127 Groß Erasme 

128 Hriemels mann Franz 
129 Grewe Bernard 

130 Gudfreund Ignatz 
131 Graziani (Mahler) 
132 Gerders Latbarine 
133 HFreiner Anna Maria 
134 Göhler Heinrich 
135. Gebrg Wilhelm 
235 Glaſcher H piebrich 


226 Koops Fetedr 

227 Kekeng Joh B 
228 Küntzle Jas Friede 
229 Koch Heinr WW 

230 Kersker Gerhard 
231 Koecpple Christ 

232 Krieger Jobn 

233 Kachmever J 

231 Leimeier Joſepb 
235 Langhorſt Daniel 
236 Linzer Carl und H Meier 
237 Leppert Carl 

238 Leidinger Jacob 
239 Ludwig Jacob 

240 Lübkemann Wilhelm 
241 Lader Carl 

242 Lehmuth Friedrich 
243 Loerpabel Dorothea 
245 Leſer Jacob 

244 Lay Wilhelm 

246 Lotze C 

247 Lampe Franz 

248 Ludwig Phillpp 
249 Lang Ignaz 1 
250 Landauer Theodor, oder Victor 
251 Lamfer Henry 

252 Metz Joſeph 

253 Maßmann Gerard 
254 Märkle Frlederika 
255 Meſteger Georg 
256 Merl Matthlas 
257 Michel Michel 

258 Meiſter Gottlob 
259 Meß John 

260 Menetrez Catharina 
261 Maginot Andre 
262 Meß Heinrich 

253 Mang Auguſt 

264 Merſing F H 

265 Menninger Auguſt 
266 Muher Franz 

267 Mehler Simon 

268 Metz Auguſt 

269 Molter Jacob 

270 Maeder Robert 

271 Mittag Wilbelm 
272 Memel Martin 

273 Menzer Hyronimus 
274 Meininger Geo Sof 
275 Morio Andreas 

276 Mohnlein Caſpar 
277 Martiſchang— 
278 Meltzian Friedrich 
279 Meyer Ludwig 

280 Mayer Undreas 
221 Meyer Bernard Theodor 
282 Maler Joh Michael 
283 Mater Franz 

284 Meyer Joh Bernd 
285 Meier Joh Heinr 
286 Müller Marta 

287 Müller Flora 

288 Möller Tyereſia 
289 Mi er Maria Eliſabett 
290 Müller Ellſabelb 
291 ! Miller Chriſttan 
29 2 


92 
293 | Müller Adam 
294 2 

295 Müller Sebaftian 
296) Müller Pytttpp Jocev 
297 2 

298 Müller Zavter 

299 Müller C H Atbolph 
300 Nuß Georg 

301 Nuber Jobann 

302 Naether Wirt we 

303 Neuhäuſer Moſes 
304 Dit Georg Adam 

305 Olgenmöller Jo Hein 
306 Oltensmeyer Ludwig 
307 Oſterbrink Rudolph 
308 O derbeck G H 

309 Oeb Job 

310 Oſſendorf Helnr 

311 Puff An reas 

312 Praß Charly 

313 Prus J Hein 

314 Peters Johann 

315 Prüſer Heinrich 

316 Putz Berna rd 

317 Pauli Carl 

218 Peters T H 

319 Rubner Joſeph 

320 Römer Günther 

321 Rahe Johann 

322 Rahke Georg 

323 Rendle Doct. 

324 Rö ma Carl 

325) Ronnebaum Heinrich 
326 2 
327 Roma Jo ſeph 
328 Rebel Joſeph 
329 Retter Ferdinand 

330 Reber Carl - 
331 Reinke Auguſt 

332 Reimert Carl 

333 Rufe Conrad 

334 Rindels Samuel 

335 Ruberer Joſeph 

336 Rockel Conrad 

337 Redemann Michael 
338 Roſ meier Friede 
339 Reiß Friedr. 

340 Reif Adam 

341 Nu Coritoph 

342 Rechel Alois 

343 Re Jobannes 

344 Röde Loutſe 

345 Rackenfus Huldreich 
346 Rieder Joſeph 

347 R uſch John 

a gu 

8 ping Franz Hein 

350 Romer Cart > 

351 Rotbaermel Valentin 
352 Schweizer Joſeph A 
353 Schulz Joh Wilh 
354 Schwenker Fetedrich 
355 Scheler Friedr 

256 Schepfer Friedr 

357 Schroder Job Cord 
358 3 Gotilteb 

359 Steinmann Feiedr 
360 Schröder Hein Joſeph 
361 Schroder: Joh Peter 


137 Grim Jacob 

138 Gruner Joſeph 
139 Gehrling Franz 
110 Goeſer Joſephine 
141 Grube Wilhelm 
142 Gohs Caroline 
143 Hetzel Dominikus 
144 Hane Lorenz 

145 Herold And eas 
146 Herdarer N 

147 Hegel Lav rnes 
148 Hofenttal Guſt 
149 Henges Adam 

150 Hudert Joh Georg 
151 Hermann Fredrich 
152 Hepp Charles 

153 Horſt Heinrich 

154 Huſt Adam 

155 Huhn Heiarich 

156 Hauck Catharina 
157 Htbert Pierre 

158 Hausner Jobann 
159 Heſſe Gasperd 

160 Hagenbuſch H 

161 Hahn Conrad 

162 Höffer F anz 

163 Hebrank Matthias 
164 Happ Georg 

165 Hans John 

166 Helfrich Georg 

167 Horrollsheimer Jobann 
168 Haubuck Joh Friedr 
169 Hoing Anton 
170 Hambecher Jacob 
171 Holler Johannes 
172 Henrich Ludwig 
173 Haberkorn Benoit 
174 Heid Georg 

175 Heilmever Johann 
176 Hubner Carl 

177 Heinen Engelbert 
178 Helmkamp C Mari 
179 Harſch Cyhriſtian 
180 Heß Kann 

181 Hillrerg Johannes 
182 Helmig Gerhard 
183 Hub Heinrich 

184 Hoffmann J HF 
185 Hoffmana Heinrich 
186 2 

187 Hofmann Joh Adam 
188 Hoffmann Conrad 
189 Juc ze Franz — 
190 Inſprucker Michael 
191 Jäger Chriftian 
192 Jäniſch Rad 


193 Jonas Peter (Orgelbauer) 


194 Jäger Geo Hein 
195 Klug Joh Jof 

196 Kleile Gottfeied 
197 Küfferle Ka vier 
198 Köiſch Philipp 

199 Klingenberg Jacob 
200 Kutlmann Joſeph 
20 Kirchhoff Ludwig 
202 Kl iner David 

203 Kammerling Guſtav 
201 Kiefer Auguſtin 
205 Kafſer Valentin 
206 Koch J H 

207 Klein J Aug 

208 Kreuter John 

209 Klenk Chriſtian G 
210 Kun: Jacob 

211 Koleb Johann 
212 Keller Frier Heine 
213 Kaiſer Carl Jac 
214 Knapp Friedr 

215 Ketfer H 

216 Katſer Wilhelm 
217 Kollefrath zus 
218 Kuhlmann Heinrich 
219 Koernlein Charles 
220 Keller Joh David 
221 Krack Gottfried 
222 Klevnow Joh 

223 Kirchhoff Lut wig 
224 Knapp Gabriel 
225 Kemp Charlotte 


362 Seeliger H 

363 Sturbaum Hermann 
364 Schulte Franz 

365 Sıegm nn Conrad 
356 Sauer Pius 

367 Schell Johann 

368 Schwarz Salomon 
369 Schnied rs Gerh Joh 
370 Stahl Ph Peter 

371 Sche e pees Bernard 
372 Steidenfamp Theodor 
373 Scholling Heinrich 
374 Schieße Gabriel 

375 Schönberger Conrad 
376 Schmitz Jeſepo 

377 Strieter Heinr Wilhelm 
378 Schlüter Chriſtian 
379 Scheffer C A 

380 Staab Martin 

381 Sutor Franz 

382 Seibel Philipp 

383 Stricker Franz 

384 Schloot Catharina 
385 Seidenſpinner Gottlieb 
386 Schön Carl 

387 Straßner Heinrich 
388 Straub Jacob 

389 Späth Johann 

390 Spies Geb Carl 

391 Scharre Heinr Ferd. 
392 Seufert Conſtanlin 
393 Schreiner Jacob 

394 Simon Ja cob 

395 Saal müller 
396 Schüller Guſtav 

397 Sonnet L 

398 Schöffer Appslonta 

399 Sucher Joſeph 

400 Seugeler Theodor 

401 Schzmacher Angela 

402 Schumacher Bernarbine 
403 Schaefers Conrad 

404 Schäfer Joſeph 

405 Schäfer Herm Friedr Wilh. 
406 Schneider Joſeph 

407 Schneider Jobann 

408 Schneider Chriſttan 

409 ! Schneider Caſpar 

410 2 


411 Schneider Jacod 
412 Schneider Salomon 
413 Schmidt Joh Jac 
414 Schmid: Leopold 
415 2 


416 Schmidt Franz Anton 
417 Tilhof Bernard 

418 Thede Maria 

419 Tiemann H H 

420 N Welf Joſepha 
421 2 


422 Weſſelhooft W G 
423 Winveler Herm 

424 Weinhold Adolph 
125 Wielert (Klempner) 
426 Weber Zacharias 

427 Waibel Heinr 

428 Weſſel John 

429 Winkelmann Mathias 
430 Wetterer Ferdinand 
431 Witlamp Heniy 

432 Wilz Conrad 

433 Weitzel Johannes 
234 Wetlrich Ferdinand 
435 Woll Johann 

436 Welter Johann 

437 Willenbrink Sofeph 
438 Weber Louis H 

439 Wetzel Anton 

430 Wedert Adam 

441 Waſem Jacob 

442 Winkelmann Mathias 
413 Weder H und Ir 

444 Weber Franz 

445 Windiſch Conrad 

446 Wagenknecht G 

417 Würz 1110 0 

3 Wabmuth A Heinrich 
449 Zöccher Chriſtian 

450 Batfer Jultus 


II. Dienſtag, 16. Au guſt. 


451 Allenberg, Wolf. 
152 Aernt, Gottlieb. 
453 Ackermann, Claude 
454 Aliſchul, S. 

455 Bräadle. Clara 

456 Binz, Peter 

457 Bächle, Joſeph 

458 Behner, Caſpar 

459 Brodbeck, Conrad 
460 Breden FJobann 
461 Bohrer, Joſeph 

462 Biſchoff. Joh. Pe er 
463 Bauer, Peter 

464 Bögolen, Joſeph 
465 Böbmar, Wilnelm 
466 Carſte , Heinrich 
467 Cuhlmann, Aus uſt 
468 Dahling er, Carl 
469 Danb nton, Slerre 
470 Decker, Georg 

471 De Meyer, Leo 

472 Engel Friedrich 
473 Entreß Punlus 

471 E terer, Ambroft 
475 Fahtrunbel, Kavler 
476 Key, Peter 

477 Franzgreb Heinr. 
478 Fricke, Fritz 

479 Fletemeyer, Friedr. 
480 Frankf, Alexander 
181 Finke, Lambert Heinr. 
182 Fiſcher, Jacob 

483 Gerwerth, P 

484 Grochowina, Joſeph 
185 Griener, Ruman 
486 witärenen, C rl 
487 Göß, Heinrich 

188 Greß, Appo’onia 
489 Geißmann, Jacob 
190 Holſtein, Auguſt 
191 Helnmann, Benjamin 
192 Henß ler, Jacob 
193 Hewel, Aleid 

194 Hoffmann, Manhias 
195 Hellmund Wilhelm 
496 Hagen Paulus 

497 Haltmeyer Heinrich 
198 Hirſchfeld, P. A. 
499 Herold, Andreas 
500 2 


516 Kinpel, Jobannes 
517 Kreutzdorn Rudolph 
518 Kohues, J. 

519 Köthe, Eusen 

520 Kemmerer, Benedict 
521 Kıoepfer, G. 

522 Lentz Julius 

523 Liedbegener, Anton 
524 Lentz, Julius 

525 Lemmert, Andreas 
526 Maſſer, Michael 
527 Markert, Go thold 
528 Muller, Michael 
529 Merz J. X. 

530 Meyer, Bernard 
531 2 


532 Maas, Anton 

533 Mede, Jakob 

534 Mundart, Martin 
535 Möler Joſeph 

536 Münz Cor ſtantin 
537 Mouts, Kauharina 
538 Nerlich —— 

539 Nürnberger, Margaretha 
540 O de meyer, Eorl 
541 Paulſev, Auguſt 

542 Rabanus, Heinrich 
543 Rethan, Johannes 
544 Remmert, F. H. 
545 Reinhard, C. A. 
546 Seekamp Diedrich 
547 Schilwöller, Heinrich 
548 Seligſtein, J. L. 
549 Schimmer, Franz 


550 Straſſer, Joſtphine 
551 Seeliger, H. 

552 Störl, Georg 

553 Stahl Joh. Gerh. 
554 Schleibaum, H 

555 Strub l. Bar ara 
556 Sa witzky. Friedr. 
557 Sch ück, Job. Gerh. 
558 Toe bald, Jakob 
559 Uhl, Wilhelm 

560 Bosmeyer, J. H. 
561 Pitt, John 

562 Vogel Johann 

563 Vos, Joo. Joſ. Heinrich 
564 Bennemann, H. H. 
565 Voit, Hermann 


501 Hüſz, Ulrich 
502 Hirftibauer, Leonard 
503 Hemmer, Job. Jak. 
504 Hegeli, Be naro 
505 Horſtmann Nicolaus 
506 Hoff, Valentin 
507 Heringer, Joſeph 
508 Hollerbach. vordhael 
509 Hilleb and, Anton 
510 Huber, Geo. Adam 
511 J; sper, Friedrich 
512 Jecket, Joſeph 
513 Iſſeling, J. W. 
514 Kußner, Acam 579 Zopfli. S muei 
515 Kling, Jobann 580 Zimmermann, Conrad. 

UE Beim Ahbolen der Briefe iſt die Nummer des Briefes, par dir 
Nummer der Briefliſte anzugeben. John L. Vattier, P. M. 


Spalding und Giraldin, 
Grocery, Produkten- und Commiſſions-Geſchaͤft, 


No. 8 und 10 Columbia Straße zwiſchen Main und Syeampre, 
Et Ref ie 5 H. und F. Win 
r Referenzen wende man ſich an die Hrn. H. und F. . 
No. 17 Oſt⸗Front Straße. 
mai 21. 1 J. t. u. w. 


566 Von Leunen, Gerhard 

567 Weber, Zacharias 

568 Weber, Car El 
569 Winkelmann, Gottl. 70 
570 Wöbrle, Magda lena 

571 Wagner, Heinrich 

572 Willig, Heinrich 

573 We tzenberg, Theodof 

574 Wetzſtein, Jopannes 

575 Kander, Barbara 

576 Zimmermann, Joh un 

577 Zumbbel, Georg 

578 Zabn Carl 


An Grocers im Kleinhan d 


H. u. F. Witte, 


find im Stande Grocers im Kleinbandel mit einer vorzüglichen ul 4 
Schinken, getrocknetem Rindfleiſch, Zungen, Schultern, und Meß Rindſte ch 
beim halben Barrel zu verſehen, welches nicht übertroffen werden kann. Di ie 
Artikel ſind mit u N Sorgfalt eingelegt und werden als die beſte Qu 
lität guarantirt. Groceriehalter werden es zu ihrem Bortheile finden in ide 
rem Store an der Front Straße ſüdöſtliche Seite No. 17 zwiſchen der Ludlew 
und Broadway vorzuſprechen. Mat 18. t. u. . 


Sbarles Giraldin & Co., 


Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Geſchäft, 
No. 53 Tchoupitoulas Straße, New-Drlcans, ; 
Charles Siraldbin, New⸗Orleans. 


Louis Giraldin, 
., W. Spalding, Eineinnatt. 


Wegen näberer Empfehlung und Auskunft über obiges Geſchal 
wende man ſich an die Hrn. H. und F. Wit te, No, 17 Oſt⸗Jrent Straße 
und — Peter Bogen, 

wai 21. 


1 JM: w. 


882 Me 3 r 5 
Wechſelgeſchäft mit Deutſchl 
A Eggers & Co., Cincinnati, 


No. 21 Weſt terte Straße, Südfelte, zwiſchen Main und Walnu 
Wir beſorgen zu den niedrigſten Courfen Geld⸗ Sendungen nach al- 
len Gegenden Deutſchland's und der Schweiz. > 
Erhebung von Erbſchaften und andern Geldern daſelbſt übernehmen 
„ wir jederzeit. Seit vielen Jahren ſtehen wir mit den ange % 
„ ſehenſten deutſchen Häuſern in Verbindung. Be: 3 
A Paſſage⸗Scheine für die Bremer Auswan⸗ 
„berungs-Shiffe nach den Ver. Staaten ſtellen wir auf das bekannt .. 
Haus Lüdering u. Co. aus. ER 
© Wechſel auf New⸗Jork und andere Stätte der Ver. Staaten 9 
„fen und verkaufen wir unter den billigſten Bedingungen. * 
„ Wir vergüten Zinſen auf deponirte Gelder. . 

Für deutſches Gold und Silber bezahlen wir die höchſten Gun 


de 


Importeure und en gros Händler in Papier u. 


9 Kunſt⸗Artikeln und Agenten ER 
25 für Europätſche Fabrikanten und Commiſſlons⸗Häuſcr, 4 
5 ſanvar 19, 

S ae 


Re, 16 Weſtfrontſtraße, zwiſchen Main une Walnu R 
Enropäiſches Bank⸗ und Wechſel⸗Geſcha, / 
in Cineinnatt, Obto, AR 


Wechſel auf Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M. 
Osnabrück, Nürnberg, Stuttgart, Ulm, Landau, Zwetbrücken, Mann⸗ 
heim, Carlsruhe, Straßburg, Paris und London find bet mir jeden Au⸗ 
Gbeven⸗ in größeren und kleineren Summen zum billigften Tourſe z 
haben, 8 
8 Colleetlonen und Auszahlungen jeder Art in allen Theilen Deutſchland⸗ 
„werden von mir wie gewöhnlch, auf die prompteſte Art beſorgt. 

1 Für Wechſel auf N w. Jack, St. Louis und New-Orleans kaun mar 


Hemmer bei mir das Geld erheben. 6 


Conſulat 
für die Königreiche Würtemberg, Bayern und? 
Hannover das Großherzogthum Oldenburg und 
9 das Herzogthum Naſſau. Re 
Der unterzeichnete iſt jeden Tag während der Gefhäfts-Stunben zy 
Handen in ſeiner Office No. 15 Frontſtraße, Norbſeite zwiſchen der Ma 
N und Walnutſtraße. — 
5 


0 


N Tincineinnati, den 16. Juli 1851. 
Jan. 8. 1 J. t. u. w. Carl F. A dae. 


ö C. J. Adae & Labrot, 


0 e 
9 


0 8 
(X) 
ro. 16 Fronkſtraße, Nordfeite zwiſchen Mau 
0 1 

und Walnutſtraße, Cincinnati, Ohio. 
1 Empfehlen ihr e a Lager von weißen und rothen Meine 
ognace, Port, Madeira, Gin ꝛc. von ihnen falt importirt, ſuwie i 
Mmerkannt ſchönes Aſſortement von Nat Havana Cigarren und allen u 
Gen ſpantſchen und amerikaniſchen lätter-Tabals. - 
Jan. 8 1 FJ. t. u. w. 


ä = 
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Sommer und Meyer, ; 
Groß⸗ und Klein⸗Händler in Groce⸗ 


ries und Commiſſions Kaufleute, ö 
No. 23, Lower Market Straße, Sübfeite zwiſchen der Main u. Syeamper 
märz; 20. Cineinnatt, O. t. u. w. 


B. Georg Stall. n Meyer. ? 
StallS Meyer, 
Großhändler in Groceries, Commiſſlons⸗Geſc 
Händler in Probueten, ausländiſchen und inländiſchen Lıquo 


Nordweſtliche Ecke von Lower Market und Speamort St 
Cincinnati, Oblo. En 
ſebrnar 7. 0 8 4 1 


Jahrg. XVI. No. 32. 


— he 


ts 


Für katholisches Leben, 


— — 2 
—— — —-—-— m 
— — — nn 


u e 


* 


Quis sicut Dominus Deus noster 
Qui in Altis habitat? — 


Wosepß A. Agemaun. 


Wer iſt wie der Herr unſer Gott, 
Der in der Höhe wohnet? Pi. CKII, 5. 


2 


w. Meter Mrosger. 


Eincinnati, Donnerſtag den 25. Auguſt 1853. 


wr 
. 


— 
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YVreund. 


Wirken und Wissen. 


—— ———— — — — anna 


‚warten, 


Ganze No. 832. 


Kefuiten. ftand, die erfte und bedeutendfte Bedingung in ganz 
* [Fortſetzung.] Deutſchland den katholiſchen Glauben wieder her⸗ 

, Age , zuſtellen. Die Jeſuiten verknüpften damit eine 

Auf der ſpaniſchen Halbinſel ward anders, als ſutopiſche, aber wohlgemeinte Hoffnung. „Ich 
im proteftantifirenden England, der Jeſuiten Wir⸗ werde nicht aufhören, beſcheiden daran zu erinnern, 
ken gefördert durch die Monarchie. Philipp 121. ſo lange zu erinnern, bis Abhülfe geſchafft wird, fo 
von Spanien ſtirbt 1621 in den Armen eines Je⸗ wie ich überzeugt bin, daß Ew. Majeſtär in Folge 
ſuiten und Philipp ZV. bewies ſich der Geſellſchaft Ihrer ausgezeichneten Frömmigkeit wirkſam ver⸗ 
gleichfalls in hohem Grade günſtig. Bei den Ver⸗fugen werden, daß es geſchehe“ (nämlich die Er⸗ 
ſuchen Portugals, feine durch Philipp II. einge⸗ neuerung der Pfarreien und Herſtellung der Semi⸗ 
büßte Unabhängigkeit wieder zu erlangen, verhiel⸗ narien und Schulen, damit die Jugend im katho⸗ 
ten ſich die Jeſuiten paſſiv; als aber das Haus liſchen Glauben unterrichtet werde) ſagt P. Lamor⸗ 
Braganza den Thron beſteigt, erweist es ſich dem main in einem Gutachten vom Mai 1630 über die 
Orden ſehr günſtig. Am andern Ende Europa's, Verwendung der Güter im ſächſiſchen Kreiſe. Der 
in Litthauen, Polen und Rußland, machen die Je⸗ Kaiſer, den neueren Orden, denen er die Regene⸗ 
ſuiten gleichfalls große Fortſchritte. In Ungarn ration der Kirche vorzugswetſe zutraute, ſehr ge⸗ 


wird der Jeſuit Pazmang Erzbiſchof und Cardinal. wogen, wünſchte auch die Jeſuiten in den Beſitz 


Oeſterreich und Baiern ſind des Ordens warme eines Theiles der eingezogenen Güter zu ſetzen, 
Freunde, gegen welchen eben deshalb Ernſt v. damit ſie dieſelben verwendeten zu Seminarien, 
Mansfeld und Chriſtian v. Braunſchweig Krieg Collegien, Schulen und Miſſionen. Die Jeſuiten 
führen. In den deutſchen Ländern waren die Ver⸗ konnten auf ihrem Standpunkte mit vollkomme⸗ 
hältniſſe des Ordens unmittelbar vor dem dreißig⸗ nem Rechte jene Maßregel anrathen; ja, vermöge 
jährigen Kriege und in der erſten Periode deſſelben ihrer Tendenz, die ſie anwies, dem Proteſtantis⸗ 
die blühendſten. Die Einwohner von Glatz hatten mus mit allen Kräften entgegenzuwirken und der 
früher, bei Beginn der böhmiſchen Unruhen, gleich Kirche wieder zur früheren Stellung zu verhelfen, 


den böhmiſchen und mähriſchen Ständen, die Je⸗ 
ſuften verjagt. Später rufen fle dieſelben mit Er⸗ 
folg zu Vermittlern der kaiſerlichen Gnade an. In 


Bamberg, Fulda, auf dem Eichsfelde, in Pader⸗ 


. 


born, vorzüglid im Münſteriſchen, wo Meppen, 
Vechta und noch viele andere Bezirke im Jahre 
1624 katholiſch gemacht wurden, bis nach Halber⸗ 
ſtadt und Magdeburg finden wir jeſuitiſche Miſſio⸗ 
narien; in Altona fiedeln fie ſich an, um die 
Sprache zu lernen und alsdann nach Dänemark 
und Norwegen vorzudringen. (Ranke, römiſch. 
Päpſte ꝛc.) 

Ganz durchdrungen von ihrer Aufgabe, den 
katholiſchen Glauben in Deutſch⸗ 
land zu erhalten, wiſſen fie, daß dieß große 
Ziel ohne große Opfer weder erſtrebt, noch erreicht 
wird. Bel ſolchem Streben wurden ſie durch die 
willenskräftigen eifrig katholiſchen Fürſten, Kaiſer 
Ferdinand und Herzog (ſpäter Kurfürſt) Marimi- 
lian v. Baiern, unterſtützt. Beide waren Jeſuiten⸗ 
Zöglinge und hatten Jeſuiten zu Beichtvätern, von 
denen namentlich Lamormain auf den Kaiſer einen 
großen Einfluß ausübte. Wieſer, der Nuntius 
Caraffa und die vier katholiſchen Kurfürſten be- 
ſtimmten den Kaiſer zur Erlaſſung des am 28. Au⸗ 
guſt 1029 erſchienenen Reſtitutionsediktes. 
daſſelbe hatten wohl die Jeſuiten einen großen 
Einfluß, allein nicht anzunehmen iſt, daß fie bei 
Anrathung dieſer Maßregeln von felbftfüchtigen 
Abſichten geleitet wurden. Ihnen war eine Reſti⸗ 
tution der, ſeit dem paſſauer Frieden widerrechtlich 
in proteſtantiſchen Beſitz gekommenen, geiſtlichen 
Güter, eine Zurückführung auf den früheren Zu⸗ 


waren ſie moraliſch verpflichtet, ihren Einfluß an⸗ 
zuwenden, um den Kaiſer zur Erlaſſung jenes 
Edikts zu veranlaſſen: ſie mußten ſich beſtärkt 
ſehen in ihrem Eifer durch das für ſie entſcheidende 
Motiv, daß der heilige Stuhl die prager Beſchlüſſe 
niemals anerkannt hatte. 

Die Jeſuiten des 17. Jahrhunderts wußten, daß 
es zur Unternehmung und Vollbringung großer 
Dinge auch großer Hülfsquellen bedürfe. Einen 
dem Chriſtenthum nützlichen, großen Zweck hatten 
ſie ſich vorgeſetzt. Dieſer große Zweck konnte aber 
nur mit verhältnißmäßig großen Mitteln erreicht 
werden. Indem ſie bei Ausführung des Edikts 


her geraubten Güter empfingen, bereicherten ſie 
ſich nicht im individuellen Sinne, weil der Jeſuit 
nichts beſitzen kann: fondern fie gaben ihrem Inſti⸗ 
tute eine neue Kraft, die nur zum Heile Anderer 
wieder verwendet werden ſollte. Wie ferner über; 
haupt jedwede Corporation aus einem andern Ge- 
ſichtspunkte, als das Individuum, betrachtet wer- 
den muß und jede Geſellſchaft, jede Gemeinſchaft 
ſchon ihrer Natur nach nach Exiſtenzmitteln ſtreben 
muß, ihren Einfluß, ihre Gewalt zu vermehren: 
ſo muß dieſer pſychologiſche Maßſtab auch an 


Auf die Wirkſamkeit der Jeſuiten im 30jährigen Kriege 


gelegt werden. Sodann iſt nicht zu vergeſſen, daß 
weder Ferdinand und Maximilian, noch die Sejui- 
ten wiſſen konnten, daß daß Reſtitutionsedikt den 
unſeligen Krieg um neunzehn Jahre verlängern 
würde. 

Eine merkwürdige Thatſache iſt, daß der Vertrag 
des allerchriſtlichſten Frankreichs mit dem erzpro- 


teſtantiſchen Schweden die Clauſel enthielt, daß 
von den proteſtantiſchen Herren das Leben und die 
Anſtalten der Jeſuiten geſchont werden ſollten. Es 
wär dieſes von Seiten des Miniſter- Cardinals 
Richelieu eine captatio bemevolentiae zu Gunſten 
eines Ordens, welcher der kathol.-proteſtantiſchen 
Allianz nicht hold fein konnte und vorausſichtlich 
allen ſeinen Einfluß dagegen aufbieten wurde. 
Dies erklärt auch das perſönliche Benehmen Gu— 
ſtav Adolph's gegen die Jeſuiten, namentlich in 
München. Uebrigens ſcheint aus manchen Doku⸗ 
menten hervorzugehen, daß die regierende Leitung 
des Ordens keineswegs die Rolle, welche einzelne 
Mitglieder in jener bewegten Zeit in Deutſchland 
ſpielten, billigte. In den Niederlanden, in Frank- 
reich behauptete der Orden feine bedeutungsvolle 
Stellung kampfgerüſtet gegen den Calvinismus. 
P. Cauſſin, der Beichtvater des Königs, ſchrieb an 
ſeinen General: „Für Höflinge iſt Schweigen zu⸗ 
weilen eine Pflicht; für den Beichtvater wäre es 
ein Verbrechen.“ Im Innern ihrer Collegien, 
aus denen bereits Fenelon, Boſſuet, Descartes, 
Corneille, Conde hervorgegangen, bereiteten die 
Jeſuiten die Periode Ludwigs XIV, vor; auf der 
Kanzel, im Beichtſtuhle gaben ſie den Anſtoß zur 
chriſtlichen Regeneration, zu der geiſtlichen Re⸗ 
form, die ſich ohne Geräuſch in's Werk ſetzte, in 
welcher die Tugenden eines Berulle u. eines Olier, 
eines Pierre Fourier u. eines Boudon, eines Claude 
Bernard und eines Boudoiſe, eines Franz v. Sa⸗ 
les und eines Vincenz von Paula faſt zu gleiche 

Zeit erglänzten. Faſt alle dieſe Männer waren 
Zöglinge der Jeſuiten, deren Freunde und Vereh⸗ 
rer. Das Generalat Vitelleschi's [geſt. 1645] 
war die glücklichſte Aera des Ordens, während ge⸗ 
rade unter ihm mit der obern Leitung des Ordens 
eine wichtige Veränderung ſich begiebt: jene bietet 
nicht mehr einſchließlich das Centrum, in dem alle 


einen, wenn auch großen Theil der der Kirche frü- Radien zuſammenfließen: die Wirkſamkeit der be⸗ 


deutendſten Mitglieder entfaltet ſich ſelbſtſtändiger, 
der General übernimmt in dem Augenblicke eine 
mehr paſſive Rolle, wo die, auf ihrem Höhepunkte 
angelangte Geſellſchaft die ſtaunende Welt mit ih⸗ 
rer Thaͤtigkeit erfüllt. Von 1645—1652 folgten 
die Generale Caraffa, Piccolomini, Gottfried 
ſchnell auf einander. Am 17. März 1652 trat 
Goswin Nickel in das Generalat. Unter der Herr⸗ 
ſchaft des langen Parlaments und Cromwell's er- 
halten die Jeſuiten das unglückliche Irland dem ka⸗ 
tholiſchen Glauben und bewahren auch in England 
die katholiſchen Lebenskeime vor völligem Unter⸗ 
gange; ſie führten die Kinder Friedrichs von der 
Pfalz, des böhmiſchen Winterkönigs, in den Schooß 
der Kirche zurück und bekehrten die Königin Chri⸗ 
ſtine von Schweden. Lediglich die Jeſuiten erhiel⸗ 
ten Polen, Ungarn, Böhmen, Mähren, Schleſien, 
Baiern, Oeſtreich, die jetzige katholiſche Schweiz 
und das Rheinland der Kirche, traten dem Galvi- 


\ 


Kam die Geſittung in die entfernteften Weltgegen— 


Der Wahrheit 


s Freund, 


nismus in Fraufkeich erfolgreich entgegen und hiel- Dl 
ten aus Italien die Häreſie fern. Sie reformirten| aus dem amerikaniſchen Weſten. 


Zweiter Brief. 
Carl an Julius. 


; [Fortſetzung.] 

Es iſt Dir vielleicht nicht unlieb, wenn ich über 
das hieſige Sektenweſen noch weiter in's Detail 
gehe. Da ſind außer den bereits bezeichneten noch 
Wiedertäufer und Congregationaliſten, Episkopa⸗ 
len und Univerſaliſten, Quaker und Unitarier, 
Dunkers und Mormonen, Schäker, Schwedenbor— 
gianer und Mähriſche Brüder — und die alle, wenn 
ſie unter ſich auch noch ſo uneins ſind, und ſich das 
ganze Jahr in ihren Organen herumtummeln, doch 


den Eterus und brachten zuerſt mit dem Evange- 


den. Sie erhielten der Kirche und führten ihr zu 
viel mehr Individuen und Völker, als Luther und 
Calvin ihr geraubt; und dieſe Wirkſamkeit, man 
möge ſie übrigens beurtheilen, wie man wolle, eine 
großartige, ja eine providentielle muß man fie je⸗ 
denfalls nennen. Ein äußerer Grund der ausge⸗ 
breiteten und tiefgehenden Wixkſamkeit dieſes Or- 
dens im Kloſter wie in der Welt, in der Schule 
wie auf der Kanzel mag darin liegen, daß die in 
allen geiſtigen Gebieten berühmteſten Namen, 
Sprößlinge der edelſten Geſchlechter aus allen Län⸗ 
dern, in ſeine Reihen eintraten zu einer Zeit, wo 
die errungene wie angeborene Autorität auch noch 
autoritativen Einfluß ausübte. In dieſer Periode 
hatte, wie geſagt, der Orden feinen Höhepunkt er⸗ 
reicht: denn nun begann ſein großer Kampf mit 
dem Janſenismus, der der Geſellſchaft den Unter- 
gang bereitete, trotzdem der heil. Stuhl durch den 
Erlaß der Bulle Unigenitus für den theologiſchen 
Standpunkt der Jeſuiten wider die Janſeniſten ent⸗ 
chied. 
0 Vom Ende des 17. Jahrhunderts an geht die politi⸗ 
ſche Geſchichte der Geſellſchaſt Jeſu in derjenigen 
der fürſtlichen Beichtväter auf; wenn dieſelben an 
den Ereigniſſen keinen thätigen Antheil nehmen 
wollen, werden fie wider ihren Willen in die ſelben 
verwickelt. Der Orden war durch ſeine Verbin— 
dung mit den Höfen eine Macht, und zwar eine um 
ſo bedeutendere, als das Individuum Nichts für 
ſich beanſpruchte, Nichts beanſpruchen konnte. Der 
Geſellſchaft kam der ganze Einfluß zu Gute, den 
die Jeſuiten an den Höfen durch Tugenden oder 
Talente auf die Fürſten ſich erwarben. Natürlich 
erwuchſen hierdurch dem Orden mächtige und er⸗ 
bitterte Feinde in jedem Lande, Feinde, die mehr 
zu fürchten waren, als die ihnen nun weniger ge— 
fährlichen Parlamente und Univerſitäten der frü⸗ 
heren Periode. Während Jeſuiten auf die Thron⸗ 
entſagung Alphons' VI. von Portugal und die Hei⸗ 
rath der Königin mit ihrem Schwager Don Pedro 
einen zu weit gehenden Einfluß übten, regterte der 
Jeſuit Nithard, ein Deutſcher, Spanien als erſter 
Miniſter der Königin Regentin, Maria Anna von 
Oeſtreich, Wittwe Philipp's IV. Sn den nördli- 
chen Ländern war noch immer die Geſellſchaft Jeſu 
in beſländiger Fortentwickelung begriffen. In 
Deutſchland breiteten ſie ſich immer weiter aus; in 
dem vom ſiegreichen Schwerte Sobieski's regierten 
Polen leiſteten ſie in den Collegien wie in den Ar- 
meen die weſentlichſten Dienſte. In der letzten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts ſehen wir die Jeſui⸗ 
ten in Spanien und Portugal ſchwach und unent⸗ 
ſchloſſen wie die Regierung jener Länder, in Polen 
dagegen erſcheinen fie zur ſelben Periode fo that- 
kräftig wie nur je vorher. Johann Caſimir, von 
16431668 König von Polen, war Mitglied der 
Geſellſchaft Jeſu. Trotzdem Karl II. die engli⸗ 
ſchen Katholiken milder behandelte, ließ er ſich doch 
dazu bringen, in die Verbannung der Jeſuiten und 
in die Verſchärfung der Geſetze gegen die Recuſan— 
ten einzuwilligen. Dagegen trat unter Leitung 
des P. Simons der Herzog von Pork, der Thron: 
erbe, zur Kirche zurück. Dieſer Umſtand war na⸗ 
türlich ganz geeignet, den intoleranten Anglikanis⸗ 
mus noch mehr aufzuregen. Es erhoben ſich Schur 
ken, welche die Katholiken, namentlich die Jeſui— 
ten, als Verſchwörer anklagten, ſo Luzancy, Titus 
Dates. Die Jeſuiten fließen den Letztern aus ih- 
rem Colleg St. Omer, weswegen er wahrſcheinlich 
in der Folge ſich an ihnen rächen wollte. Dieſe 
von allen engliſchen Geſchichtſchreibern anerkannte 
Schändlichkeit koſtete vielen Laien und Prieſtern 
das Leben! Karl II. ſtarb indeß als Katholik, von 
einem Jeſuiten bekehrt, und der Herzog von York 
beftieg als Jakob II. den Thron. Der Jeſuit Pe: 
ters übte einen großen Einfluß auf den König aus, 
der ihm ſogar die Leitung der Regierung überließ. 
Das von der in dieſe Periode fallenden General— 
congregation erneuerte Verbot über Einmiſchung 
der Jeſuiten in Staatsangelegenheiten konnte die 
nachtheiligen Wirkungen jener Stellung Peters’ 
nicht ausgleichen. Sie hatten keinen geringen Ein⸗ 
fluß auf die Thronentſetzung Jafob's und feiner 


Dynaftie, 
[Fortſetzung folgt.] 


gegen den Katholizismus oder die Verdächtigung 
des katholiſchen Clerus geht. 


abgefallene Glieder es waren, die gegen die Glau- 
benslehren ihrer Mutterkirche öffentlich auftraten 


hierher kamen. Eine bewegte Zeit war hauptfäch- 


mit Dir in die Zeit verſetzen, wo der Proteſtantis— 


Gemeinden zu gründen. 
Die proteſtantiſche Miſſionsgeſellſchaft in New⸗ 


lichten, ein Opfer zu bringen. Aus der katholiſchen 


Deutſchkatholizismus für ſich Kapital zu machen 
zu laſſen. 


niſchen Zuſammenhang wie überhaupt an chriſt⸗ 


zu der Anſicht bequemen, daß ſie behumbugt wor⸗ 


zwitterartigen Erſcheinung dem tieferblickenden 
Auge nur ſchlecht den in ihm wurzelnden Unglau⸗ 
ben verhülle. Auf dieſe Weiſe lohnte ſich der 
Kreuzzug gegen den Katholicismus in Amerika. 
Das Geld für die „gute Sache“ war aber fort, 
man machte gute Miene zum böfen Spiel und trö⸗ 
ſtete ſich mit andern Hülfstruppen. 

Bald traten wieder andere Geiſter auf, von de— 
nen einige durch moraliſchen Selbſtmord ſich in der 
Carriere unterbrochen, wie ein Leahey, der 
durch obſcöne Enthüllungen von ſogenannten „Klo— 
ſtergeſchichten“ auf die Neugierde der Amerikaner 
ſpeculirte und gegenwärtig in einem Irrenhauſe ſein 
verkommenes Daſein friſtet, und Andere. In der 
Neuzeit excellirt Expater Gavazzi, der, wenn 
er geſcheit genug iſt', fein Geld zuſammenhält, 
ſonſt möchte er ſich bald überzeugen, daß Alles in 
der Welt nur eine Zeit lang dauert. Die Auf- 
regung aber und die allgemeine Aufmerkſamkeit, 
welche durch ſolche Vorgänge immer mehr auf den 
Katholizismus gelenkt wird, hat für den Letztern 
wieder das Gute, daß mancher Irrgläubige, deſſen 
Seele Jahre lang durch marternde Zweifel gefoltert 
wurde, ſchneller zum Entſchluſſe kommt und ſich 
der treuen liebenden Mutterkirche in die Arme wirft. 
Das hat die jungfte Zeit ſattſam bewieſen. 

Ein anderer Einwand gegen die immer mäch— 
tigere Ausbreitung der katholiſchen Religion unter 
den Amerikanern, welcher von mancher Seite er— 
hoben wird, iſt der: „Der ſinnreiche Cultus in 
der katholiſchen Kirche contraſtire zu ſehr mit dem 
proſaiſch-nüchternen Weſen des Amerikaners und 
werde deshalb unter dem anglo⸗ſächſiſchen Ge: 
ſchlechte immer auf Oppoſition ſtoßen.“ Es liegt 

in dieſer Bemerkung etwas, was man nicht ganz 


darin gemeinſchaftliche Sache machen, wenn es 
Bemerkenswerth iſt es aber, daß immer einzelne 


und zu dieſem Zwecke vornehmlich von Europa 


lich jene, wo der in Deutſchland beinahe zu den 
Wolken gehobene Ronge, derſelbe, der die Frau 
ſeines Wohlthäters entfuͤhrte und gegenwärtig mit 
ihr in London lebt, ſeinen Deutſchkatholicismus 
ſtiftete. Ich will die Zeit feiner Triumphzüge übers 
gehen, eine Periode, in der ſogenannte deutſche 
Republikaner die Pferde am Wagen des großen (!) 
Agttators in Frankfurt ausſpannten und die theure 
Laſt anſtatt der Vierfüßler fortzogen — und mich 


mus in Amerika es unternahm, deutſchkatholiſche 


Pork hatte ſich vorgenommen, für die Bekämpfung 
des Katholizismus und um ſeine Reihen mehr zu 


Kirche getretene Söldlinge, von denen einer ehes 
maliger badiſcher Caplan war und ſeine Rolle 
laͤngſt ausgeſpielt hat, unternahmen es, aus dem 


und als proteſtantiſche Miſſionäre ihr Licht leuchten 
Sie ſchrieben die herrlichſten Berichte 
über den guten Fortgang auf ihren Arbeitsfeldern, 
als ſich's aber nach kurzer Zeit zeigte, daß die neu 
gegründeten Gemeinden, denen es an allem orga— 


lichem Leben fehlte, nur auf dem Papier exiſtirten, 
mußte ſich die Miſſions⸗Geſellſchaft zu guter Letzt 


den, und daß der Deutſchkatholicismus in feiner 


verneinen kann, allein die Thatſache, daß in der 
letzten Zeit und faſt täglich hervorragende engliſche 
Proteſtanten in den Schooß der Mutterkirche zu⸗ 


rückkehren, verleiht dieſem Ausſpruche keine höhere 
Bedeutung, als er in der That verdient. Gerade 
die edelſten Geiſter unter den Proteſtanten, die 
vorurtheilsfrei genug waren, ein offenes Urtheil 
auszuſprechen, haben das Herzveredelnde und 
Seelenerſchütternde im katholiſchen Cultus aner- 


kannt, ohne der Kirche eine beabfichtigte Sinnen— 


taͤuſchung unterzuſchieben. 

Unbeſtreitbar dürfte es ſein, daß die Erhabenheit 
des Gegenſtandes es erheiſcht, daß bei der Pflege 
des Cultus nicht nur alle ſtörenden Einflüſſe befei- 
tigt, ſondern auch daß alle Cultanſtalten ihrem 
Zwecke gemäß eingerichtet werden. Auch die Kunſt 
ſoll dem Cultus in ihrer Schönheit, Würde und 
Erhabenheit überall zu Hülfe kommen. Betrach⸗ 
ten wir dagegen jene arme kalte Liturgie der prote— 
ſtantiſchen Gottesverehrung, fo können wir uns da— 
bei des Gefühles der Herzensleere nicht ent— 
ſchlagen. 

Freund! wie würdeſt Du verwundert daſtehen, 
wenn Du in Amerika in ein proteſtantiſches deut- 
ſches Bethaus treten würdeſt! Ich glaube, Du 
würdeſt nur mit Mühe Deine Entrüſtung darüber 
unterdrücken können, daß in den meiſten Verſamm⸗ 
lungen jeder hehre Eindruck, alle heilige Scheu, 
mit einem Worte, wahre Andacht fehlt. 

Mit bedecktem Haupte ſchreitet gewöhnlich das 
Gemeindeglied, das ſich auch in der Kirche von 


ſeinem Souveränetätsgefühle nicht trennen kann, 


bis zu ſeinem Platze. Nachdem ein Geſang be— 

gonnen, der uns daran erinnert, daß die Erwer— 

bung der Geduld eine nothwendige Tugend iſt,“ 
beginnt der Paſtor, der nicht ſelten die brennende 

Cigarre vor dem Eintritt in die Kirche wegwirft, 

feinen Text abzuleſen und darüber eine Predigt ab- 

zuhalten, die ſo oft weder von der für das geiſtliche 

Amt abſolut nöthigen Bildung, noch von innerem 

Berufe, noch von der Anweſenheit des heiligen 

Geiſtes ein Zeugniß ablegt. 

Kann die Predigt nun nicht befriedigen, was 
bleibt bei der armſelig-monotonen Liturgie des 
preteſtantiſchen Gottesdienſtes noch übrig, um das 
Gemüth des Beters in eine geheiligte Stimmung 
zu verſetzen? 

Möchten doch alle chriſtlichen Prediger, ohne 
Unterſchied des Bekenntniſſes, die ſchönen Worte 
beherzigen, die der Herausgeber des „Kirchenfreun⸗ 
des“ in ſeinem Auguſthefte niederlegt und worin 
er unter Anderem ſagt: a 

„ . . Es läßt ſich kein ſchönerer und erhabene⸗ 
rer, aber freilich auch kein ernſterer und verant⸗ 
wortungsvollerer Beruf denken, als der eines Pre— 
digers des Evangeliums, eines Haushalters über 
Gottes Geheimniſſe, eines Bevollmächtigten Chriſti, 
eines Mitarbeiters Gottes in dem grandiöſen 
Werke der Rettung, Erlöſung, Heiligung und Voll⸗ 
endung der Welt.“ 

Fürwahr, wenn die Wichtigkeit dieſes Berufes 
in der proteſtantiſchen Kirche gehörig aufgefaßt und 
bei Beſetzung der Predigerſtellen getreulich gehand— 
habt würde; wenn bei Bildung proteſtantiſcher Ge⸗ 
meinden mehr auf wahrhaft gediegene Frömmig⸗ 
keit der Glieder als auf numeriſche Stärke geſehen 
würde, ſo möchte bald ein ganz anderes chriſtliches 
Leben Platz greifen, als es gegenwärtig vorhanden. 

So wie aber Zank und Neid, Eiferſucht und 
Zwietracht faft in den meiſten deutſch-proteſtanti⸗ 
ſchen Gemeinden ſich eingeniſtet, ſo machen es die 
Prediger unter ſich um kein Haar beſſer. Da kann 
der lutheriſche Paſtor nicht ſehen, wenn der refor- 
mirte Pfarrer in ſeinen Bemühungen um einen 
Schritt weiter kommt; der Prediger der Albrechts— 
leute ſieht mit verbiſſenem Aerger auf den Aelte- 
ſten der Presbyterianer, und ſo ſuchen die verſchie— 
denen Commandanten des Sektenheeres ſich unter 
ſich ſo viel wie möglich Hemmſchuhe anzulegen, 
damit ja Keiner weiter komme als der Andere. 

Dieſe Reibungen, welche in fo manchen Gemein: 
den in kleinen Städtchen als willkommener Unter; 
haltungsſtoff betrachtet werden und ſo fleißig wie 
möglich unterhalten werden, haben unter andern 
übeln Folgen auch dieſe, daß unter den Predigern 
ein immerwährender Platzwechſel herrſcht, und 
daß wenn Einer ein Vierteljahr feine Stelle ver⸗ 
ſehen und gegen einen oder den andern Kirchenrath 
vielleicht den Reſpekt verletzt hat, wieder aufgefün- 


Der Wahrheits Freund. | 


* 


615 


digt bekommt, wie jeder andere Handarbeiter auch. 

„Der Paſtor iſt der Diener“ der ſouveränen 
Gemeinde, das kannſt Du allerwärts hören, feine 
Miſſion als unabhängiger Diener Chrifti kann 
er nur ſelten geltend machen, ohne mit Weib und 
Kindern dem bitterſten Mangel ausgeſetzt zu 
werden. 

Daß unter ſolchen Verhältniſſen eine immer tie— 
fer gehende Sprengung und Zertlüftung der pro— 
teſtantiſchen Gemeinden für die Zukunft zu erwar— 
ten, iſt eine natürliche Wirkung faktiſcher Urſachen. 

Wenn der Proteſtantismus daher in ſeinen Or— 
ganen über ſeine zahlreichen Proſelyten ſchreibt, die 
er jahrlich gewinnt, fo kann Jeder, der proteſtanti— 
ſches Leben in Amerika nicht blos auf der Ober— 
fläche geſchaut, beurtheilen, welche Bedeutung der; 
lei Poſaunenſtöße haben. 

Der Schlag, welcher unſerer „ſelſenfeſten“ 
Kirche von dieſer Seite durch Jahrhunderte 
gedroht, war noch nie ein ſolcher, der nicht hätte 
parirt werden können; ein anderer Feind dagegen, 
der den Weſten unſeres Landes ſich zum Haupt: 
tummelplatze gewählt, und der Alles aufbietet, 
Treu' und Glauben zu unterwühlen, erfordert 
unausgeſetzte Bekämpfung. Der Glaube des 
Unglaubens ift ein äußerſt bequemer, er 
ſchließt ſich den modernen Sitten an und findet 
ſchon deßhalb reichliche Nahrung. Doch davon in 
meinem Nächſten. 

Des Himmels reichſten Segen erfleh' ich für 
uns Alle. Sei treu gegrüßt von 

Deinem 
Carl. 


(Eingeſandt.) 


An den „Apologeten.“ 
Cbriſten macht das Herz — das Deine 
War nie ein ächtes Chriſtenherz, 
Denn nie ſang aus ihm der reine, 
Tiefe, bitterſüße Schmerz. 


„Viel Lärm um nichts“ und raſendes Geſchrei 
Das 0 dein Weg, veitstänzleriſch-verſchoben, 
Singſt du den Schwanenfang der Methodiſterei. 


Die „ſchönen Tage von Arranjuez find nun vor— 


über“ — das Feld der Erweckungen und Bekeh— 
rungen in Duck Creek iſt leer, öde ſind die Plätze, 
auf denen in buntgewürfelter Vermengung ſich 
Hunderte den „Wahn“ erkämpften, die einzig äch⸗ 
ten Chriſten zu ſein; das heiſere Commandowort 
der raſenden Rolands iſt verklungen, und nur die 
Erinnerung der allgemeinen Liebe der Brüder und 
Schweſtern unter ſich iſt geblieben. .. Wir hätten 
über die diesjährige Lagerverſammlung der Me— 
thodiften kein Wort verloren, wenn das Organ die⸗ 
ſer Sekte „der chriſtliche Apologete“ nicht ſeit eini— 
ger Zeit mit unverkennbarem Ingrimm einen neuen 
Anlauf genommen und den Katholicismus mit 
Stumpf und Stiel auszurotten gedächte. 

In einer Reihe von Einſendungen, die man der 
excluſivſten Bornirtheit gegenüber principiell nicht 
beantworten kann, ſucht der „Apologete“ das alte 
Lied von der „babyloniſchen Hure“ wieder mit 
neuen Variationen aufzutiſchen, bringt er eine Ab— 
handlung über das Freiſchulenſyſtem von einem 
Bruder in Chillicothe, der die neue Entdeckung 
gemacht haben will, „daß die Jeſuiten auch ſiegen 
können,“ und findet zu guter Letzt aus, daß der 
„Romanismus und das laue, laodicaiſche Weſen 
des Proteſtantismus, das den Ernſt wahrer Reli⸗ 
gion ganzlich verſtummen mache, zu den Irrlehren 
des Univerſalismus und zuletzt zum Atheismus 
führen müſſe.“ 

In der Ausführung der letztern Bemerkung läßt 
er ſeiner Galle gegen den „Romanismus“ die 
Zügel ſchießen, und behauptet, daß der letztere den 
denkenden Menſchen durch feinen Wahn, Aberglau— 
ben und Geiſtesknechtung geradenwegs zum Un— 
glauben führe.“ 8 

Aus den täglichen Lebenserfahrungen reſumirt 
der „Apologete“ daß die „Form von Irrthum im 
Ganzen mehr überhand nehme und durch die Preſſe 
mehr als durch irgend ein anderes Mittel befördert 
werde.“ 

Die Richtigkeit ſeiner Wahrnehmungen nun 
wollen wir nicht bezweifeln, allein die logiſche Arts 
wendung ſeiner „Lebenserfahrungen“ will uns 
nicht recht einleuchten. Irrthum und Lüge haben 
um die Herrſchaft geſtritten, ſo lange die Welt ſteht, 
aber gerade da, wo ſie eigentlich zu Hauſe waren, 


wurden fie nicht erkannt. So iſt's mit Allem in 
der Welt. 


Zugegeben, daß das Häuflein auserwählter 
Chriſten ein kleines, und daß am Ende jede Sekte 
um großen Contingente gläubiger Seelen einen 
Heinen Beitrag liefert, ſo iſt gerade der Methodig- 
mus in feiner heutigen Form, inmitten des Hum⸗ 
bugs und der Heuchelei der Welt, geeignet, dem 
unbefangenen Chriſten die Verirrungen zu zeigen, 
denen das menſchliche Herz auch auf dem religiöſen 
Gebiete ausgeſetzt iſt. 

Wir wollen die Folianten nicht anführen, die eh— 
renwerthe, gläubig⸗fromme Männer über eine Got; 
tesverehrung ſchrieben, die Phantaſie und Gemüth 
in tolle Wuth verſetzt, ſondern wir wollen an der 
Hand der täglichen methodiſtiſchen Lebensexempel, 
der chriftlichspraftifchen Erfahrungen eine Revue 
anſtellen, was in Wahrheit innerhalb dieſer Sekte 
für das Reich Gottes gewonnen wird und was — 
Humbug iſt. 

Ein Hauptſtreben des Methodismus wie aller 
übrigen Sekten iſt es, ſoviel wie möglich Proſely— 
ten zu machen. 

Auf welche Weiſe und mit welchen Mitteln dieſe 
„Errungenſchaften“ gewonnen werden, darüber 
ließe ſich viel fagen, wenn in der Hauptſache das 
durch etwas gebeſſert würde. Ein lateiniſches 
Sprüchwort jagt: ‚„‚mundus vult decipi,“ (die Welt 
will betrogen ſein) und die Wahrheit deſſelben be— 
währt ſich hauptſächlich bei der proteſtantiſchen 
Proſelytenmacherei. In ihrer methodiſtiſch-puri⸗ 
taniſchen Anſchauungsweiſe des Chriſtenthums und 
bei ihrer Negation des katholiſchen Glaubensarti— 
kels der guten Werke geben fie dem hungrigen Con- 
vertiten wohl eine Bibel, aber ſo lange kein Stück 
Brod, bis er durch Weinen und Lärmen, Tanzen 
und Springen feine gründliche [?] Buße an den 
zu legt. Das ift ein Faktum, das ſich beweifen 

äßt. 

Geht aber hin und hört methodiſtiſche Predigten. 
Wiedergeburt und Buße bilden das ſtehende The— 
ma ihrer Vorträge, die denn auch mit einer ſolchen 
Rohheit, mit ſo kraſſer Ignoranz von der Kanzel 
heruntergedonnert werden, daß einem Hören und 
Sehen vergehen könnte. Geht in die Gebetsver— 
ſammlungen, wo in weinerlich-verzückter Extaſe 
ein „Bruder“ eine halbe Stunde lang ein ſoge— 
nanntes „Gebet thut,“ daß es jedem verftändigen 
„Bekehrten“ zur Tortur werden muß, bis zum 
Schluſſe auszuhalten. 

Und auf ſolche Weiſe will das Gefuͤhl wahrer, 
himmelerhebender Andacht geweckt und genährt 
werden!? Liegt ſchon in dem Umſtande etwas Ro- 
hes, wenn der Beter das, was in den geheunſten 
Falten ſeines Herzens liegt, einer heulenden Menge 
Preis geben ſoll, ſo iſt die Art des Zuſpruchs von 
Seiten des Predigers eine derartige, daß ſie ſelten 
einem nachhaltigen Zwecke entſpricht. 

Wer immer in der Welt tiefergehende Herzens— 
erfahrungen an ſich gemacht hat, wird zugeſtehen 
müſſen, daß es um die Erhaltung einer andaͤchtigen 
Stimmung eine äußerſt zarte Sache iſt; der natür⸗ 
liche Gebetsdrang einer menſchlichen Seele ſehnt 
ſich nach einem ſtillen Ort, nach einem „Kämmer— 
lein“ um ungeſehen und unbehorcht dem Vater 
über den Sternen ſein Herz zu öffnen. Wird aber 
das Gebet zur Gewohnheitsformel, zu einem geiſt— 
und herzloſen officiellen Geplärr und Geheul, dann 
können wir nirgends Spuren von Gnadenwirkungen 
erblicken, ſo viel auch davon geredet werden mag. 

Obige Bemerkungen dürften nun den Leſern des 
„Wahrheitsfreundes“ nicht ſo neu ſein, als die 
Thatſache, daß der Methodismus ſich alle Mühe 
giebt in die Kirche der Katholiken einzubrechen und 
dort Verheerungen anzurichten. Zu dieſem Zwecke 
entwickeln gegenwärtig einige proteſtantiſche Stadt— 
miſſionäre ihre angeſtrengteſte Thätigkeit. Die 
Ueberſchwemmung mit Traktätchen iſt nicht mehr 
ausreichend, die gewöhnlichen Bekehrungsmittel 
verfehlen ihre Wirkung, deshalb werden beſonders 
ärmere katholiſche Familien unter dem Vorwande 
auch für ihre leibliche Bedürfniſſe zu ſorgen, auf- 
gefordert, ſich vom Aberglauben loszuſagen 
und dem Hum bug in die Arme zu werfen. 

Wir kennen ein Häuschen in Texas, einem 
Stadttheile Cincinnati's, das für deutſche Be- 
kehrte eigens gemiethet und deſſen Beute von Ame— 
rikanern bezahlt wird. Von Woche zu Woche wer, 
den dort römiſch-katholiſche Familien der neuen 


Gemeinde einverleibt, die durch allerle Ueberre⸗ 
dungskünſte bewogen werden, die Mutter kluge zu 
verlaſſen. 

Sind ſie aber ein paar Wochen proteſtantiſch, 
dann fühlen fie ſich bei dem öden Gottesdienſt ei» 
nerſeits wie bei dem Muckerweſen andererſeits un— 
glücklich, treten auch dort wieder aus und fallen 
dem Unglauben in die Arme. 

Das find in der Regel die Reſultate der prote- 
ſtantiſchen Proſelytenmacherei. 

Zur Auspoſaunung dieſes ſogenannten Bekeh⸗ 
rungswerkes, das in den proteſtantiſchen Blattern 
tagtäglich als in ungeheurem Fortſchritte begriffen 
geſchildert wird, hat ſich auch der hieſige „Apolo⸗ 
gete“ bis jetzt alle Mühe gegeben, ſein Scherflein 
beigetragen. Allein die wiederholten Aufrufe in dem- 
ſelben über neue Prediger in Zion, laſſen denn doch 
zwiſchen den Zeilen fo viel herausfinden, daß der 
Methodismus unter den Deutſchen bedeutend im 
Sinken iſt, und daß die Folgen der Art und Weiſe, 
wie die Anhänger dieſer Sekte zuſammengetrommelt 
werden, ſich immer mehr geltend machen. 


In Sau Franeisev erſcheint jetzt ein Fatholi- 
ſches Wochenblatt in engliſcher Sprache unter dem 
Titel: ‚„„Ca'holic Standard, Es iſt mit viel Ge» 
ſchick und Geiſt redigirt und giebt im Druck und 
ſeiner ganzen Erſcheinung den katholiſchen Blät— 
tern der Union nichts nach. Es wäre äußerſt er- 
freulich, wenn dort, am Geſtade des ſtillen Mee— 
res, auch ein deutſches katholiſches Blatt zu Stande 
kame. Die deutſche radikale Preſſe hat nach dem 
Muſter und Vorbilde der öſtlichen Staaten dort 
ſchon Wurzel gefaßt — natürlich wuchert das Uns 
kraut ſchneller empor als der gute Weizen; woll- 
ten die Katholiken deutſcher Zunge ſich nur für die 
gute Sache vorbehaltlos erklären, es möchte ihnen, 
wie wir aus mündlichen und brieflichen Berichten 
unterrichtet ſind, bei ihrer ſtarken und immer mehr 
wachſenden Zahl nicht viele und große Opfer fo» 
ſten, eines zu gründen, und an einem Redaktenr 
würde es ihnen auch nicht fehlen, denn der gelehrte 
und geiſtreiche Paſtor Florian Schwenninger, der 
unſeres Wiſſens in San Francisco für das Seelen 
heil der Deutſchen arbeitet, möchte ſich gewiß einem 
fo lobenswürdigen Unternehmen an die Spitze ftel- 
len und das Blatt mit derſelben Gediegenheit res 
digiren, wie wir ſeiner Zeit das Vernnügen hatten, 
die engliſche New⸗Norker „Sion“ von ihm redigirt 
zu ſehen. Leider daß dieſe ſeit feiner Abreiſe von 
dort nach Californien nicht mehr erſcheint; es mag 
wohl ſchwerlich ein Mann zu finden geweſen ſein, 
der fähig geweſen wäre, nach ihm dieſe ausgezeich⸗ 
nete Zeitfchrift in der Art, wie fie geführt wurde, 
fortzufeßen. Um ſo erfreulicher wäre es jetzt, ein 
Blatt von ihm herausgegeben zu ſehen, das die 
Intereſſen unſerer Mutter, der heil. katholiſchen 
Kirche, im fernſten Weſten vertritt, und uns mit 
dem Wachsthum und der Verbreitung derſelben und 
den dortigen Zuſtänden ununterbrochen bekannt 
machte. Freilich, wenn die deutſchen Katholiken 
zuerſt und mehr die Goldminen Californiens und 
deren Ausbeutung ſuchen, und dann erſt das Reich 
Gottes und ſeine Gerechtigkeit finden wollen, die 
göttliche Ordnung umkehren, — dann liegt die Rea— 
liſirung unſeres frommen Wunſches im weiten 
Felde. Indeß, hoffen wir das Beſte. 

(H. d. G.) 


Die telegraphiſche Depeſche, welche ſo viel Auf— 
ſehen in Waſhington erregte, daß eine amerikani⸗ 
ſche Fiſcherbarke durch den engliſchen Kriegsdäm— 
pfer Devaſtation auf eine frevelhafte Weiſe über- 
fahren ſei, hat ſich jetzt als ein Mährchen heraus- 
geſtellt, da der Devaſtation ſich zu jener Zeit auf 
einem weit entfernten Theile der Fiſchergründe be— 
fand. 


Der chineſi ſche Aufſtand wird namentlich 
von den engliſchen Blättern ſer fleißig beſprochen. 
Die „Times“ find in dem vor Kurzem mitgetheil⸗ 
ten Artikel geneigt, die Aufſtändiſchen als proteftan- 
11 5 Brüder“ zu begrüßen; das „Tablet“ fagt dar⸗ 
über : 

„Die Proteftanten ſcheinen ganz überraſcht zu 
ſein: ſie wiſſen gut genug, daß ihre Miffionäre 
ſehr wenig in China ausgerichtet haben, und doch 
geben fie die Rebellen für „Chriſten von der prote- 
ſtantiſchen Cultusform“ aus. Man hat ſchon die 
Vermuthung ausgeſprochen, die liſtigen Chinefen 
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hätten vie chriſtlich klingenden Ausdrücke gebraucht, 


die Theilnahme der proteſtantiſchen Mächte 

rege zu machen. Soviel geht aber nach den in 

— den „Jahrbüchern der Verbreitung des Glaubens“ 
mitgetheilten Briefen der apoſtoliſchen Vikare de la 
Place und Rizzolati hervor: die Rebellen mögen 
ſein, was ſie wollen, Katholiken ſind ſie nicht. Sie 
gebrauchen in ihren Proklamationen zur Bezeich⸗ 
nung Gottes den Ausdruck Kam⸗ti. Dieſe Bes 
zeichnung Gottes hat aber Papſt Benedikt XIV. 
als ungenau verboten und dafür die Bezeichnung 
Tient⸗ſchu [Herr des Himmels! vorgeſchrieben, und 
Migr. Rizzolati ſagt ausdrücklich, heutzutage nen⸗ 
ne kein chineſiſcher Katholik mehr Gott Kam- ti. 
Uebrigens ſind in den Documenten der Rebellen die 
chriſtlichen Elemente auch in wunderlicher Weiſe 
mit echt echineſiſchen vermiſcht. Es wird darin der 
Schöpfung in 6 Tagen gedacht; dann werden 6 Er⸗ 
ſcheinungen Gottes Kam-ti's] erwähnt, nämlich: 
1) bei der Sündfluthz 2) dei dem Auszuge aus 
Aegypten; 3) „als Erlöſer der Welt, der Herr 
Je ſus, der im Lande Judäa Menſch wurde und für 
die Erlöſung der Welt litt“; 4) „im Jahre Ting⸗ 
yu (1837) ſandte Gott einen himmliſchen Boten, 
der die Schaaren der Feinde zerſtreutez“ 5) vom 
Jahre Monſhü bis Sinhac (184851); „im drit- 
ten Monat des letzten Jahres erſchien der große 
Herrſcher“; 6) „und im 9. Monate manifeſtirte 
ſich Jeſus, der Erlöſer der Welt, und verrichtete 
unzählige Thaten und tödtete viele Feinde in meh- 
reren Schlachten.“ ö 
In den „Times“ veröffentlicht einzUngenannter 
mit Rückſicht auf den kürzlich mitgetheilten Artikel 
folgende Bemerkungen: f 
„In Ihrem Artel heißt es, die Inſurgenten trü⸗ 
gen auf ihren Fahnen die Inſchrift: „Kam⸗ti⸗hud⸗ 
ci“, „die Religion des großen Kaiſers“, ein Aus- 
druck, der den römiſch⸗katholiſchen Mifftonen nicht 
bekannt ſei. Erlauben Sie mir, einen Erklärungs⸗ 
verſuch mitzutheilen. Seit Peter dem Großen be— 
ſteht in Peking ein ruſſiſch-griechiſches Kloſter, 
welches ſich wenigſtens in der neuern Zeit eifrig 
mit Bekehrungsverſuchen befchäftigt hat. Vor 12 
Jahren erzählte mir zu Petersburg der Prior die— 
ſes Kloſters, der eben von Peking zurückgekommen 
war, es gebe in China über 4 Millionen [12] ruf 
ſiſch⸗griechiſche Convertiten, die aus Furcht vor 
Verfolgungen ihren Glauben nicht öffentlich beken⸗ 
nen würden, aber geheime Vereine bildeten, die 
ſich über das ganze Reich verzweigt hätten und in 
ſteter Verbindung mit einander ftänden; im Laufe 
einiger Jahre werde man die Folgen davon ſehen. 


nen ſeiner gewöhnlichen durchdringenden Blicke 
zu und erwiederte: 

„Würdiger Richter! Es mag ſein, daß ich vor 
einer halben Stunde Unrecht gehabt habe; jetzt 
aber, davon bin ich vollkommen überzeugt, habe ich 
gewiß Recht!“ Dann fuhr er in feiner Anrede 
fort; und, als beidd Juries ihr Urtheil einbrachten, 
ſtellte es ſich heraus, daß er in beiden Fällen den 
Prozeß gewonnen hatte. Das iſt der Gang der 
Gerechtigkeit und die Macht des Talents! 


2 


r 


„Himmel und Erde werden vergehen, die Worte desje— 
nigen aber werden nicht vergehen, der geſagt hat: Du 
biſt Petrus u. ſ. w.“ [Matth. 16, 18. und 19. V.] 

S. Ans. contra Guibert. 


Kirchen⸗ Kalender. 
Sonntag... 15. Sonntag nach Pfingſten. Epiſt. 
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Das Feſt der Enthauptung des hl. 
Joßannes des Täufers, + 32. 

Die heil. Roſa von Lima, Jung⸗ 
frau, 1617. 

Der heil Rahmundus Nonnatus, 
aus dem Orden unſerer lieben 
Frau von der Gnade zur Er- 
löſung d. Gefangenen, 11240. 

Das Schutzengel feſt. Der 
heil. Aegidius, Abt. 

5 . Der heil. Stephanus, König von 

Ungarn, 1 1038. 
„ 3. Samſtag. „ Der heil. Remalkus, Biſchof von 
| Maſtr icht,F 664, 


Septbr. 1. Donnerſtag 


Freitag. 


Iſt nun vielleicht mit dem „großen Kaiſer“ der 2 
Kaiſer von Rußland gemeint? .. Die ruſſiſchen Schlußwort 
00 


Mönche bleiben in dem Kloſter zu Peking 10 Jahre 
und werden dann durch neue aus Rußland kom⸗ 
mende erſetzt. 

Mit den ſehr unwahrſcheinlich klingenden Anz 
gaben über die ruſſiſchen Miſſionen mag es ſich 
verhalten, wie es will, mit Kam⸗ti iſt auf keinen 
Fall der Kaiſer von Rußland gemeint; das Wort 
bedeutet allerdings „der große Kaiſer oder Herr— 
ſcher“, iſt aber, wie aus dem oben Geſagten her— 
vorgeht, eine Bezeichnung Gottes, die freilich bei 
den Katholiken nicht in Gebrauch iſt. Wenn der 
ruſſiſche Kaiſer jetzt in Europa eine ſo bedeutende 
Rolle ſpielt, ſo muß man ihn darum nicht auch 
überall finden wollen. 


16, Jahrgang des „Wahrheitsfreundes“. 


Mit der gegenwärtigen Nummer endigt wieder ein 
Jahrgang des älteſten Organs der römiſch-katholiſchen 
Preſſe dieſes Landes, und zwar der ſechszehnte. Der 
„Wahrheitsfreund“, der nun ſeit 16 Jahren unter 
unſeren Katholiken ein gerngeſehener Hausfreund e⸗ 
worden, ſchließt heute den Cyclus ſeiner wöchentlichen 
Wanderungen, um auf's Neue wieder Kräfte zu ſam⸗ 
meln für die Fortſetzung ſeines geſegneten Berufes. 

Wir können bei dieſem Anlaſſe das erhebende Ge- 
fühl des Dankes zu Dem, der Lerſprochen hat, „bei 
Seiner Kirche zu bleiben bis an der Welt Ende“, 
nicht unterdrücken. Er iſt es, der unſer ſchwaches 
Wirken auch in dieſem Jahre mit dem ſchönſten Er⸗ 
folge gekrönt und die Anſtrengungen unſerer Feinde 
zunichtegemacht hat. Die allgemeinen Bortheile, Blät- 
ter zu beſitzen, deren Streben dahin gebt, mit allen 
reinen Mitteln unferer heiligen Religion einen im- 
mer größern Wirkungskreis zu erkämpfen, machen ſich 
täglich mehr geltend; immer e tritt das 
Bedürfniß in den Weg, den glaubensloſen Maſſen ge⸗ 
genüber an dem ererbten theuern Gute unſerer Väter 
treulich feſtzuhalten; nicht weichen und nicht wanken 
wollen wir, und wie Ein Mann unter dem Paniere 
des Kreuzes dem Feinde in's Auge ſehen. Obſchon 
die Zahl unſerer kirchlichen Bläkter in den letzten 
Jahren ſich vermehrt hat, ſo haben wir deren noch im⸗ 
mer zu wenige. Da, wo das Schlechte ſich ſpinnenar⸗ 
tig ausbreitet, kann des Guten nie zu viel geſchaffen 
werden. N ji 

Die vielfach ausgeſprochenen Anerkennungen über 
die Wirkſamkeit des „Wahrheitsfreundes“ während des 
verfloſſenen Jahrganges find uns ein lohnender Be⸗ 
weis für den religiöfen Drang unſerer Katholiken. 
Sie begreifen es immer mehr, welche Stärke in der Ei⸗ 
nigkeit, welche Himmelsruhe in dem Bewußtſein treuer 
Pflichterfüllung liegt. Von den lachenden Geſtaden 


Richter Parſons. — Man erzählt ſich fol⸗ 
gende charakteriſtiſche Anekdote von dem frühern 
Richter, jetzigen Advokaten Parſons. Er war ein⸗ 
mal für zwei Prozeſſe angeſtellt, deren Streitpunk⸗ 
te ganz gleich waren; in dem einen hatte er jedoch 
für den Kläger, in dem andern für den Angeklagten 
zu plaidiren. Zufälliger Weiſe kamen beide Fälle 
an einem und demſelben Tage vor die Jury. Er 
redete ungefähr eine halbe Stunde zu der erſten 
Jury, worauf die ſelbe ſich zur Berathuug des Ur⸗ 
theils zurückzog. Während deſſen kam der zweite 
Fall an die Reihe. Richter Parſons redete die 
zweite Jury an, vertheidigte feinen Klienten aber 
mit gerade entgegengeſetzten Beweisgründen, als 
er beim erſten Fall vorgebracht hatte. Der Rich⸗ 
ter wollte dieß nicht unge ügt vorübergehen laſſen, 
gab ihm zu verſtehen, daß er feine Anſichten plötz⸗ 
lich vollkommen geändert habe und wiederholte, 
was er erſt ein paar Minuten zuvor vorgebracht 
hatte. Richter Parſons aber warf dem Richter ei⸗ 
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des Hudſon bis zu den unwirthlichen Prärien im fer⸗ 
nen Weſten hat der „Wahrheitsfreund“ auch während 
des verfloſſenen Jahrganges feinen alten Bekann⸗ 
ten die Hand gedrückt und ſich wieder neue erwor- 
ben. Die Berichte unſerer Agenten ſind voll Lobes 
über das immer reger treibende katholiſche Leben in 
allen Theilen der Union. Und das iſt eine jener 
Wahrnehmungen, die unſer Herz mit Freude erfüllen 
und uns Blumen der Hoffnung auf die dornenvolle 
Bahn ſtreuen; es iſt uns ein mächtiger Sporn, mit 
allen Waffen des Geiſtes und der Ueberzeugung die 
unglückſelige Richtung zu bekämpfen, die ſich zum Ver- 
derben der Welt geltend zu machen ſucht. 

Die Vortheile, welche in jedem Hauſe, in jeder Fa⸗ 
milie ſich zeigen, wo ein chriſtliches Blatt geleſen wird, 
liegen auf flacher Hand und laſſen ſich — was auch von 
anderer Seite dagegen geſagt werden mag — nicht 
wegraiſonniren. 

Da, wo der a nicht nur gele⸗ 
ſen, ſondern das, was er agt, auch befolgt wird, 
da wird Gottesfriede und Glück und Segen im Fami⸗ 
lienleben herrſchen. Der katholiſche Familienvater, 
der um das ewige wie zeitliche Wohl feiner Kinder be⸗ 
ſorgt iſt, findet in unſerem Blatte Erzählungen, die 
von den verſchiedenſten Wechſelfällen des Lebens han⸗ 
deln und den Zweck haben, das Herz des Kindes zum 
liebenden Allsater über den Sternen emporzuheben, 
es durch eine ſichere, religiöſe Grundlage vor den Ver- 
irrungen des Lebens zu bewahren und ihm das Ver⸗ 
trauen auf eine allmächtige Vorſehung ſchon im zarte- 
ſten Alter in die Seele zu legen. Der Jüngling und 
die Jungfrau, der Vater und die Mutter, ſie können 
Alle durch fleißiges Leſen den Weg zu ihrem ewigen 
Heile und zum zeitlichen Glücke ſinden. 

Da, wo die Lehren des „Wahrheitsfreundes“ in ih⸗ 
rem Zuſammenhange getreulich befolgt werden, da 
muß „acht katholiſches Leben, Wiſſen 
und Wirken“ herrſchen. Treue und Friede wird 
in der Familie ſein, keine unzeitige Furcht, kein Ver⸗ 
zweifeln bei des Lebens Sorgen, kein Mißmuth kann 
da aufkommen, denn in den Prüfungsſtunden des 
Kummers und der Leiden, im Schmerzgefühl der Wun⸗ 
den alle, denen das e auf Erden unter⸗ 
worfen, hat der treue Katholik die Waffe des Ge⸗ 
bets. Zu den Füßen des heiligen Kreuzes legt er 
feine Bürde nieder, fleht er um Stärfe und Vertrauen 
in die ewige Vaterhuld, und wenn der gift'ge Zahn 
des Zweifels ſein Inneres ee will, fo kann er 
in den verſchiedenen Schilderungen aus dem Leben 
gottſeliger Männer die Hand der Vorſehung erkennen 
und ſich daraus die Anwendung auf ſein eigenes Leben 


machen. 2 
„Der ſchönen Aufgabe, Re für ein höheres Be- 
dürfniß, für die ahnende Glückſeligkeit einer beſſern 
Welt reif zu machen und im bürgerlichen Leben den 
Lehren der wahren Humanität einen immer grö⸗ 
ßern Weg zu bahnen, weiht der „Wahrheitsfreund“ 
ſein Streben und ſeine Kräfte. Baß wir in unſerem 
Streben und in unſeren Kämpfen nicht vereinzelt fte- 
hen, daß Tauſende uns die Brüderhände zum Bunde 
gereicht, die wie eine feſtgeſchloſſene Phalanx neben- 
einander ſtehen, läßt uns mit dankendem Vertrauen 
erwarten, daß der ſechszehnjährige Wandersmann auch 
im neuen Jahrgange noch mehr offene Hütten und 
Herzen finden wird, in denen ſein Gruß: „Gelobt 
ſei Jeſus Chriſtus!“ mit einem aufrichtigen 
„In Ewigkeit!“ erwiedert werden wird. 

Was wir am Schluſſe unſeren lieben Leſern noch 
dringend an's Herz legen wollen, iſt der Rath, mit al⸗ 
len Kräften dahin zu ſtreben, daß die Maſſe von ſee⸗ 
lenmörderiſchen Zeitungen und Schriften, die wie 
Pilze aus der Erde ſchießen, in ihren Pfuhl 1510 de. 
drängt werden. Will man politiſche Nachrichten le⸗ 
ſen, ſo beſteht auch in unſerem Blatte die Einrichtung, 
daß die neueſten Nachrichten aus dem Inlande wie aus 
der alten Heimath darin zu ſinden ſind. ü 

Der Landınaan wird von Zeit zu Zeit nützliche Fin⸗ 
gerzeige im Bereiche der Landwirthſchaft finden, und 
was immer im Gebiete des Nützlichen und Lehrreichen 
neben der Pflege unſerer heiligen Religion ſich zeigt, 
ſuchen wir zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen. 

Der Hochw. Geiſtlichkeit, unſeren Agenten wie allen 
Jenen, die uns im Laufe dieſes Jahrganges mit Ein⸗ 
ſendungen erfreuten und nicht wenig dazu beitrugen, 
daß manches Intereſſante an's Tageslicht gezogen 
wurde, ſagen wir für ihr verdienſtliches Werk unſern 
freundlichen Dank, und verbinden damit zugleich das 
Erſuchen, in ihren Mittbeilungen und Bemühungen 
für die Verbreitung des „Wahrheitsfreundes“ auch für 
die Zukunft fortzufahren. N 

Die Zeiten find andere geworden — es gilt heute 
dringender als je, mit vereinten Kräften dem ho⸗ 
hen Ziele zuzuſteuern; das Gift der Verführung kann 
nur durch energiſche Mittel unſchädlich gemacht wer⸗ 
den; den Lockungen zum Verderben, die mit den ſüße⸗ 
ſten Schmeichelnamen tagtäglich, verbreitet werden, 
müſſen wir ein donnerndes „Zurück!“ entgegenrufen 
und uns Alle mit den geweihten Waffen fer e⸗ 
ligion zum Kampfe rüſten! „Vorwärts!“ alſo rufen 
wir allen chriſtlichen Mitſtreitern unſerer Kirche zu; 


vorwärts! iſt ja der Schlachtruf geworden, der von ei⸗ 
nem Ende der Welt bis zum andern dröhnt; vor⸗ 
wärts! ſchreit der Troß wahnwitziger Weltverbeſſerer, 
die, keinen Gott im Herzen, auf den Ruinen menſch⸗ 
lichen Glückes und Zufriedenheit ein goldenes Zeit⸗ 
alter herbeiführen wollen — gehen wir zum Stamme 
Deſſen, der in unendlicher Liebe ſein Blut für uns 
vergoſſen, werfen wir dort in brüderlicher Eintracht 
uns nieder und beten wir glaubensvoll zum Herrſcher 
der Heerſchaaren ein freudiges: Vorwärts! Im 
Namen Gottes des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes! 
N Die Redaktion. 


Geehrter Herr Redakteur! 

Es wird Ihnen wie allen lieben Leſern des 
Mahrheitsfreundes Freude machen, wenn ich Sie 
über katholiſches Leben und Mirken in unſerm But⸗ 
ler County, das zu den ſchönſten Erwartungen be- 
rechtigt, benachrichtige. 

Unsere katholiſchen Blätter verſchaffen ſich nem⸗ 
lich auch in dieſer Gegend immer mehr Eingang, 
das Intereſſe an der Wohlfahrt unſerer Kirche 
wird ein immer größeres und die Folgen davon 
im Familienleben ſind die erfreulichſten. . 

Als eine bemerkenswerthe Thatſache mache ich 
Ihnen die Mittheilung, daß der Hochw'ſte Biſchof 
auf den Wunſch der hieſigen Gemeinde den Hochw. 
Vater Joſeph Gezofzki vom Karmeliterorden hier⸗ 
her ſandte, um hier ein Ordenshaus zu gründen. 
Der Anfang iſt bereits gemacht; das Gebäude 
ſelbſt wird nahe der Kirche mit dem Baſement drei 
Stock hoch werden, 30 bei 44 Fuß Länge erhalten, 
und wird in einigen Wochen unter Dach kommen. 

Die Gegend in Butler County iſt ausgezeichnet 
geſund. Die North⸗Weſtern⸗Eiſenbahn von Phi⸗ 
ladelphia bis Chicago wird nahe an Butler vorbei⸗ 
ziehen, und die Planken⸗Straße von hier nach 
Pittsburg iſt bereits fertig. 

So wird denn unter dem Schutze des Höchſten 
der Sinn für religiöſes Leben mit der Verbeſſerung 
der bürgerlichen Verhältniſſe Hand in Hand One 


Butler, Butler Co., den 14. Auguſt 1853. 


Geehrter Herr Redakteur! 
Indem wir durch den Wahrheitsfreund unſern 
Brüdern und Schweſtern nah und fern die Mit⸗ 
theilung machen wollen, daß unſere römiſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde gegenwärtig aus 150 Familien be⸗ 
ſteht, müſſen wir zugleich lobend erwähnen, wie 
unter uns der Geiſt der Eintracht und des Friedens 
herrſcht. Im Verlaufe der letzten zwei Jahre haben 
wir eine ſchöne Kirche nebſt Schule von Brickſtei⸗ 
nen gebaut, welche zuſammen 8000 Thaler koſte⸗ 
ten. Schulden haften gegenwärtig noch 2000 Thaler 
darauf, die wir mit Gottes Hülfe in Zeit von drei 
Jahren abzubezahlen gedenken. Beſondern Dank 
iſt die Gemeinde ihren beiden früheren Seelſorgern, 
den Hochw. Herren G. Connor und Carl Schaff⸗ 
roth ſchuldig, die Alles aufboten, was fie zum Ge⸗ 
lingen des Kirchen⸗ und Schulbaues beitragen 
konnten. 
Der Hochw. Hr. Schaffroth iſt verfloſſenen Mo⸗ 
nat Mai wieder nach Deutſchland zurückgereiſt, 
wo er bei der baieriſchen Regierung in München ſo 
viel bezweckte, daß ſie ihm zur Errichtung eines 
Altars in der hieſigen St. Marienkirche 400 Gul⸗ 
den ſchenkte. Für dieſen Akt hochherziger Libera 
lität an Glaubensgenoſſen, die in einem andern 
Welttheile wohnen, fo wie für die treue An häng⸗ 
lichkeit des Hochw. Hrn. Schaffroth an feine alte 
Gemeinde fühlen wir uns gedrungen, unſern tief⸗ 

gefühlten Dank öffentlich auszudrücken. 

Der Kirchen vorſtand. 
Madiſon, Jefferſon Co., Inda. 


Ueber die am Feſte der Himmelfahrt der allerſe⸗ 
ligſten Jungfrau in Milwaukee unter den eng⸗ 
liſch redenden Katholiken beſchloſſene Volksmiſſion 
ſpricht ſich der „Seebote“ in einem längern Arti⸗ 
kel ſehr befriedigend aus. Indem wir unſeren Le⸗ 
ſern einige Stellen daraus mittheilen, können wir 
nicht umhin, unſere Freude darüber auszudrücken, 
daß allerwärts, wohin in unſerm großen, ſchönen 
Lande der Blick ſich wendet, katholiſches Leben ei⸗ 
nen neuen Aufſchwung bekommt. 

„Die Tauſende — ſagt der „Seebote“, — die 
ſich zu dieſer Feier eingefunden, beweiſen die Theil⸗ 
nahme an dieſen ſo ſegensreich wirkenden chriſtli⸗ 
chen Uebungen. Die Feier dieſes Feſtes in allen 
unſeren Kirchen hat wieder einmal recht ſchlagend 
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an den Tag gelegt, daß die Kirche Gottes eine un⸗ Epidemie ſo ſegensvoll wirkten, die Segespalme 


verſiegbare Lebensquelle einſchließt.“ 


„Seit Jahren haben ſich öffentliche Organe ab⸗ Berufes zu Theil wurde. 


durch den Tod während der Erfüllung ihres hohe 
Am Mittwoch, den 5 


gemüht, durch Verdrehung, durch Lüge, durch Hohn Auguſt, ſtarb die Schweſter Maria Peregrina 
und Spott, theils der Inſtitutionen der Kirche, (Abur) in ihrem 22. Lebensjahre. Sie war aus 


theils ihrer Lehre, und ſogar durch das allerver⸗ 
werflichſte und gemeinſte Mittel, durch Verdächti⸗ 
gung, Verläumdung, und wo das nicht gehen woll⸗ 
te, durch gaſſenbübiſchen Hohn und Verſpottung 
der Peieſter das Volk zum Abfalle zu verführen und 
zu verleiten, ſogar die Politik, ſchandbar genug! 
zu dieſem Ende zu mißbrauchen; ſie entblödeten 
ſich nicht, von Vernunft, von Recht, von Redlich⸗ 
keit zu reden, ſie, dieſe Blätter, die vor dem Publi⸗ 
kum der gemeinſten Beſtechlichkeit überführt ſind.“ 

„Geſellſchaften und Innungen ſind aus allen 
Kräften mit bemühet, dies Ziel zu erjagen. Kei⸗ 
nem Bierlokale, keiner Grocerie fehlt an jedem 
Abend ein maulfertiger — wenn auch verſtandes⸗ 
loſer — Schwätzer, der, ſo gut oder ſchlecht es ihm 
gehen will, dieſe ſaubere Proſelytenmacherei be- 
treibt; und trotz aller dieſer Anſtrengungen ſchrei⸗ 
tet die Wahrheit der Kirche ſtill aber ſiegreich durch 
die Reihen unſerer Bevölkerung und gewinnt ſich 
die beſſeren Herzen und Köpfe.“ 

„Der geſtern in allen unſeren Kirchen ſtattge⸗ 
fundene Andrang zum Empfange der heiligen Sa⸗ 
kramente hat die Ohnmacht der Lüge und die Ge- 
walt der Wahrheit ſo unwiderleglich vor Augen 
geſtellt, daß nur der Blödſinn noch zweifeln kann, 
ob die katholiſche Kirche wirklich die ſei, die Chri⸗ 
I auf den von ihm erwähnten Felſen gegründet 
habe.“ 

Am Schluſſe des Artikels fidnen wir noch die 
weitere Nachricht, daß unter den Hunderten, wel⸗ 
chen der Hochw'ſte Oberhirte das Sakrament der 
Firmung ertheilte, „mehr als 50 Erwachſene wa⸗ 
ren, denen die Barmherzigkeit Gottes die Schup⸗ 
pen von den Augen gethan.“ 

Auch haben wieder fünf Perſonen in die Hände 
des Hochw'ſten Biſchofs ihr Glaubensbekenntniß 
abgelegt, der häufigen Bekehrungen nicht zu geden⸗ 
ken, die ſtill und geräuſchlos auch in Wisconſin 
täglich ſtattfinden. 


Erzdiöceſe New⸗Orleaus. 

Unter den Tauſenden von Kranken, welche jetzt 
die weiten Räume des Charity Hoſpitals überfuͤl⸗ 
len, und wo ſich Scenen wiederholen, vor denen 
ſelbſt der Furchtloſeſte erbebt, ſieht man eine An⸗ 
zahl frommer Frauen, die treu bis in den Tod auf 
ihrem Poſten verbleiben. Mit einer Selbſtver— 
läugnung, wie ſie nur der Glaube, der ihr Herz und 
ihre Seele erfüllt, hervorrufen kann, ſehen ſie mu⸗ 
thig dem Tode in's Auge und bringen Tag und 
Nacht Pflege den Kranken und Tröſtung den Ster⸗ 
benden. Im Delirium des Fiebers wälzen ſich die 
Kranken auf ihrem Lager, die furchtbarſten Töne 
und oft ſelbſt Flüche und Blasphemien ausſtoßend; 
ein ſchrecklicher Geſtank verpeſtet die Luft, aber die 
Hand chriſtlicher Liebe verſchmäht nicht die elelhaf⸗ 
teſten, niedrigſten Dienſte, um in dem Geiſte der 
kathol. Kirche Allen, die den Namen „Menſch“ 
führen, zu dienen, und wo möglich ihm Leib und 
Seele zu retten. Mit der Gefahr vermehrt ſich 
ihr Muth, in ihrem Auge erſtrahlet der Simmel 
ihres Herzens, und ihr Körper kennt keine Ermü⸗ 
dung; kein Schlaf ſchließt ihre Augen, bis zum 
letzten Athemzuge halten ſie aus, vom Himmel 
Stärkung erflehend. Und unter ihnen ſehen wir 
Jugend und Schönheit, mit allen Anſprüchen, wel⸗ 
che dieſe, nebſt Erztehung und Stand auf Welt⸗ 
glück verliehen, die aber allem Dieſem entſagt ha⸗ 
ben, um Dem nachzufolgen, der durch ſein Leben 
und Sterben als Muſter für alle Chriſten, für alle 
Zeiten daſteht. 

Wir leſen von großen Helden, die für Ehre und 
Ruhm ihr Leben in die Schanze ſchlugen, und wel- 
che eine dankbare Nachwelt verehrt. Aber was 
ſind ſie im Vergleich mit jenen heilgen Jungfrauen, 
die täglich und ſtündlich dem Tode trotzen und Be⸗ 
ſchwerden ertragen, welche die menſchliche Kraft 
überſteigen. Wohl haben ſie allen Erdenfreuden 
entſagt, aber ſie ſammeln Schätze für die Ewigkeit, 
und groß wird ihr Lohn ſein für die Opfer, die ſie 
hienieden im Dienſte des Schöpfers gebracht. 

Mit tiefen Schmerzen melden wir heute, daß 
zweien jener Engel auf Erden, welche im Charity 
Hoſpital zu New⸗Orleans während der jetzigen 


Preußen gebürtig, und widmete vorzüglich ihre 
Dienſte den ſich im Hoſpitale befindlichen Deut⸗ 
ſchen, die an ihr eine treue Pflegerin verlieren. 
Loch fo jung wurde fie in der Fülle ihres Wirkens 
von hier abberufen, um als verklärter Geiſt dort 
einzuziehen, wo der Gerechte den Lohn ſeines Wir⸗ 
kens auf Erden empfängt. 

Zwei Tage darauf verſchted ebenfalls am gelben 
Fieber die Schweſter Catharina (Wheling), gebür⸗ 
tig aus Irland, in ihrem 20. Lebensjahre. 

Es ſteht zu fürchten, daß die Sache der Mild⸗ 
thätigkeit und der Religion noch mehrere ähnliche 
harte Verluſte erleiden werde, da vorzüglich die 
jüngeren, noch nicht acclimatiſirten Schweſtern die 
mit der Wartung der Kranken verbundenen über- 
menſchlichen Anſtrengungen in der verpeſteten Luft 
nicht zu ertragen vermögen, und wir hören, daß 
mehrere von ihnen an der Epidemie darniederlie- 
gen. Auch der Almoſenier des Hoſpitals und meh⸗ 
rere Angeſtellte find von dem gelben Fieber befal⸗ 
len, und ſo mag uns die traurige Pflicht obliegen, 
noch viel Trauriges zu berichten. 

Die katholiſche Waiſen-Anſtalt des 3. Diſtrikts, 
welche ſchon vor einfgen Wochen durch den Tod 
des Bruders Theodule ſchwer getroffen wurde, hat 
wiederum einen unerſetzlichen Verluſt durch den 
Tod des Bruders Athanaſius (Martin Klein) er⸗ 
litten. Er war aus Deutſchland gebürtig und erſt 
27 Jahre alt, und nachdem er in Notre-Dame⸗du⸗ 
Lac im vorigen Jahre ſein Gelübde abgelegt hatte, 
im letzten Jahre hierher geſchickt. Seine aufrich⸗ 
tige und lebendige Frömmigkeit und ſeine vielen 
chriſtlichen Tugenden laſſen uns hoffen, daß Gott 
ihn ſo früh aus dieſem Leben abberufen hat, um 
ihn eines höheren Glückes theilhaftig zu machen. 


New ⸗Vork, 20. Auguſt. Am vorigen Mon⸗ 
tag wurde die St. Peeers⸗Kirche, ein ſehr ſchönes 
Gebäude in gothiſchem Style, in Saratoga Springs 
eingeweiht. Außer den Geiſtlichen der Diöceſe 
wohnten die Bifchöfe Fitzpatrick von Boſton, Erz⸗ 
biſchof Hughes und der Nuntius dieſer Feierlichkeit 
bei. Die Ceremonien waren höchſt ergreifend, und 
die Predigt des Erzbiſchofs war eine der fahigſten, 
die jemals von ihm gehalten worden. 


— 


Der päpſtliche Nuntius 
und der Kriegsdämpfer Michigan. — Viel 
Lärm um Nichts. 

Wir veröffentlichten vor mehreren Tagen einen 
Artikel aus der „Detroit Tribune“, welcher die 
Nachricht mittheilt, daß der Kapitän des auf den 
Seen ſtationirten Kriegsdämpfers Michigan, ſein 
Schiff der willkührlichen Benutzung des Erzbiſchofs 
Hughes übergeben habe, und unſern ausgezeichne⸗ 
ten Prälaten in ſeinen mit der katholiſchen Kirche 
verbundenen Geſchäften, auf Koſten des Schatzes 
fal Ver. Staaten, von einem Orte zum andern 
ühre. 

Es zeigt ſich jetzt, daß der Dämpfer Michigan 
— ohne allen Zweifel auf Befehl der Regierung — 
dem vor Kurzem angelangten Monſignor Bedini, 
päpſtlichen Nuntius, zu feinen Reifen auf den Hu⸗ 
ron und Michigan Seen übergeben wurde, und 
daß unſer ehrwüurdiger Erzbiſchof nur als fein Rei⸗ 
ſegefährte ſich in ſeiner Geſellſchaft befand. Mon- 
ſignore Bedini iſt der päpſtliche Nuntius für Bra⸗ 
ſilien, und iſt auf dem Wege dorthin in unſer Land, 
mit Inſtruktionen, die ſich auf das Intereſſe der 
Kirche in den Ver. Staaten beziehen, gekommen; 
zugleich brachte er ein Beglückwünſchungsſchre iben 
von Sr. Heiligkeit an Sr. Ercellenz, den Präſiden⸗ 
ten Pierce. 

Nachdem er jenen Brief dem Präſidenten über⸗ 
geben, vermuthen wir, daß dieſer es für paſſend 


gehalten, ſeinem ausgezeichneten Beſucher einige 


der gewöhnlichen Beweiſe der Gaſtfreundſchaft zu 
Theil werden zu laſſen, welche ſtets, als ſolchen 
öffentlichen Beamten einer fremden Macht, wel⸗ 
che die höchſte Magiſtratsperſon einer befreunde⸗ 
ten Nation auf einem ſocialen Wege einen Beſuch 
abſtatten, für ſchuldig gehalten wurden. 

Aus dieſem Grunde wurde, wie wir vermuthen, 
das Privilegium der Benutzung des Ver. Staaten 
Dämpfers Michigan dem Vater Bedini und dem 
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ſchen Preſſe von Detroit darüber in eine förmliche 
Controverſe gerathen. Monſignore Bedini wird 
als ein Tyrann geſchildert — er habe in Italien 
einen gewiſſen Ugo Baſſi verurtheilt, bei lebendi— 
gem Leibe geſchunden und dann erſchoſſen zu wer— 
den u. ſ. w. 

Unſere Meinung geht dahin, daß Capitän Bige— 
low durch das Gehorchen der ihm ertheilten Be— 
fehle nur ſeine Pflicht gethan, oder wenn er die 
Verantwortlichkeit eines Akts der Gaſtfreundſchaft 
gegen den päpſtlichen Nuntius während eines 
Beſuchs in unſerm Lande übernommen, mit Recht 
entſchuldigt werden mag. Die Wuth der „De— 
troit Tribune“ ſchmeckt nach Bigotterie, Intole⸗ 
ranz und Verfolgungsſucht. Sie zeigt einen ſchlech— 
ten Geſchmack und einen böſen Charakter, die keine 
gute Wirkung haben. Laſſet uns gaſtfreundlich 
gegen den Fremden ſein, wenn er auch ein Jeſuit 
iſt. Iſt dieſes nicht ein freies Land?“ 

So ſchreibt der New-Norker Herald, vom 18. 
Aug. eines der weitverbreitetſten engliſchen poli— 
tiſchen Blätter der Union. Das lautet freilich ganz 
1 . als das Rabengeſchrei des hieſigen Volks— 

attes. 


Diöceſe Buffalo. 


Buffalo, 20. Auguſt. Am Freitage den 5. 
Auguſt um 10 Uhr Morgens traf unſer Hwſt. Bi: 
ſchof von feiner Reiſe nach Mexiko hier wieder ein. 
Er begab ſich jogleich nach der St. Patrick's 
Kirche, um das heil. Meßopfer für alle Gnaden 
Gottes während ſeiner Abweſenheit darzubringen. 

Am Sonntage den 7. Auguſt predigte er zuerſt 
in der obern Kirche, und darauf in der Kapelle des 
Erdgeſchoßes der St. Patrick's Kirche. Im Laufe 
jeder Rede drückte er ſeine Dankbarkeit gegen Gott 
aus, und ſeinen Dank für die preiswürdigen und 
erfolgreichen Beſtrebungen durch die Hwd. Wm. 
O'Reilly und P. Beda. 

Am 18, aſſiſtirte der Hwſt. Biſchof bei der Hoch» 
meſſe in der Kirche der hl. Maria vom See, pre— 
digte beim Evangelium, und firmte nach der Meſſe 
60 Perſonen. Wir hören, daß er ſich ſelbſt höchſt 
zufrieden mit den Verbeſſerungen in jener Kirche 
und mit dem Eifer des Hwd. Seelſorgers erklärte. 
Der Biſchof ſang in der St. Patrickskirche die 
feierliche Pontifikal⸗Veſper und predigte über die 
Verehrung Mariä. 

Am 14. fang der Biſchof Timon die Pontiftcal- 
Hochmeſſe und predigte in der St. Patrickskirche. 
In der St. Peters Kirche predigte der Hwſt. Bir 
ſchof in franzöſiſcher Sprache und confirmirte 63 
Perſonen. 


(Eingeſandt.) 
Hamilton, Butler Co., O., 21. Auguſt 1853. 
Mögen Sie, Hochw. Herr Redakteur, folgende 
Zeilen dem lieben „Wahrheitsfreund“ übergeben, 
damit er ſie zur Freude der katholiſchen Herzen 
nahe und ferne verkünde. 


Soeben endigte hier eine der impoſanteſten Feier- 
ichkeiten, die man jemals ſehen kann, nämlich die 
Grundſteinlegung zu einer neuen katholiſchen Kir⸗ 
che durch unſern vielgeliebten Hochw'ſten Hrn. Erz⸗ 
biſchof. An die Stelle nämlich der alten deutſchen 
St. Stephanskirche, die ſeit Jahren baufällig und 
zu klein geworden, entſchloß ſich die betreffende Ge⸗ 
meinde, von einem eifrigen Seelſorger geführt, in 
lobenswerther Opferwilligkeit ein neues, viel ſchö⸗ 
neres und dreimal ſo geräumiges Gotteshaus zu 


entgegenzuſchlagen Urſache haben, war ſchön und 
impoſant. In die Vereine abgetheilt, mit drei 
herrlichen Fahnen an der Spitze, empfingen ſie ihn 
in der Kirche. Die ganze Feier vollbrachte der 
Hochw'ſte Oberhirt genau nach dem römiſchen Pon— 
tifikale, aſſiſtirt von 6 Prieſtern, unter welchen der 
Herr Pfarrer Clemens Hammer aus Cincinnati 
und der Hochw. P. Superior der Franziskaner von 
St. Bernard hervorragten, und einem Seminari— 
ſten, der majeſtätiſche Choralgeſang, die feierliche 
Waſſerweihe und die Prozeſſion um den Grund der 
Kirche mußte beſonders auf die Menge der Anders— 
gläubigen bedeutenden Eindruck machen. Noch ber 
merke ich zur Ehre des Seelſorgers, daß alles dazu 
Gehörige, vom Kleinſten an bis zum ſchön gehaue— 
nen Grundſtein, auf's Paſſendſte an Ort u. Stelle 
bereitet war. 

Nun erlauben Ste mir Einiges von den ergrei— 
fenden Worten zu ſagen, die nach Legung des 
Grundſteines zur umſtehenden Menge geſprochen 
wurden. Zuerſt redete der Hochw. P. Dav. Wid⸗ 
mann, Superior der Franziskaner, über Epheſ. 2, 
20: „Ihr ſeid gebaut auf die Grundfeſte der Apo— 
ſtel und Propheten, wovon Jeſus Chriſtus der Eck— 
ſtein iſt,“ und erklärte in einfacher, feſter und herz— 
licher Sprache, was es ſei, eine Kirche in der 
Mitte zu haben; daß fie ſei eine Schule der göttli- 
chen Weisheit, ein himmliſcher Speiſeſaal, ein 
Aſyl für jeden unglücklichen Sünder, eine Leiter 
zum Himmel; und ermahnte deshalb die Gemeinde 
zum Wirken mit vereinten Kräften, damit ſie das 
begonnene Werk glücklich vollenden möge. Nach 
dieſem aber erhob ſich der Hochw'ſte Oberhirt ſelbſt 
und ließ faſt eine Stunde lang fein anerkannt emi— 
nentes Rednertalent, mit dem glühendſten Seelen— 
eifer verbunden, vor der lauſchenden Menge leuch- 
ten. Zu bekannt iſt die Beredtſamkeit des Hoch⸗ 
w'ſten Herrn Erzbiſchofs, aber dem Feuer, der 
Kraft, der Ueberzeugung und zugleich der Lie blich— 
keit, womit er dieſen Abend ſprach, kann Nichts 
gleich kommen. 

Alſo, dachte ich mir, kann nur ein wahrer Nach— 
folger der Apoſtel ſprechen. Beſondern Effekt 
machten ſeine Worte, die er mit Hindeutung auf 
den gelegten Eckſtein — dieſen Stein habe ich ger 
legt — ſprach: „Im Glauben Jeſu Chriſti, im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes, damit hier blühen möge der wahre Glau— 
be, die Furcht Gottes und die brüderliche Liebe!“ 
[Worte des römiſchen Pontifikals.] O wie klar 
bewies er nun, fortfahrend, die Wahrheit des ka— 
tholiſchen Glaubens in ſeiner Stütze auf Schrift u. 
Tradition. Wie wahr beklagte er ſich, daß heut- 
zutage fo wenig Gottesfurcht unter den Menſchen 
herrſche, da ſogar kleine Knaben ihre Bowiemeſſer 
zu gebrauchen wiſſen, Menſchen zu tödten. Wie er⸗ 
greifend ſchilderte er die allgemeine kathol. Bru— 
derliebe, indem er zeigte, daß die Katholiken nie 
aufgehört haben und nie aufhören werden, obgleich 
oft verachtet, geſchmäht und verfolgt, dieſe Liebe 
gegen alle Andersgläubige zu üben, und daß fie als 
gute Bürger ſtets bereit ſeien, ihr Leben für ihr 
neues Vaterland zu opfern, gleichviel ob eine katho— 
liſche od. nicht⸗katholiſche Nation Amerika mit Krieg 
überziehen follte, wie fie dieſes bewieſen haben im 
letzten mexikaniſchen Kriege. Davon führte der 
Hochw'ſte Redner namentlich ein rührendes Bei— 
ſpiel an von einem kathol. Prieſter, der ſich im Ge— 
wühle der Schlacht mitten im Kugelregen der ver— 
wundeten und ſterbenden Katholken und Nicht-Ka— 
tholiken annahm, bis er endlich ſelbſt ſein Blut 
vergoß. Die ganze Rede des Hochw'ſten Prälaten 
war fo treffend und überzeugend, daß fie des gün⸗ 
ſtigſten Eindruckes auch bei den zahlreichen Anders— 
gläubigen nicht verfehlte. Es fiel nicht die ges 
ringſte Störung vor, obgleich der berüchtigte Kirk⸗ 
land — dieſer bekannte Straßenprediger — ſich hier 
befindet und ſich zwei Tage lang, und ſelbſt heute 
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noch, alle Mühe gab, durch ſeine gewöhnlichen 
Schimpfereien die Bevölkerung gegen die Katholi⸗ 
ken aufzuwiegeln. Man ſagt, der Kerl mache die 
Sache ſo bunt, daß ſeine Luͤgen Jedermann mit 
Händen greifen könne, und daß bald kein ehrlicher 
Proteſtant mehr ſei, der ihn nicht herzlich verachte. 
Daher wurde auch katholiſcherſeits ſeiner gar keine 
Notiz genommen. Solche Feinde können in der 
That der Kirche mehr nützen als ſchaden. 

Schließlich muß ich des unübertrefflichen Ge ſan⸗ 
ges erwähnen, womit die hieſigen deutſchen Schul- 
kinder den Hochw'ſten Herrn und ſeine Geiſtlich⸗ 
keit bei'm Abendeſſen erfreute. Wahrlich, wer 
dieſe Kinder mit ihren engelreinen Stimmen in den 
verſchiedenſten Modulationen die ſchwerſten Stücke 
ſingen hört, wird bekennen, daß er ſo etwas nicht 
leicht anderswo hören könne, daß ſie ihrem Lehrer, 
dem tüchtigen Schulmeiſter Franz Stubenrauch, 
wirklich Ehre machen, und daß überhaupt der deut⸗ 
ſche Geſang, die deutſchen Lieder im Munde dieſer 
Kinder allem Andern dieſer Art die Siegespalme 
entringe. Ich hoffe, die Hamiltoner werden des 
heutigen Tages lange dankbar gedenken, wie ihn 
auch nicht bald vergeſſen wird 

ein Augenzeuge. 


Erzbiſchof Bedini's Beſuch bei 
den Indianern. — Nach einem Privatſchrei⸗ 
ben des Indianer⸗Miſſionärs, Rev. Mrack, an ei⸗ 
nen hieſigen Bürger: 

„Um 8 Uhr Abends den 2. Auguſt ging die 
„Sultana“ mit uns vom Stapel; während der 
Fahrt zeigte ſich der apoſtoliſche Nuntius ſo einfach, 
demüthig und leutſelig, daß es eine Freude war, 
in feiner Nähe zu weilen. Am 4. Auguſt Mor- 
gens 7 Uhr landeten wir in Makina, wo ich ſchnell 
einen Franzoſen an den dortigen Prieſter ſandte 
mit der Nachricht von dem Beſuche der beiden Erz— 
biſchöfe [Bedini und Hughes]. In der Nacht war 
das Kriegsdampfboot von Chicago angekommen, 
deſſen Capitän, ein alter Freund des Erzbiſchofs 
Hughes, ſich ein Vergnügen daraus machte, die 
hohen Herren nach Arbre croche zu ſchiffen. Um 
11 Uhr kam die Schaluppe, uns abzuholen; beim 
Einſteigen des päpſtlichen Nuntius donnerte die 
Kanone des Kriegsſchiffes zu Ehren des Papſtes. 
Wir kamen um 5 Uhr Abends in Ardre croche in 
der herrlich gelegenen Bat an, da die Küſte ein 
Landen in Croß village, meiner Station, für große 
Fahrzeuge gefährdet. 

„Die Indianer waren erſtaunt, ein Steamboot 
in ihre Bai einlaufen zu ſehen, und noch mehr bei 
meiner Erklärung, welch' hoher Beſuch ihnen gel⸗ 
te. Schnell war die Glocke gezogen, die ſchnell eine 
Menge dieſes Stammes zuſammenrief, welche fo- 
fort den Nuntius in die Kirche begleiteten, wo 
Hochſelber ſichtbar bewegt bei dem ungewohnten 
Anblicke dieſer weitentfernten und ſo andächtigen 
Kinder feines und ihres heiligen Vaters eine herz— 
liche Anrede an ſelbe hielt, welche ich ſofort den 
Staunenden verdolmetſchte. Die hohen Gäfte 
traten in viele Wohnungen der Indianer und der 
Nuntius war hocherfreut über die einfach aufrich— 
tige Bewegung dieſer treu gebliebenen Söhne der 
Natur. Am andern Morgen las Hochſelber die 
heil. Meſſe unter meiner und des dortigen Prieſters 
Aſſiſtenz, wobei die Indianer die Meßlieder in ih⸗ 
rer Sprache ſangen, was freilich dem feinen Ohre 
des Italieners ſeltſam erklang. Herzlich und ſe— 
gensreich waren die Unterredungen des Nuntius 
mit den Indianern, deren Grüße an den heiligen 
Vater er mitnahm, ſowie mit den Franzoſen, deren 
einige jetzt dorthin ſich geflüchtet haben aus Furcht 
vor den Mormonen. 

„Bei'm Fortgehen an's Steamboot war die Ber 
gleitung noch zahlreicher, das Steamboot war dicht 
umringt von den Canoes der Indianer. Beide 
Theile ſchieden höchſt befriedigt von einander. 

La Croix, 6. Aug. 1853. 

Ignaz Mrack.“ 
(Seeboote.) 


Am Samſtag Nachmittag, den 14. Auguſt wurde 
der Grundſtein der neuen Malachias Kirche 
in Morrow, O., durch den Hwſt. Erzbiſchof Pur⸗ 
cell gelegt. Der Geſang wurde von Hwd. Dr. 
Roſecrans und den Herren Tubbe und Koppinger 
vom Seminarium ausgeführt. Der Hwd. Blake, der 
eifrige Seelſorger der Gemeinde und der Hwd. 
Howard aſſiſtirten dem Erzbiſchof. Ein Bahnzug 


brachte ungefähr 1000 irländiſche Katholiken von 
Kenia und Springfield, um dieſen intereſſanten 
Ceremonien beizuwohnen. 
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Inländiſches. 


In der politiſchen Welt iſt's ſchwül; — immer dich 
ter drängen ſich die Gewitterwolken zu einem ver- 
ſchlungenen Knäuel, und ängſtlich 1 5 die armen 
radikalen Zeitungsfchreiber, ob nicht bald ein Gene- 
ralkrach durch die Welt fährt, der Alles erſchüttert und 
durcheinanderwirft, was Leben und Beine hat. Al- 
lein der feurige Wunſch I noch immer 7 erhört 
werden, es bleibt vor der Hand Alles bei'm Alten und 
die Verlegenheit wird täglich größer. Aengſtlich ſpäht 
die Meute der Bummler und Tagediebe um Neuigkei— 
ten, — ſie bleiben aus, und nun ſehen ſie ſich in der 
Verzweiflung in der Nähe um, ob man nicht irgend 
etwas ſo zuſtutzen kann, daß es Intereſſe erregt. 

Bedini, der ehemalige Gouverneur von Bologna, 
wird als Bluthund a la Haynau dem Publikum vorge- 
führt. Die Unthaten, die dieſer Kirchenfürſt verübt 
haben ſoll, werden in den herzzerreißendſten, alle 

efühlsnerven allarmirende Schilderungen der Welt 
vor Augen geführt. Als wir aber Beweiſe verlang— 
ten, wahrheitsgetreue Beweiſe, nicht blos ge⸗ 
häſſige Inſinuationen, da polterten fie mit der Ant- 
wort heraus: „Es heißt jo!" „Ein edler l] Frei⸗ 
e hat each dag de dann muß es freilich wahr 
ein, das verſteht ſich von ſelbſt. Das aber dieſer ſoge— 
nannte Patriot als Renegat hier um jeden Preis Fu- 
rore machen will, und ſich auf dem Felde des Humbugs 
ſchon bedeutende Routine erworben, davon — „ſchweigt 
des Sängers Höflichkeit.“ 

Unter der Legion katholikenfeindlicher Blätter, de- 
ren Redakteure mit ſehnſuchtsvollem Bangen auf der 
Lauer liegen, hat auch das hieſige „Volksblatt“ in 
neuerer Zeit wieder den alten Stand eingenommen; 
die Liebe zum Leben aber muß dem ſchwachſinnigen Re- 
dakteur die Befürchtung eingegeben haben, es möchte 
vielleicht les fein, wenn man jagt, die „katho⸗ 


liſchen P f en“ ſeien an allem Unglück ſchuld, ſtatt 
das „katholiſche Volk“. Welch' feine Unterſchei⸗ 
dungsgabe! Man will auch durchaus nicht über Re- 
ligion akt fondern nur über die Diener 
derſelben. Wie das zu verſtehen iſt, kann Jeder deut- 
55 aus den früheren Jahrgängen des „Volksblattes“ 
erſehen, in denen faſt keine Nummer iſt, wo nicht der 
Herausgeber ſeinen Katholikenhaß entfaltete. Das 
Volk der Katholiken iſt es, das ſchon ſeit Jahren von 
dieſer an aller Moral bankerotten Sippſchaft in ſeinen 
heiligſten Gefühlen verletzt und frech verhöhnt wird, 
weil es den arroganten Herausgeber eines Blattes, 
das mit dem Namen Volksblatt“ kokettirt, nicht ſchon 
längſt er Er biſchof gemacht hat. Den Dank dafür 
aber wird auch das Volk bezahlen — der wahre 
Katholik bleibt nichts ſchuldig. 

Eine weitere Debatte hierüber mit Leuten, die auf 
dem Gebiete der Rechtsverdrehung wie auf allen 
übrigen ziemlich ſecundäre Geiſter ſind, hieße leeres 
Stroh dreſchen. Die Summa aller Anſchuldigungen 
der Hochwächter⸗Volksblatt⸗Scribler reducirt ſich da- 
luft Gebt uns päpſtliche Gewalt und Cardinals-Ein⸗ 
künfte, dann iſt Alles recht, dann werden wir auch mit 
den Jeſuiten Brüderſchaft machen, — wenn dies aber 
nicht ſein kann, ſo bleibt uns nichts Anderes übrig, 
denn als unerſchrockene Advokaten der Lüge und Ver— 


läumdung, und licenſirte Lehrer des Humbugs dem! 


Volke Sand in die Augen zu ſtreuen! 

Auf welch' naive Weiſe das „Volksblatt“ den Ent- 
laſtungsbeweis für Monſignore Bedini von den Ver— 
thetdi ern des angegriffenen Prälaten verlangt, iſt 
eine Conſequenz, die recht bequem iſt; auch die Be⸗ 
hauptung, daß die Führung des Gegenbeweiſes von ei— 
nem ganzen Volke verlangt werde, reiht ſich den 
täglichen Forderungen dieſer ſogenannten Volksreprä⸗ 
entanten würdig an, nur vergeſſen ſie dabei, daß ein 
chamlos angegriffener Diener der Kirche nicht jedem 
beliebigen Gaſſenbuben gegenüber die Verpflichtung 
der Ehrenrettung fühlt. 

Man beweife die Anklage, bezeichne ſpeziell die Be- 
weiſe der Schuld in Europa oder Amerika, in deren 
Wahrheitstreue wir keine begründeten Zweifel ſetzen 
müſſen, und wenn dieſes geſchehen, dann erſt iſt ein 
un e Urtheil möglich. Allein der Stoff iſt 
15 pikant, als paß das „Volksblatt“ ſich dazu verſtehen 
önnte, die rührende Mähr nicht ſchon vorher in longum 
et latum zu beſingen. 


Der Wahrheits⸗ Freund. 


Nach dem, was uns kurz vor dem Schluſſe unſeres 


Blattes in dieſer Sache zu Geſicht gekommen, ſucht das 
„Volksblatt“ unſere Vertheidigung des Hochw'ſten Prä⸗ 
laten als im Widerſpruch ſtehend mit andern hinzu⸗ 
ftellen und aus dieſem Falle den Beweis für die Rich- 
tigkeit ſeiner Behauptung zu ziehen. Dieſes In⸗ 
termezzo 5 5 aber für den Ankläger Bedini's keines⸗ 
wegs vortheilhaft aus. Wir haben in unſerer vorletz— 
ten Nummer einfach den Thatbeſtand geſchildert, wie 
ein ſolcher bei Verurtheilung eines Prieſters ſtattfin⸗ 
det, welcher mit den Waffen in der Hand als Aufrüh⸗ 
rer ee wird. Aber ſelbſt nicht einmal das, was 
in einem ſolchen Falle Erzbiſchof Bedini als Legat den 
disciplinariſchen Vorschriften der Kirche gemäß hätte 
thun müſſen, nämlich dem unglücklichen Priefter cere- 
moniell die Zeichen ſeiner prieſterlichen Würde zu 
nehmen, hat er gethan. Ugo Baſſi wurde in Militär- 
kleidung ergriffen, als Militärperſon vom öſterreichi⸗ 
ſchen Kriegsgericht verurtheilt und auf Befehl des öſter— 
reichiſchen Generals erſchoſſen. 

Nach einer Mittheilung, die von achtungswerther, 
mit den revolutionären Zuſtänden Italiens wohlser- 
trauter Hand im „Pittsburgh Catholic“ erſchien, und 
die wir im Auszug folgen Tele, fällt daher auch der 
letzte Zweifel an der Schuld des Hochw'ſten Prälaten 
55 zuſammen. 

er Artikel lautet: 

„Baſſi war als Barnabiter⸗Mönch gleich Ga— 
vazzi eine Zeitlang bei der republikaniſchen Bewe— 
gung betheiligt. Als die Oeſterreicher Italien 
beſetzten und die Franzoſen Herren von Rom waren, 
zog ſich Garibaldi mit dem Reſte ſeiner Truppen 
in die Berge zurück. Dort geſchahen die Helden⸗ 
thaten, von denen die Zeitungen ſeiner Zeit ſo viel 
Aufhebens machten. Die Stellung, die ſie einge— 
nommen hatten, trieb ſie zu Raub und Plünderun— 
gen. Die meiſten fielen aber auf ihren Ötreifzit- 
gen in die Hande der Oeſterreicher und unter die— 
ſen war auch Ugo Baſſi. Er war in militäriſcher 
Uniform und trug die Abzelchen eines Offiziers des 
Garibaldiſchen Corps. Als ſolcher wurde er vers 
haftet. Ein Kriegsgericht verurtheilte ihn zum 
augenblicklichen Tod durch Erſchießen. Monſignore 
Bedini war zu jener Zeit Gouverneur von Bolog— 
na. Seine Macht aber erſtreckte ſich nur auf die 
Ausübung der bürgerlichen Rechtspflege; Polizei u. 
Criminaljuſtiz lag in den Händen der Oeſterrei— 
cher. Gen. Gortzkowski war derjenige, in deſſenHän— 
den Baſſi's Schickſal lag und dieſer befahl Baſſi zum 
Tode vorzubereiten und die Exekution augenblick— 
lich zu vollziehen. Er wurde aber weder degradirt 
noch ſkalpirt, u. die Gerüchte, welche über die letzten 
Augenblicke Baſſi's in den Zeitngen die Runde ma— 
chen, entbehren allerWahrheit. Die Exekution wurde 
kurz und einfach ausgeführt und iſt gerechtfertigt 
durch das Geſetz, das zur Zeit des Krlegszuſtandes 
in allen Ländern herrſcht. a 


Monſignore Bedini's Einfluß aber auf alle Ver⸗ 
hältniſſe Bologna's war ein ſegensreicher. Seine 
Verwaltung erfreute ſich der Zufriedenheit aller 
Klaſſen, und nie hat ein Magiſtrat dieſer Stadt 
ſo zahlreiche und ungeheuchelte Beweiſe von Liebe 
und Achtung erhalten, als der Hochwſte Prälat.“ 


Nach dieſer kurzen Schilderung des Sachverhältniſ— 
ſes tft es unzweifelhaft, daß Monſign. Bedini auf das 
Schickſal Baſſi's nicht den geringſten Einfluß ausge- 
übt hat, da zur Zeit der Verhaftung Baſſi's bis zu ſei⸗ 
nem letzten Augenblicke der öſterreichiſche Commandant 
alle Militärgewalt in ſich vereinigte und dem Öouser- 
neur die Exekution erſt mittheilte, nachdem fie soll- 
bracht war. Unter ſolchen Verhältniſſen konnte alſo 
auch von Scalpirung gar keine Rede ſein, was wir zur 
Ehre der Menschheit mit freudigem Gefühle wiederholt 
mittheilen. Wir haben dieſe Grauſamkeit nie ge- 
glaubt und haben uns hierin nicht getäuſcht. 

Will aber das „Volksblatt“ aus unſeren Prämiſſen, 
Schlüſſe für die Richtigkeit ſeiner leidenſchaftlichen 
Anklagen ziehen, ſo befolgt es, wenn auch eine alte 
Praxis, doch keinenfalls den richtigen Weg. 

Wie es mit der Wahrheitsliebe des „Volksblattes“ 
auch im neueſten Fabrikat beſtellt iſt, leuchtet daraus 
hervor, daß darin die Anweſenheit des Monſign, Be- 
dini in Cincinnati angezeigt wird. Der Hochw'ſte 
Prälat aber reiſ'te bekanntlich vom Superiorſee nach 
dem Oſten zurück, um dem Hochw. Mariano Marini, 
Auditor der Nuntiatur in Mexiko, der kürzlich in Be⸗ 
gleitung des Hochw'ſten Biſchofs Timon von Buffalo 
in New-ANork landete, zu begegnen. M. Marini geht 
nämlich als Geſandter des heil. Stuhles ſo lange nach 
Rio [Brafilien], bis der Hochw'ſte Erzbiſchof Bedini 
ſeine Miſſion in Braſilien wieder übernehmen kann. 
Dieſem nach iſt es nun noch ungewiß, wann der püpit- 
liche Nuntius hier eintreffen wird. 

An dieſe böswillige, mit W unter das Pu- 
blikum geworfene Lüge des „Volksblattes“ reihen ſich 
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auch noch ein paar Bemerkungen ucer di 75 
Phosgen bes Blufbürfiigen Verve 17 5 
hier noch Niemand von dieſen Katholiken kefepn ge⸗ 
ſehen hat! und von denen der Redakteur des, Bong 
blattes“ immer Vorrath hat, wenn es gegen Prieſten 
unſerer Kirche geht. Er beurtheilt Andere immer nur 
nach ſich ſelbſt, und wenn nur der zehnte Theil von 
dem wahr iſt, was Andere über die Pirſen des Redak- 
teurs hie und da laut werden laſſen, dann iſt es frei» 
lich kein Wunder, wenn er alles Erhabene zu ſich in 
den Koth zu ziehen ſucht. 

Baltimore, 23. Auguſt. Die Poſt überbrachte 
Zeitungen vom letzten Dienſtag. Die Freigebigkeit 
von New⸗York und Philadelphia wird in den New» 
Orleans Zeitungen höchſt dankbar anerkannt. Die 
Mobile Zeitungen ſprechen von dem Beſtehen des 
gelben Fiebers in dieſer Stadt. 

Die New Orleans Zeitungen vom letzten Mitt— 
woch fagen nichts von dem Verbrennen der am gels 
ben Fieber Geſtorbenen. Der Leichnam eines er— 
mordeten Mannes, vermuthlich eines zurückgekehr— 
ten Californiers, wurde unter geheimnißvollen 
Umſtänden unter der Landung in New-Orleans 
gefunden. 

Der Geſundheitsrath in Mobile hat angefangen, 
die gelben Fieber-Fälle zu berichten und hat drei 
Todesfälle am Mittwoch, den 17. d. M. angezeigt. 


New⸗Orleans, den 21. Auguſt. Heute fans 
den 270 Begräbniſſe ſtatt, unter dieſen waren 245 
Perſonen, welche am gelben Fieber geftorben find. 
Die ganze Anzahl der in dieſer Woche Verftorbenen 
betrug 1580, von welchen 1350 am gelben Fieber 


Cumberland, den 23. Auguſt. Die Cholera 
iſt in hieſiger Stadt im Zunehmen, die Krankheit 
hat jedoch einen mildern Charakter angenommen, 
und nur wenige Todesfälle ſind vorgekommen. 


Lonisville, 23. Auguſt. Das New-Orleans 
Hülfs⸗Committee han gejtern Abend 3000 Dollars 
an die Howard-Aſſociation abgefandt. Das Com- 
mittee glaubt zwei bis drei Tauſend Dollars mehr 
collectiren zu können. 


Waſhington, den 21. Auguſt. Seer. Marcy 
iſt durch den Tod ſeines Sohnes Abraham ſehr an— 
gegriffen. Er ſtarb an Bord der Kriegs-Schaluppe 
„Preble“ auf ſeiner Reiſe nach den Azoriſchen In— 
ſeln, in einem Alter von 23 Jahren. 


Der Capital Eity Fact meldet, daß vier Zei— 
tungsherausgeber in New-Orleans dem gelben 
Fieber zur Beute gefallen ſind — zwei von der Pi— 
cayune, einer vom Delta und einer von der Cres— 
cent. 


(Eingeſandt.) 
Davenport, Jowa, 16. Aug. 1853. 
Herr Redakteur! 
Wir können nicht unterlaſſen, Ihnen als einen 
Beitrag zur Sittengeſchichte unſerer Tage einen 
Vorfall mitzuthetlen, der ſich kürzlich unter uns er- 
eignet und die tiefſte Entrüſtung gegen die Urheber 
deſſelben hervorgerufen hat. 

Letzten Samſtag, den 13. Auguſt, Nachmittags 
2 Uhr, begab ſich naͤmlich ein achtbarer Mann nach 
ſeinem vier Block entfernten Wohnhauſe von hier. 
Auf dem Wege dahin ſtürzte er vom Sonnenſtiche 
getroffen nieder und wurde in dieſem Zuſtande von 
mehreren Temperenzlern angetroffen, die, ſtatt ihm 
hülfreiche Hand zu bieten, ſich noch luſtig über ihn 
machten, indem ſie ihn für einen Betrunkenen an- 
ſahen. Nach einiger Zeit ſtellte ſich auch ein ſtar— 
kes Gewitter ein, dem der Getroffene ausgeſetzt 
war, bis endlich mehrere Andere des Weges kamen, 
die menſchlicher waren und den Kranken nach 
Hauſe ſchafften, wo er auch alsbald verſchied. Tags 
darauf wurde die Leiche zu Grabe getragen, unter 
dem Mitgefühl Aller, welche den Vorfall kannten. 
Der Ausſpruch der Aerzte lautete, daß der Ver— 
ſtorbene zur Zeit ſeines Unfalls in nüchternem Zu⸗ 
ſtande war, und daß, wenn die Hilfe zur rechten 
Zeit angewandt worden wäre, der Verſtorbene hätte 
gerettet werden können. 

Wir wollen keine weitere Urtheile an dieſen 
Vorfall knüpfen und überlaſſen es jedem menſchlich 
denkenden Leſer, darüber nachzudenken, was wir in 
Zukunft von Leuten zu erwarten haben, die in ihrem 
Fanatismus alles menſchliche Gefühl verläugnen. 
Möge nie die Zeit kommen, in der die Anhänger 
des Temperenzgeſetzes in unſerm Lande die Ober— 
hand bekommen. 

Mehrere Augenzeugen. 


aph zeigte fich in den letzten Tagen 
am im Dienſte der Humanität. Hätten 
augenblicklicher Hülfe Bedürftigen in New- 
rleans auf die Ueberſendungen der zu ihrem Be⸗ 
ſten geſammelten Gelder durch die Poſt warten 
müſſen, ſo wäre die koſtbarſte Zeit verloren gegan⸗ 
gen. Jetzt aber konnte das Ergebniß jeden Ta⸗ 
ges der Howard-⸗Geſellſchaft mitgetheilt und dieſe 
dadurch befähigt werden, Wechſel zu dem Betrage 
auf die verſchiedenen Committees zu beziehen, und 
fo nach an demſelben Tage in Beſitz der Fonds zu 
kommen. a 


Es iſt ein ſchreckliches Drama was dort jetzt auf⸗ 
geführt wird, zu furchtbar um es in ſeiner ganzen 
Entſetzlichkeit vor den Augen unſerer Leſer zu ent⸗ 
rollen, und obgleich wir in den Leidenden ohne Un⸗ 
terſchied der Abſtammung, nur Brüder erblicken die 
gleiches Anrecht auf unſer Mitleid und unſere Un⸗ 
terſtuͤtzung haben, fo berührt es doch uns doppelt 
traurig, daß ſich unter ihnen ſo ſehr viel Deutſche 
befinden, welche, nicht acclimaſirt der Kraukheit zur 
Beute fallen, und ohne Mittel ſich die gehörige 
Wartung und Pflege zu verſchaffen im Elend dahin⸗ 
ſterben. New Orleans zählt 30,000 Deutſche, die 
größtentheils zu arm, ſich in's Innere zu begeben, 
gezwungen waren mit ihren Familien dort zu ver⸗ 
bleiben, und ſich durch ſchwere Arbeit in der unge⸗ 
ſunden Stadt ihren Unterhalt zu verdienen. Manche 
von ihnen haben Freunde und Verwandte in Cin⸗ 
cinnati, und rufen vielleicht im Delirium jenes 
ſchrecklichen Fiebers, wo die Ereigntſſe des ganzen 
Lebens wie die Bilder in der Camera Obſcura vor 

der Seele vorüberziehen, die Namen der theuren 

Freunde und Verwandte, während ein nicht zu 
löfchender Durſt ihr Inneres verzehrt. Möge das 
her auch jeder Deutſche ſein Scher flein beitragen, 
damit er ſeine Pflicht erfüllt gegen leidende Bruder 
und er ſich eine Erinnerung ſchaffe die ihm wohl- 
thut, ſollte er einſt ſelbſt fremder Hülfe bedürfen. 

Wir haben ſeit Kurzem ſchon dle traurige Pflicht 
erfüllt täglich die Fortſchritte der Epidemie und die 
ſtets zunehmende Zahl ihrer Opfer mittheilen zu 
müſſen, und unſere fühlenden Leſer können ſich 
ſchon hinlänglich ein Bild des Elends vorſtellen, 
welches in jener dem Tode geweihten Stadt herrſcht. 
Auch heute wollen wir ihnen den höchſten Grad des 
menſchlichen Elends vorführen, damit ſie ſolches 
in ihrer vollen Größe erkennen, und dadurch be⸗ 
ſtimmt werden mögen, nicht zum hohlen Mitleid 
und zu unnützen Klagen ſondern zum thätigen Han⸗ 
deln. Wir erſuchen Sie demnach dem Correspon⸗ 
denten der New⸗York Tribüne auf einem Spazier⸗ 
gange zu begleiten, den er am 7 und 8. d. M. 
nach den verſchiedenen Hauptſtätten des Elends an⸗ 
ſtellte. 


„Ich habe während der letzten beiden Tage die 
Hoſpitäler und Begräbnißplätze beſucht, und habe 
dort Scenen erlebt, von denen keine Beſchreibung 
eine Idee zu geben vermag. Die Hoſpitäler ſind 
ſo ſehr überfüllt und die Leiden ſind ſo groß, daß ich 
mich wundere wie nur ein einziger Kranke wieder 
geneſen kann. In einem Raume fand ich 40 kran⸗ 
ke Frauenzimmer, auf Bettſchragen liegend, die 
fo nahe zuſammengedrängt waren, daß die Auf- 
wärter den armen Leidenden kaum die Arzeneien 
verabreichen konnten. Die Hitze und der Durſt 
waren ſchrecklich, und die Luft war mit unzähligen 
Fliegen und Musquitos angefüllt. Auf dem einen 
Bette lag eine Mutter, die eben ihren Geiſt ausge⸗ 
haucht hatte, und neben ihre ihre Tochter, die an 
derſelben Krankheit liegt, und ein junges deutſches 
Mädchen im furchtbarſten Delirium, die man mit 
Stricken gebunden hatte. Neben dieſen waren zwei 
junge Mädchen, ebenfalls dem Hinſcheiden nahe, 
und drei Kinder, deren Eltern an der Epidemie ge⸗ 
ſtorben waren, und denen ich im Herzen wünſchte, 
daß ſie aus dieſer Peſthöhle ihnen bald in eine beſ— 
ſere Welt nachfolgen möchten. In einem ähnli⸗ 
chen Raume unter dieſem befanden ſich 40 Män- 
ner, ſie hatten meiſtens das ſchwarze Erbrechen 
(der höchſte Grad des gelben Fiebers, wo der Kran— 
ke geronnenes ſchwarzes Blut ausbricht), andere 
waren raſend und mit Stricken gebunden. Sobald 
Jemand ſtirbt, wird er in einem roh gearbeiteten 
Kaſten, welcher mit Lampenruß angeſtrichen und 
von den Sträflingen im Arbeitshauſe angefertigt 
wird, gelegt, und auf gewöhnlichen Karren Ladungs⸗ 
weiſe nach den 3—4 Meilen enfernten Begräbniß⸗ 
plaͤtzen geſchafft. x 
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Oefterer kommen Perſonen, um ihre Freunde im 
Hospital zu ſehen, ſie müſſen aber wegen Mangel 
an Raum ſämmtlich abgewieſen werden. Während 
ich dort war erkundigte ſich ein alter deutſcher Mann 
nach feiner Tochter, einem 17 jährigen Mädchen, 
die ihm allein von ſeiner Familte übrig geblieben 
war. Er erhielt zur Antwort, er könne ſie jetzt nicht 
ſehen, ſie ſei jedoch wohl und morgen könne er ſie 
abholen. Mit von Freude ſtrahlenden Blicken ſank 
er auf ſeine Kniee, und dankte mit weinenden Au⸗ 
gen dem Himmel für ein ſo großes Glück und be⸗ 
gab ſich dann frohen Herzens hinweg. Denken Sie 
ſich mein Erſtaunen, als mir der Aufwärter ſagte: 
„Er wird nie ſeine Tochter wieder ſehen, ſie wird 
den Tag nicht überleben, und wenn er morgen 
kommt, wird er finden, daß die Corporation ſie in 
einer jener ſchwarzen Boxen nach Pottersfield ge⸗ 
ſchafft hat. Hätte ich ihm die Wahrheit geſagt, ſo 
würde der alte Burſche wahrend der ganzen Nacht 
vor dem Hospital geweint haben.“ Was mag 
der arme alte Mann fühlen, wenn er am nächſten 
Tage voll freudiger Hoffnung zurückkehrt, die einzige 
Stütze ſeines Alters in die Arme zu ſchließen, und 
dann erfährt, daß ſie geſtorben und begraben iſt. 
Selbſt ihr Grab kann er nicht finden, denn haufen⸗ 
welſe werden die Särge in große Graben geworfen, 
und den Platz bezeichnet kein Name und Zeichen, 
und Niemand kennt die Stelle, wo die müden Leiber 
der Theuren ruhen, und welche die fromme Liebe 
nach alter Gewohnheit, ſo gerne mit den Kindern 
des Sommers verziert. 

Geſtern Morgen begab ich mich nach dem Got- 
tesacker des 4. Diſtrikts, und fand dort mehr als 
50 Särge unbegraben umherliegen. Die Bürger 
behaupteten, daß man ihnen zu viele Todte zuſchicke, 
und ſie nicht alle beſtatten könnten. Manche hat⸗ 
ten 48 Stunden dagelegen, und durch Verweſung 
in der großen Hitze waren die Körper und die en- 
gen, ſchlecht zuſammengefügten Särge geplatzt und 
ein furchtbarer Geſtank verpeſtete die Luft. Es 
wurde den Arbeitern #5 für die Stunde geboten, 
aber die wenigen, die ſich dazu hergaben, waren 
völlig erſchöpft. Zuletzt befahl der Mayor den 
Negerkettengang an die Arbeit zu ſetzen, und auch 
die ſe konnten nur durch reichliches Eſſen und Trin⸗ 
ken und die Peitſche zur Arbeit gebracht werden. 
Am Abende war die Zahl der unbeerdigten Leichen 
auf 80 angewachſen und vermehrte ſſich ſtündlich 

Die Särge werden in Gräben von 18 Zoll Tiefe 
und 50 Fuß Länge, einer neben den andern geſetzt, 
und machdem Kalk auf ſie geworfen iſt, mit Erde 
bedeckt. Die Deckel ragten 5—8 Zoll aus der Erde 
hervor, und von vielen waren die Deckel abge- 
ſprengt. In ihnen lagen die nackten Leichen, mit 
Fliegen und Maden bedeckt. Die Neger waren 
ſämmtlich beſoffen, und zertrümmerten oft die 
Särge, während ſie ſolche auf rohe Weiſe zu den 
Gruben hinrollten. Von dort begab ich mich zu 
den verſchiedenen andern Kirchhöfen, wo ich ähn⸗ 
lichen Scenen begegnete. 

Auf dem St. Patricks (dem irländiſchen) Got⸗ 
tesacker fanden zahlreiche Begräbniſſe ſtatt, zugleich 
ſah ich dort viele Betrunkene und Schlägereien ge⸗ 
nug. Unterwegs begegnete ich einem Karren, auf 
dem einer jener ſchwarzen Boxen ſtand, und dem 
drei kleinere weinende Kinder in der heißen Sonne 
zu Fuße folgten. In einer Woche hatten ſie die 
Mutter, zwei Schweſtern, einen Bruder und jetzt 
den Vater verloren, dem ſie auf der drei Meilen 
weiten Strecke den Leichenzug bildeten. Auf dem 
Kirchhofe des Charity-Hofpitals ſah ich Scenen, 
die zu ſchrecklich ſind, um wiederholt werden zu 
können, die mir aber ſtets vor Augen ſchweben 
werden. 


Bei dieſem allgemeinen Elend, welches die Her⸗ 


zen der Meiſten erſtarrt und verhärtert, ſehen wir 
zugleich Beiſpiele von Aufopferung und hohem 
Edelmuth, welche der Menſchheit zur Ehre gerei— 
chen. Frauen aus den höchſten Ständen und von 
der feinſten Erziehung unterziehen ſich der Wartung 
der Kranken und der Tröſtung der Sterbenden und 
ſcheuen kein Opfer und keine Gefahr, um ihren 
edlen Beruf zu erfüllen. Die Mitglieder der 
Howard⸗Geſellſchaft bezeugen ebenfalls den regſten 
Eifer, aber zu groß iſt das Elend, als daß Allen 
Hülfe gewährt werden könnte. Als ich mich zu 
Haufe begab, ſah tch eine Scene, die mich tief er⸗ 
griff. Am Morgen ſah ich einen deutſchen, mir ber 
kannten Lampenanſtecker rüſtig mit Leiter und 
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Oelkrug vorüberſchreiten, um ſeine Lampen zu 
füllen. Am Abende begegnete ich ihm wieder, aber 
wie war er verändert. Er vermochte noch kaum 
ſich fortzuſchleppen, ſeine Frau trug die Leiter und 
audere Geräthſchaften, und er bemühte ſich, ihr 
mit dem letzten Athemzug die Lampen anzudeuten, 
welcher ſeiner Sorgfalt anvertraut waren, und 
während ich ihn ſo betrachtetete, ſank der brave 
Deutſche leblos hin — noch im Tode ſeiner Pflicht 
getreu. Dieſes find nur einige Scenen, welche ich 
geſehen, denn wohin man auch nur blickt, gewahrt 
man ein Elend, vor welchem auch der Kühnſte zu⸗ 
rückbebt. New⸗Orleans iſt eine Wüſte, kaum 
wagt Jemand ſich auf den Straßen zu zeigen, und 
man fieht kein andern Gefährte als Leichenwagen. 
Die Särge fangen an zu fehlen, ſowie die Arbeiter 
um die Gräber zu machen, und man fängt jetzt an, 
die Leichen in Maſſen zu verbrennen. Der Stadt⸗ 
rath hat ſich auf 3 Monate vertagt, und ſämmt⸗ 
liche Mitglieder, bis auf den Mayor, haben die 
Stadt verlaſſen. Nicht genug kann ein ſolches 
ſchändliches Benehmen derer getadelt werden, die 
von dem ihnen anvertrauten Poſten ſich in der 
Stunde der Gefahr entfernten. 


Die „Picayune“ bemerkt über die in New Or⸗ 
leans herſchende Seuche: 

„Die auffallende Geſundheit, deren ſich unſere 
Stadt ſeit mehreren Sommern erfreute, und der 
große Zuſtrom von Arbeiter-Emigranten, welche 
die beabſichtigten öffentlichen Bauten anzogen, und 
das Streben nach Anſtellungen bei denſelben, haben 
hier eine ungewöhnliche Maſſe armer Arbeiter an⸗ 
gehäuft, und dieſe liefern das Hauptmaterial für 
die ungeheure Sterblichkeit, von der wir berichten. 
Während keiner frühern Epidemie gab es jemals 
fo viele Fremden der ärmern, noch nicht acclima⸗ 
ſirten Klaſſe in New Orleans. Dies erklärt theil⸗ 
weiſe das außerordentliche Mißverhältniß zwiſchen 
der Geſammtzahl der Geſtorbenen und der Zahl von 
Kranken, die unſern Bürgern überhaupt bekannt 
ſind. Die Klaſſe derjenigen, welche in Gefahr 
ſchweben, und bekannte Einwohner ſind, iſt außer⸗ 
dem ſehr gering. 


Wir finden in dem St. Louis Intelligencer ei⸗ 
nen intereſſanten Artikel über die Miſſouri „Pa⸗ 
cifte-Eiſenbahn“, aus welchem wir die nachſtehen⸗ 
de Tabelle entnehmen, welche die Zeit zeigt, wel⸗ 
che nach Vollendung der Eiſenbahn-Verbindun⸗ 
gen zu einer Reiſe von St. Louis nach dem Grenz⸗ 
punkte der Ver. Staaten erforderlich ſein wird. 


Tage. Stunden. 

Von St. Louis nach Boſton . . . 2 2 
75 77 „ „ New⸗NJork rs el 22 
7 , 77 77 Philadelphia FERN 1 17 
71 173 77 77 Baltimore — * 1 14 
F 7 7 Waſhington 9 16 
1 7 „ Charleſton ea 14 
„ 73 7 77 Mobile * 2 1 00 
„ e, , Bil iin. or: 04 
TT A 19 
TT v + ah 1 


„ „„ „San Francisco 3 
„San Francisco nach New-Nork 5 


Die Anzahl der Reiſenden zwiſchen St. Louis 
und Chirago iſt ſo bedeutend, daß die Agenten an⸗ 
gewieſen wurden, nicht mehr als fünfzig Tickets 
per Tag zu verkaufen, indem die Omnibuſſe zwi⸗ 
ſchen Springfield und Bloomington nicht mehr 
Paſſagiere befördern können. In drei Monaten je⸗ 
doch hofft man die ganze Strecke von Alton bis Chi⸗ 
cago mit der Eiſenbahn befahren zu können, und 
dann ſind derlei Beſchränkungen nicht mehr nöthig. 
Sobald dieſer Fall eintritt, beſteht zwiſchen Alton 
und New⸗Nork eine ununterbrochene Eiſenbahn⸗ 
Verbindung. — 


Netvo⸗ork, den 26. Auguſt. Geſtern ver⸗ 
haftete der Ver. Staaten Marſchall, auf Anſuchen 
des Capitains der ſich im hieſigen Hafen befindli⸗ 
chen daniſchen Kriegsbrig Saga, den zweiten Be⸗ 
fehlshaber dieſer Brig, Chriſtian Hanſen, wegen 
Deſertion. Er wurde an Bord des Klipper Schif⸗ 
fes Union gefunden, auf dem er eine Paſſage nach 
Auſtralien genommen hatte, und befindet ſcch jetzt 
im Gefängniß, bis auf weitere Befehle feines Ca- 
pitains. 


Die New Yorker Zeitungen enthalten einen um- 
ſtändlichen Bericht der Einkerkerung des Capitäns 
W. M. Gib ſon durch die holländiſchen Behör⸗ 
den auf der Inſel Java, deſſen Flucht aus den 
Gefängniß⸗Hoͤhlen und feine glückliche Ankunft in 
den Ver. Staaten. 

Herr Gibſon ging vor länger als zwei Jahren 
mit dem Schooner „Flirt“, wovon er Eigenthümer 
und Capitän war, ſowohl aus Handelsſpekulation, 
wie auch zur Befriedigung ſeiner Neugierde, nach 
Weſtindien ab. Er wurde von den holländiſchen 
Behörden freundlich aufgenommen und behandelt, 
bis er deren Eiferſucht durch das Vertrauen, wel⸗ 
ches er bei den Eingebornen zu gewinnen verſtand, 
rege machte. Es wurden abſichtliche Gerüchte, 
daß er revolutionäre Zwecke habe, ausgeſprengt. 

Man verhaftete und kerkerte ihn ein; und ob⸗ 
gleich von den Lokal⸗Gerichten wiederholt verhört 
und freigeſprochen, wurde er auf Befehl des hol⸗ 
ländiſchen Gouverneurs, welcher eine unumſchränkte 
Gewalt ausübt, auf's Neue verhaftet und mit ſei⸗ 
ner Mannſchaft, wovon mehrere amerikaniſche 
Bürger ſind, in das Gefängniß geworfen. Es 
gelang ihm nach Verlauf mehrerer Monate, glüd- 
lich zu entwiſchen. Er befindet ſich gegenwärtig in 
Waſhington, um dem Präſidenten ſeinen Fall und 
ſeine Anſprüche an die Holländer vorzulegen. 

Der Waſhington Correſpondent des New York 
Herald meldet unter dem 15. Auguſt: 

„Capitain Gibſon wurde hier durch die Regierung auf die 
zuvorkommendſte Weiſe empfangen, und ihm das an 
ertheilt, ſeine Sache zu e und ſeine Rechte als ame⸗ 
rikaniſcher Bürger zu ſchützen. 

Die verſchiedenen Departements beſitzen ſchon eine Maſſe 
Documente von unſern Diplomaten und Secoffizieren im 
Oſten die ſeine Ausſagen vollſtändig beſtätigen, auch Herr 
Belmont war inſtruirt die nöthigen Nachforſchungen in Haag 
anzuſtellen. Seit der Ankunft des Herrn Gibſon hat Herr 
Marey beſchloſſen, die Inſtruktionen jenes Diplomaten noch 
bündiger zu machen, und er iſt deshalb erfucht worden feine 
Abreiſe aufzuſchieben. Dieſe Inſtruktionen werden, wie es 
aus guter Quelle heißt, darin beſtehen, 1, von der holländi⸗ 
ſchen Regierung die Auszahlung der Entſchädigung zu verlan⸗ 
gen, welche der Gerichtshof in Batavia Hrn. Gibſon zuerkannt 
hat; 2, die Anerkennung von Ver. Staaten Conſuln in den 
Haupthäfen des holländiſchen Oſtindien s, und eine genaue Be- 
ſtimmung des von ihnen beanſpruchten Territoriums am öſt⸗ 
lichen Archipelagus.“ 


New Jork. Dr. Börner, ein deutſcher 
Quackſalber iſt auf zwei Jahre nach dem Zuchthaus 
ſpedirt worden, weil er eine Fran bei ihrer Entbin⸗ 
dung zu Tode marterte. 


Bofton, 16. Auguſt. Blätter aus St. Johns 
bis zum 15., aus Halifar bis zum 13. liegen uns 
vor. Der „Princeton“ iſt im Hafen von Halifax 
von den engliſchen Behörden mit großer Zuvorkom⸗ 
menheit aufgenommen worden. Graf Ellesmore, 
der Statthalter, der Generalmajor Gore ꝛc. ſtat⸗ 
teten Beſuche an Bord deſſelben ab. Als Commo⸗ 
dore Schubrick ſich auf dem engliſchen Admtral⸗ 
ſchiffe vorſtellte, ward er mit 13 Kanonenſchüſſen 
ſalutirt; als Admiral Sehmour auf den „Prince⸗ 
ton“ kam, erhielt er dafür auch Stück für Stück 13 
zugezählt. Sein Admiralsrang erfordert eigentlich 
eine Salute von 15 Schüſſen; allein das Nämliche 
wäre auch mit Commodore Schubrick der Fall ge⸗ 
weſen, denn bei uns iſt Commodore daſſelbe, was 
in England Admiral, beſonders, wenn er wirklich 
Commandant eines Geſchwaders iſt. Die genaue 
Rechnung des Hrn. Schubrick verſchnupfte den eng⸗ 
liſchen Admiral ein wenig, doch ließ er ſich nichts 
merken und äußerlich blieb das gute Einvernehmen 
unge ſtört. 

Die engliſchen Kriegsſchiffe fahren über die Fi⸗ 
ſchergründe nach allen Richtungen umher, doch 
hört man noch nichts davon, daß es ihnen gelungen 
wäre, einen Mankeeftfcher einzufangen. 

Auch in Halifax ſogar ſind bei der letzten großen 
Hitze mehrere Fälle von Sonnenſtich vorgekommen. 

[N.⸗Y. A. Z.] 


Das Boſton Trauſeript meldet daß ſich die 
Kartoffelkrankheit in der Umgegend gezeigt habe. 


Noch vor einer Woche verſprachen die Kartoffelfel⸗ 


der die ſchönſte Ernte, jetzt ſtehen ſie verwelkt, und 
in der Gegend von Rosbury iſt man befchäftigt 
Felder von 6 — 20 Acres umzupflügen. 


Zwei unternehmende Bürger von Macon, Ala⸗ 
bama, Doktor Collins und Mayor Alexander ha- 
ben den Bau der ganzen Brunswik- und Florida- 
e Eifenbahn, eine Strecke von 200 Meilen unters 


Der Wahrheits⸗ 


nommen. Das Werk muß in zwei Jahren vollen- 
det fein, wofür fie die Summe von 3,500,000 er- 
halten. 


Der „Detroit Demokrat“, ein Journal, welches 
das vor Kurzem in Michigan eingeführte Liquorgeſetz 
ſtark vertheldigte, macht die folgenden Bemerkun⸗ 
gen über die Stellung des Generals Carp in Be- 
zug auf das beabſichtigte Verbot der Erzeugung 
und des Verkauf's von Ohio Wein: 

„Wir bedauern es zu ſehen, daß General Cary in ſeiner 
Antwort auf einen Brief von Herrn Longworth, dem großen 
Weinbauer von Cincinnati, erklärt, es ſei die Abſicht der Agi⸗ 
tat oren des Temperance Geſetzes in Ohio, den Durchgang 
einer ſolchen Acte zu bewirken, welche die Erzeugung des Ca⸗ 
tawba Weins verhindern wird. Dieſes wird den Durchgang 
eines Geſetzes, welches von unendlichem Nutzen ſein möchte, 
verzögern, wenn nicht gänzlich vereiteln. Mögen die Tem⸗ 
perenz Männer von Ohio ein Geſetz erhalten, welches ſich 
nicht der Erzeugung vou Wein und Cider entgegenſtellt; und 
wenn nach einem Verſuche ein ſtrengeres Geſetz nöthig gefun- 
den werden ſollte, dann gehe man weriter. Aber zuerſt ſuche 
man den wichtigen Theil des Geſetzes zu erhalten. Wir glau⸗ 
ben, daß man noch „weiteres“ nicht verlangen wird.“ 


Die St. Kliersville Gazette meldet, daß eine 
große Anzahl falſcher Noten auf die „Merchants 
und Mechanic's Bank“ zu Wheeling fi in Bel⸗ 
mont County, Ohto, in Umlauf befinden. 


Kentucky Geſetzgebung. So viel bis 
jetzt gewiß iſt, fen Dreien iſt noch kein gewiſſes 
Reſultat eingetroffen] wird der Senat aus 22 Whigs 
und 16 Demokraten; das Haus aus 54 Whigs 
und 43 Demokraten beſtehen. 


Ein Herr, welcher gegen das Ende letzter Woche 
von Cuba nach New⸗York zurückkehrte, erzählt, 
daß das gelbe Fieber in mehreren Theilen der In⸗ 
ſel auf furchtbare Weiſe hauſe. Die kürzlich von 
der Küſte Afrika's importirten Sklaven fallen 
hauptſächlich dieſer ſchrecklichen Seuche zum Opfer. 
Ein einziger Pflanzer verlor drei Viertheile der⸗ 
ſelben. [Dem.] 


Waſbington, 17. Auguſt. Es wird berich⸗ 
tet, daß das Gardiner⸗Committee, für Mexico er- 
nannt, die in Frage ſtehenden Minen gefunden habe. 

Kriegsſecretär Davis iſt in ſchwachen Geſund⸗ 
heits⸗Umſtaͤnden und hat heute die Stadt verlaf- 
ſen, um eine Reiſe nach den weißen Bergen in New⸗ 
Hampfhire zu machen. 


Heim Orleans, 17. Auguſt. Die ganze Zahl 
der Geſtorbenen von geſtern betrug 218, von wel⸗ 
chen 198 am gelben Fieber. Mehrere Fälle von 
gelbem Fieber find in Mobile vorgekommen, der 
Geſundheitsrath ſagt jedoch, daß die Krankheit nicht 
epidemiſch ſei. 4 ö 

Der Markt iſt äußerſt flau. Die Nachrichten 
über die Ernte ſind guͤnſtig. 


Loulsbille, den 18. Auguſt. Privat Depe⸗ 
ſchen von New⸗Orleans melden, daß einhundert 
und fünf und zwanzig Leichname verbrannt wur⸗ 
den, weil man nicht im Stande war, alle Todten 
der letzten Woche zu begraben. 


Waſhpille, den 18. Auguſt. Fünf Whigs und 
vier Demokraten wurden in Congreß erwählt. 
Johnſon's Mehrheit als Gouvernör tft 2216. Der 
Senat beſteht aus 13 Demokraten und 12 Whigs 
und das Haus aus 44 Whigs und 31 Demokraten. 


Wuffalo, den 18. Auguſt. Auf dem San⸗ 
dusky Dämpfer „Miſſiſſippt“ paſſirte das Unglück, 
geſtern Nacht auf dem Erieſee, 25 Meilen von hier, 
daß eine Dampfröhre zerplatzte. Ein Feuermann 
kam ums Leben und mehrere andere Perſonen 
wurden verbrüht. Der Dämpfer kehrte ohne mei 
teren Unfall nach Buffalo zurück. 


New Orleans, 19. Auguſt. Die ganze An- 
zahl der heute Verſtorbenen beträgt 242, von 
welchen 227 am gelben Fieber, dies zeigt eine ſtarke 
Zunahme. Die Beſtürzung iſt ſehr groß. 

Die Howard Aſſociation eröffnet vier neue Ho⸗ 
ſpitäler und hat eine dringende Anſprache um wei⸗ 
tere Hülfe gemacht. 


Mittsburg, 20. Auguſt. Richter Lowrie hat 
in dem Falle von Jewell, welcher als Mörder von 
Mitchell am 2. September gehängt werden ſollte, 
eine ſpecielle Berufung erlaubt, um die Sache vor 
die Supreme Court bringen zu können. Dieß 
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wird die Exekution verzögern, viellec, gar eine 
neue Unterſuchung nach ſich ziehen. 


Cumberland, Md., 20. Auguſt. Letzten Min. 


woch brach die Cholera hier aus und ſeit der Zeit 


kamen 14 Todesfälle vor. Sie iſt nun beſeitigt 
und die wenigen Fälle unter Behandlung ſind nicht 
gefährlich. 

Die Krankheit entſtand durch das Austreten eines 
kleinen Canals, welcher durch den untern Theil 
des Städtchens läuft. Mehrere Familien haben 
den Ort verlaſſen. 


New⸗Nork, den 22. Auguſt. Die Anzahl der 
in letzter Woche (mit Einſchluß des Samſtags) 
Verſtorbenen betrug 969. 

Die Regierungs Stocks, welche in den letzten 3 
Wochen von dem Staats Schatzamte [big zum letz⸗ 
ten Samftag] gekauft wurden, betragen 81,000,000 
mit Einſchluß von #625,000 von dem Stock von 
1867. Das Prämium, welches bezahlt wurde, 
war 21 pCt. 

Baltimore, den 22. Auguſt. Wir haben 
New-Orleans Zeitungen bis zum 14. d. Mts. 
Vom 28. Mai bis zum Samſtag, den 13. Auguſt 
ſollen laut Berichts im Ganzen 5674 Menſchen ge⸗ 
ſtorben ſein und von dieſen 3836 am gelben Fieber. 

Nachrichten aus Texas melden, daß der Whig 
Candidat für Gouverneur eine große Stimmen⸗ 
mehrheit im weſtlichen Texas erhalten habe, und 
daß einige Wahrſcheinlichkeit für deſſen Erwäh⸗ 
lung vorhanden ſei. 

— Die Poſt zwiſchen Montgomery, Ala. und At⸗ 
lanta wurde beraubt und Briefe nach Mobile u. 
New-⸗Orleans, ungefähr 830,000 enthaltend, er⸗ 
brochen. 


Norfolk, den 22. Auguſt. Nachrichten von 
St. Thomas beſtätigen die Berichte eines Aufſtan⸗ 
des in Tortola, die meiſten Einwohner flüchteten 
ſich in Booten nach St Thomas. Truppen wur⸗ 
den von St. Croix, St. Thomas und Antigua ab- 
geſandt und nach den neueſten Nachrichten war 
der Aufruhr beinahe unterdrückt. Nachrichten von 
Mara Caiba melden, daß die Zwiſtigkeiten fried- 
lich beigelegt ſind. 


Bolton, den 22. Auguſt. Durch die Ankunft 
eines Schiffes in Glouceſter hören wir, daß der 
Schooner „Star Light“ von dem britiſchen Däm⸗ 
pfer „Devaſtation“ durch einen Schuß angehalten 
und nach Gaspe gebracht wurde. Dieß geſchah 
in dem Magdalena Seehafen. Der Schooner 
„Highlander“ wurde von demſelben Dämpfer 
kurz vorher weggenommen, nachher jedoch wieder 
freigelaſſen. Die beiden Schooner „Mary Wells“ 
und „Ellen Proctor“ wurden durch denſelben 
Dämpfer außerhalb des Hafens weggenommen. 
Die Neuigkeiten erregten große Aufregung in Glou⸗ 
ceſter. Der Daͤmpfer „Fulton“ ſegelte letzten 
Freitag von Portsmouth nach Halifax. 


St. Jouis, den 22. Auguſt. Das Dampfboot 
„Robert Campbell“ kam heute von den Council 
Bluffs hier an. Unter den Paſſagieren befanden 
ſich 24 Mormonen-Miſſionäre auf ihrer Neiſe nach 
Europa. Der Geſundheitszuſtand in Utah war 
ausgezeichnet und die Nachrichten von dort günſtig. 
Die Mormonen hatten einen Marmorblock bei ſich, 
welchen der Staat Utah zu dem Wafhington Mo⸗ 


numente beiſteuerte. 


New⸗Orleaus, den 19. Auguſt. Heute wur⸗ 
den 219 Perſonen begraben, unter dieſen waren 
197, welche am gelben Fieber geſtorben waren. 

Die neueſten Nachrichten von Texas bringen 
nichts Beſtimmtes über die Wahl. Die Ernte 
Nachrichten lauten günftig. 


New⸗Orleans, den 20. Auguſt. Heute fan⸗ 
den 295 Beerdigungen ſtatt. Das Fieber herrſcht 
jetzt auch in Mobile, Natchez und Vicksburgh, je⸗ 
doch in einer geringen Ausdehnung. 

Die Nachrichten der „Amerika“ kamen letzte 
Nacht hier an, ſie hatten jedoch keine Wirkung, es 
werden weder in Baumwolle noch in irgend einem 
Stapelartikel Geſchäfte gemacht, die einer Notiz 
werth wären. 

Das Schiff „Star of the South“ ging heute 
Morgen ab. Die Kriegsſchaluppe „Albany“ ſe⸗ 
gelte am Donnerſtage mit Commodore Newton von 
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I ſo großen Elends erſcholl über die 
„ao mit edler Berettwilligkeit bildeten ſich 
Aklantiſchen Städten Vereine, um den leiden⸗ 
f Brüdern Hülfe zu bringen. Cincinnati, die 
elche, fo hohen Flores ſich erfreuende Königin des 
Weſtens, ſonſt ſtets ſo bereit, für das allgemeine 
Beſte zu wirken und durch die That ſich ihres hohen 
Rufes würdig zu zeigen, blieb anſcheinend theils 
nahmlos bei dem Nothſchrei der Schweſterſtadt. 
Aber nicht waren die Gefühle der Humanität in 
dem Buſen der edelherzigen Bürger erſtorben, es 
bedurfte nur die vollſtändige Kenntniß der Größe 
des Elends, um ſie zum Handeln zu bringen. Am 
vorigen Samſtag wurde eine Verſammlung im Bur— 
net Hauſe gehalten, um Mittel zur Unterſtützung 
der Nothleidenden in der „Crescent City“ zu be—⸗ 
rathen, und es wurde ein Committee von 25 Bür— 
gern ernannt, um den Mayor Snellbaker zu er— 
ſuchen, eine öffentliche Verſammlung zu obigem 
Zwecke zuſammenzuberufen. Der Mayor erließ in 
Folge deſſen eine Proclamation, wodurch er auf 
Montag Abend 8 Uhr eine ſolche Verſammlung in 
den Zimmern der „Merchants Exchange“, im 
College Gebäude berief. Zu demſelben Zwecke hatte 
die Handelskammer in demſelben Lokale und zu ders 
ſelben Zeit eine beſondere Verſammlung angeſetzt 
und die Bürger zur Theilnahme aufgefordert. 

Die Verſammlung war ſehr zahlreich und be— 
ſtand aus den angeſehenſten Geſchäftsleuten und 
andern Bürgern der Stadt, unter dem Vorſitze des 
Mayor Snuelbaker. Es wurde beſchoſſen: 

1) daß ein Committee von Dreißig durch die 
Verſammlung ernannt werde, deſſen Pflicht 
es ſein ſoll, Gelder zu collectiren und die— 
ſelben in die Hände des Mayors von Eins 
cinnati zu deponiren, zum Zwecke der Ueber— 
ſendung an die Howard-Geſellſchaft zu New 
Orleans, um von dieſer zur allgemeinen 
Unterſtützung der Nothleidenden von New— 
Orleans verwendet zu werden; 
daß der Betrag der ſo geſammelten Gelder 
jedesmal durch den Telegraphen nach New— 
Orleans berichtet werden ſolle, um ſo die 
Hülfe zu beſchleunigen; 
daß das Committee ſich morgen früh um 8 
in demſelben Lokale verſammle; 
daß die Namen der Committee-Mitglieder 
durch die Preſſe veröffentlicht werden. 

Herr Colemann ſchickte vom Burnet Hauſe eine 

Bankanweiſung von 200 Dollars, welche mit groſ— 
ſem Beifall angenommen wurde. 
Mittwoch Morgen um 8 Uhr verſammelte ſich das 
zur Einſammlung von Geldern zur Unterſtützung 
der Nothleidenden in New Orleans ernannte Com- 
mittee in der Handelskammer unter dem Vorſitze 
des Hrn. N. W. Thomas. J. C. Hall war Sek⸗ 
retär. Die Herren Gilmore und Brotherton wur- 
den zu Schatzmeiſtern ernannt. 

Die folgenden Unter-Committees wurden mit 
Büchern, welche durch den Präſidenten beglaubigt 
waren, verſehen, und ihnen die folgenden Diſtrikte 
angewieſen: 

1, H. E. Spencer, Thos. Sherlock; öſtlich von Main bis 
Broadwag, zwiſchen Front und Columbia. 

2. Henry Hanna, Capt. Alex. Irvine; öſtlich von Main bis 
Broadway, zwiſchen Colnmbia und vierte Str. : 

3. T. J. Gallagher, Thos. MeLean; öſtlich von Main bis 
Broadway, zwiſchen der vierten und fiebenten Str. 

4. J. H. Gerard, Geo Keck; öſtlich von Main bis Broad— 
way, zwiſchen der ſiebenten Str. und Canal. 

5. L. Warden, E. M. Shields; beide öſtlich von Broad— 


way. 
6. J. C. Butler, C. G. Springer; weſtlich von Main bis 
Vine, zwiſchen River und Colum bia. N 
7. J. P. Tweed, J. W. Ellis; weſtlich von Main bis Vine, 
zwiſchen Columbia und vierter Str. 
8. J. S. G. Burt, E. B. Reeder; weſtlich von Main bis 
Vine zwiſchen der vierten und 2 Str. i 
9. Miles Greenwood, Waſh. Mevean; weſtlich von Main 
bis Vine, zwiſchen der ſechsten Str. und Canal. 

10. Eharles Thomas, J. L. Vattier; nördlich von Canal. 

11. A. B. Coleman, J. W. Reilly, C. W. Weſt; weſtlich 
von Vine, ſüdlich von der vierten Str. 8 2 

12. L. B. Harriſon, W. B. Caſſilly; weſtlich von Vine bis 
Weſtern Row, zwiſchen der vierten St. und Canal. N 

13. H. P. Bowman, E. M. Gregory; weſtlich von Weſtern 
Row, nördlich von der vierten Str. a 

General Committee, N. W. Thomas, J. C. Hall, 

Da es mehr als wahrſcheinlich iſt das Unberech⸗ 
tigte zu ihrem eigenen Nutzen Gelder zu obigem 
Zwecke einzukaſſiren verſuchen werden, ſo möchten 
wir wohl rathen, Niemandem als obigen Herren 
die als perſönlich bekannt, ſich hinlänglich auswei⸗ 
fen können, Beitrage einzuhändigen, und ſich deß⸗ 
halb ihre Namen fuͤr die beſondern Diſtrikte genau 
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zu merken. Die Herren Charles Thomas und Dr. 
J. L. Vattier ſind allein zur Collektirung nördlich 
vom Canal berechtigt. 

In der Maſſenverſammlung am Montag Abend 
wurde noch die folgende Reſolution angenommen: 

Beſchloſſen, daß ſämmtliche Kirchen und Geſell— 
ſchaften in der Stadt und County erſucht werden, 
Beiträge zur Unterſtützung der Leidenden fo ſchnell 
wie möglich einzuſammeln und beim Mayor der 
Stadt zu deponiren. 


Ausländiſches. 

New⸗Vork, 23. Auguſt. Der Dämpfer Ara⸗ 
bia mit Nachrichten von Liverpool bis zum Sam- 
ſtag den 13. d. Mts kam heute hier an. Der Col⸗ 
lins Dämpfer „Pacific“, welcher drei Tage vor 
der Arabia ſegelte, iſt noch nicht angekommen. 

Allgemeine Nachrichten. Bis jetzt 
weiß man immer noch nichts Beſtimmtes über die 
türkiſche Frage, man glaubt jedoch, daß die Sache 
friedlich beigelegt werden würde. 

Die London Morning Poſt meldet oder behaup— 
tet vielmehr, daß am erſten September die Donau⸗ 
fürſtenthümer geräumt würden, und daß die ver⸗ 
einigte Flotte von England und Frankreich die türs 
kiſchen Gewäſſer verlaſſen würde. — Die Fonds 
haben ſich merklich gebeſſert. Durchſchnittlich ſind 
in Frankreich nur zwei Drittheile der Erndte heim— 
gebracht worden. * 

Das arabiſche Schiff mit der Poſt von Bombay 
iſt auf der See geſcheitert und 179 Perſonen ſind 
ertrunken. Der Handel in Indien war flau. Die 
kaiſerlichen Truppen in China rüften ſich um Am⸗ 
boy wieder zu nehmen. Die Inſurgenten Armee 
iſt innerhalb vier Tagreiſen von Canton, ſie hat 
die kaiſerliche Flotte vor Nanking zurückgeſchlagen u. 
ſich en Canton vor September nicht anzu⸗ 
greifen. 

Kurz vor Abgang der Arabia traf die Nachricht 
ein, daß der Czar die Vorſchläge der vier Groß— 
mächte angenommen habe und eine Depeſche von 
Trieſt meldet, daß die Pforte ohne Modifikationen 
die in Wien zuſammengeſtopelten Vorſchläge ange— 
nommen habe und daß ein außerordentlicher Bot— 
ſchafter mit der Entſcheidung nach Petersburg ab— 
gehen werde, fobald die ruſſiſchen Truppen die 
Fürſtenthümer verlaſſen haben werden. 

Ein Brief von Conſtantinopel, datirt 31. Juli, 
ſagt, daß große Aufregung dort geherrſcht habe in 
Folge der Weigerung der Hospadoren der Moldau, 
den Befehlen, in Conſtantinopel ihr Erſcheinen zu 
machen, zu gehorchen. Die alt⸗türkiſche Partei 
war fo unwillig, daß man für die Sicherheit der 
Stadt fürchtete und eine Revolution für faſt ſicher 
hielt. 

New York, 23. Auguſt. Der Dämpfer Pa- 
cific erreichte ſeinen Landungsplatz heute Abend um 
64 Uhr. Als er 4 Tage und 20 Stunden von Li⸗ 
verpool entfernt war, 50 Gr. 40“ nördlicher Breite 
und 36 Gr. 107 weſtlicher Länge, brach er ſeinen 
Hanpt⸗Mittelſchaft und mußte den Reſt der Reife 
mit einer Ma ſchine und einem Rade machen. Bei 
gutem Wetter legte er 11 Knoten in einer Stunde 
zurück. Er brachte 170 Paſſagiere, unter ibnen 
Mad'lle. Aura, Sig. Henry König und mehrere 
Mitglieder von Julians Bande, mit, welche unter— 
wegs ein Concert am Bord gaben und eine be— 
trächtliche Summe zum Beſten hülfsloſer Kinder 
von Seeleuten auf Staten Island erhielten. 

Die letzten Nachrichten aus Kopenhagen machen 
eine furchtbare Schilderung von den Verheerungen 
der dort herrſchenden Cholera, und der eigenthüm— 
liche Charakter derſelben hat den Glauben veran— 
laßt, daß ſich zwei tödtliche Seuchen — die Cholera 
und das gelbe Fieber — zu einer peſtartigen Krank— 
heit vereinigt haben. Die davon Ergriffenen ſol— 
len ſehr ſchnell eine faſt vollkommen ſchwarze Haut⸗ 
farbe erhalten und dann erliegen. Wie groß die 
Beſtürzung in Koppenhagen tft, geht daraus her- 
vor, daß an einem der letzten Tage gegen 14,000 
Päſſe auf der dortigen Polizei ausgefertigt worden 
ſein ſollen. Dieſe Flüchtlinge haben die Peſt auf 
den Inſeln und in Schleswig und in Holſtein ver⸗ 
breitet. Selbſt in Hamburg kam am 27. Juli ein 
ähnlicher Fall vor. 

Deutſchland. Wie die National⸗Zeitung mel⸗ 
det, iſt ef‘ amerikaniſche Nähmaſchine am 28. Juli 
von der Bekleidungs⸗Commiſſion der Berliner Schutz⸗ 


mannſchaft in ihrer Thätigkeit geprüft und in Folge 
des Reſultats angekauft RR um a 
gung von Kleidungsſtücken für die Schutzmannſchaft 
verwendet zu werden. Auch mehrere Kleiderhänd⸗ 
a Berlin ſollen dergleichen Maſchinen erworben 
haben. a 

Eine neue induſtrielle Geſellſchaft hat ſich unter 
dem Namen: „Baumwollen-Spinnerei⸗ Geſell 
ſchaft“ in Kaiſerslautern gebildet und in kürzeſter 
Zeit das erforderliche, ziemlich bedeutende Betriebs⸗ 
Capital auf dem Wege der Actienzeichnung zuſam⸗ 
mengebracht. Die Statuten derſelben haben die 
Genehmigung des Königs erhalten. Verwaltungs⸗ 
rath und Direktorium find bereits gebildet. 

Wie am 3. durch die ganze norddeutſche Ebene 
von Holländiſch⸗Limburg bis in's Poſen'ſche Hagel⸗ 
wetter verheerend wirkten, ſo liegen uns jetzt Nach⸗ 
richten über furchtbare Hagelwetter vom 20. Juli 
aus Tyrol, Croatien und Siebenbürgen vor. In 
Tyrol wurde am 20. namentlich das Puſterthal mit 
großen Schloſſen überſchüttet. In Croatien wurde 
in der Nacht vom 19. auf den 20. Juli nach einem 
vorhergegangenen wüthenden Sturme die Gegend 
um Verovitice, Bazje, Tirczowac, Cabuna, Rac 
und Mtholac von einem fürchterlichen Hagelwetter 
heimgeſucht, wodurch Gärten, Weingärten und 
Feldfrüchte einen überaus großen Schaden erlitten 


Schweiz. Vom Bodenſee, 28. Juli. 
Es erſchien ein Aufruf an Menſchenfreunde zur 
Unterſtützung der Waſſerbeſchädigten im Bezirk 
Werdenberg. Der Schaden wird auf 400,000 Fr. 
geſchätzt. In Sevelen ſind 300,000 Klafter, in 
Buchs 700,000 Klafter, theils um den Erndteſegen 
gebracht, theils auf viele Jahre verwüſtet. Außer 
der weiblichen Arbeit der Stickerei blüht im rheini— 
ſchen Oberlande keinerlei Erwerbszweig. Viele 
Wohnungen ſind eingeſtürzt, andere bedürfen der 
Reparatur, und wenn ſich nicht helfende Liebe zeigt, 
ſo dürfte die Noth bis zur Erndte 1854 eine ſchauer⸗ 
liche Höhe, wie im Berner Oberland, wo alles von 
Bettlern wimmelt, erreichen. Der Bodenſee iſt 
bedeutend gefallen, die Dampfſchiffe paſſiren bei 
Konſtanz bereits wieder die Brücke. Die Hitze iſt 
ſehr groß. An einzelnen Punkten zeigt ſich-leider 
die Kartoffelkrankheit. Aus Graubündten erfah- 
ren wir, daß auch die Bäder von Taraſp und St. 
Moriz voll von Gäſten ſind aber auch andere, we⸗ 
niger willkommene vierbeinige Gäſte, hatten ſich 
eingefunden, Bären, welche auf der Alp Turpchun 
10 Schafe und 1 Ziege zerriſſen. 


— Der N. Z. Z. wird von Bern gemeldet: 
„Man vernimmt, daß nach Berichten der Regie- 
rung von Teſſin vom 22., 25. und 26. in dem Be⸗ 
zirke Mendriſio einige Aufregung wegen wirklicher 
oder angeblicher Verdienſtloſigkeit herrſchen ſoll. 
Seidenſpinnerinnen namentlich beklagen ſich, obs 
ſchon fie wiſſen ſollten, daß die Verhältniffe abfo- 
lut nicht erlauben, alle zu beſchäftigen. Um nun 
etwaigen Ruheſtörungen begegnen zu können, hat 
die Regierung eine Compagnie Soldaten aufgebo- 
ten. Auch Hr. Oberſt Bourgeois erachtete es für 
nöthig, ſich an Ort und Stelle zu begeben.“ Auch 
die Teſſiner Ztg. vom 27. meldet von Anzeichen be⸗ 
fürchteter Unruhen im Bezirk Mendriſio. Vorſichts⸗ 
maßregeln ſeien bereits angeordnet. Zwei halbe 
Scharfſchützenkompagnien ſollen hingehen. 

Cine telegraphiſche Depeſche der Schwyzer Ztg. 
aus Altdorf vom 29. Juli bringt folgenden noch 
ernſtlicher lautenden Bericht: Teſſin Revolution 
ausgebrochen. Truppenaufgebot. Soldaten wol- 
len nicht gegen das Volk marſchiren. 

— Wie groß der dem Canton Teſſin durch die 
öfterreichifchen Truppen zugefügte Schaden iſt, geht 
aus folgenden ſtatiſtiſchen Notizen hervor. Die 
Zahl der von Oeſterreich ausgewieſenen Teſſiner 
beträgt 6212, von denen bis jetzt nur wenige durch 
Aufgeben ihres Schweizerbürgerrechts zurückkehren 
konnten. Bisher fanden überdies 3 bis 4000 Tef- 
ſiner als Tagelöhner, Steinhauer ꝛc. in der Lom- 
bardet Arbeit und Verdienſt, denen in Folge der 
Grenzſperre der Eintritt nicht mehr offen ſteht. 
Endlich ſind aus dem einzigen Bezirk Mendriſio 
ungefähr 4000 Seidenſpinnerinnen, die in den na⸗ 
hen Fabriken der Lombardei Beſchäftigung hatten, 
in Folge der Grenzſperre aber arbeitslos geworden 
ſind. Die gefloſſenen freiwilligen Unterſtützungen 
belaufen ſich bis jetzt auf etwa 285,000 Fr., wovon 
auf Ende Juli noch ungefähr 130,000 Fr. vorhan⸗ 
den ſein werden. 


Paris. Mſgr. Moſquera, Erzbiſchof von 
Bogota, der, wie bekannt, hier einige Zeit vor 
ſeiner Weiterreiſe nach Rom verweilen wird, iſt un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Ankunft folgendes Schreiben 
Sr. Heiligkeit zugekommen: „Unſerem ehrwürdi— 
gen Bruder Emanuel Joſeph, Erzbiſchof von San 
ta-fe⸗de-Bogota. Pius IX. Ehrwürdiger Bru⸗ 
der, Gruß und apoſtoliſchen Segen. Sobald Wir 
erfahren haben, daß Du Dich nach Paris begibſt, 
entſchloſſen Wir Uns, dieſen Brief an Dich zu 
richten, um Dir einen neuen Beweis zu geben von 
der ganz beſondern Zuneigung, welche Wir zu Dir 
haben, und der Hochachtung, die uns Dein bewun⸗ 
dernswerther Muth in Führung der Sache der 
Kirche, in Vertheidigung ihrer Rechte und in der 
Verſehung des Hirtenamtes einflößt, und um Dir 
zumal zu ſagen, wie groß Unſer Schmerz beim An- 
blicke der ſo langen und ſo bittern Leiden iſt, von 
denen Du niedergedrückt wirſt. Der Ausdruck der 
Gefühle, die Wir für Dich empfinden, muß Dir 
bedeuten, wie ſehr es Uns freuen und befriedigen 
wird, wenn Du nach Rom kommſt, denn Wir feh- 
nen Uns ſehr lebhaft, Dich in der ganzen Hinnei— 
gung Unſeres Herzens zu umfaſſen, Deine Gegen— 


Dich nicht in Unkenntniß darüber laſſen, daß Uns 
Dein fo ehrfurchtsvolles, New-Mork, 1. Nov. v. J. 
datirtes Schreiben zugekommen und daß Wir den 
Beweggrund gebilligt haben, der es Dir als ange- 
meſſen hat erſcheinen laſſen, Deine Vollmachten 
über die gellebte Heerde, welche der Gegenſtand 
Deiner Bekümmerniſſe iſt, Deinen Vicaren anzu- 
vertrauen. In der Hoffnung, Dich in Bälde bei 
Uns zu ſehen, geben Wir Dir freudigſt und in der 
ganzen Zuneigung Unſeres Herzens Unſern apoſto— 
liſchen Segen, — Dir, ehrwürdiger Bruder, und 
der ganzen Deiner Obhut anvertrauten Heerde. 
Gegeben zu Rom, bei St. Peter, den 7. April 
1853, im 7. Jahre Unſeres Ponttficats. Pius IX.“ 


Es hat ſich in Paris ein katholiſches Committee 
gebildet, welches die Wallfahrer nach Jeruſalem 
zu möglichſt billigen feſten Preiſen befördert. Die 
Ehrenpräſidentſchaft des Committee's iſt Hrn. For⸗ 
cade, Biſchof von Samos, zuerkannt worden. 


Nach dem „Ami de la Religion“ theilten ſich bet 
der Wahl des neuen Generals des Jeſuiten-Ordens 
die Stimmen in folgen der Weiſe: Von 51 Votan⸗ 
ten erhielt Pater Beckr 27 Stimmen, Pater Piers 
ling 16, Pater de Ravignan 4, Pater Ferrari 2, 
Pater Rubillon 1, Pater Patrizi 1. 


Schweiz. Am 30. Juli traten die beiden Kam- 
mern zur Wahl eines Bundespräſidenten für das 
Jahr 1854 zuſammen. Frey⸗Heroſee iſt 
zum Bundespräſidenten, Och ſenbein zum Dir 
cepräſidenten erwählt worden. 

Der Urtheilsſpruch des Schwurgerichts zu Freis 
burg iſt publizirt. Oberſt Perrier, Pfarrer Delley, 
Carrard Morard, Joſeph Perrond, Jaques Per- 
rond und Marchon ſind des Hochverraths unter 
mildernden Umſtänden ſchuldig befunden, alle 
übrigen Gefangenen, 138 an der Zahl, freigeſpro— 
chen und ſofort in Freiheit geſetzt. Der General— 
prokurator und die beſchädigten Parteien haben ſich 
ihre Anſprüche auf Civilſchadenerſatzanklagen vor- 
behalten. Der Generalprokurator beantragt drei— 
Bigiährige Verbannung für Perrier und Delley, 
und vierjährige Gefängnißſtrafe für die 5 Uebrigen. 


Italien. Die römifche Polizei hat die Entdek— 
kung gemacht, daß Aurelio Safft, der Triumvir, 
Chef der geheimen Geſellſchaften im Kirchenſtaate 
war. Die a dieſer Geſellſchaften, 
alle den höhern Claſſen ange hörend, hatten ſich ge— 

flüchtet. In Venedig waren über viele Perſonen, 
welche überführt waren, Waffen bei ſich getragen 
zu haben, ſtrenge Urtheilsſprüche erlaſſen. 


Türkei. Die „Oſtdeutſche Poſt“ gibt eine 
Schilderung von der Lage der Türkei, die in vieler 
Beziehung, beſonders was die Stimmung der chriſt— 
lichen Bevölkerung betrifft, von den Berichten an⸗ 
derer öſterreichiſcher Blätter abweicht, aber darum 
wohl nicht geringere Beachtung verdient, weil das 
Urtheil der „Poſt“ ein unabhängigeres und weni- 
ger influenzirtes ift. Die Griechen in der Türkei, 
heißt es dort, würden mit Freuden die erſte Gele⸗ 
genheit ergreifen, um das lürkiſche Joch von ſich 


wart und Unterhaltung zu genießen und Uns mit 
Dir zu den Dienſten Glück zu wünſchen, die Du 
der Kirche geleiſtet haſt. Indeſſen wollen Wir 
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ſich dadurch gaͤnzliche Unabhängigkeit zu ſichern. 
Bis ihnen aber gaz Europa hülfreiche Hand leihe 
zur Bildung eines chriſtlichen Reiches, ſeien ſie zu⸗ 
frieden, unter der Herrſchaft der Türken zu bleiben, 
da fie ſich dieſer eher entledigen könnten, als der 
Ruſſen. Ein Smyrnager Blatt, welches als das 
Organ der Griechen angeſehen wird, ſpricht die 
allgemeine Meinung aus, wenn es Rußland warnt, 
ſich keinen Illuſionen hinzugeben. Die Griechen 
find die Ultramontanen der ortentaliſchen Kirche, 
und haben nicht mehr Hinneigung zu St. Peters 
burg als zu Rom. Es gibt keine Nation, welche 
weniger geneigt iſt, ſich von Rußland abſorbiren zu 
laſſen, als die griechiſche, und das Volk hegt auch 
nicht den leiſeſten Wunſch, feine religiöfen Gebräu⸗ 
che nach flaviſchem Muſter umgeformt zu ſehen. 
Als die Griechen für Freiheit und eine polttifche 
Exiſtenz kämpften, warfen ſie ihre Blicke auf Ruß⸗ 
land als einer ſiegreiche Macht, die ihren Sagen 
zufolge ihnen zu Hülfe kommen müſſe, aber fie ver- 
warfen die dargebotene Hand, ſobald ſie ſahen, 
daß fie geneigter war, Feſſeln, anzulegen als zu 
entfernen. Die Moldauer, Wallachen und Ser⸗ 
ben waren einſt Rußland zugeneigt, aber ſie ent— 
fremdeten ſich ihm wieder, ſobald ſie ſahen, daß ſie 
abforbirt werden ſollten. — Aus dem Geſagten ges 
he hervor, daß die Türkei im Falle eines Krie⸗ 
ges mit Rußland wenig zu fürchten habe 
von inneren Unruhen. Dieſen Umſtand 
kenne die Pforte ſehr wohl, und deshalb habe es 
den Mächten nicht wenig Mühe gekoſtet, die Tür⸗ 
ken davon abzuhalten, die Invaſion der Fürftens 
thümer als einen Casus belli zu betrachten. Die 

ge der Pforte ſei unendlich viel günſtiger, als ſie 
1828 war; die Truppen ſeien beſſer, und der Fa⸗ 
natismus der Muſelmänner ungewöhnlich aufge- 
regt, weil nach ihrem Glauben das Jahr 1853 für 
ein beſonders kritiſches gelte. Reſchid Paſcha ſei 
nicht mehr zur Unterwerfung geneigt, als ſeine po— 
litiſchen Rivalen, aber er ſei der Anſicht, daß die 
beſte Politik für den Augenblick im Nichtsthuen be⸗ 
ſtehe, da die Invaſion der Fürſtenthümer eine Fra⸗ 
ge ſei, bei der die anderen Mächte gerade ſo ſtark 
intereſſirt ſeien, als die Türkei Es werde ange— 
nommen, daß die Anweſenheit der Ruſſen in der 
Moldau und Wallachei einen ſchlechten Eindruck 
in den anderen Provinzen machen müßte, da das 
Ueberziehen eines chriſtlichen Landes mit einer gro- 
ßen Armee weit eher nach Eroberungsdurſt ausſe— 
he, als nach dem Verlangen, die griechiſchen Chri— 
ſten zu beſchützen. 


. 
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36 17. Sebaſtian Hunn 47 16. Peter Toming 12 17. John Dorn 

buſch 35 16. Caſpar Schroten 30 16. Mrs. Hermenn 35 16. Franz 
Steinauer 21 16. Ludwig Riehl 38 16. G. Michael Hill 33 16. 
Lorenz Chriſtmann 37 16. Wm. Nold 34 16. Hermann Niehoff 35 

16. Nicolaus Voes 35 16. Peter Borſt 37 15. Johannes Jahn 
5100. Georg Heitger 8 160. Heinrich DBüter 8200. Balthaſar 


„ Stralers 8100. 
übetenreüth, Bavaria. G. Förtſch 8600. i 
venport, Jowa. B. Hebing 37 16. Albert Brüggemann 36 16, 
John Brüggemann 36 16. 
pton, Ill. Michael Hoffmann 36 17 
a City, Jowa. Adam Ohnbaus 48 16. 
on, O. Deutſchen Leſeverein 23 17. 
edrick City, Md. John Kunkel 51 17, 
Itimore, Md. Wm. Schwartz 22 17. Adam Herald 23 16. Jo- 
ſepb Leliſch 48 16. Eduard Huber 20 17. Soferb Wagener 48 16, 
Jakob Lucas 48 16. Friedrich Marx 48 16. Auf Turweg 48 16, 
Hermann Gier 48 16. Valentin Kifter 48 16. 
Itopolts, O. Eonrad Münz 33 17. 


Jakob 


Conrad Wagner 3 17. 


Ga 


mond, O. Henty Moormann 17 17. 
Verſammlung. 

Die Mitglieder des St. Joſeph's Vereins bet der St. Joſeph's Kirche 
verſammeln ſich nächſten Sonntag den 28. Aug. zur regelmäßlgen monalllchen 
W in tbrem gewöhnlichen Verſammlungs Locale. 

Die Mitglieder find erſucht recht zahlreich zu erſcheinen. 

J. B. Po ſt, Sekr. F. Höffer, Präf. 


* 


abzuſchütteln, wenn fle nur die Hoffnung hätten, 


623 


Nachfrage. — T 


Wo befinden ſich Lorenz St p fel und deſſen Ehefrau ch 
Lichtenwald, nebſt deren Bruder Adam Lichten wa Ma, geborne 
münden am Man, in Bayern, welche vor ungefähr 4 Jahren in 1 
angelommen iind. Der Unterzeichnete wünſcht ſehnlichſt Nachricht von pal! 
zu erhalten unter der Adreſſe Adam Bröß ler, 
New-Nork 16. Auguſt 1853. No. 592 vierte Strafe, 52 


Schullehrer Stelle vacant. 


Es wird in Tarollton, Ky., ein katboliſcher Lehrer gewünſcht, ter in der 
deutſchen und engliſchen Sprache Unterricht erthetlen kann, einen moraliſcheu 
Lebenswandel lührt und der den Safrifteibienft mit verſehen würde. Ge— 
halt 300 Dollars. 

Diejenigen Herren, welche von dieſem Anerbleten Gebrauch machen wol 
len, haben ihre frankirten Anträge mit Zeugniſſen verſehen zu adreſſtren an: 

8 ev. P. Leander Streber Loufsville, Sy. 

Nur tüchtige Apylſcanten können berückſichtigt werben, deren Prüfung im 
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September d. J. ſtattfinden ſoll. 52—2 


Verſammlung. . 
Naächſten Sonntag als den 23, Auguſt nach der Vesper verſammelt ſich ber 
St. Paula Frauen Verein im Schuliaale bei der St. Paulus⸗Kirche, wozu 
alle Mliglieder, fo wie auch alle diefenigen, welche es noch zu werden wün⸗ 
ſchen, freundlichſt eingeladen werten. 
Eli Eliſ. Witte, Präſ. 


ſ. Schlömer, Sekr. 
Wöchentlicher Handels bericht. 
Cincinnati, 23. Aug. 1853, 

A ſche, ie Fabrikanten bezahlen nicht über 44—4$ Cts für Pearlaſche; 
Potaſche tft in lebhafter Nachfrage zu 34 — 44 Cts, 

Alcohol. Die Preiſe haben ſich feit unſerem letzten Berlchte nicht 
verändert. 

Be ſen. Die Zufuhr iſt jetzt ſtärker, obgleich in den Preiſen keine we- 
ſentliche Veränderung eingetreten ıft, wir nottren für gewöhnliche 82 per 
Dtzd und $2,50 und 82.60 für fanch und vom Store zu 82,15 — 82,25 für 
gewöhnliche und 52.75 — 82,80 für fancy. 

Etmer. Die Nachfrage iſt ſchwach und in den Preiſen keine Veränderung 
Wir bemerken für rothe und blaue 82,15 — 82,25; fanch 82,25 — 82,40 per 
Dutzend; Kübel 83,50 — 83,75. 

„Butter und Eier. Die Packer bezahlen immer noch 11 — 125 Cts 
für fair und gute Qualität Butter; im Store werden 12 — 13 Ets bezahlt 
beſſere Sorte galt 14 C 8; Eier verkaufen ſich zu 8 — 84 Cts per Dtzd. 

Lichter und Seife. Die Preiſe find feſt mit lebhafter Nachfrage; 
wir notlren für gowöhnliche gepreßte Lichter 12 — 13 Ets; Star do 22 Cis; 
Seife No. 1 galt 51 — 6 Cts. Während dieſer Woche wurden 1155 Bx Lich⸗ 
ter und 658 do Sette exportirt. 

Käſe. Die Zafuhr und die Nachfrage find ungefähr gleich. Bezahlt 
wurden 8 Cts für guten W. R. im Kl inverkauf 94 — 84 Cıs. DE, 50 Br 
E., D. zu 10 Cts und 60 do beſſere Sorte zu 114 Cts. Die Zufuhr betrug 
1630 Bx, die Ausfuhr 1110 do. 

Kaffee. Die Nachfrage war beſtändig, die Preiſe haben ſich um 14 
gebeſſert. Ro galt von 934 — 104 Cts, zu welchen Preiſen ungefähr 1000 
Säcke verkauft wurden; für prima notiren wir 104 Cis. 

K üfer-Arbeiten. Nach Mehl ⸗Baerls iſt lebhafte Nachfrage und 
prima verlaufen ſich ſchnell zu 35 Cts; Whleky⸗BVerls gehen langſam ab zu 
75 — 80 Cts, zeigt cia weiteres Weichen. 

Baumwolle. Der Markt iſt unbeſt immt, der Vorrath iſt leicht und 
die Verkäufe beſchränkten ſich auf den Kleinverkauf; 7 Ballen gute mittlere 
galt 11 — 114 CEts; 20 do infertor 84 Cts und 6 do ordin re zu 9 Eis. 

Baumwollen Garn. Der Markt iſt immer noch ſchwach und die 
Preiſe ſind unverändert. 

Federn ſind immer noh in lebhafter Nachfrage ohne Veränderung der 
Pre ſe. Wir notiren 42 Cts bei Ankunft. 

Fiſche. Nur im Kleinverkauf wurden Geſchäfte gemacht. Bezahlt 
wurden §16 für große Maka rellen No. 1 für do kleinere 813,50 * No. 2 813 
und No, 3 510,25, Weißſiſche find wenig geſucht zu 88 — 88,50 per Bol 
und 81,25 — 84.50 für kalbe do. 

Früchte. Roſtnen galten 83,15 — 83,25 per Br. 

Mehl. In litzter Woche verließen wir den Markt flau und die Preife 
zeigten ein Sinken; die Zuführen waren ſchwach; die Preiſe ſtanden An» 
fangs der Woche auf 8 05; 810; 84,15 : gegen Ende der Woche ſtanden 
ſle auf 84,07 — 84,10. Für extra Sorte wurden 84,30 bezahlt. 

„Getreide. — Weizen iſt feſt und in lebhafter Nachfrage zu 75— 80 Eis 
für rothen und 82 — 83 Cts für weißen. Mais brachte 50 Its Anfangs der 
Woche, gegen den Schluß 54 — 55 Cts; Hafer galt 40 — 42 Tts; alte Ger⸗ 
ſte iſt flau zu 45 — 50 Tits; Roggen iſt feſt zu 63 — 65 Cts. 

Glas. Der Markt iſt unverändert und die Nachfrage ſehr ſchwach. 

Heu. Die Nachfrage und die Zufuhr find fo ziemlich gleich ; wir notlren 
für geballtes 811 — 812 vom Fluß und 812 — $14 für offenes per Tonne 
auf dem Markte, 

Hanf. Die Zufuhr wle die Nac frage find gut, die Preiſe find feſt. 
Für Kentucky werden 8125 und Miſſourt 8130 per Tonne bezahlt. 

Häute. Die Zufuhr iſt mittelmäßig ebenſo die Nachfrage, die Preiſe 
tod feſt zu 9 — 10 Ets für trockene und 47 — 52 Cts für geſalzene. 

Eiſen. Die Nachfrage iſt lebbaft, der Markt iſt feſt; Roheiſen ver⸗ 
kaufte ſich zu §42 per Tonne. 

Blei. Der Stock iſt ſchwach. Rohes Blei galt 64 — 63 Cts. 

Leder. Wir baben nichts Neues zu berichten weder in Bezug auf die 
Preiſe als die Nachfrage. 

Nägel. Die Nachfrage iſt lebhaft und die Preiſe halten ſich. 

Reis galt 44 — 44 Cts. 

Saamen. Timorky kommt j st reichlicher an, derſelbe wurde zu 8225 
— #240 per Bſchl verkauft. Kleeſaamen galt 88, 50 und Flacheſaamen 


81,10 per Bſchl. e 
50,000 feſte Faßdauben verkauft zu 810 und 50,000 do 


Faß dauben. 
zu 810,50. 

Rinde. Der Markt tit feſt; 200 Cords Kaſtanien cichene Rinde in La⸗ 
dungen verkauft zu 812 — 812.50 per Cord. 

Wolle. Der Markt iſt flau und ſchwer. Weder in den Preiſennoch in der 
Nachfeaze hat ſich irgend etwas verändert. 

Molaſſes. Der Markt iſt immer noch ſchwach, dle Preiſe haben ſich 
nicht verändert. 24 — 25 Eis find immer noch die laufenden Preiſe. 

Schiffsbedarf. Vk. 60 Bble Terpentinöl zu 56 Cts vom Fluß, im 
Store find die Durchſchnittspreiſe 58 — 60 Eis, Theer tft beſſer, 66 Bols 
vk. zu 84,35; Pech iſt feſt zu 83,50 — 3,75 und Harz zu 83 — 3,25. 

Zucker. Die Nachfrage iſt ziemlich lebhaft, der Markt ſchloß feſt zu 
44 — 54 (ts für inferior bis prima; um dieſe Preife wurden ungefähr 650 
Hhds vk. Bk. wurden ferner 25 Br we’ Ber Havanna zu 73 Cts. Die Nach⸗ 
frage von den Ortſckaften an den Seen iſt lebhaft. 

a back. Der Markt war flau urd wurden wenig oder gar keine Ge 
ſchäfte gemacht, die eines Berihtens werth wären, 

Whisky. Der Markt ſtand am Mittwoch auf 21 Ers, am Donnerſtag 
auf 203 Cis bis Samſtag, wo die Preiſe auf 2076 Cts zu ſtehen kamen und 
mit tiefex ſchloß der Markt. 

Schweine und Schlachtvleh. In Schweige Handel wurde nicht 
viel gemacht, die Zufuhr und Nachf age waren jedoch gleich. 84 — 4,25 wa⸗ 
ren die Preiſe für 100 Pfo. netto. Scklachtvieh ſtand auf 85 — 87 per 100 
Pfd netto. S aafe galten von 81 — 83 per Kopf. 

Hopfen. Neuer Indiana Hopfen kam hier an und wurde zu 20—22 Gig 
verkauft; öſtlicher Hopfen verkaufte ſich im Detail zu 30 — 35 Eis, 

Oel. Der Markt in Leinſaamenöl war ruhig, die Preiſe ſiad zu Gun⸗ 
ſten der Käufer; vk. 25 Bols vom Store zu 67 Cle; im Detatl 68 — 69 Eis, 
Lardöl No. 2 gal! 60 — 70 Ets und No. 175 - 80 Ets. Talgol 8-8 Eis; 
Caſtoröl 80 Eis per Gallone. 8 

Salz. Kanawba iſt feſt zu 33 — 3 Cts; 1000 Säcke Turks Island 
wurden verkauft zu 81,10 per Sack, 374 — 40 Ets iſt der Preis der Bſchl. 

Talg. Der Vorrath if leicht und verkauft ſich im Detail zu 96 —94 Cts. 

Fracht. Der Markt blieb, wie lu letzter Woche, ruhlg. Nach New- 
Orleans woren keine Boote angeteigt; rach Pittburg 60 Cts für Pork, 75 
Cents für Wbisko, Pfandfracht 30 Cts; nach Wheeling för Pork 50 Eis ; 
Whisky 70 Ces; Pfundfracht 25 Cte; nach St. Louis für Whisky 75 Cts; 
Pfund fracht 30 Ers,, nach u emphis: Whisky g; Pork 872 Cis; Mehl 
75 Cts; ndtach 0 Cis.; nach Caire: Whisky 75 Cts; Pork 60 Cts, 
Mehl 50 Cts und Pfundfracht 25 Cte. Canalfracht nach New⸗Aork iſt ge⸗ 
ſtiegen, wir notiren für Pork 81.50; per Bols Speck 50-52 per 100 Pfd und 
Mehl §1,15 per Bol. MR 

Der Fluß iſt im Fallen mit 4— 5 Fuß Fahrwaſſer nach Loufsville. 
Der Fluß fi ! geſtern bet Pittsburg mit 5 Zuß 10 Loll Fahrwaſſer. Das 
Wetter iſt warm. 


Grzäblungen 
 _ Gamdekar unter den Türken. 


(Fortſetzung.) 

Moſes, Gott verlangt von dem ſchwachen Her⸗ 
zen des Menſchen eine große Liebe: nur der An⸗ 
blick des am Krenze ſterbenden, freiwillig aus Liebe 
zu uns ſterbenden Gottmenſchen kann fie uns geben; 
nur von dem gekreuzigten Jeſu empfängt der 
ſchwache Menſch das Höchſte, die Kraft, Gott über 
alles und den Nächſten wie ſich zu lieben. Begreifſt 
du jetzt, warum ich ſagte, nur der Chriſt könne Gott 
auf die rechte Weiſe lieben?“ a 

„Dein Gleichniß iſt ſchlau erſounen, doch hinkt 
es,“ verſetzte Moſes ſinnend: „daß ihr Chriſten 
unſere Propheten und Geſetze für ſchwach und kraft⸗ 
los erklärt, höre ich nicht zum erſtenmale von euch; 
wie aber, wenn der, welchen ihr den Sohn Gottes, 
die Kraft der Liebe nennt, ein anderer wäre, als 
der Meſſias? wie dann?“ 

Da erhob ſich Gundekar, ſeine Augen leuchteten 
begeiſtert: „Siehſt du jene Thürme in bläulicher 
Ferne?“ rief er; „es find die Thürme Serufa- 
lems! Weißt du, was Daniel geſagt hat? weißt du, 
warum ſie im Staube liegt und Fremdlinge dort 
hauſen? Fühlſt du nicht, daß jeder Stein für Je⸗ 
ſum zeugt und jedem deines irrenden Volkes für ihn 
lebendiges Zeugniß giebt?“ 

Moſes aber, von tiefen Schmerzen ergriffen, ver⸗ 
hüllte ſein Haupt und ſchwieg. Gundekar blickte 
mit unendlicher Freude zum Himmel; die Liebe, 
die fein Herz erfüllte, verklärte fein ſchönes Ange⸗ 
ſicht; Omar, die Hände über die Bruſt gekreuzt, 
ſchaute nachdenklich auf Jeruſalem, das auch ſei⸗ 
nen Glaubensgenoſſen eine heilige Stadt war; 
Moſes ermannte ſich; er bezwang den Schmerz, 
der ſeine Seele zerriß: „Das wäre freilich die größte 
Liebe, wenn Gott einen Sohn hätte und dieſer ſein 
Sohn ſtürbe aus Liebe für die Menſchen; und 
wenn ihr denn alle als Brüder liebt, warum liebt 
ihr nicht auch die Juden, die doch auch Menſchen 
und Kinder Gottes ſind? kann es aber eine größere 
Verachtung und Beſchimpfung geben für uns, als 
wenn ihr Chriſten uns die Kraft der rechten und 
wahren Liebe abſprecht? Wohl könnte ich dir eine 
Geſchichte erzählen, und ſie würde dich überzeugen, 
daß aus) Juden den Chriſten gleich lieben kön⸗ 
nen! . 

„Wenn der Chriſt zeugt für ſeinen Chriſtus, der 
Jude für Propheten Moſes,“ rief jetzt ernſt und 
eifrig Omar, der mit ſteigender Bewegung des 
Gemüthes ihnen zugehört hatte, ſo iſt es auch 
Pflicht des Muſelmanns zu zeugen für den großen 
Propheten Allahs, für Muhamed, der den Götzen⸗ 
dienſt zerſtört und den Voͤlkern das wahre Licht ge, 
bracht. Auch ſeine Bekenner wiſſen zu lieben, und 
wenn Moſes ſeine Geſchichte beendigt hat, ſo will 
ich dir, übermüthiger Chriſt, die Liebe zweier Mos⸗ 
lemims erzählen und deine vermeſſene Behauptung 
zu Schanden machen.“ Dies klang dem muthigen 
Kreuzesritter, wie eine Ausforderung. „Wohlan 
denn,“ ſprach er mit freundlichem Lächeln, „ſo er⸗ 
zähle du, Moſes, und du, edler Omar, wie euere 
Völker lieben; und auch ich will euch erzählen von 
der Liebe der Chriſten. Dann urtheilt, wo die größe⸗ 
re Liebe ſei; dann entſcheidet, wer Gott und die 
Menſchen mehr lieben kann, der Jude, der Moslem 
oder der Chriſt!“ 

Und jeder ſtimmte bei; ſie verabredeten, Mor⸗ 
gens des andern Tages ſich zu verſammeln, und 
jeder ſollte eine Geſchichte von der Liebe ſeiner 
Glaubensgenoſſen erzählen. 
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Des andern Tages Abends verſammelten ſie ſich 
unter dem Schatten einer herrlicher Palme, ein 
ſtiller Ernſt lag auf ihren Geſichtern; beſonders 
ſah Moſes bleich und aufgeregt aus. Gundekar, 
dem die innere Bewegung des Juden nicht entging, 
bat Omar, ſeine Erzählung zu beginnen, und die⸗ 
ſer hob an: 

Zu Baſſora lebte Amru, der Sohn eines reichen 
früh geſtorbenen Kaufmanns; Amru war zwanzig 
Jahre alt geworden, als er ſich auf den Weg machte, 
das Gebot des Propheten zu erfüllen und nach 
Mekka zu wallfahrten. Dort iſt das Haus Gotles, 
die Kaaba; dort ſteht der heilige Berg Orafat, 
auf welchem ſich Adam und Eva wiedergefunden 
und der Engel Gabriel den Abraham belehrt hat. 


Der Wahrheit 


Amru kaufte fich ein Kameel, belnd es mit Lebens⸗ ſein ſchaute ihn lange und ernſt an. Ibrahim, ER 
Geld für die Armen und ſchloß ſich ei⸗ rief er, „Amru wird nicht frei; ich habe es ge- 


— 


N EU 
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mitteln und 


ner Karavane von Pilgern an, welche gleich ibm ſchworen bei dem Bart des Propheten, wird nicht 
die Stadt beſuchen wollten. In den heiligen Mo⸗ frei um Geld, auch dann nicht, wenn mir ein an⸗ 


naten traten ſie die weite und gefahrvolle Reife an. 
Amru lebte auf der Reiſe ſehr zurückgezogen; er 
ſuchte keineswegs den Umgang ſeiner Gefährten. 
Nur mit einem jungen Moslem, Namens Ibra him 
wurde er bekannt; er war einige Jahre älter als 
Amru, aber ausnehmend eifrig in ſeinem Gebete 
und höchft befliſſen, allen zu dienen. Sie wurden 
bald herzliche Freunde, verrichteten mit einander 
die vorgeſchriebenen Andachten und halfen einan⸗ 
der wie ſie konnten. | N 

Sie kamen nach Mekka; ſle umſchritten die 
Kaaba ſiebenmal und küßten denſſchwarzen Stein, 
in welchem die Fußſtapfen Abrahams eingegraben 
ſind. Hierauf beſuchten ſie das Thal zwiſchen den 
Bergen Safa und Merwa und durchſchritten es 
ſiebenmal, beteten über den ſchwarzem Stein und 
tranken aus der Quelle Zemzen, die Allah für den 
verſchmachtenden Ismael aus der Erde ſpringen 
ließ. Nachdem ſie auch den Berg Araſet beſucht 
und eine Nacht betend in dem Bethauſe zu Mos⸗ 
dalifa zugebracht hatten, warfen fie im Thale 
Mina fleben Steine zu Vertreibung der böſen Geis 
ſter, ſchlachteten das Opfer und ſcheerten ſich das 
Haupt und die Nägel. Dann traten ſie die Heim⸗ 
reiſe an. 

Es kam die Zeit, wo Amru und Ibrahim ſich 
trennen ſollten. Da wurden beide traurig; Amru 
ſprach zu Ibrahim: „Ziehe mit mir nach Baſſora; 
bleibe bei mir u. ich will dich halten als meinen Bru⸗ 
der.“ Ibrahim ſagte gerne ja, und verſprach für 
Amru nach Kräften zu arbeiten; denn er war der 
Handlung nicht unkundig. Sie kamen nach Baſſo⸗ 
ra, lebten dort wie Brüder und gewannen ſich lie⸗ 
ber von Tag zu Tag. 

Da beſchloß einſt Amru, eine Reiſe nach Moful 
zu machen; er belud viele Kamele mit ausgeſuch⸗ 
ten Waaren, und verſprach fi) davon einen großen 
Gewinn. Allein nach einem halben Jahre kam er 
wieder zurück, nicht mit Geld und Gewinn, ſondern 
leer, wie ein ausgedroſchener Strohhalm. Dieß 
war für Amru ein großer Verluſt; allein es machte 
ihn keineswegs muthlos. Das Frühjahr darauf 
nahm er zuſammen, was ihm an Hab und Gut 
übrig geblieben war und machte eine neue Reiſe da⸗ 
hin, mit der ſichern Hoffnung, diesmal würde es 
gewiß glücken. Ibrahim wünſchte ſeinen Freund 
zu begleiten; aber Amru bat ihn, hier zu bleiben 
und ſein Geſchäft zu Baſſora fortzuführen. 

Ein halbes Jahr wartete Ibrahim auf Amru's 
Heimkehr; da kam eines Abends ein Fremder und 
brachte ihm die Nachricht, daß ein reicher Oheim, 
der ihn wegen ſeiner Armuth früher verachtete, ge⸗ 
ſtorben ſei und ihn zu feinem Erben eingeſetzt häfs 
te. Ibrahim erhob die Erbſchaft fröhlich; ſie war 
groß und er brauchte jetzt wegen Amru und ſeinen 
Handlungsgeſchäften nimmer in Sorgen zu fein; 
hatte auch Unglück und Verluſt ihn getroffen, fo 
war er jetzt reich genug, ihm jeden Schaden zu er⸗ 
ſetzen. Aber es kam ganz anders, weit ſchlimmer, 
als es Ibrahim gedacht. Amru hatte mit Gewinn 
ſeine Waaren abgeſetzt, und war frühe ſchon von 
Monſuül abgereiſet. Aber einige Tage von Monſul 
war er ſammt feinen Gefährten durch Huſſein, ei⸗ 
nen, räuberiſchen Emir überfallen, ausgeplündert 
und zu Sklaven gemacht worden. Mit Jammer 
und Entſetzen hörte es Ibrahim. Sein Entſchluß 
war ſogleich gefaßt; er machte alles zu Geld, er⸗ 
kaufte ſich um einen theuern Preis einen Geleits⸗ 
brief, und begab ſich in Huſſeins Lager. 

Huſſein war ein bejahrter Mann, von der ſelt⸗ 
ſamſten Laune, und der Schrecken der ganzen Um⸗ 
gegend. Ibrahim wurde zu ihm geführt und bat 
auf das inſtändigſte um die Freiheit ſeines Freun⸗ 
des. Das Löſegeld, das er bot, war hödjft bes 
trächtlich und lockend. Huſſein hörte ſchweigend 
zu und ſchüttelte das Haupt, als Ibrahim das Lö⸗ 
ſegeld mit Aufopferung ſeines ganzen Gutes ver» 
doppelte. „Amru,“ ſprach Huſſein, „wird nicht 
um Geld frei, das habe ich geſchworen, er hat mir 
den beſten meiner Knechte erſchlagen; Amru wird 
nicht frei.“ 

Ibrahim erſchrack und bot alles auf, ihn zu rüͤh⸗ 
ren, aber umſonſt; der alte Huſſein wollte nichts 


von Amru's Freilaſſung hören. Endlich erbot ſich 
Ibrahim, für Amru als Sklave einzuſtehen. Huf 


— 


derer Sklave dafür geboten würde. Und dennoch 
ſoll Amru frei ſein, wenn du gelobſt, drei Dinge, 
die ich dir autrage, zu vollbringen. 
nicht, daß fie leicht ſind!“ Ibrahim verſprach mit 
en Muthe alles, der alte Huſſein lächelte 
üſter. 
zu dürfen: Huſſein aber ſchlug dieß ihm ab; doch 
Ibrahim bat nur um den Troſt, ſeinen Amn 
weitem ſehen zu dürfen. Es wurde ihm erlaubt; 
er ſah ſeinen Freund bleich, mit Ketten beladen; 
da kam ein großer Schmerz über ihn; er weinte 
und Huſſein ſah es. Des andern Tages beſchied 
ihn Huſſein vor ſich und eröffnete ihm die erſte der 


Arbeiten. „Nimm zwei meiner ſchönſten Füllen, 


und führe ſie nach dem Thale Sarach; dort weide 
fie vier Monate lang und bringe fie mir wieder!“ 
Ibrahim erſchrack bei dieſem Befehl, das Thal Sa⸗ 
rad) war mit dem Thale des Todes gleichbedeutend; 
es lag in einer wilden Gegend, von hohen Bergen 
eingeſchloſſen; dort wuchſen die beſten und heilſam⸗ 
ſten Kräuter zur Weide; dieſe giebt den jungen 


Füllen eine Stärke der Bruſt und des Nackens, die 
unbezähmbar iſt. Eine Quelle fließt dort heiter 
und klar und ihr Waſſer hat bei dem Mondſcheine 
die Kraft, der Pferde Augen zu ſtärken, daß ſie bi 

d ihre Fuße 
damit gewaſchen, bekommen die Schnelligkeit von 


Nacht ſo gut ſehen, wie bei Tag, un 


Flügeln. Aber das Thal war von wilden Löwen 
und andern Raubthieren umlagert, die den Pferden 
nachſtellen. Schlangen kriechen aus den Höhlen 
der Berge hervor und ſchlingen ſich um die Pferde 
und zermalmen ſie; es kommen Geier von gewalti⸗ 
ger Größe aus der Luft und führen die Pferde fort. 
Darum entkommen nur höchſt ſelten die Pferde und 
ihre Hüter dem Tode. Und kommt er auch glücklich 
aus dem Thale, ſo bringen ihm die Sorgen und 
Kümmerniſſe, die ſtete Angſt und das immerwaͤh⸗ 
rende Wachen, Hunger und Durſt, den er erlitten, 
den baldigen Tod. Deßhalb ſind die Pferde von 
Sarah äußerſt ſelten und koſtbar und werden fo 
hoch geſchätzt, daß ſie kaum ein Sultan bezahlen 
kann. Huſſeins Diener und Kuechte mußten all⸗ 
jährlich loſen; und wen das Loss traf, der zog 
nach dem Thale Sarach, als wie zum gewiſſen 
Tode. Nur drei von den Ausgeſandten waren 
heimgekehrt, und nur einer von ihnen hatte 
Pferde zurückgebracht. ** 

Ibrahim erſchrak. „Huſſein,“ rief er, „das 
heißt fo viel, als ich ſoll ſterben! Was wird aus 
Amru, wenn ich im Thale zu Grunde gehe?“ 

Dann wird Amru frei,“ gelobte dieſer, „und 
erhält das Gut, das ich ihm abgenommen und das 
deine dazu. So will ich es halten; ich ſchwöre es 
bei dem Barte des Propheten!“ 


So hatte Ibrahim doch einen Troſt; er trieb 


ſeine Füllen fünf Tage durch die Wüſte und am 
ſechſten kam er an das Thal Sarach. Tief ab⸗ 


wärts durch Schluchten und Schlünde führte ihn 


der Weg zur Wieſe, ſie war mit den üppigſten 
Kräutern bedeckt; an der Quelle, die weiter oben 
floß, ſtand eine elende Hütte; ſie mußte zugleich 
für die Pferde als Stallung dienen. Er ging hi⸗ 


nein und ſchauderte zuſammen, als er einen 


Leichnam, den Körper des letzten Hüters erblickte; 


er trug ihn hinaus und begrub ihn mit bangem 


Vorgefühl. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein richtiges Urtheil. — Der Richter 
Mancheſter in der Stadt Providence, N. J., hat 


letzthin entſchieden, daß wenn eine Perſon in ein 
Haus geht wo ſtarke Getränke verkauft werden und 
dort etwas trinkt, um nachher vor Gericht als Zeu⸗ 
ge auftreten zu können, ſolches Zeugniß ungültig 
ſei. 


ke verkauft zu haben. Der Richter unterſuchte alle 


Einzelnheiten des Falles und erklärte dann, daß 
nach allen Grundſaͤtzen von Recht Niemand eines 


Vergehens überführt werden könne auf das Zeug⸗ 
niß eines Mannes, der frohlockend hintritt und 
ſchwört, daß er den Verklagten veranlaßt habe das 


Verbrechen zu begehen —faſt in keiner andern Abs 
ſicht, als um gegen ihn ſchwören zu können. Er 
erklärte den Angeklagten für nicht ſchuldig und gab a 


ihn frei. 


Glaube aber 


Ibrahim bat jetzt, ſeinen Freund ſprechen 


feine 


Ein Hr. Kieffe war angeklagt ſtarke Geträn⸗ 


